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XL1V. 


ADgelegenhoiteo  des  Vereines. 


Von  der  Verelnaleltun»;. 

MajM 

Jahresbericht  de*  Verwaltangsrntbcs  aa  die  ordentliche  Hauptver- 
sammlung   .  1  I 

llecbmingsabechlüsae  filr  das  Jahr  1*91  199 

Vorau-hlage  Ufr  die  Verein-rcehnung  I«  M" 

ll.rn-Jit  des  t'assuverwalters  UM 

.    Iteviaions-Aua.cliusse»  1«7 

Vcrtius-Fnuetionarc  im  Jährt'  lx*S  .   iH 

Verzeichnis  'Irr  gehaltenen  Vortrüge  ...  ID6 

tirctilarc     I   Mittbeilnug  über  auszuführende  Iio-i«.liti^ui>i;>-n  und 

Studienreisen   .   sn 

.  II  u.lll.  Betreff,  internationaler  L'uInll-Versicbrrungs-Actien-ii'e- 

«ellachaft   13*.  172 

IV.  IMm  standige  Scbie^iJgericht  in  technischen  Angelegen- 
heiten wird  für  coristitairt  etklart  219 

V.  Programm  über  auszuführende  wissenschaftliche  Ex- 
emtionen  24* 

VI.  Studienreise  nach  Hamburg  2'(4 

VII.  Neuauflage  dea  Mitgliederverzeichniase»  2*14 

VIII.  Schlu«  der  Session    ....   2*0 

IX.  Besichtigung  der  Filtcrunlngen  System  Brey  er  in 
Nus«dort'  :uih 

X.  Programm  der  Studienreise  Eisenerz-Vorderubeig  .    .  -J-'f 

XI.  Betreffend   die    Arbeiten  und  (ieldbeschaffhng  «Iis 
liewOlbe  Anjwhnsfea  .......  41 '■ 

XII.  Studienfahrt  zuiu  Iglava-Viaduct  Jh4.  WJ 

XIII.  Eröffnung  der  Session   .    .  ">i'h  .Vni 

XIV.  Stndienfahrt  zar  Besichtigung  der  Sprengaibcit'U  in 

der  Ihmau  am  Stnidcu  M  I 

XV  Betreff.  Typen  fitr  Walzeiseu  Iii« 

XVI   Betreft.  Eicnreion  in  die  Poliklinik  au  IX.  Bezirke  .  «Ktt 
XVII.  Enthebung  Ton  der  Zusendung  der  liratulatiouskarleu 

zum  Neuen  Jahre  »i'io 

Yeranm  in  ltingalt  erlebte. 


An, 


Jauwer  le(l2.  M.cseh.ftsversaininlung.i  Wahl  de«  Wald-Aua- 
Schusses.  Herbert  v.  betreif  Drucklegung  seiner  Reh . 
Vortrai;  de«  Herrn  dpi.  lug.  Kr.  Steiner:   „LV-bcr  die 

Zukunft  der  Metalleonstmctioncu*   

.Unner  1892.  Mittiieiluni£en  betreff,  der  in  neuer  Komi  er- 
scheinenden Zeitschrift.  1* renuiuger  wün-eht  Trennung 
der  ge*chürtlichen  und  vi issen  schuft! iehen  MittlieiUinuin. 
Vortrag  des  Herrn  Ober-Iiincuirur  V.  Pol  lack:  ..IVIx-r 
die  Pyrenäen  und  deren  Schuubanten  in  Wort  und  Biid" 
Jänner  1892.  Vortrag  dea  Herrn  dp]  Architekten  V.  Hin- 
träger:  „t  eher  Bau  und  Einrichtung  von  Pflege-  und 
Krzirluing^inaUlten  tiir  da.«  rarachnlpflichtigc  Alter  in  den 

%  erschienenen  Ländern"  

Jitnntr  1*92.  Architekt  Ph.  Kaiser  s|>rtcbt  in  Angelcgenlo'h 
Reguliraug  der  Rotlicnthurrostral^  und  Entscheidung  des 
Verwaltiing'gerichLshofei  hierüber.  Beiuei klingen  de-  dpi 
Ingenieur  Kapaun  hiezn.  Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Prof. 
K.  Ritter  t.  R  i  i  h  a  :  .l'cber  das  Fioje.-r.  .|cr  elektrischen 
Stadtbahn  in  Berlin-  


S<alr 

Am  :K».  .lautier  1HH2.  Actiou  dea  Vereine*  betreff,  Ilciieralbaiiliiiieu- 
plau,  Entsendung  \ou  Delegirtcn.  Hart  n  <•  r  lwrichtet  über 
die  Arbeiten  des  tJcwölbe-Ansselnisses.  Vortrag  de»  Herrn 
Ingenieur  f.  v.  Schwan:  ,1'eber  die  t.cschichte  der 
Eisenindustrie  Indiens"    .   U 

.  ii.  Februar  1M»2.  B  ii  mclie»  betreif,  nicht  erlolgter  V.rfiffeiit- 
llchung  »einer  Mittheilungeu  über  dir  Speicheranlagen  au 
der  untern  Duuan.  Beraueek  beantragt  bei  Neuauflage 
de»  Jlitirlieder-Veizciehiiiaae*  die  Sprechstunde  anzuführen. 
Rfittiuger  beantragt  cvierkdienliclie  Sicherheitavorrieh- 
tungen  (Ur  Facharbeiter  amubringen  and  die»  in  die  Wiener 
Bauordnung  aufzunehmen.  Vortrag  de»  Jlerni  Maschinen- 
Ingenieurs  W.  Helmsky:  »lieber  den  Bau  und  die  In- 
Mallatiituaarbeiten  der  Landesausstellung  in  Prag  1891*     .  pm 

„  13.  Februar  1HW2.  iijeschaft«ver«amniluiig  i  tieschaftstrager 
.1  i  r  a  s  e  k  legt  -ein  Amt  nieder.  Antrag  Kai*  er  wird 
dem  Bauixdnuuga-Aiujehnsa  überwiesen,  Antrag  Rfl  1 1  i n ger 
dem  Ausschuss  für  bauliebe  Kntwieklitog.  I*nknial  fqr 
Etzel.  Sebreiben  der  Stldbahn.  Schreiben  der  nicderöMer- 
reiehi«  beu  Iugeuieurkaniuicr  betreff  Alwtiinmung  «u  Punkt  7 
»inl  nach  einer  Debatte  dem  Verwaltnugunith  aur  neuer- 
lichen Antragitellung  xngc«ie«n.  Ober-In«prcior  ni  c  b  e  » 
betreff  Tlieiluahnie  des  Vereins  am  V.  internationalen  Binnen- 
xbitl'abrUConRresa.  Vortrag  de»  Herrn  Ober-Ingenieur 
II.  Ko  eitler:  „l  eher  die  elektri«cbe  l'rntmlanliii'e  der 
Stadt  TrieH-  .'    .     .  121 

,  'Jll.  Februar  189Ü.  (♦■eseh*ft*versniniiiliing  >  Herr  Iu«pector 
v.  R  e  ii  i  «•  u  b  e  r  g  wird  al»  (if*:bitft>trager  für  Lemberg 
r-rnannt.  Anfrage  B  o  m  c  h  e  s  wird  der  Fa.  bgruppe  der 
Bau-  und  Eiseiibahu-Inneiueure  zur  Antmgstellnng  zuge- 
wiesen. Vuitrag  des  Herrn  Ingenieiir  Friin«  Pfeuffer: 
.1  eher  den  Bau  und  Betiieli  der  Iw-nifch-bcrzegovinischeu 
Slnatabahn"  U'< 

,  1'7.  Februar  *,8«a.  Ut deutliche  Haupt  ver*animlnng.  Wahl  von 
/.wri  Vor-teher-Stellvertieteru.  v  ni  liinf  Verwaltungsrathen, 
lies  Caxmverwalteia,  des  Keviair>n«an*M'ht»<e»,  32  Sehied«- 
ri.Uteni.  Antrittsre«ie  der  gewühlten  Stellvertreter.  Pank 
au  die  Ausscheidenden  Iii") 

„  ö.  Milrx  18!*2.  (liescbiftsversanunlung.)  iielweiu  A.  wird  in 
die  EipeitUe  fitr  Puiwauillang  de*  Uunaucanala  in  einen 
Handels-  und  Winterhafen  eitNeudet.  Ilömcbes  in  Au- 
gi-H-euheit  des  Biiiueiischitfabrt.s-t'oiigreasea  in  Pari«.  Be- 
autwortaiiir  durch  den  Vursirzeudcu.  Vortrag  des  Herrn 
Prot.  F.  K  n  p  e  1  »  ie  s  e  r :  .IVber  die  Eutnicklung  di - 
Elsen-  lllld  St,lli!fab:icatiolls|'r'Ki>se--   .   !*:> 

„  12,  März  IK'12-  Reuter  er<ucLit  betreff  lieueralbaulinienplau 
■Ii«  Mittheilungeu  des  Burgermei-teis  in  einige u  Tages- 
ioiiriiaien  nehtigaustelieu.  Voltlay  des  Herrn  k  k.  Prof. 
.1.  Koch:  „Teuer  de  Pr-aeken  d"s  Verfalles  der  Ho,  b- 
bant.n."    Vortrag  des  Heim  k.  k.  Prof.  Schlesinger: 

..Teller  die  Alu .irti-ation  der  Staatsschulden"  2oJ 

Ii'.  Mar/  I  »<»_>.  Mittbeiliiiiu-eii  bette  ff  liiuneusehiftahits-l'ougres- 
iu  Pari«,  i.iherosterrei ehi»cke  Handels-  und  (i«  werhekumucr 
spricht  s.eb  gegen  Eiticl.tuug  eiuer  Staat»wass«biiubehrir.|« 
aus.  v.  Kreut  urgirt  die  •, -nagte  Bericbtetstattuug  Uber 
■he  /  isclirili  der  beb.  aiit,  t'ivilteehniker  betreffi  ud 
SteKuag  ders^llieu  im  Siaalsoauilo  iiste.  Vortrag  ■!<■»  Herrn 
i  iem  niMire  leoisrotb  A.  i  •  e  l  w  e  i  n  :  .Ke'iei  die  Flutniekhtlig 
d-r  S'hilfahrt  am  Bodeusee,  den  Puibau  ■!■  -  Harens  und 
den  Seilhau  einer  Schiffs« erfte  in  lirefciiz."  2lei 
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Am  a»i.  Mar«  1892.  Auoerordeutlidi«  Huuptversan.iuJuiig.  Kiula.lur.tt  |  Am  l. 
zum  VII.  nationalen  unil  I.  internationalen  U-ungre*»  «1er 
Ingenieure  niiil  Architekten  Italien»,  Engere  Wahl  eine« 
VerwaltungsratheB.  Vortrag  de»  Herrn  k  k.  liegicrungsratke« 
.1.  (1.  Ritter  t.  S  e  h  o  e  n  :  „Ueber  deu  heutigen  Stand  der 
Erbauung  von  Kammerschleuaeii*  und  de«  Uerru  Ober- 
lu»p«elor  K.  Freiherr  v.  Eugerth:  „('eher  die  Fort- 
schritte der  rrematioii  im  Allgemeinen  uud  der  Feuerbestat-  „  Uä 

taug«-.* warnte  Kliugeustieru»  nnd  S.-bueider  ■•  2X1 

„  2.  April  1892.  Mitteilungen  betreff.  Eieursloueii.  Anerkennung 
de»  Herrn  Minister»  l'tir  Cullcia  »Dil  Uuterri.-ht  für  die 
Arbeit:  .Schäden  an  Locomoliv-  und  I.ueoniubilk<.s»eln.* 
Antrag  S  t  i  g  l  e  r  betreff  Mandntsnicderlegung  de«  Landtag«- 
abgeordneten  Überbaurath  Kaiser.  Vortrag  de»  Herrn 
k.  k.  Prof.  Dr.  Toula:  „lieber  Wildbachverricerungen  und 

die  Mittel,  selbe  einzudämmen*   21'> 

9.  April  IHM2.  <ire*chäftnersaniinlung-)  Beriebt  ilb*r  die  Zu- 
schrift der  niederösterreichiacheu  Ingenieur  Kammer ;  Antrag 
des  Vcrwaltuugarathe»  wird  angenommen.  Herr  llbei- 
Zwiaucr  he.pridit  die  ausgestellten  Köhren 
WitkowitzerKubrwiilzweike.  Antrug  F.  v.  (i  ruber 
ant  Einsetzung  eine*  obersten  Riniratlir».  Vortrug  des 
Herrn  Ingenieur  Ad.Tichy:  „lieber  die  Priiei«ioiis-Tncby- 

metrie*  258 

April  1892.  K.eathältaversauinilnng.i  K.  n  k.  Uchn.-udrn. 
Militär  l'oiuitc  betreff  Nomendatur  von  Eisen  und  S;ahL 
Bericht  über  den  Autrag  r.ürubsr  auf  Einsetzung  eines 
obersten  Baurathes.  Bericht  des  Tragerty|ieii-Au.sscliu»se». 
Referent  J.  Buberl.  F.  v.  Krenn  reter.rt  numeii»  des 
Geadiaft«ordnuug«-Au«.chu«e«.    Annahme   der  (i«-»i-biifta- 

Ordnung  29'» 

AVK  April  1892.  <rieaekäft»ver»a«)mlung)  Wahl  von  «»ei  Mit- 
gliedern und  eine»  Ertutziuant.ea  in  da?  Preisgericht  zur 
Erlangung  von  Entwürfen  für  einen  Ijcucralreguliruiigsplau, 
Wahl  »an  -sieben  Mitgliedern  iu  den  Anaschu«»  betreff  Nouien- 
cliitur  von  EUen  und  Stahl.  Wahl  vou  vier  Mitgliedern  iu 
den  I'iitersttltzuiig»füud»-Au8»cbus*.  Deu  Reiebaratbs-Ab- 
grordueten   Prof.  Hr.  H  a  b  e  r  m  a  n  u.   Prüf.  Dr.  Ein  e  r, 

I*.  (Jotz,  Prof.  Ho  fm  am  d  Prüf.  Tilser  wird  filr 

die  Vertretung  der  lr.tere»»en  der  Teehuikcrschait  der  l'ank 
ausgesprochen,  l'ivilarchitckt  Tb.  Kanter  beantragt  eine 
Resolution  betreffend  die  Bestimmungen  für  die  Kcgnlirung 
der  städtischen  Beamten  mit  Bezug  auf  die  Techniker  In- 
genieur A.  F  r  e  u  n  d  beantragt,  die  Waiwervcraorgunüsfrage 
einer  eingehenden  faebrnäuniacheu  F.rörteruug  zu  nuterziebeu. 
Vorteil«  de»  Herrn  l'eutral-ln.peetors  Rotter:  „Ueber 

Lenknihsen*  307 

7.  Mai  1892  (ficacbäfteversnniitiliiiig  )  OUtr-Iugenieur  Wald 
vogel  bringt  «in«  Plaustudie  der  Verkehrwinlugen  xur 
Ausstellung.  A.  Kitter  v.  Frey  wird  zur  F<-itr  de»  fiujiibr. 
Wirken»  im  Berg-  und  Hüttenwesen  beglttckwiüiaeht.  An- 
trüge betreff  Prcisauaachreibung  eines  (ieneralrcguliriings- 
plane«  werden  seitens  des  tjemeiuderatiea  genehmigt.  Ein- 
ladung zum  V.  internationalen  Biuneuschiffahrts-Cuugiess 
in  Pari»,  Mitllieiluugeii  von  E.  Poutzeu  hierüber.  Pro!. 
Koch  referii  t  über  den  Autrag  Freund.  Wahl  eine» 
Ausadiusae«  hetrcfl.  Wasserversorgung  wird  beschlossen. 
Vuitrag  de»  Herrn  Chef- Ingenieur«  S  e  b  w  i  e  K  «  r :  .l'eher 
die  Projectc  der  Firma  31  em«n.->  &  II  a  I  «  k  «  für  elek- 
trische Stadtbahnen  in  Berlin"   319 

29.  October  1892.  Mittheilungen  betreff.  Etzel  feier,  Uel.tr- 
tiagniig  der  Ueberreste  Müller,  und  S  c  h  iu  i  d  l  -  Grab- 
denkmal. Dr.  Schiff  legt  Stelle  als  Hcchtaconsiileut  de» 
Vereine»  nieder,  welche  Dr.  Seahnu  übertragen  wird 
Verleihung  des  Ii  h  e  g  a  -  Reiaestipeiidiniii«  an  dpi.  Archi- 
tekten Fabiatii.  Erwerbstener-Auswbusa  bat  »ich  cou- 
»titnirt.  Aufml  an  »immtlk-lie  Mitglieder  betreff.  Mitglieder- 
Werbung.  Architekt  Keuter  interpelhrt  betjetl.  Heiz- 
iu»|ifetor  der  SUdt  Wien-  V'.iirrag  de»  Herrn  k.  k,  Itegii-- 
rungsrath  F.  Kick:  .l'eber  die  Entwicklung  der  inechati- 
sebeu  Technologie  und  ihre  Stellung  im  techn.  Viiterrichto-  M 
...  November  1892  Vortrag  de*  Herni  Ingenienr  P.  K  1  u  u- 
»inger:  .lieber  deu  V.  internationaleu  Biuuenschitulirt»- 

l'ntigre»»  iu  PaiU"  HU:! 

12.  November  1H92.  Mittlieilnugeu  betreff,  die  ('»niuiiviou  der 
Kheinregulirung  Vortrag  de«  Herni  Uber  •  Ingenieur 
Kodier,  .l'elx'r  da»  Pr-.je.-t  niner  elektriadre«  Hann 
für  den  Schnellverkehr  zwi».  hen  Wien  nud  Hud;i]M-«f  .  .  i,ls 
I».  November  1892.  »xbreihen  Oelwein"«  betreff.  Kheinregn- 
lininga-l'ommi»aioD.  BeglHckwnnschung  II  i  e  rou  y  in  i.  Vor- 
trag des  Herrn  k.  k.  Profeaaor  Ii.  Welluei:  „l'eber  d.-i» 

Problem  dynamUcher  F!uguia.-*-hi»eu*  i;:i:i 

2»i.  November  IM»2.  Dank  Hierun  v  m  i.  Vor!  mg  v.»n  I.  e  u  z  : 
Neu  projectirte  Stadtbahnen  f.lr  Wie,,.-     lue  la-antragt« 

für  bauliche  Entwicklung 


.  22. 

.  5. 

.  ». 

,  3- 

.  17. 

.  7. 

.  21 


r  17. 


I 


Nr.. 

Hieschaiuversaiumliiug.)  Wahl  iu  deu  Zeituun»- 
iiud  deu  Vortrags  Auaachu««.  Bemerkungeu  de»  k.  k.Bauratiies 
Streit  contra  [,  e  u  z.  Ardutekl  R  e  u  i  r  r  intern,  in  Bezug 
auf  ilie  Broarhflre  K  o  »  e  n  »  1 1  n  g  I  zur  Waaserteraorguiig 
Wien».  Vortrag  des  dpi.  Ingenieurs  Fr.  Steiner:  „lieber 
Erfahrungen  an  Eisencomtruetioneu.  »pecietl  Uber  Dauer 

deraelbeu"  t.W) 

Deeember  1692.  Trauerkundgebung  aua  Anlaas  dea  Ableben» 
von  W.  Siemen»,  v.  P  i  e  h  1  e  r  betreff  Einstellung  der 
Pranmnerati'iu  techn.  FachzeiLuhrifteu  durch  daa  k  k. 
Fiuanz-Ministerium.  Vortrag  dea  Herrn  k.  k.  Banrath 
II.  Helmer:   „Heber  den  Bau  des  neuen  Stadttheaters  in 

Zurieh"  H71 

Deeember  1H92.  Vortrag  de«  Herrn  k.  k.  Kegieruugsrath 
K  v.  Hornbostel:  „Heber  die  Fortadintte  im  EiKeubahu- 
wesen"  und  des  Herrn  Ingenieur  .1.  P  U  r  z  I:  „l'eber  die 
Ventilation  der  Cnntle*  *8»> 

b)  t'afhiruppt  Jir  ArtJiittktnr  nn<l  JliMau. 

November  1891.  Wahl  der  Functiou&re.  \'ortrag  dei  Herrn 
Baiirath    Hei  nie  r:    „Ueber  das   Au»»tellung«theawr  iu 

Wien-  :tl 

Dcceuiber  1S91.  Vortrag  de»  Herrn  Architekten  Morgen- 
stern: „Ueber  Kiakeller  und  Ei»hänseraulagen  mit  Kork- 

»teiu-Isolirung4  U 

Jänner  1892.  Vortrag  de.»  Herin  SCidtbaumeister  U  ii  r  1  i  c  h  : 
„Ueber  einen  moderueu  Mauaolenmbau  in  Kodauu*  und  de» 
Herrn  Architekt  Dell:  „lieber  die  neuesten  Ausgrabungen 

in  Camumnm-    -    .    -  78 

.lanner  1H92.  Herr  Architekt  B  e  r  Ii  d  t  hriugtzahlrei.  be 
Aquarelle  architektoniacheii  und  landxhattlicheu  Charakters 

zur  An»chauung.   II" 
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a!uTli.tcr  l-.uiftm«.  mn  5vr  ctftor.  2lr;b:yr!ni  Ilittl«K'ui-c»M5,  iXi  .-i-oLaaJv  I>ati  ti  .tt.r  :nt&  fiullbiltVncv 
**cbrcr  jfricbru*  r.  fdymibt,  tfc  inor.yiü  \-ti  2'"..  ytmtt  \t><){  ju  IPicit  in  6cm  reit  ihm  ahiuh.it 
«riihii-M.ir"  t  crfdücScn. 

llii:rf«-fciwb  orf.tnnttl  M.  kr  Wriiit'r,  «Vit  M:  Kunfc,        t.in^  uni»  ^ic  f-.iM  erlitten ' 

Hnivr.yffi'n  bleibt  £rcib.  iv  fAmiM  Ulk*,  i-x  mit  ihn;  .-.«;•[■!  imi  ,v:mvft,  M.«  in  tbn»  «Vit 
Zlictf!««.  «Vi  *V.u\-r,  «Vit  iou.'vii.  «Vn  ^«uifsjctto-ffcu  .jodu!  uiie  ält,: 

21  II-.-  ^w.-t.^  Wuitl.-iikhr  Cbäticsfcii  tiMrcii  i\>«  ihm  fo  v<ii<  I-.  '.  2111.«  "Uvi!*-  :»>o  'Kumt 
fininkrtiJvt  3cilr«lvn  »omm-,  ut.«>  .fcrivruiia  fiii«Vti,  flolvn  an  «Vr  C?>\*"Kuir.\  truuoruc  mit  i-cn 
r-!-i;|i  :,-,V!tf«.-tio  :,:  Vmf.Mwc  Erf«amm5  fvtr  titircra^lU;.'!»  ttetftuiu<it  M.-?,-*  ara'Vit  «Weife«*  \>t  KuitlK 

fo  im.wu  «vm;  «N  'K*  -f i-iima-mw-blulkT  tf*  ;n  einem  Ktjnji  t-ereiueit,  bat  imr  auf  oas  ouah 
!••-.'".  .il5  .viivn  un|.-rci  V.vita  un&  unfair  Pen-bruno. 


«< .  J,  i.i  i -i  t.  war   /.n  Kiirk.,. liefen   d<-n  tili   »Metvr  !:■'.;-• 
p,  boi-n    ii'-s   der  Sohn  eine»  Pattori,   tri  de,?en  Hniihi-  stfiigc 
Kl.:  ., ''tu- u  und  rs.-n^-  !      bti  ri ullmisT  bett  sehte,  wwlt  Hrhmi..f 
at-sprechei..!.-  sehlHith-it   nnd    i. ;ii ~- '>nu •.  i .  1 1 .-  Ai i>,:it «tc:afr 
(trtif-'.üg  anarvos,  dir  ihm  j-.o  d..-n  »ctn"ti»l-r.  KKul^r  in.  u 
i  rüaif-  n    Kr  vlU«.  Banna-ister  lw.Vn  •     im  E!t>>rt:ka:isr.  waren 
v  r,  !'•  i  i.ii,  -u-n  fiir  diesen  H.  ruf  y..rhaud.-n.  war  «leert  •  IV- 
r  l,'  :t.  r  •!.*  Künstlers  Hi  fbuniuri->t*r  ?.n  Hannover.  Sthmii'f 
f-       !;•     flach  afoilvjrtem  ItymnaMum  <ü«  i«.'yr.  -rhntech*  Hoch- 
-  Stutifati.  wv  lad: r.-r  wn-  B  r  i-  y  »n  .-.  n  n  und  M  a  u  e  h 

;.,r'h'  u   N  iia-tit'.:'")i  •In-  Letzter«  war  ■ -{.-m  S  e  h  n.  i  d  l  di--  Eiii- 
i:  -  :■  :  hi  <l:i^  »itijiit  der  Arihili  ktur  7«  daiik'-n  hatti«    M  an  •  |.. 
.  h-:'i -If  'lnid -r  Ar.-iti».-fc.t  1- -pt-i:s  bpkatilif,  yfi-sU-  das  ^tudimii 
iiitiKi-n  Baoknii       in   d.-r'-!i   »tricter   Anw«  ndmiK'   für  die 
f.      rr-üii  Pv..nfsai..ö  n.an  dawal«  in»  IhV.  di-t  nn-hliekt-inischru 
•'•  1 1    r.i  dt.  l-i.  irlanVt 

S  e  h  Di  d  t  war  NattuwnRcb  In  de«  Wurths  nsliSiiatAv 
V  ü  .-.r.jr.  Auf  :1m  wirkt'-  Alle*  üuiuutflbar,  was  cr.;ti  i:n-l 
v  <  ..ntc :■•  nr,.i  (i'n:r/<  «Ki-nd  war.  Bin  k  .nntp  riin-  atheno 
...ii -i.-.  h.-i::.  -  in  fi«r!.»?ir  Hmnn.1.  ein  ii-ti.'irwr  J!.-tiM-h.  «.-ine  li-.r- 
.-•  :nffi-od->  'Mut  au!'*  Inin£!t->  .-run-lfoi.  um!  zn  Hm.  in.  nd»n 
Worten    bringen.   In   ihm  wohnt.:  aW  mk\:  «.-in  aug.stammtea 

1,  :i.  ..- -."Mihi  H»«  A!l..f.  va»  die  Bflmat  ihm  Jt.-iirt.?  mi  i  b  a. 
*-  r  wr,'fl)-iis  fiir  il  r  ^.w..*tn.  Er  »-.lebte  ra.l.;  ..->>•  in 
.:-r  F-rin  .  w.  s-i  viel  d.-b  ^  .li-infn.  Bi-il.'i.t -ini,  u  nr-1  i/harak- 
-..Tt»'i--liea  -r,  H;u:«e  «n  lir.Jfii  war.  An  ihm  vr>llz^  d«  r 
Ank-  !.  '  :-n- -vnt  rricht   r-lim-   fi.-md-s  Bi:i?.iHli«l»;   wis   «j,at-r  in 

l":I..i  .i  :,:    lw«u-  unsen-r  Schuld i«ci]>lin  atp  I.«-l  rtV.rui 

.  :  -  Z«-.«r*.i.  *•  l»;.npti,  emfitindt-n  -  und  dann  h-jrmi'tti.  Zn-ttt 
«i«»  Avce,  die  Spti«  lah.-i.  dann  map  d- 1  grübelnde  Venttaad  mit 
"  .-  A'..'K»-*  koa:ui<-ii :  warum  und  wv-lialb.  w-.di  das  in 
»>"•  -    .   :-.-;raa«-n  überhaupt  golinRt. 

t' n   -.'  ..r  '  s  a Li«  Ii ,    was  «sr  spatt-r  *i<  oft  ansfiira- 1  }t-:y.' 

2.  -  i»t*  er,  wÄ*3t*n  dir:  ((«irren  jfdeB  Sims  nu.l  j H-ii- ■ .  Blätti-hi  n 
?fnaa   rn    drutvu  —   an  1    ich   kann   duh    audi   «it-nken,  nb^r 


w«-nn  Irl,  r.«ir!.nr,  i  iu[ii'iid-  Ii  Ii  /m-rst,  nnd  w.-.nn  das.  wiu» 
Mi  xei.-hnr.  .-'was.  b-i.  nt.ü.  so  .-iitst.»ht  »s  gewiss  nicht  mit 
jen^r  «b^rlegtei»  Deuilkliighei«.  die  in  der  kleinsten  aTrSmarang 
riuiJ  :;;■•  :<■=  ulinn  pinfii  besonderen  ii«ini'k--,i  •rknnr  KI««- 
*«ikh'-  Nnf.tr  k  mntc  «m  nicht  t-rdnld»-n.  votttbi-rroK.  i"-n  in  d.-u 
Werken  deutar.ht-r  Ba«k.ui»i.  -Iii  da»  V>tn-'^innigp  (t«iichl«ckt 
••-a.-r    \  <  ib.'a  -a        -.  Ii :i    •.,>.  i  '."i  .    ■      ■  '-.d 

I  r*"tronp<!ctiv«-ll  ICriti!  «1«  hl»»  „fewtwn*  xn  bi-trnla- r._  ü.n 
:  iai«-t«a  dir  ü.ijsrii,  ii  r.ml   HhnstT.  dir   Buri,'.  i.    dta  Kiiohlt-int. 

utm  He  Kinthni  hi»  hinauf  zu  den  herrlichen  Ouincn  locken,  sie 
1  zu  bmchanen,  sich  mit  ihr^m  liaite,  ihrtr  Eig-enart  zw  beanhäftigen. 
'  S  wir  i.r  ftpäter  dftcr  b- i  Wanderungen  eine  »Offalletula  ninmc 
I  pflückte,   «in  besah  nnd   si'-,li  d«-r-:i  Hau   und  lHatt.-i-fyrm 

I' — -  ni.  I,».  nit  ,l»r  •  insith'iu'1  u  Ar'  de»  Naturforsch'Ts. 
ti.ndern  mit  mit  dem  W,.fi>.:i. fühle  «-ines  ■«•L«'inheitaireudi(rea 
Uenscliett. 

Und  «o  zog  «*  Scnmidl  zn  den  «ntbUeben  lianl'nk- 
inalea  gewaltig  bin.  Dkl  Liebfi:t'ienkir<!ie  In  Enslingen  war  ea. 
«i--.  he  >T    v.<-,    inn,  sü-  n    tat-,  ,i  l)e;..ils  aui^eio.ii.iii.-n 

wird.-,  nnd  damit  war  ^.,1  mi.lt  btit.rr  "'ilt =<•!'-•  -i  Kaimt  ire- 
.viam.-ti     Hie    viit-tH.  in-n  waren  nun  r.ii-litallzu  trr.-.B.  es 

ma-sate  darauf  ^d».:iit.  wei-d-t..  dnU  d>  r  zum  .Miicllup  K«.-r.-iti- 
Sohn  «Irh  ball  «si  1».*t  Bn.»l  vrditne.  Arbeiten  «ollt«  er!  L'nJ 
das  w.r  ja  hchiaidt-5  .--iUVste  .-.it..  l»as  Hamlw.rk  hat  einen 
eoblenci!  Bod.-n:  und  so  sollt.,  der  nariiln-riire  Kniisla-r  «b..«h 
v.ji-.  r.u  Steintm-U'  wer-t-a;  damit  könnt«  ,-r  »i.-h  srhlnunist.  .i»'.i'l's 
I  -ine  (r;e»i.-!i»i-te  t'xist.  n;  b-a-randea.  Was  die  zwiiip.  ttdc  Maeat 
dnr  VerhitltiiKs-  herlM-i'r.-iiatrt,  war  für  lK'inf*' i--n  Meittei 

die  wahrhnfutfjte  Qm-ll«  »eines  Wumum.  Hier  lernte  er  erst  de* 
|  wahren  Einblick  in  die  COMttfUtlou,  in  die  teclini«che  Kic-nart 
I  der  Materialien  kennen  und  daran«  die  tektuumehen  VifMbi^ihin- 
|  heilen  in  Att  Forma  i«uiil'.  Srhmidt  ward  StrlnOWtI> 

l'er  einmal  >tein  K  hanen,  1*1  dem  icllürft  sieh  das  *•  -fühl 
fiir  die  dureb  da  Material  tfub..t«.i.«  VerwanJong  und  Prutiliranir. 
I  (iraoit  und  Marmor,  Saud-  und  Kulk-ti  in,  wie  weit  verschieden 
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sind  di.  •    Materialien,  und  wir  idinvieh  di.  Detail;, 'Landi  mg-  n  i 
der  null. -i^ln-i  lii'li.  ii  Kaimt.    r»i •**•*  Kenntnis.   'Ii.  so  haudwerk«- 
.us-1'..sr    gewonnen,    benutzte    der    na.hht rip-   Meiater    bei   alb-n  ' 
si  iueu  Seh5|ifungeii.    und  n.il  fitem- r  Skb-ehdt   traf  er  immer 
das  Ki.htige 

JHc  professionelle  Be#fli!Utign..g  war  nfcrr  .kr  wissen- 
nl.aft  lieben  un<l  k-.instler, sehen  Ausbildung  nicht  abträglich. 
Sebi.ii.Ii  irb.  ii.  ;.  erst  jetzt  mit  der  vi/.b  u  Kraft  -hh-m  selhst- 
bewussten  Mann««,  .lern  ein  ein..  ..I  erkanntes  Ziel  keiner.  Zweifel 
mehr  Mm,  wie  und  was  er  ».w.l,  /n  st  u  ii.-rer  l,„be.  bl  i  tr  .t 
ei  b»i  Zwirn  er  in  Kr.)»  ein  der  ok  Dombuumekt.  r  /.u 
*  Karlen  hatte.  Das  w.r  die  rcditr  l'oodgrube  fär  S,  bmi.lt.  \V„I,1 
war  er  von  der  theilweise  «diabloneiiartigen  bebandlung.  di.-  er  d...rt 
fand,  nicht  vi.Hkc.mn.oa  Icfriedigt.  ub.r  er  hat:.-,  unehlich  daiur 
EnmU  gelinden  in  dm  Si-hatz.  den  ii.in  die  ..Heu  Werkzelcb- 
nungtn  buten ;  diese  alten  Iiaohut(en{>!i»rie  mit  ihrer  klargelegl-n 
Cwieirn.  tkn.  u.it  ihren  weir^uscr,  iieiv.l.  ti  Pr  .eleu 

Hier    ■..ii.n-ieie  ^c'iniidl    seine  uLciitlklie   Sdtulbil  lang 
und  v\;.v   iii'.u  zum  selbn-standigen  Sinji,.]   borntiger>'ift.  der  gar  j 
bald  '...n  .-ich  durii.    -ine  WVrke  reden  raach'.c 

I>fr  jung.-  Meister  war  voll  weitgehender  Hai:-  Tb»t«a-  ! 
durstig  Ii.  ilieiligte  "i  si  1*  an  .1er  IY.ru  nrr,  ur  für  die  V-.tivkirel..  1 
ond  wnrde  s.dn  Plan,  d*n  Dettu.'l-etüt'.rii«  .iu-zeklni.ie.  undi  »ra-  I 
miir;  «•  au  m>  Ii  de  Palm«-  des  Erleide*  sdn-m  n.i.  bli..-:ii;en  1 
F renn  de  und  Colli  g.-ii  <    Fer»teJ  /«bei. 

P«-r  Erfolg  dieser  *  i.-i.  iirre:i7  v.  isch-iifce  ihm  dir  Professor  | 
in  Mailand  und  damit  die  F.r.'itlming  seil..".  Aut-.si.-tr..-  _    damit  | 
ward  er  0.-*'...n.  i,  h<  r,    was   <-r    nn  Wöhren  Sinne   des  V. . ■  i  ! 
auch  bin  zn  seinem  letzt  n  All.. anzöge  l.ii-'n.  <i»-.rerv-id.  hat  ihm 
erst  die  breite  Baal»  gegeben,  der  diese  l{k'»enge*tali  bedurft«, 
um  so   nebt   «eh   zu  st'Olen.    Pas  !*»;«-rii  s>  hwc).'    l"i.;:iii.  k,  der 
VY-tlnst  der  I.otnhardie  ls.ö!>,    fahrte  ihn  nach  V\  .  u,    wo  schon  '. 
s>.  viele    detit-.  k-  Fadijtem.-s.  r    Arbeit    and  Krtid^,    ti'.üek  cid 
Heiinar.  gdunde::  hab,  n 

AI«  Profc*«i,r  .ir.  der  k.  V  Akademie  der  bildenden  Künste 
begann  er  sein  Lehramt,  vorerst  nur  vi  t  einem  kleinen  Krci» 
von  Schülern,  bis  ii  in.  »j.iMei  gew 'i r -1  i ■  r t  imd  lie.u  j.let.  immer  mehr 
,.l..el  I1.lt.  1..     '  IL:  1  .1   /..,■•  re.jii.  .   ...  d   -     bmidt  J  iiuh    b.  • 

griilid.t.-,  wie  sie  kaum  'in  Zw.lt er  aufzuweisen  biUte.  Naht 
nur  d.-r  umritt,  ''bare  .-  dmlerf. dg  i»t  r-,  der  in.  i  b. :  vererb., bei: 
werden  soll,  h.hl.ni  I.-.sbesouder«  der  1'mstanl  daß  ..blie  An*- 
nähme  alle  »ein.-  Sdmler  HUlilige  ai.«ii).ei.d.  Arcliii.  kt;  i.  §e. 
word»u.  theilw.:.e  heule  i-ereitf  anheben,  -'ellangen,  mit  Killern 
Naaieu  in  der  Könnt,  vertbeiii  anf  Oofieirelcli  und  I'e.iKili- 
buid  .nid  ►eil -t  auf  Italien,  eii.r...  i.nu  n.  -..  daß  daraus  die 
Ii  ••!     .:k ü      in.  .  e.  ■  -   !  ■-■  v.e  | 

Sebmidt  adhat  initte   Ulis   Italien   iKV>  »eUn   d.  n  Auf- 
trag /.itr  l.azaritt«  nkirelie  mitifebrarhi.  die  er  nun  aimflihrte.  der 
dann  die  Wcifipflrber,    die  KunfltHSf .-i  und  fricittenauer  Kirche 
folutel:    AU  Werk  der  Profanarchitektur  entnt.in  i  das  ikademisebe 
''yiiMiasinm.  das  am  meisten  \.»n   allen  Seh  midtVdir»  rtanten  I 
l,"!uai;^e:t ,  -it.d  .h-dial'.  e.-radi  7a  «».•  (lefahr  bei  dir   -[..it-ren  | 
Coucurr.'ii7.  ue»  li.ulb.ui«..«.  «...  :-.nf  diea.'  Hanwerk  abfll'.^  hin-  ! 
ir^wiefen  wnrd».  bild  te.   IMe  ab« eisen.!.'  Knt'k  war  kemeswepi  i 
»treiiif  faclilich  ;    es  war  aneli  etwr.s  _P  i.)  i  t  i  com  -  dabei;   be-  ' 
fiiirl.t.te  man  de<h.   mit  der  An  de*  Ii  im»   der  Kii.flipun?  der 
r.ii.dle,    d-m    Uir.  Iillel.e u   Charakter   de»  V.  <-!itule,    d.r  liiniRe  j 
-it. J   de»  S;.'i!.  t,  f»;!,..  ein,  H. „-ums- iunnc  r,  ,,e. j.jutir  kirchiieher  | 
".'eiid.'ii;  ,-n    in    dem  >i:l..ilnn1,-nid,l   7.ii»ammrn;    freilich  ftn  In  , 
'hum.  wie    S'i  viele  andere. 

Nebst  den  Wiener  Kirehettbaolen,  nnlor  denen  die  Fönf-  ! 
hauser  Kirche  »I«  d-o  eigenartiirate,  kühne  V»rwertiionff  der  Kujip.  1- 
kir.her.  der  HensUfanee.  und  die  Weißgürber  Kirehe  als  .Ii. •  • 
f(>rmv<.llenil,.>te  und  nach  Cebi  r.  in-limmuii?  der  Aiiüenanlage 
und  H  ir.mwirk.iiif:.  als  die  irelaBgenate  erscheint,  hat  Schleid: 
na-,  Miller  Hrt  ieete  v.  rf.iwt  Mtid  zaldreid.  bedeutende  Hanten 
in  den  versdiiedeiift.  n  I..'mdern  der  > ■*•>  n .-nr.R.ir  M.mare„ie, 
H.iwle  iiiluh  in  lleiil*eblniid  «»»«-eftihn.  Für  *.  lue  kün.«tlcr.!---t.' 
e-'tellon?  in  Wim  waren  aber  die  i  .'„je.- aof  difsen.  Beden 
au*«.iilaf gehend.  :;e   tiU    lierv.Mag  tider  t.oibik-i    h"kan:it  und 


^esehflut.  kam  die  Zeit  heran,  «u  in  W!,-n  die  ^rey.u  M,..nuv.ieLtal- 
bai.it  ii  »n»«efiibrt  werden  selll.  n.  die  nnae.re  Stadt  heule  zieren. 
H  nParlamtntstfebü.ide  di,  II  imiHeeu  da»  |:  .•iibaO»,  die  l'mv.-nut« 
tollten  erbaut  »erd.n 

Für  den  ereteti  K>«  hatte  unili  zwei  Üib-KW.  ei.ie»  tut 
das  :temr.!iau!-.  eine?  :Lr  d.-.»  Abf-..rin.-trnbai'.»  in  Am-^ir-bi  ?>■■ 
uüinnien.  K»  wurde  ein-.-  engere  Uuncurrenj  ausuceachrieben,  wo 
andi       hmi.it  ikeilr.  il.m    Mit  richtigem  Uiieke  ..,.:»►  .-r  l'rM.ir 

e.  IUI    v,  !,.,!,    I!;..    .1  -I    '       li  lk    ,11        "  ■!„'    •     r«..  •  V  H.    -.     -  .V'..       !  .  - 

dies  nodi  am  si.:!iei>l,  n  beim  ü-rrethiui..  zu  -i u .,n>  n  ».  i.  lienn 
damals  italt  ja  die  ti..thik  in  Wien  in  leitenden  Kreise,,  keine».*..-*» 
als  .ine  Srv!,;,„die,  deiet.  genaue»  Studium  ei  w-jn».  ht  nnd  de. an 
Anw eii  lun;'  fut  slieeiell-  Aufgaben  <ii7.nla.s«ll  »e.l  -■  Vtrketmend, 
welcher  Werth  dies,  r  K  tn~Li"nn  xukoBimt.  ai»  Weewtiaer  «r  di* 
kitn«tle»it.eh*  l.Uunir  ■■. •ii-tni.-ti.vi  Ani'isabeu  ti..ihtk.  FeiidilUtuu* 
und  kirehliche  riiweiii-kcit  wni den  da  In  ei:i..n  Zu  .aii.m.  ub'.ni; 
gebracht.  Sebuiidi  v<-r'..-»rte  sieh  Tornebmlidi  auf  Ja»  11,-nenl.:,.* 
und  «diuf  hier  ein  frejeit.  de--«-«  )  lasticirende  Aichilek i  ur 
h.  hon  eine  wesentliehe  (  l>:i,  .-si  in  eigen  die  aiifhilic  b.  111  - 
I heilte  Eii--fn.hh.-it  de-,  dymnaiinmabauc»  war.  Er  uud  »eine  C'ol- 
legeu  h  if  ;e !.  umsonst  prnjeetirt  --  k  -u.«  a  .l>  r  Proje.  te  konnie 
10  /.ur  An»fithmnK  «elangen;  *»  wurde  d»*  Proirramm  seündert 
Und  statt  i*v..  ier  lt:i  iser.  ein  Pal lameUUbaos  mit  zwei  Sälen 
v-il  imft.  Damit  war  Schmidt  d>  i  Ii.  rtninn;  beraubt.  Iiier  eisen 
Moni  •i  -ii::,.  l'i.itahban  711  i. baffen  »i.'.l'e  es  riebt  i:<  [h:nt:u. 
das  Uxtlihau»  für  sieb  and  »eine  Schule  tu  je« innen. 

Srbiui.lt  w..r  indess.-ii  ein  |,,.,jH>lar  r  .Mann  g"W.iiden  l.r 
hatie  ja  den  „Alten  StcÖ'cP.  das  Wahrzi  klun  van  Wien,  wi-iier 
verjüngt,  und  aofgeriditei  und  damit  :-i  er  zum  t\'  •■la-r  ite- 
ttur.ieu  S,i  wurde  er  auch  gerne  iu  den  lUth  der  Mad'  ge- 
wählt un  i  dam.t  l...tten  die  leitenden  Peisonen  erst  |-.:.-lit  (i-  b-tc.-n- 
hi-it.  die  vortreffiielit  An  und  da-  reiche  W:»»en  .:••»  Manne»  k<-n»en 
zu  ierii.'i.  In  der  für  da»  PalMiau»  aus-.  si  l  iiebenen  iilientli.  !.>  ti 
i-nrim  -w.  zu  welcher  Pride, -te  .ms  Frankreich  Lui-land.  Deutseh- 
iaihi  und  Oesterree  a  ,. u:lali|rten  —  Id  an  der  Z:.l.l  —  erTaDir 
S>  bmidt  den  ersten  l'reis.  W ji.n  war  k'uit  Kei.ng.  da*  Bei»[.iei 
von  ander.'. 'Irl»  nicht  wiederlml-u.  Per  j-rds^oklHute  Künstlet 
erhielt  den  .\.;;trap.  ond  damit  hatte  Wien  das  bedeutendste  Kail, 
werk  fdr  »Ich  errungen 

Die  Kritik,  -tu-  Se-hmidt  aolbsslieh  de-.  ...vi..u.i»i.'.,..t..i;--.* 
erlitt,  batU'  Um  naebdenklieh  gemacht.  Mit  den  harter  ::  Formen 
der  Arehiiekiui-  der  ,  r-1eti  K-  ociie  d,.s  d  •uts.-'i,-:.  Mittela-i- 1> 
allein  kennte  ,  -  nicht  iteheii.  Pie  l.a«e  des  1  iebaud. ■»,  F-ra. 
des  Krumb  s,  seine  l  ingebung,  Alles  drängte  darauf,  die  Vorbilder 
italienischer  Kunst  aus  dei  Z.  - .  ,i  '  Mitt- i  dii  rs  nnt  zur  V.-r- 
werthuns  z.i  Irinnen.  Per  dem  Wiener  v.  ohlbdiaunte  Ii -p,  u|  ..last, 
damals  uoch  au*  ^«».errel.  titsdiem  Boden,  selbe  11  it  Jen  nn. .  1  gl- i.  Ii - 
liehen  I...i."r'ie:i  tur  die  vi.-rdere  Partie  naiiientlieli  das  heltniotiv  ab- 
((eben.  Ii  i-,  der  il:ilirni»eheii  Kim«',  eic,  ti  lietonen  der  H.-i i.'.m: ab  n 
muaste  1  honlall s  Vetweithnng  linden.  Die  gi.tl  is,  |j..ii  [ianl.'ii  d.-r 
Florentiif'i  Sehnie  mit  ihrer  an  Friihr-iiaiaaance  g-  t  ibiend-a 
GejimBhildnng  in. nuten  iazu  dienen.  Pud  sei!  »t  tu  dem  «ehw  1  r«a 
H[,fer    fdr    eitiri.    Kothiker  »teh    d.-r    Mewt-r,  ..--u 

deutschen  (Hebel  zu  missen. 

Mit  die».  11,  te'lucil'.'ll  lilaiib,T.sl,eke|il.l  li.Ss.  V  I.I  ii"  in  nn 
Arbeii  gepnig'-e.  F..;i  klarer,  din  lacakn  H-.!iirftii»»e»  tr.öskh 
angerasst -1  urondrib  gab  (ieleg,  :ii,.-it,  den  <Uiu>*enhau  zu  gliedern, 
um  in  d.-u  Mntdiarti,  n  zu  den  I  ri-viilit;-5- n  .'.  ,it hanten  zu  ge- 
langen, uud  so  entstand  «in  Pi,,jti:t.  das  gar  ni.'at  mehr  dem 
Meister  Sehmid«  vi.oi  ebed.m  .elieb. 

Die  Eri-ipnisse  erwi.sen  di--  Rn-utigkeit  des  Calettl»  — 
denn  es  lag  auch  ein  «tii.-k  Stadt|,.-.litik  in  dem  Pcjecte  der 
öffentlichen  Meinung  Wiens  mna«t«  eine  Coneession  gemacht 
w.id.  n.  Mit  allen  gegen  eiit-  .Stimme,  jener  «...tiftied  Sem  ver'», 
hatte  S.-hmidt  den  cr»i,n  Pro»  errungen,  .'.m  _''<  Mai  IS7J 
besau»  der  Kriausbub.  am  s!!l  .luli  legte  Schmidt  den  ersten 
Stein  au:  den  Ui und  -wr  1"  "i  unter  b-n  Niveau  ai.fi;- ■f-iad-u-n 
Mine,  w  ei  he  gerade  mit  ihr,  r  Pul,  erkanHin :  r.nt,  r  d  -r  it,,rd- 
lichen  Ecke  de*  b-hen  Thurm.'»  lag.  Am  17.  Juni  1873  vollzog 
der  Kaiser  die  feierliche  Orondst,  inl.  gui.g  und  am  1  J.  S.-t  t-oul.  r 
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WS.   d»i><  Jahrestage   der  Befreiung  Wien*  roy   den  Türken. 
•!;•  ScVnisssteinfrier  dos  Baues. 

Orr  Ruthh.vnsbau  ir.it  »einer  datch  italienisch«  Knust  und 
tatttsanri'inotlve  durchgeistigten  Architektur  bedeutet  einen 
Windepunkt  in  der  knnr-lleiUi  In  n  !  .-  iarl  iL«  Meisler».  Von 
5*T>.iv  X.eitjuinkt i-  an  wurden  dl«  Erinnerungen  in  ihm  lebhaftei. 
welche  die  südlichen  Bauten  am*  ihn  getaucht.  IM«.  Bauten  der 
FrfclirrudtFfcanee  finden  volle  Beuthtnug  and  werden  object«  der 
Aafn-Jinicn  durch  die  Schüler,  und  andi  diu  Bureckban'en,  die 
;reraic  in  Wien,  »«wie  In  Oesterreh Ii  *•  iuliani&ircndc»  Ein- 
Snjs  zeigen,  linden  volle  Beachtung  In  der  Schule  de»  Meister« 
i^.-heü  I'rojeete  In  FrBhicnalssance,  zumeist  deutscher  Ar»,  neben 
ScthK'hen.  Kot  wärfeit  in  Ansfiihrnnc  Schmidt  baute  den  Znban 
m  N.iiionalhank  in  deutscher  Renaissance  und  geflllt  sich,  wenn 
er  efiniti  Schülern  zeigen  kann,  wie  ans  der  mittelalterlichen 
}'••'  iii;if«  iti  die  deutsche  Ken;ii*«;tnce  ntHMtplipi  manch'  malerischen 
Gieb»l  ond  manch'  schönes  Thürinchen  zaubert  er  in  nin«T  nn- 
v«-rgl»irlilicl,rii  .Vit  anf  da*  Skiz/irhlau. 

Aber  auch  die  streng  goUiiscItcn  Projecte,  namentlii  b  liei 
A '»riihroiig  des  Mobiliars,  erreichen  eine  Fornicitwcklihrit,  In»- 
ie«jr,.l'rt  im  Orbatneut,  das  au  Vrfihrrnaissance  oder  .in  die 
ItUtf  I'dlithe  italienischer  liothik  gemahnt.  Mit  einer  besonderen 
Verhebe  treibt  der  Meister  nun  auch  romanische  Bauweise.  frei- 
lich mit  jenem  italianisireuden  Anltlntsf,  der  ihn  wieder  dein 
»Lisiachcn  IrspruuKc  und  der  scblieBlicben  Folge,  der  Renaissance 
alker  bringt.  l>er  Ausbau  de»  Füi,ikiichen-r  Homea  :»t  die  vor- 
UftaMe  Leistung  anf  die*eui  Gebiete. 

Znnachft  diesem  Werk»  war  für  Schmidt  der  Ban  de« 
„.Siibuhiiise»''  eine  Lieblingsaufgnbe .  wurde  doch  damit  sein 
Herzenswunsch  erfüllt,  endlich  dem  kaiserlichen  Hause  dienen  zu 
können,  dem  er  mit  der  ganzen  Hinucbnng  seines  Osten cichlscheii 
rVwns»iseins  in  Treue  und  Verohrting  ergeben  war.  Im  Bane  des 
SfiLnhuuses  kommen  die  am  Hathhause  gewonnenen  stylistischvu 
Errwm  tut  haften  iu  voller  Blüthe  znr  Geltung.  -Aber  anch  Motive.« 
welche  in  dem  seinerzeitigen  tVinrurrenzprojeete  t'llr  da*  Rath- 
tun-,  Verwendung  gefunden,  werden  für  das  Subuhaus  iu  ge- 
mftitl  FonnansMldung  zum  charakteristischen  Schmucke.  I>as 
luiT-  r.'-  e  bliche  Logg-ienmotiv  de«  nogriipalasie-«  gibt  für  zwei 
Etagen  der  Vordcrfaea.de  Stimmung  und  muunmentale  Witknng- 
Di-  von  Silulcn  getragenen  Altanen  verleihen  den  Eckbantm 
»cliarfe  Silhouetten.  I)«r  Portalhau  un  der  rückwärtigen  Kwjad- 
klingt  mit  seiner  ttaliamsirenden  Art  direet  an  Banten  der  Früh- 
t-nai<«anee  an. 

Schmidt  hat  mit  N- iming  nnd  llingebuugan  db-s-m  Baue 
\U  ••  in vitt  feiner  schönsten  und  cigciiartigsIrM  Werke  gearbeitet; 
K.ili  es  do-:h  einem  kaiserlichen  Auftrage  gererbt  zu  Vierden. 
Ks  war  eiuer  der  schönsten  Tage  in  dem  Leben  des  Meisters, 
als  die  feierliche  Einweihung  in  Anwesenheit  de*  Monarchen  Voll- 
zügen wurde  nnd  die  kaiserliche  itnade  ihn  mit  dir  Freiherrn- 
kf-ie  l»  lohnte:  Schmidt  wurde  geadelt  —  der  geistige  Adel 
s-ines  Denkens  nnd  KCnnens.  seiner  (.'esinnung  nnd  seines 
l-'-t:r  uar  ihm  angebo^D.  Im  SMlllMM,  das  er  erbaut,  nahm 
i'  ii  ui  i  d  i  Wfihnnng,  hier  verlebte  e»  seine  letzten  Tage  nnd 
endete  auch  sein  thatenreiches  Leben. 

Schmidt  hat  unzweifelhaft  eine  gewisse  Wandlung  in 
MltiK  architektonischen  Brodm  iiontart  vollzogen.  Es  soll  damit 
sieht  getagt  werden,  daß  er  seiner  Ueber/eUgang  untreu  ge- 
Wsrissi  —  er  hat  sie  nach  reifer  Arbeit  in  ihrem 
<r  j  n  dl  e  ge  n  den  Satze  erst  recht  wieder  erkannt. 
Tür  ihn  blieb  auch  nach  der  Abmild*rung  seiner  frUhzclUc  ti 
Strenge  noch  ein  Glaubenssatz,  iaiS  die  Construe'.ion  die  tirnn-l- 
laxe  aller  Architektur  sei,  nnd  dail,  was  iiiuerllch  nnwivhr, 
i;cht  Äußerlich  schon  werden  könne.  Einer  jeden  Schein- 
,'instruetii.in  war  er  daher  noch  bis  zu  «einem  lei/ten  Striche 
abhold. 

Er  erkannte  aber  als  gereifter  Mann  erst  recht,  wie  die 
Qmt hiebt«  der  Architektur,  der  Vrrltiof  der  Kunstentwicklnng 
bis  rn  ihrer  letzten  epochalen  Zeit  als  ein  Ganze»  hetraihtet 
wi-drii  mu»a,  und  es  nicht  angeht,  heute,  wo  wir  Aufgaben  des 
XIX.  Jahrhuadeita  zu  \Htm  haben,  aus   i.irin  zn  gt-fallen:  wir 


bleiben  im  Alfi-rtham'  Die  20O0j4brige  christliche  Kunstepoche, 
bleibt  für  uns  nur  Kunstgeschichte! 

Und  ebensowenig  kann  stet  derartige  Abscblusssehra.ike 
zwischen  dem  XIV.  und  XV.  .Janihundert  »rrichlei  werden,,  wo 
der  bauende  schaffende.  Kttusller  nur  nach  rückwärts  sehauin 
darf,  ond  was  v.,ui  XV.  .Tahrhundeir  bis  zum  Schlug?»  des 
vorigen  rOles  <;i-i.»»e»  Sefii'-ne»  und  Bedeutende«,  in  allen 
KOuslen,  insbesondere  der  Architektur  geleittot,  al»  hUtoriseh 
bedeutend  hlos  erkennen  soll  ohne  Nutzanwendung  für  heut« 
Tbalsüchlieh  ist  ein  solches  begrenztes  FesthnlU-n  der  Ferm- 
spracb«  ciiu-r  bestimmten  Zeit  nur  iu  wenigen  Fällen  icliglicb 
Eigentlich  unr  die  kirdilieh»  Knnst  von  h^nte  kannte,  sieh  so 
ausschließlich  benehmen,  ahe.r  auch  hin  verlangen  die  ver- 
änderteii  VcrhAltuissc  andere  Baudispotiiionen  nnd  damit  Ist  es 
vorbei  mit  der  blossen  mMtelqpMMB  WieJeriioluug  von  Bauwerken 
trüberer  Jahrhunderte.  Beim  Pn-fanhan  hat  die  no'hwvudlg  ge- 
wordene  Bau-  und  i  oiistructioiisdisposltlon  neue  Anlur  ibeu  ^.•n.-i,  ,;i.-n 
und  damit  ein  Auscreifen  der  Künstler  bedingt. 

Schmidt  beurthtiite  daher  seine  nnd  die  Leistungen 
Anderer  unr  immer  vom  allgemeinen  kUnstle.risc.hvn  Standpunkte. 
Ob  dberlciupt  der  , Tenor*  geliofT  n.  Freilich  war  er  viel  zu  viel 
Kenner  des  I»eta!!s,  al»  dah  hiei  eine  Veisnndigntig  Toleranz 
cefundeii  hütte  Er  seihst  studirle  fort  und  fort.  Ohne  copire.n 
zu  wollen,  schöpfte  er  aus  den  ntton  Qu,  Uen  nnd  dann  doli 
reichlich  eigene  Erfindung  und  FoiuimMuog.  sc  daß  namentlich  im 
Ornauieut  ganz  persönliche  eigenartige  Leistungen  entstanden  sind. 

So  so  bl  Friedrich  r  Schmidt  da  wie  eine  dbermtehtige 
Erscheinung  iu  der  moderneu  Archilckliirges'.ki  i'  die  kuun 
einen  Vergleich  kennt,  Aus  sich  selbst,  aus  .  igener  Heberzcngnug 
und  Auschauung  durch  die  Fülle  der  Arbeit,  das  gereifte  l  rthi-il 
von  eigener  und  fremder  Leistung,  erzog  ej  sich  immer  mehr  nu.l 
mehr  zur  Vullkommctil-jt :  und  am  Ende  seiner  Tage  und  seines 
segensreieiien  Lebens  ist  Schmidt  ein  Künstler  von  der  pfad- 
flndendvu  Art  und  der  tiionumctilal.'ii  lirolle,  we-  sie  unr  das  Cin'inc- 
cento  uns  kenneu  lernt.  \  -,  I.  Schmidt  hat  in  seiner  Art 
in  ,Ke n  alssa nee"  gebaut. 


AL  genial*  ti  Lehrer  haben  die  Schüler  SeUmidl's  ihren 
Meister  kenneu  nnd  sclultxen,  als  herrlichen  M  ir-. n  ld-ljen  und 
vi  i  •  Im  ii  gelenit !  ...  Als  Schmidt  von  Mailand  oeh  Wienkam, 
war  er  Mth  »ranz  und  gar  Sehwab*'.  Die  beinahe  derix;  vi  •  >:'j  i 
•keit  seine«  Anltreiens  wirkte  iwf  ,i>  ue  Akademiker,  die  nor-h  nicht 
Gelegenheit  hatten,  den  Mann  ntütt-r  kennen  zu  lernen,  eher  ein- 
Hchürhtcnid  al«  ennulhütelnl. 

Schwer  hatte  er  zu  sümpfen,  sich  an  dir  Akademie  •ine 
Schule  zu  itrüiideii  und  die  verdiente  Werthschlttzung  »einer 
Collegeii  zu  erlangen.  Erst  als  die  ersten  Zetchunngcn  ans 
seiner  Schale  mit  der  in  Wien  früher  unbekannten  StiMiuicthode 
auf  -1er  nkail- iidscheu  Ans^tellnjig  parndirten,  da  begriff  die  finer 
Schale  Heil  fremd  gehlii  lern«  .tagend,  dass  hier  „etwas14  zn 
lernen  sei.  Man  hört«  von  dem  Elfer,  mit  dem  Schmidt  bei 
seine»  Schülern  arbeitete,  man  sah  den  Mann  Utglich  die  Zeiehen- 
rliniae  belreleu,  eine  Uehnng,  die  Ihm  allein  eigen  war.  l  ud  so 
änderte  sich  gar  bald  die  ans  Aeus»  rlichkeiten  abgeleitete 
Meinung  zu  Gunsten  des  neuen  Meistern,  und  wenn  auch  Mane-hcr 
daran  zweil  dte,  dass  ml',  der  Guthik  in  Wien  etwas  zn  nrrcichen 
sei,  so  zog  es  doch  die  Jugend  /ahlreich  dahin,  denn  sie  war 
slclor,  sie  gewann  einen  Lehrer  in  des  Worte«  vollster  Be- 
deutung. 

Schmidt  halte  die  Studienreisen  i  iugefilhrt ;  die  tMCT- 
IBllHwhi I  riaudeiikuialo  früherer  Jahrhundert"  sollten  von  der 
Jugend  kennen  g-h-riit  wenlen.  Um •  Ii  Auln.itii.i-  n  sollten  wir  uns 
mit  dem  I  In  usv  dien  Detail  li--kai.nt  uiachen,  und  dab<'i  war  zu- 
gb.i<h  Schmidts  Absicht,  das  glücklich«  Verhältnis  zwischen 
lyidirvr  und  Schüler  zn  begründen,  du  durch  eine  wahrhaft  viiter- 
llclie  Fürsoreje  und  FlWUlli»  halt  erlolht  wurde.  Diew>  Stadien- 
reihi-n  sind  da  hellen  Punkt«  In  den  Lebeii^-rinucning-u  eines 
jeden  Schmidt -Schülers.  An  di«-se  sehöin-n  Tage  hei Zerfn-ueiidi'n 
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ZuÄiwii-iiV  b-u«   wird  ''in  ,1-d.r  r»li-r  on..-h  gemahnt,  w-nr  ihm  ; 
da»  onvergeltsliche  (HM  4f»  Meisters  vor  die  Serie  tritt.  Auf  diesen 
Studien  eisi-o  war  <•*,  wo  •  r  «eine  bls:lierig"ii  Schiller  zu  einem 
Bund.   j>.n-.»iniM"it'il;iri>'.   w«  'l'  V  K  uz..  Im   beinah-  iritt  der  Innig-  , 
k. .!    r.  li.-.'i"«:    Ucl»-»/.  ugting,   au    du«   künstln  ris-h :■    filauhi-us-  j 
Ij.  *.-mhi!>*   i.-  ii.  in u  Schul*  gekettet  wurde.  Hier  waren  aber 
ai.~h  1  Jh  v  nip  i.  iiii\vi,i.-n"iflii !.  geworben,  welche  ili--  Aitszrh  hnur.g 
genossen,  ans  ni.t  'ivii  Srhnlcn  lj<r:i ■  zn^i-n  zu  werden 

Die  ganze  Expoditieu  »taud  unter  kameradschaftlichem  Com- 
uv-.i'.  Hin  S*.  k»  Iwan  und  U.  :-  i>,.ir*r!i.*l!  war  di  r  <  ...inueindart 
üi  dlU-f.  materiellen  Frng.ni.  Schmidt  der  Führer  für  di>  Kii«-i- 
li  ri.n.  i..  A.itgabe.  Senn  gab  >-s  nichts  nl-  gl-b  hwenhiev  R.»isc- 
genossen,  keinen  Cufi  rsehied  «wischen  M.  i-1  r  und  Srhiil.  r,  keinen 
Ontcrsehied  zwischen  Stipendisten  oder  Jen-a,  Jenen  ein  gut- 
situirter  Vati  i  das  Reisepauschal*  aufbringen  konnte  VM  hatten 
*Il  Alb  tust  '•blander  im-  tit  —  und  d.  half  s.'bli.-««lb  b  «b.-r  di- 
stieng  iti.riMi.ltr,S-i»,.ti  lb'dbrfni>.<"  di-  Kn.'se  des  M'd«ter<,  und 
das  war  insbesunder.   beim  Wein. 

Wenn  So  nach  gethuner  Arbeil  beim  gemeinsamen  Mahle 
fröhlichste  Stimmung  den  Kr-  i>  1  BhetTW  Ute,  dann  erhob  sieh  d«r 
Meister  und  hielt  sine  win-r  vi.  b  n  imi.rovi-irt.-ti  Reden,  deren 
Schlua»  dem  KlfiiBM  Hunde  „'all.  Mancher,  d"T  uU  (ia:-r  und 
fremder  Schüler  die  Studienreise  roitgeiuieht,  wurde  da  vnn  der 
Maria  der  V<  r-biiguuf:  vranttiii;  bisl--j  .  in  n  eh  ff-.i«b  s  Glied, 
«u.-^"  er  dem  Kreise  geW'«t.n..u.  Handschlag  und  Knss  verband 
den  neuen  Mann,  und  .  »  gab  •  in-  :.  '  ulublgen  inebr. 

Lau  M  :h.  b-iikenner.  wi-  kann  ein  /weiter,  hatte  er  aueh 
die  vir-e'.wirrf-iiin  Zw  "it.  1  uenen  dütegoi  -  erknunt  ur.d  Kell 
d- n,  Mann.-  Ziel  und  Mi;'.,  i  in  Kbtkhii;?  bring-n.  „l.iol.'-r  Frenyd.- 
«•  ei-raclt  .  r.  ..i  ii  v...i>«  «..hl.  da«!,  ihr  ll-rz  für  die  Rcnaissatu  .• 
nihil,  aber  ein  Ar.-hitekt,  wie  Si-  -in"  -weiden  Mb  n.  nois*  aneb 
constrniren  können,  und  das  lrm.ii  Sie  Mir  vnu 
Mittelalter." 

Aber  auch  im  Kreise  feiner  hervorraaendsteti  Fachgencissen 
gewann  Schmidt  bald  den  ihm  gebühr,  -nd.  u  hang.  Sein  Streben 
war  es,  da  ganzer  Mann  KV  «ein,  in  der  IMerzcugnng,  Ja«i  aar 
«•ine  weit  ausgreifende  Tk.'ltipkeit  und  collegiab  llcziebnngen  die 
ba-is  Li.  .i  n,  ni.-i  /.ii  allseitig,  r  Au-rkeniinng  zu  gelang  "  Er  War 
ah-r  aiel.  ..ji,  s.;tcn  tr.  n-r  ('..liege  seinen  Ab-ir-  und  .«•,.:, de*. 
Ifeuc*sen  gegenüber.  Er  war  es,  der  die  Verbrüderung  dar  früher 
getrennten  Kin.Mbr  herb,  ifllhrb:  und  eo  du*  Ansehen  und  den  Rin- 
1*M  insbesondere  gegen  die  amtlichen  Kreise  h,>h.  Es  ward  eine 
Gemi  iiiti.iirtk.  it  in  Jen  kihistleriechen  Bcslrebnngen  gefudan,  md 
Win-  v.  rdiinkt  diese:»  Hunde,  il-si  Sehiuidt  U-A^:<  It,  da«s  nur 
Kfllistler  rr«ten  Ratiges  die  hervorragenden  Werke  geschaffen. 

Her  hnreaukratiscVn  Knust  war  er  Itbliold;  erzShlte  er 
doch  uftmala  Kherzend,  wie  adaemit,  al»  er  noch  in  KMn  ge. 
we«4.n.  ein  amtlicher  KunstCMlBW  mit  rother  Tinte  ihm  in  einen 
Kirclienrl.ii.  vev«ibi.-dene  Cum  rturen  eingezeiehiiet.  So  cnriliant 
er  sonn  war,  daran  hielt  er  unerbittlich  feet,  das«  die  b entfetten 
Ki  -  -ii  i  Rhl.t.  in  ei'-ner  Sache  bleiben  K..Ui-u.  M  «ehmidt 
hatte  ei ncii  stetfen  Kaeken  and  verzieht,  f.-  Beber  atrf  eine  Arbeit, 
«ls  dam  er  sieb  beugen  Uea.  So  hielt  er  es  auch,  ft.-nn  >r 
die  Ariieit  einer  Beiliet  Schüler  odel  seiner  Collegen  vrrtlu  idi.-en 
mufst*-.  Und  das  kam  unzuhligemale  vor.  Dem  Freund  und  Schüler 
sagte  er  dann  V,  -hl  eb-  :im»  treuherzig  seine  Meinung,  crtrnrf  den  I 
T*l' i-1ift  und  belehrt.-,  da«,  er  mit  seinem  Tadel  Recht  hatte; 
aber  nach  Aussen  verschwieg  er  da»,  wissend,  bei  der  Arbeit 
werde  ,  r  Gelegenheit  nehmen,  dem  M  um.    und  damit  der  Sache 

ZD  lieben. 

I'.'i  Unterricht  in  der  Sehule  ttihrte  S  buiidt,,  man  ki'unle 
-.<>'eti  ia  klinisi  bei-  Wei-.-.  \  ,,n  llr.-i  zn  itrel».  wauderte  d-r 
Mei«ter.  b-i  .Jedem  des.,  r;,,i  ii i- .1  r.itbend;  daran  gVb  b  Vartrüge 
über  das  einschlägige  Thema  anschlieSM-iiii.  in  jener  mr. .  r-l.-ii  K- 
iichen,  lobensvnUen  Weise,  die  im  Gedächtnisse  des  Hörer»  haftet 
und  f.ub  trt,  was  zu  lernen  M.  I>:.b.  i  warf  er  interessant«  Streif. 

lichter  auf  Frag,  n  alb  r  An  ,.1'tmaU  auf  Tb-in.  n,  die  Weitab 
lagen  vom  eigentlichen  Stadl raaale,  wudurch  er  seinen  Schübrn 
'  in       , -e.  i- i    ,,uf   anderen    Ui-hb-t-n    Iii-«  J.'bm  ge- 

wtird.u. 


Am  Hau  w.ir  Si  b  ni  i  d  t  i  in  Si  batzer  iriu.-i.  :  :  \  rk«- 
mKatiigen  Arbelt.  auch  hier  «ar.  u  sein,  iiibill'i;  für  ii.u  Mauer, 
die  seines  Sriiut.zr s,  seiner  Kurs  rgu  «ielur  sein  k* *niiten.  So  b  ruien 
sein.-  Mitarbeiter  d..s  lbsn  ia.rk  und  dei>s-n  (ii  n»«»-u  kennen  und 
s.  b.tti-en  Seine  wal.Hi.ift  edle  n.-siui'ing  kannte  keine  Er  nzen 
d.i  lietbati^iuit.-  \\ (.bltbäter  und  II  -ln-r  war  er  flb-Tall.  ivc  e.- 
Ii.  Ii.  ii  kannie,  anl  *,  jrfng  aii"b  Jtejn  w.ihrh.ift  i'-ei'arfti^-r  ui,- 
bese'hl-llkt  Call  ilim.  Und  wenn  Mne  Si  Lüler  sajjeu  ki'nern.  das- 
ei.' alle  kmit  ihres  kü:i«tb  ris  ■)..  r,  Kennen«  ihm  \erdaj,k'U,  »e 
bat  •:•  sie  ebene«  gelehrt  —  Mensrhen  in  des  Wort.»  guter  Be- 
deHtaiig  rtt  «ein  und  zu  bleiben.  Ein  Lehrer  und  Erzieher  r...igieich. 
Sein  lialbes  Leben  galt  Andn en.  was  ihm  Kr  «leli  Bodi  geblieben, 
genügt.-,  utn  ihm  dank  cin-r  nux. -reb -i.  :di.  i, -n  Arbeitskraft  zu 
selch'  sehi.nem  lllntbenkranze  zu  \  eli-lr.  u. 

Oft  ereignete  .«  sieh,  d.ass  einer  -  na-r  II u  ubejier  eine 
Stcilniig  aliütr.-i.te,  Wodurch  Schmidt  eine  eingearbeitete  und 
daher  i.nr  nr.gert.  .•  nm-si.  Kr..tt  v.-rlb-r.  i.  -.-Ute  )(ituii(trr  zögerte 
der  tamlidat,  mit  der  Farbe  hi.rausxnk.  njii».  n.  Da  h  df  der  Meister 
wacker  darauf  b'S,  verwarnte  seinen  Seh-atziiiin  rst,  warum  er 
-  i  inrelit- au.  und  •/•  ;>  Ui:tit"ii.i  -  i,  n:id  d  nie  !nll"  i  r  t.aj«fAr 
dazu  —  und  e«  ginc,  c  uu  >r  wie  r  e,  drastisch  aumiruckte, 
rdie.  grossen  WasMTMlefc]  anzog  und  zu  irgeud  einer  Stai>t«r><TH>n 
»b  b  für  ».  inen  Ciudidaten  bittend  be.'ai.- . 

Wehl  kannte  auch  er  die  bange  Sorg«  und  die  Sehnsueht 
d.  -  KücM.b  is,  .Iii  \  .  [-•.'. I -kli.  Iiiiii-'  i.  .im  r  si  lia|,f.a  iseben  Ideen  zu 
erleben  Gar  oft  war  :-.a  Ii  er  d.  m  banger.  Zweifel  und  Kummer 
unterwarfen,  uh  Eiusiehc  und  ö.  r.  chtlgkeit  ihn  znm  Sieg»,  und 
damit  d.r  Kunst  zu  einem  •  r.n  W-iu  verhelfen  werden.  l>n 
inn»«t  .s  dr.  imai  sag.  n :  l»as  galt  auch  von  M-istrr  Schmidt, 
|<r«inul  musste  er  Sieger  in  einer  Kathhans-Ceacirrevu  sein, 
ehe  er  -.in  herrlich  «ei  Werk,  den  Slulz  und  die  Knude  der 
Wiener  ISuriier«.  haft.  begründen  durfte.  Freiiieh,  |0  leicht  ging 
.  ä  aneh  in  Wi»  11  nicht  ab,  und  es  wäre  cinu  lehrreiche  Gnsehi  ht«, 
,'ie  d  ü  Alles  zu  erzählen  wüs-te.  was  sich  vom  erste«  Arbeitatage 
bis  zum  ghiekbesleuteudeii  Sieg,  ereignete.  Schmidt  selbst  war 
hiebt  Zweifler.  Die  gerinn-'  ,  Du  u,  m,\  ,)je  kbinsten  Leute 
konnten  ihm  al.«  hed.  nkln  .ii  Anzei.  h-n  und  Htndernisae  er- 
s-heinen 

\\  •  an  .r       «ofe.  i.d  in  die  Arbeitsstil  he   trat    da   war  esi 

der  Bllheaiegbare  SangiiitiUiutt*  beiiier  jutf'-ndli'  la-u  Mitarbeit-  r. 
d.  r  ihn  autri .!:'.  '.  .  Ks  v.  ,r  doch  Hiebt  /  i  i/l-uif.  n  au  de  T'u- 
■j-erei-hlig-S-i-it,  di  Wien.-r  Bi'.p-.r  kerinl'-n  ihn  als  Sieker,  als 
DrutscJien  und  O.^st.  rreii  her,  langst  \\  hner  Gewordenen,  gegen  den 
Franzosen  zurück «i  tr«  n.  Freiin  b  war  et  Gelhik  mit  ii.n  r,  snitzen 
Fialen  und  «onstigen  Unannehmlichkeiten  gar  ,-ihwarz  gemacht 
•.Verden'  >.  kwidt  in 1  int Wehl  immer :  .tu  Amb  r.  u  sr-binipfen 
so  darüber,  weil  •-,  ;-ar  sa;.  scl.w.  r  war.;,  sie  zu  erlenieii,  und  d.«her 
di-  Klp.L'b.-ll  ihnen  den  Krieg  g.biet.  -  Iv.s  h-.i-..t  lur  das 
Ivatbbans  hatte  allerdings  Wiener  Toilette  gemacht;  auf  diene» 
Wienerische  setzte  Schmidt  s.  ine  Hoßnnng :  und  -r  täuscht- 
sieh  nicht. 

AI«  .r  den   ersten  Stein   bg:c  zum  Rath!  s]...u  da  w.u.  n 

es  nur  wenige  Z-ttgen.  di.  dem  ernsten,  erhebenden  Acte  bei- 
wohnt in  Mitarbeit,  r  und  die  H-iiih-nte.  Alb  «  -  in-  brnwu,  treuen 
Gehilfen.  Na  h  dein  Stidnlcgett  ging's  nacb  S-hraidUsehir  Art 
in'»  Ol iai. .  V.'i  den  Heben  des  Kahlenberg-  *  s-baute  die  fr-aden- 
trunkene  Sehaar  botthongsv.dl  auf  Wien,  anf  die  M.-it-,  wo  jetzt 
d-r  herrliche  lian  siel  erbebt 

Jetzt  reih;  r  nun  auch,  sanft  gebettet,  iiut.  n  im  kühlen 
Grunde    Aber  nach  über  diesem  (imtidsVüi   .  rh.a  •    ni.-h  ei:,  un- 

V  li  glingliel  eS  Mauiiria  i  I  Ks  ist  da«  Al  dellke»!  V  ll!  \  er>  iir.ilig  und 
Liebe  an  dm  ..ihn  M.c.s.'ii.  n,  d-n  Wohltbiiter,  den  vat.-rliehcn 
Freund  «einer  Schüler, 

.V.e'..   dies  euig  mit.  r  Menschen  leben,   wi-    f  ine  uii- 

vergängliciieu  Wi  rke  ! 

F  ra  l:  i.  \  "Ii  N    a  in    ii  ü. 
•  * 

Di.  St. Illing  Sehmidt's  an  der  k.  k.  Aka.lemi,  der 
i  il.l.-uiJ.-].  Knuste     au  welche  er  itiütl  \  .11  Mailand       r  als 
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Pm&mot  Ki  rufen  wurde,  bildete  ni-ht  nur  den  zeitlichen  Aaeganpt- 
«einer  Thiiritrkolt  La  Wien,  »ond-rn  sie  bot  ihm  zugleich 
if«  u-iBiiex  und  kttnulcrfKlM  ßiimdhk^g  fbr  das  wcltverzw«  i«t- 
Seh**>n  will  Wirken  aot'  den  versel  ledeutten  Gebiete«  Ah  Hfant- 
U-  m.-i  fi'  i.ili  n  Lelivnt,  zu  dem  ihn  seine  hoben  Kij^naetoAn 
Uft-tist-n. 

Iii.  i  in  ,l.r  Ahad.-ti.i-.  .-11.  der  b.  tri.-:,  Ii  |..--al.r.-r  CIL  --n 
%~.a  lenen  nur  van  Null  und  Hansen  if.-nannt  »in  inAigvn. 
fall  »t  die  seiner  Nanu-  •  n.s,,n -lu  inj-  id.-ale  Siditire,  in  weicher 
4k  Fährer  der  Wiener  Stadterweiterune;,  die  S-h-ffer  der  neu- 
£pi.ftr»:i-n  Kniw  raludt  die  Kraft  and  den  Maasastab  für  die  «reisen 
Xi<jtUa  pewi  nn-n  haben,  welch.-  ihrer  harrten.  Hier  bildet«  er 
sich  in  -br  Elite  seiner  zahircirl  «u  iiier  jene«  Generaktab 
jwsj-i'  Ar-hiukteii  au»,  welche  il-n  bei  .Irr  Au-Tnr-nmi;  F-iiier 
ßaif-n  als  /.avtrUtHMgr  Helfer  und  Genossen  tnr  S.  ii>-  t landen, 
I:  il  nen  »e.lmf  er  sich  die  A|mnh>|  iriner  Lehre  von  d-r  an- 
'.n  Ktd.ntun?  d.-r  mittelalterlichen  Kunst,  tli  deeHnrtei 
obstructiver  Wabrlieit  nml  Gcseizmas>i|ik«-It.  In  Sc  hui i dt'*  Ver- 
kehr mit  seineu  Seliülern,  im  rTfllchfPMal  wie  auf  der  Studienreise, 
lernten  wir  ihn  v..ii  sc-ht-r  kti-i-.tl-risrl.-n  wh  v..n  »einer  i.e-.=,  a- 
D  Seil.-  am  vollkommensten  kennen,  am  wärmet,  n  verehren . 
Ui  r  trat  es  mit  voller  Klarheit  hervor,  das*  die  u  ihre  Kunst 
ilt-ii  Mann  wj-  .-in,-  zweite  ttrligioti  erfüllt,  die  kein  Schwanken 
imGhinben  zulasst,  zuifM  -h  ah.)  z.i  all,  in  Mens  tlirhen,  Freudigen 
mvl  KrSlilbrhen  hiebt  die  Brücke  findet.  In  dieser  seiner  kllnst- 
le.1trl.eu  Gemeinde  wird  Schmidt*«  Gedächtnis  daher  auch  ohne 
Ä*"iM  am  ble- müßten  fortdauern  and  me  b  manche  edle«  Frlbht« 
zei'hn-n. 

Wiederholt  berief  Ihn  da-  rTufeenoniimdlegfolM  der  Akud-inl- 
•itivb  die  Wahl  zum  Rector  an  seine  Spitze.  In  dieser  BteUnug 
hM  -  r  h«.i  allen  wichtigen  Aufgaben,  die  ihr  Anstalt  -rwuuhsni, 
»lieh  ii-  i  deren  nen.-r  Lisialhtini  in  dem  Gebäude  am 
'  1  1  .•:<•'/..  eingreifend  hiitgewi.kt  und  durch  die  ihm  eigm- 
ththmior»  -  V-  rhindauir  tekarfer  V.  rstasdi  «kriitt  mir  iitiUWtToUrm 
Pen  -'ml  prewnildtOSfeT  Komi  aueh  in  diätem  Kreise  seiner  Wirk 

•  •  *•  '•»!••  n  FilbrerfH-nif  ,«lr;--  ». 

LI  _-°n  und  Se'ih l  -i  betrau-m  in  ihm  e  in.»  unersetzlichen 
Trrkst    ui  Hoheit  der  (■.•sinnungr,  uuverhriielilirhein  Ernst  und 
"Winiwwb-T  Munechlichkeit,    Kuben   leinen  kiihn;'nrrii:.-iidfn 
•i         ■  '-  ■'  ''  - ■  ,!i.'e  JI.iiii»  mit  »einem  blitzenden  Aus;«,  seinem 
Wort  in  <l--r  Krinnernie'  u'l-r  .lerer  fonto-n  -':--t,  dl- 

•  i    ■  !-  Ihn  tBMMHenctiMlui, 

Carl  von  l.tit  znw. 


Dt  „lJunilianmei«terJ  war  unt.r  albll  Efarentltcln  len 
-   :  Mei*u-r  der  liebst«;  in  ihm  vcrkSri«  «Mi  -h  Ii  di-  Ideale  f.  iner 
•-  t etlit.«  den  Namen  1'ne.lrieh  S. -l.mi.lt  -In  In  eine  S.-htmr 

i  MeUter,  dann  erste  hinaiifr-iehm  in  jus  Indn  Mittelalter, 
-  i  l:  in.  ie-   di<    tfe«rllltt|(r«  S mit  il-.rvtn  n.;lden  D.i.; 

Uli  >,'  hat.  Unsere  Z-if  »ehe int  Hiebt  angttllim,  ßap-n 

■'  <  entttehen  tu  lauen,  denn  wn  deb  die  Anidltzi  dazu 
•        keiamt  die  anbamiherzi^e  Kritik  d;;üu,  um  da»  Spinnen" 

II  /.r-loren.    T'tid  des  Amtes  will  {«,-»  walt  • 
•:    '■:>   -n    ,  r-i  i  mt.-n  Kr-:-«n  di-  >i»-tbe  if«l  ilJ.  t,  Friedrich 


.    Ii  :  Dornt m U  i«ter,  --i  Frei, 


NtT  . ,  ii,  1  i.l  di,  5e 

Ii  i  ihm   in  jenni  K-  i-  n  vbd  gua-hadet.    |tu   mochte  tt 
di?  nnd  andaebteraeckend  d'-n  Dom  In-retelten,  da  ii,-.  hi- 
er     vl'.i.  Ii  rnd  achriftticti  erklün-n,  er  t'nne  .ia<  G'»t.r  zur  Klir", 
■  •  di       iiblaxn  anch  darch  dki  Knnat  zu  QoU  c  ben 
^ -"  n.  1»  nvuobü  er  in  allen  Tiu-üen  d.-s  Bflchea  mit  Katlt  und 
ß     -    ler  'M.  i-,  nniii>-;.- -ton  Wei««  heim  Kircbenbao  btltt-n, 
-  .      an   vi.  1.     Kirelei,  in  Tir-1 :   er   »ar  einin.t!  Ki  i- 
r,«r:  ja  erbat  it  selbst  tr.  säst,  Und  fferade  dn*  führt  uns  za 
leal   knttalpinkn  «-inen  Lehen-.  Ith  in  earttek,  w..|,-r  v-ia 

•'  >t  -   :.  Don-ibanne Ister se  ketwen  und  zn  wi».  Et  war  In 

Kdn.  wo  t  hmidt  and  'ein-  Genowini  um  !►•  ••  ...-i.  h.K.  ir-i-rt 
"  .  ••  .    ant'-r  ihren  Händen  uralte  Gidauki-ii  Oi-suü  erhi.lr.-n, 
•  .'i  -  in.:  i.thatrn,  hb  anch  die  alte  „Baduer  Steinmetz-Hill tc" 


i  mit  all'  ihr.-1-.i  roinaiili^-hen  «».-»i-inüiHdnnk-l.  mit  (ViSmunien  nnd 
I  dem  gelieininUbcrgenden  Meial<VMichen  wieder  anflehen  >:n  l-i«sen. 
Ein  alt-r  ir  n  r  M«nn,  der  noch  die»..-  «lim  I.  >l'.-ii  gekannt  Jn"e. 
weihte  sie  in  di.se  Gelieimnisse  ein.  AI«  stiebe»  Freimaurer,  ale 
besaistert-en  Aflliaager  d.-r  ahehrwUrdigMi  Steiiimetz-Hmd-rtiehaft. 
die  kein  Werl;,  k,  in-  Tagi-sarbrit  beirinu!  ohne  Anrulnn?  di* 
dreieiiiieen  ij-rr.  ..  |,:,«  .<e  hmidt  -i-h  -;f  ulli.  li  bekannt .  Kuie 
«olche  Hnite  unter  Rieh  zu  liab,  u,  leibst  nl>  Mrl%tei  b«in  Z-i  b-m 
in  flau  v.Tw  u.  «i  zu  k.'-naen,  uls  DnmbanmeUter  der  Na.  hf-ih/er 
jener  1-erühnitei)  Namen  des  Mittelaltert  zu  «erden;  da«  war  den 
.'(In  ding.-  2d-:il  and  da»  hit  «r  erreii-ht.  und  moeiifeu  «ich  die 
Einei  «der  di-  Ander,  n  anrerti,  er       Prutentant  .-i-h  da.« 

Zu!  .l«g  Ei-'-iin-'-a«  kath-ii-.-li-r  Kir.  Ii.-n  ,'hl  iiiHt--.  Ab.  r  da 
es  ihn  driliiEte,  als  Kirx-henhaumekter  iu  da«  Wesen  k.-ith,.li.«rhen 
Denk-  .'.?  und  Kiilil-us  i,i,  'ni  u:ii  d-tti  Ves-Mund-  .i'ii«  in  •  ir.zndrii:j?.n, 
könnt,  es  i'i.-lit  urib-i-?  h-m-u-n.  als  iht--  -)•  E;l':''  nnd  -ar  mit 
V  a  -tan  l  «ad  li-vz.  n.i;  Wort  und  That  in  die  kaihoUacbe 
'Kirche  übertrat.  S-  irirl'r  d  r  Titel  „Domljauuieirter"  bei  S.  b iu  i d  t 
die  ideale  d-,  .ttejend.  di-  le'ifriliiie  Kirhtniii.',  die  innersten 
Trinhfcden«  den  Handeln»,  den  paii/.eii  inneren  Hellsehen.  Da» 
»'  -  "  "'  der  Mittelnmike,  der  An^-lj-nnkt  «»-ine*  Leb.  n«  nnd 
Wirkr-ns. 

l-i  S.  M  .ria  d»H'  Orte  in  V.  n.-l.,-  halte  er  -in  jj  i>t-r  d-r 
Hei-t.Hiri.li  <n  (rellelerl.  ll.il  traf  bald  i,«.e1.  a«tner  II.  nUiinif  ale 
Prüfe»  or  der  Wiener  Akademie  der  bild.  KOtttte  4>T  Buir,  nacb  dem 
Tod-  del  verd'-nMv-ll-ii  Uombauaaelateri)  Ernst,  die  ßeyuaratiim 
de»  StA^nhan-dumm  üu  überneliunn.  Am  lü.  Jflniicr  :-a>3  Vtra» 
er  die  li-mbiitte  »i-  W.,mbauinei't-r,  da«  1.1-nl   y.iu-r  du-,  nd  war 

err.-i.  ht.  l  ed  am  berrlicJittcn,  «rat  den  Dom  aaazetrhn(ht,  nnaate 
er  zn  nllerent  tebä  kÄnrtleri<ehes  WTOü^en,  .-eW  teehnixhea 
KettUtulK«  beweisen;  am  JH.  Steidiainthurme.  Emst  hatte  Jen 
Xbonuhelm  bis  3d  Fuai  In  dl-  HWic  g>-)»ra.  ht.  ala  ihn  der  T«d 
aliberi  I  Schmidt  hat  in  uidorthalh  Jahren  den  Autbau  vulkalet, 
daü  am  15.  Aucnst  1SM  Adb-r  und  Kreu  konnten  nvireiht 
im  I  ...tV— " -t/t  werden.  Lanpsam  tanrbte  die  Spitze  det  Thurmc» 
an*  den  Gerüsten  am:  unten  >rab  es  norh  immer  Arbiit,  M*  I87!t, 
daü  erdlieli  der  Therm  mil  crneaertei  Fe*tisk«il  und  im  nkhtten 
Sehntnck-  «b  ewien  ■TuttradaehSnbeit  wb-der  dnsiaiel,  nament- 
li.i  im  Helme  nach  pmz  anderen  Princlplen  cansrndrt,  als  <•«  telhat 
ite  alte  Zeit  ajvthan  hatte,  d  r  frw  Ma«> him-nkrafte  nicht  «n 
Gebote  eianden,  -.;ie  der  Jetztzeit.  Nun  «"«er  zw  »ieh  die  Tbiitic- 
k.  ü  Scliuldt'a  In'«  Inner.-  d.-s  f  >ou,ei..  Ni-mand,  der  fliesen 
heute  betritt,  ahnt)  iu  welch'  rerwittertew,  ja  f(eiahrdmhi4ideia 
Zustande,  den  die  schwarze  T Bucht  d-n  Au^-u  de*  Ib-M-hauer» 
.-nl  Sehnldl  dl«  Gewidbe,  PfeiJ-r  und  Wände  d-s  Demes 
|C  et  ragen.  187t>  and  187:t  begann  er  im  mittleren  Chnr,  dessen 
Genblbe  wohl  wegeu  etwu  anchiaHhier  Oonstroctior  Im  tranrlgatea 
Zuatanh  waren,  ttl-i-hz.  Ute  wardc  an  der  Katharirencaplle  &>- 
arbeitet,  die,  ein  fungi-n-r  Bau,  vom  Kern-  des  Tlinnu-s,  in  deeten 
Uaner  ahi  einbinden  s.dlt«,  sieh  kiM^treont  httte.  Kr«t  1^75 
war**  Arbeiten  an  Irr  SBd»  lu>  de*  Demve  beendet  hb« 
schon  IST1,  nnd  mit  entenerter  Kraft  1873  hatten  die  Arh  itta 
;>m  iiotdli-  !.•  v  in  o..-^ -l-iMiti-n  Thurme  besonnen,  welch«  errt  Iii«» 
udel  n  ir.  i.  mit  d-r  : -ir-ä  -pl'o.  h  Uen  Absieht,  einer  künftigen 
ti  n-ratlou  «  inen  iimh  allen  Sellen  bin  u-i-i,  lert-n  l'iit-ibaii  l*dr 
d.-n  Kweiten  St.  Stephanstharm  zu  binterhitaen,  im  künftige 
\\  ibrz c  leiten fl r  Grad- Wien.  Der herrlldv  Antrita di--«-»  Pro- 
i.  ,t  ,.  von  den  Meistert  Hand  befindet  sb-h  xnr  Zelt  In  der  Wiener 
DorabanliüttO.  IS76— 1878  wnrden  diu  li-id.  i.tbiirn.e  i,-i..nrirt. 
1^7s  Sie  beriihijite  Kanzel  vSllie;  ahcetm|*en,  da  sie  den  Rin»tnra 
drohte,  [n  vielen  Partien  vSTdls  emfu-rt.  im  ah  n  Sclneuok  ilir»r 
polyrhrumen  Thille,  berrlicli,  wk  d.-r  alt*  W«i«t-r  sie  tk-li  - 
dacht:  w  «rfag  #h  whtder  un<  der  DombanhnU«  hervor.  I8H0 
ward«  i!  r  Dnmbait" Verein  gecrindrt,  znuSeliäl  mit  dein  '/.:<■  ■  ke, 
.'.ie  K-»tatii.,ti.iii  im  Inneren  d  t  IVnnea  mit  alkn  Mittilll  d.-r 
Kunst  nilrdig  zn  \idlend«  n.  Bett  W80  b-  •.••.•i.n  daa  Verm-hi "ben 
A  ,-  .,  .-,  :  Derne  znerst  im  nUrdlii-hen  Seitenschiffe,  im 
Line*  der  U-  r-  n.J,  •  -udlieh  duiih  die  Lunte  ,i.  -  Min-I-  ml 
rüdllclten  Seltensehitli  •,  bii  ran*  k  zum  li«-hr«  Tlmrme.  Im  eclih-cli- 
te»ten  Znstande  befanden  rieh  die  »ddliehen  fiiist.li-vd-n  1'feiWr, 
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sowie  die  Geweli-  di.-:  -.ii.lli.  u'-n  Sehenschilf.-».  Wrihniid  is  in 
allen  iin  i  SchUba  IttiMtekturtlieUe  g«  nug  gab,  di"  mir  dnrch 
: :  «uiihpitcn  der  BnivhfbVheu  noch  (Wtgehidten  wurden,  "der 
di-  dwrh  Eiecnklannnern,  i»öU  aneh  durch  Stricke  un  Sturze  in 
nie  Tiefe  gehindert  wurden,  so  mmw*  im  südlichen  Seiien.-o  hiti- 
«in  Gewölbe  mm  Fnsshoden  angefangen  —  grpBlxl  im.!  nm- 
cnstruirf  fronten,  «Teil  «ein  Wid.rlager  von  der  Stldwaad  »Mi 
v.r.lUi:  In,getr,.t,nt  hatte  nnd  in  der  Luit  Iii..-.  Ah.  t  an,  h  der 
b.de  Thr.nu  hatte  »ich  infolge  \  ,«n  S-tzuner<  n  von  Langlv.ius- 
wand  losgetrennt,  d,-r  v. rbimleiide  Eckst  ivbepfeiler  »unsst«-  Ranz 
neu  ro«i st vn irt  werden.  Ersl  IHM'  .  miete  di  •  mühevolle  R-taiira- 
tion,  Recnstrurtion  nuzlthliger  Hangliedrr  im  Iimern  des  DtfMB, 
dk-  aneh  alle  Altar»-  de»  Lauglm-es.  dir  K[,it.,phieo  und  Gruft«', 
di'  MiM.irhiiu-  -Ii  r  dr-j  t'il,- ,  rieimlt  ,re  umfasse.  D.-zii  I.  n,  die 
Ani>t--llllll*r  de»  Neustieltir  -  Aitors,  .1 1>*  Erbauung  « im  -  neuen 
gothiseben  Marieu-Al'ars,  dir  Krrirhtnng  wwr  Denkmäler,  die 
Einsetzung  Dauer  Gl:-«gcm:lldc  schön,  \. i<-  sie  kaum  je  gewesen, 
»I,  Hat  Schmidt  diu  Kir..h*  lii,,t-rl:t-v  Der  I>"iid'->  «verein 
d.  m  *'•  Ub-r  eh  wunliges  !>■  •ikuiu)  ir>  -t/t:  ••»•  hat  «•<>• 
Medaille  |»r;iR«'n  lassen,  mit  der  Inschrift,  »Dej  DombatWrrein 
dein  Dombanmeisl'  r  |sti3 — 188!)."  Als  der  lr.i-ident  dem  Ge- 
feierten iliese  Medaille  til»  xn  Lebt  hat! ,  .  tu  ,  ■  ■:  !.„t ■:<■  S r  hin id  1  dk 
Sclbstv,rl..iiguuiig  als  Sein  Erogr.ii.m  dir  Domreataurathn. 
Und  61  Ist  wahr ,  di  r  *,l«-tst<-r    teilte   ganz«  Kraft  «in- 

giietzt.  zu  erkennen,  Ii"  Intmtiouen    der  Vor «t>|t  ireweseli, 

in  Ihren  Geist  einzusehen,  ihre  Sehilpfungen  so  würdig  hinzu- 
»t.  Ihn.  wi»  j«  in  s:l1i  dieselben  e« -dacht  l'ud  it.  di'-  c  Selbst- 
verlftngnung  erseheint  er  unn  p  •Ufr,  als  jeuc  Uel«tk-r :  denn  sie 
habsn  naiv,  wie  hlind  ™^e.  d  die  VorzOg«  ihrer  Vorgänger,  das- 
jenige i.nterilrn.kt.  was  ihm-u  in  Ihre  G'-i.-tcs.  und  (hsebmar.ks- 
richtung  niehl  »«astu,  Waren  Wenzel  v„n  K  i«>«t.Tp.  uhurif.  Urllding, 
Hann»  Vi»  PrÖVnatftX,  Huehshamu.  l'ilirram  groß,"  M.istcr,  ihmn 
rt>iht  sieh  wlirdi«  t'rii  drii  h  Schmldl  an.  sie  woli!  noch  üljcr- 
Lmfnd  in  G«'MlmieiiIi?kvit  d.<  i,.-isw.  an  Vieisuitijrkelt  rio«« 
Wisp.'M»,  an  e\t»'ii«iv  und  intensiv  weitansr  ',nt,i  Wirksamkeit, 
redlich  aber  wir  Allein  :  au  AdiiitverUupiuni'.',  in  1,  r  si<  h  erst 
dl*  Ranze  Grüße  neinrn  Geistes  kundtribt. 

Prof.  Ur.  A\"  A   Neu  mann. 
♦  * 

Friedricl  Behuidl  «ar  ein  Frentni  des  Kttrrrcichi* 

grbßO  Museum»  för  Kunst  ,i  n  d  Indr.rtri,  vi-ui  lleirinii 
deMclbeu  nn,  noch  bevor  er  aK  Jlitttlied  in  das  Curaturiniii  eintrat, 
(i-in  er  hi»  an  s-iu  Kudi  ai,rri-li.1rt,'.  £}t"ts  v.ar  •  r  zuii  Uatii-,  zur 
Ifituirknuir  hen-it,  and  t:ie!.r  ,N  einmal  hat  »ein  Vortrnp  den  Vor- 
iges eil  «i.'s  Mnsr-utre  siut  lieht.ni  Gedrim^'-  ,l  ,  H  in  ii.Ihi  >  rfiillt. 
8'.,  sjire.eh  t  im  .\tun  im.  neer  Uns  Sathhaus  nud  ein  andermal 
iil-i-r  d'i«  Oi'iiam,  nt  K,-t!iis>'li-n  Stils.  Seine  lk«rrvbmitr«n  waren 
auch  denen  d,  -  Ibliniina  njihe'  vi-rivandt ;  sie  bpyepietcu  »ich  auf 

dwu  Gehifte  derSonitiadastile,  Kdchei  Schmidt  tclMa  Anregungen 

v.  nUnkte,  i,.,eh  Ii <  •  ■  r  d.  -  Mi>'  am  -.vriindet  Warden.  So  ist  fr 
einet  Jer  Babnbrv-cher  der  moderu,  u  R-fotin  anf  diel««  Gebkle, 
wenn  auch  mir  innerhalb  der  Cremen  »einer  eiRentiichcn  kiinst- 
loisehen  Kiebtunp.  Und  die?«  pU<  vr  Allem  der  Kirche  nnd  1- 
w#Rt«'  -irfi  ror/ngsweiae  fameftnUl  da  8lllart«B  des  Mittelalters. 
Der  Hau  der  Kirchen  führte  ihn  auch  zur  Am-stettutiR  derselhen, 
und  gelangt«  er  znm  Entwerfen  von  allerlei  KJrcbengerStb, 
hiebe« ondare  aber  toi  jenen  in  Metall. 

Die  A:.f.  .il,"  war  hi.  r  , .Ii u,  il-  hi  1,  obt,  >kr.u  ftir  die 
modernen  IV.iüitnt««''  Sa-  a  nübt  iinnt.  r  Vorbilder  Vor,  so  ?..  I!. 
für  Relenehtnngtsgegeuätüiide.  Aneh  wid««retr>*bte  e*  ü.  iner  N.itnr. 
nuuiittclliar  alte  noch  \i,rhaud>  ae  Gegenstände  /n  e/.jiiien.  Kr 
tunsste.  u  eil  u.i' Ii  im  alten  Stile,  frei  «cb.ltTeii  und  etünden.  So 
Ut  all'  da*  GerUth  in  edlem  Metall,  db  Kelche.  Moiirtrunsen, 
Ri'li,|Uiai  i' n,  «.  «.  v>  ..  w  eh  !„•  i  iblr«  i<'ii  i, .t.  I,  .«.'inen  ZeiebnnnRen 
angef,  itiift  «orileti  »Ind.  Bei  Kelcuchtnniriigegengtiiudeu  im  GfanMMO 
trat  ihn-  die  Fr:i-.-  ,b'i-  Verv, endne.-.'  des  h'  sliel.ts  er,t^-j."!.  und 
ohne  Schwanken  pluc  •  r  auch  für  die  Kin  l.e  auf  ilc  n  -uc  Be> 
)•  u  iif.ii.ic  ,  in  und  ertand  gelhi-irende  <'.,nde|ah,  i  ued  Kronleuchter 
in  gotbLnehein   Stil.    Kr   ha«    auf  di, -.-tu  Geee  t-   d-s  kirehlii  h-n 


;rli  -  in  edlem  M«'Uil  . , aaserordentllcl;  viel  dnzu  lieigel ragen, 
|  die    hiriiien  nieder  mit    Kntisf werken   auszustatten  und 

'   i:ri«eu  Arl.i  iten  wieder  edle,  alte  Technik  /.nzulUbren.    So  wurde 

er  ,  ir.  J','.rd,-r-r  ,1--  KnunK      >  Kiligrai.s    ül»-rl.  •  r.i  der  G'iM- 

sehiuledektuist 

Fast  , Ti:d;_'r •  icher  noch  «,«r  -»in  B>-  litH,  i.  ich  !c  Eiw«- 
arl»  iun.  am  die  Wiedererweckung  eiii"v  wahren  .Schmiedekttnat.  Kr 
war  -  iner  der  ersten  Künstler,  welche  vom  Gueeeisrn  ab^inR'ti 
and  Gitter.  S-Hlöascr,  Thnrbe«,  UV.i^c,  Wandleuchte  und  was  der- 
t-lelcheti  ib.  br  i-'-  in  ireschaiedetem.  i-i  -trieb,  'ein  Eisen  »er- 
langten.  Er  bat  eine  Menge  /  IcbnunReu  dalur  geeduflieD  V«w- 
den.  iv  ,i  diese  ,-,  i.t.  KnasUirl"  i< ,  s-it  d.  m  ...  !,z.  but.-n  Jahr- 
hundert,  U  gnl  <>i  .rloren  gegangen;  neun  aie  beute  erneuert 
stör  Blnüie  gekommen  Ut,  so  gebührt  Srnmldt  da  Baaptror- 

dier.St  darum.  Utlbiilit  das  ;.rste  nn!  "Tosst". 

Wenn  die  '«elegenhelt    si«h   erirab,    «o  entwarf  er  ebenso 
I  ZeieleinuReii   ftir    die    Ansst  itnn  .    nnd   d-  n    Si  Laee -k   w.-itl:.  he, 
Gebände,  oder  zu  1     nd,  r (ieuo-nständen  des  Knnsthaiidwerka, 
,  'ii ■'■^liebst  Alle«  in  dem  »til,  d>t  ihm  der  ltebtt<  war,   in  der 
|  «iotbik.  Die  A'ifgalH-  war  zuweilen  schwierig  zu  iQaen.  Von  d jener 
I  Art  seien  mir  die  beid.ii  ero*se«  Oegnnstando  erwfibnt,  welch« 
Ludwig  LebmcTr  dem  neuen  Wiener  Ratbhauae  acht  nkte,  Kanne 
an,'  Schule  von  geschliffenem  und  pravirtem  Krystalbzles,  atontili 
mit  vergnldeteni  8Uber  and  rerzierS  mit  Email.  Heid«  mnssteu 
mehr  im  Geiste  des  Mittelalt,  r«  erfunden  werden  nl*  in  strengen 
Rothisebont  Styl  ',   da  di,    Zeit    desselben   dergl-ielien  Arbeiten 
'  nicht  gekee-u  Ii  itte.    Auel»   um  di"  \\  i"d,  r,  iafiihning  ri->r  filas- 
Balerel  in   Kirche   nnd   Hm»,  dieser  wunderschönen  Knti»t  des 
Mittelalters,  gebührt  Srhldidl  eiu  gnMnn  Verdienst. 

Der  von  ihm  bcv.«rzu?te  Stil  der  Gothik  bat  freilieh  während 
dleeer  blzten  .labrz- bat  „..,  ';iii.,ti!,dnstriel|en  Rrfmui  ..ns-.-rli:.H. 
der  Kirche  ulehl  viel  Verbivitnnp  tretiinden,  und  namentlich  konnte 
das  Mcrrekhiacln  Museum  nicht  ii.ir.mf  sich  be»,  hrlttilien ;  nichts- 
de>t ...  ■  i  i-,  r  Hiieeu  Schmidt'-  !leiniibui!i,eii  at-  \  erarbeiten 
überall  von  iledeuttuig,  und  er  «elbst  erkannt"  freiidij  auch  im 
Stil  abweirbeiide  Hestrelmnsen  an,  wenn  sie  unr  den  gleichen 
Ziele,  der  Föirdeimng  einer  wahren  und  eehun  Kun't,  zuführten, 
So  haben  zwieeben  Ihm  m  !  dem  dsteneh  bischt  i  Mu-eitoi  »tet» 
nnr  [reurKlscliattlichc  Beziehtunren  obu«'walte1  itn.l  »,  io  Andenken 
bleibt  uns  das  eines  Fr  ;iu  b  s  und  Mii-trebeudeu. 

J.   '.     1  ..  ilc. 

Die  aussirordent liebe  ilttiarsitzung  der  k.  «  1  cntral- 
c,,iti  in i -  siou  für  Knust*  und  lilatoriac.be  Denkmal«  vom 
..«».  .'.'inner  l.slU  er«>lfne<e  S-  Ktteelletiz.  .Li  !•....-•  i-nt  i're..,. .  i 
von  Ii,  Iferl  mit  folgender  Aus|mch<  • 

Ks  sind  h<  gerade  .  ■  Ti.  it  Friedrich  Schmidt 
aus  unserer  Mitte  ges<":iiedeu  i»t.  Obwohl  v.m  uns  a,-il  Monat«) 
ee.ibet  um!  diu,  l.l-t.  v  1,1  i:i  den  letzten  Wochen  kaum  mein 
abzawenden,  hat  der  Sclllnr,  als  er  nun  wirklich  eintrat,  mit 
einer  Hetäubung  gewirkt,  vei  d  e  «ir  an-    -»  s.-hr  nt  -  oi.  /«r- 

■tremmg  nesrns  Alltngwrkca  fUr  Augenblicke  von  dem  Gedanken 
u  mochte,  Seither   nicht  völlig  er!,. dt   haben.  Selon  wir 
ihn  nicht  jetzt,  «•<>  wir  zum  erat««  Male  ohne  seine  WbUebe  Mlt- 
j  anwesenbeit  ■  .rsatnne  1:  .ind.   im  tbiste  unter  .ms:    seine  hohe. 

l,,-.'.  .It.    d.e-    -   ll      .\-  '   i '.      I   I      'i-'l        ■  '  -  '.     J'      '  ''       C  '  ' 

'■  d-'iidoi  Stirn,  dem  treuherzigen  Angeiii,aare,  das  doch  von  ge- 
.  r>'«.!,t  "  Z  r:i  entflammt,    sc    ziin 1    enitoii - 1: t«"ti    kotihte,  dam 

I  wallcndei  Vollbarte,  den  Sengen  -  iies  Alter»,  das  d  r  lnxebtige 

,  Str-  in  s>  iner  Rede,  wem.  ■  r  d.is   Wort  ergriff,  f.ügeti  zu  Strafen 
j  schien,  jenem  »e|  önen  Vollbarte,  «Im  ,  e  in      („i^lieber  Stiinm  inK 
liebkos,  iid    zu   stn  ietn  In  pflegte,    an    dein   er   aber,    wi  nn  Ulm 
j  et w.ü  wider  den  Strich  ging,  grimmig  rup'i    ni  d  /au«i". 

K riedri'-b  Si  lnc.idt  i-t  lHiit'i,  ai-o  m  bon  ein  Jahr  nach 
I  seiio  r  1J.  bersksllaag  nach  Wien.  In  Am  S.  iKttftl  der  C-utralcoiu- 
!  misskai   ßr  ilaudeiikma'e-,    wie   sie    aaunils  hicss,  aut'g-nominri, 
!  wenbn  und    hat    ib-rgelhen    seit  jener  Zs-it.    mit    .iner    v.rtib  r- 
gelii'udi'H  UnlrTblXN'bmtg  \,.n  |St»i  bi>  1865,  nicht  aufgehört  au- 
Mlgel  öreu.    Ei-  bat  zwar,  wem,  hh   nicht    ire  .    in    dm  erster 
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achtzig,  r  -  ,l:»Urou  ,  mich  ein  Mal  %t-r>u>-l.i  .  aHszuspauii«:;, 
>•,!*  i'nvi  i.i  Ii.  i  s..jn.T  g-luiuiV-i.  w  vielseitig  in  Anspruch 
«tt.  .um.---i.en  T!i;|i);:k.  it  «rar  ,-u  u-rare-n  war.  Er  l.jt  si---!i  da- 
mals mir  anvertraut,  und  iah  lui:ti  mini,  nicht  rühmen,  Jn?-  es 
n:.':  gr.«*»,  r.i-r-.lä-in  k...i-t-,  ilm  »vi  seinem  Em-.  I.l,t««e 
il-rtibrinsvi.'. 

Iii.'  l-hii-id- ,  i't  welcher  Fri.  drirh  S.  Iiiiii.it  unserer  <Vii- 
itiVi.nimi-Ni.i'i  <uv" 'i'»"-,  lSi'iK  1);-  IH'M>.  war  zugb-ich  di«- 
Pcritwie  seine»  Inn  ht  barst  i  n  und  reichsten  «eihststKiidig- n  Sohsf- 
vii  .-i     Vu:t  .Vr  7.i-ii.  -in   d-r  M.i  linl.  ilt"  i  -f.i  n  i<-    n-u.r    m  imn 

Binden  41c  Lazwistenkircbe  entstand,  jener  oriiriet  lle  Hau,  J  i 
mit  »<  tii'-r  S'aii'.ti.kl.i.-eii  lifdrutij.-nheii  d-m  Hitrachti-r  zu  ■•:<£. -n 
schi-u  :  „Ks  ]-•  .  in  neuer  Mti-i.r  in  s  J.an.i  a-  kommen,  von  -hm 
ihr  mehr  ce'.i n  si.'.lt  ,u  v«m  ii-ti.r  Z.-it  bis  zn  '1er  St.  Jo»ef»- 
kirchc  .in  der  I  irk'  ii«.  Ii  iii?»',  viele  Fall"  v«n  Bauten  k in  Ii- 
Ii«  •)  «t  und  pr-daim  Ib-stimmung,  --tf.  mli-  h-ui  '«ad  privaten  fh  irak- 
■■r-  n:«t  Wien  von  Schmidt'»  Kur.stl.  raand  aufzuweisen  I  Und 
wir  in  Kroägnng  zithitt.  wie  v».-l  er  ma>  Ii  aussi-tttiiti  zu 
wirk,  ii  und  zu  leiten  halte,  wie  mit  -  incm  wachsenden  limitm 
'i-  Wirk-  t  --  ii .  .Ii"  man  ihm  au»  .«Um  Ib-rrir,  Minder  aa- 
v<nrnu"«!  ".1  -r  für  die  man  Blindesten«,  «ein-n  Raih  hörvu  wellt-: 

■  ii  mus.-«-ii  '.vir  vald  «tauimnt  i  rkmin  n,  ii.Mii  tr  >*t  lir.-pi- 
kiinstler  im  -  it.'iit'j«  ii«t«  u  Sinne  war,  du»*  er  ein  R>  n  h-r  war. 

■  r  im-  d.r  Fülle  sein.»  Geist-*  uti,l  si  in,  >  Hihlm  mnii.  »  *«  ine 
«  ;-    r  na.  Ii  allen  Si  ll-u  anssircuic,  >i:u><  er  -H.i.ii.eil  und  d.-nk-ud, 

ü.MiMi.l  wi.1  prütrml,  «..onlnead  und  h-ifcnd  gl-icli  einem  FVM- 
i.  :-.a  im  B.  ii  i-l,.'  d.-r  Kitn-t  weithin  die  I.-'-:m  Meli  dienstbar 
i»i».-.  <«a-s  «T  Miiei-'ZllJille  Künstler  und  Gi- Ilen  au  sehen 
Wirken  H-haff-ii,  durch  sie  «eine  li-.lank.n    verwirklichen.  il»*s 

r.  '1-r  Lim-,  Nndcrte  und  tarn«. •ude  von  Arbeitskräften  j -.1  r 
"  i-f  in  'ni.'Uii-k.  ir  riet,  ii  U—*,  ül-  i-  Invie  <ier  Dii  liter  \ nn  eim-m 
ij.-i-  .  >ri.         ml  ai.der,  in  liebiife  i.-e<ai;t  : 

Wenn  diu  Keuiße  Ijaucn,  1i»I>mi  die  KArraer  zu  tinn  * 
Wen;,  wie  uns.  u.'iti"  l....lu.'ee!ii-te[i  Herren,  diese  l.nifc- 
«tiboirndr,  vi.lf. itig«-.  von  to  schönen  und  promwn  Erf«.-l»en  ge- 
'«■Vite  Thiitigkeit  Sfl.iui.it'.  vor  Allfren  In'.-.  ,,,  dann  können 
wir  wohl  mit  Sloiz  uns  niiimeu,  das«  er  einer  d«l-  Tn*m  g-- 
•..:•;..    Wie  kuiM.i,  i'm  ain  r  anrl,    mit    i!-''u    als    em-a  der 

>  ■:■  n  in  Aii-:,:r.i  "i  n-liiia-n,  .« .-im  vir  he.l.'tiki-n.   wie    er  tr..i» 
-jw*  s..  ai:«<«  lir.dt.  ten  viel- uiui  weitv.  rzw- i  Wirk,  im  immer 
/>:[  iretViuieii  hat,  mit  Fsvode  ui  d  lliuyelaiiiir  an  d«-n  Ai  iwii .  i. 
unterer  Cenlralfomniiüaion  Ti."il  za  n-anien.    laut    ver   \en  uns 

.  i  '1.   .UiStel.efl,    /II    l-i'li",'lll|.'M,     dl.*»   Ulis     jeder.',  it     e|.«p:||lt)|,.  Art!" 

ii  ü  -auik'  it  'Turift'.  wvüu  er  sit.U  da*  Wort  erbat,  um  «ein  Votum 
•z.'.vh»  i*  ,   -I.Tiii  die.ies  Vntnm,   •••>   !•  <luv.  li   ('sie  markic 

Fmw,    in  d!e  "r  Heine  M.  laumr    zu    kleiden    vusste,    aber    am  1, 
■teil  klir-  a.  «Ii- ii  K-m  Ii  r  Sache  lierans»ehlllemlpn,  um  mich 

•  .  'u-Liiiaili.  ii«-ri  Aolnn  ke<  zu  i.edi"n  n,  ihn  Napi  1  ,-u!  'den 
Kur.i  ir^ff,  nfi"ii  Inhalt.  Aber  ein  wahren  Fest  war  es  lür  ansereii 

.  ■  in  M.-iMe-  S.  hm  id  I,  Anfr'.*w  und  l'lüiie  vir  «iel, 
Jl.-;  it'n  Tinch  nnuhreiUnd,  »ich  i«  »■  in-r  e-aaz.n  <teMait  anf- 
.''  •■■  '•',  im  al«  H.-r  .  hi.-r<iauer  einen  Vortrag'  zu  hnlti-i;  :  v.  ir 
n  nun  »ein  Ste|iVirisilom  "der  sein  Karls',  in,  das  niu.  i-  sein,  ni 
Wallen  ans  eine-ni   Z  M'aiul ■•   he. Innerlichen  Verfalle*   in  seinem 

•  iii-..Ti-n  zu  j.  '.lt  teil«  lit'|r-:ii  •.iinl  zu r Seich  riei  lielt.  n  E:Keni.rt 
«Mut  heranswnchi,  wir-  e«  dl«  Zur.n  CaM's  IV.  .».•r.'iiist  c - 
•Am  und  wie  in  durch  Jahrhundert*  den  Sclunock  de«  Landes 
MHUMn  gebildet  halte  ;  war  es  der  IVaifer  St.  Vfitmiom  Mneker's, 
••  iu-s  ••  .-i  ii;-,  »t vollen  .•»•••Sil'l-r«.  oder  4:-  Kut'unhere-r  St  liarKira- 
kir<l  t-  lllavka'«,  •■••ii  ••«  trenni  l-retird. »  ;  vai  di  r  S-a  kuu-  r 
P-Jin  d-r  siiei.faiiifn  iteuroncr  ehr  «nr  es  mir  .-in.-  einfache 
L«.-«;k  an«  iVrm  H.  rsr.  llnnsj  .•»  sa-h  !.:ti.d-lt. .  derer  s- 
ta.---i.'M  Hai.  er  mit  .-.an  in  iicidh.s,-!.  l"n  heile  (««Id««  vdv 
.  ..r  I  teti  Wibattiioriuti?  er   die    Set.., U-   i-";r.,  s  Kansii,  rzonies 

aotgow. 

Und.  meine  h  -h^eehrten  Herren,  nun  -'.-ii  «ir  njiht  tr.  r.ide 
ii  den  l-!/.t,-n  W..i1uji.  dun  h  die  es  nn»  vetgännt  war,  ihi  in 
r.--r-r  Mitt.-  zu  bal.'n,  di.-  luihauglichn  Hebt  erk'-un-u,  mit  der 
*  Mi  «merem  luütitii'e  l.injz '-     U-r.ul«'   in  d-r  Ziii,   «■.  .  r  du' 


1  an  in  sj,  h  mur  inul  aitn -  a  » oebu-,  wo  wir  von  einer  Frist 
zur  anderen  uahrr.elim -n  und  nun  im  >ti!l"n  Kij«.n  mußten,  vi" 
bedenklicher,  umrllh  kilmhe  i  l,  r  sein  A"l»».  h-n  «ich  p-stahe,  gerade 
in  «iiescr  7.  it  bat  t  kejta-  miser.-r  Sitzuntn-n  versäumt,  im  ii 
immer  der  Erste  am  l'la:/-  !!«■«•,  Jen,  di-  allinälie  si.ii  einnnd.  u- 

d-  ollegen  erwarteue,   uad  hat  -ms^ehalten  bis  zur  Glurken- 

ItttBdt  zwi,  wo  er  rrgrtaaaai«  »ich  zu  en'  men  urt  tte.  Erbat 
in  diesen  letzten  Silzulnreii  in-i«!  nihil,'  den  VrrhaL.liungrn  bei- 
«VWOluit  und  sieh  mit  il  'ii  eiupelanfeli.il  Kue.-t hl.lttartl  b>'»cliAM|{t, 
die  -uit  an!  rem  jrnim-ti  Tis- he  )»•-'' n  oder,  l'ills  ••»  ein  in  der 
lVrathnni:  h-t'nir.  r,, -,  tiam-h  ilt  -siüek  betraf,  von  il.md  zu  Hand 
h.  nimeeini  h«.  v  itrden  ;  aber  »i'b.ilil  i-ii'i.  um  ein,  wkhiisere 
Fr...-e  hatidi-'rr.  dian^te  i|,n.  t,  ine  AaffaseHUi-  ■l.«rznle2>  n,  ni<  ht 
nat  der  alten  Kralt  im  Tone  und  In  Mncm  ausdrucke  "Ihn 
Mieii- 1  sjiiel,',  aber  mit  dem  alt.«  lt.  ist-1.  n:it  der  al'.n  Klnln-i. 
und  SclMeirUflii'it  d.s^eii,  was  er  zum  Ausdrucke  brintfiu  wollte. 

ir  durften  ihn  v«m  seinem  leidenden  Zustande  nicht  rvdt-O, 
iibwol-.l  ie  rsi  Kl--  Kein,  m  v  n  nn-  ■-•ir  tiebrimni«  nt-hr  w  ar,  und  e« 
ha'  mir  ininn-r  d-n  länd'iHk  gemacht,  al*  wölb-  er  »i.-b  »elbst 
belffgn,  als  klammev  er  sie«  mit  «einen  letzten  Kräften  an  da* 
Leben,  tl  j. W  ■■  f.eb.  t..  »elehc*  hei  ihm  in  äi  iner  lierrli' heu 
Knust  tmiging,  «n  jenes  Leben,  da«  ihm  n«cli  eeMattete,  inmitten 
plvicb.gi.Mnm  er  Genossen  in  der  .»"««Biihäro  klln»tlerisclien  Ib-ratben* 
und  Ih^chli.  sSMiS  sieh  /u  In  w.-.'i  ii.  Di-'uiSb  i,r  nn».  als  .-r 
in  «irr  ersten  Sitzniwr.  die  nicht  lange  nach  Eintritt  to  m  «.  n 
Jahre»  abgehiil-u  Winde,  n  i  ■  I  t  «r-eliieti,  «og-Jei.h  als  «dn  »mi- 
denHirl-es  >.vm|.Miu  auf»  Her/  (."lalhr,.  Wir  .rltihren,  sein  7.a- 
stand  habe  »ich  nVMfaUlHBeft,  er  liege  zu  Bett.  Ich  gtajr  ilui 
ZU  bi-finlnn.  Vor  Jahr  und  Ta?  hatten  vir  Bruderschaft  ge- 
Ijeschlosseti,  sie  iHiüte,  wie  «ich  peziemt.  bei  frohem  lt.ad.er- 
klaiiu  besiegelt  werden,  e»  ist  nicht  mal  r  dazu  irekotnmeii :  aber 
da*»  wir  l-lnalah  l-  Ii.  h.  Kl- Hilde  (JellMi  dea,  Italien  Wir  Heid«  Re- 
tiililt.  AI-  i.  h  nun  an  »«•in  Krankenbett  trat,  war  das  Ktste  »ein 
l'.eil,iu.i|,.  das:,  ir  Sitzi.nsc  halte  \ersiiumen  mhv».-n.  und  die 
Frag. ,  weh!'.'  '.:  ^iii- tiiinh'  \..n  VVi.aii-k.il  darin  zur  Sprache 
•.','kenilaea.  Kl  'aar  «•  ar  sit.aa  h.  er  klf.r«"  bitt»r,  wa«  ,-r  zu 
1«  id.  n  l'.ab'-.  »;,»  ar  kaum  za  .-rtrnjeit  terinöce:  eh  blieb  damin 
tih  l  .  M-I.r  l.i i«.«  und  eiuj-tina  im  W.  j»^e-heii  d-"i  ir.  imd-i  l. ältlichen 
Autu  ig:  .(irlhMc  von  mir  alle  die  li.bcu  Ceiil-if.n!"  AU  ich 
einige  *I'agc  später,  es  war  aal  ■*]  tia-tn  u  H-sneli  wit-tb  rl.  tl,  1. 
wollte,  wunlc  Ich  nicht  vorgelassen;  er  hatte  naeh  .  iiar  äusserst 
ui.iuhig.  n  Nacht  einen  prqniek><iid.<ii  S.  I.l.tt,  a-r  iiiel.i  jie»t"rt 
v.-nleii    Inriie  —  zwei  Tag«  spitter  hat'.   .  r  aiM^enuigen. 

Die  schön.  ( apelle  im  kaiserlich,  n  Stit'mi"  h  in--  i-in-ai 
d<T  jüne»!eti  ludm-r  Werke,  musste  sirh  in  eine  Todtenlisllti  und 
in  einen  Blumen-aa!  zughidi  umwandelt  lassen,  aufnehmend  die 
Widiniiiif-Ve-in/-,  die  von  allen  .Seilen  ges|H-ndi  r  wurden;  darmf --r 
••iii-r  mit  goldenen  laii.rn  ii  f  hr.  i'eii  schwarzen  Seid. •abändern: 
„Iii  k.  k.  Cei<tr.ilc<>miuissi>.n  tiir  Kiuki  und  hi-turisehe  Di  nkmale 
ihnan  Sltest.n,  best  verdienten  Mitglied«-.-  Ki-r  i.ah.-n  wir  zum 
AbncliMd«  seine  Irdiwhe  HUIe  Beseiten,  ruhig,  als  ah  er  scMH»; 

dt.-  in .1.  Ii! Stirn  -i'l  i-n  im.  h  die  liclnnketi  zu  bergen  die  t-s 
ihm  ui.'ht  nie!  r  vergönnt  »ein  s.dlte,  in  s,  in.  t  «„widinten  pack- iah  u 
W'-'i-.   zum  Atisd nicke  zu  bringen! 

Meine  hochv.iri-iirlen  Herren  Mitcli-  dcr  der  Oentrnkoinlnlsslog 
tui  ivii't-i-  und  t,i«t-ris<-!te  !'.  ukniai--:  Ich  hah.-  lle.-n  d.-n  li.rz- 
liilet,  (inus  de.  St  h.'ideini.n  Qb..rt.r.ii  iit.  dec  t»n»««  in  -aufm 
Muna  nie.  wu  i  .  mir  zum  letztenmal.-  vergiinnt  war,  den  grotsen 
M'-istei ,  luisi-rni  la.-igi'ili! L-eu  jr>  n*ww!ti,!l-n  i'n-i  u.-reti  «lud  Mit- 
arbeiter meinen  liebin  uuvergessliehen  Frennd,  ntti-  r  -Im  Lehenden 
/n  hudi-'i,.  den  wann. ii  Klan«-  »»iiHT  Stimme  mi  hbren,  »• inen 
Uätni-lruck  zu  vmi«t.i!:g>  i« 

Sein  lelztar  Grus«!    Sic  wrden  ihn  niilit  ivrjresser '.  Inn 

'«"  I  -  Ii    ',.  ■!■  id,  'ii    .".   '•  ■  "  a;  :    ■      Ina';  :    !"  'U 

fassen;  es  kann  und  wird  Ktiiietn  mn  uns.  »n  lang  wir  atbmen, 
je  verseim inden  ."ler  auch  nur  erb!as»rn. 
Ki  ruh-  ii-  l'iiclen! 
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P<T  Xaiur  ii«T  Sache  nach  war      wohl  begründet  und  er- 
kUrlii  l  .  iäu*K  Friedrich  retl  Schmidt,  der  ÜHUptrertn  ti  r  d.r  | 
nutta  raltrrlb  b>  n  RaakmtSt  nicht  muh  in  dirvcte  liezieiiungen  mr  I 
technischen  Hochschule  In  Wien  trat  und  das*  er  «eine 
ganz  eminente  Lehrmethode  dem  Institute  ausschlu-salich  wiilmt-to-,  1 
wo  er  ilnrcb   mehr  als  - L i>--«i .lahre  mit   glänzenden  Erf.dg*n  I 
wirkte  uud  wo  seine  genialen,  jt  dein  Scholzwaage  abholden  Kunst-  j 
a.i-»i'l:;<  magen      .i  iii  ...sl  r  Kr-  IM'  /.ur  t  li-Unat   'nr-.iiL'.-i!  !is-.n: 
hu   ib  r   durch   Um   und  für  ihn  geschaffenen  Meistotftchule  der  I 
k,  :.,  AW.id-.ni.:  d.  r  Vi'.d»iwl-'n  Kun.-r-. 

Wenn  etwas  ibit  in  seinem  KuiiatiinLerrirhtc  hätte  siöreu  J 
rd-  j  »roviiden  können,  «->  w  ir  es  di  r  'instand,  ihm«,  er  nur  zu 
hantig  genöthigl  war,  wegen  der  nn  ungenügenden  Vorbildung 
d.r  ihm  von  »Ihm  Seiten  zustrCtaeiiileu  Schiller,  seine  Unter» 
Weisungen  von  den  Elementen  an  b-ginnen  nud  imuier  von  Neuen 
wiederholen  zn  müssen;  d> nuoch  mit.  rzi.g  ersieh,  wu  erforderlich, 
aucli  Ikner  Beschwerde  mit  Last  nud  voller  üinzebun::. 

Ander«  verhielt  es  4- Ii  mit  b-u  abseleirlon  If  lr-rn  li>f 
Bmaehidi  od  1er  technischen  Hochschule  in  Wien,  nnchuViu  bl«r 
durch  hus  Schmidt'«  Sehnte  lOTVorgvgnngene  Lehrkrtfte  in 
geregelte.,  idaniitnisiger  Weh«  die  Vorbereitung  und  Einführung 

d-r  Studi:..i.i-  n   i:i  -Ii-*.»   *p-.-ivII.    A  *.-!•;»  hnr:r.  hpt   ein«  «Nft 

tätigt  Weg.  fand;  wm.lt  in  w  l«s.-w  Sinne  cht*  Ennstirudilidii 
guscharT-n  und  Inn  von  Schmidt'«  Geiste  h.  iud,.--ten  Cntvr- 
richte.  namentlich  bezüglich  d.  r  selchlierisvhen  Darstellung  iritu  l- 
alte.rllclo-r  F«nn.ii  und  t  »nstrnctienwi  gegebenen  Kalks  eine 
nutzbringende  t'i.nt.inmtin  verliehen  wurde. 

Fi   ist   bei  dieser  Veranlassung  darauf  hinzuweisen,  dune 
Schmidt  n  4er  befriedigenden  I,  .".«ung  d.-r  »eh» lerigi-n  Aufgabe  | 
einet  zweckmässigen  AusgcslaKunir  und  Vervollkommnung  djen 
Utit'-rre  h'.-ts,   durch   seine  rrnrebt-n  Erfalirnnsen  »iher   ii'  Fr- 
forierniss*  in  d.-r  angestrebten  Richtung  einen  wi-s.iitli.  hen  An- 
tlieil  hatte, 

In  di>-  Tliflritrfcril  der  technischen  Hochschule  wirklich  ein»  , 
znsrn-ifon,  fand  SfUmidt  nur  Gelegraheil  iii  s*i»or  KiL'^nschaft 
als  t'it.uinissäi'  i&r  d>*  zwotte  Staatf)]*iilt'uitv  an  ib-e  Bwu^btilc  ;  1 
wo  ticli  »eine  tchtiri*  BcobaehtungtBab«  und  ItevrthMhmg  \~<m 
Lr-istuti^L-ii  auf  ihren  »ahri-H  WerÜi  in  der,  ihm  ei^Pitthliltilichen.  | 
klMH»,  da*  RiehtlgC  in  kurz.-r.  hutidipr  Form  zum  Aotdntekc  I 
hrin^-nden  Weise  peld  tid  machte.  Pinif -r. 

•  * 
• 

Mit  Frii'dti'  h  \.  Sifurili  i>t  ni-'il  hl"«  in  sjrusser 
Kfinntler,  .in  naeireieliier  Lehrwf  einer  der  . d-i-sen  M^nseln-n 
dauingv-i'afliren  -  mit  fimiu  Tode  le-klagen  wir  nieht  bl<«  den 
Verlust  l  in.  s  der  bedentendxteii  Architekten,  einer  Leuchte  der 
technie.-'i-i..  «Vhw!i  ift  und  K;tn*t.  mit  Uim  ivrllm  der  Oo«ter- 
reichlacbe  [n^euienr-  ond  Architekten^ Verein  elnec 
Mlie  r  bedentenditen  Jlltgtleder,  sein«.  IletntV1  i."*»en  den  ireneelen 
FSrderer,  Schützer  und  Vertreter  ihrer  ideal  so  Befetrcbungwit. 

Kin  Ueno  v.m  <i^r  Bedentong  S<  limidt1«  wollte  nlclit  für 
«leb  allein  »leiten,  Ilm  twc  es  za  seine«  fidlesen,  ihnen  wollte 
und  konnte  er  ein  liathjr.dior,  ein  tn  not  Fuhr»*  in  »Ih  n  wiebtifcen 
fach Ih  hen  and  SUindeefragen  sein  ;  *;\r  es  fall  sein  Grundsatz 
dem  BChanend-  n  Techniker  und  Künstler  zu  jener  Stillung  and 
TVd.;uüiiiir  m  '•  ■  i  'leliVn.  die  den  welrbeglilckenden  I.,hii.:.L"  i:  der 
M.tniier  die-,  r  tiild-  mkumman  eollte. 

Mit  einem  Vortrags  über  „Di*  Wahrheit  In  der  Eonst", 
l'att-  er  in  unserem  Vereine  die  Auftnerksautk<,it  und  zngleirh  aaeb 
die  Achtung  seiner  Bemfsgenossen  f-rrntig«  ii. 

S.  '.u  i.ald  w..rd  S«-  htr.ji. t  in  die  Verwaltung  de*  Vereine« 
beraten,  der  er  ununterbrochen  durch  mein  nl«  Jahre  an- 
gehilrtp  und  welelier  er  —  ltintinnl  zum  Vorstand  erwilhlt  — 
wlne  ganze  Umsicht  und  Sorgfalt  in  jener  zielbewnxstfii,  dabei 
aber  e.dhgi.ileii  Weis.,  widmete,  die  iluu  di.  I  i.  I.e  in.  l  \'en  l.rirnir 
Aller  eintrug. 

Nach  An» seil  bestreb l  Im  Anedim  der  tpelmiselnti  und 
kiiiMl.ii-ehen  Stilude  zu  beben,  war  er  im  Verbände  besurelit, 
Oegeusiltzo  und  JMrieii  zu  niiidern,  .;.a,  fr-i-u  W.  t'h-werb  wissen» 


NbaJUklier  Meinung  zu  ir»gen^ ii isf >r  lielebrnnp    ■•■<•  tn>  iar« 

Kutzea  zu  entfalten,  und  m  dem  Vereine  zu  jener  St^llnnpr  zu 
verheilen,  welche  demselben  die  Wert'ni  bfitzuntr  staatlieber  und 
it.tdtiich.'f  Itebärden,  sowie  die  Anerkennung  t'aeln  •  rwandt"r  Ver- 
einignDgen  erwarb 

Fn  i.  r  Anntan?eb  der  Atciichtrn  ahne  EtuVkskhl  der  .Stellung 
-  Klnzelneii,  Ermnthisruiu  jnng-T  W-reinsgumoeseu,  reges  Wirken 
und  ScbaiTen  auf  all-  :i  d"i.  viidverzweigten  ttebit-tei:  der  Technik 
und  Kunst,  das  war  Schmidt'*  t'r.-gramiu  hei  ilei   U-ttung  des« 
Verein**«.   Selb«t  ein  aatmcrkiiaimT  H  r- 1  dpr  rachviasenscfiai^ 

Iii  .i  .'    V  ■rtl:  -i  .     ''.i      l    ;"'il  :'i     I.      |  :.  1        i     -      II.  |.  lil'IU:- 

nneli  anf  Jenen  Gel.iet.-n  zu  suebcu,  di.  dem  eigentlichen  ih-rntv 
iVnie  Hegen,  War  er  doch  noch  jener  Zell  i-nt-irr-.»». -n  wa  n  fit 
Jvibn  galt-  das  g.  satnmti;  Gebiet  der  Baatecltnlk  zu  beben >••  lae. 

Kin  g^n/er  Mann  in  des  VVerbü  IlMut  Sedentung,  für 
Alles  gb  ieb  t'iuidän.'lich.  was  auf  irgmd  luam  G.  iih  to  der  welt- 
Vln  rr*bend.-n  t..  hmsrhen  Wiswmcli.ift  nach  ftettmj  ran*, 
wurde  er  d  *  Ven  ines  Stelz  und  7A-  rif.   der  Getios«en  Vorbild 

llH.l  l'Veltud. 

In  treuer  Erkenntitel  k<  Et  und  Verehrung  haben  denn  auch 
die  KHgfiedVr  dt«  lalerrcichiielien  L  gi  I  tr-  und  ArehUnkten- 

\-reim  s  .■■!  lltttMTIomtneii,  «leieh/.  .-taute  t'..r^er.t*i  SCI  !  5 'eirunde 

d.s  Vi-re» Igten  zum  geUcinsamen  Ziele  zu  •.  reinen,  am 
uuserem  dahin(r-iehi"dene!i  I>  .•  i.i  h  au  nie  i  st  er.  dem 
gr..«>-eii  Cünetler  und  Lehrer,  d.  :n  e.'.l.  n  lle!i«-ei,en 
und  treuen  Itern  t'ngi  u»<sen  auf  <  int> m  äffen t  lie  I. »  u 
rtitze  Wiens  ein  windige«  Monument  zu  erriehten, 
anf  d.iss  der  Wiener  das  Aud.  uken  des  Uaunel  in 
k,rliiiicritug  halt,  der  unserer  Stadt  i»>i  herrlich»' 
Theten  -einer  Kunst  hinterlasten  —  den  Wieder» 
HVfbnl  de  Ste  phan  st  hnrnf  k  —  den  Hau  unsere.»  nn- 
rergleicbliihun  K atlib an»'*. 

V-Va  V-  iMUl.liir  ' 

v.  lla.K-fe. 

»  » 

Am  tl.  Jätmer  1.  .1  .r.dtwt*  der  V.»r»tand.  An-hit-kt  Fn.-iz 
Rntb,  die  {'leiianersaiiin  iung  d-r  Kii  nstl»  rgeuosseuschaft 
mi'  folgender  An«|itache: 

..Wir  er.t rliten  Air  iiuw ; .•  l'dh"ht,  anla»«lieh  de«  Abloben« 
unseres  Khrenmitglii des  und  gewesenen  Vorstände-,  I.«  Moii-U-rs 
!'ri.  !'  i:'li  •-el.il  - id  t,  der  Trauer  der  Hen..-i«(  n«<  lu.ti  An.-drack 
,  i  tri  h.  i  iii. ,  r  l.'u  UJ i CrsetzUcbe U  Verlust,  den  die  Kirnst  nud  die 
Küns-tlerscbaft  crliUcii.  Alle,  die  in  unserer  G.-nossen-rli.itt  mal  Ihm 
\ereiut  gewirkt,  khiuien  «Uä  eigener  A'isi.batmiiir  bezeugen,  da« 
er  mit  bewunderungsvoller  liingehnng  und  Seibstc-rlengnnng 
jederzeit  Air  di«  IntereeSCfl  der  den  i- .--  i-  l,it'-  eingetreten  ist. 

Er  war  Immer  voll  und  ganz  bei  «h  r  Saeln-,  ein  aufrieh» 
tteer,  ehrlicher  nud  tu  :-r  Fr.  ned  der  KSn«tb-r.  Seine  Wahl  zum 

Vorstände  nnaerer  Ownosseiischntt  hat  er  ;d«  ein.-  gr<.»se  Ehrang 

und  Anerkennung  amV-fasst,  die  ihm  mehr  Freude  macht e.  ats 
man' he  ler  Auweicunwigeii,  Ii-  ihm  ja  in  so  r  i  '.eta  Mas«e  zu- 
tb»il  geworden. 

D-n  Dahingeschieden' n  in  »idu.ai  Wesen  ,il«  Künstl-r  vor 
unser  geistige«  Ä'1-.-e  zu  führen,  hat  unser  Mitglied,  l'mfeesor 
.luliit.«  Heining  er,  ein  .Schüler  des  M.-.-r  r-,  «it,.Tn..iora.  n.-' 

Trefessr.r  .1  u  Ii  US  De  i  Iii  ng  e  r : 

Wir  u  in  di.  «••  h  Tagen  einen  Crossen  Mann  zu  Grab" 
geleitet;  die  irdische  Hülle  ein  «  Unsterblichen,  d«B  die  Mitwelt 
bew.ind.  i-t  und  verehrt,  d  u  die  Muhl  .!>  •«  Monarchen  mit  der 
Frelherrnkr.oie  geschmückt  und  der  trotzdem  der  ichlMhtt,  Mann 
geblieben,  als  der  er  sich  zeitlebens  gab  und  schrieb  , Friedrich 
Schmidt!' 

Kr  war  grns*.  nicht  tcir  a!»  Künstler,  in  ihm  «■  lihiinu.erle 
andi  noch  die  Uegabung  zu  ■  i  ■■- •*»  •»  H':i.,t-,.i.utne,  einem 
grossen  Poeten.  Freisen  wir  uns  glücklich,  da««  ihn  Gehurt  und 
Neigunc  zum  Kftnstler  schuf,  das*  wir  ihn  unser  nennen  können 
vor  albii  Anderen!    Gross  war  di"  Macht  leiner  Persönlichkeit, 
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--  dt«  i!'  cht  =«i:n  *  rmli'ii  air  sei-.i  «  H.-t.i-n«w  iirdig.  n  W,  «.  »« 
i  il  u  -.n  ;  :  vi-hlit !'  di  tJevult  seiner  Rede.  Spin  Redner  tuknt  war 
»Uscwcin  h  kannt  und  l.-ru'uut,  iml  -lorU  war  er  kein  Sprecher, 
1  ',:  K-  in.  r  jener  OatSttBg,  die  Schwall  iln  r  W  rtrj  Wf- 

^>sstn,   gleichet,  i   woher  er  entspringt  und  wohin  u  mündet. 

So  tin,  iijt  A>'t-i:V  nur  «prei.heu,  wem.  j|»m  wirklich  wurm 
um-'h  H  r/  \i:.r:    »ji    ir  1,.!  anderen  AnlS»  en  dazu  gi zw  nagen. 

Wl».|e    illll,    Iii'    /.llUgf    »,  ).«,  |-  IJtl»!  die  Wort-    V.'I-.K'H    :>U>  Jt"g,.r».l 

iit:er  <t»in«<  Lippen.  Sowie  sein  ganzes  Sinu-.-:i  und  Trachten,  seine 
gaazt  AtMt  «kraft,  Iii* t  er  mich  sein  Kdlii«  t  'u'trn!  fa»i  einzig 
Ol«  allein  in  den  llienst  der  Kui:st  gestellt.  Wenn  er  im  la-hr- 
•aal  »ii  v  inen  SchiiVr»  sprach.  *>  geschah  dieses  sewi»».  nicht  mit 
ehn-u  grossen  Aufwand  rhetorischer  Hilfsmittel,  nnd  doch,  gleich  d«m 
t-g-nfcaftcit  Hattenfangw  ran  Banteln,  fuhrt«  er  die  1«.  geisterungs- 
IIMge  Jagend  nnwiderttddkli  mit  sieh  fort  in  den  Zanberbei  z 
..e.  KU«).  Sie  Alle  werden  »ich  erinnern,  wie  er  hei  jenen  I!  u> 
<?netM  aj  i.t-eli  ':  der  FToil*mii.g  unserer  letzten  internationalen 
'■;■..»-»!  tr«'-i;  in«  ab  ich  ejaem  begeistert«!.  Seher  in  utv;,'ii  r  Mitte 
<:.->».!  und  t  i"  n  Tu»«  auf  die  Kunst  sprach;   fiele  von  Ihnen 

•  "•■:'  X-  U  •  'I  ■  1  !!.•»  ,v  ■  ■'■  ■  :  - 1  .  .  .i-  .  •<}'•-• 
eioh' :mischer  und  fremder  Kirnst  ler  in  so>n">ui  Hause  hei  einem 
C'iUrh«  ■•  T;r..|.  rwu  in  »ein»!  Ansichtm  -J -•  •  du»  Wesen  di  r  Kutr-t 
entwickelt.,  «je  da  db-  fiinubu  Künstler  mit  staunender  Ue. 
»itJerunf;  seinen  Worten  lauschten  und  es  laut  aussprachen,  wie 

ans  beneiden,  das  dieser  Hann  nicht  nnr  durch  »eine  Werke. 
■  ■i.vi-t   au-!,  redt  w.:i.r  ganr-  u  -mssen  Künslb  i «•  -.de  /n  uns 
t-liire. 

!••.  T\:i!:«,t'.riucipSrti  Fii-ürh  h  f>  h  m-dr»  -t :it».t.-n  ruf 
h«rtem  aber  festen  Hoden.  Er  gehbrte  nicht  zu  jenen  Künstlern, 
••»•'•  Im  ii»  waJleudea  Hauen  «nd  Saunuihnretten  dm  Genial  der 
r.i  |  erwarten,  aher  auch  niehl  zu  denjenigen,  welche  mit  ihrem 
ivxlir.i. gelten  Snirserit]  Wesen  einen  bulil<-u  phrasenhaften  Ciiltua 
v  »  .Sb-nrn'  verbinden ;  »Tie  Schmidt  war  die  Kunst  ki  ine 
irn'.<  !iein*t  iepelm  / ,  •  r  «rliif  und  fand  ei"  attf  dem  arheita- 
rriili-n  IM.  n  de«  Hanilwetk««,  in  dem  jVde  Knnst  und  bi&he- 
KiriH«  die  i^aukiinäi  wwzetn  ninsn.  wen«  »ie  Im  Suuueiis.«  hein 
*tr  Schftnlieil  ktilltlare  nnd  ge-nude  itliitbeu  entihltmi  soll. 
>  i  niilt  *4f,  wie  sie  All  \M.-*en.  ein  gelernter  Steinmetz,  i'r 
»»r  eteer  der  h  Heu,  wenn  nicht  der  ilhnrletxtt  der  uaeh  dem 
stalte«  Craache  d-r  St<  imr.eUe  ^ansgewiesrn'-ß-'  Me.i  t.  e  die«,.r 
\ubjt  Kr  wui  einer  der  leut«n  Mitglieder  jener  grossen  und  alt- 
MüLmteu  „Deutseh-n  Iiauhiitti deren  Orgaishatien  dem  -ki-  k- 
ii«. heil  Kunde  der  iu.aiii. ru  »U  V.-rl  ild  dieufe.  T,r  war  ein 
H  -i4-r  .1,  r  tiralttu  rKi'.!uer  Hinte,-  w.  )-■'.-  »i-  iirundz"iehcn  da* 
I  .  .»Hi!  !t-.  l-:rhat  hu. Ii  vielfach  ni>elt  nach  den  al«.  n  l  M.liti.inen 
i-T  ,H»(te-  t-  arh-iiet  und  mitV"iliihe  s<-in.-p  l',>mp«>iti»ntn  n  .« 
"•.  .d«r  S  iliffck  zugrunde  i.Kt,  Uni.  [>i  -i-ik-  ist  »wh 
Stein  etudebtn  eutnnmmiai,  welche«  er  geführt,  ein  Hand- 

•  >.7...i.l..-n.  da»  :.im  unter  eir.»r  Kr.  i'n.-rn  kr-  r.e  auf  -nm-n 
WaptmiM  iiil prangt. 

ÜCliUldt  IM  au»  .1.  r  „Kr-'mr  li.iuhülte"   aL>i  Meister  her- 

.  -rnt».uigen  und  hat  al>  Df'iiili.iun^idi'tev  vtm  Wien  die  Tr;'dt;i  e 

■1-r  uralten  Dauhiitte  von  ,.St.  Stephan**  Inn liünhallen 

utwtust.  gleich  den  griiasten  seiner  V'-reiing.jr.  Da*  beweist  das 
V-  .hr/.rich. u  nnsercr  Stadt,  der  h»b«-  Thurm  vtm  St.  Stephan. 
'•'!  er  ausgebaut,  ins  bnretnt  nicht  oiinder  die  Keatnurlrnng  der 
ttinsm-r.'.  -in  der  l'aeiigiilleiir.  »i  Ii  l->-  i  in  I)i.tr.-i.;ii!inii;tr 
WrUHi  itt.  hei  tu  ro  Arbeit  hat  dem  Versturle.  «en  iu-  ii  vor  h  mz  te 
«in-U  .*u.griff  v->n  Seite  eine«  unbekannten  Gegner»,  eilia^tfagen, 
ein  Aegriif,  weicher  d-n  kranken  Meister  -  n  c--  Uw  rtt  hat. 
lir;g»  Tage  v.  r  f.-::h  in  Hii,«eJii  bleu  wild  ibiu  ulrtT  iiim-Ii  die 
freudigi  Genuijtbur.ng  zntheil,  scini  Ar  dt  r  V.'ie.ierh'  r*te!bing 
••'*'-•'  *  itaebgi.  >..  I    ilitreh   Auflllldiuig    -i-i-i-    ;u(eii   Aufnalni  der 

'  •'    lie    l"-    I  ii  iiiig    HWl.-»e|,    zu  tl-i.r-ll. 

F5r  Schmidt,  den  gelernten  Steii  u..  tr,  war  d-r  Stein 
••  '  ••'•-i.».-letnent  «einer  Kun>l,  er  brachte  den..»  iten  -nie  As  t 
Vertlirtng  etitgigeu  ritnl  Dein  Wehltprueh  war:  „Sun  tpqnnntilr. " 

t.-iT.-.  >i  h«,i,tt  eil>t,  tiiahiker,  w-il  er  sieh  der 
KcmwiiipMelie  diene!  Stile»  bediente.  d..i  h  hat  .-r  •li-m  ils  iri-nd 
-in-  ander.  Klchtnag  der  Konat  negin    !W  \Vr».-n  d-r  Km.-. 


i  lag  für  ihn  tiefer  al«  in  einen  Mu«  fonnulen  Sehet»».  Kr  gehört« 
|  iiit !: ".  rr,  .l-n-u,  v.  -'-  li--      u    „Stil"    in  der  rein  itunsei  In ii-n  Ue. 
I  nmtllvnsj  des  Detailn  tu  Bnder  glauben.  Inhalt  und  Fura.  Zwcrk 
und  Ersehi  Inung  solb-u  »ich  decken,   du«  war  «.eine  Meinung; 
j  der  Arehii.  kt  anil  kein  Deceratenr,  «ondern  ein  Itaumeittct  sein, 
j  in  dem  groaseii  und  wnhrnn  Sinne  dienet  Worte».  Die»e  Kiinstüber- 
/eu-uiiÄ  niussii:  ihn,    der  in  Ivurs.  !.l;ui,i  .«tilg,  v»  j.  !i«>-ti  war.  der 
]  nlttelaltertii'hen  KtUICt  iu  die  Arme  fuhren   ]>.:  •  U>t  iu  ■  I   d.  •  orntive 
Wesen    dir    II« -nai. Nuance   erschien  ihm    Inhalt«-  i.nd  intereiKClwt. 
Er  »ireltte  nach  Wahrheit'  in  der  Kunst.   !>,..  CoilKlrnclitm  Mir 
nach  seiner  Ucb.  rztugung  die  einzige  ....  her.-  Ha»i»  liir  j-den  Stil, 
das  Kik  rhpngdrttl  «Bd  der  Wucha  nlr  die  Sehnnheit  der  Et- 
»curiiiuiig  wichtiger  alt  flie  ruihr  ..der  minder  glnite  Hunt. 

Schmidt  i.-t  früh  nach  Italien  grkumueu.  aber  nein  »pai 

tuet  B         All  er  nie    in  .   l()  Jahren  vem  P«p»ti"  n.ieh  It.un 

bemfen  wurde,  um  ein  künstlerisch,.»  und  technische»  Gutachten 
abzugeben,  8t.ird  er  da«  •  r-i<-m,.l  v.-r  bedeutenden  Kesten  d.-r 
antik-a  U.mir,.;,,.  Mit  iV-ndiger  Uewumh  ning  .-i  k.nait.  -r  in 
diesen  d  i»  Walten  duMalVn  Gei.te»,  der  auch  ihn  bewegte  nid 
d.r  jede  ursprüngliche  Knnsl  he.»,-.-lt  (»er  Kindruck,  den  der  uu- 
luittclbare  Anblick  der  antiken  Baurcütr  auf  .»einen  u  hrutl'i  n  und 
linbefnagenen  Künsth  r'inn  hervi<rgebrarht  hat,  neig  nicht,  wenig 
daxn  hei gei rügen  haben,  du»»  er  ueü  in  d<m  letzten  Jahrzehnt 
«eine»  Leber.»  mit  jagendlirncr  It.  Meisterung  der  romanieehen  Hau- 
wei»e.  inKendel  -,  welche  j.>  einen  testen  Kern  antiker  TnuUtiun 

In  sich  Tbli.  »st. 

Iien  nmiiteUiarcn  Anlan  hiezu  hat  wwbl  der  l  untku'ini  .r 

Dom  gegeben,  dessen  Neuhertlellung  er  überiiuiiuiien  und  nahezu 
ganz  v.iib  nd-t  Imt.  Ks  ist  die».  -  eine  »einer  bedeutendsten 
'  Leist ntigen,  aber  wenig  bekannt,  weil  Fünfkireheu  zu  ahaeitn  v«»;t 
I  den  gewuhnliebeu  Verkrhrs-truasen  der  Well  liegt,  Wh  hatten 
!  Gel«. gen h"il,  bei  der  letzten  internatiimaleii  Kunstan.« ste'.lisnp  in 
t  nnsfiuiii  Hanse  eine.'e  llandztichimngeu  ..■•»  M<-i»;,es  tur  die«,.» 
■  Bauwerk  M  iH'Wimdi  in. 

Schmidt  s  Nt-iguiig  zum  Rümanisuius  hatte  aber  durchaus 
!  nicht«  Seim  ha  mit  den  hitutig  au  diesen  itau»til  geknüpften  rotnan- 
tischen  Schwäi r-  ieii.  Kr  selbst  hat  vt.r  nwh  nie  i i *  'aii-.-r  Zeit 
s-üussett,  i-r  ii.iii-hte  nneb  einmal  jntig  »ein,  um  sich  mit  s*4ncr 
gauzi  n  Krall  dem  remuoiseben  Baustil  zu  widmen.  I»iese  Stilepntthe, 
meint*  er,  wi  gewaltsam  abgebrochen  worden,  i-mge  bevor  sie 
den  Ibdifpunkt  ihrer  kill StlM isChtU  Knt n r  kli.-iu'sfabigk.-it  erreichte. 

Diese  Worte  chnrakteri.ireii  auch  zugleich  das  ernste  Ziel, 
welch.-«  Sehnidt  dem  künstlerii  hcn  Str-ben  .inr*  Architekten 
steckte,  i)pr  Hetzjuird  nseb  neuen  Motiven,  welche  unsere  moderne 
Architektur  In  mmtgen  Jahrai  durch  die  KunstJbrtwn  Aller  Jahr- 
linuilcrte  und  Stilepeicheii  trieb,  ohne  il-rselbeu  Zeit  zn  inann. 
sieh  iu  den  Cieisl  d  e  .  in.  -.:  oder  d.  r  anderen  zu  v.  rtic-fi  Ii,  siand 
er  mit  rnwillen  gegenüber.  Er  hat  «Ich  «eine  Anfinb.  nicht  In 
hiebt  f.T.uiiiü,  m<jiu  Bauwerke  otrgaaiacli  entwiekili  und  diese 
Entwi.  klung  bis  tu  db  kküntoo  Detttüs  penüBlkh  geleitet  und  fiirt- 
p,  tnhrt.  Er  bat  sieh  nicht  l'-eniict.  eine  fliieiitig"  Skizze  auf  das  Papier 
/u  werfen;  er  hat  »ich  »elh.-l  zum  Kei«sbrett  ge>-  tzt  und  zum 
Modeiiirhrett  gisteüt.  und  die  Venrlrkllrhsng  aeitiei  ItflnfUerischen 
Ideen  dem  epri.den  St-..1V  ahgernngen.  Er  wtir  ein  Mann  der  Arbeit 
und  der  Strengen  Pflicht crfüllung  und  ist  trotz  »eiluT  rastl  '-.ii 
Thiitigk.-it  nicht  all  tfetchei  Mann  gestorben.  kiei«ter  Schmidt, 
der  wÄhreiid  seiuer  htzten  Leh.-n«jal.iv  \U-\  von  »einem  nalic.n 
•  K*:d-  gesprochen,  ii.u  wiedcrhtilt  geäussert:  ,  Wenn  ich  idumai 
»f  rbe.  «o  J.-gt  mir  keine  liinm  .ilir-.i  ze,  sundc-n  eim-n  Zollatah 
int'  di  lt.ihiv 

Eric  Lietie  und  Verehrung  seine:  zaiilreicben  Kr«  nnde  und 
V.n  hu  r  hat  .-«  «i'-h  nicht  nehmen  hisset),  seine  Gnitf  mit  ei.. -in 
Tlerge  von  Blumen  zu  Iberdetjcen. 

Moc  ti  dlesi  einfachen  und  baacheiuenen  Warte  dan  di-n  n. 
manchen  mn  ll.n-ii.  »•'.»-  •in  teile;  il-usti  r  vielleicht  weniL'-r 
gekannt,  einen  Maa.vtitl.ib  in  dir  Hand  zu  geben,  au  dein  Sie  itje 
Grösse  di- -  «  M.. nn-,  Messen  kd»f-i  Mr.g.  -.  in  A.id.-nke.i  in 
Iiiret-  lierxen  ein«  niffc  i    Statte  Bnden!" 

»  * 
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Dl.'  Versammlung  des  AUcrthnrniVtreinn*  zu  Wien 
vom  27.  JSnwr,  ttfäffbete  dir  PnUideui-Su-llvertreter  Mrecter 
Br.  KYledrieh  Kenner  mit  folgenden  Werim  : 

fii4":n  irh  in  Abw.  -  nh.-it  Sr.  Kif-  lb  n:'  de«  Herrn  PriUd- 
iknteii  'Ii.-  heutige  Versammlung  eröffne,  habe  kh  vor  allein  dos 
-xhweren.  sdimirrzliiilM-n  Verlustes  zu  gedenken,  welchen  nnwi 
Verein  durch  den  iim  2.'!.  .luurnr  rrfulgteil  Tod  de«  Obwta«" 
Mth»  und  1).  wh  .nmei.-t.  rs  I  i  i ■  ■  i  i- 1  Kr.'.'»mi  vm  Sr-nidt  er- 
litten hat. 

Sein  ^  irkHi  hI*  iiiHulit-üil.  r  Künstler,  s.  im*  gewaltig" 
s<:hit|>:  'rimlit  Knut.,  die  (jett  >;;at>e  eines  so  nWn'ii  Talen»«», 
wie  t«  ihm  z*  TIHI  u1  rden,  zu  schildern  wird  Am_rii- 
rnfener  Ka.  hm. Inner  sein  Ihn  t,  wird  1  '■  ..Witifiii,  mich  «•inrn 
\v,.rk-n  selb*.«,  deren  bedeutendete  zu  be-dtzeu,  der  Stolz  der  K»i»>-r- 
stadt  int,  ein  IHM  »••inr-r  künstlerischen  Kutwkklnng.  «eines 
Streben«  und  Schurfens  zu  mtwarfm.  In  allen  seinen  Srhüniangen, 
ob  kh  in  nd-  r  gross,  nb  neu  ermüden  „d>  r  Altos  ,  rte-nernd,  lebt 
im  d  .vtllt  »eine  iranzu  kitttMlrriacne  Indi.  idu.ilitat  fürt;  auch 
mwh  *|i!iten  (ifiit-niüwien  werden  sie  sein  Urillhi  ihr  Sehimb«  it. 
iiv  Uurrgk,  Km:  in  !  khrk.-it  »•••ine«  <».  '«t     ..UV i.t..»r.-ii. 

Au  dieser  Stell.-  ab.r  s.dl  vorzüglich  au  v-in  Bedeutung 
dir  dir  Aflni  <l.-ai«  dir  nmieHH.rlirhrji  Knr.st  erinnert  werden. 
E*  war  du  urrigrüfr  Zita  tetne*  Wesen«  und  wurzelte  in  dum 
Durste  uarl  Ausbildung.  >ii  et  dareh  -  in  gu*e*.  lieben  fort- 
setztiy  iniin*-r  und  Überall  hervorragende  Kunstwerke  des  Mittel- 
alter*., M'tti.  huilkh  I  i  Gethih,  l>is  in  ihre  einzelnen  Bcsumd- 
titetk  niid  bis  in  dir  ijir.vv klutijr  ihre*  l  harakters  «m  örtlich, n 
und  zeitlichen  Hedingungi tt  in  •,.rf..!g.-|..  V.-u  der  Art  und  Villi- 
solcher  Stndl  11  kam  d.  1  tifl  1  indring><nde  Wik  in  .!»••  KuiikI 
lener  Zeiten,  da»  lebendige  Verständnis  Jas  gleldigciüge  Kr- 
fansen  aller  ästhetischen,  eonstrti«  i.ivi-u  und  terhnAch, 11  Voraus- 
setzungen, ans  denen  ein  Kunstwerk  benrorgeht.    flPn  kam  da« 


«••!'««•  /ntreßende  [.'rtbeil.  die  ufeaid-j.t.dilicb  ^ziehende  und 
anregende  Art,  mll  der  vi.ruct ragen  wurde,  die  Klnrhut  und 
i'nignanz  s.dn.  r  Ai;?drtv  k»we>Re.  Man  »i.k'te  sofort  berau».  da*< 
i"  "bin  d-i-  geniale  Künstler   und   .|er  in  hart,  r  Arbeit  re- 

'  ulte  l'raktiker  mir  1.  ni  1".  rseber  •.erb.itvb  n  ja  da»*  di- 
Areiiä-d  «gb-  eine  breite  iirundl;ir.  •  -imf  U  i  ,t  l.  risdi.  n  Ans.  Ii.iu- 
ni.^eii  und  seines  ifchaft-n*  gewordi  u  w  ir. 


war  seiner  Natur  ^e 
i»  Tbaten  ausznj.rilgen.  Nblit 
sondern  im  lubendi^ri:  W'i.ri., 
er  Die  All  geUtreleln  r  Caftltn 
stmetor  altJ  r  BauwerVe  vor 
Mi.  !>t  *>■:  >  ->  i-iüg^t-  *  Wr.üeie 
i.'b'.dni»*..  -   nnd  die  Anivgnti 


t-,  la-  1  ti.dd  ■einer  Krkel.l>!>iU 
Biibern  hu'.  <t  »ie  nie  lergalegt, 
.■r  Alb  in  in  ^cite  'i  Werken  hat 
r  m-oer,  ab  erlab  rener  Keram- 
1  Aii^.i  ']■!■  Mitwelt  utwahn. 
int  daher  die  Hebung  des  Ver- 

■  11.  r  Siedle'!   im  itetvielii:  jener 
Stibi|»iebe  und  jener  Kunstwerke,  an  w riehen  unser.    I.in  ler 
r-  ieli  sind  und  denen  der  Altrrthuiuüver.'iii  vun  jeher   sein«  Be- 
utrebimx'  n  zu»-.  ■    ed-t  bat 

Müssen  wir  ib.u  SrllOfl  bieliir  dankbar  bleiben,  su  -in.)  wir 
iiiia  f.nei,  d»nk«ehn]4if  idr  die  Ttwne,  die  er  mnenu  Vcrnin« 

bewahrt-,  lv.rlii  b  's  Sjre'-.-r.  und  I  .•  i:  waren  ja  —  die*  ist  in 
d>  u  letzten  Tagen  meto  (heb  liervorgelieben  worden  —  QrandzOgi 
srine»  Cbauktew.  Anch  wir  hah-n  djei  nrpr  t.t.  Si  it  dn  Usig 
Jabr.  n  gehörte  er  uu«  an,  und  w-nn  die  laut  der  Arbeiten,  vjii 
der  (je  nb-i  bürdet  war  -s  ihm  it.  .  n  let/l-n  .Uhr>  u  i.i-  iit  w.|.i* 
meglbb  ma.  bt-e  seine  TheiltMbme  auswrlkh  zu  be t tätigen,  »• 
blieb  sie  uns  doch  immer  mit  gieklier  Winne  .  <A-  •.  sein 
Name  hfi  b  alle  Jahre  hindurch  'du.-  Zierde  nwn-rW  MilgUr.de.r- 
Litten,  unsere  Fubli.  all  »neti  ein  Gegenstand  »einer  velUten  Aui- 
j  iaerk»inkeit, 

I>viu  Andenken  d  *  b.  rühmten  Klmstlen,  ie»  treuen  Vrrrins- 
I  geiiesseii.  d-s  lh'hi-n-wrrr'iet.  Hellsehen  werden  wir  die  verdient, 
i  M'u-ouvlit  und  itaakb.irt.-it  i'i.m  rd;,r  bewahr,  n  ! 


:iu\vn  ^i MV  **i,ivrv»iK-:  >,n  i\i;hniiu;  im>         P.inf.r  jlKu  .fr.'tntvVit  un*  fvKtBcrn 
grofen  lUeiflcsj  0111  criotu; jj>u-5.  2lv:,\\'nf n  fein  I 

f        imU.'  «ftrJl.V  ir.'->  i^outiin.t  tvrffiii.Va  U'tiu-  ir.-.fe,  f.' nie  fdiltdee  iHättii!v*!cit  hnbet 

;itt*{>ni:f  111        ^ralM'^ifi.  M,-       •  ia.i>  '•nu-ii  :in.-,al\'it  ivrfaitt  \uib-i 
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ein  fceutfdicr  ötptnmctj. 

(Bebortn  ju  /rtdient)ofrn  In  Württemberg  am  22.  ©ctob«  1823  —  geftorben  ju  Wien  am 
23.  Januar  1891  —  Profeffor  an  bec  Ii.  Ii.  Ältiibemlr  »er  bllbentirn  Sänfte  In  Wien  1359  — 
OombaomeMer  ju  St.  Stcpljun  1**3  -  h.  h.  ©bcrüauMtlj  1H*T>  —  Cjrtnbilratr  itc 
Stm  Wien  1*811  -  In  »en  atterr.  /-raljcrnllanl)  erljoben  1884  -  flerren^ttimitjlleb  Iiis. 

r.    i.  p. 

Die  Gemeinde  Wien 
dem  Erbauer  des  Rathhauses. 


ZEITSCHRIFT 

DES 

OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN -VEREINES. 

XL1V.  Jahrsanj?.         j  Wien,  Freitag  den  1.  .Iliuner  1802.  Nr.  I. 


An  die  geehrten  Leser! 

Durch  den  Beschluß  der  Voll  Versammlung  vom  14.  Xuvember  1891.  die  beiden  von  unserem  Vereine  bisher  hetaus- 
gegeliencn  periodischen  Druckschriften  zu  v»T«-iinjreii  mul  von  Neujahr  18'»J  nu  allwöchentlich  als  „Zeitschrift  da«  Oester- 
reichischen Ingenieur-  und  Architekten-Vereines"  erscheinen  zu  lassen,  stehen  wir  neuerdings  an  einem  wichtigen  Abschnitte 
unserer  publicistischen  Thatigkeit. 

Schon  wiederholt  waren  seit  der  Erweiterung  der  „Wochenschrift*  im  Jahre  1H84  hui  die  Zusammenlegung  hin- 
zielende Antrüge  gestellt  worden,  aber  erst  nach  eingehenden  Berathungen,  welche  im  Laufe  der  letzten  Jahre  statt- 
fanden, ist  iler  Verein  zu  dem  HeaeJdns.se  gelangt,  diejenige  Form  für  die  neue  Druckschrift  zu  wählen,  in  welcher  die 
heutige  Nummer  vorliegt. 

Wenn  wir  den  Gründen  nachgehen,  welchen  seinerzeit  die  Wochenschrift  ihr  Entstehen  verdankte  nnd  die  auch 
die  jetzige  Umgestaltung  hervorgerufen  haben,  so  ist  vor  Allem  der  gewiU  W-rechtigte  Wunsch  :  alle  Emingenschaften 
auf  dem  weiten  Meldete  der  in  unserem  Vereine  vertretenen  Fachrichtungen  möglichst  rasch  zum  Gemeingut*-  Aller 
zu  marhen,  hierbei  ausschlaggebend  gewesen.  In  diesem  Punkte  begegnen  sieh  die  W einsehe  der  Leser  und  der  Verfasser. 

Wenn  auch  bei  Gründung  der  Wochenschrift  geplant  war,  dieselbe  nur  min  Organ  für  Mittheilungen  von  geringerem 
l'iulange  und  mehr  ephemerer  Natur  zu  machen,  während  die  Zeitschrift  für  die  wissenschaftlichen  Arbeiten  von  bleitandera 
Werthe  bestimmt  sein  sollte,  so  zeigte  sich  doch  bald,  dali  eine  strenge  Trennung  nach  dieser  Richtung  schwer  durch- 
zuführen ist,  und  der  Rahmen,  welcher  der  Wochenschrift  vorgezei.  hnet  war,  muüte  überschritten  werden,  um  den  Wünschen 
der  Leser  und  der  Verfasser  gerecht  werden  zu  können. 

Das  Programm  für  die  nunmehr  wöchentlich  erscheinende  Zeitschrift  ergibt,  sieb  nach  diesen  Erfahrungen  von 
selbst.  Hie  neue  Zeitschrift  soll  den  Inhalt  der  bisherigen  Zeitschrift  und  den  der  Wochenschrift  in  sich  aufnehmen,  sie 
soll  aber  auch  dem  technischen  Leben  nach  allen  Richtungen  ihr  Augenmerk  zuwenden  und  ein  Organ  bilden,  welches 
das  Ansehen  unseres  Standes  in  der  Gesellschaft  zu  fördern  und  uns  neue  Freunde  zu  werben  berufen  ist. 

Soll  nun  dieses  Programm  erfüllt  werden  nnd  die  Zeitschrift  in  der  technischen  Literatur  einen  der  Bedeutung 
unseres  Vereines  entsprechenden  Platz  einnehmen,  s<>  reicht  hiezu  weder  der  gute  Wille  noch  die  Kraft  eines  Einzelnen 
•  ■der  einiger  Weniger  aus;  dieses  Ziel  kann  nur  erreicht  werden  durch  das  eifrige  Mitwirken  Aller. 

Wollen  wir  ein  Bild  geben  unseres  Wissens  und  Könnens,  so  muH  Jeder  sein  Sehet fWn  bei! ragen.  Wir  richten 
deshalb  an  alle  Mitglieder  und  Freunde  unseres  Vereines  neuerlich  die  Hille,  in  den  Kreis  unserer  Mitarbeiter  einzutreten 
und  uns  durch  stetige  und  möglichst  rasche  Mittlu-ilung  der  Ergebnisse  wissenschaftlicher  Forschung  sowie  praktischer 
Erfahrung  kräftigst  zn  unterstützen;  sie  werden  sieh  damit  ein  Verdienst  um  die  durch  den  Verein  vertretene  Sache 

Nur  mit  vereinten  Kräften  wird  es  möglich  sein,  das  uns  vorschwebende  Ziel  zu  erreichen  und  die  „Zeitschrift 
des  Oeaterreichiachen  Ingenieur-  und  Architekten-Vereines"  zu  immer  grösserem  Ansehen  zu  bringen,  zur  Ehre  und  zum 
Nutzen  unseres  Standes. 


Die  Schriftleitung. 
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Das  Treppenhaus  Im  k.  k.  kiinstlilKtorlscheii  Hofinuaeum  In  Wien. 

(Hierzu  die  Tsfel  I.i 


Die  vor  Kurzem  erfolgte  Fertigstellung  und  Eröffnung 
des  k.  k.  kunsthistorisrhen  Hofmuseiims  bildet  einen  epoche- 
machenden Abschnitt  in  der  baulichen  Entwicklung  Wiens, 
indem  damit  die  Reihe  jener  öffentlichen  Monumentalbauten, 
welche  unter  der  Regierung  Kaiser  Franz  Josef  I.  geschaffen 
wurden  und  die  Wien  zu  einer  der  architektonisch  schönsten 
Städte  gemacht  haben,  vorläufig  abgeschlossen  erscheint. 

Neben  der  Großartigkeit  der  Anlage  des  Gebäudes, 
dessen  Facaden  durch  eine  Fülle  von  statuarischen  Darstel- 
lungen (reziert  sind,  hat  die  überaus  reiche  und  geschmack- 
volle Ausstattung,  welche  der  Architekt,  Oberbatintth  Carl 
Freiherr  v.  Hasen  au  er.  unter  Mitwirkung  unserer  ersten 
Künstler  auf  das  Innere  verwandte,  allgemeine  und  gerechte 
Anerkennung  gefunden.  Wir  wollen  uns  heule  an  der  Hand 
einer  von  dem  Erbauer  uns  freundlichst  überlassenen  Zu- 
sammenstellung auf  eine  kurze  Beschreibung  dir  inneren 
Ausstattung  beschränken,  nachdem  wir  schon  früher  Gelegen- 
heit hatten,  (Iiier  die  bauliche  Anlage  Mittheilung  zu  machen.*) 

Treten  wir  vom  Muscumsplatze  durch  eines  der  drei 
mächtigen  Thore  in  das  von  einer  hohen  Kuppel  überwölbte 
große  Vestibüle,  so  befinden  wir  uns  der  Pracht  treppe 
gegenüber,  welche  in  der  Kunstbeilage  zur  heutigen  Nummer 
iTaf.  f)  allgebildet  ist.  Diese  von  Galerien  umgebene  Treppe 
zum  ersten  Stockwerke,  deren  fi  m  lange  Stufen  aus  Carrara- 
Marmor,  die  Baluster  aus  Kngelsberger-Marmor  hergestellt 
sind,  emporsteigend,  sehen  wir  auf  dem  ersten  Treppen- 
absatze die  wohlbekannte,  dem  Volksgarlen-Tempel  entnom- 
mene Theseus-Grnppe  von  f'anova  aufgestellt.  Weiter- 
schreitend  gelangt  man  in  den  großen  Kuppelraum  des  ersten 
Stockwerkes,  welcher  gleichwie  das  Vestibüle  des  Erd- 
geschosses zugleich  Ausgangs-  und  Endpunkt  für  den  Rund- 
gang durch  die  Gemäldegalerie  ist.  Hinter  dem  großen 
Treppenhause  liegt  die  in  Kainachthaler  Marmor  ausgeführte 
Haupttreppe  zum  zweiten  Stocke.  Die  mit  vergoldeter  Bronze 
montirten  Säulen  der  großen  Trep|H-  sind  aus  Noir  ant.ioue 
(Marmnri,  jene,  im  Knppelraume  des  ersten  Stockes  aus 
Porto  leitete,  endlich  der  Sockel  im  Parterre-Kuppelraum 
aus  Grast  haier  Marmor  hergestellt. 

Wenden  wir  uns  dem  figuralen  Schmucke  zu,  so 
sehen  wir  vorerst  im  Hochparterre  an  der  Kuppeldecke  des 
großen  Kntrcc-Vestihulcs  vier  Köpfe  in  kreisrunden  Medail- 
lons, darstellend  Bramantc,  Michelangelo,  Katael  und  Cellini, 
ausgeführt  von  Professor  Victor  Tilgner,  darüber  vier 
kleine  Felder  mit  Hasrulicf-Puttcn  mit  entsprechenden  Em- 
blemen  von  Professor  Otto  Kon  ig.  Im  großen  Stiegenhaus 
stehen  auf  dem  Mittelpodest  zwei  Löwen  in  Carrara-Mainor, 
als  Halter  des  Wappens  des  Kaiserhauses,  ausgeführt  von 
Bildhauer  Edmund  v.  Hof  mann.  Zwei  Victovien  in  "Bas- 
relief in  den  beiden  Zwickeln  des  großen  Kingangshogens 
zum  Mittelann  der  Hauptstiege  sind  ausgeführt  von  Professor 
Carl  Kund  manu  In  den  (längen  im  ersten  Stock  befinden 
sich  als  Tafelhalter  über  den  zwei  Hanptoingängen  in  die 
Galericsäle  vier  geflügelte  Genien  von  Hugo  Hardt  1,  ferner 

•>  si.'li*  Wi.clitiis.litift  IHWl,  Nr.  fj. 


sechs  allegorische  Büsten  in  den  Lunpften  ober  den  Thülen 
von  Professor  Victor  Tilgner  und  zwölf  Kindergestalten 
in  den  Lunetten  von  Anton  Sc  hm  id  gruber. 

Den  Kuppelraum  im  ersten  Stock  schmücken  sechzehn 
geflügelte  Kindelfiguren  und  sechzehn  jugendliche  Frauen- 
gestalten,  welche  als  Karyatiden  die  Fenstei  krönnng  tragen, 
von  Professor  Rudolf  Weyr.  Im  Tambour  der  Kuppel  be- 
finden sich  an  den  acht  die  Kuppel  bildenden  Wandtlächen 
acht  pyramidale  Gruppen,  die  je  ein  Port  rat  in  Basrelief 
in  kreisrunden  Medaillons  halten.  Diese  Porträts  sammt  den 
sie  haltenden  Figuren  und  den  darunter  liegenden  Friesen 
sind  von  Johannes  Benk  ausgeführt  und  beziehen  sich  auf 
die  Mäcene  des  österreichischen  Kaiserhauses,  welche  die 
Kunst  im  größten  Style  forderten  und  die  Schöpfer  und 
Haupt  mehrer  der  Kunstsammlungen  sind,  die  sich  in  diesem 
Museum  befinden: 

1.  Gegenüber  dem  Haupteingange  im  Mittelbogen  zeigt 
sich  in  dem  kreisrunden  Medaillon  das  Porträt  des  Kni»ers 
Franz  Josef  I.:  das  Medaillon  wird  gehalten  von  dem  Genius 
der  Kunst  mit  dem  Künstlerwappen  und  von  der  Vindohona. 
die  auf  den  abgebrochenen  Basteimauem  sitzt,  daneben  ein 
Pütt«  mit  dem  Plane  der  Stadterweiterung. 

2.  Das  Porträt  Carls  VI.,  welches  wieder  von  zwei 
Figuren  gehalten  wird,  von  der  Bildhauerei,  auf  den  Brunnen 
Raphael  Donners  am  Neuen  Markt  gestützt,  und  der  Archi- 
tektur mit  einem  Aufrisse  der  Carlskirche  in  Wien. 

:i.  An  diese  Gruppe  schließt  sich  das  Medaillon-Porträt 
Erzherzogs  Leopold  Wilhelm,  das  von  zwei  Figuren,  welche 
die  Bauernmalerei  mit  einem  Gemälde  Tcniers'  und  die 
Gobelinweberei  an  einem  Webstuhle  darstellen,  gelullten  wird. 

4-  Das  Porträt  Erzherzog  Albrecht's  VII.  links 
Rubens  mit  dem  Bilde  der  vier  Welttheile,  rechts  ein  Münzen- 
sammler, Medaillen  prüfend. 

Kaiser  Rudolf  II.  links  eine  weibliche  Gestalt, 
eine  antike  Küste  betrachtend,  rechts  die  Goldschmiedeknnst, 
an  der  österreichischen  Kaiserkrone  arbeitend. 

(i  Erzherzog  Ferdinand  von  Tirol  —  links  ein  Waffen- 
schmied, au  Schwert  und  Harnisch  arbeitend,  rechts  die 
Waffenkunde,  das  Werk  ,.  Armamentarium  heroienm"  schreibend. 

7.  Carl  V.  —  links  die  kirchliche  Malerei  mit  einem 
Heiligenbilde,  rechts  die  Profannmlerei  mit  dem  Porträt 
l'arl's  V.  von  Tizian. 

8.  Maximilian  I.  —  links  die  Holzschneidekunst  mit 
dem  Burgkmair'srhen  Triumphznge  Maximilians,  rechts  die 
Krzgicßetei  mit  einer  Statue  des  Maximilian-Gtabtuales  in 
Innsbruck. 

Acht  Hautreliefs  von  Professor  Rudolf  Wey  r  unter 
den  Porträt-Medaillons  im  Tambour  der  Kuppel  enthalten 
(olgende,  die  kunstfördernde  Thätigkeit  der  genannten  Fürsten 
charaktei  isireude  Darstellungen : 

1.  Kaiser  Franz  Josef  I.  ei  l  heilt  die  Sanction  zur 
Vergrößerung  und  Verschönerung  der  Stadt  Wien.  Vindo- 
botia,  nächst  welcher  ein  Engel  das  Stadtwappen  emporhält, 
legt  dem  Kaiser  den  Plan  von  Groß- Wien  vor.  Der  Kaiser 
weist  auf  die  Künste,  welche  zur  Verschönerung  der  Stadt 
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Ifitragen  sollen.  Die  Plastik  ist  gekennzeichnet  durch  das 
Maria-Thenwien-Denkmal,  die  Architektni'  durch  eineu  Flügel 
«In  Hofmuseen  und  die  Malerei  durch  die  Palette.  Danubius 
liegt  mißmuthig  vor  den  Mauern  der  Stadt  gefesselt,  während 
eine  Quellen-Nymphe  einem  Erdarbeiter  eine  Schale  mit 
erfrischendem  Wasser  darreicht  Allegorien  auf  die  Donau- 
Keguliruug  tiud  Hochquellenleitung. 

3.  Kaiser  Carl  VI.  mit  den  Kunstgrößen  »einer  Zeit 
»iu*  einer  Terrasse  des  Belvedere.  Der  Kaiser  lässt  «ich  durch 
.loh.  B.  Fischer  von  Erlach  einen  Dan  erläutern.  IVinz 
Kugen,  welchem  ein  Mohammedaner  mit  Geschenken  folgt, 
greift  nach  dem  Lorbeer,  den  ein  Genius  emporhält.  Auf  der 
anderen  Seite  erblickt  man  den  Bildhauer  Georg  Raphael 
Könner,  über  eine  Figur  des  Neumarkt- Brunnens  gelehnt, 
und  den  Maler  Daniel  Gran,  welcher  begeistert  nach  dem 
Kaiser  blickt.  Die  tiestalten  des  Dnval  und  des  gelehrten 
Heraeus  erinnern  an  die  Errichtung  der  Medaillensammluug 
und  der  Hotbibliotbek.  Un  Hintergründe  sieht  man  das 
Itelvedere  und  die  Carlskirclie. 

3.  Kaiser  Carl  V.  ist  im  Begriffe,  Tizian  den  ihm  ent- 
fallenen Pinsel  darzureichen  als  Zeichen  der  hohen  Ver- 
ehrung, welehe  dieser  Fürst  der  Kunst  nnd  diesem  großen 
.Meisler  entgegenbrachte. 

4.  Die  Zeit  Erzherzog  Albreeht's  VII.  ist  durch  Rubeus 
und  Van  Dyck  verkörpert.  In  der  Mitte  des  Reliefs  eine 
pompös«  Architektur,  wie  sie  Rubens  in  seinen  Darstellungen 
von  Lustgürten  in  Anwendung  brachte.  Auf  einer  Ourlen- 
Mnk  sitzt  Rubens  neben  seiner  Frau,  den  Ann  sanft  um 
sie  legend.  Zur  rechten  Seite  sucht  Van  Dyk,  durch  die 
geistige  Erscheinung  einer  Pieta  inspirirt,  dieselbe  auf  die. 
Iveiuwand  zu  bringen. 

5.  Kaiser  Rudolf  II.  in  seinem  Arbeitszimmer  auf  dem 
Hradschin  in  Prag  lauscht  den  Worten  Tycho  de  Brahes, 
welcher  seine  Beobachtungen  über  den  Hang  der  Gestirne 
dem  Kaiser  vorträgt.  Zwischen  Sarkophag  und  Mumien  zeigt 
der  ciasschleifer  Caspar  I^ehmann  dem  Archäologen  Jacopo 
Mtrada  eineu  Pocal.  Auf  der  anderen  Seite  blickt  der  Bild- 
lianer  Adriaen  de  Fries  aus  dem  Bilde,  während  ein  Alehy- 
tnist  an  dem  Retortenherde,  eine  Eprouvette  gegen  das  Licht 
haltend,  das  Product  seiner  Arbeit  zu  erspähen  sucht. 

ti.  Erzherzog  Ferdinand  von  Tirol  und  seine  Gemahn, 
INiilippine  Welser.  befinden  sich  im  Atelier  des  Bildhauers 
Colin,  welcher,  mit  der  Ausführung  eines  Reliefs  vom  Orabe 
des  Kaisers  Max  beschäftigt,  den  künstlerischen  Rath  des 
Erzherzogs  entgegennimmt.  Oußarbeiter  sind  mit  dem  Mon- 
tiivn  und  Ciseliren  einer  Bronzefigur  des  Kaisers  Max  I.  be- 
schäftigt, welche  sich  in  der  Tiroler  Hofkirche  beiludet 

7.  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  und  der  Maler  D.  Te- 
uirrs  d.  .1.  auf  einem  Spaziergange  durch  ein  Harnisches 
Ih<rl.  befinden  sich  in  einem  Bauern wirthshause.  Der  Erz- 
lieuog  weist  mit  dem  Stocke  auf  die  Sceneii,  welche  Teniers 
als  Vorwurf  für  seine  Bilder  dienen  konnten. 

8.  Kaiser  Max  I.,  in  der  Mitte  des  Bildes  basrelief 
gehalten,  als  der  „letzte  Ritter-  in  voller  Turnierrilsiung 
lud'  geharnischtem  Pferde.  Auf  einem  mittelalterlichen  Stadt- 
wall zeigt  sich  eine  Gruppe  Landsknechte  vor  einer  Kanone 
?elagert,  welche  Erstaunen  und  Bewunderung  über  die  neu 
eirandenen  Schießwaffen  ausdrücken,  während  ein  Plattner 
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einen  arg  beschädigten  Helm  herzustellen  versucht  —  das 
(ianze  den  Sieg  der  Feuerwaffen  gegen  die  allen  Schutz- 
und  Tnitzwafien  versinulichend.  Zur  Rechten  sieht  man 
Treitsauerwein  nnd  Albrecht  Dürer.  Um  an  dieser  Stelle 
der  Kunstliebe  des  habsburgscheu  Fürstenhauses  iu  den 
Zeiten  des  Mittelalters  zu  gedenken,  hat  der  Künstler  in  der 
Ecke  noch  Meister  Pilgram  und  das  Modell  des  Stephans- 
domes angebracht. 

Unter  dem  Hanptgesimse,  in  den  Zwickeln  der  acht 
großen  Bogen,  befinden  sich  sechzehn  Ruhmesgenien  und 
Famen  in  Basrelief  von  Professor  Carl  Kundmann.  In 
den  sechzehn  Feldern  ober  den  unteren  kleinen  Bogenstel- 
lungen  stehen  sechzehn  Knabeugestalteu  in  ronde  bosse  von 
Professor  Rudolf  Weyr,  die  alle  Zweige  der  Kunst  und 
des  Kunstgewerbes  darstellen.  In  den  Mittelfeldern  der  vier 
Thürflugel,  welche  die  zwei  Haupteingänge  in  die  Galerie- 
säle schließen,  sind  vier  weibliche  Gestalten  in  Basrelief  m 
Eichenholz  von  Professor  Hermann  Klotz  ausgeführt. 

In  den  vierzehn  Oberlichtsälen  und  einem  Seitenlicht- 
saale stehen  fünfzig  Porträtbüsten  berühmter  Maler,  die  von 
Professor  Victor  T  i  I  gn  e  r  ausgeführt  sind,  in  runden  Nischen 
über  den  Thüren.  Den  plastischen  Schmuck  der  großen  Hohl- 
kehleu  der  Oberlichtsäle,  die  Karyatiden  an  den  Umrahmungen 
der  Ventilations-Oeffnungen,  Victorien  in  den  Ecken.  PuUi 
in  ronde  bosse,  dann  Halbfiguren  in  allen  Großen,  Por- 
träts und  kleine  figuralische  Darstellungen  in  Medaillons  in 
Basrelief  haben  die  Bildhauer  .Josef  Lax,  Alois  Du  II, 
Ferdinand  Nenhof  er,  Johann  Silbernagel,  Josef  Hey  er. 
Arthur  Strasser,  Carl  Sterrer,  Anton  Wagner,  Alexius 
Swoboda.  Franz  Becher,  Johann  Scherpe,  Josef 
F ritsch,  Professor  Otto  König,  Franz  Koch  und  Carl 
Costenoble  ausgeführt. 

Die  malerische  Ausschmückung  im  Innern  des 
Museums  begiunt  im  .Stiegenhause  mit  dem  großen  Deckcn- 
bilde  von  Michael  v.  Munkacsy,  das  die  Apotheose 
der  bildenden  Kunst  mit  ihren  hervorragendsten  Vertretern 
darstellt.  Von  Hans  Makart  rühren  die  zwölf  Liuietien- 
bilder  her,  von  denen  fünf  in  unserem  Bilde  zu  sehen  sind; 
es  sind  zwei  Allegorien  und  zehn  Porträts  der  hervorragendsten 
Maler  aller  Nationen  und  Zeiten,  und  zwar  Dürer,  Holbeiu, 
Tizian,  Michelangelo,  Reinbrandt,  Rubeus,  Rafael,  Velasipiez, 
Leonardo  da  Vinci  und  Vau  Dyck.  Von  Franz  Matsch  und 
den  Gebrüdern  Gustav  K I  i  m  t  und  Ernst  K 1  i  m  t  wurde 
ein  in  die  Zwickelfelder  und  zwischen  die  Säulen  unter  dem 
Hauptgesimse  eingefügter  Cyklus  von  40  Bildern  gemalt, 
welche  die  Entwicklung  der  Kunst,  des  Kunstgewerbes,  der 
Trachten  und  des  Culturlcliens  überhaupt  von  den  Egyptern 
bis  in  s  Rococo-Zeitalter  darstellen. 

Ein  großes  Bild  von  Professor  Julius  Berger  au  der 
Decke  des  Mitteisaales  gegen  die  Babenberirerstraße  jm  Hoch- 
parterre, in  welchem  die  Goldschmiede-,  Edelstein-,  Krystall-  etc. 
Arbeiten  aulgestellt  sind,  bringt  eine  ideale  Vereinigung  der 
hervorragendsten  Förderer  und  Freunde  der  Kunst  aus  dem 
österreichischen  Herrscherhaus«  zur  Anschauung. 

Professor  August  Eisen  menger  führte  7ii  Bilder  als 
einen  iu  ebenso  viele  Felder  getheilten  Fries  im  römischen 
Saale  aus.  Diese  Compositionen  beziehen  sich  auf  die  zwölf 
Oottheitcn  des  Alterthnms.   und  zwar   ist  jede  (.ottheit 
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caiueenartig  Hilf  braunen  Grund  gemalt;  die  mythologischen 
Darstellungen  in  den  größeren  Feldern  sind  als  Mannor- 
Kelief  auf  blauen  Grund,  die  dazwischen  liegenden  kleinen 
Felder  gleichfalls  cameenartig  auf  braunen  Grund  gemalt. 
Franz  Simrn  malte  sechs  Deckenbilder  an  den  Ge- 
wölben im  Saale  X,  allegorische  Pereonifieationen,  und  zwar 
die  Geschichte,  die  Archäologie,  die  Ikonographie,  die  Mytho- 
logie, die  Numismatik  und  die  Epigiaphik  darstellend. 

Zwei  Fxksälc  des  Hochparterres  srhinüekte  Professor 
Oarl  Karger  mit  acht  Ititdcrn  au  den  t  iewölbedecken.  Es 
sind  dies:  An  der  Decke  des  Saales  Nr.  IX  gegen  den 
Museiimsplalz  ein  rechteckiges  Hild,  die  allegorische  Dar- 
stellung von  Kros  und  Poeiiia,  rechts  uml  links  daran  zwei 
kreisrunde  Meduillonhilder.  Tag  und  Nacht  syinbolisirend, 
und  ein  achteckiges  Hild,  ilie  dorische  Kunst  darstellend: 
im  zweiten  Keksaale  Nr.  XIII  ots-r  dem  Fenster  ein  recht- 
eckiges Hild.  darstellend  Pol  hos  und  Himeros,  rechts  und 


links  davon  zwei  kreisrunde  Medaillonbilder,  die  Morgen- 
rot he  und  der  Abend,  endlich  ein  achteckiges  Hild,  die  Dar- 
stellung der  jonischen  Kunst.  Kine  Landschall  von  Professor 
Kotiert  Kult  in  dem  Keksaale  Nr.  IX  stellt  Samothrako, 
eine  /.weite  Landschaft  vom  Maler  Ludwig  Haus  Fischer 
im  Ecksaale  Nr.  XI 11  Trysa  tljülbasehi  dar. 

Von  Professor  Ferdinand  Lauf  berger  sind  in  den 
38  Nischen,  welche  die  fensterlosen  Wände  der  Oberlicht- 
Kaie  im  ersten  Stocke  der  zwei  Hofe  decoriren.  ebenso  viele 
flgurale  Daistellungen,  die  Künste  und  das  Kunstgewerbe 
symbolisirend,  in  Sgraftito  ausgeführt  worden. 

Wir  schließen  diese  -  mit  Kücksicht  auf  den  knappen, 
uns  zur  Verfügung  stehenden  Raum  —  gedrängte  Aufzählung 
mit  dem  Wunsche,  dati  unseren  einheimischen  Künstlern 
und  Kunstgewerbe»  reilienden  bald  wieder  eine  ebenso  reichliche 
Gelegenheit  geboten  weiden  möge  zur  Betätigung  ihres 
künstlerischen  Könnens! 


lieber  die  Krmittlimg  der  BetrlebsaiiHlogen  bei  Eisenbahnen. 


Von  M.  B.  v.  Hohler,  k.  k 

In  der  Nr.  33  der  Wochenschrift  v  .1.  ISWi  hat  Herr 
Kegierungsrath  Heyne  einen  Aufsatz  veröffentlicht,  in 
welchem  das  Verhältnis  zwischen  den  Hetriclisauslagcn  und 
der  Stärke  des  Personen-  und  Frachtenvcrkchres  der  Kiscn- 
batineu  festzusellen  versucht  und  schließlich  empfohlen  wird, 
die  bezüglichen  jährlichen  Auslagen  K  per  Kilometer  wie 
folgt  zu  rechnen: 

R=  ]<i70  |-  u-0072  (1>+  T)  Gulden  .    .    .  1. 

wobei  /'  die  pro  Jahr  und  Kilometer  beförderte  Personen- 
zahl und  T  die  pro  Jahr  und  Kilometer  beförderte  Anzahl 
von  Gutertomicn  bedeutet:  für  Loealbahiieii,  bei  welchen 
/'  4-  T<  100  000,  sollen  statt  1670  nur  '.ik3  fl.  gerechnet 
werden. 

Die  Wichtigkeit  dieser  Formel  hat  liegieriingsrath 
Heyne  an  fünf  Hahnen  und  Theilstrecken  derselben,  durch 
einen  Vergleich  der  auf  diesen  Halmen  und  Theilstrecken 
aufgewendeten ,  luetischen  Auslagen  mit  den  sich  rech- 
nungsmäßig ergebenden  Auslagen  erprobt,  und  er  hat  dabei 
-  bis  auf  einen  einzigen  Kall,  in  welchem  sich  eine  Diffe- 
renz von  20"/,,  ergab  —  nur  geringfügige  l'nteischiede  bis 
zu  10"  „  gefunden. 

Ferner  hat  derselbe  Verfasser  in  den  Nummern  24  und 
25  des  Jahrganges  1891  dieser  Wochenschrift  auch:  „Den 
Kinflull  der  Bahnsteigungeii  auf  die  Betriebskosten*  in  sehr 
eingehender  Weise  in  den  Kreis  seiner  Betrachtungen  ge- 
zogen und  er  kommt  dabei  zu  dein  Resultate,  daß 

.</  =  io4a  +  louoridHiii  -f-  o  ooi  ni:  a)  j-Guhien  a. 

wobei  .1/  die  gesammten  jährlichen  Betriebskosten  pro  Kilo- 
meter Betriebslänge,  %  die  Anzahl  Meter,  auf  welche  die 
lösten  per  Kilometer  gehoben  werden  müssen  uml  j  die 
kilometrische  Jahresleistung  an  Personell  und  Gütertonnen 
(also_=  VA-  T  der  Formel  I)  bedeutet. 

Diese  Formel  ist  in  Nr.  43  des  Jahrganges  lsül  dieser 
Wochenschrift  vom  Herrn  Civil  •  Ingenieur  Seein  iiier  l»e- 
sproeheu,  welcher  findet,  daß  die  Formel  richtiger  lauten 
sollte 


Horath,   Verkelirs-l.ir.ct,Jr-Steljve,tret.'r  der  k.  k. 

M  .—  loöo  4-  ro-007  4-  0  0007  a)  .r  Ouldeu  . 
wobei  M,  i  und  x  dieselbe  Bedeutung  Italien  wie  oben. 

Die  Formeln  2  und  :t  sind  von  ihren  respectiven  Autoren 
auf  l.j  Bahnstrecken  angewendet  worden,  und  es  ergab  der 
Vergleich  der  gerechneten  mit  den  factisclien  Auslagi  n  ziem- 
liche nehereinstimmung  bis  auf  je  einen  Fall,  in  welchem 
sich  eine  Differenz  von  —  Hi'V,,  respective,  von  —  ao"/,. 
zeigte. 

Nach  dem  Ergebnisse  der  erwähntet!  Proben  liegt  somit 
rücksi  -htlich  jeder  der  drei  Foiuieln  nur  je  ein  Fall  einer 
größeren  Differenz  (16  bis  SO"/,,)  vor.  und  es  müßten  des- 
halb auch  alle  drei  Formeln  als  ziemlich  gleich  verläßlich 
angenommen  weiden. 

Wenn  man  jedoch  erwägt,  daß  die  Betriebsauslageu 
einer  Bahn  von  einer  ganzen  Reihe  von  Einflüssen  abhängen, 
welche  in  den  drei  Formeln  nicht  berücksichtigt  sind  uml 
welche  ihrer  Natur  und  Mannigfaltigkeit  wegen  auch  täglich 
nicht  berücksichtigt  werden  konnten,  so  kann  man  sich  der 
Vermuthung  nicht  erwehren,  daß  die  weitere  Fortsetzung  der 
Proben  in  vielen  Fällen  erhebliche  Differenzen  ergeben  hatte, 
und  daß  somit  keine  dieser  Formeln  für  viele  der  vorkom- 
menden Fälle  auch  nur  als  einigermaßen  zuverläflig  be- 
zeichnet werden  könne. 

Rücksicht licli  der  Formel  1  wird  die  Richtigkeit  dieser 
Vermnthung  durch  die  folgende  Tabelle  bestätigt,  in  welcher 
die  einschlägigen  Betriebseigebnisse  sämmtlichei  österreiehisch- 
ungaiischer  Eiscnliahnen,  wie  sich  dieselben  im  Durchschnitte 
für  die  Jahre  1886,  1887  und  1888  naeh  der  Statistik  des 
österreichischen  Handelsministeriums  ergeben,  zusammen- 
gestellt uud  die  factisclien  Auslagen  mit  den  gerechneten 
Auslagen  verglichen  sind:  dieser  Vergleich  zeigt  nämlich 
abgesehen  von  den  abnormen  Fällen:  Post  Iii.  liais- 
bergbahn,  mit  —325",,,  Post  36,  Kahlenlierglialm, 
mit  —  263",,  und  Post  57,  Wiener  Verbindungsbahn, 
mit  — 37!t"  „  und  ferner  auch  abgesehen  von  den  im  Be- 
triebe andern'  Halmen  stehenden  Bahnen,  für  welche  die  ver- 
rechneten Ausgaben  nicht  immer  den  fAClischeu  Ausgaben 
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Tabelle  "berate  4ureuaehalttllehea  Betrlebaresallate  aller  leterr.-irairar.  Kiaeabalracn,  nach  dea  hi  der  Statin  Ii  k  de«  Salm.  Handel* 
anan-ewleaeaeo  Krgebataaea  der  Jahre  1886,  1887  and  1888  mit  Angabe  der  aaeh  Formel  1  (f  reebneten  Anaa-abcn. 

B  Buhn  Bichl  in  jedem  der  genuaUm  drfll  .lahr« 


im  Rittrtol)«  rtand.  icl  in  der  Rubrik  „AnaaerkuaK:'  die  Zeitdftner  aagKgffeon,  auf  wel<*e  akb  «U« 
üctrwbiergrbrj*!*'  tH**trJiaii. 


Same  der  Bahn 


n  (Localb.) 

Itnkowinaer  Localbahu  

Kulomeuer  Localbahu  

äxatraar-NagybAnyaer  LiKalbaku 
Ke»xthely-BaJaton-Sat.  (jyörjryer  Localbahu. .  . 

Mahlkre'ubahn  (LorAlb )  

linns-Steinaioanger  Loe&lbahn 
L*mberir-Belxer-T«nuueai'iw< 

B3hm.  Cummercialbahn  

Krenisierer  Ix>c«1bahu  

Barce-Pakraczer  (Localbahu)  

(Willuiluhalbahn  (Lucalb.)  

I.oralbahnrn  der  Kaiser  Ferdiiianda-Xordbahn 

Ueaterr.  Lieal-Eisenbabn-Ueiiollachatt  

Suielfrld-RadkerabnrKer  (Localbahu)  

8ramusthnlbahn  (Localb.)  


K.  k. 

««»berv'bahii  (I-ucalb.) 


Localbahu 


KllometrUcih»  Lelatan; 

KilomstrUcae 

Betrieba- 

'  Die  gerechnete  A^K-ab«- 

\ 

(aO 

Personen 

Gllter- 
tonuen 

7m- 
mibbivii 

Ein- 
»ahmen 

Ans- 
Haben 

ÖH'iUcient 
in  * 

beträft 

Im  an  grub 

U<l  Uli  .  1 

la  "., 

41 

triiehen  LeiattiDg 

von  unter  100.000  Prionen  und  (.intertonnen. 

4.002 

22.667 

26.66» 

2.880 

743 

25  79 

1 . 175 

Iii; 

1 

11  380 

30  sm 

41  621 

2  201 

1  094 

49  70 

1  282 

+  14 

18  442 

28.160 

46  592 

2.632 

1.587 

60  52 

1-318 

—  au 

21 . 166 

SM  482 

47  647 

2.000 

1 ,033 

51  65 

1  336 

|  29 

29.164 

19  338 

48  502 

l.i.i-l 

2.044 

55  88 

1  332 

—  53 

1  Jiüir 

40.546 

2  948 

41»  449 

1.926 

1  .284 

66  66 

1 .33» 

+  » 

I  .lalir 

36. »43 

12.923 

49  871 

1.953 

1  331 

«8  30 

1  392 

SR».  029 

29.332 

h-i  .854 

1  K74 

1  .37« 

73  5« 

1 .403 

+  2 

i 

l  Jaur 

14  »41» 

43  905 

68.854 

2.509 

1  373 

54  72 

1.406 

-1-  2 

3-1.662 

2.722 

61.785 

3.569 

2  477 

69  40 

1.428 

-  73 

19  375 

44  »40 

64.316 

3  126 

1.403 

44  H» 

1  446 

f  3 

4.862 

59.731 

64.593 

3  519 

2.140 

60  81 

1.448 

—  47 



29.or-i 

36  323 

65  406 

2.822 

807 

28  59 

1.454 

+  45 

ti  Jahre 

16.616 

51.406 

68 .022 

1  130 

1.785 

43  23 

1  472 

-  21 

_ 

46.608 

21.585 

68.1H3 

.;  ii54 

1.463 

47  »0 

1  473 
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Nr  1. 


entsprechen  —  Differenzen,  welche  sieh  zwischen  — 87"/,,, 
Post  35,  Staudiug-Stramberg  und  -~  30"/«,  Post  2t,  Ver- 
einigte Arad-Csanader  Eisenbahn,  bewegen. 

Rücksicht] ich  der  Formeln  2  und  3  ist  ein  ganz  ähn- 
liches Ergebnis  einer  analogen  Rcrhnungsdnrchrtihrung  des- 
halb nicht  zweifelhaft,  weil  diese  beiden  Formeln  nur  für 
Hahnen  mit  relativ  grosser  Steigung  ein  wesentlich  anderes 
Resultat  liefern  können,  als  Formel  1,  wahrend  die  große 
Mehrzahl  der  vorkommenden  Bahnen  durchschnittlich  mittlere 
Steigungen  besitzt  und  für  diese  die  Rechnungsresultate  der 
Formeln  2  und  3  mit  jenem  der  Formel  1  ziemlich  identisch 
sein  müssen. 

Zur  Erläuterung  der  in  der  vorstehenden  Tabelle  aus- 
gewiesenen Differenzen  sei  es  gestattet,  auf  die  Unistande 
näher  einzugehen,  welche  die  Betriebsauslagen,  theils  nahezu 
unabhängig  von  der  Leistung  der  Bahn,  theils  im  Zusammen- 
hange mit  derselben'  beeinflußen,  ohne  jedoch  in  den  aufge- 
stellten Formeln  entsprechend  beriicksiehtigt  worden  zu  sein. 

1.  Jede  der  drei  Formeln  setzt  voraus,  daß  sich  ge- 
wisse Auslagen  deshalb,  weil  dieselben  von  der  Leistung 
unabhängig  oder  erst  in  zweiter  Reihe  abhängig  sind,  näm- 
lich die  Kosten  der  allgemeinen  Verwaltung,  der  Ceutral- 
leitnng,  ein  großer  Theil  der  Kosten  der  Bahuerhaltung  etc. 
für  jede  Bahn  pro  Kilometer  gleich  hoch  darstellen.  Diese 
Voraussetzung  ist  aber  nicht  richtig,  weil  sich  im  Allge- 
meinen die  kilometrischen  Kosten  der  allgemeinen  Ver- 
waltung und  der  Centralleitung  umso  höher  stellen  werden, 
je  kleiner  das  Bahngebiet  ist,  welches  von  ein  und  derselben 
Verwaltungsstelle  administrirt  wird,  während  sich  wieder  die 
kilometrischen  Bahuerhaltnngsauslageu  vorzüglich  nach  der  bau- 
lichen Beschaffenheit  und  nach  dem  Aller  der  Bahn,  ferner  nach 
der  Gattung  des  Terrains,  in  welchem  die  Bahn  geführt  ist, 
nach  den  Preisen  wichtiger  Baumaterialien  etc.  richten  werden. 

In  der  Thal  variiren  die  bezüglichen  Ausgaben  bei  den 
einzelnen  Daunen  sehr,  wie  die  folgenden  Beispiele  zeigen: 

Wahrend  die  circa  7000  Am  umfassenden  k.  k.  öster- 
reichischen Staatsbahnen  für  die  allgemeine  Verwaltung  und 
f  'eutralleitung  kaum  400  fl.  pro  Kilometer  aufwenden,  braucht 
die  lul  l.m  lauge  Aussig-Teplitzer  Eisenbahn  lür  den  gleichen 
Zweck  1800  fl.  pro  Kilometer,  und  wahrend  die  Erhaltung 
des  Ober-,  Unter-  nnd  Horhlwues  im  Jahre  18*9  auf  den 
Böhmischen  Corumercialbahnen  nur  354  fl.  pro  Kilometer 
kostete,  betrugen  in  demselben  Jahre  die  analogen  Auslagen 
iiuf  der  Böhmischen  Westbahn  1340  fl.  und  auf  der  Außig- 
Teplitzer  Eisenbahn  sogar  44oü  fl. 

2.  Wesentlich  verschieden  werden  sich  ferner  die  Trans- 
portkosten stellen,  je  nachdem  die  Frachtgüter  vorzugsweise 
nur  nach  einer  Richtung  oder  nach  beiden  Richtungen  ziem- 
lich gleichmäßig  vertheilt  zur  Beförderung  kommen.  Bei  nur 
einseitigem  Verkehre  wird  man.  da  die  Wagen  in  der  Gegen- 
richtung wegen  Mangel  an  Frachten  leer  laufen  müssen,  für 
ein  und  dasselbe  Transport<piantum  doppelt  soviele  Wagen 
und  daher  auch  nahezu  doppelt  soviele  Beförderungskosten 
aufwenden  müssen,  als  bei  gleichmäßiger  Vertheilung  der 
Transporte  nach  beiden  Richtungen.  Daß  diese  Verhältnisse 
auf  die  Kosten  Einfluß  nehmen,  hat  übrigens  Ben  Regierungs- 
rath Heyne  in  der  Nr.  :>.;  v.  J.  1890  verinntlmngsweise  er- 
wähnt Beizufügen  ist  noch,  daß  sich  der  bezügliche  Kosten- 


unlerscuied  namentlich  dann  sehr  fühlbar  macheu  muß,  wenn 
es  sich  um  Bahnen  mit  großer  Steigung  und  einseitigem  Ver- 
kehre handelt  und  wenn  sich  der  Verkehr  in  einem  Falle 
ülier  die  Steigung,  in  einem  anderen  Falle  aber  über  da« 
Gefalle  bewegt. 

3.  Auch  der  Umstand,  ob  die  Gattung  der  vorkom- 
menden Frachten  eine  gute  oder  nur  eine  minder  gute  Aus- 
nützung der  Tragkraft  der  Wagen  zulassen,  beeinflußt  die 
Betriebsauslagen  sehr  erheblich.  Für  die  Verladung  eines  be- 
stimmten Quantums  Heu,  Stroh.  Wolle,  Torf,  Stückgüter  etc. 
werden  nämlich  ungefähr  doppelt  soviele  Waggons  erforder- 
lich sein,  als  für  da*  gleiche  Quantum  von  Kohle,  Steinen. 
Eisen,  Breitem  etc.  und  deshalb  wird  auch  die  Ablranspor- 
tirung  von  Gütern  ersterer  Art  relativ  mehr  Züge  erfordern, 
als  die  Fort  Schaffung  von  Güter»  letzterer  Art. 

1.  Auch  im  Porsonenverkchro  winl  ein  und  dieselbe 
l>eistung  je  nach  Umständen  bald  mehr,  bald  weuiger  Wagen 
oder  Züge  erfordern  und  daher  bald  mehr,  bald  weniger  kosten. 

Die  Erheblichkeit  der  sub  2,  '!  und  4  erwähnten  Um- 
stände findet,  in  der  Statistik  Bestätigung,  aus  welcher  sich 
ermitteln  läßt,  daß  sich  der  für  eine  bestimmte  Leistung  an 
Personen-  und  Tonnenkilometern  erforderliche  relative  Aufwand 
an  Wagen-  und  Zugsleistung  auf  den  verschiedenen  Bahnen 
innerhalb  ziemlich  weiter  Grenzen  bewegt. 

Beispielsweise  entfiel  im  Jahre  1889  auf  die  kilo- 
metrische Leistung  von  Bio  Personen-  und  Gütertonnen 

eine  kiluractr.  Lcistuui; 
v.  WagiMi  v.  Zil^i-n 

auf  den  Localbahnen  der  kgl.  uug.  Staalsbabu  37  .T6 

.    „  ..  ,  Kaiser  Fenl.-Nordb.  35  3  H 

„  der  ungarischen  Nordosthahn    ....  26  12 

Arad-Csanader  Eisenbahn       ...  22  1  •"> 

,    ,    Graz-Köflacher  Bahn   20  0  9 

.    „    Localbahn  Liesiug-Kaltenletitgeben  .  19  t  u 

„    ..    Buscht iehrader  Eisenbahn  ...  17  o  h 

.    ,,    Außig-Teplitzer  Eisenbahn  ....  15  o  5 

Die  angeführten  Beispiele  wurden  derart  gewählt,  daß 
der  Einfluß  der  Steigungen  auf  die  Zugszahl  aus  dem  Spiele 
bleibt;  die  aufgezählleu  Bahnen  haben  ziemlich  gleichartige 
Niveauverhältnisse,  dabei  der  größere  oder  geringere  Aut- 
wand an  Zügen  vorzugsweise  nur  in  der  Natur  und  der 
Form  des  Verkehrs  seine  Begründung  findet. 

Speciell  sei  auf  den  großen  Aufwand  an  Zügen  der 
Bahn  Liesing-Kaltenleulgeben  hingewiesen,  welche  vorzugs- 
weise dem  Personenverkehr  dient  (per  Kilometer  232  4'ü> 
Personell  und  nur  t'2'377  Tonnen  Güter)  und  welche  für  Bio 
Personen  und  Gütertonnen  4  Züge  ä  5  Wagen  benöthigt, 
welcher  Umstand  es  vollkommen  erklärlich  macht,  daß  die 
factischen  Ausgaben  dieser  Bahn  wesentlich  höher  sein 
müssen,  als  die  rechnungsmäßig  sich  ergebenden  Ausgaben. 

5.  Auch  der  Umstand,  ob  sich  ein  und  derselbe  Verkehr 
nur  bei  Tag  oder  auch  bei  Nacht  abwickelt,  beeinflußt  die 
Ausgraben  unter  Umständen  sehr,  indem  es  sich  beim  Nacht- 
verkehre nicht  nur  um  die  Beleuchtung  der  Bahn  und  der 
Züge,  sondern  eventuell  auch  um  eine  wesentlich  stärkere 
Besetzung  der  Stationen  und  der  Wädilerposten  handeln  kann. 

♦j.  Nicht  unerheblich  für  die  Betriebsauslagen  sind 
ferner  die  Differenzen  in  den  Preisen  wichtiger  Materialieu: 
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tüdsichtlich  der  Hühnerhaltung  wurde  dieses 
«ot>  \  gedacht,  und  es  sei  liier  nur  beispielsweise  beigefügt, 
Uli  eine  F.ichenscliwelle  in  Galizien  etwas  über  einen  Gulden 
kostet,  während  ilie  Wien-Aspang-Bahn  ungefähr  das  Doppelte 
•bliir  bezahlen  dilrfte,  und  daß  ganz  ähnliche  Verhältnisse 
rw-ksirhtlie.h  der  Kohle  bestehen.  Im  böhmischen  Braun- 
kohlengcbiete  kostet  der  Brennstoff  per  Zugskilometer  circa 
'•  kr.,  in  der  Nähe  von  Wien  dagegen  über  8  kr. 

Damit    sind   die  auf   die   Höhe   der  Betriebskosten 
Einfluß  nehmenden  Momente  noch  keineswegs  erschöpft,  aber 
schon  die   angeführten  Umstände  lassen  es  als  ein  vergeb- 
liche« Bemühen  erscheinen,  die  Betriebskosten  einer  Balm 
birmelmüliig  feststellen  zu  wollen.    Für  keinen  Fall  lohnen 
sich  kunstvoll  aufgebaute  Formeln,  weil  keine  derselben  für 
alle  Fälle   ein   richtiges  Resultat    ergeben    kann.  Rflck- 
si.litlich  der  in  Rede  stehenden  Fonneln,  bei  welchen  die 
I^Utung  der  Bahn  (/*-)-  V)  die  Basis  für  die  Ausgabener- 
mütlnng  bildet,  kommt  noch  dazu,  daß  diese  Leistung  bei 
im  Stadium  des  Projektes  befindlichen  Bahnen  nur  auf  sehr 
unsicheren  Grundlagen  festgestellt  werden  kann. 

Richtig  lassen  sich  die  Betriebsanslagen  nnr  durch  die 
Aufstellung  einer  förmlichen  Ansgaberechimng  ermitteln,  und 
diese  bedingt  zunächst  die  Aufstellung  eines  Planes  über  die 
Urgatiisirung  des  Dienstes  und  eines  Bctriebsprngrammes, 
«■wie  eventuell  auch  die  Durchführung  von  Verhandlungen 
ober  die  Bedingungen  der  Mitbenützung  bestehender  Anschluß- 
liahnhöfe.  Die  zu  besetzenden  Beamten-  und  Dienerposten 
müssen  festgestellt,  die  Dntirung  dieser  Posten  mit  Bezügen 
muß  bestimmt,  die  Anzahl  der  in  Verkehr  zu  setzenden  Züge, 
welche  sich  nicht  immer  lediglich  nach  der  zu  bewirkenden 
Leistung,  sondern  häufig  auch  nach  der  Fahrordnung  der 
AnsclituUbahn  richten  wird,  und  die  Kosten  dieser  Züge 
ermittelt  und  die  Höhe  der  Bahnerhaltungsauslageu 
abgeschätzt  werden. 

l'ebrigens  wird  selbst  eine  derartige,  der  Wirklichkeit 
imende  Kosteneimittlung  den  Zweck,  welchen  Regie- 
rungsrath  Heyne  mit  der  Aufteilung  von  Formeln  erreichen 

will,   nämlich  daß  man  „bei  Ei  senbahnprojec  teil  

da*  Reinerl rägnis  und  somit  die  Bauwürdigkeit 
der  ins  Auge  gefaßten  Linie  im  Voraus  bestimmen 
könne-,  deshalb  uoch  nicht  erreicht  werden,  weil  die 
liest inimtiiig  des  Reinertrages  außer  der  Kenntnis  der  Aus- 
gaben auch  noch  jene  der  Kinnahmen  voraussetzt,  über 
wvlch'  letztere  rücksichtlich  erst  zu  bauender  Bahnen  jedoch 
in  der  Kegel  ein  gewisses  Duukel  herrscht,  indem  in  solchen 
Köllen  bei  Ermittlung  der  Einnahmen  fast  ausnahmslos  die  Zu- 
kunft —  wirtschaftliche  Entwicklung  der  Gegend,  welche  von 
der  Bahn  durchzogen  werden  soll, etc.  —  escomptirt  werden  muß. 

Die  große,  Bedeutung,   welche  die  Einnahmen  für  die 
Frage  der  Bauwürdigkeit  einer  Bahn  haben,  ist 
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auch  der  Grand  dafür,  daß  sich  in  der  Praxis  die  Ab- 
schätzung des  Reinertrages,  respective  der  Ausgaben  einer 
Bahn  in  Percenten  der  Einnahmen  derselben  eingebürgert 
hat,  nnd  in  der  Regel  genügt  auch  diese  Methode  dann 
vollständig,  wenn  man  dabei  mit  Verständnis  vorgeht  nnd 
diePercente  in  jedem  gegebenen  Falle  so  rechnet, 
wie  sich  dieselben  bei  anderen,  unter  ähnlichen 
Verhältnissen  stehenden   Bahnen  ergeben  haben. 

Dagegen  wäre  es  allerdings  -  was  auch  Regierung*- 
rath  Heyne  hervorhebt  —  ein  grober  Fehler,  wenn  man  für 
alle  Fälle  ein  und  dasselbe  Percentausmaß  der  Einnahmen 
als  Ausgaben  annehmen  würde,  denn  es  ist  klar,  daß  im 
Allgemeinen  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  die  rela- 
tiven Ausgaben  umso  grösser  sein  müssen,  je  kleiner  die 
relativen  Einnahmen  sind. 

Wie  verschieden  sich  dieses  Verhältnis  der  Einnahmen 
zu  den  Ausgaben  bei  den  Bahnen  stellt,  ist  bekannt:  es  ist 
dasselbe  übrigens  auch  in  der  vorstehenden  Tabelle  in  der 
Rubrik  „  Betriebst 'oefficient*  angegeben. 

Als  Beweis  dafür,  daß  die  Abschätzung  des  Betriebs- 
Coefficienten  mit  ziemlicher  Genauigkeit  geschehen  kann, 
darf  wohl  angeführt  werden,  daß  man  sich  einer  solchen 
Abschätzung  sogar  bei  Betriebs  Verträgen,  welchen  in  der 
Regel  eine  ziemlich  große  materielle  Tragweite  innewohnt, 
bedient  ,  indem  in  diesen  Verträgen  die  für  die  Betriebsfllhrung  zu 
leistende  Vergütung  gewöhnlich  in  Percenten  der  Einnahmen 
ausgedrückt  wird.  (Siehe  auch  „Belgiens  Nebenbahnen"  von 
Alfred  Birk,  Zeitschrift  für  Eisenbahnen  und  Dampfschif- 
fahrt, Wien,  13.  September  1891.) 

Zu  Gunsten  der  Ansgabenermittlung  nach  den  Ein- 
nahmen nnd  nicht  nach  den  Leistungen  dürfte  rücksichtlich 
gut  rentirender  Bahnstrecken  auch  noch  der  Umstand  sprechen, 
daß  sich  bei  solchen  Bahnen  thatsächlich  die  Ausgaben  nicht 
nur  nach  den  Leistungen,  sondern  auch  nach  den  Einnahmen 
richten,  indem  die  Anforderungen,  welche  <las  Publikum,  die 
Behörden  und  das  eigene  Personale  stellen,  mit  dem  Wohl- 
stände der  Bahnnnternehmuiigeii  wachsen. 

Es  dürfte  somit  kein  Grund  vorliegen,  die  Ermittlung 
der  Betriebsauslagen,  respective  des  Reinertrages  einer  pn»- 
jectirten  Balm  aus  den  mnthmaßlichen  Einnahmen  derselben  zu 
perhorresciren,  vielmehr  dürfte  die  Anwendnng  dieser  Methode 
für  alle  jene  Fülle  zu  empfehlen  sein,  in  welchen  es  sich 
um  eine  Bahn  handelt,  deren  Tarif-,  Anlage-  nnd  Verkehrs- 
verhilltnisse  mit  jenen  bestehender  Bahnen  ziemlich  über- 
einstimmen, für  welche  Fälle  somit  der  Betriebs-! 'oefficient 
der  betrertenden  bestehenden  Bahnen  ohneweiters  aeeeptirt 
werden  kann.  Für  alle  anderen  Fälle  sollen  dagegen  die 
Ausgaben  nur  durch  Aufstellung  einer  detaillirten  Ausiraben- 
rechnung  ermittelt  werden. 


Maschliientecunttsche  Mittheilungen  von  der  intern,  elektr.  Ausstellung  In  Frankfurt  iu  M. 


Kovartk.  C»u«tmetenr  a.  i.  tcchti 
(Hieran  die  Titeln  II  und  III  i 


H.K-tm-lml«  in  Wien. 


Das  Zustandekommen  der  Ausstellung  sowie  die  Dis- 
position der  einzelnen  Theile  derselben  sind  in  der  rWnchen- 
«•lirirt.*  schnn  geschildert  worden  *l  und  es  sei  als  Eigäiizung 
"•i  Siebe  JAbric.  IHM.  Nr.  an.  S. 


nur  noch  eine  kurze  Bemerkung  allgemeinen  Inhalts  ge- 
stattet. 

Wenn  auch  zugegeben  wenleu  muß,  iluß  jede  solche 
Fachausstellung  einen  belebenden  Einfluß  auf  viele  Industrie 
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zweige  ausübt,  wenn  auch  anerkannt  werden  muß,  daß  Hin- 
durch solch"  eine  Fachausstellung:  dem  gebildeten  Publikum 
die  Entwicklung  der  hetreffemlen  Zweige  vor  die  Augen 
gehalten  und  auf  exislirende  locken  hingewiesen  wird,  so 
dürfte  doch  die  Behauptung  erlaubt  sein,  dati  sie  bei  der 
jetzigen  Entwicklung  der  technischen  Publizistik  einem  den 
Fortschritt  verfolgenden  Fachmanne  keine  Ucberraschnngen, 
keine  neuen  bis  dahin  noch  unbekannten  Entdeckungen  zu 
zeigen  vermag.  Wollte  man  ein  allgemeines,  verantwortliche« 
l'rtheil  über  die  exponirten  Maschinen  fallen,  so  wäre  dies 
höchst  schwierig.  Die  Frankfurter  Ausstellung  hat  wohl  bei 
jedem  Kcsncherden  Eindruck  hinterlassen,  daß  die  W  erkstätten- 
teehnik  große  Fortschritte  gemacht  hat.  Wenn  auch  die 
Ausstellungscommission  bemüht  sein  muß,  jede  ausgestellte 
Maschine  in  einen  Sonntagsstaat  zu  kleiden,  ihr  also  ein 
gewisses  gesellschaftliches  Air  zu  geben,  so  hat  man  doch 
bei  gründlicher  Betrachtung  mit  Befriedigung  constatiren 
müssen,  daß  durchwegs  eine  feine,  exaele  Arbeit  zu  finden  war. 

I  »er  Schreiber  dieser  Zeileu  vertolgt  mit  der  Ver- 
öffentlichung dieses  Berichtes  den  Zweck,  auf  die  Neuerungen 
nnd  Eigentümlichkeiten  der  ausgestellten,  in  den  Rahmen 
des  allgemeinen  Maschinenbaues  gehörenden  Gegenstände 
aufmerksam  zu  machen  und  will  mit  den  Dampfmaschinen 
beginnen. 

/.  Dampfmaschinen. 

Um  eine  übersichtliche  Darstellung  aller  ausgestellten 
Maschinen  liefern  zu  können,  wird  es  wohl  nothwendig  sein, 
ein  gewisses  System  in  die  Beschreibuug  zu  bringen.  Die 
nächstliegende  Einteilung  wäre  jene  nach  Prücisions-  und 
Nichtpräcisionsmaschinen.  Da  aber  durch  die  Pflege  der 
Schwuugradregulatoren  ein  Mittelding  zwischen  Präcision 
und  Nichtpräciäion  geschaffen  wurde,  so  dürfte  es  angezeigt 
sein,  dem  auszeichnenden  Attribute  J>racisiona  auszuweichen 
und  die  Eintheilung  davon  abhängig  zu  machen,  ob  die 
Ableitung  der  Hewegung  der  Steuerungsorgane  von  einem 
losen  oder  von  einem  f  es  t  e  ti  Excenler  geschieht.  Es  kann 
somit  folgende  Eintheilung  getroffen  werden:  .1.  Dampf- 
maschinen mit  festen  Excentern,  «.'  Schiebersteuerungen 
I  *l  eincylindrig,  ,':|  mehrcjiindrig),  l>'  Ventilsteuerungen. 
/.'.Dampfmaschinen  mit  frei  verdrehbaren  Excentern 
(ein-  und  mehreylindrigl. 

Es  kamen  17  Dampfmaschinen  mit  37.'>7  Pferdestärken 
zur  Aufstellung.  Mit  Ausnahme  von  Corlisstypen  waren  alle 
Genres  von  Dampfmaschinen  vertreten.  Bei  den  schnell- 
gehenden sind  alle  für  einen  ruhigen  Gang  erforderlichen 
constructiven  Bedingungen  erfüllt,  hinsichtlich  der  voll- 
ständigen, ltesser  gesagt ,  hö  e  h  s  t  in  ö g  1  i  c  h  e  n  A  u  s  n  Ii  t  /. u n  g 
des  Dampfes  ist  man  dagegen  nicht  um  einen  Schritt  weiter 
gekommen.  So  lange  man  nicht  die  Gesetze  kennt,  nach 
welchen  das  Herabrinnen  längs  der  Cyünderwände  unter  den  in 
der  Praxis  vorkommenden  Verhältnissen  geschieht  (also  bei  einem 
gewissen  Feucht igkeitsgntde  des  Dampfes,  bei  bestimmter 
Kolbengeschwuidigkeit,  bei  gegebener  Grösse  der  vom  Dampf 
berührten  Flächen  etc.),  so  lange  wird  man  den  Werth  des 


M  tJie  Bi'»]>recb.ung  der  in  Frankfurt  ».  M.  M|><mirti*n  I)uni)if- 
niasi-hiniu  «ar  Gegenstand  eines  Vortrage*,  rtpn  Schreiber  dieses  Auf- 
««Ue<  nm  IS.  NiivrmlK-r  I8H1  in  der  Kachirn'l'l»!'  "ler. 
«eliiilleii  hat. 


Dampfmaiitels  ftlr  eine  bestimmte  Maschine  nicht  genau 
präcisiren  können.  Es  steht  nur  fest,  daß  der  Dampfmantel 
seine  Bedeutung  bei  Verwendung  nassen  Dampfes  verliert, 
weil  der  Haupttheil  der  während  der  Einströmperiode  an 
die  Wandung  abgegebenen  Wärme  nicht  vollständig  während 
der  Expansionsiieriode  als  Nntzarbeit  zugute  kommen  kann; 
somit  soll  man  Dampfmaschinen,  die  ihren  Dampf  von 
WasserröhreDkesseln  empfangen,  keine  Dampfmäntel  geben. 
Die  Wirksamkeit  des  Dampfes  wird  auch  bei  schnellgehenden 
Mehreylinderroaschinen  wesentlich  vermindert ;  es  kommt  dies 
daher,  weil  das  Tempet-aturgefalle  in  den  einzelnen  Cylindern 
bedeutend  kleiner  ist  und  ilie  Cylinderwand  sich  währen«! 
eines  Kolbenspieles  viel  weniger  abkühlt,  als  bei  einer  ein- 
fachen Expansionsmaschine.  Dies  wurde  auch  durch  «lie 
Versuche  von  Longridge  bestätigt  (Engineering  1*62, 
I.,  pag.  174  etc.i. 

Man  fand  auf  der  Ausstellung  zweierlei  Beizung  der 
Dampfmäntel:  eine  solche  mit  strömendem  Arbeitsdauipt 
und  eine  solche  mit  ruhendem  Kesseldampf.  Die  letztere 
ist  bei  stationäien  Dampfmaschinen  mit  normaler  Kniben- 
geschwindigkeit hei  uns  in  Oesterreich  und  auch  in  Deutsch- 
land die  vorherrschende;  es  wäre  aber  doch  zu  erwägen,  ob 
denn  die  Heizung  mit  strömendem  Arbeitsdampf  nicht  den- 
selben Werth  besitzt,  wie  jene  mit  directem  Kesseldampf, 
oder  gar  in  manchen  Fällen  von  Vortheil  ist.  Es  wird  ja 
diese  Heizungsait  von  <-iner  eisten  Weltfirma  seit  .fahren 
mit  dem  größten  Erfolge  angewendet,  und  da  sie  die  kleinste 
Danipfverbrauchsziffer  pro  Pferdekraft  und  Stunde  bei  gleicher 
Leistung  garantirt,  so  wäre  es  doch  für  die  Dampfmaschim-n- 
techniker  von  Vortheil,  wenn  man  sich  mit  dieser  Frage 
näher  beschäftigen  würde.  Nebenbei  sei  noch  erwähnt,  dal! 
sich  "lie  Heizung  der  Cylinder  mit  Heizgasen  nicht  bewährt 
hat,  da  dieselben  ein  kleineres  Wärmemittheiliingsvermögt-n 
besitzen  als  der  Dampf,  während  die  Verwendung  des 
strömenden  direkten  Kesseldampfes  von  Vortheil  ist. 

Cy  linderanordnu  ng  und  Maschinengestell. 
Selbst  bei  Dampfmaschinen  mit  kleiner  Leistung  wird  das 
Oomponndsystem  vorgezogen,  und  der  Eindruck,  den  mau 
nach  dieser  Richtung  empfängt,  ist  der,  daß  nicht  die  Dampf- 
ersparnis die  führende  Rolle  übernommen  zu  haben  scheint, 
sondem  der  Gleichgang  der  Maschine  als  wichtiger  hingestellt 
wird.  Das  Hauptmerkmal  der  neuesten  ( '«Instructionen  v,,n 
Compound- Verticalmasi^inen  sollte  aber  sein:  bei  Erreichung 
des  ruhigsten  Ganges  «-ine  Steigerung  der 
Kol  bengeschwiinligkeit  zu  ermöglichen.  Die  Erfüllung 
dieser  Bedingung  erfordert  die  Kenntnis  der  Massenwirkung 
der  beweglichen  Theile  der  Maschine,  und  es  sei  in  «lies«! 
Hinsicht  auf  Radinger's  „Dampfmaschinen  mit  hoher  Kolben- 
geschwindigkeif  (3.  Auflage)  hingewiesen. 

Bei  der  Construction  des  Maschinenrahmens  und  der 
Anordnung  der  Kurbellager  hat  man  sich  die  Wirkung  jener 
Kräfte  vor  Augen  zu  halten,  die  das  Gestelle  und  seine 
Kurbellager  aufzufangen  haben.  Bei  Verticalmaschinen  sind 
diese  Kräfte :  Der  Beschleunigungsdruck  bewirkt  beim  Aul- 
gange des  Kolbens  ein  Anpressen  des  Gestelles  an  das  Fun- 
dament, beim  Niedergange  ein  Abheben  des  Gestelles  vom 
Fundament  ;  «las  Pendeln  der  Schubstange  läßt  Kräfte  ent- 
sti'hen,  die  parallel  zur  Sohle  wirken;  das  durch  die  Gerad- 
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führung  gesehatfene  Kräftepaar,  welches  ein  Kippen  dos 
Ständers  hervorzubringen  sucht.  Hei  verticalen  Eincvlinder- 
maschinen  soll  man  diesen  Geradführnngsdruck  womöglich 
auf  kürzestem  Wege  zu  den  Kurbellagern  leiten,  bei  Com- 
poundniaschiuen  mit  um  180"  versetzten  Kurbeln  worden  die 
«ieradfiihrungsdrücke  ein  Kräftepaar  bilden,  das  die  Maschine 
um  eine  zu  den  t'ylinderachsen  parallele  und  zwischen 
ihnen  liegende  Achse  verdrehen  will.  Die  Wirkung  der  er- 
wähnten Kräftepaare  wird  umso  geringer,  je  kleiner  der 
Hebelarm  der  Gegenkräfte,  also  je  kleiner  der  Abstand  der 
(ylindernütten  ist.  Collmann  hat  es  verstanden,  mit  Rück- 
sicht auf  diesen  Umstand  die  Cylinderunordnung  derart  zu 
treffen,  dali  ilie  Mittellinien  der  ('ylinder  den  möglichst 
kleinsten  Abstand  besitzen  und  infolge  dessen  wegen  der 
verhältnismäßig  kleineren  Drücke  an  den  Enden  der  Kurbel- 
welle selbst  bei  den  größeren  Maschinen  nur  zwei  Kurbel- 
lager nothwendig  werden. 


bei  jedem  Hub  gesendeten  Kräfte  für  schnellen  Gang  nicht 
eigne.  Es  muß  dagegen  eingewendet  werden,  daß  die 
Tandemmaschine  eine  höhere  Kolbengeschwindigkeit  gestattet 
und  daß  durch  ein  Minimalgewicht  der  hin-  und  hergehenden 
Theile  und  ein  «ehr  massives  Maschinengestell  ein  ziemlich 
ruhiger  tiang  sich  erreichen  läßt. 

S  t  e.  u  e  r  Ii  u  g.  Da  sich  Vcntilsteueinngen  für  schnell- 
gehenden Gang  wenig  eignen,  waren  sie  auch  spärlich  ver- 
treten, und  es  herrschten  Schiebersteiieruiigen  vor.  Von  den 
letzteren  wird  Flachschiebeni  vor  den  Kolljenschiebern  der 
Yoi-zug  gegeben :  die  Kolbenschieber  sind  sehr  schwer  dicht 
zu  hallen:  macht  man  den  Kolbenschieber  ans  demselben 
Material  wie  die  Wandungen  des  Cylinders,  so  dehnen  sieh 
die  letzteren  mehr  aus  als  der  Schieber  und  ein  Ueberströmeu 
des  Dampfes  ist  unausweichlich.  Fertigt  man  aber  den  Kolben 
aus  einem  Material,  das  einen  grösseren  Ausdehnung- 
coefneienten  besitzt  als  das  Cylindermaterial,   so  wird  er 


Diuivel  Kill 

In  den  vorstehenden  Textflgnren  1  —  14  sind  die  Ge- 
►relltypen  der  exponirten  Dampfmaschinen  in  Übersichtlicher 
Weise  zusammengestellt.  Hei  näherer  Betrachtung  derselben 
nimmt  man  wahr,  daß  sehr  wenige  im  Stande  sind,  die 
ziemlich  großen  Geradeführiingsst  ticke  aufzunehmen  und  ohne 
nachfolgende  Erzitterung  des  Haikens  in's  Fundament  zu 
übertragen  :  das  Studium  der  Gestellformen  und  die  Wahr- 
nehmung, daß  viele  Maschinenbalken  in  der  Ausstellung 
merkliche  Schwingungen  zeigten,  gibt  uns  den  Fingerzeig, 
.laß  die  Durchbildung  des  Maschinengestelles  vollkommener 
werden  muss  Eine  Besprechung  der  einzelnen  Maschinen- 
gestelle folgt  bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Dampf- 


Kuhn 


Auch  eine  verticale,  schnellgehende  Tandemmaschine 
war  auf  der  Ausstellung  zu  linden.  Viele  Dampfmaschinen- 
Techniker  sind  der  Ansicht,  daß  sich  dieses  System  wegen 
der  größeren  beweglichen  Massen  und  der  in  den  Kähmen 


entweder  zu  streng  gehen,  grossen  Verschleiß  zeigen  oder 
überhaupt  nicht  dicht  halten.  Dann  wäre  noch  zu  erwähnen, 
daß  der  schädliche  Raum  bei  Kolbenschieben)  mit  lä— l.V"„ 
nicht  zu  stark  bemessen  ist.  und  daß  sie  im  Verhältnis  zu 
Flachschiebern  viel  mehr  Gel  verzehren.  Bei  größeren  Ma- 
schinen verwendet  man  Kolbenschieber  mit  Dichtungsringen, 
und  zwar  ist  es  gewöhnlich  nur  der  Grundschieber,  der  mit 
Dichtungsringen  versehen  ist,  während  der  Expansionsschieber 
in  denselben  eingeschlinen  wird. 

Bei  Vei  ticalmaschiiien,  die  mit  Flachschiebeni  gesteuert 
werden,  liebt  mau  es,  die  rückwärtige  Führung  der  Sehieber- 
stange  in  Stopfbüchsen  wegzulassen  und  preßt  den  Schieber 
mit  flachen  Federn  an  den  Spiegel.  Gewöhnlich  pflegen  die 
FlMehschieber  bei  Verbundmaschinen  außen  angebracht,  zu 
sein,  um  einerseits  die  Schieberküsfen  zugänglich  zu  machen, 
anderseits  die  < 'ylindemiitten  so  nahe  als  möglich  zu  bringen, 
durch  welchen  Umstand  der  Dreharm  des  in  den  Maschinen- 
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bnlkeii  geleiteten  KrüfteiMtares  kleiner  wird.  Von  manchen 
Fabriken  werden  die  Klaelisehieber  aus  Hartguß  gemacht. 
Ks  werden  dann  die  Formen,  in  welchen  die  Schieber  ge- 
gossen werden,  an  jenen  Obci  flächen,  welche  die  ('anale, 
besitzen,  aus  Uußeisen  geformt.  Der  Abguß  ist  dann  an 
dieser  Fläche  bis  auf  eine  Tiefe  von  -I— r»»<m  gehärtet.  Ks 
ist  aber  anch  das  Bearbeiten  solcher  Spiegelflächen  schwieriger 
und  kann  nur  mit  großer  Sorgfalt  mit  Sehmirgelscheiben 
vorgenommen  werden.  Die  Schieberkästen  bei  Horizotital- 
niasr.hiiion  pflegt  man  seitlich  recht  tief  zu  legen,  und  zwar 
so  tief,  daß  eine  Cylinderenl  Wässerung  möglich  wird.  Dies  ist 
den  (ondeiisaiionshähnen  gegenüber  ein  Vortheil,  weil  ein 
natürlicher  Abdul!  des  abgeschiedenen  ('oii'tensationswasseis 
verbürgt  ist.  Diese  Disposition  der  Schiebet  kästen  bringt 
jedoch  den  Nacht  heil  mit,  dali  eine  Kinschaltuug  einer 
Schwinge  /.wischen  Kxeeiiter  und  Schiebet  stange,  also  eine 
excontrisc.he  Ueberwindnng  des  Schieberwideistaudes,  un- 
vermeidlich winl  Um  geringe  Füllutigsgrade  zu  ei  möglichen, 
muß  mau  bei  Schiebern  große  Uebenleekiiiigen  wählen,  die 
Schieber  erhalten  dann  eine  ungewöhnliche  Länge,  der 
Schieberkasten  wird  länger,  die  zu  überwindende  Wider- 
standsarbeil wird,  da  eine  Vergrößerung  des  Schiebei-weges 
und  des  Keibungswiderstatides  eintritt,  ebenfalls  beträchtlich 
grolier,  und  um  all'  diese  Fac.toren  zu  vermindern,  (heilt 
man  die  Dampteanäle.  Atitler  den  erwähnten  Steuerungen 
war  noch  eine  Arbeitskolben-  und  eine  Bahnsteuerung  ver- 
treten. 

Regulirung.  Daü  das  Drosseln  des  Dampfes  nicht 
nur  den  Dampfverbraiich  vergrößert,  sondern  auch  dein 
gleichförmigen  Gange  der  Maschine  nachtheilig  ist.  ist  all- 
gemein bekannt.  Trotzdem  dürfte  aber  diese  Art  der  Ke- 
gulirung kaum  bald  verschwinden,  sondern  bei  kleinen 
Maschinen  noch  lange  ihren  l'latz  behaupten.  Ks  ist  wohl 
auf  der  Ausstellung  nicht  eine  einzige  Drosselklappe  zu 
linden  gewesen,  dafür  al>er  viele  vom  Regulator  abhängige 
Drosselventile,  liei  der  Anbringung  des  letzteren  ist  es  von 
der  größten  Wichtigkeit,  dasselbe  richtig  zu  dinicn- 
sioniren.  Nimmt  man  das  Drosselventil  zu  groll  an.  so 
wird  aus  dem  Vergleich  der  (ieschwindigkcit  in  den  Si  hiebet- 
dampfcanälen  mit  jener  im  Dure.hströiiiqiiersrhnitt  des  Drossel- 
ventils hervorgehen,  daß  der  mit  der  Spindel  des  letzteren 
verbundene  Regulator  zu  empfindlich  reguliit.  Kine 
richtige  Dimensionirung  erhält  man,  wenn  man  bei  aus- 
geschaltetem Regulator  mit  dem  Absperrventil  so  lange 
drosselt,  bis  bei  der  maximalen  Leistung  der  Maschine  die 
erwünschte  Tourenzahl  erreicht  wird.  Im  Allgemeinen  ist 
es  jedoch  empfehlenswert!),  die  Kmpfindliehkeit  des  Regulators 
variabel  regulirbar  zu  machen.  Dieses  kann,  wie  spater 
naher  ausgeführt  weiden  wird,  dadurch  geschehen,  daß  man 
das  Drosselventil  in  Verbindung  luingt  mit  einem  Absperr- 
ventil. 

Bei  Verwendung  der  Sehwungiadiegula'oren  hat  man 
eingesehen,  daß  man  seitlich  angebrachte  Federn  da  sie  infolge 
der  ('eutrifiiga)kinft  defonnirl  werden,  nicht  brauchen  kann, 
ferner  hat  man  getrachtet,  die  Drehbolzeii  der  Fliehgewichte 
so  viel  als  möglich  dadurch  zu  entlasten,  daß  man  die 
Fliehkräfte  der  Sehwnnggewichle  in  ihrem  Schwerpunkte 
auffing. 


Das  Ton  den  Sehwunggewichten  verstellbare  Kxcenter 
hat  nicht  nur  den  constanten  Widerstand  des  Schiel>ers  zu 
überwinden,  sondern  es  muß  auch  noch  beim  Beginn  des 
Srhieberhnbes  dem  ganzen  Schiebergestänge  eine  gewisse 
Beschleunigung  ertheilen;  es  wird  somit  lieim  Beginn  des 
Se.liiebcrhubcs  die  größte  Rückwirkung  auf  den  Kegulator 
zu  erwarten  sein.  Um  diese  Rückwirkung  zu  eliminiren,  wird 
es  also  nothwendig  sein,  das  tiewicht  des  Schiebergestänges 
und  seine  Beschleunigung  durch  ein  anderes  Organ  aufzu- 
heben, denn  nur  dann  wird  von  dem  arbeitenden  Kxcentei 
nur  der c riimlaiite  Reibung* widerstand  überwunden  werden. 
Wie  diese  Aufgabe  gelöst  worden  ist.  wird  noch  näher 
bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Maschinen  hervorgehoben 
weiden. 

Kine  andere  Neuerung  betrifft  folgende  Krwagnug: 
Reduciri  man  die  Füllung  einer  Dampfmaschine  von  \M>  mm 
Durchmesser,  105»/  Kolbellgeschwilldigkeit,  ti  Atm.  Kesscl- 
spannung  nacheinander  um  in"/,,,  so  erhält  man  folgende 
Reduetion  in  der  Leistung: 

Bei  der  Reduction  von: 

W>;„  aufW.„  ergibt  <ich  eine  Abnahme  der  I.eiMuu«  um  usKeULhr  «  ///'. 

W/„  .  40»  .  8  , 

lö>„  „  :«■>„    ...         „  105  . 

■M>  „    ,    '-'«'■  I.V»  . 

Da  nun  bei  den  meisten  Regulatoren  der  Weg  der 
Schwunggewichte  gleichmäßig  auf  die  Füllung  der  Ma- 
schine vertheilt  ist.  so  wird  bei  gleichmäßiger  Abnahme  der 
Füllungen  die  Leistung  ungleichmäßig  abnehmen.  Ks  wird 
somit  die  Regulirung  in  der  Nähe  der  vollen  Belastung  un- 
empfindlich, in  der  Nähe  des  Leerganges  zu  empfindlich 
sein;  bei  kleinen  Füllungen  wird  also  der  Regulator  un- 
nihig  spielen.  Will  man  eine  gleichmäßige  Regulirfahigkeit 
erreichen,  so  ist  es  nothwendig,  den  Weg  des  Pendel- 
srhwerpuiiktes  auf  das  Regulhexcenter  in  der  Weise  un- 
proportional  zu  übertragen,  daß  bei  größeren  Füllungsgraden 
der  Maschine  eine  größere  Verdrehung  des  Regulirexcenters 
und  bei  kleineren  Füllurgsgraden  (also  in  den  äußersten 
Lagen  der  Fliehgewichte)  eine  kleine  Verdrehung  desselben 
staltfindet  :  dann  ist  eine  gleichmäßige  Vertheilnng  des 
Schwerpunkt weges  der  Schwunggewiehte  auf  die  effective 
Leistung  erbracht 

Bei  der  Betrachtung  des  Kurbelgetriebes  wird  es 
angezeigt  sein,  die  Nachstellung  der  Sehubstangenköpfe  und 
die  damit  verbundene  Verlängerung,  resp.  Verkürzung  der 
Pleuelstange  im  Zusammenhange  mit  der  Nachstellung  des 
Kurbellagers  einer  näheren  Untersuchung  zu  unterziehen.  Als 
Bauptgrundsatz  hat  zu  gelten,  daß  durch  die  Nachstellung 
ein  Wandern  des  Kolbens  weder  gegen  den  vorderen  (aut 
der  Kurbel-eite  liegendem  noch  gegen  den  rückwärtigen 
l'ylindenleckel  stattünde.  Kill  Verschieben  des  Kolbens  ist 
aber  durch  eine  unzweckmäßige  Nachstellung  der  Schiil»- 
stangenköple  und  der  Kurbelwelle  in  den  Kurbellagern 
möglich,  und  es  kamt  insbesondere  dann  eine  schlechte 
Nachstellung  vorkommen,  wenn  der  Kreuzkopf  von  zwei 
Seiten  und  das  Knibellager  ebenfalls  von  beiden  Seiten  nach- 
stellbar ist ;  es  wird  dem  Maschinenwärter  durch  die  Ver- 
mehrung der  Nachstellschrauben  die  i  M-lcgeiiheit  geboten, 
unrichtig  nachzustellen.    Für  die  Kurbelwelle  genügt  wohl 
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.iiir  eine  einzige  stiitlich^  Nachstellung,  mirl  zwar  soll  sie 
an  jener  Seite  angebracht  werden,  nach  welcher  hin  die 
Kesoltirende  ans  dem  Gewichte  de«  Schwungrades,  der 
Kurbelwelle  etc.  nnd  dem  Seil,  resp  Kiemenznge  gerichtet 
hi  :  in  dieser  lüchtung  ist  die  Abnützung  am  grüben  und 
ein**  Nachstellung  erforderlich. 
Irh  will  die  in  Frankfurt  am  meisten  vertretenen 
NiirlisteUunpsaitpn  herausgreifen  und  eine  schwache  Kritik 
mir  erlauben. 

Bei  der  Verbindung  eines  offenen  Schubstangenkopfes 
auf  der  Kurbelseite  (MarinekopO  mit  einem  geschlossenen 
Schubstangenkopf  für  den  Kreuzkopfzapfen,  bei  dem  die 
inuere  Sehale  nachstellbar  ist.  geschieht  die  Nachstellung 
nach  derselben  Richtung,  und  es  wird  unter  Voraussetzung 
gleicher  Abnützung  an  beiden  Enden  die  Entfernung  von 
L'geraehse  zu  Lageraehse  diescllie  bleiben.  Dies  ist  nicht 
der  Kall,  wenn  man  bei  einer  Pleneistange  das  eine  Ende 
als  Marinekopf  ausbildet,  das  andere  Ende  aber  galielt  und 
die  Nachstellung  de*  Zapfens  innerhalb  der  Gabelung  vor- 
nimmt. <»der  anders  ausgedruckt,  die  auf  der  Kurbelseite 
befindliche  Lagerschale  des  Kreuzkopfzapfens  nachstellt,  wie 
es  so  oft  auf  der  Ausstellung  bei  Vertiealmaschinen  zu 
finden  war.  Durch  die  Nachstellung  am  Marinekopf  wird 
die  Pleuelstange  verkürzt,  und  durch  jene  de»  Kreuzkopf- 
zapfens wird  die  Entfernung  von  Zapfenmitte  bis  Kolben- 
mitte  verkleinert,  so  daß  durch  die  beiderseitige  Nachstellung 
eine  doppelte  Verkürzung  um  die  abgenützten  Theile  bewirkt 
wird.  Berücksichtigt  man  auch  noch  bei  der  Vertical- 
maschine  das  Senken  der  Kurbelwelle  in  den  Kurbellagern, 
so  wird  eine  ziemlich  große  Annäherung  des  Kolbendeckels 
mi  den  Cylinderdeckel  (auf  der  Kurbelseite)  die  Folge  sein. 
Theilweise  lässt  sich  dies  dadurch  beheben,  daß  man  in  dem 
zuletzt  erwähnten  Falle  die  Nachstellung  des  Kreuzkopf- 
zapfens umgekehrt  als  früher  vornimmt,  also  die  auf  der 
Kollienseite  liegende  Schale  nachstellt. 

Die  Verbindung  der  Kolbenstange  mit  dem  Kreuzkopie 
geschieht  in  einigen  Fallen  dadurch,  daß  die  Kreuzkopfnabe 
zum  Zwecke  fester  Uinsehliessung  des  mit  Gewinde  ver- 
sehenen Kolbenstaugenendes  gespalten  und  zur  besseren 
Klemmuiig  und  Sicherheit  mit  zwei  Schrauben  zusammen- 
gezogen ist;  in  mehreren  Fällen  bestehen  Kreuzkopf  und 
Kolbenstange  aus  einem  Stücke,  so  daß  man  sagen  kann, 
daß  liei  schnelllaufenden  Maschinen  die  Verwendung  von 
Keilen  allmälig  verschwinden  dürfte. 

Stopfbüchsen.  I)a  der  durch  die  Stopfbüchsen- 
reibung  verursachte  Kffectverlusl  bei  schnellgehenden  Dampf- 
maschinen mit  dem  Wachsen  der  Tourenzahl  großer  wird, 
»ml  ilie  Verwendung  einer  höhet  en  Dampfspannung  eine 
Unsere  Dichthaltung  erfordert,  so  hat  man  auch  diesem 
wichtigen  Elemente  seine  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Es 
haben  sich  im  Allgemeinen  die  Metallstopfbüchsen  ein- 
gebürgert und  die  Hanfdichtung  größtcntheils  verdriingt.  Die 
Metalldiehinng  besteht  gewöhnlich  aus  mehreren  kegelförmigen 
aufeinanderliegenden  Bronze-Bingen,  welche  sowohl  auf  der 
der  Kolbenstange  nnd  der  Stopfbüchsenwand  zugewendeten 
Räche  canellirt  sind.  Die  Kitfelnng  dient  dazu,  dem  sich 
ilwrhzwängemlen  Dampf  die  Spannkraft  zu  nehmen  und  so 
die  Anpressnngskraft  an  die  Kolbenstange  zu  verringern 


Schmie  r  v  o  r  r  i  <•  h  t  u  n  g  e  n.  Fast  durchwegs  sah 
man,  daß  auf  die  Schmierung  und  vereinfachte  Wartung  der 
Maschine  die  peinlichste  Fürsorge  verwendet  wurde  Bei 
allen  angewendeten  Schmiervorricht  ungen  zeigt  sich  ein 
bedeutender  Fortschritt:  es  ist  zu  bemerken,  daß  man  das 
Gel  sparsam  zuführen  und  einmal  gebrauchtes  Oel  wieder- 
verwendbar zu  machen  lernte.  Alle  beweglichen  Schmier- 
vasen sind  vermieden  und  die  Schmierung  womöglich  eine 
unterbrochene,  selbstthütige.  Es  wird  zumeist  von  einer  Gel- 
pumpe  das  Gel  in  eine  größere  Sehmiervase  gepumpt,  von 
welcher  ans  der  Zuflnss  zu  den  schmierenden  Theilen  mittelst 
,  kleiner  Ventile  tegulirt  wird.  Diese  größere  Schmiervase 
besteht  manchmal  wieder  aus  zwei  Iiis  drei  Abteilungen, 
und  zwar  einer  Abtheilung  für  reines  Oel,  das  den  edleren, 
rücksichtlich  der  Schmierung  empfindlicheren  Elementen  zu- 
geführt wird  und  dann  für  mindei  Werth iges,  schon  ge- 
brauchtes Oel,  welches  den  minder  empfindlichen  Theilen 
zugeleitet  werden  kann  DieUebersichtlichkeit  der  Schmierung 
wird  noch  durch  Anbringung  von  Bezeichnungsschildern 
erhöht. 

Um  den  Feuchtigkeitsgehalt  des  Dampfes  in  Röhren 
möglichst  herabzudrücken,  hat  man  auch  den  Werth  der 
D  amp  fumh  ü  1  luugen.  resp.  Witrmeschntzmassen  erkannt 
und  eingesehen,  daß  diese  Kieselguhr-  oder  Asbest präparate 
ein  rentables  Object  darstellen.  Von  Wärmeschutzmassen,  die 
mit  organischen  Bindemitteln  vermischt  sind,  hat  man  Ab- 
stand genommen,  weil  die  organischen  Stoffe  bald  verbrennen, 
und  die  Masse  ihren  Zusammenhang  verliert.  Bis  man  in  der 
Zuknnft  den  Wassergehalt  des  Dampfes  wird  genau  zumessen 
verstehen,  erst  dann  wird  man  den  wahren  Werth  einer  be- 
kleideten Dampfleitung  mit  Sicherheit  angeben  können. 

Auf  diese  Bemerkungen  allgemeiner  Art  möge  nnn  die 
Beschreibung  der  einzelnen  Maschinen  in  der  oben  an- 
gedeuteten Eintheilung  folgen. 

A.  Dampfmaschinen  mit  festen  Excentern. 
«)  Schieber. Steuerung e n. 
7.1  Kineylindermaschinen.  Ph.  S  w  i  de  r  ski  aus  Plagwitz- 
l.eipzig  stellt  eine  :ii "pferdige  Hotizoiitalmasehine,  mit  einer 
dem  Kider-Expansionssystetu  ahnlichen  Steuerung  aus,  bei 
welcher  der  vom  Regulator  verstellbare  Deckschieber  als 
Flachsclüeber  ausgebildet  erscheint.  Der  Regulator  besitzt 
eine  Gegenfeder,  die  dazu  dient,  die  Tourenzahl  während 
des  Ganges  zu  verändern,  was  speciell  dann  erwünscht  ist, 
wenn  die  Maschine  zum  Betriebe  einer  Beleuchtungsanlage 
verwendet  wird.  E>ie  Nachstellung  der  Schubstange  geschieht 
in  der  Weise,  daß  ihre  Länge  unverändert  bleibt,  und  jene 
der  Kurbelwelle  in  dem  Kurbellager  durch  zwei  seitlich 
angebrachte  Schrauben.  Solch'  ein  Kurbellager  ist  in  den 
Figuren  1  und  2  dargestellt.  Ferner  wäre  zu  erwähnen, 
daß  das  Maschinenbett  schwer  gebaut  ist.  während  alle  hin- 
nnd  hergehenden  Theile  leicht  gehalten  sind.  Der  (yliuder 
ist  schwebend  angeordnet,  und  der  Antrieb  der  Schieber  ohne 
Zwischenstück  bewirkt.  Die  Hanptdimensionen  der  Maschine 
sind:  Cylinderduichmesser  L'nii  mw,  Hui»  37<i«i*w,  195  Touren. 
35  UP. :  die  Kurbellagerditiiciisionen  sind  :  /  =  24t»,  >/=  120, 
jene  des  Kurbelznpfeus  (gekröpfte  Kurbelwelle!  /=12H, 
i'-IÜii«wi.  Die  Lagerschalen  der  Kurlnllagei  sind  mit 
Weißmetall  ausgegossen. 
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Die  Kineylindernmschinc  der  Berliner  Maschinen- 
1  abriksgcsellsehafl.  von«  Sc  Ii  wart /köpft'  in  Berlin 
sticht  durch  eine  Eigentümlichkeit  der  Kreiizkopfiührungen 
von  den  anderen  Dampfmaschinen  ab.  Wie  aus  den  Figuren  3 
und  4  hervoigeht,  ruht  der  f 'ylinder  auf  vier  Säulen,  welche 
gleichzeitig  die  Aufgabe  liesitzen.  nicht  mir  die  Führung  für 
den  Krenzkopf.  somlern  aneh  jene  der  Schielierstnnge  zn 
übernehmen.  Als  Geradführung  dient  eine  Platte,  welche 
ölten  au  einen  herausragendett  Cylindei  flansch  und  unten  an 
eine  zwei  Säulen  verbindende  Traverse  fest  gesellt  aubt  wird. 
Diese  Platte  wird  von  zwei  Bn.nzeplatteti  beiderseits  nm- 
faßt,  die  gegeneinander  nach  Erfordernis  mehr  oder  weniger 
verschraubt  werden  können  nnd  die  den  Gleitschuh  des 
Kreuzkopfes  bilden.  Die  Geradfüluung  für  den  Schieber  ist 
in  ähnlicher  Weise  entwickelt.  Da  die  Schubstange  am 
Kurlielende  der  gekröpften  Welle  wegen  offen  und  am 
Kolbenstangenende  gegabelt  ist,  so  wird  durch  die  Nach- 
stellung der  Schalen  des  Marinekopfes  und  der  Schalen  des 
Krenzkopfzapfens  beiderseits  eine  Verkürzung  der  Pleuel- 
stange und  mit  Rücksicht  auf  die  Abnützung  der  unteren 
Lagerschalen  im  Kurbellager  ein  mit  der  Abnützung  der 
genannten  Theile  fortschreitendes  Verschieben  des  Kolbens 
gegen  den  unteren  Cylinderdeckel  stattfinden  müssen.  Die 
Dainpfvei  theilung  wird  von  einem  fixen  Excenter  mit  20  mm 
Exeeiitrieität  besorgt  und  die  notwendige  Aenderung  der 
Arbeitsleistung  durch  Drosselung  des  Dampfes  mittelst  eines 
von  einem  Regulator  verstellbaren  Drosselventil  beheri^seht. 
Der  Regulator  selbst  wird  von  einem  Riemen  angetrieben. 
Statt  der  hinteren  Führung  der  Schiebest ange  wird,  wie 
in  den  Figuren  :>,  6  und  7  dargestellt,  ein  Führnngsrahmen  // 
von  zwei  Federn  F  niedergedrückt.  Für  schnellgehende 
Maschinen  scheint  die  Ersparnis  einer  St^pfbüchsenführung 
doch  von  Vortheil  zu  sein,  wenn  auch  ein  starker  Verschleiti 
der  Fiihrungsfedcm  zu  befürchten  ist.  Die  Dimensionen  der 
Maschine  waren :  /i-  WO,  11=  13i>,  «—150:  Kreuz- 
kopfznpfeii:  /—  1>ii.  ./=  3fi»»ro;  Kurbelzapfeu  t,  —  100. 
i/t  =  t',0  mm ;  Kurbellager;  rf2  —  <iö,  I.,  ^  ]->0  mm.  Das  Ein- 
strömrohr  hat  einen  Durchmesser  von  31!  mm,  das  Ausström- 
rohr  40  mm.  Die  Art  der  Schmierung  ist  ans  der  Zeichnung 
zu  ersehen. 

Pokorny  &  Wittekind  aus  Mo  ckenh  ei  in- Frank- 
furt a.  M.  stellen  eine  horizontale  und  eine  verlieale  Ein- 
eylinderniHsrhine  aus.  Die  Horizon  taluiasi-hine  war  mit 
einer  vom  Regulator  abhängigen  Doppeltlachschiebersteuerung 
vei sehen,  hatte  einen  Durchmesser  von  2ö0  mm,  300  mm  Hub, 
machte  235  Touren;  das  Bett  war  in  derselben  Weise 


gebildet,  wie  bei  Swiderski.  die  1/ftgerschalen  des  Kurbel- 
lagers  und  des  Krenzkopfzapfens  waren  aus  Gußeisen  mit 
Weißmetall  ausgegossen,  sonst  wäre  nur  noch  die  Cotiden- 
sation  zu  erwähnen,  die  bei  der  Ausstellungsmaschine  mittelst 
eines  Ki'uting'schen  Condensators  bewerkstelligt  wurde. 
Letzterer  war  mit  einet  Stellvorrichtung  versehen,  um  der 
Belastung  der  Maschine  entsprechend  regnlirt  zu  werden. 

Die  Vertiralmaschine  (/»  =  2nn,  71=200,  >,  —  4<m\ 
20///'.  bei  8  Atm.  tcl.  derselben  Firma  mit  direet  ge- 
kuppelter Innendynamo  war  ganz  normaler  t'onslniction  mit 
einer  Kolhenschiebersteuernng,  betrieben  von  einem  fixen 
Excenter,  Die  Leistung  der  Maschine  wird  dem  Krafthedarfe 
dnrcli  Drosseln  d«-s  Dampfes  angepaßt.  Der  auf  das  Drossel- 
ventil einwirkende  Regulator  ist  Pröll'scher  ronstrueti.m 
■Fig.  hi  und  eignet  sich  insbesondere  für  schnellgeliend.- 
Dampfmaschinen  verticaler  Bauart  Eine  directe  Ueliertragung 
der  rnidrehiing  der  Maschinenwelle  anf  die  R.'gnlatorspind.'l 
wird  dadurch  geschaffen,  daß  die  letztere  in  das  Ende  der 
Kurbelwelle  eingeschraubt  und  durch  einen  Splint  gesichert  wird. 
Die  Bewegnngen  der  Hülse  werden  durch  einen  Winkelhebel 
auf  die  in  der  Zeichnung  angedeutete  Weise  auf  ein  Drossel- 
ventil übertragen.  lTm  die  Umdrehungszahl  der  Maschine 
während  des  Ganges,  wie  es  bei  Beleuchtungsanlagen  sein 
wünschenswert)!  ist,  verändern  zu  können,  müßte  man  ein 
Gegengewicht  auf  einen  Arm  des  dreiarmigen  Winkelhebels 
verschiebbar  anordnen  und  so  einen  der  Veränderung  der 
Tourenzahl  entsprechenden  Gegendruck  auf  die  Regula!  ..r- 
feder  ausüben.  Die  Handhabung  nnd  Verschiebung  des 
Gegengewichtes  kann  auch  durch  eine  schiefe  Anordnung 
einer  Feder  ersetzt,  werden,  deren  Gegendruck  durch  ein  Hand- 
rädchen variirt  werden  kann.  Der  ganze  Regulator  befindet 
sich  in  einem  Gehäuse,  das  an  die  Seitenwände  des  Maschin.n- 
balkens  angeschraubt  werden  kann 

Das  Drosselventil  ist  derart  situirt.  daß  der  ins  Ventil 
strömende  Dampf,  wie  die  Pfeile  andeuten,  in  demselben 
Sinne  das  Ventil  zu  öffnen  strebt,  wie  die  Rcgulatorleder. 
Auf  der  Ventilstnnge  ist  der  Ventilkörper  lose  und  wird  nur 
durch  eine  Feder,  die  an  einem  Siellring  der  Spindel  be- 
festigt ist,  gegen  den  Sitz  gepreßt.  Die  Ventilspindel  reicht 
in  eine  Schraubenspinde],  die  von  einem  Handrad  gedreht 
weiden  kann  und  den  Zweck  hat,  während  des  Ganges  d.-r 
Maschine  das  Ventil  gegen  seinen  Sitz  zn  pressen  und  mit' 
diese  Art  den  Dampf  nach  Beliehen  zn  drosseln,  eventuell 
den  Damplzutluß  ganz  abzus|ierrcn. 

[Weitem  Aiifuätw-  folgen.) 


Da«  Ausstelluiiss-Theater  der  Internat.  Ausstellung  für  .Musik-  und  Tlieaterwesen 

in  Wien  1892. 

iHu-wi   .Ii--  Tafel  IV  i 


D:i»  Hanptobject  der  im  kommenden  Sommer  im  l'rnter 
stattfindenden  Ausstellung  für  Mnsik-  und  Theat.  rw  e seil  wird  das 
vini  den  Architekten  Kellner  und  Helme  r  erbaute  provitorisehe 
Theater  liildeii,  welches  in  der  Aelise  des  \Ve<.t|i»rt»l.-s  der 
Hotnnde  errielitet  wird.  Ks  bestand  ursprünglich  die  Absieht, 
du»  Theater  n.ieli  dem  Mimler  de»  Rajrcilther  Fest* pielh.uises 
zu  erbauen,  doch  nnillte  mit  Kuckslcht  auf  die  Wiener  The.it.  r- 
Hanoidnnng  Iii.  von  l'mgun(f  Keii..inmeii  werden..  Da»  Theater  w  ird 


nicht  nnr  zn  thcatrali.olien  Aufführungen  dienen,  sondern  auch 
als  Ausstellnngsobj.-.  t  das  Modell  eines  praktisch  angelegten 
Theater«  darstellen.  Ks  ist  uarh  allen  Seiten  freistellend  und 
wird  durchweg*  aus  iiii|.räguirten  Stoffen  hergestellt  werden.  Die 
t'oiiHtrur  tioiiBtheile  sind  nus  Hol/,  nnd  die  Innende.  oration  wird 
mit  Imprägtiirtcn  sr offen  bekleidet,  welche  Roblitiarlig  beinnlt 
werden.  Die  Hroi>e.  niunuwand,  »..wie  der  zum  frnmiclieren  Ab- 
nbluü  der  Hähne  vom  /.usihaiieiraHui  dienende  Vorhang  werden 
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an  der  Ufihuenseite  mit  Asbest  derartig  verkleidet,  daß  dieselben 
einru  feuersicheren  Abschluß  bilden  ;  auch  die  Aufhängevorrichtung 
lür  die  Court  ine  wird  aus  feuersicherem  Materklc  hergestellt, 
Bic  sttrnmtliehen  Holzbestandtheile  de»  Hauses  —  mit  Ausnahme 
der  Fußböden  —  worden  auf  allen  Seiten  mit  einem  flammen- 
sicheren  Anstrich  versehen.  Ssinintllche  R&umc  des  Theaters 
werden  elektrisch  beleuchtet  nnd  mit  der  nHthigen  Anzahl  von 
Feuerwechseln  versehen  sein 

Das  Auditorium  —  mit  eiiiem  FasBungsruom  von  circa 
l.'oö  Personen  —  besteht  ans  einem  im  Niveau  dea  Gartens 
Uegendeu  grossen  Sehauparterre  für  10OÜ  Personen  und  ans 
einem  "i  nt  über  dem  Parterre  liegenden  Balcon  fllr  500  Personen. 
Vuin  Zuschauerraum  führen  nach  drei  Seiten  gleichmäßig  vertheilt 
Ausg.ingo  and  Stiegen  in  das  Freie,  u.  zw.  vom  Parterre 
in  Thören  von  150  m  Breite,  vom  Balcon  10  Thilren  von 
«leicher  Breite  und  6  Stiegen  von  je  2  m  Breite;  es  entfallen 
demnach  nuf  eine  Thür  nttr  46— HO  Personen,  wodurch  es  er- 
■^glicht  wird,  dail  das  Theater  in  zwei  Iis  drei  Minnten  sich 
Für  die  Prosceiiinra-  und  Hoflogen  (im  Ganzen  4)  sind 
nd  Aasgange  vorgesehen. 


Die  Böhne  erhält  eine  Breite  Ton  26  m  nnd  eine  Tiefe 
von  12  m;  die  Prosceninmsöffaung  eine  Breite  von  li'.IOro  Eine 
einfach  eUgirte  Unterbühne  and  der  Schnürboden  begrenzen  die 
Bahne  nach  unten  nnd  oben ;  seitlich  sind  in  zwei  Stockwerken 
die  Schanapielergarderuben  und  zunächst  der  Hinterbühne  die 
Haud-,  Möbel-  nnd  Heqnisiten-Dep<its  untergebracht. 

Stimmt  liebe  Blume  des  Theaters  sind  direct  durch  Tages- 
licht erhellt;  die  künstliche  Beleuchtung  des  Zuschauerraumes 
erfolgt  durch  600  Glühlampen,  jene  der  Bühne  durch  700  Glüh- 
lampen. Außerdem  sind  für  Effecte  14  Bogenlampen  vorgesehen. 
Das  Licht  wird  vm»  einer  Ccntrnlstatlon  aas  geliefert.  Für  die 
Ventilation  ist  eine  Pnlsatoranlage  mit  elektrischem  Betriebe 
vorgesehen,  durch  welche  dem  Hause  stündlich  60.000  nr'  frische 
Luft  zugeführt  werden  können.  Der  Zuschauerraum  ist  mit  einer 
halbkreisförmigen  Deckenconsi-rnetion  aus  Kohlenbogen  von  25  m 
Spannweite,  —  in  Ähnlicher  Weise  wie  bei  der  S.lngerhnlle  - 
Der  Bau  des  Theaters  wurde  dem  Stndtzimiuer- 
Otte  übertragen  und  Anfang  Octnber  begonnen;  die 
Eröffunng  soll  am  7.  Mai  I.  .T.  stattnnden 


Die  CoJmiibiriche  Weltausstellung  in  Chicago. 


Seit  unserem  letzten  Berichte ' 
,  Proctorthuimes"  fraglich  geworden, 
mission,  welcher  die 
Verfügung  über  das 
Anstel  längs  -  Terrain 
zusteht,  soll  nüinlich 
anfordert  Werden,  daß 
tJlnimtliclie  Ansstel- 
langsgeb.tude  nach 
Schluß  der 


)  ist.  die  Ausführung  des 
Von  Seite  der  Park  Com- 


Congrcsaes"  abzuhalten ;  in 
nnd  bedeutendsten  Denker 


denselben  sollen 
anf   den  Gebieten 


dir 


Die 

Riesenthurmes 


bekanntesten 
'  Pädagogik, 
Philosophie,  Natur- 
wissenschaften, Ethik, 

Na  tionalökonoinie, 
Medicin  und  Chirurgie, 
Finanz,   des  Handels 
und    Verkehrs,  der 

Landwirtschaft, 
Jurisprudenz  and  der 


Vortrage 


möglich  während  der 
Itaner  derselben  anrh 
nur  annähernd  herein- 
bringen, weshalb  sich 
wohl  kanm  ein  Unter- 
nehmer für  den  Bau 
nnter  so  erschwerten 
Verhältnissen  Anden 
lürfte.  Freilich  hört 
man  anrh  anderseits, 
i:iß  George  S.  Mori- 
s«n  die  Ausführung 
übernommen  habe.  Wir 
werden  nicht  erman- 
gln, in  einem  ferneren 
Berichte  hierüber  wei- 
tere Xnchrleht  zu 
geben. 

Bezüglich  der 
Zulassung  höherer  An- 
gestellter fremder  Aus-   '.  '.. 

steller,  als  deren  In-  

genieure,  Monteure 
o.  dgl.  m.,  wird  vom 
Auakunflsbnrean  der  Weltausstellung  bekannt  gegeben,  daß  nun* 
mehr  nach  amtlicher  Entscheidung  die  Nichtanwcndbarkeit  des 
«iesetzfts  über  die  Einwanderung  von  Arbeitern  unter  Conlract 
anf  diese  Personen  außer  Zweifel  steht. 

Wahrend    der    Ausslellungsdauer   beabsichtigt   man,  eine 
Reihe  internationaler  Versammlungen  unter  dem  Namen  „YViirld's 

•)  Wochenschrift  1850,  H.  :ti:l. 


lehrreiche 
halten  und 
gige  Streitfragen  er- 
örtern. Man  ist  der 
Antheilnahme  hervor- 
ragender Manner  anf 
allen  Gebieten  geisti- 
gen Schaffens  sicher. 

Die  Arbeiten  anf 
dem  Weltausstellungs- 
platze  sind  jetzt  soweit, 
fortgeschritten,  daß 
mit  der  Errichtung  der 
Bauten  herefts  begon- 
nen wurde.  Schon  Ende 
.Juni  1891  war  der  Bo- 
den geebnet  und  trncken 
gelegt,die  Teiche  waren 
ausgehoben,  die  Ter- 
fur  die  Gebäude 
Die  Bau- 
verträge bestimmen  den 
September  1892  Ms 
Volh-ndungstennin, 
und  Indie  Pönale  sind 
fiirFristübcrschrvitan- 
gen  festgesetzt. 
Wir  wollen  fUr  diesmal  noch  die  Beschreibung  einiger  der 
bedeutendsten  Bülten  der  Aasstellung  (reben  und  beginnen  mit 
dem  Verwaltungsgebäude  (Hg.  1).  Dieser  imposante 
Bau  soll  den  Gipfelpunkt  der  iiüdlichen  Hauptgmppe  der  Ans- 
stelhingsanlagen  bihlen,  nnd  wird  inmitten  der  Esplanadt-  liegen, 
welche  sich  vom  Kuß''  der  LandniigsbrUck-'  ans  in  westlicher 
Richtung  dahinzieht.  D.is  schütte,  sehr  reich  ausgestattete  G>bJinde. 
d.-si-n  große  Kuppel  sich  bis  zu  76  m  Hi'die  erheben  wird,  isl 


0»  Verwaltungs-Geblude. 
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von  Richard  M.  Hunt,  dem  Präsidenten  der 
<»f  Arcliitecl*  *)  entworfen.  Der  Grundriß  Mißt  ein  Voadrat  von 
7(1- 2  im  Seitenlinie,  an  dessen  Ecken  ebenfalls  quadratische 
Pavillons  von  95  ti  m  im  Geviert  stehen.  Der  to  gebildet« 
ilittelraum  Ut  mit  einer  Kappel  überwölbt.  Die  Pavillon«  Bind 
19-8  r«  hoch;  da»  zweite  Stockwerk  i«t  abermals  so  hoch,  jed««Ji 
von  erheblich  geringerem  Um- 
fang; es  ist  eine  Fortsetzung 
der  inneren  Rotunde  nnd  mint 
an  Den  ">.1'3  tu  Im  Quadrat  Ein 
offener  Säulengang,  61  m  breit 
und  12'2  m  hoch,  mit  im 
ionischen  Style  gehaltene» 
Säulen  von  12m  Durchmesser 
läuft  ringsherum.  Kr  wird  an  1 
den  vier  Ecken  durch  kleinere 
Pavillons  unterbrochen,  auf 
denen  etwas  abgeflachte  Kup- 
peln ruhen.  Ihre  Eckpfeiler 
tragen  gleich  denen  der  großen 
Pavillons  allegorische  Marmor- 
gruppen. Die  große  Kuppel  hat 
an  ihrem  Scheitel  Glasdeckung 
nnd  bildet  so  das  Oberlicht  für 
die  Rotunde.    Die  vier  großen 


Ut  h,™  ..o=m  ..»,„„  „„  H™.„..,.«OT  v.«....-,  ^  

auf  welchem  ein  iu  gleicher  HBbe  mit  dem  erwähnte«  Xnßeren 
Säulengange  liegender  Baieon  entlang  läuft.  Von  dem  Gesumae 
des  B4>dann  folgenden  aweiten  -Stockwerkes  erhebt  sieb  die  innere 
Kuppel,  welche  eine  MohtMTnung  von  |.Vi*  Durchmesser  am 
Scheitel  bosiUt.  Von  der  prächtig  ausgestatteten,  reizvolle  Licht- 

effeel«  bietenden  Rotunde  ver- 
spricht man  sich  eine  gewull  ige 
Wirkung.  Die  großen  Pavillons 
sind  in  vier  Stockwerke  getheill 
und  bieten  «ine  große  Zahl  ge- 
räumiger nnd  auch  kleinerer  Ar- 
beitszimmer ftir  die  verschie- 
denen Verwaltnngszwcige  dar. 
So  ist  eiu  Pavillon  für  die  Feuer- 
wehr nnd  die  Polizei,  ein  zweiter 
fUr  den  ärztlichen Dienst  u.s  w. 
bestimmt.  Neben  Treppen  sor- 
gen auch  Aufzuge  für  den  Ver- 
kehrin die  höheren  Stockwerke. 
Die  (iesaiiimtkosten  für  diesen 
Prachtbau  werden  mit  »150.000 
Dollars 

Unter 

welche  von  den  einzelnen  Staaten 


d«s  Staates  Illinois. 


^i^Üii»-  ifm  r*  ™*  =*  C!~ 

,r>;,-.,vvv>.\    ,  . 


Fig.  3.   Blick  von  Norde«  nach  Süden. 


Portale  sind  16  2  m  breit  und  von  gleicher  Höhe.  Die  Pavillons 
sind  durch  Balconc  verbanden.  Ein  großer  Antbcil  an  der  Be- 
lebung der  reichen  Anßenarcbitektnr  fallt  bildhAuerlscben  Arbeiten, 
allegorischen  Figuren gruppen,  zu.  Im  Innern  erheben  sich,  ent- 
sprechend der  geschilderten  Grundrißeimhcilung,  acht  Gewölbe, 
deren  Form  und  Größe  den  Archivoltcn  über  den  Portalen  gleich- 
kommt. Darüber  zieht  sich  ein  8  2  »i  breiter  Fries  entlang,  der 
mit  Volivtafeln  und  Iuschrifton  geziert  ist.  Das  Hauplstoekwerk 


)  <'om's|Kiudirendei  Mitsrlie.l  uii»erv»  Vereine*     Aio».  d.  Red. 


|  der  l'nlon  für  ihre  Sonderausstellungen  errichtet  werden,  ist  bei 
weitem  die  hervorragendste  das  1  1 1  ino  i  s-lJ  e  b  ft  n  de  (Fig.  2). 
Anf  einer  hohen  Terrasse  an  einem  der  schönsten  Platze  des 
Jackson-Parkes  gelegen,  beherrscht  es  die  umliegenden  pTlclitigen 
Bauten.  Das  HanptgcbSnde  ist  4S'8  rti  breit  und  137-2  m  lang, 
seine  Höhe  erreicht  M  H  i;i ;  im  Norden  schließt  sieh  daran  die 
„Gedächtnis  halle",  ein  vorspringender  Finge]  von  gli-U-hcr 
Höbe,  I5'2  m  Breite  nnd  2i'!t  in  I-Ängc.  lVui  mit  einer  Kuppel 
von  71'iiw  Höhe  nnd  2  Pf)  im  Purcbmet*ir  gekrönten  Haupt - 
gebRndc   ist   als  Vestibüle   im  Süden    ein  zweiter  Flügel  von 
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r«  Breite  und  37'»  m  Lttnge  vorgelegt,  der  eine  ilölio  von 
2  Vi)  i"  be*ittt  nml  in  drei  Stockwerken  getheilt  int.  Von  diesen 
enthalten  die  beiden  oberen  Verwaltnngsr&ume  und  Veraammlnnga- 
s.tle  Anßer  durch  die  mächtigen  Fenster  erhall  der  Mittelbau, 
der  eigentliche  Ausstellungsraum,  auch  noch  Oberlicht ;  auch  die 
fliehen  Bücher  der  Seitenflügel  besitzen  Oberlichten.  Von  den 
im  Norden  und  Süden  angeordneten  Hanptportalen  werden  groß- 
artige Terrassen,  geschmückt  mit  HallastraiNp  und  Statuen, 
ferner  breite  steinerne  Treppen  zu  den  IlauplwcA/n  und  zu  den 
Landungsplätzen  der  Boote  niederfiihren.  Bas  prächtige  Uebande 
ii'»»en  Kosten  mit  350.000  Dollar»  veranschlagt  sind,  Ist  von 
den  Architekten  W.  \V.  Boyington  and  Comp,  in  Chicago 
entworfen.  Bas  Blinoisgeb.lude  wird  eine  Ausstellung  enthalten, 
»eiche  eiue  Ucbcrsicbt  gewahren  »oll  Ober  die  natürlichen  Hilf*- 
.lnellen  de»  Staate»  Illinois,  über  seine  Erziehungsmethode  und 
•hr-ri  Resultate,  über  die  materiellen  Verhältnisse  seiner  Be- 
wohner, über  »eine  Thier-  und  Pflanzenwelt,  über  seine  Archäo- 
logie, seine  Geschichte,  Reinen  Ackerbau,  endlich  über  seine 
Topographie 

Zum  Sehlnsso  seien  noch  einige  erläuternde  Worte  zu  dein 
beigefügten  Hilde  (Fig.  3j  „Ein  Itlick  von  Norden  nach  Süden* 
seg.ben,  das  eiuen  der  schönsten  Ausblicke  der  Ansstellnug  auf 
ihre  hervorragendste  Gebäude- Gruppe  wiedergibt.  Auf  der  rechten 
Seite  am  Rande  des  Hildes  erscheint  das  Gebäude  der  elektrischen 


Ausstellung  mit  einein  »einer  Thiirme.  Jenseits  des  großen 
Bansin»  sieht  man  rechts  den  kuppelgckrönten  Prachtbau  für  die 
Maschinenansstellnng.  Am  weitesten  links  liegt  der  Industrie- 
Palast,  .-im  andern  Ufer  des  großen  Hussins  das  GebJtnde  der 
landwirtschaftlichen  Anastellnng.  Der  prächtige  Säulengang,  den 
man  iu  der  Mitte  erblickt,  verbindet  das  letztgenannte  Kauwerk 
mit  der  Maschinenhalle.  Er  schließt  die  monumental  wirkende 
Gebaudegruppe  im  Süden  des  großen  Bassins  ab  und  bildet  zu- 
gleich einen  gewaltigen  Porticus,  durch  welchen  man  zu  den 
südlicher  gelegenen  Anlagen  gelangt.  Die  den  Vordergrund  ein- 
nehmende dreibogige  Brücke  wird  den  Verkehr  zwischen  dem 
ElektrieititUgebitndc  und  dem  Industrie- Palast  vermitteln :  solcher 
Brücken  werden  überdies  eine  größere  Anzahl  die  Canille  und 
Bassins  überspannen,  l'eber  die  Wasserlinie  ragt  ein  niedriger 
Wall  empor  mit  Landungsoffmingen  für  die  kleineren  Boote: 
hinter  diesem  Walle  liegen  dann  die  sorgsam  gepflegten  Terrassen, 
auf  denen  sieh  herrliche  Blumenbeete,  prächtige  Straiicligruppen 
u.  dgl.  vorfinden.  Ueber  diesen  breitet  sich  die  mit  Rallustraden 
umgrenzte  Plattform  aus,  die  den  FnU  aller  Gebäude  bildet,  reich 
mit  bildnerischen  Werken  ausgestattet  und  von  den  Terrassen 
ans  durch  breite  Treppen.mlagen  bequem  zu  erreichen  ist. 

Youkers,  November  18B1 . 

R.  Volk  mann. 


Frtcligriippeii-Bcrlclite. 


Versammlung  am  19.  November  t89l. 

Oer  Obinauu-Stellvertreter.  k.  k.  Hofrath  Josef  Rossiwall  Ritter 
von  St.illoiian  eriifTuet  die  Versammlang  uud  begrflsst  zunächst  die 
Anweartideii  zur  XVI.  Session  IH91 92 

Riermif  biilt  derselbe  dem  verewigten  Mitglied«  des  Oesterreich!- 
uud  Architekten-Vereines,  dem  langjährigen  und  hnch- 


t  k.  Minis  terialrath 
and  tief  em 


leibt,  das»  Ministerialrath  vou  Friese  es  eigentlich  wa 
Bildung  dieser  Kachgruppe  veranlasste;  denn  über  seine  Einladung  hin 
hatten  sich  am  15.  Deeember  1875,  ä!l  Vereinamitglieder  und  an  25 
ladere  Fachgenixaien  im  Ingenieur-  und  Architekten-Vereine  versammelt 
aed  die  Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenmanner  eonstituirt,  wobei 
r  Friese  zum  Obmann,  k  k.  Hofrath  Ritter  von  Rossiwall  mm 
i  ilnuaiiu-Stellvertrcter  uud  kaiserl.  Rüth  Victor  \V  o  1  f  f  zum  Schrift  Führer 
/»wählt  and  gleichzeitig  bestimmt  wurde,  dus  an  jedem  ersten  und 
4nticu  Donnerstag  der  Wintermonate  die  Versammlungen  stattfinden 
*.lVn  r>iese  vom  Ministerialrath  v.  Friese  gegründete  Fachgruppe 
vir  Oberhaupt  die  erste,  welche  im  Oesterreichischen  Ingenienr-  und 
Ar-hitekten-Verein  sich  gebildet  hatte  und  haben  erst  in  der  Folge  die 
bestehenden  Fachgruppen  in  diesem  Vereine  sieh 


Seit  d« 

m  Jahre  1h75  bis  zu  seinem  im 
Tode,  al*o  durch  volle  16  Jahre,  bekleidete  Ministerialrath  v.  Friese 
!i<  i  ibmannstelle  in  dieser  Fachgruppe.  Wahrend  der  ganzeu  Zeit  seiner 
Wirksamkeit  als  Obmann  der  Fachgruppe  oblag  er,  trotz  seiner  nur  sehr 
kupp  benreweiien  freien  Zeit,  mit  grflsstem  Eifer  und  Hingebung,  uner- 
■tädlirh  und  unverdrossen  allen  den  vielen  ihm  dur<-h  dieses  Ehrenamt 
»it-rlegten  Arbeiten,  er  sicherte  für  die  Versammlnngsabeude  die  wisaen- 
-diaftliehen  Vortrage  uud  interessante  Mittbciliingeu  auf  allen  (iebieten 
■Irr  berg-  und  hlttenmännischen  Praxis,  sowie  er  selbst  eiue  ganze  Reihe 
-jb  Vortragen  hielt  und  auch  den  geselligen  Verkehr  unter  den  Fach- 
jrnjssen  in  günstigster  Weise  beeinflusstc. 

Der  Verlust  eines  so  gediegenen,  um  die  Fachgruppe  so  buch- 
»rdienteu  Vercinsmitgliedes  fallt  daher  doppelt  schwer. 

Zum  Schlüsse  der  mit  lebhafter  Zustimmung  aufgenommenen  Rede 
■>:s  Obmann-Stellvertreter*  fordert  derselbe  alle  Anwesenden   auf,  in 


Erinnerung  an  den  lieben,  theoreu  Freuud,  biederen  Fachgeuosue.u  um) 
gewesenen  hochverdienten  Obmanne  der  Fachgruppe  nach  alter  Berg- 
mannssilte  als  Abschlcdsgruss  ein  tiefernstes  dreimaliges  Ii  I  n  c  k- 
a  u  f  auszurufen,  in  welches  die  Oberaus  zahlreiche  Versammlung,  welche 
sieh  von  ihren  Sitzen  erhoben  hatte,  einstimmt. 

Ueber  Antrag  des  Vorsitzenden  wird  derselbe  sodann  mit  Stimmcn- 
einhelligkeit  ermächtigt,  die  Witwe  d«s  Verewigten  von  dieser  Trauer- 
kundgebtug  in  Kenntnis  zu  setzen  und  derselben  von  Seite  der  Fach- 

erliltenen. 


die,  einzig 
einberufene  Versammlung 
Der  Schriftführer: 
OL  H  a  b  e  r  m  a  n  n. 


Der  Obmann-Stellvertreter: 
Rosai  wall. 


Versammlung  am  8.  Deeember  1891. 

Nach  Eröffnung  der  Versammlung  durch  den  Obmann-Stellvertreter, 
k.  k.  Hofralh  R  o  *  » i  w  a  1 1  Ritter  v.  Ktullenau  bringt  derselbe  vor 
Uebergang  zur  eigentlichen  Tagesordnung  ein  ihm  von  der  Witwe  des 
verstorbenen  Ministerlalrathes  F  M.  Ritter  v.  Friese.  Frau  Ucrnüne 
v  Friese  zugegangenes  Schreiben  zur  Verlesung,  worin  die*e  vou 
Allen,  welche  sie  kenneu,  hochverehrte  Frau  der  Fachgruppe  der  Berg- 
und  Hntteumlnuei  im  Oesterreichisi-hen  Ingenieur-  und  Architekten- 
Veieine  für  die  den  Verstorbenen  ehrende  Trauerkundgebnng  uud  für 
die  ihr  ausgedrückte  Theilnahme  ihren  innigsten  Dank  ausspricht. 

nieranf  schreitet  der  Obmaun-Stellvertreter  i 
ladet  zunächst  den  Herrn  Director  R.  R  e  n  t  e  r  ein,  : 
Vortrag:  „L'eber  einen  neuen  von  der  Firma  IS.  Egger 
patentirteii  Alarm-Apparat  (System  Racfaiaann&Vogt)  zur 


Dieser  Vortrag  wird  an  anderer  »teile  diese«  Blatte«  vollinhaltlich 
erscheinen. 

Nach  Hchlnas  dieses  mit  grossem  Beifall  aufgenommenen  Vottrages 
gelangt  als  weiterer  und  letzter  Tunkt  der  Tagesordnung  zur  Verhand- 
lung die  Wahl  der  F  a  i:  h  k  r  u  p  p  e  u  l  e  i  t  u  n  g.  Zu  diesem  Punkte 
der  Tagesordnung  ergreift  Herr  l'eutrahlirector  Emil  Hey  rowsky  da« 
Wort  nml  empfiehlt  zur  Wahl  als  obuunin  der  Fachgruppe  den  bisherigen, 
um  die  Fachgruppe  sehr  verdienten  Obinaun-Stell Vertreter  Herrn  k.  k. 
Hofrath  It  o  s  s  i  w  a  1 1  Ritter  v.  S  t  o  1 1  e  n  a  u ,  welcher  bereits  seit 
1H  Jahren,  also  von  der  Orliiidniiit  dieser  Fachgruppe  an,  dieses  Ehren- 
amt bekleidet,  ferner  empfiehlt  er  zum  Obmann-SteJIvertroter  den  Be- 
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triehedtrector  der  Alpinen  Houtan-tiesellschaft  Herrn  Alois  Peithiier 
Ritter  v.  Lichtenfels  und  zum  ■Schriftführer  den  k.  k.  Bau-  and 
Maschinen-Iugenieiir-Adjuucten  hu  k.  k.  Ackerbau-Ministerium,  Herrn  Ctrl 
Habcrruaun.  «reiche  Genannten  mit  Acclamaüon  gewählt  werden 
und  nnch  die  aal'  nie  gefallene  Wahl  annehmen. 

•  Der  neugewählte  (llmiaiui,  k.  k.  Uofratli  Ritter  v.  Rosniwall 
dankt  hierauf  für  die  ihm  in  Folge  .einer  Wahl 


und  filr  da«  iu  ihn  gesetzte  Vertrauen,  verspricht  fär  die  Fachgruppe 
alle  seine  Kräfte  einsctaeu  und  deren  Interessen  stet«  fordern  zu  wollen 
und  richtet  an  die  Fachgeuossen  die  Kitte,  das  neugewlihlte  I 
bisher  in  der  Leitung  thatkraitigst  unterstützen  t 
Sodann  wird  die  Versammlung  geschlossen. 
I>er  Schriftführer:  Der  I 

i:.  lUbcrniann.  Rossiwall. 


Personal-Nachrichten. 

Sc.  Majestät  der  Kaiser  hat  dein  Ar.  hitekten,  ordentlichen 
an  dir  technischen  Hochschule  iu  Wieu.  Herru  Cul  Küuii{  in  Auer- 
keiiunui:  seiner  Verdienste  uui  den  Bau  der  W  iener  Kracht-  und  Mehl- 
borse  den  Orden  der  eisernen  Krone  dritter  ('lasse  verliehen  und  den 
aiiuerurdeutliclien  Protesssir  der  alhlirUUieheu  und  mittelalterlichen  Bau- 
kunst an  der  technischen  Hochschule  in  Wien.  Herrn  Victor  Luutz. 
zum  ordeutJicheu  Professor  der  Architektur  an  der  Acadciuic  der  bildenden 
Künste  in  Wien  ernannt   

Wiener  Verkehnajilagen.  Am  'Ä  Deccinber  v  J.  wurde  im 
Mcdrrusterr.  Landtage  die  Vorlage  «her  die  Wiener  Verkehrsanlageii 
In  der  •iubrgleitende.u  Rede,  welche  Se.  Eicellenx  der  Herr 


Vermischtes 

Statthalter  zu  dieser  für  Wien  hochwichtigen  Vorlage  hielt,  gedachte 
derselbe,  auch  in  nuerkmuendster  Weise  der  Verhandlungen  hbrr 
liegeustaud  iu  innerem  Vereine  und  dir  darauf  bexllgli. br 
iu  folgenden  Wurt.n:  .Hie/u  bemerke  ich,  daß  der  Hestern 
und  Architekten-Verein  jungst  eine  Wesprecbuug  dies«  Programm.- 
veranstaltet  und  deren  M-hr  erlteuliche  Efgebnis.-c  publicirt  bat.  Di.- 
brlreffeude  l'iiblicatiou  gibt  ht  .Luken*», -rthe  nähere  Daten  zu  dem 
technischen  Tbeile  des  Ingrimmes  uud  zeugt  iuii  dem  Kni-te,  mit 
welchem  von  diesem  Verein,  bei  seineu  Besprechungen  vorgegangen 
wurde.» 

Wir  hielten  im«  Itir  verpflichtet,  diese  vuu  hoher  Stelle  den  B. - 
»trel.uugen  unserta  Vereines  xu  Tbeil  gewordene  Anerkennung  zur 
Kenntnis  uusexer  Leser  zu  bringen. 


Geschäftliche  Mittheilungen  des  Vereines. 


Z.  l«?ti  ei  I8SI. 

TAGESORDNUNG 

der  9.  (Geschäfte  )  Versammlung  der  Session  1891/92. 

Sirmto;/  ./.;,  :'.  ./.Vi.««  r  1*92. 

1.  VeriftVirung  des  Protokolle»  der  (jesehültsversajuinhiüg 
vom   19.  Decenibcr  1891. 

2.  (ie.scJtftftBbericht. 

H.  Mittheilnngen  des  Vorsitzenden. 

4.  Wahl  von  neun  VeivinMiiit gliedern  in  den  AunelmU  zur 
Vorbereitung  der  in  der  nächsten  Hauptversammlung  vorzn- 
uebiuetideii  Wahlen. 

5.  Vortrag  des  Herrn  dpi.  Ingenieure  nud  o.  Ii.  k.  k.  I'ro- 
tesanr»  Friedrich  Steiner:  „üeber  d  i  e  Z  u  k  u  u  f  t  der 
Mctallcotistructlonen". 

Zur  Ausstellung  gelangen  durch  Herrn  k.  u.  k.  Hofphotographeu 
J.  Lüivj:  Drei  groiSc  Photographien  Wiener  Ausiehten  (Panoramen .. 
.  iu  große»  P.irtrattableau  in  Heliogravüre,  einige  architektonische  Werke 
und  du  Heliogravurewcrk  der  kais.  Uemildcgalerie. 

Faehgrtippe  für  OMuadhaltatcohnlk. 

DUtutatf,  itm  5.  Jiimur  1S9'J. 

I.  Wahl  der  Fachgmppenleitnng. 

Vorführung  und  Besprechung  neuer  Liiftgesi'bwiudigkcitsniesser. 

Faobgnippa  dar  Barg-  und  Httttanm inner. 

Dnmwta,,,  <ln,  T.  Mo,,,,,-  ls<Jl>. 
Vortrag  des  Herrn  Bergingenieur»  Ferdinand  Blei  e.  b  s  t  e  i  u  e  r: 


„l'eber  die  Kiaeo- und  Stahlindustrie  der  Ii  <•  genwar  t-. 

Programm 
der  nSeuatwoebenUleben  Vortragv-ibende. 

Samstag  den  0.  Jänner  IH92.')  Vortrag  des  Herni  Oberitigi  uieiir  Vin.enx 
Po  1 1  ae  k:  Jeher  .1  i  e  Py  r  e  u  a  e  u  und  d  e  r  e  u  S  e  h  u  t  /.- 


bauten  in  Wort  und  Bild«.  iMlt 
Zuhilfenahme  eines  Pnoeefeus-Appiirates.  i 
SuniMag,  «len  18.  Jauuer  l*ta.  Vortrag  des  Herrn  dpi.  ArcliiUkteii 
( .tri  H  i  n  t  r  a  g  e  r  :  ,  I  e  b  e  r  B  a  u  u  u  d  E  i  n  r  i  c  Ii  t  u  n  g  von 
Pflege-  und  Erziehungsanstalten  für  iIik  vor- 
schulpflichtige Alter  in  den  verschiedenen 
Linder  n". 

Sauutig,  den  Ü  Janner  )H5t-J.  Vortrag  de»  Herrn  o.  o.  Profesnors  Kran». 
Kitter  v.  Rz  i  h  a:  „IJ  e  be  r  das  P  r  n  j  e  c  t  d e r  e  I  e  k  t  r  i  •>  c  h  e  n 
Stadthahn  in  Berlin-,  .Unter  Ausstellung  bezilglicl.er 
PliSue.) 

Samstag,  den  W.  Janner  lK'.ej.  Vortrag  de«  Herrn  Ingenieur»  .1.  v. 
Schwarz:  .üeber  die  Geschichte  der  Eisenin- 
dustrie Indiens". 


*)  Hisset  Vuruag  wlH  im  Kfutatal«  .1«  u.  i.  .:<iirbet<t»iiiri 
1«^.  tt-.lcher  Ven-in  <üu  h«*ouJen?  liiit*  hatte,  uns  suwoliL  den  Sul  mU  wu  li 


Zur  gefälligen  Beachtung. 

Die  Manuscripte  sind  einseitig  und  halbhrOchlg  zu  sebreiben. 
Den  Vertaaaern  werden  auf  besonderen  Wunsch  SouderabdrOeke  aus 
der  Zeitschrift  zu  den  im  Preiatarif  festgesetzton  Preisen  geliefert 
Die  Angaben  Uber  Zahl  uud  Ausaiattuug  der  Abdrucke  sind  au  der 
Spitze  de*  llannscriptes  zu  bemerken.  Die  Bezahlung  der  Souderabilrilcke 
erfolgt  direet  an  die  mit  der  Herstellung  der  Zeitschrift  butrante 
Druckerei.  Die  Aut.irenhonorare  gelangeu  monatlich  zu 
Den  Verfassern  von  grosseren  Aufsätzen  werden  auf  Wunsch 
plare  der  den  Aufsatz  enthaltenden  Nummer  unentgeltlich  zur  Verfügung 
gestellt,  wenu  die»  vor  der  Drucklegung  bekanntgegeben  wird. 


S]>rc<-Iistunüt'ii  des  Ketlartenre  im  VereinsliHiis««. 
and  Bamatag  von  d-7  TJn 


INHALT.  An  die  geehrten  I*»er.  Das  Treppenhaus  im  k.  k.  kuu*thisl>.ri«.lien  Hufu.ineuui  iu  Wien.  -  (*•  tu  t  die  Kruiittliu.g  der  B«'trii  lih- 
auslageti  bei  Ei-eubabuen.  Von  II  11.  v.  l'iehler,  k  k.  Hjfr.ith.  —  Mascbiuenteeliniscbe  MiUheiliiUkren  von  der  iuternat.  elekt,  Ausstellunir 
in  Frankfurt  a.  11.  Ikricbt  von  Kranz  Kov.irik,  «.'oustrncteur  a.  d.  techn.  lloelis.'hule  in  Wien.  Das  A u««tel liuig» -Theater  der  iiitprniit 
Ausstellung  iUr  Musik-  uiul  Theaterwewn  iu  Wien  Die  f'nlumhiwtbi;  Weltausstellung  iu  Chicago.  Von  R.  V  o  I  k  m ..  u  n.  —  Faeh- 

gnippeu-Berichte.  —  Vcnuischtes.  —  tiesehilft liehe  Uittheituugen  des  Vereine".:  Tagesordnungen.  Programm  der  nkcbstwuchvntliclien 
V,,rtraKs-Abende  Zur 


Verlag  des  Vereines.  -  Verautwortl. 


Paul  Kortz.  beb.  aut.  (  ivil-Iugeuieiir.       Druck  von  R.  Spiel  &  Co.  in  Wied. 
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Votinjc  ilm  Herro  lug. 


Heber  LQftung  und  Heizung  vou  SchulhSusern. 

t,  Heil-  und  Vemil»tioo»  In»pKlor  itt  Stadt  Wien,  geliallen  In  itt  Vullmtunaluaic  am 
7.  November  I8»t. 
(Hiera  die  TVeln  VI  und  VII). 


Die  Leistungen  des  Heiztechnikers  werden  in  der 
Oefleiitliehkeit  selten  gewürdigt,  und  doch  ist  eine  ernste 
nnd  eifrige  Ingenieurthatigkeit,  ein  oft  großer  Aufwand  von 
Geldmitteln  n&thig,  nm  für  eine  von  vielen  Menschen  besuchte 
Räumlichkeit  eine  angenehme  Erwärmung,  eine  entsprechende 
Lufterneuerung  zu  schatten  ? 

Die  zu  niedrige,  oder  was  häufiger  vorkommt,  die  zu 
hohe  Temperatur  wird  sofort  als  peinliche  Störung  des  Wohl- 
befindens gefühlt  und  beklagt ;  noch  mehr  aber  der  berüch- 
ütfe  und  gefürchtet«  Zug.  Die  Ventilation  oder  Luft- 
Erneuerung  —  beide  Worte  haben  nahezu  denselben  Sinn  — 
kann  selbstverständlich  nicht  ohne  leise  Bewegung  der  Luft 
erreicht  werden.  Bei  guten  Anlagen  ist  aber  die  Geschwindig- 
keit hiebei  eine  recht  geringe  und  bei  Weitem  kleinere  als 
jene  relative  Luftgeschwindigkeit,  die  sich  beim  Gehen 
an  einem  windstillen  Tage  ergibt,  wobei  eine  secundiiche 
Geschwindigkeit  von  etwa  U4f»  erzielt  wird  Wehe  aber 
'lern  Lflftungstechniker,  der  sich  einfallen  lassen  wttide,  in 
einen  Kaum  Luft  mit  derartiger  Geschwindigkeit,  wenn 
auch  von  genau  demselben  Wannegrad,  der  im  Saale  herrscht, 
einzutreiben. 

In  Bezug  auf  die  bei  Ventilations-Einrichtuniren  vor- 
kommenden Luitbewegungen  herrschen  in  vielen  Kreisen, 
insbesondere  hierzulande,  nnbczwingliche  Voruitheile. 

Mit  grotter  Freude  nahm  ich  deshalb  die  ehrende  Ein- 
ladung an,  in  Ihrem  verständnisvollen,  auserlesenen  Kreise 
dieses  Fachthema  zu  behandeln. 

Ich  habe  die  Heizung  und  Lüftung  von  Sch  u  I  h  ä us e  r  n 
besouders  in's  Auge  getasst,  weil  dies  einerseits  eine  häufig 
vorkommende  Aufgabe  ist.  und  weil  andererseits  das  Schul- 
zimnier  einen  Musterfall  eines  von  einer  gröberen  Anzahl 
von  Menschen  durch  längere  Zeit  besetzten,  beschränkten 
Raumes  bietet.  Gerade  bei  solchen  Räumen  ist.  die  Ventilation 
von  besonderer  Wichtigkeit. 

Die  idealen  Anforderungen,  die  nach  den  Lehren  der 
Gesundheitspflege  betreffs  der  Heizuug  und  Lüftung  von 
ächulräumeu  zu  stellen  sind,  lassen  sich  in  den  folgenden 
Hauptsätzen  zusammenfassen,  von  «  eichen  sich  die  beiden 
vornehmlich  auf  die  Heizung,  die  folgenden  auf  die 
i  wichtigere  und  schwierigere  Lufterneuerung  beziehen. 
1.  An  allen  benutzten  Stellen  der  zu  be- 
heizenden Räume  soll  ein.  innerhalb  enger 
Grenzen  bestimmter  Wärmegrad  gleichmaliig 
erreicht  nnd  während  der  Unterrichtszeit  er- 
halten werden. 


2.  Die  Beschaffenheit  der  Luft  darf  durch 
die  Hei  z  e  i  n  r  i  c  h  t  u  n  g  nicht  verschlechtert 
w  erden. 

3.  Während  der  [lauer  des  Unterrichtes 
muli  die  Luft  an  allen  benutzten  Stellen  in  aus- 
giebiger Weise  erneuert  werden. 

4.  Die  Lufterneuerung  darf  nicht  belästi- 
gend oder  gar  gesundheitsschädigend  wirken. 

5.  Dieselbe  soll  möglichst  unabhängig  von 
der  Bedienung  stattfinden. 

Die  einzelnen  Punkte  bedürfen  zum  Theil  einer  Be- 
gründung und  Erörterung. 

Was  den  ersten  betrifft,  so  ist  für  Lehrzimmer 
die  wünschenswerthe  Temperatur  etwa  IH"  V ,  auf  welche 
Skale  sich  auch  alle  folgenden  Angaben  beziehen.  Es  ist  in 
einem  nicht  besetzten  Lehrzimiuer  nicht  schwierig,  gerade 
diesen  Wärmegrad  zu  erzielen  und  dauernd  zu  erhalten. 
Sobald  jedoch  das  Zimmer  benützt  wird,  treten  eine 
Reihe  vom  Umständen  ein,  die  die  GleichmäUigkeit  der 
Temperatur  dem  Orte  und  der  Zeit  nach  stören,  und  die 
auch  ein  umsichtiger  Heizer  nicht  vorhersehen  kann. 

Die  Anzahl  der  Schulkinder,  das  mehr  oder  minder 
häufige  Oeffben  und  Offenlassen  der  Thüren,  das  Anzünden 
der  Gasflammen,  spielen  in  hier  nicht  berechenbarer  Weise  mit . 

Uebertemperaturen  kommen  im  Allgemeinen  Itäufiger 
vor  und  sind  für  das  Wohlbefinden  schädlicher,  als  zu  geringe 
Wärmegrade.  Es  muß  daher  ein  Spielraum  festgestellt 
werden,  dessen  Grenzen  nicht  gar  weit,  gesteckt  werden 
dürfen.  Einen  solchen  geben  z.  H.  die  für  die  Schulen  der 
Stadt  Wien  gütigen,  durch  einen  Erlass  des  löbl.  Bezirks- 
srhulratlies  auch  ltlr  die  Lehrerschaft  verbindlichen  rV In- 
schriften für  den  Heiz-und  Lüf  t  ungs- Be  t  ri  e  b*. 
indem  selbe  bestimmen,  dass  die  Temperatur  zu  Beginn  der 
Unterrichtszeit  16"  C.  betragen  und  während  des  Unterrichtes 
auf  höchstens  19"  U.  steigen  soll.  Ist  das  Lehrzimmer  Mil- 
dem Eintreten  der  Schulkinder  auf  1H"1\.  also  richtig  er- 
wärmt, so  erniedrigt  sich  bei  dem  allmäligen  Hereinkommen 
der  Schuljugend  die  Luft  wärme  durch  Kindringen  der  kühleren 
tiangluft  um  zwei  oder  mehr  Grade.  Bald  nach  Unterrichts- 
beginn steigt  aber  die  Luft  wärtue  wieder  auf  die  ursprüng- 
liche Höhe,  schon  durch  die  Wärmeabgabe  der  Mauern. 

Für  Zeichen  säle  und  Säle  für  den  Unterricht  in 
weiblichen  Arbeiten  empfehlen  sich  um  2"C.  höhere  Tempe- 
ratui grenzen,  also  Irt  und  -Jl'i'.  Für  Turnhallen  ist  die 
Art  des  Tiirnbetriebis  ausschlaggebend.    Die  Wiener  \\u- 
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Schriften  bestimmen  lr>  bis  18"C.  als  Grenzen,  was  für 
Gerätheturnen  in  kleineren  Riegen,  bei  welchen  der  Einzelne 
nur  während  kurzer  Wartepansen  zwischen  mehr  oder  minder 
Hilst rengendcn  IVbungen  ruhig  zu  verharren  hat,  entschied>'ii 
zu  hoch  gegriffen  ist.  aber  für  die  leichten,  nicht  erhitzenden 
Lieblingen  der  unteren  Volksschulelaasen  passen  mag. 

Für  das  Treppenhaus  und  die  Gänge  genügt 
eine  massig..  Erwärmung,  die  etwa  Erleich  dem  arithmetischen 
Mittel  aus  der  Temperatur  im  Freien  nnd  jener  der  Lehr- 
räuuie  sein  soll.  Dann  ergehen  sich  zwei  gleiche  Temperatur- 
Staffeln,  einerseits  zwischen  dein  Freien  und  den  Gangen, 
andererseits  /.wischen  diesen  und  den  L.hrzimmein.  Heim 
Betreten  und  Verlassen  des  Schulhanses  gelangt  man  dann 
allmälich  in  die  wärmere,  beziehungsweise  kältere  Luft,  ohne 
jähe  Temperaturunterschiede  plötzlich  und  unvermittelt  dureh- 
zum«ehen.  Da  die  Außentemperatur  während  eine»  großen 
Theiles  des  Wintere  um  0"C.  sich  bewegt,  erscheint  eine 
Gangteuiporatur  von  1(i"C.  in  der  Regi'l  ausreichend.  Zu 
sehr  kalten  Zeiten  kann  man  sich  mit  einer  Gangwäime 
von  .V  C.  begnügen.  Diese  aus  hygienischen  (Gründen  gerecht- 
fertigte Feststellung  ermöglicht  die  Einrichtung  einer  Gang- 
und  Treppenlieizmig  mit  nicht  grollen  Heizflächen,  also  mit 
iM-scheideiien  Geldmitteln. 

Für  die  A  borte  genügen  die  gleichen  Temperaturen  wie 
inden  Gangen.  V.märztlicher  Seite  wird  freilich  geltend  gemacht, 
dass  Aborte  warmer  sein  sollten.  Andererseits  ist  gerade 
hei  gleicher  Luft  warme  der  Gänge  und  Aborte  der  Luft- 
austansch  beim  Thürotfnen  am  kleinsten:  die  Gänge  bleiben 
also  thunlichst  frei  von  dem  trotz  aller  Wasserspülung  doch 
nicht  gänzlich  venneidbaren  Abortgeruch. 

Die  Forderung  nach  möglichster  Gleichmäßigkeit  der 
Temperatur  an  allen  benützten  Stellen  des  Sehulzimmers 
brauche  ich  wohl  nicht  besonders  zu  begründen.  Fnter  benützten 
Stellen  sind  vornehmlich  die  Sitzplätze  der  Kinder  und  jener 
des  Lehrers  zu  verstehen.  Der  gewünschte  Wärmegrad  soll 
aber  auch  während  der  l'nterTichtszeit  gleichmäßig  erhalten 
werden:  daher  muß  die  Wärmeabgabe  dem  zeitweilig  wech- 
selnden Bedürfnisse  gemäß  geregelt  werden  können. 

Die  zweite  F  o  rd  e  r  n  n  g ,  laut  welcher  die  Beschaffen- 
heit der  Luft  durch  die  Heizeitiriehliing  nicht  verschlechtert 
werden  darf,  schließt  in  sich,  daß  die  Ausströmung  auch 
der  kleinsten  Mengen  von  Rauch  oder  von  Verbrennung*- 
gasen  in  die  zu  beheizenden  Räume  ganz  und  gar  unzulässig 
ist.  Derartige  Beimischungen  wurden  eine  lästige,  oder  da 
es  Verbreiinungsgase  gibt,  die  geradezu  giftig  wirken,  so 
Kohlenoxyd,  eine  gefährliche  Verunreinigung  verursachen. 
Noch  etwas  anderes  ist  zu  beachten.  Pie  Luft  im  Freien 
ist  niemals  rein,  noch  weniger  die  in  von  Menschen  be- 
setzten Räumen.  Die  Sonnenstäubchen  sind  ein  sinnfälliger 
Beweis  hiefür.  Nach  Liehtenstejif.s  nnd  Ehienberg's  Pnier- 
suchungen  enthält  der  Staub  der  Luft  in  Städten  Kuß. 
mineralische  und  vegetabilische  Theilchen.  den  Abrieb  von 
Kleidungsstücken,  verschiedentliche  Infusorien  und  Trümmer 
von  deren  Panzern:  also  die  mannigfachsten  unorganischen 
nnd  organisirten  Bestandteile.  In-dhesonders  von  den  letzteren 
zersetzen  sich  manche  schon  hei  Temperaturen,  die  nicht 
allzuweit  ober  dem  Siedepunkte  zu  liegen  scheinen.  Sein 
auffällig  zeigt  sich  der  hiebei  entstehende  üble  Geruch  zu 


Winteranfang  bei  dem  erstmaligen  Wie  lereinheizen  in  einem 
eisernen  Zimmerof.n,  wenn  derselbe  nicht  vorher  sorgfältig 
von  dem  während  des  Sommers  sich  ansammelnden  Staube 
gereinigt  worden  ist.  Die  sich  Iroi  dieser  Suubversongung 
ergebenden  Destillationsprodncte  wirken  auf  die  Schleimhäute 
der1  Luftwege  und  des  Auges  austrocknend  und  erregend 
und  scheinen  zu  Krankheiten  des  Kehlkopfes  und  Rachens 
Anlaß  zu  geben,  die  fälschlich  der  sogenannten  Trocken- 
heit der  Loft,  also  ihrem  zu  geringen  Feuchtigkeits- 
gehalte zugeschr  ieben  werden. 

Allerdings  wird  durch  die  Ventilation  oder  Lufterneuerung 
der  relative  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luit  im  Winter  we- 
sentlich vermindert.  Dies  zeigt  eine  einfach..  Rechnung" 
deutlich.  Bei  n"  enthält  Im3  Luft  bei  völliger  Sättigung  .r></ 
Wasser:  her  20"  jedoch  1 7  n.  W  ird  also  solche  Luft  von  o"  ans 
dem  Freien  entnommen  und  behufs  Ventilation  eines  Raumes 
vorgewärmt,  so  sinkt  hiebei  ihr  relativer  Feuchtigkeitsgrad 
im  Verhältnisse  von  1 7  :  5.  also  auf  rund  .')')"/„. 

Ks  ist  eine  noch  offene  hygienische  Frage,  welcher 
Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  der  gesundh.itsmäßigste  ist 
Entschieden  schädlich  ist  zu  feuchte  Luft,  da  dann  an  kalten 
Mauern  eine  t  ondensation  des  Wasserdunstes  eintritt.  Der 
Techniker  findet  sich  hier  in  einer  mißlichen  Lage;  er  kann 
leicht  eine  künstliche  Beleuchtung  der  Luft  durch  Ver- 
dunsten von  Wasser  einleiten,  die  aber,  um  das  übrigens 
noch  unbekannte,  wünschenswert!»-  Maß  derselben  zu  t retten, 
nach  dem  jeweiligen  Feuchtigkeitsgehalt  und  der  Temperatur 
der  Luft  im  Freien  und  im  Hanse  geregelt  werden  müßte; 
sorgfältig  muß  er  jedoch  das  zuviel  vermeiden,  sonst  schallt 
er  künstlich  die  bekannten  Gefahren  feuchter  Mauern. 

Hier  muß  also  vorerst  die  Hygiene  ein  bestimmtes 
Programm  geben,  ehe  der  Techniker  diese  Frage  lösen  kann 

Anders  steht  es  mit  der  scheinbaren  Lufttroekenheit. 
welche  durch  Staubverseiigung  veranlaßt  wird.  Letztere  kann 
dadurch  vermieden  weiden,  daß  die  Wärrneal.gober  so  ein- 
gerichtet werden,  daß  ihre  Außenflächen  stets  unter  .1er 
gefährlichen  Temperatur  bleiben. 

Ich  komme  nun  zu  dem  dritten  Punkte,  in  welchem 
eine  ausgiebige  Luft.inetieiung  an  allen  benützen  Stelleu 
des  Lehrzimmeis  wählend  der  l'uteriichtsdauer  verlangt  ist- 
I Ii  dieser  Versammlung  die  Notwendigkeit  einer  solchen 
Luftemelletung  eist  beweisen  ZU  Wollen.  Wäre  überflüssig. 
Wer  je  in  einem  nicht  v« nt iiirl -  ri  Sclmlziminer  war.  der 
kennt  die  durch  die  Ausatmung  und  Hautausdüiistuiig 
der  Insassen  trotz  des  Luftwechsels  durch  die  Mauerporeii 
bald  entstehende  Luft  Verderbnis  zur  Genüge.  Gasaiialyscn 
zeigen  in  einem  solchen  Räume  das  rasche  Anwachsen  des 
Knhlensälliegehalles.  der  nach  V.  Peltenkofei  als  ein,  freilich 


nicht  durch; 


verläßlicher  Maßstab 


tür 


durch  die 


quantitativ*' Analyse  noch  immer  kaum  messbaren  Mengen  der 
eigentlich  schädlichen  Verunreinigungen  organischer  Art  gilt. 
Dr.  Klinger  fand  z.  B.  in  einer  Stuttgarter  Schule  ohne 
Ventilation  7  tVJ%„,  (  (>,.  während  Pettenkofer  die  zu- 
lässige Höhe  mit  !»/„  feststellt. 

Was  ist  nun  unter  ausgiebiger  Lnftemeiierung  zu- 
verstehen? Sachgemäß  ist  es.  die  .Menge  der  zuzuführenden 
reinen  Luft  nach  der  Schülerzahl  und  dem  auf  einen  Schüler 
enttälleudi.u  Kaumantheil  zu  bemessen,  da  ja  jeder  einzelne 
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Schüler  ein«'  Hanptquelle  der  Luftverunreinigung  ist.  und  da 
das  Bedürfnis  nach  Erneuerung  der  Luft  in  schwacher 
besetzten  Räumen  perin^er  ist.  Freilich  verursachen  auch  die 
iur  künstlichen  Beleuchtung  erforderlichen  Flammen  eine 
Lultvenichlechterung,  insbesondere  wenn  nicht  Air  eine  mit* 
Abfuhr  der  Verbrenuungsgase  gesorgt  ist  :  wenn  aber  dies 
<ter  Fall,  so  braucht  die  Luftverunreinigung  durch  die  Be- 
leuchtung nicht  besonders  in  Betracht  gezogen  zu  werden, 
lunsomehr  als  in  einem  gut  angelegten  Lehrzimmer  die  kunst- 
iahe Beleuchtung  während  der  üblichen  in  die  Tageszeit 
lallenden  Selm  Ist  unden  nur-  recht  selten  benothigt  werden  darf. 

Die  Größe  des  Lehrzimmers  ist  aus  verschiedeneu 
Gründen  beschränkt;  seine  Länge  soll  nicht  über  95m  be- 
tragen, da  sonst  die  Schüler  von  der  Schultafel  zu  weit 
entfernt  wären,  um  deutlich  hinzusehen.  Der  von  den 
Fenstern  entfernteste  Schülei-platz  soll  noch  eine  genügende 
natürliche  Beleuchtung  erhalten,  deshalb  darf  das  Sclml- 
zunmer  nicht  über  ii-.li/i  tief  sein. 

Bei  übergroßer  Höhe  leidet  die  Akustik;  man  nimmt 
Malier  die  Höhe  mit  4  bis  4\s>»<  an.  Mnltiplicicrt  man  diese 
Mt-isimaUe,  so  ergeben  sich  üsvm5  als  Rauminhalt  eines 
in  allen  drei  Ausdehnungen  größten  Lehr/.immers.  Das  ist 
uun  die  oberste  Grenze.  In  der  Regel  baut  man  aber  Lehr- 
uminer  mit  210  bis  230»«-  Luttinhalt. 

Der  auf  einen  Schüler  entfallende  Rauminhalt  ist  noch 
wn  der  Schill  erzähl  abhängig.  Wenn  nun  auch  dem 
Pädagogen  und  dem  Hygieniker  eine  recht  geringe  Schüler- 
unzahl  sehr  willkommen  wäre,  so  sprechen  schwerwiegende 
lieldrücksichten  eindringlich  dagegen.  Je  weniger  Schüler 
einem  Lehrer  zugewiesen  sind,  desto  mehr  Lehrer  sind  an- 
zustellen und  zu  besohlen.  Ein  Schnlzimmer  vom  früher  ange- 
deuteten Rauminhalte  von  210  bis  230m:l  bietet  für  etwa 
lo  .i«t  Schulkinder  Platz.  Eine  derartige  Besetzung  gilt  als 
angemessen.  Demnach  ergibt  sich  der  auf  einen  Schüler 
enttallende  Raumantheil  mit  3*5  bis  4  5  ms. 

I  teber  die  nöthige  Menge  der  zuzuführenden  reinen  Luft 
schwanken  noch  die  Anschauungen;  am  bekanntesten  sind 
•lie  Angaben  Morin's,  die  in  vielen  Blicheni  über  Schul- 
gesundheitspflege  oder  Heiztechnik  abgedruckt  sind.  M  o  r  i  n 
verlangt  eine  Lufterneuerung  von  15  20  >«:'  für  jeden 
Schüler,  was  ich  anf  Gruud  vieler  Erfahrungen  als  hoch 
gegriffen  erachte.  Thatsäehlich  findet  sich  ein  so  grosser 
Luftwechsel  nur  in  recht  seltenen  Fallen  im  Betriebe  vor 
und  wird  dann  als  übermäßig  beklagt  und  abzustellen  ver- 
bucht. Ben  einer  Lutlerneuerung  von  etwa  10»»-  per  Kopf 
zeigt  sich,  die  obigen  Raumverhältnisse  vorausgesetzt,  die 
Luft  dem  Gernchsinn  als  genügend  rein 

Da  bei  der  Projectirung  einer  Lüftungsanlage  die  An- 
zahl der  Schulkinder  dem  Ingenieur  häufig  nicht  bekannt 
ist.  dieselbe  aber  in  einem  ziemlich  festen  Verhältnisse  zu 
dem  Rauminhalte  steht,  ist  es  üblicher,  die  Grösse  der  Lufl- 
erneuerung  als  Vielfaches  des  Luftinhaltes  des  betreffenden 
Raumes  anzugeben.  Ein  Lehrzimmer,  welches  nicht  stärker 
lie-etzt  ist  als  vorher  gesagt,  kann  als  ausreichend  ventilirt 
betrachtet  werden,  wenn  der  stündliche  Luftwechsel  etwa 
•>  5mal  so  gross  als  der  Rauminhalt  ist. 

Die  Luft  soll  an   allen   benutzten  Stellen  erneuert 
.  es  dürfen  keine  todten  Ecken  oder  Schichten  vor- 


handen bleiben,  in  denen  die  Luft  ruhig  verharren  und  sich 
mit  Fnreinigkeiten  mehr  und  mehr  schwängern  kann,  Im 
dies  bei  dem  für  Schulen  üblichen,  weil  billigsten  System 
der  Ventilation,  das  ist  jenem,  welches  aus  dem  natürlichen 
Auftriebe  der  gegenüber  der  Außeuliift  wannen  Abluft  in 
nach  aufwärts  über  Dach  oder  in  den  Dachranm  führenden 
senkrechten  Schläuchen  beruht,  zu  erreichen,  erhält  jeder 
Raum  seinen  besonderen  A  b  1  n  f  t  s  c  h  I  a  u  c  h.  welcher  an 
seinem  unteren  Ende,  also  unmittelbar  ober  dem  Fnss- 
boden  eine  Mündung,  ausserdem  zumeist  eine  zweite  Mündung 
nächst  der  Decke  hat.  Letztere  hat  während  des  Wintei-s 
nur  dann  geöffnet  zu  werden,  wenn  eine  Ueberhitzung  des 
Raumes  eingetreten  ist.  Durch  dieselbe  entweichen  sodann 
die  obersten,  also  wärmsten  Luftschichten.  Bei  normalem  Ven- 
tilationsbetriebe bleibt  im  Winter  iliese  Oetfnung  geschlossen; 
durch  die  untere  Mündung  sollen  die  unteren,  abgekühlten 
und  mit  Verunreinigungen  geschwängerten  Luftschichten 
in  den  Abluftschlauch  abgesogen  werden. 

In  einem  richtig  ventilirten,  beheizten,  jedoch  unbe- 
setzten Kaum  lassen  sich  die  Luftbcwegnngcn,  z.  B.  durch 
<  igarrettenratich,  ziemlich  deutlich  beobachten.  Der  Rauch 
steigt  zunächst  aufwärts,  breitet  sich  in  einer  nahezu  wag- 
rechten Schichte  aus.  die  gegen  die  kalten  Fenster  hin  eiu 
tiefalle  zeigt :  er  sinkt  dann  sich  dort  abkühlend  und  zieht, 
immer  mehr  verdünnt,  gegen  die  untere  Mündung  des  Abluft  - 
schlauches,  um  in  denselben  zu  entweichen. 

Wichtig  ist  die  Lage  des  Abluftschlauches  im  Vergleiche 
zu  der  Stelle,  wo  die  Zuluft,  will  sagen  die  zugeführle  reine 
Luft  eintritt.  So  sonderbar  es  fürs  Erste  erscheinen  mag, 
so  ist  doch  die  Anordnung  des  Abluftschlauches  in  ge- 
ringem wagrechten  Abstände  von  der  Zulufteinströmnng 
am  zweckmäßigsten,  denn  dann  ergibt  sich  an  allen  Stellen 
der  Räumlichkeit  ein  möglichst  gleichmäßiger  Luftwechsel; 
ilie  todten  Winkel  werden  thuiiliehst  vermieden. 

Ist  hingegen  der  Abluftschlauch  entfernt  von  der  Ein- 
strömungsstelle  der  Zuluft,  z.  B.  an  entgegengesetzten  Ecken, 
so  erfolgt  die  Luftbewegung  nicht  mehr  in  wagi  echten,  sich 
senkenden  Schichten :  der  Weg.  den  die  Luft  nimmt,  ist  dann 
im  Allgemeinen  in  seiner  horizontalen  Projection  durch  die 
Verbindungslinie  zwischen  Zuluft-  und  Abluftschlauch  vor- 
g«-zeichnet.  Es  bleiben  in  den  beiden  anderen  Ecken  des 
Zimmers  Winkel,  in  denen  keine  Lufterneueriing  statt- 
findet. Eine  solche  Anordnung  gibt  meist  zu  nicht  unberech- 
tigten Klagen  Anlass.  Keinesfalls  ist  bei  Abluftschläuchen, 
welche  nächst  dem  Znluftschlaucbe  sich  befinden,  zu  be- 
fürchten, daß  die  in  einer  geringsten  Höhe  von  1  oder 
besser  2  2  r»i  ober  dein  Fußboden  eingelassene  vorgewärmte 
Zuluft  auf  einem  kurzen  Wege  zur  Abliiftmünduiig  gelangt. 
Das  verhindert  eben  die  verschiedene  Höhelianlage  der 
beiden  OelVnuiigeli. 

Die  nächst  der  Decke  befindliche  OeiTnung  des  Abluft- 
schlauches soll  nach  weit  verbreiteten  Anschauungen  in  den 
Jahreszeiten,  in  denen  nicht  geheizt  wird,  zum  Abzüge  der 
verdorbenen  Luft  dienen.  Da  aber  der  Teinperatui ■Überschuß 
der  Lehi-ziinmerliift  gegenüber  der  Außenluft  außer  der  Heiz- 
periode ein  geringer  ist.  oder  gar  einen  negativen  Werth 
besitzt,  so  fehlt  der  Auftrieb;  es  findet  daher  kein  regel- 
mäßiger Luftwechsel  statt. 
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Eine  ausgiebig«*  S  o  m  m  e  r  v  e  n  t  i  1  a  t  i  o  n  ist  auf  ! 
diese  Art  nicht  zu  erreichen,  wohl  aber  durch  Anwendung 
irgend  einer  treibenden  Kraft,  die  Übrigens  nur  gering  zu  | 
sein  braucht.  In  manchen  Schulen  werden  zu  diesem  Zweck«-  j 
Flügelventilatoren,  mittelst  eines  Gasmotors   bewegt,  oder 
injectorartig  wirkende  Wasserstrahlen  verwendet:  zumeist  i 
scheut  mau  die  nicht  unerheblichen  Betriebskosten  und  be- 
gnügt sich  mit  dem  Lüften  durch  Oeffnen  der  Fenster. 
Wandel   dürfte  in  dieser  Beziehung  durch  eine  centrale 
Drackluftanlage  geschaffen   wei  den ,   welche ,   da  zugleich 
durch  die  W&nuebitidung  beim  Ausströmen  der  Druckluft 
eine  Abkühlung  der  Zuluft  geschaffen  wird,  hiefür  sich  4us- 
erlesen  eignet. 

Nach  dieser  Abschweifung  wende  ich  mich  zu  dem 
vierten  Satze :  _D i  e  L  u  f  t  e  r  n  e  u  e  r  u  n  ir  darf  nicht 
belästigend  oder  gar  ge  s  und  Ii  e  i  t  ss  chädi  gend 
wirken".  Das  klingt 'recht  selbstverständlich,  und  doch 
gibt  es  nilglaublich  viele  Luftungseinrichtungen,  die  gegen 
diesen  Punkt  verstoßen.  Gestatten  Sie  mir.  dass  ich  noch- 
mals abschweife  und  Sie  aus  dem  Schulhanse  in  ein  feines 
Restaurant  oder  Cafe  führe.  Was  linden  Sie  dort  lür  eine 
Ventilationseinrichtung V  Gewöhnlich  ist  blos  für  eine  Luft- 
abfuhr  vorgesorgt:  ein  oder  melirei-e  Überzählige  Rauchfänge 
dienen  hiezu.  erhalten  nächst  der  Decke  eine  Oeffnnng  zu- 
meist mit  einem  Wiudradeaus  Blech:  im  Schlauche  brennt  eine 
Gasflamme,  um  eine  lebhaftere  Luftbewegung  durch  die  Er- 
wärmung der  Luft  des  Schlauches  zu  erregen.  Der  Raum 
bleibt  ziemlich  rauchfrei,  aber  durch  die  Fugen  der  Fenster 
kommt  ein  kalter,  unangenehmer  Luttzug  herein  und  beim 
Oeffneii  der  Eiugangsthür  dringt  trotz  des  stattlichen  Wind- 
fanges regelmäßig  eine  große  Menge  kalter  Luft  ein. 

Alle  diese  Erscheinuugen  sind  sehr  klar.  Gerade  wenn 
der  Abluftschlauch  wirksam  ist  ,  also  erheblichere  Luft- 
mengen aus  dem  Räume  hinausschafft,  muß  ja  durch  die 
Fugen  der  Fenster,  durch  die  Poren  der  Mauern,  beim  Oetfnen 
der  Thür  Lnft  hereindringen,  da  ja  sonst  eine  Luftverdünnung 
im  Zimmer  einträte. 

Wenn  ein  Zuluftschlauch  hergestellt  würde,  welcher 
Luft  aus  dem  Freien  zum  Heizapparat  bringt,  die  dort  vor- 
gewärmt wird,  wäre  mit  meist  mäßigen  Auslagen  allen 
Ucbelständen  abgeholfen,  aber  in  den  meisten  Källen  be- 
gnügt man  sich  mit  dem  Torso  einer  halben  Ventilations- 
eiurichtung. 

Nun  findet  sich  aber  auch  noch  etwas  anderes,  näm- 
lich die  in  mannigfachen  Formen  ausgeführten  „Fenster- 
ventil a  t  i  o  u  e  n" ;  meist  an  Stelle  oberer  Scheiben.  Ks  gibt 
Lüftungsflügel  mit  sinnreichen  Spreizvorrichtungen,  Jalousien 
aus  Glas,  Windrädchen,  Spiegelseheiben  mit  verschließbaren 
Ausschnitten  nnd  dergleichen.  Alle  diese  Vorrichtungen  sind 
nichts  viel  besseres  als  Oefthungen,  die  unmittelbar  in's  Freie 
führen.  Würde  durch  dieselben  blos  Luft  abziehen,  so  wäre 
dies  gut  und  nützlich.  Unglücklicherweise  dringt  fast  immer 
auch  Außenluft  durch  dieselben  hereiu  in  den  beheizten  Saal, 
ganz  gewiß  aber,  wenn  ein  gut  wirkender  Abluftschlanch 
vorhanden  und  für  die  Zuluft  kein  Weg  geschaffen  ist.  Die 
kalte  Luft  sinkt  dann,  da  sie  schwerer  ist,  herab  und  wirkt 
wie  ein  kaltes  Sturzbad.  Im  Winter  sind  also  diese  Fenster- 
ventilationen gesundheitsschädigend ;   während  der  besseren 


Jahreszeit  sind  selbe  aber  übeiflüsaig.  weil  durch  die  Feii- 
st«!' der  üblichen  Constructionen  gerade  dasselbe  zu  er- 
zielen ist. 

Nun  ist  aber  Niemand  gezwungen,  ein  Wirthsgeschäft 
zu  besuchen,  in  dem  die  früher  geschilderten  Installationen 
bestehen;  anders  ist  es  in  der  Schule,  in  die  das  Kind 
gehen  und  in  der  es  stundenlang  auf  dem  ihm  angewiesenen 
Platze  ruhig  sitzen  bleiben  muss. 

In  den  meisten  Lehrzimmern  finden  sich  nun  derartige 
Feusterventilationen.  und  das  hat  seinen  guten  Grund.  Der 
noch  immer  in  Kraft  befindliche  Erlas*  des  hohen  k.  k. 
Ministeriums  für  C'ultus  und  Unterricht  vom  i>.  Juni  1H73. 
Z.  4Hlb\  über  die  Einrichtung  der  Schulhäuser  schreibt  im 
§  10  dieselben  vor.  Nun,  diese  Verordnung  ist  18  Jahre  alt: 
es  begreift  sich  also,  dass  einzelne  Bestimmungen  derselben 
veraltet  sind.  Uebrigens  verlangt  ein  in  anderer  Hinsicht 
ausgezeichnetes  und  jedenfalls  sehr  gründlich  gearbeitetes 
Gutachten  des  k.  k.  obersten  Sanitätsrathes  aus  der  neuesten 
Zeit  wieder  dasselbe.  Dieses  Gutachten  liegt  mir  als  Beilage 
zu  Nr.  14  der  Zeitschrift  für  österreichisches  Sanitäts- 
wesen (Jahrgang  1891)  vor. 

§  14  lautet  auszugsweise : 

„Zur  Lufterneuerung  in  den  Schulen  dienen  zuuächst 
die  Fenster  und  Thfiren.  Da  das  Üeffnen  derselben  innerhalb 
der  Unterrichtszeit  nur  mit  wesentlichen  Einschränkungen 
zulässig  ist,  ist  zum  Zwecke  der  Lüftung  während  des  Unter- 
richtes i  besonders  während  der  Nichtheizperiode»  folgende 
Einrichtung  zu  treffen  :  Die  obersten  Fensterscheiben  sind  in 
um  horizontale  entgegengesetzte  Achsen  drehbare  Klapp- 
rtügel  einzusetzen  (beim  äusseren  Fenster  um  die  obere,  beim 

inneren  um  die  untere  Achse  drehbar)  Am  inneren 

Klappflügel  sind  beiderseits  Blenden  ans  Blech  anzubringen, 
so  daß  die  kalte  Luit  nicht  sofort  nach  unten  fallen  kann." 

Wird  nun  diese  zuletzt  erwähnte  Blende  irgend  etwa« 
wesentliches  nützen?  Recht  wenig,  denn  um  die  dem  Zimmer 
zugekehrte  Kante  derselben  fällt  denn  doch  im  Winter  die 
kalte  Lnft  herab  und  kommt  nur  um  wenig  durch  Mischung 
mit  der  Zimmerluft  erwärmt  auf  die  Köpfe  der  Kinder.  Kann 
man  es  einem  Lehrer  übelnehmen,  wenn  er  gestützt  auf  den 
Auaspruch  einer  aus  den  erlesensten  medicinischen  Autori- 
täten gebildeten  Körperschaft  diese  Klappflügel  nicht  blos 
in  der  Nichtheizperiode,  sondern  auch  im  Winter  und  sogar 
bei  einer  Außentemperatur  von  —  10  oder  —  20  Grad  öffnet 
und  hiedurch  unwissentlich  die  Gesundheit  der  Schulkinder 
bedroht  V 

Eine  sachgemäße  Lnfterneueruug  ist  also  nur  durch 
Zufuhr  entsprechend  vorgewärmter  Aussen  lnft  möglich.  An 
den  benützten  Stellen  des  Schulzimniers  darf  die  neue  Luft 
nur  mit  einer  Temperatur  gelangen,  die  nicht  sehr  wesent- 
lich von  jener  im  Räume  abweicht:  namentlich  nicht  nach 
nnten  hin:  denn  kühlere  Lnft  erregt  die  Zugempfindung  viel 
mehr,  als  wärmere. 

Der  fünfte  und  letzte,  aber  keineswegs  unwichtigste 
der  aufgestellten  Sätze  fordert  eine  solche  Art  der  L  u  1 1- 
e  r  u  e  u  e  r  u  n  g,  deren  Wirksamkeit  möglichst  unabhängig 
von  der  Bedienung  ist.  Diese  Forderung  ist  deshalb  von 
besonderer  Wichtigkeit,  weil  die  vorzüglichste  Lüftungs- 
anlage ohne  Werth  ist,  wenn  die  Lüftung  durch  den  Lehrer 
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'Hier  den  Heizer  unterdrückt  werden  kann.  Dies  geschieht  nur 
zu  oft,  sei  es  ans  mangelndem  hygienischen  Verstandnisse 
oder  aus  Absicht.  Der  Heizer,  dem  ja  in  der  Regel  auch  die 
Handhabung  der  Luftungseinrichtungen  obliegt,  hat  nämlich 
rinen  mächtigen  Beweggrund,  der  ihn  zum  natürlichen  Gegner 
der  Ventilation  macht,  und  dieser  ist  die  Scheu  vor  der 
Mehrarbeit,  die  unvermeidlich  dadurch  sich  ergibt,  denn 
die  Vorwärmung  der  Zuluft  kostet  Brennstoff,  und  dieser 
muß  vom  Heizer  zur  Feuerstelle  gefördert  und  dort  ver- 
feuert werden. 

Kin  Rechnungsbeispiel,  das  ich  der  Praxis  entnommen 
und  in  der  üblichen  Weise  durchgeführt  habe,  zeigt  dies 
deutlich,  nämlich  die  einfache  Berechnung  des  stündlichen 
Wärmeerfordernisses  zur  Beheizung  und  Ventilinmg  eines 
Ranines,  eine  Rechnung,  welche  die  Grundlage  jedes  Heiz- 
projeotes  bilden  muß. 

Ich  wähle  ein  in  einem  mittleren  Gesehoße  zwischen 
anderen  beheizt  en  Räumen  liegendes  Lehraimmer  von  mittlerem 
Maße.  z.  B.  9-0  m  lang,  6'0  in  breit  und  4-0  m  hoch  und 
denke  mir,  um  einen  bestimmten  Kall  vor  Augen  zu  haben, 
dasselbe  sei  mit  einem  Lüftungsofen  versehen,  bei  welchem 
die  Aus-setiluft  unten  in  den  Zwischenraum  zwischen  Ofen 
und  dessen  Mantel  geführt  werden  kann.  Die  Anheizung 
möge  hiebei  mit  Ausschluß  der  Luftzuführung  vorgenommen 
werden  können. 

In  diesem  leicht  zu  erheizenden  Zimmer,  welcln's  oben 
und  unten,  links  und  rechts,  von  Lehrzimtnern,  also  gleich- 
falls beheizten  Räumen  begrenzt  ist,  bleiben  nur  zwei  wesent- 
liche Abkühlungsflächeu,  die  Außenmaner  mit  den  Feustem 
und  die  Mittelmauer  mit  der  Eingangsthür.  Der  Wärmedurch- 
gang durch  die  Scheidemauern,  die  Decken  oben  und  unten, 
kann  bei  den  Rechnungen  der  Praxis  immerhin  vernach- 
läßigt  werden.  Durch  Theorie  uud  Versuche  sind  jene  Wärme- 
mengen festgestellt  worden,  welche  in  einer  Stunde  durch 
die  Flächeneinheit  gleich  1  m*  irgend  eines  Haustoffes,  zum 
Beispiel  einer  Backst  Humaner  von  bestimmter  Dicke,  trana- 
mittiren  oder  durchfließen,  wenn  der  Wärmeunterschied 
zwischen  den  durch  die  Mauer  getrennten  Luftschichten  1" 
beträgt.  Je  größer  die  Wandstärke  der  Maner,  desto  geringer 
ist  begreiflicherweise  der  lYansmissions-Coefficient.  Hei  Be- 
rechnungen wird  die  niedrigste  vorkommende  Außentempe- 
ratur, das  ist  hei  uns  in  Wien  —  2<>°,  angenommen.  Der 
Temperaturunterschied  zwischen  außen  und  innen  beträgt 
sonach  -f  18  —  <—  20)  =  38°.  Der  Transmissions-Coetficient 
ist  daher  mit  38  zu  multipliciren,  um  die  für  Im  -  der  Mauer 
entstehende  Abkühlung  zn  erhalten.  Für  die  Hauptmauer, 
deren  Fläche  3*i  m-  ist,  beträgt  also  die  stündliche  Abkühlung 
36  »«'-'  X  38"  X  o-7."i  —  lii26  Wärmeeinheiten  (WTC),  deren 
j.-de  1      Wasser  um  1"  L\  zu  erwärmen  vermag. 

Die  gesammte  stündliche  Abkühlung  des  Lehrzimmers 
betragt,  wie  die  weitere  Durchführung  der  Rechnung,  welche 
übrigens  mit  dem  Rechenschieber  erfolgt,  zeigt  "274:!  HA. 
Kine  derartige  Wärmemeng.-  muß  bei  der  niedrigsten 
Außentemperatur  stündlich  von  dem  Ofen  abgegeben  werden, 
wenn  das  Zimmer  bereits  erwärmt  ist,  und  dauernd  bei  gleicher 
Temperatur  erhalten  bleiben  soll.  Zum  Aufheizen  eines 
kalten  Zimmers  ist  natürlich  eine  größere  Wärmemenge  er- 
forderlich. 
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Nun  erzengt  nach  v.  Pettenkofer  und  Voit  jedes 
Kind  durch  den  Stoffwechsel  in  der  Stunde  etwa  5o  WA'.  Ist 
das  Zimmer  von  ><i  Kindern  besetzt,  so  erzeugen  diese  stündlich 
zusammen  2500  IVA,  also  fast  das  ganze  durch  die  Abkühlung 
verloren  gehende  Wänneerfordernis.  Für  dieses,  allerdings 
günstig  gelegene  Lehrzimmer  wäre,  auch  an  dem  kältesten 
Tage,  nur  ein  Aufheizen,  nicht  aber  ein  weiteres  Heizen 
während  des  Unterrichtes  nöthig,  wenn  keine  Lufleruenerung 
stattfinden  wurde. 

Eine  2  o  fache  stündliche  Lufterneuerung  erfordert  die 
'  Erwärmung  von  216Xä'5^=540  nfl  Luft  von  —  2o  auf  18°,  also 
um  38",  und  da  zur  Erwärmung  eines  m»  Luft  um  1"  0  31  WA' 
nothweudig  sind,  .,4<i  X  '»8  \  0-31  =6361  HA'.  Im  ventilirten 
Zimmer  beträgt  daher  der  Wärmebedarf  2743  -f-  (i3til  = 
91,04  IVA";  das  Wärmeerfordeniis  wegen  Abkühlung  ist  also 
kaum  Vs  des  Gesammt-Wärmebedarfes.  Führt  man  dieselbe 
Rechnung  für  die  Außentemperatur  von  0'*  durch,  so  findet 
man  als  stündliche  Abkühlung  1381  HA,  während  die  Vor- 
wärmnng  der  Zuluft  3013  HA'  braucht.  Die  durch  den  Stoff- 
wechsel der  Kinder  erzeugte  Wärme  ist  dann  fast  doppelt 
so  groß,  als  die  Abkühlung.  Wird  hiebei  die  Ventilation 
unterdrückt,  so  steigert  sich  die  Zimmerwärme  einzig  und 
allein  durch  die  Wärmeerzeugung  seitens  der  Kinder  auf  eine 
gänzlich  unzulässige  Höhe.  Noch  ärger  wird  der  Zustand 
beim  Brennen  von  Gasflammen,  da  durch  dieselben  bei  den 
|  in  Schulzimmern  üblichen  Anordnungen  stündlich  40uo  — 
8000  H  A  entwickelt  werden. 

Aus  alledem  ist  leicht  zu  ersehen,  um  wie  wesentlich 
mehr  Brennstoff  in  einem  gut  ventilirten  Lehrzimmer,  als 
in  einem  Zimmer  ohne  Lufternenerung  gebraucht  wird.  Hei 
einem  starker  Abkühlung  ausgesetzten  Lehrzimmer,  z.  B. 
einem  Kckraume  im  obersten  Geschoße,  betragt,  da  hier  zwei 
Außenmauern  vorhanden  und  die  Abkühlung  dnreh  die  Decke 
in  Betracht  gezogen  werden  muß,  die  stündliche  Abkühlung 
allerdings  mehr,  etwa  bis  5000  H  A.  Ein  anderer  Grund,  der 
die  selbstthäliire  Wirksamkeit  der  Ventilation  sehr  nöthig 
macht,  liegt  in  der  Schwierigkeit  der  Controle. 

Nicht  entsprechende,  namentlich  aber  zu  niedrige  Innen- 
teniperaturen  werden  von  der  Lehrkraft  bald  bemerkt  und 
gerügt;  der  Heizdienst,  wird  also  von  den  Insassen  des  Sehul- 
hauses  selbst  controlirt.  l'eberdieß  ist  ein  einfaches  und 
verläßliches  Instrument,  Jas  Thermometer,  vorhanden,  um  die 
sinnlichen  Wahrnehmungen  zu  berichtigen.  Ganz  anders  ist 
es  bezüglich  der  Ventilation.  D  i  Geruchssinn  zeigt  wohl  beim 
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Eintreten  in  einen  besetzten  Raum  die  Luftbesebalfenheit ;  man 
gewöhnt  sieb  aber  beim  längeren  Aufenthalte  so  sehr  an  die 
Ausdunstungen,  daß  das  Verringern  oder  gänzliche  Unter- 
drücken der  Ventilation  durch  denselben  nicht  erkannt  wird. 
Zur  Messung  der  Geschwindigkeit  der  ab-  und  zuströmenden 
Luit  dient  bekanntlich  ein  kostspieliges  und  heikles  Instrument, 
das  Anemometer,  dessen  Handhabung  außerdem  gewisse  Vor- 
sichten erheischt.  Die  (trotte  der  Lufterneuerung  ergibt  sich  erst 
durch  Rechnung,  als  Uroduct  des  Querschnittes,  in  welchem 
die  Messung  stattfindet,  nnd  der  Geschwindigkeit. 

Es  ist  dem  von  seiner  eigentlichen  Bernfspflicht,  dem 
Erziehen  nnd  Unterrichten,  vollauf  in  Ansprach  genommenen 
Lehrer  durchaus  nicht  znzumuthen,  daß  er  derartige  mit 
Zeitaufwand  und  Mühe  verbundene  Messungen  vornimmt.  Der 
Heizer  kann  und  wird  also  dnreh  den  1/ehrcr  in  Bezug  auf 
die  Große  der  Lufterneuerung  so  gut  wie  gar  nicht  controlirt. 
Soll  daher  eine  Ventilation  thalsächlich  wirksam  sein,  so 
muß  selbe  so  angelegt  sein,  das  sie  selbstthätig  stattfindet  I 
nnd  von  der  Bedienung  unabhängig  ist.  Der  Luftwechsel 
wird  dann  nur  während  der  Heizprolten  ein  ausgiebiger 
sein,  bei  welchen  die  Gute  der  Anlage  durch  Fachmänner 
einer  l'riifung  unterzogen  wird.  Bei  dem  normalen  Betriebe 
wird  aber  der  Heizer  sich  bestreiten,  die  Lüftung  einzuschränken 
oder  ganz  zu  unterdrücken.  Er  müsste  durch  «•ine  unauf- 
hörliche (ontrole  liievon  abgehalten  werden;  zu  derselben 
fehlen  aber  dem  Schulmanne  die  Zeit  und  die  Mittel ;  es  wäre 
also  nothweiidig,  fachlich  gebildete  Aufsichtskräfte  zur  Ueher- 
wachnng  der  Heizer  aufzustellen,  denen  aber,  wenn  sie  wirk- 
sam eingreifen  sollen,  nur  eine  geringe  Anzahl  Schulen  zu- 
gewiesen werden  dürfte.  Für  die  Stadt  Wien  z.  B.,  die  jetzt 
•J'Jti  städtische  Schulen  besitzt,  würden  die  Kosten  einer 
solchen  Aufsicht  ganz  unverhältnismäßig  groß  sein.  Deswegen 
bleibt  hier",  wie  anderwärt.<f  der  Heizer  ohne  eine  ernst  zu 
nehmende  Contiole  sich  selbst  überlassen,  nnd  deswegen  ist 
bei  allen  Anlagen  ohne  selbst  t  Ii  ätige  Ventilation  über-  : 
hatipl  gar  keine  oder  eine  winzige  Luflemeuerung  vorhanden. 

Ich  möchte  hier  noch  einfügen,  daß  seinerzeit,  als  ich  i 
die  Technik  besuchte,  und   auch  heute  noch  die  hiesige  ! 
technische  Hochschule  eigener  Vorlesungen    über  Gesund- 
heitstechnik   oder   über  Heizung   und  Lüftung   entbehrt : 
diese  Fachwissenschaften  werden   leider  nur  flüchtig  ge- 
streift. Dies  nur  neben  bei. 

Die  aufgestellten  fünf  Forderungen  bilden  nun  den  Maß- 
stab zur  Beurtheilung  der  verschiedenen  .Systeme  von  Heiz-  und 
Lüftungsanlagen  in  Bezug  auf  deren  Eignung  für  Schulen. 
Bei  der  noch  immer  herrschenden  Verwirrung  in  den  Namen 
der  Hei/. ungsgattungen  ist  es  vorher  wohl  nöthig, 
dieselben  von  einem  bestimmten  Gesichtspunkte  aus  ein- 
zutheilen.  Kine  wichtige  Unterscheidung  ergibt  sich  nach  dem 
l'lat/.e  der  Feuerstelle  oder  des  Wäriiieerzeugers  und  des 
Wärmeabgebers. 

Es  gibt  hienach  drei  verschiedene  Anordnungen,  und  zwar:  I 

1.  Jene,  bei  welchen  die  Feuerstelle  mit  dem  Wärmc- 
abgeber  in  der  Regel  zu  einem  Ganzen  vereint,  in  dem  zu 
beheizenden  Räume  selbst  sich  befindet.  Hieher  zählen  vor- 
nehmlich die  Zimmeröfen. 

2.  Anlagen,  bei  welchen  blos  der  Wärmeabgeber  in  dem 
Zimmer  selbst,   hingegen  die  Feuerstelle  entfernt  von  dem- 


[  selben,  gewöhnlich  im  Keller,  untergebracht  ist.  Beispiele 
dieser  Art  bieten  die  Warmwasser-,  die  H eiß wasser- und 
!  die  Dampfheizung,  endlich 

3.  solche  Anlagen,  bei  welchen  sowohl  die  Fenerstelle. 
als  auch  der  Wärmeabgeber  außerhalb  des  zu  beheizenden 
Raumes  sich  befinden.  Für  die  Heizungen  dieser  letzten 
Hauptart  paßt  der  Name  Luftheizung,  welcher  in  den 
Fachschriften  auch  nur  in  diesem  Sinne  angewendet  wird. 
Freilich  könnte  fast  jedes  der  üblichen  Heizsysteme,  auch 
die  Zimmeröfen  als  Luftheizung  bezeichnet  werden,  da  ja  durch 
dieselben  stets  die  Luft  des  betreffenden  Kaunies  erwärmt 
wird.  Nur  die  Kamine  und  die  sogenannte  <  'analhetzung.  die 
für  Kirchen  angewendet  wird  und  die  Heizweise  der  alten 
Römer  nachahmt,  bilden  eine  Ausnahme,  da  bei  denselben  der 
Fußboden,  beziehungsweise  die  Wände  erwärmt  werden. 

Bei  den  Heizungen  der  dritten  Gattung  wird  aber  die.  .111 
den  gewöhnlich  im  Keller  stellenden  Wärmeabgebern  erwärmte 
Luft  in  den  zu  lieheizeiiden  Raum  oder  in  deren  mehrere 
geleitet  Die  Beheizung  erfolgt  also  vermittelst  zugeleiteter 
warmer  l.uft. 

Bei  den  Wasserheiziingen  und  den  Dampfheizungen  fällt 
die  Rolle  der  Wärmeübertragung  dem  Wasser  oder  dem 
Dampfe  zu.  welche  Medien  zn  den  in  den  einzelnen  Räumen 
stellenden  Wärmeabgebern  geleitet  werden.  Die  Namengcbiing 
ist  also  eine  durchaus  logische. 

Bei  den  Luftheizungen  kann  nun  die  Feuerstelle  und 
der  Wärmeabgeber  ähnlich  wie  bei  einem  Zimmerofen  zu 
einem  Ganzen  vereinigt  werden.  Dies  ist  bei  den  Feuer- 
luft h  e  i  z  u  n  g  e  11  der  Fall,  welche  leider  auch  vielfach  kurz- 
weg Luftheizungen  genannt  werden.  Oder  aber  es  ist  die  Feuer- 
steile  von  «lern  Wärmeabgeber,'  die  beide  im  Keller  sich  be- 
finden, räumlich  getrennt:  die  Wärmeabgeber  befinden  sich 
in  Heizkainineru  und  erwärmen  dort  die  Luft,  welche  in  die  7.11 
beheizenden  Räume  gerührt  wird.  So  ist  es  bei  derDanipf- 
L 11  f  l  h  e  i  z  u  n  g,  bei  welcher  die  im  Keller  befindlichen  Wärme- 
abgeber mit  Dampf  gespeist  werden. 

E>ie  Heiztechnik  unterscheidet  sowohl  bei  Wasser-,  ab 
auch  bei  Dampfheizungen  nach  der  vorkommenden  Spannung 
oder  Temperatur  und  spricht  hienach  von  Warmwasser- 
heizungen mit  Niederdruck,  bei  welchen  die  Erwärmung 
des  Wassers  auf  100"  C.  erfolgt,  solchen  mit  Mitteldruck, 
wo  die  Wassererwärmung  höher  und  zwar  bis  etwa  1  to"  ('. 
steigt ;  dann  Heißwasserheizungen  mit  einer  Wasser- 
temperatur von  120  bis  2011"  ('.  Beide  Heizarten  unterscheiden 
sich  in  eonslructiver  Hinsicht  bekanntlich  scharf,  worauf  hier 
jedoch  nicht  eingegangen  weiden  kann. 

Bei  Dampfheizungen  sind  gleichfalls  solche  mit  höherer 
Spannung  und  die  N  i  e  d  e  r d  1  uc  k- Da  tn p  f h e i  z  11 11  gen 
auseinander  zu  halten.  Niederdruckdampf  wird  derjenige  ge- 
nannt, bei  welchem  die  Spannung  höchstens  »,'»  Atmosphäre 
Uclierdruck  betragen  kann,  was  nach  Fliegner  einer  Tem- 
peratur von  III"  <".  entspricht.  Zumeist  wird  aber  Dampf 
von  noch  viel  niedrigerer  Spannung,  nämlich  von  o  <)5  bis  0-3 
Atmosphären  hiebei  angewendet.  Auf  Heizkessel,  die  nur 
Dampf  unter  '/»  Atmosphäre  Ueberdruck  liefern  und  liefern 
können,  erstrecken  sich  nicht  die  gesetzliehen  Vorschriften, 
die  sonst,  den  Bau  und  den  Betrieb  von  Dampfkesseln  so  selir 
erschweren  und  vertlieuern. 
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Ks  wäre  deshalb,  und  weil  die  Bezeichnung  Niederdruck- 
Dampfheizung  und  noch  mehr  die  weitere  Niederdnick-Dampf- 
Loftheizung  nichts  weniger  als  kurzathmig  sind,  nicht  un- 
passend, nach  bereits  vorhandenem  Muster  den  Ausdruck 
Dtuistheiznng  und  weiters  <lie  Zusammensetzung  Dunst-Luft- 
heizung an  Stelle  der  obigen  Ausdrücke  anzuwenden. 

In  wie  weit  entsprechen  nun  die  einzelnen  Heizarten 
Jen  berechtigten  Kordeningen  der  Schulhygiene,  die  früher  in 
rlinf  Hauptsätzen  zusammen gefnsst  wurden  ?  Die  Beant- 
wortung wird  dadnreh  erschwert,  weil  bei  jedwedem  Systeme 
iiesondere  Maßnahmen  gewählt  worden  sind,  um  in  einer  oder 
der  anderen  bestimmten  Hinsicht,  nicht  selten  auf  Kosten  der 
anderen,  vollberechtigte  Forderungen  zu  befriedigen.  Ks  muß 
daher  ausdrücklich  hervorgehoben  werden,  dal!  die  Beurthei- 
lung  sich  blos  auf  Schulen  nud  auch  hier  vornehmlich  auf 
die  eigentlichen  Lehnäume,  welche  von  Schülern  besetzt 
s.nd,  bezieht.  Ks  wird  hiebet  vorausgesetzt,  daß  die  Heiz- 
anlage zugleich  zur  Vorwärmung  der  Zuluft  dient,  was 
»wen  Vereinfachung  der  Anlage  und  Bedienung  wenigstens 
hierzulande  den  Mir  Heizung  und  Ventilation  getrennten  An- 
i-rlnmigen  vorgezogen  wird. 

Will  man  durch  im  Lehrzimmer  selbst  oder  in  dessen 
unmittelbarer  Nähe  aufzustellende  Lüftu  ngsöfen  allen 
•li>-sen  Kordeiungeii  gerecht  werden,  so  gelangt  man  zu  un- 
verhältnismäßig grollen  und  (heueren  Constructionen.  <lie 
sich  durch  das  inSchulzimmerti  aus  früher  angeführten  Gründen 
erforderliclie  Sparen  mit  dem  Platze  von  selbst  verbieten. 

Die  argen  Naclitheile.  die  Zimmeröfen  für  Schulzimmer 
der  Natur  der  Sache  nach  innewohnen.  Hellen  sich  dennoch 
nicht  vermeiden.  Derartige  l'ebelstjüide  sind  unter  Anderem  die 
Verunreinigung  der  Luft  durch  Ranchrückstöße,  bei  widrigen 
Winnen,  die  Verschmutzung  des  ganzen  Hauses  durch  das 
IVlordern  des  Brennstofles  und  der  Asche,  die  Feuergetühr- 
!ichkeit  in  Kolge  der  zahlreichen  Kellerstellen  und  Rauchfänge, 
endlich  die  mühsame  und  daher  t heuere  oder  schlechte  Be- 
dienung. Die  Zimmeröfen  erfreuen  sich  trotzdem  vieler  Gönner 
unter  der  Lehrerschaft,  was  darin  seinen  ("Jmnd  haben  mag, 
daß  bei  denselben  die  Lehrkraft,  im  Stande  ist,  die  Bedienung 
bequem  zu  überwachen  oder  auch  die  Regelung  selbst  vor- 
zunehmen. Vom  hygienischen  Standpunkte  ist  letzteres  ein 
recht  fraglicher  Vortheil,  da  hiebei  die  Lehrkraft  allzusehr 
verleitet  wird,  dem  eigenen  subjectiveu  Wärmebedürt'nisse. 
ilas  vielleicht  dem  für  die  Kinder  angemessenen  entgegen- 
steht, Rechnung  zu  tragen. 

Ich  getraue  mich  zu  sagen,  dass  kein  ein- 
ziger, ausgeführter  Lüf  tungsofen  best  cht,  der 
1  i e  an  eine  gute  Heizanlage  zu  stellenden 
Forderungen  voll  erfüllt. 

In  fler  Oeffeiitlichkeit  beurtheilt  man  aber  Zimmeröleii 
•iiel  milder,  als  irgend  andere  Heizanlagen  und  nimmt  alle 
I  ebelstände,  die  selbe  im  reichen  Maße  besitzen,  ruhig  als 
"(was  Gewohntes  und  Selbstverständliches  hin. 

Behandelt  man  aber  die  Kroge  mit  dem  ihr  gebühren- 
den Kniste.  so  muß  man  bald  zu  dem  Schlüsse  kommen,  daß 
Zimmeröfen  für  Lehna n m e  nicht  geeignet  sind. 
Mieses  abfällige  l'rtheil  erstreckt  sich  jedoch  nicht  ohne 
Weiteres  auf  Zimmeröfen  mit  Gasfeuerung,  die  z.  B.  in  drei 
-rhulen  der  Stadt  Karlsmhe  MViedigend  wirken  sollen.  Die 


Verwendung  derselben  kann  jedoch  der  hohen  Gaspreise 
nur  eine  vereinzelte  sein. 

Unter  den  Heizanlagen  derzweiten  Art,  das  heißt 
jenen,  bei  welchen  nnr  der  Wärmeabgeber  im  Lehrzimmer.  die 
Feuerstelle  aber  davon  entfernt  angebracht  ist,  müssen 
zunächst  diejenigen  für  Schulen  ausgeschieden  werden, 
bei  welchen  die  Temperatur  der  Wärmeabgeber  so  hoch 
ist.  daß  eine  Staubversengung  eintreten  kann.  Dieser 
l'ebelstand  ist  nur  bei  den  Warmwasserheizungen  mit 
X  i  e  d  e  r  d  r  n  c  k  und  den  N  i  e  d  e  r  d  r  u  c  k-I)  a  m  p  f  h  e  i  z  n  n  g  e  n 
völlig  vermieden,  hingegen  bei  Heißwasserheizungen  und  Hoch- 
druekdampfheiznngen  stets  zu  gewärtigen. 

Das  Vorhandensein  der  Wilnneabgeber  in  den  Lehr- 
zimmem  hat  auch  bei  Warmwasserheizungen  und  Niederdruck- 
Dampfheizungen,  obwohl  die  Temperatur  den  Siedepunkt  nur 
wenig  überschreitet,  den  allerdings  im  Vergleiche  mit  der  Ofen- 
heizung sehr  abgeschwächten  Nachtheil,  daß  in  der  Nähe 
der  Wärmeabgeber  die  Temperatur  in  Kolge  Mittheilung  oder 
Strahlung  der  Wanne  höher  ist,  als  an  den  weiter  davon 
entfernten  Stellen:  dem  ist  wohl  dadurch  zu  begegnen,  daß 
man  den  Wärmeabgeber  an  eine  wenig  benutzte  Stelle  des 
Lehrzimmers,  also  etwa  in  eine  Ecke  der  Tafelwand  stellt  ; 
es  ergeben  sich  aber  dann  nicht  selten  Schwieligkeiten  in 
der  Führung  der  Rohrstränge,  die  allerdings  nicht  unüber- 
windbar  sind. 

Hingegen  ist  die  Vorwärmung  der  großeu  Zuluftmeuge, 
welche  ein  Lehrzimmer  erfordert,  an  den  Wärmeabgebern 
einer  Wannwasserheiznng  recht  misslich,  da  das  Einfrieren 
des  Wassers  bei  unachtsamer  Bedienung,  das  dadurch  ein- 
tretende  Zerspringen  des  Wilniieabgnbei-s  oder  der  Rohre  und 
so  mit.  eine  Betriebsstörung  und  eine  Durelmässung  von  Ge- 
bäudetheilen  zu  befürchten  ist. 

Damm  gibt,  es  auch  keine  reinen  Wannwasserheiz- 
anlagen mit  irgend  ausgiebiger  Lüftung,  auch  in  den  Schalen 
der  Stadt  Berlin  nicht,  wo  diese  Heizart  in  neuerer  Zeit 
ausschließlich  in  Verwendung  genommen  wird,  nnd  wo.  wie 
ein  dortiger  maßgebender  Heiztechniker  berichtet,  die  Luft- 
heizungen bei  lauerlicher  Weise  in  Misscredit  gekommen  sind. 

Bei  Warmwasserheizungen  wird  die  in  dem  Wänneab- 
geber  aufgespeicherte  große  Wärmemenge  oft  lästig,  weil  das 
Ausschalten  des  Heizkörpers  erst  nach  längerer  Zeit  nützt. 

Kmpfehlenswerther  als  Warmwasserheizungen  sind  jene 
mit.  Niederdnickdampf.  M  welchen,  eine  sachgemäße  Colistine- 
tioü  vorausgesetzt,  die  Gefahr  des  Einfrierens  nicht  bestellt 
und  keine  erhebliche  Wnrmeaufspeiehernng  in  den  Wäime- 
abgebern  vorkommt.  IHh  Verwendung  des  niedrig  gespannten 
Dampfes  zu  Heizzwecken  ermöglicht  überdies  eine  vorzügliche 
Hegelnng  der  Iybhaftigkeit  des  Keuers  und  dadurch  eine 
wesentliche  Brennstofl'erspamis  und  hat  außerdem  andere  so 
allgemein  anerkannte  Vorzüge,  daß  die  erst  im  .lahre  18s><> 
von  Bechern  und  Post  eingeführten  Heizungen  mit  Nieder- 
druckdampf seither  einer  außerordentlichen  Beliebtheit  und 
vielfachen  Verwendung  sich  erfreuen. 

In  wie  weit  kann  mit  dieser  Heizart  der  Korderung 
nach  selbstthi'ttiger  Ventilation  entsprochen  werden?  Bei  den 
üblichen  Anordnungen  wird  die  frische  Luft  ltfim  Kopfe  des 
durch  einen  vergitterten  Vorsetzer  geschützten  Wfirmeabgehers 
weiter  über  demselben  zugeführt.    Die  Mündung  des 
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Zuluftschlauches  ist  mit  einem  stellbaren  Verschlusse  ver- 
sehen, so  daß  die  Lufternouerung  nach  Belieben  verringert 
oder  unterdrückt  werden  kann.  Der  Heizer  wird  trachten, 
auf  letztere  Art  das  Zimmer  zu  erwärmen  und  warm  zu  haken. 
Ks  ist  gewagt,  darauf  zu  rechnen,  daß  die  Lehrkraft,  um  der 
übergroßen  Wärmeabgabe  entgegenzuwirken,  den  Verschluß 
des  Frischluftschlauches  öffnet,  als«  eine  Ventilation  einleitet. 
Häufiger  dürfte  dann  die  obere  Mündung  des  Abinhrschlauches 
geöffnet  werden,  wodurch  die  wärmste  Luft  aus  dem  Zimmer 
abgeleitet,  jedoch  keineswegs  eine  sachgemäße  Ventilatiou 
an  allen  Stellen  erzielt  wird. 

Es  ließen  sich  nun  wohl  Constructionen  ersinnen,  um 
die  Lnfterueuerung  selbstthätig  zn  gestalten;  man  müßte 
dann  aber  andere  Uebelstände  in  Kauf  nehmen. 

Bei  den  Heizungen  der  dritten  Al  t,  also  den  L  u  f  t- 
h  ei  zun  gen,  ist  es  hingesett  leicht  möglich,  der  Forderung 
nach  selbstthätiger  Ventilation  thunlichst  nachzukommen.  Ks 
ist  dies  einer  der  Gründe,  weshalb  die  Luftheizung  für  Schulen 
den  Vorzug  verdient.  Außerdem  ist  die  Bedienung  derselben 
am  einfachsten,  da  alle  wichtigen  Regelungsvorrichtungen  im 
Keller,  dem  Aufenthaltsorte  des  Heizers,  vereinigt  sind;  in 
den  Lebrzimmern  wird  Platz  erspart,  während  bei  allen  früher 
besprochenen  Heizarten  eine  Platzbeschränkung  durch  die 
Wärmeabgeber  oder  Rohrnetze  nie  völlig  zu  vermeiden  ist. 

Alle  Luftheizungen  bedingen  aber  eine  richtige  Anord- 
nung der  Zuluftschläuche  und  eine  reichliche  Querschnitts- 
gebung  ttir  dieselben.  Diesbezügliche  Fehler'  bei  einem  Neubaue 
sind  nachträglich  schwer  oder  nur  mit  großen  Kosten  zu  be- 
heben. Sollen  Umgestaltungen  im  fertigen  Hause  vorgenommen 
werden,  z.  B.  Zimmer  dutch  Kinbeziehung  von  Nebenräumen 
vergrößert  werden,  so  erwachsen  hiedurch  bei  der  Luftheizung, 
weil  auch  die  Luftwege  vergrößert  werden  müssen,  größere 
Schwierigkeiten  und  Kosten,  als  bei  den  anderen  Heizarten. 

In  ein  hergestelltes  Gebäude  nachträglich  eine  Luft- 
heizung zu  projectiren,  ist.  eine  der  bösesten  und  undank- 
barsten Aufgaben,  die  selten  völlig  gut  gelingt.  Hier  ist  es 
meist  vernünftiger,  keine  Luftheizung  anzuwenden,  sondern 
eine  Niederdruck-Dampfheizung  einzubauen 

Aus  diesen  Gründen  ist  es  jedem  Architekten  nicht 
genug  ans  Herz  zu  legen,  schon  bei  der  Grundrißverfassung 
sich  mit  dem  Heiztechniker  in  das  Einvernehmen  zu  setzen 
und  insbesondere  an  den  von  diesem  verlangten  Querschnitten 
der  Luftwege  und  der  Rauchlange  nicht  zu  mäkeln. 

Leider  ist  es  fast  zur  Regel  geworden,  über  die  Art 
des  Heizsystems  erst  viel  später,  wenn  der  Bau  schon  vor- 
geschritten ist,  schlitßig  zu  werden.  Die  üblen  Folgen  bleiben 
dann  nicht  aus,  wie  genug  Beispiele  zeigen.  So  ist  es  kein 
Geheimnis,  daß  bei  fast  allen  den  großen  Monumentalbauten, 
welche  in  Wien  in  den  letzten  Jahrzehnten  ausgeführt  worden 
sind,  wegen  Zögern  in  der  Wahl  des  Heizsystemes  sehr  w  e- 
sentliche Nachstemmungen  und  sonstige  vermeidbare  Nach- 
arbeiten vorzunehmen  waren,  welche  in  mehreren  Fällen 
Auslagen  verursachten,  die  den  (-lesammt-Bezügen  eines  Heiz- 
ingenieurs  während  seiner  Lebensdauer  gleichkommen. 

Diese  Verhältnisse  haben  auch  mitgewirkt,  die  eine 
Art  der  Luftheizung,  nämlich  die  F  eue  r  1  uf  t  Ii  ei  z  un  g, 
unverdienter  Weise  in  einen  allzuschlechten  Ruf  gebracht  zn 
halien.  Freilich  sind  daran  auch  viele  mangelhafte  Anlagen 


mitschuldig.  Und  doch  geben  von  tüchtigen  Fachmännern 
mit  nicht  kargen  Mitteln  angelegte  Feuerinftheizongen  be- 
friedigende Ergebnisse.  Aber  auch  nur  solche!  Wenn  aber 
ein  in  jeder  anderen  Hinsieht  geschickter  Architekt  oder 
Ingenieur,  verlockt,  durch  die  scheinbare  Einfachheit  der 
Feuerluftheizung,  eine  derartige  Anlage  ohne  Mitwirkung 
eines  eigentlichen  Fachmannes  herstellt,  so  fällt  «ie  ge- 
wöhnlich schlecht  ans.  Die  Feuerluftheizung  erheischt  eben 
eine  sorgsame  und  eifrige  Ausbildung  in  Bezug  auf  alle 
Einzelnheiten  des  Heizapparates,  der  Luft-  und  der  Rauchwege. 

Von  den  übrigen  Luftbeizungen  ist  jene  mit 
Niederdruckdampf  in  neuester  Zeit  die  für  8chulen 
mit  Recht  geschätzteste.  Sie  verhält  sich  zur  Feuerluftheizung 
wie  das  Vollkommene  zum  Nothdürftigen. 

Zur   Begründung  diene  Folgendes:    Bei  der  Nieder- 
'.  druck-Dainpflnftheizung  ist  eine  Verunreinigung  der  Luft 
durch  Rauchgase  unmöglich:  bei  einer  fachgemäßen  Feuer- 
luftheizung  wird  dies,  so  lange  die  Heizapparate  sorgfältig 
|  in  Stand  gehalten  werden,  auch  nicht  eintreten ;  das  Eindrin- 
!  gen  des  Kauclies  in  die  Luftwege  ist  aber  bei  eintretenden 
:  Gebrechen  nicht  ausgeschlossen.    Aelmlich  verhält  es  sich 
.  mit  dem  Ueberhitzen  der  Zuluft   und  dem  Versengen  des 
Staube»,   welche   beide  l'ebelst&nde  bei  Niederdruck-Dampf 
luftheizung  nicht  vorkommen  können,  wohl  aber  bei  un- 
vernünftig angestrengten  Feuerluftheizungen. 

Die  Anzahl  der  Feuerstellen  und  damit  jene  der  Rauch- 
fänge  ist  bei  Feuerluftheizungen  viel  größer  als  bei  Nieder- 
drnck-Dampfluftheizungen.  Warme  Luft  kann  nämlich  im 
horizontalen  Sinne  nnr  auf  geringe  Entfernung  geleitet 
werden.  Bei  Dampf  hingegen  sind  die  Grenzen  weiter  ge- 
zogen, und  zwar  derart,  daß  in  einem  großen  Schulgebäude 
mit  z.  B.  30  Lehrzimmern  die  gesammte  Dampferzeugung 
an  einer  Stelle  vereinigt  sein  kann,  während  bei  Anwendung 
der  Fenerluftheizung  H  und  mehr  Heizgruppen  oder  Zonen 
nöthig  sein  werden  Es  wird  also  bei  erstem  He.izart  nur 
ein  Rauchfang  ausreichen,  welcher  dann  auch  so  hoch  geführt 
werden  kann,  daß  eine  Belästigung  der  Nachbarschaft  durch 
Ruß  und  Rauch  verhütet  wird.  Mit  der  Anzahl  der  Rauch- 
fänge mindert  sich  bekanntlich  die  Feuersgefahr,  was  bei 
Schulhäusern,  wenn  selbe  auch  feuersicher  gebaut  sind,  uinso- 
mehr  von  Wichtigkeit  ist,  als  durch  die  Luftschläuche  eine 
Fortpflanzung  des  Feuers  erleichtert  wird. 

Der  bedeutendste  Vortheil  der  Dampfluftheiziing,  den 
selbe  auch  mit  der  Dampfheizung  gemein  hat,  liegt  in 
der  leichten  Möglichkeit,  das  Feuer  durch  den  sogenannten 
Zugregler  selbstthätig  der  Aussentemperatur  anzupassen.  Der 
Zugregler  besorgt  die  Anfachnng  des  Feuers  bei  sinkendem, 
die  Verminderung  desselben  bei  steigendem  Wärmebedarf  in 
verläßlicher  Weise  durch  die  Regelung  der  Menge  der  Ver- 
brenuungstuft,  macht  also  das  Feuer  vom  Heizer  nahezu  unab- 
hängig. Bei  den  übrigen  Heizungsarien  ist  dies  nicht  thunlich. 

Durch  die  Regelung  der  Feuerentwicklung  ergibt  sich 
eine  wesentliche  Brennstoffersparnis,  während  bei  allen 
anderen  Heizungsarten  durch  ungeschickte  oder  nicht,  eifrige 
Heizer  riesige  Vergeudungen  des  Brennstoffes  und  damit 
l'eberhitzungen  nur  allzuoft  vorkommen. 

Wi«  schwierig  es  aber  ist,  einen  verläßlichen  und 
verständigen  Heizer  zu  bekommen,  dürfte  wohl  den  Meisten 
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unter  Ihnen  bekannt  sein.  Ich  finde  das  auch  sehr  be- 
LT.illifh.  da  die  Entlohnung  gewöhnlich  allzu  knapp  ist  und 
naturgemiiU  mir  im  Winterhalbjahr  ausbezahlt  wird.  An  den 
hiesigen  grollen  Schulen  ist  der  Tajrlohn  gewöhnlich  mit 
i  1  In  kr.  bis  1  11.  40  kr.  bemessen  :  wenig  an  sich  und  be- 
-■tiders  im  Vergleiche  mit  anderen  Städten,  wo  dir  Lebensmittel- 
l>rei-e  ungleich  billiger  sind.  So  zahlt  z.  B.  die  Stadt 
Hannover  den  Heizeni  an  ihren  grollen  Schulen  in»  Mark 
monatlich.  In  Hamburg  wenlen  die  mit  der  Heizung  betrauten 
Shuldiener  durch  eigens  zu  diesem  Zwecke  angestellte 
l<ehrheizer  unterrichtet. 

S>  lange  aber  nicht  durch  derartige  MalSregeln  tüchtige 
liVia-r  herangezogen  sind;  muß  getrachtet  werden,  die 
Anlagen  von  der  Bedienung  möglichst  unabhängig  zu 
gestalten,  was  el>en  bei  der  Niedei  druek-Dampflutt- 
lieizung  der  Fall  ist.  Aus  diesen  und  den  früher  eiörterten 
i.rönden  ist  die  letztgenannte  Heizart  als  die  für  Lehr- 
r  Hu  nie    nach   dem    derzeitigen  Stande    der  Heiztechnik 


geeignetste  zu  bezeichnen.  Anders  steht  es  bezüglich  der 
Aborte,  Gänge,  Treppen  und  der  nur  von  den  Lehrkräften 
benutzten  NebetirKume  des  Schulhanses.  Für  die  Aborte 
wird  eine  Niederdruck-Dampfheizung,  welche  sellratverataridlich 
für  Ventilation  eingerichtet  ist,  vorzuziehen  sein,  da  für  die- 
selben die  Anlage  verticaler  Znlnftschlanche  und  die  noth- 
wendige  Sonderling  der  Frischluft wege  von  jenen  der  Lehr- 
räume zu  grolle  Schwierigkeiten  macht.  In  dein  Treppenhause 
und  in  den  l  iängen  kann  auf  eine  besondere  Lufterneuerung 
verzichtet  weiden,  da  durch  das  Offnen  des  Eingangathores 
ohnedem  genug  frische  Luft  hereingelangt:  hier  empfiehlt 
sich  eine  Niederdruck-Dampfheizung  ohne  Ventilation.  Für 
die  Nebenränme.  die  auch  häutig  auUer  den  Unterrichts- 
zeiten, an  schulfreien  Tagen  u.  dgl.  benützt  werden, 
also  für  die  Kanzleien,  Conferenz-  und  Lehrmittelzimmer, 
entsprechen  Zimmeröfen  den  Bedürfnissen  am  besten. 

(Seblna  ft.lgl.) 


Theorie  eines  Planlmetere  auf  Grund  der  allgemeinen  Bewegung. 


Von  Alfon»  l'apslllert.  AasUtenl  a.  d.  k.  k.  teehniichen  Hochschule  in  Wien. 

=  /  oder  j,  =  r,-i- 
•£=S-  =  — /      *  =  •-!. „,,x    ,l,  =  Hi-\-l  ,in  x.dx 
Die  entsprechenden  Werthe  in  F  snbstitnirt : 


.Satz:  Wenn  »ich  eine  Strecke  in  der  üben«  so  bewegt, 
da cl  ihre  Endlage  mit  der  Ausgangstage  ideatUch  wird,  so  ist 
die  Summe  der  rar  Strecke  normalen  Bewegnngseomponenten 
irgend  eines  Punktes  derselben  proportional  der  Differenz  der 
-oii  deu  Endpunkten  beschriebenen  Flachen  vermindert   am  eine 


innen  kein  anderes  als  das  Entstchungsgesetz  als  nothwendig 
R«l*chl,  d.  Ii.  es  Hegt  eine  «llgeraeinc  Bewegung  vor. 

He«  ei»:  Wir  betrachten  irgend  eine  Lage  der  Strecke 
imrl  die  unmittelbar  darauffolgende. 


m  n  =  n 

Die  Punkte  .»/  und  m  beschreiben  die  Curven  t  \ 
O,  deren  Flachen  heisaen  F  und  /'. 

Es  ist: 

r  =  {».<>*    ,  f=h.'H 


Die  Integrale  sind  wie  die  folgenden  über  die  ganze  Be- 
wegung gedacht  ;  die  Grenzen  absichtlich  weggelassen,  weil  deren 
Angabe  allgemein  ohnedies  nicht  Dinglich  wäre.  So  erfordert 
z.  B.  eine  herzförmige  Cnrve  je  nach  der  r.age  gegen  das 
I  wrdinatensystem  zwei  oder  vier  Grenzen 
Wir  bringen  nun  die 
in 


f  I  |  r,  *«  x.da  +  F         x  d  a. 
Das  dritte  Glied  gibt  durch  theilweise  Integration 
/)t,wiii(isi;-  [/  t,  rot  x]  -f  1 J  d  ij  rnt  x  =  /  |  d  rt  rot  x 
Somit  ist: 

F  —  J  -f-  /  ['./  ;  »in  x  f  /  (',/  ft  ro*x  \-  I*  j'sm*  x  d  x. 

Die  Strecke  kann  bei  ihrer  Bewegung  im  Allgemeinen 
«  volle  Kreisdrehungen  vollführen;  es  kommt  dann  das  letzte 
Integrale  zwischen  die  Grenzen  x,  nnd  x,  -f  «  .  >  r.  zu  setzen, 
somit  gleich  I-  s  .  fr 

F— /—/»  «>.=/)./ 5  .  .».»*{  lijdr,  .  a,*x  .    .    .  I 

Die  beiden  Integrale  lassen  nun  eine  besondere  Deutung  zu. 

Die  Bewegung  des  Punktes  7  kann  als  Combinalion  einer 
drehenden  mit  einer  fortschreitenden  Bewegung  angesehen,  und 
von  diesen  beiden  Bewegungen  die  normale  Componente  ge- 
nommen werden: 

d*  =  <j      4  ,)"' ■=  11  d  x  -\  m  in"  =  ndx  -f-  »1  m'"  -\- 

f  m-  w"  ^adx  +  di  »in  x  -f  d  r,  n,.«  x  ...  II 

Ebemo  ergibt  sich  auch  die  znr  Strecke  parallele  Ife- 
uegnugwomponente  mit 

d  3  =  '(">{"'  —  ix'  ">"  =    i  '<>*  x  —  d  t(  »in  r      .  III 

Die  Summe   der  normalen   Itewegungsrompouenii-n  ist 
x  wieder  zwischen  den  Grenzen  x,  und  x,  •  1 7.  n  — 

s  =  -J  11  7.  n  -i-  \>l  j  *in  x  -  |</r(co.«x      ...  IV 

•-' 
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Au»  den  Gleichungen  I  nnd  IV  gewinnt  i»«n  durch  Elimi- 
nation der  Integrale: 

F-J-  l*T.n  \  :><tl7.y\  =  l>      .    .    .    .  V 
Somit  wäre  der  behauptete  Satz  bewiesen. 

Zur  Messung  der  normalen  Hewegnngs-Componenten  dient 
eine  Holle,  deren  Achse  in  der  Strecke  ,»/ m  liegt.  M  reprSsentirt 
den  Fabrotift,  m  denjenigen  Punkt,  welcher  bei  der  Operation 
in  einer  Curve  von  bekanntem  Flächeninhalt  zo  gleiten  hat  AU 
Gleitcurve  empfiehlt  »ich  vor  allen  der  Kreis,  weil  er  die  sicherst* 
und  leichteste  Führung  bietet.  Dliue  Constructlon  ist  nun  die 
dem  Anw1er'»cb«n  Polarplanimeter  zu  Grunde  liegende,  welcher 
»onach  nur  als  »pecicller  Fall  einer  Gattno 
meter  erscheint 

Anwendung  anf  da*  Polarplanimeter. 

Uekanntlich  können  beim  Gebrauch  de« 
zwei  Falle  eintreten: 

1.  Pol  innen. 

Der  Mittelpunkt  de»  Kreise*  (der  Pol)  steht,  innerhalb  der 
zu  umfahrenden  Figur;  es  muß  der  Fahrstilt  und  folglich  auch 
der  Fahrann    einen   vollen  Krei*  uro  den  Pol  beschreiben,  da 


der  Winkel 


den  beiden  Ar 


der 


nie  durch  (I"  oder  180"  gehen  kann.  E»  ist  als«,  nnter  Voraus- 
setzung einer  Figur,  deren  t'ontouren  sich  nicht  selbst  schneiden, 
n  —  I  za  setzen,  nnd  da  /  — ■■  fr-  z  und  ,i  negativ  ist.  kommt 


-or.iv.ritirt  F=yi>1       ■  -Jol)-  |  i*  VI 


2.  Pol  aussen. 

Hier  ist  /  =  ..,  weil  der  Punkt  m  (das  Gelenk)  keine 
volle  KreUdehnung  beschreiben  kann,  ohne  anch  den  Fahrarm 
mit  dem  Fahrstift  dazn  zu  zwingen;    somit  ist  auch  n  —  o  nnd 

*'=/*  VII 


Wir  nehmen  an.    daß  die  Richtung.  In  welcher  die  Comp«- 
der  Kewegung  de»  Punktes  </  gesucht    werden  soll,  mit 
der  Normalen  den  constauten  Winkel  ji  einschließe.    Die  Ik- 
sich  zerlegen  wie  folgt: 


</</'  wahre  Hewegung, 
</»  normale  Corapoucnle. 
<l  z  parallele  C«mp«neute, 
.1S  =  ,/r  schiefe 


VIII 
IX 


</  N  =  r/ji-f  ;ir  =  il » .  rot  u.  -f-  ih  ,  tili      integi  irt 

Ü  =  »  rot  (i  -f-  o  «r»i  |t  

Diese  Gleichung  gibt  in  Verbindung  mit  V: 

<s 


F-J-(l*-**f)*n  =  l  S~:""1' 


Daran«  folgt  der 

Satz:  Del  der  Eingang«  beschriebenen  Bewegung  ist  die 
Differenz  der  Flachenraume  eine  lineare  Function  der  schielen 
und  der  parallelen  ltcwcgnngscomponente 

Anwendung:  Unter  der  Voraussetzung,  daß  G  ein  Kreis 
ist  (Polarplanimeter),   Usst  sich  /</ ji  ,  a  wie  bekannt  eliminiren. 

Man  schlagt  da»  Planimeter  dnreh  nnd  nimmt  aus  beiden 
Gleichungen  fiir  F  das  Mittel : 


F=j  l-if-'-s«/.«»  |  /4±f    ':/:«■  ^ 


Ea  lassen  sich  für  jeden  Punkt  von  (  zwei 
Lagen  der  Mm 


l  Laos 


-.m  t 

j  I_ :-  :  c 

Pol 

il      -_  il  /,  hui  rr, 
i(  Ya  =  il  t,  ruf  ic 
(»,  —  *,) 


f»  4-  ?) 


n  —  ir 

'I  ';■">•  "  j 

</  l|2  tr^r  i/  /3  rii.1  IC., 
II,,-*,  r=  li-  -t  ~. 


Die  <l  i  ergeben  »ich  au» : 

,//,  —  #.  ,/ir,  =  fr  f./    —  rfcrl 
«i  f,  —  fr  «/«•,       fr  |-frc'. 

Laut  Gleichungen  II  nnd  III  ist  : 

</  a,  =  CII»  7,       i/  1^  «III  Xl  —il  /,  |»UJ  ll  j  eil«  5t,  CD»  II-,  «III  »,  )  -  : 

-- «'  /,  «in  (»',  —  st,)  =  —  </f,  »in  l  ir  i 
'/ 12  —  </ ; ,  m*  «j — '/r(,  »in  *,  —  i<  ljt  «i'ii  ir.,  n»  jtj..  cii»  ii^  nitt  x,)  — 
=  il  l2  «in  i  ira  —  x  )  —  •/  f,  »üi  (»•  j  ^  ). 

In  (ileichnng  X  kommt  ,[  j  ^  vor;  wir  bilden  zuerst  das 
Mittel  der  ./o: 

'"V"" -  J  -  «»  (»•  ?  ?)     ',    <",!  =    «>i  (ic  f    > ./  „■ 


fr  |  «Ii  (ic  f       ,1  ir  =  II 


XI 


+  '1 . 

weil  die  zn  integri  rinde  Function  nach  ir  eindeutig  ist  und  die 
Grenzen  einander  gleich  sind,  indem  »•  nicht  durch  o  oder  s 
gehen  kann. 

Die  Gleichung  X  vereinfacht  sich  somit: 

F^f-^iP-S^SH  +  ttuJ!    ....  XII 

Satz:  Ist  eine  der  Curven  ein  Krei»,  und  geschieht  die 
Umfahrung  in  zwei  Lagen  der  Strecke,  so  ist  die  Differenz 
der  FlSchenranme  eine  lineare  Function  der  beiden  Summen  der 
schiefen  Uewegungscompouenten.  Dasselbe  Gesetz  gilt  auch,  wenn 
die  beiden  umfahrenen  Cnrven  eine  ßemeinsdiaftliche  Symmetrie- 
achse besitzen. 

Der  zweite  Tlieil  des  Satze*  kann  folgenden« allen  bewiesen 
werden. 

Wir  betrachten  zwei  symmetrische  Lagen  der  Strecke  um) 
ihre  im  symmetrischen  Umfabrnngssiune  gelegenen  darauffolgenden 
Lagen.  F.*  ergibt  sich,  daß  die  normalen  l'omponenten  sym- 
metrisch, also  entgegengesetzt  gleich  sind,  wahrend  die  parallelen 
Komponenten   nicht   symmetrisch,   also   mit   demselben  Zeichen 


iymz.< 


[Ic 


Haita  27. 


gleich  sind.    Hei  gleichartigem  Umfahruogssinne  fallen  somit  die 


Denkt  man  sich  in  m  eine  Senk- 
rechte auf  /  gezogen  nnd  mit  dieser  gleich 
laiig  gemacht,  so  beschreibt  deren  End- 
punkt V  die  Curvef,  die  mit  <1  in  die 


P-J-r*  s»=/ 1  '</  4     (!">  +  x)  +  I  f<f  r>  c,,.,  (UO 
=  /|rfr,»«  *. 

Hie  recht«  Seile  der  Gleiehung  ist  aber  in  Bezug  auf  M  m 
die  parallele  Itewegnngscomponente  a  .  /.  Daher  ist  da«  Fchlcr- 
fiied  /./     .  /  1  =  (F'—f- I*  K  n>  (;/  |1. 

Satz:  Hei  schiefer  Rollenstellung  ist  das  Felllerglied  der 
i'laniaietcrglcichung  eine  lineare  Function  der  Fliehe  der  Fehler 
i-srve. 

Errichtet  man  die  Senkrechte  in  m  nach  der  andern  S*ite, 


/Sf;W3  =  i-r  j  / 
nnd  daraus 

P  J-  F"  =  »(/-f-/»*i.). 

Die  vom  Halbirungspunkt  der  Strecke  umschriebene  Fliehe 
ist  das  arithmetische  Mittel  der  von  den  Endpunkten  umschriebenen 
Flächen,  weniger  n  .  I-  ~  Diesen  Satz  kann  man  auch  direct  aus 
Gleichung  V  ableiten. 

Wenn  die  eine  der  umfahrenen  Cnrven  ein  Kreis  ist,  so 
heben  sich  die  Fehlerglicder  im  Mittel  der  zwei  Lagen  auf;  es 
sind  also  die  Fehlerglieder  and  damit  die  Feblercurven  dem  Inhalte 
nach  numerisch  gleich,  so  verschieden  auch  im  Allgemeinen  ihr« 
Form  sein  mag. 

Maximum  de«  Fehlers. 

Das  Fehlerglied  lautet 

-t .  /  it  =  f— /—  Pzn, 
es  wird  offenbar  ein  Maximum,  wenn  F  ein  Maximum  oder  ein 
Minimum,  also  wenn  F  ein  Kreis  vom  grössten  oder  kleinsten 
Radius. 

Für  Pol  innen  tritt  dieser  Fall  ein,  wenn  der  I.eitarni 
auf  dem  Fahrarm  senkrecht  steht.    Dann  wird: 

C'±0--  f-h*z 
ir,  —  -ft-'—r-'j n  =  ±  ji.i- 

und  der  Fehler  gleich 

nmj  A  F=J  b  Ix 


Das  Schlossthenter  in  Totis. 


(Hiezu  die  Tafel  V.) 


Im  Schlosse  Tod»  (Ungarn)  bestand  schon  seit  längerer 
Zeit  ein  kleine«  Theater,  in  welchem  der  als  Kunst niScen  be- 
kannte Ural'  Nikolaus  Eszterhazy  Anlfnhrnngeii  von  Opern,  Schan- 
»i'i'leii  und  Operetten  junger  strebsamer  Dichter  nnd  ConiponUtrti 
veranstaltete,  um  Letzteren  den  dornenvollen  Weg  in  die  Oeffent- 
lii-hkeit  zu  vermitteln. 

Die  Einrichtung  der  alten  Bühne  und  die  primitive  Ans- 
tauung des  Zuschauerraumes  erwiesen  sich  jedoch  als  ungenügend, 
und  der  Schlossherr.  der  in  seinen  gastliehen  Räumen  alljährlich 
im  Frühjahr  und  Herbst  anläßlich  der  Rennen  in  Totis  Gaste  ans  den 
vornehmsten  Kreisen  des  Reiches  empfing,  ließ  durch  die  Architekten 
Felln  er  und  Helm  er  ein  neues,  würdige«  Theater  errichten. 

Da«  Theater  ist  in  einen  bestehenden  Gebäudetract  eiu- 
sehaut  und  reiht  sich  den,  gegenüber  dem  Schlosse  gelegenen 
t';es..||schaftsrlwmrn  an.  welche  durch  einen  großen,  mit  Oberlicht 
versehenen  Galahof,  der  bei  größeren  Festlichkeiten  zn  einem 
l'almeiigarten  umgestaltet  wird,  mit  dem  Schlosse  in  Verbindung 
r*braeht  sind.  Der  Einfuhrt  zunächst  liegen  größere  Speisesäle, 
dann  gelangt  mau  in  einen  Wintergarten,  von  hier  in  ein  hübsch 
angerichtetes  Maleratelier,  dann  in  eben  Tanzsaal  mit  Galerie, 
wul  endlich  durch  einen  Vorraum  zum  Bühnenhaus;  der  Zugang, 
re»|i.  die  Zufuhrt  zum  Zuschauerraum  befinden  sich  in  der  rechten 
Ecke  des  Galahot'es. 

Von  hier  gelangt  mau  in  ein  Vestibül  nnd  in  der  Kreuz- 
lehne    Über    den  Mittelann   der  Marmortreppe   in   das  Parquet  ; 


rechts  und  links  führt  dann  je  ein  Treppenarm  zu  den  Estrade- 
sitzen.  Zu  beiden  Seiten  der  Bühne  sind  zwei  Proiceninmslogen 
für  den  Schlossherrn  angeordnet,  während  im  Fond  des  Saales  eine 
Mittelloge  für  hohe  Gäste  mit  einem  anstoßenden  Foyer  vorhanden 
ist.  Oberhalb  des  Foyers  ist  dann  noch  eine  balconartige  Loge 
für  die  Bewohner  von  Totis  angebracht.  Der  Zntritt  zu  diesen 
Sitzplätzen  erfolgt  vor-  der  um  circa  Ii  m  hoher  gelegenen  Straße 
aus  nahezu  horizontal. 

Der  Zuschauerraum  fasst  circa  300  Personen  und  ist  über 
Wunsch  des  Bauherrn  durch  die  eigenartige  Trcppenanlage  eine 
freie  Circnlntion  zu  allen  Plätzen  vorhanden. 

Die  Proscenlnmsbogensäulcn.  alle  Brüstungen  und  Treppen 
sind  ans  Totiser  Marmor,  geschliffen  und  polirt,  hergestellt.  Die 
Wände  sind  in  Stuck,  mit  theilweiser  Vergoldung,  der  Plafond 
ist  mit  Drahtgerippe  in  Gyps  ausgeführt  »ml  enthält  im  Spiegel 
ein  großes  Frescobild,  ebenso  ist  die  Prosceninmsgnrtuug  »1  Fresco 
bemalt.  Die  Bestuhlung  ist  eine  sehr  vornehme ;  auf  der  Estrade 
sind  reich  geschnitzte  und  vergoldete,  mit  Seidenbrocat  Aner- 
zogene Fantenils,  im  Parquet  Klappsitze  aufgestellt 

Die  Bühne  ist  nach  Angahe  des  Herrn  lnspectors  Rudolph 
ausgeführt  und  hat  eine  LJlnge  von  lO  M  m  und  eins  Breit«  von 
14  m.  Die  Einrichtung  lässt  die  Aufführung  von  Opern  nnd  Aus- 
stattungsstücken zu.  Das  ganze  Theater  ist  von  einer  Central- 


Teber  die  Ausführung  einer  Ifassersäulen-FörderanlaKe  mit  hohem  Druck. 

Auszug  an«  dein  Vortrage  de«  Herrn  Ingenieur,  kai*.  Kaih  Philipp  Mayer,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  1J.  Deeember  Ih91. 


Der  Vortragende  bespricht  vorerst  die  üblichen  Methoden 
der  Enüastung  von  Flach-  und  KolbeDSchiebern  und  kommt  zu 
dem  Resultate,  daß  für  Wassereäulenmasehinen  wegen  der  mit- 
unter nicht  zu  umgehenden  Verwendung  von  nnreluem  Wasser 
eine  Nachstellung  des  Steuerschieber«  unbedingt  nothwendig  sei ; 
in  dieser  Hinsieht  hat  sich  der  vom  Vortragenden  angewendete 
Flaebschieber,  in  einem  Tunnel  laufend,   dessen   Decke  genau 


parallel  zur  ursprünglichen  Lage  durch  Keile  nachstellbar  ist, 
bestens  bewährt. 

Eine  vollkommene  Entlastung  des  Steuerschiebers,  wie  sie 
mit  Rücksicht  auf  die  großen  Querschnitte  der  Ein-  und  Anstritts- 
«ffnungen  an  diesen  Maschinen  erforderlich  Ut,  schließt  not- 
wendigerweise eine  vollkommene  Abdichtung  der  Schieber  aus. 
Wahrend    der   hieraus   resultirende    Wasserverlust    bei  einem 
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Dreeke  bis  zu  10  bis  12  Atin.  verhältnismäßig  gering  ist,  mnüte 
auf  Mittel  gesonnen  werden,  eine  Con»truction  zn  finden,  welche 
anch  fBr  höhere  Drücke,  selbst  bis  100  Atm.,  bei  vollständiger 
Entlastung  dennoch  eine  Abdichtung  der  Stenerungsorgane  ge- 
stattet.  Sie  wurde  in  der  vom  Vortragenden  naher  besprochenen 
Ventilsteuerung  mit  zwnngläuflger  Schlnßbeweguug  gefunden. 

Die  Ventile  sind  als  einsitzige  Kolbenventile  ausgeführt, 
welche  bei  richtiger  Wahl  des  Kolbendurchmessers  in  jeder 
Stellung  vollständig  entlastet  sind;  selbst  im  denkbar 
ungünstigsten,  in  Wirklichkeit  nie  eintretenden  Falle,  kSnnen  die 
Ventilsitze  nur  mit  dem  halben  spezifischen  Adtnlssionsdruckc  | 
angepresst  werden,  bo  daß  bei  sanftem  Aufsetzen  des  Ventiles 
eine  Abnützung  der  Sitzflaclien  in  Folge  dieser  Arbeit  nicht 
stattfinden  kann.  Bei  Gelegenheit  der  Ausführung  dieser  Ventile 
machte  der  Vortragende  auch  einige  Versuche  Uber  die  Reibung 
von  Lederstulpen  in  ihrer  Anwendung  für  .Stopfbüchsen.  Die 
betreffende  Vcntilstange  hatte  13  »im  Durchmesser,  der  Leder- 
stulp  10  mm  Höbe  an  der  Stange  anliegend.  Die  einfachen  zur 
Verfügung  stehenden  Apparate  gestatteten  eine  Probe  von  0  Alm. 
(also  Leergang)  bis  zu  20  Atm.,  wobei  der  Druck  stete  um 
.ri  Atm.  erhöht  wurde  Hiebe!  ergab  sich,  dal!  der  Reibungs- 
widerstand betrug: 

<>)  bei  5  Atm.  Druck  12-7%, 
b)  bei  20  Atm.  Druck  S'87"/,,. 

Der  Reiunngswiderstand  ist  aber  aus  2  Factoren  zusammen- 
gesetzt :  aus  dem  Widerstände  für  die  Leergangsarbeit,  da  ja 
der  Stülp  schon  an  und  für  sich  entsprechend  angepresBt  sein 
muß,  und  aus  dem  lediglich  von)  Wasserdrücke  herrührenden 
Reibungswiderstand  Betrachtet  m.in  den  enteren  als  additionelle 
Größe  und  zieht  ihn  von  dem  absoluten  Widerstände  bei  ge- 
paustem Wasser  ab,  so  ergibt  sich  als  jener  Widerstand,  welcher 
durch  den  Wasserdruck  allein  erzeugt  wird; 
«)  bei  5  Atm.  3-33<V„, 
b)  bei  20  Atm.  3  37%. 

Ks  zeigt  sich.  daß  dieser  Widerstand  constant  ist  und  daß 
ein  kleinerer  als  3'33",',,  im  vorliegenden  Falle  überhaupt  nicht 
erreichbar  wltre. 

Für  die  zwanglSufige  Bewegung  der  Ventile  konnten  die 
bisher  bekannten  ('Instructionen  der  sogenannten  zwanglänflgen 
Ventilsteuerungen  nicht  verwendet  werden,  da  diese  thaUäehlicb 
nur  für  das  Anheben  zwanglltnflg  sind,  das  Schließen  aber  durch 
Vermittlung  einer  activen  Feder  stattfindet;  diese  kann  zwar 
kein  schnelleres  Schließen  bewirken,  als  die  Steueruugsorgane 
gestatten,  macht  jedoch  ein  langsameres  Schließen  nicht  un- 
möglich, was  auch  ei fabrungsgemiß  eintritt. 

Bei  Waasersaulenmaschinen  muß  auf  eine  absolut  sichere 
Fnnctionirung  der  Steuerung  nmsomehr  Werth  gelegt  werden, 
als  andernfalls  heftige  Stüße  im  Arbeitecylinder  und  der  Rohr- 
leitung erfolgen  würden. 

Für  das  Anheben  der  Ventile  wurde  die  bisherige  Methode 
mittelst  Daumen  und  Hebel,  für  das  Senken  und  Schließen  des 
Ventiles  jedoch  ein  kleines  Winkelgestänge  angewendet,  welches 
den  Stenerungsdaunten  dlrect  mit  der  Ventilstange  verbindet  und 
auch  das  Schließen  des  Ventiles  durch  das  Stenerungsorgan 
zwanglänng  vollzieht.  Nach  vollzogenem  Schlüsse  knickt  d.n 
Winkelgestange  und  nimmt  an  der  Weiterbewegung  der  Stene- 
rungsorgane  thell,  hiebet  das  Ventil  selbst  noch  Immer  mit  einem 
entsprechenden  Drucke  festhaltend.  Unterstützt  wird  die  Thatig- 
keit  dieses  Knickgestanges  durch  eine  normal  dazu  wirkende,  in 
diesem  Falle  jedoch  blos  passive  Feder,  welche  selbst  bei  den 
ungünstigen  Verhältnissen,  wie  sie  bei  deu  Wassersaulcumuschinen 
obwalten,  nur  den  fünften  bis  sechsten  Theil  des  Ventilhubes 
zurücklegt.  Eiu  solches  zwanglauflg  gesteuertes  Ventil  wurde 
mit  einer  Transmission  verbunden  nnd  mit  300  Touren  laufend, 
längere  Zeit  arbeiten  gelassen ;  das  angetriebene  Ventil  folgte 
ganz  präcise,  und  es  zeigte  sich,  dsü  mit  dieser  Tourenzahl 
noch  keineswegs  die  Grenze  der  Geschwindigkeit  erreicht  war. 

Praktische  Anwendung  hat  diese  Steuerung  bei  zwei  Wasser- 
säulen-Förderungsanlagen   gefunden,    welche    für   eine  Nettolast 


von  liOO  ki)  bei  31  m  Förderhöhe  ausgeführt  wurden;  die  vor- 
handene Druekh«h<;  betrug  227  m,  das  Wasser  wurde  durch  eine 
ca.  80o»i  lange  Rohrleitung  zugeführt;  die  Cylinder  erhielten 
100  mm  Durchmesser.  250  mm  Kolbenhub.  Mit  Rücksicht  auf 
die  gerinne  Förderhöhe  konnte  mau  die  Maschinen  für  die 
Forderung  mir  mit  sn  Touren  per  Min.  laufen  lassen;  zur  Er- 
zielung  einer  grüneren  Geschwindigkeit  wurden  die  Förderachalen 
ausgehängt  und  mit  der  mittelst  Schrauben  gebremsten  Trommel 
gearbeitet;  hiebei  ließ  man  die  Maschine  bis  zu  150  Tonren 
machen. 

Das  nachstellende  Diagramm  entspricht  der  Wirkung  der 
Steuerung  bei  120  Touren  mit  gebremsten  Trommeln,  das  ander«' 
zeigt  diese  bei  80  Touren   wahrend  der   normalen  Forderung. 


Eine  große  Anzahl  weiterer  Diagramme,  unter  den  verschiedensten 
Verhältnissen  abgenommen,  bestätigen  die  Correctheit  der  zwang- 
läufliren  Ventilsteuerung.  Als  äussere  Steuerung  wurde  eine  ge- 
wöhnliche Stephenson'sehe  Coulisse  mit  Revereirhebel  angewendet, 
welcher  sich  sehr  leicht  handhaben  Heu  da  hiebei  keine  anderen 
Handgriffe  zn  machen  sind,  als  man  bei  Dampfmaschinen  zn 
machen  gewöhnt  ist.  Auch  das  Anheben  nnd  Aufsetzen  der 
Förderschalen  erfolgt  auf  gewöhnliche  Weise  und  wird  bei  ge- 
öffnetem Ventile  mit  dem  Rcversirhebel  gesteuert,  um  nur  so  viel 
Wasser  zu  verbrauchen,  als  der  jeweiligen  Beanspruchung  zu- 
kommt, nachdem  die  Maschinen  selbst  veraländlich  so  kräftig 
gebaut  sind,  daß  sie  das  Anheben  in  jeder  beliebigen  Kurbel- 
stellung ermöglichen. 

Wie  schon  bei  früheren  Anlässen  erwähnt,  liegt  der  Vorzug 
dieser  Wsssenäulcnmazchinen,  abgesehen  vom  ruhigen  Gange 
in  Folge  der  angewendeten  I.uftpnffer,  hauptsächlich  in  der 
leichten,  automatischen  Anpassungsfähigkeit  des  Wasserverbrauches 
an  die  jeweilige  Beanspruchung  der  Maschine.  Die  erwähnten 
Förderangsjinlageu  sind  nunmehr  seit  Anfangs  August  1.  J.  in 
regelmäßigem  Betrieb  und  bewähren  sieh  vorzüglich  Abgesehen 
von  der  Anwendung  für  Wassersäulcnmaachincn,  für  welche  diese 
Steuerung  zunächst  constrnirt  wurde,  empfiehlt  sich  dieselbe  auch 
für  Dampfmaschinen,  indem  durch  Anwendung  des  Knickgestängeg 
jede  der  bisherigen  sogenannten  zwsogläungeo  Ventilsteuerungen 
zn  »irklich  zwangläuügen  umgewandelt  würden;  die  Dampf- 
maschinen könnten  mit  wesentlich  mehr  Touren  arbeiten,  also 
für  gleiche  Leistung  kleiner,    bezw.  billiger  hergestellt  werden 

Kür  Handsteuerung  hei  Aufzügen  int  diese  Anordnung 
gleicherweise  sehr  geeignet,  da  Iii»  durch  eine  dicht  schließende, 
leicht  bewegliehe  Steuerung  gewonnen  wird,  was  von  den  bis- 
herigen Schielier-  nnd  Kolbensteuerongen  keineswegs  behauptet 
werden  kann  Eine  besondere  Verwendung  würde  diese  Steuerung 
anch  l>ei  SchiflRniascliinen  finden  Bei  den  grollen  hier  zur  Ver- 
wendung gelangenden  Cylindern  erhalten  auch  die  inneren  Steue- 
ruugsorgane derartige  Dimensionen,  daß  die  Massenwirkung  auf 
dieselben  «ehr  empfindlich  und  nachtheilig  wird;  wie  sehr  man 
bemüht  ist,  diesem  Umstände  Rechnung  zu  tragen,  mag  daraus 
entnommen  »erden,  daß  hei  einer  in  Deutschland  ausgeführten 
Sehiffsmasehine  von  50(jO  IIP  bei  l'il)  Touren  per  Min.  die 
Körper  der  Steuerkolben  aus  Aluminium  angefertigt  wurden. 
Abgesehen  von  der  Kostspieligkeit  dieses  Aushilfsmittels  Ist 
damit  auch  nur  der  eine  Factor  der  Massen  Wirkung,  das  Gewicht, 
redneirt,  während  die  Geschwindigkeit,  welche  «ich  In  der  2.  Potenz 
fühlbar  macht,  dieselbe  bleibt. 


Nr.  z. 
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Seit«  au. 


■Vi 

be»r-gt<>n  Thrill-  sehr  klein, 
in  Triftigkeit   sind,  Ml« 

ircring.  Dnrrh 
StoiurmiK  unter 
ilisseiisteuerui.g  crhc-blich  günstig«* 


ist  sowohl  das  (ie- 
ji>  nur  »UM»  zwei 
Hub,   also  deren  Oe- 
Umntllndtr   *M  die 
der  «blichen 
die  MaiiiArirfähisrkiit 


de»  Schifte*  erleichtert.  De«  Weiteren  lassen  »ich  etwaige  Re- 
paraturen an  der  Stenet-ntig,  welche  nar  im  Nachschleifen  der 
Ventile  bestehen,  ohne  Schwierigkeit  an  Ort  und  Stelle  aaaffihren, 
Die  amwlute  Verläßlichkeit  dieser  Steuerung  empfiehlt  daher  die- 
selbe auch  in  eminenter  Weise  für  Schiffsmaschinen. 


Die  elektrischen  Untergrundbahnen  in  Berlin.*) 


Mit  Rücksicht  darauf,  dal)  in  dem  Programm  für  die  Verkehr»- 
•akgen  in  Wien  auch  die  Ausführung  von  elektrischen  t'ntergrnudbahnen, 
•eiche  die  innere  Stadt  kreuzen  sollen,  aufgenommen  erscheint,  dürfte 
<»  <un  Interesse  aeiu,  das  Project  kennen  in  lernen,  welches  fllr  die 
Aslage  solcher  Bahnen  in  Berlin  ausgearbeitet  wurde.  Wir  wollen  des- 
halb im  Nachstehenden  einen  Aitssug  an«  dem  Berichte  der  Allgemeinen 
Dektricitäts-Ueacllscbaft  in  Berlin  Ober  das  ron  ihr  ausgearbeitete  Pro- 
ject  verGBentlicben. 

Das  Stadtgebiet  Ton  Berlin  soll  zunächst  dnreh  zwei  Linien  quer 
durchschnitten  werden,  welche  in  zwei  zu  einander  senkrechten  Himmels 
richtuageu  liegend  den  Hanptstrecken  de«  Verkehr«  folgen.  Dies  «lud  die 
Untergrundbahnen  in  der  Nord-SUdrichtnng  (Friedrichsatrasse)  von  der 
Fena-  nach  der  Bergmannstrasse  und  in  der  Ost-Westrieblung  znr  Ver- 


en  den 

ermöglichen.  Fiir  die  Kreuzpunkte  und  wichtigen 
Haltestellen  des  Verkehre»  sind  Statloueu  vorgesehen. 

I>er  Wichtigkeit  der  einzelnen  Strecken  für  den  Verkehr  ent- 
sprechend sollen  dieselben  der  Reihe  nach  ausgeführt  und  mit  der 
Friedricbstraoenlinie,  welch*  die  Dnrehi|uernug  der  Straß*  .Unter  den 
Linden*  ge»tattet,  begonnen  werden.  Die  znr  Herstellung  dieser  Linie 
ja  Ansticht  genommene  Bauzeit  betragt  zwei  Jahre.  Hierauf  folgen  die 
LeipgtigrretrnGenstrfcke  und  die  innere  Ringbahn.) 

Die  einzelnen  Strecken  sind  von  einander  völlig  unabhängig,  iudem 
•Kb  dieselben  in  gesonderten  übereinander  befindlichen  Tunnel  kreuzen. 
Auf  fed«  Linie  sind  für  die  Fahrten  nach  entgegengr*elxter  Richtaug 
getrennte  Tunnel  vorgesehen.  Um  in  den  Langsstreeken  beim  Uebergang 
in  die  entgegengesetzte  Richlnng  die  Weichen  zu  vermeiden,  lauleu  die 
Gelei»  an  den  Enden  in  Schleifen  ans.  durch  welche  die  Zöge  von 
einem  Tuunel  zur  Rückfahrt  in  den  parallelen  einlaufen  und  so  einen 
Weg  ohne  Ende  zurücklege».  Auf  diese  Weise  .st 

lieb  icemacht  nud  für  die  Fahrgaste  jede  sonst  hierdurch  drohende  tiefahr 


AI»  Tunnel  werden  Rohren  aus  Flnlieisen  hergestellt.  Diese  ge- 
waltigen Rohre  von  ovalem  Querschnitt.  10  mm  stark,  etwa  8  6  m  hoch, 
unten  etwa  ]«  breit,  sollen  bei  den  projectirten  Bahnen  8-lüm  nnter 
der  Erdoberfläche  liegen,  so  dal}  sie  das  Spreebett  noch  mehr  als  2« 
sater  der  Flußsohle  kreuzen.  In  Folge  ihrer  tiefen  Lage  sind  sie  dem 
Frnstgebiet  bestandig  entzogen.  Sie  werden  aus  mehreren  gekrümmten 
Eüenplatteu  zusammengefügt,  die  an  ihren  Flanschen  wasserdicht  mit 
einander  verschraubt  werden.  Mittels  sinnreicher  Vorrichtungen  werden 
«*  Ia  die  Erde  gewissermaßen  hineingeschoben  und  aiti  ihnen  alsdann 
der  Boden  fortgeschafft.  Der  zwischeu  dem  Süsseren  Erdreich  und  dem 
Tunnel  hergestellte  freie  Raum  wird  dicht  mit  Cementmfirtel  ausgefüllt. 
Ria  ebensolcher  Mantel  befindet  sich  im  Innern  der  Hfihre  und  dient 
tadeich  als  Schutz  gegen  da»  Rosten.  Di*  Arbeitsmethode  hat  den  für 
die  Großstadt  »ehr  wichtigen  Vortheil,  dall  die  gesammte  Bau- 
arbeit  ohne  Verkehrsstörung  vor  sieb  gehen  kann  Die  Schienen 
liege»  anf  der  Sohle  des  Tunnels  im  Abstände  von  I  »i.  Itort  ttlhren 

die  Zuleitnngsdrahtc  des  elektrl- 


II.  «.  w. 


Als 
Diese  erst 


"i  Wewer  Aufaatt 

l.»L4u  Hl  kleluereo  Leiter» 


Kraft  wird   natürlich  Elektricität  verwendet. 


Minderausgabeti  im  Betriebe  einen  behaglichen  Anlentbalt  in  den  unter- 
irdischen Räumen,  da  bei  ihrer  Verwendung  jegliche  Belästigung  de» 
Pnbliknras  durch  Qualm,  Hitze  und  Geräusch  fortfallt.  Bei  der  geplanten 
Einrichtung  wird  die  Benützung  von  Aceumulaloren  vorläufig  nicht  in 
Aussicht  genommen.  Das  zur  Anwendung  gelangende  System  schließt 
■ich  dem  von  der  Allgemeinen  FJektxicitätt-fleselltchaft  bereits  in  Halle 
mit  Erfolg  durchgeführten  iu  vielen  Punkten  an.  Es  werden  aber  nicht, 
wie  bei  Straßenbahnen  anf  den  Strecken  einzelne  Wagen  verkehren, 
sondern  e»  »Ind  für  jeden  Zug  i!  Personenwagen  vorgesehen  nach  Art 
der  ge»  ähnlichen  Straßenbahnwagen.  Dieselben  ruhen  vom  und  hinten 
anf  je  zwei  Aebsenpaaren,  haben  in  der  IJIngsriehtung  einen  Durchgang 
für  die  Fahrgaste  und  bieten  Platz  für  je  40  Personen.  Im  Zuge  sind 
»ie  durch  Uebergänge  mit  einander  verbunden.  Mit  Rücksicht  auf  diese 
der  Züge  enthalt  nicht  Jeder  Wagen  wie  in  Halle  den 
um  Ziehen  der  drei  Wagen 
füglich  »I»  elektrische  I 
kann.  Da  diese  nicht  zur  Erzeugung, 
de»  elektrischen  Stromes  dienen,  ergibt  sich  für  sie  eine  »ehr  einfache 
tVmstrncüon.  Sie  enthalten  nnr  mehrere  langsam  lanfende  Elektromotoren 
mit  den  nötbigen  Regnlirnngs-  und  Bremsvorrichtungen,  sowie  Platz  für 
den  Fahrer.  Die  Drehung  der  Motorachseo  wird  den  Radern  der  Loeo- 
motive  mitgetheilt  und  dadurch  der  ganze  mit  dieser  gekuppelte  Zng 
in  Bewegung  gesetzt.  Die  benffthigte  elektrische  Energie  wird  in  Centrai- 
stationen erzengt  und  Uber  das  ganze  Netz  vertheilt. 

Die  Züge  folgen  einander  in  Zwischenräumen  von  .1  Minuten  und 
besitzen  eine  Fahrgeschwindigkeit  von  ungefähr  SB  l-m  in  der  Stande. 
Durch  dirse  große  Geschwindigkeit  wird  bereit»  an  sich  fllr  eine  genügende 
Lüftung  des  Tunnels  gesorgt  ;  durch  elektrisch  betriebene  Ventilatoren 
kann  diese  noch  gesteigert  werden. 

Ein  Punkt,  welcher  besondere  Schwierigkeiten  bot  nnd  durch  seine 
wesentliche  Bedeutung  für  den  Bahnverkehr  bei  der  Projectining  der 
Untergrundbahnen  die  größte  Umsicht  erforderte,  war  die  Anlage  der 
Bahnsteige.  Auch  diese  Frage  hat  eine  günstige  Lösung  gefunden.  Die 


Träger  ersetzt  werden.  Von  der  Straße  erfolgt  der  Zogaug  au  den 
Bahnsteigen  theils  von  sogenannten  Inselperrons  mit  Wartehallen,  theils 
auf  Hüfen  oder  in  Läden  passend  gelegener  Häuser.  Der  Verkehr  fllr 
das  Publikum  ist  der  deckbar  einfachste. ,  dem  Stadtbahnbetrieb*  ent- 
sprechende. Nur  wird  man  statt  znm  Bahnsteig  emporzusteigen  mittels 
Fshratohlet;  zn  demselben  hinabbetOrderL  Neben  den  Fahrstühlen  sind 
Treppen  vorhanden.  Die  Fahrstühle  fassen  40 — 50  Personen.  Für  Kreuzungs- 
stationen «ind  naturgemäß  zwei  übereinander  gelegene,  rechtwinklig  sich 
kreuzende  Bahnsteige  vorgesehen,  welche  ebenfalls  durch  Fahrstühle  und 
Treppen  verbunden  sind. 

Fllr  die  zunächst  zu  bauende  FriedrichsBtraCeostrecke  sind  14  Halte- 
stellen geplant.  Die  Lauge  der  Gesainmt«t recke  hin  und  zurück  betragt 
ungefähr  13 Am:  der  Anschlag  für  ihre  Herstellung  belänft  »ich  auf 
12  Millionen  Mark. 

die  Wiener  Trsmway'.Uesellsrriait  im  Oetober  vorigen  Jahre«  dem  hohen 
Handels-Ministerium  eine  Studie  bezüglich  des  Baues  von  schmalspurigen, 
elektrisch  betriebenen  Untergrundbahnen  in  Wien  überreichte,  welch* 
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Kr.  2. 


Frtr  dicBe  Untergrundbahn  waren  folgende  Tracen 
auch  mit  den  im  Regierutigsprngraiam  fllr  die  Wiener  Verkehrs- 
enthaltenen  Untergrundlinien  dnreh  die  innere  Stadt  nberein- 

*m  Openi- 


vom  Schot  tenring  tinter  dem 
Huf,  Graben,  Stefausplati,  Wollzeile  mm  Stnbenring.    Der  Tnnnel  war 
grfllStentbeil«  eingeleisig.  mit  der  Sporweite  von  1  m  i 
in  Entfernungen  von  :«m   äiio«  projectirt;  alle  drei 
ein  Wagen  nach  jeder  Richtung  abgehen. 

Bei  Ausführung  dieser  Linien  wird  es  «ich  jedenfalls  empfehlen, 
sowohl  an»  Rücksichten  der  Sicherheit  nU  der  LcUUingsfiililKkeit  eineu 
i  oder  —  wie  in  Berlin  —  swei  eingeleisige  Tunnel  anzulegen 


und  dürften  sich  die  Herstellungskosten  selbst  daun  bei  dem  guten 
Untergründe  in  Wien  noch  billiger  stellen  als  in  Berlin,  wo  der  schwim- 
mende Boden  der  Herstellung  bedeutende  Schwierigkeiten  bietem  dürfte. 

Es  ist  nbrigens  nicht  ausgeschlossen,  daß  bei  der  Deuilberatiung 
des  Kogierungs-Programme»  fllr  die  Wiener  Vcrkehrsanlagcn  dir  Kin- 
des elektrischen  Betriebes  aneh  noch  für 
für  welche 
rerden  wird, 
Anlage  -  durch  die 

Profile  -  ergeben  wllrileu.    Paß  der  elektrische  Betrieb 
welche  vom  Slralienverkebr  gesondert  sind,  »ehr  wohl  in  Stande  ist, 
auch  einen  großen  Verkehr  zu  bewältigen,  durfte 
Er/abrangen 


VcreinH-Angelegenhelten. 


1891/92. 


BERICHT 
über  die  9.  (66»chäfts-)  Versammlung  de 

Snmutotl,  ilm  2.  .liimur  lx'.f>. 

Vorsitzender:  Herr  Vereinsvorstch^r-Stellvcrtrctt  r.  Gcneral- 
Direetiutisrath  Arthur  O  e  l  w  e  i  n. 
Anwesend:  178  Mitglieder. 

Schritt fülirer:  Herr  Secrctllr,  kaiseri.  Rath  L.  Gutirborr. 

1 .  Der  Vorsitzende  eröffnet  um  7  Uhr  die  Sitzung  nn.l  .  ,ni- 
»latirt  die  HesehlutSfahigkcit  derselben  als  Gi-scInifts-Vci  sannnlung. 

2.  l»as  Protokoll  der  letzten  Geschaits-Vorsaininluiig  vom 
19.  Deeembcr  v.  J.  wird  verlosen,  genehmigt  und  gefertigt: 
seitens  des  Plenum«  durch  die  Herren  k  k.  Bnnrath  DSriVl 
iiinl  k.  k.  Professor  Ritter  v.  Riiha. 

3.  Der  Geschäftsbericht  filr  die  Zeit  vom  2",  Deeembcr  1801 
bis  2.  JSlitier  1H92  gelangt  zur  Verlesung.  (Heilage  A.| 

1.  (übt  der  Vorsitzende  die  Tagesordnung  der  n!Uli«t- 
winbeiitliehen  WrciiiB-Versammlungcu  bekannt  uud  spricht 

.">.  dem  u.-ö.  Gewerbe  Verein  Itlr  die  unentgeltliche  Uebei-. 
la*»ung  seines  Fcstsaales  sowohl,  als  de»  Projoctions-Apparates 
litr  unseren  am  9.  JAnner  1.  J.  abzuhaltenden  Vortrags-Aheiid 
unter  dem  Heilalle  der  Versammlung  den  verbindlichsten  Dank  ans. 

t>  Sehreitet  der  Vorsitzende  zur  Wahl  d>  s  Coinites,  welches 
die  Vorbereitungen  für  die  Ivi  der  nächsten  Hauptversammlung 
durchzuführenden  Wahlen  zu  treffen  haben  wird.  Die  Versammlung 
nimmt  hiebet  den  bisher  eingehaltenen  Vorgang  a:i  und  erklärt  sich 
einverstanden,  daß  das  Sctntininm  dein  Hurean  übertragen  werde. 

Ergebnis  d-s  Scrutiniunis :  Abgegebtin  wurden  140  Stimmen. 
Hievon  erhielten  die  Herren:  IIa  vre  der  l'arl,  dpi.  Architekt 
lü"i;  II  Ii  h  e  r  m  u  ii  Ii  Carl,  k.  k.  Hau-  und  Mascbiiicii-Ingcnicnr- 
Ahsistent  lOH;  Paul  Martin,  dpi.  Ingenieur  !>9 ;  Hischof 
Citri.  Ober- Ingenieur  des  Stadtbauamt es  90:  Schlot!  Carl, 
dpi.  Ingenieur,  Ober-Ingenieur  der  SUdbahn  s4;  Ol  bricht 
Kranz,  Suidlbaumeiser  H2;  Eysank  Emilian  v.,  kaiseri.  Rath 
und  Ober-lnspertor  der  k.  k.  Staatshahneii  MO;  liinder  Johann, 
Ober-Ingenieur  der  öslerr.  Nordwestbuhn  69  und  Sturauy 
Josef,  Architekt  nnd  Stadthanmeister  IUI  Stimmen. 

Im  .Sinne  des  Beschlusses  der  Gcsehnltsversniiimliing  vom 
22.  Decembrr  IHHS  gehören  dem  Wahlcnmite.  nebst  den  vor- 
stehenden noch  die  iinclilienannU-n  Herren  an  :  Brückl  Georg: 
H  n  1  m  e  r  Hermann;  Helinsky  Wilhelm;  Männlicher 
Ferdinand ;  0  r  1  e  t  Ii  Anton ;  P  i  s  c  h  o  f  Alfred,  Ritter  v. ;  P  r  e  n- 
uinger  Carl ;  S  c  Ii  o  e  n  ,1.  O.  Ritter  v. ;  T  Ii  i  en  e  in  a  n  n  Otto: 
\V  e  Ii  r  e  Ii  f  e  u  n  i  g  Edmund  ;  \V  i  o  1  c  m  a  n  s  Alexander  v. 

7.  Der  Vorsitzende  kommt  auf  das  in  der  letzten  (iisrhaft.s- 
versaiiiirilnng  Von  Herrn  Ingenieur  v.  Herbert  gestellte  Er- 
suchen zurück,  seine  um  23.  .liUiner  lNÜl  gehaltene  Hede, 
die  FluUeorrei'tioncn  betreffend,  in  der  Wochenschrift  zu  puhli- 
ciren.  Nachdem  constalirt  wurde,  daß  diese  Rede  in  der  Fach- 
gruppe der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure  gehalten  worden  ist 
nnd  dieselbe  mittlerweile  seitens  de«  Herrn  Ingenieurs  v.  tierbert 
liruckliiliig  vorgelegt  wurde,  ist  dieses  Manuskript  dein  Zritnngs- 
zur  weiteren  Bcsculnfllassung  zugetnittelt  worden 


H.  Da  Bich  über  Anfrage  des  Vorsitzenden  Niemand  zum 
Worte  meldet,  ersuiht  derselbe  Herrn  dipl.  Itigeiiienr  k.  k.  Prof. 
Friedrich  Steiner,  den  angekündigt,  n  Vortrag  über  die  Znkni.lt 
der  Metulleonstrnrtioiieii  zu  halten.  Zn  diesem  Vortlage  er- 
griffen der  Reihe  nach  die  Herren:  k.  k.  Hofrath  nnd  Haudirector 
der  k.  k.  östtrr.  Staiitsbahuen,  v.  Bischoff,  Reffor  der  ti-chn. 
Hochschule  in  Wien,  k.  k.  Hegiernngtratb  Johann  Rndinger, 
Ontral-Inspector  der  Kaiser  Fcrdinaiids-Nordbahn  Eduard  Rot  t  er, 
Professor  der  terhn.  Hochschnle  in  Wien,  Rupert  Köck  und 
t'entml-Dltector  Emil  Heyrowsky  da*  Wort,  worauf  der  Vor- 
tragende erwiderte  und  sodann  einige  Experimente  ausführte,  (Vor- 
trag tiud  Dlscussion  werden  demnächst  veröffentlicht  werden.) 

Da  Bich  weiter  Niemand   zum    Worte  meldet,    dankt  der 
Vorsitzende  dem    Herrn  Prof.  Steiner  verbindlichst  fflr 
Mitteilungen  und  schlielit  die  Sitzung  9'  ,  Uhr  Abends. 

Der  Schriftführer : 
L.   G  a  s  s  e  b  u  e  r. 


I'iir  die  Zeit  vom  tH>.  December  bis  i-  Janue 

I.  Ihren  A  u  s  1 r  i  1 1  angemeldet  haben  dir  Herreu: 
Kuhn  Morin.  Oberinspektor  der  Slldbahn  in  Wie«; 
Mcrtlitseh  Gahriel,  Oberingenirnr  der  Nordhahn  in  Wien. 

II.  AU  wirkliche  Mitglieder  a  u  f  g  e  u  o  in  in  e  n  wurden 
die  Herren: 

B  11  n  s  d  o  r  f  Josef.  Architekt  iu  Wien  ; 

(ieider  Edgar  Hermann,  teehn.  Beamter  der  Directinn  de*  k.  k.  priv. 

Oesterr.  Phouix  in  Wien; 
Hrnbti  Anton.  Ingenieur  in  t leilenburg ; 
ti'r  Hilbeck  Josef,  Architekt  in  Wien; 

Kutscha  Wilhelm  techu.  Hilfsbeamter  des  SUdthauanitc«  In  Wien; 

l'aschkies  Hai,  Architekt  iu  Obeidöbliug; 

»toj»n  Anton,  Aspirant  der  k.  k.  8»t.  Staat -bahnen  in  Haiufcld. 

Fachgruppe  für  Architektur  und  Hochbau. 

Versaramlaar  am  24.  Nutenber  1881. 

Als  Fuuctionare  werden  per  Acclamatiou  gewühlt :  als  Obmann : 
Herr  k.  k.  Rauraih,  Architekt  A.  v.  W  i  e  1  e  in  a  n  s;  als  Schriftführer:  Herr 
dipl  Ingenieur  Frant  Kapnnn  nml  Herr  dipl.  Architekt  Carl  H  i  n- 
t  r  &  g  e  r.  Die  Wahl  des  Obmann-Stellvertreter*  wird  in  der  nächsten  Ver- 
sammlung vorgenommen,  nachdem  Herr  Ingenieur  Kindermann,  aut 
den  die  Wahl  fiel,  erklärte,  nicht  iu  der  Lage  zu  sein,  diese  Stelle  an- 
zunehmen. 

Nach  einer  herzlichen  Begrüßungsrede  d«  neugewaJilteu  Obmanns, 
welcher  der  abtretenden  Fachgrnppenleitnng  die  vollste  Anerkennung 
für  deren  TliJitigkcil  zollt  und  nach  einein  lebhaften  Appell  an  die 
Herren  Facbcollegcii.  sich  recht  zahlreich  an  den  Versammlungen  iu  be- 
tbeiligen  und  durch  Vortrage.  I iisni«ionen  und  Ausstellung  von  Pro- 
jecten  uud  Studie«  dieie  Abende  interessant  zu  gestalten,  erhalt  Herr 
Architekt   Baurath   Hcrnianu   Hei  in  er  das  Wort  uu  einem  Vortrage 
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Nr.  2. 


Musik-  n  n  d  TheaterAuistellung  in  Wie  n".  An  der  Hand 

tau.  (Bin«  Beschreibung  die«*  Theater»  wurde  auf  Grund  diese»  Vor- 
trage,  bereits  in  Nr.  1  d.  Bi.  veröffentlicht.!  Der  Herr  Vortragende  ladet 
rem  Schlosse  die  Herren  Facbccillegen  tum  Besuche  die*»  Baue»  ein, 

Der  Schriftführer:  Per  Ubmann 

Carl  Hinträger.  A.  r.  Wie  lern  an». 

Versammlung  am  15.  Deeemher  1891. 
Bei  der  vom  Herrn  Obnvnnn  Hanrath  v.  Wieleronn*  einge- 
leiteten  Wahl   den  Obmann  •  Stellvertreter«  wird  mit  Stimtneueinkeit, 
Herr  t  Iberingenieur  Lichtblau  gewählt,  welcher  die  Wahl  dankend 
annimmt.  Hierauf  theilt  der  Obmann  da»  reichhaltige  Programm  ITOr  die 


Seil«  31. 


nächsten  drei  Abende  der  Fachgruppe  mit  und  erhält  Herr  Architekt 
Murgen«  tern  da»  Wort  in  »einem  Vortrage:  „l'eberEiskeller 
und  Kishäuser- Anlagen  mitKorkstein-lsoli  rung".  Unter 
Vorweisung  von  Modellen  und  Mustern  erörtert  der  Vortragende  die 
Vortheile  de*  Korkiteiumateriale»  als  Isolirachiehte  bei  derartigen  An- 
lagen und  bespricht  in  ausführlicher  Weise  eine  grttoere  ausgeführte 
Anlage  für  eine  Bierbrauerei,  wobei  ein  Fa*»iing*r»nm  für  3000  m»  Eis 
gefordert  wurde :  ferner  beschreibt  er  das  hiebei  zw  Deckeneonstrnction 
tur  den  darunter  befindlichen  I.ngerkeller  bestimmte  B  r  a  i  n  a  r  d'sche 
System.  Beonderes  Gewicht  ist  auf  die  Iaolirnng  des  Eises  gegen 
das  abdienende  Schmelzwaaaer  und  bei  Holiconstructioueu  auf 
die  Ventilation  und  Circnlation  der  Luft  in  legen.  Die  näsliste  Ver- 
sammlung wird  für  den  llä.  Jlinner  1892  anberaumt. 

I>cr  Schriftführer:  Oer  Obmann: 

Carl  Hinträger.  A.  v.  Wielemans. 


ZEITSCHRIFT  DES  0  ESTER  R.  INGENIKUR-  UNI)  ARCHITEKTEN-VEREINES 


Vermischtes. 


S*.  Majestät  der  Kaiser  hat  dem  Ccntrnl-Direetor  der  Hossitzcr 
Kerabsn-Gescllsehaft  in  Segengott*»,  Herrn  Hugo  Rittler  da«  Riltcr- 
de»  Frans  .los.-f  Ordens 


Preis- Ausschreibungen. 

I>ie  Stadtgciucinde  K  r  u  m  a  n  schreibt  mr  Erlangung  von  Plänen 
für  den  Bau  einen  S  c  h  u  I  g  e  b  i  u  il  e  »  daselbst  einen  Couciir«  ans.  Die 
Mise  sind  bis  IM.  Febrnar  18lr2  an  den  Stadtrath  dortselbst  einzusenden, 
Kur  die  besten  Projekte  «ind  Preise  von  MIO,  «Kl  tind  300  f|,  ausgesetzt. 
Näheres  im  Anzeigentheil  d.  BI. 

Der  Sladtmagi*trnt  il  U  neben  schreibt  zur  Erlangung  von 
Städter  weitem  u  gspläneu  im  Maustab  I  :  fiCKK»  eine  Concurrciix 
ans.  Die  Pläne  sind  bis  I.  .Juli  1892  dortselti-t  einznbringen  Preise 
«Uni«,  4000.  3ooO  und  2Mj.)  Maik. 

I».  r  Gemcindcrath  von  Jussy  schreibt  zur  Erlangung  von  Plänen 
ftlr  einen  Sclilach  t  vlehmark  t  und  für  Schlachthäuser  eine  Con- 
en™* ans.  Die  Pläne  sind  bis  15.  27.  llärz  I.  J.  einzusenden.  1.  Preis 
70m>  Krc»_,  ä.  Preis  »WO  Frcs. 

Die  Stadtverwaltung  von  Sofia  schreibt  znr  Erlangung  von 
Planen  für  die  C  a  n  a  1 1  .  a  t  i  »  n  der  Stadt  eine  Coiicnrrenz  aus.  Die 
Pr«j*rte  sind  bis  13.  Februar  I.  .1.  einzusenden  Pteise  lo.OOO,  TiKMi  und 
50t  H»  Frc. 

Die  Stadtgemeinde  V  a  r  n  a  vergibt  die  Herstellung  des  Kataster- 
(iUae.  für  das  Gebiet  der  Stadt  Varna.    AutrUge  mit  Angabe  de-< 
per  Ar.  oder  Hectare  sind  bi»  l,,|;s.  Februar  dahin 


1.  Auf  den  Werken  der  Salgo-Tarjaner  Steinkohlen-Bergbau  Gcscll- 
■ehsft  i*t  die  Stelle  eines  Maschineningenieurs  nnd  Werk- 
*Ut*.<nleiters  zu  bescueu.  fiesnehe  sind  bis  31.  Jänner  18W2  bei  der 
t'ittrtian  dieser  Gesellschaft  einzureichen.  Näheres  im  Anzeigentheil  d.  Hl. 

2.  31  Ingenieure  rinden  Anstellung  bei  der  Bahnerbaltnng 
d-r  kgt,  mm.  Staatseiaenb. ihnen  in  Oraiova-Pitesti,  Bukarest, 
Galati.  .lassy.  Beizulegen  ist  dem  (ir-uche  Diplom  «der  Abgangs-Zeugni* 
'•'Ii  einer  pulyteehn.  Schule  —  Dienstzeugnisse  -  Geburtsschein.  Ehe- 
H'lifin  »animt  Geburtsschein  der  Frau  und  Kinder.  Gesuche  bi«  15.  .lau- 
tier |.  .1.  an  die  General-Direktion  der  k.  rum.  Staatseiseubshiien  Servicinl  P. 
«i  Bukarest. 


Eingelangte  Bücher. 

Th«  Washlngton-Brldge  over  the  Harlem-Kiver 
Street  by  W  R.  II  u  1 1  <•  n   1".  a  Bände  Ncw-Yurk  1881. 


1-1  -: 

«2H7.    Bau  d«s  Elsenbahn-Vladuotes 

2  BJatt  Photographien.  Geschenk  de*  Herrn  F.  Djiirup. 


Dl«  Festhalte  für  du  vierte  deutsohe 

in  Wien.  17  Blatt.  Geschenk  des  Herrn  O  1 1  e. 


Aber  den  Btädtetag  zu 

vom  27.    29.  August  1891.  8".  70  S.  m.  1«  Abh.  Berlin  ISftl. 

«300.  TJeber  Dynamometer  von  dpi.  lug.  F.  Kuvarik.  4». 
11  S.  mit  2  Taf.  Wien  IM».  -  Soudernbdruek  aus  der  Wochenschrift 
des  Ocsterr.  Ingenienr-  und  Arehitekteu-Vereiiie*.  Geschenk  de«  Herrn 
Verfassers. 

«301.  Fuhrer  dar  oh  dl«  Kasohlnenhalle.  deren  Anneie 
und  zugehörigen  Pavillons  der  allgemeinen  I.ande»au»tellnug  iu  Prag  1891. 
so.  211.  S.  m.  vielen  Tafelu.  Prag  lsttl.  Geschenk  de*  Herrn  lugeuieur 
W.  H  e  I  m  b  k  y. 

«302.  Theorie  der  BeobaohtungsMilar  von  E.  C  z  u  b  e  r. 

8".  118  S.  m.  7  Abh.  Leipzig  1MUI.  B.  G.  Teubner. 

6103.  Zar  Flugfrage.  Einige  Anregungen  für  die  Zeitgenossen 
v<m  E.  v.  Wechmar.  8".  «7  S.  Berlin  1891.  W.  H.  Ktlhl.  Mark  1.2". 

8104.  Informationen  für  Erfinder  und  Patentinhaber  von 
H.  Schmolka.       84  S.  Prag  1891.  Calve.  II.  .80. 

«305.  Sammlunt  beupoUisUloher  Besoheld«  nebst  Ent- 
scheidungen von  I..  Rarguiu.  w>.  80  S.  Hamburg  1891.  MeiUner. 
Mark  1.20. 

6*'ni.  Vorachläge  für  dl«  Berechnung;  der  MaterlaJ- 
■tarken  neuer  Dampfkessel.  (Hamburger  Normen  1 431»  1 
iu  der  Delegirten-  und  Ingenieur-Versammlung  zu  Danxig. 

asyn.  El  aenb  ahn -Kaien  der  fttrOcatarreleh-Uncarn  1 

15.  Jahrgang.  Wien  ldltl.  Ge*chenk  der  Herausgeber. 

4528.  B.  Fr.  Seholl'a  Führer  des  Xaeonlniaten.  Ein  Hand- 
nnd  Hilfshnch.  bearbeitet  unter  Mitwirkung  von  Prot.  R  e  u  I  e  a  u  x  von 

E.  A.  Brauer.  II.  An«.  Br«uu«chweig  18«l.  F.  V  i  e  w  e  g  &  Sohn. 
Mark  9  -. 

21  vj  Hltthellnngen  aua  dem  meohanlaoh-teohnteohen 
Laboratorium  der  k.  techn  Hochschule  in  Manchen.  20.  Heft  EinrluO 
der  Zeit  bei  Zerreillversnchen  mit  verschiedenen  Metallen  von  J.  B  a  n- 
sehinger.  4"  Mäncheu  1M»1.  Ackermann.  Maik  24  - 

2nil.  Hydranlleoher  Kai 

Rohmaterialien,  pbvsikaliichcii  und 
vou    Dr.   H.   Zwick.   8«.   315  S.   m.   50  Abb'  a.  Aull.  Wien  I8!.|. 
A  H  a  r  1 1  e  b  e  u  fl.  2.50. 

«;I15.  TJeber  politische  Bildung:  von  A.  Einer,  8".  37  S, 
Wien  1S.I.  F.  Teinpsky.  fl.  -.10. 

«.318.  Dl«  VervUlfaltlgnaga-  und  Ooplrverfkhren  neb.t 
den  diimi  gehürigen  Apparaten  und  l'tcnsilicu  von  Dr.  Th.  Koller  8». 
224  S.  m.  23  Abb  Wien  1891.  AHartleben.fi  l.«5. 

«317.   Dl«   Knast  der   Olaamaise  Verarbeltong  von 

F.  Fischer.  (»».  149  S.  mit  277  Abb.  Wien  1891.  A.  llartlebeu 
1!   2  21' 

0318.  Da«  Belaegeiohaft.  Ein  Klickblick 
Thatigkrit  van  W.  Fräser.  8'.  347  S.  Wien  Ihmi. 
Tb.  tunk  A.  So  n. 


auf  .'ji.jatirit'«' 
Gü-hciik  von 


I.31H 
Ii.  Rilt.-r  i 


"Das  Dampf keaa elweaen  In  Oes 

Tina.  8'.  I'i7  S   Wien  IVH.  Halm. 


Di 
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[RIFT  DES  < 

»KSTERR.  INOEKIEl'R. 

UND  ARCHITEKTEN- VEREINES. 

Nr.  8. 

8ubnilfl6iona-Aii%elger. 

Dalum 

Uasehreibei 

■de  Stelle 

Ort 

U  t  »  p  11  i  l  «  i  il 

Iii  .lanner  l*HS 
Mittun-  18  I  hr. 

in.  .lanner  ih«w 

B 

Direetion  <li'r  k.   k.  priv 

Kinieichungs-l'rofcikoll. 
Directum  der  uiatiri-cli -«etile- 

M«cuen  i  cuiraiomin. 
Verwaltung  d  Dampfi*  hi.!T. 

flvti    Ana   ..Li  .imip     1  likvil 
eil».   (ICB  "St. •lim;.  I.IOTO. 

Der  Lmiitratli  von  der  Beck 

Wien,  II.  Niirdbiilin- 

Wien,  1.  tianzngag.  1. 
Tne»t. 

IWll 

la 

R 

.Il.OIK 

r  1SW8 

Ztlllnhan. 

■ 

Kgl.  Eiaenhahn-Dircciinti 

Bruiuhejg. 

17. 

-Unat 

r  185Ö 

K.  mm.  Biiiiteii-lliiii't.fiiiin. 

Biikarr«f 

83. 
81. 

r  |xH2 

r  IS«:! 

Amta-tello  für  die  Cnnali- 
sation  B»kclberg-Fnhrkeii. 
K.  mm,  Baiiten-Mini-teriiiui. 

Bukare«,. 

21.. 

JUnni 
■ 

r  \',- 

K.  K<irtiltrntinii. 

tC     rtitn    Ha  utim.M  mi>t«>r«iini 

i\ .  i  üin.  x>nm( n-fliinis' «.  muhi. 

OiTnimlieitii. 

8«. 

JUnni 

r  ]8H2 

K.  rnin.  Bnutcn-Mini»teriuni. 

SH. 

r  1«« 

K.  runi.  Banten-MinUtrnum. 

1.  Februar  I8H8 

Stadt -Verwaltung. 

Grifts. 

i«Udt-Magi*trat. 

Weracbet*. 

8.  Februar  ItM« 

Kai»erl.  L'iinal-I'omiaiiioii 

Kendadmrg 

aa» 

9.  I 

>l.ni» 

r  1HH8 

Stadt -Verwaltung. 

Vervier.  «Belgien, 

14.  Februar  IM« 

Stadt -Verwaltung, 

Wundster  (England  i. 

7. 

Hirz 

1KW8 

Htnilt-Hochbau-Bureaii. 

i'hnrlottenhmv. 

Marx 

18R8 

tieii.-Verwaltoug  der  egypl. 
Eisenbahn. 

lairo. 

Lieferung  an:  <u  Nlgela,  Niet*».  riehrauben,  *)  Htabelaen  iinl 
Bleche«,  n  rohen  ElaeagBia,  .<>  Oberbau -Werkzeuge  vum 

I.  Vellmar  1HS8  Iii»  Ende  .ISuner  IM»:i. 
Lieferung  viiii  :w  Stuck  Radreifen  für  Lo.-ouml.iien  an«  Tiegel- 

UiitWabl   l.ieferiiuir«tenuiii  Ende  Marz  lH>e.' 
Metnkohlen-Li.feriiiig-8".i:il'i'.  iutiiud .  IWciii-nz  in  18  gh-ichi-u 

Mi>tiat<nilen. 

Arbeiten  Lieferung  filr  diu   Kai   einer  xweikU»»igen  Sehulc. 
Kfd.  da«,  ii  Mk. 

Erd-  und  IlVaebnacaarbellen  aowie  Brückenbau  und  riurchlä.»«- 

der  Straße  Sekampe-P.ilit.gl.ochow.ZüUichaii. 
Lieferung  von  Bettnnxaklr-«  H'J.'XAi  l'bm   lltr  die  Kuenl»h»  Tim 

Til-it  nach  .SlallnpJinen.  Beil.  du«.  1  Mk. 
Bnuvergi-hung  einer  Brflekc  Uber  den  Vendeaflu»«.  K.  Franc« 
8N.WI. 

Lieferung  zur  Kanalisation  von  llaniiuver.  B.d.  da*.  1  Mk. 

RerillramraarbelUD    auf   der    rhan**ee    I'iatra-Pri.kani.  K 

IrV-'.HItO  I'miiok 
Baoarbelteo,  Bed.  dan.  8  ilk. 

Vi  riteliun(r  der  Krdarkeltea :  Parzelle  I  aut  der  IJnie  Bertiul- 

Oalatx.  K.  2Ii().Omi  Franc«. 
\er^elinn>:  der  Erdarbelten:  Parzelle  IV  Linie  Berlad  iinlnlx. 

K.  8.VMirm  Kn»nc< 
Veruebnruf  der  Wasserbauten  für  die  r|.nu«»ee  l.ariae  l.ni:.  « 

witxa.  K.  a|H.8iil  tVanca. 
F.rtheilniig  der  (\iU'-ession  zur  Anlage  tuid  zum  Betriebe  einer 

BeleaehtD»»  durch  tias  i>dir  Elektrleltlt  filr  (inUtz. 
40IKKI  Stltck   Wlrfelatelne   zur  Sir.ißiniitlii«tening    der  ^tadl 

»ind  zu  liefern.  Nähere*  lieim  i-trtdt.  Inuenieuramt. 
Hi  i>lelliinii  der  Hrhleate  für  die  Kiuhihniue  der  ilaneraa  in  den 

Ni»r<l  ( >«l«ee  Knnnl.  Ihe  Verilingim^«uoterl.>gen  kiinnen  in  der 

Ban«ehreilier<-i  de-.  Bauamtc»  ir-g.  n  3  Mk   IR  Pfg.  bezogen 

»  erdeii , 

Lirtininc  und  Aufstellung  der  Aujiarate  lllr  die 
Beleacbtuag  de«  Madttheatcr<, 

Stadt,"^     "'  '  * 
iler,t.|lnng  einer  Kohlea-Kntlaae-Anlage  mit 

Strnlienlirileke.   Bedingungen    «..wio  Zeiehniiug  gigen  1  Mk. 
»endet  der  Secretar  lUg.nzi.  Bnrcau  S^ree-StrasMe  3e  II. 
Verbreiterung  vjii  4 
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1891  92 


SfiiiiTtin;  diu  y.  Ji'innrr  IX9'J. 


1.  Mittbvilungen  dca  Vorsitzenden. 

2.  Vortrag  des  Herrn  Ohertiigen.  Vim  eiu  Po  Huck :  ,.Ueber 
die  Pyrenäen  und  deren  Sebatzbauten  in  Wort 
und  Iii  1  tl- .  (Mit  Denumttrutiunen  nnter  Znhilfenalime  einen 
Projectloni-Appurulin.) 

I»if«i'r   Vortrag  wird    im    SnaJe    dei   B.-5.  (Jewerbe-Verelnea 

ll..  E«elienb»LhgiiMe  Iii  abgebalten,  welcher  Verein  die  benondere  Hille 
hatte,  uns  sowohl  den  Saal,  at«  aueh  den  Prujectionnapparnt  naraint  Bild- 
tlitihe  ftlr  die«en  Abend  y.ur  Verfügung  xn  »tellin. 

E*  wird  empfohlen,  zu  die«eiii  Vurtrag«  H  p  e  r  n  g  )*  k  <•  r  mitzn- 


Fachgrupp«  fttr  Arohitektar  nmd 

DinuUvj,  <ln,  11.  J,h,i<rr  IsttJ. 

1.  Vortrag  de«  Herrn  StaJtb«imiei«ter«  tlllrlith:  .Ein  M  a  n- 
«nie  n  m  bau  in  Rodau  u.* 

8.  Vortrag  de»  Herrn  Architekten  P  e  I  I .  .1'  e  b  e  r  d  i  e  neue?  tc  n 
AiiHgrabnnuea  Ton  1'irioulu  in.* 


Faob-rrnpp«  dar  Maaoblaan  Inganlenra. 

Mitttnuh,  .Im  in.  Mhm.r  IsU-J. 
1.  Wahl  de»  Obniaune,. 

3  Vorlrng  den  Herrn  Ferdinand  B  I e  i e  Ii  -  t  e  i  n  e r  J'eber 
K  e  ii  e  r  n  n  ge  n.* 

Faohgrnppe  der  Ban-  und  EUanbahn-Ingenlanre 

l)<»,i,.Txt<i,j.  ihn  II.  Jiiimtr  Is'.i-J. 
Vortrag  des  Herrn    Ober  -  Ingenieure    V.    Po  Hack:  .Der 
Weiterdien  >t  b  e  i  d  e  n  K  i  »  e  u  h  a  h  n  ••  n   in  i  t  Ii  e  »  o  n  d  e  r  e  r 
Berücksichtigung  der  Verhältnisse  in  Unsulaud  und 
Nordamerika." 


HVBAL.T.  Telier  I.ilftiing  und  Heizung  von  Sihnlliitti«ern  Vortrag  de«  Herrn  Inc.  Hermann  Beraneck,  Heiz-  nnd  Ventilations-lnspector  der 
Stadt  Wien,  gehalten  in  der  Vollver-aminlung  am  7.  November  189].  Theorie  eine«  Plauiincters  ant  lirund  der  allgemeinen  Bewegung 
Von  Altona  t'apilleri.  A«»i»tent  a.  d.  k.  k  tz-ehnii»  hen  lloelia.  hnlc  in  Wien  Ilm  Slilontheater  in  Tori«.  —  l'eber  die  Ausführung 
einer  WaaarraS« len  Förderanlage  mit  hohem  Dmyk.  Anszuir  an?  dem  Vortrage  de«  Herrn  Ingenieur,  kai*.  Kath  Philipp  Mayer,  gelullten 
in  der  VulUematntnlong  »m  18.  Hwraber  l«»l.  I*  e  elektiiwhen  Uiitcrgrnndliahmu  in  Berlin.  —  Vereins- Angelegenheiten:  Beiielit  Uber 
die  »,  (H.-.ehiiit<  i  Veraaiumlnng  der  Fusion  »i.  lie«.  hÄtiiberi'  lit.  Ileriehte  Uber  die  Veraainuilnngen  der  Faebgrapne  für  Architektur 
und  Horhlian  am  84.  November  IflHI  und  15.  Deceml.. r  lHt'l.  -  Verachte*.  Eingehngte  Uncber.  -  Submi-.i..n«  -  Anzeiger, 
(ieacbiftliene  Mittlieilnngen  de»  Vereine«:  Tagewrdnniigen. 


Eigenthnm  nnd  Verlag  de-  Vereines.  -  Verantvrortl.  Redactenr:  Paul  Konz,  lieh.  ant.  rivil  lngenienr.       Druck  von  R.  Spies  (k  Co.  in  Wien. 
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Wien,  Freitag  den  15.  Jäuner  1892. 


Xr.  3. 


Ueber  Lüftung  und  Heizung  von  Schulhäusern. 

Vortrag  de*  Hcrru  lug.  Harm  ans  B«r»neok,  Hrii-  und  Veiitiiaiiud*-Iti»peeti>r  der  Stadt  Wien,  cehtlien  iu 

7.  N'cmmtnfr  18W1. 
Ujeiu  die  Tafeln  VI  und  VII  iu  Nr.  2.  —  KtirtFcUons  tu  Nr.  ä.'i 


Bevor  ich  nun  auf  die  Einz«lnheit*>ii  «ler  Niederdruck- 
DaiupflufthiMzung  einireh«,  glaube  ich  noch  darlegen  zu 
«ollen,  wie  die  Einrichtungen  bei  jeder  Luftheizung  getroffen 
werden  sollen,  um  die  hygienischen  Forderungen  zu  erfüllen. 
Ich  benütze  hiezu  die  Pläne,  welche  ich  der  Zuvorkommenheit 
mehrerer  großer,  auch  für  die  Gemeinde  Wien  liefernder 
Ileizfirmen.  nämlich  der  Actietigesellschalt  für  Wasser- 
leitungen, Gas-  und  Heizungsanlagen,  den  Herren 
H  iy  E.  Körting,  sowie  der  Firma  Novell  y  <v  Co.  verdanke . 

Tin  die  Temperatur  jedes  einzelnen  Raumes  regeln  zu 
können,  sind  die  Zuluftschläuche,  welche  die  warme  Luft 
aus  dem  obersten  T heile  der  Heizkammer  entnehmen,  in 
welcher  die  Heizapparate  der  Feuerluftheizung  oder  die 
Wärmeabgeber  der  Dampfluftheizung  stehen,  nach  abwärts 
zu  verlängern  und  mit  dem  unteren  Theile  der  Heizkammer 
oder  mit  dem  Frischluftwege  zu  verbinden  und  mit  Misch 
klappen  derart  zu  versehen,  dati  entweder  blos  warme  Luft 
ans  der  Heizkammer  oder  eine  Mischung  dieser  mit.  un- 
?ewännter  Frischluft  in  die  Lehi  zimmer  gesendet  werden  kann. 

Die  Mischklappen  müssen  vom  Heizer  in  einer  be- 
ijnemen  Weise  zu  stellen  sein,  da  vornehmlich  durch  die- 
selben der  Wärmegrad  des  einzelnen  Zimmers  zu  regeln  ist 

Die  Mündung  des  Zuluftschlanches  im  Lehrzimmer  hat 
kein  Veischlußstiick,  sondern  höchstens  ein  leichtes  (litter 
regen  das  Hineinwerfen  von  l'apier  zu  bekommen,  weil 
sonst  die  Lehrkraft  nach  Belieben  die  Ventilation  unter- 
drücken konnte.  Einigermaßen  kann  dies  allerdings  nueh 
durch  Schließen  der  unteren  Mündung  des  Abliiftschlaurhes 
im  Lehrzimmer  geschehen:  hier  ist  alter  ein  Versehlußstliek 
wegen  der  in  der  Nichtheizperiode  möglichen  verkehrten 
Bewegung  im  Abluftsi-hlanche  immerhin  praktisch.  Die  Ver- 
bitterung empfiehlt  sich  jedoch  nicht,  weil  sich  dann  hinter 
dem  Gitter  gewiss  Staub  ansammelt,  dessen  Entfernung  erst 
nach  Wegnahme  des  Gitters,  also  mit  einiger  Mühe  möglich 
wäre.  In  einer  Schule  muß  man  aber  dafür  sorgen,  dati  die 
Entfernung  des  Staube*  nicht  zu  sehr  erschwert  wird. 

In  jedem  Zuluftschlanche  muti  ein  Schuber  oder  eine 
Drosselklappe  angebracht  werden,  um  einzelne  durch  längere 
Zeit,  z.  B.  während  des  ganzen  Winters  unbenutzte  Baume 
ausschalten,  nml  um  den  etwa  zu  großen  Schlauchqnerschnitt 
gemäß  der  anemoroetriselien  Beobachtungen  vermindern  zu 
können.  Ks  ist  am  besten,  die  Venückuiig  aus  der  einmal 
ermittelten  richtigen  Stellung  mittelst  Flnniliirnng  dem 
Heizer,  der  diesen  Schuber  nicht  handhaben  soll,  unmöglich 
zu  machen.  Gerade  diese  Schuber  werden  nämlich  sonst,  von 


dem  Heizer  zur  Unterdrückung  der  Ventilation  mit  Vorliebe 
missbrauchf.  Durch  diese  Maßregeln  ist  der  Weg  der  frischen 
Luft  vom  Freien  in  die  Lehr/immer  stets  oiTen  und  kann 
blos  durch  den  im  Frischlnftcanal,  also  vor  der  Heizkammer, 
angebrachten  Frischluftschuber  abgesperrt  werden,  der  je 
nach  der  Richtung  und  Stärke  des  Windes  vom  Heizer  zu 
stellen  und  in  Wiutenutchten  zur  Verhütung  übergroßer  Ab- 
kühlung der  Räume  ganz  zu  schließen  ist. 

Mit  dem  Frischluftschuber  kann  die  Lufterneuerung 
wohl  auch  unterdrückt  werden,  damit  aber  auch  die  weitere 
Zufuhr  von  Wärme  in  die  zugehörige  Gruppe  von  Lehr- 
zimmern, oder  wenn  nur  ein  Frischlnftcanal  vorhanden  ist, 
für  sümmtliche  Räume.  Das  Schließen  desselben  während  der 
Unterrichtszeit  wird  von  der  einen  oder  anderen  wiirme- 
bedürftigeren  Lehrkraft  rasch  bemerkt  und  gerügt.  Durch 
diese  Hinrichtungen  ist  also  ^tatsächlich  eine  Lufterneuerung 
sichergestellt,  unabhängig  von  der  Bedienung;  soll  es  warm 
werden  und  warm  bleiben,  so  muß  Lufterneuerung  statt- 
finden. 

Um  jede  Belästigung  durch  die  Ventilation  zu  verhüten, 
soll  die  Zuluft  mit  keiner  höheren  Temperatur  als  40°  und 
zwar  in  einer  Höhe  von  nicht,  unter  2-2»«  in  das  I^ehrzimmer 
gelangen.  Die  Begrenzung  «ler  Zulufttemperatur  auf  40"  ist 
für  die  Berechnung  der  Heizflächen  von  grundlegender 
Bedeutung,  denn  hiennch  rechnet  sich  für  die  einer  größeren 
Abkühlung  ausgesetzten  Räume  die  erforderliche  Menge  der 
stündlich  einzuführenden  Luft.  Beträgt  z.  B.  für  ein  Lehr- 
zimmer  die  stündliche  Abkühlung  bei  —20"''  .  .  "■ODO  H  A, 
so  ergibt  sieh  die  Menge  der  Zuluft  aus  folgender  Rechnung. 

I»ie  Luft  tritt  mit  4iV  in  das  Lehrzimmer  und  gibt 
solange  Wanne  an  die  Umfassungen  desselben  ab,  bis  selbe 
mit  einer  Temperatur  von  etwa  1K"  in  den  Abluftschlaucb 
einzieht,  also  4<>-lH  =  22";  jedes  l'ubikmeter  gibt  also 
22  X  0  31  =  »3-82  H7-;  ab.  Um  die  5000  UA  zu  decken,  welche 
die  Abkühlung  erfordert,  müssen  5000 :  6-82  —  733  ms  Luft 
eingelassen  weiden.  Das  ist  mehr  als  eine  2  öfache  Lufter- 
neuerung, welche,  wenn  wie  früher  der  Lehrzimmer-Inhalt 
mit  216m-  angenommen  wird,  blos  21  Ii  X  2".  =  340m*  aus- 
machen würde.  Ute  Lnftmenge  von  73:!  irr'  muß  von  —  2<i" 
auf  -t-  40",  also  um  tiO"  erwärmt  wei  den.  Die  hiezu  erforder- 
liche Wärmemenge  beträgt  also  733  x  i>31  X  «0=  l3ii:i4UA. 

Die  für  eine  Heizkammer,  von  welcher  aus  M  ebenso 
kalte  Zimmer  beheizt  weiden  sollen,  nöthige  Heizfläche 
müU'e  sonach  bei  einer  Niederdruck  -  Dampf  -  Luftheizung 
gemäß  «ler  ÜediugJiisse.  welche  dir  (iemeinde  Wien 
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den  Verdingtingen  zu  Grunde  legt*),  ila  nach  (liefen  die 
Wärmeabgabe  von  1  m*  Rippenheizflächen  mit  höchstens 
550  IVA' stündlich  anzusetzen  ist,  136.340: 550  =  248 m-  si'in. 

Für  ein  günstig  gelegenes  Lehrzimmer,  in  welchem  die 
Abkühlung,  wie  früher  berechnet,  2743  HA  betragen  mag, 
ergibt  die  gleichartige  Rechnung  2743  :  6S2  —  402  m\  also 
diesmal  weniger  als  die  zur  2'öfachen  Luftet-neuerung  erfor- 
derlichen 540  w1,  welche  aber  ans  hygienischen  Rücksichten 
jedenfalls  eingeführt  werden  sollen.  Ks  wäre  daher  eine 
derartige  Stellung  der  Mischklappe  zu  wählen,*  daß  die 
milbige  Luftmenge  von  540 ms  mit  einer  solchen  Temperatur 
in  das  Lelirzimmer  gelangt,  welche  gerade  ausreicht,  die 
Abkühlung  wettzumachen,  nilmlich  mit  34-4".  Da  2743:  :>4<»  -  • 
=  5-08  IVA' sind.  hat.  jeder  Kubikmeter  Lnft.  diese  Wärme- 
menge zu  decken.  Ks  soll  also  die  Lnft  mit  34  4"  einge- 
führt werden,  um  während  des  Weges  durch  das  Zimmer 
34  4  —  18=  Hl'4*'  abgelten  zu  können.  Zur  Krwärmnng  von 


Fig.  1.    LSngttchnitt  und  Grundritt  der  Schule  V 

540  w«  von  —20  auf  +  34-4°  sind  540X0  31  X  544  = 
104  IVA  erforderlich;  die  Rippenheizfläche  wäre  daher 
mit  9104:550  =  16  6  m-  zu  bemessen. 

I  )er  Wärmebedarf  für  günstig  gelegene  Räume  ist,  wie  der 
Vergleich  mit  der  für  einen  Zimmerofen  angestellten  Rechnung 
zeigt,  von  dem  Heizsvstetne  unabhängig.  Für  Lehr/immer 
mit  größerer  Abkühlung  trifft  dies  jedoch  nicht  zu,  wie  das 
Heispiel  eines  Raumes  mit  5000  IVA'  stündlicher  Abkühlung 
zeigt,  für  «eiche  die  zu  beschaffende  Wärmemenge  (bei  -20" 
aussen  (bei  Luftheizung  13634  1\'E,  hingegen  bei  im  Zimmerauf- 
gestellten Heizkörpern  5000 -f  636 1 = 1 1.861  IVA  (  Abkühlung 
-f-  Anwärmnng  der  Zuluft),  also  weniger  betrügt 

Die  gesammte  Anordnung  einer  Niederdruck- 
Dampfluftheizung  ist  in  der  vorstehenden  Text-Figur  1 


")  Besondere  liedingnisse  betreffend  die  Herstellung  einer  Nieder. 
druck-Damiir-l.iirthriziiiur  frtr  Sehnlhnunbnute».  Stniltbmiiuiit  Wien  I*»»!. 


ersichtlich  gemacht,  welche  den  Grundriss  und  Längsschnitt 
des  1891  vollendeten  Schulhauses  im  fünften  Wiener  (iemeinde- 
hezirke,  Kmbelgasse,  darstellt. 

Dieses  Schnlgebände.  in  welchem  sich  zwei  Bürger» 
schulen  belinden,  besteht  aus  einem  dreifachen  Hauptfrage 
mit  drei  Stockwerken  ober  dem  Krdireschoße,  welch'  letzteres 
vornehmlich  die  Wohnungen  der  beiden  Schulleiter  und  eines 
Schuldieners  enthält,  nnd  einem  mit  der  Stirnseite  an  das 
Hauptgebäude  sich  anschließenden  einstöckigen Tracte.  welcher 
zwei  Turnsäle  in  sich  schließt,  und  dessen  Achse  mit  jener 
de<  Haupttractes  einen  rechten  Winkel  bildet. 

In  den  drei  Stockwerken  ist  je  ein  2'5  m  breiter, 
mittlerer  Längsgang,  von  welchem  aus  die  theils  gegen  die 
15  2  i«  breite,  nur  sehr  geringen  Verkehr  besitzende  Kmbel- 
gasse, theils  gegen  den  17*6«  breiten  Hof  gerichteten  Lehr- 
ränme  zugänglich  sind.  Die  beiden  Treppenhäuser  befinden 
sich  oberhalb  der  im  Kellergrundrisse  ersichtlichen  Kelter* 

stiegen  und  der  an- 
stoßenden Heizkam- 
mern; die  Aborte  sind 
neben  den  Treppen- 
liäusern  in  jedem  Ge- 
schoße  angeordnet,  so 
daß  das  Gebäude  acht 
Abortgrnppen  enthält. 
Da  jede  Abortgmppe. 
ungeachtet  der  vor- 
züglichsten Wasserspül- 
vorrichtungen, eine 
Quelle  der  Luftverun- 
reinigung bildet,  er- 
scheint diese  übergroße 
Anzahl  derselben,  wel- 
che allerdings  den 
hiesigeu  Schulgewohn- 
heiten  entspricht,  in 
gesundheitlicher  He- 
ziehnng  nicht  sehr  ent- 
sprechend. 

Jeder  der  beiden 
Turnsäle    besitzt  an 
8«.,  Embelgawe.  Längsseiten  je 

fünf  Fenster  und  steht  mit  dem  betreffenden,  ober  dem 
Kesselhaose  gelegenen  Ankleideraum  in  olfener  Verbin- 
dung. Die  ebenerdigen,  für  die  Knabenschule  bestimmten 
Turnräume  haben  bei  5  »<  Höhe  ll!»2m3  Lnftinhalt:  die 
Turnräume  der  Mädchenschule  im  ersten  Stocke  sind  um  0*9*1 
niedriger.  Die  Lehrzimmer  haben  durchaus  einseitiges  Licht 
von  links  durch  dreithcilige  Fenster  (1*25  X  2  5  m),  eine 
Höhe  von  4  m  und  einen  Rauminhalt  von  220  bis  22"i  m*. 
Die  Zeichen-  und  Handarbeitssäle  besitzen  fünf  oder  sechs 
Fenster  nnd  420  bis  460m1  Luftraum. 
Der  gesummte  Kauminhalt  der  In  Lelirzimmer  und 

drei  Zeichensäle  ist   5373  mß, 

jener  der  beiden  Turnsäle  sammt  den  Kleiderablagen  223«  >»  '■ 

jener  der  Aborträume   688  «is. 

jener  der  Treppenhäuser  und  Gänge   2274  m3. 

demnach  messen  die  gesammten,  von  der  Nieder- 
druck-!'aiupflulilieiziing  versorgten  Räume    .    .  10.574  m ' 


niniti-Tai-t  v 
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Die  Nebenräume  und  die  Wohnungen  werden  mittelst 
Rvgulir- Füllöfen,  nach  System  Heidin  ger,  beheizt. 

Die  .stündliche  Abkühlung  bei      20°  C,  welche  für  die 
einzelnen  Lehrzimmer  trotz  deren  fast  gleicher  Größe  zwischen 
i7«l  und  »1096  HA',  je  nach  deren  Lage  schwankt,  beträgt  j 
mr  dieselben 

einschließlich  der  Zeichensäle   104.878  W/.,  \ 

für  die  Turnräume   32.K40  IVA",  i 

für  die  Aborte   3.612  IV/.', 

msgesammt.  für  die  mit  mindestens  zweimaliger 
Lufterueuerung  zu  beheizenden  Räume         141.330  IV/.". 

Bei  den  Gängen  und  Treppenhäusern  begnügt  man  sich 
bei  sehr  niedrigen  Außentemperaturen  i.  -  20"  C.)  mit  einer 
Erwärmung  auf  -f  6'1  C;  bei  milderer  Witterung  sind  die- 
selben aut  etwa  —  10"  aufzuheizen.  Ein  solcher  Wärmegrad 
ergibt  sich,  wie  die  Rechnung  zeigte  und  jetzt  die  Erfahrung 
bestätigte,  bei  Beheizung  sämmtlicher  Lehrräume  für  die 
üange  in  Folge  der  Wärmeabgabe  durch  die  Mittelmauern 
von  selbst,  so  daß  blos  für  die  Treppenhäuser  vorzusorgen 
war.  Für  diese  wurde,  da  sich  eiue  genügende  Luftcrneuei-ung 
durch  das  Oetincn  der  Hattsthorc  einstellt,  eine  Krcislult- 
Wiznug  ohne  Luftzufuhr  eingerichtet. 

Die  Heiz-  und  Lüftungsanlage  wurde  von  derActien- 
zrsellschaft  für  Wasserleitungen.  Gas-  und 
Heiz uu  g sa  Ii  1  age u  in  Wien  in  einer  durchaus  sachge- 
mäßen und  befriedigenden  Weise  ausgeführt. 

Der  erforderliche  Dampf  wird  von  zwei  liegenden  Heiz- 
kesseln mit  je  2.!m-  feticr  bespülter  Heizfläche  geliefert. 
Diese  der  obengenannten  Aelieugesellsehaft  patentirteii  Kes- 
«■1  (Tafel  VI)  besitzen  ein  weites  Flammrohr,  in  welchem 
iln  schrägliegende,  aus  einzelnen  Stäben  gebildete  Rost  ein- 
jrltüit  ist  und  welches  mit  dem  Füllschachte  verbunden  ist. 
umi  außerdem  28  enge  Flammrohre,  in  welchen  die  Fener- 
:r.»se  gegengeführt  werden. 

Bei  der  täglichen  Inbetriebsetzung  wird  von  der  dicht- 
schließenden  Fenerthnr  aus  Holz  auf  den  Rost  aufgebracht 
und  entzündet;  sodann  wird  diese  Thür,  durch  welche  man 
*iieh  zum  Aschenfall  gelangt,  geschlossen  und  Kohle  oder 
'  ..ke  in  den  Füllschacht  eingeschüttet  nnd  die  an  dem  oberen 
Knde  desselben  befindliche  Thür  sogleich  wieder  zugemacht. 
In  den  hiesigen  Schulen  wird  wegen  des  höheren  Preises 
und  geringeren  Brennwerthes  des  Cokes  nicht  dieser,  sondern 
w  eine,  allerdings  vorzügliche,  nicht  backende  und  wenig 
Asche  zurücklassende  Steinkohle ,  welche  aus  Preußisch- 
schlesien bezogen  wird,  verfeuert.  Die  Zubringnng  des  Breun- 
«teffes  ist  durch  die  Anbringung  einer  von  der  Kellersohle 
Auf  die  Decke  des  Kesselmauerwerkes  mit  mäßiger  Steigung 
führenden  Rampe  (Fig.  1  Längsschnitt!  erleichtert,  Die  Kessel 
liegen  mit  dem  größten  Theil  ihrer  Höhe  unter  der  Keller- 
x>lite,  was  wegen  der  Tieflage  des  höchsten  <  irundwasser- 
«Undes  zulässig  war  und  gestattete  die  Rückleitungen  des 
'  ondenswaHnera  mit  ansehnlichem  Gefälle  zu  verlegen. 

Aus  dem  Wasserraume  jedes  Kessels  ist  gemäß  der  ge- 
setzlichen Vorschrift  ein  offenes  Standrohr  von  100  mm 
lichter  Weite.  5»<  hoch  geführt:  dnrch  dassell*»  wird  hei 
eintretendem  Steigen  der  Dampfspannung  übern '«Atmosphären 
Teberdmek  der  Kessel  theilweise  entleert.  Durch  die  unter- 
halb der  Kellerdecke  miteinander  verbundenen  Staudrohre 


fließt  bei  einem  solchen,  nur  bei  grober  Fahrlässigkeit  des 
Heizers  möglichen  Vorkommnisse  das  herausgeschleuderte 
Wasser  durch  ein  Ableitungsrohr  in  den  Hanscaual.  (Das  im 
oberen  Theile  gemeinsame  Standrohr  ist  im  Längsschnitt, 
Fig.  1 ,  bis  zu  seinem  oberen  Ende  sichtbar,  hingegen  ist  das 
Ableitungsrohr  sarauit  dessen  Siphon  nicht  eingezeichnet.) 

Jeder  der  beiden  Kessel  kann  für  sich  alleiu  in  Betrieb 
genommen  werden,  wobei  der  unbenutzte  Kessel  sowohl  mit 
seinem  Dampfraume  vermittelst  der  Standlohre,  als  auch  mit 
seinem  Wasserramne  durch  die  Rückleitung  in  freier  Ver- 
bindung mit  dem  beheizten  Kessel  ist. 

Bei  jedem  Kessel  ist  eine  besondere  Ziigregeliiug 
angebracht,  welche  aus  je  zwei  „Drehsch  w  immer - 
Regulato  reu"  besteht.  Dieseltten  sind  mit  dem  betref- 
fenden Staudrohre  durch  von  demselben  abgezweigte  Rohre 
oben  und  unten  in  Verbindung.  In  dem  in  diese  Rohre 
eingeschalteten  kugelförmigen  Gefäße  befindet  sieh  der 
Drehschwimmer,  welcher  mittelst  Stopfbüchsen  mit  einem 
äußeren,  zweiarmigen  Hebel  verbunden  ist.  Letzterer  trägt 
einerseits  ein  Gegengewicht,  andererseits  an  einer  Draht- 
schnur die  Teller  eines  Luftventiles.  Der  Drehschwimmer 
ist  eine  geschlossene,  an  der  oberen  Seite  ebene  Halbkugel 
aus  Kupferblech,  und  beiludet  sich  bei  geringem  Dampf- 
drücke in  wagrechter  Stellung. 

Hei  einein  Dampfüberdrücke  von  <»  i:j  Atmosphären  wird 
der  ober  der  Kesselbrust  angebrachte,  die  Zufuhr  der  Ver- 
brennungsluft regelnde  Drehschwimmer  durch  das  ihn  nun 
erreichende  Kesselwasser  zu  hellen,  oder  da  dies  wegen  der 
Stopfbüchsenachse  nicht  möglich  ist,  zu  drehen  gesucht.  Die 
Drehung  kann  nur  nach  einer  Richtung,  und  zwar  in  jener 
des  Uhrzeigers  erfolgen,  da  eine  Drehung  nach  der  anderen 
Seite  durch  einen  an  der  Innenseite  des  Kugelgetäßes  (rechts) 
angebrachten  Halt  verhindert  wird.  Hiedurch  wird  das  Ventil 
gesenkt  und  es  gelangt  weniger  Luft  zu  dem  Brennstoffe: 
die  Lebhaftigkeit  der  Verbrennung  wird  also  allmfllich  ver- 
mindert. Steigt  der  Dampfdruck  trotzdem  weiter,  so  wird 
der  Luftzutritt  völlig  unterdrückt  und  es  wird  der  rück- 
wärtige, hoher  gelegene  Drehschwimmer  wirksam;  derselbe 
hebt  ein  Tellerventil,  wodurch  die  Luft  des  Kesselhauses  Zu- 
tritt in  die  Rauchwege  erlangt  und  durch  ihre  verhältnis- 
mäßige Kälte  die  Zuggeschwindigkeit  herabsetzt.  Durch  die 
beiden  Zugregler  wird  der  Dampfüberdruck  in  der  Regel  inner- 
halb der  Grenzen  von  0-13  bis  n  l7r)  Atmosphären  erhalten. 
Die  Zugregelung  kann  übrigens  für  beide  Kessel  gemeiusam 
ausgeführt,  das  zweite  Drehschwimmerpaar  also  erspart 
werden. 

Vorsichtshalber  ist  außerdem  eine  elektrische 
Warnvorrichtttug  angebracht,  welche  bei  einer  Dampf- 
spannung über  0  2  Atmosphären  oder  bei  einem  Sinken  des 
Kesselwasserstandes  bis  zum  obersten  der  engen  Flammrohre 
ein  Läutwerk  in  Bewegung  setzt. 

Die  jeweilige  Dampfspannung  jedes  Kessels  ist  an  einem, 
dem  Bimharometer  ähnlichen  uee  ksi  1  hei  m  anom  et  er 
ablesbar,  welches  wegen  seiner  größeren  Verlässlichkeit  und 
Genauigkeit  dem  bei  höherem  Dampfdruck  üblichen  Boitr- 
don'schen  Fedennaimineier  entschieden  vorzuziehen  ist. 
'  Selbstverständlich  ist  auch  ein  Wasserstandsglas  samml 
drei  Hähnen  bei  jedem  Kessel  angebracht. 
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Aus  den  Kesst  in  gelangt  der  Dampf  durch  im  Gefälle 
gelegte,  mit  eingeschalteter  Ausdehnungsvorrichtung  ver- 
sehene Leitungen  zu  den  Wftrmeabgeben»  der  Heiz- 
kammem,  deren  (Fig.  1)  acht  vorhanden  sind  Drei  Heiz- 
kammem  (Nr.  I.II,  III)  bedienen  die  Lchrzimmer  und  Zeiehen- 
säle.  eine  die  Turnräume,  je  zwei  die  Aborte  und  Treppen- 
häuser. Um  eine  übermäßige  Erwärmung  des  Fußbodens  ober 
der  Heizkammer  zu  verhüten,  ist  noch  eine  besondere,  flach 
gewölbte  Decke  (Tafel  YD  angebracht;  diese  Decke 
wurde  bei  anderen  Aufführungen  mit  Vortheil  aus  7  rm 
starken  Gipsdielen  gebildet. 

Die  Abortheizkamme  i  n  erhielten  eigen»'  Frischluft- 
canäle  und  Luftmunde,  was  von  Wichtigkeit  ist.  da  eine 
rückläufige  Bewegung  der  Luft  in  einzelnen  Zuluftschläuchen, 
namentlich  in  den  Jahreszeiten,  in  welchen  nicht  geheizt 
wird,  sowie  auch  bei  dem  über  Nacht  unterbrochenen  Be- 
triebe möglich  ist.  Bei  für  die  I-ehrruume  und  Aborte  ge- 
meinsamen Frischluft  wegen  konnte  die  Abortluft  in  die  Lehr- 
zimmer  eindringen. 

Die  Heizkammern  der  Lehr/immer  haben  untereinander 
verbundene,  zum  Thei!  unter  den  Kellergangren  gelegene, 
durchaus  schlief  bare  Fiiscliluftzutührungen.  in  welche  zur 
Staubabscheidung  gröllere  Kammern  eingeschaltet  sind:  die 
Außenluft  wird  bei  zwei  gioüen.  an  der  Hofseite  vorge- 
bauten Luftmunden  entnommen.  Für  die  Turnsäle  lleizkannuer 
wurden  wegen  örtlicher  Verhaltnisse  gesonderte  Frischlutt- 
wege hergestellt. 

Die  in  den  Heizkummcru  befindlichen  W  ä  r  in  e  a  b  g  e  b  e  r 
haben  bei  dieser  Ausführung  die  Käelierform  und  sin  l  eine 
dem  leitenden  Ingenieur  der  Firma,  Herrn  Zelle,  patent  irte 
Erfindung.  Ks  sind  flache,  mit  zahlreichen  radial  gestellten 
Kippen  versehene  Hohlkörper  aus  Gusseisen,  in  welche  der 
Dampf  durch  die  an  den  beiden  unteren  Huden  angebracht«» 
Rohre  zuströmt  und  welche  an  ihrem  höchsten  Funkte  einen 
selbstthfttig  wirksamen  Kntlüfter  haben.  Das  Gewicht  von 
1  m-  Heizfläche  dieser  sogenannten  Segm e  n  t h e  i  zk  örp  e  r, 
welche  in  dem  Schulhause,  Emhelgasse  zusammen  770  m- 
Heizfläche  besitzen,  stellt  sich  auf  etwa  20  l.v.  Das  durch 
die  Wärmeabgabe  sich  bildende  Wasser  fließt  zunächst  in 
das  eine  der  seitlichen  Rohre  und  weiters  durch  die  Fun- 
den»- oder  Riickleitung  in  die  Kessel.  (8.  Fig.  1.1 

Die  Luftbefe  uchtung  wird  mittelst  Dampf  bewirkt, 
welcher  ans  mit  Hähnen  verschließbaren  Oeffnungen  der  er- 
wähnten seitlichen  Rohre  in  die  Heizkammer  einströmt.  Diese 
Hähne  sind  durch  eine  außerhalb  der  Heizkammer  ange- 
brachte Stellvorrichtung  <<-,  in  Taf.  VI)zu  handhaben.  Bei  einem 
Speisewasser,  welches  größere  Mengen  von  Kesselstein  alt- 
setzt, würde  übrigens  auf  diese  allerdings  ausgiebige  und 
bequeme.  Lnflbefeuclituiigs-Einriehtnng,  welche  aber  eine 
häufigere  Nachfüllnng  der  Kessel  bedingt,  verzichtet  werden 
müssen. 

Jede  Heizkattimer,  mit  Ausnahme  derjenigen  für  die 
Treppenhäuser,  steht  durch  unter  den  Wärmeabgeben»  an- 
geordnete Oeffnungen  mit  dein  Frischluftrauuie  in  Verbindung: 
die  an  den  Wäi  meabgebern  erwärmte  Luft  steigt-  bei  Ii, 
in  den  betreffenden  Zulufts.  hlaucli,  welcher  nur  für  ein  Lehr- 
zimmer  dient,  und  gelangt  in  Letzterem  mit  -  40'(\  zur 
Ausströmung.  Der  Querschnitt  jedes  Zuluftschlauches  ist  durch 


!  einen  Schuber  zu  verkleinern,  welcher  entsprechend  dem  nach 
den  anemometrischen  und  Temperatur- Beobachtungen  er- 
mittelten Erfordernis  außerhalb  der  Heizkammer  bei  < 
stellbar  ist.  Die  richtige  Schuberstcllung  wird  angezeichnet 
und  dauernd  belassen.  Nur  bei  andauernder  Nichtbenutzung 
einzelner  Itäumc  sind  diese  Schuber  zu  schließen.  Zur  Rege- 
lung der  Wärmezufuhr  je  nach  dein  augenblicklichen  Redarfe 
der  verschiedenen  Zimmer  gehören  die  Mischsehuber  (.7,  im 
Querschnitt  Taf.  Vli,  durch  deren  t heilweises  oder  völliges 
Oeftnen  kalte  Luft  aus  dem  Fiischluftraume  unter  der  Heiz- 

I  kammer  in  den  Zulufischlauch  angesaugt  wird,  welche  sich 
mit  der  warmen,  aus  der  Heizkammer  bezogenen  Luft  ver- 
mengt Ks  ist  vermittelst  der  Stellvorrichtungen  /  dem  Heizer 
bequem  möglich,  Luft  von  dein  gerade  notwendigen  Wärme- 
grade iu  die  einzelnen  Käuine  zu  senden.  Die  Ausmündnug 
des  Zuluftsehlauehes  im  Lehrzimmer  ist  nicht  verschließbar. 
Von  dem  begehbaren  Räume  unter  der  Heizkammer  können 
diese,  sowie  die  Wärtneabgeber  vom  Staube  gereinigt  werden 

Um  den  Heizer  in  einfacher  Weise  von  dem  Wärme- 
grade der  Luft  der  einzelnen  Räume  in  Kenntnis  zu  setzen, 
wurden  auch  in  diesem  .Schulhause  G  re  n  z  -  T  Ii  e  r  in  o  m  e  t  e  r 
eingerichtet,  welche  in  Wiener  Schulen  zuerst  1881  ange- 
wendet worden  sind  und  sich  seither  vielfach  eingebürgert 
und  gut  bewährt  haben.  In  jedem  Lehrziminer  ist  an  einer 
Stelle,  an  welcher  die  mittlere  Lufttemperatur  zu  erwarten 
ist.  ein  Thermometerpaar  angebracht.  In  die  Quecksilber- 
kugeln der  Thermometer  münden  die  Enden  eiues  gespaltenen 
Drahtes,  dessen  anderes  Ende  mit  dem  einen  l'nle  einer  im 
Keller  angebrachten  elektrischen  Batterie  verbunden  ist, 
Platinspitzen  ragen  in  die  Glasröhren  der  zwei  Thermometer 
und  zwar  bei  dem  einen  Thermometer  bei  f  Iii,  bei  dein 
anderen  bei  |  Iii"  <  '.  Von  jeder  I'latinspitze  fuhrt  eine  Draht- 
leitung zu  dem  Umschalter  im  Kelle»',  dessen  Mittelstück  mit 
dem  Läutewerk  und  dem  anderen  Batteriepole  verbunden  ist. 
Der  Umschalter  hat  ebensoviel  Zeilen  als  Thermometer- 
paare  bestehen :  die  Zeilen  sind  mit  den  Nummern  des  Lelu  - 
/.immers  und  der  Heizkammer  beschrieben  und  besitzen  je 
zwei  Löcher,  in  welche  ein  metallischer  Stöpsel  eingesetzt 
werden  kann.  Herrscht  im  Lehrzimmer  eine  Temperatur  von 

!  IS",  so  ist  in  dem  einen  Thermometer  die  I'latinspitze  von 
Quecksilber  uingelien.  wuhreud  im  anderen  Thermometer  die 

I  Spitze  von  der  Fliissigkeitssäule  noch  nicht  erreicht,  wird. 

I  Wird  der  Stöpsel  nacheinander  in  die  beiden  entsprechenden 
Löcher  des  Umschalters  gesteckt,  so  ist  der  Strom  in  dem 
einen  Falle  geschlossen,  die  Glucke  läutet  also;  in  dem  anderen 
Falle  jedoch  nicht. 

Der  Heizer  erfährt  hiedurch  bequem  und  rasch  —  in 
zwei  Minuten  für  sämmtliche  Räume  —  in  welchen  Zimmern 
die  Temperatur  zu  niedrig,  innerhalb  der  vorgeschriebenen 
Grenzen,  oder  zn  hoch  ist.  Er  erhält  hiemit  einen  für  das 
praktische  Bedürfnis  erfahrungsgemäß  ausreichenden  Anhalts- 
punkt für  die  Stellung  der  Mischsehuber  und  die  Be- 
dienung des  Feuers.  Diese  Einrichtung  hat  sich  als  dauer- 
haft bewiesen  und  bedingt  nur  mäßige  Anlagekosten  (durch- 
schnittlich lü  fl.  für  ein  Lehrzimmeri.  Durch  Anordnung 
eines  dritten  Thermometers  (Oontaet,  bei  17\V'i  würde  selbe 
soweit  vervollkommt.  daß  sie  den  Wettstreit  mit  allen  den 
bestehenden,  jedoch  ungleich  theureren  und  für  den  Heizer  zu 
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Miratal  ig  zu  handhabenden  Fernthermometern  aufnehmen  kann. 
Es  ist  richtig,  daß  der  Heizer  während  des  Anheizen*  durch 
die  Grenzthermometer-Einrichtnng  nicht  die  vorhandenen 
Wannegrade  ertährt ;  zu  dieser  Zeit  hat  derselbe  aber  ohne- 
dies die  Lehrräume  zu  begehen,  um  sich  von  der  richtigen 
-telliing  der  Abfuhrverschlüsse  zu  überzeugen. 

Die  Firma  B.  A  E.  Körting,  Wien,  verwendet  zur 
Dainpferzeugmig  liegende  Röhrenkessel  mit  vorgelagerter 
Füllschachtfeuerung  (FP  in  Fig.  2)  nach  l'atent  Donneley. 
Die  rechteckige  Feuerstelle  ist  hiebet  von  stehenden  Siede- 
rohren  begrenzt,  wek-lie  oben  und  unten  in  gußeiserne  Ringe 
von  rechteckigem  Querschnitte  münden.  Der  obere  dieser 
Kingkästen  ist  durch  das  Rohr  M  mit  dem  Wasserraume  des 
Kessels,  der  untere  durch  Rohr  A'  mit  dem  Rückläufe  (bei  /.) 
und  dadurch  mittelbar  mit  dein  Kessel  verbunden.  Der  Brenn- 
stoff, nämlich  Kohle  bei  Ausfuhrungen  in  hiesigen  Schulen, 
wird  in  den  Füllscliachl  eingeschüttet  und  sodann  der  gut 
schließende  Deckel  F  aufgelegt.  Das  Auslüden  erfolgt  von 


den  Heizkammern  geleitet.  <"  L  bezeichnet  die  Oondens- 
wasserleitung;  81  den  Anfang  des  Standrohres,  welches  zu- 
nächst zu  einem  cylindrischen  Gefäße  führt,  dessen  Wasser- 
inhalt größer  als  jener  de*  von  demselben  .1»«  nach  auf- 
wärts steigenden,  eigentlichen  Staadrohres  ist.  Hiedurch  wird 
bezweckt,  in  letzterem  kühles,  also  schwereres  Wasser  zu 
erhalten,  während  in  Standrohren.  welche  vom  Kessel  un- 
mittelbar hoch  geführt  sind,  heißes  und  mit  Dampfbläschen 
gemengtes  Wasser  eintritt. 

Der  von  den  Herren  B  &  K.  Körting  iiOienerer 
Zeit  verwendete  Zugregler  ist  in  Fig.  3  im  Längsschnitte 
dargesiellt.    Der  Schwimmer  J?  (Fig.  8)  wird   hiebei  vom 


Fig.  2.   liegender  Rohrenkeucl,  Patent  Donneley. 

nuten 'durch  die  Feuerthür  T.  welche  blos  gelegent  lich  des 
nur  in  größeren  Zwischenräumen  erforderlichen  Schürens  und 
des  Wegschiebens  der  bei  der  allmälichen  Verbrennung  sich 
ergebenden  Asche  von  der  wagrechten  Platte  P  in  den 
darunter  befindlichen  Asehenfall  zu  öftnen  ist.  Der  Brenn- 
»lofr  ratteht  entsprechend  seinem  Abbrennen  durch  sein 
eigenes  Gewicht  nach.  Die  zur  Verbrennung  erforderliche 
Luft  kann  mir  durch  den  gemauerten  ('anal  zur  Feuer- 
stelle gelangen  und  durchstreicht  den  Brennstoff.  Die  Ver- 
brennuiigsgasc  ziehen  durch  die  liegenden  engen  Flammrohre 
des  Kessels,  umspülen  dann  sich  theilend  zunächst  die 
Außenseiten  der  unteren  und  nach  einet-  Uichtungsänderung 
jene  der  oberen  Kesselhälfte  um  znm  Fuchs  zu  gelangen. 

In  den  Stehrohren  der  Donneley- Feuerung  ergiht  sich 
in  Folge  der  großen  Erhitzung  eine  lebhafte  Wasserbewegung. 

welcher  das  heißeste  Wasser  durch  die  obere  Verbin- 
dung M  zum  Kessel  fließt,  während  bei  A  verhältnismäßig 
kühles  Wasser  aus  dem  Rücklaufrohre  in  die  Stehrohre,  die- 
selben abkühlend  und  dadurch  vor  Verbrennung  schützend, 
gelangt.  Aus  dem  Dampfranme  wird  der  Dampf  durch  Ii  zu 


Fig.  3.    Zugregler  von  B.  und  L  KSrting. 

Quecksilber  getragen,  welches  in  den  Gefäßen  y  und 
und  den  darunter  befindlichen  Rohren  enthalten  ist.  Auf  dem 
Qnecksilberspiegel  wirkt  vermittelst  des  mit  dem  Dampf- 
r.'tiiiiie  iles  Kessels  verbundenen  Rohres  /'der  Dampfdruck,  bei 
dessen  Steigen  >  gehoben  wird,  wobei  das  durch  einen 
zweiarmigen  Hebel  damit  verbundene  Ventil  V  sich  senkt, 
während  das  am  selben  Hebelraum  wie  9  befindliche 
zweite  Veutil  Vt  gehoben  wird.  Durch  ersteres  Ventil 
wird  die  Menge  der  Verbrennungslnlt  vermindert;  durch  V, 
wird  kalte  Luft  in  den  Schornstein  eingelassen.  Durch  beide 
Maßregeln  sinkt  die  Dampfspannung  und  damit  auch  der 
Schwimmer  und  es  beginnt  das  umgekehrte  Spiel.  Durch  die 
Kurbel  A  kann  die  Spiralfeder  F  mehr  oder  minder  gespannt, 
also  ein  verschiedeuer  Druck  auf  den  Hebel  //  ausgeübt 
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werden.  Je  nach  der  Witterung  kann  daher  ein  größerer  oder 
kleinerer  Betriebsdruck  und  zwar  innerhalb  0  3  bis  fluS 
Atmosphären  Ueberdruck  in  Anwendung  kommen.  Der  Zug- 
regler sorgt  übrigens  auch  für  den  Ausnahmsfall  eines  Ueber- 
kochens  und  Auswerfeus  des  Kesselwassers  aus  dem  Stand- 
röhre  vor.  In  einem  solchen  Falle  sinkt  die  Dampfspannung, 
**  würde  also  durch  r  das  Feuer  angefacht  werden,  Es  tritt 
liier  das  Gefäß  V,  in  Wirksamkeit,  welches  vermittelst  des 
Kohres  M  mit  dem  oberen  Tbeil  des  Standrohres  in  Ver- 
bindung steht  und  sich  mit  Wasser  füllt:  durch  dessen  Druck 


anf  das  Quecksilber  in  Vi  wird  der  Schwimmer  S  gehoben 
und  dadurch  V  geschlossen  und  r,  geöffnet 

Solange  die  Heizthür  ( T,  Fig.  2)  offensteht,  kami  von 
einer  Zugrcgelung  nicht  die  Rede  sein;  da  aber  hiebet  auch 
eiue  große  Menge  kaller  Luft  durch  den  unteren  Theil  dieser 
Thür  unter  der  Platte  /"  in  den  Aschenfall  und  damit  in  die 
Feuerzüge  eindringt,  steigert  sich  der  Dampfdruck  auch  bei 
dem  Schüren,  das  übrigens  rasch  vorzunehmen  ist,  nicht  in 
erheblichem  Maße. 

<Sfhlu»H  fuhrt.  > 


Magchlnentecunlsche  Mltthellungen  von  der  Internationalen  elektrischen  Aufteilung 

In  Frankfurt  a.  M. 

Ulirau  Tutel  \  tll.    KortutUuug  tu  Nr.  1.) 
Bericht  von  Frans  Kovfttlk,  ConMrnrtenr  .«»  <lci  K>chiiiia-lieu  Hodiwhule  in  Wim 

Neben  der  Prüll*  sehen  Kegulining,  welche  an  vielen  :  //=tio<.)  mm..  »=^130;  das  Verhältnis  der  Länge  des 
andern  Maschinen  zu  linden  war,  ist  auch  noch  an  der  Kui  belzaplens  zum  Durchmesser  bei  beiden  Cyliudern 
Verticaliiiasi'liiiie  von  Pokorny      Wittekind  das  kleine     I      lOo   13o 


»iewicht  der  hin-  und  hergehenden  Theile  des  Kurbel- 
getriebes und  der  Kolbenschiebersteueruiig  aufgetullen.  Der 
Damplkolbeii  war  aus  Stahlguß,  der  Kolbetischieber  mit  sehr 
dünnen  Wandungen  aus  Stahl-Phosphoibronze.  Der  Kreuz- 
kopf  und  die  Kolbenstange  bildeten  ein  Stück,  das  Kolben- 
ende  der  Pleuelstange  war  marinekopfaitig  ausgebildet,  das 
andere  Ende  gegabelt.  Bei  dieser  Maschine  war  eine  Nach- 
stellung der  dem  Kolben  näher  liegenden  Lagerschalenhälfte 
zu  finden,  also  ausnahmsweise  eine  conecte.  Zwischen  den 
beiden  Kurbellagern  war  nur  die  Kröpfung  der  Knrbelwelbj. 
während  das  Exceuter  außen  aufgekeilt  war  und  so  einen 
exzentrischen  Antrieb  des  Kolbenschiebers  bedingte.  Die 
Dampfvertheilungskante  des  Kolbenschiebers  war  nicht,  wie 
sonst  üblich,  außen,  sondern  innen  angebracht :  der  Auspull 
führte  in  den  Schieberkasten  imd  das  hat  den  4'onstrurteur 
dieser  Maschine  bewogen,  die  Stopfbüchse  bei  der 
Schi  eher  Stange  wegzulassen. 

,V)  Mehrcy  lindermasehi  neu. 

Die  horizontale  l'iopfei  digeCompound-Keceiver-Maschine 
der  M  as  chine  nbau  -  Act  ie  u  -Gcsel  Ise  h  a  Ii  Nürnberg 
(Fig.  !'  bis  12)  zeigt  in  coustruetiver  Hinsicht  nicht  viel 
Neues.  Sowohl  der  freihängende  Hochdruck-,  als  auch  der 
unterstützte  Niederdrnckcylinder  werden  von  Kolbetisehiebem 
gesteuert  und  der  Expansionskolbenschieber  des  Hochdruck- 
cyliuders  auf  gewöhnliche  Art  von  einem  vom  Riemen  an- 
getriebenen Regulator  beeinflußt,  während  der  Kolben- 
schieber des  Niederdmckcylinders  mit  zweifach  getheilten  , 
<  'analen  versehen  ist.  Von  sonstigen  Details  ist  die  un- 
günstige Nachstellung  der  Schubstangenköpfe  zu  beachten. 
Am  Kurbelende  wird  die  offene  Schubstange,  verkürzt  nnd 
durch  die  Nachstellung  am  Krenzkopfende  der  Kolben  noch 
mehr  dem  l'ylinderdeckel  auf  der  Kurbelseite  genähert.  Der  | 
Niederdrnckcylinder  und  der  Receiver  «erden  mit  frischem 
Kesseldampt  geheizt,  die  Kurbellager  bergen  viertheilige, 
mit  Weißmetall  ausgegossene  Schalen,  von  denen  die  beiden 
seitlichen  verstellbar  sind.  Die  Stopfbürhsenführuiigen  der 
Kolbenstangen  sind  mit  Metalldichtuitgen  versehen.  Die 
Hauptdimensionen  der  Maschine  sind:  ./=3Üo,  D  =  4"<<i, 


beim  K re uzko p fzap fe u 


die  Excentrieit 


des 


Expansion*-  und  Vertheilexeentei-s  auf  der  Hoehdruckseite 
beträgt  Hl  mm.  jene  der  Niederdrllrkscite  4:t  mm,  sonst 
sind  alle  anderen  Dimensionen  aus  der  Zeichnung  zu  ersehen. 

Die  liegende  <  otnimuiidmasrhiue  der  Firma  Ph.  Swi- 
derski  in  Plagwitz-  Leipzig  iFig.  Di  bis  lü)  zeigt 
dieselbe  Durchbildung  der  einzelnen  Maseliineneleniente  wie 
die  schon  früher  beschriebene  Eincvlindeiiimschine. 

Das  seiner  ganzen  Länge  nach  unfliegende  Maschineii- 
bett  ist  massiv  construirt  und  trägt  auch  die  beiden 
schwebenden  t'vlinder  sauiint  dem  sie  verbindenden  Receiver- 
rohr.  Die  Ableitung  der  (ondensationswässer  aus  den  i'y- 
lindern,  den  Schieberkästelt,  dein  Recei verrohr  etc..  sowie 
die  Schmiemng  der  einzelnen  Maschineiitheile  ist  aus  den 
Zeichnungen  zu  ersehen.  Die  Kurbellager  sind  nur  auf  einer 
Seite  verstellbar.  Der  Durchmesser  des  Hochdruckcyliuders 
betrug:  MO  mm.,  jener  <les  Niedei druckcylinders  370»<m.. 
Hub  SOnmm..  200  l'mdrehungen. 

Die  verticale  Compound-Maschine  der  Masch  inen- 
u  n<l  A  r  mat  nrenfabrik  vorm.  t".  Louis  St  rube.  Ma  gde- 
burg-Hnckau  iFig.  13  und  14  auf  Tat*.  III),  treibt  zwei 
Dynamomaschinen  an.  und  zwar  ist  die  eine  direct  gekuppelt, 
während  die  zweite  mittelst  Kiemen  von  dem  Schwungrad 
der  Maschine  betrieben  wird.  Die  Expansionssehiebersteuerung 
dieser  Maschine  ähnelt  einer  von  einem  Regulator  beein- 
flußten Guhrauet -Steuerung.  Der  l'nterschied  besteht  nur 
darin,  daß  die  Einwirkung  des  Regulators  nicht  mittelbar 
auf  die  Expansionsstan  ge  übertragen  wird,  sondern  unmittelbar 
durch  ein  Räderpaar  auf  die  Expansionslappen.  Der  Con- 
strueteur  dieser  Steuerung  wollte  hieinit  die  Rückwirkung 
auf  den  Regulator  von  der  Veränderlichkeit  der  Stopfbiiehsen- 
reihung  bei  der  Expansionsschieberstange  vollständig  un- 
abhängig machen  und  dadurch  einen  vollkommen  gleich- 
mäßigen Gang  der  Maschine  verbürgen.  Die  Durchführung 
dieser  Idee  complieirt  den  ganzen  Stenermechauisniua  in 
der  Weise,  daß  die  angestrebte  Verbesserung  nahezu  illu- 
sorisch wird. 

Die  mit  zwei  entgegengesetzten  Schraubengäugen  •/ 
und  ./,  versehene  Hülse  ist  ant  die  Kxpansionssrhieberstauge 
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aufgeschoben,  nicht  vei-sehiebbar,  aber  drehbar.  In  dieselbe 
greift  ein  Zahnrädchen  >  eiü.  welches  an  einer  Spirille)  be- 
festigt ist,  die  zum  Regulator  führt.  Diese  Spindel  ist  in 
einer  Hülse  gelagert,  die  bis  in  den  Schieberkasten  hinein- 
reicht und  an  der  Schiel>erkastenwand  mit  einem  Flansch 
befestigt  ist.  Ganz  am  oberen  Ende  ist  ein  Conus  aus- 
gearbeitet, in  welchen  der  entsprechende  Conus  des  früher 
erwähnten  Zahnnulchens  gut  paßt.  Um  das  Anliegen  dieser 
Dichtungsflüchen  mit  Sicherheit  bewirken  zu  können,  ist  am 
äußersten  Ende  der  Hülse  eine  Erweiterung,  in  welcher  sich 
eine  Feder  befindet,  die  die  Spindel  stets  nach  außen  drängt. 
Dadurch  wird  der  vom  Regulator  zu  überwindende  Wider- 
stets  denselben  Werth  behalten.  Der  Regulator  selbst 
von  einem  Sehraubeurade  angetrieben. 
Das  Maschinengestell  bildet  ein  mächtiges  Gußstück: 
sowohl  der  untere  Fundamentrahmen,  wie  auch  die  beiden 
.(•Stander  und  die  Kopfplatte  zur  Aufnahme  der  Cylinder 
bilden  ein  einziges  Gußstück.  Die  Verbindung  der  Cylinder 
mit  dem  Rahmen,  sowie  die  Grotte  des  Receivers  sind  aus 
der  Zeichnung  zn  ersehen.  Die  doppelt  gekröpfte  Kurbel- 
welle iubt  in  vier  Lagern,  von  denen  die  drei,  welche  die 
Kröpfungen  zwischen  sich  haben,  wie  schon  erwähn»,  mit 
dem  Maschinengestell  vergossen  sind,  während  das  vierte 
auf  einem  mit  dem  Gestelle  verschraubten  Gußeiseurahmen 
steht.  Die  Kreuzkopfbalmen  sind  in  den  Ständern  cylindrisch 
ausgebohrt,  und  die  aus  Stahl-Faconguß  hergestellten  Kretiz- 
k  ipfe  doppelt  geführt.  Die  gußstählerueii  Kolbenstangen  sind 
in  die  Kreuzköpfe  eingeschraubt  und  mit  einer  Contre- 
mutter  gesichert. 

Die  Lagerschalen  der  Kurbellager  und  der  Schnb- 
•itAtigenkopte.  sind  ans  Phosphorbronze  hergestellt. 

Das  Schwungrad,  welches  einen  Durchmesser  von 
1750  mm.  besitzt,  400  mm.  breit  ist  und  circa  1000  k<j 
wiegt,  hat  hohlgegossene  Arme,  was  wohl  nicht  nachahmens- 
wert h  erscheint,  da  leicht  ein  uncontrolirbarer  Gnßfehler 
entstehen  kann.  Die  Anordnung  der  Schmiervorriehtungen 
an  dieser  Maschine  ist  zweckentsprechend.  Die  Kurbezapfen 
werden  durch  Oelseheiben  mittelst  Centrifugalkraft,  der 
Hoehdmrkeylinder  durch  einen  Mollerupapparat,  der  Nieder- 
druckcylinder  durch  einen  Strubeschen  Schmierapparat  ge- 
schmiert. Die  Schmierung  der  Krenzkopfzapfen  geschieht 
durch  Posannen  röhre,  die,  wie  auch  der  Zeichnung  ent- 
nommen werden  kann,  ans  einer  fixen  Schmiervase  liestehen, 
an  welcher  seitlich  ein  Zapfen  angebracht  ist,  um  welchen 
ein  Schmierrohr  schwingen  kann.  In  den  Krenzkopfzapfen 
ist  ebenfalls  ein  hohler  Drehzapfen  eingeschraubt,  den  ebenso 
ein  Schmierrohr  umgreift.  Das  eine  Schmierrohr  arbeitet  in 
dem  andern,  und  kann  ein  continuirlicher  und  regulirbarer 
<  »elzulanf  erfolgen. 

Die  Hanptdimensiouen  der  Maschine  sind:  Durch- 
messer 270  375.  //  —  35f i.  «  200. 

Die  Berliner  Masch  inenhan-Ac  t  ien  -  G  ese  1 1- 
sehaft.  vormals  L.  S rli wart zk o p 1 1  in  Berlin  (Fig.  '1>\ 
bis  22}  stellt  auch  eine  Compnund-Dampfinaschine  von 
170/280  mm.  Cylinder-Durehiiiesser  aus  und  150  m;».  Hub, 
deren  Masehinengestelle  in  derselben  Weise,  rutistruirt  ist. 
wie  jenes  der  Eincylinderniaschine.  Auch  da  stehen  die 
beiden  Cylinder  auf  sechs  45m«..  starken,  stähle. neu  Säulen. 


weldie  hart  am  Kurbellager  befestigt  sind.  Die  Befestigung 
der  Geradlührung  ist  ebenso  durchgefühlt  wie  früher,  nur 
der  Seilieberantrieb  zeigt  eine  Abweichung.  Die  Schieber 
beider  Cylinder  werden  von  einem  Kxcenter  angetrieben 
und  daher  kommt  die  besondere  Anordnung  der  Schieberkasten. 

Der  Schieberkasten  des  Hochdrnckrylinders  liegt,  seit- 
wärts, jener  des  Niederdruckr.ylinders  vor  dein  Cylinder. 
Bei  der  Ableitung  der  beiden  Schieberbewegungen  von  einem 
einzigen  Kxcenter  dürfte  wohl  die  Kurbelachse  um  ein  kleines 
Stückchen  k Unter,  und  die  Dimensionirung  der  Maschine  in 
dieser  Richtung  kleiner  weiden,  wenn  man  alter  die  geradezu 
nicht  vortheilhaft.en  Umstände  beachtet,  die  diese  Construction 
begleiten,  so  wird  man  einsehen,  daß  der  errungene  Vortheil 
die  Nachtheile  nicht  aufzuwiegen  vermag.  Das  Einschalten 
der  ebenso  starken  Schwinge  wie  die  Stehsäule  selbst,  die 
Weglassung  eines  Zwischengliedes  zwischen  Antriebshebel 
und  Schieberstange,  die  durch  die  indirecte  l'ebertragung 
kürzer  gewordene  Excenterstange  deuten  wohl  darauf  hin, 
daß  die  Verbindung  eines  zweiten  Excenters  mit  directem, 
centrischem  Schieherantrieb  den  Vorzug  verdient. 

Ein  von  einem  Riemen  angetriebener  Regulator  wirkt 
aut  ein  Drosselventil. 

Der  Kreuzkopt  ist  ans  einem  Stück  mit  der  Kolben- 
stange, und  die  Pleuelstange  zeigt  eine  ungünstige  Nach- 
stellung, nachdem  durch  beiderseitiges  Anziehen  der  Schrauben 
auf  beiden  Seiten  ein  Verkürzen  der  Pleuelstange  zu  con- 
statiren  ist-  Die  Schmierung  entsteht  von  einem  Central- 
Schmierreservoir. 

.  Von  den  von  der  Finna  C.  Daevel  aus  Kiel  aus- 
gestellten drei  Lichtmaschinen  ist  die  C.Opferdige  Componnd- 
masehine  die  größte.  Ihre  Abmessungen  sind:  l>  =  230,370, 
11  =  200  mm ,  n  —  300.  Hoch-  und  Niederdruckcylinder 
S.  umst.  Textfigur)  bilden  ein  Gußstück;  der  Hochdruck- 
cylinder  wird  von  einem  eingesehliffenen  Kolbenschieber,  der 
Niederdruckcylinder  von  einem  Trickschieber  gesteuert.  Der 
Antrieb  dieser  Schieber  geschieht  wohl  auf  beiden  Seiten 
direct,  aber  die  Schieberstangenachse  liegt  nicht  in  der 
Schwingungsebene  der  Excenterstangenachse.  Eine  Regulining 
der  Leistung  geschieht  durch  einen  Pröll'schen  Regulator, 
der  auf  ein  Drosselventil  einwirkt. 

Die  Geradfühnmgen  sind  an  die  Cylindcrdeckel  und 
an  den  verhältnismäßig  hohen  Lairenahmen  niedeigcsehraubt. 
Die  Stützsäulen  liegen  nicht  in  der  Bewegungsebcne  der 
Kurbel,  sondern  sie  sind,  und  zwar  mit  vollem  Rechte,  gegen 
die  Kurbellager  geschoben.  Von  den  drei  Kurbellagerzapfen 
ist  nur  der  mittlere  mit  einem  Hund  versehen,  während  die 
beiden  anderen  glatt  (cylindrisch)  sind  und  den  Durchmesser 
der  Welle  beibehalten.  Durch  diese  Constructioiisriicksieht 
wird  auch  die  Montage  einfacher,  und  ein  Warmlaufen  der 
Zapfen  in  Folge  seitlicher  Pressungen  niclit  so  bald  ein- 
treten können.  Die  gegenseitige  Verstellung  der  Theilc  des 
Kurbelgetriebes  ist  ungünstig,  es  wird  der  Kolben  gegen  die 
Knrbelseite  gezogen  und  dies  noch  durch  das  Auslaufen  der 
unteren  Lagerschaleti  verstärkt.  Außer  dieser  Maschine 
stellte  diese  Finna  noch  eine  liOpferdige  Maschine  von  Hin 
und  2<;n  «,«.  Durchmesser.  |i;d»<«j  Hub  und  :::in  Touren 
aus  ;  dann  eine  2.">pferdige  mit  den  Dimensionen  :  />  -  -  lnO  2!<o, 
//=  160,  «=  l.Vi. 


Digitized  by  Google 


Seite  40. 


Xr.  X 


Die  verticale  C  om  po  u  nd  in  aseh  i  n  e  der  Firma 
(j.  Kuhn.  S  tut  t gar  t  -  Berg,  halte  einen  Durchmesser  von 
-Iii)  und  68f!  mm.  einen  Hub  von  4"iii»<»»  und  machte 
ItiO-äiHi  Touren;  die  KolbengeRdrwiudigkeit  betrug  2-7 
resp.  3  mi.  IMe  i'ylinderanordnung  dieser  Maschine  weicht 
von  den  bisherigen  dadurch  ab.  daß  die  Schieber  nicht  außeu 
angebracht  sind,  sondern  innen  zwischen  den  beiden 
«  vi  indem.  Diese  Disposition  beilingt  vier  Hauptkurbel- 
lager, von  denen  die  beiden  äußeren  jung  ,y~  j^)  v'''1 

breiter  sind,  als  die  beiden  inneren  Lager  j  '  =  J™).  Das 
Masehinengestell  und  der  Lagerrahmen  hat  <lie  früher  in 


OeiTmmgen  des  eingesetzten  I'uiupenrylinders  ersetzen  die 
Säugventile,  und  der  gefäßartig  ausgebildete  Pnmpeiikolbeii 
winl.  wenn  seine  oberste  Kante  tiulerhalb  der  genanuten  Oefl- 
nutigen  zu  sieben  kommt,  mit  Luft,  und  Wasser  gefflllt.  Hei 
seiner  Atifwärlsbewegutig  wird  das  Wasser  so  lange  durch 
die  Oeflnungen  zufließen,  bis  sie  nicht  vollständig  vom 
Kolbenkörper  g. schlössen  wird,  und  es  ist  deshalb  bei  der 
Berechnung  des  Condensators  auf  diesen  Umstand  Rücksicht 
zu  nehmen. 

Die  verticale  Tripl  e  -  Ex  pa  nsi  on  smasc  hine  der- 
selben Firma  hatte  die  ('ylindordiirchinessor:  500,  7n(i, 
1200  Htm  und  einen  Kolbenliub  von  MOmm:  die  Kolhen- 
geschwindigkeit  betrugt  |bei  8o,  resp.  120  Umdrehungen) 


•w  f  r  r  f  f  f  r  f  r 

60pferd  Compoundmajchine  von  C  Dievel  in  Kiel. 


Textfigur  ].'!  skizzirte  Form.  Zur  Errein  tmg  einer  größeren 
Stabilität  ist  der  Lagerrahmen  in  der  Mitte  in's  Fundament 
versenkt.  Sowohl  Hoch-  als  Niederdruekeyliuder  besitzen 
Mantelheizung:  Arbeil  scylinder  um!  Mantel  sind  besondere 
(liißstücke.  Ehe  Danipfveitheihmg  besorgen  bei  beiden 
(Mindern  zwei  Kolbenschieber,  von  welchen  der  Vertheil- 
schieber mit  Dichtungsringen  versehen  ist. 

Bezüglich  des  Kurbelgetriebes  wäre  zu  erwähnen,  daß 
mit  Ausnahme  der  Kreuzkopt'lagerschalen  alle  andern  mit 
Weißmetall  ausgegossen  sind,  daß  die  Nachstellung  des 
Mariuekopfes  und  des  Kivuzkopfzapfens  eine  doppelte  Yei- 
kürzutig  bedingen  uml  die  Kidbenstange  mit  dem  Kreuzkopf 
dadurch  verbaudeti  ist.  daß  durch  den  starken  Keil  das 
cylindrische  Endstück  der  Kolbenstange  gegen  die  Basis  der 
zugehörigen  Bohrung  des  Kreuzkopfes  geprellt  wird.  Von 
besonderem  Interesse  ist  auch  die  nebenan  skizzirte  Luft- 
pumpe i.S.  nebenst.  Textngur).  Die  am  Uinläng  angebrachten 


Uli«»,  resp.  2  4m.  Bücksichtlich 
der  Uylittder  und  zugehörigen 
Sehieberanordimng  wäre  heivor- 
zuhelten,  daß  Schieber  und  Kolben 
abwechselnd  nebeneinander  ge- 
reiht sind.  Auf  den  von  einein 
Regulator  beeinflußten  Hochdruck- 
kollienschieber  folgt  der  Hoch 
diuckcylmder.  an  diesen  reiht  sich 
ein  entlasteter  [Vnn'scher  Schieber  i-j-- 
mit  dem  Mitteldruckcylinder  und 
an  diesen  wieder  ein  entlasteter 
Penn'scher  Schieber  des  Nieder- 
druckevlinders.  Ks  ist  ferner  je 
ein  Excenter  und  eine  Kröpfung 
der  Kurbelwelle  zwischen  zwei 
Lagern  :  mit  zwischen  das  Excenter      Luftpumpe  »on  Kuhn. 
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des  Niederdruckcylinder«  nnd  de»  Kurbelzapfen  ist 
Lager  eingeschoben,  so  daß  die  ganze  dreifach  geklopfte 
Kurbelwelle  in  fünf  Lagern  des  Mascbinengestelles  läuft. 
Hiezu  kommen  noch  die  beiden  an  den  äußersten  Enden 
mit  dem  Maschinenlündameut  unzusammeuhängenden  Lger 
des  Schwungrades  nnd  der  Dynamomaschine.  Ks  ist  wieder 
wie  früher  der  ganze  Lagerrahmen  ans  einem  Stück  und 
auf  demselhen  sind  auf  die  inTexttigur  13  |S.  Di  angedeutete 
Weise  die  drei  Stander  und  Säulen  niedergescbraubt. 

Die  Kolbenstangen  aller  drei  Zylinder  sind  oben  weiter 
geführt;  der  Kondensator  zeigt  dieselbe  Einrichtung  wie  bei 
der  Zweirylindermasebine.  Der  ganze  Bau  der  Maschine 
macht  einen  mächtigen  Eindruck. 

Die  Dreifachexpansionsmaschiue  der  Gebrüder 
Sachse nberg  in  Bosslau  a.  d.  E.  stellt  einen  echten 
St'hiflsnaschinentypnB  vor.  Die  Dimensionen  der  Maschine 
sind:  1>=  130  X  190  X  280  mm.  //  =  240  mm.  Nur  der 
Arbeitscylinder  der  Hochdruckseite  ist  eingesetzt  und  mit 
einem  Heizmantel  versehen.    Alle  drei  Cylinder  sind  rait- 


l  Bewegung  von  der  Schubstange  abgeleitet  wird  und  mit 
Verwendung  einer  festen  Kulisse  eine  Veränderlichkeit  den 
Füllungsgrades  (bei  jedem  Cylinder)  eireicht  wird.  Aus  dem 
beigegebenen  Diagramm  ist  wohl  zu  ersehen,  wie  der  Punkt, 
um  welchen  das  ganze  Schiebergeatänge  schwingt,  verändert 
werden  kamt,  nnd  es  sei  nur  die  Bemerkung  gestattet,  dal! 
das  gezeichnete  Schieberdiagramm  einem  Ffillungsgrade  von 
5j(l  „  des  Hochdruekcyliuders  entspricht.  Aus  diesem  Dia- 
ergeben sich  folgende  Daten: 
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SteuerungiKhtm«  der  DrslrachexpantioM- 
\  GebrOder  Sachtenberg. 
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einander  durch  Scbranheu  verbunden,  nnd  jeder  besitzt,  rtlck-  ] 
wärts  einen  kasteufbrmigen  Anguß,  mit  welchem  er  sich  auf 
den  Oradlübrungsständer  stfltzt.  und  dieser  wieder  auf 
finen    breitbasigen    (iestellblock    niedergescliraubt  wird. 
Zwischen  je  zwei  Cylindern  übertragt  eine  stählerne  Säule 
das  durch  die  Beschlennignngsdrflcke  hervorgerufene  Kräfte- 
"piel  direct  zu  den  I-agern.    Die  Kurbelwelle  ruht  in  fünf 
lagern,  welche  mit  Phospborbronzesrhalen  versehen  sind, 
and  deren  übergreifende  Lagerdeckel  durch  Schrauben  mit  \ 
balbfeinem   tJewinde    niedergehalten    werden.    Das  außen 
liegende  fünfte  Lager  bat  vertical  getheilte  Lagersrlmlcn. 
die  des  Riemenzuges  wegen   horizontal  narhstellbar  sind 
Die  Damptvertheilung  wird  bei  jedem  Cylinder  von  einem 
eingescldiffeneu   Kolbenschieber   besorgt,  dessen 


oben 

0'99% 
4  mm 
1 2  mm 
0'6.V/o 
0-835"/,, 
1 9  »>m 


Beginn  des  Eintrittes  bei  .  . 
Öffnung  auf  dem  todten  Punkte 

Größte  Oeflnung  

Schluß  des  Eintrittes  bei  .  .  . 
Beginn  des  Austrittes  bei  .  . 
Öffnung  auf  dem  todten  Punkte 

Größte  Öffnung   26-5  r, 

Schluß  des  Austrittes  bei  ....  0'8h"/ 

Bezüglich  des  Kurbelgetriebes  wäre  zu  erwähnen,  daß 
die  Schubstange  nur  die  -j  r, fache  Knrbellänge  hat,  an  der 
Km  beiseite  eine»  Marinekopf  und  auf  der  Cylinderseite  einen 
geschlossenen,  durch  einen  Keil  derart  verstellbaren  Schub- 
stangenkopl'  besitzt,   daß  ilie  Länge  der  Schubstange  nach 


unten 

0-985'V,, 
.*«  mm 
12  mm 
U  .VV',^ 
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18  mm 
2«  5  mm 
0-86  5'V,, 
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erfolgter  Nachstellung  unverändert  hlcibt.  Die  Kolbenstange 
ist  mit  feinen  Gewinden  in  die  Nabe  des  Ki  euzkopfrs  ein- 
geschraubt;  die  Nabe  selbst  ist  gespalten  und  mit  zwei 
Klemmschrauben  zusammengezogen.  Die  Kolbenkörper  sammt 
Deckel  sind  ans  SUhlguss  sehr  leicht  hergestellt,  mit  einem 


einzigen,  dafür  aber  sehr  breiten,  härteren,  gnUeisernen  Ring 
versehen,  der  mit  Spannfedern  gegen  die  Cylinderwandungen 
gedrückt  wird.  Ein  auf  der  Kurbelwelle  sitzendes  Kegelrad 
treibt  einen  Regulator  an,  der  auf  ein  Drosselventil  wirkt.*! 

(Weitere  Aufatze  folgen.) 


lieber  den  Bruch  eines  eisernen  Keservoires. 


M^lnaliicSi  truU-  t.11. 


Eine  im  X.  Bezirke  Wien«  gelegene  Fabrik  ließ  ftlr  ihre 
Petroleumvorräthe  zwei  eiserne  Reservoire  mit  einem  Fassung»- 
raume  von  je  1'/.,  Millionen  /  bauen,  deren  Fertigstellung  Ende 
November  verflossenen  Jahres  erfolgte,  nud  die  zusammen  30.000  fl. 
kosteten.  Heber  ConstrurtinnBart  and  Dimensionen  derselben  gelten 
die  beigefügten  Abbildungen,  welche  kurze  Zeil  nach  der  Kau- 
strophe vom  Herrn  Feuerwehr-Inspector  Hans  Leisclmer  an  Ort 
und  Stelle  nach  der  Natur  aufgenommen  worden,  hinlänglich  Auf- 
schluß, wozu  nur  bemerkt  sei,  daß  die  beiden  Reservoire  in  ihrer 
Constrnetion  und  In  ihren  Abmessungen  völlig  übereinstimmten. 
Nur  in  der  Fnndirung  zeigte  sich  eine  Verschiedenheit,  du  das 
eine  Reservoir  auf  einein  Holzrost,  nämlich  auf  24/24  er«  starken 
Eichensrhwellen.    die  unter   einander    durcl,  SchUcßeneisen  ver- 

r,  während  das  zweite  auf  Ziegel- 
Dlese  Fundamentmauern  waren  45  rm 
stark,  griffen  1  m  tief  in  die  Erde,  über  die  sie  sich  55  rm 
hoch  erhoben.  Sin  standen  voneinander  5.*{5  rm  bn  Lichten  ab 
und  waren  untereinander  und  mit  den  Nietreihen  des  Bodenbleches 
parallel;  da  die  Anordnung  so  getroffen  war,  daß  die  Nieten, 
bzw.  die  Plattenatflße  in  die  Zwischenräume  der  Mauern  fielen, 
wäre  stets  ein  Untersuchen  der  Nietung  bezüglich  ihrer  Dichtheit 
möglich  gewesen.  Die  Fundamente  der  Reservoire  waren  von  einer 
45  cm  starken,  1'20  m  hoben  ganz  in  der  Erde  liegenden  Ring- 
utaner  umgeben.  Zur  Verminderung  der  Einflüsse  der  Außentempe- 
ratur anf  den  Beservoirinhalt,  sowie  mit  Rücksicht  auf  die  Blitz- 
schlag- und  Kenersgefahr,  erhielten  die  Reservoirs  Bogennnnte 
Waseerdaehcr.  Die  Decke  des  Reservoirs  war  nlmlich  derart 
eonstrnirt,  daß  sie  eine  auf  ihr  aufgebrachte  Wasaerschicbte, 
welche  im  Scheitel  der  Decke  ca.  3  cm,  am  äußeren  Ringe 
ca.  60  r» ji  Tiefe  aufwies,  zu  tragen  vermochte.  Zn  diesem  Zwecks 
wurde   die  5  mm  starke    Blechdecke  durch    eine  kuppelförmige 


Flg.  2.   Situation  und 


,  HiKniui«.  Der  durch  die  Sparren  auf  den  Äußeren  Ring 
übertragene  Vertjcaldnlck  wurde  mittels  1 5  Verticalsteifen  auf 
die  untersten  Blechzargen  tibertragen.  Diese  Deckenträger  waren 
»n  der  Innenfläche  des  Reservoire«  in  gleichen  Abstünden  auf- 
gestellt, jedoch  mit  dem  Boden  -Winkclciucnring  nicht  verbunden, 
d.igegen  behnts  Versteifung  mit  dem  Mantelbleche  des  Reservoirs 
in  Abstanden  von  ungefähr  3!>  rm  vernietet.  Die  Reservoirs  be- 
saßen weiters   noch  Zu-  und  Ableitungsrohre  für  Petroleum  und 

Wasser  und  je  ein  Mannloch, 
das  gleichzeitig  die  beim  Kili- 
an d  Auslaufen  entstehenden 
IiUftspannungen  authob  und  mit 
einem  Röhrst  üUen  über  das 
Dachwasser  um  15  rm  hinaus- 
ragte. Das  Materiule,  aus  dem 
die  Bleche  der  Reservoire  her- 
gestellt waren,  war  Res- 
«  e  in  e  r  -  F  1  u  ß  e  i  s  e  n ;  das 
Traggerippe  war  aus  S  c  h  w  e  i  ß- 
eisen. 

Im  Laufe  de«  25.  und 
2«.  November  1891  wurden  die 
Montirungsarbeitcn.  die  am  Auf- 
stellungsorte erfolgten,  beende!  : 

*>  Berichtigung.  Auf 
^eite  !(,  Zeile  :i  und  8.  ist  statt 
,(irr«dfUhning«drnck"  dm  Wort: 
„Besehlruuigunjrsdnick*  zu  •eWen. 
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die  Reservoire  würfen  am  Boden  mit  einem  Verbindungsrohre 
tamiat  Wechsel  versehen  und  Bodaiai  zur  Erprobung  ihrer  Dicht- 
heit mit  Wasser  gefüllt.  Nachdem  das  eine,  auf  dem  Holwoste 
madirte  Reservoir  hia  zu  einer  Höh"  von  ca.  8  m  gefüllt  war, 
warden  einzelne  schweißende  Nietstellen  verstemnit  und  durch 
Vermittlung  des  VerbindungsrohreB  ein  Ausgleich  des  Wassers 
in  beiden  Behältern  bewirkt.  Nunmehr  wurde  das  zweite 
Reservoir  bis  auf  8*5  m  WasserhObe  nachgefüllt.  Am 
27.  November  gegen  '.)  Dhr  Früh  bemerkte  der  die 
Füllung  beobachtende  Monteur  ungefähr  bei  der  in  der 
Abbildung  1  mit  A  bezeichneten  Stelle  eine  schweißende 
Niete.  Er  stellte  ein  leichtes  Bockgerüst  auf  uud 
war  eben  daran,  die  Niete  zu  veretemmen,  als  nach 
seiner  Angabe  unter  ihm  in  der  vierten  Tafelreihe 
der  Broch  erfolgte.  Der  Monteur  wurde  von  einer 
mächtigen  Wasserwelle  erfasst,  und  über  00  m  weit  bis 
zur  Grenzplanke  getragen;  an  diese  wurden  auch  noch 
zwei  weitere,  auf  dem  Platze  beschäftigte  Personen 
geschlendert ;  alle  drei  kamen  mit  verhältnismäßig 
leichten  Verletzungen  davon.  Von  der  verheerenden 
Wirkung  des  Wasserschwalles  geben  die  Abbildungen 
einen  deutlichen  Begriff.  Die  Grenzplanke  wurde  auf 
über  20  m  Lange  völlig  demolirt,  an  einem  Keller 
(JC  in  der  Abb.  2)  wurde  die  Knttermauer  bei  !lf 
inuire »orten,  das  Dach  gänzlich  durchkrochen  uud 
Constructlonshnizer  bis  zu  15/1!)  rm  Starke  geknickt. 
Vom  Pnmpenhäuschen  (P)  und  einem  daneben  befind- 
lichen kleinen  Objcrte,  welche  heidi-  30  tm  starke 
rmfassangstnanern  besaßen,  blieb  nur  je  eine  Mauer 
theilweise  stehen,  die  Ziegel  der  übrigen  Mauern 
aii.r  wurden  derart  heftig  hinweggetrugen,  daß  kaum 
die  Fundamente  zu  erkennen  waren.  Aach 
in  daB  halbgefüllte  Reservoir  wurden, 
wahrscheinlich  durch  angeschleuderte 
Blechtrörauier  oder  Deckenträger  des  ge- 
borstenen  Behälters,  zwei  Locher  mit 
tusaminen  rund  4  tu-  Flache  gestoßen,  aus 
denen  ein  weiterer  WassererguB  erfolgte. 
In  wenigen  Minuten  gelungten  bedeutende 
WASM-nnengen  bis  in  Entfernungen  von 

»>0<>  in  ;  sie  richteten  übrigens  sonst  keinen 

iienuenswerthen  Schaden  an  und  verliefen 

-nli  durch   die  Anfbruchgitter    in  die 

Hauptcanäle. 

Wenn  man    nun  nach   den  Ur- 
sachen dieses  Vorfalles  sucht,  so  wird 

man  zunächst  das  verwendete  Materiale, 

-ine   Anarbeitung    und  die  MoDtlrung 

prüfen.    Das  uns  vorgelegene  Eisenstnck, 

das    einer    Blechplatte    des  untersten 

Ringes  entstammt,  zeigt  an  einem  frisi-li 

hergestellten    Bruche   alle  Kennzeichen 

•  iiies  für  den  vorliegenden  Zweck  viel 

zn  harten  Materiales ;  von  Seite  des 

ausführenden  Werkes    wird  allerdings 

betont,  daß  die  Biegungsproben  günstige 

Resnltate  aufwiesen ;    auch  lag  uns  ein 

Probe-Schmiedestück  eines  Tbeilea  jener 

Reservoirplattp  vor,  in  welclier  der  Bruch 

entstanden   ist ;    dasselbe   zeigte  weder 

an  Kauten,  noch  an  der  Flache  Hisse. 

Der    Anarbeitung    und   dem  Monlireu 

kann  der  Vorwurf  geringer  Sorg- 
falt nicht  erspart  werden;  so  wurden, 

wie   ans   Probestücken,    die  wir  sahen 

die    Nietlöcher    gestanzt ,    während  sie 

sprftden   Materiale  hätten  gebohrt  werden 

-r-li!  freilich   nicht  vom  Nietloch,  sondern 

r'i'-    aus   den   Abbildungen  ersichtlichen 

übrigens  ebenfalls  bestimmt  erkennen,  daß 


Verwendung  kam ;  ferner  bemerkt  man  daran  sofort,  daß  das 
Bersten  in  keinem  Falle  auf  eine  zu  geringe  Wandstärke 
zurückzuführen  ist.  Eine  von  uns  durchgeführte  statische 
Berechnung  derselben  ergab  hei  einer  Inanspruchnahme  von 
"50  iy/rm-  auch  im  untersten  Blechring  noch  ein  Ausreichen  der 
'.)  min  starken  Wand.    Freilich  können  wir  uns  nicht  damit  be- 


Fig.  3-   Ansicht  von  der  Laaerstraße. 

t 


zweifellos  hervorgeht, 
in  dem  körnigen, 
müssen.  Der  Bruch 
vom  Bleehrand  aus. 
Bnxhformeii  lassen 
zu  hartes  Eisen  zur 


4.  Detail  der  Conjtmction  und  des  Bruchbildes. 


freunden,  dall  mau  eine  10  rn  hohe  Blechwand  ohne  solide  Ver- 
steifungen BOM Muhle;  auf  die  letztere  Bezeichnung  können 
unseres  Erachtens  die  Deckenträger  schon  darum  keinen  Anspruch 
machen,  weil  sie  mit  dem  steilen  Bodenring*  inVIit  verbünde« 
und  mit  den  Wänden  seihst  nnr  in  großen  Kntlernuugeii  vernietet 
waren,  selbst  da  stellenweise  nur  mit  Benutzung  von  Fulterringi-u. 
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Ob  nicht   gerade  die  auf  dies*  Art  zwischen 
und  den  Wundblechen  entstiUidenf 
dem  Unfall  waren,  mag  dabinjrflstellt 
daß  eine  Verletzung  der  Wand  beim  Verstimmen 
Nieten,    die  ja  keineswegs  ausgesr.hlo&seii  ist,  i 
bohlen  Stelle  durch  diu  dort  herrschende 
zerstüreudster  Wirkung   »ein  maaate. 


int  jedoch, 
schweiüeudeu 


Wir 


»ei  es,  duß 


den  hiebe! 
sei  es, 

beim  Verttemnien  die  Wand  verletzte, 
eine   «ilrjie   Verletzung  her- 


üeber  den,.  Verbrauch  der  französischen  Eisenbahnen  an  hölzernen  Quersehwellen.*) 


In  der  „Kerne  geuciale  da  cberoins  de  fei"  veröffentlicht  der 
Chefingenieur  der  französischen  Sadbabu  Henry  Michel  seit  mehreren 
Jahren  regelmäßig  erscheinende  Uebersickten  Uber  den  Bedarf  der  fran- 
zösischen Eisenbahnen  an  hölzernen  Qneracbwclleu.  Die  bezüglichen  Daten 
sind  so  interessant  and  bieten  fllr  jeden  Betriebsingenienr  ein  so  werth- 
volles, fllr  kritUche  Vergleiche  geeignetes  Material,  daß  eine  Zusiiminen- 
Stellung  and  Besprechung  der  Mitteilungen  MlclielV  bezüglich  der 
letzteren  Jahren  gewiß  lohnend  erscheint  nnd  vielseitig  willkommen  sein 
dürfte.    Ich  bemerke  gleich  an  dieser  Stelle,  dall  nur  die  Schienennetze 


nur  iw,  de« 

ganzen  französischen  Eisenbahnnetze»,  so  daß  das  Endergebnis  durch 
deren  Iubetruchtnahine  keine  wesentliche  Veränderung  erfahren  dürfte. 

Die  Länge  der  im  Jahre  1889  ron  den  sechs  grünen  Gesellschaften 
nnd  dem  Staate  betriebenen  Geleise  betrag  44.548  km,  der  gesamnite 
Verbranch  au  hölzernen  Qiierschwellen  lediglich  znr  Erhaltung  dieser 
Gelelse  2,372.079  Bttlck;  daran*  ergibt  sieb,  daß  für  jedes  Kilometer 
Geleise  63"29  Schwellen  zur  Auswechslung  gelangten.  Nehmen  wir  an 
dafi  in  einem  Kilometer  Geleise  rnnd  1800  Qiierschwellen  liegen,  *o 
wnrden  mitliin  im  Jahre  1860  durchschnittlich  etwas  mehr  als  4/'.« 
derselben  erneuert  Um  zu  erkennen,  wir  bedeutend  der  Verbrauch  an 
hölzernen  Qnersehwellen  fllr  die  Erhaltung  der  im  Beirieb  stehenden 
Geleise  seit  dem  Jahre  1883  abgenommen  bat,  wird  nachstehend  der 
gesamtste,  sowie  der  kiloinetrisebe  Verbrauch  pro  Jahr  übersichtlich  an- 
gegeben. Das  Jahr  1B83  ist  deshalb  als  Ausgangspunkt  für  den  Vergleich 
weil  erst  von  diesem  Jahre  an  wirklich 
konnten. 

Tabelle  1. 


Oeaammt- 
verbrauch  (Bahn- 
erballung) 
Stllck  Schwellen 

Lange 
der  Geleise 

(,  iri 

Verbrauch  für 
1  km  Geleite 
Sthck  Sehwellen 

1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 

3,8111019 
3,419.276 
2,815  077 
2,279.153 
2,232  968 
2,330.538 
2,372.079 

33  895 
38.568 
40.450 
41.849 
42.854 
43.72(1 
44.648 

106-02 
88  57 
«959 
5446 
52-10 
53  78 
53  29 

Diese  Uebersicht  zeigt  deutlich,  daß  seit  dem  Jahre  1883  di  e 
Auswechslung  von  Schwellen  bu  zu  demJalire  1887  abgenommen  hat  und 
jn  diesem  Jahre  für  1  km  weniger  als  die  Hälfte  jener  im  Jahre  1883  be- 
trug; seit  1887  hält  sieh  der  Bedarf  an  Schwellen  für  die  Bahnerfaaltung 
ziemlieh  conatant.  Mit  Recht  bezeichnet  Michel  diese  Thalsache  als  eine 
sehr  erfreuliche,  gibt  aber  keine  näheren  Erklärungen  Uber  die  Ursachen 
derselben.  Der  Zustand  der  Geleise  auf  den  tranzbsinchea  Bahnen  ist 
im  Allgemeinen  ein  guter;  bei  der  Steigerung,  welche  der  Verkehr  und 
namentlich  der  Schnellzugsverkehr  in  den  letzten  Jahren  erfahren  bat. 

i.  das  sich  die  Qualität  der  in  den 


Schwellen  verschlechtert  hat. 
ja  eben  die  vorstehende  Tabelle  spricht  sehr  lebhaft  dafür,  datl  in 
frflheren  Juhren  die  Auswechslung  mit  geringerer  Rigorosität  erfolgte 
als  jetzt,  oder  mit  anderen  Worten,  daß  gegenwärtig  die  Ausnutzung 
der  Schwellen  durchweg*  bis  an  die  noch  zulässige  Grenze  stattfindet. 
Jedenfalls  werden  aber  auch  die  Vorschriften  Uber  die  Beschaffenheit  de« 
zur  Verwendung  gelangenden  Holzes  strenger  gehaudhabt;  ferner  scheint 
die  C'onservirung  des  Holzes  durch  Tränkungen  mit  verschiedenen  Stoffen 
umfassender  und  nachhaltiger  zu  sein.  Auf  die  Verbesserung  der  Be- 
schaffenheit des  Schotterbeltes  ist  in  den  letzten  Jahren  seitens  der  fran- 
zösischen Balmeu  besonderer  Werth  gelegt  worden,  wie  ans  den  bezüg- 
lichen Mittheilungen  französischer  Kacbblätter  zu  entnehmen  ist. 

Ki  scheint  mir  gerade  für  diese  Betrachtungen  nicht  uninteressant 
die  Holt  Gattungen,  ans  weichet!  die  im  Jahre  1889  auf  den 
Bahnen  tingelegten  Schwellen  erzeugt  wurden,  anzuführen;  ea 
Eichen-,  Buchen-  und  Kothtannenliola  in  folgenden  Quantitäten: 
Kleben  Bachen  Kothtanne 

2,155.921  696  602  388.83.*  Stock. 

In  diesen  Zahlen  sind  anch  die  fnr  den  Bau  neuer  Linien  nnd 
Geleise  verwendeten  Schwellen  inbegriffen.  Um  zu  sehen,  in  welchem 
Zusammenhange  die  Grüße  der  Auswechslung  mit  der  Holzgattung  der 
Schwellen  steht,  habe  ich  aus  Michel'*  Mittheilungeu  die  nachfolgende 
Uebersicht  (Tab.  2)  combinirt ;  hiehed  war  ich  jedoch  gennthigt,  den 
Gesammt  ve rbraueh  an  Schwellen  für  Erhaltung  und  Bau  in 
Betracht  zu  nehmen.  Die  Daten  beziehen  sich  wieder  auf  das  Jahr  1889. 

Der  GcaammtTerbrnucb  *u  Schwellen  fllr  die  sechs  Eiseubahn- 
ge*ell»ebaiten  uud  den  Staat  betrag  im  Jahre  18*9  mithin  8,241.356  Stock; 
diesen  gesammten  Bedarf  hat  Frankreich  allein  gedeckt,  ein  Ergebnil., 
das  besondert  bei  einem  Vergleich  Uber  die  Provenienz  der  Schwellen 
in  den  früheren  Jahren  sehr  bemerkenswerth  erscheint,  wie  die  nach- 


mn.  A  d  K 


Tabelle  2. 


Verbrauch  an  Schwellen 


Gattung  der  Schwellen 


Westbahn  (6.263  km)  

Nordbahn  (5.00«  km)  

Osthahn  (7.399/tiw)  

Urleansbahn  (7.538  *«.)  

Paria-Lyon-Mediternare  (1 1.863  km) 

(3.728  km)  

12.751  h»)  


fnr  Erhaltung 

fnr  Bau 

Zusammen 

Buchen 

Rothtannen 

171.350 

106  625 

276.97« 

129.49« 

147.480 

»71.359 

14.350 

t«r, 

54  362 

331.347 

21 1.218 

401  801 

«13.019 

547.584 

«4  793 

«42 

-128  962 

116  131 

545.093 

543.932 

1.161 

667.670 

105.16« 

772.836 

«19.851 

152.982 

367.219 

120  204 

493.423 

17H.948 

S22.475 

154-300 

154.300 

89.745 

61.555 

2,372  :>::> 

86»  277 

3,241.866 

8,168  JHI 

«96.602 

3,241.356 

igmzea  Dy 
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folgende  leberslrht  zeigt,  in  weither  die  Zahl  iler  fflr  Unterhaltung  nnd 
Ban  verbrauchten  Sehwelleu  bezüglich  ihrer  allgemeinen  nelmat  ange- 
erben  in. 

Tabelle  3. 


Wenn  man  diese  vorstehende  Tabelle  mit  Tabelle  1  zuzammenUlt, 
sieht  man.  da»  Tür  dem  Jahre  1885  der  Verbrancb  an  Schwelle«  fllr  die 
Bahnet  baltnng  allein  die  Prodnction  der  französischen  Wilder  erreichte,  be- 
ziehungsweise abertraf,  wahrend  »eil  diesem  Jahre  trotz  der  Erweiterung 
des  Neue»  der  Verbraneh  an  Bahnerhaltnugasthwellen  bis  auf  drei  Viertel 
der  Prosinetion  herabgesunken  iit.  Diese  letztere  bat  im  Jahre  1889  eine 


Seile  45. 


Steigerung  um  rund  780.00)1  Stttck  erfahren  -  nnd  e»  drängt  sich  die 
»ige  auf,  ob  diese  für  die  französische  Waldwirtschaft  ganstig« 
Situation  anch  eine  bleibende  »ein  kann?  Wichel  thcilt  mit,  dal)  die 
französischen  Waldangen,  welche  das  erforderliche  Schwellenmaterial  zn 
liefern  vermögen,  einen  Flachenrautn  von  9,471.747  bedeckeu  nuri 
daii  hieTon  im  Jahre  1889  mit  Zustimmung  der  betreffenden  Behörden 
nur  1038  Aa  ausgeschlagen  werden  dnrften.  Unter  solchen  Umstanden 
kann  von  einer  vorzeitigen  Ausrodung  der  Wälder,  welclie  zu  einem 
.SehwaUeIlkrach,'  führen  musste.  nicht  die  Bede  sein.  Anderseits  erscheint 
aber  auch  die  Frage  der  Einführung  de*  etaernen  Oberbaues  hiedureb 
in  eine  ziemlich  weite  Entfernung  gerockt.  Thataäehlich  bat  bisher  fast  nur 
der  französisch«  Staat  auf  seineu  Linien  ca.  3Q.00U  eiserne  Schwellen  ver- 
schiedener Systeme  versuchsweUe  liegen.  Fflr  0  e  s  t  c  r  r  e  i  c  h  ist  die 
eben  mitgetheilt«  Thatsache  insofern  beachtenswert!),  als  unser«  Wal- 
dungen durch  viel«  Jahre  groll«  Quantitäten  Schwellenholz  fllr  Frankreich 
lieferten ;  nun  ist  nehen  anderen  Absatzgebieten  auch  dieses  Land  ver- 
loren gegangen.  Die  Holzindustrie  wird  sich  anderen  Richtungen  ihrer 
Thltlgkeit  mit  erhöhter  Intensität  zuwenden  mulSen;  ohne  Zweifel 
werden  aber  die  Sehwellenprcise  zunächst  Rcductioncn  unterliegen, 
welche  in  dem  Wettbewerb  zwischen  hölzernen  und  eisernen  Schwellen 
in  gewichtiger  Weise  zu  Gmiateu  der  erstcren  sprechen  dürften. 

Alfred  Birk. 


ZEITSCHRIFT  DES  UESTERR.  INGENIEUR-  INI)  AK(  'HIT  EKTEN-  VE  HEI  NES. 


Jahr 

Zahl  der 
ans  Frankreich  aus  dein  Auslände 
stammenden  Schwellen 

Geaauimtzahl 
der  Schwellen 

1883 

3.475.413 

1,0*7.370 

4,572.789 

18*4 

;t,823  »33 

1,001.63« 

4,834.968 

1885 

3.353.042 

896.583 

4,149  625 

188« 

3,533  807 

,il«.7;w 

2,853.54:1 

1887 

-',451  860 

490  787 

3,943.637 

188« 

3,401.675 

166.81 1 

3.638  486 

l  

;t,a4i.35e 

3,341.36« 

Zur  Regelung  < 

Der  Bericht  des  Gewerbe- Ausschusses  über  die  Regierungsvorlage, 
betreffend  die  Regelung  der  c.inceasionirteu  Bangewerbe,  ist  in  deu 
letzten  Tagen  erschienen  und  sind  wir  durch  die  freuudliche  Vermittlung 
des  Berichterstatter».  Hofrath  I>r.  W.  E  x  n  e  r  in  der  Lage,  da»  rtlr 
unsere  Fachkreise  Hauptsächlichste  daraus  vorfahren  zu  können. 

Da  wir  den  vom  Berichterstatter  dem  Ausschusse  vorgelegten 
Gesetzentwurf  bereits  seinerzeit  (Wochenschrift  1891,  Nr.  44)  voll- 
inhaltlich veröffentlichten,  so  können  wir  uns  darauf  beschränken,  xu 
roiutatireu.  dafi  der  vom  Ausschüsse  vorgelegte  Gesetzentwurf  der 
Hauptsache  unch  nnnraehr  im  vollen  MnOe  -  diu  Antragen  de» 
Berichterstatters  Dr.  Einer  entsprechend  -  den  von  unserem  Vereine 
und  vom  III.  Oesterreichiselicn  Ingenieur-  und  Architekten-Tage  ge- 
iufierten  Wünschen  Rechnung  trägt  (S.  a.  Wochenschrift  1891.  Nr.  37.) 

Es  steht  zu  erwarten,  daß  dieser  Gesetzentwurf  auch  in  den 
weiteren  Stadien  keine  wesentlichen  Abänderungen  mehr  erfahren  wird, 
und  werden  wir  nicht  ermangeln,  denselben  sobald  er  Gesetzeskraft 
erlangt  haben  wird  -    zur  Kenntnis  unserer  Leser  zu  bringen. 

Der  das  Gesetz  einbegleitende,  sehr  ausführliche  und  sorgfältige 
Motivenbe  rieht  nimmt  wiederholt.  Bezug  anf  die  diesbezüglichen 
Arbeiten  des  Österreichischen  Ingenieur-  und  Architekten-Vereine»  so 
i.  B  in  der  Einleitung  auf  den  Berk  bt  des  dpi.  Ing.  Franz  Klein  ans 
dem  Jahre  188»!  über  die  damalige  Regierungsvorlage  -  und  kommt  in  der 
Schilderung  der  Entwicklungsgeschichte  des  vorliegenden  Gesetzentwurfes 
zn  dem  Sehlust*,  dafi  alle  betheiligten  Faetoren  in  dem  Wunsche  einig 
seien,  dafl  eine  gesetzliche  Regelung  der  einschlagigen  Verhältnisse 
«»glichst  bald  perfeet  werden  möge. 

Der  Bericht  fährt  sodann  folgendermaßen  fort; 

Die  Technik  des  Hochbauwesen*  hat  in  den  letztverflossenen 
Decennien  außerordentliche  Fortschritte  gemacht,  von  denen  in  erster 
Linie  die  gesteigerte  Verwendung  des  Schmiede-  und  Gußeisens,  sowie 
■ler  künstlichen  Hausteine  in  die  Augen  füllt.  Aber  nicht  Mos  ilie  t'on- 
»tntctiou  de*  Rohbaues  ist  durch  das  Hiuzutrctcu  neuer  stofflicher  Hilfs- 
milU-l  und  dnreb  die  Anwendung  von  Maschinen  bei  der  Erteilung  des 
(irbaudes  wesentlich  verändert  worden,  sondern  auch  die  innen.'  Aus- 
stattung der  Bauwerke  mit  Aufzügen,  centralisirten  Heiznugsaulagcn, 
tias-,  Wasser-,  Dampf-.  Druckluft-,  Elektricitätsleitnnpen.  Veutilatimis- 
darichtUDgen  u  ».  w.  hängt  vielfach  mit  der  t'on-truction,  das  heilit 
mit  dem  statischen  Haiiptgefflge  des  (iehiudes  zusammen.  Die  Zwecke, 
denen  die  verschiedenen  Hochbauten  zu  dienen  bestimmt  sind,  geben 
denselben  heute  ein  typisches  Gepräge,  das  .dine  Zuhilfenahme  der 
modernen  Errangeuschaften  der  Bnutechnik  nicht  mehr  erzielt  werden  kann. 

Diesen  Momenten  ist  es  zuzuschreiben,  dafi  in  der  Gegenwart 
immer  häutiger  Bauwerke  zu  Stande  kommen,  welche  iu  der  ersten 
Halft«-  unseres  Jahrhunderts  gar  nicht  möglich  gewesen  wären.  Die  neu- 
zeitlirbr  I'eriode  des  liochbnuweseus  beginnt  etwa  mit  dem  Londoner 
Ansstelluttgspalaste  des  Jahres  18M.  den  der  englische  Architekt  l'axtou 
•ebuf  und  der  beute  noch  aLs  Krystallpala-t  in  Svdcnham  uffentlicbtn 


ler  Baugewerbe. 

Zwecken  dient.  Dieses  Bauwerk  maeiile  Schule  und  die  Eisenconstrnctiou 
in  Verbindung  mit  Glas.  Terrao>tten.  Stein,  Holz  etc.  entwickelte  sich 
nach  verschiedenen  I'nncipicn  zu  den  grofien  Bauwerken  der  Centxal- 
hahnhufe  in  Magdeburg,  Frankfurt  am  Main.  München  etc.,  der  Aus- 
»tellungsgebäude  zu  l'sns  1807.  1878  nnd  I8HU  u.  s.  w. 

Die  höchste  Lei-tung  auf  diesem  Gebiete  bis  zu  diesem  Augen- 
blicke stellt  wohl  der  Eiffeltburm  dar.    Die  potenzirte  Anwendung  von 
Eisen,  kunstlichem  Stein  und  Glas  tritt  immer  häutiger  bei  groüeii  Ver- 
kaufshallen, Museen,  Festaälen,  Fabriksanlagen,  ja  sogar  beiKirchen  zu 
Tage.  Aber  auch  bei  dein  gewöhnlichen  Prufanbaue,  bei  dem  städtischen 
Wuhnhause  kommen  tagtäglich  mehr  technische  Neuerungen  und  wieder- 
|  gewonnene  alte  Techniken  zur  Anwendung    --    Betonfundamente  und 
[  Kaijaden  aus  Kunststein,  t'ement  und  Asphalt,  das   Stucco  lustro  und 
:  Mosaik,  Blei-  und  Zinkornamentc,  Steinzengrohre.  Hohlziegel,  Asbeat- 
:  platten  und  Dachpappe,   Monicr-Gewölbe  nnd  Gypvdielen  etc.  etc.  Nur 
|  in  dem  von  Weltverkehr  weit  abseits  gelegenen' Ländergebieteu  sind  die 
i  alten  Methoden  des  Hochbaues  intact  geblieben:  dort  haut  man  noch  wie 
vor  fünfzig  Jahren,  ja  wie  vor  Jahrhunderten. 

Es  ist  klar,  dafi  die  technische  Durchführung  der  Ran  werke  in 
unmittelbarem  Zusammenhange  mit  der  Befähigung  jener  Personen  steht, 
die  da>  Bsuwerk  zu  roneipireu  ..der  auszuführen  berufen  sind.  Eine  Ab- 
grenzung der  Oualincaüon  der  Baiigewerbctreibenden  und  mit  ihr  die 
Feststellung  de«    „rtercchtigungsnmfangcs-  erscheint  unter  deu  heute 
herrschenden  Verhältnissen   fast  unthunlich;    die  Rückkehr  zu  Zunft- 
becriffen  birgt  die  Getahr  in  sieb,  die  Anwendung  der  technischen  Fort- 
ichiittc  zn  behindern.    Anderseits  aber  hatte  man  in  Oesterreich  durch 
das  Gewcrbegesctz   vom  Jahie  1883  mit  dem    Prinei|>e  der  Gewerbe- 
freiheit  absolut  gebrochen  und  die  begonnene  gesetzliche  <  irganisation 
des  Geweibestaudes  erheischt,  sofenie  die  öffentliche  Meinung  beachtet 
werden  ums*,  ihre  Vervollständigung  nnl  dein  Gebiete  der  Baugewerbe. 
Als  demnach  bei  Beginn  der  laufenden  XI.  Session  die  Regierung 
,  ihren  neuesten  Gesetzentwurf,  betreffend  die  Regelung  der  Baugewerbe, 
:  einbrachte,  blieb  dem  Gewerbe-AusBchuss  nur  die  Wahl,  entweder  vom 
:  gegenwärtigen  Zustande  der  Balltechnik   ausgehend   durch  ein  vltllig 
;  moderne«  Gesetz  den   Wirkungskreis  und  die  Verantwortlichkeit  der 
|  höheren  Kategorien  von  Baubeflisseuen.   das  ist  der  Architekten.  Bau- 
Ingenieuie  oder  Baumeister  festzustellen  und  diesen  das  gesammte  Bau- 
wesen zu  Ubertassen,   oder   sich  auf  den  Staudpuukt  der  Reuierungs- 
vorlage  zu  stelleu  und  damit  die  Im  Jahre  1kS3  inaugurirte  Gewerhe- 
politjk  weiter  auszugcstaltcn. 

Die  Mitglieder  des  Grwerbe-Au*«<bn»s.-s  entschieden  sieh,  und 
zwar  einstimmig  für  das  letztere,  zinn  Theile  ihren  gewerbepolitischen 
|  Anschanungen  und  l  eberzeugungen  folgend,  zum  anderen  Theile  ans 
Oppurtonitatsrilcksichten.  Einhellig  ist  man  der  Ansicht,  dafi  der  gegen- 
wärtige chaotische  Zustand  ein  unhaltbarer,  der  Technik  und  Wirthschaft 
im  Bauwesen  abträglicher  sei  und  daii  jede  vollständige  geseUlirhc 
Regelung  ton  allen  Seiteu  mit  Befriedigung  begrüDt  werden  wurde. 

I her  t iewerbe-AusscIiUss  entschied  sich  ils.»  dafOr,  iu  die  Berathnug 
d>->  lieirierangsf-ntinirfes  einzugehen  und  die  leitenden  Gesichtspunkte, 
sowie  die  Structur  des  tiesetzr»  zu  acceptireii. 

Aus  der  Ik-tailberatfaung  ging  nun  der  hier  iiiirnhen.le  Ges.u- 
;  eutwnrf  hervor,  welcher  zwar  zahlreiche  Abänderungen  der  Regierungs- 
vorlage aufwei-t,  alitr  nur  in  einigen   wesentlichen  Punkten  von  der- 
1  'elbcu  abweicht,  die  im  Folgenden  zur  Bcprclning  gelangen  ~>!len 
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Von  dem  Streben  gleitet ,   die  Berathungen    im    Aosschuaae  I 

thuulicbst  xu  beschleunigen,  die  zweite  Lesung  de«  Gewties  im  Plenum 
de»  Abgeordnetenhauses  Dicht  zu  verzögern  und  «o  diu  Zustandekommen 
de»  Gesetze»  mit  allen  zulässigen  Miltein  xu  ffirdern,  war  der  Gewerbe- 
itii«*cliH*ii  beflissen,  Gegensätze  in  den  Anschauungen  der  Anaachoja- 
imlglleder  durch  Oompromisse  auszugleichen  und  alle  «nf  weitere  legis-  [ 
Utori»che  Maßregeln  abzielenden  Wunsche,  die  sich  in  den  Kähmen  der 
Regierungsvorlage  nicht  leicht  einlüden  lieben,  in  Form  von  Resolutionen 
zum  Ausdrucke  zu  bringen.  Diese  «dien  der  Regierung  nnd  dem 
Reichsrathe  Fingerzeige  geben  rät  die  weitere  Entwicklung  der  Gesctx- 
Kehung  bezüglich  de.«  Bauwesen«. 

Au*  den  nun  folgenden  Begründungen  tu  den  einzelnen  Para- 
graphen de*  Gesetzen  wollen  wir  jene  zn  den  gij  9  bis  13,  welche  siei 
auf  den  Befähigungsnachweis  beliehen,  hier  wßrtllch  wieder- 
geben, weil  sie  sehr  sehätzenswerthe  Bemerkungen  Uber  den  technischen 
Unterricbt  in  Oesterreich  enthält.  Dieselbe  lautet  . 

Schon  bei  der  Berathang  der  zweiten  Regierungsvorlage  wahrend 
der  X.  Session  fasste  der  Gewerbe-Ansachuss  einstimmig  den  Beaehlua«, 
die  Bcatiiumungen  bezüglich  der  Erbringung   de*  Befähigungsnachweise» 
nicht,  wie  die  Regierung  es  wünschte,  im  Verorduungswege.  »onderu. 
soweit  dies  thanlich  ist  dareh  das  Gesetz  selbst  zu   Hüten.  Infolge  , 
dieses  Beschlusses  wnrde  die  Regierung  aufgefordert,  den  Entwurf  der  I 
Verordnung  „betreffend  den  von  den  Bewerbern  um  die  t'oncesMon  zu 
einem   Baugewerbe  zu  erbringenden   Befähigungsnachweis  vorzulegen. 
Diesem  Ansinnen  entsprach  die  Regierung  im  Jahre  1-.S7  und  der  Aus- 
schuß begnügte  sich  damit,  die  aus  den  Verhandlungen  der  betheiligten 
Ministerien  hervorgegangenen  und  in  der  Verordnung  enthaltenen  Be- 
stimmungen der  Hauptsache  nach  unverändert  in  das  Gesetz  aufzu- 
nehmen.   l>ie   Begierungsvertreter   fügten  sich  diesem  Beschlüsse  und  1 
gaben  die  Erklärung  ab,  daß  die  Regelung  des  Befähigungsnachweises 
durch  das  Gesetz  selbst,  obwohl  den  Wünschen  der  Regierung  nicht  ent- 
sprechend, doch  kein  Hindernis  für  die  Vorlage  de»  Gesetzes  zur  Aller- 
höchsten Sanetion  bilden  werde.  Trotzdem  kehrte  die  Regierung  bei  der  : 
dritten,  jetzt  in  Verhandlung  stehenden  Vorlage  wieder  auf  ibreu  Stand-  j 
punkt  zurück,  indem  der  Gesetzentwurf  nur  einige  principielle  Bestim-  ■ 
ninngcn  über  den  Befähigungsnachweis  enthielt,  wahrend  die  ganz«  Ton-  I 
ception  de  Ilefahigungsuachweise*  der  Verordnung  vorbehalten  bleiben 
sollte  Der  Gewerbe-Au«6chuss  war  aber  auch  in  dieser  Session  der  An- 
sicht, dilti  die  Bestimmungen  über  die  Erbringung  des  Befähigungsnach- 
weise« sehr  wichtiger  Natur  seien  nnd  im  tJesetze  selbst  ihren  Platz  : 
finden  mttssteo.  Gerade  der  Befähigungsnachweis  bildet  ja  jene  Partie  des 
Gesetze*,  durch  welche  demselben  ein  neuzeitlicher  und  fortschrittlicher 
Charakter  bis  zu  einem  gewissen  Grade  gewahrt  wird. 

lier  technische  Unterricht  im  Baufache  hat  in  Oesterreich  sowohl 
au  dm  llochachulen.  als  an  den  gewerblichen  Mittel-  und  Fachschulen  j 
eine  Milche  Ausbildung  erhalten,  daß  die  Stellung  derselben  in  einem  I 
Gesetze,  betreffend  die  Regelung  der  Baugewerbe  auf  das  Bestimmteste 
gewahrt  werden  niuss    l>ie  Einwendung,  dilti  die  Organisation  des  ge- 
werblichen Unterrichte«  nicht  durch  ein  Gesetz  stabilisirt  sei.  und  die 
weitere  Einwendung,  daß  die  Staats-  und  Diplomsprtifungeu  an  den  tech- 
nischen Hochschulen  wegen  ihrer  Rcformliedttrt'tigkeit  eine  andere  Ein- 
richtung erhalten  «lürften,  konnten  den  Gcwerbe-Auiaehuas  von  seiner 
Uebcrzctigiing  nicht  abbringen,  daß  der  Befähigungsnachweis  in  seinen  \ 
Haiipthcstandtbeilen  durch  das  Gesetz  geregelt  werden  mtUsc.  I>ie  heutige 
Unternclitsorganiwtjon  der  Gymnasien  i«t  nicht  durch  ein  Gesetz  fitirt  ' 
und  jede  Art   von  Prüfungen  an  allen  Hochschulen  kann  nach  den  ; 
jeweiligen  Bedürfnissen  geändert  »erden  Diese  Umstände  bilden  aber  be-  ' 
kanntlich  kein  Hindernis  dafür,  dali  man  sieb  in  irgend  einem  Gesetze  j 
auf  das  Gvmnasium  oder  auf  irgend  eine  Alt  von  Staatsprüfungen  ; 
bezieht 

Auch  ist  man  wohl  zu  der  Annahme  berechtigt,  dali  die  von  der  j 
l'nterricht*verwa!tung  angestrebten  Veränderungen,  sei  es  in  der  Organi-  ; 
sation  der  Unterrichtsanstalten.  «ei  es  im  Prüfongswe»cn.  iu  fortschritt- 
lichem Mnnr  erfolgen  werden,  weshalb  durch  eine  veränderte  Organisation 
des  technischen  Unterrichtes  die  Bestimmungen  bezüglich  des  Rcfltlii- 
gu!ig»niicliwei«es  im  Gesetze  nicht  an  Werth  verlieren  würden.  Im  Ge 
werbe-Ausschnss*  machte  sich  die  Ansicht  geltend,  dal!  man  eher  auf  da« 
ganze  Gesetz  verzichten  könne,  als  auf  die  Einfügung  der  Bestimmungen 
filier  den  Befähigungsnachweis  in  dasselbe,  ein  Vorgang,  der  ja  übrigen* 
auch  bei  dein  uft  citirten  <iewerbege«etz  vom  .luhre  IrWJ  eingehalten 
wurde.  Die  Vertreter  der  Regierung  vertheidigten  auch  diesmal  ihren 
]irincipiclleii  Standpunkt,  gaben  aber  schließlich  doch  zu,  daß  der  ein- 
stimmig gefasste  Besehluss  de»  Ausschusses,  bezüglich  der  Aufnahme  de» 
Befähigungsnachweise«  in  da*  Gesetz  kein  Saurtioiishindcrni*  bilden  würde. 
Ja  es  Ut  siigar  anerkennend  hervorzuheben,  dilti  der  Vertreter  de*  Unter- 
richtsministeriums bei  der  eiidgiltigiti  Teztining  der  vom  Berichterstatter 
gestellten  Anträge  in  entgegenkommendster  Weise  mitwirkte. 

Der  rkfäbigungstiachwei»  ««ut  «ich  au«  drei  Elementen  zusammen. 
Aus  dem  Nachweis  der  Erlernung  des  Gewerbe»,  au«  dem  Nachweis  der 
praktischen  Ausbildung  in  demselben  und  au«  der  Ablegung  einer  zu 
organisireiiden  Prüfung.  IHe  Gegenstände  der  Prüfung  sowohl  wie  die 
L'iinze  Einrichtnng  derselben  wurden  mit  Rücksicht  auf  die  l'omplicirt- 
heit  der  Details  dem  Vcrordnungswege  vorliehnlten  (§  Uli,  eben«"  die 
Bezeichnung  jener  Lehranstalten,  denen  bestimmte  Begünstigungen  in 
Beziehung  auf  die  lür  die  praktische  Ausbildung  im  Gewerbe  vorge- 
-ebriebeue  Dauer  der  Verwendung  zukommen  sollen.  Endlieh  musste  für 


den  Verordnnngsweg  die  Namhaftmachung  jener  httberen  technischen 
Lehranstalten  de«  Atislandes  reservirt  werden,  die  den  inländischen  tech- 
nischen Hochschulen  in  Beziehung  auf  den  Inhalt  des  vorliegenden  Ge- 
setzes gleichzustellen  sind.  Der  Verordnung  bleiben  demnach  noch  immer 
wichtige  Aufgaben  und  einschneidende  Bestimmungen  vorbehalten. 

Im  Ausschüsse  kam  auch  die  Krage  zur  Sprache,  ob  den  Militar- 
bau Werkmeistern,  falls  tie  ans  dem  Hceresverbande  austreten  und  sich 
um  eine  Maurermeisterconcession  bewerben  würden,  nicht  gewisse  Be- 
günstigungen in  Beziehung  auf  die  Erbringung  des  Befähigungsnach- 
weises zugewendet  werden  sollten.  Da  dem  Aiusehuss*  aber  die  hiefiir 
nothigen  Informationen  mangelten,  Oberlasst  es  derselbe  der  Initiative  der 
Regierung,  anf  diese  Angelegenheit  zurückzukommen  und  überlä»«l  weiter* 
ihrem  Ermessen,  ob  nicht  solchen  officiereu  der  Geniewalle  der  k. 
und  k.  Armee,  welche  den  höheren  Cur»  absolvlrt  haben  und  in  ihrem 
Berufe  sich  der  Hochbauprazis  widmen  konnten,  gleiehtall*  nach  ihrem 
eventuellen  Austritte  au»  dem  Heere  Begünstigungen  in  Beziehung  auf 
Erbringung  des  Befähigungsnachweise»  für  da*  Batuneistergewerbe  und 
die  Stellung  eines  anlonsirteu  Priviitterbuiker«  zugewendet  werden 
sollten-  Derartige  Vertilgungen  waren  nur  eine  Ausbildung  des  im  g  12. 
•V  Alinea  zum  Ausdrucke  gekommenen  Grundsätze«. 

Die  im  Berichte  ernannten,  dem  Gesetzentwurf  angefügten  Ueeo- 
Intioncn  haben  folgenden  Wortlaut : 

A.  Die  hohe  Regierung  wird  aufgefordert,  sich  vor  Erlassung  der 
Durchführungsverordnung  zu  diesem  Gesetze  durch  Einholung  des  Beirathe* 
von  Vertretern  aller  Kategorien  von  Banfiewerbetreibenden.  iusbesonder« 
auch  der  betreffenden  Genossenschaften,  thunlicbst  Kenntnis  von  den  in 
den  iiitere«*irten  Krciren  herrschenden  Wünscheu  zu  verschaffen. 

B.  Die  hohe  Regierung  wird  aufgefordert,  an  denjenigen  technischen 
Hochschulen,  au  deueu  Fachschulen  for  Hochbau  (Brünnl  derzeit  nicht 
ejLstiren,  solche  ehetbunlichst  zu  errichten. 

t'  Die  hohe  Regierung  wird  aufgefordert,  die  Frage  in  Erwägung  zu 
ziehen,  ob  nicht  im  Wege  der  Durchführungsverordnung  zum  vorliegenden 
Gesetze  eine  Prücisirung  der  Stellung  der  Poliere  und  insbeaonders  der 
Aufstellung  von  Bedingungen  für  deren  Ernennungen  aeitcu«  der  Bau- 
gewerbetreibenden verfügt  werden  könntc. 

D.  Die  hohe  Regierung  wird  dringend  aufgefordert,  in  Erwägung 
zu  ziehen,  durch  welche  legislatorische  und  administrative  MarJregelu 
jenen  Mißständen  begegnet  werden  könne,  welche  bei  den  durch  soge- 
nannte Bauunternehmer  hergestellten  Banteu  häufig  vorkommen,  ins- 
besondere eine  Vorlage  einzubringen,  durch  welche  den  Baumaterialien- 
lieferanten. Baugewerbetreibenden  und  Handwerkern  eine  Sichcrrtcllung 
für  ihre  aus  dem  betreffenden  Baue  herrührenden  Forderungen  auf  gesetz- 
lichem Wege  verschafft  werden  könne 

E.  Die  Regierung  wird  dringend  aufgefordert,  dahin  wirken  zu 
wollen,  daß  bei  31onumentatbanten  und  solchen  Hauten,  bei  welchen 
Rücksichten  aut  die  öffentliche  Sicherheit  obwalten,  eine  technische  Er- 
probung der  Bau-  und  i'onstrnctionsmaterialien  platzgreife  und  in  dieser 
Hinnicht  imperative  Mullregcln  zu  verfugen, 

F.  Die  hohe  Regierung  wird  aufgefordert,  einen  Gesetzentwurf, 
betreffend  die  Regelung  der  Verhältnisse  der  behördlich  anterisirten  Privat- 
techniker, der  verfassungsmäßigen  Behandlung  chethunlich<t  zuzuführen. 

G.  Die  hohe  Regierung  wird  aufgefordert,  mit  thunlichster  Be- 
schleunigung eine  Verordnung  über  die  Berechtigung  zur  Führung  der 
Standesbezeichnungen  „Ingenieur*  nnd  »Architekt*  zu  erlassen. 

11.  Die  hohe  Regierung  wird  dringend  ersucht,  über  die  im  Belange 
der  voranstellenden  Resolutionen  verfügten  Erhebungen,  getroffenen  Maß- 
regeln und  deren  Ergebnisse,  sowie  über  die  weiters  beabsichtigten 
Schritte  xnrHebnng  der  Raiigcwerbiyn  technischer  uud^wirthseliaftlicher 

zu  lassen. 

Die  Erläuterung  zu  Resolution  C  fußt  auf  dem  Berichte  des  l'ouiite», 
welche»  der  Oesterreichische  Ingenieur-  und  Architekten-Verein  seinerzeit 
zum  Studium  der  vou  Professor  Julius  Koch  in  der  Versammlung  am 
■i.  Deeember  IrtSö  gemachten  VorschUge  zur  Verbesserung  des  Baupolier- 
wesens  eingesetzt  ha,.  < S.  Wochenschrift  1885.  Nr.  Sl  und  188«.  Nr.  l".i 

Die  Erläuterung  zu  Resolution  E  lautet: 

Die  technische  Erprobung  der  Bau-  und  ("oiKtniction-'inaterialieii 
hat  «olche  Fortsehritte  gemacht,  daß  sie  »ehr  zuverlässige  Anhaltspunkte 
zur  Beurtheilung  der  »tatt-eheii  Leistungsfähigkeit  und  der  Dauerhaftig- 
keit derselben  bietet.  Infolge  dessen  i»t  man  in  der  Lage,  bei  rationeller 
Anwendung  der  technischen  Erprobungsverfalireii  für  die  Sicherheit  des 
Hauptgefüges  und  die  Dauerhaftigkeit  eine*  Bane.  in  einem  hohen  Grade 
vorzusorgen.  In  technisch  vorgeschrittenen  Ländern  macht  man  von  den 
dort  errichteten  VeranclisaastalteB  für  Bau-  und  Constriictionsinaterialieii 
ausgedehnten  Gebrauch  In  PrenUen  ist  es  aber  insbesondere  die  Staats- 
verwaltung, welche  nicht  nur  eine  »taatliche  Versuchsanstalt  für  Bau- 
materialien in  Charlotteiiburg  bei  Berlin  (unter  der  Leitung  Bühne'«» 
errichtet  hat,  «ondeni  auch  diese  Versuchsanstalt  immer  dann  zu  Rathe 
zieht,  wenn  es  sich  um  grolle  Stnatsbauleii  handelt.  Aehulichc  Verhält- 
nisse bestehen  auch  in  Sachsen.  Diesen  Beispielen  «»Ute  in  Oesterreich 
iinisoiuehr  Folge  geleistet  werden,  als  manche  unserer  Monumentalbauten 
lehren,  welche  abträglichen  Folgen  eine  Vernachlässigung  des  techniacheu 
Versuchswesen*  nach  sich  ziehen  kann.  Die  Zeit  ist  gekommen,  wo  anch 
in  dieser  Beziehung  imperativ  vorgegangen  werde«  müsste.  denn  die  zur 
Freidling  der  lbniilidi*l  gr.iUen  Snbeih.it  zu  ergreifenden  Maoregeln 
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-ehlieüen  »ich  con»ei|nent  an  das  Institut  di 
•lie  obligatorische  Unfallversicherung  an. 

In  der  Erläuterung  zu  Resolution  F  wird  insbesondere  anf  die 
de*  III.  Oe«t«rreichi»cnen  Ingenieur-  und 
iesen.  welche  eine  gesetzliche  Regelung  der 
Privattechniker  als  ein  drillendes  Bedürfnis 
iS.  Wochenschrift  18»! ,  Seite  :«U.) 
Zu  Resolution  (!  bemerkt  der  Bericht: 

In  technischen  Bcrnfskreiseu,  für  welche  eine  hochscfanlmäßigc 
Vorhereitaug  gefordert  wird,  »der  doch  üblich  int.  besteht  seit  langer 
Zeit  der  Wunsch,  daß  die  Berechtigung  mir  Führung  der  Standes- 
bezeichnungen  Ingenieur  und  Architekt,  amtlich  geregelt  «erde,  sei  es 
durch  ein  Gesetz,  sei  es  durch  eine  Ministeriulverordnnng.  nnd  zwar  in 
Jer  Art,  daß  ein  unbefugter  (iebrauch  dieser  Standesbezeiehnuiigen  zum 
*ehiit*e  derjenigen  Personen,  welche  das  Recht  ordnungsmäßig  erworben 
haben,  hintiingchsltcn  werden  könne.  Der  Oesterreichische  Ingenieur- und 
Architekten-Verein  hat  in  «einer,  durch  den  Abgeordneten  8i egmu nd 
im  je.  Juni  1891  überreichten  Petition  iu  dieser  Hinsicht  nachstehende 
Bestimmungen  empfohlen:  (Folgt  der  luhalt  der  Petition,  welche  als 
Beilage  zur  Wochenschrift  1691.  Nr.  18  erschienen  ist.» 

Der  Bericht  fährt  dann  fort : 

niezu  ist  au  bemerken,  d»ll  als  eine  Folge  des  in  Berathung 
nehendeu  Gesetzes,  betreffend  die  Regelung  der  concessionirten  Ban- 
t-ewerbe.  auch  eiu  Sebntz  der  Staudesbezeichnungen  ..Baumeister", 
.Maurermeister",  ..Steinmetzmeister".  „Brunueninei-stef"  eintreten  müsstc; 


Architekturschiile  an  einer  Akademie  der  bildenden  Künste,  voransgesetzt. 
daß  «ie  vor  dem  Eintritte  in  diese  Hochschule  die  Maturitätsprüfung 
einer  Mittelschule  abgelegt  haben,  zweifellos  auch  in  Hinkunft  der  Titel 
eines  Architekten  zuerkannt  werden  mildste;  endlieh  erscheint  es  als  ein 
Gebot  der  Gerechtigkeit,  daß  jenen  Absolventen  der  Hochschnle  für 
Rodencultnr,  welche  das  Diplom  eines  Landwirtfaes  oder  Forstwirtlie* 
durch  Ablegung  der  betreffenden  Prüfung  erlangt  haben,  gleichwie  den 
Absolventen  der  montanistischen  und  technischen  Hochschule  der  Titel 
Ingenieur  zuerkannt  werden  rnusste,  nachdem  ihre  Berufsrichtung  eine 
auf  der  Anwendung  der  Naturwissenschaften  beruhende  ist  und  eine 
hoeWhnlinSOige  Vorbereitung  für  den  Beruf  stattgefunden  hat.  —  Falls 
die  Regierung  diesem  seit  Jahren  immer  und  iuimer  wieder  und  aus 
guten  Granden  mit  Lebhaftigkeit  au»ge»pn»ch«nen  Wunsch«  zu  willfahren 
geneigt  wäre,  hatte  sie  auch  zu  erwägen,  ob  mit  den  hier  gegebenen 
Andeutungen  die  Angelegenheit  nach  allen  Seiten  hin  gerecht  nnd  er- 
schöpfend erörtert  ist,  nnd  ob  nicht  die  Zuerkeunnng  des  Titels  ..Ingenieur" 
und  „Architekt"  nicht  auch  noch  anf  anderen  liebieten  mit  Recht  auge- 
strebt werden  kenne.  Zum  Beispiele  durfte  ein  Officier  der  Geniewaffe, 
welcher  den  höheren  Genieeurs  absolvirt  hat.  fdr  den  Fall  seines  Aus- 
trittes aus  deiu  Heeresverbande  Anspruch  auf  die  SUndesbezeiehnting 
Ingenieur  haben.  Hervorragende  Leitungen  auf  dem  Gebiete  der  Archi- 
tektur und  des  Ingenieiirweseus  uiQssteu  auch  ohne  Bewerbung  (vergleiche 
Punkt  III)  zur  Zuerkennung  des  Titel»  fuhren,  denn  Baukilnstler  aller- 
ersten Raoges,  wie  beispielsweise  Hansen  nnd  Friedrich  " 
vor  ihrem  Eintritt«  in  d 

Wir  halten  uns  fdr 
geordneten  Dr.  Einer 

K. 


ein«  Hochschule  nicht  absolvirt. 


Vereins-Angelegenhetten. 


BERICHT 
über  die  10.  (Wochen  )  Vereammlong  der 

Samttao,  den  U.  JCmmr  1892. 


Z.  1730  ex  1891 


1891/92. 


1 .  Der  Herr  Vereinsvoriteher,  k.  k.  Oberbaurath  Franz  B  e  r  g  e  r 
die  Sitzung  und  begrüßt  die  Herren  Vereüw-CoUegen  in  dem 

Ucberlassung  er  den 


Vereins- 


a.  Gibt 
nmlungci 


3.  die 

die  Herren  k.  k.  Obertmiirath  Prenuinger  zum  Ubmann  nnd  dipl. 
Ingenieur  Paul  zum  Schriftführer  gewählt  hat. 

4.  Der  Vorsitzende  bemerkt,  daß  die  Herren  Vcrein*milglieder  iu 
den  Besitz  der  ersten  zwei  Nummern  unserer  iu  neuer  Gestalt  er- 
scheinenden Z  e  i  t  s  c  h  r  i  1 1  gelangt  sind  ;  er  glaubt,  aussprechen  zu  dürfen, 
daß  ilieaelbe  den  an  sie  billigerweise  zu  stellenden  Anforderungen  im 
vollen  Muße  entspricht,  und  hebt  hervor,  daß  l>ci  der  demnächst  statt- 
findenden  Beralhung  Uber  die  Geschäftsordnung  sieh  noch  Gelegenheit 

wird,  auf  die  Zeitschrift  bezügliche  Wünsche  zu  besprechen  nnd 
noch  nothige  Abänderungen  zu  beschließen. 
Der  Vorsitzende  gibt  hiebei  der  Hoffnung  Ausdruck,  daß  die 
Zeitschrift  in  der  nunmehrigen  Form  sich  auch  außerhalb  unsere«  Vereines 
nmr  Freunde  erwerben  werde. 

b.  Bringt  der  Vorsitzende  zur  Kenntnis  : 

o)  daß  die  Fachgruppe  für  Architektur  nnd  Hoch- 
bau Herrn  k.  k.  Bauratb  Alexander  v.  Wielenians  zum  Obmann, 
Herrn  Ober-Ingenieur  Heinrich  Lichtblau  zum  Obmann-Stellvertreter, 
i  die  Herren  :  dipl.  Architekt  Carl  Hinträger  Und  dipl.  Ingenieur 
Kapaun  zu  Schriftführern  : 
Li  die  Fachgruppe  der  Berg-  undUüttenmanncr 
nerrn  k.  k.  Hofrath  Josef  Ritter  v.  Kos  si  wall  zum  Obmann,  nerni 
Betriebsdirector  Alois  Ritter  v.  Lichtenfels  zum  Stellvertreter  und 
Herrn  k.  k.  Bau-  nnd  Maschinen  Ingenicnr-Adjnnct  Carl  Habermann 
zum  Schriftführer ; 


c)  die  Fachgrnppe  fn  r  Oesmidheitstechnik  Herrn 
k  k.  Hofrath  Franz  Ritter  v.  Grub  er  zum  Obmann,  Herrn  Ingenieur 
Victor  v.  Novel  Ii  zum  Olunann-Stellvertreter,  dann  die  Herren :  In- 
spector  Hermann  Beraneck  und  Ingenieur- Adjunct  Alexander  S  w  e  t  * 
zu  Schriftführern  gewählt  bat 

6.  Erfolgt  die  Mittbeilung,  daß  das  Ghega-  Studien- St  ipendiuin 
im  XXVI.  Falle  an  den  Hörer  der  Ingenieurschule  Herrn  Ferdinaud 
K  r  i  e  d  1  verlieben  wurde  uud  daß  für  das  Ghega-Reise-Stipeu- 
dium  sich  in  der  Ingenieurschule  ein  Bewerber  nicht  gemeldet  habe; 
dasselbe  gelangt  neaerdiugs  zur  Ausschreibung. 

7.  lieber  Anfrage  des  Vorsitzenden  meldet  sich  Herr  Oberbanrath 
Prenuinger  zum  Worte,  um  den  Wunsch  auszusprechen,  in  der 
Zeitschrift  die  geschäftlichen  Hittheilungeii  von  dein  wissenschaftlichen 
Tbeile  getrennt  zum  Abdruck  zu  bringen,  erstere  vielleicht  anf  einem 
gesonderten  Blatte.  Der  Vorsitzende  erklärt,  hierou  dem  Zeitnngs-Ansschuß 
Miltheilnng  machen  zu  wollen.  Hierauf  ladet  derselbe 

8.  Herrn  Obcr-Ingenienr  Vinccnz  P  o  1 1  a  c  k  ein,  den  nogcklindigten 
Vortrag:  ,C  e  ber  die  Pyrenäen  uud  deren  8  c  h  n  tzha  n  t  e  n 
in  Wort  und  Bild"  zu  halten.  Der  Vortragende  bespricht  zuerst  die 
allgemeinen  Verhältnisse  "in  den  Pyrenäen  und  sodann  im  Detail  den 
Verbau  des  Felasturzanbruchgebiete,  in  der  Corabe  vou  Peguere  bei 
l  äuteret  und  den  großartigen  Lawinenverbau  ober  dem  Badeorte  Baregcs. 
So  erfolgreich  der  erstere  sich  erwie*.  so  geringe  Resultate  hat  Li«  jetzt 
der  bereit-  3«  Jahre  betriebene  letztere  Verbau  erzielt.  Auf  Grund  der 
Erfahrungen,  di*  man  mit  der  s  c  h  w  e  i  z  e  r  i  s  e  b  e  n  und  der  f  r  a  n- 
zosiseben  Lawinen- Abbaiunethode  erzielte,  ergab  »Ich  eine  auf  Grand 
beider  combinirtc  Methode,  die  mit  Berechtigung  aU  9s  t  er  r  e  i  c  h  i  s  c  h  e 
zu  bezeichnen  ist.  Dieser  Vortrag  erhielt  durch  Vorführung  einer  großen 
Zahl  von  erläuternden  Bildern,  welche  mittelst  Sciiptikon  auf  eine  Wand 
von  circa  SO  m  projecirt  wurden  und  eine  höchst  gelungene  Darstellung 
de»  Fortschrittes  der  bezüglichen  Arbeiten  boten,  ein  besonderes  Interesse. 

Nachdem  zu  diesem  Vortrage  Niemand  das  Wort  uiiuiut,  dnukt 
der  Vorsitzende  dem  Herrn  Vortragenden  verbindlich  für  die  interes-anten 
lliltheilungen,  desgleichen  Herrn  k.  und  k.  Hauptmann  der  Geniewaffe 
Motiz  Bock  für  die  freundliche  I'tilerstuuiiug  des  Herrn  Vortragen- 
den bei  Handhabung  des  Projections-Apparates  nnd  schließt  hierauf  die 
Sitzung  H  I'hr  Abends.  L.  Iis«  e  b  n  e  r. 


Vermischtes 


Peraonal-Haohriohten. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  dem  Präsidenten  der  Gcneral-Dire.- 
ti.»n  der  österr.  Staatsbahiien  und  Secüons  -  Chef  des  Handels  -  Mini- 
»lertnms,  Geheimeu  Raihe  Sr.  Excelleuz  Herrn  Alois  Freiherrn  t'  z  e  d  i  k 
von  Brüudl-hrrg   anläßlich  der  erbetenen  Ceberiialuue  in  den  bleibenden 


nahestand  in  Anerkennung  seiner  au*ue*eielineieii  Ilienstr  das  (rroßkreuz 
des  Franz  Joaef-Ordeus  verliehen.  —  Die  Stadlgeiueinde  in  Jtilir  - <  1-1  r.i  11 
hat  die  Herren  Wilhelm  und  David  Ritter  v.  G  n  t  m  a  n  n.  «Jewcrfc»- 
lifsitzer  in  Wien,  ie«  Ehrenbürger! 
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Offene  Stellen. 

3.  Assistenten-Stelle  »n  der  k.  k.  SUiaugewerb<-.<ehule  id  Briinu 
fltr  Mascliinenzelchncii.  Jahrcxreinuiirratiou  «XX»  fl.  Dienstantritt  »»(ort. 
Gesuche  bis  SO  Jänner  »n  die  Direction. 

4.  Ingenieure  mit  ]lotJi-«hiilbildiing  und  tüchtige  Techniker  filr 
die  Brttckennaii-AujUlten  in  Gu«tav«hurg  bei  JLiinz.    Antrage  mit 
Angab«  der  Studien   uud   bisherigen  Tliätigkeit  an  dir  Mn^hlniulim 
Actieugesrll*Uft  Nürnberg  vonii.  Klett  &  Co. 

5.  Directorstelle  für  die  K  iinatg  c  w  erbe-  und  II n nd  vre  r  k er- 
sehn 1  e  in  Magdeburg.  (ich.lt  .WO  Mark  und  Zulage.  Rewwbrr, 
welche  schon  hingen-  Zeit  als  Lehrer  «n  einer  derartigen  Anstalt  ge 
wirkt  halieu,  wollen  ihre  Gesuche  bis  aß.  Jänner  I.  J.  an  den  Uber- 
ütlrgermeisKr  Itrittichcr  iu  Magdeburg  einsenden 

«.  M  n  «  c Ii  i  n  c  n  - 1  n  g  e  n  i  e  u  r ,  der  einen  grülWcm  Industrie- 

icctheil  d.  BL 


Preia-Aoaachrelbtiiigen. 

Der  Gemeinde™  th  Tun  P  I  a  a  e  n-  Dresden  schreibt  zur  Erlangung 
vin  I'litnen  für  die  Erbauung  eine«  Rnth  Ii  nuten  daxelb-t  ein<-n 
Cnncnr«  aus.  Die  Place  «ind  bis  :H.  März  lH'tJ  einzureichen.  I'n-i»«- 
l^flO.  Hix»  und  .rx«i  Mark;  anoerdem  .">oo  Mark  zum  Anknnf  eine«  Planen. 
Nähere  IMiugiiagcn  d<irt«elhst. 

Der  Magistrat  von  Flensburg  schreibt  inr  Erlxugiing  von 
PUneii  f'tr  ein  K  u  n  x  t  g  e  w-  e  r  b  v  ■  M  u  s  e  n  in  einen  Concors  mtt  dem 
Termine  bi«  .11.  Miirx  lnati  an«.  Preise  lsoo,  lyrm  und  wvt  Mark.  Pro- 
gramm beim  .Sl.idtl.a.wrot  d«rtselb»t. 

PTolasuarkannuiia;  Bei  dem  Preisausschreiben  zur  Erlangung 
von  Entwürfen  tu  einem  Bebauungsplan  für  den  nordlicbcn  Stiidttheil 
vi>n  II  n  n  n  o  v  e  r  hat  da«  Preisgericht  unserem  VercinsgemMixcn,  Herrn 
Stmltingiuii-iir  Alfred  F  r  il  Ii  w  i  r  t  b  in  Tinnen  i.  V,  einen  dritten  Preis 
<750  Mark)  merk 


Subni  1*8  Ions-  Anzeiger. 


Datum 

Ausschreibende  Slelle 

Ort 

Gegenstand 

1«.  .ülnner 
IL'  fhr 

20.  Jänner 
II  Uhr 

J^Mrall.  Schanniburg  -  Lipi*-- 
sche  Dircetorial  Verwaltung 

Eiseubabtt-Betriebs-Dircetiir 
Schncidt 

Ven'icK« 

Verkauf  von  27*  Elchea-NutzholistSmrae  in  dem  an  der  Dran  oberhalb  Bares 
gelesenen  Forstamte  Svibaki  und  Podravin*  bei  Gradac  des  Forstreviers 

Verocze. 

Lieferung  von  3MMWO     Portland-Cement  Bed.  das  «0  Pfg. 

Spar-  und  Vorsch.-Cons. 

Direction  der  k.  k.  priv. 

Eisenb 


20  .l&uner 

20.  Jänner 
I»  Uhr 


20.  Jänner 
21 


il.Jinuer  K.  nun.  Bauten-Ministerium 
ti.  Jänner  Amtsstelle  für  die  Canali- 


Virovitie» 


Kgl. 


Bükelberg-Ku: 


im 

Tapian 

Bukarest 
Hannover 

Kattxivritx 


28.  Jänner 

K.ntm.  Banten-Ministerinm 

Bukarest 

S«.  Jänner 

Bürgermeisteramt 

Mi   l.iui.. : 

Stndtgctucinde 

St.  Veit  iu  Kärnten 

3I..Tänner 

Ortxseh.ilr.itb 

St. Stefan  a  O.b  Gratwein 

1  Febr. 

Stadt  -Verwaltung 

Galalz 

1    i'.  Ir 

Stadl-Magistrat 

Werschetz 

15.  Febr. 

Gemeindeamt 

Herzogenburg 

Bauvergebung  eines  ein.   resp.  zwei  Stock  hoben 
K.  fl.  75.154-5*. 

Lieferung  v.>n  Bcsxemer  Stabl-Hekleaen,  3000  Stllck  l'nterlags-Platten  mit 
Leisten.  »OOStrjekEisaere  La*.  Ben  mit  Winkel,  WXiStllek  Innere  Laschen 
mit  Winkel.  9000  Kapplungs-Bolren.  S.5.000  Stuck  Uackennasel.  Offert« 
na  das  Sc-reuriat  Bndnpest,  Marie  Valeriegaw  II.  IWing.  geg.  1  «. 

Lielerung  v.,n  880.000**  PortUmt-Cemwl  in  zwei  Luseu  zu  IHo.OOO,  bezw. 
170.000      fltr  die  Reiebs-Ei«nbi.hu«u  iu  ElsnR  Lotbruigeii.  Bed.  gg.  «0  Pfg. 

Arbelten  und  Llefenincen  zum  Bau  de«  Sehlachthaiwcx  filr  Tapian.  Bed. 
2.SS  Mk.  d.  d.  Magistr. 

KegullranoarbeUen  auf  der  Chiu**er  Piatra-Priskani.  K  loo.BUO 

Lietening  znr  CMallsatloa  von  Hannover.  Bed.  das.  I  Mk. 

AntfUliraBc  der  Krdarkelt*a  für  die  Herstellung  eines  Theile«  des  Planums 
der  Hauptn  erkiUtt  in  Gleiwltx  rd.  57.000  nt1  Budenbewegung.  Bed.  geg. 
50  Pfg.  d.  d.  Betr.-Auit. 

Vergehnng  der  «a»»erbauten  filr  die  Cbau»a*e  Isarcae  -  LntvcawiUa. 
K.  älM.»)l  Francs. 

Auffahrnng  einer  Hoavetl-FIIUl-Kmaerae    und  mehrerer  Mlllllr-Sag a/lne 

Nur  General-Offerte  werden  angenommen.  Bed.  beim  «t*dt.  Obernotar. 
Bau  eines  zebnclaxsigen  Sehalliaose»  Uebernahine  de*  ganzen  Baues  oder  einzelner 

Arbeiten  neb»t  2  :  Cautioii  an  die  Stadtgejneiude.  Bed.  geg.  10  IL 
Ban  eines  funfclauigen  Volhwekulgebgudes  in  üratweiu.    Näheres   beim  Be- 

zirksxchnlrath  in  Graz. 
Ertheilunfc  der  t'oacesaion  znr  Anlage  und  zum  Betriebe  einer  Beleaehtnag 

dnreb  Um»  oder  EJektrlrttlt  für  Galau. 
40.004  Stück  WUrfelateiae  zur  Stra£enptla»terung  der  Stadt  sind  zu  liefern. 

Nalieres  beim  städt.  Ingeuieuranit- 
HersU'llung   eines  Krankeahaoaea  im   KostenvarauichlaKe  von  9900^11.  im 

des  GeHaiumtnreisea.  Be«I.  iu  der  Uenwinde-Kanxlei  von  Herzogenbnrg. 


Geschäftliche  Mittheilungen  des  Vereines. 

Z,  I«  ei  1892. 

TAGESORDNUNG 

der  II.  (Wochen  )  Versammlung  der  Session  1891/92. 

Samttai),  drti  Vi.  Jiinner  IH9-J. 
1.  Mitthcilnngi-n  des  Vorsitzenden. 

8.  Vortrag  des  Heim  dpi.  Architekten  Carl  Hin  trag  er: 
.Ue.ber  Hau  und  Einrichtung  von  Pflege-  und  Er- 
zieliung*an»talten  für  das  v  n  r  t  e  h  u  1  p  t'l  i  c Ii  t  i  g  e 
Alter  in  den  v  r  r  a  c  h  i  u  de  ri  e  ti  Ländern." 

Zur  Ausstellung  gelangen  durch  Hemi  Carl  Siurczka,  Mappen 
uud  Schachteln,  hergestellt"  iu  der  Holt.tofT-  und  Maji|Ktn-Fnbrik 
„Schiitt*  bei  WsidhwfVn  a.  d.  Vbbs. 


FMhgrappe  fltr 

Dinula;/,  dm  in.  J/Intur  1891. 

Vortrag  des  Herrn  Dr.  Josef  Sehrank:  .Uebcr  da»  Wesen, 
den  Nachweis  und  die  Beseitigung  der  Bacterien  in 
der  a  t  m  n  s  p  h  Ä  r  i  s  •-  h  e  n  L  n  f  f  i 
Die  Firma  Unutr  *  Förster  stellt  die 
liehst  bei. 

Faohg-rappa  dar  Barg;-  and  HOttanmJUtBar. 

Donnrrttw),  Jm  l'l.  Jiiimtr  Isriü, 

Vortrag  de«  Herrn  Bergingenieurs  Kranz  PJicb:  .I'eber 
Nencrungeu  in  der  Klektrotechnik,  insbesondere 
beim  Bergbau  und  in  der  Hütt  c  - 


INHALT.  Ueber  Lüftung  nnd  Hciziiug  von  Scbnlliä.i«ern.  Vortrag  des  Herrn  Ing.  Hermann  Beraneck.  Heiz-  und  Veutilations-Inäpeetor  der 
Stadt  Wien  rFortsetinng. )  —  Maschinentechuische  Mittheilnogen  von  der  Internationalen  elektri^hen  Auastellung  in  Frankfurt  a.  M.  Bericht 
von  Franz  Kovarik.  L'onstructi-ur  an  der  technischen  Htvluehnlc  in  Wien.  I'eber  den  Bruch  eine»  eisernen  Reservoire«.  —  Ueber  deu 
Verbrauch  der  frauztlsiaehcn  Eisenbahnen  an  h-Hzernen  yuer«ch« eilen.  V»n  AHM  Birk.  —  Zur  Kegedung  der  Bangewerbe.  —  Vereitu- 
Angelegenhciten:  Beliebt  über  die  10.  (Wochen- 1  Versammlung  der  Session  IMil  <i>.  —  Vermischtes.  -  " 
liehe  Mittbeilungen  deB  Vereine*:  Tagesordnungen. 


und  Verlag  de«  Vereine*.  -  Veraiitwortl. 


Paul  Kort  z.  In-h.  aut.  Civil- 


Druck  von  K.  .«piex  Ä  Co.  in  Wien. 
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Wien,  Freiten  den  22.  Jänner  1892. 


Nr.  4. 


Vortrag  >*«*  Hrmi  Ing.  Hermann  Bar 


lieber  Lüftung  und  Heizung  von  Sehulhuiisern. 

k.  Heil-  «uil  VenillaU«ns-Iii*|>eclor  der  Stadt  Wien.  «ehalten  iu  der  Voll» 
7.  NoT«mber  I8ttl. 
(Sfhlu»»  xii  Nr.  3,  bie«n  di«  Tafeln  VI  und  VII  ia  Nr.  3.) 


Seitens  des  E  t  a  1»  I  iss  c  nie  n  t.  s  für  gesundheits- 
t  im-  Ii  n  i  s  c  Ii  e  A  n  1  a  g  e  n.  Novell  y  A  C  a.  i  n  W  i  e »,  w  urde 
niu  Älteres,  nämlich  1861)  erbautes  Schulhaus.  VI.  Stumper- 
gasse,  im  Jahre  Ik91  mit  einer  Niederdnickdampf-Luftheizung 
ansjrestattet,  welche  17  Lrhrzimmer,  I  Tunisaal  und  1  An- 
kleideraum  mit  zusammen  4'2:kihii  Inhalt  Kitt,  erwärmt  und 
reichlich  lüftet.  Die  Lehrzimmergröße  schwankt  hier  zwischen 
20H  und  278  »i1.  Bei  dieser  Anlage  sind  zwei  nebeneinander 
befindliche  Röhrenkessel  (Taf.  VII)  von  l-o»>  Durchmesser 
und  1'ihi  Länge  und  einer  feuerbespülten  Heizfläche  von  je 
i:t  ")Hi  J  angewendet  Die  eingewalzten,  geschweißten  Flamm- 
rohre haben  70  »um  Licht  weile.  Die  vorgebauten  Schütt- 
iViierutigi'ti  bestehen  aus  zweitheiligen  Treppenrosien  in  Ver- 
bindung mit  kurzen  Planrosten,  welch'  letztere  die  bequeme 
Abführung  der  Asche  ermöglichen,  und  sind  ebenso  wie  der 
darüber  befindliche  Füllschacht  aus  feuerfestem  Mauerwerke 
hergestellt.  Oben  ist  der  Füllsc.hacht  durch  einen  gußeisernen, 
seitlich  drehbaren  Deckel  verschlossen,  welcher  jedoch  mit 
kleinen  Schlitxe.il  versehen  ist :  durch  dieselben  wird  Luit 
angesaugt  und  eine  Abwärtsbewegung  der  im  Füllschachte 
sich  bildenden  Gase  zur  Verbrennungsstelle  veranlasst.  Es 
wird  hier  dieselbe  Kohle,  wie  in  der  Schule  Embelgasse,  und 
zwar  sowohl  Nuss-  als  auch  <~!rieskohle  verfeuert.  Anzünden 
und  Schüren  erfolgen  bei  der  aiifgeschlilteiicn  und  mittelst 
Hel.elfaHe  an  die  Heizbrust  angepressten  Feuerthür. 

Die  Kessel  liefern  auch  den  Dampf  für  die  in  den  sechs 
Abortgiuppen,  den  ebenerdigen  Gängen ,  endlich  auch  in 
einem  ebenenligen  Lehrzimmer,  welches  seiner  ungünstigen 
Lage  wegen  nicht  in  die  Lul'theizuiig  einbezogen  werden 
konnte,  angebrachten  Wärmeabgeber.  Diese  mit  Niederdruck- 
Dampfheizung  versorgten  Räume  haben  10I8»,1  und  ein- 
x.-hlielllicli  der  beiden  Trepiieiihäuset  und  der  übrigen  Hänge 
217W  Inhalt.  Die  stündliche  Abkühlung  bei  -  20"  be- 
rechnet sich  für  alle  Räume  zusammen  mit  H4.44H  IVA". 

Die  Luftheizanlage  besitzt  drei  Heizkamineni.  welche 
durch  einen  (  anal  von  .10,«-  Querschnitt  mit  irischer  Luit 
versehen  werden.  Die  Zufuhr  der  Außenluft  zu  den  iu  den 
Aborten  und  in  dem  einen  Lehrzimmer  iu  den  Fensler- 
brüstungen  aufgestellten  Wärmeahgebern  erfolgt  durch 
unmittelbar  aus  dem  Freien  führende  Mauerötfnungen,  die  mit 
\<iii  der  Vorderseite  der  die  HeizVnper  umschließenden  Vor- 
setzer stellbaren  Schubern  verschließbar  sind  Die  Wärme- 
abgeber iu  den  ebenerdigen  Gängen  wurden  aus  früher  an- 
gegebenen Gründen  nicht  mit  Luftzufuhr  versehen. 

Der  selbst  thätige  Zugregler  (Taf.  VII,  Längs- 
schnitt  und  Ansicht  des  Heizkessel*)   ist  für  beide  Kessel 


gemeinsam  und  erhält  in  denselben  eine  Betriebsspannung 
von  0  25  bis  030  Atmosphären  Ueberdruck.  Er  besteht 
aus  einer  geschlossenen  Blechbüchse  von  o-5Hm  Höhe, 
welche  mittelst  zweier  zweiarmiger  Heliel  an  einer  Säule 
aufgehängt  ist.  An  dem  zweiten  Arme  des  unteren  dieser 
Hebel  hängen  drei  Ventilscheiben  ober  der  Mündung  des 
die  Verbrennungsluft  unter  den  Rost  bringenden  ("anales. 
Von  diesen  Ventilscheiben  sind  die  beiden  äußeren  ring- 
förmig, die  innere  kreisförmig;  alle  drei  Scheiben  zusammen 
verschließen  die  Mündnngsöffnung  vollständig.  Die  Büchse  ist 
nächst  ihrem  Boden  mit  einem  2  r.>«  darüber  befindlichen 
Wasserbehälter  durch  ein  Rohr,  an  welches  um  eine  Ver- 
änderung der  Höhenlage  der  Büchse  zu  gestatten,  eine  Kaut- 
schukröhre  angesetzt  ist  und  an  ihrer  Decke  durch  ein  gleich- 
falls biegsames  Rohr  mit  der  für  beide  Kessel  gemeinsamen 
Hauptdampfleitung  verbunden.  Der  erwähnte  Wasserbehälter 
besitzt  ein  in  den  Wasserraum  der  Kessel  führendes  Ueher- 
laufrohr.  Wenn  die  Dampfspannung  über  0  25  Atmosphären 
Ueberdruck  zu  steigen  beginnt,  so  verdrängt  der  Dampf  einen 
Theil  des  Wassers  aus  der  Büchse,  diese  wird  leichter,  hebt 
sich  iu  Folge  dessen  und  es  verlegt  zunächst  die  äußerste 
Ventilscheibe  den  Querschnitt  des  Verbrennnngslufteanales : 
bei  weiter  steigender  Dampfspannung  (bis  zu  o-3  Atmospäreni 
wird  derselbe  völlig  geschlossen.  Ks  kann  dann  nur  mehr  durch 
die  Schlitze  des  Füllschachtdeckels  eine  geringe  Luftmenge 
zum  Brennstoff  gelangen.  Erhöht  sich  die  Dampfspannung 
noch  weiter  bis  auf  o-35  Atmosphären,  so  wird  durch  eine 
vermittelst  des  oberen  Hebels  sich  öffnende  Klappe  den 
Kessehvandnngcn  kalte  Luft  durch  einen  an  der  Rückseite 
des  Kessels  ausmündenden  ("anal  zugeführt,  was  den  Dampf- 
druck in  ausgiebiger  Weise  vermindert. 

Auch  bei  dieser  Anlage  ist  jeder  der  beiden,  miteinander 
in  stets  freier  Verbindung  stehenden  Kesseln  allein  beheizbar. 
Nur  bei  allfälligen  Ausbesserungen  eines  Kessels  wird  der- 
selbe durch  Schließen  der  in  der  Dampf-  und  in  der  Rück- 
leitung  angebrachten,  für  gewöhnlich  versiegelten  Haupt- 
absperrventile ausgeschaltet,  Mit  dem  Rücklaufrohre  ist  bei 
dieser  Anlage  das  für  beide  Kessel  gemeinsame,  vorschrifts. 
mäßige  Standrohr  verbunden. 

Als  Wärmeabgeber  in  den  Heizknmmern  sind 
gußeiserne  Bohre  von  7o  „,m  lichter  Weite  und  2  0iw  Länge 
verwendet,  welche  scheibenförmige  Rippen  besitzen.  Diese 
Bohre,  deren  Heizfläche  insgesauuut  ton  m-  beträgt,  sind  mit- 
einander mittelst  mit  Asbest  gedichteten  Flanschen  und  guss- 
eisemen  Formstücken  in  jeder  der  drei  Heizkamineni  zu  vier 
Einzelnsystemen  verbunden,  welche  durch  von  außerhalb  der 
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Heizkammer  zugängliche  Ventile  ausgeschaltet  werden  können. 
Hiedurch  kann  die  Grüße  der  wirksamen  Heizfläche  in  recht 
zweckmäßiger  Weis?  dem  Äußeren  Wannegrade  angepasst 
werden.  Jedes  System  besitzt  an  seinem  obersten  Punkte 
eine  selbstthätig  wirksame  Entlüftungseinrichtung 

Die  Anordnung  der  von  den  Heizkatnmern  in  die  Lehr- 
ziutmer  aufsteigenden  Zuluftschläiie.he  ist  im  Allgemeinen 
gleich  jener  in  der  Schule  Kmbelgas.se.  Ks  sind  jedoch  hier 
die  die  Menge  der  Luft  beschrankenden  Schuber  nur  bei  Be- 
kriechen  der  Heizkammer  verstellbar,  wodurch  es  dem  Heizer 
absichtlich  schwierig  gemacht  wurde,  dieselben  aus  der  ein- 
mal ermittelten  richtigen  Stellung  zu  verrücken. 

Die  Luftbefeuehtung  wird  durch  Verdunstungsgefaße 
mit  Wasserstandsglase  bewirkt;  in  jeder  Heizkammer  sind 
deren  zwei  mit  je  t;o  /  Inhalt  angebracht.  Die  Füllung  ge- 
schieht mittelst  einer  kleinen  Handpumpe  welche  in  ein  trag- 
bares Wasseigefäß  eintaucht.  Di*  unmittelbare  Verbindung 
mit  der  nahen  Hauswasserleitung  wurde  vermieden,  weil 
selbe  bei  Unachtsamkeit  des  Heizers  zu  Durchnässungen  des 
Gemäuers  führen  kann. 

Die  Wärmeabgeber  der  Niederdruck-Dampf- 
heizung sind  gußeiserne  Rippenheizglieder  mit  Dnmpfeiu- 
trittsventil  im  Sockel  und  selbst  tbätigem  Entlüfter.  l:m  zu 
verhüten,  daß  dieselben  von  den  Kindern  zufälliger  Weise 
berührt  werden,  sind  einfache,  hölzerne  Vorsetzer  ohne  die 
sonst  üblichen  Gitter  angebracht.  Selbe  bestehen  aus  zwei 
vollen  Stirnwänden,  einem  Deckbrette  und  einer  V  order- 
wand, welch'  letztere  blos  den  Heizkörper  selbst  verdeckt, 
jedoch  erst  (VI 5  w  ober  dem  Fußboden  beginnt  und  mit  dem 
oberen  Rande  um  dasselbe  Maß  von  dem  Deckbrette  absteht ; 
die  untere  0'15»i  hohe  Spalte  bleibt  bei  den  Wärmeabgebern 
ohne  Luftzuführung  (Gänge)  offen,  und  ist  bei  jenen  in  den 
Aborten  mit  einem  aufklappbaren  Hrette  mit  Sperre  ver- 
schlossen: hiedurch  ist  eine  bequeme  Reinigung  des  Heiz- 
körpers und  dessen  Sockels  ermöglicht.  Im  Grunde  genommen 
könnte  mit  Rücksicht  auf  den  im  Vergleiche  zu  eisernen 
Oefen  geringen  Wärmegrad  dieser  Heizflächen  von  den  Vor- 
setzen) in  der  Regel  abgesehen  werden.  Eine  Ausnahme 
bilden  jene  in  den  Aborten  für  Knaben,  wo  auch  die  ab- 
sichtliche Verunreinigung  verhindert  werden  muß. 

Ich  habe  bisher  über  die  Geldfrage,  die  so  manchen 
trefflichen  hygienischen  Gedanken  eingesargt  hat,  ge- 
schwiegen und  muß  ihr  schließlich  naher  rücken.  Bei 
Heizungen  spielen  neben  den  einmaligen  Kosten  der  ursprüng- 
lichen Anlage  und  den  Kosten  der  Erhaltung  die  Hrennstoff- 
Anslagen  eine  wichtige  Rolle.  Daneben  kommt  der  Heizer- 
lohn und  endlich  die  Dauerhaftigkeit  in  finanziellen  Betracht. 
Letztere  kann  als  Araortisationsquote  in  Rechnung  genommen 
werden,  wenn  man  weiß,  wie  lange  eiue  Jahr  für  Jahr  aus- 
gebesserte Heizeinrirhtutig  dauert,  will  sagen,  wann  ein 
solcher  Zustand  eintritt,  daß  die  Schaden  nicht  mehr  (Hier 
nur  mehr  mit  ganz  nnverhilltnismäßigen  Kosten  behöben 
werden  können,  und  es  also  besser  sein  wird,  die  Anlage 
gegen  eine  neue  auszuwechseln. 

Leider  kann  ich  derzeit  nur  die  Anlagekosten,  und  zwar 
blos  der  maschinellen  Einrichtung  ohne  Maurerarbeit  für 
verschiedene  neue  und  gute  Heizeinriehtungen  bieten.  Ks 


ist  aus  amtlichen  Quellen  geschöpftes  Material,  dessen  Ver- 
öffentlichung mir  gütigst  gestattet  worden  ist. 

Im  Allgemeinen  findet  bezüglich  der  Heizanlagen  in 
Wiener  Schulen  ein  lebhafter  Wettstreit  der  hiesigen  Firmen 
statt,  wodurch  die  Preise  gedrückt  werden.  Die  Angaben 
werden  daher  immerhin  nur  mit  einem  Aufschlage  verwendet 
weiden  dürfeu,  obgleich  es  bei  der  Gemeinde  Wien  keines- 
wegs üblich  ist.  das  billigste  Angebot  anzunehmen,  wenn  es 
nicht  zugleich  sachlich  durchaus  entsprechend  ist.  Die  Ein- 
heitspreise habe  ich  in  der  nachstehenden  Tabelle  zum  Ver- 
gleiche bezogen: 

1.  Auf  je  ]<\l)m<  des  gesammten  Rauminhaltes  der 
zu  erwanneuden  Räume,  also  der  Lehrräume,  Aborte.  Gänge 
und  Treppen; 

i.  auf  je  l'Kt  m'A  der  LehrrSnme  allein,  mit  Ausschluß 
der  doch  nur  anzuwärmenden  Aborte,  Gänge  und  Trepjw*n  : 

:t.  auf  je  um  IVA',  der  stündlichen  Abkühlung  I  ei 
—  20'.  wobei  ich  bemerke,  daß  dies  die  richtigste,  aber  nicht 
bequemste  Vergleicbsgrundlage  bildet ;  endlich  sind 

4.  behnfs  einer  rohen,  aber  in  vielen  Fällen  wünschens- 
werthen  Anschätznng  die  Kosten  der  maschinellen  Installation 
ausgedrückt  in  Permille  der  gesammten  Kosten  des  Schul- 
bausbaues  ohne  Möbel. 

Da  bei  einigen  Verdingungen  von  der  Gemeinde  Offerte 
für  Heizanlagen  verschiedener  Systeme  verlangt  worden  sind, 
war  ich  in  der  Lage,  für  dieselben  Gebäude  die  Kosten  der 
jeweilig  besten  Angebote  zweier  Sy.-teme  anfühlen  zu 
können.  Ks  erhellt,  daß  die  maschinelle  Installation,  zu  welcher 
die  Kosten  der  Verschlnßstüeke  in  den  Lehrzimim  rn.  jener 
der  elektrischen  Thermometer  oder  einer  anderweitigen 
Thermometercorrespondenz  in  keinem  Falle  eingerechnet  sind 
bei  Feuerluftheizung  am  billigsten  ist  und  Ihr  Niederdi  uck- 
j  Dampfheizung  oder  derartiger  Dampf luftheizung  etwa  gleich 
hoch  zu  stehen  kommt.  Ich  füge  hinzu,  daß  die  Warmwasser- 
heizung in  der  Anlage  die  allertheiierste  ist. 

Die  Kosten  der  Maurerarbeiten  konnten  deshalb  nicht 
atigeführt  werden,  weil  es  ungemein  schwierig  ist.  zu  sagen, 
was  als  Mauerwerk  der  Heiz-  und  Lüftungsanlage  zu  be- 
trachten ist.  Jedenfalls  braucht  die  Feuerluftheiznng  ungleich 
mehr  au  Mauerwerk,  als  die  Niwlerdrnck-Dampf  luftheizung. 
so  daß  sich  das  Preisverhält nis  zu  Gunsten  der  letzteren  Art 
verschiebt.  Ebenso  kostet  die  Feuerluftheizung  in  der  Erhaltung 
bedeutend  mehr  und  ist  auch  eine  wesentlich  höhere  Ainor- 
tisationsquote  anzusetzen.  Die  Caloriferen  der  Feuerluft- 
heizung  haben  eine  verhältnismäßig  kurze  Dauer,  wohl  eine 
kürzere,  als  der  Kessel  einer  Niederdruck-Dampf  luftheizung, 
bei  welcher  die  Wärmeabgeber  und  die  Rohrleitungen  eine 
sehr  lange  Reihe  von  Jahren  aushalten  dürften,  umsomehr  als 
nur  sehr  wenig  neues  Wasser  in  dieselben  gebracht  zu 
werden  braucht. 

Der  Heizdienst  erfordert  bei  Dampfhiftheiznngen  weniger 
Mühe  als  bei  Feiieilufllieizuiigen,  schon  wegen  der  geringeren 
Anzahl  der  Feuerwellen.  Auch  dies  spricht  zu  Gunsten  der 
eisteren.  Der  springende  Punkt  aber  ist  die  Brenustoff-Er- 
sparutig,  die  mir  so  ausschlaggebend  erscheint,  daß  ich  mir 
zu  sagen  getraue:  Alles  zusammengenommen  ist  die  Feuer- 
Inftheizung  nicht  billiger,  als  die  Niederdruck-Dainpflutt- 
heizung.  also  als  das  für  Schulen  vortheilhafteste  Heizsystem. 
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Hell  und  l,u(tonirvanla*e»  In  venehledenen  SthalbiuMra  der  KUdt  Wien. 
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a  Dreifacher  Tract  mit  drei  Stockwerken ;  eben- 
erdiger Tiirneaal  als  Hotseitentrael«)   106  4u0 

4  Dreifacher  Traet  mit  drei  Stockwerken;  mit  der 
Stirnseite  angebauter.  einstöckiger  Turntraet 
mit  zwei  Krönten   185.403 

c      Anordnung  wie  bei  Post  b   154  988 

</  Zwei  1>  jt'ache  Traetc  mit  je  drei  Stockwerken; 
durch  Gange  untereinander  und  mit  dein 
ebenerdigen,  einfroutlgen  Turntrnct  ver- 
bunden   94  475 

<     Dreifache!  Tract  mit  zwei 
Garten  freistehend  "\  ... 
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Niederdruck-Dampfheizung. 


1'  Jacher  Tract  mit  drei  Stockwerken  an  drei 
pn;  einntflekiger  Turntraet,  welcher  die 
Baustelle  begrenzt  


185  Olli       11. MM 
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Zwei    dreifache   Tratte   mit  je  drei  Stock- 
werken ■•*)   127.537 

'     Siebe  oben  Pn*t  t   154  «88 

,1     Siehe  oben  P**t  <#  ,   94  475 

t      Siehe  oben  Post  1 1    185.031 


laden«  Anlagen  fitr  Gntppen  von 


1' »lache  Tracte  um  eiuen  Hof  gruppirt.  mit 

drei  Stockwerken  ••••>   108  ISO 
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*)  Bei  der  Heizanlage  ist  auf  eine  Erweiterung  des  dein  Winde  sehr  ausgesetzten  Gebindet  litlcksicht  genuumien, 

*"  i  Aborte  und  Gänge  mit  Niederdruck-Dampfheizung.    Da«  Hau»  wurde  1 W*.  7"  erbaut,  die  Baukosten    sind  daher  zu  Vergleichen  nicht 
ar. 

I  Abortc  nnd  Gänge  nicht  heizbar. 

wurde  1878  erbaut,  die  Baukosten  »ind  daher  zn  Vergleichen  nicht  verwendbar. 

hause.*  und  Anatom  —  Professor  Johann  Peter  Franc k") 
gewirkt.  un<l  wo  die  Kenaissance  der  Heiztechnik  durch  den 
Professor  iles  Wiener  k.  k.  iiolyteclmisclien  Institutes,  Paul 
Traugott  Meissner**)  mit  der  Erfindung  der  nach  ihm 


Die  Ehre,  dieses  System  zuerst  verwendet  zu  haben, 
irebührt  Wien  vor  allen  anderen  Städten.  Dank  der  weisen 
Einsicht  des  Wiener  Stadtrathes  und  der  nenorganisirten 
Stadtverwaltung  Überhaupt,  welche  die  Anträge  ihres  tech- 
nischen Amtes  zu  würdigen  weilJ,  sind  im  .F.  IH!M  zwei  große 
SehnlgeMude  mit  Niederdraek-Dampfluftheizunjren  ausge- 
stattet worden  :  bei  zwei  anderen  ist  dies  beschlossene  Sache. 

In  Wien,  der  Stätte,  wo  einst  der  Vater  der  Scliul- 
hytrieue,  nämlich  der  hochverdiente  Director  des  Kranken- 


*i  Krinck  ii715-18.'li  nchuf  in  neineiu  Hauptwerke  ..Svstem 
einer  volMianigvo  me<licini«cheii  Pal.zei".  Wien  1781-181»  die  (irnnd- 
der  SchMlgtsundheiupflege. 

*"l  Mrisunrr.  geboren  177M  za  Hediasch  in  SiebenbArgeu,  ge- 
1881   bei  Wien,  war  dureh  «e.u  Werk  :  ..Die  Heizun«  mit  er- 
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benannten  Heiztmgsart  die  Heiztechnik  ans  ihrem  tausend- 
jährigen Schlummer  geweckt  wurde;  in  Wien  ist  nnn  die 
Hi  iztechnik  auf  der  besten  Balm.  Möge  sie  darin  bleiben! 


Diacuuion. 

Hofrath  Prof.  v.  Grutirr :  Ich  bemerkte  eine  Lücke  in  dem 
eben  vernommenen  Vortrage,  da  der  Herr  Vortragende  die  im 
.Gutachten  de»  abernten  Snnitätarathes,  betreffend  die  Einrichtung 
der  Schulhäuser  und  die  Gesundheitspflege  in  den  Schulen'  em- 
pfohlene Anordnung  von  oberen  drehbaren  KlajviflUgeln  der 
Fenster  einer  Behr  abfälligen  Kritik  unterzog,  es  aber  zu  tagen 
unterließ,  in  welcher  Weise  die  Sommer- Ventilation  nach  dem 
von  ihm  so  scharf  betonten  Systeme  der  Selbstregulirung  durch- 
zuführen ist.  Eb  unterliegt  keinem  Zweifel,  datt  es  am  besten 
wäre,  der  Zu-  und  Abluft  im  Winter  und  Sommer  die  gleichen 
Wege  nach  und  von  den  zu  ventilirenden  Räumen  zu  bahnen. 
Diei  ist  erreichbar,  wenn  man  auch  im  Sommer  die  nnthigen 
Mittel  aufwenden  kann,  um  die  erforderlichen  Luflnicngen  in  die 
zu  ventilirenden  Baume  zn  pressen  oder  zu  sangen,  oder  noch 
r,  gleichzeitig  einzupressen  und  abzusaugen.  Die  Kosten  solcher 
und  ihres  Betriebes  sind  aber  viel  zu  hoch,  als 
dall  sie  bei  stadtischen  Schulen  heute  angewendet  werden 
könnten,  nur  bei  Monumentalbanten  und  bei  auBsergewöhnlich 
grollen  Versnnimlunge«alen  ist  es  möglich,  von  solchen  vollkom- 
menen Ventilations-Kinrichtungen  Gebrauch  zu  machen.  Vielleicht 
wird  bb  Bpäter,  bei  Ausbreitung  der  Druckluftleitungen,  im  All- 
gemeinen leichter  sein,  die  Ventilation»  Einrichtungen  auch  in 
der  Zeit,  in  welcher  nicht  geheizt  wird,  so  vollständig  beherrschen 
zn  können,  wie  es  jetzt  während  der  Heizperiode  durch  Aus- 
nutzung der  Temperatnrs-Diffcrenzen  zwischen  Aussen-  und  Innen- 
luft möglich  ist,  gegenwartig  sind  wir  aber  bei  den  gewöhnlichen 
Nutzbauten.  Schulen,  Krankenhäusern  etc..  noch  darauf  angewiesen 
auf  andere  Mittel  zu  sinnen,  durch  welche  auch  Im  Frühling, 
Sommer  und  Herbst  eine  genügende  Ventilation  der  Räume  ohne 
belästigenden  Zug  zu  erreichen  ist.  Zu  dieBcm  Zwecke  kann 
eine  Vergröüerung  der  für  die  Winterventilutlon  gelingenden 
Querschnitte  der  Luftwege  nnbedingt  nicht  umgangen  werden  und 
dazu  ist  die  Einrichtung  von  oberen  Klappflügeln  bei  den  FeiiBtern 
neben  andern  Einrichtungen,  die  nicht  bekämpft  wurden,  die  ich 
also  nicht  zu  erwähnen  brauche,  nicht  zu  unterschätzen. 

I>aB  durch  das  Hennen  der  unteren  Fensterflügel,  nament- 
lich im  Frühjahre  und  Herbfcte,  dasselbe  erreicht  werden  kann, 
wie  dnreh  obere  Klappflügel,  malt   ich  entschieden  bestreiten 

Die  seitlichen  Blenden  bei  den  letzteren  werden  es  gewilS 
nicht  unbedingt  verhindern,  Juli  die  von  aussen  eintretende  Luft 
auch  seitlich  herabfällt;  in  jener  Zeit  aber,  in  welcher  von  den 
Klappflttgeln  Gebrauch  zu  macheu  ist,  sind  die  Temperaturs- 
Dlfferenzen  zwischen  Aussen-  und  Innenlnft  nicht  grotl  und  wird 
daher  gerade  bei  Benützung  der  Oberflügel  ein  lästiges,  wasser- 
fallartiges Einströmen  kulter  Luft  nicht  erfolgen,  wahrend  man 
bei  dem  Oeffnen  der  unteren  Flügel  nur  im  Hochsommer  von 
empfindlichen  Luftströmungen  weniger  zu  fürchten  hat. 

Ich  bitte  nicht  zu  übersehen,  da  Ii  mau,  wenn  die  Klapp- 
flligel  richtig  gemacht  sind,  es  in  der  Hand  hat,  sie  nach  den 
Temperaturs-VcrhSltniasen  mehr  oder  weniger  zu  öffnen,  um  den 
jeweilig  nilthigen  Luftwechsel  zn  erzielen. 

Die  abfällige  Kritik,  welche  der  Herr  Vortragende  Uber 
die  oberen  Klappflagel  der  Fenster  ausgesprochen  hat,  trifft 
ebensowenig  bei  Schulen,  wie  bei  Krankenhäusern  zu. 

Ich  kenne  sehr  viele  Spitaler  des  In-  und  Auslandes, 
abgesehen  Von  denjenigen,  die  ich  selbst  projectirte  oder  erbaute, 
und  kann  nur  versichern,  daU  sieh  bei  allen  jene  Einrichtungen 
sehr  gut  bewähren,  und  dal!  wohl  kein  neues  Krankenhaus  ohne 

«Uralter  Luft".  Wie«  1826  der  Erste,  der  die  künstliche  Luttum;  auf 
wis<ennduiftli<-lie  Weise  anregte ;  manche  der  von  Hu«  geplanten  Luft- 
heizungen bestehen  noch  heute   im  Betriebe.    Meissner  beschäftigte 


dieselben  gedacht  werden  kanu, 
Ansprachen  gemäß  angelegt  st 

Es  wäre  jedoch  ein  Cardinalfchler,  die  oberen  Klappflagel 
der  Fenster  auch  im  Winter  für  die  Ventilation  geheizter  Räume 
zu  verwenden,  davon  kann  keine  Rede  sein  und  daran  hat  auch 
der  oberste  Sanltälarath  bei  Aufstellung  seine«  Gutachtens  nicht 
gedacht.") 


Hofrath  Professor 


Dr.  v.  liithm :  Ich  erlaube  mir  einige 
In  historischer  Beziehung  möchte,  ich 
dall  die  Angabe,  die  Niederdruck  -  Dampfheizung 
rühre  von  Bechern  &  Post  in  Deutschland  her,  insofern  nicht 
richtig  ist,  als  die  eigentliche  Heimstätte  derselben  Danemark 
und  Skandinavien  ist.  Ich  glaube,  daß  es  nicht  unwichtig  und 
hier  am  Platze  sei,  dies  zu  bemerken.  Ich  habe  im  Jahre  1880 
in  Dänemark  dieses  System  kennen  gelernt  uud  dort,  allerdings 
in  kleinem  Mafistabe  die  Anwendung  desselben  gesehen.  Bechern 
&  Post  haben  rieh  um  da*  System  und  dessen  Einführung  in 
Deutachland  zwar  sehr  verdient  gemacht,  aber  das  Priucip  ist 
in  Dänemark  und  Skandinavien  zu  allererst   verwerthet  worden. 

Weiters  glaube  ich,  man  müsse  es  begrüben,  da  Li  gegen- 
wärtig im  .Schulbaawesen  sich  ein  Fortschritt  In  Beziehung  auf 
Beheizungs-  uud  Veiitllatlonsanlagen  kundgibt. 

Ich  habe  schon  im  Jahre  1874  an  eompetenter  Stelle 
dargelegt,  wie  «  Ansehens  Werth  die  Herstellung  von  Normal- 
re*p.  Erläuterungsplänen  für  den  Bau  sowie  die  Ventilation  und 
Heheizung  der  verschiedenen  Kategorien  von  Schulen  wäre,  und 
wie  sehr  es  sich  empfehlen  würde,  einige  (zwei  bis  drei)  Schulen 
-  damals  sind  sehr  viele  in  Wien  gebaut  worden  —  als  ver- 
gleichbare Normalanlagen  auszuführen  und  mit  den  in  Betracht 
kommenden  verschiedenen, 
einheitlich  disponirten  Ve 

versehen.  Es  ist  dies  aber  unbeachtet  geblieben  Desto 


♦)  Ich  hatte  am  Vortrags-Abende  dl 
Sanitiiujathe*  nicht  vor  mir  und  w Haute  mich  auch  au  den  Wortlaut 
der  Paragrnphe  desselben,  von  denen  der  Herr  Vortragende  nur  Einen 
herausgegriffen  hat,  nicht  genau  zu  erinnern;  es  sei  mir  daher  gestattet, 
hier  Dasjenige  nachzutragen,  woraus  ftlr  den  aufmerksamen  Leser  ganz 
nnzweifeihall  hervorgeht,  da U  der  oberste  Sanitätsrath  an  die  ihm  vom 
Herrn  Vortragenden  zugemuthete  irrige  Verwendung  der  oberen  Klapp- 
Hügel  nicht  dachte. 

$  2H  jenes  (intacktens  lautet: 

»Auf  den  richtigen  liebrauch  der  in  den  SS  uud  Vi  besprochenen 
LUftungsvorriditungen  hat  der  Lehrer  ein  besonderes  Augenmerk  zu 
richten.  Die  Lüftung  mittelst  Oeffoen  der  Feuster  und  Thtlren  mull, 
und  zwar  auch  im  Winter,  sowohl  in  den  Zwischenpausen,  als  nach 
dem  8chlotie  der  Schulstunden  vorgenommen  werden.  In  den  Zwischen- 
pausen haben  daher  die  Schüler  das  Sehulzimmer  zu  verlausen,  damit  sie 
nicht  durch  Zugluft  geschädigt  werden.  Zu  ihrem  Aufenthalte  während 
dieser  Zeit  dienen  die  im  {S  21  erwähnten  Klinmlichkeiten.  nothigenfalls 
auch  die  (iänge,  die  während  der  Unterrichtszeit  zu  lüften  sind." 

.Wahrend  der  Uiitcrriehtaseit  erfolgt  in  der  Niehtheizzeit  die 
Lüftung  mit  Hilfe  der  Klappflllgel  der  Fenster  und  bei  der  in  den  SS  14 
und  Ki  beschriebenen  Anlage,  durch  Oeffuen  der  uuter  der  Zii 
befindlichen  Klappe  zum  Dschcanale  und  der 
tiegenoffnungen  an  der  Aussenwand." 

„Während  der  Heizzeit  erfolgt  die  LnfUufo.hr  bei  der  erwähnten 
Aulnge  durch  den  zum  Ofenmantel  führenden  ('anal,  die  Lnftabfuhr 
durch  die  am  Fußboden  befindliche  Oeffnung  des  Dachcanales.  Während 
dieser  Zeit  müssen  die  Bommer-VentilationsMnungen  in  der  Aussenwand 
sowie  die  obere  Klappe  des  Dachcanales  und  die  Klappe  im  Mantel 
sorgfältig  geschlossen  gehalten  werden.  Während  des  Anbeizens  des 
Sehulzimmer»  sind  sSunnllicbe  Lllftungsoffuungen  zu  scblieüen,  dagegen 
die  Verbindung  zwischen  Mnntelranm  und  Zimmer  vermittelnde  Klappe 
zu  ilffuen." 

„Je  nach  der  Außentemperatur  und  Windrichtung  ist  der  Luft- 
zutritt durch  entsprechende  Klappcnstellung  zu  regeln." 

Dieser  Paragraph  läsat  erkennen,  daß  die  vom  Herrn  Vortragenden 
besonders  beanständete,  in  Klammern  gesetzt«  Einschaltung  des  $  14 
i  .besonders  während  der  Nichtheizperiode* |  sieh  darauf  bezieht,  da:! 
während  der  Heizperiode  die  Klappflllgel  auch  zur  Lüftung  während  der 
Zwischenpausen  verwendet  werden  können,  ferner  ersieht  man  aus  dem 
§  a.'>,  d»ü  dem  Lehrer  die  niithige  Belehrung  ertbeilt  wird,  damit  er 
die  Klapptliigel  nicht  unrichtig  verwendet,  welche  Möglichkeit  der  Herr 
Vortragende  in  seiner  Entgegnung  auf  meine  ttemerkung  als  Hauptgrund 
•einer  Abneigung  gegen  die  Klappliügel  angeführt  hat. 

Wien,  den  II.  November  IKvl. 

F.  v.  IJ  r  u  b  c  r. 
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d  und  überflüssig  »ein. 


man  der  (Amnione  Dank  wissen,  dafi  bei  ihren  Schnlbauten 
)D  dieser  Beziehung  gegenwärtig  vorwärts  gestrebt  wird.  Ich 
glaube  aber.  daß.  wenn  man  voo  der  Heizfrage  absieht,  die  vom 
Standpunkte  der  Technik  als  gelost  betrachtet  werden  kann,  be- 
züglich der  Ventilation  und   den   Erfordernissen  für  dieselbe 

sind, 
hier  auf  einige 
i».  Wie  ich  aus  den  vorgezeigte«  Planen 
e*  sieb  bei  den  vorgeführten  Anlagen  um  Geblude  von  drei  Ge- 
ls ist  der  Luftheizung  das  Wort  gesprochen  worden  und 
insofern  nicht  mit  Unrecht,  als  man  es  für  passend  er 
achtet,  daß  die  Bedienung  centrallsirt,  daß  nicht  in  den  einzelnen 
Localen  den  dort  tli.1l igen  Personen  die  Handhabung  des  Apparates 
anheimgegeben  werde.  Ks  ist  dabei  aber  doch  noch  immer  eine 
wesentliche  Thalaacbe  ausser  Acht  gelassen,  welche  gerade  in 
hygienischer  Beziehung  von  großer  Wichtigkeit  ist;  nämlich  die, 
daß  bei  einer  1  Disposition,  wie  es  die  dargestellte  ist.  wo  näm- 
lich iu  die  Hcizkumiiicr  aus  den  verschiedenen  Etagen  kommende 
Canäle  einmünden,  unter  Umstanden  proverse  Strömungen  zu 
Stande  kommen  können  und  Luft  au«  dem  einem  Räume  in  einen 
anderen  zu  gelungen  vermag.  Ich  war  selbst  überrascht,  als  ich 
dies  einst  hei  einer  Anlage,  wo  der  Betriebsverhältnisse  wegen 
ein  solches  Vorkommen  ausgeschlossen  schien,  eintreten  sah,  fand 
aber,  »1*  die  Erscheinung  einmal  beobachtet  war.  dieselbe  auch 
sofort  erklärlich  und  in  den  Umständen  begründet. 

Es  gibt  eben  gewiss,-  Dinge,  die,  obwohl  sie  physikalisch 
zu  erschließen  waren  und  nach  ihrer  Wahrnehmung  sofort  erklär- 
lich sind,  mitunter  von  Vornherein  leicht  übersehen  werden  kiinnen 
und  auch  übergehen  werden. 

Bei  Anlagen,  deren  (.'anale  wie  in  den  vorgeführten  Källen 
disponirt  sind,  kann  es,  wie  gesagt,  nicht  vermieden  werden,  daß 
Luft  aus  einem  tieferen  Geschoß«  in  die  obere  Etage  hlnanfstrinut 
•  •der  umgekehrt.  Dies  ist  bei  solcher  Disposition  selbst  bei 
Anlagen  möglich,  bei  denen  die  Luft  mittelst  Ventilatoren  zugeführt 
wird.  Es  erklärt  sieh  dies  ans  den  möglichen  und  vorkom- 
menden Druckdifferenzen  ganz  leicht,  Ks  ist  daher  nicht  un- 
wichtig, darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  die  nächste  Etappe 
auch  bei  den  Anlagen  für  Schalen  die  ist,  daß  eine,  wenn  ich 
so  sagen  darf,  centralisirte  Loealheizung  vom  Souterrain  ans  aus- 
geführt wird,  d.  h.  eine  Disposition,  bei  welcher  die  Räume, 
•■tagenweise  gesondert,  beheizt  werden,  oder  wenn  dieser  Forderung 
bei  mehr  als  zweigeschoßigen  Gebäuden  der  Umstände  wegen 
nicht  entsprochen,  das  Ideal  nicht  erreicht  werden  könnte, 

mmenfassnng  der  Etagen 
in  zwei  Gruppen  der  Eintritt  und  Schaden  c 
nisses  thunlichst  herabgemindert  werde.  E 
daß  bei  irgend  einer  neuen  Schulanlage  das  Gesagte  beachtet 
und  in  entsprechender  Weise  verwirklicht  würde. 

Der  zweite  Umstand  ist  der,  daß  fast  bei  allen  Anlagen 
immer  onr  der  Winter  in's  Auge  gefaßt  wird,  was  für  die  Be- 
untzung  der  Räume  im  Sommer  natürlich  vom  Uebel  ist.  Es  ist  das 
eine  recht  bedauerliche  Tbatsacbe,  die  Folge  noch  unzureichend 
verbreiteten  Verständnisses.  Man  wird  mit  der  Zeit  schon  auch 
darauf  kommen  Endlich  möchte  ich  noch  vor  einem  Ausdrucke 
warnen,  der  da  gefallen  ist,  nämlich  vor  dem  „automatische  Be- 
dienang der  Ventilation".  Das  kann  leicht  irrig  aufgefasst  werden  und 
ist  vielleicht  auch  mißverstanden  worden  ;  ich  vermnthe  aber,  man 
wollte  sagen,  die  Anlagen  sollen  so  beschaffen  sein,  daß  die  Heizung 
nlirt  zu  werden  vermag,  ohne  daß  dies  auf  Kosten  der  Lüftung 
he.  Nun,  in  diesem  Sinne  ist  die  Anlage  automatisch,  indem 
Stellung  der  zwei  zusammengehörigen  Schieber  der 
der  Einströmungsöffnung  derselbe  bleibt.  Es 
fri»che  Luft  in  den  Raum,    gleichviel,  ob  mit  hoher 

Luft  geheizt  wird  Die  Anlage  ist  jedoch 
nicht  automatisch  in  der  Art,  daß  sie  der  Thlltigkeit  des  Heizers 
entrückt  und  es  demselben  unmöglich  gemacht  wäre,  zu  seinem 
Vortueile  die  Heizung  auf  Kosten  der  Ventilation  zu  betreiben, 
wenn  er  will  und  da«  Verständnis  hiezu  hat.  Denn  der  Heizer 
hat  immer  die  Hauptklappen  im  I.nftcanale  in  der  Hand  und 
kann  mit  ihrer  Hilfe  bei  entsprechender  Hegulirnng  der  Feuerung 


ant  Kosten  der  Lüftung  am  Brennstoff  und  an  Arbeitsleistung 
sparen,  noch  ohne  daß  die  Temperatur  in  den  Räumen  sinkt. 

Es  soll  dies  kein  Vorwurf  für  die  vorgefahrte  Anlage  sein : 
das  kann  füglich  nicht  anders  gemacht  werden.  Meine  Bemer- 
kung hat  nur  den  Zweck,  den  Sinn  der  besprochenen  Bezeichnung 

Fall 


Inspector  Htraiirck:  Ich  glaube  deutlich  angeführt  zu 
haben,  daß  meine  Ausführungen  sich  nur  auf  Schulen  be- 
ziehen und  nicht  auf  Spitäler.  Der  erste  Herr  Vorredner 
hat  nun  angedeutet,  daß  Lüftungsklappen  allgemeine  Anwendung 
in  den  Spitälern  finden  und  sich  da  vortheilhaft  bewiihren. 
Zwischen  Schulen  und  Spitälern  ist  ein  Unterschied.  Ich  halte 
Lfiftungeflttgel  für  eine  Schule  nicht  für  nothwendig,  weil  man 
mit,  den  Fenstern  dasselbe  Ziel  erreichen  kann.  Die  unteren 
Fensterflügel  darf  man  nicht  öffnen :  wenn  jedoch  nach  außen 
aufschlagende  Fenster  eingerichtet  sind,  können  die  äußeren 
unteren  Fenster  aufgemacht,  die  inneren  unteren  geschlossen 
gehalten  und  die  inneren  oberen  geöffnet  werden.  Der  Straßen- 
lärm  und  der  Staub  dringen  nicht  ein  und  man  erlangt  einen 
ziemlich  eben  so  großen  Querschnitt,  als  mittelst  Klappen. 
Eine  ganz  ähnliche  Einrichtung  kann  man  auch  bei  Fenstern, 
die  nach  innen  aufschlagen,  vorsehen.  Ich  glaube  daher,  daß 
derartige  Klappen  im  Sommer  ftberflflßig  sind  und  im  Winter 
gefährlich  werden  können. 

Ich  will  ja  gerne  zugeben,  daß  der  k.  k.  oberste  SanitäU- 
rath  die  Anwendung  derselben  blos  in  der  Nichtheizperiode  em- 
pfehlen wollte,  dies  ist    aber  nicht  deutlich  ausgesprochen. 

Was  weiterhin  die  Bemerkungen  des  zweiten  Herrn  Vor- 
redners anbelangt,  so  freut  mich  die  interessant«  geschichtliche 
Mittheilung,  daß  Niederdruck-Dampfheizungen  bereiu  in  früherer 
Zeit  in  Schweden  angelegt  wurden. 

Ich  habe  heute  auch  den  Namen  Meissner  genannt. 
Es  würde  sich  empfehlen,  einen  seiner  Apparate,  di»  ja  noch 
heute  bestehen,  in  einem  Museum  unterzubringen.  Allerdings  be- 
sitzen wir  heute  noch  kein  Museum  für  solche  Werke.  Vielleicht 
wird  jedoch  die  Nachwelt  anders  deuken  und  ein  Museum  für 
die  Geschichte  der  Arbeit  errichten. 

Den  sonstigen  Ausführungen  des  Herrn  Hofrathea  v.  Böhm 
stimme  ich  vollkommen  bei.  Wenn  jedoch  der  Herr  Hofrath  sagt 
daß  es  sich  empfehlen  würde,  eine  Sonderung  der  Heizkammern 
nach  Etagen  vorzunehmen,  so  bemerke  ich,  daU  dies  räumliche 
Schwierigkeiten  bereiten  würde.  Jetzt  dient  eine  Heizkammer 
für  vier  bis  acht  Lehrräume,  von  denen  einer, 
in  je  einer  Etage  situirt  sind.  Würde  nun  eine 
Etagen  durchgeführt  werden,  so  wäre  je  eil 
oder  gar  nur  einen  der  Lehrränme  nfithig.  Ich  kann 
nicht  beurtheilen,  wie  sich  die  Kosten  hiefür  stellen  würden, 
die  doch  auch  in  Betracht  kommen  müssen. 

Hotrath  Director  Dr.  v.  Itiihm :  Nur  zwei  kurze  Bemer- 
kungen !  Was  die  Fensterfrage  anlangt,  kann  Ich  nar  dem  Herrn 
Hofrathe  Professor  v.  Gr  über  beistimmen.  Ich  möchte  es  als 
einen  Fortschritt  auch  bei  Privathäusern  betrachten,  wenn  in 
jedem  Zimmer  eine  solche  Vorrichtung  bestünde,  mittels  welcher 
bequem  die  oberen  Fensterflügel  geöffnet  und  geschlossen  werdeu 
können.  Daß  die  Fenster  zu  werthvollen  Ventilationsbehelfen  ein- 
gerichtet zu  werden  vermögen  und  in  jeder  Jahreszeit  der  Lnft- 
erneuerung  dienstbar  gemacht  werden  können,  verdient  nach- 
drücklichst hervorgehoben  zu  werden.  Auch  hleftlr  bricht  sich 
das  Verständnis  nur  langsam  Bahn. 

Für  die  natürliche  Vent  lation  haben  die  Fenster  einen  unbe- 
streitbaren Werth;  aber  dadurch,  daß  die  oberen  Flügel  in  ent- 
sprechender Weise  um  horizontale  Achsen  beweglich  und  so  her- 
gestellt werden,  daß  sie  von  unten  bequem  zu  knndhahen  siud, 
wird  ihre  Verwendbarkeit  für  VeiitiWion*zwerke  erhöht  und  ihre 
Ihnrsächli.he  Benützung  gefördert.  Dort,  wo  wie  in  den  meisten 
Zinshäusern  ausreichende  Ventllaliouseliiri'htiingen  nicht  vorhanden 
eil  gewöhnlichen  Verhältnissen  auch  gar  nicht 


zwei 
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hergestellt  worden  können,  bilden  zu  Ventilationszwccken  einge- 
richtete. Fenster  eine  große  Wohlthat  für  die  Bewohner. 

Ki  mangelt  nber  noch  da«  wüuschenswcrthe  Verständnis 
hiefür,  was  »in  grellsten  <lurc,>  Fensterconstructionen  be- 

kundet wird,  bei  denen  der  obere  Tiieil  de«  Fensters  gar  nicht 
zu  offnen  ist,  sondern  nur  zum  Bebnfe  der  Reinigung  aus-  and 
respective  abgehoben  zu  «erden  vermag.  Die  Anbringung  solcher 
Fenster  in  Wohnungen  verdiente  vom  hygienischen  Standpunkt* 
aus  für  ein  bautechniBches  Vergehen  erklärt  zu  werden. 

Weiter«  in  erwähnt  worden,  d»0  es  Pflicht  »ei,  .inrli 
ProfcsBor  Me  inner'!  zu  gedenken.  Ich  kann  dem  nur  beipflichten. 
Ex  Ist  thatsiichlich  eine  Ehrenpflicht,  dies  zu  thun.  Wir  in  Oester- 
reich  können  mit  Stolz  auf  Profettor  Meli  in  er  hinweisen, 
welcher  der  Erste  war.  der  Beheizung«-  und  Ventilationsanlagen 
unter  richtiger  Anwendung  der  betreffenden  physikalischen  Gesetze 
geschaffen  und  unanfechtbare  Grundlagen  für  solche  Einrichtungen 
erkannt  und  auagesprochen  hat. 

Als  ich  vor  etwa  35  Jahren  als  Autodidakt  angefangen  habe,  mich 
mit  Ventilations-  und  Heizungsstudicn  zu  befassen,  hutte  ich  be- 
greiflicherweise auch  die  bis  dabin  vorhandene  Literatur  eingesehen. 
Da  bin  ich  auf  die  haarsträubendsten  Dinge  gestoßen.  Meissner 
int  der  eigentliche  Vater  rationeller  Ventilationsheizung  und  seine 
Anlagen  sind,  ihrer  richtigen  Grundlagen  wegen,  auch  heute  noch  gul. 
Man  darf  nur  nicht  übersehen,  dali  man  damals  glauhte  bezüglich  der 
Ventilation  viel  geringere  Anforderungen  stellen  zu  können,  als  jetzt. 

Mangelhafte  oder  unrichtige  Durchführung  und  Handhabung 
von   Anlagen   nach   sog.   Meissii  er'schem  System,    sowie  nicht 


selten  ganz  widersinnige  Modiflcationen  an  demselben,  welche  von 

liehen  Organen  vorgenommen  und  bezw.  angeordnet  worden  sind, 
sind  die  Ursache  mancher  unverdienter,  abfalliger  Unheil«  und 
jenes  Unmuthes  und  jener  Verbitterung  gewesen,  die  in  den 
letzten  Lebensjahren  Meissners  an  ihm  zu  bemerken  waren. 

Es  wäre  von  großer  Wichtigkeit  uud  ist  nicht  eifrig  genug 
anzustreben,  dali  endlich  an  den  technischen  Hochschulen  ein 
spccieller  Unterricht  (Iber  diese  Gegenstände  ertheilt  werde,  ein- 
mal, damit  das  entsprechende  WiBaen  über  dieselben  verbreitet, 
und  dann,  damit  diesem  Wissenszweige  und  dem  bezüglichen 
Wissen  und  Können  die  gebührende  Achtung  zu  Theil  werde. 
Denn  nur  dem,  was  in  der  Schule  gelerut  worden  ist  oder  gelehrt 
wird,  wird  eine  gewisse  Achtung  bewahrt  und  entgegengebracht, 
wahrend  Fächern,  die  auf  mehr  weniger  autodidaktischem  Wege 
geschaffen  und  ausgebildet  worden  sind,  und  von  denen  in  der 
Schule  nichts  gelehrt  uud  gelernt  worden  ist,  so  lange  dies« 
Verhältnisse  wahren,  häufig  auch  in  Fachkreisen  eine  zu  ge- 
ringe Wi-rthtchäUung  zu  Theil  wird,  wat  auch  zur  Folge  hat. 
daß  bei  der  praktischen  Anwendung  derselhen  nicht  selten  grutk 
Schwierigkeiten  zu  überwinden  sind  bezüglich  der  Ermögliehnng 
nüthiger  Dispositionen,  der  Realisirung  für  die  Zweckerftilluiig 
unerLtsstichcr  Anforderungen  n.  dgl.  Ich  konnte  da  Manche«  aus 
meinem  eigenen  Leben  erzählen.  Es  ist  demnach  entschieden  an- 
zustreben, dali  diesem  Mangel  an  den  technischen  Hochschulen  abge- 
holfen werde. 


lieber  die  neuen  Linienamts-Gebäude. 

Vortrag  des  Herrn  Hamlircitor-Stellvertreter  B.  Bode,  gehalten  in  der  VouYeraauuulnug  am  12.  Iteceniber  IHMI. 

(Hiezu  die  Tsfel  IX.  > 


In  wenigen  Tagen  werden  ganz  unscheinbare  Hanser  in  der 
Umgebung  von  Wien  in  Betrieb  gesetzt  werden.  Das  Insbben- 
treteii  dieser  Betriebe  bedeutet  für  Wien  eine  ganze  Kp. 
sii  wenig  Ihnen  über  technische  Vorkommnisse  betreffs  dies 
zu  sagen  ist,  schien  es  mir  doch  angezeigt,  diese  erste 
lür  Gruß- Wien  oder  die  zweite  Städter« eiternnp.  wi< 


che  und, 
r  Häuser 
i  Bauten 
ich  sie 
line  dali 


lieber  nennen   milchte,   nicht  vorübergehen  zu  lassei 
ein  Wort  hierüber  in  unserem  Vereine  gesprochen  wird. 

Schon  bei  der  ersten  Stadterweiterung  von  Wien  war 
eigentlich  die  zweite  Stadterwritening.  der  Fall  der  Linien« illle, 
ausgesprochen;  denn  mit  dein  noch  in  der  vorconstitiltionellen 
Aera  erlassenen  Gesetze,  respeelive  der  Verordnung  über  den  Bau 
der  Gürtelstraße  in  der  Breite  von  tu"  war  eigentlich  der  Fall 
der  Liiiienwälle  entschieden.  Es  ist  die*  allerdings  eine  lange  Zeit, 
an  MO  Jahr»'  her,  aber  in  der  Entwicklung  einer  Stadt  von  der 
Bedeutung  Wiens,  was  sind  da  schließlich  HO  Jahre  V  Endlich 
aber  kam  auch  daB  erlösende  Wort  unseres  Kaisers  auf  der 
Türkerisc  hanze,  und  nun  sehen  Sie  mit  rapider  Schnelligkeit  die 
Vorbedingungen  geschaffen  und  die  weitere  Entwicklung  vorwärts 
schreiten.  Eine  große  Schwierigkeit  für  die  Entfernung  der 
Linienwälle  ist  ja  auch  immer  unser  Verzehrungsatener-Gesetz 
gewesen,  und  es  muß  wohl  als  ein  sehr  glücklicher  Griff  in  den 
Gang  der  Ereignisse  bezeichnet  werden,  daß  es  gelungen  ist,  nnn- 
ine  Abänderung  dieses  Gesetzes  in  s«  rudicaler  Weise  vor- 
•limen,  daß  thaUächlich  nicht  mehr  ein  hermetischer  Abschluß 
der  Stadt  uotliw endig  ist. 

Nun,  meine  Herren,  erlauben  Sie  mir,  Ihnen  die  Grenzen 
unseres  erweiterten  Wien  in  Kurzem  zu  erläutern  und  zwar  vom 
technischen  Standpunkte  aus,  weil  diese  Grenzen  vielleicht 
doch  manchem  unter  unseren  Herren  Ollegen  nicht  ganz  ge- 
läufig sind.  Abgesehen  von  jener  kleinen  Insel,  die  jenseits 
des  Donanstromes  liegt,  die  aber  flir  die  Manipulation  der  Ver- 
zehningssteuer  nicht  maßgebend  ist,  weil  au  den  beiden  Dunau- 
hrtlcken  die  Verzehrungssteucr-Aeiriter  verbleiben,  beginnt  unsere 
Verzchrungssteiier-Grenze  an  jener  Stelle  im  t  Isten.  wo  die  Brücke 
der  Verbindungsbahn  über  den  Donaiicaiial  geht  uud  zwar  in  der 
Nähe    von  Kaiser-Ebersdorf.    Dann   folgt   die   Trace  der  Ver- 


bindungsbahn oder  Donaullindebahn,  jener  Balm,  die  von  dem 
WestlHiluihofe  nach  Kaiscr-Eborsdorf  an  die  Donau  geht  —  and 
zwar  an  der  inneren  Seite  des  Bahndammes  —  bis  in  die  Gegend 
von  Inzcrsdorf.  Wenn  Sie  nun  einen  Sprung  von  Inzersdarf  nach 
Speising'  machen,  erhalten  Sie  die  fixe  Grenze  an  der  Maller  des 
Thiergartens.  In  der  Zwischenstrecke  von  Iuzersdorf,  resp.  von 
der  Triester  Reichssfraße,  bis  an  die  Thiergarteninauer  beim 
bekannten  Lainzer  Thorr  in  Spcbing  ist  die  Grenze  eine  ziemlich 
coraplicirte  und  nicht  durch  irgend  welchen  territorial  markanten 
Punkt  bezeichnet.  Die  Thiergartenmuner  bildet  nun  bis  zum 
Aubofe  an  der  l.inzergtvaße,  nahe  dem  Hiltreldorfer  Bräuhause, 
die  Grenze  Wiens.  Von  Hütteldorf  bis  Neuwald'gg  folgt  die  Grenze 
dem  sogenannten  Scliottenweg,  und  ich  bemerke  noch,  daß  diese 
Straße,  welche  sich  in  einem  »ehr  schlechten  Zustande  befindet, 
nunmehr  auf  städtischem  Gebiete  zu  liegen  kommt.  Von  Neu- 
waldegg  folgt  die  Traco  dem  Kamine  des  Gebirges  bis  zum  Hameau. 
Von  dort  gebt  bekanntlich  ein  herrlicher  Weg  über  de,,  Sievringer 
Sattel  am  Hi-rmajinakugel  vorüber  bis  zum  Kuhlcnberge  und 
Leopoldsberge,  welchem  die  Stadtgrenze  nnnmehr  folgt,  um  an 
der  Träte  der  alten  Seilbahn  herunter  bis  nach  dem  Kahlenberger- 
dorle,  auf  die  Nussdorferstraße.  also  wieder  au  die  lb>nan  zu 
gelangen.  In  Verfolgung  dieser  Trace  sind  an  allen  Straßen,  welche 
von  Wien  hinausfuhren.  I.inienamts-Gebäude  errichtet,  nnd  zwar 
siud  ihrer  im  Ganzen  1">  außer  den  beiden,  die  am  Donanstrome 
liegen.  Das  erste  Linienamfs-Gebäude  ist  beim  Gute  Kaiser- 
Ebersdorf,  das  der  Stadt  Wien  gehört.  Das  nächste  Gebäude  ist 
im  Orte  Kaiser- Ebi-rsdmf  selbst,  das  dritte  auf  der  Pressbnrger 
Reichsstraße  hei  Schwedin!  Hierauf  lolgt  eine  Finunzwach- 
Kaserne  hei  Kleilering,  datin  das  nächste  Linieiianit  auf  der  Straße, 
welche  von  Wien  zu  den  Ziegelöfen  auf  den  Wienerbi-rger  Schanzen 
und  nach  Ober-Ijin  führt  —  eine  Straße,  welche  hoffentlich  jetzt 
auch  in  einen  ordentlichen  Zustand  versetzt  werden  wird.  Im 
Orte  Hnthiiensiedel  an  der  Hamburger  Straße,  ferner  an  der  Laxen- 
hurger  oder  Ocdciiburger  Straße  in  Inzersdort  sind  die  nächsten 
zwei  AnitsgebSiiile  Ein  weiteres  Linienamt  ist  an  der  Triester 
Reichsstraße,  ebenfalls  in  inzcrsdorf,  sltuirt.  Das  folgende  ist 
bei  Neusteinhiif  aji  der  Laxenburger  Holallee,   welche  den  Park 
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v.»n  Hetzendorf  mit  Laxenburg  verhindet  Da«  nächste  Llnienamt 
liegt  auf  «Irr  Rreitenfurtcr-Straßo  in  Atzgersdorf,  das  weitere 
beim  Lainzer  Thor  in  Mauer,  in  der  Nähe  von  SpeiBing.  Infolge 
der  langen  Ausdehnung  der  Thiergartcninsuer  ist  tiun  keine  weitere 
Straß«-,  dlo  nach  Wien  lührt,  bis  zur  Linier  Straße,  an  welcher 
das  Linienatnt  Hütteldorf  liegt  Ks  fnlgt  nnn  du»  Linienamt  Neu- 
waldegg  an  der  Tnllner  Straße  auf  der  Marswie.se  im  Parke  von 
Mumbach,  sodann  dasjenige  von  Düttling  nni  Ende  de»  Ortes  Obor- 
Sievering  an  der  bekannten  Straüe,  »eiche  von  hier  nach  Weidling 
am  Hache  und  Weidling  führt  and  endlich  ein  Gebäude  auf  der 
Straße  an  der  Donau  beim  Kahlenbergerdörfcl.  Zwischen  diese 
Linienamts  Gebäude  sind  noch  elf  sogenannt«  Unterstände,  resp. 
Wäelilerhttuscr  erbaut»  in  welchen  die  Finanzorgane  zur  Bewachung 
der  Nebenwege  vorübergehend  Aufenthalt  nehmen  sollen. 

Das  Programm  zur  Verfassung  der  Pläne  lltr  diese  Amts- 
gehäude  verlangte  die  Anordnung  von  ebenerdig  gelegenen  Anits- 
h*  Alitaten  tnr  den  I.inienamtsdienst  der  k.  k.  Finanz»  uche  und 
•l>  r  k.  k.  Polizei,  sowie  Locale  l'iir  die  Einhebung  der  Wegmnnth, 
welche  nur  noch  an  den  vier  Rcichsstraßen  eingehoben  wird,  und 
Waaglocale.  Ferner  Kasernen  und  Menage-Küchen  für  die  Mann- 
schaft der  Finanz-  und  Polizeiwache,  und  endlich  je  4  5  Wohnungen 
für  die  Beamten  dieser  Aemter.  Die  k.  k.  Polizei,  welche  in  Folge 
d.s  ZuBammenfalleiiR  der  Grenze  von  Wien  mit  dem  Polizei-Rayon 
zweckmäßig  in  dieselben  Gebäude  untergebracht  werden  sollte, 
beanspruchte  noch  in  den  Aintsgebanden  Schwechat,  Inzersdorf  an 
der  Triester  Straße,  Hütteldorf  und  Ncuwaldegg  je  einen  Stall  für 
acht  Pferde  ihrer  berittenen  Mannschaft.  Nach  iliesem  Programm 
wnrde  das  Project  von  der  bekannten  Baunnternehmungs-Finiia 
Dehrn  &  Olb rieht  verfasst,  die  Bauausführung  jedoch  von  der 
Wiener  Ballgesellschaft  itn  Offerlwege  erstanden. 

Die  Amtsgebäude  wurden  im  Wesentlichen  nach  drei  Typen 
ausgeführt,  und  zwar  nach  der  zweistöckigen  Type  Schwechat, 
Hültoldorf.  Inzersdorf  an  der  Triester  Straüe.  Bei  der  zweiten 
Type,  nach  welcher  die  ebenfalls  zwei  Stock  hohen  Gebäude  in 
Altmannsdorf  und  Roth-Neusiedl,  erbaut  wurden,  sind  die  vier 
Eckzimmer  de*  zweiten  Stockes  nnausgebant;  ähnlich  gestaltete 
»ich  das  (inject  Nenwnldegg,  während  in  Ober-Sievcring  nur  der 
Mitteltract  zwei  Stock  hoch  geführt  wurde.  Nach  einer  dritten 
Type  si"d  die  einstöckigen  ttebilnde  von  Kaiser  -  EberBdorf, 
"ber- La»,  Inzersdorf  an  der  Laicnburger  Straße,  Neuslelnhof 
und  Speising  gestaltet.  Im  Kahlenbergerdorf  endlich,  wo  schon 
anderweitige  Räumlichkeiten  vorhanden  waren,  dann  lür  die 
Kaserne  bei  Kledeiing  und  in  Ebersdorf  beim  Eisenbahn -Viadnct 
wurden  ebenerdige  Gebllude  ausgeführt,  das  letztere  jedoch  erhielt 
nach  der  Vollendung  noch  einen  ersten  Stock  aufgesetzt,  welcher 
in  vier  Wochen  hergestellt  werden  inusste.  Nach  der  Uebernuhnie 
und  während  des  Baues  hat  die  Wiener  Ballgesellschaft  einige 
wesentliche  Abitndernngen  an  diesen  Typen  vorgenommen;  so  in 
Hiitteldorf,  wo  die  Stallungen  in  das  genügend  hohe  Souterrain 
des  Hauptgebäudes  verlegt  wurden,  wodurch  eine  bedeutende 
Ersparnis  erzielt  wnrde:  ferner  eine  Umgestaltung  des  Grund- 
ri*»es  von  Inzersdorf  an  der  Triester  Straüe  wegen  der  Grund- 
besitzverhällnisse  In  Speising  wnrde  ebenfalls  ein  ganzlieh  um- 
gestalteter (irundriss  atiBgeiührt  und  der  Slicgcnausbau  inrs  Innere 
d-s  Gebäudes  verlegt,  um  gegen  den  k.  k.  Thiergarten  eine  ge- 
schlossene schönere  Farade  zu  erhalten.  Die  einschneidendste  Um- 
gestaltung hat  Neuwaldegg  erhalten,  da  bei  der  Banconsens- 
i  omiiiission  sich  allseilig  der  Wunsch  Ausdruck  verschafft  hatte, 
daü  man  in  den  herrlichen  Schwarzenberger' sehen  Park  auf  die 
Marswie**  nicht  ein  so  nüchternes  Amtsgebäude  hinstelle.  Ks 
wurde  die  Frage  an  uns  gerichtet,  ob  wir  mit  Rücksicht  aut  den 
»ehr  kurzen  Termin  in  der  Lage  waren,  auch  ein  gänzlich  uro- 
gestaltete*  Gebäude  noch  rechtzeitig  auszuführen.  Ich  habe  im 
Vertrauen  auf  unsere  Krittle  diese  Zusage  gemacht,  und  unser 
ausgezeichneter  Architekt,  Herr  Theodor  Bach  hat  innerhall, 
dreier  Tage  jenes  villenartig  ausgebildete  Gebllude  projectirt, 
welches,  wie  ich  glaube,  dein  Dornbacher  Parke  zur  Zierde  ge- 
reicht und  sich  auch  der  allgemeinen  Anerkennung  erfreut,  Ich 
(»»merke   noch   überdies,   daß   die  ganzen  Mehrkosten  dieser  be- 


deutenden Umgestaltung  nicht  mehr  wie  15"  „  der  ursprünglichen 
Bau  summe,  nämlich  rund  7000  H.  betragen. 

Was  die  Grundrisseintheilung  im  Allgemeinen  betrifft,  so 
sind  die  Gebäude  gröütentheils  circa  Hill«  lang  und  1 7  m  breit. 
Sie  haben  in  der  Hauptfront  meistens  acht  FensleracliBen,  in  der 
Seitenfront  vier  Fensterachsen.  Die  Kintheilung  ist  eine  derartige, 
daü  im  Parterre  die  ManipnlatiousrUumc  und  die  Kasernen  tnr 
die  Mannschaft  untergebracht  sind.  Im  ersten,  Stock  sind  durch- 
wegs Wohnungen  und  zwar  meistenB  vier.  Im  zweiten  Stock  sind 
die  Kasernen  für  die  Polizei.  Die  sauimtlichcn  Kaserncurilumc 
sind  4  m  im  Lichten  hoch  und  mit  Ventilation  versehen.  Alle 
Gebäude,  wo  dies  möglich  war,  sind  unterkellert,  und  wo  die 
Unterkellerung  wegen  der  Qruudwasservcrhältnisse  unthunlieh  war, 
wurden  Kohlenschnppen  angelegt. 

Bezüglich  der  verwendeten  Materialien  iBt  im  Allgemeinen 
nur  zu  sagen,  daß  stets  die  besten  Qualitäten  zur  Verwendung 
gelangten,  doch  möchte  ich  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  ein  Material 
lenken,  welche»  verhältnismäßig  wenig  bekannt  ist  und  heute 
auch  wirklich  nicht  sehr  vorzüglich  ist,  das  aber  doch  gewisse 
Eigenschaften  besitzt,  die  nicht  unbeachtet  bleiben  sollen.  Es 
sind  die»  nämlich  die  Schlackenziegel  der  Monlangcscllsehaft. 
Sie  zeichnen  sich  besonders  durch  das  rasche  Austrocknen  der 
Räumlichkeiten  und  durch  dos  ausgezeichnete  Binden  des  Mörtels 
aus.  Hingegen  lüsst  ihre  Festigkeit  noch  sehr  zu  wünschen  Übrig ; 
ich  glaube  aber  kaum,  dal!  es  wesentlichen  Schwierigkeiten  unter- 
liegen würde,  ihnen  durch  Pressen  eine  gröllere  Festigkeit  bei- 
zubringen Mir  sind  leider  keine  Ziffern  über  die  absolnte  Festig- 
keit bekannt.  Wir  haben  ans  diesen  Ziegeln  über  Wunsch  der 
MontangeFclIsehnft  unter  Zustimmung  der  Finanz-Landes-Direction 
«in  einstockhohes  Gebäude  in  Ebersdorf  nusgefiihrt.  Das  Mauerwerk 
stellt  sich  etwas  billiger  als  au»  gewöhnlichen  Mauerziegeln, 
und  wird  dieses  Material  in  Schwechat  ziemlich  viel  angewendet. 
Die  Dachdcckungeii  sind  durchwegs  mit  Falzziegeln  erfolgt,  und 
diese  bewahren  Bich  ganz  ausgezeichnet.  Ks  ist  dies  die  billigste 
feuersichere  Deckung,  die  wir  heute  blitzen.  Die  Pflasterungen 
wurden  aus  dem  bekannten  Muterlale  von  Seh  lim  p  aus  Schattau 
ausgeführt;  das  Steinmateriale  der  Stiegen  ist  zumeist  Manns- 
dorfer  und  iu  den  westlichen  Gebäuden  Reckawlnkler  Stein.  Ks 
wäre  noch  die  Isolirong  zu  erwähnen.  Sammtliche  Gebäude  sind 
in  sehr  sorgfältiger  Weise  mit  Theeriilzplatten  von  der  Boden- 
feuchtigkeit iBolirt,  und  zwar  nicht  all  in  die  Mauern,  sondern 
In  allen  jenen  Räumlichkeiten,  welche  nicht  unterkellert  sind, 
sind  die  ganzen  Bodenflachen  mit  dieser  Isoürpunpe  bedeckt. 

Bezüglich  der  Situation  wäre  noch  ZU  bemerken,  daß  bei 
zwei  Objecten,  nämlich  in  Ober-Sievering  uml  in  Hiitteldorf,  ein 
Wasserlauf  zwischen  der  Straße  und  dem  Amtsgebäude  liegt. 
Diese  beldeu  WasserlSufe  wurden  In  eiuer  Ausdehnung  von 
40 — 50  im  mit  Ziegeln  «ingewölbt. 

WaB  nun  einige  hervorragende  Bauschwierigkeiten  anlangt, 
scheint  mir  die  Fundation  in  der  Ebene  jenseits  des  Wiener 
Berges  bemerkeiiBwerth  zu  sein.  Es  wild  manchen  Herren  auf 
fallend  sein,  wenn  ich  sage,  daß  in  Altmannsdorf  eine  gewöhnliche 
Emulation  nicht  ausführbar  war.  Es  hat  sich  dort  auf  eine  Tiefe 
von  ungefähr  2  m  ein  moorilhnlieher  Grund  ergeben.  Bei  einer 
rasch  vorgenommenen  Probcpilollnug  sind  die  Piloten,  die  K  m 
lang  w  aren,  bis  auf  5 i»  innerhalb  einer  Stunde  eingetrieben 
worden,  und  so  war  man  vor  die  Wahl  gestellt,  hier  entweder 
eine  sehr  kostspielige  Pilotage  auszufahren,  oder  auf  eine  andere 
Fundntion  zu  denken.  Nach  einer  kurzen  Berechnung  an  Ort  und 
Stelle  hat  »ich  die  k.  k.  Bauleitung  liir  ein  Beton-Fundament 
entschieden  und  zwar  wurde  eine  Betonschicht«' von  SOcim  in  der 
doppelten  Breite  der  jeweiligen  Fundamentinauern  angewendet. 
Dies  wurde  mit  so  ausgezeichnetem  Erfolge  durchgerührt,  daß 
nicht  die  geringste  Setzung  des  zwei  Stock  hohen  Gebäudes  er- 
folgte. Desgleichen  hat  sich  beim  Nuclibarobjeet  in  Neu-Steinhof 
auch  schon  auf  2  im  Tiefe  Grundwasser  gezeigt,  doch  I  '<  cm  unter 
|  dem  Wasserstand  eine  feste  Schotterschichte  gefunden,  weshalb 
1  eine  :',t\ nn  starke  Betonsihiolitc  ohne  Erbreiierung  als  genügende 
Sicherung  des  Fundamentes  befunden  wurde  und  sieh  ebenfalls 
|  bewahrt  hat.  Das  interessant-ste  Gebäude  in  lei  hnis eher  Beziehung 
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int  jenes  in  OlnT-Sicvrring.  Hier  wurde  link«  von  der  Straß«' 
»tu  Beginnt"  dea  hübschen  und  bekannten  Sieveringer  Waldes  ciu 
Bauplatz  erworben,  welcher  seiner  ganzen  Ausdehnung  nach  ein 
alter  aufgelassener  Steinbruch  war.  Die  Sondirung  hat  ergeben. 
daB  dieser  Steinbruch  bi»  auf  die  Bachsohlc  ausgebeutet  war  und 
dann  mit  Steinschotter  anf  cirra  7  ;m  wieder  angefüllt  wurde. 
5»  in  davon  wurden  für  da»  Plateau  abgetragen,  und  nun  stand 
man  vor  einer  Fnndation  von  5  m  im  rinnenden  Schottor  eine» 
Steinbruches.  Bei  den  sehr  schwachen  Miuierdickeu  von  tiO  bin 
75  cm  wurde  die  Pfllzung  und  Ausgrabung  allerdings  äußerst 
schwierig.  Di«  Sache  ist  jedoeli  glücklich  vorübergegangen,  und 
nun  wurden  die  Unebenheiten  de»  gewachsenen  Felsens  mit  größt- 
möglichster Sorgfalt  ausgemauert  und  selbstverständlich  sätnmtliche 
Mauern  mit  starken  .Schließen  zusatnmengehängt.  Kinem  Aus- 
weichen der  ganzen  Schottermasse  war  aber  dadurch  begegnet, 
daß  eine  Stützmauer,  die  theilweise  olinehin  zum  Abschlüsse  des 
Baclies  in  Furtsetzung  der  Einwülbung  ausgeführt  werden  tuusste, 
auf  6  »i  Hohe  big  zum  Plateau  des  Amtsplatzes  hinaufgeführt 
wurde  und  nunmehr  eine  feste  Stütze  für  die  ganze  Anschötturig*- 
masse  bildet.  Es  hat  Meli  auch  an  diesem  ein  Stock  hohen  Ge- 
bäude nicht  die  geringste  Setzung  gezeigt. 

Zur  Wasserbeschsffung  sind  bei  allen  Gcbäudcu  Brunnen 
ausgeführt  worden;  dieselben  haben  überall  genügend  Wasser 
ergeben  bis  auf  zwei  Objecte.  Im  Kalilenbergerdorfe ,  obwohl 
dicht  an  der  Donau,  wurde  ein  Brunnen  von  24  m  Tiefe  abge- 
teuft, ohne  dali  es  möglich  geworden  wäre.  Wasser  zu  erhalten . 
e*  erfolgt  nun  die  geringfügige  Wasserversorgung  durch  da»  Nach- 
barhaus. Auch  in  Ober-Sievering  ist  im  Felsgrunde  ein  Brunnen 
ohue  Erfolg  geblieben,  obwohl  derselbe  bi»  unter  die  Bach'ohle 
abgeteuft  wurde.  Rückwärts  vom  Amtsgebäude  musste  jedoch  die 
circa  20  m  hohe  Berglehne  bis  zun  natürlichen  Felsen  abge- 
graben werden.  In  dieser  Lehne  haben  sich  nun  an  zwei  Stelleu 
schwache  Wasseradern  gezeigt,  welche  gelaust  wurden  nnd  nun 
das  nftthige  Wasser  liefern. 

Kine  in  Speising  nothwendig  gewordene  Entwässerung  des 
Grundes  durfte  noch  von  Interesse  »ein.  Hier  wurde  bei  der 
Fundament-Ausgrabung  ein  nur  wenig  schnttriges  Material  ge- 
funden, ungeführ  50  cm  Uber  der  Kcllersoble  über  ganz  com 
pacter  Lehm,  wie  er  allgemein  am  Wienerberge  vorkommt.  Die 
ganze  Fundalinn  war  absolut  trocken  und  das  Gebäude  war 
bereits  bis  zum  zweiten  Stockwerke  gediehen,  als  man  im  Keller 
etwas  weniges  Sickerwasser  beobachtete,  dessen  Vorhandensein 
man  Bich  lange  nicht  erklären  konnte,  da  doch  die  Sohle  im 
Lehm  lag.  Nach  sorgfältigster  Untersuclinng  wurde  eonstatirt, 
daß  die  Kellertnaner  gegen  den  Thiergarten  bis  auf  eine  Hohe 
von  circa  1  tu  Wasser  ausschwitze,  welches  nur  von  Außen,  also 
vom  umliegenden  Terrain  kommen  und,  da  die  Kellermaner  hydrau- 
lisch gemauert  war,  nur  durch  die  Por-  n  der  Bruchsteine  ein- 
dringen konnte.  Die  ganze  Krscheinnng  trat  erst  bei  anhaltend 
starkem  Degen  auf.  Es  wurde  nun  ein  Entwässcruiigsscblitz' 
längs  des  ganzen  Gebäudes  in  einer  Tiefe  bis  5*  i "»  unter  die 
Kellersohle  und  in  einer  Breite  von  60  cm  und  mit  einem  Ge 
fälle  von  1:5(1  ausgehoben.  Der  Schlitz,  in  welchem  sieh 
alsbald  größere  Wasserinengen  zeigten,  wurde  auf  50 /w  mit 
groben  Bruchsteinen,  dann  anf  weitere  50  rm  mit  reinem 
Schlogelschotter.  der  Best  mit  vorhandenen  Ausbnbinaterialien 
ausgefüllt.  Die  Seite  gegen  da»  Gebäude  nnd  die  Oberfläche  der 
Sclioitembiehtc  wurde  noch  während  des  Einbringens  des  Aus- 
fbllungsroateriales  suce.esnive  mit  einer  DJ  cm  starken,  mit  Häcker- 

aber  wurde,  da  sie  nur  reines  Wasser  führen  konnte,  in  den 
Hausbruunen  geleitet  und  sie  funetionirt  ununterbrochen.  Die 
Anlage  hat.  sieh  sehr  gut  bewährt,  die  Keller  sind  absolut,  trecken, 
und  es  kostete  dieselbe  bei  einer  Länge  des  i  bis  5  m  tiefen 
Sickerschlitzes  von  Mm  nicht  ganz  501)  IL 


Die  Vergebung  der  Arbeiten  geschah  zu  Pauschalpreisen, 
und  zwar  in  der  Forin,  wie  sie  bisher  blos  bei  Eisenbahnen  ge- 
bräuchlich Ist,  sich  jedoch  seit  Langem  hewährt  hat,  in  Wien 
jedoch  selten  in  L'ebung  kommt.  Es  worden  nämlich  Kostenttber- 
sihliigc  gemacht,  aber  gleichzeitig  die  Bestimmung  getroffen,  daß 
die  Offerten  für  das  Gebäude  im  Paaschale  gegeben  werden 
müssen,  und  zwar  war  das  Pauschale  bis  zu  einer  Normallinie 
bestimmt,  welche  bei  unterkellerten  Räniuen  Iii«  30  rm  unter  der 
Kellersohle.  bei  nicht  unterkellerten  Räumen  auf  eine  bestimmte 
Fundationstiefe  von  Jm  festgesetzt  wurde.  Alle  Arbeiten  bis  zu 
dieser  Normallinie  waren  gegen  den  Pauschalbetrag  herzustellen. 
Die  Arbeiten  unter  der  Normallinie  wurden  nach  den  Einheits- 
preisen des  Kustenllbersehlages  verrechnet.  Die  Kosten  bis  zur 
Norniallinie  stellen  sich  nun  wie  folgt :  Die  zwei  Stock  hohen 
Gebäude,  zur  Hälfte  unterkellert,  kosten  . -irr«  100  fi.,  ohne 
Keller  circa  H.'i  11.  per  Quadratmeter  verbaute  Fläche;  die  theil- 
weise  zwei  und  theilweise  einen  Stock  hohen  (ichände  mit  und 
ohne  Keller  95  11.  bezw.  90  iL:  die  einen  Stock  hohen  Gebäude  7  r>. 
bezw.  70  IL;  die  Parterregebande  stellen  »Ich  auf  rund  55  11.  Die 
Unterstände,  das  sind  Gebäude  mit  einem  Räume,  ungefähr  wie 
ein  Bahnwächterhaus  construirt,  kosteten  circa  2010  (1..  d.  i.  -15  Ii 
und  di<'  Stallgebäude  ohne  Hinrichtung  circa  50  11.  per  (Quadrat- 
meter. Die  Gesaiuiiitkosteü  aber  dürften  sich  sann»'  den  circa 
"0.000  11.  betragenden  (irundeinlösungen  auf  etwa  fiOO.000  fl. 
stellen. 

Bauherr  war  die  hohe  k.  k.  Fiuunz-Laiidesdirection,  die 
Bauleitung  führte  die  k.  k.  Stattlialterel.  Die  Wiener  BaugeBell- 
schaft  hatte  die  einzelnen  Arbeiten  an  die  Baumeister  der  ver- 
schiedenen Vororte  Ubergeben  und  ich  muß  bei  dieser  Gelegen- 
heit mit  Vergnügen  ronstatiren,  daß  säinmtliehe  Herren  Bau- 
meister ihre,  durch  die  Kürze  der  Bauzeit  und  die  schlechten 
Witferungsverhältnisse  sehr  schwierige  Aufgabe  in  durchaus  ab- 
gezeichneter Weise  erfüllt,  haben.  Selbstverständlich  waren  die 
Professionistenarbeiten  nnr  in  den  Händen  miserer  bestbekannten 
Kinnen,  welche  nicht  minder  ausgezeichnet  die  ihnen  zufallenden 
Arbeiten  in  solidester  Weise  ausgeführt  haben.  Die  Bauzeit  währte 
vom  halben  Mai  bis  Ende  September,  also  4'/s  Monate.  Bei  der 
doch  sehr  exponirten  l.:ige  der  Gebäude  und  dem  Umstände,  dali 
auüer  den  15  Bauplätzen  fUr  die  Hauptgebäude  noch  II  für  die 
Unterstande,  also  /.usauimeu  2ii  Plätze  waren,  muß  diese  Leistung 
als  eine  ganz  bedeutende  bezeichnet  werden;  und  nur  durch  das 
Zusammenarbeiten  unserer  ausgezeichneten  Firmen  und  Prolea- 
sionisten  In  Verbindung  mit  den  Baumeistern  nnd  durch  die  wohl- 
wollende Unterstützung  der  Bauleitung  und  des  Bauherrn  war  es 
möglich,  in  so  kurzer  Zeit  zur  allseitigen  Zufriedenheit  diese 
Bauten  auszuführen,  welche  nun  in  einem  Umfange  von  mehr  als 
l'iQknt  die  zweite  Stadter» elterung  von  Wien  in  bescheidener 
Form  tnarkiren. 

Doch  auch  unsere  erste  Stadter»  eilerung  hatte  einen 
sehr  bescheidenen  technischen  Beginn,  und  als  bei  den  ein- 
zelnen Stadtmauern  dio  damals  als  Taglöhuer  verwendeten  31"- 
vaken  mit  der  Demolirung  begannen,  dachte  wohl  Niemand,  in 
welch'  rascher  Zeit  der  so  geschaffene  Sladterweiterungsgrund 
von  unseren  großen  Architekten  mit  jenen  herrlichen  Monnmental- 
werken  verbaut  werden  würde,  welche  theilweise  schon  heute  ge- 
wiss aber  in  naher  Zukunft  der  Stadt  Wien  das  Prtdicjt  der 
schönsten  Stadt  eintragen  werden.  Auch  in  diesen  Linlen-Ainls- 
gebäuden  sehen  Sie  eine  technisch  nnbedentende  Arbeit;  aber  sie 
bezeichnet,  den  Boginn  einer  neuen  Aera,  und  hinter  uns,  die 
wir  diese  kleinen  Häuschen  aufgerichtet  haben,  stehen  schon  die 
heimischen  Ingenieure  zu  großen  Thülen  bereit.  Wir  hoffen,  daß 
auch  Ihnen,  gleich  den  Architekten  der  ersten  Stadterweiteriing, 
mit  der  gestellten  Aufgabe  die  Thatkrnft  erwachsen  werde  zn 
ebenso  glänzenden,  neuen  Lebensimpuls  bringenden  Monomental- 
banten, die  da  heißen  werden:  Einwnlbnng  der  Wien,  Donau- 
hafen  und  Stadtbahn! 
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ZEITSCHRIFT  DES  OESTERR.  INGENIEUR-  IJNT>  ARUH1TEKTRN-VEREINES 


Seil«  57. 


Bericht 


Oemto 


Vorsitzender:  Vcreinsvorsteher,  Herr  It. 

Referent  Herr  Oberbaurath  Prenulager 
iung!  Der  Österreichische  Ingenieur-  "ml  Arv 
:t.  nnd  10.  October  iHitl  iu  Wien  abgehalten 
schlii«se  gefasst,  welch«  nach  §  4  seiner  Gcs 
als  eudgiltig  feststehend  betrachtet  werden  k 


•lohlaoh«B  Ingenieur-  nnd 
uag  vom  19. 

i  Wochenschrift  1801,  Nr.  5'J  i 
k.  Oberbaurnth  Berger. 

Hochgeehrte  Versauuu- 
iit*klcn-Tag.  welcher  um 
worden  ist,  hat  1«  Be- 
häftsordnnng  erst  dann 
iinen,  wenn  nicht  inner- 


In  dar  8. 


h.iib  dreier  Muuate,  vom  Tage  der  Zusendung  dieser  Beschlüsse  an 
<lir  Vereine,  von  mindestens  der  Hälfte  jener  Stimmenznhl.  welche 
d<-u  theilnelimenden  Vereinen  nach  Maßgabe  ihrer  Mitglieder™  zahl  zu- 
kommt.  Einsprache  erhoben  wird.  Dieser  Tennin  läuft  »in  2H.  Jänner 
JeO-J  ab.  Eine  Ausnahme  vun  dieser  Bestimmung  tritt  nar  bis  dem 
v..m  Tage  gcfasuten  1 1 .  Beschlüsse,  betreffend  Regelung  der 
Baugewerbe,  h».  well  derselbe  als  dringlich  erkUrt  wurde  nud  im 
l^inne  de»  obbezogenen  £  1  Ton  der  ständigen  Delegation  de«  IU.  Tage» 
gebracht  worden  ist.  Die  Beschlüsse  de*  Tages 
egatiou  allen  Vereiuen,  welche  am  Tage  tbcil- 
^enocumeu  haben,  somit  anch  dem  Oesterreichischen  Ingeniear-  und 
Architekten-Vereine  übermittelt  worden,  worauf  derselbe  diese  Beschlüsse 
wiuein  Conti  1«  für  Stellung  d.r  Techniker  zur  AutriigsteJlnng  ttber- 
»ie»en  hat.  Der  Verwaltungarath  bat  die  Anträge  dieses  ComitV's  voll- 
inhaltlich angenommen  und  hente  habe  ieb  die  Ehre,  als  Referent  de* 
VerwalUingsmthcs  der  Vollversammlung  diese  Autrage 
ta»»uug  uiitzutheileu." 

Der  Herr  Referent  geht  nun  mit  die  einzelne 
Bcschlnss  I :  Staatsprüfungen: 

.Der  III.  Oesterreichische  Ingenieur-  und  Architekten-Tag  spricht 
«ich  ]>rincipiell  für  die  Aufreehterhaltung  der  mit  der  Verordnung  des 
k-  k.  Ministeriums  für  Cnltns  nud  Unterricht  vom  IS.  Jnli  1878  einge- 
führten   Staatsprüfungen    an    den    technischen    Hochschulen  Oester- 


Rileksichtlich  der  vun  den  verschiedenen  Vereiuen  und  Ingeuienr- 
kammem  vorgebrachten  Detnilvnrschläge  beschließt  der  III.  Oester- 
reichische Ingenieur-  nnd  Architekten-Tag,  diese,  sowie  die  vom  II.  Tage 
angenommene  Resolution  ritcksichtlieh  der  Einführung  juridisch  Ckono- 
'ier  Stildien  der 


Regierung  mit  der  bitte  vorzulegen,  dieselben 
•iner  eingehenden  Würdigung  werth  zu  halten  und  nach  Anhören  der 
Professoren- Collegieu  der  technischen  Hochschulen  nnd  Bonst  hrrilfener 


Kr?i-e.  die  als  nolhwendig  erkannten  Modil 
"rdnnng  znr  Durchführung  zn  bringen", 

Referent  beantragt  gegen 
nicht  zu  erheben.  Angenommen 

Beschluss  II:  Schulz  der  S  t  a  n  d  e  s  h  ez  e  i  c  h  n  n  n  g  en 
.Ingenieur'  und  .Architekt": 

.Per  III  Oesterreichische  Ingenieur-  und  Arehitekten-Tng  halt  es 
fdr  nothwendig,  daß  seitens  der  hüben  Regierung  eine  Verordnung  Uber 
die  Berechtigung  znr  Führung  der  Standesbezeichniin^en  „Ingenieur  uud 
-Architekt"  erlassen  werde,  welche  nachstehende  Bestimmungen  zu  ent- 
halten hätte  : 

I.  Die  Standcabezeiehnung  „Ingenieur*  gehllhrt : 

«i  Denjenigen,  welche  an  einer  inländischen  technischen  Hoch- 
schule die  strengen  Prüfungen  «der  die  beiden  Staatsprüfungen  aus  dem 
ingeniearbanfacbe,  dem  Mas'chiuenbtiiifache  oder  dem  chemisch-technischen 
Fache  mit  Erfolg  abgelegt  h»ben  und  Denjenigen,  welche  eine  inlän- 
disch-' Berg-Akademie  nbsolvirt  und  hiebei  sowohl  Uber  die  vorbereitenden, 
als  aueh  Mb-r  die  Farhgegen  stände  einer  der  beiden  Fachschulen 
I*rtfungen  mit  Erfolg  abgelegt  haben  : 

6)  denjenigen  Technikern,  beziehungsweise  Berg  -  Akademikern, 
welche  vor  dem  1.  Jänner  ll*8">  eine  inländische  technische  Hochschule, 
ein  inländisches  polytechnische*  Institut  uder  eine  inländische  technische 
I^hranstalt,  beziehungsweise  vor  dem  1.  Jäutier  1«9U  eine  inländische 
Berg- Akademie  absolvirt  haben; 

r|  den  behördlich  autsirisirten  Civil-Ingenieureu.  Bau-tngenienren. 
Bau-  nnd  t'ultur-Ingenicnren.  Maschinenbau-Ingenieuren  und  Bergbau- 
iDgcnieuren  ; 

■l\  d-njetiigen  Technikern  und  Bcrg-Akndeniikern,  welchen  vor 
lein  Inkrafttreten  einer  Ober  die  Berechtigung  znr  Führung  der  Stande»- 
beieiehnungen  „Ingenieur"  und  .Architekt-  zn  erlassenden  Vorschrift 
.-iteu*  des  Stn.it es,  eines  Landes  oder  einer  Gemeinde  mit  eigenem  Statut, 
.i<l»-r  seitens  einer  zur  JilTcnt.liehen  Rechnungslegung  verptliehuteu  \>r- 
kehrsonstalt  oder  Industrie-« irsellseliaft  der  Titrl  .Ingenieur"  als  liezeich- 
nnnir  ihres  Wirkungskreise«  verliehen  worden  i»t. 

II  Die  Standesbezeichnung  „Architekt"  gebührt  : 


a)  I>enjenigen.  welche  an  einer 
»«■hiile  die  strengen  Prüfungen  oder  die 
Hochhanfnche  mit  Erfolg  abgelegt  haben  ; 

denjenigen  Technikern,  welche  vor  dem  I,  Jänner  ltvHo  eine 
inländische  technische  Hochschule,  ein  inländisches  polytechnische«  In- 
stitut oder  eine  inländische  technische  Lehranstalt  absolvirt  und  daran 
anschließend  an  der  Architekturschule  der  k.  k.  Akademie  der  bildenden 
Kannte  iu  Wien  ihre  weitere  Ausbildung  erlangt  haben  : 

c>  denjenigen  Technikern,  welche  vor  dem  Inkrafttreten  einer  über 
die  Berechtigung  zur  Führung  der  Stande»bezeiehnuiigen  „Ingenieur"  und 
„Architekt"  zu  erlassenden  Vorschrift  an  einer  Hperia|.«chnle  für  Archi- 
tektur der  Akademie  der  bildenden  Künste  iu  Wien  ihre  Ausbildung  er- 
langt haben  ; 

ii)  den  behördlich  autorisirten  Architekten ; 

'!  denjenigen  Technikern,  welche  vor  dem  Inkrafttreten  einer  über 
die  Berechtigung  zur  Führung  der  Standesbezeichniingeii  „Ingeuicur'  nnd 
..Architekt"  zu  erlabenden  Vorschrift  seitens  des  Staates,  eines  Landes 
oder  einer  Gemeinde  mit  eigenem  Statut  oder  seitens  einer  zur  Öffent- 
lichen Rechnungslegung  verpflichteten  Verkehrsanstult  oder  Industrie- 
Gesell  schaff  der  Titel  ..Architekt"  als  Bezeichnung  ihres  Wirkungskreises 
verliehen  worden  ist. 

III  Die  Standesbezeichnnngcn  „Ingenieur'  nnd  „Architekt"  können 
seitens  des  hohen  k  k  Ministeriums  des  Innern  im  Einvernehmen  mit 
dem  hohen  Ministerium  für  Cnltns  und  Unterricht,  beziehungsweise  mit 

Werbern  verliehen  werden,  welche  bedeutende  technische  Eigenwerke  auf 
wi**en*cbaltlicber  Grundlage  oder  in  künstlerischer  Beziehung  vollbracht 
oder  eine  derartige  Fachbildung  erworben  haben,  welche  als  eine  den 
Bestimmungen  der  Abschnitte  I  und  II  gleicJiwerthige  betrachtet 
werden  kann. 

IV.  Die  unberechtigte  Führung  der  Standesbezeichnung  „Ingenieur • 
oder  ..Architekt"  ist  untersagt  und  wird  eeahndet. 

Ferner  empfieht  der  III.  üesterreichische  Ingenieur-  und  Arthl- 
tekten-Tag,  daß  die  Bezeichnungen  „Ingenieur",  bezw.  ..Architekt''  nud 
deren  Abgeleitete,  wie  ,. Ingenieur-Eleve"',  „Ingenieur-Assistent",  „Ober- 
Ingenieur"  u.  s.  w.  als  Amtstitel  im  Staats-,  öffentlichen  nnd  Privat- 
dien.t  durch  andere  Titel  zn  ersetzen  seien,  wie  dies  bei  den  k.  k. 
MontanbehJirden  Oesterreichs,  im  Staatabau-  i 
dienst  anderer  Staaten  bereit*  der  Fall  ist". 

Referent  beantragt  gegen  diesen 
nicht  zu  erheben  Angenommen. 

Beschliu*  III:  Diplomprüfungen: 

„Der  III.  Oesterreichische  Ingenieur-  und  Architekten-Tag  spricht 
»ich  für  die  Abhaltung  von  Diplom-Prüfungen  an  den  technischen  11  och - 
sshulen  ans  ;  nur  hält  er  eine  Abänderung  der  für  diese  Prüfungen  der- 
malen bestehenden  Regulative  fdr  unerläßlich,  nnd  zwar  vornehmlich  in 
dem  Sinne,  daß  das  Staats  und  Diplom-Priilungawesen  iu  einen  organischen 
Einklang  gebracht  nnd  solche  Einrichtungen  getroffen  werden,  daß  min- 
destens von  den  besseren  Studirendcn  sich  in  Hinkunft  wesentlich  mehr 
diesen  Prüfungen  unterziehen,  al«  dies  bisher  der  Fall  war. 

ROcksichtlich  der  Detail- Vorschläge  beschließt  der  III  Oester- 
reichische Ingenieur-  and  Architekteu-Tag.  dieselben  der  hohen  Regierung 
mit  der  Bitte  vorzulegen,  darüber  zunächst  die  Professoren-L'ollcgicu  der 
technischen  Hochschulen  einzuvernehmeii  und  dann  im  Sinne 
nannten  prinzipiellen  Grundsätze  zu  beschließen  '. 

Refereut  beantragt  gegen  diesen  Be- 
nicht  zu  erheben  Angenommen. 

Beschluss  IV:  Doctortitel. 

Keferenl:  Der  von  der  Delegirtenconfen 
lieh  gestellte  Autrag,  welcher  lautete  : 

..Der  III.  Oesterreichiscbc  Ingenieur- und  Arcliilekten-Tag  e 
daß  die  technische  Hochschule,  auf  vollkommen  glei.hei'  Stute  mit  der 
Universität  steht,  und  dali  daher  derselben  das  Recht  zuzuerkennen  ist, 
denjenigen  Hörern,  welche  an  der  technischen  Hochschule  die  i 
Prüfungen  abgelegt  haben,  den  Doctorgrad  zu  verleiben", 
wurde  vom  Tage  abgelehnt  nnd  folge 

.Mit  dem  über  die*«  Angelegenheit  gefassien  Besebliisse  soll  keines- 
wegs zum  Ausdrucke  gebracht  werden,  daß  die  Whnieche  Hochschule 
nicht  etwa  mit  der  Universität  auf  vollkommen  gleicher  Stufe  stehe." 

Das  l'omite  für  Stellung  d- r  Techniker  sowie  der  Verwaltung«- 
rath  empfiehlt  Ihuen.  diesem  Beschlüsse  des  Tages  Ihre  Zustimmung 
nicht  zu  ort  heilen,  da  der  0.-sterrei>-hi*che  Ingenieur-  nnd  Archi- 
tekten-Verein diese  Angelegenheit  eingehend  fterathen  und  mit  groOer 
Majorität  für  die  Verleihung  den  Doctortitel«  siel,  ausgesprochen  hat  uud 
weil  beim  Tage  keine  neuen,  gegen  die  Verleihung  des 
sprechenden  Momente  znr  t-nraclie  gekommen  sind. 

a 
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Nr.  i. 


n  a  n  t  r  a  g  wird  angenommen, 
n  n  k  il  <•  r  ti  <•  Ii.  autorisirtenPrivat- 


Der  Referent 
Beschluss  V :  S  t  e 
Techniker: 

„Der  III.  Oesterrcichisclic  Ingenieur-  und  Architekleu-Tag  eou- 
statirt,  daß  die  r»m  I.  und  II  Oe«'erreichi»chen  Ingenieur-  und  Archi- 
tekten-Tage gefugten  Resolutionen  seitens  der  hohen  k.  k.  Regierung 
nicht  jene  Berücksichtigung  landen,  welche  sie  vermöge  ihrer  im  »tiat- 
lichen  nnd  öffentlichen  Interesse  gelegenen  Wichtigkeit  verdient  hüllen. 

Der  III  Ocsterrci-  hi«cbe  Ingenieur-  nnd  Architekten-Tag  erachtet 
es  daher  «I»  «eine  besondere  Pflicht,  wiederholt  auszusprechen,  dalt  die 
mit  der  Verordnung  de»  hohen  k.  k.  Ministerium'«  des  Innern  vom  8.  No- 
vember 188'i,  Z.  8152,  in  Aussicht  genommene  Erlas.suug  eine-  neuen 
Statutes  für  die  !>eh,  nnt.  I'rivat-Techniker  —  denen  nnch  den  AIN-rh. 
genehmigten  Grundzügen  für  die  Organisation  des  SUat«b»ndicii»U-s 
iMinisterial- Verordnung  vom  8.  December  lHijii.  R-G.-1SI.  Nr.  2HS|  un- 
leugbar ein  öffentlicher  Charakter  innewohnt    —    ein  dringendes  Be- 


Der  III. 
es  lerner  flir  no 


nnd  Architekten -Tag  erachtet 
!udüchen  Kcgelaug  der  Ange- 
im  Staatsbaudien 


leugbar 
dttrfnis 


In  diesem  nvncn  Stntute  soll  iusbrsondcre  auf  eine  gesetzliche 
Regelung  des  Verhältnisses  der  beh.  aut.  Privat-Techniker  zum  Staat*- 
bandienste  Bedacht  genommen  und  der  Wirkungskreis  dieser  öffentlichen 
beeideten  Organe  behufs  Besorgung  aller  lethni'chen  Agenden,  welche 
den  Staat  nicht  nnmittclb.ir  berühren  und  nur  nuter  seiner  direkten  Ein 
Wirkung  vollkommen  vcrllUslich  ausgeführt  werden  können  itj  il  der  vor- 
angeführten  Ministerin!- Verordnung  vom  Jahre  lHtini  genau  präcisirt  und 
festgesetzt  werden 

Das  neue  Statut  soll,  analog  den  bestehenden  Advucatcn-  und 
Nolariatsordnuugen.  aneb  solche  Bestimmungen  enthalten.  daß  sich  die 
Institution  der  bell.  aut.  Privat-Teehuiker  im  Geist*  de»  Gesetzgebers, 
und  zwar  nicht  nur  im  allgemeinen  Iuteres-e.  sondern  auch  im  Interesse 
der  StaatsAkonomie  ungehindert  eutfulleu  kAnne.  In  dasselbe  wären  ferner 
auller  deu  bisher  unterschiedenen  vier  Kategorien  autorisirtrr  Privat- 
Techniker  noch  Bergingenieure,  Htltteiiiugejiieiire,  Elektrotechniker  und 
technische  Chemiker  einzubezieheu. 

Endlich  «oll  zur  Berathuug  des  neuen  Statute»  eiue  ans  Sachvcr 
standigen  zusammengesetzte  Enqnete  einberufen  »erden,  zu  weicherauch 
Vertreter  der  verschiedenen  technischen  Körperschaften  der  einzelnen 
Kronlinder  heranzuziehen  waren. 

Die  ständige  Delegation  wird  beauftragt,  die  in  der  Iselegirten- 
sitzung  des  III.  Oesterreich  iscilen  Ingenieur-  nnd  Architekten-Tages  vom 
7.  October  1.  J.  von  den  Herren  Delegierten  der  Vereine  hinsichtlich  der 
der  beh.  aut  Privat-Techniker  vorgebrachten  Wünsche  in  einem 
seu   und  diesen  der   Resolution  anzu- 


Refcrent  beantragt  gegen  diesen  Beschluss  eine  Einsprache 
nicht  zu  erheben.  A  n  g  e  n  o  m  m  e  n. 

Heuchln«*  VI     Stellung  der  Bergakademien- 

»Der  III,  Oesterreichische  Ingenieur-  und  Architekten-Tag  erkennt 
es  im  Hinblicke  auf  die  Wichtigkeit  des  höheren  montanistischen  Unter- 
richte» als  nothwendig  nn,  daß  demselben,  ähnlich  wie  in  anderen  Landern, 
»ueb  in  Oesterreich  eine  selbsUtundige  Statte  gewahrt  bleibe,  und  dnll 
die  derzeit  bestehenden  Berg-Akademien  zu  Lechen  und  Priorau)  aus- 
drücklich nnd  formell  als  Hochschulen  anerkannt  und  au  ihnen,  analog 
den  .Staatsprüfnngru  nn  den  k.  k.  teehnUcheu  Hochschulen.  Staat*- 
Prüfungen  mit  den  gleichen  Wirkungen  eingeführt  werden." 

Referent  Iwantragt  gegen  diesen  Beschin»«  eine  Einsprache 
nicht  zu  erheben.  Angenommen. 

Beschluss  VII:  Stellung  der  Techniker  im  Staun, 
b  a  n  d  i  e  n  s  t  c  : 

.Der  III.  Oesterreichische  Ingenieur-  nnd  Architekten-Tag  erachtet 
die  gegenwärtige  Organisation  de.  Staatsbauweseus  als  veraltet  und  hall 
eine  Retorm  desselben  für  ein  unabweisliche*  Bedürfnis. 

Der  III.  Oesterreichische  Ingenieur-  nud  Architekten-Tag  ist  daher 
dir  Ansicht,  datl  diesem  Bedürfnisse  dadurch  am  zweckmäßigsten  ent. 
sproclien  werden  könnte,  dall  sowohl  der  dermalen  vom  Ministerium  des 
Innern  rrssorlircnde  Staatsbaudienst.  als  auch  die  von  den  anderen 
Ministerien  ausgehenden  technischen  Dieustzwejge,  in  ein  zu  errichtendes 
eigenes  Minisierium  für  öffentliche  Arbeiten  und  Commnnieationen  ver- 
einigt und  mich  den  einzelnen  Ressorts  uigauisirl  werden.  Dem  genannten 
Ministerium  »oll  die  selbständige  Executive  zustehen. 

Der  III.  Oesterreichische  Ingenieur-  und  Architekten. Tag  erkennt 
ferner  die  Notwendigkeit,  dall  die  dem  zu  errichtenden  Ministerium  für 
öffentliche  Arbeiten  und  Communicatioiien  zo  unterstellenden  Behörden 
in  allen  Instanzen  mit  selbständigem  Wirkungskreise  ausgestattet  nnd 
den  anderen  staatlichen  Behörden  gleichgestellt  werden.  Um  die  in  tech- 
nischer Richtung  gefassten  Beschlüsse  im  Sinne  der  gesetzlichen  Bestim- 
mungeu  zur  Durchführung  zu  bringen,  waren  den  technischen  Behörden 
cntapnthfiidc  juridische  Kraft*  zuzntlieilen, 

Der  III.  Oesterreichische  Ingenieur-  und  Architekten-Tag  spricht 
die  Ansicht  aus.  daß  das  gegenwärtig  dem  k.  k.  Ministerium  des  Innern 

öl  Hochbauuesen;  K  ^ 

I"  Ingenieur» esen  i Straßen,  nnd  Wasserbau,  inclnsive  Cultnr-  und 
M.li.iratiöiisweseiii  zu  scheiden  sei  nnd  daß  auch  den  Baube- 
hörden der  höheren  In-Utz  Maschinen-Ingenieure  und  tech- 
nische Chemiker  zuzuweisen  seien. 


daß  bis  zur 
legeuheit  die  Ilangsullung  der  Technjker 
chend  erhöht  werde,  wie  dies  zur  Wahru 
erforderlich  ist. 

Die  behördlich  auU>ri*irten  Civil-Tcchnik'T  sollen  als  öffentliche, 
beeidete  Organe  zu  allen  Amtshandlungen  in  technischen  Angelegenheiten, 
welche  den  Staat  nicht  unmittelbar  berühren,  verwendet  werden. 

Der  III  i  testerreichische  Ingenieur-  und  Architekten-Tag  glaubt 
weiters  da.'>  bei  der  fortschreitenden  Verstaatlichung  der  Privathahnen 
für  das  Kiseub  ihnwesen  eigene  Staats-Bau-,  Betriebs-  und  Aufsichtsbe- 
hörden, welche  dem  neu  zu  errichtenden   Ministerium  unterstehen  sollen. 


Der  III.  üestorreithisebe  Ingeuieur-  und  Architekten-Tag  halt  es 
ferner  tllr  dringend  geboten,  daß  alle  jene  Stellen  in  den  verschiedenen 
Ressort*  des  Staatsbandiensr.es.  sowie  bei  den  staatlichen  Aufsichtsbe- 
hörden und  den  Staatsbahnen,  welche  technisches  Wissen  nnd  Können  er- 
fordern, in  Hinkunft  ausnahmslos,  u.  zw.  ohne  Unterschied  des  Ranges, 
mit  akademisch  gebildeten  Technikern  besetzt  werden,  sowie  daß  den 
bezüglich  der  Stellenbesi 


war  bereits  Gegenstand 
des  II.  Tages,  u.  zw.  unter  dem'Titel:  .Organisation 
des  Staatsbaqwesens."  Mentori-ch  ist  jedoch  der  vorliegende  Be- 
schluss durch  vier  sehr  beachtenswerte  nnd  für  die  Stellung  der  Tech- 
niker im  StaalsbnudtiMiste  höchst  wünschenswerthe  Zusätze  ergänzt  Das 
i  'omite  für  Stellung  der  Techniker  sowie  der  Verwaltungsrath  empfehlen 
Ihnen,  diesem  Beschluss  Ihre  Zustimmung  zn  ertbeilen,  wenngleich  die- 
selben der  Ansicht  sind,  daß  der  Ii.  Absatz  dieses  Beschlusses,  welcher 
lautet  .Die  behördlich  »iitnrisirten  Civil-Techniker  «oll-n  als  öffentliche, 
beeidete  Organe  zu  allen  Amtshandlungen  in  technischen  Angelegen- 
heiten, welche  den  Staat  nicht  unmittelbar  berühren,  verwendet  werden*, 
in  den  Beschluss  VII,  in  welchem  »  sich  um  die  S  t  e  1 1  n  n  g  d  e  r 
Techniker  im  S  t  a  a  t  s  b  au  d  i  e  n  s  t  e  handelt,  nicht 
gehört. 

Herr  k.  k.  Ingenieur  R.  ».  Krrnn  erklärt,  er  halte  sich  als  ' 


daß  er  sowohl  am  II  Oe,terreicbischen  Ingenieur- 
und  An  hitektcn-Tage,  als  in  der  Delegirten-Conferenz  de«  III  Tage* 
und  iu  dem  Comite  für  Stellung  der  Techniker  der  vuu  ihm  vorzubringenden 
Ansicht  Ausdruck  gegeben  habe,  nnd  daß  seine  Amts  genossen,  die  Herren 
k.  k.  Ober-Ingenieure  Bacher  und  Brückl  und  die  Herren  k.  k.  Ban- 
Adjnncten  Haberlandt  und  Horn  dieselbe  Ansicht  am  III.  In- 
genieur- und  Architekten-Tage  ausgesprochen  haben. 

So  sehr  nämlich  der  Uber  die  Stellung  der  Techniker  im  Staatshan- 
dieuste  gefasste  Beschluss,  beziehungsweise  die  zn  einem  Beschlüsse  zusam- 
mengclassten  diesbezüglichen  Tlieilbeschltlsse  von  alleu  Staats-Technikeni 
an!  das  freudigst«  begrüßt  werden  müssen,  so  können  sich  dieselben  doch 
mit  dem  vom  Referenten  eitirten  Absatz  6  dieses  Beschlüsse*  umer 
keinem  Umstände  einverstanden  erklären. 

Redner  verweist  darauf,  daß  die  Staats- Techniker,  wie  ja  in  dem 
vorliegenden  Beschlösse  anerkannt  »erde,  im  Kampfe  um  s  Dasein  ohnedies 
keine  besonders  günstige  Stellung  einnehmen.  Nach  mehrjähriger  Dienst- 
leistung als  Praktikant  ohne  eine  Bezahlung  oder  mit  einem  Adjnhim 
von  ftitO  oder  MW  fl.  »erden  dieselben  Bau-Adjunden  ■  in  Wien  mit 
WW  II.  tiehalt  und  UNI  d.  Actii  iUts-Zulagei,  Iugeuienre  (in  Wien  HOOfl 
Gehalt  und  Büii  fl.  Aclivitits-Ziilagei  und  vielleicht  auch  noch  Ober- 
Ingenieure  lin  Wien  mit  1100  ff  Gehalt  nnd  MW  fl.  Aetivitäts-Zulage*. 
Die  Stelle  eines  Raurathe»  iln  Wien  mit  äfHHi  fl  «ehalt  und  7iHl  II. 
Aetivitats-Zulaget  oder  gar  eine»  Oher-Baurathes  mit  2700  fl,  Gehalt  und 
MW  H-  A.-tivitiits.Zulage  erreichen  nnr  Einxelne.  Kor  sammtliehe  im 
Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  sei  nur  ein  Hofraths- 
posten  im  Suat.rornnscbUge  vorgesehen.  Ur.tcr  diesen  Verhillttiimen 
könne  es  die  Staats-Techuiker  nicht  gleicligiltig  iaasen.  wenn  derzeit 
ihnen  zur  Besorgung  übertragene  «eschllte  an  Andere  übertragen  werden 
»ollen,  weil  dies,  wie  die  Erfahrung  gezeigt  habe,  immer  wegen  der 
hiednreh  eintretenden  Entlastung  mit  einer  Verringerung  der  Stellen 
und  sohin  mit  einer  Beeinträchtigung  der,  wie  erwähnt  ohnedies  nicht 

hang  gebracht  werde. 

Es  lasse  »ich  nun  allerdings  nicht  verkennen,  daß  die  Durchführung 
dieses  Beschlusses  den  lieh.  mit.  Privat-Technikern  einen  Vortheil  bringe. 
Dieser  stehe  ;,l,er  in  keinem  Verhältnisse  zn  dem  für  den  ! 
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zn  besorgenden  Nachtheile  -  was  sieh  daraus  ergebe,  daß  i.  B.  in  Nieder- 
■  ■st  erreich  im  eigentlichen  Staatahaudienate  nur  85  besoldete  9tellen  be- 
stehen, während  in  diesem  Kronlande  I8H.  also  viermal  so  viel  b«b.  »nt. 
Privat-Technikcr  ihren  sündigen  Wohnsitz  haben.  Redner  bittet  daher 
den  Verein,  den  von  ihm  angefochtenen  Tbeilbeschlusse  seine  Zustim- 
mung zn  versagen,  da  es  nicht  Sache  der  Gesammtheit  nein  dOife,  etwa» 
anzustreben,  was  zwar  einzelnen  Fachgenosseu  einen  Vortheil  bringt, 
andere  aber  dafür  schadigt.  Ausserdem  seien  die,  die  beb.  auf.  Privat- 
Techaiker  betreffenden  Wünsche  bereits  in  dem  Beschluss«  V :  »Stellung 
der  beh.  aut.  Privat-Techniker*  zusammengestellt,  nnd  gebore  der  ange- 
fochtene TheUbeschlass  gar  nicht  in  den  Rahmen  de*  Gcsammt- 
»e*  VII:  .Stellung  der  Techniker  im  SiaaUbauilieiist**,  wie  ja 


zum  Aasdrucke  gebracht  habe. 
Redner  spricht  uach  die  Ansicht  ans.  daß  es  ganz  gut  zulässig 
«ei.  gegen  einen  Theilbesthluss  Einsprache  zn  erheben  und  stellt  soliin 
»wei  Anträge,  den  ersten  anf  unbedingt«-  Ablehnung  des  angefochtenen 
T»eilbe*chln*»e*.  den  zweiten  nnf  Fassung  einer  Resolution  frir  >ien  Kall, 
ils  die  Versammlung  die  Ablehnung  eine«  Thellbeschlussc*  nicht  für 
erachten  sollte 


Diese  Anträge  lauten: 
,,)  Der  (lesterreichiache 


nnd  Architekten-Verein  erhebt 


,  VII. 

und  Arebitekleu-Tage*  .Stellung  der  Techniker  im  Staats- 
t:   .Die  lieh,   ant,  Civil-Techniker  nullen  als 
zu  allen  Amtshandlungen  in  technischen 
Angelegr-iiheiten.  welche  den  Staat  nicht  unmittelbar  bertlhren,  verwendet 
eu*.  Einsprach«. 

F.veutual-Antrag 

6,  Der  Oesterreiehisebe  Ingenieur-  und  Architekten- Verein  erachtet 
Absatz  des  VII 


intet:  .Die  bei,.  ;.ut.  Civil- 
.inVntliclie  beeidet«  Organe  zu  allen  Amtshandlungen  in 
Angelegenheiten,  welche  den  Staut  nicht  unmittelbar  berühren,  verwendet 
werden*,  zwar  nicht  fttr  entsprechend,  weil  derselbe  geeignet  i«t,  die 
Staat  s-Te«hniker  r.n  Gunsten  der  beh.  »ut.  Privat  Techniker  zu  schädigen, 
«r  hS.lt  aber  dafür,  dal!  es  nicht  angeht,  gegen  einzelne  Tlieile  eines 
rle*chl<i»*es  Einsprache  zu  erheben  und  unterläßt  e»  daher,  da  die 
übrigen  Theile  diese»  Beschlusses  von  allen  Technikern  nur  mit  Freude 
begrünt  werden  können.  Einsprache  zu  erhebeu. 

Der  Österreichische  Ingenieur-  nnd  Arcnitekten -Verein  ersucht 
jedoch  die  standige  Delegation  bei  der  iu  dein  XVI.  Beschlüsse  des  dritten 
Oe-iterreichischeu  Ingenieur-  und  Arehitektentages  vorgesehenen  Bekannt- 
gabe dieses  Beschlusses  an  die  hohe  Regierimg  darauf  hinzuweisen,  dall 
der  Ocsterrciehischc  Ingenieur-  und  Architekten- Verein  den 
Abschnitt  keineswegs  in  dem  -Sinne  ausgelegt  wissen 
wilL   als  sollten  die  beh.  aut.  Privat-Teohniker  an  Stelle 


Beschluss,  wie  er  vom  Tage  gefatst  wurde,  ihre 
tbeilen. 

Herr  Ingenieur  R.  v.  Krenn  verweist  darauf,  dali  er  zwar  «einen 
Antrag  auf  Verweigerung  der  Zustimmung  zu  dem  von  ihm  angefochtenen 
Theilbescblusae  auch  der  Form  nach  als  vollständig  zulässig  erachtet, 
halt  aber  dafdr,  daß.  wenn  die  Annahme  dieses  Antrages  nur  aus  dem 
Grunde  nicht  erfolgen  sollte,  weil  die  Versammlung  der  Ansicht  sei,  es 
gehe  nicht  an,  gegen  einen  Abschnitt  des  GeBamintbeseJilusae*  Einsprache 
zn  erheben,  dieselbe  doch  zweifellos  dem  zweiten  Antrage  zustimmen 
konnte,  einem  Antrage,  gegen  dessen  Annahme  auch  die  beh.  aut.  Privat- 
Teehniker  danu  keine  Einwendung  erheben  konnten  wenn  sie  thatsäehlieh 
nicht  die  Absicht  haben,  in  den  Wirkungskreis  der  Staats-Techniker  ein- 
zugreifen. 

Herr  Beh.  auL  Ciril-Architekt  Theodor  I 
wohl  selbst  beh.  aut.  Privat-Tcchniker,  zum  < 
da  er  Alle«  vermieden  wissen  wolle,  was  Zwietracht  im  Vereine 
rufen  kannte. 

Herr  Ingeuienr  R.  v.  Gnnesoh  :  „Nach  den  so  lichtvollen  Aus- 
führungen de«  Herrn  Relereuten  und  mit  Bezug  auf  die  Motive,  welche 
Herr  College  Reuter  angefahrt  hat,  verzichte  ich  auf  das  Wort." 

Herr  Inspector  Beraneck  weist  darauf  hin,  dalj  von  Besc  hl  ü  «seil 
und  T  h  e  i  1  b  e  «c  h  I  ii  s  *  en  gesprochen  worden  i«t,  die  der  III.  Oester- 
reichische Ingenieur-  und  Architekten-Tag  gefasst  bat.  Zufälligerweise 
seien  immer  einzelne  dieser  Beschlüsse  unter  einen  Titel  zusammen- 
gestellt und  mit.  einer  römischen  Ziffer  versehen  worden.  Seiner  Ansicht 
nach,  kann  gegen  jeden  einzelneu  dieser  Beschlüsse,  alio  auch  gegen 
Jenen  im  tS.  Absätze  des  Beschlüsse«  VII  Veto  eingelegt  werden  Auch 
»ei  ihm  ganz  unverständlich,  was  man  unter  Anil-shandluiigen,  die  den 
Staat  nicht  unmittelbar  bertthren,  verstanden  wissen  will!  Er  empfiehlt 
daher  den  ersten  Antrag  de*  Herrn  Ingenieur  R.  v.  Krenn  zur 


die  Ablehnung 
der  iu  Rede 

die  gesummt«.   Im  Staatsdienste  befindliche  Tcchnikcrschaft  in  sich  be- 
greift.  Wir  müssen  daher  trachten,  dal!  dieser  Beschluss,  der  eigentlich 
•u  höu   vom   II.  Tag,   im  Jahre  1883,   gefasst  wurde,  aber  infolge  der  ! 
damals  eingetretenen  Verhältnis««  nicht  zur  Ausführung  gebracht  werden 
konnte,  endlich  jetzt  zur  Durchführung  gelangt.    Ich  wu«s  auch  stricte 
h«-i  der  Auffassung  bleiben,  dall  die  Beschlüsse  des  Tages  nicht  von  den  | 
Vereinen  abgeändert,  gekürzt  oder  ergnnrt  werden  dürfen.   Der  Tag  ist  | 
autonom  nnd  fassl  seine  Beschlüsse-,  die  Vereine  kilnucn  diese  Bcschlltsse  i 
ablehnen  «der  annehmen,  aber  eine  Mudiflcation  können  sie  nicht  b>--  I 
sr-hlieasen.  beziehungsweise  beantragen.  Eine  Modificition  des  Beschlusses 
kann  nur  wieder  der  Tag  vornehmen.  Sie  können  sieh  leicht  vorstellen, 
iu   w  elche  Unsicherheit  die  ständige  Delegation  hei  der  Durchführung 
des  Tagej  kommen  wllrde,  wenn  derartige  Moditicationen 

dall  ich  Ihnen  die  Antrage  des  Herrn  Collegen  von  Kreun 


Sie  daher  dringend  bitten,  diesem 


Herr  Hofmth  B.  v.  Häufte  pflichtet  ul-  MitgUed  der 
Delegation  der  Anschauung  dos  Herrn  Referenten  bei,  dat)  es 
angehe,  daß  ein  Verein  -  nnd  wäre  es  auch  der  Oe*t«rrei,ki*cbe 
ai  Architekten- Verein  -  der  ständigen  Delegation  gewisser- 
eine  Directive  gibt,  iu  welcher  Weise  die  Beschlüsse  des  Tages 
■u  Behörden  zu  iuterjiretiren  waren.  Er  erinnert,  dall  wir 
beim  zweiten  Tage  darüber  verletzt  waren,  daß  von  anderer  Seil« 
hinterher  gegen  die  Beschlüsse  des  Tages  energisch  Front  gemacht 
wurde,  und  uilicbte  die  Wiederholung  eines  Ähnlichen  Vorganges  ver- 
miesten sehen,  und  sei  er  aus  diesem  lirunde  nicht  in  der  Lage,  dem 
Antrage  2  des  Herrn  Ingenieur*  K.  v.  Krenn  beizupflichten.  Da  er 
jedoch  aus  den  Ausführungen  des  Herrn  Iugenieurs  R  v  Krenn 
entnommen  habe,  daß  die  Ablehnung  beider  Anträge  den  Collegen  vom 
Staatshaudienste  außerordentlich  nahe  gehen  würde,  so  werde  er  sich 
(Iber  ein  formales  Moment  hinaussetzen  und  fOr  de«  Autrag  1  des 
Herrn  R.  v.  Krenn  seine  Stimme  abgeben. 

Herr  Dircctor  v.  Lenz  ersucht  um  Aulklärung,  welche  derartigen 
Amtshandlungen  den  Staat  nicht  unmittelbar  berühren. 

iEs  wird  der  SchlnU  der  Debatte  beantragt  und  angenommen 
Es  ist  noch  Herr  Ingenieur  R.  v.  Krenn  zum  Worte  gemeldet.) 
Herr  Ingenieur  R-  v.  Krenn  verzichtet  auf  das  Wort. 
Referent:  .Als  Referent  des  Comics  und  des  VerwaJtougs- 
rathes  kann  ich  die  Anträge  des  greurten  Herrn  Collegen  v.  Kren  n 
zur  Annahme  nicht  empfehlen,  mnss  vielmehr  bei  dieser  Gelegenheit 
nochmals  auf  die  große  Wichtigkeit  dieses  Beschlusses  hinweisen.  Die 
Ergänzungen  welche  der  III.  Oesterreiohische  Ingenieur-  und  Architekten- 
Tag  an  diesem  Beschlüsse  vorgenommen  hat,  enthalten  so  uft  begehrte 
Wunsche  der  Teckuikersebaft  und  sind  -u  wichtig,  dnft  wir  trachten 
sollen,  den  vom  Tage  gefassleu  Beschluss  sobald  wie  iiiliglicb  den  iiinU- 
gebenden  Fnctoreu  zur  Kenntnis  xu  bringen.  Was  die  Form  anlaugt, 
so  kann  ich  nur  bedauern,  daß  die  Geschäfts  Ordnung  es  nicht  zulusst, 
Beschlüsse  in  ihren  einzelnen  Theilen  zu  ändern," 

Der  Vorsitzende  bringt  nuu  den  ersten  Auing  des  Herrn 
Ingenieur«  K.  v.  Krenn  zur  Abstimmung.  Derselbe  wird  mit  HO  gegen 
41  Stimmen  angenommen,  die  übrigen  Absitze  des  Beo-hlos..',  VII 
»erden  ge  u  e  h  in  i  g  t. 

(iegen  die  Beschlüsse: 

VIII.  Wahlrecht  der  Techniker  und  \ "  i  r  i  I  s  t  i  m  in 

der  R  i-  et  or  r<  U.  lallt.  Uli: 

■« 
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,E«  liegt  im  Interesse  de-  Ansehen»  des  technischen  Standes, 
sowie  der  gedeihlichen  Entwicklung  der  tiewerbe  und  realen  Fächer, 
dab  den  (Üplomirten  Technikern,  ilrn  beb.  <iut.  Privat-Techuikeru, 
beh.  aut.  Berg-Ingenieuren  und  jenen  absolvirten  Technikern,  welche  die 
zweit«  Staatsprüfung  bestanden  b:ih«n.  da«  Wahlrecht  in  der  Reichsraths- 
\ValilniiJuUD|$,  dann  iu  den  Landtags-  und  Gemeinde- Wahlordnungen, 
ohne  Rücksicht  auf  dir  Sreuerk-istung.  zuerkannt  «erde. 

l>ie  Professoren-I'ollegien  der  k.  k.  Hochschulen  miil  k.  k  Berg. 
Akademien  »ollen  Ha»  Recht  erhalten,  in  die  Landtage  durch  Wahl  je 
einen  Vertreter  zu  euueudeu. 

Insolnngc  jedoch  fnr  die  Recloreu  von  Hochschulen  Virilstiniinen 
bestehen,  wären  auch  den  Ree  Loren  der  k.  k.  technischen  Hochschulen 
und  der  k.  k.  Bergakademien  VinLt.ii.mien  in  det 


IX,  Pflege  de»  G  e  8 11  u  d  Ii  e  i  t s  -  I  n  g  e  n  i  e  u  r  w  e  »  e  a  , . 


„Ik-r    III.    Oesterreichiscbe     Ingenieur-    und    Architekten  -  Tag 
die  Pflege  des  üesuiudbeils-lugciiieurwr-scus  na  den  technischen 
Hochschule!!  Oesterreichs-, 

X,  B  e  *  ( e  1 1  u  n  g  t  c  e  h  u  i  *  c  h  c  r  A  t  t .«  c  b  ö  s .  lautend : 

„Der  III.  Oesterreicnische  Ingenieur-  und  Architekten-Tai:  be- 
schließt, sowie  es  voui  Oesterreichischeu  Ingenieur-  und  Architeklen- 
Vereiue  bereits  geschehen  ist.  das* 

1.  eine  »ohlmoiivirtc  Eingabe  an  'las  h.  k  u.  k.  Ministerium  des 
Aeutlern  als  diejenige  hohe  stelle,  welcher  alle  k.  ti.  k  Mi-sioneu  nnter- 
stehen,  zu  riehteu  sei.  in  welcher  Eingabe  um  baldige  Schaffung  vou 
Ingenieiir-AttachivSiellen  bei  dru  k  u.  k.  Mioionen  in  Washington, 
London,  Pari«,  Berlin.  Petersburg,  Rom  und  in  einer  Stadt  im  Orient 
angesucht  wird. 

•>.  Eine  Abschritt  dieser  Eingabe  ist  dem  Herrn  Minister-Präsi- 
denten mit  der  Bitte  zu  überreichen,  das  AiiMulieii  de«  Vereine»  unler- 
»tUUfn  zu  wollen,  nachdem  die  erwähnten  Stellen  Im  Interesse  aller 
bauteehuischeii  Fächer  geschaffen  werden  sollen,  die  im  Ministerium  des 
lniieru,  im  Handelsministerium  und  im  Arkcrbiiiimintstcrium  ressort- 
mäoig  vertreten  >ittd." 

beantragt  Referent  eine  Einsprache  nicht  zu  erhellen.  Au geuo mm en. 

Nachdem  der  Beschluss  XI,  welcher  lautet  : 

.Der  III.  Oe-terrcichischc  Ingenieur-  und  Architekteu  Tag  erachtet 
e»  für  dringend  nothwcndlg,  dall  zur  Berathnng  der  neuen  Regierungs- 
vorlage vom  Mai  lMtl,  betreffend  die  Regelung  der  Baugewerbe,  eine 
Enquete  einbenifeu  werde,  iu  welcher  die  technischen  Kaihvereine  ent- 
sprechende Vertretulli.'  zu  linden  hatten.  Unbedingt  spricht  sich  der 
III.  Oestcrteiehisebe  Ingenieur-  und  Architekten-Tag  gejji-n  Jie  F.iulührung 
der  betagten  Maurer,  Steinmetz«  und  Ziinmerlciite  aus. 

Dieser  Besi  hhis«  ist  im  Sinne  des  tj  l  der  Ges.  hüftaurdniiug  als 
dringlich  erklart  wurden  und  durch  die  »taudure  Delegation  sofort  zur 
Kenntnis  de-*  buhen  Abgeordnetenhauses  zu  bringen-, 
wie  im  Eingänge  erwähnt,  bereits  in  Ausführung  gebracht  worden  ist 
wird  zu  B e  sc  hl  u  s s  XII:  Miitelschuifrage  übergegangen,  weicher 


„I»er  III.  OesterreiehUche  Ingenieur-  und  Architekten  -  Tag  be- 
ll 

Die  ständige  Delegation  wird  ersucht,  die  Frage  einer  einheit- 
Mittclsehule  im   Sinne   des  am    I.  Oesterreich ischen 


ingenienr- 

zu  verfolgen-, 

ist  in  uierito  gleichlautend  mit 
jenem  de*  I.  Tages,  und  erlaube  ich  mir,  Ihnen  die  Annahme  desselben 
xu  empfehlen." 

Herr  dipl.  Ingenieur  Kanaan  erkürt  Hieb  gegen  diesen  Antrag, 
da  er  überzeugt  ist,  daU  der  Delegation  eine  Klarstellung  der  Frage 
absolut  unmöglich  ist.  Per  Besehln»,  wie  er  vorgelegt  wird,  geht  dabin, 
daß  das  bestehende  Gyninasiuni  als  Grundlage  für  die  liöherru  Studien 
angenommen  werdeu  solle,  nur  sollen  mich  realistische,  i  atnrwisseu- 
schaftliehe  Fächer  hinzukommen,  im  Wesen  wird  jedoch  am  Gymnasium 
iiichU  geändert.  Dieser  Grundsatz  wir»!  heute  als  Richtschnur  für 
das  weitere  Vorgehen  empfohlen.  Nun  habe  der  I.  Oesterreichische 
Ingenieur-  und  Arehitekten-Tug  im  Jahre  IKNi  getagt.  Am  3.  Marz 
IWsH  hat  Seine.  Encellenz  der  Herr  Ilntcrricbtsmiui.ter  Freiherr  v. 
0  a  ii  l  »  c  h  darauf  hingewiesen,  datä  das  Gyniuasiniu  nicht  jenen  Wünschen 
entspreche,  die  an  eine  allgemeine  Mittelschule  gestellt  werden  müssen 
und  dal!  da»  heutige  Gymnasium  nicht  mehr  jene  Stellung  wie  einst 
einnimmt,  Per  Herr  I'nterrichUnnui-ter  hat  damalsanch  vou 

u;  er  hat  jed"ch 


Lob  zu  zallen,  indem  er  sagt/-:  .Es  sind  höchst 
ehrenwerthe  Männer  au«  dieser  S.-htile  h er v o r ge gangen, 
und  ich  hatte  nur  gewünscht,  dau  die  Herren  aus  dem 
Gymnasium  hervorgegangen  wären"  —  wohl  das  beste  Zeugnis 


für  die  Realschule.  Seit  diesem  Zeitpunkte  halse  die  Realschale  aoBer- 
ordcntliche  Fortschritte  gemacht,  nichtsdestoweniger  betont  Redner  at< 
Anhänger  der  einheitlichen  Mittelschule,  daü  er  weder  auf  dein  Stand- 
punkte der  Realschule  noch  auf  dem  des  Gymnasiums  stehe.  Die  ein- 
heitliehe  Mittelschule  solle  etwas  anderes  sein  als  eine  Real-  oder 
Gymnasialsehule. 

Sc.  Majestät  der  deutsche  Kaiser  habe  bekanntlich  im  Tangen 
Jahre  eiue  t'onfen-iiz  einberufen  und  gesagt:  .Die  Aufgabe  der 
Mittelschule  niuss  sein,  weder  Griechen  noch  R«mer. 
«ondern  Deutsche  zu  erziehen,  daher  kein  Realgymnasium 
sondern  entweder  Gymnasium  oder  Realschule."  Die.-* 
Enquete  hat  eine  Institution,  welche  in  Deutsehland  in  hohem  Ansehen 
steht,  das  Realgymnasium  von  der  Tagesordnung  gestrichen.  Auch 
dies  sei  ein  Fiugerxeig  für  un-i,  dali  ilie  Frage  der  einheitlichen  Mittel- 
schule noch  nicht  geklärt  ist.  Der  Oesterreicbische  Ingenieur-  und 
Architekten-Verein  möge  sich  daher  genau  übetlegen,  ob  er  den  Be- 
schlüssen des  Tages  zustimmen  soll,  weil  die  rurhin  erwähnte  Coufereuz 
sieh  gerade  für  das  Uegentheil  dieses  Beschlusses  ausgesprochen  hat. 
Redner  cjtirt  Pia  tu  und  betont,  daü  das  ganze  classische  Alterthum 
die  Verachtung  der  Arbeit  aufgestellt,  daü  dieser  Gedanke  da»  Mittel- 
alter hindurch  fortgelebt  hat  und  dati  es  gerade  das  Gymnasium  ist. 
welches  die-*  humanistische  Bildung  lehrt  und  dies  ist  für  uns  al» 
Organisatoren  der  Arbeit  wohl  auch  ein  Grund,  gegen  de»  Be.schlus»  des 
III,  Oesterrci einsehen  Ingenieur-  und  Architekten-Tage»  zn 


Durch  den  soeben  gefassteu  Bcsehluss  tiber  den  Doctortitel.  soll 
dieser  auch  für  Ingenieure  verlangt  werden,  welche  uns  der  Realschule 
hervorgehen.  Wenn  nun  iu  einem  Athem  gesagt  winl.  daU  die  Realschule 
nicht  jenes  Mali  allgemeiner  Bildung  gewährt,  die  für  eiue  höhere  Lebens- 
stellung nothwendig  ist,  so  glaube  er,  ist  da»  nicht  logisch  gedacht. 

Wenn  ferner  Professor  Sucss  jüngst  im  Abgeordnetenhause  sagte  : 
„Aber  eiue  Maßregel  konnte  man  heute  schon  ergreifen,  und  zwar  die.  dati 
man  den  abs  ilvirteu  Realschülern  die  Inscription  al»  ordentliche  Hfirer  in 


der  nuiTersität  offen  halte",  so  wird  mit  i 
daü  die  RmU  liule  derart  vorgeschritten  ist,  dali  sie  für  die  Universität 
vorbereitet.  Zum  Schlüsse  spricht  Reduer  die  t'eberzeugiuig  ans,  dab 
liie  Frage  der  einheitlichen  Mittelschule  noch  nicht  geklärt  sei.  Es  liegt 
daher  ihr  den  Oesterreichischen  iugenieur-  und  Architekten- Verein  derzeit 
kein  Grund  vor,  einen  bindenden  Beschloß«  zu  fasxeu.  Per- 
«elbe  »"'ge  sich  die  Bahn  freihalten,  und  gegen  den  Uesehla*»  des 
Tages  s  lim  iu  e  n. 

Herr  Ingenieur  Carl  Stifter  stellt  der  Berufung  seines  Vorredners 
auf  Platu.  Xenephou  uiel  Sukrates  gegenüber  uud  bemerkt,  daU.  wenn  die 
Alten  eiiier  Arbeit  unehrerbietig  gegenübergestanden  waren,  so  kttnnte 
dies  nur  die  derzeit  llblh.be  Actordarbeu ,  «her  nie  die  wir  klicke 
künstlerische.  Gelehrten-  nnd  gewerhhehe  Arbeit 
Wa»  die  einheitliche  Mittelschule  anlangt,  »eien  wir 
einig,  dati  dieselbe  anzustreben  ist,  Dati  die  Berliner  Euquete  das 
Realgymnasium  abgeschafft  hat  und  dieserwegeti  au*  hochachtbaren 
technischen  Kreisen  (le^eiivorsteJluiigen  erhoben  wurden,  kann  für  uns 
nicht  maßgebend  sein.  Redner  hebt  hervor,  daß  durch  den  vurlierrendeu 
Passus  der  iMcgatiiin  ein  aliüerordeutlich  weiter  S]iielranm  gelassen 
wird.  Die  Delegation  kann  eine  alte  Sprache  eliminiren  und  eine  moderne 
Sprache  dafür  einsetzen,  sie  kann  die  realen  Disziplinen  durch  erentnelle 
Anhüngung  eines  neunten  Jahres  erweitern,  mit  eiueni  Wort  es  kann 
eine  Schule  geschaffen  werden,  die  weder  dem  jetzigen  Gymnasium  noch 
der  jetzigen  Realschule  gleicht.  Es  sollen  aus  ihr  wirklich  formell 
voll  ständig  durchgebildete  und  abgeklärte  junge 
Männer  hervorgehen.  Wenn  die-er  Passus  abgelehnt  wird,  sagen 
wir  damit,  dati  die  ständige  Delegation  »ich  nicht  weiter  mit  der  Mittel- 
schule befassen  soll,  and  er  würde  das  für  ein  totales  Verkennen  der 
Sache  halten.  Die  Mittelschule  Ut  der  nervus  reruni  unserer  Standesfragen 
und  durch  Erreichung  der  einheit'ichei,  Mittelschule  würde  mix  in  rei- 
feren Jahren  die  Wahl  des  Specialstudimus  ennoglicht.  Wir  knnueu 
aber  auch  einen  Bwliluss,  den  wir  dreimal  hintereinander  am  Oestcr- 
reiehiMhou  Ingenieur-  und  Architekten-Tage  gr|a«»t  haben,  einer  Lauue 
nachgebend,  nicht  wieder  a  n  n  u  1 1  i  r  e  u  und  Redner  bittet  daher, 
von  dem  Vetorechte,  in  diesem  Pnnkte,  wo  doch  I 
dazu  vorliegt,  nicht  Gebrauch  zu  machen. 
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ZEITSCHRIFT  DES  ÜE8TEEB.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN- VEREINE? 


Seil«  II. 


Herr  beh  ant.  Civil-Arehitekt  Reuter  verweint  auf  die  in  jüngster 
Zeit  erschienene  Broschüre  .  I'  e  b  e  r  politische  Bildung  und 
spricht  die  reberzeugniig  aus,  daß  dnrci  die  Annahme  de»  Referenten- 
Antrages  das  in  dieser  Schrift  gegen  uns  Vorgebrachte  anerkannt  wurde. 
Er  werde  also  g  e  g  e  n  den  Antrag  de-  Referenten  stimmen  und  be- 
antragt,  daii  der  Oe.terreiehi»e.he  Ingenieur. 


(Es  wird  Sehluss  der  Debatte  beantragt  und  angenomuie  n.l 
Herr  dipl  Ingenieur  Kapaun  will  nicht,  daS  es  der  Delegation 
4e*  Tage«  verwehrt  sein  «11.  der  Mittelschulfrage  nachtugehen;  im  Ge- 
jentheil,  er  wllnseht  dies  lebhaft;  er  will  aber,  daß  die  Delegation  nicht 
mit  gebundener  Marschroute  vorgehen  solle.  Er  verweist  darauf,  daß  im 
Jahre  Infi«  der  preußische  Minister  für  öffentliche  Arbeiten  den  von  den 
trrhnuchen  Hochschulen  kommenden  Absolventen  den  Zutritt  zu  vielen 
laatlicben  Stellungen  verwehrt  hat  und  daß  erst  vor  ganz  kurier  Zeil 
j>nie  Excellenz  der  Minister  für  Öffentliche  Arbeiten  in  Deutschland  die 
m  Jahre  18eifl  diesfalls  geschaffene  Bestimmung  aufgehoben  hat  und 
iti  erst  seit  jener  Zeit  in  Preußen  die  Techniker  dasselbe  Recht  ge- 
nießen wie  die  anderen  aus  dem  Gymnasium  hervorgegangenen  Stande. 
i>egennber  Herrn  S  t  i  g  1  e  r  bemerkt  Redner,  daß  es  im  Alterthume  Selavcn 
ind  Sclavenarbeit,  aber  keine  Bauunternehmer  und  Accordarbeiter  ge- 
geben ,  die  Alten  konneu  somit  nur  der  gewerblichen,  sicherlich  aber 


„Die  Ansichten  «her  das  heutige  Gymnasium 
Ii*  Realschule  gehen,  wie  wir  gehört  haben,  weil  an« 
Angelegenheit  wurde,  wie  sich  wohl  die  Herren 
I.  Oesterreichischen  Ingenieur-  lind  Architekten-Tage  von  gewiegten 
Fachmännern  eingehend  beratheu.  Der  Beschluss  Ober  die  einheitliche 
Mittelschule  i»t  einstimmig  getasst  worden.  Wenn  wir  eine  einheit- 
liche Mittelschule  haben  wollen.  «<t  muß  es  eine  solche  sein,  die 
den  Absolventen  dieser  Schule  es  ermöglicht,  sowohl  an  die  Fniversität 
»I»  an  die  technische  Hochschule  übsjzutreten.  und  Sie  werden  mir  wohl 
bnsiimmen,  wenn  ich  sage,  daß  die  Abiturienten  unserer  heutigen  Real* 
-hule  nicht  im  Stande  sind,  die  Universität  zu  besuchen.  Anders  steht 
-  beim  Gymnasium.  Wir  haben  heute  schon  Fälle  genug,  daß  die 
Abiturienten  de-  Gymnasiums  mit  geringen  Ergänzungen  ihrer  Studien 
in  der  Lage  sind,  an  die  technische  Hnchsdmle  Überzutreten.  Dem  Tage 
lag  nnnmehr  die  Frage  vor.  die  Möglichkeit  zu  schaffen,  daß  der  junge 
Mann,  wenn  er  die  einheitliche  Mittelschule  besucht,  noch  Zeit  gewinnt, 
ich  fnr  die  Technik  oder  fllr  dir  Universität  zu  entscheiden,  und  der 

geeignet  ist ;  der  Tag  versteht  darunter  aber  gewiss  nicht  da»  Gymnasium, 
wie  es  heute  besteht;  aber  er  halt  das  Gymnasium  fllr  eine  Lehranstalt, 
furch  deren  Reorganisation  es  möglich  sein  wird,  dieselbe  zu  einer  ein- 
heitlichen Hittelschule  zu  erheben.  Ich  ersuche  Sie  demnach,  dem 
Antrage,  der  Ihnen  vorliegt,  die  Zustimmung  zu  ertheilen. 

Der  Referenten -  Antrag  wird  angenommen. 

liegen  die  Beschlüsse: 

XTII.   Stellung    der  Techniker    im  Eisenbnhndicnste. 

„r>er  III.  Oesterreichiscije  Ingenienr-  und  Architekten-Tag  erachtet 
*s  fttr  geboten,  daß.  nachdem  die  fachmännischen  Leistungen  der 
tkademiscb  gebildeten  Techniker  für  die  Bahnverwaltnngen  von  eminenter 
Bedeutung  sind,  denselben  die  ihnen  gebührende  Stellung  derart  ein- 
i-eräuint  wird,  daß  in  der  Dienstordnung  (Dienst pragmatiki  und  in  drin 
i-rbQhreurec-nlativ  der  betreffenden  Bahtiverwaltung  fllr  die  akademisch 
gebildeten  Techniker  ein  separater  St« las.  sowohl  bezüglich  der  Höbe 
4er  Bezüge,  als  auch  iler  Avancements-Bedingungen  bestimmt  werde. 

Die  »tändige  Delegation  wolle  diesen  " 
Wege  den  Directiunen   der  staatlichen  und 
mit    der   driiutendeu  Bitte  zur  Kenntni 
'tunlichst  Rechnung  zu  tragen", 

XIV,  Stellung  der  Schitfhan- Ingenieure,  lautend; 

.Der  III.  Oesterreichische  Ingenieur*  und  Architekten-Tag  erklärt. 
•■»  sei  im  Interesse  der  Hebung  der  österreichischen  SchirTliantc-linik 
tur  Binnen-  und  Seeschiffahrt  aDzustrrben,  dnß  die  Hörer  der  lerlini- 
-s-nen  Hochschulen  sieh  an  denselben  auch  nN  Schifflinu-IngiMiicure  aus- 


Ob  und   inwieferne  ein 
in  Triest  bereits 
Zwecke    eignet,   muss  den  Erwägungen  der 


XV,  Schaffung  eines  Centralhlattes  der  Bau  -Ver- 
waltung,  lautend : 

.Es  ist  der  vom  Technischen  Verein  in  Krakau  gestellte  Antrag 
auf  Schaffung  eines  Centralblattcs  der  staatlichen  Baubehörden  der  Be- 
handlung durch  den  nächsten  i 
Tag  vorzubehalten", 
winl  nach  dem  Antrage  des  Referenten  eine  Einsprache  nicht  er- 
hoben. 

Beschlos«  XVI:  Wirkungskreis  und  Organisation  der 
ständigen  Delegation: 

.Die  ständige  Delegation  wird  beauftragt,  für  Ausführung  der  Be- 
schlösse des  Oesterreichischen  Ingenieur-  und  Architekten-Tages,  im  Sinne 
des  j;  7  des  Regulativs  und  de«  §  4  der  Geschäftsordnung,  alle  geeigneten 
Maßnahmen  zn  treffen  und  die  Realisimng  derselben  mit  allen  Mitteln 
anzustreben. 

Demgemäß  wird  die  ständige  Delegation  ermächtigt,  namens  des 
Oesterreichischen  Ingenieur-  und  Architekten-Tage«,  sowohl  hei  den  ge- 
setzgehenden Factoren,  als  auch  bei  der  hohen  Regierung  alle  jene 
Schritte  zu  tliun,  welehe  angemessen  erscheinen,  die  im  Sinne  der  Be- 
schlüsse der  Tage  anzustrebende  Erlassung  neuer  Gesetze  und  Verord- 
nungen, beziehungsweise  die  Abänderung  bestehender  Gesetzesbestim- 
mungen zn  erwirken. 

Die  ständige  Delegation  hat  bleibend  ihren  Sitz  in  Wien. 
Der  ständigen  Delegation   wird  zur  Durchführung  der  Geschäfte 
ein  honorirter  Beamter  zugewiesen. 

Die  Kosten  der  Oeaterreiehiscben  Ingenieur- und  Arckitekten-Tage. 
das  Honorar  diese*  Beamten  bestreiten  sämmtliche  am  Tage  ver- 
tretenen Vereine  im  Verhältnisse  zu  der  Anzahl  ihrer  Mitglieder. 

Die  ständige  Delegation  winl  ermächtigt,  eine  nach  Bedürfnis, 
wenigstens  aber  zweimal  im  .labre,  als  Organ  des  Ingenieur-  und  Archi- 
tekten-Tages, erscheinende  Zeitschrift  herauszugeben,  welche  der  Förde- 
rung der  Interessen  des  Tages  und  der  Standesfragen  gewidmet  wäre. 

Die  Kosten  der  Zeitschrift  sind  theil»  durch  die  am  Tage  ver- 
tretenen technischen  Vereine  (im  Verhältnisse  zu  ihrer  Hitgliederanzahl ). 
theils  durch  Abonnements-Beiträge  zu  bestreiten. 

Di«  sündige  Delegation  wird  ersucht,  die  Kosten  annäherungs- 
weise zu  berechnen,  welche  hei  der  Durchführung  der  letzterwähnten  Be- 
schlüsse auf  die  einzelnen  Vereine  entfallen  werden,  und  diese  Kosten 
den  am  Tage  angemeldeten  Vereben  innerhalb  zweier  Monate  miUn- 
theilen.- 

Referent:  .Der  erste  Theil  dieses  Beschlösse*  ist  ganz  conforni 
mit  dem  vom  II.  Oesterreiehischeu  Ingenieur-  und  Architekten-Tage  ge- 
fassten  Beschluss.  Der  zweite  Theil  ist  neu  und  bezieht  sich  auf  die 
Tragung  der  Kosten  des  Tages,  die  Aufnahme  eines  ständigen  hnnorirten 
Beamten,  ferner  anf  die  Heransgabe  eines  wenigstens  zweimal  im  Jahre 
erscheinenden  Ürganes  des  OesterreichiBchen  Ingenienr-  und  Architekten- 
Tages  und  auf  den  Antrag,  es  solle  die  ständige  Delegation  binnen  zwei 
Monaten  darüber  berichten,  welche  Kosten  mit  diesen  Neuerungen 
verbunden  sein  werden.  Dieser  Nachweis  der  ständigen  Delegation 
befindet  sich  bereits  im  Besitze  des  Vereine*.  Die  ständige  Delegation 
bat  gttraclitet,  ein  Mitglied  unseres  Vereines 
die  Besorgung  dieser  Geschäfte  mehr  als  eine 
Ks  ist  der  Delegation  gelungen,  eine  solche  Persönlichkeit  zu 
es  wird  daher  die  Bestellung  dieses  Beamten  nnr  einen 
von  fl.  »»>  erfordern.  Diese  aou  fl.  vertheilen  sich  anf 
Mitglieder.  Die  Schaffung  eines  Verbandsorganes  isl  gewixs  ein  sehr 
erfreulicher  Gedanke.  Dadurch  wird  die  Zusammengehörigkeit  zwischen 
den  einzelnen  Vereinen  angebahnt.  Dasselbe  soll  in  sechstausend  Exem- 
plaren und  viermal  im  Jahre  mit  je  einem  Druckbogen  erscheinen. 

Die  noch  zn  bedeckenden  Kosten  des  III.  <  iesterreiehischeu  In- 
genieur- und  Architekten-Tage«,  inclusive  de«  in  der  Aiifstelinug  be- 
griffenen Berichte-  über  den  III.  Tag  betragen  fl.  KHT74.  Die  Jahres- 
kusten.  welche  die  ständige  Delegation  für  die  erwähnte  Haltung  eines 
ständigen  Beamten,  dann  für  die  Herausgabe  des  Verbandsorganes  und 
für  die  sonstigen  Drucksachen.  Porti  etc.  etc.  zu  decJien  haben  wird 
»erden  circa  tt.  'MTW  betragen.  Die  voigenannten  beiden  Kisteuhetraig« 
sind  von  sämmtlichcn  Vereinen,  welche  an  dem  Tage  theilgeuominen 
haben,  im  Verhältnis  ihrer  Mitgliederzahl  zu  trat"'«  und  entfallen  hieiiaeh 
auf  unseren  Verein  fl.  :'V.>  71.  bez.  fl.  t.U -Kr,. 

Ich  erlaub*  mir  daher  den  vorbesprocheneu  XVI.  Beschluss  de» 
Tages  Ihrer  Genehmigung  zu  empfehlen.* 

IVr  Vorsitzende  theilt  mit.  da£>  die  Kosten  für  den  Tag  und 
fllr  das  Organ  desselben  aus  unserem  Budget  gedeckt  weiden  ki-nueu. 
ohne  die  einzelnen  Vereinsmitgliedcr  belasten  zu  mtl**.  n ;  er  macht 
weiter»  bekannt,  daß  über  Ersuchen  der  ständigen  Delegation 
Verein  al*  Zahlstelle  für  die  Delegation  fungiren  wird. 
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ZEITSCHRIFT  DES  OESTFRR.  INGENIEUR-  UND  ABCHITEKTEN  VEREIXES. 


Nr.  4. 


an- 


Die  Referenten-Anträge    zu  BwchlttM  XVI 
genommen. 

Gegen  die  ReachHIaae  : 

XVII,  Abhaltung  des  IV.  Tage«,  lautend  : 
.Als  nächster  Versammlungsort  wird  Wien  bestimmt", 

XVIII.  Wahl  der  ständigen  Delegation,  lautend : 
„Dieselbe  besteht  aas  einem  Präsidenten  und  zehn  Mitgliedern  de* 

Tages,  welche  in  Wien  ihren  ständigen  WohiiBitz  haben", 

wird  nach  dein  Antrage  des  Referenten  eine  Einsprache  nicht  erhoben. 

Schließlich  werden  die  Namen  der  Functiouäre  der  sündigen 
Delegation  des  III.  OeBlerreichiacben 


Präsident: 
1  in  gor. 


Carl  P  r  e  ti- 


li i  t  gl  i  e  d  e  r :  Herr  k.  k.  Dberbaurath,  Stadt-Baudireetor  Franz 
Berger*);  Harr  k.  k.  Baurath,  lxsh.  aut-  Civil  -  Ingenieur  Juliu» 
D  8  r  f  e  1 ;  Herr  k.  k.  Hofrath,  o.  o\  Professur  Leopold  Ritter  v.  H  a  u  t  f c  , 
Herr  Onlral-Director  Emil  II  e  y  r  o  w  s  k  y  ;  Herr  k.  k.  Ingenieur  Fraut 
Ritter  v.  Krcnn;  Herr  lieh  aut,  Civil- Ingenieur  Adolf  K  r  o  n  »  k  y  ; 
Herr  k.  k.  Reglerungsrath  Horiz  Morawitz;  Herr  beb.  aut.  Civil- 
Architekt  Theodor  Reuter;  Herr  k.  k.  Regierungiratb.  o.  0.  Professor 
Jchann  Georg  K.  v  Ü  ebxn;  beb.  aul.  Civil-Ingenieur  Ematmel 
Z  iff  er. 

Hit  dem  Ausdruck  des  Dauke«  an  den  Herrn  Referenten  für  de**«n 
Berichterstattung  erklart  der  Vorsitzende  diese  Angelegenheit  der  heutigen 
Tagesordnung  ftlr  erledigt. 

Der  Schriftführer: 
L.    G  a  *  *  e  b  n  e  r. 


Vereins-Angelegenhelten. 


Z.  4«  ci  1B»8. 

BERICHT 

Ober  die  II.  (Wochen-)  Versammlung  der  Session  1891/92. 

$<im*tait,  «im  Kl.  Jännrr  1*9:'. 

1.  Der  Herr  Vereinsvorsteber,  k.  k-  Obcrbaiirath  Franz  Berg  er 
eröffnet  die  Sitzung  und  gibt  die  Tagesordnung  der  naclut  wöchentlichen 
Vereinsversauuulungeu  bekannt. 

3.  thcilt  der  Vorsitzendr  mit.  dal)  um  die  königl.  Akademie  der 
Künste  in  Berlin  da*  Programm  für  die  akademische  Kunstausstellung 
de«  Jahres  1892  zu  übermitteln  die  Gilt«  hatte 

Programm  und  Anineldungsforniulare  Wullen  von  jenen  Herren, 
welche  »ich  dafür  intere<sir*n.  im  Vereins-aecreteriate  eingesehen  werden. 

3.  Da  sich  (Iber  Anfrage  des  Vorsitzenden  Niemand  zum  Worte 
meldet,  ersucht  dersell»-  Herrn  dipl.  Architekten  Carl  Hin  träger 
den  angekündigten  Vortrag  „Ueberltau  und  Einrichtung  von 
Pflege-  und  Erziehungsanstalten  IQ  r  dasvorschul- 
Pflichtige  Alter  in  den  verschiedenen  Ländern*  zu 
halten. 

Der  Vortragende  bespricht  zuer»t  da»  Wesen  und  die  national- 
ökonomische  Bedeutting  derartiger  Anlagen,  welche  gleich  der  Volksschule 
berufen  find,  allgemeine  staatliche  Einrichtungen  zu  werden.  Insbesondere 
sind  es  die  K  r  i  p  p  e  und  der  Volkskinderg  arten,  welche  der 
Vortragende  eingebend  behandelt.  Die  geschichtliche  Entwicklung  vorau*- 
»endend,  erörtert  der  Vortragende  den  Bau  im  Allgemeinen,  die  aäuuut- 
lichrn  Erfordernisse,  die  inneren  Einrirlitiingwlfleke  und  die  wichtigsten 
Constnictionen.  Nebst  zahlreich  ausgestellten  Planen  ausgeführter  Objecte 
detuonstrirt  er  eine  Grundrisszusanimcnstellnng  von  Krippen  und  Volks- 
kindergärten,  dann  die  einzelnen  Typ  e  n,  wie  »ich  seihe  in  den  ver- 
schiedenen Ländern  bisher  entwickelt  haben. 

Nach  Schlu*.  des  Vortrages  dankt  der  Vorsitzende  dem  Herrn 
dpi.  ArchitfktenCarlU  in  träger  für  dessen  interessante  Mitteilungen 
und  »chlielit  hierauf  die  Sitzung  vor  9  Vitt  Abends. 

L  U  a  s  •  e  b  n  e  r. 

Fachgruppe  der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure. 

Versammlung  am  10.  Deeember  1891. 

Der  Obmann,  Herr  Oberinspector  A.  O  r  I  e  t  h  eröffnet  die  Ver- 
sammlung und  tbeilt  mit,  daß  er  sich  im  Sinne  de.-,  vom  Herrn 
Inspertor  Pascher  in  der  letzten  Versammlung  gestellten  Antrages 
su  den  Herrn  Oberbaunith  Prenninger  mit  dem  Ersuchen  wegen 
Abhaltung  eines  Vortrages  durch  einen  seiner  Ingenieure,  betreffend  die 
Hochwasserschäden  bei  Waidbruck  an  der  Slldtiroler  Bahn,  gewendet 
habe,  jedoch  bbher  eine  Autwort  noch  nicht  eingelangt  sei.  Ferner  theilt 
i.t  mit,  dail  er  »ich  wegen  der  Anregung  des  Herrn  Oberinspectors 
Bümches  in  der  Versammlung  am  2.  April  1891,  „es  sei  sehr 
wünnbenswerth.  daß  der  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten  -  Verein 
heim  V.  BinneiiicliifTalirts  Congreaae  in  Paris  im  Jahre  1898  vertreten 
wäre",  an  den  Herrn  Vcreinsvomtehcr  schriftlich  gewendet  habe,  bekannt 
geben  zu  wollen,  ob  der  Verein  eingeladen  worden  sei  und  wenn  die» 

•)  In  4er  outwtiniiiwnlwi  Siuaiui  dir  aläoiliK-ii  Megaiten  vom  tv.  i>.1«i>»t 
mtn  Vkr-rrktidulca  Kswihll. 


nicht  der  Fall  wäre  dahia  wirken  «u  wollen.  d*l>  der  Verein  beim  tun- 
gressc  vertreten  »ein  werde. 

Hierauf  hält  Herrk.  k.  Baurath  J.  K  i  bar  den  angekündigten  Vortrag!: 
„Mittheilungen  Aber  den  gegenwärti  gen  Stand  des  Thomas- 
Verfahrens  in  Bezug  anf  die  S ch ienener zeuguug".  welcher 
in  der  Zeit-cbrift  zur  Veröffentlichung  gelangen  werden. 

An  den  Vortrag,  welcher  mit  grellem  Beifalle  aufgeiuiinuii-u 
wurde,  knüpfte  sich  eine  interessante  Debatte.  Herr  Central -Direttur 
Heyrowsky  nahm  zuerst  .las  Wort,  um  seiner  Freode  darüber  Aus- 
druck zu  geben,  dail  der  Vortragende  da«  ungünstige  Unheil,  welches 
er  über  die  Thoroiis«chiene  vor  zwei  Jahren  an  derselben  Stelle  ausge- 
sprochen habe,  nunmehr  rectineire.  nachdem  bei  der  Nnrdwestbahn  so 
günstige  Erfahrungen  mit  harten  Thnmasschtencn  gemacht  wurden.  Er 
sei  auch  der  Ansicht,  .lall  die  Verwendung  von  härteren  Schienen  gegen- 
wärtig um  so  leichter  möglich  sei.  als  durch  das  jetzige  Thoruasverfahreu 
phosphorfreier  Stahl  erzeugt  weide  und  daher  Schienenbrüche  so  ziemlich 
eii«geschlirs»eu  seien  Hierauf  erwidert  der  Vortragende  in  »eherzhafter 
YVeUe,  dail  die  RectiUcatioii  seines  früheren  Unheils  durch  die  Verhessemni' 
des  Schienenmaterials  bervorgcrulen  wurde.  Oberinspector  Perner 
stellt  die  Frage,  ob  e*  möglich  »ei,  wenn  uiati  die  Schienen  härter  mache 
auch  ein  gleichförmigeres  Material  zu  bekommen,  welche  Frage  Centiai- 
Direetor  Heyrowsky  dahin  beantwortet,  daß  dies  bei  den  neueren 
Verfiibrnngsweiscn  gewiß  der  Fall  »ein  werde,  weil  der  Kohlenstoff  sich 
in  den  Chargen  gleichmäßig  vertheilen  lasse. 

Oberinspector  Perner  theilt  mit.  dail  er  diese  Krage  haupt- 
sächlich darum  gestellt  habe,  weil  er  oft  darüber  klagen  höre,  daß  Ss:hieueu 
aus  einer  und  derselben  Charge  ganz  verschiedene  Zcrreißfestigkcitet. 
aufweisen,  während  bei  harten  Schienen  in  der  j«ng*ten  Zeit  auch  die 
Zerreißproben  weitaus  günstigere  Resultate  ergebeu  sollen,  Ingenieur 
B 1  e  i  e  h  *  t  ei  i,  e  r  weist  diesbezüglich  darauf  hin.  daß  besonders  beim  Martins- 
verfahren  die  Schienen  weit  leichter,  als  beim  Thomas-  .»der  Besseiuer 
verfahreu,  härter  gemacht  werden  können,  weil  die  beiden  letzteren  Pro- 
cesse  nnr  sehr  kurze  Zeit  dauern  und  das  Material,  je  härter  et  wird, 
auch  um  so  empfindlicher  werden  uiuO.  Baudirector  Hohenegger 
ist  der  Ansicht,  daß  man  schon  dadurch,  dats  man  den  Werken  härtere 
Schienen  vorschreibt,  anch  bessere  und  gleichmäßiger  gearbeitete 
Schienen  bekomme  und  weist  besonders  auf  die  Fronzi>*en  hin,  welche 
«  gar  bis  Kri  ktj  Zerreitlfestigkeit  gehen  nuil  dabei  anerkanntermaßen  ein 
vorzügliches  Schienenuiaterial  beaitzeu. 

Der  Obmann  dankt  hierauf  dem  Vortragenden  uud  den  Herren, 
welehe  sich  an  der  Debatte  hetheiligteu  uud  schließt  die  V'ernaininlung 
indem  er  den  Mitgliedern  der  Fachgruppe  fröhliche  Weihnachten  und  glück- 
liches Neujahr  wünscht 

Der  Bchrifltnhrer:  Der  Obmann: 

H.  KocBtler  A.  Orleth. 


13.  Verzeichnis 

der  rir  das  zu  errichtende  Kehmidt-Demkmal  resammelten  Betrige 

»stlcUa 

.  «.  w. 

■12«.  Fleischer  Mai,  Architekt  in  Wieu   50.  - 

427.  Trebitseh  Leopold,   k.  k.  Commenialrath.  Fabrik- 
besitzer iu  Wieu   in  — 
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Osld.n 

i.  W. 

4*.  K  a  r  p  e  1  c  ■  Monz  in  Wien   60.- 

425*.  Hirsch  Moriz  in  Wien   Mi  - 

m  Ii  o  l  d  s  c  h  ui  i  d  t  Theodor  Ritter  von.  k.  k  Bnurath  und 

Stadtrath  in  Wien   30.— 

131.  Hamburger  Carl,  Dr.  in  Prossnitz   20.— 

4-ti  Cohn  Salo.  Rorwnrsth  in  Wien   20.— 

431.  Eiifuhf  r?ir  8..  k.  k.  Coniracrzialrath  in  Wien    .    .  20. 

434.  F.iüfubcrgir  Max,  Fabrikant  in  Wien     .....  10-- 

435.  K  e  i  1 1  i  n  g  e  r  Juliua,  Fabrikant  in  Wien   15°— 

436.  Laske  Oscar  Siadtbaumeister  in  Wien   10.— 

437.  W  i  n  k  I  e  r  Michael,  Metallauf«ebrift*nfabrikant  in  Wien  10.— 

*W  M  o  *  k  ••  r  .(o»*f.  IH>mbauineister  in  Prag   I0n.— 

43S.  Karrcr  Felix   MinUterinlbcamter  n,  D .  erster  SecreUSr 

de»  Wissenschaftlichen  Club  in  Wien   10.  - 

440.  T  au  s«  ig  Sigmund,  k.  k.  Baurath  in  Wien    ....  10.— 

441.  Klingen*  er  g  Wilhelm,  Stadtbaumeister  in  Wien  .    .  10,— 


448.  Kindermann  Frans,  Ingenieur  in  Wien  

443.  PfalzUche  Kreisgeaellscbaft  de«  bayerischen  Architekten- 
und  Ingenieur- Vereines  München  (78  Mark)  

444.  Fasbender  H.  F.,  Ingenieur:  in  Schwanenstadt  .    .  . 

445.  W  e  n  d  e  I  e  r  Ferdinand.  Architekt  und  Siadtbaumeister 
in  Wien  

44ö.  Lisch  ka  W..  StadtbanmeUter  in  Wien  ...... 

447  S  o  h  e  b  e  * t  a  Ferd-,  Inapector  der  Kaiser  Ferd.-Nordb.  ia  Wien 

o.  W.  fl. 

1-18  , 


Oaldea 

e.~ 


Wien.  den  17. 

Das  Schmidt-Denk 


r>.- 

10.  - 
in.  - 

5  — 
644.24 
18939.85 
ö.  W.  Ii.  19484.09 
al-Comite: 
Dar  Obmann: 
Franz  B  e  r  g  e  r 
k.  k.  Oberbanrath.  Sudtbandireclor. 


Vermischt^. 

PersonaDHaohrtohten. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  dem  Ober  -  Inspector  der  OeneraJ- 
L>ire>*ti«n  der  "sterr.  Staatsbahuen  Herru  kais.  Rath  Victor  Schfttzen- 
b  .  fr-r  da»  Ritterkreuz  des  Franz  Josef-Orden«  Terliehen  nnd  gestattet, 
•Lili  der  k.  k.  Regierungsrath  and  Hurghanptmann  in  Wien  Herr  Ferdinand 
Kirschner  das  t »fficierskreuz  des  kflnigl.  sächsischen  Albreeht-Ordens, 
4er  Schlosshauptmann  io  SchSnhrunu  Herr  Carl  Scheffler  das  Ritter- 
kreuz erster  Clan»*  desselben  Ordens,  und  der  Ober-Inspector  der  osttrr.- 
angar.  Staatseisenbahu-Gcsellschaft,  kais.  Rath  Herr  Wilhelm  Schnaub 
den  kaiserl.  ottomaniseben  Osnianie  Orden  vierter  Claas*  annelimen  nnd 


Der  Sudtrath  von 
W  ien  bat  über  die  ton  unserem  Vereine  gegebeue  Anregung  hinsichtlich 
einer  Freuausschreibung  zur  Erlangung  einet  Ueneralregulirnngsplanes 
für  da»  erweiterte  Gemeiudegebiet  von  Wien  —  nach  dem  Referat*  de* 
Herrn  Bsiirathcs  Franz  v.  Neu  mann  —  be*chl»sacu,  zur  Prflfuug  des 
Programm--*  und  der  Preisbe»  erbuug*vor**hritten  ein  C  o  m  i  t  e  einzu- 
setzen, in  welche«  auch  Vertreter  des  Oesterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten- 
Vereines  nnd  der  Kunstlcrgeno*seu«chnft  einzuladen  waren.  Wir  werden 
auf  den  »ehr  eingehenden  Referenten-Entwurf,  welchem  die  Petition  des 
Oeaterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten-Vereines  vom  April  1891  zu  «runde 
liegt,  noch  spater  znnlckkomiuen. 

Erprobana;  von  Dempfkeaeeln 

Das  hübe  k.  k.  Handelsministerium  hat  autasslich  des 
von  einem  Dainpfkesselprflftiug*  -  Cominissiir  gestellten  Antrages  auf  Er- 
lösung einer  Verordnung  betreffend  neuerliche  Erprobung 
zerlegter  und  wieder  zusammengesetzter  Dampf- 
k  < .'s  s  e  1  auf  Grund  der  AeuUerung  der  hierüber  cinvemonimeaen  Cam- 
mission der  Fachmänner  auf  dem  Gebiete  des  Diimpfkesselwcscus  mit 
dem  Erlasse  vom  ü.  Juli  IS90  /..  15.8^«  Nachstehendes  zur  Darnaeh- 
mitgetheilt. 

Die  Erprobung  eines  Dampfkessels  hat,  wie  nus  g  2  der  Verord- 
ne 1,  October  1875,  R,  ti.  Bl.  Nr.  130.  hervorgeht,  nicht  den 
ie  einzelneu  Bestandteile  des  Dampfkessels  in  Bezug  auf 
Starke  u.  s.  w.  zu  prüfen,  sondern  es  soll  durch  den  Probe- 
druck, wie  aus  g  4  der  otirteu  Verordnung  hervorgeht,  constatirt  werden, 
daß  der  fertiggestellte  und  artnirte  Ke»el  in  seiner  Ganze  sich,  ohne, 
iil  die  Sicherheit  gefährdet  werde,  zum  Betriebe  eigne. 

Wenn  ein  Dampfkessel  nach  anatandsloser.  beispielsweise  in  der 
aa-chinenfabrik.   wo  er  hergestellt  wurde,  vorgenommener  Erprobung 
wieder  zerlegt   und  sodann  in  jenem  Elabli*«emcnt,   w«  er  verwendet 
werden  soll,  neuerlich  zusammengesetzt  wird,  so  kanu  e.s  geschehe»,  daß 
ia  Folge  nachlässiger  Zusammenstellung  sich  eine  (iefahr  der  Explosion 
erzibt.  gegen  welche  die  vor  der  Zerlegung  erfolgte  Erprobung  keine  Ge- 
nier bietet.  Da  nun  ein  in  seine  Bestandteile  zerlegter  Dampfkessel  auf- 
r'iört  hat,  ein  Keasel  im  Sinne  der  citirten  Verordnung  zu  sein  und  erst 
■f'irrii  die  Zusammensetzung  wieder  ein  solcher  Kessel  entsteht,  welcher 
nach  dem  Vorgesagten  in  Bezug  auf  die  Sicherheit  mtudere  Eigeu-chatleu 
osben   kann,    »ls  er  frither  besessen  hat,   so  erscheint  die  Nothwcndig- 
t/it  einer  nenerl  iehen  Erpro  bnng  eines  solchen  zerlegten  und  wiesler 


Die 
20.  Februar 


7.  Bei  der  k  k.  Seebehörde  in  Triest  ist 
stelle  mit  dem  Adjutum  jährlicher  600  fl.  Ii.  W.  zu 
haben  ihre  Gesuche  bei  der  k.  k-  Se«behorde  bU 
I.  J.  einzureichen. 

8.  Ingenieur-Stelle  beim  Stadtmagistrat  Bistritx  (Sieben- 
bürgen). Jahreagehalt  1000  fl.  Taxen  100— 150  fl.  Gesuche  mit  Ingenieur- 
diplom.  Nachweis  der  praktischen  Verwendung,  Kenntnis  der  deutschen 
und  ungarischen  Sprache,  bis  30.  Janner  12  l'hr  a.  d.  StadtmagtatnL 

9.  Bantechnikerstelle  beim  k.  k.  Marine-,  Land-  und 
Wasaerbauamte  in  Pol*.  Vorläufig  mit  Contract  für  die  Zeit  vom  1.  Feber 
bis.  31.  Dccwnber  1893.  Gehaltene  monatlich  83  fl.  33  kr.  Offerte  bis 
28.  Jänner  an  obiges  Amt  Näheres  im  Anzeigentheil  d.  BI. 

10.  Ingenicnr-Adjnnct  fflr  eine  Maschinen -Werkstatte  wird 
Niiheres  im  Anzeigenteil  d.  Bl. 

11.  Betriebsleiter  und  Werkstätten-Chef  fttr  ein  grosses  Textil- 

d.  Bl. 

Frala  -Aoaaohrclbangcn. 

Preisauaschreiben  betreffend  den  Entwurf  einer  Kraft- 
Centrale.  Die  industrielle  Gesellschaft  in  Ml)hlhau<*n  bietet  eine  F.hren- 
utedaille  nnd  eine  Summe  ron  2000  Mark  an  fUr  die  beste,  diese  Frage 
betreffende  Abhandlung  in  Anwendung  auf  einen  industriellen  Ort  des 
Über-Elsass.  Die  Denkschriften,  Zeichnungen.  Muster  etc.  sind  vor  dem 
15.  Mai  1892  »u  den  Präsidenten  der  industr.  Gesellschaft  von  Mflhl- 
i.FJsass),  Herrn  Aug.  Dolfus  einzusenden.  Bed  können  in  der 
d.  n.  ö.  Gewerbe-Vereins  in  Wien  eingesehen  werden, 
P  r  e.i  s  b  e  w  e  r  b  n  n  g  zur  Erlangung  von  Entwürfen  fflr  eine 
Gehöftanlage  auf  einem  Gute  in  Südwest  -  Deutsch- 
land. 2000  M„  1250  M.  und  750  M.  Deotaehc  Landwirtbschafts-Gesrll- 
jchaft.  Berlin  S.  W.  Zinne.rstr*Üe  H,  I.  Termin  1,  April  1892. 


BQcher8chan. 

279.  Dar  Bau,  Betrieb  nnd  die  Reparaturen  der  elek- 
triaohen  Belenohtungaanlagea.  Ein  Leitfaden  fllr  Monteure,  Werk- 
meister. Techniker  etc.  Herausgegeben  von  F.  Griinwald.  Ingenieur 
3.  Auflage.  Halle  a.  d.  S.  Druck  und  Verlag  von  W.  Knapp  1892.  8'. 
199  S.  mit  198  Holzschnitten.  PreiB  3  Mark. 

Nebst  einem  kurzen,  Übersichtlichen,  vom  rein  praktischen  Stand- 
punkte ans  verfaUten  AbriU  der  ge<aiuuiten  Elektricitatslebre,  enthält  die 
vorliegende  Schrift  die  Beschreibungen  der  elektrischen  Maschinen  tmd 
Apparat*  in  bündiger  Form.  Der  Hauptzweck  de»  Leitfadens  aber  ist  die 

die 


Installationen,  welche  wohl  jedem  Monteur  geläufig  sein  müssen,  die  aber 
auch  Jeder  kennen  »oll.  der  mit  elektrischen  Beleuchtungseinrichtungen 
z«  llmn  bat.  Durch  die  Unterstützung  der  hervorragendsten  deutschen 
Finnen  war  es  dem  Herausgeber  möglich,  Atigaben  zu  veröffentlichen 
nnd  Tafeln  zusammenzustellen,  welche  dem  Leitfaden  den  Werth  eines 
willkommenen  Naeliirhlagvbncbes  verleihen.  Die  Notwendigkeit  von  vier 
Auflagen  in  kurzer  Zeil  «bringt  den  Beweis  biffitr.  L.  S. 
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Datum 


'Jft.  Jinner 


ü.'i.  Jäuuer 

2«.  Jinner 
28.  J*nner 

•JH.  .lilnner 

3n.  Junncr 

JO.  .1  anner 


Ausschreibende  Stelle 


Betriebs-Direetion  der  k.  k. 


K.  mm.  Bauten-Ministerium 

K.  rum.  Bauten-Ministerium 
K.  nun.  Bauten-Ministerium 


Wasserversorgung*-»  'om- 
ni issiou 
Htadtgemeiude 


Ort 


Wien 

Bukan^t 
Bukarest 


üeff  mtaod 


31.  Jänner,  Directum  der  öffentlichen 
Arbeiten  dt»  (antun*  Berti 


(Serueinderaths-Kanzlei 


31 

31. 

1.  Febr. 
in  Ihr 
1.  Febr. 

I.  Febr. 

1.  Febr. 

!i.  F'  tu 

10.  Febr. 

14.  Febr. 

15.  Febr. 


Der  Magistrat 

Stadt -Verwaltung 

Stadt-Magistrat 

Intendantur  des  1  Artnec- 
Corps 
Sudt -Verwaltung 

Rnuteu-Mini>teriuui 
Stadl-Verwaltung 


Rüsehlikon 
St.  Veit  in  Käruteu 

Ii  tu 

Wallen.U.lt 

St. Stefan»  Ii.  b  Gratwein 

Harburg  a  d.  Elbe 

Galau 

Wersebet* 

München 

Verviers  (Belgiern 

Bukarest 
Worcester  (England  i 


Lieferung  vun  380  St.  Kothlarrhea-Extrasehwellen  und  Holzer  im  Ausmaße 
voll  ja  4  Kubikmeter,  dann  490  Strick  nnd  30n  Cnm-ulmeter  eichener 
ExtrahSlzer  mit  zusammen  «9  2  Kubikmeter.  Versiegelte  Offerte  mit 
der  Bezeichnung  „Extra  Ssbwelleii-OnVrt-  ...  d.  Betr.-Dircctiou.  Beding, 
bei  der  Hühnerhaltung,  Bahnholgrbäude,  IM.  Am  <  .mal  2. 

Vergebung  der  Erdarbeiten:  Parzelle  1  am'  der  Linie  Berlad -Galatz. 
K.  2"O.0"0  Fronen. 

Vergebung  oVr  Erdarbelten :  Parzelle  IV  Linie  Betlad-liaiatz.  K.  2.MVM>i  Franc-!. 
Vergebung    der    WatiHcrbaaten    für  ilie 

K.  219.201  Franc«. 
AHiTuhnin.tr  einer  llonved-Flllnl-Ka*erne 

Nur  General-Offerte  werden  angenommen,  lud.  beim  städt.  Obernotar, 
l.'oncurrenz  Uber  die  Anatührung  der  Wasserversorgung  llir  die  Gemeinde 

Rtlscblikon.  Pläne  und  Beil.  beim  Gemeindepräsident  Häuser. 
Bau  einen  *«hncla»»igeii  Seballiaaoc*  L'ebernahnie  des  ganzen  Baue«  oder  einzelner 

Arbeiten  nebst  2  ••  t'auünn  au  die  Stadlgeuieiude.  Bed.  geg.  10  fl. 
Arbeiten   und   Lieferungen    zum  Centn  l^eh-imle  der   neuen  Irreuaustalt  in 

Münsingen    Pläne  und  Beding,  beim  iirmi  Architekt  Tieelie.  Mittenhof. 

Garten-itr.  Nr.  I. 

Correetliiu  den  Berschuer  Bache»,  (analbau.  htral5en-(  orr*etl«n-l  «terbau 

fflr  zwei  Brucken     I.ietermig  einer  neuen  eisernen  Fachwcrkbruck-  niid 

einer  Rlrchbalkenbrücke. 
Bau  eines  ftintclassjgen  Volkaseholrebande*  i»  Gratwein,    Nähere«   beim  Be- 

lirksfchnlrath  in  Graz. 
Lieferung  für  den   Bau  des   Wasserwerk»  der  Stadl   Harburg  a.  d.  Kibe. 

Bed.  geg.  l.Ml  11k. 

Ertheihing  der  Coucession  zur  Anlage  und  zum  Betriebe  einer  Belenehting 

durch  <>kh  oder  KlektrlrlUt  für  Ualaiz. 
40.1100  Stück  WUrfelutelae  znr  Straßenpllasterung  der  Stadt  sind  zu  liefern. 

Nähere*  beim  stadt  Ingenieuramt. 
.'.«...V-iiil  Ctr  Steinkohlen,  bezw  Braunkohlen  und  i..*7»  t  u.  Petroleum  für 

die  Militär-Garnisonen.  Bed.  «O  Pf. 
Lieferung  uud  Auf-itellnug  der  Apparate  tOr  die 

des  Stadttbeaterv 


llmbau  de 


ani  in  ein  ZelleugrfiUignis.  K.  Fres.  45.000. 


Herstellung  einer  elektrischen  Beleuchtaur  im  (entrinn  der  Stadt 

[eabau*ea   int   Ko<tenv,u-ansehlng*^voti  990»  t 

Bed.nind«UID 


Geschäftliche  Mittheilungen  des 


Z.  91 1  ei  lrii.2. 


der  12.  (Wochen-)  Versammlung  der  Session  1891  92. 

$ain*ta<i,  dm  23.  Jänntr  1S92. 

1.  Mittheilungen  den  Vortsitzenden. 

2.  Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Professor«  Kran/  Kitter 
v.  Rziha:  „lieber  da»  Project  der  elektrischen 
Stadtbahn  in  Her  Ii  it.* 

Zur  Ausstellung  gelangen:  Photographien  und  Zeichnungen  von  aus- 
geführten und  projectirteu  Anlagen  von  Getreidespeichern  verschiedener 
Systeme,  vorgeführt  und  erläutert,  vom  Haieiibau-Direclur  Herrn  Friedr. 
B  fl  m  c  h  e  s. 

Facharmppe  für  Architektur  an 

DirtutoQ,  dtn  2H.  J.nmer  lN'J-J,  "  ,27  Uhr. 
1.  Wahlbesprechung. 

2  Vorführung  uud  Beschreibung  architektonischer 
durch  Herrn  Architekten  R.  B  e  r  u  d  t. 


Ü.  Vortrag   des    Herrn   Inspektor»  Carl  Pascher:  „lieber 
die    Bestimmung    der    g  r «  ti  t  e  ti   II  o  e.  Ii  w  a  j  s  e  r  a  b  f  l  u  s  »■ 
engen   für  verschiedene  N  i  e  d  e  r  «  c  h  1 .1  g  s  g  e  b  i  e  t  v  n  n  d 
r  d  a  - 


W  ienflussgebiet  insbesondere." 


lntienieur-  nml 
groß«  Kei»« 

Harz  18U.'  bis 
\V  in  klingender 


Mit/wach,  den  27.  Jwmtr  WJ. 
Vortrag  des  Herrn  Ober-Inspectors  Z  »  i  n  u  c  r:  „M  i  1 1  h  e  i  I  u  n- 
g  e  ii  aus  <l  e  r  D  a  m  p  f  k  e  <  *  e  I  p  r  a  i  i  &.- 

Faohjrrappa  der  Bau-  und  ElienbaJm-Ingenleare 

IhiiuttTxtihj,  dm  L'S.  JiiiiHtr  1*!>2. 
1.  Wahlbesprechung. 


Z.  ex 

Ohega-StLftung:. 

Von  der  (iliega  Stiltung  des  Oesterreichtseheti 
Architekten- Verei»e>  kommt  mit  I.  Marz  IHM.'  das 
Stipendium  im  elften  Falle  zur  Verleihung. 

Diese«   Stipendium   wird  Ihr  die  Zeit    vom  1. 
2H.  Februar  1891  verliehen,  beträgt  jährlich  ti.  15O0 
Muuie  und  wird  in  Viertt-ljahtsraten  im  Vurhiueiu  verabfolgt. 

Zum  Geiv.is.se  iheses  Stip^nilmms  sin1!  solche  absolvirte  Hürer  der 
k.  k.  ter.hui*?hen  Hoeboühnle  in  Wien  bemfeu,  welche  daseibat  die 
B»u»c.  hui«  mit  gutem  Erfolge  zurückgelegt  und  nach  Ablegung 
der  strengen  Prüfungen  au  der  angeführten  Fachschule  das  Diplom 
von  der  geuannten  Lehranstalt  erhalten  haben. 

Die  Bewerber  müssen  Staatsbürger  der  öaterreichiücb-ungariiirlieii 
Monarchie  sein.  Bei  gleicher  Würdigkeit  der  Ounpeteatea  wird  zunächst 
auf  diejenigeu  Rücksicht  genoinmeu,  welche  nicht  im  SLaude  sind,  an« 
eigenen  Mitteln  die  Kosleu  einer  derartigen  Bildungsreise  zu  bestreiten. 

Gesuche  ntn  dieses  Reise-Stipendium  tiud  an  den  iVsterreicliischeii 
Ingenieur-  und  Arehitektea-Verein,  Wien,  I..  E«henbacliga«se  Nr.  9,  xn 
richten  und  da-elbst  bis  spätestens  15.  Februar  I.  J.,  Mittags  12  Uhr 
zu  überreichen. 

Jedem  Gesuche  ist  ein  kurzes  Programm  der  beabsichtigten  Reise 
bezw.  des  Aufenthaltes  im  Auslände  beizuschlieweu. 


Wien,  am  20.  Jänner  |8»2. 
Oe«terreichi«:hcr  Ingenitut 
Da«  Verwaltung*r*th»  Mitglied: 
Leopold  Ritter  von  Hanffe, 
k.  k.  Hofiath  k. 


-  uud  Architekten-Verein : 

Der  Vereins- Vor»t eher : 
Fr  anz  Bergcr, 
k.  Obtrbanrath  u.  Stadtbandirector. 


l'eber  Lüftung  nnd  Heiznug  von  Schulhauscrn.  Vortrag  des  Herrn  Inir  Hermann  B  er  st  »eck.  Heiz-  und  Veiitilatini--lu«pivlor  der 
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Maaehtnentechnische  Mltthelluugen  von  der  Internationalen  elektrischen  Ausstellung 

In  Frankfurt  a.  IL 

ron  Frans  KevaHk,  C<ni*tructe<ir  an  der  tJ-chniwilicn  Hocliwtiule  in  Wien. 
(Siehe  auch  Xr.  1  nnd  3.    Uiezn  die  Tafeln  X  und  XI.) 


I>)  Ventilmaschiuen. 
Die  Maschinenfabrik  Esslingen  stellte  eine  horizontale 
rimipou.idntasehine  mit  einer  Widnmann- Steuerung  aus. 
Das  Princip  dieser  Steuerung  ist  in  den  Fig.  26— 2!i  aut 
Tafel  Vni  erläntert. 

nan  in  Fig.  29  die  Lage  des  Excentermittel- 
.1  derart  annimmt,  daß  -t  dem  Beginne  des  Ventil- 
anhubes  entspricht,  und  wenn  man  auch  noch  die  Erfüllung 
iicr  Bedingung  wünscht,  daß  dieser  Ventilanhub  für  alle 
Füllungsgrade  bei  gleicher  Excenter-,  bzw.  Kolbenstellung 
stattfindet,  so  müsate  für  diese  Anfangsstellung  der  Punkt  H 
in  einem  Kreis  um  .t  und  ebenso  der  Punkt  ('  in  einem 
Kreis  um  1>  sich  drehen  könuen.  Hat  man  die  Längen  der 
Hebel  Ml,  Ii  c  und  <  it  angenommen,  so  wird  der  in  der 
Verlängerung  von  eil  liegende  Punkt  F  auf  einer  Curve 
liegen,  die  innerhalb  der  für  Steuerungsewecke  erforderlichen 
Frenzen  mit  genügender  Genauigkeit  durch  einen  Kreisbogen 
iTM-tzt  werden  kann.  Es  wird  somit  die  Regulatorverstellung 
i»uf  das  Voreinströmen  nur  dann  keinen  Einfluss  üben,  wenn 
in  der  betreffenden,  dem  Beginne  des  Vorüflnens  entsprechenden 
Anfangsstellung  des  Excentermittelpunktes  -t  der  Gelenk- 
jiankt  f  in  dem  mit  dem  Radius  CD  um  den  als  Fixpunkt 
^dachten  Punkt  J>  beschriebenen  Kreise  sich  bewegt.  Fig.  2rt 
entspricht  dem  Schema  in  Fig.  29,  während  die  Fig.  '11  und  28 
andenten,  in  welcher  anderen  Art  die  Bewegung  in  den 
früher  mit  CF  bezeichneten  Bebel  eingeleitet  werden  kann. 

Im   Allgemeinen    zeigte    die   ausgestellte  Compound- 
Dampfmaschine  nur  normale  l'onstructionsdetails. 

Die  eincylindrige  Ventilmaschine  von  Pokorny  und 
Wittekind  in  Bockenheim-Frankfurt  hatte  einen  Durch- 
messer von  325  mm,  ((00  mm  Kolbenhub  und  machte  10o 
Touren.  Sie  war  mit  einer  auslösenden  Ventilsteuerung  ver- 
sehen, die  in  Fig.  30  (Tafel  X  |  ersichtlich  und  bei  welcher  der 
iictive  Mitnehmer  skizzirt  erscheint.  Die  Excenterstange  des 
steuerexcenters  bewegt  einen  Rahmen,  der  noch  beiderseits  von 
zwei  um  b  drehbare  Hebel  e  gehalten  wird.  Der  Bolzen  a 
tr-igt  den  als  Winkelhebel  ausgebildeten  activen  Mitnehmer, 
dessen  nach  aufwärts  gerichteter  Arm  h  eine  Nase  tragt,  in 
der  bestimmten  Stellung  <l  so  lange  mitnimmt  und  das  Ventil 
bebt.  l>is  A,  an  das  vom  Regulator  verstellbare  Segment  / 
anstößt  und  eine  Auslösung  bewirkt.  —  Die  gusseisernen 
>'  halen  des  Kurbelzapfens  waren  mit  Weißmetall  ausgegossen. 
Die  Schmierung  des  Krenzkopfzapfens  geschieht  in  der  Weise, 
daß  in  dem  im  Kreuzkopfzapfen  eingeschraubten  Sehtnier- 
g-faüe  zwei  um  einen  Punkt  drehbare  Abstreifmesser  beim 
Passiren  einer  verstellbaren  Tropfspitze  das  Oel  aufnehmen 


und  dem  Knrbelzapfen  zuleiten.  Außerdem  verdient  es  her- 
vorgehoben zu  werden,  daß  dies  die  einzige  Maschine  in 
der  Ausstellung  war,  die  den  Efleet  mittelst  fünf  Baumwoll- 
seilen ableitete. 

Die  Maschinenbau- Actiengesellschaft  Nürn- 
berg stellte  eine  horizontale  Tandemmaschine  mit  Konden- 
sation aus.  Ihre  Hauptabmessungen  waren:  H  =  ">25  mm. 
</ =  350  mm.  Hub:  700  mm  »  =  <)0;  bei  7  Atm.  Anfangs- 
spannung  und  öfacher  Expansion  leistete  sie  100  Hl:  Die 
Steuerung  der  Ventile  geschieht  mittelst  unrunder  Scheibe 
und  bezüglich  der  Ventilanordnnng  wäre  zu  erwähnen,  daß 
die  Ventilgehäuse  am  Hochdnickcylinder  seitlich  neben  ein- 
ander angegossen  sind,  während  beim  Niederdruckcylinder 
die  beiden  Einlassventile  oben  und  die  Auslassventile  seit- 
wärts liegen.  Die  Steuerscheiben  für  die  Einlassventile  am 
Hochdnickcylinder  sind  schneckenartig  ausgebildet  und  auf 
der  Steuerwelle  vom  Regulator  verschiebbar.  Der  Hochdruek- 
cy linder  besitzt  zwei  Mäntel,  von  denen  der  innere  mit 
frischem  Kesseldampf  geheizt  wird,  während  der  äußere  von 
dem  aus  dem  Cylinder  kommenden  und  nach  dem  Receiver 
gehenden  Arbeitsdampf  durchströmt  wird:  mit  Hilfe  dieser 
doppelten  Mantelung  wird  also  die  Arbeitscylinderwandung 
geheizt  und  auch  theil weise  der  Recei  verdampf,  da  ja  das 
Volumen  des  zweiten,  äußeren  Mantels  als  znm  Receiver 
gehörig  angenommen  werden  muß.  Durch  die  Nachstellung 
des  Kurbelgetriebes  wird  der  Kolbendeckel  dem  vorderen 
Cylinderdeckel  genähert.  Ziemlich  ungünstig  für  die  Montage 
und  deshalb  gar  nicht  nachahmenswert!!,  ist  die  Disposition 
der  beiden  Cylinder;  es  ist  nämlich  der  Hochdnickcylinder 
außen  angebracht,  so  daß  ein  Nachsehen  des  Niederdruck- 
kolbens die  Entfernung  des  ganzen  Hoehdrnckcylinders  sammt 
Verbindung  bedingt.  Hervorzuheben  ist  noch  die  Metall- 
dichtung bei  den  Stopfbüchsen  und  die  Dimensionen  der 

Zapfen  :  beim  Kreuzkopfzapfen  ist  das  Verhältnis  —  —  -.^ 
beim  Kurbelzapfen  des  «.'':        des  A.r.JJ.'. 

Dieselbe  Fabrik  stellte  auch  eine  Recei ver-Oompound- 
Masehine,  System  Hoyois- Pornitz  aus,  wie  sie  schon  von  der 
Wh-tier  Jubiläums-Ausstellung  her  bekannt  ist.  Dabei  dieser 
Maschinentype  die  Einlassveiitile  an  den  t'ylindetdeekeln 
angebracht  sind,  so  bedingt  sie  eine  bequeme  Zugätiglichkeit 
zu  den  beiden  Cylinderenden:  die  Folge  davon  ist  die,  «laß 
man  einen  Bayouettbalken  nicht  gut,  verwinden  kann,  sondern 
nur  ein  platleiifiirmiges  Maschinetibett.  Im  Allgemeinen  war 
die  Steuerung  ganz  in  derselben  Art  durchgeführt  wie  in 
Wien:  der  einzige,  unbedeutende  Cnteisi-hied  bestand  in  der 
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Umconstruction  des  Cylinders  fttr  einen  Bayonettbalken, 
obwohl  dieser  let.zt.ere,  wie  schon  erwähnt,  gerade  bei  diesem 
Masrhinentyptis  nicht  am  Platze  ist.  Uro  auch  die  schädlichen 
Räume  hei  den  Dnmpfauslassorganen  (hier  als  Gitterschieber 
rotist runti  so  klein  als  nü><rticli  zu  gestalten,  sind  die 
Schieber-flachen  der  ( 'ylinderbnhrung  angepasst,  also  ge- 
krümmt :  überhaupt  sind  die  kleinsten  schädlichen  Räume 
das  auszeichnende  Merkmal  dieses  Systems.  Vor  einigen 
Jahren  hat.  man  diese  Maschinengattung  nicht  mit  Enthusias- 
mus bogiülit,  weil  man  demselben  die  Unzugänglichkeit  der 
Sleuerungsorgane  und  das  Erfordernis  einer  feineren,  exac- 
teien  Ausfuhrung  der  Steuertheile  vorwarf:  die  angeführte 
Maschinenfabrik  hat  aber  viele  solcher  Maschinen  ausgeführt, 
mit  denen  man  allseit.s  sehr  zufrieden  ist. 

Dil'  Tandeinmaschine  der  Gebrüder  Snlzer  (Win- 
tert hur)  war  eine  wahrhafte  Miistennasehine.  Wenn 
man  mit  dieser  Maschine  die  anderen  derselben  Art  ver- 
gleicht, so  merkt  man  einen  sehr  grollen  Unterschied  in  der 
Durchbildung  der  einzelnen  Theile.  Abgesehen  davon,  dal! 
schon  die  äußere  Form  -  -  jedwede  Vermeidung  einer  Glauz- 
linie  -  -  und  der  ruhige  Gang  Jedermanns  Aufmerksamkeit 
fesselt.  muH  man  nach  der  gründlichen  Betrachtung  der  ein-  | 
zelnen  Maschinentheile  zu  dein  Schlüsse  gelangen,  daß  diese  i 
Firma  auf  dem  Gebiete  des  Daiupftuaschinenbai.es  das  Höchste  , 
leistet.  Aus  der  Zeichnung  sind  wohl  die  wichtigeren  Details 
zu  ersehen,  es  mag  nur  hingewiesen  werden  auf  die  Ver- 
bindung der  beiden  Cylinder,  auf  ihre  gegenseitige  Dis- 
position, auf  die  Nachstellung  der  Kurbellagerschalen  nur 
von  einer  Seite,  auf  die  Form  des  Maschinengestelles  etc. 
Bewunderungswürdig  war  auch  die  «acte  Arbeit,  welche  den 
Werth  jeder  Maschine  erhöht;  wird  ja  doch  bei  der  Moii- 
tirung  der  Kolbenkörper  auf  die  Kolbenstange  die  durch 
Erwärmung  der  Kolbenstange  stattgefundene 
Ver  län  ge  rung  derselben  berücksichtigt,  um  die  erwünschten 
schädlichen  Räume  zu  erhalten ! 

Die  Hauptabmessungen  dieser  Maschine  waren :  Durch- 
messer des  H.  C.  :100  mm,  des  X.  <'.  Wo,  Hub :  1  m,  HO  Touren 
pro  Minute,  woraus  eine  Kolbengeschwindigkeit  von  2-«  «i 
resultirt. 

B.  Dampfmaschinen  mit  frei  verdrehbarm  Esoentern. 

Es  ist  bekannt,  daß  im  letzten  Jahrzehnt  die  Entwick- 
lung der  FJektrotecknik  selbst  zur  [Hege  und  weiteren  Aus- 
bildung dieser  Steuerungsarten  angespornt  hat.  Da  schon 
an  anderer  Stelle  dieser  Zeitschritt  eine  gründliche  Arbeit*) 
vorliegt,  welche  diese  Steuernngsarten  vollständig  behandelt, 
so  wird  es,  um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  nur  not- 
wendig sein,  all'  die  iu  der  Einleitung  hervorgehobenen 
Neuerungen  näher  zu  besprechen. 

Mc.  Intosh,  Seymour  &  Co.  aus  Auburn  (V.  St.  A.) 
bauen  Dampfmaschinen  (Fig.  34  — 40,  Tafel  XI >,  bei  welchen 
der  Achsenregulator  in  constrnetiver  Hinsicht  von  den  ge- 
wöhnlichen Bauarten  abweicht.  Mit  dem  Excentcr  ist,  ähn- 
lich wie  bei  der  Westiughousiiiasrhinc,  ein  Arm  verbunden, 
der  um  einen  Fixpuukt  zwischen  zwei  Schwungradarmen  | 

•i  L.  C  r.  i  »  <■  h  e  k.  Neuer*  Sienerimyen  mit  Ver.tellime  v""  i 
fachen  und  von  DopiielMeenteni.  JWtsehr.  J.  Oesterr.  luif.-  u.  Anh.-  j 
V.rciii«.  1H<tl,  Heft  I. 


drehbar  ist  (Exeenterpendel).  Gehalten,  respective  gehoben 
und  gesenkt  wird  dieses  Excenter  durch  Schwunggewiehte, 
die    mit    schiefen  Gleitflächen    versehen  und   wieder  nni 
einen  genieinsameij  Bolzen  drehbar  sind.  Die  von  Sehwuns- 
gewiehten  iFig.  3!>>  entwickelte  Fliehkraft  wird  von  Blatt- 
federn durch  Stahlbolzen,  die  an  den  Enden  gehärtet  sind 
und  im  Schwerpunkte  des  Schwunggewichtes  angreifen,  auf- 
genommen und  auf  diese  Art  die  durch  Zapfenrcihnng  ein- 
tretenden störenden  Einflüsse  zu  vermeiden  getrachtet.  Eine 
Veränderung  der  Centrifugalkraft   wird  ein  Annähern  oder 
Entfernen  der  Schwerpunkte  der  beiden  Heitel  und  sonm 
auch  eine  Veränderung  der  Position  des  Excenterpendels, 
welches  die   in   den    erwähnten   Gleitbacken  befindlichen 
Rahmen  umgreifen,  bewirken.   Fig.  37  und  38  zeigen  die 
Regulatortheile  in  den  beiden  extremsten  Stellungen.  Da 
sich  die  beiden  Fliehgewichte  in  entgegengesetzter  Richtung 
zu  drehen  trachten,  so  sind  sie  selbstverständlich  im  Gleich- 
gewichte, und  es  wäre  nur  noch  zu  untersuchen,  ob  auch 
das  Gleichgewicht  bei  der  Aenderung  des  Schieberhnbes.  wo 
also  ein  Anprall,  ein  Stoß  des  Excenterringes  gegen  das 
Exeenterpendel  zu  erwarten  ist,  thatsächlich  vorhanden  ist. 
Es  wird  im  vorliegenden  Falle  die  vom  Pendel  aufgenommene 
Pressung  bei  jeder  Umdrehung  zwischen  die  gegenübe  r- 
liegenden,  verschiedenen  Gleit  flächen  der  Schwuns- 
gewichte  übertragen,  also  bei  gleichbleibendem  Federnwider- 
stand wieder  ausbalancirt.    Durch  diese  Anordnung  wird 
also  auf  beiden  Seiten  gleicher  Ausschlag  der  Fliehhebel 
erzielt,  und  die  Function  des  ganzen  Regulators  nicht  beein- 
flusst.  Die  Empfindlichkeit  des  Regulators  kann  durch  Ver- 
längerung oder  Verkürzung  der  Bolzen  zwischen  den  Federn 
und  den  Gewichten  geregelt  werden. 

Die  eingesetzten  Ringe  der  Kidbensteuerung  sind  nach 
unten  zu  dicker  bemessen,  oben  geschlizt  und  mittelst  eines 
Schraubenbolzens  adjustirbar.  Löst  man  die  Excenterstange 
von  der  Schieberstange  und  bewegt  den  Schieber  auf  und 
ab.  dreht  gleichzeitig  mit  dem  Handrad  an  dem  erwähnten 
Schraubeubolzen.  so  lässt  sich  ein  dichtes  Anschmiegen  des 
Kolbens  an  die  Srhleiftläche  erzielen. 

Die  Maschinenfabrik  Fritz  Voss  in  Cö In- Ehren- 
feld hat  eine  verticale  von  C.  Sondermann  aus  Winter- 
thur  construirte  Maschine  mit  21U»j»i  Oylinderdurchmesser 
und  demselben  Hub  ausgestellt,  die  hei  2h<)  Touren,  ü  Atm. 
Anfangsdruck  und  circa  20"/,,  Füllung  12  eff.  ///'.  abzugeben 
im  Staude  war.  Die  Durchbildung  der  einzelnen  Maschinen- 
details  stand  auf  der  Hübe  der  Zeit  und  von  dem  schon 
Beschriebenen  war  nur  der  ('eutrifugalregulator  auffallender, 
der  in  Fig.  11  und  42  dargestellt  erscheint.  Der  Haupt- 
gedanke, der  dem  f'onstructeur  vorschwebte,  war  der,  die 
Zald  der  Zwischenglieder  zwischen  dem  verstellbaren  Excenter 
und  den  Fliehgewichten  thunlichst  zu  verringern.  Zu  diesem 
Behufe  sind  die  Anne  des  Steuerexcenters  direct  mit  den 
Fliehhebeln  verbunden.   Das  am  Schwungrad  angegossene 
Gehäuse  trägt  zwei  Zapfen  *,  und  ?„  die  die  Fliehhebel  //, 
und  //j  tragen;  der  Fliehkraft  dieser  wirkt  an  den  Zapfen 
i,  und  r8  der  Druck  der  Feder  /'  entgegen,   welcher  mit 
Hilfe  der  Mutter  w<s  und        respective  der  Spindel  «•,  und 
«•.»  nach  Bedarf  bei  Stillstand  der  Maschine  regulirt.  werden 
kann.  Um  eine  Verschiebung  des  Steuerexcenters  zu  ermög- 
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lieben,  ist  es  selbstverständlich  nothwendig  gewesen,  die 
Angriffspunkte  der  beiden  Excent erarme  anf  dieselbe  Seite 
zn  verlegen.  Der  Weg,  den  das  Excentermittel  beschreibt, 
ist  leicht  zn  finden,  nachdem  die  Wege  der  Excentercharaire 
die  um  t,,  respective  c2  sich  drehen  müssen,  ge- 
geben sind. 

Die  450pferdige,  stehende  Coniponndmaschtne 
der  Maschinenfabrik  Buckau  gehörte  un- 
>rreitig  zu  den  schönsten  Maschinen  der  ganzen 
Ausstellung.  Nicht  nur  die  Arbeit  und  exaete  Aus- 
führung fielen  an  derselben  auf,  sondern  auch  die 
gesammte  Disposition  machte  einen  wohlthuenden 
Eindruck.  Einen  wesentlichen  Unterschied  gegen 
die  gebräuchlichen  Systeme  zeigte  diese  Maschine 
in  der  Cylinderanordnung.  Der  Hauptgedanke 
gipfelt  darin,  die  beiden  Cylinderachsen  so  nahe, 
zu  bringen  als  möglich. 

Es  ist  schon  am  Eingange  dieses  Berichtes 
m  wähnt  worden,  dall  die  Annäherung  der  Cylinder- 
achsen gleichbedeutend  ist  mit  der  Verkleinerung 
der  Hebelarme  der  entgegengesetzt  wirkenden  Be- 
schleunigungsdrücke. Da  das  von  den  letzteren 
herrührende  Drehmoment  die  gekröpfte  Kurbelwelle 
aufzunehmen  und  die  entstandene  Massenwirkung 
in  s  Fundament  zu  übertragen  hat.  so  wird  man 
trachten  müssen,  dieses  Drehmoment  auf  das  Mini- 
mum zu  reduciren.  Dies  hat  Coli  mann  dadurch 
erreicht,  daü  er  die  in  Fig.  4.3  und  44,  Tafel  XI 
skizzirte  Anordnung  der  Cylinder  wählte.  Bevor 
anf  die  nähere  Beschreibung  der  letzteren  eingegangen 


wird,  sei  es  gestattet,  noch  Einiges  über  die  Kurbelwelle  zu 
sagen.  Dieselbe  wird  wohl  entlastet,  allein  durch  die  vorliegende 
Anordnung  wird,  da  das  gewöhnlich  vorhandene  mittlere 
Lager  wegfällt,  die  Entfernung  der  beiden  Stützpunkte  der 


450pferd.  Compoundmajclün«  der  Maschinenfabrik  Buchau. 
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durch  drutkiMtl 
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Welle  und  somit  aurli  das  Biegungsmoment  für  die  gefähr- 
lichen Querschnitte  großer.  Durch  einen  Vergleich  der  Be- 
anspruchung einer  Kurbelwelle  hei  normaler  Aufstellung  der 
Cylinder  mit  der  Beanspruchung  der  Kurbelwelle  bei  vor- 
liegender Construction  könnte  sich  vielleicht  ergeben,  daß 
der  erhoffte  Voitheil  der  Aufstellung  nicht  so  groß  wäre; 
allein  es  ist  noch  der  Umstand  zu  beachten,  daß  Iwi  drei 
Lagern  durch  ungleiches  Auslaufen  ein  Schiefstellen  der 
Welle  und  die  damit  im  Zusammenhange  stehende  ungleiche 
Abnützung  in  den  Lagerungen  der  Plem-lstangeuköpfe  fast 
unvermeidlich  werden,  und  daß  dadurch  in  die  Welle  Span- 
nungen kommen,  die  sich  der  Berechnung  entziehen.  Wie 
aus  dieser  Auseinandersetzung  ersichtlich  ist.  sind  diese  Vor- 
theile nicht  gar  groß,  allein  die  ganze  Anordnung  ist  doch 
bei  der  Aufstellung  größerer  Maschinen  als  ein  Fortschritt 
zu  betrachten. 

Aus  Fig.  43  und  44  ist  die  Anordnung  der  Cylinder 
zu  ersehen.  Die  Dimensionen  der  ausgestellt«!)  Maschine 
waren:  der  kleine  Cylinder  hatte  einen  Durchmesser  von 
B25  mm,  der  große  Cylinder  9"if>  mm ;  der  Hub  betrug  7n()  mm, 
und  die  Leistung  mit  !»  5  bis  Ii.»  Atm.  Anfangsspannung  und 
Condensation  bei  10u  minutlichen  Umdrehungen  45<i  eft'.  ///'. 
Bezüglich  der  Montage  muß  hervorgehoben  werden,  dal!  alle 
Theile  ohne  jedweden  Anstand  leicht  demontirt  und  nach- 
gesehen werden  können.  Um  den  Kolben  des  Hochdruck- 
cylinders  herausnehmen  zu  können,  wird  ein  aut  dem  unteren 
Cjiinderdeckel  desselben  angeschraubter  Hilfsdeckel  los- 
geschraubt und  henmtergezi>gen.  Hierauf  wird  erst  der 
Deckel,  welcher  zugleich  die  Stopfbüchse  des  A'.  r.  enthält, 
um  dies«  Stopfbüchse  gedieht  und  gesenkt  (nach  unten  ge- 
schoben). Der  II.  ('.  wird  mit  einem  Doppelkolbenschieber 
mit  Inneneinströmung  gesteuert ;  der  Vertheilsehieber  ist  mit 
Dichtungsringen  versehen,  während  der  Expansionsschieber 
eingeschliffen  ist.  Die  Dampfvertheilung  im  großen  Cylinder 


besorgt  ein  Trickkolbenschieber,  der  in  derselben  Weise  wie 
der  Vertheilsehieber  des  Hochdruckcylinders  in  eingesetzten 
Büchsen  ans  Hartguss  arbeitet. 

Die  Veränderung  der  Fülluugsgrade  wird  von  einem 
Schwungiadregulator,  Patent  Lang-Fuchs,  besorgt,  der  in 
der  voi-stehenden  Textfignr  dargestellt  ist.  ]in  l'rincip  neu 
ist  bei  diesem  Regulator  die  Vorrichtung  zur  Verstellung 
der  den  Schwunggewichten  entgegen  wirkenden  Federn, 
während  des  Ganges  der  Maschine  durch  einen  Keil. 
Die  kürzeren  Hebelarme  der  Fliehhebel  wirken  auf  zwei 
radial  gerichtete  Federn,  welche  in  der  Drehachse  in  Tellern 
gelagert  sind,  und  deren  Federspannung  dnreh  den  Keil  /"  mit 
Hilfe  einer  Spindel  mit  Contremuttern  nnd  einem  Kugelzapten 
nach  Erfordernis  regulirt  wird.  Bei  dieser  Anordnung  der 
Federn  ist  insbesondere  auf  eine  sichere  Radialführung 
zu  achten.  Die  übrige  Construction  des  Regulators  ist  die 
gewöhnliche,  es  bliebe  vielleicht  nur  noch  zu  erwähnen,  daß 
an  das  Exeenter  ein  Schlitten  angegossen  ist,  der  auf  dein 
Deckel  des  Regulatorgehäuses  seine  Fühlung  findet.  Die  Lage 
dieser  Führung  znr  Knrbeliichtnng  bestimmt  die  (.rotte  des 
Voreilwinkels  und  der  Kxcentricitat. 

Das  Gewicht  der  hin-  und  hergehenden  Massen  ist  bei 
beiden  Cylindern  dasselbe,  und  es  ist,  um  dies  zu  erreichen, 
der  Kolben  des  A".  ''.  sehr  leicht  construirt.  und  derjenige  des 
II.  f.  massiv  gemacht.  Die  Nachstellung  beim  Kreuzkopf- 
zapfen geschieht  in  der  Weise,  daß  eine  Verlängerung  der 
Kolbenstange  platzgreift,  was  als  richtig  zu  l>ezeiehnen  ist. 
Die  doppelt  gekröpft«  Kurbelwelle  ist  aus  Martinstahl,  die 
Lagerschalen  aus  Stahlguss  und  mit  Weißmetall  ausge- 
gossen. Eine  besondere  Sorgfalt  wurde  beim  Aufbau  der 
Maschine  auch  auf  ihre  Wartung  verwendet.  Alle  Schmier- 
gefäße sind  nebeneinander  gereiht  und  mit  Schildern  ver- 
sehen, welche  das  zu  schmierende  Object  kennzeichnen. 
IScIiIum  der  Dampfmaschinen  folgt.) 


Mittheilungen  über  den  gegenwärtigen  Stand  des  Thomas- Verfahrens  in  Bezug  auf  die 

Schienenerzeugung. 

Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Bauralb  und  Ceutral-Iiiipector  Jthana  RvtaF,  gehalten  in  der  Versammlung  der  Fachgruppe  der  B«u-  und 

Eiwnbabii-Ingenienrc  am  10.  December  1H91. 


Im  .Iftnner  1HH!»  stellte  ich  die  Frage:  „Ist  Thomasstahl 
zur  Schieneuerzenguug  geeignet  V  nnd  beantwortete  dieselbe  auf 
Grond  der  bei  der  Oesterr.  Nordwestbabn  gemachten  Erfahrungen 
verneinend.  Diene  Beantwortung  rief  bekanntlich  eine  lebhaft« 
Debatte  hervor  und  wurde  meinu  Behauptung  sowohl  aus  Eisen- 
bahnkreisen al«  von  Seit«  der  Httttentechniker  bekämpft.  Die 
Disrusaion  pflanzte  sich  auch  nach  Frankreich  nnd  Deutschland 
fort:  während  die  französischen  Ingenieure  meine  Anschauung 
theilten,  wurde  dieselbe  in  Deutschland  bestritten,  wobei  jedoch 
dem  Ansdracke  „Thomasstahl u  ausgewichen  nnd  statt  dessen  die 
Frage  „ob  die  Qualität  der  in  der  neueren  Zeit  gelieferten 
Schienen  abgenommen  habe"  im  Allgemeinen  gestellt  und  ver- 
neinend beantwortet  wurde,  so  in  dem  Vortrage  des  geheimen 
RegirrungB-  und  Banrathes  Klippel  vom  12.  November  18M!» 
im  Vereine  für  Eiseubahnkunde  in  Berlin :  „Statistiac.he  Mit- 
theilungen  über  die  Auswechslung  von  Stahlschienen"  (Glaser'» 
Annalen  188!)». 

Die  Ausführungen  dieses  Vortrages  widersprachen  meiner 
Behauptung  nicht,  da,  wie  ich  in  meinem  Vortrage  erwibnte, 
bereits  Im  Juhrc  lHHO  Herr  k.  k.  Ministorlalrath  Tunner 
hervorhob,  daß  auch  durch  Thomassireu  ganz  entsprechende  Eisen- 


bahnschienen ans  eigens  dafür  dargestelltem  Materiale  anstandslos 
erzeugt  werden  können  und  daß  namentlich  die  Rheinischen 
Stahlwerke  In  Folge  sorgfältiger  Wahl  der  Roheisensorten, 
ferner  dnrchUeberschmiedung  der  Suhlblocke  unter  einem  lödCtr. 
schweren  Dampfhammer  zn  quadratischen  Stäben  von  Ii"  Starke, 
aus  denen  dann  erst  die  Schienen  gewalzt  wurden,  vollkommen 
entsprechende  Schienen  nach  Thomas -Verfahren  erzeugten.  Ein 
khnlicher  Vorgang  wurde  jedoch  bei  nns  nicht  befolgt. 

Im  Laufe  der  damaligen  Verhandlungen  vertrat  ich  weiters 
die  Ansicht,  daß  nach  meiner  Ceberzeugung  die  Liefernng  des 
nicht  befriedigenden  Materiales  nicht  im  Mangel  an  Wollen,  sondern 
im  Mangel  an  Können  seinen  Gmnd  habe,  nnd  daß  daher  der 
Thomasprocess  in  seiner  damaligen  Beschaffenheit  zur  Erzeugung 
von  entsprechenden  Schienen  nicht  geeignet  sei. 

Im  verflossenen  Jahre  wurde  mir  die  Genugtuung  znThell, 
daß  dieselbe  Ansicht  selbBt  anch  von  den  Huttentechnikern 
ausgesprochen  wurde  und  verweise  ich  diesfalls  auf  den  vom  Herrn 
Springorum,  Ingenieur  der  Hütte  Phönix  in  Rnhrort,  in  der 
Zeitschrift  ..Stahl  nnd  Kiseir',  Jahrgang  18<m,  I,  erschienenen 
Aufsatz  „Zur  Frage  der  Herstellung  von  Thomasstahl  höherer 
Härtegrade",  in  welchem  genannter  Herr  als  Entgegnung  auf 
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einen  vom  Herrn  Bau-  und  Betriebsinspeclor  Mehrtetis  ver- 
öffentlichten Aufsatz  „Ueber  deutsches  Thomasflnsseiaen  und  seine 
Verwendung  zu  Brückenbauten"  die  größere  Kostspieligkeit  der 
Erzeugung  härterer  Flusseiaensorten  bestreitet  und  in  Bezug  auf 
deu  Von  mir  angeregten  Gegenstand  Nachstehendes  erklärt :  „Von 
größerer  Wichtigkeit  sind  indessen  die  in  der  Arbelt  nur  ange- 
deuteten, sonstigen  Nachtheile,  oder  waren  es  wenigstens  früher. 
Wahrend  nämlich  beim  Martin-  und  Bcsscmcrprocesse  duB  Stahlbad 
vor  dem  Zusätze  der  Rücnkohlnngtstoffe  im  Wesentlichen  von 
gleichmäßiger  Zusammensetzung  ist,  stellte  es  sich  gleich  in  den 
ersten  Entwicklungsstadien  des  Thomasprocesses  heraus,  daß  das 
entphosphorte  Stahlbad,  auch  normaler  Chargen,  einen,  je  nach 
Zusammensetzung  des  Roheisens  und  dem  dadurch  bedingten 
Verlauf  des  Protease»  wechselnden  (tehalt  an  aufgelösten  Oxyden 
enthielt,  ebenso  die  auf  dem  Bade  stehende  Sehlacke,  ohne  daß 
man  im  Stande  war,  diesen  Gehalt  vor  Zusatz  de«  Ruckkohlungs- 
materiales  zu  bestimmen  nnd  die  Höhe  des  letzteren  dement- 
sprechend zu  reguliren.  Die  Folge  davon  war,  daß  ein  unbestimm- 
barer Theil  des  zugesetzten  Kohlenstoffes,  statt,  wie  beabsichtigt, 
zur  Kohlung.  zur  Reductiou  der  in  Schlacke  und  Stahlbad  ge- 
lösten Oxyde  verbraucht  und  so  die  Erreichung  des  gewünschten 
Härtegrades  iu  Frage  gestellt  wurde.  Die  Bestrebungen  der 
Stahlhhttenleute  musaten  also  vor  Allem  dahin  gerichtet  sein,  j 
diesen  störenden  Einfluss  der  aufgelösten  Oxyde  zu  beseitigen.  ! 

Der   erste  Schritt  iu  dieser  Richtung  war  die  möglichst  , 
vollkommene  Trennung  der  auch  in  anderer  Hinsicht  nachtheilig  | 
wirkenden   Schlacke   vom  Stahlbade   vor  Zusatz   des  Kohlungs- 
materiales,  wodurch  die  in  der  Schlacke  gelösten  Oxyde  unschädlich  :, 
gemacht  wurden.    Der  Einwirkung  eines  in  der  Regel  auf  dem  | 
Stahlbade  verbleibenden    größeren    oder    kleineren  Schlacken- 
restes begegnete  man  durch  geeignete  Zuschläge.  Hieran  reihten  [ 
sich  Aenderungen  der  Zusammensetzung  des  Rnhcisens;  durch 
Verwendung  einer  Roheisenmischnng.  welche  die  in  Frage  kom- 
menden Metalloide  iu  einem  bestimmten,  durch   die  Erfahrung 
ermittelten  Verhältnis  enthielt,  gelang  es  einen  Chnrgengang  zu 
erzielen,   der  bei  guter  EntphoBphorung  einen  zum  Gießen  ge- 
nügend hei-M-n  und  dabei  auch  gut  walzbaren  Stahl   mit  einem 
fast  gleichbleibenden  Gehalt  an  aufgelösten  Oxyden  ergab.  Ferner 
wurden    erhebliche   Fortechritte  in   der  Zusammensetzung  und 
namentlich  in  der  Art  nnd  Weise  der  Anwendung  des  Kohlnngs- 
materiales  gemacht,  auf  die  näher  einzugeben  wir  uns  hier  ver- 
sagen müssen.    In  neuester  Zelt  gelangte  eine  Verbesserung 
iur  Anwendung  (über  die  demnächst  eingebend  berichtet  werden 
wird*),  welche  ermöglicht,  die  Kohlung  vorzunehmen,  nachdem  das 
Stahlbad  von  Oxyden  befreit  und  von  der  Schlacke  vollständig 
getrennt  ist,  und  so  eine,  weder  bei  dem  Martin-  noch  bei  dem  Bes- 
semerprocess  bisher  erreichte  Sicherheit  bezüglich  der  Erzielung 
des  gewünschten  Kohlengrades  darbietet. 

Aus  dem  Gesagten  geht  Wohl  zur  Genüge  hervor,  daß  die 
Ansicht  de»  Herrn  Mehrtens,  ^stärker  gekohlter  Thomasstahl 
lasse  sich  nur  schwierig  herstellen  und  diese  Fabrikation  liege 
nicht  im  Interesse  der  Huttenwerke*,  dem  heutigen  Stande  der 
Stahlerzeugung  nicht  entspricht.  Ans  diesem,  hier  nur  im  Aus- 
züge mitgethuilten  Artikel  geht  klar  hervor,  daß  meine  im  Jahre 
1SH!»  ausgesprochene  Ansicht  über  die  Abhängigkeit  des  Thomas- 
Stahles  von  Zufälligkeiten  begründet  war.  Nach  diesem  Rück- 
blicke auf  die  Vergangenheit  gestatte  ich  mir  anf  das  nns  jetzt 
mehr  Interesstrende  überzugehen,  nämlich  auf  den  Schlußsatz, 
wornach  es  jetzt  möglich  sein  soll,  Thomasstahl  jeder  beliebigen 
Bärte  sicher  und  mit  geringen  Kosten  zu  erzeugen,  da  bei  dessen  i 
Richtigkeit  die  Lösung  der  Frage,  ob  harter  oder  weicher  Stahl 
zur  Schienenerzeugung  zu  verwenden  sei,  sehr  erleichtert  wäre. 

Zu  diesem  Behufs  werde  ich.  wie  dies  auch  bei  meiner 
Darstellung  im  Jahre  der  Fall  wnr,  die  in  dieser  Beziehung 

bei  der  Oesterr.  Nordwestbahn  gemachten  Erfahrungen  anfuhren, 
wobei  ich,  um  einen  Vergleich  des  stattgefunden«!!  Fortschrittes 
zu  ermöglichen,  aoeh  die  Ergebnisse  der  Lieferung  des  Jahres 
IbS'.i  mittheilen  will. 

•)  „Heber  Darbyj  Rttckkohlungsprocesse-'.  Zeitsrbril't  , Stadl  nnd 
Enen'.  1HU0.  IL 
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TABELLE  A. 
K.  k.  priv.  fisterr.  Xordwe^tbahii. 
K.  k.  priv  Sndnorddentwhe  Verbindungsbahn. 
Ergebnisse  der  Zerreißversuche  von  den  Im  Jahre  1889  gelieferten 
Flaßstahlsehienen.    Lieferant:   Präger  Kisenladustrie-Gesellschftft 
Werk  Kladno. 
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TABELLE  f>. 

Knrebaisiie  der  Zerrelß-rersBche  iod  im  Jahr«-  IH90  celieferte» 
Martinstaalxrlileuen.    Lieferant:  Wltkoniu. 
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In    d«-  Tab-?]!,-  .1  ^ind   di-  Z«rr»iOv«rn«ch«    mU  dem  i», 
Jahre  l.ss!  RcliefiTU-Ti  Thi.nms-  und  Martinniateii.-ilf  xnx.ntiui.-u. 
,  £<«t«ill.  wi>M  ji>i|n<  li  bftiiif-rkl  wird.   d.US  di.-m.s  Uiil«rinJ«  nudi 
1  auf  (-inindlapp  der  «-»inemeit    für  die  Arlbenrhulin  aufft-udlUn 
1  Jk-dinytlitKeti  bt-sli-Ut  «tirdf.    dahtr  fftr  diu  l'ibernahnif;  das  Kr- 
1  gobiiin  der  Zt-irsilisfrstiolii»  nicht  tiKilisfln  iid  war.  Bdui  Abscliluisu 
drr  Iiti'fiirung  di  f  Jit-darti'«   jtrvj  l  H't'i,   wobei  nnr  Martin-  otk-r 
]*>>«sviii«r«tah]   btdtiDRen   w;ir.    Relaus    e«   dvr   VrrwaluiD!;  dfr 
tii'stcrr.  Ni.rdwrstbnlin,  di<  rs-bcniahiiK!  auf  t.innd  vmi  Zt>ri>ia- 
vi.TMMtlicti  durdizu*i-t7.i-ii    und  über  den  Antrup  in  Baudirectors 
llirrn  llMliein-efrrr   ftatt  etiler   wpitirK-iirnili.il  Frcisonnlillti^in-; 
c-ine  Zirr»'iHfi.-«lii»k'-ii    v«d  tiiiiid'-slcLs  »»ti  k>t!mw-  /n  l^din-ieii. 
I>ie  l.iffernns  wurdv  ««itt-ua  d«  v  \>r*iiiigl'..ii  W«rke  dem  Werke 
Witkowitz  iibertr.i^ii],    Wi-lclns    an    die  Liefernni;  von  Schienen 
mit   einer    Zerreillfi-stiKki  it    v,.m  t'.i  1 1,-./   die  IScdiiiRnng  knüpfte. 
vurTst  die  Miiglirbkeit  der  Krz»ti<;nni;  hu   liarteii  Stahlen  liurdi 
Proben  l»»tZtt»t«lleu   und   im  Kalle,  alt-  dies  (r«'iti|fen  sollte,  die 
|  rebernahitie  nirht  ans*'  hlifldirlj  v<m  dein  Kreebni««i>  der  Zerreiü- 
■  versnehe  mit  .ms  den  K.i^fen  der  Sthienpn  ;inffe»Vrti|ften  Stjbeji 
ablilneiir    zu    marhen,    fluiid-rn    fiir  den  P<il)  eines  urtKÜiistiper. 
Krsebniee»    bei  einem  au»  dem  Kopf   der  zu    1,1  ii f.  n  l.m  Srlm-nr 
cnllioiMiueneii  Stabe    eim-ti    r.»ritt-n  Vernich  mit  .-in..  111  au*  d.  it. 
St.'-e    derH'lbün   S.Miiei:.'    a:ie. -f- 1  ::i-'t.--ii  Stab.-    ynr/uilelnii.  ri.  bei 
de«*en  Ktiisi-reehnti?  die  Sehiont-  lur   öbernalimsfabi-i  >:n  i',-lt,n 
hatte.  Die  Haftung  fiir  ein  besti:i.-i.t.-s  Mali  der  Di:fcnuti|r  wurde 
abaelelutt, 

Bei  dem  Imstande,  als  in  1  ••.•»lerreiek  Seilten. 'ti  die*i-k 
lliirt.  prüdes  noch  nicht  c  -livlert  wurden,  b-enntrsurt«-  llainürt-rler 
II  0  lie  11  f-fn  ™  >■ )  bei  *..|ne|-  Vi-rwa'.tunj;  di-  Annahme  dieser  Iii- 
din^unpon.  was  von  d-r-rsi.  Iben  »neb  nn-jenomiiieu  wr.rd«.  Die 
im  MSr/.  lsoi»  <  i,iiniiiinsii..m  11  vorc^nommern-n  Versuebc  Helen  be- 
fri-idipenil  aus,  s-:i  dad  mit  der  Ab'.i-ferutur  »ufort  begonnen 
werden  konnte,  ('in  nun  da-s  V«r!iültiiib  zwis.-hen  den  (iüte/ahletl 
der  aus  dem  knide  und  dem  Stepe  eu'.-ii.iiiiiieiien  Stilbe  kenneu 
zu  lernen,  wurden  wahrend,  der  rebernahme  der  eint-11  Tbeil- 
liefi-ruii^en  aus  jeder  zur  Ptnl'uni-  c«-n.-.mmeii-:-!i  Srbi.-iie  St.!iV 
sowohl  ans  dem  Ko[.l>  ah  ,-ins  dem  St  es-,  -titliouiiiieu  und  geprüft. 
I  I3i  den  spiltereft  l'-bernahmen  wurde  jnlo-.h  die  Prüfung  nur 
auf  Stilb«  aus  dem  Kopfe  h.  K.  'irinkt.  und  Stühe  aus  dem  Stege 
nur  dann  aitirefertiift,  wenn  das  Kr-ebnis  de»  Stabes  buk  den 
Ki.]  f-  den  t.lel'-l-niitr'tK-diliftiissei,  nn.lil  .  nt sprarh,  was.  wie  am 
der  Tabelle  />'  zu  entnehmen,  nur  111  wenigen  Fallen  nothwendig 
wurde.  Das  Er-.el.in»  der  initupmln  n  war  im  ti.uv/eu  «io  selir 
zufrieikiintellendes. 

Im  Laufe  denselben  .tahn-s  nmosten  lujt-  nie-tire  der  Desterr. 
Nordwi-Klbabn  Sehi-neii  fiir  die  I.i-ealba;iti  Groil-Pi LeRi  ti-Wiii-nstai!'. 
Anselm  in  KUdn..  iib.-rm-tiinen.  wele.he  von  der  Itaitunternelimimg 
TA  11  Kl. I.K  f. 

k.  t.  i-in.  i'-t-tr.  Nerdwestbahh. 
K.  k.  iii»-.  S'.i.l«         it k,-1i.  \'.-rl.ii'.i:.iii-3'.-ilii.. 

Sehlenen  uif  Tlioiua-.st«hl  nir  die  I.uralbabn  *ir.  I'rle*en- 
M  eriistadt- 1  useb» 
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di«*«r  Loc&lbahn  auf  Grand  der  vormaligen  Lieferungsbedingnisse 
der  Oesterr.  Nordwestbahn  bestellt  waren  nnd  für  deren  Ueber- 
nshme  daher  da«  Ergebnis  der  Zerreißproben  nicht  maßgebend 
war.  Pas  Ergebnis  der  mit  diesen  Txicalbahnschienen  vorgenom- 
menen Zerreißversuche  ist  ans  der  Tabelle  C  zu  entnehmen. 

Diese  Ergebnisse,  sowie  die  im  Werke  gemachten  Wahr- 
nehmungen, daß  auch  bei  für  andere  Hahnen  gelieferten  schweren 
Schienen  sich  gleich  günstige  Ergebnisse  liifirtou,  gaben  Ver- 
anlassung, ein  vom  Witkowitzer  Werke  gestelltes  Ansuchen  nm 
Uestatlung  der  Abgabe  einer  Schienentheilliefernng  an  Kladno 
nutimipend  za  beantworten,  and  sind  die  bei  dieser  Lieferung 
erzielten  Ergebnisse  aus  der  Tabelle  D  zn  entnehmen.  Bemerkt 
wird,  daß,  wie  ersichtlich,  behufs  Feststellung  der  Qualität  sehr 
zahlreiche  Proben  vorgenommen  wurden. 

Anf  Urund  dieser  befriedigenden  Ergebnisse  beschloss  die 
Oesterr.  Nordwestbahn  ihren  Widerstand  gegen  Thomasstahl  auf- 
zugeben  und  den  Bedarf  uro  1891  auch  in*  Kladno  unter  den- 
»elben  Bedingungen  zu  bestellen,  wobei  jedoch  für  die  Dehnung 
als  geringstes  Maß  5"/Cl  bedungen  wurde.    Die  Tabelle  K  weist 

TABELLE  lt. 
K.  k  ririv.  (iaterr.  Nordwestbahn. 
K.  k.  priv.  Sudnorddeutsche  Verbindungsbahn. 
Ergebnisse  der  Zerreißproben  »ob  Im  Jahre  1890  gelieferten 
Flißstahlschleaen.    Lieferant:  Kladno. 
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TABELLE  K. 
K.  k.  priv.  Ssterr.  Nurdwestbahn. 
K.  k.  priv.  Sfl.lnorddentsche  Verbindungsbahn. 
Ergebnlue  der  Zerrelfipreben  t.n  Im  Jahre  1891  gelieferten 
ThomsAstahlüchienen.    Lieferant:  Kladno 
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das  Ergebnis  der  bei  Ucbernabmc  der  diesjährigen  Lieferungen 
vorgenommenen  Proben  nach  und  igt,  wie  ersichtlich,  dasselbe 
durchgebends  sehr  befriedigend.  Für  die  nächstjährige  Lieferung 
wnrde  auf  ü  rund  läge  der  gemachten  Erfahrungen  das  Mindestmaß 
für  die  Dehnung  mit  Kl*'/,,  festgestellt  und  Reitens  des  über- 
nehmenden Werke»  auch  angenommen.  Vergleicht  man  die  Er- 
gebnisse der  lettten  drei  Jahre,  so  ersieht  man,  welchen  großen 
Fortechritt  die  Schicnenerzengung  hinsichtlich  der  Qualität  gemacht 
hat,  besondere  wenn  berücksichtigt  wird,  dal!  die«  ein  Uebergang 
von  der  Erzeugung  weichen  Stahles  zum  harten  Stahl  war,  und 
es  gewiss  »eilen«  de«  Werk  «personales  eine  grolle  Aufmerksam- 
keit und  Umsicht  erheischte,  um  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit 
ein  so  befriedigendes  Resultat  zu  erzielen. 

Anf  Grund  dieser  Ergebnis*«  glaube  Ich  daher  aussprechen 
zu  können,  daß  der  Thomaspmcess  nunmehr  soweit  vorgeschritten 
ist,  daß,  soweit  als  nach  den  Zerreißproben  beurtheilt  werden 
kann,  auch  nach  demselben  ein  für  Schienen  geeigneter  Stahl  er- 
zeugt werden  kann,  und  können  wir  zn  diesem  Ergebnisse  nur 
unsere  Collegen,  die  Hüttentechniker,  beglückwünschen.  Inwieweit 
es  jedoch  gelungen  ist,  die  Dichte  des  Tbomasmateriales  jener 
des  Bessemermateriales  gleich  zu  bringen,  müssen  wir  erBt  durch 
die  Erfahrung  nachweisen  lassen,  obgleich  ich  hoffe,  daß  die  in 
dieser  Richtung  unternommenen  Versuche  zu  einem  befriedigenden 
Ergebnisse  führen  werden. 

Diese  nachgewiesene  Möglichkeit  der  Erzeugung  von  Thomas- 
stahl beliebigen  Härtegradeg  wird,  wie  bereit*  bemerkt,  auch 
bald  eine  Lösung  der  Frage,  ob  harter  oder  weicher  Stahl  zur 
Schienenerzengnni,'  geeigneter  sei,  im  Sinne  der  Verwendung 
harten  Stahles  herbeiführen,  da  bisher  der  größte  Widerspruch 
gegen  diese  Verwendung  von  Seite  der  Eisenindustricllen  Deutsch- 
lands erhoben  wurde,  welcher  Widerspruch  auf  die  Verbreitung 
des  Thomas-Verfahrens  zurückzuführen  sein  dürfte,  nach  welchem 
Verfahren  ea  möglich  wurde,  den  enormen  Reichthtim  Deutsch- 
lands an  phosphorreichen  Erzen  nutzbar  zu  machen,  ohne  jedoch 
bis  in  die  neueste  Zeit  in  der  Lage  zu  sein,  aus  diesem  Materiale 
in  verlllsslicher  Weise  Stahl  bestimmter  Härtegrade  zn  erzeugen. 
Als  Beweis  ftlr  diese  Behauptung  führe  ich  das  entgegengesetzte 
Verhalten  der  deutschen  Kisenindnstriellen  bei  der  Berathung  der 
Vorschriften  für  Lieferung  von  Eisen  und  Stahl  in  den  Jahren 
1881  nnd  1880  an;  während  im  erstgenannten  Jahre  die  Eisen- 
industriellen  die  in  den  sogenannten  .Salzburger  Vereinbarungen 
des  Vereines  der  deutschen  Eiseubahuverwaltuugen  enthaltenen 
liestimmungen  über  Zerreissfestigkeit  und  Contraction  anstandslos 
annahmen  und  nur  gegen  die  Einführung  der  sogenannten 
(jualitiltsziffer  Einsprache  erhoben,  hiebei  empfehlend,  statt  der 
Contraction  ein  Maß  für  die  Dehnung  vorzuschreiben,  wurde  im 
Jahre  1889  mit  überwiegender  Majorität  das  Ausmaß  der  zu- 
lässigen Festigkeit  mit  45Ay  festgesetzt  nnd  Schienen  mit  .Ml/.;/ 
Festigkeit  als  minder  betriebssicher  bezeichnet. 

Ein  Herabgehen  unter  4?>hi  wurde  nur  durch  die  Ein- 
sprache der  Vertreter  der  Werke  Essen  und  Osnabrück  ver- 
hindert, welche  erklärten,  daß  es  für  die  nach  dem  saueren  Ver- 
fahren arbeitenden  Werke  nicht  nur  schwer  fallen  würde.  Schienen 
unter  f><)/.<;  Festigkeit  zu  erzeugen,  sondern  auch,  daß  Ihnen 
durch  den,  bei  Erzeugung  weiche«  Materielles  sich  ergebenden 
Ausschuss  bedeutende  Mehrkosten  erwachsen  würden. 

Hinsichtlich  der  behaupteten  minderen  Betriebssicherheit 
von  Schienen  mit  50  lai  Festigkeit,  hob  »(wcieU  der  Vertreter  de* 
Werkes  Osnabrück  hervor,  daß  diejenigen  Stahlschienen,  welche 
sich  im  Betriebe  am  besten  bewährt  haben,  zweifellos  durch- 
gehend« bedeutend  höhere  Festigkeitazahlen  als  45A</  ergeben, 
und  daß  es  ebenso  zweifellos  sei,  daß  bei  Herstellung  eines  wirk- 
lich geeigneten  Materialea  für  Seidenen  ebensowohl  auf  Sicher- 
heit gegen  leichtes  Verbiegen  und  abnormen  Verschleiß  als  gegen 
Urach  gehalten  werden  müsse.  Welche  Umwälzung  in  Deutsch- 
land durch  das  Thomas-Verfahren  hervorgerufen  wurde,  wolle 
daraus  entnommen  werden,  daß  nach  einer  Mittheilung  de»  nerru 
Geheimrath  Dr.  Wedding  derzeit  nur  die  Werke  Essen  und  Osna- 
brück nach  dem  saueren  Verfahren  arbeiten,  wogegen  die  übrigen 
Werke  zun«  basischen  Verfahren  ilbcrgegungeu  sind.    Es  betrug 


I  auch  die  Erzeugung  an  Thomas-Roheiseji  im  Jahre  1888  32" ■„, 
im  Jahre  1889  29-.r'°  „  nnd  im  Jahre  1800  :)4-l%  der  Oeaammt- 
|  erzeugnng.    wogegen  an  Hesscmer- Roheisen  in  den  Jahren  1S88 
;  und    1889    blos  je   9  31/,,,    im    Jahre    18110    »•«<•/„  erzeugt 
wurden 

Diese  Angaben  dürften  das  bisherige  Verhalten  der  Eisen- 
industriellen  Deutschlands  erklären  und  meine  Behauptung  be- 
Etati^ren.  Um  Anhaltspunkte  zu  erhalten,  inwieweit  die  Erfahrung 
mit  den  Behauptungen  der  Kisenindnstriellen  Deutschlands  über- 
einstimmt, habe  ich  ans  den  vom  Vereine  deutscher  Eiseubahu- 
verwaltuugen alljährlich  veröffentlichten  Ergebnissen  über  die  von 

Tabelle  /•'  verl'asBt,  aus  welcher  hervorgeht,  daß  von  dem  seit 
dem  Jahre  1880  gelieferten  Materiale,  seit  welcher  Zeit  die  Zer- 
reißversuche eingeführt,  nnd  deren  Ergebnisse  veröffentlicht 
werden,  fi<»-70"/0  mit  einer  Festigkeit  über  55  Ar//  geliefert 
werden,  ohne  daß  die  Hahnverwaltungen  gefahrdrohende  Er- 
scheinungen wahrgenommen  und  die  Lieferung  weicheren  Materiale» 
verlangt  hätten. 

Leider  konnten  über  die  Ergebnisse  der  Jahre  1888  und 
1889,  in  welchen  das  Thomas- Verfahren  an  Ausdehnung  ge- 
wonnen hat.  da  jedenfalls  die  unter  der  Bezeichnung  „Flußstahl- 
schienen  u  veröffentlichten  Ergebnisse  von  Thomasstaklschienen 
herrühren  dürften,  nicht  ähnliche  Zusammenstellungen  verfassi 
werden,  da  die  Bearbeiter  der  für  diese  Periode  eingesendeten 
Tabellen  von  dem  früher  beobachteten  Vorgange  de«  Nachweise» 
der  Daten  für  jeden  einzelnen  Versuch  abgingen  und  dafür  da» 
Höchst-  und  Mindestmaß  sowie  die  I  lurebschuittszabl  des  Gute- 
werthes  aus  der  Gesammtliefernng  jedes  einzelnen  Werke«  ver- 
öffentlichten, Zahlen,  die  in  keiner  Richtung  eine  praktische  Ver- 
wendung linden  können.  Ich  habe  weiters.  um  Anhaltspunkte 
über  die  durch  Schienenbriiche  hervorgerufene  Gefährdung  der 
Betriebssicherheit  zu  erhalten,  aus  den  vom  Vereine  der  deutsehen 
Eisenbahnverwaltungen  herausgegebenen  statistischen  Nachrichten 
die  Tabelle  (.'  verfasst,  in  welcher  die  absolute  Anzahl  der  Stahl- 
flehienenbriiehe,  ferner  dieselbe  reducirt  auf  einen  Betriebskilo- 
meter, »owie  die  Anzahl  der  hiedureb  herbeigeführten  Betriebs- 
unfälle, und  zwar  jede  Angabe  getrennt  für  Deutschland.  Oester- 
reich-Ungarn im  Oeaammt  und  dann  für  die  Oesterreichische 
Nordwestbahn  allein,  ausgewiesen  sind. 

Ich  uns»  mit  Bedauern  erklären,  daß  die  veröffentlichten 
Daten  keinen  richtigen  Schluss  gestatten,  da  nnter  der  ausge- 
wiesenen Anzahl  von  Schienenbrttchen  alle  Gattungen  von 
Brüchen,  mögen  dieselben  in  Folge  einer  Verschwäckung  der  Trag- 
fähigkeit durch  im  Stege  befindliche  Löcher,  durch  Einklinkungen 
oder  Ausschnitte  des  Schien enfusses  entstanden  oder  wegen  Mängel 
im  Materiale  oder  zu  großer  Inanspruchnahme  bei  Fmstauf- 
treibnngen  und  dergleichen  im  vollen  Profile  erfolgt  sein,  inbe- 
griffen sind. 

Welchen  Einfluss  die  erwähnten  Verscbwäcbnngen  zur  Folge 
haben,  ist  jedem  Fachmanne  bekannt  und  führten  bekanntlich  die 
hiedurch  herbeigeführten  Anstände  zu  Constructlon«vcrbe«seningeii, 
wie  z.  H.  Einfühlung  von  Winkellaschen,  Hohlen  statt  Stanzen 
der  Löcher,  Acuderung  der  Stühle  bei  Weichen,  um  den  Schienen- 
fuß unbearbeitet  zu  lassen.  Inwieweit  das  Zusammenziehen  aller 
Gattungeu  Bräche  in  eine  Rubrik  die  Uebersicht  erschwert, 
weisen  die  in  den  Rubriken  4  und  1 1  bezüglich  der  Oester- 
'  reichischen   Nordwestbahn  ausgewiesenen   Ziffern  nach.    In  der 

>  Rubrik  4  sind  nämlich  alle  Brüche,  ohne  Rücksicht  anf  deren 
1  Ursache  oder  Stelle  de*  Hrnches,  in  der  Rubrik  1 1  nur  jene 
(  llrüche   angeführt,    welche   durch  das  volle  Profil  gegangen  und 

>  daher  als  die  eigentlich  betriebsgefährlicheu  zu   betrachten  sind. 

In  gleicher  Weise  muss  die  Rubrik  „Unfälle"  bemängelt 
'  werden,  abgesehen  davon,  daß  in  derselben  kein  Unterschied  ge- 
macht wird,  ob  der  Unfall  in  Folge  des  Bruches  bei  einer  Eisen- 
oder  bei  einer  Stahlsc.biene  entstanden  ist,  was,  wenn  man  nur 
die  Thatsache  feststellen  will,  inwieweit  Schienenbriiche  Eüifln** 
auf  die  Itetriebssicheiheit  haben,  nicht  bemängelt  werden  kann, 
ist  ein  principieller  Fehler  dadurch  begingen  daß  in  dies« 
Rubrik  nickt  nur  Unfälle  aufgenommen  sind,   als  deren  Ursache 
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Sdienenbrücbe  featgeBtellt  wurden,  sondern  dal)  htetaer  auch  Un- 
fälle eingereiht  werden,  bei  denen  Schienenbriiebe  vorkamen, 
wo  also  der  Sohieneabrucb  nicht  Ursache,  sondern  die  Folge 
eine»  Unfälle»  ist;  daher  ein  Zusammenwerfen  von  Thntsachen 
entgegengesetzten  Ursprunges.  Die  bei  der  Oesterreichuehen 
Nordweatbahn  ausgewiesenen  Unfälle  aind  in  Folge  von  Brüchen 
von  Eisenschienen  enteunden. 

Ich  glaubte  auch  die  Folgen  de«  diesjährigen,  bekanntlich 
»ehr  strengen  Winter»,  verschärft  durch  den  Umstand,  dali  im 
November  lö90  nach  einem  mehrtägigen,  heftigen  Regen  sofort 


Tabelle  k 

/.■«amtnenstelloag  der  la  den  Jahren  1880 — 1889  von  den  Hahnen 
de«  deutschen  ElKcabahnTerelneR  Tonrenommenen  U üteprobea. 
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hohe  Kältegrade  eintraten,  in  einer  besonderen  Rubrik  12, 
namentlich  aber  darnm  ersichtlich  marhen  zu  Hullen,  weil  in  diesem 
Winter  bii  der  Oenterreichi«cben  Nonlwe*tb»hn  die  erwähnten 
harten  Schienen  zum  ernten  Male  die  Probe  ausüuhalteu  hatten. 
Du»  Ergebnis,  wenn  ea  auch  ab  jenes  nur  eine»  Jahre«  nicht  voll- 
kommen maßgebend  ist,  war  ein  befriedigendes,  da  von  der  Lieferung 
des  Jahres  18-10  ni.-ht  «in  Stü.-k  gebrochen  ist.  und  dttriteo  auch, 
nuf  UrondUige  der  bei  den  linderen  gebrochenen  Schienen 
vorgenommenen  Messungen  und  JJereiUversucheu  die  Ilröche  der 
alteren  Jahrgänge  auf  Materialmilngel  zuriit  kiufähren  »ein 

Eine  grünere  Hart*,  verbunden  mit  entsprechender  Zähig- 
keit, bietet  daher  selbst  bei  der  durch  Froatauftreiliiingen  herbei- 
geführten, beträchtlich  erhöhten  Inanspruchnahme  keinen  Anlass 
zur  BctriebsgefUhrdang.  Stellt  man  die  bei  Sehieuenlieferuugeii 
verlangte  ZerreiUfeatigkeit  nach  den  einzelnen  Ländern  zu- 
sammen,  so  findet  man,   dal)  die   hürtesten  Schieiien  in  Frank- 


reich verlangt  werden  and  /.war,  was  begründet  ist,  bei  Poppel- 
koplBchienen  höher  als  bei  breitbasigen. 
Es  verlaugt 

Frankreich  bei  Doppelkopfschienen   7(1 — 85  k</ 

„  breitbaaigen  Schienen   55  — 7B  „ 

I  Spanien        „          ,.              ,    60  —  65  n 

|  England  bei  boppelkopfechicneu   50--65  ,. 

Belgien    bei  breitbasigen  Schienen   »in  —  71»  „ 

Holland      „           n    58—65  „ 

Schweden   .           ..                      .    .             .     .  55—60  . 

Norwegen  „                         „    <•'>,. 

Schwei*     „           ,            „    55-65  , 

Rumänien  .           ,.    59  R 

Wien-VVar-rhau,    Warsi  Iiau-Hriiinb.  igrr   Bahn  und 

die  Finnischen  Bahnen   »in  . 

Argi-tititii».  he  Bahnen   ''■>., 

die  deutschen,  öat.  rreichisch-uugari»cli..u  Buhnen    .  50  .. 
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obgleich  bei  den  Erstgenannten,  wie  aas  den  Zerreib" versuchen 
ersichtlich,  in.hr  als  Zweidrittel  de«  Materlales  eine  Festigkeit 
über  55*9  haben. 

Wir  sehen  ans  dieser  Zusammenstellung,  dali  nicht  allein 
Im  milden  Klima  gelegene  Bahnen  hohe  Härtegrade  für  Schienen 
Verlanen,  sondern  dnb"  dies  auch  von  Bahnen  geschieht,  welche 
unter  ungünstigeren  Witterung! verh.'lltnissen  liegen,  als  dies  bei 
dun,  dem  deutscheu  Eiscnbahnvcreitic  angchörlgcu  Bahnen  der 
Kall  ist  und  glaube  ich  daher,  dal!  wir  nunmehr,  wo  höhere 
Härtegrade  nach  allen  bekannten  Verfahren  verlasslich  erzeugt 
werden  können,  zum  hltrtercn  Stahle  Übergehen  sollten. 

Zur  Verwendung  von  hartem  Stahle  werden  wir  überdies 
gezwungen,  sobald  wir  schwerere  als  die  Iiisher  üblichen  Profile 
veiwendm  und  verweise  ich  diesbezüglich  auf  die  Mittheiluugen 
des  Herrn  Ingenieurs  Sandberg  über  die  in  Amerika  gemachten 
ungünstigen  Erfahinngen  mit  sogenannten  Goliathschienen  aus 
weichem  Hateriale,  sowie,  auf  die  letzte  vom  Herrn  Geheitnrathc 
Dr.  Weddiug  veröffentlichte  Abhandlung  «her  die  Structur  des 
Stahles  im  Kopfe  der  Goliathschienen.  Ob  speciell  nach  diesen 
letzteren  Mittheilungrn  bei  Walzung  schwerer  Profile  nicht  eine 
Aenderung  des  bisherigen  WalzverfabretH  selbtt  notUwendig 
wird,  überlasse  ich  berufeneren  Kreisen  zur  Entscheidung.  Herr 
Ingenieur  Sandberg  wies  bei  ditBer  Gelegenheit,  und  zwar  mit 
vollem  Rechte,  darauf  hin,  d»U  bei  Anwendung  kräftigerer  Profile 
selbstverständlich  dieselben  gegenüber  den  jetzigen  Profilen  einen 
breiteren  Fntt  erhalten  müssen,  wodnrch  jedoch,  abgesehen  von 
dem  schwierigeren  Walzen,  die  Widerstandsfähigkeit  der  Schiene, 
namentlich  beim  härteren  Stahle,  gegen  Schlng  und  StoU  beein- 
ti  ächtigt  wird. 

Aus  Sichemngsrücksirhten.  sowie,  der  besseren  Erhaltung  der 
Holzschwelle  wegen,  empfehle  es  sich  daher,  die  Schienen  auf 
Unterlagsplatten  und  zwar  von  entsprechender  GrJllle,  analog  wie 
selbe  bei  den  Stulilschienen  die  Stühle  haben,  zu  legen,  wodurch 
auch  der  bei  den  breitbasigen  Schienen  vorhandene  Schwache 
Punkt,  die  Verbindung  der  Schiene  reit  der  Unterlage,  eine  Ver- 
besserung erhalten  könnte. 

Die  lonstruction  der  von  Herrn  Sandberg  empfohlenen 
Platte  ist  in  der  Zeitschrift  „Stahl  und  Eisen",  Jahrg.  1889,  II 


ersichtlich.  Herr  Baudirector  Hobenegger,  welcher  einer  Ver- 
besserung der  Sehicneuvciblndung  mit  den  Unterlagen  schon  seit 
einer  Reihe  von  J;ihr«n  seine  Aufmerksamkeit  widmet,  hat  bereit 
im  Jahre  18K5  die  ersten  Versuche  mit  entsprechend  gTotfeu 
Unterlagsplattou  durchgeführt  und  ist  die  betreffende  Zeichnung 
im  Organ  für  die  Fortschritte  des  Eisenbahnwesens,  Jahrganz 
1885,  veröffentlicht.  Der  Erfolg  war  ein  sehr  befriedigender  und 
werden  seit  diesem  Jahre  alljährlich  in  dem  Matte,  als  neue 
Slahlschienen  in  zusammenhangender  Reihenfolge  in  der  von 
Schnellzügen  befahrenen  Streck«  Wien-Tetschen  eingelegt  werden, 
derartige  Unterlagsspftnnpl.ilten  in  Bögen  von  II  --—  i>00  in  ab- 
wärts auf  jede  Schwelle  verlegt  Eine  Regulirung  der  Spurweite 
war  bisher  selbst  in  den  erst  verlegten  Strecken  nicht  erforder- 
lich. Bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  181)0  sind  7H.72Ü  Stück 
UntcrlagsepinnpUtten  verlegt  worden. 

Des  Verhältnis  nltUig  höheren  Preises  halber  wurde  eine 
einfachere  Platte  entworfen  und  auch  ausgeführt,  jedoch  kann  der 
kurzen  Zelt  der  Verlegung  wegen  kein  endgiltlges  Urthell  ge- 
fallt, werden.  Die  I.egnng  derselben,  bezw.  die  Herstellung  der 
verschiedenen  Spurweiten  ging  vollkommen  zufriedenstellend  vor 
sich.  *)  Kiest  man  nun  die  Ausführungen  meines  Vortrages  in 
kurze  Satze  zusammen,  so  ergibt  sich,  datl 

1.  das  Thomas-Verfahren  gegenwärtig  derartig  ansgebildet 
Ist,  daU  nach  demselben  ein  zur  Schienenerzeugung  geeigneter 
Stahl  in  verläßlicher  Weise  erzeugt  werden  kann;  nur  über  die 
Gleichmäßigkeit  dieses  Materiales  sind  noch  Erfahinngen  zn 
sammeln : 

2.  es  sich  empfiehlt,  für  Sehienenorzeugung  harten  Stahl 
zn  wählen,  da  gegenwär.  ig  nach  sammtlichen  Verfahren  Stahl 
beliebiger  Härtegrade  in  verlässlicher  Weise  erzeugt  werden  kann 
uud  durch  die  Verbesserungen  in  den  Oberbau  -  Construetionc« 
etwaige  Brüche  nicht  jene  für  die  Betriebssicherheit  gefährliche 
Bedeutung  haben,  als  dies  früher  der  Kall  war; 

3.  schwer«  Profile  unr  aus  hartem  Stahle  gewalzt  werden 
sollen :  jedoch  ist  dann  nothwendig,  dati  den  bisherigen  Uutcr- 
tags;.latten  grfiller«  Abmessungen  gegeben  werden,  wodann  es 
auch  möglich  wird,  die  Befestigung  der  Schienen  in  zweckent- 
sprechenderer Weise  durchzuführen. 


Ein  neuer  Alarm-Apparat  zur  automatischen  Anzeige  von  Grubengasen. 

Vortrag  de»  Herrn  Bircctur  R.  Reuter,  gehalten  in  der  Kachgruppe  der  Herg-  und  Hütteiimämier  am  December 


Sehr  geehrte  Heiren! 
Eim-r  freundlichen  Aufforderung  Ihres  geehrten  Herrn  Vor- 
sitzenden gerne  folgeleistend,  erlaube  ich  mir  einen  von  der 
Firma  B.  Egger  ausgclührten  und  derselben  patentirten  Apparat 
(System  Bochmann  Ä,  Vogt)  einer  kurzen  Besprechung  zu  unter- 
ziehen und  denselben  sodann  in  Function  zu  setzen. 

Der  Zweck  dieser  Vorrichtung  im  Allgemeinen  ist  der; 
Das  Auftreten  spccIHsch  leichterer  oder  schwererer  Gase  als  die 
atmosphärische  Luft  in  einem  bestimmten  Rani»'-,  in  welchem 
sich  der  Apparat  befindet,  automatisch  anzuzeigen  und  nach 
Volum-Proceritcn  festzustellen. 

Die  hervorragendste  und  unstreitig  wichtigste  Verwendung 
dürfte  dieser  Apparat,  vorausgesetzt.  d;ill  er  sich  in  der  Praxis  be- 
wahren sollte,  in  Steinkohlenbergwerken  finden,  um  die  An- 
wesenheit von  GrulH-ngu«en  festzustellen  und  die  vorhandenen 
Quantitäten  dieser  Gase  automatisch  nach  Voluin-Procenteri  an- 
zuzeigen. Ich  bin  gewili  in  diesem  Kreis«'  von  hervorragenden 
Fachmännern  der  Aufgabe  enthoben  auf  die  eminente  Bedeutung 
und  Wichtigkeit  dieses  Apparates  fttr  vorerwähnten  Zweck  erst 
hinweisen  zu  müssen  und  erlaube  mir  daher  gleich  zur  Erklärung 
dieser  Vorrichtung  zu  schreiten 

Wir  haben  es  hier  mit  einer  wugartlgeii  Vorrichtung  zu 
thnn.  An  dem  einen  Ende  des  Wagebalkens  hangt  ein  beliebig 
geformter,  aus  Metall  hergestellter  Behälter  //,  der  durch  ein  an  der 
anderen  Seite  deB  Wagebalkens  angebrachtes  Gewicht  Q  ausbalnncirt 
ist.  Dieser  Topf,  wenn  Ich  ihn  so  nennen  darf,  dürfte  am 
aus  AI 


geringen  Bpecitischen  Gewichtes  und  anderer  vortheilhalter  Eigen- 
schaften dieses  Hctallcs.  Der  Behälter  ist  mit  Luit  gefüllt  ned 
mit  einem  Deckel  I>  versehen,  der  In  einer  angebrachten  Rille  </  des 
Untertlieiles  Fchwinimt,  die  Rille  ist  mit  Oel  oder  Glyeeriu  ire- 
füllt,  wodurch  das  Gefaü  luftdicht  abgeschlossen  ist,  so  datl  sii  h 
der  Deckel  bei  jeweiligen  Druck-  nnd  Temperatnrverhaltnisson 
entsprechend  heben  und  senken  kann.  Am  Ende  des  Wagebalkens  V, 
an  welchem  das  Gewicht  angebracht  ist,  befindet  sich  eine 
recheuartige  Vorrichtung,  die  Zahne  dieses  Bechens  sind  ver- 
schieden lang,  aus  Platin  angefertigt  und  tauchen  In  kleine,  mit 
Quecksilber  gefüllte  Nltpfe ;  das  Quecksilber  ist.  mit  einer  Oel- 
schichte  —  ans  Gründen,  die  ich  gleich  angehen  werde  — 
bedeckt.  Auf  der  Abbildung  erscheint  der  Deutlichkeit  wegen 
dieser  Rechen  in  die  Ebene  der  Zeichnung  gelegt,  wahrend  er 
in  Wirklichkeit,  wie  dies  ans  dem  Modell  ersichtlich  ist,  senk- 
recht uuf  der  Ebene  des  Wagebalkens  steht.  Der  üntkrste  Stift 
ist  der  kürzeste,  der  nächstliegende  etwas  langer,  der  dritte, 
noch  liinger  n.  ».  f.,  der  längste  Stift  ist  der  letzte. 

Wie  aus  der  Zeichnung  ersichtlich  ist,  werden  durch  das 
Eintauchen  der  ersten  vier  Stifte  in's  Quecksilber  (was  insol.inge 
der  Kall  ist,  als  sich  die  Wage  im  Gleichgewicht  befindet  )  eben- 
soviel1! correspondirende  Stromkreise  geschlossen,  wahrend  der 
letzte  Stromkreis,  der  mit  d-in  längsten  Platinstill  in  Verbindung 
steht  und  bis  an  den  Boden  des  Näpfchens  eintaucht,  offen  ge- 
halten ist  nnd  zu  einer  Glocke  führt. 
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mehrere  Indicatoren,  cvcntaell  »acti  ein  Registrir  -  Apparat 
geschaltet.  Im  Indicator  befinden  »Ich  vier  Elektromagnete, 
tur  jeden  Stromkreis  einer.  Per  Slriim  wird  durch  Batterien 
oder  durch  irgend  eine  andeie  Stromquelle  geliefert.  Wenn  nun 
der  Apparat  von  gewöhnlicher  atmosphärischer  Luft  umgeben 
ist.  «tobt  die  Wage  iiu  Gleichgewichte  und  alle  Platinstifte 
tauchen  in  *  n  Quecksilber  ein  ;  treten  sp.  leichtere  Oase  auf,  nagen  wir 
Grubengas  (das  Methan  bat  bekanntlich  da«  tp.  Gewicht  von 
0'55,  und  für  diese*  Gas  int  vorliegender  Apparat  eoustrnirt),  so 
wird  sich  daB  Gas  mit  der  Luft  mischen  und  der  Behälter,  weil 
it  nun  von  einem  leichteren  Medium  umgeben  ist,  senken,  was 
ein  Hetirn  der  anderen  Seite  des  Wagebalkcns  zur  Folge  hat. 

Die  Einrichtung  dieses  Apparates  ist  nun  so  getroffen,  daß 
beim  Auftreten  von  1";',,  Grubengas.,  wodurch  sich  der  Behälter 
bis  zu  einer  bestimmten  Tiefe  neigen  wird,  nur  der  kürzeste 
Platinstift  au*  dem  Quecksilber  treten  kann,  demzufolge  aber 
gleichzeitig  der  damit  orrespondirend«  Stromkreis  eine  Unter- 
brechung erfahrt.  Nachdem  beim  Oeffnen  oder  Schließen  jedes 
Stromkreise«  die  sogenannten  Oeffnnngs-  bezw.  SchlieUungs- 
funken  entatehen,  sind  die  Quecksilber-  Oberflächen  mit  Gel 
bedeckt,   um  die  Möglichkeit   aUMUschlieilen,   dal!  hiedurch  die 


etwa  vorhandenen  explosiblen  Gaue,  wenn  auch  dieselben  plötzlich 
in  irrölWen  Quantitäten  auftreten  sollten,  zur  Entzündung  ge- 
langen. 

Durch  die  Unterbrechung  de»  1.  Stromkreises  wird  aber 
der  Anker  des  in  diesem  Stromkreis  liegenden  Klektro-Magnetes 
Nr.  I ,  der  bisher  angezogen  war,  durch  eine  vorhandene  Feder 
oder  durch  ein  Gewicht  losgerissen,  wodurch  di--  »in  Anker  l»e- 
fesiigte  Scheibe,  die  mit  der  Nr.  1  bezeichnet  ist,  vorfallt.  Gleich- 
zeitig wird  aber  durch  da«  Vorfallen  der  Scheibe  der  zur  Glocke 
fiihrende  fünfte  Stromkreis  geschlossen,  und  cb  wird  dts 
Alarmsignal  ertönen,  wodurch  aufmerksam  gemacht  werden  soll, 
daß  am  Indicator  eine  Veränderung  eingetreten  int.  Tritt  noch 
m*hr  Grubengas  auf.  so  wird  sich  der  Behälter  noch  mehr 
neigen,  nnd  wenn  die  angesammelte  Menge  zwei  Procent  erreicht, 
auch  der  zweite  Datiostift  anB  dem  Quecksilber  gehoben,  wodurch 
auch  der  zweite  Stromkreis  unterbrochen  und  die  Scheibe  mit 
der  Nr  2  am  Indicator  ersichtlich  wird  n.  s.  f.  Selbstverständ- 
lich lässt  sich  der  Apparat  auf  jede  beliebige  Quantität  Gruben- 
gas, beispielsweise  auf  '/t,  1.  V;t,  2,  2'j  Volum  l'rocente  etc. 
aichen.  In  erster  Linie  wird  im  Maschinranme  ein  solcher  I ri— 
ilicator  aufzustellen  sein,  nm  den  Maschinisten  aufmerksam  zu 
midien,    die  Ventilation    dem  jeweiligen  Gasgehalt  entsprechend 


vorzunehmen.  Von  den  ganzen  Vorkommnissen  an  der  betreffenden 
Stelle  in  der  Grube  Ist  auch  der  diensthabende  Beamte  durch  den 
bei  ihm  aufgestellten  zweiten  parallel  geschalteten  Indicator  in 
Kenntnis  gesetzt,  um  den  Maschinisten  betreff  der  Ventilation 
controliren  zu  können.  Er  ist  auch  dadurch  in  der  Lage,  recht- 
zeitig die  Sprengarbeiten  einstellen  zu  lassen,  wenn  sich  bedenk- 
liche Quantitäten  Methan  angesammelt  haben  sollten,  eventuell 
das  sofortige  Verlassen  der  Grube  von  Seite  der  Arbeiterschaft 
anzuordnen.  In  dem  Malie  nun,  ula  sieb  die  Luft  in  der  Grube 
wieder  bessert,  der  Gehalt  an  Grubengas  also  geringer  wird, 
steigt  wieder  dor  Behälter  sncces»ivc,  wodurch  in  umgekehrter 
Reihenfolge  diu  Platlnstifte  wieder  in  das  Quecksilber  treten,  in- 
folge dessen  werden  aber  die  betreffenden  Stromkreise  wieder 
geschlossen,  wodurch  die  correspoudirenden  Eleklro-Magnete.  ihre 
Anker  wieder  anziehen  und  die  Scheiben  mit  den  Nummern  ver- 
schwinden. 

Ich  erlaube  mir  uoch  auf  einen  in  der  Zeichnung  ange- 
deuteten Kegistrir-Apparat  aufmerksam  zu  machen.  Derselbe  be- 
steht aus  einer  mit  einem  Papierslreifen  belegten  Trommel,  die 
durch  ein  Uhrwerk  in  roti'rende  Bewegung  gesetzt  wird.  Auf 
dem  Papierstreifen  sind  etwa  die  Tage  und  Stunden  verzeichnet. 
Durch  Stifte,  welche  auf  dem  Papier  gleiten  und  gleichfalls  mit 
den  Ankern  der  Elektromagnet«  in  Verbindung  stehen,  wird  der 
ganze  Verlauf  bezüglich  der  An-  oder  Abwesenheit  von  Graben- 

1  gasen  reglstrirt,  je  nachdem  die  Anker  angezogen  oder  in  ver- 

;  anderter  Lage  sich  belinden. 

Auf  diese  Welse  kann  man  in  Erfahrung  bringen,  ob  und 
in  welchen  Quantitäten  und  zn  welcher  Zeit  an  dieser  oder  jener 
Stelle  Grubengas  vorhanden  war.  Der  Apparat  dürfte  am  besten 
In  einem  aus  Eisendraht  hergestellten,  versperTbaren  Schntzkasten, 
welcher  außerdum  mit  einem  vielleicht  nicht  allzu  dichten  Gewebe 
bespannt  ist,  untergebracht  werden  nnd  mit  einer  Aufhange-Vor- 
riclitung  zu  versehen  sein,  wodurch  der  Apparat  stets  iu  horizontale 
Lage  gebracht  werden  kann. 

Eb  ist  nach  dem  Gesagten  auch  erklärlich,  dal)  man  nach 
Sonn-  und  Feiertagen  nicht  erst  nothwendig  haben  wird,  den 
Gasgehalt  in  der  Grube  vor  Beginn  der  Arbeit  zu  ermitteln,  weil 
dicB  durch  den  Indicalor  ohnehin  angezeigt  erscheint. 

Ks  dürfte  genügen,  in  jede  der  einzelnen  Hauptwetter- 
fiihrungcn  einen  solchen  Apparat  aufzustellen,  nm  den  mittleren 
Gasgehalt  des  hlezn  gehörigen  Gruben-Districte*  zu  beatimmen. 

Nach  dieser  kurzen  Erläuterung  erlaube  ich  mir  nunmehr 
diese  Vorrichtung  in  Function  zu  setzen.  Wir  werden  nun 
hintereinander  1,  2,  3,  -l  Procent  Leuchtgas  in  den  durch  einen 
Glaskasten  luftdicht  verschlossenen  Kaum  zum  Apparat  gelaugen 

1  lassen.  Das  Leuchtgas  hat  annähernd  —  wie  bekannt  —  das- 
selbe spccitUche  Gewicht  wie  da«  Grubengas,  nachdem  dasselbe 
circa  zur  Hälfte  aus  Methan  besteht,  Wie  wir  sehen,  erscheinen 
durch  Zutritt  vou  1,  2,  .'i  nnd  4  Voluiu-I'roccnten  Leuchtgas 
am  Indicalor  hintereinander  die  vorfallenden  Scheiben  mit  den  be- 
treffenden Nummern  bei  gleichzeitiger  Fonctionirung  des  Alarm- 
signale». 

In  der  nmgekehrten  Reihenfolge  sehen  wir  dieselben  aber 
wieder  versebwindeu,  wenn  die  den  Apparat  umgebende  Luft 
Armer  an  Leuchtgas  wird,  was  ich  durch  allmäliges  Oeffnen  des 
Glaskastens  bewirke.  Selbstverständlich  lässt  sieb  der  Apparat  auch 
dazu  benutzen,  nm  das  Aultreten  speeihseh  schwererer  Gase  nach 
Volum-Procenten  anjnzeigen,  z.  Ii.  den  Kohlensäure-Gehalt  in 
Gährlocalitftten  etc.,  und  brauchen  wir  nur  unwesentliche  Aende- 
rungen  an  demselben  vorzunehmen:  der  llehälier  wird  in  diesem 
Falle  steigen,  deshalb  würden  Rethen  summt  Platitistiftcn  und 
die  Quecksilber- Nilpte  an  derselben  Seite  des  Wagebalkens.  an 
welchem  der  Topf  befestigt,  anzubringen  sein. 

Dieser  putentirte  Apparat  ist  nach  d-m  SvMem  der  Herren 
Hacbmann  &  Vogt  von  B,  Egger  ausgeführt  nnd  soll  mit  d-m 
Vertrieb  denselben  Herr  Anton  Eichlcr  betraut  werden 

Zum  Schlüsse  meiner  Auseinandersetzungen  gestatten  Sie 
mir,  meine  hochgeehrten  Herren.  Ihnen  meinen  Dank  für  Ihre 
geneigte  Aufmerksamkeit  auszusprechen  und  den  Wutisi  Ii  hinzu- 
|  fügen    zu  dürfen,  dati  dieser  Apparat  auch  in  der  Praxis  seinen 
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Zweck  Kauz  und  voll  eriUllcn  möge,  un>  da*  Leben  jener  Menschen 
weniger  gefahrdrohend  zn  gestalten,  deren  Berat'  c»  ist,  «in 
Material  zn  gewinnen  und  zn  fördern,  dessen  wir  nie  und 
nimmer  entrnlhen  können  —  denn  was  würde  aus  Industria  und 
Verkehr  ohne  die  Kohle!  Diejenigen  aber,  dir  den  (jedanken  zu 
dieser  Vorrichtung  gegeben  hoben,  sowie  den  Mann,  der  sie  naeh 


jeder  Itidituug  hierin  auf  das  werkthiUigste  und 
mit  Rath  und  That  unterstützte,  dein  et  einzl 
danken  ist,  datl  di.ner  Apparat  in  der  Form,  so  wie  wir  ihn 
heute  vor  uns  sehen,  entbinde  gekommen  ist,  die*.-  Männer  be- 
grüße ich  freudigen  Herzens  für  ihre  Bcatrcbungen  nach  gnter 
alter  Bergmannssitte  mit  den  Worten:  „(«Muck  auf!" 


Das  elektrische  Kiseiibahnsysteui  von  .1.  J.  Heilmann.*) 


Die  Osehiehte  der  Eisenhahnen  lehrt  allenthalben,  wie  sehr  man 
jederzeit  bestrebt  war,  nicht  «Hein  die  Belastung  der  Zöge,  sondern 
aueli  die  Fahrgeschwindigkeit  derselben  zu  vergrößern.  Wahrend  im 
Jahre  18-10  die  Beförderung  eines  Zuge«  mit  Vif  bei  einer  Ocscbwiti- 
digkeit  von  Mtkm  per  Stunde  als  vollkommen  ausreichend  gefunden 
wurde,  bezeichnet  man  die  kernige  Leistung,  bei  welcher  Zöge  Tun 
HiOt  mit  einer  lie*-hwindigkrit  von  fiO-WUm  befördert  werde«, 
«och  immer  als  ungenügend.  Die  Schwierigkeit,  dieae  (iesehwindigkeit 
noch  weiter  zu  erhöhen,  liegt  in  der  Suthwcndigkeit  einer  gleichzeitigen 
Vergrößerung  der  Lucarantivleistniig,  welche  heute  schon  eiueOrenze  er- 
reicht  hat,  an  die  man  zur  Zeit  des  Entstehens  der  Eisenbahnen  wohl 


■nng  bei  der  heutigen  Form  der 
imerhin  zweifelhaft.  Seit  einigen 
rtmittel  —  die  elektrische  Kisen 
fit.  Zuerst  nur  als  .Oiirioinm- 
Uberraschend  grolle  Anwendung 
gen  -üO  elektrische  Eisenbahnen, 


nicht  dachte.  Ob  eiue  milche  Vergri 
Locoraotive  möglich  «ein  werde,  bleibt 
Jahren  nun  hat  sieh  ein  neue«  Tran 
bahn  —  in  erf/eulieher  Weise  eutw 
betrachtet,  hat  sie  hente  bereits  ei 
gefunden;  in  Amerika  allein  bestehen 
deren  gesammte  Arbeitsleistung  ungefähr  Iihi.OX)  ///'.  beträgt.  Diese 
Zahlen  sprechen  wohl  hinlänglich  dafür,  dsti  diese*  System  große  Vor- 
theile besitzt,  die  eben  der  jederzeit  praktische  Amerikaner 


Von  diesen  Vortheilen 
rouO  iu  erster  Linie  das  sanfte 


Krafl- 

änßernng.  so  findet  man.  daß 
wahrend  des  Intervallen  einer 
llmdrehnng  dieselbe  olt  um  das 
Doppelte  und  Mehrfache  variirt. 
Fig.  I  xeigt  uns  zwei  Curven. 
welche  von  der  „Compagnie  des 
Cbemiri*  de  f«r  royanx  hollan- 
dais"  aufgenommen  wurden  nnd 
die  Kraftanßerung  am  Umfang  eine«  Locumotivradcs  wahrend  einer  Uni- 
drehnug  darstellen.  Die  Cnrre  U  rllhii  von  einer  gewöhnlichen,  die  Cnrve  C 
von  einer  Componndlocomotive  her.  Beide  entsprechen  einer  Einströmung 
von  Sf5}{.  Die  entsprechende  l'urvc  eines  elektrischen  Muturs  wflrde  ein 
vollständiger  Kreia  sein.  In  Folge  dieier  Gleichförmigkeit  der  Kraft- 
Äußerung  nnd  der  Bewegung  des  Motors  ist  das  Köllen  des  Fahrzeuges 
derart  sauft,  daß  die  amerikanischen  Ingenieure  erklärt  haben,  sie 
die  Geschwindigkeit    auf    150-180  tm  per 


liegt 

Silät 


Ii, 

abhängt,  Ton 
bei  der 
ist.  IW 
nenn  die  (Geschwindigkeit 


i  der  Inten- 
jedo.h  unah- 
irch  die 
Adml.Mon  fängt  «i* 
:  sie  erlangt  ein  Ma- 


ximum bei  einer  mittlerru  Geschwindigkeit,  nimmt  dann  wieder  ah.  um 
bri  der  grüßten  Geschwindigkeit,  welche  die  I.oeuiiiulive  zu  erreichen 
ilberhanpt  im  Stande  ist,  gleich  N'nll  zu  werden. 

Der  elektrische  Motor  besitzt  überdies  mich  den  grollen  V., rlli.il 
des  raschen  Ingangsetzens,  welches  seinen  Grund  in  dein  I  mstande  hat. 
daß  es  möglich  ist,  in  die  Si  ruiiiwiinluugen  der  elektrischen  Maschinen 
einen  viel  intensivem  Strom,  als  den  normalen  zu  leiten  und  die  Kratt- 


Sv.hlieBlicb  darf 


an  Gerung  snecessive  rerhslUiismiiliig  zu  vergroßern. 
iiicht  übersehen  weiden,  dau  der  elektrische  Motoi 
schränkten  Raum  einnimmt.  Kr  hat  ein  gering«  tiewicht  und  HCl 
sich  leicht  unter  jedem  beliebigen  Wagen  anbringen.  Auch  Ist  seine 
Unterhaltung  im  Allgemeinen  wenig  kostspielig. 

Die  elektrischen  Eisenbahnen,  von  denen  wir  weiter  oben  sprachen, 
sind,  da  die  Zuführung  der  Klrktricitat  von  fixen  Maschinen  aus  mittel« 
über-  oder  unterirdischer  Leitungen  geschient,  nur  fflr  wenig  ausgedehnte 
Fabrteu  anwendbar.  Für  sehr  lange  Strecken,  wie  sie  bei  Locomotir- 
iu  Betracht  kommen,  wurde  das  for  die  Kabel  verwendete  fa- 


iig.  2. 


Km  ff.il 


'  imo-lst      A.  <1  Ii 


pital  su  groß  werden,  daß  au  eine  ratiunell«  Anwendung  von  elektrischen 
Hahnen  hiefür  nicht  gedacht  «erden  konnte.  Trotz  dieser  Schwierigkeit 
Iica,  häfii^eu  sich  die  Ameriknner  lehliaft  mit  der  Frage  der  Umgestaltung 
der  LocoinotiTbahneii  in  elektrische  Bahnen;  aber  die  bis  jetzt  genarbten 
Vorschläge,  welche  ohne  Zweifel  vom  technischen  Standpunkte  an*  reali- 
»irbur  sind,  scheinen  duch  keine  günstigen  Resultate  xu  versprechen. 
Man  ninD  eben  mit  allen  Schwierigkeiten  rechnen,  welche  steh  der 
gründlichen  Umgestaltung  der  gewöhnlichen  Schienenwege  in  elektrische 
Bahnen  und  der  Inbetriebsetzung  eine»  gänzlich  neuen  Materlales  rnt- 
gcgen«t<  Hin.  Dieser  Umsturz  iin  Betriebe  würde  sich  auch  nicht  von 
Tag  zum  andern  durchfahren  lassen. 
In  jilngster  Zeit  hat  nun  J.  .1.  H  e  i  I  m  a  n  n  ein 
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tri*  he  Material  auf  Jeu 

lassen,  ohne  daß  diese  nu.  h  mir  die  geringste 
Eise  Dampf-  und  DynanioirascJiine  sind  -  wie  „Genie  civil"  roit'heilt  - 
in  einem  Wagfn  untergebracht,  weither  die  Lnenraotive  des  Zuges  ersetzt. 
Per  Strom  wiid  mittels  elektrischer,  nuter  dem  Wagen  befindlii her  Leiter 
in  e  ncr  Anzahl  von  elektrischen  Motoren,  welch«  sAmmtlicbe  »der  nnr 
einen  Theil  der  Achsen  betbatigen,  geleitet.  Ea  int  wohl  kaum  nothwendig 
suznfuhren,  daß  die  Adhäsion  durchaus  hinreichend  ist,  tun  auch  kühne 
Steigungen  ohne  Schwierigkeiten  mit  einem  lulchen  Zuge  zu  überwinden. 
Nacliatehei.il  wollen  wir  nun  einen  Vergleich  aufteilen  zwischen  einem 
Zug  nach  System  H  e  il  m  an  ti  und  einem  gewöhnlichen  Zug  n  it  der  gleichen 
Aiizahl  Plätze.  Das  tiewiclit  des  gewöhnliche!!  Zuges  betragt  150', 
jetes  des  elektrischen  Zuge»  170  i.  Alle  Experimente,  welche  zur  Be- 
stimmung des  Wider-tantes  der  Zl>ce  unternommen  wurden,  haben  er- 
geben, daß  der  Widerstand  der  Locomotive  stets  bedeutend  größer  als 
jener  der  gewöhnlichen  Wagen  ist;  die  ron  D  e  s  d  o  u  i  t  s  auf  den 
französischen  Siaatsbahueu  unternommenen  Versuche  scheinen  jedoch  die 
ersten  zu  «in.  welche  in  einer  piäciecn  Wei-.e  den  Einfluß  der  ver- 
schiedenen Elemente  feststellten.  Sie  hnben  gezeigt,  welche  große  Rolle 
der  Luftwiderstand  bei  Zunahme  der  Geschwindigkeit  spielt,  und  d»0 
mau.  ntn  letzteren  zu  vermindern,  dem  ersten  Fiihrz<uge  an  der  vorderen 
Seite  eine  schmale  Form  geben  iuqsji*.  Auch  die  einzelnen  Zwischen- 
z wischen  den  Wagen  spielen  eine  uicht  unbedeutende  Rolle  und 
dieselben  diu  eh  Einschaltung  von  entsprechend  constrnirten 
Verbindung*  winden  beseitigt  werden. 

Fig.  'J  stellt  nnn  die  Widerstünde  eines  gewöhnlichen  Znges  nnd 
lines  nach  oben  angegebener  Weise  zusammengesetzten  elektrischen 
Zuge»  auf  horizontaler  Strecke  und  auf  Steigungen  von  ii<Vl0  dar, 
«ahrend  Fig.  3  die  unter  denselben  Bedingungen  nhHirbirte  Arbeit  er- 
kennen Inet.  Da  aber  die  Aibeit,  welche  die  Dampfmaschine  zn  liefern 
bat,  grüßer  ist  als  jene,  welche  auf  den  Achsen  abgegeben  wird,  so 
haben  wir  in  Fig.  I  —  ebenfalls  nach  ,.G£nie  civil"  —  jene  effettive 
Arbeit  dargestellt,  welche  zum  Antrieb  der  erzengenden  Dynamomaschine 
nftbwendig  ist,  indem  »ir  einen  Nutzefleet  van  fiO"'«  bei  der  Ge- 
<ebwindigkeit  von  80  tm  voraussetzten. 

Au*  diesen  Darstellungen  ist  nnn  zunächst  zu  ersehen,  daß  der 
•■lektrische  Zng  gegeultber  dem  gewöhnlichen  Zug  bezüglich  des  Wider- 
»tandr,  im  Vortheil  ist.  In  Bezug  anf  die  absorbirte  Arbeit  hat  jedoch 
der  er,tere  nur  hei  großen  Geschwindigkeiten  ein-n  Vortheil  gegenüber 
•fem  letzteren;  da  jedoch  bei  dem  elektrischen  Zuge  eine  Maschine  mit 
dreifacher  Expansion,  welche  »ehr  ökonomisch  arbeiten,  in  Anwendung 
ir-bracht  wird,  so  bietet  derselbe  bei  mittleren  Geschwindigkeiten  einen 
Vortheil  bezüglich  de»  Oelverhraii' hes  etc. 

Um  die  gegen»eitigen  Zug-  nnd  Stoßwirkungeu  der  aufeinander' 
folger  deu  Fahrzeuge  auf  eiu  Miniinnm  herabzudrltcken,  ist  eine  gleiche 
Vcrthcilnng  der  motorsehen  kraft  In  Gerung  notbwendig,  und  mnU  ferner 
die  Anordnung  in  solcher  Weise  getroffen  werden,  daß  diese  Vertbeilung 
»tets  stattfindet  nnd  alle  Motoren  sich  mit  gleichen  Geschwindigkeiten 
•der  di>ih  mit  solchen  Geschwindigkeiten  bewegen,  welche  stets  in  einem 
gegebenen  Verhältnis  bleiben.  Diese  Aufgabe  lost  H  e  i  1  ni  a  n  n  in  der 
Weise,  daß  er  einen  Rhcostatcn  in  den  indneirerden  Stromkreis  de* 
Stromerzeigers  einschaltet  ut:d  durch  denselhen  die  Intensität  des 
Stromes  regelt;  man  steigert  dieselbe  nämlich  «u  eeesivo  bis  zu  dem 
ijrüoteti  Werthe,  welchen  die  Ifaaehiuen  norh  ertragen  können:  hie- 
durch  wird  e:n  rauhes  Aufahren  ermöglicht ;  sodat.n  wird  der  Rheostat 
in  jener  I-age   festgehalten,   welche  der  normalen  Geschwindigkeit  ent- 


spricht. Da»  Anhalten  des  Zuge»  wird  durch  den  umgekehrten  Vorgang 
bewirkt.  Zur  Umsteuerung  der  Bewegung  dient  ein  t'ommutator.  Daß  es 
möglich  ist,  einen  Theil  der  elektrischen  Kraft  zur  Speisung  von  Accu- 
mnlatoren  und  diese  znr  Belenelilung  der  Wagen  zn  benutzen,  braucht 
wohl  kanm  specicll  erwähnt  weiden. 

II  e  i  1  in  a  n  n  hat  vor  Kurzem  in  der  „Societe  des  Ingeuienr» 
civils"  daa  Project  eines  solchen  elektrischen  Zuges  demonstrirt.  Nach 
diesem  Projccte  soll  daa  Fahrzeug,  welches  die  Kraftmaschinen  einhält, 
anf  zwei  Drehgestellen  mit  sechs  Rädern  laufen.  Der  Kessel  und  die 
Dampfmaschinen  mit  einer  Leistung  von  600  Hl',  sind  nach  der  gewöhn- 
lichen Type  für  Torpedos,  jeiloch  mit  entsprechender  Rücksichtnahme 
auf  die  erforderliche  geringere  Geschwindigkeit  der  letzteren,  construirt. 
Die  Dampfmaschine  mit  dreifacher  Expansion  wirkt  direct  auf  die  nach 
dem  System  Rrchniewski  eonstruirte  Dynamomaschine.  Im  vor- 
deren Theile  des  Wagens  befindet  «ich  ein  Vertheilungstableau,  welches 

etc.  tragt    Der  vor  diesem 


K-  r  «.  >  -  [  •  l 

Fig.  3.  Fig.  4. 

Tnbleau  postlrte  Zugführer  tat  durch  Olaafenster  fteien  Ausblick  anf 
ilie  Bahn,  wahrend  andere  iXTnungen,  welche  gleichzeitig  znr  Ventilnüon 
dienen,  ihn  in  akustische  Verbindung  mit  der  Außenwelt  setzen.  Die 
zulässige  Geschwindigkeit  beträgt  80  Ith  anf  Steignngen  von  .V  und 
120 — 1:10  i-»  in  der  Horizontalen.  Me  Kmpfangsapparate  sind  ebenfalls 
nach  der  Type  Rechniewski  construirt.  Sie  wirken  direct  auf  die 
Achsen  nnd  sind  dnrrh  R|crhbikh<<-ii  gegen  Staub  etc.  geschlitzt.  Die 
Kabelvorbindung  zwischen  den  Wogen  geschieht  in  solcher  Weise,  daß 
alle  Manipulationen  mit  den  Wagen  vorgenoirmen  werden  können,  ohne 
etwas  an  den  Leittirgen  zn  andern. 

Ob  das  System  schon  in  seiner  jetzigen  Ausbildung  im  Stande 
ist,  der  fahrenden  Dampfmaschine  eine  ernste  i'oucnrrenz  zu  bereiten, 
laust  sich  nach  den  bisher  bekannt  gewordenen  Details  nicht 
benrlbeilen  aber  immerhin  darf  es  als  ein 
Fortsehritt   auf  dem  tiebiete  der  elektrischen 

n.  h. 
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BERICHT 

über  die  12.  (Wochen  )  Versammlung  der  Session  1891/92. 

SttmiUuj,  <lnt  •.'■t.  Jännrr  ISfrJ. 

1.  Der  Herr  Vrrrinsvorsteber,  k.  k  Obcrb.iurntb  Franz  Berger 
■r'ffnet  die  Sitzung  und  gibt  die  Tagesordnung  der  iiäVhrstwiVhetitlichcn 
\  .-reinsvcrsjiminlnngen  bekannt. 

a.  Macht  derselbe  die  Miltheilnng. 

'■)  daß  die  Fachgruppe  der  Maschinen-Ingenieure  Herrn  Ober- 
In«p«eti>r  F.  Z  w  i  a  u  e  r  zum  Obmann  gewählt  hat ; 


'•daß  d;i»  Ob  cg-«>  Reite  - Stipendium  im  elften  Falle 
znr  Anwr.reit.nng  gelangte  siehe  Nr.  4  der  ZeiUehrift  :•; 

c)  daß,  in»  einem  mehrseitig  in  Fachkreisen  geäußerten  Wunsche 
entgegenztikotumen,  Herr  <  Iber  Ingeuieur  der  k,  k.  Genornl-Diroction  der 
(te  trrr.  Staatshahnen  Vincent:  Pol  lack  .  Wc*ihalinh.if,  Wien»  sich 
hc-reit  erklärt  hat,  den» -liehst  an  einem  passenden  Sonn-  oder  Feiertag 
p  b  o  t  o  g  r  a  m  m  e  t  r  i  »  <•  h  e  P  r  »  b  e  a  u  f  a  a  h  tu  e  n  des  KnhMibcrgcs 
vom  liiken  Dm  amiler  au«,  dann  der  Donau  mit  einem  neuen,  ftlr  eine 
Lehranstalt  bei  Ii.  Lechner  angefertigten  I'liutotheodulitcu  durchzu- 
führen.   Derselbe   ladet  diejenigen  g.  Mitglieder  de»  Oesierr.  Ingenieur- 
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uii<1  Architekten  -  \Tereiue»,  welche  sich  für  den  Uegenatnnd  intoressiren 
und  theilnebroen  wollen,  )ii«-xu  mit  dem  Ersuchen  ein.  ilmi  <lurrh  eine 
Corre*pondenzkirte  ihre  genaue  Adresse  hebuf«  seinerzeitiger  Verständi- 
gung mitzutheilcn.  Falls  sieb  auch  Architekten  melden,  wird  aach  eine 
photogTawmctrische  Arcliitektnratifriahinc  statt  Hndcn. 

3.  Richtet  der  Vorsitzende  an  Hemi  Hafeiiban-Diro-tor  Btimchea 
du«  Ersuchen,  die  Tun  ihm  ausgestellten  Photographien  und  Zeichnungen 
ausgeführter  nud  prajectirler  Anlage«  tod  fiftreidespeichern  verschiedener 
Systeme  zu  erklären,  welcher  Einladung  derselbe  nachkommt. 

4.  Meldet  »ich  Herr  Architekt  Philipp  Kitlirr  zntn  Worte  nnd 
stellt  mit  KücMeht  auf  die  nnltfugst  etfolgte  Entscheidung  de*  Ver- 
waltnngs-dericlitahnfes  Iii  Angelegenheit  der  NivenuTegnlirnng  in  der 
Rothenthunnatraße  nach  einsehender  Motivirnug  d,ia  Ersuchen  an  den 
Verw.ltiingsratb.  die  ihm  gwdgiiet  scheinenden  Schritte  unternehmen  in 
wollen,   damit  in  die  neue  Bauordnung  für  Wien  ein  Paragraph  anfge- 

werde,   welcher  e«  möglich  nnchen  »oll.   -    ähnlich  wie  bei 
der  Baulinie       auch  Niveau  -  Regulirungen  in 


ohne  durch 
können. 

Der  Vorsitzende  erklärt,  dieee.  durch  den  lebhaften  Beifall  der  Ver- 
sammlung unterstützt*  Anregung  sofort  der  gcs^uftsordnungsmaiiigcu 
Rehsndlnng  zufuhren  zu  wollen,  worauf  Herr  dpi.  Im;.  Kapann  als 
Retereiit  deji  Bauordmings-Coraite*  ilic  Mitthcilnng  macht,  dilti  die  simmt- 
liehen  von  Herrn  Kaiser  gegebenen  Anregungen  in  dem  Elitwurfe 
diese«,  l'omite»    bereits  in  vollstem  MalSe  Berti r.kslchtignng  gefunden 


■V  Richtet  der  Vorsitzende  an  Herrn  k.  k.  Professor  Plauz  R.  v. 
R  i  i  Ii  a  das  Er«nclicn,  den  angekündigten  Vortrag  Uber  das  Projeet 
der  elektrischen  Stadtbahn  in  Berlin  zu  halten. 

Nach  Beendigung  derselben  dankt  der  Vorsitzende  dem  Herrn 
Vortragenden  für  die  interessanten  MiUbcilnngen  nud  schllellt  hierauf 
die  Sitzung  vor  fl  Ulir  Abend*.  L,  Gasaebner. 


Fachgruppe  für  Architektur  und  Hochbau. 

Veraatnnilanr  am  12,  Jänner  1*9». 
Nach  gcacbaftlichen  Mittheilungen  des  Herrn  Voraitzeuden  bciug- 
lieh  der  Erstattung    von   Wahlvorachlägen    aeitens  der  Fachgruppe. 


Mir  Ii  eh  :  .l'e  her  einen  modernen 
ManaoleumbaninRodann.^Ander  Hand  von  ausgestellten  Plänen 
und  Photographien  erörtert  der  Vortragende  die  Uesamuitanlagc  nnd  die 
einzelnen  t'unatruetionen.  Der  Bau  wurde  unter  Ansschlusa  von  Holz- 
material vollkommen  ans  Stein  hergestellt  und  betrugen  die  Bankosten 
lä.ttiO«.  W.  Eine  ä  »>.-:;  a-SOai  im  Lichten  messende  Capelle  wölht  »i(  Ii 
Uber  den  eigentlichen  ttrnttraum.  Der  B tu  wurde  aus  verschiedenen  Stein- 
inaterinlien  in  den  Formen  französischer  (iuthik  ausgeführt  und  macht 
der  Vortragende  insbesondere  auf  die  Anwendung  von  10  cm  dicken  Stein- 
]ilatien  zur  Dachnbdecknug  anfmerksnm. 

I[.  Herr  Architekt  Dell  halt  hierauf  einen  sehr  beifällig  atifgc 
noinmenen  Vortrag:  .reber  die  neuesten  A  n  s  g  r  a  b  n  n  g  e  n 
von  Car  n  u  n  t  n  m" ,  welche  deraelh«  im  Laufe  des  Jahres  I8fll 
selbst  leitete.  Ein  Ansang  diese*  Vortrages  folgt  nachstehend. 

Bei  deu  im  Sommer  1891  vum  l'arnnntumvereiiie  im  Weicbbilde 
der  alten  Rönieratadt  l'arnnnttim  (bei  Petronclll  reranatnlteten  Aas- 
grabnngen  kamen  bedeutungsvolle  Fond*  zu  Tage,  und  die  Resultate  der 
Ausgrabungen  waren  von  so  großer  Wichtigkeit,  daß  es  «ich  verlohnte 
r«n  den  in^  größerem  Umfange  pmje.-tirten  Versuch.gräben  ahzngenen 

sind  vorwiegend  archliektonischer  Natur,  deshalb  sollen  nich  hier  alle 
Knude  nur  kurz  erwähnt  werden. 
Das  erste  Denkmal,  welches  hin  j-tzt  keiner  geiianeren  l'nter- 
da«  Heidentlior.  Ii.is  nlteT.rr.ii  n  dieves 
hellndet  'ich  circa  I-Hi)«n  unter  dem  jetzigen  und  von  ilcn 
vier  <|iiadratischen  Pfeilern,  welche  je  »  fifi  ...  Heitenlänge  besaßen,  stehen 
nur  m»hr  deren  zwei,  durch  einen  schlanken  B  igen  verbünden.  Der  Zvhn 
der  Zeit  hat  diesellien  um  Vieles  vcrscliwäclit  Modern«'  Verstärkungen 
schützen  sie  einigermaßen  v or  dem  drohenden  Zusnramenstnr/e,  Nebenan 
liegt  ein  masaiver  Manerbloek  vom  Kampfer  des  dritten,  eingestürzten 
(»«d.lstliehen)  Pfeilers.  Die  vier  Pfeiler  standeu  im  tlnadratc  und  waren 


durch  kreisförmige  Mauerungen  verbnuden,  deren  Kämpfer  B-äOm  tiber 
dem  Terrain  «ich  befunden.  Die  Achsen  der  Bogen  waren  nacii  den  Welt- 
gegen  len  orientirt.  lieber  dem  Scheitel  dieser  Bügen  folgte  eine  kleine 
decorative  Consolenrcihe  Bis  hieher  war  dis  ganze  Denkmal  aus  inlän- 
dischen Haiistein'|tiadcro.  nur  die  Lnibimg  der  Toniien.  welche  sxh  augen- 
scheinlich als  Kreuzgewölbe  durchsetzten,  waren  mit  Ziegeln  gemauert.  Die 
Dimensionen  des  Denkmal*  sind  nach  romischem  Sehtibmaße  angelegt.  The 
Z'cgel  sind  qnalratiseh  jede  Seite  1  ritm.  Schub,  gleich  2fl  ß  -  »i  lang  und  5  «n 
dick,  l'eber  dem  Cotisoli'ngcsim  «e  kamen  I  I  Ziegelschaaren  nud  dann 
ein  mllcbtiges  Abschlnssgesimae  aus  Steinconsolen  und  Ztegelinaucrwerk 
combiniri.  Bis  hieher  lltsst  sich  der  bauliche  Organismus  des  D-Miknn.es 
mit  vollkommener  Sicherheit  fe«t»tellen.  l'eber  die  Anibildnag  des  oberen 
Abschlusses  ble  bt  nur  eine  Hypothese  übrig,  nimlicb.  da!)  sich  «Iber  den 
vier  Pfeilern  ein  System  von  Kreifblgen  und  einem  Kreuzgewölbe  , 
das  ein  niederes,  pyramidal*  Didi  aus  Steincoustructioii  nach 
bildet.  Es  befand  sich  in  keinem  der  vier  Pfeiler  eine  Stiegenanlage, 
dalier  gab  e»  kein  benutzbar»-  llbergeschnO. 

Im  Centrnui  d»a  Denkmales  fand  sieh  nach  der  Ausgrabung  ein 
kreisrunder  Sockel,  ftlr  ein  Standbild,  wie  es  scheint,  vor,  von  Ht« 
Dnrchmeitser.  Vou  demselbeii  sind  vier  Schichten  ans  Hauiteiu  erhalten, 
die  dirett  auf  dem  betonirten  l'nterbau  des  Deukmiles  aufliegen.  Ein 
kie4§elpllister*rtiger  Hein?  kennzeichnet  hier  auch  den  alten  Bodeo, 
welcher  sich  an  vielen  Stellen  im  weiiereu  Umkreise  des  Denkmale«  in 
derselben  Art  nnd  Weise  vorfindet.  Die  vollständige  Ansgrabnng  des 
sogenannten  lieidenthorcs  kann  erst  dann  gemacht  weiden,  bis  die  sehr 
zerstörten  Pfeiler  unterfangen  wurden  sind. 

Auch  auf  der  sogenannten  Pfaffenbrunnwie«f,  iistlich  der  P/arr- 
kirche,  wurde  eine  reiche  Ausbeute  gemacht.  Man  aticC  auf  ein  ver- 
schttttetes  Gebäude,  und  nur  dem  selten  zutreffenden  Umstände,  daß 
KeJIcrräume  vorhanden  w-iren,  ist  die  Erhaltung  der  Reste  für  unsere 
Zeiten  zn  danken.  Ein  »Iterer  Veranclisgraben  ging  ipier  Uber  den  Raum 
Zu  den  erwähnten  Kellerräunieu  führte  eine  Treppe,  der  Boden  war  mit 
quadratischen  Ziegeln  g.  pflastert.  Nach  der  Menge  uml  iJiialitat  des 
ist  man  berechtigt,  auf  eine  gewölbte  Decke  dea  Keller» 
welcher  mit  rohem  Zicgel-M  .aaik  gepflastert  war.  Erst  aul 
diesem  Boden  hat  man  »ich  einen  Raum  aufgebaut  zu  denken,  welcher 
die  gestürzten  Denkmäler  beherbergte.  Ks  fanden  sich  nämlich  hier  im 
Schutte  vor:  Eine  Jnpiter-Do'icheiiua.Statne,  etwas  unter  Lcbensgröti.' ; 
ein  analoge»  Relief  mit  laschritt:  drei  AlUrc  mit  Iu*chrifi;  zwei  Stein- 
Mckcl.  davon  einer  mit  Inschrift ;  Bruchstücke  eines  Alphabets  mit  Weih- 
inachrift;  Verkleidringsplatten ;  bemalte  Stnckreste ;  ein  Arm  einer 
bronzenen  Jupiter-Stetne,  welcher  ein»u  Donnerkeil  in  der  Hand  hält, 
deaseii  Spitzen  mit  Silberfolie  überzogen  sind;  Reste  einea  eiaernen  Panier- 
hemdes :  eine  Selieere  ;  ein  MlkhUtein  u.  a.  w.  Neben  dem  besprochenen 
Räume  waren  nordwestlich  die  Reste  der  tirnndmanem  eines  drei- 
«cbifTiger,  ba-iilikcnälinlichen  Räume«  vorhanden,  in  welchem  sich  noch 
der  Unteitbeil  eines  Sockels  befand,  leider  ohne  Iuscbrift. 

Der  Hanptantersx-bied,  welchen  diel  trüber  Carnnutams  aufweisen, 
besteht  darin,  daß  die  einen  in  Haastein  ausgeführte  Sarkophage,  die 
anderen  ans  Platten  und  Hohlziegel  zusammengestellte  daehartige 
Kammern  bilden.  Die  Enteren  waren  oberirdisch  nnd  enthielten  die  nnver- 
brannten  l.eichenreste,  die  Letzteren,  im  Boden  versenkt, 
brannte  Kr.rpertheile  nach.  Schließlich  landen  sich  aul  der  Ausgrabe 
vor  der  romanischen  St.  .lohanncs-Ruiidcnpelle  eine  Anzvhl  von  i 
hürisren  Arehitektnrfraginentcn,  ferner  viele  Sitkophage,  Ziegelgräber  und 
flrabsteine  vor. 

Der  Reconstrnction^versueb  fohrt  nns  ein  kleines  Mausoleum  vor 
Augen,  wie  solche  in  dem  Werke  de  V  o  g  u  *'»  Uber  die  reutralsyriaeh« 
Architektur  erwähnt  werdeu.  und  o»  ist  eine  groll-'  Aehnliclikeit  dieser 
Architektur  mit  derjenigen  in  t'arnuutnm,  sowohl  was  allgemeine  An- 
lagen, lirälx'r,  Denkmäler,  als  anch  den  Charakter  der  Profile  an 
belangt.  Ks  müssen  demnach  syrische  Architekten  hier  gewesen  »ein. 

Auch  im  gr.t*licii  T  r  a  u  n 'scheu  Thie/gwteu  wurden  interessant»' 
Mosaikb'iden  und  ebenso  ein  Altar  durch  die  Sorge  de«  Herrn  Grafen 
aufgedeckt  und  in'»  Misenm  geschafft. 

Eine  eingehend-  IUr-«ti',lung  der  Ausgrabmigeo  wird  in  den 
Arebäolugiai'Ji  epigraphis  -hen  MittlieiUing-n  ersi-heinen. 

Forden  Mouat  Mai  d.  .1  wird  n.iteiis  der  Fachgruppe  eine  Be 
ik-htignng  der  neuesten  Auigrabungt-n  festgesetzt 

Carl  Hm  träger  A.  v.  Wielemau* 

Schriftfnlirer. 


Bfta* 
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Vermischtes. 


Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  dem  Bauunternehmer,  Herrn  Antun 
Kis»  in  Wieu  dsu  goldene  Vcrdieusikreuz  mit  der  Krone  verliehen. 

Der  Mini7t«,ri>'-ittid«,iit  all  Leiter  des  3Iini-.lrriuui~  de»  Innern  hat 
den  haiiadjnncttn  Herrn  Kranz  Srb  zum  Ingenieur  für  den  Stu..t»b.ri- 


Vanmoha  ttbar  Fro»tbe«UndLKk«lt  mit  var.cbiedenen 
ztArtalaortan.  tm  Wim  er  I8M091  wurden  durch  da»  CYment-Comitr 
de«  Oesterr.  Ingenieur  und  Architckten-Veicins  Versuche  filier  ds*  Ver- 
halten vi>n  versd  icdencn  Mürtelsorten  bei  Frost  durchgeführt.  Dem  auf- 
gestellten Programm  zufolge  wurden  Z  i  e  g  e  1  m  a  u  e  r  w  e  r  k  s  -  K  »1  r  p  e  r 
nut  Wtißkalk,  Roman  (  erneut  nud  Portlai;d-Cimeut-M<iitel  hergestellt. 
Mörtelmiss-hiingeu  von  Wcißkaik  und  l'i  rtland-O  ment  kamen  gleichfalls 
iu  Auweuduug.  Die  Verbuche  wurden  mit  kaltein  und  vorgewärmten 
Wasser  nnd  mit  Zittau  einer  Koch-alzlrisiing  ausgeführt.  Der  .frosi- 
»irhere-1  Roman  Ccnient  und  Portland-Ccmcut  van  llnuslci  t  n  e  r  ist  eben- 
i'.iil»  in  die  Versuche  einbezogen  norden.  Die  Durchführung  einer 
zweiten  Serie  von  solchen  Virsuchen  mit  zwei  vet »chiedeiien  (Innungen 
ven  R  r  ti  c  Ii  uteinen  war  für  den  heurigen  Winter  in  Aussicht  go- 
nomine,,,  dltrlte  aber  bei  dem  Mangel  einer  anhaltenden  großen  Kalte  fnr 
den  uSchsteu  Winter  verss-hobeu  «erden  müssen.  Cr. 

DU  Arbeiten  am  Sohlauaanbaa  des  Kordontaaa  Canalei 
werden  wegen  des  herrschenden  nr  günstigen  Wetters  nnr  mit  wenigen 
Aibeitnu  gefürdeit;  die  Maurerarbeiten  sind  gidCtcntheils  gänzlich  einge- 
stellt. [>ie  Pfeiler  sind  im  Mittel  2  ™  über  diu  Betonschicht«  aufgeführt 
die  im  Innern  de«  MauerkBrper»  freigelassenen  Räume,  soweit  nie  nicht 
zru  Aufsahina  von  Mnschinestheilen  n.  dgl.  dienen  willen,  mit  Stampf- 
beton aas  I  Theil  Ccnient  auf  8  Tbeile  Saud  ausgefüllt.  Der  Beton  wird 
mittel»!  der  M5rtelma«cbinc  gemischt,  befeuchtet  und  auf  Lowries  zu  den 
Au-clinilungsptälzen  gebracht.  Oegeuwärtig  wird  an  der  Hinwegräumung 
der  zwischen  den  Pfeilern  atclien  gebliebenen  Erdrücken  gearbeitet  ; 
dann  «oll  mit  dein  Bodenaushub  begonnen  werden.  Bin  zum  Frühjahr 
hofft  man  die  noch  vorhandene  Aiishubmasse  vi>n  25.000  m>  bewältigt  zn 
len  diese  Tbeile  der  Schien»«  eine  starke  Betonschicht« 
nnd  auf  derselben  mit  großen  Steinen  die  Mauerung  beginnen. 
Schleusen  sind  noch  4(1.000  m*  Roden  anzuheben.  Eine 
Steinbrecliina«cliine  liefert  den  vielgebrauchten  firanit«ch<ittcr.  Westlich 
Tun  der  alteu  Schleuse  ist  der  Schwimmbagger  in  Thätigkeit  ;  da*  Baggcr- 
gnt  niid  mittelst  Dainpfschuteu  nach  der  Ostsee  geschafft.  Die  ernte 
»"i  liehe  Krümmung  des  alten  Cnnale«  nächst  der  Sehlens«  ist  schon 
abgebaut ;  auf  dieser  Strecke  findet  der  Schiffsverkehr  schon  durch  den 
ausgebaggerten  Theil  des  neuen  Cauales  statt.  („Kiel.  Ztg.") 

Hauen  Aiphaltpflaiter  (System  Clauisen,  Hambarf.'i 
Iu  Krankfurt  a.  M.  werden  jetzt  Versuche  mit  einer  eigenartigen  Asphalt- 
plWruiig  ftlr  Strien  getüncht.  Auf  eiiier  gleichma  ji«  geebneten  Betou- 
circa  hohe  (.itter  ans  Eliieheiscn  verlegt  und  die 

(iitter  mit  geschmolzenem  Asphiiltmastix  ausgegossen. 
Di*  OiltT  »inj  aus  leichtem  Flacheren  von  Ii  «,m  Stark«  in  der  Weise 
hergestellt,  dal)  die  Flacheisen  je  .V>*m  von  einuuder,  3 -4  «am  breite, 
:"!««  tiefe  Einschnitte  erhalten,  sodall  die  kreuzweise  eingesetzten  Stabe 
all  die  halbe  -Stärke  de<  Eisens  ineinandergreifen,  Die  gitterartige  Zer- 
legung; de«  Asphaltprlaster»  soll  die  unangenehmen  Einwirkungen  der 
heilen  Soiuiuettemperatnr  möglichst  vermindern  nud  ebenso  amli  den 
Zngthieren  mehr  Halt  beim  Anziehen  der  Wagen  bieten.  Die  Verwendung 
Jr«  Eue ns  in  gitterartiger  Komi  erinnert  Illingens  an  das  Mnnicr-Oment- 
lan<ritcm  Die  Kosten  der  Herstellung  sind  ziemlich  buch,  und  zwar 
StraGenflKche  18  bis  £0  Mark.  "  i.,Baugew.-Ztg.  ') 

Uober  dl«  bMt»  Mittel  zur  Bef»iüg;BnK  tob  Ver 
ukerangabolsan  wurden  nach  .fieuic  civil*  von  aiticriknuifchcn 
/ttfenienreu  Versnebe  angestellt  und  z»»;ir  mit  Schwefel,  Hl  ei  «der 
1  ement  bezüglich  ihres  Widerstandes  gegen  d.is  HeMiisrein-en  des 
foizen.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  in  einem  festen  Kalk'teinbl-ick  vier 
Bolzen  mit  Schwefel,  vier  mit  Hlci  und  sechs  mit  englixibeni  Cemout 
westigt.  Nach  Verlauf  von  H  Tagen  wurde  die  Erprobung  mit  Hi:fc 
%es  Hebeln    vorgenommen.  Die  hiebei  gewonnenen   Resultate  waren 


Von  den  mit 


dem  Herausziehen  bis  zu  ihrem  Bruche, 
von   TM»}  und   7IOiii,r  erfolgte.  Ein 

wurde  bei  einer  Zugkraft  von  .M00  heraii-gerL*seti  Bei  den  mit 
versenkten  Bolzen  traten  «huliehc  Erscheinungen  auf.  Drei  Bolzen  wider- 
standen bis  zu  ihrem  liincbe,  wahren  )  beim  vierten  Bulzen  von  ±6  mn 
Durchmesser  die  Rleibefestiguug  einer  Beanspruchung  von  äWKW;./  nicht 
mehr  widerstand.  Von  den  »cell»  letztet]  mit  l  ernest  befestigten  Bolzen 
hielten  flluf  bis  zum  Bruche  aus.  Der  sechste  Bo'zen.  ebenfalls  mit  einem 
Durchmesser  von  2ü  i»«'.  fing  bei  11.7)  Oi?  an  zu  weichen;  hielt  sich 
aber  doch  noch  einige  Secundcn  gut,  bevor  er  zerbrach.  Der  Bericht- 
erstatter gelangt  zu  der  Schluaslolgerung,  dal!  sich  zur  Befestigung  der 
Verankerungsbolzen  iu  Stein  am  besten  l'enient  eigne,  da  derselbe  einen 
grillieren  Widerstand  als  Hlci  nud  Schwefel  besitzt,  aulierdeui  hilliger 
und  leichter  verwendbar  ist,  als  die  beiden  letzteren  uud  das  Eisen  eher 
  a.  b. 

Pr«ls»nMOhr*lbnn*;«a . 

Die  Sparcossa  der  Stadt  Raden,  N.-Oc.  schreibt  zur  Erlangung 
ftlr  ein  neu  zu  erbauendes  S  p  a  r  c  a  s  *  a  -  Ii  «  b  Ä  u  d  e  iu 
l'onciirs  aus.  I  Preis  5n0  (l.  II.  Preis  :WMI  II.  III.  Preis  «K»  II. 
Einreichungstermin  5.  Marz  l(s9J,  11  Vhr  Mittags.  Die  Bedingungen. 
Progriunme  etc.  k'iuneu  uneiitgeltlicli  dortselbst  behoben  werden. 

hreibt  folgeude 


theoretische 
des 


[)ie  Industrielle  liejiellschnfi  iu  M  II  Ii  I  h  a  «i  s  t  n 
Preise  ans: 

Eine  silberne  Mcl.iille  und  400  Mark  fiir 
und  praktische  Nachforschungen  über  die  ltcweguug 
Wasserdampfes  in  langen  I.eitnngen. 

Eine  silberse  Medaille  für  die  Erftndnng  und  Anwendung  eines 
regist rirenden  Pyrometers,  welcher  zur  Messung  der  Temperatur  der  ron 
der  Kohleuverbrennung  unter  den  Dampfkesseln  herrührenden  gasförmigen 
Producta  bestimmt  ist. 

Eine  Ebrcnmcdaillc  für  ein  neues  Heizverlabren  der  Dampfkessel 
durch  Cmwaudlung  der  Brennuiaterinlien  in  Oase  oiUr  dnnm 
Heizvorticblnng.  Eine  Ersparnis  von  10"  0  soll  mindestens  erfolgen. 

Eine  Ehrenmedaille  uud  4'0  Mark  filr  ein  Arbeiterhaus  mit 
bingigen  Wohnungeu.  Einreichungstermin  lö.  Februar  )  etöä. 

Eine  EbrenmedaiUe  und  2isk)  Mark  tllr  einen  Entwurf 
Kraft -Centiale  iu  Ober-Elsaß.  Eioreiebnngstermiu  15.  Mai  1892. 


iL'. 


Offana  Stallau. 

tüchtiger  Architekt,  womöglich  (Jothiker, 
NHhercs  im  Vereius-Secrelariat.'. 
US.  Ran  praktikant   beim   kärntner.  Landesbandeparte 
mit  Whi  II.  (iehall     liesnebe  bis  15.  Marz  I.  .1.    Näheres  im 
theil  d.  Bl.   

Bücher*«  hau. 

H-M4.  Dar  Baehanwlnkal  Ein  Hilfsmittel  zur  rnscheii  graphi- 
schen I.ösiing  wichtiger,  mathematischer  Aufgaben  Von  Prof.  Hans  Ilartl. 
1H  Seiten  mit  mehreren  Textabbildungen  und  I  Tafel.  Reichenberg  1M9I. 
J.  Pritsche. 

Die  kleine  Schrift  soll  die  Verwendung  eines  Zeichendreieckes 
von  den  ineist  gebrauchten  aniier  dem  rechtes 
Winkel  einen  solchen  von  nfia  :(»'  14"  und  uatOriich  dessen  <  iiinplement 
darbietet.  Wenn  man  nämlich  die  Seite  eine»  einein  gegebenen  Kreise 
tlüihenglcichen  Quadrates  aufsnebt.  so  ist  der  (Quotient  aus  Kreisradiii» 
divtdirt  dnr-h  (^nadratseite  dem  Cosinus  des  genannten  Winkels  gleich. 
Aus  dieser  geotm  tri»,  heu  Beziehung  erklärt  sieh  leicht  die  Möglichkeit, 
das  Instrument  zur  aiiiiaherung»»i-i»>  u  (Quadratur  und  Kectilication  von 
Krei-en,  Kreisbogen  und  Ellipsen,  zu  Scliweqmnkt.slsestimnmugeii  von  H.ilb- 
kreiseu.  Kreisbogen  und  Kreisscctnren.  zur  ijnadratur  und  Cnlialur  von 
kugeln,  zur  t'onstrnction  der  einem  gesel>eaen  Kreise  eiDgeschrielH'iieti 
regelmäßige«  Viebi-ke,  zur  Bestimmung  d'-«  Widerstaudsiponieutes  filr  kreis- 
fiirmige  i/iiersi-linitte  u.  dgl.  in.,  übrigens  auch  zur  Veizeichnung  der  Whit- 
»orth's.  In  n  Schraiihengewinde  zu  verweuden .  Selbstverständlich  läßt  sich 
nnf  dit  »e  Weise  eine  u'.mze  Reibe  von  einschlägigen  Aufgaben  recht  flink 
Ulsen.  Die  «ieimnig-keit  ist  unseres  Kracbren*  freilich  keine  »ehr  große, 
dllrtle  aber  trotzdem  in  allen  Killen  liinlii[iL.'ln')i  sein,  wenn  sieh  ein 
genaues  Kiiihnlten  ,|es  mebrerwähnten  Wink»'l*  bei  ner»te[luiii:  des 
Instrumentes  verhtlrgen  läßt.  Die  Ausstattung  des  Schrittchcns  ist  «ine 
recht  ansprechende,  die  Zeichnungen  sind  »ehiin  und  klar.  P. 
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SubmisBions- Anzeiger. 


Dutum 

Anreibende  SteUe 

Ort 

1.  Febr. 

K.  k.  Bczirk&hauptmnun- 

1.  Febr. 

Stadt  -Verwaltung 

GalaU 

1.  Febr. 

Stadt-Magistrat 

Wer«-betie 

3.  Febr. 

Eiseubahn-Directiou 

Buknre«t 

-   Fu  kr 

D  rection  der  eidgeu.  Knuten 

Beru 

9.  Febr. 

St  idt -Verwaltung 

Verviers  (Belgiern  | 

10.  Febr. 

10.  Febr. 

11.  Febr. 

OrUschulrath 

Banten-Mnisterinin 
K.  u.  k.  Milittr-Verw. 

Niederheid orf  bei  Fried- 1 
land 
Bukarest 

LCSOUCZ 

Ii  Febr. 
h  V 

llilf-äuurer  Directiuu  des 

Ladung  bei  i  >—  gg 
Budapest 

15.  Febr. 

'.'9.  Febr. 

Magistrat 

3.  Min 

K.  Fortifications-Directiou 

0  e  g  e  n  «  t  a  d  d 


Srhotterlleferung  pro  1892,  für  die  Inrtandhalt  mg  de.-i  VtfUerwegeji  v;n  der 

Mündung  in  den  Furn'enweg  bis  mni  schwarzen  Kreuz 
Erüieilung  der  Coneession  zur  Anlage  und  zum  Betriebe  einer  ßcleachtaai 

durch  Uas  oder  ElektrlelUt  für  tialatz. 
40.000  Stück  WUrMstetie  zur  Stfaßenpflasterung  der  Su.lt  sind  zu  liefern. 

Nähere»  beim  st&dt  Ingenieuranit. 
Lieferilug  von  377«  m*  gereutertea  Sehotter  für  die  Streck«  Stephanesci- 

Jaany.  49.84.}  Frca. 

Eiserner  Oberbaa  zu  einer  Fahrbracke  van  40  m  Spannweite  BSit  die  Aare 

bei  Timn- 
Lieferung  und  Aufteilung  der  Apparate  tllr  die  elektrische  Belenchtung 


Man  eine«  drelelamlgen  hehulgebltude»  in  Niederbezdorf. 

I  rrjbao  de»  Gefängnis»«  Bissericani  in  ein  Zcllengeßingnis  K.  Frcs.  45  000. 
Bau  einen  MIHUrspItalrs,   Voranschlag  54  «78  fl  9u  kr.    Vadium  2700  fl. 

Hebelfe  "inil  bei  dem  städtischen  Notar  einzuleben. 
Bau  eines  drelelaruigen  Sehulhauses  Voranschlag  12.F.-01  fl  62  kr. 
Herstellung  der  elektrische»  Beleachtuiig  iu  Herculeslud.  7*0  Stllck  Glüh 
iMnuen.  2»  Stück  Bogenlampen,  2  Stück  loOpferdige  Turbinen,  8  Stil  k 
4'i.ooo  Watt  E  cktromasebiuen.  130  m»  Ma-icbinenliaus.  Vadium  800'  Ii. 
Herstellung  eines  Krankenhauses  im  Kostenvorausdilage  von  »W)>  11.  im 
Offertwege   nur  an  einen  üeiainiut  l'eberuehnier.   Catiti»n  zehn  Percent 
des  (iejaiumtpreises.  Bed.  in  der  Oeineimle-Kanzlei  van  Herzogenburg. 
Bau  eine*  Infertloii»>pltale«.    Herzustellen  «tnd  ein  Dtrcctionsgcbande,  acht 
Pavillon«,   eine  Koch-  nnd  Waschküche,   Leiehenkaiunier.  Stallgehaude, 


Deslnfcctionsgebaiide  nud 
werden  angenommen, 
von  30O0O 


Z.  10»  ei  18-02. 


Di«  Herren  Vercinsmitglicdcr  »erden  hiermit  in  Kenntnis  gesetzt, 
daß  der  ReUe  Ausschuß  unsere»  Vereine*  im  kominendeii  Sommer  die 
nachstehend  verzeichneten  Eacursiouen  auszuführen  beabsichtigt,  u  zw. 

1.  Im  April  18S»8:  Besichtigung  der  Mu«ik-  und  Thcatcr-Ans- 
stclluugs  Raulen  im  k.  k.  Praler  in  Wien. 

2.  In  der  ersten  Hälfte  Jnni  1892:  Besichtigung  der  Strecke 
Eisenerz  - Vordem  l>  erg.  dann  de*  Bauwerke*  Dont  n  i  t  z 
(F'Ur  diesen  Ausflug  sind  drei  Tage  in  Aussicht  geuomuieu). 

3.  Witte  August  1992:  Fahrt  nach  Hamburg  mit  folgendem 
Programm:  1.  Tag:  W  i e  n  ■  A  Ii  s  s  i  g  •  L  a  u  b  e  •  D  r  e  *  d  <•  u  .  2  Tag: 
Dresden-Hamburg,  3.  Tag :  Hamburg  (Bcsii  htiyting  der  Hafen- 
bauten),  4.  Tag  :  11  a  m  b  ti  r  g  -  K  i  e  I  •  H  o  1 1  e  n  a  ti  |  Besichtigung  der 
Nurdostsee-t 'ausbauten),  5.  Tag  K  i  e  I  •  B  e  r  I  i  u.  In  Beilin  lüst  sich 
die  Reisegesellschaft  auf. 

4.  Im  SpJilherbst  einen  (eintägigen)  Ausflug  nach  dem  St  rüden 
bei  Oreiu. 

Da»  Nähere  über  diese  Kiciirtionen  wird  nach  Maßgabe  der 
Fertigstellung  der  betreuVndeu  Programme  verlautbart  »erden. 
Wien,  28.  Jänner  1892. 

Der  Obmann  des  Heise-Ausschusses : 
B  e  r  g  t  t. 

Z.  60  ex  1832. 


der  13.  (Wochen-)  Versammlung  der  Session  1891/92 

Stimstaij,  dm  ■!<>.  Jflnnrr  1S9LJ. 
1 .  Miltlicilutigen  des  Vorsitzenden. 


2.    Vortrug   d  s  Herrn 
,.Ueber   die    ü  >■  -  c  Ii  i  t  Ii  t  e 
dien 


.1.    v.  Schwarz: 
der    K  is<-  n  i  n  d  u  s  t  r  i  e  1  n- 


Ztir  Ausstellung  gelangt  durch  R.  I.echncr*  k.  u  k.  Hof-  und 
l'niversitätsbucribaudliiog  i  Wilhelm  Müller)  ein  Grammophon 
neuester  Constrnction 


und  die 
■  A  n  s  f  t  e  1 


1  n  s  t  a  I- 
n  u  g  in 


der  tin>h»lirl>ehfntllehen  Vortrags-Abenle 

Samstag  den      Februar  1>*92    \rortrag  des  Herrn  Sla.'cbiiit'it-Ingeuieur- 
W.    Heltiiskv:    .Febrr    den  Baa 
lations- Arbeiten    der  Landes- 
Prag  1S91." 

SanifUg  den  13.  Fehrnar  18(tJ.  Vortrag  des  Herrn  (»Wr-kgenienrs  die 
k.  k.  ost-rr  StaaUhahui-ii  llug.j  K  i>  s  1 1  e  r:  „Ueber  die  elek- 
trische 0  e  Ii  t  r    I  a  11 1  a  g  e  der  Stadt  T  r  i  e  n  t ,  - 

Snm»t«g  den  8".  Febmar  189.'.  Vortrag  de«  Herrn  Ingenieurs  der  k.  k 
priv.  osterr.-mig.  Staat»ei»enbahii-("te»i-ll»clialt  Franz  Pl'etifler 
,V  c  Ii  >■  r  ii.»  Bau  und  Betrieb  der  b  o  s  u  i  s  c  h  -  h  e  r 
z  e  g  o  w  i  u  i  s  c  Ii  c  n  Staatsbahncn,  insbesondere 
Uber  die  Zahnradbahn  von  Sarajewo  nach 
Konica" 

Sam»tag  den  27.  Februar  1892  findet  die  ordentliche  Hauptversammlung 


„Er 
a  II  s 


lh\nntr*lnii,  ilr»  I.  Vd.ruar  lH'.rj. 

Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Bergrathes  t'urter  v.  B  r  e  i  n  1  s  t  e  i  ii . 
n  n  e  r  ii  n  g  an  den  k.  k.  Berg-Hofrath  Igunz  v.  Born 
A  n  I  n  Ii  seines  loo  j  ii  h  r  i  g  e  n  T  o  d  e  <  t  a  g  e  »  " 


Maschineutcchnische  llittheilnngen  von  der  Internationalen  elektrischen  Ausstellung  in  Frankfurt  a.  M.  Bericht  von  Franz  K  o  r  a  f  i  k 
Constructcur  an  der  technischen  Hochschule  in  Wien.  —  ilittheiluni;eu  über  den  gegenwarligcn  Stund  des  Tliouifii- Verfahrens  in  Bexug  auf 
die  Schienenerzeugung.    Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Baurath  nuil  Ctiitral-Iuspector  .loliauu  livhai.   gehalten  in  der  Vi-rsaiuiuluug  der  Fach- 
ippe  der  Bau-  nnd  Eisenbahn-Ingenieure  am  10.  December  18*1.  —  Ein  neuer  AUnn-Apparat  zur  autoiiiatisiLi-n  Auzeiite  von  t7rubengiisen. 

Director  R.  Reuter,  gehalten  in  der  Fachgruppe  der  Berg-  nnd  Hüiteimiämier  am  3.  Oecember  18'.»1.      Das  elektrische 
—  Vereius-Augeleireuheiten  :  Bericht  iiLor  die  12.  | Wochen- >  Vi  rsiunmliing  der  Ses.ion  1K91,<»2.  Bericht 


grnppe  der 
Vortrag  des 


Eisenbnhusystein  von  J.  .1.  Heilmann. 

Uber  die  Versammlung  der  Fachgruppe  für  Architektur  und  Hochbau  am  12.  .Iiiiiin-r  1H92.  -  Vi-nm*  ht 
lieschaftliche  Mittheiliingen  des  Vereines:  t'ircutar  I,    Tagesordnungen.    Programm  der  iiiii'hsl.wiiih-nt'.icheii 


Submission«- Anzeiger, 
irtrags  Abende. 


Verlag  de»  Vereine».  -  Verantwortl. 


:  Paul  Kortz,  beb.  aut.  L'ivü-lngejiienr.  -  Druck  von  K.  Spics  &  Chi.  in  Wien. 
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XLIV.  Jahrgang. 


Wien,  Freitag  den  5.  Februar  1892. 


Nr.  0. 


Kur  Berechnung  von  KfsenbahnbrQcken  in  Bögen. 

Von  PrufeAsor,  dpi.  Ing.  Dr.  F.  Xraialk. 


Nicht  selten  erfordert  es  die  Laire  einer  Kisenbahntrace 
in  eoupirtem  Terrain,  daß  eine  eiserne  Brücke  in  einem 
Rogen  angeordnet  werde,  d.  Ii.  dali  die  Geleisachse  auf  der 
Brücke  nicht  eine  Gerade,  sondern  ein  Kreisbogen  von  be- 
stimmtem Radius  sei.  Die  Verkehrslast  vertheilt  sich  hierbei 
ungleichmäßig  auf  die  beiden  Haupttriiger,  so  dali  diese  im 
Allgemeinen  auch  verschieden  stark  y.u  construiren  sind.  Die 
nachstehende  Entwicklung  soll  zur  möglichst  einfachen  Be- 
rechnung der  Kräfte,  bezw.  Angl  ilfsniomcnte  für  jeden  einzelnen 
solchen  Trüger  beitragen,  und  zwar  sollen  diese  Einwirkungen 
ilnrch  jene  ausgedrückt  werden,  welche  bei  gerader,  mit  der 
Hrückenachse  zusammenfallender  Bahuaclise  auftreten.1) 

Der  Radius  der  Geleisachse  heiße  r,  der  größte  Ab- 
stand dersellien  von  der  Brückeuaelise  (in  der  Brücken- 
mitte i  Z. 

Wenn  die  Fahrgeschwindigkeit  r  des  Zuges  der  Ueber- 
l.fihung  lies  äußeren  Schienenstranges  über  den  inneren  ent- 
spricht, wenn  also  4  =       (»  =  liori*>ntale  Geleisweite, 

i  —  Acceleration  der  Schwerkraft  i  ist,  dann  fällt  die  resul- 
tiveude  Verkehrslast,  in  der  Größe  von  '2 />  pro  Meter  (ieleise 
gleichmäßig  vertheilt  gedacht,  in  die  Geleisachse. 


:c 

* 1 , 

: 

! 

r 

! 

-  i 

<••-  •— •         —   •  - 

4 

Fi«.  1. 

In  diesem  Falle  ist  an  einer  beliebigen  Stelle,  wo  V 
Fig.  1)   die  Entfernung  der  Geleisachse  von  der  Brücken- 
-tclise  ist.  die  Verkehndast  am  äußeren  (vom  Bogeumittel- 
tunkte  entfernteren)  Haupttriiger.  nämlich 

U  I>.  =  l»(l +'''). 


/.  die  Entfernung  beider  Hauptträger  bedeutet,  uud 
jene  am  inneren  Haupttriiger: 

il  n -f(i-?} 

■  i  Winklcr  behandelt  die  Anordnung  der  HrÜVkeu  in  l'urvi-u  iu 
■i"n  B^nde:  »Di*  Qufreonntructiinnii  di'r  ei-eruen  Brurken",  2.  Aull., 
Wi-n  IK.S4.  3.  1».  Die  bezüglichen  Konui'ln  *iud  aber  mein  Iii«  tur 
kleinen  Brauchbarkeit  weitergeführt. 


Ist  i  die  Abscis>e  zu  V.  so  folgt,  aus  der  gebräuchlichen 
Nülimungsfonnel  für  die  Ordinalen  eines  Kreisbogens  von 
großem  Radius: 


») "  *r 

worin  '  die  Stützweite  der  Brücke  ist. 

Wollte  man  die  Belastung  der  Hauptträger  für  eine, 
geringere  Zugsgeschwindigkeit  r  berechnen,  so  besteht  die 
Abweichung  gegen  früher  nur  darin,  daß  jetzt  die  Belastungs- 
achse  einen  zur  Geleisachse  concentrischen  Bogen  bildet, 
welcher  vou  dieser  letzteren  um  den  Werth 

 -"!-:  & 

(Fig.  2)  gegen  den  Mittelpunkt 
hin  absteht,  wobei  //  die  Höhe 
des  Schwerpunkts  der  Fahrzeuge 
über  den  Schienen  vorstellt;  es 
wäre  somit  diesfalls  nur  (l—i)  an- 
statt l  in  die  obigen  und  weiter 
unten  noch  entwickelten  Formeln 
einzusetzen.  =) 

I.  Die  Quer  kraft  (V'erti- 
calkratt ,  Transversalkraft )  im 
Punkte  r,  bezw.  in  der  Strecke 
r  Ii,    bei    partieller    Verkehrs-  Fig.  2. 


»)  Der  Werti  (?-«(  wird  bei 
er»t  bei  größeren  bleibt  er  positiv.  Denn  IHnflg  wird  i-i/ 

(«.  GL  12').  wo  >—  *  ,  dem  ganzen  Botjenpfeil,  ist.  Keraer  «i 


f  —  t,  .r  ibei  Ldutztlgcn  ungefähr  n  —  0  5,  »Nu  deien  Gesehv 
die  Hälfte  der  maximalen  Geschwindigkeit  v), 
A       rt   ,  Hr' 


ist,  t 


(l-i.»).  Nun  Ut  »ehr  nahe  17=  Tl  .,  m  daS 


,_.  ~       M-  «*•  «Dd  (»_*,- [lt.  nt»r,-,..^U  -»'ijwird. 

n 

Dieser  Ausdruck  <5-«t  wird  =  <\  wenn  n«  —  1  -  3  i>  t5 ,  ,3 

Hieraua  folgt  bei  «  =  TS  m  und  r=  14  ni  per  See.: 

für  !>,         10,       lft.         So,        L';">.       1)0  »i 

ii     o  !*.!(,    O  ifi«.    o  K08.    0*10,    0-880,   0  476 
und  ih  wird   *  =  <■  für  <  =  :(4iV)  *..   Sobald  n  kleiner  ist  als   der  zur 
bestimmten  Stützweite  rb.-ii  bere.lniete  Werth,  wird  li-.i  negativ ;  nur 
fur  uroßere  Werth«.  ,ow.o  bei  Stützweiten  über  U  ».  verbleibt        «I  -tets 
|..«-itiv  Kltr  .  =  1-S  ».  .14  m.  «»wir  i     »-HI  m  wird  kurx 

r 

licr  iihiirr  Au^lnu-k  lllr  «  lilssl  sieh  auch  eiti!acb  durch  h  m u-.- 
drüeken,  es  i.t  nämlich:  3\u  -   11  >>  (.1  —  »'-i,  bei  n  =  u  5  wird  t  ■  'iHi  '«. 
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belastung  der  Brücke   auf  eine  Entfernung  jt  vom  Auf- 
lager  .1   bis  r  heiße  am  äußeren   Haupt!  rager  y4  am 
m  Q,. 
Es  erscheint 

<?a=  (  und  <?(  -  f 


erhält. 


Nach  Einsetzung  der  Wert  he  aus  den  Gl.  1)  und  IM 


¥.  =  )/'-;      +  und 


Nun  stellt  das 


die  Querkraft  für  die  nämlich«  Trägerstelle  nir  den  Füll 
vor,  daß  die  Brücke  in  der  Geraden  läge,  so  daß  sich 
die  Verkehrslast  2  y<  gleichmäßig  zu  je  />  auf  beide  Haupt- 
träger vertheilte. 


„  «)•<;/ 

„  , 

,.  .r=l>3/ 

„  ,-,0-2/ 


-:(«■ 
-*(«■ 


— i 

IS, 

1  52 


4br  ) 


Das  Maximum  von  i.  liezw.  das  Minimum  des  negativen 
Gliedes  der  Gl.  r.)  tritt  ein,  wenn 


7*)  

und  zwar  ist 


II.  Das  Angriftsmoment  '/u  für  einen  beliebigen 
(Querschnitt  in  der  Entfernung  .i  vom  Auflager,  und  zwar 
für  den  äußeren  Hauptfrage»-  bei  tot  uler  Verkehrsbela-stung 
der  Itrücke  ist: 


1,143    j;71T,'i~AV   giut  die  Vermehrung,  bezw.    w<>i„.j         «lie  zugehörige  Auflagerreactiun  bedeutet. 


Verminderung  von  t)  an,  um  <lie  thatsärhliche  Querkraft  für 
den  äußeren,  bezw.  inneren  Hauptträger  zu  erhalten. 

Es  ist  also 

+  A (J  und 

^Q 


4) 


dem  obigen  Integral  für  A  Q  folgt  nach  Kinsetzung 
Gl.  2): 


Für  /)»  den  Werth  ait<  Gl.  I)  und  V«.  i  jenen  aus  M 
und  7)  (für  s  —  t)  eingesetzt,  wiiii: 


/-(/- -:)•':  •  AV,... 


I  "  " 


Setzt  man  der  Kürz«  ballier 

•■i['-£(^-*r|]  =  « 


6)  .  . 
so  ist 


Ay  ^       und  zufolge  Gl.  4): 
V.      U  +  *)  V  und 
V,  =  (1  -  -  *}  V.  wobei 


Hierin  stellen  die  eisten  zwei  Glieder  das  AngritTs- 
moment  .1/  vor.  welches  in  der  Distanz  j-  vom  Auflager  bei 
gerader  Rahnachse  (und  gleirhmäßiger  Lastvertheilnng  auf 
beide  Hauptfragen  auftreten  würde:  die  zwei  letzten  Glieder 
hingegen  bedeuten  einen  Zusatz  A.V,  welcher  von  der  krummen 
Geleisaclise  herriihrt : 

Ks  wii  il  ,i;...i 
8)  M,  =  V  !  A  I/. 

In  analoger  Weise  ergibt  sich  das  nämliche  Augritfs- 
moment  .Vt  tür  den  inneren  Hauptträger  zu: 
V)  V,  —  .1/  -  •  A  M. 


x  den  Abweichungsfac  tor  dei  Vei  t  i  c  alkrä  fte  bei 
gekrümmter  Bahnachse  von  ihrem  Mittel,  d.  i.  von  ihrem  bei 
gerader  Hahnachse  auftretenden  Werthe.  vorstellt. 

Ks  wird  speciell: 

Ar*-/:  .= 
„  i-.-ia^j 


A  M  -  AV, 


■*- ihr*- 

*  0 


ihn  ist. 


Setzt  mau  hierin  außer  für  Vi  ~-  .,  l>>  noch  den  Wert.li 
für  >/  aus  Gl.  21.  so  wird  nach  fertiger  Entwicklung: 

weil  der  hierbei  sich  ergebende  Ausdruck 
l  r,  i'  ist. 
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Setzt  man 

 1!; 


7$ +('-i-ni-?.  -it 


10, 


A.V=;:J/ 


.V.  =-tl  -f  ß)  .V 
V,    =  (1  -  .:)  .»/,  wuriu 

£  den  Ab  weic  hungsfactor  der  Angritfsiuomente 
bei  g e kr üramter  Bahnachse  von  ihrem  bezüglichen  Werthe 
bei  gerader  Bahnachse  vorstellt 

Die  speeiellen  Werthe  ttlr  ß  sind: 


ii* 


bei  x=o-.W: 
,.  j-  =  0  4  /  un<] 
„  j-  =  0-3  '  „ 

r  x  =  U  L>/  n 
„  *  =  (H/  „ 

„  j  =  o  und  / : 


4H  r  J 


06/: 
IV7  ': 


3—  104 


i—  1  IG 


0-8  /: 


0-9/: 


13(5 
1  Ii4 


- 

ff 

"ShT 
ff 

4«7 


III.  Bei  der  Neiiconstruction  einer  Brücke  im  Bogen 
ist  die  günstige  Wahl  für  2,  tun  die  möglichst  geringen  Ab- 
weichungen von  deu  analogen  Lasteinwirkungen  bei  gerader 
Bahnachse  zu  erhalten,  von  Wichtigkeit.  Diese  Wahl  ist  nach 
dem  Vorhergehenden  leicht  zu  treffen. 

Die  Abweichungsfactoren  «  und  S  für  die  Querkräfte, 
bezw.  für  die  Momente  sind  ini  Allgemeinen  stets  von  einander 
verschieden.  bleich  groß  werden  dieselben  nnr  für  zwei  Quer- 
schnitte, nämlich  für  x  =  i- /  und  x  -  /,  und  zwar  für  jeden 

Miebisren  Werth  von  ?.  wie  sich  dies  aus  der  Gleichsetzung 
iler  Ausdrücke  ">)  und  9)  ergibt. 

Sollten  die  Abweichungsfactoren  ß  für  die  Trägermitte 
und  für  die  Auflager  gleich  aber  entgegengesetzt 
so  muß  zufolge  Gl.  11): 


s-iii.  woraus 
I«)  


Da  aber  nach  Anmerkung-)  —  =/,  so  wird  hier 

«•)  

Dafür  liegt  aber  der  neutrale  Querschnitt,  wo  '}  =  « 
wird,  wie  aus  Gl.  9)  folgt,  bei 


H 


121  r  —  ~, 


13)  

hier  also  bei 

I3'i   =,0-854/  und  o  M(W 

nier  in  der  Entfernung  z  —  0-354/  beidetseits  von  der  Trüger- 
mitte, d.  i.  also  verhältnismäßig  sehr  nalie  bei  den  Auflagern. 

Um  den  neutralen  Querschnitt,  bezüglich  der  Momente 
.für  ,i=o).  7,.  B.  in  die  äuUeren  Viertelpunkte  der  Stütz- 
weite, also  in  s=-.0-25f  zu  bekommen,  müßte  (aus  Cl.  !.) 


14')  ....  Z  =  l-ä5  -2.  ^-  (Htt«l     =  <>•*««,  werden. 

Bezüglich  des  Abweieltungsfaetors  a  für  die  Qnerkräfte 

findet  man.  daß  derselbe  gleich  Null  wird  in  den  Quer- 
schnitten (aus  Gl.  5| : 


l-Vl 


=  4'  t|  4Sr-^ 


Für  deu  speziellen  Fall  der  Gl.  12')  wird  sonach  der 
Werth  j-  für  den  ueuti-alen  Punkt,  hinsichtlich  der  Qtter- 
ki*fte,  welcher  mit  jenen)  x  der  Gl.  13  )  correspondirt: 
15')  .  .  j  =  0-B67/±  0-264/  =  0-931  I  und  0-403/ 

Diese  Querschnitte  für  j-  (bei  t.  =  <>)  liegen  also 
symmetrisch  bezüglich  des  Zweidrittel punktes  =  -|-  /j 
der  Stützweite. 

Ebenso  erhält  man  tür  den  besonderen  Werth  l  von 
Gl.  14')  das  entsprechende  ,r  nach  15)  zu 
15")  *=  0-888/  und  0  446/. 

Wollte  man  die  exceutrische  Lage  der  gekrümmten 
Ueleisachse  in  der  Brückeninitte  unmittelbar  für  eine  den 
schwersten  Zügen  entsprechende  geringere  Fahrgeschwindig- 
keit bestimmen,  so  wäre  nach  den  Bemerkungen  zu  Gl.  3) 
z.  B.  in  die  Gl.  12)  oder  im  allgemeinen  Falle  in  die  Gl.  14) 
nnr  (?— e'j  anstatt  5  zu  setzen,  so  daß  hiefür  also  wäre: 

"»  2=s  +  !*f, 

wenn  -1  für  .r—  ^r  und  r-l  gleich  groß  (aber  entgegen- 
gesetzt) werden  sollte.3) 


3i  I>ie  Entt'ernunK     der  Hau|>tträiKFr  einer  BrUckc  im  Bogen  bei 

i*t: 


•t8r  ^      1  ' 


wuriu  r  den  halben  Abstund  ehrn  si>kher  Hatipttr&Ker  bei  regelmäßiger, 
prader  B«hjiachse  und  K  —   »elir  tiatie  die  in  Folge  der  Ueberlinbiiu« 

in  der  Höhe  k  (Iber  der  <ielei.iac.hie  vorkommende  neiUiche  Neigung  des 
T.ii'htrauiu|ironU  ije^pu  den  inneren  Trilirer  bin  vorstellt. 

Kür  k-  ist  in  der  Re^-el  uiindesteus  d*»  Mall  vun  mnd  a™  tent- 
«|>recbend  der  freien  Jldhe  von  2  m  Uber  der  inneren  Brfielungi.  »onst 
der  HOhenabsiand  de«  Obereurten  am  AnOairer  über  der  (ieleinactue, 
hikbsten»  aber  der  Werth  von  H  m  zn  nehmen. 

derselbe  Aiutdruck  für  4  gilt  inwlnnge,  aU 


I«) 


•j  '    •.'  < 


ist.  Für  den  n|ieeiellen  (ileicbheit-iwertli  vun  i  wird  4  am  kleinsten,  und 


zwar  «leich  2 «  +  *  +/. 


IM  beim  kleinsten  A  die  Querträger  um  klir«e»t>-n  werde«,  mi  wird 
dic»e  Aniuhmr  iiianrlunal  rurtheilhaft  ernelieiuen.  Bei  diesem  letztere«  A, 
lonie  bei  der  tiv  au-irnllllirieu  1'cberlMlhnoc  A  i 


keit  i' 


~j    i'-,e  wird  der  Iii.  I  I)  tufulge  .-    -  't  und  au.  der  Iii.  15, 


*>    'I  h  ;  e»  ii»Ut  bei  die«.-«  An- 
neutralen  Punkt  ar»  der  Hrii.ke.   »,>|H,-    ■  «der  a  —  ■• 
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Ist  beispielsweise 

r  —  300  m, 

/,  =  (>  1  m,  / 

=  30*,  fc  - 

51  m  und  ö  --  jf—  o  o'i4m,  so  werden'tmch  «1.  11  )  und  7i 

Für  .r  =  02 

0-3 

0-4 

0*6 

0-7 

08 

O'l 

10  X  l 

1  .  .  .  Üo<>35 

'Ha 

|  oder  D'Jn'Vo 

0-0084 
»■84% 

001  U 
»'2*% 

00 124 
1"24% 

O0114 

1-1-4".,, 

0-O0H4 

H-H4",'., 

0'0035 
0-35"/,, 

—  d'0033 

—  0-33"/„ 

—  0-0122 

-  i«7, 

1  ...  —  ( 1-0-135 

a  = 

oder  —  4-3">"/0 

—  OOI'.fO 

—  1*9% 

-  -  m-01104 

-  -  U'04% 

00124 
1-347., 

0  u  192 

1  92% 

00202 
202% 

o  0153 
153% 

1101145 

0  45"/„ 

0-0122 

—  ISS*/, 

Hei  größter  (dem  h  entsprechenden  Geschwindigkeit  > 
wird  also  das  Angrirtsmoroeut:  «>  am  äußeren  Träger,  z.  H  bei 
^-=0-5/  und  r  —  O'.i/  nm  1-24"/,,  mehr.  bezw.  nm  0-33"/,, 
weniger  betragen  als  bei  gerader  Knhnaeh-;e,  und  /*')  am 
inneren  Träger  hingegen  an  den  nämlichen  Sti-llen  tun  1-24"  .. 
weniger,  bezw.  um  o-33  1 ,,  mehr  ausmachen,  weil  zutolge 
Gl.  10)  uud  <i)  ß  und  a  dir  den  inneren  Träger  stets  das 


entgegengesetzte  Zeichen  von  jenem  für  den  äußeren  Tiagii 
erhalten. 

Für  eine  halb  so  große  Lastzugsgcsrhwindigkeit  <d  i 
fllr«  =  o-:>i  ist  nach  Anmerkung  :  i  s—  0-82.->  \  o-l  ^o-ns->:,»« 
und  5-==0-tW4— 00825=^ 00115m;  diese  Zahl  nun  lÜro 
iu  die  Gl.  11)  und  7)  gesetzt,  erhält 


Für  jt  =  0-2 

0  3 

0  4 

05 

or, 

o-7 

n-8 

0  0289 

—  0-U240 

—  O-0210 

—  002IUI 

—  002 10 

—  o-o24o 

—  H-028Ü 

—  0-03.-,7 

—  0  041t; 

oder  —  2-»9% 

—  2-40"/,, 

—  2-10% 

-  2-00% 

-2- 10% 

—  2-4»)% 

—  2-8!t",„ 

—  3-57"/., 

-  4  4ti"  „ 

...    -  0  0759 
oder  —  7-5!i'7„ 

—  0-0514 

-  B  14% 

—  0  0328 

-  3-28% 

—  o  0200 

—  2'00% 

—  0-0132 

-  1-32-  , 

—  0-0122 

—  I-22",,, 

—  o  iil71 

-  1-71% 

—  0-H279 

—  ü-7li°/„ 

—  0-044»; 

-  4-4<i  V„ 

Diese  Zalden  i  und  S  ergeben  sich  einlach  auch  aus  den 
früheren  durch  Hinzufügung  des  constanten  Wert  lies 


H')  — 


0-0324. 


wnrdeu  (bezüglich  a  uur  kürzere  Bcla«tunii><liingeii  »\»  i  lumgenuromen,. 


in  die.eiu  Fall  der 


HiiO]>(triisr»  r  Ober  gau*  f 


Bei  kleineren  Osciwindigkeiten  <-.  aU»  bei  .-  =  „ .  ,-,  kann  liier 
(fllr  A  gleich  lß")  nur  bei  kleinen  Stlltxweiteu  /  ein«  mehr  gleichmltßige 
Vcitheilnng  der  Lust  auf  beide  Ilauptt/Sger  stattfinden.  D<-nu,  wenn 
z.  B.  dir  neutralen  Punkte  wie  hei  ,1er  12)  und  l.V)  bei  zL^O'ih^l 
liegen  soUten,  so  mllssle  an«  I U >,  nur  <i  -tt  iin^tutt  i  gesetzt, 


,  wird; 


i  ^    2.      3-.',-r  Ii* 


Beut  nun  hierin  fUr  «  Hie  Gl.  3'),  so  erhält  mau  rwlucirt 
—  k 
-=  2  n,  und 

t=10,       20-37  m  .  erscheint 
n  — u-547,  CHX). 


«t=  1  - 

Kor  ,-1-5«,        14  m,  k- 


ln  diesem  letzteren  Falle  ist  als,,  durchgehend*  der 
äußere  Haupt  träger  weniger,  der  inner.-  aber  mehr  an- 
gestrengt als  bei  gerader  Geleisirhse. ,  u.  zw.  bei  x  =  o-.">  I 
und  0-9/  bezüglich  der  Momente  im»  2"/„,  bezw.  3-*,7%  und 
hinsichtlich  der  Verticalkräfte  um  21/,,,  bezw.  2  79%. 

Ks  dürfte  daher  zuweilen  gerathen  sein,  den  äußeren 
Hauptträger  für  die  größte,  den  inuern  aber  für  die  kleinste 
Fahrgeschwindigkeit  zu  berechnen. 

Udingens  läs«t  sieh  ein  solches  3  zur  Ausführung 
wählen,  daß  beide  Haupt  träger  in  der  Trägerniitte  sowohl 
hinsichtlich  der  Momente,  als  auch  der  ^uerkräfte  mit  Rück- 
sicht auf  die  größte  i<t  und  kleinste  Falirgeschwindigkeit  i-i 
um  gleich  viel  über  das  Mittel  (d.  i.  bei  gerader  Geleisachsel 
angestrengt  werden.  Dafür  muss  nach  Gl.  11)  und  7)  für 
x  ■   0-r,  I 

*(•-■&!-— H»- -•&) 

sein,  woraus 

17) 5  =  i^=fl|tolft. 

Für  die  obigen  Heispielszahlen  würde  sich  demgemäß 
S  =  0  062t,  -J-  0-0412  =01038  ergeben. 


Elektrische  Eisenbahnen. 

Von  Ingenieur  Ludwig  BpVngter. 

Einleitung. 

Die  elektrische  Traction  in  der  Anwendang  auf  Eisenbahnen 
l«t  eine  deutsche  Erfindung.  Pr.  Werner  Siemens  war  es,  «elcher 
die  erste  elektrische  Locomotive  erbaute  nnd  im  Jahre  lb79 
bei  der  damaligen  (iewnbeausstelluiig  in  Berlin  in  ThÄtigk.il 
teigte.  Die  seither  erfolgten  zahlreichen  Anwendungen  de«  elek- 
trischen Betriebes  für  Local-,   Straßen-   und  Grnbenbalmeu  mit 


tbeilweise  sehr  lx«b:nt.'iiil,-r  Au»deliiinng,  sowuhl  in  Europa,  we 
Siemen»  &  Hiilske  duuiinir>-n,  s»wie  insbesondere  in  Amerika, 
wo  die  Spnigue-  und  die  Tli<im<,.,n-IIoi>>tfti  Comp,  din  meisten 
Anlagen  atisftihrteii,  beweisen  gelingend  die  vollste  «erecbtignng 
diese*  Bahnsystems  für  die  ginanolen  Zwecke.  Aber  noch  gTÖlSrre 
Anfgaben  harren  ihrer  Vollendung,  und  auch  dies-  liegt  nicht 
ferne. 
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Die  bis  jetzt  zur  Ausführung  gebrachten  elektrischen  Eisen- 
bahnen sind  reine  Adbäsiotisbalinen,  bei  welchen  also  für  diu 
Maß  der  entwickelbaren  Zugkraft  in  erster  Linie  die  dnreh  die 
Belastung  der  Triebräder  auftretende  Reibung  von  Einfluß  ist ; 
natürlicher  Weise  wäre  das  System  auch  für  Zahnradbahnen  an- 
wendbar. Nachdem  die  elektrischen  Bahnen  gegenwartig  meist  für 
Straßeiibakubctrleb  dienen,  wurden  die  Motoren  mit  den  Wagen 
vereint,  und  nnr  für  Grubenbahnen  sind  eigene  elektrische  Loro- 
motiven,  welche  die  Wageii  nach  sich  ziehen,  in  Anwendung.*)  Bei 
der  duren  Adhäsion  bewirkten  elektrischen  Truclion  handelt  es 
sich  nno  darum,  die  Arbeit  der  Zugsfortbewegung  dadurch  zu 
leisten,  daß  auf  die.  vom  Wagen-  oder  Loeomotlvgcwiehte  be- 
lasteten Triebräder  entweder  durch  dircete  Aufkeilung  eine» 
Elektromotors  auf  dieselben,  oder  dnreh  Uebersetzung  von  einem 
Elektromotor  her,  eine  Zugkratt  gelindert  wird;  hiedurch  wird 
die  Drehung  der  Kader,  die  Fnrtbeförderung  der  Locomotive 
und  damit  des  Zuges  veranlaßt. 

Der  zum  Betriebe  der  Elektromotoren  nothwendige  Strom 
kann  auf  zwei  Arten  zugeführt  werden,   u.  zw.  : 

1 .  Dnreh  Aceuniulatorcn,  welche  in  irgend  einer  Central- 
stelle  geladen  nnd  auf  der  elektrischen  Locomotive.  unter- 
gebracht werden,  nm  den  aufgespeicherten  Strom  an  den  Motor 
abzugeben.  Ein  solcher  Art  betriebener  elektrischer  Wagen  kann 
auf  jeder  beliebigen  Bahnanlage,  welche  gar  keiner  besonderen 
Einrichtungen  bedarf,  verkehren ;  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
wäre  das  immerhin  ziemlieh  bedeutende  Gewicht  der  Aceumula- 
toren,  wenn  die  Leistungsfähigkeit  derselben  damit  im  Einklänge 
steht,  wegen  Vergrößerung  der  Adhäsion  vorteilhaft-  Die  Betriebs- 
mittel sind  aber  verhältnismäßig  kostspielig,  weil  auch  immer 
Reservebatterien  vorhanden  sein  müssen,  damit  wahrend  der  Lade- 
zeit der  Accumnlaloren  die  Wagen  dem  Verkehre  nicht 
werden.  Im  Allgemeinen  jedoch  sind  die  an  de 
in  den  letzten  Jahren  erzielten  Verbesserungen  so  bedeutend,  daß 
das  System  lfir  kleineren  Arbeitsbedarf  nnd  kurze  Strecken 
durchaus  coucurrenxfähig  wurde. 

Billigeren  Betrieb  bei  etwas  thenrerer  Bahnanlage  erzielt  man 

2.  durch  Stromzuleitung  in  die  Elektromotoren  von  einer 
Centraistation  aus.  In  dieser  kann  die  mechanische  Arbeit,  sei  es 
nnn  dnreh  Wasser-  oder  Dampfkraft,  billig  erzengt  und  mit  bestem 
Erfolge  iu  elektrische  Arbeit  umgesetzt  werden,  welche  nun  durch 
oberirdische  oder  unterirdische  Stromzuleituug  in  die  Motoren  der 
Klektrolocomotivii  übertritt.  Um  die  Spanr.ungsverlustc  in  den 
Zuleitungen  in  ökonomischer  Größe  zu  halten,  kann  selbstver- 
ständlich die  Versorgung  von  einer  Centralstation  aus  nnr  ein 
gewisse«,  dnreb  Rechnung  zu  bestimmendes  Gebiet  umfassen.  Der 
Elektromotor  ist  nicht  nnr  wegen  seiner  großen  Einfachheit, 
sondern  auch  wegen  der  Fähigkeit,  auf  kurze  Zeit  ganz  ohne 
Schaden  bedeutend  (bis  zu  fünffacher  Leistungsfähigkeit)  über- 
anstrengt werden  zu  kiinnen,  was  beim  Anfahren  der  Zöge  not- 
wendig wird,  ganz  ausgezeichnet  zum  Betriebe  von  Eisenbahnen 
geeignet.  Ans  den  eben  erwähnten  Ursachen,  welche  bis  jetzt  nur 
bei  Gleichstrom-Motoren  vollinhaltlich  zutreffen,  sind  die  Wechsel- 
strom-Motoren vom  Bahnbetriebe  noch  ausgeschlossen. 

Durch  t'entralisirnng  der  Kraftanlage  wurde  bei  den  elek- 
trischen Straßenbahnen  Tür  die  Bewegung  der  Motoren  der  Betrieb 
verbilligt,  nnd  ein  sehr  sicherer,  vollkommen  rahiger,  den 
hygienischen  Ansprüchen  ganz  entsprechender  Verkehr,  frei  von 
den  schädlichen  Ablagerungen  und  Auswürfen  bei  Pferde-  und 
Dampfbetrieb,  geschaffen.  Die  t'onstructinn  der  Weichen,  sowie 
der  Verkehr  mehrerer  Züge  iu  verschiedensten  Richtungen  auf 
derselben  Linie  macht  keinerlei  Schwierigkeiten ;  die  Entgleisung»- 

'i  Soweit  «ui«  bekannt  i«t,  wird  die  am  4,  November  1W1>  er- 
öffnete City-  nnd  Sontb-Londonbabu  mit  elektrischen  Loc<uni>tiven  von 
10  f  Dienstitewicht  bei  100 //V  Arbeitsleistung  betrieben  und  beiludet 
«ich  auch  jetzt  eine  gleiche  Dahn  in  Chicago  im  Haue  ( Siehe  Zeituchr. 
de»  Vereines  deutscher  Eisenbahn- Vcrw.  Nr.  9?  ex  J8W,  Schweiler  »die 
Rauxeitang  1691.  Oesterr.  Eisenb.ihn-Zeituug.  Zeitschrift  für  Transport- 
wesen und  Stralieubau  ex  1891,  Engineering  1890,  .Scientific  Autericaii 
ex  I89t».i  Auf  der  Frankfurter  Ausstellung  waren  nur  Grubenbahn-Motoren 
für   Spurweiten    46,   lk>,   7-'»  u.   UU  ■  «  ausgestellt. 

Anm.  d.  Ked. 


gefahr  ist  durch  den  stoßfreien,  ruhigen  Gang  der  elektrisch  be- 
triebenen Wagen  bedeutend  herabgemindert,  die  Züge  werden 
elektrisch  beleuchtet  und  die  Sicherheit  des  Verkehrs  ist  in  Folge 
der  Möglichkeit  vollkommenster  Geschwindigkeitaregulirung  durch 
die  vom  Führer  bewirkte  Handhabung  eineB  einfachen  Hebels  be- 
deutend erhobt. 

Die  Zugkraft  der  elektrischen  Motoren  kann  beliebig  groß 
gemacht  werden,  so  daß  sowohl  das  Anfahren  leicht  von  Statten 
geht,  wie  auch  Steigungen  gut  überwunden  werden;  die  Fahr- 
geschwindigkeit kann,  auch  wegen  der  Möglichkeit  raachen  An- 
haltern., höher  sein  als  beim  Pferdebetrieb,  wodurch  bei  gleich- 
zeitig besserer  Ausnutzung  der  Verkehrsmittel,  wesentliche  Zeit- 
ersparnisse .•intreten.  Die  Bedenken,  welche  mau  bei  der  An- 
wendung der  elektrische«  Strome  wegen  des  üeberganges  der- 
selben auf  Menschen  oder  Thiere  hatte,  sind  bei  der  heutigen 
Construction  der  Bahnen,  wo  die  Hin-  und  Rllckleitung  des  Stromes 
immer  räumlich  getrennt  ist,  ganz  gegenstandslos;  außerdem  sind 
die  jetzt  angewendeten  Ströme  (von  nicht  mehr  als  500  Volt 
Spannung)  überhaupt  ungefährlich. 


auf  der  Intern,  elektrot 


Systeme  von  Siemens  &  H  a  1  s  k  e. 

Die  im  normalen  Betriebe  gehaltene,  auf  dem  Straßenplunnm 
nach  dem  Opernplatze  von  Siemens  &  Halske  erbaute  Bahn 
wurde  theils  durch  Accumulatoren wagen,  theils  durch  Motoren- 
wagen mit  oberirdischer  Stroinzuleitung  nnd  Kückleitung  durch 
dio  Schienen  befahren.  Die  sehr  elegant  ausgestatteten,  circa 
40  Personen  fassenden  Wagen  sitzen  bei  beiden  Systemen  auf 
je  zwei  Truckgestellen,  welche  den  Verkehr  in  Curven  von 
12 hi  Radius  anlassen:  der  motorische  Antrieb  Ist  an  den 
Truckgestellen  angebracht  (Fig.  1  und  2)  und  vom  Wagenunter- 
gestell ganz  getrennt,  so  daß  durch  Einfügung  eines  Tracks 
jeder  Straßenbahnwagen  ftir  elektrischen  Betrieb  eingerichtet 
werden  kann. 

Die  Aufhängung  des  Motors  erfolgt  nach  dem  I)  R.-P.Nr.  57.6.14 
(Fig.  2)  in  der  Weise,  daß  der  Tragrahmen  n  des  Motors  durch 
Lager  Ii  drehbar  mit  der  Treibachse  <l  des  Tracks  verbunden  ist, 
während  er  andererseits  mit  Bögein  I  auf  einer  nach  allen  Seiten 
beweglichen  Hülse  r,  die  auf  der  Laufachse  c  ruht,  hängt.  Der 
Motor  ist  flach  gebaut,  besitzt  Kupfercollfctorcn  und  Kohlen- 
bürsten, welche  senkrecht  auf  den  Cylinder  des  Collectors  und 
genau  im  Mittel  stehen,  sodaß  sie  beim  Rückwärtsfahren  des 
Wagens  nicht  verstellt  werden  müssen ;  diese,  zum  Schutze  gegen 
Uebergangswiderstände  galvanisch  verkupferten  Kohlenbürsten 
haben  sich  sehr  gut  bewährt.  Der  Antrieb  erfolgt  unter  Ver- 
mittlang eines  Vorgeleges  durch  Gelenkketten  auf  die  Treibachse : 
der  Motor  ist  durch  ein  Gehäuse  gegen  Staub  und  Schmutz 
bestens  geschlitzt.  Um  bei  etwa  nothwendig  werdenden  Repara- 
turen nicht  den  ganzen  Wagen  außer  Dienst  stellen  zu  müssen,  ist 
ein  completer  Eeservc-Track  vorhanden,  welcher  nur  eingeschoben 
zu  werden  braucht  und  sofort  dienstbereit  ist.  Beim  A  c  c  u  m  u- 
latoren wagen  dienen  für  die  Stromlieferang  162  Tndor- 
zellen  (Type  Xo),  welche  auch  für  die  Wagenbeleuchtung  Strom 
abgeben:  die  Zellen  sind  ans  Ebonit  und  liegen  in,  auf  Glas- 
rollen laufenden,  getheerten  Holzkästen  seitwärts  unter  den  Längs- 
sitzen des.  Wagens :  sie  werden  im  Wagenscbnppen  von  außen  ein- 
gebracht, wozu  sehr  sinnreiche,  die  Beschickungszeit  durch  frisch 
geladene  Zellen  auf  ein  Minimum  reducirende  Vorrichtungen  (Lade- 
ttsehe)  dienen.  Für  das  Verschieben  der  Wagen  im  Wagenschuppen 
ist  eine,  mit  einem  aebtpferdekräftigen  Motor  von  Siemens  &.  Halske 
ausgerüstete,  elektrisch  betriebene  Schiebebühne  vorhanden ;  dem 
Motor,  welcher  durch  Frietionsrltder  seine  Arbeit  weitergibt,  wird 
der  Strom  von  der  Maschinenhalle  aus  zugeführt.  Die  Aecumu- 
latnren  haben  eine  Capacität  von  1  HS  Ampere-Stunden  bei  33  Ampere 
Entladestrom  und  liefern  hintereinandergeschaltet  300  Volt,  so 
daß  di.-  disponible  elektrische  Arbeit  13'/2  Pferde  betragt.  Die 
Ladung  der  Accumulatoren  erfolgt  in  Parallelschaltung  von  der 
Maschinenhalle  aus.   Die  Schnelligkeit  der  Fahrt  wird 
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regnlirt,  ilail  durch  Bewegung  eine«  Hebels  die  Zellen  ver- 
schieden freseballet  werden.  Ebenso  erfolgt  das  Anhalten  nnd 
Rückwärtsfahren  durch  entsprechende  Drehung  des  einzigen 
Steuerhebels. 

Die  Wagen  ihr  oberirdische  81  ronizuleitung  sind  im 
motorischen  Theilc  genau  so  wie  die  Accumulatorenwagen  ansgf- 
fllhrt ;  die  Betriebsspannung  ist  hier  constant  :idO  Volt,  welche 
durch  einen,  in  der  Maschinenhalle  aufgestellten  Gleichstrom- 
Transformator  aus  den  dort  vorhandenen  150  Vult  erzengt  werden. 
Die  Zuleitung   de«  Slromes  erfolgt  Dan    theils   durch  Kabel. 


geht  vereint  wieder  weiter.  Die  Stromaufnahme  und  Ableitung 
zum  Motor  erfolgt  nun  durch  einen,  auf  dem  Wngendache  befind- 
lichen Ausleger,  wie  ihn  die  schematische  Skizze  (Fig.  3)  zeigt. 

Das  Meesingrohr  r/i  wird  durch  eine  am  Wngendache  M 
angebrachte  Feder  /  gegen  den  Draht  </  angedrückt.  Der  Am 
leger  stellt  sich  hei  der  Fahrt  selbstthätig  in  die  gezeichnete 
Lngs,  den  Draht  der  Oberleitung  durchbiegend.  Dieser  Strumauf- 
nehmer  wurde  aus  dem  Grunde  so  breit  gehalten  (gegenüber  der, 
bei  anderen  Firmen  gebräuchlichen  Anordnung  von  Contactrollen). 
um   in  Cnrven  den  Uberleitungsdraht  der  Sehne  nach  ziehen 


Fig.  1.  Motorenwagen,  System  Siemens  L  Hals  kr. 


*      .  *       theils  durch  blanke  Kupferdrähte 

£  t  JL$  1:0  dem,  ober  den  Schienen  in  5  m 

'       ■  .'  Hohe  über  dem  Hahnplnnum  ge- 

&  Jrti  spannten  Arbeitsleiter  aus  6  MIN- 

;T  lgem  verzinkten  Elsendrahte,  wel- 
cher bei  längeren  Leitungen  in 
größeru  Abstanden  mit  den  Strom- 
znleitungen  in  Verbindung  steht.") 
Diese  Anordnung  der  gesonderten 
StromznfUhrung  zum  Arbeitsleiter, 
welcher  mit  dem  Stromuufhehmer 
des  Wagens  in  Contact  steht, 
wird  aus  dem  Grunde  getroffen, 
um  bei  Beschädigung  dieses  Ar- 
beitsleiter* nicht  auf  der  ganzen 
Bahnstrecke  den  Verkehr  einstellen 
zu  müssen.  Die  Befestigung  de» 
Eisendrahtes  erfolgt  entweder  auf 
Säulcnuuslegcru  (aus  Mannc-s- 
naannrObren)  oder  auf  <|uerge- 
Driihten  in  Entfernungen  von  25  bis  45  IN  durch 
welche  den  Draht  von  oben  umfassen  und  unten 
freigeben.  Bei  Bahnansweicben  erhält  die  Oberleitung  eine  Drahtah- 
zweigung  in  denkbar  einfachster  Art:  der  Strom  tbcilt  sich  und 


spannten 
Isolatoren 


zn  können,  und  auch,  damit  der,  absichtlich  in  Ziekzackfoini 
gegenüber  der  Oeleiseaehse  gespannte  Oberdraht  nirht  immer- 
ant'  derselben  Stelle  des  Stromaufnehmers,  der  sich  nun  gleich 
mUilig  abnützt,  schleift.  Die  Erfolge  entsprechen  ganz  den  Erwar 
tungen.  Der  vom  Stromanfnehmer  am  durch  eine  isolirte  Leilun« 
in  die  Motoren  eintretende  Strom  geht  nun  durch  ein  isolirt  auf 
der  Achse  sitzende»  Rad  nnd  durch  die  leitend  mit  einander  ver- 
bundenen, aber  nicht  isolirt  gelagerten  Schienen,  alsi>  durch  eine 


•)  In  Frankfurt  a.  M  i»l  wegen  der  knr»«-n  Bahnstrecke  nnr 
eine  Stroromleitun«  vorhanden  gewesen. 


Fig.  3. 

Erdleitung  zurück  tu  die  centrale  Stromquelle.  Die  Motoren  siud 
Nebi-iisrlilnünuitoren  :  dieselben  werden  bei  mehreren  gleichzeitig 
verkehrenden  Wagen  parallel  eingeschaltet.  Die  zur  Kegulirung 
der  Geschwindigkeit  dienenden,  nnter  dem  Wagenboden  ange- 
brachten Widerstände  aus  Kensilberspiralcn  liegen  zwischen 
Asbestisoliruiig  in  Messingrohren.  Da«  Drehen  an  einer  Band 
knrbel  gestattet  die  Ein-  nnd  Ausschaltung  der  Widerstände  und 
dadurch  die  Bewegung  des  Wagens  mit  grötiercr  »der  kleinerer 
Geschwindigkeit  in  vollkommenster,  einfachster  Art.  Die  Beleuch- 


Digitized  by  Google 


Xr.  «. 


ZEITSCHRIFT  DES  OESTERR-  INGKNIEUR-  UND  ARCHITEKTEN -VEREINES. 


Seit«  87. 


iiiif  de«  Wageos  erfolgt  durch  hintereinander  geschaltete,  uns 
der  Stromzuleitung  gefeinte  Glühlampen. 

Einzelne  mechanische  nnd  elektrische  Einrichtungen  haben 
beide  Systeme  von  Wagen.  Beispielsweise  kann  durch  einen  Hand- 
griff die  Stromzuleitung  za  den  Motoren  auch  dann  unterbrochen 
»erden,  wenn  durch  (Juglttck  oder  Zufall  die  Steaerkorbel  ver- 
sagen sollte ;  kräftige  Handbremsen  hemmen  hierauf  rasch  die 
Geschwindigkeit.  Die  beste  Bremse  ist  aber  die  Stromumkehr, 
»eiche  jedoch  nur  in  Gefahrf&llen  angewendet  werden  soll,  da  sie 
die  Betriebsmittel  durch  den  unvermeidlichen  Stoß  nnd  insbesondere 
die  Accumulatoren  schädigt.  Ein  Abscherslift  zeigt  den  stalt- 
ecfsndenen  Gebrauch  der  Stromuuikehr  bei  der  Vorwärtsfabrt  an. 
IHe  Stenernngskurbel  kann  auf  beiden  Perrons  der  Wagen  angebracht 
werden  znr  Bedienung  des  Scbaltecylinders  durch  den  Fuhrer. 

Die  liu  künstlichen  Bergwerke  von  Siemens  &  Halske  aus- 
p<  führte  Grubenbuhn  ist  nach  dem  gleichen  Systeme  wie  die  Bahn 
un  k  dem  Opernplatze  mit  oberirdischer  Stromzuleitung,  aber  mit 
«iiier  eigenen  kleinen  elektrischen  Adhaslons-Lucomutlve,  welche 
irei  Wagen  zieht  oder  schiebt,  ausgestattet.  Der  Bewegnngs- 
aeebanitmus,  von  derselben  Construction,  wie  oben  besprochen, 
ist  dnreh  einen  Zinkblechkasten  gegen  äußere  Einflüsse  geschützt. 
In  Bergwerken  ist  die  Anwendung  elektrischen  Bahnbetriebes 
tsr  den  Transport  mit  größter  Freude  und  Befriedigung  im 
iBtereSSe  der  Hygiene  und  der  Humanität  zu  begrüflen.  Kein 
anderes  Verkehrsmittel  kann  hier  mit  den  leicht  bewcglieheu, 
leistungsfähigen  nnd  answurffreien  elektrischen  Locouiotiven  con- 
curriren. 

Ergibt  die  Methode  der  oberirdischen  StromzufUhrung  von 
einer  Centrale  das  billigste  System  der  elektrischen  Bahnen,  so 
uigen  die  Anlagen  mit  unterirdischer  StionizufUhrnng,  Insbe- 
sondere für  Straßenbahnen  in  großen  Städten  mit  lebhaftem  Ver- 
kehre, das  technisch  vollkommenste,  aber  etwas  höhere  Stamm- 
kosten erfordernde  System.  Die  ausgedehnteste,  in  der  Präzis 
vollkommen  bewährte  Anlage  mit  unterirdischer,  getrennter  Strom- 
fihrung  ohne  Erdleitung  ist  die  elektrische  Hahn  von  Siemens 
<t  Halske  in  Budupest  (siehe  Wochenschrift  des  Oesterreichischen 
Ingenieur-  und  Architekten-Vereines  ex  1801,  Nr.  1.  17,  18 
und  20  i,  deren  System  durch  ein  23'"  langes  Geleiseatück  sammt 
Weiche  in  Frankfurt  a.  U.  zur  Ausstellung  kam.  Die  Methode 
der  unterirdischen  Stromzulühmng  hat  sich  aus  der  früher  ver- 
suchten und  beabsichtigten  Verwendung  der  Eisenbahnschienen 
mr  nin-  und  Rückleitung  des  Stromes  herausgebildet,  da  sich 
diese  einfachste  Art  der  Stroinziilcitung  ans  mehreren  Gründen 
\ls  unvorteilhaft  erwies.  Di«  dabei  notwendige  I«(dirung 
der  Laufrädcr  des  Wagens  und  der  Schienen  ergab  construetive 
Schwierigkeiten,  während  die  Möglichkeit  eines  Kurzschlusses 
zwischen  den  zwei  Leitern  die  Verwendung  eines  eigenen  Bahn- 
körpers verlangt  hätte,  was  bei  Straßenbahnen  unthunlieh  wäre. 
Die  unterirdische  .Stromzuleitung  mit  getrennter  Stromrückfuhrung 
lohne  Erdleitung)  schaffte  alle  diese,  sowie  die  gegen  die  ober- 
Irdische  Strotnznleitung  vorgebrachten  ästhetischen  Bedenken  ans 
dem  Wege;  ihr  gehört  die  Zukunft! 

Außer  den  onterirdischen  Sclileifeontactcn,  wie  solche 
.Siemens  &  Halske  mit  größtem  Erfolge  benutzen,  gibt  es  mehrere 
Systeme  oberirdischer  Schlcifcontacte  bei  unterirdischer  Strnmzu- 
rahrung.  Sie  werden  in  Frankfurt  a.  M.  im  Modelle  von  C. 
Pollak'»  und  in  der  Ausführung  von  8.  Sehnckert  &  Cump. 
zur  Ausstellung  gebracht 

System  Schnekert  Ä.  Cie 

Letztere  Firma  hat  nach  einein  Solchen  Systeme  die  elektrische 
B:ihn  zur  Main-Ausstellung  betrieben,  während  sie  auf  derselben 
Mreeke  anfangs  oberirdische  Stromznleitnng  und  Riickleitung  durch 
ti«  Schienen  anwendete. 

Der  Sehleifeontact  bei  der  oberirdischen  Stromzqfnhrnngbe- 
stand  in  einer,    an   dem   nach   allen  Seiten  drehbaren  Ausleger 


'/  Na»-h  diesem  Systeme  Folien  in  Lugano  iS'hwrizi  sich  1  t-m  Ushu 
*  Bau  befinden.  <S.  Zeilschr.  f.  Transport*,  u.  Stratenb.  Nr.  31). 


angebrachten  Rolle.  Das  Anpressen  des  am  Wagendache  be- 
festigten Auslegers  an  den  Draht  erfolgt  durch  Federkraft,  ähn- 
lich wie  früher  besprochen;  die  Schleifrolle  nutzte  sxh  aber 
ziemlich  rasch  ab. 

Die  unter  D.  R.  P.  Nr.  57.973  patentirte  Methode  der 
unterirdische«  Stroinaufuhrung  ist  aus  Fig.  4  ersichtlich.  Zwischen 


fig.  4. 

den  Laufschienen,  welche  für  die  Riickleitung  de«  Stromes  dienen, 
ist  in  Mitte  des  Geleises  ein  Ceraentcanal  a  eingebettet,  welcher 
mit  einer  den  Strom  <l  zuführenden  Schiene  b  und  einem  darüber 
befindlichen  Eiseobsnde  </  belegt  ist,  auf  welchem  Eisenfeüspäne  r 
anfgestreut  sind;  an  der  Decke  des  Canales  liegen  kurze  Stücke 
vou  Eiseuschieiieu  c,  welche  dorch  Drähte  mit  den  ebenso  langen, 
im  Hahnplanuni  isolirt  versenkten  ('ontaetsekieneastücken  d  ver- 
bunden sind.  An  den  Wagen  sind  nno  genau  ober  dem  Canale, 
also  In  der  Wagenachse  und  in  geringer  Höhe  oberhalb  der  Con- 
tactschienen,  vom  Hauptstrome  dorchflossene  Elektrotnagnete  /  an- 
gebracht, welche  anfänglich  durch  remanesten,  später  durch 
Elektromagnetismus  die  EisenfeilspAne  nach  der  Decke  des  Canales 
emporziehen  und  so  eine  leitende  Verbindung  zwischen  den  oberen 
Eisenstuckeu  r,  also  auch  den  Contactschieaen  <i  mit  der  unteren 
Stromzulcitungsscbiene  6  herstellen.  Der  Strom  geht  dann  durch 
Contactbflrsten  zum  Motor,  durch  die  vorbenannten  Elektromagnete. 
ein  von  der  Achse  isolirte>s  Rad  und  durch  die  Schienen  zurück 
zur  Centraistation.  Nachdem  der  Wagen  ein  Hahnstack  verlassen 
hat,  werden  die  Eisenfeilspäno,  unterstatzt  durch  den  remanenten 
Magnetismus  des  Bandes ;/  wieder  zu  Boden  sinken  und  die  Verbindung 
aufheben,  sodaü  stet«  nur  die  unterhalb  des  Wagens  liegenden 
Conuietschienen  Strom  führen,  also  außerhalb  des  Wagens  eine 
HerUhrung  derselben  ganz  ungefährlich  ist  und  auch  keine  Strom- 
verluste entstehen  können.  Innerhalb  des  Wirkungskreises  der 
Magnete,  wo  also  in  beiden  von  einander  nur  durch  das  Straßen- 
planum  isolirten  Scbienenstücken  Strom  kreist,  sind  KurzecliliU&c 
und  Stromverluste  denkbar,  welche  auch  die  dauernd  gut«  Function 
der  S'iomznleitnng  in  Frage  stellen. 

Die  Systeme  von  S.  Schuckert  &  Comp,  sowohl,  als  auch 
von  C.  Pollak.  welcher  ein  ähnliches  Princip  anwendet,  sind  zwar 
ganz  richtig  durchdacht,  durften  aber  In  der  Durchführung  ziem- 
lich schwierig  und  (heuer  sein.  Bedenklich  ist  auch  die  gute 
Erhaltung  der  allen  Verkehrs-  und  Witterungs-Unbilden  ausge- 
setzten Oontactschienen  und  die  Isollrung  des  Leitungscanale«. 
Die  Betriebssicherheit  könnte  daher  wohl  nur  ein  Versuch  auf 
längerer  Strecke,  als  solche  in  Frankfurt  zu  Gebote  stand,  erweisen. 

Andere  Systeme. 

In  Modellen  und  Zeichnungen  hat  C.  Z  i p  e r n  o  w  s ky  aus 
Budapest  zwei  neue  Bahnsysteme  zur  Ausstellung  gebracht.  Bei 
der  elektrischen  Bahn  mit  „senkrechter  Spur",  wie  sie  vom 
Erfinder  genannt  wird,  sind  zwei  dicht  nebeneinander  liegende, 
auf  Tragstlltzen  angebrachte  Laufschienen  und  zwei  tiefer  in 
einem  Canale  liegende  seitliche  Stützschienen  vorbanden;  die 
hindurch  erstrebte  Verminderung  der  Anlagekosten  dürft«  wohl 
kaum  oder  selten  erreicht  werden,  da  der  Oberbau  zu  kostspielig 
wird,  Außerdem  ist  (las  Balauciren  der  Wagen  in  einer  Vertical- 
ebene  immerhin  ein  Kunststück,  das  besser  unterbleibt.  Auch  die 
Bchief  liegenden  Lauf-  und  Treibräder  bedürfen  erst  der  prak- 
tischen Erprobung,  bevor  die  Anordnung  derselben  Vertrauen 
erwecken  könnte.    Hohes  Interesse  aber  bat  das  von  demselben 
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Ingenieur  herrührende,  in  Plänen  dargestellte  Project  einer  für 
Züge  schnellster  Fahrt  (200  km  per  Stande)  bestimmten  elektrischen 
Bahnverbindung  zwischen  Budapest  ntid  Wien,  wobei  grund- 
satzlich jede  erkünstelte  Vereinfachung,  diu  »ich  ja  doeb  zumeist 
nicht  bewahrt,  vermieden  wurde. 

Conoorrans  dar  •lektrUohan  EUenbahxtan  und  der  Dampf 
bahnen. 

Für  Local-  und  Straßenbalinen,  insbesondere  gegenüber 
dein  Pferdebetriebe,  sind  die  Vorzüge  der  elektrischen  Bahnen 
voll  anerkannt  und  wäre  es  nur  zu  wünschen.  daß  man  auch  in 
Europa  dem  Vorbilde  Amerikas  folgen  würde,  wo  in  1.10  StädU'ii  *) 
bereit»  über  :>oü0  hm  elektrische  Straßenbahnen  exislireii,  nnd 
wo  selbst  andere,  seinerzeit  mit  großen  Kosten  angelegte  Bahn- 
systeme anfgelaasen  werden,  so  beispielsweise  die  Kabelbahnen  in 
Chicago,  welche  durch  elektrische  Hahnen,  mit  deren  Ausführung 
die  Firma  Siemen»  &.  Halske  in  Ilerlin  betraut  wurde,  ersetzt 
weiden.  Abur  auch  an  Stelle  der  Dampfloconiotiven  und  selbst  für 
Hauptbahnen  ist  die  Anwendung  der  elektrischen  Traction  nur 
mehr  eine  Frage  der  Zeit,  weshalb  es  gestattet  Werde,  riuiire 
für  den  Wettbewerb  mit  dem  Dampfbetrieb  in  Hetracht  kommende 
Umstände  der  näheren  Erörterung  zu  unterziehen. 

Niemand  wird  behaupten,  daß  für  eine,  durch  so  viele 
verschiedene  Verhältnisse  bedingte  Sache,  wie  den  Kahnbetrieb, 
ein  einziges  System  für  alle  Fälle  p.is»t:  die  elektrischen  Loco- 
motiveu  werden  die  Dauipllocomntiven  n  i  e  ganz  verdrängen,  sie 
werden  ihnen  aber  sicherlich  ein  weites  Gebiet  streitig  machen. 

War  bei  den  Straßenbahnen  der  Arbeit-sbedarf  circa 
15-30  eff.  Pferde,  so  sind  die  für  den  Betrieb  von  Haupt- 
bahnen beim  Schnell-  und  Lastzugsverkehre  iu  Frage  kommenden 
Arbeitsgrößen  normal  circa  200  —300  eff.  Pferdestärken  und  nur 
auf  kurze  Zeit  kann  eine  grünere  Leistung  von  den  jetzigen 
Locomotiven  verlangt  und  abgegeben  werden. 

Der  bei  den  größeren  dieser  Arbeitsleistungen  nöthige 
Daropfverbruuch  führt  bereits  zu  Kesselheanspruehungen  von 
40  —  hOhj  Dampf  pro  m"  Heizfläche,  welches  Mail  nicht  mehr 
überschritten  werden  soll.  Für  längere  Dauer  und  ökonomischen 
Betrieb  aber  darf  die  Beanspruchung  des  Kessels  höchstens  40  /,;/ 
pro  tu-  Heizfläche  betragen,  was  bei  der  allgemein  gebräuchlichen 
Größe  der  Wouiotivkcsw-l  von  120  bia  lfiO/na  Heizfläche  un- 
gemi.r  einer  Arbeitsleistung  v<.n  30»  bis  370  indicirten  Pferden 
entspricht. 

Die  den  Arbeitsaufwand  bestimmenden  Factoren,  die  Ge- 
schwindigkeit und  die  Zugkraft,  sind  daher  in  engen  Grenzen 
gehalten ;  bei  verlangter  größerer  Zugkraft,  d  i.  zunächst  auf 
Steigungen,  oder  für  die  Bewegung  schwerer  Lastzüge  muH  daher 


die  Geschwindigkeit  vermindert  werden,  da  sonst  dir  Kessel  mit 
der  Dampfprodiictlon  nicht  nachkommt. 

Dieser  Umstand  beschrankt  die  I<eistungsfähigkeit  der 
Eisenbahnen  in  bedenklichem  Malle,  und  alle  zur  Abhilfe  vor- 
geschlagenen Mittel  scheitern  an  dem  Umstände,  daß  eine  weitere 
Erhöhung  der  Aehsdrücke  üIht  11  '  weg' n  des  Oberbaues 
und  der  llrltrken  nicht  zugestanden  werden  kann,  während 
andererseits  eine  gröbere  Arbeitsleistung  unbedingt  größere  und 
schwerere  Kessel  verlangen  würde,  die  sich  auf  unseren  Loeo- 
niotiven  nicht  mehr  unterbringen  lassen. 

Die  t  heueren  und  complicirten  Doppelh«  omotiven  nach 
Mall  et  u.  A   steuern  dem  Uebel  auch  nur  zum  Theil 

Beim  elektrischen  Betriebe  entfallen  die  berührten  Schwierig- 
keit.'ti.  so  daß  die  Elektrolocomotiven  zu  größerer  Arbeitsleistung 
befähigt  wären.  Der  Hau  von  Elektromotoren  der  hier  beniithigten 
Grüße  bietet  heute  keine  Schwierigkeit  mehr. 

Da  es  durchaus  nicht  nlUhig  ist,  die  ganze  Arbeit  auf 
einer  Achse  abzugeben,  so  könnte  bei  den  Elektrolocomotiven, 
insbesondere  bei  der  wegen  besserer  Curveiifuhrt  gebotenen  An- 
wendung; von  Trnekgestellen ,  eine  Vertlieilung  auf  mehrere 
Motoren  stattfinden.  Dadurch  würde  für  größere  Zugkraft  ohne 
die  sonst  nötliige  Kupplung  der  Achsen  das  Adhäsionsgew irht 
der  Locomotive  richtig  und  vidi  ausgenützt;  ja  selbst  alle  ein- 
zelnen Wagen  könnten  mit  separaten  Motorec  ausgestattet 
werden,  was  Inr  die  l'ehei Windung  der  größeren  Steigungen  ge- 
boten wäre,  nui  das  ganze  Zugsgewicht  für  die  Adhäsion  nutzbar 
zu  machen.  Die  Ci.ustnictieti  der  E'.ektrolocomotiveii  gäbe  daher 
nicht  das  mindeste  IMenken.  dieselben  vom  VollbahubetrieW 
auszuschließen. 

Schwierigkeiten  dürfte  nur  die  Stromziifnlining  machen,  nnd 
es  mag  sein,  daß  in  dieser  Beziehung  noch  Fortschritte  abzu- 
warten sind.  Ohne  an  ein  besonderes  System  zu  denken,  läß: 
sich  ganz  im  Allgemeinen  sagen,  daß  die  Erhöhung  der  Span- 
nung und  die  Theilung  einer  langen  Stromvcrsorguiigslinie  in 
mehrere  Untrr.ibtbeilungen  mit  separaten  Primär-  oder  Secundär- 
stationen  je  in  der  Mitte  des  Versorgunsrsgcbletc*  wohl  jene 
Principlen  sind,  durch  deren  geschickte  und  zweckentsprechende 
Anwendung  das  Ziel,  bei  Bidarf  wohl  auch  jetzt  schon,  erreicht 
werden  könnte. 

Die  den  NntzenVet  der  ganzen  Anlage  hauptsächlichst 
bedingenden  Spann ungsverlnste  in  den  Stromzuleituiigeli  sollen 
möglichst  klein  sein,  was  bei  niederen  Spannungen  und  großer 
Länge  nur  durch  dicke,  theure  Drähte  oder  Stangen  erreicht 
werden  kann,  wodurch  aber  die  Anlagekoslen  bedeutend  erhöht 
würden. 

(Schluss  folgt  I 


Ueber  die  Ermittelung  der  Betriebskosten  bei  Eisenbahnen. 
Erwiderung  auf  den  Aufsatz  in  Nr.  I  d.  Bl. 


Nachdem  ich  eine  mehr  als  28jährige  Praxis  Im  Eisenbahu- 
fache  habe,  darf  man  wohl  voraussetzen,  daß  es  mir  nicht  im 
entferntesten  einfallen  wird,  eine  Formel  erfinden  zu  wollen,  in 
welche  man  die  betreffenden  Wertbe  nur  einzusetzen  braucht, 
um  für  alle  Fälle,  sei  es  für  eine  Bahn  auf  den  Pilatus,  sei 
e»  für  daa  Schleppgeleise,  zu  einer  Fabrik  oder  für  einen  Urem»- 
berg,  für  schlecht  verwaltete,  sowie  für  gut  verwaltete  Bahnen 
die  genaue  Ziffer  der  luetischen  Betriebskosten  zu  erhalten. 

Herr  Hofratb  v.  Pich  ler  dürfte  meine  Abhandlungen  in 
Nr.  33  de»  Jahrg.  1H90  und  in  Nr.  24  und  2fi  ex  lMH 
unserer  Wochenschrift  nur  flüchtig  gelesen  haben,  sonst  würde  er 
iu  seinem  Artikel  in  Nr.  I  der  Zeitschrift  des  Oesterr.  Ing - 
nnd  Arcb.-Verein»  vom  heurigen  Jahre: 


*)  Nachdem  Street- Railway-.lonrn.  vom  Xovrinh.  1h;i1  w«rcn  Ende 
September  1891  iu  deu  V.  St.  von  Amerika  und  In  ('«nada  von  412  <ic- 
sellscliaften  Mm  eugl.  Meilen  elektrische  Straßenbahnen  mit  «73-  Wagen 
im  Betriebe. 


1.  es  wohl  unterlassen  haben,  al.  I.  seines  Aufsatzes  zu 
sagen:  „von  Heyne  »chli-ßlich  empfohlen  wird,*  denn  er  hätte 
gerade  aus  deu  vier  Fulgerungspunktcn  und  dem  Schlußsätze  ent- 
nehmen  müssen,  daß  in  Nr.  33  eine  nnabgeschlossene  Studie 
vorliegt,  und  daß  die  fragliche  Formel  nicht  mit  einem 
Worte  zur  Anwendung  empfohlen  wird. 

2.  Würde  Herr  Hofratb  v.  Pichler  nicht  gesagt 
haben:  ,.hat  Regierun gs rat h  Heyne  ormutti<iu;i«trriw  erwähnt;" 
denn  in  Nr.  24  und  25  ex  1891  ist  iu  der  Ableitung  der 
Formel  diesem  Punkte  nicht  nur  Rechnung  getragen,  sondern  auch 
sowohl  dort  als  in  Nr.  4K  erklärt  und  mottvirt,  warum  ich  die  Con- 
stanten für  gleiche  Verkebrslast  nach  jeder  Richtung  und  für 
Nettotonueiikilometer  bestimmte.  Der  Satz  aber  in  Nr.  24 
S.  2'»9:  „1.  Sind  die  Verkehrsmassen  .  .  ,  .  sowie  die  Vekehrs- 
richtung  ans  den  Betriebsausweisen  nicht  zu  ersehen,"  beweist. 
daß  ich  wohl  etwas  mehr,  als  Mos  eitle  Vermuthung  von 
dem  Einflüsse  d-r  Verkehrsriehtniig  auf  die  Hetriebsergebnisse 
habe. 
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:i.  Würde  Herr  Hofrath  v.  Pichler  die  letzte  al.  in  Nr.  25 
nicht  übersehen  haben,  in  der  ea  ausdrücklich  heißt:  ,wenn 
man  nicht  blus  blindlings  In  die  Formel  IV  die  Werthe  für 
t  n.  x  einsetzt,  sondern  die  Localverhältnisse  berücksichtigt, 
was  dnreh  den  Verfolg  der  Ableitung  unserer  Furmel  vollständig 
ermöglicht  ist",  su  würde  er  erfahren  haben,  daß  diese  Formel 
»uch  dem  einseitigen  Verkehre  Rechnung  zn  tragen  die  Fähig- 
keit besitzt. 

4.  Würde  ihm  auch  nicht  entgangen  «ein,  daß  es  sich  in 
meinem  Aufsätze  nm  die  Fräse  der  virtuellen  Lange  handelt, 
fine  Frage,  die  wohl  schon  viel  besprochen  wurde,  die  aber 
praktisch  zu  lösen  ich  mir  Iiier  vorgesteckt  habe. 

Wenn  man  diese  Frage  gänzlich  ignoriren  will,  —  wie 
dies  bei  manchen  Halmen  dadurch  geschehen  soll,  da!)  sie  ihren 
Hetriebsorganen  Instradirungstabellen  hinausgehen,  nach  welchen 
sie  die  Frachten  stets  auf  dem  kürzesten  Wege,  unbeachtet  der 
Steigungen,  zu  expediren  haben,  -•  hat  diese  Ermittelung  freilich 
keinen  Zweck.  Ob  es  aber  zweckmäßig  wäre,  die  Fracht  lieber 
einen  Weg  geben  zu  lassen,  auf  welchem  sie  mehrere  hundert 
Meter  gehoben  werden  mnss,  als  einen  andern,  der  nm  etliche 
Kilometer  länger  ist.  bei  dem  jedoch  die  Hebung  erspart  wird, 
das  zu  entscheiden  überlasse  ich  den  Herren  Fachgenossen, 

Wenn  Herr  v.  Pichler  sich  die  Mühe  genommen  hätte, 
nach  meiner  Anleitung  in  Nr.  24  und  25  mit  Berücksichtigung 
der  Steigungen  nnd  Verkehrsrichtnngen  zu  rechnen,  —  wenn  er 
ferner  jene  Bahnen,  welche  to  abnorme  Verhältnisse  aufweisen, 
daß  die  Anwendung  einer  allgemeinen  Formel  auf  sie  unmöglich 
platzereifen  kann  (wie  die  Gaishergbahn,  Kahlenbergbahn  etc.). 
abgeschieden,  wenn  er  schließlich,  wie  man  es  bei  derartigen 
Prüfungen  thnn  mnss,  den  einzelnen  Halmen  ihre  Werthgewichte 
beigelegt  und  dann  von  der  Wirklichkeit  wesentlich  abweichende 
Resultate  gefunden  hätte,  nur  dann  hätte  er  den  Beweis  von 
der  l'nbranchharkeit  meiner  Formeln  erbracht. 

Wenn  aber  die  Resultate  der  Formel  IV.  für  mehr  als 
1 2.000  A-»«  verschiedener  Bahnen  glimmen,  so  hat  es  wohl  wenig 
zu  bedenten,  wenn  bei  etlichen  lOOtrn  je  20 — ">0/.  hi  langer 
I.oealbahnen  größere  Differenzen  sich  ergeben,  und  gibt  dies  noch 
keinen  Grund,  meine  Formeln  als  unverlässlirh  anzunehmen. 

Herr  Hofrath  von  Pichler  gibt  aber  auch  den  Rath: 
.man  nehme  den  Betriebscoi'tficientcn  der  zu 
erwartenden  II  ru  1 1  o  E  i  n  na  h  m  «nu  ! :  Welchen?!  227"/,, 
der  Dalmatiner  oder  SO'/j0/,,  der  Graz — Küflacher  Bahn? 

Auf  die  allfällige  Antwort:  ,.denjenigen  einer  Bahn  von 
ähnlichen  Verhältnissen",  müsstc  man  wieder  fragen,  was  sind 
ähnliche  Verhältnisse?  Haben  die  Marmaroscr  Saizbalm  mit 
2  8  HO  rl.  Einnahme  nnd  die  Spielfeld  — Radkersbnrger  Hahn  mit 
to.-,4  U.  Einnahme  ähnliche  Verhältnisse?  Bei  der  einen  ist  der 
Betriebscoefficient  25- 7»%.  bei  der  anderen  47  (*0"/„  Worin 
liegt  der  Grund  für  diese  Differenz,  in  den  Steigungsverhältnissen 
oder  in  der  Verkehrsrichtnng  ? 

Die  Kaiser  Ferdinands-Nnrdbahn  mit  2S  9«0  fl.  Einnahme 
nnd  die  Localbahn  der  K.  F.  Nordbalin  mit  2822  fl.  Einnahme, 
haben  die  erstere  „.  die  letztere  2H  ö!i",„  zum  Betriebs- 

cori'nYienten.  Nach  Rofrath  v.  Pichler  sollte  gerade  das^tiegen- 
theil  der  Fall  sein,  da  er  S.  7,  2.  Sp.  al.  2  selbst  »igt :  „denn  es 
ist  klar,  daß  im  Allgemeinen  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen 
di.<  relativen  Ausgaben  ninso  grösser  sein  müssen,  je  kleiner  die 
relat.  Einnahmen  sind." 

Die  Graz  —  Kiittacherbnbn  zweigt  von  der  Südbahn  ebenso 
ab.  wie  die  Spielfeld — Radkersburgcr,  Ist  Ihr  auch  ziemlieh  nahe 
gelegen,  und  weist  30'/.,",'n  als  Betriebscoi-fticienlen  nach,  während 
die  letztere  —  wie  erwähnt  —  47'!»"  „  ergibt,  die  Steignngs- 
verhältnissc  sind  bei  dieser  vielleicht  günstiger  als  bei  jener. 

Wie  soll  mau  nun  aber  überhaupt  dazu  kommen  eine 
bestehende  Hahn  auf  ihre  Achnllchkeit  mit  einer  projectirten 
zn  prüfen?  Die  Längenprofile  sind  Staatsgeheimnis  und  dürfen 
nicht  ausgefolgt  werden.  Die  Verkehrsrichtnng  ist  ans  den  Betriebs- 
ausweisen nicht  zn  entnehmen,  die  Iiiformatinn  aus  den  Büchern 
der  Bahn  ist  —  wenn  nberhanpt  gestattet  (was  wohl  in  den 
seltensten   Fällen  eintreten  durfte)  —  sehr  zeitraubend  nnd 


schwierig,  die  Frachtsätze  aus  dem  Frachtentarif,  dieser  Sphinx, 
zu  uruiren  wohl  schwer  durchführbar.  Aber  selbst  gesetzt,  man 
hätte. alle  diese  Daten  für  eine  dem  Anscheine  nach  der 
projectirten  Hahn  ähnlich«,  btstehendo  gefunden,  so  werdon  sicher 
entweder  die  Steignngsverhftltnissc  oder  die  Verkehrsrichtung  oder 
die  llrnttoeinnabme  nicht  unbedeutende  Abweichungen  zeigen.*) 

Wie  man  nun  diesen  Verschiedenheiten  Rechnung  tragen 
soll,  wenn  man  sich  nicht  Rechenschaft  geben  kann,  welchen 
Einfluss  die  Bnhnsteigung,  die  Verkehrsrichtnng  nnd  die  Verkehrs - 
mäste  Üben,  Ist  mir  unbegreiflich.  Sollte  Uber  diese  Klippe 
vielleicht  ein  glücklicher  Griff,  so  eine  Art  instinetives  Vorgehen 
hinüberhelfen  ?  Herr  Hofrath  v.  Pichler  würde  sich  ein  Ver- 
dienst erworben  haben,  wenn  er  einen  Fingerzeig  gegeben  hätte, 
wie   die  Sache  anzugreifen  sei. 

Der  Rath,  welchen  er  gibt,  wenn  kein  passendes  Vorbild 
zum  Copiren  vorhanden  sei,  einen  ganzen  Betriebsplan  auszu- 
arbeiten, will  mir  nicht  gefallen,  denn 

1.  ist  die  Arbeit  —  einen  Statns  vom  Director  bis  zum 
letzten  Lampistcn  und  Wagenschieber  aufzustellen,  nnd  ans  den 
Gehalten  nnd  Lahnen  die  liielür  entfallende  jährliche  Ausgabs- 
post zn  ermitteln,  —  nicht  nur  sehr  zeitraubend,  sondern  sie 
erfordert  auch  von  vorneherein  die  Berechnung  des  plus  oder 
minns  an  solchen  Kräften,  welches  die  Steigungen,  die  Verkehrs- 
masBen  etc.  bedingen. 

2.  Ist  mit  dieser  Kostenberechnung  nocht  nicht  Alles  gethan, 
denn  nun  müssen  aus  den  zulässigen  Zugbelastungen  die  Bronn- 
stofferfordemisse  nnd  Werkstättenkosten  ermittelt  werden. 

.'!.  Müssen  die  Kosten  der  Bahnerhaltung  mit  Rücksicht 
auf  den  zu  erwartenden  Verkehr  nnd  die  vorkommenden  Steignngs- 
verhaltnisse  festgestellt  werden. 

4.  Die  Daten  zn  dieser  vorerwähnten  Berechnnng  kann 
man  aber  nur  der  Erfahrung  entnehmen,  diese  liefert  uns  die- 
selben aber  nicht  bo  klar  nnd  offen,  wie  wir  sie  brauchen,  denn 
da  müssten  horizontale  1"/,.,,  &"/„„,  10"',,,,  etc.  ansteigende 
Hahnen  mit  je  1000,  2000...  1  Ott  000  fl.  Einnahme,  mit  ein- 
seitigem nnd  gleichmäßigem  Verkehr  u.  s.  w.  vorliegen;  dies  ist 
aber  durchaus  nicht  der  Fall,  und  wir  mästen  uns  diese  Daten 
mühsam  indirecte  herausrechnen.  Wenn  nun  Jemand  es  unter- 
nimmt, aus  den  praktischen  Erfahrungen  von  mehr  als  12.000  hu 
der  verschiedensten  Hahnen  die  vorwiegend  einflnssnbenden 
Daten  ein  für  allemal  herauszulösen,  soll  das  Resultat  seiner 
Berechnung  minder  Werth  sein,  als  die  oben  besprochene  Art 
der  Ermittlung  von  Fall  zu  Fall? 

Sollte  es  unrichtiger  sein,  nach  der  Erfahrung  an  12.0(10  hu 
Hahnen  zn  sagen,  der  Betrieb  bei  horizontaler  Nivellette  und  so 
und  so  viel  Kilometer-Tonnen- Verkehr  kostet  pro  Kilometer  so  und 
so  viel  Gulden,  als  wenn  man  sagt,  zum  Betrieb  einer  Bahn  mit 
horizontaler  Nivellette  und  so  und  so  viel  Tonnen-Verkehr  werden 
erfahrungsgemäß  so  und  to  viel  Inspectoren,  Beamte,  Diener, 
Heizmateriale,  Drucksorten,  Papier  etc.  benittliigt.  macht  zusam- 
men so  nnd  so  viel  Gulden,  also  pro  Hahnkilometer  so  viel?? 

Ich  will  von  der  Unsichercheit  in  der  Bestimmung  der 
Analysdaten  gar  nicht  reden,  denn  sonst  mflsste  ich  wieder- 
holen. w.ib  ich  in  Nr.  2.'»  und  Nr.  48  gesagt  habe. 

Ich  bin  fest  überzeugt  und  bereit,  eine  Wette  diesbezüglich 
einzugehen,  daß  wenn  ich  Herrn  Hofrath  v.  Pichler  das  vollständig 
ausgearbeitete  Bauprojcct  nebst,  einem  Verzeichnis  der  Verkehrs- 
einnahmen nnd  Angabe  der  Verkelirsrichtnng  fiir  irgend  eine 
bestehende,  ihm  aber  nicht  bekannte  Bahn  übergebe,  und  er 
verfasst  eine  Berechnung  für  die  fietriebskosten  nach  einer  der 
von  ihm  angedeuteten  Methoden,  das  Resultat  um  mindestens 
ebensoviel  Percent  von  den  far tischen  Betriebskosten  abweichen 
wird,  wie  meine  Berechnung. 

Wenn  nnn  die  faktischen  üetricbsresultate  um  ein  sehr 
Namhaftes  von  der  Ziffer  seiner  Berechnung  abweichen  nnd  wenn 
er  erfährt,  daß  fiir  die  etwa  .r.<>  Am  lange   Hahn   ein  unfähiger 

M  Herr  nofratli  v.  Pichler  dürfte  w.dil  schwerlich  in  der  I,ig- 
»ein,  au»  den  voll  ihm  augelülirten  5M  Halmen  «»ei  zn  nennen,  die  iu 
jedem  Theile  ähnliche  VerhJltni«*«  zeigen. 
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Dtrector  mit  10.000  fl.  Gehalt  bestellt  tot,  oder  daß  Schienen-  oder 
Wagenparksmateriale  von  »ehr  untergeordneter  Qualit.lt  verwen- 
det worden  ist,  wird  Herr  Hofrath  v.  Pichler  dann  die  Schuld 
an  der  Differenz  zwischen  seiner  Rechnung  und  der  Wirklichkeit 
seiner  Arbelt  leaschreiben  lassen,  oder  wird  er  nicht  vielmehr 
sagen,  mit  solchen  Eventualitäten  konnte  ich  nicht  rechnen  ? 

Ich  kann  nicht  nmhin,  noch  anf  die  Nr.  57  nnd  59  der 
V.  Pichler'schen  Tabelle  S.  5  hinzuweisen. 

Ist  es  denkbar,  daß  wenn  die  Nordbahn  um  30%  weniger 
Kilometer-Tonnen  zu  befördern  gehabt,  für  diese  Minderleistung 
aber  am  200%  mehr  eingenommen  hatte,  daß  sie  dann  mehr 
als  die  dreifachen  HetriebsauBlugen  würde  zu  bestreiten  gehabt, 
haben?  Der  logische  Schlnss  ist  wohl,  daß  sie  für  diesen  Fall  auch 
weniger  Betricbsanslagen  gehabt  halte,  so  daß  der  Uetriebs- 
42"/„  mit  circa  10%  siel 


haben  würde.  Man  sieht  hieraus,  wohin  man  mit  di 
denten  kommt. 

Ich  kenne  diu  Verhältnisse  der  Wiener  Verbindungsbahn 
nicht,  aber  jedenfalls  müssen  sie  ganz  abnorme  sein,  sonst  könnten 
die  Betriebskosten  nnmoglieh  nahezu  doppelt  so  groß  sein,  als 
jene  über  den  Semmel  ing  bei  annähernd  gleicher  Yerkehrslost. 

Solange  mir  also  nicht  bessere  Beweise  Uber  die  Unver- 
lasslirbkeit  meiner  Formeln  und  Constanten  geliefert  werden, 
bleibe  ich  dabei,  daß  sie  brauchbar  sind,  auch  werde  ich  anf  keine 
Kritik  dieser  meiner  Arbeit  mehr  antworten,  es  wäre  denn,  daß 
ich  durch  dieselbe  von  einem  wirklichen  Fehler  überzeugt  würde, 
diesen  will  ich  dann  gerne  frei  und  offen  eingestehen. 


Graz,  :..  JSnner  1S9?. 


Heyne. 


Bemerkungen  zu  der  vorstehenden  Erwiderung. 


Die  Ilcd.icti.ui  war  so  freundlich,  mir  den  vorstehenden  Auf- 
satz vor  dessen  Veröffentlichung  zu  drin  Zwecke  mlunthcllen, 
damit  iih  zu  demselben  soweit  ineine  Person  tanglrt  wird 
Bemerkungen  beifügen  könne.  Ich  mache  vim  dieser  Gestnttung 
nur  i »  brauch,  um  zu  erklären,  daß  es  mir  vollständig  ferne  lag, 
dem  Heim  Itegierungsrathe  Professor  Heyne  nicht  ille  volle 
Kenntnia  der  einschlägigen  Verhältnisse  znzninuthen,  sondern  daß 
mich  Im  Gegentheile  die  eingehende  und  sachgemllße  Behandlung 
des  GegeiiKtandes  in  seinen  frUht-ri-ti  Aufsätzen  mit  hoher  Aehtnng 
für  ihn  erfüllten  und  daß  ich  nur  den  Zweck  verfolgte,  die  tirtlnde 
darzulegen,  welche  gegen  die  Anwendung  allgemeiner  Formeln  für 
die  Ermittlung  der  Betriebskosten  projectirter  Bahnen  sprechen 
und  ferner  zu  begründen,  warum  in  derartigen  Fullen  thatsäch- 
lich  von  Formeln  —  obgleich  die  Erstellung  solcher  schon 
früher  auch  von  anderen  Autoren  versucht  worden  ist  —  kein 
Gebrauch  gemacht,  sondern  so  vorgegangen  wird,  wie  ich  ange- 
geben habe. 

Ich  verzichte  anf  jedo  weitere  Polemik  in  der  Sache.,  nach- 
dem Herr  Regierutigsrath  Heyno  gegen  die 


die  in  Nr.  .1.1  aufgestellten  Formeln  zur  Anwendung  empfohlen 
zu  haben.  Ich  erblickte  in  dem  bezüglichen  Aufsätze,  welcher  jetzt 
als  eine  .linabgeschlotisene  Studie*  hezeirhuet  wird,  mindesten» 
eine  indircetc  Anempfelilung  der  Formeln;  habe  ieh  mich  dabei 
geirrt,  mi  ist  es  umso  besser,  denn  dann  sind  wir  ja  in  der  Haupt- 
sache, d.  i.  dariilM-r  einig,  .laß  die  Formeln  nicht  angewendet 
werden  sollen.  Aneb  die  Wette,  welche  mir  Regiernngsrath  Heyne 
anbietet,  dahingehend,  daß  seine  und  meine,  oder  Ih-sscr  ges;igt, 
Keine  nnd  die  allgemein  übliche.  Bei  himiigsmetlnide  in  com-reten 
Killen  gleich  richtige,  liezichnngswcise  gleich  unrichtige  Resultate 
ergeben  werden,  enthebt  mich  weiterer  Erörterungen  insoferne,  als 
diese»  Anerbieten  meine  Ansicht  bewältigt,  daß  kein  liruud  Vor- 
liegt, zu  coinplicirtcn  Formeln  zu  greifen  und  die  in  der  Praxi* 
übliche  Ansgaben-Ermittlung  Ober  Bord  zu  werfen. 

Was  ieh  iu  Nr.  1  dieser  Zeitschrift  gesagt  habe,  halte  Irh 
vollkommen  anfrecht ;  damit  will  ich  aber  durchaus  Niemaudem 
Ansichten  .«troiren. 

M.  R.  v.  Pichler. 


Die  Coliiinbische  Weltausstellung  in  Chicago. 


In  unserem  letzten  Berichte  *)  haben  wir  mit  der  Be- 
schreibung einzelner  Bauten  der  Ausstellung  begonnen.  Wir 
wollen  heute  damit  fortfahren  und  zun  Hebst  das  ElektricillUs- 


schlff  durchkreuzt,  so  daß 


0  e  b  5  u  d  e  ( Hg.  1 )  nnsern  Lesern  vorführen.  Dasselbe  bedeckt  einen 
ivon  211-4  mLSnge  und  10H-7  m  Freit«  und  ist  Im  Style  der 

Das  Hauptgebäude  wird  von 


*)  Zeluchrift  1892,  8.  13. 


einem  Längsmittelschiff  von  35 '1  m  Breite  und  34 '7  »'  Rühe 
durchzogen,  normal  hierauf  von  einem  glelchdimenslonirten  Quer- 
in den  Ecken  vier  einzelne  20  0  m 
hohe  Seitenschiffe  entstehen.  Die 
beiden  Mittelschiffe  sind  mit  hohen 
Firstdächern,  die  Seitenschiffe  mit 
flachen  Dächern,  die  18  9  m  hoch 
sind,  überdeckt.  Die  Mitteitheile  sind 
mit  Oberlichten  und  im  oberen  Stock- 
werke mit  großen  Fenstern  ausge- 
stattet. Der  Oberstock  der  Seiten- 
schiffe bildet  eine  Reihe  von  Galerien, 
welche  vermittels  zweier  brflcken- 
iihnlicherUebergange  Uber  das  Mittel- 
schiff hinüber  mit  einander  verbunden 
sind.  Dieso  Galerien  nehmen  eine 
Flache  von  10,!i2li  vi-  ein.  Eine 
Reihe  korinthischer  Sjtulen  von 
PI  im  Durchmesser  und  12 'S  tu 
Hohe  umlauft  das  Gebäude  anf  allen 
Seiten ;  die  Stinten  stehen  auf  einem 
2-fi  nt  hohen  Sockel  und  tragen  das 
oberste  Hauptgeslmsc  und  das  Dach- 
geschoß. AnsderNordfaeade  springen 
zwischen  sich  den  Ein- 
von  511-4  m  Höhe 


zwei  große  halbkreisförmige 


tUnklrt  wird,  lieber  dem  prächtigen  Portale  Wufl  in  einer  Höhe  von 
3 PI  in  eine  offene  Galerie  hin,  von  der  ein  herrlicher  Ausblick 
auf  den  großen  See  mit  seinen  Inseln  und  die  Gebludegrnppen 
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ikh  darbietet.  Das  Ott*  und  Westportal  bilden  geschlossene,  vou 
SMa  getragene,  aus  der  Fahnde  berausspringende  Pavillon»  mit 
Tliirtuen  von  51 -Um  Höbe;  von  diesen  Eingänge»  werden  reieb 
aisgesiattet«  Terrassen  und  TreppenlUofe  zu  de»  Fahrwege»  nnd 
WasserstraUen  niederlnhren.  Daa  Südportal  wieder  eraeheint  als 
»ffeftt-r  Colounadcngang,  der  auch  au  dun  beiden  Längsseiten 
Kiagange  besitzt  nnd  In  der  Oebäudemitte  in  eine  gewaltige 
Nische  von  23"8  M  Durchmesser  und  31  '4  tu  Höbe  mündet,  die 
wa  einer  durch  korinthische  Säule»  getragenen  Kuppel  überwölbt 
verde».  In  der  Mitte  der  Nische  steht  auf  einem  hohen  Postament 
eine  Colossalstatilc  F  r  a  n  k  1  i  n's,  Uber  welcher  in  eigenem  Aufbau 


375.000  Dollars  veranschlagt  sind,  ist  eine  Schöpfung  der  Archi- 
tekten Van  II r mit  und  Howe  In  Kansas  City. 

Die  Formen  der  spanischen  Renaissance,  namentlich  Motive 
aus  Sevilla  und  solchen  spanischen  Studien,  die  mit  der  Geschichte 
Christoph  Colnmhus'  in  Verbindung  stehen,  zeigt  die  Maschinen- 
halle; (Fig.  2).  Ihr  Hauptgebäude  ist  mit  drei  liegen  überspannt  tuid 
Überdeckt  eiue  Flltrhe  von  \~>2'±m  Hrclto  uud  2.VJ-1  m  Länge. 
Der  Iunenrauni  gleicht  drei  nebeneinander  liegenden,  aber  all- 
seitig geschlossenen  Bahnhofshallen.  Jcdu  ist  allseitig  in  einer 
Hübe  von  15-2  «i  mit  einer  Galerie  ausgestattet;  in  jeder  werden 
Lau  fk  raune   für  die  Aufstellung  nnd  diu  spatere  Demontage  der 


Fig.  2.)  Maschinenhalle. 


Fig.  3.  Agricultur-Halle. 


He  Höhe  von  43"3  m  erreicht  wird.  Die  vier  Hanptecken  des 
ü-liiudes  sind  als  kleine  Pavillons  ausgebildet,  über  welchen 
«blanke  Thürme  51"5m  hoch  aufstreben.  Vier  Nebeneingäugc, 
dir  zwischen  de»  Kckpavillons  nnd  dem  <»st-  nnd  Westportale 
-»nsreordnet  sind,  treten  in  den  Facndcn  dudurch  hervor,  daß  sich 
"l--r  ihnen  höbe  Kuppeln  erheben.  Den  ganzen  Hau  umlauft  ei» 
vm  den  erwähnten  Sllulen  getragener  Oberstock,  anf  welchem 
F'luggenmaste  nnd  elektrische  Lampen  auf  entsprechenden  Trägern 
aufgesteUt  werden.  Reicher  bildnerischer  und  malerischer  Schmuck 
wll  die  Architektur  im  Innern  und  aullen  in  ihrer  Wirkung 
mtti-rstützwu,  die  Namen  der  berilluiitesteu  Elektrotechniker  werten 
-ü«  Mauern   zieren.    Da»  prächtige  Gebäude,  dessen  Kosten  auf 


Maschinen  vorgesehen ;  withrend  der  Aasstellnng  aber  werden  die 
Krahne  als  fahrbare  Krücken  für  ein  Ucbcrblickcn  der  ausgestellte» 
Objecte  adaptlrt  werden.  Das  ganze  Gebäude  soll  auf  alleu  Seiten 
von  einem  Säulengang  umgeben  sein,  der  einen  glänzende»  Kin- 
druck hervorbringen  wird.  Von  der  Maschinenhalle  wird  ein  l.'ulo- 
nadengang  zum  Ackerbaugebflade  (.Fig.  .'))  führen,  ein  von  dem 
erstereu  sich  abzweigender  großer  Bogengang  aber  auf  die  Felder 
der  Thierschau.  Die  Mitte  der  Maschinenhalle  wird  in  einen  Park 
verwandelt,  eine  elektrische  Hahn  das  Mittelschiff  umkreisen.  Ein 
Annex  der  Halle  zeigt  einen  ringförmigen  Grundriss  van  121  "II  m 
Innen-  uud  2  t.VH  »<  Aulk-ndurebmesscr ;  er  soll  von  Ihr  durch 
einen   unterirdischen  Gang  erreichbar  sein.    Das  Gebinde  zeigt 
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ein  kreisförmiges  Mittelschiff  von  30'5  m  Breite  nnd  zwei  Selten-  I 
schiffe.  In  Verbindung  mit  ihm  stellt  da«  Stationsgebäude  für 
die  Hctriebsinascliinen,  deren  Leistung  24-000  ///'.  betragen  »oll. 
Elektrische  und  Datupfbetricbskraft  wurden  zur  Anwendung  kommen, 
unentschieden  ist  aber  noch,  nb  üag  oder  Kuhle  als  Feueraugs- 
uiAterial  dienen  »oll.  Die  Uesammt.mliige  der  Maschinenhalle 
summt  allen  Nebenbauten  wird  1,200.001)  Dollars  kosten.  Die 
Plane  biefür  röhren  von  den  Architekten  Fetbiidy  und 
Stearns  in  Boston  her. 

Ein  prächtige«,  13.651)  m-  Grundfläche  bedeckendes  Gebäude 
errichtet  auch  die  Bundesregierung  der  Vereinigten  Staaten. 
Der  400.000  Dollar»  erfordernde  Bau  stellt  sich  als  getreues 
Ebenbild  des  im  klassischen  Style  gehaltenen  National-Mnseums 
in  Washington  dar.  Gleich  wirkungsvoll  werden  das  Fischerei- 
g  e  b  ft  u  d  e,  der  Ban  für  die  landwirtschaftliche 
Ausstellung  und  das  riesige  Industrie gcbKude  er- 
scheinen ;  es  sei  noch  erwähnt,  daß  von  den  Einzelstaaten,  sowie 
von  den  auswärtigen  Ländern  zusammen  iiieht  weniger  als 
T.'i  Bauten  aufgeführt  werden.  Auch  über  den  Platz  für  die 
K  u  n  ü  l  h  a  1 1  e  ist  nunmehr  entschieden  worden  :  sie  wird  in 
centraler  Lage  im  nördliclieii  Theiie  des  Aiisstellungsparkes  unter- 
gebracht und  mit  einem  Kostcnan! wände  von  tioil.000  Dollars 
errichtet  werden  ;  schon  jetzt  steht  eine  großartige  Beschickung 
von  Seile  französischer  und  niederländischer  Gemäldesammlungen 
in  sicherer  Aussicht.  Im  See  wird  auf  Pfalilrösmi  eine  Gruppe 
von  neun  Pavillons,  die  l'  o  n  c  e  r  t  Ii  a  1 1  e,  erbaut  werden,  deren 
mittlerer  bis  zu  einer  Höhe  von  ">4'9  in  ansteigt,  während  die 
übrigen  24  4  m  hoch  sind.  Der  Mittelpavillou  wird  Von  einer 
171  in  breiten  Galerie  umkreist  sein,  die  einen  herrlichen  Aus- 
blick auf  den  See  ermöglicht.  Zahlreiche  Brücken  verbinden  die 
Bauten  untereinander.  Von  den  fremden  Staaten  wird  Mexiko 
einr-u  Azteken-Tempel,  Gante  mal»  einen  Palast  der  Stadt 
Antigua,  ('  ol  n  in  b  i  a  eine  Wiedergahe  des  Capituls  der  Republik, 
Ecuador  den  Soiilienteinpel.  Deutschland  ein  altdeutsches 
Gebäude,  die  Türkei  eine  Straße  ans  Constantinopel  mit  den  Ha- 
garen zur  Ausführung  bringen. 

Von  den  bereits  angemeldeten  Aiisstellungsbanten  Privater 
seien  erwähnt  eine  große  Ulassihlelferei,  die  Wiedergabe  einer 
Straße  aus  Nisclinij-Now gorod,  ein  llolländerhaus  Im  Slyle  des 
10.  Jahrhunderts,  ein  .The  Colurobns"  genanntes  Geschäftshaus 
mit  Iii  Stockwerken,  ein  Bazar  aller  Nationen  an  der  Midway- 
Plaisance,  woselbst  jedes  errichtete  Gebäude  in  dem  für  das 
Vaterland    des  Aussteller»   charakteristischen    Banstyl  gehalten 

Auch  eine  Reibe  von  Ausstellungsgegenständen  ist 
schou  angemeldet  worden.  So  eine  herrliche,  200  Arten  Umfassende 


Sammlung  mexikanischer  Holzgattangen,  eine  Reihe  riesiger  topo- 
graphischer Karten  des  Staates  Illinois,  seiner  Eisenbahnen,  Kul- 
turen, Staatsanstnlten  nnd  .Scholen,  die  Beweismittel,  auf  welche 
die  bekannten  seeliB  italienischen  Städte  ihren  Anspruch  gründen, 
der  Geburtsort  des  Coluinbas  zu  sein,  eine  große  Sammlung  von 
Bildern  und  Photographien,  die  anf  den  großen  Entdecker  Bezug 
haben.  In  den  Gebluden  der  Einzelstaaten  werden  die  Hilfs- 
quellen derselben,  Darstellungen  ihrer  historischen  und  arebüo- 
luglschen  Eigenthilmlichkeiten,  ihr  Culturzustand  u.  dgl.  m.  vor- 
geführt werden.  Die  Bundesregierung  wird  nebst  einer  stets  voll- 
ständig bemannten  und  ausgerüsteten  Lebensrettungs-Statiun  eine 
große  Reliefkarte  der  neuen  Welt  ausstellen.  Australien  wird 
sich  in  glänzendster  Weise  mit  allen  seinen  Erzengnissen  ein- 
stellen. Auch  die  Vereinigten  chemischen  Werke  Deutschlands 
werden  sich  umfassend  an  der  Ausstellung  betheiligen ;  Edison 
hat  sich  bereits  einen  außerordentlich  großen  Kaum  reserviren 
lassen. 

Wir  wollen  auch  Kenntnis  geben  von  dem  Ausgaben- 
voranschlag,  den  die  Directum  aufgestellt  hat.  Derselbe  um- 
fasst  für  Grund  und  Hoden,  sowie  für  die  Kanten  13.00i>.!>00, 
für  Organisation  nnd  Verwaltung  3,:;ieS.50o,  eedlich  für  den 
Betrieb  vom  1 ./."».  bis  30.  10.  lM'Kl:  l.n.oi.ouO  Dollars,  ina- 
gesammt  daher  17,S2:i.OOO  Dollar».  Die  Ausstellungsbauten  und 
der  Paik  sollen  Abends  glänzend  u.  zw.  elektrisch  beleuchtet 
werden. 

Zorn  Schlüsse  möchten  wir  noch  einige  Angaben  über  die 
specielle  Lage  der  Paik  anlagen  und  über  Chicago  folgen  lassen. 
Jacksun-l'ark  nnd  Midway-Pluisaiice  liegeu  Im  südöstlichen  Theiie 
der  Stadt  und  nehmen  2.f>9-V000  m-  ein  mit  einer  Uferlange 
von  2'4 1  Am  am  Michigansee.  Eine  Gesammt-Bonlcvardlänge  von 
72'4 1  km  verbindet  das  Ausstellungsfeld  mit  den  Ilanpt-Park- 
aulageii,  die  (lb  r  s  Millionen  m-  umfassen.  Chicago  zählt  gegen- 
wärtig 1,200.0m1  Einwohner  und  verfügt  über  eine  Flull-Ufer- 
linie  von  N>T»  km  nnd  einer  solchen  am  See  von  32  km  Länge. 
Die  Gebitude  der  Stadt  aneinandergereiht  wurden  eiueu  Stratieli- 
zug  von  3201»  Am  ergeben.  Die  Durebsclmitts-Teniperainr  vom 
1.  Mai  bis  30.  November  stellte  sich  in  den  letzten  sechs  Jahren 
auf  15  3"  C.  27  verschiedene  Eisenbahnlinien  münden  in  die  Stadt 
ein  mit  !»00  Personenzügen,  25.OO0  Schiffe  mit  einem  Tonueii- 
gehalte  von  !t  Millionen  lauten  jährlich  ans  nnd  ein.  Das 
Kabel-  und  Plcrdebahnsystem,  welches  die  ganze  Stadt  durch- 
kreuzt, ist  in  der  Lage,  einen  liigliehen  Verkehr  von  3  Millionen 
Fahrgästen  zu  bewältigen. 

Yonkers,  Dccember  lS'Jl.  R.  Volkmann. 


BERICHT 

die  13.  (Wochen-)  Versammlung  der  Session  189192. 

Ftimstwi,  dm        Joiinrr  IS'J'J. 

1,  Herr  Vereiu»Vcir..teJier,  k.  k.  Obcrbanrath  Franz  Beiger  er- 
öffnet  die  Sitzung  nuil  gibt  die  Tagesordnung  der  nächstwüchcutlichcn 
Veieiiisversanmilnngen  bekannt. 

2.  Erinnert  der  Vorsitzende,  daß  uii«er  Verein  schon  in  den  Jahren 
1*77  und  Iis*«  und  zuletzt  im  Ajiril  in  wohlmntivirten  Eingaben 
dem  Wiener  Gemeinderath  jenen  Weg  angegeben  hit.  welchen  er  ftlr 
den  einzig  zne.  kn.iitJigin  hillt,  um  zu  einem  «cncral-Kcgulirnng«- 
plau  der  Stadt  Wien  und  anf  Uruud  desselben  zu  einem  Iii- 
ncral-Bauliuienplan  zu  gelaugeu,  nach  welch'  leizterem  die 
Verhanung  der  einzelnen  Gchie^tlicile  zu  erfolgen  hält«. 

Da  durch  die  Vereinigung  der  Vororte  mit  Wien  eine  Action  iu 
dieser  Krage  dringen!  geworden  ist,  hat  der  Vcrwattungsrath  nicht 
unterlassen,  an  den  (ieiuciiulcrath  der  Stadl  Wien  neuerdings  die  Bitte 
zu  richten,  derselbe  möge  die  Vorschläge  unseres  Vereines  roni  April  |.  J. 
bezüglich  der  Aufstellung  eine«  allgemeinen   Programme*   und  der 


Vcrelns-Angclegenhclten. 

Z.  90  ez  18»S. 


Abschreibung  einer  allgemeinen  Ccwcuireui  zur  Erlangung  vun  Ent- 
würfen für  einen  ticueral-RegulirungspIau  der  Bchlonnigsten  llehandluiig 
und  Keschlnssfsfsung  zuführen. 

Hierauf  wurden  wir  Seitens  des  Herrn  Bürgermeisters  dor  Stadt 
Wien  eingeladen,  drei  Delegitte  namhaft  zu  machen,  »eiche  über  einen 
diesbezüglichen,  mittlerweile  ausgeailieiteten  Eutwurf  mitznberathen 
hätten.  Der  Verwaltnngsrsth  hat  über  Vorschlag  des  Cornitc»  für  die 
lianliche  Entwicklung  Wiens,  die  Herren:  k.  k.  Hofrath  Franz  H.  v. 
<;  ruhe  r.  Ingenieur  Tanl  K  I  u  n  z  i  n  g  e  r  mid  k.  k.  Baurntli  Alesaoder 
v.  Wieleiuans  als  Delegirte  namhaft  gemacht.  Der  Verwaltung»- 
rath  war  in  dieser  sehr  dringlichen  Angelegenheit  gezwungen,  sofort  einen 
Entschlu*.  zu  fassen  und  an«znfttbreu,  daher  der  Vorsitzende  ersucht, 
van  dem  Verfügten  Kenntnis  zu  neliiwen. 

3:  I'eher  Anfrage  des  Vorsitzenden  meldet  sich  Herr  Ingenieur 
Emst  Uaertner.Obmanu  des  liowolbe-t'omiiej  zum  Worte,  um  eineu 
Rückblick  auf  die  Thätigkcit  dieses  Comites  zu  werfen  und  daukbarst 
hervi>rzubcbcn,  welch'  ausgiebige  l'ntersttltznngi  n  die  liestretiungen  des 
GewSlbe  i'umites  durch  die  hoben  Behörden,  die  Eisenbabngesellscbaften, 
Eisenwerke  nnd  sonstige  Interessenten  gefunden  haben.  Die  Arbeiten 
seien  jedoch  so  umfangreich,  daß  in  neuester  Zeit  abermals  eine  Ein- 
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Nr.  B. 


Seile  SM. 


tadung  zur  Bcitragsleistung  an  die  obgenannten  .Stellen  gerichtet  werden 
nniMte,  welche  erfreulicherweise  nicht  ohne  Erfolg  geblieben  w»r.  So 
wurde  ihm  eben  niitgetheilt,  daß  die  S  t  n  d  t  W  i  e  »  .  um  die  Beendi- 
gung der  Versuche  uo  ermöglichen,  neuerdings  einen  Betrag  von  «.  W. 
II.  2000  votirt  hat,  und  er  (Mit  »ich  verpflichtet,  fdr  diese  außerordent- 

^  Keducr  gibt 

zum  großen  Theile  der  Ein- 
um verdanken  sei,  welchem 
«  kkfnr  ebeulalta  den  Dank  abstattet.  Herr  Iugenieur  (iaertuer 
zweifelt  nicht,  dal!  die  reatlicbeu  Hirtel  durch  die  aufopfernde  Sorge  der 
Hahuverwaltungcn  erbracht  werden  und  verspricht,  durch  die  feindliche 
Iiiircbldbrung  der  Verbuche  gewissenhaft  daa  in  leisten,  tu  dura.  -He 
verfügbaren  Mittel  geleistet  werden  kanu.  1  >ie  Resultate  werden  selbst- 
verständlich seinerzeit  in  ihrem  rollen  Vmfziige  mitgetbcilt  werden. 

Herr  oberhuurath  Berg  er  erwidert,  er  glaube  nur  »eine  Pflicht 
uethan  IQ  habeu  und  ersucht  um  die  Ermächtigung,  der  Gemeiude 
Wien  den  Dank  des  Vereine!«  übermitteln  zu  dllrl'en.  (Angenommen.) 

4.  Ersucht  der  Vorsitzende  den  Herrn  Ingenieur  J.  v.  Schwan 
den  angeklludigteu  Vortrag  Uber  die  G  c schiebte  der  Eine n- 
Industrie  Indiens  zu  halten. 

Der  Vortragende  erwähnt  zunächst,  daß  den  arischen  Iudiern  die 

ig  der  iudo-fjer- 
v«r  1500  Jabreu  vor  ChrUti  bc- 
ibting  alter  indischer  Schmiedestücke 
„.  A.  ,1er  Ki.lubsäule  in  Delhi,  der  «hmiedeiMrrnen  Thore  von  Sebuuiuath, 
d*r  schuiiedeisernen  Kanonen  in  t'enlral-Iiidicn  etc.,  worauf  er  eine  de- 
taillirtrrr  Darstellung  des  alten  indischen  GuCatahlprocesseji,  sowie  den 
Ki<*uerzetiguiig»pr«n-e»ea  in  Icutral-Indicn.  Assatu,  Rsjpntaua  etc.  folgen 
UvL  —  Hedner  erwähnt  sudanu  der  ver-n-hiedcrien  Versuche,  welche  in 
"•tmdieu  gemacht  worden  sind,  um  die  Kiscn-lndustric  nach  europäischen 
J'riOL-ijiivu  einzuführen,  und  schließt  den  Vortrag  mit  ciuigeu  intoiea- 
-uhleu  und  heiteren  Episoden  aus  seiner  nahezu  ldjitirigcu  eiseuhütten- 
minnischeu  Praxis  in  Ostindien.  Der  Vortrag  wird  spater  ausführlich 
*■ rönVntlielil  wi-nleu. 

Nach  Beendigung  de.-  Vortlages,  bei  welchem  Herr  v.  Schwarz 
niederholt  auf  die  ausgestellten  Zeichnungen  und  photugrupbischeu 
hinweist,  dnnkt  der  Vorsitzende  demselben  für  die  iuteres- 
ulturgeschichtlicheu  Hittheiluugeu  und  schließt  die  Sitzung 
Tür  ö  Uhr  Abeuds.  L.  (las »ebner. 

Z.  200  ei  1892. 

6.  Verzeichnis 

der   fBr  den  UnterntiUungsfond»  des  Oesterr.  Ugealear-  nnd 
Arehitekten-Ver«ine.  In  Wien  gespendeten  Betrage: 

U  idden 
,  v. 

•üi.  Fachgruppe  der  Bau-  und  Ei*enbnhu-Ingenicurc     .    .    .  Sil.— 

J~.  K  1  u  n  z  i  u  g  e  r  Paul,  Ingenieur  iu  Wien    (,— 

38.  Auili  ü  ck  Josef,  lugcmeur  iu  Wien   S. — 

:«».  Däuser  Martin,  Ingenieur  in  Paycrbach  

40.  Ziffer  Einanucl,  beb.  am.  t'ivil-Iugcuienr.  Eiseubahn- 
Director  a.  D.  in  Wien   60.— 

41.  Ii  ruber  Auion.  Iwjeuienr  in  Oedenhurg    ■'>.■- 

42.  Brückner  Wilhelm,  Ingenieur  in  Wien   «0. 

4J.  S  i  i  g  I  e  r  Adolf.  Maschiucu-lngeuieur  iu  Wien  .    .    .    ■  10,— 

Summe  ü.  W.  H.  I»;t.— 
Bereit«  ausgewiesen  Ii.  S4r».2t5 
Wien,  den  31.  Jänner  1892.  Summe  Ii.  10I1H.2« 

Der  Vereins- Vorsteher:  Der  Cassa-Verwalier: 

Franz  B  e  r  g  e  r  m.  p.  Fr.  R.  v.  S  t  a  c  h  in.  p. 


Fachgruppe  für  Gesundheitstechnik. 

Versammlung-  am  5.  Jänner  IS)«». 

Der  Vorsitzende,  Herr  Baurath  Kr.  R.  v.  Stach,  schlägt  unter 

Erklärung. 


in  der 

»ach  welcher  er  eine  Wiederwahl  ata  Obmann  dankend  ablehnen 
i :  Hofrath  Fr.  R.  v.  G  r  u  b  e  r  als  Obtuauu,  Iugeuieur  V 


Novelly  »ls  StellTcrtreter  desselben,  Banralb  Jul.  Dürfet,  dipl. 
Architekt  l'.  Hin  trüg  er,  Bunamts-lngenieur  Jos.  Kohl  nnd  atldu 
Bauraüi  C.  M  i  h  a  t  s  e  h  ata  Ausschüsse,  Iiupectur  Herrn.  Beranecknud 
Ingenieur  Alex.  S  w  e  1 1  als  Schriftführer  vor. 

Herr  dipL  Architekt  C.  Hin  trager  spricht  unter  Beifall  der 
Au wesen Jen  Samens  sämmtlicher  Theilnebmer  der  Eachgrupiie  dem  Herrn 
Banrath  Fr,  R.  r.  S  t  n  c  h,  der  die  Fachgruppe  seinerzeit  gegründet  und 
ata  bisheriger  Obmann  trefflich  geleitet  hat,  den  Dank  an«  und  kulipfi 
lüerau  die  Bitte,  derselbe  möge  zum  Mindestcu  eine  Stelle  ata  Auaschuas 
annehmen  nnd  auch  künftighin  der  Fachgruppe  «eine  Kräfte  widmen. 
Nachdem  der  Vorsitzende  sich  hiexn  geneigt  erklärte,  werden  die 
sämnillicbe.n  Vorgeschlagenen  mit  Einstimmigkeit  gewühlt. 

Herr  Inspector  Bcraneck  bespricht  hierauf  die  Wichtigkeit  der 
I.  u  f  t  g  es  e  I.  w  i  n  d  i  g  k  e  i  < t »  m  e  •  »  e  r  ata  einzig  geeignete«  Mittel 

InsUiimenteii  »ind  jene  mit  Eliigelrade  iRotations-Anemoiueter)  die  ver- 
hältniroiäßig  verlässliebsteu  und  am  häufigsten  angewendeten.  Die  An- 
zahl der  Umdrehungen  des  Rädchens  («  iu  einer  Minute)  steht  in  einer 
Beziehung  nur  minutlichen  Luftgcscbwindigkeit ,  welehi 
c  =/(«)  =  i  f-  £  n  +  7  »»  r  • .  • .  ausgedruckt  werden  kann.  Die 
mente  werden  meist  so  eingerichtet,  daß  r  möglichst  klein  und  der  bc 
i|Ueniereu  Beobachtung  wegen  Ji  nahe  1  1  wird ;  dnnu  ist  e  -  1  -(-  n.  Da 
aber  js  durch  die  Reibnugswiderstäude  und  sonstige  Einiillsse  verändert 
werden  kann,  erscheint  es  sachgemäß,  bei  einer  jeweiligen  Couttanteu- 
beslimmnng  ziun  Mindesten  die  Formel  e  --  1  -f.  ;i  u  anzuwenden.  Dieae  Be- 
»limmng  erfolgt  mittetat  einer  pfcrdegopelabnlichen  Vorrichtung.  An  dem 
äußeren  Eude  der  horizontalen  GSpelstunge,  deren  senkrechte  Welle  durch 
Hand-  oder  Maschinenbetrieb  in  gleichfornüge  Umdrehung  gebracht  werden 
kann,  wird  das  Anemometer  senkrecht  zur  Bewegungsrichtuug  befestigt. 
Die  Luftgeachwindigkeit,  welcher  das  Anemometer  ausgesetzt  tat,  ist 
dem  von  demselben  durchlaufenen  Wege,  ntau  dem  Products  ans  der 
Anzahl  der  Umdrehungen  des  Güpeta  nud  dem  Umfange  des  vom  Anemo- 
meter beschriebenen  Kreises  gleich.  Die  Coustantcn  ergeben  sich  durch 
eine  Reihe  von  bei  verschiedenen  Umfangsgeschwindigkeiten  vorgenom- 
menen Beobachtungen.   Instrumente  mit  kleinem  3  sind  empfindlicher. 

Die  ausgestellten  Anemometer  zeigen  altere  und  neuere  Coustrue- 
fioiteu,  bei  welch'  letzteren  die  daa  Zählwerk  enthaltende  Dose  parallel 
nnd  nahe  dem  Fitigelrade  angebracht  tat.  Hervorgehoben  wird  eiu  große« 
Anemometer  von  Kcgrctti  ft  Znmbrn  1  London),  dem  ein  Diagramm 
beigegeben  ist,  dessen  Ordinalen  deu  Zuschlag  darsteilen,  welcher  der 
Umdrehnngaanzahl  (auf  der  Abscisscnachse  verzeichnet)  zuzufügen  ist, 
um  die  Geschwindigkeit  zu  erfahren  ;  weiten  ein  Instrument  von  B~ 
F  u  e  s  ■  in  Berlin,  bei  welchem  das  Zählwerk  unmittelbar  durch  ein  an- 
gebrachtes Uhrwerk  eingeschaltet  und  nach  Ablauf  einer  Miaute  selbst- 
thfttig  wieder  ausgelüst  wird.  Hiedurch  ist  der  persönliche  Fehler  des 
Beobachters,  der  bei  der  sonst  Üblichen  mit  Hand  vorzunelunendeu  Arre- 
timng  sich  ergibt,  vermieden. 

Der  Vortragende  erörtert  die  bei  Anemometer-Bwb.d.tUttgen  an- 
eine», wenn  auch  minder  genauen,  so  doch  dauerhaften  und  nicht  heikel 
zu  behandelnden  Anemoskopes. 

Herr  Hofrath  Dr.  r.  B  »  h  m  theilt  seine  reichen  Erfahrungen  Uber 
Unftgescbwindigkeitsmessungen,  welche,  um  richtige  Werte  zu  erhalten, 
nicht  an  der  Muudnng.  sondern  im  Innern  des  Luftschlauches,  und  zwar 
an  verschiedenen  Stellen  vorzunehmen  sind,  mit ;  bespricht  die  statiseheu 
nnd  die  selbst  regtatrirenden  Anemometer  und  äußert  sich  (Iber  bei  An- 
lagen fest  angebrachte  Anemoskope,  welche  geeignet  wären,  noch  dem 
Laien  ein  Urlheil  über  die  Richtung  und  beiläullge  Starke  des  Luft- 
Stromes  zu  geben,  jedoch  leider  bald  unwirksam  werden. 

Ingenieur  J.  Popper  führt  an,  daß  er  sich  mit  der  Erfindung 
eiues  Anemoskopes  selbst  beschäftigt  habe.  Die  Krage  seheitert  bei  allen 
mit  Achsen  versehenen  Einrichtungen  an  der  Ansammlung  des  Stanbea  in 
den  Lagern.  Eiu  geeignetes  Mittel  kannte  der  Widerstand  bieten, 
welchen  ein  Faden  der  Torsion  entgegenstellt. 

U.  Berancck  V.  v.  Novell y 

Obm.-Stellv. 
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Vermischtes 


folgende* 


Ol«  Auidehnunj  dar  verechtedenaten  Straßenbahn  Byiteme 
In  den  Vereinigten  Staaten  and  In  Oanada. 

In  der  zehnten  Versammlung  (kr  A  in  c  r  i  c  a  u  Street  Ii  n  i  I- 
w  Ii  y  A  «  s  <i  c  i  .1 1  i  o  n  ,  welche  Anfangs  November  zu  Pittsburgh  ab- 
gehalten wurde,  machte,  der  Präsident  Henry  M.  Wut  nun  in  »einer 
Eröffnungsrede  interessante  Miltheilungen  über  die  Ausdehnung  der 
i-.Vtzo  in  den  Städten  der  Vereinigten  Staaten  und  toii 
In  den  Vereinigten  Staaten  waren  vor  etwa  drei  Jahren  mir 
dreizehn  elektrisch.?  Dahnen  in  Betrieb,  wahrend  heute  ihrer  4IX)  Kind, 
und,  bevor  da*  Jahr  zur  Neige  geht,  nicht  weniger  als  500  den  öffent- 
lichen Verkehr  vermitteln  werden.  In  der  Entwicklung  der  elektrischen 
Kalmen  geht,  Amerika  nllen  anderen  Welttheilen  voran.  Betragt  duch 
da»  zu  diesen  Zweck«  aufgewendete  t'apilal  die  riesige  Summe  von 
76  Millionen  Dollars.  Von  der  Ausdehnung,  welche  die  Erbauung  neuer 
StraGcuhahsen  überhaupt  genommen  bat,  erhalt  man  einen  Begriff,  wenn 
man  erwägt,  daß  im  Jahre  1880  die  in  Betrieb  befindliche»  Slreeke.ii 
zusammengenommen  nur  eine  l.auge  von  1983  Meilen  aufwiesen,  daß 
aber  schon  bis  Ende  1889  31Ö0  Heilen  ausgebaut  waren.  Bis  Mitte  ver- 
hWenen  October«  hüben  die  statistischen  Angaben  der  Strnueubahu- 
Verwaltuugcu  in  den  Vereinigen  Staaten  und  in 
Material  geliefert: 

Anzahl  der  Meilen,  betrieben  dnri-h  Pferde   .  . 

Klcktricitat 

„      „      „  .,  .,     Uampf  kraft 

.,      „      „  „  „     Kabel     .  . 

Totale  Meilen-Anzahl 
T-tale  Anzahl  der  Wagen,  belricbeu  mit  Pferden 

,.  Eleklricitiit 

,.  t,        ii       ,i  ,.         , 1  Damptkialt 

n  n       -.  «        n    Kjibel     .  . 

Totale  Wagen  Anzahl 
Zur  Bewältigung  de«  Verkehrs  auf  diesen  Linien  betrug  die 

Anzahl  der  angewendeten  Pferd«  gg. IM 

Maulesel  .!:.'.<  Hc> 

„      „  ,,         Dampf-Motoreu   aoo 

Ferner  waren  für  die.cn  Verkehr  an  SttaCeubahii-tlesellschaflen 

tbütig; 

Pttr  Betrieb  mit  Pferden   537 

„        ,.    Elcktricitüt    .        .  4\'J 
,,  .,    Kabel    ....  64 

Totale  Anzahl  der  (fesillschalu-n    .  1.00.1 
Außerdem  sind   noch   7f>  nene  (Jescllschafteu   mit  dein  Ausbau 
neuer  Bahnen  beschäftigt.  Seit  November  18MO  ist  die  Anzahl  der  auf 
Stralieribahu- Linien  verwendeten  Pferde  von  1  H5.795  uul  88.111.  aUo  in 
deni  Zeitraqiii  vuu  einem  Jahre  um  L'H.HXl  Stuck  gefallen,   Bis  Ende 
188»  waren  im  (ianzeu  47«  Stadt*  mit  Schnell- Verkehr  versehen. 


1.918 
(WO 

1 1  o;to 

:  <  i_  i 

.  <i.73U 
.  1 044 
.  3..U7 
3»i,öl7 


Mit  der  Ausdehnung  der  Kabel-  und  elektrischen  Straßenbahnen 
hat  die  Regierung  aueb  den  Plan  in'»  Augs  gefallt,  alle  Wagen  mit 
Briefkasten  zu  versehen,  Briete  auf  dies*  Weise  zu  sammeln  und  an 
bestimmte  Central  -Stiitinuen  abzuliefern,  tun  dicaelbeu  Tun  diesen  —  mit 
l'uigohnug  d.-a  i'eutr.il-Piutamte*  —  direct  an  die  Nebcuänitor  zu  senden. 

V  i>  n  k  e  r .«  NV.,  Dec-  1K9I.  K.  V  0  1  k  in  a  n  n. 

Der  Vorrang  Penneylvanlene  in  der  amerikanischen 

Von  allen  Staaten  der  Union  besitzt  Penusyivanieu  die  zweit- 
grüßte  Kinwohnerzahl  und  stellt  nuter  fünfzig  Staaten  und  Territorien 
bezüglich  der  1 'ichtu  seiner  Bevölkerung  au  vierter  Stelle-  Mit  einem 
Flächeninhalt  von  4ii,ülii  (juatlratiiieileu  nimmt  es  die  33  ,  mit  der  Lange 
der  ausgebauten  Eisenbahnen  aber  schau  die  ö.  Stelle  ein  »o  daß  auf 
je  eine  Meilenlangc   Eisenbahnlinie  nur  !W»o  yundratineilen  Land  ent- 


fallen. Wird  hierdurch  schon  die 
markirt,  so  tritt  sein  Vorrang  in  der  amerikanischen  Industrie  noch 
deutlicher  hervor  au«  der  iiacbileheudeti  Tabelle  Uber  die  verschiedenen 
Industriezweige  und  ihre  Pruductiuusfahigkeit,  welche  iu  dein  «tali»ti*cbeii 


Erzengnil 


Hob-Kisen  

Besseroer  Stahl  

Stuhl,  nach  ha».  ProeeU  er*. 

Tiegel-Suhl  

Stahl  Schienen  

Oscliiiiltcii«  Stahl-Nitgel .  . 
Oeschnittene  Eisen -Nägel . . 

Draht-Nägel  

Stahl  Platteu  und  Bleche.  , 
Eisen-Platten  und  Bleche  . 

Diverser  Walz-Stabl  

Wa 


ücsaniuit- 
liMdiiction  der 
Ver.  St.  v.  Amerika 

Produktion 

VOII 

Pt-nusvlrnaieu 

tVTi.nl. 

Antlicit 

PeillM)  1- 
raciieii»  iui 

der  Ii*- 
uw«ii|>ru. 

Tonnen 

10,307.02« 

4, 946.1  «9 

47 

4,131.636 

•2,523,424 

Iii 

r>74.8aO 

4«7.«14 

81 

79.71« 

«0.490 

77 

-.»,o|:»,ihk 

1 ,39tt.4(iO 

«9 

IUI. 740 

H0.6HS 

Lfl 

«0.307 

51.769 

.17 

15Ö.79Ö 

.Vii.oe-i 

33 

40l.r>37 

'..'88.I3I 

71 

50ci.rt4J 

;;7<i  i;i4 

74 

)  w.o  i ; 

I.OOl  68Ü 

M 

||  '.',820.377 

1.479.318 

Yonkers  NV..  De.-  18l»l. 


K.  Volk  in  an 


YOTtrag  Prüf  O  «  «  r  s. 


Nr.  ü  . 


TJeber  den  Verkehr  auf  der  xTew-Torker  Hochbahn 

finden  wir  im  „üeuie  civil*  folgende  inb  resiaub-  l*ateu  'bezüglich  der 
Manhattan  elevated  Railroad  i'om|Uuv,  d  reu  Linieu  ilie  J.,  3.,  8.  und 
(i.  Avenue  iu  New-Vork  durchziehen.  Pieae  tiesell.iehafi  weisl  filr  das 
Utste  Betriebsjahr  eine  Einnahme  von  4ii  Millionen  Franca  auf;  währeud 
in  den  beiden  früheren  Jahren  Eiimahmen  von  nur  41,  l>.-sp.  '.W  Millionen 
erzielt  wurden.  Allerdings  sind  in  Folge  de«  stärkeren  Verkehres  auch 
die  Ausgaben  gestiegeu.  In  der  letzten  Periode  erreichten  dieselben  die 
Summe  von  2«  Millionen  Francs.  Das  Princip.  welche*  bei  der  Betriebs- 
fiihrung  dieser  Linien  befolgt  wird,  be-trht  in  der  Einhebung  eine» 
minimalen  Fahrpreise,  teile-«  0-25  Franc.*)  ohne  Rücksicht  auf  die  Länge 
der  Strecke.  Die  Zahl  der  betonierten  Personen  betrug  in  dem  Betriebs- 
jahre lt*8H;'1889  179.4U7.4:»,  1883  18S4  1Wr7ir2.Ü20  und  1878  1879  nur 
IO.Oir>,lBl.  Man  ersieht  hieraus,  da  Ii  sich  im  Zeiträume  von  zehn  Jahren 
die  Anzahl  der  jährlich  beförderten  Personen  um  das  vierfache  vergrößert 
hat.  Es  k'iuuen  aUo  die  auf  der  genannten  Strecke  erzielten  Besnltate 
als  sehr  günstig  bezeichnet  werden  nnd  gehen  dieselben  neuerlich  einen 
Beweis  vou  der  Nützlichkeit  eine«  leichten,  raschen  und  billigen  Transport  ■ 
mittels  in  einer  groCeu  Handels-  und  Industriestadt.  a.  b. 


Prela-Aoaichrelbangr. 

Nach  eitler  uns  von  dem  Bürgermeister  der  Stadt  Sophia 
gangenen  Mrtthejlaiig  wurde  der  Termin  für  die  Einrelchiing  der  l*r(>. 
jeetc  für  die  ("analisntion  von  Sophia  bis  3.  Marz  WJ  ver- 
längert.   

Eingelangte  Bücher. 

lioiHS.    Phyalk  und  Chemie     Eine  gemeinverständliche  Dur- 
ätellnng  der  physikalischen  nnd  chemische!!  Ers.  beiiniiigeu  in  ihren  Be- 
igen zum  praktischen  Leben   von  Hr.   A.  l!rbunil*ky 


Dr.  S. 


tel.  8».  I.fg.  '«!    3«.  A.  Hart  leb  en,  Llg.  rl.  -:m>. 


3739.  Kateohlaxnui  der  Dampfkeeeel,  Dam pfm aachinen 
nnd  anderer  Warmemotoren  von  Th.  Schwartzc.  I  And. 
405  S  m.  -J6I  S.  Leipzig  1S9l>.  J.  J.  Webe  r. 

6055.  Die  Dampfmaschinen  anter  hnnpteeohlloher  Be- 
rttokelohtlg'nngr  oompleter  Dampfanlagen  sowie  marktriihiger 
Maschinen  von  am»  -liKiOmm  Kolbenhub  mit  den  gebräuchlichsten 
Schielwrstetierungen  von  IL  Heeder.  8".  ■•.  Aull.  m.  IVi  S.  1551  Abb. 
227  Tab.  Düsseldorf  l.s»2.  L.  Schwann.  Mark  lo.-. 


1583.  PUn  der  Stadt  Wien  nach  amtlichen  (jnellen  bearbeitet 
von  F.  Berger.  13.  Aufl.  Wieu  1891.  Sallmayer.  ll.  —.40. 
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Ton  C.  Buchelen.  8».  31  S.  m.  1  Taf.  Wien  18»2. 


»i.t'6.  Ueber  die  Tnn»  der  sogenannten  zweiten  Bahn 
verblndnng  unserer  Reiehshilfte  mit  ihrem  Seehafen  Triest  von 
r.  BOcheleu.  8".  31  S.  tu.  1  Taf.  Win.  1802.  Selbstverlag. 

«327.  Di«  Taun- PredUbahn  und  ihn-  Zerrbilder  im  Spiegel 
irr  Verstaatlichung  der  Siidbahn  betrachtet-  nn  l\  B  il  c  Ii  e  I  e  n.  8°. 
r.i  S.  in.  1  Taf.  Wien  1890.  Selbstverlag.  Diu  Nr.  6325-R327  Geschenk 
<le«  Herrn  Verfassers. 


«328.  Methode  iw  Zerstörung;  von  Felsen  In 

inittelst  aufgelegter  Sprengladungen  von  .L  Lauer.  9«.  73  S.  m  3  Taf. 
Wien  lxo'2.  t7e*chenk  de»  Herrn  'Verfassen 

«320.  Der  Kaflll  Deslnfeotor.  Apparat  zum  Sterilisiren  und 
Atutmckncn  Ton  ThicTleichen  et«.  Tun  R.  II  e  n  n  e  b  e  r  g.  8".  28  S.  tn. 
I  Tat  Berlin  18*2.  J.  Springer.  Mark  1.-. 

&130.  Dlmensionstabellen  des  Wiütowitzer  lWlirenwalzwerkcs 
6".  70  S.  in.  Abb.  Wien  1802. 

6331  Dar  onlturteohnlsohe  Dienst  snr  Abwendana;  von 

Wasserschaden  nnd  zur  Nutzbarmachung  der  Privatgewässcr  im 
Königreiche  Sachsen  von  Dr.  Ed.  K  r  a  i  .<  s  i  n  e  t.  »>.  sf>.  S.  Dresden. 
1MH.  Schoiifeld.  Mark  —.80. 


•1332.  Deport  oa  water  rapply  and  sewerage 
rLiisctt«.    1887-  1800.  8".    2  Bünde.    fteschenk  de«  II.  lug 


of  Mas-sa- 
P.  K->rt*. 

Un  torrichte  weeen  In  WUn,  II.  Mitt-I-  nnd  Hoch- 
benrheitet  Ton  Dr.  W.  LiSwy.  mo.  -10  S.  Wien  lx»l. 


dei 


verbale.  4«.  1 1»  3.  Milano  U 

•vm.    BeUsione  sull» 
prsvldenxa  fra  il  pf 

.'1  S.  Milano  1801. 

««35.    BeUitoae  sul  dlverst  «Ute ml  di 

tnuaway*  a.  E.  Oscnlall.  4«.  9.  S.  Milan»  1801. 

.    Rapport  dei  divers  Systeme«  de  eoiivertures  ponr 
Tehicnles.  4«.  7  S,  Milan»  1801.    Nr.  683»-«3iM5.  «eschenk 
1«  Herrn  Director  Em.  Ziffer  in  Wien. 

0337.  Exlauterungsberloht  xn  dem  Drojeota  der  Ver- 
hinlnngsbahn  Weekelsdorf— Pnrschuitx  von  II.  Dann  er.  8".  15  S.  ni. 
.'  Taf.  Wien  1802.  (ieschenk  (Im  Herrn  Verfassers. 


ständui«.  der  einzelnen  Aufgaben 

oft  recht  schwierigen  Verhältnissen.    Dem  rein  analytischen  Theile 


nnd  eine  übersichtliche  Orientlning  in 


BUcherschau. 

«274.  Elektrische  Kraftübertragung.  Ein  Lehrbuch  für 
Elektrotechniker  von  (iisbert  Kapp.  C.  E.  Ant»ri«irtc  deutsche  Au*- 
L-ilir  nach  der  dritten  englischen  Aullage  bearbeitet  von  Dr,  L.  Holhorn 
iiiil  I'r  K.  Kahle.  Hit  zahlreichen  in  den  Teit  gedruckten  Figuren  nnd 
«Tafeln.  1891.  8».  306  Seiteu.  Berlin,  Jnlins  S  p  r  i  n  g  c  r,  München, 
1£.  >  >  1  d  e  n  b  Ii  r  g. 

Bei  dem  raschen  Aufschwung  der  elektrischen  Kraftübertragung. 
»•Hie  es  dem  ausführenden  Ingenieur  ermöglicht,  die  grüßten  Schwierig- 
keiten der   Arbeitsfernleitung  und  Vertlieilnng  mit  früher  ungeahnter 
l>  i.-htigkeit  za  überwinden,  i«t  en  ein  schwer  empfundener  Mangel,  daß  j 
die  br«-breibende  Wissenschaft  mit  den  in  der  Praxi«  erzielt.  «  Erfolgen  , 
bi.  jetzt  nicht  Schritt  hielt.  Wenn  es  auch  durch  die  Zeit-chtifteu  bekannt  ' 
»urilr-.    datl  viele  Probleme  auf  dem  tiebiete  der  elektrischen  Kraftüher-  [ 
tragnug  Tun  einzelneu  hervorragenden  Ingenieuren  bereit«  gein«t  wurden,  | 
•    fehlte  doch  eine  Übersichtliche  Zusammenstellung  der  gewonnene»  I 
Kriahniiigen  nnd  eine  elementar  aufgebaute  umfassende  Theorie,  welcher 
iie  erreichltn  Resultate  am  Ende  doch  zu  danken  waren.    Das  ganc- 
Wii-eu  war  Silbkwerk  und  auch  da«  nur  mit  Muhe  zu  erlangen,  wie  es 
w  iL!  in  der  Natur  der  Sache  liegt. 

Das  vorliegende  Bnch  enthalt  die  gesammelten  Erfahrungen  eine« 
c  England  thütigen,  aiKfBhrr-ndeii  Ingeiiiciir*.  welcher  die  meist  Ton  ihm 
*>.h»t  entwickelten  oder  doch  aufgebauten  Theorien,  in  »teter  Anlehnung 
>t  die  Bedürfnisse  der  Praxi»  erprobt  hat.  Diener  l'iu»taiid  allein  spricht 
llr  den  buhen  Werth  der  Kapp  «eben  .EleHric  tran-mis.-ion  of  energy", 
»eU-be  nunmehr  in  deutscher  Bearbeitang  erschien,  wodurch  in  der  That 
Mino  wirkliehen  Bednrfnisne  enUpro>hi.n  wunle  K»  wür-le  hier  cu  weit 
ftbren,  den  ganzeu  Inhalt  des  Buches  zu  verfolgen,  weshalb  «ir  uns  niit 
'iiier  kanten  Skizze  begnügen  mlbnen.  Die  wissenschaftliche  Grundlage 
■in  Werke»  ist  die  Kraftlinien-Theorie,  welche  zuerst  in  ihren  Kletueiit^ii 
.später  auf  die  Terschiedencn  I'robkiuc  der  Magie •ti-irmig«- 
«chnnng  der  Dj-uainomasdiinen  und  Elektromotoren  aus- 
bewahrte  Methode  ermöglicht  ein  klares  Ver- 


ist  aneh  ebe  kritische  Beleachtnng  der  einzelnen  Systeme  der  Dynamo- 
maschine und  Elektromotoren  sowie  aller  bei  elektrischen  Kraftüber- 
tragungen maßgebenden  Factoren  angereiht.  Die  Regulining  der  Mo- 
toren, die  Wahl  des  Leitungsuuentchnitte*  und  die  i'oiistmetion  der  Mi- 
llingen wlbst  finden  eingehende  sachgeniife  Ertiiiitening  von  teilweise 
neuen  Gesichtspunkten ;  von  den  elektrischen  Bihnen  handelt  ein  eigener 
AbschnitL  Nicht  besprochen  werden  nnr  die  bei  Kraftübertragungen  bis 
jeut  weniger  angewendeten  Wechselstrommotoren.  Die  stete  Beach- 
tung der  (ii'jionderen  deiiKhen  Verhtlcni»se.  welche  auch  fflr  unsere 
engere  Heimat  (liltigkcit  haben,  und  die  Aufnahme  jener  Errnngen- 
Schafte«  der  deutschen  Elektro-lngctiienr- Wissenschaft,  die  ihren  Weg 
in  die  ganze  Welt  angetreten  haben,  erhüben  den  Werth  der  ver- 
dienstvollen Arbeit,  filr  die  man  den  Herausgebern  sehr  zu  Dank  ver- 
pflichtet ist.  Die  fortschrittliche  Tendenz  des  ganzen  Werke»  wird  durch 
die  Eröffnung  Ton  Ausblicken  in  die  Znknnft  und  durch  die  Heranziehung 
der  neuesten  Vorsoehsergebnisse.  nnd  Constructionsverhillnisse  lwwie»eii. 
Leider  ist  der  unseres  Erachtens  hochwichtige  Tbeil  der  Kostenvergleich ung 
lewischen  elektrischer  Kraftübertragung,  stationären  Anlagen  und  anderen 
Mitteln  der  Arbeits-Fernleiluug  zu  kurz  behandelt,  wobei  sich  Autor  und 
neransgeber,  wohl  entschuldigend,  damit  bewilligen,  die  seinerzeit  werth- 
vollen.  aber  mittlerweile  bereits  überholten  Angaben  Ton  Bcringer  zu 
repfiduciren.  Eine  Ergänzung  in  dieser  Beziehung  hoffen  wir  von  der 
nltehsten  Auflage  diesen  vorzüglichen  Buches,  dem  wir  im  Interesse  der 
Industrie  eine  weite  Verbreitung  wünschen.  Sp&ngler. 

613ö.  Fabrikshyglane.  Darstellung  der  neuesten  Vorrichtungen 
und  Einrichtungen  fflr  Arbeiterschuüt  und  Wohlfahrt.  Von  l'rof.  Max 
Kraft.  2.  Hälfte.  (ScliluD  de»  I.  Bunde.«.»  Seite  28»- -(127  nnd  I— VIII. 
Wien,  S  p  i  e  I  h  a  g  e  n  und  S  c  h  u  r  i  c  h. 

Von  diesem  von  uns  bereit«  angezeigten  trefflichin  Werke  ist 
iiuniiuhr  die  zweite  Hälfte  erschienen;  zugleich  wird  in  Aussicht  gestellt, 
daß  noch  ein  zweiter,  die  im  l«infe  der  .lahre  18(Ki  mid  IMil  aus- 
geführten nud  erprobten  Maßnahmen  für  Aibcitcrschutz  behandelnder 
Haud  int  Herbst  1892  erscheinen  soll. 

Der  vorliegende  Tbeil  schließt  zunächst  mit  der  Vervollständigung 
der  Sicherheitsvorschriften  die  zweite  Abtheilung  des  Buches  ab.  Die 
dritte,  die  Woblfahrt»eiu  rieht  un  gen  besprechende,  umfaßt 
jene  Einrichtungen,  welche  vom  Arbeilgeber,  ohne  daß  er  liiezu  dnn'h 
gesetzliche  Beatimiuuugeu  gezwungen  i»t,  zur  Kiinlerung  »einer  Arl>eiter- 
schalt  Iii  jeglicher  llin-i.-lit  an«  freiem  Antrieb  geschaffen  werden  können. 
Diese  Fürsorge  kann  eine  gar  mannigfaltige  «ein.  Sie  kann  die  Wohnung 
betreffen,  den  Transport  der  ArWiter  zwischen  der  Wohnung  nnd  dem 
Arbeitsplatze,  die  Itesciiaffnng  der  l<cbcn»mit.tcl.  sie  kann  aber  auch  iu 
MaOnahmen  für  eintretende  Erkrankung,  für  lieldnoth  des  Arbeiters  be- 
stehen. Auch  die  Alters-  und  Invalidiiatsvcrsorgung,  die  Fürsorge  für  den 
be*chitftigungiilösen  Arbeiter,  namentlich  aber  filr  die  Arbeiterkinder 
gelWirt  hieher,  auch  alle  Einrichtungen,  welche  die  Forderung  des  geistigen 
uud  moralischen  Wohls  der  Arbeiterschaft  bezwecken.  Hiefljr  sind  Muster- 
an»talten  beschrieben  nnd  in  geschickter  Weise  dargestellt.  Möge  be- 
sonders dieser  Theit  unsere  ürußiudtistriellen  zur  Nachahmung  so  maticheii 
iniistergiltigen  Beispiels  anregen! 

Die  letzte  Abtheilung  gibt  die  Arbeiterschntzgesetze, 
die  einsdilagigen  Verordtiniigen  und  gerichtlichen  Entscheidungen  an. 
Hieran  knüpfen  sich  Mittheilungen  Ober  Faliriksinspi-cl iou,  dann  stati- 
stisj-he  Daten  (Iber  Arheiterzahl,  über  die  Arlieit.slölme,  über  Verdienst- 
Verhältnisse  in  verschiedenen  Städten,  über  Arbeitwlauer  und  über  die 
Hausindustrie  1'ciiUcblnnds;  sodann  werden  interessante  Mitthcilungtn 
Uber  Arbeitseinstellungen,  (Iber  technische  Verwaltung  und  aber  da« 
Vercinswescn  gemacht.  Ein  sehr  reichhaltige»  Literaluncrzeichuis  zu  dem 
behandelten  tiegenstand,  endlich  ein  treffliches  Sachverzeichnis  nebst 
einem  Namensverzck-hni«  schließen  das  Buch  ab. 

Wa»  wir  gelegentlich  der  Besprechung  der  ersten  Hälfte  äußerten, 
gilt  vollauf  von  dein  gauzi  u  trefflichen  Werke.  Möge  ihm  eiue  recht 
weite  Verbreitung  beschieden  »ein.  uud  intige  es  recht  anregend  und 
aneifernd  znm  Wohle  der  arbeitenden  Classen  wirkeu !       Dpi.  Ing.  I'au  I. 

B252.  Tabellen  Aber  die  bereohnete  Tragfähigkeit  der 
balm  Hochbau  *u  ▼erwandenden  eisernen  Tr&fer.  Ein  Hilf*- 
und  Narhschlagebiich  für  Architekten  und  Bauunternehmer.  Bearbeitet 
von  Hob.  Pfleger.  89  nnd  III  Seiten  mit  40  Holzschnitten.  Leipzig  1801. 
Wilhelm  En  gel  mann. 

Vorliegende  Tnbcllcnsmmmlung  ist  dazu  bestimmt,  die  r.n  ver- 
wendenden  eisernen  Trilger  bei  bestimmten  Langen  naehzouei<en ,  ohne 
daß  eine  Berechnung  erforderlich  wäre,  llicdurch  wird  einest  heil*  die 
Arbeit  eine  leichtere  nnd  raschere,  andererseits  ist  man  der  Itcfahr,  sich 
zu  verrechnen,  enthoben.  .V b-t  Angaben  lllier  Eigengewichte  vcr-'llicdi  ncr 
Materialien,  Uber  die  lieaanuntbelastnng  von  Zwischendecken  und  über 
Fesligkeits-Coefncienteo,  werden  die  erwähnten  Taliellen  für  eine  ganze 
Menge  von  verschiedenen  Zwecken  uiitgetheilt;  den  Schluß  bilden  /eich- 
iiuugen  der  deiit-cheti  Noruialprotile.  Auf  tirund  ziemlich  vieler  Stich- 
prolw-n  kann  dem  Werklein  die  Wahrscheinlichkeit  eines  richtigen  Druckes 
cingcriliiml  werden;  uns  ist  daleo  nämlich  kein  Fehler  in  den  Tabellen 
anfge>t..ßeu.  Da  das  recht  zweckilienüche  Büchlein  auch  ,oii»t  »ich  gut 
ausgestattet  zeigt,  v.ir  Allem  «her  einen  vorzüglich  lesbaren  Druck  aut- 
weist, so  sei  es  hiermit  wännstens  empfohlen.  1. 
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Nr.  II. 

Submission*- Anzeiger. 

Datum    j  Aussein 

>itonde  su-tw 

Ort                                                      Ii  e  i»  r  ii  «  t  n  n  .1 

10.  Febr. 

10.  Febr. 

11.  Fein. 

14.  Febr. 
1.1.  Febr. 
12  Uhr 


15  Febr. 
15.  Febr. 


15.  Febr. 


Iii.  Febr. 
112  Fhr 

19.  Frbr. 
10  I  hr 
21.  Febr. 


22.  Febr. 
2  Uhr 

•'•!  I.It. 

20  l-'r-hr 

'.  Fi  lir. 

I.  Marz 

X  März 

II.  Vltrz 
12  März 


Ort**i  hnlratb 

Rauten-MinUteriiim 
K.  n.  k.  Militar-Verw. 


K.  k.  Stauh»llerei 


Rauten-Ministerium 
Hilt-äiuter  Direetion  des 
k  Aekerban  Ministerium 

(ieuieiiideaint. 


K.  k-  Borgdireitioii 


Hofricliteraint 


Han-Comitr  de* 
CivilgorichUgchandc» 
Magistrat 


Magistrat 


Nicdcrtozdorf  In-i  Fried- 
end 

Bukarest 

I/IMOIICl 

Ladung  toi  ('»»egg 
liilli.ii 


Bukarest 


Donauschntz-,  Darom- 
fie»?ll»chai( 
K.  FortiniMflions  Direclloii 
Fottifieation»  1  »irc-tion 
Banten»lini»teriiiin 


Heriogeiihnrg 
Saroksar 
Mi»k.dez 


Szendni  <Bor»oder- 
l  omitati 

flraz 

Innichen  (Tirol  i 


S/rUTt;,r,l.B.i1,V 

Bnkare-t 
Bukarest 
Bukarest 


K.  Frc*.  45.000. 
Vadium  27(1"  fl 


Ran  eini-<  drclel»»iilsrn  Nelmlgebludes  in  Niedcrbezilort. 

l'nbll  des  (icßncni»-**  Bi.nerieani  in  ein  ZelleugeiXiueni». 
Ran  ein»  H  illtltrapltale»,  Vi.rnn.ebU-  :->!  <17K  fl.  ho  kr. 

Behelfe  »ind  1mm  dein  »tiiil(i*<:heu  Notar  ciiizu*ebcn. 
Bau  eine«  drelela»»l«-en  Sehttlhanxe*.  Vormsehlag  lif.f  01  11  (12  kr, 
linbnii  der  in  Kiloin  Sit  Aber  deu  ThayaHims  iuiih»t  Mus-hau 

Brücke.  Voranschlag,  Herstellung  des  Unterbaue*  «im mit  Nebenarbeiten 
lÜ.r.M  II.  11  kr.  Herstellung  einer  an*  Pnralleltragern  be.i ehend in 
eisernen  Brücke.  25  r.KM  fl.  Ki  kr  Vadium  '."  „. 
KfCflllrumr  der  Chau»»#e  Suhovnni-Fnltieiui.  K.  8o>00  Frei. 
Herstellung  der  elektrischen  Helenehtnnir  in  Hercnlesbad.  7R0  Stück  (Jlith 
lamprii.  2«  Stück  Bogenlampen.  2  Stück  imipferdige  Turbinen.  2  SinH 
IO.immi  Watt  Klektr»uia»ehiiien.  Maschinenbau«.  Vadium  2oim  fl. 

Herstellung  eine«  Krankenhauses  im  Kostenviirnnsthlage  von  HW>0  tl.  im 
nflVrtwege  nur  an  einen  (icsniiimt-Febeniehraer.  i'aution  zehn  Percent 
de»  Cte-<»inmtprci*e».  Ited.  in  der  Gemeinde-Kanzlei  von  Hcrzogenbtirg. 
Bau  eine«  neuen  (iemeindehauses  Voranschlag  40.5!i5  11.  74  kr.  Vadmni 
250ii  tl.  Behelfe  beim  Notariaten!  Saroksar  und  In«.  Anspitz.  Bmlape-I 
F.lisabethring  1H. 

SehUrhthaiises  V.,ran«hlap  uo.'-fil  fl.  30  kr.  Vadium  !<'',■ 
beim  dortigen  Ingrmeiiramte. 
Verkauf  von  iin  .Ulire  l*!cj  sieh  ansammelnden-  Altmaterial«  circa  Iimunni  (t 
Maschinen-  und  R'ihrengnss.  25.<HKit-.7  Cmmm-  nnd  Hartgnss.  "ii.Oüh  t.> 
Schmiedeeisen  und  Rlechabfälle  tlber  :j  w»  Si  iirk«-.    firm«!--;  nnter  -Jon« 
5000  l.y  Suhlgn»»,  MiOiU?  (•u.«.t.-ilililnhr»<'ih-,    51  WO  ly  liestciiislobrer. 
4«"Ar«r  Me«siiiggn»s,  SoOJbr  Mrwingspänc.   300 /..i  Mcsingdraht,    150  c- 
Mc-slngaieto. 
Verkaif  v.m  75 -»'jährigen  Klchenbeidandea 
fflnf  Par-ellen   mit   angeschittzeer  Nmz-, 
vou  27.000       V.  Irr)  „. 
Lieferung  der  hülteraen   Fußböden  zum  Bau 

NüI.iti-«  im  Anzei^entheil  d.  Iii. 
Flu'.tbau-Keeonttruetlomarbtiten  am  lirauban  XII  unterhalb  Imiichen.  Pläne 

und  Kostenv<ir.-.-lilace  in  der  Mav'i^ral^kanzlei  in  Iiuii.  lu-n. 
Bau  eines  Ufreti«nsN|>1taIeü.    Hrrin»le|len  »ind  eiD  I>irer1ii>n«!rebäiude.  adit 
Pavillont,   eine  K.ieli.  und  \Va».-bkiicbe.    Leiclienkammer.  Still(febände, 
|)e»iiif.e1i„n<ifel.r.iide  und  Nebenraiime 
»rnlen  anKenmuineii. 
I.iel'eruni;  tiui  llraehntelndeek|ilatten   nutet  Vorlage   von  •jh:(7w? 

V.  |oo  fl.  An-kunft  gibt  Iiire<'ti>r  Kelecm'-nji  in  Szi'iizi'itd. 
I.iefemnit  von  no.ooii  Tnonon  hjdmultiielirn  Kalke«. 
Veritelmni:  de»  Raaea  der  Itntteriea  2— .1  nnd  :t— 4. 
Brilrkeabau  fltor  den  oltotz  bei  Vladnbni.  K.  27«..VH  Fre«. 


auf  20«  Kata.lralji.eb-H  in 
Bn-nii-   und  KolilenholzuiafiFe 


I 


ilc;erii-lit*L*ebiiudes. 


Ge.chäftüohe  Mittheilungen  des  Vereinen 


Z.  211  ex  1BC.2. 

der  14.  (Wochen  )  Versammlung  der  Session  1891/92 

i^imilno,  dm  H.  Frbrwir  IS9-J. 

1.  Mittlieilmiei-n  de*  Vorsitzenden. 

2.  Vortrap  de«  Herrn  Mi»scl«iiion-Ingi-iiienr«  W.  II 1  m  «  k  y : 
..l'olior  di- n  Ha«  und  diu  1  n  *  t  a  1 1  a  l  i  <>  n  s  -  A  r  b  n  i  t  r  n 
di-r  L  a  n  d  o  »- A  ii  s  s  I  o  1  lu  n  ir  in  l'ras  1S!I1.- 

Zur  An»»telliing  colaiiKt  duri  li  nerni  Hau-  und  SIaichineu«.clilossf-r 
S.  B  1  n  n  k  u  n  b  e  r  ir  das  JlmleH  einer  Vorrirlituiur  zur  Verhütung  von 
llnfallen  bei  Arbeiten  ant  Dächern.  Herr  Hliwltbaumi  inter  ,In-«e(  f!  ö  t- 
t  i  ii  k  e  r  wird  hiezn  die  erforderlichen  Erl«u1eruiiL'eii  «eben. 


r 


Fachgruppe  for  Arohltektnr  and  Hoohbaa. 

I>ün»tn>).  dm  !>.  t'ibninr  /vr»i». 

Vortrag  d.-*  Herrn  k.  k.  Rtnralh  Alc\.  r.  \V  i  e  I  e  in  a  n  - . 
•  Ii  e  r  da»  R  e  <1  o  u  t  o  n    e  b  i  n  d  i  in  I  n  u  »  b  r  ii  ■  k  " 


Fachgruppe  der  Maaohlnen  InReiiieure. 

Mittimrh,  (Im  II).  /W.riMr  /v.02. 

Vortia«  do»  Herrn  In»|ie.tor»  Fritz  KrauU:  . Fiber  \Vn-»er 
r  "  b  r  e  n  k  e   *  e  I.* 

raoliBjrapp«  der  Bau-  und  Eiaenbahn-Inffenlenre. 

Dinmmtnii.  ihn  II.  hVln-mir 

Vortrag  de»  Herrn  ober-tngenieiirs  Ferdinand  Hölzer:  .t'ebrr 
d  i  i-  B  a  h  n  n  n  I  e  i  b  r  e  e  b  n  n  g  bei  K  o  1 1  m  nun  n  ä  >-  Ii  »  t  \Y  a  i  d  • 
brnek  iSiidtirol)  im  .Iniire  lH\n  nnd  Uber  die  zur  Hebe  b  n  n  a 
d  e  r  »  f  I  b  e  n  d  u  r  e  h  s  e  f  Ii  Ii  r  i  e  n  Arbeiten" 


IWKAXjT.  Znr  Berecbnnnp  van  Eiwnb;ihnhrnfken  in  Bögen.  Von  Prof.  dpi.  Ing.  Dr.  P.  Kre»nik.  —  Klektri<clie  Ki»enl .silinen.  Von  Ing. 
Ludwig  S  p  Ii  ii  g  I  e  r.  —  Feher  die  Ermittlung  dr-r  Betnetnkosten  bei  Ki-enbabnen.  Von  Heyne.  Erwiederung  auf  den  Aufcitz  in  Nr.  1  d  Itl 
Beuierkniigeii  zu  der  vor»leliendeii  Erwiderung.  —  Die  Colinuhi»i-he  U'ellai|i»ii;I!nng  in  i'iiie.igo.  \'.in  K.  V  o  1  k  in  a  n  n.  —  Vereins- 
AiiBeb'genlieiten  :  Bericht  ober  die  IX  (Wochen-)  Versammlung  der  Se»»ion  1S9I  02.  0.  Verzeieliui»  der  tili  den  I'iiterstiUzmigsfoud»  de» 
Oi«terr.  Ingenieur-  und  Arcbitekteu-Vr-reinf s  in  Wi-u  gr»|<endeten  Betrüge.  Berieht  über  die  V.  rjamnilnng  der  Facligrnppe  fllr  (iosmidbnt- 
teehnik  am  5.  Jänner  IH02.  -  Verinim  hte».  Eingelangte  Hücker.  Bucherschau.  -  Snbinissiuii^-Aiizciger.  liescliaflliche  Hittheilnngen 
de»  Vereineii:  Tagenordiiungen. 

Eigentbum  and  Verlag  de»  Vereine«.  -  Verantwort).  Redacteur:  Faid  Korti,  beh.  ant.  i.ivil-Ingenieur.  -  Draci  roa  R  Spiea  *  Co.  in  Wien. 
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Die  graphische  Bestimmung  der  absoluten  Maxlinalmomente  eontiniilrltcher,  durch 
bewegliche  Einzellasten  beanspruchter  Träger. 


Vau  Dpi. 


Adolf 


,  Assistcut  «.  d.  k.  k. 
ifliesu  Tafel  XII.) 


Hochschule  in  firsx. 


:n  den 


Die  Bestimmung  des  absoluten  positiven 

Feldern,  welche  vorwiegend  in  Betracht 
soll,  kann  bekanntlich  versuchsweise  in  der  Art 
erden,  daß  für  mehrere  in  der  Nabe  der  Feld- 
mnte  angenommene  Querschnitte  da*  grollte  Moment  mit  Hilfe 
inn  Influenzcnrven  ermittelt  wird,  wonach  »ich  dnreh  den 
Vergleich  nicht  nur  das  absolut  größte  Moment  selbst,  sondern 
auch  unifefithr  der  (Jnerschnitt,  in  welchem  dasselbe  auftritt, 
.t^ibt.  Nachdem  nnn  die  Kenntnis  der  absoluten  positiven,  wie 
aeiraiiven  Maximalmonietite  coutitiui-licher  Trilger  constanten 
Querschnittes,  welche  hier  nnr  in  Krage  kommen  sollen,  bei 
.--'wissen  Aufgaben,  wie  beispielsweise  der  Ausgleichung  der 
MoKentr  durch  Aendernng  der  Zwlschenstfitzen,  von  einiger 
Wichtigkeit  ist,  bo  dürfte  ein  etwas  directerer  Weg  Interesse 
bieten 

Im  Nachstehenden  finden  folgende  Bezeichnungen  Verwendung: 
In  dem  zu  betrachtenden  nta  Felde  bedeute: 

|  das  Moment  an  der  j^,",,  |  Stütze,  FB  die  Transversal- 

»ntt  filr  einen  Schnitt  unmittelbar  rechts  der  linken  Stütze  in 
K,.jre  der  ges.ironiten  am  Trager  befindlichen  zufalligen  Belastuug. 
Hiebet  rühren  : 

.V^  .  J/J*!  (,    V*  von    einer   beweglichen    Belastung    des  fc*™ 

Mdes.  Jtu.  Af  ;, 

'tbriRen  Felder  her. 

.V,   F,  gelten  für 

!-r  linken  Stütze 

x,  ist  der  Abstand  der  Last  1\  von  der  linken  Stütze 
Xj  bezieht  sich  auf  jene  Last  /',  de«  Feldes,  welche  inncr- 

Ulb  einer  gewissen  Strecke  für  den  Maximalmomentenquerschnitt 

miügebend  ist. 

*„,  sind  die  AbstUnde  der  ßesultirenden  !!„  aller  im 
fraglichen  Felde  befindlichen  LaBten  von  der  linken  Stütze  für 
>!)e  Stellung  des  Systems,  filr  welche  das  Moment  un  der  linken. 
t*ziehungsweise  rechten  Stütze  zum  Maximum  wird. 

Mit  <«\  r"  wird  die  Influenzcnrve  für  das  Moment  an  der 
li-.ken  Stütze,  die  Transversalkraft  unmittelbar  recht*  der  linken 
-■«ze  iti  Folge  einer  über  das  fragliche  Feld  wandernden  Einzel- 
Ust  /'  bezeichnet. 

'  m  und  V  beziehen  »ich  in  analoger  Weise  auf  das  in 
i.eseni  Felde  befindliche  Einzellastensystem;  die  Ordinalen  dieser 
'  nrven  werden  an  Stelle  der  />' 


I. 


I  B  von  der  unveränderlichen  Belastung  aller 
Querschnitt  in  der  Entfernung  s  von 


I.  Positive 

Belastung  des  fraglichen  Feldes. 

Für  eine  bestimmte  Stellung  der  veränderlichen  Belastung 
•le,  Felde»  .1  IS  ist  nach  Fig.  1  : 

r-l 


• .  j/b  -f  ( v;  ±  \\ )  -r  -  V   w  - «,  i . 


Aendert  sich  die  Entfernung  d-s  Querschnittes  f  um  \r, 
dabei  eine  Last  zu  überschreiten,  So  ist: 


Das  größte  Moment  für  die  angenommene  Stellung  des 
Systems  wird  nun  in  jenem  Querschnitte  jr=  ir  auftreten,  wo  für: 

A  a,  p  «  ,  1  3U,  <~  o  , 

also  der  obige  Klammerausdruck  das  Zeichen  wechselt,  was,  wie 
bekannt,  nur  unter  einer  Last  V,  möglich  ist.  Sind  nun  rl  "  , 
'v°,  die  Transversalkr&fte  unmittelbar  rechts,  beziehungsweise 
links  dieser  Last  so  müssen  demnach,  r  >  u  voraasgeaetzt,  die 
Bedingungen  bestehen: 

M*<o,    dabei    numerisch  M  «  >V  I 

1,-n     ...  I *> 


und  wenn  1  \*  <  o,  numerisch  1  V°r  <  V"B  I 
woraus  folgt,  daß  mit  Rücksicht  auf  die  Belastung  der  Außen- 
felder, «oferne  die  Transversalkraft  V  positiv  (negativ)  ist,  für 
eine  gegebene  Stellung  des  Lastensystems  der  Maxinial- 
momentenqnerschnitt  entweder  unter  derselben  Last  auftritt,  wie 
bei  alleiniger  Belastung  des  fraglichen  Felde«,  oder  unter  einer 
der  rechts  (links)  folgenden. 

Wir  werden  nun  die  TransversalkrSfle  für  die  Ermittlung 
der  ungünstigsten  Stellung  des  gegebenen  Systems  in  Ähnlicher 
Weise  heranziehen,  wie  dies  für  den  einlachen  Trager  bereit« 
wiederholt  geschehen  ist.  *) 


'i  Schlot  ke,  Nene  geometrische  Bestimmung  der  Maiiinal- 
momeute  einfacher  Trigcr  bei  bewegliche«  Usfcty.-temen.  Civil  In  — 
1885.    Kddy.  Auilagcrdnieklinicn  und  deren  Eigenschaft*! 
filr  Bauwesen  18!«) 

I)«r  Inhalt  der  letzteren  Abhandlung  möge,  soweit  sich  dieselbe 
mit  der  vnn  un«  behandelten  Aufgabe  befas-t,  auszugsweise  imtgetheilt 
werdeo,  wobei  dieselben  Beteiehnnngen  wie  dort  Verwendung  tiuden 
sollen.  Die  ans  wsgre-.-h.teu  und  senkrechten  Strecken  gebildeten  Stufen 
Mi.  M»  -  •  ■      d.  Tevthgor)  »teile»  die  (iroßen  einer  Keibe  von  Rad. 


A. 


•"•-*s 


ilrilckm  Ii',  II', 


dar.  Diu 


Linienziii: 


■rde  die  I.antlinie  ge- 

M  im  Quei..ehnitt  '' 

n 

in 

«|ei.-hunsr  r.  die  Entferoang  von  '  bis  .1,  >•  jene  von  It  « 
einer  ]Udla»1  innerhalb  I  H.  und  <  die  Kntrentnog  v  i«  C  bi»  ta  «iuer 
Ksdls't  "    innerhalb  AC  bciluntut.    Für  eine  VeretuVbttug   um  die 


uannt.  Der  Ausdruck  für  den  Werth  des  Momente 
de,  einfachen  Trü-ers  A  II  Uutet:   .M  -  '-f  l  H'ft-'v  W  c, 


Für  eine  Ver>cbielmisi; 
Strecke  '  e  nach  links  ergibt  sieh  leicht:  -jj  —  /.  *  —<'»..  ■">. 

1 
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Ist  in  Fig.  2)  .tC=  1*  und  der  stufenförmige  (punktirte) 
Linienzug  (.'11*22'  die  Lnstlinie  für  da»  auf  dein  frag- 
lichen Felde  .1//  ruhend«  System  /',.../'„,  demnach  11'  /',. 
22'  ^=  /',,...  .10  gibt  nach  dan  obigen  Bedingungen  2)  der 
Schnitt  *  der  Lastlinie  mit  einer  iiu  Abstände  .t  //  —  Y%  parallel 
zu  A  H  gezogenen  Geraden  II  II  den  Maximalmomcuten<iuerscbnitt 
für  diese  Stellang  an.  welcher  in  diesem  Falle  unter  l's  auftritt. 
Hiebei  liegt  die  Gerade  //  //  oberhalb  oder  unterhalb  der  Trilger- 
achse,  je  nachdem  V  *  -  «  Ut. 

Denkt  man  «ich  nun  da»  System  nach  recht*  verschoben, 

«o  wird  V"  kleiner,   d.  h.,  die  Lastliole  verschiebt  «ich  bei  der 
i 

Bewegung  nach  rechts  zugleich  nach  abwfirts,  an  dal!  nach  und 

nach  die  links  von  J'3  betindllchen  Lasten  /'2.  /*,  für  den 

Maiimalmümenten<iuer8chnitt  maßgebend,  oder  zu  regierenden 
Lasten  werden.  Ks  handelt  sich  zunächst,  wie  beim  einfachen 
Träger,  um  jene  Abschnitte,  Bezirke,  innerhalb  Welcher  die 
einzelucn  Lasten  regiereu ;  wir  wollen  dabei  vorerst  voraus- 
setzen, daß  Lasten  das  fragliche  Feld  nicht  verlassen. 

Der  Vorgang  für  die  Ermittlung  der  Curve  (T  and  der 
Bezirksgrenzen  aus  der  als  bekannt  angenommenen  r»  ist  nun 
folgender : 

Auf  Pausleinwand  werden  die  Wirknngslinien  der  einzelnen 
Kräfte,  sowie  die  Lastlinie  vorgezeichnet,  wie  dies  Fig  3  ver- 
sinnlichi. 

Von  der  einen  Grenzstellung,  bei  welcher  /',  (s.  Fig.  2  und 
die  vollausgezogene  Lastlinie  1,  1,'  2(  2,'.  .  .)  nnmittelbar  rechts 
der  linken  Stütze  liegt,  ausgehend,  erhalt  man  durch  Summiren 
der  betreffenden  Ordinaten  von  <T  die  Transversalkraft  V*  , 
welche  an  Stelle  einer  beliebigen  Last,  hier  /',.  von  IV 
nach  (IV)  aufzutragen  ist,  was  dadurch  bewerkstelligt  wird,  daß 
V"  auf  der  Schablone  au  der  Wirkungslinle  der  Kraft  P,  von 
AB  aus  abgetragen  und  der  betreffende  Punkt  (IV)  der  Curve 
<•■>  durchpikirt  wird.  In  derselben  Weise  fortfahrend,  erhalt  man 
durch  Verschieben  der  Schablone  nach  recht«  noch  einige  weitere 
Punkte,  genügend,  um  fT  ziehen  zu  können. 

Am  Papier  lege  man  nun  durch  (IV  )  eine  Horizontale.  Wird 
jetzt  die  Schablone  in  ihre  Anfangsstellung  zurückgebracht  und  zw  ar 
so,  daß  auf  der  Schablone  die  dnreh  1,  gehende  Horizontale  (vgl. 
auch  den  Punkt  1  in  Fig.  3)  sich  mit  der  dnreh  (IV)  gehenden 
deckt,  so  ist  die  Lastlinie  für  diese  Stellung  orienürt ;  faßt  man 
nun  die  Strecke  *,  -1,  in  den  Zirkel,  nimmt  die  Schablone  weg 
und  tiitgt  diesen  Abschnitt  von  (IV)  nach  ■/  auf,  sodann  von  <l 
nach  f  die  links  von  /',  befindliche  Ijist  I\,  von  r  nach  l>  die 
Last  ft  etc.,  so  geben  die  Schnittpunkte  (4).  (3).  .  .  .der  durch 
>l,  c, ....  gehenden  Horizontalen  mit  f'v,  wie  leicht  einzusehen, 
die  verlangten  Bezirksgrenzen. 

Solange  demnach  dieselben  Lasten  im  Felde  bleiben,  sind 
innerhalb  der  Strecken  fvT,  A:\,  3Ü  bezüglich  /',  /'a  1\,  die 
regierenden  Lasten. 

In  Fig.  4  sind  die  Curven  c"  ,  CY ,  rm,  '  für  die  drei 
Lasten  P,  /'._,  l\  (s.  auch  Fig.  Ii)  mit  ihren  Hczirksgreuzeu  dar- 
gestellt.   C  sowie  (m  sind  von  der  Last  l't  aus  ermittelt. 

/.  die  Gc-<aniiüt!ast  auf  .1  /(  und  '"»  diejenige  innerhalb  den  Abschnittes 
K=',  vorstellt.  Um  die  Spannweite  All  in  Streben  I  II  III... 
abzutheiten,  in  denen  das  größte  Moment  der  Ueihe  nai'h  von  den  ein- 
zelnen RiiddrQckeu  H "i  H'i  "V  . . .  abhängig  ist,  wird  für  eine  beliebig 
gewühlte  Stellung  die  Neigiingsliuic  /  »Ab  gezogen.  l»ic  Veiticalen  durch 
die  Schni'tpmikte  iL  und  ig  der  \V;»grceiiten  l*i  k-i,  Aa  k9  und  /j^  Ii-- 
«tinitncn  die  verlangten  Strecken,  (jeinngt  nämlich  durch  Ver~kieb«mg 
Act  Sjuteius  II,  nach  r'^  so  verschwindet  die  rechte  Seite  von  a],  da 
„■i.  !,{,=  !..    ,U    tU    da-    >tel|,l.:g  »'..  ••*•«•      '>  i-t. 

Ehcuao  geht  für  irgend  welche  Punkte  zur  Linken  von  «',  die  rechte 
Seite  von  «)  von  eiunn  positiven  in  einen  negativen  Werih  über,  indem  H', 
vun  der  rechten  naeb  der  linken  Seite  die-es  Punkte«  nii'li  l>ev,egeii  wlirde. 
Analoge*  gilt  für  >»'»  H'3....  Jj»  bekanntlich  der  I'unkt,  »1  welchem 
ein  Kid  das  gröSte  Mmucnt  erzeugt  and  der  Schwerpunkt  der  I. ixten  /. 
in  gleichen  Kntfernuugen  und  auf  versebiedeuen  Seiten  von  der  Mitte 
der  Spannweite  liegen,  so  lisst  sieh  luetisch  da-  absolut  größte  Moment 
leicht  linden. 


Durch  Auftragen  des  unter  jeder  Last  auftretenden  Momentes 
|  an  Stelle  derselben  als  Ordinate,  wahrend  sich  das  System  über 
|  das  Feld  bewegt,  erhält  man  die  drei  dargestellten  Curven  r,  <^  c,; 
wird  von  jeder  Curve  nar  jener  Theil  in  Betracht  gezogen,  inner- 
halb welchem  die  betreffende  Last  regiert,  nnd  werden  diese 
Curventheile  an  Stelle  der  Last  1>2  aufgetragen,  so  ergeben  sich 
die  drei  Segmente  c,>  rj  r^,  welche  gegen  die  Tragerachse 
conc.av  liegin.  Mau  erkennt  leicht,  daß  an  einer  Bezirkagrenze, 
beispielsweise  3(3),  bei  web  lier  die  feste  Oerade  IUI'  mit  der 
betreffenden  Horizontalen  der  Lastlinie  zusammenfallt,  die  Trans- 
versalkraft 3(3)  gleich  sein  muß  der  Strecke 7)2  im  Kräftepolygon 
(Fig.  5).  ebenso  2  (  2)  —  W,  etc. 

Bestimmt  man  demnach  das  Moment  für  eine  Bezirksgrenzo 
mit  Hilfe  des  Seilpolygons,  so  ist  die  Sehlusslinie  parallel  zur 
Seilpolygonseite,  welche  die  betreffenden  beiden  regierenden  Lasten 
umspannt,  oder  die  unter  den  beiden  Lasten  /'„  7',  an  der 
Grenze  3  auftretenden  Momente  müssen  gleich  groß  sein. 

Die  Betrachtung  der  Curven  c,1  rs<  führt  nun  unmittelbar 
zu  folgenden  Ergebnissen : 

1.  Wachst  das  Moment  an  der  linken  Grenze  des  Bezirke« 
■  unter  der  in  Kede  stehenden  regierenden  Last  bei  eiuer  unendlich 
j  kleinen  Verschiebung  nach  rechts,  welche  Verscbiebungsrichtung, 
I  wenn  nicht  etwas  anderes  bemerkt,  angenommen  werden  soll,  und 

nimmt  dasselbe  an  der  rechten  Grenze  ab.  so  muß  ein  anal  y- 
j  tisch  es  Maximum  der  betreffenden  Last  iu  ihrem  U  e- 
1  zirk  e  liegen. 

2.  Wachst  das  Moment  in  der  rechten  Greuzlage,  so  ist 
letztere  für  das  unter  dieser  L.ist  auftreteude  größte  Moment 
maßgebend. 

3.  Nimmt  das  Moment  in  der  linken  Grenzlage  ab,  so 
bestimmt  diese  den  Maiimalmomeutenqnerschnltl  für  die  be- 
treffende Last. 

Angenommen,  es  bitte  sich  beispielsweise  für  die  Last  /', 
der  letztere  F'all  ergeben,  so  ist  ersichtlich,  daß  wegen  dei  Gleichheit 
der  Momente  in  der  linken  Grenzstellung  der  Last  /',  und  der 
rechten  der  Last  /'_,  die  erstere  Last,  nachdem  es  sich  nur  um 
das  absolut  größte  Moment  handelt,  überhaupt  uichl  in 
Betracht  kommt. 

Dies  führt  darauf,  Kriterien  aufzustellen,  nach  welchen  die 
j  Zn-  oder  Abnahme  der  Momente  unter  den  regierenden  Lasten 
in  den  Grenzen  ihrer  Bezirke  untersucht  werden  kann 

Unter  der  früheren  Voraussetzung,  daß  lösten  das  fragliche 
Feld  nicht  verlassen,  ergibt  sich  bei  einer  Verschiebung  des 
Systems  um  dxT  für  die  Aenderung  des  Momentes  .V  unter  der 

Stützenmomentes  jW",  sowie  der  Abnahme  der  Transversalkraft 
bei  dieser  Verschiebungsrichtung,  der  Ausdruck : 

S  =  -'2+(':±.;)-..^  » 

Behalten  wir  nun  für  die  Ordinaten  der  Curven  rm  und  '  m 
dieselbe  Bezeichnung  bei,  wie  für  diese,  so  ist,  wenn  //  =  -t/> 
die  Rednet ionsbasis  für  die  Momente  bedeutet,  und  man  bedenkt, 
daß  die  Lasten  in  unveränderlichen  Abständen  von  einander  wirken  : 

Nun  ist  l'/<m]  =1  :'_'"|  für  eine  bestimmte 

Stellung  des  Lastensystems  durch  die  Tanpentenrichtuug  der 
Curve  t10  in  jenem  Punkte  bestimmt,  dessen  Ordinate  mit  der 
Wirknngslinie  der  ;<'"B  Last  zusammenfallt.  Gleiches  gilt  von 
dem  letzten  (ilieile  des  obigen  Ausdruckes  bezüglich  der 
Curve  rv.  Im  ersten  Gliede  desselben  gilt  ferner  das  obere  oder 
untere  Zeichen,  je  nachdem  für  eine  Verschiebung  nach 
>IM*  -> 

recht»  numerisch:      "     <>,  der  Abstand  der  Resultirenden 
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in  System«  Ton  der  linken  Stütze  demnach  kleiner  oder 
tri  Her  iit  »1«  ..„,  vu  mit  Hilfe  von  <•«'  leicht  entschieden 
werden  kann. 

Wir«  nnn  '  ™  bekannt,  so  hstte  man  beispielsweise  die 
[Versuchung  für  die  Last  l't  in  ihrer  rechten  Grcnzstellung  2, 
wobei       ;>  <>  vorausgesetzt  ist,  wie  folgt  durchzufahren : 

Man  ziehe  durch  den  Schnittpunkt  2"  der  Wirkungslinie  der 
fraglichen  Last  P2  mit  der  Horizontalen  IUI'  eine  Parallele  znr 
Tangente  der  Curve  C  in  (2),  2"  sei  der  Schnittpunkt  dieser 
Parallelen  mit  der  linken  Pfeilerverticalen ;*)  ferner  durch  I)  :  DE  || 

Wird  nun  die  Strecke  .1  K  auf  der  Pfeilerverticalen 
von  //  nach  2  auf-  oder  abwärts  aufgetragen,  je  nachdem 
M  einer  Verschiebung  nach  recht»  das  Stntzenmoment  ab-  oder 
z  o  n  i  m  m  t .  so  hat  man  nur  die  beiden  Strecken  22*  auf  der 
Pfeilerverticalen  und  jene  2(2)  anf  der  Bezirksver- 
tiealen  zu  vergleichen;  je  nachdem  2(2)  ,?  22"  ist  ±* 

hier  ist  das  leUtere  der  Fall. 

Gleichzeitig  mit  diesem  Kriterium  erhlUt  man  jenes  fOr  die 
Last  l\.  Hat  min  die  einzelnen  Lasten  auf  einem  Papierstreifen 
angetragen,  so  kann  für  die  gegebene  Lage  der  Last  /'„  jene 
inn  ermittelt  werden.  Ist  demnach  2'  der  im  Abstände 
iFler.  t>)  von  2"  auf  ////'  gelegene  Punkt,  so  zeigt  sich; 
-i-')  —  22'  --•  o,  also  wflehst  daB  Moment  unter      (vgl.  Curve  r,1). 

Man  merkt,  die  auf  der  Bezirksvertlcaleu  gelegene  positive 
S;recke  2(2)  ist  für  beide  in  Frage  kommenden  Lasten  dittelbc, 
•  i  der  negativen,   auf  der  Pfeilerverticalen  gelegenen,  tritt 
an  Stelle  des  Punkte«  2",  2'. 

Es  handelt  sich  nun,  da  Cm  nicht  gegeben  ist,  die  fraglichen 
.Abschnitte  112,  Ho,  ...zu  ermitteln. 

Bedenkt  man,  daß,  zunächst  gloich  grofle  Lasten  voraus- 
setzt : 

./.»/■  ■ 

 L  =  II  -  tang     ,   wenn  i  die  Zahl  der  Lasten  im 

>'-IJe  und  ?j  den  Neigungswinkel  der  Tangente  au  <■"■  an  Stelle 
i.-r  iMt  l\  mit  der  Horizontalen  bedeutet,  so  erhalt  man  sonach 
*.  B.  für  die  Lage  III,  bei  welcher  unmittelbar  rechts  der 
;uik*n  Stütze  liegt,  den  Abschnitt  II'.},  indem  man  durch  .1' 
rtie  Strahlen:  .t'«,,  A'at,  A'ri.s  parallel  beziehungsweise  zn  den 
Tugentenrlchtnngen  in  den  Schnittpunkten  ** )  .1',  ;i4l  j>3,  der 
Wirknngslinien  der  Kräfte  mit  rm  zieht,  und  die  Strecken  .7^, 
</o3  uiit  Berücksichtigung  des  Vorzeichens,  sowie  der  ver- 
aiedeneu  Maßstäbe  der  im  Allgemeinen  ungleich  grotien  Lasten 
»jdirt. 

Für  praktische  Fülle,  bei  welchen  die  Anzahl  der  Lasten 
im  Felde  bedeutend  ist,  empfiehlt  sich  die  nachstehend  ange- 
mutete Abänderung: 

Man  trage  (vgl.  in  Fig.  10  das  zweite  Feld  HC  des  con- 
'iiiairlichen  Trigers)  die  Mumentenbatis  Iis,  für  welche  /•'"  aus- 
rtmittelt  ist,  nach  rechts  einige  Male  anf  und  ziehe  dio  (ge- 
knebelten) Verticalen.  Hiebei  bezieht  sich  die  lnduenzcurve 
>af  eine  Einzellast  von  13  f.  Ftlr  die  im  LaBtensc.hema  II 
iugestellte  Combination  kommt  noch  eine  zweite  »nippe  mit 
10  i  zu  berückBichtigen,  demnach  der  Abstand  Tfji  der 
ipuiktirten)  Aoquldlstanteu  im  Mallstabe  dieser  letzteren  Lasten 
rleich  der  Momentbasis  ist. 

Für  die  in  I,  ersichtliche  Lasteustellung,  wobei  das 
-nte  Rad  tinmittelbar  recht«  der  linken  Stütze  zu  denken  ist, 
mirkire   man   mittelst   der  Schablone   die  einzelnen  Lastpunkte 

")  Es  iit  hier  zweckmäßig,  alle*  anf  eine  Grenze  Reznghabcnde 
■.Ii  <ier»-lbeii  Ziffer  zu  bezeichnen;  niehdem  an  j.-der  Grenze  nur  zwei 
■  .i't^u  iu  Kra»;e  kommen,  ist  die  l'nt«rw:bi-idiing  durch  den  «bereu 
indes  gegeben.  I'er  eine  der  beiden  Punkte  «-  liegt  -miit  auf  Kl.', 
■I»r  »ädere  anf  der  linken  Pfellervertn-Jileii.  Für  die'  Last  /'v  fallen  in 
l-'-eu>  F.itle  die  auf  IUI'  gelegenen  Punkte  2  und  'J*  zusammen, 
rar  Tangentenrichtung  an  V  im  Punkte  -". 

*M  Diese  Pnnkte  sollen  der  Kürze  halber  nls  Lastpunkte  be- 
:    iirie t  werden. 
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p\  auf  derlnfluenzcnrve  und  zeichne,  wie  ersichtlich,  die  beiden 
(vollausgezogenen)  Summirungspolygone  ff...53,  //...ß3,  deren 
Seiten  zu  den  Tangentenrichtungen  in  den  bezuglichen  Last- 
punkten  parallel  sind,  so  daß  man  schließlich  nur  zwei  Strecken 
mit  Berücksichtigung  des  Vorzeichens  zu  summiren  hat. 

In  diesem  Falle  ergibt  sich  der  fragliche  Abschnitt  durch 
die  Differenz  ?,„  —  a,  und  zwar,  wie  man  sieht,  nimmt  das 
Moment  bei  einer  Verschiebung  nach  rechts  zu. 

Kommt  noch  eine  dritte  Lastengruppe  in  Betracht,  so  ist 
das  Verfahren  in  leicht  verstandlicher  Welse  fortzusetzen.  Ebenso 
Ist  klar,  daß  die  einmal  gezeichneten  Aenuidistanten  auch  für 
verschiedene  Lastencombinationen,  bei  welchen  dieselben  Raddrücke 
vorkommen,  Verwendung  finden. 

In  der  Anwendung  genügt  in  der  Regel  eine  ein-  bis  zwei- 
malige Durchführung  dicBer  Construction,  nachdem  hierdurch  einer- 
seits schon  genügende  Anhaltspunkte  Air  die  Benrtheilung  des 
ersten  Gliedes  in  Gleichung  Ii)  gefunden  sind  und  andererseits 
sehr  oft  die  Differenz  der  beiden  letzten  Glieder  graphisch  so  groß 
ausfüllt,  daß  aus  naheliegenden  Gründen  der  Einfluß  der  Aendemng 
des  StUtzenraomentes,  welcher  in  der  Nähe  des  Maximums  des- 
selben iiherhaupt  vernachlässigt  werden  kann,  für  das  Kriterium 
nicht  in  Betracht  kommt.  Die  Behandlung  bestimmter  llelastungs- 
fxlle  an  der  Hand  eines  spRtur  folgenden  Beispieles  wird  das 
oben  Gesagte  noch  klarer  zum  Ausdrucke  bringen. 

Ergibt  »Ich  nun  ein  analytisches  Maximum  In  dem  be- 
treffenden Bezirke,  so  kann  zur  Bestimmung  des  Ortes  desselben 
wie  folgt  vorgegangen  werden. 

Für  die  Last  1\.  welche  in  ihrer  linken  Grenzstellung  3 
ein  Wachsen  deB  Momentes  ergibt  und  als  Resultat  der  Sub- 
stitntion  a,  =  II  3"  in  die  Gleichung: 

demnach  den  Unterschied  3(3)  — 33"  liefert,  In  ihrer  rechten 
dagegen  eine  Abnahme,  reprllseutirt  durch  die  Differenz  2(2)  —  22". 
welche  sonach  negativ  ist,  ergibt,  trage  man  in  Fig.  4  den 
ersten  Unterschied  auf  der  linken,  den  zweiten  auf  der  rechten 
Bezirksverticalen  auf,  wodurch  sich  augenlihert  die  endgiltige 
Lage  in"  fdr  das  analytische  Maximum  (vgl  auch  die  Curve  rä) 
bestimmt. 

Zum  Schlüsse  erübrigt  noch,  für  die  «usgemitt.'lten  maß- 
gebenden Stellungen  die  Momente  selbst  zn  bestimmen  ;  man  be- 
nützt zu  diesem  Zwecke  ein  Seilpolygon  (Fig.  * i j ,  welches  hei 
geeigneter  Anordnung  uowlo  dio  Schablone  nicht  nur  für  sammt- 
licho  Felder  des  Tragers,  sondern  auch  für  verschiedene  Lasten- 
combinationen Verwendung  finden  kann.  Für  den  gegebenen  Fall 
ist  das  von  den  Außenbelustungen  abhängige  Stützeniiiuiucnl 
M'a  >  "  angenommen  und  In  Flg.  4  von  .1'  nach  .1"  aufgetragen. 
Man  addirt  demnach  für  die  Stellung  m*  die  Ordinaten  von  c1" 
durch  die  Schablone  vmi  I'  /•"  aus  uud  uiitst  Ihre  Summe  von 
.1"  />'".  Nachdem  durch  die  Transversalkraft  m"  (m")  und  das 
Stüt/.eumoment  die  Sehlussllnie  (  |i  zu  Vm"  im  Krltltepolygon, 
wenn  daselbst  um"  —  hi"  gemacht  wnrde)   festgelegt  ist, 

so  hat  man  nur  das  Feld  in  die  entsprechende  Lage  zum  Seil- 
polygon zu  bringen,  um  dis  Moment  selbst  zu  find  n. 

Zusammengefaßt  sind  demnach  folgend?  Arbeiten  abzu- 
führen : 

Man  bilde  mit  Benutzung  von  .  v  und  der  Schablone  :  (  *  und 
die  Bezirksg lenzen  und  untersuche  die  Grenzen  der  Bezirke,  wo- 
durch iiieglkhcnveUe  schon  die  eine  oder  andere  List  in  ihrer 
uiaßg  henden  Stellung  gefunden  ist.  oder  soust  aus  dea  Kriterien 
»ich  der  Ort  für  da«  analytische  Maximum  dirvcl  ergibt.  Wie 
man  sieht,  henöthigt  mau  Ihr  die  rntersurlnng  ;nul--r  dem 
Seilp;ilygoii  und  der  Influenzeurve  für  ein  Siützenmoment  in 
jed  im  Felle  imi  h  die  Curven  <  v  ,  bezw.  C* ,  welch'  letztere 
übrigens  aneh  für  die  m-istens  ohm-hin  durchzutlilirend^  Unter- 
suchung in  Bezug  auf  Transvers.ilkritfte  Benützung  linden. 

Ks  erübrigt  noch  den  Fall  zu  betr  übten,  in  welchem  Lasten 
da«  fragli.h-  Feld   verlassen.    Wir  nehmen,    um   allgemeiner  z,t 

I' 
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»ein,  an,  daß  m— 1  Lasten  sich  bereits  im  linken  Nachbarfelde 
(vergl.  Fig.  7)  .IC  befinden.  Dann  ist: 


jf=±.v- 


VP  «.iV|«rT  '»  «r  -  S  P.<, 


Hiebei  ist  bekanntlich: 


,,n   I         ,,n  1 
,.n    1=  -  n  -  I  n 

and  zwar  positiv,  wenn  man  bedenkt,  daß  .Vj-,'<o  ist.  Für 
eine  Verschiebung  des  Systems  nm  —  i/o,  nach  links,  bei  welcher 
dieselben  Lasten  in  den  beiden  Feldern  bleihen,  ergibt  sich  da« 


m  +  ./.»/=  ± j/n—    ~     1  —  ./.w° - ./ »r  1  i 

Mit  Vernachlässigung  unendlich  kleiner  Großen  zweiter 
Ordnung  folgt: 

ätt  =  —  r/.V"  —  ,IMa    1  4-  I"  4- 


Setzt  man  nein  : 


■  f.»/ 


7  W, 


...  I  " 


so  lilsst  sich  nach  Gleichung  3)  das  erste  Glied,  soferne  die 
Goradv  ////'  (in  den  Fig.  3  und  4)  mit  Rücksicht  nuf  die  tu —  i 
Lasten  des  Feldes  .lC  für  die  angenommene  Stellung  de*  Systems 
bestimmt  ist,  in  Tiezug  auf  Vorzeichen  und  Große  nach  den  an- 


Bedcnkl  man  ferner,  daß  wegen  .V*  1  <-. 

Mn—  1  i    |#s- 1 
VB-1  _      b     +  »tl 


ist,  so  ergibt  sich: 
.IM  _  ,IMy 


und  wegen 


's  -  *. 


«+1 


.13/ 


ST 

6  x. 


B-l 


■Vi 


Zeigt  sieb  nun  -  -■    >  o,    so   gibt  obige  Gleichung 


die 


Antwort,  ob 


.IM 


-.  :  o. 


da    Itlr  die  in  Frage  komuiecden  Fälle, 


bei  welchen  doch  nur  einige  Lasten  im  Felde  .t  C  und  diese  in 
der  Nahe  der  Stütze  .1   liegend    zu    denken  sind,    bei  einer 

,Mr-' 

 S_  >  o    und  außer- 


Versehiebuiig    nach  links 


dem,  wie  leicht  einzusehen,  x,  <  /„  —  6„  sein  muss,  somit  das 
negative  Zeichen  des  zweiten  Gliedes  der  obigen  Gleichung  be- 
stellen bleibt.  Diese  Untersuchung  ist  von  einiger  Wichtigkeit  in 
dem  Falle,  als  die  erste  Last  des  Felde»  MJ  unmittelbar 
reiht»  von  .1  liegt  und  das  gewöhnliche  Kriterium  eine  Ab- 
nahme de»  Momentes  bei  einer  Verschiebung  nach  rechts 
ergibt.  In  diesem  Falle  nehme  man  die  erste  Last  unmittelbar 
links  von  .1  an,  betrachte  sie  also   nicht  mehr  zum  Felde   I  // 

gehörig.  Dann  ist  — — '  in  Bezug  auf  Vorzeichen  und  Größe,  sofort 
gefanden,  man  braucht  ivergl.  das  zweite  Feld  UV  in  Fig.  Kl) 


nnr  den  ersten  Abschnitt  Kit'  in  dem  für  dos 
(bei  der  Lage  der  ersten  Last  unmittelbar  rechts  von  //)  bereit* 
vorhanden  zu  denkenden  Snmmirungspolygon  in  Abzug  zu  bringen, 
also  wegzulassen  und  andererseits  zu  beachten,  daß  bei  der 
entsprechenden  Curve  f'v  nicht  mehr  der  Punkt  •  I),  sondern  [I] 
in  Betracht  kommt.  Zeigt  sich  nun  bei  Verschieben  nach  recht« 
(wobei  aber  noch  immer  links  von  dieser  Stütze  zu  denken  ist') 
eine  Abnahme,  demnach  für  eine  Verschiebung  nach  links  eine 


Zunahme  des  Momentes  und  demgemäß 


■IM 


o ,   so  bedenke 


■i2j 

durch  die  Tangeutvnrichtung  für  den  Punkt  A  der  Influenzcurve 
im  Felde  .11'  (Fig.  7)  bestimmt  ist,  diese  aber  selbst  bei  nicht 
gezeichneter  Curve  leicht  direct  ermittelt  weiden  kann.  Trägt 
man  sonach  auf  der  nebten  Fütpunktverticalen  im  Maßstäbe  der 
Last  I\  die  Ifaiis  II  von  nach  .  auf,  zieht  durch  den  Fuß- 
punkt r  der  Last  /'r  :  r<i  \\  .1  >,  durch  </ :  <//.-  normal  zur  genannten 

Tangeiitenric.htnng,  so  ist  F'  U  der  gesuchte  Abschnitt.  Hienarti 
ist  aber  entschieden,  »b  eine  Verschiebung  in  das  linke  Narhbar- 
feld  vorznnehmeu  Ist.  Paß  dieser  Untersuchung  die  Annahme  zu 
Grunde  liegt,  daß  die  Lasten  starr  mit  einander  veibundeu 
sind,  demnach  ein  Ausschalten  unstatthaft  ist,  bedarf  eigentlich 
keiner  Erwähnung.  Zeigt  Bich  nun,  daß  eine  Verschiebung  statt- 
zufinden hat,  so  wilre  strenge  genommen  auch  zu  berücksichtigen, 
daß  die  Gerade  ////'  in  den  Fig.  2  und  I  nicht  mehr  fest, 
sondern  sich  bei  der  Bewegung  de»  Systems  nach  links  nach 
abwärts,  bei  einer  solchen  nach  rechts  nach  aufwärts 
verschiebt,  gleichgiltig.  welches  der  beiden  angrenzenden  Felder 
belastet  ist,  vorausgesetzt,  daß  die-su  Lasten  nicht  zu  weit  von 
der  Stutze  des  fraglichen  Feldes  entfernt  find. 

Diese  Aenderung  ist  nun  in  der  Reg.  I  unbedeutend  und 
für  das  Kriterium  zu  vernachlässigen. 

2.  Belastung  der  Außenfelder. 


Kur  das  positive  Maximum  im  Felde  Ml  |  Fig.  8)  sind 
die  betreffenden  Außeufelder  CI>  bekanntlich  so  zu  belasten, 
daß  da»  Moment  an  der  dem  fraglichen  Felde  zugewendeten 
Stütze  C  zum  negativen  Maximum  wird.  Die  Stellung  ftir  das 
analytische  Maximum,  soferne  sich  ein  solches  ergibt,  wird  am 
besten  versuchsweise  ermittelt.  Wir  ziehen  jedoch  statt  des 
directen  Summirens  der  Ordinaten  der  entsprechenden  Influenz- 
curve rm  wieder  die  bereits  besprochene  Methode  mittelst  de» 
Summlrungspolygones  (durch  versuchsweise  F.rmittlung  jener 
Stellung  des  Systems,  für  welche  die  Tangente  an  (m  hori- 
zontal wird)  vor,  welche  etwas  kürzeren  Zeitaufwand  erfordert 
und  genauer  die  fragliche  Stellung  bestimmt,  wenn  man  bedenkt, 
daß  hei  dem  Summireit  der  Ordinaten  eine  geringe  1'ngenauigkeit, 
nachdem  es  sich  hier  um  die  Bestimmung  »ehr  nahe  aneinander 
liegender  Punkte  handelt,  zu  falschen  Resultaten  führen  kann, 
wahrend  bei  der  in  Rede  stehenden  Methode,  selbst  nahe  der 
gesuchten  Stellung,  die  sich  ergebenden  Differenzen  verhältnis- 
mäßig noch  betrachtlich  sind:  überdies  der  Vortheil.  daß  schon 
nach  einmaliger  Durchführung  genau  entschieden  werden 
kann,  In  welcher  Richtung  die  Verschiebung  vorzunehmen  ist. 

Ergibt  sich  nun  kein  analytisches  Maximum  an  der  be- 
treffenden Stütze  C,  hat  also  C*  im  Felde  CT)  die  dargestellte 
Form,  so  tritt  die  erste  Last  f,  bei  weiterem  Verschieben  nae'h 
links  in  das  Feld ///'und  rnft  ein  negatives  Moment  .1/^  ~  \  =  tl.JTJ; 
an  der  Stütze  /;  hervor.  Es  ergibt  sich  nun  ; 


»n  •  ! 


-1/ 


U  +  l 


und  die  Stellung  für  das  Maximum  ist  demnach  gegeben  durch: 
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n  +  i' 


n  ■  I 


M-lbstverBtandlich  voran »gesetzt,  daß  die  Lasten  beiderseits  der 
Stütze  r  bei  der  Verschiebung  um  4%  angeändert  bleiben.  Nun 
ist,  so  lange  die  Last  /',  den  höchsten  Punkt  von  <m  im  Felde 

l*r  nicht  erreicht  hat,  bei  Verschieben  nach  links  - 


nn<i  ebenso,   der  Voraussetzung  gemHÖ,       *  *  *    >  o;  demnach 

müssen,    wie    man    leicht    erkennt,    die    Lasten    /*2.  .  .  im 
recht«  von  jener  Stellung  bleiben,  für  welche  M^J, 


wird.    Die  Stellung  l&sst  sich  graphisch  wieder 
an  der  Hand  de«  Gesagten  »ehr  einfach  festlegen. 

Handelt  es  »ich  am  das  positive  Maximum  des  Felde»  CJK 
so  hatte  man  im  Allgemeinen  im  Felde  A  U  da«  Moment  an  der 
Stütze  //  zum  Maximum  zu  machen.  Ist  nun  in  jedem  Felde  nur 
die  Iofluenzcuivc  cm  bekannt,  also  im  Felde  AU  für  die  Stütze  A, 
so  IJUst  sieb  zeigeu.  wie  sich  ans  der  LaM*t*llung,  welche  da« 
StntxeDmoment  zum  Maximum  macht,  unmittelbar  diejenige 
für  das  Stlitzenmoinent         ,  ergibt. 

Mit  Hilfe  der  bekannten  Formeln  für 


K  =  ~  ;  >  }  '\  *  C  -  «.)  I*    -  3  /.„  -  n  ), 


".+  1 


c   r  i 


wobei  rn     /„  —  (in  —     ist,  erhalt  man : 

" =  -  -  \ N- 1\  ['..(2  /.  -  .it.)  - x,  (/.  - fc»)  +  3«?  ] . «;) 

1 = -  r7  ?  ''i ['■  -3n»  >  +  ''■ n-  *>  - 3 *:  ]  •  •  •  •  7> 

Ist  n  die  Entfernung  der  ImI  l\  von  der  Rcaultirenden 
de»  Systems,  «o  ergibt  sich  durch  die  Beziehung:  34  =  ».  ~\-_ru 
als  Bedingungsgleichung  fllr  da«  Maximum  des  Sttitzeniuomentea 

^  ^=3.;-6S(/,-  6.)+'.{2/.-36.)-f-3*^B  8) 


I\  gesetzt, 


berücksichtigt  wird,  daß 


1  l\  ri  -=  „  ist.  Daraus  folgt: 

^-^-fli-lvJ'+S-lä   9) 

fiir  den  Abstand  /  : 


Wird  aas  9)  A~  eliininirt,  so  ergibt  sich: 


IM  demnach  j„  durch  den  Versuch  ermittelt,  so  erhalt  man 
aach  Fig.  8  mit  Hilfe  zweier  sich  auf  der  Feldmitte  schneidender 

•>  Schiffer:  Belafttungogrtetz«  für  den  eontinuiriiebeo,  geraden, 
•tibftnnigen  Knrppir  *nn  cmMnntcm  gilcrrbnitt.  Zeifchrit't  fitr  Bau- 


Kreisbogen,  deren  Mittelpunkte  bezüglich  in  den  beiden  Fix- 
punkten Fa  F  des  Felde«  AB  gelegen  sind,  au»  »a, 

In  manchen  Fallen  kann  bei  geeigneter  Lastencombination 
diese  für  beide  Stützenmomente  J/J  und  .V£  ^  ,  Verwendung  finden, 
wodurch  die  AuBmittInng  der  betreffenden  Laatstellung  ftlr  ein 
Stützenmoment  auf  die  einfache  Con»truction  reducirt  wird. 

Handelt  e»  «ich,  da«  größte  Moment  an  der  Stütze  B  (Fig.  9) 
zu  finden,  so  sind  bekanntlich  die  beiden  Felder  A  U  und  B  V 
zu  belasten,  die  Übrigen  abwechselnd  in  der  früheren  Weise. 

Ermittelt  man  nun  *   für  das  Feld  A  II  und  ebeti»o  .« 

n  n  -M 

für  da«  Feld  II'',   «0  können  sich  die  Lasten  in  den  beiden 
Feldern  nach  der  oben  angegebenen  Regel  so  nahe 
es  in  Wirklichkeit  nicht  vorkommen  kann. 

Sind  die  Lasten  P  und  I-,  welche  in  AB, 
weise  UV  der  Stütze  //  zunächst  liegen,  an  eine  bestimmte  Ent- 
fernung gebunden,  so  mn»»en  nun  .die  Züge  in  beiden  Feldern 
eu  weit  auseinander  geschoben  werden,  bis  dieser  Abstand  erreicht 
ist.  Dadurch  rückt  sowohl  die  Itesultirende  ff„  ,  als  auch  ff„^t, 
welche  nunmehr  in  einem  festen  Abstände  A'  von  einander  wirken, 
ans  der  ermittelten  Lage  für  da«  Maximum  heraus,  und  es  handelt 
sieh  nun,  die  genaue  Stellung  de»  Laetensystems  für  das  Maximum 
de«  Stützenmomente»  In  II  zu  finden. 

Mit  Weglas&ung  der  negativen  Vorzeichen  hat  man  in  II 


W::.+  1  =         .  f  KX\ !  daraus  als  Bedingung  für  , 

it  verbunden 


Maximum  bei  einer  Verschiebung  um  <fx  des  f 
Systems  in  beiden  Feldern : 


11) 


denn    es  muß  im 


bei  Verschieben    nach  recht« 
.1/"  ■  f  ab-,  dagegen  zunehmen.  Ist  nun  S        die  Ent- 

fernung der  Resultirenden  ItB  +  ,  fiir  die  gesuchte  Stellung  vou  der 
Stütze  //,  und  hat  S'u  analoge  Bedeutung  für  das  Feld  AB,  so 
hat  man  mit  Benützung  von  6)  und  8)  beziehungsweise  7)  und  9) : 

~~JT^  ~      "V  \'3^  f  1  -  8|'«+i  -*«t  l) 

II  f  I     II  f  1  '  ' 

-M.  +  i(a'Bri-3ö..M)  +  3^  +  1] 


Wird  nun  berücksichtigt,  daß  nach  8),  wenn  man  «  in  n  f  1 
übergehe 


/a  +  1  (2 3  6.  ,.,)  +  3ki  +  l=  6H  +  i      +  + 
-  3  ('»  -  3  «„)-)-  3  A;  =  H  „.  ,.o  _  3  ferner 

S  =  I  —     -f-  .w     .  ist,  uud 

/Y„  .  ,  ^±1  =  .  „  ff.  'ij  '^l >Hn  geseut,  .0  ergibt  »ich 
aus  1 1)  die  Gleichung: 
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—  SH„  f  i  +  1  -  2  S,.  +  1  ['«  +  1  -  +  l)  T  2  ^,  ,  i  —  6B  +  ,) 
qnd  nach  S.  ,  i  geordnet: 

(:H„  -  :«u . . I +  ,4- ('.        %  )  f- 5H.-i(Vi->',  + 1 ] j 

M  +  ».  ('.  -  *)  ('-  -£-*«.)-  M.  «0  (\  -  2"„  )  I 
+  «,Tl',+l('.  -  i  -  2  (/.  ,  |  -  K  ,  i))  =  "  ■  >2) 


Setzt  man  nun  zur  Abkürzung: 


.1/; 


9lu  <i:+<Mi 
'  *B  -3U-H 


»n  ■  1  ('ii  -  1  -  'li  -  1) 


»In 


»■4  1 

=■1*»  _* 

31«  -  SBn  +  I 


—  iY:  A—  tf 


Sn  (  I  [«_('■ +  l—*0  +  l)-1l^i) 

-  flu  +  I 


obige  Gleichung  die  einfachere  Form  an : 
■s;  n  -I-  2     -S  -  l  -  ('«,  -  *•')  V  -  \  K  —  «.  M  *  =  <Wans 

.s  + ,  =  -  j»  +      +  v  [/.->;  +  •j^V";1"].  ■  ■  i4) 

Die  Untersuchung  lilsst  »ich  npn  in  einfacher  Weise 
graphisch  durchführen,  wie  die*  spater  gezeigt  werden  wird,  und 
gelangt  man  anf  diese  WeiBe  directer  zur  gewünschten  Stellung 
als  durch  Probiren,  nachdem  sich  das  Summiren  der  Ordinalen 
der  betreffenden  Curven  <•«  auf  ewei  Felder  zu  erstrecken  hatte, 
was  immerhin  unbequem  ist. 

Es  erübrigt  noch  den  Fall  zu  erwähnen,  wenn  durch  das 
Auseinanderschieben  eine  Last  in  einem  der  Felder,  beispiels- 
weise hei       das  Feld  HC  verlasse. 

Vernachlässigt  man  das  durch  die  fragliche  Last  alsdann 
bedingte  positive  Moment  bei  11,  nachdem  die  Entfernung  von  (.' 
stets  nur  unbedeutend  sein  wird,  so  kann  man  «„  ^  i  ohne  Rück- 
sicht anf  diese  Lat.t,  desgleichen  A'„  +  i,  ermitteln  und  im  l'ebrigen 
das  oben  Gesagte  anwenden. 

Ist  endlich  in  einem  speciellen  Falle  na  =  ia  ,  i,  on  .  i  —  t„  , 

/„  =    +  i,  Ha  =  H„  +  i,  welcher  bei  der  Ermittlung  des  Maximal- 

momentes  an  der  MiUelstilize   eines   in  Bezug  anf  die  Mitte 

symmetrischen   continuirlicben  TrSgerB  in  Betracht  kommt,  so 

»; 

ergibt  sich  aus  obiger  Gleichung  S„  4  t  =  -} ,  welches  Resultat 
anch  selbstverständlich  ist. 


in  den 

Anßenfeldern  an  den  dem  fraglichen  Felde  Ml  zugekehrten 
Stützen  analytische  Maxima  ergeben,  so  ist  auch  diT  Belastungs- 
zustand für  das  Gesammtmomi-nt  Ma  ,  i  gefunden,  im  Gegenfalle 
kann  man  iu  ttlinlicher  Weise  vorgehen,  wie  dies  früher  an- 
gedeutet wurde. 

Zur  besseren  Orientirnng  des  oben  Gesagten  soU  nun  ein 
Beispiel  folgen. 


Ks  sei  der  iu  Fig.  10  dargestellte  conliuuirlkhe  Träger 
mit  vier  Oetfnungen,  von  denen  die  beiden  äuileren  je  2ii  m,  die 
beiden  mittleren  Je  30  m  Lauge  besitzen,  in  Bezug  auf  die  durch 
die  zufällige  Last  hervorgerufenen  absoluten  Maximaltiunnentc  zu 
untersuchen.  Als  Verkehrslast  sind  vierachsige  Locomotiven  mit 
dreiachsigen  Schlepptendern  mit  den  ersichtlichen  Beistanden  und 
Aekseudruckeu  augenomuien.  Als  Längenniaßstab  wurde  I  »im  = 
0-25  m.  als  Kräftemaßstab  <i  I  mm  =  1  I  gewählt ;  l>,  c.  ,1 
auf  welche  wir  noch  zurückkommen. 


AI»  vorbereitende  Arbeit  worden  nach  Ermittlung  der  Fix- 
punkte  im  2.,  3.  und  4.  Felde  die  Influenzcurven  der  Stützen- 
momente für  eine  Über  das  jeweilige  Feld  schreitende  Einzellast 
von  13  I  ausgemittelt.  Es  empfiehlt  sich,  niu  die  Ordinalen  in 
grflßerem  Maßstab«  zu  erhalten,  der  Constmction  ein« 
Momentenbasis  zu  Grunde  zm  legen  ;  im  vorliegenden  Falle  i 


7/  = 


I« 


=  II  "  gewählt. 


.13) 


Für  das  erste  und  zweite  Feld  sind  außerdem  die  Influenz- 
curven der  Transver&alkräfte  rv  unter  Zugrundelegung  derselben 
Kinzellast  beatimrot. 

Nun  wurde  mittelst  des  Sammirongspolygnnes  im  4.  Felde 
in:  für  die  ersichtliche  Laatencorabinatlon  (zwei  Maschinen 
hintereinander)  *4  ausgemittelt,  wonach  sich  die  in  .1  ersichtliche 
Stellung  ergab,  bei  welcher  gerade  das  erste  Tenderrad  der 
zweiten  Maschine  unmittelbar  links  der  Stütze  K  liegt,  also  zum 
Felde  gehörig  zu  denken  ist. 

Außerdem  wurde  in  //  (Feld  DK)  >,  unter  der  Annahme 
bestimmt,  dal!  das  fragliche  Rad  ni'iit  mehr  zum  Felde  gehörig 
zu  betrachten  sei,  also  unmitttelbar  rechts  von  /.'liegt;  in  diesem 
Kalle  ist  noch  eine  kleine  Verschiebung  nach  rechts  erforderlich, 
und    ist  tür   die    schlicßlicho   Stellung    das  Summimngspolygou 


n. 


.5,  für  13 1  ntid    10  0   dargestellt,    wob.i  sich 


natürlich  die  oberhalb  nnd  unterhalb  der  Achse  gelegenen  Strecken 
a,  ;4  und  •;,  54  gleich  groll  ergeben  müssen. 

Dieselbe  Aufgabe  wurde  für  die  gleiche  Lastcncoiubination 
für  das  3.  Feld  durchgeführt.  Ans  «,  ergibt  sich,  wie  ersichtlich, 

Wir  beginnen  hier  mit  der  Bestimmung  der  gröliten  Stütxen- 


Negative  Maxiinalmomente. 

Stutze  J).  LIUst  man  die  in  II  dargestellten  beiden  Be- 
lastungsfalle gleichzeitig  wirken,  so  zeigt  sich,  dali  vermöge  des 
nothwendigen  Abstandes  zwischen  dein  vordersten  Rade  der  ersten 
im  vierten  und  dem  letzten  Rade  des  rückwärtigen 
im  3.  Felde  ein  Verschieben,  heziehiiugsweis 
anderrücken,  um  die  Strecke  .■  statttinden  muH.  damit  sich 
die  Buffer  berühren.  Siuil  Cc  und  (1  die  Lagen  der  Resultirenden 
L\  und  H3  im  4.  und  3.  Felde  für  die  in  B  ausgemittelten 
Stellungen,  welche  mit  Hilfe  des  Seilpidygones  in  Fig.  lui  be- 
stimmt wurden,  so  trage  man  die  Strecke  W  -f-  r  von  I)  nach  // 
anf.  LSsst  man  nun  in  U  und  //  bezüglich  fl,  ^  h  Ii'  und 
rü.,  =  1)  Ii,  deren  Ermittlung  nach  den  früher  angegebenen  Aus- 
drücken selbstverständlich  ist,  wirken,  so  ergeben  sich  die  in  den 
Gleichungen  13)  auftretenden  Hiltsgrößen  MM' (JH.*  mit  Hilfe 
eines  Seilpolygones  (strichpunktiit),  welches  diese  beiden  Kräfte 
umspannt,  und  mit  der  I'oldistanz  rH„  —  :H,  -  /'  /.'  —  hl!'  —  7>F' 
coustruirt  wird,  folgendermaßen: 


c  r2  -  A", 


Man   mache : 
dann  ist  durch  das  Seilpolygon: 

nl,  =  /.*,  ö/=  JA  '/=(/ 
Uilt 


A  (V=//J.    A  A'  i 


Strecke  ^ 


man  nun  in  Ii'  die  Strecke  »Ii  =  .>,  S, 
=  \  nl  als  Kräfte  wirken  um 


nf  =/'*). 
in  G  die 


Seilpolygon  mit  der  Poldistanz  ^-  =  ',  <  /'=  1"'  k,  so  erhält  man 

in  den  Abschnitten  Cm.  Jh,  die  beiden  letzten  Glieder  des 
Klammerausdruckes  in  14). 

Wird  nun  (  II  -f  Cm  -f  hu  auf  der  Horizontalen  durch  A 
von  U  nach  «aufgetragen,  ferner  k  </=  r  f  gemacht,  so  Ist  durch 
die  ersichtliche  Conslruttiou,  wobei  » (  —  /  r  -  k  i r—  <  .1,  der 
fragliche  Abstand  17  —  >,   der  R-iultin  nden  l!t  des 

Man  bedenke,  daß  nach  den  Ausdrücken  Hl),  in 
zu  sct/.eo  ist: 

"j  -  er*     -     l-  -  >J  //;  '"•'*=  '4 i  <-~ 
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im  vierten  Felde  von  der  Stiitze  I)  bestimmt.*)  In  r  igt 
ttie.  ansgemlttelte  Stellung  eingezeichnet. 

Die  Mustang  des  ernten  Felde»,  in  C  cn.iel.tlkh,  ist  natürlich 
symmetrisch  zu  der  in  .4  dargestellten  de»  vierten  Feldes. 

Stütze  ( .  Die  Gruppirung  ist  in  U  angegeben  nnd.  nach- 
dem es  sich  um  die  Mittelstatze  handelt,  nach  dem  oben  Ge- 
sagten klar. 

Der  verschiedenen  Griiße  der  Lasten  wird  nun  bei  der  schließ- 
liehen  Summirung  der  Ordinuteu  der  Influenzcurven  In  der  Weise 
Rechnung  getragen,  daß  da«  Resultat,  »«ferne  ee  Lasten  mit 
H»  (8)  I  betrifft,  am  Maßstabe  n  nnd  sodann  die  entsprechende 
I.Snge  am  Maßstabe  b  (.)  abgegriffen  wird. 

Für  die  Stütze  l>  folget  nun  : 


V,  =  »V  -f. 


4 


J/}  =  {9'3  -f  135-n  -f 


+  m  OM  X  ^"=277\S/  X  1-875"=  r,2ÖS"'  ' 
Für  die  Mittelstützc  V: 
VS  =  .V;  +  lf»=2X^=!X  H2-Ü'  X  1-875«  =  !i32T»«'-<- 

Da»  Moment  über  der  Mittelstfltze  C  ist  demnach  etwas 
STf'ßer.  also  der  Belastnngszustand  />  der  ungünstigere. 

Hatte  man  die  I.astencomblnatlon  »o  gewählt,  daß  gerade 
in  den   grBlUen  Ordinalen  der  betreffenden  Influenzcurven  die 


»ehwersten   Lüsten  liegen,  so   hatte  in  jedem  Felde 
Maschine  mit  Tender  nnd  einem  Wagen  vor-  ond  rückwärts 
PUtz  gefunden,  welche  Combination  aber,  wie  schon  eine  flüchtige 
Untersuchung  zeigt,  viel  kleinere  Momente  geliefert  hatte. 

Positive  Muximalmomente 

Wir  werden  hier  drei  Bclastnngsfftlle  nntersnehen,  zwei 
im  zweiten  und  einen  im  ersten  Felde,  welche  die  Anwendung 
des  im  allgemeinen  Theile  Gesagten  zeigen. 

Feld  HC.  Das  vierte  Feld  zeigt  den  Belastungsznstand  F, 


wie  in  .(.  Ist  UM  das  hiednreh  hervorgerufene 
(negative!  Moment  in  />,  so  findet  man  mittelst  der  Fixpnnkte 
Weht  jenes  bei  V  und  I). 


Man  bat  nun : 


und  wegen  ,V,'  o 


IV  =  // 


Kild-t 


man  nun 


t.V  I  HS       I      1  ■  

_L_  =  JL  i.,rA+/iy). 
~  (CA'-f  IIS)  mit  dem  Zirkel  und  greift 


'iiese  Länge  am  Maßstäbe  «J  und  sodann  am  Maßstäbe  d)  ab, 
■o  ist  IV-  //'  //  =  II,'  II,  bestimmt. 


')  Ist  die  Differenz  S»n  -  *„  , 
n,  so  ergibt  sifh  dnreh  '.' 
131  mit  h  Uj  in  der  Kann 


Kein. 
:Ve  131 


fltr  die 


Division  der  Ans- 


-  ) 


t 


r 


+  /••»+ 


"»  -J-  1  , 


1 


14-, 


w.liei  .hf  HiUsprfiftcn  .W- ...  .S'  ebenso  wie  freier  mittelst  eines  Seil- 
pi.jtow»  gefunden  werden,  dessen  Poldistauz  jeUt  .Ii,-  beliebig  zu 
»Jt.*-B<li-  .strecke  /.  ist.  Die  graphische  Eriuittlnn L-  der  rechten  Seite  der 
"l'y-t,  lileicbiin«.  welche  eine  Strecke,  liefert,  ist,  also  im  We>«t 
■lie«Ibe    wie    früher.    Setzt    man  *  =  #,  .  ,=  /ic>\    >o  ixt 


Killt  schließlich  Uber! 


da*  Ä.  ,  , 


"l'1  *n  -       .  !  ff  ap 
"  ist  ti.wh  19)  bei  Vernachlässigung  de-i  ersten  Gliedes  die  Auflösung 
<hrrh  <oi,,trmte>n  natürlich  nur  um  s«  leichter 


phi-eh 


ehr  kli 


Laatencombination  .1.    Die  hiefttr  auagemittelte 

Cum  Cv  ist  von  Ii'  C  aus  an  Stelle  der  im  Schema  durch  einen 
stärkeren  Strich  markirten  Last  aufgetragen. 

Wir  untersuchen  die  Bezirksgrenze  1  der  Lasten  /',  und 
und  7'j  ■)  und  ebenso  die  Grenze  2. 

Das  Moment  an  der  Stütze  II  nimmt  bei 
rechts  ab.  Es  zeigt  sich  an  der  Grenze  2**): 


für  die  Last 


und  an 


l: 


für  die  Last  I\ 

et?        n  ''l 


2  00  -  22"  <  <- 

.  i  (i)  ~  FF .  -  v 
T(i)  —  iv  <o 

mtend,  i 


Der  letztem  Unterschied  ist  ganz  unbedeutend,  so  daß,  wie 
man  sich  überzeugt,  die  gezeichnete  Stellung  m'  Behr  nahe 
( hnk»)  der  Grenze  1  dem  analytischen  Maximum  von  entspricht. 
Jenes  unter  P2  ist  auf  bekannte  Art  ermittelt,  wodurch  sich  m" 
ergibt.  Man  überzeugt  sich  leicht,  daß  l\  nicht  mehr  in  Betracht 
kommt.   Die  Untersuchung  ist  demnach  beendet. 

Es  wäre  nur  nllthig,  da»  Moment  für  die  Stellung  m" 
zu  bestimmen,  nachdem,  wie  man  leicht  schließen  kann,  dasselbe 
größer  sein  wird,  als  bei  der  Stellung  m%  welche  unmittelbar 
an  der  Bezirksgrenze  1  liegt ,  für  welche 
Momente  gleich  groß  werden. 

Zur  Probe  sind  die  Momente  für  beide 
des  Sdlpolygons  in  Fig.  10  a  bestimmt,   wodurch  das  Gesagte 
bestätigt  wird. 

Die  Scilpolygone  in  den  Fig.  10  a  und  IO/<  sind  mit  einer 
Poldistanz  von  ±=^\hm 


Das  Resultat   der  Sum- 

mirung  der  Ordinalen  der  Curven  r"  ist  demnach,  da  hier  die 

Beductiousbasis        betragt,   um  Maßstabe  a)  und   sodann  am 

Maßstabe  d)  abzugreifen.  Zur  besseren  Uebersieht  sind  Überdies 
die  einzelnen  Laststellungen  besonders  eingetragen. 

Lastencombination  II.  Die  Cum  f*  ist  von  />,''V 
an  Stelle  der  im  betreffenden  Schema  markirten  Last  ermittelt. 
Zum  Unterschiede  von  der  früheren  Bezeichnung  ist  alles  mit 
dem  Index  1  versehen.  Wir  nntersnehen  die  Stellung  I,,  bei 
welcher  die  erste  Last,  von  links  gerechnet,  unmittelbar  rechts 
der  Stütze  II  liegt. 

Das  (voll  ausgezogene)  Summiningspolygon  ergibt  die 
Aendentng  de»  Momentes  für  eine  Verschiebung  nach  rechts  positiv, 
somit  ist  der  betreffende  Abschnitt  5,  -  o.,^  auf  der  Pfeiler- 
verticalen  von  //,  nach  "I,  abwart»  aufgetragen. 

E»  zeigt  sich: 

das  Moment  wird  für  dieüe  VerRchiebnngsriehtung  kleiner.  LBsat 
man  nun  die  erste  Lust  unmittelbar  links  dieser  Stütze  wirken, 
tragt  aus  dem  Snnimirnngspolygon  den  Abschnitt  r.  r.'   auf  der 


ilerverticalen  von  "I, 
II.' 


nach  "I,  auf,  und  zieht  durch  den  auf 


der  Horizontalen  llt  //,'  gelegenen  Punkt  I,'  die  Parallele  zur 
Tatigentenrichtnng  im  Punkte  [I,  ],  welche  die  Pfeilerverticale 
in  BIj'  schneidet,  ko  ergibt  sich: 


UM-"!,  V«; 

Differenz  welche  demnach  für  eine  Verschiebung 
links  positiv  zn  denken  Ist,  wnrde  von  dem  unter  den  Fix- 
pnnkt.  h\'  gelegenen  Punkte  /,  der  Horizontalen  //,  //,'  nach  << 
aufgetragen. 

Es  kommt  demnach  noch  der  Eiiiflnss  der  im  Felde  A  II 
he lin.llii'li.  n  unmittelbar  links  von  liegenden  13  Tounen-I.aat 
in  Iletraeht.  Tragt  man  demnach  nach  dem  oben  Gesagten  /.'s 
von  f.,  nach  ,  auf  und  führt  die  angegebene  Construction  durch, 


•i  I>ie  regierenden  Lasten  sind  im  Sehema  bezeichnet. 
•*)  Die  Illr   ilie  vorstellende  rnteraichnng  verwendeten  beiden 
wurden  wieder  weggei.l.-eht. 
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wobei  k<i  normal  ist  zur  Tangente.nrichrung  der  Influenzcurve  cm 
des  vierten  Felde«  im  Punkte  ]>,  so  zeigt  Eich: 

f.;i-kfs>». 

Es  i*l  demnach  noch  eine  kleine  Verschiebung  n.ieh  links  vorzu- 
nehmen und  ergibt  »ich,  nachdem  liier  die  Differenz  unbedeutend 
ist,  leicht  die  Lüge  m,'  für  das  Maximum  der  I>ast  da  für 

»o  geringe  Verdickungen  die  Aendciungcn  der  Momente  als 
conBtant.  vorausgesetzt  werden  können. 

Ohne  weitere  Untersuchung  könnte  mau  hier  schon  schließen, 
daß  eine  Verschiebung  nach  rechts  an*  der  .Stellung  I,  zu  keinem 
Hesultate  führt. 

In  d>r  Thut  folgt  für  die  Grenze  1,  (siehe  das  punktirte 
Samroirungäpolygon) : 

woraus  das  Gesagte  folgt.  Für  die  I.aststellnng  m,'  ißt  das 
Moment  demnach  mit  Hilfe  des  Seilpolygoues  in  Fig.  in/,  bestimmt; 
wie  schon  der  Vergleich  zeigt  und  auch  zu  erwarten  war,  ist 
die  Lastenrombination  II  die  ungünstigere.  Das  Moment  ergibt 
sich  in  diesem  Falle  mit  ; 

25-0'  X-j"  =2-V0'  X  1-VO-  —  375-5  '"  1 

In  analoger  Weide  Helle  sich  der  Kall  untersuchen,  in 
welchem  zwei  Maschinen  Urust  an  Brust  angenommen  werden  u.  s  w. 

Feld  Ali.  Lastenc  ombi  nution  r.  In  Bezug  auf  die 
Anordnung  der  Usten  ist  dieselbe  gleich  mit  dem  Schema  /(. 
Wir  untersuchen  die  Bezirksgrcnze  1,  wobei  wir  hier  einen  Fall 
haben,  bei  welchem  von  vorneherein  Lasten  im  rechten 
Nachbarfelde  Ii<  liegen.  Das  dritte  Feld  ist,  wie  in 
respective  .1  angedeutet,  belastet.  Für  die  Ermittlung  der  Hori- 
zontalen U  W,  respective  der  Transversalkraft  1",'  wurde  als 
Mittelstellung  jene  von  1  zn  Grunde  gelegt,  nachdem  für  geringe 
Verschiebungen  die  Gerade  Ulf  ohne  Weiteres  als  fest  ange- 
nommen werden  kann. 

Wir  haben  nun  das  Kriterium  aufzustellen.  In  analoger 
Weise,  wie  zur  Formel  5)  gelangt  man  hier  zu  dem  Ausdrucke 
für  die,  Aenderung  des  Momentes  bei  einer  Verschiebung  nach 
rechts: 

•IX  _  •'■»'.  _  *r  j^l    l  :>) 

wobei  -■ — .  herrührend  von  den    beiden   im  Fi  lde  HC  befind- 

liehen  (10/)  Lasten,  positiv  ist.  An  der  Bezirksgrenze  1  liefert 
für  das  erste  Glied  iu  15)  das  Kriterium 

für  die  Last  /', :  7(7)-7/T--o   also  ■„; 


für  die  Last  /',:  1(1)  — //!''>„ 


Zeichnet  man  nun  für  die  Stellung  1  für  die  beiden  im 
Felde  HC  betindlictien  lauten  da»  Summirungspolvgon  1  und 
wird  die  dort  bezeichnete  Strecke  1  von  der  Horizontalen  IUI' 
des  ersten  FeldeB  aus  vom  Punkte //' anfwHrts  nach  1  aufgetragen, 
dieser  Punkt  mit  II  verbunden,  so  werden  auf  den  Verticalen 
der  Punkte  1 ",  bezw.  1 '  die  fraglichen  Stücke,  welche  den 
Werth  des  letzten  Gliedes  der  "lögen  Gleichung  reprasentiren 
und  demnach  negativ  zu  nehmen  sind,  abgeschnitten.  Es  neigt 
steh  nun: 

für  die  Last  jP, :  T(\)  -  UV  -  I*  1    '»  also  ™<»; 

„  „   „    ps-.  F(n-77r-ri"..  o  .  ,,. 

Wie  man  sieht,  ist  der  Kinflnss  des  letzten  Gliedes  der 
obigen  Gleichung  15)  imm-rhiu  beachtenswert!!.  Sowohl  für  Pt, 
wie  tlir  /'.,  wird  man,  wie  aus  den  kleinen  Unterschieden  zn 
schnellen  ist,  ein  analytisches  M.iximum  erhalten.  Wir  wähh-n 
demnach  für  l\  die  Stellung  im',  bei  welcher  das  zweite  Tender- 
rad des  rückwärtigen  Tenders  gerade  über  der  Stütze  II  liegt. 
Wird  das  fragliche  Kad  unmittelbar  recht*  dieser  Stütze  liegend 
angenommen,  so  sind  für  den  Einllnss  des  Stützenmomentes  il], 
die    Strecken  (siehe  Polygon  /»'.,.  c2>   und  tu'  (die  ange- 

deutete Strecke  im  Polygon  1)  zu  berücksichtigen.  Trägt  man 
ihre  Summe  von  // //'  aus  von  //'  nach  in'  auf  u.  s.  w„  so 
zeigt  sich: 

m'(  m  )     T/W  -  V,'  m'  ,  ■  o, 

wobei  jedoch  der  Unterschied  ganz  unwesentlich  ist.  Hütte  man 
da*  Rad  dagegen  unmittelbar  links  von  H  liegend  angenommen, 
so  wäre  die  Strecke  jt  j«. '  nicht  in  Betracht  gekommen,  demnach 
m'  m'  kleiner  oder  der  fragliche  Ausdruck  (für  Verschieben  nach 
rechts)  uiUMjmehr  positiv;  d.  h.  das  mittlere  Tenderrad  muss 
Uber  der  Stütze  //  und  zwar  theoretisch  unmittelbar  recht» 
derselben  liegen.  Die  Stellung  m"  ist  mittelst  des  Polygone»  in" 
bestimmt.. 

Für  beide  Stellungen  sind  die  Momente  mit  Hilfe  von 
Fig.  10  h  ausgenilttelt,  wobei  im  Kraft.  polygon  jene  Strahlen, 
welche  für  die  Untersuchung  dieses  Feldes  gelten,  strichlirt  sind. 

Der  Vergleich  zeigt,  daß  die  Stellung  m"  die  ungünstigere 
ist  nnd  ergibt  sich  das  Moment  mit: 

24  0'  X  16"       :ttl|  0»'r 

also  etwas  kleiner  als  im  zweiten  Felde. 

In  E  ist.  die  Belastung  de*  Trägers  dargestellt. 


Elektrische  Eisenbahnen. 

Von  Ingenieur  Ludwig  Spangler. 

zu  Nr.  «.) 


(FortseUimg  »utt 


MC 


otlo, 


Dampfloeomotive. 
Einen  großen,  nicht  immer  richtig  gewürdigten  Einfluß  auf 
das  ganze  Betriebssystem  der  Dninpflocoiiiotiven  übt  die  Con»tructlon 
ihrer  Motoren  aus;  die  hin-  nnd  hergehenden  Kolbenma-chinen 
sind  zunächst  schwerer  ul«  eine  rotirende  Maschine,  wie  es  der 
Elektromotor  ist.  Von  noch  viel  schädlicherem  Einflüsse  aber  sind 
die  wechselnden  Dampfdrücke  in  den  t'ylindern  und  vor  Allem 
die  Wirkung  der  hin-  nnd  hergehenden  Massen  der  Kolben- 
maschinell. 

Die  erste  Bedingung  für  die  gute,  dauerhafte  Erhaltung  der 
Bahngeleise,  des  Ober-,  Unterbaues  und  der  Hahiiohjccte  ist  ein 
womöglich    vollkommen    ruhiger    Gang    der  rahrhitriebsmittel. 


Alle  Stöße  und  Extrabelastungen  der  Geleise  sollten  verhindert 
werden,  wodurch  nicht  nur  die  Annehmlichkeit  und  Sicher- 
heit des  Verkehres  erhöht,  sondern  auch  die  sehr  bedentend.-n 
Kosten  der  Bahnerhaltung  und  dadurch  uurh  die  Betriebskosten 
vermindert  würden.  Wahrend  die  Eisenbahnwagen  durch  federnde 
Aufhängung  diesen  Anforderungen  entsprechen,  ist  dies  lo-L 
unseren  jetzigen  Locotiiotheii  durchaus  nicht  der  Fall  ;  die 
wechselnden  Dampfdrücke  im  Cylinder  und  die  hin-  und  ln-r- 
geheiideu  Massen  verursachen  die  störenden  Bewegungen  der 
Loi  omotiven,  welche  in  Verschiebungen  de»  Schwerpunkte«  der- 
selben gegenüber  der  tieleisarhsc  besteht  n  und  durcii  die  n>>th- 
wendige  Fedcrstützuiig  nicht  aufgehoben  werden  können. 

Zur  Aufhebung  d-s  Schlingern»  weiden  bekanntlich  in  den 
Rid'xn,  etwas  schief  gegenüber  den  Kurbelzapfen,  rotirende  Gegen - 
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gewicht«  angebracht.  Di«  bei  der  Drehung  der  Gegengewicht*  ent- 
wickelte Fliehkraft  gibt  horizontale  Componente 
Einflotl  der  hin-  and  hergehenden  Massen  aufheben, 
.wdorseits  die  verticalen  Coniponenton  der  Fliehkraft  unbeabsichtigt, 
aber  durch  die  Coustruction  bedingt,  auftreten.  Aug  dem  Grunde 
werden  die  Massen  nie  ganz  balancirt,  um  die  Vertical-Compo- 
nruten  nicht  zu  groß  zu  bekommen. 

Diese  liDd  vom  schädlichsten  Elnflnsw  insoferne,  aU  durch 
ihre  Wirkung  die  Achsen  bei  einer  Radmudrchung  ubwcehselnd 
brietet  und  wieder  entlastet  werden,  also  ein  fortwährendes 
Wogen  um  die  doppelte  Differenz  der  Flielikraftswirkung  stattfindet. 
Alis  diesem  Grunde  kann  die  normale  Belastung  der  Trieb- 
räder durch  da«  Loeomotlvgewicht  nicht  zu  hoch  sein,  weil  nie 
bei  der  Falirt  dnrrh  die  Centrifugaldrücke  vermehrt  wird  und  der 
Cttssmnitdruck  da«  durch  den  Oberbau  bedingte  ZulässigkeiU- 
Muimum  nicht  überschreiten  darf.*) 

Die  kleinere  Normalbelastang  der  Räder  bedingt  eine  Be- 
schränkung der  sonst  möglichen  Zugkralt,  die  in  Folge  der  Ent- 
laitnng  durch  die  Verticnlkrafls-Componenten  noch  kleiner  aus- 
sic  der  Locomotivleistung  entsprechen  würde.  Vor 
ist  hiedurch  der  Entfaltung 
digkeit  eine  vorzeitige  Grenze  gesteckt,   indem  bei 

die  Fliehkraft  in  quadratischem  Verhältnis»« 
nnd  dann  bald  jene  Größe  erreicht,  wo  ein  Aufspringen, 
eine  völlige  Entlastung  der  Rader  eintreten  würde,  was, 
nie  Prof.  R  a  d  i  n  g  o  r  nachweist,  bei  den  jetzigen  Constructions- 
verfaältnissen  der  Locomotiven  schon  bei  einer  Zugsgeschwindigkcit 
von  circa  110  bis  150  hm  per  Stunde  eintreten  würde,  wenn 
eben  für  die  Balancirung  der  Massen  Vorsorge  getroffen  ist; 
diese  ist  aber  anderseits  gerade  für  größere  Geschwindigkeiten 
unbedingt  nöthig.  Die  heutigen  Verkehrsansprüche  verlangen 
aber  stärkere  Zugkraft  und  Immer  größere  Geschwindigkeiten; 
diesen  Forderungen  kann  durch  den  jetzigen  Locomotivbetrieb  nur 
»ehr  schwer  oder  gar  nicht  entsprochen  werden.  Besondere  Be- 
ratung ist  auch  dem  auf  die  Lineale  ausgeübten  Geradführungs- 
drnrk.  welcher  bei  unseren  Locomotiven  bei  der  Vorwartsfabrt 
ruch  aufwart«,  bei  der  Rückwärtsfahrt  nacli  abwärts  wirkt,  zu 
Der  Totaleinnuß  dieser  Geradführungsdrücke  ist  aller- 
n.  zw.  insbesondere  bei  Locomotiven  mit  mehreren  Treib- 
ant"  die  Gesammtzngkraft  ohne  Einfluß:  aber  das  erste 
wird  doch  durch  die  Reaction  bei  der  Vorwärtsfahrt 
oehr  belastet,  als  die  Entlastung  ausmacht ;  dieser  Umstand  kann 
i-a  früher  besprochenen  schädlichen  KinflnU  der  Flichkrults-Veitical- 
Cnaiponenten  der Gcgongewichto  etwas  vermindern:  im  Allgemeinen 
at  aber  diese  Extrabelastung  ebenfalls  schädlich,  weil  wegen  ihr 
die  für  dio  Zugkraft  maßgebende  Normalbelastung  der  ent- 
tprechenden  Achse  kleiner  gehalten  werden  maß,  als  sonst 
n'güch.  Unbedingt  schädlich  aber  ist  dieser  Gcradfdhrungsdruck 
t-i  d-r  Rückwärtsfahrt  der  Locomotive,  wobei  die  Reaction  im 
Treibrade   nach  aufwärts  wirkt   und   alle  schädlichen  Einflüsse 


Elektrische  Locomotive. 

Elektrische  Locomotiven  dagegen  weisen  mit  ihren  rotirendeo 
Uutoren  bei  richtiger  Construction  keinen  der  vorbehandelten 
Xachtbeile  auf  and  sind  daher  schon  auB  eonstrucliven  Rücksichten 
ta  größeren  Geschwindigkeiten  und  zur  Ausübung  einer  grfißeren 
Zugkraft  ohne  Erhöbung  des  Adbäskmsgewichtes,  also  ohne  Ver- 
stärkung de»  jetzigen  Oberbaues,  für  Vor-  nnd  Rückwärtsfahrt 
*'.eicb  gut  geeignet.    Aber  auch  bei  den  Elektrolocomotiven,  deren 


•)  E*  üoII  nicht  unterlassen  werden,  darauf  hiiunweiien,  daß  die 
technwoheu  Vereinbarungen  de»  Vereine»  deutscher  KisenbahuverwaltuDKen 
im  die  fte^cbwiuduikeit  der  Zflge  bei  He«tiiuiuung  der  zulässigen 
Htiiaialt>e]n*tung  der  Treibachsen  keine  Rücksicht  nehmen.  w;is  entschieden 
lieht  ganz  richtig  ist.  Wenn  schon  bei  der  Aehnlichkeit  aller  Lwuiiiu- 
t»-n  auf  die  Hcaction  der  l'ahrnugsdrHVke  in  den  Trciharbieuliiirern  für 
'he  ße>timmitng  der  znliUtitfen  Belastuni;  durch  eine  von  vornherein 
»rMinniPne  ('onstjnte  Rücksicht  genommen  werden  darf,  so  knun  doch 
der  KintluÜ  der  (iegengewichti-Vertical-CuiuponeiiUn  nur  in  einer  Formel 
viien  Ausdruck  finden,  in  welcher  der  Balancirungiantbejl  und  die 
l.eKhwindigkeit  der  Locomotivbeweguug  berücksichtigt  wird. 


gegenwartig  meist  noch  nicht  direct  auf  die  Achsen  der 
Treibräder  gekeilt  sind,   Ist  die  Frage  des  Antriebes  vom  Motor 

nd  soll  hier  , 


Die  für  StraÜenbahumotoren  wegen  deren  I 
nothwendlge  Uebersetzong  auf  die,  zu  langsamerer 
zwnngenen  Treibräder  erfolgt  meist  durch  Zal 
getriebe  oder  Gelenkketten. 

Der  Zahnradantrieb  ist  sehr  verbreitet;  seitwärts  an  der 
Treibachse  sitzt  ein  Zahnrad,  auf  welches  die  Kraft  übertragen 
wird;  der  auftretende  Zahudrnck  wirkt  bei  den  gebräuchlichen 
Anordnungen  in  verticaler  Richtung  und  ist  bei  den  kleinen  Kad- 
durehmessern  ein  ziemlich  großer. 

Ist  (Fig.  5)  r  =  *nnd  beträgt  die  Zugkraft   pro  Rad 


so  ist  der  Zahndruck  P  =  2  X 


3' 


Größe,  aber  cn 
Rttder  entfällt. 


auf  die  Naben  der  beiden 


Fig.  5. 

Sind  die  Abstände  der  Zahnradachsen  gering,  so  heben  sich 
Action  und  Reaction  auf,  ohne  die  Stützpunkte  des  Systems, 
also  die  Wagenräder,  besonders  zu  belasten. 

Bei  größerer  Achsentferunng  aber  kann  die  Belastung  der 
Räder  an  den  Wagen  nicht  gleichmäßig  ausfallen.  Ist  nun  das 
Zahnrad  unsymmetrisch  in  '/(-Abstand  der  Treibräder  auf- 
gekeilt, so  betragt  der  Druck  auf  das  benachbarte  Treibrad 
Q 

^ ,  d.  I.  die  halbe  Belastung  des  Rades. 

Die  Reaction  des  Zahndrockes  am  1.  Vorgelege  wirkt  nun 
allerdings  im  entgegengesetzten  Sinne  und  kann  unter  Umständen 
die  einseitige  Belastung  aufheben,  sie  vertheilt  sich  aber  meist 
auf  mehrere  Achsen,  so  daß  immerhin  das  eine,  dem  Zihnrade 
benachbart  liegende  Treibrad  T  stärker  belastet  oder  bei  ent- 
gegengesetzter Fahrtrichtung  entlastet  wurde,  wodnrch  die  Adhä-ion 
vermindert  wird.  Der  Wagen  ist  daher  in  diesem  Falle  nicht  gleich 
gnt  für  Vor-  und  Rückwärtsfahrt  tauglich;  auch  bei  uothwendig 
werdendem  plötzlichen  Anhalten  durch  Rückwärtsfahrt  können 
Schäden  entstehen  und  endlich  wird  die  einseitige  Abnützung 
der  Räder  und  ungleiche  Geleisbelastung  unangenehm  werden. 
Allen  diesen  Uebelständen  kann  bei  kleinen  Wagen  mit  lauter 
Treibachsen  durch  zweckmäßige  Aufhängung  und  Anordnung  des 
Motors,  sonst  aber  auch  durch  eine  Disposition  mit  horizontal 
wirkenden  Zabndrücken,  also  vertic 
rädern  abgeholfen  werden. 

Der  Antrieb  durch  Gelenkketten 
(Fig.  U),  wie  ihn  beispielsweise  Siemens 
&  Halske  anwenden,  weist  keine  der 
berührten  Uebelstände  auf.  Der  in  der 
Gelenkkette  auftretende  Zug  P  wirkt 
nahezu  horizontal  und  ändert  daher  die 
Adhäsion  der  Treibachse  nicht  im  Ge- 
ringsten; Kraft  und  Reaction  heben 
sich  im  Motorgestelle  auf;  die  Wagen 
siud  für  Vor-  und  Ruckwärufabit  gleich 
gnt  geeignet. 

Der  Antrieb  der  Rttder  durch  eine  auf  der  Ankerwelle 
angebrachte,  in  der  Wagenachse  liegende  .Schnecke,  «eiche  in 
ein.  auf  der  Treibachse  aufgekeiltes  Schneckenrad  eingreift,  gibt 

a 


Fig.  o. 
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zwar  keine  ungleichen  Raddrücke,  aber  bis  jetzt  ist  es  noch 
nicht  gelangen  die  Nachtlieile  des  schlechten  Wirkungsgrades  and 
der  raschen  Abnützung  der  Schnecke  nnd  de«  Hades  zn  überwinden. 

Was  nun  den  Bahnbetrieb  als  solchen  anbelangt,   so  lässt 

Im  Mindesten  nahe  zu  treten,  dennoch  behaupten,  daß  das  gegen- 
wärtige System  der  Zugsbeförderunjf  vom  Ideal  weit  entfernt  ist. 
Die  Loconiotive  sollte  nur  da*  für  die  Adhäsion  nothige  Gewicht 
haben,  was  aber  jetzt  mit  wenig  Ausnahmen  nicht  der  Fall 
ist.  Den  schädlichsten  Einfluß  übt  der  Umstand,  dall  die  Loto- 
motiven  stets  da*  zum  Betriebe  nbthige  Wasser  und  die  Kohle 
mitschleppen  müssen,  wodnrch  entweder,  bei  Tenderlocomotivcn 
durch  das  allmäügc  Aufzehren  der  Vorrathc,  das  Adhäsions- 
gewiclit  gelindert  wird,  so  dall  man  auf  das  anfängliche*  größere 
Gewicht  keine  Rücksicht  nehmen  kann,  "der  aber  die  todte 
Last  de*  Schlepptendcrs  «tets  mitgeführt  werden  muß. 

Wie  allgemein  bekannt  ist  und  auch  die  folgende  R-rlmnug 
zeigt,  macht  sich  insbesondere  auf  Steigungen  das  Mitführen  v.,n 
Wasser  und  Kohle  sehr  schädigend  bemerkbar.  Ein  Thcil  der  von 
der  Loconiotive  geleisteten  Arbeit  wird  l«r  diese  FortbcfSrderung 
des  Wärnie-Accumulaturs  und  Heines  Krafttragers  aufgewendet. 

Für  die  Ermittlnng  des  Wasser- (Dampf-)  und  Kobleu- 
verbrauches  pro  eff.  Pferdestärke  der  Locomotive  existiren  wenig 
zufriedenstellende  Versuche.  Diese  wurden  meist  ohne  Rücksicht 
auf  die  Steigung  durchgefühlt,  sodaß  ein  Schlnß  auf  die  eff.  Pferde- 
starke  unmöglich  ist. 

Hier  werde  also  zunächst  die  Annahme  eines  Wirkungs- 
grades von  83"/,,  für  die  eigentliche  Locomotinnasebine  bis  an 
den  Triebrad-Umf.irjg  getroffen.  Die  Arbeit  für  Bewegung  und 
Hebung  des  Adhäeionsgewichtes  wird  nicht  berücksichtigt. 

Der  Dampfverbrauch  wird  nun  nach  den  im  Stationär- 
Maschinenhalle  gemachten  Erfahrungen  angenommen  anter  Be- 
rücksichtigung der  hier  maßgebenden  besonderen  Umstände: 

1.  EincyliDdermaschine  mit  Auspuff  in  die  Atmosphäre. 

2.  Nasser  Dampf,  wegen  enormer  Kesselbeanspruchung 
{30  bis  40*7/  und  mehr  Dampf  pro  m'2  Heizfläche). 

3.  Schnellgehende  Maschinen  mit  Dampfdrosselung  und 
hober  Compression. 

4.  Abkühlung  der  Cylinder-Oberfläche. 

Die  bis  jetzt  noch  nlcbt  sehr  verbreiteten  Compound- Loco- 
motiven wurden  nicht  in  die  Berechnung  einbezogen. 

Es  dürfte  sich  bei  normaler  Leistung  ein  Dampfverbrauch 
pro  1  indicirte  Pferdestärke  von  15  kg,  d.  1.  pro  1  eff.  Pferde- 
stärke von  18  kg  ergeben;  bei  wenige 
Leistung  aber  18  bis  21  kg.  Hat  die  Kohle 
fähigkeit  von  6  bis  7  kg  Wasser,  so  ergibt  sich 
verbrauch  pro  1  eff.  Pferdestärke  von  circa  3  kg.  Dies  ist  ein 
allgemein  giltiger,  eher  zu  klein  angenommener  Mittelwerth  für 
nnsere  europäischen  Verbältnisse,  wobei  sowohl  die  viel  ge- 
brauchte (schlechtere)  Braunkohle,  als  andererseits  auch  die  besten 
Steinkohlen,  ferner  Cokes  und  Kriquets  ausgeschlossen  sind. 
Macht  man  ferner  die  Annahme,  daß  eine  Tcnderlocotnotivc 
mit  einer  auf  beispieilsweiwr  Sstündige  Fahrt  bezogenen  mittleren 

M 


Das  Gewicht  des  Kessels  und  seiner  WasserfHllung  wurde, 
als  für  die  Adhäsion  nflthig,  was  wohl  nur  Belten  wirklieb  der 
Fall  ist,  vorerst  nicht  berücksichtigt. 

Vom  Schleppte.nder  entfallt  pro  1  efl.  HP.  ein  Gewicht  vun 
circa  48  kg.  sodaß  sich  daun  das  pro  1  eff.  ///'.-Stunde  mitge- 
schleppte Gewicht  für  Dainpferzeugnug  auf  circa  70  kg  erhöht. 
Die  Berechnung  nach  den  bekannten  Formeln  für  den  Zugs- 
widerstand  (hier  und  im  Folgenden  Überall  ohne  Berücksichtigung 
des  Curven-  und  Luftwiderstandes),  wobei  für  den  roefficienten 
des    Wideretandes    der    rollenden   Last    die,    nur    bei  gutem 

1 


Nutzleistung  von  circa  200  eff,  Pferden 
mit  Kohle  nnd  für  je  V;t  Standen  mit 
so  wird  im  Durchschnitte  mitgeführt: 
au  Kohle  pro  1  eff.  ///'.  und  Stande  .    .    .  . 
„  Wasser  „  1    „    „      „       ,     .    .  . 
ferner  beträgt  das  Gewicht  de»  Heizers  und  der 
Feuer-Utensilien  pro  1  eff  HP.  rund  .    .  . 
Es  beträgt  somit  bei  Teuderlocotnotiven  das  Ge- 
wicht für  da*  mitgeröhrto  Brennmaterial,  für 
Wasser  und  Bedienung  pro  1  eff.  ///'.-Stunde 
in  Summa  im  Mittel  circa  


•sc  fünf  Stunden 
Waaser  ausgerüstet  ist, 


»V2=  läkg 
*Vt  =  IST.  „ 

-  10. 


=  -J2 


•)  Die  Annahme  von  200  HP.  eff.  nls  Mittclwerth  durfte  eher  zu 
gegriffen  «'in,  da  im  Allgemeinen  unseren  I.ocom.iüveu  mit  Rtlck- 
auf  die  fleialle,  Statioucn  etc.  gewiss  keine  jrn'ilere  Durcbschnittit- 
leistuag  entspricht,  wenngleich  die  auf  nuBeron  Hauptbühnen  verwen- 
deten Locomotiven  ftlr  800-3BO  HP.  constrnirt  sind. 


hoch 
sieht  anf 


50O 


wurde'),  ergibt  nun  die  in  gerader  Hahn  zur  Fortbewegung  < 
todten  Gewichte«  nöthige  Minimalarbeit  pro  1  eff.  HP.  der  Lo- 
coniotive, wodurch  sich  ein  Wirkungsgrad  der  ArbeitaausnüUung 
ergibt,  wie  folgt : 

Tabelle  1. 


(Geschwin- 
digkeit 
in  km 

per  Stunde 

Arb 

eiuverluste  in  IIP. 
pro  1  elf  HP. 

in  Procent 

horiz. 

10%, 

iO-'/o, 

horiz. 

lo»  ;  200  |W1 

25%, 

15 

0006 

0  olft 

0  030 

O-Olit» 

994 

i 

96-18  |  9«»6 

»3  11 

45 

«018 

0-051 

0-087 

0-0»»i 

9H-3 

9489  ,  91-28 

90-38 

75 

n:il 

IISl 

o-ia» 

Ol«« 

07  i 

»1-60  H6-H0 

83-40 

Tabell 

s  t.  Loeomotlve  mit  Schleppteader: 

Geschwin- 
digkeit 
in  km 

Arbeit»verlu*te  in 
pro  1  eff  HP. 

HP.  Wirkungsgrade 
in  Proeent 

per  Stunde 

lO-'o, 

20"« 

a&%,  horiz. 

10»/«,|20»,„ 

Sä%, 

15 

OOUS 

0-050 

ouai 

OI05 

»»•17 

95-05  »O-flU 

89-  48 

45 

0-034 

014» 

0-274 

0317 

97  60 

8510  |  72-60 

6»-2* 

n 

0-041 

'  -'47 

0457 

0-52» 

».-.-KM 

75  30  1  54-:«) 

47-70 

Die  in  den  Tabellen  angesetzten  Arbeiuverluste  sind  die 
Mittelwerthe  für  die  ganze  Fahrt.  Bei  frischer  Füllung  der  Vor- 
rathc an  Kohle  und  Wasser  ist  die  zum  Fortbewegen  nöthige 
Arbeit  eine  viel  größere  und  nimmt  selbe,  den  Mittelwerth  pas- 
sirend,   allmillig  auf  einen  kleinem  als  den  Tabellenwerth  ab. 

Anfangs  betragt  das  todte  Gewicht   pro   1  eff.  HP  bei 
Tenderlocomotiven   circa   4 1  h),   bei  Locomotiven    mit  Schlepp- 
91  kg.*')  Es  ergeben  »ich  hiebe!  folgende  Werthe: 

Tabelle  S.  Teadcrloeomoti'e : 


(iesebwin- 
digkeit 
in  Jt». 

per  Stunde 

Arheitsverlnste  in  HP.  Wirkungsgrade 
pro  1  eff.  HP.                      in  Procent 

horiz. 

10%,  30%, 

35%  !  horiz. 

11%,, 

20%,  |  35"  «, 

15  0012 
45  003« 
75  006 

|  1 

Tabell. 

0  03« 
0-102 
0  168 

>  4.  Lo 

0-0« 
0  174 
0-278 

eomotl 

0-t  38 
0-192 
0-332 

ve  mit 

9h  8 
96-4 
94-0 

Schle« 

Bri  i 

s 

940 

82*6 
72-2 

r 

88-2 
80-8 
668 

(ieschwin- 
digkeit 
in  Im 

per  Stund« 

Arbeitsverlnste  in  ///'. 
pro  1  eff.  HP. 

in  ProcMit 

Imriz.  |  W  on 

2t»  m  ,  250,« 

horiz. 

10",«, 

80"  m  \  25»  ,o 

15 
45 

75 

o<nm 

0-029 
0-0494 

0-0594 

'-1K 

0-30 

0-1 07 

.-33 
0-548 

0-120 

0-S80« 

0-6344 

99-01 
97.10 
95^36 

94-Oti 
82i» 
7000 

893 
670 
453 

«7-4 
61  94 
36  66 

»>0 


•)  Kur  die  Last  auf  der  LooomotiTe  güt  der  Cocffiaent  = 

was  bei  den  Tenderlocomotiven  berücksichtigt  wurde. 

•')  /Cur  Oontrole  dieser  nnd  der  vorigen  Werth«  worden  zahl- 
reiche Nachrechnungen  von  in  Betrieb  benndlichen  Locomotiven  und 
Tendern  durchgeführt,  welche  noch  bedeutend  habere  Werthe  als  die  bier 
»n  0  runde  gelegten  ergaben. 
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Hu  rieht  deutlich  aus  den  Tabellen,  daß  unsere,  gegen- 
wärtigen Locomotiven,  insbesondere  jene  mit  Schlepptcndcrn,  sehr 
schlecht  zur  Fahrt  auf  den  Steigungen  anwendbar  Kind. 

Man  erkennt  hieran*  aber  auch  den  hohen  Werth  der 
Tenderloconiotivcn  für  die  Steigung:,  wahrend  sie  auf  der  Hori- 
zontalen wegen  de»  für  die  Loeoraotive  giltigen  größeren  Wider- 
sttuids-Coefncienten  weniger  am  Platze  sind. 

Der  für  die  Beförderung  dea  Tenders,  Wasser-  und  Kohlen- 
Arbeitsaufwand  ist  ein  sehr  bedeutender. 


Er  betragt  bei  75rVt»  Geschwindigkeit  auf  der  Horizontalen 
4'/«  bis  f.»/,,  und  bei  25%o  Steigung  ll",n  bis  65%  (je  nach 
der  Geschwindigkeit).  Das  sind  sehr  beträchtUche  Wertbe,  welche 
beim  Vergleiche  mit  einem  andern  Betriebssysteme,  wo  die  Ver- 
hältnisse so  liegen,  daß  kein  unnölhiges  todtea  Gewicht  mit- 
geschleppt wird,  wie  es  bei  deu  elektrischen  Eisenbahnen  mit 
Stromzuführnng  von  einer  Centraistation  ans  der  Fall  ist,  sehr 
wühl  berücksichtigt  werden  müssen. 

Die  Arbeiteausnützung  bei  elektrischen  Eisenbahnen  mit 
Bezug  auf  die  Todtlast  (exclusive  des  Mutorgewichtea,  welches 
für  die  Adhäsion  notlüg  ist)  betragt  1  (M>"/„.  die  Arbeitsverluste 
sind  Null.  Der  Wirkungsgrad  des  Motors  selbst  kommt  nicht  in  Frage, 
da  der  Rechnung  nur  die  auf  die  Treibräder  abgegebene  Arbeit 
zu  Grande  liegt. 

In  noch  höherem  Made  macht  sich  der  Einfluß  des  geringem 
todtea  Gewichte*  dort  geltend,  wo  nicht  daa  volle  Locomotiv- 
gewicht  zur  Adhäsion  ausgenutzt  wird.  Der  Kessel  sammt  dessen 
Wasserinhalt  hat  pro  1  eff.  Pferdestärke,  gering  gerechnet,  eiu 
(iewicht  von  25  Ar/.*)  Bei  allen  jenen  Locomotiven,  wo  dieses 
Gewicht  zur  Adhäsion  nicht  verwendet  wird,  ist  es  eine  über- 
flüssig zu  hebende  nnd  fortzubewegende  Todtlast ,  deren  Ersparung 
einen  thatsächlichen  Arbeitsgewinn  zur  Folge  hat.  Ganz  aus- 
gesprochen tritt  dies  insbesondere  bei  den  Zabnradloc»moliven 
für  Bergbahnen  auf,  wo  man  die  Adhäsion  nicht  zn  benützen 
hraucht.  Dort  ist  der  Betriebsgewinn  bei  Auwendung  elektrischer 
Traction  ein 


Die  nächste  Zusammenstellung  gibt  den  Arbeitsaufwand  für 
das  Fortbewegen  und  Heben  des  Kessels,  Kesselinhaltec,  Brenn- 
materials nnd  Wasservorrathes  nur  bei  den  Tenderlocomotiven  an  ; 
die  Arbeit  für  Fortbewegung  und  Hebung  des  Motorgewichtes 
wird  auch  hier  nicht  einbezogen. 

n,  daß  bei  den  Dampflucomotiven 


Es  wird  dabei  angeno 
Vorrath  aus 


*)  Die»  ist  der 
e  und  mehr  stei 


steigt. 


Werth, 


Gewicht  an  Waaser 
und  Kohle  pro 
1  eff.  ///'.  und 
Stunde    .    .  . 

dazu  Gewicht  de« 
Kessels  nimmt 
Inhalt  pro  1  eff. 
IIP.  und  Stunde 


bei  0  bis  2V  ,o  Staging  bei 
an  Kohle  für  5    Stunden    für  2  Stunden 
.  Wasser  „  l1,'»     »         „  1      .  , 


92  Ar, 


25  . 
47TT 


12*<7 


25  „ 
 — 

37  k,, 


Der  WidersUnds-Coeffirient  für  die  Fortbewegung  auf  der 
Horizontalen  wird  für  daa  auf  der  Tenderlocomotive  vorliandene 

Todtgewlcht  zu  J}-  angenommen. 

Tabelle  5.  Tenderlocemotlve: 


Stei- 


Arbeitaverlust«  in  III' 
pro  I  eff.  HP. 


Procent 


gung 

10 

7.i 

5 

10  |  15 

« 

75 

,  

horiz- 

0  001 

0  008 

ovu 

0036 

0-06 

996 

| 

99  2  98  8 

98  4 

94-0 

10»  ,.. 

00123 

OOS  16 

0-0389 

CH107 

988 

97  5  ae-a 

88-9 

81  6 

2S7» 

0  025 

O075 

.;  L'L'n 

Oit75 

97-5 

»5  0  92  5 

77-:, 

6M-S 

70«  o. 

o-or>» 

UKW 

0-169 

i>i"7 

fr7!l5 

947 

89  4  811 

523 

S0-5 

10»  o 

1007 

ou 

031 

063 

930 

88-oj  79  0  37-0 

25% 
rKlgO 
50% 

017 
OHMS 

0-34 
0-67 

irsi 

83-fl 
66-5 

66.o!  49  i 

Die  Zahlen  der  Tabelle  sprechen  für  sich  und  zeigen  deut- 
lich, welche  enormen  Verluste  der  Bahnbetrieb  mit  Locomotiven 
grollen  Todtgewichtes  mit  sich  bringt. 

Dem  abzuhelfen  sind  die  elektrischen  Locomotiven  vorzüg- 
lich geeignet,  und  es  kann  mit  aller  Zuversicht  ausgesprochen 
werden,  daß  vielleicht  schon  in  kürzester  Zeit  die  Klektricität 
zunächst  beim  Betriebe  von  Bergbahnen  eine  große  Rolle  spielen 
wird,  da  noch  verschiedene  sonstige  gewichtige  Gründe:  Möglich- 
keit der  Ausnützung  von  Wasserkräften,  hilligere  Hahnanlage 
durch  Anwendung  größerer  Steigungen  und  wegen  der  geringem 
Achsdrückc  und  noch  mchreres  Andere  hier  günstig  in  die  Wag- 


folgt,) 


Erweiterung  der  N< 

Da»  gegenwärtig  «chon  in  Ncw-York  bestehende  Liniennetz 
von  Eisenbahnen  zur  Beförderung  von  Passagieren  und  Last- 
(filtern  soll  demnächst  wieder  eine  Erweiterung  erfahren.  Schon 
tst  ein  Projcct  ausgearbeitet,  da»  geeignet  ernheült.  i-in  System 
vi«n  Dahnen  zu  sehalTen.  welches  deu  heutigen  Verkehrsbedurf- 
iii.»scn  der  Stadt  entspricht  und  eine  ausreichende  Ausgcstaltungs- 
nthiirkrit  gemäß  den  steigenden  Anforderungen  der  Zukunft  he- 
•  itzt.  Der  Entwurf  ist  auch  bereits  v»u  einer  eigens  liiezu  be- 
>t»-lltori  Cniiunissioii  eingehend  geprüft  worden,  und  ihrem  Berichte 
hierüber  sind  zumeist  die  nachfolgenden  Mitthcilmigen  entnommen.") 

Da  der  Hau  von  Linien,  denen  eine  gewisse  Erwcileruugs- 
f.thigkeit  zukommen  soll,  begreiflicherweise  holie  Kosten  verur- 
sacht. mn»sten  natürlich  die  Hauptadern  ermittelt  werden,  da  lilngs 
»olch<T  am  meisten  Bedarf  an  Hahnen  vorhanden  ist  und  nur  dort 
die  zn  erbauenden  Linien  sich  sofort  als  rentabel  erweisen  dürften. 
Hieb«-i  zeigte  sich,  daß  die  nördlichen  und  südlichen  Strecken  des 

*-)  Wir  verdanken  dieselben  der  Freundlichkeit  de«  Herrn  Ing. 
A.  Kölsch  i«  Hamburg.  Aum.  d  Ucd. 


r-Yorker  Stadtbahn. 

huntigen  Netzes  den  größern  Verkehr  zu  bewiiltigeu  liaben,  und 
zwar  einen  umso  dichteren,  je  mehr  sie  sielt  Broadway  nilhern. 
An  diese  Stelle  ist  daher  der  Ausgangspunkt  der  neuen  Linien 
gelegt;  sie  können,  indem  sie  sich  oberhalb  der  14.  Straße  thelleu. 
in  die.  »stürben  und  westliehen  Stadttlieile  fortgesetzt  werden  und 
die  am  dichtesten  bevölkerten  Studttbeilc  erreichen,  die  jetzt  die 
wenigsten  Verkehrsanlagen  W-iUen.  Die  HUrksii-htnuhnic  auf  die 
hohen  Kosten,  welche  Viadocte  verursachen,  und  auf  hiebei  ent- 
stehende Schwierigkeiten  tei  liniseJier  und  rechtlicher  Xatur  ließ 
es  als  unvermeidlich  erkennen,  daß  der  größte  Theil  der  neuen 
Anlage  als  Untergrundbahn  auszuführen  sein  wird. 

Eine  sorgfaltige  Krwiigung  aller  maßgebenden  rmstJlnde 
führte,  wie  schon  angedeutet,  zur  Wahl  der  Linie  unter  Broadway, 
und  es  zeigte  sich,  daß  der  hiebei  nnthw endig  werdeude  Tunnel 
in  angemessener  Tiefe  ganz  in  Fels  vorgetrieben  werden  kann : 
dadurch  wird  ein  fester  First  mit  entsprechender  Tragfähigkeit 
gewonnen  und  den  meisten  t'onstructions  -  Schwierigkeiten  aus- 
gewichen. Durch  eine  lieihe  von  Bohrungen  ist  die  TieiVnlagn 
des   Ki  lsgrviniles  unter   den  Straßenflaclien  ermittelt  worden  :  es 
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ergibt  »ich  aus  den  hiebei  gefundenen  Zahlen,  daß  weiterhin  anf 
eine  betrllchlliche  LAnge  ein  Tunnel  durch  Sand  geführt  wcrdtu 
mos«.  Es  war  nun  keine  leicht«  Aufgabe,  zu  entscheiden,  ob  man 
die  Gradiente  möglichst  nahe  an  die  Oberfläche  oder  aber  in  eine 
größere  Tiefe  verlegen  solle.  Man  beschloss  das  erstere,  indem 
man  mit  Eecht  annahm,  daß  die  bei  geringer  Tiefeulage  er- 
wachsenden Vortheile  von  bleibender  Natnr  seien,  wahrend  im  ent- 
gegengesetzten Falle  solche  nur  wShrcnd  des  Banes  sieh  zeigen. 
Man  zog  hiebe!  zwei  Varianten  in  Betracht  ;  Bei  der  ersten  war 
für  vier  Geleite  in  einer  Ebene  möglichst  nahe  der  Straßenfläche 
vorgesorgt,  die  zweite  enthielt  zwei  übereinander  liegende  zwei- 
geleisige Tunnels.  Der  enteren  von  ihnen  wnnle  der  Vorzug  ge- 
geben, da  hiebel  die  Vornahme  de»  ErdanshnW»  ohne  Störung  des 
Verkehrs  anf  der  Straße  erfolgen  kann,  weil  der  Strnßenkörpcr 
nur  an  einzelnen,    besonders    schwierigen    Punkten    uufgeri  sseu 

Wir  wollen  nnnmehr  naher  anf  die  einzelnen  Linien  den 
neuen  Netze»  eingehen.  Die  eine  von  ihnen  beginnt  au  einem 
Punkte  unter  der  Westseite  der  Whitehall  Straße,  circa  19  m 
nSrdlich  von  der  South  Straße,  theilt  sieh  in  drei  Zweige,  die 
unter  der  Whitehall  Straße,  dein  Battery  Park  und  der  St.ite 
Straße  welterfuhren  und  sieh  an  einem  Punkte  unter  Broadway 
zwischen  Bowling  Green  und  der  Moni»  Straße  vereinigen.  Pie 
Bahn  lituft  dann  nnter  Hroadway  und  t'nion  Square  zur  ii'.l., 
hierauf  welter  unter  dem  Boulevard  zur  12.  Straße.  Ein  Viadnct 
führt  sie  zur  134.  Straße,  dann  geht  nie  abermals  unter  dein 
Houlevard  zur  15t>.,  über  einen  Viadnct  znr  l  ä'J.  und  wieder  unter 
dem  Boulevard  zur  KU).  Straße.  Weiterhin  liegt  sie  Iiis  zu  einem 
Punkt*  44-r>  m  nördlich  von  der  l'Xl.  Straße  unter  der  11.  Avenue, 
dann  auf  einem  Viadnct e  Uber  derselben  bis  anf  eine  Entfernung 
von  1.15  m  von  der  KingV  Bridge  Riad.  Hierauf  weist  die  Trnre 
ein«  Seihe  von  Cnrven  und  dazwischenliegenden  'icraden  auf,  von 
deren  Aufzahlung  hier  wohl  abgesehen  werden  kann  ;  erwähnt  sei, 
daß  in  diesem  Theile  mehret*  Tunnel,  der  laiigste  von  262  m  Er- 
streckung.  einige  größere  Viaducte,  sowie  die  l*ebersctznng  des 
Government-SchirTahrteaiuiles  und  des  Spnyten  Duyvil  Creek  vor- 
kommen. Diese  Bahnstrecke  endet  in  der  Forest  Siraße  an  der 
Stadtgrenze.  Von  dieser  Linie  zweigt,  unter  Broadway  eine  andere  als  | 
Schleife  erscheinende  ab,  um  unter  der  Mail  Straße,  dem  City  j 
Hall  Park,  der  Park  Eow  und  Chamber*  Straße  durchzuführen 
und  wieder  au  die  Broadway-Strecke  anzubinden. 


Eine  weitere  Linie  trennt  sich  ehenfalls  von  der  erstge- 
ichilderten  nllehst  der  14.  Straße,  lltuft  unter  l'nion  Square  zur 
4.  Avenue,  dann  unter  dieser  und  der  Park  Avenue  bis  zu  einem 
Punkte,  der  34  m  nordlich  von  der  40.  Straße  liegt;  die  Linie 
übersetzt  hierauf  den  Harlem  River  nnd  endet  schließlich  in  der 
Jeroine  Avenue. 

Die  Steigungen  auf  diesen  Hahnen  sollen  nirgends  mehr  al» 
Ü0",'1M,  betragen,  im  Allgemeinen  aber  nicht  über  1  <>"'',„,  hinaus- 
gehen. Die  Tunnel  sollen  3 ül  m  lichte  Höhe  und  :j\l-'<  m  Breite 
filr  jedes  Geleise  erhalten  ;  wo  es  nöthig  erscheint,  »ill  der  Fir«t 
mit  Eisenträgern  ausgebaut  und  mit  Hlechplatten  verschalt  sein  ; 
die  Träger  sollen  zwischen  den  Geleisen  durrh  eiserne  Säulen  ab- 
gestaut werden,  außerhalb  derselben  aber  auf  Stützmauern  anf- 
liegen. Die  Viaducte  seilen  gemauert  oder  ans  Eisen  hergestellt 
werden  ;  auch  zur  ( Y.inbinirnng  von  Stein  und  Eisen  wird  stellen, 
weise  gegrlfTcn  werden.  Der  fiovcntmeiit-SehiiTahrtcanal  und  der 
Harlem  Kiver  werden  mittels  /.weigelelsiger  Zugbrücken  übersetzt 
werden,  deren  Lichthöhe  über  dem  Mittelwasser  1  V24  m  betragen 
sidl.  Die  Stutiiiiien  werden  thunllchst  nahe  an  die  Straßeufläche 
gelegt  werden,  breite  und  bequeme  Stiegenanlagen,  sowie  ans- 
reichende  Aufzüge  werden  den  Verkehr  zwischen  der  Straße  und 
den  Perrons  vermitteln.  Ein  Fußweg  wird  der  ganzen  Liinge  der 
Bahn  nach  zwischen  den  mittleren  Helcisen  vergesehen  nnd  Kettmitrs- 
niseheii  in  die  seitlichen  Mauern  in  angemessenen  Entfernungen 
eingebaut  werden.  Als  bewegende  Kraft  snll  die  ElcktrictlAt  Ver- 
wendung finden,  es  wird  aber  auch  eine  anderweitige  Kraft  nicht 
ausgesthlosBen  werden,  wofern  sie  nur  in  den  Tunneln  keine  Ver- 
brennung erfordert.  Die  Motoren  müssen  übrigens  eino  Geschwin- 
digkeit von  (14-4  km  in  der  Stunde  auf  längere  Strecken  enuög- 
lichen.  Die  Zuge  sollen  aus  7  bis  Ii)  Wagen  bestehen  und  ein- 
ander in  sehr  kurzer  Zeil  f.dgeu. 

Hei  der  Herstellung  der  Hahn  soll,  wie  schon  erwähnt,  im 
Allgemeinen  kein  Aufreißen  des  Straüenkorpers,  also  keine  Störung 
des  Verkehrs  erfolgen.  Von  jeder  der  zuerst  zu  beginnenden 
Stationen  aus  werden  die  Tunnel  nach  beiden  Seiton  vorgetrieben 
und  dem  Ausbruch  sofort  mit  der  normaliiiilßigeu  Kerl igstelluug  der 
Linie  nuehgefolgt  werden.  Auf  diese  Art  könnte  im  Nothfalle  das 
neue  Netz  in  18  Monaten  fertiggestellt  werden:  wenn  aber  das 
I  Verkehrsbedtirfnis  es  noch  zulassen  sollte,  daß  auf  den  Bau  zwei 
'  Jahn'  Verwendet  werden,  so  würde  es  möglich  sein,  denselben  zu- 
gleich in  möglichst  ökonomischer  Weise  durchzuführen. 

Dpi.  Ing.  Paul. 
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14.  (Wochen  )  Versammlung  der 
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1.  Herr  Vereinsvorstelier-StellTextreter,  Cent  ral-InspecUir  R  o  1 1  e  r 
eröffnet  die  Sitzung  und  gibt  die  Tagesordnung  der  niehstwöchentlichen 
VereinsTersammtungen  bekannt,  wobei  er  besonders  hervorhebt,  da5  in 
Folge  Unwohlseins  des  Herrn  baurathes  v.  W  i  e  I  e  m  a  n  s  dessen  für 
den  ö.  I.  M.  angekündigter  Vortrag:  „lieber  da*  Redotitenge- 
bftude  in  Innsbruck*  auf  den 'JH.  Februar  I.  J.  verschoben  werden 
musstc.  Pie  Tagesordnung  der  Fachgruppe  für  Architektur  und  Hochhan 
für  den  8.  Februar  I.  .t   lautet  «Uber: 

o'l  Wahlbesprechung. 

*)  Vortrag  des  Herrn  dipl.  Arch.  Carl  Hinträger-  .üeber  das 
Projcrt  des  Auiuahmsgebaiides  der  Wnrschau  -  Wiener  Eisenbahiige*el|. 
schalt  in  Warschau-  nnd:  .Ueber  die  neue  Trienter  Stadtschule". 

o.  Ueber  Anfrage  des  Vorsitzenden  meldet  sich  Herr  Ober-Inspector 
Friedrich  B  ö  m  c  h  e  s  zum  Worte  um  darüber  Beschwerde  zu  fuhren, 
daß  seine  am  lält.  Jlinner  gemachten  Mittheilnruren  Uber  die  Speicher- 
anlagen an  der  unteren  Donau  hisher  in  der  Zeitschrift  noch  nicht  ver- 
öffentlicht wurden.  Der  Vorsitzende  bemerkt  hiezn,  daß  auch  schon 
früher  gehaltene  Vorträge  noch  nicht  Aufnahme  ftudeu  konnten  und 
daß  in  dieser  Besiehung  alle 


Herr  Redartrnr  Kortz  meldet  sieh  zum  Worte  und  bemerkt,  daß  er 
da«  Manuseripl  von  Herrn  Bö  in  che«  zu  spftt  erhalten  habe,  um  die 
Mittheilungen  schon  in  der  tiiichsterscbeinenden  Nummer  bringen  zu 
können.  die9elbea  werden  jedoch  in  der  nAi-h«tcn  Nummer  erscheinen  *  i 

Es  meldet  »ich  hieraat  Herr  Heiziuspector  B  e  r  n  n  c  c  k  zum  Worte 
und  stellt  den  Antrag,  es  milge  bei  Neuauflage  des  Mitglieder- Verzeieh- 
nisies.  das-elbe  durch  Atigab«  der  Sprechstunden  der  einzeluen  Mitglieder 
vcrTolls'iindigt  werden. 

Der  Vorsitzende  verspricht,  diesen  genügend  unterstützten 
Antrag  der  gesehSfUmrdnungsiniiCigrii  Behandlung  zuzuführen. 

Femer  meldet  sich  HerT  Sudtbanmeister  Jusef  ROttinger  zum 
Worte,  um  die  Aufmerksamkeit  der  Versammlung  auf  die  heute  ausge- 
stellte Schutzvorrichtung  gegen  Unfälle  bei  Arbeiten  auf  Dächern  (con- 
strnirt  vom  Herrn  Bau-  und  Maschinenschlosser  S,  Blankenberg) 
zn  lenken  und  den  nachstehenden  Antrag  zu  stellen : 

.Der  Oesierrek-liische  Ingenieur-  und  Architekten-Verein  ersucht 
den  Verwaltougsrath.  die  ihm  geeignet  erscheinenden  Schritt«  zu  unter- 
nehmen, welche  dahin  fühlen,  dab  iu  Hiukuntt  die  Anbringung  einer 
zweckdienlichen  Sicherhcitsverrichtting  für  Dacharbeiter  bei  Häusern  von 
mehr  als  einer  liesthußhühe  im  ticltungsbcreiche  der  Wiener  Banordnuiig 
obligatorisch  werde  und  dnß  behördlicherseits  jene  Vorrichtungen  namhaft 


■  .1  Bl 
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Nachdem  dieser  Antrag  hinreichend  unterstützt  int,  erklärt  der 
Vorsitzende  denselben  ebenfalls  der  gcac 


3.   Ersucht  der 

Wilhelm  Hei  rn  »ky,  den  angekündigten  Vortrag  über  den  Bau 
u  n.d  die  Installationaarbeiten  der  I,  e  n  d  e  s  a  o  s  - 
<tellunginPragIS91zu  halten. 

Nachdem  »ich  zu  diesem  VorUage  Niemand  da»  Wort  erbittet, 
«chließt  der  \Wtzende  mit  dem  Ausdruck  des  Dankes  an  Herrn  In- 
genieur H  e  1  m  *  k  y  für  desseii  interessante  Mittbeilungen  die  Sitzung 
n-r  l>  L*hr  Abends.  L.  Gm«  ebner. 

Fachgruppe  für  Gesundhertstechnik. 

Versammlung  am  19.  Huer  1892. 
Der  uengewahlte  Obmann  eröffnet  die  Veraanunlnng,  indem  er  Itlr 
die  »nf  ihn  gefallen«  Wahl  dankt  and  die  fllr  daa  neue  Vereinsjahr  zahl- 
reich erfolgten  Reitritisaumeldnngen,  sowie  den  starken  Besuch  der  Ver- 
sammlong  freudig  begrüßt. 

Derselbe  weint  auf  die  Schwierigkeit  hin.  mit  welcher  die  Organi- 
sation der  Fachgruppe  aua  dem  Grunde  zn  kämpfen  hat,  daO  die  Gesund- 
heitstechnik  nur  in  wenigen  Richtungen  ein  selbständiger  Zweig  der 
Technik  i«t  und  Gegenstände  ihren  Gebietes  theils  in  du«  Hochbanwcsen, 
theils  in  das  Ban-  oder  Maschinen-Ingenieur weaen  eingreifen,  fllr  welche 
Zweige  besondere  Fachgruppen  besteben,  die  den  Fachmännern  dieser 

oeb  in  da«  Gebiet  der 
Fragen  znr  Erörterung  gelangen.  Der  Obmann 


Sache  des  Techniker«  ist  es  nicht,  rein  naturwissenschaftliche 
Forschung  zu  pflegen,  Beine  Aufgabe  muss  es  aber  »ein,  die  Resultate 
derselben,  soweit  sie  das  technische  Fach  berühren,  in  die  Praxis  ein»«- 
führen.  Dies  anzubahnen  und  zn  erleichtern  wird  das  nächste  Streben  der 
Fachgruppe  zn  sein  haben:  der  Ansiehuss  wird  sich  daher  bemühen. 
Fachgelehrte  der  hygienischen  und  mit  ihr  verwandten  Zweige  der  Natur- 
wi«en*chaften  zu  gewinnen,  welche  sich  der  Muhe  unterziehen,  unsere 
Mitglieder  mit  den  Resultaten  der  neueren  Forschungen  vertraut  zn 
machen.  B*  ist  mit  Frende  zn  begrüßen,  datl  durch  die  Gute  des  Herrn 
Dr  Schrank  in  diesem  Sinne  schon  heute  begonnen  werden  kann,  und 
<U£  der  Professor  der  Hygiene  an  der  hiesigen  Universität,  Obersanitäts- 
rath.  Prof.  Dr.  M.  Grnber,  für  die  nächste  Zukunft  einen  darauf  abzie- 
lenden Vortrag  zugesagt  hat,  dem  gewiss  aneh  noch  Vortrage  anderer 
orscher  folgen  werden. 
Die  Fachgruppe  mnss  sich  aber  aneh  durch  eigene  Arbeit  bc- 
liger  in  der  Abhaltung  umfangreicher  Vortrage  liegen 
kann,  welche,  wie  nns  die  Erfahrung  lehrt,  auch  wenn  sie 

de*  Vereines  ahsorlürt  werden,  als  in  der  Discusslon  wichtiger,  hygie- 
nisch -  technischer  Fragen.   Als  solche  von  actueller  Bedeutung  glanbt 


der  Obmann  di 
zu  sollen  : 

Die  Schalfang  von  Wohnungen  fdr  die  minder  bemittelten  Ciassen 
•ler  Bevölkerung,  eine  Frage,  zu  deren  Losung  das  Anwachsen  aller  Groll- 
sudte  drängt,  die  in  socialer  Beziehung  die  höchst«  Wichtigkeit  bat 
and  trotz  der  vielseitigen  Bestrebungen,  welche  namentlich  anderwärts 
tn  ihrer  Losung  auftraten,  doch  noch  nirgends  zu  einem  endgiltigen 
Resultate  gelangt  ist.  Die  Techniker  allein  werden  diese  Frage  nicht 
mm  Abschlüsse  bringen  kflnnen,  berufen  sind  sie  jedoch,  wichtige  Bei- 
ihrer  Erledigung  zu  bieten,  di«  sich  aber  auch  stets  auf  die 
Verhältnisse  stützen  masi. 
Gegenstand,  der  in  unseren  Kreisen  bisher  nur 
berührt  wurde,  ist  die  Frage  der  Reinigung  der  Abwässer,  »owie 
.iene  der  Ansammlung  und  Verwerthung  oder  Vernichtung  der  Abfall- 
Stoffe  im  Allgemeinen.  Je  mehr  Gewicht  von  Seite  der  Vertreter  der 
Naturwissenschaften  auf  die  Reinhaltung  der  Fltlaae.  des  Bodens  nud  der 
I.nft  gelegt  wird,  desto  mehr  drängt  es  zur  l/isung  jener  Frage,  bei 
der  die  Chemiker  und  Baeteriologen  wohl  ein  gewichtiges  Wort  mitzu- 
sprechen haben,  die  aber,  wenn  es  sich  um  die  Durchführung  handelt, 


des  darauf  vorbereiteten  Ingeniears  bedarf,  wie  uns  dies  die  namentlich 
in  England  ut 


Als 


Gebiete  der  > 


sowie  in 


in  ihrer 

mit  d«r  Luft-  nnd  Warm- 
wasserheizung. In  dieser  Beziehung  wäre  es  höchst  erwünscht,  wenn 
sich  die  Vertreter  der  verschiedesen  Systeme  der  Detailednricbtungen 
zu  einer  Discussion  derselben  bereit  Gaden  wurden. 

Es  Hellen  sich  noch  manche  andere  Themen  nennen,  welche  der 
Erörterung  werth  wären,  es  bleibt  aber  aneh  nicht  so  ubersehen,  datl 
sieb  die  technischen  Fortachritte  in  der  Verwerthang  der  auf  dem  Ge- 
biete der  Naturwissenschaften  erzielten  Resultate  vielfach  in  der  Aus- 
bildung des  Details  baulicher  und  maschineller  Anlagen  zeigen,  während 
die  Geaammt-Anlagen,  abgesehen  von  den  Fällen,  wo  locale  Schwierig- 
keiten zu  aberwinden  waren,  in  der  Regel  wenig  Neues  bieten;  fBr 
den  Fachmann  ist  aber  auch  das  kleinst«  Detail  von  Werth.  Die 
Fachgruppe  kann  es  also  nur  auf  das  lebhafteste  wünschen,  daß  sich 
recht  viele  Fachgenossen  der  Mnhc  unterziehen  mögen,  nns  durch,  wenn 
auch  nur  kleine  Mittheilnngen  in  jeuer  Richtung  zu  erfreuen.  Kurze  An- 
gaben 

Erfahrungen 

Veranlagung  geben.  Auch  ] 

nnngen  worden  gewiss  dazu  beitragen,  die  Fachgruppen-1 
anregend  zu  gestalten. 

Von  hervorragendem  Wertbe  wird  es  aber  auch  sein,  wenn  sich 
die  Fachgruppe  öfter  zur  Besichtigung  ausgeführter  gesandhejtatech- 
nischcr  Anlagen  vereint,  deren  wir  in  Wien  besonders  auf  dem  Gebiete 
der  Heizung»-  nnd  I.nfrungs-Teckuik  ganz  hervorragende  besitzen.  Der 
Obmann  verweist  in  dieser  Beziehung  in  erster  Linie  auf  jene  Einrich- 
tungen unserer  Monumentalbauten  und  begrüßt  es  mit  Freude,  daß  der 
Fnehmann  europäischen  Rufes,  dem  sie  groUentheils  zn  danken  sind, 
Herr  Hofrath  Prof.  Dr.  Carl  v.  Böhm,  die  Gute  hatte,  uns  die  Führung 
bei  dem  Besuche  der  von  Ihm  geschaffenen  Anlagen  znznsagen. 

Einc  wesentliche  Forderung  der  Thätigkeit  der  Fachgruppen  im 
Allgemeinen  und  der  unseren  besonders  wird  es  endlich  sein,  wenn  un- 
sere Zeitschrift,  ihrem  neuen  Programme  gemäß,  den  Arbeiten  der  Fach- 
gruppen einen  weiteren  Raum  gewährt  als  bis  jetzt. 

Der  Obmann  schließt  mit  der  Versicherung,  daß  der 
bemüht  sein  wird,  das  dargele, 
dem  Ausdrucke  der  Hoffnung,  i 

Unterstützung  der  Fachgenoseen  finden  werde,  daß  aber 
Fachgruppe  fdr  Ge> 


Vereinsleben  bilden 

Nunmehr  dankte  Herr  Ingenieur  Victor  von  N  o  v  e  1 1  y  ttr  die 
Wahl  zum  Obmann-Stellvertreter,  und  erfolgte  tlber  Antrag  des  Herrn 
Inspertora  Beraneck,  seitens  der  Fachgruppe  die  Nennung  von  vier 
Candidaten  zur  Wahl  in  den  Verwaltungsrath. 

Hierauf  hielt  Herr  Dr.  Josef  Schrank  seinen  angekündigten 
Vortrag:  „Ueber  das  Wesen,  den  Nachweis  und  die  Beseitigung  der 
Bacterien  in  der  atmosphärischen  Luft*,  in  welchem  derselbe  in  kurzem 
Abrisse  da»  Wesentlichst«  des  bereits  so  umfangreichen  Gebietes  der 
barteriologischen  Forschung  erläuterte  und  eine  große  Zahl  von  zu  diesen 
Untersuchungen  verwendeten  Apparaten  vorführt«. 

Nach  Schlasa  de»  «ehr  beifällig  aufgenommenen  Vortrages,  der  an 
anderer  Stelle  des  Blattes  erseheinen  wird,  dankt  der  Obmann  im  Namen 
der  Versammlung  Herrn  Dr.  Schrank  auf  das  wärmste  für  i 
lehrreichen  als  11 

nud  Forster.  welche  die  groß«  Gefälligkeit  hatte,  viele  der 
Apparate  für  diesen  Vortrag  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Der  Schriftführer:  Der  Obmann: 

Alex.  Swetz.    F.  v.  Grnber. 

Fachgruppe  der  Berg-  und  Hüttenminner. 

Versammlung  am  17.  Dcecmber  1891. 

Vor  rebergang  zur  eigentlichen  Tagesordnung  begrüßt  der  Ob- 
mann, k.  k.  Hofrath  Ritter  v.  Hossiwall,  zwei  auw 
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Gut,  Herrn 


die  Herren  Bergdirector  Wiesner  au»  FOnfkircben  und 
Obtnlowiex  eu«Tny«ietx  und  einen  hierigen  *el( 


leifall  aufgenommenen  Vortrages 
der  Anwesenden  ao«.  daß  Herr 


Cnrter  tod  Breinlsrein. 

der  G.  A.  Scheidt  .eben 
Aftinerie,  Herrn  Ludwig  Rainer  ein.  »einen  angekündigten  Vor- 
trag: .Feber  bergmannUcbe  Stmifxflge  durch  da*  »leben- 
barguebe  Erz g  ebirge"  halten  xu  wollen.  In  dieaem  Vortrage  werden 
die  Lagerangs-  und  dgeathamliehen  sonstigen  Verhältnisse  mehrerer 
von  ihm  besuchten  Goldbergbane  StebenbOrgens  in  kurzen,  aber  »ehr 
instruetiven  Skixzen  erltntert. 

Nach  Schills«  des  mit  vielem  1 
spricht  der  Obmann  unter  Zustimmung 
Director  Rainer  di»  Kindrucke,  welche  er  mit  dem  kritischen  Auge 
des  erfahrenen  Fachmannes)  in  sich  aufgenommen  hat,  der  Versammlung 
in  höchst  anziehender  Form  übermittelte,  wofar  ihm  diese  an  Dank  ver- 
pflichtet sei ;  worauf  noch  Herr  Professor  a.  D.  Bergrath  J.  Cnrter 
von  Breinlstein  einige  Hittbcilungen  ans 
aber  die  .lebeuburgisehen  Goldbergbaue 
Sodann  schließt  der  Obmann  die 

Versammlung  am  7.  Jänner  1898. 
Nach  Eröffnung  der  Sitzung  durch  den  Obmanu,  wird  dein 
beb.  aut.  Bergingenieur  Herrn  Ferdinand  Bleichsteiner  das  Wort 
rrtheilt  zu  seinem  Vortrage  „lieber  die  Eisen-  nnd  Stahl- 
industrie der  Gegenwart".  Herr  Bleichsleiner  hebt  suerst 
hervor,  daß  er  »ich  bei  dem  großen  Umfange  des  von  ihm  gewählten 


,  wie  sie  durch  die 


Abendvortrage* 


Erfolge  in 

anf  die  Hebung  de» 
an.  Der  Inhalt  diese»  Vortrage»,  welcher  mit  lebhaftem  Iuteresse  and 
großem  Beifalle  aufgenommen  wurde,  soll  in  erweiterter  Form  in  der 
osterrekhtseben  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen  erscheinen. 

Nach  Beendigung  des  Vortrages,  ftlr  welchen  der  Qbmam 
Vortragenden  noch  ganz  besonder»  dankt,  wird  die  Versammlung 
den  Obmann  geschlossen. 

Der  Schriftführer:  Der  Obmann: 

C.  Habermann.    R  o  »  s  i  w  a  II. 

Fachgrapp»  *■•*  Architektur  und  Hochbau. 


dem 
durch 


bringt  Herr  Architekt 
Rud-.lf  Berndt  zahlreiche  Aquarelle  architektonischen  und 
landschaftlichen  Charakters  zur  Anschauung  und  erörtert  unter  lebhaftem 
Intereaae  der  Anwesenden  die  besonders  beachten» werthen  Momente  hiexu. 

Besonderen  Beifall  finden  die  für  einzelne  Pracht  werke  herge- 
stellten Holzschnitte  nach  Zeichnungen  des  genannten  Architekten. 
Carl  Hintriger  A.  v.  Wielemans 


Vermischtes 


Peraonal-Hachrlohten. 

der  Kaiser  hat  dem  Regierungsrathe  und  Ober-ln- 
»necior  der  General  Inspeetion  der  Ssterr.  Eisenbahnen,  Herrn  Wilhelm 
D  u  s  t  a  1  den  Orden  der  eisernen  Kraus  dritter  Classe,  dein  Ober-Inspector 
der  Genersl-Inspeetion  der  österr.  Eiaenhahneu,  Herrn  Franz  H  c  i  n  d  1 
den  Titel  und  Charakter  eines  Kegierangsrathe*.  dem  Obcr-Inspector  und 
Betriebsleiter  der  ]>riv.  Kaschau-Oderberger  Eisenbahn  in  Teechen.  Herrn 
Franz  lllich,  in  Anerkennung  seiner  vierjährigen,  bernfseifrigeu  Wirk- 
samkeit, sowie  dem  als  Direetur  des  Steiermark.  Landes-Eisenbahnamtes 
bestellten  Ober-Ingenieur  der  Geneml-Direction  der  -isterr.  Eisenbahnen, 
Herrn  Carl  W  u  r  m  b  den  Titel  eines  kaiserlichen  Rathes  verliehen. 

Das  „Royal  Institute  of  British  Architekt«'  in  London  hat  die 
Herren:  k.  k.  Prof.  Carl  König  und  Architekten  Hai  Freib.  v.  Ferstel 
zu  correspondirenden  Hitgliedern  ernannt. 

Herr  Albert  Frankenberger  wurde  vom  Verwaltungsraihe 


Offen«  Stall*)*. 

14.  Ingenieur  - Adjnnet  beim  Stadtbanamte  in  Linz  mit 
IKK)  fl.  Geh.  und  200  11.  Aet-Zul.  Gesuche  bis  1.  April  1892  an  die 
Gemeinde-Vor8tchung  in  Linz.  Nähere*  im  Anzeigenteil  d.  Bl. 

l.V  Ober  Ingenieur    aU   Boreauvorsteher   filr    eine  große 

1«.  Verläßlicher  Zeichner  fttr  ein  gröfleres  Industrie-Unter- 
nehmen.   Nähere*  im  Anzeigentheil  d.  Bl. 

17.  Flotter  Zeichner  wird  für  sofort  gesucht.  Probezeichnungen 
und  Gehaltsansprflche  sind  an  Baumeister  J.  Rundwall  in  Troppan  zu 
richten. 

IH,  Praktisch  erfahrene  jüngere  Ingenieure  finden  Be*chSftigung 

im  Anzeigentheil  d.  Bl. 

19.  Eisen hahn-Iugeuieur  findet  beim  Bau  und  Betrieb 
von  I.ocalbahnen  Be^ch&ftignng.    Nithere<  im  Anzeigentheil  d.  Bl. 


Jaaner  1892, 
MarttaTer- 

ottoai 

für  El*«nbahnsw««ke. 

Fflr  die  Verwendung  de»  im  basischen  Martinverfahren  erzeugten 
Flusseuien»  bei  Eisenbahubrflckeu,  »owie  bei  BahndberbrUckungen  und 


bei  solchen  ZufahrtssfraCeubrlkken,  dereu  Herstellung  von  den  Eisen- 
baluiuuternehmungen  auf  ihre  Kosteu  bewirkt  wird,  haben  nachstehende, 
in  Ergänzung  der  SJj  *  »nd  IG  der  Verordnung  vom  15.  September  1S*7 
(R.G.BI-  Nr.  109) 

1.  Das  in 

verwendende  Flu.«ei»en  inus»  hei  einer  in  der  Wnlzrichtung 
llruchfestigkeit  von  il&OO  bis  4.VM/.7  pro  c»>*  mindesten*  jene  Dehnung 
besitzen,  welche  zwischen  J8%  für  die  untere  nnd  £?' «  fttr  die  obere 
Bruchgrenze  aus  der  geradlinigen  Interpolation  entsteht.  Ferner  darf 
bei  jeder  einzelnen  Brücke  in  allen  Theilen  der  tragenden  Constmction 
die  Bruchfestigkeit  nnr  innerhalb  eines  Spielraumes  von  Ti«)  I j  pro 
schwanken. 

2.  Das  zu  verwendende  Nietllusseisen  inuss  bei  3500  bis  4001)  hj 
Bruchfestigkeit  raiudeateiu)  32%  Iris  IW'.'o  Dehnung  aufweisen. 

3.  Bei  senkrecht  auf  die  Walzrichtung  vorgenommenen  Zerreiß- 
proben haben  dieselben  Bruehgrenzen,  dagegen  die  um  zwei  Einheiten 
verminderten  Dehnnngsprocente  zu  gelten.  Die  Dehnung  ist  in  der  im 
§  4  lit.  a,  Z.  5  der  Verordnung  vom  16.  September  1887 
Weise  zu  messen. 

4.  Das  Material  ist  schon  bei  der  Erzeugung  auch  in  Bezug  auf 
allfallige  Haltbarkeit  und  Sprödigkeit  zu  prüfen,  und  sind  mit 

die  ablieben  Bietjeproben  im  verletzten  und  im  unverletzten 
Zustande  durchzufahren.  Die  näheren  Rr-*timiiiungcn  hierüber  sind  Gegen- 
der  besonderen,  der  Genehmigung  der  Aufsichtsbehörde  zu  unter- 
teil Liefcmngsbedingnissc 

5.  Fflr  ilie  montirten  Brilckenbc->tandtheilc  sind  rucksicbtlich  der 
rechnungsmäßigen  Inanspruchnahme  des  Materiale*  per  e»'  vorläufig  die 
im  g  4  der  Verordnung  vom  15.  September  IH87  ftlr  Brücken  aus 
Schweißeisen  normirten  Grenzen  einzuhalten. 

H.  Das  infolge  der  in  den  Eisenwerken  und  Brückenbauanstalteu 
derzeit  noch  bestehenden  Einrichtungen  abliehe  Stanzen  der  Nietlöcher 
ist  nur  bis  zum  1.  Jänner  1894.  und  zwar  bloß  unter  der  Bedingung 
statthaft,  daß  der  jeweil»  um  mindestens  3  mm  kleiner  zu  nehmende 
oches  durch  nachheriges  centrisches  Aua- 
«uf  den  definitiven  Durchmesser  vergrößert  werde. 
1.  .ISnner  181M 
und  Ut  das  i 

7.  Bei  der  Anarbeitung  und  Montiritng  von  BrOckeutlieilen  ist  so 
viel  als  tbunlieh  die  maschinelle  Vernietung  in  Anwendung  zu  bringen. 
Die  gegenwartige  Verordnung  tritt  mit  dem  Tage  i 

in  Kraft. 


Digitized  by  Google 


Nr. 


ZEITSCHRIFT  DBS  ORSTERR.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN- VEREIN  ES. 


Seite  111. 


Silo*  -  Speicher  Kit  mechanischem   Betrieb.     In  der 

VToehenveraammlung  am  23.  v.  M.  «teilte  Herr  Ober-Inspeetor  a.  D. 
K.  Bflmehe*  verschiedene  Typen  von  Silos-Speichern  (tu.  deren  Anlege 

auf  Nord-Amerika,  wo  der  Ursprung  dieser  modernen  Speie 
>ei.  Am  den  anfänglichen  Boden-Speichern  worden  Silos-Speicher,  bei 
welchen  von  dem  Principe  der  Getreidelagerung  anf  horizontalen  Bilden 
abgegangen  nnd  die  Aufbewahrung  der  Fracht  in  hohen,  vollständig 
an  «gefällten  Schächten  (Silo*)  bewerkstelligt  wird.  Da«  Fullen  der 
Schachte  erfolgt  mittelst  Elevatoren  (Becherwerke),  welche  daa  Getreide 
ans  Graben,  in  welche  es  an«  den  Waggons  fließt,  anf  die  nüthige  Hohe 
heben,  nm  von  dort  mittelst  Transjiortbändern  in  horizontaler  Richtung 
zu  dem  betreffenden  Sil»  befördert  in  werden.  Die  außerordentlich 
günstige  RanmamuittUnng  der  Speieber  and  Abkürzung  der  Liegezeit 
ftlr  Schiffe  nnd  Waggons  bilden  die  großen  Vorzüge  der  modernen  Ein- 
richtung nnd  ennoglichen  es,  in  Verbindung  mit  der  billigen  Waeser- 
straße, den  überseeischen  Erzeugungsatätten.  trotz  der  Entfernung  von 
tOOO  Seemeilen,  auf  den 


mit  mechanischem  Betriebe  wurden  bald  auch  in 
uad  apeeiell  in  Deutschland  erkannt.  Die«»  besitzt  heute  über  150 
Speicher  (gegen  bQQ  in  Amerika),  welche  von  Lagerhaus-Gesellschaften, 
Mahn- Verwaltungen,  Unternehmern,  |a  selbst  von  Privaten  errichtet 
wurden.  Die  Errichtung  solcher  Anlagen  beschäftigt  eine  ausgedehnte 
und  blohende  Industrie,  welche  die  Anfertigung  der  maschinellen  Ein- 
richtungen ftlr  den  Getreideverkehr,  sowie  der  Auslade-  und  Hebevor- 
richtungen besorgt. 

Von  den  zahlreichen  Etablissements  dieser  Art  werden  genannt: 
Bruder  Weissm  filier  in  Bockenheim  bei  Frankfurt  a.  IL,  R, 
Hin g  1  inner  in  Koten  bei  Magdeburg.  Grnson  in  Buckau  bei  Magde- 
burg nnd  G.  Lother  in  Braunschweäg.  Die  letztere  Firma  ist  besonders 
rührig  und  erstreckt  die  Sphäre  ihrer  Tbatigkeit  Ober  die  Grenzen 
Dentsc-hiaads  bis  nach  Russland  und  den  Balkanländern,  welche  bekannt- 
lich die  Kornkammern  der  continentalen  Länder  bilden.  Der  Freundlich- 
keit Herrn  Luther's  verdankt  Sprecher  die  heute  vorzuführenden  Typen 
in  Liehtdrnckeu  und  Photographien  dargestellt 

T^pHA    KlKld    d  Jß    l)€rSltA    €1*  ftffli£t£la   Speicher  U) 

Braila  und  Galatz  gebaut  und  nach  dem  zweiten  Typus  sollen  die 
Speicher  in  den  Häfen  von  Burgas  und  Varna,  deren  Bauleitung  dem 
Sprecher  «eilen*  der  bulgarischen  Regierung  übertragen  wurden  ist,  ein- 
gerichtet werden.  Die  Getreidespeicher  in  Braila  und  Galatz  bilden  den 
wichtigsten  Theil  der  dortigen  Dock-Anlagen,  welche  nach  dem  Ent- 
würfe und  unter  der  Oberleitung  des  Herrn  Saligny,  Genernl-Inspectors 
der  rumänischen  Bahnen,  auf  Staatskosten,  um  den  Preis  von  20,400.000 
Franca  gebaut  und  seit  verflossenem  October  der  Schiffahrt  eröffnet 
worden  sind.  Die  Uafenaulagen  fibergehend,  gedenkt  der  Sprecher  bloe 
der  von  Luther  in  Braunschweig  errichteten  Silo-Speicher,  welche  das 
des  Fachmannes  erwecken,  weil  sie  mit  den  modern- 
für  Lagerung  und  Cniiservirung  des  Getreide*,  sowie 
aus  und  in  Schiffe  und  Waggons 
Der  mit  den  Speichern  zu  erreichende  Zweck  ist  ein 
gilt  der  Beschleunigung  und  Verbilligung  der  Operationen  für  Ein-  und 
Ausladung,  sowie  der  Manipulationen  ftlr  Abwägung,  Lagerung,  Reini- 
gung und  Lüftung  des  Getreides.  Die  in  Galatz  und  Braila  identischen 
Magazine  besitzen  einen  Fasanngsraum  von  26.050  i  (260  500  Sack  ä  100  fcj) 
and  bestehen  aus  einem  Mittel-  und  zwei  Seitentbeilen.  Der  Mitteltbeil 
enthält  185  grolle  Zellen  (zu  looo  und  151  kleine  (zu  50  0.  Die 
beiden  Seiteutheile  zu  5  Storkwerken  enthalten  die  Apparate  zum 
Hfben  des  Getreides  (Elevatoren),  sowie  die  Maschinen  zum  Wägen  und 
Reinigen  desselben.  Außer  diesen  in  den  Speichern  befindlichen  Apparaten, 
•eiche  von  einer  BOOpfcrdigen  Dampfmaschine  in  Bewegung  gesetzt 
werden,  verfügen  sowohl  Braila  als  Galatz  Uber  einen  stehenden  Krahn 
von  10  i  und  einen  Sehiftakrahn  von  50 1  Hebekraft,  eiuen  schwimmenden 
Elevator  und  einen  Teleakop-Elevator  auf  dem  Lande  mit  eiuer  Leistungs- 
fähigkeit von  150  i  per  SUinde.  Die  fonstrnetion  der  Speicher-Anlage 

für  die 

Krahne  wird  nun  an 


Photographien  und  Zeichnungen  erklärt  nnd  schliefilich  die 
fähigkeit  dahin  gekennzeichnet,  daß  ein  jeder  Speieher  im  Stande  ist 
per  Stunde  gleichzeitig  aufzunehmen  von  Bahn  und  Fuhrwerken  600  r, 
von  Dampfern  und  Schleppkähnen  160  <  und  abzugeben  an  Sehine  oder 
Bahn  300  t  n.  s.  w.  Auf  die  in  Bnrgas  nnd  Varna  projeetirten,  gleichfalls 
von  der  Firma  Luther  herrührenden  Silo-Speu-her  übergehend,  weist  der 
Sprecher  darauf  hin,  daß  dieselben  nach  den  gleichen  Principien,  wie  die 
soeben  erwähnten,  eingerichtet  werden,  jedoch  eiuen  kleineren  Fassnngs- 
raum von  je  SOu.oOO  Sack  (20.000 1)  erhalten  sollen.  Auch  die  in  den 
rumänischen  Umschlagsplätzen  bestehenden  schwimmenden  und  Sien 
Elevatoren  (außer  den  Speichern)  entfallen  hier,  weil  in  den  Häfen  un 
Schwarzen  Meere,  wo  nur  Export  des  Getreides  stattrindet,  all«  Arbeit 
znm  Aufbewahren  und  Reinigen  desselben,  sowie  zum  Laden  in  Schiffe 
von  der  zur  Anlage  gehörigen  Dampfmaschine  besorgt  wird. 

Anknüpfend  an  diese  Mittbeilungeu  nahm  Herr  Raudireetor- 
Stellvertreter  R.  Rode  das  Wort,  um  daran  zu 

1863  in  Trleati 


Bücherschau. 


e:tO»    Zar  Flttgfrn 


Einige  Anregungen  für  Zer 


tu 

Von  Ero*t  Freiherr  v.  Wechmar.   Unter  obigem  Titel 
Kurzem  von  dem  durch  «ein  Werk  Uber  Flugtechnik 
eine  kleine  Schrift,  welche  das  Interesse  der 
dürfte. 

8t«dtb«dtnpraJ*ot.  In  R.  Lechner's  k.  k.  Hof-  und  Univ.- 
Buchhandlung  fWilh.  Müller)  1.  Graben  91  ist  soeben  die  dritte  Auf- 
lage eines  Planes  von  Wien  im  Maße  1  : 26  000  erschienen,  in  welchen 
vom  Tracirungsbureau,  der  k.  k.  General-Inspcction  Osterr.  Eisenbahnen 
die  projeetirten  Tracen  der  Stadtbahn  eingezeichnet  wurden.  Es  gelangten 
die  Hauptbahnen  nnd  die  Loealbahnen  mit  ihren  Stationen  und  den  Ver- 
bindnngsgel«U«u  mit  den  bestehenden  Baiineu  in  Farben  zur 
Der  Preis  eines  Planes  beträgt  60  kr. 

5788.  EnoyklopAdie  daa  geanmtnten  Elienbahnwesena 
In  alphabetischer  Anordnung1.  Herausgegeben  von  Dr.  Victor 
Roll.  3.  Rand  (Dentache  Local-  nnd  Straßenbahn-Gesellschaft  bis  Fahr- 
geschwindigkeit) Seite  »»7  —  1516  mit  268  Original-Holzschnitten,  St  Tafeln 
und  1  Eisenbah nkarte.  Wien  1801.  C*rl  Gerold'»  Sohn. 

Von  die»eiii  inonumentaleu  Werke,  daa  an  dieser  Stelle  schon 
zweimal  gewürdigt  wurde,  erschien  soeben  der  dritte  Band.  Auch  ihm 
sind  alle  jene  Vorzüge  wieder  eigen,  die  schuti  an  den  beiden  ersten  ge- 
rühmt wurden.  Die  große  Schar  ausgezeichneter  Mitarbeiter  hat  sich  noch 
erweitert,  die  Behandlung  der  einzelnen  Artikel  ist  auch  hier  stets  von 
den  berufensten  Sachkennern  erfolgt,  die  all'  das  in  ihrer  Arbeit  ver- 
einigten, was  an  dem  in  Rede  stehenden  Gegenstande  wissenswerth  Ut. 
Recht  zu  loben  ist  es,  daß  Uberall  der  Angabe  der  einschlägigen  Literatur 
volle  Aufmerksamkeit  und  meist  große  Sorgfalt  geschenkt  ist;  nicht 
minder  rtthmenswerth  ist  auch  die  vorzügliche  Ausstattung  des  Buches 
in  jeder  Hinsicht,  wobei  wir  wohl  noch  die  trefflichen,  recht  fachgemäß 
ausgeführten  Abbildungen  eigens  erwähnen  müssen.  Unter  der  Fülle  der 
nnendlich  reichhaltigen  Stichworte  sind  uns  theils  wegen  ihres  Umfangen, 
theils  wegen  der  besonders  ausgezeichneten  Behandlung  des  Gegenstandes 
aufgefallen  die  Artikel:  Dilatation  (von  8 1  fi  c  k  I).  Distanzmesser  (von 
Dr. 'Decker),  Drehbank  (von  Sehnst  er  und  Löblich),  Dreh- 
gestclle  (von  Meyer),  Drehscheiben  (von  Lowe),  Durchläse«  (von 
Ebermnye  r|,  EUenbrtlcken  (von  M  e  I  a  ut.  Eiserner  Oberbau  (von 
L  o  e  w  e). '  Eutciguungxrerht  (von  Gleim),  Erddrnck  (von  L  o  e  w  e), 
Fahrgeschwindigkeit  (vonC'laus).  Es  sei  nachdrücklich  betont,  daß 
diese  Anfzählung  nur  eine  flüchtige  Blüthenleac  aus  dem  reichen  Inhalte 
des  trefflichen  Ruches  bilden  soll:  den  genannten  Aufsätzen  ließe  sieh 
sofort  die  drei-  und  mehrfache  Zahl  gleich  vorzüglicher  hinzufügen.  So 
sei  denn  auch  dieser  Band  des  werthvollen  Werkes  allseits  bestens 
empfohlen.  M.  P. 

4807.  Ueber  photographlaohe  Meislrunnt,  Photogram- 
metrl*  und  Photographie  von  V.  Pollack.  8».  21  3.  m.  Abb. 
Wien  1891.  R  Lechner.  40  kr. 

Vorliegende  Broschüre  behandelt  die  Anwendung  der  Photographie 
für  den  praktischen  Ingenieur  und  zeigt  an  der  Hand  ooncreter  Bei- 
spiele ans  der  Praxis  des  Verfassers,  wie  es  Fälle  (rieht,  in  denen  ohne 
die  Beihilfe  der  Photogrammetrie  Vermessungsarbeiten  kaum  oder  nur 
unter  sehr  schwierigen  Verhältnissen  vorgenommen  werden  können.  Nach 
einem  kurzen  Resume  über  die  Ziele  und  Aufgaben  der  Photogrammetrie 
und  der  verschiedenen  Metboden  schildert  der  Verfasser  die  Apparate, 
die  hier  in  Verwendung  kommen,  und  gedenkt  der  Arbeiten  am  Art- 
berg zur  Sauirung  der  dortigen    Lawinenverhältnisse,    deren  photo- 
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Submlsstons-Anzeiger. 


Datum 


15.  Febr. 

11  Uhr 
HS.  Febr. 

11  Uhr 


1».  Febr. 
1<)  Uhr 
24.  Febr. 

2».  Febr. 

2».  Febr. 
10  Thr. 


12.  März 

12.  März 
31.  11»« 


AtlMchreibende  Stelle 


Stadt.  NuUr 
Magistrat 


Baut*n-Miniitcrinm 
Oeneral-Vexwaltnng  der 


tnng  der 
iseubahn 


Ort 

Komom 

Miskolc* 

Mnnkacz  iBathbau») 

Innichen  (Tirols 

Buda|>est 
alt.  St«dtk.«u» 


Bukarest 
Cairo 


Gegenstand 


Bau 
Raa 


für  die 

KnUeupreis  «553  Ii.  Vailiain  lue.',* 
Schleusenbao  in  der  Animier  Gemarkung  an  dem  S.kutzdannne  der  kleiueu 
Onnau,  12  in«  van  Uni»  entfernt  160  m  vom  Donamifer.  Schleuse  mit 
Betnn-sohle.  Ziegelmauern  nnl  zwei  Kiwnthnren  Nähere?  im  Amtelecale 
der  Wasserleitungs-Uenellschaft  zu  Komoru  HauptplaU  814.  K.  18.5U3  fl. 
Vad.  9.VI  fl. 

eine«  neuen  Sr-hlarhl  hause*  Voranschlag  wi.n«i  fl.  3«  kr.  Vadium  1<>\> 
Behelfe  beim  dortigen  lneenieiiramtc 

finer  Uomedkaserae  and  Nebengebäuden.  Nur  an  trencralunUruebinrr. 
Vernuschl.  Koatcnpr.  177.6t»2  fl.  Vad.  I0OO0  fl. 
Flnssbaii-ReconstruetlonHarbeiten  am  Draubau  XII  unterhalb  lunichen.  Plane 

und  Kostenvorsehläge  in  der  Magist  ratskanzlei  in  fnnirhen. 
Bau  einea  Infeetloasspitalea.    Herzustellen  sind  ein  Direetionsgehäude,  acht 
Parillon«,  eine  Koch-  und  Wesehkflchc,   Leicbenkammer.  Sullgcbäude, 
Desuifectionsgchäudc  nnd  Nebeuraume.  (ieneraloffei 
»erden  angenommen.  K.  482.3:17  fl. 
Sehetterlleferung  für  die  Chan.»see  Dorokoin-HerUa 
K.  71  232  Frcs. 

Brückenbau  Uber  den  OltoU  bei  Vladaleni.  K.  278.551  Frcs. 
Erbauung,  bezwr.  Verbreitung  von  vier  Brucken  auf  der  EiM.«lwihnlitti«  Cairo 
Alexandrien.  Bedra  gn.  in  franz.  Sprache  d.d.  deutschen  Heiehsanz.  in  Berlin. 


Geschäftliche  Mitthellungen  des  Vereines. 


I.  263  ex  1BÜ2. 


der  15.  (Geschäfts-)  Versammlung  der  Session  I89I/92. 

Samtlag,  dm  Fl.  Ftbruar  IH92. 

1.  Vcrincirung  de»  Protokolle*  der  letzt««  lieschllftsver- 
sauuulung. 

2.  tie»ehat'ti>berklit. 

3.  Mittheilungen  de«  Vorsitzenden. 

•i.  Vortrag  de»  Herrn  Über-Ingviiiears  der  k.  k.  «»terr. 
StaaUbahncn  Hag»  Klistier:  „leber  die  e  1  <■  k  t  ri  *  c  Ii  e 
0  e  D  t  r  a  1  a  n  1  a  g  e  der  S  l  a  d  t  T  ritot." 

Zur  Ausstellung  gelangen:  n)  die  von  der  k.  preuß  Regierung 
für  den  Dienstgebrauch  ihrer  Wa&mban-Ingenieore  herausgegebenen 
Pläne  und  Erläuterungen  Uber  die  Regnlirnngaarbeiten  am  Riiein,  der 
Weaer,  Elbe,  (»der  nnd  Weichsel;  besprochen  von  Prof.  A.  Oelwein; 
4t  durch  die  Firma  A.  H.  Curjcl  die  neue  nuierik.  Yo.t-SchneUsehreibe- 
Maschine.   

EINLADUNG 

Montag,  den  LS.  Februar  184(2,  Abends  7  Uhr,  findet  die 
Probewahl 

für  die  mitzuwählenden  Vercinsfunctionärt,  n.  «w.  Cur  2  Yerein.»voMteher- 


Stellvertreter,  8  Verwaltungsräthe, 
nnd  3  Revisoren  statt. 

Die  Herren  Vereinsmitgliedcr 
au  diesem  Wahlactc  zu  betheiligeo. 

W  i  e  n.  8.  Febrnar  181«. 

Für  den  Wablau-.sc.hu« 

Der  Schriftführer: 

Dpi.  log.  Paul.   


»ich  recht  zahlreich 


Der  Übmann: 
K.  Prenninger. 


der  Fachgruppe  für 

DiaiMwj,  16.  Fthruar  1892. 

1.  Mittheilnngen  den  Vorsitzenden. 

2.  Vortrag  de»  Herrn  Ingenieur  Josel  Kohl:  „lieber  die 
Entwässerung  der  D  u  n  a  n  s  t  a  d  t." 


Faohfrrnppe  der  Berg-  und  Hotteomanner. 

Doniirrttaij,  dm  l*.  Fibnutr  1X92. 

Vortrag  de«  Herrn  Dr.  Franz  IS  ab  Usch:  „lieber  den 
Kohlenconan  m  v  »  n  W  i  e  n  und  Uber  die  Kohlentrage 
der  Armen"  (mit  Discussion). 


Z.  238  ex  18H2. 


EINLADUNG 


27.  Fibruar  1S92. 


TAGESOHDXUNi?. 

1.  Verificiruiig  des  Protokolle»  der 
v.mii  20.  Febrnar  I.  .1. 

2.  C)e»chäft»be.icht. 

3.  W  ald  zweier  Yercinsvi.rst.-Iier- Stellvertreter  mit  zwei- 
jähriger Function  »daner. 

4.  Bericht  des  Yenv.iltung»ratlic»  Uber  das  Vereinsjahr  1891. 

5.  Bericht  de»  BevUions-Ausschusses   über  diu 
abschlösse  de»  Jahn:-»  1891. 

(i.  Wahl   von    sechs  Verwaltung«!-; 
Kuiiutionsduuer. 

7.  Wahl  der  32  Mitglieder  in  de»  ständige  Seldedsgcricut 
für  technische  Angelegenheiten. 

8.  Beschlußfassung  Uber  die  Voranschläge  für  das  Vereine 
jähr  1892. 

9.  Wahl  des  Cas»a\erw alters  für  da»  Yerciusjalir  1892. 

10.  W  ahl  de»  Hevialune-Auaechuissce  für  das  Verein»jabr  ls92. 

Das  Re»ultiit  der  l'rnbcwahl  wird  ehestens  im  Lesezimmer  an- 


'.  Die  graphische  Bestimmung  der  abaoluten  Maximalmomeute  continnirlieher,  doreb  bevreslirhe  Kinzella«lrn  lieaiisprueliter  Trager.  Vmi 
dipl.  Ing.  Adolf  K  I  i  n  g  a  t  »e  h,  Assistent  a  d.  k.  k.  techit.  Horhs.  linle  in  (Jraz.  —  F.lrktri.vhe  F.iseiilxuhneu.  Von  Ing.  I.udwitf  S  p  ä  n  g  1  e  r. 
I  Fortsetzung.!  -  Erweiterung  der  New-Vorker  Stadtbahn.  Von  dpi.  lug.  Paul.  Vcreins-Angclegenhciten :  Bericht  «her  die  14.  (Wichen-) 
Versammlung  der  Session  I89I/V2.  Fachgruppen- Berichte :  Fachgruppe  fltr  Gesunlheit'techuik,  Vrnaiumlnng  am  Kl.  Jänner  18S2,  Fachgruppe 
der  Berg-  und  lliltteumäniier,  Versammlung  am  17.  Decomber  I8'»l  und  7.  Jänner  1W2.  Fachgruppe  fllr  Architektur  und  Hochbau.  Ver- 
am  2«.  Jänner  1M«2.  -  Vermischte».  Buebersehan.  -  Snbmissions-Anzeiger.  -  (ieschaftlirbe  Mittheilungen  dea  Vereines:  Tage*, 
zur  Probewahl  und  ordentlichen  Hauptversammlung.  ^^^^^^   
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lieber  Metallconstruct  Ionen  der  Zukunft.*) 


Von  Prof.  Friedrieh  Steiner  in  Prag 

I.  DU  Conatruotion. 

Wahrend  die  Stntik  der  Mefallconstructionen  eine  außer- 
ordentliche Ausbildung  erlaubt  liut,  sU'lit  die  Dynamik  derselben 
noch  auf  inner  verhältnismäßig  niedrigen   Stufi»  dir  Entwicklung. 

Kim-  dviiamUche  Einwirkung  gibt  zu  Longitudinal.se  hwin- 
gungen.  die  sieh  in  Eisen  bei  vollem  Qu<rH<  hnitt  mit  der  Schall- 
uvwhwtodigkeit,  d.  i.  mit  etwa  5000  m  per  Settiude.  fortpflanzen, 
niid  zu  stehenden  Schwingungen  Veranlassung,  die  an  trau/.  be- 
stimmten Pnnkten  de*  Getüges  auftreten. 

In  einem  nsf  zwei  Enden  .1,  Ii  (Fig.  1 )  frei  aufliegenden  Stabe, 
der  in  einem  Punkte  r  eine  dynamische  Einwirkung  erfahrt,  ent- 


die  von  <■  nach  beiden  Seiten  ausgehend,  an 
den  Stützen  reflw  tirt  werden,  und  in  einem  Punkte  D  sieh  be- 
gegnen, der  hinsichtlich  der  TrJIgennlttc  symmetrisch  zu  ('  liegt, 
und  bei  Schliigversuchon  zur  Stelle  winden  kann,  an  der  ein 
/.weiter  Bruch  entsteht.  In  einem  Faehwerkstrrlgcr  pflanzt  sich 
ilie  dynamische  Einwirkung  nach  verschiedenen  Kleidungen  fort.' 
l'nter  der  Annahme,  da6  die  Geschwindigkeit  für  alle  Stabe  die- 
selbe ist  and  die  Zeit,  welche  zum  Durchlaufen  einer  halben  Gitter- 
stahlange  nöthig  ist,  mit  I  bezeichnet  wird,  findet  sich,  daß  eine 
in  £  stattfindende  Erregung  in  der  Zeit  7  f  nach  Punkt  6  ge- 
langen kann  auf  den  gleich  langet!  Wegen  1,  2.  I.  ;  *■  5.  (i  ; 
•  1.2.  4.fi;  3  54  6:  3  5  7  K.  es  treffen  mitbin  5  Wellen  in  Ii  zu- 
sammen. Der  Punkt  ti  kann  aber  auch  auf  den  Wegen  3,  4,  <i  und 
3,  5,  6  in  der  Zeit  5  t  erreicht  werden,  der  einzige  Stoß  in  F. 
»ird  mithin  wiederholte  Einwirkungen  ruf  ti  ausüben.  Wiederholen 
i-ich  die  Stoße  im  Zeitintervall  t,  .so  kann  die  Wirkung  des  zweiten 
Stoßes  durch  jene  des  ersten  vennehrt  werden  und  hiedurrh  für  6 
eventuell  ein 


werden. 

An  einem  Brettchen,  das  durch  drei  Stellschrauben  1,11,  III 
horizontal  gestellt  werden  kann  und  die  Trllgerfnrm  als  Hohlrinnen 
abgebildet  zeigt,  diu  man  mit  Quecksilber  füllt .  lassen  sich  diesbe- 
zügliche Versuche  vornehmen,  indem  man  die  Erregung  an  be- 
liebigen Stellen  (Eintauchen  des  Fingers  in  das  Quecksilber)  her- 
vorruft, wa-s  an  bestimmten  Stellen  zum  Auftreten  stehender  Wellen 


*  )  Vorliegender  OegeniUud  wurde  vom  Verfaulter  in  der  Worhen- 
rrnunmlung  vom  3.  Jlnner  189ä  bebandelt.  lN*r  folgende  Aufsatz  ent 
hUl  in  mathematischer  and  beschreibender  Umsieht  mehr,  als  im  Vor- 
rnrde,  hingegen  ist  Nebensächliches  und  rein  orato- 
Beiwerk  de«  Vortrage«  hier  au«gelas»en.  F.  Steiner. 


Veranla.ssnng  bietet.*)  VernU» he  dieser  Art  zeigen  jedoch,  daß  die 
Fortpflanzuugszeit  durch  die  Brechung  an  den  Knoten  beeinflußt 
wird,  was  die  oben  angettihrte  Darlegung  complicirt.  Die  Fort- 
pflanzung von  l.nugitudinalschwingungen  hlsst  sich  optisch  zeigen, 
wenn  man  Körper  aus  Leim  darstellt  und  im  polarisirtcn  Lichte 
betrachtet,  wodurch  man,  wie  dies  Prof,  Mach  gezeigt,  farbige 
Interferenzftguren  erhalt.  Beleuchtet  nuin  derartige  Körper  mit  einer 
intermittirenden  Lichtquelle,  z  B.  mit  elektrischem  Wechselstrom- 
licht,  so  kann  man  solche  Verhältnisse  erzielen,  daß  die  wirk- 
liche Fortpflanzun 
samt  erscheint  und  durch 
kann,  wie  man  die*  ähnlich  durch  Beleuchtung 
Saite  mit  solchen  Lichtquellen  zu  erzielen  vermag.  Legers  hat 
die  Einwirkung  von  Belastungen  auf  Qlasprismen  untersucht  und 
dadurch  werthvolle  Grundlagen  für  die  Ermittlung  der  Verthciluiig 
der  Spannungen  geschaffen.  Leim  besitzt  jedoch  dein  Glase  gegen- 
über den  grollen  Vortheil,  dail  sich  im  erstgenannten  Körper  die 
Bewegung  mit  einer  relativ  sehr  geringen  Geschwindigkeit  fort- 
pflanzt, wa*  experimentelle  Untersuchungen  erleichtert.  Der  Ver- 
fasser bat  schon  1884  Untersuchungen  über  die  Fortpflanzung  von 
LBngswellen  in  Brücken  vorgenommen,  doch  sind  selbe  uoch  nicht 
znm  Abschlug*  gelangt-  In  geistvoller  Weise  hat  Prof.  Kadi  n ge r 
diese  Frage  in  seinem  Iyehrburhe:  lieber  Dampfmaschinen  mit  hoher 
Kolbengeschwindigkeit''  behandelt,  in  Auseinandersetzungen,  von 
denen  im  Nachstehenden  nur  eine  Stelle  vorgeführt  werden  soll: 
.Es  mag  weiteror  Forschung  anheimgegeben  sein,  ob  nicht 
etwa  auch  die  S.  322  angeführte  Hypothese  einer  nüthigen  Zeit 
zur  Erweckung  der  Festigkeit  bei  sehr  hohen  Brücken»  linden  mit 
eine  Holle  spielt.  Nehme  ich  an,  daß  der  1'ebergange  durch  die 
Vernietungen  und  der  Winkelablenknngen  wegen  ilie  Fortpflan- 
zungsgeschwindigkeit der  Materialspaunung  sich  auf  1000  m  per 
Secuudt)  reducirt,  und  sei  summt  den  l'ni wegen  im  Gilttrsysteme 
der  eine  Gurtuuerschnitt  vom  anderen   10  m  entfernt,  so  würde 

die  Znsamuienwirkung  der  beiden  tiurtuugeu  erat  in  2  .  -^|p= 

=  —  Semnden  erhaltbar  sein."  •*) 
5<l 

Die  directe  Beobachtung  der  durch  stehende  Longitudinal- 
welleu  zur  (ieltung  kommenden  Spannungserscheinuiigen  ist  mit 
Hilfe  von  Apparaten,  welche  uns  auf  lungere  Strecken  vertheilt«' 
Spannungen  zu  messen  gestatten  (FrRn  kl's  Dehnungszeichner  n.  A.) 
hftutig  gar  nicht  möglich,  da  sich  der  S|iaunungswechsel  itiuerlialb 
verscli windend  kleiner  Strecken  vollzieht ;  wie  Weit  jedoch  Schwin- 
gungen dieser  Art  zerstörend  einwirken  können,  lieweist  uns  die 
Erscheinung,  daß  Glaser  unter  Einwirkung  bestimmter  Töne  zum 
Springen  gebracht  werden  können. 

Eine  zweite  Quelle  dynamischer  Einwirkungen  liegt  in  dein 
Auftreten  von  Transversalsnliwingungen  der  einzelnen  Stäbe  und 
der  ganzen  Brücke 

Jedem  Balken  entspricht  bei  gegebener  bestimmter  Belastung 
i  \fn  tiv^t mitlitt*  I^joHw  i o^nn^s^z») Ii  1  fi  t^ir  tili  l£imi£4 ,  X^t  die 
ib-r  im  gleichen  Sinne  erfolgenden  Impulse  r,,  *,,  *  u.  s.  w..  so 
wird  die  Welte  der  Schwingung   vermehrt,  wahrend  bei  2«  Im- 
pulsen der  Balken  in  Hube  bleibt,  da  jeder  Inipuls  die  Wirkung 


*)  Verwehe  worden  im  V< 
•*  j  K  a  d  i  n  g  e  r  :  .I>ai 


ca."  Wien  1n«-j.  8.  ;t5'.. 
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nnfliebt.  Solche  Impuls«'  bicteu  bei  Straßenbrücken  bekanntlich  die 
Schritte  der  Fußgänger.  Stimmt  dir  Anzahl  der  Schwingungen  der 
Brücke  in  der  Minute  mit  der  Anzahl  von  Srbritten  übvrein.  die 
ein  MeiiM'h  unter  gewöhnlichen  Umstunden  in  der  Minute  uutiht, 
m>  wird  jeder  Fußgänger,  auch  oline  es  zn  beabsichtigen,  die 
Brücke  in  heftige  Schwingungen  versetzen  kitaneii.  Wenn  auch  zu 
Aiir^n^r  die  bezeichnete  rebereinstimmung  nur  annähernd  statt- 
findet, hi)  wird  der  Fußgänger  doch  bekanntlich  dnr.li  die  ent- 
stehenden Schwingungen  unwillkürlich  veranlasst,  seine  Schritte 
den  Schwingungen  anzupassen. 

Gelegentlich  der  im  Frühjahre  1883  vorgenommenen  Pröftmir 
der  Kaiiier  Fmnz  Jusefs-Brilike  (Fig.  2)  wurden  verschiedene  lk- 


Fig.  2. 

lastungen :  mittelst  schwerer  Zlcgelwilgen.  durch  darnberziehende 
Truppen  u  ».  w.  vorgenommen,  unii  hierbei  sorgfältige  Messnngeu 
der  Durchbiegnngen  an  den  Trägern  und  Pfeilern  veranstaltet,  sowie 
ein  Spannungsmesscr  und  an  uielirvrei)  Stellen  Fr  Unkel'»  Deh- 
niingszcichner  angebracht,  so  daß  man  ans  den  Aufzeichnungen  auf 
die  (trotte  der  wirklichen  Inanspruchnahme  einzelner  Hauptton- 
struetionst  heile   schließen  konnte.    FJ|f.  3    zeigt  den  Verlauf  der 


~i  — •x 
Fig.  3. 

Spannungserseheiniuigen,  die  in  dem  Kettenglied«!  bei  r  auftraten, 
während  10  schwerbeladene  Ziegelwagen  auf  der  Brücke  fulinn. 
Ruckweise  sehen  wir  die  Verl-Ingemng.'ii  in  dem  Matte  entstellen, 
wie  nene  Wagen  auf  die  Brücke  gelungen ;  abgesehen  von  kleinen 
Unregelmäßigkeiten,  bleibt  die  Sp.mnuiigsliuic  stets  über  der  Null- 
Uiite  XX.  es  wurde  das  Glied  fortwährend  gezogen;  die  htkhxte 
Ordinate  entspricht  etwa  einer  Inanspruchnahme  von  .300  ky  für 
den  rm-. 

Eine  ganz  ähnliche.  Aufzeichnung  ergab  sirh,  als  ein  Kegi- 
meut  Soldaten,  ohne  einen  bestimmten  Schritt  einzuhalten,  älter 
ilie  Krücke  marwliirle,  nur  waren  die  Ordin.iten  etwa»  kleiner.  — 
(tanz  au  lers  aber  gestaltete  sich  die  Erscheinung,  als  im  strammen 
Schritte  eine  Halbe  oinpngnie  über  die  Hhlcke  Zog.  I»er  Tr.'lger 
gerieth  in  lebhafte  Schwingungen ;  diese  (heilten  sic  h  der  Kette 
in  Form  von  Entlastungen  und   Belastungen  mit.  welche  Kig.  4 


Fig.  4 


Man  kann,  wie  die«  auch  vom  Verfasser  im  Vortrage  gezeigt 
wurde,  die  Verhältnisse  de»  Impulse«  zur  Schwingung  »eigen, 
indem  man  den  von  einem  Uhrwerk  bewegten  Maurerhaiumer  gegen 
ein  an  zwei  Enden  unterstütztes  Lineal  schlagen  lüsst.  Die  Schlag- 
intervalle lassen  »ich  so  regulireu,  daß  der  periodisch  lliederfulleude 
Hainnier  das  Lineal  in  Hube  helässt  «slr-r  in  die  lebhaftesten 
Schwingungen  zu  vernetzen  vermag.  Bei  KisenbaliiihrUi  ken  kann 
ein  Schienenstoß,  (Iber  den  die  Käder  rollen,  können  nicht  voll- 
kommen auBbalancirte  Gegengewichte  der  Loeomotivräder  zur 
Quelle  ähnlicher  Erregungen  werden,  die  in  ganz  bestimmten 
Fallen,  bei  einer  gewissen  Geschwindigkeit  des  Zuges  gefährlich 
zn  werden  vermögen. 

Prof.  Robinson  hat  schon  1883  in  einem  Berichte  an 
die  Ohio-Kisenbahn-Coinmissioii  eine  Keihe  interessanter  Beobach- 
l  un gen  und  Berechnungen  niedergelegt  und  hat  darzutlmn  ver- 
sucht, dnU  jeder  Kisejibahuhriickc  eine  gewisse  gefährliche  Ge- 
schwindigkeit hinsichtlich  des  Entstehens  von  .Schwillgangen  eigen- 
thUinlich  ist,  welche  hei  Brückeil  von  30  — 60  m  Spannweite  etwa 
den  Personenzügen,  bei  Solchen  von  tiO — 80  ni  den  Lastzügen  unter 
bestimmten  Voraussetzungen  entspricht.*) 

Es  müge  hierüber  eine  selbständige  Untersuchung  folgen. 


Auf 


Grn  ad  formell  sek«  Ingeader  Brüsken. 

lem  elastischen  SiuIm>  vom  Gewichte  (7,  der  auf 
frei  aufliegt,  ruht  eine  gleichmäßig  vertheillc 
Last  L.  es  herrscht  Gleichgewicht.  W  ird  der  Stab  ans  dieser 
Lage  durch  einen  Impuls  gebracht  und  wieder  losgelassen,  so  wird 
er  in  die  alte  Lage  zuritckkehrvu.  wobei  jedoch  G  und  L  eine 
bestimmte  Beschleunigung  erhalten,  welche  den  Stab  veranlasst, 
sich  über  die  ursprüngliche  Lage  hinaus  zu  bewegen  u.  s.  w.,  er 
gerltth  in  Schwingungen. 

Zum  Zwecke  der  einfachsten  Ableitung  der  Formel  wollen 
wir  uns  denken,  datl  sich  das  schwingende  System  durch  die 
Größen  6'  und  ).  L  ersetzen  lasse,  welche  in  der  Mitte  de* 
Trägers  Concentrin  sind  und  uilf  diese  (iewichte  infolge  der 
Ela  stiel  t,1t  de«  Balkens  eine  Kraft  wirke,  welche  jener  Last  P 
entgegengesetzt  gleich  sei.  die  man  nötliig  hat.  ui 
in  der  Mitte  um  y  einzubiegen,  es  ist  dann 


4H  i-:  .1 


(  = 


48  KJ 

n 

48  KJ 


I>ie  dynamische  Fundamentalgleichung  für  die  Bewegung  des  be- 
zeichneten Systems  wird,  wenn  man  utlt  Jf  =  1  a  +  ^  L  he3LrWhlKl , 

(I 

Diese  in  der  Mechanik  häufig  vorkommende  Gleichung  entspricht 
einer  periodischen  Bewegung,  denn  Schwingungdauer  (Dauer 
einer  Hill-  und  Herschwingnng)  gegeben  ist  durch 


Führt 


wiedergibt.  Die  durch  die  puuktirte  Linie  angedeuteten  Mitte  lwerthe 
der  Spaniinngen  sind  kleiner  als  im  vorhergehenden  Falle,  die 
Spannungen  selbst  aber  durch  die  Schwingungen  auf  eine  Höhe 
gewachsen.  Welche  einer  Inanspruchnahme  von  450  k<i  für  den 
ihis  gleichkommt,  (i leichzeitige  Aufnahmen  tili  dir  Kette  bei  A  der 
Brücke  ließen  einen  Einfluss  der  Schwingungen  nicht  bemerken 
ein  Beweis,  daß  bei  der  Bewegung  der  Brücke  sich  daselbit 
ein  Schwingiingtdcnotei)  gebildet  hatte.  —  Wie  der  Schritt  der 
Fußgänger,  so  kann  der  regelmäßige  Hnfschlag  des  Pferdes, 
das  von  Fug.-  zu  Fuge  des  Pflasters  überspringende  Kad  der  Fuhr- 
werke zn  Schwingungen  Anlas«  bieten,  die  speHell  fnr  die  vor- 
Brücke  als  gefährlich  wirkendes  Moment  auftreten. 


he  ein, 
48£V<;  " 


hieriu  die  Werthe  ein,  so  erhalt 


Unter  der  Auuahme.  daß  der  Kedtictionsfaetor  7  und  X.  bei 
gh>ichnj.tßig   vertheilur  Behistnng   ehenso   angenommen  wetden 
dürfe  wie  bei  statischen  Durclibiegungsproblemen,  d.  i.  mit  X=r-f  = 
findet  sich 


')  Vgl.  Scientific  American 
t*.  «'»71  und  Xr.  :1»1>,  S.  «SOI. 
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B  r  e  s  h  e  *)  findet  auf  Grand  eingehender  mathematischer 
rntersnchnngen  hiefur  bei  entsprechender  Umwandlung  der  Be- 
zeichnung 

wehhe  Gleichnng  »leb   amb  nach  ('  1  e  Ii  s  c  Ii  "*)  ergibt  oder  für 


angenähert : 


=  1  559  J 


»der  nach  Bremf  .iY=l-571 


EJg 
(G+L)fl' 

~EJ~<T 


(I. 


[Vm  die  Formel    auf  ihre  Zuverlässigkeit  für 

Fall  zu  prüfen,  wurde  ein  Holzlineal  von  215  es.  Ltage  und 
3»ij7  Gewicht  anf  awei  im  Laboratorium  eingemauerte  eiserne  Wand- 
i  von  171  ™  Entfernung  gelegt  nnd  die  Ansaht  der  Schwingungen 
die  die.es  Lineal  im  unbelasteten  Zustande  sowie  dann  maeht, 
anf  die  Mitte  deaselben  der  Reihe  nach  Gewichte  von  100,  SOO, 
300,  400  v  gelegt  wurden,  nie  Breite  de*  Lineal»  betrag  7,  die  HBhe  0-6™.. 
daher  das  Trägheitsmoment  J=  O  l  7 18  ein», 

Die  Durchbiegung  in  der  Mitte  betrag  für  eine  Belastung  von 
■JOO  ?  da«  M&O  8  ^  14  an,  für  400  y  das  Man  l  ■=-■  2-4  cm. 
Ana  der  Formel 

ir^-ill.  d       l-i  =    °"2  X  17l'_ 
48  £J'    '  '•  4«  £.0-1718 

rechnet  rieh  hienach  £=  118000«',  eine  mit  den  üblichen  Annahmen 
*bSn  tibereinstimmende  Grrtfle.  Fnr  eine  in  der  Tragerraittc  liegende 
Einzelnst  wird  in  unserer  Formel  *  =  1  nnd  wir  erhalten  fftr  den  un- 
belasteten Träger 


7o  =  2  t: 


48  £  JS 

für  den  in  der  Mitte  belasteten  Trllger 

1^  (T»  +  t)S" 


Quailrirt  man  beide  Gleichuugeu  nnd  subtrahirt  die  uberc  von  der 

7.-7V.=  ^X!-'  .1, 
*      48  £  J<r  ' 

d.  h.  die  aufgebrachten  Laoten  müssen  den  Zahlen  T>—  7'p*  pro- 
portional »ein. 

Die  wirkliclie  Beobachtung  ergab,  wenn  die  Anzahl  der  Schwül- 
per Minute  mit  Xm,  Jene  per  Secnnde  mit  JV  beaeichnet  wird. 


0 

100. 

300. 


218  3  A3  .0-076   — 

.188  813  .0102.. 

1*8  *80    0138.. 

300  HS  2-53    0156  0  080 

100  140     0-181  0-108 

Trägt  man  (Fig. .'»)  die  Werthe  Tt-  Tj  als  Ordinaten,  die  Werth*  / 
auf.  so  liegen  die  einzelnen  Punkte  mit 


or;  f 


~  i 


-Iii" 


Fig.  5. 


*)  0  o  1 1  i  a  ii  Ii  n:  Cour»  de  Merlmiiique. 
-I  Vergleiche  Olebaeh:  .Theorie  d.  F.l 


Pari.  18««i. 
F.lasticitÄt-,  Leipzig  18«-.'. 


L'ebereüutimnmng  auf  einer  Geradeu,  welche  die  Abscisscnachse  in  einem 
Punkte  schneidet,  der  um  den  Werth  280?  vom  Anfangspunkte  der 
Coordinaten  absteht.  Ware  die  Eigenlast  des  ganzen  Lineals  nur  zwischen 

■im 


das  Gewicht  der 


so  erhielte  man  71  = 


Tbeil.  ab 


«18 


=  0-4*3;  zieht  man 


nur  die 


so  findet .. eh  Ti-  ]fä  618  = 
der  richtige  Werth  T  liegt  offenbar  zwischen  heideu,  wir  setzen  dafür 
da*  arithmetische  Mittel  und  erfüllten  T  r=  0S08,  ein  Werth,  welcher 
anbetrachti  der  HuBerst  rohen  Vei 


lan  endlich  die  Schwingungszeit  au«  der  Formel,  für 
l  V  =  0-28  und  1.  -  0-400  so  findet  »ich,  da  die  Dnrchbiegnng  für 
£  =  0-4*.;  mit  2-8  es,  beobachtet  wurde 

W*^=**  A  i    48  £,  -  7 
mithin,  da  3     ü81  <■«  ist, 

T_  |M0D8-f-Q-4l7 


uei 


=  0  44 


wahrend  die  wirkliche  Reobarhtniig  7  =  043  ergab,  was  wieder  mit 
Rücksicht  auf  die  ganze  Art  der  Versuchsweise  als  befriedigend  Ober- 
einstimmend bezeichnet  werden  mnss.J 

Um  über  die  Werthe  JV  unserer  Kisenbahnbrücken  ver- 
schiedener Spannweite,    belastet    und    unbelastet,  einen 
naiterungsweiseti  Auf'schluss  zu  erhalten,  setzen  wir: 

,    ^  „■       2  /.  J 
"  ="--{<£  +  9)  r3=  h 

(nacli  den  üblichen  Ikv.rirliiinngcii)  und  erhalten  hieran»  iVir 


J  = 


(P  +  1)  P  ■  >> 


flilirt  man  diesen  Werth  ein,  so  ergibt  sii-h, 
L  =  l  .ti  ,G  =  1  .p  einführeü. 


wir  »ulSerileui 


'  3  K(G  -f  L)h.g 
und  für  1  =  1—;  den  Werth  sub&tituiren : 


(  (v  G  4-  X  L\  I- .  k 


aiiüerdi  m  für  ^  -=10; 


an  ergibt  »ich  fflr 


£=  2000000«/ 


7  =    — — Vi, 
19  ol  *  ' 


k  ~  i  800  a  / 
,/  =  !)H1  m, 


für  dip  unbehistete  Brücke  findet  »ich  nach  dem  obigen 


r»-**  \   L+G  ■'(i'ffh  • 


b 

E 


»der  wie 


19-31 


vr 

Setzt  man  ttir  /     10        20        40        60        60       100  m 

850n    ri.-iOO    51100    5<H10  4400  4100 

~p    1600    2000    2650    "325«)  40 50  48SO 

'  1  —  —  ==  a-5I     2  06     1-76     1-59  1  14  VW 
P 

so  timlet  sicli  sehr  li-ieht  die  Anzahl  Scliwingnngen  für  die  Seenndi^ : 
Spannweite  der  Krücke  in  m      10       20     40     60     HO  100 

Krücke  belastet  6-1     4  3    31  2'5    2  2  19 

Hrncke  unbelastet    .    ...     15  3    Ö'ü    5  4  3'«    31  2"6 
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Die 


Di«  obigen  Ableitungen  geben  tu«  nun  ein  Mittel  an  die 
Hand,  zu  untersuchen,  «b  uud  unter  welchen  Verhältnissen  die 
Anzahl  der  Impulse  mit  der  natürlichen  Schwingungszahl  über- 
einstimmen kann  oder  nii'lit,  welche  Spannweiten  von  Brücken  für 
verschiedene  Einwirkungen  «1»  bedenklich  bezeichnet  werden  müssen. 

Die  Wirkung  des  Gegengewichtes  kann  zur  Geltung  kommen, 
wenn  die  Anzahl  der  Umdrehungen  de*  Triebrades  per  Secunde 
mit  der  obigen  Schwingungszahl  zusammenfällt. 

Es  rechnet  »ich  leicht,  wenn  <i  —  Durchmesser  des  Trieb- 
rades in  m,  t-  =  Fahrgeschwindigkeit  in  km  fdr  die  Stunde,  die 
Anzahl  der  Umdrehungen  per  Secunde  mit 


deren  Form  beistehende  Fig.  7  zeigt 
und  die  Weise,  mit  welcher  die  all- 
mählich auffahrende  Last  zur  Geltung 
kommt,  lltsst  sich  durch  nachstehenden 
Schema  (Fig.  8>  darstellen,  wenn 
man  dir  Zeit,  welche  von  dem  Moment 
ab  verflossen  ist.  wo  der  Zug  bei  .4 
die  Brücke  betritt,  als  Absei**,,  die 
Gesammtlast    als  Ordinate  auftragt. 


A"  =  - 


t. .  1000 

OÖTiiü  .  x  d 


d.  L  die  Anzahl  der  Umdrehungen  für  die  Secunde 

Geschwindigkeit  des  Zuge«  in  km  per  Stunde         20    40  »50  80 

Durchmesser  de»  Triebrades  in  m    .    .    .1-215  IVO  4  4  5  9 

 l'&  1-2  24  3-5  47 

,,...1  8  1  0  20  30  39 

Dies  zeigt,  daß  bei  Brocken  von  40  m  Spannweite  etwa 
eine  Fahrgeschwindigkeit  von  bOkm  für  die  Stunde.  1*1  Brücken 
von  80;»  Stützweite   eine  Fahrge*.  hwimligkclt  von  40  km  per 


Di«  Impulse,  welche  durch  da*  l'eber»pringeu  einer  Schienen- 
lückn  hervorgerufen  werden  können,  sind  durch  die  Geschwindig- 
keit r  de*  Zuges  in  km  per  Stunde  und  den  Achsstand  der  Iiildcr  a 

tn  m  gegeben  durch  \  =  -^n—. 

Wir  erhalten  die  Anzahl  der  Stöße  für  die  Secunde: 
Geachwindigk.  d.  Zuges  in  km  p.  Stunde      20      40      tiO  80 
Abstand  der  Locomntivachsen  .  .  12ni4  ti4    !>  'JH  LI  92  18  5»i 
„       .  „  ..1  5  ..  3  71    7  42  11  12  14  8.1 

B        „  „  .  .  1-8  .  3  08    6-17    9-2fi  12'35 

von  welchen  Impulsen  selbstverständlich  nur  so  viele  znm  Anf- 
nls  Treibachsen  nacheinander  die  Lücke 


Bei  allen  obigen  Auseinandersetzungen  ist  es  keineswegs 
absolut  nüthig,  daß  die  natürliche  Schwinmingszahl  der  Brücke 
genau  mit  der  Anzahl  der  Impuls,'  Zusammentalle,  es  ist  nur 
nüthig.  daü  der  Inipuls  nach  abwilrts  in  jene  Periode  falle, 
wilhrend  welcher  sich  die  schwingende  Brücke  nach  abwart» 
bewegt,  (Siehe  Fig.  rt.) 


Fig.  6. 

Ferner  ist  es  fflr  da»  Auftreten  der  Schwingung  an  »ich 
selbst  nahezu  glcii  ligiltig,  wo  der  Impuls  am  Träger  erfolgt. 
Eine  Saite  ltl-st  ileusclben  Grundton  anklingen,  wo  immer  man 
sie  auch  anspielen  mag. 

Mit  dem  höchsten  Stande  des  Gegengewichtes  ist  eine  Ent- 
lastung, mit  dem  tiefsten  eine  Vermehrung  der  statischen  Trieb- 
raddnicke  verbunden;  sind  die  Kurbeln  einer  l.ocomi.tive  um  90" 
verstellt,  s«  wtzeti  sich  die  Be-  und  Entlastungen  in  Bezug  anf 
di. 


I  c&££ 


K  W\AAAM/WWWVV 
Fig.  8. 

Vermindert  man  wahrend  des  Befahrens  der  Brücke  allmäh- 
lich die  Geschwindigkeit,  so  wird  die  Belastung»!  urve  einen  Ähn- 
lichen Wellenzug  aufweisen,  dessen  Wellenlange  gegen  das  andere 
Ende  zunimmt.  Wir  werden  die  so  erhaltenen  (  urven  den  1.  ast- 
welle n  zu  g  nennen.  Trütrt  man  für  dieselben  Zeitabscisseli  die 
Klnngationen  der  Mitte  des  Tritger*  als  Ordinalen  auf,  so  erha.lt 
man  eine  Curve.  deren  Wellentinge  ebenfalls;  gegen  das  andere 
Ende  hin  zunimmt. 

Ihr  Verlauf  kann  nähernngsweise  wie  folgt  ermittelt  werden. 
Wir  berechnen  die  Zeil  /  in  Setiinden,  die  der  belasten<le  Zug 
bei   der   betrachteten  Geschwindigkeit  braucht,   um   die  I.ilnge 

A  fi  =  I  zu  durchlaufen  und  wühlen  die  Große  -   als  Einheit  fflr 

den  Secundeumaßstab ;  trügt  man  nun  in  .4  die  halbe  Scbwingungs- 

die    unbelastete  Brücke    als  Ordinate   auf,    in  der 


zeit  ^"  für 


Tragermilte  die  Schwitigniigszeit 


I, 


welche  der  halben  totalen 


Belastung   entspricht,   in  Ii 


die  Zeit  — ,  welche 
4 


der  belasteten 


Brücke  entspricht.  *o  lassen  »ich  die  Endpunkte  der  Ordinalen 
durch  eine  flache  t.'nrve  e  verbinden.  Zieht  man  nun  durch  .4 
Gerade  unter  4.V.  so  schneiden  sie  anf  der  Geraden  .t  //  die 
l'nnkte  ein,  welch.'  den  Wellenlängen  entsprechen  (Fig.  9). 


Fig.  9. 

Wir  wollen  di«  so  erhaltene  Linie  Trft ge r  w  e  1 1  e n- 
zug  nennen.  Er  ist  ancli  auf  Flg.  8  unter  II  dargestellt.  Im 
Folgenden  sollen  nun  einige  Beziehungen 
uud  Trägcrwellenzugc  ermittelt  werden. 

Besitzen  Last-  und  Tragerwellen- 
zug  gleiche  Intervalle  und  sind  die  Cnr- 
ven  um  ■  T  gegeneinander  verschoben, 
so  wird  dem  Niedergehen  des  Trägers 
ein  vermehrter  Druck,  dem  aufwart»  sich 
bewegenden  Trager  eine  Entlastung  ent- 
sprechen, der  Tritger  mit»  durch  die  auf- 
fahrende Last  in  lebhatte  und  bedeutende 
Schwingungen  gemthetl.  Es  ist  dies 
(Fig.  10)  der  allergelTtlirlichste  Fall; 
er  tritt  ein.  wenn  in  jedem  Tunkte  die 


Fig.  10. 
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Umdrehungszahl  der  Räder  der  bezüglichen  Schwingungszahl  der 


der  Brücke  in 


Gö- 
dern 

Matt-  verminder«,  als  »Ich  die  Scbwlngungszelt  vermindert. 

Macht  die  Last  doppelt  »o  viel  Schwingungen  »1»  der  Trager, 
so  entspricht  jedem  Niedergauge  des  Tragers  eine  Be-  und  Enl- 
Ustnng,  die  Impulse  heben  »ich  auf,  die  TragerschwiDguiig  wird 
nur  in  geringem  Malt«  auftreten  können.  Ein  schnelles  Fahren 
Uber  eine  Brücke  kann  hienach  unter  Umstanden  nur  «ehr  geringe 
Schwingungen  hervorrufen. 

Verhalten  sich  die  Schwingnrjgszahlen  de»  Lastwellenzuges 
za  jenen  de»  Tragerwellenzuges  wie  1:3,  oder  ist  die  Wellen- 
linie der  Tragerwellen  —  jeuer  der  Lastwellcu,  *o  wird  eben- 
falls, wenn  aneb  nicht  in  »o  hohem  Maße  als  unter  1,  eine  Ver- 
mehrung der  Elongation  als  ein  lebhafte»  Auf-  und  Niedersehwanken 
stattfinden  müssen,  da  die  Wellenberge  des  Lastwellenznge».  also 
•üe  Impulse  des  Niederschwingvns  in  die  Periode  des  Niedergehens 
ier  Tragerwelle  fallen  und  die  WellenthJtler  des  Lostwellenzuge», 
also  die  Entlastung  in  die  Periode  des  Aufsteigen»  dos  Trägers 
W  ir  kommen  speciell  auf  diesen  Kall 


Der  Einsturz  d«r  Mlinehenstelner  Brücke. 

:  wollen  wir  versuchen,  die  oben  entwickelten  Principien 
der  schrecklichsten  Katastrophen  anzuwenden,  welche  die 
«■troffen  hat,  den  Einsturz  der  Birsbach-Briirke 
liri  MüncliL-usti-iii.  Aus  den  publicirten  Gurtquerschnitten  berechnet 
•ich  «Iis  Trägheitsmoment  diese»  Bauwerke*  mit.  30-0  Mill.  r»i«; 
« hlilgt  man  mit  Rücksicht  auf  die  Steifigkeit  der  Fahrbahn  nnd 
die  türterstarke  20"  „  zu,  wie  dies  eingehende  Untersuchungen  der 
Trägertheorie  als  uölhiff  erscheinen  lassen,  so  findet  »ich 
./=  30O  0-2  .  30-0  =  3ti-0  Mill.  rm'  für  einen  Träger,  das 
Eigengewicht  einschließlich  Fahrbahn  betrug  rnnd  64  die  zu- 
fällige Gesaiumt-Zuglust  =  |(>3f.  Setzt  man  diese  Werth*,  ferner 
die    Lunge    der    Brocke  =  4100  rm,    den  Khistiritütsiuodulns 


E  =  2(101)  /  für  den  rm1  ein. 


findet  sich  die  Anzahl  der  ti  uns 


vi-r-aleii  Schwingungen  in  der  Secnnde 


.\  =  1-55!». 


r 


2001»  .  7200-000.  981 


=  4(>8 


«,4+lti3l.4100J 
■•der  in  0-213  Secnnden  eine  Schwingung. 

Nimmt  man  nur  die  halbe  Brücke  als  belastet  un.  s„  findet 
-1,1,  annähernd  .Vr^  ,V82.  T—  0-17  See. ;  für  die  unbelastete  Brücke 
..her  rechnet  sich  A  =  88  2.  T=  (I  ii  See. 

Wir  erhalten  daher 
Belastung  der  Brücke  durch  den  Unglückszug    0  j  1 

Schwlngungsinten  all  der  Möni  hensteinbrlicke  0-11  0'17  0-21  Sei;, 
Die  tieschwindigkeit,  mit  welcher  der  Unglückszug  die  Brücke 
liefuhr.  betrug  Mi  hn  f.  d.  Stunde  oder  10  m  f.  d.  Secnnde.  der 
Arhssteid  der  dreiachsigen  Locomotive  l-8  m.  Nimmt  man  an.  es 
habe  sich  auf  der  Brücke  ein  Schienenstoß  leine  Lücke)  befunden, 
v»  haben  die  Rader  diese  Lücke  in  Intervallen  von  OT  80  Secnnden 
passiert,  eine  Größe,  die  mit  dem  Schwiiignngsintervull  der  Brücke 
kurz  vor  ihrem  Niederhruch  llbereiiistimiut  und  auf  die  Möglich- 
keit hinweist,  daß  dieser  Umstand  beim  Zusammenbruch  der  Birs- 


urasomehr,  als  es  feststeht, 
ein 


hachbrücke  eine  Rolle  gespielt  habe, 
daß  dem  Zusammenbruch  der 
Niederschwanken  de»  Tragwerkes 
Viel 

wir  die  Einwirkung  der  Gegengewichte  in  Betracht 
man  die  Geschwindigkeit  des  Zuges  wie  ohen  an.  so  erreichte  der 
Zug  nach  2  Secnnden  die  Brtlcketimifte.  um  diese  Zeit  betrug  die 
Umdrohungszeit  pro  Triebrad  unter  der  Annahme  eines  Triebrad- 


Fall, 


durchmessen  von  1*6  ">  rund  Tz 


Äff 

To™ 


-  04 1 


das  ist  etwa  die 


belasteten  Brücke ;  mithin 
iben  als  ge- 


dreifache   Sehwingungszeit   der  halb 
trat  eine*  jeuer  Verhältnisse  ein,  di 
fahrlieh  gefunden  haben. 

Wirkt  ein  Gewicht  im  Sinne  der  Schwingung,  so  wird  seine 
statische  Wirkung  verdoppelt;  nimmt  man  an,  e«  seien  nur  vier 
Impulse  zur  Wirkung  gelangt  und  die  Wirkung  des  Gegenge- 
wichte» sei  nur  mit  +  de»  AdhasioDsgewichte*  zur  Geltung  ge- 
kommen, so  mussten  diese  Verhaltnisse  unter  den  obgewalteten 
Umständen  die  statische  Wirkung  der   Adhilsionslast   der  Loci.- 


konnte, 

im  gleichen  Tacte  gefahren  sind.  d.  h.  die  Gegengewichte  zu 
gleicher  Zeit  bei  beiden  Maschinen  ihre  höchste  Stellung  erreichten. 

Wir  sind  nun  weit  entfernt,  bei  dein  geringen  Ansprucb  auf 
Genauigkeit  der  entwickelten  Theorie  und  der  mangelnden  Kenntnis 
entscheidender  Daten  ober  die  Gegengewichte,  die  auch  Professor 
Radinger  beklagt,  gerade  die  vorgelegten  Umstände  als  die 
eigentliche  Ursache  der  Kutustrophe  bezeichnen  zu  wollen:  jeden- 
falls aber  können  sie,  unterstützt  vom  böten  aber  möglichen  Zufall 
eine  sehr  wichtige  Rolle  gespielt  haben. 

Für  die  Praxi»  dürfte  immerhin  au»  unseren 
Darlegungen  einerseits  folgen,  d  a  11  man  g  n  t  tlino 
würde,  die  E  isenbuh  nbr  II  c  k  e  n  mit  den  verschieden- 
sten Geschwindigkeiten  n  n  d  verschiedenen  L  o  e  o- 
ra  o  t  i  v t  y  p e n  befahren  zu  lassen,  n ni  jene  ganz 
charakteristische  ungünstigste  Geschwindigkeit 
zu  finden,  welche  es  für  jede  Brücke  nnd  jede  Loro- 
motive  mich  dem  Entwickelten  entschieden  geben 
mnss.  Es  würde  dann  leicht  sein,  gerade  diese  Geschwindigkeit 
zu  vermeiden.  Unbedingt  über  wird  es  sich  ferner  empfehlen,  alles. 


es.  SchicnenhVken 
in  die  letzteren  u.  s.  w.  Vielleicht 
angezeigt,  die  Abslande  der  Triebachsen  nicht  gleich  von 
zu  machen,  bei  Verwendung  zweier  Loeomcitiven.  gleichartige  hinter- 
einander zu  vermeiden.  Die  böse  Macht  des  ungünstigen  Zufall* 
aber  werden  wir  trotz  alledem  nicht  zu  brechen  vermögen  nnd 
werden  in  ihm  jene  höhere  Gewalt  erkennen  müssen,  welcher 
trotzend  wir  Wien  nicht  aus,  Bambusstäben  gegen  Erdbeben 
sicher  bauen,  obwohl  die  Möglichkeit  eines  solchen  nicht  aus- 
geschlossen ist  und  den  Wientlnss  überwölben  wollen,  obwohl  die 
absolute  Möglichkeit  eines  jede  bisherige  locale  Erfahrung  über- 
schreitenden Hochwasser»  nicht  ausgeschlossen  ist. 

(II.  Theil  folgt.) 


Elektrische 

Von  Ingenieur  Ladwlg  SpaaglaT. 

(Scblusa  zu  Nr.  7.) 


Kosten* 


rglsloh  swlaoben  Traotion 

.ein  Vergleiche 


Transportkosten  bei 


Um  zt 

Dampf-  und  ww..»™  wi™«  *u  »hku, 
der  Brennmaterialbedarf  bei  Dampf locomotlven  ermittelt 

Es  soll  im  Vorhinein  erwähnt  werden,  daß  hiebei  nur  eine 
mittlere  Locomotivleistung  in  Betracht  gezogen  wird,  da  es  un- 
möglich wäre,  die  für  das  Anfahren,  Datupfhalten.  für  forclrte 
leisten  gen  u.  ».  w.  noth wendigen  Consumanderungen 


zu  berücksichtigen.  Auch  bei  elektrischem  Betrieb 
ExtraberuiBprorhungeii  statt;  dieselben  werden  aber  hier  in 
Folge  Versorgung  eines  größeren  Verkehrsgebietes  mehr  ausge- 
glichen. Nicht  vergessen  darf  man  bei  den  Dampflocomotiven  auf 
die  colossalen  Warme  Verluste,  eiuestheils  durch  deren  freie  Be- 
wegung in  der  Atmosphäre,  anderntheils  durch  das  fortwahrende, 
mit  den  Betriebs-  und  Hedienungsverh&ltnissen  im  Zusammenhang 
stehende  Auskühlen  und  Wiederanheizen  der  Kessel,  was  bei  den 
Centralanlagen  entfallt. 


Seit«  118. 
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Der  Normalverbrauck  ira  DurcJiBchuitt  ergibt  Bich  für  die 
Dampfloeoiuotive  zu  3  k<j  gute  Kolile  pro  1  «ff.  an  die  Treib- 
PferdeBtärke  und  Stunde,  wobei  dann  noch  die 
ür  Wasser,  Kohle  und  Tender  zu  berücksichtigen 
siod  ;  die  früheren  Berechnungen  ergeben  hiezu  die  nöthigeu 
Daten. 

Tabelle  6.  Mittlerer  KobleiTerbriHch  in  guter  Steinkohle  pro  dt»- 
1  ef.  HP.  Stunde  bei  vollstlndlger 
I  ocomotlTgewIehtes : 


Fahr- 
geschwin- 
digkeit 

in  Im 
per  Stunde 

bei 

Locom 

otiren  mit 

hör«. 

1  <»".«. 

aisv«, 

-'5»„, 

horix. 

W.-« 

-"»<., 

25°  a> 

15 

ü-oi* 

It  055 

3-22 

302 

8-15 

3-29 

8-35 

45 

3-055 

3i«o 

3-81 

3-08 

4  1» 

48W 

75 

3092 

3-278 

•(•480 

3-fiO 

314 

5  53 

Tabelle  7.  Kittlerer  Kohlenverbranrh  an  guter  Steinkohle  pro 
disponibler  1  elf.  HP.  Stunde  hei  oiTollstlindig er  Adhfision: 


Stebjung 

Loeouiotiv- Fahrgeschwindigkeit 
in  km  per  Stunde 

Anmerkung 

10 

15 

45 

7, 

b.TIltOUtlll 

301 

:tnl 

301 

3-10 

310 

Has  Keisel- 

l'i"  ;.. 

t'l  IC 

312 

337 

;-i  CT 

gewirht  trairt 

-'B».'m 

l-.M 

SH 

4  Ml 

ni.  ht  zur 

lO'm 

817 

/.  Iti 

.  i  r, : 

5-73 

.  l-i-:< 

lOWm 

:\-äri 

l-l'.l 

3  HM 

Hll 

250",.,  ( 

;:.'•)  1 

4  5."i 

t>  J 

&>  H  P  m 

1  .-,1 

ft'Üfl 

Diese  Tabellen,  welche  für  die  günstigsten  Verhältnisse,  die 
ökonomisch  vortheilhafteBten  Mittelbeanspruchnngen  der  Maschinen, 
WasBeriuhalt  im  Tender  für  nur  1  bis  Stunden,  sowie  für 
besten  Zustand  der  Schienen  und  der  Bahn  gerechnet  sind,  geben 
den  minimalen  Kohlenverhranch  unserer  heutigen  Locunottven 
pro  iBr  die  Zugsbcfördernng  disponibler  1  eff.  W/VStunde  an. 
Jetzt  waren  noch  die  Kosten  für  Gel,  Wasserzufuhr,  Kohlcu- 
aufgäbe  etc.,   welche  alle  beim  Lucomutivbet riebe  ziemlich  hoch 

vielen  kleinen,  schlecht  betriebenen 


werden. 

Es  handelt  sich  nun  darum,  festzustellen,  wie  groß  der 
Koblcnverbrauch  bei  elektrischem  Betriebe  mit.  Zuleitung  des 
Stromes  zu  den  Motoren  von  einer  Centraistation  aus  wird. 
Der  Wirkungsgrad  der  elektrischen  Kraft Übertragung  werde 
zu  nur  60", angenommen,  damit  bei  dünnem  Zuleituiigsdrähteu, 
also  billigerer  Bahnanlage,  ein  weiteres  Gebiet  versorgt  werden 
kanu.  Die  jetzige  indirecte  Uebertragung  der  Arbeit  vom  Motor 
auf  die  Treibachsen,  vermindert  den  Wirkungsgrad,  der  aber 
selbst  hier  ganz  gut  zu  6Ü"/0  angenommen  werden  darf.  Unter 
der  Annahme  eines  so  geringen  Wirkungsgrades  könnte  zwischen 
ruuie  der  Motoren  und  dem  eventuell  höher 
Strome  in  der  Zuleitung,  eine  Transformation  in 
Seeundarstationen  stattrinden  :  sonst  müssten  für  längere  Bahnlinien 
mehrere  ( Vulralstaliouen  angelegt  werden.  Der  Arbeitsaufwand 
für  den  Kohlentransport  entfallt  bei  elektrischem  Betriebe  voll- 
ständig, desgleichen  selbstverständlich  auch  für  den  Transport 
von  Wasser.  Beizer  uud  Tender.  Der  Wirkungsgrad  der  Aus- 
nutzung der  an  die  Treibrltder  der  elektrischen  l.ocomotivc  (mit 
Bezug  auf  den  Transport  von  Todtlaat)  abgegebenen  Arbeit  be- 
tragt daher  ]Ü0"„. 

Der  Gesammtnutzeffect  der  Anlage,  vom  Oniralstntlon*- 
l'riuiiir-Generator  (z.  B.  Dampfmaschine)  angefangen  bis  zum 
Treibradnmfang  (mit  Berücksichtigung  aller  Arbeitsverluste  exdn- 


sive  den  Transport  der  Adhasionslast),  betrügt  daher  bei  elek- 
trischen Bahnen  6ü"/„  im  Mittel. 

In  der  CcntraUtation  wird  nnn  dnreh  Versorgung  eines 
größeren,  weit  ausgedehnten  Gebietes  der  Kraftabaatz  ein  viel 
gleichmäßigerer  und  daher  die  Erzeiigungskoeteu,  welche  schon 
durch  zweckmäßigere  größere  Motoren  und  Kessel,  sowie  durch 
Anwendung  der  Condensation  für  die  Dainpfmasrhincn  kleiner,  als 
bei  den  Locomotlviuaschincn  ausfallen,  noch  verringert. 

Ein  indic.  ///'.  in  der  Centraistation  braucht  bei  Compound- 
Condeusatiousmaschinen  pto  Stunde  circa  1  Av/  gute  Kohle;  bei 
HH'Vfl  Wirkungsgrad  henöthigt  daher  1  eff.  HP.  pro  Stunde 
rund  IT  ky  Kohle.  Unter  der  Annahme  eines  t>0"  „igen  Nutz- 
effeetes  der  elektrischen  Uebertragung  verbraucht  1  eff.  HF.  an 
der  elektrischen  Loconiotive  circa  1  83A>/  Kohle. 

Die  so  ermittelte,  für  alle  Zngsgeschwindigkeiten  nnd 
Steigungen  unter  Nichtberücksichtigung  de«  Molargewichtes  ganz 
gleichmäßig  giltige  Zahl  im  Vergleiche  mit  den  Kohlen  ver- 
brauchsziffern  der  Tabellen  6  nnd  7  zeigt  die,  durch  elektrischen 
Betrieb  crziclbarcii  bedeutenden  Ersparnisse  im  Kohletivcrbraucbe. 
Der  Verglei.h  s.i4rt  aber  auch,  daß  man  ganz  nnbedenklich  viel 
größere  Verlu»te  in  den  Zuleitungen  des  Stromes  zulassen  könnte, 
und  noch  immer  gegenfilier  dem  heutigen  Locomotivbetriebe  im 
Vortheile  wäre. 

Vorzug«  nnd  WachthsUe  dar  elektrlaob.cn  Eisenbahnen. 

Außer  den  bereits  früher  erläuterten  Vortheilen  des  elektri- 
schen Betriebes  in  technischer  und  cominerzieller  Beziehung  sind 
noch  viele  andere  Umstände  von  günstigstem  Einflüsse,  so  daß 
^ch  die  Vortheile  der  elektrischen  Trnctiun  mit  Stroinznfiihrung 
gegenüber  dem  Dampfbetriebe  in  Folgendem  zusammenfassen  lassen  : 

1.  Der  Betrieb  ist  ftir  die  Umgebmig  hygienisch  vortheil- 
hafter  und  vor  Allem  sicherer,  weil  die  Geschwindigkeitsregnlimng 
leichter  vor  sich  gehen  kann  lüid  keine  so  großen  tragen  Loeo- 
motivmassen  vorhanden  sind. 

Ü.  Die  Elektrolocomotiven  besitzen  kein  todtes  Gewicht, 
und  sind  daher  in»l»csondere  für  die  Steigung  geeignet. 

3.  Die  Construetion  der  Elektrolocomotiven  gestattet  die 
Befahrung  voll  Curven  mit  sehr  kleinen  Radien. 

4  Der  Elektromo'or  ist  einfacher  und  besteht  aus  weniger 
bewegteu  Thcilen,  als  der  Dampfmotor;  er  eiithehrt  der  hin-  und 
hergebenden  Tloile.  Die  schädlichen  Bewegiuigen  der  jetzigen 
Loconiotive    sind   daher   beim    elektrischen  Betriebe 


Ti.  Das  Adhltsionsgrn  icht  der  Elektrolokomotiven  wird  durch 
keine  Extrapressungen  verändert,  so  daß  es  stets  voll  ausgenützt 
werden  kann.  Es  darf  die  höchst  zulässige  Größe  erreichen,  da 
auch  bei  der  Bewegung  keine  Drücke  auftreten,  welche  die  Be- 
lastung vermehren  würden. 

Die  Elektrolocomotiven  sind  daher  ohne  Vermehrung 
der  Achs  drücke  bei  derselben  Obcrbau-l.'onstniction,  wie  sie 
jetzt  gebräuchlich  ist,  für  größere  Zugkraft,  höhere  Stei- 
gungen und  bedeutende  Geschwindigkeiten  geeignet 
Ucberdies  kniinti-u  die  Aehsdriicke  noch  erhöht  werden,  da  ja  keine 
Kxtrabelastnngen  auttreten,  also  die  Seltenen  doch  nicht  höher 
belastet  würden  als  gegenwärtig. 

Ii.  Die  Elekrrolocomotiven  sind  bei  richtiger  Construvtiou 
iür  Vor-  und  Rückwärtsfahrt  gleich  gut  befähigt, 

7.  Die  Arbeitsabgabe  ist  am  nitirendeii  Elektromotor  viel 
günstiger,  als  an  der  hin-  und  hergehenden  Kolbenmaschine:  die 
Geschwindigkeit  des  Zuges  wird  eine  gleichmäßige  sein  und  vor 
Allem  kommen  viel  kleinere  Constru« lionsdrtlekc  auf  die  Zapfen 
■ 


8.  Die  äußerst    einfachen  Kiektrolocoinotiven 
Reparaturen,  s„   daß  nur   kleinere  Werkstätten 

Die  Heizhäuser  nnd  separaten  Pumpstationen  würden 
entfallen. 

9.  Es  ist  ni'ht  uothwendig,  duß  jede  L<H'omotiv<>  nur  ein 
bestimmt4T  Kührer  bedient,  wie  dies  ans  Zweck uiSßigkeitsgrtltiden 
bei  den  Dampflokomotiven  Gebrauch  ist.   Man  kann  die  Klektro- 
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braucht  deren  weniger, 
und  weit  geringere  In- 


dio 


locomotiven  daher  besser  ausnützen  und 
Ihn-  Bedienung  verlangt  weniger  I/eute 
tellifrenz,  als  die  der  Dampflocuinotive. 

1<».  Der  elektrische  Betrieb  gestattet 
Wax*erkriifU-n. 

11.  Die  Anlugekosten  der  Buhn  werden  wohl  durcli  d'e 
elektrische  Ausrüstung  vermehrt,  doch  dürften  diene-  Mehrkosten 
durch  andere  Ersparungun  reichlich  herein  gebracht  werden.  Dem 
Kostenauiwande  für  die  Erbauung  der  Ceutralstatiouen  stehen  die 
Ersparnisse  an  Werkstätten,  Heizhäusern,  Pumpstationen,  Dreh- 
scheiben etc.  und  uu  den  viel  billigeren  Betriebsmitteln  gegenüber. 
Der  B.ihnbau  als  solcher  mit  Ausnahme  der  Stromzuleitaug  wird 
in  Folge  Zulässigkeit  größerer  Steigungen,  kleinerer  Curvenradien 
and  geringerer  Ueleisebelastitng  und  Beanspruchung  ein  viel 
billigerer,  als  bei  jedem  andern  Bahnsystenie  werden.  Ja  die 
Anwendung  de»  elektrischen  Betriebes  könnte  zu  günstigeren 
Traccnverhltltnissen  führen,  was  weit  uielir  in  die  Wagsehale 
füllt,  als  die  Koslea  der  Stromzuleitung. 

Iii.  Die  Bahnerhaltnng  wird  wegen  Veiuicidung  der  schäd- 
lichen Loeoiuutivbewegungeti  und  Schienen-Extrahelastungen  eine 
viel  einfachere  und  billigere.  Die  Schienen  weiden  weniger  nud 
gleichmäßig  abgenützt.  Audi  die  Betriebsmittel  werden  mehr 
geschont. 

13  Die  Transportkosten  auf  den  elektrischen  Eisenbahnen 
»erden  durch  Cetitralisirung  der  Arbeitserzengung  und  durch  die 
Verminderung  der  Todllast  bedeutend  verringert. 

14.  Der  elektrische  Strom  kann  auch  die  Beleuchtung  sowie 
die  Bremsung  der  Züge,  letzteres  entweder  durch  Schaltung  der 
Motoren  auf  Arbeitsabgabe,  oder  durch  besondere  elektrische 
bewirken.    Die  Sicherheit  des  Verkehres   dürfte  durch 


gewiß  bedeutenden  Vortheilen  de« 
Betriebes  gegenüber  den.  directen  Dampfbetriebe  stehen  keine 
irgendwie  neuneiuwerthen  Nachlhelle  entgegen.  Es  gibt  überhaupt 
nur  ein  discutirbares  Bedenken,  nämlich  die  Abhängigkeit  von  der 
Ceulralstation,  da  ja  dnreh  separate  Stromzuführung  iu  die  Arbeits- 
teilung ein  Schaden  an  derselben  nur  Bahntheile  trifft. 

Die  Centralisation  herrscht  aber  übprall,  man  wird  sie 
daher  in  Hinkunft  auch  auf  diesem  tiebiete  ganz  selbstverständlich 
linden ;  die  Centraisteile  soll  und  darf  nie  versagen,  was  bei 
zweckmäßiger  Anordnung  und  ausreichenden  Reserven  als  er- 
reichbar hingestellt  werden  kann. 

Und  sollte  selbst  durch  ein  mißliches  Ereignis  eine  SUirnng 
eintreten,  so  dürfte  dieselbe  zunächst  wohl  nur  von  kürzester 
Dauer  sein,  und  wird  im  Uebrigen  ein  solcher  Vorfall  grwiß 
höchst  seilen  eintreten.  Eine«  solchen  Zufalles  halber  aber  wird 
«in  sonst  ausgezeichnetes  System  nicht  im  Mindesten  an  Werth 
verlieren. 

Eiue  Locouiotive  ist  im  weltern  Sinne  auch  eine  Central- 
Station,  da  von  ihr  aus  die  Kraft  an  die  Wagen  abgegeben  wird, 
und  doch  behauptet  Niemand,  daß  mau  jede»  Wagen  mit  einem 
Dampfmotor  ausstatten  sollte,  um  den  Gefahren  der  Centrulisirnng 
vorzubeugen. 

Die  Gegner  der  Centraiversorgung  richten  ihr  Augenmerk 
auf  die  Accnmnlatoren,  welche  indeß  lange  nicht  mehr  jene 
Vortheile  bieten,  wie  die  direetc  Stromznfdbrung  von  der  Central- 


Station.  Die  Ausbildung  und  Vervollkommnung  der  Accumalatoren 
wäre  übrigens  lebhaft  zn  wünschen,  um  sie  für  die  Anwendung 
auch  zn  grölleren  Arbeitsleistungen  tanglich  zu  machen.  Den 
Accumulat.orenwagen  würde  sich  ein  großes  Feld  der  Thatlgkeit 
eröffnen.  Sie  hätten  den  Betrieb  an!  Bahnen  geringerer 
wo  eine  theure  Bahnanlnge  vermieden  werden  muß, 

den  Kangir-  und  Verscliicbnngsdienst  auf  den 
ersehen.  Der  Nutzeffekt,  also  die  reinen  Betriebs- 
kosten, stellen  sich  beim  Accnmulatorenbetrieb  nicht  ungünstig,  du 
70  bis  80%  der  aufgespeicherten  Arbeil  ausgenützt  werden 
können.  Es  kostet  daher  1  eff.  UP,  per  Stnnde  an  der  Ac- 
eumulatoren-Locomotive  circa  1'6%  gute  Kohle,  Von  schädlichem 
Einflüsse,  insbesondere  auf  Steigungen  aber  ist  das  hohe  Gewicht 
der  Accnmnlatoren. 

Für  kleine  Arbeitsleistungen  und  nicht  zu  hinge  Betriebs- 
dauer, wie  z.  B.  bei  Straßenbahnen,  ist  daher  das  System  der 
Accumulatorwagen  wegen  seiner  »»listigen  Vorzüge  iranz  am 
Platze,  und  das  zn  schleppende  todte  Gewicht  ist  nicht  viel  hliher, 
als  beim  Dampfbetrieb!-.  Für  grrtßere  Arbeitsleistung  uud  Insbe- 
sondere für  die  Steigung  sind  die  Accumulatorenwagen  gegen- 
wartig aber  noch  nicht  geeignet. 

Zusammenfassung  and  Folgerang. 

Alle  bis  jetzt  durchgeführten  Ermittlungen  und  Angaben 
sind  unumstößliche  Tbatanchen,  die  sich  auf  vorliegende  Aus- 
führungen und  Daten  stützen,  so  daß  die 
unzweifelhaft  anerkannt  werden  müssen. 

Verlassen  wir  aber  den  festen  Boden  des  jetzt  I 
und  gehen  wir  daran,  das  gegenwärtige  System  in  Gedanken  aus- 
*o  eröffnet  sieh  uns  ein  noch  viel  weiteres  Gebiet  der 
der  elektrischen  Ströme.  In  absehbarer  Zeit  droht 
der  Eitle  der  Mangel  an  Kohle;  bietet  sich  dagegen  auch  zum 
Glücke  in  der  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  eiue  Fülle  von  Arbeit 
dar,  welche  der  Industrie  dienstbar  gemacht  werten  soll,  so  ist  es 
doch  eine  Pflicht  unseres  und  vor  Allem  der  kommenden  Geschlechter, 
die  viin  der  Natur  geschenkten  Arbeitskralte  nicht  nutzlos  zu 
vergenden.  Und  ist  deuu  der  jetzige  Bahnbetrieb  nicht  maßlose 
Verschwendung  ? !  Ist  es  nicht  allen  Erkenntnissen  der  Natur- 
gesetze zuwider,  wenn  wir  immer  und  immer  fort  zahllose 
Tonnen  todter  Last  die  steilen  Rampen  unserer  Bahnen  empor- 
zleheti  und  die  Arbeit  des  ganzen  Zngsgewichtes  bei  der  Fahrt  im 
Gefälle  ungenützt  nnd  willkürlich  vernichten? 

Tausetide  von  Pferde krltften  gehen  auf  diese  Welse  ver- 
loren, denn  nur  die  kleinen  Drahtseil-Bergbahnen  nützen  die 
Arbeit  de«  Falles  aus  und  stellen  daher  bis  jetzt  das  vollkom- 
menste Elseiibahn*ysteiu  dar.  Und  wäre  nicht  die  ElektriritM 
dazu  berufen,  diesen  Mangel  wett  ZU  machen  V  Der  über  das 
GclUlle  von  mehr  als  «%  durch  eigene  Schwere  hinabfahrende 
Zug  kann  deu  Elektromotor  betreiben  und  lasst  ihn  Strom  ab- 
gebend die  Geschwindigkeit  der  Uastsenkung  bremsen,  der  Strom 
aber  könnte  bei  Unterstützung  von  einer  Centraistation  her  [für 
die  stet*  vorhandenen  Verluste)  einen  anderen  Zng  auf  die  Kaiupc 
ziehen.  Mag  auch  die  Zeit  dieser  Anwendung  noch  ferne  sein, 
sie  wird  und  muss  aber  kommen,  denn  nie  und  nimmer  lässt  die 
fortschreitende  Technik  nach  gewonnener  Ueberzeugung  einen 
Mißstand  zu. 


dl«  Besichtigung  der  FabrlksanJag 


Bericht 

en  von  Siemens  t  Halske  in  Wien  dar  oh  dl«  Mitglieder  des 
erelnssamlO.  W< 

iHiezu  Tafel  VIII.) 


Es  verdient  in  der  Geschichte 


Vereins-Excursionen  wohl 


wie  die*  bei  der 
&  Halske  der  Fall  war. 


Mitglied«  Folge  leisten, 
von  Siemens 
nicht  dem  Zu- 


lalle, sondern  nnr  der  besonderen  AuziehnugsVrafe  zugeschrieben  werden 
den  die  betreffende  Fabrik  auf  die  fachmännischen  Kreise  ausübt.  Dies- 


mal war  aber  auch  die  Wissbegierde 
uud  wenn    die   Herreu  Vereinscollegen  simmllich  mit 
die  Fabrik 


erfreuliche 
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Nr.  R. 


constatirt  werden,  da*  diese  Erwartungen  im  vollsten  Maß«  befriedigt 


Ilm  Verein  svorstcher.  k.  k.  Otietbaurnth   Berger,  war  als 
Führer  und  Vertreter  de*  Vereine»  erschienen  und  wurde  von  dem  Re- 
Herrn Dr.  Fellinger  herzlichst,  begrüßt. 

erfreuen.  Die  ganze  Gesellschaft  wurde  in  fitnt 
Gruppen  aufgelöst  und  unter  der  Oberleitung  des  geehrten  Hausherrn, 
weither  die  Bewegung  der  einzelnen  Abtheilungen  durch  elektrische 
Signale  dirigirte.  wurde  der  Ruudga.ag  durch  die  große  Anlage  an- 
getreten. AU  Führer  <ind  Erklärer  dienten  den  einzelnen  Gruppen  die  Herren 
Ober-Ingenieure  F  r  8  *  c  h  1,  HiuBly  und  Moderegger,  die  Herren 
Ingenieure  Aigner  und  1.  a  n  gg  a  a  r  d,  Herr  Werkstättonleiter  T  i  d  e  r- 
niann,  Herr  Kabelfabriksleiter  B  c  r  g  h  o  I  z  ,  endlich  Herr  Secrelär 
M  o  r  p  u  r  g  o,  welchen  Herren  für  ihr  außerordentliches  Bemühen,  die 
Excnrsion  zu  einer  raftglichst  lehrreichen  und  interessanten  zu  gestalten, 
hiermit  der  verbindlichste  Dank  ausgesprochen  werden  »olL 

Im  Nachstehenden  soll  ciu  gedrängte*  llild  der  gnnzen  Anläse 
i;  wir  beginnen  I.  mit  den  Ne  u  1>  a  u  t  e  n,  welche  in  den 
D.85-1HW  ausgeführt  worden  sind. 
Der  Grundbesitz  der  Firma  umfasst  heut«  rund  12.370  «.s  Flache 
nud  wird,  wie  aus  i'ig.  1  (Tafel  XIII  i  ersichtlich,  auf  drei  Seiten  von 
Straßcnzügen  begrenzt-  Die  circa  Ifilim  lange  Hanptgassenfruiit  liegt  an 
der  Haiuburgerstraße.  Der  Süuuuibesitz  der  Firma  bestand  in  den  Hamern 
Nr.  VJ  und  U  in  der  Apostclgasse.  Die  ersten  Banten  rttr  Fabrikszwecke 
worden  von  der  Firma  im  Jahre  1885  und  1887  als  Sliedbauten  ausgeführt 
nnd  sind  dieselben  in  Fig.  1  mit  .Alter  Shed  1885  und  18H7"  bezeichnet- 
Die  Construction  beider  Shesis  ist  mit  ein«:  Theilung  von  7»i  nach  der 
Lauge  und  5  m  nach  der  Tiefe  bis  auf  die  gußeisernen  Tragsäulen  in 
Holz  aufgeführt .  die  Bedachung  ist  Schiefer.  Diese  beiden  Sbeds  enthalten 
das  erste  Kessel-  und  Maschinenbaus  nnd  als  Annex  den  ersten  Dampf- 
rauchfang  von  35  m  Höbe  mit  einem  runden  Querschnitt  von  1  w  lichtem 
Durchmesser. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1889  ergab  »ich  das  dringende  Bedürfnis 
nach  neuen  Arbeitsräumeo,  da  insbesondre  eine  eigene  Kabelfabrik  er- 
richtet und  die  bisherigen  WerkiUtten  für  Mechaniker,  Modelltischler, 
der  Wassermesserprobirsaat  etc.  erweitert  werden  »Ilten.  Da  man  außer- 
dem mit  Rücksicht  auf  die  in  dem  Neubau  aufzustellenden  neuen  Dampf- 
maschinen auch  mit  der  bestehenden  Kaianlage  nicht  mehr  da*  An- 
langen finden  konnte,  entschloss  man  sich,  allen  diesen  Bedürfnissen  in 
dem  projectirton  Neubau  Rechnung  zu  tragen.  Wir  verweisen  hiebei  auf 
die  Fig.  -i-4.  Die  bei  der  Banfnhruug  maßgebenden  Momente  waren  iu 
erster  Linie  strengste  Solidität  der  gesammten  Ausführungen,  den  eigenen 
Bedürfnissen  bezüglich  der  Ranmtheilnug  entsprechende  Anordnung,  ein. 
fache  BelLandlnng  der  Fa<aden  nnd  selbst verständlich  die  Verwendung  der 
dem  Zwecke  am  besten  entsprechenden  Materialien.  Der  Kostenpunkt  kam 
in  Folge  dessen  um*  dort  in  Betracht,  wo  unter  nahezu  (ileieJi«  erthigem  die 
Wahl  blieb.  Der  Stockwerksbau  wurde  parallel  zu  der  damals  erst  projeci  irten 
Hainburgerstraße  gestellt,  u.  zw.  in  eiuer  solchen  Entfernung  von  der 
Bauliuie,  daß  bei  eventueller  spaterer  Herstellung  eine*  Gassentractes 
zwischen  beiden  Gebäuden  noch  ein  genügend  großer  Fabrikshof  ver- 
bleibe;. Die  Eiutheiliing  der  Räume  mit  Rocksicht  auf  gutes  Tageslicht 
in  allen  Localitäten  beanspruchte  eine  Tiefe  von  14  «>,  und  e»  wurden 
vier  Stockwerke  nöüiig.   Die  Maschinen  zur  Erzeugung  annirter  Ksbel 

von  circa  40  m  Länge  nnd  3u  »  Tiefe, 
isfnhren  ließ.  Um  die  grfiBt- 
d,  wnrde  als  Gruudtypus  ein  Bau  in 


Die  Construction  des  Shed»  ist  dementsprechend  folgende  :  Aal 
gußeisernen  Säuleu  von  circa  5  m  Höhe  und  in  einer  gegenseitigen  Längcn- 
uud  Tiefendistanz  von  5  w  ruhen  eiserne,  leicht  gehaltene  Gespärre, 
welche  die  durch  eine  innere  Gypsdielenschalnng  verborgeneu  hölzernen 
Pleiten  trageu,  und  weiche  durch  die  Eueni-erippe  der  —  besseren  Dicht- 
hnlteui  wegen  —  vertical  ungeordneten  Glaswände,  sowie  durch  an  die 
Säulen  geflanschte  Walzträger  in  Verbindung  gebracht  sind.  Die  Kiu- 
dcc.knng  besteht  in  verzinkten,  schmiedeisernen  „Dachpfannen"  auf 
hfllzeruer  Schalung.  Desgleichen  sind  die  Einlegerinnen  aus  verzinktem 
Eisenblech  und  deren  H.Sngeconstruction  aus  verzinktem  Schmiedeeisen 
hergestellt.  Nachdem  au  den  Nachhnrgrcnzcn  die  Anbringung  von  Glas- 
lieh  nnthuulicb  war.  a,aa»te  im  letzten  Feld  durch 


sattelförmige  Oberlichten  für  den  nötbigen  Lichteinfall  gesorgt  werden 
und  es  erhielten  sowohl  diese  wie  die  übrigen  Glaswände  eine  reichliche 
Anzahl  beweglicher  Kippflügel  zur  ausgiebigen  Ventilation  der  Arbeits- 
räume.  Durch  Herstellung  windschiefer  Dachflächen  wurden  diese  Shed- 
räiune  mit  dem  zn  ihnen  in  einem  spitzen  Winkel 
bau  in  Zusammenhang  gebracht. 

Vielfache  Studien  erforderte  ,„ch  die  Wahl  der 
Räume,  da  in  denselben  die  schweren  Kabelrollen  auf  schmalen  Rad- 
reifen, respective  nuf  den  Bordscheiben  der  Spulen,  trans-iortirt  werden, 
woraus  ein  »ehr  bedeutender  sjieciiiMher  Dmck  resultirt.  Die  Frage 
wurde,  wie  die  Erfahrung  gelehrt  hat,  in  sehr  befriedigender  Weise  durch 
Anwendung  von  imprägnirtem  Holzstöckelpflaster  gelöst 

Für  den  Stockwerksbau  1889  waren  gleich  Anfangs  vier  Stock- 
werke angenommen,  welche  sich  über  einein  dureb  die  Höbe  der  Blei- 
presse bedingten  .in  hohen  F>dgesrhoß  erheben,  und  welche  durch  einen 
geräumigen,  beim  Sparrenautlager  2  6  m  hohen  Dadtranm  abgeschlossen 
sind.  Der  Grundriss  des  Baues  stellt  ein  Rhomboid  von  U7-7  m  Länge 
und  14  m  äußere  Tiefe  vor,  dessen  größere  Hälfte  wegeu  Fnndining  der 
Bleipresse  nnd  anderer  maschinellen  Anlagen  nicht  unterkellert  ist. 

Die  eUernen  Peckeneonstructionen  wurden  von  möglichst  geringem 
Eigengewicht  bei  bedeutender  Tragfähigkeit  hergestellt.  Die  der  Be- 
rechnung zu  Grande  gelegten  Nutzlasten  waren  '.-000,  1500.  800  und 
MO  ky  per  Qnadratuoeter,  absteigend  von  den  Kellerdecken  bis  zum  Fuß- 
boden de*  Dnchranmes  unter  Zugrundelegung  einer  vierfachen  Sicher- 
heil. Da«  Eisengerippe  der  Decken  besteht  demnach  ans  durchwegs  ge 
nieteten  Mittel-  und  Längsträgern,  in  welche  die  in  2-75  m  getbellten 
Querträger  eingeflanscht  sind,  um  die  Construction  möglichst  niedrig  zn 
halten.  Jeder  zweite  Knotenpunkt  wird  durch  eine  der  schmiedeeisernen 
|  Säulenconstructionen.  beziehnngsweise  durch  einen  der  drei  in  der  Längs- 
achse stehenden  gemauerteu  Pfeiler  getragen,  welch'  letztere  als  Annexe 
Ventilation*-  oder  Rauchabzugskamine  enthalten.  Die  Decken  selbst  werden 
durch  verzinkte  bombirte  Trägerwellbleche  gebildet,  welche  auf  dem 
unteren  Flansch  der  Querträger  aufstehen  und  gegen  den  oberen  Flansch 
Eckeuversteifungeii  aus  Beton  erhielten  Der  Fußboden  selbst  ist  fast  in 
allen  Räumen  aus  gehobelten  Pfosten  auf  Bliudbodeu  von  1'  t"  starken 
Brettern  gebildet,  dessen  Polsterung  in  eine  verglichen  8  «i  starke  Schntt- 
lage  gebettet  ist.  In  einige«  Räumen  der  Kabelfahrik  ist  der  1 
wieder  thcils  durch  imprägnirte,  Holzstöckelpllaster, 
mit  Eisengittereinlagen  ersetzt.  Zwei  1 
von  15m  Breite  fllhreu  an  deu 
beziehungsweise  vom  Keller  bis  anf  den 
nach  außen  gegen  die  Grenzmancrn  zn  von  den  symmetrisch  angeord- 
neten Ahorträuinen  llankirt. 

Das  gesammte  ilanerwerk  wurde  mit  hydraulischem  Mörtel  herge- 
stellt ;  alle  nach  außen  führenden  Thttren,  sowie  die  äußeren  Fenster 
sind  ans  S  c  h  m  i  e  d  e  i  s  e  n.  Noch  während  der  Hauführnng  machte  sich 
der  Mangel  eines  bequemet!  und  mit  entsprechender  Dunst  nud  Rinch- 
nblnhrung  versehenen  Schmelzrauines  für  die  neue  Gelbgießerei 
fühlbar,  weswegen  rechts  hinter  der  Durchfahrt  ,  au*U>i>nd  an  das 
Fundament  des  neuen  Schornsteines,  eine  Hofiinterkclierimg  geplant 
wurde.  Dieselbe  gestaltete  sich  in  Folge  der  verschiedenen  Niveanver- 
hSItnisse  (das  Gefälle  betrug  1  iw  auf  29  «  Frontlänge)  ziemlich  schwierig. 
Dir  nächste  Bedingung  war  geringste  Hohe  lür  die  Deckenconrtrnction 
der  Gell.sehmelze  bei  außerordentlicher  Tragfähigkeit  zum  Befahren  mit 
Kohlenwagen  und  absoluter  Dichtheit  gegen  atmosphärische  Nieder- 
schläge. Man  griff  znr  M  o  n  i  e  r  c  o  n  s  t  r  u  c  t  i  o  ».  welche  hier  in  zwei 
Gewölben  von  2,  resp.  4  «  Spanuweite  als  Probearheit  ausgeführt  wurde. 
Schon  damals  erkannte  man  die  Vorihcile  dieser  Construction  gegenüber 
der  Wellblecbcoii"truction  und  ließ  auch  die  Stiegenhäuser  im  Dachrauui 
nach  oben  zu  durch  Monierkap|ien  leichter  Construction  abschließen. 

Der  Dachstuhl  ist  ganz  aus  Eisen  construciir  und  leicht  ausge- 
führt. Die  höbe  Dachbodenaufmanernng  ist  zur  Erhöhung  der  Sicherheit 
durch  schräge.  Spauuschließcn  an  die  Deckenconstruction  des  darunter 
liegeudeu  Stockwerkes  gehuuden.  Als  Deckinatcrial  dient  flaches,  ver- 
zinktes Wellblech ,  mit  eiuer  Gypidieleuschalnug  innen  als  Wärme- 
isolation. 

Sämmtlichu  Räume  enthalten  Dampfheizung,  Trink-  und 
Nutz  Wasserleitungen,  welch'  letztere  lueils  gewerblichen,  tlieil» 
Feuerlöschzweekeu  dienen  »oilen.  Die  Beleuchtung  erfolgt  mit  Gluh- 
licht  und  Bogenlieht,  der  Antrieb  der  Transmissiouen  thcils  mittelst  Dampf- 
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Ein  Anflug  vun 
#»X>  k;/  Tragkraft  geht  durch  allo  Geschoß«,  der  kleiuere  aar  Tom  Par- 
w»  bi«  I.  Stock.  Bemerkenswert!!  ist  auch  die  Verwendung  von  Wände« 
aus  G  y  p  8  d  i  e  1  e  n  und  ans  Monierconstruction  zur  Uutar- 
iaeiluug  der  Räume ;  letztere  Cou<trnction  fiudet  auch  bei  den  Wasch- 
irtkea  für  die  Arbeitnsäle  und  in  den  Hullkörperu  der  periodisch  be- 
feilten  Trichtercloeets  Anwendung. 

Wir  erwähnen  schließlich  nudi  das  neue  Kesselhaus  und  den  40  m 
ubar  dem  Niveau  hohen  neuen  Schornstein,  welcher  oben  einen  lichten 
itarchmesser  von  I'/i«  bat,  und  welcher  außer  den  Heizgasen  der  Dampf- 
kesselfeuerungen  aueb  jene  der  Metallschmelzöfen  anfniuiint.  Das  Funda- 
ment desselben  igt  ö  m  tiel.  dessen  unterste  Basis  6  5  m  im  Quadrat 
Wegen  bequemer  Ztiatxeifuug  de»  Breunmaleriales  wurde  das  Kesselhaus 
unterirdisch  disponirt  nnd  der  Kohlenraom  direct  unter  die  Kohlenfahr' 
t»hn  verlegt  Das  Dach  de«  Kesselhauses  ist  ähnlich  dem  dea  Stock- 
werksbauea  in  leichter  Sciuniedeiaenoonatruction  mit  W« 


im  Jahre  188» 

in  einem  Zeitraum  Ton  circa  sechs  Monaten  mit 
vm  rund  330.000  fl.  hergestellt,  wobei  ein 
«hub  sehr  verzögernd  nnd  verteuernd  in«  Gewicht  fällt,  welcher  durch 
die  Reeurso  eines  Anrainers  herbeigeführt  wnrde,  nnd  welcher  die  Firma 
xwang,  während  den  gauxen  Winters  und  nun  großen  Theil  bei  proviso- 
risch auf  den  Gerüsten  montirter  Bogenlichtbeleuchtuug  den  Bau  auszu- 
führen. Das  Austrocknen  der  Räume  inasste  mittelst  offener  Coaksfener 
beschleunigt  werden,  was  einen  Aufwand  von  cirea  lsoo  Meter-Centucr 
Itrennmaterial  beanspruchte. 

Diener  an  und  für  »ich  schon  cieinlich  urafaugreiche  Bau  war  im 
Mai  18ÜO  kaum  der  Benutzung  Ubergeben,  aU  die  Firma  bereits  wieder 
nr  Baufilhrang  gedrängt  wurde,  da  «ich  die  Bureau-  und  MagazinBräunie, 
«eiche  zum  Theil  schon  in  Holzschupfen  untergebracht  werden  inns*tcn. 
abermals  als  zu  klein  erwiesen.  Es  wnrde  daher  ein  Gssseutract  in  der 
Hamburgers  traße  parallel    mit  dem  eben  beschriebeneu  Stoekwerksbau 


und 


eiue  große 
inen 


Wir 


1.-*»  uut  einem  Seitentract 
Fabrikation  grofier  Dynamo 
di«  Fig.  5-tt  nnd  10- IS, 
Der  Bau  wurde  von 
S  □  1  g  c  r  stehenden  Bauburcau  der  Firma  entworfen,  detaiUirt  und  aus- 
fahrt. Die  Farade,  von  Herrn  Architekten  G  Orlich  entworfen, 
ut  in  deutscher  Renaissance  gehalten.  Der  Stockwerksban  Ifiöü  erhebt 
«ich  auf  einer  Grundfläche  von  87  7  «  Länge  und  13»  Tiefe  nnd  ist  so- 
wohl mit  dem  Hintertract,  als  auch  mit  einein  an  der  Westgrcuxo  des 
Grundstockes  aufgeführten  Seitentracte  durch  zierliche,  freitragende  Gange 
verbunden.  Alle  Stockwerke  und  der  Dachbuden  der  drei  Tractc  liegen 
in  gleicher  Höhe.  Nachdem  aber  die  Nothwendigkeit  eines  5  »  hohen 
Parterre«,  sowie  im  Hintergebäude,  hier  nicht  vorlag,  so  wurden  die  das 
ganze  Gebäude  durchlaufenden  Keller  gegen  jene  des  Hintertractes  um 
circa  ein  halbes  Meter  gehoben.  Die  Deckenconstrnctioa  ist  fast  ganz 
die  gleiche  wie  beim  Hintertract,  doch  worden  den  Berechnungen  tbeil- 
»ciMi  noch  höhere  Nutzlasten  zu  Grunde  gelegt.  Die  Probeauweudung 
von  MouiergewDlban  im  Bau  1889  war  bestimmend  dafür,  daß  nunmehr 
Decken  diese  fonulruction  gewühlt  wurde.  In  allen  Werk- 
außerdem  gewissermaßen  als  Eins  mit  der  Gewölbeeon- 
doch  von  dieser  durch  eine  Ausgleichung  in  Schlackenbeton 
Fuilbodcu  selbst  in  Stampfbeton  (Porllaitd-Cenent  und  Quarz- 
sind im  Verhältnis  1  :  3i  hergestellt,  welcher  durch  die 
lieblich  bewirkte  Biffelung,  ohne 
gestattet  und  kurze  Zeit  nach  der 
„'rid  annimmt.  In  den  Bureanxrärunen 
budena  einfache  &-hiffböden  gelegt  Gemauerte  Pfeiler  in  der  Längsachse 
des  Gebäudes  wurden  hier  ganz  vermiede»,  da  sie  die  Uebersicfct  doch 
etwas  hemmen ;  die  Rauch-  und  ÜnoatabrQge  wurden  in  die  Umfassungs- 
mauern eingelegt  Vat  dem  ansgedehnten  Eisengcrippo  mehr  Halt  zu 
gtheu  und  das  Gebäude  der  Länge  nach  xu  Oieileu,  wie  auch  als  wirk- 
same Rippenvcrsteifung  gegen  den  auf  die  große  Flache  bedeutenden 
W'inddruck  wurde  eine  starke  Sprengmauer  circa  in  halber  Frontlänge 
<|uer  durch  den  Tract  gestellt  und  in  allen  Stockwerken  durch  eiserne 
Thoren  ein  feuersicherer  Abschluss  hergestellt.  Der  Seitentract  ohne 
eigene  Stiege  wurde  durch  die  freitragenden  Verbindungsgange  an  seiner 
Front  ^ben£all«  Moniergewolbe)  nicht  nur  zugänglich  gemacht,  sondern 


auch  mit  beiden  Traden,  dem  Vorder-  nud  Hintertract,  in 
gebracht  Dieser  schmale  tjuertraet  von  nur  7*  n'  Grundfläche 
zum  Theil  auch  der  Abscbluaimancr  wegen  aufgeführt,  die  seine  beider- 
seits Iiis  an  die  Haupttracte  erweiterte  Rückwand  gegen  die  Nachbar- 
schaft bildet  —  Der  Dachboden  dieses  Quertractea  ist  zur  Hälfte  als 
photographisches  Atelier  ( Fig.  6)  ausgebildet  die  andere  Hälfte 
bildet  ein  Plateau  in  der  Höhe  von  U6  4ö  m  Uber  dem  Fußboden,  welches  auch 
iu  Mouiercoustruction  ausgeführt  ist  und  sainmt  dem  darauf  benndlicben 
12  1  m  hohen  Mast  elektrotechnische«  Versuchszwecken  mit  Raflectoreu  etc. 
dient  Heizung,  Beleuchtung  und  Wasserleitung  sind  in  der  gleichen 
Weise  ausgeführt  wie  in  deu  Haupttracten.  Der  Bau  lfeöO  besitzt  einen 
Personen-  und  Lastenaufzug  bis  zu  lOoO  Jfej  Tragfähigkeit  einen  Lasten- 
aufzug für  6000%  in  der  Milte  des  Gebäudes,  welche  beide  vom  Keller 
bis  auf  den  Dachboden  fähren ;  terner  einen  Speisenaufzug  aus  der  Kttche 
des  Consunivcreins  der  bei  der  Firma  angestellten  Arbeiter  und  Beamten 
in  das  im  ersten  Stock  gelegene  Speisezimmer  und  endlieh  einen  kleinen 
Aufzug  für  loOOty  zum  Transport  von  Lasten  ans  dem  Hof  in  die  im 
gerräutne.  Zur  Ausführung  dieser  Bauten  war  aber- 
von  etwas  Uber  sechs  Monaten  erforderlich  und 
dürften  di«  Kosten  ziemlich  dieselben  »ein,  wie  diejenigen  für  den  Bau 
1H8W;  die  genauen  Daten  sind  allerdings  noch  uicbt  zusammen- 
gestellt. 

Zu  gleicher  Zeit  mit  dem  Stockwerksbau  1890  wurde  die  in 
Fig.  10-12  dargestellte  Maschinenhalle  aufgeführt  Dieselbe 
präsentirt  «ich  Ton  Außen  ah  eine  einfache  Rohbaufa^ade  mit  einem 
ein  Stock  hohen  MitteUchilf  und  seitlichen,  ebenerdigen  Annexen. 
Der  vorhandene  Baugrund  von  30  m  Tiefe  und  circa  42  n  Länge 
wurde  in  der  Weis«  ausgenützt,  daß  im  Anschlüsse  an  die  Shcddurch- 
falirt  ein  schmaler  Hofraum  von  circa  6  «i  Breite,  nach  dein  Wohn- 
gebäude Erdbcrgerstmlk  84  führend,  verblieb  und  der  übrige  Tueal  ganz 
für  den  Hallenbau  ausgenützt  wurde,  so  daß  dieser  eine  30  m  lange 
Front  und  eine  Tiefe  tou  37  m  hat  Von  besonderem  Interesse  nnd  von 
bewährt  guter  Function  ist  ein  dort  montirter,  elektrisch  betrie- 
bener Lanfkrahn  von  lü.OOOlj  Tragkraft  welcher  da»  j 
Mittelfeld  des  Hallenbaues  k-strticht 

Während  dieser  Banführujigen  war  westlich  vom  Slied  188»  ein 
worden,  auf  welchem  sich  heute  als  7 
die  Kabelfabrik  der  Shcdbau  1891 
sammt  den  bereits  bestehenden  Ohjecteu  eine  verbaute  Fläche  von  rund 
8000»*  Nicht  unerwähnt  wollen  wir  lassen,  daß  die  Ausführung  der 
baulichen  Arbeiten  dem  blinden  Baumeister,  Herrn  W.  Schimitzek, 
übertragen  war,  welcher  Gutes  geleistet  hat  nnd  Uber  alle  Details  trotz 
»einer  Blindheit  aufs  Genauest«  orientirt  war.  Alle  sonstigen  Lieferungen 
für  die  Bauten  waren  ausschließlich  öxterreicbi*ekeu  Firmen  übertragen 
und  liefern  ein  Bild  von  der  Leistungsfähigkeit  der  inländischen  Industrie. 

n.  Maschinenanlage. 
Wie  bereit»  an»  der  Beschreibung  de*  Baues  hervorgeht,  besitzt 
die  Fabrik  zwei  Kesselhäuser,  welche  zusammen  »cht  Kessel  von  480  w* 
Heizfläche  enthalten  und  10  Dampfmaschinen  von  zusammen  650  HP.  be- 
treiben. Da«  ältere  Kesselhaus  besitzt  3  Heizkessel  von  je  Iii  rai  Heiz- 
fläche, 8  Atmosphären  Spannung,  welche  ein«  50  HP.  Werkst&tten-An- 
triebsraäNbine  mit  C'ollmann-Stcuernng  und  einen  Schnellläufer  von  60  IIP. 
mit  Pröll-Dorfel-Steueruiig  xiiui  Antrieb  von  Dynamomaschinen  mit  Dampf 
versorgen.  Der  AuspmTdampf  wird  in  einem  Popper'schen 

wendet.  Das 

&  Lanz  mit  zusammen  330. 
Antrieb  der  Belcnehtungscentralc 
je  1*>  HP.  und  die  übrigen  Maschinen  im 
50  ///'.  Wesünghousemaschiike  und  einen  SB  ///*,  Siemens&Halske- 
schen  SchnelUaufer.  terner  die  in  der  Kabelfabrik  vcrtheilten  Dampf- 
maschinen und  zahlreiche  Ucixgcfäne.  Die  erwähnten  beiilcn  150  ///', 
Maschinen  treiben  zwei  Nebeusi'ulnß>Dyuamoma<<chinen  an,  von  welchen 
jede  IS'X)  Glühlampen  zu  16  Normalkerzen  speisen  kann.  Die  Dynamo- 
maschinen bilden  mit  S  Accunuüuturcnbattericji  die  Centralitation  lür  die 
Beleiiihtuug  und  Kraftübertragung  de«  gerammten  Etablissement«.  Bei 
Tage  werden  cirea  80  HP.  auf  elektrischem  Wege  übertragen,  da  die 
Werkstätten  in  den  Stockwerken  Elektromotoren  zum  Antrieb  der  Trans- 


Digitized  by  Google 


UND 


Xr.  8. 


III  Werkställen  fOr  die  Fabrik. tion  der  Bestand- 
teile für  das  Eisenbahn-Sieherun  gswesen. 
Dieser  Fabrikationszweig  nmfaast  die  Schlosserei  im  alten  Shed, 
wo  die  Gestelle  für  Centrai-Weichen-  und  Signalste)!  werke,  die  8t*ll- 
hcliel  dazu,  die  Weiehetutellriegel  nnd  Weiehenriegel,  die  compteten 
Signarmaste,  Haltscheiben,  Sduenendurchbiegtuigsoontacte  etc.  fabrieirt 
werden.  Ferner  einen  Schloascrsaal  im  Kenban  1889,  wo  die  Küsten  rar 
die  Blockappurate,  die  mechanische  Scbieberabhängigkeit  in  den  Block- 
apparnten,  die  Bollen  nnd  Rollcngestello  für  die  Drahtzngtnuumiiaioaen 
erzeugt  werden.  Endlieh  gehört  bisher  die  grüße  Mechanikerwerkstätte 
im  «Iben  Gebande,  wo  die  einzelnen  Bestnndtheile  rar  die  Blockapparat- 

die  Apparate  ftlr  den  nenen  Fahr- 
Außerdem  werden  in  dieser  Werk- 
Stätte  die  Blocknpparat*  zusammengesetzt  ur 
fttr  die  Blockapparate  erzeugt  etc. 


einige  Objecte  erwähnt  werden,  welche  nna  bei  der 
Werkstatten  demonatrirt  wnrdcn,  u.  zw. : 

1.  Die  Darstellung  einer  Slcbernngaanlage  fttr  die  Abzweigung 
einer  eingele.iaigen  Strecke  ans  einer  zweigeleisigen.  Zar  Sicherung  der 
hier  vorkommenden  vier  Fahrstraßen  sind  drei  Signale  aufgestellt,  welche 
in  der  Ualtstcllung  elektrisch  verschlossen  sind-  Die  Freigabe  der  Fahr- 
straßen, resp.  der  Signale,  erfolgt  durch  den  im  Vcrkchrshurean  aufge- 
stellten Stationsblockapparat,  in  welchem  die  einzelnen  Blocksätze,  welche 
für  die  einzelnen  Fahrstraßen  gebären,  untereinander  mechauisch  ab- 
hangig sind,  so  daß  nie  collidirende  Fahrstraßen  gleichzeitig  freigegeben 
werden  können.  Das  Stellwerk,  welches  an  der  Abzweigstelle  aufgestellt 
wird,  hat  nußer  den  bereits  erwilinten  Slgualhebetn  noch  die  Hebel  zum 

Verriegeln  der  Weichen.  Dieses  Stellwerk  besitzt  eine  der- 
daß  das  Signal  nur  dann  auf  freie  Fuhrt  gestellt 
von  der  Station  ans  freigegeben  wurde,  und 
tde  Fahrtrichtung  richtig  gc- 
aind.  Die  Weichenhebel  bleiben  in  dieser  Stellung  so  lange  ver- 
ds  das  Signal  auf  freie  Fahrt  steht  Hat  der  Zug  die  in  der 
Fahrstraße  befindlichen  Weichen  passirt,  so  wird  der  Sigual- 
hcbel  aof  Verbot  der  Fahrt  gestellt  und  in  dieser  Stellung  wieder  elek- 
trisch verschlossen.  Dadurch  werden  auch  wieder  die  Weiclienhehel  frei 
beweglich,  und  die  Stellung  einer  anderen  Fahrstraße  ist  ermöglicht.  Die 
Stellung  der  Signale  und  Weichen  erfolgt  vom  Stellwerk  aus  mittelst 
Drahtztlgen. 

2.  Demonstration  der  Registrirnhr  behufs  Messung  der  Zngsge- 
sehwindigkeit  Die  Messung  der  Geschwindigkeit  eines  dahin  rollenden 
Zuges  erfolgt  vermittelst  einer  Begiatriruhr  und  einer  Anzahl  Contact- 
Torriehtungcn,  welche  auf  der  Strecke  angebracht  werden  und  deren  Ab- 
stand von  einander  bekannt  iBt.  Wenn  der  Zug  einen  solchen  Contact 
passirt,  so  -wird  in  der  im  Stationsgebäude  oder  einem  anderen  dem 
Personal  muugüngliehcn  Ort  angebrachten  Kegist  riruhr  auf  einem  sich 
abwickelnden  Papierslreifen  genau  regiatrirt.  wann  der  Zug  den  betref- 

hat.  Nach  der  ZeitdirTcrcnz,  welche  auf  diesem 
den  Zeichen  liegt  und  der  Eiitiernung  der  auf 
sich  die 


3.  Demonstration  des  Falirslraßeuverschlusse*.  Dieser  erst  in  der 
letzten  Zeit  zur  Ausführung  gelangte  Apparat  bildet  einen  bedeutenden 
Fortschritt  in  der  Durchführung,  resp.  Herstellung  von  Sichcrungsanlagcn. 
Da«  Grnndprincip  desselben  besteht  durin,  daß  die  am  Stellwerk  einge- 
stellte Fahrstraße  und  die  in  derselben  liegendeu  und  belalireneu  Weichen 
so  lange  nicht  umgestellt  werden  kennen,  bis  der  den  Betrieb  führende 
Beamte  auf  elektrischem  Wege  die  Auslosung  bewirkt. 

IV.  Werkstätten  fnr  die  Fabrikatinn  von  Maschinen 
und  Apparaten  für  elektrische  Beleuchtung,  Kr  a  f  t- 
nbertraguug  etc. 
Dieser  Zweig  der  Fabrikation  nimmt  einen  besonders  hervor« 
Theil  des  ganzen  Etablissements  für  sich  in  Ausprnch.  nach- 
die  Finna  alle  für  elektrische  Ileli-ncbtnngs.mlagen  (sowohl  Einzeln- 
als  auch  Centraistationen  fltr  ganze  Städte;  uothwcndigen  Thcilc. 
len  Dynamomaschinen  bis  zu  den  kleinsten  Theihu  einer  Anlage 
fabrieirt.  Außerdem  werden  in  diesen  Werkstätten  alle  fltr  elek- 
n,  elektrolytische  Anlagen  etc.  ncifh- 


Wir  gelangen  zuerst  in  di*  groß«  Masehinwibanhalle,  wo  in  erster 
Linie  die  Dynamomaschinen  nnd  Elektromotoren  aller  Typen  gebaut 
werden.  Man  sieht  hier  die  Maschinen  vom  rohen  Onßkörper  angefangen 
alle  Stadien  der  Fabrikation  durchmachen.  Die  Fabrikation  der  Anker, 
die  Bearbeitung  der  rohen  Gestelle,  das  Nickeln  der  Magnetspulen,  die 
Fabrikation  der  Cominutatoren  etc.  erfolgt  in  diesem  Baume.  Von 
den  Maschineutypen,  auf  welche  sich  die  Fabrikation  hauptsächlich  Con- 
centrin, heben  wir  die  Elektromotoren  hervor,  welche  besonder» 
für  das  Kleingewerbe  eine  bedeutende  Bolle  spielen.  In  dem- 
selben Raum  werden  überdies  die  Kabel-Verlheiluegskästen,  Mntfen  und 
sonstigen  Fa^onstucke  gebaut,  welche  zur  Verbindung  der  Kabel  fnr 
elektrische  l'entraistalioneu  dienen.  Ancb  sei  hier  die  Fabrikation  der 
elektromagnetischen  Kupplung  für  Transmissionen 
erwähnt,  welche  in  der  Tischlerei  in  praktischer  Verwendung  ist  und  v<ia 
deren  Oberraschenden  Function  wir  uns  zu  überzeugen  Gelegenheit  hatten. 
Anschließend  an  diesen  Raum  ist  die  Schmiede  untergebracht.  Ein  i 
Schloastrsaal  im  Stockwerksban  18S»  liefert 
latenten 
Fafa 

die  Bogenlampen,  Ausschalter,  Bleisieherangen.  GldblicliUrmaturen,  Re- 
gulirwiderstände,  Hess-  und  Control-Instrumeiit*  und  alle 
Apparat«  für  elektrische  Beleuchtung»-  und  Kraftübertrngtings-Anlagen 
fabricirt  worden.  Ehe  die  fertigen  Maschinen,  Bogenlampen,  Mess-tnstru- 
mente  etc.  die  Fabrik  verlassen,  passiren  dieselben  den  großen  Ver- 
suchsraum, wo  dieselben  ausprobirt.  eventuell  justirt  werden,  wo  die 
ganzen  Messungen  vorgenommen  werden  etc.  Spcciell  zum  Erproben  der 
Dynamomaschine«  dieueu  diverse  Dampfmaschinen.  Im  Versnchsraum  sind 
auch  die  zur  Hausbeieachtung  erforderliehen  Maschinen  aufgestellt  nnd 
ist  hier  die  ganze  Beleuchtungsanlage  centralisirt.  Mit  Ausnahme  dieses 
Raumes  haben  alle  eben  genannten  Werkstatten  elektrischen  Autrieb. 

Die  Hausbeleuchtnngsanlage  umfasst  circa  170O  Glühlampen  und 
4«  Bogenlampen,  welche  entweder  direct  von  den  Maschinen  gespeist 
werden  oder  zum  Theil  auch  von  den  Aeeumulatoren  mit  Strom  ver- 
sorgt werden  kitnnen.  Im  Ganzen  sind  in  der  Fabrik  f>  Primürdynamo- 
masebinen  von  zusammen  Willi:  aufgestellt,  welche  außer  der  Be- 
leuehtung  auch  nocli  lu  Elektromotoren  mit  zusammen  m  IIP.  zum  Be- 
triebe der  Werkstätten  betreiben 

V.  Kabel  fabrik. 

Die  Kabelfabrik  umfasst  an  Räumlichkeiten  den  großen,  hinter  dem 
Neubau  18es(.  gelegenen  Shcd,  sowie  das  halbe  Parterre  und  das  ganze 
erste  Geschoß  des  Neubaues  IW!»,  Im  Shed  sind  die  großen  Kabel- 
maschinell  mit  den  zugehörigen  Hilfsmass-binen  untergebracht.  Vor  unser» 
Augen  vollzieht  sich  in  einfacher  Weise  das  Wickeln  der  Kupfcrdrlhte 
sowie  das  Verseilen  und  Bespiniieu  der  Kabel.  Eine  andere  große  Maschine 
ist  vorhanden  für  die  Erzeugung  von  Telegraphenkabeln  aus  Gutta- 
percha-, Gummi-  oder  llleiadcrn,  sowie  zum  Panzern  und  Asphaltiren 
dieser  Kabel.  Daneben  fesselt  uns  durch  die  rationc'.le  Anordnung  ein* 
große  Maschine,  auf  welcher  die  StraCeu-Lichtkabel  mit  einer  zweifseben 
Lage  starken  Bandeisens  gepnnzert  werden.  An  gToßen,  eisernen  Bassins 
vorüber,  in  welchen  die  Kahel  unter  Wasser  auf  IsolaÜonswiderstand 
geprüft  werden,  fuhrt  dann  der  Weg  in  den  Parterreraum  des  Stoek- 
werksgebsndes,  in  welchen  die  große,  durch  zw-i 
Bloipressc  mit  allen  dazu  gehörigen  .Vbenapparater, 
werden  die  Kabel,  nachdem  sie  getränkt  sind.  mit. 
zogen.  Die  Presse  ist  deshalb  von  bei- mderem  Interesse,  weil  sie  das 
Blei,  abweichend  von  allen  anderen  sonst  gebräuchlichen  Verfahren,  in 
kaltem  Zustande  preßt,  was  filr  die  Kabelfabrikatiun  von  besondere» 
Werth«  ist,  einmal,  »eil  dadurch  die  Cmpres-ung  von  Gummi-  und  Gntta- 
perchakabeln,  die  eine  warme  Behandlung  nicht  vertragen,  ermöglicht 
wird,  dann  aber  auch  weil  der  Bteimnntel,  entsprechend  dem  angewandten 
»ehr  hohen  Druckt-,  absolut  dicht  im  Matena)  sein  muss. 

Wir  werfen  noch  einen  flüchtigen  Blick  in  das  Kupferlager,  wo 
jeder  Ring  Kupferdraht  vor  der  Verwendung  sorgfältig  auf  elektrische 
Leitung-fahigkeit  geprüft  wird  sowie  iu  das  Kabel-Messzimmer,  welches 
zwei  vollkommen  eingerichtete  Messplätze  t'iir  Isolation.  Widerstand  und 
Ladung  enthalt,  und  gelangen  d*mt  in  den  großen  SpinnsasJ  im  ersten 
Stock,  in  welchem  die  Erzeugung  von  liesponueut-n  Drähten  für  Dynamo- 
inaschin-  u  etc..  sowie  von  allen  Arten  von  Iustallationsdrähtrn  betrieben 
wird.  Wir  linden  hier  eine  grote  Anzahl  von  Spmnniaschtncn  der  ver- 
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Typen,  Fleehtaiaschinen  and  Vorrichtungen  zum  Impräg- 


VI.  Sonstige  Werkstätten. 

Di«  Fabrik  besitzt  anßer  den  bereit*  genannten  Hanyttabrikations- 
rweigen  noch  eine  grob«  Anzahl  verschiedener  Werkstätten,  welche  hier 
Doch  in  Kürze  angeführt  worden  sollen.  Hieao  geboren  die  Mechaniker- 
werkstätten, wo  alle  Art«a  Telephone,  Mikrophone,  Centraiapparate  für 
Telcphonstationen  and  alle  für  Telephonanlagen  erforderlichen  Apparate 
erzeugt  werden.  Ferner  die  Fabrikation  der  Registriruliren  für  Wächter- 


Das  Etablissement  bat  außerdem  «eine  eigene  Gelbgießerei.  seine 
Zitumennannawerkstätte  and  Anstreicherei.  Zum  Schlosse  sei 
loch  der  Wächtercoutrol-  und  Feuersieherungsaulag«  in  der  Fabrik 
selbst  Erwähnung  gethan,  welche  Anlage  eine  genaue  Cootrole  der 
Wächter  and  im  Falle  eines  Brandes  die  möglichst  rasche  Alanuirnng 
der  Inapectionsorgane  etc.  verbargt. 

Das  Etablissement  beschäftigt  circa  220  Beamte  nnd  Uber  1000 
Arbeiter.  Auller  einem  von  der  Firma  verwalteten  und  nur  aas  ihren 
Beitragen  hervorgegangenen  und  fortgeführten  Pensionsfond  für  die 
Beamten  und  Arbeiter,  sowie  deren  Witwen  nnd  Waisen,  hat  dj 


lisaement  anch  noch  einen  Arbedterunterstütaangsverein  and  einen  anter 
der  Verwaltung  der  Beamten  und  Arbeiter  Hebenden  Conan di verein. 

Nach  Beendigung  des  nahem  drei  Standen  währenden  Randganges 
fand  im  obersten  Gesehoße  der  Fabrik,  welches  in  einen  Garten  unge- 
wandelt  und  durclt  elektrisches  Licht  glänzend  erbellt  war,  ein  sehr 
animirtea  Bankett  statt.  Den  ersten  Toast  sprach  Herr  Oberbanrath 
B  e  r  g  e  r  auf  den  großen  Forderer  der  elektrischen  Wissenschaft,  Oe- 
lketmrath  Dr.  Werner  v.  8  i  e  m  e  n  s  in  Berlin,  der  in  wenigen  Tagen 
seinen  75.  Geburtstag  feiert.  Es  wurde  beschlotsen,  an  den  Gelehrten 
ein  Begrüßangs -Telegramm  su  senden. 

Aach  Herr  Ober-Ingenieur  Hngo  Kostler  ergriff  das  Wort,  um 
hervorzuheben,  daß  Werner  v.  Siemens  stets  seinen  hingebungsvollen, 
treuen  Mitarbeitern,  seinen  Beamten,  einen  besonderen  Aulbell  an  den 
großen  Erfolgen,  die  er  auf  seinem  Fachgebiet*  errungen,  augeschrieben 
liibe.  Iu  dienern  Sinne  beglückwünsche  Redner  die  Ingenieure  and  Be- 
amten der  Firma  zu  den  bisherigen  Erfolgen,  denen  sich  in  der  Zukunft 
noch  ungezählte  anschließen  mögen. 

Zum  Abschied  dankte  noch  Herr  Oberbaurath  B  e  r  g  e  r  Namens 
des  Oesterreichischen  Ingenieur-  und  Architekten  -  Vereines  Herrn  Dr. 
F  e  1 1  i  n  g  e  r  sowie  dem  ihn  umgebenden  Stab  von  Ingeniearen  ftlr  die 
freundliche  Aufnahme,  resp.  Führung,  und  damit  fand  diese  höchst  inter- 
und  lehrreiche  Eieursion  ihren  Abschlnss. 

L.  Gassebner. 


Entwurf  für  eine  elektrische  Stadtbahn  in  Berlin. 


Nebst  dem  vun  der  Alldem.  Elcktricitäts-Gcscllschaft  abgearbeiteten 
Pr  ijwte  fllr  eine  elektrische  Untergrundbahn  in  Berlin,  welches  au«  dem 
Vortrage  des  Prof.  v.  R  1  i  b  a  nnd  den  Mitteilungen  in  diesem  Blatte  ►) 
ist,  liegt  den  Behörden  nun  auch  ein  zweiter  derartiger  Ent- 


ern Betriebe 
i  e  n  t  dem  Polizei-PriUidium  den  Ent- 


N..ci  bevor  die  bestehende 
überleben  war,  lettte  Werner  v.  S  i  e 


Potsdamer  Bahnhof  längs  der  Potsdamer  Bahn,  durch  die  Bülow-,  Kleist- 
nud  Nürnberger  Straße  nach  Wilmersdorf,  Schmargendorf  und  dem  Grune- 
wald fahren;  diese  Linie  wtlrde  in  der  Bulow-  nnd  KleUt*traße  mit  der 
früher  erwähnten  zusammenfallen  und  in  Wilmersdorf  nnd  im  Grunewald 
vorläufig  als  Niveaubahn  hergestellt 
werden.  Eine  dritte  Linie  soll  als 
Hochbahn  vom  Bahnhofe  Friedrich- 


Fig.  1.   Ansicht  des  eisernen  Viadudes. 


Fig.  2.  Querschnitt 


'  fflr  eine  die  Fricdriehstraße 

Ingst  jeder  Trottoirkante  Säulen  aufzustellen  ge- 
eutlang  die  Geleise  geführt  werden  lullten.  Das  Project 
wurde  aber  abgelehnt  Siemens  trat  jedoch  bald  mit  einem  zweiten 
Entwurf  einer  Hochbahn  hervor;  diesmal  sollte  die  Leipziger  Straße  be- 
nutzt und  wieder  den  TrotLoirkanteu  entlang  eine  Reihe  von  Säulen 
»(gestellt  werden ;  diese  sollten  als  Auflager  für  die  quer  Uber  die  Straße 
gespannten  Träger  dienen,  auf  welchen  Uber  der  Straßenmittc  die  zwei- 
geleUiire  Fahrbahn  sich  hinzog.  Aber  auch  dieser  Entwurf  drang 
nicht  durch.  Neuesten«  hat  nnn  die  Firma  Siemens  &.  H  a  1  *  k  e  Ent- 
würfe für  eiu  ganzes  Netz  von  elektrischen  Stadtbahnen  ausgearbeitet ; 
<U-*eJbe  überspannt  alle  Theile  Berlins,  zunächst  sollen  aber  nur  fol- 
gense  Linien  zur  Ausführung  gelangen:  Von  der  Warscbsmcrbrückc  über 
das  Stralauer,  Schleiche.  Ootthiner,  Wasser-  und  Halle'sche  Thor  nach 
dem  Zoologischen  Garten  und  nach  Charlottenburg  mit  dem  Endpunkte 
t;  diese  Linie  ist  durchgeiends  als  Hochbahn  gedacht.  Eine 
TheiUtreeke  »oll  al»  Unterpflasterbahn  vom  Bahnhof  Friedrich- 


Thor,  von  da 


r.  1, 


in  die  Hochbahn  vom 


brunnen  and  bis  Pankow  geführt 

Die  neu  zu  erbauende  Stadtbahn  soll  in  Ban  \ 
leicht  und  billig  sein,  was  ja  bei  elektrischem  Betrieb  möglich  ist.  Jeder 
einzelne  Wagen,  such  hn  geschlossenen  Zuge,  soll  mit  einem  oder  mit 
zwei  Elektromotoren  ausgerottet  werden;  dadurch  würden  alle  Achsen 
gleichmäßig  angetrieben  und  gebremst  werden,  auch  durch  die  Motoren 
gleichmäßig  belastet  sein ;  weiters  würde  so  die  Nutzlast  der  Personen 
die  Adhäsion  zwischen  Rad  und  Schiene,  also  auch  die  Zugkraft  erhSht-n 
helfen,  endlich  würde  dabei  di«  bewegende  Kruft  im  Schwerpunkte  jedes 
Wagen»  angreifen.  Deshalb  sind  auch  die  vorgesehenen  Bögen  von  100  m 
Halbmesser  und  die  Steigungen  bis  zu  S-V/m  unbedingt  zulässig.  Fflr  die 
Trageonstructionen  der  Bahn  ist  die  Anwendung  von'  durchwegs  gleich 
schweren  Motorwagen  von  großer  Bedeutung;  denu  die  Träger  sind  hiebei 
nur  in  Bezug  auf  den  Raddruck  eines  Drehirestellwagens  mit  1-3-1-5  / 
Die  Bahn  soll  normalspurig  sein,  um  nicht  den  l  ebergang 
Wagen  auf  die  Localgeleisc  der  heutigen  Stadteisetibahu  fflr 
all«  Zeiten  auszuschließen.  Da»  Profll  de»  lichten  Raumes  soll  gegen- 
über dem  der  Vollbahnen  in  der  Breite  auf  3  «,  in  der  Höhe  auf  3  15» 
eingeschränkt  werden;  die 
der  zweigleisige 


Digitized  by  Google 


8dt«  ia*. 


ZEITSCHRIFT  DES  0R8TKRR.  INGENIEUR-  UXD  ARCHITEKTEN-VEREINES. 


Nr.  8. 


(»•75  m  breiten  Stege  außerhalb  der  Oeleiae  insgesamt  6-75  «  breit 
wiid.  Die  Haltestellen  sollen  so  einfach  ab  möglich  ausgestattet  werden, 
und  eigentlich  nar  na»  den  Treppen  zur  Erreichung  der  Bahnsteige  und  ans 
dienen  selbst  bestehen,  welche  mit  den  Geleisen  gemeinschaftlich  dnrch 
ein«  leichte  Halle  Überdacht  werden  (Fig.  3).  Die  3  n  breite.»  nnd  beider- 
seits außerhalb  der  Geleia«  gelegenen  Bahnsteige  müssen,  da  die  Wagen 
Ii,  bo  angelegt  werden,  daO  man  mit  einem 
bequemen  Schritte  in  die  Wagen  bin- 
ubertreten  kann  und  daM  nur  eine 
»Hi  cm  hohe  Stufe  zu  Olrerwinden  li«l ; 
die  Steige  sollen  deshalb  .%0  tm  über 
Schienonoberkante  liegen  und  bis  auf 
1-Ofi  m  an    die  Geleisemitte  vorge- 


mm 

i . 

j 

@S3 

Bei  den 


der  Hoch- 


Fig.  3.  Qucrti 
an  der 


Querschnitt 


Ton  3-5  m 
in 


Breite  de«  Planums  nnd 
ßeschränkmig  derlAnzahl  der  Säulen 
angestrebt  werden,  am  die  sonstige 
Benutzung  der  Grundfläche  nnd  die 
Uebersicht  nicht  auszuschließen.  Die- 
sen Anforderungen  entspricht  Ober- 
haupt  nnr  ein  eiserner  Vlnduet. 
Bei  den  geringen  Verkehrslnsten  der 
elektrischen  Balm  k  (innen  ihre  Via- 
daetc  (Fig.  1  and  2)  so  constrairt 
werden,  daß  jedem  Geleise  nur  ein 
entspricht.    Die»«  sind 
and  »war  in  Mittenabsülnden 
hen  auch  die 
von  16  6  »•  den  Trägern  als  Stützen 
reigeleisigeo  Hochbahn  ist  daher  ein  bloß  8  »«. 
»Staig.  Die  Haupttrager  ain.1  al*  Gerber'ache  Trager 


ausgebildet,  wodurch  man  namentlich  die 
richtung  in  Folge  v..n  Wärmennterschleden  in  ermöglichen  beabsichtigt. 
Das  Gewlebt  der  Tragconstruction  auf  frtier  Strecke  l>etritgt  pro  laufen- 
des Meter  1"2  /.  Bei  ausnahmsweise  höheren  Viadncten  mnsa  natürlich 
mit  Klicksicht  auf  den  Winddrnck  eine  größere  StStzbreit«  Torgeseben 
werden  Auch  bei  den  Haltestellen  sind  nnr  zwei  Hanpttriger,  aber  in 
6 m  Entfernung  angeordnet;  nie  liegen  dort  neben  den  Geleisen;  die 
Querträger  ruhen  dann  auf  den  Untergurten  der  Hauptträger  anf.  Auch 
bei  der  Ueberbrocknng  Ton  Querstraßen  soll  diese  Anordnung  getroffen 
werden;  dadurch  braucht  die  Schienen-Oberkante  nur  f> "i  Uber  die 
Straße  zu  kommen.  Die  Fahrbahn  der  Viaduct«  null  a»  hergestellt 
werden,  daß  zwischen  Quer-  und  Längsträgern  an  deren  Oberkante  Draht- 
netze gespannt  und  mit  Cementmörtel  oder  Beton  umgössen  werden; 


die  Vladncte  architektonisch 


noch  einige  Wort«  Aber  die  Ausführung  der  1 
strecken  angefügt.  Die  Bahn  erfordert  wieder  6-75  m  Breite  and  soll 
beiderseits  durch  Futtennauern  abgegrenzt  werden,  welche  am  Foße 
durch  Erdgewftlbe  gegen  einander  abgesteift  und  oben  mit  einer  Decke 
ans  Eisenträgern  und  zwischengelegten  Backelplatten  abgeschlossen 
werden.  Auf  den  letzteren  wird  auf  Beton  oder  Asphalt  das  Pflaster 
gelegt.  Der  rUhnklirrxT  erhält so  im  Ganzen  »aSm  Breite;  wo  diese  nicht 
Torhanden  ist,  sollen  die  Fnttermanern  durch  eine  EUenauaschalnng 
ersetzt  und  so  die  Breite  auf  7-75  »i  beschrankt  werden.  In  den  Strecken , 
welche  anter  den  Uferstraßen  führen,  soll  die  eine  Seitenwand  Ton  der 
Hocbwasserlinie  aufwärts  offen  bleiben,  so  daß  Galerien  mit  seitlicher 
Bclenchtung  entstehen.  Auf  die  unbedingte  Wawerdichtigkeit  der  Unter- 
pflasterstrecken,  welch«  mit  Sohlengewolben  Teraehen  werden  sollen,  ist 
Oberhaupt  mit  Rücksicht  auf  ihre  seichte  Lage  kein 
gelegt;  den  größten  Theil  de»  Jahre»  Uber  Hegt 

auch  ist  etwa  durchgesickerte«  Wa 

leicht  durch  eine 


Verelns-Angelegenheiten. 


Z.  253  ex  1892. 

BERICHT 

Ober  die  15.  (Geschäfts  )  Versammlung  der  Session  1891/92. 

Samttag,  dm  13.  Februar  1H92. 

Vorsitzender:  Herr  VereinsTorsteher-StellTertreter,  Generaldirec- 
tionsrath  Arthur  0  e  I  w  e  i  n. 

Anwesend:  171  Mitglieder. 

Schriftführer:  Herr  SecreUlr,  kaiserl.  Rath  L.  Gassebner. 

1.  Der  Vorsitzende  eröffnet  um  7  Uhr  die  Sitzung  und  coustatirt 
die  Beschlussfahigkeit  derselben  als  Geschäfts-Versainmluiig. 

2.  Das  Protokoll  der  letzten  Gescbäfts-Veraammlang  vom  2.  Jänner 
I.  J.  wird  verlesen,  genehmigt  und  gefertigt;  seit*»»  de«  Plenum»  durch 
die  Herren  k  k.  Baaräthe  D  «  r  f  e  I  und  R.  v.  Stach. 

S.  D*r  Geschäftsbericht  für  die  Zeit  vom  3.  Janner  bis  13.  Februar 
1.  J.  gelangt  zur  Verlesung.  (Beilage  A.) 

A.  Gibt  der  Vorsitzende  die  Tagesordnung  der  nächstwfichentliclien 
Vereins- Versammlungen  bekannt  und  thcilt 

5.  mit,  daß  Ober  Beschin«  de»  Verwaltungsratbes  die  diesjährige 
ordentliche  HauptTersamnilung  Samstag  den  27.  Februar  1.  J.,  ferner 

6.  die  P  r  o  b  e  w  a  h  I  fttr  die  neu  zu  wahlenden  Vereinsfunctionäre, 
u.  zw.  für  ä  Vereinsvorstaher-SteUvertreter,  6  Vcrwaltungsräthe.  1  Cassa- 
verwalter,  32  Schiedsrichter  und  3  Revisoren,  MooUg  den  15.  1.  M.  7  Uhr 
Abends  stattfindet 

7.  Macht  der  Vorsitzende  aufmerksam,  daß  etwaige  Anträge  auf 
Abänderung  der  Satzungen,  im  Sinne  der  Bestimmungen  des  $  1«  der- 

8.  Ersucht  der  Vorsitzende  zur  Kenntnis  zu  nehmen,  dnß  unser 
langjähriges  geschätzte»  Vereinsmitgtiesl  Herr  Betriebsdirector-Stellver- 
treter  Anton  3  i  r  a  c  e  k,  iu  Folge  Austrittes  aas  unserem  Vereine,  die 
von  ihm  seit  dem  Jahre  1870  ausgezeichnet  versehene  Stelle  eines  Man- 


datare» in  Lemberg  niedergelegt  hat  Der  Vorsitzende  fühlt  sich  ver- 
pflichtet, Herrn  Director  J  I  r  a  e  e  k  für  die  steta  tliatkräftige  Vertretung 
der  Vereinsinteresaen,  den  verbindlichsten  Dank  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
9.  Erfolgt  die  Mittheilung 

al  daß  der  in  der  Wochenver<s,mmlnng  vom  33.  Jänner  I.  ,T.  vom 
Herrn  Architekten  Philipp  Kaiser  eingebrachte  Antrag,  betreffend  die 
NiTeanregulirungen  Ton  Wien,  Ober  Beachluss  des  Verwaltungsrnthe» 
unserem  Bauordnungs-AuBschnß; 

I')  jener  des  Herrn  Baumeisters  RSttinger  vom  6.  Februar  I. 
betreffend  die  Vorrichtungen  zur  Sicherung  von  Dseharbeltern,  dem 
Ausschuß  fnr  die  bauliche  Entwicklung  Wien»  zur  weiteren  Behandlung 
söge  wiesen  worden  ist; 

c)  daß  wir  «ei  tetw  des  Vereine«  der  Tiroler  rrad  Vorarlberger  in 
Wien  eingeladen  wnrden,  zu  erwägen,  ob  wir  nicht  da»  Erforderliche 
veranlassen  wollten,  daß  dem  Terstorbenen  Carl  v.  Etzel  ein  Denkmal 
oder  eine  Gedenktafel,  u.  zw.  am  Brconerpas»  errichtet  werde.  Der  Herr 
VereinsTorsleher  hat  »ich  in  dieser  Angelegenheit  im  kurzen  Wege  an 
die  Generaldirection  der  Slldbahn  gewendet,  von  welcher  nns  das  fol- 
gende Schreiben  zugekommen  ist : 

An  tUn  geehrten  \Wntmd 
det  (Jetten   Ingenieur-  und  Architekten  -  Vereinet  in  Wien. 

Hengnehmend  nuf  die  wo»  mi'yttlxrütf  Eingabe,  welche  Herr  Engel- 
bert A'c*»'sr  »hm.  de_t  Vereine*  der  Tirater  int'/  IWarMcrfer  in  11'iei»  m 
Ani?tleyen>ieil  der  ErricAlimy  einen  Jlenltmale*  «»/'  dem  Hrennerjuutc 
für  den  Erbauer  der  lirenHerbahn.  unterm  teineneiliyen  Uau-Oieetlnr  Carl 
r.  Etzel,  an  Sic  gerichtet  hui,  beehre  icJi  mich  dem  geehden  Yontcind  hü/He/»' 
mitzulheüen,  »ich  untere  (letell'eJiart  eebm  teil  Ungerer  /eil  mit  diettr 

fragt  hettti-iftig'  mi  t  hecelU  all'  Einteilungen  gc/mtTen  wardm  eind,  damit 
rUu  fdr  den  leider  in  lrü/l  vererriglen  E'iu-IHreel-ir  der  SüdhaJm.fie- 
»rUtchaß  bestimmte  Erinnerungtseichen  an/  der  Statiim  Urenuer.  dem  huejteten 
J'unLtc  der  llrrrmcrlinie,  chrmugüehit  zur  Au/eleHung  gelange. 

In  g!eit.*en  Sinne  haben  trir  aueJi  eine  ein  uns  gelangte  Etugiibt  det 
Herrn  Engelbert  Ken \er  in  cl^reelben  Angelegeenheit  beetnterorlet. 
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H'ir  irrr<t>*  Ttic/t!  ernionyeSt,  den  aftAiien  Vortlaml  von  dem  br- 
ummten Xtilpnnkit  der  zu  ertrarlftttim  Vullenduny  dei  in  liedt  tUhmdrn 
Imkma'e*  m  Kemt'mA  zu  tfsen. 

Ufr  General  -  Direetor 
Schüler. 

Der  Inhalt  dieses  Schreibens  wird  beifällig  inr  Kenntnis  genommen. 

<0  daß  der  Wiener  Kunstgewerbe-Verein  uns  eine  Einladung  zu 
»einer  am  16.  Februar  I.  J.  stattfindenden  General-Versammlung  einladet; 

e>  da6  nn*  seitens  der  Ingenieur-  Kummer  des  Vereines  der  beb. 
ant.  Cml-Techniker  in  NtederSsterrelch  ein  Schreiben,  betreffend  die 
Abstimmung  unsere*  Vereines  «her  den  am  III.  Oestermcbischen  In- 
terieur- n»d  Architekten-Tage  gefassten  Beschlnss,  Pankt  VII,  „Stellung 
der  Techniker  im  Staatsdienste-,  zugekommen  ist,  in  welchem  dieser 
Verein  bekannt  gibt,  daB  er  an  dem  vom  III.  Tage  gefassten  Beschlösse 
festhält.  Der  Vorsitzende  bemerkt  biezu,  daß  der  Verwaltungsrath  empfiehlt, 
da*  Sehrelben,  welches  inr  Verlesung  gelangt,  zur  Kenntnis  tu  nehmen.  Au 
diesen  Antrag  knüpft  sich  eine  längere  Debatte.  Herr  k.  k.  Ingenieur 
R  v.  K  r  e  n  n  Tertheidigt  den  vom  Verein  diesfalls  gefaßten  Besehluss 
i«.  ZeiUehrift  li*99,  Nr.  4),  wahrend  Herr  beb.  ant.  Civil-Ingenicnr 
R  Ziffer  die  Berechtigung  des  Beschlusses  des  III.  Tage«  darlegt.  Es 
sprechen  hiezu  noch  k.  k.  Oberingenieur  J.  Bacher  nnd  ßaudirector- 
Stellvertreter  R.  Bode,  welch'  letzterer  den  Antrag  stellt,  das  Schreiben 
aa  den  Verwaltungsrath  zur  neuerlichen  Antragstellitng  zurflckznleiten. 
Dieser  Antrag  wird  mit  großer  Majorität  angenommen. 

10.  Da  sieh  Ober  Anfrage  des  Vorsitzenden  Niemand  zum  Worte 
meldet,  schließt  derselbe  die  Geschäfts- Versammlung,  übergibt  den  Vorsitz 
dem  Herrn  Verwaltungsrath  Oberinspector  Auton  Orleth  nnd  bespricht 
die  heute  ausgestellten,  Ton  der  k  preußischen  Regierung  fltr  den  Dienst- 
gebrauch ihrer  Wasserb.tu i-lugeoieure  herausgegebenen  Plane  nnd  Er- 

Regierungsrath  Roeder  in  ravorkonimendster  Weise  zur  VerfUgnng 
gestellt  worden  sind.  Hierauf  meldet  sich 

11.  nerr  Oberinspector  Friedrich  Börnchen  zum  Worte,  um  an 
den  Vorsitzenden  die  Anfrage  zu  richten,  ob  dem  Verwaltungsrathe  be- 
kannt »ei.  daß  heuer  in  Paris  der  V.  internst  Binncnschifffahrta-Congrest 
stattfindet  nnd  welche  Entach  lasse  derselbe  brsngtich  der  eventuellen 
Bethelligung  an  den  Verhandlungen  des  Pariwr  Congres<«9  seitens  des 
Hesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Vereine*  gefasst  habe.  Der  Vorsitzende 
bemerkt  hiezu,  daß  dem  Verwaltungsrathe  das  Stattfinden  diese»  Con- 
gre*<,.s  wohl  bekannt  sei,  daß  aber  eine  Einladung  zur  Betheilignng  an 
demselben  bisher  nicht  eingelangt  sei  und  somit  auch  kein  Anlass  zu 
ctneT  Beschlussfassung  vorlag. 

18.  Ladet  der  Vorsitzende  den  Herrn  Oberingenieur  Hugo  K  «stier 
ein,  den  angekündigten  Vortrag  Ober  die  elektrische  Centralanlage  der 
Stadt  Tricnt  zu  halten.  Nach  Schlnss  derselben  dankt  der  Vorsitzende 
dem  Herren  Oberingenienr  K  ft  s  1 1  e  r  für  die  interessanten  Mittheilungen 
und  schließt  hierauf  die  Sitzung  9  Uhr  Abends. 

Der  Schriftführer: 
I,  Gassebner. 


Beilage  A. 

Oenohiftnberloht 

für  die  Zeit  vom  2.  Jänner  bis  13.  Februar  1HS2. 

I.  Durch  den  Tod  hat  der  Verein  verloren  die  Herren : 

•'  N-  A  Poncclet,  Ingenieur  en  chef  u  Brnielles  (coirespondirenJea 
Mitglied). 

Franz  S  r  h  m  o  r  a  n  z,  k.  k.  Banrath  in  Prag. 

Radorf  Edler  r«n  7.  e  d  n  i  k,  Ingenieur  der  boratscli-herze-1.w.  Staats- 
babnen  in  Sarajevo 

II.  Ihren  Austritt  angemeldet  haben  die  Herren: 
BronisUw  Ajdnkiewirx.  Ingenieur  in  Wien. 
Pomrnien  C  o  g  |  i  e  v  i  n  a.  Ingenieur  in  Wien. 

Alois  Freiherr  von  Czedik.  k.  k.  Scctions-Chef,   Präsident   der  k.  k 

General-Direction  der  österr.  Staatsbahnen  a.  1). 
Johann  Engländer,  Ingenieur  in  Wien. 
Josef  Gass  mann,  Ingenieur  der  k.  k.  StaaUbabnen  in  Krem«. 


Carl  G  0  d  r  i  c  h,  Architekt  in  Wien. 
Josef  Gold  borg,  Ingenieur  in  Wien. 

Sigmund  Gottlob,  Ingenieur,  Director  der  deutschen  Staatsgewerbe- 
sehule  in  Pilse». 

Julius  v.  Gruber,  Ingenieur,  Inspector  der  kfinigl.  Ungar.  Staats- 
bahnen in  P.,  Wien. 

Ludwig  Hammer,  Ingenieur,  Verkelirsvorstand  der  btfhm.  Cominerziul- 
bahn  iu  Braudels  a.  E. 

Richard  Herzmansk^,  Ober-Ingenieur  der  k.  k.  Dicasterial-Gebäude- 
Direction  in  Wien. 

Philipp  Herzog,  Architekt  in  Wien. 

George  H  1  a  d  n  i  g,  Architekt  in  Klageafort. 

Theodor  Hofmann,  beb.  ant.  und  beeid.  Civil-Architekt  in  Wien. 
Alexander  Isseceseul,  Ingenieur  in  Czemowitz. 
Jose!  Kral,  Eisenbahnban- Unternehmer  in  Czeruowita. 
Frnuz  Kraus,  Ingenieur  in  Wien. 

Thomas  L  e  s  s  1  e,  Ingenieur  und  Ober-inspector  der  Kaiser  Ferdinands- 

Nordbahn  in  Sternberg. 
Gerson  L  «  w,  Inspector  der  k.  k.  flsterr.  StaaUbabnen  in  Prag. 
Hugo  Carl  Müller,  Ingenieur  in  Wien. 
Adolf  Nagel,  Ingenieur  iu  Linz. 

Dr.  Albert  Ritter  v.  Ostheim,  k.  k.  Regierting<ratb,   Director  der 

Carl  Ludwig-Bahn  in  Wien. 
Nicolaus  Pansipp,  Inspector  der  konigl.  Ungar,  Staat-sbahnen  in  Arad. 
Friedrich  Paul,  Baurath  des  Stadtbanamtea  a.  D.  in  Wien. 
Gustav  Pfanuknche,  k.  k.  priv.  Maschinen-Fabrikant  in  Wien. 
Sigmund  l'iotrowicz,  Ingenieur  in  Leinberg. 
Alois  Salzborn,  Ingenieur  in  Wien. 
Edmund  S  c  b  e  i  n  c  r,  Ingenieur  in  Wien. 

Alfred  Schwartz,  Ingenieur  Assistent  der  k.  k.  osterr.  Staatsbanken 
in  Czernowitz. 

Albrech»  Scndetzk?,  Ober-Ingenieur  de*  Stadtbauamte*  in  Wien. 
Johann  Stingl.  k.  k.  Regierungsrath,  k.  k.  Professor  der  SUata- 

gewerbeschule  in  Blellt«. 
Otto  Fianz  S  t  r  a  n  i  g  g,  k.  k.  Hanptmttnzamts-Aasistent  in  Wien. 
rM:la  V  i  d  t,  Ingenieur  der  kttnigL  ung.  Staatsbahnen  in  Klanseuburg. 
Rudolf  Z  1  p  t  e  r,  Ingenieur  in  Wien. 

III.  AU  wirklicheMitglieder  wurden  aufgenommen 

Carl  B 1  a  s  s,  k.  k.  Ober-Ingenieur  und  Baubesirksleiter  in  Pieck. 
Bernhard  Blumenthal,  Ingenieur- Eleve  der  k.  k.  General-Inspection 

der  Asterr.  Ei«enhahnj'n  in  Wien. 
Eugen  Rudolf  Böhm,  Baumeister  in  Murzzuschlag. 
Eugen  Ferdinand  B  o  t  h  e,  Fabriksbesitzer  and  Landtagsabgeordneter  in 

Wien. 

Johann  B  r  a  n  d  e  i  a,  Ingenieur  der  Firma  Siemens  &  Halske  in  Wien. 
Alfred  Brüll,  Ingenieur-Assistent  der  k.  k.  priv.  Sildbahn  in  Wien. 
Oscar  v.  C  e  r  v  a,  Ingenieur- Assistent  der  Sodbahn  in  Wien. 
Josef  Dell.  Architekt,  Assistent  der  k.  k.  techn.  Hochschule  in  Wien. 
Julias  Ed  er,  Ingenieur,  Beamter  der  Firma  Siemens  dt  Halske. 
Heinrich  Felkel.  Ingenicur-Adi.  des  Stadtbauamtes  in  Wien. 
Eugen  Karel,  Ingenieur,  Banpraktikant  des  Stadtbauamtes  in  Wien. 
Arthur  Franz  v.  K  1  i  m  e  n  t,  Ingenieur-Assistent  der  k.  k.  osterr.  Staats- 
bahnen in  Wien. 

Heinrich  L  a  m  b  e  r  g,  Ingenieur  der  bosnisch-berzognwinisch.  Staatsbahn 
in  Sarajevo. 

Gustav  L  e  u  t  z,  Civil-Ingenieur  in  Düsseldorf. 

Victor  L  ö  w,  Ingenieur  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  in]Wien. 

Eduard  Markus,  k.  k.  techn.  Consulcnt  für  Meliorations-Angelegen- 
heiten in  Wien. 

Alois  M  i  c  h  n  a,  Ingenieur   der  k.  k.  General-Inspection  der  österr. 

Eisenbahnen  in  Vordernberg. 
Daniel  N  ä  d  e  r.  Ingenieur  in  der  Brauerei  St.  Man  in  Wien. 
Rudolf  Nentettehk  e    Ingenieur- Assistent  der  österr.  Nordwestbahn 

in  W  i  e  u. 

Victor  v.  Neu  in  an  n,  Director  nnd  Mitbesitzer  der  Berg-  und  Hütten- 
werke in  Markt!  bei  Lilienfeld. 
Martin  Pilar,  beb.  ant.  Civil  Arcnitekt  in  Agrain. 
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Franz  Probst,  Civil  -  Ingenieur,  Theilhaber  des  elektrischen  Bureau 

SaUer,  Prubsl  At  Comp,  iu  Wien. 
Antun  Rybioka,  k.  k.  Bauadjanct  in  Oberdrauhurg. 
Reimund  Sehenkel,  beb.  aut-  techn.  Inspector  der  Dampfkessel* 

Untersuchungsgesellschaft  in  Wien. 
Ignaz  S  c  h  m  i  d,  Bauinspicient  bei  der  k.  k.  Dicasterial-aebinde-Direetion 

in  Wien 

Carl  S  e  b  in  i  e  d  I,  Ingenieur  iu  Wien. 

Stefan  Schüler,  k.  k.  Bezirka-Ingenienr  in  Inist  (Tirol). 

Edmund  Altred  Schwarzer,  Architekt  und  Stadtbanmeister  in  Wien. 

Leopold  S  i  in  o  n  y,  Inhaber  de*  Bureau  L.  Slmony  in  Wien. 

Rndolf  3  1  a  d  e  c  e  k,  Bergwerkverwalter  in  Sinjako  ( Bönnien). 

Josef  Spot b,  Bcrg-Inspcctor  der   K.  Fcrd.-Nordbahn  in  Poln.  Ostrau. 

Ansou  Stadler,  k.  k.  Professor,  Haqptiuann  der  n.  a.  Und  wehr  in 

Adolf  Stiele r,  Ingenien*  ,„  Wien. 

Ferdinand  Trnka,  Assistent  an  der  k.  k.  techn.  Hochschule  in  Wien. 
Engen  Wallach,  k.  k.  Ober-Ingenieur  in  Spalato. 
Richard  W  a  w  e  r  k  a,  Ingenieur,  Streckeuvorstand  der  Kaiser  Ferdinands- 
Nordbahn  in  Privoz  (Mähren). 

■  IV.  In  die  Reihe  der  le  b  t  a  s  la  n  g  I  i  e  h  <•  n  Mitglieder 
ist  eingetreten  Herr: 

Adolf  Hofbaner,  Stadtbanmeister  in  Wleu. 


Fachgruppe  der  Maschinen-Ingenieure. 

Vemamralonr  am  IS.  November  1891. 
Oer  Obmann,  Herr  Ingenieur  Witz  ertheilt  nach  Verlesung  der 
geschäftlichen  Mitlbejlnngen  dem  Herrn  dpi.  Ingenieur  Franz  K  o  v  a  r  i  k 
das  Wort  »um  angekündigten  Vortrage  Ober:  „Maschinentee  li- 
tt isc  he  Mittheilungen  von  der  Frankfurter  Aus- 
stellung IHM«.  D»  dieser  Vortrag  grlMtentheils  schon  iu  dieser  Zeit- 
schrift erschienen  ist,  so  wird  anf  eine  Wiedergabe  desselben  an  dieser 
Stelle  verzichtet. 

Versammlung  am  8.  December  1891. 

Der  Obmann -Stellvertreter,  nerr  Ober  -  Ingenieur  Wehren- 
f  en  n  i  g  bringt  einen  Brief  des  Obmannes  der  Fachgruppe  aar  Kenntnis, 
in  welchem  derselbe  mit  Bucksicht  darauf,  daß  es  ihm  in  der  Folge  un- 
möglich werden  wird,  mit  voller  Hingebung  den  Obinanuageschäften  zu  ob- 
liegen, seine  Vertrauens  teile  niederlegt.  Der  Obmann-Stellvertreter  drückt 
sein  tiefes  Bedauern  Ober  diesen  Entechluss  ans  und  dankt  mit  herz- 
lichen Worten  dem  abtretenden  Herrn  Ingenieur  Witz  für  seine  Mühe- 
waltung, worauf  letzterer  ebenfalls  ftlr  die  ihm  seitens  der  Mitglieder 
der  Fachgruppe  geschenkten  Sympathien  herzlich  dankt 

Anf  Vorschlag  des  Herrn  Ober  lnspectors  Z  w  i  a  n  e  r  wird  das 
schon  bestehende  Wablcomite  per  Acclamation  -zu  dem  Behnfe  wieder- 
gewählt, uro  die  zur  Wahl  de»  Obmannes  nilthigen  Vorbereitungen  zu 
treffen  und  in  der  nächsten  Fachgruppen-Versammlung  Bericht  zu  er- 
statten. Hierauf  hält  Herr  Ober-Ingenieur  J.  Großmann  einen  Vor- 
trag :  , reber  die  Bekämpfung  von  Sturzwellen  durch 
die  Anwendung  von  Oel'. 

Versammln«*  am  16.  Deeember  IHM. 
Herr  CS  ruß  mann  setzt  seinen  Vortrag  fort  und  da  letzterer 
in  der  Zeitschrift  ausf ahrlich  erscheinen  wird,  so  kann  von  einem  Auszug 
Abstand  genommen  werden.  Die  für  diesen  Abend  anberaumte  Obmanu- 
Walil  wurde  vertagt. 

Versammln«*  vom  18.  «Dinner  1H92. 

Zu  Beginn  der  Sitzung  wird  die  Wahl  des  Obmannes  vorge- 
nommen und  ergibt  die  fast  einstimmige  Wahl  des  Herrn  Ober-Icspectors 
Zw  i  au  er.  Nach  der  lebhaft  ncelamirten  Bekanntmachung  dieses  Wahl- 
resultate« ergreift  Herr  Oher-Iaspector  Zwianer  da»  Wort,  um  für 
dieses  einmtlthige  Vertrauen  zn  danken.  Der  nengew&hlte  Ohinann 
übernimmt  hierauf  den  Vorsitz  und  leitet  die  Wahl  von  fünf  Mitgliedern 
in  das  „Wahlcomite  für  den  VerwaltungsratV  ein. 

Herr  Ingenieur  Bleichsteiner  hält  hierauf  den  angekündigten 
Vortrag:  .Heber  Feuerungsanlagen". 


Der  Vortragende  spricht  Uber  die  bei  den  Feuerungen  in  Be- 
tracht kommenden  Naturgesetze  and  bemerkt,  daß  Kohlenstoff,  Raaer- 
stoff nnd  WaA^rstofT  in  verschiedenen  Verbindungen  untereinander  oder 
mit  anderen  Stoffen  die  Wärrae  und  die  rediicirenden  Wirkungen  hervor- 
bringen. Man  ist  bestrebt,  dem  Heizer  seinen  Einfluss  auf  den  Effect  di  r 
Feuernngsanlagen  dadurch  za  nehmen.  d«ß  man  die  Kohlen  meebanisrh 
anf  den  Rost  auflegt.  Hieranf  bespricht  der  Redner  die  verschiedenen 
Kohlensorten,  deren  Zusammensetzung  und  absoluten  Heizeffect.  Nirlit 
zu  übersehen  ist  die  Zusammensetzung  der  atmosphärischen  Luft  und 
die  Schädlichkeit  des  Stickstoffes,  der  den  absoluten  Heizeffect  herab- 

vou  der  Temperatur  der  Luft  in  erster  Linie  ab.  Daher  wäre  die  Luft- 
erbitzung  von  hohem  Werthe ;  es  darf  ferner  nicht  Übersehen  werdea. 
daß  in  normalen  Fallen  wieder  ca.  18-.  der  ganzen  zur  Verfügung 
stehende«  Warme  verloren  gehen.  Man  luit  schon  längst  eingesehen,  dsü 
ei  viel  ntttzliclier  ist,  wenn  die  Luft  hoher  vorgewärmt  wird  und  die 
verschiedenartigsten  Ausführungen  der  Praxis  bestätigen  dies.  Bei 
Feiiernugsanlagen  ist  auch  auf  die  Dissuciatiun  Rücksicht  zu  nehmen 
Kohlensaure  soll  schon  bei  10O() — PjCns»  in  Kohlenoxyd  und  freien  Sauer- 
stoff zerfallen  und  soll  bei  2t(00—  210V»  überhaupt  aufboren  zu  bestellen. 
T>  e  v  i  1 1  e's  Versuche  ergeben,  dall  sich  Wa&serdanrpf  bei  etwa  UNS" 
zerlegt  und  bei  25tH>\  ähnlich  wie  Kohlensäure,  aufbort  zu  bestehen. 
Wasaerdimpfe  wirken  bei  hohen  Temperaturen  oxydirend  auf  Kohlen- 
stoff und  dies  hildel  die  Grundlage  der  Darstellung  von  Waasergas. 
Man  hoffte,  daß  letzteres  namentlich  in  Städten  eine  große  Verbreitung 
finden  werdo,  wodurch  die  rauchfreie  Verbrennung  am  einfachsten  er- 
reicht worden  wäre;  allein  es  ist  die  Gewinnung  des  Waisergasea  in 
kostspielig  und  kann  nur  dort  in  Betracht  kommen,  wo  gas-  und  wasser- 
arme Kohlen  zu  finden  sind  und  dies  sind  die  Antracite. 

Daher  finden  wir  Waasergas  in  Amerika  Öfters  dargestellt.  Die 
Bildung  des  Wassergaaes  wird  durch  Temperaturen  beeiuflusst.  Der 
obige  Vorgang  findet  nur  in  Weißglut  alatt;  sinkt  aber  die  Temperatur 
unter  laufjo,  *■  entsteht  selbst  dann,  wenn  man  roine  Kohle  ver- 
wendet. Kohlensaure;  und  wenn  die  Temperatur  noch  tiefer  (bis  zu 
500>  C.)  sinkt,  so  findet  kaum  noch  Koblenoxydbildung  statt.  Mit  minder- 
werthigen  jüngeren  Kohlen  ist  der  Process  unmöglich,  da  die  Kohlen- 
wasserstoffe, das  Wasser,  A\  £  und  alle  fremden  Körper  der  reinen 
Kohle  hinderlich  wirken.  Der  Vortragende  bespricht  hieranf  das  Sortiren 
der  Kohlen,  die  Behandlung  des  Rostes  und  die  mechanische  Be- 
schickung. 

An  diesen  Vortrag  knüpfte  sich  eine  rege  Debatte.  Herr  Inspector 
Schwarz  brachte  Einzelnheiten  über  die  Donneley-Feuernng  vor  nnd 
ging  dann  über  auf  die  Besprechung  des  Verhältnisses  der  Heizfläche 
zur  Rostfläche,  welches  in  jedem  einzelnen  Falle  mit  Rücksicht  auf  die 
obwaltenden  Umstände  gewählt  werden  müsse.  Au  der  weiteren  Debatte 
betheiligten  seh  die  Herren :  Ober-Inspector  Zwianer,  Ingenieur 
H  e  1  ni  s  k  y,  Ingenieur  R  a  p  p  o  s,  Ingenieur  Goedicke  u.  A. 

Der  Schriftführer :  Der  Obmann : 

Dipl.  Ing.  Franz  K  o  v  a  f  i  k.  Peter  Z  w  i  a  u  e  r. 

Fachgruppe  der  Berg  und  Huttenmfinner. 

Der  Obmann,  Hofroth  Ii.  v.  Rossiwall  erfllfnet  die  Ver- 
sammlung nnd  tliellt  mit,  daß  das  in  der  Geographischen  Gesellschaft 
in  Wien  sich  zum  Zwecke  der  Feier  des  70.  Geburtstages  ihres  Präsi- 
denten, des  Hofratlies  Herrn  Franz  Ritter  v.  Hauer  gebildete  Com'uc 
die  Mitglieder  der  Fachgruppe  znr  ßetheiligung  an  dieser  Feier  einladet 
und  gleichzeitig  die  Entsendung  eines  Delegirteu  der  Fachgruppe 
wünscht.  Als  Dclegirter  zu  dieser  am  IH.  Jänner  I.  J.  stattfindenden 
Feier  wird  nach  dem  Vorschlage  dt-s  Obmannes  Herr  Oberbergratb 
A.  Rück  er  bestimmt.  Weiten  gibt  der  Obmann  bekannt,  daß  der 
Wahlauiscluiss  des  Desterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Vereines  um 
Nomiuirung  der  für  das  Jahr  1HM2  in  den  Vorstand  und  in  das  ständige 
Schiedsgericht  für  technische  Angelegenheiten  des  Ocsterr.  Ingenirnr- 
und  Architekten-Vereines  neu  zu  wählenden  Mitglieder  ersucht  hat,  und 
zwar  hat  die  Fachgruppe  der  Berg-  und  HHttenmänner  ein  Mitglied  für 
eine  Vorstand-Stellvertreterstelle  und  drei  Schiedsrichter  zu  nouiiniren. 
Nach  Vornahm«  dieser  Wahl  theilt  der  Obmann  mit,  daß  die  Vorsiehung 
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de*  Üesterr.  Iugenienr-  nnd  Architekten- Vereine« 


an  sie 


5.  Jänner  1.  .».  die 
in  dies«  Angelegenheit  ersucht  hat.  Zu 
zreifen  da»  Wort  die  Herren  k.  k.  Bau-  und  Mascbinenlnspeetor 
(liUltner,  Centraldirector  Heyrowaky,  Oberbe.rgrath  R  tl  c  k  e  r 
■nd  die  beh.  aut.  Berg-Ingenieure  Iran  nud  Bleichsteiner  und 
wird  nach  längerer  Debatte  der  Bcachluss  gefaast,  der  Vereins- Vorsehung 
io  empfehlen,  die  diesbezügliche  Anfrage  dabin  xh  beantworten,  daß  der 
Wirkungskreis  der  beh.  aut.  Berg-Ingenieure  durch  das  Oesetz  vom 
21.  Juli  1871  und  durch  die  Verordnung  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums 
wn  23.  Mai  187-2,  zu  'deren  Interpretation  sich  die  Fackgruppe  niebt 
für  couipetent  erklärt,  näher  bestimmt  in  und  dal)  der  Interpellant  mit 
»einer  Angelegenheit  um  weitere  Auskunft  Ober  die  Berechtigung  der 
bezeichneten  Ingenieure  zur  Vornahme  Ton  geometrischen  Vermessungs- 
arbeiten  ober  Tag»  an  die  Bergbehörde  zu  verweisen  »ei. 

Hierauf  hält  Herr  Berg-Ingenieur  Franz  P  0  c  U  seinen  Vortrag : 
.t'eber  Neuerungen  in  der  Elektrotechnik,  insbe- 
sondere beim  Bergbau  nnd  in  der  HBtte".  Der  Vor- 
tragende bespricht  zunächst  die  elektrische  Kraftübertragung  nnd  er- 
wähnt, daß  die  üebertragung  der  Energie  auf  weite  Distanzen  durch  den 
Unffen- Frankfurter  Kraftttbcrtragungsversueh  technisch  zwar  gelöst  er- 
scheint, daß  aber  bei  den  bedeutenden  Kosten  einer  solchen  Anlage  die 
Rentabilität  de*  Verfahren*  ftlr  viele  Fälle  fraglich  erscheinen  mtus. 
Wesentlich  günstiger  für  den  iikonomi.schen  Effect  gestalten  sich  die 
Verhältnisse  bei  Entfernungen  bis  zn  loim,  da  man  mit  einfacheren 
Apparaten  das  Auslangen  findet,  wie  dies  die  Kraftübertragung  Offen- 
baeb-Frankfiirt,  dann  die  Anlagen  bei  Schafflinuseu  zeigeu. 

Von  den  verschiedenen  Anwendungen  der  elektrischen  Kraftüber- 
tragung beim  Bergbauc  bezeichnet  Redner  diejenige  zn  Förderzwecken, 
wie  zu  Seil-  und  Locomotivbabncn  in  den  Graben,  ferner  die  zum  Be- 
trieb von  Pampen,  von  rotirenden  und  Percussions-Bohrmascnincn.  Von 

bespricht  der  Vortrageode  die  Ver- 
.  mit  Bleiaccumulatoren  und  einen  nenen 
PatentSiemens  &  H  a  1  s  k  e,  welcher 
Apparat  auch  ausgestellt  ist.  Hinsichtlich  der  Verwendung  der  Elektri- 
cität  im  Hüttenwesen  verweist  Redner  anf  die  Gewinnung  de«  Alu- 
miniums, anf  die  elektronische  Methode  der  Knpfergewinunng,  darunter 
ein  neues,  von  der  Firma  Siemens  4  Halske  erfundenes  Verfahren 
im  Gewinnung  des  Kupfers  directe  aus  den  Erzen,  ferner  auf  die 
Ri-inignag  von  goldhälligem  Silber  und  auf  die  Verwendung  der  Elek- 
triätät  zum  SchweilVen  von  Metallen. 

Nach  Schiusa  des  Vortrages  meldet  sich  kaiserl.  Rath,  Maschinen- 
bau-Ingenieur Philipp  Mayer  zum  Wort  und  erwähnt,  daß  bei  den 

den  bisherigen  Er- 


sein  wird  nnd  dall  die 
dort  von  Vortheil  sein 
spielsweije  bei  den  Bol 

Der  Schriftführer: 
C.  Hnbermann. 


chine 


Der  Obmann: 
V.  Ro  «Ii  wall. 


Teohnleoher  Club  La  Innabraok.  Dieser  Club  hat  in  «einer 
Versammlung  am  1.  Februar  1.  J.  einstimmig  den  Beschlnss  gefasat,  ea 
sei  das  Anerbieten  de»  Oeiterrek-biachen  Ingenieur-  nnd  Architekten- 
Vereines,  Mittheilungen  Uber  die  Verhandlungen  in  den  teehn.  Vereinen 
der  Provinzen  in  die  Zeitschrift  aufzunehmen,  mit  Dank  anzunehmen. 
Hierauf  hielt  der  k.  k.  Gewerbe-lnspeetor  Ernst  Rziha  einen  Vortrag 
Uber  dasnene  Element  Gallium,  worin  derselbe  die  Ent- 
deckung, das  Vorkommen  und  die  höchst  schwierige  Darstellung  diese« 
seltenes  Metalles  heaprach.  Herr  Ing  Poachenrieder  erläuterte 
hierauf  au  der  nand  einer  Zeichnung  eine  magnetische  Sicher- 
heitskupplung fOr  Transinissionswellen,  welche  ein 
sehr  rasches  Abstellen  gestaltet,  von  der  Finita  Siemens  A  Halske  zur 
Ansfnhrung  gelaugt  und  sich  sehr  gut  bewährt. 

Polyteohniaoher  Olnb  In  Graz.  In  der  Wochenrersammlung 
vom  9.  r.  M.  hielt  Herr  Josef  Priebsch.  Fabrikbesitzer  in  Judeudorf, 
einen  Vortrag  über  ;  .FrostbestäJidigkeit  von  Ceiuentinottel."  Am  16.  v.M. 
berichtete  der  Professor  der  technischen  Hochschule,  Herr  Josef  Bartl, 
Aber  das  Manncsmanuschc  Rohren- Walzverfahren,  soweit  ea  bisher  in 
der  Literatur  besprochen  worden  war  und  erläuterte  dieses  Verfahren  an 
mehreren  Skizzen.  Am  2Ä.  Jänner  I.  J.  wnnl«  über  Anregung  des  Pro- 
fessor» der  technischen  Hochschule,  Herrn  Josef  Wist,  da*  Grazer 
Tonnen-Abfuhr-Syeteni  einer  eingehenden  Erörterung  miterzogen  und  be- 
theiligten sich  an  der  Besprechung  dieser,  die  gesundheitlichen  Verhält- 
nisse der  Stadt  stark  berührenden  Frage  die  Herren : 
I.inner,  Universität«  -  Professor  Dr.  Pfaundler,  Ober - 
Putschar  und  Stadtiauineister  Wolf.  Allenthalben  ward  die  Ansicht 
vertreten,  daß  das  in  Graz  angewandte  System  der  Mehrungsabfuhr  vom 
hygienischen  Standpunkte  geradezu  vorzüglich  ist.  daß  ea  geringere 
Kosten  verursacht  als  die  demselben  zunächst  stehenden  anderen  Systeme 
und  daß  aber  in  der  Ausführung  denselben  und  In  der  Anlage  der  Haus- 
appartetnenu  Vieles  zu  verbessern  wäre.  Die  mit  großem  Interesse  auf- 
genommene Debatte  veranlasste  die  Versammlung,  einen  AtuschuM,  be- 
stehend aus  den  obgenannten  fünf  Herren,  zn  ersuchen,  die  Frage  der 
Verbcsscrungsfnhigkeit  der  erwähnten  Abfuhr  uud  der  damit  im  Zu- 


Venni8cht«s. 


Personal'Haohriohten. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  dem  Regierullgarath  und  Betriebs- 
Direetor  der  galiz.  Carl  Lndwigbahn  in  Lemberg,  Herrn  Wenzel  S  1  a  d- 
k  o  w  s  k  i  den  Titel  eines  Hofrnthcs  verliehen. 

Dem  Architekten  und  Ober-Inspeetor  de«  technischen  Departement« 
4er  Oesterreichiacheu  Creditanstalt  für  Handel  und  Gewerbe,  Herrn 
Anton  Großer  in  Wien,  wurde  seitens  seiner  Heiuiatsgemeinde,  der 
Friedek,  in  Anerkennung  seiner  groien  Verdienste  um  die  dortigen 
od  Bauten  du  Ehrenbttrgerreclit  verliehen. 


;  von  Project- 

S-tizxeu  für  ein  Vereinshan«  eine  Öffentliche  Concurrcnz  mit  dem 
Termin  bis  12.  März  1.  J.  aus.    Näheres  im  Anxeigentheil  .1-  Nr.  7. 

Die  Stadtgemeinde  S  t  e  y  r  schreibt  einen  Concor*  zur  Erlangung 
na  Plänen  für  eine  Industriehalle  daselbst  mit  dem  Termiu  bis 
»).  April  L  J.  aus.  PreUo  von  400,  300  und  •-"»)  Ü.  Näheres  im  An- 
zeigentheil d.  Bl. 

20.  Prov.  Banadjnnclen  - Stelle  mit  den  Bezügen  der 
Baudepartement  der  Laudesregirung  In  Czexuowiu 


n  80011., 
bei  der 


zur  ausschließlichen  Verwendung  far  den  ßandien>t  des  gr.-o.  Cultus 
in  der  Bukowina.  Gesuche  bis  28.  Februar  an  das  k.  k. 
in  Czernowitz. 

21.  Bnnadjuncteu-Stelle  mit  dem  Jahresgehalte 
acht  ft»,0igen   QtiinqueunaUulagen   nnd  Pensions-Auspntcb, 
Gemeinde  Mähr.-Scbänberg.  Gesuche  bis  39.  Februar  an 
arut  in  Mähr.-8chflnberg. 

22.  B  a  u  •  I  n  g  e  n  i  e  u  r  bei  der  Gemeinde 
gehalt  1500  tl.  Gesnehe  bis  2».  Februar  an  das  Bürgermeisteramt, 
im  Anzeigentheil  d.  Bl. 


Jahres- 
Nähercs 


Offioieller  Bericht  über  die  Internationale  elektrotech- 
nlaohe  Anaatellnng  Frankfurt  a,  M.  I  m  der  elektrischen  Aus- 
stellung, deren  Bwlenlung  für  Wissen «ehaft  lind  Te«litiik  allgemein  an- 
erkannt worden  ist,  ein  dauerndes  Denkmal  zn  geben,  wird  vom 
slellnng'vorstando  und  vom  Vorstände  der  Prnftrag-Comuiisiuon 
officieller  Bericht  herausgegeben  werden.  Derselbe  wird  in  zwei 
erscheinen;  der  eine  »oll  eine  gedrängte,  aber  vollständig 
Uber  die  Organisation,  den  Verlauf  und  den  Inhalt  der  Ausstellung  bieten, 
der  andere  die  Resultate  der  Prüfungs-Commission  enthalten.  Die  Arbeiten 
ftlr  diesen  Bericht  sind  in  vollem  Gange,  sodaß  derselbe  in 
Monate«  erscheinen  wird. 
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oosul  in 
d  Frost- 


lutn  bei  Frostwetter.  Dem  englischen  Geoeral- 
Ohristiaaia  wwr  aufgefallen,  daB  in  Norwegen  selbst  bei  stärkst 
wetter  ohne  Unterbrechung  Bauten  ausgeführt  werden ;  er  veranlasste 
eine  fachmännische  Untersuchung  dieser  Thatsaebe,  die  Folgendes  er- 
gab:  Die  Erfahrung  hat  nicht  gezeigt,  daß  im  Winter  aufgeführte  Mauern 
später  feuchter  sind  ala  solche,  die  im  Sommer  hergestellt  wurden.  Es 
sclieiut  fast,  dal)  das  Gegentheil  der  Kalt  ist,  da  der  Unterschied  zwischen 
der  Temperatur  der  Lnft  und  der  des  Mörteln  den  letzteren  durch  Ver- 
dunstung abkühlt  und  zur  Abgabe  eines  Theiles  seines  Wassergehalte» 
zwingt.  Die  Baumeister  ChrUliama'*  behaupten,  dail  sorgfältig  im  Winter 
ausgeführte  Maurerarbeit  besser  ist,  als  dieselbe  Arbeit  im  Summer.  Die 
der  Kältegrade,  bei  denen  noch  solche  Arbeit  verrichtet  werden 
wirf  mit  -8  bis  -  LVR.  angegeben.  Die  Schwankungen  in 

langen  der  Norwegische!!  In- 
nur  auf  die  Jeweilig  mit  mehr  oder 
des  Mörtels  zurückzuführen.  In 
der  Praxis  Ut  die  Maurerarbeit  in  ChrUtiania  bei  mehr  als  8—  K»  Kälte 
nicht  mehr  rentabel.  Die  HanptbedingUDg  der  Manrerei  bei  Frostwetter 
liegt  in  der  Anwendung  von  ungelöschtem  Kalk.  Der  mit  diesem 
bereitete  Märte)  wird  in  geringen  Mengen  unmittelbar  vor  dem  Gebrauch 
gemiie-ht ;  mit  dem  Sinken  der  Temperatur  erhöht  sich  das  erforderliche 
Kalkquantum  und  daher  auch  der  Kostenprei*.  D»  durch  die  Verwen- 
dung des  ungelöschten  Kalkes  Wärme  erzengt  wird,  so  hängt  es  nur 
von  der  Geschicklichkeit  des  Arbeiters  ab,  so  rosch  zu  arbeiten,  da  Uder 
Mörtel  hält,  bevor  er  auskühlt.  Eine  andere  wichtig«  Bedingnug  ixt,  daß 
auf  dem  Bauplätze  die  Ziegel  stets  unter  Dach  liegen,  ebenso,  dal)  die 
oberste  Schicht«  der  täglich  anf  die  Mauer  angelegten  Ziegel  vor  Schnee 
und  Kegen  sorgfältig  geschützt  wird.  („D.  Bauztg.") 

go  Eisenbahn.  Die  ersten  81c«  dieser  Bahn  sind 
damit  Ut  ein  Fünftel  diese»  schwierigen  Werkes  voU- 
bracht.  Mau  hofft,  bis  zum  Schlüsse  dieses  Jahres  die  Strecke  bis  l'nla- 
bata.  das  auf  der  nächsten  Stolle  des  Plateaus  liegt,  vollenden  zu 
können.  Von  dort  bis  nach  Kinchassa  werden  dem  Baue,  wenn  man 

keilen  mehr  erwachsen.  Bei  den  Erdarbeiten  nnd  bei  dem  Felsabbruehe 
stehen  jetzt  ungefähr  2750  eingeborene  Arbeiulejit*  zur  vollsten  Zu- 
friedenheit der  Bauleitung  in  Verwendung.  (Railr.  gaz.) 

Balm  Bane  du  Hordostaee-Canalea  fanden  jüngst,  wie  die 
.Baugew.-Ztg."  ans  Rendsburg  meldet,  zwei  bedeutende.  Unfälle 
statt,  bei  denen  jedoch  glücklicherweise  Verluste  an  Menschenlehen  nicht 
zn  beklagen  sind.  In  der  Nähe  des  Schützenhilfe»  brach  ein  Damm  durch 
uud  ruw  eine  ganze  Pumpstation  mit  säninitlicheu  Einrichtungen  nebst 
der  Locomobile  in  das  Onnalbett.  Schlimmer  noch  war  der  Unfall  hei 
ScbQl  p,  woselbst  ein  großer  Schwimmelevator  durch  einen  nicht  auf- 
geklärten Umstand  das  Gleichgewicht  verlor  und  völlig  in  die  Tiefe  des 
Cncalbettes  Bank.  Die  Hebung  beider  wird  bedeutende  Kost™  verur- 
sachen, da  namentlich  zur  Hebung  der  letztgenannten  Maschine  das 
Canalbett  trocken  gelegt  worden  muss.  Die  erforderlichen  Vorbereitungen 


Eingelangte  Bücher. 

2627.  Kalender  iUr  Btasohlnen-Ingenlenre  1893.  Heraus- 
gegeben von  W.  H.  Unland.  1H.  Jahrgang  in  zwei  Theüeu.  Dresden. 
G.  K  II  h  t  in  a  n  n.  Mark  Ii.  — , 

5467.  Dl«  Bauoonatmotlonen  du  Zlmxnerinannes.  Dar- 
gestellt von  II.  Diesener.  8«.  215  3.  m.  603  Abb.  2.  Aufl.  Halle 
a.  d.  8.  L  Hofstetter.  Mark  540. 

«.'(38.  The  pletxke  patent  pnddltng  and  heatlng  forneoe 

by  J.  v.  Langer,  8».  21  S.  m.  4  Taf.  Middlesbrongh  1892.  Geschenk 
des  Herrn  Verfassers. 

«339.  Du  Reinigen  von  Spelsewasior  fttr  Dampfkeasel 

von  Prof.  Dr.  A.  Rossel.  8».  24  S.  m.  Abb.  2.  Aufl.  Winterthur  JHU1. 
M.  K  i  e  s  c  h  k  e. 

6310.  Dar  Indloator.  Handbuch  zur  Untersuchung  von  Dampf- 
anlagen.  Bearbeitet  von  H.  Haeder.  Queratlas  m.  T>I2  Abb.  4«  Tab. 
und  zahlreichen  Beispielen.    Düsseldorf  18!>2.  Geschenk  des  Herrn  Ver- 


0341 .  Trogachleuasen  in  senkrechten  Hei 
Ebenen  von  G.  Th.  Hotc  h.  4».  20  S.  m.  36  Abb. 
diu  Herrn  Verfasser»  W.  Ernst  &  Sohn. 


6!U:i.  Handbooh  der  politischen  Oekonomle  von  Dr.  G. 

Schöuberg.  3  Bd,  Tübingen.  1890-91.  Angekauft  fl.  31.—. 

6344.  Földmiveleaagyl  magyar  kdrälyi  mlnlatariom 
vlsrajzi  oasttUyAnak  evkonyvel  von  J.  Pe-cb.  8».  114  S.  m.8Taf. 
Budapest  1891.  Geschenk  des  k.  uug.  Ackerbaniuiniaterinms. 

913.  Beiträge  zur  Oeeohlohte,  Cnltnr  und  Technik  der 
8oht&sJirt  der  Ruder-,  Segel-  und  Dampfschiffe  von  Dr.  Riihlmann 
1.  I.fg.  des  V.  Bd.  Leipzig  1891.  Baumgärtner.  Mark  5.—. 

:wi*2.   Haudbnoh  der  zneohanlnohen  Technologie  v»n 

K.  Kar  marsch.  8.  Aull.  Herausgegeben  von  H.  Fischer.  9.  Lfg. 
von  E.  Müller.  Leipzig  |8»1.  Baumgartner.  Mark  5.-. 


:t«4«.  Die 


Statik  der  Baaoonatrnotto 


von  H.  Mu  Her-Breslau.  2.  Bd.  1.  Abth.  Leipzig  1893.  Baum- 
gärt  n  er.  Mark  14.  . 

2021.  Die  Brocken  der  Gegenwart.  IL  Abth  StWoenie 
Brücken.  1.  Heft.  Durchlässe  und  kleine  gewdlbte  Brücken.  2.  Aull,  von 
Dr.  F.  Heiuzerling.  Mark.  16.-.  III.  Abth.  Hölzerne  Brücken  und 
Lehrgerüste.  2.  Aufl.  v.iü  Dr.  F.  Heiuzerling.  Leipzig  1892.  Baum- 
gär t  u  e  r.  Mark  18.-. 


:i(Kl4.  Orundrtss- Vorbilder  von  Gebäuden  fttr  die 
Zweoka    der   Land-,   Garten-   nnd  Foratwlrthsohaft  von 

L.  K  lasen.   14.  Abih.  Leipzig  1892.  Bauuig  ärtner.  Mark  18.  . 

n:u*>.  Die  elektrUohe  Belenohtnng  lndnatrleller  An- 
lagen einschließlich  aller  TVile  in  Theorie  und  Praxis  für  Nicht- 
elcktrnlecbuiker  von  H.  Bles  singer.  8".  Kiel  IH92.  Lips  iu  s  u.  Tischer. 
Mark  2  70. 

r.34H.  Grundxttge  der  Bergbanknade  einsobllenlioh 
der  Anfboroltung  vonE.  Treptow.  8f.  Wien  1892.  Spiclhngen 
&  Schurich.  fl,  2.60. 

6347.  Hydrologisch»  Tafel  zum  AhleMtu  aller  hei  der  Waswr- 

mengeii-,  Geschwindigkeit«-,  Gcfülls-  und  <iuerprolill>erechuung  für  Flüsi-e 
und  Unnäle  zu  suchenden  Groüeu  von  Dr.  \\  K  rc  s  n  i  k.  ~  *>.  Wien 
1892.  Spielhagen  A  Schurich.  II.  -,ti'>. 


2627. 

gegeben  von  ~W.~  IL  U  h  1  an  d  in  zwei  Tbeilen.  Dresden.  W.  Küht- 
nt  a  n  n.  3  Mark. 

Von  dem  nns  vorliegenden  18.  Jahrgauge,  welcher  in  zwei  Tlieileu 
erschienen  i.«t,  enthält  der  erste  Tlieii  Angaben,  Tabellen  nnd  Notizen, 
welche  auf  der  Reine,  Montage  oder  in  ähniieheu  Fällen  von  Nutzen 
sind  Der  zweite  Thetl  dient  ab«  Unterlage  am  Arbeits-  und  Constrnctions- 
tis.-he.  Anch  dieser  Jahrgang  zeigt  viele  Erweiterungen  nnd  1 


einzelner  L'apitcl  und  kennen  wir  denselben  den  Fachgeuosseu  bestens 
empfehlen. 

0253.  Formeln  and  Tabellen.   Hills-  nnd  Notizbuch  für  den 
Elektrotechniker.  Von  Wilh.  Bise  an   146  Seiten,  mit  Holz- 
schnitten. Leipzig  1891.  Oskar  Leiner. 

Die  Thatsache,  daß  der  Elektrotechniker  bei  seinen  Arbeiten  ge- 
wisser Formeln,  Zahlenwerihe  und  Tabellen  nicht  enlrathen  kann,  hat 
schon  zur  Herausgabe  ziemlich  vieler  Taschenbücher,  Kalender  n.  dgl. 
geftihrt,  die  aber  meistens  für  den  wirklich  praktischen  Gebrauch  zu 
umfangreich  sind,  da  sie  häufig  die  elementarsten  ErÜnternngni  ent- 
halten, welche  doch  sicherlich  entbehrlich  sind.  Der  Verfasser  hat  sich 
nun  die  Aufgabe  gestellt,  dorn  Elektriker  ein  wirklich  praktisches  und 
recht  handsames  Nacbschlagebueh  ru  bieteu,  und  hat  dies,  wie  wir 
glauben,  auch  zuwege  gebracht  Originell  ist  die  lexicsJischc  Anordnung 
des  Stoffes,  die  wirklich  ein  rasches  Aufsuchen  ermöglicht.  Die  mathe- 
matischen Formeln  sind  für  sich  zusammengestellt,  die  Tabellen  auf 
braunes  Papier  gedruckt,  so  dal!  auch  hier  das  Nachschlagen  sehr  rasch 
zum  Ziele  führt-  Eiue  kleine  Zeichnung  gibt  die  CunstructionsaU  einiger 
l'nrven  an.  Den  Hcschlut  bildet  ein  sehr  sorgfältig  bearbeiteter  Bezugs- 
quellen-Nachweis für  die  Elektrotechnik;  beigeheftet  ist  auch  n»ch  eine 
beträchtliche  Anzahl  weifler  Blätter,  so  daß  das  gut  ausgestattete  Büchlein 
auch  ala  Notizbuch  verwendbar  ist.  Als  etwas  befremdlich  erscheint  es 
uns,  dall  den  Formeln.  Kegeln  und  Zahlwertben  auch  biographische  An- 
gaben Uber  berUhiute  Ekktrutechuiker  beigegeben  sind.  Ein  solches  Buch 
ist  einmal  ge»iii  nicht  der  Ort,  wo  mau  solche  Daten  sucht,  und  anderer- 
seits sind  diese  so  spärlich,  dsfi  »ie  eben  wegen  ihrer  Lückenhaftigkeit 
kaum  nützlich  erscheinen.  I"n«errs  F.mchteiis  wären  diese  Biographien 
entweder  bedeutend  zu  vervollständigen,  «der  aber  -  und  da»  wurde 
wohl  da*  Richtigere  sein  —  ganz  wegzulassen.  Im»  nebt  nützliche 
Büchlein  wird  sicherlich  seinen  Weg  machen:  es  verdient  anch  einen 
vollen  Erfolg.  PI. 
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SnbmlBRtons-  Anzeiger. 


.'4.  Febr. 

24  Fei.. 

•>».  Febr. 

29.  Febr. 
10  Uhr. 


1-2.  Marz 
15.  Mar» 
12  Uhr 

15.  März 
12  Uhr 


Iti, 


11.  April 
3  Uhr  Nrn. 


Verwaltungsrath  Je*  üatr-rr 
Lloyd 

Stadt.  Notar 

M 


Mngistraturath 
Habcrhaner 


K.  k.  priv.  Kaschan-Oder- 


(icnernl-Dircetiori  der 
ruininischca  Eisenhahn 


Ort 


Mnnkacz  (Hathbmi») 

Inniehen  (Tirol) 

Budapest 
alt.  SliidthiHis 


Budapest 


G  e  g  e  Ii  »  t  »  «  il 


Lieferungen  von  25.00«  (•/  chemiach  reinem  BlejweiU,  40.001U-7  BleiwcilS  mit  60u  n 
Bleiweißgehalt,  4<i.imi(Hv?  Rleimiaiam  mit  Mt»/0  Kleigehalt,  loOOitv  Kapier 
bleche  uüd  Kuplarriibren  und  5001)  (  Steinkohle  für  Betriebsinaschincii. 

Bau  einer  Honvedkaserne  und  Nebengebäuden.  Nur  an  GeneraJuutJ-rnehmcr. 
Vernnseh).  Kostcupr.  177.Ö92  fl.  Vad.  10000  fl. 

Flu-sbau-Reeoastractioasarbeltea  am  Drauhan  XII  unterhalb  Innichen.  Plane 
nnd  Kosten vorschlage  in  der  Magistraukanzlei  in  Inniehen. 

Ban  eines  Infectloaaapltale*.  Herzustellen  «irid  ein  Ihrcctionsgebäude,  acht 
Pavillon»,  eine  goch-  und  Waschküche,  Leiclicukamnier.  Stallgebande, 
fie»infeetiousgrl,iindc  und  Nebenrauiii«.  Gcueralofferte  sowie  Einzehiftert* 
werdeil  angenommen.  K.  4x2.337  Ii. 

Brückenbau  über  den  Oltotz  bei  Vladaleni.  K.  278.551  Frc». 

Rhu-,  Maschinenarbeiten  nnd  Lieferungen  für  den  Bau  einer  Trink-  und  Nutz- 
wasserleltung  in  Neutitschein.  K.  181. 10!  fl  ;u  kr.  Üedinguissc.  beim 
städtischen  Rauauite  gegen  5  fl. 

Kauf  To»  Mberbauacliwellen  um  Eichenholz  für  l«»;}  eventuell  1  Hl* l  und  1895. 
Näheres  die  Matenalanschafftiug  der  Kaacbau-t  iderberger  Eisenbahn  in 
Bttdape*.  Hfterle  werden  unter:  1  Weite  znr  Zahl  29.yfil  :U54  *  II  1891, 
antgegcngeuoinuicn. 

StraUenbao  von  15  b»  Iioge  der  Strecke  Tvgore»chti.  Siebenbürgen.  Vor- 
anschlag 711.271  Frc». 

Ausführung  eines  Tunnel»  auf  der  Linie  Jassv  Dorohai  ii 
von  2.7BH.1«."»  Frc*.  V.  KK'0. 


£.  29«  ei  1892. 

TAGESORDNUNG 

der  16.  (Geschäft»-)  Versammlung  der  Session  1891/92. 

Samntwj,  dm  20.  Ftbmnr  1*92. 
1.   Veririciiuog   des    Protokolle.«    der    letzten  Gcschäftsver- 


2.  Gcschuttsbencht. 

3.  Mittheilnngen  de»  Vorsitzenden. 

4.  Vortrag  des  Herrn  Kranz  I*  1  e  u  ffc  r ,  Ingenieur  der 
ii.-u.  Staiit*-Eii"iil>;ihii  CcM-llmliiift ;  „t'eber  d  ••  n  Hau  und 
Betrieb  der  b  o  s  n  i  *  c  Ii  -  Ii  e  v  ■/.  e  g  u  w  i  n  i  s  c  h  «  n  Staats- 
bahnen,  i  n  s  b  s  o  n  d  c  i  i-  ii  Ii  er  die  Z  a  h  u  r  u  <1  b  u  Ii  n  v  o  n 
Sarajevo  n  ii  c  Ii  Konjica." 


Zur  Anstellung  gelangen 
Hofkuusthaiullei  Oscar  Kramen  Photographien  des  Doinei  zu  Fttnf- 
kirchen,  HuCi're  und  innere  Au.iohteu.  auch  Detail*  und  Reproductionen 
der  Fresken  im  Dome.   

Fachgruppe  für  Architektur  und  Hochbau. 

Dirrulfi/j,  dm  -'."!.  Ftbmnr  1*92. 

Vortrag  des  Herrn  k.  k.  ISniirallie»  Alexander  v.  W  i  c  1  c  in  a  u  .«: 
„lieber  das  R  e  d  i>  n  t  e  n  -  G  e  b  ä  u  d  c  in  Innsbruck." 


Der  Vor.tero-r  de»  Ocsterr.  log.-  o.  Arch.-Ver. 
K.  Borger. 

Zur  genuiigin  Beachtung- ! 

Herr  Ingenieur  C.  Ritter  v.  S  c  Ii  w  .'i  r  z  wird  A  in  26  Februar 
1.  J.,  7  l' h  r  Abends,  in  un«errin  grollen  Fentaaale  vor  einer  ire- 
sclilosscneu  < ■t»*-ll.*> hilft  einen  Vortrag  Uber  Indien  halten,  zu  welchem 
»neb.  Damen  geladen  sind.  Die  Veranstalter  dieses  Vortrag-Abende!,  die 
Herren  Olwr-Ingeuienro  F.R.Engel  und  Johann  E  r  Ii  a  r  1 1  hatten 
die  Freundlichkeit.  un*  ftlr  denselben  50  Eintrittskarten  zur  Vertagung 
l.  welche  im  Vereiiis-Secrctariate  behoben  werden  k»unen. 


.Wi»»-»c/i,  dm  1'4.  Februar  1*92. 

Vortrag  des  Herru  Ingenicuni  G.  M  n  r  t  i  n :  .UeberUradir- 
w  c  r  k   

Ihnmirtln.i,  dm  i'.i.  Ftbmnr  1H92. 

Vortrug  des  Herru  Ober  Ingenieurs  Georg  Ruuk:  ,1'cber 
Einrichtungen  für  Fahrstraßen- Verschlüsse  bei 
W  e  ic  h  e  n  s  i  c  Ii mag*  - Anlage  n.- 


Ciroalax«  n  d»r  Verelnalnltung-  1SS2. 

Ich  mache  unsere  Mitglieder  auf  den  der  heutigen  Nummer  bei- 
liegenden ProKiwct  und  da»  beigeheftete  Antragsformular  der  Inter- 
nationalen  V nf  al  I  ve  r»  i  che  ru  n  g  s- A  e t i  eugese 1 1 s  o  h  a  f  t 


Z.  238  ex  1892. 

EINLADUNG 

an  die  Herren  Mltflleder  de«  Oeaterreleblsehen  Iagenlenr-  und 
Architekten-Vereine* 

zur 

ordentlichen  Hauptversammlung 

.Sam.vfoj;,  tltn  27.  Ftbrn/ir  1*92. 
TAGESORDNUNG. 

1.  Vi-rillcirung  des  IYotokolh-s  der  G<*cliiiftsVei>aramluiig 
vom  20.  K.bniar  1.  J. 

2.  tii-schiiftsbenelit. 

:i.  Wahl  zweier  VeicinsVor-tehrr- Stellvertreter  mit  zwei- 
jähriger  Fnnrtion»laovr. 

4.  Ilerielit  des  VerwaltnugüMtheH  über  das  Vi  reinsjahr  1891. 

5.  Berielit  des  Revivioiis-Aufsehii-^is  über  diu  Keclinungs- 
ahschlU««.  de»  Jahres  1891. 

Ii.  Wahl    von   *eehn    N'ervMiltuiig-rathrii   mit  zweijähriger 


7.  Wahl  der  32  Mitglieder  in  des  ständige  Schiedsgericht 
für  technische  Angelegenheiten. 

K.  Resehlussfassung  über  die  N'oianschlllge  für  das  Ycreins- 
jahf  1892. 

9.  Wahl  des  Cassaverwalters  für  das  Vereinsjahr  1892. 

10.  W  ahl  des  l£evisioiii--Aussehui»ses  für  das  Vereiiisjahr  1892. 

Die  Rechnungsabschlüsse  Ihr  das  Jahr  1891.  «owie  der  Voran- 
schlag für  1892  sind  im  Anbange  verlautbiirt.  Etwa  hierüber  gewünschte 


Das  Resultat  der  Probewahl  ist  im  Lesezimmer  angeschlagen. 


INHALT.  Die  Meialleonstructionen  der  Zuknaft.  Von  Prot.  F.  Steiner 
über  die  Besichtigung  der  Fabriksaulagen  von  Siemen»  &  Halske.  — 
Versammlung.  Geschaftiiberlcht.  Fachgruppeoberichte.  Ans 
Rechnungs-Abschluss  für  1891. 


—  Elektrische  Eisenbalmen.  Von  lag.  L.  Spingier.  —  Bericht 
Elektrische  Stadtbahn  in  Berlin.  —  Bericht  über  die  lü.  Geschafta- 
Eingelangte 
Mitthvilungen'dea 


und  Verlag  de»  Vereine».  —  Vexantwortl. 


:  Paul  Kortz,  beh.  aut.  Civü-Ingenieur.  -  Druck  von  R.  Spie»  ft  Co.  in 
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XLIV.  JahrRau«. 


Wien,  Freitag  den  2ß.  Februar  1892. 


lUaschlnentechnische  Mittheilungen  von  der  Internationalen  elektrischen  Ausstellung 

in  Frankfurt  a.  M. 

Bericht  vou  Franz  KovarUt,  Constructenr  an  der  technischen  Hochschule  in  Wien 
(Siebe  nach  Z.  1892.  Nr.  1,  3  und  S.  lliem  die  Tafel  XIV.) 


Die  Frankfurter  Eisengießerei-  und  Maschi- 
nen-Fabrik J.  S.  Fries' Sohn  in  Frankfurt  a.  M.  hat 
eine  vertieale  Eincylinderni&sehine  ausgestellt,  deren  Con- 
structions-Details  wohl  durchdacht  sind  und  dein  Constructeur 
(Herrn  G  ei  ssler)  zur  Ehre  gereichen.  Der  Cylinderdurrh- 
messer  betrag  230  mm,  der  Hub  300  mm,  die  Maschine 
machte  220  Touren,  war  für  9  Atmosphären  berechnet  uud 
leistete  circa  22  HP. 


Dampfmaschine  von  Fries-  Sohn. 

Die  Dampfvertheilung  wurde  durch  zwei  Schieber  besorgt : 
aus  der  Schnittftgur  57  (Taf.  XIV)  ist  anch  die  Zuführung  des 
Dampfes  zum  Schieberkasteu,  und  die  genaue  Führung 
des  Expansionsschiehers  zu  ersehen,  dessen  ZnstrümcamUe 
dreifach  gel  heilt  sind,  her  Vertheilsehieber  wird  von  einem 
zwischen  der  Kröpfung  der  Welle  und  dem  Kurbellager 
liegenden  Excenter  gesteuert,  wahrend  der  mit  inneren 
Steuerkanten  versehene  Expansionsschieber  von  einem  Doppel- 
excenter,  auf  dieselbe  Weise,  durch  Einschaltung  eines 
WinkeliiebeiB,  seinen  Antrieb  erhalt.  Das  Zeuner'sche  Dia- 
gramm in  Fig.  5ft  gibt  über  das  Doppelexcenter,  bei  welchem 
das  Innenexcenter  verstellt  wird,  genügenden  Aufschlnss  und 
es  möge  nur  noch  bemerkt  werden,  dal!  die  größte  Kxcentri- 
citat,  welche  mit  der  vorliegenden  Anordnung  und  Größe 


der  beiden  Excenter  erreicht  werden  kann,  nngefähr  45  um 
beträgt.  Wie  soeben  erwähnt  wurde,  wird  das  innere  Ex- 
center verstellt,  während  an  der  zweiten  F.xcenterscheibe 
ein  Arm  angegossen  erscheint,  der  mit  einer  Schwinge  in 
Verbindung  steht,  die  ihren  Fixpnnkt  behufs  Mitnahme  am 
Schwungradarme  besitzt.  Die  Verbindung  der  Schwinghebel 
mit  dem  Innenexcenter  und  die  Wirkungsweise  der  beiden 
Kadialfedern  ist  aus  der  Zeichnung  zu  ersehen.  Der  das 
äußere  Excenter  nmschließende  Excenterring  überträgt  seine 
Bewegungen  mittelst  einer  Excenterstange  auf  den  Arm  eines 
Doppelhebels,  der  seinen  Drehpunkt  an  der  rückwärtigen 
Wand  des  Mascbinengestelles  besitzt.  Von  da  ab  wird  mittelst 
eines  zweiten  Armes  die  Bewegung  direct  auf  die  Schieber- 
stange  übertragen,  wodurch  die  Stopfbüchse,  sobald  die 
Hebnlliinge  und  die  Schieberstangenlänge  nicht  genug  lang 
sind,  sehr  stark  leiden  muss.  Am  ganzen  Expansionsschieber- 
antrieb fällt  auch  noch  die  Beigabe  einer  Feder  auf.  Es  ist 
wohl  bekannt,  daß  fast  bei  allen  Schwnngradregulatoren  das 
Schiebergestänge  das  Excenter  stark  belastet  und  der  He- 
schleuniguiigsdmck  des  ganzen  Sehiebergestflnges  ebenfalls 
einen  Rückdruck  auf  das  Excenter  üben  muss.  I  m  diesen 
störenden  Einfluss  des  Schiebergestäiiges,  der  sich  beim  Indi- 
ciren  der  Maschinen  in  der  Weise  zeigt,  daß  die  von  beiden 
Seiten  abgenommenen  Indicator-Diagramme  auffallend  ver- 
schiedene (»rößen  zeigen,  zu  eliminiren  und  den  Widerstand, 
den  die  Schieberreibung  und  die  uothwendige  Beschleunigung 
des  Schiebergestänges  verursacht  coustant  zu  erhalten, 
kann  mau  zwei  Wege  einschlagen :  entweder  balancirt  man 
(bei  Verticalmastiiinen)  das  Gestänge  durch  ein  Gegengewicht 
aus.  oder  man  verwendet  zur  Ausbalancirnng  eine  Feder. 

Im  ersten  Falle  —  bei  der  Verwendung  des  Gegen- 
gewichtes —  lässt  sich  wohl  das  erreichen,  daß  der  Rttek- 
drnck  auf  den  Regulator  beim  Auf-  und  Niedergang  des 
Si'hiebers  gleich  ist,  allein  durch  die  Hinzugabe  eines  Gegeu- 
gewiehtes  werden  die  zu  bewegenden  Massen  vergrößert, 
der  zu  erzeugende  Beschleunigungsdruek  größer  und  somit 
auch  der  Rückdruck  aul  den  Regulator  verstärkt. 

Im  zweiten  Falle  bei  der  Verwendung  einer  Feder 
-  kann  das  Eigengewicht  und  die  Beschleiinigiiugskratt  des 
Schiebergesiänges  derart  ausbalancirt  werden,  daß  das  Ex- 
center nur  die  Reibungsarbeit  des  Schiebers  zu  bewältigen 
hat.  Im  vorliegenden  Falle  ist  das  Eigengcwichtsdiagratiuu 
des  Schiebergestänges,  der  Schwinge  und  des  Expansious- 
excenterl  |  i<»  *;/>,  sowie  das  hiuzugehürige  Iteschleunigungs- 
diagramm  in  Fig.  •>!  dargestellt,  aus  welch-  letzterem  zu 
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ersehen  ist,  daß  die  Massenwirkung  doppelt  soviel  ausmacht 
als  das  Eigengewicht;  verbindet  man  diese  Diagramme,  so 
bekommt  man  das  unten  gezeichnete  dritte  Schaubild.  Ist 
nun  die  Schrauben feder  nach  diesem  combinirten  Diagramme 
regulirt,  wird  sie  also  für  den  vorliegenden  Fall  auf  dem 
oberen  Viertel  ihres  Hubes  auf  Druck  und  aut  den  unteren 
drei  Vierteln  auf  Zug  beansprucht,  dann  ist  die  Aufhebung 
der  Gewichts-  und  Massenwirknng  erbracht.  Es  ist  selbst- 
verständlich, daß  die  einmal  regulirte  Feder  uur  für  einen 
bestimmten  Seh  i  eberh  ub  in  richtiger  Weise  zur  Wir- 
kung kommen  kann,  und  daß  mit  der  Veränderung  des 
Schieberhubes  die  Wirkung  der  Feder  nicht  mehr  so  collect 
bleiben  kann.  Bedenkt  mau  ferner,  daß  bei  jedem  Srhiebcr- 
hub  eine  Deformation  der  Feder  stattfindet,  so  müsste  man 
die  Befürchtung  aussprechen,  ob  denn  nicht  die  Spannkraft 
der  Feder  sich  ebenfalls  lindert.  Man  kann,  wie  schon  er- 
wähnt, für  eine  vollständig  eorrecte  Function  der  Feder 
nicht  einstehen,  allein  die  gnnze  Anordnung  verdient  höch- 
stes Lob  und  ist  als  ein  Fortschritt  auf  diesem  Gebiete  zu 
betrachten. 

Merkwürdig  ist  auch  die  Form  des  Maschinengestelles. 
Alle  Theile  siud  sehr  zugänglich  und  die  Verbindung  zwischen 
Cy  linder  und  Lager  ist  auf  dein  kürzesten  Wege  erbracht. 
Im  Principe  niuss  diese  Anordnung  gutgeheißen  werden,  denn 
auch  die  sonst  üblichen  schmiedeisernen  Säulen  der  (ylinder 
fallen  weg;  die  letzteren  können  zur  Solidität  des  Gestelles 
nicht  viel  beitragen,  weil  sie  sich  in  Folge  der  strahlenden 
Wärme  anders  ausdehnen  als  das  gusseiserne  Maschinen- 
gestell. In  Folge  der  besprochenen  Anordnung  war  es  not- 
wendig die  Kiubellagerschalen  dreiteilig  zu  machen. 

Durch  das  verticale  Herabführen  des  Maschinengestelles 
zur  Kurbelwelle  nnd  die  notwendige  Ausnehniung  für  die 
Kiubellagerschalen  bekommt  das  tiestell  in  der  Horizontal- 
ebene  der  Kurbelwelle  das  Aussehen,  als  wenn  es  unter- 
schnitten  wäre,  l'm  dies  zu  beheben,  sind  die  Layerdeckel 
mit  dem  Gestelle,  wie  auch  aus  der  Zeichnung  ersichtlich 
ist,  verschnitten. 

Di«  Einstellung  der  Schieber  wurde  in  das  Gelenk  der 
Exceuterstange  verlegt.  Aus  der  Fig.  HO  ist  diese  Verbin- 
dung von  Schieber  und  Excentcrstange,  die  empfehlenswert!! 
erscheint,  genau  zu  ersehen. 

Die  Nachstellung  des  Kurbelgetriebes  ist  insoweit  un- 
günstig, als  durch  das  Anziehen  der  Kreuzkopilagerschalen 
der  Kurbellagenleckel  an  den  Cylindordeckel  gerückt  wird. 

Die  Lager,  Gleitflächen,  sowie  Gelenkbolzeu  werden 
von  einem  Centralölapparat  (System  Geissleri  selbsttätig 
geschmiert,  auf  welchen  jedoch  erst  später  eingegangen 
werden  soll. 

Im  Allgemeinen  hat  also  diese  Maschine  viele  beach 
tungswürdige  Details  gebracht. 

Die  Berliner  M  asc  h  i  ne  nba  u  -  Act  ie  nge  se  1 1- 
schaft.  vormals  L.  Schwärt  zkoptl"  .t  Co.  in  Berlin 
exponirte  eine  vertiealeTandemmaschineiFig,  <;3— tiiil  von  2<io 
und  MMUum  Cyl. Dm  und  .'toOMill.  Hub.  Diese  Maschine,  welche 
mit  circa  250  Teuren  lief,  unterschied  sich  durch  ihre 
Steueningsorgane  von  vielen  anderen  Ausstellnngsmaschinen: 
sie  war  die  einzige  mit  Corlisschiebern  gesteuerte  Maschine. 
Aber  auch  der  einfache  Schieberantrieb  verdient  eine  Beachtung. 
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Die  Lage  der  Corlisshäjine  ist  wohl  aus  der  Zeichnung  er- 
sichtlich, es  wäre  hiezu  vielleicht  nur  die  Bemerkung  statt- 
haft, daß  dieselben  zur  Evzielung  einer  größeren  Canal- 
ertiffnung  bei  kleinen  Füllungsgraden  nach  Art  der  Trick'schen 
Canalschieber  ausgebildet  sind  und  in  einem  ansgebüehsten 
Hahngehäusc  schwingen.  Die  untere  Hahnspindel  wird  von 
einem  durch  einen  Schwungradregulator  verstellbaren  Kx- 
center  angetrieben  und  theilt  mittelst  einer  Knppelstange 
ihre  Bewegungen  auch  dem  Hochdruckcylinder  mit.  Die  Folge 
dieser  Verbindung  der  beiden  Hahnspindel  ist  die,  daß  die 
Füllung  der  beiden  ( 'ylinder  gleichzeitig  verändert  wird, 
und  da  mit  der  Verkleinerung  der  Füllung  die  Compression 
zunimmt,  so  werden  bei  kleinen  Füllungen  in  Folge  der  großen 
Coinpressioti  die  bekannten  Diagramm-Schleifen  nicht  zu  um- 
gehen sein;  bei  kleiner  Füllung  des  X.  Cyl.  wird  aber  die 
Expansion  zn  weit  getrieben  werden  müssen,  es  werden  des- 
halb auch  Schleifen  am  Ende  des  Niederdruckdiagrauuns  zn 
erwarten  sein.  Bei  stark  veränderlichen  Arbeitsleistungen 
wird  also  dieses  System  nicht,  genug  ökonomisch  arbeiten. 
Im  Allgemeinen  wird  es  aber  an  Einfachheit  von  keinem 
audem  übertroflen,  da  man  auch  noch  berücksichtigen  muss, 
daß  eine  Tandeinmaschine  eine  größere  <  Jeschwindigkeit  zu- 
lässt,  als  eine  äquivalente  Zweiknrbelmaschine.  Aus  dem 
Horizontalsehnitt  (Fig.  fiC)  ist  auch  die  Dampf-Xu-  und  Ab- 
leitung abzunehmen.  Im  eine  gleichmäßige  Abnützung  der 
Schieberflächen  zu  erlangen,  gibt  diese  Finna  bei  vorstehen- 
den Maschinen  dem  Schieber  auch  noch  eine  hin-  und  her- 
gehende Bewegung  in  der  Achsenrichtung  der  Hahuspindel. 
Um  /..  B  die  Schieber  einer  Tandemmaschine  in  ihrer  Längs- 
richtung zu 'bewegen,  wird  mittelst  eines  Schnur-  oder  Kiemen- 
triebes ein  Wurmrad  in  Bewegung  gesetzt,  welches  wiederum 
eine  Schnecke  antreibt,  au  deren  Achse  ein  Excenter  fest- 
sitzt, das  einen  zweiarmigen  Hebel  in  Bewegung  setzt.  Die 
hin-  und  herschwingeuden  Enden  dieses  Hebels  bewegen 
dann  eine  die  gewöhnlichen  Hahnspindel  umschlossene  Hülse, 
die  mittelst  angegossener  Arme  dem  Hahnkörper  die  hin- 
und  hergehende  Bewegung  mitteilt. 

Die  Verbindung  der  Iteiden  übereinander  liegenden 
('ylinder  geschieht  in  der  Weise,  daß  der  H.  Cyl.  direct 
auf  den  massiven  Deckel  des  N.  Cyl.  gesetzt  wird.  Als 
Dichtung  der  durchgehenden  Kolbenstange  wurde  eine  Metall- 
Stopfbüchse  verwendet,  deren  Schmierung  ebenfalls  aus  der 
Zeichnung  zu  ersehen  ist  Will  man  sich  überzeugen,  ob 
diese  Stopfbüchse  dicht  hält,  so  können  wohl  die  Indicator- 
stutzen,  wenn  sie  frei  gemacht  werden,  hievon  die  Anzeige 
machen,  allein  ein  Atiziehen  der  Stopfbüclisensehraiibeu  l>e- 
dingt  dennoch  ein  Abmontireu  des  oberen  Cylinderdeckel« 
und  des  Kolbens. 

Beim  Schwuugradregulator  geschieht  die  l'ebertragung 
des  Druckes  auf  die  Kxcenterhebel  nicht  milteist  Xaplen, 
sondern  durch  Stahlsehncideu,  wodurch  die  sonst  bedeutende 
Zapfenreibiuig  zum  Theile  in  Wegfall  kommt. 

Auf  dem  kräftigen  Ijtgerralwien  war  ein  zweigeleisiges 
Mascbinengestell  niedergeschraiibt.  Der  Kreuzkopf  war  mit 
der  Kolbenstange  aus  einem  Stück,  und  zwar  angeschweißt: 
die  Nachstellung  des  Kreuzkopfzapfens  schien  deshalb  eine 
richtige  zu  sein,  weil  durch  dieselbe  eine  Verschiebung  des 
Kolbendeckels  von  der  Zapfenmitte  hervorgebracht  und  hie- 
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durch  das  Kiirzerwerden  der  Schubstange  eliminirt  Wirde 
Die  beiden  dünnwandigen,  mit  stählernen  Dichtungsringen 
versehenen  Kolben  waren  auf  die  Kolbenstange  autgeschraubt 
und  unten  mittelst  eines  Konus  centrirt 

Für  die  Ableitung  des  Condenswassers,  sowie  für  eine 
i ei.  bliche  Schmierung  war  in  der  besten  Weise  vorgesorgt- 

Die  Firma  Ph.  Swiderski  (Plagwitz-l,eipzig>  hat 
ausser  den  schon  beschriebenen  zwei  liegenden  Maschinen 
auch  eine  verticale  lOnpferdige  Compoundmaschine  mit  den 
t'ylinderdurchmessern  von  320,  respective  45o  mm,  950  mm 
Kolbenhub  und  200  Touren  aus- 
gestellt. Hoch-  und  N.  CjL  bil- 
deten ein  einziges  Gußstück,  wel- 
ches, wie  die  Figuren  47— 52  auf 
Tafel  X  zeigen,  auf  zwei  kasten- 
förmigen Stiiinlern  aufgeschraubt 
war.  Die  Dampfvertheilung  er- 
folgte wie  bei  den  schon  früher 
beschriebenen  Maschinen  derselben 


gefäße  der  Centralsehmierung  sind  ans  der  Zeichnung  er- 
sichtlich. Die  übrigen  Maschinendetails  sind  Ähnlich  gebaut, 
wie  jene  der  schon  früher  beschriebenen  Maschinen  dieser 
Kirma:  es  wäre  nur  noch  die  Bemerkung  statthaft,  daß  bei 
dieser  Verticalniaschine  die  mit  Weißmetall  ausgegossenen 
unteren  I<agersehaleii  vertical  durch  Keile  verstellbar  waren. 

Die  üOOpferdige  liegende  Compoundmaschine  von  H. 
Pauksch  in  Landsberga.  W.  (Tafel  X,  Fig.  45  n.  46)  war 
die  größte  horizontale  Dampfmaschine  auf  der  Ausstellung. 
Ihre  Hauptabmessungen  waren :  I  'ylinderdnrchmesser  570  X 


Coropoundmaschin«  von  0.  L.  Kummer  &  Co. 


Firma  am  X.  Cy\.  mittelst  eines  Trirk'schen  Canalschiebers 
nnd  am  Hochdruckcylinder  durcli  einen  Vertheil-  und  Deck- 
schieber, dessen  Bewegung  von  einem  Schwnngradregulator 
in  ähnlicher  Weise  wie  bei  der  Westinghonsmnschine  beein- 
flnsst  wird.  Die  Kxcenterstange  gebt  direct  zu  einer  Schwing«', 
die  theils  im  Schieberkasten,  theils  im  Schieherkastendeckel 
gelagert  ist.  und  überträgt  ihre  Bewegungen  auf  den  V.\- 
pansionsschieber.  Alle  CondenshAhne  sind  so  angebracht,  daß 
sie  alle  auf  einmal  mit  Hilfe  einer  einzigen  Stange  auf- 
gemacht werden  können;  auch  die  Anordnung  der  Schtuier- 


1 030  mm,  1  (ub  840  mm,  1 25  Touren : 
die  Dampfmaschine  war  für  8  At- 
mosphären Ueberdrnck  berechuet. 
Die  Kolbenscbieber  dieser  Ma- 
schine waren  mit  Doppelcanälen 
versehen  und  es  wurden  beide 
Schieber,  da  sie  beiderseits  außen 
angebracht  waren,  von  vorgelegten 
Wellen  angetrieben,  die  durch 
Schleppschienen  mit  Kugelzapfen 
von  den  Kurbeln  bewegt  wurden. 
Diese  Anordnung  der  Steuemngs- 
organe  (ähnlich  sind  auch  die  Dampfmaschinen  der  Wiener  l!e- 
leuchtungs-Ceiitrale  im  Prater  gebaut)  wird  schon  dadurch 
bedingt,  weil  zwischen  den  beiden  Cylindern  an  Stelle  des 
Schwungrades  ein  breites  Speichenrnd  mit  4s  Klektr»mag- 
neten  sitzt  und  leichte  Zugänglichkeit  der  Steuertheile  be- 
einflussen wlird«,  wenn  sie  wie  gewöhnlich  innen  angebracht 
wären. 

Solche  Muschiiientypen  besitzen  aber  große  schädliche 
Räume  (bis  zu  15"/„|  und  es  ist  auch  einleuchtend,  daß 
kleinere  .schädliche  Bäume  überhaupt  bei  K'nlhenschiebern 
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nur  dann  möglich  sein  werden,  wenn  man  die  Kolbenschieber 
sehr  lang  constrnirt,  so  daß  sie  eventuell  über  die  Cylinder- 
deckel  hinausragen. 

Beide  Kolbenstangen  sind  durch  die  rückwärtigen 
Cylinderdeckel  geführt  uud  tragen  am  Ende  einen  Gleitschnh. 
Der  Hoehdruekcylinder  und  der  Receiver  besitzen  Dampf- 
heizung. Die  Lager  sind  vierthcilig  und  mit  Weißmetall  aus- 
gegossen. Schließlich  wäre  noch  der  gleichmäßigen  Anziehung 
der  Kolbenstangen-Stopfbüchsen  durch  Schraubenräder  mit 
gemeinsamer  Schraubenwelle  Erwähnung  zu  thun. 

Die  verticale  Com pou ndma sc h i  n e  von  O.  L. 
Kummer  &  Co.  in  Dresden  unterschied  sich  in  der 
Durchbildung  der  einzelnen  Theile  viellach  von  ihren  Nach- 
barinnen. Die  gegenseitige  Lage  der  Cylinder  und  Kolben- 
schieber ist  aus  den  Skizzen  auf  Seite  135  zu  ersehen. 
Auffallend  sind  die  großen  Entfernungen  der  Kolbensehieber- 
mitfe  und  die  dadurch  bedingten  unverhältnismäßig  großen 
schädlichen  Räume.  Es  ist  wohl  eine  indirecte  Uebertragung 
der  Excenterbewegung  auf  die  Schieberstange  vermieden, 
allein,  daß  sich  ein  Lager  ganz  gut  ohne  Schwierigkeit  eli- 
miniren  ließe,  ist  leicht  einzusehen.  Die  Trick  sehen  Kolben- 
schieher schneiden  die  Dampfzufuhr  mit  ihren  Aussenkanten 
ab,  was  schon  aus  dem  Grunde  die  Dampfökonomie  beein- 
flussen dürfte,  weil  bei  dieser  Dampffllhruiig  eine  starke 
Condensation  des  Dampfes  zu  erwarten  ist,  nachdem  derselbe 
in  einen  großen  Raum  gedrückt  wird,  der  gegen  aussen  nur 
durch  einfache  Wände  getrennt  ist.  Dieser  Receiverraum  ist 
einigemal«  größer  als  das  Volumen  des  Hochdruckcylinders. 
Auffallend  ist  auch  die  nur  bei  dieser  Maschine  vorkommende 
Durchbildung  des  Maschinengestelles  (s.  Textfigur).  Jeder  der 
beiden  Cylinder  ist  auf  eine  gusseiserne  Kreuzkopfrundführung 
geschraubt,  die  beiderseits  wieder  von  schmiedeisernen  Säulen 
getragen  werden.  Die  Verwendung  von  schmiedeisernen  Säulen 
beiderseits  ist  wohl  aus  Schiffbau  bekannt  und  hat,  neben- 
bei gesagt,  das  Gute  an  sich,  daß  die  Liingenändcrungen  in 
Folge  Erwärmung  beiderseits  gleich  bleiben  und  dadurch  in 
den  Cylinder  keine  schädlichen  Spannungen  übertragen  werden 
können.  Die  schon  erwähnten  vier  Säulen  sind  auf  einem 
sehr  hohen  Lagenahinen  befestigt,  der  mit  dem  Magnetriug 
und  den  vier  Magnetschenkeln  ein  Stück  bildet;  tili  diesem 
sind  die  Polschuhe  und  das  Bügellager  angeschraubt. 

Das  Excenter  des  Hochdruckschiebers  wird  von  einem 
Schwuiigradregulator  (System  Fischer-Leck)  beeinflußt, 
welches  in  Fig.  67  und  OB  dargestellt  erscheint.  Es  ist  schon  auf 
S.  10  d.  Z.  bemerkt  worden,  daß  in  Fallen,  wo  der  Weg 
des  Schwerpunktes  der  Schwungmasse  gleichmäßig  auf  die 
Füllung  der  Maschine  vertheilt  ist,  die  Leistung  der  Maschine 
ungleichmäßig  zu-,  respective  abnimmt,  und  daß  bei  den 
kleinsten  Füllungen  der  Regulator  stark  empfindlich  ist, 
während  er  bei  großen  Füllungen  unempfiudlich  wird.  Die  auf 
Tafel  XIV,  Fig.  6'X  gezeichnet*-  Cum  gibt  ein  Bild  de*  Ver- 
hältnisses zwischen  Pferdestärken  und  Füllung  einer  Kin- 
cylinderinasehine  von  330  mm  Bohrung.  Um  den  Weg  de* 
Schwerpunktes  der  Schwungmassen  gleichzeitig  anf  dieeffective 
Leistung  zu  vertheilen,  haben  Fischer-Leck  folgenden  Weg 
eingeschlagen:  Wie  aus  den  Figuren  f>7  und  iin  zu  sehen 
ist.  werden  die  beiden  Sehwunggewichle  eines  gewöhnlichen 
Sehwungradregulalors  mit  zwei  Schraubenfedern  durch  zwei 
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Winkelarme  mit  einander  verbnnden.  Anf  dem  verlängerten 
tiegenarme  des  Schwnnghebcls  ist  ein  Hebel  h  befestigt,  der 
jenen  Bolzen  a  trägt,  auf  dem  das  Kxceuter  befestigt  ist.  Der 
Mittelpunkt  des  Kxeenters  wird  dadurch  in  einer  Geraden 
geführt,  daß  die  Nabe  des  Excenters  zu  einer  Kulisse  aus- 
gebildet ist,  die  im  Regulatorgehäuse  geführt  wird.  Der 
Regulator  wird  immer  so  montirt,  daß  die  Schwerpunkte, 
der  Schwnnghebel  den  Aufhängepunkten  vorauslaufen.  Diese. 
Anordnung  soll  den  Zweck  haben,  die  im  l'endelgewiclrte 
aufgespeicherte  Energie  bei  etwaiger  Aenderung  der  Leistung 
für  die  rasche  Verstellung  auszunützen.  Wird  die  Maschine 
momentan  entlastet,  so  wird  das  Schwungrad  mit  dem  Ge- 
häuse, also  auch  mit  dem  Drehpunkte  iu  schnellere  Bewegung 
gerathen,  während  das  Schwunggewicht  zur  Einstellung 
in  die  der  Tourenzahl  entsprechende  Lage  in  Folge  der 
Trägheit  eine  gewisse  Zeit  braucht.  Während  dieser  Zeit 
wird  also  die  Wirkung  die  sein,  daß  der  Drehpunkt  vor/.u- 
eilen,  respective  das  Schwunggewicht  hinauszudrängen  be- 
strebt ist.  Um  den  Regulator  bei  größeren,  langsamgeheiiden 
Dampfmaschinen  in  annähernd  gleichen  Dimensionen  mit  dem- 
selben Erfolge  ausfuhren  zu  können  und  die  Schwunghebel 
dafür  nicht  größer  machen  zu  müssen,  schlagt  die  Finna 
folgende  Abänderung  des  Regulators  vor: 

„Durch  Vergrößerung  des  Pendelgewichtes  könnt«  man 
die  regulireude  Wirkung  ohneweiters  steigern,  jedoch  nur 
bei  gleichzeitiger  Verstär  kung  der  Federn,  welche  der  Centri- 
fngalkraft  der  Pendel  entgegenwirken.  Um  die  Wirkung  zu 
erhöhen,  ohne  die  Federn  verstärken  zu  müssen,  wurde  eine 
Schwungscheine  angeordnet  (Fig.  08). 

Wie  aus  dem  Vorhergehenden  leicht  ersichtlich,  ist  die 
Wirkung  dieser  Scheibe  derjenigen  des  [Vndelgewichtes 
ähnlich.  Nehmen  wir  wieder  eine  plötzliche  Entlastung  der 
Maschine  an.  so  bleibt  momentan  die  Geschwindigkeit  der 
Schwuugscheibe  hinter  derjenigen  des  Schwungrades  zurück 
uud  die  Folge  lüevon  ist  ein  fast  augenblickliches  Hinaus- 
drängen der  Pendel  durch  die  Verbindungsstangen.  Dieselbe 
momentane  Wirkung  findet  natürlich  in  umgekehrter  Rich- 
tung statt  bei  Vermehrung  der  Belastung  der  Maschine. 
Ausserdem  verleiht  die  Schwungscheibe  dem  Regulator  eine 
große  Ruhe,  so  daß  er  nahezu  ganz  astatisch  ausgeführt 
werden  darf.  Die  Frfahrung  bestätigt  diese  Angaben,  wie 
das  nachstehend  angeführte  Beispiel  zeigt,  anf  das  Beste: 

Eine.  Dampfdynatn»  dieses  Modells  wurde  bei  2;>0  Um- 
drehungen pro  Minute  mit  "»o  IIP  etl.  belastet  und  dann 
plötzlich  durch  Unterbrechung  des  elektrischen  Stromes  gauz 
entlastet;  die  Schwankungen  währten  circa  6  Secunden  lans 
und  betrugen  im  Maximum  6"/„.  Bei  plötzlicher  Abnahme 
von  25  elf.  ///'  schwankte  die  Umdrehungszahl  um  PK11/,,, 
währenil  bei  allmäliger  Entlastung  der  Unterschied  zwischen 
Voll-  und  Leerlauf  kaum  V,'7(,  betrug/ 

C.  Dampfmaschine  mit  Arbriiskulbensleuerung. 

K.  &  Th.  Möller  aus  Kupferhammer  bei  Brack- 
wede i.  W.  stellten  einen  v»n  Herrn  Gräbner  coiistrnirten 
Schnelllüufer  aus,  der  sich  von  den  bekannten  Constmctionen 
dadurch  unterscheidet,  daß  er  keinen  separaten  Steuerungs- 
mechfliiisnitis  besitzt,  sondern  der  Arbeitskolben  selbst  als 
Danipfvertheihingsorgan  verwendet  wird  und  somit  die  denk- 
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bar  einfachst«  Kolbeudampfmasehine  reprasentirt  Es  müssen 
wohl  die  der  Einfachheit  entspringenden  Nachtheile  der 
Maschine  erwogen  und  speciell  darauf  hingewiesen  werden, 
was  in  diesem  Berichte  über  die  Kolbenschieber,  ihre  Dicht- 
hält ung  etc.  gesagt  worden  ist. 

Auf  der  Taf.  XIV  ist  in  Fig.  75  das  Princip  des  Arbeits- 
kolbens dargestellt.  Bei  -t  tritt  der  Dampf  ein,  bei  Ii  nach 
erfolgter  Expansion  aus.  Der  hohle  Kolben  ist  stets  mit 
Dampf  gefüllt,  welcher  dann  in  der  gezeichneten  Pfeilrichtung 
durch  Aussparungen  im  Cyliuder  vor  den  Kolben  gelangt. 
Um  einzusehen,  daß  der  Kolben  wie  ein  Vertheilschieber 
wirkt,  sei  es  gestattet,  folgende  Stellungen  des  Arbeitskolbens 
in'a  Ange  zu  fassen: 

Wie  ans  Fig.  75  zu  ersehen 
ist,  beginnt  der  Kolben  seinen 
Ijiuf  bei  der  vollen  Eröffnung  des 
Zustriimcanals  und  es  rauss  an 
derselben  Stelle  des  Kolbens,  wo 
die  Füllungsperiode  abgeschlossen 
wird,  beim  Rückgange  auch  das 
Einströmen  des  frischen  Dampfes 
stattfinden  (Siehe  im  theoretischen 
Diagramm  die  Linie  bf);  ferner 
wird  an  jener  Stelle  des  Knibens, 
wo  die  Öffnung  B  aufgemacht  wird, 
also  beim  Hingange  des  Kolbens 
das  Vorausströmen  eintritt,  beim 
Rückgange  des  Kolbens  die  Aus- 
strömung aufhören  und  somit  die 
t'ompression  beginnen.  (In  der  Text- 
figur e  und  f.)  Das  von  einem 
Crosby  -  Indicator  geschriebene 
Diagramm  ist  ebenfalls  neben- 
stehend wiedergegeben,  und  es 
sind  aus  demselben  deutlich  die 
soeben  besprochenen  Hauptlinien 
ausfindig  zu  machen. 

Die  ausgestellte  Maschine 
war  eine  Zwillingsmaschine 
und  hatte  folgende  Dimensionen: 

Cylindeiduichmesser   200 

Kolbenhub  120  am 

Tourenzahl  4  HO 

Kolbengeschwindigkeit  1*8 »« 

Dampfrohrdurchmesser:  50  mm  =  Kolbenflitclie 
Auspuffrohrdnrchmesser:  70  mm  =  l/8'2  „ 

Dampfdruck  7  Atm.  Ueb. 

Kurbelzapf'enlänge  130  mm 

Kurbelzapfendurchmesser     ....     70  mm 

Abnützarbeit  2-0  i  igm 

Kreuzkopfzapi'en    .    .    .    .  /  X  «'  =  70  X  35  mm 

Autlagerdrnck  78  Atm. 

Abnützarbeit  in  Kurbellagern  .    .    .   0*735  V- 

Das  Gewicht  der  hiu-  und  hergehenden  Theile  ist  auf 
ein  Minimum  reducirt  und  betrügt  O  l~>kg  pro  1  cm1  Kolben- 
flache. 

Schon  ans  den  über  die  Stenerung  gemachten  Andeu- 
tungen ist  zu  ersehen,  daß  eine  Veränderlichkeit  der  Füllung 


nicht  möglich  ist,  und  daß  die  dem  Widerstand  entsprechende 
Leistung  durch  Drosselung  des  Kesseldampfes  erstellt  werden 
muss.  Das  von  der  Firma  Schäffer  &  Budenberg  iu  Buckau- 
Magdeburg  angefertigte  sogenannte  „Universal-Drosselventil"1 
wird  von  einem  „Vierpendelrcgulator*1  in  der  Weise  bethiltigt, 
daß  die  Bewegung  des  Regulators  auf  ein  hohles,  mit 
rechteckigen  Dampfcanalen  versehenes  Cylinderventil  über- 
tragen wird,  welche  i  'anale  bei  der  tiefsten  Regulatorstellung 
sich  mit  den  Canälen  des  cylindrlschen  Absperrventilkürpers 
decken,  also  dem  Durchfluss  vollen  Querschnitt  bieten.  Wird 
aber  das  Ventil  theilweise  geschlossen,  d.  h.  verdeckt  man 
die  Durehlassnffnungen  theilweise,  so  wird  für  diese  Drossel- 
wirkung der  Regulator  seine  Empfindlichkeit  von  der  höchsten 


Schnelläufer  mit  ArbeHikolbensteuerung  von  K.  und  Th.  Möller. 


tat«,  fii — ä 


H  1  1  1- 


-I  l- 


Theoretitchet  Diagramm. 

FiMl^rnufleUb  tan  -  II),   «0  T«M.   «5  »<t  tui  4*r  Brau»,   C  75  Atm.  Cebfrir  . 
MU  H«boltt(«*- 


Stile 
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bis  zur  niedrigsten  Stellung  beibehalten,  da  die  Durrhfass- 
offnungen  stets  dieselben  bleiben.  Es  kann  somit  mit  Hilfe 
des  Absperrventiles  der  Empfindlichkeitsgrad  verändert 
werden. 

I).  Dampfmaschine  mit  Hahnsteucrvntj. 
Die  Ding  1  ersehe  Maschinenfabrik  in  Zweib rücken 
hat  eine  solche  ausgestellt  und  zwar  Übernimmt  ein  ein- 
ziger, zur  Cvlinilerachse  paralleler  und  mit  halber  Touren- 
zahl der  Kurbelwelle  laufender  Hahn  die  vollständige  Dampf- 
veittieilutig.  Der  Steuerhahn  (Fig.  70—74)  läuft  in  einer 
Büchse,  die  mit  4  Oeffniihgen  versehen  ist.  Im  Schnitte  *  /< 
(Fig.  73|  dienen  die  diagonal  stehenden  Oeffnungen  1,  2  für 
die  hintere  Ein-  und  Ausströmung,  im  Schnitte  rj  aber  :i 


und  4  für  die  vordere  Ein-  und  Ausströmung.  Der  Steuer- 
hahn  selbst  liesitzt  vipr  Kammern,  von  denen  die  zwei  gegen- 
überliegenden K  stets  mit  dem  Einströmungsrohr  und  die 
zwei  andern  .4  stets  mit  dem  Ausströmrohr  comnmnii-iren. 
Fig.  70  zeigt  die  Stellung  des  Kteuerungsorganes,  wenn  der 
Kolben  im  unteren,  Fig.  71  wenn  er  im  oberen  todten 
Punkte  steht. 

Die  Hauptabmessungen  der  Maschine  waren:  :J0o«iw 
Durehmesser,  äiw mm  Hub;  die.  Maschine  «oll  3oo  bis  45<i 
Touren  machen  und  ist  für  10  Atmosphären  Dampfdruck 
gebaut.  Eine  Skizze  des  Masehinengestelles  ist  schon  auf 
Seite  9  d.  Z.  zu  finden 

(Zwei  weitere  Berichte  folgen.) 


Bau  und  Einrichtung  von  Pflege-  und  Erziehungsanstalten  für  die  Jugend  des 
vorschulpflichtlgen  Alters  In  den  verschiedenen  Lindern. 


in  <li>r  WcirlifiiwMAMintnng  am  1«. 

(niexii  ilii 


Vortrag. 


Die  Staaten  und  Gemeinden  halten  .Ins  größte  I  uteres.se 
daran,  kräftige,  körperlich  und  geistig  tüchtige  Bürger  heranzu- 
ziehen. Zu  dieSr.ni  Zwecke  wurde  dir  Volksschule  als  Stillt«'  der 
Bildung  der  Jugend  begründet,  welche  sich  nach  veihllltriisuimiig 
kurzer  Zi-it  kralligst  entwickelt  hat.  Sowie  nun  die  Volksschule 
als  Uiitrrricht-saostalt  fast  allgemein  eititceftthrt  wurde,  sidl  auch  dir 
Pf  legi'-  und  Er  zi  r  h  nn  g  »- A  n  st  a  lt  für  dir  vorschnl- 
pllirhtige  .luvend  «'ine  allgemeine  selbstverständliche  Ein- 
richtung werden,  da  mir  dadnrrh  dir  Wirksamkeit  der  Volks- 
schuir ihr«  n  Zweck  ganz  erfüllen  kann,  wJthrrnd  heut«'  an  vielen 
Orten  inshes«indero  hei  ihr  ärmeren  Bevölkerung  die  Kinder  liriui 
Eintritte  in  die  Schule  oft  bereits  körperlich,  geistig  und  sittlich 
verwahrlost  sind.  Pie  Pflege,  nnd  Kr/.iehniigsanslaltm  de*  vor- 
schulpflichtigcn  Alters  sind  daher  beruft  n.  gleich  den  Volksschulen 
eine  Ktaatliche  Einrichtung  zu  werden,  sie  sind  ImuptslU  blieb 
für  das  »niicrc  Volk  bestimmt,  wo  die  Kltnn  nicht  in  der  Luge 
sind,  ganz  ihren  Kindein  ZU  leben.  Heute  sind  diese  Anstalten 
fast  ausschlir-Ulich  auf  die  Wnhlthatigkrit  angewiesen  und  nur 
wenige  Staaten  und  GcuRiiideii  hübe  das  rühmliche  Werk  hegonw  n. 
seihst  derartige  Institute  711  gründen  und  zu  erhalten.  Per  Staat 
stellt  heutzutage  dio  höchsten  Anfordernngeii  an  seine  Hinter, 
daher  obliegt  ihm  auch  die  cinste  Pflicht,  von  den  Steuerlasten, 
die  er  dem  Volke  anfbürilet.  den  entsprechenden  Theil  fllr  das 
Wohl  des  Volkes,  insbesondere  für  die  Erziehung  und  den 
Unterricht  zn  verwenden;  da  Ii  dies  in  unserer  Zeit  sn  vieler  un- 
natürlicher Zustande  nicht  überall  und  nicht  ganz  der  Kall  ist, 
beweist  schon  der  l'mstand ,  datl  die  GroUstaaten  Euro|ias 
jilhrlich  für  Kriegszwecke  1800  Millionen,  für  Vidkserziehungs- 
und  l'nteirirhtszwcrke  nur  180  Millionen  Gulden,  also  nur  den 
1«>.  Theil  verausgaben. 

In  unserer  Zeit  socialer  Bcdr.lngnis  ist  es  leider  nicht 
jrilem  Familienvater  möglich,  sieh  durch  seinen  Erwerb  ein  Ein- 
kommen zu  sichern,  welches  ihm  dir  sorglose  Erhaltung  seiner 
Familie  gestattet.  Es  muH  dann  am  Ii  die  Mutter  einem  Hernie 
nachgehen,  der  sie  verhiinlert.  ihre  wichtigste  Aufgabe  als 
H.ioptrrllgcrin  der  Erziehung  und  Bildung  der  Kinder  tanz  zn 
erfüllen,  Glücklich  da«  Kind,  das  eine  Mutter  hat.  welche  e- 
lii'bevidl  bewacht  und  heranbildet  bis  zu  einem  Alter,  in  dein  es 
widerstandsfähiger  geworden  ;  doch  wie  wenigen  ist  dieses  Glück 
Ihm  bied<  n  !  Pas  Kind  leidet  dann  Mangel  an  der  milbigsten  Pflege, 
es  fehlen  ilnu  zumeist  amli  in  Folge  ungi  snnih  r  W  ohnung  die 
Grundbedingungen  des  U.deiheii*:  rein«'  Lull  und  klares  Licht. 
1  »aber  amh  die  -rolle  Sterblichkeit  ihr  Kinder,  welche  im  Arbeiter- 


•)  In«  Totcl  \\  wild  der  Kort-etzun«  beigegfbeu  werden 
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stände  bis  .ri0%  bi'trägt.  wahrend  seilte  in  besseivn  Stünden  und 
bei  entsprechender  Pflege  5  bis  höchstens  10%  erreicht. 

Im  Leben  des  Kindes  lassen  sich  zwei  Abschnitte  des  vorschul- 
pHichtijf.'ii  Alters  nnt«rscheideii,  «Mens  das  S !lug  1  i  11  gsa  1 1 er 
die  Zeit  der  Pflege,  und  zweitens  das  Kinde  »alt  er  —  die  Zeit 
der  Erziehung.  Paran  schliellt  sich  .hinn  das  Knaben-  und  M  idi  Inn- 
alU-r  als  Zeil  des  Unterrichte*. 

Die  Krippe  und  der  Volkskinder^arten  hab.n  nun  die 
Aufgabe,  die  Kinder  der  ärmeren  ISevidkcrunjr  zu  pflegen  und  7.11 
erzieht  11.  um  sie  körperlich  und  iHstlg  gesund  der  Volksschule  zu 
übergehen.  Pas  Vorbild  für  diese  Anstalten  soll  stets  di<'  Familie 
«•■in,  als  Pflanzstätte  der  Hildiing,  tlesittuiig  und  des  Glückes  der 
zukünftigen  Generation.  Hin  den  Zweck  vollkoininen  zu  erfüllen, 
sind  Krippen  stet«  in  Yerbimlum/  mit  Volkskindergatten  anznb'gen, 
damit  dir  Erziehung  ohne  l'iiterbrishniig  bis  zur  eigentlichen 
Schulzeit  fortschreite. 

Im  Allgemeinen  gliedern  sich  die  Pflege-  und  Eraehungs- 
anstalten  des  Vorschnlpflirhtigen  Alters  folgendenuallen :  I.  K  ri  p  p  >•  11, 
II.  Bewahranstallen.  III.  Asvle,  IV.  Kindergarten  und 
V.  Volkskindrrgilrten. 

I.  Krippen. 
Z  w  e  c  k. 

Pir  Krippe  hat  ihn  Zweck,  die  Kinder  mittelloser  Eltern, 
ziimahl  solcher  der  arbeitenden  1 'lasse  der  lievidkei  nng.  welche 
tagsüber  dem  Erwerbe  nachgehen  müssen,  wahrend  dieser  Zeit 
anfznnelinien,  zu  pflegen  und  zu  überwachen  und  zwar  Kinder 
Vom  14.  la'bnistage  bis  zum  vollendeten  dritten  Lebensjahre. 

Geschichtliche  E  n  t  w  i  c  k  1  u  n  g. 
Per  Advocat  J.  B.  F.  Slarbean  ist  der  Begründer  der 
ersten  KripjM'.  welche  et  ihm  Jahre  IM 44  in  Paris  errichtete  und 
zur  Krinnrrmig  an  dir  Kri).(ie,  in  welcher  der  Heiland  ruhte,  mir 
1  reche  bezeichnete.  \',in  ihm  rührt  der  Ausspru«'h :  _Garder  l  enliuit 
dont  la  uiAre  travaille,  le  «oigner  taut  ipi  e|h-  i-st  absente;  aider 
\  l  eleVer:  e'est  le  sei  olllst  le  |ilns  hlllliaill.  le  ],lns  intelligent  et 
le  plus  fecond.-  Pie  Krippe  soll  an  Stelle  der  Mutter  treten  nnd 
bei  Pnrchflihning  einer  /weikmitUigi-n  I>'bi nsoiduung  alle  ver- 
meidlii  hen  Schihllii  hkeirm  abhalten. 

Von  Frankreich  aus,  wo  sich  die  Krippe  als  erstes  Hilfs- 
mittel gegen  die  Statistik  h  nachgewiesene  Entvidkcrniig  nnd  grolle 
Kiiiileistcrblichk'it  ra-ch  eintiiirgertc.  verhreiteteu  sich  di<-*c  An- 
stalten bald  in  alle  anderen  Länder.  In  Wien  wurde  im 
Jahre  1811)  durch  Pr.  Carl  Helm  die  erste  Krippe  zu  tln-itcn- 

fehl   elTiehtef,     es     (olgten     ilallll     ill     P  e  U  t  -  C  h  I  II  II  .1    die  Klippen 

von  Prodeii  l.lhäli.  Leipzig.  H.imbnig.  Berlin.  Frankfurt  a.  M.  <>tc. 
In  Helgieu   wurden  di"  .crechc-ecolc  g.irdiennc".  in  Italien 

die   _lie.,veli  dei  bainbilli-    geglülldel,  dallll   folgtet!  die  Schwei/.. 
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Spanien  und  Portugal  (18751  und  Kurland,  wo  Lord 
Hroughum  die  Gründung  der  .iniant-nnrsery"  sehr  förderte, 
obwohl  die  Engländer  die  Anlage  der  Krippen  als  einen  Eiiipriff 
in  das  Familienlehen  betrachteten  und  daher  »ehr  dagegen  oppo- 
nirtfii. 

Allire  in  eine  bauliche  Anlage. 

Fiir  die  Walil  des  Banplatzi-s  gelten  v»r  Allem  die  beiden 
<'ardim(lpnnktc:  Licht  und  Ltift.  Man  wird  daher  eine  freie  süd- 
liche Lac,-  wählen  und  die  Grüße  de«  Bauplatzes  derart  bestimmen, 
daß  das  Gebäude  crweiteiungsfahig  bleibt.  Ancli  soll  die  Krippe 
nabe  den  Wohnungen  liegen  nnd  leicht  erreichbar  sein ;  es  empfiehlt 
sieh  auch  die  bauliehe  Vereinigung  der  Klipp*'  mit  dein  Volks- 
kiudergarteu,  wie  dies  Mspiclsweise  in  Belgien  der  Fall  ist.  um 
den  W  eg  für  die  Mütter  niebt  zu  verdoppeln,  auch  legi  mau  diese 
Anstalten  gerne  in  ilie  Nähe  der  Sehulgcbüude,  damit  die  älteren 
Kinder  die  kleineren  tleschwistrr  auf  dem  Wege,  zur  Schule 
dahinbringen  können.  Krippen  werden  auch  hantig  n«ieh  mit  anderen 
Wolilthätigkeitsalistalteli  baulich  veivint.  Es  empfiehlt  sieb,  die 
Zahl  SO  der  von  einer  Krippe  aufzunehmenden  Kinder  nicht  y.n 
überx-lindten.  Für  die  Aufonthiiltsräuiuo  der  Kleinen  wird  man  in 
der  Regel  nur  das  Erdgeschoß  verwenden,  das  mit  dem  Spiel- 
plätze und  Garten  durch  Rampen  in  direeie  Verbindung  treten  soll. 

Raum  Ii  >■  d  a  r  f. 

l>er  Raumbedarf    für  eine  grellere  Klippe  ist  folgender: 

1.  Anteiitbaltsrmim  für  die  kleinsten  Kinder,  2.  Auretubaltsr.ium 
lür  Kinder  von  1  bis  :l  Jahren.  X  Badezimmer.  4.  Kleiderablage, 
'>.  Zimmer  für  die  Verwaltung,  f..  Absonilcrnngsranni.  7.  Wirth- 
schattsränme.  8.  Wohnungen.  I».  Bedürfnisanstalten,  1 1.  Bedeckter 
Spielplatz,  12.  Spiolhof  und  Garten. 

Hei  kleineren  Klippen  werden  naturgemäß  einzelne  ih  r  ge- 
nannten Räume  auf  das  geringste  Ausmaß  besi  hränkt  oder  zu- 
samiiiengiTasst,  es  geniigl  dann:  1,  Aufcutbaltsrauni  für  die  Kinder, 

2.  Küche  mit  Badewanne.  3.  (."ahmet  für  die  Anlsoheiin.  4.  Be- 
dürfnisanstalt. 5.  Seblafräume  für  das  Bcdieuuiigspcrsoiiale. 

Kiuzelnbesehreibung  der  Räume  und  deren  innere 
E  i  n  r  i  e  h  t  u  n  g. 

1.  A  u  I  en  t  h  a  1 1  s  r  a  nm  der  kleinsten  Kinder,  das 
s.iiigiiiigsziiiiiner,  in  Frankreich  »alle  des  beiecanx  genannt,  ist 
derart  zu  ilimeiisioniren.  dati  bei  einer  liebten  Höhe  von  4  o0  in  pro 
Kind  >  w-  Fläche  und  H  m<  Luftraum  entfallen.  Ks  ist  die  Lage 
gegen  Süden  erwünscht  und  s<dl  der  gedeckte  Spielplatz  nnd 
Garten  dim-te  zugänglich  sein.  Für  die  kleinsten  Kinder  sind 
eiserne  Wagen  «der  Beuchen  (Fig.  7)  am  zweckuiäüigstcn.  die 
.irea  ifü:»  bis  100  m  lang,  H-f.O  bis  0-S7  m  bieit  nud  Im.  bis 
I- 10  hi  hoch  sind,  üeber  das  Bettehen  sind  bogenförmige  Spangen 
gespannt,  welche  durch  l'eberlegcn  eines  Vorhanges  das  Licht 
abhalten.  In  diesem  Räume  befinden  sich  auch  in  der  Hegel  die 
Ruhebetten  für  die  Kinder  über  I  Jahr.  Zweckmäßiger  ist  die 
Anordnung  eines  besondeivn  Scblafeabineles  neben  dem  Säuglings- 
ziiniuer.  I>ie  Ruhebetten  (Fig.  10  sind  für  2  oder  mehr  Kinder 
bestimmt  und  «erden  auf  verschiedene  Art  coiistrnirt,  entweder 
al»  gepolsterte  Tafeln,  welche  »ich  mittelst  < 'hnniioivii  all  der 
Wand  aufschlagen  lassen  oder  als  Rahmen,  die  mit  Leinwand  bespannt 
werden  und  sehnig  aufgeklappt  für  die  Kinder  Platz  bieten  ;  diese 
Kabinen  haben  den  Vortheil.  datt  sie  hiebt  im  gedeckten  Spiel- 
platz oder  im  Gallen  verwendet  weiden  können.  Ein  milbige* 
Einrichtungsstück  ist  die  K  i  Ii  de  r  w a  gc.  Sehr  empfehlenswert)! 
ist  die  in  Fraiiknirh  Übliche  Anlage  eines  besonderen  Raumes 
<*alle  dallaiteiucnU.  wo  die  Mütter  des  Morgens.  Abends  und 
eventuell  Mittags  ihre  Kinder  selbst  stillen.  I »er  Raum  ist  derart  zu 
bemessen,  dall  pro  Mutter  1  m-  entfällt  nnd  mindestens  Kaum  für 
>  der  Mütter  vorhanden  ist.  welche  ihn-  Kinder  der  Krippe  an- 
vertrauen. Mie  Einrichtungsstücke  sind  niedere  Stühle :  es  soll  ver- 
hindert werden,  daß  sieh  die  Kleinen  beim  Tiinken  gegenseitig 
sehen  und  stören. 

2.  Her  Anfenthaltsramn  für  die  grösseren  Kinder 
bis  3  Jahn-,   in  Frankreich   pouponnat  genannt,   besitzt  gewöhn- 


lieh  dieselben  Ausmaße  wie  der  früher  erwähnte  Raum.  Es  ist 
von  Vortheil,  diesen  Kaum  in  2  Abteilungen  zu  trennen  und  zwar 
für  Krie  .bringe,  die  1  bis  2  Jahre,  und  für  Gehl  Inge,  die 
2  bis  3  Jahre  alt  sind.  Has  Haupteinrichtungsstüek  der  ersten 
AMheilung  ist  die  tiehbahn,  während  das  tiehliiigsziinmer  mit 
Tischen,  Blinken  und  niederen  S,-*scln  ansg.-stattet  ist,  anflenlem 
werden  an  den  Wänden  dieser  Kannte  Bilder  für  den  Anschauungs- 
unterricht zu  befestigen  und  einige  Spielsachen  unterzubringen  sein. 
Hie  Gehbahn  (Fig.  5)  auch  ponponniere  genannt  hat  nach  ihrem 
Erlinder  Delbrück  eine  zweifache  Bedeutung,  erstens  ermöglicht  sie 
die  gleichzeitige  Abspeisung  und  zweitens  dient  sie  zu  Gchübungcn. 
Sie  besteht  au*  einer  kreisförmigen  oder  elliptischen  äußemi 
tiehbahn.  an  deren  Innenseite  eine  Sitz-  und  Tischreihe  angebracht 
v,  inl 

3.  Badezimmer.  Hasselbe  »dl  in  uArhstor  Nähe  des 
Säugliiigszimracrs  liegen  und  ist  mit  Badewannen  »lud  Wickeltischen 
auszustatten.  Hie  Badewannen  werden  entweder  auf  die  Tische 
gestellt  oder  in  die  Tischplaue  verlieft,  wobei  die  Tische  zugleich  als 
Wickellische  verwendet  werden  können.  Hie  Wickeltücher  werden 
durch  übei-deckt--  Gummitücher  vor  Nässe  geschützt»  Seife 
und  Wuschgcrüthe  werden  auf  hölzernen  Gestellcn  Uber  den  Bade- 
tischen oder  an  den  Wanden  untergebracht  ;  für  jedes  Kind  sind 
2  numnierirte  Schwämme  vorhanden,  die  an  Haken  aufgehängt 
werden.  Es  ist  sein-  zweckmüUig,  von  diesem  Ba<ler.»nme  aus 
einen  directeu  Einwurf  für  die  schmutzige  Wilsche  zur  Waschküche 
anzulegen.  Kaltes  und  warmes  Wasser  muss  bequem  zur  Verfügung 
stehen,  letzteres  kann  auch  zum  Vorwärmen  der  Wäsche  benutzt 
werden,  besonders  wenn  es  durch  eine  eigene  Waruiwax*erleliung 
zugeführt  wird.  Es  ist  ferner  erwünscht,  neben  diesem  Locale 
einen  Kaum  als  Depot  für  Wäsche  und  Kleider  anzulegen:  bei 
kleineren  Anlagen  winl  man  sich  begnügen,  diese  Gegenstände  in 
Schränken  aiiziibringeii,  ilie  im  Aufeuthaltsruum  der  Kinder  stehen 
können. 

4.  Die  Kleiderablage  für  den  Wechsel  der  Kleider  gegen 
jene  der  Anstalt  ist  geräumig  anzulegen,  damit  alle  Kleidung»- 
stinke  der  Kinder  frei  aufgehängt  werden  können.  Dieser  Kaum 
muss  leicht  zn  überwachen  »ein.  Das  Auskleiden  der  Kinder  und  das 
Ankleiden  mit  eigen  n  Bekleidungsstücken  der  Anstalt  hat  außer  der 
Reinlichkeit  den  Vortlieil,  daß  ansti-ckeiide  Krankheiten  mit  äuli -n-n 
Merkmalen  leicht  erkannt  wenlen  können. 

5.  Z  i  in  r   für  die   Verwaltung.   Neheii  dem  hellen, 

zugfreien  Eingang,  der  leicht  zu  überwachen  sein  muss  und  stets 
ein  Vonlach  erhalten  soll,  ist  ein  kleines  Bureau  für  die  Ver- 
waltung anzulegen,  das  auch  als  Empfangs-  und  Aulnahmsziium-r 
dienen  kann  und  zur  Führung  der  Bücher  der  Verwaltung  und 
des  Arztes  bestimmt  ist.  Bei  grösseren  Anlagen  soll  eine  kleine 
Apotheke  nicht  fehlen,  bei  kleinen  Krippen  genügt  ein  Schrank 
mit  den  unentbehrlichsten  Arzneien,  dessen  Schlüssel  in  Ver- 
wahrung der  KrippellVoI-steberiU  bleibt. 

»>.  Her  Ab  sonder  u  ugsrau  m  für  krankheitsverdäclitige 
Kinder,  auch  intlrmerie  gcmuiul,  »oll  vollkommen  getrennt  von 
den  Aufeiithaltsräumen  der  Kinder  liegen.  Nachdem  nur  gesunde  Kinder 
von  den  Krippen  aufgenommen  werden,  kann  bei  vorkommenden 
Fallen  von  plötzlichen  Krankheitserscheinungen  an  Kindern  auch 
ein  W  ohnnium  der  Voi-steherin  hiezu  verwendet  wenlen.  Es 
wenlen  in  einem  solchen  Falle  die  Eltern  der  Kinder  sofort  ver- 
ständigt und  haben  dasselbe  abzuholen. 

7.  W i  r  t  h s c  Ii  a  l't  s  rä  u m  e  sind:  Kocliküche  mit  Vorrath»- 
kaniiuer.  Milihküche,  Was- hküche,  Bügelstnbe,  Trockenkammer 
nnd  Breiinuiati -rialdcpöt.  Die  Milchküche  soll  von  der  Kocli- 
küche vollkommen  getrennt  werden  und  dinste  neben  dem  Krippeu- 
raiim  lieireii,  um  den  Transport  d-r  von  hieraus  zu  erfolgenden 
Milch  un.l  anderer  Speisen  zu  erleichtern;  auch  sind  in  diesem 
Baume  die  Svhüs.elu.  Teller.  Sangnaschen  et«  ,  für  jedes  Kind 
in  doppelter  Anzahl  nuiumerirt  vorhanden.  In  der  Koi  hküche 
ist,  womöglich,  ein  H.izkesvl  zur  Erwärmung  des  Bailewassei» 
an/ubriugeii,  und  empfiehlt  es  sieh,  neben  derselben  ein  eigenes 
Speisezimmer  mit  laugen,  niederen  Kiudertiseben  und  Bänken 
anzulegen.  Die  Waschküche  samint  Nebeniänmen  kann  in 
einen,  Kellergeschoß  oder  im  Hole  untergebracht  »erden. 
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8.  Wo  Inningen.  Unter  allen  Umstanden  i*t  es  auch  bei 
ganz  kleinen  Anlagen  wic-htljr.  SchlafrSurae  für  das  Bodieuuiig*- 
personale  im  Hause  selbst,  etwa  in  einem  Obergeschoß,  anzuordnen, 
da  zur  Arbeit  der  Reinhaltung  hei  dem  frühen  OelTnen  und 
spüton  Schür Den  drr  Anstalt  sehr  wenig  Zeit  erübrigt  Die 
Wohnung  für  eine  Krippen  lf>iterin  soll  2  Iii*  '.i  Wohnräume 
liebst  Zubehör  enthalten. 

9.  Bedürfnisanstalten  sind  Tür  dir  Kinder  und  das  Auf- 
sichtspersonale  getrennt  anzulegen.  Man  rechnet  mindesten*  4  Sitze 
ftir  100  Kinder,  wird  aber  znr  Erleichterung  des  Betriebes  stets 
mehr  anordnen.  Die  Aborte  «ollen  in  der  Kühe  de»  Auf- 
enthalteraunios  der  grösseren  Kinder,  jedoch  durch  einen  kleinen 
Vorraum  getrennt  liegen  und  sind  mit  ausreichender  Wasser- 
spülung  und  Lüftung  zu  versehen.  Scheidewände  zwischen  den 
einzelnen  Sitzen  sind  nicht  unbedingt  nöthig.  (Fig.  1 1  zeigt  eine 
solche  Anlage.)  Es  empfiehlt  »Ich  »adi  die  Anordnung  einzelner 
Wuschstilndo  in  dein   Abortranm  oder  Vorraum. 

11.  Der  bedeckte  Spielplatz,  in  Frankreich  pröau 
c  lUVert  genannt,  ist  Von  großer  Wichtigkeit,  da  sieh  daselbst  die 
Kinder  hei  ungünstiger  Witterung  in  frischer  Luft  bewogen  können. 
Das  Ausmaß  die««*  Raumes  soll  derart  groll  sein,  daß  alle  Kinder 
gleichzeitig  Platz  finden  können.  Gegen  Süden  offen,  ist  dieser 
Raum  durch  Glaswiludo  und  Dachvot-Hpriüigc  gegen  die  Wind-  und 

Wetterseite  zn  schützen. 

12.  Spiel  hoT  und  Garten  bilden  die  hauptsächlichsten  Auf- 
enthaltsorte der  Kleinen  bei  schönem  Wetter  nnd  ist  eine  geschlitzte 
Lage  mit  schattigen  Platzen  nöthig.  Man  wird  feste  und  beweg- 
liche Winke  ftir  die  Kimb  r 


Heizung,  Lüftung  und  andere  < '  o  u  s  t  r  n  c  t  i  o  n  e  u. 

Trutz  größter  Reinlichkeit  und  Sorgfalt  verursacht  der  B 
trieb  eine  Verunreinigung  der  Lnft  durch  schlechten  Geruch  und 
ist  daher  ein  HaUptaagenuierk  auf  eine  durchgehende,  kräftige 
Luftenieueriiiig  zn  richten ;  zu  diesem  Zwecke  empfiehlt  sieb  am 
hinten  dii-  Anlage  einer  Cetitralhcizung.  weh-ho  erin öglicht,  die 
frische  zazuflilm'ude  Luft  entsprechend  voi-zuwarucn.  In  der  Regel 
wird  man  «Ii«.  Lüftung  dnnh  tielTnen  der  Fensler  und  Thiuvn 
vornehmen  und  jeden  Moment  hiezu  benutzen,  in  welchem  sich 
die  Kinder  in  andeivn  Rilnmtn  befinden.  Die  Temperatur  der  Anf- 
onthaltsriluiuo  soll  lfi"  bis  max.  20"  0.  betrügen.  Fcuorlufthcizung 
ist  ausgeschlossen,  am  Wsten  ist  die  Wannwassei  h.iznng  für 
Krippen,  da  hiodnrch  die  Luft  müßig  erwärmt  und  die  Erzeugung 
jedweden  Staub"»  und  Ruße«  vermieden  wird.  Wo  man  dies-  kost- 
spielige  Heizung  nicht  anwenden  kann,  wird  man  zu  gut  roii- 
Ntruirtcn  Kegullr-Mantelöien  mit  ilullerer  Luftziifiihrutig  greifen. 
Im  l'ebrigeii  gelten  lür  die  Heizung  und  Lüftung  dieselben  Kegeln 
wie  bei  Nhulbaut-n. 

Von  großer  Wichtigkeit  ist  die  vollkommene  Isoiii nng  d'-s 
Gebiludi-s  gegen  <i  r  u  n  d  f  e  n  r  h  t  i  g k  <■  i  t.  auch  werden  alle  für 
den  Aufenthalt  iler  Kimbr  bestimmten  Bäume  aus  diesem  (»runde 
unterkellert  oder  mit  begehbarer  1'nti  rlüftnng  versehen  Besondeiv 
Sorgfalt  ist  auf  die  T  r  e  p  p  e  n  a  n  1  a  g  ■■  zu  verwenden,  falls  hei 
Vereinigung  der  Krippe  mit  dem  Volkskindergarten  erste», 
im  Obeigeseholle  liegt.  Hei  der  Lage  der  Aufeiithalt-niiimc  im 
l'artenv  wird  mau  den  bestehenden  Höhenunterschied  des  Eni- 
gesehoßes  und  äußeren  Terrain«  von  min.  30  cm  dun  Ii  flache 
Kämpen  ausgleichen  und  selbe  hauptsächlich  gegen  den  (.arten  zu 
anwenden.  In  der  Krippe  und  Dewuhraiistalt  zu  Linden  (Hannover) 
wurde  auch  die  in  die  Obergeschoß.»  führende  Treppe  dnnh  eine 
zweiarmige  Rampe  ersetzt:  daselbst  ist  die  Krippe  im  Oberge- 
schoß inileivebiailit.  Oanz  besondere  Sorgfalt  ist  auf  die  fugen- 
dirhte,  solide  Herstellung  der  Fußboden  zn  vi  iwenden,  nnd  ein- 
pfehh-i,  «leb  biebei  halte  Bnttelhödeti  in  Asphalt  gelegt,  wodurch 
jede  Staubentwicklung  verhindert  und  die  Reinhaltung  »«•deutend 
erleichtert  wird.  Auch  der  g.-deikte  Spielplatz,  wird  Holzfußboden 
erhalten  müssen.  IM  anderen  als  harten  Holzfußböden  emp|eh|.,i 
sieh  lielege  von  Linoleum.  Alle  Kinriehtungs-  und  Conslructionstiicke 
sind  einlaih  nnd  »nlid  herzustellen  nnd  müssen  hiebt  /.n  reinigen  sein. 
Die  Anlage  einer  guten  Wasserleitung  oder  eine,  lirunneiis  mit 
tadellosem  Trinkwasser  ist  uuentbehrUi  h. 


Organisation  und  Reglement. 

Nachdem  die  Krippen  beute  noch  durchwegs  Wohlthiltigkeits- 
anstalten  sind,  welche  durch  freiwillige  Heitrilge  erhallen  werden, 
befindet  sich  die  Leitung  der  Krippen  entweder  in  den  Hiinden 
einzelner  Wuhlthüte;-  oder  eigener  Vereine,  deren  Organisation 
in  allen  Ländern  eine  zienilieh  gleiche  ist.  Ein  Veieinsaussehuss 
leitet  die  ilußep-ii  Angelegenheiten,  wührend  eine  Anzahl  Auf- 
sichlsilaiuen  den  Hot  rieb  inspii  ii~t.  Die  locale  Leitung  der  Krippe 
sorgt  ftir  die  inneren  Angelegenheiten  und  für  die  hygienische 
Uelierwachnng  durch  Acr/tc,  welche  von  besonderer  Wichtigkeit 
ist.  Der  inspicireude  Arzt  soll  h.lnflg  das  Befinden  der  Kinder, 
den  hygienischen  Zustand  der  Krippe  im  Allgemeinen  und  die 
(tüte  der  Nahrung  untersuchen.  Wiitterinnen  müssen  in  genügender 
Zahl  Vorhanden  sein  und  zwar  rechnet  man  je  eine  Würteriu  für 
4  bis  6  kleiner»,  oder  H  bis  12  größere  Kinder  Die  Krippen  sind 
in  der  Regel  von  fl  Uhr  Früh  bis  8  Dir  Abends  geöffnet  nnd 
hat  die  Mutter  das  Kind  des  Morgen«  zu  übergeben  und  Abends 
wieder  zu  holen  nnd  wenn  sie  in  der  Lige  i>i,  dasselbe  zu  diesen 
beiden  Zeitpunkten,  sowie  auch  in  der  arbeitsfreien  Mittagszeit 
zu  stillen.  Das  llt-rbi achte  Kind  wird  sogleich  entkleidet,  ge- 
einigt und  mit  der  Aiistalts  wäscht-  versehen. 

In  Paris  betragen  die  gesaniinten  Helrlebskosten  pro  Kind 
und  Tag  circa  10  Cent.,  in  Wien  ciiva  15  kr.  Nur  eine  geringe 
Anzahl  Krippen  fordert  von  den  Eltern  einen  kleinen  Kosteuboitrug 
(von  5  bis  l'i  kr.) ;  der  Besuch  der  großen  Mehrzahl  ist  unent- 
geltlich. In  Frankreich  besteht  ein  besonderes  Reglement  vom 
30.  .Inni  1862  für  Gründung  und  Hau  von  Krippen.  Der  größte 
Krippenverein  ist  die  siH'ietö  des  crcchcs  in  Paris,  welche  1H6!) 
als  ölTentliclie  Niiulii  hkcilsanstalt  anerkannt  wurde.  Die  Statuten 
dieses  unter  der  Leitung  des  Herrn  Eugen  Mar  he  au.  dem  Sohne 
des  Begründers  der  Krippen,  stehenden  Vereines,  sind  uiustcrgiltig. 
i'aris  allein  besitzt  :!.*.  Krippen  mit  alljilhrlich  250.0:10  Kinder- 
verjiflegstagrn.  Im  D  'partiuii  nt  d"  la  Seine  bestehen  ."iL  in  den 
übrigen  Departements  2<>0  solcher  Anstalten.  Die  Krippe  der 
französischen  Westbahn  in  Paris  für  100  Kinder  kann  als  Muster- 
anslalt  gelten.  In  Wien  entfaltet  der  I  eiitralkrippcnvorciii  eine 
segensreiche  Thiitigkeit  und  eiliillt  deis.  lhe  7  \  i-reiiiskrippen. 
hlevwi  2  in  eigenen  tö  b.iuden.  die  im  Jahre  ISitll  von  1">K  Kindern 
unter  2  Jahren  und  151  Kindern  über  zwei  Jahre  in  zusammen 
«ifi.S(H)  Virpflegst.ig.n  besneht  wurden,   wobei   sich  die  Krippen- 

llllslagell    ouf   .-ir.;»    18.0110   fl.    brliele».     AlllW.tpell,  Allg.iUletlle. 

London.  München  besitzen  Krippenvereiiie.  die  besondi-rs  nmster- 
giltige  Statuten  haben.  «s,l,r  gut  gehalten  sind  die  Krippen  des 
pio  istitnto  di  inateniiti'i  in  Mailind  und  zahlreiche  Kahrikskrippen 
in  den  vcrschi^lenen  Landern. 

Literatur  und  H  e  i  s  p  i  e  1  e  a  u  s  g  e  I  ii  h  r  t  ••  r  O  Ii  j  e  c  t  e. 

Die  leliiTeichsteii  Angaben  über  (iriindung.  Ret  rieb.  Hau 
und  Einrichtung  von  Krippen  enthalten  die  Werke  :  Emil  < '  a  e  Ii  e  u  x 
„L  eeoiiotiiiste  pratiijiie-  ,  F.  M  a  l  b  e  a  u  „Manuel  de  la  rivcbe-. 
AI.  Kellner  -Die  Krippe  nnd  der  Volkskindergarteu-.  ferner  die 
Iteriilite  der  zahlreichen  Krippenvereine. 

In  Fig.  1  ist  die  Krippe  Salvatore  Fogliani  in  Mailand 
dargestellt,  welche  nach  den  Pliini-ii  des  Anhitekteii  E.  II  ig  na  m  i- 
Sormani  erbaut  und  1885  eröffnet  wurde  und  als  Musteransralt 
gelten  kann.  Dieselbe  liegt  neben  einem  Volkskindergarteu  und 
enthüll  im  Erdgesehoss  die  beiden  Aufentlialtsi-äuine  mit  einem 
zwiscbeiiliegeiideu  Hui'eau  der  Leiterin  und  anschließend  die  Küche. 
Had.  Aborte,  Was.  hektiuimer  und  andere  Nelienrünuie.  Gegen  die 
Straße  liegt  ein  Vorgarten,  gegen  d.-u  Garten  eine  gedeckte  Veranda. 
Im  Obergeschoß  sind  Wohn-  und  Vcrwaltungsraume  nntergebraeht. 

Fig.  2  zeigt  die  Krippe  St.  Mnrguerile  in  G  reu  eile, 
welche  vom  Architekten  M.  Ii  n  i  1 1 "  t  i  n  erbaut  wurde  und  für 
.'!()  Kinder  bestimmt  ist.  D'-r  Haiigrund  kostete  7O0O  Pres.,  der 
Man  2O.0O0  Frcs.  und  die  inner.  Kinriihtung  8000  Eres.  Durch 
einen  abgesehlnss  ivii  Hofraiim  ist  das  Vestibüle  zug.iiiglicli.  Welches 
znm  Spielsaal  und  Si  lilaisiial  fiilirt.  Außerdem  ist  die  Wohnung  der 
Leiterin.   Küche.    Had.  AborUulagc  und  W.  .i(  hedepüt  angwirduet. 

Den  Typus  einer  Pariser  Krippe  für  40  Kinder  für  eine 
schmale  lange  Baustelle  gibt  Fig.  10.   In  dem  Vord.  rtrakt  liegt 


Digitized  by  Google 


Nr.  9. 


ZEITSCHRIFT  DES  OESTERll.  INGENIEUR-  UXD  ARCUITEKTENA ERELNES. 


Seite  141. 


d<T  Eingang,  droi  Wohnräume  und  die  Kttrbe,  über  einen  kleinen 
Hof  gelangt-  man  *n  <'"''>  Pouponnat  nnd  1  »ortoir ;  Mit  den  Hofseiten 
liegen  Aborte  und  Waechrtlumc.  Dieser  Hau  stellt  sieh  auf 
ü.VOou  Frc-s.  Baukosten. 

Fig.  3  zeigt  den  Plan  einer  vom  Architekten  Otto  H  o  f  e  r 
entworfenen  M  tl  s  t  e  r  k  r  i  p  p  e.  Neben  einem  geräumigen  Vestibüle 
liegt  die  K leiderablag»  Und  die  Kanzlei,  sowie  die  Stiege  zum 
Keller  und  Oticrgoschosfi.  Der  Saal  für  Säuglinge  ist  neben  dem 
Saal  für  größere  Kinder  angelegt,  für  jeden  dieser  Baume  ist  eine 
gedeckte  Veranda  vorhanden,  (einer  enthält  da»  Hoch-Pniterroge- 
m-Iioss  noch  ein  gerüuudge»  Bad.  die  Abortanlage  nnd  eine  kleine 
Milrhkürhe.    im  Somerrain  befindet  sieh  die  Wohnung  des 


dienern,  die  Küche,  Speisekammer,  Waschküche.  Trockenkammer, 
Arbeit»-  und  Wohnzimmer  der  Oberwärterin  nnd  Keller  für  die 
Heizung  und  das  Hremimaterial. 

In  Fig.  4  int  die  Olgaltrippe  in  Stuttgart,  vom  Architekten 
Walter  1875  erbaut,  dargestellt.  Selbe  ist  für  HO  Kinder  be- 
stimmt, enthält  im  Souterrain  die  Wirthsrhaftstfloiue,  [m  Erdge- 
schosx  mit  4  4  ni  Liclithöhc  zwei  Aufciithaltssäle  mit  Badckarjiinem, 
Kleiderablage  und  Ahort,  ilrei  Sclilaf/.imuier,  ein  Wartezimmer  (lud 
eine  Terrniwe,  im  .T00  m  hohen  Obergeschosse  ein  Herathungszimmer 
der  Verwaltung  mit  Kleiderablage,  zwei  Wohnräume  un 
abthell  iingen. 

(SchlUM  folgt.) 


Die  Erweiterung  des  Schlachthauses  und  Neuanlage  eines  Viehhofes  in  Straßburg.*) 


Die  tiemeinde  Straßburg  hat  im  .Talire  lHHfi  die  Erbauung 
i  Schlucht-  und  Viehhöfen  beschlossen.  Im  Einvernehmen  mit  den 
Vertretern  des  Schlachtgew erbe«  w  ürde  ein  Hauprogramm  nufgintellt 
und  nach  diesem  vom  Sludtbanrotlie  0 1 1  ein  Project  ansgearWitct. 
DaMelbe  int  von  den  Herren  Oberbauralh  Zenetti  in  München 
--Direcior  Michaeli*  in  Wiesbaden  begutachtet 
>ändeningen  zur  Ausführung  empfohlen  worden. 
Der  beigegelMiie  Situationsplaii  zeigt  die  Ooumiutanlagc  des  im 
Jahre  1891  vollendeten  Bauwerkes  in  seiner  heutigen  Gestaltung. 

Hei  der  Ausbildung  der  ganzen  Anlage  ist  als  leitender 
Gesichtspunkt  festgehalten  uonlcn.  dal!  mit  Hückxicht  auf  den 
regen  Verkehr  in  den  umliegenden  Straßen  die  von  AuUeu  sicht- 
baren Thcile  der  Anlage  einen  stattlichen  und  fn-undlicheti  Anblick 
gewähren  sollen;  deshalb  haben  auch  die  den  Eingang  umgrenzen- 
den Baulichkeiten  eine  reichere  architektonische  Ausstattung  er- 
halten. Dagegen  sind  alle  Hauten  hu  lullern  als  reine  Nutz-  und 
Kabriksgebäude  hergestellt,  wobei  vor  Allein  die  Zweckmäßigkeit 
und  Dauerhaltigkeit  und  erst  in  zweiter  Linie  die  gefällige 
iiuUcre  Erscheiuung  malJgebend  wann.  Die  Verwendung  von  Holz 
ist  auf  die  Dacheindccknngeii  beschränkt  worden.  Diejenigen  An- 
lagen, bei  denen  niiangcnchiiie  Gerüche  oder  Cieriinsche  nicht  ver- 
mieden werden  können,  wie  die  .Markthallen  für  Kleinvieh,  das 
S.hweineschlachthans,  die  Kuttlereieii  und  die  DüngciYtüttcii.  sind 
thnulichst  weit  von  den  Verkehis.straßen  entfernt  worden,  so  daß 
nnr  die  Großviehstallnngon.  das  Verwaltungsgebäude,  das  Maschinen- 
und  Kühlhaus,  sowie  die  weuiir  benutzten  Stallungen  für  krankes 
Vieh  und  Schlachtpferd*  unmittelbar  an  die  Straßen  grenzen.  Die 
BaUliiVerhältnisse  der  einzelnen  Haulichkelten  sind  so  bemessen 
worden,  ilaß  sie  nicht  nur  für  die  Befriedigung  der  deinialigen 
Bedürfnisse  ausreichen.  Mindern  auch  bei  wachsender  Ausdehnung 
der  Stadt  noch  für  längere  Zeit  genügen  werden. 

Die  ganze  Anlage  zerfallt  in  vier  scharf  geschiedene  Thcile: 
den  S  eh  1  a  c  Ii  t  ho  f.  den  Viehhof,  die  San  it  ä  i  an  *  t  a  D  und  das 
1'  fe  r  de sch  lacht  Ii  au  s.  Die  beiden  ersten  sind  von  einem  gemein- 
samen V»rhnf  ans  zugänglich,  so  daU  ein  einziger  Pförtner 
zur  Bewachung  genügt.  Das  Pfcrdeschluchtliulls  j«t  für  gewöhnlich 
geschlossen  nnd  winl  nur  iiher  besonderes  Verlangen  geöffnet.  Den 
Mittelpunkt  des  Ganzen  bildet  das  Verwaltungsgebäude.  Das  zum 
Schlachten  bestimmte  Vieh  miiss  durch  den  Viehhol  eingeführt 
werden,  um  nach  Erlegung  der  liebühreii  durch  ein  inneres  Thor, 
an  welchem  sich  das  Gebäude  des  Octl'uibe.iinten  befliiilet,  in  den 
Schlachthof  zu  gelangen. 

Auf  dem  Areal  des  Viehhofes  sind  untergebracht; 
Das  Verwaltungsgebäude  nnd  ein  Die  n*t  woh  n- 
geh  an  de,  zwischen  welchen  die  Hestaiuatio  n  und  die  Börse 
sich  bettnden.  eine  Kl  e  i  u  v  i  e  Ii  in  a  r  k  t  ha  1 1  e.  die  Stallungen 
für  da«  Großvieh  mit  der  Anstalt  zur  tiewinnnng  thierischer 
Lymphe  inid  ein  Wa  ge  n  sc  hup  pcn.  Die  Ausinderampe  llir  das 


")  In  dem  Berichte  Uber  die  Studienreise  un-iere»  Vereines  im 
Jahre  18!tl  i\Vocben«hrifl  1KWI,  S.  iJhü  u.  IM  geschah  auch  der  ron 
uns  besichtigten  Schliichthidiuiliige  in  Siraliburg  Krwaliiiniig.  Ihirch  die 
Freundlichkeit  des  Herrn  Stadthanratlies  Ott  -StralMiurg  »lud  wir  nun 
in  der  Lage,  eine  Beschreibung  dieser  Anlage  verflÜentlicUen  zu  kennen. 

Arno.  d.  Red. 


mit  der  Eisenbahn  ankommende  Vieh  ist  südseitig  am  lllflusse 
gelegen. 

Der  Schlachthof  ist  dunh   eine   117  m   bnite  Haupt- 
straße  in   zwei  Thcile  zerlegt;    nördlich   derselben    beündct  sich 

da«  Manch  inen-  nnd  Eishnns,  da*  Oroßviebnchlaehtbau» 
nnd  die  Keservcschlachtzcllen,  sowie  der  Stall  nnd  der 
Schuppen  Ihr  die  Pferde  und  die  Wagen  der  Schlechter.  Das 
Termin  liegt  nm  2  »i  höher,  als  das  nach  Ausführung  des  Erd- 
steiner  Cntuile»  zu  erwartende  höchste  HoehwasBcr  Ulli!  ist  bereit» 
mit  Pflasterung  und  Entwässerung  versehen.  Die  alte  Ent- 
wässerungsanlage war  so  gut  erhalten,  daß  sie  mit  einem 
geringen  Kostenaufwand  adaptirt  werden  koinile. 

Die  Olierfliichc  des  Viehhofes  ist  derartig  protllirt.  daß  sie 
von  der  Kiseiibal.nraiiipc  und  von  der  MoDheiuier  Straße  au*  Ilm 
je  .rl0  cm  nach  der  Mitte  zu  gegen  die  Einlllilfe  ju  die  Haupt- 
eiitWitSM-rtliigsleitiuig  fallt.  Die  Sohlen  der  Klcinviehmarkthallc 
|  und  der  Großviehstalhingen  haben  dasselbe  Gefälle  erhalten,  so 
daß  ein  möglichst  rascher  Ahschlusa  unter  thnnlichatcr  Veroicidniig 
unterirdischer  Leitungen  ermöglicht  winl.  Die  Abwässer  des  Sch  Im  ht- 
und  Viehhofe»  gelangen  zunächst  in  ein  Klärbecken,  wo  geeignete 
Chemikalien,  wie  Kalk  und  Eisenvitriol,  zugesetzt  werden.  Die 
obenauf  schwimmenden  Fetthestandtheile  werden  durch  Drahtnetze 
aufgefangen;  nachdem  sich  die  schwereren  mitgeliihrteii  Thcile 
niedergeschlagen  haben,    fließt    das   gereinigte   Wasser    in  den 


Obwohl  Straßbnrg  -ine  Wasserleitung  besitzt,  welche  in  den 
alten  Schlachthof  eingeführt  war.  erschien  es  trotzdem  angezeigt, 
dem  Schlacht-  nnd  Viehhof,  dessen  Verbrauch  mit  circa  IM  m* 
pro  Tag  angenommen  wird,  eine  eigene  Wawerveraorgung  zn 
geben.  Die  Pumpe,  welche  dieses  Wusser  nach  dem  in  dem  Wasser- 
thnrme  befindlichen  eisernen  Behälter  zn  schaffen  hat,  besitzt 
solche  Abmessungen,  daß  pro  Stunde  10  geliefert  Werden.  Ein 
etwa  ausiialiuiäwei&c  notwendiger  Mehrverbrauch  Soll  durch  die 
städtische  Wasserleitung  gedeckt  werden.  Der  für  gewöhnlich  zn 
erwartende  Wasserübcrschuss  der  Schlaclithuflcitting  sliII  zur 
Straßenbespritziuig  des  iimliegenden  Stadttheiles  in  Verwendung 
kommen.  Im  Wassert hnnne  sind  Behälter  vnii  znsaiiiiiien  5ti  in1 
Fassungsranni  aufgestellt ;  darunter  beflinlet  sich  ein  12  m  <  fassen- 
der HeißwasRcibottich,  welcher  mit  dem  Dehenlampfe  der  Eis- 
maschine geheizt  winl  und  das  Waruiwusser  zur  Füllung  der 
BriihkeKsel  für  Schweine  liefert. 

Der  Viehhof. 

Das  Verwaltungsgebäude  (  Ii  enthillt  im  Enlg.-s.-hoU 
einen  von  der  Straße  nnd  vom  Viehhofe  ans  zugänglichen  Baum 
für  die  Parteien;  danin  schließen  »ich,  durch  Schalter  getrennt, 
zn  beiden  Seiten  kleinere  Uäiime  für  die  Beamten  des  Schlacht- 
lind  Viehhofes,  sowie  filr  die  wahrend  der  Viehmarkte 
Eisenbahn-  und  Postbeamten.  Weiten«  sind  fünf 
Buchhaltung  und  C.issa.  lür  den  Si  lilachthaus-Vmsteher,  den  Kl  eis- 
thieraiv.t  und  einen  Assistenten,  endlich  ein  sechster  Kanin  für 
mikroskopische  und  ■  licmischc  Unlersuchiingcii  vorhanden.  Im 
ersten  und  zweiten  Ciesrh.iße  befinden  sidi  die  Wohnungen  ib-s 
Vorstehers  und  zweier  Beamten. 
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Da»  Dienst  wohngebtlude  (7?)  enthält  web«  Wohnungen, 
die  je  an»  einer  Küche  nnd  vier  Zimmern  bestehen,  nmi  die  den 
drei 


Üie  Klcinviehinarkthalle  (D)  bietet 
Stellung  von  500  Kttibern,  400  Schweinen  und  300 
wobei  einschließlich  der  Gänge  für  ein  Schwein  1  m*,  für  ein 
Kalb  0-8  m2  und  für  einen  Hammel  0  5  m-  gerechnet  ist,  woran» 
»ich  eine  Gesammtgi-tuidflSche  von  rund  1000  m2  ergibt,  llei  der 
Ausführung  erhielt  die  Marktballe  30  X  40  =  1200  m3  lirund- 
fläche,  um  einer  Vergrößerung  des  Handels  zu  pennten.  Die  Halle 
wird  dnreh  einen  3  m  breiten  Mittelgang  und  zwei  1*5  m  breite 
Scitengünge,  ferner  durch  vier  1-5  m  breite  Quergünge  in  17  Buchten 
von  verschiedener  üroßc  gcthellt,  die  wieder  Unterabtheilungen 
enthalten.  Die  einzelnen  Buchten  sind  mit  »chmiedeisemen  liittern 
umgehen.  Die  für  die  Schweine  bestimmten  sind  mit  gußeisernen 
Futtcrtro'geii  versehen.  An  je  einem  der  Eingänge  von  der  Eisen- 
bahnrampe  und  vom  olTenen  Viehmarkte  her  sind  Waagen  auf- 
gestellt. Den  Fußboden  bildet  eine  Bctonunterlage  mit  einem 
rauhen  Cementübergnus.  An  der  Ostseitc  der  Halle  ist  eine  kleine 

BoMlchnun«  der  Baulichkeiten 

I  YrcuitltiiiiinK«iti|iml*,  it  B«aiit1«ti-Wiibtib4U9. 
l*  Düne.  Ii  kUrküialle  für  Schwwiu  mit  Kl.  m 
vi«h,  />;  ItroQTleb-SUIlMcen,  F  Lyrorb  Station. 
0  Waccbicbiippm,  //  YnrtsdrrRnirxi,  J  M nt*rjiiii»n 
kifciu  lltitl  U'ii*-Mttilirtn.  A'  Kitlilbuas,  L  llruu 
vl-fcSehUeJithallo.  H  Urm*  ■  HB  bUlllHI 
\  S-bwi.iiie.Scibl.cMh»!!..  ' •  Kirim trb  Sehi.-M- 
ku».  ;•  Mtikthtll...  K  KuHkrel. 


2'8  m  von  der  Vorderkante  der  Krippe  bis  znr  Mitte  der 
Rinne.  Zwischen  beiden  Standreihen  liegt  der  1'5*H  breite  Mittel- 
Die  Anlage  ist  «u  getroffen,  daß  dieselbe  ohne  Umbau  de* 

Die  einzelnen 
so  daß  bei 

Seuche  in  einem  Räume  die  in  den  übrigen  Räumen 
Thier«  nicht  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden.  Längs 
der  Si  heldeinauern  befinden  »ich  durch  Eisenschienen  gegen  Be- 
schädigung geschüute  Cementkrippen  mit  den  Anbindringen  und 
den  höher  gelegeneu  Futtergäiigen.  Das  Futter  gelangt  ans  feuer- 
sicher verschließbaren  Lücken  direct  zu  seinem  Bestimmungs- 
orte. Der  Raum  für  die  Futterboden  ist  so  bemessen,  daß  der 
Futterbedarf  für  2—3  Monate  aufbewahrt  werden  kann.  Im  Eis- 
hause und  im  Ciroßviehsehlachthanse  sind  überdies  große  Bilden 
vorhanden,  die  zur  sicheren  Aufbewahrung  von  großen  Futter- 
mengeu  dienen  können,  wenn  dies  nothwendig  erscheinen  sollte. 
Jede  Stallabtheilnng  hat  einen  besonderen  Zugang  vom  Viehhofe 
her.  Kit  Fußboden  ist  für  die  JanchenabiUhrung  ahnlich  wie  In  der 
Markthalle  angelegt.  Die  ans  Eisen  und  Beton  hergestellte  I lecke 
ruht  auf  eisernen  Säulen;  das  Dach  ist  mil  Falzziegeln  gedeckt. 


Fig.  1.    Situation  1:1500, 


Futterküche  nebst  einem  Anfenthaltsraum  für  iks  Wuilcpersuiialc 
und  ein  Vnrrathsrauui  angebracht.  Die  Höhe  der  Halle  betragt 
an  ihrer  niedrigsten  Stelle  4'3i'»i.  an  der  höchsten  7'40  m.  IHe 
l>;l' In  .Instruction  hat  'M\  m  Spannweite  und  ruht  mittelst  schmied- 
ciserner  Fachwerksträger  auf  gusseiserneti  Säulen,  die  so  angeordnet 
sind,  daß  sie  weder  den  Verkehr,  noch  den  Ueberblick  in  der 
ganzen  Halle  stören.  Die  Sparren  ruhen  auf  eisernen  Pfetlen.  Znr 
Entdeckung  wurde  Holzcement  gewühlt.  I'ie  in  großer  Zahl  vor- 
handenen Fenster  sind  aus  Eisen  und  haben  je  einen  aufgehenden 

Fenstern  noch  leicht  regnlirbare  Vcntilutioiisvorrichtungeu.  Säninit- 
liche  Thüren  sind  aus  Wellblech  als  Schiebe,  oder  Rollthttren  her- 
gestellt. Znr  Reiuigung  der  Halle  nnd  zum  Speisen  der  Futter- 
tröge dienen  Hydranten. 

Die  (iriißviehstalluilgeil  (E)  wuiilen  einem  (iemeinde- 
nithsbpschlusse  zufolge  so  ausgeführt,  daß  300  Stück  Vieh  in 
denselben  untergebracht  werden  können.  Der  Verkaut'  der  Thiere 
soll  ausschließlich  im  Freien  stattfinden.  Die  Grundfläche  der 
Stallungen  betrügt  im  Innern  6  X  29 1  =  1 740  m-  mit  einer 
Standbreiie  für  jede»  Vieh  von  117  m  nnd  eine 


I  >ie  Halle  empfangt  ihr  Licht  durch  die  Fenster  der  Umfaxsiuigsmaui-rn 
und  durch  das  in  der  Mitte  angebrachte  Oberlicht.  Nebst  den  auf- 
gehenden Flügeln  der  eisernen  Fensler  besorgen  die  im  Oberlicht 
befindlichen  Luftsanger  die  nöthige  Lüftung.  Ueber  jeder  Krippe 
befindet  sich  ein  Wasserhahn  zum  Trünken  des  Viehes. 

Das  Ücbiiude  Ar  die  Ly  lilp  he  ge  w  in  u  U  llg  (/■')  stößt 
unmittelbar  an  die  liniüviehstallnngen  an;  dazu  gchöivn  das  Iinpf- 
ziiniucr.  der  0|>eratioii»»aal  mid  ein  Stall  mit  drei  Abtheiluugeii 
für  das  zur  Gewinnung  der  Lymphe  dienende  Vieh. 

Die  Verlüngerung  dieses  Gebäudes  dient  als  Spritzen-  und 
Wagenschuppcu  (6)  und  enthalt  noch  einen  Aufcntlmltsraum  für 
Viehknechie  nnd  eine  Bedürfnisanstalt.  Die  Düngergrube  liegt 
am  südwestlichen  Ende  des  Viehhofes;  der  Dünger  kann  von  dort 
din-ci  in  Buhnwagen  und  Lastfuhrwerke  verladen  werden. 

Der  |IIM  Viehhiif  ist  mit  Rheinkieseln  gepflastert  und  ent- 
hüll BOCh  die  Aiisladcrani|>e  mit  den  eisernen  Buchten  für  das 
liahtis.il angitrielxlie  Vieh,  sowie  die  eisernen  Allbilldegestelle 
Ihr  Großvieh.  Seiiclienverdachtige»  Vieh  kann  von  der  Abladungs- 
dem  KrunkenstaU  geführt 
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Viehhof  berühren  zu  müssen.  An  den  Schlachthof  schließt  der  von 
einen  Vorraum  zugängliche  Triehiiiensehanruniu  an. 

Dan  Oc  troigebäude  Ut  auf  der  ViehhofsciU'  als  Auf 
eiithaltsraum  Ihr  die  Heamtell  mit  der  Aussicht  Hilf  den  Schli'cht- 
und  Vielihuf  ungelegt.  Hier  werden  die  (iebiihrai  für  das  einzu- 
führende Vlrli  eingeholten. 

Der  Schlachthof. 

Der  ulte  Schlacht  hof  mit  den  Vorhandenen  (»ut  erhaltenen 
Gebunden  und  Einrichtungen  re|iril*entirt  einen  Werth  von  (Iber 
1 50.000  Mk.  Es  war  datier  die  Aufgabe  zu  erfüllen,  mit  iu8g- 
liclister  "Schonung  der.  alten  liestundcs  die  neue  Anlage  y.H  schaffen. 

lieii  M itU'lpnnkt  der  Anlage  bildet  das  Kühlhaus  (K), 
»eiche*  vnii  jedem  einzelnen  Schlacht  raunt  und  vom  Flrischuiurkt 
leicht  erreichbar  und  nahe  dem  Eingänge  in  den  Schlm  hthgf 
gel  -ir  -n  will  mux.  En  wurde  ditreh  den  Umbau  des  früheren 
N  hweine«  hlaehthauses  und  durch  U 'berhuuung  der  StraßeflttdM 
zwischen  demselben  und  der  l'roUvielisrhluchthullc  hergestellt. 
Mit  Rücksicht  darant.  dal!  ein  wührvlid  de»  Hetriebo*  nöthig 
werdender  Zubau  mit  großen  Unzukömmlichkeiten  verbunden  wäre. 


bildet  ein«  20  cm  starke  Betonschichte.  Das  Dach  Ut  auch  hier 
mit  Falzziegeln  eingedeckt.  Fenster  und  Thüren  sind  aus  Eisen 
construirt  und  mit  LUfUingsHügcln  versehen;  außerdem  besitzen 
Maschinen-  und  Kesselhaus  Laternen  mit  Jalousien. 

Die  tir  ii  II  vieh  sc  Ii  lacht  halle  \  1.1  Ut  in  Folge  der  oigen- 
thiimlichen  in  Strußhurg  herrschenden  Verhältnisse  mit  besonderer 
lierilcksiehtigung  der  Wünsche  der  Vertreter  des  ScbHcbtergewerbes 
angelegt  worden.  Die  wenigsten  .Metzger  schlachten  ihre  Thiere 
selbst,  sondern  dieses  tieschllft  wird  von  zwei  Meistern  besorgt. 
Es  konnte  also  hier  von  einer  so  groilvti  Anzahl  von  Schlacht- 
winden,  svie  ^ii  in  anderen  Schlachthäusern  mit  Ii  wendig  sind  ab- 
gesehen werden.  Nachdem  es  weiter  üblich  ist.  daß  die  kleineren 
Metzger  das  Kl  'is.  Ii  an*gc-ilil  ichret  von  groß-ren  Firmen  im 
Schlachthaus«'  kaufen,  so  war  die  Anlage  einer  g  'rilnmlgen  Fluisch- 
verkaufshalle  imthwelidig.  Die  eigentliche  Schlachthulle  wurde 
durrb  Ueberdachung  des  Hofes  zwischen  den  vorhandenen  t.roß- 
viehwhlai  hthullen  hergestellt.  An  den  36  bestehenden  .Schlacht- 
winden können  in  s/4  Stunden  28  Thiere  fertig  behandelt  werden, 
so  daß  die  höchste  bisher  vorgekommene  .S'hlucbttuigsziffer  von 
liO  Stück  5f'/s  Stunden  Arbeit    in  Ans]irneh  nimmt.   Im  Schlacht- 


Fig.  2.  GosammUnsicht. 


wurde  auf  die  verhältnismäßig  großo  nutzbare  ("inindAjiche  von 
■J  \  t»0ii  =  1200  m-  angetragen,  und  ist  vorläufig  nur  das  obere 
Gtiichofl  mit  der  inneren  Ausstattung  versehen  worden.  Die  Kiihliing 
wird  nach  dem  System  Pletet  durch  abwochselnde  Pressung  und 
Aii-dchnung  einer  aus  schwefliger  Saure  und  einem  Kohlenwasser- 
stoffe bestehenden  Flüssigkeit,  den  n  Siede[iunkt  bei  —  13"  C. 
liegt,  erzeugt.  Ein  Vorzug  dieses  Systeme*  vor  den  Ammoniak- 
Maschinen  liegt  in  dem  geringen  anzuwendenden  Druck  von  2'/j 
los  :;'  2  Ann.,  wahrend  Ammoniak-Maschinen  mit  '.»     1 1  Atiu.  arbeiten. 

Das  M  aschinen-  und  Kes se  Ihans  (J)  mit  der  Wasser- 
Station  ist  bei  einer  verbauten  lirundtlttche  vmi  886*85***  so 
ungeordnet,  dall  das  Maschinenbau*  mit  seinen  Apparaten  für  die 
Luftkühlung  in  möglichster  Silin  des  Kühlhauses  zn  liegen  kouimt. 
Das  Kesselhaus  bietet  Kanin  für  drei  Kessel,  von  denen  nur  zwei 
aufgestellt  sind.  Der  dritte  Kessel  wird  erst  nothwendig,  bis  das 
ganze  Eishails  in  Betrieb  kommt.  Der  architektonisch  hübsch  aus- 
gestattete Wa  sse  rt  h  nrni  enthält  im  Erdgeschoß  und  ersten  Stock 
die  Wohnung  des  Pförtner»  und  darüber  die  Wann-  und  Kaltwasser- 
reservoirs ;  ferner  die  große  Uhr  mit  Schlagwerk.  Die  Zugilnge 
znm  Maschinen-  und  Kesselhaus  liegen  hofscitig.    Den  Fußboden 


bans  werden  die  Ochsenvicrtel  an  Haken  aufgehängt,  welche  an 
einer  140  M  langen  tiliedrrkette  befestigt  sind.  Das  Fleisch  bedarf 
circa  5  Stunden  zu  seiner  Auskühlung  und  wird  dann  in  das 
Kühlhaus,  das  auf  einer  i  nu-tanten  TeinjsTatur  von  -)-  2  bis  H°  C. 
erhalten  wird,  befördert.  Die  nördliche  ih  r  beiden  tiroßviehieUMOt* 
hallen  dient  zu  drei  verschiedenen  Zwecken :  Ein  Theil  aU  Stall 
für  die  Pferde  der  Schlachter-Fuhrwerkc,  ein  anderer  aU  Pferde- 
m  hlar.hterei  und  znm  Schlachten  kranker  Thiere,  während  der  noch 
Übrige  Theil  (.»/>  in  Home  bleibt. 

Da  e.«  in  Straubing  gebräuchlich  ist,  ilaß  viel«  SchUtrhter 
slmmtlii  lic  Thierarten  schlachten,  so  erschien  es  wüiinibcnswcrth, 
die  Kleinvieh-  und  Seh  wel  ncsc hllle  h  terel  unter  einein 
Dache  zu  halsen.  Die  sllgefiimiigen  Dächer,  des  Gebäudes  sind  to 
an gi- ordnet,  daß  die  Fenstern1  j  eben  nach  Norden  gerichtet  sind.  In 
den  Drel)l|ielwällilell  der  Dächer  bcftndell  sich  zwischen  feststehen- 
den Holzlenstcro  aneinander  gekn'i|>cltc  eiserne  Fenster,  die  mit 
einem  Zuge  um  eine  wagrcihtc  Achse  gedreht  »erden  können. 
Die  Fenster  der  IT mfassiingsw linde  sind  eiserne  Scbiebfenstec,  die 
ein  Uellnen  TOD  zwei  Drittel  der  Fcnsti  rtlil.  lie  ermöglichen;  zum 
Schlitze  gegen  die  Sonne  sind  eiserne  Juloilsieu  allgebt-aebt. 


Nr.  » 


Zwischen  der  Schweine  seh  lacht  halle  (Al  und  der 
Kleinviel.schlachthalle  l  O)  liegt  .Ii-  Marl»  hallo  <  1% 
iui  dieselbe  ist  »in  Raum  angebaut,  iI.t  für  die  Unterbringung  der 
S. hlilchtergeratlie  dient  und  Kinp-wfl*-wiwMwkfn  enthalt.  Der 
Fußboden  ist  genügendem  Gefalle  ans  Hetun  mit  einem  febcr- 
zug  aus  l'.mcnt  gefertigt. 

Die  Kleinvk«h*chlachthalle  mit  688  m-  ( Oundtläche  genügt 
rtlr  die  durchschnittliche  Tagessi-hlachtung  von  180  bis  200  Stück 
nncl  n  icht  selbst  für  circa  330  Stuc  k.  An  den  Liingswändeti  sind 
Spall  rüp*  und  zwischen  denselben  abnehmbare  Tim ho  aufgestellt. 

Hie  Schweineschlachthalle  zerfallt  in  dm  244-80  in-  großen 
Si  hlai  lit-  nnd  Hriihrauni  und  in  den  Ausschluchtei-.uini  mit  504  m" 
Grundfläche.  I  Ii».-  gctr.iircnen  Hinrichtungen  genügen,  um  lud 
sechsstündig, r  Arbeitszeit  350  Thiele  für  dii-  weitere  Ver- 
arbeitung fertigzustellen.  Der  Mviihninm  ist  mit  einem  Satteldach 
mit  Dunstatiziig  abgedeckt  und  hat  innen-  und  äußere  Fenster.  Die 
Schweine  stehen  bis  zur  Schlachtung  in  »ußci.  n  Iiiichteti,  von  wo 
sie  durch  kleine,  70'»»  breite  S.  hlupfthnren  in  den  SchLiehlruuui 
gelungen.  Brüh-  und  Arbeitsrauin  sind  <lurch  eine  Zwischenwand 
getrennt.  Her  Au»schla<  literaum  fct  mit  Hakciigcriist.il,  zwischen 
welchen  sieh  Laufkatzen  bewegen,  ausgestattet,  Ks  sind  genügend 
Haken  vorhanden,  um  bei  Benützung  v»n  zwei  Haken  für  jede, 
Thier  315  Tiden-  »ufh  Ingen  zu  können 

Die  V  lei  gc  Ii  in  u  r  k  t  hal  1 1-  besitzt  Haketigcrilgtc  zur  Auf- 
hängung von  vorliintig  190  Vierteln,  ilie  ant'  578  vermehrt  werden 
können.  Die  Grundfläche  der  Halle  betrügt  3i»3"75 «i*. 

Zwischen  den  beiden  Mraßeii**itigen  Eiliiräligcu  ist  das  Waag- 
hliuuchen  angebracht.  Südlich  der  Flein,  hhalle  befindet  sich  ein 
1 10  m- großer  Au-kleiderauui  tür  die  Schlechter.  Der  Kntleerungs- 


ort  für  Kingewei.lpdüiiger  ist  in  Form  eine«  atiB  (  ementbeton  her- 
gestellten Heckens  in  sonneii-eHhützter  Lage  ungeordnet.  Dag 
Hecken  Ist  mit  Wellblech  ired.t  kt  tuid  werden  die  kleinen,  zwei- 
rädrigen Karn-n  dir.-,  t  abgekippt,  um  «odann  geöffnet  und  entleert 
zu  wvrib  n.  Die  Abholung  dieser  rasch  in  Verwesung  übergehenden 
Massen  erfolgt  täglich  in  luftdicht  verschlossenen  Wagen. 

Die  Knttlerei  (J{)  dient  zur  Verarbeitung  von  Kopf. 
Keinen  und  den  inneren  Theilen  der  Thiere.  His  jetzt  wurden  diese 
Theile  von  den  vier  in  der  Stadt  bestehenden  Kutlleni  gekauft 
und  Verarbeitet.  Im  Schlachthofe  sind  in  einer  hohen  Halle  acht 
Kuttb-reien  eingerichtet,  von  denen  vorderhand  vier  leer  bleiben; 
die  in  der  Stadt  lebenden  Kuttler  sind  gezwungen,  dieselben  zu 
benutzen.  Auller  den  Knttlereieu  sind  noch  Lagerräume  ftlr  Irische 
Häute,  Horsten.  Klanen,  für  Fett  und  Talg  und  ein  Kaum  für  die 
Hehaiidlung  des  frischen  Hintes  erforderlich  und  sind  fiir  alle 
diese  Bedürfnisse  ebenerdige  ltaulichkiii.ii  hergestellt,  die  ge- 
räumige Speicher  enthalten.  Die  Gesunmitgrundnäche  derselben 
Wti-flgt  360  ra». 

Die  Koleuchtuiig  des  Schlacht-  nnd  Viehhof,*  ist  bei  dem 
Umstände,  als  sich  das  Schlucht*.-*  häfl  in  der  Zelt  von  H  Uhr 
Krüh  bis  4  Uhr  Nachmittag»  abwickelt,  nur  fiir  die  zur  Nacht- 
zeit gefordert..  Krh.  Illing  n-thwendig.  Die  Gasleitung  wurde  aber 
überall  eingeführt  und  die  Rohrleitung  so  diim  ii-ionln.  daß  «ie 
einem  eventuell  sich  später  herausstellenden  Hedtirfnis  zur  Itc- 
lenchtnng  der  ganzen  Anlag.-  dienen  kann.  Das  Kishaus  ist  elek- 
trisch beleuchtet. 

Die  Kosten  der  Herstellung  des  Schlacht-  und  Vleliholes 
belaufen    sich    ohne   Grunderwerb   auf    circa    l.lOO.ilOO  Mark. 

Iii . 


Schiffahrts-Verkehr  auf  der  Österreichischen  Elbe  Im  Jahre  1891. 

Von  Prof.  Arth.  Oelwctn. 


Das  Nachstehende  knüpft  an  die  in  Nr.  8  der  Wochen- 
schrift des  Oesterr.  Ing.-  n.  Arch.-Ver.  1891  für  das  Jahr  1890 
veröffentlichten  Vcrkebrsziffern  der  österr.  Elbe  an  und  ist  auf 
Grund  der  vom  techn.  Departement  der  k.  k.  Statthalterei  in 
Prag,  bezw.  dem  Leiter  desselben,  Oberbanrath  v.  Schein  er 
nnd  Ing.  Mrasick  pro  1891  eben  veröffentlichten  Daten  zu- 
sammengestellt. Für  die  freundliche  Zusendung  derselben  spreche 
ich  den  genannten  Herren  im  Namen  aller  Freunde  einer  Hebung 
der  österreichischen  Hinnenschiltahrt  den  besten  Dank  au«. 

Ich  benutze  diese-  Gelegenheit  zugleich,  um  die  letzten 
Ziffern  des  Verkehres  aus  dem  Jahre  1891  mit  jenen  der 
Jahre  1890  und  1889  in  Vergleich  zn  »teilen. 

Von  diesem  Verkehre  gingen 

thulwUrt»   2,180.104  i 

bergw.lrts   243. S60  / 

und   stellt  «ich   der  Export,   da   fast  alle  thalwart»  gehenden 
Güter   die  Zollgrenze    bei  Spandau    passirten,    zum  Import  per 
Wasser  wie  10  :  1  (im  Jahre  1890  wie  11:1). 
Der  Grenzverkehr  betrug 

thalwärt«   2,495.282  / 

bergwart«   241.654  / 

in  Summa  .    2,736.936  / 
(gegen  das  Jahr  1890  mit  2,764.187  /). 

AI»  Flößt-  und  Schnitt  waaro  sind  2.089  Gebinde  mit 
4  30.465  Festmetc-r  und  1.767  /  Ladung  über  die  Grenze  ge- 
gangen. Das  Gewicht  dieser  Flöße  sammt  Fracht  betrug 
337.529  /. 

Von  der  Moldau  aind  auf  die  Elbe  und  vice  versa  über- 
gegangen : 

Ihalwilrt*  ....  260  Boote  mit  25.668  / 
bergwärts  ....    I4.H    .       .     14  493 1 

in  Summa  .    408  Boote  mit  40.161  I 


Der  Total  - Verkehr  an  f  der  österr.  Elbe  ohne 
Flöße  betrug  »©mit  im  Jahre  1891 

laut  Tabelle  .  .  .  1  1.7H9  Boote  mit  2,723.964  l 
von   und  zur  Moldau      408    ,.  4"  161  / 

in  Summa  12.197  Hoofe  mit  2,764. 12i< 

gegen  1890 

mit  10.917  Booten  mit  3,763.218  / 

und  gegen  1889 

mit   10.676  Booten  mit  2.208.819/ 

Die  durchschnittliche  Belastung  eines  Boote» 
betrug  demnach 

im  Jahre  1891  nur  .  .  .  .  227/ 
gegen  im  Jahre  1890  von  .  .  253  / 
nnd  im  Jahre  1.HS9  von  .    .    .    211  / 

Dieie  geringere  Belastung  der  Boote  findet  ihre  Erklärung 
in  den  niederen  Wasserständen  der  Elbe  und  Moldau,  welche 
insbesondere  Im  Herbste  bis  zur  Schlffahrtseinstellung  angehalten 
haben  nnd  auch  auf  die  Stelgerung  des  WasgervrrkehreB  sehr 
hemmend  einwirkten. 

Zieht  man  dio  Elbeboote  allein  in  Rechnung,  so  betrng 
ihre  mittlere  Belastung  231  /.  Die  durchschnittliche  Belastung 
der  Moldauboote  betrug  nur  89  /.  Schlägt  man  zu  vorstehend 
genanntem  Total- Verkehr  pro  1891  auch  n.ieh  den  Floßverkehr 
mit  337.529  /,  so  ergibt  sieh  ein  Total  - Verkehr  auf  der 
il  » t  e  r  r.  Elbe  i  n  c  1.  Floßverkehr 

mit   3,101.654  / 

gegen  da»  Jahr  1890  mit  .  3.010.679  / 

Die  Strecke  Melnik-firenze  beträgt      ....     109  Am 

hievon  jene  Melnik-Ausgig   72  Am 

und  Aussig-Grenze    37  hin 

Der  Verkehr  in  Tonnen-Kilometern  betrug  in  der 
ganzen  Strecke  Melnik-Orenze 
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18U1    90,912.427  tkt>, 

Kegea   18!»0  D1,00K.99  l  /  hti 

und  1889    72,700.795  <  km 

iat  «omit  treffen  da«  Vorjahr  am  ein  Gerince.  (^96.067  I  km)  zn- 
rttckiregangen. 

Auf  die  ffanze  Strecke  von  109  Am  vcrtheilt,  stellt  «ich 
die  durchschnittliche  V  e  r  k  ch  r  »  d  1  c  h  t  e 

im  Jahre  1891  anf   834.059/ 

«««Ten  1890  mit  8H4  945  / 

nml  18H9  mit  ««7.035  < 

nnd  in  der  Strecke  Anuig-Orenze  (37  km)  mit 

im  Jahre  1891  unf     ....    2,:302.204  1 
gegen  1H90  anf     ....     2,30!i.!M;6  I 
und  1HS9  anf     ....     1,710.741  I 

Der  Elbe-Verkehr  ist  somit  im  Jahre  1HH1  getreu  1890 
nahezu  stution&r  treblleben;  die  Zahl  der  anf  der  Elbe  ver- 
kehrenden Boote  ist  dagegen  von  10.917  auf  12.197,  also  nm 
12H(>  oder  um  rand  12%  gestiegen,  deren  mittlere  Hclastang 
dagegen  von  253  anf  227  t  oder  am  rnnd  12"/»  gesunken. 
Diese  (ieffennberstellang  beweist,  daß  die  Tragfllhiffkeit  der 
Dootc  in  Folge  der  ungleich  niedrigen  Wasserstände  der  Elbe 
im  Herbste  des  Jahres  1891,  die  auch  auf  der  Moldan  nnd 
Donau  der  Schiffahrt  großen  Schaden  brachten,  nicht  in  dem 
Maße  ausgenutzt  werden  konnte,  wie  im  Jahre  1890. 

Die  Schiffahrtsdauer  betrug  300  Taffe,  also  24  Tage  mehr 
als  im  Jahre  1890  und  war  durch  keinerlei  Hochwasser  gestört ; 
dagegen  konnten  die  Boote  ab  Aussig  nur  124  Tage  mit  voller 
Ladung  abfahren  und  standen  die  Niederwaaserstlnde  durch 
volle  84  Tage  nnter  dem  Nonnale.  Der  hSchste  Wasserstand 
wurde  in  Aussig  am  8.  Mttn  mit  +  565  ««,  der  niedrigste 
am  13.  November  mit  —  53  et«  markirt. 

Rechnet  man  die  Transportkosten  ans  diesem  Elbe-Verkehr 
per  HO"!)  Hill.  Tonn. -Km.  mit  rund  0-4  kr.  pro  Tnn.-Kin.,  so 
betrugen  dieselben  rund  363.600  fl.  und  hatten  per  Eisenbahn 
mindestens,  entsprechend  der  kürzern  Kuute  der  Bahn,  1  '0  kr 
oder  rund  909.000  fl.  gekostet. 

Die  fortgesetzte  Kegulirnng  und  Schiffbarmachung  der 
Elbe  hat  somit  im  Jahre  1891  der  Industrie  uud  dem  Kandel 
rund  545.400  fl.  nn  Transportkosten  erspart,  also  einen  Betrag, 
der  wnhl  weitaus  die  Zinsen  des  für  die  SchilTbarmachung  aus- 
gelegten Betrages  aufwiegt 

Wann  werden  wir  in  der  Lage  nein,  auch  über  den  Ver- 
kehr auf  der  Donau  analoge  ■tatlslbche  Daten  jährlich  zu  ver- 
glichen? 


Verelns-Angclegenhelten. 


Z.       ei  18W1. 

1891/92. 


BERICHT 

über  die  16.  (SMChflfto  )  Versammlu 

Samstag,  den  •><>,  Fthruar  IH!>  >. 

Vorsitzender:  Herr  Veremürornteker,  k.  k.  Oberbauraih  Franz 
B  e  r  g  e  r. 

Anwesend:  162  Hitglieder. 

Schriftführer:  Herr  SecreUr,  kaiserl.  Rath  L.  Üassebner. 

1.  Der  Vorsitzende  eritflnet  um  7  Uhr  die  Sitzung  und  wiwUtirt 
die  Iteschlasifabigkeit  derselben  ali  tieicliäfts-VentamuiJang. 

2.  Das  Protokoll  der  letzten  »ewnitfu-Versauunlung  vom  13.  Februar 
lMStä  wird  verlern,  genehmigt  und  gefertigt;  seitens  de«  Plenums  durch 
die  Herren  Bandirector  R.  v.  Klatti.  h  uud  k.  k.  Ilafrath  R.  v.  Ro.Mwall. 

».  Gibt  der  l 

Verein 

'il.  Februar  1.  J.  stattfindende!!  HanptverMinmlnng  Iii«  keinen  Zu- 
tritt habe«. 

^  Ansfhlielkud  an  die  bereits  erfglgie  Mitth>-ilung,  cUli  Herr 
Direclor  Jirase  k  die  Stelle  ein«*  Mandatar.-  für  Lemberg 


Seile  Uti. 


gelegt  bat,  bringt  der  Vorsitzende  tat  Kenntuis,  daß  Herr  Inspector  der 
k.  k.  flsterr.  Staatsbahnen  Vinzenz  Ritter  Ton  Menzenberg  sich  in 
freundlichster  Weise  bereit  erklärte,  diese  Stelle  zu  übernehmen.  Der 
Vorsitzende  begrüßt  unter  dem  Beifalle  der  Versammlung  Herrn  von 
Reiieolierg  in  «einein  neuen  Amt«  anl  da»  Herzl lehnte. 

Ti.  Derselbe  theilt  weiter  mit,  <lntl  nun 

u)  Tom  Herrn  Präsidenten  de«  Ausstellung*  •  Ausschüsse»  für 
den  V.  Internationalen  Blnuen«biff«hrU-Cungres.s  Pari*  lt>»2  Ein- 
ladungsschreiben zur  Beschickung  dieser  Ausstellung  zugekommen  sind 
dati  der  Ver«altungsrath  die«  Einladung  der  Fach- 
i- Ingenieure,  mit   dem  Ersuchen  niu 


Antrngstellung  und  Verständigung  des 
geinittctt  hat ; 

6)  der  Dunau- Verein  zu  »einer,  Dienstag  den  23.  Februar 
I  .1,  Im  Saale  des  n.  ö.  Gewerbe-Vereines  statt  findenden  Versammlang 
einladet. 

«.  Da  «ieb  Uber  Aufrage  de.»  Vorsitzenden  Niemand  zum  Wirte 
meldet,  schließt  derselbe  die  Geschäftsversnuniiliing  und  ersucht  Herrn 
Ingenieur  Franz  IM  eil  ff  er,  den  angekündigten  Vortrug  Uber  den 
Bau  und  Betrieb  der  1»  o  s>  n  i  s  c  Ii  •  Ii  e  r  z  e  g  o  w  i  n  i  s  c  Ii  e  n 
Staatsbahnen  zn  halten.  Wahrend  dieses  Vortrages,  welcher 
ausführlich  veröffentlicht  werden  wird,  übergibt  der  Herr  Vcreinsvor- 
steher  den  Vorsitz  au  Herrn  Vorsteher-Stellvertreter  Oiitralluspeetor 
Kduard  Rotter.  Nach  Beendigung  des  Vortrages  dankt  der  Vorsitzende 
dem  Herrn  Ingenieur  Pfeuffer  verbindlichst  für  die  interessanten 
Mittheiluugeu  und  schließt  hierauf  die  Sitznug:  9ia  L'br  Abend*. 

Der  Schriftführer  r 
L  Üassebner. 


Versammlung  am  14.  JInner  1892. 

Der  Obmann,  Herr  Oberiuspector  O  r  l  c  t  b.  eiiiffuet  die  Versamm- 
lung uud  theilt  mit,  daß  mit  dem  für  den  II.  Februar  angesetzten  Vor- 
trage des  Heim  Ingenieurs  Hölzer  über  die  Hochwasserschäden  an 
der  Sttdbabn  bei  Weidbruck  iu  Tirol  der  vom  Herrn  Ins|>ector  Pnseber 
ausgesprochene  Wunsch  zur  Erfüllung  gelaugt.  Der  Obmann  gibt  ferner 
bekannt,  da&  der  Ite.terreicblsch«  Ingenieur-  und  Architekten-Verein 
bisher  zum  V.  ItinnenachifTalirU  Ongie**  in  Paris  nicht  eingeladen  worden 
ist.  In  Entsprechung  einer  Zuschrift  des  Obmannes  de,  diesjährigen 
Wahlausschusses  an  den  Obmann  der  Fachgruppe,  theilt  derselbe  mit, 
daß  die  Vorschläge  für  die  beiden  Vorstands-Stellvcrtrcter  diesmal  den 
Fachgruppen  für  Architektur-  und  Hochbau-,  Bergbau-  und  Hüttenwesen  zu 
überlassen  wären,  während  bezüglich  der  drei  VerwallungsratbsCaudi- 
daten  und  der  Schiedsrichter  in  der  Versammlung  am  28.  d.  U,  die  Vor- 
schläge gemacht  werden  sollen ;  diese  Anträge  werden  von  der  Ver- 
sammlung einstimmig  genehmigt. 

Hierauf  hält  der  Oberingenieur  der  k.  k.  flsterr.  Staatsbahuen, 
Herr  Viucenz  P  o  1 1  a  c  k,  deu  angekündigten  Vortrag  über:  „Der  Wetter- 
bei  den  Eisenbahnen  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Vcr- 
und  Amerika-,  welcher  von  der  Versammlung  mit 
wnrde  und  in  der  Zeitschrift  sammt  der  «ich  daran 
knüpfenden  Diwn-siun.  »n  der  sich  die  Herren  Baiirall.  Rybar.  In- 
spector  Pascher,  Ingenieur  K  I  Ii  n  z  i  u  g  e  r  und  der  Vortragende  bt- 
theiligen.  zur  Veröffentlichung  gelangen  wird. 

Hierauf  schlieüt  der  Vorsitzende   die  Versammlung,   nachdem  er 
sowohl  dem  Vortragenden  als  auch  deu  Herren,  welche  an  der  DebnlO- 
n,  lebhaft  gedankt  hat. 

Der  Schriftführer:  Der  Obmann: 

II  Koos  tl  er.  A.  Ortet  fa. 


Vcraammlang  am  0.  Februar  181«. 

Infolge   Erkrankung  des   obmauues    und  Obinniinstcllvcrtreters 
der  Schriftführer   dipl.  Arch.   r»ri  Hin  träger  den  Ver- 


sitz. Nach  einigen  geschäftlichen  Mittheilnngen  berichtet  Herr  Prüf. 
Koch  Uber  den  seltenen  Fall  einen  ganzlichen  Zusammenbruches  des 
Schornsteine*  einer  Ziegelei,  wobei  der  Winddruck  nur  160a?  pro  I  m* 
war.  Hierauf  ergriff  Herr  dpi.  Areb.  Hinträger  das  Wort  zn  «einem 
Vortrage. 

1.  Project  zu  der  Rceonstrnction  de»  Anfnahins- 
g.-biliidrs  der  W  i  e  n  -  W  a  r  s  c  Ii  a  u  c  r  Eisenbahn  - Gesell- 
schaft in  Warschau.  An  der  Hand  zahlreicher  Plane  und  f.»n- 
strnciionueichuuiigen  erörtert  der  Vortragende  die  Gesammtdispsisition 
und  die  iunere  Kinthcilung.  Ks  war  die  Aufgabe  gestellt,  den  bestehenden 
Bahnhof  durch  Neubau  einer  Personenhalle  und  eines  Zubanes  derart 
zu  vergröbern,  dall  das  derzeit  besteheude  (iebäude  durch  geringe 
Adaptirungeu  als  Ankunft*-,  das  neu  pro}ectirtc  als  Abfahrta-Gebäude 
verwendet  werden  kann.  Betreffend  der  Gcsnmmtanlage  und  der  archi- 
tektonischen Durebbildiuig  de«  Neubau««  waren  genau  bindende  Be- 
stimmungen gegeben  und  lag  die  Hanptschwierigkeit  der  LKsung  in  dem 
Annchluss  de*  Hallenbaues  an  das  bestehende  Gcbandc  Die  Halle  ist  als 
freie  Eisenconstruction  mit  40  u  Spannweite  und  2*K>«s  Länge  projectirt- 
Die  Glnslbeile  inussten  4S'  Neigung  erhalten  und  insbesondere  bei 
Herstellung  der  Zii.kblecheiudeckuiig  auf  die  grolieu  T.-mperatnr- 
differenzen  -  2,V>  R.  bU  -t-SO'  R-  Rücksicht  genommen  »ei.leu.  Für 
Zug  und  Drnck  wurde  als  Maximum  der  Beansiirnchun«  der  F.iaen- 
construclinn  7>,%  pro        ynerschnitt  angenommen.  Das  Gewicht  der 

Halle  nstrncliun  betragt  930.01)0       Der  detaillirte  KostenvoransehUg 

weist  eiue  Bansuiume  für  den  Hallenhau  und  Neubau  von  ton  otioRnb.  an«. 

2.  Die  neue  Stadtschule  von  Tri«  Dt  Der  Stadt- 
gemeinde,  insbesondere  dem  tüchtigen  Podest»  Oss-M»zzur»na  verdankt 
die  dortig«  Schuljugeud  den  Neubau  eines  Schulpalastes,  wie  ihu  wohl 
wenige  Großstädte  aufweisen  könne».  Der  Neuban  wurde  Ton  dem  Vor- 
tragenden geleitet,  1888  begonnen  nnd  iu  Herbste  1891  bezogen.  Das 
Gebäude  fasst  2PX)  Sehulkinder  der  Knaben-,  Volks-  nnd  Bürgcrw-biile. 
der  Mädchen-Volksschule  und  der  Knaben-Sonntag-  nnd  Abendschule 
Die  Baukosten  iucJusire  Demoliruugsarbeiten  der  noch  aus  Tbeodorich'« 
Zeiten  stammenden  Stadtmauer  inclusive  der  inncreu  Einrichtung;,  Zentral- 
heizung etc.  betrugen  rund  400.000  n.  ».  W  ,  wiil.ei  »ich  die  Kosten  pro 
1  m»  auf  ir,ii  fl„  pro  1  «J  auf  7  (1.  so  kr.,  pro  NuUclasse  auf  12.000 
nud  pro  t'lasse  auf  7(100  fl.,  pro  Kind  auf  11»  H. 

Bei  diesem  Neubau,  der  massiv  in  Ti 
ausgeführt  wurde,  sind  alle  Errungenschaften  auf  dem  Gebiete  der 
Hygiene  und  Technik  vcrweitbet.  Die  Lehrzimmer  messen  62  bis  74  »-» 
bei  4  5  m  Hohe  uud  fassen  durchschnittlich  67  Schulkinder,  wobei  pro 
Kind  1  und  ITi»»  entfallen.  Die  l'oiridoro  hnben  3-5  w  Breite  und 
beträgt  die  Orridorflächc  pro  Kind  0  83  Für  die  Kinder  sowie  für 
die  Angehörigen  sind  eigene  Wartrlocale  vorhanden.  I>as  Gebäude  ent- 
hält 29  t'lassenzimmer,  3  Zeichensile  für  die  Abend-  und  Sotinfagsschule, 
einen  Gesangssaal.  Lebrsaal  für  Physik  und  Chemie  nebst  3  Cahinettcu, 
Turnsaal  mit  145  m>  Fllicbe  und  5-25  m  Höhe  nebst  Garderoberaum, 
1  Modcllirsaal,  3  Lehrmittelsammlungen,  3  rouferenzximmer,  1  Din-ctions- 
kanzlei,  1  Archiv,  1  Schuldienerwohnung,  1  Portierloge,  2  FesUäle 
ii  145  mS  und  2  Brausebäder, 

Ks  wurde  eine  i  enirall.ifihelznng*-  und  Ventilationsanlage  ausgeführt 
(Firma  Körting!,  wobei  insbesondere  auf  kräftige  Lufterueucrung  während 
der  heillen  Jahreszeit  Rücksicht  genommen  ist,  durch  Ssramelcanäle. 
worin  die  verdorbeue  Zimmerluft  von  einem  elektrisch  betriebenen 
Ventilator  abgesaugt  wirf.  Es  sind  48  Abortränrae  für  Schüler  und 
läSitzriTuiui-  lür  Lehrer  vorhanden,  pro  1  Ab  .itraum  entfallen  40  Kinder 
Für  die  Aborte  kam  ein  Sammelrohrsystem  in  Anwendnng;  und  zwar 
sind  für  die  Schiller  Hockaborte  nach  türkischem  System,  für  die 
Lehrer  Sitzabortc  ausgeführt  wurden  Die  Wasserspülung  ist  dabei 
eine  vortreffliche,  die  elektrisch  betriebene  Pumpe  speist  die  2  Re- 
servoire ä  H  »>,  die  außer  der  Abortanlage  auch  die  Btauseblidcr 
uud  Wasserleitung  versorgen  i  ActiengescIUcbaft  für  Gas-.  WaB«r- 
leituugs  und  Heizanlagen  i. 

Sänuntliche  Decken  sind  für  eine  Belastung  von  7">0  l;7  pro  I 
berechnet.  Für  dieFuÜböden  kam  Lürcheuholz  iu  Verwendung,  die  Gänge 
erhielten  llariiionnosaikplatlen,  die  Aborte  Aspliiiltptlaster.  I>ie 
licheu  Fenster  an  den  4  Facadeu  haben  liolljalonsieu  mit , 
richtnngen    iHayer  &  Leibfried,   Esslingen).  Die 
folgte  mit  Porplorplattc»,   das  Hauptgesimse  ist   aus  Zierbelholz  her- 
gestellt mit   geschnitzten  t'onsolen  uud  1  bis  P50»i  Abladung ;  die 
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Nr.  9. 


Dachrinne  bildet  zugleich  die  Süna.  Die  Hofe  zeigen  reiehe  Areadeu- 
Architektur.  An  den  Fanden  und  in  den  Hafen  aind  Sgrnntto-Deeorationen 
ausgeführt.  Dai  ganze  Gebäude  ist  elektrisch  beleuchtet.  Der  Vortragende 
bexjiricjit  dann  an  der  Hand  zahlreicher  Pläne  nnd  Photographien  die 
allgemeinen  Verhältni*«,  die  GerOstungcn,  die  Fundirnngsarbeiten  nnd 


Seite  147. 

weitere  Details  nnd  gedenkt  besonders  lobend  des  Bauunteruehmi  rs 
C.  Scotoni  and  des  Tischlermeisters  F.  Wolf  in  Trient. 

Der  Scbriftftlhrer :  Der  Obmann: 

Carl  Hinträger.  A.  t.  Wielemans. 


ZEITSCHRIFT  DES  OE3TERR.  INGENIEUR-  CND  ARCHITEKTEN-VEREINES. 


O  ff  e  rt  -  Aua»  ohrelbunff. 

Die  Stadtgemeiude  Krem*  schreibt  eine  Offert-Verhandlung  für 
dir  Ausführung  eines  General-Regnlirnngs  planes  ans. 
offene  sind  bis  26.  Mftrzfil'hr  Nachm.  an  die  Gemeindevertretung  ein- 
lösenden, woselbst  auch  die 
werden  können. 


23.  Oberingenie nr-Stelle  als  -«dt.  Baumwalter  bei  der 
Olmutz  mit  1600  fl.  Gehalt  und 

24.  Ingenieur -St  eile  daselbst  mit  1200  fl.  zn  besetzen, 
bis  14.  Marz  L  J.  Näheres  im  Anzeigenteil  d.  Bl. 

25.  Ober-Ingenieur  als  Constrneteur  für  den  Pumpenhau 
emer  großen  Fabrik  bei  hohem  Sahir.  Nur  erste  Kraft  unter  Chiffre: 
,Z.  1595*  an  die  Exp.  der  Zeitschrift  des  Vereines  deutscher  Ingenieure 
in  Berlin. 

26.  Tuchtiger  Bauführer,    selbständiger  Arbeiter,  wird 
sofort  aufgenommen   Offert«  mit  G< 
Baumeister  in  Oderberg  (Bahnhof). 


Banthatigkeit  In  Wien  Im  Jahre  1891. 
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Oener«Jrea;uliran#j»plevn  für  Wien  Die 

Sud  trathes  veranlassten  Berathungen  über  den  Refcrcntenentwiirf,  betreffend 
die  Ausschreibung  einer  Preisbowvrbung  für  Geiieralregnlirungspläne  sind 
nunmehr  beendet,  nnd  haben  seitens  des  Ingenieur-  und  Architekten- 
Vereines  dio  Herren  :  Hofrath  v,  G  r  u  b  e  r.  Ingenieur  Klunzinger 
nnd  Danrath  r.  Wielemans  an  diesen  Einiueteverbaridltingen  tbeil- 
genommen.  Der  von  Baurath  v.  Neumauu  Torgelegte  Entwurf  wurde  voll- 
kommen gebilligt,  und  nur  hinsirhtlich  einzelner  DctaiU  Ergänzungen  in 
Antrag  gebracht,  welchen  in  entsprechen  der  Referent  bereitwilligst  zu- 
sagte.  Die  Preise  sind  Uber  Antrag  desselben  wie  tolgt  vorgeschlagen  - 
2  Preise  zo  IOiKK),  je  II  zn  öOOO  und  3(KK)  fl.  und  far  Thcilprojecte 
vun  20.000  fl. ;  »n  vertbeilen  in  beliebigen  Beträgeu 
he  Ton  3000  11.  Dadurch  erhofft  man,  einem  größeren 
itekten  und  Ingenieuren  die  Beteiligung  an  der  Preis- 


zeichnet:  die  Verbanungspläne  für  da*  Wienthal  von  der  Sthikanedor- 
brncke  bis  «um  Donniicanal  nnd  die  Regnllrnng  der  inneren  Stadt; 
andererseits  die  Bearbeitung  der  Stadtbahn  und  der  Wasserstraßen  in 
Verbindung  mit  der  Stadleintheilung  nach  Wohnung*-  nnd  Fabriksviertel 
nnd  den  damit  verbundenen  Anlagen.  Der  Keferentenentwnrf  wird  nun- 
mehr der  Berathnng  nnd  Bcschlnisfassnng  de*  Stadt-  nnd  Gemeinde- 
rathes  nuterzogen  werden  und  dürfte  die  Ausi 
werbnug  im  Ijinfe  des  Monates  März  erfolgen. 


die  Rob.bauabna.hme  bei  Neobauten  In  Wie*.  Na.h  t>  101  der 
durch  das  Gesetz  vom  2ß.  December  1HR0,  Nr.  48  L.  G.  B.  üieilweise 
geänderten  Bauordnung  für  Wien  kann  für  alle  Privatbauten  die  Be- 
wohnnngs-  und  Benatznugsbewltlignng  nur  dann  erlheilt  werden,  wenn 
bei  Vornahme  des  Augenscheines  die  technischen  Organe  hierüber  auf 
Grund  der  ['cberprufungen  während  der  Bauausführungen  nnd  bei  Voll- 
endung des  Roh  bauen  die  Einhaltung  des  genehmigten  Bauplanes  und 
der  Bauvorschriften  bestätigen.  Es  ist  daher  zu  dem  Zwecke,  um  die 
technischen  Organe  in  Stand  zu  setzen,  eine  Bolche  Bestätigung  auszu- 
sprechen, nothwendig,  daß  die  üeberprüfung  zu  einer  Zeit  vorgenommen 
werde,  wann  die  für  die  Benrtheilung  wichtigen  Momente  noch  wahr- 
genommen werden,  beziehungsweise  die  wesentlichen  Baotheile  leicht 
zugänglich  sind  und  Bemänglungen  ohne  weitgreifende  Demolirungen 
behoben  werden  können.  Es  wird  demnach  auf  Grund  des  Magistrats- 
beachlnsses  vom  9.  Jänner  1892  die  Verfügung  getroffen,  daß  dem  Bau- 
führer dnreh  Aufnahme  in  die  Bedingungen  der  Baubewilligung  die 
Verpflichtung  auferlegt  werde,  sowohl  den  Beginn  der  Fundirungs- 
arbeiten  (Ausmauerung  der  Fundamente),  dann  die  Vollendung  d«  Roh- 
baues, als  anch  je 

ihre  Wichtigkeit  für  die  Benrthcilubg  des  Baues  im 
spcclelle  Revision  vorbehalten  wird,  in  den  Bezirken  I-1X  dem  Stadt 
banamte,  in  den  Bezirken  X— XIX  den  technischen  Organen  des  magi- 
strati<ehen  Bezirksamtes  rechtzeitig  schriftlich  oder  mündlich  behufs 
Vornahme  der  nach  §  100  und  Ml  der  Bauordnung  vorgeechriebeneu 
L'eberprnfung  zur  Anzeige  zu  bringen,  bis  zur  Durchführung  der  l'ebcr- 
prnfung,  zu  welcher  der  Bauherr  und  der  Bauführer  einzuladen  ist,  uud 
welche  innerhalb  längstens  drei  Tagen  nach  Einlangen  der  Anzeige 
(Sonn-  und  Feiertage  nicht  gerechnet)  stattzufinden  hat,  keine  Arbeiten 
vorzunehmen,  welche  die  Ueberprüfnug  erschweren,  verhindern  oder  den 
technischen  Organen  die  Möglichkeit  benehmen  würden,  diu  zur  Er- 
thcilung  der  Bewohnungs-  nnd  BenUtzungabewillignng  erforderliche  Be- 
stätigung der  Einhaltung  des  genehmigten  Bauplanes  uud  der  Bauvor- 
schriften zu  geben,  endlich  zu  dem  für  die  Ceberprflfung  festgesetzten 
Zeitpnnkte  Vorkehrung  zu  treffen,  daß  die  Bau-  nnd  Constrnctionstbeile 
sicher  zugänglich  sind,  und  wenigsten*  so  weit  offen  liegen,  daß  die 
Dimensionen,  die  Qualität  der  Materialieu  und  die  Art  der 


BtlcherscUaa. 

lr>83.  Plan  von  Wien  für  die  Sondier.  S  a  1 1  m  a  y  e  r.  Preis 

uinmt  Führer  8.  W.  fl.  —.40. 

Der  vom  Stadtbaudirector  F-  B  e  r  g  e  r  bearbeitete  und  vom  Lehrer- 
vereine  „Die  Volksschule"  herausgegebene  Plan  der  Stadt  Wien  zeigt 
in  »einer  13.  Auflage  die  19  Bezirke  mit  den  wichtigsten  Öffentliche« 
tiebänden  und  Gärten,  sowie  mit  den  bedeutendsten  .Straten  und 
Plätzen  verzeichnet ,  im  beigegebenen  Führer  wurden  die  einbe- 
zogenen Vororte  nach  ihrer  histori scheu  Entwicklung  beschrieben  uud  die 
Sehenswürdigkeiten  und  Gedenktafeln  nach  Bezirken  geordnet  ange- 
führt. Weiters  enthalt  derselbe  ein  vollständiges  Verzeichnis  der  Post- 
und  Telegrapheiiämtex,  der  Bahnhöfe,  Verkehrsanstalten,  Bäder  und  die 
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Sr.  9. 


Submlsslons-Anzelger. 


Datum 


2.  Hirz 
.">.  März 

5.  März 

11  Uhr 
5.  März 

12  Uhr 


12.  Mär* 

11  Uhr 

12.  Hirz 
US.  Hirz 

II.  Mät» 

12  Uhr 


15. 
12  I  hr 


11.  April 
Nrn. 


3  Uhr  1 


Ausschreibende  Stelle 


Bauten-Hin  isterium 

Epitrophie  der  armenischen 
Kirche 
Bürgermeisteramt 

Direction  der  New-York 


Tabakregie 
Central-Direclioa 

Bnnten-Miui»t«rium 
Gemeindrrath 

Gemeinderatb 


K.  k.  priv. 


General-Direction  der 


Ort 


Bukarest 
Bukarest 
Pilsen 


Bukarest 
Klagenfurt 

Neulit-scheiii 


Bukarest 


Gegenstand 


Brfiekcnbau  aus  Stein  über  die  Dimbowitza  auf  der  Chaussee  D.  Long-Grenze. 

K.  Frca.  10-5.308.  — 
Bau  zweier  Hgaaer  und  andere  Bauarbeiten.  K.  Frca.  155.647.—. 

Bau  einer  Gewerbwehule,  K.  fl.  1 14.873-21,  wird  au  eiuen  Generalunternehincr 
oder  auch  einzeln  vergeben.  Die  Behelfe  liegen  in  städtischen  Bauamte  auf. 

Bauarbeiten  für  das  Palais  genannter  Gesellschaft.  Nur  Generaloffert*  zu- 
ktaaig.  V.  iL  80.000.  welche  an  der  l'assa  der  „Ung.  Allg.  Creditbank" 
oder  der  »Pester  ung.  Commerzialbauk*  zu  erlegen  aiud.  Näherem  bei 
Proleaaor  Alois  Hauszniaun  am  Polytechnikum  in  Budapest. 

Bit  Ende  September  1.  J.  ist  in  Altofen  eine  Tabakfabrlk  zu  erbaue«.  Vor- 
anschlag 11.  -JütilHO.  —  Alles  Nähen-  die  vierte  Stetten  der  genannten 
Central-Direction. 

BrUrkenbaa  über  den  Oltotz  bei  Vladaleni.  K.  278.551  Frcs. 

AoRwerhalang  und  Legung  von  7538  m  Waaserleitungsrohre,  worunter  sieb 
250  w«i,  300  mm  und  imimni  weile  Rubre  befinden. 

Bau-,  Ma-schinenarbeiteu  und  Lieferungen  filr  den  Bau  einer  Trink-  and  Nutz- 
waaaerlelturig  iu  Xcutitschcin.  K.  184.103  n.  34  kr.  Bedingnine  beim 
städtischen  Baunmtc  gegen  5  fl. 

KanfvonUaerbauachwellen  aus  Eichenholz  für  1893  eventuell  1894  und  1695. 
Näheres  die  Materialanschaffiing  der  Kaaeliau-<  (derberger  Eisenbahn  in 
Budapest.  Offerte  werden  unter:  Offerte  zur  Zahl  29.981  15454  a  II  1891. 
entgegengenommen. 

Ausführung  eines  Tanneis  auf  der  Linie  Ja**y  Uoroliai  im  Gcsammtbetrag 

von  2,798.105  Frca.  V.  10»  „. 


Geschäftliche  Mittheilungen  des  Vereines. 


Z.  238  ex  1892. 


Arrbltekten-Ye  reines 

Saimlaii,  dm  27.  Februar  1S$'J. 

1.  Veriricirnng  de»  Protokolle»  der  (ip»<liilft«versiininilung 
20.  Keliruar  1.  .1. 

2.  Geschäftsbericht. 

.1.  Wahl  zweier  Vereinsvorsteher-Stellvertveter  filr  die  Vereln»- 
jalire  1882  und  lH!i:l. 

•1.  Bericht  de»  YrrwaUaiigfiratlie»  Uber  du»  Yi-rvinejubr  1691. 

.">.  Bericht  des  l^viMons- Ausschüsse»  über  die  Keehiumge- 
abachliUae  des  .Innres  1891. 

Ii.  Wahl   von    sechs  Verwaltungsriitheti    mit  zweijähriger 


7.  Wahl  der  .12  Mitglieder  in  das  »Ulndige  Schiedsgericht 
fiir  terlmische  Angelegenheiten. 

8.  Beschlussfassung  über  die  Voranschläge  ltir  das  Yercin»- 
jahr  1892. 

II.  Wahl  des  CaMavenvalters  fiir  da»  Vereinsjahr  1892. 
1  O.Wahl  des  l>evision»-Aus*ehu»»e»  für  das  Vcreiusjuhr  1892. 


(Zur  Hau] 


haben  Gäste 


Zutritt,  i 


Zur  Ausstcllmig  gelaugt  durch  Herrn  k.  k.  Professor  Arthur  Oel- 
wein:  Eine  von  ihm  angefertigte  Reliet-Kiirte  der  Stadt  Czernowiti 
uud  Umgebung  im  Maßstabs  von  1 :  25.UUÜ  in  Schichten  von  je  10  •» 
Hübe.  Dargestellte  Fläche  113  4  hui.  In  diesem  Relief  ist  die  Aus- 
führung einer  Graritatioiiileitiiug  für  die  Stadt  l'zernowitz  durch  Her- 
stellung vou  Thalsperreu  zur  Auschannng  gebracht. 


S  a  m  ■ 


Z.  116-1  ei  1891. 


der  nlclistwVchtntllcben  Vorträge-Abende. 

tag  den  5.  März  1892  Vortrag  de«  Herrn  k ,  k  Oberberg- 
rathe.s  und  Professur»  Fr.  Kuppelwiese  r:  U  e  b  e  r  die  Ent- 
wicklung der  Eisen-  und  Stahlfabrikations- 
Processe.* 

Samstag  den  12.  März  IHM2.  Vortrag  de-.  Herrn  Architekten  mnl 
k.  k.  Professor»  Julius.  Koch:  „Ueber  die  Ursachen  de» 
Verfalle«  der  Hoebbauteu.- 

Samstag  den  19.  März  1892.  Vortrag  de»  Herrn  Geucraldirectiuui- 
Rathesderk.  k.  österr.  Siaatsbalinen.  Arthur  Oelweiu:  „Ueber 
d  en  Bau  des  Hafens  nnd  der  Werfte  iu  B  regen  t." 

Samstag  den  2ti.  März  1892. 

Das  Programm  fitr  diesen  Vortragsabend  kann  in  Folg«  ein 

getretener  Absage  erst  später  verlambart 


dar  Berg;-  nnd  Hnt 

I)oniwrtta;l,  dm  :i.  Jlärz  1*92. 
Vortrag  des  Herrn  Freiherrn  v.  Fonllou:   ,U  e  b  e  r  einige 
N  ick  e  1  er  z  -  Vorkomme  vr 

Zur  gefälligen  Beachtung. 


sind  einseitig  und  halbbruchig  zu  schreiben, 
auf  besonderen  Wunsch  Sonderabdrucke  ans 
im  Preistarif  festgesetzten  Preisen  geliefert. 

siud  an  der 
nderabdrdeke 


Die  Manuscripte 
Den  Verfassern  werden 
der  Zeitschrift  zu  den 

Die  Angaben  Ober  Zahl  nnd  Ausstattung  der  Abdrucke 
Spitze  des  Mannacriptes  zu  bemerken.  Die  Bezahlung  d 


erfolgt   direet  an  die  mit  der  Herstellung  der   Zeitschrift  betraute 
Druckerei.   Die  Autorenhonorare  gelaugen  m 
Den  Verfassern  von  grosseren  Aufsätzen  werden  auf  Wunsch 
plare  der  den  Aufsatz  enthaltenden  Nummer  nuentgeltlieii  zur  Verfilguitg 
gestellt,  weun  die»  vor  df 


INHALT.  Maschinenteclinisi'he  Mittheilungen  von  der  Internationalen  elektrischen  Ausstellung  in  Frankfurt  a.  M.  Bericht  vou  Frau«  Kovafik.  — 
Bau  und  Einrichtung  von  Pflege-  uud  Erziehungsanstalten  iür  die  Jugeud  de*  vorsebulpflichligea  Alters  in  den  verschiedenen  Ländcrit- 
Von  dipl.  Architekt  t  arl  Hin  träger.  —  Die  Erweiterung  des  Schlachthauses  nnd  Xeuanlage  eines  Viehhofes  in  Strasburg.  —  Schiffahrt" 
Verkehr  auf  der  «»terreichischeu  Elb*  im  Jahre  1891.  Von  Prof  Arth  Oelweiu  —  Vcreius-Aiigelegeiiheiten :  Bericht  (Iber  die  1«.  <Gescbäfts-l 
Versammlung  der  Sessiou  1891,92.  Fachgrtippeu-Rerichte:  Fachgnippe  der  Bau-  und  Eisenruihn-Ingenieiir«.  Versainmlung  am  U.Jänner  1K92. 
Fachgruppe  filr  Architektur  und  Hochbau,  \'er«atnniliiug  am  ».  Februar  1892.  —  Vermischtes-  Bucherschan.  —  Submissions-Anzeiger.  — 
Geschäftliche  Mittheilungen  de»  Vereines:  Tagesordnungen.  Programm  der  nächstwSchenthenen  Vortraga-Abendc,  —  Zur  gelalligen  Beaehtsing. 

Eigenthwn  und  Verlag  des  Vereiuea.  -  Verantwortl.  RedacMnr:  Paul  Kortz,  beh.  ant.  L'ivü  lngenieur.  -  Druck  von  R  Spie»  *  Co.  in  Wien. 
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Heber  Metallconstructionen  der  Zukunft. 


Von  Prof. 

(SohhMS 

II.  Dm  Itate-rlalo. 

Wir  wenden  nns  nunmehr  dem  Malei  iale  zn.  an*  ili>m  unsere 
ronstmctioiicii  ir«-bil<lft  werden:  S  e  h  w  c  i  (I  e  i  s  e  n  und  Fluss- 
eisen;  letzteres  entweder  nach  dem  Hart  in-  oder  nach  dein 
Thoiiia*.Krocesj,e  erzeugt  und  hiernach  auch  kurz  als  Martin-  und 
Thomas- Eisen  bezeichnet.  Diese  drei  Materialien  Mild  es,,  welelie 
lieute  ilem  Itriicken-I  'onstmcteiir  zu  Gebote  stehen.  SchweiUeiscn 
i-t  Linifut  erprobt.  Die  beiden  anderen  Kiscnsorteti  linken  bisher 
noch  nicht  die  gesetzliche  Itillignng  für  die  Verwendung  zu  Kisen- 
liiilililirü'keii  erhalten.")  Per  t  testetrcichisehe  Ingenieur-  lind 
Architekten-Verein  hat  sich  mit  der  relativen  Vergh-ichnng  dieser 
Materialien  vor  kurzer  Zeit  einsehend  beschäftigt  und  wurde 
s|.eci,-ll  in  Prag  nnr  vielfach  bedauert,  daß  den  dortigen  Prüeken- 
bau-Etablissement*  nicht  Gelegenheit  gellten  war.  sich  an  den 
ci.iiimissioiiclb-n  Untersuchungen  olficiell  zu  hetheiligeti. 
als  speciell  die  böhmische  Kiseii-Indnstrie  nahezu  V, 


Ks  wurden  erzengt.  exd.  Schienen  und  Tyres,  in  .len  Monaten 
v..ni  I.  Jänner  bis  30.  November  lHfU  : 

Ftroeittdnrli«- 
sumEBtpnxlllcL 

Voll  der  Alpinen  Montan- Gesellschaft  .    .      4R  1.000      23' I 

.    Witkowitz  .123.000  20-7 

.  d.n  Böhmischen  Werken  ....  731.000  3.V6 
.    allen  übrigen  Werken  41ü.o00      20  3 


Swilllle 


2.011.000 


Pas  hohe  Ministerium  des  Innern  hat  sich  ebenfalls  mit  ob- 
genannter  Knute  beschäftigt  und  der  Statthalterei  in  Böhmen 
gegenüber  sieh  dahin  aufgesprochen,  daß  die  Kruge  iler  Anwen- 
dung von  Klussi-isen  und  Stahl  überhaupt  al.s  eine  noch  nicht  voll- 
ständig/ gelöste  y.n  betrachten  »ei,  und  es  daher  wichtig  und  lioth- 
wendig  erscheine,  zu  dienet-  Lösung  durch  die  Abhaltung  von  Ver- 
suchen l>cizuirageii. 

Von  der  k.  k.  Statthaltsrei  in  l'rag  wurde  eine  Kommission 
eingesetzt,  welche  spei  ic|]  im  Eisenhüttenwerke  zu  Kladno  durch 
mehr  als  ein  Jahr  hindurch  eingehende  Untersuchungen  vornahm 
und  l>ank  der  freundlichen  l'ntcrstützung  dieses  Werkes  ein 
Elaborat  auszuarbeiten  Gelegenheit  hatte,  welches  in  s.-iner  Art 
w..hl  das  vollständigste  sein  dürfte,  das  Uber  diese  Krage  publi- 
■  irt  wurde. 

Hie  t'.uumission  bestand  unter  dem  Voreitze  des  k.  k.  Ober- 
baurathes  Karl  Edler  V.  Scheine,  und  seines  Stellvertreter» 
k.  k.  Baurnth  A.  H  a  r  t  ni  a  n  n  an«  den  Herron  :  W.  H  h  k  o  w  s  k  y. 
k.  k.  Kegiemngsrath.  ».  i\.  Professor  des  ItriirkciihaUes  der  k.  k. 
böhmischen  technischen  Hochschule  in  Krag  ;  H.  G  o  1  1  n  e  r,  o.  5. 
IVofessor  des  Maschinenbaues  an  der  k.  k.  deutschen  technischen 
Hochschule.  l'rag  :  F.  Kick.  k.  k.  Hegii-rung-smth.  o.  ö.  Professor 
der  mechalli»!  hell  Technologie  der  k.  k.  deutschen  technischen  Hoch- 
schob-  in  Krag :  ('.  I.  n  d  w  i  k.  beh.  aut.  i'ivil-Ingenienr  Mir 
Maschinenbau,  teehn.  Pircetor  der  Präger  Ma.*chitieiiliau-.V'tien- 
(ie^llsrliaft  v.irmals  Knaton  &  <'"in|).  in  Krag:  K.  P  r  .1  s  i  1, 
(Iber  -  Ingenieur  der  Ersten  Böhmisch-mährischen  Maschim-nbau- 
Actieii-Gescllschaft  in  Kleben  bei  Krag  ;  A.  S  a  I  a  b  a.  o.  li.  Professor 
fiir  Mechanik  und  Maschinenlehre   an  der  k.  k.  böhmischen  tech- 


•)  Letztere  ist  für 


aus  Martiueisen  seither  erfolgt. 


i«r  in  Prag. 

zu  Nr.  8.) 

machen  H.,ch.schule  zu  Krag:  F.  Steiner,  dipl.  Ingenieur. k.  k. 
o.  ö.  Professor  für  Brück-nb  m  an  der  deutschen  technischen  Hoch- 
schule ;  A.  VAvra,  Ingenieur,  k.  k.  n.  ö.  Professor  der  media- 
nischeu  Technologie  an  der  k.  k.  höhmisclien  technischen  Hoch- 
schule, Krag  :  M.  W  e  l  n  g  ä  r  I  n  e  r.  k.  k.  StHtthaltcrci-Iiigenicur 
in  Krag.  I >io  Herren  :  H  u  k  o  w  s  k  y.  G  o  1 1 n er  Steiner.  V  A  v ra 
und  W  e  i  n  g  ä  r  t  n  e  r  arbeiteten  «Ins  Programm  aus  :  die  Herren  : 
U  ii  1  I  n  e  r.  Vftvra  und  W  e  i  n  g  S  r  t  II  e  r  führten  die  Ver- 
suche aus,  und  muss  s|ioeiell  de«  grollen  Verdienste«  der  drei  letzt- 
genannten Herreu  um  daa  Zustandekommen  des  obenaMigeluhrten 
grolien  Elaborates  gedacht  werden. 

Kür  alle  drei  Materialien  wurden  die  Eisenerze,  das  Roh- 
eisen, der  hüttenmännische  Proeess  auf  «las  Genani-ste  Überwacht 
und  ausführlich  beschrieben,  die  chemischen  Analysen  der  ver- 
wendeten Krze,  Zuschläge  n.  s.  w.  angegeben,  die  Windnieiige  zum 
Durchbluten  der  Charge  beim  Thomaa-lWeBs  ermittelt,  die  Phasen 
der  Proo-s&e  hinsichtlich  ihrer  Dauer  genau  tixirt,  die  einzelnen 
IngoLs  je  einer  bestimmten  Charge  sorgfältig  überwacht,  der  Walz- 
process  unter  Controle  vorgeliüiumeil  und  einzelne  Probestücke 
angefertigt,  welche  nicht  nur  verschiedenen  Theilen  eines  Ingots. 
sondern  auch  verschiedenen  Walzstücken  und  verschiedenen  Theilen 
eines  Waldstückes  entnonimen  wurden. 

Saiiimtliche  Probestücke  wurden  mit  einer  amtlichen  Stanz.» 
markirt.  Die  einzelnen  Zerreiß  versuche  wurden  mit  schmalen  und 
breiten  Zngstälten  vorgenommen : 

1.  im  Anlieferungszustande ;  2.  ausgeglüht:  3.  geh.lrtet ; 
4.  bliiuwanil  gebogen  und  gerade  gerichtet  ;  5.  ausgeglüht  und 
wieder  geh-lrtet ;  <i.  blau  angelassen  ;  7.  gehämmert  ;  8-  unge- 
hobelt und  9.  abgehobelt.  Ferner  wühlen  gebohrte,  gestanzte  Stäbe, 
gestanzte  nnd  nachher  ausgeliehene  Stäbe.  Stabe  mit  eingeführten 
Nieten,  geschweißte,  im  bluuwitruicn  Zustande  gebogen  und  gerade 
gerichtete  nnd  im  kalten  Zustande  gebogen»  und  gerade  gerichtete 
Probestäbr  zerrissen. 

Mit  besonderem  Interesse  dürften  von  Seiten  des  Brücken- 
haiies  die  Zerreitl versuche  mit  einzelnen  Nictconstnictioiis-Petails 
aus  geniimiteii  drei  Eisensorleii  begrüLU  werden,  welche  derart 
vorgenommen  wurden,  daü  nicht  nur  der  befestigte  Stab,  sondern 
auch  die  Gurte  bestimmten  Spannungen  ausgesetzt  wurden.  Statische 
mit  Streifen  und  Winkeleisen,  Schmiede- 
mit  fertigen  Gebrauchstücken  u.  s.  w. 
diirchgeführt.  Einer  sorgfältigen  Prüfung  wurden  die  ver- 
wendeten Maschinen  und  Apparate  unterzogen,  so  z.  B.  die  Zer- 
reiBmaschine  von  Mohr  &  Fe  der  Ii  off,  denn  Resultate  mit 
Contnd-Versnclien  im  mechanisch-technisclien  Laburatorium  ver- 
glichen wurden.  Die  hydraulische  Biegi-maschinc  wurde  genau 
untersucht  und  hiebei  die  interessante  Thatsache  cunstatirt.  daü 
von  0  — 100  Atmosphären  die  Reibiuigs-Coe(Ticienten  stetig  ah- 
lUlhlliell,  sodaß  le-i  großen  Spanmillgeii  ein  Wesentlich  größerer 
Effect  der  Maschine  resnltirte.  Dieselbe  Maschine  wurde  als  Zir- 
reißmaschine  für  Nietverhiiidnugen  adju-tirl,  ferner  ein  Schlag- 
werk und  der  Dampfhammer  fiir  X'ersuihszwecke  henützt. 

Das  Endergelmi«  der  \ersiichc  gipfelte  in  dem  cin~tiuimig 
gefassten  Reschliisx.  daß  alle  drei  Materialien  für  Hm.  kenlian- 
zwecke  geeignet  erscheinen,  insbesondi  |e  Martin-  und  Thomas- 
Eisen  der  untersuchten  Qualität  sich  als  völlig  gleii-hwerthig  er- 
wiesen halK-n.  Aus  den  Schlnssergebnisseii  mögen  folgende  Resultate 
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angeführt  werden:  DerKopfzagel  eines  Ingot.s  erwies  Meli  bei  txüilon 
Fliisseisen-Sorten  fester  und  weniger  dehnbar  all  der  Fußzagel. 
IM  leiden  Flusseisen-Sorteii  tx-siitk'i»  «Up  zul-tzt  gegossenen  Itiir>itj* 
eine  größere  Festigkeit  und  Hilrte  als  die  erxleren ;  hingegen  er- 
wies »ich  die  Festigkeit.  Dehnung.  C  intraetinn  und  Arbeitsfähig» 
keif  des  Materials  beider  Walzenden  eines  Stückes  nahezu  gleich. 
Die  chemischen  Differenzen   der  einzelnen  IngoU   waren  relativ 


In  allen  Fallen  Wen  die  Versnchswerlhc  in  den  Grenzen 
des  praktisch  Ziililssijc.il,  sodaß  sie  für  praktische  Z-wn-ke  itl»  be- 
friedigend trl'-ii  Itmiiliivr  betrachtet  werden  konnten.  Das  Schweiß- 
eisni  wurde  dnreli  Ausblühen  in  seinem  Fesiiprkeitsverli.iltui.sse 
wenig  alterirt.  Dieselbe  Erscheinung  tritt  für  Thomas-  und  Martin- 
Fliisseiseii  im  Allgemeinen  ein,  d  ■ich  wird  die  Hrm  hdchmiiig  für 
alle  drei  Materialien  in  den  m-isten  Fallen  vergrößert.  Dieselbe 
hat  im  Allgemeinen  auf  die  Festigkeit  der  drei  Eisensorteii  einen 
mäUigcn  Einfluss  ;  eine  geset/müßige  Aciiderung  wurde  llU-ht  e»n- 
stutlrt.  hingegen  hat  die  Operation  des  Härtens  auf  all-  drei  Wr- 
suchsmateriali"n  einen  wesentlichen  Einfluss.  ilie  Elasticitittsgrenze 
wird  gehoben,  die  maximal  •  Inanspruchnahme  nimuit  zu,  die  Kmeh- 
dehniing  vermindert  Meli,  elienso  die  ArheitscapaeitiU.  Sehweiß- 
cisen  ist  mäßig  luirthar.  die  beiden  Flusseisi  n-Sorten  erwiesen  rieh 
hiiiMehtlich  derwlln  n  Oper.iti.m  «ehr  eni|  timllieh.  Das  Material  der 
letzten  Iligot,  Überragt  in  dieser  HinMeht  entschieden  da-s  Material 
d-r  ersteren  InK„t»  bei  den  Flnsseiseit-Sorten.  Schwcißciseii  ist 
sehr  cot.  Thomas-Eisen  schwieriger  schweißbar;  bei  Martin-Eisen 
brachte  der  Sebweißprocess  ,.in,.  ungünstige  Veränderung  der  Bruch- 
dehnung und  Arleitscapacitat  mit  sieh.  Heide  Flusseisen-S  .rten 
werden  hiedun  h  Versteift,  kurzbriiebig 

Der  blauwarine  Zustand  ist  für  alle  Materialien  der  un- 
günstigste, wegen  der  durch  denselben  eintretenden  anßerordent- 
liehen  Versteifung  und  Kurzbrücbigkeit  des  Material*.  Im  wieder- 
hult  kalt  abgebogenen  und  kalt  abireliilinnierien  Zustande  zeigt 
das  Schweißeisen  eine  Erhöhung  der  KlastieitJltsgrenze  und  maxi- 
mal r  Inanspruchnahme.  I>ie  beiden  Flusseisen-Sorlen  waren  dies- 
bezüglich viel  empfindlicher,  indem  sie  an  Bruchdehnung  und 
Arbeitscapacitat  wesentlich  Verl  mm. 

Durch  das  ßuhren  wurde  die  rechnungsmäßige  Festigkeit 
einer  Lamelle  gegenüber  ihr  ausgebohrten  Lamelle  um  ]3  20'/,, 
erhöht  und  zeigten  Meli  in  dieser  Hinsicht  die  beiden  Flusseisen- 
Surten  dem  Schwei  Belsen  iilo-rlegen.  Hei  ScbwciUcisen  erwies  sieh 
der  mechanisch"  Werth  de*  L;iic,'smaterials  wesentlich  günstiger 
als  jener  des  QiiermateriaU  (parallel,  beziehungsweise  senkrecht 
zur  Fasen  ;  bei  beiden  Flussmaterialien  war  der  n-lative  Unterschied 
ein  wesentlich  geringer. 

Die  Nietverbindungen  zeigten  im  Allgemeinen,  daß  die  beiden 
uiitersueHten  Fltis*cisen-Si>rtcn  im  Cotistructions  -  Verb  inde  dem 
SchweHleiee»  unter  gleichen  VcrhUltliUecn  entsehiedeli  überlegen 
und  aU  werthvollere,  ökonomisch  günstigere  Materialien  anzuer- 
kennen feien. 

Die  Biegeproben  mit  fertigen  Profilen,  Wlnkch-isen.  T-Ei«en. 
Zoreseisen  ini  verletzten  und  unverletzten  Zustande,  ergaben  für 
Tbninas-Flusseisf  Ii  die  relativ  günstigsten  Resultate.  Die  Hammer-, 
Biege-  und  Falliingsprohc  zeigte  die  Ucberlcgcn'icit  der  beiden 
Flusseisen-Sorten  gegenüber  dem  Schweißeisen  in  ausgezeichneter 
Weise.  Auch  die  Schmiedepiube  mit  Thomas-  und  Martin-Eisen  er- 
gab durchgehend»  tudell  jse  IieAultlite.  Stblagprobcii  mit  (.iebrauchs- 
.stiiekeu  aus  Winkel,  T-  und  Zeres-Eisen  aller  drei  Sorten  im  ver- 
letzten und  unverletzten  Zustande  zeigten  ebenfalls  sehr  befriedi- 
gende und  gut  übereinstimmende  Ergebnisse  und  überragt  das 
Tiiumas-Eisen  seine  Mitbewerber  hiiiMehtlich  der  Ait(nahiiiefiihi«- 
keit  von  StMÜwirkuiigen. 

M'«e  der  uinfanirreiehe.  mit  40  Tafeln  und  zahlreiehen 
Tabellen  uusceriattete  Dericht  bald  eine  gröBerc  Publieitiit  er- 
langen, als  dies  bisher  der  Kall  war. 

Verhalten  bei  abnorm  niedriger  Temperatur. 

Versuche  Kollteti  ur*prüuglich  auch  bei  abnorm  niedriger 
Tempcrjitur  commUMnnell  vorgenommen  wenlen.  jedoch  bereiteten 


die  Temperatur-Messungen  Schwierigkeiten,  was  mich  zn  Vorver- 
sucheu  veraiihuste. 

Ich  habe  srhoii  im  August  18!<1  der  Wochenschrift  Mit- 
theilnng  über  Vennehe  mit  flüssiger  Kohlensaure  gemacht,  uuttebj 
welcher  rt  uiKglieh  ist.  Temperaturen  von  -  70"  C.  zu  erzetureii 
Ich  hinMehtllch  der  Reaultat^  auf  genannte  Mit- 


r*.  ii. 


■*) 

Tritt  flüssige  Kohlensaure  nnter  einem  gewissen  Widerstund 
au»,  So  wird  hiebe!  so  viel  W.lnue  gebunden.  d»B  ein  Theil  der 
Kohl.-nsilure  fest  wird.  Es  bildet  sich  Kohlensäure-Schnee.  Am 
besten  verwendet  man  "inen  Sack  ans  Samiiit.  in  den  man  die 
flüssige  Kohlensäure  diroct  austreten  lllsst.  In 
diesen  Sack  werden  die  iibzukühleiiileti  Stücke 
eingebracht  und  dnn  Ii  ein  Theniioineter  ilie  Tem- 
peratur gemessen.  IMe  Messung  der  Temperatur 
bot  lange  Zeit  die  griiöteii  Schwierigkeiten.  Es 
kamen  hiebei  mehrere  Pritnipieii  in  Anwendung, 
zunächst  das  Luft-Tnerniometer,  des»en  Druck 
bei  cunsUinten  Volumen  durch  ein  Feder-Man»- 
Einen  dleMx  züglichen , 
Angabe  von  Prof.  Mach 
Apjiarat  zeigt  Fig.  11.  Eine  ändert 
b  -steht  in  dem  Messen  des  Druckes 
stallten  Luftvolumeiis  durch  eine  Quecksilber- 
säule n.  s.  w. 

All?  die-se  Methoden  sind  jedoch  ziemlich 
umständlich,  auch  die  caloriinetrische  Methode 
stiiüt  anf  Schwierigkeiten.  Am  zweekmJiBigsten  erwies  sich,  die 
Temperatur  direet  mittels  eines  S<hwefel-kohlp'nstofl-Thennoiueter» 
zu  bestimiucn  und  bcwittu'teii  sich  Thermometer  von  1.  e  u  o  i  r 
&  Forster,  Wien,  in  vorzüglichster  Weise.  Sie  gestatten, 
voll-  Grade  mit  Sicherheit  abzulesen. 

Durch  dies*  genaue  und  einfache  Teiiipuraturbesliminuiig 
wnrde  iler  Methode  die  entsprechende  Verltsslirhkeit  geboten. 

Die  Verxurhe  erstreckten  sich  auf  ZerreiB-  und  Hiegeproben. 
Die  ZerreiBprobcn  wurden  nach  zwei  verschiedenen  Arten 
vorgenommen  :  Nach  der  ersten  Methode  wnrde  der  gewöhnliche 
Versuchsstab  vor  dem  Einspannen  in  einen  Sammtbeutel  gebracht  : 
dieser  Sammtbeutel.  oben  und  unten  mit  Schnüren,  nicht  an  der 
Kin^paiinungsstell"  de»  Stabe»,  hefestigt  und,  nachdem  der  Stah 
eingespannt  war.  durch  eine  in  der  Mitte  angebracht«-  schlauch- 
nrtige  OelTnung  des  Sammtbeut-ls  die  flüssige  Kohlensaure  einge- 
lassen, ein  Tliernioineter  durch  eine  zweite  kleinere  schlauchartige 
O-'ffnnng  eingebracht.  Die  Flasche  mit  flüssiger  Kohlensaure  wurde 
bei  den  im  Sommer  vorgenommenen  Versuchen  mit  Eis  gekühlt, 
im  Winter  direet  verwendet. 

Der  ZcrreiBversnch  wurde  all  demselben  Stabe  bei  den 
späteren  Verliis>lii  hen  Untersuchungen  erst  unternommen,  nachdem 
du»  Probestück  durch  eine  halbe  Stunde  Im  Frostaacke  abgekühlt 
worden  war.  indem  von  Zeit  zu  Z  -it  flüssige  Kohlensaure  nach- 
geblasi-n  wurde.  ZerreiB  versuche  wurden  sowohl  auf  der  Zerreiß- 
maschine von  Mohr  &  Feder  hoff,  als  auf  der  neuen  Zerreiß- 
maschine von  R.  Fern  an  «S  O'.  — ■  beide  Masthinen  dem 
Kladnoer  Werke  gehörig  —  von  dein  Vortragenden  vorgenommen.* • ) 


•)  Wochenschrift  de«  Österr.  Ing.-  und  Arch. -Vereins  Nr.  HS,  1BSI. 
*"l  Zerrciürersache  mit  der  Mohr-Kederhoff  -  Maschine 
ergeben   für  FlUMeisen    und    manche    .«chneiBciseusortcn  Diagramme 


nebenstehender  Art,  wobei  die  Abscissen  die  Dehnungen  und  die  Ordinaten 
die  Spannungen  des  Stabes  süid;  bei  F  tritt  ein  Stillstand,  eventuell 
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Diu   wichtigsten   Ergebnisse  dieser  Zerreißversuche  sind  in 
Tabelle 


TABELLE. 
Unternehme  der  Teroperalar-Etnflllstft. 

Versuche  mit  KundstiUien  tob  17  — 18  mm  Darchm 
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Die  Versuche  1-  II  erfolgten  Jim  22.  lind  2*.  Aiiiriixt  18»!  in 
(iegeowart  der  Herren  Ingenieure  Steiner,  Kuppel  wiener, 
Hans  er,  Citnadori.  Der  Versuch  12  erfolgt«  im  Jauner  18Ö1  in 
Oegenwart  der  Herren  Ingenieure  Bertrand,  Wald,  Steiner, 
l'imadotL 

Die  Proben  wurden  je  einer  Charge  nnd  demselben  Ingot  ent- 
nommen. Die  Abkühlung  erfüllte  durchaus  im  Frostbeutel  mit  fester 
Kohlensaure. 

DieTahelle  zeigt,  datl  bei  erniedrigter  Temperatur  die  Zngfestig- 
keit  wachst,  die  Dehnung  abnimmt.  Dan  Mutorial  Verteilt  sieb. 
Thomas-Ein-n  und  Martin-Eisen  verhalten  sich  diesbezüglich  nahezu 
deich.  Bfihiuisckes  Schweißejsen  erwies  sieh  diesbezüglich  minder 
empfindlich.  AI«  Versuchastäb«  wurden  durchaus  eyUndrischo  Stahe 
gewählt.  Die  Temperatur  nahm  während  d»s  Zerreißversuches,  der 
nngefithr  2(1  Minuten  in  Anspruch  nahm,  etwa.«  zu. 

E«  betrug  x.  H.  im  Versuch  sf  alle  13  die  Tempcralur  bei  Re 


tu  in 


des  Versuchs    —  71",   am   Ende  tb-s  Versuch» 


rr,  '.  In 


einem  Falle,  wo  die  Kohlensäure  ausgegangen  war,  könnt»  nur  eine 
Abkühlung  von  etwa  —  30"  erzielt  werden,  was  in  der  Tabelle 
ersichtlich  ist.  Die  Abkühlung  erwies  sich  abhängig  von  der  Außen- 
temperatur. Die  Winterproben  gestattet  'ii  eine  tiefere  Abkühlung 
als  die  im  Summer  vorgenommenen.  Es  spielt  hieb  i  olTonbur  das 
Wärrnoleltungsventiogen  des  Sammtc*  und  der  Umgebung  eine  Rolle. 
Die  Wärmeleitnug,  der  Einfluß  der  Ahkiihlungszoit  iL  s.  w.  lassen 
üb-ihaupt  die  Temparattirainrabrn  nur  als  Nilliruiigswerthe  er- 
scheinen, (ienanere  Versuche  sind  im  Zuge. 


ein  kleiner  Abfall  de»  Gewichtshebels  der  Maschine  ein;  die«  Spannung 
wird  in  Kladno  als  FJastkitäUgreuze  eingetragen,  ist  es  jeduch  nicht 
in  dem  Sinne,  all  welche  sie  sonst  vielfach  als  Greine,  bis  zu  weither 
nach  Aufhören  der  Spannung  keine  bleibenden  Formänderungen  ent- 
stehen, aufgefaatt  wird.  Wir  hnben  die  dem  >'  entsprechenden  Wertbe 
als  Fließbeginn  bezeichnet.  Da  alle  13  Veranlie  in  gleicher  Weise  vor- 
genommen wurden,  gestattet  die»«  ürflfle  jedenfalls  relative  Vergleiche. 
Da*  untersuchte  Kladnoer  Schweißeiaen  xei«t  dem  iteirischen  gegen- 
Ober  meist  wesentlich  höhere  Festigkeit. 
•)  Brach 


Fig.  12. 


Nach  einer  zweiten  Melhodo  wurden  Kältever- 
suche vorgenommen,  indem  Uber  den  cyliiidiischcu 
Eisenstab  ein  Glascylinder  gestülpt  wurde,  der  oben 
olTeti  und  unten  mit  einem  in  Fi*cbleiin  getauchten 
Korkstöpsel  verschlossen  war.  (Sinlie  Figur  12.) 

Aulierdem  wunle  noch  eine  Sehiclit  Fischleim. 
der  mit  etwas  Oiromchlorid  versetzt  wurde,  g  geben, 
um  eine  elustischo  Dichtung  zu  erzielen.  In  diesem 
üla>cylindi'f  wurde  das  Thermometer  neben  dem  Stabe 
angebracht  und  der  Cy linder  mit  Acther  gefüllt,  dir 
duicliAufliWu  fester  Kohlensäure  um  denselben  auf  -  6()J 
herabgedrflekt  war.  Wahrend  de«  Versuche*  w  urde  llilTel- 
weise  feste  Kohlensäure  eingebracht,  welche  sich  r»*eh 
IM.  nnd  die  Temperatur  immer  wieder  herabmindert. 
Letztgenannter  Versuch  ergab  das  interessante  Resultat, 
daü  der  Hiss  an  jener  Stelle  eintrat,  wo  der  Flüssig, 
keitsspicgil  sich  befand,  also  die  gröUto  Tomperatnr- 
ilnierung  auftrat.  Ein  (i.-niisch  von  Acther  und  fester 
Kohlensäure  ennöglichte  es  uns,  überhaupt  in  sehr  be- 
quemer Weise.  Flüssigkeiten,  die  *i' Ii  besonders  zur 
Abkühlung  von  Stabeil  eignen,  für  jede  beliebige 
Temperatur  von  etwa  0  bis  —  HO'1  herzustellen. 

Im  Summer  1H91  wurden  Miegeprnben  unternommen,  die 
bereits  an  anderer  Stelle  besprochen  wurden  und  im  Decetnber  1891 
In  Kladno  ihre  Fortsetzung  fanden. 

Dies*'  Versuche  zeigten,  datl  Fltissi'isen-  und  auch  manche 
SchweiUeiseu-Sorten  bei  nledrigvr  Tetnjreralnr  im  verletzten  Zu- 
stande geradezu  glasbrüchig  wurden,  im  unverletzten  Zustande  sind 
wesentlich  günstigere  Resultate  zu  erzielen.  Ganz  besonders  un- 
günstig erwiesen  sieh  Verletzte  yuadrateiseivstilbe. 

Im  Vortrage  M'lbst  wurden  einzelne  Versuchsserien  vorge- 
legt, von  denen  die  umstehenden  Abbildungen  I— IV  das  Näher.' 
klarlegen.  Dieselben  bedürfen  keines  weitere 

Zu  bemerken  ist,  dali  die  Stäbe  einer  Serie 
schlagen  gM'ben  Gewichtes  und  gleicher  Fallhöhe  durchgeführt 
wurden,  mithin  in  einer  din-cten  Verglcichung  stunden. 

Wie  die  bezügliche  Abbildung  Zeigt,  erwiesen  sich  Thoinas- 
nnd  Martin-Eisen  dii-sbeziiglich  ziemlich  gleich.  Die  Abkühlunga- 
versuche  zeigten  ferner,  datl  der  Einfluss  der  Temperatnr-Einiedrignng 
umso  ungünstiger  wird,  je  weniger  Walzarbeit  das  Material  auf- 
genommen hat.  Draht  aus  Flu»seisen  konnte,  im  unverletzten 
Zustande  auf  —  70''  abgekühlt,  anstandslos  um  IsO"  gebogvu 
werden  und  gestattete  auch  bei  verletzter  Oberfläche  relativ 
grOflere  Biegung* s\inkel  a's  Caliber  geringerer  Walzarbeit.  Quadrat- 
iiiche  Stilbe,  wie  sie  zur  Darstellung  gebracht  sind,  zerbrachen 
im  verletzten  Zustund.-  unter  dem  ersten  Schlage,  während  si>'  im 
unverletzten  Zustand"  bei  gewöhnlicher  Temperatur  um  ISO"  ge- 
bogen werleii  konnten. *) 

In  leuter  Zeit  gelang  es  nach  einem  Vorschlage  des  Herrn 
Chemikers  W  a  I  d  in  Kladno.  die  RrneliHricIn-n  zu  erlialteu.  indem 
der  gebrochene  gekühlte  Stab,  der  sich  sof.irt  mit  Heit'  bedeckt, 
in  absoluten  Alkohol  geworfen  wunle.  Diesbezügliche  Versuchs- 
stiieke  wurden  vorgezeigt. 

Die  erfahrenen  Hlittrntechniker  Kladno*  cuiistatirten  mit  dem 
Vortrugi-nden  ausnabiusl.is  ein  verändertes  Aussehen  der  Itruch- 
tlncheti  gegenüber  den  Erscheinungen  bei  normaler  Temperatur. 
Da«  Material  blitzt  unbedingt  ein  Gefüge,  welches  einem  Material 
von  größerer  Härte  eritspp'clien  würde. 

Alle  diese  Erscheinungen  lassen  nun  zunächst  die  Frage 
offen,  "b  lüenach  auch  wirklich  ein  Sellin**  für  praktische  Zwecke 
zulitsslg  sei.  da  so  niislrige  Teiii|M-nituren.  wie  die  hier  ange- 
führten, in  Wirklichkeit  nicht  vorkämen. 


*j  Seil  diesen  Versuchen  hat  der  Verfasser  vielfach  (ielegenheit 
zu  neuen  Versuchen  gehabt.  we|.  be  »eitere  Erfuhruugeu  erschlossen. 
Mit  Itikksicht  auf  den  Umstand,  duss  Mehr  teils'  iieue.-t*  Versuche 
für  eine  bestimmt«  Ei*en»orte  andere,  dem  I'lussciscu  üiiü^rst  uiitistige 
RcaiilUt«  ergalwn,  sei  sebou  liier  bemerkt,  dilti  hienaxb  ganz  allgemeine 
Scblllsse  auf  alle  FluaaeMensorten  weder  ans  Mehrten*',  nuch  ans 
neueren  Versuchen  gezogen  weiden  dürfen.  Jedenfalls  licj;:  hier  ein 
interessantes  Feld  weiterer  Forschung  vor  uns.  Vgl  -Stabl  und  Eisen", 
Februar  1W'>2. 

I* 
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Diesbezüglich  sei  das  Folgend«  zu  bemerken: 

Die  alliierordentlich  zahlreichen  Einflüsse,  welche  Festigkeit 


Momente  bereits  oben  hervorgehoben  wurden,  werden  den  Eiutluss 
••iiii-s  bestimmten  Factors  nur  dann  erkennen  lassen,  wenn  ent- 
weder rin«  auücrordcutlicli  grolie  Anxalil  von  Reobachtungcii  Vor- 
liegt, welche  mit  Rücksicht  auf  diesen  Factor 
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können  und  dann  hinsichtlich  d«r  Mittelzahl  Differenzen  aufweisen  ; 
hierher  zahlen  dir  Erfahrung«'!!,  dir  mit  Schimon,  Tyres  u.  s.  w. 
bei  vorteil  irdenen  Jahreszeiten  gemacht  wurden  :  "der,  da  LI  wir 
den  zu  untersuchenden  Factor  di-rait  steinern,  dail  die  übrigen 
EinllüM.'  hiodurrh  in  den  Hintergrund  treten. 

Dieses  kann  in  unserem  Kalle  durch  eine  nuuerordeiitliehr 
Abkühlung  geschehen.    Zeigen  bei  deiait  niedrigen  Temperatur-Ii 


Materialien  «„»ich  und  relativ 
Resultate  gegenüber  ihrem  Verhalten  hei  normale 
können  wir  mit  Sicherheit  eine,,  Scilla»  in  der 
daü  .Ik-ii  die  Temperatur  in  der  bestimmten  'Weise  Einflnss  übt: 
also  beispielsweise,  wie  wir  «heil  gesellen,  im  Allgemeinen  niedrige 
Toiu|M'ratnr  eine  Versteifung  des  Materials  mit  sieb  bringt.  Die 
,  da  Ii  du*  untersuchte  Schwelttcison  sich  bei  niedrigen  Tempe- 
l-uturen  günstiger  verhalten  hat  als  da»  unli-rsncJit'j 
Flusseisen,  wird  unter  allen  Umständen  den  Sr.hlu»* 
gestatten,  dal!  hinsiebtlieh  dos  genannten  Unistandes, 
dem  untersuchten  ächweilirisen  ein  irewisser  Vorzug 
einzui-auinen  sei.  Oh  eine  molekulare  l'mlagerung 
bei  derart  niedrigen  Temperaturen  im  Fhissei-rn 
stattfindet,  niilss  »ITeii  gelassen  werden.  .Ii'  nilher  wir 
aber  der  Grenz«  einer  solchen  molekularen  Um- 
lagerung  kommen,  umso  kritischer  i*t  eben  das 
Material  nach  dieser  Hinsieht. 

V..n  Herrn  Professor  Vavra  wurden  am 
Lahoratorinni  der  böhmisch-technischen  Hochschule 
in  Prag  Versuche  mit  Süthen  aus  Flusseisen  ange- 
stellt, die  mittels  Kaltemlschungen  auf  10  2.V 
unter  Null  gebricht  und  dann  mit  Hammer  und 
Arnims  gewissen  Proben  ausgesetzt  wurden,  die  an- 
geblich einen  Einfluss  der  Temperatur  nicht  erkennen 
hellen.  Ich  halte  dii>*e  Versuch«  nicht  flir  eilt- 
scheidend,  da  bei  den  kleinen  Versnchsstürken,  welche 
zum  Theil  nur  l/4  hl  Gewicht  aufwiesen,  die  Temperatur 
d>-^  Laboratoriums,  des  Aintmlles.  diu  Hammers,  die 
lliei  hanische  Arheit.  die  zum  Theile  als  Warm« 
mit  jedem  Schlairc  in  das  Venmrhsstnck  gebracht 
wird,  im  Veivin  mit  Nebiiniluisländen,  ilie  in  gewissen 
Uiigleirhartigkeiten  des  Materials  liegen,  eine  Kelle 
spielen,  welche  sichere  Schlüsse  nicht  zu  ziehen  gi- 
statt.  t.  Der  Umstand,  datl  tief,  auf  TO'*,  abgekühlte 
Stucke,  welche  w-iedei-  aufgeiham  wurden. 
Veränderungen  nicht  erkennen  lieUen.  wie  ich 

in  meinem  ersten  Hericht  hervorgehoben  habe, 
eine    vollständige   molekulare  Umwandlung 
fraglich  erscheinen. 

Die  ganzen  Temperatur-Differenzen  vmi  6ü  7n" 
waren  gegenüber  den  Teinpoi-anir-Diffeivnzon,  weh  he 
nach  aufwärts  für  gewisse  Processi-  des  Härtens  n.  s.  w. 
in  lletracht  kommen,  relativ  so  klein,  daU  ebenfalls 
eine  derartige  Unilagorong  als  zweifelhaft  erscheinen 

Alnmlnlnm-Flasselsen. 

Das  relativ  ungünstige  Kesnltat  der  unter- 
Klusscisiii-Surteii  bewog  llimi  General- 
Din'Ctor    Wittgenstein     der  Prager  Eisen- 
industrie-Gesellschaft   zu    dem  Ausspruche ;  „Da 
muh  Ihren  Versuchen  die  genannten 
welche  wir  und  ander.'  erzeugen,  sich 
des  genannten  Factors  ungünstig  i 
wir    auf  Mittel    sinnen,    dem  zu 
Material     diese     unliebsamen     Eigenschaften  zn 
rauben",  und  als  ich  auf  die  Möglichkeit  hiuwios, 
datl    Alunilniiiin-Ziisfllze   diesbezüglich    sich  viel- 
leicht    v.iithrilliair     erweisen     würden.  ordnete 
v.  W  i  t 1  ge  n  s  t  r  in  sofort  derartige  Versuche  an. 
denen  in   Kladiio    beizuwohnen  ich  Gelegenheit 
hatte,    und    über   welche   zu   berichten   mir  Er- 
laubnis ertlieilt  wunlc. 
Diese  Versuche  sind   noch  nicht  abgeschlossen,   haben  aber 
gleichwohl  bereits  bis  jetzt  hochinteressante  Resultate  geliefert. 
Es   «  lll  lh'll  : 

die  Thomas-Charge  'jM.C.OO  mit  13  Un  (Versuchs-Chargo  1>, 
die  Thomas-Charge  ."i'i.662  mit  2«  *;/  (Vrrsn.-hs-Charge  11), 
dir  Thomas-Charge  5  1.661  mit  51  h,  ( Versnrhs-Charge  III) 
Aluiiiiiiinin  beschirkt. 


vurrn  verler/l 

Thomas  Xladnoer 

Schweisseiscn 
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Jede  Charge  liefert  rund   12  <  Flusseisen,  sodnß  sich  der 
,ui  Aluminium  auf  0  11.  0-22,  0-43%  stellt.')  Das 
wurde  mit  Draht  umwickelt,  iui  " 


iu  dir  Planne,  in  die 

Heim  ersten  Versuch  verbrannte  ein  Theil  des  Aluminium» 
mit  bellleuehtender  weißer  Farbe,  unter  ähnlichen  Erscheinungen 
»ie  Magnesinm  verhrennt,  du  die  Arbeiter  nieht  kräftig  genug  das 
leichte  Metall  durch  die  Schlucke  in  die  Flüssigkeit  getaucht 
kitten.  Der  grolle  Unterschied  der  specitischen  Gewichte  der  in 
Iletrudit  kommenden  Metalle  britijrt  es  mit  sieh,  daß  beim  Hinein- 
stuße«  nicht  unbetrti-htliche  Gegendrücke  zu  überwinden  »ind,  wie 
i,  Ii.  nm  50  *<?  Aluminium  in  flüssige»  Einen  nied«rrut»ueheii.  bedarf 
a  eine»  Druckes  von 

(7-78  —  2  50)  50  :  2-5(1  =  102  ty. 

Es  wunle  daher  die  letzte  gn.ße  Charge  in  zwei  Partien 
und  diese  ganz  anstandslos  eingebracht,  sie  erforderten  jedoch 
hIiwci-c  Eiscustangen  und  kräftige  Verbindungen. 

»es.  Die  stürmischen  Reaellonen  nach  dem  Kin- 
des Materials  in  die  Coqnillc,  wie  sie  Ihm  gewöhnlichen 
anfinden  und  auf  das  Entweichen  der  Gu»- 
LU-mi  zurückzuführen  sind,  blieben  vollständig  ans.  Die  Fliissig- 
k>-tt  blieb  stehen,  ohne  ihren  Spiegel  zu  beben,  oder  Blasen  an 
demselben  zu  zeigen  Nur  bei  I  machte  eine  Oquille  hieven  eine 
Ausnahme.  Um  die  Dichte  der  einzelnen  Inirots  zu  versuchen, 
wurden  ganze  Ingots  gebnuhi-ti,  um  diesbezüglich  die  Erscheinungen 
naher  erkennen  zu  können, 

Es  ist  uothwendig,  ülwr  die  Bruehflaehe  dir  Flu«s>-Isen- 
Ingots  einige  Worte  an/iiiilhren.  Der  lugot  selbst  weist  zunächst 
Ungs  seiner  Obernllchc  stets  eine  Reihe  kleiner,  spitz  zulaufender 
fililM-hrii  auf,  welche  von  Gasen  herrühren,  die  an  der  Wand 
adhilrii-cn.  Diese  Blasen  geben  beim  Walzen  insbesondere  Anlas« 
zin  liiMung  von  Walzfi-hleni.  Die».-  Bläschen  fehlten  bei  der  Aluminium- 
fkarge  gitnzlich.  Die  mittlen'  Partie  weist  einen  zweiten  Kranz 
v»u  Blasen  auf.  Es  bildet  sich  gewissermaßen  zunächst  eine  Süßen-, 
rasch  erstamnde  Schichte,  die  eine  Wandnng  für  die  innere 
bildet,  und  beispielsweise  gcMattet,  au»  dein 
Ingot  nachträglich  noch  flüssige  Kerninassen  für 
weiten-  kleine  Ingots  zu  entnehmen.  Auch  diese  iimemi  Blasen 
in  Alutninlum-Iiigot ;  hli.p-r.-n  war  der  soif.-nam.te  Lungger, 
stets  in  der  Achse  des  Ingnts  mehr  oder  weniger  ausge- 
bildet entsteht,  auch  hier  ausgebildet. 

Ueber  die  Ursache  der  großen  Blasenninheit  nnd  Dichte  de» 
Materials  erscheinen  wohl  nur  Berufi  ne  berechtigt,  ein  maßgebendes 
Unheil  auszusprechen.  Ich  selbst  habe  mir.  ohne  Hintenmann  zu  sein, 
die  Sache  derart  zu  erklären  gesucht :  Beim  Bessenierpp.cess  wird  eine 
jrroße  Menge  Luft  in  das  flüssige  Material  geblasen,  welche»  die 
Oiydatioii  des  Phogphors.  der  in  die  Schlacke  übergeht,  zur  Folge 
tut.  Beste  von  Sauerstoff  verbinden  sich  mit  dem  Eisen  zu  Eisen- 
"lydnl.  Durch  das  Fcrromangan  wird  ein  Stell  in  die  Pfanne  ge- 
wicht, der  .-ine  größere  Verwandtschaft  zum  Satlerstod  besitzt  als 
Eisen,  mithin  das  Einen  theilw.ise  desoxydirt  nnd  als  Mangauver- 
bindungen  in  die  Schlacke  übergeführt.  Aluminium  besitzt  nun  eine 
ie»!.  viel  großen.  Verwandtschaft  zum  SaiterstolT  als  Mangan.  Es 
Mtrd  daher  auch  letzten-»  zu  desoxv.liren  vermögen.  Die  gebil- 
deten Verbindung»-!!  sind  n-lativ  wesentlich  ].-i.  ht«-i-,  als  die  Mangan- 
Verbindungen,  gehen  daher  noch  rascher  in  die  Höhe  und  reißen 
iLimil  noch  weitere  Gaseinsehl iisse  mit.  Es  durfte  daher  die  Wirkung 
■ie»  Aluminium«  eiue  klän-nde  »ein. 

Zerreißversuche  der  Alnmininm-< 'bargen  erg-.ib.n,  daß  das 
Material  an  Festigkeit  gewonnen,  daß  die  Streckgrenze  liin.iiifgerii.-kt 
ist.  ohne  daß  die  Dehnung  wesentlich  glitten  hat.  Es  scheint 
-Luit  der  Einfluss  ein  relativ  günstiger  zu  »ein. 

Von  Seite  der  Hilttenteehriiker  wurde  hei-v.u-gchobcn.  daß 
•i' h  das  Material  habe  schwer  walzen  lassen.  Oh  jedoch  d|c  Eigen- 

*>  Nach  den  seither  von  Wald  durchgeführten  chemischen  Analysen 
WÄt  diu  Aluminium  iielbüt  iu  der  letzten  Charge  nur  als  Spur  nach- 
wrinh.ir,  ein  Beweis.  dal)  der  größte  Theil  nicht  als  Lcgimiig.  sondern 
a  anderer  \V«w  auf  da»  l'r.iduct  emwirkt. 


schalt  des  Materials  an  sielt,  oder  die  vielleicht  für  den  betreffenden 
Fall  nicht  ausreichende-  Wanne  der  Walzzage]  die  Ursache  war, 
entzieht  sieh  meiner  Benrtheilmig. 

Di- Versuche  IDit  Aluminium-Material  ließ™  weiters  erkennen, 
daß  ein  quadratischer  Stab  aus  SchweiUeis.-n  und  Eisen  ans  Ver- 
suchs-Chargc  III  Unverletzt  bei  —  70°  ein  gleiches  Verhalten 
/.-igte.  F.»  ist  mithin  durchau«  nicht  ausgeschlossen,  daß  Aluminium 
«tatsächlich  einen  günstigen  Eilinns»  hinsichtlich  de»  Verhaltens 
genannter  Material.-  bei  niedriger  Temperatur  zu  bieten  vermag. 
Die  Versuche  sind  jedoch  noch  viel  zn  wenig  umfangreich,  als  daß 
es  irgendwie  bereits  gestattet  wäre,  einen  sichen-n  Sellins»  dies- 
bezüglich zn  ziehen. 

Tier  geehrten  Versammlung  erstatte  ich  mir  eine  Reihe  von 
Gegenstlltiden  und  Masehinenbestandtheileii  au«  reinem  Aluminium 
Vorzulegen  Wie  ein  Phönix  tauchte  dieses  Material  au»  der  un- 
scheinbaren Thonerde  hervor.  E«  ist  heute  zu  Pn  isen  zu  beziehen, 
die  Denjenigen,  dein  noch  vor  wenigen  Jahren  Alnniiniumstüekchen 
in  kleinen  Eprouvetten  als  chemische  Rurit&t  g.-zeigt  wurden, 
geradezu  ühenasclun  müssen.  Viele  Erwartungen  nnd  HotTnnngen, 
die  sich  jedoch  an  dieses  neue  Material  als  Coiislni.tioiis-Matcrial 
knüpfen,  «lud  zerstört  worden.  Die  Empfindlichkeit  dieses  StolT.-s 
gegen  säurehaltige  und  alkalische  Flüssigkeiten  beschranken  »eine 
Verwendung.  Geradezu  überraschende  Eigenschaften  aber  verleiht 
es  als  Klarmittel  und  in  den  Legirungen,  und  hierin  liegt  ein 
große«  w  eite»  Feld  seiner  ntltzbri  n  g  e  n  d  e  n 
Verwendung,  welche  die  M  e  t  a  1  I  c  o  u  *  t  r  u  c  t  i  o  u 
der  Zukunft  in  v  o  r  t  h  e  i  1  h  a  f  t  e  r  W  eise  zu  b  e- 
e  i  u  f  1  u  «  s  e  Ii    v  e  r  m  a  g. 

Die  »rueken-Veror*»a»*«n. 

Zum  Schlüsse  habe  ich  noch,  speciell  auf  die  österreichi»<  hen 
Verhältnisse  bezugnehmend,  den  Stand  der  Gesetzgebung  in  Bezug 
auf  Metallconstructionen  zn  beleuchten, 

Wir  besitzen  eine  Verordnung  für  Eisenhahiihrflckcti  und  für 
Kahi-straßenhrück.n .  welche  in  \ieler  Beziehung  geradezu  als 
musterhaft  bezeichnet  werden  mnss  und  dun-h  ilire  zielbewußte 
Abfassung  eine  gewisse  Gewahr  gegen  das  Eintreten  von  Brücken- 
katastmphen  bietet.  Bauwerke,  wie  die  Mlinchensteinbrücke.  hatten 
als  genannter  Verordnung  geradezu  entgegenstehend,  langst  Verstärkt 
werden  müssen  und  von  Zügen  von  der  Art  des  verunglückten 
Zuges  gar  nicht  befahren  werden  dürfen.  Bcruthuiigen,  Welche  zur 
Zeit  stattfinden,  sollen  den  fliisseisenien  Materialien  den  Weg  offnen. 
Können  w  ir  mithin  mit  großer  Befriedigung  auf  dieses  Gebiet  blicken, 
so  liegt  die  Sache  hinsichtlich  der  Straßenbrücken,  »„weit  sie  nicht 
Eiseiibahnzufahrts-  und  Brücken  der  Eisenbahnen  sind,  ferner  auch 
hinsichtlich  Hochba.iconstructiotieii  aus  Metall,  ander» ;  .-«  fehlt  hier 
eine  einheitliche  Veroi-dnung.  Die  Gesichtspunkte,  welche  diesln-züg- 
lich  In  Betracht  kommen,  sind  von  Fall  zu  Fall  andi-n-.  Den 
Execntivorganen  fehlt  vielfach  die  Handhabe  des  bestimmten  Gesetzes 
und  so  keimte  es  vorkommen,  daß  in  meiner  engen-u  derzeitigen  Heimat 
eine  Brücke  von  Staatsorganen  nnd  berufenen  Sachverständigen 
wiederholt  als  baufällig  und  unverzüglich  zu  verstärkend  erklärt 
wurde,  daß  aber  eine  durchgnifeii.le  Yerstarkniig  trotz  einer  eminenten 
Belastung,  welche  aiilasslirh  einer  Ausstellung  zu  gewilrtigen  war. 
nicht  Vorgeiioiniueii  wurde,  sondern  man  sich  damit  begnügte,  neben 
dieses  Bauwerk  eine  Holzcoiistrnction  zu  stellen,  welche  relativ  wenig 
benutzt  wunle.  sodaß  die  Eisenbrücke  selbst  unter  den  großen 
Meiischenmasseti,  welche  dieselbe  namentlich  in  den  Nachtstunden 
benutzten,  in  geradezu  getUhrliche  nnd  bedenkliche  Schwankungen 
geriet!..  Die  Brücke  besteht  heute  noch  in  demselben  Zustand.-,  ja 
das  Holzptovisorium  ist  gi-spcrrt,  und  der  \erkehr  zwis.di.-u  zwei 
groß.11  belebten  Sl.iilttlj.  il.  il  Vollzieht  sich  uussi  hlieltlich  (Iber  .-in 
Bauwerk,  das  ja  „wahrend  der  Ausstellungszeit  die  Belastungs- 
pn.be  glünzeud  bestanden  hilf'. 

Daß  bei  diesem  Bauwerk  die  Trager  ans  S.bweißeis.-n  mit 
nahezu  lSOOt«;  beansprucht  wenlen.  daß  das  Stahhnat.  rial  kurz- 
bnichig  ist  und  eine  -ehr  gering.-  Arl»-itse,-,pi».-itilt  besitzt,  kommt 
iu  Lai.  nkreis.  li  außer  Iletracht.  Möge  es  auch  unseren  Straßenbrücken 
und  Hochbaiiciistru.  tionen  »N-schleden  sein,  recht  bald  sich  des 
Sdintzt     iner  elnheillichen,  zielhewuBteii  Gesetzgebung  zu  erin-iu-n! 
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Discuseton  zu  dem  vorstehenden  Vortrage. 

HofriUli  r.  Ili*rh»ß.  Meine  Herren!  Ich  will  ebenso  wie 
unser  Herr  College.  Professor  Steiner  damit  anfangen,  daß  ich 
meinem  Gefühle  de*  Danke«  Ausdruck  gehe,  und  zwar  aus  dem 
Grunde,  weil  er  nns  einen  so  interessanten  Vortrag  gehalten  hat, 
aus  welchen  wir  die  Vcrsuclisresultnto,  welche  der  Ocsterreichischo 
Ingenieur-  und  Architekten-Verein  durch  Hin  Rrtickenmaterial- 
Coniite  erhielt,  noch  ergänzen  können.  Es  sei  mir  daher  gestattet, 
in  Ihrem  Namen  ihm  unseren  wärmsten  Dank  für  diesen  hoch- 
interessanten Vortrag  auszusprechen.  Ich  kann  aber  nicht  umhin, 
auf  eine  Angelegenheit  zurück  zukommen,  nm  dieselbe  vor  diesem 
Forum  hier  richtig  zu  stellen  und  sie  vun  einem  richtigen  Ge- 
sichtspunkte zu  beleuchtet);  dadurch  wird  et  möglich  sein,  einen 
Ausspruch,  welchen  Ihr  Cumite  gethan  hat  und  de«  anch  unser 
Verein  zu  dem  «einigen  machte,  zu  rechtfertigen.  Herr  Professor 
Steiner  hat  ganz  richtig  gesagt  —  ich  schließe  mich  ihm 
auch  vollständig  an  —  daß  Materialien,  welche  ans  Martlnseiseri 
und  aus  Thoniaseisen  hergestellt  sind,  bei  einer  genauen  Ueber- 
wachung  die  gleiche  Güte   haben  können,    d.  h.  Martiuflusseisen 

dem  stimme  ich  vollständig  bei.  Wenn  ich  aber  gefragt  werde, 
welches  Material  sollen  wir  zu  den  Briickcnconstinetioncn  em- 
pfehlen? dann  muss  ich  angesichts  der  praktischen  Handhabung 
entschiiden  mich  fllr  das  MartinAusseieen  erklären,  und  zwar  ans 
dem  Grunde,  weil  die  Erzeugung  des  Martintlnsseisons  mit  viel 
größerer  Sicherheit  zu  überwachen  ist,  als  die  Erzeugung  den 
Thomasflnssciscns.  Ich  Labe  »her  nach  auf  einen  Punkt  zurück- 
zukommen. Ich  glaube,  nicht  falsch  verstanden  zu  haben  —  ich 
bitte  mich  im  anderen  Falle  zu  corrigiren  ■ —  daß  die  Herren, 
welche  diese  Versuche  unternommen  haben,  die  Erzeugung  jener 
Materialien,  welche  sie  untersuchten,  genau  von  A  bis  Z 
überwachten.  Jene  Materialien,  welche  wir  untersucht  haben, 
haben  wir  genommen,  wie.  und  wo  wir  sie  he  k  o in  in  >•  u 
haben.  Dies  ist  ein  bedeutender  Unterschied,  und  ich  bitte 
sehr  darauf  zn  achten,  daß  wir  nur  jene  Materialien  verwenden 
können,  welche  wir  in  unseren  Eisenwerken  finden,  oder  welche 
Uberhaupt  im  Großen  gewöhnlich  erzeugt  werden,  nicht  aber  jene, 
die  wir  unter  einer  rigorosen  Beobachtung  eigens  erzeugt  haben. 
Unter  diesem  Gesichtspunkte  werden  Sie  gewiss  mit  mir  Überein- 
stimmen, daß  wir  gegenwartig  nach  unseren  Proben  und  unserer 
besten  Ueberzengnng  für  Brückeneonstructionen  nur  das  Martin- 
flusseisen  empfehlen  können.  Es  war  nicht  möglich,  denselben 
Aussprach  bezüglich  de«  Thouiasflusseisens  zu  machen. 

K.  k.  Regientngsrsth  Professor  Itatliiuitr.  Hochgeehrte 
Herren!  Ich  möchte  nach  zweifacher  Richtung  einige  Worte 
sprechen,  und  zwar  einesteils  als  praktischer  Httttenmnnii,  der 
ich  in  meiner  Jugend  war,  bezüglich  des  Thomas-  und  Martins- 
eisens  und  anderntheils  über  meine  Hypothese  einer  nöthigen 
Zeit  zur  Erwecknng  der  Festigkeit,  welche  vom  Herrn  Vortragen- 
den gestreift  wnrde. 

Eine  directe  Parallele  zwischen  Thomas-  und  Murtinseisen 
ist  ganz  unzulässig,  denn  das  Thoroaseisen  ist  ein,  in  einer 
basisch  uusgekleldeten  Birne  erblnsenes  Flusseisen.  welches  sich 
also  nur  durch  chemische  Einwirkung  vom  Bcseemereiscn  unter- 
scheidet, während  das  Martineisen  durch  Rühren  mittelst  hand- 
bewegter  Krücken,  also  mechanischer  Einwirkung  entsteht.  Das 
Thomasverfahren  wird  hauptsächlich  zur  Entphosphorung  des 
Kisens  verwendet,  und  die  Gleichförmigkeit  des  Productes  hangt 
vom  Windstrom  und  dein  Kochen  In  der  Birne  ab.  wahrend  d»s 
Martineisen,  iihnUch  dem  alten  Puddeleisen,  seine  Gleichförmig- 
keit in  viel  sicherer  laber  auch  kostspieligeren  Weise  durch  die 
Menschenhand  erhalt.  Martinelsen  kann  aus  Thoinaseisen  erzeugt 
w-rden  oder  nicht ;  die  Behauptung  aber,  daß  »ie  nnnmi-hr  so 
ohneweitors  als  gleichwertig  zn  betrachten  sind,  erscheint  nicht 
statthalt. 

Viel  wichtiger  ist  jedoch  die  zweite  Beziehung.  Ich  habe 
jüngst,  atilitsslicli  der  Verfassung  eines  Buches  (Dampfmaschinen 
mit  hoher  Kolbengeschwindigkeit,  III.  Aufl.),   neue  Studien  über 


hohe  Geschwindigkeiten  und  Über  dos  Auftreten  momentaner 
Belastungen  in  Zapfen  und  Trägern  angestellt  und  hin  zur  An- 
schauung gek'immen  —  der  Herr  Vorredner  hatte  bereits  die 
Gute,  dies  zu  erwähuen  und  ich  hatte  mir  anch  schon  früher 
vorgenommen,  diesbezüglich  einen  besonderen  Vortrag  zn  halten, 
was  anch  geschehen  wäre,  wenn  nicht  Herr  College  Steiner 
meiu  Buch  angeführt,  und  meine  Hypothese  hieraus  heute  schon 
ziemlich  erschöpfend  vorgebracht  hatte  -  daß  ein  Trager,  dessen 
Festigkeit  beansprucht  wird,  eine  gewisse  Zeit  braucht,  Dm  seine 
volle  Widerstandsfähigkeit  zu  entwickeln.  Nehme  ich  an.  ein  Trag- 
qnerschnitt  werde  auf  Biegung  oder  Abscherung  belastet,  so  kann  die 
Erweckung  der  Beanspruchung  von  der  durch  die  Einwirkung  dar 
äußeren  Kraft  getroffenen  Stelle  aus  im  Innern  des  (Querschnittes 
nur  mit  einer  endlichen  Geschwindigkeit  fortschreiten.  Die  fern 
gelegenen  Fasern  benöthigen  einer  endlichen  Zeit,  bis  sie  sich  ge- 
troffen fühlen  und  ihren  Widerstand  als  Beihilfe  enteenden  können. 
Vor  deren  Einlangen  hat  daher  der  (Querschnitt  eine  geringer* 
Festigkeit  als  die  statische  Berechnung  annimmt.  Allerdings  steigt 
nun  in  der  Mehrzahl  der  Folie  die  Belastung  derart  langsam, 
daß  den  TrSgern  und  Brücken  reichliche  Zeit  für  die  Ordnung 
ihre»  Widerstandes,  (ür  die  Herstellung  ihrer  Festigkeit  gegönnt 
ist  und  alle  statischen  Voraussetzungen  zutreffen;  aber  für  ge- 
wisH  Falle,  z.  B.  schuell  befahrene  Eüte.nbahnhrücken,  ist  es  wohl 
denkbar,  daß  es  hiezu  der  Zeit  ermangelt.  Denken  wir  nns,  auf 
einer  Brücke  fahre  eine  Locomntive,  deren  Räder  je  durch  eine 
Last  Q  belastet  seien,  wahrend  die  in  diesen  Radem  unter- 
gebrachten Gegengewichte  die  freie  Fliehkraft  F  Büßern,  so  wird 
jedes  Rad  abwechslnngsweise  mit  dem  Gesaramtdruck  {Q—-F\  und 
{Q  ~?~  ^  '  auf  der  Brücke  lasten,  je  nachdem  das  Gegengewicht 
eben  nach  aufwärts  oder,  eine  halbe  Uadumdrehung  später,  nach 
abwart*  zielt.  Bei  einer  gewissen  Geschwindigkeit,  diu  nicht  gar 
zu  groß  zu  sein  braucht,  kann  es  dabei  vorkommen,  daß  F  =  Q 
wird,  und  örtlich  das  Rad  sich  geradezu  von  seiner  Unterlage 
loshebt.  Denken  wir  uns,  dieacr  Grenzfall  trete  bei  fünf  Um- 
drehungen des  Rades  per  Secunde  ein  und  dieses  trifft,  durch  die 
Fliehkraft  der  Gegengewichte  im  obersten  (Quadranten  entlastet, 
in  den  Seitenqnndrant«  n  mit  dem  gewogenen  Gewichte  und  im 
untersten  (Quadranten  mit  doppelt  schwerer  Wucht  auf  die  Brücke, 
verdoppelte  also  innerhalb  von  einer  Vierteldrehung  seine  Last, 
so  würde,  von  di-r  ElasticitÄt  der  unmittelbar  getroffenen  (Quer- 
träger angesehen,  der  Anstieg  von  der  Belastang  Null  bis  zur 
rechnungsmäßigen  Spannung  und  von  dieser  bis  zur  doppelt 
beanspruchten  Widerstandskraft,  also  das  Erwecktsein  der  jeweiligen 
Festigkeit  binnen  je  Vj  •  Vi  =  V»o  Secunde  erfolgen  müssen. 
Halte  nun  eine  Eisenbahnbrücke  etwa  wie  die  Mönchensteiner 
Brücke  circa  fi  in  Gitterwerks-Höhe,  so  muss  eine  gewisse  Zeit 
verstreichen,  bis  die  Festigkeit  der  beiden  Gurtungcn  zur  Zu- 
samiuenwirknng  gelangt.  Wenn  ich  nun  annehme,  daß  das  Er- 
wachen der  Widerstände  de*  Bochen  neu  belasteten  Materiales  mit 
der  Geschwindigkeit  des  Schalles  in  der  Elsenconstruction  fort- 
schreite und  über  seinen  (Querschnittenachen  erwuchst  —  was  zu 
groß  sein  dürfte,  nachdem  bei  der  Schallbewegung  die  Fülle  der 
erhaltenen  Arbeit,  bei  der  Biegungsbcuuspruchung  aber  nur  der 
jeweilige  Rest  in  dem  durch  Nietungen  und  Fugen  unterbundenen 
Materiale  weiter  zieht,  und  laut  Angaben  der  Physik  die  Schall- 
geschwindigkeit im  Eisen  oder  Stahl  1.1-  lGmal  so  groß  sei  als 
jene  in  der  Luit,  also  15  X  •I-i"  SOfH'  per  Secunde  betrage  — 
und  ich  habe  zu  diesen  Voraussetzungen  einen  weiteren  Anhalt, 
denn  Professor  Kitt  er  in  Aachen  hat  18H0  Rechnungen  theoreti- 
scher Art  veröffentlicht  und  gleichfalls  5<H"lm  FortpUanzungs- 
geschwindigkeit  von  Impulsen  im  Schmiedeiseu  gefnuden  —  so 
komme  ich  sehr  nahe  zu  jener  gefährlichen  Geschwindigkeit  des 
Auftretens  der  Belastung,  bei  der  sich  die  Festigkeit  der  Cou- 
structlon  nicht  mehr  rechtzeitig  einfinden  kann,  um  nicht  Ueber- 
lastnngeu  der  einen  zuerst  getroffenen  Gurtung  zu  veranlassen.  Würde 
ich  beispielsweise  bei  einer  Entfernung  der  beiden  Gurtnngsquir- 
sehnitte  von  »i  m  in  fremder  Richtung  in  einem  derselben  einen 
Impuls  hervorbringen,   so  würde  derselbe  bei  einer  Fortschreite- 
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sprachen,  bi»  er  zur  zweiten  Gurtung  gelangt.  Nun  sind  aber  die 
Menge  von  Nietnngen ,  Eugen  and  Blechstöße,  die  Dreiccksumwege 
und  die  Riclitungsäoderungen  und  Winkel  mit  zu  Übersetzen ; 
schätze  ich  die  verzögerte  Geschwindigkeit,  welche  hieran»  ent- 
steht und  tkatsächlick  eintritt,  auf  etwa  ein  Fünftel  derjenigen 
in  massivgeraden  Stäben,  so  erhalte  ich  dann  nur  1000  m  wer 
Secunde.  Deträgt  nun  der  Weg  durch  die  Dreieckslinien  de» 
Gitterwerkes  von  der  einen  zur  andern  Gnrtung  15m,  s<>  ver- 

15        ]  _  _  , 

gehen  -—r—-  =  — -  Secundc  bis  zum  Erwachen  des  Widerstandes  in 
'       1000  66 

derselben,  und  2  .  —  =  —  Secunde,  bis  »le  ihre  Beihilfe  der  erstell 
66  33 

erbringt.  Kau  sahen  wir  allerdings,  daß  das  Auftreten  der  Last 
sieh  erst  In  i/v>  Seconde  einstellt,  aber  eine  so  besonder»  hohe 
Sicherheit  gegen  die  Ueberlastnng  der  zuerst  getroffenen  Quer- 
schnitte igt  nicht  mehr  vorhanden.  Bei  einer  gewissen  noch  weiters 
gesteigerten  Geschwindigkeit  roüsste  die  Brücke  zusammenbrechen, 
weil  ihr  nicht  die  Zelt  gegönnt  würde,  die  Widerstandskraft,  die 
Festigkeit  ihrer  einzelnen  Theile  zn  ordnen.  Es  würde  ihr  geradeso 
ergeben  wie  einem  mächtigen  Staate,  an  dessen  Grenzen  ein 
Feind  einbricht  nnd  ihn  zu  Falle  bringt,  ehe  die  rings  im  Lande 
und  an  den  gegenüberliegenden  Marken  verlbeilten  Streitkraft« 
»ich  zn  vereinigen  und  gemeinsam  zu  widerstreiten  vermögen. 
Ilei  sehr  weit  gespannten  Brücken  muss  übrigens  die  Auflager- 
reactlon  am  andern  Ende  geweckt  werden  und  herttberwirken, 
ehe  der  Balken  anders  als  freitragend  beansprucht  erscheinen  kann. 
Bei  einer  2t)0  m  langen  Brücke  und  etwa  2000  m  Fortpflanz- 
,.  „  200  1 

geschwindigkeit  in  den  genieteten  Gurten  vergeht  2  X  ^qÖQ  ~  5 

Secunde  ehe  diese  Reaction  herüber  wirkt,  vor  deren  Einlangen 
mir  nur  ihr  Eigengewicht  allein  am  liegenende  getragen  erscheint. 
KAhrt  daher  ein  Zug  mit  20  tu  Geschwindigkeit  auf,  so  mllsste 
die  Brücke  für  4  m  Länge  als  freitragend  betrachtet  werden. 
Durch  sehr  schnelle  Kefahrung  langer  Brücken  dürften  daher  die 
Enden  derselben  leicht  überlastet  und  verdorben  werden,  wenn 
dies  nicht  berücksichtigt  wird.  Ueberdies  werden  Reflex-  und 
Interferenz-Erscheinungen  nnd  die  von  Herrn  Prof.  Stelner  an- 
gefahrten Schwingungen  die  thatsichlich  auftretenden  Spannungen 
isi  Matcriale  noch  weiters  beeinflussen  und  Momentanbelastungen 
nnd  deren  Gefahr  erbringen.  Ich  glaube,  daß  es  auch  bei  der 
Mlinehensteiner-Bröcke  nöthig  gewesen  wäre,  an  den  Einfluss  der 
Gegengewichte  zu  denken,  deren  schädlicher  Einfluss  sich  bei  der 
Fahrt  mit  zwei  Locomotiven  dann  noch  steigert,  wenn  etwa  ein 
tkiscr  Zufall  die  Kurbeln  derselben  auf  gleiche  Winkeil  einstellt. 
Aach  kommt  bei  der  Fahrt  mit  vollem  Dampfdruck  noch  ein  Druck 


von  circa  1000  hj  durch  die  Gegencomponenten  des  Geradfuhrongs- 
drucke«  directe  nach  abwärts  wirkend  aufs  Treibrad  hinzu, 
während  sich  der  nach  aufwärts  gerichtete  Druck  an  den  Linealen 
mit  in  die  Lanfräder  nnd  sonst  vvrtheilt.  Die  Mehrbelastungen 
durch  das  Spiel  der  Gegengewichte  sind  evident,  und  trotzdem 
habe  ich  in  keinem  Berichte  über  den  Manchen«! einer  l'nfall 
etwas  von  den  Gegengewichten  gelesen.  Nnr  daß  zwei  Locomotive 
unmittelbar  hintereinander,  schwer  belastet  and  schnelle  fahren, 
wird  allseits  erwähnt,  sonst  aber  der  Sache  nur  auf  ausgetretenen 
Pfaden  allein  nachgegangen.  Ich  habe  übrigens  dies"  Hypothese 
in  Bezog  auf  die  Zapfenbrüche  aufgestellt,  welche  insbesondere 
bei  SchilUmaschinen  oft  vorkommen.  Namentlich  Ut  mir  der  Fall 
bei  der  rCIty  of  Paris*  in  Erinnerung,  wo  ein  verspäteter  Druck- 
wechsel an  den  Zapfen  bestimmt  eintrat;  an  den  immer  etwas 
Luft  habenden  Schalen  sind  dann  Momentanbelastungen  in  Folge 
der  Druck  Wechsel  eine  unausweichliche  Folge.  Auch  die  Hamburger 
Elektrik-Maachinen  unterlagen  lant  den  Mitteilungen  der  „Zeit- 
schrift des  Vereins  Deutscher  Ingenieure  18!U",  wiederholten 
Brüchen,  so  daß  man  sich  vor  einem  Räthsel  fand,  dessen  Lösung 
noch  aussteht,  wenn  man  es  nicht  nach  Obigem  erklärt.  Die  Hypo- 
these einer  nüthigen  Zeit  zum  Erwecken  der  Festigkeil  habe  ich 
denn  hauptsächlich  hinsichtlich  der  Zapfenbrürhe  als  Maschinen- 
Ingenieur  studirt  und  ich  glaube,  daß  die  Herren  Eisenbahn- 
Ingenieure  dieser  Anschauung  auch  für  ihre  Brücken  werden 
pflegen  müssen. 

Central-Inspector  Rotirr:  Gestatten  Sie,  meine  Harren,  daß 
ich  an  die  eingehenden  und  geistreichen  Auseinandersetzungen 
des  Herrn  Vortragenden  einige  kurze  Bemerkungen  anfüge.  In  der 
Voraussetzung,  daß  Herr  Professur  Steiner  den  Einfluss  der 
Temperatur  auf  die  verschiedenen  Materlallen  beleuchten  werde, 
legte  ich  mir  nämlich  einige  Daten  zurecht,  welche  sich  auf 
Materialien  für  Eisenbahn-Radreifen  beziehen  und  ich  will  Ihnen 
dieselben,  als  Beispiel  für  das  Verhalten  der  verschiedenen  Material- 
gattungen in  der  Praxis,  zur  Kenntnis  bringen.  —  Ich  schicke 
voraus,  daß  der  Verein  deutscher  Eisenbnhnverwaltungen  über  An- 
trag der  Verwaltung  der  Kaiser  Ferdinunds-Nordbahn  eine  alle 
Vereiushahneii  umfassende  Kadreifenbruch-Htatistik  angelegt  hat. 
Die  Ergehnisse  dieser  Statistik  für  das  Berichtsjahr  1887/88,  aus- 
gegeben durch  die  ge*rhäft.«fiihreiide  Verwaltung  des  Vereines 
deutscher  Eisenbahnverwaltungen,  liegen  vor  und  sind  die  in  der 
nachstehenden  Tabelle  In  den  Spalten  3  bis  17  angeführten  An- 
gaben einer  besonderen  Zusammenstellung  dieser  Statistik  ent- 
nommen, welche  zu  dein  Zwecke  aufgestellt  wurde,  den  Einfluss 
der  Temperatur  nnf  die  verschiedenen  Materialgattungen  ersieht- 
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lieh  zu  machen.  Die  in  den  Ursprungs-Meldnngoii  enthaltenen  An- 
gaben über  die  absolute  Temperatur  zur  Zell  des  Braches  und 
v»r  dem  Bruche  erwiesen  sich  als  unvollständig  und  wenig  vcr- 
Ifewtirh.  dall  nur  .las  Datum  der  Entdwkuns  zu  einer  die*!*., 
züglirhen  Benrthcilung  Verwendet  werden  konnte. 

Die  in  der  Monatsfolgc  in  den  Spalten  (>  l»is  1 7  enthaltenen 
Pnieentsiltze  der  auf  dir  einzelnen  Monat"  entfallenden  Schaden- 
fälle  lassen  jedoch  nicht  nur  den  uns  allen  langst  bekannten  Kin- 
fluss  der  Wimei-monatc  deutlich  erkennen,  «indem  sie  ergeltcn. 
wie  speciell  aus  den  Spalten  18  hin  20  zu  ersehen  int,  deutlich 
den  Unterschied,  der  in  dem  Verhallen  der  einzelnen  Matcrial- 
gattungen  überhaupt  und  unter  dem  Einflüsse  niederer  Teuipe- 
rattiren  im  Besonderen,  zu  Taue  tritt. 

Radreifen  ans  S.hweiUmaterial  ( Feinkonieis.  n.  sehnigem 
Srlnniedei«  n.  Puddolstahl)  weisen  unter  normalen  Verhältnissen 
hetrachtlirli  •rröUere  Procent/ahlen  an  Schaden  auf,  al*  jene  aus 
Flussuiatorialc.  Dagegen  ist  die  Steigerung  der  SchadonfHlle  im 
Winter  hei  den  eistgenannten  eine  weitaus  geringere  als  hei  den- 
jenigen aus  Ticgclguss-,  Martin-,  Bosscmcr-,  Thomas-  oder  Flltss- 
»talil.  Die  Spalte  20  iriht  ein  aiischaulii  hos  Ilild  dieser  Verhillt- 
nisse.  wobei  bemerkt  sein  map.  dall  hei  den.  den  Martinstalil  be- 
treffenden Angaben  in  Borllcksb htignng  zu  ziehen  ist.  d.ill  die  be- 
trelTeiideii  Radreifen  neiietvr  Prnveiiieii/.,  somit  weniger  abgenützt 
waren,  als  die  aus  dein  anderen  Materiale  hergestellten. 

Es  genügt  ein  Wiek  auf  die  Tabelle,  um  zu  erkennen,  dali 
dem  Flnssmaterialc  wohl  grolle  Vorzüge  vor  dem  Schwei  Umaterialc 
innewohnen,  ilaü  dasselbe  jedoch  dem  letzten  n  in  Bezug  auf  sein 
Verhalten  hei  verschiedenen  Temperaturen  ich  möchte  sagen 
in  Bezug  auf  seine  Frostbintilndigkoit  -    bedeutend  nachsteht. 

Begreiflich  wilre  gewiss  ein  Wunsch  der  Colisnitleiiten,  dall 
ein  Mittel  gefunden  werde,  diene  guten  Eigenschaften  des  Schweill- 
uiateriah-s  :mch  dem  Kliissinateriale  einzuimpfen,  ein  Wunsch, 
welcher  nach  den  Ausführungen  des  Herrn  Vortragenden  vielleicht 
gar  nicht  mehr  weit  v.iij  seiner  Etfüllnng  sich  befindet. 

K.  k.  Professor  Rupert  Itörk :  Angesichts  der  vorgerückten 
Stunde  crlaulM-  ich  mir  an  den  Herrn  Vortragenden  nur  eine  kleine 
Auflag.-  bezüglich  der  Ziffern,  welche  uns  aus  den  abgeführten 
Veilchen  in  Kladno  hiiisiclitlich  der  Etasti.itatv  und  Festigk.-its- 
greuze  ih  r  untersuchten  Materialien  vorgelegt  wurden.  Danach  er- 
scheinen die  ausdrücklich  an  der  Elaslicitätsgn'uzc  gegebenen 
speeifischen  Belastungen  auffallend  hoch  gegenüber  den  Festigkeit*, 
coefricictiten  beim  Bruche.  Ein  Blick  auf  die  AntVclir.  ilmngen  an 
fler  Tafel  gibt  die  Belastung  beim  Thomaseisen  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  an  der  Elastit  itiltsgivnze  mit  31  *./,  wähn'iid  die  Bruvh- 
behistiuig  116  k<j  betrügt,  beim  SchwviUeison  sind  diese  Zahlen  27 
und  41,  beim  Martini-Isen  24  beziehungsweise  40  *<7.  Ich  selbst 
beschäftige  mich  seil  vielen  Jahna  mit  der  Durchführung  solcher 
Vcrmtehe  und  trotz  der  grollen  Zahl  Von  Einzelnversucheii.  weh  bl- 
ieb dir  Materialien  der  Verschiedensten  Art  und  Provenienz  erh-digt 
habe,  sind  mir  solche  hohe  Werthe  der  speciflsiheti  Belastung  an 
der  Klastiiil.itsgiTiize  gcgcnülicr  jenen  an  der  Bruchgreiize  niemals 
vorgekommen  Nach  meinen  Erfahrungen  lagen  die  Belastungen  an 
der  Elastjcitatsgrenze  rar  die  wischiedenen  hier  angi-führtcn 
Materialien  zwischen  14.  IC.  im  höchsten  Falle  18*./.  gegenüber 
den  mit  35.  38,  42  kg  sich  ergebenden  Fi-stigki  itscoelTieienten  an 
der  llrncligivnze.  Ks  erscheinen  mir  die  angegebenen  Zalilciiwerthc, 
was  die  Elasticitiltsgrcnze  anbelangt,  gerade  enorm  hoch,  und  bei 
dem  Interesse,  welches  diese  Resultate  beanspruchen,  möchte  ich 
den  Herrn  IVdlegeu  bitten,  uns  weitere  Aufklärungen  zu  geben. 
Ich  kann  nur  vermuthen,  dall  bei  den  hier  angeführten  Zahlen  die 
Belastung  an  der  Elasticitiltsgrcnze  —  als  solche  erscheint  sie 
ausdrücklich  bezeichnel  —  als  etwas  ganz  anderes  aufgel'asst 
wurde,  als  nach  jener  Deflnition.  welche  wir  gewöhnlich  damit  ver- 
binden. Es  ist  mir  schwer,  die  Erklärung  in  einem  ganz  s|*'<i- 
fischen  Materiale  von  ganz  besonderen  Eigenschatten,  einer  be- 
sonderen mechanischen  Bearbeitung  zu  suchen  und  ich  würde  es 
dankbar  begriilii  n,  wenn  der  Herr  Vortragende  die  Wüte  killte. 
Bilde«!  Uber  die  angewandte  lleobachtuiigsmethode.  die  verwen- 


deten Iiistiiiiuenlc  etc.  zu  sagen,  und  dadurch  die  mir  nothwendig 
scheinende  Klärung  dieser  Versuchsresiiltatc  herbeizuführen.-) 

(Vntraldirector  llr,,n»r*ky:  Ich  nehme  beinahe  Anstand,  in 
so  vorgerückter  Stunde  noch  Ihn'  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  zu 
nehmen,  will  mich  darum  auch  nur  sehr  kurz  fassen.  Atsvordn-i 
.fahren  in  diesen  Räumen  von  einer  Gruppe  von  Eiscnbahn-ln- 
geuieutvn  die  Frage:  „Ist  Thomasstahl  zur  Si  hicucnfabl icati'.n  gc- 
eignei  Pu  aufgeworfen  und  von  derselben  mit  einem  entschiedenen 
.Nein"  beantwortet  wurde,  haben  wir  Htilten-Ingciiieure  sofort 
dagegen  Stellung  genommen  und  ich  sprciell  habe  mir  damals  »r- 
erlaubt,  detaillirt  niu  hzuw.-isen,  dall  \oin  n-lri  wissenschaftlichen 
Standpunkte  kein  Qrnnd  vorliegt,  warum  Schienen  aus  Thomas- 
stahl nicht  cIhiiso  gut  sein  sollen,  als  s.dche  aus  Bessemerstahl. 
W.nn  man  damals  an  einzelnen  Thotiiasschieii.u  tniurige  Er- 
fahrungen gemacht  habe,  so  könne  «lies  nur  daher  kommen,  dall 
diese  Schienen  aus  den  Anfangsstadien  des  neu  eingeführten 
Thoinaspioi esos  »taminn-li.  Damals  si  lern  habe  ich,  weil  die  Fehler- 
quelle schlechter  Stahlschieiion  von  Windtris.  hprocessen  theilweise 
in  blasenreichen  Ingots  zn  suchen  ist,  darauf  hingewiesen,  dall 
wir  auch  Mittel  la-siuen,  um  dies,'  liistige  Blasenbildung  uiögli.  bst 
zu  beschi-lnken,  und  habe  als  eines  solchen  außer  dem  Mangan  in 
dem  zur  Rückkohlung  verwendeten  Keiroinangan  auch  des  damals 
neuesten  Mittels,  nämlich  des  Alnininiums,  ErwUhnuiig  gethan. 
welches  angelilich  mit  gut -in  Erfolge  auf  den  erzher/oglich  Allirei  lit- 

schen  Welken  Vel  W  elidel  Werde,  b  h  lllUSs  dies  hellte  slie.  iell  her- 
vorheben. Weil  in  dem  heute  gehörten  Vortrage  des  Zusatzes  Voll 
Aluminium  zn  den  niitersin  Ilten  Chargen  in  einer  Weise  erwähnt 
wurde,  dal)  es  den  Anschein  haben  könnte,  als  wilre  uns  Hütten- 
ingenieuren dieser  Zusatz  bisher  nicht  bekannt  gewesen.  Die  seit 
drei  Jahren  gesammelten  neueren  Erfahrungen  haben  unsen-  damaligen 
Behauptungen  über  die  Gtlte  des  Thomasstahles  vollkommen  ge- 
naht fertigt,  denn  von  derselben  Seite  und  an  derselben  Stelle, 
wo  damals  dem  Thoniasnietall  jener  Anw  urf  gemacht  wurde,  haben 
wir  erst  vor  einigen  Tagen  zu  unterer  grollen  Geungthiiung  ge- 
hört, dall  man  nach  doli  seit  jener  Zeit  mit  Schienen  ans  Thomas- 
stahl gemachten  Erfahrungen  mit  denselben  vollständig  zufriisien 
iM.** l  Wenn  man  also  uns  Hütten-Iiigeiiieitn-n  zugesteht,  dal)  da- 
damals  so  vielfach  angefochtene  Thoinasinetall  zur  S.  hienenfaliri- 
katioii  vollkommen  geeignet  ist.  und  andererseits  sogar  heute  das 
Thoiuaseiseii.  gleich  dem  basischen  Martiucisen ,  ZU  Brflcken- 
•construetionen  unb-denklii  Ii  einpli  lilt,  so  hiltu  n  wir  eigentlich 
rikksielitlich  des  Tliomasiiiei.ilb-s  heute  einen  gl.lnzcnden  Triumph 
zu  verzeichnen. 

Nichtsdestoweniger  möchte  ich,  un-ine  HerreD.  in  letzterer 
Beziehung,  ndmlich  Verwendung  des  Thoinasciscns  zu  Brücken,  zu 
einiger  Vorsicht  ratheii  ;  denn,  wenn  wir  Ihnen  gleichwohl  das 
basische  Martineisen  mit  gutem  Gewissen  hiezu  empfehlen  können, 
so  können  wir  dies  doch  Hb  ksjchtlicli  des  Thomaseisens  mit  gluicher 
Sicherhcit  nicht  thnn.  Der  Grund  liegt  darin,  dall  das  ThotuasVi-r- 
fahren  ein  Moiiientan-Proi  ess  ist.  ihr  sich  in  lircu  einer  Viertel- 
stunde abwickelt,  in  welcher  kurzen  Zeit  man  aber  unmöglich  alle 
einzelnen  Phasen  dieses  Processes  genau  voll  behen-si  hen  kann, 
wilhn-ud  der  Martinptocess  einen  sehr  langen  Zeitraum  (circa 
Rech«  Stunden)  in  Ansjmieh  nimmt,  dafür  aber  c.ntinnirliche 
Probenahme  und  damit  genaue  Kixin.ng  der  Qualität  gestattet. 
Ich  will  damit  nicht  gesagt  haben,  dall  es  den  nütten-Tcehnike! n 
im  Laufe  der  Zeil  nicht  gelingen  sollte,  auch  beim  Thoiua»proces,e 
in  dieser  Beziehung  Fortschritte  zu  machen  und  ein  auch  zu 
Brucken  vollkommen  geeignetes  und  verliUslirhes  Materiale  zu 
liefern,  allein  heute  müssen  wir  in  dieser  Beziehung,  namentlich 
wenn  es  sich  um  volle  Garantie  für  die  Coristructioncn  handelt, 
dem  basischen  Maiiinseis.  ii  den  Vorzug  einrannten.  ri  Bp.  nur  dieses 
als  vollkommen  vcrlilsslu  h  erklären. 


*)  Dieser  Anfrage,  l»ei-.v.  Anregtuig  hat  der  Vortragende  durch  die 
Armierung  der  betreffenden  Uebcrsclirift  in  der  beigegebenen  Tidtelle 
«»wie  durch  Angaben  Uber  die  Bcobacbtungumethodo  in  vor«j*hrrideiii 

Siehe  VorUn«  des  fentral-Iaipectors  Kybaf,  Zeitschrift  ist»-.». 
Nr.  6.  Aum.  der  Red. 
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Hofrath  r.  Binrhnff.  Ich  mBe hte  mir  doch  noch  ein  paar  Worte 
frUabwi  Aber  da«,  was  Herr  Centraldirector  Heyrowsky  ge- 
tagt hat.  Wir  müssen  einen  Unterschied  machen  zwischen  ThouiM- 
oud  Martineisen,  welche«  zu  Schienen,  und  Thoman-  nnd 
Martinciscn,  welche»  zu  Brücken  verwendet  wird  Ferner  bitte 
ich  noch  zur  Kenntni»  zu  nehmen,  duO  die  Behauptung.  Thomas- 

nlcbt  «o  decidirt  hin- 


gestellt wnrde,  »ondern  «o  viel  ich  mich  erinnere,  ist  von  einer 
Seite  hervorgehoben  worden,  daü  die  von  einem  Werke  ge- 
ThoniA»8tahlschIenen  schlechter  sind  aU 


Es  ist  daher  die  Sache  darauf  zurückzuführen,  daü 
durch  nicht  ganz  »acbgeiniiBe  Erzeugung 
Werke«,  die  Veranlaa»ung  zu  dieser  Behauptung 
,  welche  übrigen» 


Bau  and  Einrichtung  von  Pflege-  nnd  Erziehungsanstalton  für  die  Jugend  des 
vorschulpflichtigen  Alters  in  den  verschiedenen  Ländern. 

Vortrag;,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  16.  Jänner  1808  von  Herrn  dipl.  Architekt  Carl  Hlntrlger. 

(Hiezn  die  Tafel  XV.)  -  (Schln*.  ru  Nr.  9.) 

Erziehung  erhält  das  Kind  bis  zum  sechsten  Lebensjahre  im  wohl- 
geordneten Eltcrabause.  Wo  durch  ungünstige  Verhält  nisse  oder 
durch  andere  l'institnde  in  der  Kninilie  keine  entsprechende  Er- 
ziehung der  Kinder  erzielt  werden  kann,  tritt  der  gutgeleitete 
Volkskindergurtcn  an  die  Stelle  de»  Elternhauses  uu<l  »oll  derselbe 
daher  da»  wohlgeordnete  FamilienM>eii  zum  Muster  und  Vorbild 
nehmen.  Die  Hauptarbeit  wird  daher  auch  hier,  so  wie  hei  den 
Krippen  den  Frauen  zufallen.  Der  V.dkskindcrgartcu  bildet  insofern« 
eine  Vorbereitnngsanstalt  der  Volksschule,  als  er  die  körperliche 
und  geistige  Erziehung  iler  Kinder  fordert,  weitei 
regelrechten  Unterrichte«  sind  absolut  zu  vermeiden  ; 
Uebergniig  zur  ernsteren  SchulthiUigkoit  in  keiner  Weise  ein  «ehrolTer 
und  unvermittelter  sein.  Der  Name  Kindergarten  hat  mich  dem 
Begründer  Froobel  eine  zweifache  Bedeutung;  erstens  soll  mit 
diesen  Anstalten  stets  eilt  (iurt.-n  in  Verbindung  stellen  und  zweitens 
soll  symbolisch  ausgedrückt  werden,  daü  die  Kinder  den  Pflanzen 
gleichen  nnd  demgeinatt  behandelt  werden  sollen.  Klare*  Licht, 
reine  Luit  und  gesunder  Kaum  sind  daher  die  (.rundl>cdingungeii 
für  ilie  Aufehthaltsritunie  der  Kinder.  |)|e  Hauptbeschäftigung  sind 
Spiele,  ist  doch  das  Alter  von  drei  bis  sechs  .Iahten  die  eigentliche 
Spielzeit.  In  den  Spielen  zeigt  sich  das  Kind  in  seiiien  feinsteu 
Anlagen,  in  seinem  innersten  Sein,  Ein  Kind,  da»  tüchtig,  selbst- 
tätig, »tili  und  ausdauernd  spielt,  wird  gewiss  auch  ein  tüchtiger,  still- 
ausdauernder  Mensch.  Durrh  das  Siehhesehitttigen  wird  das  Kind 
zu  freischaffender  Thlltigkclt  angeleitet  und  zugleich  im  höchsten  Sinne 
zur  Arbeit  erzogen  und  darin  gipfelt  der  große  nationalnko- 
n  o m  i  s c  h  e  und  e  t  h  i  s c  h  e  W e r  t  h  .lieser  Anstalten.  J e  jünger  das  Kind 
ist.  desto  mehr  will  es  individuell  behandelt  sein,  desto  ras.  her  sind 
auch  seine  Fortschritte,  es  ist  daher  eine  Theilung  nach  Altersstufen 
unbedingt  zu  fordern  und  die  Erziehung  und  Kräftigung  von 
K8r])ei-  und  tieist  gleichnamig  und  dem  Alter  der  Kinder  eiit- 
spr.H'hend  vorzunehmen.  Zurückdrängen  der  Arbeit  im  Zimmer  und 
möglichst  hautiger  Aufenthalt  im  Freien  gilt  als  Iluiiptltedingtuig  eine» 
richtig  gehaltenen  Kindergarten«.  In  seltenen  Fallen  erfolgt  eine 
Trennung  nach  Geschlechtern,  in  der  Kegel  werden  nur  die  Be- 
dürfnisanstalten getrennt  angelegt. 

Ii  e  s  c  h  i  <:  Ii  1 1  i  c  h  e  Entwicklung. 

Der  Kindergarten  hat  sich  aus  der  Kinderbewahianstalt 
entwickelt.  Die  erste  Kinderbe» iihraustalt  gründete  der  Pfarrer 
Oberlin  im  Jahre  1780  in  Waldbach  im  Klsali.  e»  folgten 
dann  vielfache  Nachahmer:  in  Deutschland  1802  die  Kürstin 
Puuline  zu  LipjK- Detmold,  1805  Wolke,  1819  Wulzek  in  Berlin 
n.  a.  Im  Jahre  1 H 16  gründete  Owen  die  erste  Jnfunt  scho.d* 
in  New-Lanark  in  Schottland,  .liinn  181!>  I.nrd  Hr ongham 
mehren- Anstalten  in  England:  letzterer  betrachtete  die  Einrichtung 
der  Kleilikllidct>chule  al*  eine  der  Vollkoililliensteu  Fortschritte 
•ler  t'iviüsation.  1827  gründete  M.  ('och  in  eine  Musteransialt 
für  4<K)  Kinder  in  Paris,  welche  spitter  den  communalen  Salles 
d'osile  als  Vorbild  giilt.  In  der  Schweiz  und  Belgien  wurden 
ähnliche  Anstalten  gegründet.  In  Wien  führte  (i.  B.  v.  Wert- 
he  im  er  18U0  diese  Anstalten,  die  er  in  England  kennen  gelernt, 
•  in.  D  r  liegt -ünder  d.n  Kindergartens  ist  FrWrich  Froebel. 
(geb.    21.  April  1782.    gest.    21.  Juni  1852t:    er    schuf  im 


II. 

Derartige  Anstalten  haben  die  Bestimmung,  Kimler,  die  der 
Kripi»«  entwachsen  sind,  also  im  Alter  von  drei  bis  sechs  Jahren 
tagsüber  zn  bewahren,  vor  körperlichen  Schilden  zu  behüten 
tnd  zur  richtigen  Zeit  mit  Nahrung  zu  versehen.  Derlei  Anstalten 
erfüllen  also  hauptsächlich  nur  den  einseitigen  Zweck  vder  körper- 
lichen Pflege  und  Entwicklung  und  können  daher  als  eigentliche 
Kindcrerziehnngsanstalten  nicht  in  Hetracht  kommen ;  es  bestehen 
lieute  noch  zahlreiche  Bewahranstalten,  welche  aber  wohl  mit  der 
Zeit  in  \'olkskii]dergilrteii  umgewandelt  werden  dürften.  Die 
Kinderls-wahninstalten  werden  hitutig  mit  Krippen  oder  Kinder- 
horten baulich  verbunden.  Nachdem  die  Kinder  de*  Morgens  durch 
die  Mütter  der  Anstalt  sauber  gewaschen  übergeben  werden  müssen, 
können  die  Biideeiurichtuugen  gegenüber  den  Krippen  einges.-hr.inkt 
werden,  auch  ist  das  Ausmatt  der  Aufcuthaltsräumc  kleiner  be- 
iucsscii  als  in  der  Krippe,  nämlich  circa  1'25  >»2  pro  Kind  bei 
4  ki  Stockwerkshöhe.  Die  in  Frankreich,  Belgien  nnd  England 
staatlicher  Fürsorge   gegründeten  »alles  d'asile.   erolos  gar- 

ursprilnglich  auch  nur  Bowahr- 
zii  V.dkskindergürten  umgewandelt. 
Von  ganz  besonderem  Wert  he  sln.l  die  Kleinkinder-Hewahranstalteii 
in  industriellen  Ortschaften.  Einig.-  Fabriksniiteniehiniingen 
«mie  Eiseiibahngescllschafton  liaben  ganz  musterhafte  Anlagen 
errichtet. 

III.  Klnierasyle 

Derlei  Anstalten  haben  die  Bestimmung,  vaterlos.-,  von  er- 
»rbsunialiigcii  Müttern  geborene  oder  von  ihren  Eltern  wider- 
rechtlich verlassene  Kinder  so  lange  aufzunehmen,  als  über 
ieren  Versorgung  anderweitig  Verfügung  getroffen  wird.  Die 
Kinderasyle  sind  baulich  den  Waiseiihilusern  gleich  angelegt  und 
eingerichtet,  weshalb  deren  nähere  Besprechung  an  dieser  Stelle 
entfallt.  Meist  gewahren  derartig.-  Anstalten  den  Kindern  solange 
Aufenthalt,  his  diese  zum  Eintritt  in  einen  Lebcnsltcrof  befähigt  sind. 

Mit  diesem  Namen  bezeichnet  man  jene  Anstalten,  welche 
die  Erziehung  der  Kinder  von  drei  bis  sechs  Jahren  wilhivnd 
einiger  Stunden  des  Tages  übernehmen.  Die  nähere  Beschreibung 
f'  Igt  in  dem  nächsten  t'apitel. 

V.  Volkakinderguten. 

Zweck  und  Aufgabe. 

In  Analogie  de»  Ausdruckes  Volksschule  für  die  l'utenichts- 
»titte  der  Jugend  kann  mau  die  Kleinkinder-Erziehungsanstalt  kurz- 
»eg  Vidkskiiidergarten  nennen. 

Der  Volkskindergarten  ist  eine  Vereinigung  der  licwahr- 
au»talt  mit  dem  Kindergarten  und  »oll  die  Kinder  des  vornchul- 
|inic|itig»-n  Alters  nicht  mir  in  Aufsicht  nehmen,  sondern  denselben 
auch  eine  entsprechende  Bethütigung  geben,  weh-he  dem  ganzen 
Wt-M-n  der  Kinder  angepa»»l  ist,  den  Kör))cr  krllftigt.  die  Sinne 
ilit  und  den  erwachenden  Heist  beschäftigt.  Di--  Kinder  «erden 
innig  mit  der  Natur  tuid  der  .Menschenwelt  bekannt  gemacht  und 
-11  dabei  Herz  und  Gemüth  richtig  geleitet  werden.  Die  richtige 
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.lahre  1835  den  ersten  Kindergarten  zu  Blankenburg  bei  Rudol- 
stadt, von  wo  aus  sich  diese  Schöpfung  nach  alh-u  Ländern  ver- 
breitete. Nach  Knebel  *oll  der  Kindergarten  das  Kind  in  den 
ersten  Leliensjahren,  wn  es  bei  weitem  da»  Meiste  und  Wichtig»ta 
lernt  nnd  den  Grund  zu  seinem  ganzen  künftigen  Leben  ertlialt, 
in  Familien,  .lie  es  sieh  »clbst  überlassen,  geistiger  und  sittlicher 
Verwahrlosung  entreißen,  in  Familien,  in  denen  da«  Leben  gesund 
ist,  tilglieh  einige  Stunden  in  geistiger  Gemeinschaft  mit  seines- 
gleichen bilden  und  mit  ihm  Beschäftigungen  vornehmen,  die  znr 
Entwicklung  seines  Geisten  nothwendig  sind,  die  aber  von  einer 
Mehrzahl  und  zwar  von  glcicballcrigon  Kindern  ausgeführt  werden 
können.  Selir  bemerkenswert!!  i»t  die  Thilligkeit  de»  I>r.  F  ü  1  8  i  n  g, 
der  die  Verhältnisse  der  .Kloinkindersrhulen"  in  IVnt.schland 
wesentlieb  forderte.  In  der  Schweiz  wurde  diese  Erzichungsmcthode 
durch  Frau  Baronin  Bertha  v.  Marenh.dtz-Hiil.iw  1859  eingeführt. 
In  Belgien  find  «dt.  1857,  in  Holland  seit  1858  Kindergarten 
als  .emle«  gardienne»-  bekannt.  In  Frankreich  wurden  die  »alle» 
d'asile  in  „eVok-s  maternellesu  umgewandelt.  In  Spanien  (Bilbao), 
England  (London,  Manchester.  Dublin),  Kurland  (besonder»  Finn- 
land) fanden  diene  Institute  die  weiteste  Verbreitung.  In  Amerika 
(Boston)  wurde  1870  der  erste  Kindergarten  nach  deut*chem 
Muster  eniehtet.  In  Oesterreich  wurde  1843  der  erste  Kröche  I- 
srhn  Kindergarten  errichtet  und  I8(i0  der  Lehrcur»  für  Kinder- 
gärtnerinnen eröffnet. 

Allgemeine  bauliche  A  Ii  1  a  g  e. 

per  Bauplatz  soll  in  uruter,  freier  Lage,  möglichst  central 
in  dem  betrellendeii  Bezirke  liegen,  einen  leicbren.  sicheren  Zugang 
erhalten  und  von  aller  lärmenden,  staub-  und  raui-berzeugenden 
Nachbarschaft  entfenit  »ein.  Man  wird  bei  der  Wald  des  Bau- 
platzes, betreffend  dessen  Lage.  Orlentiriuig,  Nachbarschaft.  Be- 
schaffenheit des  Haugrnndes  und  Trinkwassers  im  erhöhten  Maße 
alle  Anforderungen,  wie  fHdbe  lsi  Scliulbuutcn  gelten,  »teilen 
müssen.  Di.'  Stellung  des  Gebäude«  nach  iler  Weltriclitung  wird 
nach  den  allgemeinen  bygienisclien  und  besonderen  localen  Ver- 
hältnissen gewühlt  und  ist  besonders  zu  beachten,  daß  die  Nachbar- 
gehände  derart  etitlernt  liegen,  daß  sie  Luft  und  Licht  nicht  be- 
einflussen. Die  Aufcnthaltsräume  t'ur  die  Kinder  sollen,  wenn 
möglich,  nur  im  Erdgeschoß  liegen  und  ist  der  Fußboden  des- 
selben mindestens  ".f)  cm  Uber  dem  höchsten  Punkte  des  an- 
grenzenden Terrains  ZH  legen.  Bezüglich  der  Große  des  Bauplatzes 
sollen  8  «i-  pro  Kiu<l  entlallen  und  soll  ein  Miuimalausmaß  von 
400  oi-  nie  unterschritten  werden.  Ein  Yolkskindergarten  sidl 
nicht  mehr  als  :;00  Kinder  aufnehmen.  Baulich  kann  eine  Ver- 
einigung mit  der  Krip|>e  oder,  wie  dies  hantiger  der  Kall  i»t,  mit 
der  Volksschule  eintreten,  doch  soll  das  Gebäude  keinerlei  Klliini- 
lichkeiteti  enthalten,  welche  anderen  Zwecken  dienen. 

Kaum  e  rfu  r  d  e  r  ni  s. 

Die  für  einen  Volkskindergarten  erforderlichen  Bäume  sind: 
l.  Itcschaftigungssial.  2-  Spielsaal.  3.  Schlaf,  abinet,  4.  Kleider- 
ablage. 5.  Kanzlei,  tj.  Wirthsehaftsritnme,  7.  Wohnungen,  8.  Be- 
diirfnissanstalten.  •).  Spielplatz  und  Garten. 

Sind  die  Mittel  zur  Schaffung  eines  Yolksklndergui  ton»  ge- 
ringe, so  weilten  oft  Miethraume  genügen  miUsen.  oder  man  wird 
das  Raumirteulernis  auf  ein  Minimum  beschränken,  welche  ist: 
1.  Aufenthaltsraiim,  2.  Küche.  :i.  Spielplatz  und  Garten,  4.  Bo- 
diirfnissanstalt,  5.  Zimmer  der  Kindergärtnerin. 

Besch  r  e  i  f.  n  n  g  d  c  r  ••  i  n  /.   1  n  >■  n  I!  il  u  m  >-. 

Der  üc  s  r  h  ä  f  t  i  g  u  n  g  s  »  a  a  l  ist  der  Aufenthaltsi.inni  der 
Kinder  zur  Vornahme  der  l  ehmigen  des  Anschauungsunterrichte». 
Der  Kassungsrauni  soll  für  mindestens  50  Kinder  vorhanden  »ein. 
Man  rechnet  0'HI  bis  1-95  ni-  Füll  henranm  pro  Kind  bei  einer 
lichten  Höhe  des  Saales  von  4'00  m.  Nui-hdem  die  Kinder  nach 
Altcrsstnleii  getrennt  werden,  emptiehll  sich  bei  großer  Kind.-rz.ih' 
die  Anlage  mehrerer  Beschätiigiingsiäume.  Die  Form  des  He- 
»chättigungssaalcs  soll  länglich  und  das  Verhältnis  der  Breite 
zur  Länge  l  :  1>  4  oder  1  :  2  sein.  Die  Fenster  sollen  au  der 
Längs« and   liegen    und    bei  einer  Brustungshöhe  von  mindesten» 


120  m  bis  nahe  unter  die  Decke  reichen:  falLs  es  die  bauliche 
Anlage  ermöglicht,  ist  os  zur  bessere«  Durchlüftung  vortheilhaft. 
ähnlich  wie  es  hei  den  iraiizö*i*chen  Anlagen  geschieht,  auch  an 

•  der  anderen  Langswand  Fenster  anzuordnen.    Die  becte  Lage  der 

!  Fnislerwand  ist  gegen  .Südost. 

In  den  Figuren  14o  und  \4f>  sind  zwei  Bcschättignngssale 

'  (salhs  d'exercises)  von  französischen  „c.tdes  niat.rucllos-  darge- 
stellt, wovon  der  eine  für  25,  der  andere  für  100  Kinder  bestimmt 
ist.  Die  englischen  .infam-schools"  besitzen  ähnlich.'  Einrichtungen. 

:  nümlich  die  Sitztreppe  oder  Galerie,  seitliche  B  ü  n  k  e  und 
UnterrichtKUlittel  für  den  Anschauungsunterricht. 

Die  Einriehtui/g  der  eigentlichen  F  r  o  e  b  e  1  c  1  u  s  s  e  u  ist 
älnilich  wie  bei  Sclmlzimm.  ni.  wobei  .Ue  ein-  oder  zweisitzige 
Bank  mit  den  für  Kindergarten  etil  sprechenden  Maßen  angewendet 
wird.  Die  Figuren  2(1,  27  und  2«  stellen  französische,  öster- 
reiibische  und  belgische  Snlisellien  dar.  In  den  französischen  An- 
lagen werden  gewöhnlich  neben  dem  großen  Besehaftigungssaale 
einige  Froebelclaswn  angebaut.  In  England  weilten  zwei  .tder 
dr>'i  Abtheilnngen  tiir  die  verschiedenen  Alteistclassen  getroffen,  die 
daselbst  habiesroom.  schoolrooiii  und  seniorrlass  heißen,  ffie 
italienischen  Kindergilrten  sind  den  franzfisisehen  nachgebildet,  lu 
Deutschland  und  Oesterreich  werden  die  Beschiiftigungssille  zu- 
meist mir  mit  Blinken  für  den  rnterricht  nach  FroelsdVher 
Methode  ausgerüstet.  Froebel  hatte  zum  Zwecke  der  rnterweistuig 
Tischchen  in  Anwendung,  an  deren  beiden  Langs«'iten  die  Kinder 
sitzen  sollten.  Aus  Gründen  leichterer  Discipliji.  besonders  bei 
größerer  Killderzahl,  sowie  Wegen  besserer  Beleuchtung  verwendet 
man  nun  mehr  seltener  diese  TiM-bchen.  sondern  nur  die  früher 
beschriebenen  Bänke. 

Die  Sitzln-ppc  des  grollen  Be».  hiiftiguiig-ssaalcs  liegt  am 
le-sten  an  einer  Schmalseite  und  besteht  aus  vier  bis  sechs  auf- 
steigenden Sitzreihen  verschiedener  Größe  von  O  lli  bis  0  25  m 
Höhe,  An  den  beiden  Seiten  belinden  sich  Gänge.  M  französischen 
Anlagen  wird  stet»  auch  ein  Mittelgang  angelegt.  In  Fig.  25  ist 
eine  pci-Rpectivisrhe  Ansicht  einer  derartigen  Sitztreppe  dargestellt. 
Die  Scitcugilnge  werden  ll  40  »i,  der  Mittelgang  0-tiO  m  breit  an 
genommen,    und    pro  Kind    »erden  ü'.lü  bis  0'45  in    Ltnge  ge- 

i    I  t.  Kur  ilii   »ndet  i    II  »ch  iftiguugou  sind  an  il-'i  LanL'».ileii 

tixe  B  ä  n  k  e  angebracht,    welche    die   gleich»  Anzahl  l'bitze  wie 

!  die  Sitzt reppc  enthalten  «dien.  In  der  Kegel  werden  jederzeit» 
dtei  Bankreihen  angeordnet.  woImm  es  »h-h  emprtehlt.  hinter  der 
letzten  Hank  Holzlambies  an  den  Wanden  anzubringen. 

Weitere  Einrichtungsstücke  sind  der  Tisch  der  Kinder- 
gärtnerin, eine  <nler  mehrere  freistehende  Waudlalcln.  die 
Tischchen  (Fig.  24l  oder  die  Gestelle  (Fig.  2;l)  zum  Vorzeigen 
der  Anschauiingsobjccte.  die  Kasten  zur  Aufbewahrung  des  Be- 
schilftigungsinateriales,  der  fertigen  Arbeiten,  der  Bilder.  Tabellen 
und  der  Ansrliauungsobjccto.  lu  Fig.  22  ist  die  Ecke  eines 
französischen  Beschaitigung*saa!cs  dargestellt. 

2.  D.-r  Spielsaal  soll  das  gleiche  Aii»iuaß  wie  der  Be- 
Schaft  igungssial  to'»itzen  und  ist  gewöhnlich  angrenzend  an 
letzteren  angelegt.  Es  emptiehlt  sich  eine  lichte  Höhe  von  4'5 
bis  5  in.  Der  Spielsaal  welcher  für  Spiele,  «ich-  und  Freiübungen 
der  Kinder  dient ,  crhillt  Bänke  verschiedener  Größe  und  an  den 
Wänden  Holzverkleidungen  von  15m  Höbe.  In  Frankreich 
wird  gewöhnlich  der  Spi.  lsaal  durch  eine  Glaswand  vom  Be- 
sehäftiguugssaal  gi  tniint.  was  wegen  leichter  l'ebei>ichtlichk.it 
sehr  zu  empfehlen  ist.  Ist  kein  geräumiges  Vestibüle  vorhanden, 
so  werden  die  Kleider  und  eventuell  die  mitgebrachten  Körbchen 
mit  Esswaren  auf  Gestellen  au  den  Wänden  untergebracht.  In 
riiinz.isisrheii  Spielsälcii  sind  häutig  au.  h  W.iscbstilnde  angeordnet. 

3.  Sc  h  I  a  f  c  a  b  i  n  e  i  Nachdem  die  kleinen  Kinder  häutig 
von  unbezw  ingbarem  Schlaf,  hefalleii  w.  nb  n,  emptiehlt  es  sich  neben 
den  Anfeiitbaltsräuiiien  .  in  eigenes  S<  hlafcabinet  anzulegen,  welches 
leicht  zu  überwachen  sein  uitiss  und  mit  Kuhobetteheu  auszustatten 
ist.  Bei  kleinen  Anlagen  können  die«-  Kuh.  »teilen  auch  in  einem 
der  Sille  untergebracht  werden. 

4.  Kleiderablage  Die  Anordnung  einer  gut  ventilirten 
i  Kleiderablage   neben   dem  Eingänge  soll  nicht  fehlen  und  erhalt 
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selbe  Kleiderrechen.  Schirmständer  und  eine  Bank,  uncfa  können 
.IwltKt  einige  Wa&chstiüide  Platz  linden.  Von  der  Anbringung 
Ane*  besonderen  Badezimmers  kann  man  l'mgang  nehmen,  da 
ihr  Kinder  vollkommen  gereinigt  dir  Anstalt  übergel»n  werden 
müssen. 

5.  Kanzlei.  Neben  dem  geräumigen  hellen  Vestibüle, 
»eiche»  xuif leid)  Warteraum  für  die  Anverwandten  int,  «dl  ein 
Heiner  Kanin  als  Kanzlei  und  Sprechzimmer  dienen. 

Ii.  W  i  r  t  h  s  c  hu  f  t  ii  äu  ine.  Bezüglich  der  Wirthsehafts.- 
r.inmc  kann  da*  Uber  Krippen  Gcuagte  gelten,  nnr  entfallt  die 
Milchküche.  Kin  besonderer  Ranm  neben  der  Küche  soll  alz  Si^ise- 

7.  \V  o  h  u  u  n  ge  n.  In  der  Regel  wird  die  Wohnung  der 
Kindenrarteiileitcrin  im  beilanügeii  Ausmaße  vun  80  m-  sowie  .lie 
\Y.dinung  für  den  Hausdiener  oder  Schlafraumc  für  das  Warti- 
personale  im  Innern  untergebracht,  doch  sollen  die  Wohnräume 
udlkomrni-u  durch  besondere  Zugänge  von  den  Ant'enthaltsrannion 
der  Kinder  getrennt  werden.  Es  empfiehlt  sich,  die  Wohnräume, 
für  welche  eine  lichte  Hohe  von  3-00  m  genügt,  in  ein  Ober- 
geschoß zn  verlegen. 

8.  Ii  e  d  ii  r  f  n  i  s  a  n  s  t  a  1 1  <■  u.  Man  rechnet  4  Sitze  für 
100  Kinder  nnd  2  Pisständc  für  je  10O  Knaben  und  einen  he- 
-linderen  Abortraiiin  für  die  Lehrerinnen.  Die  Ijige  der  Aborte 
m>11  volllcoiiimen  isoürt  sein  und  enijiliehlt  es  sich  daher.  diesellKii 
.tupVrhalti  des  Gebäudes  in  einem  Anbau  unterzubringen,  der  durch 
einen  gedeckten  Gang  zugänglich  »ein  soll.  Die  Aborte  müssen 
l-irlit  zu  überwachen  sein,  es  ist  auf  ausreichende  Wasserspülung. 
Uftnng  und  größte  Reinlichkeit  zu  sehen.  Die  Trcnnungswilnde 
ito  einzelnen  Sitze  brauchen  nnr  150  m  Höhe,  die  Sitzritiime 
•elWt  ii  (IO  m  Hreite  und  (I  SO  m  Tiefe:  als  Breite  eines  Pissoir- 
,undes  rechnet  man  030  m. 

H.  Spielplatz  und  Garten.  Der  Spielplatz  soll  min- 
.lestcjis  das  doppelte  Ausmaß  dp«  Spielsaales  erhalten  nnd  in 
ilirecter  Verbindung  mit  demselben  stehen.  Man  wird  mehrere  feste 
und  bewegliche  Hanke  anbringen,  den  Buden  mit  Kies  bestreuen 
mnl  znm  Zwecke  leichten  Wusscrahlanfes  dpm  Platze  ein  Gefälle 
von  rirca  3  mi  pro  1  m  geben.  Triiikwasseraiislitnfe  oder  ein 
lirannen  sollen  nie  fehlen,  auch  sollen  die  Almrte  vom  Spielplätze 
»u»  zugänglich  sein.  In  Krankreich  rechnet  man  fiir  die  Flache 
Jks  Spielplatzes  Hm!  per  Kind  nnd  als  Minimalausmaß  150  m*. 
Is-r  Spielplatz  ist  mit  schattigen  Biinmeu  zn  bepflanzen,  und  sind 
V«ondere  Sandplatze  znm  Spielen  für  die  Kinder  anzulegen. 

Von  bi-sonderem  Werthe  ist  die  Anlage  eines  schonen 
innen».  In  Fig.  21  ist  ein  Harten  sehematisch  dargestellt, 
il-r-dlie  Wicht  ans  einer  allgemeinen  Anlage  mit  verschiedenen 
Kaampflanznngen.  Blumenbeeten  und  Nutzpflanzen,  nnd  einer  bc- 
-iHk-r.n  Abtheilung  für  die  Beschäftigung  der  Kinder,  welche  in 
kHiie  Beete  getheilt  ist.  Hei  kleinerer  Kinderzahl  wird  man  l»is. 
Vi  größerer  Zahl  05  m-  Fläche  an  Uebnngsganen  prt.  Kind  an- 
nahmen. Kür  die  Breite  der  Haupt  Wege  genügt  1  m.  für  die 
Zwisrltengülige  zwischen  den  einzelnen  Beeten  0-25  m.  An  passen- 
•i-r  Stelle  soll  eine  Laube,  ein  Depot  t'lir  die  Gartengeritthe  iler 
Kinder  und  ein  Brunnen  oder  Springbrunnen  angeordnet  werden, 
lu-i  geringer  Straßcnbrcite.  insbesondere  in  Stadien,  soll  ein  ge- 
riininiger  Vorgarten  angelegt  werden. 

Bezüglich  der  l  (Instructionen,  der  Heizung  und  Lüftung 
Sölten  die  gleichen  Kegeln  wie  bei  den  Krippen. 

Organisation  und  Reglement*. 

Mit  Ausnahme  weniger  Stallten  und  Gemeinden  verdanken 
die  Yolkskindergarten  ihre  Knt.-t.-hnng  Wohlthiltigkeitsv.  reinen. 
1-nn  Organisation  denen  von  Krippenveninen  gleich  ist.  l'innt- 
Vhrlieh  ist  auch  hier  die  hygienische  rchcrwucliung  iluf  h  Aerzte. 
Fjn»  Kindergärtnerin  soll  nie  mehr  als  10,  höchstens  50  Kinder 
iiiler  ihrer  Leitung  haben.  Der  Yolkskindcrgartcn  soll  von  7  Uhr 
r'rüh  bi«  7  I  hr  Abends  geöffnet  sein  und  können  die  Kinder 
entweder  den  ganzen  Tag  oder  nur  von  9  bis  12  und  von 
ü  bis  4  iler  Anstalt  anvertraut  werden. 

In  Frankreich  nnd  Kngland  bilden  die  Yolkskindcrgartcn 
•ine,,  fest-u  Theil   des  staat Iii  lieti    Erziehnngs-  nnd    1'nl.  i  lidits- 


weseus  ond  ist  der  Besuch  schon  mit  dem  dritten  Lebensjahre  zu- 
lässig. In  Frankreich  wurde  am  28.  Marz  1882  ein  Gesetz 
erlassen,  welches  »perlelle  Anleitingen  für  den  Bau  der  .ftcole« 
maternelles"  enthält,  welche  daselbst  mit  den  Volksschulen,  haupt- 
sächlich mit  Mildchensrhulen  vereint  werden  Paris  hat  in  seinem 
jährlichen  Badget  IMmmt  zwei  Millionen  Francs  fnr  die  Yolkskinder- 
gärten  eingestellt  und  besitzt  gegenwartig  127  solche  Anstalten, 
wo  circa  28.000  Kinder  im  Alter  von  3  bis  C>  Jahren  Anfnalune 
finden.  Das  Reglement,  welches  die  Stadt  Paris  fiir  die  l'on- 
structlon  der  „Ecole*  maternelles-  ausgearbeitet  hat.  kann  für 
alle  größeren  Siätdte  als  Muster  gelten.  In  Kngland  spielt  der 
Yolkskindorgarten  linlant  school)  besonders  in  Fabriksorfeii  eine 
große  Rolle,  er  nimmt  in  der  Regel  nicht  weniger  als  120  nnd 
nicht  mehr  als  300  Kinder  auf.  Auf  dem  Spielplatze  sind  einfache 
Tumgeritthe  aufgestellt.  Besonder»  der  Londoner  schonl-hoard  hat 
bestimmte  Typen  mit  den  nöthigcii  Anleitungen  ausgearbeitet.  In 
Italien  werden  die*e  Anstalten  (giardini  d'infanzia)  entweder  selb- 
ständig oder  mit  den  Volksschulen  vereint  ausgeführt.  Besonders 
Mailand  und  Rom  besitzen  eine  große  Anzahl  ninstergiltiger  An- 
lagen. In  Belgien  treten  die  Yolkskin.lergurten  mit  den  Krippen 
m  bauliche  V  erbindung  als  erechps-ecole  gardienne«.  In  der  Regel 
befindet  sich  dann  die  Krippe  im  OlM-rgeschoß.  Die  Schweiz  besitzt 
viele  inustergiltige  Anlagen,  so  in  Wintenhur,  St.  Gallen.  Genf  u.  a. 
In  (tenf  ist  der  Besuch  des  staatlichen  Kindergarten»  obligatorisch. 
In  Deutschland  wurde  am  22.  Jnni  1872  eine  ministerielle  Ver- 
ordnung erlassen,  welche  die  Errichtung  und  1/citutig  von  Erziehungs- 
anstalten des  vorsehnlpflichtigen  Alters  znm  Gegenstände  hat. 
Genaue  Angaben  für  den  Bau  von  Kindergärten  enthüll  da»  dies- 
bezügliche Programm  der  Stadl  München.  In  Oesterreich  wurde 
am  22.  Juni  1872  eine  Verordnung  des  Ministerium  für  Cultus 
und  Unterricht  erlassen,  welche  Bestimmungen  über  Kindergarten, 
Kinderbewahranstalten  nnd  Krippen  enthüll  und  an  diesbezügliche 
grundsätzliche  Punkte  di>s  Reichsvolksschulgesetzes  vom  14.  Mai  1869 
!  anschließt.  In  Amerika,  wu  im  Jahre  1870  der  erste  Kinder- 
garten in  Boston  gegründet  wurde,  sind  liente  bereit*  viele  der- 
artige Anstalten  in  c  mmnnaler  Verwaltung,  so  in  St.  I.onls, 
Philadelphia.  San  Francisco.  Boston.  Baltimore  etc.  Im  Jahre  1888 
iM-standeti  le-reits  521  Kindergarten  in  den  verschiedenen  Süidten 
Nordamerikas. 

Literatur   und  Beispiele    ausgeführter  Objecte. 

Wichtige  Anhaltspunkte  für  den  Bau  und  die  Einrichtung 
von  Yolkskindergarten  enthalten  die  Werke:  Kmil  Cache  u  x, 
.l'economistc  pratiquer  AI  Fei  In  er,  „Iter  Yolkskindergarten 
und  die  Krippe;"  P.  Plana! .  .Constmclion  d-s  sallcs  d'asih- 
und  F.  Narjoux  „Les  ecoles  pnbli«|Ues-. 

Fig.  12  stellt  eine  französisi  he  .fcole  maternelle- 
in  (  rcil  (Oise)  dar,  welche  lur  200  Kinder  bi-stimiut,  mit 
einem  Kostenaufwand  von  41.500  Francs  durch  den  Architekten 
M.  Dren  erbaut,  wurde.  Die  beiden  Hauptsale  sind  durch  den 
einstöckigen  Mittelbau  getrennt,  der  im  Obergeschoß  die  Wohnung 
der  Leiterin  enthitlt.  Kin  central  gelegener  Yesithulrunin  verbindet 
die  beiden  Sille  und  ermöglicht  den  directen  Zugang  znr  Küche, 
zum  Schlafcabinet.  zum  Sprechzimmer  (p.irloir)  und  zur  Stiege. 
Vom  Spielsaale  sind  zwei  Iiltunic  für  Waschstünde  und  Kleider- 
ablage abgetrennt.  Die  Aborte  liegen  zn  beiden  Seiten  au  den 
Enden  des  überdeckten  (ianges.  Von  der  Baustelle  erübrigte  ein 
großer  Garten  und  ein  geräumiger  Yorhuf.  Fig.  13  Zeigt  den 
kleinsten  Typus  der  vom  Londoner  school-bonrd  (Architekt  K  o  b- 
son)  für  120  Kinder  bestimmte  Anlage,  welche  eine  Abthcilung 
für  Hii  jüngere  Kinder  (babi.-s)  und  eine  ebensolche  für  81  ältere 
Kinder  enthält.  Die  Aborte  liegen  au  einer  Ecke  des  bedeckten 
Spielplatzes,  neben  dem  Eingang  ist  ein  kleiner  Kaum  fnr  Wa-rh- 
stande  und  Kleiderablage  bestimmt.  In  Fig.  15  i*l  das  ..Asi  Il- 
des  Pai|Uis-    in  (icllf    dargestellt.   Welches    in    jedem  Geschoß 

zwei  geräumige  Keschnftigniigssitle  enthalt,  die  an  einen  gemein- 
samen Spielsaal  angrenzen,  von  welchem  an-  die  Abortanlage  und 

]  Tn-ppi-  zugänglich  Ul.  Jeder  Be-i  hnftigiingssaal  enthält  '  in  an- 
greii/endes  Si  ld.ifi  abinei    Vom  Mitte Iraiim  ans  gelangt  man  h.  i.b  r- 

I  -its  in  d.n  Garten.    Fig.  Di  zeigt  einen  Gcnieiii.le-Y.dkskinder. 
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garten  in  Haaif,  der  vom  Architekten  M.  KeimUrs  aus- 
geführt wurde.  I>ii'  örtliche  Lage  bedingte  die  Anlage  eines  über- 
deckten Corridores  uls  Eingang.  Zwischen  zwei  Bcseliilftiguiigssülcu 
ist  <l<r  Spielsnal  angelegt,  an  d.T  uudcrcn  Crridnrwitc  liegt  die 
Abortunliiin*.  da«  Ruheeiibinel  etc.  In  einem  seitlichen  Anbau  be- 
finden sieh  die  Wohn-  und  Wirthsohafturaunte.  Fig.  17  gibt  das 
Bild  eines  beleben  Kindergartens,  der  v«.m  Architekten  M.  l'arlin 
in  X  i  v  e  1 1  e  s  ausgeführt  wurde :  derwdlic  ist  für  400  Kinder 
bestimmt  und  bestellt  aus  einem  Vordertraele,  der  die  Vor-,  Neben- 
und  \Virthxchaft*rauuie  im  Erdgeschoß  und  die  Wohnräume  im 
hrsten  Stock  enthalt  und  au*  einem  rückwärtigen  Tratte,  dir  die 
Aufenthalts-  nnd  Spielr.tuiue  der  Kinder  enthalt.  )>ie  Verbindung 
erfolgt  durch  einen  gisleckten,  lireiU'ii  l'ori'idor.  an  dessen  Laug- 
seit.n  ilie  Aborte  liegen.  F'iir.  18  ist  eine  schottische  Kleinkinder- 
scbnle,  welche  in  E diu  bürg  nach  den  Planen  |{  Anderson'* 
für  tjOO  Kinder  mit  einem  Kostenaufwand'/  von  HOOO  Pfund 
erbaut  wurde.  Cm  eine  grüß»  gemischte  Clatae  liegen  in  jedem 
•Stockwerk  zwei  Zimmer  für  Knaben  und  eines  für  Mädchen.  Die 
Ahtheilungswiinde  sind  verglast.  Die  Aborranlagvu  liegen  im  Hofe. 
Fig.  19  zeigt  den  lirnndriss  des  Fröbelhauses  in  S  p  e  i  e  r,  welche* 
zwei  Anfenthaltsräume  enthält,  die  von  einem  Vorhat**,  «las  zu- 
gleich Kleiderablage  ist,  direcle  zuganglich  sind.  An  einem  Ende 
des  Vorhanses  liegt  ein  Zimmer  für  die  Kindergärtnerin,  während 
am  anderen  Knde  die  Bedürfnisanstalt  und  der  Kcllcrabgaiig  liegen.  | 


In  jüngster  Zeit  wurde  ein  erstes  Stockwerk  mit  der  gleichen 
Eintheilung  aufgi>sctzt.  Der  Kindergarten  in  Wintert  hur  Fig.  20 
cnthillt  im  Erdgeschoß  einen  großen  Spielsaal  mit  Garderobe  und 
Schlafcnbinet  und  im  ersten  Stock  drei  ('lassen  als  Bcscliilftigungs- 
sitle:  an  den  C.rridorendcn  liegen  die  Stiege  und  die  Abortgruppe. 
Dieser  Hau  kann  für  Unsen-  Verhältnis«'  als  Muster  gelten. 

Ferner  sind  noch  zwei  Heispiele  vorgeführt,  welche  die 
Verbindung  der  Krippe  und  d  e  s  V  o  I  k  s  k  i  n  d  e  r- 
gartens  daratellen.  In  Fig.  S  ist  eine  derartige  von  Baurath 
M.  Fellner  für  österreichische  Verhältnisse  projeciirte 
Anlas«'  ersichtlich  gemacht.  Im  Erdgesehoße  liegen  zu  beiden 
Seiten  des  Einganges  der  Spiel-  und  Rcw  bäftigungs»aal  des  Kinder- 
gartens mit  angrenzendem  Sehlalcabim  t,  Dienst  botcnzinmier  und 
Abortanlage  nn,l  im  ersten  Stock  befindet  sich  die  Krippe  mit 
Säuglings-,  Kriechlings-  und  Ciehlingszimmer,  die  Wohnung  der 
Leiterin,  die  Küche  nebst  Speisekammer  und  die  Abortanlage.  Im 
Sonterrain  ist  eine  Waschküche  und  ein  Brennmaterial-Depot 
untergebracht.  Fig.  9  zeigt  eine  für  Ii  e  1  g  i  e  n  typische  Anlage 
einer  creche-rcole  gardienne,  welche  in  Brüssel  ausgeführt  wnrde. 
Das  Erdgeschoß  enthält  drei  Claasen  des  Kindergartens,  ein  Bureau 
der  Leiterin  und  ein  Kuhecabinet,  der  erste  Stock  fasst  die  Krippe 
nnd  die  Wohnung  der  Klippenleiterin.  Hofseitig  sind  in  jedem 
Ueschoßc  die  Abortanlugen  und  Waschstämle  angelegt. 
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BERICHT 
Ober  die  ordentlich«  Hauptversammlung. 

Samtlag,  den  2".  Februar  1892. 

Vorsitzender:  Herr  Vereittsvorstehei ,  k.  k.  Oberbaurath  Franz 
B  e  r  g  c  r. 

Auwe*end:  2S7  Mitglieder. 

Schriftführer:  Herr  SeereUtr,  kaiserl.  Rath  L.  U  assebner. 

1.  Der  Vonritaende  eröffnet  um  7  Uhr  die  Sitzung  nnd  eouststüt 
die  Bescblussfshigkeit  derselben  als  Hauptversammlung. 

!ä.  Das  Protokoll  der  letzten  Gescbafta-Venianiralang  vom  'M.  Februar 
IHM  wird  verlesen,  genehmigt  und  gefertigt;  seitens  des  Plenums  durch 
die  Herren  k.  k.  Ober-Ingenieur  Brückl  nnd  k.  k.  Hofrath  Ritter  v. 
Hruber. 

3.  Der  Geschäftsbericht  fflr  die  Zeit  vom  14.  bu  27.  Februar  1..1. 
gelangt  zur  Verlesung.  (Beilage  A.) 

4.  Gibt  der  Vorsitzende  die  Tagesordnung  der  nächstwGchent- 
lidien  Vereinsversammlungen  bekannt  nnd  schreitet 

5.  zur  Wahl  von  zwei  Vereinsvorsteher-Stellvertretcrn  mit  zwei- 
jähriger Functionsdauer.  Bas  Scrutinium  für  diese  Wahl  und  ftlr  die 
Wahl  der  Herren  Verwaltungsräthe  wird  toh  den  Herren  :  DJS  r  Up, 
Nowotny.  Oelwein,  dipl.  Ing.  P  a  u  1,  A.  8»igler.  Tropsch 
und  F.  Weiß  durchgeführt,  wofür  ihnen  der  Vorsitzende  verbindlieh -t 
dankt.  Ks  erscheinen  bienach  gewählt : 

Herr  Rudolf  B  »  d  e.  Ingenieur,  Direclor-Stellvertreter  der  Wiener 
BaugesellscJiaft  mit  175  von  lltli  abgegebenen  giltigen  Stimmen  als  erster 
Vcreinsvursteher-Stellvertreter . 

Herr  Alexander  Wielemans  Edler  v,  Monte  forte,  k.  k. 
Baurath  und  Architekt,  mit  12n  Stimmen  als  zweiter  VercinsTorsteher- 
Stellvertreter. 

Dieses  Resultat  wird  mit  langanhaltendem  Reifalle  begrüßt. 

H.  Der  Vorsitzende  erstattet  hierauf  Namens  des  Verwaltung»- 
ratlies  Bericht  Uber  die  Vereinsthätigkeit  im  .tahre  1841.  (Siehe  Bei- 
lage /'.)  Dieser  Bericht  wird  genehmigend  zur  Kenntnis  genommen. 

7.  Hierauf  erstattet,  über  Einladung  des  Vorsitzenden.  Herr 
k.  k,  Bnurath  Franz  Bück  Namens  des  Revisions-Ansscbusse*  Benoht 
über  die  Rechnungs-Abschlüsse  des  Jahres  IH91.  (Bericht  siehe  Bei- 
lage C:>  Ucber  Antrag  des  Rerisions-Ansschusses  wird  dem  Verwaltungs- 
rathe mit  großer  llsjoritat  das  Absolntorium  ertheilt  und  demselben  für 
dessen  (iebahren  der  Dank  ausgesprochen. 


8.  Schreitet  der  Vorsitzende  zur  Wahl  von  sechs  Verwaltnngs- 
ratben  mit  zweijähriger  Functionsdauer.  Abgegeben  wurden  201  giltige 
Stimmzettel.  Die  absolut«  Majorität  erhielten  die  Herren :  k.  k.  Ober- 
banrath  Gottlieb  Finner,  1B7  Stimmen;  Ingenieur  Franz  Kinder- 
mann. 179  Stimmen;  dipl.  Architekt  Carl  Hinträger,  187  Stimmen; 
Mascbincufabrifcs-Director  W.  Schuster,  144  Stimmen;  Uber-Ingenieur 
Hugo  Kostler,  11»  Stimmen.  Für  die  sechste  zu  besetzende  Verwal- 
tnngtrathsslelle  kommen  die  Herren:  k.  k  Baurath,  Stadtrath  Franz  R.  v. 
Neumann  <ft»  Stimmen)  und  beh.  aut.  nnd  beeid.  Civil-Ingenienr  nnd 
Eisenbahn-Direetor  Kmanuel  Ziffer  (81  Stimmen)  in  die  engere  Wahl. 

Hauptversammlung  vorgenommen  werden. 

S.  Der  Vorsitzende  erwacht  hierauf  die  Wahl  von  32  Schied*, 
richtern  zur  Entscheidung  von  Streitfällen  in  technischen  Angelegen- 
heiten vorzunehmen.  Bas  Scrutinium  wird  dem  Bureau  übertragen.  Bas 
Resultat  dieser  Wahl  wird  nach  erfolgter  Anoahmcerklarnng  Seitens  der 
Herren  Gewählten  bekanntgegeben  werden. 

10.  Richtet  der  Vorsitzende  an  den  Herrn  Cassaverwalter,  k.  k.  Bau- 
rath R.  v.  Stach,  das  Ersuchen,  über  die  Voranschläge  für  das  Verein*- 
jähr  1892  zu  berichten.  Auf  Grund  des  nun  erstatteten,  eingehenden 
Referate«  (siehe  Beilage  J>)  wurden  die  Voranschläge  im  Sinne  der  Ver- 
waltnngsraths-Vorlage  unter  großem  Beifalle  genehmigt.  Der  Vorsitzende 
spricht  dem  Herrn  Cassaverwalter  für  demen  erschöpfende,  klare  Bericht- 
erstattung Namens  des  Vereine»  den  verbindlichsten  Dank  ans. 

11.  Die  Wiederwahl :  «)  des  Herrn  k.  k.  Banrathes  Fr.  R.  v.  Stach 
als  Caasaverwalter  pro  IS»« :  4)  der  Herren  Mitglieder  des  Revisions- 
Ausschusses:  k.  k.  Banrath  Blick,  Ober-Iiupeetor  Schellernnd  k.  k.  Bau- 
rsth  Schmarda  ertobit  per  Acclamation. 

l'J.  Der  Vorsitzende  richtet  nun  au  die  neugewählten  Herren 
Vcrcinsvorsteher-b'tellvertreter  die  Frage,  oh  selbe  geneigt  sind,  die  auf 
sie  gefallene  Wahl  anzunehmen,  worauf  dieselben  nachstehende  Aasprachen 
an  die  Versammlung  richten. 

Baudirector-Slellvertrcter  R.  Bode:  .Hochgeehrte  Herren  und 
Oollegen!  Ich  danke  Ihnen  vom  ganzen  Herzen  für  die  Auszeichnung, 
die  Sie  mir  durch  die*e  Wahl  erweisen  nnd  erklare,  daß  ich  dieselbe  mit 
großem  Vergnügen  annehme.  Wenn  ich  auch  nur  ein«  geringe  Qualincation 
für  diese  Klirenstellr  mitbringe,  so  können  Sic  doch  überzeugt  sein,  daß 
ich  die  Bedeutung  unseres  Vereines  tief  empfinde  und  daß  ich  wenigstens 

welche  anf  ihre  Fahne  geschrieben  haben:  Fort  sehritt,  immer- 
währender Fortschritt  im  Ansehen  und  in  der  Würde 
unseres  Vereines!  Un«er  Verein  bat  sich  durch  ».ine  äusserndem- 
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ticke  TMtigkeit  im  Dienste  der  Wiwenschaft  endlich  eine  Stellung 
crukert,  welehe  er  im  vollen  Maße  verdient  Ich  habe  die  Gewahr,  daß 
die  Befestigung  diene/  Slellnng  »och  dem  Geaammtataate  zugute  kommen 
ma».  und  daß  mit  der  möglichsten  Hebung  den  Anheben«  unsere*  Vereine» 
■och  die  ans  all«  so  tief  bewegende  Frage  der  Stellung  der  Techniker 
Losung  finden  wird.  Nicht  allein  auf  das  Ansehen 
indcrn  auch  auf  die  Stellnng  jedes  Einzelnen  unter 
und  die  Würde  unseres  Vereines  fruchtbringend 
Ich  danke  Ihnen  nochmals  vom  Herzen  für  die  anf  mich 
Wahl  und  werde  bemuht  sein.  Ihr  Vertrauen  nach  jeder  Rich- 


Hcrr  k.  k.  Bauratb  y.  Wleleman«:  „Hochgeehrte  Herren!  Ge- 
•Utlea  Sie  mir  ebenfall»,  meinen  Dank  auszusprechen  für  die  große  Aus- 
rechnung, welche  mir  durch  Ihre  Wahl  zu  Theil  wurde  Ich  gehöre 
«h.in  seit  vielen  Jahren  dem  Vereine  an.  und  bin  speciell  meinen  Fach 
genossen  zu  außerordentlichem  Danke  verpflichtet  und  ich  kann  Sie  ver- 
nebern.  das  mein  Herz  wann  für  diesen  Verein  «hingt  Aus  dieser  mich 
twehehrenden  Wahl  leite  ich  die  Verpflichtung  ab,  Ihrem  Rufe  zn  folgen, 
nud  ik'h  werde  meiu  Möglichstes  thun.  am  den  Pflichten  diese*  neueu 
Amt«  nachzukommen ;  ich  bitte  auch  um  Ihre  gütige  Unterstützung." 

Vorsitzeader:  .Wir  sind  am  Schlüsse  der  Hauptversammlung 
«sgelangt.  Indem  ich  nochmal*  die  neugewahlten  Herren  Vereirisvor- 
steber- Stellvertreter  R.  Bode  und  A.  v.  Wieleiuau»  freundlichst 
begrüße,  richte  ich  an  »ie  das  Ersnchen,  mich  in  der  Austlbnng  meiner  Pflicht 
freundlichst  unterstützen  zu  wollen.  Ich  habe  noch  den  besonderen  Dank 
uszasprechen  jenen  Herren,  welche  von  der  Vereinaleitnng  nunmehr  zu- 
rücktreten; es  sind  dies  die  Herren  Collegen  E  Rotter  und  A  Oel- 
wein,  die  mir  bisher  thatkraftigat  zur  Seite  gestanden  sind,  nnd  nun- 
mehr hn  Verwaltungsrathe  weiter  fungiren.  Aus  dem  Verwaltuagaratbe 
treten  ans  die  Herren  Collegen  :  E.  Gärtner,  O.  Brückl.  H.  Helmer, 
W.  Helms ky.A.  Grieth,  E.  Weh  re  n  pfennig  und  A.  v.  Wielemaus. 
Ick  erlaube  mir  namens  de»  Vereines  auch  diesen  Herren  Collegen  für  ihre 


haben  Sie,  meine  Herren,  Ihren  Dank  bereit*  bei- 
fälligst zum  Ausdrucke  gebracht,  was  ich  nur  nochmals  eonstatiren 
»Sekte;  ebenso  dem  geehrten  Reviaions-Ausaehusae,  u.  zw.  den  Herren 
Collegen  Bock,  Scheller  und  Schmarda.  Ich  will  nirbt  achließen, 
ohne  anrli  unserer  Vereinsbeamten  insbesondere  der  aufopferungsvollen 
Menstleistung  des  Herrn  Secretlr»,  kaii.  Rathes  Gassebner,  in  An- 
rrkcnanng  zu  gedenken,  sowie  auch  der  Verdienste,  die  unser  Herr 
Reeacteur  Ingenieur  P.  Kortz  sich  um  die  Zeitschrift  erworben  hat. 
I<h  schließe  hiemit  die  dieaj&hrige  ordentliclie  Hauptversammlung.* 
Chinas  ■.  vor  9  TThr  Abends. 

Der  Schriftführer: 
L  Gassebner. 

Beilage  A. 

<Naokaft»b«rioh,t 

fllr  die  Zeit  vom  14.  bis  27.  Februar  1H9'J. 

I.  Geatorben  aind  die  Herren : 
B  s.  n  t  k  Franz,  Ober-Inapector  in  Wien  ; 
G  i  a  z  e  l  Julius,  Ingenieur  in  Wien  , 
Lok  «er  Jacob,  k.  u.  k.  Hof-Wagenfabrikaut  in  Wien  ; 

iL  Als  wirkliche  Mitglieder  a  u  fg  e  n  o  m  in  e  n  wurden 
die  Herren: 

Berdenich  Victor  Johann,  Civil-Ingenieor  in  Budapest; 
Brey  er  Friedrieh,  Ingenieur  in  Wien; 
F  e  ß  1  e  r  August,  Ingenieur  in  Wien ; 
öridl  Ignaz,  Ingenieur  in  Wien; 

Karmin  Victor,  Inhaber  des  bell,  conceas.  Privilegien-Bureau»  H.  Palm 
in  Wien. 

III.  In  die  Reihe  der  I  e  b  e  u  » 1 ff  n  g  I  i  e  h  e  n  M  i  t  g  I  i  e  d  e  r 
eingetreten  ist  Herr: 
uridl  Ignaz.  Ingenieur  in  Wien. 


Beilage 
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des  Verwalruagaratke*  des  Oesterrelcklsekeu  Iagenlear-  and 
Arehltektesj-Verelne«  an  dl«  ordentliche  Haaptveniammlung  lora 

Geehrt«  Herren! 

An  der  Wende  eines  Vereinsjahres  angelangt,  erlaube  ich  mir, 
Ihnen  Namen»  des  Verwaltungsrathes  über  den  Stand,  die  Ausbildung 
und  das  vielseitige  Wirken  unseres  Vereine«  in  dem  heute  ablaufenden 
Geschäftsjahre  Bericht  za  erstatten. 

Dieser  Pflicht  genügend,  eonatatire  ich  vorerst,  daß  die  Mitglieder- 
zahl gegen  das  Vorjahr  uabezu  constant  geblieben  ist.  Unser  Verein  zahlt 
heute  20B9  wirkliche  und  16  correspondirende,  in  Summa  '2105  Mitglieder. 

Die  Zahl  der  Mitglieder,  welche  ihre  Mitgliedsbeiträge  abgelöst 
haben,  bat  sich  in  diesem  Jahre  um  vier  vermehrt. 

Von  den  slünmtlichen,  dein  Ablttsungsfonde  beigetretenen  Uta  Mit- 
gliedern weilen  noch  117  in  unserer  Mitte.  Ein  Namenverzeichnis 
derselben  ist  diesem  Berichte  angeschlossen.  (Beilage  «.) 

Durch  den  Tod  wurden  uns  31  Vercinscollegen  entrissen;  «13  Mit- 
glieder sind  ausgetreten,  oder  mussten  als  ausgeirften  erkannt  werden; 
neu  aufgenommen  erscheinen  »3  Mitglieder.  Von  der  Gesamnitzabl  der 
Mitglieder  douiicilireu  1324,  d.  i.  68».  0  in  Wien. 

Wir  wollen,  an  einer  pietätvollen  Gepflogenheit  festhaltend,  uns 
der  im  abgelaufenen  Vereinsjahre  verstorbeneu  Vereinscollegen  erinnern. 

Es  siud  das  die  Herren : 

Bauunternehmer  Josef  B  e  r  g  e  r  in  Wien. 

Ingenieur-Assistent  Alfred  B  r  e  i  n  d  1  in  Wien. 

Ober- Inspectnr Franz  Bnsek  In  Wien. 

Hutten-Ingenieur  Frauz  Endres  in  Neuberg  (Steiermark). 

K.  k.  Hofratb,  Vorstand  der  Berg-Direcüon  Adolf  Ezeli  in  Plibram. 


Mitglied). 


Freund  in  Raab. 
K.  k.  Ministerialrat  im  k.  k. 
vou  Friese  in  Wien. 
Bauunternehmer  Ignaz  G  a  1 1  in  Strzj'zow. 
Ingenieur  Julius  G  i  n  z  e  I  in  Wien. 
K.  k.  Bergrath  Auton  Hauke  in  Triest. 
Fabrik*-Dirertor  Adalb.  Ludw.  I,  i  n  1  z  in  OlinQtz. 
Fabriksbesitzer  Jarob  I.  o  b  n  e  r  in  Wien. 

K  k.  Regierungsrath  und  Eisenbabn-Director  i.  P.  Alfred  Michel 
Ritter  von  W  c  s  1 1  a  n  d  in  Wien. 

Ingenieur  Albert  Müller  in  Wien. 
Ingenieur  Ferdinand  Oberst  in  Wien. 

Landei-Oberingenieur  a.  D.  Franz  von  Oszterhuber  in  Wien. 

K.  k.  Regierungsrath  und  Director  der  Dieasteral  Gebäude  Direction 
Rudolf  Pauk  in  Wien 

Ingenieur  en  ebef  J.  X.  St.  P«  neelet  in  Brunei  (c 

Hanuutemehnier  Ignaz  Redlich  in  Wien. 

Maschinenbau-Ingenieur  Franz  Reiki  in  Prag. 

Erzherzogl.  Albrecbfscher  Ingenieur  Carl  Bery  in 

Msschinonfabrikant  Max  S  c  h  i  m  m  e  1  b  u  s  c  h  in  Wien. 

K.  k.  Baurath.  Director  der  k.  k.  Knnstgewerbeschu 
S  c  Ii  iu  o  r  a  n  z  in  Wien 

Ingenieur  der  k  k.  ftsterr.  Staatsbahnen  Hugo  Steiner  in  Lemberg. 

Ingenieur-Adjunet  der  K.  Ferd. -Nordbahn  Johann  Titsch  er  in  Wien 

Ober- Ingenieur  nnd  Strecken-Vorstand  der  Kaiser  Ferdinands- 
Xurdbahn  Julius  Fronuer  in  Troppau. 

Ingenieur  Carl  V  «  I  c  k  u  r  r  in  Wien. 

Ingeuienr  und  Fabrikbesitzer  Georg  W  e  i  c  k  u  m  in  Wien. 

lngeuieor  Rudolf  Edler  von  Z  e  d  n  i  k  in  Sarajevo. 

Ober-Baurath  Arnold  Z  e  n  e  1 1  i  in  München  (corresp.  Mitglied). 

K.  k  Ober-Bauralh  und  Architekt  Ludwig  R.  v.  Zettl  in  Wien. 

Erweisen  wir  den  verstorbenen  Freunden  und  Collegen  die  letzte 
Ehre,  indem  wir  uns  von  den  Sitzen  erheben.  (l>ir  Ycrtamm!«n;)  erhrU 
»i'.-A  ivn  U'.n  Si'zin.) 

Von  unserem  Vereine  ist  die  Anregung  ausgegangen,'  dem  nnver- 
geaaliehen  Künstler  Dombauineister  Friedr.  v.  Schmidt  auf  einem  öffent- 
lichen Platze  Wien«  ein  Denk  in  *  I  zu  errichten  und  tiat  »iidi  imsi-r 
Verein  durch  Widmung  eine»  Betrages  von  3<Hio  Ii.  an  die  Spitze  die:.  ,. 
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zur  Ehrung  des  großen  Meisters  eingeleiteten  Unternehmen*  gestellt-  In 
Folge  des  im  Mir*  18H1  erlassenen  Aufrufe*  eiud  zahlreiche  Spenden  »us 
allen  Kreisen  der  Bevölkerung  nnd  auch  v.m  vielen  auswärtigen  Vereinen 
nnd  Körperschaften  eingelangt,  so  daß  der  Denkmal-Fund  bereit«  die 
Höhe  von  r).  19  8BI  73  erreicht  hat. 

Sc.  Majestät  der  Kaiser  li»t  bekanntlich  zur  Forderung  des 
Unternehmens  den  Betrag  von  ö.  W.  II.  lwm  au»  Allerhfichst 
Privatcassa  zu  »(»enden  geruht. 

Der  Deuknial-AiHscbus*  ist  wegen  Ueberlassujig  eines  geeigneten 
Platzes  znr  Aufstellung  des  Denkmal«  bei  der  Gemeinde  Wien  eliige- 
«chritten,  und  rieht  einer  günstigen  Erledigung  diese»  Ansuchen»  in  Bälde 
eutgegen. 

In  der  Geschäfuversanimlung  Tum  -T>.  April  v.  .1.  haben  Sie 
beifällig  zur  Kenntnis  genommen,  daß  Ihr  Vcrwaltnngsrath  beschlösse« 
hat  —  vorbehaltlich  der  nachträglichen  Genehmigung  durch  die  hentige 
Hauptversammlung  zu  den  Konten  für  die  Errichtung  ein«  H ansen- 
0  rabden  k  mal  e  *  deu  Betrag  \on  ö.  W.  (I.  500  »u  spenden.  Ich 
glaube  mich  auch  heute  Ihrer  Zustimmung  biezn  versichert  halten  zu 
dürfen. 

Im  abgelaufenen  Vcrcinsjahre  haben  L'3  Vollversammlungen,  — 
darunter  11  OesehiifUverBammlungcu,  4:j  Versammlungen  in  den  Fach- 
gruppen, lfl:i  Sitzungen  in  den  verschiedenen  Anschüssen,  1«  Schieds- 
gerichts- und  al  Verwaltnugsr»ths-Sitxuni.'eu,  endlich  2  Vorstands- 
Beruthungcn  stattgefunden. 

Die  schon  lange  geplante  Z  n  s  n  in  ui  e  n  I  e  g  n  n  g  der  beide  n 
V  e  r  e  i  u  s  p  u  b  I  i  c  a  t  i  o  n  e  n  wurde  von  Ihnen,  ineine  Herren,  in  der 
GeschäfL«versammluug  vom  14.  November  v.  .1.  mit  großer  Mehrzahl  be- 
schlossen und  so  erscheint  denn  abJäuuer  1..).  unsere  _Ze  i  t  seb  ri  ff.  welche 
in  der  technischen  Welt  »A-kon  seit  Langem  eine  hochangesrhene  Stellung 
einnimmt,  wöchentlich  einmal,  u.  zw.  gegenüber  der  nun  aufgeladenen 
.Wochenschrift'  in  größerem  Umfange.  Sie  linben  ferner  die  Redaction 
der  neuen  „Zeitschrift"  in  die  Hände  des  bewährten  Redacteurs 
der  Wochenschrift  gelegt,  und  die  Verdienste  des  langjährigen  Redacteurs 
der  früheren  Zeitschritt,  welcher  selbst  von  »einem  Amte  zurilckgtreten 
ist,  anerkannt  uud  gewürdigt. 

Die  Berathunguud  Beschluisfassung  Uber  die  G  eschäf  tsordnung 

Die  Vereiusbihliothek,  welche  erfreulicherweise  seit  ihrem  Be- 
stände noch  nie  so  vielseitig  in  Anspruch  genommen  wurde,  als  dies  im  ab- 
gelaufenen Sitzuugsabsclinitte  der  Fall  war,  hat  gegen  da«  Vorjahr  einen 
Zuwachs  von  3-25  Bauden  erfahren,  und  schließen  wir  mit  der  Bibliothek- 
Kutnuier  HS40  ah.  In  dem  Zeitabschnitt*',  »eichen  unser  Bericht  umfa'st, 
wurden  von  8SS3  Vereinsruilgliedeni  1715  Binde  entliehen,  —  hievon 
eiu  großer  Theil  nach  der  Provinz.  Auch  im  verflossenen  Jahre  waren 
die  Spenden  filr  die  Bibliothek  nicht  unbedeutend,  und  ich  fühle  mich 
daher  verpflichtet,  fHr  diese  Bereicherung  unserer  Bttchersammlung  allen 
betheiligten  hohen  Behörden.  Vereinen  und  Körperschaften  sowohl,  als 
auch  den  Verlagsbuchhandlungen  und  sonstigen  Spendern  von  dieser 
Stelle  aus  den  verbindlichsten  Dank  zu  sagen 

Von  den  Vortragen,  deren  Titel  Sie  in  der  Beilage  yk) 
zusammengestellt  finden,  kann  wohl  behauptet  werden,  daß  dieselben 
nicht  nur  die  wichtigsten  Tngesfrageu  zum  Oegeiistande  halten,  und 
diese  in  eingehendster  Weise  zur  Behandlung  krachten,  sondert«  daß 
durch  sie  alle  bemerkenswertben  Neuerungen  und  gemachten  Erfahrungen 
auf  technischem  Gebiete  den  Herren  Vereinscollegen  in  anregendster 
Weise  vermittelt  wurden.  Die  Herren  Vortragenden  wollen  datier  heute 
nocheiuiiuil  ttlr  deren  erfolgreiches  Bemühen,  uns  stet,«  Neues  und  Ge- 
diegenes zu  bieten  uud  die  Vurtragnbemte  liiedurch  nicht  mir  belehrend, 
sondern  auch  besonders  anziehend  zu  gestalten,  den  verbindlichsten 
Dank  entgegennehmen.  Wir  dürfen  wohl  auch  mit  Genugthunng  cousta- 
tieien,  daß  wir  für  diese  unsere  ernst«  fachmännisch«  Thiltigkeil  von 
Seite  der  hohen  Regierung,  der  Geineindevertretung  von  Wie»,  sowie 
von  anderen  Behörden  i'iid  Körperschaften  die  valUte  Anerkennung  er- 
haben. 

Ihr  Vcrwaltnng«rath  war  heuer  wieder  bemüht,  nach  Maßgabe  der 
i  Mittel  wünschens werthe  und  notwendige  Verbesserungen 
im  Verein'«haus-  vorzunehmen  und  ich  mochte  nur  die  Einführung 
einer  besseren  Beleuchtung  unser«  großen  Vortragssaale*  nnd  der  I/ese- 
ziramer,  dann  die  schalldichte  Abniaucmng  unseres  Saales  gegen  den  des 
Nachbarvereines,  endlich  die  Schaffung  eines  Bibliotbekraumes  durch 


Abtbeilong  des  Cornmi«sionsziumera  im  S.  Stock  des  Vereii 
heben.  Durch  die  letalere  Anordnung  wurde  nicht  nur  ein  i 
weither  Raum  ftlr  die  Abhaltung  von 

«.ndern  auch  die  Unterbringung  untere*  Bibliothek-Zuwachse«  für 
drei  Jahre 


Von  Fachgruppen  waren  -  wie  im  Vorjahre  — 
1.  die  der  Architekten  und  der  Hochbau-Ingenieure.  !ä.  der 
Ingenieure:  3.  der  Berg-  und  Hutteamäimer ,  4.  der  ] 
Ingenieure;  6.  die  für  Öeeundheitatecnnik. 

An  den  Vortregabajide«  dieser  Fachgruppen  war  den  Vereins- 
luitgliedern  aller  Fachrichtungen  reichliche  Gelegenheit  geboten,  ihr 
Wissen  durch  einen  freien  Meinungsaustausch  in  kleinen  Kreis«  zu 
bereichern.  Ea  tnuss  auch  betont  werden,  daß  diese  Pacbgnippenvenanrm- 
lungen  sich  stet«  eines  sehr  regeu  Besuches  zu  erfreuen  hatten  und  den- 
selben die  Lösung  mancher  technischen  Frage  zu  dankeu  ist. 

(iesiatten  Sie  mir,  meine  Herren,  bei  dieser  Gelegenheit  auf  das 
Wirken  der  Fachgruppe  der  Maschinen- Ingenieure  etwa«  näher  einzu- 
gehen und  daran  zu  erinnern,  daß  der  von  dieser  (trappe  gewählte 
AuBschuss  ftlr  Kesselschaden  das  Heft  I,  welchen  die  S  c  h  ä  d  e  n  a  n 
I.Dcomuiiv  nnd  Locomobilkessel 
hat.  Diese  höchst  verdienstvolle  Arbeit  hat  -  wie  «lie  uns 
zugekommenen  Schreiben  beweinen  -  weit  Uber  die 
Reiches  gebührende  Anerkennung  gefunden-.  Wir  können 
«ehixsc  für  die  in  Arbeit  befindlieben  Hefte  II  und  III.  welche  die 
Schäden  au  Stabil-  resp.  Schittskesselu  zum  Gegenstande  haben,  nur 
einen  gleichen  Erfolg  wünschen. 

Die  vier  ständigen  Ausschüsse,  uämlich  der  Vortrags-, 
der  Zeitung*-,  der  Reise-  und  der  Rrtisions-Ausschuss,  verfolgten  auch 
heuer  mit  traditionellem  Fleiß  und  Eifer  ihre  vorgesteckten  Ziele. 
Außer  diesen  Ausschossen  waren  thätig: 
Der  Ansschu*»  für  die  Seilung  de 

.   Träger-Typen- Anescbuss; 

,    Ausschuss  ftlr  die  bauliche  Entwic 

„    Wiener  Bauordnungs-Ausschuss ; 

.    Ausschuss  zur  Berathung  der 
(i  esehäfttordnnng ; 

.    Cemeut-Ausscliuss ; 

„    Ausschuss  betr.  die  Schulhanabanten ; 

.    Ausschuss  für  Gasrobrleitungen ; 

„    Eisenbahn  Oberbau- Ansschnss; 

„    Anasenuaa  für  die  Sicherheit  and  Wohlfahrt  der  Arbeiter  des 


Wiena; 


„  Damptkeaselschäden- 

„    Wabl-Ausschus» ; 
Beendet  haben  ihre  Thätigkeit: 
Der  Eisenbahn-Oberbau-Ausschus« , 

,    Ausschlug  für  Gasrobrleitungen  ; 

,         .       für  die  Sicherheit  und  Wohlfahrt  der  Arbeiter  de» 

Baugewerbes; 
P    BrUckenmaierial-Ausschuss  und 


Iter  im  Dcceuiber  1889  nollgewählte  Ausschuss  für  die 
Stellung  il  e  r  Techniker  hat  sich  vornehmlich  mit  den  drei 
Kragen :  Schutz  der  Staiidesbczelchniing  „Ingenieur"  nnd  „Architekt", 
Verleihung  des  „Ductorgrades"  an  Diejenigen,  welche  die  strengen 
Prüfungen  an  einer  technischen  Hochschule  bestanden  nahen,  und 
„Abänderung  der  Prüfungsordnung  für  die  strengen  Prüfungen"  an  den 
technischen  Hochschulen,  beschädigt,  Urber  die»«  Fragen  wurde  im 
April  INSU  an  die  Vollversammlung  berichtet  und  wurden  die  hiebei 
gestellten  Anträge  mit  großer  Mehrheil  angenommen. 

In  »einen  letzten  Sitzungen  besch&itigte  sich  der  Ausschuss  ftlr 


III. 

11».  Deeen.ber  1*1M  im  Vereine 
viele  Fragen  der  Berathung  dieses 
die  Schaffung  einer 


Architekten  Tag.-*,    worüber  »in 
wurde.  Es  harren  jedoch  noch 
jene,  be- 
ule : 
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IngeMaltong  der  Einrichtung  der  behördlich  antorisirten  Privat-Tech- 
aiker  u.  *.  w. 

Der  TrAgertypen-Ausschun  hat  einen  umfangreichen, 
ait  vielen  Tafeln  ausgestatteten  Bericht  vollendet,  welcher  Ihnen  noch  in 
der  laufenden  Vortragsessioo  zur  Beachlitsjitafcmng  vorgelegt  werden  wird. 

Der  Auaichuss  ffir  die  bauliche  Entwicklung 
W  i  e  n  ■  hat  —  wie  dies  mit  RUckzicht  auf  die  erfolgte  Einverleibung 
in  Vorort«  mit  Wien  »elbslveratandlich  int  -  ein 


liren,  derselbe  möge  alle* 
iHmgen  —  veranlassen. 

Das  betreffende,  Ton  Ihnen,  meine  Herren,  genehmigte  und  gehörig 
Wiegt«  Schriftstück  wurde  im  Deputationsweg«  dem  Horm  Borgcr- 
■euter  von  Wien,  dann  den  Excellenxeu,  dorn  Herrn  Ministerpräsidenten 
Grafen  T  a  a  f  f  e,  Handelsminiater  Marquis  Bacijnehem  und  Statt- 
halter Ürafcn  Kiclinansegg  Überreicht.  Weiler  wurde  diene  Petition 
■ren  maßgebenden  Persönlichkeiten  und  den  befreundeten  Vereinen 
niltelt.  Die»«  Artion  war  insofern«  von  Erfolg  begleitet,  als  uns  nicht 
aar  anerkennende  Zu-clirifleu  zugekommen  sind,  sondern  daß  dieser 
r.*gen«tand  unserer  Bestrebungen,  insbesondere  auf  die  Nothweudigkeit 


Unser  Verein  wurde  auch  vom  Herrn  Bürgermeister  eingeladen, 
drei  Vertreter  zur  endgiltigcn  Berathung  (Iber  die  vorliegenden  Anträge 
für  eine  ('oiicursausschreibung  cur  Erlangung  von  Projekten  eines  General- 
Riulinieuplaaes  zu  entsenden,  welcher  Eiuladuug  selbstverständlich  Folge 
jeleiitet  worden  ist.  Die  betreffenden  Berathungen  durften  in  kurzer  Zeit 
in  Ende  geführt  werden. 

Se.  Exeellenz  der  Herr  HandeUmiuister  bat  ferner  Uber  unsere 
Bitte  gestattet,  daß  zwei  Vertreter  der  h.  Regierung  au  den  BernthungvD 
des  Ausschusses  für  die  bauliche  Entwicklung  Wiens  über  die  Schaffung 
dtr  Wiener  Verkehrsaulagen  theilnohmen  und  bat  die9c  Herren  Ver- 
treter ermächtigt,  etwa  gewünschte  Auskunft«  zu  crtheilen.  Uievon  wurde 
dem  Ausdruck  des  Dankes  Kenntnis 

.aß  untrem  Vereine  Gelegenheit 
in  den  weitereu  Stadien  der 


Her  Ausschuss  fOr  die  bauliche  Entwicklung  Wiens  hat  ferner  zur 
der  neneu  Bauordnung  einen  Uuter  •  Anaschuss  eingesetzt, 
welcher  nach  reiflicher  Erwägung  der  Sachlage  den  Bcscbluss  get'asst 
kif,  eine  vollständig  neue  Bauordnung  in  Antrag  zu 
Winsen.  Dieser  Unter-Auaachusa  ist  bezüglich  der  Lösung  seiner  umfang- 
reichen Aufgabe  in  vollster  Tbätigkeit. 

Der  Ausscbnss  zur  Bernthung  der  Vereins- 
Satzungen  und  der  Geschäftsordnung  hat  durch  die  Vor- 
lage der  von  Ihnen  bereits  genehmigten  „Satzungen"  den  ersten 
TVil  «einer  Aufgabe  gelöst  und  ist  im  Begriffe,  an  dem  Entwurf 
der  Geschäftsordnung  die  letzt«  Feile  anzulegen.  Auch 
»ird  Ihnen  im  I-anfe  der  nächsten  Wochen  zu 


Der  l'cmcnt  - Anaschuss  hat  sieh  im  vergangenen  Jahre  mit 
eantwortung  der  Frage  über  das  Verhalten  verschiedener  Mörtel- 
bei  Frost  beschäftigt.  Um  diese  Frage  erschöpfend  beantworten 
n  k.'tineu,  wurde  beschlossen,  auf  Grund  eines  ausgearbeiteten  Pro- 
cnmnirs  Versuch«  anzustellen.  Eiue  Reihe  solcher  Versuche,  u.  zw.  mit 
Zi^gtiiLancrwerlukilrpern.  wurde.  Dank  der  Unter-MUuiig  de*  Herrn  Stadt- 
htwraeistt-n  Sallatniayer;  kostenfrei  durchgeführt.  Die  Durchführung 
'iner  zueilen  Reihe  von  Versuchen,  u.  zw.  mit  Bruchstein- Mauerwerk,  ist 
dan-h  das  freundliche  Entgegenkommen  der  Herren  Stadtbaumeister  t'arl 
*  t  i  g  1  e  r  und  Realitätenbesitzer  W  i  I  h  e  I  m  y  gesichert,  und  werden 
seinerzeit  die  Resultate  dieser  Pruheu  zu  Ihrer  Kenntnis  gelangen. 

Der  Ausschuss,  betreffend  die  Schulhau  »bauten, 
hat  seine  Arbeiten  neuerdings  aufgenommen  und  dürfen  wir  bald  einer 
Beruhtcrsuttuug  aber  dieeen  wichtigen  Gegenstand  entgegeuseheu. 

f>  er  A  n » s  e  h  n  s »  f  l)  r  G  » » r  o  h  r  1  e  i  t  n  u  g  e  n,  der  Eine  u- 
Iuhn-Oberbau-Auaschuss,  der  für  die  Sicherheit  uud 
Wohlfahrt  der  Arbeiter  des   Baugewerbes,  dann  der 


Brucken  material  -  Ausschuss  haben  sehr  sebätzeuswerthe 
Elaborate  geliefert,  welche  Ihnen  bereits  zur  Kenntnis  gebracht  wurden. 

Was  die  Arbeiten  de»  Brücke  nmaterial-Ansschus.e« 
anbelangt  halte  ich  ei  für  meine  Pflicht,  heute  nochmals  der  Unter- 
stützung zn  gedenken,  welche  dieselben  durch  die  Herren  Professoren 
der  technischen  Hochschulen  in  Wien.  resp,  Brünn  :  B II c k.  Unk, 
Donath  und  Dr.  Ose  r,  dann  des  Herrn  k.  k.  Professors  und  Berg- 
rathes  Jenny,  endlich  durch  die  Firma  J.  Gridl  in  Wien,  in  so  reich- 
lichem Maße  erfahren  haben.  Auch  niuss  ich  besonders  hervorheben.  daß 
die  Arbeiten  dieses  Ausschusses  seilen«  Sr.  Exeellenz  des  Herrn  Handels- 
ininisters  in  ehrendster  Weise  erwähnt  worden  sind 

Der  Gewölbe-Auisehuss  hat  Ober  seine,  im  großen  Maß- 
stäbe durchgeführten  Versuche  einen  eingehenden  Bericht  vorgelegt, 
welcher  als  Beilage  (•■)  des  Jahresberichtes  zum  Abdruck  gelaugt.  Dein 
Obmanne  dieses  Ausschusses,  Herrn  Ingenieur  Ernst  G ac rtn c r  und  den 
ihn  auf  das  Beste  unterstützenden  Vcreinscollegcn  sei  für  ihr  erfolg- 
reiches Beinflheu  der  verbindlichst«  Dauk  gesagt. 

Der  Wttsserstraßen-Auischusshat  eine  Eingabe,  welche 
die  Bitte  um  Errichtung  einer  Staata-WnsscrbaubchiSrdc,  und  als  Ueher- 
gaiigsstudiuin,  eine«  hydrographischen  Staat  «rotes  enthält,  ausgearbeitet 
Diese  Eingabe  wurde  den  hohen  Vertretungskflrpern  Uberreicht,  und 
hat  hierauf  der  Herr  (ieneral-Bcrichterstatter  der  Bndget-l'onunissiou 
im  Herrenhanse.  Se.  Ex<'ellenz  Freiherr  v.  P  u  ß  w  a  Id,  Namen*  der  Budget- 
Coromission  den  Autrag  gestellt :  ,.D  i  e  P  e  t  i  t  i  o  n  wird  d  e  r  v  o  1 1  e  n 
Würdigung  der  h.  Regierung  besonder!  empföhle  n." 
Dieser  Antrag  wurde  vom  h.  Hause  angenommen,  nnd  berechtigt  uns 
dieser  Umstand  zu  den  besten  Hoffnungen  fUr  die  Schaffung  dieser 
langersehnten  Institution. 

Ich  komme  nun  auf  den  III.  Oesterreichischen  In- 
genieur- nnd  Architekten-Tag  zu  sprechen. 

Es  ist  ihuen,  meine  Herreu,  erinnerlich,  daß  über  Auregung  des 
I/emberger  Polytechnischen  Vereines  der  III.  Oeslerreich  ische 
Ingenieur-  und  Architekten -  Tag  einberufen  worden  ist.  Zu 
den,  demselben  programmgemäß  vorausgehenden  Delegirten-Cou- 
fereuzen  entsendeten  auch,  mit  Ausnahme  von  zweien,  alle  am  Tage 
angemeldeten  Vereine  Delegirte;  es  waren  ihrer  inBgesammt  12.  Nachdem 
am  5.  Uctober  v.  .1.  von  den  Wiener  t'ollegen  in  einer  geselligen 
egrtt^t  worden  waren,  begannen  am  6.  Oetober  die 
der  IVlrgirtcn-Cuiifereux  unter  dem  V.irsitz  des  Viceprästdetiteii 
der  ständigen  Delegation  des  II.  Tages,  Herrn  k.  k.  Oberbaurath  Carl 
P  r  e  n  n  i  n  g  e  r.  Zum  Präsiden  ten  der  Konferenz  wurde  der  obengenannte 
Herr,  zu  Vizepräsidenten :  die  Herren  Rector  Franke  < Lemberg  i  und 
dipl.  Ing.  Steiner  (Prag),  zu  Schriftführern :  die  Herren  T  o  p  o  1  a  n  s  k  i 
(Linzi  nnd  v,  Reicheuber g  (Bruck  a.  d  Mur)  gewählt.  In  drei 
Sitzungen  <ft.,  7.  und  8.  Odorier)  wurden  Uber  die  acht  Punkte  der 
Tagesordnung,  sowie  über  eine  grSCere  Anzahl  von  Anträgen  der  Einzel- 
vereine verhandelt  und  Beschlüsse  gefasat,  die  als  Resolutionsanträge  dem 
Tage  seihst  vorgelegt  wurden.  Unter  den  vom  Tage  angenommenen  Be- 
schlüssen will  ich  besonders  desjenigen  gedenken,  welcher  die  Schaffung 
eiues  mehrmals  im  Jabre  erscheinenden  Organe*  zum  Gegenstande  hat. 

Nachdem  am  Abend  des  8.  October  die  au 
von  den  hier  ansässigen  aut's  Wärmste  begrü-sl  worden  waren, 
am  1».  d.  M.  unter  reger  Beteiligung  der  Mitglieder  die 
hingen  des  Tages.  Zum  Präsidenten  desselben  wurde  unser  Vereinsvor- 
steher, Herr  k.  k.  Oberbaurath  F.  Berger;  zu  Viccprasidenten :  die 
Herren  Oberbaurath  Prenuinger,  Rector  Franke  i Lemberg .1,  dipl. 
lug.  Steiner  (Prag)  und  Oberbergratb  Lorber  f Leoben);  zu  Schrift- 
führern: die  Herren  Topolanski  (I.iiu>.  v.  Reichenberg  (Brock 
a.  d.  Mur).  Ilautschke  i Innsbruck)  und  Dr.  Geiringer  (Triesl) 
gewählt.  Eine  besondere  Auuzeichnuug  wurde  dem  Tage  dadurch  zu 
Theil,  daß  zu  seiner  Eröffnung  der  Bürgermeister  der  Stadt  Wien,  Herr 
Dr.  Prix,  erschien  und  die  Versammlung  herzlichst  hrgrflsste.  In  zwei 
Sitzungen  («.  und  Hl.  Ortober  v.  .1 .)  wurde  die  17  Punkte  umfassende 
Tagesordnung  erledigt  und  eine  Reihe  wichtiger  Beschlüsse  gefassr,  zu 
deren  Giltigkeit  allerdings  noch  die  Zustimmung  der  Kinzelvcreine  uHthig 
erscheiut.  Ein  glänzende«  Blinke«  versammelleHm  10.  des«,  M..  Nachmittags, 
die  Thcilnehmer  au  einer  Tafelrunde,  und  am  II.  wann 
Gä-te  der  Stadt  Wien  bei 
im  Hllllenthale. 
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In  Angelegenheit  der  Regeln««:  der  Baugewerbe  wurde 
an  die  Mitglieder  des  Gewerbe-Ansschnsses  de»  h.  Abgeordnetenhauses 
<liu  Ersuchen  gerichtet,  bei  Berathung  der  Regierungsvorlage,  welche 
diesen  Gegenstand  betrifft,  in  erster  Linie  dahin  in  wirken,  daß  im  Sinne 
des  Beschlusses  de«  Oesterreiehischeu  Ingenieur-  tuid  Architekten-Vereines 
vom  Jahre  1886,  die  Regierungsvorlage  vom  Jahre  188,1,  welche  hin- 
sichtlich des  Berechtiguugsumfanges  de)  Baumeister«  un.l  der  beh.  ant. 
Privat-Techuiker,  den  thatalehlichen  Verhältnissen  entspricht,  zur  Grund- 
lage der  Specialdebatt*  genommen  werde,  in  dieser  jedoch  die,  auf  die 
Schaffang  der  conceasionirten  (befugten)  Maurer,  Steiumetze  nnd  Zimmer- 
leut«  Bezug  habenden  Bestimmungen  climinirt  werden  niägen.  Dank 
der  Einflussnahiue  unseres  hochgeehrten  Vereinsmitglicdes.  des  Herrn 
Iieiehsratbs- Abgeordneten  Rofrath  Dr.  Eioor,  steht  heut«  nahezu 
(Mißer  Zweifel,  daC  in  dem  diesfalls  zu  erlassenden  Gesetze  unsere  Wünsche 
Berttcksichtignog  finden  werden. 

Das  Schiedsgericht  wurde  in  vier  Fallen  angerufen  ;  zwei 
FaRe  k aasen  zur  Austragung.  Ausgleiche  vor  Fallung  des  Schiedsrichter- 
Spruches  oder  Ablehnungen  des  Schiedsgerichtes  fanden  in  zwei  Füllen  statt 

Abgeordnete  wurden  enUeude» : 

zu  dem  International.  •  n  C  o  n  g  r  es  s  f  U  r  II  vgteneund 
Demographie  i  n  L  o  Ii  d  o  n  ;  in  das  Ccniite  des  Graphischen 
Club  für  das  üutenberg.  Denkmal;  in  die  Conferenz  bei  der 
k.  k.  Oeneral-InspectionderOesterreichiechcnEiscn 
bahnen,  betreffend  Verwerthang  des  FJusseiseiu  fllr  F.isenbalinhrllckeu; 
in  das  ('«mit*  desStadtrathes,  betreffend  die  Ausschreibung  eiues 
Concnraes  zur  Erlangung  von  Entwürfen  fllr  einen  General-Regulirungs- 
plau  Uber  das  gesauimte  Gemeindcgebict  von  Wieu. 

Sachverständige  wurden  namhaft  gemacht : 

Der  Gemeinde  - Vorste  Ii  uag  von  Melk  fllr  die  Ver- 
fassung von  Projekten  zur  Herstellung  eine»  Rollnfcrs  für  Melk  ;  dem 
"tKdt,  dele«.  Bezirksgericht  Innere  Stadt,  Wien,  für 
die  Fabrikation  und  i  'oustruetion  von  Gaslainpen ;  dem  k  nnd  k.  M  a  r  i  n  c- 
Wasserbau-Amte  in  l'»l»  fllr  Tiefbohrungen;  der  Stadt- 
gemein  deTeschen  zur  Begutachtung  des  Stadterweiterungs-Plaiies  ; 
der  Allgemeinen  Spareassa  und  Leihanstalt  in  Linz 
zur  Begutachtung  von  Projecten  eines  zn  erbauenden  Annen- Versorgungs- 
hause» dnrtselbst ;  dem  l'tarramte  (iUns  zur  Begutachtung  ein« 
l'rojectes  der  dort  neu  zu  erbauenden  Pfarrkirche ;  dem  S  t  a  d  t  r  .» r- 
stand  Baden  zur  Durchführung  der  elektrischen  Beleuchtnug  ;  dem 
B  II  rgerm  eist  eramte  in  Sophia  filr  die  Concarrcnz-Projecte, 
betreffend  der  Canalisation  von  Sophia;  der  Commune  Czerno- 
w  i  t  z  filr  das  Canalisations-Project  dortselbst. 

Von  Vereins-Excnrsioncu  in  in  erster  Linie  die  nach 
Frankfurt  a.  M.  zur  elektrischen  Ausstellung  im  Angust  1891  zu  er- 
wähnen. Diese  Eicnrsion  zXhlt  wohl  zu  deu  gelungensten  Ähnlichen 
Unternehmungen  unseres  Vereines,  und  wird  die  Erinnerung  an  dieselbe 
durch  den.  aus  der  Feder  unseres  Herrn  Redacteurs  stammenden  aus- 
führlichen Berieht  stets  angenehm  wach  erhalten  bleiben.  Wir  wünschen 
nur,  daß  die  künftigen  Reisen  von  dem  gleichen  Geiste  der  Collegialität 
,  und  Drange  nach  Wissen  beseelt  sein  mögen. 

Kleinere  Ausflöge  wurden  unternommen :  In  die  Central- 
«tation  der  Internationalen  Elektricitita  - Gesell- 
schaft in  Wien,  in  die  mechano-therapeu  tische  Anstalt 
des  Herrn  Dr.  Max  Roth  in  Wien,  zu  dem  Neubau  der  ,.E  q  u  i- 
table"  in  Wien  (Stephansplatz),  in  das  Etablissement  von  Siemens 
&  H  a  1  s  k  e  in  Wien. 

Im  Genüsse  des  Kaiser  FrnnzJosef-Stipendiums  von 
ü.  W.  tl.  4211—  jahrlich  steht  gegenwatüg  der  Hflrer  der  technischen 
Hochschule  Wien,  Herr  Carl  P  r  o  k  s  c  h. 

Die  G  Ii  e  g  a  •  8  t  i  f  t  u  n  g  betreffend,  habe  ich  mitzutheilen,  daß 
ilermalen  die  nachltenannteii  vier  Hrtrer  <lcr  technischen  Hochschule 
Wien  in  dem  Gennase  der  Studien-Stipendien  von  a  0.  W. 
n".  Moo-  jährlich  stehen,  n.  zw. :  Herr  Emil  C  i  in  o  n  e  1 1  i,  Ferdiuand 
K  r  i  c  d  I.  Ferdinand  L  o  r  e  n  c  nnd  .losef  P  a  c  h  m  a  n  u. 

Fnr  das  erledigte  G  h  e  g  a  Reise-Stipendium  hat  sich 
nachdem  dasselbe,  Mangels  eine»  Gesuchstellers,  durch  langer  als  I '  ,.  .lahre 
nicht  vergebeu  werlen  konnte       in  jüngster  Zeit  ein  Bewerber  ans  der 
Bauschule  gemeldet,  und  siud  die  Verhandlungen  dieserwegen  im  Zuge. 

Im  abgelaufenen  Rechnungsjahre  wurde  ein  Betrag  v»u  •>  W. 
11.  139'     an  Uutersttltzungen  verausgabt. 


Was  die  finanzielle  Oebahrnng  anbelangt,  10  kfinnen  wir  mit 
Rücksicht  auf  die  vollführten  Leistungen  wohl  zntrieden  sein,  da,  was  den 
Betriebs-Conto  anbelangt,  im  großen  Garnen  die  praliminirten  Schills«. 
Ziffern  eingehalten  worden  sind,  «>daß  endlich  noch  ein  kleiner  Gewinn- 
saldo  per  8.  W.  fl.  84-52  ausgewiesen  erscheint. 

Am  Hau»-O>nto  haben  die  im  Eingänge  meines  Berichtes  er- 
wähnten Herstellungen  einen  kleinen  Verlustiaido  zur  Folge  gehabt. 

l'ebcr  du  Detail  der  Oebahrung  und  deu  Stund  der  verschiedenen 
Fonde  wird  Ihnen,  meine  Herren,  heute  noch  Bericht  erstattet  werden. 

Aus  dem  hier  Vorgetragenen  wollen  Sie  entnehmen,  daß  nnser 
Verein  auch  heuer  wieder,  treu  den  Bestimmungen  seiner  Satzungen,  be- 
müht war,  die  eiozcluen  Krtfte  des  Inirenieur-  nnd  Architektenstandes 
zu  verbinden  und  in  wissenschaftlicher,  künstlerischer  sowie  praktischer 
Beziehung  auf  den  technischen  Gebieten  zur  Forderung  des  Standes- 
anschens  nnd  zum  Wohle  unseres  Vaterlandes  zu  wirken. 

leb  bitte,  diesen  Beriebt  genehmigend  zur  Kenntnis  zn  nehmen. 


Beilage  a. 

Verzeichnis  der  Vereinsmitglieder,  weiche  die  Mitglieds- 
beiträge abgelöst  haben. 
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Waldvogel  Anton 
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21 
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25 
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27 
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Leard  Josef  Ritter  von 

4» 

1883 
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Fla  tti  ch  Wilhelm  Ritter  von 

51 
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Oregersen  Georg  von 

53 
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Baechle  Josef 
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es 

* 

Engelmann  Franz 

8» 

* 

Knaur  Carl 
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Bromovsky  Josef 
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Rottingcr  Josef 
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Rella  Attilio 
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Riehl  Josef 
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Schindler  Anton 
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(int mann  Alfred  von  G 
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Lazarini  Oskar  Freib. 
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Fonrlonge  William 
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Rabas  Heinrich 
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Schönbichler  Carl 
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Ulbricht  Franz 

US 

Dehrn  Ferdinand 
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Pinkas  Julius,  Dr. 

117 

1*W) 
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Brauer  Clans  Hermann 
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Rotter  Eduard 
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Hoefft  Oscar 
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Stiglcr  Adolf 
Hofbauer  Adolf 

i:>2 

• 

Oridl  Ignaz 

der  »elt  der  Generah  ersammlung  vom  £8.  Februar  1891  la  den 
Vollversammlungen  gehaltenen  Vortrüge. 


7. 


1891. 


W.  Ritter  von  Fiat  tleh:  -Ueb«r  das 
Project  der  Pariser  Stadtbahn,  System  Riffe)." 

17.  Mir«  1891.  RevidentA.  TurtenwAld:  „Ueber  die  haniitaaclilichsten 

Vervielftiltigungsarten  bildlicher  Darstellungen." 
4.  April  1891.  Ingenieur  M.  von  K  «  n  y  v  e  »  ■  T  <1  t  h  :  „Ueber  Fellen- 

Sprengungen  am  eisernen  Thor." 
II.  April  1891.  K.  k.  Regierungsrath,  Professor  Johann  Radinger 
„Ueber  die  lOOOpferdige  Turbine  iu  Assling." 

18.  April  1691.  K.  k.  BaurarJi  A.  Weber  von  Ebenhof:  „Ueber 

die  Euchregulirung  und  die  L'ebersebwemmuugen  in  Sudlirol  in  den 
Jahren  1882—1890." 
2.  Mai  1891.  Ingenieur  F  e  i  t  z  i  n  g  e  r:  „Ueber  das  Ceibcruaschloss." 
<(0.  October  1891.  General-Directionsraih,  Professor  A.  O  e  I  w  e  i  n  :  Ueber 
die  VerliültnUs«  der  Elbe-  und  Donauachiffahrt,   die  Schiffbar- 
Donaucanales  nud  die  Wai*er»traüeufrage  im  Ab- 


l 
21 

28 

I  ' 


H.  B« 


:k:  „Ueber  LUftun«  nud 


10. 


November  1891. 
Heizung  vou 

November  1891.  Ingenienr  C.  BUchelen:  .Ueber  die  zweite  Ver- 
bindung des  Reiches  mit  seinem  Seehafen  Triesf 
November  1891.  K.  k.  Bauralh  F.  Ritter  von  N  c  u  m  a  n  n,  k.  k.  Ober- 
baurath G.  Fan  ii  er  und  k.  k.  Oberhanrath  Franz  B  erger: 
.Ueber  die  Wiener  Verkekisanlagen.* 
DcTcmber  1891.  Kais.  Rath  Pti.  Mayer:   „Ueber  die  Ausführung 
einer  WnasersäuleuFOrderiiiilage  mit  hohem  Druck"  und  Directnr- 
Stellverlreter  R.  Bode:  „Ueber  den  Bau  der  neuen  LiitieuaniU- 
gebäude  in  Wien.' 
Jänner  1892.  K.  k.  Profe.<»nr  Kr.  Steiner:  „Ueber  die  Zukunft 

der  Mrtallci  n»tructioiieii." 
Jänner  1892.  Ober-Ingeniem  Viiiceuz  Pollack:  , 'Vber  die  PyrniäVu 
und  deren  Sehnt zbauten  in  Wort  und  Bild.* 

1892.  Diplom.  Architekt  Carl  Hintrügen  .Ueber  Bau 
und  Einrichtungen  von  pflege-  und  Erxierumicau-tnlteu  für  da» 
viracbulpfliehlige  AUer  üi  deu  verschiedenen  Landern." 
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83.  Jänner  1892.  K.  k.  Professur  Fr.  Ritter  von  Rziha:  „Uebcr  da» 

Projeet  der  elektrischen  Stadtbahn  iu  Berlin  ' 
30,  Jänner  1892.  Ingenieur  J.  van  Schwarz:  .Ueber  die  Geschichte 

der  Eisenindustrie  Indien»." 
Ii.  Februar  1892.  Ingenieur  W.  Helms  k  j:  „Ueher  den  Bau  und  die 

Iiistallatioiuarbeiten  der  Landen- Ausstellung  in  Prag  1891.* 
13.  Februar  1892.  Ober-Ingenieur  Hugo  Koestler:  ,L'eber  die  elektrische 

Central- Anlage  der  8tadt  Tricnt." 
20.  Februar  1992.  Ingenieur  Franx  Pfeuffer:  „reher  den  Ban  und 

Betrieb  der  bosnlsch-herzegowinisehen  Staatsbahnen,  insbesondere 

Uber  die  Zahnradbahn  von  Sarajevo  nach  Konjica." 

Beilage  r. 

Bericht  de«  Gewölbe-Ausschusses. 

Unter  Hinweis  auf  den  ausführlichen  Bericht,  den  ich  natnen«  de, 
Geirulbe  foinites  in  der  Vollversammlung  de*  Verein«!,  am  14.  Februar  1891 
erstattet  habe  nnd  unter  Beziig  auf  die  bereit«  bekannt  gegebene 
ReferaU-F.intheilnng  beehre  ich  mich  die  nnchs  vheoden  Mittbeilungeii 
über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Arbeiten  dieses  Comitc»  in  machen. 

ad  1.  Finanzielle  Gebarung.  (Referent:  Herr  Banrath  Bück.) 

I)ic  Einnahmen  de*  Gewülbe-Ansschnsses  betrugen  laut  Absehlus* 

per  31.  Deeember  1891    fl.  12.799.59 

die  gezahlten  Rechnungen  belaufen  sich  auf. . .  fl.  9  228.!« 
gelegte,  aber  noch  nicht  bezahlte  Rechnungen  .  fl.  I.SI1.67 

Snminu  der  Auslagen.,  fl.  10.740.59 
Saldo  »n  dunsten  des  Coiuites  per  I.  Jänner  1892   fl.    2.059  — 

Hierin  sind  nicht  enthalten  die  in  d  I  e  s  e  in  Jahre  votirten 
Spenden  nnd  zwar  seitens 

der  Commune  Wien  fl.  2000.- 

der  k.  k.  Bosna-Bahn   200.— 

des  Architekten  Schlinip   500. 

der  Firma  Plltel  &  Bransewetter  .  „  200.— 
ebenso  sind  noch  nicht  die  in  Aussicht  »teheuden  Beiträge  des  ö.  Ingenienr- 
und Architekten  Vereines  uns  dem  Gebarungs-I'ebersfhnsjie  des  Jahre*  1891 
nnd  dem  Präliminare  pro  1892  einbezogen. 

Ich  erlauta  mir  hiebei  zu  erwähnen,  daß  hehnC*  Beschaffung  der 
Mittel  zur  Durchführung  der  restlichen  Versuche  am  27.  November  v.  .1. 
Schreiben  der  geehrten  Vereinsleitung  an  die  hohen  Ministerien.  Behlirden 
Bahnen  und  verschiedene  Bau-Interessenten  gerichtet  wurden,  in  Folge 
welcher  bereits  neuerdings  Beitrage  eingeflossen  nnd  auch  weiters  Spenden 

k.  k.  HandelsMinisterlnm»  gerechnet  werden  dürfte,  von  welchem  bisher 
überhaupt  noch  kein  Beitrag  eingegangen  ist. 

ad  II.  Uofhbnn-Yersnehe.  (Referent:  Herr  k.  u  k.  Hauptmann  Bock.) 

In  Folge  der  ungünstigen  Witternng  in  den  Monaten  MSrz  nnd 
April  des  abgelaufene«  Jahre*  wurde  mit  den  Belastung*- Vergehen  der 
im  Jahre  1890  in  der  Zeit  vom  13.  October  bis  1».  November  im  Hön- 
des k.  n  k.  technischen  nnd  administrativen  Militär-Comites  ausgeführten 
Hochbau  C"iistrHetionen  am  l.  Mai  begonnen  und  dieselben  am  1.  Juli  1891 
beendet.  Der  eingehende  Bericht  hierüber  nnd  photograpliisehe  Aufnahmen 
der  Versuch»  ! »bject«  werden  demnächst  zur  Vorlage  gebracht  werden 
können. 

Ich  beschränke  mich  hier  darauf,  zu  erwähnen,  daß  die  Vor-  I 
bereitnngen,  das  Aufbringen  der  Lasteu  und  Abtrügen  der  gebrochenen 
Gewölbe  eine  bedeutende  Arbeitsleistung  ausgemacht  hat,  welche  durch 
die  Wiener  II  n  i  o  n  -  K  a  n  g  e  h  e  1 1  s  c  Ii  a  f  t  geßen  Ersatz  der  auf- 
gelaufenen Löhne  bewirkt  wurde,  während  dieselbe  keinerlei  Vergütung 
für  die  benöthigten  Gcrilsthölzer  und  Reiniisiten  beanspruchte. 

Ein  besonderes  Verdienst  nm  die  rasche  nnd  zweckeut Sprech« n Je 
rnrchfnhmng  der  Versuche  haben  sich  der  Referent,  Herr  k.  n.  k 
Hauptmann  Bock  nnd  Herr  Architekt  Fried.  Dcrtinger  der  Union- 
Bau  g.  »el |,ehaft  erworben. 

Per  Firma  R.  Iii.  Wagner  gebohrt  der  beste  Dank  fBr  die 
kostenfreie  Uebetlassnng  de,  Belastungs-Materiale*. 

Das  k.  u.  k.  t  cch  n  ischc  nnd  ad  min  ist  rat  i  ve  Militär- 
Comite  hnt  die  Göte  gehabt,   den  Hof,  welcher  zu  dielen  Verauchs- 


zweekeo  bisher  benatzt  wurde,  anch  noch  fdr  daa  Jahr  1892  zn  tiber- 
lassen, wofür  demselben  und  der  k.  u.  k.  Gcnie-Direcliuu  bereits  der 
Dank  znai  Ausdrucke  gebracht  wurde. 

ad  III.  I'nterbau-Yersoehe 

A)  Ohject  von  10m  Spannweite  an«  Stampfbeton, 
ausgeführt  auf  dem  Matzleins  dorfer  Frachten-Bahnhofe 
der  k.  k.  priv.  Südbahn-üesellachafL  [Referent:  Herr  Über-Ingeniear 
Holze  r.) 

Bei  diesem  durch  die  Firm»  Pittel  «.  Brausewetter  an.  11.  No- 
vember li-90  ausgeführten  Stainpfbelon-GewSlhe  erfulgte  am  22.  De- 
cember  1890  'die  Ausschalung  nnd  wurde  sodann  am  23.  Juni  1891, 
daher  nach  224  Tagen,  gerechnet  seit  der  Herstellung  de«  Gewölbes, 
mit  der  Erprobung  desselben  begonnen. 

Das  zur  Verfügung  «lebende  Belastnngs-Materiale,  welches  einer 
Last  von  10.322*/;  per  ">»  entsprach,  genügte  nicht,  nm  den  voll- 
ständigen Bruch  herbeizuführen 

Die  Ergebnisse  bei  den  verschiedenen  Phasen  der  Belastung 
wurden  sehr  geuan  erhohen  nnd  hat  der  Referent,  Herr  Ober-Ingenienr 
Holzer  den  Bericht  Ober  diese  Vernich«  dem  Comite  am  2J.  Jänner  <l  .1. 
übergeben,  an  daß  eine  Veröffentlichung  desselben  in  Bilde  erfnlgen  kanti. 

Herr  Ober-Ingenieur  Hölzer  hat  sich  durcJi  die  umsichtige 
Leitung  dieser  sehr   zeitraubenden  Veranche  ein  besonderes  Verdienst 

Die  Öencral-Direction  dor  k.  k.  priv.  Südbahn-Ge- 
aellschaft  hatte  wiederum  die  große  Gefälligkeit,  die  znr  Belastung 
erforderlichen  Schienen  im  Gewichte  von  200  <  zur  Verfügung  zu  stellen 
und  die  Aufbringung,  sowie  daa  Entfernen  der  La*t  besorgen  zn  lassen, 
für  welches  neuerliche  Entgegenkommen  der  verbindlichste  Dank  aimzn- 
Bprecben  ist. 

Itt  Unterban-Versnehe  im  Purker. sdorferStein- 
brnche  (Referent:  Herr  Ober-Inspector  L.  Huß,  Bauleiter:  Herr 
Ingenieur  A.  Pfeiffer.) 

Anschließend  an  den  in  der  Vollversammlung  des  Vereine»  am 
14.  Febmar  1891  erstatteten  Bericht  ist  zn  erwähnen.  <UC  die  Fort- 
setzung der  vorbereitenden  Arbeiten  am  1.  April  1891  erfolgte  und  daß 
die  Arbeiten  im  Zusammenhange  mit  den  Belastung!- Versuchen  am 
28.  November  1891  beendet  wurden,  wobei  in  20«  Arbeitstagen  4080  Ar- 
beitssfhichten  geleistet  nnd  hiefnr  7100  fl.  an  Arbeitslöhnen  verausgabt 
wurden.  Die  hiebe!  geleisteten  Arbeiten  umfassen  die  Erdarbeiten,  die 
Fundirung  der  vier  Widerlaßen,  der  Stütz-  nnd  Tragpfeiler,  der  Sieherungs- 
anlage  und  der  Schicnenbühuen,'  die  bezüglichen  Mancrwerksarbeiten,  die 
erforderlichen  Gerüstnngen,  dann  die  Aufstellung  der  zwei  Lehrgerüste. 
MessappamtstSnder,  Stiegenaiilagen,  Arbeiterhühnen  u.  s.  f. 

Hierauf  folgte  die  Ausführung  des  Bruchstein-  nnd  des  Ziegel- 
Gewölbes  von  23  m  Spannweite  nnd  schliesslich  die  Abtragung  dieser 
Gewölbe,  Die  Ausführung  de«  Bruchstein-Gewölbes  wurde  am  20.  Augual, 
jene  .(es  Ziegel  Gewölbes  am  9.  September  1*91  heendet- 

Dl«  Anssehalnng  des  ersteren  fand  nach  etwa  sech«  Wochen, 
am  26.  September,  jene  des  Ziegelgewölbes  am  IB.  October  statt,  worauf 
die  Aufstellung  des  eisernen  Bclastnngs-Gerflstes  bewirkt  wnrde.  Am 
12.  October  wurden  die  Belastnngs- Versuche  des  Brurhiteiu-Gewölbes 
und  am  28.  und  29.  October  jeue  des  Ziege'gewOlbes  durchgeführt. 

Heide  Gewölbe  wnrden  durch  Aufbringung  einer  einseitigen  Last 
znm  Bruche  gebracht  und  dieselben  acbließlich  in  der  Zeit  vom  1 1  -  bis  25.  No- 
vember IHM  abgetragen,  womit  die  Arbeiten  für  die  Saison  1891  zum 
Abschlug!«  gelangten. 

Die  Bruckstcinc  für  da-s  Gewölbe  mit  60  m»  stellte  Herr  Oivil- 
Ingenienr  S.  F  i  g  d  o  r  uns  seinem  Purkcrsdort'er  Steinbruche  unentgeltlich 
bei.  nnd  hat  derselbe  durch  Lieferung  des  weiteren  Bedarfes  an  Bruch- 
steinen zu  den  Gestehungskosten  und  ITeberlassiing  des  Versuchsplatzes 
bis  Ende  1HB2  dem  Vereine  ein  Entgegenkommen  bewiesen,  für  welches 
Herrn  F  i  g  d  o  r  der  verbindlichste  Dank  auszusprechen  ist. 

Die  sog  Pfeilerziegel  für  das  Gewölbe,  15.WJ0  Stück,  lieferte  die 
WienerbcrgcrZiegelfabriks-Actiengesellschaftnn. 
entgeltlich. 

Die  Kirchdorfer  Portland-Cement-Fabrik  Hof- 
niann  A  Cie.  lieferte  zwei  Waggons  Portland  unentgeltlich,  den  Rest- 
bedarf  ab  Linz  zu  sehr  ermäßigtem  Preise. 
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DiePerlmooserAclien-Gesellsehaft  lieferte  I V»  Wag- 
gum Roman  Cement  unentgeltlich  ab  Station  Wörgl. 

Herr  Architekt  A.  Poschacher  lieferte  die  großen  Kämpfer- 
tfuuler  fdr  die  Widerlager  nnd  Gewölbquader  ab  Station  Ma 


iu  einem  sehr  redueirteu  Preise. 

Sämmtliche  Zimmermanns-Arbeiten  wurden  durch  Herrn  Stadt- 
^nimcrmeister  Hermann  0  1 1  e  zn  den  Selbstkostenpreisen  durchgeführt 
and  hat  »ich  derselbe  auch  verpflichtet,  die  von  ibiu  gelieferten  Hölzer 
gegen  eine  mäßige  Abnützung*  Quote  seinerzeit  zurückzunehmen. 

Die  Eiseocaiwtnictious-WerkstAtte  Ign.  Gridl  führte  die  An- 
arbritaag  de*  belastungs-Gerustes  aus  Flusseisen  und  die  Montirung 
»wie  Umstellung  desselben  koateafrei  ans. 

Das  hiexn  erforderliche  Flnaaeisen  im  Gewichte  von  16  6  i  lieferten 
unentgeltlich  die  Üesterr.  Alpine  Montan-Gescllschaft, 
die  Witkowitzer  Gewerkschaft,  die  Erzherz »gliche 
Indinitrial-Verwaltung  T eschen  und  die  Prag  e  r  E  i  se  n. 
Industrie-Gesellschaft. 

Die  Gcneral-Direction  dor  k.  k.  Csterr.  Staats- 
bshnen  unterstützte  die  Vornahme  der  Versuche  in  Imhem  Mnßc, 
indem  für   alle  Materialien  der  frachtfreie  Transport  gewährt  und  die 

wurden. 

Die  k.  k.  Forst-  und  Domänen- Direction  Wien  all 
Eigecthümerin  de«  Grandes  in  Pnrkersdorf,  auf  welchem  die  Versuche 
ausgeführt  wurden,  hat  in  freundlicher  Weise  in  die  Ueberlassung  des- 
selben auch  fdr  das  Jahr  1892  eingewilligt. 

Im  Hinblick  auf  die  Erniöglichung  der  weiteren  Versuche  gereicht 
es  mir  zum  besonderen  Vergnügen,  zur  Kenntnis  bringen  zu  können,  dnS  : 

Herr  Architekt  0.  Schlimp  bereit  Ut,  die  gesamniten  Kosten 
der  Abführung  und  Belastung  de*  Gewölbes  mit  seinen  Kunstbasalt- 


rittel&Brausewetler 

die 


IG.  A.  Wayli  et  Cic. 


vier  vereinigten,  vorgenannten  Eisenwerke  in 

Weise  die  unentgeltliche  Lieferung  von  21  3  <  Fluaseiseu  filr 
den  eiserneii  Bogen  von  23  m  Spannweite  zugesagt  baben,  und  daA  endlich 
die    Eisenconstrnctions  - Werkstätte    Ign.  Gridl 
(ich  zur  kostenfreien  Anarbeitung,  llontirung  und  Abtragung  dieses 
Kogens  gegen  seinerzeitige  Ueberbusung  des  Eisens  bereit  erklart  bat 
Allen  diesen  Amtsstellen,  Gesellschaften  und  Privaten  hat  der 
Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Verein  den  verbindlichsten  Dank  fdr 
die  außerordentliche  Forderung  seiner  Bestrebungen  auf  diesem  Gebiete 
aufzusprechen.    Insbesondere  ist  das  Gewölbe-Comitä  verpflichtet,  dem 
Ittferenten  fOr  diesen  Theil  seiner  Aufgabe,  Herrn  Ober-Inspector  H  u  fl 
■m  derselbe  durch  eine  Reihe  von  Projeeten  und  mit  großer 
die  Arbeiten  forderbe. 
Nicht  minder  ist  es  Pflicht,  der  Verdienste  de«  Herrn  Ingenieurs 
A.  Pfeiffer  zu  gedenken,  welcher  in  aufopferndster  Weise  an  den 
Projwteii   mitwirkt«  und  die  Arbeiten  der  Bauleitung  besorgte,  sowie 
schließlich  die  mühsam«  Arbeit  des  Herrn  Ober-Ingenieurs  M  e  I  z  e  r  zu 
erwähnen,  nach  dessen  vom  ComitA  genehmigten  Projecte  das  Belastung«- 
reifl«t  im  Gewichte  von  16  6  I  aus  Martinflusseisen  aufgeführt  wurde. 
C)  Eiserner  Bogen  von  23 «  Spannweite. 
Das  sehr  sorgfältig  ausgearbeitete  Detail- I'roject  hieftlr,  sowie  die 
eingehende   statische  Berechnung  und  die  Gcwichts-Berechnung  wurde 
von  Herrn  Ober-Ingenieur  M  e  1  z  e  r  verfasst,  wofür  demselben  bestens 
zu  danken  ist    Das  Material  hiezu,  und  zwar  Martin-Flusseiaen, 
ds  der  Eisenwerke  demnächst  zur  Ablieferung. 


ad  IV.  Wissenschaftliche.  Yersnebe.   (Relerent :  Herr 
A.  Greil» 

Der  zu  den  angeführten  Gewölben  und  Ncbenarbeitei 
Kirchdörfer  Fortland  Cement  und  Perlmooscr  Rornan-Cement   wurde  in 
der  Wiener  städtischen  Prttfungs-AnsUlt  den  Nurtiieiiproben  unterzogen. 

Vom  Material«  des  Bruchstein-,  bzw.  Ziegelgewölbes  wurden 
Probestücke  angefertigt  nnd  Herrn  Prof.  R.  Böck  der  k.  k.  technischen 
Hochschule  übergehen,  welcher  die  freundliche  Zusage  ertbeilt  hat.  die 


Die  in  der  städtischen  Prüfunga-Anstelt  berg&tellien  Beton- 
Körper  wurden  ebenfalls  Herrn  Prof.  R.  Böck  übermittelt,  um  die  Proben 
mit  denselben  vorzunehmen. 

Herrn  Ingenieur  A.  Greil  und  Herrn  Prof.  R.  Böck  ist  für 
ihre  Bemühungen  bestens  zu  danken. 

ad  V.  Vornahme  der  Messingen  aad  Verwerthung  der  gewonnenen 
Resaltate  auf  allen  Gebieten. 

(Referent:  Herr  k  k.  Ober-Ingeuieur  I.  auda,  dpi.  Ingenieur.! 

Die  Erhebung  der  Versuchs-Er^ebniase  erfolgte  in  äußeret  prieiser 
Weise.  Hiebet  wurden  Form  und  Dimensionirung  der  Gewölbe  vor  dem 
Zeitpunkte  ihrer  Erprobung  controlirt  und  hierauf  nicht  nur  die  in  Folge 
der  Belastung  eingetretenen  vertikalen  und  horizontalen  Verschiebungen 
iu  einer  ausreichenden  Anzahl  von  Punkten  in  der  (iewOlbabogenacbse 
direct  gemessen,  sondern  gleichzeitig  auch  die  Verdrehungen  einzelner 
Querschnitte  coustatirt. 

Weiters  wurde  auch  versucht,  mittelst  Anwendung  FränkelVher 
Dehnungsmesser  directe  Schlüsse  auf  die  in  den  Gewölben  auftretenden 
Spanuungsverhältni**e  zu  ziehen, 
Franz  Pfeuffer  die 


Die  erforderlich  gewesenen  Mesainstiumentc.  welche  theila  Schieber-, 
theil«  Libellen-Apparate  waren,  sind  mit  Ausnahme  der  eben  erwllhnten 
Friinkel'scheu  Dehnungsmesser  (deren  Beistellung  die  General-Direction 
der  k.  k.  iisterr.  Staatsbahnen,  aowie  jene  der  öaterr.  Nordwestbahn 
bereitwilligst  veranlasst  hatten)  von  der  Wiener  Mechaniker-Firma  Kraft, 
nach  Angabc  des  Coinites  coiistrtiirt  und  geliefert  wordeu. 

Betreft**  Verweithjug  der  erhobenen  Veraucbs-Ergebnisse  hat  es 
Herr  Prof.  dpi.  Ingenieur  Melau  in  Brünn  übernommen,  zunächst  die 
genauen  statischen  Berechnungen  der  Versuchsgewölbe  festzustellen,  um 
sodann  die  auf  diesem  Weg«  erhaltenen  Redinnngs-ResnlUte  mit  den 
Versuchs-Ergebnisaen  selbst  in  Vergleich  zu  bringen  und  endlich  darauf 
gestutzt,  die  vom  Standpunkte  der  Wissensehaft  sich  ergebenden  Fol- 
gerungen ziehen  zu  können. 

Die  Ansichten  der  Gewfilbe-Coustroctioiien  und  die  Forui-Aen- 
aotographHche  Aufnahmen  seitens  des 
Herrn  k.  u.  k.  Oberlieutenants  David  des  k.  u  k. 


nahmen  seitens  des  k.  k.  Ingeuieurs  Herrn  R.  S  i  e  d  e  k  festgelegt. 

Bei  der  mühevollen  Arbeit  behufs  Erhebung  der  Vcrsuehs-Er- 
gehniase  haben  eich  insbesondere  der  Referent  Herr  k.  k.  Ober-Ingenieur 
Lau  da,  dpi.  Ingenieur  und  Herr  Inapector  .1.  Buberl  grobe,  sehr 
erworben. 


ich 

bei  diese 

die  Hoffnung  aus, 
werde,  ditselben  zu 
schaft  ersprießlichen  Ende 
W  I  e  n,  4  Februar 


Für  das  Oewölbe-Comite: 
der  i 
E.  Gl 


C.  Z.  244  Ol  18»2. 

Bericht 

■es  ReiUlon«  Ausschusses  Uber  dl«  Reehnungsgebahrunz  des  Oester- 

1891. 


Ich 


Mitteilung  su  machen,  dass 
Vereiue  geführten  Hanpt  ,  Cassa-,  C'ontocorrent-  nud  »»listigen  Hilfs- 
büclicr.  auf  Grun.l  der  zugehörigen  Eingangs-  nud  Zablungsbelege  eiu- 
gehend  geptOft  nnd  vol  inhaltlich  in  Ordnung  gefunden  hat.  Der  Ausschuss 
erkennt  somit  die  ihm  vorgelegten,  im  Hanptbuche  Fol.  80  und  38  ver- 
zeichneten Rechnungsabschlüsse,  u.  zw.  Z,  244  ex  1«»2  ftctriebs-Conto 
mit  einem  Activ  -  Saldo  von  Oe,  W.  II,  84  62  und  mit  derselben  Zahl 
Passiv-Saldo  von  11.  ll*.«2  als  meritorweb  nnd 

3- 
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ziflermällig  richtig  «n.  Der  heuer  geringere  Adiv- Saldo  am  Betriebs- 
G'oulo  erklärt  »ich  einerseits  dnrth  die  etwas  vermehrten  Aasgaben  für  die 
Vereinspublieatiouen,  welche  in  einem  grösseren  Umfange  als  im  Vorjabrc 
nnd  in  einer  reictieren  Ausstattung  erschienen  sind,  andererseits  durch 
die  erhöhten  Regiekosten-Auslagen,  welch«  in  dem  regeren  Verelnslebeii 
ihre  Erklärung  finden.  Endlich  bat  auch  die  Einführung  einer  heueren 
Brleacbtuug  eine  Erhöhung  der  Angaben  zur  Folge  gehabt.  Der  Passiv- 
Saldo  de«  Vercinshanses  ist  durch  die  Ausladen  flir  die  schalldichte  Ab- 
mauernug  der  Scheidewand  unseres  großen  Saales  gegen  den  anstoßenden 
Saal  des  Nadibarvereines,  dann  durch  die  Herstellung  einer  Abiheihiug*- 

ein  neuer  Bibliotheksraum  gewonnen  wurde,  erklärlich. 

Der  Fonds  der  leb  e  n  »länglichen  M  i  t  gl  i  cd  er  weist  nach: 
fl.  21.800  Silherrente.  fl.  0900  Lemberg  Czcrnov,  itzer  Priori  tüten  (1)  und 
fl.  27W51  baar. 

Der  St  am  in  (onil.<  »eint  nach:  fl.  13.5m  >  Lenaberg-Czernowilzer 
Prioritäten  (1),  welcher  Post  eine  Belastung  von  fl.  13H2U4  gegen- 
übersteht. 

Der  Kaiser  Franz  J  i  • »  f  f  -  St  ipe  u  d  inm  s -Fo  n  d  s  weist 
nach:  Ii.  10.000  Silherrente  und  (1.  5M4J  baar. 

Der  tT  n  t  er  st  u  t  z  u  n  g  a-Fo  n  d  a  ist  mit  fl.  WKW  Silberreute 
und  11.  1108  19  baar  dotiit. 

Endlich  «eist  der  Keiscfonds  einen  Cassastand  van 
(I.  332-HOau*. 

Das  ccimjdet  eingerichtete  Vereinshaus  »mint  Bibliothek  ist.  da 
die  planmäßig  festgesetzte  Tilgungsquote  von  fl.  50"O  (ohne  Zinsen) 
beglichen  wurde,  mit  nur  tt.  ÖO.imio  belastet. 

Der  Ausschuss  stellt  daher  den  Antiag:  Die  ordeutli.-.he  Haupt- 
versammlung vom  27.  Februar  I.  .1.  wolle  die  vorliegenden  Rechnung*- 
Abschlüsse  für  das  Jahr  l*tl  zfir  befriedigenden  Kenntnis  nehmen,  dem 
Verwaltungsratbe  das  Absolutorium  ertheilen,  und  demselben  für  dessen 
ersprießliche  Oebahrung  den  Dank  aussprechen. 

Wien,  25.  Februar  18W>. 

F.  Bück. 

Scheller.  Schmarda. 

Beilage  1), 

Bericht 

de»  Cassaverwalters  Baurath  Ritter  t.  Stach. 

Hochgeehrte  Versammlung!  Ich  erlaube  mir,  Namen»  des  Ver- 
Wiiltung.-rathes  Uber  deu  Voranschlag  für  das  Jahr  1892  zu  referiren, 
uud  zwar  zuerst  Uber  den  Betricbsrouto.  Ich  beginne  mit  den  Einnahmen 
Du  finde«  Sie  die  Mitglieder-Beiträge  iowie  im  verlWstuen  Jahre  an- 
geätzt. Bei  den  lebenslauglichcn  Mitgliedern  Ut  eine  kleine  Erhöhung 
um  rl.  Mi  angenommen,  »eil  j»  die  Erfahrung  in  erfreulieber  Weixe  lehrt, 
diiU  regelmäßig  jahrlich  ein,  wenn  auch  nicht  bedeutender  Zuwach,  ein- 
tritt. Bei  den  KuVkBtllndcn  rinden  Sie  einen  um  fl.  80  geringeren  Betrag, 
die,  ist  damit  motivirt,  dal)  unser  Vereini-Seeretariat  in  den  verflossen 
Jahren  eine  su  darikeuswertlic  Thatigkeit  in  der  Eintreibung  der  Rück- 
stände entfaltet  hat.  daß  filr  bener  keim-  so  großen  Einnahmen  mehr  zu 
erwarten  sind.  Das  gesatunite  Präliminare  der  Belricbicinnahinen  mit 
fl.  32.1130  ist  nur  um  fl.  6o  geringer  als  im  Vorjahre.   Bei  den  A  u  t- 


[  gaben  des  Betriebsrouto  rinden  Sie  in  erster  Linie  die  Zeitschrift  mit 
dem  bedeutenden  Betrage  von  12.SWO  fl.  ganz  gleich  wie  im  Vorjahre 
eingestellt.  Dabei  sind  die  wirkliehen  Aufgaben  für  die  Zeitschrift  um 
ungefähr  fl.  »00  erhöht,  w»>  darauf  zurückzufahren  ist.  daß  die  Autoren- 
houorare  erhöht  wurden  und  auch  für  einen  Beamten  für  die  Admini- 
stration der  Zeitschrift  Vorsorge  getrofTen  wurde.  F.,  sind  aber  auch  die 
Einoabtnen  aus  der  Zeitschrift  um  fl.  000  höber  präliminirt,  nachdem 
sieb  dieselben  Dank  der  »ehr  eifrigen  nnd  erfolgreichen  Bemühungen  im 
abgelaufenen  Jahre  wesentlich  erhöht  halieu.  Bei  den  übrigen  Ausgabe- 
Posten  sind  nur  ganz  geringe  Veränderungen  zu  verzeichnen.  Fflr  wissen- 
schaftliche Untersuchungen  sind  um  fl.  100  weniger  vorgesehen.  Bei 
anderen  Po«ten  wurden  wieder  einzelne  kleine  Erhöhungen  vorge- 
nommen, die  sich  auf  «rund  de»  GehahrnngsTesultates  im  abgelaufenen 
Jahre  als  notwendig  erweisen  und  im  Ganzen  circa  fl.  140  ausmachen. 
Sur  fUr  den  Oeatcrreiehischen  Ingenieur-  und  Architekten-Tag  finden 
Sie  noch  fl.  350  eingestellt,  Ober  deren  Begründung  und  Verwendung 
Ihnen  bereit»  früher  berichtet  wurde.  In  Folge  die-er  Hefaranslagea  tind 
auch  die  außerordentlichen  Ausgaben  am  fl.  400  niedriger 
als  im  Vorjahre,  nämlich  nur  mit  fl.  Hoo  angesetzt. 

Beim  Vercinshaua-Conto  haben  sich  nnr  wenige  Verände- 
rungen im  Präliminare  ergeben.  Die  gesaminteu  Einnalimen  an*  dem 
Vereiiiihaus  Conto  sind  mit  fl.  13.100  —,  da»  ist  um  fl.  22-—  höher  als 
im  verflossenen  Jahre,  veranschlagt.  Auch  bei  den  Ausgaben  finden  Sie 
so  ziemlieh  dieselben  Posten  wie  im  vorigen  Jahre  eingestellt.  Da»  An- 
leiho-Conto  fordert  in  Folge  des  feststehenden  Tilgungsplaues  fl.  200  — 
weniger.  E,  sind  nänilich  hener  11.  7380  —  zn  zahlen,  gegen  fl.  7580  — 
im  Vorjahre.  Die  außerordentlichen  Ausgaben  sind  mit  fl.  350  -,  das  ist 
um  fl.  200--  höher  als  im  Vorjahre,  eingestellt.  (Bei  der  Abstimmung 
wird  der  Voranschlag  genehmige)  (Fortfahrend:)  Ich  habe  noch  ein 
Präliminare  vorzulegen,  und  bitte  Namens  des  Verwaltungirathea  am  die 
Bewilligung  eines  Betrages  fdr  Reparaturen  und  Erneuerungen  in  unseren 
Bestanrations-Loculitäten.  Die  geehrten  Herren  wissen  wohl  an*  eigener 
Erfahrung,  daß  diese  Arbeiten  sieb  eigentlich  schon  seit  längerer  Zeit  als 
nothweudig  herausstellten.  Den  eigentlichen  Anstoß  zur  Ausführung  hat 
aber  der  Wissenschaftliche  Club  gegeben,  der  in  die  Lage  gekommen 
ist,  für  die  Restauration  einen  anderen  Pichler  zu  suchen.  Er  ist  in 
Folge  dessen  au  uns  herangetreten,  mit  der  Erklärung,  daß  es  nicht 
möglich  ist,  für  die  Localitäten  im  gegenwartigen  Zustande  einen  an- 
ständigen  Pachter  zu  erhalten  nnd  ersuchte  daher,  daß  entsprechende 
Reconslruetionen  vorgenommen  werden.  Dabei  bat  ersieh  bereit  erklärt, 
dazu  fl.  5D0- —  beizutragen.  Wir  haben  nun  unseren  stets  liebenswürdig 
bereiten  Hausarchitekleti,  nerrn  Baurath  T  h  i  e  n  c  m  a  n  n,  der  uns  stet» 
mit  Raih  und  That  bei  allen  nu.ereu  Hausarbeiten  und  Veränderungen 
zur  Seite  steht,  ersucht,  flu-  diese  Adaptiruiigen  Anträge  und  Voran- 
schläge zu  machen.  Dabei  hat  es  sich  herausgestellt,  daß  ein  Betrag  von 
ungefähr  fl.  2WK>'  fdr  diese  Herstellungen  nothweudig  »ein  wird.  Nach- 
dem uun  der-  Wissenschaftliche  Club  fl.  500- —  beiträgt,  nnd  der  neue 
Pachter  bereit  ist,  die  Konten  filr  dio  Einführung  des  A  u  e  r'*caien 
Lichtes  per  fl.  IUI  —  aus  Eigenem  zu  tragen,  so  bleibt  noch  eine  Aus- 
lage von  circa  Ii.  2000- —  zu  bestreiten,  und  ich  erlaube  mir  Namens 
des  Verwallnngsrathes  um  die  Bewilligung  die-.es  Betrages  zu  bitten,  mit 
dem  Bemerken,  daß  derselbe  ans  dem  Stnminfoud<  zu  entnehmen  wäre. 
(Dieser  Antrag  wird  a  n  g  e  n  o  m  m  e  u.) 


Vermischtes 


Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  dem  Betriebs-Director  der  k.  k.  öslcrr. 
in  Wien,  Herrn  Theodor  von  S  e .  u  I  a  die  Annahme  und 
das  Trageu  des  Cutnthurkreuzes  zweiter  l 'lasse  des  herzoglich  Sacb*>n- 
Ernestinischen  Haus- Ordens  gestattet. 

Der  Ministerpräsident  «Is  Leiter  des  Ministeriums  des  Innern  hat 
die  Ingenieute  Herren  Richard  S  i  e  d  e  k  und  Ottokar  B  r  »  u  n  zu  Ober- 
Ingenieuren  im  Ministerium  des  Inneru  ernannt. 

Die  n.  Ö.  Statthalter«!  hat  dem  Ingenieur  Herrn  Ludwig  Luschka 
Edlen  von  S  e  1 1  h  e  i  in  das  Befugnis  eine»  beh 
mit  dem  Wohnsitze  in  Wien  ertheilt. 


Der  Turnverein  vou  Reichenberg  schreibt  einen  Conen«  zur  Er- 
langung von  Plänen  für  den  Bau  einer  Turnhalle  daselbst  mit  dem 
Termine  bis  9.  April  1.  .1.  an*.  Preise:  300,  2<»0  und  100  fl.  Nähere* 
ertheilt  der  Vorstand  des  Turnvereines  Johauu  Bienen  in  Beicbenbexg. 

Die  Oeineinilcti  «rcrsdorfi  Niederöstorreich)  beabsichtigt  ein  Armen- 
haus mit  deiiMaxim:ilk.>«leii  vonflooo  fl  zu  erbauen.  Der  beste  Plan  wird 
mit  50  fl.  honorirt-  Pline  und  Kostcuvorauschlng  bis  10.  März  an  das 
Bürgermeisteramt.  _^ 

Offen«  Stella«. 

27.  Oberingenieur  - Stelle  mit  den  Bezügen  der  VIII. 
Raugsclasse,  eventuell  eine  Ingenieur-. Stelle  mit  den 
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der  IX.  Rangrtla*«*,  eine  Bauadjoncten-Stelle  mit  den  Bezügen 
iler  X.  Raagsclaise  nnd  eine  Baupraktika  nten -  Stelle  mit  dem 
glichen  Adjutnm  von  fl.  500  -  im  Staatsdienst«  in  Böhmen  bi« 
t'i.  Hirz  an  di«  k.  k.  SUtthalterei  in  Prag. 

38.  Tüchtiger  Bauleiter  ftlr  die  Zeit  »ob  Mai  bis  November 
I.  .1  in  einem  gToÜeu  Bau  in  Innsbruck  gemocht.  Offerte  unter  .Ban- 
IfLniker"  postlagernd  Innsbruck. 

29.  Fabrik  sleitor  fflr  ein«  Miwchiueu-Fabrik  in  Teplitz 
•ird  gesucht  Nähere«  im  Anzeigenteil  d.  Bl. 


Ha  es  in  einer  Zeit,  wo  nene  Verkehrsanlageu  filr  Wien  geplnnt 
»erden  und  unter  denselben»  auch  die  Schiftu»nr.achtmg  de«  Dunau- 
l'aaaU  eine»  PUU  gefunden  bat.  sicherlich  intere*sant  ist,  anch  de» 
Wuaertrerkehr  der  Metropole  de«  Deutrehen  Reiche«  kennen  za  lernen, 
»  benötze  ich  die  Ton  Garbe  in  Nr.  5  de»  Centralblattes  Mir  Ban- 
mwaltung  hierüber  gebrachten  Zahlen ,  am  die  Entwicklung  dieses 
WisserveTkehrcs  darzustellen. 


Kerl  in,  alx  Knutenpunkt  der  Markischen  Wasserstraßen,  weint 
tb  18R4  folgenden  Waaterverkehr  anf: 

Gewicht  in  Tonnen 


Verkehr 

•~ 

18841 

1888 

1890 

1891 

Durchgang»-  . . 

316.735 

»26.111 

292.392 

427.587 

Angekommen  . 

3,074  9i Kl 

3,632,690 

4,229  540 

4,300.104 

4,777.073 

Abgegangen  . . 

273.384 

296.050 

339.748 

363.647 

396  668 

3,S4*.281 

4.245.175 

4,895.399 

4,965.143 

5,601.338 

Zuod.Abnahme 

+  1*7,, 

in  Percenten . . 

+  328* 

+  W3  > 

-|-5-5> 

Die 

Anzahl  der  verkehrenden  Schiffe  betrug: 

4.447 

8.807 

3.867 

3.144 

4.215 

Angekommen 

S7.837 

45.057 

4(1.307 

43.463 

46399 

37.043 

44.5419 

46  187 

43.079 

45754 

Der  Verkehr  ist  wesentlich,  u.  zw.  Ton  1690  auf  1891  am  I'J-7».* 
gestiegen,  also  sicherlich  in  weit  größerem  Verhältnis  als  der  Babnverkehr, 
4ta  wir  aber  leider  erst  nach  Erscheinen  des  Jahrbuche«  der  Stadt  Berlin 
{«UM  kennen  lernen  werden.  Die  Zahl  der  ankommenden  Boote  ist  um 
rmd  t*»  s  gestiegen,  aber  gegen  18H8  mit  einem  um  705.929  l  geringeren 
Verkehr  die  gleiche  geblieben  ,  ein  Beweis,  daß  Dank  der  fortschreitenden 
Vertiefung  des  Fahrwassers  und  des  Ausbaues  des  Oder  Spree-Taaals 
die  Belastung  der  Boote  gegen  1888  wesentlich,  nnd  zwar  um  rund  26«, 
tagenommen  hat.  Auch  die  erhebliche  Zunahme  des  Wnsserverkehr»  ist 
der  fortgesetzten  Verbesserung  der  Wasserstraßen  nnd  dem  neuen  Oder. 
Spree-Canal  zuzuschreiben. 

Per  Kopf  der  Bevölkerung  entfallen  somit  vom  Zufuhrs-Verkehr 
',1,777 .073  »1  =  3  290  kg  (gegen  Wien  im  Jahre  1880  mit  =  840  ».;). 

Außer  den  genannten  Schilfafart*verkehren  sind  noch  an  FlOtlen 
1891    117  transitirt  und  I.W  augekummen 
gegen  1890   252      „  „150 

.      1889    154       .  ,149  „ 

Die  Flößerei  zeigt  demnach  einen  Rückgang,  was  filr  die  Wasser- 
«rille  nicht  gerade  ein  Unglück  ist. 

Interessant  ist  weit«»  noch  die  Gattung  der  beförderten  Fracht, 
»eil  sich  in  deraelben  am  besten  der  innere  Beruf  der  Schiffahrt  im 
Tratsportgesehafte  kennzeichnet. 

Die  hier  beförderte  Steinkohle  ist  theils  oberscblesiscbc  Kohle,  und 
»ird  .ich  dieser  Verkehr  nach  der  Canalisirung  der  Oder  oberhalb  <\.«e| 
Kewaltig  heben,  theils  Saarkoble  via  Rhein  und  Uber  Hamburg  per  Elb« 
»ach  Berlin.  Auch  letzterer  Verkehr  wird  «ich  nach  Ausbau  des  Rhein- 
Wwer-Elbe-ransJ  bedeutend  steigern.  Bezüglich  des  (letreide- Verkehrs 
•Ird  bemerkt,  daß  die  deutschen  hier  verbundenen  Wasserstraßen 
nirgends  «in  große«  Getreide  producirendea  Land  berühren,  wie  wir  es 
dareb  die  Donau  an  Ungarn  besitzen. 


Frachtgattnng 

In  Tonnen 

«11  i(rR"Ul  1-1'  11 

alitt  («rti  ti  u t-ii 
•»"M  (ftinkj;!  Ii 



oß  Aldi 

157.794 

Hall  A(Mt 

71*  \lh 

Weizen  

1(W  ",1h 

A\  ISA 

H*fer 

4  «11 

ü  ernte 

35.107 

38.986 

J  rj  4J"iJ 

Hobt  (ohne  FlöUe)   . 

426  776 

Mehle  . 

76.776 

«iö  295 

19  581 

38.254 

6*.  807 

253.049 

368.587 

... 

32.314 

3.276 

Mauersteine,  Ziegel.  Thonrohre.,  .. 

1,973.945 

9.779 

17.3*9 

23.763 

10.998 

13.068 

6.976 

150.655 

135.832 

4,777.073 

Gegenüber  dem  Jahre  1884  hat  der  Waaserverkehr  in  ankommen- 
den und  abgehenden  Gütern  ziffcrmkßig  am  1,825.457  t  oder  um  54°', 
zugenommen.  Thatsüchlieh  war  aber  di«  Zunahme  eine  größere,  da  der 
Verkehr  in  den  «fit her  sehr  zugenommenen  Vororten  Cbarlottenbnrg, 
Treptow,  RummeUburg  etc.  nicht  enthalten  ist  und  obiger  Verkehr  sich 
nur  anf  das  Weichbild  Berlins  beschrankt. 

Prof.  A.  0  e  1  w  e  i  n. 


Ueber  xoaammengeaetzte  BaJken  L'eber  eine  Reibe  von 
Versuchen  mit  solchen  im  Kleineu  hat  Prot.  Dr.  Ph.  F  o  r  e  h  h  e  i  m  e  r 
in  der  „Zeit«:hrilt  des  Vereiuea  deutscher  Ingenieure*  vor  Kurzem  einen 
Aufsalz  veröffentlicht,  von  dein  unseres  Krachten»  au  dieser  Stelle,  wo 
die  grundlegenden  Arbeiten  von  Bock  zuerst  erschienen,  Notiz  ge- 
nommen werden  soll ;  wir  theilen  daher  im  Folgenden  da»  Wesentlichste 
davon  mit.  Bei  den  üblichen,  weuig  in  die  Balken  eingreifenden,  mit 
den  Fasern  senkreiht  zur  TrägerricJunug  gelegten  Dübeln  tritt,  wie  die 
Bock'achcn  Versuche  zeigen,  eine  Debersehreitong  der  Druckfestigkeit 
ein,  bevor  der  Scberwiderstand  voll  ausgenutzt  ist.  Förch  heimer 
fahrte  nun  mit  einer  Reihe  kleiner  ProbckOrper,  die  theils  ans  Tantieu-, 
theils  aus  Stiel-  oder  Trauhet.eiehenholz  hergestellt  worden  waren,  Ver- 
suche durch,  die  das  gleiche  Ergebnis  lieferten.  Zum  Drücken  diente 
eine  hydraulische  Presse,  mit  welcher  bedeutende  Pressungen  zwischen 
zwei  wagrechten  Metallplattcn  erzielt  werden  konnten;  eine  Messung  der 
Drücke  konnte  jedoeb  mangels  einer  entsprevbenden  Vorrichtung  nicht 
erfolgen  Zuerst  wurden  Würfel  von  2«  Seitenlange  zerdrückt.  Am 
wenigsten  WldtrsUndskraft  zeigte  das  Nadelholz  bei  einem  Drucke  senk- 
recht zu  den  Fasern;  der  Würfel  schrumpfte  zu  0-R<-«  zusammen, 
dehnte  sich  aber  bei  Aufhören  des  Druckes  wieder  auf  12<-»i  ans.  Fast 
ebenso  leicht  ließ  sich  der  Würfel  au«  Eiebenholz  durch  einen  Druck 
senkrecht  zu  den  Fasern  auf  0-75  cm  zusammenpressen,  wobei  er 
übrigens  zu  splittern  begann;  er  dehnte  sieh  dann  wieder  auf  125mi 
aus.    Einen  grOßeien  Druck  erforderte  das  Stauchen  von  Tannen-  und 

lieher.  Bei  einem  Tannenholzn  llrfel  stellten  sieh  langsam  die  Jahresringe 
»chrilg,  bis  sie  sich  krachend  trennten  und  aneinander  v.irheiglitten.  Bei 
Eichenholz  bildete  sich  unter  dumpteui  Ton  eine  (üeittläcbe,  längs 
welcher  die  Fasern  sich  derart  knickten,  daß  eine  Wilrfelpartie  »ich 
auf  der  andern  herabbewegte,  ohne  daß  der  Zusammenhang  aufhörte. 
Presste  mau  Hirnholz  gegen  Langholz  derselben  Gattung.  «•>  gab  anfangs 
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Wurden  Würfel  aus  ver- 
i  H.dz  bei  gleicher  Fasernlage  gegen  («ander  gedrückt,  so 
erwies  »Ith  Eichenholz  natürlich  als  viel  fester;  drückte  aber  Tannenbirn 
gegen  Eickenlangkolz,  so  zeigte  «ich  letztere»  schwacher.  Wirkte  statt 
eines  gleichmäßigen  ein  einseitiger  Druck,  wie  da«  bei  Dübeln  der  Fall 
ist,  8i»  linderte  das  nichts  an  den  bisherigen  Ergebnissen.  Diene  Einseitig- 
keit wurde  erzielt,  indem  auf  Würfel  von  Wt»  Seitenlange  KliHzchen 
von  3  6  cm  Höhe,  3  rm  Breite  und  Ü4cm  Dicke  mit  einem  rechtwinkeligen 
Einsrhtiitt  von  12«  Hühe  und  Breite  gestellt  wurden.  Die  oberen 
Wnrfelflächen  wurden  so  nor  anf  halbe  Breite  gedrückt.  Daraus  folgt, 
daß  die  Dübel  am  besten  mit  den  Fasern  parallel  zur 
Druckriehtun  g,  also  zur  1.  ängsachse  des  Träger» 
gelegt  werden  .tollten  und  nicht,  wie  das  gewllhnlieb  geschieht, 
in  der  i)  u  e  r  r  i  c  h  t  u  n  g.  Versuche,  mit  zwei  Tanncnlatten,  welche 
durch  Schraubenzwingen  am  seitlichen  Ausweichen  gehindert  waren,  und 
einem  versenkten,  1-6  cm  starken  und  3  cm  langeu  EichenditbeJ  bestätigten 
das.  Von  den  beiden  3 X  3  ™  Querschnitt  besitzenden  Lutten  stand  an 
einem  Ende  die  eine,  am  andern  die  andere  vor.  Lothrecht  unter  die 
Presse  gebracht,  trachteten  sie,  sich  zu  verschieben.  Liefen  die  Fasern 
de»  Dübels  in  der  Druckrichtung,  so  zeigte  sich  auch  ein  starker  Druck 
wirkungslos,  nur  die  eine  Latte  begann  abzuspalten.  Lagen  jedoch  die 
Fasern  quer,  so  gab  der  Dübel  recht  leicht  nach;  die  Latten  konnten 
so,  ohne  selbst  beschädigt  zu  werden,  um  0  7  am  gegen  einander  ver- 
schöben werden;  bei  Entlastung  verblieb  noch  immer  eine  Vei Schiebung 
von  "4  (ki.  Ein  in  der  Vorderansicht  quadratischer  Dübel  mit  den 
Fasern  in  der  Balkcnrichtung  kippte  nnd  drückte  »ich  in  da«  Langholz 
der  beiden  Latten  ein;  diese  konnte  man  durch  Steigerung  der  Kraft  be- 
liebig weit  au  einander  vorbeigle.iten  lassen.  Aebulich  kippte  ein  2  im  langer 
nnd  1-8  er»  dicker  Dübel  und  ließ  die  Latten  gleiten,  obwohl  die  Zwingen 
einander  sehr  nahe  und  immer  fest  Hochgeschraubt  waren.  Hieraus  er- 
gibt »ich,  das»  die  Dübel  auch  hinreichend  langsein 
müssen,  um  nicht  zu  kippen;  sie  aollen  etwa  doppelt 
aolanR  ais  hoch. i ein.  Bei  einem  weiteren  Versuche  besaß  der 
ans  einem  Würfel  von  3  .  *<  Seitenlange  geschnittene  Eichendflbcl  einen 
1  cm  langen  Ansatz ;  der  Probekörper  stellt«  dergestalt  einen  Träger 
mit  Zwischenraum  zwischen  den  Balken  dar.  Der  Ansatz  preiste  sich 
nur  wenig  in  eine  der  3  anf  3  cm  starken  Taiiuenlatten  ein,  die 
endlich  an  einem  Ende  spaltete;  die  Einlage  kantete  jedoch  und  wäre  ohne 
Ansatz  nicht  widerstandsfähig  gewesen.  Will  man  also  zwischen 
W  e  i  e  h  h  o  1  z  b  a  I  k  e  n  Z  w  i  a  <•.  h  e  n  r  ä  u  tu  e  lassen  und  zur 
Verbindung  Hartholzdübel  nehmen,  so  ist  es  gut, 
diesen  Anaatze  zu  geben.  D.id  aber  Hartholzdübel  auB  mancher- 
lei Oründcn  weniger  zweckmäßig  sind  als  Einlagen  aus  gleichem  Holte 
wie  die  Balken,  haben  bekanntlich  die  Versuche  B  o  c  k's  zweifellos  er- 
geben. Die  geringe  Wirkung  der  Dübel,  Klötze,  Zahne  nnd  Schrauben 
führte  Prof.  Förch  heimer  dazu,  zu  versuchen,  ob  nicht  durch  e'n- 
raach  anbringbare  Klammern  ein  gleicher  Erfolg  erzielt  werden 
Thauacblich  zeigte  ein  Versuch  mit  zwei  3  X  3  cm  messenden 
die  gegen  einander  versetzt  und  anf  jeder  Seite  durch  zwei 
Iftc*  tief  in  s  Holz  greifende  Klammern  aus  starkem 
Draht  von  0  55  cm  Durchmesser  verbunden  waren,  bei  größtem  Druck 
eine  Verschiebung  der  sich  dicht  aneinander  legenden  Latten  um  0*  cm 
und  ein  festes  Eindrücken  der  Klammern  in's  Holz  ;  sonarb  erwies  sich 
die  Verklainuterung  als  zweckmäßig.  Sodann  wurden  4  je  flOcm  lange 
Klfltzeltrager  mit  6  ebenso  langen  K lommertrsgern  verglichen.  Man 
legte  einen  Klammertragcr  kreuzweise  Uber  einen  Klötzeltragcr  und 
drückte  die  Mitten  der  Trager  unmittelbar  aufeinander,  -o  daß  eine 
und  dieselbe  Kraft  auf  beide  wirkte,  bis  der  eine  brach.  Mit  Hilfe  von 
an  den  Enden  mit  Auflagerstucken  versehenen  Eisenstaben  war 
daü  jeder  Träger  über  dieselbe  Spannweite  von  46  cm  frei 
Die  Versnchskorper  waren  so  dimensionirt.  daj)  sie 
in  V.o  bis  >. ,»  n.  O.  darstellten.  Bei 
fünf  Klaniuiertragern  waren  die  Klammern  ans  rundem  Messing-  und 
Eisendraht  gebogen  nnd  an  den  Zacken  gefeilt;  beim  sechsten  waren 
sie  vierkantig  bearbeitet.  Die  Zucken  griffen  durch  die  ganze  nolzbreite; 
die  Klammern  waren  nach  beiden  Richtungen  angebracht,  n.  zw.  wurden 
die  bei  der  Belastung  in  der  Mitte  nütbigen  Klammern  von  der  einen 
Langseite,  die  üegenklammern  von  der  andern  Seite  eingetrieben.  Stets  ' 
zerriss  einer  der  gezogenen  Einzelbalken  eines  der  beiden  TrSger;  bei  ; 
den   Klammerträgem  zeigte  sich  dabei  häutig,  daß  einige  Klammem  j 


der 

Der  stärkste  von  allen  zehn  Trägern  war  ein 
forderte  einen  geringeren  Holzaufwand  als  dl«  : 
lieh  der  Einlagen,  aber  mehr  Metallverbrauch.  Klnmmerlrager 
werden  demnaebnicbtbilliger  sein  aisgleich  starke 
Klötzelträgcr,  aber  ihre  Bearbeitung  ist  eine  weit 
einfachere,  ihre  Her  «teil  u  ngdahereineviclrascbere. 

  Dpi.  Ing.  Panl. 

BUclicrttchau. 


nnd  Portland-Oemont  nach 
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ii'U  I   Hy  dranllaoher 

Rohmaterialien,  physikalischen  und 
von  Dr.  H  Z  w  i'ck.  *>.  315  S. 
A.  Hart  leben,  fl.  'J.Vt 

Die  vorliegende  zweite  Auflage  ist  anf  den  gegenwärtigen  Stand 
der  Cement-Iudustrie  gebracht  und  sind  die  hervorragendsten  Leistungen 
auf  diesem  Gebiete  berücksichtigt  worden.  Bei  der  großen  Wichtigkeit, 
welche  der  hydraulische  K.«lk  und  Portlaud-Ccinent  in  der  jetzigen  Zeit 
für  das  Baugewerbe  hat,  wünschen  wir  dieser  Auflage  gleich  der  ersten 
eine  wohlwollende  Aufnahme  seitens  der  betreffenden  Fachkreise  und 
Industriellen. 

3618.  Die  Maaohlnenelement«.  Ihre  Berechnung  nnd  Con- 
.»truetion  mit  Rücksicht  auf  die  neueren  Versuche  von  C.  Buch.  Stuttgart, 
J.  0.  Cotta. 

tili  ich  die  [.Lieferung  der  IL  Auflage  dieses  Buches  bekundet,  mit 
welcher  Milhe  und  (irüudliehkcit  der  durch  »eine  bahnbrechenden  Ideen  be- 
kannte Verfasser  zu  Werke  ging.  Es  i*t  schon  jetzt  vorauszusehen,  dati  Ba  ch's 
.Maschincneleuieiile",  bis  sie  vollständig  vorliegen  »erden,  ein  classische» 
Werk  in  dieser  Richtung  repriUentircn  werden.  Der  erste  Abwhuttt  über 
Elastii  ität  und  Fe<tigkeit  der  Materialien  erfuhr  dadurch  eine  namhafte 

auf  tirund  eigener  Versuche  basirenden  Arbeit  .Elaslicität  und  Festig- 
keit" wiedergibt.  Im  zweiten  Abschnitt:  Hilf«nntti'l  zur  Verbindung  von 
Maschinentheilen.  wird  eine  neue  Verbindung  von  Kolbenstange  and 
Kreuzkopf  angeftUirt  loft  verwendet  von  der  Maschinenfabrik  Kuhn  in 
Stuttgait-Bergi  und  das  l'apitel  über  Nieten  nach  den  neuesten  Ver- 
suchen behandelt;  eine  specieile  Erwähnung  verdient  wohl  die  Aufstellung 
der  Forniet  für  die  Wandstärken  der  Flammrohre,  welche  auflerem  Druck 
ausgesetzt  sind.  Bach  hat  in  diesem  Bucho  mit  Rücksicht  anf  die  hohe 
Bedeutung  dieser  Frage  tfir  den  Dampfkesselbau  die  in  den  letzten 
vierzig  Jahren  verwendeten  Weichlingen  zur  Berechnung  der  Wand.»Urkeu 
von  Flammrohren  zusammengestellt  und  zum  Schlosse  seine  eigene 
Forme!  besprochen,  die.  vielfach  durch  Versuche  bestätigt,  auch  von  der 
im  Jahre  1891  in  Danzig  abgehaltenen  Delegaten -Versammlung  des 
internationalen  Verbandes  der  Dampfkessel- Versicherungsvereine  in  die 
sogenannten  „Hamburger  Nonnen"  ( Vorschriften  über  Dauipfkessclwand- 
starkem  anfgeuouitneu  wurde.  Das  Capitel  über  Zahnrader  hat  durch  die 
Behandlung  der  Stirnräder  mit  Winkclznhncn  eine  Ergänzung  erfahren. 
Der  Kiemen  und  Sciltrieb  ist  dadurch  erweitert  worden,  daß  beim  halb- 
geschränkten  Riementriebe  der  I'mstand  hervorgehoben  wird,  daß 
die  Schnittlinie  der  Mittelebeneu  der  Riemenscheiben  die  lieiden  Umfinge 
wohl  berühren  »oll,  aber  nicht  vertic.il  ausfallen  wird,,  sondern  von  der 
Verticulen  mit  Rücksicht  auf  die  Richtung  der  Kraftlinie  abweichen 
wird  Den  (icschwindigkeitsverlust  gibt  Bach  für  neue  Kiemen  mit 
1  Co,  für  gebrauchte  Kiemen  mit  ti  tf  »  an.  (irUudlicher  als  in  der  er,teu 
AnHage  ist  auch  die  Besprechung  der  Fest-  um!  Leerseheibeu  und  der 
Leitrollenacbsen.  Der  Abschnitt  über  Zapfen  bildet  eine  sehr  gute  Zu- 
sammenfassung aller  bisherigen  wichtigeren  Versuche  über  die  Abhängig- 
keit des  ReibungSL-oefncientcn  von  der  Pressung,  Temperatur  und  Oe- 
schwindigkeit.  Alle  Fachmänner  sehen  mit  hohem  Interesse  den  nächsten 
Lieferungen  entgegen.  Kk. 

4526.  E.  F.  Soholln  Ffthrer  den  H&aohlnUUn.  (11.  Aufl.) 
Ein  Handbuch  für  Heizer,  Ingenieure,  Fabrikherren,  techn.  Lehranstalten 
et,-.  Bearbeitet  von  Etnst  A.  Brauer.  Brannschweig,  F.  Vieweg  n.  S. 
Mark 

Als  Prof.  Reuleaui  in  seinem  Vorworte  zur  nennten  Auflage 
sagte,  daß  dieses  Buch  „ein  technisches  Volksbuch  geworden  ist,  welches 
iu  schlichter  Behandlung  einen  reichen  Inhalt,  einem  großen  Leserkreise 
dargebracht'-,  «o  hatte  er  vollkommen  Recht,  denn  selbst  erfahrene 
Ingenieure  sind  gezwungen,  r.ft  zu  diesem  Uandbuchc  zu  greifen. 
Will  aber  das  Buch,  welches  schon  iu  der  11.  Auflage  vorliegt, 
auf  der  Hohe  der  Zeit  bleiben,  so  sollte  es  hei  der  neuesten  Be- 
arbeitung alle  Errungenschaften  des  letzten  Decenniutns  in  sich  aufnehmen 
(die  Kl.  Aufl.  erschien  1HKI)  und  dem  Leserkreise  in  der  das  Buch  gewiss 
zierenden,  leicht  fasslichen  Weise  vorbringen.  Im  Allgemeinen  ist  die 
11.  Auflage  ein  vollständiger  Abdruck  der  zehnten,  denn  die  Verdeutschung 
des  Wortes  .Compound"  in  „Verbund*,  ferner  die  unbedingt  nothwendtge 
Anführung  der  Bekanntmachung,  betreffend  allgemein  polizeiliehe  Be- 
stimmungen Uber  die  Anlegung  von  Dampfkesseln  vom  5.  AugUBt  lfs&o, 
dann  die  Erweiterung  „der  kurzgefassteu  (ieschichte  der  Dampfmaschine" 
tragen  nicht  dazn  bei,  da-  Bnch  den  allemene-teu Fortschritten  anzupassen  ; 
hatte  man  zwei  oder  drei  Holzstir.he  der  firoflwasserranmkessel  und  auch 
die  jetzt  wenig  verwendeten  Koot-  und  Belle  vi  Uekesscl  weggelassen, 
dafür  aber  einige  der  modernen  Wasserrohrkemel  gebracht,  so  würde 
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iu  Buch  anch  nicht  umfangreicher  anagefallen  «in.  Im  Capitel  aber 
riampfnuachinensteuerungeu  begegnet  man  noch  immer  einer  Farcot- 
rtenerung  mit  einem  Vertheilschieber  und  einem  rom  Regulator  ver- 
mittelst eines  unrunden  Kegels  beeinflussten  Redncirkcgclventils '.  Da- 
gegen feblt  eine  Schiebersteuerung  mit  Doppelexeentern,  die  Würdigung 
Art  Aehaenregulator»,  sowie  eine  kurze  Besprechung  der  in  der  neuesten 
Zeit  tn  solchem  Aufschwünge  gelangten  Lichtdanipfmascbine.  Die  Be- 
schreibung der  WestinghonseMaschine  dOrfle  fllr  die««  Ahtheilnng  zu 
*«ug  sein.  Eine  nähere  Beleuchtung  der  jetzt  Uberall  verwendeten 
rentralscbmierapparate  wäre  aneh  am  Platze.  Zum  Schlüsse  folgt  eine 
»ehr  werthvolle  Zusammenstellung  über  den  Kraftbedarf  zn  verschiedenen 
Fabrikazweigen.  Trotzdem  gilt  das  Torliegende  Bach  für  Fabriklierren 
«I«  werthvoll,  weil  es  sehr  leicht  fas&lich  ist  nnd  dabei  den  Gegenstand 
Ober  Dampfkessel  nnd  Dampfmaschinen  fast  vollständig  erschöpft.  Als 
Hinilbnch  ist  es  jedem  KctriebMcchuiker  auf»  Wärmste  zn  empfehlen. 

Kk. 

6302  Tnaorl«  dar  Beobachtungafehler.  Von  Eiuannel 
Pzaber.  418  nod  XTI  Seiten.  Mit  sieben  in  den  Text  gedruckten 
Fiturcn.  Leipzig  1891.  B.  G.  Tcnbntr. 

Die  Theorie  der  Beobaehtungsfehler  ist  bekanntlich  einer  der 
am  eifrigsten  nnd  hänfigsten  bearbeiteten  Zweige  der  Mathematik ; 
thermal«  liegt  ans  ein  neues  Bncli  hierüber  rar,  das  sich  zum 
Ziele  setzt,  ein  möglichst  umfassendes  and  zusammenhängende*  Bild 
4«r  wissenschaftlichen  Grundlagen  der  Felllertheorie  nnd  ihrer  Ent- 
wicklung zn  geben.  Nach  diesem  Plane  erscheint  die  Behandlung*, 
weise  als  rein  theoretische,  die  Anwendung  auf  den  concreten  Kall,  die 
praktische  Durchführung  der  Bechnnng  bleibt  ausgeschlossen.  Gerade 
larin  liegt  in  diesem  Falle  der  Hanptvorzug  des  Werkes ;  gibt  es  doch 
hinlänglich  einschlägige  Arbeiten,  welche  mehr  praktische  Ziele  verfolgen, 
während  die  rein  "mathematische  Seite  diese*  Gegenstandes  in  solcher 
Ausführlichkeit  noch  nicht  dargestellt  wurde.  Das  Werk  zerfällt  in  drei 
Thrile.  von  denen  der  erst«  die  Theorie  der  linearen  Beobaehtungsfehler, 
der  zweite  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  nnd  der  dritte  die  Theorie 
4er  Fehler  in  der  Ebene  nnd  Im  Ranme  behandelt.  Die  Verfabrungs- 
wrise  des  Verfasser*  erseheint  uns  ais  eine  sehr  glückliche ;  überall  kommt 
■iie  geschichtliehe  Entwicklung  der  Ansichten  (Iber  die  eben  in  Unter- 
»nebung  stehende  Aufgabe  in  klarer  und  ausreichender  Form  znr  Vor- 
führung; ao  ist  uns  eine  ähnlich  ausführliche  nnd  interessante  Darlegung 
der  Untersuchungen  und  Beweise  für  die  Regel  vom  arithmetischen 
Sittel  anderweitig  nicht  bekannt :  welch'  überraschender  Einblick  in  den 
Gedankengang,  der  znr  Entwicklung  gewisser  Theorien  führte,  eröffnet 
sich  »s  da,  wenn  wir  neben  der  Losung  die  vorausgegangenen  Losnngs- 
Toroche,  dann  wieder  die  Kritik  und  eine  genaue  Pracision  der  Ent- 
wicilatg  finden.  Die  Schreibweise  des  Verfassers  ist  eine  sehr  gute,  denn 
»ie  ermüdet  den  Leser  nicht ;  die  mathematische  Dednclion  ist  iu  der 
angemessensten  Weise  durchgeführt.  Daß  auch  die  Ausstattung  eine  völlig 
entsprechende  ist,  gereicht  dem  sehr  beachtenswerthell  Werke  zn  weiterem 
fortheil.  Wir  wollen  demnach  das  Studium  diese«  Bachen  allen  Jenen 
empfehlen,  welche  einschlägig«  Arbeiten  auf  rein  praktischer  Grundlage 
bisweilen  durchzuführen  haben :  sie  werden  gar  manche  Aufgabe  in  neuem 
Lichte  sehen  nnd  sicherlich  mit  hohem  Interesse,  oft  mit  nicht  geringer 
Verwunderung,  die  Wege  der  fortschreitenden  Erkenntnis  auf  diesem  Ge- 
biete verfolgen.  Ein  ausgezeichneter  Wegweiser  dabei  wird  ihnen  das 
nvSliche  Werk  unzweifelhaft  sein.  1 

ftättä.  Dia  Eisenbahn  von  Iannid  naoh  Aurora.  Von  Prof, 
I'r.  Forchheime r.  31  Seiten.  Mit  3  KnpfertafeTn  nnd  3  Holz- 
schnitten. Berlin,  Wilhelm  Ernst  nnd  Sohn. 

Die  seit  1H74  in  Betrieb  stehende  Bahn  von  nnidarpasch»  nach 
I-mid  erhielt  durch  eine  401-m  lange  Strecke  eine  Fortsetzung  von  Israid 
nach  Adabasar  ;  schon  im  Jahre  1892  soll  die  Bahn  bis  Angora  torige- 
fibrt  und  so  die  letztere  Stadt  mit  Constantiuopel  verbunden  sein.  Die 
v fliegende  Schrift  schildert  vorerst  auf  Grund  bisher  nodi  niclit  bekannt 
eewesener,  authentischer  Daten  Land  nnd  Leute  Kleinasien*.  woraus  ein 
!or  die  Bahn  ganz  gUnstig  erscheinender  Schills*  gezogen  werden  kann. 
In  Auftrage  der  türkischen  Regierung  hatte  vor  Juhren  schon  W.  Pres  sei 
Mine  für  diese  Strecken  ausgearbeitet.  Im  Jahre  188*  «'bloss  die 
Deutsche  Bank  in  Berlin  mit  dein  ottomani«chcn  Handelsministor  einen 
Vitrag.  in  dem  sie  sich  zum  Ausbau  der  Bahn  nach  Angora  bis  zum 
4.  October  IrSOSJ  gegen  gewisse  Zugeständnisse  der  Regierung  verpflichtete. 
Am  diesem  Vertrage  und  dem  angeschlossenen  Bedingnfshefie  werden 
«H'iohrlicbc,  Interessante  Mittheilnngen  gemacht.  Dann  werden  die  von 
4er  Ballgesellschaft  ausgearbeiteten  ltn«terbliitter  besprochen,  wobei  pur 
manche  bemerkenswerthe  Einzelheit  auffällt.  Vorzüglich  orientirt  der  nun 
Weende  Abschnitt  Uber  die  Linienführung :  nicht  minder  interessant  Ut 
•iie  eingehend  vorgeführte  Baugejchichte.  Ein  wetthvolle  Daten  bieten.!.* 
'"'pitel  über  den  voraussichtlichen  Verkehr,  an  das  uoeli  Personalmit- 
tieilnngen  angeschlossen  sind,  beschließt  die  ausgezeichnet.'  kleine  Schrift, 
die  als  Sonderahdruck  an*  dem  vorigen  Jahrgange  der  Zeitschrift  für 
Bauwesen  erscheint.  Die  drei  vorzüglich  ausgeführten,  leider  anf  etwa« 
rn  schwaches  Papier  gedruckten  Tafeln  enthalten  Brücken  und  Dnrch- 
ISs*e,  dann  die  (Iberbautypen-  Die  treffliche  Abhandlung  kann  allseitig 
«ifrigst  anempfohlen  werden.  M.  P. 

456».  Dia  Hydraulik  auf  neaen  Grund  lagen  Von  ftr.  Her- 
mann Scheffler.  2*25  und  IV  Seit™,  mit  3  Tafeln  Abbildungen. 
Leipzig  lf»VI.    Friedrich  Foersler. 

Ein  hochinteressantes,  treffliches  Werk  hat  uns  hicinit  der  als 
ausgezeichneter  Fachmann  allseitig  anerkannte  Verfasser  wieder  be- 


schieden. Sein  Buch  weist  tbauäehlich  der  theoretischen  Hydraulik  neue 
Wege.  Schon  sein  auf  rein  empirischem  Wege  aufgestellter  Ausdruck 
fllr  den  Gleitungswidcrstand  ist  neu  und  zeigt  sich  im  Weiteren  als 
brichst  werthvoll  und  benutzbar.  Hierauf  entwickelt  der  Verfasser  eine 
hochwichtige  Theorie  des  Fiiessens  in  Stromfäden,  widerlegt  die  Annahme 
von  SUlsseii  hei  plötzlichen  Querachnittsänderungen  und  weiterhin  auch 
die  Möglichkeit  der  Annahme  der  Bewegung  in  parallelen  Schichten  bei 
adhärirenden  Findigkeiten.  Sodann  zeigt  er,  dasa  es  zwischen  gegebenen 
Gefässwänden  eine  unendliche  Menge  Ton  möglichen  Bewegungen  eines 
Strome»  gibt,  nnd  erweist  die  mechanische  Mischung  der  Flüssigkeiten. 
Es  folgt  nnnmehr  die  geschickte  Formulirung  und  Erweisung  nach- 
genanntcr  mechaniai-her  Principien:  des  l'rincips  der  gleichmäasigen 
Druckvertheilung.  des  kleinsten  Widerstandes  (schon  von  Moseley  aus- 
gesprochen), des  kleinsten  Zwange*  (von  Gauss),  des  grOasten  Effectes, 
«ler  Verwirklichung  der  Arbeit,  endlich  des  grfissteu  Gewinne»  an  leben- 
diger Kraft.  Dazwischen  fallen  noch  Abschnitte,  in  denen  die  Bewegung 
iu  einem  Flnssbett  von  endlicher  Breite  besprochen  und  die  Wellentheorie 
nuf  mechanische  Principien  zurückgeführt  und  begründet  wird.  Das 
vorhin  zuletzt  genannt«  Princip  des  grössten  Gewinne«  an  lebendiger 
Kraft  kennzeichnet  von  den  unendlich  vielen  möglichen  Bewegungen  einer 
Flüssigkeit  diejenige  einzige,  welche  in  Wirklichkeit  anftritt,  >lan  sieht 
leicht  die  eminente  Wichtigkeit  dieser  Tbataache.  ein,  die  der  Verfasser 
Übrigens  gleich  zu  einigen  bedenuamen  Anwendungen  bringt.  Schon  die 
Attfzählnng  des  hier  genannten  wesentlich  neuen  Stoffes  ist,  wie 
man  siebt,  von  erklecklicher  Lange;  di«  übrigen  Abschnitt«  aber  sind 
keineswegs  unwichtig  oder  uninteressant:  es  kam  uus  jedoch  hier  nur 
darauf  an,  das  Neue  hervorzuheben.  Nicht  unerwähnt  wollen  wir  lassen, 
daas  der  Verfasser  auch  noch  seine  Theorie  mit  der  von  Kirchhof  in 
seinen  .Vorlesungen  über  mathematische  Physik,  insbesondere  über 
Mechanik-  entwickelten  vergleicht  nnd  bei  diesem  häufige  Abweichungen 
zugleich  solche  von  der  Wirklichkeit  —  constatirf.  Auch  die  Ursache 
hievon  weist  er  auf ;  die  dabei  geäusserten  Worte  sind  van  solcher  Vor- 
trefflichkeit,  dtvss  wir  uns  nicht  versagen  können,  sie  hier  wiederzugeben  : 
.Das  ganze  Werk  i Kirchhofs)  durchzieht  das  Bestreben,  die  mechanischen 
Gesetze  von  der  lebendigen  Ansehanung  der  Wirklichkeit  abzulösen  und 
als  Resultat«  rein  mathematischer  Speeulatlon  hinzustallen.  Dies  kann 
ja  füglich  geschehen,  solange  es  sich  um  ganz  allgemeine  oder  um 
m gliche  Beziehungen  handelt,  man  kann  aber  nicht  die  Specialitäten 
der  Wirklichkeit  oder  die  wirklichen  Beziehungen,  welche  die  Welt 
darbietet,  durch  specielle  Hypothesen  ersetzen." 

Das  treffliebe  Werk  kann  daher  mit  vollster  Ueherzeugnng  allseits 
bestens  empfohlen  werden,  und  es  seien  spedell  Freunde  eleganter 
mathematischer  Entwicklungen  auf  das  Buch  aufmerksam  gemacht:  sie 
werden  dl«  diesbezüglichen  Leistungen  des  Verfassers  als  äusserst  gute 
bezeichnen  müssen  und  überdies  zwei  neue  hochinteressante  Integrationen 
von  Differentialgleichungen  votflnden.  Dpi.  log  Paul. 

6254.  Teohxilscher  Fahrer  dnreh  Planen.  Den  Hitgliedern 
der  120.  Hauptversammlung  des  Sächsischen  Ingenieur-  und  Architekten- 
Voreius,  dargeboten  vom  Architekten-  und  Ingenieur- Verein  Plauen  i.  V., 
32  Seiten,  mit  einem  Plane  der  Stadt.  Plauen  i.  V.  IH91,  Ernst  Schäfer. 

Del)  Theilnehmern  an  der  diesjährigen  iu  Planen  tagenden  Haupt- 
versammlung des  Sächsischen  Ingeuicur-  und  Architekten-Vereins  hat  der 
dortige  Zweigverein  den  vorliegenden,  weit  Uber  die  übliche  Güte  einer 
Gelcgcuheitsschrift  hinausragenden  technischen  Führer  durch  die  Stadt, 
ihr  Sehens-  und  Wissenswerthcs  gewidmet.  Es  wird  darin  ein  ganz 
trefflicher  Ueberblick  Uber  die  den  Techniker  berührenden  Verhältnisse 
der  Stadt  geboten.  Nach  einer  wirklich  ausgezeichneten  Zusammen- 
stellung alles  dessen,  was  Uber  Plauens  Geschichte,  seine  Lage,  sein 
Klima,  die  Bevölkerungsbewegung,  die  Verwaltung,  die  Schulen.  Samm- 
lungen, Wohlfahrtscinrichtnngen,  Vereine  und  Behörden  nöthig  ist,  nm 
uub  ein  klares  Bild  dieser  sächsischen  Kreisstadt  zu  bieten,  werdeu  aus- 
führliche Mittheilungen  ober  das  städtische  nnd  staatliche,  wie  auch  das 
private  Bauwesen  in  seinem  ganzen  Umfang  gemacht.  Die  vorhandenen 
Baumaterialien,  das  Feuerlosch-  und  Belenchtnngswe»*n  der  Stadt,  ihre 
Industrie-  und  Verkehrsnnstalteu  finden  eingehende  Besprechung.  In  einem 
Anhang  werden  interessante  Angaben  über  die  vogtländisch«  Industrie 
und  die  Umgebung  der  Stadt  gemacht.  L'm  den  Aufgaben  eines  Führers 
vollauf  gerecht  zu  werden,  gibt  das  Büchlein  auch  noch  die  Abfahrts- 
zeiten der  Züge  und  deu  Droschkentarif  an.  Der  beigegeben«  Stadtplan 
ist  recht  nett  ausgeführt  und  gibt  zugleich  eiu  Bild  von  der  Entwicklung 
der  Stadt  inneihalb  der  letzten  2.'»  Jahre.  Wir  sind  überzeugt,  dal!  alle 
Theiluehmer  an  der  erwähnten  Hauptversammlung  für  diese  wertbvolte 
Gabe  dem  Zweigveieiu  in  Plauen  vollen  Dank  wissen  werden. 

1.31  B.  Dan  Dampf kessal wesen  In  Oesterreich  Die  vom 
Ministerialrat!»  Dr.  G.  v.  T  h  a  a  im  Verlage  von  Mim.  in  Wien  heraus- 
gegebene Sammlung  bringt  im  ersten  Abschnitte  die  Gesetze.  Ver- 
ordnungen nnd  Normalerlasse,  welche  sich  anf  die  eigentlichen  Dampf- 
kessel, der  II.  jene  Normen,  welche  -ich  auf  andere  Dampfnpparate,  mit 
Ausschluss  der  Dampferzeuger  beziehen,  der  III.  Abschnitt  behandelt 
di«  Vorschriften,  Ober  die  Prüfung  der  Wirter  von  Dampfkesseln, 
stehenden  und  locomohih  u  D.iinpfmaschincu  und  Schiff'inafchinen.  sowie 
Locomotivführer.  Der  IV.  enthalt  eine  Anzahl  älterer  Normen,  welche 
noch  ein  actuelles  Interesse  bieten,  der  V.  Ab-chnitt  die  specicllea  Vor- 
schriften, betreffend  die  zur  l'ebcrwnchung  des  Kes>*lbetriehes  in  Oester- 
reich auturiairtea  Gesellschaften  und  Auszug*  aus  den  Statuten  derselben  ; 
der  VI.  endlich  eine  Znsamiiieust eilung  von  auf  Dampfkessel  bezüglichen 
Bestimmungen.  Die  dem  Werke  vorangehende  Einleitung  enthalt  Datei. 
Uber  die  Zahl  der  iu  der  osterr.  Industrie  verwendeten  Dampf*.*«*! 
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kowie  der  Locomotiv   nnd  SchiH.ke.mel  und  gibt  ein  ubersuhtlnhei  Bild  f 
de*  Sundes  der  Gesetzgebung  uuf  dem  Gebiete  de«  DniiipfkesMlwcsejui 
iu  den  hervorragenden  Industriestaaten. 

Ü6»« i-  Elaenbahn-KaJender  für  Oeitarrelch-Ungarn  1892. 

Der  Zweck  die*««  Killender«  i«t :  einerseits  den  Kisenbnhnbearoten  und  I 


EiBenbnhn-lnteressenten  zahlreiche  Daten,  welche  im  täglichen  Verkehr 
beui'.üiigt  «erden,  tu  geben,  anderxeiu  dem  Oesterr.  Eisenbahn -Unter- 
stUtzuugsf«'»'  eine  «tandig«  Einnahmequelle  zu  ver>cb»ffeu;  wir  wünschen 
diesem  Kniender  im  Interesfe  der  humanen  .«»ehe  die  weiteste  Ver- 
breitung. 


8ubmis8ion8-Anzeigcr. 


Dutum 

Ausschreibende  Stelle 

Ort 

Gegenstand 

10.  Marz 

I«r.  Cnltnagemeinde 

Steiuanianger 

Bau  einen  Gemeindehauses  Voranschlag:  fl.  W.  II.  22.476.  —  V.  So.1».  Nähere» 

B  Uhr  Nm. 

Architekt  Max  Rans-eher  in  Steinamanjer. 

12.  Marz 

Tabakregie 

Budapest 

Bii  Eude  September  1.  J.  i»t  iu  Allelen  eine  Tabakfabrik  zn  erbauen.  Vor- 

11  Ihr 

Central-Direetion 

an»ehl»g  fl.  i(>J«l<>.  —  Alle*  Nähere  die  vierte  Seition  der  genannten 

Central-Direetion. 

12.  Marz 

Bauten- lliniateriuin 

Bukarest 

Brückenbau  Uber  den  <)lt"tz  bei  Vladuleni.  K.  278.M1  Frcs. 

15.  Marz 

Bantcn-Miiiistertuui 

Bukarest 

Vergebung  der  Hehitzarbelten  bei  der  Brücke  aber  den  Teleaten  hei  ITann- 

Roseltu  und  Han  einer  kleinen  Brfleke.  K.  65.162  Fn:a. 

IS.  Marz 

(Icnieindcratb 

Klagenfurt 

Auaweeliülnng  niid  Lecung  vou  7 RUH  ni  W*.«serleltnngiiri>bre,  worunter  sich 

15.  Marz 

flemeinderatli 

NeutiUi  hein 

Bim-,  Maschinenarbeiten  und  Lieferungen  für  den  Dan  einer  Trink-  und  Nnta- 

12  Hu- 

iraaaerleltnng  in  Netititsebein.  K.  lSl.lul  11  Hl  kr.  Hcdingnisac  beim 

städtischen  Ranamte  gegen  5  fl. 

lS.  März 

K.  k^priv.  Kaschan-Üdcr- 

Budapest 

Kauf  »on  Oberbaunchwellea  aus  Eichenholz  fiir  ls!>:t  eventuell  1MM  und  1893. 

12  Uhr 

Nähere«  die  Materialansehaffimg  der  Kasehnn-Uderberger  Eiseubahn  in 

Budapest.  Ilfferle  werden  unter:  Offerte  zur  Zahl  29.961  :1454  a  II  1891. 

1«.  M«rz 

Bukamt 

entgegengenommen. 
Bim  de»  sUdtUehen  Helil.ehthanse-  K.  lfil.234  Frcs. 

11.  April 

Gcneral  birection  der 

Bukarest 

AusfOhrnng  eine«  Tunnels  auf  der  Linie  Jo*sj  Dorohai  im  Gesammtbetrag 

H  Uhr  Nm. 

rumänischen  Eisenbahn 

von  2,79«16!>  Frei.  V   10"  „. 

an.  April 

M*hr.-(Utniti 

Bau  einer  elektrischen  Ceatr»lanlage  Itlr  den  Betrieh  einer  Bahn  von  circa 

7  i  j  tro  Lange  und  Beleuchtung  mit  2r>H  lingen-  und  36M  Glühlampen 

in  Mahr.-  Om'ran.  Pfiv.iz  und  Witkowitz.  sowie  Krnftahgabe  Nähere« 

im  Anzeigentheil  d.  Blatte». 

Geschäftliche  Mlttliellungen  des  Vereines. 


Olrealaxe  in  dar  Verelnnleltung  1893. 

Mit  Bezugnahme  auf  das  in  Nr.  8  der  Zeitschrift  enthaltene 
(  iretilur  II  mache  ieh  die  Herren  Veicinsmitglieder  nunmehr  auch  auf 
den  der  heiligen  Nummer  belllegenden  Pronpecjt  und  die  darauf  bezügliche 
Anzeige  der  I.  Oesterreichischen  Allgemeinen  Uufallaver- 
«icberungs-Geaellaehaft,  welche  bereit«  vor  Hl  Jahren  gegründet 
wnnle.  aufmerksam. 

Wien.  1.  Marz  IN93  Der  Verein*  Vorsteher : 

Berger. 


TA6ES0RDNUNG         ?"  " 
der  18.  (Geschäft»-)  Versammlung  der  Session  1891/92 

Sanutap,  dm  ■'.  Märt  1H93. 

1.  Vevifirirnng  den  Protokolle*  der  onkiitliclii  n  Haupt - 
veiiammlung  vom  27.  Februar  lel92. 

2.  (icKchartHbaricht. 

3.  Mlttheilungt-n  de«  Vorsitzenden. 

4.  Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Ober- Kergratliet  und  ProIVssoi  s 
Kuppelwieaer:  rl'  e  b  e  r  die  Entwicklung  derElsen- 
uiid  Stahlfabrikntiona-PrncPB*?. 


Zur  Ausstellung  gelangt  durch  Herrn  k.  k.  Professor  Arthur  O  e  l- 
wein:  Eine  von  ihm  angefertigte  Keliet-Karto  der  Stadt  Czcrnowitz 
und  I'uigebnug  im  Maßstäbe  von  1  ;  2S.0WJ  iu  Schiebten  von  je  Ri  r.i 
Höhe.  Dargestellte  Flache  1  l.l  4  Jt^z.  In  diesem  Relief  ist  die  Aus- 
führung einer  (iraritutj.iiisleitung  filr  die  Stadt  Czi-niowitz  durch  Her- 
stellmig  von  Thalsperten  zur  Anschauung  gebracht.  Hiezu  wird  Herr 
Prof,  o  e  I  w  e  i  u  erläuternde  Worte  sprechen. 


Facdlgruppe  für  Architektur  und  Hoohbaa. 

Diefutafi,  dm  S.  Märt  1S92. 

Vortrag  des  Herm  Architektin  R.Piek:  <■)  Rückblick  auf  die 
Welteoncnrrenz  zur  Vollendung  de«  Mailänder  Domes;  4)  Die  Abtei  von 
Mout  St.  Michel  in  der  Normandie  nnd  Reiaestudieu. 


Fachgruppe,  dar  M  wohin  an  Ingani.ura. 

Mittwwh,  den  9.  Man  IH92. 

Vortrag  des  Heirn  Ingenienrs  nnd  Professois  L.  C  zisch  ek. 
.  I  e  b  e  r  S  c  h  i  f  f  ■  m  a  « c  h  i  n  c  n.- 


Faohginppo  der  Bau-  und  EUenbahu-Inganieare. 

noimttthuj,  dm  10.  Märt 

Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Professors  Arthur  Calw  ein:  „Lieber 
Windmotoren  und  deren  Verwendung." 


I  ITH  ALT.  Uetier  Metilleonstruetionen  der  Zukunft,  Von  Prof.  Friedrich  Steiner.  (Schluss  zu  Xr.  8|  —  Bau  und  Einrichtung  vou  Pflege-  und 
Er«iehniigiaii«t;»Hen  filr  die  .lugend  des  vorsehulpflichligeu  Alters  iu  deu  verschiedenen  Lindem.  Von  dipl.  Architekt  Carl  II  inträger 
(Sellin««  zu  Nr  9)  —  Vereins-Angelegenheiten :  Bericht  fther  die  ortleutüche  Hauptversammlung.  Geschatikbericht  für  die  Zeit  vom  14.  bis 
27.  Februar  1893.  Jahreabericht  des  Verwaltnng»rathe»  de«  OestctTeichiscben  Ingenieur-  und  Architekteii-Verelm!»  au  die  ordentliche  Ilaupt- 
verH»nimlnng  vom  27.  Febrnar  1H9B.  Verzeiehni«  der  Vereinsmitgliedcr.  welche  die  Mititliedsbe.ilräge  abgelöst  haben.  Verzeichnis  der  seit 
der  tleneralversaninilHng  vom  2».  Februar  in  den  Vollversammlungen  gehaltenen  Vi.rtrige.  Rerieht  de«  Hewiilbe  Ausschusses.  Bexielil 
de«  Re<isions  AiiMclm««w  über  die  Rechnnngagebahmng  des  Oesterreicliijeln-n  Ingenieur-  und  Architekten- Vereines  im  Jahre  I8!M.  Bericht 
des  Ca»»averwaltera  Banrath  Ritter  v.  Stach.  —  Vermischt«.  Bncherschau.  —  SnbmiaBions-Anzeiger.  —  (iej»ch»fUiche  Mittheilungen  des 
Vereine«:  Oirenlaro  III  der  Vereinsleilnng  1892.  Tagesordnungen. 
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Das  Project  der  elektrischen  Tunnelbahn  in  Berlin. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  23.  Jänner  1893  Tom  k.  k.  Professor  Fram  Kitter  vsn  Rtihs. 

Berlin'*  1891  (sammt  Vororten  L7  Million  Einwohner), 
bahnen  . 


1.  Die  Residenzstädte  aind  die  Spiegelbilder  der  Reiche. 
Was  sich  in  einem  Staate  wirthsebaftlich  und  culturell,  admini- 
strativ nnd  politisch  vollzieht,  wirft  «eine  Wellen  immer  nach 
dein  historischen  Centram  nnd  wird  hier  social  geordnet  nnd 
itir  die  Allgemeinheit  verwerthet.  Daher  besitzt  anch  eine  jede 
Residenz  die  Kraft  eines  socialen  Magnete«,  dem  sowohl  die 
Menschen  an  nnd  für  sich,  wie  anch  die  Früchte  ihrer  Arbeit 
and  Intelligenz  an«  dem  ganzen  Staate  unwillkürlich  zuströmen. 

(i  runde  erkürt  sieh  nach  das  rapide  Wachsthnm 


Die 


viel  zn  ermüdend  nnd  zeitraubend,  a 
des  Preises  der  physischen  nnd  geistigen  Arbeit  der 
viel  zn  theuer  ;  die  Fortbewegung  der  Personen  mittelst  Pferde- 
bahnen nnd  Omnibussen  reicht  aber  wegen  der  Langsamkeit  der 
organischen  Mechanismen  schon  anch  nicht  mehr  ans  :  also  mnss 
die  Natur  in  ihren  herkulischen  Kräften  des  Dampfes  und  der 
Klekuricit.lt  herbeigezogen  werden,  nm  die  bedeutsame  Mission 
solcher  Stadt i»  aufrecht  erhalten  zn  können.  Deshalb  sehen  wir 
anch  in  den  großen  Volkscentren  zn  L  o  n  d  o  n,  Berlin  nnd 
New  - York  den  Dnmpfpflng  der  Civiliaation,  die  Locomotive, 
Klwn  seit  geraumer  Zeit  mitten  in  den  Häasermeeren  in  keuchender 
Arbeit  begriffen  und  deshalb  schickt  sich  Wien  nnd 
bald  anch   Paris  an,  die  Mechanik  ihrer  V. 

ns.  also  der  eigentlichsten  Aaf- 
Wieder  also 

greifen  die  Techniker,  wie  auf  allen  Gebieten  dea  realen  Wühl- 
btnsdens  der  Menschen,  mit  der  Kraft  ihrer  Wissenschaften  nnd 
Erfahrungen  in  die  Speichen  des  Rades  der  Zeit  und  der  Cultur- 
gesehichte  mächtig  ein.  Damit  aber  bei  solchem  Thun  keine  Ver- 
Mölle  gegen  die  Wissenschaft  nnd  I'raiis  erfolgen,  blicken  wir 
Ingenieure  von  Europa  nach  dem  anfatrebenden  Amerika  und  von 
dort  herüber  zu  uns,  also  demgemäß  anch  von  einer  Weltstadt  zur 
anderen.  Solcher  Gestalt  ist  auch  das  technische  Verhältnis 
zwischen  Wien  and  Berlin,  diesen  zwei  Empörten,  welche 
deiche  Sprache  reden,  welche  nahezu  gleiche  Einwohnerzahlen 
besitzen,  nnd  welche  bei  politischer  Einigung  ihrer  Staaten  das 
Herz  Europas  bildeu.  Um  dieses  technische  Verhältnis  in  Sachen 
4er  Mechanik  der  Bevölkerungen  in  beiden  Städten  klarzustellen, 
eignet  sich  am  besten  der  Vergleich  der  Verkehweinheiten*  i,  als 
welche,  praktisch  genommen,  die  Zahlen  der  pro  Anno,  pro  Ein- 
nnd  pro  Vehikel  beförderten  Personen  erscheinen. 

Wien-)  1891  (samt.it  Vororten  14  Million  Einwohner). 
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Vi  Die  statistische  Pflege  dieser  Einheiten  i<t  tiai 
Forderung  der  Wissenschaft  vom  Städtcbaae  geworden. 

**l  Nach  gütigen  Mitteilungen  dei  Herrn  k  k. 
miiein  Victor  Pittner  und  des  Herrn 
ton  der  General-Oinnibus-Gesellsehsft. 


47-93  Bill, 
bgerade  zn  einer 

Poliz.  i-Oberioin- 
Iir.  Passntter 


Pferdi 
Omnibusse  . 
Stadtbahn . 
Dampfschiffahrt 


144.920.563 
27.839.Ü02 
31,000.000 
410.094 


Bill.,  per  Einw.    85  2 
!«•■» 

■  a 


Bill. 


18-2 

0-2 


Znsammen  .  204,169.959  Bill. 


120  0  Bill. 


Die  Bevölkerung  von  Wien  hat  also  zur  Zeit  nicht  einmal 
die  Hälfte  dea  Iteweglichkeitsbetrages  der  Concurrentin  Berlin  und 
generell  gerechnet,  kaum  ein  Viertel  jener  von  Paris,  London 
nnd  New- York. 

Daher  erklärt  sich  auch  die  umfassende  Adlon  unserer 
Regierung  in  Sachen  einer  allerorts  eingreifenden  Stadtbahn  in 
Wien.  Aber  zn  gleicher  Zeit  rüstet  sich  ancli  wieder  Berlin  zn 
nener  Vervollkommnung  seines  städtischen ,  motorischen  Ver- 
kehres. Ich  bin  nun  durch  die  Gefälligkeit  zweier  mir  befreun- 
deter Ingenieure,  der  Herren  :  Bauinspector  K  o  1 1  e,  Director 
der  Berliner  Allgemeinen  Elektricititta-Gesellschaft.  und  Emst 
Mackensen,  königlicher  Eisenbahndirector  in  Bromberg,  welche 
beide  aas  als  Schriftsteller  rühmlichst  bekannt  sind,  in  der  Lage, 
Ihnen,  meine  Herren  Ollegen,  an  der  Hand  der 
stellten  Pläne  nnd  Handzeichnnngen,  welch'  letetere  me 
Herr  Bettendorfer,  ausgeführt  hat.  Näheres  über  die 
neue  Berliner  Stadtbahnprojeet,  das  eine  elektrisch  zn  betreibende 
Tunnelbahn  betrifft,  mitzutheilen  und  sage  ich  diesen  Herren 
meinen  besten  Dank  Tür  diese  Unterstützung  meines  heutigen 
Vortrages. 

II.  Die  Ursachen  dea  nenen  Berliner  Projectes  sind 
zweierlei.  Einmal  die  kaufmännische  Erkenntnis,  daß  die  dortigen 
Pferdebahnen  und  Omnibusse  für  den  bereits  hoch- 
entwickelten Binnenverkehr  wegen  ihrer  motorischen  Langsam- 
keit, obschon  selbe  in  Berlin  8  bis  1 0  Ar»  pro  Stunde  beträgt, 
dem  jetzigen  Bedürfnisse  schon  nicht  mehr  genügen  ;  nnd  zweitens 
wiederum  die  kaufmännische  Erkenntnis,  daß  selbst  die  jetzige 
Berliner  Stadtbahn,  weil  sie  für  den  Localverkehr  wesent- 
lich nnr  eine  Dnrchmesserbalin  ist,  nicht  zur  Deckung  der  Be- 
dürfnisse ausreicht,  trotzdem  ihre  Frequenz  (1889  =  21 '8  Millionen 
Passagiere,  1890  =  250  Millionen,  1891  =  313  Millionen) 
riesig  wächst. 

III.  Die  Disposition  des  neuen  Projectes 
gipfelt  in  sechs  Dingen  :  1.  In  der  Quadrirnng  des  Stadtplanes, 
also  der  SchsITung  von  einer,  der  Verkehrsintensität  angepassten 
neuen  Radiallinie.  2.  In  der  Herstellung  zweier  eoneentrischer 
Ringlinien  zum  Zwecke  des  Transversal verkeht es.  3.  In  der 
Schleifenbildung  der  Dnrchmeaserlinien  zum  Zwecke  der  continuir- 
lichen  Fahrt  in  entgegengesetzten  Richtungen.  4.  In  dem  Prin- 
cipe des  Uebersteigens  zum  Zwecke  der  Wahl  der  sogenannten 
Riclucwege.  5.  In  dem  Principe  der  unterirdischen  Lagerung  der 
Geleise  zum  Zwecke  der  Freiheit  des  Straßenverkehres,  der  Ab- 
wendung von  Hänser-  und  Grundeiulösungen  und  der  vollständigen 
Unabhängigkeit  von  Schneefällen,  Regen  nnd  Hitze.  Endlich  6.  in 
der  Erbauung  zweier  Tunnels  für  je  ein  Geleise  von  1  m  Spur- 
weite zum  Zwecke  der  bedeutenden  Yerbilligung  der  Anlage, 

*)  Krlinterunpsbericht  Uber  die  elcktri^bc  rnterirruudbahu  in 
Berlin,  IK92.  nud  nach  gütigen  Mitthvilnngen  des  H»rrn  Stadthaiiin»|iecl<ir- 
P  i  n  k  e  ii  b  n  r  g. 
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weil  eine  Tunnelrobre  von  3  »>  Durchmeaser  nur  8  m-  Fläehen- 
anflfahrung,  zwei  also  16 t«*  erhalten,  während  die  AniTahrnng 
eines  Tunneh  für  Doppelgeleise  bei  fi  ro  Durchmesser  der  Röhre 
schon  28  ros  Fläche  bekäme. 

Zum  näheren  Verständnisse  der  Disposition  der  Anlage,  der 
Benützung  und  de»  Betriebes  der  Bahn  dient  das  Schema,  Fig.  1. 

Jede  der  beiden  Achsenlinien  und  der  beiden  Ringlinien 
bestehen  aus  zwei  nebeneinander  in  12  -1  m  Entfernung  liegenden, 
c  i  n  g  e  1  v  i  s  i  g  e  n  Tunnelröhren  nnd  eine  jede  solche  Linie  tdrd 
fUr  sich  in  nnunt erbrochenem  Umlaufe  betrieben.  An 
den  Kreuzungsstellen  liegen  also  die  Tunnelröhren  quer  fiberein- 
ander.  Durch  Umsteigen  von  einer  Linie  zur  anderen  kann  dem- 
nach jeder  beliebige  städtische  Richteweg  eingeschlagen  werden. 
Es  sind  also  vier  Arten  von  Stationen  zu  unterscheiden  :  1.  die 
Kreuzungsstationen  A",  3.  die  Zwischenstationen  7.,  3.  die  Berüh- 
rungsstationen  Ii  und  4.  die  Schleifenstationen  f.  Damit  ist  in 
der  That  die  Möglichkeit  der  Einschlagung  jedes  beliebigen 
Richteweges  gegeben,  also  dem  Wesen  des  städtischen 
Binnenverkehres  in  einfacher  und.  wie  nicht 
kennen,  in  geistreicher  Weise  Rechnung 
getragen ;  also  auch  der  Prosperitat  des 
Unternehmens  technisch  vorgebaut.  Eine 
gleich  tüchtige,  technische  Vorbauung  ist 
aus  der  Lagerung  der  Trace  auf  dem  Plane 
von  Berlin  (Fig.  2)  zu  ersehen.  Diese  Trace 
t'asüt  mit  einem  Schlage  thatsächlich  den 
ganzen  Berliner  Binnenverkehr.  Die  beiden 
Achsenlinien  gehen  vom  Bellcalliance-Platze 
zum  Stettiner  Hahnhofe  und  vom  Leipziger 
Platze  zum  Rathhause,  beziehentlich  mit 
den  Schleifen  darüber  hinaus.    Die  innere 


nnd  der  Brücken,  zwischen  V  om  bis  23  2m.  Die  Tief enlage 
der  Stationen  ist  jedoch  im  Mittelwerthe  weit  geringer  und 
schwankt  nur  zwischen  94m  nnd  U  li«. 

Die  Qradiente  der  Tunnelrübren  besitzt  Gefälle  von  1  :  200t) 
in  50%,  von  1 : lOnO  bis  1:2000  in  25%  und  von  1:50  bis 
1  :  1000  in  25%  der  Geaammtlänge.  Das  Alignement  enthält 
zumeist  Radien  von  100  bis  750  m,  dagegen  Radien  von  50  >« 
nur  auf  184  m  Bahnlänge,  so  daß  Gradient«,  wie  Alignement  al« 
äußerst  günstig  bezeichnet  werden  müssen. 

IV.  Die  Construction  der  Tunnelröhren  und 
des  Geleises  ist  in  Eisen  geplant.  Daa  Querprotil  der  Röhre 
ist,  wie  schon  bemerkt,  für  eine  Spurweite  von  1  m  bemessen  und 
hat  eine  Eifurni  von  3  0  m  lichter  Breite  und  3  6  m  lichter  Hohe,  so 
daß  10  m  von  Pnffer  zu  Puffer  lange  Wagen  mit  zwei  Sitzreihen 
für  40  Personen,  von  derselben  Construction,  wie  auf  der  neuen 
elektrischen  Linie  in  London  von  der  City  nach  Süd-London, 
laufen  können. 

Die  Tunnelröhre  soll  aus  Flnsseisen  von   10  mm  Stärke 
ind  ist,  wegen  der  Krümmungen,  in  Ringen 

/ 


Fig.  1. 

Ringlinie  faast  in  den  Hauptpunkten :  Potsdam«  Platz,  Frled- 
richstraße.  Rathhaus.  Bellealllance-Platz,  Brandenburger  Thor, 
Börse,  Moritzplatz  nnd  Anhalter  Bahnhof 
kehr.    Die  äußere  Ringlinie  mit 


Lehrter  nnd  Schlesischem  Bahnhofe.  Schönhauser  Allee,  Victoria- 
park  und  Hergmannstratie.  ist  in  ihrer  Erbauung  einer  späteren 
Zeit  vorbehalten,  so  daß  sich  das  derzeitige  Projeet  nur  auf  die 
beiden  Acbaenstraßcn,  die  sich  iu  dem  Schwerpunkte  des  Berliner 
Binnenverkehres  (Leipziger-  und  Friedrichsstraße)  Ubereinander- 
lagernd  kreuzen,  und  auf  den  inneren  Ring  beschränkt.  Die  ei n- 
g  e  I  e  i  s  i  g  e  Länge  der  Aehsenlinie  FriedricbsstraUe  misst  13  km, 
jene  der  Leipzigerstraße  19  km.  jene  des  inneren  Ringes  165  km. 
zusnmmcn  48'5  km  eingeleisige,  also  rund  24  km  doppelgelcieigc 
Buhn.  Die  Zahl  der  Krenzungsstationen  dieser  jetzt  geplanten 
Strecken  betragt  12,  jene  der  Zwischenstationen  23,  jene  der 
SchleifensUtionen  7  und  jene  der  Berübrungsstationen  2,  zu- 
sammen 44  Stationen  mit  500  bis  690  m  Entfernung,  während 
die  Entfernungen  der  jetzt  bestehenden  Stadtbahn  zwischen  700 
bis  1000m  schwanken.  Die  Tiefen  läge  der  Tunnel- 
röhren  unter  dem  Straßenniveau  schwankt,  je  nach  den  ört- 
lichen Verhältnissen  der  t'anäle  des  Flnssbettes  der  Spree,  welche 
viermal  gequert  wird,  und  je  nach  den  Fundamenten  der  Hänser 


von  7l)  cm  Länge  geplant,  welche  hintereinander  eingebaut  nnd 
verschraubt  werden;  dies«  Ringe  sind,  wegen  des  erleichternden 
sammengeschraubten  Segmenten  gedacht. 


n 

werden.  Der  Haltbarkeit  des  Eisens  ist  in  der  Weise  gedarbt, 
daß,  wie  solches  bereits  in  Amerika  und  England  erfolgreich  aus- 
geführt wurde,  hinter  die  Wandung  Cemcnt  eingespritzt  und  innen 
eine  Cementvorkleidung,  ähnlich  dem  Honier-Verfahren,  ange- 
bracht wird.  Der  eiserne  Oberbau  soll  Schienen  von  100  mm  Höhe, 
20  kij  Gewicht  und  Sl  m  Baulänge  erhalten.  Die  Verbindung  beider 
Schienenstränge  ist  ebenfalls  in  Eisen  geplant  und  dient  zugleich 
znr  Aufnahme  der  elektrischen  Kraft-  und  Lichtleitungen.  Die 
Wagen  erhalten  keine  Ki-nster,  sondern  werden,  wie  alle  Tunnel- 
röhren und  Stationen,  elektrisch  beleuchtet.  Das  Gewicht  der 
projectirten  eisernen,  ciugvleisigm  Tunnelröhre  beträgt  1500  A« 
pro  laufenden  Meter. 

V.    Der   bergmännische  Einbau   der  Tunnel- 
röhren.   Diesem  stellen  sich  technisch  bedeutsame  Schwierig- 
weil  der  Untergrund  von  Berlin  in  den- 
.  das    Project  wegen    der    Häuser-  und 

lirückeiifnndainente  einhalten  muss,  aus  teinem  Schwimmsande  be- 
steht. Indess  darf  solche  Schwierigkeil  durchaus  nicht  abschreckend 
wirken,  weil  sowohl  im  Berg-  wie  im  Tunnelbaue  die  Methoden, 
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udcbes  Gebirge  za  durchfahren,  bereits  hoch  ausgebildet  sind 
and  weil  wir,  meines  Wissens,  zur  Zeit  schon  2(1  Stullen-  und 
Tsanelbauten  besitzen,  welche  anter  vielfach  schlammigen  Kluss- 
und  Seebetten  hergestellt  werden  mossten.  Ks  sind  dies  folgende 
Bsoten:  Der  erste  Themse-Tunnel,  1824—1841,  413-2  m  lang; 
der  zweit«  Kußgänger-Themse-Tunnel  bei  dem  Tower,  18ii8, 
402  3  m  lang:  der  Wolwichcr  Tunnel,  erbaut  187!»;  der 
KShreD-Tnnnel  in  New-York,  1S70  ;  der  Hudson-River  Tunnel, 
IK74  188ti,  35!>7  m  lang;  der  Eisenbahn-Tunnel  unter  dem 
Severe  bei  Liverpool,  1890,  3li20  m  lang,  festes  Gebirge  ;  der 
Kiienbahn-Tannel  unter  dem  Mersey  bei  Liverpool,  3200  m  lang, 
festes  Gebirge,  erbaut  1886  ;  der  Wasser-Tunnel  von  Chicago 
anter  dem  Michigansee,  erbaut  1886,  3221  m  lang ;  der  Wasser- 
Tunnel  bei  Cleveland  unter  dem  Erieaee,  2030  m  lang,  erbaut 
1874;  der  Buffalo-Tunnel  nntcr  dem  Niagara,  31t)  rn  lang,  festes 
Gebirge,  erbaut  1876:  der  Strsßen-Tnnnel  unter  dem  Chicago- 
nasse  in  Chicago,  erbaut  1872;  der  Straßen-Tnnnel  unter  dem 
Harlem-River  in  New-York,  erbaut  1872 ;  der  Bahn-Tunnel  unter 
dem  Attok  in  Indien,  festes  Gebirge,  erbaut  1870  ;  der  Tunnel 
aiter  dem  Victoria-Dock  in  London,  1878  :  der  Eisenbahn-Tunnel 
unter  dem  Clairnusse  in  Nord-Amerika :  der  Clyde-Tnnnel  in 
Glasgow  ;  der  Detroit-Tunnel  in  Michigan  ;  der  21  m  lange  Stollen 
sater  dem  Wiener-Neustädter  Canale*),  erbaut  von  Huppert 
in  Jahre  1870;  und  endlich  die  beiden  je  1000  m  langen  Probe- 
strecken  unter  dem  Canal-la- Manche.  Bei  einigen  dieser  Tunnel- 
bauten  anter  Wasser  war  das  Gebirge  allerdings  fest 
und  gutartig  ;  die  meisten  hatten  es  jedoch,  wenigstens  strecken- 
weise, mit  schwimmendem  Gebirge  und  mit  der  Gefahr  von 
Wiisserdurchbrüchen  zu  Uiun,  so  daß  sich  im  Verlaufe  der  Zeit 
eine  ganz  neue  Methode  des  Tunnelbaues  ausgebildet  bat,  die 
sich  durch  drei  Dinge  chsrakterisirt.  Das  eine  ist  das,  daß  die 
Stollen-  oder  Tunnel- .,I)rustu  mit  einem  Yortriebschllde  gesichert 
■nd  dieser  mit  Schrauben  oder  mit  hydraulischen  Pressen  vorge- 
trieben wird  ;  das  zweite  ist  das,  daß  dieser  Schild  nothigenfalla 
durch  coniprimirte  Luft  gegen  das  Eindringen  des  Wassers  und 
des  Schwimmsandes  gesichert  wird,  welche  Methode  bekanntlich 
der  Ingenieur  T  r  1  gc  r  im  Jahre  1839  im  Schachte  zu  Challones 
tun  ersten  Male  angewendet  hat  und  welche  Ausführung  als  die 
Mutterstelle  unserer  heute  hochentwickelten  pneumatischen  Fun- 
dh-angen  zn  betrachten  ist ;  das  dritte  ist  das,  daß  während  des 
Baues  eine  Auszimmerung  des  Tunnelproflles  vermieden,  vielmehr 
der  Gebirgsdruck  durch  eine  mehrere  Meter  lange  Eisenrolire  auf- 
fangen wird,  welche  vorne  mit  dem  extra  sich  vorbewegenden 
Sehilde  abgeschlossen  wird  und  rückwärts  auf  dem  fertigen  Tunnel- 
Xauerwerke,  oder  aber,  wenn  ein  solches  nicht  beliebt,  sondern 
nur  eine  eiserne  Tanne) röhre  angewendet  wird,  auf  dieser  auf- 
liegt :  diese  EisenrShre,  dieser  Cylinder  oder  wie  er  fachlich  ge- 
aannt  wird,  dieser  vorne  zugescharrte  (>Schildmantelu  wird  nun 
ebenfalls  mit  Schrauben  oder  hydraulischen  Pressen,  welche  rück- 
wärts entweder  an  die  fertigen  Mauerwerke  oder  aber  an  der 
fertigen  eisernen  Tunnelrohre  angesetzt  werden,  in  dem  Maße 
vorwärts  geschoben,  wie  der  Schild  im  Gebirge  vorgedrungen  ist, 
l«e  gedachten  Straßen  sind  in  der  Peripherie  des  Mauerwerkes 
«der  der  eisernen  Tunnelrobre  angeordnet,  bo  daß  man  durch  ihr 
verschiedenartiges  Spiel  dem  gesainmten  Vortriebe  jedwede  Rich- 
tung und  jedwedes  Niveau  ertheilen  kann. 

Das  Schema  (Fig.  3)  erläutert  diese  Metbode,  Tunnels 
nster  Wasser,  oder  in  arg  schwimmendem  Gebirge  zu  bauen;  «,  a 
ist  der  bewegbar«  Schlldiuantel :  vorne  ist  der  Schild,  welcher 
Bitteist  quergestellter  Messer  m.  rn  in  das  Gebirge  einschneidet ;  r.  r 
ist  die  definitive  eiserne,  aus  einzelnen  zusammengeschraubten 
Cvlinderringen  bestehende  Tunnelröhre,  welche  entweder  «Hein 
den  definitiven  Tunnel  bildet,  oder  aber  zum  Schutz«  für  die 
Herstellung  der  Ausmauerung  M  dient :  /,  /,  I  sind  die  vorderen 
LufUchleusenthüren,  welche  dtn  Zutritt  in  den  mit  comprimirter 
Luft  gefüllten  Arbeits-Schildraum.  wie  auch  die  Herausforderung 
der  fterge  gestatten.  Zur  Bildung  der  Luftschleuse  dient  zumeist 
eine  zweite,  rückwärtige  Eisenwand  mit  EinBteigethürcn.  Die 


•)  Aufsatz  von  Bück  in  dieser  Zeitschrift.  Jahrg.  Ie71.  S.  J4Y 


Schleuse  ist  auch  so  gebildet  worden,  daß  die  rückwärtige  Wand  V 
aufgemattert  nnd  in  ihr  die  rückwärtige  Schleusentbüre  ange- 
bracht wird,  wie  es  das  Schema  zeigt.  Auch  kann  die  Schleuse 
direct  in  einer  solchen  Matter,  die  dann  selbstverständlich  eine 
vordere  und  eine  hintere  ThUre  haben  muss,  angebracht  werden. 
Der  Zweck  der  Luftschleuse  ist  dann  nicht  allein  der,  daß  das 
Ein-  und  Aussteigen  nnd  die  Bergeförderung  ermöglicht  wird, 
sondern  auch  der,  daß  der  Gegendruck  für  das  leichte 
Vojrpressen  des  Schildmantels  aufgehoben  wird. 


F'*.  3. 

Dinges  hier  schematisrh  geschilderte,  neue  Tmuu-Ihuu- Ver- 
fuhren hat  sich  selbstverständlich  erst  nach  und  nach  hcraus- 
gehildet.  und  ist  es  nicht  ohne  Interesse,  seine  (ieschiehte  kurz 
zn  verfolgen.  Bekanntlich  gebührt  dem  ( lros*mcistcr  des  Tunnel- 
baues, .Sir  Isambert  Brünnel*)  da*  Verdienst,  bei  dem  ersten 
Themse-Tunnel  im  Jahre  1824  zum  ernten  Male  einen  vorschichbarcii, 
durch  einzelne  rechtwinkelige,  wie  Bücher  in  einem  Bücherxchranke 
bewegliche  Zellen  (30  Stück)  gebildeten  Schild  angewendet 
zu  haben.  Ihm  folgte  Barlow  beim  zweiten,  18)18  erbauten, 
402-3  m  langen  Themse-Tunnel»»),  der  ohne  Maueraug  hergestellt 
ist  und  nur  aus  einer  213  m  weiten  eisernen  Rohre  besteht, 
welcher  Bau  800  Mark  pro  laufenden  Meter  kostete,  während  der 
Brünnel-Tnunel  pro  luufendeii  Meter  21.800  Mark  gekostet  hat. 
Der  Harlow-Schild  bestand  ans  einer  durch  Ii  Bleche  gebildeten  Ge- 
wimmtplattc,  in  deren  Mitte  ein  sechseckiges  Mannloch  sich  befand, 
so  daß  dasselbe  für  etwaige  Durchbräche  zur  Deckung  <ind  zur  Ab- 
sperrung dienen  konnte.  Die  Leute  stiegen  durch  das  Mannloch 
ein  und  arbeiteten  vor  Ort  und  hinter  sich  den  Schild  ohne 
comprimirto  Luft  in  der  gewöhnlichen  bergmännischen  Weise 
mittelst  Holzziromernng.  Der  Schild  war  also  nur  ein  Schutzmittel 
und  fest  an  den  Mantel  angebracht,  so  dass  beim  Vortriebe 
de»  Schildes  zugleich  der  vorne  zugespitzte  Mantel  nachgezogen 
und  unter  dessem  Schutze  die  definitive,  eiserne  Tuiinelröhre  an« 
einzelnen  Ringstücken  eingebaut  wurde ;  die  Geschwindigkeit  des 
Vortriebes  betrug  bei  diesem  Baue  per  Tag  2  "i>  m.  Barlow  war 
auch  der  erste  Ingenieur,  welcher  die,  bei  allen  mir  aus  einem 
Eiseiirohre  (ohne  Mauerring)  gebildeten  Tunnels  heute  zu  Tage 
mit  allem  Erfolge  angewendete  C  e  m  e  n  t  in  i i  r  t  e  1  ■  K  i  n  s  p  r  i  t  7.  u  n  g 
hinter  die  T n n n  e I r Ii h re  eingeführt  hat.  In  dem  Maße 
nämlich,  als  sich  der  Mantel  vorwärts  bewegt,  entsteht  rückwärts 
über  der  eisernen  definitiven  Tuniielröhre  momentan  ein  leerer 
Raum  von  der  Dicke  des  Mantelbleches ;  dieser  Raum  wird  nun 
durch  vemhliesshare  Locher  im  Mantel  mit  Ccmeutmörtel  aus- 
gespritzt, so  dass  die  Tuniielröhre  aussen  vor  dem  hosten  ge- 
schützt ist.  Innen  werden  neuesten*  in  England,  wie  auch  in 
Amerika  solche  eherne  Tuniielröliren  ebenfalls  mit  (Vmentmöiiel 
verkleidet.  Die  nächste  wesentliche  Neuerung  wurde  1870  durch 
den  Ingenieur  Heach*')  bei  dem  B.iue  des  2'0  m  im  Lichten 
weiten,  unter  dem  Schutze  des  2  H  m  im  Lichten  wellen  Schild- 
nnuitch  ausgemauerten  Tunnel»  in  New-York  angewendet.  Er  setzte 
au  da»  vonlere  Ende  des  SehiMniautcU  einen  Schild  ebenfalls 


♦)  Biiha.  Lehrbuch  der  Tunnelbaukunst,  I.  Band,  S.  317. 
•*l  Gabrieli,  iu  dieser  Zeitschrift,  1H71.  S.  2. 
•'*)  Zeitschrift  des  Vereine«  deutscher  Ingenieure.  Bd.  14.  S  ->7tf. 
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fest  an,  hu  dass  sieh  Sc  Iii  Iii  und  Man  Irl  zu  ir  1  e  i<'  Ii  er 
Zi«it  mittelst  IS  hydrauli«hcr  Pressen  vorwärts  b  c  w e  g  1 e  u. 
Dieser  Schild  bestand  jedoch  an»  keiner  Absehlussplatte,  wie.  bei 
B ••  ;i Ii,  sondern  an«  einem  (jucrgerippe.  von  Messern, 
die  in  das  Gubirgo  (Schema  Klir.  3J  einschneiden.  Während  also 
bei  dem  Systeme  Burlow  die  Bergleute  den  Schild  hinter  »ich 
hallen,  stehen  sie  bei  dem  Systeme  Bench  unmittelbar  v  » r,  respec- 
tive  in  dem  Schilde.  Compriiuirte  Luft  kam  auch  hier  noch  nicht 
zur  Anwendung  und  betrug  der  tägliche  mittlere  Fortschritt  1  -23»». 
Für  die  «eitere  Entwicklung  der  Methode,  Tunnels  nnter  Wasser 
zu  bauen,  ist  wesentlich  der  Bau  des  Tunnels  unter  dem  Hudson 
River  (1874  bis  1891)  in  New- York  Ausschlag  «ebend  gewesen. 
Dieser  Bau  ist  :t-j97  m  lang,  wovon  1647  m  unter  dem  Flusse 
und  vielfach  in  Schlamm  gelogen  sind;  er  war  ganz  ungemein 
schwierig  und  fanden  zuerst  niehrfache  Wusserciubrilehc  statt, 
wobei  bei  den  im  Jahre  1880  erfolgten  Ersäufen  des  Baues 
20  Mann  verunglückten.  Es  wurde  daher  bei  diesen»  Tunnel,  der 
aus  zwei,  unter  dem  Schutze  de»  Sehildmuntels  O  li  »i  ausgo- 
inauerten,  im  Lichten  5-48  m  weiten,  je  eingelcisigen  Kühren  be- 
steht lind  pro  Meter  Doppelgeleise  11.700  Mark  gekostet  hat, 
zum  ersten  Male  c  o  m  p  r  i  m  i  r  t  e  Luft  angewendet.  Das  Bausystem 
i»t  hier  durch  den  Ingenieur  Ii  reut  he  ad  ausgebildet  worden  und 
lässr  sieh  durch  das  Schema.  Fig.  3.  erläutern.  Der  Schild  hat 
wie  bei  Beaeh  (Juennesser.  die  jedoch  noch  durch  verticale 
Blecbwäude  verfestiget   sind,   welche   das  Gebirge  Zellen  artig 


en,  wodurch  der  ganz  wesentliche  Vortheil  erreicht  wird, 
dass  die  Wucht  des  Zusammenhange»  der  drückenden 
und  fliessenden  Missen  aufgehoben  wird.  Dieser  zellenförmige 
Messemhild  bewegt  sich  extra  durch  hydraulische  Pressen  nach 
vorwärts*.  Rückwärts  von  ihm  befindet  sich  die  Great  head'sche 
Schleusenwatid,  die  mit  !l  Einstcigthürrn  von  0  6  m  Breite  und 
0'75  «i  Höhe  versehen  und  an  den  :V2  m  langen  Schild- 
iii  a  n  t  e  1  f  e  s  t  g  e  m  acht  ist;  mit  ihren  Vorpressen  wird  also 
auch  der  SchUdmuntel  vorgeschoben.  Die  compriiiiirte  Luft  be- 
findet sieh  also  zwischen  dem  Feldotte,  welches  für  die  Berg- 
leute z  n  g  it  n  g  i  g  i  s  t,  und  zwischen  der  anderen  Schleusenwund; 
die  Schleuse  selbst  wurde  anfänglich  durch  einen  Mauerdanini, 
ih  r  sich  bei  dem  Durclibrnche  im  Jahre  1890  sehr  bewährte, 
gebildet ;  die  höchste  angewendete  Luftpressung  betrug  bei  diesem 
Haue  2\!  Atmosphären.  Zw  Vorschlebung  diL-iiteu  16  hy- 
draulische Tressen.  Eine  andere  Neuerung .  welche  Iwim 
Hudson-Tuimel  vorkam,  war  die.  dal!  in  das  schwimmende  (iehirge 
O'iiientniih  Ii  entlang  der  vorderen  Peripherie  des  Mantels  einge- 
hlaseii  und  dadurch  mit  groücm  Erfolge  das  Gebiege  v  er- 
fest .itt  wurde.  Die  günstige,,  Erfahrungen  bei  dem  Vortriebe 
mittelst  roiiiprimirler  Luft  führten  iiunmehr  dazu,  datl  188«  bis 
1890  der  CM air- Tunnel,  welcher  im  »Jarnsen  182(1  in  und  unter 
dem  Flusse  ii98  tu  lang  ist  und  streckenweise  nur  .'>  tu  nnter  der 
Flu-ssohle  bei  12  im  Wassel -druck  Helft,  mittelst  dieser  neuen 
<i  rea  t  h  eu  d'scheii  Methode  erhallt  wurde  ;  dieser  Tunnel  besteht 
au»  einem  >>'4  im  weiten  Eiseiirohre  von  51mm  Wandstärke  und 


4t>U  »im  Ringlänge:  der  Si hildmantel   war   V85  m   lang;  zmu 
Vortrieb  dienten  24  hydraulische  Preisen  von  :jooO  Tonnen  iö- 
saninitdruck.  In  der  Regel  waren  etwa    1800  Tonnen  Pres»uug 
aUBreirhenil,    so  datl  der  mittlere  Vorschubwidorstnnd    16  k<j  pro 
cm2  der  l'infangsflilche  lietrageii  hat.  Die  Luft  Verdichtung  betrag 
0  "  bis  p.'i  Atmosphären;  der  ganze  Bau  kostete  SM/.  Millionen 
Dollars.  Ein  anderer  Bau,  weh  her  nach  dem  Systeme  des  Great - 
head-Sehildes  und  des  Vortriebes  mit  comprinilrter  Luft  18itO  be- 
gonnen wur>le,  ist   der  in  Thon   und   nassem   Sande  liegende, 
219  Iii  lang"  Tunnel  unter  dem  Clydctiusse  in  Glasgow.  Derselbe 
ist  von  2  Schächten  von  24  tu  Durchmesser  aus  getrieben  und 
Iwsteht  aus  drei  in  Distanzen   von   nur  tiO  ein  neben  einander 
liegenden  eisernen  Röhren  von  25  mm  Wandstärke  und   122  in 
Ringlange;  der  geringste  Abstand  zwischen  der  Tunncltirste  und 
der  Flusssohio  betragt   nur  4l/j  »< :   die  Hochwasserhühe    14  tu. 
Endlich  wurde  die  Greathead'sche  Baumethode   nenestens  bei  der 
Herstellung  der  Themsc-Tuiiucls  für  die    "j  hui  lange  elektrische 
Linie  von  London  (City-Southwurk)   mit    gruBem   Erfolge  uugi- 
wendet.  Diese  Hahn  hesteht  aus  2  nebeneinander  liegenden  eisernen 
Tunnelröhren  von  je    '3  '2;>  m    Lichtweite,   von   denen   eine  jede 
ein  normal  s  p  uri  gc  s  Geleise  aufnimmt.  Die  Rölut-u  sind  aus 
Kinirsttlckeii  von  U'5  »i  Länge  und  2.">  mm  Wandstärke  gebildet. 
Der  stählerne  Schildinantel  ist  3'5  m  weit  und  2"Om  lang.  Ii  hydrau- 
lische Pressen  dienten  zum  Vorschübe  und  entwickelten  36.OU0  hj 
so  dall  hier  auf  einen  <Vtiadrat<entimcter  Mantel- 
fläche ein  specitisrher  Schuhwiderstand   von  nur 
O'll»  h<j   zu  rechnen   ist.     Wo   der   Boden  aus 
schwimmendem  Gebirge  bestand,  wurde  ebenfalls 
mit   rompriinirter  Luft   gearbeitet    und  bewahrte 
sich    die  Methode   auch    hier   in  jeder  Hinsicht, 
sowohl  was  die  Schnelligkeit  des  Vortriebes,  wie 
auch   die  Rieht ungs Veränderung   durch  das  Spiel 
der  Pressen  betrilTt.    Der  Vortrieb  betrug  pro 
1  Arbeitsstelle  und  pro  24  Stunden  im  Mittel  4  m. 
^  im  Maximum  "i  tu. 

Aus  dieser  historischen  Entwicklung  der 
neuen  Tunnelbaumethode  mittelst  Vorschubachildcs 
ist  zu  entnehmen,  daß  bei  den  geologischen  Ver- 
hältnissen von  Berlin  diese  Baumethode  eben- 
falls in  Betracht  gezogen  werden  mniste.  Es 
ist  jedoch  von  dem  Herrn  Eisenbalimlireetur 
K.  .Mackensen,  welcher  seine  TniineUiauschule 
zu  Naensen  und  Ippensen  begonnen  und  sich  durch 
die  Bauausführungen  der  grossen  Weserbriieke  bei 
Bremen,  der  neuen  Dirschauer  Brücke  und  des  Marientholer  Tunnels 
den  Ruf  eines  hervorragenden  lTaktikers  erworhen  hat,  ein  eigen- 
artiges Vortriebsverfahren  entworfen  worden,  mit  welchem  beab- 
sichtigt, wird,  alle  berguianiiische  Häuerurbeit  vor  Ort  zu  beseitigen, 
rein  maschinell  vorzudringen  und  den  schärfsten  Kriini- 
muugeu  cler  Trace  zu  folgen.  Das  früher  Gesagt«  nnd  das  S<'heina 
Fig.  4  erläutern  diesen  Entwurf.  Der  Stuhlschild  besteht  aus 
einem  kurzen  Cylindrr  h.  der  vorne  zugesehäift  ist  und  die  Quer- 
messer  im  enthalt,  welche  durch  Verticalhlcche,  beziehentlich  Jlesser, 
eine  Zellenalitheilung  zum  Zwecke  der  Lösung  der  Wucht  des 
Zusammenhanges  des  Gebirges  herbeiführen.  Geführt  wird  dieser 
.Schild  durch  die  Wandung  <i  des  Schildinantels  und  durch  eine 
Achat?  j:  RUckwärts  de»  Vortriebsehilde»  6,  in,  im,  im  befindet 
sich  die  luftdicht  an  einer  Mantelllansche  anliegende  Blechwaml, 
beziehentlich  ein  mit  Kippen  versteifter  Sei undärsehild  c,  so  dau 
zwischen  diea/r  Wand  und  dem  Gebirge  vor  Ort  compriiniite 
Luft  wirken,  also  dem  Eindringen  des  Wassers,  beziehentlich  des 
schwimmenden  Gebirges  vorgebeugt,  respective  das  K  i  li- 
tt r  i  Ii  sr  o  ii  des  letzteren  mittelst  d  e  r  V  erS  Ii  d  e  r  un  g  d  e  s 
Luftdruckes  regulirt  werden  kann.  Noch  weiter  riickw.lrs 
lehnt  sich  wieder  luftdicht  eine  andere  Blechwand,  respective  ein  zweiter 
Seeundärsrhild  d  an  den  fertigen  Tunnel  an:  auch  hier  ist  der  Raum 
zwischen  beiden  Sccnndürachildcru  r  und  </  mit  compriinirter  Luft 
versehen,  ilamit  das  Vorschieben  de»  Mantels  o  nicht  unter  ein- 
seitigem Drucke  leidet.  Der  maschinelle  Gesammtvortrieb  erfolgt  nnn 
so.  duli  znnllchst  mittelst  der  hydraulischen  Pressen  \i  der  Sclüld- 
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mantcl  in  das  GHiirir«*  getrieben  wird ;  durch  dies--  Manipulation 
schiebt  »ich  auch  der  SisrundaTseliild  r,  iijul  mit  Hilft  separater 
I'rt-sBiH  auch  dar  Priuiürschild,  eventuell  selbstständig  vor.  Per 
l'riniär-  »der  Vnrtriclischild  lagert  also  in  letzter  Instanz  fest  an  der 
Wand  il,  (»e-ziehentlich  an  den  Klnnmhcnringen  de*  fertigen  Tunnel*; 
er  ist  also  maschinell  ganz  im  Zaume  gehalten.  Dan  aus  dem  Vor- 
trieliKhildc  lierausfliessciiilc  Gebirge  wird  durch  den  Ejectnr  n  in  den 
(,  rtiscn  Tunie-lnum  >•  t •  1  a  se  u  eventuell  durch  eine  Schnecke  heran- 
gefordert.  Damit  nun  der  ganze  Vortrieb  alle  Xiveaudifferenzen  und 
scharfe  Krümuinngoii  bewilltigon  kann,  ist  der  S  e  Ii  i  ld  tu  a  n  t  e  1 
in  zwei  Langem  heile  getrennt,  die  Bich  mittelst  solcher  Fluusi  bcn 
M-riiindcn.  d  e  reu  K  «  d  i  I  *  v  rj  u  d  e  m  Kusels e  I  e  n  k  a  k  a  n  s- 
ir  f  b  t,  so  dali  mit  Hilfe  der  Schrauben  /  an  der  Welle  j',  wie 


VI.  Die  Bali  ii  »tat  in  neu.  Da«  Prliiclp  der  Bildung  der 
unterirdischen  Stationen  int  da*  folgende:  Die  Kalirtnunels  Uesen, 
wie  früher  orwilhnt  wurde,  12'4  i»  von  einander  entfernt.  Im 
Bereiche  der  Station  werden  nun  diese  breiten,  eingelcisigen  Fahr« 
tunnels,  in  denen  «ich  die  Züge  in  entgegengesetzter  Kichtuns  he. 
wesen,  einseitig  auf  eine  Zugstange  von  rund  40«»  aufgeschlitzt. 
Das  Ein-  und  Anweisen  urfulgt  von  Perrons  buk,  diu  buh  einer 
nach  dem  Kahrtuuiiel  ztl  aufgeschlitzten.  40 )»»  laufen,  dicht 
'parallel  anliegenden  Tuillielriihre  gebildet  sind.  Heide  diese, 
rechts  und  links  betindlieheu  PeiTons  sind  durch  l/ucrtutinel* 
von  2  «I  Höhe  unter  einander  verbunden.  Zu  diesen  ljuergaugeu 


Fig.  5.   Querschnitt  durch  eine  Kreuzungsstation. 


Fig.  7.  Schacht  einer  eingeleisigcn  Sclileifenstation. 
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Fig.  6.   Querschnitt  einer  zweigeleisigen  Zwischenstabon. 

aaih  durch  l'liteintiitzilinr  der  Pressen  ji  jede  beliebige  schärfste 
.V  isunc  und  Wendung  des  «ich  gleichsam  krümmenden  Schildes 
erfolgen  kann.  Es  ist  also  nicht  zu  leugnen,  dal!  dieses  geplante, 
rein  maschinelle  Eindrillten  in  da»  Gebirge  auf  einer  äusserst  sinn- 
reichen Coiwtniction  beruht,  die  dem  l'ollegen  M  a  c  k  e  n  s  e  n  alle 
Ehre  macht.  Jedoch  darf  auch  angenommen  werden,  dali  die  Aus- 
tuhrung  mit  Zuhilfenahme  der  comprimirten  Luft  nnl  dem  persön- 
lichen Zutritte  zn  dem  Keldnrte  sich  nach  den  Bisherige!  Erfahrunsen 
in  Amerika  und  England  in  Wirklichkeit  ebenfalls  dnrehführcu 
lassen  dürfte,  so  dab  Wohl  in  keinem  Kalle  das  Geling«  des  Werkes 
in  Frage  kommen  kann.  Unter  allen  l'mstajidcu  wird  aber  die  Wi«sen- 
•cbaft  de*  Tunnelbaues  durch  die  holTetitliclie  Ausführung  tUwttt 
Berliner  Untergrundbahn  eine  ganz  ungemeine  Kördcrnng  erfahren. 


Fig.  8.   Grundriss  einer  eingeleisigen  Schleifenstalion. 

führen  Stiegen  und  Schachte  von  oben  herab.  Dort,  wo  die  Traceii 
der  Buhnen  sich  kn-uzen,  Heuen  2  solcher  Stationen  nnteiciuander 
und  führen  die  Treppen  nnd  Schlichte  zu  beiden.  Anf  ölTcntlichcu 
St. idt platzet!  münden  diese  Zuhause  direct  auf  die  SUaBe.  Dort, 
wo  die  Stationen  unter  belebten  Straßen  Uesen,  erfolgen  die  Zu- 
gänge aus  den  Krd-,  beziehentlieb  Kcllersoscliosseri,  eventuell  deii 
Höfen  der  Häuser.  Iii  solchem  Kalle  «ind  die  Schlichte  schräg, 
oder  nach  dem  Fachausdrucke  „tonntiigig".  Die  Treppen  haben 
•'■Am  Brette.  Die t  onn  tii  gigeu  Schichte  halten  5*3 m  Durctuneswer, 
die  senkrechten  (seigeren)  halten  7-5  wi  Durchmesser.  Das  Publikum 
bat  ilie  Wahl,  auf  Treppen  zu  gehen,  oder  sich  der  in  den  Schächten 
lietuidlichcn  Fahrstuhle  oder  Fahrplänen  (bei  den  tonntagigi  n 
Schlichten)  zu  li.  ili,  neu.  Erstcrc  lassen  2"  lVnsMieil,  letztere  60 
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IVrsonen,  mi  dall  die  Tiefenlage  nach  den  Erfalintngcn  in  London 
keinerlei  Anstund  verursacht.  Die  m  i  1 1 1  c  r  e  Tiefenlage-  der 
Stationen  betragt  in  drr  Friedrickw'tnuw.-n-Aclise  DV6  m,  in  der 
l.iipzigerstrassen-Achse  ll'8m  und  in  d«*r  Ririulinif  12'8  m.  wahrend 
sie  bei  der  elektrischen  »ahn  in  London  12'2m  bis  18  3  m  be- 
trügt. Die  StntionsMitfcrnuiigen  niiw»  502  m,  1.33  m  und  respec- 
tiw  684m,  wftlireiid  Uli-  Entfernungen  dir  jetzigen  Berliner 
Stadtbahn  Toom  bis  1000  tu  betragen,  *o  daß  die  elektrische 
Balm  fnquentirharer  geplant  ist.  All«  Zng.oige  und  Stationen 
sollen  elektrisches  Licht  erhalten.  Die  Figuren  j,  6,  7  nnd  H 
sind  scheinatiscbc  Darstellungen  der  KreuzuugssUtioueii ,  der 
Zwischenstationen  nnd  der  Scldeifenstationeu. 

VII.  Bahnbetrieb.  Daa  Frincip  des  Betriebes  ergibt  lieh 
ans  der  Disposition  der  Träte.  In  jedem  Fahrtuntel  bewegen  «ich 
daher  die  Zuge  nnr  nach  einer  Richtung.  Die  Fahrgeschwindig- 
keit ist  7.u  20  Am  veranschlagt.  Alle  drei  Minuten  geht  ein  Zug 
von  der  Station  ab;  die  Zuge  fahren  also  in  1  Am  Distanz  und 
können  demgemäß  von  Station  zn  Station  blockirt  werden.  Die 
Betriebszeit  ist  von  6  Uhr  Früh  Ms  12  ühr  Nachts  geplant. 
Jeder  Zug  besteht  ans  drei  Waggons  nach  Construetion  der  Londoner 
Bahn  nnd  fahrt  bei  voller  Besetzung  3  X  40  ="  120  Personen. 
In  der  Friedrichsstraßen-Achse  sollen  diesem  nach,  bei  1 3  Arn 
eingeleisiger  Lange  13  Züge,  in  der  Leipzigcrstraßcn-Achse  ent- 
sprechend 19  Züge,  in  der  Ringlinie  10  Züge  stet«  verkehren. 
Für  diesen  Verkehr  von  48  stetigen  Zügen  sind  64  Locomotiven 
nnd  174  Wagen  als  Fahrpark  veranschlagt.  Die  Maschinen  nnd 
Wagen  sind  nacli  dem  Muster  der  Londoner  Bahn*)  construirt 
und  sollen  mit  der  bei  elektrischen  Bahnen  »blichen  Spannung 
von  ,'>0O  Volt  betrieben  werden. 

ViH.  Die  Anlagekosten.  Dieselben  sind  nach  dem 
Behr  eingehend  nnd  für  ähnliche  Anlagen  sehr  instrnetiv  be- 
handelten Voranschläge  zu  40  2  Millionen  Mark  im  Ganzen  be- 
rechnet. Zur  Orientilling  über  diesen  Anschlag  dienen  die  folgenden 
Hanptpreise: 

1  laufender  Meter  maschinennutßig  herge- 
stellter Tannel   831  Mk. 

1  Am  Bahn  kostet  an  Betriebsmitteln     .    .  70.000  „ 

1  Station  nnd  Haltatelle  im  Durchschnitte  .  162.000  . 
44  Stationen  und  Haltstellen  zusammen    .    .      7,120.000  . 

1  elektrische  Locomolivc   1 6.000  „ 

1  Wagen   5.000  „ 

1  ms  Bodenbewegung  bei  den  Bahnhöfen    .  1  . 

1  m3  Bodenbewegung  im  Tunnel    ....  4  . 

1  laufender  Meter  Tnnnelröhre  <  15  Tonnen)  225  „ 

Nu  ■         einzubauen  .  23 

I        -         „  »         mit  Cement 

zu  verkleiden   45  . 

1  laufender  Meter  Tunnelröhre  für  unvorher- 
gesehene Falle   .jo  _ 

1  Vortriebsapparat  (vier  Stück  im  Ganzen)  .  20.000  . 

1  Pumpen-  nnd  Ejectorsanlage  (vier  im  Ganzen)  20.000  . 

1  elektrische  Kraftmaschine  (drei  im  Ganzen)         150.000  ,. 

1  laufender  Meter  eingeleisiger  Tunnel  an 
Maschinenbetrieb,  Förderbahnen  nnd  Ge- 
rtthe   30  . 

1  laufender  Kilometer  Oberbau  n.  Stellapparate  17.000  ,. 

]  ,  „  Signale  und  Wärter- 
buden 3.300  bis   5.000  .. 

1  laufender  Kilometer  Werkstatten  und  Be- 

triebsansrhliisse  14.000  bis     .....  23JJ00 

Im  Ganzen  auf  den   drei  Strecken  incl. 

Zinsen 

13  Am  Friedrichsstraßen-Achs«   11,612-000  Mk. 

DJ  hu  Leipzigerstraßen- Achse   15,700.000  - 

Di  4  Am  Ringlinie  (innere)     .    .    .    .    .    .    12.P15.OOQ  . 
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40,227.000  Mk. 


l«tl 


IX.  Betriebskosten.  Die  mit  20A»i  Geschwindig- 
keit taglich  während  18  Stunden  verkehrenden  Züge  legen 
jährlich  48  X  20  X  18  X  :»65,  rund  6,300.0o0  Zugskilomcter 
zurück.    Dieselben  verursachen  laut  SpcciJkatlou  folgende  Aus- 


1.  Allg.  Verwaltung  zus.  1,060.000  Mk  od.  p.  Zngskil.  16  8  Pfg. 

2.  Zugskosten  zusammen  1,124-QOo  ,     „   r      ,       1 7-H  „ 


175.000 


28 


37  4  Pfg. 


2,350.000  Mk.  od.  p.  . 

X.  Die  Rentabilitätsberechnung.  Indem  Projecte 
ist  ein  Fahrpreis  von  10  Pfg.  pro  Person  und  Tour  als  dem 
deutschen  Tramwayverkebre  entsprechend,  und  eine  jahrliche 
Frequenz  von  .'t7  Millionen  angenommen.  Siebt  man  von  den 
ersten  drei  bis  fünf  Betriebsjahren  ab,  wahrend  denen  das  neue 
Untemehinen  sich  wird  entwickeln  müssen  und  hebalt  man  die 
Zukunft  desselben  im  Auge,  da  darf  wohl  ganz  unparteiisch  be- 
hauptet werden,  daß  diese  Frequenz  eher  zn  niedrig  als  zu  hoch 
gegriffen  sein  dürfte  und  zwar  aus  folgenden  objectiven  Er- 
wägungen. 

1.  Es  darf  nicht  übersehen  werden,  daß  Berlin  als  Centrum 
des  geeinten  Deutschen  Reiches  und  als  Centrum  des  Handels,  der  In- 
dustrie und  der  Wohlhabenheit  dieses  mächtigen  Staatenbundes  eines 
großen  Einwohner-  Waehsthames,  also  einem  immer  größer  werdenden 

nahmen  rechtzeitig  vorzuarbeiten' ein  Wrthschafta-Princip  ist. 

2.  In  Berlin  wurden  1891  amtliche  Zahlungen  der  Su-abcn- 
Freqnenz  von  6  I  hr  bis  10  Uhr  Abends  an  Hauptverkebrs- 
punkten  vorgenommen ;  dieselben  ergaben : 


:  Nr. 

S  t  a  d  t  |  t  e  1  1  e 

Personen 

Wagen 

1 

120.016 

13.479 

■> 

Königsstraße-Stadtbahn  .... 

100.807 

10.016 

1  3 

Bellealliance-Brückc  

111.530 

8.823 

4 

Potsdamer  Platz  

87.266 

1  7.368 

1  B 

Ecke  Königsstraüe-Spandauer  Straße 

84.075 

9.984 

6 

Ecke  ('banssee-  nnd  Invalidenstraße 

82.955 

13.449 

Summe  per  Tag  . 

.-»•J7.5-1H 

73.119 

Rechnet  man  pro  Wagen  zwei  Personen,  so  betrügt  allein 
an  diesen  für  dag  Bahnproject  wichtigen  Centraipunkten  der 
Personenverkehr  im  Jahre  rund  260 'A,  Millionen.  Die  den  Ver- 
kehr ungemein  erleichternden  elektrischen  Linien  würden  also  nur 
rund  30%  dieser  Frequenz  aufnehmen.  Es  wird  also  Seitens  des 
Projeetes  nur  auf  jeden  dritten  Mann  dieses  derzeitigen,  aber 
doch  noch  immer  anwachsenden  Localvei  kehres  gerechnet,  was 
sicher  nicht  zu  viel  ist. 

3.  Die  amtlichen  Zahlungen  in  Berlin  haben  ferner  ergehen, 
daß  von  den  Bewohnern  von  Berlin  taglich  etwa  50%  ihren  Geschäften 
nnd  ihrem  Berufe  nachgeben.  Bei  der  jetzigen  Berliner  Be- 
völkerung von  rund  17  Millionen  (sammt  mit  dem  H&nicrmeert 
zusammenhangenden  V  ororten)  macht  dies  1891  schon  310'  4 
Millionen  Menschen  aus,  die  sich  auf  den  Straßen  und  Verkehrs- 
linien dieser  Weltstadt  bewegen.  Halt  man  solchen  Ansatz  von 
:.0%  tVst  und  bedenkt  man,  daß  Berlin 

im  Jahre  182o  =     201.900  Einwohner 
..     .      1840  =  328.692 
.     .      1861  =  45H.637 

1871   —     825.389  . 
.      .      1S(S9  =  1,315.626        .  und 

1891  schon   rund    1,700.000  Einwohner 
in  den  letzten   20  Jahren  eine  Verdoppelung 
das  Jahr   1911  etwa  3.400.OOO  Einwohner 
•n.  so  würden  in  diesem  künftigen  Jahre 
sieh  auf  den  Straßen  nnd  den  Verkehrs- 
Die   Sta<lt   wii'd  alsdann  mindestens 


zahlt 
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mich  «in mal  so  groß  an  Flache  sein  und  das  Fahrbedttrfnis  wird 
drotcemäß  wegen  des  etwa  14  mal  größeren  Durchmessers 
BÜldestens  2|  2  =  2  8  mal  großer  sein  alj  jetzt.  Jetzt  fahren 
>b«r,  wie  eben  nachgewiesen  wird,  jährlich  186  Millionen  Menschen; 
'Uan  werden  also  ninthmaulich  B'Zl  Millionen  fahrbedürftig  »ein, 
»t  daß  in  20  Jahren  335  Millionen  Fahrgäste  auf  die  jetzigen 
und  aof  die  zuwachsenden  motorischen  Verkehrsmittel  entfallen. 
Ton  welchem  Betrage  .He  pmjectirten  57  Millionen  nur  V»  »■»• 
■»eben.  E«  werden  also  nach  solcher  Rechnung,  die  doch  eine 
annähernde  Richtigkeit  beanspruchen  darf,  nebst  der  projectlrten 
elektrischen  Baiin  auch  die  jetzige  Stadtbahn,  dann  die  Pferde- 
bahnen und  die  Omnibusse  immer  noch  rollanf  zu  thun  haben,  wie 
dies  schon  der  stetige  Aufschwung  dieser  drei  nebeneinander 
bestehenden  Vehikel  darthut.  Es  fuiiren  nämlich  in  Berlin  Personen ; 


Jahr 

Mittelst  Pferdebahn 

Mittelst  Omnibus 

Milte  Ist 
Stadt-  u.  Ringbahn 

1881 

58  6  Millionen 

9-96  Millionen 

94  Millionen 

1884 

800 

16-87 

17-5 

1888 

1170 

2235 

292  , 

1891 

1320 

23-00 

ai-3  „ 

4.  Ein  vierter  Grund,  daß  die  im  Projecte  berechnete 
Zahl  von  57  Millionen  Passagieren  nicht  zu  hoch  gegriffen  sein 
dürfte,  liegt  In  der  Einladung  dieses  neu  geplanten  Verkehrs- 
■iitels  zu  seinem  Gebrauche.  Es  Ut  ein  alter  Grundsatz,  daß 
•ich  ein  Hötelwirth  und  ein  Eisenbahndirector  ihr  Vc-rkehr*- 
psblikum  erziehen  müssen,  indem  beide  Coinfort,  Billigkeit  and 
Schnelligkeit  'darzubieten  haben.  In  dieser  Rlchtnng  nuu  wird 
die  Berliner  elektrische  Linie  Wesentliches  gegen  die  jetzigen 
Verkehrsmittel  bieten,  indem  sie  gegenüber  der  bestehenden 
Stadtbahn  radiale  Wege  und  sogenannt«  Richtewege,  gegen- 
über Omnibus  und  Pferdebahn  aber  mehr  Schnelligkeit  und 
sehr  Comfort  bei  gleichem  Preise  darbietet.  Wie  einladend  daher 
Stadtbahnen  sind,  beweist  New-York,  London  und  Berlin  selbst. 
Dtr  Aufschwang  des  Stadtbahn  Verkehrs  in  dieser  letzteren  Stadt 
w«rde  soeben  gegeben.  Jener  von  London  erhellt  aus  folgenden  Zahlen. 
Die  dortige  Metropolitan-Railway  beförderte  1 8413  =  U'5  Millionen 
Passagiere,  im  Jahre  1870  aber  schon  =  391  Millionen.  Im 
•Wie  1871  kam  die  District-Railway  dazn,  die  schon  im  ersten 
Jiare=8-3  Millionen  Passagiere  hatte.  Beide  Bahnen  wurden 
;tdoch  1871  von  51  1  Millionen  Personen,  1880  von  96  7 
Millionen,  1890  von  110  0  Millionen  frequentirt. 

5.  Auf  der  jetzigen  Berliner  Stadtbahn  verkehrten  1891 

in  Stadtrerkekre  19  31  Millionen  Personen 

im  Stadt-  und  Ringverkehre     ...    5' IC       „  , 

w  Ringverkebre  467 

in  Vororteverkehre  2-19  „ 

zusammen  31-33  Millionen  Personen. 

Auf  der  Strecke  vom  Zoologischen  Garten  bis  zum  Sehlesischen 
Bahnhofe,  welche  dem  Verkehre  der  beiden  ersten  Posten  und 
eiser  Lange  von  8-7  km  annähernd  entspricht  und  welche  in 
Sachen  des  Berliner  Verkebrsbedürfnisses  mit  der  geplanten 
elektrischen  Linie  in  Relation  gebracht  werden  darf,  verkehrten 
«Hammen  24  47  Millionen  Personen.  Die  elektrische  Linie  hat 
als  Doppelgeleise  24  h»  Lange,  also  würde,  proportional  gerechnet, 
trotz  des  hier  voitheilbafteren  Verkebrsbedürfnisses  schon 
■v7-.24-5=  24:i,  ein  Verkehr  von  Ii«  Millionen  für  letztere 
Linie  zn  taxlren  »ein,  wahrend  er  nur  zu  57  Millionen  ver- 
anschlagt wnrde. 

ß.  57  Millionen  durch  die  Bevölkerungszahl  von  17  Millionen 
dividirt,  gibt  rund  34  Billette  pro  Anno  und  Einwohner  für  die 
•-lektrische  Linie.  Die  Pferdebahnen  haben,  wie  früher  nnebge- 
wieien.  jetzt  85  2  Billette,  der  Omnibosverkehf  1  G'4,  die  Stadt- 
bahn 18'2,  zusammen  rund  120  Personen.  Alan  wird  durch  die 
-Htriscbe   Linie  der  Zuwachs  nur  bis  zur  Zahl  154  steigen, 
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7.  Im  Erläutei-ungsberiehte  für  die  elektrische  Bahn  ist  die 
Zahl  von  57  Millionen  folgend  motivirt.  Die  Berliner  Pferdebahn 
leisten  gegenwärtig  pro  Wagenkilometer  5  0  bis  5-3  Personen ; 
d«s  Project  nimmt  nur  3  Personen  an.  Die  früher  nachgewiesenen 
6,300.000  ZogskUometer  ä  3  Wagen  geben  rund  19,000.000 
Wagenkilom.;  pro  Wagenkilom.  3  Personen,  gibt  3  X  19,000.000  - 
57,000.000  Personen. 

8.  Hiernach  betrügt  die  voraussichtliche 

jährliche  Einnahme   5,700.000  Mark. 

Die  jahrlichen  Ausgaben  betragen: 

")  Betrieb   2,359.000  Mark 

>>)  Zinsen    des  Erneuerung*- 

Fondes   505.700  . 

r)  Zinsen  des  Capitaltilgnngs- 

Fondes   34.1100  „ 

ab  2,898.700  Mark  8,898.70(1  . 

verbleiben  2,801  300  Mark. 

Werden  für  den  Reserve-Fond  jährlich  387.680  Mark  noch 
weiter  abgezogen,  so  verzinst  sich  das  ohne  nähere  Studien  hier 
nicht  priifbare  Bau-Capltal  von  40,227.000  Mark  mit  6<%;  so 
daß  dasselbe  auch  bei  einer  moderirten  üeberschreitnng  im 
Hinblicke  auf  die  kaufmännische  Erkenntnis  des  wirtschaftlichen 
Welterbltthens  von  Berlin,  eine  gute  bürgerliche  Verzinsung 
gewährleisten  dllrtte. 

XI.  Am  Schlosse  meines  Vortrages  angelangt,  vermeine  ich 
meine  Herren,  Ihrer  Zustimmung  sicher  zu  sein,  wenn  ich  noch 
drei,  uns  nahe  liegende  Soeben  berühre.  Die  eine  ist  die,  daß 
wir  die  Berliner  Collegen  beglückwünschen  dürfen,  daß  sie  von 
dem  Unternehmungsgeist«  des  deutschen  Capitales,  welches  mit 
dem  Gesetze  des  wirtschaftlichen  Aufschwunges  der  großen 
Reiche  und  deren  Weltstädte  rechnet,  vor  einer,  meiner  Information 

den  größten  Leistungen  der  Iugenieurwisaen  schuften  wird  gezilhlt 
weiden  können. 

Die  zweite  Suche,  zu  der  uns  das  vorliegende  Project 
anregt,  ist  die  Erkenntnis,  daß  wir  in  Wien  anter  dem 
Zwange  des  Gesetzes  der  Conenrrenz  mit  Berlin  stehen.  Alle 
Politik,  die  unseren  Vereinsstatiiten  fremd  ist,  zur  Seite  gestellt, 
liegt  doch  stets  für  uns  Ingenieure,  die  wir  die  Macher  der 
Industrie  und  der  Wirtschaft  sind,  die  ThaUache  vor,  daß  die 
Bedeutung  der  Völker  durch  die  Gewichte  der  Weltstädte  historisch 
abgewogen  wird.  Wir  Ingenieure  geben,  um  mich  technisch  aus- 
zudrücken, diesem  Gewichte  die  Beschleunigung  der  wirthschaftlichen 
Schwere  vermittelst  des  jeweilig  höchsten  und  zweckmäßigsten 
motorischen  Stadtverkehres.  Dnhur  mtus  auch  Wien  im  höchsten 
Staatsinteresse,  wenigstens  ebenso  beweglich  gemacht  werden  wie 
Berlin,  die  Hauptstadt  jenes  Reiches,  mit  dem  wir  Oesterreicher 
aus  Gründen  der  Geographie  um  das  materielle  Wohlbetinden  zu 
ringen  die  naturhlitorische  Aufgabe  liaben. 

Die  dritte  Sache,  welche  ich  anlasslich  des  besprochenen 
Trojectc«  noch  zu  berühren  liube,  int  die  Existenz  des  Gesetze» 
des  technischen  Fortschrittes,  welches  sich,  hierher  gehörig,  in 
der  wachsenden  Bedeutung  des  elektrischen  Betriebes  von  Stadt- 
bahnen ausspricht,  und  welches  bei  der  vor  uns  stehenden  Um- 
gestaltung von  W  i  e  n  nicht  übersehen  werden  darf.  Die  praktischen 
Amerikaner,  die  Engländer  und  nun  auch  die  Deutschen  greifen 
rapid  zu  diesem  neuen  Mittel  des  städtischen  Verkehres.  In  den 
Städten  der  Vereinigten  Staaten  bestehen  zur  Zeit  nach  dem  vor- 
trefflichen Artikel  von  Baumanu*)  über  900  Stadtbahnen;  von 
diesen  werden  659  mit  Pferden,  49  mit  Seil,  nur  73  mit  Dampf 
nnd  246  mit  Elektricität  betrieben.  London  hat  die  neue,  fünf 
Kilometer  lange  Southwark-Liuie  (die  in  der  ganz  vortrefflichen 
Arbeit  des  Baumeisters  Troske")  über  die  gesammten  Unter- 
grundbahnen in   London  ausführlich  beschrieben  ist)  ebenfalls 

•>  Deutsche  Bauleitung  1890.  S.  882. 

*•)  Separatabdruck  au»  der  Zeitschrift  des  Vereines  deutscher 
Ingenieure,  Berlin  189*. 
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elektrisch  eingerichtet,  und  Berlin  steht  nun  im  Begriffe,  diesem 
Vorbilde  za  folgen,  (leisen  Vorzüge  in  der  Rancblosigkeit,  in 
der  Gcrnuschlosigkeit,  in  der  Billigkeit  nnd  raschen  Expedition 
der  Züge  and  wegen  des  Wegfalles  der  Loconiotiv-Schomateine, 
In  der  geringen  Räumlichkeit  des  Lichtproriles.  also  in  der  Billig- 


keit namentlich  der  unterirdischen  Anlage  liegen.  Wie«  wird  ahm 
insbesondere  bei  den  drei  absolut  notwendigen  Radiallinien:  Stadt- 
Kcunwcg,  Stadt- 1 Fornbach  nnd  Stadt-Gerathof  solchem  Muster 
ebenfalls  zu  folgen  haben :  denn  liierfür  spricht  das  dringende  Ver- 
kehrsbedörfuis  von  etwa  25  Procent  der  Wiener  Bevölkerung. 


Zur  Berechnung  von  EisenbahnbrOcken  in  Bögen. 

Von  Prof.  Job.  K.  Brik. 


In  Nr.  tj  dieser  Zeitschrift  behandelte  Herr  Prof.  Dr.  Kran- 
it 1  k  das  durr.li  obigen  Titel  bezeichnete  Thema.  Derselbe  Gegen- 
stand wnrde  auch  von  mir  anläßlich  der  Besprechung  der  An- 
ordnung der  Tritger  bei  Brücken  in  Halinenrven  In  l'ntersuchnng 
gezogen  und  diese  im  ,.Handbnche  der  Ingenieur- 
wissenschaften-  II.  Hand,  Brückenbau.  Capltel  VII  (2.  Aufl.. 
Seite  132  u.  f.l  veröffentlicht.  Der  Herr  Verfasser  de«  obigen 
Aufsatzes  nahm  hieven  jedoch  keine  Notiz,  während  er  in  einer 
Anmerkung  hinzufügt,  d.ill  W  i  n  k  1  e  r'a  bezügliche  Formeln  nicht 
bis  zur  beinernen  Brauchbarkeit  weiterentwickelt  seien.  Ich  mtlss 
daher  annehmen,  daß  Herr  Prof.  Dr.  Krcsnik  meine  Ver- 
öffentlichung nicht  kenne  oder  dieselbe  der  Beachtung  nicht  wei  t  Ii 
halte.  Dies  wurde  mich  jedoch  nicht  veranlassen  zur  Feder  zu 
irreifen,  wenn  die  vom  Herrn  Verfasser  gegebene  Lösung  der 
Aufgabe  eine  streng  richtige  sein  würde.  Nachdem  dies  im  All- 
gemeinen jedoch  nicht  der  F'all  ist,  so  halte  ich  mich  für  ver- 
pflichtet, berichtigend  einzugreifen.  Zunächst  habe  ich  zn  be- 
merken, da»  die  vom  Herrn  Verfasser  aufgestellten  Ausdrücke 
für  die  verticalen  Belastungen  der  Trager  ungenau  sind,  weil  in 
denselben  der  Höhenunterschied  der  Geleiseachse  über  dem 
Niveau  der  Stützpunkte  der  Qnereehwelle.  beziehungsweise  des 
Querträgers  anfler  Acht  gelassen  wnrde,  wodurch  der  Einfluss 
der  Centrifugalkraft  auf  die  Grölie  der  Tragerdrücke  nur  zum 
Theile  in  Berücksichtigung  kam.  Wenn  auch  für  die  meisten 
Kalle  der  Praxis  der  Einfluss  dieser  Vernachlässigung,  absolut 
genommen,  gering  ist.  so  ist  doch  der  dadurch  begangene  Fehler 
bei   den   VerifröHerungs-Coetricienten   der  Moment«  <>t.  relativ 


•'    .       .._ — • 


genommen,  sehr  beträchtlich,  wie 
später  gezeigt  werden  Soll. 

Indem  ich  auf  meine  oben 
erwähnte  Veröffentlichung  nnd  ant 
die  nebenstehenden  Kignren  1  nnd  2 
hinweise,  la^se  ich  die  dort  ge- 
;  wonneuen  Ausdrücke  für  die  verti- 
calen F:]enientardrllcke  und  die 
Gesanimtilrflcke  der  Trager  bi^r 


Für  die  gleichmäßige  Belastung  der  Längeneinheit ;»,  welche 
mit  der  Geschwindigkeit  i  Isings  der  Bahticurve  Uber  die  Brücke 
sich  bewegt,   ist  unter  Kinfluss  des  Lastelemente»     il  x  nnd  der 

demselben  entsprechenden   Centrifugalkraft  ;>  — -  «f  jr  der  verticale 

Elenientardrtuk  auf  </x  in  n,  bzw.  I,  eines  Querschnitte*  s; 


p,ls\        jfi     [  r'[  s 


r  cos  X  -f-  W 
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* 
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"t  T  <■  COS  7  -f  ir 


wobei  attlier  den  in  Fig.  1  und  2  ersichtlichen  Dimensionen 
noch  i  die  Schienenliberhnhnng  und  »'')  die  Höhe  des  inneren 
Schienenkopfe»  über  den  Stützpunkten  der  Querschwelle.  bzw. 
des  Querträger»  bedeuten. 


Setzt  man  zur  Vereinfachung 
[esina -j  - 
ferner  den  Abstand  des  Bogel 


IM,  7  ■ 


»II 


eheitels  von  der  Briickenachse  --/,. 
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die  Drücke  der 
v,1,  so  ist 
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der  Träger  in 
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Denkt  man  für  jede«  x  in  jedem  Träger  die  r„  bzw.  t/ 
anfgetragen,  so  entstellen  die  in  Kig.  I  dargestellten  parabolischen 
Begrenzungen  der  Trägerdriicke. 


')  Tier  Wert-'i  ir  i«t  die  Höhendifferenz  zwischen  Oberkante  der 
Innensebiene  und  Trägeroberkante  bei  aaf  den  Hauptfragen)  direv.e 
gelagerten  Qupr*chwelleu  oder  Querträgern ;  bei  Quertriigerii,  wenn  diese 
nicht  a  u  f  den  Haui>ttr*Kern  anfrulien,  die  Höhendifferenz  zwischen  i  tlier- 
kaute  der  1 
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Kilr  den  Gesam  m  t  druck  auf  den  «uBern,  bxw.  inr 
Träger  erhillt  man: 


Dil  \ 

T\  2  — ) 


_Tf 

"■  -  *         j'  +  + 2 (-'-) [> + (-f )  14)  (■ + st)]| 
(»-«-9|«-»+»W[-'+'-(4)(-7-)('+'4-)]|. 


Die  B 1  e  g  n  n  g  s  m  »  m  e  n  t  e  für  den  tjuernehnitt  j'  in 
Trägern  sind: 


./  D  und 


*) ,/  DK 


Nach  Einführung  der  Werthe  flir  D  und  <l  D,  bzw.  f>< 
und  d  Dl  und  nach  einfacher  Reduction  ergibt  «icii : 


r  c 

Hei  gerader  GeleUoachsc  ist  da«  Moment  in  .r:  TOj  =  ^  p  /*  |l — 3     j  j^l  -f-  2  -  J-\.  daher  die  Differenz; 

■VI-«,  =  A     =  TO,        +    .  (4-)  i  -p)2]- 
wir  allgemein:  A  Mx  =  l .  TO„,  A  1/J  =  ;t  .  3»,.  wo  ;  =  p.  -  >  (-^-j  (-*-)*  und     =  -Z  Ist, 


:%  =  +  iooji 
;««/„  =  -  ioo  ii 


Ol 


0-2 


100 


0-3 

100|i-12  j^-J 


>™|i  '  i|-f)         -10«!x+f(4|  -100|i+l»(4) 


04 


100  Ii-?  (-f) 

-ioo,i  +  v(4) 


Die  Momente  selbst  «Ind : 

Jf,-(1  +  «TO, 

Die   Momente    für  die   Trüge rmitten,    zugleich  die 
erbalt  man  für  i  =  «,  ;  =  •>.,  ;«  =  -  |i 

max  .»/  =  ( 1  4-  [a)  max  TO 
roax  .V  =  (1—  ;■>>  max  TO. 

erhielt  Herr  Prof.  Dr.  Kresnik: 

max  .»/  =  (1  +  »  »»x  TO 

max  .Mi  =  i;i-[l)  max  TO,  wobei 

D.r  Vntemchied  zuisch.-n  beiden  Resultaten  betragt  «k 
absol n  t: 


A  =  ±  (,<x—  fi>  raax  TO  =  q=  2  I—  max  TO  und  1« 
da«  Verhältnis  der  Cotfficienten     und  ;a  : 
E  _  /.-*/ 

Beispiele: 

1.  Bei  einer  Vollwsndbrüeke  von  10m  Spann  weit«, 
20m  Tragerabetand,  Bahn  .oben«  sei: 

r  =  3ii0m,  5  =  0  1  Ml,  /  =  0  00  Mt,  /,=0-03m,  ir  =  0-3f,»i; 
r  =  1  -3  m, 

dann  ist : 

a)  für  die  grnßte  Zng^ischwlndigkelt,  welcher  die  Veb«r- 
hiihnng  :mireme»*en  ist. 

1-1  - 
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Sr.  II. 


Ol 


k  =  -)«•  +  -lj .  .  iL  =    -  (0  36  -'r  n-05)  -     n  0273  m 

I»«  *  (/,     i>  -*  =  *-(<V03  -0-01  ,  0  0273)=  J  0-0473 


Hiernach  berechnet  »ich  : 


für 


(t) 


100.-^p  =  lO0.;=:~4-73'V(, 

ino.~^-  =  -  ino.;  =  -4-7.n, 

max  J/=  1  0473  max  TO 
max  J/>  =  0-9527  max  a)}. 

Nach  Prof.  Kresnlk  ist: 
2 

[i  =  --(/,  —  ■/)  =  0-02  und  demnach 

max  M=  102  max  TO 
max  V  =  0-98  max  TO,  daher 
A  =  rfc  0  0273  max  TO,  d.  i.  2-73";,,  von  max  TO  nnd 

■|-=  o^73  ='V4S  '"ler  4'-"'  "  d"S  R«0»»*»  Wer,,,"a- 


M-l 

+  41i9"/„ 
-4-fi9«V0 


0-2 
I  4-677. 
-4-57«/,, 


0-3 
J-  4-37'V„ 
-4-37"/,, 


0-4 

-f  4  Oft"  0 
-40!)"/,, 


'»,'  Für  einen  lang«ara  fahrenden  oder  ruhenden  Zog  ul : 


A  =  e.  —  =1-3.  ,    ■  =  +  O  0867. 
»  15 

a=r,  1  {Jl->f-k)  =1  IO03-0-01— 008(171  -=  -O067 

 •'•  i-K-Mi=-«-*(;r 


-ich: 


100  =  100;=  -  6-7'1/,, 

100       =  -100 :  =  + 


o-l 
-674% 
-!-  6  74% 


02 
-6-86",, 


0-3 

7  06"  „ 
+  7  06-, 


0-4 
-7-34% 
r  7-34%, 


2.  Bei  einer  Bahnbrücke  mit  Bahn  „unten-  sei :  /  =  30  0  m, 
r  —  .lOfim,  <■  =  5- 1  jjj,  s  =  O  t  111,  /=  0  375  »«,  /,  =  0-094  m. 
h-  =  0-47  m;  dann  ist; 

Für  die  größte  Zng»ge«rhwindigkeit : 


•—('+7)7— Sw+ 


0-05)  ä 


;/.  =    ~    (0-094—0-0625  -f  0-034«)  —  -f  0  0258 
100  .  =  100  .  :  =  2-58-  9.8  j". 


flir 


100 


10O 


TO, 


=  100;  =  +  2-58n/h 


A^'  =  -100;  = -2-58",, 


Prof.  Kreanik 
für 


ifl 


Jf  =  1-0268 
rar  diegen  Fall: 
0 


100  100  <>  -  -  1-24"  „ 


0:14  

ol 

-  S-4H'7n 
-2  48% 

01 


E»  berechnet  »ich 
0-2 

4-  2197,, 

-240%, 
nax  .1/1  =  0-974 

n-2 
T  0-84'V,, 


0-3 
+  1-707» 
—1  707* 

0-3 

-f-  0-3570 


0-4 

+  H'l'Vo 

-1-017.. 

0-4 

o  3  17, 


max  V=  10121  max  TO 

max  l/l  =  0 -9K7«  max  TO. 

Hie  MilTerenz  ist  daher: 

A  -  ±  0  014  max  TO  d.  1.  l-47„  von  max  TO. 
'i  0-0124 

'    =   „     *  z^  0  48  d.  i.     =  4H'7„  von  .1. 
■1.        0-0258  •  ' 

Man  erkennt,  dntl  die  oben  bcforoehene  YertiaehlilitfÜRunK 
ehr  erheblichen  Kintln«»  anf  die  Grolle  de»  Oeflicfeuten  ;j 
ausübt,  und  daU  in  den  zwei  durchgeführten  Beispielen  dieser 
Werth  nur  42"  ,,  und  4*7,,  de*  genauen  Wertbes  ;j.  betrag.  In 
der  oben  erwähnten  Yer'.llentlkhtiug  habe  ich  ferner  darunf  liin- 


!  pevvienen.  ilaü  es  (Vir  die  Anordnung  der  Trilgerarlue  in  Bezug 
zur  gekrümmten  OieleUeachse  vortheilbaft  »ei,  die  ersten  so  zu 
lesen,  dal)  die  grollte  Anntrensung  des  Rallen' n  Tracers  durch 
Schnellzüge  pleieh  »erde  der  gröltien  An-.trengnn(c  de»  inneren 
'l'rrn-ers  durch  .inen  »ehr  Ungwun  verkehrenden,  bzw.  rnbend.-n 
Zu^'.  Kür  die«.'  Iledingune  berechnet  »ich  der  Abstand  der 
f'.niekeiiu.hse  veu  dem  Itupenscheitel  mit: 


/>  =  :/ 


Auch  Herr  Pr»f.  Kr.  Kresnik  ?elangl  zu  ähnlicher Scfaluxs- 
f.dgernng.  erhalt,  jedoch  für  /',  einen  etwa»  vei^rhiedeneh  Werth. 
Briinn.  1  1.  Kehnur  1h«i2. 
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Ueber  Messungen  an  ElsenbahnrSdern  uud  BBderpaaren. 

Von  Ingenieur  Ludwig;  Splagler. 

(Hiexu  die  Tafel  XVI ) 


Die  einheitliche  Gestaltung  der  Eisenbahn-Ausrüstungen  macht 
rasche  Fortschritte;  insbesondere  auf  dein  Heblet«?  du*  Eisenbahn - 
Maschinenwesens  ist  dieses  Bestreben  bemerkbar  und  nirgends  andern 
mehr  am  Platze;  denn  gerade  die,  Arbeit  und  Bewegung  schadenden 
«der  aufnehmenden  Maschinen,  die  Locomotive  und  Wahren  sind 
es.  bei  denen  die  Korraalisirung  einzelner  Theile  werthvoll  und 
notliwendig  wird.  Die  beim  Gebranebe  sich  abnützenden  und 
endlieh  untauglich  werdenden  Matchincntheilc  sollen  rasch  durch 
vorhandene  neue,  nach  dem  Normale  gebildete,  unfehlbar  passende 


Von  gesunderer  Wichtigkeit  ist  die  Erhaltung  der  Achten 
und  Käder  nach  den  Normalien,  welche  au»  genauesten  Berech- 
nungen hervorgegangen  sind.  Für  die  Normal-  und  die,  wegen 
der  Abnützung  vorzusehenden  Miuunal-Diiuonsinncn  dieser  Objecto 
liegen  genaue  Vereijibarnngen  der  Eisenbahn-Verwaltungen,  j« 
selbst  gesetzliche  Bestimmungen  in  den  einzelnen  Staaten  vor. 
IM"  berufenen  Uebernahms  und  Kevisiuns  Organe  »ollen  in  die 
Lage  vernetzt  werden,  die  Vorschrift »mäßige  Ausfühtnng  und  Kr- 
halbtag  der  in  Frage  stehenden  Bestandlhcile  möglichst  sicher|und 
thunlichot  leicht  zu  erproben.  Es  bandelt  sich  hichei  ausschließlich 
.»l^r  d  ich  hauptsächlich  um  die  Bettimmung,  ob  gewisse,  all- 
gemein  vurgeschriebeiie  Maximal-  und  Minimal-Dimensionen  cin- 
geliiheti  werden,   nicht  aber  um  genaue  Messungen  oder  Größen-  '• 


<Fig 
KU 

kranz-Ebene;  UP 
kränze«  (Fig.  S) 
Spurkranzes  (Fig. 


7)  die  Messung  in  der  richtigen  Weise  erfolgt.  SM  =  CG  — 
-  Ci>  nun  Entfernung  des  Laufkreises  von  der  inneren  Spnr- 

de*  Spur- 
isehen-Höhe  des 
Dicke  des  Bad- 


—  20  mm  minimale  Flanschen- Dicke 
QU  =  .'15  mm   maximale  Flanschen 
9);   /)f'=25mm  mlnimali 


reifen»  an  der  StirnrUche  bei  gebrochenem  Radkränze  (Flg.  10); 
DF.  I 'IV F.  in  Flg.  3)  k&nnte  dazu  dienen,  bei  Sdialengnssradem 
da»  jedenfalls  nothwendige  unbesclindiirte  Stuck  in  einer  ProfU- 
Erzeugenden  anzugeben  (Fic  Iii  Hiezu  soll  bemerkt  werden,  daß 
für  diesen  Fall  keine  gesetzlichen  Vorschriften  beBteben.  Die 
Entfernungen  K  (K'  in  Fig.  2)  bis  zu  den  Ziffern,  welche  einge- 
schlagen werden  können,  sind  die  Maximal-Langen  der  erlaubten  Flach- 
»teilen  am  Radumfange  (Fig.  HM  bei  einer  Abflachnng  von  5  »im 
Pfeilhohe.  Die  eingeschlagenen  Zahlen  geben  die,  als  bekannt 
vorausgesetzten  Raddurchmesser  an.  fiir  welche  diese  Messuug 
gilt.  Alle  diese  Messungen  dürften  sich  anf  keine  andere  Art 
einfacher  und  zweckdienlicher  vornehmen  lassen.  Um  einen  Irrthum 
unmöglich  zu  machen,  können  die  entsprechenden  Maßangaben  in 
die  Lehre  eingeschl  agen  oder  durch  Kmaillirnng  kenntlich  gemacht 
werden.  Die  Lehren  fdr  Radreifen-Messungen  sind  am  besten  aus 
2  bis  3  »»»igem  Stahlbleche  gestanzt;  man  konnte  sie  aber  auch 
aus  Holz  herstollen. 

Die  Lehre    für  I(Hderpaarute*Buugcii  (Fig.  14  und  15)  be- 


Knuittlungen.  Das  eint;»,  liste  Messinst mment  Dir  solche  Zwecke  j  »teilt  aus  folgenden  Theilen :  an  den  Enden  einer  Stange  O  sind 
ist  eine  Lehre.  !  l'latton  P  und  /"  ans  dünnem,  2  bis  3  muiigen  Stahlbleche  an- 

gebracht;  die  Stange  Q  kann    aus  Blech,  Winkeleisen,  Gasrohr 


Die  Lehren  werden  bekanntlich  in  der  Weise  angewendet, 
daß  man  dnreh  einfaches  Aulegen  oder  Aufstecken  derselben  auf 
den  zu  messenden  Gegenstand  die  Maximal-  und  Minimal-Dimen- 
sionen bestimmt.  Die  Maxlnial-Diuiensiouen  sollen  nicht  Uber, 
die  Minimal-Dimensionen  nicht  unter  entsprechende  Anschlage 
uder  Aasnehiuungen  in  den  Lehren  liegen.  Die  vom  Verfasser 
•.'■ustruirten,  im  Folgenden  näher  beschriebenen,  gesetzlich  ge- 
schlitzten  Instrumente  gestatten  die  Bestimmung  saninitlicher,  in 
•len  technischen  Vereinbarungen  und  in  dem  rebereinkouimen  für 
die  Wagen-Ueheruahiiie  des  Vereines  deutscher  Eisenbahn-Ver- 
waltungen vorgeschriebenen  Abinessnugen.  Anderen  Vorschriften 
•  nUprechend.  aiso  auch  für  andere  Lander  geeignet,  könnten  die 
abgeändert  werden.  Sie  sind  billig  in  der  Her- 
1  handlich  Im  Gebrauche.")  Die  Cuustmctbui  und 
dieser  Instrumente  ist  ans  der  beiliegenden  Tafel 
ersichtlich. 

Für  die  angedeuteten  Messungen  sind  nothwendig:  1.  l'ni- 
vcrsal-Lehif  für  Kadreifenmessungen  (Fig.  1,4  11).  2.  Univcrsal- 
t.ehre  für  Kilderjiaurmessuiigeu  (Fig.  14— Iii),  3.  Flachslellen-Maß 
für  Räder  (Fig.  12  u.  13). 

Da  die  in  Keile  stehenden  Messungen  auch  in  schwierigen 
Fallen  fehlerlos  durchführbar  sein  sollen,  und  um  jedes  Missver- 
mandnis  auszuschließen,  wurde  in  geänderter  Ausführung  die 
I  niversal-Lehre  auch  in  zwei  Tbeile  zerlegt  u.  zw  in  eine 
Maxitual-Lehrc  (Fig.  2)  und  in  eine  Minimal-I.ehre  (Fig.  3).  Die 
eine  mtisg  überall  darüber  gehen,  die  andere  nirgends.  Für 
die  Maße  sind  in  den  Figuren  '}  und  3  dieselben  Buchstaben 
eingeschrieben,  wie  in  der  Figur  1  bei  der  I  niversal-Lehre.  woraus 
die  Anwendung  erhellt. 

Man  rindet  mit  der  l'niversal-Lehre  für  Radreifen-Messungen 
iFig.  1  11);  .4//=  130»«»  minimnle  Tyres- Breite  (Fig.  4l: 
H  —  150  mm  maximale  Tyres-Breite  (Fig.  5):  GJ—)>\  mm 
minimale  Tyres-Dicke  für  Locomotive  um!  Personenwagen  (Flg.  (il: 
GH—  ad  mm  minimale  TyrevDicke  für  Güterwagen  (Fig.  6): 
25»«»  minimale  Flimschen-Holie  des  Spurkranzes  (Fig.  7,1. 
«obei  durch  das  Maß:  SM  =  (iti  »mim  nn<l  das  Anlegen  der  Lehre 
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oder  Holz  bestehen.  Bei  Herstellung  aus  Blech  wird  man  die 
Stange  mit  Holz  bedecken,  was  wegen  der  Anwendung  der  Lehre 
zur  Winterszeit  im  Freien  angezeigt  erscheint.  Die  Stange  Q 
trügt  zunächst  den  Schieber  S,  welcher  auf  einer  separat  be- 
festigton Führungsschiene  /.  laufen  kann,  wodurch  die  Montage 
erleichtert  wird.  Fiir  das  FlachsUllen-MaÖ  tr.lgt  die.  Stange  eine 
zweite  Führungsschiene  V,  auf  welcher  der  Schieber  a  lauft : 
die  Führungsschiene  V  trügt  einen  5  mm  hohen  Vorsprung  u. 
wahrend  auch  der  Schieber  7  «in  5  mm  über  /.',  vorsteht ;  die 
Kanten  o  und  I  liegen  flüchtig.  Die  Entfernung  der  Kanten  a  r 
uud  b  il  ist  je  3  min.  Die  Endplatlen  /'  und  P*  können  aucli  so 
hergestellt  werden,  daß  /.  B.  <t  und  <•  fluchtig  slud  und  dafür 
die  Kanten  6  nnd  il  in  einer  Kntfernnng  von  <i  mm  liefen.  Auf 
der  Endplalto  /"  ist  in  einer  Nut  A  ein  kleiner  Schieber  *  beweglich 
und  kann  derselbe  in  den  Eudstellungen  lixirt  »erden.  Diese  An- 
ordnung erbellt  deutlicher  aus  der  Fig.  16,  welche  die  Endplatte 
/'  mit  ihrer  Armatur  darstellt.  Dies«  eben  beschriebene  Universal- 
Lehre  für  Raderpaar-Mcssuugcn  ist  in  der  vorliegenden  Form 
ilurrhans  neu.*»  Sie  eimöglicht  alle,  an 
Vorschriften  lies  Vereines 
zunehmenden  Messaugen  mit  der  größten  Einfachheit,  wie  aus 
Fig.  in  ersichtlich  wird.  Es  ist  ab—  13,i7  mm  minimale  Ent- 
tenmng  der  Rllderiniienkanten  und  r  •>  —  1363  »«»  deren  maxi- 
male Entfernung.  Durch  Anlegen  der  Punkte  ..  /  nnd  ;;,  vmi 
denen  ;/  mit  Schieber  >  verschiebbar  ist.  ;ui  den  Kadumfang 
kann  der  jeweilige  Lanfkreis-Durchinesser  auf  einer  Scala  L  ab- 
gelesen werden,  wobei  der  vorgeschriebene  Miiiiinal-Durchinetiser 
vun  840  mm  durch  einen  Anschlag  h  bestimmt  wird.  Zwischen  den 
Platten /' und /"  erfolgen  nunmehr  die  » eiteren  Abmessungen  wie 
folgt :  Es  ist  A  /  =  1410  mm  (bei  herabgelasseneui Schiebers)  dleMi- 
nimal-Eiitferuung  der,  in  Di  mm  ober  dem  Laufkreise  liegenden 
Spurki  anzpunkte.  während  man  durch  k  u  =  1425  »«»  die  gleiche 
Maximal-Kntfernung  erhalt.  Der  B.idzirkel  kann  auch  separat  ver- 
wendet werden,  wenn  zum  Gebrauche  der  Lehre  nach  Fig.  14  kein 
Platz  vorhanden  ist.  Fiir  die  ßcstiininnmr  der  zulässigen  Flarhstellen- 
Lfln4ren  von  5  mm  Pfellhi'die  an  den  liiiilcni  dient  das  schon  cr- 


sind  bereits  lanjse  im  Gebrauche. 


Lehren 
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wähnte  Iiwtrumeut,  welches  entweder  mit  der  Lehre  nach  Fig.  14 
verbunden  nein  kann,  oder  separat  zur  Anwendung  kommt. 
(Fig.  12  und  13.)  Durch  Anlegen  der  Punkte  o,  7,  wobei  7 
verschiebbar  ist.  au  den  unbeschädigten  Kaduinfang  erhält  mau 
bei  der  Marke  V  den  Raddarchmesaer,  der  auch  dir  ect  oder  uacli 


genauerer  Messung  durch  den  Kadzirkel  (Fig.  14i  eingestellt 
werden  kann.  Die  Entfernung  «  7  gibt  ilann  das  Muß  für  die  er- 
laubt« Lange  der  Flaeiiaielle.  die  beim  Anlegen  de»  Lineals  durch 
die  Strecke  tu  bestimmt  wird.  Wie  Uhren  nach  Fig.  12  und  l.l 
werden  am  heilten  aus  Blech  hergestellt. 


V.  Internationaler  Blnnensehtffahrts-Congress  In  Paris  1H92. 


Nach  den  uns  zugekommenen  Mittheilnngen  wird  dieser  Congress 
in  der  Zeit  vorn  21.  bis  'M).  Juli  I.  J.  in  Pari*  unter  dem  Protectorate 
des  Präsidenten  der  franzSaisehen  Republik  stattfinden.  An  der  Spitze 
der  Commission,  welche  die  Durchführung  aller  Arbeiten  übernommen 
bat  und  sich  in  verschiedene  Comites  gliedert,  stehen  der  Präsident  der 
Pariser  Handelskammer,  Hr.  Counte  und  der  General-lnapector  der 
Brucken  und  Straßen,  Mr.  Guillemain.  In  Verbindung  mit  dem  Con- 
gress* sind  verschiedene  Besichtigungen  und  Ausflüge,  u.  A.  zu  den  nörd- 
lichen Canälen,  an  die  untere  Seine  und  die  Rhone,  in  Aussiebt  genommen. 
Um  eine  rege  Beteiligung  des  Auslandes  au  dem  Congresae  zu  siebern. 
ist  in  jedem  Lande  «in  Comite  de  patronage  eingesetzt  worden,  welchem 

die  ihre  Aufmerksamkeit  der  Binnen- 


Aua- 


folgen.', 


I.  Einladung  zur  Besckiekaag  der  Ai 

Geehrter  Herr  und  College 
Bei  AnUss  des  V.  Internationalen 
der  zu  Pari»  im  Jahre  HWU  stattfinden  soll,  ist,  wie  Sie  bereit« 

Ausstellung,  ähnlich  wie  die  au  den 
zu  organisiren.  Die 
Commission  hofft,  daß  Sie  an  der  Auastellung  tbeilnehmen 
Glanz  erhöhen  weiden,  indem  Sie  diejenigen  Gegenstände,  welche  mit 
Nutzen  uuter  die  Augen  der  gelehrten  und  fachkundigen  Congress-Tbeil- 
uehmer  genetzt  werden  könneu,  zusenileu  «'erden.  Alle  auf  Binnenschiff- 
fahrt bezüglichen  Gegenstände,  Modelle,  Plä&e,  Schriftstücke,  Druck- 
werke u.  s.  w.  werden  mit  Dank  empfangen,  sowie  diejenigen  Sachen, 
welche  geschichtliches  oder  retrospective«  Interesse  bieten.  Wir  besitzen 
Übrigens  bereits  ein  erhebliches  Verzeichnis  von  sehr  hervorragenden 
Zeichnungen  und  Modellen,  die  zur  Ausstellung  gelangen  werden. 

Ich  muas  Sie  darauf  aufraerkaaru  machen,  daß  der  deu  Aussteuern 
angewiesene  Auastellungsplatz  unentgeltlich  überladen  wird  nnd  daß  die 

mg  und  Wach- 
ich nehme  mir  die  Freiheit, 
•  Sie  gefälligst 

frei  an  den  Herrn 
Milden  mögen. 

Da  die  Vorbersitung  der  Ausstellung  ziemlich  lange  dauern  wird, 
wäre  ich  Ihnen  sehr  verbunden,  diese  Anmetdekarte  gefälligst  so  rasch 
wie  möglich  einzusenden.  Genauere  Anweisungen  Uber  die  Sendnngsweise 
der  von  Ihnen  vorgeschlagenen  Gegenstände  werden  später  erfolgeu. 

Ihnen  im  Voraua  für  Ihre  gefällige  und  werthe  Mitwirkung 
dankend,  bitte  ich  Sie,  geehrter  Herr  und  College,  den  Ausdruck  meiner 
Hochachtung  zu  genehmigen. 

Der  Präsident  des  Ausstellungs-Ausschusse*. 
Der  General-Inspector  fdr  Straßen-  und  Brückenbau. 
F  a  r  g  u  e. 

II.  Programm  der  Coagress-Verbandlunre«. 

t.  Krage.  Befestigung  der  Canalboschun  gen. 

Mittel  zur  Befestigung  der  Caualboschungen  besonders  bei  größerer 
Fahrgeschwindigkeit.  Erhaltene  Resultate;  Herstellungspreis;  Einftusa 
der  Breite  der  Wasserstraßen. 

U.  Frage.  Speisung  der  t° anale. 

Die  Speisung  ist  eine  der  wichtigsten  und  schwierigsten  Fragen 
der  künstlichen  Castle  und  wurde  von  keinem  der  früheren  Con- 
in 


*)  llu  Programm  ist  hm  von  dem  Schriftführer  des  Donau-  Vereisos,  Efemi 
liilteflienr  KliiaslB|[«rO*«B(lUoli4l  zur  Yoifutraoc  gest«ILt  worden.    Aum.  d.  Red. 


folgendem  Programm  vorgeschlagen:  Wasserverbrauch  der  ('anale.  Ver- 
schiedene Ursachen  des  Wasserverbrauches.  Das  Maß,  in  welchem  sieh 
der  Verbrauch  mit  der  Wassertiefe  verändert.  Die  Mittel,  welche  zur 
Speisnng  dienen,  und  zwar:  Benützung  von  Quellen,  Bächen.  cunstauteD 
Wasserlaufen  überhaupt,  Anlage  von  Reservoirs,  Hebilugsmaschiuen. 
Preis  des  Cubikineter»  Speisnngswasser.  Vor-  und  Nachtbeile  jeder  dieser 
Speisnn  gsarten. 

X  Frage.  Dichtung  der  C anale. 

Der  Wasserverbrauch  der  Cauale  hangt  zum  größten  Theile  von 
der  Dichtigkeit  des  Bettes  ab.  Au  die  Speisungsfrage  knüpft  sieb  daher 
natürlich  diejenige  der  Maßnahmen,  welche  die  Yersickemngsverluste  zu 
vermindern  geeignet  Bind.  Es  wird  daher  das  Studium  entsprechend  dem 
folgenden  Programm  vorgeschlagen : 

Verschiedene  Dichtung«arteii.  Dichtung  mittelst  Sand  oder  Thon, 
gestampfte  Thonlagen,  Betonirung,  Herstellungspreis.  Wirksamkeit.  Vor- 
und  Nachtheile. 

4.  Frage  Reservoirs. 

Unter  den  Kunstbauten  zur  Speisung  der  Canäle  sind  die  Reser- 
voirs die  wichtigsten.  Solche  können  ebenso  einem  der  Schiffahrt  fremden 
Zwecke,  der  Rückhaltung  der  Hochwasser,  der  Wasserversorgung  der 
Städte  und  der  Bewässerung  dienen.  Ihre  Herstellungsart  ist  jedoch 
dieselbe  und  unabhängig  von  ihrer  Bestimmung.  Ea  wird  daher  die  Frage 
der  Reservoirs  im  Allgemeinen  zu  erflrtern  gewünscht  ohne  Unterschied 
des  Zweckes,  welchem  aie  dienen 

Die  verschiedenen  Typen  von  Reservuirs.  Ihre 
Dimme  in  Erde  oder  Mauerwerk.  Höhe  nnd  Querschnitt  der 
Gründung  derselben.  Bauvorgang.  Zugehörige 
Wasserentnahme,  Grundablasse.  Technische  und  administrative  Be- 
dingungen für  Reservoirs  zu  verschiedenen  Zwecken.  Vor-  und  Nach- 
tbeile  der  Verwendung  desselben  Reservoirs  zur  Speisung  der  Canale, 
zur  Bewässerung  und  zn  Kraft  waaser. 

ö.  Frage.  Sperre  d  e  r  S  eh  i  ff  a  h  r  t  auf  C  analen  und 
canalisirten  Flüssen. 

Es  wird  folgendes  Programm  vorgesehlagen:  Sperre  der  Schirl- 
fahrt zur  Ausführung  der  I 'nterhaltungsarbeiteu  der  Canale  und  der 
canalisirten  Flüsse  während  der  Betriebsperiode.  Die  gebräuchlichen 
Zeitpunkte  und  die  Dauer  der  Sperre.  Die  Umstände,  welche  diese 
Zeitpunkte  bedingen:  Schwierigkeit  der  Füllung  der  Haltungen;  Not- 
wendigkeit der  Approvisionirung  gewisser  Märkte.  Schiffahrtsperioden. 
Gleichzeitige  nnd  staffelfftruiige  Sperre.  Ist  es  möglich,  for  den 
Beginn  der  Sperre  auf  allen  Linien  eines  Waasei-uetze*  einen  einheit- 
lichen Zeitpunkt  zu  erhalten;  «euu  nicht,  nach  welchen  Principien  »oll 
das  staffelfürnuge  Vorgehen  geschehen?  Technische  oder  Organisirungs- 
Maßnahmen,  um  die  Dauer  der  Sperre  soviel  als  möglich  zu  verringern. 

6.  Frage.  1.  Schiffszug  auf  deu  Canälen.  2.  Schi  ff  s- 
zugaufden  canalisirten  Flüssen.  :t.  Schiffszuguut 
freien  Flüssen. 

Auf  den  früheren  Cougressen  hat  die  Frage  des  Schiffszuges 
(tractioni  zu  Berichterstattungen  und  Verhandlungen  von  großem  Interesse 
Veranlassung  gegeben,  ohne  jedoch  zu  bestimmten  Lösungen  gelangt  zu 
sein.  Um  diese  Studien  zu  lordern,  welche  von  der  gröBteu  Wichtigkeit 
sind,  würde  es  sehr  uützlich  erscheinen,  die  größtmögliche  Zahl 
und  bestimmter  Nachweise  über 
die  damit  erhaltenen  Erfolge  zu 


li'instrument  de  traction)  soll  1 
Bedingungen  der  zu  bedienend« 
angepasst  sein,  und  diese  können  in  drei  große  Kategonen  unterschieden 
werden  uiid  zwar:  technische,  Betriebs-  und  administrative  Bedingungen. 
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Endlich  erscheint  die  Aufgabe  der  Traetion  nnter  ciD«m  ganz  ver- 
shiedeneu  Gcsie.hUpnnkte,  wenn  c»  sich  nm  Canäl«  nnd  Flusse  handelt; 
h  ist  daher  zweckmäßig,  die  Frage  n:.ch  den  folgenden  drei  Punkten 
zu  behandeln,  und  »war:  I.  ftlr  Canftle.  2.  fnx  canalisirte 
:i.  ftlr  freie  Flttsse.  und  hieför  folgendes  Programm  tu  »teilen: 
Verschiedene  Sehiffzugs-Systemc.  welche  hei  jeder  der  genannten 
Ton  Wasserstraßen  im  Gebrauche  sind.  Beziehung  des  Schiffzug- 
us  zu  den  Bedingungen  der  Fahrstraße,  nnd  zwar: 
I,  Technische  Bedingungen:  Dimensionen  der  Schiffahrtsstraße, 
j-chitTsfonn,  Waaser-  nnd  Tauchtiefe.  Zustand  der  Uferböschungen.  Strö- 
miuij;.  Hochwasser,  Sperre,  da«  Scbieppmaterial  et«,  Unter  welchen  Um- 
ständen and  innerbnlb  welcher  Greuzen  kann  man  den  Durcbflus*  von 
Bewasserungs-  und  Kraftwasser  dnreh  den  Canal  zulassen?  Die  Frage 
ist  vom  technisvben  und  finanziellen  Standpunkte  au«  zu  beurtbeilfii. 

1.  Betriebsbedingungen  :  Der  Motor  iat  oder  ist  nicht  in  denselben 
Hiuden.  wie  das  Schleppmaterial  selbst  und  die  Schiffahrtsstraße ;  es  ist 
lurr  der  Ort.  die  Ausrüstung  der  Hufen  zu  beurtheilen.  dann  die  Zeit- 
Warteanfenthalte  oder  aus  anderen  Gründen,  endlieh  die 
zu  benachbarten  Transportwegen  etc. 
:».  Endlich  administrative  Bedingungen  ;  die  polizeilichen  und  die 
i  «Kession*- Bft»tiiiimnnaren  legen  zuweilen  einen  Zwang  auf.  welcher  un- 
mittelbar auf  das  System  de»  Schiffsznges  einwirkt.  Angabeu  Ober  die 
enieäten  ökonomischen  Ergebnisse.  Da«  Studium  von  gewissen  vorge- 
«chlagenen  und  noch  niefc 
laterreae  erregen. 

".Frage  Tauen  oder  R  e  n  u  t  z  in 
mfWasaeratraßen. 

In  gewiaaen  Staaten  geschieht  die 
•tratlen  ganz  umsonst ;  in  anderen  ist  sie  einer  gewissen  Abgabe  unter- 
«orfen.  Unter  welchem  System  aueh  die  Wasserstraßen  stehen,  so  ist  die*« 
Frage  immer  eine  solche,  welche  die  fiflenlliche  Meinung  beschäftigt ;  «in 
Frankfurter  Congreaae  wurde  verlangt,  daß  sie  bei  einem  der  nächsten 
(  iligresse  auf  die  Tagesordnung  gesetzt  werde.  Es  wird  daher  vorge- 
schlagen, es  mögen  von  den  Hanptataaten  alle  entapreehenden  Nachweise 
(Iber  folgende  Punkte  uiitgetheilt  werden,  und  zwar : 

Taxen  oder  Peage-Gebilhren  zum  Nutzen  de«  Staates  auf  den  von 
ihn  verwalteteu  Wasserstraßen.  Bestehen  sie  einfach  au«  einer  Steuer 
tat  die  Transporte,  welche  unter  demselben  Titel  wie  jede  andere  Steuer 
den  Haupteinnahmen  des  Budget«  zufließe»,  oder  wird  der  Ertrag  zu 
einem  besonderen  Zwecke  bestimmt,  sei  es  zur  Erhaltung  der  Wasser- 
fiter  welcher  Form  werfen  dies«  Abgaben  erhoben,  und  welche«  ist  der 
Satz  -  Besteht  eine  Abgabe  für  die  Tages-  oder  Nachtarbeit  bei  den 
beweglichen  Vorrichtungen,  d.  i.  Schleusen.  Wehren,  Drehbrücken  ? 
Welche  Ursachen  können  die  Beibehaltung  diewr  Rechte  rechtfertigen 
»in  ihre  Authebung  in  den  Stauten,  wo  sie  bestehen,  begründen? 

8.  Krage.  Einrichtung  und  Verwaltung  (r^gimei 
ier  Binnen  Schiffahrt  «-Ulfen. 


ein  ernstes 


An  die  Frage  der  Benlltznng  der  Wasserstraßen  knüpft  sieh  die- 
jenige  der  Binnenschiftahrta-Hftfen  enge  an,  sie  ist  jedoch  von 
zu  unterscheiden.  Es  wird  deshalb  vorgeschlagen,  es  mögen  die 
Staaten  nber  folgende  Punkte  Nachweis«  liefern  : 

Unter  welchem  Rejime  »rehen  die  Binnenschiffahrt«  Häfen  in  An- 
betracht des  Baues,  der  Erhaltung  und  des  Betriebes?  Worin  lieslebt 
ihre  Austastung  ','  Unter  welchen  Bedingungen  ist  diese  dem  INiblikuni 
zur  Verfügung  gestellt  V  Beziehung  der  Binnenhäfen  mittelst  Geleisen  zu 
den 


9.  Frage.  Die  gegenseitigen  Aufgabe  n  der  Schi  ff- 
fahrt  •  s  traQen  und  der  Eisenbahnen  im  Verkehr»- 
w  e  s  e  n. 

Die  Frage  der  Con.Mirreiiz  oder  der  Mitwirkung  di  r  Scliiflahrts- 
Straßen  und  der  Eisenbahnen  wurde  in  jedem  der  frfliieren  Congres-e  er- 
örtert; man  hat  sich  jedoch  dabei  immer  in  sehr  allgemeinen  Grenzen 
bewegt,  ea  wäre  zu  wünschen,  d«f>  hierin  mit  mehr  Bestimmtheit  vor- 
gegangen werde,  indem  Beispiele  und  Ziffern  zur  Erhärtung  der  An- 
sichten beizubringen  waren.  Es  wird  folgende«  Programm  vorgeschlagen : 
Es  sind  die  Aufgaben  zu  bestimmen,  welche  den  Schiffahrts- 
straßen und  den  Eisenbahnen  im  Verkehrswesen  zukommen.  E»  ist  die 
Aufgabe  zu  untersuchen,  welche  jedes  dieser  Verkehrsmittel  zu  erfüllen 

unter  welchen  sie  sich  (  on- 
aie  sieh  gegenseitig  nntersttltzen.  K- 
sind  die  Fülle  zu  unterscheiden,  wo  die  beideu  Verkehrswege  parallel 
liegen  oder  «ich  kreuzen.  Die  Wirkungen  der  Lage  nebeneinander  vom 
besonderen  Gesichtspunkte  der  Eisenbahn  aus  und  von  dem  allgemeineren 


10.  Frage.  Verbesserung  der  Flosse  im  Flutgebiete, 
die  Mflndnug  inbegriffen. 

Das  praktische  Studium  der  bebten  Maßnahme!!  znr  Verbesserung 
der  Flusse  in  ihrem  Flutgebiete  hängt  wesentlich  von  der  mehr  und 
mehr  vertieften  Kenntnis  der  thatstehlicbeu  Verhältnisse  ah ;  es  wirf 
daher  den  Ingenieuren  vorgeschlagen,  in  der  zum  Verständnis  geeigneten 
Form  die  von  ihnen  studirten  Verhältnisse  solcher  Flusse  dem  folgenden 
Programm  entsprechend  mitzutheilcn,  welches  nur  zur  Uebmicht 
soll  nnd  geändert,  ergänzt  »der  verringert  werden  kann 

Flussverhältnisse  im  oberen  Tbcile: 
Flusses  an  »ich  bei  Niederwasser.  Mittel-  und 
Bedeutung  der  mitgefuhrten  Sinkatoffe.  —  Flussverhältnisse  im 
unteren  Theile:  Lage  am  Meer,  FlutverhMtnisse,  ' 
Natur  und  Bedeutung  der  von  der  See  herbeigeführten 
Lagepläne  des  Flusses.  Längen-  und  yncrprofiJe.  Natur  des  Flussbettes, 
Biirren  und  Untiefeu  ;  ihre  Aenderungen.  —  Flut-  und  Ebbcverliältuissc 
nnd  die  Strömungen  im  Flusse.  Wasaermengen  in  der  Flutbewegung.  — 
Ausgeführte  Arbeiten:  Kegulirung.  Eindeichungen.  Baggerungeu.  Ihr 
nachgewiesener  Eiufluss  ant  die  Flnesverhältnisso  und  die  Bediugnngen 
der  Schiffahrt  ist  i 


Verelns-Angelegenhelten. 
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BERICHT 

iler  die  18.  (Geschäfts  )  Vereammlung  der  Session  1891/92. 

Samttaij,  den  ...  M<ln  IS9:>. 

Vorsitzender:  Herr  Vcreanavorsteher ,  k.  k.  Uberbaurath  Franz 
B  e  r  g  e  r. 

Anwesend:  168  Mitglieder. 

Schriftführer:  Herr  Secretär.  kaiserl.  Rath  L.  Ga^sebner. 

1.  I>«r  Vonritacnde  eröffnet  um  7  Uhr  die  Sitzung  und 
'iie  Beachlossfähigkeit  derselben  als  Geschäfts -Versammlung. 

2.  Da»  I-rotokoIl  der  orfentlichen  Hauptversammlung  vom  J7 
1.  '.  wird  verlesen,  genehmigt  und  gefertigt;  seitens  des  Plenums  durch 
iit  Herren  BatKlirectoren  R.  v.  F  I »  1 1  i  e  h  nnd  W.  Hohenegge  r. 

3.  Der  Geschäftsbericht  für  die  Zeit  vom  >8.  Februar  bis  5.  März 
1-  J  gelangt  zur  Verlesung.  (Beilage  .1.1 


4.  Gibt  der  Vorsitzende  die  Tagesordnung  der 
Vereinsvenuininlnngen  bekannt  und  Üieilt 
:■>.  mit,  daß  Herr  Stadtrat!»  R.  v.  Neu  manu  wegen  Ueber- 
bdrdung  mit  Geschäften  die  eventuelle  Berufung  in  den  Verwaltuugsrath 
abgelehnt  hat.  E«  kommen  daher  ftlr  die  zu  besetzende  sechste 
VerwaltuugsrnthstcUc  die  Herren  Director  Emanucl  Ziffer  und  Ober- 
ingeuii-nr  Viueenz  P  i>  1 1  »  c  k  in  die  engere  Wahl. 

Nachdem  diese  Wahl  -atxungsgeroiiß  nur  in  einer  Hauptversammlung 
vorgenommen  werden  kann,  hat  der  Verwaltuugsrath  beschlossen,  eine 
solche  für  Samstag  den  '.*<>.  März  I.  J.  einzuberufen. 

<i.  Bringt  der  Vorsitzende  das  na.  höhende  Schreiben  der  Donau- 
Ri-gulirungs-i  oiiimi»»iou  zur  KeuutuL-. 

Z.  a9HH.-H.-C, 

An  den  gtthrUn 

Ocsterreitliixhta  ImjnuruT-  und  Arcliittklrn- lVi-rra  »>i  If'ieli. 

l'ivk.  L  A'eyjcTMti//  hnf,  r-('f  -tritt  yt'lirttn  l'Uintitur-  "nd  Aivfüttktrn- 
Vtrtm  Itrkmnt    ist,   im  ArlVAsrotAc  (nuth  bereits  trio'y'rr  ÜHttiminHaf  dt* 
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n  ü.  LanMiigct  mut  der  Gemeinde  Mich;  einen  Gattztntinir/,  betreffend 
die  Ausfuhrimg  öfenllicher  Vcrkchrtanlagen  m  Wien  nir  rerfasnmgs- 
massigen  Behandlung  eingebracht. 

Mach  diesem  (icsttzenticmrfc  und  dem,  clt-nueMm  beigefügten  Pro- 
gramme soll  'insbesondere  auch  der  IFiener  Donaueanal  in  einen,  gegen 
grauere  Uoclueutser  geschnitten  Handels-  und  Winterhafen  umgeirandelt 
irerden. 

In  Bezug  auf  das  technische  /Vi;/«/  für  diese  ümgcttultnng  des 
i.anals,  welches  im  Hau-tlurean  der  Jhmau-Hegulirungs-Ccrmmissiim  berei's 
in  Ausarbeitung  begriffen  ist,  enthalt  das  Programm  gewisse  Dired'wen ,  r«?n 
ueteJien  hier  nur  bemerk!  werden  "'II,  dost  am  llrginn  des  DonaucanaUs 
bei  Soisdorf  eine  Absperrcorriehtung  «n«m(  Kammtrschlruse.  einzubauen 
sein  wird,  welche  rorkommendenf alles  den  AWatn  t/<«  Wassere  rem  Haupt- 
strömt  günzlich  ahzuschlieseen  im  Stande  itl.  Ferner  werden  in  den  Laut 
des    Donautanale*  zur    Herstellung   der  für   die    Schiffahrt  erforderlichen 

Wusterliefe  drei,  eventuell  vier  Hehren  samml  Kamvierschleusen  rinzu- 
lauen  sein  und  nach  ileni  weiteren  Inhalte  drs  Programms  imre  auch  in 
Erwägung  zu  liehen,  ob  nalie  den)  unteren  Ende  drs  DcmnHianalee  Me 
Anlage  eine  Abtperreiwrichtung  gegen  den  Hudittan  ausgeführt  werden  soll. 

Die  Ausfuhr««,,  dieser  Arbeiten  wird  der  iKmau-Hegalirunge-Com- 
mission  im  Emeernthmen  mit  der  zu  bildenden  Commisiion  für  die  Verkehrs- 
anlagen  in  Wien  ubertragen  werden. 

Die  lMman  BeguHntngs-Cvfumislion  hat  nun  mit  Zustimmung  der 
Heaierung  beschlossen,  zu  einer  hierselbst  Anfange  April  d.  J.  abzuhaltenden 
Krpertis'e  Hbrr  da,  /V«i/«.ii  einige  hervorragende  Fachmänner  im  Waeserbaue 
einzuladen,    welche  m  folgt  ihrer  leitenden  Thutigkeit  bei  der  Ausführung 

terarliiter  Waeserbaulen  besondere  praktische  Krfaliruiuien  in  itiesem  Special- 
jache  besitzen. 

Bei  dieser  Erperlise  wird  das  technisch'.  IVficcl  zur  UrW  ge- 
langen ;  demnächst  werden  den  Herren  Errtrfcn  das  (ruustionur  renne  der 
Situalioiisplan,  dann  die  Plane  über  das  Lungen-  und  <fiusrpmtit  des 
Wiener  Ijouaucanales  mit  einer  kurzen  Uamdlung  der  Hauptpunkte  des 
Projcctes  übersendet  werden. 

Das  Programm  für  dir  Expertise,  lautet  dahin,  dost  die  sumvi.'liehm 
Herren  Experten  spätestens  Sanistm,  den  2.  April  d.  J.  in  Wien  eintreffen, 
um  Sonntag  r/cn  3.  April  mittelst  eines  Dampfbaole*  den  Wiener  Donau- 
canal  zu  befahren  und  ifmtag  den  4.  April  in  Wien  zu  ilen  llerathungcn, 
welche  wohl  mindestens  Wer  Tagt  währen  durjlen.  zusammenzutreten. 

Die  Jlonait-Ittguüruuiis-Vommissiim  wurde  besonderen  Werth  darauf 
legen,  eich  bei  der  Ausfuhrung  der  in  Itedr  stchenlen  Anlage  der  l'n'er- 
stutzong  durch  die  reichen  Fachkenntnisse  und  ErtahruHricii,  wie  sie  im 
Kreise  des  geehrten  Ingenieur-  und  Architekten-  1  VreinM  vertreten  sind,  zu 
rersichern  nnd  beehrt  sich  Hyalin  an  ii*n  geehrten  Ingenieur-  und  Architekten- 
Verein  die  höfliche  Einladung  zu  richten,  sich  an  dir  ge\iaclilen  Expertin» 
durch  Entsendung  eines  dem  qeehrten  Vereine  angehuri'/m  Fntlimunnes  als 
teerten  aet.itllqst  betheiligen  und  der  Ihmau-Heyulirumjt- Commissi.«,  den 
designirten  Experten  namhatl  machen  zu  irxüen. 

Wie«,  am  3.  Man  ISU2. 

Ine  Donau- Itcgulinmgt- Comm ieskn. 
Kielmamwge/  m.  p. 

Der  Vorsitzende  bemerkt  biezu.  daß  der  VeTwaltimgarath  nach 
eingebender  Berathung  beschlossen  hat.  den  Herrn  Geucrnldireition*rath 
Arthur  Uclwciu  in  der  V»r«uweUumt  wunUft  zu  machen,  daß  die 
Versammlung  damit  einverstandeu  ist.  <  Bei  der  nun  hierüber  einzuleitenden 
AWiiu.nnr.kf  wird  der  Antra«  des  Verwultungsrathos  mit  großer  Majorität 

7.  Macht  der  Vorsitzende  die  Mitteilung,  daß  der  Verbund  der 
Wiener  Bau-luteres-enteu  im»  zu  seiuer  aui  II,  1.  M.,  Abend»  8  Uhr  in 
Leber'*  Restauration  stattfindenden  General-Versammlung  geladen  hat. 
(Karten  hiezn  erliegen  im  Vereins-Secrctariato.) 

8.  t'eber  Antrage  des  Vositzenden  meldet  «ich  Herr  i>berinspeeti)r 
liömehes  zum  Worte,  um  daran  zn  erinnern,  dafi  er  vor  Kurzem  an 
den  Herrn  Vorsitzenden  die  Frage  gerichtet  hat.  welche  Beschlüsse  der 
Verwaltnng-rath  in  Bezug  aut  die  Betheiligung  am  V.  Binnenschiffahrt.*- 
Uongrerse  in  Pari»  18#ä  gefaxt  bat.  woran!  ihm  die  Anlwnrt  zu  Ttieil 
wurde,  dal)  eine  bezügliche  Einladung  uw  nnneien  Verein  bisher  uirht  erl'.)lt;t 
<ci.  Redner  gibt  der  L'eherzeiigung  Anadruck  dali  ein»-  F.iuladuug  erfolgen 
»in!  und  nachdem  die  Zeit  dräagt,  «heiut  ea  ihm  nuthwendig.  d«jj  der 
Verein  »ich  fwr  den  Congr*»«  vorbereite.  Er  »ttuscht.  dali  eine  luüglichst 
zahlreiche  Belheilignng  unserer  Mitglieder  an  diesem  tongresfe  utatt- 
tiuden  möge,  nnd  mit  Riiek-ieht  darauf  bittet  er  den  Verwaltungen, 
■lieber  Frage  ritie  grüiSere  Anfinerksanikeit  zu  -.clienkeu  und  tiam-ntlich 
alle.-  einschlägige  Materiale  zn  ]jublieiren ,  wie  die«  srh»n  iu  anderen 
Landern  geschehen  ist,  und  vielleicht  auch  eiuen  Rückblick  auf  <lie  ver- 
Hi>«seuen  Congreiwe  zu  werfen.  l)ie  Einln<lung  zur  Betheiligung  au  der 
Anstellung  *ei  an  einzelne  Mitglieder  schon  erfolgt  und  er  möchte  nur 
hervorheben .  daß  diese  l  «ngreisse ,  welch«  schau  seit  mehreren  .lahr- 
zehnten  abgehalten  werden,  dir  die  F.ntwicklung  der  Wasserstraijeu  »ft 
au"chlaggebeud  gewesen   sind,  ölterdie»  auch  diese  Ausstellung  gewUs 


anßerordenüich  IntereaBantes  und  Lehrreiche«  bieten  wird,  da  Frankreich 
von  jeher  die  hohe  Schule  tür  das  Wna»crstra«eenwo«en  gewesen  ut. 
Er  bitte«  daher,  etwa  durch  Vermittlung  unseres  Wa*ier.traß«u-Au». 
»chuases,  dem  wir  »chou  «ehr  viele  Anregungen  verdanken,  in  der  Zeit- 
schrift mitzutheilen.  welche  GegenaUude  von  Wichtigkeit  auf  dieaem 
C«ngre»«e  bebandelt  werden  sollen,  ao  dali  Jene,  welche  die  Absicht 
haben,  au  dem  Ongresse  theilzunehmeii  oder  die  Ausstellung  zu  be- 
schicken.  Über  Alles  informirt  werden,  was  iu  dieser  Beziehung  zu  wiaaen 
wOnachenawerth  Ut. 

I>er  Vor«i(zeude  erklart,  dafi  un«  bisher  nur  eine  Einladung 
zur  Betheiligung  au  der  Aufstellung  zugekommen  i«t  nnd  dali  diese  Ein- 
ladung an  den  Wasaerstraßen-Auaachnaa  mit  dem  Ersuchen  Übermittelt 
wurde,  diesbezüglich  einen  Antrag  zu  stellen  Zur  Theilnahme  an  dein 
Congreaae  i,t  bia  znr  Stunde  an  de«  0»t*rr.  Ingenieur-  und  Ardn- 
tekten-Vereiu  eine  EinUdung  nicht  erfolgt.  IWr  Wuuach.  einen  A|>l*il 
an  unsere  Mitglieder  zu  richten,  sich  am  fongreaae  zu  betheiligen ,  ist 
dadurch  erfüllt,  daß  der  vom  Herrn  Lollegen  zum  Auadruck  gebrachte 
Wunsch  in  unserer  Zeitschrift  zum  Abdruck  gelangen  nnd  dadurch  die 
weiteste  Verbreitung  Anden  wird.  Sobald  eine  Einladung  an  den  Verein 
gelangt,  werde  er  nicht  ennangelu,  die  Angelegenheit  weiter  zu  ver- 
folgen, aber  man  könne  uu<  wohl  nicht  zumuthen.  ohue  Einladung  weitere 
Schritte  zur  Theiluabiue  einzuleiten,  da  unser  Verein  vermöge  seiner 
Stellung  unmöglich  übersehen  werden  kann.  t>er  Vorsitzende  bemerkt 
noch,  daß  er  nicht  daran  zweifle,  daß  diene  Einladung  noch  rechtzeitig 
eintreffen  werde. 

St.  Hierauf  schließt  der  Vorsitzende  die  (iesehaftaveranmmluug  und 
gibt  über  Ersuchen  des  am  Erscheinen  verhinderten  Herrn  Gcncraliliree- 
tiunsrathe«  Oelwein  zu  der  vom  letzteren  ausgestellten  Reliefkarte  der 
«adt  t>.ernowitz  und  Umgebung  einige  Erläuterungen ;  »odnuu 
richtet  er  an  Herrn  k.  k.  Oberbeigrath  Hr.iieaaor  Fr.  Kuppel  wieser 
da-  Ersucheu.  den  angekündigten  Vortrag  Uber  die  Entwicklung  der 
Eisen-  und  Stahlfabrikations-Uroce«se  zu  halten.  Nach  Beendigung  des- 
selben und  nachdem  der  Herr  Vortragende  eine  vom  Herrn  k.  's.  Ke- 
gientugsratli  Anton  Seh  ro nun  au  ihn  gerichtete  Anfrage  beantwortet 
hatte,  dankt  der  Vorsitzende  dem  Herrn  Professor  K  u  p  pel  wieser, 
welcher  die  Reise  nach  Wien  nicht  gisvheut  hat,  um  uns  durch  »einen 
Vortrag  zu  erfreuen,  für  die  interessanten  Mitthcilungcn  und  schließt 
hierauf  die  Sitzung  9  L'hr  Abend«. 

DerSchriftftlhrer: 
L.  G  a  s  s  e  b  n  e  r. 

fllr  die  Zeit  vom  -JS.  Februar  bis  5.  Marz  18S-2. 
I.  G  e  «  t  o  r  b  e  u  i»t  Herr : 
I)  e  r  t  i  n  g  e  r  Friedrich,  Architekt  in  Wien. 

IL  Als  wirkliche«  Mitglied  wurde  aufgenommen 
Herr : 

Herz  Erwin.  Ingenieur  in  Wien. 


Venammlnnf;  am  JSH.  Jlnaer  189K. 

Nach  einigen  geschäftlichen  Mitteilungen  durch  den  Vorsitzenden 
hält  Herr  Inspektor  Pascher  den  angeklludiglen  Vurtrag  über:  „Pie 
Bestiiuinun  g  der  größleu  Hoch  wasserabflussmengen  für  ver- 
schiedene Niederschlajtsgebiete  und  für  das  Gebiet  des 
Wieufluases  insbesondere." 

An  den  mit  Beilall  aufgenommenen  Vortrag  «chloaa  sich  eine  sehr 
anregeude  und  lebhafte  Discussion,  welche  gleichzeitig  mit  dem  Vortrage 
in  unserer  Zeitschrift  zur  Veröffentlichung  gelangen  wird. 

Versammlung  am  IL  Febraar  1892. 

Oer  Vorsitzende,  Ober-Innpectar  Orleth  ertheilt  das  Wort 
Herrn  Olnr-Iugenienr  Holzer  zu  dem  angekündigten  Vortrage  über: 
„Die  B  a  h  n  u  u  t  e  r  b  r  c  ch  u  n  g  bei  Kollmann  iSüdtiroli  i  tu 
Jahre  I8ul."  An  dm  beilälhgst  aufgeniiiimencu  Vortrag  kuUpl'te  sich 
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nue  l>Ucus«l.»n,  an  welcher  «ich  die  Herren  Ober-Ingenieur  Pollick, 
Prof.  v.  R  i  i  h  a,  Hanptm.  Rock,  Ing.  Klunzinger  and  der  Vor- 
tragende beteiligten.  Der  Vortrag  und  die  Discnssion  —  letzter«  im 
A wiage  —  werden  in  der  Zeitschrift  veröffentlicht  werden. 

Per  Schriftführer:  Der  Obmann: 

H.  Koestler.  A.  Orleth. 


Fachgruprje  der  Berg-  und  Hflttenmänner. 
Versammlung  am  5.  Februar  1892. 

Per  Obmann,  k.  k.  Hofrath  Ritter  von  R  o  s  * i  w  a  1 1  eröffnet  die 
zunächst  einige  Mitteilungen  in  Wahl- 
'  ladet  er  den  Herrn  Professor  a.  D.,  k.  k.  Berg- 
rath ("  n  r  ;  e  r  vonBreinlstcin  ein,  feinen  Vortrag  .Erinnerung 
»a  den  k.  k,  Berg-Hofratb  Ignaz  von  Born  au«  Aull») 
•  eine«  lonjährigcn  Todestages-  halten  zu  wollen.  Der  Vor- 
tragende brachte  eine  «ehr  ausführliche  Biographie  tlber  Born,  der  wir 
folgende  Daten  entnehmen : 

Ignaz  Edler  von  Born,  österreichischer  Mineralog  und  Metallurg, 
wurde  in  Karlabarg  in  Siebenbürgen  am  2<1.  Deeember  1742  geboren. 
AI«  Knabe  von  13  Jahren  kam  er  nach  Wien,  studirte  bei  den  Jesuiten 
and  wurde  selbst  Jesuit,  welchen  Orden  er  aber  bald  wieder  verlies:,  um 
in  Prag  die  Rechte  zu  studiren.  Nach  einer  längeren  Bereistrag  Deutsch- 
lacda,  Hollands  und  Frankreichs  widmete  er  «ich  ausschlicülieh  der  Mine- 
ralogie und  Gcognosie.  Im  Jahre  1770  wurde  Born  mm  Beisitzer  im 
Münz-  und  Bergmeisteramt«  in  Prag  ernannt  und  im  Jahre  177«  begab 
er  »ich  nach  Wien,  nni  im  Auftrage  der  Kaiserin  Maria  Theresia  das 
k.  k.  Naturalien-Gabinet  zu  ordnen.  Eine  ganze  Reibe  vou  Pnblieationen 
Feder.  So  hatte  er.  bevor  er  nach  Wien  kam,  die 
i  .1.  J.  Ferber  gerichteten  Briefe  tlber  mineralogische 
i  Temeavar  etc.  und  seinen  Index 
veröffentlicht-  Im  Jahre  1778  entstand  sein  Index  reram  natu- 
Caes:  Vüidoboncn.«is  und  die  Texte«««  Muxei  Caes :  Vin- 
Spater  wurde  Born  zum  wirklichen  Hofrathe  bei  der  Hoi- 
kaamer  im  Münz-  und  Bergwesen  in  Wien  ernannt  nnd  machte  sich 
durch  Erfindung  einer  neuen,  bald  allgemein  eingeführten  Amalgamations- 
Metaode.  der  Fäaseramalgamation  oder  auch  die  europäische  Methode 
ireaannt,  verdient  nnd  war  auch  bestrebt,  praktische  Verbesserungen  auf 
anderen  Gebieten  des  Bergbaues,  der  Salzsiederei  und  bei  dem  praktischen 
Rleiproeesae  mit  Erfolg  einzuführen.  Spater  gab  er  noch  gemeinsam 
im:  dem  Berghauptntann  Trebra  eine  Berglxankunde,  sowie  einen 
< Vjüogue  de  la  Collectinn  des  fossiles  de  Madame  de  Raab  heraus. 
Am  sa.  Augnst  1791  «Urb  Born. 

An  diese  Biographie  knüpft  Redner  noch  einige  ausführliche  Mit- 
tion 


Vortrag,  fflr 
•inen  Dank  ausdruckt. 
Ritter  von  Schoenin 


in, 

Nachdem  noch  Re- 
orten  den  unge- 


heuren Einflnss  Born"«  bei  seinen  Zeitgenossen  schildert,  schließt  der 
Obmann  die  Versammlung. 

Der  Schriftführer:  Der  Obmann: 

C.  Habermann.  v.  Roaaiwall. 


Versammlung  am  18.  Febrmar  1898. 

Der  Obmanu  gibt  bekannt,  daB  bereits  für  simmtlicbe  Versamm- 
Itzngsabende  sehr  interessante  Vortrage  zugesagt  sind.  Hierauf  gelangt 
ein  Schreiben  des  Herrn  k.  k.  Hofrathes  C  v.  Böhm,  Direetors  des  k.  k. 
Allgemeinen  Krankenhauses,  zur  Verlesung,  worin  derselbe  erklärt,  die 
Cooption  in  den  Au**chnxs  der  Fachgruppe  mit  Dank  anzunehmen,  ferner 
in  liebenswürdigster  Weise  zusagt,  die  Führung  der  Fachgruppe  bei  der 
Besichtigung  der  Ventilation«-  nnd  Heiznngsanlagen  de»  neuen  Rurg- 
theaters  zo  übernehmen.  Weitere  theilt  der  Vorsitzende  ein  Schreiben 
vom  Obmanne  des  Wahlausschüsse«,  den  Wahlvorachlag  der  Fachgruppe 
für  den  Verwaltnngsrath  betreffend,  mit 

Hierauf  hält  Herr  Ingenieur  Kohl  den  angekündigten  Vortrag 
„Heber  die  Entwässerung  der  Donaustedt".  in  welchem  derselbe  die  vom 
Stadtbananue  verfassten  zwei  Camilixationsproject«  fttr  das  obengenannte, 
naliezu  *ki  hu  grosse  Stadtgebiet,  nnd  «war  je  ein  Projcct  mit  ge- 
trennter und  mit  gemeinschaftlicher  Abfuhr  der  Regen-  und  Abwässer 
vorführt  Nach  Schluss  des  sehr  anregend  gegebenen  Vortrages  interpellirte 
Herr  Ingenieur  v.  Gerbcrt  den  Vortragenden ,  ob  bei  Verfassung  der 
Projekte  auf  die  in  Folge  der  Donanregiilirnng  in  Ungarn  voraussichtlich 
eintretende  Senkung  des  mittleren  Wasserstande-'«  im  Strome  Rücksicht 
genommen  worden  sei.  Nachdem  dies  dahin  beantwortet  worden  war, 
daB  ex  nur  günstig  sein  könne,  wenn  eine  solche  Senkung  eintrete, 
spricht  der  Vorsitzende  Herrn  Ingenieur  Kohl  den  Dank  der  Ven 
long  aus,  beglückwünscht  denselben  «n  der  geradezu  glänzenden  1 
beider  Projecte  nnd  betont  hiebet,  daß  mit  denselben  nicht  nur 
Standpunkte  der  Praxis  aus  betrachtet  eine  wirklich  anerkennenswerthe 
Arbeit  geleistet  worden,  sondern  dafl  dnreh  die  GegeaUberrtellung  der 
beiden  Abfuhrsysteme  auch  der  Wissenschaft  ein  großer  Dienst 
worden  sei.    Der  Vortrag  wird  in  der  Zeitschrift  veröffentlicht 

Der  Schriftführer:  Der  Obmann: 

Alex.  Swetz.  F.  v.  Gru  b  er. 


Versammlung  am  23.  Februar  1802. 
Herr  Naurath  von  Wielemans  hielt  einen  Vortrag  über  das 
nene  Redouten  - Gebäude  in  Innsbruck,  an  welchen  sich 
eine  lebhafte  Discnssion  tlber  Akustik,  Batunateriale  nnd  landesübliche 
Bauweise  schloss.  Der  mit  lebhaftem  Beifalle  aufgenommene  Vortrag  wird 
ausführlich  in  der  Zeitschrift  veröffentlicht  werden. 
Carl  Hinträger  H.  Lichtblau 

Schriftführer.  Obtn.Stellvertret«. 


ParaonaJ-Waohrtoht. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  dem  beb.  ant.  Civil  lngenienr  in 
Unz,  Herrn  Oskar  Freiherrn  v.  L  a  z  a  r  i  n  i.  den  Titel  eines  Baurathes 
verliehen. 


Pa«  Initixtiv-Coniitl1  in  9t.  Moritz  (Schweiz)  abreibt  für  das  In- 
len  Conmrs  aus  zur  Erlangung  von  Entwürfen  fdr  die 
St.  Moritz-Dorf-Bad.  Termin  15.  April  Pn-i«e  Frc«.  SOti  nnd 
»•"•  Nähere,  bei  dem  initiativ-Cora.te  daselbst. 

Die  Stadtgenieinde  Nieme»  schreibt  einen 
langnng  von  Plänen  für  den  Bau  einer  Volks-  und 
mit  dem  Tennin  bis  12.  Juni   18  Uhr  Mittags.  Preise  il.5<K)  .nid  liOO. 
Nthrres  bei  ilem  Bürgermeisteramt  in  Nieines. 

Die  industrielle  Uesellschaft  von  Mühlhansen  vhreibt  einen 
*'')Kiir»  ans.  betreffend  Entwurf  einer  Kraft-Centralc  in  Ohi-r- Elsas». 
KMtemiin  In.  Mai  1892.  Preis  eine  Ehrenmedaille  und  2<»»i  Mark.  Niih.-re« 
t-ri  .lern  Präsidenten  der  industriellen  Gesellschaft  m  Mlihlhanseu. 


Vermischtes. 

Offan«  BteUen. 

30.  Jüngerer  akad.  gebildet.  Ingenieur  mit  Sprachkenntnissen 
von  der  I>rahtx«Ubahnfahrik  Adolf  Bleichen  &  Co.  in  Leipzig-Gohlis 
gesucht. 

31 .  Bei  der  Stadtgemeinde  H  e  r  in  a  n  n  s  t «  d  t  ist  die  Stelle  eines 
I  n  g  e  n  i  e  n  r  s  mit  Ufs)  H.  liehalt  zu  besetzen.  Anträge  bis  20.  März. 
Näheres  im  Anzeigentheil  d.  Bl. 

I12.  Technische  Kraft  für  Einrichtung  nnd  Betrieb  eine« 


Fabriks-Etablii-.enients 
Bl. 


wird 


theil  d. 


«a<il.  Pläne  der 
Maschinerien  de<  k.  k.  Hofhurgthe.iters 
(trsi-henk  des  Herrn  Ing.  Ig.  Gridl. 

fi:!HK.  Dte  Bedingungen  einer  dauerhaften  SehienenxtnU-Ver 
bindnni;  v..n  Dr.  H.  Zimmermann.  n\  2<>  S.  in.  Ahh  Berlin  IHHJ 
Emst  &  Si.hn.  Mark  l.2<>. 


Nahefe«  im  Auxeigeu- 


un<l  der  Bnhnen- 
Folio  2«  T..f.  Wie,,. 
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Nr.  II. 


Dutum 


14.  Min 


15. 
15 

15. 


März 
März 
Marz 


4  I  hr  Nni 
15.  März 

15.  Marx 
12  Uhr 

Kl.  März 
17.  Matz 
12  Uhr 

20.  März 


21. 

Ii' 
21 

!■_! 
2  U 
■■',]. 


Marz 

Uhr 

März 

Uhr 

März 

MAnt 


11.  April 

3  Uhr  Jim. 
UO.  A|iril 


Kriegsministerinm 

Gemeinde 
Gemeindeamt 


Gemeinde«  th 


Baiiteu-Ministeriuin 
Direction  der  Nordbahn 


Ober-Curator 
Alesandcr  S.  Toth 

Direction  der 
I.  Raaber  Sparkasse 
K  k.  Eisejibahn-Belriet  s- 
Directum 
Magistrat 
<li-ucr,il-Dircctjon  der 
Tabakregie 

General -Direction  der 
rumänischen  Eisenbahn 


Ort 


Bnkarent 

Dutiitz  hei  Karlsbad 
Svhicsselitz  hei  Saaz 


Klageufurt 


Wie« 

Mezütur 

Raab 

Wien 

Budape-t 
Krakau 


Mähr.-  Oatrau 


Bau  eine«  Verwaltangspatlllon«.  «ine»  Truppeapavllloa*,  «ine*  Magazins 

und  einer  Latrine  in  Jassy. 
Bau  oiun  Hcbulhanses    K.  99.032  A.    Nähere*  die  Geineindekanzlci  daselbst- 
Bau  eioM  Schnlhause«.  K.  14.830  1J.  V  10»  „.  Näheres  das  Gemeindeamt  daselbst. 
Bim  de«  e».  Lteeum*  nebst  Turnhalle  in  Kesmirk.  K.  42.580  8.  V.  10".. 
Nähere»  daselbst  bei  Dr.  Gregor  v.  Tatra}-. 

ad  Legsai  von  75158  m  WaAsorleituugsrllhren,  worunter  sich 
25t)  mn>,  2O0»ii»i  und  100  »im  weite  Rühr«  befinden. 
Maschinenarbeiten  und  Lieferungen  fltr  den  Bau  einer  Trink-  Bad  Nuti- 
wasserlrltung  in  Neutitschein.  K.  184.103  fl.  1(4  kr.  Bediiignuae  beim 
städtischen  Bauninte  gegen  5  II. 
Bau  des  städtischen  Schlachthauses.  K.  101  224  Frcs. 
Bau  .'iue»  Aofnakmsgebandes  im  Bahnhof  in  Mähr.-Ostran.    K.  liO.000  fl. 
V.  kooo  11,  Näheres  iiu  Hocbbaubureau  der  Direction,  Wien,  II.  Nordbahn- 
»trulle  Nr.  50. 

Bau  Tun  drei  6f haUctfiaden,  di«  zwei  größeren  :U  6">,  da«  dritte  l»-3»i 

laug'  Näheres  daselbst 
Bau  eine»  Ztnihaases.  K.  33.815  Ii.  V.  10"».  Näheres  die  Sparcasscn-Direction 

daselbst. 

Hochbauarbeiten  am  Kaiser  Franz  Josefs-Bahnhofe  in  Wien.  K.  51.000  fl. 

Näheres  die  k  k.  Eiseubalili-Belriebs-Directton. 
Lieferung  Ton  PllasterunrMnaterlallen  för  da«  Jahr  1892.  K.  HOO.OOO  Ii. 
Zobau  zum  Magazin,  zum  Werkstätten-Gebäude  und  Herstellung  eine«  Bretter- 

sehapfeas  nud  der  restlichen  imfaaannrsmauer  K.  52.S88  fl.  Näheres 

iu  der  Tabak l'abrik  daselbst. 
Auaftlhrung  bbm  Tnanels  auf  der  Linie  Jassj-Dorohai  im  Gesammtbetrag 

von  2.708.105  Eres.  V.  10»  „. 
Bau  einer  elektrischea-Centralanlage  fdr  den  Betrieb  einer  Bahn  von  circa 

7      km  Länge  and  Beleuchtung  mit  258  Bogen-  und  3050  Glühlampen 

in   Mähr- Ostraa,  Priroz  uud  Witkowitx,  sowie  Kraftabgabe  Näheres 

im  Anzeigentheil  d  " 


Geschäftliche  Mittheilungen  des  Vereine«. 

Z.  441  ei  16W2. 

der  19.  (Wochen-)  Versammlung  der  Session  1891/92. 

Sanmlag,  drn  Ii.  März  /N.W. 

1.  Miutieilongen  des  Vorsitzenden. 

2.  Vortrug;  di-»  Herrn  k.  k.  TWeKsors  Julius  K  <»<•  b : 
„lieber  die  Ursachen  Je»  Verfalles  der  H  <•  li- 
biinten.- 


«•)  ein  Pokal,  welcher  uns  t«ii  der  geehrten  Eisen-  und  Bleeh- 
fabriks-Gesellschafl  „U  oi  «  »*  zum  Geschenk  gemacht  wurde  ; 

»)  durch  Herrn  kaiscri.  Rath  und  k.  u.  k.  Uof-Kunsthändler  liskar 
Krämer:  Photographien  Tos  der  Umgebung  von  Florenz,  vou  Skulp- 
turen. Mflhelu  aus  dem  XV.  und  XVI.  Jahrhundert. 

e)  dureh  Herrn  k.  k.  Regierungsratb  nud  o.  Ii.  Prof  Ritter  t.  .Seh  oen: 
Licbtdrnckbilder  Uber  den  Bau  des  Nord-Ü»t*ec-Canals.  u.  zw.  x)  Schwimm- 
bagger mit  Spul-Apparat,  p.)  Sandscküttungen  im  Moor  bei  Burg  i.  D„ 
7)  Einschnitt  bei  I)  u  c  k  e  r  w  i  *  c  h 


FaohgrapP»  Mr  GesundhettsteohJiik. 

Dimttatf,  dttt  l't.  März  1X92. 

Vortrag  des  Herrn  Feuerwehr-Ober-Iuspectüm  Job.  Stri  tri: 
»UebermoderncStraoenreinignug.-' 

Zur  Ausstellung  nnd  Besprechung  gelangen  durch  das  Speeial- 
gcschält  für  Baumaterialien  de»  Herr«  Carl  Habe  nicht  iu  Wieu. 
I.  Nilwlnngcngasse  1,  Herrn  Otto  Völker'»  Hartgnsssärge,  genannt 
Tacbyphag. 


Faohgrnppe  dar  Barg-  aad  Hnttonmtnnar. 

/feimr»!»;/,  drn  17.  März  IHU2. 
Vortrag  <Us  Herrn  Ingenieurs  Paul  Stein:    „Ueber  ein.- 
in  artige  Formgebung  stählerner  Erdbohrer." 


an  die 


EINLADUNG*! 

Mitglieder  dea  Oesterrelehlsehea 
Areh  Itektea-Verelnes 


ausserordentlichen  Hauptversammlung 

Sanutag,  den  'JH.  Miirz  1H9<2. 
TAGKSOR I  >N  U  NG. 

1.  Vi-rilici rutig  Jes  Protukolleg  der  (ieschilftsversuiiimlnng 
vom  :>.  Mär/.  I.  J. 

2.  Gewhllftäbi>rirht. 

3.  Mittln-ilungen  des  Vorsitzetulen. 

4.  \omnlitue  iler  L-ugvri.-u  Wahl  ttir  eine  Venvultutigsruth- 
su^lle  mit  zweijilliriifef  Fanctiuusdauef. 

5.  Vortrag 

«)  <1>«  Herrn  k.  k.  Regiernngsrathes,  Prüf.  J.  G.  Sc  Ii  oen: 
„lebet-  den  heutigen  Stand  der  Erbauung  vuü 
Kammeriiehletisen-  ; 

de*  Herrn  lngi-nieiu-s  Carl  Kreihernt  v,  Engerth: 
.l'eber  die  Fortschritte  der  Creniation  im  Allge- 
meinen und  Beschreibung  der  F  e  u  e  r  b  e  s  t  a  1 1  u  n  g  s- 
Apparate  nach  den  Systemen  K 1 i n gen s  t  ie r n u  und 
Schneider." 


')  Siehe  Bericht  über  die  18.  I Geschäfts-)  Versammlung  vom 
5.  März  1.  J.,  „Zeitschrift-  Nr.  11. 


INHALT.  Das  Pruject  der  elektrischen  Tunitelhahu  In  Berlin.  Vortrag,  gehalten  in  der  VollTeraammlung  am  23.  Jänner  1892  vom  k.  k.  Professor 
Franz  Ritter  t.  R « i  b  a.  —  Zur  Berechnung  von  Eisenbahnbrncken  in  Bugen  Von  Prof.  Joh.  E  Brik.  —  Ueber  Messungen  an  Kiseahahu- 
radern  und  Räder}iaareu.  Von  Ingenieur  Ludwig  Spängier.  —  V.  Internationaler  Binueuschitiahrts-rViiigres*  in  Paris  18W2.  Vereio»- 
Angelegeuheiten  :  Bericht  Uber  die  18.  (Gearhätts-)  Versammlung  der  Session  liWl;Wr.  Facligrnppen-Benebte:  Fachgruppe  der  Bau-  und 
Eisenbahn-Ingenieure.  Versammlungen  am  28.  Jänner  uud'll.  Februar  18H2,  Fachgruppe  der  Berg-  nud  HUtteninänner.  Versammlung  am 
5.  Februar  18A2.  Fai-bgruppe  für  Gesnndheitstechuik,  Versammlung  am  1«  Februar  1H»2.  Fachgruppe  für  Architektur  und  Hochbau. 
Versammlung  am  2.').  Februar  18112.  —  Vermischtes.  Eingelangte  Bücher.  —  Subuussions-Auzeiger.  —  Geschäftliche  Mittheilungeu  des 
Vereines:  Tagesordnungen.    F.inlsdung  zur  außerordentlichen  Hauptversammlung. 

Kigenthtun  nnd  Verlag  des  Vereines.  —  Verantwortl.  Redactenr:  Patll  Kortz.  beb.  aal.  CiTÜ-Ingeuieur.      Druck  Ton  R.  Spies  4  Co.  in  Wien. 
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XLIV.  Jahrgang. 


Wien,  Freitag  den  18.  März  1892. 


Nr.  12. 


Ueber  die  Eisen-  und  Stahl-Industrie  in  Ostindien. 

Vertrag,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  3<>.  .Tanner  1892,  von  Ingenieur  Cetil  Ritter  von  Hehwarz 

v«.n  74  an  Durchmesser,  vermittels  welcher  die  Siiule  auf 
eisernen,  aus  neun  Stücken  bestehenden  Hoste  ruht,  dessen  Stabe 
{vermittels  Blei)  in  2.1  cm  dieke  nnd  sorgfaltig  zusammengefügte 
Steine  einflössen  sind.  Der  Sicherheit  halber  «am  die  Sftnle  vor 
dem  Umfallen  zn  bewahren)  wurde  spater  eine  ruhe  Mauerung 
nach  um  dun  unteren  Theil  de»  Schafte«  errichtet.  Die  Sttnle 
steht  unmittelbar  vor  dem  Bogeneingange  des  Kntuk  Masjid,  der 
die  innere  Citadelle  Aladins  eiofaMte.  Ueber  diu  Alter  der 
Kutubs&nle  sind  »ich  die  Gelehrten  nicht  einig.  General  Cun- 
n  i  n  g  h  u  in  und  der  ArchKoluge  Fcrgusson  sind  der  Meinung, 
daü  sie  im  vierten  Jahrhunderte  nach  Christi  errichtet  wurden 
»ei.  Nach  dem  Inhalte  der  auf  der  SSule  mit  dem  Meiste!  ein- 
gehauenen  Inschrift  verrautliPt  jedoch  Mr.  Thomas,  ein  anderer 
Archlologe,  datt  die  Kutubsilnle  einer  noch  viel  früheren  Periode 
angehört'.  An  der  Westseite  tragt  nämlich  die  S8ule  eine 
in  sechs  Zeilen,  deren  Inhalt  von  J.  Princep 
Nach  dieser  Inschrift  heiue  die  Skule  „die 
WalTe  des  Ruhmes  des  RajaliB  Dhawa"  und  die  Zahl  der  einge- 
hauenen Buchstaben  null  die  Anzahl  der  Hiebe  vorstellen,  welche 
Dhawa»  Schwert  geinen  Feinden  beibrachte.  Es  heißt  ferner  in 
dieser  Inschrift,  daß  Dhawa  die  Stamme  der  Baliilkas  am  Inda« 
unterwarf  und  daß  er  durch  seinen  starken  Arm  wohl  auch  die 
Herrschaft  Uber  die  ganze  Erde  erwerben  werde.  Ein  Rajah. 
Namens  Dhawa,  war  jedoch  aus  der  Zeit  de*  vierten  Jahrhunderts 
nacii  Christi  nicht  bekannt,  wobl  aber  aus  der  Zeit  de«  neunten 
Jahrhunderts  vor  Christi.  Nach  Gar  ein  de  Tassi  ist  Rajali 
Dhawa  der  neunzehnte  Herrscher  nach  Yndlitir  (dem  ältesten 
Sohne  des  Paudu«)  und  hat  beiläufig  gegen  Anfang  des  neunten 
Jahrhunderts  vor  Christi  regiert.  Dr.  Bhao  Daji  gibt  an,  daß 
die  Schriftzeichen  an  der  Kntubsaule  dem  nördlichen  Gupta, 
älterer  Periode,  angehören.  Die  Sprache  »ei  Sanskrit,  beziehe 
sich  jedoch  nicht  auf  Rajah  Dhawa,  sondern  ;'uf  Rajah  Chandra 
Gupta,  der  vom  Jahre  D>6— 200  nach  Christi  regierte.  Die 
S.iule  wiegt  etwa  li'l  I  und  die  Analyse  des  Materials  hat  last 
chemisch  reines  Schmiedeisen  nachgewiesen.  Sie  ist  ohne  Zweifel 
durch  Aneiuanderschwelßeu  kleinerer  Eisenstücke  hergestellt 
worden.  Abgesehen  davon,  daU  es  rSthselhaft  ist.  in  welcher 
;  Weise  die  alten  Inder  es  überhaupt  mit  ihren  primitiven  Werk- 
I  zeugen  zu  Stunde  gebracht  haben,  ein  Schmiedestück  von  so  be- 
deutenden Dimensionen  wahrend  de»  Schweiften*  zu  handhaben, 
zeigt  die  Säule  dennoch  nicht  die  geringste  Spur  einer  Schweift- 
naht,  und  —  obwohl  seit,  mehr  als  KiO"  Jahren  allem  Wind 
und  Wetter  ausgesetzt    -  keinen  Kost. 

Im  Kanarnktempel  (in  Madras)  findet   man  schmiedeiaeme 
Tritger   von  20  cm    im   yuadrat-yuerschnitt   und    li-t  m  Lange. 
Schmiedeiserne   Trager    noch   grölierer   Dimensionen  sollen  im 
Puritempel  (in  Orissai  zu  linden  sein.  Da  jedoch  der  Piiritenipe) 
jetzt  nicht  mehr  von  Europäern  betreten  werden  darf,  so  liegen 
bestimmte  Daten  über  die  daselbst   vorhandenen  schmiedeisernen 
Trilger  nicht  vor;  sie  sollen  7  l>2  m    lang   sein   und  110  rm  im 
j  Quadrat  Querschnitt  haben.    In   Palainovv   (ebenfalls,  in  Oriwai 
I  «urden  Sehifftanker   vorzüglicher   Qualität   Iiis   zn  Anfang  des 
vorigen  Jahrhunderts  erzeugt.   In  Central-Indien   findet   man  in 
den  alten,  nun   meist   verlassenen  Barsen   der   i  von   den  Muhu- 
■  r.itten  vertriebenen)    Uajputfurxten   «ehmiedelsernr  Kunoiii-ii  \«u 
jUisgezeiclmeter  Arbeit  und  bis  zu  i.  l  m  Länge    Diese  Kanonen 
j  sind  jedoch  nicht  in  l  Vntr.illndien,  sondern  in  Assam  erzeugt 

1 


Die  Erseugnng  v»n  Eisen  und  Stahl  war  den  Indern 
bekannt,  als  den  Europäern.  Im  alten  „Rig- 
»-  heißt  es  bereit«:  rIndra,  der  gewappnet  ist  mit  Eisen". 
Und  an  einer  anderen  Stelle  wieder:  .Iudra  nahm  in  seine  Hand 
den  Donnerkeil  von  Eisen  nnd  schlenderte  ihn  in  die  schwarzen 
Leiber  der  Dllmoncn-  (Wolken).  Der  _Kigved,V  ist  eine  Sammlung 
'ler  Psalmen  der  alten  Inder  und  wurde  bereits  zur  Zeit,  als  die  ari- 
schen Inder  noch  im  Penjab  wohnten  (also  noch  bevor  sie  sich  Uber 
das  Gangesthal  ausbreiteten),  abgeltest.  Die  Zeit  seiner  Ent- 
stehung wird  auf  1500  Jahre  vor  Christi  angenommen.  Wenn 
nun  im  alten  .Rigvcda*  das  Vorhandensein  eiserner  Aexte, 
Schwerter.  Pfeilspitzen  etc.  erwähnt  wird,  so  wird  angenommen, 
daü  die  Erzeugung  von  eiserneu  Waffen  und  Werkzeugen  den 
nisclien  Indem  bereits  viel  eher  bekannt  war,  nämlich  zur 
Z-it,  bevor  sie  noch  mich  dem  Penjab  auswanderten.  Das  Sanskrit- 
wort „Ayas*,  welches  zweifelsohne  mit  dem  Worte  ..Avas-4  (das 

nhangt,  ist  jedenfalls  «neu 
gothischen  Wortes  „ais*  <d.  h.  leuchten, 
glänzen i  und  es  ist  wohl  kaum  zu  zweifeln,  daü  unser  Wort 
„Eisen"  von  dem  gotliisebeu  Wort  „ais-'  abstamme.  Das  Eisen 
»ar  demnach  ohne  Zweifel  den  arischen  Indern  vor  der  Tren- 
nung der  Indo •  germanischen  Stilraine  (also  noch  viel  früher 
als  l'iOO  Jahre  vor  Cliristi)  bekannt. 

Ausgedehnte,  nun  meist  verlassene  Eisen stelubergbaue  l in- 
soweit mau  sie  überhaupt  als  Bergbaue  bezeichnen  kann), 
sowie  ausgebreitet«  Schlackenhalden  lassen  darauf  sehlietlen,  daü 
die  Inder  die  Eisenindustrie  seiuerzeit  auch  in  großem  Maß- 
stäbe betrieben  haben  müssen.  Im  Ren  austaste  zum  Beispiel  (in 
Central-Indien)  bedecken  die  Schlackenhalden  viele  IJnadratraeilen. 
Nichtsdestoweniger  ist  dort  die  Eisenindustrie  fast  viillig  aus- 
«eitoiben  und  geben  weder  Urkunden  noch  Tradition  irgend- 
Aufschluss,   von    wein   und    in   welcher    Weise  die 


Killen  weilercn  Beweis  für  die  Bedeutung  der  alten 
Industrie  der  Inder  geben  außerdem  noch  die  zahlreichen  alten 
>tlnuiedestücke  von  ausgezeichnetem  Maleriale.  tadelloser  Arbeit 
and  gleichzeitig  von  so  bedentenden  Dimensionen,  dult  deren  El- 
'eoguiig  selbst  unseren  modern  eingerichteten  SchniiedewerUsUtten 
einige  Schwierigkeiten  bereiten  dürfte.  Die  kleinen  Oefehen  und 
i"Miig«n  Apparate,  deren  sich  die  indischen  Eisenschmiede  heut- 
xuuty  uoch  bedienen,  wären  jedenfalls  vollständig  auttcr  Stande,  auch 
aar  Annäherndes  von  dem  zu  liefern,  was  ihre  Ui ahnen  im  Eisen- 
den* geleistet  haben.  Die  jetzigen  Hinrichtungen  der  indischen 
Eueiisehmirile  scheinen  daher  nur  verzwergte  Abkömmlinge  grott- 
Ttiger  Anorilnungeii  lifogstvergaugouer  Zeilen  zu  «ein. 

Kine»  der  grollartigsten  Denkmale  alter  jüdischer  Schmiede- 
kun*t  igt  jedenfalls  die  große  schmiedeeiserne  Säule  in  der  Nahe 
von  hellii.  Sie  hu  eine  totale  Lange  von  7">\m'),  von  welchen 
«■■"lwiüber  und  0\'.3  m  unter  den  Erdboden  reichen.  Unten 
'in  dem  Uber  den  Krdboden  hervorragenden  Theil  l  hat  die  Kutub- 
42  rm  und  oben  (nnWr  dem  III  rm  hohen  Capitoll  HO  rm 
r.  Der  Schaft  der  Säule  iüt  glatt,  mit  einem  cannel- 
lirten  Capitäli  gekrönt,  und  erweitert  sich  in  seinem  untersten 
lunter  die  Erde  reichenden)  Theilc  in  eine  zwiebelartlge  Form 

haben  wir  die  vom  Verfasser 
durch  sol.-he  in  Metermsi;  er*<l/.t. 

Die  Kedaetii.n. 


Vi  Der  leirlileren  Uebersicht  ... 
•••ii?)isf^,n  M»6e  angegebenen  «rötien 


Digitized  by  Google 


Seite  19H. 


ZEITSCnuilT  DES  OKsTERR.  INGENIEUR-  (INI)  ARCHITEKTEN -VEREINES. 


Nr.  12. 


worden.  In  Sin  math  (in  Guzerati  cxislimi   zwei   grolle,    alte,  1 

srhmiedeiserne  Thore  mit  prachtvoller,  ornamentaler  Schmiede-  ! 
arbeit. 

Von  besonderem  Interesse  mag  jedoch  der  Umstand  »ein, 
«lall  Gussstalil  in  Indien  schon  vor  3000  Jahren  bekHiint  war. 
Ucberldeihsel  von  StahUverkzeugen  wurden  i»  den  Grabhügeln 
von  W'urrec  Gaon  (in  den  rentral-Provlnzon  Indiens)  gefunden, 
und  es  ist  nachgewiesen,  daB  diese  Gräber  ans  der  Zeit  um 
1  "»<>•  >  Jahre  vor  I  'lirisli  herstammen.  Es  wird  vielleicht  aneh 
manchen  der  geeinten  Herren  Anwesenden  unbekannt  «ein.  dal!  ' 
der  Materialstahl  für  die  Anfertigung  der  berühmten  lUmiil- 
cc n erk 1 i u gen  des  Mittelalter»  nicht  in  Damaskns,  sondern  in 
Indien  erzeugt  wurde,  und  zwar  in  Nirmal,  einem  zur  Zeit  un- 
bedeutenden <»rte  in  Hyderubad.  Persische  Kaufleut*  aas  Ispahan 
scheuten  weder  Kosten  »och  Mühen  und  selbst  Gefahren,  sieh  dieses 
kostbare  Material»  aus  dieser  i besonder»  in  früherer  Zeit)  sehr 
unzugänglichen  Gegend  zu  verschallen  und  auf  Mauleseln  via 
i'entri'.l-lndieii.  Rajputana,  Penjab,  Afghanistan  und  IVrsien  nach 
Damaseus  zu  transporlireii,  wo  es  anf  Klingen  verarbeitet  wurde. 
Der  St.ihl  wurde  i>i  Nirmal  in  Gegenwart  der  Käufer  erzeugt,  | 
die  den  Prncess  genau  Überwachten.  Kr  wurde  in  knrheti-  oder 
scheihenartlgeii  Stücken,  von  den  Indern  .Kurs''  genannt,  \ er- 
kauft. Ein  solcher  Kurs  wog  Pl.'t —  1  -H<<  k<j  und  wurde  mit 
H  Annas  |  beiläufig  4'i  kr.)  das  Stück  bezahlt.  Versuche  wurden 
natürlich  auch  gemacht,  dieselbe  Qualität  auch  in  IVrsien  zu  er- 
zeugen, sie  missglückten  jedoch. 

Ich  will  mir  nun  erlauben,  in  Kurzem  eine  Beschreibung 
des  Processen  wieder  zu  geben.  Dieselbe  ist  einer  alten  Urkunde, 
dem  sogenannten  „Aiiii-u-abkari*  entnommen  und  lautet  beiläufig 
wie  folgt:  Zwei  Sorten  Eisenerz,  die  eine  von  Mirtapalli,  die 
andere  von  Kondapnr  (heide  Orte  in  der  Nahe  von  Nirmal) 
wurden  benützt.  Das  Erz  von  Mirtapalli  war  Magneteisenstein 
in  Form  von  Sand.  Dieser  Magneteisenstein  war  in  Honiblende- 
schiefer  eingesprengt  und  wurde  durch  Zertrümmern  des  Gestein*. 
Zerkleinern  desselben  und  nsuhheriges  Auswaschen  gewonnen. 
Diese  Operation  bot  —  in  Folge  des  bedeutenden  specirischen 
Gewichtes  des  Magneteisensteins  —  keinerlei  Schwierigkeiten. 
In  uusnahmsweisen  Fallen  (wenn  ilas  den  Magneteisenstein  haltende 
Gestein  «ehr  hart  war)  wurde  dasselbe  einem  Röstprocesse  unter- 
worfen, um  das  Zerkleinern  zu  erleichtern.  Diese  Operation  wurde 
in  Dimtnrti,  einem  Orte  in  der  Nllhe  von  Nirmal.  vollzogen.  Das 
Er/,  von  Kondapnr  war  Brauneisenstein  in  Thon  gebettet  und 
bednifte  -  mit  Ausnahme  des  Zerkleinern  des  Krzes  keiner 
weiteren  Vorbereitung.  Der  Stahl  wurde  in  kleinen  Schmclz-tiegcln 
(aus  feuerfestem  Tlioiie  mit  Oel  und  Koisliulseii  gemischt  und 
gut  durchgeknetet  erzeugt i  eingeschmolzen.  Drei  Theile  Magnet- 
eisenstein  von  Mirtapalli   und   zwei  Thcile   zerkleinerter  Brauu- 

eisenstein  x        Kondapur   wurden    nebst  etwas  Kohlenpulver  und 

Glasschlacke  im  Tiegel  cliargirt.  Der  Tiegel  wunle  sodann  mit 
eiiiem  Deckel  (ebenfalls  aus  feuerfestem  Thotie  erzeugt)  sorgf.'lltig 
verschlossen  und  nun  wahrend  24  Stunden  der  gröUtnii'iglirhsten 
Hitze,  wie  man  sie  mittels  Holzkohle  und  Blasebälgen  erzeugen 
konnte,  ausgesetzt.  Der  Deckel  des  Sihmelztiegels  hatte  ein 
Visitirloch  (mit  einem  Thonpfropfen  verschliellliar),  durch  welchen 
der  Meister  den  Gang  des  Processi'*  von  Zeit  zu  Zeit  cont.ndiren 
konnte,  Das  Resultat  dieser  Operation  war  ein  luilbrunder  Stahl- 
könig  von  auoerordentlicher  Harte.  Der  Tiegel  wurde  nach  Be- 
endigung lies  Silunelzproeesses  langsam  auskühlen  ge  lassen  und 
der  Stahlkönig  wenn  kühl  vom  Boden  des  Tiegels  abge- 
löst und  von  anhangender  Schlacke  befreit.  Dieser  Stahlkönig 
wurde  mm  einer  Art  Tem  por-Proces»  unterworfen.  Zu  dem  Ende 
wurde  er  mit  einem  UebTzuge  von  gepulvertem  Eisenerze 
mit  et  «ms  Manganerz  versetzt  und  mit  Thon  zusammengehalten 
verschen  nnd  langsam  geglüht.  Dieses  Glühen  wurde  durch  zwölf 
Stunden  angehalten,  worauf  der  Stahlkönig  langsam  ausgekühlt 
wunle.  Derselbe  wurde  nun  der  genauen  Prüfung  eines  erfahrenen 
Meister*  unterworfen,  dessen  Aufgabe  es  war,  zu  untersuchen, 
ob  der  richtige  Grad  der  Schmiedbarkeit  erreicht  war.  War  dieser 
nicht  erreicht,  so  wurde  der  Teniper-l'iocess  fortgesetzt.  Die  Nach- 
fragt' nach  diesem  Stuhle  war  eine  ziemlich  bedeutende,  und  der 


dafür  bezahlte  Preis  selbstverständlich  ein  sehr  hoher.  Die  Stahl- 
industrie wurde  jedoch  dadurch  gelähmt,  dal!  der  ,Jaghirdir- 
(soviel  wie  Steuereinnehmer)  den  gröDten  Theil  des  Verdienste«  für 
sich  in  Anspruch  nahm.  Da  zudem  die  Eisen-  und  Stahlerzeugung 
Indiens  einer  der  niedrigsten  Kasten,  den  »genannten  „l.oharis" 
zukommt,  so  konnte  sich  selbstverständlich  dieser  Erwerbszweig 
nur  mit  Midie  erhalten,  keinesw  egs  aber  irgendwelcher  Aufmunterung 
zu  Fortschritten  erfreuen. 

Tiegelgnssstahl  (,.  Wootz-],  von  vorzüglicher  Qualität,  wurde 
auch  in  Mysore  (im  südlichen  Indien!  erzengt,  und  zwar  in  den 
Ortschaften  Madhu  Giri,  Ghettipura  und  Dhwaraya-Dnrga.  Beim 
Mysore- l'rocesse  war  da»  in  die  Schiiielztiegel  cliargirt.-  Materiale 
nicht  Eisenerz  (wie  heim  Hyderabad- Processi-),  sondern  ein  Stück 
reinen  Si  hiniedeisens  in  Keilform,  dem  als  carboniticirende 
Faeloreii  ein  kleim-s  Stück  von  dcrt'assia  auriculata  und  zwei  Blätter 
einer  Art  i'onvolvnlus  oder  Ipomi.i  Mgi-gebeit  wurden.  Der  Ofen 
bestand  ans  einein  unter  die  Erde  versenkten  Schachte  und  fasste 
15  kleine  Schmelzt iegel.  Das  Blasen  dauerte  4  Stunden  und  jeder 
Tiegel  lieferte  einen  Stahlkönig  von  beiläufig  HdO  Znr  Zeit  ist 
die  Stahlindustrie  sowohl  In  Mysore  als  auch  in  Hyderabad  fast 
gänzlich  ausgestorben.  Am  meisten  hat  sich  die  einheimische 
Eisenindustrie  noch  in  den  Staaten  der  unabhängigen  Kärnten  von 
I  c ntrnl-lndicu  erhalten.  Die  Gründe  hielür  liegen  nicht  allein  in 
der  Abgelegeiihcit  dieser  Staaten  von  allen  Seehäfen,  Sündern 
auch  in  dem  couservativen  Geiste  der  Bewohner  und  Fürsten 
selbst,  welche  allen  Neuerungen  mehr  oder  weniger  im  Principe 
abgeneigt  sind  nnd  somit  auch  der  Einfuhr  europäischer  Artikel, 
so  lange  sie  können,  entgegen  arbeiten.  Zudem  ist  der  Arbeits- 
lohn in  den  ventral-Indischen  Staaten  unglaublich  billig  und  die 
l'rwälder  Central-lndiens  sind  so  ausgebreitet,  dati  sie  im  Stande 
sind,  vegetabilischen  Brennstoff  billigst  und  sozusagen  in  unbe- 
grenzten Quantitäten  zu  liefern. 

Vor  etwa  l.'f  Jahren  wurden  meine  Dienste  dem  indischen 
Fürsten  von  Gwalior  auf  dessen  Ansuchen   von   der  englischen 
Regierung  zur  Verfügung  gestellt  und  hatte  ich  wahrend  meines 
zweijährigen   Aufenthaltes    in    Gwalior    volle   Gelegenheit,  den 
Eisenerzeugungs-Pnices»  in  I'eiitral-Iinlien  genügend  zu  beobachten. 
Die  verwendeten  Eisenerze   waren    weiche  Rotheisensteine  blittt- 
rigen  Gefüge»  mit  etwa  Tili  %    Eisen.    Der  Brennstoff  war  Holz- 
kohle  vom  Dhawra-,  Khair-   und  Ghotibauuie   (sämmtllch  Laub- 
hftlzen  erzengt.  Das  Holz  dieser  Baume  ist  specitisch  sehr  schwer 
nnd  wiegt  üti.'i     1  ü<Ki  iv   per  •hn'i.    Die   hieraus    erzengte  Holz- 
kohle ist  begreiflicherweise  auch  sehr  schwer  und  hart,  und  daher 
von   bedeutend  höherem   Brennwerlhe.    als  die  in  Europa  an* 
Nadelhölzern  erzeugte  Holzkohle.  Sie  ist  gut  gebrannt  nnd  kommt 
in  d«T  Regel  in  Stücken    von  Nuss-   bis   halber  Fanatgrölie  zur 
Verwendung.    Der  Ofen    ist  ein  aus  Lehm    hergestellter  Schacht 
von  Hiicrii    im  Quadrat   und   'M\ rm   Tiefe.   Die   Oberkante  de« 
Ofens  steht  mit  der  Hiitteiixolile   in  gleichem  Niveau.    Der  Ofen 
selbst  steht  zwischen  zwei  Maivrpfeilern  m  m,    (Fig.  1  ),  Welche 
gewissennalien  als  Ranhgeniäucr  dienen,   und   ist  oben   mit  einer 
starken  Steinplatte  eiugcfasst.  Etwa  2  >  rm  ober  der  Sohle  des  (Mens 
befindet  sich  die  Form,  aus  L-hin  hergestellt,  und  sorgfältig  ge- 
brannt. Sie  ist  rund,   2n  <»i  l»ng   und  hat  eine  Oefl'nnng  von 
etwa    22»""    Durchmesser,   die   sich    nach   rückwärts  trichter- 
förmig erweitert,  um  die  Düsen  aufzunehmen.  Bei  «  befindet  sich 
der  .Schlackenabstich  und  bei  o   eine  kleine  müde  Oeffnung,  wo 
etwas  Klamme  herausschlägt,  die  dem  Arbeiter  znr  Henrtheilung 
des  ofenganges  dienen  soll.  Eine  l.elimmauer  m,  dient  dazu,  den 
Albeiter   au  den  Blasebälgen    vor    der    strahlenden  Wärme  der 
Gichtflainme  zu  schützen.  Auf  derselben  thront  ein  kleines  steinernes 
Götzenbild,  der  Ganescha  oder  Gunibatti  nebst  Waschista's  heiligen 
Kühen.  Diese,  sowie  der  sogenannte  ,.Tillack",   bei  n  mit  feuer- 
rot her  Farbe  aufgetragen,   sollen    vor   bösen  Geistern  schützen 
und  einen  guten  Ofcugaug   bewahren    Das  Gebläse   besteht  ans 
zwei  Lederbälgeii  aus  Ziegentelleii,   mit  Oel   präparirt,   um  das 
heiler  geschmeidig  zu  erhalten.    Das  Leder   ist  über  Ringe  (aus 
liambus  getürmt )  aufgenäht,   was    den  Bälgen    eine  cylinderischc 
Form  gibt.  Am  oberen  Thcile   eines   jeden  Balges  sind  Bambus- 
stäbe eingenäht,  die  an  einem  Ende  fest,   am  anderen   lose  mit 
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einander  gebunden  Bind.  Hiedurch  federn  dieselben,  und  es  ent- 
steht du  offener  Schlitz,  durch  welchen  Luft  in  den  Balg  tritt, 
wenn  derselbe  aufgezogen  wird.  Ist  der  Balg  hoch  genug  aufge- 
zogen, so  wird  der  Schlitz  durch  Zusammendrücken  der  Bambusstabe 
geschlossen  und  beim  Herabdrückeu  de*  Balge»  die  Luft  genöthigt, 
in  die  nuten  befindliche  Döse  einzutreten.  Die  an  den  Stäben  be- 
festigten Riemen  r  r,  werden  um  die  Hand  geschlungen  und  dienen 
mm  Aufziehen  des  Balge*.  Hie  Düse  steckt  in  dem  Kopfende  de» 
Felles  und  ist  mit  diesem  durch  Schnüre  luftdicht  verbunden.  Sie 
ist  ans  Bambusrohr  angefertigt  nnd  mit  etwas  Eisenblech  armirt. 
I"r  Arbeiter  sitzt  auf  einem  kleinen  Dreifnßstnhle,  zwei  Stuhl- 
beine sind  rückwärts  nnd  da*  dritte  vorne,  zwischen  den  zwei 
Killgen,  so  daß  die  letzteren  so  nahe  wie  möglich  nebeneinander  zu 
Uesen  kommen.  Wird  ein  Balg  aufgezogen.  s<i  wird  der  andere  herub- 
gedniekt,  wobei  sich  der  Arbeiter  seitlieh  «her  den  abwärts  zu  drücken- 
den Balg  neigt  nnd  so  mit  semer  Körperschwere  die  Windpressnng 
przeugt.  Nach  jeder  Stunde  wird  ein  Arbeiter  am  Blasebalg  abge- 
bt ohne  aber  besonders  ermüdet  zn  sein.  I  >as  Hüttengebände  ist  aus 


r»h  behaneiieti  Steinen  (in  Lehm  gebettet )  hergestellt  und  ist  der 
Lünge  nach  mit  einer  Pfeil erreihe  durchzogen,  zwischen  Wehlen 
die  (lefen  stehen.  Gedeckt  ist  daB  Gebäude  mit  Steinplatten, 
welche  ;»nf  Sparren  ans  Stein  «der  Stammen  der  Cocospalme  auf- 
li-gen.  Aufgegeben  werden  in  einem  Ofen  IM  1  /../  Eisenerze  per 
1  iiiirgc,  ohne  allen  Zuschlag,  nnd  nach  zweistündigem  Blasen  wird 
ein  Deul  von  Ii-»  -H"j>  fr./  Schwere  »ausgebrochen*,  d,  h.  der 
Arbeiter  fahrt  nach  Beendigung  des  IVocesse»  mit  der  Zange  von 
d.en  in  den  Ofen  und  holt  vom  Boden  desselben  den  lb-ul  llohta 
l-iuinnt)  heraus,  worauf  deiselhe  vor  die  nüttc  geschleift  und  im 
Freien  auf  einem  in  die  Erde  eingegrabenen  Ambosse  mit  Hand- 
hiimmeni  derart  behandelt  wird,  daß  er  eine  Scheibe  von  etwa 
17  n«  Durchmesser  und  ~>  rm  Dicke  bildet.  Es  werden  per 
24  Stunden  10  solcher  Dcnle  erzeugt  und  dabei  INI  A./  Holz- 
kohlen  und  ebensoviel  Eisenerz  verbraucht.  Die  Schlacke  wird 
nach  jeder  Charge  abgestochen.  Sie  ist  begreiflicher  Weise  sehr 
eisenhaltig  und  hat  ihre  Bestandteile  antler  aus  den  Eisenerzen 
«ttd  der  Holzkohlenasche  aus  den  Oletiwandnngen  entnommen,  Der 
"fen  maus  alle  24  Stunden  kalt  gelegt  werden,  um  ihn  ausnesBorn 
zn  können ;  die  Formen  werden  nach  jeder  Charge  gewechselt. 
Das  Raftiniren  nnd  Fortigmnchen  geschieht  in  kleinen,  offenen 
•in»  Lehm  hergestellten  Schmiedfeuern.  Erzeugt  werden  nur  kleine 
•iegenst.lnde,  nämlich  Hufeisen,  Hauen,  Klammern  etc.  Der  Ab- 
l<rand  beim  Rafnniren  und  Fertigmachen  betragt  45  \  und  der 
Kostenaufwand  Inf»  fr./  für  :i81h  täglicher  Production  an 
artiger  Waare.  Der  Gcsaromt-Materialverbranch  für  4fr  I  fr?/ 
fertiger  Waare  betrügt  12D8  fr;/  Holzkohle  und  217-7  fr./  Eisen- 
erz. Ungeachtet  dieser  ungünstigen  Betriebsresultate  ist  dennoch 
das  fertige  Eiseu  lächerlich  billig,  und  in  Qualität    ist   es  dem 


besten  Low-More  Eisen  znm  mindesten  gleich  zn  stellen.  4-V4  fr./ 
fertigt.  Hufelsen  z.  B.  kosten  nur  etwa  8  fl.,  ebensoviel  Klammem 
7..°>0  fl.  etc.  Erklärt  sind  diese  niedrigen  Preise  durch  die  niedrigen 
Materialpreise,  der  Abwesenheit  aller  Regieauslagen  und  der  un- 
glaublich billigen  Arbeitslöhne.  Zum  Erzeugen  von  38- 1  fr./  fertiger 
Waare  per  24  Stunden  z.  B.  sind  —  Alles  in  Allem  1 1  Mann 
und  4  Jungen  beschäftigt,  die  wahrend  dieser  Zeit,  alle  z  n- 
s  a  in  in  e  n,  2  fl.  7  Ii  kr.  verdienen. 

In  Keruwli  (In  Rajpntana)  b.-dient  man  sich  zur  Eisen- 
erzeugung einer  Art  Klammöfen,  deren  (.'«Instruction  gewissermaßen 
Sehweißüfen  en  ininiature  reprSteutlrt.  Der  Ofen  von  Keruwli  ist 
schinal,  lang,  horizontal,  und  hat  seinen  Feuerangsrauni,  Herd, 
Fuchs  und  Kamin  in  correcter  Reihenfolge.  Der  Fenernngsraum 
hat  seitlich  zwei  Oeffnungeii,  welche  zur  Aufnahme  der  Düsen  der 
Blasebalg.-  bestimmt  sind.  l>er  Wind  wirkt  auf  die  entzündete, 
den  Feiierungsraum  nahezu  ausfüllende  Holzkohle,  und  die  erzeugte 
rodneirende  Flamme  gelangt  in  den  Herd,  auf  welchem  das  Eisen- 
er» in  kleinen  Hanfchen  so  anangirt  ist,  daß  jede  Erzpartie  von 
der  Flamme  möglichst  gleichförmig  und  vollständig  bespült  wird. 
Der  Herd  hat  zu  dem  Ende  kleine,  seheiheiiartigc  Vertiefungen 
an  den  hiezu  zweckdienlich  erwählten  Platzen,  welche  t  ,it  H<dz- 
kohlenpulver  ausgefüllt  werden  und  den  einzelnen  Erzpaitieii  als 
Unterlagen  dienen.  Jede  der  einzelnen  Erzpartien  wird  auch  mit 
einer  schützenden  Lage  von  Holzkoblenklein  bedeckt.  Die  ganze 
Quantität  des  in  einem  Ofen  ehargirten  Erzes  betragt  90""  hl  und 
die  Blasedauer  Ii  bis  H  Stunden  pro  Charge.  SchlnckeniitTniingeii 
sind  sov.ohl  im  Feuerungsraume,  als  auch  im  Fuchs  angebracht. 
Die  erhaltenen  Di-nle  werden  einem  RaTinirprocesse  unterworfen 
und  schließlich  nach  Art  des  zu  erzeugenden  Endproductes  in  zw.  i 
oder  mehrere  Theile  gcsclirotet.  Die  Eiseuarbeiter  in  Kerowli 
machten  mir  die  sonderbare  Mittheilnng.  .lall,  wenn  die  Wind.- 
vom  Westen  kamen,  die  Arheitsdauer  grösser  nnd  das  Aus- 
bringen aus  den  Erzen  kleiner  Sei.  als  wenn  der  mehr  kühle 
und  feuchte  Wind  von  Osten  blase.  Als  l'rsa.iie  die*.-,  Erschei- 
nung wurde  angegeben,  daß  die  Eisenerze  —  ebenso  wie  mensch- 
liche Individuen  —  den  Ostwind  vorzögen  und  daher  dabei  mehr 
geneigt  seien,  ihren  (i ehalt  an  Eisen  abzugeben.  Der  richtige 
lirund  hiefiir  wird  wohl  darin  liegen,  dal!  die  Arbeiter  an  den 
Blasebälgen  unter  dein  Einflüsse  der  kühlen  östlichen  Briese  be- 
greiflicher Weise  mehr  Ausdauer  entwickeln,  als  wenn  sie  de» 
heilten,  von  den  Wüsten  Kajpulana*  kommenden  Westwinden  aus- 
gesetzt sind.  In  derselben  liegend  begegnete  ich  auch  d-  ui  „frommen* 
Glauben,  dut!  Mcdicniututc  iiuiiier  aus  Gefällen  vmi  Magneteisen- 
stein genossen  werden  sollen,  du  sonst  Niemand  für  die  heilende 
Wirkung  der  genossenen  Arznei  einstehen  könne.  Auch  bin  ich 
belehrt  worden,  daß  man  d-m  Lehme,  welcher  zur  Bereitung  von 
Milchtöpfeu  verwendet  wird.  Magneteisenstein  in  Pulverform  bei- 
mengen soll,  da  in  einem  auf  solche  Weise  bereiteten  Topfe  die 
Milch,  wenn  sie  auch  noch  so  viel  gek.echt  wird,  nicht  überläuft. 

In  den  KhassiulH-rgcn  l in  Ass«uu)  wird  feiner  Magneteisen- 
stein-Sand,  ans  (iebirgsbacheti  entnommen,  zur  EisenWr.itnng  ver- 
wendet. Der  gewonnene  Sand  wird  gewaschen,  gut  gereinigt  und 
getrocknet,  worauf  kleine,  feucht  gemachte  Stucke  II..]/,  oder 
Blülter  in  das  trockene  Erzpulv.-r  eingetaucht  nnd  wie  ler  heraus- 
gezogen weiden.  Die  kleinen  Stücke  Holz  oder  Blatter,  welche 
hiednrcli  mit  einem  l'.berzuge  von  Magneteisenstein-Pulver  ver- 
sehen sind,  werden  nun  in  der  Nonn-  getrocknet  und  sodann 
im  Ofen  chargin.  Ebenso  sonderbar  wie  diese  An  der  Erzauf- 
bereitung ist  auch  die  Coiistruction  des  <  leidiges  Dieses  besteht 
ans  zwei  Balgen,  die  so  aufgehängt  sind,  daß  deren  Düsen  nach 
abwärts  gerichtet  sind.  Der  Arbeiter  -teilt  mit  ausgespreizte« 
Hein.-n  auf  dein  Geblase,  welches  er  durch  abwechselndes  N-  igeri 
seines  Körpers  ühcr  den  einen  und  den  anderen  B.iig  in  Betrieb 
setzt  und  so  .inen  contiiiuiliich.ii  l.nft.strom  erzeugt. 

In  Palaiuow  hat  mau  conische  Schachtofen,  aus  Lehm  her- 
gestellt, und  tieblase,  die  ahnlieh  wie  Paukentrommeln  anss.de  :i 
und  mit  den  Füssen  bearbeitet  werden,  w.bcl  -  wenn  uöthig  — 
die  Frau  des  Arbeiters  mithilft,  die  ihren  Manu  »her  den  Hüften 
mit  ihren  Armen  umschlingt  und  so  dun  h  ihre  .oldition. •!)••  Körp.-r- 
schwerc  eile-  höhere  Windpressung  erzeugt. 

1* 
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Ks  würde  zn  weit  führen,  mich  «och  weiter  in  eine  He- 
ller iler  verschiedenen  Methoden  und  Einrichtungen, 
wie  sie  in  den  vem hiedene»  Gegenden  Indien»  im  Gebrauche  sind 
..der  waren,  zu  ergehen  und  will  ich  nur  noch  in  kurzen  Werten 
der  Versuche  crwähucn,  welche  in  Indien  gemacht  «erden  sind,  die 
Eisenindustrie  nach  niüdernen,  europäische»  Piineipi.  u  einzuführen. 
Der  ernte  Schritt  in  dieser  Richtung  wurde  im  Jahre  1833  unter- 
nommen, indem  sich  die  sogenannte  ,Iuilian  Steel.  lri>n  und  i'lmini- 
Compaiiy"  im  Südwestlichen  !nilien  ctablirtc.  Hochöfen  und  spater 
sogar  Puddlwerkc  wurden  in  Porto- Neu»  und  Hey pur  errichtet. 
IVr  Betrieb  war  jedoch  ein  unterbrochener,  die  Oeten  waren  oft 
nur  durrh  3  hin  -l  Monate  wahrend  eine*  Jahres  in  Betrieb  und 
di«'  finanziellen  Ri-snltate  demnach  höchst  beklagcnswerth.  I  iie 
Welke  wecluellen  ihre  Bes.it/i  r  mehrmals.  Iii*  sie  endlich  im  Jahre 
18b' 1  den  Betrieli  ganzlich  einstellten,  um  ihn  nie  wieder  aufzu- 
nehmen. Als  I' wache  de«  Fehlschlagen«  des  r»tcniehine»s  werden 
Mangel  au  Brenustofl"  und  rchlcchl. 
wehen.  Ferner  wurde  auch  gebaut,  i 
D'f  «-die»  niehtvre  Steiemiilrker  darunter  gewesen  sein)  die  Arbeit 
an  den  Gefell  zu  heili  fanden  und  dali  alle  Versuche,  die  Ein- 
gebomeu  zur  Eiseiiarbeit  abzurichten,  scheiterten.  Dien  letzte  re 
stimmt  jedoch  nicht  mit  meinen  Erfahrungen  libet/ein  und  Scheint 
es  überhaupt  unrichtig  zu  «■•in,  in-  Arb.itspei-sonalc  oder  die 
technische  Leitung  irgend» ie  mit  dein  Fehlschlagen  des  Unter- 
nehmens in  Zusammenhang  zu  blinken,  Vielmehr  hübe  ich  alle 
Ursache,  anderen  Berichten  Glaube»  zu  schenke»,  wonach  die 
technische  Leitung  eine  tanz  vorzüglich»  gewesen  sein  null,  und 
auch  die  Arbeiter.  Europäer  und  Eiugebonic.  alles  Mögliche 
getlia»  haben,  da*  Unternehmen  zu  fördern.  Dagegen  soll  es  die 
in  e  i  c  a  Ii  t  i  I  e  Leitung  gewesen  sein,  welche  die  Wel  ke  zum 
.Stillstände  gebracht  bat:  auch  «»II  der  l'Jatz  wegen  ungenü- 
genden BrennslolTes  —  nicht  richtig  gewählt  worden  sein  und  war 
es  (wie  es  in  den  Berichten  heissU  selbst  dem  besten  technischen 
Personale  nicht  möglich.  Eisen  regelmäßig  zu  erzeugen,  da 
manchesmal  die  ItmiiistolTznlieferuiige»  durch  4  bis  ;,  Monate 
gänzlich  ausgeblieben  sind. 

Im  Jahre  1855  gründeten  Mssrs.  Mark  e  y  A  Co.  die  „Bir- 
lihoom-lMn  Works  Company"  in  Bengalen.  Ein  Holzbohlen-IIoeholVn 
wurde  in  Mahomedbazar  errichtet,  welcher  12  '  Gießerei-Roheisen 
in  21  Stunden  lieterte.  Der  Hetrieb  dieses  Ofens  war  jedoch 
ebenfalls  ein  unregelmäßiger,  und  der  Kostenpreis  des  erzeugten 
Eisens  überstieg  den  Verkaufspreis  um  ein  bedeutendes.  Da  außer- 
dein  keine  Hoffnung  auf  eine  Besserung  der  Zustande  vorhanden 
war,  so  wurde  der  Betrieb  de*  Ofen»  nach  kurzer  Dauer  des- 
selben eingestellt. 

Mssrs.  DavicB  &  Co,  gründeten  im  Jahre  1857  die  „K 11  um»  Ii 
Iren  Works"  im  Kuiimon-Distriet  in  den  Xordwestprovinzeu  Indiens. 
Vorerst  wurden  zwei  Holzkohlen-Hochöfen  in  Kurpadal  errichtet. 
Die  Entfernung  von  den  Eisenerzen  war  jedoch  zu  -roll  und  die 
Hochofen  v»n  Kurpadal  wurden  nach  kurzer  Betriebsdauer  kalt 
gelegt.  Statt  dieser  wurden  drei  andere  Hochöfen  in  Kaladnngi 
in  der  Nähe  der  Eiseuerze  errichtet.    Man  fand  jedoch, 

dali  man  in  Kahidungi  nicht  genug  Wasser  hatte  und  daß  das 
Klima  alldort  dem  Personale  schädlich  war.  Die  Oefen  von  Kala- 
dnngi wurden  daher  ebenfalls  kalt  gestellt  und  dntilr  ein  grellerer 
Holzkohletiofeti  in  Deehaurl  errichtet.  Aber  auch  der  Hochofen  in 
Decbauri  wollte  nicht  gehen  :  Versetzungen,  Gasexplosionen  und 
Stillstände  aller  Art  waren  an  der  Tagesordnung.  Auch  diese 
Eisenwerke  wechselten  ihre  Besitzer,  sowie  ihre  technische  Leitung 
mehrmals,  jedoch  ohne  Erfolg,  und  im  Jahre  18'i4  kamen  end- 
lich auch  die  ..Kruinaon-Ii »n  Works"  znm  Stillstande. 

Im  Jahre  1HÜ1  wurden  von  der  englischen  Regierung  unter 
t'oloiiel  Keating's  Oberleitung  ein  Holzkohlen-Hochofen,  Gießerei 
und  Walzwerk  in  Barwai  im  östlichen  Indien  errichtet.  Der 
Hochofen  wurde  jedoch  angeblasen,  bevor  er  völlig  aufgetrocknet 
war  und  erhielt  deshalb  tiefe  Ktese  und  Sprünge.  Die  Klamme 
kam  durch  die  Wand«  des  Ofens,  anstatt  von  der  Gicht,  und 
anstatt  Roheisen  zu  erhalten,  lullte  sich  der  Ofen  bis  über  die 
Hälfte  mit  halbgefritleten  Massen,  »der  in  anderen  Worten  — 
er  „fror"  vollständig  ein.  Der  Hochofen  wurde  natürlich  kalt 


gelegt  nnd  die  Regierung  wurde  um  die  Bewilligung;  vou 
'•i'< »Od  Rupien  angegangen,  um  den  Ofen  auszukratzen,  zn  reno- 
virea  und  wieder  in  Betrieb  zu  setzen.  Die  Regierung  jedoch 
verweigerte  di*»  und  begründete  diesen  Heschlus«  damit,  dali 
bereits  300.000  Rupien  für  das  Unternehmen  ausgelegt  worden 
seien  und  mau  außer  Staude  sei.  weitere  „Funds-1  in  das  Unter- 
nehmen zu  versenken.  Die  _ Barwai  Iren  Works-'  beschlossen 
daher  ihre  Existenz,  ohne  eigentlich  jemals  in  Betrieb  gewesen 
zu  sein. 

Der  Kajputfurst  von  Sirmur  Nahun  erricht««  im  Jahr» 
1S7T  einen  Holzkohlen-Hochofen  in  Nahun.  am  Gipfel 
lüufig  1 200  w  hohen  Berge«.  Eine  Behr  schone  Geb 
zwei  große  Lancashire-Kessel,  Pumpen  nnd 
wnrden  mit  großen  Kosten   den  Berg 

richtet.  Als  jedoch  Alles  nahezu  fertig  i»im  mau  iemrr. 

nicht  genug  Eisenerze  vorhanden  waren  Auch  zeigte  es  sich, 
daß  wahrend  der  trockenen  Jahreszeit  nicht  genug  Wasser  zu 
linden  war,  um  den  Ofen  zn  kühlen  und  die  Kessel  zu  speisen. 
Der  Hochofen  von  Sirmur  Nahun  ist  daher  noch  nicht  in  Betrieb 
gekommeu  und  wird  es  wahrscheinlich  auch  niemals. 

Auch  der  frühere  König  von  Birma  bekam  einst  Lust,  ein 
Elsenwerk  zu  bauen.  Zwei  große  Holzkohlcn-HochBfen,  drei  Ge- 
bHUemaschinen,  1K  Dampfkessel,  Scheeren.  Drehbänke  etc.,  etc. 
wnrden  in  Sagain  am  Irrawaddiflusse  errichtet.  Der  König  ver- 
lor aber  wieder  alle  Lust  am  Eisenwerke,  bevor  es  fertig  war, 
alle  weiteren  Geldforderungen  für  die  Vollendung  des- 
zurnck.  Statt  dessen  baute  er  —  ganz  in  der  Nahe  der 
Eisenwerke  eine  Monsterpagode.  Die  riefen  und  Maschinen  aber 
stehen  nun  schon  seit  Jahren  in  den  Hiittengebailden  ohne  Dach. 

Die  englische  Regierung  «endete  mich  nach  Kumaou,  Barwai. 
Nahun  und  auch  nach  Sagain  in  Ober-Birma,  um  die  vorher  be- 
schriebenen Eisenwerke  zu  inspiciren  und  über  deren  mögliche 
Wleder-Inbetrlebsetznng  Vorschlage  zn  machen.  Leider  sah  ich 
mich  genöthigt,  in  allen  Füllen  von  einer  Wicdcr-Inbctrlebsetzung 
abznrathen :  hauptsächlich  ans  dem  Grunde,  weil  die  zur  Er- 
richtung der  betreifenden  Eisenwerke  bestimmten  Platze  unrichtig 
gewählt  waten.  In  den  meisten  Fallen  konnte  die  BrennstotTfrage 
nicht  in  befriedigender  Weise  gelöst  werden,  oder  es  waren  nicht 
genug  Erze  vorhanden,  oder  die 
mangelhaft,  um  überhaupt  die  Errichtung 
europaischen  Prineipien  an  irgend  einem  der  erwähnten  Platze 
zu  rechtfertigen. 

In  den  Jahren  IsT'J  und  IbSi.i  wnrde  von  der  Regierung 
die  Frage,  möglicherweise  deunoch  die  Eisenindustrie  nach  euro- 
päischen Prineipien  in  Indien  einzuführen,  wieder  aufgenommen 
und  nach  Einholung  verschiedener  Berichte  w  urden  in  den  Jahren 
1881  bis  1881  vou  der  englischen  Regierung  zwei  Hochöfen  nnd 
eine  Gießerei  zu  Barrakur  in  Bengalen  errichtet.  Diese  Eisen- 
werke sind  nun  schon  seit  nahezu  neun  Jahren  im  Betriebe  und 
haben  bis  jetzt  zufriedenstellende  finanzielle  Hesultate  nachge- 
wiesen. Der  Erfolg  dieser  Eisenwerke  ist  nicht  allein  dem  Im- 
stande zuzuschreiben,  daß  Eisenerz  mit  IC  „  Eisen  und  ver- 
cokebare  Kohle  in  großen  Quantitäten  nnd  ganz  in  der  Nahe  der 
Eisenwerke  vorhanden  sind,  sondern  auch  darin  zu  suchen,  doli 
es  in  Barrakur  gelungen  ist,  die  Eingebornen  erfolg- 
reich zur  Eisenarheit  heranzubilden.  Ich  habe  die  Erfahrung 
gemacht,  daß  der  Inder,  wenn  er  richtig  und  seinem  Charakter 
gemäß  behandelt  wird,  ohne  besondere  Schwierigkeit  zu  einem 
ganz  branchbaren  Eisenarbeiter  herangebildet  werden  kann.  Er 
inuss  mit  Rnhe  und  Hanftmnth  behandelt  werden  und  darf 
seiner  verhältnismäßig  schwächlichen  Constitution  halber  nicht 
stark  angestrengt  werden.  Hauptsache  ist  auch,  daß  man 
seinen  religiösen  und  anderen  Vorart  heilen  nicht  entgegenarbeite; 
und  so  corrupt  und  l!b  herlich  uns  auch  dieselben  vorkomme» 
mögeu.  s»  muss  man  doch  mit  denselben  Nachsicht  haben  nnd 
seine  Gefühle  beineistcm.  wenn  man  sich  die  Eliigeborneu  zu 
Freunden  machen  will. 

Der  indische  Arbeiter  ist  schwacher  als  der  europäische. 
;  Er  ist  jedoch  viel  weniger  dem  Trünke  ergeben,    höflich,  sanft, 
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»ehr  gelehrig,  gehorsam,  nnd  —  wen»  gut  behandelt  —  Deinem 
Vorgesetzten  ungemein  anhänglich.  Slrikes,  offene  Auflehnung 
jegen  den  Arbeitgeber  etc.  kummen  überhaupt  gar  nicht  vor. 
(irr  indische  Arbeiter  kann  natürlich  das  heiße  Klima  leichter 
ertragen  als  der  Europäer  and,  was  eigentlich  das  wichligate 
ist,  er  ist  un  gl  an  hl  ich  billig.  Es  wird  angenommen,  daß 
»weit  physische  Kraftleistnng  geht  —  zwei  Inder  im  Durch- 
schnitte einem  Europäer  gleichkommen.  Der  Lohn  eines  europäischen 
Arbeiters  in  Indien  würde  jedoch  genügen,  um  etwa  20  Einge- 
bnine  zu  bezahlen.  Ein  gewohnlicher  Taglfthner  (Coolii  kostet 
]£'!.  bis  15  kr.  per  Tag.  Eine  Frau  erhält  10  kr.  nnd  ein 
Junge  5  bis  7  kr.  per  Tag.  Die  Arbeiter  an  den  Hochöfen, 
flelch«  das  Aufgießen.  Abstechen,  Formenwechaeln,  Kesselheizen 
-  kurz   alle  Arbeiten   am  Hochofen   besorgen  -  -  verdienen 

*  bis  !!  ft.  per  Monat.  Sie  erhalten  außerdem  jeder  alle  zwei 
Mftnate  einen  weißen  Anzug,  nm  Bie  vor  der  strahlenden  Hitze 
zu  schützen  nnd  ein  Paar  Schuhe.  Jeder  Schichtmeister  erhält 
12  B.  Monatlohn,  einen  weißen  Anzug,  ein  Paar  Schuhe  und  ein« 
nithe  Kappe,  anf  die  er  nicht  wenig  atolz  ist. 

Zur  Hochofenarbeit,  sowie  zu  anderen  schweren  Arbeiten, 
land  ich  es  rathsam,  die  Ureinwohner  Indiens  heranznbilden.  Diese 
h.ilte  ich  mir  von  den  Ontralprovinzen  Indiens,  wohin  sich  deren 
Urvater  vor  mehr  als  2000  Jahren  vor  den  Hindus,  die  ja  nur 
Eroberer  Indiens  sind,  flüchteten.  Es  exiatiren  verschiedene 
Stamme  dieser  Ureinwohner  Indiens,  nämlich  :  Santhals.  Coles, 
Hunds,  Dowries  etc.  Sie  sind  vorurtheilsfreier  als  die  Hindus  und 
essen  Rindfleisch  und  Eier,  wbb  den  Hindus  die  Religion  verbietet. 
Auch  heiraten  sie  erst  mit  16  bis  IS  Jahren,  während  die  Hindus 
mit  10  und  13  Jahren  schon  heiraten.  Ans  diesen  Gründen  Bind 
■ieim  auch  die  Ureinwohner  Indiens  viel  kräftiger  und  daher  mehr 
tauglich  für  harte  Arbeit  als  der  Hindu.  Zum  Laden  von  Guss- 
"tücken,  sowie  zum  Transportiren  nnd  Errichten  Ton  Maschinen, 
hatte  idi  Mohamedaner,  sogenannte  Calassis.  Auch  diese  sind 
kräftiger  als  die  Hindus.  Kür  alle  leichteren  Arbeiten,  hauptsäch- 
lieh  zum  Modelliren  in  der  Gießerei,  Anfertigung  von  Modellen, 
Schnitzarbeit  für  ornamentalen  und  Kunatguss  etc.  hatte  ich  die 
Hindus  von  Bengalen.   Diese        obwohl  schwächlich  haben 

•  ine  leichte,  ruhige  und  geschickte  Hand,  weil  sie  keine  geistigen 
betränke  r.u  sich  nehmen,  und  zeigen  besonders  viel  Interesse 
und  Geschmack  für  omaineulale  Arbeiten.  Ich  möchte  noch  be- 
merken, dal)  zur  Zeit  die  Hochofen  in  Harraknr  die  einzigen 
Mnd.   welche  in  Ostindien  im  Itetriehe  sind,  und   —   soviel  mir 


I  bekannt  ist  mit  Ausnahme  der  Hochöfen  am  Ural,  auch  diu 
einzigen  in  ganz  Asien. 

Zorn  Schlüsse  möchte  ich,  einem  ausgesprochenen  Wunsche 
nachkoiuiiieud.  noch  einige  allgemeine  Daten  Uber  Indien  anfügen. 

Ostindien  bedeckt  eine  Fläche  von  3*67  Millionen  Qnudrut- 
Kilonieter  und  hat  nach  der  letzten  Volkszählung  vom  März  1891 
eine  Bevölkerung  von  275  Millionen  Eluwohuc.ru.  Hlevon  otitfulleu 
2 IS  Millionen  auf  die  britischen  Besitzungen  Indien*,  .55  Millionen 
auf  die  Staaten  der  Vusallenfürsten  Indiens  und  der  Rest  anf  die 
unabhängigen  Staaten  Indien*  (nämlich  Nepal  und  Kaschmir»  und 
auf  die  französischen  und  portugisisrhen  Besitzungen.  Das  Eisenbahn- 
netz verbreitet  sich  mit  großer  Rapidität  über  ganz  Indien  und  uro- 
fasst  zur  Zeit  etwa  '.'1.000  km  meist  breitspurige  Eisenbahnlinien. 
Der  größte  Theil  des  Eisenbahninateriale*  kommt  von  England ;  nur 
gilsseiseme  Eisenbahnschwellen,  mit  sehmiedeisernen  Hefestigungs- 
theilen,  werden  zum  großen  Theile  in  Indien  selbst  erzeugt.  Hicbei 
wäre  zu  hemerken,  daß  g  n  s  s  eiserne  Schwellen  sich  am  besten  in 
Ostindien  bewahrt  luiben.  Der  Werth  des  nach  Indien  eingeführten 
Ei.-ens  und  Stahls  (vorzüglich  Kisenbalmmatcriale)  betrug  1H!<0 
etwa    32  Millionen  Gnlden,  und  ist  in  steter  Zunahme  begriffen. 

Die  Auri'  ultur  liefert  den  Bewohnern  Indiens  den  Haupt- 
erwerb :  Baumwolle,  Jute,  Reis,  Thee,  Kaffee,  Opium,  Häute  und 
Pfeffer  bilden  den  Hauptansführ-Artikel.  Hanmwoll-  nnd  Sehaf- 
woll-Artikel,  Eisen  und  Stahl.  Maschinen  aller  Art,  Salz  und 
edle  Metalle  sind  K  i  n  fuhr*artike|. 

Die  Revenüen  des  Landes  betragen  etwa  620  Millionen 
Gulden  im  Jahr  und  sind  zum  grüßten  Theile  aus  einer  Grund- 
taxe. Einkommentaxe,  sowie  Einfuhrszoll  und  au«  ■•inem  Monopole 
an  Opium  und  Salz  zusammengesetzt.  Die  industriellen  Unter- 
mdimungen  Indien«  sind,  im  Vergleich  mit  der  bedeutenden  Aus- 
dehnung und  Bevölkerung  des  Land.  »,  und  gleichzeitig  in  Anbetracht 
der  bedeutenden  Quellen  an  Rohmaterialien,  sehr  unbedeutend. 
Baumwollspinnereien  und  Buumwollpressen.  .1  nte-Spinnereien  uud 
Jntepressen.  Reis-  und  Papiermühlen,  sowie  Steiukohlenwerke  und 
Eisengießereien  (sogenannte  .  Iroii  Works*)  sind  die  einzigen 
nennenswert hen  industriellen  Unternehmungen  Indiens.  Die  in- 
dische Regierung  ist  selbstvorsilndlieh  außerordentlich  bemüht, 
Industrien  aller  Art  nach  Möglichkeit  einzuführen  uud  zu  unter- 
stützen. Es  scheint  jedoch,  daß  die  Industriellen  Englands  (welche 
sich  eines  bedeutenden  Einflusses  im  englischen  Parlamente  er- 
freuen |,  ans  leicht  begreiflichen  Gründen  der  Entwicklung  der 
Industrie  in  Ostindien  nach  Möglichkeit  entgegenarbeiten. 


Uebcr  Stoüverbintfungen 

Von    Paul    Neumann,    Olier  -  lugenieur 
(Hiezu  die  Tafeln 

Obwohl  wahrend  der  letzten  Jahrzehnte  im  Bau  eiserner 
Brücken  und  anderer  Eiseucoustruclionen  bedeutende  Fortschritte 
gemacht  wnrden,  kann  doch  nicht  geleugnet  werden,  daß  selbst 
•iie  neueren  nnd  besseren  Bauten  dieser  Art  nicht  immer  frei 
r..n  mancherlei  Mängeln  und  Uuvollkommenheiten  sind,  wodurch 
mitunter  die  Sicherheit  dieser  Bauwerke  in  sehr  ungünstiger 
«eise  beeinträchtigt  wird. 

Uuter  allen  an  Eisenconstrnctioucu  vorkommenden  Ver- 
bindungen findet  man  vielleicht  am  häufigsten  die  Stoßdeckungen 
l-Uerhalt  angeordnet ,  was  wohl  hauptsächlich  darin  seinen 
(iratid  haben  mag,  daß  viele  Constructeure  die  Schädlichkeit 
mangelhafter  Stoßverbindnngen  unterschätzen.  Um  vielfach  ver- 
breiteten irrigen  Ansichten  hierüber  entgegenzutreten,  soll  im 
Folgenden  an  einigen  Beispielen  gezeigt  werden,  wie  beträchtlich 
die  durch  eine  uurlehtige  Stoßdeckung  verursachte  Erhöhung  der 
Inanspruchnahme  sein  kann.  Wenn  dadurch  auch  in  vielen  Fällen 
bei  dem  gewöhnlich  angewendeten  Sicherheitsgrad  noch  keine 
unmittelbare  Gefahr  für  den  Bestand  der  Eiseucoustrnctiou  eut- 
»leht,  so  wird  doch  immer  eine  große  Materialver>.  hwendung  die 
Folge  solcher  Uonstructionsfehler  sein,  denn  es  ist  ganz  unnütz, 
ille   Querschnitte,    Knotenverbindungen    etc.    einem  gewissen 


in  Elgcnconstructlonen. 

der    Firma    R.    I'h.   Waaguer    iu  Wien. 
XVII  und  XVIII  i 

Sicherheitsgrad  entsprechend  zu  bemessen,  wenn  man  Bich  mit 
einer  viel  geringeren  Sicherheit  an  den  Stößen  begnügt. 

Im  Folgenden  sollen  nnn  die  Regeln  erörtert  werden,  nach 
denen  Stöße  in  solchen  Oonstructionstheilen  anzuordnen  sind, 
welche  nur  durch  Zug-  oder  Druckkräfte  in  der  Längsrichtung 
beansprucht  sind,  ohne  gebogen  zu  werden.  Dabei  soll  im  All- 
gemeinen immer  vorausgesetzt  werden,  daß  die  Kraft  in  der  Achse  des 
Stabes  wirke  und  sich  über  den  ganzen  Querschnitt  desselben 
gleichmäßig  vertheile.  Der  Stab  kann  entweder  ans  einem  ein- 
zigen oder  ans  mehreren  zusammengenieteten  Theilen  bestehen, 
welche  aber  alle  durch  diese  Achsialkraft  bis  zur  zulässigen 
Grenze  beansprucht  sind.  Wenn  nun  der  ganze  oder  nur  ein 
Theil  des  Stahiiuerschnittes  durch  einen  Stoß  unterbrochen  wird, 
so  nietet  man  daselbst  entweder  unmittelbar  an  dem  gestoßenen 
Theil  oder,  wenn  dies  nicht  möglich  ist.  au  einem  anderen  ge- 
eigneten Platze  eine  oder  mehrere  Lasehen  an,  durch  deren 
Festigkeit  die  Festigkeit  d"s  gestoßenen  Theiles  ersetzt  werden 
soll.  Die  Nieten,  durch  welche  die  Laschen  zu  beiden  Seileu  des 
Stoßes  befestigt  werden,  müssen  auch  im  Stande  sein,  die  von 
den  Laschen  aufzunehmenden  Kräfte  wirklich  auf  dieselben  zu 
übertragen.     Hieraus   ergeben  sich  die  beiden  Kegelu,    daß  der 
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nutzbare  Laachenquerschnitt  wenigstens  so  groß  sein  soll  wie 
dir  Querschnitt  des  gestobenen  Theile*  *),  und  daß  die  auf  jeder 
Seite  de»  Stoßt-»  zur  Lascbeobefestignng  dienenden  Nieten 
mindestens  die  gleiche  Festigkeit  haben  sollen  wie  der  gestoßene 
Theil,  wobei  sowohl  die  zulässige  Scbubbeanspmchuug  der  Niet- 
qnersebnitte  wie  auch  der  zulässige  Iirne.k  in  den  Nietloch- 
leibungen  zu  berücksichtigen  sind,  IM  gegen  Kokken  gesicherten 
Druckstellen  könnte  man  allerdings  auf  einen  vullkumnienen  Kr- 
iwitz der  Festigkeit  de«  gestoßenen  Theile»  durch  die  Festigkeit 
der  Laschen  nnd  der  I.asehennieten  verzichten,  wenn  ein  ganz 
geuanes  Aueinandcrpasten  der  gestoßenen  Theile  eine  unmittel- 
bare Kraftübertragung  ermöglichen  w  ürde.  Da  alter  eine  so  innige 
Berührung'  in  der  StnUfuge  niclit  mit  Sicherheit  angenommen 
werden  kann,  so  ist  es  allgemein  üblich,  diu  Slfttte  gedrückter 
und  gezogener  Theile  in  gleicher  Weise  zn  decken. 

Diese  allgemein  bekannten  Kejreln  werden  wohl  in  den 
meisten  Füllen  berücksichtigt.  Es  wird  nnr  mitunter  der  nutzbare 
Laacbenquersehnitt  tinrichtig  berechnet,  wenn  bei  Anwendung 
mehrerer  Laschen  die  Nietschwärhungen  derselben  nicht  genau 
in  einen  Querschnitt  fallen.  Es  ist  jedenfalls  nicht  richtig,  in  ! 
mehreren  vollkommen  von  einander  getrennten  Laschen  nur  die  I 
in  einen  Querschnitt  zusammenfallenden  Niettchwächnngeri  zu  i 
berücksichtigen,  weil  im  Falle  eines  Bruches  nicht  alle.  Laschen 
in  einem  einzigen  Querschnitt  reißen  müssen.  Es  ist  viel  wahr- 
scheinlicher, daß  jede  Lasche  in  einem  dem  Stoß  zunächst 
liegenden  Querschnitt  bricht,  wo  sie  durch  Nietlftcher  geschwächt 
ist,  wobei  es  ganz  gleichgiltig  ist,  ob  die  Bruchquerschnitte  der 
verschiedenen  Luschen  zusammenfallen  oder  einander  benachbart 
Bind.  Bei  dem  in  Abb.  1  (Taf.  XVII)  dargestellten  T-Eiscnstoß 
kann  die  mit  den  Flamschen  vernietete  Lasche  etwa  bei  n 
brechen,  während  von  den  beiden  am  Steg  befestigten  Laschen 
die  eine  bei  '/  und  die  andere  bei  r  gebrochen  wird.  Auf  diese 
Weise  ist  eine  Trennung  ganz  gut  möglich,  ohne  daß  die 
Bruchflächeu  der  verschiedenen  Laschen  in  einem  Querschnitt 
liegen.  Es  wäre  demnach  die  nutzbare  Lasebenquersehnittsfläehe 
dem  Querschnitt  I  und  nicht  —  wie  dies  häufig  in  solchen 
Fällen  unrichtiger  Weise  geschieht  —  den  Schnitten  II  oder  III 
entsprechend  zu  bestimmen.'*) 

Die  Beobachtung  der  beiden  eben  angegebenen  Regeln 
genügt  aber  keineswegs  in  allen  Fällen,  Es  soll  nämlich 
immer  dafür  gesorgt  werden,  datl  auch  am  StolS  eine  gleich- 
mäßige Vertheilung  der  Inanspruchnahme  über  all«  daselbst 
vorhandenen  Qnerschnittstheile  stattfinde,  nnd  daß  die  von  den 
Laschen  aufzunehmenden  Kräfte  wirklich  auf  dieselben  und  nicht 
auf  andere  ohnehin  voll  beanspruchte  Theile  übertragen  werden, 
so  daß  also  nirgends  eine  üb  ermäßige  Beanspruchung  entsteht. 
Die  bei  Stoßdeeknitgen  von  ans  mehreren  Theilen  zusammen- 
gesetzten Stäben  vorkommenden  mittelbaren  Kraftübertragungen 
sollen  ohne  Ueberanstrcngung  der  Nieten  geschehen  können, 
wobei  namentlich  Biegungsbeanspruchuiigen  der  Nietbolzen  voll- 
ständig zu  vermeiden  sind.  Im  Folgenden  wird  zunächst  an 
mehreren  Beispielen  gezeigt,  daß  bei  unzweckmäßiger  Anordnung 
der  Laschi-u  eine  sehr  ungleichmäßige  Kraft  verlle-iliing  in  dem 
am  Stoß  vorhandenen  Querschnitt  entsteht,  wobei  immer  vorars- 
gisetzt  wird,  datl  die  Laschen  mit  genügend  vielen  Nieten  be- 
festigt sind,  um  sie  mit  den  übrigen  Theilen  so  innig  zu  einem 
Ganzen  zu  verbinden,  daß  die  Navier'schc  Biegungstheorie  an- 
gewendet werden  kann.  Zum  Schlüsse  soll  dann  noch  gezeigt 
werden,    wie  die  Nieten  angeordnft  werden  müssen,  damit    all«  j 

*)  Hei  Siäben.  welche  auf  Knickfestigkeit  oder  Biegungsfeiitigkeit 
bciiusprucut  werde«,  genngt  es  nicht,  nur  die  ijtierschniitsllächc  des  »re-  | 
gestoßenen  Theile«  durch  den  Luclienqnerscbnitt  zu  ersitzen,  da  die 
Knick-  und  Biegiingsfestigkcit  nicht  von  der  Flache,  sondern  voll  dem 
Trägheitsmoment,  bezieho.wi-.weis«  Widcrstandsuioiut-ut  dt*  ynerochliitte« 
abhangen.  In  diesen  Fallen  vtlleu  daher  diese  Wnthe  für  den  ganzen 
am  Stnß  vorhandenen  Qaerselinitt  mindesten*  ebenso  groß  «ein,  wie  für 
deu  Staln|ner*e]iititt  außerhalb  der  Stoliverhindung, 

">  (ianz  ahnlich  -ollteu  bei  Berechnung  de*  nutzbaren  (Jucr- 
«clinitlf  s  von  an*  mehreren  Theilen  zusammengesetzten  Stäben  in  all«u 
diesen  Theile..  die  irrKßten  vorkommenden  einander  benachbarten  Niet- 
-^h.väcbiiugen  in  Abzug  gebracht  werden. 


Kraftübertragungen  ohne  übermäßige  Beanspruchung  der  Nieten 
selbst  und  der  vernieteten  Theile  möglich  sind. 

Damit  am  Stoß  eine  möglichst  gleichmäßige  Vertheilung 
der  Spannungen  stattfindet,  sollen  die  Irischen  immer  so  an- 
gebracht werden,  daß  keine  oder  höchstens  nur  eine  sehr  gering-- 
Verschiebung  der  Sch  .verachse  entsteht,  weil  sonst  Biegungs- 
beanspmchurigen  der  Laschen  und  des  Stabes  auftreten  und  eine 
sehr  unglrii'huiäßigr  Kraftvcrlhcilnng  verursachen.  Es  ist  die* 
zwar  längst  bekannt,  wird  aber  viel  zu  wenig  beachtet,  wie  die 
vielen  vorkommenden  Fälle  stark  exeentrisrher  Stoßverbindungeii 
zeigen.  Eine  derartige  Verschiebung  der  Schwerachse  entsteht  1-ei 
einer  jeden  einseitigen  Verlrwchung  nnd  wird  besonders  schädlich 
bei  Stößen  von  Blechen  oder  Flacheisen,  weil  diese  gegen  Biegung 
nur  wenig  widerstandsfähig  sind.  Wenn  der  Stoß  eine» 
Flaeheisenstnbes  durch  eine  gleich  starke  Lr.sehe  gedeckt 
wird  ;Abb.  2),  au  wird  die  Schwerachse  nm  die  ganze  Flach- 
eisendicke  verschoben.  Wirkt  nun  die  Kraft  in  der  Achse  des 
Stabes,  so  daß  dieser  znnächst  nicht  gebogen  wird,  so  wird  die 
Lascht-  so  stark  auf  Biegung  beansprucht,  daß  die  Oesammt- 
heansprnebung  derselben  siebenmal  so  groß  ist  wie  die  des  Stabes. 
Ist  die  auf  den  Stab  wirkende  Kraft  ein  Zug,  so  wird  sich  in 
Folge  der  entstehenden  Verbiegnng  der  Lasche  die  Excentricität 
der  Kraft  und  daher  auch  die  Biegungsbeanspruchung  der  Lasche 
vermindern,  gleichzeitig  aber  wird  auch  der  Stab  »ich  verbiegen, 
wudurch  seine  Beanspruchung  vergrößert  wird.  Die  Abbildungen 
3  nnd  4  zeigen  die  Gestalt,  welche  Stab  und  Irische  annehmen. 
In  dem  in  Abbildung  .'S  dargestellten  Fall  einer  einfachen  Ver- 
nietung der  Lasche  mit  den  lieiden  zusammenstoßenden  Fla«  heuvu 
wird  selbst  unter  den  günstigsten  Voraussetzungen  —  daß  sich 
nämlich  Stab  und  Lasche  so  stark  verbieg™,  bis  in  beiden 
Theilen  die  größte  Excentricität  der  Kraft  gleich  der  halben 
Flackeisendieke  wird  und  daher  auch  gleich.-  Biegungs-Bean- 
sprnchnngeu  entstehen  —  die  Gcsammtbeansprnchnng  am  Stoß 
noch  immer  viermal  so  groll  wie  bei  eetitris.  her  Kraflwirkuug. 
Günstiger  gestaltet  sieh  die  Sache  allerdings  bei  mehrfacher  Ver- 
nietung (Abb.  I),  weil  hier  die  Kraftübertragung  zwischen  Stab 
und  Lasche  nicht  an  einer  einzigen  Stelle  auf  einmal  geschieht,  und 
weil  in  der  ganzen  Strecke,  wo  Stab  und  Lasche  vernietet  sind, 
dieselben  zusammenwirken.  Es  werden  aber  auch  in  diesem  Falle 
beträchtliche  Beanspruchungen  entstehen  können.  Noch  gefähr- 
licher stellt  sich  die  einseitige  Stoßdeekuug  eines  am  Druck  be- 
anspruchten FlaeheiM-iiHtabes  dar.  Während  bei  einem  Zugstab 
durch  die  Verbiegung  die  anfänglichen  Hebelsarme  der  Zugkraft 
und  demzufolge  auch  die  Beanspruchungen  der  Lasche  verringert 
werden  und  bei  einem  gewissen  Maß  der  Verbiegung  (Abb.  .'!  u.  4| 
lib -ich  gewicht  herrscht,  so  daß  kein  Bestreben  bestellt,  die 
Biegung  noch  weiter  zu  vergrößern,  ergibt  sich  bei  gedrückten 
Stäben  das  volle  Gegenthejl  Durch  die  Biegung  werden  (nach 
Abb  5)  die  Hebelsanne  der  Kraft  noch  vergrößert,  sowie  auch 
die  Beanspruchungen  vermehrt,  und  e»  besteht  das  Bestreben, 
die  Biegung  immer  noch  zu  vergrößern,  was  ein.-  bedeutende 
Knickgefahr  zur  Folge  hat. 

Hei  doppelten  Vertuschungen  von  Stößen  einfacher  Diethe 
oder  Flacheisen  entsteht  keine  Verschiebung  der  Schwerachse  und 
daher  auch  keine  Bicguiigsbcnnsprnchung,  weshalb  sie  deu  ein- 
fachen Vertuschungen  un'.edingt  vorzuziehen  sind,  welche  nur 
dann  zulässig  erscheinen,  wenn  Stab  und  Lasche  steif  genug 
»Ind.  um  der  Biegungsbeansprochnng  zu  widerstehen,  oder  wenn 
durch  andere  Absteifungen  V.rbicgungcn  gebindert  werden.  Uni 
nicht  später  wieder  darauf  zurückkommen  zu  müssen,  mag  hier 
nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  die  einfachen  Vertuschungen  auch 
bezüglich  der  Beanspruchungen  der  Nieten  viel  ungünstiger  sind 
als  doppelte  Vertuschungen.  In  Folge  der  eintretenden  Ver- 
legungen werden  nämlich  die  Nietbolzen  nicht  nur  auf  Abscheren, 
sondern  auch  auf  Abreißen  in  Anspruch  genommen,  wodurch  ein 
Abspri  ngen  der  Ni.  tköpiv  bewirkt  werden  kann.  Diese  Gefahr 
wird  Indessen  nur  dann  groß  werden  können,  wenn  Stab  nnd 
Lasche  kein-  SteiÄgkeit  besitzen  und  sich  stark  verbiegen.  Aber 
eine  andere  »achtheilige  Beanspruchung  der  Nieten  entsteht  bei 
einer  jeden  einseitigen  Vertuschung  auch  dann,    wenn   keine  be- 
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deutenden  Verbiegungen  des  Stabes  und  der  Lasche  eintreten. 
Die  Schiefstellung  und  Verbicgung  der  Nietbolzen  muß  nämlich 
<inc  sehr  ungleichmäßige  Verkeilung  des  von  denselben  auf  die 
Nietlcichwandungen  ausgeübten  Drucke»  zur  Folge  haben,  wie  au» 
der  zur  gröberen  Deutlichkeit  etwas  Übertriebenen  Darstellung 
eines  söhnen  Niete»  in  Abbildung  ('.  hervorgebt.  Am  grüßten 
wild  hier  dieser  Druck  bei  n  und  b  an  den  in  der  Berührungs- 
fläche des  Stabes  und  der  Lusche  liegenden  Lochründern.  Bei 
doppellen  Vertuschungen  werden  die  Nietbolzen  /.war  auch  etwas  ver- 
btiffen,  stellen  sich  aber  nicht  schief  l  Abb.  7 ),  so  daß  hier  eine  viel 
sleichmäßigere  Drnckvertbcilung  in  der  Nietloehleibnng  entsteht.*) 
Duppellaschcu  sind  auch  deshalb  den  einfachen  vorzuziehen, 
»vil  sie  weniger  Material  erfordern.  Jede  derselben  braucht  nur 
halb  bo  stark  zu  sein  wie  der  gestoßene  Stab,  während  einfache 
Loschen  mindestens  ebenso  stark  gemacht  werden.  Mit  Rücksicht 
Mi  die  oben  besprochenen  Biegungsbeanspruchungen  sollten  ein- 
fache Laschen  eigentlich  noch  bedeutend  starker  gemacht  werden, 
wenn  nicht  durch  andere  Absteifungen  Verbiegungen  gehindert 
werden.  Bei  doppelten  Laschen  sind  die  Nieten  doppelschnittig, 
weshalb  nur  die  halbe  Nietzahl  und  demzufolge  die  halb.'  Laschen- 
llüise  wie  bei  einfachen  Verlaschungen  erforderlich  ist.  Dies 
bringt  außer  einer  Ersparnis  an  Material  und  Arbeit  nuch  den 
Vortheil  mit  sieh,  daß  die  Veitheilung  der  Kraft  uuf  die  Nieten 
••ine  gleichmäßigere  ist  wie  bei  einfachen  Laschen,  bei  welchen 
in  der  Kruftrichtnng  mehr  Nieten  hinter  einander  stehen.**) 

Auch  dann,  wenn  bei  Stähen,  die  aus  mehreren  aneinander 
liegenden  Blechen  oder  Flacheisen  bestehen,  einzelne  dieser  Theile  ge- 
stoßen werden,  sind  die  doppelten  Verlaschnngen  den  einfachen  vorzu- 
ziehen, wie  aus  der  auf  Tafel  XVII  angegebenen  tabellarischen  Zu- 
sammenstellung zu  entnehmen  ist.  Diese  Tabelle  enthalt  nur  für 
die  günstigsten  and  ungünstigsten  möglichen  Fülle  die  an  den 
Stößen  entstehenden  Verschiebungen  der  Schwerachse  und  die  Be- 
anspruchungen, wenn  die  Kralt  in  der  Stabschse  wirkt.  Die  für 
die  hier  nicht  verzeichneten  Falle  geltenden  Werthe  liegen  selbst- 
verständlich zwischen  den  in  der  Tabelle  angegebenen  Grenz- 
wert hen.  Bei  einfachen  Laschen  ist  es  umso  ungünstiger,  je  weiter 
die  Lasche  von  dem  gestobenen  Blech  entfernt  ist.  Bei  gleich 
Marken  Doppelleben  ist  es  am  ungünstigsten,  wenn  eines  der 
inBersten  Bleche  gestoßen  ist,  iti  welchem  Falle  bei  drei  und 
ir.ehr  Blechen  die  doppelte  Verlnschnng  sogar  ungünstiger  ist  als 
die  einfache,  wenn  die  Lasche  und  das  gestoßene  Blech  unmittelbar 
ineinander  liegen.  Liegt  aber  das  gestoßene  Blech  genau  in  der 
Mitte,  so  entsteht  bei  einer  doppelten  Vertuschung  gar  keine 
Erhöhung  der  Beanspruchung.  Aber  uueh  dann,  wenn  das  ge- 
stoßene Blech  nicht  in  der  Mitte  liegt.  Wsst  sich  bei  doppelten 
Laschen  eine  Verschiebung  der  Schwerachse  und  Erhöhung  der 
tleanspruchnng  am  Stoß  vollkommen  vermeiden,  wenn  man  die 
beiden  Luschen  ungleich  stark  m:icht,  wie  dies  auch  in  der 
Tabelle  flir  einige  Fälle  angegeben  ist.  En  müssen  sieh  dann 
die  Laschenstarken  umgekehrt  verhalten  wie  die  Abstünde  der 
I.ii*cbenmitten  von  der  Mitte  des  gestoßenen  Blechen,  oder  was 
dasselbe  ergibt,  sie  müssen  sich  umgekehrt  verhallen  wie  die 
Anzahlen  der  /.wischen  den  Laschen  und  dein  gestoßenen  Blech 
1-Ändlichen  Fugen."') 

*i  Dieselben  Nachüieile,  wie  die  einlachen  Verlascbiingcu  zeigen 
UVrhaopt  alle  einsebnittigen  Nietverbindungen.  Die*  Schiefstellung  ein- 
«•atiuiger  Nieten  ist  bisher  viel  zu  wenig  ln-rfl.  kMcl.tiKt  worden.  Man 
s-Mlte  uiil  Rücksicht  darauf  den  zulässigen  l.eibiiiigsdruck  bei  einsehnit- 
tisj^n  Nieten  viel  kleiner  (etwa  nur  halb  so  groi)  annehmen,  wie  für 
4"pp«l*cbnittige  Nieten,  oder,  «a<  dasselbe  ist.  bei  gleich  gr>iü  an- 
i.fnummenem  zulässigen  I.eibungsdniek  nur  einen  Theil  (etwa  die  lUltte) 
dir  Lochleibung  al«  wirksam  berücksichtigen. 

••)  Bei  mehrreihigen  Vernietungen  bekommen  bekanntlich  bei 
aleicher  Stürke  der  verbundenen  Theile  die  (in  der  Kraitrichtung)  ersten 
■uid  letzten  Nieten  oder  Nietreihen  bedeutend  mehr  zu  tragen  wie  die 
aittlereu.  und  fe<  i»t  der  Unterschied  umso  größer,  je  mehr  Nieten  oder 
NVtreihen  sieh  in  der  Kraftricbtung  hintereinander  befinden. 

Diese  Kegel  gilt-  nur  dann  genau,  wenn  alle  Bleche  gleich 
■tick  «iud  ;  da  aber  die  vorkommenden  Verschiedenheiten  der  Rleehstirkeu 
«Heu  »ehr  grob  sind,  so  kann  man  diese  Kegel  »neb  bei  ungleichen 
bleehdickcn  annäherungsweise  anwenden,  »i<  iiiuio  eher  zulä-sig  ist, 
ix  man  die  so  beslimuiteu  LascIienstJtrkeii  meistens  luch  aufwärt*  i 
»branden  wird.  I 


Werden  mehrere  Stöße  durch  gemeinsame  Laschen  gedeckt, 
so  kann  mau  die  Laschenstarken  nach  dieser  Regel  so  bestimmen, 
daß  an  einem  der  Stöße  keine  Verrückung  der  Schwerachse  ent- 
steht; an  den  anderen  Stöben  wird  sich  aber  eine  solche  Schwer- 
achsenvcrsehiebuug  und  eine  dadurch  verursachte  Biegungs- Bean- 
spruchung nicht  vermeiden  lassen,  wenn,  wie  dies  immer  geschieht, 
die  Laschen  ans  Wulzcisen  mit  durchwegs  glcichur  Dicke  her- 
gestellt werden.  Da  jedoch  Doppellaschen  ans  praktischen  Gründen 
meist  starker  gemacht  werden  als  theoretisch  noth wendig  wäre, 
so  werden  diese  Mchrbeanspruchungen  seilen  gefährlich  sein. 
Derartige  Stoßdeckungen  von  Stilbeit.  welche  ohne  eine  Absteifung 
durch  Fortneisen  ans  vielen  nu  einander  liegenden  Bleiben  zu- 
sammengesetzt sind,  kommen  selten  (bei  Band-  und  Streifen- 
gurten)  vor.  Häutiger  sind  ähnliche  Stoßdeckungi-n  in  den  Über- 
einander liegenden  Blechen  von  T-  und  TT  Gurten,  welche  aher 
stets  durch  die  verticalen  Gurtwinkelschenkel  und  Siehbleche 
krüftig  abgesteift  Bind,  so  daß  keine  so  groben  Biegungs- Bean- 
spruchungen entstehen.  Dieselben  können  alter  immer  noch,  wie 
das  in  Abbildung  8  gegebene  Beispiel  eines  T-Gnrtes  mit  .". 
Gnitblechen  zeigt,*!  im  ungünstigsten  Falb-  bei  tiner  einfachen 
Verlaschnng  'i0"/0  betragen.  Auch  hier  ist  die  einfache  Ver- 
laschung umso  ungünstiger,  je  weiter  die  lösche  und  das  ge 
Stoßeue  Blech  von  einander  abstehen;  liegen  sie  aber  uuinillelbnr 
aneinander,  so  ist  die  einfache  Vertuschung  sogar  etwas 
günstiger  wie  die  doppelte.  Da  aber  bei  der  letzteren,  wie  schon 
oben  bemerkt  wurde,  die  Laschen  gewöhnlich  übermäßig  stark 
gemacht  werden  (was  in  dem  Vorliegenden  Beispiele  nicht 
angenommen  wurde),  so  wird  die  Mehrbeansprnchnng  selten  be- 
deutend werden,  besonders  dann  nicht,  wenn  die  dem  gestoßeneu 
Blech  nüher  liegende  Lasche  etwas  starker  gemacht  wird  als  die 
andere.  Aber  nicht  nur  an  Bleclistfißen,  sondern  auch  an  Stößen 
steifer  Formeisen  entstehen  bei  einfachen  Verlaschtingeli  bedeutende 
Biegungsbeansprnchungen.  wie  die  in  den  Abbildungen  9  und  10 
dargestellten  Beispiele  von  Winkeleisenstößen  zeigen.  Wenn  die 
Kruft  in  der  Achse  des  gestobenen  Stabes  wirkt,  so  steigt  die 
Inanspruchnahme  der  Lasche  im  ersten  Kalle  auf  mehr  als  das 
Doppelte  und  im  zweiten  Falle  beinahe  auf  das  Dreifache  der 
außerhalb  der  Stoüverbindung  wirkenden  Beanspruchung.  Bei  dem 
in  Abbildung  in  gezeichneten  Stoß  betragt  selbst  bei  der 
günstigsten  Lage  der  Kralt  (wenn  dieselbe  nämlich  in  der  Mitte 
zwischen  den  beiden  Schwcracbsen  des  Stabes  und  der  Lasche 
wirkt,  so  daß  in  beiden  Theilen  gleich  große  Rieglings- Bean- 
spruchungen entstehen)  die  Erhöhung  der  Spannung  noch  immer 
87%. 

Es  kommen  aber  auch  bei  doppelten  Vertuschungen  mit  - 
unter  stark  excentrischc  Kraft  Wirkungen  vor  und  zwar  am 
hantigsten  bei  den  SU-hblecbstößen  in  T-  «der  TT-förmigen 
Gurten,  bei  welchen  ein  Theil  des  Stehbleclies  durch  die  Gurt- 
winkel bedeckt  ist  nnd  daher  die  I-aselieii  meist  nur  über  den 
freien  Theil  des  Stehbleclies  gelegt  werden.  In  Folge  dessen  geht 
eiu  Theil  der  im  Stelibb  eh  wirkenden  Kraft  nicht  in  die  Laschen, 
sondern  in  die  Gnrtwinkel  über,  welche  „Isdann  übermäßig  be- 
anspracht  werden.  Itei  solchen  Stobverblnduiigen  entsteht  daher 
weniger  eine  Gefahr  für  die  Laschen,  sondern  vielmehr  für  die 
anderen  ununterbrochen  durchgehenden  Theile,  wie  auch  ans  dein 
iu  Abbildung  1 1  dargestellten  Beispiel  hervorgeht.  Wenn  hier 
die  Gnrtkrntt  in  dur  Gurtachse  wirkt,  so  ergibt  sich  am  Stob 
in  den  Gurtwinkeln  eine  Spannniigsvermehrung  von  32"/,,.  Selbst 
bei  der  in  Abbildung  1 1  angegebenen  gunstigsten  Lage  der  ttnrt- 
kraft  entsteht  sowohl  am  Stoß  wie  anßerhalb  der  Sloßdeckuiig 
eine  Heanspruchnng,  die  um  21",,  grober  ist  als  jene,  welche 
sich  bei  gleichmäßiger  Kraftvcrtheilung  ergeben  würde  Bei  jeder 
anderen  Lage  der  Gurtkraft  entsteht  eine  noch  größere  Bean- 
spruchung. Suinmirt  man  für  dm  Kall,  daß  die  Gurtkraft  in  der 


♦t  Der  Einfachheit  wegen  i-t  in  diesem  Beispiele,  sowie  iu  den 
beiden  folgenden,  die  Nieilochschwäehuug  aller  <j<i.-rsi  linir  ie  sowohl  au 
der  St.iüstelle  wie  außerhalb  der  StoCvefbiudnng  unberücksichtigt  ge- 
lilielMii.  wa*  .im  die  Bich  ergebenden  verliiiltiiisinllßigen  Spannung»- Wr- 
inehraugen  im  den  Stollen  keinen  bedeuten  den  Kiultuss  h.»t. 
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Uurtschwerachse  wirkt,  die  in  säranit  liehen  Qnersehiiittselciucutcu 
.ler  Laschen  wirksamen  Spannungen,  so  ergibt  sich,  daß  die 
Lasrhen  nur  Sit"/,,  der  StoBfccI.küift  anfti«J.menf  während  der 
Rest  von  den  Gurtwlnkeln  aufgenommen  werden  muH.  Diese 
Lasrhcnkratt  /<  wirkt  aber  etwas  rxcentriseh  auf  die  Lusche  und 
erzeugt  daher,  trotz  ihrer  Kleinheit,  ani  Laschenrande  eine  Bean- 
spruchung, die  um  h"/,,  größer  ist  wie  die  Gurtheanspruchnug. 
Diese  Laschenkruft  verlheilt  sieh  auch  sehr  ungleichmäßig  auf 
die  gegen  die  Lascheiiachse  synunetriwh  angeordneten  Nieten.  Um 
die  Innnsprndinahme  der  Nieten  annähernd  zu  bestimmen,  kann 
man  auf  folgende  Weise  vorgehen  :  Denkt  man  sieh  im  Schwer- 
punkt O  aller  NieWinersehnitte  zwei  zu  dieser  Kraft  ;i  parallele 
und  ebenso  grolle,  aber  einander  entg  gengesetzte  Kräfte  wirkend, 
so  wird  an  dem  Gleichgewichtszustände  nicht»  geändert.  Die  der 
Kraft  i'  entgegengesetzte  dieser  beiden  Krilfte  gibt  mit  derselben 
ein  Kräftepaar,  welches  die  Laschen  und  das  Stehblech  um  den 
Punkt  O  gegen  einander  zu  verdrehen  sucht  und  in  den  Nieten 
Beanspruchungen  erzeugt,  welche  ganz  ähnlich  wie  gewöhnliche 
Bieguiig»boaiispiuchungcn  berechnet  werden  können,  wenn  man 
die  Formänderungen  der  Bleche  vernachlässigt  und  die  Niet- 
beansprnchnngeu  proportional  der.  »M-i  einer  Vordrehung  der 
Bleche  entstehenden  Verschiebungen  der  Nietlikln-r  auiiimmt.  Es 
müssen  alsdann  die  au!  die  verschiedenen  Nieten  wirkenden  Kräfte, 
welche  senkrecht  zu  den  von  O  zu  den  Nietinittelpnnkten 
gehenden  Strahlen  gerichtet  sind,  den  Lilngen  dieser  Strahlen 
proportional  sein,  woraus  sich  ergibt,  dal!  man  hier  die  Nävi  er- 
scheu Biegungsformeln  anwenden  kann,  wenn  man  statt  der 
neutralen  Achse  die  durch  O  gehende  Drehungsachse  einführt 
und  für  das  Trägheitnuioment  der  Nietqncrschnillc  die  Summe 
der  Producte  ihrer  QuerschnittsflUcheii  mit  den  Quadraten  ihrer 
Abstünde  von  <)  einsetzt.  Diese  Rechnung  ist  selbstverständlich 
nicht  ganz  gennu,  weil  die  Bleche  ihre  Gestalt  andern  (we&hilb 
die  Verschiebungen  der  Nietliicher  nicht  genau  ihren  Abstünden 
von  der  Mitte  proportional  sein  müssen)  und  weil  die  durch  die 
Zugspannung  der  Nieten  zwisdien  den  Blechen  hervorgerufene 
Reibimg  nicht  berücksichtigt  ist.  —  Die  andere  jener  zwei  in 
<>  angreifend  gedachten  Krilfte  vertheilt  sich  gleichmäßig  auf 
alle  Nieten,  wenn  die  Bleche  ihre  Form  unverändert  beibehalten. 
Durch  Zusammensetzung  der  von  dem  Kritftepaar  und  von  der 
letztgenannten  Kraft  verursachten  Nietspannungen  ergeben  sich 
die  Gesammtbeanspruchungen  dur  Nieten,  welche  im  vorliegen  Jeu 
Kalle  zwischen  den  Grvnzwcrtlien  tV147/>  und  O  l  !!(»;<  liegen, 
also  höchstens  um  12"  ,,  kleiner  oder  um  14"/,,  größer  sind  wie 
die  bei  gleichmäßiger  Yertheilung  auf  einen  Niet  entfallende  Kraft 
Wenn  die  Nietzahl  der  ganzen  Stehblechkruft  entsprechend 
bestimmt  wurde,  so  wird  hier  trotz  der  ungleichmäßigen  Ver- 
theilung  der  Laschenkraft  keine  übermäßige  Beanspruchung  der 
Nieten  entstehen,  weil  die  auf  die  Nieten  wirkende  Laschenkraft 
bedeutend  kleiner  ist  als  die  Kraft,  für  welche  die  Nieten  be- 
rechnet wurden.  Man  sieht  aber,  daß  durch  eine  verhältnismäßig 
geringe  Excentricitäl  der  wirkenden  Kraft  schon  eine  sehr 
unglcichmälUge  Beanspruchung  der  Nieten  verursacht  wird,  und 
dati  daher  einseitige  Anordnungen  der  Nieten  immer  vermieden 
werdeil  sollen. 

Um  eine  gleichmäßige  Beanspruchung  der  Nieten  bei  der- 
artigen Stebblechstößen  zu  bewirken,  hat  man  mitunter  die 
Nieten  nicht  symmetrisch  gegen  die  Lascheiiachse ,  sondern 
ähnlich  gruppirt,  wie  die  Abbildung  12  zeigt.  Dadurch  wird 
wohl  eine  übermäßige  Hcanspruchung  der  Nieten,  aber  nicht  die 
eben  geschilderte  Ueberanstrengung  der  Gurtwinkel  gehindert 
werden  kimnen.  Letzteres  kann  nur  geschehen,  wenn  man  die 
Laschen  auch  über  die  Gurtwiukel  gehen  laset  (Abb.  l.'ii,  oder 
besser,  wenn  man  auf  die  Winkeleisen  eigene  Blechstreifen  legt 
(Abb.  14).  auf  welche  eiu  Titel!  der  in  den  Winkeln  wirkenden 
Kraft  übergehen  kann,  so  d.Hl  die  Winkeleisen  im  Stande  sind, 
einen  Tbeil  der  Stehblechkraft  zu  übernehmen,  ohne  zu  stark 
beansprucht  zu  werden. 

Nicht  selten  kommen  stark  exceulrischc  doppelle  Ver- 
handlungen bei  Winkeleiseustößen  vor,  wenn  die  gegen  einander 
versetzten  Stöße   zweier  neben   einander  liegender  WinkeleiRen 


durch  zwei  Winkellaschen  gedeckt  weTden  und  dabei  beide 
Laschen  zur  Deckung  eine«  jeden  einzelnen  Stoßes  dienen  sollen, 
womit  der  Vortbeil  angestrebt  wird,  die  Stöße  starker  Winkel- 
eisen auch  durch  schwächere  Wiukellascheii  deckeu  zu  können. 
Die  Abbildung  15  gibt  ein  Beispiel  einer  solchen  Stoßdeckung 
in  einem  T  Gnrt.  Die  kleine  Verschiebung  der  Schwerachse  iu 
horizontaler  Richtung'  \  genügt,  um  am  Stoß  die  Inanspruchnahme 
um  mehr  als  70"/,,  zu  erhöhen,  obwohl  daselbst  ein  größerer 
Querschnitt  vorhanden  ist.  wie  außerhalb  der  Stoßdeckung.  Bei 
den  Stößen  einzelner  nicht  mit  anderen  (  «nstrnctionstheilen  ver- 
bundener Winkeleisen  ist  die  Anwendung  einfacher  Winkellaschen 
(Abb.  !l|  nicht  zweckmäßig.  Sind  die  gestoßenen  Winkel  noch 
mit  anderen  Theilcn  vernietet,  so  verursachen  einfädle  Winkel- 
laschen  (Abb.  1<>)  zwar  keine  so  große  Schwerpunktsverschiebung 
und  Spannungsvennehrung  wie  doppelte  Winkellaschen  bei  der 
iu  Abbildung  15  angegebenen  fehlerhaften  Anordnung,  es  können 
aber  immerhin  noch  beträchtliche  Beanspruchungen  entstehen. 
Bei  Anwendung  doppelter,  ans  Winkeleisen  oder  Blechen  ge- 
bildeter Laschen  (Abb.  17  und  18»  lftsst  sich  dagegen  immer 
durch  passende  Wahl  der  Liiscbcnslärken  erreichen,  daß  am 
Stoß  keine  oder  nur  eine  sehr  geringe  Verschiebung  der  Schwer- 
aebse  und  Erhöhung  der  Beanspruchung  entsteht.  Die  Stoß- 
verbindungen  können  ähnlich  gemacht  werden,  wenn  mehrere 
Winkelstöße  zusammenfallen,  in  welchem  Falle  bei  symmetrischer 
Anordnung  (Abb.  DI  und  20|  in  der  zur  Symmetrie-Achse  s«nk- 

I  rechten  Richtung  gar  keine  VerrUckung  de*  Schwerpunktes  ent- 
stellt, weshalb  es  sehr  zweckmäßig  ist,  solche  Stöße  zusammen- 
zulegen. Die  Abbildnng  21  zeigt  die  Deckung  zweier  gegen 
einander  versetzter  Winkeleisenstöße  durch  theilweise  gemeinsame 
Luschen.  Die  Stöße  anderer  Formeisen  können  in  ähnlicher 
Weise  wie  Winkeleisenstöße  gedeckt  werden,  so  daß  es  nicht 
uöthig  ist,  hier  näher  darauf  einzugehen. 

Es  erübrigt  nun  noch,  zu  untersuchen,  wie  lang  die  Irschen 
sein  müssen  oder  mit  wie  viel  Nieten  sie  zu  befestigen  sind, 
damit  diese  Nieten  auch  im  Stande  sind,  die  von  den  Laschen 
aufzunehmenden  Kräfte  wirklich  auf  dieselben  zu  übertragen. 

Wenn  ein  einfacher,  nicht  aus  mehreren  Theilen  zusammen- 
gesetzter Stab  gestoßen  wird  und  die  Laschen  unmittelbar  an 
demselben  anliegen,  genügt  die  zu  Anfang  angeführte  Regel  voll- 
kommen, nach  welcher  die  zn  beiden  Seiten  des  Stoßes  befind- 
lichen LasclieiibefestiguiigsnietLti  sowohl  dem  Abscheren  wie.  auch 
dein  Druck  in  den  Nicllochleibnngeti  einen  der  Festigkeit  des 
gestoßenen  Stabes  mindestens  gleichen  oder  einen  gröltt-ren  Wider- 
stand entgegensetzen  sollen.  Der  ungleichmäßigen  Kraftverthejlung 
auf  die  Nieten  wegen  kann  m  in  zu  der  theoretisch  uothwendigen 
Anzahl  der  Nieten  noch  einige  hinzufügen.  Viel  schwieriger  ist  es, 
wenn  außer  dem  gestoßenen  Theil  noch  Bildete  ununterbrochen  durch- 
gehende Theile  vorhanden  sind,  nnd  wenn  gehindert  werden,  soll, 
daß  iu  dieselben  etwas  von  der  Kraft  des  gestoßen  Theilea  übergeht, 
ohne  in  die  Laschen  zu  gelangen.  Dieser  Fall  kommt  oft  in  den  Gurten 
von  Gitterträgern  vor,  in  welchen  mitunter  zahlreiche  Blechlaiucllen 
übereinander  liegen.  Wird  nun  eines  dieser  Bleche  gestoßen,  so 
legt  man  gewöhnlich  außen  eine  mindestens  ebenso  starke  Lasche 
auf  den  Gurt  und  befestigt  dieselbe  mit  So  viel  Nieten,   uls  die 

I  eben  erwähnte  Hegel  auitibt.  Mau  nimmt  also  meistens  keine  ltüek- 

•  sieht  auf  die  etwa  zwischen  dem  gestoßenen  Blech  und  der 
Lasche  liegenden  anderen  ununterbrochen  durchgehenden  Bledie, 
durch  welche  die  Kraft  des  gestoßen  Bleches  erst  hindurch- 
wandern  muß.  um  in  die  Lasche  zu  gelungen  Es  frägt  sich 
min,  ob  dies  ohne  Ueberanstrengung  der  Nieten  nnd  dieser 
/.wischeuliegenden  Bleche  geschehen  kann,  und  ob  nicht  ein  Theil 

.  dieser  Kraft  in  die  auf  der  anderen  Seite  des  gestoßenen  Bleches 
liegenden  Bleche  oder  sonstigen  Consiruclioiisthrlle  llbergeht  und 

[  dieselben  übermäßig    beansprucht.    Bezüglich   der   Frage,    ob  die 

*>  1  «er  Kiiifachheit  wegen  int  liier  nicht  berücksichtigt,  daß  auch 
eine  kleine  Verrilrkimg  des  S.-hw e rpunktrs  in  veitiealer  Richtung  »tatt- 
tinilel,  und  dat.  dir  Knitietieiie  nicht  in  eine  liinptaehse  de*  Querschnittes 
fällt.  Intulg«  ik--*cii  steht  die  neutrale  A.-hse  nicht  senkrecht  auf  der 
Kraftebene  und  ist  auch  nicht  genau  vertical  (wie  hier  angenommen 
«utile.,  was  aber  nicht  viel  au  dein  Krgelmis  ainlett. 
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Nieten  die  Kraft  de»  gestoßenen  Bleches  auf  die  Lasche  über- 
tragen können,  ohne  daß  die  zwischenliegeuden  Bleche  etwas 
•Uvon  spüren,  konnte  behauptet  werden,  daß  die*  in  folge  der 
durch  die  Spannung  der  Nieten  /.wischen  den  Blechen  erzeugten 
IMbung  möglich  wäre.  Dieie  Reibung  kann  aber  außerordentlich  ver- 
schieden sein,  Bei  guten  H.indnieten  betragt  sie  etwa  700  -1400  k<j, 
Vi  guten  Maschinnieten  000 — 1700  Ay  nnf  1  <•>«'  de»  Nietquer - 
schniites.*)  Sie  ist  also  bei  guten  Vernietungen  meist  größer 
>1b  die  den  Nieten  gewöhnlich  zngemnthete  Schubbeaiisprucbung, 
mi  daß  in  vielen  Fll'len  gar  keine  Schubbeanspruchnng  der  Nieten 
entsteht  Bei  mangelhafter  Heroteilung  der  Nieten  kann  aber 
■2m  Reibung  bedeutend  kleiner  werden  nnd  beinahe  auf  Null  her- 
absinken. Dies  ist  ani  ehesten  ltei  den  nnf  dem  Bauplätze  gr 
vlilagenen  Nieten  zn  befürchten,  deren  Güte  häufig  durch  schwere 
Zuganglichkeit,  schlechte  Witterung,  ungenügende  Beaufsichtigung 
der  Arbeiter  n.  dgl.  in.  sehr  ungünstig  heeinflußt  wird.  Da  bei 
Montirungen  gelten  Nletmasrhinen  angewendet  werten,  so  sind 
die  Gerfistnieten  meistens  Handnieteti,  welche  besonders  bei 
größerer  Dicke  nnd  Länge  den   Maschinnieten  an   Gate  naeh- 
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stehen.  Alle  diese  Umstände  bewirken,  daß  die  auf  dem  Bau- 
gerüste hergestellten  Nieteu  gewohnlieh  viel  schlechter  sind  wie 
die  Werkst itttennieten.  Da  nun  die  zu  Sloßverbindungen  diene« 
den  Nieten  in  den  meisten  Fallen  erst  anf  dem  Bauplatze  her- 
gestellt werten  können,  a<>  sollte  man  gerade  diesen  Nieten  nicht 
zn  viel  zunmthen.  nnd  d^her  unf  die  durch  sie  erzeugte  Reibung 
am  besten  gar  nicht  rechnen.  Es  ist  auch  zu  beachten,  daß  in 
Folge  von  Erschütterungen  und  wechselnden  Beanspruchungen 
selbst  bei  guten  Nieten  die  Anfangs  vorhandene  Heihung  im 
Laufe  der  Zelt  nachlassen  und  ganz  aufhören  kann.  Außerdem 
ist  zu  berücksichtigen,  daß  in  Folge  der  dein  Bruche  vorher- 
gehenden Verlegungen  der  vernieteten  ('onatructionstheile  sowie 
in  Folge  der  Streckung  der  Nieten  die  anfänglich  wirksame 
Keibnng  aufhören  kann,  wozu  bei  gezogenen  Theileii  auch  die 
C«ntr.iction  beiträgt.  Man  rechnet  wohl  ziemlich  allgemein  bei 
den  Nietverbindungen  nicht  auf  die  Reibung,  sondern  nur  anf 
die  Schubfestigkeit  der  Nieten  nnd  sollte  ans  den  eben  angeführten 
Gründen  bei  den  Stoßdeckungen  umso  weniger  hievon  abgehen. 
(Fortsetzung  folgt.) 
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Die  ColumbtHche  Weltausstellung  in  Chicago. 


fig.  1.    Ansicht  des  Morijon-Thurmes. 


••)  haben  wir  erwlthnt,  daß 
Ausführung  gelangen  werte, 
daß  dagegen  nunmehr  ein 
von  George  S.  M  o  r  i  s  o  n 
ausgearbeiteter  Entwurf 
fflr  einen  inichen  Thurm 
viel  Aussicht  habe, 
durchgeführt  zu  werten. 
Wir  wollen  hente  eine 
kurze  Beschreibung  die- 
ses Projectes  geben,  das 
in  den  beigefügten  Ab- 
bildungen 1,  2  und  3 
dargestellt  ist.  Die  Basis 
des  .130  »i  hohen  Thnr- 
mes  betragt  circa  2;-, 
seiner  Hohe  und  iat  in 

,  jeder  Arm  ist. 

1  >0  in  lang  und  30  5  m 
breit.  Die  erste  Platt- 
form liegt  66  m  über 
dem  Terrain  und  trägt 
Restaurationen,  Wandel- 
bahnen u.  dgl.  m. ;  von 
ihr  ans  übersieht  man 
bereit*  das  ganze  Aus- 
stellungsfeld. liO  »i  höher 
Hegt  ein  zweites  Plateau, 
um  weitere  ]  54  »«  hoher 
endlich  der  Haupt  aus- 
siehtspunkt,  welcher 
nochmals  mit  einer  Höhe 
von  50  m  Uberthtirmt  ist. 

Wie  schon  der 
bloße  Anblick  lehrt,  bc- 
'  rnht  die  Gesammtanord- 
nnng  ganz  auf  der  des 
Eill'ellhunnes ;  nnr  war 
mit  Rücksicht  auf  den 
weichen,  sandförmigen 
Grund,  anf  den  derThnrm 


»a  stehen  kommt,  sowie  anf  die  kurze  verfügbare  Bauzeit  eine 
lieselirlnknng  auf  die  einfachsten  Linien  nötliig.    Da  die  zweite 


"<  Nshere»  hierüber:  M.  Cnnsid^re  .Die  Anwendung 
nil  Stahl  bei  «onstmctkilien'  Deutsch  von  K.  Hauff,  IHN*. 
")  .Zeitschrift-  IS»?.  Nr.  1  nnd  R. 
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und  dritte  Plattform  quadratisch  von  je  30,  bzw.  12i«  Seiten- 
lange sind,  so  haben  die  vier  äußeren  ausgesteiften  Eckpfosten 
die  ganze  obere  Last,  zu  tragen.  Von  der  zweiten  zur  ersten 
Plattform,  die  ein  Krenz  mit  60  m  langen  nnd  30  !)  m  breiten 
Armen  darstellt,  sind  diese  Eckträger  verlängert  in  je  vier  Eck- 
pfosten mit  einer  Neigung  von  1:4,  so  daß  solcher  geneigter 
Träger  16  sind,  welche  in  Abstanden  von  15  m  kreuzweise  aus- 
gesteift sind.  Die  acht  Innenpfosten  stoßen  an  der  Basis  zu- 
sammen :  ihre  Last  wird  durch  verticale  Sänlen  direct  auf  das 
Fundament  übertragen.  Hingegen  wird  die  auf  die  acht  äußeren 
Pfosten  entfallende  Last  in  ähnlicher  Weise  wie  zwischen  der 
ersten  und  zweiten  Plattform   auf  zusammen  16  mit  einer  Nei- 


gung von  1:2  angeordnete  Träger  vertheilt. 
Weise  wie  die  höheren  ausgesteift  sind.  Durch 
ist  mehr  als  die  Hälfte  des  ganzen  Tliurmgcwlehtes  auf  vier 
Punkte  übertragen,  welche  zusammen  auf  einem  einzigen  Fnnda- 
mentblock  liegen ;  der  Rest  wird  durch  acht  äußere  Stützpunkte 
aufgenommen,  was  acht  weitere  Fnndamentblöcke  nöthig  macht. 
Die  geflammte  Eigen-  und  zufällige  Last,  welche  auf  die  Innen - 
stützen  entfällt,  ist  mit  7112  f.  die  Last,  welche  jede  äußere 
Stütze  aufnehmen  muss,  mit  305,  einschließlich  de»  Winddruckea 
aber  mit  894  I  berechnet  worden.  Auf  das  Fundament  wird  eine 
Gesammtbelastung  von  11.17)1/  als  wirksam  angenommen.  Die 
Kundiunent-Mauerwerksblöcke  liegen  anf  je  185,  bzw.  der  mittlere 
auf  1600  Pfählen  anf.  die  circa  1  m  in  das  Mauerwerk  hinein- 
ragen; die  Sohle  der  in  l'ortlandcement  gemauerten  Blöcke  liegt 
60  <  m  unter  dem  NiederwassrrMand  des  Michigansees.  Anf  diesen 
tanz  im  Hoden  liegenden  Fundamenten  erheben  sieh  über  dem 
Terrain  noch  Anfl.igerMörke   von   31  m  Hobe  und  6  m  Diir.  h- 
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messer  für  die  8  Eckatützen  nnd  einer  von  4"3  »»»  Höhe  bei  9  m 
im  Quadrat  für  die  MitteltrUger.  Die  Gesattimtsumme  der  Blicke 
umfasst  II -40O  m3  Mauerwerk. 

Der  Thurm  wird  ganz  in  Stahl  and  Eisen  hergestellt,  nnd 
zwar  die  Hauptstützen  in  quadratischer  Kastenform  mit  Mann- 
löchern nnd  Leitern  im  Innern  für  die  Beaufsichtigung  Die 
Stützen  unter  der  zweiten  Plattform  messen  10 Iii  mm  im  Quadrat. 

Uber  derselben  gehen  conisch  von  diesem  Maß«  bis 
406  »<m  an  der  dritten  Plattform  herab.  Für  die  leichten 
Profile  Boll  da»  Schmiedeten  nnd  zwar  in  den  gangbaren  Formen 
znr  Verwendung  kommen.  Die  Belastung  der  Plattform  ist  mit 
">O0  hj/m-,  der  Wlnddruek  fttr  den  Gesaiiiintban  zo  250.  Wir  die 
Dimensionirung  der  Theile  über  der  zweiten  Plattform  aber  zu 
400  ktj  anf  das  Quadratmeter  der  Ansichufläche  angenommen. 

Die  erste  Plattform  int  von  einem  überdeckten,  5000  Per- 
lionen fastenden  Säulengang  mit  einer  äußeren  und  iuneren  Reihe 


auf  Rochnung  einer  bereits  mit  einem  Capital  von  1 1  't  Millionen 
Doli,  gebildeten  American  Tower  Company  bereit. 

Abweichend  von  allen  bisherigen,  fast  ganz  in  den  Grund- 
zügen  Ubereinstimmenden  Entwürfen  ist  der  von  F.  E.  Ingoldsby 
in  Chicago  ausgearbeitete.  Derselbe  trügt,  wie  die  Abbildungen  4 
und  5  erkennen  lassen,  das  Gepräge  eine»  monumentalen,  das 
amerikanische  Nationalgefilhl  kennzeichnenden  Kunstwerkes.  Ein 
gewaltiger  gefesselter  Hie».-,  das  Volk,  anf  dessen  Schultern  das 
Wohl  der  Nation  ruht,  wird  sich  »einer  Kraft  bewusst,  schüttelt 
sich  los  an«  seiner  Knechtschaft  und  hebt  mit  fleh  den  Erdball 
empor.  Die  frcwaltigc,  In  Kupfer  getriebene  Figur  aber  ist  als 
Hülle  ftlr  den  aus  Stahl  hergestellten  Thurm  gedacht.  Die  Erd- 
kugel soll  eine  Darstellung  von  Land  und  Wasser  erhalten, 
erster«  dnrcli  Metallplatten,  welche  auf  die  Rippen  eine*  Innen- 
rahincns  aufgenietet  sind,  letzteres  durch  in  die  Metallhülle  ein- 
gelegte Glasscheiben.  Die  Kugel  soll  bei  einem  InnendurchmcMcr 


Fig.  4.   Ansicht  des  Entwurfes  von  Ingoldsby. 


Fig.  5.  Verticalschnirt. 


den  änßeren  zieht  sich  ein  starkes 
Geländer  hin.  Dieser  Gang  umschließt  vier  Kestaurations- 
geb&nde  für  zusammen  t',000  bis  8000  Gaste,  jede»  mit  drei 
Stockwerken,  weiters  acht  kleine  Räume,  die  mit  höchstem 
Comfori  ausgestattet  werden  sollen.  Auf  dem  HauptausslchU- 
plateatt  wird  ein  zweistöckiger  Ban  ausgeführt,  der  seiner  He- 
stimmnng  als  Anssichtswarte  entsprechende  Einrichtungen  erhalt. 
Darüber  kommt  eine  offene  Galerie  zu  liegen,  von  der  su» 
elektrisches  Licht  in  allen  Farben  nnd  Effecten  über  das  Aus- 
stellungsfeld hin  geworfen  werden  soll.  Innerhalb  dieser  Galerie 
soll  ein  Kaum  epeciellen  Beobachtungszwecken  vorbehalten  bleiben. 
Die  oberste  Plattform  tragt  ein  Lenchthans,  das  von  einem 
Flaggenstock  bekrönt  wird,  anf  dem  daB  Sternenbanner  gehisst 
werden  wird. 

Inmitten  der  vorgeschilderten  Hanptconstruction  reicht  ein 
zweiter  Hau  von  IO-U7  m  im  Quadrat  vom  Terrain  bis  zur  dritten 
Plattform;  darin  sind  acht  Aufzüge  mit  der  Antriebmasehine 
untergebracht.  Jeder  Aufzug  fasst  50  Personen  ;  in  ein«*  Stunde 
sollen  von  allen  zusammen  TiOiiO  Personen  zur  ersten,  1500  direct 
znr  zweiten  und  1000  unmittelbar  zur  dritten  Plattform  be- 
fördert werden  können.  Die  Fahrgelder  sollen  bzw.  0  50,  0'75 
nnd  1  '00  Doli,  betragen.  Zur  Ausführung  de*  Thnrmes  nach  dem 
vorstehenden  Pnjecte  wäre  die  Keys  tone  Bridge  Company 


von  42-(\7  m  zwei  Plattformen  besitzen,  zu  denen  vier  Aufzüge 
führen,  welche  zusammen  titglich  30.000  Personen  befördern 
können.  Die  unterste  Flur  in  Terrainliöhe  soll  «her  12.000  m  - 
umfassen,  speclelle  Hftumo  für  Ausstellnugszwecke  und  ein  Theater 
für  10 — 15.000  Personen  enthalten;  auf  letzterem  sollen  die 
Landung  des  Colnmbiis,  »»wie  andere  wichtige  Begebenheiten  uns 
der  Geschieht«  seiner  Entdeckungsfahrten,  sowie  ans  seinem  Leben 
dargestellt  werden.  Die  untere  der  in  der  Kugel  liegenden  Platt- 
formen bedeckt  gegen  800  und  soll  eine  Cenlralhalle  mit 
vortrefflich  eingerichteten  Restaurationen  und  Promenaden  erhalten. 
Da»  oberste  Plateau  misst  1200  m-  und  soll  von  einer  halbkugel- 
förmigen  Decke  überwölbt  sein,  anf  welcher  der  gestirnte  Himmel 
gen.in  wie  in  der  Nacht  der  Entdeckung  Amerikas  »irh  darstellen 
wird.  Die  GesaiumthOfae  dieses  Baues  bis  zum  höchsten  Punkte 
der  Kugel  würde  137-1(1  m  betragen;  die  Figur  steht  auf  einem 
elliptischen  Steinsockel  von  14H3  und  9N4  m  Achsonlangen.  Die 
Gesammt kosten  sind  auf  l'/s  Millionen  Doli,  veranschlagt.  Der 
originelle  Entwurf,  von  dem  uns  Mr.  Ingoldsby  die  Abbildung.^ 
freundlichst  überlassen  hat,  wird  jedoch  nicht  zur  Ausführung 
gelangen. 

YonkeiM  N.  V.  31.  Deeember  1 M9 1 . 

R.  Volk  mann. 
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Zur  Berechnung  von  Elsenbahnbrttcken  In  Bögen. 

Von  Prof.  Dipl.  log.  Dr.  P. 


Unter  dem  gleichen  Titel  briugt  Herr  Prof.  Jon.  E.  Bri  k  in 


ist  nur  aas  dein  Be- 
nspraxis  nach  einer  voll- 
ständigen,  nicht  nur  wie  bisher  nur  die  Maximalmomente  in  der 
Bräckenmitte.  sondern  ancli  jene  für  einen  beliebigen  Trägcr- 
qnerschnitt,  sowie  die  Maximalquerkrälle  für  beliebige  (inerschnitte 
berücksichtigenden  Untersuchung  hervorgegangen.  Derselbe  sollte 
keine  Literaturstudie  sein,  nnd  so  kam  es,  daß  die  bezügliche 
gewiss  höchst  schätzenswerthe  Veröffentlichung  von  Herrn  Prof. 
ßrtk  nicht  citirt  wurde.  Daß  hierbei  trotzdem  zufälligerweise 
der  gleiche  Gegenstand  aus  dem  Werke  Wink  lern  Erwähnung 
fand,  ist  lediglich  dem  Umstände  zuzuschreiben,  datl  dieses  Werk 
die  allgemeinste  Verbreitung  besitzt  und  wohl  jedem  Briicken- 
construetenr  zur  Hand  ist. 

Nur  ans  einem  grundsätzlichen  Unterschiede  in  der  Ver- 
keilung der  verticalen  Belastung  auf  die  beiden  Haupttrager 
ergeben  sich  die  Abweichungen  in  den  gegenseitigen  Kesultaten. 
Herr  Prof.  Brick  unterlässt  es,  diesen  Unterschied 
■orzuhebeu,  sondern  bringt,  meiuen  Weg 
Ableitung  ffir  die  bezügliche  MomentendilTerenz  auf 
für  den  verticalen  Elcmentardruck. 
Hinsichtlich  des  von  mir  eingehaltenen  Grundsätze!  bei  der 
I.astvertbeilung  bin  ich  in  der  Lage,  mich  anf  einen  ausgezeichneten 
Gewährsmann,  auf  W  i  n  k  I  e  r  zu  berufen,  denn  ineine  Laatver- 
tht'ilutig  stimmt  mit  jener  W  i  n  k  1  c  r's  (in  „Die  Querconstruetlonen 
der  eisernen  Brücken  u,  2.  Aull.  1m84.  S.  18)  vollkommen  übereilt. 

Es   ist  nach  W  i  u  k  1  e  r  z.  B.  für  den  äußeren  TrOgiTi 
wenn  ;<  die  totale  gleichmäßige  Belastung  pro  Läuireneütheit  des 

Gl.  9): 


I'»  =  y  ("i  —  i  *  '  jy)-  w"riu  <i,  =  ~  +  Z, 


dann 


X==*JL(JL-Jl)  und  .die 
der  Brückenmitte  ist. 


der  Laxtstelle  von 


Mit  Rücksieht  auf 


(S.  «1  d. 


erscheint  *  =  —  8. 


Dies  in 

leducirt.  gibt : 


den    obigen    Ausdruck    für  y>„ 


Hiermit  ist  nein  />„  aus  den  Gl.  1),  2),  Hl  mit  Rücksicht 
auf  die  Bemerkung  zu  Fig.  2  (des  bezogenen  Aufsatze*  S  81), 

wenn  dort  nur  anstatt  ;<  als  halbe  Belastung  pro   Geleise  : 

dann  anstatt  5  =  5—=  gesetzt  wird,  zn 

»'■»)•  .-p.=f  [i-h  4(»—  ■£)] 

identisch,  weil  |-^-  —  j)  hier  die  Entfernung  s  von  der  Brücken- 
mitte  vorteilt. 


,  Nr 


Der 
Prof.  Brik 


grundsätzliche  Unteiwhied  rührt  daher,  daß 
tieferen  Punkt  .1.  (s.  Fig.)  annimmt,  während  ich 


in  Ucberelnstimniung  mit  W  i  n  k  1  e  r  den  Pnnkt  //.  d.  i.  den  Sehnitt- 
|i«ukt  der  Besultireiiden  aus  dem  Gewichte  p  und  der  l'cntrifugal- 

krall   

<J  r 

griffspunkt  jener  Resultanten  annehme.  Dadurch  hekoiuint  Herr 
Prof.  Brik  z.  B.  für  den  äußeren  Trager: 


mit   der  Verbindungslinie  der  Fahrschienen,    als  An- 


.1  Ai 


A  i{  — 


Da  i 


■j-  Igt  (co 


OS  *  -( 


»I- 


r- 

u  tg  i  =  —  und  sonach 

• si» *  —  ~  [•■  ">» *  +  -j-  +  »•)  =  *  K 


1  +  * 


Der  von  nur  benutzte  Werth  />,  ist  hingegen: 
/'»  =  rt  = ),      -  ,  wo  »ehr  uahe 


wird 


—  C  »ill  *  4"  tg  ■(  .  r  cos  %  ; 


<•  sin  x—  tg  f  <• .  cos  xd=  //-  —  '    Ii  =  II  \-       —  1  = 

dem  s  meiner  Gl.  3  (S.  81). 
Nun  substitnirt,  erhält 


Dieser  Ausdruck  stimmt  mit  der  Gl.  m)  vollkommen  übeveiu 
und  unterscheidet  sich  von  dem  analogen  Werthe  der  Gl.  n)  Prof. 
B  r  i  k's  nur  dadurch,  d  a  ß  b  e  i  m  i  r  s  a  u  d  i  c  Stelle  jenes 
A  tritt.  I  >ie->e  letztere  Vertauschung   tindet  nun  durchgehend«  in 
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Vertheilung  der  vertierten  Belastung  beruht  wohl  auf  d«r  still- 
»chwelgcnden  Voraussetzung,  daß  die  Centrifugalkraft  durch 
entsprechende  Hrückenauflagerung  oder  -Stützung  in  gleicher 
Hshe  mit  der  Achse  //  bei  angemessen  ausgeführter  (jaer-  und 
Horizunulverstrebung  derart  aufgehalten  werde,  daß  sowohl  die 
Tendenz  der  seitlichen  Verschiebung,  als  auch  jene  des  Um- 
kippen«  der  Brücke  aufgehoben  würden.  Und  nur  nuter  der 
gleichen  Voraussetzung  hinsichtlich  <ler  Achse  durch  .1  behielte 
die  vermeintlich  „streng  r  i  c  h  t  ige"  Ableitung  Prof.  Brlk's 
ihre  Geltung :  trifft  diese  Voraussetzung  nicht  ganz  zu,  dann  sind 
dessen  Resultate  auch  nur  Nätherungsformeln. 

Bezeichnet  man  mit  f  den  Höhenunterschied,  um  welchen 
die  Aurlagerfläche  der  Haupttrager  oder,  wenn  vorhanden,  der 
zeitliche  (durch  eine  Verstrebung  oder  Verankerung  in  das  Wider- 
lager gebildete)  Stützpunkt  am  Auflagerstander  tiefer  liegt  als 
die  Oberkante  des  inneren  Schienenstranges,  so  ist  der  die  Kipp- 
tetideuz  voll  berücksichtigende  genaue  Werth  t'  = 


Wird  diese*  i'  au  Stelle  des  früheren  e  (Gl.  3,  S.  81) 
gesetzt,  «o  bleiben  sammtiiche  Resultate  meines  Aufsätze«,  so 
insbesondere  die  Abweichungsfactoren  x  und  fi,  auch  im  allge- 
meinen Fülle  vollkommen  giltig,  wenn  dort  überall  anstatt  5  der 
Werth  u  ,  eingesetzt  wird.  Wie  ersichtlich,  erscheint  nun  hier 
für  die  grollte,  der  Ueberhöhung  h  entsprechenden  Fuhnreiicbwindig- 
kelt  r  der  Ausdruck  s'  nicht  gleich  Null,  sondern 

Wollte  man  die  Hl.  n)  von  l'rof.  Ii  r  i  k  auf  extreme 
Fälle  anwenden,  so  würde  b  1  o  s  in  Folge  einer  hohen  Fahrbahn- 
construetion  (d.  i.  bei  großem  Werths  von  «•»  der  äußere  Trilger 
na<'h  Belieben  um  Vieles  starker,  zugleich  der  innere  um  ebeu- 
,  soviel  weniger  belastet  werden  können  iils  soust.  was  denn  doch 
unmöglich  richtig  ixt. 

Schließlich  «ei  noch  bemerkt,  daß  bei  ruhendem  Zuge  der 
Unterschied  zwischen  den  erörterten  gegenseitigen  Formeln  ver- 
sehwindet. 


Die  Festigkeiteeigenschaften  eines  Ingots  aus  Flugselsen. 

Vou  Prof.  Fr.  Steiner  in  Prag. 

I>ie  Angaben  über  Festigkeit  beziehen  «ich  auf  k,j  für  den 


Zu  den  Ich  m  idisten  Ergebnissen  der  Kladnoer  Versuche  *l,  auf 
welche  ich  «u  anderer  Stelle  bereits  hingewiesen,  zahlt  der  Um- 
stand, dati  bei  den  untersuchten  Flusariaensorteli  die  Elasticituts- 
grenze  sowie  die  maximale  Inanspruchnahme  in  ein  und  demselben 
lugot  vou  dessen  Füllende  gegen  das  Schupfende  r.  n-,  die  Deimling 
und  die  t'ontraetiun  aber  sowie  die  Arbeitsfähigkeit  des  Matcriales 
in  derselbe!!  Reihenfolge  a  b  nahm.  l>a  sich  die  cuiniuissbiiiellen 
Khidnoer  Versuche  nur  auf  je  eine  <  Karge  erstreckten  und  außer- 
dem iji  das  Resultat  von  einigen  Seiten  Zweifel  gesetzt  wurden, 
ließ  Director  Bertraud  eine  Weiten1  Reihe  Von  Versuchen  an- 
stellen, durvn  Ergebnisse  die  Untersuchungen  der  Comiuission 
bestätigten  und  welche  wir 


mm-,  die  liehnuugen  auf  20  rm  Markenentfernung  in  "jfl. 

|)ie  Ursachen  der  aiigefiilirteii  Erscheinung  »hui  schwer  fest- 
zustellen ;  es  ist  möglich,  dali  hiebei  ilie  Gaseinscliiisse  die  aller- 
wlchtigstc  Rolle  spieleu;  in  den  oberen  Partien  können  die  tias- 
bliischeu  entweicheu.  weil  sich  Ihnen  kein  so  großer  Druck 
entgegenstellt,  wie  dies  bei  den  tiefer  unten  liegenden  der  Fall 
ist.  Knlilensäurehältige*  Wasser  aus  den  oberen  Theilen  eine* 
stagnlrenden  Bohrloches  « timeckl  schul,  aus  den  unteren  frisch, 
letzteres  i«t  gasreicher. 
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Die  elektrische  Stadthahn  In  Budapest  im  zweiten  Betriebsjahr. 


Gelegentlich  eines  am  20.  Februar  lHftl  in  der  Fachgruppe 
der  Han-  und  Eiaenb.ihningeuieure  gehaltenen  Vortrages")  habe 
ich  auch  die  Hctricbsergcbiiisso  der  elektrischen  Straßenbahn  in 


♦»  Siehe  diese  Zeitschrift  1892.  .«  149. 
Woclieuücbr.ft  1*91,  Nr.  17,  18  u.  19. 


Budapest  im  ersten  Jahre  ihres  Bestandes  angeführt,  und  die- 
selben lu  einen  Vergleich  mit  jenen  der  Pferdebahn  wahrend 
derselben  Periode  gestellt.  Die  Zahl  der  beförderten  Personen 
betrug  bei  der  elektrischen  Bahn  im  ersten  .fahre  4,459.234, 
die  Cesammt  Einnahiuen  belief.u  sich  auf  275.351  fl,  und  anf 
das  Kilometer  Betriebslftiigc  reducirt,  ergab  sich  pro  Monat  eine 
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Anzahl  von  44.221 
2733  fl.    Es  ist  i 

tracht 
1891 


beförderten  Personen  und  eine  Einnahme  von 
in  von  Interesse,  das  Ergebnis  des  zweiten 
u  vergleichen,  wobei  in  Be- 
laß die  mit  Schlnw  de.  Jahres 
von  !ll  km   im  Jnli  1891  nach 


Vollendung  der  Fritdhofslinle  auf  110  Am  gestiegen  ist. 


elektrischen  Stadtbahn  »ad  der  ] 
fUr  (U*  Jahr  1891. 


Betriebs-ErgebnifBc 
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Aus  der  vorstehenden  Tabelle  ergibt  sich,  daß  die  Anzahl 
der  beförderten  Personen  bei  der  elektrischen  Bahn  sich  im 
zweiten  Betriebsjahr  verdoppelt  hat  und  dal)  in  Folge  dessen 
aoeh  die  Einnahmen  auf  die  doppelte  Hobe  gestiegen  sind.  Nach- 
dem die  Betriebsiao ge  nur  eine  sehr  geringe  Vergrößerung  er 
fahren  hat.  musste  sich  die  Erhöhung  der  Persouenfrequenz  in 
einer  sehr  bedeutenden  Steigerung  der  per  Kilometer  beförderten 
l'ersonenzabl  autlcrn,  was  thatsächlich  der  Fall  ist,  denn  die 
bezügliche  Ziffer  ist  von  44.221  auf  71.279  gestiegen  und  es 
haben  »ich  daher  auch  die  Einnahmen  per  Kilometer  von  2733  11. 
auf  4473  H.  erhöht. 


Es  wäre  nun  allerdings  sehr  Interessant,  auch  das  Ver- 
hältnis kennen  zu  lernen,  in  welchem  die  znriickgelegten  Wagen- 
Kilometer  nnd  in  Folge  dessen  auch  die  Betriebsausgaben  ge- 
stiegen sind.  Die  offlciellen  Berichte  enthalten 
Angaben  hierüber  und  ich  konnte  nur  in 
daß   die  Ausgaben    pro   Wagen-Kilometer  gegen   das  Vorjahr 


gesunken  ist.  Nachdem  wohl  angenommen  werden  kann,  daß  die 
Anzahl  der  Wagen-Kilometer  nicht  in  demselben  Verhältnis  gestiegen 
ist,  wie  die  Anzahl  der  beförderten  Personen,  so  mnas  wohl  ge- 
folgert werden,  daß  der  BetriebscoefnY-ient,  der  im  ersten  Betriebs- 
jahre anter  ungünstigen  Verhältnissen  nur  50%  betragen  hat, 
sich  im  zweiten  Betriebsjahre  noch  günstiger  gestaltete,  daß 
also  der  gtlnstige  Erfolg,  welcher  dieser  elektrischen  Straßenbahn 
prophezeit  wurde,  auch  thatsachlich  eingetroffen  ist. 

Betrachtet  mau  aber  die  Betriebsergebnisse  der  Budapester 
Pferdebahn  im  Betriebsjahr  1891,  so  fallt  sofort  auf,  daß  die 
Anzahl  der  beförderten  Personen  eine,  wenn  auch  nur  unwesent- 
liche Verminderung  erfahren  hat,  und  daß  aucli  die  Anzahl  der 
per  Kilometer  und  Monat  beförderten  Personen  und  die  Ein- 
nahmen per  Kilometer  etwas  gefallen  sind.  Diese  Erscheinung 
erklart  sich  wohl  ganz  einfach  durch  die  in  derselben  Zeit 
erfolgte  Zunahme  des  Verkehres  auf  der 
die  Ziffern  verdienen  aber  doch  noch  eine 
weil  sie  geeignet  sind,  die  weit  größere  Leistungsfähigkeit  der 
elektrischen  Bahn  zu  beweisen. 

Wahrend  nämlich  diu  elektrische  Bahn  per  Monat  und 
Kilometer  7 127!»  Personen  befördert  und  4473  fl.  einnimmt, 
|  betragt  die  Zahl  der  Passagiere  auf  der  Pferdebahn  per  Monat 
I  nnd  Kilometer  nur  32.702  und  stellen  sieb  die  Einnahmen  auf 
|  2780  11.  Die  Pferdebahn  befördert  daher  weniger  als  die  halbe 
|  Anzahl  der  Passagiere  und  betragen  auch  die  Einnahmen  per 
Kilometer  nnd  Monat  nur  *i2n/0  derjenigen,  welche  die  elektrische 
Bahn  erzielt  bat.    Dabei  inuss  noch  berücksichtigt  wurden,  daß 
die  Passagiere  der  elektrischen  Bahn  im  Durchschnitt  6°3  kr., 
jene   der  Pferdebahn   aber  H-5  kr.,   also  um   35°/fl   mehr  be- 
zahlten. Ja  selbst  die  Wiener  Pferdebahn-Gesellschaft  befördert  per 
Monat  und  Kilometer  nach  dein  Geschäftsberichte  pro  188!)  nur 
.'>0.92«>  Fahrgäste,  also  nm  rund  2!)<7„  weniger,  trotz  der  fast 
instanten  Ueberfüilnng  der  Wagen,  und  betragen  die  ~ 
per  Kilometer  und  Monat  4147  tl  ,  also  noch  i 
als  jene  der  elektrischen  Bahn,  wobei 
muss,  daß  die  Fahrpreise  in  Wien  noch  hoher  sind,  als  jene  der 
Pferdebuhn  in  Pest. 

Die  Ursachen  dieser  Erscheinungen  habe  ich  in  dein  Ein- 
gang« erwähnten  Vortrage  zur  tiennge  auseinandergesetzt ;  der 
glänzende  Erfolg  des  zweiten  Betriebsjahres  der  Pester  elektri- 
schen Stadtbahn  ist  aber  ein  entschiedener  Beweis  für  die 
von  mir  aufgestellten  Hehauptungen,  welche  darin  gipfelten, 
dali  der  elektrische  Betrieb  schon  gegenwärtig  eine  große  Be- 
deutung als  Verkehrsmittel  für  große  Städte  besitzt,  und  geeignet 
ist.  den  animalischen  Hetrieb  für  Straßenbahnen  auch  in  den 
europäischen  (iroßstadten  gerade  so  rasch  zu  verdrängen  wie  in 
den  amerikanischen.  Mögen  sich  unsere  Pferdebahn  Gesellschaften 
bald  entschließen,  die  Vornrtheile  gegen  die  Anwendung  der  Elek- 
tricitftt  aufzugeben  und  die  enormen  Fortachritte,  welche  die  Elektro- 
technik iu  den  letzten  Jahren  gemacht  hat,  zu  Nutze  zu  machen! 

Oberingeuienr  Koe stier. 


Yerelns-Angelegenheiten. 


Z.  441  ei  1892. 

BERICHT 

aber  die  19.  (Wochen  )  Versammlung  der  Session  1891/92. 

Samttap,  den  l'J.  März  1X!)-J. 

I.  Herr  Vereinsvontieher-Stellv.  Baudirector  Rudolf  11  o  d  e  eröffnet 
die  Sitzung  und  gibt  die  Tagesordnung  der  uäelmwBclieiiluVhen  Vereinter- 


2.  lieber  Aufrage  de*  Vorditzeuden  meldet  sich  Herr  beh.  aut. 
Civil- Architekt  Theodor  Reuter  zum  Worte,  um  aufmerksam  zu  machen, 
d»G  mich  der  Horgcn-Auxgabe  der  .Deutschen  Zeitung",  vom  12.  Marz  I.  J. 
unter  ,ti  e  in  e  i  n  d  e  ■  A  n  ge  I  e  g  e  n  Ii  e  i  t  e  n'  iui  Wieoer  Gemeinde- 
rathe  u.  zw.  iin  Laufe  der  Debatte  die  Vorlage  des  (icntralbiu- 
linienplanes  filr  Wien  urgirt  worden  i«l.  Hierauf  lisbe,  diesem 
Blatte    zu    Folge,   Herr  Bürgermeister  Dr.   Prix  erwidert,  „dsiS  e» 
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reichisclien  Ingenieur-  und  Architekten-Vereine  in  Verhandlung  stehe". 

Nachdem  die«  Hitthcilung  den  factischen  Verhaltnissen  nicht  entspricht. 

richtet  Herr  Architekt  Reuter  an  den  Vorsitzenden  das  Erwichen,  da» 

lieeignete  wegen  Richtigstellung  veranlagen  zu  wollen,  woran!'  Li-lzterer 

erklärt,  daß  diesem  Ersuchen  Folge  gegeben  werden  wird. 

Da  «ich  weiter  Niemand  xum  Worte  meldet,  ladet  der  Vorsitzende 
:t.  Herrn  k.  k.  Professor  Julius  Koch  ein.  den  angekündigten 

Vortrag  Uber  die  Ursachen  des  Verf  alle»  der  Hochbauten 

zu  halten. 

Der  Vortragende  gropnirt,  indem  er  dieser  Einladung  nachkommt, 
»eine  Betrachtungen  in  drei  Taeil«.  nlmlich  in  die  Beobachtungen, 
welche  man  an  antiken  Bauwerken  anstellen  kann,  am  die  schwachen 
Punkte  in  entdecken,  wo  der  Zahn  der  Zeit  seinen  Angriff  vorbereitet 
fand,  dann  in  Erwägungen  Über  den  Verfall  jener  Gebinde,  welche  ihrem 
Alter  nach  noch  in  der  Vollkraft  ihre»  Bestandes  »ein  sollten,  und  end- 
lich in  die  Zusammenstellung  der  Ursachen  des  Einsturzes  im  Werden 
begriffener  Neubauten.  Er  erläutert  »eine  Ansichten  Aber  den  Vorgang 
antiker  Baudenkmale  durch  Ruinenbilder,  welche  zu  diesem  Zwecke  nach 
Photographien  gemalt  wurden,  und  bezüglich  der  modernen  Bauten, 
durch  viele  Beispiele,  welche  theilB  der  Fachliteratur  entnommen  waren, 
theil»  eigeuen  Beobachtungen  entstammen.  Bei  der  groCeu  Mannigfaltig- 
keit der  Vcrfallsursaelicii  musste  er  dieselben  in  gedrängter  Kurze  vor. 
rühren,  trotzdem  das  ihm  zn  Gebote  stehende  Material  ein  sehr  umfang- 
reiches war.  Er  schloss  mit  dem  beifälligst  aufgenommenen  Wunsche, 
daß  es  dem  heimischen  Banwe*eu  durch  geraume  Zeit  erspart  bleiben 
möge  interessante  Uutersnchnugaobjecte  für  weitere  Wahrnehmungen 
dieser  AM  zu  liefern. 

Zu  diesem  Vortrage  ergreift  Herr  beh.  aul.  und  beeideter  Civil- 
Ingenieur  Wenzel  B  i  z  i  s  t  e  da»  Wort,  um  seine  Ansichten  «W  einen 

■loset  Schlesinger  .l'eber  die  mittlen  halben  Kosten 
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der  Goldvaluta-EinfUhrnug.  mögliche  Amortisation 
der  gesaiuiuton  Usterr.  Staatsschulden  in  A4)  Jahren") 
Nach  Sellin»»  dieser  Miltheilungeu,  zu  welchen  Herr  k.  k.  Oherbaonua 
Franz  Herger  das  Wort  ergreift,  dankt  der  Vorsitzende  den  beiden 
Herren  Vortragenden  verbindlich  und  schließt  hierauf  die  Sitzung 
9', ,  Uhr  Abends.  L.  (1  a  s  s  e  b  n  e  r. 


Fachgruppe  der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure. 
Versemmlumr  am  25.  Febrsar  tS9S. 

Der  Obmann  Oberinspector  A.  Grieth  gibt  bekannt,  daß  r>m 
der  Vert-iiisvomtehnug  au  ihn  die  eingelangte  Einladung  des  Anistellungs- 
aussehnaaes  des  V.  internationalen  Binuenschiffahrt3-C«ngre«se»  in  Pari» 
!S1r2  zur  Beschickung  der  Ausstellung  mit  dem  Ersuchen  übennitk-lt 
worden  sei,  deu  Gegenstand  zur  Kenntnis  zu  nehmen  und  den  Act  sammt 
Beilagen  fEinladungs-Circulare,  Anmeldetabellen  et«.)  an  den  Wasscr- 
straßen-Ausscbuss  zur  Beratbnng  und  Antragstellung  zu  leiten.  Hierauf 
ladet,  der  Vorsitzende  den  Oberingenieur  Herrn  Georg  Rank,  zur  Ab- 
haltung seines  Vortrage«:  .Ueher  Einrichtungen  fOr  Fahrstraßen verschluss 
bei  Weichensicherungsanlagen"  ein.  Der  Vortragende  entwickelt  in 
fschkundiger  Weise  den  für  Eisenbahnen  in  betriebstechnischer  Hinsicht 
wichtigen  Gegenstand  und  demonstrirt  an  den  von  der  Firma  Siemens 
und  Halske  beigestellten  Apparaten  die  besprochenen  Einrichtungen. 
Nach  Schluis  des  äußerst  interessanten  Vortrages,  welcher  iu  nn«erer 
Zeitschrift  veröffentlicht  werden  soll,  entwickelt  sich  eine  Discussion,  an 
welcher  die  Herren:  k.  k.  Baiirath  Ryltar,  Oberinspec.u.r  Peru  er  und 
der  Vortragende  theilnehnien,  worauf  der  Ohiunnu  dem  letzteren  fiti 
den  betriebstechnisch  n  ichtigen  Vortrag  und  der  Firma  Siemens  S  Halske 
fTlr  die  Beistclluug  der  Apparat«  daukt  und  die  Versammlung  schliril 

Per  Schriftlltbrer:  Der  Obmann: 

H.  K  o  e  s  1 1  e  r.  *         A.  O  r  1  e  t  h. 


ZEITSCHRIFT  DES  OE8TERR.  INGENIEUR-  TIND  ARCHITEKTEN -VEREINES. 


Haohrtohteii. 

Se.  Miijestiit  der  KaUer  hat  dem  Ober-Ingenieur  im 
df«  Innem,  Herrn  Ernst  Lauda  das  Ritterkreuz  des  Franz  .lim-l-Orden» 
und  dem  Dircctor  der  Tiroler  Glasmalerei  und  Caüiedral-Glashiute  in 
Innsbruck,  Herrn  M.  Alfred  J  e  h  1  e  den  Titel  eine«  kaiserlichen  Käthes 
verliehen. 

Der  Ministerpräsident  bat  die  Bauadjuncten,  Herren  Doiuiuik 
S  w  o  b  o  d  a  und  Gustav  K  r  e  t  »  c  Ii  in  c  r  zu  Ingenieuren  für  den  Staats- 
baudiensl  In  Niederüstcrreicb  ernannt. 

Der  Aokerbauminiater  hat  den  Bau-  und  Maschinon-Inspector 
im  Ackerbanministerinm,  Herrn  Adolf  G  statiner  zum  Bergrath  e 
ernannt. 

Der  Statthalter  in  Niedrröslerreich  hat  den  Baupraktikauten  Herrn 
Johann  P  a  c  Ii  u  i  k  zum  Bauadjuneteu  für  den  StaaUbandieust  in  Nieder- 
Österreich  ernannt. 

Herr  Gustav  L  c  u  s  c  h  n  e  r.  Inspcctor  der  priv.  Sttdbahu  in  Wien, 
vom  Verwaltungsrathe  dieser  Gesellschaft  zum  Ober-Inspector, 
Höf  er,  Ober-Ingenieur  d« 


Vermischt«». 

Verwendung  Vorrückung  iu  Aussicht.  I  »erselbe  Inns«  Vermessungen,  kleinere 


Herr  Maschinen-Ingenieur  W.  H  e  1  m  s  k  y  wurde  vom  k.  k.  Handels- 
gericht zum  beeideten  SehlUnieiatcr  und  Sachverständigen  in  elektro- 


Reitaurlrung  de*  Heidelberger  Sohloiaes.  Die  badisebe 
Regierung  hat  für  die  nflthigen  Vorarbeiten  zur  Kestuurirung.  nämlich 
titr  die  Ablormung  der  alten  Ornamentik  und  Trockenlegung  de«  Unter- 
grundes den  Betrag  von  250.0O0  Mark  aus  dem  Domaueufouds  bewilligt. 
•  Siehe  auch  Wochenschrift  18»!  Nr-  +1) 

Offene  Stellen. 

:19.  Junger   geprüfter    Geometer  der  deiir*eheu  und 
«lavische»  Sprarhe  mächtig,  findet  bei  einer  Herrschaft  iu  Slavouien 
Gehalt  72ii  fl..  treie  Wohnung  und  Beheizung;  bei  guter 


Redactiou  de«  Blattes 


Nr. 


ä4.  Tüchtiger  I  n  g en  i  e  n  r  speciell  iu  der  Heiztechuik  be- 
wandert mit  Kenntnissen  in  der  Mi'scliinenbrauche  in  eiu  groß 
gesucht.  Offene  zn  richten  an:  „Acticn-Gescllacliaft  Unita« 

35,  K  i  n  e  H  II  1 1  e  u  i  u  g  e  n  i  e  u  r  »  -  S  t  e  1 1  e  ist  bei  der 
ararischen-Ei8enwerk»verwaltnng  zn  Vares  in  Bosnien  zu  besetzen, 
iiehalt  I2W  fl..  Zulage  81»  tl.  und  freie»  Quartier.  Erfordeniiase : 
hergakad.  Studien,  längere  Praxis  im  nocholen-,  Gießerei-  und  Frisch- 
hutteubetriebe.  Gesuche  an  das  k,  u.  k.  gemeinsame  Ministerium  Wien, 
I.  .lohannesgasse  5. 

30.  Zu  Eisenlialmhanten  im  südlichen  Baden  werden  tüchtige 
Ingenieure  gesucht.  Meldungen  mit  Lebenslauf,  Zengnis-Absclirifteu 
und  Angabe  der  Gchaltsansprfl -he  zu  richten  an  die  Bau-  und  Betriebs- 
verwaltung für  süddeutsche  Nebenbahnen  in  Karlsruhe. 

37.  Eine  B  a  u  t  e  c  k  n  i  k  e  r  s  t  c  1 1  e  ist  beim  k.  u.  k.  Marille 
Land-  und  Waiserban-Atnt*  in  Pol*  zu  besetzen.  Jahrl.  Gehalt  KSK)  n. 
10.  April  1.  J.  Näheres  im  Auzcigenth.  d.  Bl. 


Wer  baut  Seilfähren  ? 


I.  In  dem  Aufsätze  über  di«  elektrische  Untergrundbahn  in  Berlin 
soll  es  S.  ITH,  1.  Sp..  Z.  v.  u.  anstatt  .St  and  wagen"  richtig  heiCen: 
Stellwagen:  S.  175.  1.  Sp..  10,  Z.  v.  u.  anstatt  »Straßen"  richtig 
heißen:  Schrauben;  S.  17S.  1.  Sp..  Tabelle  1891:  mittelst  Pferdebahn 
1-H,»*>.n*t3,  mittelst.  Omnibus  a7,ftW.3*ä,  mittelst  Stadtbalin  31,000,«Xl. 

•J.  In  dem  Aufsätze  über  den  V.  int  Binnenschiff.-  Congres»  soll 
es  S.  1(C>,  J.  Sp.,  7.  Z.  v.  u  anstatt  „Strömungen"  richtig  heilte«: 
Stoffe. 


•i  NR>:iiil«n  die  Awfuariuiittii  de«  Herrn  Prot.  So  Ii  Im  i  ng«  r  bertita  im 
.DeaU. he«  VoIVsMaU'  v«m  I  i.  '1  M  nualilbrlkli  «•[•'ilerctuclnii  »inil  und  .ti«rll«u 
i  Th«tna  li-feaadeln,  wird  vi«  Herr  VerofTeBtlk-kiuiit  »n  ilivwv  Stell* 

loin.  il.  lud. 
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ZEITSCHRIFT  DES  OEsTKKR.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN  -VEREINES. 


Bücherschau, 
frfto.  Tjabstr  Dampfnraacxilnen  mit  hohar  Kolbenge 

schwlndlgkelt  Von  .loh.  Radi  Dg  er,  o.  fl.  Professor  au  der  k.  k 
techn.  Hochschule  in  Wien.  Verlag  vun  Carl  Gerold'*  Sohn.  1HÖ2. 

Wollte  man  ein  eingehendes  Referat  über  das  vorliegende  Buch  ab- 
gelten, dann  wäre  man  grzwangen.  wieder  ein  llach  zu  ichreiben  ;  so  viel  neue, 
treffliche  Oedanken  bracht«  die  dritte  Auflage.  Vergleicht  man  diese»  Werk 
mit  deu  vielen  andern  der  modernen  technischen  Literatur,  so  springt 
nicht  nur  die  leichte  Verständlichkeit  der  ganzen  Arbeit,  trat«  des 
liefsten  Eindringens  in  ziemlich  verwickelte  Kragen,  and  die  Schärfe  der 
Darstellung  in  die  Angin,  »widern  auch  der  Verzicht  auf  gelehrte*  Bei- 
werk. Iii  formeller  Hinsicht  sind  das  Vorzüge,  die  in  der  letzten  Zeit 
blickst  selten  zu  entdecken  sind.  In  fachlicher  Richtung  ist  insbesondere 
eine  gründliche  Behandlung  der  Verbundmaschinen  und  des  Einflusses 
der  Datnpfvertbeilung  anf  deu  (Jang  der  Maschine  hervorzuheben.  Beim 
i'apitel  Ober  die  Verbundmaschinen  sind,  abgesehen  von  vielen  anderen 
neneu  Studien,  die  Diagramme  nicht  nach  der  üblichen  Methode  ratikini.iirt, 
»indem,  wie  der  Verfasser  auf  8.  142  diesbezüglich  knrz  bemerkt :  „es 
wurde  die  Mariotte  stets  für  den  Hochdruckcylinder  vom  Hübende  an« 
zurück,  und  für  den  Niederdruckcjlinder  nach  Abschlag  des  durch  die 
l 'ompression  im  ersten  Cylinder  zurückgehaltenen  Dampfes  gesondert 
eingetragen''.  Diese  beiden  Sätze  deuten  darauf  hin,  dal)  der  Verfasser 
bemüht  war,  au»  dem  Diagramm  die  aufgewendete  Dampf- 
menge  aufzusuchen,  dir  dieser  Dampfmenge  entsprechende  theoretische 
[.eiatung  xu  bestimmen  und  die  Abweichung  der  vom  Diagramm  gc- 
teiehneten  Curvcn  von  den  theoretischen  Linien  festin-stellen.  Solcher 
Behandlungsarten  von  Dampfdiagrammen  gibt  es  schon  viele,    aliein  die 
Resultate  der  meisten  Methoden  sind  sehr  anzuzweifeln,  weil  sie  sogar 
für  Comuouudinaschiuen  einen  kleineren  Vöiligkeitsgrad  liefern  als  für 
Kiacylinderraaschinen.  Prof.  R  a  d  i  n  g  e  r  bestimmt  die  aufgewendete 
Bampfmeiige  dadurch,  daß  er  die  Mariotte  vom  Hubende  aus  zurück- 
'nnstruirt,  hierauf  vom  Hubbeginn  die  (irft&e  des  Voreinstromens  auf- 
trügt, also  jenen  Punkt  ausfindig  niBcht,  wo  die  Compresajon  ihren  Ab 
(chlass  findet.  Dadurch  rlude-t  man  jene  Dampfmenge,  welche  durch  die 
Compression  im  Hochdruckcylinder  bei  jedem  Habe  zurück irehalten  wird 
nnd  nicht  znr  Wirkung  kommt  :  nach  Abzng  dieser  Dampfmeuge  wird 
die  Mariotte,  wie  auf  S.  164  gezeigt,  für  den  Niederdruckeyuuder  con- 
»trulrt.  Das  redueirte  Niedcrdruckdiagraiuin  erscheint  dann  gegen  den 
Hnbbcginn  um  das  VoreinstrSmen  nnd  den  schädlichen  Raum  verschoben. 
Die  Betrachtung  über  den  Verlauf  der  Corapresaioiisllnie  ist  dadurch  er- 
gänzt worden,  daß  anf  jene  Fälle  hingewiessu  wtltdr,  wo  die  Volleom- 
pressijn  die  Wirtbschaftliclikeit  der  Maschine  herabsetzt.    Steigert  mau 
ilie  Temperatur  des  comptimirten  Dampfe«  bis  über  die  Temperatur  der 
lylinder-  und  Kolbrnwandttngen.  so  wird  an  die  letzteren  Wärme  ab' 
gegeben  und  nur  daher  rührt  der  unregelmäßige,  in  der  dortigen  Er- 
örterung noch  näher  besprochene  Verlauf  der  Compressionscurve.  Auch 
ilas  Capitel  Uber  die  Herstellung  der  richtigen  Daiupfverthellung  Ut  er- 
weiten und  hiebei  die  Weite  der  Dauipfwegc  bei  den  verschiedenen 
Iiauipfinaschinenarteu  besprochen  worden.  Eine  Besprechung  der  verdreh- 
baren Excenler,  sowie  eine  nähere  Beleuchtung  der  construetiven  Rllck- 
«ebten  der  Sckwungradregulntorcn  fehlen  ebenfalls  nicht.  Der  Abschnitt 
über  das  Gegengewicht  bringt  eine  gründliche  Bearbeitung  der  Wirkung 
■ler  Schwungmassen  des  Gestänges  anf  das  Masch  inengestell  und  birgt 
viele  wissenswertbe  Aufichltts-.«  über  die  Wirkung  der  Besehleni:- 
drücke  bei  Schiffsinaschinen.   Auch  die  Behandlung  der  Zapfen, 
und  Seile  bat  eine  Neubearbeitung  erfahren    und  es  mu»s  insl 
«uf  den  von  Prof.  Rad  Inger  angestellten  Versuch  Uber  die  Wellen- 
etscheinung  an  einem  Riementrieb  hingewiesen  werden.  Der  theoretische 
Anhang  wurde  stark  erweitert.  Der  Verfasser  gibt  «evha  Verfahren  zur 
i  'Instruction  der  Bescbleuniguugscurve  an.  Auch  die  Betrachtung  über 
liefäbrlicbkeit  des  Druckwechsels  an  den  Zapfen  außerhalb  des  Hübendes 
ist  neu.  Zum  Schlüsse  ist  anch  der  l'eberlastung  der  Brücken  durch  die 
freie  Fliehkraft  der  Gegengewichte  einer  Locuinotivr    gedacht.  Dem 
Buche  sind   auch  drei  Tafeln  beigefügt,  welche  eine  für  jeden  Dampf 
maschinenbauer  werthvolle  Zusammenstellung  repräseutiren :  Die  einte 
Tafel  enthält  die  Daten  von  circa  :U  ausgeführten  igröHteutlieils  Com- 
pound-) Dampfmaschinen  der  ersten  europäischen  Wellftrnieu ;  die  An- 
gaben sind  *•>  detaillirt,  datl  zu  jeder  Dampfmaschine  ungefähr  9-' Daten 
irrhören.  Die  zweite  Tafel  bringt  Angaben  Uber  Locomotivcn,  die  dritte 
ober  SchirTsinascuinen.  Im  Allgemeinen  liegt  ein  Werk  vor  uns.  das  erst 
nach  eingehendem  Studium  gewürdigt  werden  kann.  Man  ist  gewohnt, 
eine  ähnliche  literaris.hr  Erscheinung  dann  „gut*  zu  nennen,  wenn  -ie 
.auf  der  Hübe  der  Zeit*  steht;  man  pflegt,  als»  mit  diesen  auszeichnenden 
Prädicuten  jenes  Buch  zu  bel-geu.  da«  die  Forschungsergebnisse  der 
allerletzten  Zeit,   der  letzten  Tage,  als  Sammelwerk  der  Öffentlichkeit 
übergibt.  Da»  vorliegende  Bin  k  geht  aber  noch  viel  weiter,  denn  ..überall 
ist  in  die  Zukunft  nnd  nach  den  Grenzen  gespäht."  Das  Buch  macht  uns 
nicht  nur  mit  deu  Errungenschaften  der  letzten  Jahre  auf  dem  Gebiete 
des  Dampf  niaschiuenbaue*  nnd  mit  den  reichen  Erfahrungen  des  Autors 
bekannt,  sondern  es  ist  auch  ein  leuchtendes  Betspiel  dafür,  wie  der  In- 
genieur zu  denken  nnd  zn  forschen  hat.  Kk. 

IHM  Bnukunde  dea  Architekten.  I  Band.  2.  Thcil.  Aus- 
bau.   S.  5»f>-l3I9  nnd  I— XII.  Mit  I375  Abbildungen  nud  II  Tafeln 
r  o  e  c  h  e. 

Fülle  von  Materiale  ist  in  diesem  Iteißigeu 
en.  Prof.  H.  K  H  e  b  behandelt  die  I'utz- 


im  Text. 


Berlin  IhhI,  Ernst  ' 
Eine  ganz  erstannliche 
Sammelwerke  znsaraiiiciigetri 
ai.  Stuckarbeiten.  d,eW, 


bespricht  üaurath  W.  Ii  II  c  k- 


mann.  In  äußerst  eingehender  Weise  finden  ihre  Aufzählung  die 
Arbeiten  des  Schlossers  durch  Baurath  C.  J  u  n  k.  Nachdem  Koch  sodann 
die  Anstreicher-,  Maler-  und  Tapezierer-Arbeiten  erläutert  hat,  werden 
die  Gaseinriehtungcn  für  Beleuchtung  nnd  Heizung  in  ausgezeichneter 
Weise  von  Jnnk  und  Höckmann  erschöpfend  vorgefahrt.  Ingenieur 
W.Vogel  tbeilt  sich  mit  Juiikili  die  Besprechung  der  Haustele  - 
grapbie  und  -Telephonie,  sowie  der  elektrischen  Lichtanlagen ;  daß  sie 
diesem  Abschnitte  einen  kurzen  Abriss  der  Grundzüge  der  Elektro- 
technik  vorausschicken,  ist  als  recht  zweckmäßig  zu  bezeichnen.  Für 
die  Trefflichkeit  des  sodann  folgenden  langen  Abschnittes  über  Heizung 
und  Lüftung  der  tiebäude  bürgt  schon  der  Name  des  Verfassers.  Conrad 
Hart  mann:  eine  eingehendere  Durchsicht  erweist  die  Stichhältigkeit 
dieses  günstigen  Vorurtheils.  Die  Vorrichtungen  zur  Sicherung  der  Ge- 
bäude gegen  Feuersgefahr  bespricht  in  gründlicher  Form  der  Bau- 
inspector  C.  Mühl  kr:  der  Director  der  Wasserwerke  zu  Frankfurt  an 
der  Oder  Schmelzer  behandelt  die  Versorgung  der  Oehäude  mit 
Wasser,  sowie  die  Einrichtungen  nud  Anlagen  zur  Nutzbarmachung  der- 
selben. Einem  Abschnitt*  Uber  den  Bau  von  Eiskellern  folgt  ein  weiterer 
Uber  die  Einrichtung  rou  Wasch-  und  Kochkttehen,  ferner  einer  über 
Aborie  ohne  Wasserspülung,  zum  Schlüsse  einer  über  Aufzüge  und  Fahr- 
stühle. Man  ersieht  schon  ans  der  bloCen  Aufzählung,  welch'  reichen 
Inhalt  das  vorliegende  Buch  besitzt ;  dabei  ist  Oberall  die  Sprache  von 
buchst  prägnanter  Kürze,  jedes  uunfttze  Wort,  möchte  man  saget),  ist 
vermieden,  kurz,  die  Menge  des  Vorgeführten  ist  erstaunlich.  Kein  ge- 
ringes Lob  verdienen  auch  die  massenhaft  beigegebenen  Abbildungen ; 
nur  in  eiuer  Hinsicht  wäre  ihnen  ein  Vorwurf  zn  machen :  sie  sind  weder 
gleichmäßig  noch  gleiehwcrthig  ,  neben  ganz  vorzüglichen,  die,  wie  wir 
gerne  zugeben,  in  der  Lieberzahl  sind,  finden  sich  auch  recht  mäßig  ge- 
lungene. Ein  besonderer  Vorzug  des  trefflichen,  von  uns  hiemit  Wärmstens 
empfohlenen  Werkes  liegt  in  der  rUhmenswertheii,  umfassenden  Bentltxnng 
der  Literatur;  dabei  sind  auch  Publicationen  der  allerjllngsten  Zeit  schon 
mitverwerthet,  wie  zahlreiche  Verweisungen  erkennen  lassen;  die  jedem 
Abschnitte  vorausgeschickte  Zusammenstellung  der  einschlägigen  Literatur 
ist  nicht  minder  dankenswerth.  Wir  begrüßen  daher  auch  diesen  Thcil 
des  ausgezeichneten  Handbuches  mit  Frende  und  wünschen  ihm  verdient 
großen  Erfolg.  — l. 

6299.  Berloht  über  den  Städtetag  sn  Frankfurt  a.  M  . 
87.  bl»  99.  Anguat  1891.  (Sonderahdrnck  ans  der  „Elektrotechnischen 
Zeitschrift-  1801.)  Berlin  IKH1,  Julius  Springer,  Mönchen.  RON  en- 
b  o  u  r  g. 

Änlässllih  der  Internationalen  elektrischen  Ausstellung  erlieft  der 
Magistrat  von  Frankfurt  n.  M.  an  die  deutschen  Städte  eine  Einladung 
zu  einem  Stüdtetag,  auf  dem  eine  Reihe  von  Fragen  aus  dem  Gebiete 
der  Elektrotechnik,  ferner  auch  der  Entwurf  des  neuen  Telegraphenge- 
setzes zur  Erörterung  kommen  sollten.  Die  vorliegende  Schrift  bringt 
nebst  der  Tagesordnung  das  Verzeichnis  der  beim  Tage  durch  Delegirte 
vertretenen  Städte  Das  sodnun  zum  Abdrucke  gelangende  officiclle 
Protokoll  enthält  auch  die  gehaltenen  Vorträge,  u.  «w.  von  Herrn  In- 
genieur Uppenb  orn  Uber  die  für  Stadtverwaltungen  interessanten 
Ausstcllungsobjceu!  und  des  Ober-Ingenieurs  Andreas  Meyer  über  die 
geeignetste  und  wirtschaftlich  richtigste.  Art  und  Weise,  in  welcher 
elektrische  Leitungen  für  Telegrapbie.  Telephonie,  elektrische  Beleuchtung 
nnd  Kraftübertragung  nebeneinander  ausgeführt  und  siehergestellt  werden 
können.  Am  «weiten  Tag«  sprachen  der  technisch«  Leiter  der  Ausstellung 
Oscar  v.  Miller  Uber  die  verschiedenen  Systeme  der  Stromvertheilung 
zur  Beleuchtung  und  Kraftübertragung  in  den  Städten  und  Stadtban- 
rath  L  indley  über  die  verschiedenen  Systeme  der  elektrischen  Bahnen. 
Besondere*  Intere^e  erwecken  auch  die  mitgetheilten  Disenssioneu  über 
die  einzelnen  Themen.  Die  Schrift  ist  reckt  lese.uswerth,  zeigt  guten 
Druck  uud  enthält  1»  skizzenhaft  gehaltene,  aber  deutliche  Abbildungen. 

—I. 

6(K*t.  Fhyalk  und  Chamln.  Eine  gemeinverständliche  Dar- 
stellung der  physikalischen  und  chemischen  Erscheinungen  in  ihren  Be- 
ziehungen zum  praktischen  Leben.  Von  Dr.  A.  v.  Urbnnitzky  und 
Dr.  S.  Zeisel.  Wien  1H92.  A.  Hart  leben.  Lfg.  ».  W.  Ii.  —.an. 

Das  nunmehr  vollständig  und  abgeschlossen  vorliegende  Werk, 
bestimmt  zur  Belehrung  der  mitten  im  Leben  stellenden  Leser,  soll 
diesen  ermöglichen,  sich  sowohl  aber  die  zahlreichen  physikalischen  und 
chemischen  Erscheinungen  und  Proce«e,  welche  so  zahlreich  in  gewerb- 
licher Thätigkeit  oder  häuslicher  Auwendung  vorkommen,  zu  orientiren, 
als  anch  über  Ursache  nnd  Znsammenhang  Aufklärung  zn  geben  und  ist, 
um  dies  zu  ermöglichen,  eine  innige  Verschmelzung  des  wissenschaft- 
lichen Theiles  mit  dem  praktischen  angestrebt  wordeu,  welche  als  vor- 
züglich gelungen  bezeichnet  werden  musa.  Die  elegante  Ausstattung 
sowie  zahlreiche,  gute  Illustrationen  tragen  gleichfalls  hei.  den  Werth  des 
Buches  zu  erhöhen. 

•12«  l.  ArtarU'i  Elannbahn-  nnd  Pont-Oommanloatlona- 
kaxta  von  Oesterreich-Ungarn  and  Nebenländern  liegt,  in 
revidirter  Ausgabe  für  IHS2  vor,  und  gibt  in  klarster  und  über- 
sichtlichster Weise  Auskunft  über  alle  im  abgelaufenen  Jahre  vorge- 
kommenen Veränderungen  im  Stande  des  Eisenbahnnetzes  der  Monarchie 
nnd  deren  Nachbarländer,  wie  auch  über  die  fortschreitende  Verstaat- 
lichung der  Eisenbahnen.  Dadurch,  dall  auch  das  Babnnetz  der  nörd- 
lichen R.ilkaustaateu  bis  Constantitiopel  und  gegen  Salonicki.  sowie  das 
rumänische  und  bulgarische  Baupmgramm  für  1H*I2  und  die  ösllicheu 
Anschlüsse  zwischen  Ungarn  nnd  RnmSnieu  mit  einbezogen  wurden,  er- 
halt die  Karte  erhöhten  Werth.  Der  Preis  vou  d.  W.  fl  1.  ist  mit 
Rücksicht  auf  die  htlbvbe  Ausstattung  ein  srhr  mäßiger. 
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Nr 


Submlgglons-Anzeigcr. 


Ausschreibende  Stelle 


Ort 


21.  Munt 


21.  llUri 
IS  Uhr 

21.  März 
12  Uhr 

22.  März 
in  Dir 

2i  Mint 

2«.  März 
Srti.  März 
26.  März 
12  Uhr 

29.  MKrz 
80.  Mint 

10  I  hr 

30.  Marz 
12  Dir 

31.  März 


3.  April 
12  Uhr  M. 

a.  April 
12  UbrM 


».  April 
10  Ehr 
11.  April 
8  Uhr  Nm. 
30.  April 


Vcrwaltungsratb  de* 
OertetT.  Lloyd 


rtirecliori  der 
1.  Rsslier  Sp*rca*<e 
K.  k.  Eisenbahn-Betriebs 

Direktion 
K'iuigl.  nng. 


er  X.  O.  B. 
Olarnischstr.  35 
Vieegeapan*amt 
St/iiflenausscbuss 
Direktion  der  k.  k.  priv. 
Kniwr  Ferd,  Nordbaiiii 
Magistrat 
<  Ibcrstublrichtcramt 

K.  k.  priv.   Kaiser  Ferd. 
Nnrdbalin 
General-Direction  der 
Tabakregic 

Landesgeiicht 

Thurmbiui  Comite 


Magistrat 

General  Ilirertion  der 
rumänischen  Eisenhahn 


Triest 


Wien 
Zala-Egersieg 


FUnfkircheu 
Natiagedl 
Wien 

Hndtpest 

Ungar.- Weißkirehon 

Wier, 
Krakau 


(iraz 
Wiener-Neustadt 

Wien 
Bukarest 
Mnlir.-O.tran 


Gegenstand 


Für  die  Zeit  von  Mm  1892  hl«  Ende  April  lft»:t.  Lieferung  von:  Meten  und 
Hehraabrn  lilr  dasArscnal,  50»  Stück  Balken  ans  Tannenholz,  Kilo 
Portlaad-Cemeat  in  Fässern.  80.000  Kilo  Dielbleche  und  Rühren. 
«Kl»  Stück  «ehmiedeiserne  DampfkesaelrSliren  und  40.00»  Kilo  Roh- 
Zink  in  Platten  für  Gießerei. 

Hau  eine»  Zlashauses  K.  33.815  fl  V.  10»  „.  Nähere«  die  Sparcassen-Hirectioti 
daselbst 

Horhbauarbeltea  am  Kaiser  Franz  Josefs-Bahnhofe  in  Wien    K.  51. (KW  fl. 

Näheres  die  k  k.  Eisenbahn-Betriebs-Direction. 
Straße»»««  von  1334  m  hingt.  K.  8J44  fl.  ni„l  <;ebKusjerepar«tur  K.  25221 

V.  5»/„. 

I  nlerbauarbclteii  dreier  Lose  der  rechtsufrigen  Ztlivhwebahn  vom  Ticfen- 
brnnnen  bi«  Kapperswyl.  (ieiammtlinge  28«7.'>»i,  Voranschlag  2,50»  MO  Frcs. 

Hau  eines  W«iaeab««ses  in  Funfkirchen.  K  R0  587  fl.  Nähere«  daselb«t. 

EU«rne  Straßenbrücke  von  7H  81  m  Spannweite.  Nähere«  im  Anzeigern«,  d  III. 

Haehhauarbeltea  auf  dem  Bahnhofe  in  Fluridadnrf.  K.  27.0»»  fl.  V.  I3.vi  i. 
Nähere*  im  Anzoigcnth.  d.  Bl. 

Lieferant  Ton  Pllaateruagsinaterlallen  fllr  das  Jahr  1892.  K,  300.000  fl. 

Adaptlrung  eine»  Ciebändei  zu  Kajernzwe-cken  in  1'ng  -Weißkirchen.  K.  40,301  fl. 
Näheres  daselbst 

Hoihhaiiarbettcn  anUUslieh  VergrSßeriing  de.»  Anfnaliniigebänile«  im  Bahnhofe 
I'rernn.  K.  125.000  fl.  V.  000»  fl.  Nilhere«  im  Anzeigcnth.  d.  Bl- 

Znbau  zum  Masrazin.  zum  Werk«tätten-Gcb*iidr  nnd  Herstellung  eine«  Bretter- 
sehupfens  und  der  restlichen  l  mfaasangamaner  K.  52  988  11.  Nähere* 
in  der  Tabikfabrik  daselbst 

Erd-  and  Maaerarbellen  für  die  II.  Ranperiode  den  Strafgeriehtsgebaadc. 
K.  IflO.OOl  fl.  Vad.  20/,,  und  3200  fl.  Nähere*  im  Anzeigentheil  d.  Bl. 

Wiederaufbau  der  zwei  Thurme  der  llaiiptpfarrkirehe.  Manernrbeiten  «7.7m  fl.. 
Steinmetzarb.  2M.082  fl  ,  Zimoiermannaarb.  39.969  fl.  W/o  Vad.  Einzel- 
oder  Oesauimtofferte  an  die  Bauahth.  der  k.  k.  Bez.-HauptmanB?ch»0 
Wr. -Neustadt,  woselbst  die  Bedingtste  eingesehen  werden  können. 

Bau  eine«  städtischen  Volksbade»,  IV.  Klagbaumgasse  4-  Nähere»  im  Sudt- 
baimmte. 

Ausführung  einej  Tunnel«  anf  der  Linie  JaasT-Ilorohai  im  Gesainmtbetrac 

von  2,791  lfir>  Frcs.  V,  10»  „• 
Ban  einer  elektrischen  Centrslanlage  fllr  den  Betrieb  einer  Bahn  Ton  circa 
7  <.t  «t«i  LUnge  nnd  Beleuchtung  mit  25H  Boge«   nnd  3«50  Glühlampen 
in  Mähr.-  O*  ran,  Prtroz  und  Witkowitz,  aowie 
im  Anzeigentheil  d.  Blattes. 


TAGESORDNUNG 

der  20.  (Wochen-)  Versammlung  der  Session  1891/92. 

$am*ta<j,  dm  19.  Märt  lHä'J. 

1.  Uittheiltingen  des  Vorsitzenden. 

2.  Vortrag  <lw  Herrn  (ienernliUrertiniisrathcs  und  k.  k.  Prot, 
Arlliur  0  c  1  w  i-  i  n :  rU  c  h  e  r  die  Entwickln  n  g  d  t>  r  S  r  Ii  i  f  f- 
fahrt  um  Bode  ms. -e.  den  I- in  bau  des  Hufen«  und 
den  Neu  hau  ■>  i  n  i-  r  Schiffswerft?  in  H  regen/,," 


Geschäftliche  Mittheflungen  des  Vereines. 

7..  441  ex  1R92. 


Zur  Anstellung  gelangen  a)  durch  C.  Hau  mann«  Witwe  &  Sohn 
in  Wien,  Kail  lach  nkmasse-Is»  lirplntten  zur  Trocken- 
legung na«ser  Manern;  b)  durch  Herrn  C.  H  a  1.  e  n  i  c  h  t  in 
Wien,  Otto  Volker»  Banderorationen  au«  Hartgiioman-e. 


FatJhgrnpp«  für  ArohlUktur  und  Hoohban. 

Diaban,  <Un  22.  V.'in  I.W2. 


1.  Professor  V.  I.unti 

2.  Ingenieur  .1.  H  litt  er  l 


■  die  k.  k. 


in  Pola. 


Faohgrapp*  dar  HuohlBcn  Inf;enlatira. 

Mittwoch,  dm  -j:t.  ,W,7rs  IS92. 

Vortrag  de«  Herrn  k.  k.  Prof.  L.  C  z  i  s  c  h  e  k :  ,M  i  1 1  Ii  e  i  1  n  n  g  e  n 
Uber  neuere  Srliiffskcssel  nnd  M  a .«  e  h  i  n  e  n\ 


Dnimmtaij,  dm  24.  Milrt  W92. 

Vortrag  de«  Herrn  k.  k.  Regierangwstbe»  und  Prolewor«  .1  (i 
R.  v.  Sehocn:  r  1 .  Ueberdie  Widerstandufähigkeitdet 
natürlichen  Bangrunde«  nach  der  Hntcrsnchnag»- 
weine  de»  Professor»  für  W c g e  b  a  u  - 1  n  g e n i e n r e  in 
Petersburg,  V.  .1.  Kurducmoff  -  mit  Ausstellung  einiger  be- 
züglicher Photographien;  2, 1"eber  Melioration  von  Lindereien 
in  «anitärer  nnd  ökonomischer  Beziehung  —  KnrrJi 
unschädliche  Abfnlir  der  AbfalUtoffe  ntu 


EIN LADUNO 

Herrea  Mitglieder  des  Oesterrelehlsehen  InreDlenr- 
Arehltekten-Ver  ' 


.Sümstotr,  den  2ß.  .V«7r;  1W2. 
TAGESORDXINYt. 

1.  Vevillcining  d.'S  r,rot.,kolle*  der  tiesehäftsveraaiuinlong 
vom  "i.  Mftrz  1,  J. 

2.  (iewhlttliilierielit. 

3.  Mittlieilungen  d^s  Vorsitzenden, 

4.  Vonmhme  der  engeren  Wahl  liir  .ine  Venv^linngsratli- 
stelle  mit  zweijähriger  Kniiclionsdaner. 

5.  Vortrage.    (S.  Nr.  11  ,1.  BU 


Ueber  die  Eisen-  und  Stahl-Industrie  in  Ostindien.  Von  Ingenieur  Ceeil  Hitler  v.  Schwarz.  1  eher  Stoßverljindnngen  in  Fiten 
Cfln«trnctionen.  Von  Paul  Nenmann,  Oberliigenienr  der  Firma  H.  Ph.  Wagner  m  Wien.  —  I»ie  Colniiihiwlie  Weltanistellnng  in  Chi-Sf 
\on  R  \  olkmann     -    Zur  Berechnung  von  Eisenbalmlirflcken  in  BJIgen   Von  Prof.  dpi  lug.  Or  P.  K  r  e  h  n  i  k.  Hie  Festigkeit- 

eigen»chaften  eines  lugots  au«  Flusseisen.  Von  Prof.  Fr.  Steiner  in  Prag.  -  Hie  elektrische  Stadtbahn  in  Rndapest  im  zweiten  IWrieS.l.br. 
Ober-Ingenieur  K  a  e  8  1 1  e  r.   -      Vcrein-«-Angelegenheiten  :   Bericht  Uber  die  II».  (Wor)ien-)  Versammlung  der  Session  1 R91  92.  Fsrt- 


V, 


gruppen-Berielite:   Fachgruppe  der  Bao-  nnd  Eisenbahn-Ingenieure,  Versammlung  am  25    Februar  IHH2  -  \ermi«clite« 
Snbmiasioiis-Anzciger,   -  (ieschaftliche  MiMheilnngen  des  Vereines:  Tagesordnungen,    Einladung  zur  außerordentlichen  Hanptver«aBii»lnm[ 
nd  Verlag  des  Vereine*.  -  Verantwortl.  Redactenr:  Panl  Kortz,  beb.  anL  CiTiUngmiettr.  -  Druck  tÖ^R.  Sp  ies  &  Co.  in  «T«.' 
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XLIV. 


Wien,  Freitag  den  25.  März  1892. 


Nr.  13. 


Das  Elektrlcltätswerk  der  Stadt  Trlent. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  Iii.  Februar  1892,  Ton  II 0(0  Koestler,  Oberingenieur  «ler  k.  k.  österr.  Staatshahnrn. 


Im  Jntmrr  des  Jahres  löf>7  theilte  Werner  von  Siemens 
iiiT  Akademie  der  Wissenschaften  zn  Herlin  sein»'  Erfindung  des 
ilvnamo  -  elektrischen  Principe*  mit,  und  in  prophetischer  Weite 
«agte  er  um  Schlüsse  der  betreffenden  Abhandlung:  „Der  Technik 
sind  gegenwartig  ilie  Mittel  gegeben,  elektrische  Ströme  von  un- 
begrenzter Stllrkc  auf  billige  und  bequeme  Weise  überall  da  zu 
erzeugen,  wo  Arbeitskraft  disponibel  ist.  Die«*  Thatsache  wird 
»nf  mehreren  Gebieten  derselben  von  wesentlicher  Bedeutung 
werden."  Thatsachlirh  ist  seit  diesem  Zeitpunkte  eine  rieihe  von 
«bcrra*ebenden  und  wichtigen  Fortschritten  In  der  Elektrotechnik 
zu  verzeichnen,  unter  die  auch  die  Theilbarkeit  des  elektrischen 
Stromes  zllhlt.  welche  erst  die  Anwendung  des  elektrischen  Lichte« 
für  »hViitliche  Zwecke  ermöglichte.  Merkwürdigerweise  blieb  aber 
i-erade  jene  Verwendung*««  der  dynamn-elektrisehen  Ströme,  auf 
die  man  von  vornherein  die  größten  Hoffnungen  gesetzt  hatte, 
nilmlich  die  Kraftübertragung,  am  meisten  in  der  Entwicklung 
znriiek.  nnd  man  kann  eigentlich  sagen,  daß  es  eist  in  der 
jüngsten  Vergangenheit  gelungen  ist,  einen  entscheidenden  Schritt 
auch  Vorwärts  zu  tbun.  Die  Ursache  dieser  Erscheinung  iiiusb 
hauptsächlich  in  dem  Umstände  gesucht  werden,  daß  man  bisher 
ausnahmslos  mit  schwach  gespannten  Strömen  arbeitete,  wodnrch 
sowohl  die  Entfernung,  auf  welche  eine  Uebertraguug  erfolgen 
könnt«,  beschrankt  bleiben  mnsste,  weiters  aber  auch  der  An- 
wendbarkeit derselbe»  überhaupt  enge  Grenzen  gesteckt  wurden, 
»eil  die  Kupfer-tjucruehnitte  der  erforderlichen  Leitungen  zu  groll 
.insflelen  nnd  der  Transport  der  elektrischen  Energie  daher  schon 
auf  Entfernungen  von  wenigen  Kilometern  nnökonomisch  wurde. 

Die  im  Vorjahre  in  Frankfurt  a.  M.  stattgefundene  elektrische 
Ausstellung  war  nun  der  Schauplatz  eines  entschiedenen  Siege» 
•ler  Anhänger  des  Starkstromes  über  die  des  Schwachstromes ;  und 
wahrend  noch  zu  Anfang  dos  Jahres  18110  Ströme  von  2-3000 
Volt*  Spannung  zu  den  hochgesinnten  gezahlt  wurden,  kam 
M  dem  Versuche  einer  Kraftülvertragniig  von  Lanffen  nach  Frankfurt 
i.  M.  bekanntlich  ein  Strom  mit  einer  Spannung  von  '25.000  Volts 
tut  Anwendung  und  wurden  um  Schlüsse  der  Ausstellung  von  der 
Finna  Siemen»  nnd  Halske  Versuche  mit  Strömen  von  40.000 
Veits  in  (gelungener  WeiBe  durchgeführt.  Welch'  großer  Fortschritt 
aber  durch  Anw  cndiuutg  dieser  hochgespannten  Ströme  erreicht  wird, 
ergibt  sieh  ilarans.  daß  zur  Uebertragnng  einer  Energie  von 
ü <"tO  Pferdekräften  auf  eine  Entfernung  von  17*>Äm  zwischen 
l-anffen  nnd  Frankfurt  a.  M.  drei  blanke  Kupferdrähte  mit  je 
4  mm  I  »urchmesser  genügten -.  weun  auch  die  genauen  Resultate 
der  von  der  wissenschaftlichen  Commission  vorgenommenen  Messungen 
bezüglich  des  N'utzeffeetes  bisher  noch  nicht  bekannt  sind,  so 
doch  uach  den  Leistungen  der  secundllren  Motoren,  die 
diese  Leitungen  gespeist  wurden,  angenommen  werden,  daß 
der  Energieverlnst  kein  besonders  großer  war  und  2'inf0  nicht 
überstiegen  hat.  Je  höher  man  mit  der  Spannung  aber  zu  gehen 
im  Stande  int,  desto  kleiner  werden  die  Energievcrluste  und  die 
Kosten  der  Kraftübertragung  »ein  nnd  desto  mehr  wird  der  tiedanke 
in  den  Vordergrund  treten,  die  vorhandenen,  noch  verfügbaren 
Wasserkräfte  auszunützen  und  damit  billige  Arbeitskraft  zu 
«baffen.  Welch'  ausserordentlich  günstige  ttesnltat«  aher  durch 
rationelle  Anwendung  von  Wasserkräften  erzielt  werden  kennen, 
beweist  nns  das  ElektricitAtswerk  der  Stadt  Tricut.  dessen  lic- 
vhreibnng  meine  heutige  Aufgabe  ist.  Diese  Beschreibung  stützt 
sich   der    Hauptsache    nach    auf  eine   Denkschrift,    welche  da* 


Municipium  von  Trlent  für  die  elektrotechnische  Ausstellung  in 
Frankfurt  a.  M.  ausarbeiten  ließ. 

Trlent,  an»  linken  Ufer  der  Etsch  und  au  jener  Heerstraße 
gelegen,  welche  schon  die  Kömer  iUr  ihre  Züge  nach  dein  Norden 
»Hörig  benützten,  ist  eine  alte,  historische  Stadt.  In  landschaftlicher 
Beziehung  ist  Trient  eine  der  am  schönsten  gelegenen  SWdte 
Tirols,  weil  es  nach  allen  Seiten  von  einem  Kranze  schöner  nnd 
ini|H)santer  lierge  begrenzt  wird,  dabei  aber  doch  schon  die  Vor- 
theile  einer  südlichen  Lage  genießt.  Dieser  Garten  wird  aber  hie 
und  da  durch  röthliche  Felswände  unterbrochen,  zwischen  denen 
das  Kauschen  eines  wilden  Bergbaches  in  die  Luft  dringt;  es  ist 
dies  der  unterhalb  Trient  in  die  Etsch  einmündende  Fersinabach, 
welcher  aus  dem  19"i0  tu  Uber  dem  Meere  liegenden  Nordemolo-See 
kommt  nnd,  ein  Wildtiach  der  schlimmsten  Art,  schon  im  Jahre 
1.137  den  Fürstbischof  von  Trient,  Hernard«  (''lesio  zur  Errichtung 
einer  Thalsperre  am  engsten  Punkte  einer  Schlucht  ober  der 
Stadt  veranlasste,  um  die  furchtbaren  Wasserschaden,  unter  denen 
Stadt  nnd  Land  leiden  mussten.  zu  verhindern.  Diese  Thalsperre, 
welche  jedenfalls  eine  der  iiitesten  ihrer  Art,  wenigstens  in  Oester- 
reich war,  bestand  nur  aus  Holz  und  wurde  bald  von  den  Hoch- 
wassern zerstört;  gegen  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
musste  sich  der  Oonsular-Magistrat  der  Stadt  Trient  entschließen, 
eitlen  soliden  Bau  zum  Schutze  der  Stadt  auszuführen,  und  wurde 
im  Jahre  1747  eine  17  m  hohe  Thalsperre,  auf  Felsen  fundirt, 
ans  Quadern  hergestellt,  und  nach  und  nach  bis  zum  Jahre  1850 
auf  34  m  erhöht,  so  daß  sich  mit  Einschlus«  der  Felsenstufe, 
auf  welcher  da»  Bauwerk  steht,  ein  Wasserfall  von  43  m  Höhe 
bildete.  Naturgemäß  sammelte  sich  hinter  dieser  Sperre  im  Lanl'e 
der  Jahre  eine  ungeheure  Menge  von  Geschieben  an,  und  war 
daher  die  Befürchtung  begründet,  daß  bei  einer  eventuellen  Zer- 
störung dieses  Schutzbanes  die  Stadt  einer  großen  Gefahr 
setzt  wäre.  Thatsachlich  trat  im  Jahr.-  1882 
ein,  welches  die  oberhalb  der  in  Rede  stehenden 
noch  bestandene  filtere  Cantajighel-Thalsperre  zerstörte  und 
sehr  viel  Geschiebe  in  die  Stadt  brachte,  nachdem  die  Wasser- 
lilie 5  tu  über  die  Sperreukrone  gestiegen  war.  Nach  diesem 
Hochwasser  wnrde  iiher  Anregung  der  stadtischen  Behörden  durch 
die  Regierung  zur  Ausführung  eines  entsprechenden  Schutzbanes 
geschritten  und  unter  Mitwirkung  s&muit  lieber  Interessenten  der 
Bau  einer  Hilm  unter  der  Pontealtosperre  sltnirten  Gegensperre, 
der  sogenannten  Madrnzza,  im  Jahre  1884  begonnen. 

Diese  Thalsperre  l  Fig.  1 )  ist  ein  ungemein  interessantes  Bau- 
object :  die  Höhe  derselben  betrügt  41  m,  das  Mauerwerk  bestellt  durch- 
wegs ans  riesigen  Quadern;  auf  die  Krone  ist  ein  sehr  solides, 
aus  Porphyr  und  Granit  bestehendes  Gewölbe  aufgesetzt,  welches 
die  Vorderfront  der  Sperre  um  »>  tu  überragt,  wodurch  der  Zweck 
erreicht  ist,  daß  Wasser  und  Geschiebe  erst  in  einer  größeren 
Entfernung  v..m  S.ic-kel  auffallen.  Dieses  gewaltige  lianwerk  lehnt 
sich  beiderseits  an  die  senkrechten  Felsen  einer  80  tu  tiefen  und 
stellenweise  mir  2  m  breiten  Schlucht,  welche  sich  der  Fersina 
im  Laufe  der  Jahrtausende  gegraben  hat.  Das  Mauerwerk  dieser 
Thalsperre  ist  durchwegs  in  den  festen  Kalkleisen  eingebunden 
und  besitzt  bis  zur  Höhe  von  20  tu  eine  Stil  rke  von  lim,  welche 
sich  auf  1  und  4  m  verjüngt,  und  mich  im  letzten  Fünftel  ist  eine 
MauerstHrke  von  2  5 /"  vorhanden.  Der  Wassersturz  über  die 
Krone  di  r  Sperre  hat  eine  Höhe  von  Uber  40  m  und  bietet  von 
der  mter  ier  Krone  angebrachten  Galerie  eben  imposanten  Anbliek. 
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Ras  im  Bette  des  Fer»inabarhes  durch  diese  beiden  Bau- 
werke festgelegte  (.efillle  betrügt  52  m.  und  das  Mnnicipiun»  von 
Tricnt  hat  nun  in  dpr  Erkenntnis,  daß  diene*  Gefalle  als  voll- 
ständig gesichert  zu  betrachten  ist.  nnd  daß  der  Wa.sscrzuflu*s 
als  beständig  angesehen  werden  kann,  den  Plan  gefusst,  diese 
Wasserkraft  zum  Zwecke  der  lilTcutliehen  und  privaten  Beleuchtung, 
ferner  der  Kraftübertragung  auszunützen,  welcher  Plan  mit  aner- 
kenucnswcrlher  Energie  schon  im  Jahre  lHS't  zur  Ausführung 
gelangte.  Der  Fersinnbach  Wsitzt  ein  Niederschlagsgebiet  von 
19Ktm-,  sein  größter  Nebenzufluss,  der  Sillabach  aWr  ein  Nieder- 
schlagsgebict  von  401"»'*  Der  zuletzt  genannte  Bach  durchfließt 
auf  seinem  Laufe  den  Piazza-  und  Scraia-See,  welche  die  Stadt- 
gemeinde  kllnfiich  erworWn  hat,  um  dieselben  im  Falle  des 
Bedarfes  eventuell  als  Reservoire  zu  benutzen,  und  dadurch  die 
Nieder« assermenge  des  Fersinabache.s  zu   erhöhen.    Der  Piazza- 


2  m  Ober  iler  Sperrenkrone  zu  entnehmen,  und  ist  weiters  in  ge- 
ringer Entfernung  von  diesen  Schützen  der  Ableitungs-Canal  ,lnroli 
eine  Steinplatte  derart  abgeschlossen,  daß  nur  eine 
1  m  frei  bleibt,  nnd  dadurch  verhindert  wird,  dafl 
Wasscnucnge  iu  den  Canal  eintritt.  Die*«,  l  leftnung  ist  naturin  Ii 
ebenfalls  mit  einer  regiilirbaren  Schütze  versehen,  Innrer  welcher 
sich  ein  Bassin  befindet,  welche*  znr  Ablagerung  des  eventuell 
doch  eingedrungenen  Ueschicbes  bestimmt  ist  und  einen  Fassutigs- 
raum  von  1 50  »" H  hat.  Die  Überflüssige  Wassermenge  wird  durch 
einen  l'eherlauf,  «ler  Sand  und  Schotter  durch  ein«'  Ablassschleuse 
weggeschafft,  und  zwar  in  einen  Leerlauf  < 'anal,  welcher  direct 
unter  der  Sperre  wieder  iu  das  Fersinabolt  führt.  Die  l'eber- 
wachung  dieses  Einlaufe«  besorgt  ein  Wiiehter,  welcher  in  einem 
ober  den  Einlaseschützen  aus  l^nadern  erbauten  Häuschen  wohnt 
und  mittelst  einer  elektrischen  Signalleitung  sich  mit  dem  Leitnngs- 
Anfseher  nnd  der  Centrale  verständigen  kann.  Der  Canal  selbst 
ist  752  »i  lang,  10  m  breit,  0"9  m  tief,  hat  ein  Gefalle  von  4  :)",',N, 
in  den  geraden  und  von  r>",„,.,  in  den  gekrümmten  Strecken  und 
ist  für  eine  maximale  Durchflussiueuge  von  1200/  per  Secnnde 
berechnet ;  ein  großer  Tlieil  dieses  Canalo»  ist  als  Tunnel  in 
Feiten  ausgeführt  und  nur  ungefähr  desselWn  gemauert;  der 
Gewolhssclieitel  liegt  1  m  unter  dem  natürlichen  Terrain.  Dieser 
Canal  mündet  in  ein  ebenfalls  in  Felsen  fuudirtes,  judoch  voll- 
ständig ausgemauertes  Wasserreservoir  mit.  einem  Fassungsranm 
von  1000  rii'J,  welches  den  Zweck  hat,  den  Druck  in  den 
Leitungen  gleichmäßig  zu  erhalten,  das  überflüssige  Wasser  zu 
inagaziniren  und  den  etwa  noch  vorhandenen  Schlamm  und  Sand 
abzuscheiden.  D  il  m  Uber  der  Sohle  dieses  Reservoirs  münden  die 
beiden  hier  beginnenden  Druckleitungen  aus.  welche  aus  4  laugen 
gussoiseroen  MulTenrtfhren  mit  je  650  mm  lichtem  Durchmesser 
bestehen  und  eine  Liinge  von  8(j<i  m  besitzen.  Diese  Leitungen 
liaben  ein  eonslantcg  tielalle  von  5"/,,,,  und  die  gesammte  Niveau- 
Differenz   zwischen    dem  Wasserspiegel  des  Reservoire«  und  dem 

Röhreiimittcl  im  Maschiiietihause 
beträgt  88  ni.  Die  Rohre  wurde« 
drei  vertragsmäßigen  Drurkprobeii 
unterzogen,  und  mussteo  die- 
selben im  obersten  Drittel  15. 
im  zweiten  20  und  im  dritten 
25  Atmosphären  Druck  aushalten 
können.  Die  Druckprobe  wurde 
in  der  Gießerei  vorgenommeu. 
die  Leitung  nach  der  Verlegung 
jedoch  noch  zwei  derartigen  Pro- 
ben unterzogen,  welche  alle  ein 
>ehr  günstiges  Resultat  ergaben. 
Die  Widen  Leitungen  laufen  in 
einem  Abstände  von  10  m  parallel 
fort  bis  unter  da*  Maschinen- 
baus, wo  die  Ablassscliieber  und 
die  llauptschieber  augeordnet  sind; 


schnitt  t*i  der 
Volt  WHI. 


I  «ach  J-n  VcrUcAbclmitt. 

Fig.  1.   Thalspetre  des  Fefsinabaches.  1:400. 

See  besitzt  eine  Flach»  von  253.000  »>4,  de]'  Seraia-See  dagegen 
ItiH.OiiOm-.  1  >ie  diesbezüglich  angestellten  Studien  liaben  gezeigt, 
daß  man  in  diesen  natürlichen  Reservoiren  eine  Wassermenge  von 
4,1(00.000  m*  aufspeicheni  kann,  wodurch  die  Möglichkeit  ge- 
schaffen ist.  den  Wasserznfluss  im  Fersinabai  he  um  340/  per 
Scrunde  zu  erhöben.  An  der  l'ontealtos|K'rre  betrügt  die  geringste 
gemessene  Durchilussuienge  430  I  per  Sc«  linde,  die  durchschnittliche 
aber  1 100/,  wahrend  bei  gewöhnlichen  Hochwassern  15 m>  Wasser 
zur  Verfugung  stellen. 

Die  Wasserentnahme  ans  dem  Fersinabach  erfolgt  an  der 
webten  Seite  der  allen  Ponkaltospcnc  mittelst  eines  im  Kelsen 
ansgehauenen  und  mit  den  Hölingen  repulirbareii  Schützen  versehenen 
(anales  (».Situation  Fig. 2);  um  zn  verhindern,  daß  bei  eventuellen 
Hochwassern  Geschiebe  in  den  Canal  dringt,  sind  au  dessen  Alis- 
mimdung  drei  starke  Schützen  angebracht,  welche  gestalten, du> Wasser 


»<hnN«  K-K 


sich    beide    Leitungen  zn 


abzweigen,  welche 


messer,  vou 
den  Turbinen 


!N.H>  mm  Durch- 
welcher  endlich 
das  Wasser  zu- 


die  Rohre 
führen. 

Die  Maschinenstation  (Fig.  3  u.  4)  Ueirt  am  äußersten  Ende  des 
di  Mnlini  genannten  Vorortes  von  Trient  und  ist  ungefalir  1100  in 
in  der  Luftlinie  vom  Ccntruiu  der  Stadt  entfernt :  das  Gebäude  entleih 
aaller  dem  Maschinenraum  it  ich  eine  Reparaturwerkstätle.  ein 
Magazin  und  einige  kleine  Locale  für  nebetisilchlichc  Zwecke.  AI* 
Motoren  stehen  B  Turbinen.  System  Girard.  deren  Wellelt 
horizontal  angeordnet  sind,  iu  Verwendung,  welche  eine  Leistungs- 
fähigkeit von  je  140  elTectivou  l'ferdekr.iften  bei  265  Tonivn 
besitzen.  Die  dreifach  gelagerten  Wellen  tragen  ein  Schwungrad, 
welches  zur  Erhaltung  der  constanten  Geschwindigkeit  dient : 
Verständlich  ist  aber  jede  Turbine  außerdem  noch  mit 
malischen  Regulator  versehen.  Die 

sind    direct    gekuppelt   nnd  leisten  je   DiO  Allipefe  bei  550  Voll» 
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so  dati  eine  maximale  LelstwigsfSllilgkeit  vou  OGO  Ampere 
wäre,  wenn  man  all«  Maschinen  in  Verwendung  nehmen 
würde,  ohne  eine  Reserve  zurückzubehalten.  Der  vmi  der  Dynamo- 
Maschine  erzeugte  Gleichstrom  passirt  ein  Schaltbrett  and  wird 
dann  mittelst  Kabeln  nach  den  iui  Netze  regelmäßig  verthellton 
Ahzweigungapuukten  geführt.  Da»  Leitungsnetz  in  der  Stadt  (Kig.  5) 
selbst  für  diese  Gleichstromanluire  int  nach  dem  Fünfleiter-Syatem 
ausgpführt.  und  zwar  durchweg*  unterirdisch,  wobei  mir  l'ntenlkabel 
der  Finna  Siemens  &  Halske  verlegt  wurden.  Am  ilnllereii  Unifange 
der  Stadt  /.weipen  dann  Freileitungen  ab,  <leren  Verlängerung 
inen  den  entferntesten  Punkten  der  rasch  anwachsenden  Stadt 
anstandslos  möglich  ist.  Die  beiden  äußeren  Kabel  de*  Fttufleiter- 
Netzes  haben  eine  Spannung  von  440  Volts,  welche  durch  die 
drei  mittleren  Kabel  in  vier  Gruppen  mit  je  HO  Volt»  Spannung 
Ritheill  wird.  Die  Bogenlampen  sind  zu  zwei  in  jedor 
öruppe  oder  zu  vier  auf  drei  Leiter,  oder  endlich  Jtn 
Am  beiden  äußersten  Kabeln  hintereinander  geschaltet.  Die  Glüh- 
lampen üind  Li  den  einzelnen  Gruppen  mit  einer  Spannung  von 
110  Volt*  neben  einander  geschaltet.  Die  Elektromotoren  sind  je 
nach  ihrer  Stärke  oder  der  Art  ihrer  CouRtrnction  auf  eine,  auf 
zwei  oder  drei  und  \ier  Gruppen  mit  einer  Polspann  ung  von 
110,  330  oder  440  Volt*  geschaltet.  Die  Glüh-  und  Bogenlampen 
und  die  Elektromotoren  werden  auf  die  vier  Gruppen  des  Netzes 
derart  vertheilt,  daß,  wenn  sa  mint  liehe  Laui|K>n  und  Motoren  gleich- 
zeitig ini  Betrieb  sein  sollten,  man 
in  den  vier  Gruppen  annähernd 
den  gleichen  Widerstand,  folglich 
da«  Gleichgewicht  der  Spannung 
in  denselben,  nnd  somit  in  jeder 
der  vier  Gruppen  eine  Spannung 
von  110  Volt«  erhalten  würde. 
Derselbe  Grundsatz  wurde  auch 
bei  der  Verkeilung  der  Motoren 
1-cfolgt,  um  womöglich  das  Gleich- 
gewicht in  den  einzelnen  Gruppen 
des  XeUes  auch  wahrend  der 
Tagest uiidcn  zu  erlangen,  wenn 
hauptsächlich  die  Motoren  in  He- 
trieb  stehen,  nnd  der  größte  Theil 
der  Lampen  außer  Gebrauch  ist. 
Diese*  uleale  Gleichgewicht  winl 
in  der  Praxi«  beinahe  niemals 
erreicht,  weil  nicht  slimnitliche 
lumpen  und  auch  nicht  ein  pro- 
portionaler Theil  derselben  glnich- 
zeitig  in  den  vier  Gruppen  ein- 
et ixt.  Tin  nun  da*  er- 
ftiv  den  regelmäßigen 
betrieb  der  ganzeu  Anlage  erforder- 
liche Gleichgewicht  herzustellen, 
punkte  de»  ganzen  Netzes  eine  Ansgleiehstation 
sich  im  Mnuizipalgebände  befindet. 

In  einem  Localc  neben  dem  AusglcIcUmaschiuem-.ium  wurde 
eine  Saminel- Batterie  untergebracht,  welche  den  Zweck  hat.  die 
während  der  Stnnde  de»  stärksten  Coiisums  znr  Yerfügniig  stehende 
■»tromstilrkB  besonders  bei  etwaigen  Niedeiwllssern  des  Fersina- 
baehes  zu  erhöhen,  die  Beständigkeit  des  Betriebes  während  der 
Tagesstunden  eventuell  auch  mit  Ausschluss  der  Maschinenstation 
zu  sichern,  und  unter  Umstanden  die  Ausgleiehstntion  zn  ersetzen. 
Ihe  Anwendung  einer  .Samraelbatteric  war  in  diesem  Falle  schon 
deshalb  "  geboten,  weil  in  den  Nachtstunden  von  11  L'lir  an  bis 
j  Uhr  Früh  der  Stromverbrauch  naturgemäß  ein  äußerst  geringer 
ist.  nnd  daher  mit  der  überflüssigen  zu  Gebote  stehenden  Kraft 
die  Elemente  ohne  irgend  welche  Kosten  geladen  werden.  Durch 
die  Sainuielbutterie  kann  der  gTößte  Theil  der  offent  liehen  und 
privateil  Beleuchtung  wahrend  einer  Stunde  auch  bei  einer  Unter- 
brechung in  der  Maschinenstation  aufrecht  erhalten  werden. 

Was  nun  die  Ausführung  der  gesummten  Arbeiten  für  die 
in  Keile  stehende  Anlage  anbelangt,  so  wird  bemerk t,  il.it)  die- 
selben unter  Leitung  des  Obeiingcnieurs  A  p  o  1 1  o  n  i  o  und  de* 
Ingenieurs    Fogorelli,    beide  hu  Dienste  der  Stadt  stehend. 


von  denen  der  letztere  jetzt,  der  Betriebsleiter  des  Elektiicitäts- 
werkos  Ist,  durchgeführt  wurden,  und  benutze  icli  diese  Gelegenheit, 
um  beiden  Herren  den  herzlichsten  Dank  zu  sagen  für  die  Liebens- 
würdigkeit, mit  der  *ie  mir  die  Besichtigung  der  Anlage  er- 
leichterten, und  für  die  Pläne  und  Photographien,  die  sie  mir  znr 
Verfügung  gestellt  haben.  Die  maschinelle  nnd  elektrische  Ein- 
richtung wurde  seitens  de»  Huniciplums  im  OfTertwege  vergeben 
und  erfolgte  die  Ausführung  der  Turbinen-Auluge  durch  die 
„Atelier«  de  eonatmetinns  nukaniques  de  Vevey*.  während  die 
gedämmte  elektrische  Einrichtung  der  Firma  Siemens  &  Halske 
In  Wien  übertragen  wurde.  Die  geiiatuiten  Finnen  verfassten  unter 
Mitwirkung  der  städtischen  Ingenieure  die  bezüglichen  Project«; 
mit  den  Wassorleitungsarbeiten  wurde  im  ^  t 


Fig.  2. 

am  Ccntialvcrthciluiigs- 


Situation  und  Querprofile  des  Zuleituagi-Canales. 

Monate  Mai  1887  begonnen,  diegesammteAnlagenbeiKiideApiil  18'JÜ 
vollendet  und  am  1.  Juni  desselben  Jahres  definitiv  in  Hetrieb  gesetzt, 
seit  welchem  Tage  dieselbe  ohne  Irgend  einen  Anstand  fuiietlonirt. 
Die  Beleuchtungskörper,  Kandelaber.  Wandanue  etc.  wurden  in 
Trient  selbst  auf  Grund  von  Projerten  der  sl.-tdtischcn  Ingenieure 
ausgeführt,  und  müssen  als  vollkoiiuueii  zweckentsprechend  nud 
allen  Anforderungen  genügend  bezeichnet  werden. 

Die  Kosten  der  ganzen  Anlage  belaufen  sieh  auf  050.000  fi., 
welcher  Betrug  sich  wie  folgt  vertheilt : 

1.  Butiüberwachnng  nnd  allgemeine  S]>e*eu   .    .    .    24.2(10  11. 

2.  Ankaufspreis  einer  Mühle,   der  beiden  Seen  und 
Grundeinlösung  25.300  ,, 

.i.  Entschädigungen  uud  Servitute   7.100  „ 

4.  (  anal  und  Druckleitungen   104. 5O0  , 

5.  Hochbauten   16.500  - 

6.  Rohre   78.00(»  - 

7.  Turbinen   :S9.500  , 

8.  Nebenbauten  bei  den  Leitungen   15.500  - 

i).  Gesammte  elektrische  Einrichtung   :l  11.000  „ 

10.  Belenchtungsobjecte  für  die  öffentliche  Beiern hUiug    15,'MIO  - 

11.  Tuten  alarzinsen  12.500  .. 

.  650.000  fi. 
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In  diesem  Betrage  sind  die  Kost  hu  für  die  TbaUperrcn 
nicht  enthalten,  weil  dieselben  ja  für  «inen  besonderen  Zweck  her- 
gestellt werden  mnssten  and  daher  die  Kosten  zum  Theil  vom 
Staate,  zum  Theil  von  den  Interessenten  getragen  worden.  Ebenso 
sind  natürlich  die  Kosten  der  Privat-lustallation  nicht  ausgewiesen 


slrbaren  Werth  von  32a. UOO  Ii.  besitzen,  wurde  beschlossen,  mir 
die  Hüllte  iles  oben  angeführten  Betrages  zu  amortisiren. 

Ich  gehe  nun  auf  die  öffentliche  Beleuchtung  über,  welche 
vor  Herstellung  dieser  Anlage  190  Gasflammen  und  40  Petroleum- 
lampen inufasstc.  I>ie  H.nifte  dieser  ungefähr  300<t  Kenviiütttrkeo 
repräseiitirendeii  Flammen  brannte  normal  nur  bis  10  l'hr,  bei 
YollmotidnUchtcn  alsvr  wurden  nur  einige  StrulSen  mit  (iaa  be. 
leuchtet.    Gegenwärtig  aber  wird  die  öffentliche  Beleuchtung  der 


F'g.  3.  Grunoriss  und  Schnitt«  des  Masctiinenliauses 


Fig.  4.   Innenansicht  des  Maschinenraumes, 
wiil  diese,    wie  überall,   von  den  Parteien  selbst  bezahlt  werden 

IIIUSM'U. 

Nachdem  auf  Urund  von  vorgenommenen  Schätzungen  dM 
Muuiripium  zur  Erkenntnis  gelangte,  dall  die  beiden  Seen,  die 
Wasserleitiingsanlage,  die  maschinelle  Einric  hturig  und  die  dem 
Unternehmen  eigciithUmlii  heil  Liegenschaften  einen  jederzeit  reali- 


Staill  durch  äiiil  Glühlampen  von  |»i  — 35 
Normalkerzen  uud  22  Bogenlampen  mit  je 
!t  Ampcie  besorgt,  und  ist  die  Kiurichtung 
getroffen,  daO  die  Kandelaber  der  Bogen- 
lampen auch  zwei  Ausleger  für  lilühlauipcu 
tragen  (Für.  Ii)  und  [man  daher  entweder 
nur  tilölt-  »Hier  Bogenlampen  oder  auch 
beide  zugleich  einschalten  kann.  Diese  Be- 
leuchtung repritsentin  ungefähr  die  fünfzig- 
laihe  Lichtstarke  gegenüber  der  früher  be- 
standeiieii  und  brennen  die  Lumpen  jetzt 
die  ganze  Nacht. 

Die  l'rivatbeleuchtung  erstreckt  sich 
auf  alle  Theile  der  Stadt,  und  waren  Eude 
des  Jahres  1891  schon  liOOO  tiluhlauipcn 
und  30  Bogenlampen  im  Betriebe  ;  es  innss 
besonders  hervorgehoben  werden,  daü  man 
in  Trienl  nicht  nur  in  den  Wohnungen 
der  Heichen,  sondern  auch  in  den  Wohn- 
räumen der  einfachsten  Handwerker  die 
elektrische  Beleuchtung  findet.  Außerdem 
sind  aber  schon  :in  Motoren  mit  Vi« 
zu  50  elTectiven  Pfcrdekritfteu  im  Betriebe, 
welche  Ende  des  ersten  Betriebsjahres  200, 
beute  aher  schon  nahezu  3u0  Pferdekrafte 
r  praseulireii ;  die  Naebfrage  nach  niotori- 
si  her  Kraft  ist  gegenwärtig  eine  au  rege, 
dall  das  Mnuicipinm  allen  Ernstes  bereits 
d  e  VergröUening  der  Anlage  in  Erwligung 
zieht.  Die  Thatsuche,  dall  die  nahezu 
900  Pferdekräfte  leistende  Anlage  iu  der 
Zeit  von  eiueui  Jahre  in  einer  verhältnismäßig  kleinen  Stadt  voll- 
ständig zur  Ausnutzung  gelangte,  Andel  ihre  höchst  einlache  Er- 
klärung in  den  Preisen,  welche  die  CoDsumenten  zu  zahien  haben, 
und  welche  in  folgender  Weise  festgestellt  siml:  Für  die  gesammte 
öffentliche  Beleuchtung  zahlt  die  Stadt  ein  jährliches 
Pauschale  von  10.000  Ii.,   da«  ist  genau  so  viel,  als  früher  die 
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fünizigwü  schwächere  (iag-  und  Petroleniubeleuchtung  kostete. 
Für  die  l'rivatbeleuchtnng  entrichten  die  Consumenten  eine 
jUrllcht  Gebühr  von  50  kr.  für  jede  Normalkerze  GlUhlicht,  und  von 
7  1  f8r  jedes  Anipcre-Bogenlicht,  ohne  Rücksicht  nnf  die  Brenn- 
duarr :  die  Kotten  der  Installation  werden  selbstverständlich  von  den 
Centamentan  gezahlt,  jedoch  wird  diese  auch  aof  Wunsch  von  der 
Gemeinde  Regen  eine  8"/0yp  Verzinsung  der  Kosten,  oder  gegen  eine 
12°,  „ige  Amortisatiousreute  tat  zwölf  Jahre  hindnreh  zur  Ausführung 
^bracht.  Für  die  motorische  Kraft  zahlen  die  Consumenten 
in  0.  jahrlich  für  jede  auf  der  Turbwenwelle  gemessene  Pferdc- 

i  :13  fl.   jährlich  fBr  jede  eflective 
Uber  flluf  Pferdekraften  und  etwa 
38  0.  für  eine  Pfcrdekralt  bei  kleineren  Motoren  gleichkommt, 
ilher  50  Pferdt-kräft«  werden 


Dagegen  «teilten  «Ich  die 

4»,a%  Zimten  de«  Anlngeeapltules 

Tee 


auf: 


  2D.OOO  «. 

  5.400  , 

Administrative  Betriebsleitung   :S.OOti  „ 

Betriebskosten  ■  11.10*1  ■ 

Zusammen  .  18.500  fl. 
somit  ergab  sieh  »eliuii  im  ersten  Betriebsjahre  ein  Uebemhuss  von 
10.000  6.,  welcher  zur  Amortislrung  verwendet  wurde.  Gegen- 
wärtig ist  die  Anlage  bereit«  vollständig  ausgenützt,  well  seither  auch 
die  mit  Ende  des  1.  Betriebejahres  noch  verfügbare  motorische 
Kraft  theiU  für  Belenchtungszwecke,  Uieila  für  Kraftabgabe  ver- 
miedet wurde,  und  es  dürften  daher  die  Einnahme«  mi 
des  Jahres  <>.".. 000  It.  betragen,  wahrend  die  Ausgaben  u 


ligrtv  Preist!  vereinbart  unil   wird  de 

«Kr  einlache  Weise  durch  die  an  den  l.eituii(ren  in  der  Nilhe  der 
Moleren  angebrachten  Bleisicherungcn  gemessen,  welche  nach  der 
vereinbarten  beizustellenden  Anzahl  voll  Wutts  mit  einem  äoe/^gen 
Zusehliige  regullrt  wurden.  Selbstverständlich  ist  da*  Miensc- 
|ier*ona)e  der  Centrale  jederzeit  bereehtigi,  die  Privat-Installationeu 
zu  prüfen,  und  etwaige  MissbtHuche  abzustellen,  und  wird  noch 
die  weitere  Bedingung  gestellt,  daß  jeder  Motor  mit  entsprechenden 
VurvriialtwideNtnnden  versehen  sein  uiuss.  damit,  eine  stufenweise 
Ein-  und  Ausschaltung  desselhen  möglich  ist. 

Ohne  mieh  nun  sofort  in  eine  weitere  Kritik  dieser  Preise 
'iliznlassi-n,  will  ieh  auf  die  Besprechung  des  finanziellen  Er- 
gebnisse* des  ersten  Betriebsjahres  übergehen,  und  iintersueheu, 
»b  «ixl  m  welcher  W  eise  die  Anlage  eine  Itentabilitat  verspricht. 
Uie  Einnahmen  betrogen  im  ersten  Betriebsjahr : 

'Mfcnüfche  Beleuchtung   10.000  fl. 

Private  .   :i»;.."jou  . 

»etat-  für  200  Pferdekrikfte  L'iOO  - 

Verkanfsnutzen  der  Lainpeu.   Kuhlen  ete.  nnd  Zin>en- 

UehejM'buis  von  der  l'rivat-lnatallation  S.uoii  . 

5Ö.30O  fl. 


,    Srtuationsplan  der  Stadt  Trient  mit  dem  Leitungsnetz.    1 : 10.000. 

KralU  erbranch  auf  eine  j  sehr  unbedeutende  Vermehrung  erfahren  werden,  so  daii  die 
Gemeinde  mindesten*  auf  eine  Hinnahme  von  30.U00  fl.  rechnen 
und  daher  erwarten  kann,  dab  die  AmnrtiHirung  in  Iii  Jahren 
durchgeführt  sein  wird. 

In  Folge  dieser  billigen  Kraftquelle  beginnen  die  Kleinge- 
werbetreibenden von  Süd-Tirol  ihre  WohnstlUten  nach  Trient  zu 
verlegen,  und  so  erwachst  der  Stadt  dadurch  noch  ein  weiterer 
Vortheil,  daü  die  Anzahl  der  Bewohner,  der  steuerkrilftigen  Bürger, 
sich  rasch  vermehrt,  und  die  alte  und  stille  Bischofstadt  sich 
iihcJi  und  nach  in  eine  Industriestadt  mit  rasch  pnlsirendem  Leben 
umwandelt.  Trient  hat  gegenwärtig  nur  2:1.000  Einwohner  und 
es  mns»  heinahe  als  ein  Wairni*  erscheinen,  dal!  eine  verhSllnls- 
niillüg  so  kleine  Stadt  es  unternommen  hat.  eine  solche  Anlage,  welche 
ja  doch  ein  bedeutendes  Capital  erforderte,  ins  Lehen  zu  rufen:  der 
Er-foli;  hat  über  bewiesen,  dalt  gut  und  richtig  gehandelt  wurde ; 
mit  Itecht  konnten  daher  an  den  Sellins*  de*  Berichtes  der  Stadt- 
verwaltung Über  dieses  Werk  folgende  Worte  gesetzt  W>  rd'  li:  „Hie 
Stadt  Trient  hat  die  Emuigensehalteii  lies  Fortschritte-,  zu  ihrem 
Vortheile  zu  benutzen  irewu-st,  Ist  aber  überzeugt,  dati  ihre  Anlage 
auch  zum  Vortheile  Anderer  beitragen  wird,  und  sieht  de, halb  mit 
tieitugthutmg  auf  ihr  U  nk."  leb  glaube,  meine  Herren,  wir  haben 
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all»  Ursache,  das  Municipium  von  Trieut  zu  seinem  Erfolge  zu  b<- 
glückwünsekcn ;  jeno  Ingenieure  aber,  welche  an  «leui  Werke  mit- 
gearbeitet haben,  können  mit  Sudz  aal'  ihre  Leistungen  bücken. 

Zmn  Schloss  mochte  ich  einen  Vergleich  zwischen  den 
Kosten  vcrscluudcner  Bclcuchtuugsarten  anstellen,  welcher  deu 
Zweck  hat.  den  eigentlich  selbstverständlichen  Vortheil  der  Wasser- 
kraft in  das  richtige  Licht  zu  setzen.  Wie  bereits  gesagt,  kostet 
die  Glühlichtkerze  per  Jahr  in  Trient  50  kr.,  somit  die  1 bkerzige 
lilühlampe  per  Jahr  H  II.  Dir  Petroleumlampe  uiil  derselben  Leucht- 
kraft kostet  dem  Privaten  nach  dem  gegenwärtigen  Petroleum- 
preis  in  Wien  per  Stunde  L7  kr.  und  per  Jahr.  1000  Brennstunden  an- 
genommen, 17  lt.,  also  schon  zweimal  so  viel  als  die  Glühlampe. 
Die  Gasbeleuchtung  kostet  bei  Verwendung  von  Schnittbrenneru 
für  ltj  Normalkerzen  unter  Zugrundelegung  des  Wiener  Gas- 
preises  per  Stunde  Hi  kr.  und  per  Jahr  hei  1000  Brennstundeii 
1611.,  bei  Verwendung  Von  Argandbrenueru  per  Stunde  1'3  kr. 
per  Jahr  13  fl.,  bei  Verwendung  von  Ailertchen  Brennern  per 
Stunde  1  kr.,  per  Jalir  10  fl.  Es  ist  also  die  Glühlichtbelenchtung 


Fig.  6.   Kandelaber  für  Bogen-  und  Glühlicht. 


in  Trient  billiger,  als  jede  andere  der  bisher  angeführten  Be- 
leuchtuiigsarteu. 

Auller  der  Anlage  in  Trient  gibt  e*  gegenwärtig  noch  viele 
■■den  Installationen,  welche  mit  Wasserkraft  arbeiten,  and  so 
weit  mir  die  Preise  derselben  bekannt  sind,  zahlen  die  Cousumenten 
überall  8  In  fl.  per  Jahr  und  Glühlampe.  Ganz  andere  stellt 
sieb  natürlich  der  Ih-eis  fiir  das  elektrische  Licht,  wenn  die  Dampf- 
krall  zur  Verwendung  gelangt,  und  zwar  zahlen  die  Cotwumenteii 
in  Deutschland  und  Italien  durchschnittlich  2-5  —  2"6  kr.  per 
ßlthUcIltstande,  in  Wien  aber  je  nach  der  Brenndauer  2' 7  -3-7kr., 
so  <laü  hier  sich  hei  einer  Brenndauer  von  50t»  Stunden  [>er  Jahr 
die  Glühlampe  auf  18'5  Ö.,  bei  einer  BreuudaOer  von  DXH'I  Stunden 
■her  uf  27  tl.  stellt.  Dieser  bedeutende  Preisunterschied  winl  nun 
alleidings  nicht  durch  den  Motor  allein  hervorgerufen,  sondern 
verdankt  seine  Entstehung  verschiedenen  Verhältnissen,  unter 
denen  aber  die  enormen  Aula gekosten,  welche  derartige  Central- 
anlagen  in  grollen  Städten  verursachen,  eine  Hauptrolle  spielen. 
Die  Gemeinde  in  Trient  war  in  der  aullercirdentlich  glücklichen 
Lage*  für  die  WasserbetH'haffuiig  eigentlich  gar  nicht  sorgen  zu 
müssen,  und  die  Grundeinlösung,  ferner  die  Hochbauten  figuriren 


unter  deu  Kosten  mit  sehr  kleinen  Ziffern.  Wie  ganz  anders 
stellen  sieh  natürlich  die  Kosten  fiir  eine  solche  Anlage  in  einer 
Stadt,  in  welcher  oft  ganze  Häosergmppen  demolirt  werden 
müssen,  nm  den  Platz  für  die  Anlage  zu  gewinnen,  wo  man 
kostspielige  Maschinentypen  anwenden  mu&s,  um  keine  Erschütter- 
ungen der  Nachbarhäuser  herbeizuführen,  nud  wo  der  Beirieh 
noch  außerdem  durch  ranchlose  Feuerungen  etc.  sehr  verthenert  wird. 
Dadurch  wird  es  erklärlich,  daß  die  Anlagekosten  für  eine  Glüh- 
lani|ie  bei  den  Wiener  Centrai-Anstalten  sieb  auf  80 — 90  fl.  stellen, 
welcher  Betrag  verzinst  und  amortisirt  werden  mos«.  Rechnet  nuui 
4'  „  Verzinsung  und  5"/a  Amortisation,  SC  HM  mit  jeder  Lay  BC 
pur  Jahr  schon  ein  Betrag  von  7'2  fl.  rein  verdient  werden,  zu 
welchem  nun  noch  die  Betriebskosten  kommen.  Nun  gibt  es  aber 
eine  große  Anzahl  von  Cousumenten,  welche  nur  eine  sehr  geringe 
Summe  von  Brennstunden  im  Jahre  zusammenbringen.  Dazu  gehören 
z.  B.  die  Privatparteieu,  welche  ja  meist  einen  großen  Theil  des 
Jahres  nicht  in  ihren  Stadt  Wohnungen  zubringen,  ferner  zum 
Theil  auch  die  Verkanfsgewölbe.  welche  im  Sommer  nur  wenig 
Licht  brauchen.  Nimmt  mau  dieses  Minimum  mit  300  Brenn- 
stunden an  und  legt  man  für  diese  den  Preis  von  2*7  kr. 
zu  Grunde,  so  hatte  die  Partei  nur  71  fl.  per  Jahr,  also 
nicht  einmal  die  Kostun  für  Verzinsung  und  Amortisation  zu 
bezahlen,  und  das  ist  die  Ursache,  daß  die  Elektrlcitätsgv- 
sellsr haften  bei  den  Parteien,  welche  nur  einen  geringen  Consum 
haben,  per  Jahr  noch  eine  Grundtaxe  von  3 — >>  fl.  einheben, 
wodurch  sich  dann  allerdings  der  Preis  für  die  Glühllchtstundc 
bis  auf  3"7  kr.  erhöhen  kann.  Die  nachfolgende  kleine  Tabelle 
veranschaulicht  am  besten  den  Einfluss  der  Jahresbrenndauer  auf 
die  Selbstkosten,  und  zwar  sind  derselben  wieder  der  vorher 
berechnete  Betrag  von  7 '2  fl.  fiir  Verzinsung  und  Amortisation 
und  die  Herstellungskosten  des  Stromes  mit  l'5kr.  zu  Grunde 
gelegt» 

300   500     750    1000   1500  Standen. 
1*5    L'B      1*5      1*5  Betriebsausgaben  in  Kreuzer 

2'4     1*44    O-'Jti    072    ii'48  Verzinsung  und  Amortisation. 
3-9    2-94    2*4'S    2  22    198  Gesamnt-Herstellungskosteu. 

Waltrend  also  die  Centralen  bei  Cousumenten,  welche  nur 
300  Brennstunden  zu  bezahlen  haben,  trotz  des  hohen  Preises 
ein  sehr  schlechtes  Geschalt  inachen,  waren  sie  in  der  Lage, 
wenn  die  Brennstundenzahl  auf  1500  per  Jahr  steigt,  den  Preis 
lies  elektrischen  Lichtes  auf  2  kr.  zu  reduclren ;  es  kann  also 
eine  Kedueirung  der  Preise  fllr  das  elektrische  Lieht  nur  dann 
gehofft  werden,  wenn  die  elektrischen  Centralen  in  ähnlicher 
Weise  ausgenützt  werden,  wie  die  Gasanstalten,  welche  im  Durch- 
schnitt eine  jährliche  Brennstundenzahl  von  14  —  1500  Stunden  nach- 
weisen, oder  aber  wenn  es  möglich  wilrde,  die  Anlage-  und  Betriebs- 
kosten liedeuteud  zu  verringern.  Vergleichen  wir  die  gegen- 
wärtigen Kosten  des  elektrischen  Lichtes  mit  dem  derGasbeleuchtang, 
besonders  bei  Anwendung  von  Auer'srhen  Brennern,  so  ist  sofort 
erklärlich,  warum  in  der  jüngsten  Zeit  das  Gas-Gltthlicht  eine 
so  große  Verbreitung  genommen  hat.  hu  Interesse  der  sanitären 
Vorthelle  und  mit  Rücksicht  auf  die  größere  Feuersicherheit  mnss 
aber  entschieden  die  ausgiebige  Verbreitung  des  elektrischen 
Lichtes  gewünscht  werden. 

Ich  glaube,  daß  es  für  unsere  Centralen  doch  ein  Mittel 
gibt,  die  Wattstnmleiizalil  wesentlich  zu  vergrößern,  nud  dadurch 
auch,  trotz  der  Anwendung  des  Dampfes,  billiges  Licht  liefern 
zu  können.  Dieses  Mittel  scheint  mir  in  der  Kraftver- 
m  i  c  t  Ii  u  Ii  g  zu  liegen,  durch  welche  noch  eine  zweite  Frage, 
nllmlich  die  der  Unterstützung  des  Kleingewerbes,  wenigstens 
einer  theilweisen  Lösung  zugeführt  werden  kann.  Das  Beispiel 
von  Trient.  wo  die  l'fenlckrafr  stunde  auf  LI  kr.  kommt,  und 
noch  viele  andere  Beispiele,  welche  ich  Ihnen  hauptsächlich  von 
den  zahlreichen  Kraftübertragungs-Anlageu  in  der  Schweiz  auf- 
zählen könnte,  beweisen  schlagend,  daß  billige  Kraft  immer  ge- 
sucht wird,  aber  lach  nur  eine  billige  Kraft  hat  für  diesen  Zweck 
einen  Werth,  und  da  darf  es  uns  allerdings  nicht  wundern,  daß 
unsere  Kleingewerbetreibenden  von  den  Elektromotoren  bisher 
sehr  wenig  Gebrauch  gemacht  haben,  wenn  man  bedenkt,  daß 
der  Preis  einer  Pferdekraft  stunde  mit  Di  kr,  bezahlt  werden  soll. 
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Es  «ribt  Duuipfvermiethungs-Anstalten  in  Wien,  wo  die  Parteien 
nur  ü  — 10  kr.  ftlr  die  Pferdekrafutundc  bezahlen  und  auch  bei 
Anwendung  eine»  kleinen  Dampf-.  Gas-  «Hier  Petroleum-Motores 
«la  llen  sieh  die  Betriebs-  Kämmt  den  Amortisationskosten  höchstens 
auf  12  kr.  Dagegen  nützen  natürlich  alle  die  ungezählten  Vor- 
tlieile  den  Elektromotors  gar  nichts  nnd  werden  auch  in  Zukauft 
nichtK  nützen,  nachdem  wir  kaum  in  die  Möglichkeit  kommen 
werden,  Wasserkräfte  in  Wien  auszunützen,  nnd  dalier  wahr- 
scheinlich noch  lange  auf  den  Dampf  als  Motor  angewiesen  sein 
werden.  Wenn  aber  die  Elektricitäts-Gesellschaften  «ich  dazu 
bequemen,  ilen  Preis  für  die  Kraft  zu  redneiren,  dann  werilen  sie 
gewiss  Abnehmer  genug  finden,  nnd  zwar  auch  solche,  welche 
sich  der  Bedingung  fugen,  wahrend  der  Zelt  des  stärksten  Consums 
nicht  zu  arbeiten,  nnd  dann  wird  es  auch  in  Folge  der  bedeutend 
besseren  Ausnutzung  der  Anlagen  möglich  sein,  die  Preise  für 
das  elektrische  Licht  herabzusetzen.  Dem  heutigen  Stande  der 
elektrotechnischen  Wissensehaft  entsprechend  wird  man  wohl  in 
Zukunft  die  elektrischen  Centralen  nicht  mehr  Im  Innern,  »ondern  eher 
an  .1er  Peripherie  der  großen  Stildte  anlegen  und  mittelst  hoch- 


Sedte  311. 


gespannter  Ströme  arbeiten,  wodurch  die  Anlagekosten  bedeutend  ver- 
ringert werden  könnten.  Allein  der  allgemeinen  Anwendung  hoch- 
gespannter elektrischer  Strfime  in  geschlossenen  Orten  steht  gegen- 
wärtig noch  der  Umstand  im  Wege,  daß  gesetzliche  Bestimmungen 
bezüglich  derselben  noch  nicht  bestehen,  und  diese  können  eben 
erst  dann  geschaffen  werden,  bis  eine  gewisse  Summe  von  Er- 
fahrungen gesammelt  sein  wird.  Es  wird  also  voraussichtlich  noch 
eine  geraume  Zeit  dauern,  bis  die  Allgemeinheit  Nutzen  ans  dem 
Erfolge  des  LauHen-Frankfurter  Versuches  ziehen  wird;  wir 
könnten  aber  schon  damit  vollkommen  zufrieden  sein,  wenn  dieser 
Versuch  zur  Folg»  hatte,  daß  mau  sich  in  unserem  Vaterlande 
zu  einer  intensiveren  Ausnutzung  di  r  vielen  vorhandenen  Wasser- 
kräfte entschließt,  nnd  damit  der  Industrie  und  dem  Gewerbe 
eine  Arbeitskraft  zur  Verfügung  stellt,  welche  wegen  ihrer  Billig- 
keit vollkommen  geeignet  ist,  so  manchen  darniederligenden  Fabri- 
kationszweig wieder  zu  beleben.  Möge  der  glänzende  Erfolg  der 
Trienter  Anlage  wenigstens  dazu  leeitragen,  daß  mau  in  den  Ver- 
waltungs-Kreisen jener  Orte,  denen  Wasserkräfte,  zur  Verfügung 
stehen,  beginnt  sich  mit  dieser  Frage  zu  befassen. 
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Ueber  Stoßverbindungen  In  Elsenconstructlonen. 

Von    Paul    Neumaaa,   Ober  -  Ingenieur   der   Firma   R.    Ph.    Waagner   in  Wien. 
(Fortsetzung  zu  Nr.  12.    Hiezn  die  Tafeln  XVII  und  XVIII  aus  Nr.  12.) 


Um  nun  die  Art  und  Weise  klar  zu  machen,  wie  man  sich 
ohne  Berücksichtigung  der  Reibung  bei  einer  derartigen  Stoß- 
deckung die  Kraftübertragung  von  dem  gestobenen  Hlech  durch 
die  zwischenliegenden  Hlecbe  hindurch  auf  die  Lasche  vorstellen 
kann,  ist  es  nöthig,  auf  die  zuerst  von  Schwedler*)  angedeuteten 
und  spater  von  Weyrauch")  weiter  ausgeführten  Regeln  für 
solche  mittelbaref  indirecte)  Kraftübertragnnnngen  etwas  naber  ein- 
zugehen. Es  sei  beispielweise  angenommen,  dali  ein  Zug  oder  Druck  P 
von  einem  Blech*«*)  .1  auf  ein  gleich  starkes  Blech  II  übertragen 
werden  soll,  ohne  in  den  zwischenliegenden  selbst  voll  beanspruch- 
ten Blechen  C  und  1)  (Abb.  22)  die  Inanspruchnahme  zu  ver- 
größern. Zur  Vereinfachung  sei  ferner  vorausgesetzt,  daß  uueh 
diese  (vorläufig  ununterbrochen  durchgehend  gedachten)  Bleche 
dieselbe  Starke  haben,  nnd  daß  zur  Uebertragnng  der  in  einem 
jeden  der  Bleche  wirkenden  Knitt  /'  die  Festigkeit  eines  einzigen 
Nietes  (oder  einer  Querreihe  von  Nieten)  gentige.  Man  kann 
das,  was  für  den  einen  Niet  gilt,  auch  auf  eine  gröbere  Nietzahl 
anwenden,  wenn  man  eine  gleichmäßige  Kruftvertheilnng  auf  die 
hintereinandersteheiiden  Nieten  annimmt,  was  bekanntlich  nicht  ganz 
zutrifft.  Ohne  den  Nieten  BiegungRbeansprnchnngen  zuzumuthen, 
kann  man  von  ihnen  nur  durch  ihre  Schubfestigkeit  bewirkte  Kraft - 
Übertragungen  zwischen  unmittelbar  aneinander  liegenden  Blechen 
erwarten.  Es  kann  z.  B.  der  Niet  I  vermöge  seiner  Schubfestig- 
keit bei  n  die  Uebertragung  der  Kruft  des  Bleches  A  auf  das 
Blech  C.  aber  nicht  auf  daß  Blech  I>  oder  //  bewirken.  Wenn 
nun  das  Blech  l'  bei  n  die  Kraft  des  llleches  .1  Übernimmt,  so 
mnss  ihm,  wenn  keine  übermäßige  Beanspruchung  entstehen  soll, 
die  Möglichkeit  geboten  werden,  seine  eigenu  Kraft  vorher  bei  6 
durch  einen  daselbst  befindlichen  Niet  II  uuf  das  nächste  Blech  l> 
zu  übertragen.  Dasselbe  gilt  auch  für  dieses  Blech,  welches  l>ei 
r  durch  den  Niet  III  seine  Kraft  auf  das  Blech  übertragen 
inuss,  bevor  es  die  Krall  des  llleches  D  übernehmen  kann.  Auf 
diese  Weise  wandert  die  Kraft  F  von  einem  Blech  in's  andere 
und  gelangt  endlich  in  das  letzte  Bleib,  ohne  daß  die  Bleche 
iibermfißig  beansprucht  werden,  nnd  ohne  daß  die  Nieten  eine 
Blegungsbeanspruchung  erleiden.  Der  Niet  I  wird  In  der  Fuge 


*)  Deutsche  Bauzeitung  IM«7,  S.  451. 
"I  Die  Kestigkeitaeigeuschaften  uud  Methoden  der  Diiiieusi-inen- 
bcreclimiug  von  Eisen  und  Suhlconstruclioiu-u.  II.  Aufl.  lHf.t. 

*"i  Eh  ist  hier  und  im  Folgenden  inuner  von  Blechen  die  Kode, 
i>i-i|  solche  Kraftübertragungen  am  hüutigsten  bei  llbereiuanderlicgcnden 
Blechen  vorkomme!».  Selbstverständlich  gelten  aber  alle-  hier  abgeleiteten 
Hekeln  auch  für  mittelbare  Kraftübertragungen  zwischen  anderen  Kiseu- 
cnn»tm<'tionstheilen. 


zwischen  .4  und  ('  anf  Absclieren  beansprucht,  wahrend  dies  bei 
den  Nieten  II  und  III  in  den  Fugen  zwischen  C  und  L>,  be- 
ziehungsweise I)  und  //  der  Fall  ist  Diese  Kraftübertragungen 
sind  in  der  Abb.  22,  sowie  in  den  folgenden,  durch  punklirte 
Linien  ersichtlich  gemacht.  Waren  noch  mehr  Bleche  vorhanden, 
so  müsste  für  jede  weitere  Fuge  immer  wieder  ein  Niet  ange- 
bracht werden,  durch  dessen  Schubfestigkeit  in  dieser  Fuge  die 
Kraftübertragung  zwischen  den  betreffenden  Blechen  geschehen 
könnte.  Hieraus  folgt,  daß  zwischen  den  Enden  der  Bleche  A  und  // 
so  viele  Nieten  anzubringen  sind,  als  sich  zwischen  diesen  Blechen 
Fugen  belinden. 

Wenn  aber  zur  einmaligen  Kraftübertragung  nicht,  wie 
hier  angenommen  wurde,  ein  einziger,  sondern  mehrere  Nieten  er- 
forderlich sind,  so  mnss  an  jeder  der  Stellen  a,  Ii  und  r  diese 
zur  einfachen  Kraftübertragung  uöthige  Nietzahl  vorhanden  sein, 
und  man  hat  daher  diese  einfache  Nietzahl  mit  der  Fugenzahl 
zu  multipliciren,  um  die  nothwendige  Gesammtzahl  der  Nieten  zu 
bestimmen.  Dies  wird  sehr  oft  nicht  berücksichtigt,  und  man 
ordnet  daher  häufig  bei  solchen  Verbindungen  nur  die  einfache 
Nietzahl  an,  was  nur  dann  genügt,  wenn  die  Bleche  .1  und  // 
Unmittelbar  aneinander  liegen;  bei  1,  2,  3..  .  zwischenliegenden 
Blechen  ist  aber  die  2,  3,  4  .  .  .  fache  Nietzahl  erforderlich.  Es 
könnte  aber  behauptet  werden,  daß  in  dem  in  der  Abb.  22  dar- 
gestellten Falle  vielleicht  doch  ein  einziger  Niet  im  Stande  wäre, 
die  Kraft  V  von  I  uuf  //.  zu  Übertrag.  !.,  ohne  die  zwischenliegenden 
Bleche  in  Mitleidenschaft  zu  ziehen.  Dies  wäre  wohl  denkbar, 
wenn  der  Nietbolzen  (so  wie  Abb.  23  zeigt  |  in  den  Nietlöchem 
der  Blcehe  .1  und  Ii  vollkommen  fest  eingespannt  wäre  und  in 
den  Nietlöchem  der  Zwischenbleche  genügend  freies  Spiel  hatte, 
so  daß  er  vermöge  seiner  Steifigkeit  die  Kraft  von  .1  auf  // 
übertragen  könnte,  ohne  anf  die  Nietlochwandungen  der  Bleche 
C  und  I)  einen  Druck  auszuüben.  Wie  die  in  der  Abb.  24  dar- 
gestellten Formfinderungen  erkennen  lassen,  würde  der  Nietbolzen 
in  dem  Bestreben,  sich  schief  zu  stellen,  auf  die  Nictlochwnpdungeii 
der  Bleche  .1  und  //  sehr  bedeutende  Drücke  ausüben  und 
müßte  selbst  eine  sehr  große  Biegungsbeanspmnhung  aushalten. 
Ks  v*are  daher  schon  eine  sehr  kleine  Kraft  im  Stande,  die  Ver- 
bindung zu  zerstören,  so  daß  eine  solche  Anordnung,  abgesehen 
von  der  praktischen  Uudurchfuhrbarkeit,  auch  in  theoretischer 
Hinsicht  ganz  unzulässig  erscheint.  Man  konnte  sich  nun  aber 
die  Sache  so  vorstellen,  daß  derselbe  Niet  |Abb.  25),  der  durch 
seinen  Widerstand  gegen  Abscheren  des  Querschnittes  -i,  eine 
Krall  vom  Blech  .1  auf  das  Blech  r  übertragt,  auch  auf  dieselbe 
Weise  durch  die  Schubfestigkeit  der  Querschnitte       und  </,,  gleiche 
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Kruft Übertragungen  zwischen  Jen  Blechen  <'  und  D,  bezw.  lt 
und  II  bewirken  könnte.  Es  würe  dies  nur  bei  einer  »ehr  voll- 
kommenen Ausfüllung  der  Nietlöeher  durch  den  Bolzen  möglich 
nnd  es  würde  trotzdem  immer  noch  eine  beträchtliche  Schief- 
stellung und  Verbiegnng  des  Nietbolzens  entstehen.  Die  Folge 
davon  wären  nicht  nur  große  Leibnugsdrücke  in  den  Nietlöchern, 
«Mildem  auch  bedeutende  Venehiebungen  der  aneinander  liegenden 
Bloche,  wodurch  auch  die  vor  nnd  hinter  der  Verbindungsstelle 
durch  die  Bleche  .t,  c  nnd  D,  bezw.  (',  U  und  II  gellenden 
Nieten  eine  Beanspruchung  erleiden  würden,  was  die  weitere 
Folge  hatte,  datl  schon  durch  diese  Nieten  die  Kräfte  der  Bleche 
,1  und  11  theilweise  auf  die  Zw  ischcnbleche  V  und  1) 
würden,  wodnrcli  in  diesen  Blechen 
verursacht,  werden  inlisgten. 

Aus  alledem  geht  hervor,  daß  man  rieh,  ohne  auf  die  durch 
die  Nieten  hervorgerufene  Reibung  zu  rechnen,  einp  solche  mittel- 
bare Kraftübertragung  nur  in  der  durch  die  Abb  22  gegebenen 
Weise  ohne  Ueberau  strenguug  der  Bleche  und  Nieten  vorstellen 
kann.  Bei  Anwendung  der  einfachen  Nietzahl  ohne  Rücksicht  auf 
die  Zwisehenbleehe  müssen  sowohl  in  dpn  Blechen  wie  in  den  Nieten 
übermäßige  Beanspruchungen  entstehen.  Allerdings  kann  man  auch 
dann,  wenn,  dem  Obigen  entsprechend,  die  Nictxahl  vergröbert 
wird,  nicht  mit  voller  Bestimmtheit  annehmen,  daß  in  keinem  der 
Hleche  eine  erhöhte  Beanspruchung  entstellt,  weil  es  nicht  sicher 
ist,  dal!  die  Kräfte  die  ihnpn  durch  die  vorhandenen  Nieten  ge- 
botene Möglichkeit  auch  benützen  werden,  um  sich  genau  in  der 
oben  geschilderten  Weise  von  einem  Blech  auf  du*  andere  zu  Uber- 
tragen, so  daß  an  keiner  Stelle  eine  übermäßige  Beanspruchung 
entsteht.  Es  ist  z.  B.  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  daß 
bei  der  in  Abb.  22  dargestellten  Verbindung  nicht  die  ganze  , 
Kruft  des  Bleches  C  bei  b  auf  das  Blech  H  übergeht,  so  daß  | 
noch  ein  Theil  zurückbleibt,  welcher  sich  bei  a  mit  der  Kraft 
des  Bleches  .'1  vereinigt  und  dann  eine  zn  große  Beanspruchung 
in  i'  erzeugt.  Dasselbe  kann  geschehen,  wenn  die  Kraft  des 
Bleches  .1  nicht,  erst  bei  «,  sondern  theilweise  schon  vorher  in 
das  Blech  <'  fibergeht,  bevor  sieh  dieses  entsprechend  entlastet 
hat.  Die  auf  diese  Weise  entstehenden  Mehrbeansprucbungen 
werden  aber  jedenfalls  geringer  seio,  wie  bei  einer  in  der 
gewöhnlichen  Weise  vorgenommenen  Verbindung.  Es  wären 
übrigens  auch  Anordnungen  denkbar  (wenn  sie  auch  kaum  praktisch 
durchführbar  sind),  durch  welche  man  darauf  hinwirken  köunte, 
daß  sich  die  Kräfte  in  der  richtigen  Weise  übertragen.  Man 
konnte  zu  diesem  Zwecke  die  Bleche  nur  dort  durch  Nieten  (theil- 
weise  mit  versenkten  Köpfen)  verbinden,  wo  die  Kräfte  Überträgen 
werden  sollen  (Abb.  2»»).  °d<r  i»«»  könnte  jedem  Niet  in  jenen 
Blechen,  auf  welche  er  Kräfte  zu  übertragen  hat,  enge  Nietlöeher 
geben,  wahrend  die  Nietlöcher  in  den  übrigen  Blechen  etwas 
weiter  sein  mussten,  so  daß  daselbst  keine  Berührung  zwischen 
dem  Nietbolzen  nnd  den  I/ochwandungen  möglich  wttre  (Abb,  271. 
Wenn  aber  im  erstgenannten  Falle  die  Bleche  außerhalb  der  Ver- 
bindungsstelle ebenfalls  durch  Nieten  zusammengehalten  werden, 
sn  könnten  auch  durch  diese  Nieten  Kraftübertragungen  zwischen 
den  Blechen  bewirkt  werden,  was  eine  Störung  der  vorausge- 
setzten Kraftvertheilnng  zur  Folge  hiitte.  Im  zweiten  Falle  würde 
auch  die  durch  die  Nieten  hervorgerufene  Reibung  Kraftüber- 
tragungen ermöglichen,  welche  den  Voraussetzungen  nicht  ganz 
entsprechen.  Wenn  auch  die  eben  erwähnten  Anordnungen  nicht 
anwendbar  sind,  so  kann  man  doch  auf  eine  andere  Weise 
bis  zn  einem  gewissen  Orade  darauf  hinwirken,  daß  die  Kräfte 
den  bestimmten  Weg  nehmen.  Wenn  man  nämlich  bedenkt,  daß 
jedes  Zwisehenbkeh  bei  richtiger  Kraftübertragung  an  jener 
Stelle  spannnngslos  ist,  vor  welcher  es  bereits  seine  Kraft  an 
das  nächste  Blech  übergeben  hat,  während  es  die  Kraft  des 
vorgehenden  Bleches  erst  nachher  übernimmt,  so  kann  man  das 
in  Rede  stehende  Blech,  ohne  sonst  etwas  an  der  Verbindung 
zn  ändern,  an  dieser  Stelle  stoßen,  wodurch  der  oben  erwähnte 
Nachtheil  vermieden  wird,  datl  ein  Theil  dpr  Kraft  in  dem  Bleche 
bleiben  kann,  anstatt  auf  das  nächste  überzugehen.  Ob  aber 
diese  Kraft,  wenn  sie  aneb  hiednreh  gehindert  wird,  in  dem  Bleche 
zu  bleiben,  überhaupt  auf  dasjenige  Blech  übertragen  wird,  anf 


welches  sie  übergehen  soll,  nnd  ob  die»  an  der  richtigen  Stelle 
geschieht,  das  ist  nicht  ganz  Bicher.  Es  dürfte  aber  immerhin 
durch  die  Anordnung  dieser  Stöße  die  Wahncheinlichkeit  einer 
richtigen  Kraftübertragung  vergrößert  werden.  In  den  Abbildungen 
22.  2li  und  27  sind  diese  Stöße  der  Zwischenbleche  eraichtlieb 
gemacht. 

Bezüglich  der  Entfernungen  der  Stöße  ergibt  sich  mit 
Rücksicht  auf  die  zwischen  denselben  geschehenden  Kraftüber- 
tragungen die  Regel,  daß  zwischen  den  Stößen  zweier  unmittel- 
bar aneinander  liegender  Bleche  so  wie  zwischen  den  äußenteu 
Stößen  und  den  zunächst  liegenden  Enden  der  beiden  Bleche  .1 
nnd  lt  die  einfache  znr  einmaligen  Kraftübertragung  erforderliche 
Nietzahl  unterzubringen  ist.  DieB  ist  auch  aus  der  Abb.  28  zu 
entnehmen,  in  welcher  mit  WegUsstuig  der  Nieten  die  Kraft- 
übertragungen schemalisch  durch  pnnktirte  Linien  angedeutet 
sind,  Die  in  jedem  der  gleich  starken  Bleche  wirkende  Kraft 
ist  mit  /',  die  derselben  entsprechende  Nietzahl  mit  S  bezeich- 
net. Wenn  aber  die  Bleche  nicht  gleich  stark  sind,  so  können 
zwar  die  Kraftübertragungen  in  ähnlicher  Weise  geschehen,  aber 
man  hat  immer  darauf  zu  achten,  daß  ein  schwächeres  Blech 
nicht  die  ganze  Kraft  eines  stärkeren  Bleche«  übernehmen  kann, 
weshalb  dafür  gesorgt  werden  muss.  daß  der  restliche  Theil 
dieses  Kraft  auf  ein  anderes  Blech  übertragen  wird.  Man  muss 
sich  dann,  wie  die  Abbildungen  29  bis  .11  zeigen,  die  Kräfte 
entsprechend  getheilt  denken,  und  zwar  immer  so.  daß  in  keinem 
Blech  eine  Kraft  wirkt,  welche  größer  ist,  als  die  bei  gleich- 
mäßiger Beanspruchung  aller  Theile  anf  das  betreffende  Blecli 
enfallende  Kraft.  *)  In  diesen  Abbildungen  sind,  so  wie  in  allen 
folgenden,  die  verschiedenen  Bleche  durch  Stellenzeigcr  von  ein- 
ander nntenchieden,  so  daß  die  den  Blecbquerechnltten  h\  F2  Fs  -.. 
entsprechenden  Kräftemit  1\  P.,  1\  .  .  .  und  die  zur  einmaligen 
Uebertragnng  dieser  Kräfte  erforderlichen  Nletzablen  mit  A,  Aä  X3 . . . 
bezeichnet  sind.  Wenn  die  Zwischenbleche  schwächer  sind  als 
die  miteinander  zu  verbindenden  Bleche  A  und  B  (Abb.  2!>). 
so  können  sie  auch  gestoßen  werden,  und  es  gilt  bezüglich  der 
zwischen  den  Stößen  nöthlgen  Nietzahlen  dieselbe  Kegel  wie  für 
gleich  starke  Bleche.  Die  Nietzahlen  sind  also  von  den  Stärken 
der  Zwischenbleche  vollkommen  unabhängig.  Sind  aber  die  Bleche 
.1  nnd  lt  schwächer  als  eines  oder  mehrere  der  zwischenliegenden 
Bleche  (Abb.  HO),  so  können  diese  Zwischenbleche  nicht  gestoßen 
werden,  weil  ihre  Kräfte  theilweise  in  ihnen  bleiben  müssen  und 
daher  diese  Bleche  nirgends  ganz  nnbeanBprncht  sind.  Die  An- 
zahl der  zur  Verbindung  der  Bleche  .1  und  II  erforderlichen 
Nieten  hängt  aber  auch  hier  von  der  Stärke  de 
nicht  ab,  sondern  nur  von  jener  der  Bleche  t  und  //, 
von  der  Anzahl  der  zwischenliegenden  Fugen.  Sollen  aber 
diese  stärkeren  Zwischenbleche  gestoßen  werden,  so  müssen 
besondere  Verstärkungslaschen  angebracht  werden  (Abb.  31), 
und  es  haben  nun  nicht  allein  die  Stärken  der  Bleche  .4  nnd  //, 
sondern  unch  jene  der  gestoßenen  stärkeren  Zwischenbleche  auf 
die  Nietzahl  einen  Einfluß. 

Wenn  es  sich  darum  handelt,  in  einem  aus  mehreren 
aneinander  liegenden  Blechen  bestehenden  Stab  eines  oder  mehrere 
dieser  Bleche  zn  stoßen,  so  kann  das  in  ähnlicher  Weise  geschehen, 
wie  die  eben  besprochenen  Abbildungen  zeigen.  Denkt  man  sieh 
nämlich  die  Abbildungen  28,  2!l  und30  in  der  Weise  zu  symmetrischen 
Figuren  ergänzt,  daß  an  das  Blech  A  ein  gleich  starkes  Blech 
.0  anstoßt,  so  ergeben  sich  die  Abbildungen  32.  33  nnd  34, 
in  welchen  die  Bleche  //  die  Stoßlaschen  für  die  Stöße  der 
A  und  Ii  bilden.  Die  Bleche  I  und  .0  stoßen  in  allen 
Fällen  in  der  Laschenmitte  zusammen,  nnd  es  ist.  zur 


•i  Vm  bei  den  canuigfachen  Theilungen  und  l'cbertmgunge»  der 
Kräfte  immer  bestimmen  zu  kiinuen,  wieviel  die  verschiedenen  Rieche 
aufzunehmen  im  Stande  sind,  mussten  für  die  Blechquemchnitte  bestimmte 
VerbÄltniszablcn  angenommen  werden,  welche  natürlich  bei  gleichmäßiger 
ISennapruchung  aller  Bleche  auch  für  die  in  ihnen  wirksamen  Krlifte  uail 
die  zu  deren  einmaliger  t'eherlragung  erforderliehen  Nietzahlen  gelten, 
da  alle  die*e  Werthe  einander  direct  proportionirt  sind.  I>iese  Vcr- 
hiltuiszahlen  sind  in  den  Zeichnungen  zum  Unterschied  von  den  allge- 
meinen Bezeichnungen  eingeklammert.  Die  ans  die«n  besonderen  Fällen 
abgeleiteten  Regeln  gelten  aber  gar 
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Lasehenbefestignng  auf  jeder  Seite  de«  Stoßes  eine  Nietzahl 
erforderlich,  welche  gegeben  ist,  darcli  das  Product  aus  der 
einfachen,  der  Kraft  in  .1  entsprechenden  Nietzahl  mit  der  Anzahl 
der  zwischen  .1  ond  fl  befindlichen  Fugen.  Sind  die  zwischen 
.1  nnd  U  liegenden  Bleche  ebenso  stark  (Abb.  32)  oder  schwächer 
(Abb.  33)  wie  das  gestoßene  Blech,  so  können  sie  an  den  in 
den  Zeichnungen  angedeuteten  Stellen  ebenfalls  geBtoßen  werden, 
ohne  daß  dadurch  die  Laschenstarke  nnd  Nietzahl  gelindert  wird. 
Von  den  beiden  sich  demnach  für  jedes  dieser  Bleche  ergebenden, 
gegen  den  Stoß  de«  Bleches  A  symmetrisch  gelegenen  Stößen 
kann  auch  einer  weggelassen  werden,  ohne  daß  dadurch  eine 
Acnderung  der  Nietzahl  bedingt  wird.  Zwischen  den  Stoßen  zweier 
aneinander  liegender  Bleche,  sowie  zwischen  dem  Laschenende 
und  dem  Stoß  des  anliegenden  Bleches  ist  dabei  immer  die  ein- 
fache, der  Stärke  des  Bleches  A  entsprechende  Nietzahl  nftthig. 
Wenn  die  Zwisehenbleche  starker  sind  als  das  Blech  A,  aber 
seihst  nicht  gestoßen  werden  (Abb.  34),  so  hat  die«  auf  die 
Stärke  der  Laschen  und  die  Anzahl  der  Laschenuieten  keinen 
Eintluss.  Werden  aber  diese  stärkeren  Zwisehenbleche  auch  ge- 
stoßen, »n  wird  die  erforderliche  Laschenstärke  nnd  Nietzahl 
größer. 

In  den  Abbildungen  35  bis  37  sind  verschiedene  Fälle 
von  Stoßdeekungen  »chematiach  dargestellt,  welche  sich  ergeben, 
wenn  von  mehreren  ungleich  starken  Blechen  entweder  alle  oder 
nur  einige  gestoßen  werden,  und  wenn  diese  Stöße  in  verschie- 
dener Reihenfolge  angeordnet  sind.  Hier  sind,  sowie  in  den 
früheren  Abbildungen,  die  Bleche  nummerirt  und  zwar  so.  daß 
die  Nummerirung  bei  dem  Von  der  Lasche  am  weitesten  entfernten 
Blei'h  beginnt  und  bei  dein  der  Lasche  unmittelbar  benachbarten 
Blech  endigt.  Aus  einem  Vergleich  der  in  den  Abbildungen  35 
bis  37  dargestellten  Stoßverbindungen.  sowie  ans  dem  in  der  Ab- 
bildung 38  gegebenen  Fall,  lassen  sich  leicht  die  folgenden  all- 
gemeinen Regeln  für  derartige  einseitige  Stoßdecknngen  mit 
Berücksichtigung  der  mittelbaren  KraftClbcrtragungeii  ableiten: 

1.  Die  Laach«  inuss  mindestens  -tu  stark  sein,  wie  das 
stärkste  aller  gestoßenen  Blerhe,  weil  sie  auch  die  Kraft  dieses 
Bleches  aufzunehmen  hat. 

2.  Der  Stoß  des  ersten  Bleche«  liegt  genau  in  der  Laschen, 
mitte  oder  es  ist  auf  jeder  Seite  dieseB  Stoßes  die  gleiche  Niet- 
zahl nothwendig,  wenn  keines  der  übrigen  gestoßenen  Bleche 
stärker  ist  als  dieses  Blech  (Abb.  32,  33  und  34).  Die  Stoße 
der  übrigen  Bleche  können  entweder  alle  auf  derselben  oder  auf 
verschiedenen  Seiten  des  ersten  Bleehsloßes  liegen  und  können 
»och  ganz  weggelassen  werden,  ohne  daß  dadurch  an  der  Anzahl 
der  zn  beiden  Selten  dieses  Stoßes  erforderlichen  Nieten  etwas 
geändert  wird.  Diese  Nietzahl  hängt  mir  von  der  Stärke  de* 
ersten  Bleches  nnd  von  der  Anzahl  der  zwischen  demselben  nnd 
der  Lasohe  vorhandenen  Fngen  ab.  Sind  aber  einige  der  übrigen 
gestoßenen  Bleche  stärker  als  das  erste  |Ahb.  35,  .'Mi  nnd  37), 
so  hängt  die  nothwendige  Nietzahl  auch  von  den  Querschnitten 
und  der  Lage  dieser  Bleche  ab,  nnd  es  liegt  der  Stoß  des  ersten 
Bleche»  auch  nicht  immer  genau  in  der  Lasclienmitte. 

3.  Die  zwischen  dem  Stoß  des  ersten  Bleches  nnd  einem 
Laschenende  liegenden  Blechstoße  müssen  in  derselhen  Reihenfolge 
angeordnet  werden,  wie  die  Bleche  aufeinander  folgen.  Es  liegt 
daher  der  Stoß  eines  dieser  Bleche  dem  ersten  Blechstoß  näher 
wie  der  Stoß  eine«  anderen  später  folgenden,  der  Lasche  näher 
liegenden  Bleches.  Wenn  alle  Bleche  gestoßen  werden  nnd  alle 
Stöße  anf  derselben  Seite  des  ersten  Blechstoßes  lloiren,  bilden 
die  Stoßfugen  mit  den  Berührungsflächen  der  aneinanderliegenden 
Bleche  eine  ununterbrochene  Stnfenlinie  (Abb.  35».  Sind  einzelne 
Bleche  gar  nicht  gestoßen,  oder  liegen  ihre  Stöße  auf  der  anderen 
Seite  des  ersten  Stoßes  (Abb.  3«  und  37),  so  entfallen  die  be- 
treffenden Absätze  dieser  Stnfenlinie,  ohne  daß  etwas  an  der 
Reihenfolge  der  verbleibenden  Stöße  geändert  wird. 

4.  Zwischen  dem  Stoß  eine«  Bleche»  nnd  dem  eines  folgen- 
den  der  Lasche  näher  liegenden  Bleches  ist  eine  Nietzahl  er- 
forderlich, welche  mindestens  so  groß  ist,  wie  das  Product  aus 
der  Anzahl  der  zwischenliegenden  Fugen  mit  der  Nietzahl,  welche 
zur  einmaligen  Uebcrtragung  der  Kraft  des  erstgenannten  Ble.bcs 
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nftthig  int  (vgl.  die  Stöße  der  Bleche  1  und  3,  sowie  2  und 
und  4  in  der  Abb.  3(i  und  die  Stöße  der  Bleche  I  und  4  in  der 
Abb.  37).  Ist  aber  ein  vorhergehendes,  von  der  Lasche  weiter 
entferntes  Blech  noch  stärker  nnd  liegt,  sein  Stoß  auf  derselben 
Seite  des  Stoßes  des  ersten  von  der  Lasche  am  weitesten  ab- 
stehenden Bleches,  so  ist  die  dein  Querschnitt  oder  der  Kraft 
dieses  stärkeren  Bloche*  entsprechende  Nietzahl  mit  der  oben- 
erwähnten Fugenzahl  zu  multipliciren,  um  die  fragliche  Niet- 
zahl zu  bestimmen  (vgl.  die  Blechsinße  2—5.  Abb.  35). 

5.  Wanz  dieselben  Regeln  gelten  für  die  zwischen  einem  Blech- 
stoß und  dem  nächstgelegcncu  Laschenende  nöthige  Nietzahl 
(vergl.  Stoß  1,  Abb.  35.  Stoße  4  und  5,  Abb.  36;  andererseits 
Stoß  5,  Abb.  35,  Stoß  3,  Abb.  37). 

Wenn,  wie  dies  meistens  der  Fall  ist.  keine  bedeutenden 
Unterschiede  zwischen  den  Stärken  der  gestoßenen  Bleche  vor- 
kommen, so  genügen  diese  Kegeln  vollkommen  znr  Bestimmung 
der  zwischen  den  aufeinander  folgenden  Stößen,  sowie  der  zwischen 
jedem  Stoß  und  dein  nächsten  Lascheueudo  erforderlichen  Niet- 
zahlen. Die  zwischen  dem  Stoß  eines  Bleche«  nnd  dem  entfernteren 
Laschenende  nlithige  Anzahl  von  Nieten  hängt  demnach  meistens 
nicht  von  der  Stärke  dieses  Bleches,  solidem  nnr  von  der  der 
vorhergehenden  Bleche,  sowie  jener  Bleche  ab,  deren  Stöße  auf 
der  anderen  Seite  des  ersten  Bleohstoßes  liegen.  Sind  aber  diese 
vorhergehenden  Bleche  bedeutend  schwächer,  als  das  in  Rede 
stehende  Blech,  so  kann  auch  die  Stärke  dieses  Bleches  für  die 
zwischen  seinem  Stoß  und  dem  entfernteren  Laschenende  unter- 
zubringende Nietzahl  maßgebend  sein.  Dies  ist  ans  den  Abbil- 
dungen 35—37,  besser  aber  noch  aus  der  Abbildung  38  zn 
entnehmen.  Befinden  sich  in  Abbildung  38  zwischen  dem  Blech  1 
und  der  Lasche  »  Fugen,  so  ist  zwischen  dem  Stoß  dieses  Bleche» 
und  dem  Laschenende  die  «-fache,  dem  Blech  1  entsprechende 
Nietzahl  A,  nöthig.  Befinden  «ich  zwischen  dem  ebenfalls  ge- 
stoßenen m-ten  Blech  und  dem  ersten  m  1  Fngen,  so  sind 
zwischen  den  beiden  Stößen  |m — 1|A,  Nieten  anzuordnen,  wenn 
kein  zwischenliegendes,  gestoßenes  Blech  stärker  ist  als  das 
Blech  1.  Die  ganze  zwischen  dem  Stoß  des  m-un  Bleches 
nnd  dem  entfernteren  Laschenende  nöthige  Nietzahl  ist  daher 
|  «  -r- m  —  l  )Aj.  Wenn  aber  das  m-te  Blech  stärker  ist  als  das 
erste,  so  muss  diese  Nietzahl  auch  mindesten«  so  groß  »ein,  wie 
die  dem  ersten  Blech  entsprechende  Nietzahl  A,  mnltiplicirt  mit 
mit  der  Fugenzabi  i/i —  1  zwischen  diesen  Blechen,  vermehrt  um 
da«  Product  ans  der  dem  »i-ten  Bleche  entsprechenden  Nietzahl  A„, 
mit  der  Anzahl  *—m  -)  1  der  Fngen  zwischen  diesem  Blech  und 
der  Lasche.  Die  sieh  so  ergebende  Nietzahl:  (m  —  1 ) .\ ,  -\- 
+  («  —  «< -f  1 1  An,  kann  größer  werden  wie  die  vorhin  bestimmte 
Nietzahl  I« wi— l)A,,  wenn  das  m-te  Blech  bedeutend  stärker 

ist  als  das  erste,   so  daß  die  Bedingung       >  #  _  ^  (  |  erfüllt 

ist.  Hiernach  ergibt  sich 
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Blech  mehr  als  2,  1-5,  133,  125,  l-2mal  so  stark  sein  als 
das  erste  Blech,  um  auf  die  Nietzahl  zwischen  seinem  Stoß  und 
dem  entfernteren  Laschenende  einen  Elufluss  auszuüben  (vgl. 
die  Stöße  1  und  2.  Abb.  35).  Ftir  die  anderen  Bleche  sind  diese 
Verhältniszahlen  noch  größer. 

In  der  Abbildung  3K  ist  auch  der  Fall  durgestellt,  daß 
auf  das  m-te  Blech  noch  stärkere,  ebenfalls  gestoßene  Hleebo 
folgen,  und  zwar  die  mit  »  nnd  .-  bezeichneten  Itlcche.  Ist  also 
t\  ^  Fn  ,■  *»  ergibt  sich  beispielsweise   die  zwischen 

dein  Stoß  des  r-ten  Midies  und  dem  entfernteren  Lascheiieiide 
erforderliehe  Nietzahl,  wenn  man  für  die  Bleche  l,  m  und  die 
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I'roductc  bildet  ans  der  dem  beireffenden  Blech  entsprechenden 
Nietzahl  Ar„  :V„,  bezw.  A„  mit  der  Anzahl  der  zwischen  dem- 
selben und  dem  nächstfolgenden  stärkeren  gestoßenen  Blech  be- 
findlichen Fugen  m — 1.  n — m,  bczw.  r—n  und  wenn  uiau  zur 
Summe  dieser  Producte  noch  da«  Product  hinzufügt,  sus  der  dein 
r-ten  Hlech  selbst  entsprechenden  Nietzahl  A',.  mit  der  Anzahl 
.<  —  r  -\-  1  der  Fugen  zwischen  demselben  und  der  Lasche.  Die  so 
berechnete  Nietzahl  ist  aber  nur  dann  maßgebend,  wenn  nie 
großer  tat  als  die  Snnime  der  Xietzahlen,  die  zwischen  den 
Stötten  der  Bleche  r  und  n,  ti  und  m,  m  und  I,  Sowie  zwischen 
dem  letztgenannten  Blechstoß  und  dein  I>a*chcucnde  nothwendig 
sind,  was  aber  nur  bei  sehr  grollen  Verschiedenheiten  der  Blech - 
Btarken  vurkommen  kann.  Ganz  ähnliche  Regeln  kann  man  ab- 
leiten, wenn  unter  den  auf  da«  <-le  Blech  folgenden  gestoßenen 
Blechen  noch  stärkere  vorkommen  sollten,  doch  ist  dies  aus  dem 
eben  erwähnten  Grunde  nicht  notwendig.  In  den  meisten  Fällen 
gelingt  es.  nach  dem  Obigen  das  zweit.-  oder  vielleicht  noch  das 
dritte  Blech  zu  berücksichtigen,  während,  die  Stärken  der  übrigen 
Bleche  meist  ohne  Kintluts  sind  auf  die  zwischen  dem  Stoli  den 
ersten  Bleches  und  dem  Luscheneude  nothwendigu  Nietzahl,  wenn 
ihre  Stöße  zwischen  dem  ersten  Bleehstoß  und  dem  anderen 
Laschenende  liegen. 

Diese  Methode  einseitiger  Stuüdeckungen  mit  Beritcksicliti- 
guug  der  mittelbaren  Kraftübertragungen  hat  Weyrauch  ange- 
geben, *)  ohne  aber  die  hier  angeführten  Kegeln  für  die  Stoß- 
deckungen  verschieden  starker  aneinanderliegender  Bleche  abzu- 
leiten. Man  kann  zwar  diese  Regeln  vollständig  entbehren,  wenn 
man  jedesmal  ein  Schema  der  Kraftübertragungen  (wie  in  den 
Abb.  :)5-  37)  zeichnet,  es  führt,  aber  jedenfalls  die  Anwendung 
dieser  Regeln  weitaus  rascher  zum  Ziel.  Zu  dieser  Methode  lässt 
sich  bezüglich  der  Nieten  bemerken,  dalä  die  zu  Grunde  gelegte 
Anschauung  eher  zu  ungünstig  ab?  zu  günstig  ist.  Es  ist  nämlich 
durchwegs  angenommen,  datl  ein  in  einer  Fuge  zwischen  zwei 
Blechen  schon  auf  Schub  beanspruchter  Nietbolzen  in  einer  anderen 
Fuge  nur  eine  entgegengesetzte,  aber  keine  gleichgerichtete  Schub- 
kraft  aufnehmen  könne.  In  Wirklichkeit  würde  er  aber  hier  doch 
eine,  wenn  auch  kleine  gleichgerichtete  Kraft  übertrügen  können. 
Itei  der  Unsicherheit  der  Kraftvertheilung  in  Nietverbindungen 
überhaupt  empfiehlt  es  sich  aber,  stets  von  deu  ungünstigsten 
Voraussetzungen  auszugehen.  Ks  entspricht  anch  gcwtBS  dem 
praktischen  Gefühle,  wenn  mit  Rücksicht  auf  die  zwischen  einem 
gestoßenen  Blech  und  der  Lasche  befindlichen  anderen  Bleche 
die  Nietzahl  und  demzufolge  auch  die  Laschcnlänge  vergröUert 
wird.  Je  mehr  solche  Zwisrheubleche  vorhanden  sind,  desto  größer 
ist  die  Gefahr,  daß  die  Kraft  di-s  gestoßenen  Bleches  auf  die 
anderen  Bleche  übergeht  und  gar  nicht  oder  nur  zum  Theil  in 
die  Lasche  gelangt.  Dub  piuzige  Mittel,  darauf  hinzuwirken,  daß 
die  Lasche  wirklich  die  Kralt  bekommt,  welche  sie  übernehmen 
soll,  ist  eine  Vermehrung  der  Nieten  und  Verlängerung  der  Lasche. 
Wie  Weyrauch  selbst  sagt,  ist  es  ein  Mangel  -einer  Theorie 
der  mittelbaren  Kraftübertragungen,  datl  in  derselben  nur  die 
Zahl  und  nicht  auch  die  Starke  der  Zwisrheubleche  berücksichtigt 
erscheint,  obwohl  es  keinem  Zweifel  unterliegt,  daß  auch  die 
Bb-ckdickcM  einen  gewesen  Einflnss  auf  die  Wirkung  der  Nieten 
haben  müssen.  Nach  dieser  Theorie  ergibt  sich  dieselbe  Nietzahl, 
wenn  diese  Zwisrhenblec  he  (Vorausgesetzt,  datl  sie  seihst  nicht 
gestillten  werden)  stark  iwler  schwach  sind.  Selbst  bei  unendlich 
kleiner  Dicke  wird  durch  ein  Zwisehcnblech  dieselbe  Vermehrung 
•Vr  Nietzahl  bedingt  wie  bei  größerer  Blechdicke,  was  offenbar 
widersinnig  ist.  In  der  Braxis  hat  dies  aber  nicht  viel  zu  be- 
deuten, weil  doch  selten  sehr  große  Verschiedenheiten  der  Blech- 
starketi  vorkommen.  Ks  erklärt  sich  übrigens  dieser  Widerspruch 
cinlb  h  durch  die  der  Theorie  zu  Grunde  geletrte  Voraussetzung, 
datl  ein  Niel  niemals  von  einem  Blech  auf  ein  anderes  durch 
mehrere  Zwischenbleche  hindurch  eine  Kraft  übertragen  kann, 
weil  er  die  dabei  entstehende  Bicguiigsbe.inspmchnng  nicht  aus- 
zuhallen vermag.  In  den  gewöhnlich  vorkommenden  Füllen  wird 
eh..n  die  Kraft,    welche  einem  in  dieser  Weise    auf  Biegung  be- 
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anspruchten  Niet  zugemuthet  werden  darf,  eine  so  gelinge  sein, 
daß  sie  am  besten  ganz  vernachlässigt  wird,  wie  auch  im  Obigen 
geschehen  ist.  Je  kleiner  aber  die  Dicke  der  Zwischenbleche  und 
demzufolge  die  bei  der  Biegung  maßgebende  freie  Bolzenlänge 
wird,  desto  mehr  kann  der  Niet  bei  derselben  Biegnngsbeati- 
spruchung  durch  die  Zwischenbleche  hindurch  übertragen,  bis 
endlich  bei  sehr  geringer  freier  Bolzenlftnge  die  Berechnung  auf 
Schubfestigkeit  vorgenoimneu  werden  kann.  Je  dünner  also  die 
Zwischenblec.be  sind,  desto  greller  tritt  die  ungünstige  Vernach- 
lässigung dieser  von  den  Nieten  unmittelbar,  ohne  Vermittlung 
der  Zwlschenbleche  übertragenen  Kräfte  hervor. 

Um  allen  Zweifeln  zu  begegnen,  sei  hier  noch  die  Unrichtig- 
keit des  Beweises  gezeigt,  welcher  meist  zur  Begründung  der 
gewöhnlichen  Stoßdeckungsweise  angeführt  wird,  bei  welcher  die 
Zwischenbleche  unberücksichtigt  bleiben.  In  der  Abbildung  3!»  ist 
eine  solche  Stoßverbindung  dargestellt,  bei  welcher  die  gegen 
einander  versetzten,  aber  in  ganz  beliebiger  Reihenfolge  ange- 
ordneten Stöße  mehrerer  ungleich  starker  Bleche  durch  eine 
gemeinsame  Lasche  gedeckt  sind,  deren  Querschnitt  uatUtiich 
mindestens  so  grots  sein  muss.  wie  der  des  stärksten  gestoßenen 
Bleches.  Die  Nieten  (oder  Nietreihen)  sind  in  Abbildung  ö'.t 
schematisrh  durch  striebpunktirte  Liuleu  augedeutet.  Zwischen 
1  zwei  benachbarten  Stoßen  bringt  man  gewöhnlich  (ohne  jede 
Rücksicht  auf  d  e  Zw  ischeubleehe)  nur  die  einfache  Nietzahl  unter, 
|  welche  zun)  Ersatz  der  Festigkeit  des  stärkeren  dieser  beiden 
Bleche  nöthig  ist.  Ebenso  ordnet  man  zwischen  den  äußersten 
Blechstößcn  und  den  Laschenenden  nnr  die  der  Festigkeit  des 
betreffenden  Bleches  entsprechende  Nietzahl  an.  auch  wenn  sich 
andere  Bleche  zwischen  Stoß  und  Lasche  befinden.  Um  die  Richtig- 
keit dieser  Regel  zu  beweisen,  denkt  man  sich  alle  möglichen 
Arten,  wie  der  Stab  an  der  Stobstelle  brechen  könnte,  und  stellt 
die  Bedingung  auf,  daß  in  allen  diesen  Fällen  mindestens  dieselbe 
Kraft  zum  Bruch  nöthig  sein  »oll,  welche  im  Stande  wäre,  außer- 
halb der  Stoß  Verbindung  einen  Bruch  herbeizuführen.  Man  nimmt 
dabei  an,  daß  in  allen  Theilen  der  Bruch  gleichzeitig  stattfindet, 
so  daß  es  gestattet  ist,  die  Festigkeiten  aller  einzelnen  Theile  zn 
smniniren,  um  die  Festigkeit  des  ganzen  Stabes  zn  berechnen. 
Soll  demnach  z.  B  in  den  durch  die  Stoßfugen  des  zweiten, 
bzw.  fünften  Bleches  (Abb.  3H>  gehenden  Trennuugsflächen  />'• 
und  r  <  keine  geringere  Festigkeiten  vorhanden  sein,  wie  in  dem 
Querschnitt  a  n  außerhalb  der  Stoßverbiuduug,  so  muss  der 
[>aschenqnerschnitt  A  mindestens  so  groß  sein  wie  ein  jeder  der 
Querschnitte  Ft  and  /•'.  dieser  beiden  Bleche.  Dasselbe  gilt  auch 
fttr  die  durch  die  anderen  Stoßfugen  gehenden  Trennungsfläehen. 
und  es  folgt  hierans  ganz  richtig,  dass  die  Lasche  mindestens 
so  stark  Bein  muss,  wie  das  stärkste  aller  gestoßenen  Bleche. 
Damit  nun  auch  in  der  durch  die  beiden  oben  erwähnten  benac  h- 
barten Stoßfugen  gehenden  Trennungtn'äi'he  <l  <l  die  zu  trennenden 
Tlieile  genügend  stark  sind,  muss  die  Festigkeit  aller  zwischen 
den  beiden  Stößen  befindlichen  Nieten  mindestens  der  um  die 
Festigkeit  der  Lasche  verminderten  Festigkeit  der  beiden  Bleche 
gleich  sein,  also  einem  Blech«|nerschnitt  r'„  f  F  entsprechen. 
Sind  diese  Bleche  und  die  Lasche  gleich  stark,  so  war.'  demnach 
die  einfache,  einem  Blec.b<iucrschnitt  entsprechende  Nietzahl  zwischen 
j  den  beiden  Stößen  anzuordnen.  Ist  eine»  der  Bleche  ebenso  stark 
I  und  das  andere  schwächer  als  die  Lasche,  ho  würde  es  genügen. 
I  die  Nieten  dem  schwächeren  Blech  entsprechend  zu  berechnen. 
|  Sind  aber  beide  Bleche  schwächer  als  die  Lasche,  so  würde  sogar 
eine  Nietzahl  hinreichen,  deren  Festigkeit  kleiner  wäre  als  die 
I  Festigkeit  eines  der  beiden  Bleche.  Gewöhnlich  geht  man  aber 
]  nicht  so  weit  und  ordnet  zwischen  zwei  benachbarten  Stößen 
!  eine  dem  stärkeren  der  beiden  gestoßenen  Bleche  entsprechende 
Nietzahl  au,  auch  wenn  die  Lasche  stärker  ist  als  die  betreffen- 
den Bleche,  In  ähnlicher  Weise  ergibt  sich  die  zwischen  einem 
Sioü  und  dein  Laschenende  nöthige  Nietzahl  entsprechend  dem 
Querschnitt  des  gestoßenen  Bleches,  Wenn  man  z.  B.  in  Abbil- 
dung :;it  die  Festigkeit  der  Treunungstläehe  -  ,  jener  des  Quer- 
schnittes gleichsetzt,  Alles  das  wäre  nnr  dann  richtig,  wenn 
sämmtlirhe.  Tlieile  gleich  beansprucht  wären  und  daher  gleich- 
zeitig brechen  würden,  wie  auch  oben  angenommen  wurde.  Dies 
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ist  aber  nicht  der  Kall,  da  narh  Allem,  was  liier  über  mittelbare 
Kraftübertragungen  angefahrt  wurde,  die  auf  die  soeben  ange- 
gebene Weise  bestimmten  Nietzahleu  nicht  genügen,  um  die  Kruft 
eines  gestoßenen  Bleches  anf  die  Lasche  zn  übertragen,  wenn 
-ich  ander*  Hieehe  dazwischen  banden.  Die  Nieten  werden  diese 
Kruft  größtentheils  nnr  auf  die  benachbarten  Bleche  übertrugen, 
welche  ((ich  »her  vorher  durch  Abgabe  ihrer  Krllfte  auf  die  anderen 
Bleche  nnd  die  Lavclie  nicht  genügend  entlasten  können,  weil 
die  hiezu  nöthigen  Nieten  nicht  vorhanden  sind.  In  Folge  dessen 
werden  die  einem  Stull  zunächst  Hegenden  Bleche  weit  mehr 
beansprucht  als  die  entfernteren  Hleclie  und  die  Lasche,  welche 
nur  einen  Tbeil  der  Kraft  aufnimmt,  die  sie  aufnehmen  sollte. 
Im  Falle  ein««  Bruches  werden  daher  die  dem  Stoß  ntlher  liegen- 
den Bleche  zuerst  brechen,  nml  es  wird  sich  der  Bruch  erst 
allm&lig  auf  die  anderen  weniger  beanspruchten  Bleche  und  endlich 
auch  auf  die  Lasche  fortpflanzen.  Es  ist  klar,  dalS  unter  diesen 
Umstünden  znr  vollständigen  Trennung  eine  viel  geringere  Kraft 
erforderlich  ist,  als  bei  vollkommen  gleichmäßiger  Beanspruchung 
aller  Thelle.  weil  dann  alle  auf  einmal  getrennt  werden  mausten. 
Aus  diesen  Gründen  gibt  diese  gewöhnlich  angewendete  Stoss- 
deckungaart  noch  keine  genügende  Bürgschaft  für  die  Sicherheit 
einer  Stoßverbiudung.  Bei  einer  nach  der  Wey  r  *  n  ch'schen 
Methode  vorgenommenen  Stoßdeckung  ist  wenigstens  die  Möglich- 
keit einer  richtigen  Kraftübertragung  und  gleichmäßigen  Kraft- 
vertlieilmig  vorhanden. 

Wenn  derartige  ohne  Berücksichtigung  der  zwischenliegen- 
den Bleche  dtircli geführte  Stoliverbindungen  auf  Zug  beansprucht 
werden,  »i>  ist  die  Festigkeit  der  Nieten  nicht  nur  der  mittel- 
baren Kraft  Übertragungen  wegen,  sondern  auch  ans  anderen 
Gründen  ungenügend.  Wenn  nämlich  uicht  alle  Bleche  in  dem- 
selben Querschnitt  brechen,  so  daß  die  Trennungsflache  eine 
stufenförmige  Gestalt  bat,  wie  z.  B.  d d  und  r  t  in  Abbildung  39, 
so  werden  alle  jene  Nieten,  welche  durch  die  BruchfUchen  ein- 
zelner oder  mehrerer  Bleche  gehen,  nicht  auf  Schub,  sondern  auf 
Biegung  beansprucht  und  setzen  daher  einem  Bruch  nur  einen 
sehr  geringen  Widerstand  entgegen.  Wenn  ein  Blech  reißt,  so 
geschieht  dies  wahrscheinlich  un  einer  Stelle,  wo  es  durch  Niet- 
lücher  geschwächt  ist.  lieht  demnach  in  Abbildnng  40  die  Brnch- 
flÄche  eines  Bleches  durch  einen  Nie!  oder  eine  Querreihe  von 
Nieten  bei  n,  wahrend  die  drüber  und  drunter  liegenden  Bleche 


in  anderen,  durch  vorhergehende,  bzw.  nachfolgende  Nietreihen 
gehenden  Querschnitten  reißen,  so  stecken  die  Nietbolzen  bei  » 
allerdings  fett  in  den  Nletlöehern  der  hier  nicht  brechenden 
oberen  nnd  unteren  Bleche,  sind  aber  auf  die  Dicke  des  gerade 
hier  reißenden  Bleches  vollkommen  frei  und  werden  auf  Biegung 
beansprucht.  Man  sollte  daher  auf  die  Festigkeit  dieser  Nieten 
gar  nicht  rechnen  nnd  demnach  von  den  zwischen  zwei  Stößen 
oder  zwischen  einem  Stoß  nnd  dem  I.aschenende  befindlichen 
Nieten  so  viele  Nietreihen  als  unwirksam  in  Abzug  bringen,  als 
sich  daselbst.  Zwisrhenbleche  befinden,  oder  znr  notwendigen 
Nietzahl  noch  ebenso  viele  Nieti"ihen  hinzufügen.*)  Dasselbe 
wäre  wohl  auch  bei  den  nach  der  W  ey  rauch'schcn  Methode 
berechneten  SUißverbindungen  gezogener  Stäbe  zu  beachten ;  da 
hier  aber  ohnehin  für  jedes  Zwischenblech  die  einfache  Nietzahl 
hinzugefügt  Werden  muss,  so  ist  dies  nur  dann  zu  berücksichtigen, 
wenn  die  einfache  Nietzahl  geringer  ist  als  die  Zahl  der  in  einer 
Querreihe  stehenden  Nieten,  was  aher  bei  den  gewöhnlich  ange- 
wendeten Blechdicken.  Nietdurchmessern  und  Nietabstandcn  nicht 
leicht  vorkommen  kann. 

Es  ist  aber  auch  die  W  e  y  r  a  u  c  h'sche  Methode  einseitiger 
Stoßdeckungen  nicht  ganz  vollkommen,  da  die  derselben  zu  Grunde 
liegende  Annahme  nicht  richtig  Ist,  daß  die  Kraft  eines  gestoßenen 
Bleches,  welches  zwischen  anderen  Blechen  steckt,  sich  immer 
nur  auf  jene  Bleche  übertragt,  welche  zwischen  dem  gestoßenen 
Blech  und  der  Lasche  liegen.  Ware  dies  immer  der  Fall,  so 
könnte  sich  diese  Kraft  allerdings  in  der  oben  geschilderten 
Weise  von  einem  Blech  auf's  andere  übertragen  und  so  endlieh 
in  die  Lasche  gelungen,  ohne  daß  ein  Blech  übermäßig  bean- 
sprucht würde.  Wenn  nun  aber  auch  auf  der  anderen  Seite  des 
gestoßenen  Bleches  ununterbrochen  durchgehende  Bleche  vorhanden 
sind,  so  kann  wohl  nicht  bezweifelt  werden,  daß  ein  Theil  der 
Kraft  auf  diese  Bleche  Ubergehen  wird.  Da  sich  aber  auf  dieser 
Seite  keine  Lasche  befindet,  so  haben  diese  Bleche  keine  Gelegen- 
heit, sich  selbst  entsprechend  zu  entlaBten,  bevc*  sie  diese  neue 
Kraft  übernehmen,  nnd  es  müssen  daher  übermäßige  Beanspruchungen 
entstehen.  Will  man  diesen  Uebelstand  vermeiden,  so  ist  es 
unbedingt  nothig,  immer  zweiseitige  oder  doppelte  Verlaschnngen 
anzuwenden. 

(Seblnsa  folgt.) 


Die  Nutzbarmachung  der  Windkraft  zur  BethStlgong  von  Dynamomaaehlnen. 


Schon  wiedeholt  wurden  Versuche  gemacht,  die  Windkraft 
zur  Erzeugung  des  elektrischen  Stromes  für  Bvleuchtungszwecke 
nutzbar  zn  machen,  ohne  daß  dieselben  zn  einem  wesentlich 
praktischen  Erfolg  geführt  hätten.  Der  Grund  dieser  ungünsti- 
gen Ergebnisse  liegt  eben  darin,  daß  die  Windkraft  in  Folge 
ihrer  Unbeständigkeit  keinen  conttanten  Strom  erzengt,  ferner 
daß  die  Nutzbarmachung  dieser  Naturkrafi,  welche  im  Principe 
eigentlich  gar  nichts  kostet,  durch  die  nothwendig  werdenden 
mehr  oder  weniger  complielrten  Transmissionen  und  Hilfsmaschinen 
jedoch  sehr  thener  zn  stehen  kommt. 

Vor  längerer  Zeit  bereit«  hat  —  wie  wir  dem  , Scientific 
American'  entnehmen  —  der  Elektrotechniker  B  ru  s  h  auf  seiner 
Besitzung  in  Cleveland  (Ohio)  eine  elektrische  Anlage,  welche 
durch  eine  atmosphärische  Tnrbine  betrieben  wird,  errichtet. 
Nachdem  dieselbe  in  großem  Maßstabe  ausgeführt  wurde  und 
bisher  mit  Erfolg  und  ohne  die  geringste  Störung  functlouircn 
soll,  so  glauben  wir,  daß  eine  kurze  Beschreibung  dieser  Anlage 
nicht  ohne  Interesse  sein  dürfte. 

Die  fragliche  Anlage  besteht  aus  einem  rechteckigen  Thurm 
von  18  m  HKhe,  welcher  sich  um  eine  gut  fuudirte  Säule  von 
geschmiedetem  Eisen  drehen  kann,  wobei  die  Anordnung  in  solcher 
Weise  getroffen  ist,  daß  du  ganze  (Je wicht  des  3"i  Tonnen 
schwelen  Apparates  anf  dem  Kopf  der  Säule  ruht.  Um  bei 
heftigem  Winde  und  wahrend  der  Bewegung  des  Apparates  die 
Stabilität  desselben  zu  erhiihen,  sind  an  den  Kanten  in  der  mitt- 
leren Hohe  des  Holawcrkes  scbräggestellte  Eichenpfosten  befestigt, 


die  an  ihrem  unteren  Ende  mit  Hollen  versehen  sind.  Unter  nor- 
malen Umstanden  berühren  diese  Rollen  die  concentrisch  um 
die  Säule  angeordnete  kreisförmige  Laufschiene  nicht;  sobald 
aher  der  Wind  heftiger  wird,  legen  sie  sich  an  diese  Schiene 
au  nnd  entlasten  dadurch  theilweise  die  Säule.  Der  Thurm  tragt 
an  seinem  oberen  Theil  die  Lager  für  die  Turbioenachse.  Diese 
hat  eine  Lange  von  Ii  m  und  einen  Durchmesser  von  16">  mm. 
Die  Lager  sind  mit  automatischen  Schmierapparaten  versehen. 
Die  Turbine  besitzt  114  Schaufeln  und  einen  Durchmesser  von 
16-85  m.  Sic  bietet  dem  Winde  eine  Fläche  von  l«2»i*.  Das 
Steuerruder  ist  16  m  lang  und  G  m  hoch.  Zur  Selbstregulirung 
des  Turbinenrades  dient  —  wie  dies  bei  den  amerikanischen 
Windrädern  überhaupt  vielfach  der  Fall  ist  --  eine  Hilfswind- 
fahne, die  aus  einer  der  Seitenflächen  hervorragt  und  starr  mit 
dem  Rade  verbunden  ist,  aber  beliebig  über  den  Band  des  Tur- 
binenrades vorstehend,  gestellt  werden  kann.  Das  Steuerruder 
steht  natürlich  stets  völlig  in  der  Windrichtung  und  das  Rad 
mit  seiner  vollen  Fläche  gegen  den  Wind  Durch  die  Hilfswind- 
fahne wird  nun  die  eine  Seite  des  Rades  in  seiner  windfangen- 
den  Fläche  vergrößert  und  hat  also  das  Bestreben,  dem  Drucke 


')  Aul  die  Möglichkeit,  daß  au<  diesen  Gründen  bei  eiutriueudau 
Bruch«  manche  Nieten  nicht  anf  Schub,  sondern  anf  Biegung  beansprucht 
«erden  könuen,  bat  Winkler  („Die  liiiterträ»rer  und  I-nger  gerader 
Träger  eiserner  Brocken",  II.  Aull.,  S.  1*21  hingewiesen,  aber  ohne  viel 
•fewicht  darauf  *n  legen,  da  die  Biegungsbranspmehnng  der  Nieten  erst 
beim  wirklichen  Zerreiilen  eintreten  kann 
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des  Windet  nachgebend,  zu  weichen,  sobald  es  das  an  einem 
<  harnierhebel  wirkende  Gegengewicht  gestattet.  Das  Rad  wendet 
«ich  in  Folge  dessen,  dem  zunehmenden  Drucke  weichend, 
bei  heftigem  Winde  schließlich  ganz  parallel  zum  Steuerräder 
und  kann  daher  dem  stärksten  Sturme  unbeschädigt  widerstehen, 
da  es  der  Gewalt  desselben  keine  Flache  und  den  möglichst 
geringen  Widerstand  bietet.  Ist  der  Druck  des  Winde»  geringer 
als  der  von  dem  Gegengewichte  ausgeübte,  so  wird  das  Kad  sich 
möglichst  senkrecht  auf  die  Windrichtung  stellen.  Durch  diese 
Regiillruiigsvorrichtuug  wird  auch  eine,  bei  jeder  Windgeschwindig- 
keit gleichbleibende,  regelmäßige  Geschwindigkeit  erzielt,  auch 
gestattet  dieselbe,  nach  Belieben  oder  Erfordernis  eine  grüllere 
oder  geringere  Kraftlcistung  zu  erreichen.  Du»  Steuerruder  kann 
übrigens  auch  gewendet  und  parallel  zu  Turbine  gestellt  werden, 
so  drill  es  dem  Winde  nur  die  Kante  bietet,  falls  der  Apparat, 
in  Ruh«  verbleiben  soll. 

Die  Transmission  besteht  aus  einer  Hauptriemen-Scheibe 
von  2'4  i»  Durchmesser  und  O  H  m  Breite.  Diese  Seheibe  ist  auf 
der  Antriebswelle  aufgekeilt  und  überträgt  ihre  Bewegung  mit- 
tels eines  Riemens  auf  eine  zweite  Scheibe,  welche  einen  Durch- 
messer von  0'4  m  besitzt  und  auf  eine  Zwischenwelle  monlirt 
ist.  Letztere  trägt  an  ihren  beiden  Enden  noch  zwei  weitere 
Scheiben  von  18m  Durchmesser,  welch«  die  Dynamomaschine 
bethstigen,  die  auf  einem  in  Gleitschicnen  vertical  beweglichen 
Gpstell  befestigt  ist  und  durch  einen  Hebel  mit  Gegengewicht 
ausbalaucirt  wird.  Da  die  Lager  der  Zwischenwelle  sich  eben- 
fall« vertical  verschieben  lassen,  so  ist  also  eigentlich  das  ganze 
System  an  der  Antriebswelle  aufgehängt  und  die  Spannung  der 
Riemen,  welche  für  den  Hauptriemen  2000  kij.  für  die  anderen 
550  hi  erreichen  soll,  stets  constant.  Das  Geschwiudigkeitsver- 
hältnis  zwischen  der  Windturbine  und  der  Dynamomaschine 
ist  und  macht  letztere  im  Maximum  500  Touren  per  Minute. 
Automatische  Kuppluugen  erlauben  die  Dynamomaschine  einzu- 
schalten, sobald  ihre  Welle  300  Umrehnngen  in  der  Minute  macht, 


nnd  ein  Regulator,  ebenfalls  automatisch  wirkend,  vpi hindert, 
daß  die  elektromotorische  Kraft  eine  PoteulialdllTeraiz  von  III)  Volt» 
Überschreitet ,  mit  welcher  Geschwindigkeit  sich  auch  die 
Maschine  bewegt.  Der  Nutzstrom  ist 
er  bei  70  Volt»  geöfTuet  wird. 

Der  von  der  Dynamomaschine  kommende  Strom  geht  in  die 
aus  gehflrtetem  und  polirtem  Stahl  gebildeten  Contacte,  welche 
auf  ringförmig  um  die  Säule  liegende  Schienen  gleiten.  Mit 
diesen  letzteren  sind  die  Conductoren,  die  den  Strom  unterirdisch 
zn  den  Wohngebltaden  leiten,  verbunden  Im  Keller  des  Wohn- 
gebäudes befinden  »ich  40H  Accumulatoren.  welche  in  1  2  Bat- 
terien, jede  zu  :t4  Elementen,  vertheilt  sind.  Diese  12  Batterien 
I  sind  nebeneinander  geschallet.  Jeder  Accumulator  hat  eine  Cupa 
j  eitat  von  100  Stunden-Ampere.  Die  Gefäße,  welche  die  Elemen  e 
enthalten,  sind  ans  Glas  und  die  Flüssigkeit  ist  mit  einer  Schichte 
mineralischen  Oeles  von  t>  mm  Dicke  bedeckt,  um  das  Verdunsten 
und  mithin  das  Ausströmen  Ubier  Gerüche  zu  verhindern.  Zur 
Beleuchtung  der  Wohngebäude  und  Nebeuräuuie  dieneu  :I50 
Glühlampen  von  10  bis  50  Kerzenstärken.  Die  gewöhnlich  in 
Verwendung  stehenden  Lampen,  von  denen  ungefähr  100  Stück 
jeden  Abend  brennen,  haben  eine  Lichtstärke  von  Iii  bis  20  Kerzen. 
Die  Accumulatoren  liefern  außerdem  noch  den 
lampen  nnd  drei  elektrische  Moloren  nothrendigen  Strom. 

Wie  der  „Scientific  American*  berichtet,  ist  die  soeben 
beschriebene  Einrichtung  seit  mehr  als  zwei  Jahren  in  Betrieb 
und  soll  dieselbe  während  dieser  Zeit  —  wie  bereits  erwähnt  — 
mit  dem  besten  Erfolge  und  mit  greller  Regelmäßigkeit  fune- 
tioniren.  Es  wäre  nur  noch  von  Interesse,  zu  erfahren,  wie  groß 
die  Kosten  der  Anlage  waren,  um  daraus  schließen  zu  können, 
ob  die  Nutzbarmachung  der  Windkraft  auf  die  geschilderte  Weise 
wirklich  einen  Vortheil  gegenüber  der  Anwendung  der  Dampf- 
maschine bietet.  Leider  gibt  unsere  Quelle  über  diesen  Punkt 
keinerlei  Aufschluss.  a.  b. 


Vereing-Angelegenlieiteti. 


X.  1-41  ex  1892. 


BERICHT 

Ober  die  20.  (Wochen  )  Versammlung  der  Seesion  1891  92. 

Snmotati,  «Vn  1H.   >Mr:  IHM. 


1 .  Per  Vorsitzende,  Herr  k.  k.  Oberbaurath  Kranz  llergcr  er- 
die  Sitzung,  gibt  die  Tagesordnung  der  nfclnt.wikhentlicb.-n  Vereiiw- 

versammlungeu  bekannt  und  macht  besonder»  aufmerksam,  daß  die 
Fachgruppe  fllr  U  es  undbeitstechuik  Donnerstag  den 
^4.  März  I.  J.  einen  Vortragabend  eingeschoben  hat,  an  welchem  Herr 
Ingenieur  Friedrich  Brey  er  einen  Vortrag  halle»  wird:  „l'eber  das 
Doua  Ii  gebiet  in  s  e  i  u  e  r  B  e  z  i  e  b  n  u  g  zu  der  Wasserver- 
sorgung Wiens". 

2.  Tlieill  der  Vorsitzende 

..i  da»  Resultat  der  Wahl  in  da-  SchiedAgerichl  mit.  (Siehe  Ciren- 
lare  IV  löftii  und  erinnert,  daß 

4)  die  s.  Z.  nn  uns  geläutt«  Kiuladung  zur  Theilnahme  «n  der 
mit  dem  V.  Internationalen  hinn.nschllfahrts  .l'oiigresse  in  Pari»  Iwyii 
in  Verbindung  siehenden  Aii-stellung  an  unseren  Wasserstraßen-Ausschuss 
mit  dem  Ersuchen  um  Autrugsstellung  ingemitielt  worden  ist.  Der  ge- 
nannte  Au-schuss  hat  nun  beantragt,  an  den  Präsidenten  de»  Pariser 
AiissI.-IIuiiü- Ausschusses  c-iue.  I.i.te  jener  Persönlichkeiten,  Vereine  und 
Körperschalten  zu  senden,  »eiche  unserer  Meinung  »ach,  zur  Beschickung 
der  Ausstellung  einzuladen  waren.  Ein  in  diesem  Sinne  abgefasstes 
Sl.nili.il  ist  hier..ul  *«f.>rt  mich  Paris  abgegangen.  (Anmeldung»' 
formularien  erliegen  im  Verei-u-Setfetariatej. 

••>  Ersucht  derselbe  zur  Kenntnis  zu  nehmen,  daß  das  1'oniite  der 
Hüiiti  werblichen  Aii<stellnng  in  Lemberg  uns  zu  seiner,  vom  Iii'.  August 
bis  JH.  .September  1.  J.  dort  »tiilltindcndun  Ausstellung  ringelnden  hat, 
(Programme  erliegen  im  Vereins-Srcrctiiriate). 

ff.  K'.inmt  der  Vorsitzende  auf  ■!«■<  vom  Herrn  lieh.  ant.  Civil- 
Ar.-hite<t.-n    Iii   Keiner  in  der  Wccbeuverssinmliing  vom  IS.  I  M 


gestellte  Ersuchen  zurück,  eine  Berichtigung  einer  in  der  .Deutschen 
Zeitung*  vom  IS.  Marz  1.  J.  enth&lteuen  Mittheilung,  betreffend  unsere 
Thätigkeit  beim  Entwürfe  eines  (tcneralbauiinienplsnes  für  Wien,  zn 
veranlassen.  Hiezu  bemerkt  der  Vorsitzende,  daß  die  .Deutsche  Zeitung*, 
auf  diesen  Irrthuiu  aufmerksam  gemacht,  iu  Xr.  7*;ü,  die  gewllnscbte 
Richtigstellung  einschalten  ließ. 

4.  Erinnert,  der  Vorsitzcudc,  daß  wir  im  Mai  1891  an  die  b. 
Vcrtretuugskürper  die  Bitte  gerichtet  haben,  eine  8  t  a  a  t  »  -  W  a  s  s  e  r- 
b  n  u  b  c  Ii  i>  r  d  e  zu  errichten  und  als  Uebergangsbehörde  ein  hydro- 
graphisches S  t  a  a  t  s  »  ui  t  einzusetzen.  Von  dieser  Eingabe  wurden 
den  h.  k.  k.  Ministerien  und  Landesau.tsehuWn.  dann  den  Handel*  und 
Gcwei  bekümmern  der  im  lieichsiathc  vertretenen  Lander,  endlich  den 
aus  verwandten  Eschvereinen.  Exemplare  mit  dem  Ersuchen  zugemittclt. 
unsere  Petition  iu  geeigneter  Weise  uiitemtDtzen  zu  wollen.  Auf  das  hin 
sind  uns  von  veischiedeneu  Seiten  Zustiiruuuiigskiiiidgebuugen  zugegangen. 
Es  dürfte  daher  interessiren,  zu  erfahren,  daü  nach  dem  Protokoll  der 
Sitzung  der  Handels-  und  Gvwerbekammer  in  Linz  vom 
1«.  Fehroar  1.  ,1  (laut  MitÜieilung  der  ZeiUehrift  „Danublns"  Sr.  1 1  I.  J.) 
Herr  Kamuicrrath  Eiuil  Ritter  v.  Dierze r-T rau nt hal  nachstehende* 
Referat  erstattete: 

.Der  Desterreicbische  Ingenieur-  und  Architekten-Verein  wünscht 
die  Errichtung  einer  Wasserbaubehflrdc.  welche  das  gesammte  Wasser- 
bnnwesen  der  Monarchie  nach  einheitUchen  Grundsätzen  zu  überwachen 
und  zu  leiten  hitte ;  selbe  soll  in  drei  Instanzen  gegliedert  sein  und 
als  l'ehergaiigsform  zu  demselben  vorläufig  ein  hydrographischen  Staats- 
amt eingesetzt  werden.  Dermalen  werden  die  Agenden  de«  Wasserbaues 
in  erster  Instanz  von  den  Strom  Imuleituugen.  iu  zweiter  Instanz  von  den 
Kaudcpartcmrnts  der  k.  k.  Htatthaltereien  und  in  dritter  Instanz  vom 
technischen  Departement  des  k  k.  Ministeriums  des  Innern  geleitet: 
außerdem  sind  den  meisten  k.  k.  Bezirkshauptmannschaften  Staats- 
lechi.iker  beigegehen,  welche  daher  auch  ftlr  den  Wasserbau  die  erfor- 
derlichen technischen  Kenntnisse  besitzen.  Man  kann  daher  nicht  be- 
biiupK'ii,  daß  ein  Mangel  an  technisch  gebildeten  Staatsbeamten  besteht 
—  und  es  durfte  daher  auch  da»  dermaligc  technische  Staatsbeamtem 
>  r.Okoiumen  geeignet  »eiu.  die  nftthigen  Vorarbeiten  bei  der 
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Iiurrhilllirung  von  Wasserbauten  zu  besorgen.  Erfolgt  wirklich  selten» 
Je«  Staate*  ein  e'oller  Waaserbau ,  so  wird  derselbe  —  wenigstens 
ww  dies  bisher  immer  der  Fall  war  —  an  ein«  B  uumi  ter  ne  Innung 
vergeben,  und  ist  daher  Iii«  für  die  technischen  Staatsbeamten  kein 
Wirkungskreis  mehr  vorbanden.  Gewiss  mos»  in  Oesterreich  mit  Bezug 
ist  Flussregulirungs-  und  sonstig«  Wasserbauten  noch  sehr  viel  ge- 
«eaehen;  aber  die  Vennehrung  de*  technischen  Staatsbeamten-Personales 
ilürfu*  tu  dieser  Hinsicht  keineswegs  *o  fordernd  einwirken,  wie  der 
Owterreiehische  Ingenieur-  uud  Architekten  •  Verein  glaubt  ;  denn  die 
PurchMbning  von  Wasserbauarbeiten  ist  immer  nnr  eine  Geld- 
frage. Nun  würde  aber  die  Errichtung  einer  Wasserbaubehnrdc  mit 
nner  Reihe  besser  besoldeter  Function*«  dem  Staate  eine  nicht  un- 
wesentliehe  jährliche  Mehrausgabe  aufbürden  und  im  gleichen  Verhalt- 
nLue  würden  sieb  dann  die  znr  Durchführung  von  Wasserbauten  verfüg- 
bsrea  (ielduiiitel  verringern.  Dem  Verkehrxroinite  scheint  aUo  die  Er- 
richtung einer  Staats  ■  Wasserhaubehiirde,  wie  »ie  der  Oesterreichiscbe 
Ingenieur-  und  Architekten-Verein  begehrt,  nicht  wünscben»werth.  und 
<ie  glntibt  daher  auch,  daß  von  einer  l'nterstatzung  einer  dicsbezng- 
liehen  Petition  de«  genannten  Vereines  an  das  Abgeordnetenhaus  Um- 
gang zu  nehmen  sei.  weshalb  beantragt  wird:  Die  Kammer  wolle  be- 
utragen, es  «ei  ans  den  Gründen  dieses  Berichtes  von  einer  Unter- 
xiuoog  der  Petition  des  Ingenieur-  und  Architekten- Vereine»  um  Er- 
rvbtung  einer  Staats ■Wasserbnnbebo'rde  abzusehen." 

Ilfcr  Vorsitzende  fügt  bei.  dail  dieses  Referat  von  der  Handela- 
ai«d  (rewerbekanimer  des  Erzherzogthunis  Üesterreich  ob  der  Eons 
hne  Debatte  nnd  ein«  ti  minig  angenommen  wurde  and  bemerkt. 
-.  »ei  zu  bedauern,  daß  unseren  fachmännischen  nud  patriotischen  Re- 
■trrbnngen  von  bernfen  sein  sollender  Seite  ein  so  geringes  Verständnis 
fnti^gengebracht  wird. 

(Die  Verlesuug  dieses  Berichte«  wird  stellenweise  durch  allgemeine 

Vorsitzenden  allseitig  zugestimmt.) 

5.  Meldet  sieh  Aber  Anfrage  des  Vorsitzenden  zum  Worte: 
Herr  k.  k.  Ingenieur   R.  v.  Kren  u.  „Meine  Herren!  In  der 

lieschaftsversammlung  vom  13.  Februar  I89Ü  kam  eine  Zuschrift  des 
Vereines  der  beh  aut  l'ivit-Techniker  in  Nlederfisterreick  zur  Verlesung, 
iu  weither  dieser  Verein  gegen  einen  aui  19.  Deceinber  1H9I  gefnssten 
itachhu*  des  Oesterreichischen  Ingenieur-  und  Architekten- Vereines, 
hetrcffendStclliuig  der  Technikci  im  Staatsbaudienste  Vorstellungen  machte. 
Feher  Antrag  des  Herrn  Baudircctor  Bode  wurde  diese  Zuschrift  dem 
Verwaltnngsratbe  zur  neuerlichen  Antragstellung  zugewiesen  und  fand 
»hin  eine  Verlautbarung  dieser  Zeitschrift  und  der  sich  an  die  Ver- 
legung anknöpfenden  Wechselrede  vorläufig  in  tuuerer  Zeitschrift  nicht 
«alt.  Nachdem  Nr,  «  der  Zeitschrift  „Der  Civil  •  Techniker",  Central- 
"Tgan  der  beh.  aut  Civil-Tcehniker,  unter  dem  Titel  .Die  Stellung  der 
beh.  aut  Privat- Techniker  im  Stantsbaudienste"  eineu  Aufsatz  ent- 
Lklt.  in  welchem  die  mehrerwähnte  Zuschrift  abgedruckt  ist  erlaube  ich 
mir  die  Anfrage  zu  steilen:  Wann  beabsichtigt  der  Verwaltnngsrath  de* 
iMerreicbischcn  Ingenieur-  und  Architekteu-Vereibes  (Iber  die  in  der 

Zoichrift  de»  Vereines  der  bei.,  aut,  l'ivil-Techniker  in  Niedertsterreich 
flnen  neuerlichen  Antrag  zu  »teilen  " 

Hierauf  erwidert  der  Vorsitzende,  daß  die  Behandlung  dieser 
Angelegenheit  durch  die  erat  jungst  erfolgte  Neuwahl  des  Verwaltnngs- 
ntL«  eine  Verzögerung  erfahren  habe,  dieselbe  jeiloch  für  die  nächste 
Sitzung  des  Verwaltungarathe»  auf  die  Tagesordnung  gesetzt  wei-deu  wird. 

Der  Herr  Verein«vor»teher  Übergibt  den  Vorsitz  an  Herrn  Vor- 
•leher-Stellvertreter  k.  k.  Baurath  Alexander  von  Wielcmans; 
dieter  richtet 

6.  an  Herrn  k.  k.  Generaldirectionsratb  Arthur  Oelwein  das 
Ersuchen,  den  angekündigten  Vortrag  über  die  Entwicklung  der 
Schiffahrt  am  Bodensee,  den  l'  in  bau  des  Hafens  und 
Jen  Neubau  einer  Sehiffswerfte  in  ßregenz  zu  halten. 

Nach  Schill«  desselben  dankt  der  Vorsitzende  dem  Herrn  General- 
ilirectio.sratl.  für  die  interessanten  Mittheilungen  nnd  schließt  hierauf 
n>  Sitzung  nach  »  L'hr  Abends.  L.  G  a  s  t  e  h  n  e  r. 


Nach  Eri'.tTnuug  der  Versammlung  durch  den  Obmann  Kitter  von 
It  o  i «  i  w  a  1 1  halt  Herr  F.  B  a  b  i  t .»  c  h  senen  angemeldeten  Vortrag : 
-her  Kohlenconsum  von  Wien  und  die  Kohlen  frage 
'Irr  Armen."   Im  ersten  Theile  de»  Vortrage»  bespricht  Redner  deu 


Wiener  Kohlenconsum  im  Allgemeinen  nnd  erwähnt,  daß  der  Verbrauch 
von  Steinkohle  überwiegend,  der  Conmim  von  Braunkohlen  hingegen  nur 
ein  geringer  ist;  letzterer  aber  doch  von  Jahr  zu  Jahr  eine  gewisse 
Steigerung  erfahrt  Die  Ursachen  des  geringeren  Consums  von  Braun- 
kohlen liegen  nach  Ansieht  de*  Redners  hauptsächlich  darin,  dall  der 
geringere  Heizeffect  derselben  durch  die  bestehende  Preisdifferenz  zwischen 
Stein-  und  Braunkohlen  nicht  ausgeglichen  ist  nnd  daß  in  Wien  die 
Heizungen  für  Braunkohlen  nicht  entsprechend  eingerichtet  sind.  An 
Hand  von  ausführlichen  statistischen  Zusammenstellungen  gibt  sodann 
Redner  nähere  Daten  Ober  die  Preise  und  Zufuhr  der  verschiedenen 
Kohlen  auf  den  simmtlichen  Bahnhöfen  Wiens  innerhalb  der  Jahr«  188s 
bis  IHfHi,  aus  welchen  hervorgeht,  daß  im  Jahre  I8WU  Ö0  7J/»  Steinkohle, 
darunter  64  zi>  0  prenflisclte  und  Ö  9U  0  Braunkohle  in  Wien  consumirt 
wurden.  Nachdem  der  Vortrageude  des  Umstände*  erwähnt,  dali  wir  in 
Wien  von  allen  größeren  Hauptstädten  Europas  die  theuerste  Kohle 
brennen,  nämlich  den  Zollcentner  Steinkohle  durchschnittlich  mit  73  kr., 
wahrend  das  gleiche  guantum  in  Berlin  49J>,  in  Paris  48  und  iu  London 
»ogar  nur  25  kr.  kostet.  Ubergeht  er  sodann  zum  zweiten  Tbeile  seines 
Vortrage«,  der  Kohlenversorguug  der  Armen.  Da»  vielseitig  als  unresdi- 
sirbar  hingestellte  Project  eiuer  billigen  Kohlenversorgung  durch  die 
Commune,  welche  die  Kohleu  nm  den  Beschaffungspreis,  also  ohne  jeden 
Nutzen  au  die  Consunieoten  verkaufen  aoll,  ist  nicht  nen.  Nach  Ansicht 
des  Vortragenden  wäre  die  Durchführbarkeit  eines  solchen  Unternehmens 
vom  theoretischen  Standpunkte  betrachtet  aber  immerhin  möglich  und 
begründet  derselbe  seiue  Behauptung  mit  der  An»t«llnng  einer  ausführ- 
lichen Calculation,  laut  welcher  er  den  zu  erzieleuden  Bescuaffongapreis 
für  preußische  Steinkohle  loco  Wien  bei  Berücksichtigung  der  ganzen 
Regie  für  die  notwendigen  Verkaufsstellen  (6<i  au  der  Zahl),  der  Kohlen- 
rutachen  am  Bahnhofe,  der  Verzinsung  des  investirten  Capital*,  des 
Kuhlen-Einriebes  und  der  sonstigen  Preisschwankungen  mit  r»6'2  kr  per 
Zollcentner  erhält,  wclclier  gefundene  Preis  allerdings  wesentlich  billiger 
als  die  heutigen  Verkaufspreise  der  Kohlen  wäre.  Den  etwaigen  Einwurf 
daß  durch  ein  derartiges  Unternehmen  die  vielen  kleinen  Kohlenhändler 
geschädigt  Wörden,  widerlegt  Redner  mit  dem  Hinweise,  daß  die  Allge- 
meinheit ein  Vorrecht  vor  dem  Privatinteresse  babe. 

Die  sieh  an  den  Vortrag  anschließende  Discussion  ergibt,  daß  die 
Versammlung  die  mühevollen  statistischen  Zusammenstellungen  des  Vor- 
tragenden als  dankens  werthe  Beiträge  zur  Frage  des  Kahlenconaums  vuu 
Wien  anerkennt,  über  die  Frage  der  Zweckmäßigkeit  und  Durchführ- 
barkeit einer  billigen  Beschaffung  der  Kohle  für  die  Annen  durch  die 
Commune  zu  urtheilen  sich  jedoch  nicht  für  berufen  hält. 

Der  Schriftführer:  Der  Obmann: 

C.  H  a  b  e  r  m  a  n  n.  v.  R  o  s  •  i  w  a  1 1. 

Versammlung  von  S.  MKrz  1892. 

Der  Obmann  Hofratb  Ritter  von  R  o  «  »  i  w  a  1 1  theilt  mit  dali 
der  Schriftführer  der  Fachgruppe  verhindert  sei,  der  heutigen  Versammlung 
anzuwohnen  und  daß  Herr  Wardein  Wienke  mit  danktnswerther  Be- 
reitwilligkeit für  die  Dauer  dieser  Verhinderung  die  Stellvertretung  de» 
Schriftführers  übernommen  habe  ;  der  Obmann  ertheilt  sodann  nach  einer 
kurzen  geschäftlichen  MitÜieilung  Herrn  Freiherrn  von  F  o  u  1 1  o  n  das  Wort 
zu  seinem  angekündigten  Vortrage :  „Ueber  einige  Nickelerz- Vor- 
kommen." In  der  Einleitung  erwähnt  derselbe,  daß  da»  Vorkommen  auf 
blos  wenigen  Pankteii  das  Hemmnis  für  die  ausgebreitetem  Einführung 
des  Nickels  in  die  Technik  bildet,  nnd  daß  Oesterreich  ein  Drittel  der 
gesammten  Jahresproduction  verbraucht.  Zur  Nickelerzeugung  verwendet 
man  die  Arsen-,  die  Kieselsäure  uud  die  SchwefeJverbiuduogeii  des 
Nickels.  Hierauf  bespricht  der  Vortragende  die  von  ihm  iu  Augenscheiu 
genommenen  Lagerstätten:  bei  Riddle  in  Oregon,  jener  bei  Kevda  am 
Ural,  bei  Frankenstein  in  Preußisch- Schlesien.  Sudbury  in  Canada,  dann 
diu  Vorkommen  bei  Ruuiburg.  respective  Schluckenan  iu  Böhmen.  Die 
Silicat  Nickelerze  kommen  groGtentheiU  in  den  durch  Zersetzung  ge- 
bildeten Klüften  und  Sprüngen  des  Serpentin  vor.  An  der  Hand  von 
instruetiven  Schaustücken  werden  die  abweichenden  Vorkommen  erörtert. 
Technisch  hervorragend  sind  die  Nickelkiese  iiuil  Magnet-  nnd  Kupfer- 
kiesen) in  den  Eruptivgesteinen  von  Sudburg,  die  von  amerikanischen 

stein  verhüttet  werden,  mit  einer  Tagesproduetion  von  2»  4»  Touneii 
Stein  Freiherr  von  Fonllon  schließ!  seineu  beifltlliirst  aufgenommenen 
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Vortrag  mit  einigen  Bemerkungen  Ober  das  ReiMii  in  Amerika  nnd  Uber 
Anfrage  itaibeh.  aat.  Bergingenieur»  Alex.  Iwiiii  mit  einigen  Mittheilungen 
tlber  Waldbrande  nnd  Holztraasport  daselbst. 

In  Vertretung  de*  Schriftführer» :  Der  Obmann: 

.1.  W  lenke.  v.  Roaaiwall. 


Fachgruppe  der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure. 
Yersaminlunr  am  10. 


Der  Vorsitzende.  Obinann  A.  Orleth.  eröffnet  die  Versammlung, 
macht  eine  geschäftliche  Mittheilnng  nud  ersucht  sodann  diu  Herrn  Prof. 
A.Oelwein,  xeinen  angekündigten  Vortrag:  „II  •  h  e  r  W  i  n  dmn  t  oren 
und  deren  Verwendung*  — als  Einleitung  zu  einer  Discuasion  filier 
den  besprochenen  Gegenstand  —  abhalten  zu  wollen.  Prof.  O  e  I  w  e  i  n 
erklärt  in  der  Einleitung,  daß  es  ihm  hauptsächlich  darum  zu  thiin  «ei, 
die  Diacansiou  tlber  die  Frage  anzulegen,  ob  und  unter  welchen  Vor- 
aussetzungen nnd  Bedingungen  e»  angezeigt  nnd  entsprechend  wäre,  die 
große  verfügbare  Kraft  des  Windes  als  Triebkraft  im  grölen  Stil?  zn 
verwerthen.  Er  erklärt  zn  dem  Dehnte  die  gegenwärtig  technisch  am 
heilten  ausgebildeten  Systeme  von  Windmotoren,  nimlich  die 
und  Wirkungsweiae  eine»  Hallade 


Windstärken  bilden,  wie  sie  (etat  nur  an  einigen  meteorologischen  Be- 
ohachtuugutauonen,  wie  jene  der  k.  k.  Marine  in  Pola,  stattfindet,  lier 
anregende  VorLrag  wird  samrot  Discussiou.  an  welcher  aich  die  Henau, 
v.  Podhagsky,  Pol  lack,  Hoheneggcr,  Hai aut  und  der  V..t- 
tragende  beteiligten,  in  der  Zeitsciirifr  veröffentlicht  werden. 
Der  Schriftführer:  Der  Obmann: 

H.  Koestler.  A.  O  r  I  e  t  Ii 


in  der  Gegenwindstellung  vom  H  al  ladeyVben 
gibt  aeine  Anzieht  Ober  mehrere  beigebrachte,  ihm  vom  Collegen  v.  Pod- 
hagsky zur  Verfügung  geatellte  Grapbika  aber  periodisch  beobachtete 
Windgeschwindigkeiten  kund  nud  erläutert  darauf  an  einer  groben  Zahl 
von  Beispielen,  in  welcher  Art  er  glaubt,  daß  die  bin  unn  nnr  in  sehr 
geringem  Mal'e  ausgenutzte  Kiaft  de«  Winden  theila  als  variable  Kraft 
theils  zur  Schaffang  «instanter  Betriebskrifte  mit  großem  Vortheil« 
Verwendung  ftadeh  kannte.  Die  Grundlage  einer  rationellen  Ausnutzung 
muss  jedoch  eine  systematische  Beobachtung  der  Windströmungen  und 


Berichte  aus  fremden  Fachvereinen. 

Polytechnischer  Verein  Ii  Ilmberg. 

Am  'J4.  Februar  1.  J.  hielt  Prof.  Skibiriski  einen  Vortrag 
tlber :  „Anwendung  der  Photographie  zur  Terrainaul' 
nähme.*  Nach  einer  geschichtlichen  Einleitung  wurden  die  Grundsätze 
besprochen,  nach  welchen  die  photographitehe  Camera  gebaut  werden 
»oll,  damit  die  mit  ihr  aufgenommenen  Bilder  den  Zwecken  der  Photo 
grammetrie  entsprechen.  Die  Beziehungen  zwischen  Bild  undüegeu 
die  Festlegung  de«  Bilde«  gegen  die  Standlinie,  ferner  die  Besti 
der  Lage  und  Hohe  der  Punkte  aus  ihren  pliotographisc 
erörtert,  nnd  zwar  ebenso  bei  verticaler  als  geneigter  1 
folgt*  die  Hesclireibnn« 

Dem 

erwendbarkeit,  mit  besonderem  Hinweis 
auf  Terrainanfnahmen,  widmete  der  Vortragende  eine  eingehende  Be- 
sprechung; er  zeigte  und  erläuterte  die  schonen,  in  Oesterreich  und 
Italien  aufgeführten  Aufnahmen  und  schlos*  seinen  Vortrag  mit  dem 
Hinweise  auf  die  Verdienste  des  Herrn  Hofrath  v.  Ri  schuf  1  um  die 
Einführung  der  Pbotogrammetrie  in  Oesterreich  und  mit  dem  Danke  an 
Hemi  Oberingenieur  P  o  1 1  a  c  k,  welcher  für  diesen  Vortrag  sowohl  Beine 
eigenen  Aufnahmen  al«  auch  vermittelst  der  photogrsmnietrischen  Methode 
aufgenommene  topographische  Karten  bereitwilligst  zur  Verfügung  »teilte. 


Zaltungi  Aaaaohnsi.   Der  Zeitunga-Ausschuss   hat   in  Ent-  I 
«prechung  eines  von  der  Fachgruppe  der  Maschinen-Ingenieure  geäußerten 
Wunacbes  den  Herru  lngejiieur  Wilhelm  He  1  m  s  ky  (Dr  das  laufende 
Jahr  in  den  Ausscbnss  cooptirt. 


Peraonal-Naohrioht. 

Haverland,    Ober-Heometcr  der  Kaiser 
Fi-rdinands-Nordbahn  in  Wien,  wurde  von  der  n.  <l.  Statthaltern  das 
beh.  aut.  Gcometcrs  ertheilt. 


Pralaanasohrslbnngan 

Nach  Nr.  4  des  „Gesnndheitsingenienr"  ist  von  der  Rcdaction  der 
Zeitschrift  „I/Rlettricila"  ein  Preis  von  -jrino  Francs  für  die  Erfindung 
eines  neuen  einfachen  industriellen  galvanische«  Elements  ausgeschrieben, 
Tenuin  bis  Ende  August  d.  .1.  Näheres  bei  obiger  Rcdaction  in  Mailand- 
Vi«  Mernviglia  2.  zu  erfahren. 

Die  Universität  StralSliurg  schreibt  den  I.nrocyPrei»  von 
2400  Mark  ftlr  folgende  Preisaufgabe  aus;  „Ks  ist  zu  untersuchen,  welche 
Armierungen  der  Sterblichkeit,  vornehmlich  in  den  größeren  Städten 
Deutschlands,  sich  als  Folgen  hygienischer  Verbesserungen  nachweisen 
lassen'.  Die  Arbeit  soll  wesentlich  eine  statistische  sein;  es  kommt 
dabei  nicht  auf  l  'ntersuchungen  (Iber  die  Art  der  Messung  der  .Sterblich- 
keit an ;  die  vorzuführenden  Messungen  inttssen  jedoch  in  Bezug  auf 
'Grundlagen  und  Verfahren  zuverlässig  sein.  Auch  der  Vergleich  schlechterer 
Stadttheile  mit  besseren  ist  zulässig.  Die  in  deutscher  französischer 
oder  lateinischer  Sprache  zu  verfassenden  Arbeiten  sind  vor  dem 
I,  Jänner  1K95  mit  Kennwort  und  beigelegtem .  au&en  mit  diesem  ver- 
sehenen, Name  nnd  Wohnort  des  Verfassers  enth  .«ltcudcn  Oouvert  an 
den  I  niversiUts-Secretar  zn  senden.  Bewerbung  steht  Jedermann  offen. 


FrelaxuarkcmnLnffcn. 

In  Folge  der  IViMusschreibnng  für  eine  neue  Tonhalle  in 
ZOrieh  sind  ll<  Kntwltrfe  eingelangt.  Das  aus  den  Herren  Anh.  Andre 


in  Lyon,  Prof.  Blnntschli  in  Zürich.  Areh.  l'batelain  in  Nenenburv 
Areh.  Helmer  in  Wien,  Arch.  und  Stadt prAsidcnt  Pestalozzi  in  Zürich 
Itestehende  Preisgericht  hat  den  1 .  Preiü  (MMN)  Fre».>  dem  Arch.  Bnin» 
Schmitz  in  Berlin,  den  2.  Preis  (250U  Frei.)  dein  Areh.  Richard 
Kader  in  Straßbnig  und  den  3.  Preis  (l.iOO  Frcs.»  dem  Arch.  Prof. 
Georg  Frentzen  in  Aachen  znerkannt- 


In  der  von  der  Sparen* *e  In  Baden  ansgese  hriel>«tien  Cnncnrretiz 
zur  Erlangung  von  Planskizzen  ftlr  ein  neuzuerbauendes  Span-asse-Ge- 
bande  in  Baden  liefen  42  Projecte  ein.  wobei  das  Preisgericht  nach 
stehende  Entscheidung  füllte:  Die  Projete  „Sparsiun*  (M.  n.  l\ 
H  i  n  t  r  ä  g  e  r)  nud  .Minerva"  (Eugen  S  e  h  n  a  1 1  wurdvu  al* 
gleich  wrrthig  befunden  und  die  Summe  des  ersten  n  n  d  z  w  e  i  t  e  u 
Preises  zu  gleichen  Thcilen  vertheüt.  Den  dritten  Preis  erhielt  das 
Project  „Alpine  pnnonicae"  (Tolk  u.  Fr.  v.  Krauü).  Zum 
Ankaufe  wurden  empfohlen  die  Project*  „D  e  r  G  r  n  n  d  ri  s  s  ist  die 
Seele  dea  Gebäudes"  i Fassliender)  und  „Wassergraben' 
(Mayer  u.  V  Sicdeki.  Der  mit  IfiO.OOOn.  ö.  W.  praliminirte  Neuhan 
wird  dieses  .Uhr  begonnen  nnd  wurde  die  Ranfnlinmg  ilen  Architekten 
M.  n.  C.  llintriiger  nbertragen. 


:W.  Tüchtiger  junger  Maaeliinen-fun  Straeten  r. 
im  Bau  von  Werkzeugniischinen  fllr  Ei.-en  und  Holzbearbeitung,  findet 
sofort  Stellung,  oflerte  suli.  Ii.  II 21'  au  Rad.  Mo»«e  in  Zürich. 

8H.  Einen  Ret  riebs  - Ingenieur,  sowie  ersten  Ingenieur 
ftlr  tc-hu.  Bureau  sucht  die  Rheinische  Metallwaaren-  und  Maschinen- 
fabrik Düsseldorf. 

4H.  Hie  Stelle  eine«  Sachverständigen  und  Schilt»- 
iii  e  t  »  I  e  r  s  filr  geometrische  Arbeiten  und  Vcnnessungen  ist  beim 
k.  k.  Handel-gericble  in  Wien  zu  heetzen.  Näheres  der  Vorstand  der 
Ingenieur-Kammer  des  Vereines  der  beh,  aut.  Civil-Techmker  in 
ösierreich,  Wien,  I,.  Kluudorferatrasse  H 
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41.  Akademisch  gebildeter  lujenieur,  erfahren  im  iillgem. 
und   Baufach,  von  dar  UüUeuvenraltung  Kanigshutle 


Kr«f>, 


42.  AU  Bauleiter  für  Tiefbau  wird  eiiie 
,  in  Erd-,  Mauer-  und  Wasseibewältigut 

,«ler  B.  I.  188  an  Rudolf  M.iss«  in  Hamborg. 

43.  Ein««  akademisch  gebildeten  Betriebsleiter 
Sinti.  Stüllberg'sihe  HlUtenamt  in 

44.  Ingenieure,  welche  im 
Eiseubahnen  geübt  aind,  werden  gestiebt  ton 

Näh.  im  Auz.-Tli.  d.  Bl. 


Teohnliohakademlaoher  QeiangaTerein  an  der  k.  k. 
teehn.  Hoohiohule  In  Wien.  Der  Ausschuss  dieses  Vereines  thcilt 
utt«  mit.  daß  —  um  einem  bei  verschiedenen  Anbissen  sich  fühlbar  ge- 
machten Mangel  abzuhelfen  -  die  Gründung  eines  terhn.-akad.  Gesang 
Vereines  b«schlu**en  wurde;  der  Anssrhuss  hofft,  daß  dieaer  Verein  nicht  un- 
wesentlich zur  Einigung  de*  Techuiliersuudew  mitwirken  werde.  Anfragen 
und  Beitrittserklärungen  sind  zu  richten  an:  stud.  mech,  Julius  Witt, 
in  Wien. 


Eiiigclaiigte  Bächer. 

K367.  Adreaabuoh  der  Maaohinen ,  Metall-  uud  Eiseubrani  he 
iiesterreich-l'ngarns  1891.  Herausgegeben  vom  0  es terr.- u  n uar.  An 
<eiger  fur  Berg-,  Hatten-  und  Maschinenwesen  in  Wien.  fl.  7.-  . 


8368,  Repertorium  dar  Differential-   nn.l  Integralrechnung 

von  Dr.  F.  Deter.  8".  117.  S.  8.  Aufl.  Berlin  IBS«.  Koekeaatein. 
Mark  1  20. 

«871.  Oeaterrelohiaohee  Städtebuoh  Statistische  Berichte 
von  größeren Ssterr  Städten.  Herausgegeben  durch  die  k.  k  statistische 
Central-Comraisaion.  IV.  Jahrtratiir,  Wien  1891.  K.  k.  Hof-  und 
Staatsdruckerei,  fl.  «.— . 

Herstellung  von  M.Kraft.  "Sll^A  bb.       a      «f.  BeruVlSSri. 

.1.  Springer.  Mark  20.—. 

6873.  Dl«  photOffraphlaohe  Keaakunit  oder  Photogr&miuetrie. 
Bildmesskunst,  Phototopographie  von  F.  Schiffner.  8*.  134  S.  m.  88  Abb. 
Halle  a.  d  8.  1892.  W.  Knapp.  Mark  4—. 

6874.  TJeber  Lüftung  and  Heilung;  Insbesondere  von  Schul- 
häusern durch  Nkderdruck-DampM.uftbtizung  von  H.  Beraneck  8". 
Wien  IB'J2.  A.  Hartleben.  II.  1.—. 

K37fi.  Zelohan  -  Unterricht  durch  mich  selb»!  und  andere  von 
C.  Fenner.  8«.  84  S.  in.  Abb.  Zürich  1891.  Orell  &  Ftlssli  M.  3.—. 

6876.  Dia  Kaaalar'aohe  Flnate.  Ein  Mittel  aur  Krliänun:; 
und  Conservirung  von  weichen  Kalksteinen  etc-  8».  31  S.  Berlin  1892. 
A.  Seydel  Mark  —  .60. 

6377.  Du  pbotographlache  Aufnehmen  zu  wissenschaft- 
lichen Zwecken,  insbesondere  das  Messbild- Verfahren  von  Dr.  A.Meydcn- 
bauer.  8°.  I.  Band.  Berlin  1893  Unte's  Verlags-Anstalt. 

2U41.  Sohwelxeriaoha  EUonbahuntatiatlk  für  das  Jahr 
1890.  Herausgegeben  vom  Schweiz.  Post-  und  Eisenbahn-Departement. 
Folio.  Bern  1892. 

5493.  Anleitung  rar  Photographie  für  Anfänger.  Heraus- 
vunG.  Pizsighelli.  e».  4.  A«H.  Halle  a.  d.  S.  W.  Knapp. 


SubmisHlone-Anzelger. 


Mi  ml  . 


28.  März 
*>.  März 
10  Ihr 

30.  Mira 
12  Uhr 

31.  März 

31.  März 


II.  Marz 
'.'  April 

2.  April 
I«  Uhr  M 

3.  April 
12  l'lir  II 


4.  April 

5.  April 

9.  April 
10  Uhr 

10.  April 

11.  April 
3  Uhr  Nrn. 
30,  April 

|  30.  April 


Bürgermeisteramt 
i  iberstnhtriehteraint 

K.  k.  priv.   Kaiser  Ferd, 


GrueralDirectiou  der 
Tabak  regie 

Diieetiond,K.F  Nordbahu 
Magistrat 
I.andeagericht 


Ijigerh.-Actiengesellschaft 
BUri/rermeisteranii 
Magistrat 

K.  k.  Bezirksbanptiniini»ch. 
General- Directum  ilcr 
ru  manischen  Eisenbahn 
Bürgermeisteramt 


Ort 


Kronstadt 
Ungar-Weißkircbeu 


der  k.  Frei-ta.lt  Grau 


Gegenstand 


Kau 


Wi 


Graz 
icr-Neustadt 


K  aschan 
[»ebreeziu 
Wien 

(tiailitz 
Bukarest 


Bau  einer  lIoav*4-Neruuilkaeerne  in  Kronstadt.  K.  155.714  11.  V.  „. 
Adaptlrinc  eines  Gebäudes  zn  Kasernzwecken  in  l'ng.-Wcißkirchen.  K.  40.3OO  fl. 
Nähere*  daselbst. 

Mlothbaoarbelten  anläaslich  Vergrößerung  des  Aufnahmsgebäudei  im  Bahnhofe 
Prerau.  K.  126.000  11.  V.  6000  4. 

einer  Kaaerne,  eines  Aagnientatlonsmugazins  und  eines  Truppenspltales 

in  Grau.  K.  466,2*8  fl.  V.  n«     Näheres  beim  Bürgermeisteramt  daseibat. 

,  zum  Werkstätten-Gebäude  und  Herstellung  eines  Bretter- 
schnpfen«  und  der  restlichen  l  iiifassunirsmaaer.  K.  59  988  4.  Näheres 
in  der  Tabakfabrik  daselbst. 
•Wcchael  und  WechteUtlnder  pro  1892.  Näheres  im  Burean  der  Baudirection. 
Bassen-Pflasterung  and  tanallslning.  Nnr  Generalnnteroehmer.  V.  10.000  fl. 
'Erd-  und  Mauerarbelten  für  die  IT.  Bauperiode  ilee  Slrafgcrichtsgcbäude*. 
K.  l«0.o<»  fl.  Vad.  2»/,,  und  3200  fl. 

zwei  Thtrme  der  Hauptpfarrkirebe.  Maa-rarbeiten  67.764  fl., 
226.082  fl.,  Zimraermannsarb.  39.969  fl.  5»;,  Vad.  Einzel- 
ner Gesammtofferte  an  die  Bauabth.  der  k.  k.  Bez.-Hauptmannschaft 
Wr. -Neustadt,  woselbst  die  Bedüigniase  eingesehen  werden  können. 
I.aicerhaaaban.  V.  2500  rl.  Näheres  die  Kaschauer  Handelsbank. 
Hehlaehthausbau  K.  180.624  fl.  V.  f«>  .  Näheres  daselbst 
Bau  eines  städtischen  Velksbades,  IV.  Klagbaumgasae  4.  Nähens  im  Stadfc- 


Nvircgytiaz.1  Hcrsiellun 
Mäbr.-Ostrau         'Bau  einer 


Bau  einer  neuen  rOm  -katb.  Pfarrklrehe  in  Graslitz.  K.  158.602  fl.  V.  BSV 
AusfUhrgag  eines  Tunnel*  auf  der  Linie  Jassy-Dorohai  im  Gesammtbetrag 

von  2,798.165  Frc.«.  V.  10»  0. 
Herstellung  eiaes  Kiosk.  Näheres  daselbst 

lt  den  Betrieb  einer 


Geschäftliche  Mlttheilungen  des  Vereines. 


Z.  266  ez  1892. 

Olrcnlare  IV  dar  Varalnaleltnng:  1892. 

Nachdem  das  Schiedsgericht  in  der  die«.jähri«eu  ordentlichen 
llauptversanunliing  unseres  Vereines  vom  27.  Februar  I.  J.  in  nach 
'lebender  Zusammensetzung  gewählt  worden  ist,  und  die  Gewählten  die 
Annahme  der  Wahl  durch  Naiueninnterschriit  angezeigt  haben,  so  wird 
hiermit  das  ständige  Schiedsgericht  des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Archi- 
tekten-Vereines in  technischen  Angelegenheiten  for  das  Wrei n *j »Ii r  IMH2 


Name u liste  der  Mitglieder. 
Atzing  er  Franz,  Gcneraldireetiiinsrath  der  k.  k.  nsterr.  Staatabahuen. 
Baiant  Johann,  heh.  am.  rivil-Ingenieur. 
Berger  Frau/.,  k.  k.  Oberbaurath,  Stadtbandirecti>r. 
BDck  Franz,  k.  k.  Biiuratb    l>eh.  »ut.  Civil-Ingenieur,  Kaudirectur  der 

1'nion-ßaugcsellschait. 
Bnberl  Jolianti.  In<|iwtor  der  üsterr.  Nordwestbahn 
Doderer  Wilhelm,  Kitter  v.   Architekt  und  ».  ».  Pril'e-*iir  an  .ler 

k.  k. 


Digitized  by  Google 


Seite  390. 


ZEITSCHRIFT  DES  OESTERS.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN -VEREINES. 


Nr.  13. 


Gaertuer  Kraut,  Ingenieur  and  Bauunternehmer. 

Grimburg  Rudolf,  Ritter  v.  Grimus,  Ingenieur,  k.  k.  Hofrath,  k.  k. 

■  a.  1).,  Director  der  österr.  Linien  der  Bsterr.-ung.  Stiats- 
i-Geaellachnft. 

Gm  her  Franz,  Ritt«  r„  k.  k.  Ilofrath.  Architekt,  u.  ii.  Professor  am 

k.  k.  höheren  Geniecune. 
Haherkorn  Kranz.  Baurath  de«  Stadtbnuamtea. 

Hanffe  Leopold.  Hitler  r.,  k.  k.  Hoirath.  Professor  an  der  k.  k. 


II  e  Im  er  Hennann,  k.  k.  Baurath,  Architekt. 

He  Inireich  Rudolf,  Ingenieur  de«  Stadtbauamtes. 

Helinsky  Wilhelm,  Maschinen-Ingenieur,  baudelagerichtl.  beeid.  Schätz- 
meiater  nnd  Sachverständiger  in  cleettotechnischen  Angelegenheiten. 

Kaiser  Eduard,  k.  k,  Oberbannith.  Stadtbanraeistcr  und  Landtags- 
Abgeordneter. 

Kuch  Julius.  Architekt,  k.  k.  Profestur. 

Krombholz  Emst,  k.  u.  k.  Hof-  und  Sudtbaumeister.  Vorstand  der 

Genossenschaft  der  Bau-  und  Stcinmetznieister. 
Lu*chin  Eugen.  Ritter  v.  Kbengreuth,  beb.  aul.  Berg- Ingenieur, 
Podhagsky  Johann,  Edler  v.  Kaaehanherg,  beb.  aut.  Civil  Ingenieur. 
Radinger  .loh.,   k.  k.  Regiernngsrath,   o.  ü.  Professor  an  der  k.  k. 


tor-Stellvertreter  der 
k.  k. 


Reuter  Theodor,  beh.  ant  Civll-Architekt. 
Rutter  Eduard,  Central-Insnector, 

Kaiser  Ferdinaods-Nordbahn. 
Kliha  Franz,  Ritter  v.,  o.  B.  Professor  an  di 

schule. 

Sehlenk  Carl.  Ingenieur,  k.  k.  Profe*»or  am 
Mu*eom. 

Schumann  Carl  k.  k.  Banrath,  Haudirector  und  Verwaltungarath  der 

Wiener  Baugeacllachaft. 
Schwsckhrtfcr  Franz,  o.  «.  Profe**or  an  der  k.  k.  Hochschule  ftlr 

Rodeticultnr. 
Thiene  mann  Otto,  k.  k.  Baurath,  Architekt 
Wachtier  Ludwig,  k.  k.  Baurath,  Architekt. 

Wieleman«  Alexander,  Edler  v.  Monteforte.  k.  k.  Banrath,  Aichitekt. 
Winkler  Rndolf,  Ober-Ingenieur  des 
Zeliuka  Carl,  Ingenieur, 

Zipperl  in  g  Hugo.    k.  k-  Commerciatrath,    Director  der  Sn 

MamJiiueii-  uinl  Waggonfabrik« A.tieügeselUchaft.  vormals  H.  I>. 

-Schinid. 

Wien,  den  23.  llärz  1832 

Ocstcrrelchischer  Ingenieur-  und  Architekten-Verein. 

Der  Vereinsvorsteher:  Das  Verwaltiingsraibs  -  Mitglied : 

Franz  Berger.  Friedrich  v.  Bischoff, 

k . k.  Oherhaiirath,  Sudtbandirector.         \  \ü^tb  nnd  1Jnud"M«"r 

iler  k.  k.  osterr. 


Z.  5K  ez  189«. 

TAGESORDNUNG 

der  außerordentlichen  Hauptversammlung  des  Oester- 


Sanutaij,  dai        Man  7SS2. 

1.  Verifkiruiig   des   Protokolle»  der  Geschäftisvereauiniluilg 
März  1.  J. 

2.  Geschäftsbericht. 

3.  Mittheilungen  des 
I.  Vornahme  der 
mit  zweijähriger 
6.  Vortrag 


Wahl  ffir  eine  Vcrwaltiuigeraili- 


ai  dea  Herrn  k.  k.  Regierung aratheB,  Prof.  J.  ii.  Ritter 
v.  Seimen:  .üober  den  heutigen  Stand  der  Er- 
bauung von  K  am  mer  s  chl  e  us  e  ii- ; 

ft)  de»  Herrn  Ingenieur«  Carl  Freiherrn  v.  Engerth: 
„Ueber  die  Fortschritte  der  Cremati  on  im  All- 
gemeinen nnd  Beschreibung  der  Feuer  bestat- 
tungs-A])  parate  nach  den  S  y  »  t  e  m  e  n  Klingen- 
stier  na  und  Schneide  r.- 


i.Znr 


haben  Gäste 


Zutritt ) 


Znr  Ausstellung  gelangen  durch  Herrn  k.  k.  Regicnrngwath  und 
o.  a.  Professor  .1.  G.  Ritter  r.  Schon:  84  Zeichnungen  toi«  Bau  des 
Oder-Spree-Canal»  (Geschenk  des  k.  preufi.  Ministeriums  ftlr  öffentliche 
Arbeiten  an  die  Lehrkanzel  für  Wasser-  nnd  .Straßenbau  an  der  k.  k.  terhn. 
Hochschule  in  Wien),  ferner  eine  Anzahl  Zeichnungen,  welche  sich  auf 
den  Bau  von  Kammcrscn  lenseu  beziehen. 


Faohgrnppe  fttr  Oesandhaltataoluilk. 


Dietulait, 


20.  März  1892. 


Vortrag  des  Herrn  Obers-aniMtsrathes  Prof.  Dr.  Mai  Gruner: 
.  I'  c  b  e  r  die  Beseitigung  derSchinutzwässer  n  n  d  d  i  e 
Flu  *  *  veru  n  rei  n  ignn  g." 


Donnmtnei,  drn  •'!/.  Miln  1892. 

Vortrag  des  Herrn  Ingenieurs  Carl  Muck:  „t'eber  die 
Verhältnisse  de«  Untergrundes  bei  F  u  i>  d  i  r  u  n  g  der 
Trieatcr  Lager  hanser.* 


/..  11B4  ez  1891. 


der  alehatwSeheatllckea  Vortrags- Abende. 

Samstag  den  2.  April  1892.  Vortrag  de*  Herrn  k.  k.  «.  i\  Pro- 
fesaors  an  der  techn.  Hochschule  in  Wien,  Dr.  Franz  T  o  n  1  a 
.lieber  Wildbachverheerungen  und  die  Mittel 
selbe  einzudämmen"  (Unter  Vorführung  von  Lichtbildern .i 
Dieter  Vortragsabend  wird  im  Festsaale  des  n.  O.  Gewerbe 
Vereines  abgehalten,  welcher  die  Gute  hatte,  uns  seinen  Sa.il 
s.  Pro)ectioii*apparat  unentgeltlicb  zu  überlassen, 
Samstag  den  1..  April  1891'.  An  dieaem  Abende  wird  Herr  k.  k. 

Ritter  v.  K  r  e  n  u  Namens  dea  Vcrwaltnugsratbc» 
über  die  neu«  Geschäftsordnung 


Sanistag  den  16.  April  1892  (Char^amstag>  liudet  eiue  Vereins- 
ve/samnilung  nicht  »tatt. 

Samstag  den  513.  April  1802.  Vortrag  de»  Herrn  Ingenieur-Ad- 
juueten  der  k.  k.  (isterT.  Sta-itsbahnen  Anton  Tichy;  „Cober 
die  Präciaions-Tachymetrie  und  ihre  neuester) 
instrumentalen  Mittel.*  (Bei  diesem  Vortrage  wird  auf 
eine  Serie  ausgestellter  Instrnmeutc  hingewiesen  werden.)  Hierauf: 
Vorführen  von  Lichtbildern  (Architektonische  Werke,  S.-ulpturen 
etc.i,  wozu  die  Herren:  k.  k.  Baurath  Th.  Hoppe,  Redactenr 
P.  Kortz  und  Ober-Iug.  V.  Pol  lack  Glasbilder,  nnd  die 
Firma  Wilhelm  Wolter*  den  Projektionsapparat  und  das  Dnim- 
■uond'scke  Licht  in  bereitwilligster  Weise 


Samstag  den  M>.   April  18W2.  Vortrag  des 

abgeordneten  Dr.  Wilhelm  F.xner:  .l'eber  legislative 
und  administrative  Staatshilfe  fttr  die  Bau- 
gewerbe.- 


Das  Elektricitätawerk  der  Stadt  Tricnt.  Von  Hugo  Koe  stier,  Oberingenienr  der  k.  k.  iWerr.  Staatsbahueu.  —  l'eber  Stoßver- 
bindungen  in  Euenconstructionen.  Von  Paul  N  e  u  m  a  n  o ,  Ober-Ingenieur  der  Firma  R.  Ph.  Wagner  in  Wien.  (Fortsetzung!  —Die  Nutzbar- 
machung der  Wiudkraft  zur  Beth:ttixiing  von  Dynamomaschinen.  Vereius-Augelegruheiteu  :  Bericht  über  die  20.  (Wochen-)  Versammlung 
der  Session  lftlG/StS.  Fachgruppen-Bericht*:  Fachgruppe  der  B-rg-  und  Hltttenuiäuiier,  Versammlungen  vom  18.  Februar  und  :i.  Marz  IH»2. 
Fachgruppe  der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure,  Versammlung  vom  10.  Jlärit  IKWü.  Bericht*  au?  fremden  Fnchvereinen:  Polyl echni»cber 
VVrein  in  Lemberg  -  Vcrmtsehtc*.  Eingelangte  Hocker.  -  Submiisions-Anzeiger.  -  GocksfUicbe  Mittheilnngen  des  Vereines:  Circulare  IV 
Tagesordnungen.    Programm  der  nitchstwoV-hentlichcn  Vorlrags-Abende. 


Verlag  des 


Paul  Kortz,  beh.  «iL  Civil-Ingeoieur.  -  Dreck  von  R.  Spies  A  Co.  in  Wien. 


Digitized  by  Google 


ZEITSCHRIFT 


OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN -VEREINES. 


XLIV.  Jahrgang. 


Wien,  Freitag  den  1.  April  1892. 


Nr.  14. 


Die  Fortschritte  der  Crematlon  im  Allgemeinen  nnd  Beschreibung  der  FcticrbegtattungH- 

Apparate  Klingenstierna  und  Schneider. 

Vortrag,  gelullten  in  der  Vollversammlung  am  ST..  Mir*  1SÖ-J  von  Karl  Freiherr»  tob 


Sehr  geehrte  Herren! 
Für  die  an  micli  ergangene  ehrenvolle  Auffordernde,  einer 
Versammlung  von  Fachverständigen  die  Fortschritte  unf  dem  Ge- 
biete  der  Cranation  darzulegen,  tlihle  ich  mich  dem  Vnrtraga-Ans- 
schusse  unseres  Vereines  nmsomehr  zu  besonderem  1  Linke  verpflich- 
tet, uls  mir  hiedorch  mich  willkommen«  Gelegenheit  geboten  wird, 
Ihre  Aufmerksamkeit  auf  diene  Art  der  Bestallung  zu  lenken. 

Hie  Anregung  der  Frage,  Leichen  dnrch  Feuer  ihrer 
Auflösung  zuzuführen,  statt  nie  in  die  Erde  zu  bestatten,  er- 
folgte zum  Beginne  de«  laufenden  Jahrhunderts  von  lullen  an», 
ithwohl  «ein m  vor  mehr  als  60  Jahren  diese  Frage  auch  in  Iteutsch- 
buid  neuerdings  in  Flu«»  gebracht  wurde,  fand  die  erste  Feuer- 
bestattung, im  modernen  Sinne,  in  Deutschland  doch  erst  im  Jahre 
1Ö78  in  Gotha  mittelst  eine«  nach  den  Angaben  von  Siemens 
erbauten  Ofens  statt. 

Ein  Hiinpterscbwernis,  mit  Erfolg  für  dies«  Bestattungsart 
linzatretvn,  lag  vornehmlich  darin,  dafl  es  an  einem  Verfahren 
mangelte,  den  Leichnam  in  einer  dem  öffentlichen  Anstände  nnd 
der  Pietät  entsprechenden  Weine  zu  verbrennen.  Eine  Verbren- 
nungsart.  wie  sie  von  den  Alten:  Griechen,  Roinern,  Germanen 
nnd  auch  noch,  wie  Ich  hier  betonen  will,  von  den  Christen  in  der 
ersten  Zeit,  gehaudhabt  wurde,  würde  unseren  Gefühlen  allerdings 
widerstreben.  Es  war  daher  allen  Freunden  der  Feuerbestattung 
i  klar,  datl  diese  Idee  der  Verwirklichung  nur  nahe- 
e«  gelange,  Creinatorien  zu  eon- 
l.ei  welchen  die  Einäscherung  derart  erfolgt,  daß  die 
Asche  des  Verbrannten  nicht  mit  fremden  Bmtandt  heilen  vermengt 
»r-nle.  oder  mit  anderen  Worten,  daß  die  Verbrennung  des  Leich- 
nams nicht  dnrch  directe  Flamme  erfolge. 

I  »bwohl  sich  das  Interesse  für  diese  Frage  stetig  steigerte, 
t.urhte  e»  wohl  für  wenige  Pyrotechniker  verlockend  gewesen 
»•'in,  Zeit  und  Geld  an  diese  Sache  zu  wenden,  ninsoweniger,  als 
ein  förmliches  Programm  Wir  die  Construction  eines  Creinntoriain- 
iIi-iib  nicht  vorlag.  Ein  solches  wurde  erst  durch  den  I.  euro- 
päischen CoDgre*«  für  Feuerbestattung  zu  liresden  187ii  aufge- 
hellt, welcher  als  unerläßlich  frir  einen  guten  Apparat  die  Erlill- 
lung  der  folgenden  Bedingungen  verlangte : 

1.  die  Verbrennung  soll  rauch  vor  sieb  gehen; 
'J.   dieselbe  soll   sicher  und  vollständig  sein  und  darf  ein 
Hulbverbrennen  oder  Verkohlen  nicht  stattfinden: 

:J.  der  Process  soll  in  decenter  Weis«  und  nur  in  ausschließ- 
lich für  menschliche  Leichen  bestimmten  liefen  vollzogen  werden: 
4.  bei  demselben  »ollen  keine  die  Nachbarschaft  belustigen- 
den Verbrennungsprodncte,  übelriechende  Hample,  Ga>e  n.  s.  w. 
auftreten ; 

.'».  die  Asche  soll  nnvennischt.  rein  nnd  weisalich  sein  und 
»oll  deren  Einsammlung  leicht  und  rasch  ausführbar  sein: 

Ii  der  Apparat,  sowie  die  Verbrennung  selbst  soll  möglichst 
iiillig  sein : 

7.  ohne  rnterbrechnng  nnd  besonderen  Kostenaufwand  sol- 
l»n  mehrere  Verbrennungen  hintereinander  möglich  sein. 

Itiesea  Programm  stellt  große  Anforderungen  an  die 
Leistungsfähigkeit  eines  Cremationsofens ;  dessenungeachtet  ist  es 

Technik     gelungen,    diesen  An- 
nnd   das  Problein   in  zufriedenstel- 
lender Weise  zu  lösen,  indem  Oefen  eonstrnirt  worden,  in 


der  Leichnam  nicht  durch  direete  Flamme,  sondern  nur  in  nnd 
durch  glühende  atmosphärische  Luft  der  Einaschernng  zugeführt 
wird.  Zu  practischtr  Bedeutung  können  demnach  von  den  bereits 
besteheudeu  Cremationsöfen  Überhaupt  nur  jene  Systeme  komme  :, 
welche  dieser  Bedingung  entsprechen.  Im  Gebiete  des  deutsch-  öster- 
reichisch-schweizerischen Verbandes  sind  dies  die  Creinatorien  zu 
Gotha  (Siemens),  Zürich  (Barry),  Hamburg  (Schneiden,  Heidelberg 
und  <  Ittenbach  (Klingenstierna). 


>*  v. 


KW  1 


Crematoriuni  in  Hamburg. 


In  Berücksichtigung  des  Imstande«,  daß  Im 
Jahre  die  Crematorien  in  Hamburg.  Heidelberg  und  Ottenbach 
a.  M.  fertiggestellt  wurden,  welche  einen  bedeutenden  Fortschritt 
in  der  Construction  und  Anlage  gegenüber  den  Crematorien  zu 
Gotha  und  Zürich  bekunden,  sowie  m  it  Bedachtnabiiie  auf  die 
Kürze  der  mir  zu  Gebote  stehenden  Zeit,  glaube  ich  mich  heute 
darauf  beschränken  zu  sollen,  nur  die  erstgenannten  drei  Crema- 
torien. welche  zwei  wesentlieh  verschiedene  Systeme  vertreten,  einer 
eingehenderen  Betrachtung  zu  unterziehen.  Aus  der  folgenden  Be- 
schreibung der  Leichenhallen  und  des  Vorganges  bei  der  Einäscherung 
werden  Sie  die  Ucbcrzcugung  erlangen,  daß  es  nunmehr  gelungen 
ist,  bei  dieser  Be-t:ittiing*art  ainh  den  weitgehend-ten  An- 
forderungen nach  jeder  Richtung  hin  Genüge  711  leisten. 

1 
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,'ig.  4,   LAngenschnitt  durch  das  Hamburger  Crcmatorium. 


Wenn  wir  vorerst  <lie  Geaammtanlngen  der 
Crematurien  von  Hamburg,  Offenbach  und  Heidelberg 
in  Betracht  ziehen.  Anden  wir  nur  jene  In  Odenbach 
in  einen  Zusammenhang  gebracht  mit  den  bereits 
bestehenden  Friedhofsanlagen.  Das  Crematorium  zn 
Heidpiberg  ist  anf  dem  vor  Kurzem  nen  an  gefegten 
Tlieilc  de»  stadtischen  Friedhufe*  erbant.  Da»  Cre- 
matorium  in  Hambarg  wurde  anf  einein  eigens  hiezu 
angekauften  Grunde  gegenüber  dem  Hamburger  Fried- 
hofe, getrennt  durch  die  Fahrstraße  vun  Hamborg  nach 
Ohlsdorf,  errichtet. 

Das  Crematorium  von  Hamburg  (Fig.  1 — 5)  Hegt 
in  der  Mitte  von  Gartenanlageti  und  ist  nach  den 
Planen  des  Architekten  Ernst  P.  Pom  ausgeführt. 
Im  Obergeschosse  (Fig.  2  n.  4)  befindet.  Bich  die  gruu> 
Halle  für  die  Trauerfeierlichkeit,  während  der  Crema- 
tlonsranm  unter  der  Erde  angeordnet  ist.  (Fig.  3  u.  4.) 
Nach  Durchschreiten  einer  kleinen  Vorhalle  betritt 
man  die  mit  einer  Kuppel  überwölbte  grobe  Halle. 

In  Heidelberg  liegt  der  Versammlungsraum,  ein 
Bau  im  Style  eines  griechischen  Tempels  gehalten 
(Fig.  8,  7  n.  8),  gleichfallH  im  Niveau  des  Friedhofes. 
Die  Creraationsranine  und  der  <  'feti  sind  an  der  Bllekwand 
dieses  Gebäudes  in  einem  Anbau  theils  im  Niveau, 
theils  unter  der  Erde  angeordnet. 

In  Offenbach  wurde  an  das  bereits  bestehende 
Kriedhofsgeb&ude  eine  Sprechhalle,  die  mit  Glas  ein- 
gedeckt ist,  sowie  ein  .Seitentrakt  angebaut,  in  welchem 
sich  der  (  remationsraum  befindet.  Hier  ist  also  die 
Gesammtanlage,  welche  nach  Planen  des  Architekten 
Wilhelm  I' ri.es  ler  In  Frankfurt  a.  M.  hergestellt 
wurde,  in  ein  und  demselben  Niveau.  (Fig  9  u.  10.*) 

Sie  sehen,  daü  hei  diesen  drei  Crematorien  der 
Ort  der  Trauerkuudgebung  für  den  Todten  ranmlicli 
getrennt  ist  von  dem  Baume,  in  welchem  die  Cre- 
mation  vorgenommen  wird,  was  nicht  bei  nUen  he 
stehenden  Cre liiationsanlngen  der  Fall  Ist.  Alle  die 
Rannte,  in  welchen  sicli  die  leidtragenden  zu  ver- 
sammeln haben,  oiler  die  sie  gleichzeitig  mit  dem 
Hegrabnisconduct  betreten,  machen  durchweg*  auf  den 
Eintretenden  einen  stimmungsvollen  Eindruck.  An 
dieser  Stelle  kann  je  nach  Wnnsch  oder  Neigung  des 
Verstorbenen  oder  seiner  Hinterbliebenen  eine  Trauer- 
feier, eine  Einsegnung  vorgenommen  werten.  Der  Sarg 
ruht,  eventnell  bedeckt  mit  Hlumen,  den  Zeichen  der 
Liebe  und  Erinnerung,  an  jener  Stelle  der  Halle, 
nnter  welcher  sich  eine  Versenkung  befindet,  bestimmt, 
den  Sarg  nach  Sellins*  der  Leirhenceremonie  ge- 
räuschlos und  langsam  in  den  Raum  zu  bringen, 
welcher  den  Crematinnsofen  enthält. 

In  Hamburg  gleichwie  in  Heidelberg  wird  der 
Sarg  in  die  Tiefe  versenkt ;  in  Hamburg  schließt 
ein  Schubbrett  die  OaflMMg  der  Versenkung,  nachdem 
der  Sarg  dnB  Niveau  des  Podiums  verlassen.  In  Heidel- 
berg ist  über  der  Versenkung  ein  Baldachin  ange- 
bracht, der  zur  Aufnahme  der  Blumenspenden  ver- 
wendet wird  nnd  der  sich  gleichzeitig  mit  dem  Sarge 
seukt,  jedoch  nicht  im  Hoden  verschwindet,  sondern 
die  Bedeckung  der  Oeffnung  bildet,  so  daü  die  Oelf- 
nung  gar  nicht  sichtbar  wird  und  einen  .  Manien  - 
geschmückten  Sellins»  des  Graben  versinnbildlicht. 
Der  Versenkongsraechanismns  wird  in  Hamburg  durch 
hydraulische  Anlagen,  in  Heidelberg  durch  eine  pneu- 
matische Oelpnmpe  in  ThStlgkcit  gesetzt.  In  Oden- 
bach konnte  der  Wrbrennungsraum  nicht  in  die  Tiefe 
gelugt  werden,  da  die  dortigen  Grnndwasser-Niveao- 
verhltltnisse  es  nicht  erlanbten.       Dort  gleitet  der 


Ansicht  des  Hantburger  Crematorium*, 


*)  Die  Figuren  9  und  10  sind  der  Vereinsseitachrifl 
.Pblniii*  entnommen.  Anni.  d.  Red. 
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Sarg  aus  der  Sprechhalle  anf  Schienen  durch  ein  schwarz 
aasgeschlagenes  Portale,  dessen  Vorhänge  sich  hinter  ihm 
»ehlielien,  in  den  im  selben  Niveau  befindlichen  Verbrennung!« • 
räum. 

Sobald  der  Sarg  an»  der  Trauerhalle  den  Blicken  der 
Leidtragenden  entzogen  ist,  entfernt  sich  die  Versammlung 
und  nur  die  nächsten  Hinterbliebenen,  welche  wünschen,  der 
Cremation  beizuwohnen,  begeben  sich  in  das  Crematorium.  In 
Hamburg  fuhrt  aus  der  Halle  eine  kleine  Stiege  in  diesen 
Kaum  nach  abwärts.  —  In  Heidelberg  muss  derselbe  dnrrh 
ümschreiten  der  Halle  erreicht  werden.  In  Ottenbach  liegt 
der  Verbindungsgang  Im  Niveau  der  Sprechhalle  und  wird 
durch  eine  Seitenthür  erreicht.  Auf  diese  Weise  ist  es  den 
nächsten  Angehörigen  ermöglicht,  gleichzeitig  mit  dem  Sarge 
<len  Verbrennungaranm  zu  erreichen  und  bd  aUem  Folgenden 
gegenwartig  zu  sein. 

Indem  ich  nun  auf  die  Beschreibung  dieser  drei  Cre- 
mationsofen  Obergehe,  will  ich  vorausschicken,  daü  die  zu 
Ottenbach  und  Heidelberg  nach  dem  System  des  schwedischen 
Ingenieur-Obersten  Klingenstie  rna,  eines  Mannes  von 
hervorragend  geistiger  Bedeutung,  der  sich  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  mit  diesem  Problem  beschäftigt,  erbaut  wurden. 
Der  Cremationsofen  zu  Hamburg  wurde  nach  dem  System 
des  Ingenieurs  Richard  Schneider 
bi  Dresden  hergestellt,  des  derzeit 
bedeutendsten  auf  diesem  Gebiete 
in  Deutschland  wirkenden  Fach- 
mannes. Wenn  auch  beide  Coli- 
«•truetionen  dem  Programm  der 
Dresdener  Vereinbarungen  ent- 
sprechen, »o  unterscheiden  sich 
doch  die  beiden  Systeme  wesent- 
lich von  einander. 


bjstera  Schneider. 

Wie  ans  den  Abbildungen  11 
nnd  12  ersehen  werden  kann,  be- 
findet sich  der  ganze  Apparat,  be- 
■tdMnd  aus  dem  Penerongsrauiu, 
liaserzeuger  und  dem  Verbrennungs- 
raum,  in  einem  GeScboüe,  welches 
unterhalb  der  Bestattungshalle 
liegt.  Der  Sarg  wird  durch  den 
Versenkuugsmechanlsimis  bis  in  das 
Niveau  de*  Ofens  heruntergelassen, 
das  Bahrtuch,  der  Blumenschmuck 
werden  hier  abgenommen.  Der  Sarg 
wird  sodann  auf  eiuen  Wagen  ge- 
stellt, welcher  auf  Schienen  Ütnft, 
die  direct  in  den  Verbrennungsraum 
fuhren.  Um  den  Apparat  in  Betrieb 
zu  setzen,  werden  auf  dein  Rost  des 
Gaserzengers  Hobelspäne,  kleines 
Holz  und  Coaks  aufgt-schUchtet 
und  angezündet.  Ist.  die  Conks- 
menge  in  glühendem  Zustande,  so 
wird  der  ganze  Guserzeuger  bis  an 
den  Hals  von  oben  aus  mit  Coaks 
.»■gefüllt  und  erfolgt  nunmehr  die 
Verbrennung  vollständig  rauchlos. 
IMe  zur  Erzeugung  de»  Heizgases 
mithige  Luft  (Betriebsluft)  tritt 
zuerst  durch  die  unterhalb  des 
Rostes  befindliche  Thür  ein,  sobald 
der  Coaks  aber  genügend  glühend 
ist,  wird  dies«  Thür  geschlossen 
und  nun  tritt  die  Luft  durch  die 
in  der  Stirnwand  des  Gaserzeuger» 
befindlichen  Öffnungen  ein  (lud 
gelaugt  durch  die  im  Mauerwerk 


Fig.  6.  Ansicht  des  Heidelberger  Oematoriums. 


Fig.  7  Ui  8.   langenschnitt  und  Grundriß  des  Heidelberger  Crematoriumi. 
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dieser  Wand  liegenden  (anflle,  »ich  in  denselben  erhitzend, 
unter  den)  Rost  zum  Austritt,  1'nter  dem  Rost  des  Gas- 
erzeugers befindet  »ich  eine  Wnsserpfaunc.  Durch  die  von  dem 
Koste  riickstrahlende  Wittum  wird  eine  lebhafte  Verdampfung 
de»  Wasser«  hen orgemfen  und  der  sieh  bildende  Wasserdampf 
samuit  der  eintretenden  huiläen  Luft  von  dem  Gaserzeuger  ein- 
gesogen. Dieses  Wasser  dient  weiters  zum  Schutze  gegen  die 
rasche  Abnützung  des  Rostes  und  di  r  glühenden  unteren  Theile 
des  Gaserzeugern.  Da  durch  Spaltung  des  Wasscrdatnpfcs  in  Sauer- 
stoff ntid  Wasserstoff  Wasserstoffgas  erzeugt  wird,  welches  nun 
zu  den  Gasen  hinzutritt,  dient  dieses  Wusserstougas  auch  zur 
Verbesserung  der  Heizgase. 

Durch  die  Verbrennung  des  (,'oaks  unter  Zuführung  der 
lieuiehsluft  bildet  sieh  Kohlensaure,  welche  sich  l»ei  dem  Hin- 
dnrehstreiclien  durch  die  darüber  befindlichen  Coaks  zu  Kohlen- 
oxyd reducirt,  wodurch  der  KohlenstolT  des  verbrennenden  C'oaka 
vollkommen  ausgenützt  wird.  Das  bei  der  Verbrennung  entstehende 
Gemisch  von  Gasen,  Kohlenoxydgas.  Wasserst« ITga»,  Stickstoff, 
sowie  kleine  Mengen  von  Kohlensaure  bilden  das  Heizgas,  welches 
am  oberen  Ende  des  Gaserzeugers  durch  den  Gaserzeugerhals  in 


durch  welchen  die  durch  den  Aschuiirauiu  abziehenden  gasförmigen 
Verbrennnngsproduete  abguführt  Werden. 

Nach  etwa  vierstündigem  Betriebe  Ist  das  Mauerwerk  de.« 

sowie  das  anschließende  Ilanerwerk  des  Yer- 
hellrothglühend  und  der  Ofen  zum  Beginne  der 
Einäscherung  geeignet.  Nun  wird  die  Thür  de» 
räume«  geöffnet  und  der  Wagen  mit  dein  Leichnam  mit  i 
Sarg  in  den  Ofen  hineingeschoben,  bis  er  über  den  Kost  zu 
stellen  kommt,  die  Thür  herabgelassen  und  soweit  geschlossen, 
«ls  dies  die  herausstellende  Wagenstaugc  erlaubt.  Der  Wagen 
aus  Eisen  tragt  auf  einem  l'ntergestelle,  das  auf  vier  Rädern 
ruht,  einen  zweiseitigen  hohlen  Eisenrahnien  und  wird  mittelst  der 
Stange  geschoben,  beziehungsweise  gezogen.  Mit  Hilfe  des  an  dem 
Kähmen  angebrachten  Mechanismus,  der  von  AuUen  zu  handhaben 
ist.  wird  der  Kähmen  nun  gesenkt,  so  daß  der  Sarg  dirert  auf 
den  Rost  aufzusitzen  kommt,  die  Thür  wieder  etwas  gehoben  und 
der  Wagen  herausgezogen,  worauf  die  Thür  ganz  geschlossen  wird. 

Das  Hineinschieben  des  Wagens  inuss  thnnlichst  rasch  ge- 
»(•liehen,  da  das  Mauerwerk  des  Vcrbrennnugsrnnuies  durch  die 
geöffnete  Thür    intensive  Hitzu  ausstrahlt  und  getrachtet  Werden 


fjue-silmitl  iiiil  Crtndr  S  ''<■$  ü-ni.ilflriiiins  j»  1  :r1ei;::.i.'!i. 

den  YeH.rninniigsraviii  abzieht.  IM.  wühivnd  der  Zeit  des  An- 
heize!* de»  Apparates  zur  Verbrennung  dieser  tiase  mIo  Heiz 
gases)  nlithige  Luft  (Heizluft)  tritt  links  und  rechts  am  Fülle 
des  Gaserzeuger*  durch  regulirbare  Oeftnuugen  ein,  erhitzt  sich 
gleichfalls  in  den  in  den  seitlichen  Mauern  liegenden  Can.Hlen  und  tritt 
dann,  im  Gaserzeugerhals  angelangt,  von  beiden  Seiten  an  die 
vom  Guserzeuger  zuströmenden  Heizgase  heran,  sie  vollkommen 
entzündend  und  verbrennend. 

Während  des  Anheizeus  des  Ofens  sind  die  an  der  Stirn- 
seite befindlichen  Luftventile,  durch  welche  die  Vcrbrcniiungslnt't 
eintritt,  geschlossen  zu  halten.  Während  der  Verbrennung  eines 
lyekhnams  aber  tritt  diese.  Verbrennungslutt  durch  die  genannten 
Ventile  ein.  wird  in  den  unter  und  zwischen  den  einzelnen  Schorn- 
stelncanalzügi  n  liegenden  Canälcn  hindurcligeführt  und  steigt  von 
diesen  in  besonderen  im  Mauerwerk  liegenden  Caufileu  empor,  sich 
auf  dem  beschriebenen  Wege  in  dem  glühende»  Mauerwerke  hoch- 
gradig erhitzend,  uud  strömt  endlich  durch  die  Uber  nnd  neben 
dem  Gaserzeugerhals  liegenden  OelTnuugcn  hocherhitzt  bis  zu 
1O0O"  ('.  in  den  Yerbreimungsraom. 

Der  Verbrennungsraum  ist  überwölbt  nnd  hat  einen  Rost, 
der  ans  Chamotlvstabcu  gebildet  ist.  Am  Ende  dieses  Kimme» 
befindet  sich  eine  mit  C'baniottetuussc  ausgefütterte  eiserne  Kall- 
schubthnr,  welche  eine  BeohachtuiigsiUTnuiig  hat.  Durch  diese 
Thür  gelaugt  der  Leichnam  in  den  Verbrenn  iingsraum.  Unterhalb 
des  Verbreu nungsranmes  ist  der  Aschcnsamuielraum  mit  dem 
Samraeltrkbter  uud 


inuss,  das  Offenhalten  der  Thür  auf  das  nur  unumgänglich  niithige 
Mall  zn  beschranken.  Ans  diesem  Grunde  empfiehlt  es  sich  auch, 
bei  diesen)  System  Holzslirge  zu  verwenden,  da  die  Hitze  im 
Innern  des  Verhrennuiigsranines  dnreh  Ausstralilnng  von  Wärme 
aus  den  ManerwUndeii  zur  Zeit  der  Einführung  des  Sarges  bereits 
an  1<»ü0"  C.  erreicht  liat,  demnach  ein  Ziuksarg  schon  wahrend 
der  Kiiiführnng  sich  zu  vertlikhtigeii  beginnen  würde,  wahrend 
eüi  Holzsarg  erst  in  wenigen  Minuten  beginnen  wird,  in  eigener 
Klamme  zu  brennen.  Nachdem  die  Fallthür  geschlossen  wurde, 
werden  die  Oeffimngen  dir  die  zur  Erzeugung  des  Heizgases 
nöthige  Betriebslnlt  geschlossen,  dagegen  die  seitlichen  Lnftcaniile, 
durch  welche  die  Heizlutt  zugeführt  wird.  ganz,  sowie  die  Ventile 
fnr  die  VorbminungKltift  entsprechend  geöffnet,  so  dall  die  Luft 
nur  durch  die  oben  he«,  hrlebeiien  Wege  in  den  Vcrbicunuiigsraum 
eintreten  kann. 

Die  Verbrennung  des  Leichnams  erfolgt  demnach  nur  in 
gliiln-ndcr  Luit,  welche  denselben  von  oben  nach  unten  gehend 
bestreicht,  in  Folge  dessen  alle  brennbaren  Theile.  sowie  die  sich 
entwickelnden  Gase  in  inniger  Misehnng  mit  jener  kounueu  uud 
iti  derselben  vollkommen  verbrennen.  Weder  die  Heizluft  norh  die 
Verbiviiiiungsluet  darf  dabei  wesentlich  über  lOOi)'»  C.  erhitzt  sein. 
Jtei  höherer  Temperatur  würde  zwar  die  Verbrennung  der  or- 
Ttieile  des  Körj*>rs  rascher  vor  sich  gehen,  die  Knochen 
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■Mtg  aber  nicht  ausbrennen,  sondern  innerlich  schwarz  und 
)i»rt  bleiben,  statt  zu  weiblicher  Asche  zu  zcrfullen.  Die  V.r- 
lirennnng  orlulst  vedlkummen  gerueh-  und  rauchlos.  Im  Unter- 
r'MiiniJc  ist  nirgends  rings  um  den  Ofen  auch  nur  die  Spur 
rinn  tieruehc*  wahrzunehmen.  Ebensowenig  ist  auliorhalb  des 
(iebiüides  Gernrh,  wk-Ii  an  der  Oeffunng  des  Schornsteines,  durch 
«eichen  die  gasförmigen  Verhrennnngsproduct«  abziehen,  Hauch 
wahrzunehmen.  Nur  xn  dem  Zittern  der  Luft  oberhalb  der  Schorn- 
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f.eiehnaiua  nhne  Sarg  stattfindet,  wie  die*  thatsächlich  in  der  Mehr- 
zahl der  Crematorien  Italiens  geschieht.  (In  Parenthese  will  ich  hier 
anführen,  dal)  es  in  Italien  bereits  27  Crematorien  gibt,  wovon  das 
ernte  1H75  in  Mailand  errichtet  wurde.)  Diu  Kosten  des  Apparates 
ohM  Versenkungsvnrriclitnng  betragen  circa  ÖOoO  Mark,  können 
also  niehi  t heuer  genannt  werden.  Hie  Kosten  einer  Verbrennung 
betrugen  circa  15  bis  20  Mark;*)  wenn  sich  alter  an  diesell«- 
gleich  eine  zweite  «nsrhlieüt,  was  nach  circa  30  Minuten  möglich 


-II 


ist,    nachdem   die  Koste 
geputxl    wurden,   nur  2 
3  Mark. 

i>ii  (iesainmtk<i- 
ilen  (Ii- -  -  i  rrmatoriuius 
MUBMl  <  >ruiid  (7035  m-) 
i  ■  ii   innd-  124.000 
Mark. 


Fig.  11,   Ungcntchnitl  durch  den  Apparat  Sjtteui  Schneider. 


Fig.  12 


-iciuiuöndung  ist  zu  eoustatlren,  dal!  durch  denselben  ein  Abzug 
-t  mündet. 

Die  Ueberreste  der  Verbrennung,  die  Asche  und  kleine, 
weidlich  aussehende  Knoeheutheilehen,  die  vollständig  calcinirt 
«lud  und  leicht  zerbröckeln ,  fallen  durch  den  Rom  in  den  Aschen- 
räum,  ans  welchem  sie  mittelst  eigens  niiislrnirter  Werkzeuge 
herausgezogen  und  in  die  Urne  gesammelt  werden. 

Der  Proces»  der  Verbrenuimg  selbst  dauert  etwa  IV,  bis 
I1 '.Stunden.  Die  Verbrennung  findet  in  vollkommen  fanter  Welle 
-tatt  nnd  bleibt  diu  Asche  onvermiseht,  denn  selbst  die  RSi  kstilmle 
Je»  Sarge»  können  ja  vermieden  werden,  lall»  die  Verbrennung  des 


Hjstetn  Kltngeastleraa. 

Der  Cremationsofeu 
'■  sowohl  für  Offenbach  als 
auch  für  Heldelberg  ist, 
wie  schon  erwähnt  wor- 
den, nach  den  Angaben 
iles  I  »bersten  Klingen- 

»tierna  erbaut,  wel 
i  lies  System  am  Ii  in  der 
Heimat  des  l'onstructeurs 
in  Stockholm  und  (.iotlien- 
bürg  bereits  zur  Aus- 
tübmng  und  Anwendung 
gelaugt  ist. 

Die  Figur  0  stellt 
den  Quemchnitt  des  Ofens 
von  0 Hönbach  dar;  sie 
zeigt  die  Schlebeüitir, 
durcli  welche  der  Sarg, 
auf  dem  Katafalk  ruhend, 
aus  der  Sprechhalle  in 
den  Verbreniinng«raum 
gerollt  wild)  in  welchem 
er  auf  ein  Holzpiidium 
zu  stehen  kommt.  Nachdem  die  Scliiobettiür  geschlossen,  wird  der 
Sarg  dnreh  eine  Hebevorrichtung  so  hoch  gehnben,  daß  demselben 
der  Verbrennung* wagen  unterschoben  werden  kann,  auf  welchen 
der  Sarg  sodann  herabgelassen  wird.  Diese  Anordnung,  bei  welcher 
der  Sarg  1-20/m  gehoben,  dann  im  Ireihangenden  Zustande  ver- 
schollen  und  endlich    wieder  herabgelassen   werden  muss.  ist, 


*)  Mit  diesem  Beirage  beziffert  Herr  Civil-lngenieur  Schneider 
die  Kosten  in  seiner  im  Jahre  18bo  erschienenen  Broschüre.  Nach  einer 
neuen  Angabe  desselben  kommt  eine  Verbrennung  in  Hamborg  ilerzejt 
l  auf  8  Mark  zu  sieben. 
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di  r  Hebenifchanisnms  vorzüglich  functionirt.  nicht  zur 
Nachahmung  zu  empfehlen.  Die  geringen  Geldmittel,  die  dem 
Vereiuo  zu  Gebote  «landen,  ließen  aber  mit  Bäcksiebt  auf  die 
bereits  erwfthnten  ungünstigen  Niveanverhltltnis.se  eine  praktischere 
Lösung  nicht  zu,  da  jede  andere  Anordnung  die  ganze  Anlage 
bedeutend  vertheuert  hatte.  In  Heidelberg  gelangt  der  Sarg  durch 
-Ii«'  Verscnkunj;  gleich  in  da*  Niveau  -li-s  V Crhi'i  ninin^sriiniie's. 
wird   <lt-inri:i>  Ii   wie  in  Huinbur-   mir  vu»  >t<  r  Vcrsvnkuiigsplittt»' 

.Uli    (l.'ll    Wai'-tl  ulll.'Mi-llt. 

Während  heim  Sv stein  Schneider  der  Wiil'iii.  ua-hd-in  der 
Surs  nii  tun-  in  nh^i  t/t  wurde,  »i.-d-r  hermisgezi.arcn  » ird. 
bleibt  lt-i  Klwiir-iisti-ena  der  Wagen  während   I  r  im  tiz.cn  Dauer 

dir  \  i-i  !•»■  in-    im  üt'-u,     I  >.-i  Y-rbrennmi:.'*«  agei>    wird  Iiier 

gleichzeitig  als  Kust.  und  Aseheusaiunilri-  verwendet.  Di-  Bäder 
dcsselb-n,     gl-i-hwie     du«    Geselle     sind     aus     \  iirzii-rli.  h-t.  m 


Die  Fig.  13  zeigt  diu  Anlage  von  zwei  Feuerherden;  der 
grhßere  von  beiden  (f)  dient  zur  Verbrennung  des  Brennmaterial«, 
welche«  auch  hei  dienern  System  Gascoaks  ist,  nnd  zur  Erzeugung 
der  Verbrcnnungsgnse.  welclie  eine  Temperatur  von  1200°  C.  er- 
reichen. Der  chemische  Process  der  Erzeugung  der  Verbrennuezs. 
gase  ist  hier  Ähnlich  wie  bei  Schneider;  diese  Verbrennungsgos* 
steigen  nun  in  den  J tr-  iiiiiuftb.-rt  itimtrs i  nuin  i  M  empor,  hier  vereinigen 

sie  sich  mit  der  eintretenden  reinen  at  sphärischen  Luit,  welche 

durch  ein  System  von  3»>  «•■intiseinen  [{■•kren  <V>  dnn  bgcleitet  wurde 
und  hiehei  durch  das  kleinere  Feuer,  auf  dessen  Zweck  ich  gleich 
/u  spr.-.  h-u  kuniui-n  w  erde,   bis  zu  »';(»"  t:,  vorgewätrtut  ist,  m 

einer  MMilntr  v  .irca  8t «V'  C.  die st.  Mi-i  hluft,  die  eigcntlirl* 

liicimluft.  stri'.uit  nun  aus  dem  HreiiidiiUherritnnpsraume  in  den 
Verl.reiinuus»ramu  ifb  worin  der  Ssirg,  beziehungsweise  Leichnam, 
von  derselben  na.  h  allen  Seiten  bestrichen  wird. 

I>l-  Fr-duete  lies  Vi'l hrei.iitiligspivesscs  rich-i: 
in    Jeu  anderen    I In.  1.    .i>  s    Y-rbreiiuungsiMuiii' - 

lietuiiili. h.-n  lli'Utinen  hinum-r  und  mis>  h-u  -i.  h  mit  ihr 
utiter  dein  Wagen  Inrelistieii  In  tnl-ii-  reinen,  kahi-i 
al tn-s phaHn'lieii  l.un.  die  durch  ein-  OefTnnng  :<)  dir-ct 
-ingeh-i:-!  » ird.  Iii-—  kalt-  I. uli  li.it  auch  J-n  Zweck, 
auf  das  Wawern.— stell-  abkühlend  zu  wirk-n.  Dur.  Ii 
das  kl-in-  Feii-r  wird  die  •Inn  h  den  HruuH-n  ;il- 
zi-hetid-    Luft  von   den  uiitsrc führten    unrein,  a  Sudle» 

-u-iiiißt.  ui.ii  il«    lUtL-ew ;ii mt ,  und  Intl  ihttju  in  d-r 

i.nil vcnviu nuingsrauni  \h\  ein.  Naeh  dein  Verlassen  des. 
s-lli-n  .'ir-i'  aeu  die  ab.'.i.  In  n.b  u  tias-  durch  den  Ab- 
ZMif-anal  in  den  Katiü-i,  -Uli.  Ii  welchen  sie  ins  Frei, 
g,  l.-itct  weiden. 

Die  Anli-izr.Bg  de?  Of-ns  nui-s  etwa  zwei  •sti.naci 
var  einer  K:ii:i»cli.-rim-:  g-*i  b-ii-u  •  bei  Schneider  vier 
Stunden..  Nach  di>  *sr  Z-:i  nf..|:i  die  Kituiihrutig  d-s 
Verbrennii!iL'sw.ltr,  ns.  ind-m  di-  mi-s-rc  -ic-rne  Thür 
d-r  Siii-«eihfahr    ge-dn-t    uuu    di-   l.iH'aur,  w-liin- 

an,  I-Uel  fe.tem  M;it-lial  i.e-l y-s-r-llr  Li,  —  ,-h..l it'll  wurde. 
Ü  i  di-  s.  r  Manipulatiiui  ist  m.m  ni.  Iii  p.dirtii^t,  »» 
i  a>.  'u  % •  •! lt.  1 1 -l i  zu  in.it-eu,  wi.  di-K  b.  i  dein  ischm  ider- 
s-l.-n  Ölen  il-r  Kail  int.  d;i  ,1er  \" i-r l.i  i  1 1 tau i -rtr.! um 
selbst    ni'  hl    h-    iiit.nsiv    lieili  ist  w i-  dnrt,    und  ans 
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Fig.  13.   VerticakchniM  durch  den  Apparat  Klingenstiem». 

(tusseisen  hergestellt;  dag  Gestelle  des  Wagens  besitzt  zwei 
Wandungen,  zwischen  denen  sich  eine  Schichte  Kieselgnlir  be- 
tiudrt.  Dle«ie  Schichte  verhindert  die  Uehertnigui.g  der  Hitze  von 
der  »heren  auf  die  untere  Wandung.  Auf  dem  Gestelle  ruhen 
feuerfeste  Platts-n  und  hierauf  der  Kost.  Dieser  Kost  ist  an  jenem 
Ende,  wo  du»  Kopfende  des  Sarges  sich  befindet,  etwas  nach 
vorne  geneigt.  Br  ist  mit  einem  gTutenartigMii  Gitter  versehen, 
durch  welches  die  Asche  in  eine  in  der  Mitte  lilngs  des  Wagens 
laufende  Vertiefung  lallt.  Hei  dt-r  Verbrennung  fauVn  die  Aschen- 
theile  durch  diesen  Kost  auf  die  Plutte. 

Zur  Constniction  des  Ofen§  (Fig.  13)  Übergehend,  bemerke  ich, 
daß  die  atmosphärische  Luft,  dnrrh  Oeffnungen  in  der  äußeren  Wand 
in  .  inen  Hohlraum  tritt,  der  die  innere  aus  feuerfestem  Materiale 
hergestellte  Walldung  de*  eigentlichen  «.»felis  von  der 
Wand  trennt.  Die  iiftitosphiliische  Luft  umströmt  hier  den 
Apparat,  wird  dadurch  vorgewärmt,  tritt  dann  durch  die  Oelf- 
nnngen  (/«)  In  dentuiter  den  Rohren  hetiudlii  heu  Luftninu  und  musis, 
du  dieser  Kaum  ganz  abgeschlossen  ist,  in  die  Kdhren  eintreten. 


.a-.aieilen    w.rden    I.mik.   Ni'-h  Eiiirtihruiii.' 
nniiM-HV,.i-eiis    werde.:   di<    Kalltiiiir  nnd  db- 
Thür  ir  -chln...  n. 
licj-i  li    dt'  l.'-j-alirunt    -ii-s  .Seln-li-is   i-1.  dur.  I: 
w.-d..i..n    d.r   Zutritt   .Im  Verbrennung., se  -anz  e.l.-r 
theilweise   abgeschnitten   werden  kann,   wodurch  dann 
die  Gase   nach  Oeffueu  eines  anderen  Sehleber«  (71  in 
den  Kamin  abgeleitet  werden,  sowie  durch  die  Klapp«'  ;</.! 
dnreh  welche  die  Verbrennungslna  zngettihrt  wird,  ist 
es  ermöglicht  vorznsorgen,   daß  die  Micchluft  stet«  die  nfithige 
Temperatur  von  800°  C.  besitzt  nnd  behalt. 

Sowohl  in  der  Fallthür  als  auch  gegenüber  an  der  Stirnseite 
in  der  Hauer  des  Rrennluftbereitungsraumes  befinden  sich  kleine 
BeobachtungBoffuungeu.  und  kann  durch  dh-selbeu  wahrgenoiutuen 
werden,  daß  naeh  dem  Verflüchtigen  des  Zinksarges  oder  nach 
Verbrennen  dea  Holz«ari;cs  der  Leichnam  mit  eigener  klarer 
Flamme  brennt.  Die  Einäschern ng  sel»>«t  danert  etwa  9  Stunden, 
also  30  his  45  iiinuten  langer  als  bei  Schneider.  Bei  anderen 
Systemen  variirt  die  Verbrennuugsdauer  aber  zwischen  6  bis  10 
Stunden.  Nach  vollendeter  Verbrennung  wird  der  Verbremiung»- 
wagen  wieder  herausgezogen.  Da  sich  säiutntliche  Brandrate  auf 
dem  Kost,  welcher  abgehoben  werden  kann,  beziehungsweise  auf 
der  I 'Litte  des  Wagens  betinden,  kann  die  Einsammlung  der 
Asche  und  Bergung  in  Urnen  auf  gleich  pietätvolle,  aber  ein- 
fachere Welse  als  bei  Schneider  erfolgen. 

Die  Asche  ist  nnvermiseht  und  besteht  griiUtentheils  ans 
grauweißlich  aussehenden  Knoebentheilcbcii,  die  leicht  zerbröckeln. 
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Die  Herstellung  eines  Wagens,  der  die  hohe  Temperatur 
von  SiOO"  C.  auszuhaken  hat,  ohne  zu  deformtreu,  begegnete 
noch  bis  in  die  neueste  Zeit  großen  Schwierigkeilen.  Um  nun  die 
Rader  des  Wagens  vor  allzngroßer  Hitze  zu  schützen,  lässt 
Klinten  stiem  a,  wie  wir  gesehen  haben,  durch  eine  Oeffnung 
kalte  Luft  unter  dem  Wagen  durchstreichen,  durch  welche  An- 
ordnung es  gelang,  die  Räder  sowohl  vor  dem  Zerspringen,  als 
auch  vor  zn  großer  Ausdehnung,  wodurch  die  Gleitfähigkeit  auf 
Jen  Schienen  gestört  würde,  zu  bewahren.  Auch  nach  diesem 
System  erfolgt  demnach,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Verbrennung 
nur  in  und  durch  hocherhitzte  atmosphärische  Luft  in  ganz  de- 
center  Weise,  ohne  Geruch  oder  Rauch  zn  verbreiten.  Auch  ans 
dem  Kamin  entweicht  weder  Ranch  noch  Geruch. 

Ich  will  hier  noch  hinzufügen,  dal)  der  Kamin  sowohl  in 
offenbart!  als  auch  in  Heidelberg  von  geringerer  Höhe  ist,  als 
der  iu  Hamburg.')  Durch  die  mäßig«  Höhe  der  Kamine  ist  es 
ermöglicht,  dem  Schornstein  nicht  nur  eine  solche  architektonische 
Form  zn  geben,  daß  er  nicht  das  Aussehen  eineB  Kabrikaschlutes 
erhalt,  sondern  recht  leicht,  durch  Anlage  des  Cremationsraumes 
im  I  ntergcschosB.  so  angelegt  werden  kann,  daß  er  kaum  über 
den  Dachfirst  hinausragt,  also  nur  wenig  sichtbar  ist. 

Der  Apparat  kostet  nach  der  Anlage  in  Ottenbach  nur 
71)00  Mark,  stellt  sich  also  billiger  als  der  nach  System 
Schneider.  Die  Kosten  der  Verbrennung  betragen  hier  nur 
cirea  8  Mark.  Dieser  Betrag  von  8  Mark  ist  sehr  niedrig  zu 
nennen,  gegenlilier  den  Selbstkosten  anderer  Systeme;  in  Gotha 
z.  II.  40  Mark. 

Die  Gesaiumtkosten  des  CrematorinmB  in  Odenbach  sammt 
Spiechhalle  werden  sieh  auf  circa  25.000  Mark  belaufen. 

Der  Plan  zu  den  Anlagen  in  Heidelberg  wurde  von  dein  Archi- 
tekten Thomas  ausgefertigt.  Dieselben  machen  hei  aller  Einfach- 
heit ihrer  künstlerischen  Ausstattung  einen  würdevollen  Eindruck. 
Kür  den  Verbrennungsapparat  sammt  Versenkung  wurde  ein  Betrag 
von  9500  Mark  erfordert,  also  nur  nui  ein  WenigeB  mehr  als 
in  Ottenbach.  Die  Kosten  einer  Verbrennung  werden  den  Betrag 
v"n     Mark  nicht,  erreichen. 

Da  das  Crematorium  auf  dem  Terraiu  deB  städtischen  Fried- 
erbaut und  von  der  Gemeinde  in 


n..rden  ist,  wurde  der  Grund  kostenfrei 

werden  etwa  45.000  Mark  betragen 


Wir  halten  nun  gesehen,  wie  bei  beideu  Systemen  die  Asche 
itesainmelt  und  in  entsprechenden  Behältern  verwahrt  wird;  es 
»rflbrigt  noch,   Aber  den  weiteren  Verbleib  dieser  Urnen  Einiges 


In  Verbindung  mit  den  Sprech-  oder  Tranerbnllen  säinmt- 
licber  Crematorien  befindet  sich  ein  Colnmbariuro,  d.  h.  ein  Ranm, 
in  dem  die  Asche  in  Urnen  beigesetzt  wird.  Gewohnlich  sind  in 
J'H  Wandseiten  dieser  Hallen  Nischen  eingelassen  [Fig.  2,  7  und 
*  101,  oder  es  bestehen  eigene  Colonnaden  auf  dem  Friedhofe 
iFi«.  lt.  in  welche  die  Urnen  eingestellt  werden  Winnen,  oder 
Midlich  werden  diese  Urnen  in  der  Umfassungsmauer  der  Friedhöfe 
io  Nischen  beigesetzt.  Diese  Nischen  von  verschiedener  Größe 
kennen  auch  mehr  als  eine  Urne  aufnehmen.  Wir  liabeti  hier 
'•Ii  miniature  an  Einzel-  nnd  Familiengräber  zu  denken.  Die  Nischen 
können  mit  Votiv-  und  Namentafeln  verseilen  werden. 

Anch  der  Aermste  der  menschlichen  Gesellschaft  erliUlt  hier- 
iiirch  ein  eigenes  Grab,  was  ihm  bekanntlich  heute  auf  unserem 
Krdbejrrftbnis- Friedhofe  infolge  des  theiiren  Platezinsc*  nicht  mög- 
lich ist,  denn  ein  solcher  Niscbenplatz  ko-let  z.  B.  in  Hamburg 
für  10  Jahre  Ruhezeit  an  gemeinsamen  Beisetznngsstellen  auf 
im  Friedhofe  10  Mark,  in  dem  Fricdhoisgebäudc  1.1  Mark.  Für 
jene  aber,  welche,  dein  jetzigen  Gebrauche  huldigend,  einen  Platz 
iiif  dem  Planum   des  Friedhofe»  wünschen,   mit   die  Asehennrne 

*l  Herr  Schneider  gibt  die  für  sein  System  nöthige  Hohe  nur  mit 
13  bin  U  Meter  an,  die  beträchtliche  Hohe  des  Schornsteines  in  Hamburg 
mnt  demsarh  ihre  Begründung  wohl  nur  in  der  Hamburger  bsnpolizci- 
^"«f  Vorschrift  finden,  welch«  angeblich  eine  Höhe  von  minde.teu» 


Uber  oder  unter  der  Erde  beizusetzen,  ist  gleichfalls  ein  Platz 
erhältlich  und  können  die  Hinterbliebenen  die  Heisetzungsstelle 
gleichwie  die  Gräber  oder  Grüfte  auf  unseren  Erdbegräbnisplätzen 
mit  Rasen,  Blumen  und  Grabsteinen  schmücken. 

Der  Preis  für  14  m*  Fläche  ist  in  Hamburg  beispielsweise 
für  20  Jahre  Ruhezeit  50  Mark.  Für  die  Einäscherung  und  Bei- 
setzung ist  dort  heute  ein  Betrag  von  150  Mark  zu  zahlen. 

Vom  Stadtrathc  zu  Heidelberg  wurden  für  die  Feuer- 
bestattung eigene  Taxbeatimmnngen  nnd  eine  Taxordnung  er- 
lassen, ans  welchen  ich  kurz  das  Folgende  entnehmen  will:  Für 
eine  Einäscherung  wnrde  der  Betrag  von  25  Mark  festgesetzt, 
welcher  Betrag  sich  anf  In  Mark  ermäßigt,  wenn  unmittelbar 
auf  eine  Verbrennung  eine  weitere  folgt.  Die  Verbringung  der 
Leiche  vom  Bahnhofe  In  das  Creinatorinm  wird  mit  30  Mark 
berechnet.  Findet  eine  Aufbahrung  im  Leichenhause  statt,  so 
sind  hiefnr  20  Mark  zu  entrichten.  Die  Einäscherung  einer  per 
Bahn  zugeführten  Leiche  wird  demnach  den  Betrag  von  55  bis 
75  Mark  erfordern.  Hiezu  kommen  die  Koiten  einer  Aschenurne, 
welche  zwischen  Pfiö  Mark  bis  15  Mark  variiren.  je  nachdem 
die  Ausführung  derselben  in  Holz,  Hlech,  Thon  oder  Majolira 
erfolgt.  Zur  Aufnahme  der  Aschenresle  werden  Grabstätten  von 
1-20  m  Länge  und  fcOo/i  Breite  abgegeben,  für  welche  fdr  eine 
Belegdauer  von  15  .Iahten  der  Betrag  von  30  50  Mark  zn 
zahlen  Ist.  Die  Gesammtkoste.n  für  eine  Feuerbestattung  sammt 
Urne  und  Grabstätte  werden  demnach  dort  die  Summe  von 
150  Mark  nicht  übersteigen.  Für  das  Crematorium  in  Offenbart. 

wie  fUr  Heldelberg  erlassen 


Es  kann  heute  nicht  meine  Aufgabe  sein,  mich  über  alle 
Gründe  des  Breiteren  auszulassen,  welche  die  Vertreter  dieser 
Bestattungsart  für  deren  Einführung  vorzubringen  in  der  Lage  sind. 

Sie  haben  aber  gesehen,  daß  diese.  Art  der  Bestattung  in 
würdiger,  die  Empfindungen  und  die  Gefühle  der  Trauernden 
schonender  Weise  vor  sich  geht,  und  daß  den  weitgehendsten 
Wünschen  bezüglich  des  Begräbnisses  und  der  Betreuung  der 
Sutten  der  für  uns  theueren  Verstorbenen  vorgesorgt  ist.  Für 
diese  Bestattungsart  sind  in  dem  letzten  Dccennium  Männer  der 
Wissenschaft  von  hervorragender  und  allseitig  anerkannter  Be- 
deutung eingetreten,  wie :  G  r  e  v  e,  Kuchen  meiste  r,  N  o  w  a  k, 
Reclam,  Richter,  SehrBtter,  Trusen,  Thompson  nnd 
Vlrchow  nnd  haben  den  Nachweis  erbracht,  daß  die  Ein- 
führung dieser  Hestattungaart  nicht  nur  eine  notwendige  For- 
derung der  öffentlichen  Gesundheitslehrc  ist,  sondern  auch  aus 
national-ökonomischen  Gründen  angestrebt  werden  muss. 

Es  ist  ja  zweifellos,  daß  durch  die  Anlage  von  Friedhöfen 
fttr  Erdbestattung  der  Agricultur  ein  ungleich  größerer  Raum 
entzogen  wird,  als  die«  der  Fall  wäre,  wenn  nur  Raum  für  Co- 
luinbarien  zu  schaffen  sein  würde,  und  es  wird  ja  anch  ohne 
Zweifel  mit  der  Zeil  für  die  großen  Städte  financiell  nnd  räum- 
lich eine  Unmöglichkeit  werden,  Friedhöfe  für  Erdbegribnis  zu 
beschaffen  und  zu  erhalten.  Wir  könnten  sonach  mit  Gleichmut!) 
den  Zeitpunkt,  abwarten,  in  welchem  die  tinancielle  Noth  nnd  die 
sanitären  l  ebelatände  die  Verwaltungen  großer  Getneindewescn 
zwingen  werden,  die  Feuerbestattung  ex  off»  zur  Einführung  zu 
bringen,  und  es  dürlte  dieser  Zeilpunkt  sogar  nicht  mehr  allzu 
ferne  sein.  Sehen  wir  ja  Üerliu  schon  mit  den  Vorarbeiten  be- 
schäftigt, tun  durch  Errichtung  eines  Crcmatorinins,  in  welchem 
Leichen  aus  Anatomien  der  Einäscherung  zugeführt  wurden  sollen, 
dein  großen  Platzmangel  der  dortigen  Friedhöfe  abzuhelfen,  ut.d 
werden  ja  auch  in  Paris  bereits  circa  4000  Leichen  jährlich  in 
den  zwei  anf  dem  Pere  Lachaise  errichteten  Crematorien  (System 
Toisoul-Fradet  und  Eichen  eingeäschert.  Von  den  Anhängern 
dieser  Bestattungsart  wird  aber  in  erster  Linie  gar  nicht,  die 
ex  offo-Bestattung  durch  Feuer  angestrebt,  sondern  die  Gestat- 
tung der  facultutivcii  Leichenverbrennung  nnd  fragen  sich  die- 
selben vergebens,  weshalb  einzelne  Regierungen  diesem  Wunsche 
einen  so  heiligen  Widerstand  entgegensetzen?!  Die  Erfahrung 
lehrt  doch,  daß  unter  Millionen  von  Leichen  kanin  eine  im  criminali- 
stischen  Interesse  aasgegraben  werden  mtisst  e  nnd  dali  selbst  iu  diesem 
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vereinzelten  Falle  die  Untersuchnng  nur  selten  einen  Erfolg  gehabt 
bat.  Können  daher  die  Bedenken,  welche  von  Jnristen  erhoben 
wurden,  daß  durch  die  Einäscherung  der  Leiche  die  Sporen 
einei  Verbreche«,  namentlich  eine«  Giftmorde«,  verwischt  werden, 
nicht  durch  geeignet«  Vorschriften  aber  den  Nachweis  der  Todes- 
ursache ohne  Schwierigkeit  behoben  werden  V!  Es  erfordert  die« 
nur  eine  rigorosere  Todtenbeschan,  ah  sie  heute  allenthalben 
geöbt  wird. 

Hervorragende  Geistliche  aller  christlichen  Religionen  haben 
nachgewiesen,  daß  weder  ans  den  Lehren  des  Stifters  noch  aus 
den  Evangelien  sich  ein  Verbot  gegen  diese  Bestattungsart  heraus- 
lesen lasse,  viele,  selbst  katholische  Geistliche  haben  die  Be- 
stattung ihres  Leichnams  durch  Kener  angeordnet,  wie  dies  in 
Amerika  (  welches  bereits  22  Crematorien  besitzt)  wiederholt  vor- 
gekommen ist.  Weshalb  also  der  Kampf  der  Congrcgation  der 
Riten  in  Rom  gegen  diese  Art  der  Auflösung  de«  menschlichen 
Körpers  nach  dem  Tode'/!  Soll  die  vielhundertjabrige  Gewohnheit 
allein  eine  Abänderung  verhindern,  die  sich  als  praktisch  und 
nützlich  für  die  Ueberlobenden  ergeben  hat?! 

Entspricht  es  etwa  unseren  Gefühlen  derPieUt  und  Aesthetik, 
wenn  wir  beim  Erdbcgrilbnis,  zu  welchem  wir  nur  durch  die  Ge- 
setze der  Gewohnheit  von  süuitewegen  gezwungen  werden,  die 
vergänglichen  Reste  unserer  Lieben  einem  Fäulnisprocess,  den 
Würmern  und  einer  langsamen  Verwesung,  welche  durchschnittlich 
15  Jahre  bis  zur  gilnzlicken  Auflösung  bedarf,  uberliefern  müssen  V 
Es  darf  auch  zweifellos  angenommen  werden,  daß  derjenige,  der 
je  gezwungen  war,  einer  Exhuuilrung  oder  auch  nur  der  Ueber- 
tragung  von  laichen  ans  Grüften  anzuwohnen,  ganz  entschieden, 
und  zwar  gerade  ans  Gründen  der  Aesthetik,  der  Feuerbestattung 
den  Vorzog  geben  wird,  die  es  verhindert,  «laß  theure  Angehörige 
der  Erdbestattung  und  deren  widerlichen  Folgen  überliefert  werden. 
Wie  viele  der  alten  Gebrauche,  Gewohnheiten,  ja  Gesetze  sind 
nicht  im  I<anfe  der  Zeiten  vom  Grunde  auf  geändert  und  ver- 
ändert worden? 

Wenn  uns  demnach  durch  die  Errungenschaften  der  modernen 
Technik  die  Möglichkeit  gegeben  wird,  den  langsamen  und  wider- 


lichen Verwesongsproeess  ganz  zu  verhindern  nnd  die  Auflösung 
de«  Körpers  in  einer  unsere  Gel'Uhle  schonenden  Weise  zu  er- 
reichen, warum  sollten  wir  uns  nicht  lieher  dieser  Bettattungs- 
art  bedienen?  Erfolgt  doch  die  Auflösung  durch  Feuer  im  Sinn- 
bilde  des  Reinen  und  Geläuterten ! 

Wir  werden  deshalb  auch  nicht  unterlassen,  für  diese  Art 
der  Bestattung  nach  K ritten  zu  wirken,  nicht  nur  deshalb,  weil 
wir  durchdrungen  sind  von  der  Nützlichkeit,  ja  Notwendigkeit 
derselben,  sondern  vornehmlich  auch  weil  wir  glanben.  ilall  es 
Jedermann  freistehen  müsse,  über  die  Art  der  Bestattung  seine« 
Leichnams  frei  zu  verfügen,  insoferne.  die  llestattungsart.  die  wir 
uns  wählen,  für  die  Oesammthcit  keine  Nachtheile,  für  die  Riick- 
hleihendon  keinen  An  las  s  zur  Beanstandung  seiteus  der  Gesetze 
der  Moral.  Pietät  und  Aesthetik  bietet. 

Der  Verein  für  lucultative  Feuerbestattung  in  Dresden  wird 
durch  seine  zielhewuc«fe  Thlltigkeit.  unterstützt  durch  die  Be- 
völkerung, die  ihr  reges  Interesse  an  der  Sache  dun  h  zahlreiche 
Bcthcillgung  an  demselben  kundgibt,  wahrscheinlich  noch  im  Laufe 
diese*  Jahres  zur  Errichtung-  eines  Crematorinms  schreiten  können. 

Wenn  die  Behönlen  walirnehlueii  werden,  daß  auch  bei  uns 
in  Oesterreich  grolle  Massen  die«  Besuttungsart  wiln>ehen.  se 
wird  es  auch  uns  gelingen  die  Ermächtigung  für  die  Erbauung 
eines  Creiuatoriunis  zu  erreichen,  wenn  jene,  die  tür  diese  ld.->- 
Interesse  bekunden,  sich  zusiiiumctisihließin.  wenn  sie  in  ihrem 
Streben  nnd  Wollen  Einigkeit  zeigen,  nicht  ermatten  jenen  Auf- 
klärung zu  geben,  welche  derselben  bedürfen,  wenn  sie  Vonirtheile 
furtgcsetzt  bekämpfen,  damit  aus  Gegnern  dieser  llestattungsart 
Vertreter,  Anhänger  und  Gönner  werden. 

Sollte  es  mir  nun  gelungen  sein,  nicht  nur  Ihr  Interesse 
für  die  vorgeführten  tei  hnischen  Anlagen  erregt,  Sendern  auch 
durch  ineine  Mittheilungen  im  oben  angedeuteten  Sinne  gewirkt 
zu  haben,  so  würde  ich  hierin  eine  hohe  Befriedigung  linden,  und 
spreche  ich,  mit  dem  verbindlichsten  Danke  für  Ihre  mir  geschenkte 
Aufmerksamkeit  und  Geduld  die  Hoffnung  aus,  dal!  die  gute 
Sache,  die  ich  vertreten,  neue  Freunde  nnd  Gönner  gefunden 
haben  möge. 


Ueber  Stoß  Verbindungen  in  Eisenconstriicttonen. 

Von    Paul   Keumana.    Ober  -  Ingenieur   der    Firma   R.    PI».    Waagner    in  Wien. 
(Schluss  zu  Nr.  13.    Hiesu  die  Tafeln  XVII  und  XVIII  au*  Nr.  1L>.) 


Es  fragt  sich  nun,  wie  sich  eine  zweiseitige  Stoßdeckung 
mit  Berücksichtigung  der  mittelbaren  Kraftübertragungen  gestaltet. 
Dies  hangt  davon  ab,  wie  »Ich  die  Kruft  de»  gestoßenen  Bleche» 
thcilt,  wie  viel  davon  in  die  auf  der  einen,  und  wie  viel  in  die 
auf  der  anderen  Seite  liegenden  nhligen  Bleche  übergeht.  Das 
Verhältnis,  in  dem  diese  beiden  Theile  der  Kraft  zu  einander 
stehen,  ist  völlig  unbestimmt,  und  es  bleibt  daher  nicht»  anderes 
übrig,  als  nach  Gutdünken  einen  wahrscheinlich  erscheinenden 
Werth  für  dasselhe  anzunehmen.  Am  einfachsten  nnd  naheliegend- 
sten erscheint  es  vielleicht,  anzunehmen,  daß  von  dem  gestoßenen 
Blech  in  jedes  benachbarte  je  eine  II  Ufte  der  Kruft  übergehe, 
von  diesen  Blechen  auf  die  übrigen  und  schließlich  auf  die  Laschen 
übertragen  werde.*)  In  den  Abbildungen  41  und  42  sind  die 
Stoilverbindungen  dargestellt,  welche  sich  nnter  dieser  Voraus- 
setzung ergeben,  wenn  von  einer  größeren  Anzahl  aneinander- 
liegender, ungleich  starker  Bleche  entweder  ulle  oder  nur  einige 
gestollen  werden.**)  Aus  den  in  diesen  Abbildungen  sehematisch 
dargestellten  Kraftübertragungen  lassen  sich  die  folgenden  allge- 
meinen Regeln  ableiten: 

1.  Jede  der  beiden  Laschen  muss  mindestens  halb  so  stark 
sein,  wie  das  stärkste  gestoßene  Blech. 


"i  Weyrauch  gibt  iu  seinem  oben  angeführten  Boche  auch 
einige  Beispiele  derartiger  zweiseitiger  SioßverbiuduiLgen  Ihr  gleich  starke 
Bleche  an. 

"*»  Her  hier  nugenommeue  Kill,  daß  Sl  Bleche  übereinander  liegen, 
dürfte  wühl  in  der  Wirklichkeit  kaum  vorkommen;  er  wurde  aber  de- 
tail) gewählt,  tun  au  dein  einen  Beispiel  alle  hier  »iigcgclieiieu  allgemeinen 
Hegeln  zeigen  zu  können. 


2.  Bie  Stölle  der  verschiedenen  Bleche  folgen  in  derselben 
Ordnung  aufeinander,  wie  die  Bleche  aneinander  gereiht  sind, 
so  daß  die  Stoßfugen  miteinander  eine  Stnfenlinie  bilden.  Wenn 
einzelne  Bleche  nicht  gestoßen  werden,  so  fallen  die  betreffenden 
Absätze  dieser  Stufenlinie  weg.  Zum  Unterschiede  von  den  ein- 
seitigen Stolidcckungen  ist  also  hier  die  Reihenfolge  der  Stöße 
von  vorne  herein  vollkommen  bestimmt. 

3.  Zwischen  den  Stößen  zweier  unmittelbar  aneinander 
liegender  Bleche  müssen  mindestens  so  viele  Nieten  angeordnet 
werden,  ab  der  Festigkeit  oder  dem  Querschnitt  des  stärkeren 
dieser  Bleche  entsprechen.  Sind  aber  noch  andere  stärkere  Bleche 
gestoßen,  so  hat  diese  Nlet/.ahl  dem  arithmetischen  Mittel  aus 
den  Querschnitten  der  beiden  stärksten  Bleche  zu  entsprechen, 
zwischen  deren  Stößen  sich  die  in  Beile  stehenden  Bh-chstoße 
befinden  (vgl.  die  Stöße  der  Bloche  2,  3.  4,  Ii  und  7,  Ahl.  41 1 
Ist  auf  einer  Seite  der  beiden  Bleche,  zwischen  deren  Stößen  die 
Nietzahl  zu  bestimmen  ist,  kein  anderes  gestoßenes  Blech  vor- 
handen, welches  stärker  ist  als  jedes  dieser  Itciden  Bleche,  sc 
ist  d.iB  arithmetische  Mittel  aus  dem  Querschnitt  des  stärkeren 
derselben  und  jenem  des  sttlrksteti  aller  gestoßenen  Bleche  für 
die  fragliche  Nietanzahl  maßgebend  (vgl.  die  Stöße  1,  2,  I, 
5  und  Ii,  Abb.  41,  sowie  3  und  4.  Abb.  12).  Wenn  aber  eines 
der  in  Keile  stehenden  Bleche  selbst  das  stärkste  aller  gestoßenen 
Bleche  ist,  so  mus»  nach  dem  Obigen  die  zwischen  diesen  Stößen 
Platz  lindende  Nietzahl  diesem  größten  Querschnitt  entsprechen 
(vgl.  die  Stöße  7.  8  und  i).  Abb.  411. 

I.  Werden  nicht  alle  Bleche  gestoßen,  so  kann  es  ver- 
kommen,  daß   sieh   zwischen  zwei  Stößen  ein    oder  mehrere  iin- 
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unterbrochen  durchgehende  Bleche  befinden.  In  diesem  Falle  Ut 
Ii*  xwisehen  diesen  Stößen  nöthige  Kietzahl  von  den  Querschnitten 
.Irr  zwischenllegendou  ungestoßenen  Bleche  vollkominen  unabhängig. 
Wenn  diese  Zwischenblecbe  nicht  stärker  sind  als  die  stärksten 
i">t'itl'-nen  Bleche,  zwischen  denen  sie  liegen,  so  bliebe  die 
mißliche  Nietzabl  nngeändert,  wenn  man  auch  die  Zwlscheubli-ehe 
il 'ilen  würde.  Sind  dieselben  aber  stärker,  so  würde  durch  das 
Stoßen  derselben  diese  Nietzabl  geändert,  und  zwar  vergrößert 
»erden.  Man  kann  daher  die  zwischen  zwei  Stößen  anzuordnende 
Kietzahl  nach  den  unter  3  angeführten  Regeln  bestimmen,  ganz 
wir  wenn  die  zwischcnliegcndcu  Bleche  ebenfalls  gestoßen 
wurden,  wobei  man  sich  aber  jene  Zwischenbleehe,  welche  stärker 
>ind  als  eines  der  stärksten  gestoßenen  Bleche,  zwischen  denen 
»ie  liegen,  schwacher  oder  höchstens  eben  so  stark  als  das 
vhwächere  der  letztgenannten  Bleche  denken  müsste.  (vgl.  die 
Stoße  I  und  8  in  den  Abb.  41  und  42).  Hiernach  ergibt  sieb 
beispielsweise  bei  gleich  starken  Bleeben  zwischen  den  Stößen 
freier  benachbarter  Bleche  die  einfache  Nietzahl  jV  als  nöthig, 
»eiche  der  Festigkeit  eines  Bleches  entspricht.  Befinden  sich 
zwischen  zwei  gestobenen  Blechen  m-Bluche  (von  denen  es 
iüekhgiltig  ist,  ob  sie  ebenfalls  gestoßen  sind  oder  nicht)  oder 
rw  -f  1  Fugen,  tu  ist  (»»  -f  1)  A'  die  Zahl  der  zwischen  diesen 
beiden  Stößen  noth wendigen  Nieten  (Abb.  43). 

Beziglich  der  zwischen  einem  Stoß  und  den  Laschenenden 
iwlliigm  Nietzahlen  besteht  bei  Deckung  mehrerer  Stöße  durch 
gemeinsame  Laschen  ein  Unterschied,  je  nachdem  es  sich  um  das 
eine  oder  andere  Laschen  ende  handelt.  Her  größeren  Deutlichkeit 
and  d  er  einfacheren  Bezeichnung  wegen  sind  in  allen  Abbildungen 
die  Laschenenden,  welche  in  der  Richtung  der  Stul'enllnie  liegen, 
die  durch  die  aufeinanderfolgenden  Stoße  gebildet  wird,  mit  ,1  und 
die  anderen  Laschenenden  mit  H  bezeichnet.  Es  ergeben  sich 
nun  noch  folgende  Regeln: 

5.  Zwischen  dem  Laschenende  .1  and  dem  zunilchstliegenden 
Blechsiofl  ist  eine  dem  halben  Querschnitt  de*  betreffenden 
Bleches  entsprechende  Nietzabl  unterzubringen,  wenn  «ich  zwischen 
diesem  Blech  und  der  Lasche  keine  anderen  Bleche  befinden 
■vgl.  die  Stöße  der  Bleche  1  und  9  in  Abb.  41).  Ist  dies  aber 
der  Fall,  so  ist  fllr  jedes  zwischenliegende  (un gestoßene)  Blech 
noch  eine  dem  halben  Querschnitt  des  stärksten  aller  gestoßenen 
Bleche  entsprechende  Nietzahl  hinzuzufügen  (vgl.  Stoß  3  in 
Abb.  42  und  .Stoß  m  in  Abb.  45).  Sind  die  Übrigen  gestoßenen 
Bleche  schwacher  uder  höchstens  ebenso  stark  wie  das  in  Rede 
'•.ebende  Blech,  so  ergibt  sich  die  ganze  zwischen  dem  Stoß 
desselben  und  dem  Lasrheaende  A  erforderliche  Nietzahl  einfach 
«leid,  dein  Producl  au»  der  dem  halben  Blechqucrschnitl  ent- 
Nietzahl  mit  der  Anzahl  der  zwischen  dem  Blech 
befindlichen  Fngen  (vgl.  Stoß  8.  Abb.  42,  S-oll  7, 
Abb.  43  und  Stoß  .«,  Abb.  4~>).  iBt  das  Blech  selbst  nicht  das 
»tirkite  aller  gestoßenen  Bleche,  so  ist,  dem  Obigen  zufolge,  für 
jede  dieser  Fugen  ebenfalls  die  einem  halben  Blechquerschuitt 
MU»precbeiide  Nietzahl  anzuordnen,  und  zwar  ist  bei  einer 
fuge  der  Querschnitt  des  betreffenden  Bleches,  bei  allen  anderen 
l'ugen  der  Querschnitt  deB  stärksten  aller  gestoßenen  Bleche  zu 
berücksichtigen. 

*>.  Zwischen  dem  Lasclienende  Ii  uud  dem  Stoß  des  von 
der  Lasche  an  weitesten  entfernten  aller  gestoßenen  Bleche  ist 
die  dem  halben  Querschnitt  des  betreffenden  Blerhes  entsprechende 
Nietzahl  so  oftmal  unterzubringen,  als  die  zwischen  Stoß  und 
Luche  befindliche  Fugenzahl  angibt  (vgl.  die  Stöße  3  und  8. 
Abb.  42,  Stoß  *,  Abb.  45).  Wenn  keine  allzu  großen  Ver- 
schiedenheiten zwischen  den  Blechstftrken  vorkommen,  so  genügt 
die  »o  bestimmte  Nietzabl  vollkommen.  Nur  wenn  das  in  Rede 
»tehrude  Blech  bedeutend  schwacher  ist,  als  andere  der  Lasche 
Uber  liegende,  ebenfalls  gestoßene  Bleche,  so  kann  es  noth- 
weudig  werden,  auch  diese  Bleche  bei  Bestimmung  der  fraglichen 
Nietzahl  zu  berücksichtigen,  und  zwar  in  ganz  ähnlicher 
^eise,  wie  die«   schon   für  einseitige  Stoßdecknngen  nach  der 


',Y. 


Weyrauch  'sehen  Methode  gezeigt  wurde,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  da«  hier  stall  des  ganzen,  der  halbe  Bhchquer- 
»chrdtt  mallgebend   ist.   In  Abb.  45   ist  demnach  die  zwischen 


dem  Stuß  des  Bleches  in  und  dem  Laschenende  //"  erforderliche 
Nietzahl  gegeben  durch  da*  Produet  der  Fngenzahl  I—  m  -[■  1 
zwischen  diesem  Blech  uud  der  t.ascbe  mit  der  halben  dem 
Blcchquerschnitt  /'m  entsprechenden  Nietzabl  ',  JVm.  Zwischen 
dem  Stoß  des  uächsteu  stärkeren  Bleches  u  und  dem  Laschen- 
ende Ii"  ist  eine  Nietzabl  nöthig,  welche  sich  ergibt,  wenn  man 
die.  Anzahlen  der  Fugen  u  —  im  nnd  r— n  ~p  1  zwischen  dem 
Blech  m  und  dem  Blech  n,  bzw.  zwischen  diesem  und  der 
Lasche  ruultiplicirt  mit  den  Nietzahlen  *  A'n,  bezw.  1  :V„, 
welche  den  halben  Querschnitten  dieser  Bleche  \  Fm  und  '  Fi 
entsprechen.  Die  Summe  dieser  beiden  Producte  gibt  die  ganze 
fragliche  Nietzahl,  welche  nur  dann  grösser  «ein  kann,  wie  die 
Summe  der  Nietzahlen,  die  zwischen  Ii"  uud  dem  Stoß  in  uud 
zwischen  diesem  und  dein  Stoß  n  nöthig  sind,  wenn  die  '. 

Fm     t—2n  -f  m 

K  t—m 


erfüllt  Ut.  Es  rnüssie  demnach 


tnr  »i 


l  und  fflr  (- 


-~-  kleiner  sein  als : 
'  n 

Filr  »    m  >  1  müsste 


n,  -f  1  -  2, 
-  I, 

Fm 


4,    5,  6 


Man  sieht 

hieraus,  daß  nur  bei  einer  größeren  Anzahl  von  Blechen  der 
Fall  eintreten  kann,  daß  das  Blech  «  bei  Bestimmung  der  nöthigen 
Nietzahl  zwischen  dem  Stoß  m  und  dem  Laschenende  zu  berück- 
sichtigen ist,  wenn  /•"„  bedeutend  größer  ist  als  Fn  (vgl.  Stoß 
8  und  9,  Abb.  41).  In  der  Abbildung  4.r>  sind  die  Regeln  an- 
gegeben, nach  welchen  die  weiteren,  noch  stärkeren  Bleche 
r  und  *  zu  berücksichtigen  wären,  doch  ist  es  kaum  anzunehmen, 
daß  so  große  Verschiedenheiten  der  Blechstärke.n  vorkommen, 
um  eine  Anwendung  dieser  Regeln  nöthig  zu  machen. 

Die  Abbildung  44  zeigt  die  Auwendung  der  obigen  Regeln 
auf  den  Fall,  daß  nur  ein  Blech  gestoßen  wird,  wobei  selbst- 
verständlich der  bei  den  Regeln  5  nnd  6  zwischen  den  beiden 
Laschenenden  gemachte  Unterschied  wegfallt  nnd  der  Stoß  genau 
in  der  Mitte  beider  Laschen  liegt. 

Hiermit  sind  alle  Regeln  gegeben,  welche  bei  zweiseitigen 
Stoßdeckungen  zu  berücksichtigen  sind,  wenn  angenommen  wird, 
daß  von  der  Kraft  eines  jeden  gestoßenen  Bleches  genau  die 
Hälfte  in  jede  der  beiden  Laschen  übergeht.  Es  frigt  sich  nun, 
ob  diese  Annahme  auch  richtig  ist.  Sie  kommt  der  Wahrheit 
jedenfalls  viel  näher  wie  die  der  Weyrauch  'sehen  Methode 
einseitiger  Stoßdecknngen  zu  Grunde  liegende  Voraussetzung,  daß 
ein  gestoßenes  Blech  seine  ganze  Kraft  nur  nach  jener  Seite 
übertrage,  auf  welcher  die  Lasche  liegt,  so  daß  die  auf  der 
anderen  Seite  des  gestoßenen  Bleches  liegenden  Bleche  gar  nichts 
von  dieser  Kraft  spüren.  Es  liegt  aber  noch  immer  eine  gewisse 
Willkürlichkeit  in  der  Annahme  einer  vollkommen  gleichmäßigen 
Kraftvertheilnng  auf  die  beiden  Laseben,  gleichgiltig  wie  die 
gegenseitige  Lage  dieser  Laschen  zu  dem  gestoßenen  Blech  ist. 
Wahrscheinlicher  ist  wohl,  daß  in  die  dem  gestoßenen  Blech 
näher  liegende  Lasche  ein  größerer  Theil  der  Kraft  übergeht 
wie  in  die  entferntere  Lasche.  Setzt  man  demnach  das  Verhältnis 
dieser  auf  die  beiden  Laschen  übertragenen  Kräfte  gleich  dem 
umgekehrten  Verhältnis  der  Entfernungen  dieser  Laschen  von 
dem  gestoßenen  Blech,  so  hat  man  eine  einfache,  mit  dem  Hebel- 
gesetz in  Einklang  stehende  Bedingung  für  die  Kraftverthellung 
gegeben,  welche  viel  Wahrscheinlichkeit  für  »ich  hat.  Bei  gleich 
starken  Blechen  ist  das  Verhältnis  dieser  Entfernungen  genau 
gleich  dem  Verhältnis  der  Fugenzahlen,  die  Bich  zwischen  dem 
gestoßenen  Blech  und  den  beiden  Laschen  befinden.  Bei  ver- 
schieden starken  Blechen  ist  dies  zwar  nicht  mehr  der  Fall,  doch 
kommen  selten  bo  große  Verschiedenheiten  der  Blechstftrken  vor. 
daß  ein  großer  Fehler  entstehen  könnte,  wenn  man  der  Einfach- 
heit wegen  auch  hier  das  umgekehrte  Verhältnis  dieser  Fngen- 
zahlen    dem  Verhältnis  der   Laschenkrittle   gleichsetzt.  *)  Wenn 


*)  I»  der  Abb.  47  sind  außer  den  de«  Fugenzahlen  entsprechenden 
annähernden  Verliältnixnhlen  uoeli  die  den  Eiiiieniungen  der  verschie- 
denen ISIeel.c  von  den  Lasebeu  (von  Mitn-  zu   Mitte  geme-seu)  eut- 
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in  Abb.  4li  zwischen  den  Laschen  /  und  //  n  Bleche 
und  h  -»-  1  Fngen  vorhanden  sind,  ho  ergeben  sich  die  von  der 
Kraft  /'  „  des  mten  Bleche»,  wenn  die*-»  gestoßen  wird,  auf  die 

beide,,  Laschen   Übergebenden   Kräfte:    /'»  =-  I>m  "  "'      f- ' 

n  -f-  1 

bzw.    Pü  =  /'„,    ^  ™—  ,  wobei  »i  und  «  -  w  4-  1  die  Anzahle 

der  Fugen  sind,  di.-  sich  zwischen  diesem  Hle.Ii  und  den 
beiden  Laschen  befinden.  Die  unter  diesen  Voraussetzungen  sich 
ergebenden  Kraftübertragungen  zeigen  die  Abb.  47  bis  49  für 
mehrere  StoUverbindungpn  derselben  Bleche,  deren  Stöße  in  den 
Abb.  41  and  42  für  gleichmäßige  Kraftübertragung  dargestellt 
sind  Aus  diesen  sowie  aus  den  Abb  4ti,  "i0  und  .'il  lauten  «ich 
nun  die  folgenden  Kegeln  ableiten: 

1.  Jede  der  beiden  Laschen  hat  von  der  in  einein  ge- 
stobenen Blech  wirksamen  Krafi  eineu  Theil  zu  übernehmen,  der 
sich  nach  den  eben  ungerührten  Formeln  ergibt,  wenn  man  die 
ganze  Kraft  de«  gestoßenen  Wethes  durch  die  Anzahl  aller 
zwischen  beiden  Lauchen  befindlichen  Fugen  dividirt  und  mit  der 
multiplicirt,  welche  zwischen  dem  betreffenden 
liegen.  Bei  «-Blochen  muss  daher 
liegende  Lasche  I, 

I 


die  am 


bzw.    letzten  Blech 


bzw.  II  mindesten» 
bzw. 


I 


n  4-  1*  >.  +  1  «+  1 
2         3  ».-1 


und 


»  +  1 
" 


und 


n+  V 


mal  ho  stark 


»  +  r.i  +  i'»Tr  '  ' » - 1 

«ein  als  das  1  ,  2.,  3  ><  —  Ite  nnd  »ite  Blech.    Sind  nirht 

alle  Bleche  gestoßen,  so  fallen  die  auf  die  nngestoßenen  Bleche 
bezüglichen  Glieder  dieser  Reihen  weg. 

2.  Für  die  Reihenfolge  der  verschiedenen  Stoße  gilt  hier 
dieselbe  Regel  wie  bei  gleichmaßiger  Kraftvertheilnng. 

3.  BizUglich  der  Nieten,  welche  zwischen  den  Stößen 
nothwendig  sind,  gilt  Folgendes:  Bezeichnen  beispielsweise  tür 
das  mte  Blech  in  Abb.  "il  /'„  die  ganze  in  diesem  Blech  wirkende 
Kraft,  l"m  und  l''m  die  von  dieser  Kraft  auf  die  Laischen  I. 
bzw.  II  entfallenden  Theile,  ferner  A',„,  J\m  und  A'm  die  zur 
einmaligen  Uebertragnng  der  Kräfte  l'm,  l'^  nnd  l'ä  erforder- 
lichen Nietzahlen,  und  wendet  man  dieselben  Bezeichnungen,  aber 
mit  geänderten  Stellenzeigeni,  auch  für  die  anderen  gestoßenen 
Bleche  an,  so  ergibt  sich  die  Anzahl  der  zwischen  den  Stößen 
dps  mten  und  uten  Bleches  nothwendigen  Nieten  nach  der  Formel : 

n)  .Vm  „  =  (/(-  -  in)  ( Xm  -f  X„ )  nnter  der  Voraussetzung, 
daß  lrm -  ■  l'„  und  l'ä  '  /',',.  Wenn  also  keiues  der  Bleche  auf 
die  dem  anderen  naher  als  ihm  selbst  liegende  Lusche  eine 
größere  Kraft  übertrugt  als  da*  andere  Blech,  so  genügt  es, 
wenn  die  zwischen  den  beiden  Stößen  vorhandene  Nietzahl  der 
mit  der  Anzahl  >•— m  der  zwischenlirgeudeu  Fugen  inultlpllcirten 
Summe  der  beiden  Krilfte  l"m  nnd  /';,  entspricht,  welche  vom 
Blech  n>  anf  die  Lasche  II  nnd  vom  Blech  n  auf  die  Lasche  I 
Ubertragen  werden.  Es  ist  also  bei  jedem  der  beiden  Bleche 
jener  Antheil  seiner  Kraft  zu  berücksichtigen,  welcher  auf  die 
jenseits  des  anderen  Bleches,  liegende  lösche  übertragen  weiden 
soll.  (Vgl.  die  Stöße  der  Bleche  7  und  !l,  Abb.  4H,  sowie  5 
und  8.  Abb.  49).  Liegen  die  beiden  gestoßenen  Bleche  unmittelbar 

sprechenden  geDauen  Verb&ltnisxablen  angegeben,  und  mau  siebt,  dal* 
nur  sehr  geringe  Verschiedenheiten  dieser  Wertbe  vorkommen,  obwohl 
in  diesem  Beispiel,  um  einen  möglich«  allgemeinen  Fall  zu  haben,  so 
liedentende  Unterschiede  der  Hlechstarken  angenommen  sind,  wie  sie  in 
der  Wirklichkeit  kaum  vorkommen  werden.  Wenn  nicht,  *n  wie  hier,  die 
stärkeren  und  schwächeren  Bleche  abwechselnd  aufeinander  folgen,  son- 
dern ao  angeordnet  sind,  daii  auf  der  einen  Seite  die  starken,  auf  der 
anderen  die  schwachen  beisammen  sind,  so  können  unter  diewn  Vcrhält- 
nisxahlen  »ebon  grilßerc  Abweichungen  vorkommen,  die  »her  iu  Anbetracht 
der  Unsicherheit  der  dieser  Theorie  xu  Grunde  liegenden  Hypothesen 
nicht  so  schwer  in  s  Gewicht  fallen  Will  man  aber  in  solchen  Füllen 
Htatt  der  Verhältnisse  der  Fugeuzahlen  die  genaueren  Verhältnisse  der 
Hebelsarme  fttr  die  Krafiveriheilung  berücksichtigen,  so  kann  dies  immer 
leicht  geschehen;  man  muss  aber  dann,  statt  einfach  die  hi*r  abgeleiteten 
Hekeln  xu  benfitzen,  ein  Ähnliche  Schein»  der  "" 


aneinander,  so  genügt  demnach  unter  denselben  Voraussetzungen 
die  einfache  Nietzabl,  welche  den  beiden  Kräften  entspricht,  die 
dieae  Bleche  vun  den  ganzen  in  ihnen  wirksamen  Kräften  auf 
einander  zu  «hertragen  haben.  (Vgl.  die  Stoße  der  Bleche 
1  und  2.  ■>  und  4,  "Abb.  47.)  Ist  eine  der  oben  angegebenen 
Bedingungen  /n  .  ' /*■„  nnd  / 'i,  -  "  I''n  nicht  erfüllt,*)  und  über- 
tragt daher  eines  der  beiden  Bleche,  beispielsweise  das  in  der 
Abb.  5 1  mit  m  bezeichnete,  auf  die  wn  ihm  weiter  wie  von 
dem  anderen  Blech  abstehende  Lasche  II  eine  größere  Kraft  /"i 
als  das  andere  Blech  /*;,  so  ist  die  durch  die  Formel  a  be- 
stimmte Nietzahl   noch   um   die  der 

Kräfte  entsprechende  Nietzahl  A'm — A„  zu  , 
so  oftinal,  als  auf  das  letztgenannte  Blech  r.  in  der 
Richtung  gegen  die  Lasche  II  Fugen  fulgeu,  in  welchen  keine 
größeren  Kräfte  gegen  diese  lösche  hin  übertragen  werden,  als 
die  kleinere  der  beiden  eben  genannten  Kräfte  /''„.  Wenn  uun 
in  Abb.  öl  da«  Blech  r  das  erste  auf  da«  Blech  n  folgende 
gestoßene  lilech  ist,  welches  eine  größere  Kraft  anf  die  Laachs  II 
übertrügt  als  die  beiden  Bleche  in  und  «,  so  ist  die  zwischen 
den  Stößen  der  beiden  letztgenannten 
durch  die  folgende  Formel  gegeben : 


"')  (Xm  -r-v«>  1-  (<-"«)  (A'i- 


V, 


„)  unter 
wobei 


b   .\m  „  —  (h 

der  Voraussetzung,  daß  /',„  >  /'„  nnd  fx  >  l"m  >  1%, 
r— n  die  Anzahl  der  zwischen  den  Blechen  «  und  r 
Fugen  bezeichnet.  Die  zwischen  den  eben  erwähnten  Blechen 
liegenden  Bleche  können,  ohne  die  Nietzahl  JVB  „  zu  ändern, 
ebenfalls  gestoßen  sein,  sie  dürfen  aber  auf  die  Usche  II  keine 
größeren  Kräfte  abertragen  als  daB  Blech  n.  (Vgl.  die  Stöße  der 
Bleche  2  und  3,  :>  und  ti,  Ii  und  7,  7  und  8,  Abb.  47.  sowie 
2  und  3,  3  und  ">,  Abb.  40.)  Befindet  sich  aber  zwischen  dem 
lilech  ii  und  der  Lasche  II  kein  gestoßenes  Blech,  welches  auf 
diese  Lasche  eine  größere  Kraft  Uberträgt  als  das  Blech  «.  so 
gilt  dieselbe  Regel,  nur  ist  statt  r — n  die  Anzahl  t  —  n -j-  1  der 
zwischen  dem  Blech  n  und  der  Lasche  befindlichen  Fugen  einzu- 
setzen. Es  ergibt  sich  demnach: 

r.l  -V,„  „  ^  (Ai  +  A„)  +  (t-n  +  I)  (Ai-JVy  w«u 

rm  .  •  /•„  und  /'i,  ^  /-r  und  /■;.  (Vgl.  die  Stöße  der  Bleche 

8  nnd  9,  Abb.  47,  sowie  2  und  3,  3  nnd  5,  Abb.  49.)  Wenn 
in  Abb.  ."il  anf  die  Lasche  II  vom  Blech  r  zwar  eine  größere 
Kraft  als  vom  Blech  «.  aber  eine  kleinere  als  Vom  Blech  m 
Ubertragen  wird,  so  kommt  zu  der  durch  die  Formel  h)  ge- 
gebenen Nietzahl  die  dein  Unterschied  der  Kräfte  l^—J",  ent- 
sprechende Nietzahl  .V;— .\'  noch  so  oftinal  hinzu,  als  auf  das 
Blech  /•  noch  Fugen  folgen,  in  denen  keine  größere  Kraft  in  der 
Richtung  gegen  die  Lasche  II  zu  übertragen  ist,  als  die  von 
dem  letztgenannten  Blech  übertragene  Kraft  /"J.  Ist  nun  das 
Blech  .«  das  erste  auf  das  Bloch  ;■  folgende  gestoßene  Blech, 
welches  auf  die  Lasche  II  eine  größere  Kraft  übertragt  als  die 
Bleche  m,  ii  nnd  r,  ao  ergibt  sich  demnach: 

,11  Am„  =  <„  m)  (A„  f  -V,;)  -|-  (r-n)  (A.— A'i)  + 
{—>■)  iAi-A;),wenn  l'm  -  /»„  und  /•;  >  l-m  >  J-,  >  /•;.  (Vgl.  die 
Str-lU.  der  Bleche  4  und  Abb.  47.  i  üeberträj 
zwischen  der  Lasche  II  und  dem  Blech  r  befindlich 
Bleche  auf  diese  Lasche  eine  größere  Kraft  als  das 
Blech,  so  ist  die  Anzahl  der  zwischen  der  Lasche 
Blech  vorhandenen  Fugen  /  -  r -f-  1  an  Stelle  von  »-  -r  In  der 
Formel  il'  einzusetzen,  so  daß  sich  Folgendes  ergibt: 

ri  Xm a  =  (n-m)  (A^-r-A,)  +  (r-n)  (AB    Au)  -f 
:  (/-. II  (ym-M).    wenn  /',„  -• /►„;    Vm  >  l"r  >  nnd 


♦)  Der  Fall,  daß   die«?  beiden  Bedingungen  nicht  erfüllt  sind. 

nachweisen 


wie  die  Abb.  47  —  l!l  zeigen. 


•  Kruft verlheilung  zeichnen. 


die  Aniabl  der  Bleibe  und  ist  1'^,-  '      oder  /'„ 


kann   nidit    vorkommen,   wie  sich  leicht  nachweisen  lässt.  Bezeichnet  ' 

-«4-1  ^.  „  t— n  +  1 

tjt--  a~T\~r' 

so  folul  daran»  rm  '  l'„.  da  m  ■-;  n  uod  daher       ~  -(-  1  >'-«+  '• 

Es  ergibt  sieh  ferner:  /'„   ■"'  .  <  K,  "  ,   u<1«r  'm   '  ''«'-  Es  ist  al»« 

'  -r  *  ■  T  * 

nicht  m.-.flich.  dal)  tla*  Blech  m  anf  die  Lasche  II  eine  größere  nnd 
auf  die  Lasche  1  eine  kleinere  Kraft  übertragt  als  das  Blech  ... 
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P;  /  P;.  (Vgl.  die  Stöße  der  Bleche  ä  und  7.  Abb.  48.)  /uf 
dieselbe  Weine  können  dien«  Kegeln  noch  weiter  fortgesetzt  werden. 
Es  ergibt  sich  beispielsweise: 

f)  Am»  =  (n—m)  (Am  +  A'B)  4-  (r  -,,)  (Avm— A„)  -f- 
(«-»•)  (A'i— AV)  +  I'— '  + 1)  (^m— AVl,  wenn  /";„  > /'»  und 

>  /-;  >  /v  >  /*•„  a.  ».  f. 

Die  Abbildung  SO  zeigt  die  Anwendung  dieser  Regeln 
auf  den  Fall,  daß  die  gestoßenen  Bleche  gleich  stark  «ind. 
Bezeichnet  A  die  der  Festigkeit  eine.  Bleche»  entsprechende 
Nietzahl,  ir  die  Anzahl  aller  zwischen  den  Laschen  vorhandenen 
Fugen  und  ro  die  Zahl  der  Fugen  zwischen  zwei  gestoßenen 
Blechen,  so  i»t  die  zwischen  den  beiden  Stößen  notwendige 

Nietzahl:"'("~"'>A  ;  dieselbe  i»t  also  von  der  Zahl  aller  Bleche 
n 

sowie  von  der  Starke  and  dem  Abstand  der  beiden  in  Rede 
«lebenden  gestoßenen  Bleche,  aber  nicht  von  der  Lage  der 
letzteren  gegen  die  Laschen  abhängig, 

4.  Die  zwischen  einem  Laschenende  und  dem  nichstge- 
Icgeucn  Blechstoß  erforderlichen  Nieten  ergeben  sich,  wenn  man 
die  Niettahl,  welche  der  von  dem  betreffenden  Blech  auf  die 
Luche  übertragene  Kraft  entspricht,  mit  der  Anzahl  der  zwischen 
dem  Blech  und  der  Lasche  vorhandenen  Fngen  roultiplicirt.  Ist 
nun  in  Abb  51  da*  Blech  m  dasjenige,  dessen  Stoß  den  Knden 
l-  und  //"  der  Laschen  I  and  II  zunüchstliegt,  so  ergeben  sich 

den.  I^henende  .1':  A'„  A.  =  n>  A„  =  "'S-'-'  ™  ^  1 »  Am  und  dem 

Lii-cheuende  H".  A.b..  =  (/-».  -f  1)  Am  =  '"  (>~m  +  n  jsm. 

t  1 

Es  ist  also  A,,,  A.  =  A'm  B~  und  es  liegen  daher  die  Laschen- 
rüden  .1'  und  Ii"  einander  gegenüber.  Da  dasselbe  auch  für  die 
anderen  Laseheuenden  .1"  und  B'  gilt,  so  sind  diu  beiden  Laschen 
gleich  lang.  Man  kann  nach  den  eben  abgeleiteten  Formeln  die 
zwischen  den  einander  gegenüberliegenden  Knden  der  beiden 
Irschen  und  dem  nächsten  Bleehstoß  erforderlichen  Nietxahl  be- 
stimmen, indem  man  die  dem  Querschnitt  des  betreffenden  Bleches 
fiiUprechende  Nietzahl  mit  den  Anzahlen  der  zwisrhen  diesem 
Blech  und  den  beiden  Laschen  befindlichen  Fügen  mnltipliciit 
und  durch  die  Anzahl  aller  Fugen  dividirt.  (Vgl.  Abb.  4t'.,  sowie 
die  Stöße  der  Bleche  1  und  9,  Abb.  47  und  4h,  ferner  2  nnd  8, 
Abb.  49,  sowie  1  und  7,  Abb.  SO.)  Du  die  Enden  der  beiden 
Laschen  einander  stets  gegenüberliegen,  so  besteht  hier  kein 
l'nterscbied  zwischen  den  in  den  Abbildungen  mit  .1  und  H  be- 
«-nhneten  Laschenenden,  wie  dies  bei  Stoßdeckungen  mit  gleich- 
mafliger  Verkeilung  der  Blechkrafte  auf  beide  Lechen  der  Fall 
ist.  Ebenso  entfallt  hier  die  Notwendigkeit,  bei  Bestimmung  der 
zwisrhen  den  Äußersten  Stößen  und  den  Laschenenden  erforder- 
Ikh'n  Nietzahlen  anßer  diesen  äußersten  gestoßenen  Blechen  auch 
die  anderen  zu  berücksichtigen,  auch  wenn  diese  starker  »ind  als 
jene,  was  sich  leicht  allgemein  nachweisen  Uisst  und  nach  durch  die  in  I 
drn  Abbildungen  47-  -49  dargestellten  Beispiele  bestätigt  «ird.  Es 
?enllgt  «'-'mit  vorkommen,  nach  den  oben  angefahrten  Regeln  die 
notwendigen  Nieten  zwischen  den  verschiedenen  Stößen  und  J 
zwischen  den  äußersten  derselben  und  den  Laschenenden  zu  be- 
stimmen, wonach  sich  anch  die  ganze  erforderliche  Nietzahl  und 
die  Laschenlange  ergibt. 

Damit  sind  die  Regeln  abgeschlossen,  nach  welchen  zwei- 
seitige Stoßdcckungcn  anzuordnen  sind,  wenn  angenommen  wird, 
daß  »ich  die  Kraft  eines  gestoßenen  Bleches  auf  die  beiden 
Laschen  nach  dem  Hobelgesetz  vertheilt,  so  daß  anf  die  nither 
liegende  Lasche  entsprechend  mehr  als  auf  die  andere  übertragen 
wird.  Für  diese  znletzt  erörterte  Stoßdecknngsart  spricht,  nicht 
>ur  die  schon  oben  hervorgehobene  größere  Wahrscheinlichkeit 
der  ihr  zu  Grunde  gelegten  Kraft vertheilnng,  sondern  auch  noch 
der  Umstand,  daß  bei  Verwendung  derselhen  keine  so  großen 
Xehrbeansprnchnngen  an  den  Stößen  in  Folge  eintretender  Ver- 
schiebungen der  Schwerachse  entstehen,  wie  bei  Stoßdt-ckungi-n 
mit  doppelten  gleich  starken  oder  mit  einfachen  Irschen.  Außer- 
dem bringt  die  in  Rede  stehende  Stoßdecknngsart  noch  den  Vor- 


theil mit  sich,  daß  sie  im  Allgemeinen  weniger  Material  erfordert 
als  die  anderen  Methoden,  wie  aus  den  Folgenden  zu  entnehmen  ist. 
Die  Abbildungen  52,  44  und  4ti  stellen  dar,  wie  sich  die 
einfache  Verlaschung  nach  Weyrauch  und  die  doppelte  Vcr- 
laschung  bei  gleichmäßiger  Kraftvertheilnng  sowie  bei  einer  Ver- 
thellung  der  Blechkraft  nach  dem  Hebelgesetz  gestalten,  wenn 
von  n  aneinander  liegenden  Blecheu  das  mtc  gestoßen  ist.  Iter 
Kürze  wegen  süid  im  Nachstehenden  diese  drei  Stoßdeckungs- 
arten als  die  Methoden  1,  2  und  3  bezeichnet  nnd  die  auf  die- 
selben bezüglichen  Werthe  durch  die  entsprechenden  Stellenzeiger 
von  einander  unterschieden.  Es  bezeichnen  F  den  Querschnitt 
des  gestoßenen  Bleches,  P  und  F"  die  Laschenquersclinitte, 
I  nnd  I"  die  Lasclienlllngen  und  V  das  Volumen  der  Laschen. 
Die  Laschenlange  ist  bei  gleichmäßiger  Niettheilung  cVr  ganzen 
Anzalil  der  durch  die  Lasche  gehenden  Nieten  nnd  daher  auch 
der  dieser  Nietzahl  entsprechenden  Blechquerscbnittsflache 
proportional;  es  kann  datier  die  Laschenliiuge  dieser  mit  einem 
constanten  Coefficienten  r  multiplicirten  Fl&che  gleichgesetzt  werden. 
Unter  Beibehaltung  dieser  Bezeichnungen  ergibt  sich  nun: 

Methode  1.  (Abb.  f>2). 
r,'  =  /••;  /■',*  =  0 ;  /,'  =  2  fr.  r  F;  \\ /•,'  /,'  -  2  »i  r  F-. 

Methode  2,  (Abb.  44>. 

F.,'  =  f ',"  =  -L  rl./=z  ,„  c  F\  /,*  —  (>e    m  \-  \)  c  F. 
Methode  3.  (Abb.  -Hi >. 

'  1  -  - rr  f  •  ':i  —*  + 1 h  'j  - '»  - 2  —„  4  , 

'  :i —  ri  's  -r-  r 3    's   —  -  TT^Ti        '  A  ■ 

it  i 

Ks  wird  demnach  V,  am  kleinsten  tür  m  -  1  und  am 
srvöliteii  |nv  tu  —  «.  V2  i»i  nur  von  n  aher  nicht  von  »i  abhangig 
und   i»t   in   den  meisten  gewöhnlich  vorkommenden  Füllen  kleiner 

als  1',.  denn  liii  m  —  \,  2  bzw.  .1  wird  \'t^l  V.    wenn  «  "*  3. 

n—m  -f-  1 

7  bzw.   11.    H»  — - — i„t  in  r  l  .  <  r'"r 

«4-1  »  1 

ii  -\  l 

»j  —  n    m+l=       —  wir.1   1'3  —  ls.  in  allen  anderen  Fi) Heu 

•iber  ist  l'.,  .  -  \\.  Wenn  ,\\™  nnr  ein  Hlech  gestoßen  wird.  s,. 
erfordert  d*ie  Meth-le  :l  immer  weniger  Material  als  die  beiden 
anderen  Methoden  ..der  hellsten-  .-nen  »o  viel  wie  die  Methode  2. 
Werden  mehrere  Stöße  durch  gemeinschaftliche  Lathen  gedeckt, 
itiidert  sich  das  Verhältnis  ein  wenig  zu  ßnnst.  ii  der  Methode  2. 
Wenn  ii  gleiche  Bleibe  m\  einander  liefen,  und  wenn  alle  ye. 
stoßen  werden.  ersribt  sich  unter  lU-ibelmltting  d.-r  obiiren  Be- 
zeichnungen 

Methode  1. 

f  •,  '=  f:  /•',"=  0  :/,'=  2  «  c  F:  \\  =/••,'','=  l!  «  t  F», 
Me.h.sle  2. 

f\'=l-Y^-h^=^^'A\   '  rF. 
V^tFsK-^l^l.F*-. 

Methode  3. 

/•'=  l  .'^  ,    F:  »  r  F. 

2* 
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Hiernach  ist  I 


ist 


imm..-  größer  als 
su  dat)  »ich  also  bei  zwei 


l,  nnii  V:).  Für  »  >  l 
und  mehr  Blechen  die 
theoretische  Materialmenge  der  Laichen  für  die  Methode  3 
immer  großer  ergibt,  wie  für  die  Methode  2,  doch  kann  der 
Unterschied  nur  bei  (sehr  großer  31cchzahl  bedentend  werden.  Da 
aber  gerade  bei  der  Methode  2  häufig  der  Laschtuiiuerschnitt 
ans  praktischen  Gründen  stärker  gemacht  werden  muß  als  der 

theoretisch  nolhwendige  Querschnitt  |  ..  I,  wahrend  dies  bei  de 


Methode  3  seltener  der  Fall  ist 
werden,  da  hier  der  theoretisch* 


Lasrhenquerschnitt 


größer  i«t  —  so 
für  die  Methode  '. 
Man   kann  somit 
Methode    3  wenigi 


wird  sehr 
(  größer  w 
annehmen, 
t  Material 


wenn  alle  Bleche  gestoßen 
;/ 

+  1 

oft  der  wirkliche  Materialaufwand 
srden,    wie    für    lie    Metbode  3. 
daß    in    den   meisten  Fallen  die 
erfordert    als     die    Metliode  2, 


daß  aber  zwischen  beiden  bezüglich  der  Matcrialmenge  nie  ein 
großer  Unterschied  besteht.  Die  Methode  1  dagegen  erfordert 
immer  mehr  Material  als  die  Methode  3.  Unter  allen  Umstanden 
hat  die  Methode  3  noch  den  Vortheil  für  sirh,  daß  die  Lange, 
der  ganzen  Stoßvcrbindung  bedeutend  kleiner  wird,  sowohl  des- 
halb, weil  die  I diachen  kürzer  sind  wie  bei  den  beiden  anderen 
Methoden  wie  auch  ans  dem  tirnnde,  weil  die  Laschen  einander 
nd  nicht  wie  bei  der  Methode  2  gegenseitig 
Da  die  Stoßverbindungeu  meistens  erst  auf 
Banplatz  vernietet  werden,  *o  bringt,  die  durch  die  Me- 
;■>  ermöglichte  bedeutende  Verkürzung  der  Lasrhen 
auch  eine  Verringerung  der  Zahl  der  bri  der  Monlirung  herzu- 
stellenden Nieten  mit  »ich,  was  jedenfalls  sehr  vortheilhuft  ist. 
Nach  allem  hier  Gesagten,  ist  wohl  die  Methode  den 
beiden  anderen  vorzuziehen.  Da  es  aber  immerhin  Ansichtssache 
ist,  welche  Stoßdecknngsart  man  für  die  beste  hält,  so  werden 
hier  alle  diese,  die  mittelbaren  Kraftubertragmigcr.  berttcksiebti- 
genden  Methoden  ausführlich  besprochen,  nm  es  dem  Leser  selbst 
er  den  Vorzug  gehell  will. 


Ks  kann  keineswegs  in  Abrede  gestellt  werden,  daß  alle 
diese  Methoden  etwas  gekünstelt  erscheinen,  besonders  dann,  wenn 
bei  verschieden  starken  Blechen  die  Kräfte  in  ziemlich  umständ- 
licher Weise  mannigfach  getheilt  werden  müssen,  wenn  kein  Bleeli 
übermaßig  beansprucht  werden  soll.  Es  ist  wohl  nicht  mit 
Sicherheit  anzunehmen,  daß  »Ich  die  Kräfte  immer  genau  so 
theilen  nnd  übertragen  werden,  wie  in  den  obigen  Untersuchungen 
angenommen  wurde,  so  daß  selbBt  bei  Beachtung  aller  hier  ab- 
geleiteten Regeln  das  stellenweise  Vorkommen  größerer  Bean- 
spruchungen nicht  vollkommen  ausgeschlossen  ist.  Bs  ist  über- 
haupt ein  unvermeidlicher  Nachtheil  aller  genieteten  Constructionen, 
daß  eine  gewisse  Unglelchiuäßigkeit  in  der  Kraft vertheilung  auf 
die  verschiedenen  aneinanderliegenden  und  zusammengenieteten 
Theile  eineB  Stabes  niemals  vollständig  gehindert  werden  .kann. 
Man  ist  ja  bis  heute  überhaupt  über  die  Wirkungsweise  der  Nieten 
und  Uber  die  Vertheilung  der  Kräfte  auf  dieselben  noch  ziemlich 
im  Unklaren.  Wenn  nun  auch  die  durch  die  Nieten  bewirkten 
Kraftübertragungen  nicht  ganz  so  sind  als  hier  angenommen 
wurde,  so  werden  sie  doch  wenigstens  äliulkh  sein,  wenn  man 
bedenkt,  daB  bei  einer  guten  Vernietung  doch  immer  ein  sehr 
inniger  Zusammenhang  aller  verbundenen  Theile  besteht.  Wenn 
daher  irgend  ein  Theil  örtlich  zu  viel  beansprucht  wird,  so  daß 
sieh  in  Folge  dessen  seine  Länge  in  größerem  Maße  ändert  als  die 
der  benachbarten  weniger  beanspruchten  Theile.  so 
durch  kleine  Verschiebungen  der  Nietlocher  in  dei 
liegenden  Constrnr.tionstheil.-n  verursacht  werden.  Der  diesen  Ver- 
schiebungen entgegenwirkende  Widerstand  der  Nieten  hat  zur  Folge, 
daß  die  Spannung  des  starker  beanspruchten  Constnn-tiun*thidles 
theilweis-  auf  die  benachbarten  Ubertragen  wird,  wodurch  eine  etwas 
gleichmäßigere  Kratt  vertheilung  entsteht.  Auf  diese  Weise  kann  man 
sieh  ganz  gut  vorstellen,  daß  die  Kräfte  von  selbst  die  ihnen 
gebotene  Möglichkeit  benutzen  werden,  sich  so  zu  übertragen,  daß 
keine  zn  grosen  Verschiedenheiten  in  den  Beanspruchungen  der 
aneinanderliegenden  Theile  eintreten.  Diese  Möglichkeit  «oll  aber 
immer  vorhanden  sein,  was  hei  den  meisten  der  gew  öhnlich  ange» 

der  Fall  ist. 


Lieber  Stoß  Verbindungen  in  Eieenconstructionen. 


In  dein  vorstehenden  Aufsätze,  mit  dessen  Ven'iffentlichnng 
die  Nr.  1 2  d.  Zeitschr.  hegiiuu.  bespricht  der  Herr  Verfasser 
auch  die  ungünstige  Wirkungsweise  der  exceiitrischi-u  Stoß- 
deckungen  und  gibt  er  für  die,  in  einseitigen  Laschen  zu  ge- 
wärtigenden Inanspruchnahmen  Ziffern  an,  die  manchen  Onstrneteur 
in  Schreck  versetzt  haben  mögen.  So  soll  bei  der  Deckung  eines 
I-'laiheisen Stabes  durch  eine  einseitige  gleichstarke  Lasche  die 
Inanspruchnahme  des  Materialea  auf  das  Siebenfache,  aller- 
günstigsten  Falls  auf  das  Vierfache  gesteigert  werden.  Warum 
trotz  dieser  hohen  Inanspruchnahmen,  welche  die  Festigkeit  des 
Materials  in  der  Kegel  weit  überschreiten  würden,  derartige  Ver- 
bindungen —  die  doch  zahlreich  existiren,  denn  es  geboren 
auch  alle  einschnirtigen  Nietaiischlfisse 
Blechen  —  dennoch  nicht  zum  Bruch 
allerdings  der  Herr  Verfasser  die  Erklärung  schuldig.  Diese  ist 
aber  leicht  gegeben.  Die  Art  und  Weise,  wie  der  Herr  Verfasser 
die  bei  solchen  «-xcentrischen  Verbindungen  auftretenden  Biegungs- 
spaunungen  berechnet,  IM  eben  nicht  richtig.  Er  nimmt  an,  daß 
die  Kraft  P  der  verbundenen  Stäbe  (von  der  Stärke  ,t  und  der 
Breite  1),  beziehungsweise  von  Stah  nnd  L.v>rhe,  in  ihten  Sehwer- 
achseti  wirke  und  daß  sieh  hb-nach  dm  auftretende  Biegungs- 
uioiueiit  mit  .1/=  l'il,  also  die  größte  Bieirungsspanimnsr  nach  der 

P       Mr        V  V  /' 
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berechne.  Hiebet  ist  aber  der  Widerspruch  übersehe«,  der  darin 
liegt,  daß  hei  einer  ungleichen  Sp.wtiuugsvertbeilung  die 
Mittelkraft  nicht  durch  den  Schwerpunkt  des  Querschnittes 
hindurchgehen  kann,  denn  die.-  würde  ja  bekanntlich  bedingen, 
dal!  sich  die  Spannungen  gleichmäßig  über  den  Querschnitt 
Ist  sonach  in  der  beistehenden  Fig.  <i  Ml  der  (durch  ' 


die  Mitte  der  Nietreihe  geführte!  Querschnitt,  in  dem  die  Fest- 
haltung der  Stäbe  gedacht  werden  kann,  so  geht  die  Besultirende 
/"  •  /'  der  Kasel-Spannungen  durch  den  Schwerpunkt  der  (durch 
Schraftiruiig   angedeuteten )  Spannungsfläche, 

A 


Hg.  4. 

Stabe,  beziehungsweise  ion  der  Lasche  nebst  der  Aehsialkraft  /' 
aufzunehmende    Hiegungsiiioment    wird    W  —  !\  =  f\.  oder,  da 


bei 


lieber    Stärke    der    verbundenen    Theile  ,r 


]{  /',/.  Hienach  ergibt  sich  die  größte 


sondern  nur  mit  /. : 


ist. 

nicht  mit  7  A  „, 
3  k„.  In  Wirklichkeit  wird 


diese  Spannung  noch  etwas  geringer  werden,   weil  sich   in  Folge 
der  eintretenden  Biegung  der  Hebelsarm  der  Kräfte  f  venniudert, 
In  ähnlicher  Weise  sind  auch  die  übrigen,  excentrisebe  Stoß- 
-lei  klingen  belrellemk-n  Angaben  des  obigen  Aufsatzes  zu  re<  ti- 
So  würde  bei  der  in  Fig.  b  dargestellten  Verbindung  die 
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ungünstigstenfalls  2  *„  he- 


Bcansprnchung   nicht  4 
trugen  n.  s.  w. 

Im  Ucbrigeu  pflichte  ich  aber  natürlich  d*tu  Herrn  Verfasser 


seitige  Verlaschungen  nach  Möglichkeit 
doppelte  Vertuschungen  immer  vor 

Brünn,  19.  März  1892. 


Prof.  J.  He  lau. 


Zur  Berechnung  von  Eisenbahnbrücken  In  Bögen 


In  seiner  unter  obiger  Aufschrift  ertu:hienenen  Erwiderung 
in  Nr.  1 2  dieser  Zeitschrift  beruft  eich  Herr  Prof.  Dr.  Kresnik 
bezüglich  de«  Grundsätze?  der  Lastveitheilnng  auf  .Prof.  E.  Wink- 
Irr;  ich  glaube  aber,  dati  es  nicht  gut  sei,  sich  auf  Autoritäten 
dort  zu  berufen,  wo  eine  einfache  Rechnung  Aufklärung  zu  geben 


Die  Drücke  anf  die  Hauptträger  werden  entweder  mittelst 
der  daselbst  directo  gelagerten  Quersehwellen  oder  mittelst  Quer- 
trägern (ibertragen ;  es  stellen  die  Hanptträger  somit  die  Stützen 
der  Querschw  eilen,  bzw.  der  Querträger  dar.  Die  in  den  Stütz- 
punkten dieser  Zwischenträger  auftretenden  Drücke  ergeben  die 
Belastungen  der  Hauptträger.  Nach  den  Grundsätzen  der  Statik 
hat  man  das  Tragsystem  der  Zwischenträger  zuerst  ,freii  zu 
machen,  d.  h.  an  Stelle  der  Stützen  deren  Widerstände  (d.  1.  die 
vertiralen  und  horizontalen  Coiuponenten  derselben)  zu  setzen. 
Die  Aufgabe  erscheint  dann  auf  die  statischen  Verhaltnisse  des 
in  zwei  Endpunkten  gestützten  und  dazwischen  durch  verticale 
und  horizontale  Kräfte  belasteten  geraden  Stabes  zurückgeführt. 
Obwohl  nun  dir  Querschwellen,  bzw.  Querträger  in  bestimmten 
Abstanden  Von  einander  angeordnet  sind  und  die  THastung  der 
Hanptträger  in  den  Auflagerpunkteii  dieser  Zwischenträger  con- 
ivnlrirt  ist,  so  ist  es  dennoch  hier  zulässig,  .-ine  stetige  Ver- 
keilung der  Belastung  in  Rechnung  zu  ziehen. 

Der  eorreete  Vorgang  der  statischen  Berechnung  der  ele- 
tu-  ntaren  HanpttrUger-Dräcke  bei  horizontaler  Lage  der  Zwiscbrn- 
rräger-Acliw  ist  dann  in  der  Art  ausführbar,  wie  ieh  es  auf  Seite  180 
dieser  Zeitschrift  gezeigt  habe. 


Kresnik  hat  in  meiner  Ableitung  keinen 
er    hat    es  jedoch   in^  dem  Schlusssatxe 


Herr  Prof.  Dr. 
Fehler  nachgewiesen 

Seite  200  versucht,  die  Richtigkeit  meiner  Resultate  durch 
lleweiB  ad  absurdum  in  Krage  zu  ziehen,  indem  er  sagt:  „Wollte 
mau  die  Gl  wi  von  Prof.  Brik  auf  extreme  Fälle  anwenden,  so 
würde  blofl  in  Folge  einer  hohen  Fahrbahncoustrnction  (d.  1.  bei 
großem  Werthe  von  tr)  der  änßere  Träger  nach  Belieben  (V)  um 
vieles  stärker,  zugleich  der  innere  um  ebensoviel  weniger  belastet 
werden  können  als  sonst,  was  denn  doch  unmöglich  richtig  Ist." 

Nun  hätte  gerade  dieses  Argument  Heim  Prof.  Kresnik 
darauf  führen  müssen,  daii  in  seinen  Formeln  ein  Element  fehle, 
welches  dem  Einflüsse  der  Höhenlage  der  Buhn  Rechnung  trägt. 
Ks  kann  gar  nicht  zweifelhaft  sein,  daß  z.  B.  bei  einem  Dach- 
binder in  Folge  des  Winddruckes  der  dem  Windangriffs  entgegen- 
gesetzte Auflagerpunkt  einen  um  so  größeren  Druck  erhalten 
müsse,  je  höher  —  selbst  bei  gleichbleibender  Größe  des  Wind- 
druckes  —  der  Darhbinder  ist,  bzw.  je  höher  der  Angriffspunkt 
des  Winddruckes  hinaufrückt.  Diesem  analog  verhält  sich  eine 
durch  einen  Wagcnzng  belastete  Elsenbahnbrticke,  welche  seit- 
lichen Drücken,  sei  es  durch  Winddruck  oder  durch  Cenrrifngal- 
kraft,  ausgesetzt  ist. 

Den  Stützpuukteu  des  Dachbinders  entsprechen  die 
Hanptträger  der  Brücke,  dem  Dachbinder  selbst  die 
der  Fahrbahn  saiumt  dem  darauf  befindlichen  Wagenzuge,  und  es 
ist  fraglos,  daß  liier  wie  dort  die  Höhenlage  des  Angriffspunktes 
der  Seitenkraft  die  Drücke  auf  die  Hanptträger  heeinflusst. 

Brünn,  20.  März  1892.  Brik. 


Z.  517  ex  18»S. 

BERICHT 

über  die  außerordentliche  Hauptversammlung  der 
Session  1891  92. 

Somsf«;/,  den  26.  Män  l$9  >. 
Vorsitzender:  Herr  Vereinsvorsteher-Stellv.  Rudolf  Bode. 
Anwesend:  38-1  Mitglieder. 

Schriftführer:  Herr  Secretär,  ksiserl.  Katb  L.  Gassebner. 

1.  Der  Vorsitzende  eröffnet  um  7  Vhr  die  Sitzung  und  ••onstatiit 
Jie  Besch  lussfahigkeit  derselben  als  Haupt -Versammlung. 

•'.  Das  Protokoll  der  Gcsehtfts-Vcrsammlnng  vom  5.  März  l.  .1. 
wird  verlesen,  genehmigt  und  gefertigt;  -eilen*  des  Plenums  durch  die 
Herren  k.  k.  Regien. ngsrath  .1  G.  R.  v.  Schoen  and  k.  k.  Bauruth 
Fr  R.  v.  Stach. 

3.  Die  Veränderungen  im  Stande  der  Mitglieder  werden  zur 
Kenntnis  genommen  !  Beilage  A) 

i.  Gibt  der  Vorsitzende  die  Tagesordnung  der  näch*twfiehcnt- 
lieben  Vereinsversaminlungen  bekannt  und  hebt  besonder-  hervor: 

n\  daß  unser  nächster  Vortragabend  am  2.  April  1  .1.  ik.  k. 
Professor  Dr.  Tools)  im  Festsaale  des  n.  i'>.  Gewerbe- Vereines  abge- 
lulten  wird,  welcher  die  Freundlichkeit  hatte,  tin»  für  diesen  Abend  nicht 
nur  seinen  Saal,  sondern  auch  deu  Ptojeetions-Apparat  unentgeltlich  zur 
Verfügung  tu  stellen.  Der  Vorsitzende  spricht  dem  geehrten  Nachbar- 
vereine  unter  dem  Beifall  der  Versammlung  für  dessen  abermaliges 
freundliches  Entgegenkommen  den  verbindlichsten  Dank  ans: 

A>  d&u  Berr  Professor  Dr.  Max  G  ruber  verhindert  ist,  »einen 
ftti  Dienstag  den  ä».  1.  M.  angeht) udigteii  Vortrag  in  der  F  a  <:  Ii  g  r  u  p  p  e 
frtr  Gesundheit*  techaik  zu  halten.  Dagegen  wird  Herr  k.  k. 
Hofrath.  Prolessor  Kranz  R.  v.  Gruber  über  die  neue  llanord- 
uuugderAußenstadt  Frankfurt  a.  M.  nebst  Bebauungs- 


plan, und  über  andere,  die  Bau  Ordnung  betreffen  de. 
in  hygienischer  Beziehung  wichtige  Bestrebungen 
Mittheilnng  machen. 

5.  Erfolgt  die  Miltbeilung, 

n)  dal)  uns  Seitens  des  Präsidiums  des  VII.  uationaleti  und 
I.  internationalen  Congresses  der  Ingenieure  und  Architekten  Italiens  eine 
Einladung  zur  Theilnalune  an  diesem  Congresse  zugekommen  ist.  Derselbe 
wird  in  Palermo  vom  1<>.  bis  20.  April  1  .1.  abgehalten  <  Anmelde- 
formularien  erliegen  in  unserem  Sccrctariatc) ; 

AJ  drtö  von  der  k^nigl.  Akademie  der  Künste  in 
Berlin  eine  Einladung  zur  Beteiligung  an  der  Concurrenz  niu  den 
grolSeu  Staaupreis  auf  dem  Gebiete  der  Malerei  und  Architektur  au  uns 
geleitet  wurde.  .Das  Statut  für  die.-c  Concarrenz  erliegt  im  Vereins- 
Secretariate.i 

ö,  Der  Vorsitzende  schreite«  nun  zur  engeren  Wahl  für  eine  Ver- 
wiiltung«r»Uistelle  mit  zweijähriger  Fnnctionsdauer  und  ersucht  die 
Herren  Ingenieure:  Bcraneck,  r.  Bertcle,  R.  Müller. 
Ig.  Schmied  und  S  w  e  t  z  jun  ,  das  Scmtinium  übernehmen  zu  wollen. 
Gewählt  erscheiut:  Herr  Vinzenz  Pullai  k,  Ober-Ingenieur  der  k.  k. 
i'mterr.  .Staatsbahnen,  mit  142  von  2 IM  abgegebenen  Stimmen. 

Der  Vorsitzende  dankt  den  Herren  Scrutatoren  für  deren  freund- 
liche Mühewaltung  und  erklärt,  du  «ich  über  seine  Anfrage  Niemand 
zum  Worte  meldet,  die  außerordentliche  Haupt  Versammlung  für  geschlossen. 

7.  Hierauf  ladet  derselbe 

"f  Herrn  k.  k.  Regieruugsrath  Prof.  J.  G.  Ritter  v.  Schoen 
ein.  den  angekündigten  Vortrag  „Ueber  den  heutigen  Stand 
der  Erbauung  von  Kammerschleuse  u*.  und  nach  Beendigung 

b\  Herrn  Ingenieur  Carl  Kreiherrn  v.  Eugerth  den  Vortrag: 
.Leber  die  Fortschritte  der  Cremst  ion  im  Allge- 
meinen   und    Beschreibung   der  Feuerbestattnngs- 
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Apparate   nach   den   Sjitemen  Kli 
Schneider*  ballen  an  wollen. 

Nach  Schlau  dieser  Vortrag«  dankt  d< 
Herren  Vortragenden  verbindlichst  für  die  ebenso  interessanten  als  zeit- 
gemäßen  Miltbeilungen ,  und    schließt  hierauf  die    Sitzung   9'  t  ülir 


GesohAfta 


G  «  *  ■  c  b  Ii  e  r. 
Beilage  .1. 


flir  die  Zeit  vom 

I.  Gestorben  ist  Herr: 
Keiacr  Josef,  Ingenieur  in  Wien. 

II.  Den  A  u  <  t  r  i  1 1  angemeldet  bat  Herr: 
N  e  u  m  a  n  n  Franz  Xaver,  Stadtbaumeister  in  Wien. 

IU.  Als  wirkliche  Mitglieder  aufgenommen 
B  1  o  d  e  k  Wilhelm.  Ingenieur  in  Lauterbrunnen ; 
B  o  h  m  Franz  Josef,  Stadtbaumcister  in  Graz ; 
Gedl  Tadeos.  Ingenieur  In  Lemberg; 

Lendeeke  Otto,  laspector  der  k.  k.  österr.  Suat-habnen  iu  Wien; 
P 1  i  w  a  Albert  Emil,  k.  k.  Hauptmünzanats-Aasistent  iu  Wien ; 
Rentmeister  Franz.  Ilaaanternehmer  in  Wien; 
Winteraberger  Fritz, 


die  Herren: 


im  Jahre  1892. 

Veralxta-Voratah«  r : 

Berger  Franz.  k.  k.  Oberbaurath,  Stadlbandirector. 


Rudull,  Stadtateii 
Rangeaellschaft. 

,  Edler  von 


,  Pirector-8tellvertretcr  der  Wieuer 
k.  k  Baorath.  Architekt. 


Bischof!  Friedrich,  Edler  von  Klammstein,  k.  k.  Hofrath,  Bandirector 
der  k.  k.  ßeneral-Direction  der  österr,  StaaUbahnen. 

Fbiner  Gottlieb,  k.  k.  Oberbaurath,  Oberbauleiter  der  Donau-Regnlirung*- 
Commission. 

Gruber  Franz,  Ritter  von,  k.  k.  Hofrath,  Architekt,  «.  9.  Professor  am 

heberen  k.  u.  k.  Oeniecnrse. 
Haafle  Leopold.  Ritter  von.  k.  k.  Hofrath.  o.  Ii.  Professoi  an  iler  k.  k. 

teefan.  Hochschule. 
HintrXger  Carl.  dpi.  Architekt. 
Klnderutann  Franz..  Ingenieur  de»  Stadt 
Koch  .InliuB,  Architekt,  k.  k.  Professor. 
Kontier  Hugo,  Oberingenieur  der  k.  k. 
Oelweln  Arthur.  Generaldirection-ratli  der  k.  k. 

...  «'..  profeswr  nn  der  k.  k.  Hochschule  fl 
Podhagaky  Johann,  Edler  vou  Kaschanberg.  beh. 
Pollaek  Vincenz,  Oberingenieur  der  k.  k. 
Eduard,  Ccntral-Inspector. 
Kaiser  Ferdioands-Nordbabn. 
er   W.,    Ingenieur,  Director  der 
gieJJerei  von  R.  Ferna«  A  Co. 
Wilhelm  Adolf,  Baorath  des  Stadthanamtc«. 

Zwlauer  Peter,  beh.  aut.  Oberinspector  der  Danipfkessel-l'ntcrsuchiings- 


Eisen 


Casaavarwaltar: 

Friedrich  Ritter  von,  k  k.  Baurath.  beh.  aut.  Civil-Ingeiiieiir. 

Beviaiona  Ana»  o  hnai : 

Franz.  k.  k.  Baiirath,  l>eh.  aut.  Civil  ! 
Carl, 


der  k.  k.  ö'steTT. 
Franz.  k.  k.  Banratb. 
en  i.  P. 


der  k.  k.  österr. 


44«. 

449. 

4A0. 
461. 

4S2. 
453. 


4n4. 


U.  Verzeichnis 


Q.U., 

e.  w. 

Cavallar  Kmil,  Oberingenieur  der  Oeterr.-uog.  Staats- 

bahn  in  Wien  .    .    .   10.- 

Weatpreußischer    Architekten-  und  Ingenieur-Verein  in 

Danzig  (60  Hark)  

W  a  «  b  1 1  e  r  Ludwig,  k.  k.  Baurath.  Architekt  in  Wien 

Milch  Dionys,  Architekt  in  Wien  

F  I  a  e  c  b  e  r  August,  Architekt  in  Wien   IC- 
Architekten-  und  Ingenieur- Vererein  in  Frankfurt  a.  M. 
(211  Mark)    128.49 

"rwi«.'!"*1'  ltKmKm.' Dmeun  iet  rtnu,<:hen  10 

B.  W.  fl.  241.47 
1-13^484.(1!. 

Wien,  den  88.  März  18»J  Summe  8.  W.  fl.  1H.72Ö.6« 

Da»  Schmidt-Denkmal-Comite: 
Der  Obmann: 
Franz  B  e  r  g  e  r, 

k.  k. 


Versammlung  aza  8.  Mira  189t. 

Herr  Architekt  R.  Dick  halt  den  angekündigten  Vortrag  Ober 
.die  Weltconcurrenz  zur  Vollendung  des  Mailänder  Domes". 
An  den  ausgesteJltea  Photographien  der  14  Projecte  der  engeren  Cot- 
curreoz  erörterte  der  Vortragende  die  C.rundideen  der 
mit  und  uhne  Thurm  und  erinnert  an  die  interessai 
welche  seinerzeit  der  verstorbene  Dombaumeister  Fr.  v.  Schmidt  im 
Vereine  erstattet  hat. 

Unter  Vorführung  zahlreicher  Uaodzeichnnngen  und  Aquarelle  be- 
schreibt hierauf  Herr  Architekt  Dick  die  Abtei  Mont  8t  Michel  in  der  Nor- 
mandie,  welche  im  8.  Jahrhundert  gegründet  wurde  und  ganz  in  Granit 
in  den  Formen  romanischer  Architektur  auattefikhrt  wurde.  An  der  ful 
gendeu  lebhaften  Discuasion  betheiligen  sich  B.iuraib  v.  Wieleman« 
Architekt  C.  Mayreder  n  A. 


Prof.  V.  I, untz  tragt  an  der  Hand  zahlreicher  Pläne  aber  die 
.Marine-Pfarrkirche  in  Pola-  vor.  Dieser  Vortrag  gelangt  in  der 
Vereiuszeitachrift  zur  Wiedergahe. 

Hctr  Ingenieur  Htltter  spricht  ».»dann  unter  Vorführung  von 
Modellen  und  Zeichnungen  tlber  die  Erfahiungen  hei  Cln«etanlageit.  Die 
offenen  Aborte,  die  halbenglin-hen  oder  Klappenabort«  und  die  Doppelklapper- 
aborte  entsprechen  in  keiner  Weis«  den 
gute  Ciosetanlage  gestellt  werden  inllsaeji 
«chlns»  bei  kraftiger  WawerspOlnng.  Die  besten,  derzeit  auch  in  den 
Wiener  f  omrannalsehuten  in  Verwendung  kommenden  Watereloseta  sind 
jene  mit  Syphonversehln**  und  mit  Wasserspülung,  die  auf  dem  Systeme 
der  8nugwirknng  beruht.  Allerdings  sind  die  Herstellungskosten  ganz 
bedeutende  (">0  fl.  pro  1  Abortsitzi  und  der  Wasserverbratich  groß  (min- 
destens 4  Liter  pro  einmaliger  Spülung),  aber  man  gewinnt  den  Vor 
theil.  datf  die  Oanäle  kräftig  durchaptllt  werden  nnd  jedes  Ausströmen 
der  Canalgase  in  die  Aborträume  vermieden  wird. 

Es  schlieft  sich  an  den  Vortrag  eine  Pisciission.  bei  welcher  ins- 
Herr  Hofrath  Fr.  v.  Gr  über  fnr  die  Eliininining  der  Ver- 
der  Abortsitze  eintritt  und  die  Notwendigkeit 


sei  (8  r-m  hohe   Wassersäule).  Uro   Verstopfungen  von 

Syphonvers..hlns.«en  hintanzuhalten.  empfiehlt  sich  die  Anlage  von  Keh- 
richtabwflrfen  in  den  Abort-Vorränineu 

Der  Schriftführer:  Der  Obmauu: 

Carl  Hinträger.  A.  v.  Wielemans. 
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Vermischtes 


Farsonalrjaohriohtea 

■<*.  Majestät  der  Kaiser  hat  dem  Geueral-Directionsrathe  der 
Staatsbahnen  Herrn  Fraoi  Alling  er,  anläßlich 
in  den  bleibenden  Ruhestand,  den  Titel  eine« 


L'eber- 


Hugo  Münch 
er    DonauKatarnkte-Regulirnng  als 
an  die  untere  Dunau  berufen. 


Prela  -  A  ns  ■  o  h  r  e  1  b  an  gen. 

Die  rrfwnnirte  Kircbengejneliide  Rheinfelden  (Schweis)  schreibt 
einen  Concor»  au«  aor  Erlangung  von  Plänen  für  den  Bau  einer 
Kirche.  Näheres  der  Präsident  der  Kirchcnpllege  H.  Hoffmann  in 
Rheinfelden. 

Die  rcrb.-orieiit.  Kirchengenteinde  inMitrovitz  schreibt  zur 
Erlangung  ron  Plänen  für  ein  Z  i  n  *  g  e  b  ä  n  d  e  einen 
Näheres  in  Ana.-Th.  d.  Bl. 


FreUxa«rkeztnung«n. 

Fflr  den  Ba»  des  Wiener  kaufmännischen  Vereinshsnses 
aiad  32  Projectskizzcn  eingelangt.  Mit  Rücksicht  aaf  diene  gratis  An/.ahl 
hat  die  zur  Prüfung  derselben  eingeaetzte  Benrüieilung&-Commisaion, 
welcher  als  Fachmänner  die  Herren  k.  k.  Oberbaurath.  Stadtbandireetor 
Franz  Berg  er.  k.  k.  Oberbaaratb  Ednard  Kaiser  und  Professor  Carl 
KSnig  angeharten.  beschlossen,  daß  anstatt,  wie  ursprünglich  bestimmt 
drei  Preise,  nnnraelir  vi«-  gleiche  Preise  «nr  Vertbeilung  gelaugen.  Prä- 
Diirt  wurden  in  alphabetischer  Reibenfolge  nach  einstimmig  gefasalem 
Beschlüsse  die  nachfolgenden  Projecte:  .Mercur  7",  Verfasser  Herr  Ar- 
chitekt Ftrd.  Berehinak:  .Rother  Kreis".  Verfasser  die  Herren  Ar- 
chitekten Rudolf  Dick  und  Cbriat.  I'irich;  „Vindobona".  Verfasser 
Herr  Architekt  Julius  May  red  er;  „Hansa",  Verfasser  Herr  Architekt  Robert 
Kaschks  _____ 

OfTena  Stallen. 

46.  Eine  B  a  u  p  r  a  k  t  i  k  a  n  t  e  u  «  t  e  1 1  e  mitjährl.  Adjutnm  von 
wni  II.  i.,t  im  SuaUbiudienste  für  Schlesien  zu  besetzen.  Termin 
16.  April.  K  k.  schles.  Landeapräsid  ium  Troppau. 

sichtiger  Maschinen -Ingenieur 
Walzwerk.  Näheres  anb.  J.  N. 
TM«  Rud.  Mosa«.  Berlin. 

47.  Eine  Assistentcnstelle  ist  an  der  Versuchsanstalt  fttr 
F.lrktrotechnik  in  Wien  zu  besetzen.  Jahresgehalt  HOOll.  Gesuche  an 
die  Direv-lion  des  k.  k.  technologischen  newerbemuseuma  in  Wien. 

4M.  Eine  Cnatos-Adjunctenstelle  mit  jäbrl.  Gehalte 
von  1500  fl.  ist  im  technologischen  Uewcrbemnsetim  in  Wien  zu  besetzen. 
Cresracbe  bin  8.  April  an  die  Directum  des  techn.  Gewerbemuseums. 

49.  Einige  Architekten  und  Hochbauführer  sucht  die 
Baudirection  der  Landesregierung  fttr  Bosnien  und  Herzegowina.  Näheres 
in  Anzeigend),  d.  Bl. 

:>0.  Ttlchtiger  Ingenieur  mit  längerer  Wrrkstättenpraxis  fUr 
Betriebsleitung  einer  Werkzeugfabrik  gesucht.  Näheres  bei  Grell  Küssli, 
Zürich. 

M.  Junger  Ingenieur  wird  für  technische  Arbeit™  in  einer 
Näheres  im  Atui.-Th.  d.  Bl. 


Dl«  hydromatrlsohe  Versnob.  sanetaJt  bat  SanthU  In 
Itallan.  1'm  Versuche  in  großem  Maßstäbe  vornehmen  zu  können,  die 
AufschluM  (Iber  die  wirklichen  Abflnssiiiengen  großer  Speiseschleuseti  zu 
gewähren  vermögen,  soll  auf  Grund  eines  im  Jahre  1&86  von  den  Ingenieuren 
H a Ito t ti und  Tnrazza  in  Padua  ausgearbeiteten  Entwurfes  eine  hydro- 
metrische  Versuchsanstalt  errichtet  werden.  Man  trat  erst  jetzt  der  Durch- 
führung näher,  da  1886  die  Entwürfe  der  ('anal > erbindung,  in  welche  die 
Anatalt  eingeschaltet  werden  sollte,  noch  nicht  festgestellt  waren,  mit 
Rücksicht  auf  die  ungünstige  Finanzlage  Italiens  ist  aber  auch  jetzt  die 
ins  Budget  eingestellte  I  Rate  dea  300.000  Pres. 


capitales  wieder  zurückgezogen  worden.  Da  es  aber  unzweifelhaft  dennoch 
zur  Verwirklichung  des  erwähnten  vortrefflichen  Entwurfes  kommen  wird,  so 
sei  Einigt*  darüber  nach  einer  ausführlichen  Beschreibung  im  „Centralbl. 
d.  Rauverw.-  1803  Nr.  10  mitgetheilt.  In  der  Nähe  dea  au  der  Strecke 
Turin-Mailand  zwischen  dem  Cavour-  und  dem  Ciglianocanal  liegenden 
Städtchen  S  a  n  t  h  i  a  stehen  die  zur  Vornahme  solcher  Versuche  er- 
forderlichen Wassermengen  und  ein  großes  Gefälle  zur  Vertagung.  Der 
liegt  dort  etwa  27  m  hoher  als  der  CavourcanaJ.  zu  de 


aus  der  Dora  Baltta  30  »»  in  der  i 
Weiter  oberhalb  aus  diesem 

parallel  laufend,  biegt  ferner  der  Ivreacanal  nächst  Sambia  mit 
Winkel  ab,  kreuzt  die  beiden  andern  Canäle  und  fuhrt  nach  Vercelli. 
Wenn  in  der  zwischenliegenden  Strecke  das  Bett  dea  IvreacanaJea  ver- 
breitert wird  und  kurze  Verbindungscanäle,  zum  Cigüauo-,  bezw.  zum 
Cavonrcanal  neu  angelegt  werden,  so  sind  an  dem  enteren  Verbiadungs- 
canal  alle  Bedingungen  fttr  die  geplante  Anlage  gegeben,  während  unter- 
halb durch  den  Irreacanal  das  zu  den  Versuchen  gebraucht«  Wasser 
dem  CavourcanaJ  wieder  zugeleitet  werden  wird.  Die  Versuchsanstalt 
soll  nun  eine  grolle  Speiaeschleuae  mit  einer  sekundlichen  Abflnasmenge 
von  12  »9  erhalten,  sie  wird  ans  6  Schützen  mit  je  1-245  m  Lichtweite 
bestehen,  deren  Bilden  163  m  unter  dem  gewöhnlichen  Canaispiegel  liegen. 
Hinter  ihnen  liegt  ein  9-15  m  breiter.  10-8  m  langer  ('anal,  der  in  zwei 
hintereinander  und  um  0-4  m  tiefer  liegende  Becken  von  je  15  ■»  Breite 
und  l»-9  m  Länge  führt ;  ai 


ind  einen  6  m  breiten  Canal  kann 
Wasser  Ober  ein  üeberfallwehr  in  den  Ableitungscaital, 
durch  einen  in  den  Webrkörper  eingebauten,  durch  drei  Schützen  zu- 
gänglichen Qnercanal  aber  in  ein  geaiefates,  1916  m»  fassendes  Becken 
geleitet  werden.  Der  Zutritt  zum  Wehr  kann  durch  Jaloosieachtttzen  ge- 
hindert werden.  --  Für  die  Versnebe  mit  kleineren  Ausllussmeugen  ist 
eine  kleinere  Speiseschleuase  proj«tirt.  Sie  soll  je  l'l  m  weite  Schützen 
erhalten,  deren  Böden  I'66«n  unter  dem  Canaispiegel  liegen.  Dahinter 
folgen  drei  Becken  von  4u6,  4-94,  7-5  m  Breite  nnd  bezw.  10-5,  12-6i 
16  m  Länge  mit  den  Sohlengefällen  von  bzw.  0,  24,  2-5  0  0».  Ein  weiteres 
Becken  dient  zur  Beruhigung  des  Wassers.  Zur  Anstellung  von  Versuchen 
mit  Ansfiuss  mengen  unter  Duo  (  in  der  Secunde  schließt  sich  daran  wieder 
ein  Becken  mit  einem  entsprechend  eingerichteten  Versuchscanal,  einem 
117  «s  fassenden  Measbasain  und  einem  Ableituagsgerinne.  Darcheine 
eigene  Vorrichtung  wird  dort  auch  die  Vornahme  von  Versuchen  über 
in  horizontaler  Wand  ermöglicht.  Ein  aus 


gespeist,  der  zu  VersucJien  über  den  Aosrluts  aus  OerTuungen  in  einer 
verticalen  Wand  geeignet  i»t.  Für  die  Veranstaltung  von  Venmehen  mit 
mittleren  Ausflnssmengen  zweigt  von  dem  vorerwähnten  Beruhigungsbecken 
ein  5  X  36 m  grober  Canal  mit  entsprechenden  Schleusenanordnungen 
und  Pegelbrunueu  ab,  au  den  sich  ein  Samnielbassiu  anschließt;  dieses 
mündet  je  nach  der  Stellung  von  Tborscbfltzen  in  einen  Abflusaeaaal 
oder  in  das  große  geaichte  Becken,  ist  aber  auch  mit  dem  Canal  der 
großen  Speise-sehteus«  durch  eluen  Quervanal  verbunden.  In  diesem  wird 
das  Wasser  beruhigt ;  durch  eingebaute  Schützen  uud  Pegelbrunuen  ist 
es  darin  möglich,  den  Druckhöhenunterschied  beim  Ausfluss  aus  einem 
mit  bekannter  Geschwindigkeit  durchströmten  Canal  gegenüber  dem 
Ausfluss  aas  ruhigem  Wasser  zu  ermitteln.  —  Die  Versuchsanstalt  soll 
mit  »elbstregistrirenden  Pegeln  ausgerastet  werden  uud  noch  einen  Schuppen 
zur  Aufbewahrung  schwerer  Gebrauchsgegenstände  und  ein  Gebäude  um- 
einen Hörsaal,  im  Oberstock  aber  ein 
leiter  uud  die 


ftttta.  Dia 
einer  Centrale,  ih 
ihre  l  onsuuctioii 


Berlin  1HH1   Siemens.  Mark  3. 


a  «nd  die  Kr aftn.be  rtra  gun  g  von 

die  Redentnng  fttr  das  Kleingewerbe. 

von  E.  C  I  a  u  s  »  e  n.  H».  IBo  S.  tu.  7K  Abb. 
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4«»].  Telephon.  Mikrophon  ood  Radiophon.  Mit  be*inderer 
Rücksicht  auf  ihre  Anwendung  in  der  Praxis  von  Th.  Schwartze. 
>».  253  S.  m.  131  Abb.  3.  Aal.  Wies  1892.  A.  Hart  leben.  fl.  165. 

6386.  Dl*  •lektrlaohe  SohwelDting  nnd  Lothnng  von 

E.  de  Fodor.  B".  236  S  m.  138  Abb.  Wien  1802.  A.  Hartleben, 
fl.  1-65. 

»386.  Vollständige  Anleitung  cum  Formen  «ad  OleDen 

von  Ed.  Uhlenbath.  8«.  170  S.  m.  17  Abb.  3.  Aufl.  Wien  1892. 
A  H. rtleben.  fl.  1  10. 

6387,  üeber  BellOnbeobaehtUBgen  und  deren  graphische 
Darstellung  mit  besonderer  Berücksichtigung  mcteorolngbdicr  Verhält- 
nisse von  H.  Hoernea.  56  S.  m.  2  Taf.  Wien  1892.  A.  Hart- 
leben, fl.  —.80. 

638B.  Die  neuen  Handelsverträge  mit  Deutschland.  Italien. 
Hellten  und  der  Schweix  Ton  Dr.  A.  Kofier.  &».  Ii»  S.  Innsbruck  1892. 

6309.  Ceber  den  gegenwärtigen  Stand  der  byglenlaohen 
Waaaerbegutaohtnng  Ton  Dr.  A.  To  lieg.  8".  lt»  S.  Wien  1892. 

6390.  Thtrd  annnal  report  on  Uic  statistics  of  railways  in 
üie  United  »täte»  to  tbe  interatatc  commerce  commUsion  for  the  vear 
1*00.  8".  100  S.  Washington  1801. 


Bücherschau. 

»304.  Informationen  fkr  Erfinder  und  Patent -Inhaber 

Tun  H.  Schraolka-  8».  84  S.  Prä-,  1891.  ralve.  fl.  -  .00. 

Her  Verta-^er  gibt  eine  iibersichtlichr  Zusammenstellung  der  wich- 
tigsten Bestimmungen  de«  österreichischen  und  «lex  neuen  deutschen 
Pateut-  und  Gebraucbsrauster-fiesetzes.  nebst  wis«en»werthen  Ansahen 
Uber  den  Patentschutz  in  den  hervorragenden  modernen  t'nlUir-Staaten 
Das  Werkehen  wird  allen  .lenen,  die  mit  Erfindungen  und  Patenten  zu 
thun  haben,  beachte  ii«wcrtbe  Winke  bieten,  dahin  gehend,  wie  bei  Er- 
werbung, Aofrochtcrhaltung  und  Verwcrthuug  vun  Patent«« 


6316.  Die  Vervielfältigung!-  and  Co pirv erfahren  nebst 
den  da/u  gehörigen  Apparaten  und  Utensilien  von  1  »r.  Tb.  Kuller.  8". 
224  S.  m.  23  Abb  Wien.  1891.  A.  Hartleben,  fl.  1.65. 

Da*  vorliegende  Werk,  reich  illustrirt,  eignet  «ich  für  die  weitesten 
Kreise,  da  es  Jedermann  in  deu  Stand  setzt,  «ich  mit  allen  Verviel- 
fältigung^-Verfahren  bekannt  xn  iiuch'u,  ilie  Herstellung  von  Hekto- 
graphen-. Copir  -  Vorrichtimgca,  l.'opirünten  u  s.  w.  selbst  nach  be- 
wahrten Vorschriften  auszuführen  und  die  genaue 
I  Ausführung  gelungener  Vervielfältigungen  bietet. 


Submlssions-  Anzeiger. 


Di»  mit  . 


■  einer  il«r  voihentch««dMi 


I  latiun 


2.  April 
12  Uhr  M 

3.  AprU 
12  UhrM. 


4.  April 

5.  April 
7.  April 
10  Uhr 
».  April 

10  Uhr 
10.  April 

10.  April 

11.  April 
8  Uhr  Nm. 

12.  April 
IL  April 

11  Uhr 
30.  April 


Ausschreibende  Stelle 

Landcsgericht 
Thunnban-Cnmite 


Lagerh.-ActiengescILschaft 
Bürgermeisteramt 


Genie-i»deau4*chu»M 
K.  k.  Be*irk*hanptmaiiu.<:h. 
General- Direetion  der 
rumänischen  Eisenbahn 
Bezirks»  ussekuss 
K. 


Ort 


Grax 


Wien 

Pergb.M»mbbau*.  a.d.D. 
Graslitx 
Bukarest 

Grofl-Ullersde-rf 


Mahr.-  Östren 


Gegenstand 


'EraV  and  Hauerarbelten  fllr  die  IL  Bauperiode  des  Strafgeriehtsgebandes. 

K.  160.0U»  fl.  Vad.  20/ „  und  3200  fl. 
Wirderaofeae  4er  zwei  TbUrro*  der  Hauptpfarrkircke.  Hauerarbeiten  67.784  fl.. 

Steionietznrb.  22».'W2  fl  ,  Ziiiimermannsarb.  39.069  fl.  r>»/„  Vad.  Einxel- 

oder  Gesamintoflerte  an  die  Rauahlh.  der  k.  k.  Bez-Hauptnianwichaft 

Wr.-Xeustadt,  wosell 
Lagerhausbau.  V.  0500  fl. 
Sehlachtbaikbau  K.  180.624  fl.  V.  5"  ,,. 

Schulhausbau  in  der  Freudetian,  II.  Bezirk.  Näheres  im  Bureau  des  Magi-trat- 

ratbes  Philipp,  Rathliaus. 
Bau  eines  stadtischen  Volksbede»,  IV.  Klagfaaumgaaae  4. 

bau  arote. 

Sehulliausba«  K.  40.000  fl.  Vadium  3000  fl.  Näheres  da««lb»t. 

Bau  einer  neuen  röm-kath.  Pfarrkirche  in  Graslitx.  K.  158.602  «.,  V. 

AasfUhrnnr  eines  Tueaels  auf  der  Linie  Jaas^-Dorohai  im  Gesamtntbetrag 

von  2,798.  Ihn  Frei.  V.  100  0. 
Stra&eiibau  v.m  940  n  Lange.  K.  404« 
Verkauf  von  10J Ihrig.  Holzetat.  Eichel 

Vadium  6000  fl. 

fllr  den  Betrieb 


fl.  V.  .=V>;U.  Näheres  daseibat. 
,-.  Bueheu  und  sonstige  Slam 


TAGESORDNUNG 
der  22.  (Wochen-)  Versammlung  der  Session  1891/92- 

Samsfaj/,  «fVri  :'.  .l/>n/  1N°2, 

1 .  MittlieUangcn  des  Vorsitzenden. 

2.  Vortrag  des  Herrn  k.  k.  o.  <">.  Professors  an  der  techn. 
Hochschule  in  Wien,  l'v.  Kranz  T  o n  1  a :  . I'  e  b  e  r  W  il  d  b  a  e  li- 
ve r  Ii  e  e  r  u  n  g  e  n  unddieMitte],  selbe  e  i  n  /.  u  d  il  ui  in  e  n. " 
(Unter  Vorführung  vun  Lichtbildern.)  Dieser  Vortragsabend  wird 
im  Festsaale  des  u.-Ö.  (t  e  w e  r  b  e  v  <•  t  e  i  11  e  s  abgelialten, 
welcher  die  Gate  hatte,  uns  »einen  Saal  und  I'rojectionsapparut 
u  11  e  n  l  g  e  1 1 1  i  c  b  zu  überlassen. 

Es  wird  empfohlen,  zu  diesem  Vortrage  Operngläser  mitzunehmen. 


Geschäftliche  Mltthellungen  des  Vereines. 

7..  541  ex  1S02. 


Mitttvnrh,  dm  Ii,  April  1H92. 

Vortrag  des  Herrn  Ingenieurs  Gu  cd  icke: 
leuerungen- 


Fachgmppe  der 

Donnsntaij, 


rV  eher  Iiis- 


<l>n 


Fachgruppe  fftr  Architektur  nnd  Hochbau. 

DimMay,  <l,ix       .\,>ril  1S!>>. 
Herr  Architekt  r'riedrich  Schön:   .U  e  b  «  r  V  i  I  I  e  n  l>  a  n  1  e  ti 
in  Pre-Hhaum  nnd  andere  Bauausführungen." 


nndl 

T.  A,>rd  ls!fj. 

Vortrag  des  Herrn  Bcrg-Iugenieurs  Alexander  Iwan:  „U  «  b  e  r 
d  as  Kuhle  11  vorkommen  i  m  Z  e  h  r  e  i  <■  Ii  e  11  w  a  1  d  e  b  e  i  Brenn- 
berg  in  Ungarn.' 


l)onner*ia<i,  dm  7.  .l;>n/  1892, 
Vortrag    de*    Herrn  Ingenieur!    Ant.m    Kranpa:  „l'ebrr 
die   Wieneinde.kung    1111   Gegensätze   zur  Wienein- 
w  ä  I  b  n  n  g." 


INHALT.  Die  Fortschritte  der  t'remation  im  Allgemeinen  und  Umschreibung  der  Fenerbestattangt-Apparate  Klingen*tierna  und  Schneider.  -Vou 
Karl  Kreihemi  v.  Engertb.  Ingenieur.  —  Ueber  Stoßs-erbiiidungeii  in  Eisenisinstmcüoneu.  Von  Paul  Neumann.  Ober-Ingenieur  der 
Firma  R.  Pb.  Wagner  in  Wien.  (Sellins».  1  Uemerkuugeu  luezii  von  Prof.  Melan.  —  Zur  Berechnung  von  Eisenbahnbriicken  in  Bögen. 
Von  Prof.  H  r  i  k.  —  VereiuB-Angelegcnheiten  :  IfcTicbt  Uber  die  anüerordentliefac  HaM|itveraammlung  der  Session  185tl  92.  Vereiiii-Funcü.  nlre 
im  Jahre  1892.    14.  Verzeichnis  der  fllr  das  zu  errichtend.-  S-bnudt  Denkmal  ««sammelten  Beträge     Fachgruppen- Berichte. 

und  Hochlian,   Versammlungen  vom  8.  und  22.  Marx  1892.  —  Vermischte*.    Eingelangte  Btlcher.    Rtlcherschau.    -  Snb 
-  GeschaTÜiche  Mittheilungen  des  Vereines:  Tagoordiiimgen. 


und  Verlag  des 


Paul  Kortx,  beb.  aut  Civil  Ingenieur.      Druck  von  K.  Spies  A  Co.  in  Wiea 
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Die  Dampfkessel  auf  der  Landesausstellung  In  Prag  1891. 


Ton  Ingenieur 
(Hi.-zn  die  Tafel 

Einleitung. 

Die  Maschinenbau- Abihelliuig  <l«-r  im  Jalirc  1H91  ubge- 
lialtcn-n  Allgemeinen  Uan.lesjiusKtelliing  in  Prag,  über  der.ui  Aus- 
dehnung iiinl  Beschickung  wir  bereits  in  einem  frühprell  Artikel ') 
berii  hteten,  gab  ••in  Klliiix.-ial.-ii  Itil.l  der  in  Jeu  verschiedensten 
Zweigen  hochentwickelten  Vasehinen-lndiistrie  Böhmens.  Ui-i  d.r 
Reichhaltigkeit  der  Ausstellungs-Objccte  des  Maschinenbaues  wäre 
.ine  den  Gegenstand  erschöpfende  Besprechung  derselben  im  Rahmen 
Rlatte«  nntlmnlü  li ;  die  folgenden  Berii  lite  weiden  daher 
die  Dampfmaschinen,  welche  nileh 
ein  Interesse  bieten,  in  Betracht  ziehen, 
üeber  die  Organisation  der  Maschinenban-Abthelluiig,  die 
Einrichtung  des  Kesselhauses  und  der  el.-ktris.lipn  Central-Statinn, 
sowie  die  Disposition  der  Maschinen,  welche  na.  li  den  Plauen  des 
Herrn  Ingenieur»  W.  H .- 1  in  s  k  y  erfolgte,  wirrt  naeh  dem  in 
unterem  Vereine  gehaltenen  Vortrage  de»  genannten  Herrn  in 
der  Zeitschrift  ausführlich  berichtet  werden.  Die  folgenden  Er- 
örterungen über  die  einzelnen  ausgestellten  Objecte  beziehen  sieh  ' 
zunächst  anT  die  Dampfkessel ;  von  diesen  werden  die  zahlreich  I 
vertretenen,  keine  Nenernng  darbietenden  Kleinkcssel  und  die 
r.oeomobil«  nur  erwähnt,  wahrend  ein.»  eingehende  Besprechung 
anf  die  im  Keaselhauae  vereinigten  und  durchwegs  im  Betriebe 
gestandenen  Großke*sel  beschrankt  bleiben  soll. 

Kcssel-Sy-stemc. 

Mit  Rücksicht  auf  die  bedeutenden  Erfahrungen  der  böhmi- 
schen Maschinenfabriken  erseheint  die  geringe  Beachtung  der  nnr 
in  zwei  Exemplaren  auf  der  Ausstellung  vertretenen  Waaserröhren- 
ke»*el  bemerkenswertb.  Um  einen  Vergleich  /.wischen  diesen  und 
den  Großwasserranm-  Kesseln  anstellen  zu  können,  M.llen  einige 
hierauf  Bezug  nehmende  Umstünde  erörtert  werden. 

1.  Da*  System  der  Wa**crröhrenke*scl  ermSglir -Iii  die  Con- 
struction von  F.inzeln-Kesseln  mit  großer  Heizfläche  bei  kleinem 
Grnndansmaß  und  Ranmerfordernis ;  GroßwnBserranmkcssel  be- 
dürfen zu  diesem  Zwecke  der  Feuerröbren,  wahrend  die  Außen- 
heizang  dann  meist  nur  einen  sehr  geringen  Thell  der  Oesainmt- 
heizflache  ausmacht.  Die  AuSenheixung  beschränkt  die  Blechstnrke, 
also  auch  die  Größe  der  Kessel  und  erfordert  wegen  der  Ein- 
mauerung  viel  Platz;  es  kennte  daher  unter  Umstanden  vnrthoilhaft 
sein,  von  derselben  ganz  abzusehen.  Man  darf  auch  nicht  ver- 
gessen, darauf  hinzuweisen,  daß  nicht  nur  die  in  einem  bestimmten 
Räume  unterbringbare  Heizfläche,  sondern  auch  deren  zulässige 
Beanspruchung  berücksichtigt  werdeu  muss;  in  dieser  Beziehung 
sind  nicht  alle  Kesselsj-Btenie  gleichwertig. 

2.  Bei  richtiger,  sorgfaltiger  Construction,  bestem  Materiale, 
guter,  sachgemäßer  Bedienung  und  Erhaltung  bietet  jeder  Kessel 
die  nötliige  Sicherheit  gegen  Explosionen ;  die  Wartung  igt  aber 
beim  WasserröhrenkesBel  leichter  und  eine  Unachtsamkeit  ist 
weniger  gefahrdrohend,  da  selbst  eine  eintretende  Explosion  für 
die  weitere  Umgebung  ohne  grüfleren  Schaden  verlaufen  wird. 
Dieser  Unistand  findet  seine  ursächliche  Begründung  in  der  Heran- 
ziehung von  Rühren  kleinen  Durchmessers  zur  Heizung:  man  int 
daher  bei  den  Waseerröhrcnkesseln  ohne  Sorge  zu  jenen  höheren 
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Dampfspannungen  übergegangen,  welche  für  den  Betlieb  der 
neueren  Hehrfacliexpansiens-Dampfniaschinen  notbwendig  wurden. 
Wenn  nun  auch  die  Locomotiv-  nnd  Schiffjkessel  schon  lange 
für  jene  höheren  Dampfspannungen  gebaut  wurden,  so  hat  doch 
tTBt  die  bei  steigendem  Bedürfnis  nach  hochgespanntem  Dampfe 
immer  gröber  werdende  Verbreitung  der  Wasserröhrenkessel 
dazu  Veranlassung  gegeben,  auch  die  stationären  Großwasserranm- 
keRfel  für  höhere  Dampfspannung  geeignet  zu  con*tmiren  :  dieses 
Bestreben  machte  sich  anf  der  Prager  Landesansstellnng  geltend. 

:l.  Wasserröhren kessel  sind  schnell  damptklar,  weil  sie 
geringen  Wasserinhalt  besitzen;  doch  können  sie  aus  dieBem 
Grunde  sowohl,  als  auch  wegen  der  kleinen  ausnttizbaren  Wasser- 
spiegeloberflftcbe,  die  hier  häutig  auf  den  Querschnitt  des  Stutzens 
zwischen  Olierkessel  und  Rohrkauimer  huruntersinkt,  nicht  stark 
forcirt  werden.  Diesem  Uebelstande  sucht  man  durch  große  Ober- 
keaBel  znm  Theile  abzuhelfen. 

4.  Großwasserraumkessel  gestatten  im  Allgemeinen  die  Ver- 
wendung von  schlechterem  Speisewasser  und  schlechterem  Brenn- 
materiale  als  die  Wasserröhrenkessel,  welche  wieder  den  Vortheil 
der  leichten  Anwendbarkeit  von  Coke  als  Brennmateriale  und 
damit  einer  absolut  rauchfreien  Verbrennung  darbieten.  Die 
Cokes-Feuerung  bei  Großwasserraumkesseln  bereitet  bis  jetzt  noch 
ziemliche  Schwierigkeiten. 

Die  Berücksichtigung  dieser  Verhältnisse  ergibt  zur  Genüge, 
daß  die  beiden  Gruppen  v..n  Kesselsystemen  bei  sonstiger  guter 
Construction  je  nach  Umstanden  ihre  Berechtigung  haben  und 
keine  die  andere  ganz  verdrängen  wird. 


Kesselniltzeffect. 
Von  cf'Btem  Einflüsse  auf  den  NntzelTe,  t  ist  die  Feuerung. 
Sämmtliche  in  Prag  zur  Ausstellung  gebrachten  Kessel  sind 
Theile  in  ihrer  ganzen  Construction  aus  dem  Bestreben  : 
einer  besseren  Verbrennung  hervorgegangen,  oder  sie 
wenigstens  besondere  Feuernngsanlagen  für  ranchschwache  Ver- 
brennung. Aber  auch  die  Kesselbeanspruchung  und  Forcirung  müssen 
heachtet  werden :  die  Beanspruchung  des  Rostes  oder  des  Feuers 
hilngt  von  der  pro  tu'1  RostflÄche  in  der  Zeiteinheit  verbrannten 
Brennmaterialmenge,  beziehungsweise  von  deren  Heizeffect ab :  die 
KeMelbcanapruchung  dagegen  wird  durch  jene  Anzahl  von  ('alorien 
bestimmt,  welche  pro  Zeit-  und  Heizuutheneinheit  ins  Keisel- 
innere  treten,  wahrend  die  abziehende  oder  in  weiten  Zügen 
nnb<  nützt  bleibende  Wärme  hiefür  gleichgiltig  ist;  die  Bean- 
spruchung des  Kessels  wird  also  angenähert  durch  das  pro  m- 
Heizflüche  nnd  Zeiteinheit  erzeugte  Dampfgewicht,  genau  aber 
nur  durch  die  unter  gleichen  Umständen  ermittelte,  von  Dampf- 
spannung und  Hampffcuchtigkeit  abhängende  Anzahl  von  Calorien 
bestimmt.  Diese  WnrmeBberfflhmng  nähert  sich  jedenfalls  einem 
nicht  ttberschreitbaren  Grenzwerthe,  da  bei  forcirtem  Betriebe 
der  NntzelTect  rasch  sinkt. 

K  es  sei  a  il  -  fü  h  rn  Ii:-'. 
Mit  Bezug  auf  die  im  Großen  und  Ganzen  tadellose  Kessel 
Ausführung  mögen  hier  nur  einige  Punkt*  hervorgehoben  werden. 
Besondere  Beachtung  verdient  die  zweckmäßig  zu  treffende  An- 
ordnung des  Essenschiebers,  um  jede  falsche  Uuttcitislröinuiig  zu 
verhindern ;    beim  OelTneii    der   Feuerthür   soll    die  .Schließung 
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des  Schieber»  selbsttbätig  erfolgen  oder  doch  leicht  von 
Hand  vorgenommen  werden  können.  Die  Speise-Ventile  für  die 
Kessel  sind  am  besten  in  unmittelbarer  Nahe  des  Heizerstande* 
anzubringen;  dem  Heizer  erspart  man  hledurch  da«  Besteigen 
von  Plattformen,  so  daß  er  nicht  nnnöthig  von  seinem  Standplatz 
i-ttfcnit  wird.  Man  kann  dann  noch  immer  zur  Reserve  unmittelbar 
am  Kessel  ein  zweite»  Absperr-VentU  oder  einen  Halm  anbringen. 
Die  mitnnter  beliebte  Omhination  des  Speise-  nnd  Ablnssrohres 
in  oinem  Stück  ist  nicht  zu  empfehlen.  Das  eine  Kohr  soll  reines 
Wasser  bringen,  das  andere  schmutziges  abführen. 

Dan  Materiale  der  Kessel  war  fast  ausschließlich 
FluBseisen  ans  Teplitz,  wlhrend  die  Rohre  bub  Witkowitz 
Die  hydranli»che  Nietang  findet  nach  nnd  nach  in  die 
Eingang:   der   mächtigste  Anstoß    hiezu    wird  durch 
gezeichneten,    von    der    Firma   Breitfeld,    Danek  * 
SpedaliUit  aufgeführten  hydraulUchcn  Nietanlagen  geboten. 

Als  ganz  besonders  bemerkenswert!!  moss  da»  allmlllige 
Verschwinden  der  versteiften,  ebenen  Kesselboden  hervorgehoben 
werden  ;  dadurch  wird  die  Anwendung  der  Großwiisserraumkcssel 
für  höhere  Dampfdi Ucko  sehr  begünstigt,  bei  erhöhter  Sicherheit  da* 
Kesselgewicht  vermindert  und  die  schädlichen  Nebenspannnngen 
werden  eliminirt.  Fast  bei  allen  Kesseln  umspülten  die  abziehen- 
den Heizgase  im  letzten  Zuge  den  Dampfrauni,  was  bei  den 
kleinen  hiedurch  erzielten  Heizflächen  nicht  zur  Dainpftrocknung, 
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d«r  AasataUnngs- 

Bolzano,  Tedeseo  *  Cle.  la  Sehlan 
Als  Neuerung  begegnen  wir  dem  von  der  genannten  Finnu 
aufgestellten  Wasserrohrenketsel  für  10  Atm.  mit  127  "  m- 
Heizfläche  nach  patentirtem  System  Dö r f ol-Pie 1 1  e.  (Fig.  1  —  4 
anfTaf.  XIX.)  Die  vorliegende  Construction  erstrebt  zusiehst  die 
Ermöglichung  freier  Flanimencntfaltung  behufs  Heranziehung 
jeglichen  Brennmaterial?«  zur  Heizung  vou  Wasserröhren-Kesseln. 
Durch  die  reine,  ausgebrannte  Flamme  werden  die  Rohre  nicht 
mit  Ruß  beschlagen,  was  zur  Erzielung  einer  guten  Brenn- 
materialausniitznng  beitrügt.  Die  Bildung  trockenen  Dampfes, 
welcher  frei  und  unbehindert  abziehen  kann,  soll  dnreh  die  Zng- 
führung  der  die  RBhrengroppen  in  der  Richtung  von  oben  nach 
unten  bestreichenden  Heizgase  unterstützt  werden.  Zur  Erreichung 
des  doppelten  Zweckes  wurden  die  Rohre  in  zwei  Systemen  zu 
beiden  Seiten  des  in  der  Mitte  liegenden  Feuerraumes  angeordnet, 
wie  ans  den  Figuren  der  Tafel  ersichtlich  ist.  Je  zwei  schräg 
liegende  Rohre  sind  in  viereckige,  gnsseiserne  Kasten  eingewalzt. 
Diese  Küsten,  hochkantig  mit  versetzten  Fugen  aneinandergereiht, 
bilden  die  vertiefen  Stirnwände  der  Robrgruppen.  Die  Verbindung 
der  Rohre  zu  einzelnen  Strängen  erfolgt  nun  unter  Zwischen- 
schaltung  eingeschliffener   doppelconischer    Hohrstücke  mittelst 


Verbindungsrohre  mehrere  (beiderseits  je  sechs)  nebeneinander- 
liegende Rohrsyateme  gebildet.  Diese  sind  an  den  tiefsten  Stellen  mit 
einem  für  jede  Hohrgrn'p|>e  gemeinsamen  susselsernen  Qnerrobre 
verbunden ;  oben  an  der  Vorderseite  aber  munden  die  Bohrstränge 
in  schmiedeiserne  (Juerstntzen,  welche  sich  von  einei 
im  Feuer  liegenden  Längskessel  nach  beiden  Seiten 
Der  normale  Wasserstand  liegt  etwas  unter  der  Mittellinie  der 
Querstutzen  nnd  des  einen  Dom  tragenden  Langskessel»;  dieser 
steht  rückwärts  durch  ein  gosseisernes  größeres  Hohr  mit  dem 
tiefcrliegenden  cylindrlechen  Schlammsammler  aus  Schmiedeeisen 
in  Verbindung;  vou  letzterem  zweigt  ein  Gabelrobr  ans  Kupfer 
ab,  dessen  zwei  Anslnufer  sich  rückwärts  an  die  tief  liegenden  Quer- 
robre anschließen.  Dem  Wasserinhalte  ist  durch  diese  ('(Instruction 
die  Möglichkeit  der  Circulation  geboten.  Vom  rückwärtigen 
Theile  des  Längskessels,  wo  die  Speisnng  erfolgt,  durch  den 
Schlammsamroler  und  das  Gabelrohr  kommt  das  Wasser  in  die 
unteren  Querrohre  und  kann  nun.  die  einzelnen  Robrsysteme 
durchströmend,  in  die  oberen  Qaerstutzen  und  den  IJlngskessel 
sich  ergießen.  Durch  die  Anordnung  des  Längskessels  mit 
Dampfdom  wird  eine  größere  Wasserspiegeloberfläche  und  ein 
entsprechender  Dampfraum  geboten.  Das  erstrebt«  Ziel  der 
freien  Flammenentfaltnng  ist  jedenfalls  durch  die  zweckmäßige 
Kesselan Ordnung  erreicht,  wenn  ea  auch  mit  größerem  Flllchen- 
und  Raumbedarf  erkauft  wurde.  Die  Flamme  findet  oberhalb 
des  Rottes,  auf  dem  jedes  Brennmaterial  verwendet  werden  kann, 
einen  hohen  Raum  zu  freier  Entwicklung  und  biegt  sich  dann 
zu  beiden  Seiten  nach  abwärts,  die  Rohre  von  oben  nach  unten 
bestreichend.  Die  Wärmcausntttznng  im  Kessel  und  die  Nutz- 
leistung desselben,  über  welche  die  Versuche  Klarheit  verschaffen 
werdeHj  dürften  dem  Anseheine  nach  sehr  gute  sein.  Was  nun 
die  Erzielung  trockenen  Dampfes  in  Folge  der  angedeuteten 
Flapninenfiihriing  anbetrifft,  so  ist  es  sehr  schwer,  sich  hierüber 
durch  Ueberlegung  ein  Unheil  zu  bilden  und  ist  gerade  hier  der 
Versuch  dazu  berufen,  das  leicht  irrende  Verständnis  zu  ergänzen 
und  eventuell  zn  berichtigen.  Die  lebhafteste  Verdampfung  wird 
entschieden  in  den  obersten  Rohren  stattfinden,  wo  der  ent- 
wickelte Dampf  raschen,  freien  Abfluss  findet.  Das  Aufschlagen 
der  Heizgase  auf  die  vom  Dampf  berührte  Oberseite  der  Rohre 
ist  filr  die  Dampftrocknung  von  Vortheil  und  vermindert  die 
allzu  stürmische  Dampferzeugung;  doch  dürften  die  oberen  Rohre 
etwas  heiß  werden.  Die  gegenwärtig  nicht  mehr  beliebten  Kapscl- 
verbindungen  der  Rohre,  welche  sorgfältigste  Ausführung  verlangen, 
setzen  dem  Circnlationsstrome  einen  ziemlichen  Widerstand  entgegen, 
welchem  l'ehelstaiiilc  übrigen»  leicht  abgeholfen  werden  könnte, 
ohne  il.is  System  zu  verändern.  Die  Rohrkammcrthüren  sind  gut 
abgedichtet  und  das  Kesselinaere  ist  der  Reinigung  leicht  zugäng- 
lich. Behuf»  Abmßong  der  Rohre  sind  in  den  Kammersegmenten 
kleiue  cylindrische  Oeflhungen  (mit  loBem  Deckel  verschließbar) 


gebildet.   Der  bei 


dem  Ausstellungskessel  znr  Anwendung  ge- 
brachte Bolzano-Host  hat  sich  seit  .lahren  für 
jegliches,  Insbesondere  aber  für  schlechtes 
Rnennmateriale  bestens  bewährt.  Die  Aufgabe 
des  Biennmateriales  geschieht  unter  Vermitt- 
lung einer  Drehklappr ;  das  Schüren  erfolgt 
durch  eigene  Schürspallen,  wodurch  das  Zu- 
strömen falscher  Luft,  sowie  die  Abkühlung 
verhindert  wird. 


guKseisern.  r  Diagonalrohre.  Diese  sind  dnreh  Bügel 
und  Schrauben  mit  den  Kästen  verbunden,  wie 
die  Textfignr  zeigt.  Die  Rohre  liegen  also  (zn 
je  zweien  vertical  übereinander!  in  Zickzack- 
Anordnung;  solcher  Art  sind  unter  Vermittlung  der 


E.  Skoda  In 

Der  von  dieser  Finna  ausgestellte 
WasBerröhrenkessel  (Fig.  5  und  G)  für  10 
Atmosphären  und  mit  108  5  m-  Heizfläche  Ift 
nach  dem  Systeme  von   H.  Meine  geiiant. 

Er  gehört  in  die  Gruppe  der  jetzt  beliebten 
KesHcUnordimngeu  nach  Alba  n'sehem  Prin- 
cipe: von  den  Klammen  umspülte,  schräg  liegende 
Wasserrohre  münden  in  zwei  Kammern,  die 
mit  dem  größeren  Obcrkcssel  in  Verbindung 
stehen.  Die  t'irculation  de*  \\  asserinhaltcs  l»t 
eine  Folge  der  Heizung,  welche  an  den  hoch- 
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liegenden  Rohrenden  eine  kräftigere  ist.  Das  aufkochende  Wasser- 
nnd  Dampf-Gemisch  strömt  durch  die  vordere  Rohrkammer  in 
den  Oberkcsael.  während  von  diesem  aus  dnreh  die  hintere 
Kaminer  der  Wasserersatz  geschieht.*)  Erfahrt  uun  die  Ausuiündung 
de»  dampferfülltvn  heißen  Stromes  oberhalb  des  Wasserspiegels, 
so  können  die.  mit  Wassertheilchen  gemischten  Dampfwolken 
sofort  den  nächsten  Weg  zum  Dampf ventil  aufsuchen  und  das 
Wasser  mitreißen.  Mit  Rücksicht  lderauf  erscheint  es  vortheil- 
hafler.  das  aufwallende  Gemir^h  in  da*  ruhige  Wasser  lies  Ober- 
kes*els  möglichst  vertheilt  ansgießen  zu  lassen  ;  die  Dampfblascu 
werden  dann  langsamer  und  ohne  Kochen  die  größere  Wasser- 
splegeloberfiächc  durchdringen,  und  es  wird  trockener  Dampf  ge- 
liefert. Würtle,  hiebei  auch  im  kalten  Wasser  des  Oberkessels 
ein  Tbeil  des  Dampfes  condensirt.  wie  man  mitunter  einwendet, 
«o  ist  doch  (bei  gutem  Wärnicsehutz  des  Oherkcssels  und  des 
Fallrohres)  diese  Wärme  nicht  verleren,  weil  nun  die  Rohrheiz- 
Härhe  um  den  Betrag  der  durch  die  Dampfcondensation  ge- 
wonnenen Anzahl  von  Caloricn  weniger  Wärme  aufzunehmen  hat. 

Bei  der  vorliegenden  Construction  von  II.  Heine  ist  der 
durch  Winkelringe  mit  den  genieteten  Wasserkainineni  verbundene 
Oberkessel  sammt  den  zu  ihm  parallelen  Wasserrohren  schwach 
nach  rückwärts  geneigt.  Der  Ob«rke»sel  i^-t  bis  zur  Wasaerlinie 
direct  geheizt,  während  der  Datnpfranm  sowohl,  al*  aoeh  der 
lange  cylindriscbe  Dampf&ammler  nur  in  stagnirender  Warme  liegen. 

Zum  Schutze  gegen  das  Wasscrübcrrcißcn  dient  eine  ober- 
halb der  vorderen  Wasserkammer  im  Oberkessel  liegende  Riech- 
platte ;  das  Speisewasser  ergieüt  sich  zunächst  in  eine  Mulde,  in 
welcher  sich  der  Schlamm  absetzen  und  dann  direet  entfernt 
werden  kann. 

Die  Aufstellung  de,  Kessels  ist  eine  vorzügliche ;  er  liegt 
hinten  auf  dem  Manerwerke  auf,  wahrend  er  vorne  leicht  beweg- 
lich an  einem  festen  Eiscngcrüstc  hängt,  so  da«  sich  Kessel  und 
Dampfsammter  vollständig  frei  ausdehnen  können.  Die  Cirenlatiou 
des  Wasserinhaltes  ist  eine  freie  nnd  gute,  da  ilie  Wasserkainincm 
reichlichen  Aufstrftm-Querschnitt  darbieten.  Die  Kohr»'  können  durch 
seitliche  OelTnungen  mittelst  Dampfstrahl  gereinigt  werden ;  die 
äußeren  Rohrkainmerwände  aber  sind  durch  doppelllüglige  lllech- 
thnren  leicht  zugänglich.  Der  durch  Srhüttgossen  zu  bedienende 
schief  liegende  Planrost  ist  in  der  Milte  durch  eine  Wand  ge- 
theilt ;  behufs  Erzielung  einer  besseren  Verbrennung  erfolgt  unter 
der  Feuerbriirke  die  Zustrümung  vorgewärmter  Lnft,  welche  durch 
im  Mauerwerke  ausgesparte  Canäle  augesangt  wird;  diese  sub- 
tile Construction  der  Luftzuführung  dürfte  sich  aber  für  einen 
angestrengten  dauernden  Betrieb  kaum  eignen.  Die  Flammen- 
fuhrnng  bei  dem  ausgestellten  Kessel  ist  horizontal,  könnte  aber 
auch  vertical  sein,  ohne  das  System  irgendwie  zu  beeinflussen; 
die  untersten  Rohre  sowohl,  als  auch  die  den  ersten  Zug  be- 
grenzende Chamotteznnge  dürften  bei  dieser  Flammcnführung 
ziemlich  stark  leiden. 

F.  Rlaghofer  In  Smlehow. 

Der  vorliegende  WeUrohrröhrenkessel  ist  für  10  Atmo- 
sphären Dampfdruck  bestimmt  und  bat  90  in-  Heizfläche.  Die 
Figuren  7  uud  8  zeigen  die  Construction  dieses  neueren 
Kessel-Systemes,  welches  hauptsächlich  der  Anwendung  höherer 
Dampfdrücke  seine  Entstehung  verdankt.  Die  Widerstandsfähigkeit 
des  Wellrohres  ist  bekannt  und  erprobt;  auch  die  Anwerdung 
des  vorderen,  das  Wellrohr  tragenden  gewölbten  Bodens,  der 
keiner  Versteifung  bedarf,  ist  nicht  neu.  Mit  Vergnügen  aber 
begrüßen  wir  die  bei  liegenden  Röhrenkesseln  eine  zweckmäßige 
Neuerung  bildende  Heranziehung  eines  gewölbten  Rohrbodens; 
diese*  Constructionsdetail  verdient  bei  Kesseln,  welche  für  hohe 
Spannungen  bestimmt  sind,  entschieden  mehr  Beachtung,  als  ihm 
bisher  geschenkt  wurde.  Das  Bohren  der  Kugelböden,  sowie  das 
Einwalzen  der  Rohre  erfordert  wohl  große  Sorgfalt,  l.isst  »ich 


*i  Bei  manchen  Systemen  vertritt  eine  einzige  durch  eine  Scheide- 
wand in  2  Theile  gctheilte  Kammer  die  samt  getrennte»  beiden  Wusser- 
kämmen) :  für  die  CircuUtion  des  Wassers  ist  dann  dnrcli  ineinander- 
gesteckte  Rohre  gesorgt. 


aber  anstandslos  durchführen,  wie  auch  die  schon  länger  bekannten 
und  erprobten  Dupuis-Kessel  beweisen. 

Der  Kessel  war  kurz,  weshalb  eine  Verankerung  zwischen 
Wellrohr  und  Anßenkessel  entfallen  konnte.  Einen  in  jeder 
Beziehung  günstigen  Einfluss  nimmt  der  unten  angeordnete 
Raucbabzug,  wodurch  die  gleichmäßige  Erwärmung  aller  Rohre 
und  die  vollständige  Ausnutzung  der  RöhrenhelzJlächc  '  bewirkt 
wird ;  durch  den  hier  getroffenen  Zwang  werden  die  Heizgase 
daran  gehindert,  allein  durch  die  oberen  Rohre  zu  entweichen. 
Der  äußere  Mantel  des  Kessels  ist  von  den  abziehenden  Gasen 
vollständig  nnd  so  umspült,  dafl  auch  der  Dampfraum  noch  be- 
strichen wird;  einer  üeberhitzung  der  danipfheriibrten  Heizfläche 
wird  durch  den  nach  abwärts  zielenden  Zug  vorgebeugt.  Dieses 
KesseUvstem  kann  wegen  seiner,  in  Hllen  Tkellen  möglichst 
gleichmäßigen  Beanspruchungen,  der  verhältnismäßig  einfachen 
t'oustructiou  und  der  unterbringbaren  groben  Heizfläche  als  ein 
sehr  zweckmäßige*  uud  empfchlenswertbc*  bezeichnet  «erden. 
Der  Planrost  des  Ansstellntigskessels  hatte  M  e  h  l'sch«  Rostsläbe. 
welche  sich  bestens  bewahrten ;  die  Feuerung  war  eine  auto- 
matische, erfolgte  aber  meist  voii  Hand. 

In  Prag. 

Die  t'oustructiou  des  ausgestellten  „T  i sc h  be i  n* -Kessels 
{für  12  Atm.  und  172  47  m-  Heizfläche)  mit  Doppeldampfraum 
und  Flammrohr-  (Innen-)  Feuerung  ist  aus  den  Figuren  9  nnd 
10  ersichtlich:  dieBe  Anordnung  ermöglicht  die  Unterbringung 
sehr  großer  Heizflächen  bei  kleinem  Grundausraat).  Der  doppelte 
Dampfraum  ist  für  die  Erzieluug  trocknen  Dampfe*  erwünscht,  da 
sich  hiedurch  eine  grolle  Wasserspiegel-Oberfläche  darbietet  und  es 
den  Dampfblaucn  ermöglicht  wird,  frei  nnd  unbehindert  ohne  Ueber- 
windnng  bedeutender  Wasserhöhen  aufzuschwimmen.  Als  Nachtheil 
des  Doppeldampfraumes  ist.  die  Notwendigkeit  doppelter  Datupf- 
Armatnr  zu  bezeichnen,  was  etwaB  gröUere  Aufmerksamkeit  seitens 
des  Heizers  erfordert.  Die  Speisung  erfolgt  in  der  Regel  in  den 
Oberkessel,  aus  dem  da»  Wasser  nach  Erreichung  des  normalen, 
dort  vorgesehenen  Wasserstandes  durch  ein  Uenerfallrohr  in  den 
Unterkessel  sich  ergietlt:  jedoch  kann  dieser  auch  separat  gespeist 
werden.  Die  construetive  Durchbildung  des  Dampfkessels  ist  eine 
sehr  schöne,  die  Armatur  sowohl  als  auch  die  gesammte  Aus- 
stattung elegant  und  gefällig.  Die  Bauart  des  Kessels  zeigte 
das  Bestreben,  alle  künstlichen  Verankerungen  zu  vermelden 
nnd  durch  Wölbung  der  Böden  eine  große  Widerstandsfähigkeit 
der  Construction  zu  erzielen.  Die  Flammrohre  mit  conischen,  ge- 
schweiliten  Endstücken  sind  an  gewölbte  Böden  angeschlossen; 
die  Verbindung  der  Wellrohre  ist  behufs  Versteifung  und  zur 
Vermeidung  von  NietrisBen  durch  Anfbörtlnng  mit  eingelegten 
Stemmringen  hergestellt.  Besonders  interessant  ist  die  Ausbildung 
der  Rohrböden,  welche  wegen  der  ihnen  gegebenen  eigeuthüm- 
licheu  Form  eine  andere  Versteifung  als  durch  die  Rohre  selbst 
für  Uberflüssig  erscheinen  lassen.  Eine  ebene,  senkrecht  zur 
Kesselachse  stehende  Hatte  wird  oben  und  unten  nach  eiuer 
Cylinderflächc,  deren  Erzeugende  stets  parallel  zur  Platte  bleiben, 
und  deren  Leitlinie  ein  im  senkrechten  Kegelschnitte  liegender 
Kreisabschnitt  ist.  abgerundet;  seitlieh  am  l'mfauge  steht  diese 
Platte  durch  l'mbörtlung  mit  dem  Kesselinantel  iu  Verbindung. 
Die  Feuerrohren  sind  in  den  ebenen  Theil  der  Bodenwände  eiu- 
gewalzt,  welcher  dadurch  abgesteift  wird. 

Der  conische  Vorkopf  nnd  die  VerhiudungsstuUen  sind  ge- 
schweitlt.  Behufs  besserer  Zngänglirhkeit  beim  Reinigen  der  Rohre 
von  Rntl  uud  Flugasche,  was  dnreh  einen  Dampfstrahl-Reinigiings- 
apparat.  Patent  von  Essel),  erfolgt,  ist  vorne  und  hiuten  am  Kessel 
je  eine  Gallerte  angebracht.  Der  für  diesen  Kessel  vorgesehene  hohe 
Dampfdruck  von  \  >  Atm.  ist  für  die  jetzt  herrschenden  Verhältnisse 
vollständig  ausreichend,  so  daß  die  Anwendung  des  Kessels  mit  Bezug 
auf  die  Dampfspannung  beinahe  keiuer  Beschränkung  unterliegt. 
Die  Erzielung  trockenen  Dampfes  wird  noch  dadurch  unterstützt, 
datl  die  Heizgase  im  letzten  Zuge  über  die  Dampfräumc  streichen. 
Die  Feuerung  des  Ausftelluugskrsscls  erfolgte  durch  einen 
Stoker,  der  auch  die  gewöhnliehe  Beschickung  des  Koste*  zuließ. 
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In  Pres;. 

Diese  Firma  hat  zwei  Kessel  mmbinirten  System»  aus- 
gestellt, von  denen  der  eine  von  lti'iwi-  Heizfläche  für  10  Atm. 
bestimmt,  ein  „Ho  u  il  1  o  u  r"  Röhrrnko- sei  |  System  Uc  unier)  ist. 
während  der  «weite  um  l:tn  m-  Hi-izltiche  gleichfalls  ffir  10  Atm. 
berechnet  nach  dt-m  System  „Fai rha irn"  mit  „T e  n  b r i  n  k*- 
Vorlage  erbaut  wurde. 

Der  Meunicr-Kossel,  Fig.  11  und  12  auf  Tu  f.  XX  hat 
behufs  Erzielung  besserer  Verbrennniig  eine  mit  l'liimotte-Uewblbeii 
lib.rdecktc  Treppenrcist-Anlage  mit  nachtrSiflH.fr  Znstroinung  von 
l.nft.  welche  über  die  Cliaiuotte-Gewölbe  streicht  und  dabei  vor- 
gewärmt wird.  Das  Hreiimnaterial  wird  auf  einer  i.ossc  aut- 
gegeben.  Von  der  /.»eitlo-ili^eri  Vorfeuernng  ausg-heiid,  umspülen 
die  Hei/gare  in  weiten  Zügen  tli>-  beiden  nnbit  liegenden  Sirder- 
kessel und  den  AuLienmantel  des  liührenkrsscls,  welcher  mit  jedem 
Sieder  durch  zwei  Stutzen  in  Verbindung  steht.  Hinter  den  Sieder- 
kesscln  wendet  sieh  die  Flamme  mich  aufwart*  und  streicht  durch  die 
l.'olire  wied  r  nach  vorne,  um  dann  nach  iiochinalig>T.\nfw;irtKWcndang 
im  letzten  Zuge  den  Duropir.ium  de*  Köhrvnkcst*  1h  sowohl,  als 
auch  die  hochlicgciidcii  c  >  liudris  c1j--ii  Daiiiplsammli-r  bclmf*  Dampf- 
tiocknutitr  zu  erwärmen.  Die  lijise  f,<ll<-u  endlich  rückwärts  in 
auei  syniuictrisi  Ii  angeordneten  Ctnüloti  nach  abwärts  und  geben 
tief  unten  zur  Esse,  könnten  aber  bei  andep-r  Situation  auch 
direct  oben  in  den  Schornstein  g.-lülirt  werden.  Die  Zuge  sind 
durch    blind  vermauerte  TbUren    leicht  zugänglich,   während  die 


Rohre  in  dem  Obcrk>-ssol  von  vorn  durch  die  mit  eisernen  Thnron 
verschlletibar>-n  Oeffnungen  geputzt  werden  können;  hinten  ist  die 
Thttre  blind  vermauert.  Für  Robrarbeiten  und  die  Bedieuutir 
der  Aruntur  ist  vorne  eine  Gallerie  angebracht.  Die  Dampfent- 
nahme geschieht  an«  einem,  am  Dampfsammler  sitzenden  Dom. 
Die  Speisung  erfolirt  auf  der  Stirnseite  durch  ein  »in  linliren- 
k  es  Sil  befestigten  Speiscrohr.  Für  das  ungehindeite  Aufsteigen 
der  Damptblawn  ist  durch  zweckmäßige  Neigung  der  ttouilleurs 
Vorsorge  gelrollen.  Der  Abi»*»  erfolgt  rückwärts  ans  jedem  der 
Sieder.  welche  nicht  direct  mit  einander  in  Verbindung  stehen.  ZnrCon- 
stmetion  übergehend  ist  zu  bemerken,  dali  der  Hohrenkesael  ebene, 
versteifte  Wände  besitzt  und  daß  der  ganze  Kessel,  dessen 
Inner.-*  gut  zugänglich  ist.  so  weil  als  möglich  hydraulisch  ge- 
nietet wurde.  Dieser  Kessel  hat  einen  sehr  großen  Wasser- 
und  Dampfraum,  weshalb  er  insbesondere  für  variabl»  Dampfen!- 
nähme  gilt  goigio-t  erscheint :  hingegen  beansprucht  er  ziemlich 
viel  Platz.  Mit  Kikksirht  auf  die  hier  gewählte  Hcizuugsaulagi 
ist  die  Anwendung  von  Siedern  mit  kleinem  Durchmesser,  welche 
auch  bei  höherem  Drucke  aus  dünneren  Riechen  hergestellt 
werden  können,  stanz  angezeigt  und  richtig. 

Fa  i  iba  i  rn  k  e»  sei  mit  T  c  n  b  ri  n  k  ■  V  o  r  1  a  g  e. 

Da»  System  der  „  F  a  i  r  b  a  i  r  n-u  oder  M  ii  1 1  i  t  u  b  n  1  a  r-Kesw  l 
(Fig.  1 M  Ii.  14  I  ist  in  letzterer  Zi-it  »ehr  häutig  angewendet  worden. 
Diese  Tvpe  ermöglicht  die  Herstellung  >on  Kesseln  mit  großer 
Heizfläche  bei  verhältnismäßig  kleinem  Raumbedarf.-  (aber  größerem 
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lirnndaiismaßci :  sie  tollen  dui'ch  die,  an  die  Flammrohre  an- 
a-hliettende  elliptische  Kammer  eine  gtinstige  Verbrennung;  zu- 
lassen, vrobei  die  Heizgase  gut  vertlieilt  in  die  Fenerröhren  gelangen. 
1«*  Flogasche  wird  großtenthells  in  der  Verbrennungskammer, 
ans  der  sie  leicht  entfernt  werden  kann,  zurückbleiben.  Behuf«  Er- 
heiteren Verbrennung  nnd  gnter  BrennstotTansnütznng 
von  der  Finna  Breitfeld,  Daufk  et  ('mnp.  eine  Tenbiiuk- 
\..rbige  mit  cylindrischem,  hochliegenden  Qnerkeiael  angeordnet, 
welcher  auch  die  Armatur  trJgt.  Beide  Kessel  sind  durch  drei 
Stutzen  miteinander  verbunden  und  stehen  mit  dem  Fairbaim-Kesael 
durch  ein  unteres  Wasserrohr  von  1 50  mm  Durchmesser  nnd  durch 
lin  oberes  Dampfrohr  von  1 20  mm  Durchmesser  in  Verbindung. 

Die  Speisung  des  Kessels  erfolgt  rückwärts  im  Itanpt- 
krssel,  während  der  Ablats  an  dem  ziemlich  engen  Wataerver- 
bindungsrohre  zwischen  Hauptkeasel  nnd  Tenbrink-Vnrlage  an- 
gebracht ist.  Die  Daropfentnahmc  geschieht  von  dem  am  Fairbairn- 
Kessel  angebrachten  Dampfdome.  Der  Weg  der  Heizgase  ist  der 
folgende.  Von  den  T  e  n  b  r  i  n  k -Bohren  aus  schlügt  die  Flamme,  den 
i.vlindrischen  Oberkessel  berührend,  durch  eine  feuertest  aus- 
gekleidete. Hi'i/.kammer  in  die  glatten  cylindmcben  Flammrohre 
des  Kairbairn-Kessels,  wplchen  die  Heizgase  durchziehen,  um 
nach  Verlassen  der  Feuerrohre  auch  noch  den  Anuenkessel  in 
getheilten  Zage  zu  umspulen  uud  endlich  rückwärts  in  den 


Der  Kessel  ist  mit  ebenen,  versteiften  Bilden  hergestellt 
und  hydraulisch  genietet. 


Erste  bVhmliteh-inäbriscbe  Masehlnenfabrik  In  Prag. 

Die«  Firma  halte  einen  für  Zuckerfabriken  und  andere  liroB- 
betriebe  vielfach  bewährten  Doppelröhrenkeasel  für  8  AUn.  nnd 
mit  35 16  na*  Heizfläche  aufgestellt.  Ein  7-8  m  langer  eylindrisrher 
Keseel  von  2150  mm  Dtr.  mit  ebenen  abgeeteiftwi  Boden  ist 
von  zwei  Kohrbündeln,  welche  sich  an  eine  mittlere  Verbrennungs- 
kammer  anschließen,  durchzogen ;  der  Dampfraum  steht  durch  zwei 
Stutzen  mit  einem  cylindrisihen  Dampfsammlcr  von  St'iO  mm  Dtr. 
nnd  tj'5  ">  Lange,  der  noch  einen  Dom  trägt,  in  Verbindnng.  An 
den  Hauptkessel  unten  schließt  sich  gegen  rückwärts  ein  grftßerer 
cylindrischerScblammsaromler  an.  Die  mittlere  Verbrrnnnngskanuner 
ist  unten  durch  einen  Stutzen  mit  dem  Hauptkeasel  verbunden  nnd  wird 
dadurch  zugänglich,  was  behufs  Reinigung  der  Rohre  nothwendig  ist . 
Vom  nnd  rückwärts  sind  die  Hohrwände  durch  zweiflttglige  Thüreu 
frei  zu  legen  und  kann  zur  Vornahme  der  Holirreinigung  eine 
Tribüne  leicht  errichtet  werden.  Die  Feuerung  erfolgt  nach  System 
Fischer  auf  schiefliegendem  Planroste  mit  Schuttgossu  uud  vor- 
gebauter Oharaotte- Verbrennungskammer;  die  Hase  umspülen  zuerst 
den  Hauptkeasel  von  außen,  wodurch  die  lilechstärke,  der  Durch- 
messer dr-s  Kessele,  sowie  der  zulässige  Dampfdruck  auf  Mittel- 
werthe  beschränkt  werden ;  andererseits  aber  ist  in  dem  wellen 
Zuge  eine  günstige  Verbrennung  ermöglicht.  Am 
wendet  eich  der  Oasstrom  nach  aufwärts  un 
Kohrsysteine,  am  schließlich  die  ihm  noch  innewohnende  Wärme 
an  den  Damplraum  des  Kessels  nnd  den  Dampfaammler  abzn- 
die  Heizgase  eenkrecht  nach  abwärt*  gesunken 


Asiitellnig  In  Prsj  X891. 
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sind,  dürfte  fllr  den,  im  letzten  Zöge  liegenden  Schlamjnsanimler 
nur  mehr  wenig  Wärme  erübrigen.  Trotzdem  die  Speisung  in 
diesen  KeMieltiie.il ,  welcher  als  Vorwärmer  dient,  erfolgt,  tollen  sich 
bei  den  zahlreichen  Ausführungen  des  besprochenen  Systems  bisher 
mit  Bezog  auf  Corrosion  keine  Nachthelle  daraas  gezeigt  haben, 
wahrend  das  angewendete  Princip  des  Gegenstromes  in  caloriecber 
Beziehung  vorteilhaft  erscheint.  Die  Feuerzüge  sind  dnreh  blind 
vermanerte  Einsteigöffnungen  zugänglich.  Als  Vortheile  dieses 
Kessels  sind  der  große  Wasser-  und  Dampfraum  zu  bezeichnen, 
sowie  die  ziemlich  einfache  Construction,  welche  einen  billigen 
Einheitspreis  bedingt. 

MXrky,  BromoTskr  und  Schall  la  Prag,  KSntggrätz  and  Adnmstbal. 

Der  zur  Ausstellung  gebrachte  Fai rb airn- Kessel  für 
1\\  Atm.  mit  180»«-  Heizfläche,  dessen  Skizze  mir  leider 
nicht  vorliegt,  ist  ganz  normaler  Coustructlon  und  sind  «eine 
Dimensionen  aus  der  beigegebenen  Tabelle  ersichtlich.  Glatte 
Flammrohre  von  800  nun  Dnrchmesser  nnd  3"3  m  I/Jinge  schließen 
sich  an  eine  elliptische  Verbrcnnungskammer  mit  den  Dimen- 
sionen: 193  in  breit,  1'04»<  hoch  und  1*20  lang  an; 
132  Rohre  ä  70  bis  ~\>mm  Durchmesser  nnd  4  5  tu  laug  führen 
an  die  hintere  ebene,  durch  l'mbörtlnng  mit  dem  Hauptkessel 
(von  2"2  in  Durchmesser  und  Um  Lange)  verbundene  Rohrwand ; 
auch  die  vordere  Kcsaelstirnwand  ist  eben  und  durch  einen 
Winkeling  mit  dem  Kessel  verbanden:  die  ebenen  Wände  und 
die  Verbreunungskammer  sind  durch  Wiokeleisen  abgesteift.  Die 

Wendnnjr  nach  vorn  nnd  bestreichen  den  Außenkessel,  haben 
also  nur  einen  kurzen  Weg  zurückzulegen,  was  jedenfalls  für 
den  Zag  vorthellbaft  ist.  Die  Feuerung  erfolgt  durch  Wh  ittacker- 
Stoker.  Diese,  von  L.  Vojacek  ausgestellte,  bei  drei  Kesseln 
angewendete  mechanische  Fenerongsanlage  soll  sich  Bchon  in 
vielen  Fällen  gut  bewährt  haben,  war  jedoch  in  der  Ausstellung 


struetion  dieses  Apparates  lässt  auch  jederzeit  die  normale  Be- 
schickung des  Rostes  durch  den  Heizer  zu.  so  daß  bei  etwaigem 
plötzlichen  Versagen  der  mechanischen  BesdiickungsvorrichUng 
keine  Störung  in  der  Feuerung  eintritt,  weil  dann  einfach  durch 
die  wuhl  etwas  kleineren,  aber  leicht  zugänglichen  Fcuerthüren 
von  Hand  geheizt  werden  kann. 

KsaselUbslle. 

Die  beifolgende  Tabelle  vereinigt  die  Hanptdaten  aller 
auf  der  Ausstellung  im  Keaer  telegenen  GruBkeasel;  einige 
bemerkenswert!«  Ergebnisse  sollen  hier  hervorgehoben  werden. 
Die  totalen  Rostflächen  sind  sehr  klein  nnd  betragen  meist  nur 
Von  oi»  'Vi  der  Heizflächen;  die  damit  im  Zusammenhange 
stehenden  höheren  Rostbeanspruchungeu  verlangen  jedenfalls  eine 
möglichst  unbehinderte  Zugführung  und  erschweren  die  Bedienung, 
wenn  auf  gntc  Verbrennung  geachtet  werden  mtiss.  Das  Ver- 
hältnis der  Heizfläche  zur  Wasaerapiegeloberrlacbe  gibt  einen 
Ausschluss  über  die  Beanspruchung  der  letzteren  durch  die  auf- 
steigenden Dampfblasen  (die  Wasserröhreukcsscl  sind  hier  aus- 
genommen): nachdem  dieses  Veibältnis  in  weiten  Grenzen  schwankt, 
so  rausste  entweder  in  der  zulässigen  Beanspruchung  der  Heiz- 
flächen oder  in  der  Qualität  des  Dampfes  ein  grußer  Unterschied 
wahrnehmbar  sein.  Die  feuerberührte  Heizfläche  beträgt  für  1  m 1 
Wass.rinbalt  bei  den  Wasserröhrenkesseln  l.V  30  his,  bei  den 
Großwasscrraumkesseln  dagegen  7  —  13  m*.  Die  Tabelle  gibt  andi 
das  pro  Quadratmeter  Heizfläche  nothwendige  Grnndausmaß  und 
Raumerfordernis  an ;  maßgebend  ist  aber  meistens  der  Bedarf  au 
Grundfläche,  und  dieser  betrügt  bei  den  Wasserröhren-  und  den 
combinirten  Fouerröhrvukesscln*)  nur  a/,  bis  1  von  dem  d-r 
anderen  Kessel,  was  wohl  beachtet  werden  miias.  Im  Rauni- 
erfordfriii.«  machen  sich  nur  sehr  geringe  Differenzen  bemerkbar. 

Für  die  gütige  Hittheilnng  der  Kesselskizzen  und  Abmes- 
sungen sage  ich  blemit  den  sehr  geehrten  Firmen,  Bowie  auch  Herrn 
Ingenieur  W.  Helmsky  den  besten  Dank. 


Der  Bau  des  Bedeuten geb&udes  (Stadtsäle)  fn  Innsbruck. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Fachgruppe  für  Architektur  und  Hochbau  sm       Februar  18W2,  von  Alex.  t.  Wieleninns.  k.  k.  Itaurath  und  Architekt. 


Au  der  buumgcschmückteii  Hauptpronicuade  Innsbrucks,  der 
„Rcunweg*  genannt,  befntid  sich  neben  dem  Theutergebäude  der 
aus  dem  vorigen  .lahrhmidert  stammende  Redontensaal,  ein  Äußer- 
lich unscheinbarer,  im  Innern  recht  dürftig  ausgestatteter  und 
ebenso  eingerichteter  Bau,  »elcher  trotz  BaufSlligkeit  und  Fcuer- 
gefährlichkeit  bis  zum  Jahre  1882  zu  allen  größeren  Musikant- 
fiihrungen  und  Ballfesten  verwendet  wurde,  weil  iler  circa  350  m- 
große  Saal  eben  «las  einzige  zu  derartigen  Zwecken  zur  Ver- 
fügung stehende  Lucale  in  Innsbruck  war.  Die  Ringtheater- 
katastrophe beschleunigte  die  schon  länger  bestehende  Absicht, 
einen  Neubau  auszuHIhreu,  und  es  wurde  die  sofortige  Deue.lirung 
des  alten  Baues  verfügt.  Der  Magistrat  von  Innsbruck  veranstaltete 
im  .fahre  1885  zur  Erlangung  von  Plänen  eine  öffentliche  C»n- 
currenz,  zufolge  welcher  drei  Projoctu  preisgekrönt  wurden  (  Architekt 
Wurm  in  Wien,  Architekt  Weidenbach  in  Dresden  und  v.  Wiele- 
maus  in  Wien).  Dein  wohl  in  der  besten  Absieht  aufgestellten 
Üoucnrrenzprogramm  konnte  kein  I'rojectant  völlig  nachkommen, 
da  einzelne  wichtige  Prugruiumpunkte  untereinander  nicht  üIrt- 
einsümmten,  so  z.  B.  die  Größe  der  verlangtet;  Loeale  mit  der 
Baufläche,  wenn  auf  die  Nehennlnme  geblihrend  Rücksicht  genommen 
werden  sollte;  ferner  fehlten  Angaben  über  speeielle  l»r.ale 
Wünsche,  Bunteehnik  uud  Banmateriale :  weiters  waren  zu  gering. 
Gcaamintkosten  veranschlagt.  Nachdem  ein  Versuch,  du*  Pruject 
Weidenbuch  weiter  auszugestalten,  an  hanteehni&chcii  Schwierig- 
keiten scheiterte,  wendete  sieh  der  Stadtrath  im  Jahre  1887  an 
mich  mit  dem  Ersuchen,  an  Ort  und  Stelle  weitere  Erhebungen  zu 
pflegen,  und  nachdem  das  Programm  schon  von  Seite  des  Stadt- 
rathes  einer  Revision  uulerzogeu  wordeu  war.  eine  Skizze  für  ein 
Project  mit  Einhaltung  gewisser  Vorschläge  meines  Concnrreiiz- 
projectes  vorzulegen.   Diese  neue  Skizze  behandelte   ich  mit  Zu- 


stimmung des  Baucuiuites  zunächst  als  Frogrammskizze ,  ans 
welcher  ersichtlich  wurde,  wie  groß  die  Eillinie  auf  der  disponiblen 
Area  sich  ergeben  konnten.  Diese  Skizze  fand  wegen  der  ein- 
fachen klarcu  Disposition  die  Genehmigung,  nachdem  es  sieh  ge- 
zeigt hatte,  daß  die  erzielten  Dimensionen  der  Sllle  an  und  für 
sieh  sehr  stattlich  seien,  dem  Bedürfnis  auf  lange  Zeil  hiuaus  ge- 
lingen würden  nnd  alle  erforderlichen  Nelienräinne  hinreichend,  ja 
reichlich  vorhanden  wären. 

Das  zur  Verlügung  stehende  Areale  von  3u'!»0  m-,  trapez- 
iörmig  gestaltet,  ist  in  der  Weise  ausgenützt  worden,  daß  west- 
lich (gegen  die  Burg  zu)  eine  Terrasse  mit  Freitreppen  und  Ver- 
gärte:), östlich  gegen  die  Naehbargebilude  »her.  ein  Restanrati«ns- 
garten  angelegt  wurden  ist ;  der  nicht  verw  endbare  Theil  der 
Trapezfonu  au  der  Straße  wurde  zum  Wageustuudplatz  bestimmt. 
Die  Nichtübereinstimmung  mit  der  gegenüberliegenden  Baufront 
hat  keine  Hedeiuuiig.  da  in  der  Folge  dort  andere  Banlinien 
gelten  werden. 

Das  Gebäude  enthält  im  Hochparterre  den  großen  Saal 
(480  in-,  ursprünglich  waren  verlangt  600  — 70n  >»-)  und  den 
kleinen  Saal  (  200  m-i  mit  den  zugehörigen  Nebeiiränmen  eudbVli 
ein  (  aferestaur.int  au  der  Westseite  (240  «i-);  darüber  im  ersten 
Stock  Casinulorale  im  gleichen  Ausmaße,  an  der  Vorderfront 
über  dem  Vestibül.'  ein.  :i  Saal  i  Adler-Saal)  trir  selbständige  Ver- 
wendungen (15n  »,-'),  nördlich  gegen  das  Theater  ein  Musiker- 
foyer,  darüber  Wohnungen  d.'S  Pächters  und  des  Personales. 

Die  Hauptcingängc  betiudeii  sich  sämmtlich  au  der  Vorder- 
front in  der  L  uiversit  itsslraße,  die  Nehencingänge  für  da*  Per- 
sonale  und  die  Künstle,-       der  Rückseite .  Die  Anlage  ist  derartig 


'i  M  A  Ii.  von».  Ruston  <t  Tie.  und  Erste  bOam  -mihr.  M.-K. 
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«troffen,  daß  sowohl  das  Caferestanrant,  als  auch  der  große,  wie 
der  kleine  Saal  nnd  der  Saal  im  ersten  Sto^k  selbständig  ver- 
wendet, aber  auch  bei  größeren  Kesten  alle  Loeale  vereint  werden 
können.  Es  war  nothwendig,  die  Treppcnunlagen  alle  derartig  zu 
legen,  daß  stlinmtllebe  vier  Treppen,  zwei  Haupt-  und  zwei  Neben- 
treppen,  directe«  Tageslicht  erhalten.  Die  linksseitige  Haupttreppe 
dient  zugleich  als  Wintereiii gang  für  das  Caferestaurant,  diu 
rechtsseitige  als  Eingang  bei  selbständiger  Verwundung  des  kleinen 
Saales  oder  des  Galerie- 
wiales,  wenn  das  Haupt - 
Vestibüle  mit  den  Garde- 
roben nicht  erforderlich 
ist.  Der  Hauptein  fjaii- 
zu  dm  Festloealen  be- 
stellt tMdMf  p^BOktf 
Unterfahrt  für  Wagen 
und  seitlichen  Eingängen 
fiir  Fußgeher.  Man  ge- 
lanirt  zunächst  in  d»- 
Vestibule,  ZU  beiden 
Seilen  sind  die  Garde  - 
rohen  derart  angelegt, 
■laß,  um  dem  gr^D'-n-i 
Kedarfe  bei  Ballen  oder 
Concerten  zu  geniigen, 
eine  Tbeilung  der  Stel- 
lagen In  zwei  Etagen 
mit  theilweiser  Be- 
nützung des  Suuterrain^ 
erforderlich  war.  Vom 
Vestibüle  gelangt  man 
durch    drei  Eingänge 


zum  Foyerraum,  von  welchem  man  durch  drei  Einginge  zum 
großen  Saal,  rechts  nnd  links  zu  den  zwei  Hanptstiegen,  zain 
kleinen  Saal  und  zu  einer  internen  Galfriestiege  für  den  großen 
Saal  kommt. 

Der  große  Saal  ist  28  20  m  lang,  17  in  breit  und  15  5»» 
hoch,  besitzt  einen  ringsninlaufenden  Balkon  (Galerie)  nnd  über 
dem  Foyer  eine  amphytheatralisch  ansteigende  Galerie  ;  er  fasst 
700  Sitz-  und  300  Stehplätze  bei  bequemer  Communication.  Der 

_  Saal  ragt  mit  seinem 
Obertheil  über  die  Dttcher 
der  anstoßenden  Bau- 
körper  und  hat  durch 
ein  ringanmlanfendes 
Fensterfries  reichliehes 
Tageslicht.  An  den 
Wanden  im  Parterre 
zieht  sich  eise  drei 
Stufen  hohe  Fend- 
ilin mit  Sitzplatzen  für 
Ganledainen  und  Zu- 
seher,  eine  sich  sehr  be- 
wahrende Einrichtunjf. 
Die  Galerie  liegt  4'<>0  »■ 
über  dem  Saalfnßboden . 
Die  Decoration  dea 
großen  Saales,  vorwie- 
gend weiß  und  gold, 
ist  in  Stnckrelief  aus- 
geführt ;  die  Wände, 
durch  dfcorlrte  Püaater 
und  Flachnischen  ober 
der  Galerie  gegliedert, 


Redoutengebäude  in  Innsbruck. 
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Fig.  2.  Grundriss  de*  Ebenerdgeschoßcs. 


Fig.  3.   Grundriss  des  Obergeschoßcs. 
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sind  unter  der  Galerie  ohne  vortretende  Gliederung  mit  Holz- 
lambris  nnd  Sturkmarmorfüllnngen  hergestellt.  Ausladende  Hermcu- 
Consolen  über  den  Pilastern  leiten  zur  reicli  und  klüftig  profl- 
lirten  Decke  über,  welch»»  durch  zwei  Lusteröflniingeo  im  Saale 
und  ein»*  Lusteröffniing  ober  dem  Amphytheater  durchbrochen  ist. 
Ihm  Mittelfeld  ist  fiir  ein  pausend«'»  Gemälde,  Apothi'ose  der  Musik 
und  der  geselligen  Freuden,  bestimmt,  welche»  jedoch  noch  nicht 
ausgeführt  wurden  ist.  Das  Gemlllde,  nach  einer  Skizze  von 
Rotonara,  ist  in  Fresko  gedacht.  Gegenüber  dem  Eingänge  ist 
im  großen  Saale  ein  Orgelwerk  in  reichgeschnitzteui  Schreine 
aufgestellt,  welciies  bereits  von  Gelir.  Riegel-  geliefert  worden 
ist.  Die.  WaadflSchen  der  Blendarkaden  sind  mit  auf  Stoff  genullten 
Gobeliniinitationcn  decorirt. 

Durch  drei  Thilren  in  -1er  Mitte  der  Langseite  ist  die  Ver- 
biridnng  mit  dem  kleinen  Saal  hergestellt,  welcher  20  m  lang, 
1(1  in  breit  nnd  9\>  m  hoch,  einen,  in  der  gleichen  Höhe  wie 
die  Galerie  de»  grollen  Saale»  an  drei  Seiten  umlaufenden  Balkon 
hat;  die  vierte  freie  Seite  nehmen  drei  Colossalfenster  ein,  wo- 
durch eine  Verwendung  d»?B  Saales  bei  Tage,  zn  Versammlungen, 
zu  Ausstellungen,  Sitzungen  größerer  Vereine  oder  (orporationen, 
Ooncerten  etc.  ermöglicht  wirii.  Vom  Foyer  kommend,  gelangt 
man  in  den  kleinen  Saal  durch  einen,  gegen  den  Saal  oflenen 
Vorraum,  welcher  bei  Bullen  zur  Aufstellung  des  Büffels  dient. 
Oberhalb  dieses  Raumes  befindet  sieb  auf  der  Galeriehfihe  ein 
gleich  großer  Ranch-  und  Spielsalon  mit  getäfelter  Holzdecke  und 
Lambris. 

Ebenfalls  aur  der  Galeriehöhe  Ist  der  sogenannte  Adlr  r- 
saal,  der  durch  vier  Marmorsäulen  abgetheilt  ist.  bei  Festen, 
jetzt  auch  selbständig  für  eine  Kunstausstellung,  betiiitzt  wird. 
Rückwärts  des  großen  Saal.»»,  durch  zwei  Thüren  rechts  nnd 
linka  des  Orgelschreines,  von  anßen  durch  die  beiden  Nebentreppen 
direct  zugUnglich.  befindet  sich  das  Mttsikfuyer ;  ferner  anstoßend 
an  den  kleinen  Saal  ein  Speisezimmer.  Herren-  und  Damentnilettcn 
befinden  sieh  je  »ine  an  der  Nord-  und  Südseite  und  auf  der 
Galerie-Etage,  lieber  dem  Musikfoyer  befindet  «.ich  die  Wohnung 
de»  Pachten»  und  eine  Hausmeistenvohuung;  darüber  in  einer 
Einschubetage  die  Wohnnngen  des  Dienstpersonal«»*.  Die  West- 
front nimmt  das  Caferestaurant  ein  mit  zusammen  240  »>-,  einem 
größeren  Billardsaale  nnd  zwei  Lese-  und  Spielzimmern.  Gegen- 
wärtig sind  die.  darüber  liegenden  Casinoloeale  als  Speise-  und 
Oesellsckaftslocale  mit  verpachtet. 

Da  In  Innsbruck  aus  klimatischen  Gründen  Licbthöfe  nicht 
gestattet  sind  (dieselben  vereisen  sich  in  den  Winterinonaten  voll- 
standig),  so  mnssten  auch  die  Toiletten  etc.  straßenscilig  gelegt 
werden.  Das  (ranze  Gebäude  ist  unterkellert,  der  Keller  ist  Wirth- 
schaftszwecken  gewidmet.  Unter  dein  Mnsikcrfoyer  ist  die  große 
Küche,  daranstoßend  ein  S,  hanklocale,  die  I.agerkeller  für  Wein 
und  Bier,  Eis-  und  Vorrathskeller,  Fassrampe,  Möbeld.'pöt,  endlich 
»lie  Heiznngsanlage.  Die  Heizung  samiutli.her  Festrannte  erfolgt 
durch  13  Cnloriferen  (von  Körting  «St  Comp.),  die  der  Wohnräume 
dnrcli  eine  Heißwasserheizung.  Bestimmend  für  die  Wahl  de» 
Systems  war  die  NothwendLgkeit.  jeden  Raum  nach  Bedarf  separat 
heizen  zu  können,  ferner  die  Möglichkeit  einer  reirhliehen  Ven- 
tilation, welche  für  eine  Benützung  aller  Locale,  bei  welcher 
also  leicht  2000 — .'(OOO  Personen  anw»'S»»nd  sein  können,  berechnet 
ist.  Die  Heißwasserheizung  wurde  behuf*  Vermeidung  von  Ziinmer- 
»"ifen  und  der  damit  verbnndenen  Fenersgefahr  gewählt.  Die 
Heizung  ist  so  berechnet,  daß  der  Ventilator  nnr  bei  Benützung 
>le»  großen  Saale«   unbedingt   in  Betrieb  gesetzt   werden  uiuss. 

Ein  Spferdekrttftiger  Gasmotor  treibt  einen  Schranbenventi- 
lator  zur  Zuführung  frischer  Luft  (durch  die  Hpizkammern  vor- 
gewärmt) ;  die  Abfuhr  der  verdorbenen  Luft  erfolgt  durch  zwei 
Drchthürme  auf  der  Plattform  des  Daches  ober  »lern  Saalbane. 
Außerdem  kann  »lurch  vier  mit  Metallkörben  geleckte  Oeffnnngen 
in  der  Decke  des  großen  Saales  frische  Luft  aus  dem  Dachboden- 
ranme  dirett  eintreten. 

Die  Fenster  des  gr.ißen  Saales  sin.l  »1er  Störung  durch  ilie 
Sunn»'  wegen  in  dessinirtem  Milchglas  verglast. 

Der  Sicherung  gegen  Feuersgefahr  wegen  sind  »Ammtliche 
DtcketH'onatnietionen,  Dfleher  etc.   in  Elsenconstnn tion,  letztere 


]  mit  Schneider'schen  Falzziegel- Einweihungen,  dieGalerieconstmction 
in  Wellenblech   mit  Betonimng,   slimintliche  Plafondkehlen  nicht 

;  geschalt,  sondern  gewölbt  hergestellt.  Für  die  etwa  nothwendiu 
werdende  r;«sche  Entleerung  iles  Hauses  sorgen  die  leicht  tinil- 
balon,   jedem  Saalansgange    gerade    gegenüber  liegemlen.    dir.-»  t 

]  in"s  Freie  führenden  Treppenhäuser. 

Die  Beleur.htungsfr.ige  wurde   nach   langer   dauernden  He- 

'  rathungen  dahin  entschieden,  daß  für  die  Festrihmic  uus.schlleßli.li 

|  Gasbeleuchtung,  für  die  Kafleehanslocale  jedoch  elektrische  Be- 
leuclitung  mit  einer  Nothbelenrhtung  durch  Gas  ausgeführt  wurde. 
Die  Erwägungen,  welche  das  von  einer  Seite,  befürwortete  System 
einer  Doppelbeleuchtung  zu  Fall  brachten,  bestanden  wohl  in  d.»i 
üeberlegnng,  daß  bei  der  großen  Höhe  und  Geräumigkeit  der 
Festlocale  für  die  Innsbrocker  Verhältnisse  eine  Ueberfallung  dei 
Locale  wohl  kaum  zu  erwarten  sein  werde,  daher  die  durch  Gas 
verursachte  Hitze  nicht  merkbar,  ja  im  Gcgontheil  ilen  Heizefifeet 
fördernd  sei ;  für  ausschließlich  elektrische  Buleuchtung  einzu- 
treten fand  »ich  das  BaneouiitV»  nicht  veranlasst.  Die  Dotlrnni; 
ist  eine  zweckentsprechende ;  der  gToße  Saal  ist  mit  drei  Lüstern 
und  26  Wandarmeu,  mit  zusammen  21(1  Flammen,  der  kleine 
Saal  mit  einem  Luster  nnd  IC»  Wandarmen,  mit  zusammen 
'»6  Klammen,  ausgestattet,  dies  erscheint  als  eine  vollkommen 
ausreichende  festliche  Belenchtnng. 

Das  einzige  in  Innsbruck  in  größeren  Massen  zu  Gebote  stehen.te 
Baumaterial  ist  Bruchstein,  Nag»'lfluh,  aus  welchem  alles  Mauer- 
werk hergestellt  werden  mnss.  da  Ziegel,  tonig,  theuer  und  in  nicht 
großen  Quantitäten  erhältlich  Bind.  Zu  Gesimsauslegnngen  dienten 
Glimmerschiefer-  oder  besser  Porphyrplatten,  (ilr  Architekttirt heile 
kann  ein  Trienter  Marmor,  weißlich  nnd  braanroth.  herangezogen 
werden ;  demzufolge  müssen  alle  Bankörper  so  einfach  als  möglich 
gegliedert  w  erden.  Gesimsausli'gnngen  etc.  uiach»'ii  große  Schw  ierig- 
keiten. Ans  diesem  Grunde  ist  die  Formbildnng  sehr  eingeschränkt 
nnd  konnten  daher  nur  sdh^tilndige  Arrhitektnrtheile,   wie  Pni- 

!  tale  et»'  ausgi-bildet  werden.  Die  Hauptmassen  sind  in  einer 
einfachen  kräftigen  Unstik-Architekttir  in  Verputz,  der  Unterbau 
in  Nagelfluh  ohne  Verputz  hergestellt  worden. 

Im  Verlanfe  der  Bauausführung  wurde  es  noch  möglich,  der 
Hauptfacade  einen  besonderen  tiguraleu  Schmuck  zu  geben,  nixl 
zwar  eine  Mittelgrnppe  .Musik  und  Tanz"  von  Prof.  Fuss  in 
Innsbrnck  und  vier  musizirende  Polti  von  Bildhauer  E.  Pen  dl 
in  Wien,  säinintliih  in  Arcostein  ausgeführt.  Die  Westfacade, 
welche  durch  dh»  Ti-rrassenanlage  sich  besonders  für  den  Zweck 
charakterisirt,  erhielt  durch  die  wegen  der  Sonne  uothwendig 
gewordene  Zeltanlage  einen  besonderen  Schmuck.  Die  Ostfa»;ade 
ist  w«*gen  der  Verdeckung  durch  die  Bauinpflan/.ung  des  Restau- 
rationsgartens  sehr  einfach,  die  Niirdfuuide  gegen  das  Theater 
ganz  schlicht,  fast  ohne  architektonische  Formen,  beigestellt 
worden. 

Im  April  18H8  wnrde  mit  »ler  Grun«laHshebnng  b.'gonnen 
und  trotz  einiger  Schwierigkeiten  durch  Ho»hwu*sor  de«  Inn,  welche 
die  Betonimng  d<-r  Luftcanlile  »'tc.  veranlasste,  die  Höhe  des  ersten 
Stockwerkes  im  selben  Jahre  erbricht  ;  im  .fahre  1889  wurde 
iler  Hauptbau  vollendet  und  im  NovciiiIht  1M90  war  auch  di»- 
innere  Ausstattung  vollendet,  so  daß  am  Ii.  November  da«  Er- 
ölTnnngsconcert  im  großen  Saale  abgehalten  werden  konnte,  dem 
nach  Fertigstellung  des  ganzen  Fundus  instrnrtns  der  Wirthsehafts- 
rilume  am  (>.  .lliuuer  1801  »ler  Eröffnuugsball  bei  Bi'tiützuiiir 
»llmmtlicher  Locale  und  gleichzeitig  die  Eröffnung  des  Cafehansis 
uml  Restaurants  folgen  konnte.  Die  Aufstellung  des  Orgelkaslcus 
und  des  Orgelwerkes,  einer  Stiftung  des  Innshnnker  Muslk- 
vereln»,  erfolgte  im  Soinuier  1891,  das  erste  Orgelconcert  fand 
am  19.  Deceinher  1891  statt.  Die  günstigen  Eindrücke  über  die 
Akustik  d.'s  großen  Saales,  sowie  auch  bei  weiteren  Musika.it- 
nihnuigen  im  kleinen  Saale,  die  Bc<|uemlichkeiteii  des  Raumes 
und  der  Commnnirationen  bei  Ballen  haben  eine  steigende  IU-- 
liebtheit  des  Gebäudes  zur  Folge  gehabt,  so  »laß  über  Mangel 
an  Benutzung  keine  Klag»'  vorliegt:  somit  sind  die  Absichten, 
welche  die  Stadtvertretung  bei  Errichtung  »iieses  Baues  pdeit*-! 
haben,  vidlkomnien  erreicht  worden. 
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Das  Gebiude  bedockt  ein  Areale  von  2042  >n'2,  hiezn  kommen 
Terrassen  nnd  Freitreppen  mit  2.10  in1,  endlich  Garteiianlagcn 
mit  120O»«-.  Die  Gesammtkostcu  ohne  Wirtbsebaftseinrichtung 
MeUeu  »ich  auf  369.150  fl.  oder  |>er  (Jaadratmeter  verbaute 
Flache  180  fl.,  per  Cubikmcter,  vom  Keller  bis  Darhanlauf  ge- 
rechnet,    auf   10  50  fl.    Die  völlige 


MObeln,  Billard»,  Küchen-  und  Kellerjrerftthen  u  dgl.  erforderte 
den  Betrag  von  rnnd  46.100  fl.  Der  Voranschlag  mit  .l.'iO.OOO  fl. 
wurde  somit  wegen  vermehrter  i'nndirungskosten,  der  sich  noth- 
wrndig  zeigenden  Unterkellerung  de»  grollen  Saales,  weiter»  der 
Kiskeller  etc.  um  l'J.UOO  fl.  nbcra-britten. 


33.6011 
184.170 


173.500 
47.0OO 


Da«  Ausgaben-Budget  der  preußischen  Wasserbau-Verwaltung  für  die  Binnenschiffahrt 

pro  1892/93. 

Kin   besondere*  Budget  für  die  preußische  Wasserbau  Vcr-  '  Uebertrag       5.748.000  Mk. 

waliung  und  gpeciell  für  da»  Capitel  „Binnenschiffahrt"  besteht 
zwar  nicht.  Diese  Quote  ist  in  der  Gesamnit-Post  „Gesammt- 
Etat  fUr  die  preußische  Bauverwaltung-  enthalten.  Der  Reichs- 
und Landtags-Abgeordnete  Letocha  hat  jedoch  in  der  Sitzung 
des  Centrai-Vereines  für  Hebung  der  deutschen  Flu*»-  nnd  Canal- 
schitTahrt  in  Berlin  «m  16.  Marz  1H92  diese  Koaten  für  die 
Binnenschiffahrt  aus  dem  Gesaimut-Etat  zusammengestellt,  und 
dürfte  es  jene  Leser  dieses  Blattes,  die  sich  mit  der  Frage  der 
Entwicklung  der  Binnenwasserstraßen  bee-chillt  Igen,  intere&sireu. 
die*e  Ziffern  kennen  zn  lernen. 

Die  Ausgaben  zerfallen  in  „dauernde"  und  „ein- 
malig außerordentliche".  Beiderlei  Ausgaben  enthalten 
alle  zu  machenden  Aufwendungen  und  Bauten  an  Flussläufcti  nnd 
Canftlen  zum  Zwecke  ihrer  planmäßigen  Instandsetzung,  des  syste- 
matiBcheti  Uferschntzes  und  der  geregelten  Pflege  der  Ufer,  be- 
sonder» aber  der  erforderlichen  Tiefe  in  einer  freien  Fahrrinne, 
u.  zw.  lediglich  im  Interesse  der  Binnenschiffahrt.  Zn  ersteren 
werden  gerechnet  die  Besoldungen  der  Beamten  nnd  des  ständigen 
Personals. 

Diese    .dauernden    Ausgaben',   i.    e.    da»  Ordi- 
när in  m,  betragen: 

1.  Besoldung  für  139  Beamte,  u.  zw.  Canal-lnspectoreu, 
Wehr-  und  Schlcuscnmcist« 


16.  Scbiersltüier  Hafen   .   .  . 
1»>.  Wehr  mm  Bromberger  Canal 

17.  Rhynscbleuse  bei  Gluckstadt 
1H,  Wesersehleu*  bei 
IM.  Ufermanern  in  dei 

20  Telegraphen  und 
äl.  Eiserne«  Tancherseliin" 

22.  Drei  Klb«-Eiabrechdanipfer    330.000 

33.  Ein  Dampfer  für  Wasserimpcction  in  Uldckstadt 

21  Vier  Baggerprahmen  für  Bezirk  Bremberg  .... 
25.  Zwei  Dampfeimerbagger  nnd  ein  Eicarator  fllr  die 


30.000 
40.000 


Elbeverwal  tnng 


207.(500 


3H 


Auf.« 

283.C88 

Mk. 

1.I59.92S 

• 

3.  24  Heai 

nie  der  Ruhr-Schiffahrt  

•  1  '»-i  • 

4.  Aiitbei! 

der  Beamte«  im  Ministerium  und  Abrüstung 

74.737 

Gehalte  und  Besoldungen 

1.500.000 

Mk. 

5.  Unlerha 
incL 

tt.449.HVI5 

a 

«.  Baulich 

s  Unterhaltung  der  diversen  Canal-Aulagen '. 

7.  Kosten 

«»3.5*. 

S  Uebrige 

Ausgaben  für  die  Binnenschiffahrt  und  Ab- 

750.905 

I.  S  n  in  U)  a  di 


irdinarinm»  .  13,<iO0.OOO  Mk. 


Flu-  „ei  um  alig  außerord  en  1 1  ii  h  e  A  n  sgabe  n-,  i.  e. 
im  Extra- Urd  in  arium,  wurden  eingestellt: 
1.  Regnlimng  der  Weichsel  nnd  des  Rheins  abwart- 


2.  der  Warthe,  Saale  und  Unslnit  

3.  .1er  Oder  unterhalb  COrtrin,  H.  Rate  

1.  Reeoiutrncüon   der    liauwerke  am  Kludnitz-Cuinl, 

Rest  

5.  i>iclierheiuhafeu  iu  Mülheim  a  Rhein,  3.  Rate    .  . 


der  Fulda  von 


7.  Scbitfbarnia 

3.  Rate  

S.  Regulirung  der  Netze,  2.  Rat«  

9,  Regulirung  der  Ems  bei  Emden,  3.  Rate    .    .  . 

10.  Veitiefang  des  canalisirten  Main.  2  Rate    .    .  - 

11.  Schleuse  im  Üriuitnbcrger  Canal,  2.  Rate 

12.  Durchstich  iu  der  Unterbrahe  ....... 

13.  Regulirung  der  Havel,  1.  Rate  

14.  Holzhafen-Erweiterung  zn  Schmelz,  1.  Rate    .  . 


2.1  on.  000  Mk. 

3.-.0.O0O 

* 

-  

« 

22.VOOO 

fl 

21  W.OOO 

- 

200.000 

]  .1  II  Hl  fKKl 

90.1  KU» 

5O0.U0>< 

IdO.OOO 

17S.00O 

n 

»10..M» 

■ 

«...ooo.ooo  Mk. 
ilooo.o«)  , 

21,-**>.n00  „ 


r,.?is.<<«i  Mk. 


1   Sniniim  .  fi,942.M70  Mk. 
Fllr  Bau  von  Brücken  und  Hochbauten  der  Strom-, 
Canal-   und  llafenverwaltungen,  Umbauten  alter 

Brücken  und  Abrnndung   1,507.130  . 

II.  Suinuiii  des  Extra-Ürdinaritlms  .  8,500.000  Mk. 

In  Summa  wurden  daher  lediglieh  für  da*  Conto  der 
Binnenschiffahrt  eingestellt: 

im  Ordinurium                                     13,000.000  Mk. 

im  Kxtra-Ordinariam                               8,500.000  „ 

daher   Budget   der  Binnenschiff- 

fahrt  1892/93                                                21,500.000  Mk. 

Durch  die  Gesetze  vom  9,  Juli  188<i  ( Dortnumd-Eiii— 
Canal».  Ii.  Juni  1888  (Oder-Spree-Caiial,  Catialisirung  der  oberen 
Oder,  Verbesserung  de*  Spreelaufes),  16.  .luli  1886  (Nord-Ostsic- 
Oanal),  20.  .luni  1S88  (Regnlirnng  der  Weichsel  und  Nugat  i.  die 
saiumtlich  noch  vom  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  v.  Maybach 
eingebracht  wurden,  sind  seit  1886  Mi  hergestellt  und  im  Exrra- 
Ordiuarium  vorgesehen : 
'..)  Darb« 

4)  Oder-Spree-Ciinal  

r)  C»n»li»irnog  der  oberen  OJer  bis  Cosel 

«I  Verbesserung  der  Spree  

O  Verbesserung  der  unteren  Oder   1, «00.000  , 

,1)  Beitrag  Preußen»  zum  Nord-Ostsee-Caual  .    .    50.1100.1100  „ 

«'1  Regulirung  der  Weichsel  und  Xogat     .    .    .    2<i.0nOjXI0  . 

In  Snmnn  .  1«7 .300.000  Mk. 

Demnächst  ki>mm«u  auf  die  Tagesordnung  der  Schiffahrts- 
Canal  von  Lüneburg  a.  d.  Elbe  nach  Lübeck,  der  Biunenlaud- 
Canal  Khein-Weser-Klbe  nnd  die  Canalisiruug  der  Mosel. 

Zur  Vermeidung  eines  etwaigen  MiBSve  iständliis-es.  als 
waren  dies  etwa  die  Kosten,  die  Deuts*  bland  für  die  Erhaltuuir. 
Verbesserung  nnd  den  Ausbau  seines  Hinnen- Wassi  rstrali  -nuet/e» 
(also  ohne  Seehafen  und  Seesehiftahrt)  ausgibt,  bemerke  ich  noeh- 
nials,  daß  diese  Zahlen  «ieh  lediglich  nur  auf  l'reulSen  allein 
beziehen,  und  ilatl  die  anderen  dentselien  Staaten  daher  nicht  in- 
begriffen sind.  Trotz  dieser  ansehnlichen  Betnige,  die  allerdings  in 
Kraiikni'-h  noch  übertroffen  werden,  hat  e-  der  Herr  Referent  im 
Centralverein,  der  Reiths-  nnd  Landtags-Abgenrdnete  L.-t.nlia. 
noch  fiir  nothwendig  eraihlet.  die  koniL'l.  preiiliwclie  Staats- 
ngierung  geg>.-n  die  von  vielen  Seiten  erhobenen  Vorwürfe,  dati 
für  die  Was-et-trallen  Piwaiens  zu  wenig  gesi-hehen  «i-i,  /u  vi-r- 
theidigen.  Kin  solcher  N'orwuri'  ist  in  der  That  tingereehi,  nnd 
wir  wenigstens  begreifen  sicherlii  Ii  nieht.  datl  e,  so  «nbi  -.-lieidene 
lallte  in  Pn-Utlen  geben  kann!  l"r      A.  O  e  1  «  e  i  11. 
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Z.  Oül  ex  18»2. 

BERICHT 

über  die  22.  (Wochen-)  Versammlung  der  Setsion  1891/92. 

Siimttttg,  den  2.  April  1892. 
I  Abgehalten  im  Saale  des  n.-fi.  (iewerbevrreiiies.) 
1.  Her  Herr  Vereinsvonsteher,  k.  k.  Oberbaurnlh  Franz  Berg  er 
die  Sitzung,    gibt  die  Tagesordnung  der  ntuhslwiVhenlli.-te» 

daß 

ein«  Verschiebung 
eingetreten  ist. 

K»  wird  hiernach  der  Vortragdcs  Heim  Ingenieur*  Tic  hy:  ,1'eb*  r 
P  r  il  e  i  s  i  o  n  » ■  T  *  e  Ii  y  m  r  l  r  i  e"  schon  kommenden  Samstag,  den  H  d.  M. 
«ehalten  »erden,  und  wurde  die  Verhandlung  Uber  den  Entwurf  der 
nenen  Uesehätt-sotdnuiig  auf  den  April  1.  .1.  vettagt,  um  den  Herreu 
Vereinsinitglicdcru  die  erforderliche  Zeit  zu  bieten,  diesen  Entwurf  zn 
studieren.  Es  durfte  dann  eine  Verlesung  dieses  sehr  umfang- 
reichen Elaborat*  i  tu  Plenum  entfallen  k  B  n  n  e  o. 

Exemplare  der  neuen  Oesehlftsorduung  kBuneti,  ab  kommenden 
Millw  uch  in  unserem  Secretariate  behoben,  resp.  von  dort  bringen  werden. 

S.  Bringt  derselbe  die  tcschliissc  des  Ueiseaussehusscs,  betreffend 
die  geplanten  Studienreisen 

a)  nach  H  a  1 1  e  i  a, 

t>)  .  der  .Strecke :  Vordernberg  - Eisenerz  nnd  I  >  o  n  a- 
w  i  1 1  zur  Kenntnt»  der  Versammlung.    (Siehe  Circulare  V  an  anderer 


3.  Erfolgt  die  Mittueilnng,  daß  der  technisch  akademische  Gesaug- 
verein  an  drr  k  k.  techn.  liochbclinle  in  Wien,  welcher  aus  derzeitigen 
und  ehemaligen  HBrern  tedin.  Hochschulen  bosti-ht,  da»  Ansuchen  geteilt 
hat,  durch  Beitritt  die  Zwecke  diese*  Vereine*  fördern  zu  wollen.  Heitrilts- 
erklürnngen  werden  in  unserem  Secretariate  entgegengenommen. 

4.  Bringt  der  Vorsitzende  daa  nachstehende  Schreiben  Hr.  Excclleuz 
des  Herrn  Minister»  ftlr  l'itltua  und  Unterricht  zur  Verlesung: 


JJ.Mk.fl/'ltetll 

Z.  MM« 


Ü&ttrr{\?Uirf\cn  hvjeiüeur-  und  Arch\l*klnt'Ytrt'm  in  Wim. 
In  AV/<iVi>jwii.j  litr  Kinrftif^  r>>ni  Iii.  Dtctmhtt-  t*'Jl  '/..  ll.'t-'i  lectire 
ich  iwie/f,  .fem  li/ftUtht-n  Ytrtint  in  jtnrrtenMNN/y  der  tfnrrA  die  Abl'a»r\m>} 
nnd  Iltrawgabe  dei  Wirke:  Sthüdru  an  L  o  <■  o  nt  n  f ;  v  und'i.cco. 
maiilkftrln  ni«irlich  brkrmddrn  .■ir.timUlicJun  Wirkt.tmk'il  iw  «  i  >.  t  n 
Onnk  fnr  dir  jttatlipt  Uthtrmi'lluMtr  J«n>c  Hxrmplan  dirnr  in  lt,4,e»l 
Moni  nldlltlaitn  Ar'.eil  amvprtthm. 

W,ru.  am  1*.  .lfm 

lltr  MinUlrr  für  C'luä  und  C»trrrich<: 
(iint/Mch. 


.*».  Verliest  der  Vorsitzeude  den  folgenden,  ihm  von  den  Herren 
C.  S  t  i  g  1  e  r  und  (ieuoesen  übergebenen  nnd  genttgend  uriteretMzteu 
dringlichen  Itesolutionsantrag : 

„Wi  e  n  tt  s  de  n  Ii  e  n  tigen  T  a  g  etil.  Ist  t  er  n  zu  er  »eben 
ist,  hat  der  Laudtagsabgeordnete  O  b  e  r  b  a  n  r  a  t  h 
Eduard  Kaiser  sein  Mandat  i  u  r  Ii  c  k  g  e  I  e  g  t,  da  der- 
selbe in  ganz  unbegreiflicher  Weise  bei  dem  Vor- 
schlage  zur  Wahl  in  die  Commissiun  für  die  Wiener 
Verkehrsanla  gen,  bei  deren  Vorberatbnng  <•  r  h  e  r  v  o  r- 
r  a  g  e  ii  d  t  h  a  t  i  g  war,  übergangen  norden  i  - 1 

Ii  er  Ue*tcrreic hische  Ingenieur-  nnd  Architek- 
ten-Verein  nimmt  diese  T  Ii  »  t s  a  c  h  ••  mit  dem  Aus- 
drucke des  tief.iteu  Bedauerns  zur  Kenntnis  und 
erblickt  hierin  eine  neuerliche  L'  u  t  e  r  a  eh  it  t  *  u  n  g 
und  '/.  ii  r  il  c  k  s  c  t  z  u  u  g  d  c  r  V  e  r  t  r  e  t  e  r  der  t  e  c  h  rr.  W  i s  s  e  n- 
Schäften  und  ein  das  a  1 1  g  e  m  e  i  u  e  I  u  t  e  r  e  s  «  e  t  cbüdi  gen- 
d e  s  Verdrängen  derselben  ' 

t'eber  Anfrage  des  \'<.r.«itzeuileu  cjn>ütuirt  siili  die  Wn.  In-nver- 
sainmliirg  al«  liescliaftsT.  ^aniinliuig  (auwesend  circa  '-'40  Vereinsmit- 
Kileden,  welrhe  d,o  Drmgli.l.keit  de*  (Jegenstandes  aneikenuL 

XacbJeui  di.-  Herren:  lUndirettor  W.  Kitter  r.  V  I  a  t  t  i  c  h  nud 
Ingenieur  .li-rf  7.  uff  er  für  dm  He*.,!iitkm*aiitr*g  wänn-tens  einge- 
treten waren,  s.-lneitet  drr  Vnisit/ende  zur  A  b  *  t  i  tu  m  Ii  n  g  und  tun- 
statin,   d  *  0  derselbe   e  i  u  h  t  i  in  in  i  g   a  n  g  e  u  >i  m  m  e  n  ist. 


«i.  Richtet  der  Vursitzendc  an  Herrn  k.  k.  o.  Ii.  lVofenser 
Pr.  T  o  n  1  a  das  Eraniben.  den  angekündigten  Vortrag  .1"  e  b  e  r  W  i  I  d- 
b  n  c  b  -  V  e  r  h  e  e  r  ii  n  g  e  n  und  die  Mittel,  selbe  e  i  u  z  n- 
d  4  ni  m  e  n*  ballen  zu  w  ollen.  Da  -.ich  zu  diesem  Vortrage  Niemand  du 
Wort  erbittet,  dankt  der  Vonitzende  dem  Herrn  Professor  l»r.  Toni» 
verbindlichst  tur  die  interessanten  Mittheilnngen  nnd  schlieüt  die  Sitziieu 
R  Phr  Alwnda. 

Gassebner. 

Versammlung  am  15.  Mira  1892. 

Hen  Kenerwebr-Oberinspector  .1,  Stritzl  hielt  einen  eingehenden 
Vortrag  (Iber  moderne  StraGrnreinlgung,  welch»  auch  die 
Abfuhr  und  Verwerthung  de«  StraCcn-  und  Hatukelirichts,  die  StraCeu- 
besprengung.  die  Ähueesauberiing  u  dgl.  in  sieh  fansL  I>ie 
Verbaltnisse  in  Wien  wurden  mit  jenen  in 
London,  Berlin  und  Paris  verglichen,  w^ 
»Udtisehem  Eigenbetriebe  nuter  centraler,  dem  technischen  Amte  unter- 
stehender Leitting  durchgeführt  werden.  Der  mannigfache  Anregungen 
bietende  und  in«be<nndere  auch  durch  sorgsam  gesammelte,  statistische 
Angaben  wertbvolle  Vortrag  wird  an  anderer  Stelle  dieses  Blattes  ver- 
öffentlicht werden. 

Herr  Carl  Uabenicht  besprach  Otto  V  ä  1  k  n  e  r's  H  a  r  t  g  it  s  «• 
sitrge,  genannt  Tacbyphag,  welche  in  mehreren  Exemplaren  ans- 
ge»tellt  waren  Dieselben  sind  aus  einer  Mischung  von  tiyps.  Kreide  und 
Dexlriu  gegossen,  nnd  besitzen,  in  der  Masse  eingebettet,  ein  llolzgerippe 
sowie  eine  .lutelage.  Durch  den  Dexrrinznsatz  ist  der  Sarg  für  Lsf' 
und  Feuchtigkeit  vor  der  Bestattung  uudnrchltisäig;  erst  nach  Aui- 
lisiitig  des  Dextiins  durch  die  Erdfeuchtigkeit  wird  derselbe  ponle. 
»u  «Ulli  Luft  und  Wasser  reichlich  eindringeu  kilunen.  Nach  l'nter- 
suchiiUKen  von  t.  P  e  1 1  e  n  k  o  f  e  r  im  hygienischen  Iustitute  der  Uni- 
versität Manchen  ist  in  Folge  deswu  die  Verwesung  eine  ungleich 
rasc  here  al«  bei  Anwendung  rou  Holzsurgcn.  lierSarg  vertragt,  wie  am 

Hochsehnle  in  Mtlnchen  (Prof.  Bau  sc  hing  er)  . 
des  Ueckels  bis  iu  «S8Xv;.  sowie  SUiße  oder  Kallenla'sen,  ohne  irgend 
wesentliche  Schaden  zn  zeigen,  und  erweist  »ich  auch  gegenüber  dem 
Erddrucke  vorzüglich  standhaft-  Zu  Ounsten  der  allgemeinen  Verwendiirg 
dieser  neuartigen,  in  jeder  Beziehung  geeigneten  Särge  sprechen  die  im 
Vergleiche  mit  Holz-Argen  sehr  niAbigen  Kosten  (Sarg  für  einen  Er- 
wachsenen 1"  bis  15  lt.  hei  einfacher  aber  geschmackvoller  Aasstattang). 

Nach  einigen  durch  eine  Anfrage  des  Herrn  Inspektor  Beranerk 
angeregten  ergänzenden  Bemerkungen  des  Herrn  0.  Haben  iebt  wird 
die  Sitzung  ge.seblussen. 

Der  Seliiiftfilbrer:  Der  Obmann: 

H.  Beraneck.  F.  r.  Graber. 

Versammlnng  am  84.  MIrz  1892. 

r>er  obuunu  begrüßt  die  zahlreich  erschienenen  Oiste  nnd  Ladet 
hierauf  Herru  Ingenieur  Friedrich  Brey  e  r  ein,  seinen  Von  rag  „U  e  h  c  r 
das  It  .i  n  a  ii  g  e  bi  e  t  in  seiner  Beziehung  zur  Wasser- 
versorgung Wien  »*  zu  halten.  In  demselben  weist  Herr  Ingenieur 
Brey  er  auf  die  grolle  Wassernlasse  des  Donangebiete«  hin  und  hebt 
hervor,  doli  das  I)ünangrund«ra«ser  beiweitem  nicht  so  verunreinigt 
sei,  als  vielfach  angenommen  wird,  daß  jedoch,  um  bei  einer  Douannutz- 
Wasserleitung  vollkommene  Beruhigung  fnr  den  Fall  des  allfilligcn  (Je- 
brauche  dessilben  als  Trinkwasser  zu  haben,  eine  ktlnstliche  Filtration 
wiinsi  henswcrlh  «ei.  Anschließend  hieran  erörtert  der  Vortragende  die 
von  i  Ii  in  bei  Niis.sdiof  vorgeuouniienen  Filterversuche,  erwälint  das  tiut- 
arlilen  des  k.  k.  (»bersten  i*auitanrathcs  Uber  seiu  Asbestfllter,  fülirl 
Experiiteute  mit  letzterem  vor  nnd  schließt  den  Vortrag  mit  der  Be- 
uierlnug,  daß  es  im  Interesse  der  Stadt  Wien  gelegen  sei.  eine  zweite 
Wa— erleitung  zu  bauen,  und  ich  durch  diese  ein  hinreichendes  Onantnni 
Was-er  zn  lovibaffen  wi  kbes  im  Nothfalle  auch  getrunken  werdm 
kann,  für  gewöhnlicli  aber  nur  zu  Industriezweckeii.  zum  Waschen  nud 
Baden  verwendet  werden  soll. 

Oer  Sihritttührer;  Der  Obmann: 

Alexander  Swetz.  F.  v.  (.ruber. 
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Berichte  aus  fremden  Fachvereinen 

Toobuiacher  Club  In  SaJsburtr.  In  der  am  2».  Min  statt- 
gefundenen  zahlreich  besuchten  eiuhveraamrolung,  welcher  auch  Herr 
Dr.  Hneber,  der 
und  Cieneral-Director 
und  Traniwaygcsollsebaft  ans  Berlin  beiwohnten,  hielt  der  Direcior  dieser 
Balingesellschaft,  Herr  Ingenieur  E.  Angcrraaier  einen  Vortrag  Uber 
.diegeplanteErweiterung  der  Verkehrsmittel  in  Salz- 
burg". Redner  besprach  die  zur  Ausführung  gelangenden  Linien.  Diese  sind: 

1.  Seilbahn  anf  dia  Festung  Hobensalzbnrg.  Durchschnittliche 
Steigflug  58"  n.    Eingeleisig,  eine  Aasweiche. 

2.  Nonualspnrige  Bahn  mit  Strafienloconiotiven-ßetrieh  nach  Parscb. 
Diese  Linie  dient  einerseits  zur  Personenbeförderung 


Parscli  der  k.  k.  SlaaUbnbnen,  andererseits  um  den  die  Stadt  so  be- 
lästigenden Frachtenverkehr  ans  derselben  hinausznbringen. 

8.  Eine  normalspurige  Pferdebahn,  abzweigend  von  der  bestehenden 
Localbahn  bei  der  Staatabrtteke,  den  linksseitigen  Stadltheil  durchziehend, 
zum  Anschlnss  an  die  Stetion  Nonnthal  der  Localbahn.  Redner  erörtert 
die  Schwierigkeiten  der  Tracenführuog  durch  den  alten  Stadttheil,  wo 
sich  Radien  bia  18  «.  und  Pasaageverengtuigen  bis  zn  77  m  beiderseitigen 
Abstand  zwischen  Waggon  und  Hausflucht  ergeben. 

In  der  an  den  Vortrag  sich  anschließenden  Diacnaaion  wurden 
mehrfach  die  Mangel  der  Pferdcbahnlinie  hervorgi-hol>«n  und  betont,  daß 
eine  schmalspurige  Buhn  mit  der  Tracenführnng  Uber  de.«  Mirabellplatx 
und  geraden  Anfahrt  zor  Slaatshrttcke  die  richtige  Losung  der  Krage 


■teilen. 

52.  Maschinen-Ingenieur,  akademisch  nnd  praktisch  ge. 
bildet,  Nichtiger  nnd  selbständiger  l'oustructcur,  erfahren  im  Prnjectiren 
von  Fabriksanlagen  de«  Stahl-  und  Eisenwerkhetriebes  wird  fttr  das 
technische  Bureau  der  Rima-Muran^-Salgö-Tarjarier  Eisenwerks-Actien- 
iresellscliaft  in  Salgo-Tarjan  gesucht.  Nähere*  im  Anz.  Iii.  d.  Bl. 

53.  Ein  Ingenieur-Conitructeur  von  Gas-  nnd  Petro- 
leum-Motoren mit  mehrjähriger  Praxis  nach  Warschau 
die  Masrliiiienfnbrik  Ogrodovastrasse  Nr.  10,  Warschau. 

54.  Tüchtiger  Techniker  für  eine 
sofort  aufgenommen.   Näheres  im  Anz.  Tb.  d.  Hl. 

Umgestaltung  dea  Donau  -  Caualat.  Die  Donau  -  Regu- 
liriings-Commiasion  bat  bekanntlich  Aber  Anregung  der  Regierung  be- 
schlossen. Ober  das  Ton  ihrem  technischen  Bureau  aufgestellte  Vor- 
project  fttr  die  Umgestaltung  de*  Wiener  Dniaii-Canalej  in  einen  Handela- 
nnd  Winterhafen  eine  Vernehmung  hervorragender  Fachmänner  des  In- 
nnd  Auslände»  zu  veranstalten,  welchen  eigene  praktische  Erfahrungen 
m  Bezog  aut  die  Ausführung  ahnlicher  Bauten  zu  Oebote  stehen.  Zum 
Zwecke  dieser  Vernehmung  wurden  folgende  Fachmänner  eingeladen, 
welche  die  Berufung  auch  angenommen  haben :  IL  l'imir*,  Obcr- 
iagenieur  fttr  Straßen-  und  Wasserbau  in  Paris.  Vorstand  des  Waaser- 
baodienateH  anf  der  Seine;  Fiegert,  teclinischer  Leiter  der  Bauunter  - 
nehmung  Ritter  Ton  L  a  n  n  a  in  Prag ;  Henri  (i  i  r  a  r  d  o  n ,  Oberingenieur 
fttr  Brucken-  and  Straßenbau  in  Lyon,  Vorstand  des  Wasserbaudienstes 
anf  der  Rhön«  nnd  Saone;  Professor  Max  Ho  ns  eil,  groOherzoglich 
badiseber  Baudirector  in  Karlsruhe;  W.  H.  Lindlejr.  Stadtbaurath  iu 
Frankfurt  a.  M.;  Professor  Arthur  Oelwein,  Üeiiernl-Directions-Rath 
der  k.  k.  Suatsbabnen  in  Wien  (Letzterer  vom  Oesterreichischen  Ingenieur- 
nnd  Architektenvereine  abgeordnet).  Behufs  nSherer  Information  steht 
den  Experten  nebst  dem  technischen  Korea«  der  f'omruis<ion  der  Bau- 
director der  Stadt  Wien.  Oberbanrath  B  e  r  g  e  r  zur  Seite  und  wurde 
Oherbauleiter 

von  W  e  z , 

Die  Arbeiten 
am  3.  d.  IL.  welche  sieb 


Vermischtes. 

ParionainaearlobUn. 

der  Herr  Ackerbauminister  bat  den  k.  k.  Bau-  nnd 
Idjuncten  im  Ackerbanministerinm  nerrn  Carl 
Haber  mann  nun  Bau-  nnd  Maschinen-Ingenieur  ernannt. 

Herr  Gustav  Seeliger,  B*uprii<tikaut  der  n.-ö.  Stvtthalterei 
in  Wien  wurde  zum  Banadjuukten  der  ohernsterr.  Stalthalterei  in 
Linz  ernannt. 


Biichergchan. 

6--JVii.  The  Washington  Bride;«  Over  the  Harlem  River. 

By  William  R.  Hut  ton.  3  Bande,  98  Seiten  Text  nnd  63  photo-  nnd 
lithographische  Tafeln.  New- York.  I^o  v.  Rosenberg. 

Die  während  der  Bauzeit  meist  als  lUrlem- Brücke  und  Msnhnltaii- 
Rrflcke  bezeichnete,  nunmehr  nach  dem  ersten  Präsidenten  benannte 
Brücke  führt  die  IUI.  Straie  von  New- York  Uber  das  tiefeingesehnitteno 
Thal  des  Harlcinfliisaes ;  die  Thalbreite  an  der  Stelle  betragt  721«.  Die 


neu  am  20.  Juli  lttfUS.  Die  Bracke  besitzt  zwei  stählerne 
Bogen  Ton  je  155'45>i  Spannweite,  3  Pfeiler,  die  auf  Caissons  mittels 
Luftdruck  gegründet  wurden,  zwei  Landwiderlager  und  Zufahrterainpen, 
die  beiderseits  mit  35".'«  gegen  die  Mitte  ansteigen.  Die  Landwider- 
lager  liegen  in  46-02«.  Hohe  Ober  dem  mittleren  Hochwasser  ;  die  Haupt- 
pfeiler  sind  am  Kämpfer  der  Eisenbogen  je  12-19  m  stark.  Jeder  Bogen 
besteht  aus  sechs  nebeneinander  in  Entfernungen  von  427  u  liegenden 
Trägem ;  es  sind  Bogen  mit  Kämpfer-,  aber  ohne  Scbeitelgeleuke.  Die 
Breite  der  Fahrbahn,  die  übrigens  auch  Ober  den  Eisenbogen  gegen  den 
mittleren  Pfeiler  hin  weiter  beiderseits  schwach  ansteigt,  beträgt  24-38 
wovon  15-24  n  anf  die  FahrstraSe.  der  Rest  anf  zwei  Fußwege  entfällt. 
Die  Widerlager  sind  7163  m  lang  und  ans  drei  halbkreisförmigen  ge- 
mauerten Bogen  Ton  je  18-29  m  Spannweite  nnd  kleinen  Pfeilern  Ton 
3  96  m  Stärke  am  Anlauf  gebildet.  Die  Brücke  wurde  im  Februar  1880 
vollendet ;  Ihre  Herstellungskosten  betrugen  insgesammt  2.851.700  Doli. 
—  So  anziehend  es  wäre,  weitere  Mittneilungen  Uber  das  imposante 
Bauwerk  zu  gebcu,  muss  doch  mit  Rucksiebt  auf  den  dieser  Anzeige  ge- 
währten Raum  daron  abgesehen  werden.  Es  sei  aber  aut  das  an  der 
Spitze  dieser  Zeilen  genannte  Werk  verwiesen,  das  sich  als  eine  höchst 
sorgfällige  und  eingehende  Monographie  Uber  diese  bedeutende  Brücke 
darstellt.  Der  Verfasser,  der  als  leitender  Ingenieur  dem  Baue  vorstand, 
schildert  in  klarer  nnd  genauer  Weise  alle  Eiuzelnheiten,  die  von  Interesse 
sind.  Nach  einer  kurzen  hiatorisebeu  Skitze,  iu  welcher  die  früheren 
Entwürfe  und  einiges  damit  Zusammenhäagende  besprochen  werden, 
läsat  er  eine  allgemeine  Beschreibung  der  Brücke  folgen ;  sodann  kommen 
Borgfäl'ige  Mittheilungen  über  die  Widerlager  und  Pfeiler,  den  eisernen 
Ueberban  nnd  die  Vollendungsarbeiten ;  Angaben  über  die  Kosten  nnd 
das  Personal  schließen  sich  an.  Hierauf  wird  ein  Vergleich  zwischen 
großen  Bogentragwerken  gezogen,  die  Bestimmung  der  in  den  Bogen 
auftretenden  Spannungen  vorgeführt.  Endlich  werden  Aufstellungen  über 
Materialmengen,  Lohntabellen  ,  die  gesetzlichen  und  Vertragsbestim- 
mungen, die  Ergebnisse  der  Materialprüfungen  n.  dgl.  m.  mitgetbdlt 
Viel  hoher  noch  als  den  Text  stellen  wir  aber  die  ungewöhnlich  zahl- 
reichen Tafeln.  Sie  sind  theils  nach  den  Werkzeichnungen  für  den  Ban, 
theil»  nach  eigen»  fttr  das  vorliegende  Buch  angefertigten  Zeichnungen 
hergestellt ;  dann  kommt  noch  eine  große  Anzahl  von  Photographien, 
die  den  Banfortechritt  bis  in's  Kleinste  verfolgen  lassen  nnd  un*  auch 
das  vollendete  Werk  wiederholt  vorführen.  —  Das  vorzüglich  gedruckte 
Buch  mit  seinen  vortrefflichen  Beilagen  muss  ala  ein  wahres  Praeht- 
werk  bezeichnet  werden.  Der  übliche,  im  Vorwort  vom  Verfasser  an  den 
Verleger  abgestattele  Dank  für  die  auagezeichnete  Ausstattung  »eines 
Werkes  ist  in  diesem  Falle  ein  wohlverdienter :  anch  der  Verlag  darf, 
wie  der  Verfasser,  stolz  sein  auf  dies  schone  Buch.    Dpi.  Ing.  Paol. 

3512.  Handbnoh  dar  AroblUktur.  Die  Horhbau-Construc- 
tionen.  Des  Handbuches  der  Architektur  dritter  Theil.  I.  Band  Con- 
structionsclementc  in  Stein  (Erwin  Mar  x ),  in  Holz  (Dr.  Friedrich 
Heinzerling)  und  in  Eisen  (Dr.  Eduard  Schmitt),  Fundamente 
(Dr.  Eduard  Schmitt).  2.  Auflage.  Darmstadt  InUl. 

Vorliegender  Band  ist  den  ersten  Grundlagen  der  Baucoiutrnctionen 
gewidmet  und  umfasst  Infolge  dessen  die  Herstellungsarten  des  Mauer- 
werkes, Steinverbändo  verschiedenster  Art,  Holzverbindungen  und  Cun- 
Mructiuuen.  Eisen  Verbindungen,  Nieten-  und  Scfaraubeuverbaudc.  Ketten, 
Anker,  Stutzen  und  Träger  und  endlich  eine  umfassende  Abhandlung 
über  Beschaffenheit  des  Baugrundes.  Fundamentsicherungen  und  Fun- 
dirangsarien,  nach  Materialien  und  AnsfnhrungsweL«en  grnppirt.  Es  ist 
der  Rechnung  entsprechender  Raum  gegönnt  und  die>e  namentlich  au»- 
fnhrlii-b  anf  Tlolzconstnictioncu,  Eiseiisuulen  und  Träger  angewendet-  Ks 
werden  alle  bnutechnischen  Behelfe  für  diese  Elemente  des  Hochbaues 
geboten  und  ist  damit  ein  sehr  brauchbares  Nachschlagebnch  für  Prak- 
tiker und  ein  tüchtiger  Studienbchelf  geschaffen.  K  .  . 

3512.  Handbnoh  der  Architektur.  Die  Hochbau  (.'onstrue- 
tionen.  De«  Handbuches  des  Architektur  dritter  Theil,  2  Band.  Ramti- 
begrenzetide  i'unstrurtionen.  Darnstedt  1KW1. 

Erstes  Heft  Wände  nnd  WandiHTnungen.  Von  Erwin  Marx. 
Im  Umfange  von  »3  Druckbogen  behandelt  der  Verfasser  zuerst  alle 
Arten  von  Wänden,  von  den  gemauerten  und  Blockwänden  an  bis 
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de  Würdigung.  Sowohl  dein  theoretischen  Tbeile,  all  auch  der 
praktischen  Ausführung  wird  er  in  umfangreicher  und  gründlicher  Weise 
gerecht  und  unterstützt  die  Erläuterung  durch  nahezu  loOO  Figuren, 
welche  theilweise  auch  die  dekorative  Seite  des  Thema«  zur  Anschauung 
bringen.  Er  berücksichtigt  alle  nur  einigermallen  in  Verwendung  stehenden 
neuereu  Materialien,  wie  Xylolith,  Korlutein.  Magnesit-Bauplatten  u.  s.  w. 
und  »teilt  damit  «ein  Werk  auf  modernste  Basis.  Fenster,  Thoren  und 
sonstige  WaiidflfToongen  sind  iu  geringerem  Auamaße  in  vorwiegend  cen- 
structiver  Art,  ohne  die  Detail»  der  Vericlilllsse  abgehandelt,  doch  sind 
auch  in  diesem  Theile  de«  Buches  decorative  Einzelnheiten  illustrirt. 

Zweites  Heft.  Einfriedtingen.  Brüstungen  und  Geländer, 
Balcous,  Altans,  Erker  und  Uegimse.  Von  Frani  E  w  e  r  b  e  c  k,  Dr.  Eduard 
Schmitt  und  Adolt  Q  Oller  (Gesimse).  Der  Natur  der  Sache  ent- 
sprechend, überwiegt  hier  die  decorative  Seite,  aber  auch  die  Construc- 
tion  findet  volle  Berücksichtigung.  Zur  Trennung  des  Stoffes  geben  die 
Materialien  Holz,  Stein,  Eisen  —  iu  allen  Abhandlnngstbeilen 
Anhalt  nnd  Veranlassung,  Unter  den  Stylrichtungen  sind  Renaissance 
und  (iothik  vertreten  und  znrreist  die  Ausführungen  au  neueren  Ge- 
bäuden zur  Anschauung  gebracht.  Mit  ganz  besonderer  Hingebung  sind 
die  Gesimse  bearbeitet  nnd  ist  hier  eiue  solche  Fülle  von  coiistractivem 
uvi  dekorativem  Materiale  geboten,  dafi  kaum  etwas  zur  Vollständigkeit 
liiangelu  dürfte.  Namentlich  widmet  der  Verfasser  dieser  Abhandlung 
der  Verbindung  des  HauptgetimseB  mit  der  Rinne  seine  volle  Aufmerk- 
samkeit und  gibt  in  diesem  heiklen  Punkte  seinen  Leiern  sehr  dankens- 
werte Winke.  Viele  treffliche  Illustrationen  machen  vorliegendes  Heft 

K  .  . 


Lehrbuoh  der  (othlaekaxi  Oonatruotlonen.  Vau 

O.  Unge  witter.  III.  Aultage,  neu  bearbeitet  von  K.  Hohr  mann, 
Lieferungen  4,  S,  ß  und  7.  Leipzig.  T-  O.  Wci'gel  Nachfolger  181*J 
und  lKtti.  Dm  Urtbeil,  das  wir  schon  bei  Besprechung  der  froheren  Liefe, 
rnngeu  der  3.  Auflage  dieses  vortrefflichen  Werkes  CM.  December  18W. 
Nr.  51  und  II.  Juli  1*90.  Nr.  -'Si  Uber  dieselbe  ausgesprochen,  kennen 
wir  nach  Durchsiebt  der  weiteren  Folgen  derselben  nur  volilnhallucl, 
bestätigen  und  bekräftigen.  Das  hajidli.be  Bnch  enthält  alles,  was  der 
angehende  Gotbiker  braucht,  um  Styl  und  Construelion  gründlich  kennen 
zu  lernen  und  alles  dem  Praktiker  Unentbehrliche,  um  in  concreto 
Fällen  sich  gediegenen  Rath  zu  erholen.  Streng  werkgerechte  Risse,  per- 
spectivisebe  Darstellungen  und  «tramm  gezeichnete  Details  in  vergrößerter 
Zahl  lasse»  auch  in  den  vorliegenden  Lieferangen  liberal!  den  Fortachritt 
und  die  Vervollständigung  erkennen,  welche  da«  Werk  in 
Aallage  erfahren.  Die  4.  Lieferung,  welche  den  ersten  Hand 
enthält  das  Ende  der  Abhandlung  nber  Pfeiler,  Säulen  und  Auskragungen, 
ferner  eine  solche  Uber  die  Grniidrisshildung  der  Krell«.  In  den  folgen- 
den drei  Lieferungen  ist  die  Kirche  im  Querschnitte  und  Aufrisse  nach 
ihrer  AnorOmtiig  als  Hallenkirche  oder  Basilika  behandelt,  daran  schlieft 
sieh  ein  l'apitcl  über  die  Gliederung  und  Bekronung  der  Wand  (Ge- 
simse, Fialen.  Wimperge,  Giebel  und  Baldachine),  über  Fenster  nnd  Mafc 
werk  und  ist  schlietlidi  in  d*r  "  Lieferung  mit  der  Abhandlung  über 
Tnnren  uud  Poltale  begonnen.  Wir  sehen  einer  gleich  trefflichen  Weiter- 
fohruug  der  Neubearbeitung  de»  Ungcwittcr'sclicn  Lehrbuches  mit  Ver- 
gnügen entgegen.  K  .  . 


Geschäftliche  Mittheilungen  des  Vereines. 

Z.  541  ei  1H»2. 


Vereins-Collegen  für  die  nächste  Zeit  die 
wissenschaftlicher  Eicursionen  zu  empfehlen,  u.  zw.: 

1.  Eine  Fahrt  nach  Ha  Hein  zur  Besichtigung  der  dort  neu- 
erbauten  t'elIiil«*e-Fabrik  der  <tr«'-||«chafl  Tbe  Kellner  Partingtoti  Paper 
Pulp  Co.  I.d.  Zu  dieser  Eictirsion  wurden  wir  von  Herrn  Ingenieur 
P.  Ammann.  welcher  die  dort  aufgestellten  1  OOOpferdigen  Turbinen 
gebaut  hat.  freundlichst  eingeladen. 

Die  Reise  nach  Hallein  wird  a  b  W  i  e  n  am  Mai  1.  zeitlich 
Früh  mittelst  SeparaUtig  angetreten  werden.  Die  ausgegebenen  Karten 
heiiaiten  ö  Tage  Giftigkeit  und  berechtigeu  deu  Inhaber,  die  Rück- 
fahrt —  innerhalb  dieser  Frist  —  mit  jedem  beliebigen  Schnell-,  Conrier- 
oder  Personenzug  zu  unternehmen. 

Für  diese  Exkursion  ist  e  i  n  T  a  g  bestimmt,  und  lo"t  sich  die 
Keiaegesellschaft  am  25.  Mai  I.  .1.  Abends  in  Hulleiu  auf.  Auslagen 
für  die  Bahnfahrt  werden  den  Herren  Reisetbeilnehmeru  nicht 


Anmeldungen  sind  bis  E  n  d  e  A  p  r  i  1  1.  J. 
von  o.  W.  h\  2.—  an  das  Vereins-Secrctariat  zu  richten. 

2.  Die  bereits  in  dem  verlaittbanen  ReUeprogranim 
Kxcursioii  nach  der  Strecke :  E  i  »  e  u  e  r  z  ■  V  o  r  d  <•  r  n  b  e  r  g,  dann  zum 
Eisenwerke  D  o  n  a  w  i  t  z.  Die  Reise  nach  Vorderobcrg  Uber  Leoben 
wird  von  Wien  aus  am  27.  Juni  1.  J.  Früh  angetreten  werden,  und  sind 
fnr  die  ganze  Tour  (Rückfahrt  Uber  Aussteuern  drei  Tage  bestimmt. 
Die  geaammten  Fahrtspeaen  werden  —  soweit  heute  unsere  Infor- 
mationen reichen  —  den  Betrag  von  fl  ü.  W,  9.SH  nicht  übersteigen. 

Anmeldungen  zur  Theilnahine  sind  nnter  Beisehlusa  um 
W.  fl.  1«.      bis  längstens   14.  Mai  I.  .1.  an  diu  Vtrein.-Secretariat 


3.  Den  Besuch  der  Theat.r-Aibctellnng  im  Prater  ,  Nachmittag- 
Partie  >.  Hierüber  wird  den  geehrten  Herren  nach  endgilttger  leststelluug 
de«  Tages  sofort  Mittheilung  gemacht  werdeu. 

Wien,  4.  April  IM*. 

Der  Obmann  des  Reiae- Ausschüsse«- 
B  e  r  g  e  r. 


Z.  *>;>  ex  1892. 

TAGESORDNUNG 

der  23.  (Geschäfts  )  Versammlung  der  Session  1891/92. 

üamutmj,  dm  9.  AprU  IHÜ'2. 

1.  Mittheilnngen  des  Vorsitzenden. 

2.  Hericlit  über  die  Zueslirift  iler  Iligeiiieur-Kutnruer  der 
beb.  am.  i  'ivil-Te«liniker  in  Niederiisteircich  |a.  Bericht  Uber  die 
Ueachlllts- Versammlung  vom  13.  Februar  l.  J..  Zeitarhr.  Nr.  Si. 
erstattet  von  Herrn  ObiTingi-uirur  H.  Kot- stier. 

3.  Vortrug  de*  Herrn  Ingenieur- Adjnncten  der  k.  k.  Onterr. 
Stsntsbabneü  Aitlou  Tichy:  „leber  dip  Pricilioiis- 
T  a  e  h  y  m  e  t  r  i  e  und  ihr«-  n  c  u  c  s  t  e  n  i  n  a  t  r  tl  in  e  n  t  u  1  ■  •  n 
Mittel." 

4.  Eventuell  Vorltiliriiiig  \an  Lichtbildern  mittelst  Sciuptikuii. 
iE«  wird  empfohlen,  hiezu  Operngläser  mitzunehmen. l 


N  a  c  h  f  >i  I  g  e  r  in 
ein  K  a  u  c  h  f  a  n  g- 


Zur  Ausstellung  gelangen 

1.  Durch  Herrn  .1.  Kerwien'»  Witwe 
Heiligenstadt,  Modelle  von  Gerüsten  uud  I*lte 

'2.  durch  Herrn  Franz  Bern  hofer  in  Horn, 
reinigung»-Control  - Apparat; 

3.  durch  Herrn  Robert  Kern  in  Wien,  Rubreu  aller  Art 
Tür  Zwecke  des  Maschinenbaues,  lerner  fflr  Wasser. 
D  a  iu  p  f-  nnd  Gasleitungen,  hergestellt  im  W  i  t  k  o  w  i  t  z  e  r 
Rah  reu  walzwerk. 


Fachgruppe  rar  aeauadbeltateobnlk. 

Ditiiflay,  <lfti  12.  April  1892. 

Vortrag  des  Herrn  Ingenieurs  Attilio  Kella:  „ü  e  b  c  r  d  ,i  > 
Ergebnis  der  P  r  e i * b e w e r b u u g  zur  Erlangung  von 
Entwürfen  für  die  C  a  u  a  I  i  sa  t  i  o  n  der  Stadt  Sophia 
und  über  f  n  n  a  1  i  s  a  t  i u  Ii  b  e  r  h  a  n  p  t.« 


dar  Maschinen  Inganlaar«. 

Miltinirh,  d.n  /'/.  A},ril  IW2. 

Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  Josef  Popper:  ,l'eber  neuen- 
C  o  n  d  e  n  s  a  t  i  o  n  »  a  ii  1  *  g  e  ii .  * 


iT.  Die  Dampfkessel  auf  der  Landesausstellung  in  Prag  1H91.  Bericht  v.jn  Ingenieur  Ludwig  H  p  ä  u  g  1  e  r.  —  I>cr  Bau  des  Redoutco 
gehendes  'Stadtsälcf  in  Innsbruck.  Vortrag,  gehaltcu  in  der  Fachgruppe  für  Architektur  und  Hui-hbau  am  23.  Februar  1HM2,  von  Alev 
v.  Wielemana,  k.  k.  Baurath  nnd  Architekt.  —  Das  Ausgaben-Budget  der  preußischen  Wassr-rliau- Verwaltung  Itlr  die  Biiihruseliiffahrt 
pro  lH'.iJW.  Von  Prot  A.  Uelwein.  —  Vereins-Augelegenheiten :  Bericht  Uber  die  2S.  <  Wicii-n-)  Versammlung  der  Session  IfWl.M 
Fachgruppen-Berichte:  Fachgruppe  für  l >eMuidfjeit*tecbuik.  Versammlungen  vom  in.  und  j\.  März  le.s»s,  Iteriehte  aus  fremden  Fachvereinen. — 
Vernisrhtes.  BUcliersdiau-        Üeschüftliche  Mittlieiluugen  des  Vereine«:  rircular  V  der  \'ereinstettung  IH'JJ.  Tagesordnungen. 

Kigenthuni  und  Verlag  des  Vereines.  -  Verantwortl.  Reilacieur:  Paul  Kort*,"  beb.  anfT'Ti^Ingeriieiir.      Druck  von  R.  Spie«  A  Co.  in  Wie». 
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XLIV.  Jahrgang. 


Wien,  Freitag  den  15.  April  18!>2. 


Nr.  1«. 


Die  direete  Einbindung  des  Nord-  nnd  Nordwestbahnhofes  in  die  Donaustadtlinie  der 

Wiener  Stadtbahn. 

Von  W.  Hohenegger,  Baudirector  der  osterreichitthen  Nordweatbahn. 
(UiciB  die  Tafel  XXI.) 


IM  dm  Verhandlungen  Uber  die  Wiener  Verkehrsanlagen 
im  Oesterreichischen  Ingenieur-  und  Architekten-Verein  habe  ich 
sowohl  in  der  Sitzung  des  Comites  für  die  bauliebe  Entwicklang 
Wien»  am  äti.  November  1891.  als  auch  in  der  Vollversammlung 
tlr*  Vereine»  am  December  1891  *)  darauf  hingewiesen,  daß 
die  unter  Punkt  II  lit.  h  de»  Programme*  der  öffentlichen  Ver- 
kehrsanlagen in  Wien  geplante  Donaustadtlinie  nicht  jenen  Be- 
dingungen entspricht,  welche  man  an  rine  in  erster  Linie  für  den 
Personenverkehr  bestimmte  Stadtbahn  zu  »teilen  berechtigt  ist. 
AI»  hervorragende  Mangel  dieser  Linie  habe  ich  bezeichnet : 
n)  Die  Nlchtcinbezlebung  dieser  Donaustadtlinie  in  die 
beiden  Hahnhofsanlagen  der  Nord-  nnd  Nordwestbahn.  indem  die 
tulchstgelegenen  Stationen  der  Donanstadllinie  in  einer  Entfernung 
vm  400  m,  bzw.  1200  in  von  den  Aufnahnisgebiluden  dieser 
beiden  Uauplbahnhöfe  liegeu  würden,  somit  in  einer  Entfernung, 
welche  die  Benützung  der  Wiener  Stadthahnen  seitenR  des  reisen- 
den Publicum»  zur  An-  und  Abfahrt  an  diesen  beiden  Hauptbahn- 
b»fcn  ausschließen  müssen. 

h)  Die  geringe  Eignung  der  Donaustadtlinie  lTir  den  Per- 
sonenverkehr überhaupt,  wegen  der  Führung  derselben  im  Straßen- 
Spiegel  der  Douaustadt,  beziehungsweise  wegen  der  unvermeidlichen 
Ucbersetznng  von  mindesten!)  10  (Querstraßen  im  Niveau,  und  der 
hledurch  liedingten  Ermäßigung  der  Zug»geschwindigkelt  uuf 
hi'K-listen«  8  km  in  der  Stunde. 

Da  die  Länge  der  Douaustadtlinie  5'6  km  betrügt,  so  würde 
bei  Aiiiiahme  von  sechs  Zwischenstationen  zur  Dnrchfahning  der 
Strecke  Praterstern-Hejligenstadt  ein  Zeitraum  von  .lo  Minuten 
erforderlich  sein. 

r>  Die  höchst  ungünstige  exeentrischc  Lage  dieser  Linie, 
h  den  unüberbriiekten  Thell  des  Donau- 
durch  die  beiden  Elsenbabndamine  der  Nord- 
nabezu  unzugänglich  wird;  zudem  käme  noch, 
dal»  diese,  für  den  zwischen  Donaucanal  und  Donaustrom  liegenden 
II.  Stadtbezirk  beBtimmte  Stadtbahn  von  dem  am  dichtesten 
bewohnten  Theile  dieses  Bezirkes  sehr  weit  entfernt  liegen  wurde. 
Ei  ist  wohl  nicht  schwer  zu  ermessen,  daß  die  Donaustadtlinie 
unter  den  beiden  erwähnten  Umstanden,  nämlich  der  langen  Fahr- 
zeit und  der  entfernten  Lage,  auf  einen  kanm  nenneiiBwerthcu 
Personenverkehr  zn  rechnen  hätte. 

'I)  Die  Senkung  der  Nivellelte  dieser  Linie  in  da»  Niveau 
der  Donauuferbaliu,  welche  den  schwerwiegenden  Nachtheil  hatte, 
daß  der  Verkehr  auf  der  Donaustadtlinie  zur  Zeit  der  Donan- 
lloeliwisser  gesperrt  werden  niUsste,  weil  bekanntlich  daB  Niveau 
der  Hunannferbahn   unter  der  HochwaBserlinie  der  Donau  liegt. 

n  Die  durch  die  geplante  Anlage  unvermeidlich  eintretende 
Behinderung  de»  Strnßenvcrkebres  ;  dl«  im  Straßenniveau  geplante, 
10  <fner*traßen  übersetzende  dreigeleisige  Bahn  würde  wohl  ein 
sondergleichen  bilden  ;  denn  angenommen,  e» 
nnr  alle  15  Minuten  ein  Zug  auf  dieser  Stadtbahn  in 
jeder  Richtung,  so  würde  sich  unter  Mitwirkung  der  bestehenden 
Dt>nunferbahn  auf  dem  dreigeleisigen  Bahnkörper  durchschnittlich 
]'  5  Minuten  ein  Zng.  beziehungsweise  eine  Sperrung  sämmt- 
üchrr  Querstraßen  ergeben. 


')  Siebe  Wochenschrift  lßttl,  Nr.  -I»  52. 


Die  Donaustadtlinie  als  Frachteiiverkehrsbahn  soll  angeblich 
die  Bestimmung  haben,  den  Kra.-ht.-nverkehr  zwischen  der  Nord- 
bahn  und  den  anderen  Bahnen  zu  vermitteln.  Mit  der  Nordwestbahn 
und  der  üsterr.-nngar.  Staatseisenbahn  -Gesellschaft  i»t  die  Nord- 
balm  in  zweckt  titsprechender  Weise  schon  ,im  linken  Donanufer 
verbunden,  es  ist  sonach  nnr  mehr  die  Verbindung  mit  der  Süd- 
bahn und  den  k.  k.  Staatsbahnen  in  Betracht  zn  ziehen.  Diese 
Verbindung  würde  die  Donaustadtlinie  nach  zwei  Richtungen  zu- 
lassen, nämlich  mittelst  der  Wiener  Verbindungsbahn,  sowie  über 
Heiligenstadt  mittelst  der  Vorortebahn,  welch'  letztere  Bahn  ihrer 
ganzen  Lage  nach  vornehmlichst  als  Frachtenscbleppbahii  Wien* 
dienen  wird.  Bezüglich  beider  Frachtenverkehrsrichtungen  Nord- 
bahn-Heiligenstadt  und  Nordbahn-Verbindungsbahn  kann  die  pro- 
jectirte  Donaustadtlinie  in  der  Richtung  gegen  Heiligenstadt  nur 
unvollkommen  entsprechen,  da,  wie  oben  erwähnt,  der  größere 
Theil  dieser  Linie  zeitweilig  unter  dem  Hochwasser  der  Donau 
steht,  in  diesem  Falle  aber  für  jeden  Bahnverkehr  nnhrauchbar 
wird;  in  der  Richtung  der  Wiener  Verbindungsbahn,  Südbahii, 
Matzleinadorf,  wird  die  Donaustadtlinie  wohl  kaum  einen  nennen»- 
Wurthen  Frachtenverkehr  vermitteln  können,  da  die  Wiener  Ver- 
bindungsbahn nach  Vollendung  und  Inbetriebsetzung  der  neuen 
Stadthahnen  für  den  Personenverkehr  vollauf  in  Anspruch  ge- 
nommen ist.  Die  Erbreiterung  des  Viaduetes  der  Wiener  Ver- 
bindungsbahn zwischen  dem  Praterstern  und  dem  Hanptzollamte  auf 
vier  Geleise  und  die  UeberweUung  von  zweien  dieser  Gelelse  an 
den  vorgedaehten  Fratbtenverkehr,  wie  die»  in  dem  Programme 
für  die  Wiener  Verkehrsanlagen  vorgesehen  ist,  halte  ich  für 
geradezu  undurchführbar ;  denn  nach  der  Entscheidung  des  Ver- 
waltungsgcrichtshofes,  betreffend  die  Hebung  d.-r  Rolhenthunn- 
straße,  wonach  die  Gemeinde  Wien  sich  der  Zustimmung  der 
Iausbesltzer  zu  versichern  hat,  falls  irgend  eine 
i  dem  Licht ranmprofile  der  Straße  vorgenommen 
werden  sollte,  ist  es  klar,  daß  der  Einbau  eines  neuen  Viaduct- 
theiles  in  die  bestehenden  Straßen  bei  den  Besitzern  der 
anrainenden  Hituser  auf  nahezu  unUbersteigliche  Hindernisse  stoßen 
wird.  Den  militärischen  Zwecken  konnte  die  Donaustadtlinie  nur 
in  sehr  untergeordneter  Weise  dienstbar  gemacht  werden,  da  sie 
wegen  ihrer  Lage  im  Straßenniveau  und  der  hiedmvh  bedingten 
Ermftßignng  der  Zugsgeschwindigkeit  auf  H  Inn  in  der  Stunde 
den  Charakter  einer  Schleppbahn  von  geringer  Leistungsfähigkeit 
annimmt,  zudem  auch,  wie  schon  erwähnt,  zeitweilig  durch  die 
Hochnuthen  der  Donau  ganz  nnpvaktic.ibel  wird.  Für  locale 
militärische  Zwecke  hat  diese  Linie  gar  keine  Berechtigung,  d.i  die 
sümmtlichen  schon  bestehenden  und  die  projectirten  Militäranlagen 
nicht  an  dieser  Linie,  sondern  stromabwärts  der  Kronprinz 
Kudolfstraße  liegen,  so  daß  eine  kurze,  von  der  Wiener  Ver- 
bindungsbahn am  Praterstern  abzweigende,  durch  die  Urlinde 
de»  Hofärars  geführte  und  etwa  au  der  Hochstrasse  in  die  Lager- 
hausbahn einmündende  Linie  diesen  Zwecken  viel  besser  ent- 
sprechen würde. 

Nachdem  ich  nun  mit  Obigem  nachgewiesen  habe,  daß  die 
im  Programme  für  die  Wiener  Verkehrsanlagen  unter  Punkt  11 
lit.  Ii  vorgesehene  Donaustadtlinie  sich  weder  für  den  Personen- 
verkehr, noch  für  den  ungestörten  Fnuhtenverkehr  eignet,  werde 
ich  den  Nachweis  erbringen,  daß  die  von  mir  im  Oester,  liigeuienr- 
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und  Architekten -Verein  vorgeschlagene  und  Briten»  der  Voll- 
versammlung des  Vereinen  ohne  Einsprache  allseitig  anerkannte, 
den  Nord-  und  Nordwcstbahuhof  dil'ect  verbindende  Nördllng'sclie 
Linie  nicht  nur  allen  Anforderungen  in  betriebstechnischer  Hin- 
sicht zu  genügen  im  Stande  igt,  sondern  daß  dien-  definitiv  zn 
erbauende  Linie  außerdem  wesentlich  billiger  hergestellt 
werden  kann,  als  die  oben  erwähnte  provisorische  ungenügende  Linie, 

Ich  erlaube  mir  zunächst  mit  dem  schwierigsten  Punkte 
der  Nördling'scbcn  Linie,  nämlich  mit  der  Führung  derselben 
durch  den  Nordbahnhof,  zu  beginnen. 

Der  Nordbahuhof  ist  glücklicherweise  so  glinstig  mit  der 
Wiener  Verbindungsbahn  verbunden  und  räumlich  so  ausgedehnt, 
dali  derselbe  ohne  Beeinträchtigung  des  Verkehres  der  eigenen  Linien 
auch  einen  noch  ungleich  größeren  Stadtbahnverkehr  aufnehmen 
könnte.  Ich  schicke  voraus,  daß  gelegentlich  der  Erbauung  der 
Berliner  Stadl  bahn  der  Sclileslsche  Bahnhof  in  ähnlicher  Weise 
den  beiden  Diensten  der  Stadtbahn,  sowie  der  NiederschlesHchen 
Bahn  in  glücklicher  und  geschickter  Weise  angepasst  wurde, 
obwohl  am  Schlesiachen  Bahnhof  ungleich  grilliere  Schwierigkeiten 
zu  bewältigen  waren,  als  uns  am  hiesigou  Nurdbahnhofc  entgegen- 
stehen, denn  es  war  nicht  nur  da«  ganze  Niveau  des  Bahnhofe« 
aus  Stratleuhobe  in  die  Höhe  des  Stadtbabnviadnctes  zn  heben, 
sondern  es  ninsstc  auch  die  Stadtbahn  aus  diesem  Bahnhofe  gabel- 
förmig herausgeführt  und  mit  dem  einen  Zweige  in  die  niirdliche, 
mit  dem  anderen  Zweige  in  die  südliche  Ringliuie  übergeführt 
werden,  was  ingoferne  sehr  erhebliche  Schwierigkeiten  und  Kosten 
verursachte,  als  die  südliche  Abzweigung  mittelst  Viaductes  über 
die  Geleise  der  bestehenden  Niedentchleaischen  Bahn  hinweg- 
geführt werden  musste.  Wenn  sich  die  preußische  Verwaltung 
trotzdem  an  diese  große  Aufgabe  heranwagte  und  sie  in  glück- 
lichster Welse  zu  Ende  führte,  so  wird  es  wohl  auch  in  Wien 
am  Nordbalmhofe  gelingen,  die  ungleich  einfachere  Aufgabe  be- 
friedigend zu  lösen. 

Am  Schlesischen  Bahnhofe  in  Berlin  sind  sämmtliclie  für 
den  Abfahrt-  und  Ankunftsdicust  der  Reisenden  sowohl  des  Stadt- 
verkehres, als  auch  des  Fernverkehres  dienenden  Räume  iu  das  Eben- 
erd  des  alten  Abfahrttractes  verlegt ;  von  diesen  Bitumen  wird  jedoch 
nur  der  westliche  Theil  mit  einem  KläclienauamalSe  von  2700  in- 
bebauter  Fläche  in  eigentliche  Benützung  genommen.  Ein  gleiches 
Flächenmaß  erhall  man,  wenn  man  deu  heute  bestehenden  An- 
kunftstract  des  Nordbahnhofes  in  Betracht  zieht  und  durch  einen 
Anbau  auf  volle  Hallenlaiue  erweitert. 

Mein  Programm  bezüglich  der  Anpassung  des  Nordbahnhofe.s 
für  die  gemeinsamen  Zwecke  der  Stadtbahn  sowie  des  eigenen 
Nordbahuverkehre*  ist  das  folgende: 

Das  bestehende  monumentale  Hauptgebäude,  die  Halle  und 
das  rückwärts  derselben  befindliche  Empt'angsgebäude  bleiben 
im  grollen  Ganzen  unberührt,  es  werden  nur  einzelne,  nicht  sehr 
umfangreiche  Adaptimngen  vorzunehmen  sein.  Zur  Vermeidung 
jedweder  gegenseitiger  Störung  und  Beirrttng  im  Wieuer  Nordbahn- 
hufe war«  der  Verkehr  der  Stadtbahn  auf  die  linke  Seite  des 
Nordbahnhofes  in  der  Weise  zu  verlegen,  dal)  die  beiden  in  der 
bestehenden  Nordbahnhalle  links  (auf  der  jetzigen  Abfahrtaeite i 
liegenden  Geleise  dem  Stadtvcrkelue  zugewiesen  und  längs  der 
linksseitigen  Begrenzung  des  Noidbahuhofes  durchgeführt  würden. 
In  dem  au  der  Nordbahnstraße  liegenden  Tract  des  Aufnahm»- 
gebitudes  waren  die  gesammten  Cassen  für  den  Personen-  und 
den  Gcpacksdicnst,  dann  die  Gepacksaufnahme  lür  die  Verkehre, 
sowohl  der  Stadtbahn,  als  auch  der  Nordbahn  unterzubringen, 
ein  Cassenraum  im  Vestibüle,  die  Aufgangwtlegeu-  und  etwa  ein 
Wartesaal  wiiren  dem  Stadtbalmdienste  orten  zn  halten;  die 
zwei  rechts  liegenden  Hallengeleise ,  der  entsprechend  ver- 
längert« und  adaptirte  Mitteltract.  ferner  eine  neu  zu  erbauende 
geräumige  Halle  für  fünf  Geleise  mit  angehängten  Ergüuzungs- 
bauten  hätten  dem  Nordbahuverkehre  zu  dienen. 

Anf  diese  Weise  konnten  der  Stadtbahn-  und  der  Nord- 
bahnverkelir  neben  einander  abgewickelt  werden,  ohne  sicli  in 
irgend  einer  Weise  zu  kreuzen  oder  zu  behindern.  Für  den  Dienst 
der  beiden  Verkehre  wäre  in  der  Achse  des  heutigen  llulleii- 
vestibule»   ein    breiter    i'ersoueutuuuel    unter   dem  bestehenden 


Hauptgebäude,  der  Halle,  dem  Mittelgebilude  (heutigen  Ankunfts- 
tracte)  und  der  neuen  Halle  durchzuführen,  und  von  diesem  waren 
die  entsprechenden  Stiegenanfgänge  auf  die  Perrons  der  beiden 
Hallen,  sowie  in  das  Vestibül  des  Mittelgebiudes  herzustellen. 
Desgleichen  wäre  noch  je  ein  durchlaufender  Tunnel  für  Restaura- 
tion, Gepäck  und  Post  herzustellen.  Hledurch  ergeben  sich  für 
die  Keisenden  der  beiden  Verkehre  ganz  einfache  Bewegungen. 

Da  der  Stadtbahndienst  von  dem  Gaisentracte  des  heutigen 
Aufuahuisgcbäudes,  wie  ich  dargelegt  habe,  nur  einen  mäßigen 
Cassenraum  und  einen  oder  zwei  mäßig  große  Wartesale  bean- 
sprncht,  so  konnten  die  übrigen  Räume  de»  AbfahrUtracie* 
ziemlich  «geschmälert  dem  Dienste  der  Nordbahnreiaenden  er- 
halten bleiben;  hiezu  kämen  die  neu  einzurichtenden  Räume  und 
Wartesäle  des  Mittelgcb.Hndes,  welche,  wie  schon  erwähnt,  sich 
durch  einen  Zubau  bis  auf  circa  27'iOm2  erweitern  lassen.  Auf 
einer  gleich  großen  Flüche  wird  der  gesammte  Stadtbahn-  und 
Fem-Verkehr  des  Selile*i*chen  Bahnhofes  in  Berlin  abgewickelt, 
welcher  Verkehr  jedoch  weit  umfangreicher  ist,  als  jener  der 
Kaiser  Fcrdinands-Nordbahn,  wie  folgender  Nachweis  ergibt. 

Im  verflossenen  Sommer  hatte  der  Schlesische  Bahnhof  in 
Berlin  einen  Tagesverkuhr  von: 

Im  Nah-  und  Stadtverkehr: 
durchgehende  Zuge  1 36 

 im 

'    •    •    •  • 
Zusammen    .    .  -MO 

Im  Fernverkehre: 

durchgehende  Züge  32 

abgehende         „   M 

ankommende     ,   26 

Zusammen    .    .  84 


daher  im  Gesammt-Personenverkehre 
Dagegen  hatte   der   Wiener  Nordbahuhof 


W4 

der  gleichen 

Jahreszeit  einen  täglichen  Verkehr  von  zusammen  20  Personenzügen. 

Da  nun  dem  Nordbahuverkehre  iu  dem  bestehenden  Auf- 
nahmsgebUnde,  nahezu  der  ganze  Gassentract  nnd  der  ganze 
Mitteltract  belassen  werden  sollen,  sonach  annähernd  eine  doppelt 
so  große  verbaute  Fläche  zu  Gebote  stehen  wird,  als  sie  dem 
Dienste  im  Schlesischen  Bahnhofe  iu  Berlin  eingeräumt  ist,  so 
müssen  alle  Zweifel  Uber  das  Auslangeu  der  in  Wien  verfügbaren 
Räume  schwinden.  Die  Einbeziehung  von  Personen-,  Gepäcks- 
und  Posttunnels  in  die  Verkehrsmittel 
anstündet  werden,  als  der  grüßte  Theil  der 
anlagen  in  Deutschland  mit 
ist  und  dieselben  zu  keinen 
Veranlassung  bieten. 

Traeenbesehreibung. 

Wie  schon  erwähnt,  sollen  ilie  zwei  stadtseitigen.  linken 
Geleise  der  bestehenden  Nordbahuballe  dum  Stadtverkehre  übergeben 
werden ;  dieselben  wären  am  südliehen  Hallenende  mit  den  beiden 
Hanptgeleisen  der  Wiener  Verbindungsbahn  auf  dem  beatebeuden 
Unterbau  zu  verbinden.  Vom  nördlichen  Hallenende  wären  die 
beiden  Geleise  tlmnlichst  nahe  am  linksseitigen  Bande  des  Nord- 
bahnhofes  bis  au  das  Hude  desselben  fortzuführen ;  für  die  Führung 
der  beiden  Stadtbahiigeleisei  auf  dem  besiehenden  Bahnkörper  des 
Nordbahnhofes  ist  leichlich  Platz  vorhanden,  da  durch  die  gerad- 
linige Fortsetzung  der  Nordbahnstrafle  eine  namhafte 
fläche  zugewachsen  ist.  welche  zum  größten  Theile 
Verwendung  harrt. 

Die  von  der  Halle  zum  nördliehen  Babnhofsende 
zwei  StadtbahngeleiM:  lassen  die  sämiutlicbeu,  ohnedem  zur  Cni- 
legung  und  Neuanordnung  bestimmten  Geleise  der  Nordbahn 
rechts  liegen,  ohne  dieselben  zn  kreuzen,  oder  den  Verkehr  auf 
dcDselbeu  zu  beirren.  Die  beiden  Stadtbahngeleise  würden  nur  an 
einer  Stelle  von  einem  üeleise  gekreuzt,  welches  die  Verbindung 
der  Wngenremisen  mit  dem  Geleisenetze  der  Nordbahn  her/.UstelDn 
hätte.  Die  alteren  Wageuremisen  könnten  zur  Aufbuwahrang  von 
selten  gebrauchten  Sperlulwagcn  der  Nordbahn  erhalten  bleibell, 
dagegen  würde  es  sich  empfehlen,  die  neuen  Wagenremisen  dem 
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Sudthakndienste  fllr  gleiche  oder  ähnliche  Zwecke  zu  übergebet», 
dagegen  zum  Ersätze  der  1/etzteren  für  Nordbahnzweoke  neue 
WagenreniiH«>n  zu  erbauen,  wofür  sich  der  Platz  an  der  Stinte 
de*  MittelgebAades  vorzüglich  eignen  würde.  Die  Kosten  für  die 
ItaselzUDg  dieser  Wugenreiniscu  sind  nicht  bedeutend,   nie  find 

Von  deu  bestehenden  Anlagen  der  Nordbahn  sind  die  alten 
HeithJUtteT  nnd  die  alten  Werkstätteogebäude  ohnehin  zum  Alf- 
brache  benimmt  wegen  ihrer  den  heutigen  Verhältnis««  nicht 
eatsprethendeu  Bauart:  die  neueren  Heizhäuser  stehen  der  von 
mir  geplanten  Entwicklung  nicht  im  Wege. 

Bis  tarn  Prof.  1-165  bleibt  da*  Stadtbahngeleise  anf  dem 
lUbnkoper  der  Nordbahn ;  von  hier  an  bis  zur  Ucbersetzung  der 
Dresdnerstraße  wird  der  Bahnkörper  der  Nordbahn  zu  verbreitern 
sein  und  zwar  an  der  27  m  weiten  Brücke  Uber  die  Inustraße 
am  zwei  Geleise,  von  Prof.  l.">60  an  um  drei  Geleite.  Die 
Dresdnerstraße  wird  mit  einer  Brücke  von  20  m  Spannweite  für 
drei  tieleise  fihersetzt,  wovon  zwei  Geleise  dem  eigentlichen 
Sladtbahnverkehre,  das  dritte  Geleise  der  selbständigen  Ver- 
bindung zwischen  dem  Nordbahnhofe  und  dem  in  km  20  vor- 
tr*ehenen  Frachtcnübergabsbahnhofe  gewidmet  sind.  Dieses  dritte  ; 
tieleiie,  sowie  der  Uebergabsbahnbof  haben  die  Bestimmung, 
einerseits  den  Frachtenverkehr  zwischen  der  Kaiser  Ferdinands- 
Nordbahn  nnd  den  k.  k.  Staatsbalmen  mittelst  der  Im  vorliegenden 
Projecto  erläuterten  Verlängerung  der  Wiener  Verbindungsbahn 
ti»  Nußdorf,  bzw.  Heiligcnstadt-Vorortebahn  zu  den  k.  k.  Staats- 
bahnen, sowie  andererseits  den  Uebergang  ganzer  Personenzüge 
zwischen  der  Wiener  Verbindungsbahn  und  der  nsterr.  Nordwest- 
bahn zu  vermitteln. 

Von  diesem  Ucbergabsbafanhofe,  welcher  außer  den  zwei 
tieleisen  der  Stadtbahn  noch  zwei  Uebergabsgebiso  erhalten  soll, 
wird  die  erste  Nordwestbahnstraßen-UnterfUbrong  iu  hn  L2  der 
Nordwesthahn-Stationirnng  mit  vier  Geleisen  auf  einer  Brücke  von 
20  m  Spannweite  übersetzt,  Der  l'ebergabsbahnhof  endigt  vor 
der  Stromstraße.  welche  sodann  mit  einer  Brücke  von  19  m 
Weite  mit  den  zwei  Gelelsen  der  Stadtbahn  übersetzt  wird. 
Unmittelbar  an  dieser  Ueberbrückung  über  die  Stromstraße  soll 
eine  Personenstation  angelegt  werden,  welche  indem  den  Ueber- 
gang von  Reisenden  zwischen  Stadtbahn,  Nordwestbahn  und  der 
Stanmiersdorfer  Dampftramhahn  vermitteln  soll. 

Von  dieser  Station  der  Stromstraße  an  lauft  die  Stadtbahn 
mit  zwei  Geleisen  auf  dem  entsprechend  verbreiterten  Damm- 
körper der  osurr.  Nordwestbahn,  übersetzt  die  sechs  diesen  Damm 
durchsetzenden  Straßen  mit  fünf  Brücken  von  je  19  »n  Weite 
nsd  einer  Brücke  von  2'.)  tri  Weite,  legt  sich  sodann  von  km  2  8 
der  BsU-rr.  Nordwesthahn  neben  die  bestehende,  entsprechend 
verbreiterte.  hoch  wasserfreie  Verblndungsscblelfc  der  österr.  Nord- 
westbahn  zur  Donau-l'ferbahn,  und  mundet  nach  Unterführung 
de«  Bahnkörpers  der  österr.  Nordwestbahn  in  dem  derzeitigen 
l  ebergabsbahnhofe  der  oBterr.  Nordwesthahn,  welcher  zu  einer 
rur  den  PersoneuBbergang  zwiachen  Stadtbahn,  Donan-l  ferbalm 
sad  Nordwestbahn  »ehr  geeigneten  Station  umzugestalten  wtlre. 
Die  Stadtbahn  Ubergeht  von  hier  nus,  hochwasserfrei,  einerseits 
äber  die  bestehende  Donaucanalbrücke  in  die  Station  Nußdorf, 
andererseits  über  die  Donancanalbriieke,  welche  im  Zuge  der  Llniu 
Hriligenstadt-Donan-Uferbahn  vorgesehen  ist,  in  die  Station 
Heiligenstadt. 

AI»  Ersatz  für  den  Uebergab«-Bahnhof  der  Nordwestbahn 
»Ire  in  km  2'4  der  Ssterr.  Nordwestbahu  links  der  Baiin  ein 
Mer  I'ebergabs-Bahnhof  anzulegen,  welcher  die  Verbindungslinie 
Haligenstadt-Donau-I  ferbahn  mit  einer  Brücke  von  28  m  Spann- 
weit«  übersetzt ;  gegebenen  Falls  könnt«  dieser  Uebergabsbahiihot 
is  km  2'4  zwischen  den  beiden  Linien  der  Nordwestbahn  nnd 
<l*r  Stadtbahn  eingeschaltet  werden,  in  welchem  Falle  die  Ver- 
»isdungslinie  Donaustadtbahn-HciligeBstadt  von  dem  zum  l'ebcr- 
Jsbs-Bahnhofe  führenden  Geleise  im  Nivean  geschnitten  würde. 

Die  Kostenfrage. 

In  dem  Programme  der  öffentlichen  Verkehrsanlagen  in 
Wien  ist  die  von  mir  bekämpfte  provisorische  Donaustadtlinl« 


I  mit  dem  Kostenbeträge  von  .Iß  Millionen  Gulden  angesetzt;  die 
im  Vorliegenden  an  deren  Stelle  empfohlene,  die  natürliche 
|  Fortsetzung  der  Wiener  Verbindungsbahn  bildende  Linie  erfordert 
nach  reichlicher  Bernes»  iing  aller  erforderlichen  Hauten  nur  den 
Betlug  von  2  45  Millionen  Gulden.  Die  von  mancher  Seite  so  sehr 
gefürchteten  und  so  hoch  angeschlagenen  Kosten  insbesondere  der 
Bauten  auf  dem  Nordbahnhofe,  schrumpfen  bei  näherer  Prüfung 
anf  diese  maßige  Summe  herab.  Wenn  wir  von  den  Kosten  des 
Oberbaues  abseben,  welche  ja  naturgemäß  hei  beiden  coneurrirenden 
Linien  annähernd  gleich  bleiben,  welche  jedoch  unbedingt  zu 
Gunsten  der  von  mir  vorgeschlagenen,  um  1/i  km  kürzeren  Linie 
ausfallen  müssen,  so  haben  wir  bei  der  letzteren  Linie  eigentlich 
nur  die  Kosten  der  Um-  und  Zubauten  am  Nordbahnhofe,  sowie 
jene  der  Straßinüberbrückungen  in's  Auge  zu  fassen. 

n)  Unterbau.  Am  Unterbau  des  Nordhshnhofes  wird  nur  die 
etwa  100  m  lange  Strecke  vom  Ende  der  Nordbahnstraße  bis  zur 
Innstraße  um  zwei  üelelseweiten,  d.  i.  um  7  m  zu  verbreitern  sein. 

Die  Kosten  der  übrigen  Strecke  sind  in  der  beigegebenen 
Berechnung  angeführt  nnd  reichlich  bemessen. 

6)  Oberbau.  Da  die  Nordbahn  ohnedem  mit  der  Absicht 
nmgeht,  ihren  gesammten  Geleiseplan,  soweit  er  sich  auf  den 
Dienst  der  Personenzüge  bezieht,  umzubauen,  ttm  der  alten,  nach 
Nordnordost  gerichteten  Einfahrt  die  der  neuen  Anlage  besser  ent- 
sprechende nordwestliche  Richtung  zu  geben,  so  können  diese 
Umbauten  unter  Einem  der  Durchführung  der  neuen  Stadtbahn 
angebest  werden,  ohne  daß  für  Letztere  hieraus  Kosten  zu  er- 
wachsen brauchen. 

c)  Hochbau.  DK-  im  Interesse  des  Stadtbahnverkehres  am 
Nordbahnhofe  durchzuführenden  Hochbauten  beschränken  sich  aul 
die  Erbauung  einer  neuen  Bahnhofshalle,  eines  neuen  Hofsalons,  der 
Personen-,  Gepäcks-,  Post-  und  Bestanrations-Tnnnels  und  der  zuge- 
hörigen Abgangsstiegen,  sowie  einiger  untergeordneter  Adaptirungen 
im  Ankunft  stricte.  Für  diese  Bauten  habe  ich  in  meinem  Kosten- 
anschläge den  Betrag  von  Ii.  500.000  angesetzt.  Eine  nette  Bahn- 
hofshalle von  dem  Umfange  der  bestehenden  alten  und  in  der 
Ausstattung  der  Halle  der  österr.  Nordwestbahn  in  Wien  erfordert 
einen  Kostenaufwand  von  höchstens  11.  182.00O,  es  ist  sonach 
leicht  abzusehen,  daß  mit  dem  Restbeträge  diu  übrigen  Zu-  und 
Umbauten  rcichlieh  gedeckt  weiden  können. 

Vergleich  der  beide.  Linie». 

Aue  dem  Vorstehenden  wolle  entnommen  werden,  daß  die 
im  Programme  der  Verkehrsanlagen  vorgesehene  provisorische 
Donanstadtlinie  wesentlich  theurer  zu  stehen  kommt,  als  die  von 
mir  befürwortete  definitive  Linie. 

Diese  definitive  Fortsetzung  der  Wiener  Verbindungsbahn 
hat,  da  sie  weder  andere  Bahnen,  noch  Straßenzüge  im  Niveau 
kreuzt,  zudem  kochwasserfrei  liegt,  den  Charakter  einer  Vollbahn 
nnd  kann  mit  jeder  bei  Vollbahnen  üblichen  Geschwindigkeit 
befahren  werden,  wogegen  sich  die  provisorisch  angelegte  Donau- 
Btadtlinie  nicht  über  den  Charakter  einer  Schleppbahn  erheben 
kann,  da  bei  derselben  an«  den  am  Eingänge  angeführten  Gründen 
eine  Hkm  in  der  Stunde  übersteigende  Geschwindigkeit  nicht 
zulässig  ist.  Aber  selbst  wenn  dieee  Donaustadtllnic  sofort  in 
definitiver  Weise  erbant  würdp.  was  anßer  dem  angesetzten 
Betrage  für  die  provisorische  Linie  von  3"6  Millionen  Gulden  noch 
weitere  ca.  17  Millionen,  somit  im  Ganzen  einen  Aufwand  von 
5  !1  Millionen  Gulden  erfordert.  So  würde  dieselbe  in  Bezug  auf 
Alignement  dennoch  der  anderen  Linie  weit  nachstehen,  denn  sie 
würde  bei  der  Uebprsetznng  der  Schleppbahit  von  der  Nordbahn 
zum  Donauufer,  sodann  des  Nordbahndainmes  zwei  sehr  störende 
Brnehpunkte  erhalten,  welche  wesentliche  Betriehsschwierigkeiten 
nach  sich  ziehen  müssen. 

Zudem  ist  zu  hedeuki-n.  daß  die  ohnehin  schon  von  drei 
Bahnkörpern  durchschnitten«  Dr.nanstadt  noch  der  Länge  nach 
von  einem  vierten  Bahnkörper  durchschnitten  würde,  was  doch 
kaum  zur  Erhöhung  der  Grundwert!»  und  Annehmlichkeiten  dieses 
Sladtlheiles  beitragen  kann.  Nicht  der  letzte  der  Vorzüge  der  von 
mir  empfohlenen  Linie  ist  endlich  der,    daß  diese  Linie  den  von 
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Hochwassern  unabhängigen  Veikehr  der  Frachtzüge  zwischen 
Xordbabn,  and  den  übrigen  im  Süden  Wien«  einmündenden  Hahnen 
Uliitcist  der  Heiligenstadt- Penzinger- Vororte-Bahn  mißlich  roaclit, 
wodurch  die  Wiener  Verbindungsbahn  dem  Personen-Stadtverkehre 
gänzlich  freigegeben  worden  kann,  so  daß  die  Erbauung  der  im 
Programme  für  die  Wiener  Verkehrsanstalten  vorgesehenen  zweiten, 
jedenfalls  äußerst  kostspieligen  Verbindungslinie  Pratersteni-Hanpt- 
zollamt  entfallen  könnte. 

Zwelsllnle  znm  Lagerhaus. 

Die  meinerseits  vorgeschlagene  Oonaustadtlinie  beansprucht 

nnr  den  Kostenbetrag  von  A.  2,450.000 

es  verbleibt  sonach  von  den   im  Gesetze  für  die 

provisorische  Donauslftdtlinle  vorgesehenen  .  „  3,600.000 
mehr  dem  1  Obigen  Zuschlage  von    ....    .  -  360.000 

in  Summe  von  fl.  3,960.000 
eine  Ersparnis  von  „  1,510.000 

Ich  empfehle  t'Ur  diesen  Restbetrag  eine  sowohl  civilen  als 
auch  militärischen  Zwecken  dienende  zweite  Zweiglinie  von  der 
Wiener  Verbindungsbahn  »in  Pratcrstcrn  zur  Lagcrbausbahn,  bzw. 
zur  Douuu-Uferbabn  herzustellen.  Dies*  Zweiglinie  würde  lant 
dem  beiliegenden  Kostenanschlage  einen  Geldbetrag  von  fl.  1,410.000 
erfordern,  somit  aus  den  oben  angeführten  Ersparnissen  von 
H.  l,510.0oii  zu  decken  »ein.  Die  Linie  hatte  etwa  die  folgende 
Richtung  einzuhalten:  Von  der  Wiener  Verbindungsbahn  hinter 
der  Prater-Hanptallee  abzweigend,  umfährt  diese  Linie  im  Radios 
von  180  m  die  an  der  linken  Seite  der  Ausstcllungsstraße  be- 
stehenden Baulichkeiten,  lauft  sodann  in  GO  m  Entfernung  parallel 
mit  der  Ausstellnngsstraße,  nm  dieselbe  zunächst  dem  Forsthause 
immer  als  Hochbahn  zu  übersetzen. 

Unmittelbar  hinter  dieser  Straßen-Untersetzung  senkt  sich 
die  Nivelette,  mit  25",',,,,  und  erreicht  in  etwa  220  m  Entfernung 
von  der  Straße  das  Niveau  der  Lagerhaosgeleise.  In  weiterer 
Fortsetzung  führt  die  Bahn  unter  Einhüllung  der  Richtung*-  und 
Steigung»- Verhaltnisse  der  Lagerhansbahn  zur  Donau-Uferbahn. 

An  der  Uebersetznng  dieser  Zweiglinie  über  die  Ansstellungs- 
straße  wllre  eine  Personen-Haltestelle  anzulegen,  welche  wegen 
ihrer  Nihe  zum  Lagerhuuse,  der  Rotunde  und  den  besuchtesten 
Theilen  des  Praters  ausgezeichnete  Dienste  leisten  konnte. 

Mit  denvorgescblagenen  beidenLinion  wäre 
allen  Anforderungen  an  den  Stadtverkehr  auf 
lange  Jahre  hinaus  entsprochen,  denn  man  hatte 
in  der  Hauptlinie  eine  definitiv  erhaute,  voll- 


kommen leistungsfähige  Fortsetzung  und  Ein- 
bin d  n  u  g  der  Wiener  Verbindungsbahn,  welche 
den  zweiten  Bezirk  und  die  in  demselben  liegen- 
den beiden  H  an  p  t  b a h  n  h  i>  f  e  in  directer  Weise  iu 
den  übrigen  Verkehr  des  StadtbabnnetzcB  ein- 
beziehen würde;  und  man  h  litte  andererseits  eine 
kurze  Einbindung  des  wichtigsten  The iles  der 
Donau-Uferbahn  und  der  an  derselben  liegenden 
militärischen  Anlagen,  sowie  des  Handelsquais 
in  das  Stadtbahnnetz. 

Diese  großen  Vortheile  würden  mit  dem  (i  e- 
sammtbetrage  von  fl.  H.860.0OO  zu  e  r  r  e  i  c  h  e  u  s  e  i  n, 
wahrend  die  annähernd  gleichen  Vortlieile  nach  dem  Bau- 
programme der  Regierung  den  Geldbetrag  von  5-3  Millionen 
Gulden  erfordern  würden. 

Kostea-Bererhnang  der  Stadt bsbsllnle  totn  PraterMern  durch 
den  Nordbahnbof  mit  Berührung  der  Norawestbasn. 


Vorarbeiten   8.60*1  fl. 

Bauleitung  und  Aufsicht    .....  65.000  „ 

(irnndeinlosung   293.500  „ 

Erdarbeiten   327.920  . 

Nebenarbeiten   HA.000  „ 

Brücken     622.600  „ 

Beschotteroag   38.000  „ 

Oberbau  (»amnit  Legen)   2SW80  „ 

Hochbau   «oo.orK  i  , 

Bahnausrästuog  und  EinricJitung    .    .  50  000  , 

Betriebsvor.iusl.igen   6.000  , 

Beitrag  zum  Umbau  des  Nordbalmhofe«  150.000  . 

Effective  Baukosten  ohne  Fahrpark     .  2.450.000  fl. 

Kosten-Berechnung  der  Zwelgllale  »um  Lagerhaa 

Vorarbeiten   2  500  fl. 

Bauleitung  und  Aufsiebt   25.000  „ 

Grundeinlüsung   SH  1.050  „ 

Erdarbeiten   80.000  » 

Nebenarbeiten   25.000  , 

Viadncte  nnd  Brücken   828.9SO  , 

Beschotterung   15.000  , 

Oberbau  sammt  Legen   90.' OO  „ 

Bubnauerüstung  nnd  Einrichtung    .    .  26  000  , 

Betriehüvorauslageu   2.5iX>  „ 

Summa   .  1,410.000  fl. 


Daß  neue  Canalwcrk  zu  Budapest 

Von  Ingenieur  Victor  Berdenlcfc,  Budapest.') 


Dank  einsehender  Forselmilgen  bedeutender  Uygieniker  wissen 
wir,  daß  die  Luit,  der  Boden  und  die  Gewässer  die  gefährlichsten 
Züchter  und  Trager,  somit  auch  die  schlimmsten  Verbreiter  der 
Krankheitsbacillen  sind ;  dieser  Erkenntnis  verdanken  wir  in  erster 
Reihe  dfo  iu  den  letzten  Jahren  so  allgemein  gewordenen  be- 
sonderen Reinlielikeiisbestrehnngen  der  Stadteverwaltungen,  welche 
uns  wieder  zweiMlos  bewiesen,  daß  zweckmäßige,  den  hygienischen 
Anforderungen  entsprechende  Wohlfahitseinrichtungeu  auf  die 
Morbidität  d-r  Städte  von  wesentlichem  Einflüsse  sind.  Diesen 
Erfahrungen  kann  es  wohl  zugeschrieben  werden,  daß  auf  dem 
ganzen  (  onlinenf.  besonder*  auch  in  unserer  Mouarchie.  auf  dem 
gesniidheitsteebuischen  Gebiet,  spenell  im  Interesse  von  Mildtischen 
WoMfahrtsanlageti,  eine  neberhalte  Thiltigkeit  erstanden  ist,  welche 
vor   allem   die   Anlage  von,   gesundes   und   reines  Trinkwasser 


•>  Die  sämmtüchen.  in  meinem  nachstehenden  Aufsätze  enthaltenen 
Zahlen-Daten  verdanke  ich  den  mir  durch  Herrn  Uandirector  Lettner 
freundlichst  zur  Verfügung  (^..Hellten,  vom  Herrn  Oberingenicur  Ott» 
Martin  zusammengestellten  aintlicbeu  Aufzeichnungen,  wofür  ich,  so- 
wie für  die  Ueberlassung  der  Zeichnungen,  auch  auf  diesem  Wege  bestenB 


liefernden  städtischen  Wasserversorgungen  und  systematisch  ge- 
regelten'St.idtercinigutigoji  anstreben.  Besonders  in  der  ungarischen 
Reichsliall'te  iüt  die  Anzahl  derjenigen  Städte  bedeutend,  welche 
sich  mit  Verwirklichung  dieser,  flir  das  sanitäre  Wohl  wichtigen 
Fragen  eingehend  beschäftigen,  wozu  wohl  auch  eine  energische 
Initiative  seitens  der  Regierung,  leider  auch  elnlire  empfindliche 
Mahnrufe  ausgebrochener  Epidemien  wesentlich  beigetragen  haben, 
denn  bisher  war  auf  diesem  Uebiete  hier  nur  wenig,  und  dieses 
Wenige  sehr  schwerfällig  geschaffen  worden,  wie  dies  zuvorderst 
die  Hauptstadt  der  ungarischen  Reiclisbälite,  Budapest,  selbst  am 
eclatantesten  beweist. 

Budapest,  welches  sich  in  den  letzten  Jahrzehnten  ungeahnt 
rasch  entwickelt  und  zu  einer  bereits  über  eine  halbe  Million 
Einwohner  zahlenden  Großstadl  emporgeschwungen  hat,  beginnt 
aber  nunmehr  ernstlich  daran  zu  denken,  die  bisher  nnmotivirter 
Weise  vernachlässigten  Fragen  der  allgemeinen  Stadlontwasserung 
und  Reinigung,  wie  auch  der  Wasserversorgung,  ernstlich  zu  einer 
gedeihlichen  Losung  zu  bringen  :  die  diesbezüglichen,  bereits  acut 
gewordenen  Miseren  haben  nämlich  endlich  zur  Ausführung  der 
seit  einem  Jahrzehnt  sich  hinziehenden  neuen  generellen  Stadt 
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canalisation  und  de«  Wasserwerksbaucs  gedrängt.  Die  bis- 
herigen und  jetzt  noch  bestehenden  Anlasren  dieser  Art  sind  durcü 
die  rasche  Entwicklung  der  Stadt  bereitB  seit  Jahren  überholt 
aiid  «teilen  mit  der  gegenwärtigen  Größe  imd  voraussichtlichen 
weiteren  Ausdehnung  derselben  nicht  in  Einklang.  Zur  Illustrirung 
dieser  Behauptung  will  ich  nur  anführen,  da«  Budapest  im 
Sommer  ständigen  Wassermangel  leidet,  trotzdem  die  Abgabe 
mSgUchst  beschränkt  ist.  für  indnstrieile  Zwecke  beinalie  gar 
kein  Wasser  bewilligt  wird  und  Bchon  seit  Jahren  ein  nicht  un- 
bedeutender Theil  der  Vorstädte  ausschließlich  nur  mit 
u  d  f  i  1 1  r  i  r  t  e  in  \V  n  s  «  e  r  versorgt  werden  mus«.  Gegcnw  ärtig  will 
ich  nicht  näher  auf  diesen  Uebelstand,  sondern  nur  auf  die  He- 
Bclircibung  der  bereit«  im  Bau  begriffenen  allgemeinen  Canalisation 
eingehen,  da  da«  neue  Wasserwerk  ohnehin  erst  iiu  Projecte 
vorliegt. 

Bereits  im  Jahr«  1S73  wurde  seitens  des  Stadt  magistrnts 
die  Xeucanalisirung  de«  ganzen  Stadtgebietes  in  Erwägung  ge- 
zogen*), nnd  worden  damals  auch  mehrere  in-  nnd  ausländische 
Fachmänner  zur  Verfassung  nnd  Einreichnng  von  Projeeten  auf- 
gefordert, in  Folge  dessen  auch  von  D  u  r  a  u  d  -  C 1  ay  *• ).  Mi  11, 
Josef  Vogler.  Lndwlg  L  e  c  h  n  e  r  u.  A.  solche  vorgelegt  wurden  ; 
doch  wnrde  der  Frage  bis  1S82  keine  weitere  Aufmerksamkeit 
zugewendet.  Im  genannten  Jahre  wurde  dieselbe  wieder  auf  die 
Tacesordiinng  gestellt  und  auf  Grnnd  des  L.  I.  e  c  h  n  e  r'sehen 
Projectes,  welches  unter  den  eingereichten  Concnrrenz-Arbeiten  den 
Verhältnissen  nnd  Anforderungen  am  entsprechendsten  befunden 
wurde,  die  Verfassung  der  Detailpläne  und  Kostetivoransehläge, 
resp.  die  Ausarbeitung  dieses  Projectes  beschlossen.  Diese  Arbeiten 
waren  bis  Ende  IHSl  vom  hauptstädtischen  Ingenieuramt,  beziehungs- 
weise deren  Canalisatioiis-Scction  unter  Leitung  des  sich  der  Aufgabe 
warn  annehmenden  überingeulenrs  Otto  Martin  durchgeführt 
nnd  rammt  einem  gediegenen  Fachelaborate  der  Stadtvertretnng 
unterbreitet  worden.  Seither  wurde  in  diwer  Angelegenheit  viel 
verhandelt,  das  I'roject  zahlreichen  Prüfungen  und  Ueberprttfungen 
unterworfen  nnd  dadurch  die  Verwirklichung  wieder  in  die  Lange 
gezogen,  bis  endlich  eine  eingehende  Begutachtung  und  endgillige 
Revision  des  ganzen  Projectes  durch  Professor  Michael  Klimm 
nnd  das  energische  Eingreifen  des  mittlerweile  zum  Baudirector 
berufenen  Ministerialrath  Oberingenieur  Ludwig  Letluer,  de» 
ursprünglichen  Projectverfasscrs,  die  Ausführung  naher  rückte,  so 
daß  bereits  im  Sommer  1891  ein  beträchtlicher  Theil  de«  Cnnal- 
werkes,  der  Hauptreeipient  nnd  die  grolle  Pumpstation,  zur 
Ausführung  an  die  Bauunternehmer  übertragen  werden  konnte, 
die  Arbeiten  auch  gleichzeitig  in  Angriff  genommen  wnrden  nnd 
dieselben  heute  bereits  in  ziemlich  vorgeschrittenem  Stadium  sich 
befinden. 

Bevor  ich  nun  auf  die  nähere  Kennzeichnung  des  ganzen 
Werkes  übergehe,  will  Ich  des  gründlicheren  Verständnisses  wegen 
die  mit  der  Projectverfassnng  zusammenhangenden  statistischen, 
geodätischen  und  sonstigen  Daten  und  Verhältnisse  Budapests 
kurz  kennzeichnen.  Bekanntlich  Hegt  Budapest  zu  beiden  Seiten 
der  Donau.  Der  sieh  längs  des  rechtsseitigen  Donannfer» 
ausbreitende  Stadttheil,  welcher  das  frühere  Ofen  nnd  Altofen 
in  sich  vereinigt  nnd  den  gegenwärtigen  I.  DIL  Stadtbezirk 
bildet,  liegt  an  dem  der  Donau  zugeneigten  Abbange  der  Ofner 
Oebirgskette,  das  nördlichere  Altofen  bereit»  so  tief,  daß 
die  Donauregulirun  g  zum  Schutze  dieses  Stadttheile«  diese 
Uferpartien  entsprechend  erhöhen  mnsste.  Der  Dooaullnki- 
seitige  Stadttheil,  das  frühere  PeBt,  welche»  gegenwartig  die 
Stadtbezirke  IV  —  X  bildet  (Fig.  1),  breitet  sich  auf  einer 
bedeutenden,  den  Beginn  des  ungarischen  Tieflandes  bildenden 
Ebene  aus,  welche  im  Verhältnis  zur  Donau  als  ziemlich  tief 
gelegen  bezeichnet  werden  kann  und  gegen  hohen  Wasserstand 
nur  dorch  bedeutende  Uferquai-Bauten,  deren  Erhöhung  gegen- 
wärtig wieder  projectirt  ist,  geschützt  werden  konnte  Die 
Donau,  welche  bei  dem  nördlich  oberhalb  Budapest  gelegenen 


*)  Damals  zählte  lludapest  kaum  die  Hälft«  der  jetzigen  Ein- 
wohnerzahl. 

*•)  Dem  verstorbenen  Erbauer  und  Director  der  Pariser  Caualwerke. 


Waitzen  ihren  bis  dahin  nach  Osten  gerichteten  Lauf  plötzlich 
nach  Süden  kehrt,  durchströmt  das  Gebiet  der  ungarischen 
Hauptstadt  von  Norden  nach  Süden,  sich  innerhalb  der  Haupt- 
stadt jedoch  etwas  westlich  wendend.  Die  regulirte  Strombrelle 
innerhalb  der  Stadt  betragt  400  m  bei  einer  mittleren  Tiefe  von 
6»<  bei  mittlerem  Wasserstande  und  einem  Gefälle  von  1  : 16.O0O. 
Mehrseitig  angestellte  Beobachtungen,  speciell  aber  die  eingehenden 
Messungen  des  Professors  Michael  Klimm,  haben  ergeben,  daß  da« 
abgeführte  Wasserquantum  im  Durchschnitte  bei  kleinem  Wasser- 
stande 700,  bei  mittlerem  Wasserstande  "230<i  und  bei  größtem 
Wasserstande  1 1.000  »r1  pro  Secunde  beträgt.  Der  O-Punkt  de« 
an  der  Kettenbrücke  angebrachten  Pegels  Hegt  96-37m  ober 
dem  Wasserspiegel  der  Adria.  Die  Höhenlage  des  linksseitigen 
Stadtgebietes  bezogen  auf  den  Donau-ii-Punkt  ist  im  Durchschnitte 
7-  Hr»,  jedoch  gibt  es  auch  solche  Stadttheile,  welche  nicht 
unbedeutend  niedererliegen;  auch  der  Donaureehtaseitig  liegende 
Nordtheil  der  Stadt  <  Altofen  1  liegt  ziemlich  unter  diesem  Durch- 
schnitts-Niveau.  Der  durchschnitt  liehe  Wasserstand  der  Donan 
ist  ca.  3  ')  m  ober  dem  Nnllpnnkt,  der  bisher  wahrgenommene 
höchste  Wasserstand  war  7  (i7m  (1*70).  Endlich  will  ich  noch 
die  Einwohnerzahl  anrühren,  um  aus  dieser  auf  die  Menge  der 
prodneirten  häuslichen  Abwässer  einen  Sellins»  zu  ermöglichen. 
Die  Gesammteinwohnerzahl  nach  der  letzten  Volkszählung  beträgt 
"iOG.38-»  Seelen,  hievon  entfallen  auf  den  Douaurecbtsseitlgen 
Stadttheil  92.465,  auf  den  linksseitigen  399.772  Einwohner. 

Aus  den  angeführten   Daten  der  Terrainverhltltnis«e  ist 
leicht  zn  ersehen,  wie  schwierig  die  einheitliche  Anlage  nnd 
zweckmäßige  Gestaltung  einer  rationellen  Stadtent Wässerung  mit 
der  Abfnhr  in   den  Donaustrom  durchzuführen  war,  besonders 
;  auf  der  Pester  Seite,  wo  die  Stadt  sich  bis  zu  einer  bedeutenden 
|  Entfernung  vom  Donaunfcr  hinzieht.  Es  sei  deshalb  in  erster  Reihe 
die  gegenwärtige  Lage,  resp.  die  bestehende  Entwässerung»-  und 
J  Abfuhr-Einrichtung  kurz  gekennzeichnet. 

Die  Aulage  einer  rationellen  Stadtreinigung  im  rechtsseitigen 
I  Stadtgebiet   hat   in  Folge  der  guuBtigen   Höhenlage  desselben 
!  und  in  Anbetracht  des  günstigen  Umstände»,  daß  derselbe  vom 
Donauufer  nicht  weit  sich  erstreckt,  keine  Schwierigkeiten  ge- 
boten, d*  die  Abfuhr  mittelst  unterirdischer  Canalisation  unter 
vortheilbaften  Gefällen  frei  (Altofeti  ausgenommen)  in  den  Donau- 
strom  erfolgen  kann.  Durch  die  Einteilung  in  lti  Zonen  geschieht 
die  Abfuhr  durch  ebenso  viele  entsprechend  vertheilte  Sammel- 
rohr-MQndungeu  in  die  Donau  nnd  «wir  im  Gebiete  des  hoch- 
gelegenen Ofen  ohne  jedwede  weitere  Vorrichtungen,    nur  die 
von  dem   nieder  gelegenen  Altofen  in   den  Strom  mündenden 
!  Canäle  sind  mit.  Schieberwehren  versehen,  um  das  Eindringen  der 
I  Donau  in  dieselben   bei  hohem  Wasserstande  zu  verhüten ;  in 
letzterem  Falle  wird  der  Canalinhalt  mittelst  Ceutrilügalpumpen 
ausgepumpt.  Der  Ausbreitung  der  Stadt  folgend  kann  also  diu 
Oanalnetz    durch  Anlage   neuer    Zonen    entsprechend  erweitert 
werden :  der  Donaurechtsseitige  Stadttheil  wird  hiedurch  zufrieden- 
stellend  entwässert,   so   daß  bis    auf  einige  kleinere,  nöthig 
gewordene  l'mändernngen   keine  nennenswert hen  Anlagen  hier 
nöthig  simi. 

Cm  so  mangelhafter  ist  ca  um  die  Canalisation  des  links- 
seitigen Stadtgebietes  bisher  bestellt  gewesen.  In  Folge  der 
niederen  Lage  der  Stadt  sind  beinahe  sammtliche  Canäle  mit  un- 
genügendem Getälle  gebaut,  wobei  in  Folge  des  steten  Wasser- 
mangels eine  nur  beschränkte  Spülung  derselben  erfolgen  konnte, 
in  Folge  dessen  traten  auch  nur  zu  oft  StRrnngen  ein.  Nach  Angaben, 
welche  mir  das  städtische  Ingeiiieuramt  freundlichst  zur  Verfügung 
stellte,  beträgt  die  Länge  des  gegenwärtigen  t'aiialuetzes  ca.  IB'i  km, 
wovon  ca.  1 '2 7  Arn  erst  in  den  letzten  drei  Decennien  erbaut 
wurden,  die  restlichen  öS  km  aber  uralten  Ursprung«  sind.  Diese 
alten  Canäle  sind  überwiegend  im  IV.,  V.  und  VI.  Stadtbezirk 
Belegen,  ein  großer  Theil  der  neueren  Canäle  ist  an  dieses  alte 
(  analnetz  angeschlossen  worden,  was  jedenfalls  durch  zwingende 
Notwendigkeit  veranlasst  wurde,  wodurch  aber  auch  die  neueren 
Anlagen  den  au  eine  gute  l  amilKuioii  zu  stellenden  Antorderungen 
nicht  entsprechen.  Die  Profile  der  alten  Canalstränge  sind  kasten- 
förmig, und  sind  diese  in  Folge  des  ungenügenden  Gcf.illc*.  der  unzu- 
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■  von  .Jahr  zu  Jahr  zunehmenden  ständigen  t'nrathschichte  be- 
deckt, welch»'  Iii  den  untersten  Ijigen  vielleicht  vor  Jahrzehnten  produ- 
elrte  Abfalle  aufzuwogen  hat.  Natürlich  werden  die  m>  festgesetzten 
Schichten  von  den  darüber  biiiweggesohwetumU-u  neueren  ElTluvien 
in  ständiger  Gährnng  erhalten,  so  einen  uiideftnirbaren,  umer- 
irdi sehen  Seuchenherd  bildend,  welcher  unter  Einständen  filr  die 
ganze  Stadt  furchtbar  verhängnisvoll  werden  kann.*)  An  eine  gründ- 
lieh« Reinigung  kann  in  Folge  der  Cnzugänglicbkeit  dieser  ( 'anale 
nicht  gedacht  werden,  anderorselt-4  würde  eine  solche  die  jetzt 
ruhende  Gefahr  einer  gefährlichen  Luftverpe*tnng  herbeiziehen, 
aber  auch  die  Abfuhr  die*e»  alten  Eurathea  würde  nnr  höchst 
schwer  durchzuführen  »ein.  Es  kann  daher  die  Absieht  nur  ge- 
billigt werden,  in  Vcrbindiuig  mit  der  Nuueanalisation  die  all- 
mälige  Reinigung  der  alten  Canäle  und  die  Abfuhr  des  Unrathes 
dnreh  die  neuen  Canille  nach  ihrer  Vollendung  durchzuführen.  Die 
Abfuhr  de»  Canalinhaltes  in  die  Donan  geschieht  gegenwärtig  durch 
sieben,  den  am  rechtsseitigen  Ufer  bestehenden  ähnliche,  längs  des 
.Strome»  vertheilte  Ausniftudiingcn.  die  in  Fulge  ihrer  tiefen  Lage 
sämmtlich  mit  Schleusen  versehen  sind,  welche  die  Absperrung  bei 
hohem  Wasserstand  ermöglichen ;  für  solche  Kalle  ist  eine  ent- 
sprechende Anzahl  Pumpen  vorhanden,  welche  dann  die  Entleerung 
der  Saminelschachte  besorgen.  Welch  leidige  Zustände  hierdurch 
entstehen,  dürft«  nachstehende  Aeußerutig  des  Prüf.  Dr.  .los. 
Fodor  a.  a.  O.  charakterisiren :  „Bei  hohem  Wasserstande  stockt 
die  Abfuhr  der  Cloaken.  nnd  unsere  schönsten  Platze  werden 
durch  Rauch  der  Dampfpumpen  nnd  pestialiscben  (ieslank  der 
aasgepumpten  Canalinhalte  verpestet.  Die  eckelerregenden  und 
faulenden  Canalinhalte  werden  innerhalb  des  Stadtgebietes  in 
die  Donan  geführt,  verunreinigen  die  Ufer,  verpesten  die  Lnft. 
ommt  es  vor,  dal)  bei  großen  Niederschlugen  die  Cauile 
oft  Oberfüllt  und  gesprengt  werden.  Anderweitig  liegen  die 
Stränge  wieder  so  hoch,  datl  die  Hausleitnngen  gar  nicht  ein- 
geleitet werden  können  u.  s.  w/ 

Wie  bereits  hervorgehoben,  konnte  bei  einer  neuen  Projeots- 
verfsssong  nnr  die  entsprechende  Neugestaltung  der  bestehenden 
f  analisntion  mit  Abfuhr  in  den  Donaustrora  in  Betracht  gezogen 
werden,  wobei  in  erster  Reihe  eine  oentralisirte  Abfahr  aubVrhalh 
des  Stadtgebietes,  also  am  südlichen  Ende  desselben,  geschaffen 
werden  mnsste:  andererseits  sollte  auch  nach  Möglichkeit  die  Frage 
einer  Vcrwerthung  der  ElTluvien  für  landwirtluohaftliche  Zwecke 
besonders  berücksichtigt  werden.  Es  wurde  domentsprechend  auch 
die  allgemeine  Neu-Canallsirnng  nach  dem  Sehwemm-Syt-tem  (nach 
dem  Grundsätze  Durand-Clays  .Tont  a  fegouf)  projectlrt  und 
zur  Ausführung  angenommen.  Zunächst  mnsste  aber  auch  die  Frage 
der  eventuellen  Flnsavemnreinlgung  vetitilirt  werden,  da  bis  anf 
Weitere»  die  landwirthschaftlichc  Verwerthitug  der  EfTluvien  nicht 
durchgeführt  werden  kann,  weil  die  diesbezüglichen  Studien  und 
Vorarbeiten  erst  begonnen  haben,  somit  vorderhand  die  Abfahr 
in  die  Donau  erfolgen  soll.  Nach  eingehenden  Studien  und  Ver- 
suchen hat  der  bekannt«  Hygienikcr  ümversltätsprofessor  Dr.  Josef 
Fodor  diese  Frage  dahin  erledigt,  daü  die  Einführung  des  Cunal- 
inhaltes  in  den  Donaustrom  keine  wahrnehmbaren  oder  nachweis- 
baren Nachtheile  vom  gesundheitlichen  Standpunkte  hervorbringen 
wird.  Demzufolge  wird  die  centrale  Ahfuhrstelle  am  .südlichen 
Kndo  der  Stadt  außerhalb  der  Soruksärvr  Zollliiüe  neben  der 
Verbindnngsbrtickc  angelegt  und  die  Einrichtung  derart  durch- 
geführt, dall  jederzeit  zur  Verwirklic  hung  der  landwirtschaftlichen 
Verwerthnng  der  Filealien,  resp.  zur  Anlage  einer  entsprechenden 
Bieselwirthschaft  geschritten  werden  kann.  Die  Neugestaltung  der 
Domiulinksseitigen  StadtentwBssenlug  ist  in  der  Weise  gelöst 
worden,  daß  das  lutravlllane  Poster  Stadtgebiet  **)  durch  drei 
grolle  Saininelrecipienten  entwässert  wird,  von  welchen  zwei  in 
einen  Hauprrecipienten  vereinigt,  ihren  Inhalt  der  vorhin  genannten 
tVntral-Abfnhrswtion  zuführen,  der  dritte  aber  dirert  in  die  Denan 


Prof. 


•i  Siebe  diesbezüglich  „Die  Canaliaation  Budapest  s" 
Dr.  Jos.  Fodor.   Khor  &  Wein,  Budapest  1884. 

•*l  Das  ganze  Pester  Stadtgebiet  nmfasst  8«.2fll ü!  1  An.  wovon 
jedoch  nnr  3.160-468  Au  Intravillan  sind. 


drei  Samraelcanille  wird  da» 

daß  die  jetzigen  sieben  Abfahrstellea 
an  der  Donau  aufgelassen  nnd  zu  Nothabfuhrschleuaen  um- 
gestaltet werden  können.  Die  Tiefeulagc  dieser  drei  Sammel- 
recipii-nton  ist  derart  bestimmt,  daß  diu«  bestehende  Canalnetz, 
wie  bereit*  erwähnt,  in  dieselben  eingefülirt  werden  kann  und 
auch  die  tiefst  liegenden  Stadttheile  ohne  Schwierigkeit  entwässert 
werden,  die  Einführung  der  Cloake  in  die  Donan  aber  coutinnirlich 
zn  jeder  Zeit,  ohne  Kucksicht  anf  den  variablen  Wasserstand 
derselben,  erfolgen  kann,  wie  dies  übrigens  bei  den  riesigen  Massen 
der  sich  ansammelnden  ElTluvien  anch  nicht  anders  denkbar  wäre. 

Bei  der  Situirung  der  Samnielcanäie  wurde  die  Stadt  in 
zwei  Hauptzonen  getheilt,  von  welchen  die  eine  durch  da»  niedrig- 
liegende,  die  zweite  aber  durch  das  hochliegende  Territorium  ge- 
bildet wird.  Das  niedrig  gelegene  Gebiet  wird  durch  zwei  Sammel- 
canäle  durchschnitten,  wogegen  der  dritte  Hecipient  f«r  die 
Entwässerung  des  hochgelegenen  Stadtgebietes  bestimmt  ist  Der 
Zug  der  SammelcanUle  ist,  wie  aus  dem  beiliegenden  Sitnationa- 
plan  des  gestimmten  Donatüinkssciügcn  Stadtthelk*  (Pest)  er- 
sichtlich, folgender: 

1.  Der  erste  Sammelcanal,  Recipient  Nr.  I  (im  Sitnations- 
plan  bezeichnet  mit  0,  1,  2,  3,  4  nnd  5),  wird  entlang  des 
ganzen  Donauufers  unter  dem  l^oai,  vom  nördlichen  bis  südlichen 
Ende  der  Stadt.  reBp.  von  der  Victoria-Dampfmühle  an  bis  zum 
Borarns-Phitz.  gebaut,  er  hat  eine  Länge  von  5541  m  nnd  wird 
in  fünf  Prolil-AbstiiftiDgen  durchgeführt.  Derselbe  nimmt  die 
('ana)inhalte  des  zwischen  der  Donan,  Waitzner  Straße  und  grollen 
Ringstraße  gelegenen  Gebietes  in  sich  auf.  Sein  Entwässemng-s- 
gebiet  umfasst  an  Intravillan  .j23*495,  an  Eitravillan  61  «00. 
zusammen  5B5-29Ö  ha. 

2.  l>er  zweite  Kecipient  Nr.  II.  (im  Siluationsplan  bezeichnet 
mit  I,  II.  III,  IV  nnd  V)  wird  nnter  der  grollen  Hingstraße  mit 
Gefälle  nach  dem  Borams-Platz  geführt,  wo  derselbe  mit  dem 
Donauqaai-Canal  zusammentrifft.  Er  ist  .171)9  m  lang  und  hat 
vier  Profilabetufungcn.  Zwischen  den  Recipienten  I  and  II  wird  eine 
Verbindung  hergestellt  durch  einen  nnter  den  Leopoldrlng  gelegten 
652  m  langen  ('anal,  welcher  beim  Westbahnhofe  beginnt  und 
bei  der  Margarethen-Brücke  in  den  Sammelcanal  Nr.  I  mündet. 
In  den  Hecipionton  Nr.  II  werden  die  Canäle  des  Stadttheiles 
zwischen  der  Waitzner-  und  KerepeBerstraße,  sowie  der  Stadttheile 
his  zur  oberen  Zollliniengasse  und  zum  Franzstädter  Schutzdamm 
eingeleitet  Die  Größe  dieses  Entwäaserungsgebietes  beträgt  an 
Intravillan  5H7-7K8,  an  Eitravillan  341 -205.  zusammen  also 
928*973  Ai.    Diese  beiden  Sauimelretiplenten  vereinigen  sich  am 

lingstraße,  also  am  Borarus-Platze 
an  einen  gemeinsam?!!  Hanptabfuhr-Canal 
lim  Situatinnsptan  bezeichnet  mit  V  nnd  VI  i  mit  der  Proftlgroße 
I  -}-  II  (vgl.  das  (  analprotil  Fig.  2;  lichte  Höhe  4  5  m,  größte 
Uchte  Breite  4*8  m).  welcher  nunmehr  in  südlicher  Kichtnng 
parallel  mit  dem  Donaustrome,  entlang  der  ganzen  äußeren  Sorok- 
särer  Straße  mit  einem  Gefälle  von  1  :  2000  ( Abfiussgeschwindigkeit 
1*732  «i)  bis  zur  Flurakerzen-Fabrik  nnd  von  hier  zwischen  dieser 
und  dem  Verhindungsbrücken-Damnic  nach  rechts  zur  centralen 
Abfuhr-Station  geführt  ist.  wo  derselbe  0*45  m  ober  dem  Null- 
punkt der  Donan  mit  einem  Profile  von  16-69.»  hi2  Flächeninhalt 
anlangt  nnd  Reinen  Inhalt  in  ein  Klärbassin  und  dann  in  den 
großen  Sammelschacht  ergießt,  aus  welchem  die  Abfuhr  in  die 
Donan  mittelst  eines  großen  l*nmpwerkos  besorgt  wird. 

3.  Der  Recipient  Nr.  III  (im  Situationsplan  bezeichnet 
mit  6.  7,  8,  9  nnd  Dl)  des  hochgelegenen  Entwässentngsgebietes 
beginnt  Iii  der  Ruttenbillergasse,  führt  vor  dem  Centralbahnhofe, 
entlang  der  ganzen  Friedhofstraße,  Obere  Zolllinie,  neben  dem 
Orczygarten  nnd  an  der  Beaniten-f olonie  vorüber,  kreuzt  beim 
Allgemeinen  Spital  die  (Mlöer  Straße,  um  neben  dem  Franzstädter 
Schutz. lamm  bis  auf  die  äußere  Soroks-irer  Straße  zu  gelangen, 
wo  derselbe  den  Hauptabfuhrreeiplenteu  I  -f-  11  übersetzt  und 
dann  neben  dem  Stationsgebäude  des  Donauuferbahnhofes  vorüber 
zur  Donau  gelangt,  in  welche  er  frei  einmündet  und  keine  be- 
sonderen Vorrichtungen  für  die  Abfuhr  benSthigt  Derselbe  wird 
die  Canalisation  der  von  der  Fricdhufsatraße  und  oberen  ZolHinie 


Jiguizea  Dy 


Google 


Xr.  18. 


ZEITSCHRIFT  DES  OEöTERR.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN -VEREINES. 


Seit»  256. 


lallenden  Stadttheile,  sowie  der  Franzet&dter  Grenzgebiete,  der 
Heamtea-Colonie,  sowie  »ach  des  Steinbrach«  aufnehmen.  Dieses 
Estwässerangsgebiet  amtasst  an  Intravillan  226'  1,  an  Eitra- 
Tills«  1.120  and  den  Bezirk  Steinbruch  300.  zusammen  also 
IM6-2  ha.    Die  Langen,  Qefalle  and  Profile  diese«  Recipienten 


ist  Extravillan  11  /  Meteorwasser  pro  Hektar  and  Secnnde  znr 
Abführung  ^langen  müase n.  Die  Hinge  der  aus  den  Hansern  in 
den  Caaal  gelangenden  Abwässer  and  Excreünnrn  wurde  mit 
158/  pro  Kopf  and  Tag  bei  einer  BevClkeningsnnabme  bis  u 
5<>0  Seelen  pro  Hektar  im  Durchschnitte  in  Rechnung  gebracht. 


^tMtT 


tilg  fjffj'iM('ßft. 
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Fig.  1.   Situation  des  Donaulinksseitigen  Theiles  von  Budapest.   1 : 40.000. 
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Äafjstab  ■  1  7S00 


Fig  4,    Situation  der  ventralen  AbfohrjUtion 


•lad  bisher  noch  nicht  festgestellt,  da  islsuM»  vorläufig  noch 
sieht  zur  Ausführung  gelangt. 

Die  angeführten  Territorien  sind  also  znr  Entwässerung 
durch  die  angeführten  drei  Recipienten  bestimmt.  Auf  Grundlage 
zahlreicher  meteorologischer  Zusammenstellungen,  respective  dies- 
bezüglicher  Beobaeb langen  wurde  bei  Annahme  einer  durchschnitt- 
lichen Regenhöhe  von  25  mm,  von  welcher  30",'„  den  Canal  bc- 
•«sten,  das  Abfnbriiuantnm  bestimmt,  wonach  im  Intravillan  21, 


Fig.  3.  Querschnitt  an  der  Abzweigstelle  des  Ueberfsllcanale*. 

Wenn  hiernach  nur  die  Grübe  der  bebauten  Flache  in  Betracht 
gezogen  wird,  so  werden  von  den  Recipienten  Nr.  I  circa  13'00, 
von  Nr.  II  circa  I4'00,  also  vuti  der  tief  gelegenen  Zone  zu- 
rammen  27'00  w 1  Effluvien  pro  Secunde  zur  centralen  Abfuhr- 
Station  gelangen  und  durch  da»  Pumpwerk  zu  bewältigen  «ein. 
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Da»  Abfubrquantum  des  Recipienten  Nr.  III  an  Meteorwasser  und 
Effluvien  zusammen  ist  mit  l!V0O  mJ  pro  Seeunde  angenommen 
worden.  Auf  Grund  des  so  festgesetzten  Quantums  worden  die 
Gefälle  und  Profile  der  drei  Sammelrccipienten  und  die  bean- 
spruchte Leistung  der  Pumpstation  ermittelt. 

Bei  Festsetzung  der  Querschnitte  der  Sammelrecipienten 
nach  der  D  a  r  c y  •  B  a  z  i  n'schen  Formel,  respective  mit  Benützung 
der  ständigen  WasserUuf-Coelficienten 

f=  1  ;=  "   \ 

Va  +  fr      V  r  .  t  j 

wurden  deren  Entwässerungsgebiete  ebenfall«  in  kleinere  Zonen 
getheilt  und  dementsprechend  die  Größe  der  Profile  bestimmt. 
So  erhielt  z.  B.  der  Donauriuai-Recipient  Nr.  I  5  Abstufungen, 
nnd  zwar  bei  lierücksiehtigung  eines  Gefälle*  von  1  :  25(10  liegt 
er  an  »einem  Beginne,  bei  der  Victoria- Dampfmfihle,  mit  der 
Sohle  3'447  m  ober  dem  Nullpunkt  der  Donan  nnd  bei  der 
Mnrgarethenbriicke  20-17  tn.  Dieser  Abschnitt,  im  Plan  mit  0 — 1 
bezeichnet,  ist  I  '2ö0  m  lang;  2.  Abschnitt  1 — 2,  von  der 
Margaretbenbrücke  bis  zur  Geizagasse,  ist  930  m  lang,  Canal- 
sohle  bei  Geizagasse  2\r>75m;  3.  Abschnitt  2 — 3  reicht  bis  zur 
Redoute,  Tiefe  der  Canalsohle  bei  3:  2' 127;»,  Lange  dieses 
Abschnittes  1121m;  4.  Abschnitt  3-  4  endet  beim  Zollamt,  ist 
lltjOm  lang  und  hat  die  Canalsohltiefe  beim  Zollamt  Mi*i3«i; 
5.  Abschnitt  4— V,  bis  zur  Vereinigung  mit  den  Rlngstrußen- 
Reclplenten,  respeclive  bis  zur  Einmündung  in  den  Hanptabfuhr- 
Reciplenten  am  Borarus- Platze,  Länge  1070  in,  Canalsohltiefe 
am  Ende  des  Abschnitte«  1  235m  ober  dem  Nullpunkt  der  Donau. 
Da»  ganze  Gefalle  für  die  .153 1  in  lange  Strecke  betragt  daher 
2212  m. 

Die  verschiedenen  Profile  hier  anzuführen  und  näher  zu 
kennzeichnen,  würde  zu  weit  führen  nnd  ohne  sonstige  genaue 
Details  für  den  Fachmann  auch  kein  Interesse  bieten.  Die  Form 
der  Profile,  welche  bei  den  Hanptrecipienten  durchweg»  dieselbe 
ist,  ist  in  Fig.  2  dargestellt.  Zu  bemerken  ist  nnr,  daß  die 
Sohle  dieser  Profile  ans  dichtem  Beton  bester  Qualität  hergestellt 
und  ditU  die  iunere  von  der  Flüssigkeit  bespülte,  mit  Cement  ver- 
putzte Flache  mittelst  Elseiiplatten  glatt  gerieben  wird.  Die  lie- 
wiilbe  nnd  Sciteuwände  werden  aus  eigens  biezu  gebrannten  Keil- 
ziegeln In  Ccmoutmürtel  gebaut  und  ebenfalls  glatt  verputzt, 
äußerlich  aber  mittelst  hydraulischem  Kalkmortelgus*  waaserdicht 
gemacht.  Die  Profile  der  Nebencanale  erhalten  die  bekannten  Ri- 
formen.  Weitere  ist  (Fig.  3)  dargestellt  jener  Thell  de«  Hauptabfuhr- 
Recipienten,  wo  derselbe  bei  der  Verldndungsbrücke  sich  in  zwei 
Arme  theilt,  von  denen  der  eine  zur  Pumpstation,  der  zweite  in 
den  direct  in  die  Donau  mündenden  Ueberlaufcunal  führt,  in 
welch'  letzteren  für  den  Fall  hohen  Wasserstandes  eine  Wcbr- 
schleuse  eingeschaltet  ist. 

Die  Situirnng  nnd  Einrichtung  der  centralen  Abfnhrstation 
sowie  die  maschinelle  Pumpenanlage  ist    eine  der  bedeutendsten  \ 
diesbezüglichen  Schöpfungen,  und  werde  ich  dieselbe  bei  anderer  ; 
Gelegenheit  eingehender  behandeln ;   für  jetzt  will   ich  nnr  im  j 
Allgemeinen  auf  dieselben  reflectiren. 

Wie  Ich  bereits  erwähnt  habe,  beträgt  das  sekundlich  zur 
Abführung  gelangende  Quantum  27-00 m3  als  Maximum.  In  diesem 
MaximahiuBntnm  sind  an  Efftnvien  (Fäcalien  und  häuslichen  Ab- 
wässern) l'ü  m»  an  Meteorwaaser  252  ma  enthalten;  letzteres 
Quantum  wird  nur  gelegentlich  starker  Regenfnile  zu  bewältigen 
sein,  während  als  continuirlich  zur  Abfuhr  gelangend  nur  LS  ms 
in  Betracht  zu  ziehen  sind.  Die  Pumpstation  ist  somit  für  zwei 
Grenzleistungen  eingerichtet,  inuerhalb  deren  ihre  Function  vari- 
iren  wird.  Für  die  Maximalleistung  von  27  m«  kommen  12  Stück 
Centrifngalpumpen  mit  je  1  in  Saugrohr-Diameter  in  Betrieb,  von 
welchen  je  zwei  durch  eine  110  iudicirte  Pferdekräfte  leistende, 
mit  Rieder'scher  Expansioussteueruug  versehellen,  vertikal  con- 
struirten  Condensations-DaiBpfmasebinen  betrieben  werden.  In 
Summa  ist  also  eine  Betriebskraft  von  rund  7ü()  III3  vorhanden. 
Die  Leistungstätigkeit  ist  Innerhalb  obiger  Grenzen  dem  variablen 
Bedürfnisse  entsprechend  durch  verschiedene  Kuppelung  der  sechs 
Betriebsmaschinen  regulirbar.    Für  den  ständigen  Betrieb  zur 


WcgschafTuug  deB  Elfluvienquantnui*  werden  den  bei  den  Berliner 
Canalwerken  verwendeten  ahnlieh  construirte  Kolbenpampen  ver- 
wendet. Der  mittelst  der  Pampen  gehobene  Canalinhalt  wird 
durch  zwei  in  das  Donaubett  4  in  unter  den  O-Punkt  gelegte, 
je  1  m  im  Lichten  weite  Stahlrohre  mit  8  mm  Wandstärke  in 
den  Strom  kinausgedrückt.  Diese  Rohre  sind  Im  Ganzen  Oti  m 
lang  angenommen,  was  meiner  Ansicht  nach  jedenfalls  zu  kurz 
sein  wird.  Es  wäre  eine  entsprechende  Verlängerung  dieses  Ab- 
fuhr-Druckrohre*  gewiss  angezeigt.  Bei  kleinem  Donau-Waaser- 
stande  wird  ein  Wehrschieber  de«  in  entsprechender  Hohe  vor  der 
Pumpstation  angelegten  Saramelschachtes  geöffnet,  der  circa  die 
Hälfte  des  Canalinhultes  zu  einem  Uebcrlaufcanal  gelangen  lässt, 
durch  welchen  er  frei  in  die  Donau  fließen  kann,  so  datl  der 
Pumpen -Betrieb  eine  Reduction  erfährt,  Vor  dem  Saramel- 
schachte  der  Pumpstation  ist  noch  ein  Schlammfang  und  eiu 
Kahuhaus  eingeschaltet,  ersterer  mit  einem  Bassin  zur  Sedimen- 
tirnng  der  durch  die  Sielwässer  eventuell  mitgefühlten  festen 
Gegenstände,  letzteres  für  die  Manipulation  der  Canulreinigungs- 
kflhne 

Die  Situirung  der  centralen  Abfuhrstation,  Ueberlnufcanäleptc. 
ist  in  Fig.  4  enthalten,  wobei  noch  bemerkt  wird,  daß  die 
hier  ersichtliche  Tnrbinenanlage,  sowie  der  freie  Abfuhrcanal, 
welcher  Im  allgemeinen  Situationsplan  zwischen  VI  bis  VII  ein- 
gezeichnet ist  und  in  den  Soroksarer  Doiiauarm  unterhalb  des 
diesen  Arm  von  der  Haupt-Donau  absperrenden  Sperrdammes  nnd 
der  Schleuse  einmündet,  vorläufig  nicht  zur  Ausführung  gelangen, 
da  die  ungarische  Regierung  diesen  Donauann  zu  einem  Handels- 
hafen anszubauen  beabsichtigt.  In  welchem  Falle  die  Einführung 
der  Cloaken  an  dieaem  Punkte  nicht  statthaft  wäre.  Zweck  dieser 
Tnrbinenanlage  wäre  gewesen,  die  bedeutende  WaBserstatids- 
differenz.  welche  zwischen  dem  Donaustrome  und  diesem  todteu  Arme 
immer  besteht  nnd  zwischen  2— Gm  varlirt,  znr  freien  Abfuhr 
des  Canalinhalt.es  auszunützen,  in  welchem  Falle  der  Betrieb  der 
maschinellen  Anlage  des  gegenwärtigen  Hascbinenhausos  eine 
bedeutende  Erleichterung  erhalten  hätte.  In  den  Zeichnungen  habe 
ich  die  ursprünglich  projectirten  Anlagen  aus  dem  Gründe  stehen 
gelassen,  um  eventuell  später  auf  die  diesbezügliche  Hinrichtung 
eingehender  zurückkommen  zu  können. 

Was  die  Ausrüstung  der  Hanptrecipienten  anbelangt,  so 
wird  anf  je  500  in  ein  von  der  Straße  ausgehender  geräumiger 
Einst.  igschacht.  mit  Wendeltreppen,  Gasbeleuchtung  und  Spritz- 
hahn versehen,  angelegt,  von  welchem  aus  die  eventuell  nöthige 
Reinigung  der  Recipienten  mit  Sehlammabfuhrlowry»,  för  welche 
anf  den  unteren  Absatzplatzelu  der  Profile  das  Geleise  montirt 
wird,  vorgenommen  werden  kann.  Vom  Kahnhause  aus  werden 
ebenfalls  nach  dem  Pariser  Vorbilde  in  den  gemeiuschaftlichen 
Happtrecipienten  SchlamraabfuhrkUline  eingelassen,  welche,  indem 
der  Canalinhalt  mittelst  des  Wehrschiebers  geschwellt  wird,  auf 
beliebige  Strecken  vorgeschoben  werden  klinnen.  Ventilationen 
werden  in  bekannter  Art  bei  den  Einstcigschacbthäuschen  ange- 
legt, wie  auch  die  Hänser-Dachabfallrohre  zur  Canalventilation 
beitragen.  Außerdem  werden  noch  in  bestimmten  Abständen 
Schnee-  und  Luftschachte  mit  eisernen  Falldeckeln  angelegt,  um 
im  Winter  durch  dieselben  Schnee  abführen  zu  können.  Zur 
Keinlialtung  der  Canille  wird  natürlich  in  erster  Reihe  für  eine 
ständige  Wasserspülung  gesorgt.  Das  Wasser  biezu  sollen:  1.  die 
l'ondensalionswüsser  der  Mühlen  und  Fabriken  liefern,  n.  zw.  ein 
serimdliches  Quantum  von  V»'"*;  2.  durch  die  längs  der  Stadt 
am  Donaunfer  bestehenden  gegenwärtigen  ('anal-Abfnhrmiindung»n. 
welche  —  sechs  an  der  Zahl  —  als  Nothabfuhrsi  hlcusen  ein- 
gerichtet werden ;  hiedureh  wäre  während  158  Tagen  eine  directe 
Spülung  des  Donanonai-Recipienten  mit  Donanwasser  möglich:  die 
Nothabi'uhrschleusen  waren  zu  diesem  Behufe  mit  selbstthätigen 
Wasscveinlas* -Sicherheitsventilen  auszurüsten:  3.  der  Ringstnit>-H- 
Hecipient  wird  durch  den  bereits  erwähnten  J.eopoldring-Wr- 
hliiduiigscjnal  bei  der  Margarethen-Krück»  einen  Rinlass  für  die 
Zuführung  von  Donauw »sser  zu  Spiilzwcckcn  erhallen;  4,  ist  die 
Einfühlung  des  an  der  nördlichen  Grenze  der  Stadt  vorbelfllpltenden 
Rakos-Bachea  in  das  Canalnetz  pnjectirt  and  endlich  .">.  soll 
durch  Mitsprechende  Drainirnng  des  l'ntergrnndes  das  nicht  nn- 
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bedeutende  Quantum  Grundwasser  dem  Oanalnetze  zur  ständigen 
-Slalom:  zugeführt  werden. 

Da«  ganze  Canalwerk  ist  mit  circa  3  Millionen  Gulden 
veranschlagt.  Hlevon  entfallen  1.  auf  den  Bau  des  Recipienteu 
Nr.  1  circa  550.000,  2.  auf  Nr.  II  446.O00,  3.  anr  den  gemein- 
samen Samtnelcanal  bis  zur  Abfulirstation  etc.  1,350  0<J0  und  4.  auf 
die  Abfnhrstntion  und  Pumpenanlage  "»50,000  fl. 

Gegenwartig  befindet  sich  bereit«  In  Ausführung  der  gemein- 
same Hauptabfuhr-Rceiplent  auf  der  äußeren  Soroksarer  Straße, 
rvspeetive  denen  Tb.  il  zwischen  der  Pumpstation  W»  zur  Kren- 
mng  mit  dem  Rccipienten  Nr.  III  de  hoch  gelegenen  und  frei 
in  die  Ttonan  mündenden  Hanptcannlcg,  weiten  das  Kahnhau», 
der  Schlammfung,  das  Maschinen-  und  Kcsaelhaos  samint  dem 
Schornstein,  der  C*nal  fltr  die  freie  Abfuhr  in  die  Donau  vom 
Hchlamtnfang  an»,  die  Canslverbindnng    mit   dem  Stahldruck- 


Seile  257. 


robr  etc.  und  sind  die  diesbezüglichen  sftinmtlicheii  Arbeiten  mit 
dem  Gesammtpanschale  von  fl.  1  ,(H)0. 4051 7  an  die  Generul- 
nnternchiner  Fleischmann  &  Mnjorossy  Übertrafen,  welche 
bievun  noch  einen  14l  ("/,,ig*n  Nachlas*  gewahrten. 

Die  Einrichtung  de»  Maschinen-  und  Kesselbau«»*,  ih-r 
ganzen  Pumpstation,  der  Schleusenwehre,  das  Stahlrohr  ,  der 
Schlammfung  und  das  Kahnhaus  bat  die  ISudapester  Maschinen- 
fabrik Stephan  Köck  mit  fl.  4:11.32!  übernommen  und  Miel 
auch  die  diesbezüglichen  Arbeiten  schon  im  Gange. 

Möge  die  ganze  umfangreiche  Anlage  znr  Ehre  ihrer  Schöpfer 
—  des  Rmdirertnrs  L.  Lechner  und  seines  tüchtig,  n,  fach- 
kundigen Iierather»  Marlin  -  baldigst  völlig  verwirklicht 
werden!  Damit  wird  Budapest  «»dann  wieder  eilen  bedeutenden 
Schritt  vorwärts,  und  seinem  Zieh',  eine  Weltstadt  zu  werden, 
nilher  genickt  «in. 


Der  Aeroplan  v 

Von  den  in  letzter  Zeit  ronstruirten  Acroplancti  (Drachen- 
flieger) hat  jener  von  H.  S.  Maxim  größere  Aufmerksamkeit  erregt, 
weshalb  eine  kurze  Beschreibung  desselben  und  zwar  auf  Grund 
einer  Abhandlung  von  Knockaert  in  „lAeronante"  nicht  ohne 
Interesse  sein  dürfte.  Maxim  unternahm  seine  ersten  Versnche 
mittelst  eines  an  das  äußerste  Ende  eines  Krahnes  von  30  m 
Ausladmtg  aufgehängten  und  durch  eine  Schraube  bewegten 
Apparate«,  wobei  der  Antrieb  der  Schraube  von  außerhalb  des 
Apparates  vermittelst  der  vertiealen  KrahnsSule  und  des  Krahnarmes 
bewirkt  wurde.  Die  Ergebnisse  dieser  Versuche  ließen  Maxim  erkennen, 
daß  mit  einer  gegen  den  Horizont  um  1 4"  geneigten  Fliehe,  durch 
jede  auf  diese  Flache  ausgeübte  Stoßkraft  von  l/i  f:<i  ein  Gewicht 
von  6-40  hj  gehoben  werdeu  kann.  Indem  er  diese  Experimente 
wiederholte  und  zwar  mit  Fliehen  von  0-60  bis  4  rn  IJlnge  und 
O'I.S  Mi  0  20  m  Breite  bei  der  gleichen  Neigung  wie  oben  und 
mit  Ge»chwindigkeiten  von  32  bis  144  hn  per  Stunde,  gelaugte 
er  zu  der  Schlußfolgerung,  daß  eine  auf  die  Schraube  ausgeübte 
ArbeiUgröße  von  einer  Pferdekraft  im  Stande  igt,  ein  Gewicht 
v,.n  60  fr«  7\\  heben.  Auf  Grand  dieser  Frfahrungen  hat  nun 
Maxim  seinen  in  Hede  stehenden  Aeroplan  constrnirt.  Derselbe 
i«t  33  in  lang,  1 2  «i  breit  und  au«  einem  Netze  von  in  Seide 
eingehüllten  Stahlrohren  gebildet.  Unter  dieser  .Ebene-  ist  eine 
Heihe  kleinerer  Ebenen  angebracht,  welche  dazu  bestimmt  sind, 
das  System  im  Gleichgewicht  nnd  in  einer  bestimmten  Neigung 
gegeu  den  Horizont  zu  erhalten.  Die  geaammte  Oberflache  aller 
dieser  Theile  des  Aeroplan«  beträgt  circa  550  rn-.  Der  Motor 
ist  aus  zwei  Componndmaschinen  gebildet,  von  denen  jede  140*«/ 
»legt,  der  Kessel  hat  ein  Gewicht  von  160  und  der  übrige 
Mtclumisiun» :  Pumpe,  Dampfrohre,  Feuerraum,  Antriebapparate 
und  Transmissionen  ein  solches  von  800  ki/.  Die  einzelnen  Bestund- 
theile  aind  außerordentlich  leicht;  der  Kessel  ist  an«  Kupfer  und 
Suhl,  welche  mittelst  Silber  geschweißt  sind,  cunstrnirt;  als 
Hekaaterial  dient  Petrolewngas. 

Ih'e  mit  den  Motoren  gemachten  Yersnr.be  haben  ergeben, 
daß  »ie  eine  Stoßkraft  von  500  <</  hervorbringen  können ;  die« 


od  II.  S.  Maxim. 

entspricht  einer  gehobenen  Last  von  640ll  l,y  um!  einer  Antriebs- 
kraft von  120  Plcrdekräftcn.  Ein  Theil  den  Aeroplan»  ist  gänzlich 
metallisch  und  dient  als  Lnftcondensator  für  den  Aussfrömungs- 
dampf.  Das  ganze  Gewicht  de«  Apparates  mit  IubegrilT  seines 
Yorrathes  an  Wasser  und  BrennstofT  erreicht  2300  bis  2800 Ay 
nnd  die  maximale  Triebkraft,  über  Welche  man  verfügen  kann, 
wird  300  IIP  betrugen. 

Der  Erfinder  meint,  daß  40  ///*  genügen  werden,  um  den 
gehobenen  Apparat  in  Bewegung  zu  erhalten,  nnd  daß  der  Verbrauch 
an  Brennmaterial  20  bis  25  kij  per  Stunde  nicht  überschreiten 
wird.  Durch  die  bedeutende  Länge  des  Apparates  wird  das 
ManOvrireu  mit  demselben  sowohl  bezüglich  der  Richtung»-  wie 
auch  der  NelgungsHnderung  wesentlich  erleichtert.  Das  Heben  de» 
Aeroplan»  kann  dadurch  bewerkstelligt  werden,  daß  man  die 
Maschine  mit  voller  Geschwindigkeit  arbeiten  lltsst,  wahrend  der 
ganze  Apparat  auf  dein  Boden  erhalten  wird,  und  sodann  rasch  die 
Seile  losläast.  Ein  Vorrath  von  zwei  Tonnen  Brennstoff  soll  —  nach 
Angabe  de»  Erfinders  —  genügen,  um  den  Atlantischen  Ocean 
übersetzen  zu  können.  Diese  Angabe  muRs  jedenfalls  mit  Vorsicht 
aufgenommen  werden;  erst  wiederholte  Versuche,  welche  ehestens 
unternommen  werden  «olleu.  können  diesbezüglich  bestimmte 
Anhaltspunkte  liefern.  Mit  dem  kleinen,  bereit«  ausgeführten 
Modelle  erreichte  man  eine  Geschwindigkeit  von  144  hu  per 
Stunde;  es  lasst  dies  die  Hoffnung  zu,  daß  ein  in  entsprechender 
Größe  ausgeführter  Apparat  selbst  ohne  Zweifel  eine  solche  von 

i  100  Inn  zulassen  wird. 

Was  den  Einfluss  der  Gegenwinde  anbelangt,  so  ist  derselbe 

i  nach  des  Erfinders  Ansicht  ohne  Bedeutung.  Befindet  mau 
sieh  ?.,  B.  in  einer  Zone  mit  ungünstigen  Winden,  so  wird  man, 
also  meint  der  Erfinder,  einlach  trachten,  noib  weiter  zu  steigen, 
bis  man  in  eine  ruhigere  Region  kommt.  Das  Gleiche  gilt  bei 
Stürmen,  deren  Einfluss  vielfach  «ehr  übertrieben  wird.  Es  mu&s 
natürlich  den  Erfahrungen  vorbehalten  bleiben,  ob  all*  die  HolT- 
nungen,  welche  Maxim  in  seine  Erfindung  setzt,  auch  in  Erfüllung 
gehen  werden.  a.  b. 
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BERICHT 

über  die  23.  (Geschäfts-)  Versammlung  der  Session  1891/92. 

Samttag,  den  9.  April  1H9'J, 

Vorsitzender:  Herr  Vereinsvorsteher  k.  k.  Oberbanrsth  Kr.  Berber. 
Anwesend:  144  Mitglieder. 

Schriftführer:  Herr  Secretar,  kaiserl.  Rath  L.  O  assebner. 

1.  Oer  VomiUeade  erfiffnet  um  7  Uhr  die  Sitzung  und  euustatiit 
*ie  BeKbJuttabigkeit  derselben  aU  Gesthafts-V 

S.  Das  Protokoll  der  außerordentlichen 
»•  Min  1.  J.  wird  verlesen,  genehmigt  und  gefertigt; 


die  Herren:  Architekt  Philipp  Kaiser  und  Oberingeoieur 
Hugo  Kost  lcr. 

i».  Gibt  derselbe  die  Tagesordnung  der  nüclutwöchentliehen  Vereius- 
vernainnilungeii,  und  weiter  hekanut,  daß 

die  Fsrhgnippe  der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure 
Donnerstag  den    14.   d.  M.  eine  gemeinschaftliche  Hcsichtigtuig  der 
Mannesman  n»  chen  Ausstellung  l  Kiirntnernng  l"t  vornimmt. 
4.  Theilt  der  Vorsititende  mit,  daii 

n)  die  Drucklegung  eines  neuen  Mitglieder- Verzeichnisses  vor- 
bereitet wird  isielie  Cirenlare  VII,  an  anderer  Stelle  ilii-es  Blattest. 

t)  Herr  Iuspector  B  u  b  er  1  in  der  nächsten  Cicschäfts-\  i 
vom  23.  April  1.  J.  namens  de«  Trageriypeu-AUMOUiuse*  über  die 
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fertiggestellten  nenen  Träger- Normalien  Bericht  erstatten  wird. 
(Der  Entwurf  die**«  Trager  typen- Hefte*  liegt  Im  Vereins-Secretariate  zur 
Einsichtnahme  auf); 

c)  die  projectirte  Reise  nach  Hamburg  in  den  ersten  Tagen 
de«  Monate»  September  L  J.  angetreten  werden  «oll.  (Siebe  C'ireulare  VI.) 

6.  Ersucht  der  Vorsitzende  Herrn  Oberingenkar  Koestler, 
namens  det  Verwaltungsrathes  Uber  die  Zuschrift  der  n.-O.  In;enieur- 
kammer  (a.  Beilage  It)  Bericht  erstatten  ta  wollen. 

Oberingenieur  Koe  stier:  „Meine  Herren!  In  der  GesehäfU- 
Versammlung  vom  13.  Februar  1892  wurde  eine  Zuschrift  des  Vereines 
der  beh.  ant.  Civil-Tecliniker  von  N  iederosterreich  (Z.  288«  1892)  datirt 
vom  H.  Febrnar  1892  zu  Ihrer  Kenntnis  gebracht,  in  welcher  der  An- 
wurde, daß  der  in  der  Oeschäftsversamra- 
19.  December  18»!  gefasste  Beschluss,  auf 


Ea  wurde  nämlich  in  dieser  Versammlung,  welche  ton  131  Mit- 
gliedern besucht  war.  mit  HO  gegen  41  Stimmen  beschlossen,  dem  Absatz 
*  des  Beschlüsse*  VII  des  III.  Oesterr.  Ingenienr-  und  Architekten-Tage«, 
welcher  lautete:  „Die  beb.  ant.  Civil-Techniker  Bollen  als  öffentliche  be- 
eidete Organe  zu  allen  Amtshandlungen  in  technischen  Angelegenheiten, 
welche  den  Staat  nicht  nnmittelbar  berühren,  verwendet  werden",  nicht 
zuzustimmen.  Nach  Ansicht  der  Ingenieurkammer  lag  dienern  Beschlüsse 
die  Voraussetzung  zu  Grunde,  daß  man  der  Meinung  sei,  dnreh  die  beb. 
aut.  Civil-Tcchniker  würde  die  .Stellung  der  StaaU-Teebuiker  beein- 
trächtigt, eine  Voraussetzung,  die  die  Kammer  in  dem  in  Rede  stehenden 


•lern 


»prirbt  die  K: 


ben 
Geschäfis- 


Diesem  Wunsche  wurde,  wie  schon  erwähnt,  in  der  Versammlung 
Tom  13.  Februar  1892  entsprochen  und  knüpfte  sich  an  die  Verlesung 
de«  Schreiben*  eine  sehr  lebhafte  Debatte,  in  deren  Verlauf  Herr  Beu- 
director  Bode  den  Antrag  Btcllte,  das  Schreiben  zur  neuerlichen  Antrag- 
Stellung  an  den  Verwaltungsrath  zurUitkznleiten. 

Der  Verwaltungsrath  hat  nun  in  seiner  Sitzung  vom  21.  März  1.  J. 
nach  reiflicher  Erwägung  den  Beschluss  gefaast ,  Ihnen,  hochgeehrte 
Herren,  zu  empfehlen,  da«  mehrerwäbnte  Schreiben  der  Ingenieurkammer 
ddto.  6.  Februar  181*2  zur  Kenntnis  zu  nehmen,  und  zwar  mit  dem  Be- 
merken, daß  für  den  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Verein  kein  An- 
Inas  vorliegt,  von  seinem  in  der  Gcschäftsversammlung  vom  19.  December 
1891  in  vollständig  legaler  Weise  gcf»*«teti  Beschlüsse  abzugehen,  oder 


Ich  bitte  Sie,  diesem  Beschlusa  des  Verwaltnngsrathes  zuzu- 
igelegenheit  zum  Abachlusa  zu  bringen, 
voruus*iebtlich  zu  keinem  meritorischen 
Ergebnisse  fuhren  und  auch  gewiss  nicht  dazu  beitragen  würde,  das  An- 
aehen unseres  Standes  zu  fordern,  jedoch  leicht  dazu  beitragen  konnte, 
daß  der  Friede  in  unserem  Vereine  gestört,  und  jener  Einklang  aller  in 
demselben  vereinigten  Berufsclassen  vernichtet  würde,  der  demselben  zu 
seiner  heutigen  OrSsse  und  zu  seinem  Anaehen  verholfen  hat_* 

DieserAntrag  desVerwaltungsrathes  wird  mit 
großer  Majorität  angenommen. 

6.  Meldet  sich  Herr  Oberingenieur  Peter  Z  w  i  a  u  <  r  zum  Worte. 
Meine  Herren!  Gestalten  Sie  mir,  Ihre  Aufmerksamkeit  anf  die 
hier  veranstaltete  Ansslellnug  von  Rohren  aus  dem  Wltkowitzer 
'erwendete  Material  ist  fast  ausschließ- 
lich Martinflusseisen.  Es  wird  in  der  Form  von  Strips,  d.  h.  schmaler 
Streifen  abgeliefert.  Die  Behandlung  de»  Materials  ist  nun  je  nach  der 
Bestimmung  de.  Fabricata.  verschieden.  Es  werden  hauptsächlich 
zweierlei  Rohre  fabrieirt  nämlich  Oasrohre  und  Keesclrobrc ;  die  errteron 
werden  stumpf  geschweißt,  die  letzteren  mit  Uebcrlappung,  was  mit 
dem  Ausdruck  Putentschweißung  bezeichnet  wird.  Die  für  Erzeugung 
von  üa&rohren  bestimmten  Streifen  werden  direct  in  einem  langen  Ofen 
geglüht  und  durch  ein  trichterförmig  konisches  Zieheisen  auf  einer  Zug- 
brink zusammengerollt,  im  weiteren  Verlauf  im  Ofen  zur  Schweißhitze 
gebracht  und  durch  Ziehen  durch  ein  engere«  Zieheuen  geschweißt.  Die 
fertigen  Rohre  werden  noch  kalt  gezogen,  in  einem  Walzwerk  gerade- 
gerichtet und  aind  nun  zur  Untersuchung  bereit.  Diese  Bohre  werden 
lft 


Anders  ist  die  Bearbeitung  der  sog.  patentgesch weißten  Rohren. 
Die  dafür  bestimmten  Streifen  werden  zuerst  auf  einer  Zugbank  behobelt 
und  an  den  Kanten  abgeschafft,  dsnn  in  kaltem  Zustand  anf  einer 
zweiten  Zugbank  durch  einen  Trichter  ziutaininengebogen .  wobei  die 
Bänder  einander  überdecken.  Die  feberdeckung  beträgt  je  nach  der 
Rohrweite  10  bis  25  mm.  Die  so  vorbereiteten  Bohren  kommen  nun  in 
den  Ofen,  wo  sie  vorgewärmt  und  dann  i 
In  diesem  Zustand  fuhrt  sie  der  Arbeiter  in  da»  1 
ein  zweiter  die  Schweißung  durch  einen  eingesteckten  Dorn  nnterstßut. 
An  diesen  wird  ein  Mandrill  angesteckt,  dessen  Große  die  Uchte  Weite  des 
Rohres  bestimmt  nnd  welcher  umso  großer  ist,  je  weiter  die  Schweißung 
vorschreitet.  Unter  normalen  Verhältnissen  wird  da»  Bohr  viermal  durch 
die  Walzen  geführt,  damit  das  Material  von  allen  Seiten  gleich  coinprimirt 
wird.  Das  fertige  Bohr  wird  noch  gerade  gerichtet  und  kommt  ohne 
weitere  Appretur  zur  Musterung.  Diese  ist  eine  sehr  genaue  nnd  ein- 
gehende ;  die  damit  Beauftragten  erhalten  eine  Prämie  für  jeden  aufge- 
fundenen Fehler  und  es  wird  in  der  Regel  so  vorgegangen,  daß  Rohre, 
an  welchen  die  Schweißnaht  überhaupt  sichtbar  ist,  von  der  Verwendung 
als  Kesselrohre  aasgeschlossen  nnd  zu  Gas-  oder  Dampfleitungen  abge- 
legt werden.  Die  bei  der  Musterung  als  tauglich  befundenes  Rohre 
werden  noch  vor  der  Ablieferung  einem  Probedruck  von  :W  Atm.  unter- 
zogen. 

In  Bezug  auf  die  Qualität  des  verwendeten  Materiales  verweise 
ich  auf  die  geflanschten  Ränder,  welche  in  bedeutender  Breite  aus  den 
Rohren  heraus  getrieben  sind,  und  auf  die  zuerst  viereckig  zusammen- 
gedruckten und  dann  verdrehten  Rohre,  Stocke,  welche  keine  praktische 
Bedeutung  haben,  aber  die  große  Dehnbarkeit  nnd  Homogenität  de» 
Materials  nachweisen.  E*  ist  bekannt,  daß  bei  der  L'cbernahme  von 
Rohren  für  den  Maschinenbau  —  besonders  bei  Eisenbahnen  —  scharfe 
Proben  vorgeschrieben  sind,  damit  nur  tadellos«  Stücke  in  der  Lieferuug 
aind.  Diese  Proben  beziehen  sich  meist  auf  die  solide  Schweißung  und  anf 
die  Qualität  des  Materials;  man  weist  dieee  Eigenschaften  nach  durch 
Anfbörteln  des  Rohrendes  mit  der  flachen  Hammerbahn  und  da»  Auf- 
weite« mit  dem  Dorn.  Ware  das  Rohr  unvollständig  geschweißt,  so 
keim  Aufflanschen  die  fngänze  sofort  sichtbsr  werden  und  die, 
iner  weiteren  Bearbeitung  ein  Ziel  setsen.  Aber  nicht  nur  i 
niseben  Angriffen  hat  das  Kesselrohr  Stand  zu  halten;  die 
Wirkungen,  welche  sich  häufig  sehr 
noch  gefährlicher;  nnd  hier  mtw»  bemerkt  werden,  daß  man  häufig  den 
aus  Flusseisen  hergestellten  Rohren  eine  geringere  Dauer  zuschreibt,  als 
de«  aus  Schweißeisen  erzeugten.  Nun  läset  sieh  die  Unnahbarkeit  dieser 
Ansicht  nicht  gut  direct  nachweisen,  weil  die  einzig  richtige  Prüfung 
daraufhin  eben  die  bestrittene  Verwendung  wäre.  So  hat  man  sich  denn 
damit  geholfen,  verschiedene  Stücke  dieser  Rohre  der  Wirkung  ver- 
dünnter Säure  auszusetzen  und  die  Gewichtsabnahme  zu  constatiren. 
Dabei  zeigte  sielt  nun,  was  nicht  anders  zu  erwarten  war.  daß  Homo- 
genität gegen  den  Angriff  schätzt.  Das  Schweißeibenruhr 
als  doppelt  so  viel  an  Material  als  das  Fliuseisen. 

Bezflglleb  der  Verwendung  der  Rohre  will  ich 
höhere  Drücke  immer  die  patentgeschweißten  Bahren  gewählt  werden, 
welche  vermöge  ihrer  Herstellung  gegen  das  Aufreißen  grfißere  Sicher- 
heit bieten,  und  man  kann  z.  B.  die  für  Wasserrfhrenkessel  bestimmten 
RObreo  von  e*.  100  mm  Durchmesser  und  8Vt-«  mm  Wandst.  bei 
75  Atm.  noch  nicht  zum  Beriten  bringen. 

Einen  sehr  bedeutenden  Absatz  finden  diese  Bohren  eben  ßlr 
Dampfkessel,  u.zw.  für  I.ocomotivkesael,  wovon  Sie  die  mit  Kupferstutsca 
versehenen  Endstücke  gesehen  haben,  für  Stabilkessel  bei  größerem 
Durchmesser,  und  endlich  für  WasscrrOhrcukesscl,  von  welchen  im  Jahre 
1*91  ungefähr  i:MJO  ml  Heizfläche  geprüft  wurden  ,  soweit  mir  die  bes. 
Daten  zur  Kenntnis  gekommen  sind.  Weiter  werden  die 
Uber  300  mm  weiten  Dampfleitungen  an«  solchen  Rohren  he 
an  den  Ecken  mit  Knpferkrllmmern  verseilen.  Es  sind  für  die 
Verbindungen ,  je  nach  dem  Druck ,  welel 
verschiedene  Constrnctionen  vorhanden. 

Ein  weite«  Feld  der  Anwendnng  bieten  die  sog.  Bohrrohre,  welche 
zum  Abbau  der  galizi*chen  und  rumänischen  Petroleuralager  dienen.  Die 
Bohrrohre  sind  verschränkt  ,  müssen  innen  glatt  nnd  ganz  gerade  sein. 
Specialvorrichtnngen  gestatten  nnn  die  Herstellnng  der  Gewinde  derart, 
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ganz  gerade  sind.   Kur  r^troleumieituiigen ,  welche  bei  großem  Langea 


nnd  sied  solche  auch  bei  160  em  Draek  nach  dicht  befunden  wurden. 

Zu  erwtfanen  sind  noch  die  Heiz-  and  Kühlschlangen  für  Dampf* 
nnd  Heißwasserheizungen,  Brauereien  and  ehem.  Fabriken  an«  sog.  Per- 
kiss-Rßhren.  Diese  werden  wie  die  meisten  in  Maximallängen  von  6  m 
gewalzt,  dann  aber  je  nach  Bedarf*  nach  poschweißt,  wenn  der  Schraub- 
mufleiiTerbindung  nicht  getränt  wird.  Es  soll  in  der  Witkowitxcr  Walz- 
hatte ein  Rohr  ron  mehreren  hundert  Meter  Lange  in  dieaer  Weite  her- 
gestellt worden  sein. 

Die  conische  Heizschlange,  welche  ausgestellt  Ist,  ist  ein  mit 
Ueberiappung  geschweißtes  Rohr,  welches  auf  eine  dem  Hüttenmeister 
Bonnt  in  Witkowita  eigenthttmliche  Weise  ausgezogen  ist.  Das  Hohr 
besitzt  eine  bedeutende  Lange  nnd  seine  Qualität  i.t  dadurch  erwiesen, 
da»  es  vom  größten  Durchmesser  auf  den  kleinsten  ausgezogen  ist  Ich 
glaube  wir  können  atoli  sein,  so  mnBtergiltigc  Arbeiten  aus  einem  heimat- 
lichen Werke  hervorgehen  tu  sehen. 

7.  Hierauf  crtbeilt  der  Yorsittcnde  das  Wort  Herrn  k.  k.  Hofrath 
Franz  Ritter  ron  G  r  n  b  c  r  zur  Stellung  eine«  Antrages  (der  Antrag 
»am ait  Motmruog,  sowie  die  sich  daranschließeode  Di 
in  der  nächsten  Nummer  d.  Z.  Teroffentlicht  werden). 

Bei  der  hierüber 


Nachdem  sieh 
Vorsitzende 

8.  Uerrn  Ingenieur  Adolf  T  ich y,  den  angekündigten  Vortrag: 
,["eber  die  Pracisions-Tachymetrie  nnd  ihre  neuesten  instru 
mentalen  Mittel»  zn  halten. 

Der  Vortragende  gibt  zunächst  eine  Definition  der  unter  der  Be- 
nrnuung  „Prieisiona-Taehymetrie"  zasamroengefastiten  Be- 
griffe, bespricht  hierauf  ansfuhrlieh  die  Ziele  nnd  Zwecke  dieser  eigen- 
artigen Mcssmethode  nnd  geht  sodaun  auf  die  Darstellung  derselben 
in  Wesenheit  ihrer  einzelnen  Partien  und  deren  Zusammenwirken  in  Be- 
zog auf  die  praktische  HerTorbringnng  exaeter  Vermessungs-Uperate  Uber. 
Dieter  Darstellung  zufolge  bildet  die  durch  des  Vortragenden  lang- 
jährige intensiTe  HcschsTtignng  mit  derlei  Aufgaben,  sowie  auf  Grund 
»einer  nuifaugreRhen  Versuchtresultat«,  hl«  zu  einer  dermalen  noch  nicht 
Vielen  bekannten  Vollkommenheit  verfeinerte  „Polarniethode'  die 
wesentliche  Signatur  der  Praaaiona-Tachymetric,  Insbesondere  sei  eine 
inTerlaaslich  auf  ±  0-01»  genaue  Messung  der  Richtungswinkel,  ein 

-  1 :  SOOO  mittlerer  üe- 


Operiren  mit 

Genauigkeitsgrade  ebenbürtiger  mechanischer  Auftragapparat  daa  Haupt- 
lirugramm  der  Bedingungen  dieaer  Methode.  Ferner  fuhrt  der  Vor- 
tragende anch  den  Nachweis,  ans  welchen  Gründen  die  im  Wege  der  ge- 
w5hnlichcu  tacbyraetrisclien  Metbode  gewonnenen  Messoperate  selbst  be- 
scheidenen Genauigkeitsanaprnchen  kaum  zu  genügen  vermögen,  und 
warum  die  mit  Messketten,  Uessbändern.  Messlatten  u.  HandgcrStb 
ausgeführten  LSngenrocsaungea  an  das  Lei»tui>g«ven»ng*n  eines 
•iptischcn  Distanzmessers  weitaus  nicht  heranreichen  kflnnen. 

Dies  Alles  wird  in  sachgemäßer  Weiss   an  der  Hand  Tom  Vor- 


drei 

Diatanzmeaalatten  etc..  sowie  ein  neuer  Auftrsgapparat  zum  ersten  Mal 
vorgefahrt  werden.  Zum  Schlüsse  gedenkt  der  Vortragende  dankbarst 
Derjenigen,  welche  ihn  in  seinen  Bemühungen  werklh&tig  unter&tutzt  und 
welche  sieb  um  die  Forderung  der  Sache  durch  ihr  Wirken  Ton  der  Lehr- 
kanzel ans  so  hervorragend  verdient  gemacht  haben;  auch  dankt  er  allen 
Aüwesendeu  für  das  seinen  Ausführungen  gewidmete  Interesse. 

Nach  Sohlusa  dieser  interessanten  Mittheiltuignn  dankt  der  Vor- 
•ra  Herrn  Vortragenden  in  verbindlichster  Welse  für 


Wolters, 


k.  o.  k. 

Licbtbild.r 


•,  theilweise  auch 
lieber  Aufnahme 
Mit  dem 
dann  an  die  Herren  k.  k. 
Paul  Kortz 
Vorsitzende  die  Sitzung  vor  10 


Wolters, 
Theodor  Hoppe  und  Ingenieur 
Beistellung  der  Bilder  schließt  der 


Der  Schriftführer: 
Gassebner. 


Owaohlftabertoht 

für  die  Zeit  Tom  27.  Marz  bis  ».  April  189a 

I.  Gestorben  sind  die  Hemm : 
H  a  n  s  z  e  I  Josef,  Inspeetor  in  M.-SchSnberg. 
L  a  1  a  n  n  e  Leon,  Generalinspi 

direndes  Mitglied). 
Mibalik  Johann,  kgl.  Ministerialrath  i.  P.  in 


Beilage  A. 


nnd  Director  in  Paris 


IL  Als  wirkliches  Mitglied  aufgenommen 
Manthnar  Otto,  Ingenieur- Adjunet  der  Nordbahn  in  Wien. 


An  den  geehrten 
Oeeterreichitchen  Ingenieur-  und  Architekten  Verein  in  H7en. 

In  der  8.  Getchufuntcreammlung  vom  19.  liecember  1891  hat  der 
»ehr  geehrte  Jsrem  ilem  rem  III,  o*terreiehi*chen  Ingenieur-  und  Archi- 
tek'en-Tagt  gefönten  Betehlufc  „VIT.  Stellung  der  tetlmiker  im  Staatt- 
iaiuüemt",  nur  unter  Ilinweejlattung  da  Abtalte*  b  sugettimmt,  toelcher 
lautete:  „die  beh.  out.  Cieil-Techniker  *sUen  al*  off entliehe,  heeidele  Uraane 
m  allen  Amtshandlungen  in  technischen  Angelegenheiten,  welche  den  Staat 
nicht  unmittelbar  berühren,  verwendet  leerden14. 

It'tete  HescAlussfassung  tag  nach  den  in  Ihrer  Zeitschrift  .Vr.  4  ent- 
hallenen  Hittheiluugen  die  Vorautietxuna  ik  Onitufe.  daa  lUreh  die  beh. 
aut.  Prktttteehniker    die  Stellung  der  Slaaltbaubeamti 
den  Privattechnikern  ein  Vortheil  tugewendel  wcnle,  welch'  lelttere 
nicht  in  den  Kähmen  „Stellung  der  Techniker  im  Staattbaudientte' 
gehören. 

Die  ergebentt  unterzeichnete  Ingenieur*  Kammer  gibt  eich  die  Ehre, 
in  Aufführung  de*  bei  der  autterordentliehen  Oeneralvertamndung  det 
Vereinet   der  beh.  aut.  Civil- Techniker  Niederösterreicht   am   il.  Jänner 


geehrten 
Mittoertt* 


Verein  zur 


d.  J. 


eich  weder  um  die  Bevorzugung,  noch  um  die  Benaehtheiligimg  da  einen 
ekler  de*  antlern  TecJmikctstan<le*.  »andern  nur  um  die  Ilebu  ng  »rate* 
Aneehen*  und  »eine*  EinHuate*  in  »einer  Oetammtheit  und  um  die  Abgrenzung 
dem  Wirkungskreise*  hantlein  kann,  da**  aber  die  beh.  aut.  I*rioatteehniker 
nach  §.  77  der  mit  iler  Allerhöcluten  Ent*chUc*eung  tum  S.  October  lüSU, 
H.  O.  Hl.  Nr.  Iß*  geneJtmiglen  (lrund*uge  für  die  Organitatim  de*  Staate- 
baudientir»  thateachlich  einen  Bcitandthcit  dieie*  tiaudienetc»  mit  dem 
WirkyengekreUe ,  wie  er  in  der  genannten  am  III.  Tage  gefeutien  He*olutLan 
euch  Aufnahme  gefunden  hat,  bilden  und  »Ute*  dieeer  Wirkungekrei*  uberdie* 
erst  in  den  leisten  Jahren  u.  s.  mit  der  Uimtterialperordnunet  vom  8.  Kovemter 
/,1W,  Z.  Hl5i  und  dem  dietelbe  begleitenden  I'ratilial-Erlaue  de*  hohen 
k.  k.  Uini*terium*  de*  Innern  an  die  pMiechen  Lunderchef»,  welcher  die 
eintchlagigen  Beatimmungen  bezüglich  der  Verwendung  beh.  aut.  Privat- 
tchniker  im  kVaat*haudien*te  enthalt,  nach  beeemder»  prJtcieirt  wird. 

Dieter  IWaeülial-Brla**  wurde  dem  Oeeterr.  Ingenieur-  und  Archi- 
tekten Vereine  in  der  achten  Oeecha/Uvertammlung  com  it.  Uecember  laStl 
in  »einem  tccten'thchen  Inhalte  mitgetheilt  un<l  in  der  Wochemchritt  Ar.  So 
et  18H*  aunugeweiee  veröfentlicht. 

Die  beh.  aut-  Privatlechniker  irwriien  daher  in  Gemüt-heil  der  ihnen 
geeettlieh  riiijeriiiisifen  Befugnitte,  unbekümmert  um  etwaige  eon  anderen 
Carjioratimen  gelaufen  Betthlätte,  auch  fernerhin  bemüht  »ein,  i'Ar«  4«- 
rechiigte  Stellung  tu  wahren  und  derselben  OeÜwng  sm  rertchaffen. 

Wir  bitten  Sie  tiaher,  diete  Anschauungen  de*  Vereine»  der  beh.  aut. 
Otnl-Ttehetike/r  in  Siederait erreich  dem  geehrten  Oeeterreiehitchen  Ingenienr- 
und Architekten- i ereine  in  einer  eeiner  nücAKrn  Ot*chaflte>en.»mmlungm  tur 
gefälligen 


in  Xie.te. 


Der  Vorttand: 

r.  jtöck. 


tter  beh.  auf.  Cicil-Technil:er 
(erreich. 

iJer  Schritt ftthrer : 


I 
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K  r  i  Ii  j  a  v  i  .T.,  kgl.  Scctionschef  .  . 
Mn«ie  N.,  kgl.  Professor  und  linier 
Bau  it  J„  Igl.  Professor  nnd  Maler 

O  r  ei  Ii  c  r  K.,  Bauführer  

Fe  sehe  k  J.,  Bildhauer  

Krau  r.  .1 .  Bildhauer  und  Lehrer 
Bolle  II.,  kgl.  Baiirath.  Architekt  . 

V  ii  k  »  a  n  .1.,  tgl.  Professor  .... 
B  ii  r  i c,  Werkmeister  

V  i  ii  I  e  r  i  e,  Werkmeister  .... 

I'  i  c  Ii  I  c  r.  Werkmeister  

K  o  c  i  ;i  n  ö  i  «,  Werkmeister  .... 

B  a  ü  l  e  r.  Werkmeister  

S  ii i  u  Werkmeister  

Graft,  Werkmeister  

M  a  r  ii  z  z  i  A.,  Spenglermeister    .  . 
W  a  i  d  in  a  ii  Ii  K.,  Architekt  nnd 

B  ii  ii  d  u  C  ,  BaulUhrer  

Audnuer,  Bauführer  

E  i-  k  h  o  1  H.  von.  kgl.  Professor  und  Architekt  .... 

(i  r  a  h  o  r  J..  Architekt  und  Baumeister  

Meyer  ('.,  Werkmeister   . 

B  u  u  i-  r  H..  Dacbdeckermcister  

B  n  u  m  g  a  r  l  e  n  A..  Steiuiuetzineisler  

Htinigsherg  *  Deutsch,  Architekten  und  Bau- 
meister     

Safrnnek  &  W  i  e  *  e  r, 


A  in  r  u  s,  Dr.,  Bürgermeister  .  . 
Morak  D.,  Bildhauer  und  Lehrer 


Fachgruppe  der  Maschinen-Ingenieure. 

Versammlung  vom  27.  Janner  1802. 
Nach  einigen  Mitteilungen  de»  Vorsitzenden  über  die  bevor- 
stehenden Wahlen  bespricht  Herr  dpi.  Ing.  Sehl»»*  den  UeheUtand, 
ilu£>  die  Fachgruppe  im  Zritangaausschusse  nicht  vertreten  >ei  und  regt 
eine  Adlon  au,  .um  der  Fachgruppe  Gelegenheit  zu  geben,  ihre  Interessen 
auf  diesem  Gebiete  geltend  zu  rauchen.  iK'r  Obinann  erwidert,  daß  in 
dieser  Sache  actum  Schritte  gethan  wurden.  Hierauf  Ii  AI  t  der  Ohmann 
der  Fachgruppe,  Oberinsp.  Z  w  i  a  n  e  r  den  angekündigten  Vortrag : 
„Mittheilnngcn  ausdcrDamptkessolpraiis."  Ergeht 
davon  an»,  dafl  in  dem  Cylinder  der  Dampfmaschine  während  der  Ein- 
strömung eine  bedeutende  Condenution  stattfinde,  deren  Grü£j«  <i{l  den 
sog.  nutzbaren  DaniptVerbraneh  erreicht  und  manchmal  sogar  übersteigt. 
Man  hat  durch  verschiedene  Mittel  diesen  Verlust  zu  vermindern  gesucht 
nnd  verwendet  jetzt  vielfach  überhitzten  Dampf,  welcher  während  der 
Theil  seiner  Wanne  an  die  Cylinderwände  abgibt  nnd 
der  Sättigung  oder  geringer  Feuchtigkeit  tibergeht.  Die 
verwendeten  Ueber>iiixiing«pparat«  »iud  jene  von  Uhler 
und  von  Gehre.  Der  Vortragende  bespricht  deren  Construction  und  gibt 
die  von  Walther-Meunier  gefundenen  Versuchsdaten,  nach  welehcn  der 
erstgenannt«  Apparat  in  Verbindung  mit  alteren  Dampfmaschinen  bis 
■H>> :„  Kohtctierspaniis  ergab.  Der  Gchresche  TJcberhitzer  arbeitet  mit 
geringerer  Temperatur  und  die  durch  ihn  erzielte  Ersparnis  betrug  9% 


an  Kohle. 

Nach  Besprechung  der  entstände,  unter  welchen  eine  vorteil- 
hafte Anwendung  der  Ueberhitziuig  möglich  ist,  übergeht  der  Redner 
auf  die  gegenwartige  Verbreitung  der  Ke»s*t«y«te  nie.  Durch  den  Ver- 
gleich der  seit  13  Jahren  einheitlich  geführten  Aulschreibungen  der 
Dnnipfkessel-Unsersueliiings-  und  Vemehemogs-Gescllseriaft  ergibt  sich 
ein  langsame«  aber  stetiges  Zurückweichen  der  Kessel  mit  Aulknfeuening 
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bedeutende  Zunahme  zeigen  auch  die  jangsten  Kessel,  jene  mit  engen 
Wasserrohren,  und  es  wurden  im  Jahre  IHÜO  von  658  neuen  Kesseln  mit 
zusammen  45  475  m*  Heizfläche  37  Wasserröhrenkessel  mit  40Ö9  m>  Heiz- 
fläche erprobt.  Diese  starke  Zunahme  zeigt,  doli  da*  genannte  System 
jetzt  tiiodern  ist.    Die  zu  den  Kesseln  ver«  endeten  Röhren  soUen  vor 


fröhrenkesseln  be- 


Unfälle,  welche  bis  jetzt  an 
da»  Plauen  von  Rohre 

Endlich  werden  noch  zwei  Unfälle  an  Wa 
sprochen,  welche  fälschlich  dem  System,  bzw.  der  Construction  zuge- 
schrieben wurden,  »ich  aber  nur  durch  mangelhafte  Anarbeitung  erklären 
lassen.  Es  wurden  die  Proben  dargestellt,  welchen  man  die  beanständeten 
Constructionen  unterzog  und  welche  ergaben.  da  11  bei  guter  Ausführung 
und  Dampfspannungen  von  15  Atm.  reichlich  fünffache  Sicherheit  bestand. 

Im  Aiiseliliwse  an  die»«  beifällig  aufgenoinmeuen  Miltheilnngen 
beschreibt  Herr  Ing.  H  e  1  in  s  k  y  den  auf  der  Prager  Landesausstellung 
in  Verwendung  gewesenen  l'rberhitzer.  und  bemerkt,  daß  sich  bei  den 
Heizproben  in  dem  Uebcrhittcr  viel  Wasser,  welche«  abgeleitet  werden 
inuiste,  ansammelte.  Bei  einem  der  gri>tHen  Kessel  (250  m«  Heizfläche) 
eingeschaltet,  ergab  der  Ueberhitzer  keinen  nenuniswertben  Nutzen. 

Herr  Insp.  Schwarz  spricht  hierauf  aber  die  Zerstörung  eines 
Ueberhitzer»  in  Folge  nmigelliafter  Motitirung.  Der  Dampf  konnte  die 
der  Rohre  nicht  genügend  kühlen,  sie  wurden  glühend  und 
derselben  risa  anf.  ohne  weiteren  Schaden  zu  verursachen.  Der 
1'ehl.  r  lag  in  der Montirung  des  Apparate*.  Mit  der 
der  Wasse.rrohrenkessel  wird  zieh  aneb  die  Zahl  der  kleinen 
steigern. 

Herr  Prof.  Kirsch  bespricht  den  Vorgang,  wie  die  Zerreiüpruben 
an  Keaaelbleeben  vorgenommen  werden  »ollen,  sowie  die  Abnahme  der 
Sicherheit  der  Kesseleonstrucliouen  in  Folge  zn 
derselben. 


in. 


1898 


Der  Obmsnn  begrüßt  die  sehr  zahlreich  erschienenen  Gäste  nnd 
bringt  zur  Kenntnis,  daß  das  ExecntivComite  beschlossen  hahe,  Don- 
nerstag, den  18.  Februar,  6  Uhr  Abends  eine  Exmrsion  in  die  Mannes- 
maun'sche  Ausstellung  (I.  Kämtnerring  17 1  zn  unternehmen.  Er  erthejlt 
hierauf  Herrn  Insp.  K  r  a  n  11  das  Wort  zu  dem  angekündigten  Vortrag  : 
„Ueber  W  as s  e  r  r « h  r  e n  k  e s  s  e  1."  F.«  wurde  in  eingehendster 
Weise  die  Circulation  des  Wassers  in  diesen  Kesseln  besprochen  und 
dnreh  Demonstration  an  einem  Glaamodell  gezeigt.  Der  Vortrag  wird 
in  der  Zeitschrift  veröffentlicht  werden. 

Herr  Prof.  Engländ  er  bemerkt  hiezu,  daß  sich  die  heutigen  Wasser- 
von  den  ursprünglichen  immer  weiter  entfernen  und  immer 
die  Bezeichnung  .Sicherbeiukessel*  verdienen.  Nur  das  Rühren- 
bttndel  ist  sicherer  als  andere  Kessel,  während  die  rothwendigen  Dampf- 
reservoire  diesen  Anspruch  nicht  erheben  können.  Die  über  dem  Rost 
befindliche  Heizfläche  ist  am  bedentendsten  für  die  Verdampfung,  oh  der 
hier  entwickelte  Dampf  gut  oder  schlecht  sei,  Ut  noch  nicht  ermittelt. 
Nach  Schldss  der  Discussion  wird  mit  dem  Dank  an  den  Vor- 
die  Versammlnn 


Der 


Versamralnns;  vom  9.  März  J898. 

verliest  ein  Schreiben  des  ZcitnngvAusschtisses. 


Maschinen  -Ingenieure  in  diesem  Ausschüsse  gar  nicht  vertreten 
erselben  das  Anerbieten  gemacht  wird,  einen  Experten  in 
diesen  Ausschuss  zu  wählen.  Das  Schreiben  wird  mit  Freude  begrttft 
und  sofort  der  Wablact  eingeleitet ;  »1<  gewählt  erscheint  Herr  Ingenieur 
H  e  1  m  s  k  y. 

Da  der  für  diesen  Abend  angesetzte  Vortrag  infolge  dienstlicher 
Verhinderung  des  nerrn  Prof.  Czischek  nicht  stattfinden  konnte,  so 
besprach  Herr  Inspector  Schwarz  folgenden,  von  ihm  untersuchtes 
Eiplosionsfall,  welcher  sich  am  11.  Jänner  d.  J.  bei  einer  Loeomotite 
der  Sznmosthalbahn  (Ungarn)  ereignet  hatte.  Der  betreffende 
Kessel  war  im  Jahre  1982  aus  vorzüglichen  K  r  u  p  p'scben  Klusseisen- 
blechen  gebaut,  und  musste  im  Jahre  1888  infolge  innerer  CorrosioDfn 
mit  zwei  groDen,  an  der  Uriterseite  des  Langkeasels  aufgefetzten  Flick- 
platten  aus  Judenburger  Klusseisenblech  versehen  werden.  Diese  Aus- 
dürfte  durch  die  Art  ihrer 
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irharfen  Meißeln  unter  Verletzung  das  Unterblechesi  die  Bildnng  tiefer 
Corrosionsfnrcbcn  in  den  iunerseitigon  LSmjsnaht-Stemroruscn  dieser 
Flickplatten  «ehr  begünstigt  haben ;  die  erwähnt«  Forche  verschwäcbte 
das  Material  ran  10  »im  auf  7'H  an  und  bildete  sich  außerdem,  wohl 
hervorgerufen  dnrch  die  beim  Locomotivbetrieb  stark  wechselnden  Längs- 
■aht-ße«n*pruchnngen  so  einem  Steminfugeoriss  au<,  der  <lic  Explosion 
herbeiführte;  dieselbe  erfolgte  in  der  Art,  daß  da.«  Blech  in  der  Stcmm- 
f.iu'c  durchbrach,  die  ganze  Mantel-Trommel  von  den  Rundnihten  abge- 
rissen, aufgerollt  and  130  m  weit  seitwärts  weggeschleudert  wnrde  ;  der 
I.ocomotivralimen  wurde  biebei  beiderseits  vollkommen  abgebrochen,  der 
Obrig  gebliebene  Kessel  nach  rückwärts  (gegen  den  Führerotaud  an)  ora- 
geworfen ;  die  Heizrßhren  wurden  meist  von  der  Ranchkainmerwand  ab- 
gerissen, plattgedrückt  and  allseitig  nach  auswärts  gebogen.  (S.  untensteb. 
Figur.)  Im  Augenblick  der  Explosion  befand  «ich  nur  der  Heiter,  welcher  nicht 
erheblich  zu  Schaden  kam.  auf  dem  Tender,  der  Fahrer  hatte  sich  zum 
Oepäckswagcn  begeben  und  blieb  unverletzt.  —  Der  so  glücklieb  ver- 
lsnfene  fufall  sollte  eine  ernste  Mahnung  für  die  kunstgerechte  Durch- 
führung von  Kessel-Ausbesserungen  sein,  da  die  Entdeckung  solcher 
rasch  wachsender  Schaden,  wie  der  beschriebene,  wegen  der  Unzugäng- 
lichkeit  der  gefährdeten  Stelle  oft  sehr  erschwert  ist 

Hierauf  machte  Herr  dipl.  Ingenieur  F.  Kovarik  einige  Mit- 
theilungen aber  den  Kuiflus»  der  beim  Indicireu  von  Dampfmaschinen 
niitbwendigen  Hilfsmittel  i Hnbredactoren  und  Indicatoren)  auf  das  ge- 
schriebene Indirat »rdiagrant m.  Wenn  «s  sich  um  eine  streng  wissen- 


schaftliche Beurtheilung  eines  Diagramms  bandelt,  so  sollte  dasselbe 
reetificirt  werden,  d.  h.  mit  Rücksicht  auf  die  von  dem  Hub- 
reduetor  und  Indieator  herrührenden,  berechenbaren  Fehler  eorrigirt 
werden.  Die  Untersuchung  der  Hubreduction  ist  sehr  einfach  anzustellen, 
da  man  in  vergrößertem  Mailstabe  den  Cebertragungsmecbanismits  in 
mehreren  Stellungen  zu  zeichnen  und  hierauf  zu  untersuchen  hat,  ob 
eine  Proportionalität  der  vom  Kolben  nnd  der  Papiertroramel  zurück- 
gelegten Wege  thataächlieh  stattfindet.  In  den  meisten  Fallen  wird  man 
einen  Unterschied  wahrnehmen  und  einzelne  Punkte  des  Diagramme?  in 
horizontaler  Richtung  zu  verschieben  haben.  Auch  die  zwischen  dem 
Reduetor  und  der  Indicatortrommel  verwendete  Schnur  wird  eine  von 
der  Tonrenzahl  und  von  der  Länge  der  Schnar  abhängige  Verzerrung 
des  Inagramms  herbeiführen.  Prof.  Reynolds*)  hat  bei  verschiedenen 
Tourenzahlen  mit  Draht  und  Hanfschntlreu  Versuche  angestellt  und  ziem- 
lich bedeutende  Differenzen  gefunden.  Statt  der  jetzt  vielfach  verwen- 
deten Schnüre  sollte  man.  um  diesen  Fehler  zu  eliminiren,  leicht  bieg- 
same Stahlbänder  benützen.  Was  den  Indieator  betrifft,  so  sollte  von 
jedem  Instrumente  vor  Allem  die  Proportionalität  der  rjehertragungsmecha- 
nismen  der  Schreäbstiftfnhrnng  untersucht  und  demselben  beigegeben 
werden,  weil,  wie  erwiesen,  dieser  Fehler  jedem  bis  jetzt  bekannten 
Indientor  anhaftet.  Ebenso  sollten  die  beweglichen  Massen  auf  ein  Mini- 
mum beschränkt  werden.  Die  Fehlerquelle,  welche  durch  das  Vorlaufen 
oder  Zurückbleiben  der  Papicrtrommcl  entsteht,    kann  dadurch  zum 


•.  PN  sedlagi  of  Urin*  last  r.  K  luv. 


grüßten  Theilc  behoben  werden,  daß  man  die  Papiertrommeln  nicht  aus 
Messing,  sondern  aus  Aluminium  anfertigt,  was  für  schnellen  Oang 
besonders  zn  empfehlen  ist.  Auch  die  Feder  soll  für  gewisse  Belastnugs- 
interralle  vor  dem  Versuche  problrt  und  der  Maßstab  eorrigirt  werden. 
Es  ist  wohl  einzusehen,  daß  der  Haßstab  für  Belastung  sieb  von  jenem 


fttr  Entlastung  unterscheiden  werde,  allein  diese  Fehlerquelle 
ist  zu  unbedeutend.  Daran  knüpft  der  Vortragende  noch  einige 
Bemerkungen  über  cigeuthüniUch  gestaltete  Admissions- 
Expansions-  und  t'ompreaaionscurven. 

Anschließend  an  das  Vorstehende  macht  Herr  lugen. 
L.  8  1 1  n  g  I  e  r  einige  Mitteilungen  Aber  die  Untersuchung 
von  Diagrammen  ausgeführter  Maschinen;  ea  wurden  die 
P  r  5 1  l'sche  Constructian  der  M  I  r  i  o  1 1  ■  sehen  Linie  und 
die  von  Prof.  Doerfel  angegebene  C  h  n  ra  k  t  e  r  i  •  tik 
der  Expansionslinie  besprochen.  Hierauf  wurden  die 
verschiedenen  Metboden  der  Rankini«irung  erürtert  und  hiebet 
insbesondere  auf  die  Mängel  hingewiesen,  welche  sich  bei 
Außerachtlassung  der  Comprcssion  des  Dampfes  ergeben.  Alle 
maßgebenden  Verhältnisse  werden  bei  der  nachstehenden, 
auch  von  Prof.  Radinger  befolgten  Metbode  der  Raakini- 
siruug.  welche  der  Vortragende  nunmehr  eingehend  erläutert- 
in  vollstem  Maße  berücksichtigt. 

Aus  dem  Endpunkte  K  ((.  Fig.  <■>  der  Expansionslinie  des 
Hi>clidruckcylinders  (vor  Beginn  der  Voranastromnng)  bestimmt 
man  zunächst  die  theoretische  M  a  r  i  o  1 1  c'scbe  Linie,  wo- 
durch also  dem  Nachverdampfen  Rechnung  getragen  wird ; 


es  wir«  also  das  dem  Hub  .1  f  -■-  :  entsprechende  Volumen  Dampf 
von  Adniis»ion*»panuung  der  Expansion  im  Uocbdruckrylinder  unter- 
worfen ;  davon  ist  aber  ein  Theil  alter,  durch  Compresaion  im  t'ylinder 
zurückgebliebener  Dampf.  Den  Beginn  des  Vorelnstrilmens  im  Ab- 
stand i  vom  Hubende  kann  man  aus  dem  Diagramm«  ersehen.  Das 
Volumen  des  Hubes  (i  -•- »)  ist  am  Ende  der  Compression  mit  Dampf 
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von  der  Spannung  j.  erfüllt  ;  wenn  man  nun  in  der  theoretischen  Expan- 
sionalinie  jenen  Punkt  A'  aufsucht,  in  welchem  die  Dampfspr 
wieder  =  v  i.t.  so  gibt  du.  Volum™  h  -V=<(  die  bei  jedem 
hubueuinden  HoebdruektfylindertivteiideDiiiupftiieuge  (von  der  Spann nng  i» 
und  nnr  diene  Dainpfinenge  kann  der  theoretischen  Expansion  im  Nieder- 
druckeylinder,  d.  h.  also  der  Rankinisirung  zu  Gruude  gelegt  «erden. 

Die  bei  jedem  Hub  neu  in  die  Maschine  tretende  Dauipfroenge 
erfüllt  schließlich  da«  Ge*ammtvn|iimeii  den  Niedwdruckcyllnders  eammt 
dersen  schädlichen  Raum.  Von  '/  nun  tragt  man  daher  den  schädlichen 
Raum  de»  Niederdruckcyliuders  -  =  6  c  auf  nnd  hieran  legt  man  das 
Diagramm  des  Niederdmckcylinders ;  in  der  aus  vorstehender  Skizze 
ersichtlichen  Art  erfolg;  die  Coiistruction  der  M  a  ri  o  t  t  c'schen  Linie  .V  n. 

Der  Vortragende  erörtert  hieran!  den  Begriff  der  „Völligkcif  der 
Diagramme  von  zwei-  «1er  incbreylindrigen  Maschinen.  Unter  Willigkeit 
versieht  mau  da*  Verhältnis  der  Summe  der  Arbeitawerthe  iDiagramm- 
fliehen)  einer  Mehrfach-Expanjjousmiischine  zum  theoretischen  Arbeits- 
werth ( Diagrammfläche)  einer  ideale»  Eiiicjiindcniia»chine  vom  Volumen 
de«  Niederdrni-kejlinder*  mit  gleicher  Füllung  von  Adniissioiisdauipf  »He 
isiousmaschine  im  Hochdruckcylimler  hat  Diäte  Delt- 
daranf  bin.  dann  ei  unbedingt  nothwendig  in,  die 
Coinpresaion  de»  Dampfe*  in  der  »lehrfarh-Expausinnstnascbine  xu  be- 
rücksichtigen, «im  thatsaehlich  die  Fällung  mit  frischem  Dampfe  zu  er- 
halten  und  einen  VergleicbsmaßsUb  zu  gewinnen. 

Nach  dem  Vorgänge  des  Vortragenden  ist  somit  die  lliibfullnng 
Ii  .V  —  d  zn  bestimmen,  diese  von  n  an*  nach  r.  beziehuugswei-e  C  auf- 
zutragen, nnd  durch  ('  eine  gleichseitige  Uyperbel  mit  dem  Coordinaten- 
mittelpnnkt  «,  also  eine  Mariottc  A' '  >'(Fig.  AI  in  Bezug  auf  .1  «  ;i  zu  legen. 
Das  Niederdruck-Diagramm  wird  nnn  ebenfalls  an  o  .t  hernngezeichuet. 
Die  Summe  der  Flächen  des  Hochdruck-  und  Niederdrnck-Diagraniuies 
iiu  Verhältnis  znr  Flache  .1  A"  l'.v  r  .1  gibt  nun  die  VUlligkcit  an.  Hei 
Einzeichnung  der  theoretischen  l.'ompre«l»nslinie  in  da«  ideale  Diagramm 
der  Eincylindermaschine  kannte  man  diese«  noch  richtiger  auf  das 
des  NiederdrnckiylindcT*  Pins  dessen  schädlichen  Raum  bc- 
u,  da  ja  dies  das  faktische  Eudvoluiuen  ist. 
Die  (ilito  und  der  Weitb  einer  Maschine  kann  mir  dann  nach  der 
Völligkeit  beurtbeilt  weiden,  wenn  da»  theoretische  Diagramm  mit  der 
durch  einen  Verdanipfiingsverauch  bestimmten  pro  Hub  auftretenden 
Ftllluienge  von  Irischem  Dampfe  bestimmt  und  gezeichnet  werden  würde. 
Die  mehrstufige  Expansion  des  Dampfes  verdankt  ihre  grtnntigen  Resultate 
nur  den  thermischen  Verhältnissen,  deren  Eiufluss  im  Diagramme  hantig 
zum  Ausdruck  gelangt,  was  am  besten  der  Umstand  beweist,  daß  es 
ganz  unmöglich  i«t,  den  Dumpfverhriiuch  einer  Maschine  ans  dein 
Diagramme  (ohne  Zuhilfenahme  von  Erfahrung*-!  oehVienteii)  xu  berechnen. 
Der  Schriftführer  :  I>er  Obmann  : 

Dipl.  Ing.  Franz  K  o  v  a  r  i  k.  Peter  Z  w  i  a  u  e  r. 

Fachgruppe  der  Berg-  und  Huttenminner. 

Versammlung  vom  17.  Hirz  1882. 
Der  Obmann  Hofrntk  Ritter  von  R  o  s  »  i  w  a  I  I  eröffnet  die  Ver- 
it,  daß  Herr  Manne»  mann  den  Verein  zum 


Fabrikaten  eingeladen  hat; 


Hieraul  halt  Herr  Ingenieur  Paul  Stein  »einen  Vortrag  .1  eher 
eine  neuartige  Formgebung  stählerner  Erdbohrer'. 
Der  Vortragende  zeigt  zunächst  die  Photographie  eines  in  Elsatt-Lutli- 
ringeu  «um  Zwecke  der  Petrolenm-Ge» iniiiing  in  Verwendung  -lebenden 
Frictions-Bohrkrahnes  mit  Bandseilen.  Patent  F  a  n  c  k,  uud  erklart  den- 
selben eingehend.  Auf  das  eigentliche  Vortragsthema  Übergehend,  bespricht 
Herr  Stein  die  Vor-  und  Nachtheile  der  gegenwärtig  verwendeten 
Bohrmeißel  und  fühlt  sodann  eine  von  Ing.  Albert  F  a  u  c  k  neuesten.''  in 
Anwendung  gebracht«  Mcißclforni  vor,  die  nach  gemachten  Erfahrungen 
den  weitest  gebenden  Anforderungen  genügen  soll.  Der  Meißel  hat  ein 
auf  die  ganze  Höhe  gleich  breites  Blatt,  welches  an  den  Schmalseiten 
cyliudriseh  abgedreht  ist  nu 


wärt«  gehenden  gehärteten  nnd  geschärfton  Kanten  bestehen;  überdies 
hat  der  Meine!  einen  in  seinem  unteren  Theile  zu  wirksamen  RUckeu- 
tungestalteten  Schaft.  Nach  einer  knrzeu  Besprechung  der 


Drehborer  zeigt  der  Vortragende  eine  nene  RuUcbscheere,  die  sich  von 
den  bisherigen  dadurch  unterscheidet,  daß  sie  aas  zwei  Stricken  bestellt, 
die  ohne  Schweißung  gebildet  «ind,  und  dadurch  einen  Uebetstand  behebt, 
der  oft  zu  Verklemiuungen  Anlas*,  gibt;  ferner  ein«  Bobrrataebe.  welche 
gestaltet,  versenkt*  Rohrenloureii  in  beliebiger  T.efe  an 
An  den  beifällig  aufgenommenen  Vortrag  knöpfte 
Disease  ion. 

In  Vertretung  de»  Schriftführers :  Der  Obmann: 

J.  Wlenke.    v.  Bossiwall. 

Fachgruppe  der  Bau-  und  Eisenbahn-In 
Versammlung  von  24.  Min  18011. 

Nach  einigen  geschäftliehen  Mittbeilungen  di 
Oberlnsp.  Orletb  bespricht  Herr  Oberingcuienr  P  o  1 1  a  c  k  den  von  ihm 
an  «gestellten  Regenme»«er.  nnd  theilt  mit.  daß  solche  von  ihm  e.instnürte 
Apparate,  an  welchen  man  mittelst  des  Fernrohres  auf  eine  Distanz  von 
30  m  die  Regenmenge  in  bestimmten,  auch  kurzen  Zeiträumen  an  der 
vorbanilenen  Scala  ablesen  kann.  schon  seit  einigen  Jahren  am  Arlberg 
mit  sehr  gutem  Erfolge  in  Anwendung  stehen. 

Hierauf  spricht  Herr  k.  k.  Regierungsrath.  Professor  Ritter 
v.  Schot»:  „Ueber  die  Widerstandsfähigkeit  de« 
natürlichen  Baugrundes  -  nach  der  Untersuchungsweise  von 
Professor  uiid  Wegebau-Ingenieur  V.  J.  K  u  rdn  e  m  o  f  f  in  Petersburg*  - 
nnd  .l'eber  Melioration  von  L&ndereien  —  in  sanitÄrer 
und  ökonomischer  Beziehung  —  durch  unschädliche  Abfahr  der  Abfall- 
stoffe und  insbesondere  der  Abwasser  aus 

Nach  Sellins*  dieser  Vortlage,  welche  von 
großem  Interesse  aufgenommen  wurden  nnd  an  anderer  Stelle  zur  Ver- 
öffentlichung gelangen  werden,  nimmt  Herr  Professor  A.  Oelwein 
das  Wort.  Er  bedauert,  daß  iu  Oesterreich  eine  sanitäre  Polizei  leider 
nicht  bestehe,  und  daher  keiu  Eteentivorgan  vorhanden  sei.  welches  die 
Einhaltung  der  von  deu  Behörden  hei  i'.ineessionining  gewerblicher  An- 
lagen ausgesprochenen  Vorsichtsmaßregeln  Überwacht.  In  Deutschland 
und  in  der  Schweiz  besteben  diesbezüglich  sehr  strenge  Oesetze,  and 
wird  besonder»  aul  vollständige  Abfuhr  der  FäcalstofTe  gesehen,  welche 
in  eiuigen  Städten,  wie  z.  B.  in  Zürich,  seitens  der  Gemeindeverwaltungen 
verkauft  werden. 

Herr  Itegierungsrath  v.  Schoen  bemerkt  sodann  noch,  daß  die 
wegen  Reinigung  der  Abwässer  in  Deutschland  bestehenden,  strengen 
Gesetze  nicht  geliandhabt  werdeu  konnten,  weil  die*«  Reinigung  nicht 
durchführbar  sei  nnd  daii  daher  die  gesetzlichen  Bestimmungen  theilweise 
widerrulen  werden  mussten. 

Versammlung  vom  81.  März  1902. 
Nach  Eröffnung  der  Versammlung  und  nach  Bekanntgabe  der 
Tagesordnung  der  Versammlung  am  7.  April  erthcilt  der  Obmann,  Herr 
t'beriiispector  A.  O  riet  Ii  dem  Herrn  Ingenieur  Karl  Muck  das  Wort 
»irr  Abhaltung  seines  Vortrages :  .1'  b  e  r  d  i  e  Verhältnisse  des 
Untergrundes  bei  Fundirung  der  Trieater  I.  ager- 
h  4  n  s  e  r.'-  Dieser  von  der  Veraaiiunlnng  mit  Beifall  aufgenommene 
Vortrag  wird  an  anderer  Stelle  veröffentlicht  werden.  Nach  Scbluss  dea- 
ertheilte  der  llbmauti  dem  Herrn  <iberiu»peetor  Bilme  he«, 
auch  zu  einer  kurzen  Mittheilaug  über  die  Bautätigkeit 
in  Bulgarien  geuiel  ict  hatte,  das  Wort.  Derselbe  aagle,  daß  die  zu 
Beginn  der  Ilufeubautcn  in  Triest  von  der  Südhahn  ausgeführten  Arbeiten 
mit  Berücksichtigung  der  iu  Marseille  gewonnenen  Erfahrungen  durch- 
gefilhrt  wurden.  Der  Uutersvhied  war  nur  der,  daß  die  Schlemmschicht« 
am  Meeresboden  in  Marseille  nur  3  «•  Mächtigkeit  hesaü,  während  in 
Triebt  Schlammschichten  bis  St)  m  vorgefunden  wurden.  Außerdem  wurden 
die  Quaimauern.  welche  zuerst  zur  Austlthrung  gelangten,  durch  deu 
Druck  der  grollen,  nach  und  nach  hinter  denselben  bewirkten  Anschüttungen 
hinnusgeiliflekt ,  man  hat  sich  daher  diese  Erfahrungen  bei  den  späteren 
Rauteu  zu  Nutze  gemacht  und  die  Mauern  erst  daun  ausgeführt,  wenn 
die  Anschüttung  sich  schon  grüßtenthcils  consolidirt  battc. 

Herr  Ingenieur  Muck  macht  einige  kurze  Bemerkungen  zu  den 
Aeiißerungen  des  Herrn  B ii in c h es ,  welcher  hierauf  i 
in  Bulgarien  in  Ausführung  begriffenen  uud  noch  iu  . 
und  privaten  Bau-Arbeiten  < 
Der  Sehriftlilhrer:  Der  < 

H.  K  o  c  s  1 1  e  r.  A.  0  r  1  e  t  h. 
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Fachgruppe  für  Architektur  und  Hochbau. 

Yersamiuluag  Tora  5.  April  1898. 

Obmannstellvertreter  Oberingenieur  Lichtblau  erflflnet  die 
Sitzung  nnd  crtbeilt  Herrn  Architekten  Fr.  8  e  Ii  fl  n  das  Wort  zu  dem 
angekündigten  Vortrage:  „UeberVilleabanleniu  Preßbau m 
nnil  andere  Bauausführungen." 

An  den  ausgestellten  Plänen  erklärt  der  Vortragende  die  Ein- 
theilung  und  Durchbildung  von  Tier  Villenbauten  in  Preßbaiim,  wobei 
insbesondere  der  geringe  Herstellungspreis  auffällt  Von  anderen  Bau- 
ausführungen zeigt  der  Vortragende  einen  Schulbau  der  israelitischen 


Gemeinde  in  Stuhlweißenbnrg  und  einen  kleinen  Kai*l)enban  am  Atteraee. 
Xnch  einer  den  Vortrage  folgenden  Discnssiim  arhlieOt  der  Vorsitzende 
mit  dienern  Abende  die  Fachgruppen-Versammlungen  diese»  Vereinsjahrcs 
nnd  hemerkt,  dal]  die  Mitglieder  durch  die  VereinszeiUchrift  rechtzeitig 
von  den  beiden  geplanten  Excnrslonen  und  zwar  zur  BeMchtignng  de« 
AussteUungatheaters  im  k.  k.  Prater  und  der  Ausgrabungen  in  Cnrnnntuin 
verstAndigt  werden. 

Der  Schriftführer:  Der  Obmann: 

Carl  Hinträger.  A.  t.  Wieleman*. 


Vermischtes. 


Versonal-Heohrtoht. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  zu  gestatten  geruht,  daD  dem 
Miniaterinlraihr  und  General -Inspectur  der  bsterr.  Eiaenbahnen  in  Pension. 
Herrn  Johann  Ferdinand  Wagner  Ritter  v.  W  a  g  e  n  »  b  a  r  g  anläßlich 
Ausscheiden»  au»  »einer  Function  als  Mitjrlii-d  de»  StaatseisenbaliD- 
ftlr  seine  in  dieser  Eigenschaft  bethäügt«  verdienstvolle  Wirksam- 
keit  der  Anadrnek  der  Allerhöchsten  Anerkennung  bekanntgegebf 


Prall  -  Ausschreibung. 

Der   (lrtMchnlraÜi  von  Ferlnch  (bei  Klagenfurt)  schreibt  einen 
os  zur  Erlangung  von  Plänen  ftlr  ein  zu  erbauendes  Schul- 
hana.  Termin  1.  Mai.  Preis  200  fl. 


Tragbares  Telephon    für   den  Feuerwehrdienst.  Die 

.National  Telephone  Co.*  hat  vor  Kurzem  ei«  tragbare.«  Telephon  «mBtruirt, 
dazu  bestimmt  ist.  die  am  Brandplaty.  befindliche  Abtheilung  der 
mit  sämmtlichen  Kenerwehr»tationen  einer  Stadt  in 
:u  setzen.  Der  Apparat  wnrde  bereit»  von  dem  Coin- 
eoerldwbeorp*  in  Glasgow  praktisch  verwendet  nud  Boll 
in  bester  Weiae  zur  Erleichterung  de«  Dienstes  beitragen.  Per  Vorgang, 
welcher  bei  Anwendung  des  Apparate«  beobachtet  wird,  ist 
Wenn  das  Alarmsignal  auf 
Kenerwehrmann  aotort  die  Leitung  auf  welcher  da»  Signal  kommt,  mit 
dem  permancnien  Telephon  der  Station  zu  verbinden,  nährend  die  zum 
Rraudplatz  ansrUckende  Mannschaft  daa  transportable  Telephon,  bestehend 
ans  einer  kleinen  Kiste  mit  einem  TonempfHnger,  Tonsender  nnd  Riif- 
apparat.  mitnimmt.  Am  Brandplatz  angekommen,  hringt  ein  Mann  dieses 
Telephon  sofort  an  dem  nächst  gelegenen  Alarmapparat  an  nnd  stellt 
auf  diese  Weise  eine  telephouisehe  Verbindung  zwischen  dem  Brandplatz 
und  der  Keuerwehrstation  her.  Es  kann  nun  io  einfacher,  raacber  Weis« 
z.  B.  von  entere ni  aus  eine  Verstärkung  der  Mannschaft,  oder  Ton 
letzterer  ans  das  Einrücken  eines  Thelle«  der  Mannschaft,  wenn  dieselbe 
rieJIeieht  fllr  einen  größeren,  von  der  Centralstation  aviairten  Brand 
bentitkigt  wird,  verlangt  werden.  In  Glasgow  ist  die  Anordnung  derart, 

mit  den  Fenerwehrstatioiien  der 
Kilmaruock  telepbonisch  verkehren 
kann.  Nach  Vollendung  der  Umarbeiten  wird  das  tragbare  Telephon 
wieder  vom  Alarmapparat  abgenommen  und  dieser  in  »oinen  normalen 
Zustand  versetzt.  «.  b. 

Elektrisch«  Traawiy  tn  Leeds.  Am  29.  October  v.  J. 
wnrde  in  Leeds  eine  elektrische  Tramway  mit  oberirdischer  Leitung,  die 
erste  dieser  Art  in  England,  eröffnet.  Dieselbe  lal  nach  dem  System  Vau 
Depoele  nnd  Thomson  Houston  erbaut.  Die  Maschinenstation  befindet 
»ich  in  der  Mitte  der  Linie,  deren  Länge  hkm  bttragt.  Sie  enthält  vor- 
Kessel-System  Babcock  uud  Wilcox,  von  lfXi  ///'  nud  mit 
i  Brennstoffvert  heiler,  weitere  eine  Dampfmaschine  mit  hoher 

von  »io  indicirten  Pferde- 
von  30ti  Volts. 

»ai  Ampere*  mit 

In  den  Strom  ist  ein  Rheoatat-Regulator  und  ein  automatischer  Strom- 
naterbrecher  nach  Anordnung  Thomson-Houston  eingeschaltet.  Ihr  Linie 
ist  für  einen  Verhwt  von  10°'o  in  den  .feeders*  berechnet.  Die  Wagen 
sind  mit  zwei  Motoren  Thomson-Honstcm  mit  Serienwicklnng  und  ron 
i«  15  PferdekrSften  versehen  uud  haben  je  21  Sitzplätze;  sie  werden  zur 
GlBhlicht  erhellt  a.  b. 


Chicagos  höh«  Hauser  Überragen  an  Zahl  und  Hrdie  alles 
bisher  in  dieser  ITinsicht  iu  der  Union  Geleistete,  ao  daß  dieselben  selbst 
von  amerikanischen  HIHttern  als  stantienswerth  bezeichnet  werden.  Kur 
Euioplter  ist  jeslocb  der  Anblick  dieser  Häuserthilrme  in  jeder  Hinaicht 
l>bprra»chend.  Dieselben  dtlifen  mit  mehr  Berechtigung  al«  eine  cultur- 
hlstoriscbc  Merkwürdigkeit  bezeichnet  werdeu  als  z.  B.  der  Eiffel- 
Uiurni,  da  sie  laufenden  Bedürfnissen  dienen  nnd  ent- 
nur  iu  zweiter  Linie  der  übrigens  in  Aim-rik 

ihre  Entstehung  verdanken.  Das  höchste  Gebäude  ist  da»  .A..uiiu..uu.  , 
8»m  hoch  fiber  dem  Trottoir,  auch  durch  Si yl  nnd  Hanart  interessant") 
Ihm  am  nächsten  kommt  <Ub  „Kair  building".  AiMstellaugagebSude  ge- 
nannt, mit  —  »oweit  es  derzeit  vollendet  ist  —  72«;  es  soll  im  Ganzen 
18  Stockwerke  erhalten.  Des  weiteren  seien  angeführt  der  neue  „Frei- 
maurertempel"  82  m,  der  eben  vollendete  „FrancntCTnpel",  Eigenthnui 
des  „christlichen  Franen-MilliigkeiM-Vereina*,  fcom,  der  „OU lilsuidbtuck" 
63«»,  der  „Manhattan'  HOs»;  dieselbe  Hohe  haben  der  „Monaduock"  nnd 
der  „Henning  Ät  8|>cedbloek".  E«  folgen  nnn  in  absteigender  Folge  bis 
zu  der  noch  immer  respektablen  Hflhc  von  50"»  .Abatrartbuilding", 
.Chamber  of  i'oinereeblock*,  „Horn  Insnrancebuildiiig',  „Tacomabuilding", 
„Nortbertihotel",  „Rookerybnildiug*.  Dabei  ist  die  Höhe  von  einer  anderen 
Reibe  von  hervorragenden  Gebäuden  wie  z.  B.  das  „Venetianbuilding" 
und  daa  .Chicago  Title  Trust  CompaiiyVliiiilding"  u.  ».  m.  nicht  erhältlich 
gewesen.  Der  innere  Ausbau  dieser  lläiiserriescu  ist  ganz  ans  Eisen  und 
anderen  nur  feuerbeständigen  Materialien.  Derselbe  hat  in  neuester  Zeit 
eine  Reihe  wesentlicher  Verbesserungen  erfahren,  so  daß  wir  geradezu 
vor  einer  neuen  Afra  in  dem  Bau  sogenannter  .eiserner  Hänser'  »rehen, 

N  c  w  •  V«  i  k.  F.  v.  E. 


Eingelangte  Bücher. 

6.101.  Die  Dampfkessel  and  Dampfmaschlnenanlagen, 

deren  Berechnung,  Conslniction,  AuafUhrung  und  Beurtheilung  von 
A,  l'oh  Ihausen.  I.  Ltg.  Augekauft  fl.  5.40. 

6102.  Ueber  die  Widerstandsfähigkeit  auf  Druck  lwnn- 
spriicluer  Baneonatrnctionatheile  bei  erhöhter  Temperatnr  von  M.  M  0  1 1  e  r 
und  R.  Lüh  mann.  8»  162  S.  m.  Tsf.  Berlin  1881.  Angekauft 
II.  5.40. 


Theorie  den  durch  einen  Balken  verstärkten  ateifen 
M  tili  er -Breslau.   8".  62  S.  m.  2  Taf.  Leipzig  1883. 


K4ii:j. 

Rogens 

Angekauft  fl.  —.90. 

6404.  Realatenu  del  materlall  e  atabllltA  Helle  cu-tmziom 
von  P.  liatlizi».  8°.  3:16  S.  m.  233  Abb.  m.  2  Taf.  Milnno  1892. 

64n5.  Dampfkessel. Conatrnctiouen  uud  Dainpfkes»el-Kener- 
nngen  mit  Rücksicht  auf  Ranehverbrennwig,  herunsgegeben  vom  Verbände 
deutscher  riam]illiessel-rebirwaeliungs-Vcreine.  i^iieratlaa  m.  50  Tnf. 
Berlin  lhW>.  Angekauft  fl.  21.60. 

64<i6.  Die  Marohfeldbbwaaierang  uud  Verwerthung  der 
Wiener  Abfallwlaser  von  W.  W  o  d  i  c  z  k  n.  6».  31  S.  m.  2  Tal.  Wien  1H92. 

64<j7.  Die  Sohlttnntatlon  der  k.  n.  k.  Kriegsmarine  in 

(»a'asien.  Reiaen  S.  M.  Schiffe  „Nantilina*  nnd  .Aurora*  1884-188S  von 
J.  Kreiherr  ron  B  e  n  k  o.  8«.  H90  S.  m.  »  Taf.  Wien  1892.  Gerolds  SoLn. 

6108.  Magnetlaohe  Beobachtungen  an  den  Kosten  der 

Adria  in  den  Jahren  ISmVI—  1890  auf  Anordnung  des  k.  n.  k.  Reichs- 
KriegsininisteritiiMS  niisgelührt  von  K.  L  n  s  r  Ii .»  b  e  r.  4".  77  S.  m.  1  Taf. 
Pola  1S»2. 
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«409  Meislehren  fflr  Bader  und  Hkderpaare  der  Eisen- 
bahn Betriebsmittel  von  f..  8  p  B  n  R  I  e  r.  6».  4  S.  m.  1  Taf.  Wim  1892. 
Geschenk  de*  Verfassers.    Sonderahdrnck  au»  d.  Z. 


MIO.  Denkiohrift  de* 
ad  Iogealaor-  Verein*. 

id  Wasserleitnngen.  8».  89  S.  Berlin  189-2.  Ernst  &  Sühn, 
Mark  1  2C. 


«412.  Entwarf  der 
fllr  eine  elektrische  Untergrundbahn  in  Berlin  tob  K  o  1 1  e.  8". 
43  8.  m  2  Taf.  Berlin  1892.  0.  Sie  m  eu. 

.1594.  Havlgasioae  in  Trleate  nel  1h9I.  Folio.  62S.Trie.te  1*92 

3533.  Statistik  dar  SeeechlfTahrt  und  dea  Beehandele 

in  den  (wlerr.  Häfen  im  Jahre  1890,  im  Auftrage  des  k.  k.  Handels- 


Miiiisteriunis  auf  Grund  aioi  lieher  Daten  zui 
Deputation  in  Triest.  Folio.  281  S.  Trieste  1891 

4545.  Besaitete  der  Beobachtungen  über  dla  Orund- 

nnd  DonanwaaaeratLnde,  dann  Uber  die  Niederaeblagsmcngcn  in 
Wien  flir  die  Periode  vom  1.  Dcecmber  1889  In*  HO.  November  1890, 
erhüben  und  zusammengestellt  voin  BanatnUi  der  Stadl  Wien. 

D615.  Dia  Aoonmnlatoran  für  Elektrioltat  von  Ed.  H  e  p  p  «, 

fco.  2.  Aufl.  Berlin  1892.  J.  Springer.  7  Mark. 

6420.  Lea  obemln*  da  far  et  lea  tramwaya,  cun*tructi<m, 
exploitation,  traction  par  A.  S  c  h  o  e  1 1  e  r.  8\  Paris  18S2.  Bailliere  et  fil*. 

«421.  Die  Tabellen  der  Uhrmaoherkonet  nebst  einer 
Sammlung  mathematischer  Hilfstafeln  für  Uhrmacher  von  E.  U  e  I  ••  i  c  Ii 
&  f.  Dietxachold.  *».  Wien  1M»2.  A.  H  a  r  1 1  e  b  e  n.  fl.  4.40. 


BiichtTschau. 
«2äl.  Die  volkaorlrthaohaftliohe  Bedeutung  der  Privat - 
flösse  und  -Bache  fdr  die  Induatrte  and  LMdwtrthsohaft. 

Von  Dr.  Phil.  Edmund  F  r  a  i*  »  i  n  e  t.  59  Seiten.  Leipzig  1891,  Wittel» 
E  Ii  g  e  I  in  a  n  n. 

Wie  der  Verfasser  im  Vorworte  ansfiihrt,  hat  ihn  die  Erkenntnis 
daß  die  haushälterische  Benutzung  der  atmosphärischen  Niederschlags- 
mengen im  volkswirtschaftlichen  Iiiti-reaie  liege,  daß  die  aorgflltig<te 
l'llege  und  umfassendste  Ausnutzung  uichf  blott  der  Strome,  sondern  inrh 
der  kleineren  Flüsse  und  Bäche  eine  der  dankbarst™  Aufgaben  der 
Volkswirtschaft  »ei,  nr  Abfassung  der  vorliegenden,  wie  wir  gleich 
hervorheben  wollen,  gedankenreichen,  treffliche»  Schrift  bewogen.  Nach 
einer  klaren  Darlegung  de»  wirthsoliaftlii  licn  Wrrthe»  des  Wasser*  und 
der  Wasaerläufc  erweist  der  Verfasser ,  der  von  Beruf  Melioruti-.ii«- 
Ingenieur  ist,  wie  wenig  noch  zur  Ausnutzung  der  im  privaten  l!r«nz 
»trhenden  kleineren  Flüsse  uud  Bäche  selbst  in  dem  auf  dem  Gebiete  der 
Wasserwirtschaft  so  weit  fortgeschrittenen  Deutschen  Reiche  nescheJieu 
ist.  Sodann  beleuchtet  er  deren  schädliche  Wirkungen,  nicht  ohne  auf  die 
Mittel  und  Vorkehrungen  zur  Verhütung  von  Wasserschäden  einzugehen. 
In  ausfululii-he.r  und  sorgsamer  Weise  weist  er  dann  all'  den  NuUea  auf, 
den  Kleingewerbe  und  Landwirtschaft  durch  eine  zweckentsprechende 
Ausnutzung  der  kleineren  Waaseriäufe  gewinnen  konnten.  F.in  beschließender 
Abschnitt  erörtert  die  Rechtsverhältnisse  an  den  besprochenen  Was»*r- 
ädern  mit  besonderer  Rücksichtnahme  auf  Iieutschland  ;  aber  auch  fremde, 
einschlägige  iie*i-tzesbe*t.imniuuiceu  werden  besprochen,  »o  u.  A.  d«s  iL" 
musterhaft  bezeichnete  Wassers.''-«' U  Ungarn«  vom  Sit  Juli  188S  und 
unser  (icsetz  zur  Forderung  der  Lundescnltur  lind  von  Rfgnlirungs- 
arbeilen  an  den  Priratwasserläufen  vom  .10.  Juni  1884  ;  auf  die  Schiit  j- 
aiisfflhruugeii  »ei eigens  aufmerksam  gemacht.  Die bäckst leseus Werbeschrift 
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auf  daj 


Z.  «38  ex  1892. 
1892. 

cur  Kenntnis  gebrachte  Reiae- 
,  siehe  Oircular  I,  1892,  Zeit- 
5»  beehre  ich  mich  namens  des  Atuschuaae.s  die  Mittheilung 
dal)  die  Fahrt  nach  Hamburg  in  den  ersten  Tagen  des 
1.  J.  angetreten  werden  soll.  Kar  die«  Reise  sind 
5-  H  Tage  in  Aussicht  genommen.  Die  Kosten  des  R  n  n  d  r  e  i  *  e  b  i  1 1  e  t  a 
betragen  112  Mark. 

Anmeldungen  Wullen  unter  Beischlna*  von  d.  W.  fl.  10.—  bis 
längsten«  14.  Mai  I.  J.  an  das  Vereitis-Secretariat 
Wien,  12.  April  1892. 

Der 


B  e  r  g  e  r. 


Z.  639  ez 

Clrcnlare  VH.  der  Verelnaleitnna;  1892. 

Die  Herren  Vereinaniitglicder  werden  hiermit  in  Kenntnis 
daß  die  Drucklegung  eines  neuen  M  i  t  g  1  i  e  d  e  r  ■  V  c  r  z  e  I  c  b  n  i  a  s  e  s 
vorbereitet  wird.  Ich  ersuche  daher  alle  in  die*ea  Verzeichnis  aufzu- 
nehmenden Aendenmgen  bis  längstens  12.  Mai  1.  J.  unserem  Seeretariate 
bekaunt  zu  geben.  Jene  Herren,  welche  „Sprechstunden"  auf- 
ommen  wünschen,  wollen  dieselben  bekannt  geben. 
Wleu,  12  April  1892. 

Der  Verein»- Vorsteher: 
Berger. 


mala  aufmerken!  gemacht,  da  Ii  Exemplare 
Geacbäfts-Ordnnng  in  unsere] 
Herren  Vereinsmitglieder  erliegen. 


TAGESORDNUNG 

.Snmsfflc;,  dm  10.  -\j>rU  :  fWa/ims/««/1 

le  VereinsveraanimlunK  nicht  statt. 


Fachgruppe  dar  Berg-  and  Hnttenzn  anner. 

Donnrrttay,  dm  21.  April  7S.92. 
Vortrag  des  Herrn  Ingenieurs  F.  Bleichsteiner:    „U  e  b  c  r 
Magnesit  - Vorkommen  uud  Verwendung.' 


Z.  634  ex  1892. 

! 

auf  den  Bericht  Ober  die  22.  Wochenversaimnlmig 
1891  »2  (siehe  ZeiUchriff  Xr.  15,  1892),  wird  hiemit  aber- 


Von  Seite  des  Auachuases  der  Fachgruppe  ist  die 
einer  geniemx-hiiftlichen  Besichtigung  der  eisernen  Lang-  und  (Juer- 
s<  hwellen-Ob«rbau-Sy»tenw,  W.  Hohenegger,  anf  der  S  o  r  d  w  e  s  t- 
bahn  hier  getrofteo  worden.  Ihe  Besichtigung  findet  am  Donners- 
tagden  28.  d.  M  statt,  und  versammeln  sich  die  Theilnehmer  um 
4  Uhr  Nachmittag«  im  Abfabrts-Veatibule  des  Nord west bahn botea,  von 
wo  mit  einem  von  der  Nordwestbahn  bereitwilligst  beigestellten  Separat- 
zuge auf  die  Strecke  bis  gegen  Spidern  zur  Besichtigung  des  Uterea. 
seit  1«  Jahreu  befahrenen  LangH'hwellen-Obcrbauea,  dann  xnrack  zum 
neueren,  seit  6  Jahren  in  Bcfahrung  befindlichen  Syateme  mit  Laag- 
achwellen,  uud  weiter  zum  Qiierschwellenoberbaue  mit  „KrempenplattciT 
vor  der  Brücke  am  linken  und  mit  „Klemmplatten"  vor  der  Brücke  am 


Seeretariate  auf. 


liegt 


INHÄLT.  Die  direete  Einhindung  dea  Nord-  nnd  Nordwestbahnhofes  in  die  Donanaladtlinie  der  Wiener  Stadtbahn.  Von  W.  Hohenegger. 
Bandirector  der  üsterr.  Nord»  estbahu.  —  Das  neue  Canalwerk  zu  Budapest  Von  Ingenieur  Victor  Borden  ich,  Budapest.  —  Der  AfruiJm 
voti  H.  S.  Maxi  in.  —  Vereins-Augelegenbeiten :  Bericht  Uber  die  2:5.  (Ueschilts-)  Versammlung  der  Session  1891.  P2.  15.  Verzeirliuo 
der  fOr  das  zu  errichtende  Schmidt-Denkmal  gespendeten  Beträge  vom  Lncal-l'umite  in  Agrant.  Kachgruppen-Berichte:  Fachgruppe  Wr 
Maschinen-Ingenieure.  Versainiulungon  vom  27.  Jänner,  10.  Februar  nnd  9.  Mint  IH92.  Fachgruppe  der  Berg-  und  Hutteniuäiiner.  Ver- 
sammlung vom  17.  Marx  1892.  Fachgruppe  der  Bau-  und  Eiseiibalin-Iuitenieure.  \>rxanniiluaic«-n  vom  24.  und  81.  MiSrx  1892.  Fa.hirnij.|H 
für  Architektur  nnd  Hochban.  Versammlunif  vom  5.  April  1892.  -  Vermischtes.  Eingelangte  Bücher.  Buchenen««.  - 
tbeilungen  dea  Vereines:  Circnlare  VI  und  VU  der  Vereinsleitung  1892.    Zur  gefälligen  Beachtung.  Tagesordnungen. 
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Heber  die  Entwicklung  «1er  Eisen-  und  Stahlfabrications-Processe. 

V.irtrag,  gehalten  in  «1er  Vollversammlung  am  5.  März  1WJ  von  k.  k.  Ober-Bergrath  Franz  Kupelwleser,  Professor  an  der  k.  k.  Bergakademie 

in  Leoben. 


Hochansehnlichc  Versammlung ! 

Der  frcundli«  hen  Aufforderung  eines  Heben  alten  Freundes. 
ir*  Herrn  Goneral-Directors  Heyrowsky,  nachkommend,  luiin-  ich 
c»  mit  Freuden  übernommen,  heute  vor  einer  so  illustren  Ver- 
da*  Wort  zu  ergreifen,  um  Uber  die  Entwicklung  der 
und  Suhlfabrications-l-rocesse  so  sprechen. 
Sie  dürfen  nicht  besorgen,  meine  Herren,  daß  ich  Ihre 
Zeit  mit  einer  hingen,  detaillirten  geschichtlichen  Darstellung  in 
Aii*j>rnch  nehmen  Vierde.  Wenn  es  anch  unvermeidlich  sein  wird, 
riliige  kurze  geschichtliche  Notizen  zu  bringen,  so  will  ich  doch 
das  Hauptgewicht  darauf  legen.  Ihnen  d«n  Charakter  der  ver- 
schiedenen Procesee  vorsufüliren  und  Ihnen  den  Zusammenhang 
der  Eigenschaften  der  verschiedenen  Eisensorten  mit  dem  Processe, 
•iiT  bei  der  Erzeugung  derselben  verwendet  wurde,  zu  zeigen, 
and  einige  Bemerkungen  über  die  Verwendung  derselben,  über 
die  Anforderungen,  welche  man  au  dieselben  stellen  kann,  an- 
zuschließen. Ich  werde  mich  daranf  beschranken,  nur  über  Eisen 
und  Stuhl,  d.  h.  über  schmiedbare  Fabricate,  jedoch  mit  Ausnahme 
d™  Tiegelgueutahlvs,  zu  sprechen,  und  das  Roheisen  nur  insoweit 
«.mahnen,  als  es  gerade  de*  Zusammenhanges  ballier  erforderlich 

•  rsclieint.  Ungeachtet  dieser  Einschränkung  wird  es  mir  bei  der 
Kurse  der  mir  znr  Verfügung  stehenden  Zeit  nicht  möglich  werden. 
1-ti  Gegenstand  vollkommen  zu  erschöpfen,  ich  werde  Handies 
nar  andeuten  oder  kurz  berühren  können,  was  weiter  ausgeführt 
zu  werden  verdienen  würde.  Auch  absolut  Neues  kann  ich  Ihnen, 
meine  Herren,  heute  nicht  bringen,  helle  aber  doch  Manches,  was 
ni rr Ii t  allgemein  bekannt  ist,  zu  besprechen  und  in  einer  etwas 
anderen  Form  als  gewöhnlich  sn  bringen.  Sollten  ans  den  eben  un- 
z -führten  (»runden  weitere  Details  in  einzelnen  Kichtnngen  er- 
wünscht erseheinen,  so  werde  ich  nach  Schluss  meines  Vortrages 
mit  Vi-rgiiügen  bereit  sein,  soweit  es  mir  eben  möglich  ist. 
dieselben  zn  geben,  um  das  Kehlende  zu  ergänzen. 

Im  Alterthum  wurde  alles  srhmiedbare  Eisen  (Eisen  oder 
'Uhl:  Robeisen  oder  Gusseisen  kannte  man  nicht)  dim-te  aus 
Erxen  erzeugt,  eine  Fabricalionsmcthode,  welche  heute  nur  mehr 
•i«  einigen  wenigen  Orten,  in  wenig  civilislrtcn  (iegeiiden,  welche 
i  'Ii  besseren  Verkehrsadern  abseits  gelegen  sind,  angewendet 
»erden.  Diese  Methoden  bedienten  sieh  theils  der  Kener,  theils 
kleiner  Schachtöfen,  in  welchen  die  Erze  wohl  reducirt,  nicht 
iIkt  gekühlt  werden  durften.  Um  das  letztere  zu  verhindern, 
mutiste  man  mit  eisenreichen  Schlacken  arbeiten,  wodurch  viele 
V-rluMe  an  Eisen  veranlasst  nnd  ein  großer  Ürennmateiial-Anfwand 
>aa  Holzkohle)  unvermeidlich  wurde.  Die  erhaltenen  Producte 
waren  unvollkommen  zusanDUcuhUngeude,  von  Schlacken  durch- 
drungene,   schwammige    Eiseninassen,    welche    eine?«  mehrmals 

*  U-derholten  Schweillprocesses,  einer  guten  mechanischen  Be- 
arbeitung unter  Hämmern  etc.  bedurften,  um  ein  schmiedbares, 
den  damaligen  Anforderungen  entsprechendes  Eisen  zu  erhallen, 
"b  das  Eisen  etwas  harter  oder  weicher  wurde,  war  mehr  dem 
Zufalle  überlassen,  war  weniger  abhängig  von  der  Geschicklichkeit 
der  Arbeiter,  welche  erst  hei  der  weiteren  Verarbeitung  in  den 
Vordergrund  trat,  wenn  es  sich  darum  handelte,  zu  b.  tu  theil.  n, 
für  welche  Fabricate  das  erzeugte  Eisen  verwendet  werden  sollte. 
Einen  zweifellosen  Vortheil  gewahrte  diese  Methode;  es  war 
möglich,  selbst  ans  etwas  phosphor  balligen  Erzen  noch  ziemlich 
gute   weiche  Eisensorteii    der  bei   diesen  Processen  abfallenden, 


sehr  basischen  Schlacken  halber  zu  erzeugen,  so  daß  diese  Processi- 
nicht  nur  dort,  wo  vorzügliche  Erze  vorhanden  waren,  sondern 
auch  an  solchen  Localitüten,  an  welchen  diese  fehlten,  in  An- 
wendung gebracht  werden  konnten.  Die  Qnalitilt  de«  etzengten 
Eisens  war  eine  sehr  schwankende,  manchmal  eine  vorzügliche, 
hautig  aber  auch  eine  minder  gute.  Sowie  bei  allen  Sehwcißoisou- 
sorten  hiog  die  Qnalitilt  großentheihl  von  dein  darauffolgenden 
Schweißproccsse  ab. 

Die  Verwendung  der  kleinen  Schachtöten,  der  sogenannten 
Stück  Öfen  oder  Wolfsöfen,  führte  nllniilllg  zu  einer 
in  den  Kisenerseugungsprocesseii.  Wenn  diese  Ofen 
ne  Höhe  von  3 — f>  f«  nicht  überschritten,  so 
war  doch  die  redueirende  Wirkung  in  denselben  eine  bedeutend 
größere,  als  in  den  sehr  niedrig  gehaltenen  Feuern  (<)•('>  bis 
höchstens  0  8  m  über  den  Formen)  nnd  war  die  natürliche  Folge 
davon,  daß  man  beim  zufälligen  Zusammentreffen  von  günstigen 
Verhältnissen,  neben  der  Luppe,  dem  Wolfe,  ein  besser  gekohltes, 
ja  sogar  flüssiges  Eisen,  Roheisen,  erhielt.  Man  fand  bald,  daß 
dieses  in  den  Alpenlandem  „Kraglach"  genannte  Eisen  es  ermög- 
lichte, die  Qualität  des  ersengten  Eisens  zu  verbessern,  die  Gewinnung 
sn  verbilligen. 

Mit  der  Erzeugung  dieses  Eisens  war  auch  der  Verwendung 
dieses  Eisens,  des  Roheisens  als  Gnsseisen  Bahn  gebrochen.  Der 
Zeitabschnitt,  in  welchen  dieser  l'ebergang  in  der  Fabricaüon 
fiel,  ist  heule  nicht  genau  bestimmbar.  Da  wir  aber  Gusswaaien 
ans  Eisen  aus  dein  15.  .Jahrhunderte  besitzen,  z.  B.  zwei  kleine 
giisseiserne  Kanonen  aus  dem  .1  nitre  1412  in  Lille,  gnsscisernc 
Qefeii  aus  Ilsenburg  am  Harz  W.iü  n.  s,  w.,  so  kann  wohl  mit 
ziemlicher  Sicherheit  angenommen  werden,  daß  schon  vor  dieser 
Zeit,  somit  wahrscheinlich  schon  mit  Ende  de»  14.  Jahrhunderts  der 
l'ebcrgang  von  der  Wolfiieisen-  oder  directen  Eisenerzeugung  zur 
Rohelsen-  oder  indirecten  Eisenerzeugung  angebahnt  wurde.  Da 
erst  jene  Processe  erfunden  werden  mussten.  welche  eine  Ver- 
arbeitung des  Roheisens  auf  schmiedbares  Eisen  und  Stahl  in 
ökonomisch  vortheilhaftpr  Weise  ermöglichten,  So  war  eine  lange 
Spanne  Zeit  erforderlieh,  um  diesen  l'ehergang  sn  vermitteln.  Es 
ist  immerhin  interessant,  anzuführen,  daß  im  Centntni  der  Eisen- 
industrie der  Alpenlander,  in  Eisenerz  und  Vurdeniberg.  erst  im 
Jahre  |7(ii  die  letzten  Stnckofen  außer  Betrieb  gesetzt  wurden, 
daß  also  hier  zur  Durchführung  dieses  Ueberganges  etwa  3.">0, 
vielleicht  auch  nahe  4on  Jahre  erforderlich  wann.  In  Kärnten 
vollzog  sich  dieser  l'ebergang  venuuthlich  viel  rascher,  denn 
man  verkaufte  in  Hüttenberg  schon  158t»  Flößen,  d.  i.  Roln-isen 
als  enrrent-  Erzeugung.  In  der  österreichischen  Monarchie  waren 
die  letzten  Stücköfen  in  Siebenbürgen  in  Betrieb.  Ich  selbst  fand 
vier  solche  tiefen  im  Jahre  18t>H  noch  in  l'lozka  in  Betrieb. 
Heute  ist  die  Stelle,  wo  sie  gestanden,  kaum  mehr  zu  lind  -it. 

Dieser  l'ebergang  von  der  directen  Eisenerzeugung  zur 
indirecten  war  von  großer  Bedeutung  für  die  Entwicklung  der  Eisen- 
industrie. Bemerken  will  ich  hier  nur,  daß  mau  sich  gegenwärtig 
wieder  unter  Einscblugung  anderer  Wege  damit  beschäftigt, 
schmiedbares  Eilen  direct  zu  erzeugen ;  man  ist  aber  noch  im 
Vi  rstichsstadiuni,  weshalb  ich  heute  nicht  näher  darauf  eingehen, 
sondern  dies  einer  spateren  Betrachtung  überlassen  will. 

Wenn  die  Grüße  der  Hochofen,  sowie  die  l'rodnction  der- 
selben   anfänglich  auch  ein,   sehr  bescheidene  war,   so  überM-igt 
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sie  dach  die  der  Stücköfen  bedeutend,  es  war  notwendig,  dieselben 
nn  die  bedeutenderen  Wasserlinie  zu  legen,  n  n  Wasserkräfte 
zum  Betriebe  der  Gebläse  zur  Verfügung  zu  haben,  um  die  Be- 
schallung der  größeren  Mengen  von  Holzkohle  an  einem  One 
z.u  ermöglichen.  EU  war  der  erste  Schritt  mit  V  e  r- 
g  r  ö  ß  e  r  ii  n  jt  der  P  r  o  d  n  c  t  i  o  n.  Au  jenen  Orten,  an  web  dien 
gute  mineralische  Kohlen  zur  Verfügung  stand  n.  b  •traun  mau 
schon  im  .Talire  16-10  mit  der  Heranziehung  derselben  zur  K>li- 
eisenptoductiou  (England).  Wie  gering  aber  iu  jener  Z»it  die 
Roheisen -Production  überhaupt  war.  kanu  daraus  ersehen  werden, 
daß  im  Jahre  17H8  in  England  die  Gesammt-Producti.m  au 
Roheisen  nur  61.000«  betrug,  von  welchen  13.000  «  mit  Holz- 
kohle und  48.000  I  mit  mineralischen  Brennstoffen  erzeugt  wurden 
(Dies  entspricht  beute  der  Produktion  eines  großen  Hochofens, 
der  täglich  bei  167«  erzetiirt  I  Die  Erzeugung  von  schmiedbaren 
Eisen  und  Stahl  war  iu  dienern  Abschnitte,  auf  die  Verwendung 
von  Frischfenern  und  Hammerwerken,  auf  die  Verwendung  von 
Holzkohle  angewiesen.  Die  Prodsntion  war  auf  j 'lie  Thäler  des.  i 
Landes  vertheilt,  iu  welclien  Wasserkräfte  vorhanden  und  Lieht  j 
Holzkohle  beschallt  werden  konnte. 

Ein  wesentlicher  Forts,  hritt  wurde  durch  Einführung  des 
V 1  a  in  in  o  feil-  F  r  i  s  e  h  p  r  o  c  e  s  se  s  erzielt,  welcher  es  ennög- 
liebte,  den  Frischproce-s  unter  Anwendung  von  mineralischen 
Brennstoffen  durchzuführen.  Wenn  es  uu  h  wieder  mehr  als 
30  Jährt  dauerte,  (er  wurde  von  Ort  &  Parternell  im  Jahre  1781 
zuerst  versucht  und  fand  erst  allgemeinere  Anwendung,  als  man 
im  Jahre  ]H21  die  ans  ynarzsand  hergestellten  Herdsohb-n  durch 
solche  aus  basischen  Eisen-ilii  ateu  crset/.tel.  um  diesem  I 'lo.ess*  all- 
gemeinere Verwendung  zu  sichern,  so  war  doch  d-r  durch  denselben 
erzielte  Fortschritt  um  so  durchgreifender,  als  sieh  nahe  glen  hzeitig 
mit  diesem  auch  ein  wesentlicher  Fortsdiritt  in  der  mechanischen  Be 
arbeitung  durch  Einführung  der  Walzwerke  als  Ersatz  für  die 
HUuuncr.  durch  thcllwei-eu  Ersatz  der  Wasserkraft  durch  Dampfkraft 
entwickelte.  Dadurch  war  die  l'abriksmäßige  Darstellung  de«  E's-ns 
ermöglicht,  sie  konnte  an  einzelnen  Punkten,  an  welchen  billige 
mineralische  Brennstoffe  zu  beschaffen  waren,  concentrirt  werden,  wo- 
durch es  auch  möglich  war,  vollkommenere  und  krilfligere  maschinelle 
Einrichtungen  in  Anwendung  zu  bringen.  Wenn  mau  zu  diesen 
Fortschritten  noch  jene  hinzuzahlt,  weihe  im  Laufe  der  Zeit 
beim  Hochofctiprocess  gemacht  wurden,  und  wenn  ich  hinzufüge, 
daß  mau  in  diesem  Zeitabschnitte  seit  etwa  HO  Jahren  begann. 
Tiegvlgussstahl  zu  erzeugen  und  gegen  Ende  desselben  größere 
Mengen  von  Werkzengstahl  sowohl  wie  von  Massengussstahl 
aus  billigerem  Holmiateriale  herstellt»,  da  sieh  das  Bedürfnis 
nach  einem  heiseren,  widerstandsfähigeren  >I .iti-ri.il'-  als  das  beste 
Sehweißeiseli  es  war,  längst  bemerkbar  gemacht  hatte,  »d  ist  der 
Znsrand  der  Eisenindustrie  für  die  erste  Hälfte  unseres  Jahrhunderts 
bis  etwa  zum  Jahre  1856  cbarakterisirt. 

Ich  will  es  nun  versuchen,  die  (Qualitäten  des  damals  der 
Industrie  zur  Verfügung  stehenden  E  sclis  und  Stahles  zu  besprechen. 
Das  H  e  r  d  f  r  i  s  c  h  e  i  s  e  i)  wurde  damal-  nahezu  ausschließlich 
ans  Koheisen  allein  hergestellt-,  ein  Zusatz  von  Alteisen  kam 
nur  in  seltenen  Fällen  vor.  Nachdem  der  eigentliche  Frischproress 
(Ojtvdations-Prwess)  vollendet,  die  im  Hulieiseu  enthaltenen  Ver- 
unreinigungen abgeschieden  waren,  wurde  das  bereits  gefrischte, 
meist  noch  mit  Schlacken  gemengte  Eisen  im  Foeus  d  -s  Feuers 
rasch  niedei-gcschmolzen.  Da  das  Eisen  tropfenweise  nicdersehmolz. 
erstarrte  es  allerdings  bald  nach  dem  Abtropfen  am  Boden  des 
Feueo  oder  auf  dem  früher  likdergeschniolzeueii  und  ebenfalls 
schon  erstarrten  Eisen,  während  die  leichter  schmelzbare  Schlucke 
flüssig  blieb.  Es  erf-dgie  die  Trennung  der  Schlacke  vom  Eisen 
bei  guter  Durchführung  des  Processes  besser  als  bei  n  Pud  liings- 
processe;  das  Eisen  war  dichter,  schlackenfi  ci  T,  und  darin  lag 
die  SuperioritSt  des  Hcrdlrischcisens  gegenüber  dem  Pnddlings- 
»der  Flamuiofen-Frisclieisen.  Bei  Verwendung  von  gutem  Roheisen 
bei  sorgfältiger  Arbeit  war  es  nicht  schwer,  sowohl  Eisen  wie 
Stahl  von  vorzüglicher  Qualität  zu  erzeugen.  Hei  Verwendung  von 
unreinem  B-ihei&cti  oder  bei  zu  sehr  foreirter.  nicht  sorgfältig 
diirvhgetlihrtrr  Arbeit,  bei  unvollkommenem  Nlc.bn.1  hmclzen  des 
g-l'risi  bti-n    Eisen»  erhielt    man   aber  auch   ungeachtet   eines  oft 


mehrmals  wiederholten  Niederschmelzen»  ein  schlechteres  und  sehr 
häutig  ein  ungleichförmiges  Produet.  Der  sich  meist  an  den 
Frisehproce«»  unmittelbar  anschließende  Scliwcißproeess  war 
allerdings  bei  Verwendung  von  Holzkohle  als  Brennmaterial  theuer, 
ermöglichte  es  aber,  selbst  kleine  Fehler,  welche  sich  selbst 
wahrend  des  Ausscbmieslens  zeigten,  zu  verbessern,  auch  äußerlich 
ladellos  aussehende  Stücke  zn  erzeugen. 

Anders  sind  die  Verhältnisse  beim  ¥  1  a  m  in  o  f  e  u  -  F  r  i  s  i  b- 
process.  Das  bei  Beginn  de»  Processes  dünnflüssig  «in. 
geschmolzene  Riheisen  wird  durch  Einwirkung  von  eisenoxydul- 
oxydreieben  Schlacken,  welche  auch  meist  als  Träger  des  Sauer- 
stoffe* der  Luft  und  der  Gase  dienen,  gefrischt,  indem  die  im 
Koheisen  enthaltenen  Veruureiuiguugeu  oxydirt  und  verschlackt 
werden,  und  diese  Oxydation  durch  Erneuerung  der  Oberfläche 
gefordert  wird.  In  dem  Malle,  als  die  Verunreinigungen  abgeschieden 
werden,  das  Eisen  ärmer  an  Kohlenstoff  und  Silicium  etc.  wird, 
steigt  der  Schmelzpunkt  desselben,  und  es  beginnt  das  Erstarren, 
vielleicht  auch  ein  thcilwcises  Auskrystallisireu  des  Eisens  aus 
der  Schlacke.  Die  Temperatur  im  Ofen  ist  wohl  hinreichend  hoch, 
um  die  einzelnen  Eisentheilchen  aneinander  zu  schweißen,  nicht 
aber  um  das  weiche  Eisen  oder  selbst  auch  Stahl  zu  schmelzen. 
Man  erhält  daher  im  Puddliugsofen  ebenfalls  nur  Luppen,  d.  h. 
eine  schwammige,  von  SM  ickcu  durchdrungene  EiaeutuaiSe,  welche 
eines  mehrfachen  Schweißprocesses,  einer  energischen  mechanischen 
Bearbeitung  bei  S;  hweißiiitze  bedarf,  um  die  zwischen  den  einzelnen 
EiBLMilheilchen  enthaltenen  Sehl  ukenpartien  auszupressen,  die 
einzelnen  Elsenkfirucr  einander  zu  nähern  und  zusatuiuenzusehwcißen. 
Es  wird  daher  da»  aus  vorzüglichem  Roheisen  bei  vorzüglich,  r 
Arbeit  beigestellte  Herdfriscbeisen  immer  dichter,  schlackenfreier. 
daher  auch  besser  sein  als  das  aus  demselben  Roheisen  hergestellte 
Puddllngseisen,  wenn  man»  auch  in  dienern  Fülle  die  beste  Arbeit 
voraussetzt.  Da  das  Puddlingseisen  immer  schlackiger  ist.  zeigt 
dasselbe  bei  gleicher  Bearbeitung  mehr  die  Tendenz  zur  Sehnen- 
bildnng  als  das  Herdfiischeiseu. 

Beide  ProceBSe  liefen»  sogenanntes  S  c  h  w  e  i  Ö  e  i  s  e  n 
(respcctlve  S  c  h  w  c  i  ß  s  t  a  Ii  1),  di  es  in  der  Form,  in  welcher 
es  von  den  Frischprocessen  erhalten  wird,  nicht  dlrect  verwend- 
bar ist,  sondetn  eines  gnten  Schweißprocesses  bedarf.  Der 
Schweißproeess  ist  aber  auch  noch  aus  anderen  Gründen  not- 
wendig. Die  Größe  der  einzelnen  Luppen  ist  durch  die  im  Friscb- 
feuer,  im  Puddliugsofen  auszuführende  mechanische  Arbeit  eine 
sehr  beschränkte.  E»  ist  um  so  schwieriger,  in  den  einzelnen 
Lnppen  eine  gewisse  Gleichförmigkeit  zn  erzielen,  je  größer  die 
Luppen  Seibit  sind.  Es  ist  die  Schlacke  um  so  schwieriger  aus- 
zupressen, je  größer  die  Luppen  sind.  Hat  man  daher  große 
Stücke  zn  erzeugen,  so  müssen  dieselben  an»  vielen  kleinen  Stücken 
zusammengeschweißt  werdm,  wodurch  noch  der  Vortheil  erreicht 
wird,  daß  die  ganze  Masse  gleichförmiger  wird  und  daß  Fehler, 
welche  in  den  einzelnen  Limellen  vorhanden,  im  fertigen  Stücke 
nicht  so  hervortreten.  Mit  dieser  Fabricatlonsmethode  steht  aber 
in  Verbindung  die  Notwendigkeit  eines  ausgezeichnet  durch- 
geführten Schweißprocesses,  es  werden  die  Fabrieationskosten 
erhobt  und  ea  wird,  was  nicht  zu  übersehen  ist,  das  Schlassproduct 
stets  viel  weicher  sein,  ab  die  zur  Fabrication  verwendeten  Lamellen. 
Es  köuneu  aber  auch  Fehler  durch  einen  schlecht  durchgeführten 
Schweißprocess  veranlasst  werden,  da  die  Schwclflfngen  »tet*  die 
schwächsten  Theile  de»  fertigen  Stückes  bleiben.  Die  Schweiß- 
fugen  haben  stets  weicheres  Materiale,  daher  die  Abnützung 
nicht  immer  gleichförmig  ist  (z.  Ii.  Achsen  sich  immer  rund 
abnützen!.  Es  werden  die  Fabricadouskosten  mit  den  Dimensionen 
der  erzeugten  Stücke  in  die  Höhe  gehen. 

Eine  Frage,  welche  so  häuflg  gestellt  wird,  glaube  ich 
noch  besprechen,  resp,  beantworten  zu  müssen.  Ist  sehniges  oder 
körniges  Eisen  vorzuziehen  V  Von  Laien  wird  di»  Frage  sehr  häutig 
daliin  beantwortet,  daß  sehniges  Eisen  besser  sei.  Alles  Eisen 
ist  ursprünglich  körnig  und  wird  durch  mechanische  Arbeit  sehnig. 
Je  weicher  das  Eisen  ist.  desto  grbber  ist  das  Korn,  desto 
gröber  wird  die  S-bne,  je  hirter  das  Eisen  (nicht  Stahl»,  desto 
feiner  das  Korn,  desto  feiner  die  Sehne.  Das  Koni  wird  durch 
mechanische  Arbeit  in  einer  Hiebt nng  zur  Sehne,   daher  ist  ge- 
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walzte«  Eisen  sehniger  alB  geschmiedetes,  langsam  durch  Birgen 
zum  Bruch  gebrachtes  sehniger  als  dasselbe  Elsen,  welches  ra»ch 
gebrochen  ist.  Schlackenh&ltiges  Eisen  i«t  zur  Sebneubildung  mehr 
geneigt  als  scblackenfreies  Eisen.  Wenn  es  anter  Umstanden  andi 
vielleicht  erwünschter  sein  kann,  sehniges  Eisen  znr  Verfügung 
zn  haben,  »o  ist  es  doch  anrichtig,  Korneisen  dem  sehnigen  Eisen 
nachzusetzen.  Grobkörniges,  im  Brncbe  hell  glänzendes  Eisen, 
welches  kaltbrücbig  ist,  bleibt  selbstverständlich  au*  dieser  Be- 
trachtung ausgeschlossen. 

Wie  ich  bereits  früher  erwähnte,  machte  sich  das  Bedürfnis 
11.1dl  einem  besseren  Materiale,  als  das  Seh  weißeisen  es  war, 
langst  bemerkbar,  nnd  man  grifT  nach  dem  Massentiegelgnsssuhl, 
der  aber  seines  hohen  Preises  halber  nnr  in  verhältnismäßig 
wenig  Fallen  Verwendung  fand.  Mit  der  Möglichkeit,  diesem  Be- 
dürfnisse durch  die  Erzeugung  eines  billigen  Flussmalcriales  zu 
»•iiisprechen,  wurde  ein  großer  Abschnitt  in  der  Eisenfabricatiou 
bemerkbar,  welchen  ich  im  Folgenden  charakterisiren  will.  Die 
Verhältnisse  der  Eisenindustrie  wurden  in  ein  ganz  anderes  Stadium 
Kehricht,  als  Hessciner  itn  Juli  1856  in  der  British  Association 
in  Clieltenhaui  seinen  erstem  Vortrag  «her  den  von  ihm  erfundenen 
W'uidfrisch  process  hielt  und  ant'  Grund  dieses  Vortrages  die  Ein- 
führung diese*  Processes  begann.  Der  Process  beruht  anf  der 
interoiolecnlaren  Verbrennung  der  Verunreinigungen  des  Roheisens 
sowie  auch  des  Eisens,  indem  Wind  von  entsprechender  Pressung 
durch  flüssiges  Roheisen  geleitet  wird.  Ks  wird  bei  Durchführung 
diese«  Processes  so  viel  Witraie  entwickelt,  daß  das  Schluss- 
IHMdnct,  selbst  wenn  es  weiches  Eisen  ist,  vollkommen  flüssig 
bleibt.  Die  Abscheidung  erfolgt  in  der  Regel  nach  der  Vurwaiidt- 
«fhaft  der  Verunreinigung  znni  Sauerstoff.  Es  verbrennt  zuerst 
Siliciiun  (derjenige  Körper,  der  am  meisten  Wirme  entwickelt), 
dann  Mauern.  Kohlenstoff.  In  dieser  Reihenfolge  werden  nur  dann 
Veränderungen  veranlasst,  wenn  die  Temperaturen,  bei  welcher 
die  Verbrennung  erfolgt,  sich  andern.  So  wird  z.  lt.  bei  höheren 
Temperaturen  Silicium  spitter  als  Kohlenstoff  abgeschieden,  so  daß 
mall  leicht  silicinmreichere  Schlnssproducte  erhftlt.  Phosphor. 
Schwefel  und  Kupfer  werden,  wenn  die  Schlacke  sowie  das  Zu- 
>tellung»materiale  einen  U  c  b  e  r  s  c  h  n  s  s  au  Kieselerde  hat. 
nicht  abgesehieideii,  und  es  werden  diese  Stoffe  in  dem  Maße  als 
'las  Eisenqnantum  vermindert  wird,  angeweichert.  Unter  diesen 
Hediiigungim  hat  Bessemer  ilen  Windfrischprocess  zuerst  durch- 
geführt, und  wurde  demselben  spitter  der  Name  des  sauer  e  n 
W  i  n  d  f  r  i  s  c  h  p  r  o  c  e  s  s  e  s  beigelegt,  um  den  Charakter  desselben 

Der  Fortschritt,  der  durch  die  Einführung  dieses  Processus 
gemacht  wurde,  war  ein  enormer,  epocheuiachender,  e*  war  möglich 
geworden,  auf  billige  Weise  beliebig  große  Mengen  von  Flusseisen 
nnd  Stahl  zu  erzeugen.  Ja,  man  konnte  unter  Cinstünden  auch 
»eidiere  Producte  als  im  Tiegel  erzeugen.  Es  war  möglich, 
Ma.«.»*nniateriale  herzustellen.  Mit  der  allniilligen  Entwicklung 
diese*  Processen  ging  auch  <lie  Erzeugung  des  Masseiitiegclguss- 
ttahles  immer  mehr  zurück  und  verschwand  bald  ganz  von  dem 
Wlttenmänuischen  Schauplatze.  Man  erhielt  nicht  mehr  schwammige, 
Schlacken  durchdrungene  Schlnssproducte,  snudern  ein  flüssiges 
Materiale,  welche*  sich  von  den  Schlacken,  die  ebenfalls  voll- 
Wiien  flüssig  waren,  gut  trennte,  man  konnte  je  nach  der  Größe 
dr  Einrichtungen  beliebig  große  Blocke  gießen,  konnte  daher  das 
iwnerhhi  lästige  und  zur  Entstehung  von  Fehlem  Veranlassung 
lebende  Schweißen  Vermeiden.  Behufs  der  Formgebung  War  nur 
eise  Erhitzung  bis  znr  hellen  oder  minder  hellen  Rothglühhitze 
je  nach  der  Härte  erforderlich,  und  sind  dir  znr  Verfügung 
stehenden  maschinellen  Krltfte  hinreichend  groß,  so  reicht  in  der 
Re?el  eine  Erhitzung  ans.  Dieser  Fortsehritt  war  kein  allgemeiner, 
fr  kam  nur  jeneii  Eiseuinduslrlebezirken  zu  Hute,  welche  über 
'm  reines,  pliosplnirfreie«  Roheisen,  welches  einen  über  1*5  bis 
2'"'%  reichenden  Gehalt  an  Silicium  hatte,  verfügten. 

Es  ist  verhältnismäßig  leicht,  unter  Anwendung  dieses  Pro- 
cessen mittelharte  bis  harte  Producta  zu  erzeugen,  wahrend  es 
viel  schwieriger  ist.  Weich«  und  sehr  welche  Producta  zu  erhalten. 
Wen«  die  SnperioritSt  dieses  Flussmaterials  gegenüber  dem  Srhwciü- 
'■iscii  auch  nicht  verkannt  werden  konnte,    sM  ist  docli  nicht  zu 


leugnen,  daß  sich  hei  demselben  ebenfalls  Fehler,  wenn  auch  in 
anderer  Richtung,  bemerkbar  machten.  Die  Fabrltafe  sind  hSutig 
'  hlasig,  sie  sind  mitunter  kurz-,  d.  h.  sauerstofTrothbrüehig  und  sind 
'  in  Folge  der  Wirkung  des  verschiedenen  speeiflschen  Gewichtes 
der  einzelnen  Legirungeii  nicht  Immer  vollkommen  homogen.  Da 
das  Materiale  gegossen,  somit  dichter  ist,  ist  dasselbe  bei  gleicher 
jlitrte  schwerer  zu  bearbeiten  als  Schweißeisen,  e*  ist  schwerer 
zu  schmieden,  zu  pressen,  zu  walzen  und  zu  feilen,  nnd  dies  ist 
ein  (irund,  warum  die  Schlosser  und  Faustschmiede  das  Schwei ß- 
eiseu  dem  Flusseisen  heute  noch  hiitflg  vorziehen.  Es  ist  amh 
das  Schweißen  von  FlusseLsenstücken,  der  größeren  Dichte  halber, 
viel  schwieriger.  Es  Ist  nicht  zu  verkennen,  daß  das  Flussmateriale 
eine  ungleich  aufmerksamere  Bearbeitung  als  das  Schweißeisen 
verlangt,  und  daß  daher  hei  der  Verarbeitung  bedeutende  Fehler 
gemacht  werden  können,  durch  welche  die  Qualität  verschlech- 
tert wird. 

Oesterreich  und  vorzüglich  die  Eisenhütten  der  AlpenlÄnder 
betheiligten  sich  in  hervorragender  Wel»e  an  der  Entwicklung 
dieses  Processes  und  die  Hutten  von  Tunwh,  Nenberg  nnd  Heft 
waren  es,  welche  in  der  liebenswürdigsten  Weise  den  Fachmännern 

I  der  ganzen  Erde  ihre  Thore  öllneten :  die  Hütten-Ingenieure 
Deutschlands.  Frankreichs.  Belgien«,  Englands.  Schweden«.  Ktiss- 

,  lands,  ja  selbst  Nordamerikas  machten  daselbst  ihre  Studien. 

In   diesen   Verhältnissen   wurde    dadurch   eine  wesentliche 

:  Aenderung  veranlasst,  daß  im  Jahre  1H(!7  ein  neuer  Process,  der 
Mar  tili  process,  zur  Darstellung  von  Flussmateriale  im  großen 
Maßstäbe  in  Anwendung  gebracht  wurde,  über  welchen  ich  jedoch 
erst  spater  sprechen  will. 

Ein  wesentlicher  Fortschritt  wurde  in  der  Entwicklung  des 
Windfrischprocesses  im  Jahre  1878  von  Thomas«;  ilchrist  dadurch 
gemacht,  daß  man  in  allen  Füllen,  in  weichet!  mau  es  mit  phospbor- 
haltenden  Kisensorten  zn  thun  hatte,  auf  die  Anwendung  des 
basischen  Processes  überging,  weil  dieser  die  Abscheiduug 
des  Phosphors  ermöglichte,  Im  aber  genügend  basische  Schlacken 
zu  erhalten,  war  es  nothweiidig.  die  an  Kieselerde  reichen  Ans- 
flitterungsmassen  des  Converters  durch  solche,  welche  reich  au 
Krdenbssen  sind,  zu  ersetzen  und  der  Kildung  hasi*  her  Schlacken 
halber,  gebrannten  Kalk  zuzusetzen.  Daß  dieser  Fortschritt  nicht 
in  den  Alpeiiliindern  gemacht  oder  gefördert  wurde,  ist  leicht  et  - 
klarlich,  da  es  ja  gegen  das  Interesse  der  Eisenindustrie  der 
Alpenländer  war,  diese  neuen  gr.tßeii  Fabricatiotis-IWeas«  zu 
verallgemeinern,  dieselben  auch  für  andere  Eisetiiiidimriebezlrke 
zugänglich  und  anwendbar  zu  machen.  Die  Bedingungen,  unter 
welchen  dieser  Process  gelingen  inusste,  waren  eigentlich  schon 
längere  Zeit  bekannt,  ja  man  wendete  im  Hüttenwesen  schon  seit 
langer  Zeit,  seit  den  sechziger  Jahren,  z.  B.  beim  Puddlingsproccss 
in  den  AI]H'nhlndem  schon  hasische  Ziegel,  ans  Magnesiten  her- 
gestellt, an,  und  doch  mnsste  die  Eitiudung,  basische  Ansfütternngs- 
massen  für  die  Converter  herzustellen,  erst  gemacht  werden,  um 
das  Gelingen  des  Eiitphosphoruugspnocessrs  zu  sichern.  Die  Lösung 
dieser  Frage  gehörte  zweifellos  zu  den  schwierigsten. 

Wahrend  man  für  den  saueren  Windfrisehpi.icess  ein  an 
Silicium  reiches  Unheisen  brancht,  würde  die  ans  demselben  durch 
Verbrennung  erhaltene  Kieselerde  die  basischen  Zustellungs- 
materialien  corrodirrn,  eine  sauen',  an  Kieselerde  reiche  Schlacke 
bilden,  und  die  Hauptaufgabe,  die  Vcrsehluckiiug  der  Phosphor- 
saure,  verhindern.  Man  mnss  daher  mii  weißem,  an  Silicium  armen, 
jedoeh  an  Phosphor  reicherem  Roheisen  arbeiten,  Das  Silh  um. 
welches  bei  Einleitung  des  saueren  1  Wesses  beim  Verbrennen  be- 
deutende Mengen  von  Wärme  liefert,  darf  beim  basischen  Process 
nur  in  geringen  Mengen  vorhanden  sein,  und  es  ist  die  Einleitung 
des  interniideciilaren  Verbrenimngsproi vsses  nur  dadurch  ermög- 
licht, daß  phosphorhältiges  Roheisen  eine  geringere  Menge  von 
Cwlorien  benöthigt.  um  flüssig,  u.  zw.  genügend  dünnflüssig  zu 
bleiben.  Phosphor  kommt  i-t-t  dann  zur  Verbrennung,  wenn 
Kohlenstoff  nahe  vollständig  verbrannt  ist,  und  liefert  dann  die 
erforderliche  Wärmemenge,  um  das  nahezu  entkohlte  Eisen  noch 
im  flüssigen  Zustande  zu  erhult-n.  l'm  jrd»ch  den  zn  Phosplmr- 
säure  verbrannten  Phosphor  nicht  abi-rmals  durch  das  im  Lo-her- 
si  hUsse  verbanden.'  im-  t.ilü-i ■!(.•  Eisen  zu  reilueiren.  niii-s  diesi-lbe 
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durch  einen  Ueborschuss  an  Kalkerilc  iu  Form  eines  Calcium- 
Phosphates  in  die  an  Kieselerde  arme  Schlucke  übergeführt  werden. 
Der  gebrannte  Kalk,  der  bei  lieginu  des  Prucesses  zngesetzt 
wird,  nimmt  im  Verlaufe  den  Process««  von  außen  Pbosphorsäure 
auf,  bis  derselbu  erst  im  letzten  Stadium  des  Processes,  wenn 
Phosphor  in  großen  Mensen  abgeschieden  wird,  iu  ein  flüssiges 
Phosphat  verwandelt  wird.  Man  findet  daher  naeh  dem  Verbrennen 
des  Kohlenstoffes,  wenige  Minuten  vor  Vollendung  des  Processes. 
noch  vullkommcu  uugeschmolzenc  Stücke  von  Kalkstein  Im  Con- 
verter. 

Nach  dein,  was  ieh  eben  erwähnte,  ist  es  erklärlich,  daß 
man  naeh  Abscheidung  des  Phosphors  immer  ein  nahezu  kohlenstoff- 
leeres, somit  «ehr  weiche  «Material«  erhält,  da  ll  mau  nicht 
durch  ein  directes  Minsen  beliebig  harte  S.  hlussproduete  erhalten 
kann,  weil  alle  härteren  Prodnete  anrh  gleichzeitig  phosphm-reich 
fein  werden.  Es  eignet  sich  daher  dieiser  Pro« es«  iu  erster  Linie 
besondere,  zur  Herstellung  von  welchen  Fabricaten.  Will  man  sehr 
phosphorarme  Producte  erzeugen,  so  mnii  lange  nachgehlasen 
werden,  und  man  erhalt  sehr  leicht  ein  kurzes,  siiicrstoffroth- 
bnlchiges  Product.  Ferner  sind  alle  diese  Product«  reicher  an 
absorbirten  Gasen,  weil  ihnen  im  Verlaute  des  Processes  mehr 
Gelegenheit  zur  Aufnahme  von  Ga»-n  (von  Wasserstoff  und  Stick- 
stoff) geboten  wird.  Während  man  Prodnete  des  saueren  Processes, 
besonder«  etwa«  hilrtere,  bei  vorzüglicher  (Qualität  des  Roheisens, 
diivrte  erblaseu  ohne  Zutat:  eine»  sogenannten  Rflekkohlungs- 
inateriales,  nuter  gewUseii  Umstünden  verwenden  kann,  ist  bei 
basischem  Mateiiale  ein  solcher  Zusatz  absolut  nothwendig,  um 
bei  weichen  Pruducten  den  Sauerstoffrot  hbruch  zu  beseitigen,  um 
überhaupt  hortete  Producte  erzeugen  zu  können.  Mau  bedient 
sieh  in  diesem  Falle,  ebeuso  wie  beim  saueren  Bruces*«,  des 
Fei-ro-.Mangans,  des  Ferro-Silirinms  n.  dgl.  in.  oder  der  Holzkohle 
nach  dem  Darby'siheu  Verfahren,  und  hat  nur  die  Vorsichls- 
niailregel  anzuwenden,  dali  in  hu  vor  lieginu  der  Riickkohlung  die 
phosphorreiehe  Schlacke  thuuli.  hst  beseitigt,  um  bei  der  Rück- 
kohlung  die  Rückführung  des  Phosphors  in  das  Eisen  zu  ver- 
hindern. Die  Ansieht,  dali  man  unter  Anwendung  des  hasischen 
Processes  keine  härteren  Producte  zu  erzeugen  vermag,  oder  dali 
das  Material«,  weil  zu  weich,  nicht  einmal  für  hiirtere  .Schienen 
brauchbar  wäre,  halte  ich  für  nicht  richtig.  Gleich  unmittelbar 
Dach  Einführung  dieses  Processes  verlangte  man  weiche  Schienen 
und  wenn  dies«  nach  Jahren  eine  gröllere  Abnutzung  zeigen,  als 
mau  wünschte,  so  ist  damit  doch  dunhaus  nicht  gesagt,  daß  mau 
sie  heute  nicht  erzeugen  könne.  Daß  »ich  ein  weiches  Materiule 
schwerer  gießen  lässt,  daß  es  blasenreichei-  ist  als  härteres, 
lindet  mau  ebensogut  bei  sauerem,  wie  bei  basischem  Materiale, 
nur  daß  mau  H.wes  Material«  sehr  schwer  iiud  deshalb  viel 
seltener  so  weich  macht  als  basisches  Materiale. 

Diese  beiden  Process.-,  die  Wln.lfrisc.uproe.-sse,  ermöglichen 
<  >,  pliosphorreinc,  aber  siliciumhältige  Rohcisensorten  wie  phosphor- 
icic.lie  nnd  silicimuarme  Sorten  zu  verarbeiten,  während  sich 
Schwierigkeiten  bemerkbar  machen,  sobald  mau  es  mit  einem 
Roheisen  zu  thnn  hat,  welches  glci.  hzeitig  einen  mittleren  Gehalt 
au  Sillcimn  und  Phosphor  hat.  Auf  die  Verarbeitung  dieser  R»h- 
eiseiKorteu  werde  ich  später  zurückkommen. 

Nach  einer  langen  Reih.-   von  etwa  bis  in  das  Jahr  IM  2 
zurück  zu  verfolgenden  Versuchen  gelang  es  endlich  im  Jahn?  18(iii 
-Martin,  brauchbare  Prolneie  von  Flusseisen  und  Flussstahl  durch 
Zusammenschmelzen  von  Roheisen  lind  Alteisen  in  einem  Siemens-  , 
»l'en  zu  erhalten.  Diese  Producte  waren   auf  der  Ausstellung  in  ; 
Pari-,   im  Jahre  1S(17    zum   erstenmal«   der   Ocllcnilichkeit   vor-  j 
gefühlt.  Dieser  Process  wurde  anfänglich  nur  al«  Reactioiis-  oder  j 
Auvgleiclmngspr.K-es*  bezeichnet,  bei  welchem  eine  Ausgleichung 
•l.-s  KohlenMollgehalt.-.  des  Roheisens  mit  jenem   des  zugesetzten 
Mleisens  erfolgt.    Man  erkannte  jedoch    sehr  bald,   daß  bei  der 
l.mrhführung    dieses  Processes   eine    lebhafte  Oxydation  erfolg., 
da  mau  stets   weicher«  Producte  erhielt,  als   mau   nach  den  Er- 
gebnissen der  Rechnung  erwartete,   und  in   der  That   kann  der- 
- .-11». ■  als  Klamm. .f.-n-Fiischproi  esä.  welcher  flüssige  S.  hlusspiodueto 
gibt,  unter  Zusatz   von  Oxydationsmitteln   selbst  ganz  ohne  Mit-  J 
Verwendung  von  Alteisen  durchgeführt  werden.  Von  der  Idee  aus-  j 


gehend,  daß  mau  es  eben  nur  mit  einem  Reactionsprocesse  zu 
thun  habe,  griff  mati  bei  der  hohen  Tempcratttr,  welche  erforder- 
lich war,  sowie  bei  vielen  anderen  Schmelzprocesscu  zu  einem 
Herdboden,  der  überwiegend  aus  Kieselerde  nnd  etwas  Thonerde 
bestehend,  durch  basische  eisenreiche  Schlacken  enonu  leiden 
tnusstc.  Man  arbeitete  somit  Überwiegend  auf  sauerem  Duden, 
mit  saueren  Schlacken  und  mit  siliciumreichen  Roheisen.  Als 
man  sich  jedoch  immer  mehr  und  mehr  bemüht«,  den  Martin- 
proecss  in  einem  Flainmofen-Frischprocess  umzuwandeln,  musste  man 
sehen,  den  saueren  Doden  durch  einen  basischen  Boden  zu  ersetzen, 
um  die  corrodirende  Einwirkung  der  eisenoxydnlreichen  Schlacke 
zu  beseitigen.  Wenn  auch  hie  und  da  diesbezügliche  Versuch« 
ausgeführt  wurden,  so  kann  man  doch  erst  das  Jahr  lKKti  als 
jenes  bezeichnen,  in  welchem  dieser  Fortschritt,  allgemeiner  in 
Anwendung  gebracht  wurde.  So  wie  der  Windfrischprwess.  in 
seiner  Medification  als  sogenannter  sauerer  Process,  bis  zum  Jahr« 
187M  darauf  angewiesen  war,  phosphorleine  Roheiseiisorten  zu 
verarbeiten,  war  auch  der  Martinprocess  bis  zur  Einführung  der 
basischen  linden  gezwungen,  nur  reine  Materialien  zu  verarbeiten, 
wenn  ein  gutes  Product  angestrebt  weiden  liinsste.  Auch  iu  diesem 
Falle  eignet  sich  der  suuere  Process  vielleicht  etwas  besser  dazu, 
härtere  Fabricate  zu  erzeugen,  während  der  hasische  Process 
leichter  ganz  weiche  Erzeugnisse  zu  liefern  vermag,  aber  anch 
härtere  liefern  kann. 

Vergleicht  mau  nun  die  Producte  des  Martinprocess«*  mit 
jenen  des  Windfiischprocesses,  so  kann  man  etwa  folgende  Puter- 
schiede,  welche  durch  den  langsameren  Verlauf  des  Processus 
veranlasst  werden,  hervorheben.  Da  der  Process  nicht  in  15  bis 
30  Minuten,  sondern  in  4  bis  (1  Stunden,  ja  bis  10  Stunden  ver- 
läuft, so  ist  es  viel  leichter,  durch  Hinausziehen  des  Processes 
die  Abscheidung  der  Verunreinigungen  des  Eisens  zu  erzielen, 
den  verlangten  Grad  der  Härte  zu  erreichen.  Es  ist  auch  nicht 
ZU  verkennen,  daß  Luft  wie  Hase  nicht  so  wie  bei  dem  Wind- 
frischpi'ocesse  durch  das  flüssige  Metallbad  durchgetrieben,  sondern 
nur  über  die  mit  Schlacke  hedeekte  Metallfläche  hiuweggeleitct 
weiden,  daß  somit  weniger  Veranlassung  zur  Aufnahme  von  Oasen 
und  somit  zur  Blasenbildung  während  der  Abkühlung  vorbanden 
ist.  Wenn  die  Aufnahme  von  Oasen  auch  nicht  ganz  ausgeschlossen 
ist,  so  ist  sie  doch  zweifellos  wesentlich  geringer,  wodurch  ein 
bedeutender  Vortheil  erreicht  wird.  Man  kann  daher  sagen,  daß 
hei  sonst  gleicher  (Qualität  der  Verwendeten  Rohmaterialien  das 
im  Martinofen  erzeugte  Product  im  Allgemeinen  freier  an  ein- 
geschlossenen (lasen,  vielleicht  auch  etwas  gleichförmiger  In  der 
chemischen  Zusammensetzung  sein  wird,  daß  man  leichter  die 
vollständige  Abscheidimg  der  Verunreinigungen  erzielt  und  leichter 
den  verlangten  Qualitäts-  und  Härtegrad  erzielt  als  beim  Wind- 
t'rischpi-Mc.-ss.  Darin  liegt  zweifellos  eüle  Superiorilät  des  Martin- 
gegenüber  dem  Windfrischproce-s.  Diese  tritt  aber  mehr  bei  der 
Erzeugung  von  weichen  nnd  sehr  weichen  Sorten,  bei  der  An- 
wendung des  basischen  als  bei  der  Erzeugung  von  härteren  Sorten 
uud  der  Verwendung  von  saueren  ZusU-llnngsiuaterialicn  hervor. 
Mit  Rücksicht  auf  diese  eben  erwähnten  l'mstäiide  hat  man  bald 
nach  Einführung  des  Martinpiocesses  damit  angefangen,  die  Pr»- 
duete  des  saueren  Windlrischproccsses  noch  vor  vollständiger 
Vollendung  desselben  im  flüssigeu  Zustande  in  einen  scharf  ge- 
heizten Martinofen  zu  übertragen,  um  den  Stahl  ausrcagircii  zu 
lassen  und  denselben  bei  genauer  Einhaltung  der  verlangten 
Harte  zu  verbessern.  Nenberg  erzeugte  schon  zu  Anfang  der 
Siebzigerjahre  auf  diese  Weise  den  bestbeleuuiundeten  Raffinir- 
stahl,  der  als  Mass.-nst.ihl  allen  Anforderungen,  welche  man  an 
ein  derartiges  Materiale  stellen  kann,  entspricht.  Bochum  brachte 
im  Jahre  1S/I1  gelegentlich  der  Weltausstellung  in  Wien  Facoii- 
stahlguss  (Schiffsschraube  etc.)  aus  sogenanntem  überhitzten 
Stahl;  es  war  nichts  anderes  als  Ik-sseniernietall,  welches  flüssig 
iu  den  Martinofen  übertragen  war,  um  daselbst  jene  Zusätze  zu 
erhalten,  die  nothwendig  waren,  um  einen  bUsenfreien  Stahlgtt»» 
zu  erzeugen. 

Wenn  mau  nach  den  eben  augeführten  Methoden  auch  in 
die  Lage  versetzt  war,  ein  ph«*pb<>rle«r.-s,  sowie  -reiches  Roh- 
eisen zu  verarbeiten,  so  ergaben  sich  dann  Schwierigkeiten  in  der 
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Fahrication,  wenn  das  zn  vorarbeitende  Roheisen  einen  mittleren 
lirliidt  im  Siliciuni  und  Phosphor  hatte.  Um  Silicium  abscheiden 
zu  können,  morste  man  in  einem  mit  saueren  feuerfesten  Materialien 
«gestellten  Apparate  arbeiten,  wahrend  die  AbKcheidung  den 
Phosphor«  in  diesem  Apparate  nicht  möglich  war,  weshalb  da« 
missige  Zw  isehenproduet  in  einem  mit  basischen  feuerfesten  Male- 
li.ilien  .msgefnttertcn  Converter  übertragen  und  daselbst  entphos- 
plmi-t  werden  mnsste.  Die  Trennung  dieser  beiden  Prorcsse  war 
anscheinend    verhältnismäßig  leicht,    da  ja   die  Abscheidung  de« 

vollendet  ist,  so  daß  ein  Zugnindegehen  de*  basiwh  ausgefütterten 
Converters  durch  abgeschiedene  Kieselerde  nicht  zu  besorgen 
nar.  Die  Versuche,  den  Wlndfrischprocess  in  der  angedeuteten 
Weif  zu  trennen,  wurden  schon  im  Jahre  1879  begannen,  datin 
aufgelassen,  um  im  Jahre  1SN.">  abermals  in  Angriff  genommen 
iuid  in  ziemlich  vollkommener  Weise  in  Ausführung  gebracht  zu 
»erden.  Allein  die  verhältnismäßig  complicirten  Einrichtungen, 
der  langsame  Verlauf  de»  Processen  in  Folge  der  zum  Ueber- 
tragen  de»  flüssigen  Materiales  aus  einem  Converter  in  den  anderen 
nütnigen  Zeit  die  dadurch  veranlasste  Abkühlung  erhöhten  die  Pro- 
ductlouskosten  so  weit,  daß  mau  nach  einigen  Jahren  sowohl  in  Wi'ko- 
»itz,  wie  in  Tfinietz  sich  veranlasst  fand,  diesen  Praest  durch 
eine  andere  Anordnung  des  combinirten  Processes  zu  ersetzen, 
mit  dessen  Einführung  im  Eisenwerke  zn  Witkowitz  vor  wenigen 
Jahren  begonnen  wurde. 

Das  aus  dem  Hochofen  entnommene  flüssige  Roheisen  mit 
einem  mittleren  Gehalt  an  Siliclum  und  Phosphor  witd  in  einem 
mit  saneren,  Zustellungamateriale  ausgefütterten  Converter  soweit 
vcrblaien,  nm  den  größten  Theil  des  Gehaltes  an  Silicium  zn 
beseitigen,  was  bei  einem  tiehalte  von  annäherungsweise  D'8  bis 
l",„  nur  wenige  Minuten  in  Ansprach  nimmt.  Dali  in  dieser  Zeit 
auch  der  Gehalt  an  Mangan  bedeutend  vermindert  wird,  bedarf 
kaum  der  Erwähnung.  Dieses  annäherungsweise  der  Zusammen- 
setzung eines  weißen  silicimnarmen,  aber  an  Phosphor  mittel- 
reicheu  Roheisens  entsprechende  Mittelproduct  wird  nun  unter 
/Ciirücklassung  der  an  Kieselerde  reichen  Schlacke  in  einen  mit 
basischen  feuerfesten  Materialien  ausgefütterten,  scharf  geheizten 
Martinofen  übertragen,  nm  in  diesem  mitteilt  Kalk/Uschlag  ent- 
pk.nphort,  mittelst  Erzznschlag  nnd  unter  Beigabe  von  Schrott 
anf  den  verlangten  Grad  der  Entkohlung  gebracht  zu  werden, 
l'icse  Combinatlon  des  WindfrUcbprocesses  mit  dem  Martiu- 
processe  ist  eine  entschieden  glückliche,  well  man  die  beste 
Qualität  der  Prodncte  bei  kurzer  Dauer  de*  Processes,  somit  mit 
geringem  Brennstoffaufwand  etc.  zu  erzeugen  vermag. 

Hat  man  es  mit  reinen,  sowohl  an  Silicium  wie  an  Phos- 
phor armen  Robeiseusorten  zu  thun,  so  kann  das  Verblasen  des 
Roheisen«,  um  den  Gehalt  an  Silicium  zu  beseitigen,  ganz  ent- 
fallen nnd  das  flüssige  Roheisen  directe  vom  Hochofen  In  den 
Martinofen  übertragen  werden.  Es  würde  dies  nmsomehr  Vortheile 
fewilircn,  je  mehr  Roheisen  im  Verhaltnisse  zum  Schrott  ver- 
wendet wird.  Ich  habe  auf  die  Vortheile,  welche  dadnreh  zn 
erreichen  sind,  schon  wiederholt  nicht  nur  in  meinen  Vortragen 
in  Leoben.  sondern  auch  in  Öffentlichen  Vortrügen  (das  erstemal  Im 
Jahre  1HH2  )  aufmerksam  gemacht  nnd  zweifle  nicht  daran,  daß  dieser 
Weg  baldigst  im  großen  Maße  in  Anwendung  gebracht  werden  wird. 

Ks  unterliegt  nach  meiner  Ansicht  heute  keinem  Zweifel 
m<hr.  ich  habe  dies  auch  schon  vor  Jahren  ausgesprochen,  daß 
's  nicht  lange  Zeit  mehr  erfordern  wird,  daß  der  Marti  nprocess 
den  Windfrischprocesa  überflügeln  wird  und  daß  vorzüglich  die 
Anwendung  der  basischen  Böden  wesentlich  dazu  beigetragen 
liat.  Im  Jahre  1K90  crzeugleu  die  Martinhiitteii  Oesterreirh- 
I  ngants  schon  211.91'Jr.  die  Wlndfrischliütten  2s7.ti8l/  Da» 
liente  erzeugte  Materiale  steht  in  Beziehung  auf  Qualität  jedem 
Pnddliiigseisen  und  den  meisten  Sorten  Herdfrisrlieisen  nicht  nur 
nahe,  »widern  ist  demselben  vorzuziehen  und  ist  das  basische 
Material«,  iu  .Martinöfen  erzeugt,  zweifellos  dazu  berufen,  all- 
inAlig  das  Herdfriscb-,  sowie  das  Puddlingseiseu  zu  verilraugen. 
Wenn  heute  noch  eine  größere  Anzahl  von  Frisvhfenem  »der 
»■•genannter  Einrennfeuer  (Materialfenerl  zn  besteben  und  zu 
arbeiten  vermag,   so  wird   denselben   meist  nur  die  Arbeit  zuge- 


wiesen, jene  kleinen  Stücke  von  Schrott  (Schwarzblechabfalle  etc.), 
welche  im  Martinofen  schwer  zu  verarbeiten  sind,  zu  übernehmen. 
Es  ist  dadurch  die  Aufgabe,  welche  dem  Herdfrischfeuer  zuge- 
wiesen war,  wesentlich  verrückt  worden. 

So  wie  es  allmalig  gelang,  den  Phosphor  bei  der  Durch- 
fübrang  der  Frischproecss«  abzuscheiden,  wahrend  die  Abscheidung 
des  Schwefels  bis  nun  eigentlich  nur  durch  eine  entsprechende 
Vorbereitung  der  Erze,  durch  Anwendung  einer  sehr  basischen 
Beschickung  und  hoher  Temperatur  beim  Hochofenbetrieb  unf 

immer  noch  geringe  Mengen  von  Schwefel  znrttckbtieben,  so 
suchte  man  im  Laufe  der  letzten  zwei  Jahre  die  Abscheidung 
des  Schwefels  aus  dem  Roheisen  durch  einen  zwischen  der  Roh- 
eisenerzeugung und  dem  Fritchprocetse  eingeschalteten  Zwischen- 
proeess  zu  fordern.  Die  Herren  Hilgenstock  und  Massenetr. 
in  Hörde  empfehlen,  die  große  Verwandtschaft  des  Schwefels  zu 
Mangan  auszunützen,  um  den  Schwefelgehalt  eines  Roheisens  in 
Form  von  Schwefelmangan  abzuscheiden.  Um  diese  Reaction  aus- 
zuführen, wird  flüssiges  Roheisen  in  großen  Mengen  (mindestens 
80— 120  f)  in  einer  großen  drehbaren  Pfanne  gesammelt  und 
Schwefelmangan,  welches  sich  oben  abscheidet,  abgezogen.  Fehlt 
es  dum  Roheisen  an  einer  entsprechenden  Menge  Mangan,  so 
mos«  diesem  Maugel  durch  Zusatz  von  Ferro-Mangan  abgeholfen 
werden.  Dietes  große  Sainroelbasrin  dient  zu  gleicher  Zeit  dazu, 
um  die  unvermeidlichen  Unregelmäßigkeiten  in  der  Zusammen- 
setzung des  vom  Hochofen  kommenden  Roheisens  auszugleichen, 
da  iu  diesem  Sammelbecken  das  aus  dem  Hochofen  kommende 
flüssige  Roheisen  aufgenommen  und  wieder  au  die  dasselbe  weiter 
verarbeitenden  Proccsac  abgegeben  wird.  Bei  der  großen  Menge 
flüssigen  Eisens,  der  darin  aufgestapelten  Warniemenge  ist  bei 
currenter  Arbeit  ein  Erstarren  des  Roheisens  gar  nicht  zu  be- 
sorgen. Da  es  aber  schon  seit  längerer  Zeit  bekannt  ist,  daß 
sich  in  großen  Massen  flüssigen  Eisens  speeiflsch  leichter«  Metall- 
legiruugeii  und  Verbindungen  an  der  Oberfläche  des  Metallbades 
abscheiden,  wahrend  in  größerer  Tiefe  reineres  Eisen  zu  Buden 
ist  (ich  hatte  vor  mehreren  Jahren  das  Vergnügen,  über  diesen 
Gegenstand  auch  hier  zu  sprechen),  so  würde  ich  es  für  empfehlen»- 
werther  halten,  das  Eisen  aus  dem  Sammelbecken  nicht  von  oben 
zu  nehmen,  indem  man  gleichsam  über  den  Schnabel  gießt,  sondern 
dasselbe  ans  größeren  Tiefen  zu  nehmen.  Man  würde  dann  «weitellos 
noch  ein  schwefelärmeres  Roheisen  zur  Weiterverarbeitung  bringen 
können. 

Meine  Herren!  Ich  habe  es  nun  versucht,  insoweit  es  die 
Kürze  der  mir  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  ermöglichte,  Ihnen 
ein  gedrängtes  Bild  Uber  die  Entwicklung  der  Eisen-  und  Stahl- 
fabricationsprocesse  zu  geben.  Sie  werden  daraas  boUcntlich  er- 
sehen haben,  daß  die  Hüttenleute  sich  ehrlich  bemühten,  durch 
Einführung  neuer  Procc-sse  die  t^aalit&t  der  Schlussproducte  zn 
verbessern,  daß  sie,  worüber  ich  heute  allerdings  nicht  sprach, 
auch  durch  Verwendung  besserer  nnd  kraftigerer  Arbeitsmasrhinen 
sich  ebenfalls  bemühten,  die  mechanische  Arbeit  zn  vervollständigen, 
und  daß  es  in  der  That  gelungen  ist.  bessere  Fabricate  heute 
billiger  als  früher  die  minder  guten  zu  erzeugen.  Vergleichen 
Sie.  meine  Herren,  die  Ankaufspreise  der  Schienen,  Bandagen 
u.  s.  w.  mit  der  Dauerhaftigkeit  derselben,  und  Sie  werden  zu- 
gestehen müssen,  daß  in  den  letzten  zwei  Derennien  bedeutende 
Hort  schritte  gemacht  wurden.  Sie  konnten  aber  auch  erkeuneu. 
daß  wir  mit  dem.  was  wir  erreichten,  nicht  zufrieden  sind,  und 
daß  wir  dahin  strebeu,  vorwärts  zu  kommen.  Ich  habe  Ihnen  eine 
Menge  Fehler,  welche  dem  heute  erzeugten  Materiale  noch  au- 
haften,  oilen  bekannt.  Wir  sind  aber  eben  Menschen  und  daß  wir. 
wie  alle  anderen  Menschen,  auch  Fehler  machen  können  und 
|  machen,  darf  Sie  nicht  wundern,  weil  es  eben  natürlich  ist.  Wenn 
wir  uns  also  bemühen,  vorwärts  zu  kommen,  so  möge  man  «loch 
auch  bedenken,  daß  wir  etwas  nii  lit  könneu  und  nie  können 
werden,  d.  i.  die  dem  Elsen  Von  der  Natur  eigetithünilichen 
Eigenschaften  zu  ändern.  Mau  möge  daher  vom  Eisen  nie  mehr  ver- 
langen, als  es  zu  leisten  vermag. 

Nun  noch  etwas,  ineine  Herren!  Wenn  irgend  .in  Fabricat 
aus  Eis,n  zu  Grande  geht,   bricht,  heißt  es  in  der  Regel,  das 
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Matcrialf  war  schlecht  und  die  Hütten  wurden  zur  Verantwortung 
gezogen  und  doch  ist  das  erster«  Hehr  häutig  nicht  der  Fall.  Hei 
der  •Weiterverarbeitung,  der  Aiinrbeitung  werden  »ehr  liiluflg 
Felder  dadureli  begangen,  daß  man  Temperaturen  anwendet,  welche 
naclitlieilig  auf  die  Eigenschaften  des  EiBens  einwirken.  Man  kann 
Eisen  nicht  nur  verbrennen,  man  kann  das  Einen  auch  zu  Bchwach 
.  lwarroon  und  dasselbe  dadureli  verderben.  Als  Beispiel  will  ich 
nur  anführen,  dai)  Eisen,  welches  im  r»th-  und  weißwarmen, 
sowie  im  kalten  Zustande  ohne  Anstand  zusammengebogen  werden 
kann,  bei  einer  Temperatur,  welche  der  gelben  bis  blauen  Anlauf- 
fstrbe  entspricht,  brüchig  ist.  Die  chemische  Analyse,  sowie 
Festigkeitsproben  gebeu  keine  Anhaltspunkte,  eine  schlechte  oder 
auch  nur  mindere  Qualität  de«  verwendeten  Eisen»  nachweisen 
zu  können.  In  solchen  Fullen  ist  dann  in  der  Thst  die  Anarbeitnnir 
Schuld,  während  Mk  meist  der  (Malitat  des  Materiales  zu- 
erkannt wird. 

Ebenso  werden  sehr  hantig  Umstände  bei  der  Benützung 
de»  Materiales.  die  nacbtheilig  auf  die  (Juslitilt  einwirken,  gar 
nicht  berücksichtigt.  Zum  Beispiel  eine  Eisetibabnuclue  läuft  warm, 
der  Zug  nm-s  auf  der  Strecke  halten  und  bei  dem  nächsten 
WiVhtcrhause  wird  die  heiße  Achse  mit  grollen  Mengen  Walser» 
begossen,  nm  dieselbe  rasch  zu  kühlen  und  weiter  fahren  zu 
können.  Um  den  Einfluss.  den  dies*'  Fiocedur  auf  die  Textur  des 
Materiales  der  Achse,  auf  die  Achse  selbst,  ausübt,  kümmert  sich 
kein  Mensch.  Wenn  die  Achse  spater  einmal  bricht,  ist  das 
Material»  Schuld;  an  den  Vorgang,  der  daran  Schuld  war.  deukt 
kein  Mensch. 

Ich  habe  diese  Beispiele  angeführt,  —  man  könnte  noch  mehr 
derselben  vorführen  —  um  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  bei 
zu  Tage  tretenden  Fehlern  nicht  immer  das  Material.'  die  Schuld 
trügt  und  dali  dieselbe  liHutig  ganz  wo  anders  zu  suchen  ist.  Mit 
dieser  Betrachtung  will  ich  nun  schließen  und  ilic  Hoffnung  aus- 
sprechen, dali  wir  mit  vereinten  Kräften  noch  manche  Fehler, 
die  heute  begangen  weiden  ,  zu  beseitigen  vermögen  werden. 
Glück  auf! 


Di8cu»8ion  zu  dem  vorstehenden  Vortrage. 

liegierungsrath  Sebromiu  :  Nach  dem  wehen  gehörten,  sachlich 
und  formell  gleich  »angezeichneten  Vortrage  gehört  einiger  Muüi  duzu, 
diesen  Eindruck  durch  eine  Interpellation  zu  stören.  Ich  bin  jedoch 
mit  der  Absicht  hierher  gekommen,  au  den  Herrn  Vortragenden  die  Bitte 
zu  stellen,  mir  gntigst  eine  Erklärung  für  eine  Erscheinung  gehen  tu 
wollen,  die  ich  als  Nicht  Metallurge  nicht  zu  geben  In  der  Lage  bin. 


Seit  dem  Jahre  1SS5  verfolge  ich  bei  «einen  Sohiffsantersnchungen 
den  Einfluss  des  Wassers  auf  die  den  Schiffskörper  bildenden  Eisenbleche. 
Ich  konnte  nun  an  verschiedenen  Daten  nachweisen,  daß  das  Flnueiten 

entgegensetzt  aU  das  Schweißeisen. 

Wahrend  auf  der  einen  Seite  Flusseisenblech«  in  2  bis  3  Jahren 
derartig  corrodirt  wnren.  «laß  man  gezwungen  war.  dies«  Schiftsbleche 
auszuwechseln,  sind  auf  der  andern  Seite  Scbweißeisenbleehe  nach 
äö  bis  -t'ij&liriger  Verwendung  hente  noch  nicht  so  heftig  corrodirt,  als 
die  erstgenannten  Bleche.  Die  Corrosion  der  Eluascisenbleche  erscheint 
viel  intensiver  nnd  extensiver  als  beim  Schweißeisen.  Ich  glaube,  anf 
Grund  der  Ausführungen  des  Herrn  Vortragenden  bereit»  theilweisc 
eine  Antwort  auf  meine  Frage  erhalten  zu  haben. 

Es  scheint,  dal)  die  Gewinnungswcise  des  Flnsseisens  die  Ursache 
der  so  heftigen  Corrosion  seitens  des  Wassers  sei.  Die  unzähligen  Ga»- 
bläschen.  welche  das  Flusscisen  einschließt,  dürften,  soweit  dieselben 
an  der  Überdach o  der  Bleche  zu  Tage  treten,  ebensoviel  Angriffspunkte 
für  die  zersetzende  Wirkung  des  Wassers  bilden.  Es  ist  dies  eben  nur 
die  Ansicht  eines  Nicht-Metallurgen,  welche  Ansicht  selbstredend  ancl. 
unrichtig  sein  kann.  Ktlr  mich  ist  aber  die  Tbatsache  der  intensiven 
Corrosion  des  Flnauisens  von  großer  Bedeutung,  denn  im  Flussschiffbaue 
kommen  häutig  Blechstärkeu  von  nur  ■>  bis  3  wm  vor,  welch«  Blechdicke 
durch  die  heftige  Corrosion  iu  der  kürzesten  Zeit  stellenweise  auf  1  Ins 
li'jjun!  reducirt  wird,  nnd  daher  die  Betriebssicherheit  solcher  Schiffe 
ungemein  beeinträchtigt. 

Prof.  Kopelwleser:  Ich  ums»  orten  gestchen,  daß  icb  nie 
Gelegenbeil  hatte,  Ober  da«  eben  erwähnte  verschiedene  Verhalten  der 
Fluss-  und  Rchweißeiseuhleehe  Rrfaliruugen  zu  sammeln,  dn  ich  mit 
Schiff*-  und  Baningenienrcn  nicht  in  so  naber  Berührung  stehe.  Ich 
glaube  jedoch.  daC  die  Veranlassung  zur  rascheren  Corrosion  der  Flus*- 
eiseubleclie,  gleiche  (Qualität  und  Härte  vorausgesetzt,  nicht  durch  die 
wenigen  Blasen,  welche  iu  den  Blocken  zu  linden  sind,  geboten  wird. 
Meine  Herren!  Sie  müssen  sich  nicht  denken,  daß  das  gauze  Materiale  in 
einer  Weise  von  Blasen  durchsetzt  ist.  dsß  es  einem  Scbwamme  gleich 
sieht.  Es  kommen  in  den  Blöcken  hie  und  da  vereinzelt  Blasen  vor,  und 
diese  verschwinden  bei  der  Verarbeitung  ziemlich  vollständig.  Ich  glaube, 
es  wird  vielleicht  ein  anderer  Grund  sein,  den  ich  anch  nicht  ganz 
sicher  keime.  Es  ist  kein  Zweifel,  dau  die  SchweiCeiseublcche,  die  nie 
homogen  sind,  die  dadurch  hergestellt  werden,  daß  Packete  zusammen- 
gelegt, zusammengeschweißt  nnd  ansgewalzt  werden,  iu  den  Schweißnigen 
mehr  S'hlscke  enthalten,  und  daß  vielleicht  gerade  diese  Schlacke  das 
Schutzmittel  gegen  die  Corrosion  ist.  So  gut.  wie  man  irgend  ein  Material« 
mit  Wasserglas  anstreicht,  um  es  vor  einer  Oxydation  zu  schützen,  kann 

|  diese  Schlacke,  die  ja  auch  ein  Silicat  ist,  die  Veranlagung  sein,  daß 

I  die  Corrosion  nicht  so  rasch  vorwärts  geht. 


Kln  Dlugraniin  für  hYgrometrische  Beobachtungen. 

Von  Moria  Topolaaski  in  Laibach. 


Heu  in  den  Handel  gebt  achten  Hygrometern  w  erden  meist 
Tabellen  beigegeben,  welche  für  einen  bestimmten  Zweck  verfas-t 
und  diesem  entsprechend  eingerichtet  sind.  Da«  liier  beigegebetie 
Diagramm  (Fig.  I)  soll  allen  Anforderungen  entsprechen.  Ehe 
jedoch  iu  die  Beschreibung  der  Anordnung  desselben  eingegangen 
weiden  kann,  erscheint  es  zweckdienlich,  einige  allgemeine  Be- 
merkungen zu  machen,  damit  die  Anwendung  und  die  zu  erzielenden 
Endresultate  leichter  vcratitiidlii'h  werden. 

Das  Bestreben  nach  ihr  Erkenntnis  der  Feiiehtigkeils- 
verhiilttiisse  der  atmosphärischen  Luft  hat  die  Menschen  schon 
seit  undenklichen  Zeiten  beschäftigt.  In  erster  Linie  waren  es 
die  atmosphärischen  Niederschlage  selbst,  die  des  Erforschen* 
wertli  erschienen,  und  bald  mochte  klar  geworden  sein,  dal!  die 
iu  der  Luft  enthaltene  Feuchtigkeit  die  Ursache  derselben  sei,  Nun 
zeigen  aber  sehr  uelc  in  der  Natur  v erfindliche  Stoffe  eine  ganz 
außerordentliche  Hygroskopicität  und  verändern  deshalb  bei 
herannahendem  Hegen  ihre  äußeren  Eigenschaften  in  einein  so 
bedeutenden  Malle,  dali  sie  die  Niederschlüge  durch  solche  mar- 
kante Anzeichen   gleichsam  vorhersagen.   Das   Kochsalz,  sowie 
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einige  als  Baumaterialien  verwendet«'  Uestpiiisarten  zeigen 
oft  längere  Zeit  vor  eintretenden  Regen  fencht  benetzt, 
mehrere  Pflanzen  weisen  solche  Eigenschaften  auf;  so  z.  U 
Storclischnabclart  (Erixlnnn  rinitttrhiw),  die  mit  der  Spitze 
Fruchtblattes  si'liraubenartige  Drehungen  ausführt,  welche  sich  je 
nach  der  Aenderung  im  Feuchtigkeitsgehalte  der  Luft  anch  in 
ihrer  Hiehtung  andern ;  die  Trndrttanlm  zrhrma  öffnet  und 
schließt  ebenso  ihre  Blütlieukllospeli :  die  Wetterdistel  {rarlimi 
tir<nili.<\  führt  ähnliche  Bewegungen  mit  den  trockenen  Deckblättern 
aus,  welche  ihr.-  ltöhrcnblüthen  umschließen  ;  sie  breiten  sich  bei 
trockenein  Wetter  ganz  flach  und  strahlenförmig  in  eine  Ebene 
aus,  während  sie  bei  feuchtem  Wetter  je  nach  dem  Grade  der 
Feuchtigkeit  »ich  mehr  »der  weniger  eng  zusammenschließen :  die 
meisten  Kleearten  iTriJolimii)  klappen  bei  Eintritt  feuehtklililer 
Witterung  ihre  Tlicilhlattcheu  längs  der  Achse  zusammen.  Auch 
das  Thici-reich  liefert  solche  Wetterpropheten,  so  den  Laubfrosch 
[Iii/tu  artnirin\  und  den  Blutegel  [llinnln  nfficii«ilis\.  Von  einzelnen 
animalischen  Stollen  mögen  die  Dannseiteu  noch  in  Erinnerung 
gebracht   «erden,  die  auffallende  Drehungen  um  ihre  Achse  aus- 
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fnliren  und  wogen  die*er  Eigenschaft  einen  förmlichen  Indnstrlc- 
xweig,  die  Fabrication  von  Wetterhäuschen,  begründeten.  Noch 


geeignet  erwies  sich  da»  menschliche  Haupthaar,  welche»  «ich 
anter  dem  Einflüsse  der  Feuchtigkeit  ausdehnt  und  in  trockener 
Luft  wieder  zus>ainmeiizie.hf.  Bekanntlich  versah  man  auch  die 
Wetterhinscnen  mit  Scalen ;  aber  diene  waren  rein  empirisch 
angefertigt.  Deshalb  erhielt  man  schlecht  übereinstimmende  Be- 
obachtungsresullaie,  die  »ehr  unzuverlässig  waren.  Die  Gesetz- 
mäßigkeit in  der  WeebselbesciebuDg  zwischen  den  Erscheinungen 
an  solchen  Apparaten  und  dein  Feuchtigkeitsgehalt  der  Lnft  war 
eben  nirhl  bekannt. 


drücken,  ist.  unabhängig  von  der  Menge  des  Wasser»  in  der  Röhre  : 
es  verdünntet  immer  gleich  viel  bei  gleicher  Temperatur,  mag 
nun  mehr  oder  weniger  Wasser  eingebracht  «ein,  wenn  nur 
überhaupt  genügend  Wasser  vorhandeii  ist.  AenJert  man  die 
Temperatur,  so  wird  beim  Erhöhen  derselben  die  Quecksilbersäule 
sinken,  bei  Ernieslrignng  der  Temperatur  aber  wieder  steigen. 
Neigt  man  da»  Glaarohr,  so  bleibt  zwar  die  verticnle  Höhe  der 
Quecksilbersäule  dieselbe,  wohl  aber  wird  der  leere  Haara  ver- 
kleinert, nnd  die  dort  befindlichen  Wuserd&nipfe  werden  in 
entsprechendem  Maße  verdichtet.  War  i.  B.  ursprünglich  die  Hübe 
der  QuecksilbersAule  bei  einer  Tem|ieratur  vnn  15"  C  7(>0  mm, 
so  sinkt  das  Quecksilber,   nachdem  Wasser  eingebracht  wurde, 
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Wenn  man  eine  circa  1  f«  lange  Glasröhre,  welche  an 
einem  Ende  zugescbraolzon  ist.  mit  Quecksilber  füllt  und  das 
offene  Ende  in  eine  Quecksillwrwanue  taucht,  so  füllt  bekanntlich  ■ 
da*  Quecksilber  in  der  Röhre  bis  zu  einer  gewissen  Höhe,  die 
durch  den  Druck  der  Atmosphäre  bedingt  wird.  Wiederholt  man 
null  den  Versuch,  indem  man  jedoch  nicht  die  ganze  Rflhre  mit 
Quecksilber  fllllt,  sondern  den  letzten  Centimuter  derselben  mit  Wasser, 
»o  wird  die  Quecksilbersllnlc  nmiinehr  tiefer  sinken.  Da«  in  die 
Röhre  gebrachte  Wasser  steigt  beim  Wenden  in  die  HMie,  ver- 
dunstet dort  zum  Theile  und  seine  I  »impfe  drücken  du»  (Queck- 
silber herab.  Bei  gleichbleibender  Temperatur  wird  auch  die 
Höh,-  der  Quecksilbersäule  gleirh  bleiben ;  die  Kraft,  mit.  welcher 
die  Wasserdümpfe  im  Innern  der  Rühre  auf  die  Quecksilbersäule 


I. 

bei  gleichbleibender  Temperatur  um  12'6  tum.  Diese  12*6  »im 
entsprechen  der  ^iwonkraft  des  Wassers  bei  einer  TemiMratur 
von  l't"  (."..  und  in  dem  Raum  Uber  dem  Quecksilber  ist  genau 
ho  viel  Wiissenlaropf  verdunstet,  als  derselbe  bei  l.V'C.  überhaupt 
.infzuoehmen  im  Stande  ist.  Man  sagt,  der  Rani»  ixt  mit  Wasser- 
d»m|ifen  gesllttigt.  Erhöht  man  die  Temperntnr.  so  tritt  von 
Neuem  eine  Verdünnung  \..n  Wa«s.-r  ein.  und  >•*  wflch>t  gleich- 
witig  die  .Spannkraft:  dlnselb.-  b«tra«t  bei^piei-weise  bei  0. 
Hl -5  mm. 

Die  Temperatur,  bei  welcher  die  Luft  mit  \\  assenlampt 
•.'esÄtti^'t  ist,  nennt,  man  den  Thaupniikt  Er  sieht  mit  der  Mcnirc 
des  in  der  Luft  möglichen  W:isserdaiiipfqHaiitnin>  in  einem  gao/. 
ii uniit t.  1  tun  t i  /CusH-iiiiiiienhan^e,   und  man  li.it  gefunden,  dall  I  «i* 
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Menge  Wasserdainpf  enthalten  kann,  rcsp.  mnss.  um  gesättigt  zu 
sein.  1  m%  kann  i  tnlmltt-n : 

l«  i      10  0    —5    10    15    20    25    30  Grad  Celsius 

2-3     3-4   4-8    6-7  9-2  12-6  170  228  3K)J  Wasserdampf. 

Angenommen,  wir  hatten  eine  bei  15"  C.  gesättigte  Lnft 
vor  uns.  ho  enthält  dieselbe  nach  der  eben  gegebenen  kleinen 
Zusammenstellung  genau  1 2'l> .'/  Wasserdampf  für  jeden  C'ubiknieter  ; 
du  die  geringste  Abkühlung  unter  15"  C.  eine  Ausscheidung  von 
Wasserdampf  zur  Folge  bat,  so  ist  15"  C.  der  Tbaununkt  für 
eine  Lnft.  welche  per  Cubikmeter  12'6;/  Wasserdampf  enthalt, 
und  es  wird  bei  weiterer  Abkühlung  bis  auf  beispielsweise  10°  C. 
so  viel  Wasserdampf  in  Form  von  Thau  ausgeschieden,  bis  die 
Luft  nur  mehr  9  2  ;>  Wasserdampf  für  jeden  Cubikmeter  enthalt. 
Umgekehrt  kann  hei  einer  Temperaturserhöhiing  bis  z.  B.  auf 
20°  ('.  der  Luft  fort  und  f.irt  Wasserdampf  zugeführt  werden, 
bis  dieselbe  im  Cubikiueler  17  0.'/  aufgenommen  hat;  wenn  dann 
weiterer  Wasserdampf  eingebracht  wird.  scheidet  er  sieh  in  Form 
von  Thau  ab.  Man  kann  also  sagen,  d.iD  die  Abkühlung  der 
Temperatur  bei  gleichbleibendem  Wasserdampfgehnlt  unter  den 
Tbaupunkl  «der  die  Zuführung  Von  Wasserdampf  Tiber  den  Sättigungs- 
punkt bei  gleichbleibender  Temperatur  den  Niederschlag  oder  Ragen 
zur  Folge  habe. 

Unter  absoluter  Feuchtigkeit  versteht  man  die  in  der  Luft 
im  Momente  der  Beobachtung  für  jeden  Cubikmeter  enthaltene 
Feuchtigkeit,  ausgedruckt  in  Grammen  Wasserdampf  für  den 
Cubikmeter.  Das  Verhältnis  der  bei  einer  bestimmten  Temperatur 
in  der  Lnft  möglichen  Dampfmenge  zur  wirklieh  vorhandenen 
nennt  man  die  relative  Feuchtigkeit.  Um  nun  eine  bequemere 
Ausdrucks« eise  für  das  Verhältnis  des  Wasserdampt'quantnms  zur 
Temperator  zn  haben  und  mit  gebräuchlicheren  Zahlen  zn  hantiren, 
pflegt  man  den  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  in  Fercenten  aus- 
zudrücken. Eine  Luft,  welche  bei  einer  Temperatur  von  15"  ('. 
12-6  <i  Wasserdampf  per  Cubikmeter  enthalt,  besitzt  eine  Feuch- 
tigkeit von  100°/..  Oder  allgemein:  man  nennt  eine  Luit  100',,, 
feucht,  wenn  sie  gesättigt  ist,  und  kann  an  der  Hand  der  bekannten 
absoluten  Feuehtigkeltsgrenzen  die  Übrigen  Feuchtigkeitsgrade 
bestimmen  und  in  Perceuten  ausdrücken:  demzufolge  wird  man 
bei  einem  Wasserdampfgehalte  der  Lnft  von  fy'i  ij  im  Cnhikmetcr 
und  einer  Temperatur  von  15"  C.  sagen,  die  Luft  enthalte  50% 
Feuchtigkeit. 

Es  ist  nach  dein  Gesagten  klar,  daß  ein  Steigen  dieses 
Procentgehaltes  bei  gleichbleibender  Temperatur  oder  ein  Sinken 
der  letzteren  bei  gleichbleibendem  Feuchtigkeitsgehalte  der 
Atmosphäre  zum  Hegen  führen  müsse,  und  umgekehrt  ein  Fallen 
des  ttocentgehaltes  bei  gleichbleibender  Temperatur  oder  ein 
bei  gleichem  Feuchtigkeitsgehalte  die  Luft 


Fig.  2.  Procent- 
Hygrometer, 


Um  nun  diesen  Verhältnissen  für  die  Praxi»  Rechnung  zu 
tragen,  wurden  die  gewonnenen  Lehrsätze  auf  die  früher  angedeuteten 
Versuche  angewendet  und  biedorch  erst  eine  eigentliche  hygro- 
metrische  Beobachtung  mit  exaeter  Grundlage  geschaffen.  Die 
beobachteten  Erscheinungen  am  Storchschnabel,  Menschenhaar  etc. 
mnssten  also  nur  mehr  unter  die  Gesetze  der  Wissenschaft 
gestellt  werden,  um  für  diese  und  die  Praxis  einen  Werth  zu 
erlangen.  Man  mnsste  das  Verhältnis  der  dort  beobachteten  Er- 
scheinungen mit  den  eben  ausgesprochenen  (imndsatzen  in  Einklang 
britigen,  d.  fa.  wohl  auch  die  in  Verwendung  gewesenen  Apparate 
durch  neue,  den  wissenschaftlichen  Gesetzen  entsprechende  ersetzen, 
um  zum  Resultate  zu  gelangen.  Es  würde  zu  weit  führen  und 
zwecklos  sein,  alle  nach  und  nach  entstandenen  Apparate  und 
Instrumente  zu  beschreiben;  es  mag  nur  geniigen,  daB  sich  die 
sogenannten  Haarhygrometer,  trotz  mancher  anhaftenden  Uehel- 
stande,  ganz  vorzüglich  bewährt  haben;  die  sehr  genau  gear- 
beiteten Metallhygrometer  eignen  sich  ebenso  vorzüglich  zu 
derlei  Beobachtungen,  doch  sind  dieselben  schwer  zu  controlitvn 
und  eine  eintretende  Fehlerhaftigkeit  wohl  selten  an  Ort  und 
Stelle  zu  beheben;  ein  solches  Instrument  kann  bei  eintretenden 
Dillereiizen  nur  von  fachkundiger  Hand  jnstirt  werden.  Das  nach 


Dr.  C.  Koppe  von  der  Firma  H  o  1 1  i  n  g  e  r  &  Comp,  in  Zürich 
hergestellte  „Procent-Hygrometer  mit  Justit  Vorrichtung"  entspricht 
allen  hilligen  Anforderungen  und  ist  im  Wesentlichen  folgender- 
maüen  omBtruirt. 

In   der   oberen  Biegung   eines  senkrecht  aufgestellten  hnf- 
eisenförmigun.    messingenen  Rahmens  (siehe  Fig.  2  bei  n\  ist 
ein  durch  Alkohol  nnd  Aether  vollkommen  gut  „ 
gereinigtes    Haar    an    einein  strengbeweglichen 
Stifte   befestigt  nnd  lauft  in  der  Mitte  des  FnÜ- 
theiles  des  Rahmens  bei  /;  über  eine  kleine  Rolle, 
deren  Achs«'  einen  Zeiger  tragt,  um  endlich  an 
einer  kleinen  Feder,   welche  die  richtige  Span- 
nung  des  Haaren   erhalten  soll,    neuerdings  be- 
festigt zu  sein.    Jede  noch  so  geringe  Litngen- 
anderung  des  Haares  wird  eine  Drehnng  der  Rolle 
und  mit  ihr  die  Bewegung  des  Zeigers  bewirken. 

in  ersterein  Falle  an  der  am  Rahmen 
Metallscala  nach  links,  in  letzterem 
nach  rechts  vorschrcitet.  Die  Metall*cala  ist  mit 
Theilstrirheii  von  0  bis  100  versehen,  welche  den 
früher  erörterten  Feuchtigkeitspercenten  der  Luft 
entsprechen.  Das  ganze  Instrument  ist  in  einer 
Blecbcassette  untergebracht,  deren  Vorderseite  mit  einer  Glas- 
platte und  deren  Rückseite  mit  einem  Schieherdeckel  versehen 
ist,  um  im  Bedarfsfalle  durch  Entfernen  des  letzteren  der  Lnft 
ungehinderten  Zutritt  zum  Haar  zu  gestatten.  AuUerdem  ist  ein 
die  ganze  Rückwand  der  Casselte  einnehmender  Blechruhinen  bei- 
gegeben, welcher  mit  einem  leichten  Tüllzeug  Überspannt  ist  und 
an  geeigneter  Stelle  bequem  in  die  Cassette  eingeführt  werden 
kann.  Will  man  sich  überzeugen,  ob  das  Instrument  richtig 
functionin,  so  benetzt  mau  den  Tüllzeug  tüchtig  mit  reinem 
Wasser  schiebt  den  Rahmen  in  die  Casselte,  worauf  diese  all- 
seits geschlossen  wird,  nnd  beobachtet  das  Vorrücken  des 
Zeigers  gegen  den  Hundertertheilstrich.  Stellt  sich  der  Zeiger 
nach  einigen  Minuten  genau  auf  Hundert,  so  kann  man  das  In- 
;  struiiient  sofort  benützen;  ist  da»  nicht  der  Fall,  so  genügt  eine 
|  kleine  Drehnng  des  strengbeweglichen  Stiftes  mittelst  eines  ge- 
wöhnlichen Uhrschlüssels.  um  das  Instrument  zu  justiren.  Diese 
Einrichtung  bietet  eine  große  Sicherheit  und  ist  von  liedeutendem 
Vorlhell.  Die  Iteniitzung  des  Hygrometers  ist  eine  höchst  einfache, 
indem  man  dnrvh  Abheben  der  Rückwand  der  Cassette  das  Haar 
dem  Einflüsse  der  Luft  durch  einige  Minuten  aussetzt,  abwartet, 
bis  der  Zeiger  in  Rnhe  gekommen  ist  und  dann  an  der  Seal» 
die  Procente  abliest.  Man  erhält  hiedun  Ii  allerdings  gewisse 
Zahlenangaben,  die  den  größeren  oder  geringeren  Feuchtigkeits- 
gehalt der  Luft  in  Proeenten  ausdrücken,  aber  dieselben  führen 
in  dicer  Form  noch  za  keinem  brauchbaren  Resultate;  e*  mnss 
auch  die  Temperatur  in  Rücksicht  genommen  werden,  und  die  aus 
verschiedenen  Beobachtungen  erhaltenen  Daten  müssen  auf  ein 
gemeinschaftliches  Mail  zurückgeführt  werden.  Zu  diesem  Zwecke 
ist  sowohl  dem  eben  geschilderten  als  auch  ;,llen  sonstigen  Hygro- 
metern entweder  eine  Umrechnungstabelle  oder  ein  Diagramm 
lieigegcben. 

Im  Vorliegenden  ist  der  Versuch  gemacht  wordin.  ein 
Diagramm  zu  constrniren.  welches  praktischer,  handsaroer  und 
allen  billigen  Anforderungen  rascher  gerecht  wird,  als  die  bisher 
bekannt  gewordenen.  Das  Diagramm  ist  nicht  allein  geeignet,  bei 
Wetterprognosen,  insoweit  es  sich  um  kürzere  Zeiträume,  z.  B. 
halbe  oder  ganze  Tage  handelt,  behilflich  zu  sein,  sondern  es 
dient  noch  dazu,  die  Fem  htigkciUverhültnisse  der  in  Räumen 
eingeschlossenen  I.nft  sofort  zu  erkennen  und  eibt  gleichzeitig 
die  nütliigen  Anhaltspunkt.'  für  deren  eventuell  erwünschte  Re- 
gnlirung.  Zur  besseren  Orientirung  möge  hier  eine  kurze  Be- 
schreibung des  in  Fig.  1  daruestellten  „Diagramme»  für  hygro- 
metrische  Beobachtungen"  und  eine  Gebrauchsanweisung  für  das- 
selbe folgen.  Das  Diagramm  ist.  in  einen  Rahmen  eingepasst. 
nnd  zwar  zeigt  die  obere  horizontale  Längsseite  eine  Theilnng 
von  'i  bis  100  von  fünf  zu  fünf,  und  müssen  die  bezüglichen 
Zahlen  mit  den  am  Hvi-ronieter  abgelesenen  Proeenten  in  Ein- 
klang gebracht  werden  ;  die  beiden  Habenseiten  links  und  rechts 
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siid  für  die  auf  einem  Thermometer  während  der  Beobachtung 
abgelesenen  Grade  getheilt  nnd  läuft  diese  Theilung  von  — 10 
Iii  —  30°  C. ;  die  untere  horizontale  Längsseite  endlich  is:  in 
31  Vi  Theile  getheilt,  welche  ebenso  vielen  Grammen  Wasser- 
dampf  per  Cnbiktueter  Luit  entsprechen,  also  zur  Auffindung  der 
Feuchtigkeit  dienen.  Die  Thauponkte  können  aof  den 
Temperaturecalen  ohneweiters  mit  abgelesen  werden. 
Die  Benutzung  des  Diagratnmes  geschieht  folgender  Art, 
Die  Lufttemperatur  und  die  Feuchtigkeitsprocente  werden  auf 
einem  Celsiustheiroometer  und  einem  Procenthygrometer  gleich- 
zeitig abgelesen.  Für  die  Erkenntnis  der  Feuchtigkeitsverhilltiiisse 
in  geschlossenen  Räumen,  z.  B.  in  Magazinen  oder  sonst  von 
Industriellen  etc.  benutzten  Bäumen,  in  denen  ein  gewisser 
Feuchtigkeit«-  oder  Trockenheitsgrad  erwünscht  ist,  in  Dunst - 
kammern,  Trockenstuben,  Spitälern,  Wohnungen  u.  s.  w.  genfigt 
von  Fall  zu  Fall  eine  einmalige  Beobachtung,  der  allenfalls  eine 
•  .iiiirollrendr  Beobachtung  folgen  kann.  Bei  Erforschung  des 
Wetters  aber  ist  immer  eine  geschlossene  Reihe  von 
en  nöthig,  die  in  gewissen,  gleich  langen  Zeiträumen 
vor  sich  gehen  müssen,  da  man  nnr  ans  der  hieraus  sich  er- 
gebenden auf-  oder  absteigenden  Linie  Schlüsse  ziehen  kann. 
Man  sucht  nun  auf  der  oberen  Längsscala  den  abgelesenen  Proccnt- 
gehalt  auf  und  fahrt  langt»  der  dort  beginnenden  Procenteucurve 
des  Diagrammen  allniltlig  herab,  bis  diese  sich  mit  der  der  Ablesung 
im  Thermometer  entsprechenden  horizontalen  Temperaturlinie 
schneidet.  Der  Punkt,  in  dem  sich  die  beiden  Linien  schneiden, 
ist  bei  jeder  einzelnen  Beobachtung  der  Ausgangspunkt  für  die 
Bestimmung. 

1.  Fahrt  man  von  diesem  Punkte  ans  senkrecht  bis  zur 
iinab,  so  findet  man  auf  der  Temperaturlinie 
den  Thaupunkt.  Beispiel:  Beobachtete  Lufttemperatur  10"  C, 
Feuchtigkeit  65%,  Thaupunkt  bei  3  3"  C,  es  nitus  also  die  be- 
obachtete Temperatur  von  10°  C.  bis  auf  3'3°  C.  d.  h.  um 
tr7*  abgekühlt  wurden,  wenn  Regen  eintreten  «oll.  Je  mehr  sich 
bei  regelmäßig  wiederholten  Beobachtungen  der  Thaupunkt  der 
beobachteten  Lufttemperatur  nähert,  desto  grüßer  ist  die  Wahr- 
scheinlichkeit des  Eintrittes  eines  Regens;  auch  die  Zeit  seines 
Eintritte«  ltsst  sich  ans  der  Beobachtnngsreihe  leicht  bestimmen. 


Beisp 
«.?*"' 
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9" 

77 

12 

7-8 

4-2 

10» 

80 

13-2 

102 

3-0 

Zuhilfenahme  doppelter  Tabellen  oder  complirirter  Umrechnungen 
dürfte  ein  Yorthcil  des  vorliegenden  Diagramme«  erblicJct  werden 
können. 

2.  Senkrecht  vom  Ausgangspunkte  aufwart«  bis  zu  einer 
anderen  Procentenrnrve  fahrend,  erhalt  man  jene  Temperatur,  auf 


Die  Differenz  zwischen  der  beobachteten  Temperatur  und 
im  Thanpunkte  nimmt  in  diesem  Falle  ziemlich  regelmäßig  um 
1'3  und  1-2°  ('.  ab,  und  so  kann  man  daran»  schließen,  daß  es 
W  gleichmäßiger  Fortsetzung  dieser  Reihe  gegen  12  Uhr  regnen 
wird.    Gerade  in  dem  leichten  Erkennen  dieses  Momente«  ohne 


c  jener  Curve  entsprechende  Feochtigkeit 
lliebei  mnss  selbstverständlich  für  die  Evacuirung  der  durch 
feuchte  Mauern  oder  sonst  sich  eventuell  nachbildenden  neuen 
1  >un«tmengen  gesorgt  und  dem  Räume  keine  weitere  Feuchtigkeit 
zugeführt  werden.  Beispiel:  Es  wäre  in  einem  zur  Einlagerung 
von  gegen  Feuchtigkeit  sehr  empfindlicher  Waare  bestimmten 
Räume  nur  eine  Feuchtigkeit  von  50%  erwünscht  und  die  Bc- 
obachtung  würde  bei  16"  C,  70%  ergebeu,  so  findet  mau,  vom 
Ausgangspunkte  senkrecht  hinauf  bis  zur  50%-Curve  gehend, 
auf  der  Horizontalen  die  Temperatur  von  21-7°  C;  bis  zu  dieser 
uiuss  der  Raum  erwärmt  werden. 

3.  Geht  man  vom  Ausgangspunkte  horizontal  bis  zur 
Sättigungscnrre,  so  erhält  man  die  Procent*  Wasserdampf  im 
Sinne  des  Prorenthygrometers,  welche  die  Luft  noch  aufnehmen 
kann,  um  bei  gleichbleibender  Temperatur  Niederschlag  zu  bilden, 
oder  wenn  man  nur  bis  zu  einer  bestimmten  Procentcurve  vor- 
schreiut,  wie  viel  Wasser  man  durch  Aufspritzen,  Dunstznleitnngetc. 
in  den  Raum  bringen  mus«,  um  ihm  einen  gewünschten  höheren 
Feuchtigkeitsgrad  zu  ertheilen.  Man  nennt  gewöhnlich  eine  Luft 
von  75  bis  80%  der  Hygrometerscala  bei  normaler  Zimmer- 
temperatur von  circa  17"  C.  feucht,  von  60  bis  70%  mittelfeucht 
und  von  50,  40,  30%,  trocken.  In  diesem  drittem  Yersuchsfalle 
dürfte  sich  da«  vorliegende  Diagramm  als  ganz  besonders  praktisch 
und  handsani  erweisen.  Beispiel:  Es  wäre  die  bei  14"  C.  im  Räume 
beobachtete  Feuchtigkeit  gleich  5o%,  und  es  wäre  aus  irgend  einem 
Grunde  bei  derselben  Temperatur  ein  Feuchtigkeitsgehalt  von  70% 
erwünscht,  so  kann  man  entweder  so  lange  Wasser  oder  Wasser- 
dampf in  den  Raum  einführen,  bis  man 
keitsgrad  erreicht,  was  man  an  dem 
Mau  kann  aber  die  Mein  nöthige 
direete  am  Diagramm  ablesen.  Hiezu  dient  der  untere  horizontale 
Rahmentheil  des  Diagramme«.  Indem  mau  von  dem  Ausgangs- 
punkte (Schnitt  d.-r  14"-Linie  und  der  50%-Curvei  senkrecht 
herab  geht,  findet  man  auf  der  entsprechenden  Stelle  des  Rahmens 
die  Zahl  6-15  ;/  als  die  absolute  Feuchtigkeit  für  den  Beobachtungs- 
fall. Anf  die  gleiche  Welse  findet  man  von  dem  Schnitt  derselben 
Temperaturlinie  mit  der  70%-Curve  ausgehend,  die  absolute 
Feuchtigkeit  mit  H'38 ;;.  Die  Differenz  der  beiden  absoluten 
Feuchtigkeiten  gibt  gleichzeitig  jene  Menge  von  Wasserdampf  an, 
die  dem  Räume  zugeführt  werden  raus«,  in  diesem  Falle  also 
S'38—  li-15  =  2-73  ;/  per  »>■>. 

4.  Nach  links  vom  Ausgangspunkte  bis  zu  einer  bestimmten 
Procenteucurve  fahrend,  erhält  man  jene  Anzahl  von  Uygrometer- 
procenteu,  welche  man  dem  Raum  durch  Lüften  bei  äußerer 
Trockenlutt  entziehen  mus«,  um  ihn  auf  den  gewünschten  Trocken- 
heitagrad  zu 


Zur  Berechnung  von  Eisenbahnbrücken  in  Bögen.*) 


üeber  dieses  Thema  haben  die  Herren  Prof.  Dr.  P.  Kresnik 
J.  Brik  in  Nr.  6,  11,  12  und  14  d.  Z.  Ab- 
veröffentlieht.  Da  ich  aber  den  beiderseitigen  Ana- 
Dicht  vollkommen  zustimmen  kann,  sehe  ich  mich  ver- 
im  Nachfolgenden  meine  Ansicht  hierüber  auszusprechen. 
Wenu  über  eine  im  Bogen  liegende  Eisenbahnbrürke  ein 
Zog  fahrt,  so  greift  in  der  Schweraciise  des  Zuges  außer  dem 
lothreclit  wirkenden  Gewichte  desselben  mu  h  die  wagrecht  ge- 
richtet* Fliehkraft  an,  und  es  wird  die  Brücke  durch  diese 
Kräfte  n,Wohl  im  lothrechten  wie  im  wmrrechteu  Sinne  anf  Biegung 


Wir  glanben  hiemit 


L'sem  Gegenstände  geuttgend  IUuiii  in 
nnd  »chlietleti  vtirUntiu  <lie  I ►isL-ussi,»n 
Aniu.  d.  Red. 


beansprucht  und  gleichzeitig  im  Allgemeinen  auch  etwas  verdreht, 
wobei  sich  die  Haupttrlger  ein  wenig  schief  stellen  und  ungleich 
durchbiegen.  Denkt  mau  sich  ein  zwischen  zwei  Querschnitten 
befindliche«  Stink  der  Brückl-  herausgenommen  und  an  allen  ab- 
geschnittenen Theilen  der  Haupttniger  und  Windverstn-hung  die 
betreffenden  Spannungen  wirksam,  mi  müssen  diese  inneren  Kräfte 
mit  di-n  aut  den  betrachte  ten  Theil  der  Brücke  entfallenden  äußeren 
Kräitru  im  Gleichgewicht  stehen.  Die  lothrechun  Hunpttriiger- 
belasmngen  müssen  ilttrch  die  in  den  ;iaupttr;lgero,uet~chiutteii  wirk- 
samen Spannungen  anfgidioben  werden,  während  der  wagrechten 
lastuug  jene  Spannungen  entgegenwirken,  welche  in  den  abge- 
schüitteneu  Windsire  Vu  auftreten  und  welche  in  den  Hauptträgvrn 
dadurch  herv.irj-rul'eu  werden,  daß  .lit  ^-H,,.,,  u\.  i',urt,.  ,|,  r  Wind- 
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dir  Fliehkraft  F 


Zunächst  »ei  Dan  der  einfachere  Fall  angenommen,  die 
Brücke  habe  nnr  ein  einziges  unterhalb  der  Fahrbahn  liegendes 
Windstrebensysteni.  In  der  Figur  1  sind  die  im  Schwerpunkt  N 
de*  Zöge«  angreifenden  Äußeren  Kräfte  du»  Zugsgewicht  P  und 

.  wenn    r,    die  Fahrgeschwindigkeit, 

<•  den  Bngenhalbmesser  ond  <i  die  Beschleunigung  der  Schwere 
bezeichnen.  Sind  femer  »  die  von  Schienenmitte  zn  Scliienenmitte 
gemessene  Geleiswejt«,  u  die  Ueberböhung  de«  äußeren  Schienen- 
»tränke»,   //  der  Abstand  des  Punktes  .S  von  der  Geleismitte  .t, 

■in  i  —  "  die  Neignng  von  .1  S  gegen  die  Lnthrechte-,  5  nnd  5» 

die  Abstände  von  .1  und  S  Li«  zur 


I 

Wurde  nnr  die  Last  /'  wirken,  so  mSsstcn  derselben  der 

!1  altere  und  innere  Haupttrager  die  lotbrcchten  Widerstandskräfte 

/  1       5'  \  f  1        V  \ 

;>»'  —  f  I     +  ~b  )  bzw.  ;>,'  =  P  I       ■      b  j  entgegensetzen, 

wenn  //  die  Entfernung  dir  beiden  Haupttrager  Ist.  Damit  keine 
seitliche  Verschiebung  der  Brücke  entsteht,  muss  die  Wind  Ver- 
strebung der  Fliehkraft  F  mit  einem  gleichen  Widerstand  F* 
entgegenwirken.    Diese  beiden  Kräfte  wirken  aber  nicht  in  einer 

Höhe,  sondern  im  Abstände  $  =  //cos  -sr.  — 5 —  "  — ) —  n,  wenn  mit  Ii 

die  Holte  iler  Oberkante  der  Innenschiene  über  der  Wlnstreben- 
i.    Das  Kraftepaar  F  nnd  f  >   strebt,  die 


fig. 

Brücke  zu  verdrehen,  wodurch  in  den  Hauptfrage™  ein  entgegen- 
drehendc*  lothrerhtcs  Krftftepaar  I*a  nnd  \\  hervorgerufen  wird. 


Diese  Kräfte  V,  =  V,  = 


F$ 


geben  im  Verein  mit  den  Kräften 


/>»!  nnd  ;>i'  die  gesammten  lüthrecliten  Itelattungen,  welche  von 
der  zufälligen  Last  auf  die  Haupttrager  Übertragen  weiden: 

/».  -  /►•'  +     =  P  (4  +    ]  +  ^  filr  dcn  a,,B*re"  Hau,,t- 

träger  und 


trager. 


für  den  inneren  Haupt- 


Setzt  man  f  =  P  taug       wobei  taug  z,  —   r' ;  die  Neigung 


der  Mittelkraft  l(  der  Krllfte  /'  nnd  F  gegen 
so  wird  : 


IT, 


Lnthrechte  ist, 


')  In  den  Figuren  »oll  e-  stitt  Ate  richtig  lieiUen  Achse,  in 
Fig.  3  »Uli  .  richtig  c, 


-f  *  t«ng 


wobei*,  =  8«  +  fctang*.  ,  2i  +  $ -OL  «  8-, "  T  +  *  vT 

den  Abstand  der  Brilckenachse  von  dem  Pnnkte  .1,  bezeichnet. 
In  welchem  die  Kraft  II  die  Windstrebenebene  trifft. 

Zn  denselben  Ergebnissen  gelangt  man,  wenn  man  den 
Angriffspunkt  der  Kraft  II  von  N  nach  .1,  verlegt,  wobei  die 
Wirkung  dieser  Kraft  uogeündert  bleibt,  weil  .1,  in  der  Kraft  - 
richtnng  liegt.  Denkt  man  sich  nun  in  .1,  an  Stelle  der  Kraft  II 
ihre  Seitenkrafte  P  und  F  angreifend,  so  zerlegt  sich  P  in  die 
Tragerbelastnngen  pa  und  ;■„  wahrend  /■'  unmittelbar  vom  Wind- 
verband  aufgenommen  wird,  ohne  lothreclite  Belastungen  d-r 
Haupttrager  zu  verursachen.  Man  kann  demnach  die  Haupttrflg.  r 
so  beredten,  wie  wenn  die  Belastung  /'  im  Abstände  ö,  von  der 


Brii 


0  >' 


// 


von  der  Gelcisachse  angreifen  würde,  wobei  8j  und  5  von  der 
Brilckenachse  nnd  e,  von  der  Uelcisaelisc  gegen  den  äußeren 
Schienenstrang  positiv  gerechnet  sind.  Die  Fliehkraft  F  ist  nun- 
mehr nur  insoferne  zn  berücksichtigen,  als  durch  sie  die  ganze 
Brücke  in  wagrechter  Richtung  verbogen  wird,  wobei  sich  die 
Brücke  so  wie  ein  liegender  Gitterträger  verhalt,  dessen  Gurte  die 


Hanpttrlger  sind  und  dessen  (iittorwerk  durch  die  Windverstrebnng 
gebildet  wird.  Die  vom  Windverhand  auf  die  Haupttiilger  über- 
tragenen (iurtkr&fte  vertheilen  sich  nur  dann  gleichmllßig  über 
die  Ilaupttrftgeniuerschnitte,  wenn  die  Windstrebenebene  dnreh 
die  Schwerpunkte  der  Trätrerquerschnitte  geht.  Ist  dies  nicht  der 
Kall,  mo  findet  eine  unirfclchmäßige  Spannungsvcrtheilnng  statt, 
welche  nacli  den  Regeln  für  excentrisehe  Zuir-  und  Druckkrlifte 
zn  bestimmen  ist.  Diese  ßeansprnchnngen  der  Haupttritger  kommen 
bei  kleinen  Brucken  kaum  in  Betracht,  da  hier  der  Uaupttraper- 
abstand  im  Verhältnis  zur  Stützweite  ziemlich  groß  ist.  Bei 
langen  nnd  vcrhalinismnßis  schmalen  Brücken  können  diese  Be- 
anspruchungen so  gmß  werden,  daß  man  sie  nicht  mehr  vernach- 
lässigen kann;  sie  sind  alsdann  zu  den  von  den  Lasten  j>,  und  jn 
verursachten  Inanspruchnahme  hinzuzurechnen,  um  die  (tesummt- 
beanspruihiunreii  zu  ln-stimmen,  welche  die  oben  erwähnten  Form- 
änderungen der  Brücke  (lnthrechte  und  seitliche  Verbiegnng  und 
Verdrehung)  zur  Folge  haben. 

Herr  Prof.  Kresnik  geht  in  seiner  ersten  Veröffent- 
lichung so  vor,  daß  er  die  Kraft  im  Punkte  wo  sie 
die  durch  die  Schieuenköpfe  irelegte  Ebene  tiifft,  in  die  Seiten- 
/'  nnd  F  zerllgt    nnd   nur  die  Kraft  /'  berücksichtigt, 
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.iie  Kraft  F  aber  (tanz  unbeachtet    lässt.    In  seiner  zweiten 
Yri-üfleiillichung  sucht  er  die»  unter  Hinwels  auf  den  gleichen 
Vorgaoit  Winkler's    mit    der    stillschweigenden  Voraussetzung 
in  begründen,    .daß  die  l'entrifugalkraft  dnreh  entsprethende 
UrSckenauflageronp  oder  -Stützung  in  gleicher  Höh«  nül  der  Achs*  B 
,At)b.  auf  Suite  199)  bei  angemessen  ausgeführter  Quer-  und 
H.irizontalverstrebung  derart  aufgehalten  werde,   da  Ii  sowohl  die 
Tesdeaz  der  seitlichen  Verschiebung  als  auch  jene  de«  Umkippen* 
iler  Brücke  aufgehoben  wurden " .  Er  befindet  »ich  dabei  bezüglich 
.ie  Einflüsse«  der  Aun&gerhöhe  in  einem  Irrthum,  da  diese  Höhe 
lür  die  Beanspruchungen  aller  Hauptträgertheile  mit  Antuahme 
dir  EndBtänder  vollkommen  gleichgiltig  ist    Es  sei  hier  der 
jpnüluilich  vorkommende  Fall  betrachtet,   daß  die  Horizontal- 
belastuog  über  der  Windverstrehung  angreift  und  diese  »ich  nicht 
in  der  Auflagerhühe,  sondern  darüber  befindet.  Durch  die  Wirkung 
ier  Horizontalbclastung  Uber  den  Auflagern  wird  ein  den  Umsturz 
der  Brücke  anstrebendes  Kippmoment  verursacht,    üie  Windver- 
«rebung  ist  der  einzige  Theil  der  Brttckenconstruction,  welcher 
eine  wagrechte  Belastung  aufzunehmen  und  auf  die  Brückenendeu 
zu  übertragen  vermag,  weshalb  die  Horizontalbclastung  zunächst 
ilnrch  Vermittlung  der  Qnerversteifungeu  auf  den  Windverband 
iib-rtragen  werden  mnss.    Diese  wagrechte  Belastung  nnd  der 
entgegenwirkende  Widerstand  der  Windverstrehung  bilden  ein 
horizontale*  Kräftopaar,  welches  ein  eutgegendrehendes  verticalc« 
Kraftepaar  in  den  Hauptträgern  verursacht,  und  dadurch  eine 
Vermehrung,  bzw.  eine  Verminderung  der  lothrechten  Belastungen 
ihr  äußeren  und  inneren  (laupttiägers  bewirkt.  So  entstehen  die 
oben  berechneten  Verticalbclustungen  ;»,  und        Die  wagrechten 
Stätzendriieke  der  Windverstrebung  uud  die  denselben  entgegen- 
wirkenden wagrechten  Gegendrücke  der  Auflager  bilden  ebenfalls 
horizontale  Kräftepaare,  welche  die  Endo,nerschnitte  der  Brücke 
zn  verdrehen  suchen  und  dadurch  in  den  Stützpunkten  entgegen- 
Jrehende  lothrechte  Krüftepaare  hervorrufen,  welche  die  von  den 
Belastungen   pt   und  in  erzeugten  Autlagerdrücke   der  beiden 
Haupttrager  vergrößern,  bzw.  verringern.   Der  Ausgleich  dieser 
horizontalen    und   verticalen  Kräftepaare 
durch  die  lu  deu  Endu,ucrschnitten 
<  "nstmetionstheile  (Querträger,  (Querverbindungen,  Andreaskreuze, 
Kudstander),   wobei  In  denselben  entsprechende  Beanspruchungen 
i'utsteheu,  von  denen  abersJtmmtlicheHanpttrltgertheile,  mit  Ausnahme 
der  Kudständer,  nicht  das  Geringste  spüren.    Es  zerfällt  dcmna<'h 
<la»  ganz«-  t'mstnrznioment  in  zwei  Thelle;  der  eine,  dem  Höhen- 
nnterschied   der  wagrechten  Belastungsebene  und  der  Windver- 
«t  rebung  entsprechende  Theil  bewirkt  eine  Aendernng  der  Vertical- 
belastungen  der  Haupt t rilger ;  dur  andere  Theil,  welcher  von  der 
Höhe  des  Windverbandes  über  den  Auflagern  abhängt,  beeinflusst 
zwar  die  Auflagerdrücke,  ändert  aber  nichts  an  den  Belastungen 
in  Zwischenknotenpunkte  der  Haupttrager. 

Herr  Prof.  B  r  i  k  geht  von  der  Ansicht  ans,  daß  für  die 
Uaupttragerbelastungeu  nicht  die  Höhenlage  der  Windverstrebung, 
sondern  jene  der  Querschwellen  oder  Querträger  maßgebend  ist, 
welche  die  Belastungen  auf  die  Haupttrager  zu  übertragen  haben. 
Wen,,  beispielsweise  bei  oben  liegender  Bahn  die  lorhreebten  und 


die  Obergurte  übertragen  werden,  so  Ist  jedes  Obergurtstück  als 
ein  an  den  Knotenpunkten  gestützter  Träger  zu  betrachten, 
welcher  die  seiner  Belastung  entsprechenden  lothrechten  und 
«agrechten  StUtzendrUrke  auf  die  Knotenpunkte  überträgt.  Diese 
l'ithrechten  Knotenlasten  bilden  aber  im  Allgemeinen  nicht  die 
einzige  Verticalbelastung  der  Haupttrager,  da  dieselbe  auch 
durch  die  wagrechten  Knotenlasten  beeinflusst  wird,  wenn  die 
Windvergtrebung  nicht  in  der  Obergurthöhe,  liegt.  In  diesem 
Fall*  müssen  in  jedem  Knotenpunkt  die  daselbst  vorhandenen 
Querversteifnjige.n  (Verticalen,  Querverbindnngen,  Andreaskreuz  etc.) 
die  horizontale  Knotenlast  erst  auf  den  Knotenpunkt  der  Wind- 
verstrebung Übertragen,  wobei  die  oben  angeführten  horizontalen 
and  verticalen  Kräftepaare  zur  Wirkung  gelangen  und  eine  Mehr-, 
bzw.  Minrterbelastnng  des  äußeren  und  inneren  Haupttragers 
verursachen.  Befindet  sich  die  Bahn  nicht  über,  sondern  zwischen 
'Jen  Hauptträgern,    so   besorgen   an  Stelle  des  Obergurtes  die 


Langt-  und  Querträger  die  Uebertraguug  der  Vertical-  und 
Horizontallasten  auf  die  Knotenpunkte;  im  Debrigen  ändert  aich 
aber  nichts  an  der  geschilderten  Wirkungsweise  der  Kräfte. 

Herr  Prof.  Brik  bezeichnet  bei  unmittelbar  auf  den  Haupt- 
trägem  liegenden  Querschwellen  oder  Querträgern  mit   >••  den 


der  Haupttrager; 

Querträgern  versteht  er  darunter  den  Abstand  der  Oberkante 
innenliegendeu  Schiene  von  der  Qnertrttgerachse.  Die  von  ihm 
abgeleiteten  Formeln  sind  nun  in  der  Beziehung  richtig  zu  stellen, 
daß  an  Stelle  von  ir  die  Höhe  h  der  Oberkante  der  Innenschiene 
Uber  der  Windstrebenebene  zu  setzen  ist. 

Da  am  so  größer  uud  p\  um  so  kleiner  wird,  je  größer 
5,  nnd  Sj  sind  und  diese  mit  a,  und  c,  zunehmen,  so  entsteht 
die  ungünstigste  Belastung  des  äußeren  oder  inneren  Haupttrager» 
bei  der  größten,  bzw.  kleinsten  Fahrgeschwindigkeit.  Der  äußere 
Hauptträger  ist  demnach  für  eine  Belastung  durch  Eilzüge,  der 
innere  für  eine  solche  durch  Lastzüge  zu  berechnen.  \\Tenn  der 
Fall  öfter  vorkommen  kann,  wie  bei  Brücken  in  der  Sähe  von 
Bahnhöfen,  daß  ein  Zug  auf  der  Brücke  stehen 
dies  bei  der  Berechnung  des  ii 

r,  vor,  so  ist  die  Be- 


lastung an 
abstehenden 


Bogen  .4, 


der  Geleisachse  A  M  A  (Fig.  2)  um  s, 
angreifend  anzunehmen, 


V,  .1, 


während 


man  im  Uebrigen  ganz  so  vorgehen  kann,  wie  Herr  Prof. 
Kresnik  gezeigt  hat.  Sollen  beispielsweise  die  größten  Momente 
für  beide  Träger  gleich  werden,  so  müsste  die  Brückenachse  von 
der  Bogenuütte  3f\  und  von  der  Bogensehne  .1,  I,  die  . 

-  J,  bzw.    ~  f  haben,  wobei  f  den  ■ 


ii 


ann, 


äbernd  durch  /  = 


,  wobei/ 
8r 


l  die  Stützweite  der 


Brücke  ist.  Der  Abstand  der  (ieleisachscnniitte  J/  von  der  Brückcn- 

1  t=  *  ^      H  "    ■  —  . 

(>  r  t       48  r 


achse  ist  demnach:  A  =  ».  —      f . 


Sind  zwei  Orenzwertbe  der  Geschwindigkeiten  c,  und  c, 
zu  berücksichtigen  und  ist  <\  >  r.,,  so  hätte  man  fttr  den  äußeren 
und  inneren  Träger  die  Belastnng  an  dem  Bogen  .1,  .V,  .1,,  bzw. 
. I.,  M.£  . Ij  wirksam  anzunehmen,  deren  Abstände  2,  und  Ej  von 
der  Bahnachse  AMA  den  obigen  Geschwindigkeiten  entsprechen 
(Kig.  3).  Sollen  auch  hier  filr  beide  Träger  die  größten  Momente 
gleich  werden,  so  muss  die  Geleisachsenmitte  .1/  von  der  Brücken- 
achse  folgenden  Abstand  haben: 


Für  /.  -| 


i 


und  rx  =  c,  wobei 


Ueberhöhung  entsprechende  Geschwindigkeit  ist, 

folgende  Form 


48  r 

—  ^ '■'  r  "  die  der 
wird  =,  =  o*) 


A  - 


1 


2~\9r 


Ii 
487' 


welche  mit  den  von  Herrn  Prof.  Kresnik  abgeleiteten  Formeln 
3  und  17  mit  Ausnahme  der  Vorzeichen  von  A  und  >2  voll- 
kommen übereinstimmt,  da  hier  diese  Gießen  von  .'/  aus  nicht 

positiv  gerechnet  sind. 

*  I  /*) 

*  \     ■    2  I  Ii 

was  bis  auf  die  Vorzeichen  mit  der  letzten  der  von  Herrn  Prof. 


Fttr  r,  =  i  und  cs  =  n  wird  A  =  ^  -  ih 


Brik  abgeleiteten  For 

Ii  an  die  Stelle  von  n 

Bei  der  in  Fig.  .!  angegebenen  Lage  der  Geleis-  und 
ianu  mau  zwar  erreichen,  daß  beide  Hauptträger 
in  der  Mitte  dieselben  Beanspruchungen  erleiden ;  in  allen  übrigen 
Theilen  wird  aber  bei  Anwendung  gleicher  Querschnitte  für  beide 
Träger  der  innere  mehr  beansprucht  als  der  Untiere,  so  daß 


•)  Wenn  man  lUinJilierun^weise  //  für  //  m»  i  setzt. 
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Material  ersparen  könnte,  wenn  man  die  Trager  ungleich  machen 
and  einen  jeden  seiner  Belastung  entsprechend  bemessen  würde. 
Da  man  in  diesem  Falle  ohnehin  jeden  Träger  vollständig  be- 
rechnen muss,  »o  ist  es  am  besten,  mau  verzichtet  auf  die  Gleich- 
heit der  Momente  in  den  Trägt  rmitten  und  rückt  jeden  Träger 
bu  nahe  als  möglich  an  das  Geleise  heran,  nm  die  Trtlgerenriemung 
thunlichst  zu  verringeru,  wodurch  man  namentlich  an  dem  Gewichte 
der  Querträger  ersparen  kann.  Dieee  Anordnung  ist  besonder» 
hei  größeren  Spannweiten  nnd  scharfen  Bogen  zu  empfehlen. 

Viel  schwieriger  wird  die  Berechnung  bei  Brücken  mit 
zwei  Windverütrebungeu,  wenn,  wie  dies  wohl  immer  der  Fall 
Ut,  sowohl  an  den  Enden  wie  zwischen  denselben  Querverstrebungen 
der  Hanptträger  vorhanden  sind,  wodurch  die  Verthetlnng  der 
Horizontalkräfte  auf  die  beiden  Windstrebensysteme  statisch  un- 
bestimmt wird.  Eine  genaue  Berechnung*)  ist  so  schwierig  ond 
umständlich,  daß  der  projectirende  Ingenieur  in  den  seltensten 
Fallen  die  hiezn  n Bringe  Zeit  haben  wird,  weshalb  man  wohl  am 
besten  die  vereinfachende  Annahme  macht,  die  Fliehkraft  F  werde 
nur  von  der  der  Bahn  zunächst  liegenden  Windverstrebnng  auf- 
genommen, so  daß  man  nach  dem  Obigen  ganz  so  vorgehen  kann, 
wie  wenn  nnr  dieses  WindsArehensystem  vorhanden  wäre.  Wenn 
auch  die  andere  Windverstrebnng  einen  Theil  der  Horizontal- 
belastung  übernimmt,   so  wir<l  dies  immer  nur  ein  kleiner  Theil 


sein,  so  daß  diese  Vernachlässigung  wohl  zulässig  erscheint.  Die 
Berechnung  ist  nnter  dieser  Annahme  jedenfalls  immer  noch  genauer, 
wie  wenn  nach  dein  Vorgänge  der  Herren  Prof.  Kresnik  und 
Brik  auf  die  Höhenlage  der  Windstreben  gar  keine  Rücksicht 
genommen  wird. 

Es  wäre  nun  noch  zu  zeigen,  wie  grüß  die  Fehler  der 
beiden  ehenerwflhnten  Berechnnngsarten  werden  können.  Herr 
Prof.  Brik  hat  schon  nachgewiesen,  daß  zwischen  seinen,  der 
Wahrheit  jedenfalls  viel  näher  kommenden  Berechnungen  und 
jenen  der  ersten  Veröffentlichung  des  Herrn  Prof.  Kresnik  so 
große  Unterschiede  vorkommen,  daß  sie  nicht  unbeachtet  bleiben 

portiunal,  während  die  Fehler  der  Berechnungsweise  des  Herrn 
Prof.  Brik  im  geraden  Verhältnis  zu  der  Größe  Ii  —  ir  stehen. 
Wenn  daher  die  Windstrebcii  ziemlich  weit  unter  der  Schwellen- 
unterkäme  oder  ynertrilgerachse  liegen,  so  daß  h  -  tr  groß  wird, 
so  können  auch  diese  letztgenannten  Fehler  verhältnismaßis 
bedeutend  werden. 

WieD,  am  8.  April  1892. 

Paul  N  e  n  m  a  n  n 
Ubcr-lugenieur  der  Firm»  R.  l'h.  Waaguer. 


Verelns-Angelegenheiten. 

Ergänzung  de*  Berichtes  über  die  23.  Geschäftsveraamm- 
lung  vom  9.  April  1892 

(S.  Zeitschrift  Nr.  16.) 
Antrag  des  Herrn  k.  k.  Hofrathes  Franz  K.  v  (.ruher. 

„Hochgeehrte  Herren! 
In  einem  Vortrage,  den  ich  in  der  Fachgrupi«  für  Geanndheits- 

rou  einer  Frage  zu 
in  der  ich  aber  aus  (irtlnden, 
die  ich  hier  nicht  zu  wiederholen  brauch«,  selbst  keinen  Antrag  stellen 
wollte.  Unser  Auwchuw  tnr  die  Stellung  der  Techniker  hat  mir  aber  die 
Ehre  erwie-en,  mich  einzuladen,  in  jener  Angelegenheit  ilem  Vereine 
eineu  Antrag  vorzulegen. 

Der  Unterstützung  jener  kräftigen  Phalanx  gewiss ,  konnte  ich 
wohl  keinen  Augenblick  zögern,  der  au  mich  gerichteten  Einladung  nach- 
zukommen, für  welch«  ich  dem  genannten,  geehrten  Ausschüsse  meinen 
ausspreche.  Nun  zur  Sache. 

Sie  alle,  meine  Herren,  wissen  es  sehr  wohl,  welche  große  Aus- 
technischen  Wissenschaften  in  unserem  Jahrhundert  ge- 
cn  haben,  und  daß  nun  der  kräftig  angewachsene  Stamm,  man  kann 
sagen  täglich,  neue  Triebe  hervorschiclkn  lässt. 
Paß  Ein  Mann  nicht  mehr  -  wie  «in-*  -  alle  technischen 
Hanptrichtuiigeti  pflegen  kann,  ist  längst  erkannt,  nud  ,chon  vor  einigen 
Decennieu  wurde  diesem  Umstände  durch  die  Eintuhruuk'  von  Fach- 
schulen an  unseren  höheren  und  niederen  technischen  Lehranstalten  Rech- 
nung getragen,  was  anch  für  die  Heranbildung  junger  Kruft«  gewiss 
genügt.  Anders  steht  es  aber  im  praktischen,  technischen  Leben,  jeder 
einzelne  Zweig  der  «n  den  Fachschulen  gelehrton  Künste 
nnd  Wissenschaften  hat  eine  solche  Ausdehnung  gew.pnnen,  dai'<  e»  dem 
Fnchmanne  nicht  gegtlnul  ist,  alle  in  st«ts  gleichem  Urnfange  zu  ver- 
folgen, geschweige  denu  zu  beherrschen. 

Wer  von  uns  die  Hand  auf  das  Herz  legt  nnd  sich  selbst  gegen- 
über aufrichtig  ist,  wird  mir  gewiss  zustimmen,  daß  er  wenigstens  in 
Zwcid-I  darüber  sei,  oh  er  in  der  Lage  wäre,  ohne  Weiteres  in  allen 
Fragen,  auch  nur  seiues  Hauptfaches,  ein  den  Fortschritten  der  flegen- 
wart  entsprechende»,  maßgebende*  und  entscheidende*  Unheil  ahzugebeu. 

Daß  wir  uns  dies  gegenseitig  nicht  zutrauen,  zeigt  am  beste» 
unser  Vereinsleben.  Sobald  es  sich  um  wichtige,  fachliche  Fragen 
handelt,  betrauen  wir  zunächst  eine  grCiftere  oder  geringere  Zahl  jener 
Mitglieder,  von  denen  wir  wifsen.  daß  sie  sich  mit 


auf  ihr  Alter  und  ihre  anßere  Stellung,  mit  dem  Studium  der  Ange- 
legenheit, ehe  wir  darüber  schlüssig  werden  und  nach  Außen  hervor- 
treten. Gerade  dieser  Anerkennung  des  Speeialwi«*en*  und  Könnens  daukt 
unser  Verein  seiue  Bedeutung  und  die  geachtete  Stelluug,  welche  er 
einnimmt. 

Betrachten  wir  aber  anch  die  Organisation  baulicher  Aeuiter  öflent- 
lieber  Körperschaften  oder  privater  Unternehmungen  einigen  Umfange», 
so  finden  wir  dort,  wo  Techniker  an  der  Spitze  stehen,  die  mit  klarem 
Blicke  die  Verhältnisse  flbersckauen,  daß  sich  die  leitenden  Personen  nur 
als  führenden  und  einigenden  Kopf  betrachten,  ihren  Organen  aber  Ge- 
legenheit geben,  sich  je  nach  ihrer  Begabung 

daß  im  Zusammenwirken  Aller  der  Organismus  dem  jeweiligen 


Wien  18*4. 


,  IV.  Heft, 


Dnbel  handelt  es  sich 
schriebenen  Wirkungskreis.  Wie  ganz  anders  bei  den  L'entral-BaubebSrdeu 
des,  Staates  !  Freilich  sind  nun  auch  bei  diesen,  insoweit  sie  dem 
Ministerium  des  Innern  unterstehen,  die  zwei  HAuptrichtuugeu  des 
Bauwesens,  der  Hochbau  nnd  der  Wasser-  nnd  Straßenbau,  von  einander 
gesondert,  allein  in  jedem  dieser  Hanptxweige  müsseu  Specialfragen  der 
verschiedensten  Richtung  zur  Erledigung  gelangen,  ohne  daß  es  bei  den 
beschränkten  Mitteln,  welche  zur  Verfügung  stehen,  möglich  ist,  für  alle 
jene  Zweige  Spocialfachmanner  anzustellen  Diese  Ceutralstellen  haben 
aber  nicht  nur  oft  in  künstlerischen,  technischen  und  technisch-wissen- 
schaftlichen Fragen  zu  entscheiden,  es  haftet  ihnen  anch  das  Schwer, 
gewicht  der  Verantwortung  in  finanzieller  Richtung  nud  der  Wust  und 
F.»rn 
das 

Organen  die  Zeit  zur  allseitigen  Pflege  der 
liehen  Fortschritte  fehlen  mus*. 

Die  Aufgabe,  welch«  der  Staat  unseren  technischen  Verwaltungs- 
organen aufbürdet,  ist  also  geradezu  kolossal  und  wir  dürfen  es  diesen 
wahrlich  nicht  verargen,  wenn  sie  nnter  solchen  Umstanden  Einiges  und 
selbst  Wichtiges  übersehen.  Dies  darf  uns  aber  nicht  abhalte»,  für  diese 
Sachlage  ein  offenes  Auge  zu  haben  nnd  e»  rückhaltlos  auszusprechen, 
daß  solche  ZiisUnde  unhaltbar  sind,  wenn  unser  Bauwesen  nicht  in  einen 
Sumpf  geratheu  soll.  Ks  liegt  hier  ein  Fehler  in  der  Organisation  vor, 
der  darin  beruht,  daß  der  technisch-administrative  Dienst  von  den  tech- 
nisch-wissenschaftlichen Aufgaben  des  Staates  nicht  getrennt  ist.  Keiner 
anderen  hauenden  Körperschaft  ist  es  »her  so  leicht  »1»  dem  Staate. 
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Seit«  877. 


Der  Staat  hat  es  in  seiner  Macht,  die  Elit«  seiner  Techniker  zo 
Areopage  der  Bauwissenschaiten  zusammen  zu  rufen,  welcher  in  der 
Vielheit  and  Vielseitigkeit  »einer  Mitglieder  dafür  volle  Gewahr  gibt,  da 3 
il:e  verschiedensten  Frageu  der  baulichen  Künste  und  Wissenschaften 
eine  dem  jeweiligen  Stande  derselben  entsprechende  Benrtheilnng  erfahren. 

Bei  einem  viel  jQngeren  Verwaltungszweige  des  Staates  als  dem 
technischen  finden  wir  die  Abtrennung  der  Administration  von  der 
irtatenscliaftlichen  BeurtheUung  bereits  durchgeführt  und  Ton  der  ersprieß- 
Wirknng.  Dem  Administrativ-Orgsnc  der  Sanititsverwaltung 
Sanitätsrath  als  berathendes  und  benrtheilendea  Organ 
i  Sie.  daß  ich  Ihnen  an*  dem  .Gesetze  vom  30.  April  1870, 
Organisation  des  öffentlichen  Sanitätswesen." ,  jene 
mittheile,  welehe  «leb  auf  den 

§  IB.  Der  oberste  Sanitltsrath  ist  das  berathende  and  begut- 
achtende Organ  für  die  Sauitätaangelegenheiten  der  im  Keichsrathe  ver- 
tretenen Königreiche  nnd  Länder.  Derselbe  ist  insbesondere  bei  allen 
liegenständen,  welche  das  Sanitatswesen  im  Allgemeinen  betreffen  oder 
tut  von  besonderer  sanitärer  Wichtigkeit  sind,  zu  vernehmen ;  er  ist 
verpflichtet,  das  gesammelte  statistische  Material  zu  prüfen  nnd  daraus 
einen  zur  Veröffentlichung  gelangenden  Jahresbericht  zusammen  zu 
»teilen  nnd  Ober  Aufforderung  oder  ans  eigener  Initiative  Antrage  aaf 
Verbesserung  sanitärer  Verbältnisse  zu  stellen.  Audi  hat  derselbe  bei 
licsetzung  v»n  Stellen  des  Öffentlichen  Sanitätsdienstes  Bein  Gutachten 
abzugeben.  Die  .Sitzlingsprotokolle  sind  in  der  amtlichen  Zeitung  zu 
jrablieiren,  insoferno  nicht  Öffentliche,  dienstliche  oder  PrivatrQcksichten 
dadurch  verletzt  werden. 

§  17.  Der  oberste  Sauität&ratb  untersteht  dem  Minister  des  Innern 
and  verkehrt  durch  seinen  Vorsitzenden  nur  mit  diesem  oder  mit  seinem 
.Stellvertreter.  Er  besteht  aus  dem  Referenten  für  die  Sanltätsnngclegcn- 
hriten  im  Ministerium  des  Innern  und  aus  mindestens  sechs  ordentlichen 
Mitgliedern,*)  welche  von  der  Regierung  ernannt  werden  nnd  das  ge- 
sammlc  Sanitätswesen  zn  vertreten  haben,  sowie  aus  anilerordenllichen 
Mitgliedern,  welche  den  Berathangen  als  Special-Fachverstandigo  von 
Fall  zu  Fall  Uber  Anordnung  oder  mit  Genehmigung  des  Ministers  bei- 
werden. Die  Art  der  Ernennung  der  ordentlichen  Mitglieder 
Verordnungswege  bestimmt.  Dem  Minister  bleibt  vorbehalten, 
zur  Beratnung  Ober  einzelne  Fragen  der  Öffentlichen  Sanitätspflege  auch 
ander*  Fachcommisiionen  einzuberufen. 

§  IM.  Die  Amtwlauer  der  ordentlicheu  Mitglieder  des  obersten 
Sanitatnathes  währt  drei  .Islire.  Die  Ausscheidenden  können  wieder  er- 
sannt werden.  Der  oberste  Sanitätsrath  wählt  aus  seiner  Mitte  den  Vor- 
sitzenden und  dessen  Stellvertreter.  Die  Geschäftsführung  des  obersten 
SaniUtsmtbes  wird  durch  eine  besondere  Instruction  geregelt  Das  Amt 
eine«  Mitgliedes  des  obersten  Sanltätsrethes  ist  ein  Ehrenamt  und  wird 
iu  der  Regel  unentgeltlich  g.fllhrt.  Jedoch  siud  für  grössere  Arbeiten 
Reninnerationen  zu  erthetfen. 

Auch  für  technische  Angelegenheiten  besteht  bereit*  eine  ähnlidie 
U.trtution.  frellidi  nicht  bei  aus,  aber  in  jenem  unserer  Nachbarstaaten, 
vim  dein  un»  schon  manche  wichtige  staatliche 

tun  deren  Organisation  3ie  mir  erlauben  wollen,  das  V 


lue  Akademie  des  Bauwesens  i-t  die  Nachfolgerin  der  tech- 
tischen  Ban-Dcpntation,  welche  zu  Folge  königlicheu  Erl»*.*«*  vom 

Decembcr  1K49  am  U.  Juni  1850  in'«  Leben  getreten  ist  Schon 
Vi  Errichtung  der  letzteren  verfolgt«  man  die  Absicht,  neben  der  Bau- 
AbtiVilung  des  neuen  Ministeriums  fdr  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche 
Arbeiten,  welche  die  Fragen  des  staatlichen  Bauwesens  im  Wesentlichen 
nach  amtlichen  Gesichtspunkten  zu  behandclu  hnttc.  eine  Instanz  zu 
«baffen,  dnreh  welche  derartige  Fragen  lediglicb  iu  komtlerii 
wehungsweise  wissenschaftlichem  Sinne  geprüft  werden  konnten. 

„Leider  blieb  die  Ausführung  dieser  Absicht  hinter  der  Idee 
da  nämlich  säiumtlicbe  MinUterial-Bauräthe  kraft  ihrer  Stellung  zugleidt 
nnen  Sitz  in  der  Bau-Deputation  erhielten,  während  die  Zahl 

wie  es  im  Statute  heißt  -  „in  künstlerischer  od« 
Benehung  besonders  sich  au«zeiehuend«n  Baumeister",  welche  neben 
jenen  zu  Mitgliedern  berufen  wurden,  eine  sehr  geringe  blieb,  so  wurde 
'ine  aberwiegend  amtliche  Auflassung  der  Verhältnis  in  der  tech- 
iiMrhen  Ban-Deputation  zu  sehr  begiknstigt,  und  die  Möglichkeit,  daü 
diese  mr  Lösung  irgend  einer  Frage  die  Initiative  ergreifen  konnte,  von 


ob  die  technische  Bau-Deputat  iim  zu  einer  Thätigkeit  in  der 
en  bezeichneten  Richtung  Gelegenheit  erhielt,  war  alwr  lediglich  dem 


freien  Ermessen  der  Ministerial-Behdrden,  beziehungsweise  der  einzelneu 
Ministerial-Baurathe  anheimgegeben,  denen  eine  Pflicht,  bestimmte 
Fragen  dem  Gutachten  der  technischen  Bau-Deputation  zu  unterbreiten, 
nicht  auferlegt  war.  So  ist  es  gekommen,  daß  letztere  bei  der  Ent- 
scheidung hochwichtiger  Angelegenheiten  umgangen  worden  ist.  während 
sie  andererseits  mit  so  mancher  untergeordneten  Frage  aich  hat  befassen 
müssen,  die  wobl  lediglich  aus  Bequemlichkeit«-,  beziehungsweise  Ver- 
legenheita-Rttcksichtcn  an  ihre  Adresse  abgeschoben  worden  war. 

Unter  solchen  Verhältnissen  hatte  die  technische  Bau-Deputation 
nie  Gelegenheit,  sich  in  weiteren  Kreisen  Geltung  zn  verschaffen  and 
welcher  Seite  hiu 


Eine  dringende  Veranlassung  zur  Aenderuug  der  Organisation  der 
technischen  Bau-Deputation  gab  die  im  Jahre  1876  erlassene  Vorschrift, 
nach  welcher,  am  10  Jahre  später  als  bei  uns,  das  Princip  zum 
Ausdrucke  gelangte,  daü  ein  Techniker,  am  eine  gesunde  Fachbildung 
zn  erlangen,  sich  aut  eines  der  drei  Gebiete  des  rJochbauwesen*.  des 
Bau-Ingenienrwesens  oder  des  Maschinenwesens  beschränken  müsse. 

Nunmehr  konnte  die  aar  obersten  Vertretung  des  Bauwesens  iu 
künstlerischer  und  wissenschaftlicher  Beziehung  bestimmte  Körperschaft 
nicht  länger  eins  einheitliche  bleiben  und  mnsste  allen  Fachrichtungen 
eine  annähernd  gleichmäßige  Vertretung  ermöglicht  werden. 

Das  Ziel  der  neuen  Schäpfung  -  der  Akademie  des  Bauwesens  - 
blieb  im  Wesentlichen  dasselbe,  welches  mit  der  technischen  Bau  Depu- 
tation  angestrebt  wurde,  die  Mittel,  mit  welch  en  die  Verwirklichung 
dieser  Aufgabe  augestrebt  werden  sollte,  wurden  aber  wesentlich  ver- 
ändert, so  dafl  nnn  die  Stellung  der  Akademie  des  Bauwesens  eine  ähn- 
lich unabhängige  und  hervorragende  ist,  wie  jene  unseres  »bersten 
Sanitätsrathes  auf  anderem  Gebiete. 

Um  dies  darzulegen,  erlaube  ich  mir  den  Erl.iss,  mit  welchem 
die  Akademie  des  Bauwesens  geschaffen  wurde,  absatzweise  vorzulesen 
und  einige  erläuternde  Bemerkungen,  sowie  solche  beizufügen,  die  ich 
Mr  den  Fall  der  Beachtung  empfehlen  machte,  wenn  in  Oesterreich  daran 
gegangen  werden  soll,  eine  derartige  technische  Institution  zu  sehaffeu. 

Der  an  das  Staatsministerium  gerichtete  Erlaus  wnrde  von  Kaiser 
Wilhelm  zu  Wiesbaden  am  7.  Mai  1880  gezeichnet  nnd  trägt  die  Gegen- 


Er  lautet: 

„Auf  Antrag  des  Slnatsmiuisterinni«  bestimme  Ich  was  folgt: 
1.  Die  technische  Bau- Deputation  wird  mit  dem  1.  Octobcr  d.  J. 

aufgelöst.  An  die  Stelle  derselben  tritt  die  Akademie  des  Bauwesens. " 
Wir  brauchten  eine  bestehende  Institution  nicht  aufzulösen  und 

hätten  dies  nach  dei 


Lei 

Fehler,  die  bei  ihrer  Organisation  gemacht  wurden. 

Was  den  Namen  der  neuen  Institution  betrifft,  so  kommt  en  auf 
denselben  wohl  nicht  besonders  an,  mit  dem  Wesen  derselben,  als  be- 
rathendes nnd  beurtheilendes  Organ,  schiene  mir  aber  die  Bezeichnung 
„Rath*  besser  Obereinznstiminen  als  „Akademie";  für  nn«  hielte  ich  aber 
die  Bezeichnung  .oberster  Banrath"  au-»  formellen  Grfluden  für  richtiger, 
da  durch  dieselbe  die  Parallelität  des  netten  Organs  mit  dem  bereits 
bestehenden  obersten  Sanitätsrathe  zum  Ausdrucke  gebracht  wurde. 

.2.  Die  Akademie  des  Bauwesens  ist  eine  berathende  Behörde  und 
dem  Minister  der  Öffentlichen  Arbeiten  untergeordnet. - 

Der  III.  Oesterreichische  Ingenieur-  und  Architekten-Tag  hat  wohl 
die  Berufung  eines  solchen  Ressort-Ministers  beantragt,  es  dürfte  aber 
wohl  zu  lauge  währen,  wenn  man  aut  die  Durchführung  dieses  Antrages 
mit  der  Einsetzung  eines  obersten  Banrathe*  warten  wollte,  der  noch 
der  heutigen  <  irganUation  unserer  Staatsverwaltung, 
dem  Minister  des  Innern  unterstellt  werden  konnte. 

.Dieselbe  ist  in  Fragen  de«  öffentlichen  Bauwesens, 
hervorragender  Bedeutung  sind,  zu  hören  nnd  namentlich  berufen,  das 
geaammte  Baufach  in  künstlerischer  and  wissenschaftlicher  Beziehung 
zu  vertreten,  wichtige  öffentliche  Bauunternehmiingen  zn  beurtlieilen, 
die  Anwendung  allgemeiner  Grundsatz«  im  öffentlichen  Bauwesen  zu 
beratben,  neue  Erfahrungen  und  Vorschlage  iu  künstlerischer,  wissen- 

und  sich  mit 


des 
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Ich  kann  aicbt  umhin,  besouder»  auf  die  wichtige 
de*  ersten  Satzes  gegebene  Fassung  hinzuweisen .  durch  welche  dem 
Belieben  der  preußischen  Miniaterialbaurätbe  ein  Riegel  vorgeschoben 
ist.  es  bleibt  ihnen  nur  die  Entscheidung  darüber,  ob  eine  Frage  rou 
h  c  rv  o  r  r  11  g  e  n  d  e  r  B  e  d  e  u  t  n  n  g  sei.  —  Eine  solche  Bestimmung 
zu  treffen,  Hütt  aidi  wohl  nicht  nmgeben .  denn  e*  wurde  doch  zu  weit 
führen,  der  im  Ehrenamte  fungirenden  Akademie  jede  Kleinigkeit  auf- 
zubürden ,  andererseits  werden  sich  aber  die  preußischen  Miniaterial- 
baaräthe  in  ihrem  eigenen  Interesse  wohl  baten,  wichtige  Fragen  der 
Akademie  nicht  vorzulegen. 

Nöthig  schiene  es  mir  aber,  bei  Verfassung  eines  neuen  Statute»,  zur 
Vermeidung  ein«  jeden  Zweifels,  darauf  hinzuweisen,  daß  alle  Gesetze 
uud  Instructionen,  durch 

liehe  Fragen  berührt  werden,  dann  alle  von  Privattechnikern  im  Auftrage 
ns. 

für  nfltbig 

da  nur  auf 
den  Verwaltungsorganen  das  Odium  be- 
nommen wird,  vielleicht  eines  einseitigen  Unheiles  geziehen  werden  zu 
können.  Ferner  wäre  auch  das  Recht  des  Fachratbes,  au*  eigener  Ini- 
tiative Antrage  auf  Verbesserung  bestehender  Verhältnisse  zn  stellen, 
geradeso  wie  im  Statut  für  den  »beroten  Sanitätsrath  ausdrücklich  zn 
erwähnen. 

Aus  der  für  die  Akademie  des  Bauwesens  erlassenen  Instruction 
hebe  ich  hier  hervor,  dai)  jener  zu  d*n  betreffenden  Hilfsarbeiter!  das 
technische  Bureau,  die  Subaltern-  und  Unterbeaniten  des  Ministeriums 
der  »flentlkhen  Arbeiten  zur  Verfügung  gestellt  sind.  E*  erwächst 
daran,  dem  Staate  kein  Mehraufwand,  denn  bestünde  die  Akademie  nicht, 

anderer  Uitnng,  gewiss  werden  sie  aber  nur  Nutzen 

sie  durch  jene  Hilfeleistungen  mit  verschiedenen  Autori- 
ihres  Faches  in  Verkehr  treten. 
Wns  die  bisherigen  Arbeiten  der  Akademie  de*  Bauwesens  betrifft 
sm  eutxieht  sich  der  (iesauiiiitmnfang  derselben  der  Keurtheilung,  da 
vollständige  Veröffentlichungen  darüber  nicht  existiren.  Aus  dem  Ccn- 
trnlblatt  der  Bauverwaltung  (herausgegeben  vom  Ministerium  der  Öffent- 
lichen Arbeiten i.  welches  in  dem  Jahre  nach  Errichtung  der  Akademie 
zn  erscheinen  bi-gann,  ist  aber  zu  entnehmen,  datS  diese  bisher  in  einer 
stattlichen  Reihe  von  Angelegenheiten  kflnstlerUeher  und  technischer 
Natur  des  Hochbaues,  ««wie  in  solchen  de«  Wasserbaues  heachtenswerthe 
Onttehten  abgegeben  hat. 

„:l.  Die  Akademie  des  Bauwesen»  besteht  aus  einem  Präsidenten, 
zwei  Abtheilnng«  -  Dirigenten  und  der  erforderlichen  Anzahl  von  Mit- 
gliedern. Dieselbe  zerfallt  in  die  Abtheilung  für  den  Hochbau  und  in  die 
Abtbeilmig  für  das  Ingenieur-  und  Maschinenwesen.  Der  Präsident  kann 
Vorsitzender  einer  Abtheilung  sein.-1 

Nach  dem  Aufschwünge,  welchen  das   Maschinenwesen  und  die 
Zeit  genommen  haben,  schiene  es  mir  em- 
Facbrathes  weiter  zu  gehen, 


„4.  Die  Mitglieder  der  Akademie  des  Bauwesens  werden  von  Mir 
«uf  den  Vorsehlag  des  Ministers  der  Öffentlichen  Arbeiten  ernannt.  Alle 
drei  Jahre  scheidet  in  rnnder  Zahl  ein  Drittel  der  Mitglieder  aus.  Au 
»teile  der  Auagescbiedeueu,  welche  das  erste  und  zweite  Mal  durch  das 
Los  bestimmt  werden,  ist  nach  Anhörung  der  Akademie  de*  Run  werten« 
eine  dem  Bedürfnisse  entsprechende  Anzahl  neuer  Mitglieder  in  Vorschlag 
xn  bringen.  Die  Ausgeschiedenen  können  wider  vorgeschlagen  werden. 
Den  nicht  zu  Mitgliedern  der  Akademie  des  Bauwesens  ernannten  tech- 
nischen Rüthen  der  Uenlralbehürden  ist,  auf  V  erlangen  dieser  Behörden, 
die  Theiluahme  an  den  Verhandlungen  ohne  Stimmrecht  in  solchen  An- 
gelegenheiten gestattet,  welche  zu  dem  specicllen  (ioschäftskreise  des 
ibneu  übertragenen  Referate«  gehören.  Der  Präsident  und  die  Abtbeilungs- 
Dirigenten  werden  von  den  Mitgliedern  auf  drei  Jahre  gewählt  und  von 
Mir  bestätigt." 

In  diesem  Punkte  tritt  eine  wesentliche  Verbesserung  der  früheren 
Organisation  hervor.  Die  Mitglieder  sind  nicht  der  Mehrzahl  nach  dnreh 
ihren  Beruf  dazu  geboren  und  auch  nicht  mehr  in  Permanenz  erklärt. 

Nur  für  die  Errichtung  der  Akademie  hat  sich  die  Regierung  die 
freie  Wahl  der  Mitglieder  vorbehalten,  die 
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dies  ist  für  die  Autorität  der  Körperschaft  nicht  hoch  genug  anzu- 
schlagen, erfolgt  nur  Uber  Vorschlag  der  Akademie  selbst.  In  dieser  Be- 
ziehung ist  die  Organisation  der  Akademie  des  Bauwesens  jener  unseres 
obersten  Saoitätsrathe*  entschieden  überlegen. 

Dagegen  tat  diesem  durch  die  Abgabe  von  Gutachten  bei  Be- 
setzung von  Stellen  des  öffentlichen  Dienstes  in    höchst  erfreulicher 
eise  Gelegenheit  gegeben,  der  fachlichen  Tüchtigkeit  Anerkennung  /n 
verschaffen,  ohne  irgend  welche  Nebenrtkksichten  walten  xu  lassen. 

„5.  Zur  Mitgliedschaft  befähigt  sind  alle  dem  Deutschen  Reiche 
angebSrigen  Bau-  und  Maschinen-Techniker,  welche  sich  durch  hervur. 
ragende  wissenschaftliche  und  praktische  Leistungen  auszeichnen.  Zu 
Mitgliedern  der  Abtheilnug  für  den  Hochbau  können  ausnahmsweise  auch 
Künstler  verwandter  Fächer  vorgeschlagen  werden." 

Diesem  Absätze  füge  ich  bei,  daß  seit  dem  Bestehen  der  Akademie 
derselben  Techniker  aller  deutschen  Staaten  angehören.  Ieh  spreche  nur 
etwas  Selbstverständliches  aus,  wenn  ich  daranf  hinweise,  daß  einem 
österreichischen  obersteu  Baurathe,  hervorragende  Techniker  aus  allen 
Tbeilen  des  Reiches  beigezogeu  werden  inüsvten.  Sehr  zu  begrüßen  ist 
die  Möglichkeit  der  Einreibung  von  Künstlern  verwandter  Fächer  in  die 
Abtheilung  für  Hochbau,  es  schiene  mir  nur  noch  die  Ergänzung  nöthig. 
dieser  Abtheilaug  auch  Keizungstechnikcr  beizugeben,  wenngleich  diese 

6.   .Die  Mitglieder  Bind  entweder  ordentliche  oder 
liehe.  Errttere  bähen  an  den  Sitzungen  regelmäßig  theilzunebmeo,  le 
werdeu  zu  denselben  nur  in  besonderen  Fällen  eingeladen.  lue  Mit 
ist  als  Ehrenamt  mit  einer  Remuneration  nicht  verbunden.« 


chaft 

Aus  der  Instruction  fitr  die  Akademie  des  Bauwesens  hebe  ich 
hervor,  daß  die  Zahl  der  ordentlichen  Mitglieder  auf  80  festgesetzt, 
über  jene  der  außerordentlichen  Mitglieder  aber  keine  Bestimmung  ge- 
Irofleu  wurde.  Am  10.  Deceiuber  1891  beliet  sich  deren  Zahl  auf  40.  Die 
«iesammtzahl  der  Mitglieder  vertheilt  sieh  ziemlich  gleichmässig  auf  beide 
Abtheilnngeu. 

Die  Sitzungen  sollen  mindestens  alle  14  Tage  stattfinden.  Ordent- 
liche Mitglieder  haben  Urlaube  iu  der  Dauer  von  mehr  als  r>  Wocbcu 
bei  dem  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  nachzusuchen. 

Die  außerordentlichen  Mitglieder  haben  das  Recht,  jeder  Sitzung 
ihrer  Abtheilung  beiznwohneii.  Ks  ist  dies  eine  sehr  richtige  und  wichtige 
Bestimmung,  da  dadurch  jedem  Mitgliede  die  Möglichkeit  gegeben  ist, 
alle  Angelegenheiten  seiner  Abtheilung  zn  verfolgen,  wodurch  die  Conti- 
nualität  und  Einheitlichkeit  der  Arbeiten  mir  gewinnen  kann. 

i,  dass  die  au- 


Für  jede  Sache  muss  ein  Referent,  eventuell  auch  ein  Correferent 
bezw.  eiue  Mehrzahl  von  solchen  ernannt  werden,  die  erforderlichen 
Fall.«  schriftliche  Einzeln-Voteu  oder  nach  vorhergegangenen  Oominissiocs- 
Verbandlungen,  auch  ein  gemeinschaftliches  Votuni  abzngeben  haben. 
Vorlagen  von  besonderer  Wichtigkeit  sind  vor  der  Sitzung  zur  Kenntnis 
sJünmtlicher  Mitglieder  zu  bringen.  Nicht  genügend  vorbereitete  Vor- 
lagen kennen  dem  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  mit  dem  Antrage 
zurückgegeben  werden,  die  erforderlichen  weiteren  Erhebungen  zu  ver- 
anlassen. 

Zu  dem  Schlusssatzc  des  <i.  Punktes  mochte  ich  mir  die  Bemerkung 
erlauben,  daß  der  Staat  von  den  Mitgliedern  der  Akademie  des  Bau- 
wesens, »»wie  bei  uns  von  jenen  des  oberst 
geriuge.  Opferwilligkeit  beansprucht,  eine  solche,  wie  sie 
meines  Wissens  jnridUchen  Csirpuratioiieu  nicht  zugejnnthel  wird, 
bin  ich  aber  überzeugt,  daß  die  Techniker  Oesterreichs,  ebenso  wie 
unsere  Acrzte  und  wie  unsere  Kachgenossen  im  deutscheu  Reiche,  gern 
bereit  sein  würden,  aus  Liehe  für  ihre  Künste  und  Wissenschaften,  zum 
Wohle  des  Staates  und  zur  Ehre  ihres  Standes,  die  durch  die  Einsetzung 
eines  ohersten  Banratbe*  ihneu  zugemulheteteii  Opfer  an  Zeit  uud  Mühe 
auf  sich  zu  nehmen. 

„7.  Die  für  die  Akademie  des  Bauwesens  bestimmten  Vorlagen 
werden  derselben  durch  den  Minister  der  Öffentlichen  Arbeiten  zu- 
eefertigt  • 

,«.  Die  näheren  Bestimmungen  zur  Ausführung  dieses  Erlasses 
werden  durch  eine  vom  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  zu 
Instruction  getroffen.  Dieser  Krlass  ist  durch  die 
öffentlichen  Kenntnis  zu  bringeil.* 

Diesem  Schluss-Absatze  möchte  ich  mir  die  Bemerkung  beizufügen 
erlauben,  daß  hei  Einsetzung  eines  obersten  Bnurathes.  mit  Rücksicht 
auf  die  Neuheit  der  Institution  uud  auf  ihi 
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es  wohl  am  räthlichaten  wäre,  demselben  als  erste  Aufgabe  die  Auf- 
stellung »einer  Gesehäfta-Ordnung  vorzulegen,  deren  Genehmigung  jedoch 
dem  Minister  vorzubehalten,  welchem  jener  Fachrath  zu  unterstehen  hatte. 


Nach  den  bisherigen  Darlegungen  iat  es  wohl  klar,  worauf  ich 
»hziele ;  ich  will  beantragen,  daß  wir  für  die  im  Reirharathe  vertretenen 
Königreiche  and  Lilnder  einen  obersten  Baaratb  erhalten. 

Man  konnte  dagegen  vielleicht  einwenden,  daß  ein  solches  be- 
rathendes  Organ  nun  nicht  mehr  nttüilg  »ei,  da  die  Regierung  nnd 
üidcre  Öffentliche  Verwaltnngskürper  sich  ja  ohnedies  iu  neuerer  Zeit 
wiederholt  an  den  Österreichischen  Ingenieur-  nnd  Architekten-Verein 
mit  dem  Ersuchen  nm  Abgabe  seines  Prtheilen  gewendet  haben  und 
ila  der  nsterreichische  Ingenieur-  und  Architekten- Verein  ohnedies  eine 
i.T»,ße  Zahl  jener  Krllfte  in  -ich  schließt,  auf  welche  bei  Errichtung 
tines  obersten  Baurathe»  gegriffen  werden  kann. 

Dagegen  wäre  aber  «inzuwenden,  da6  die  Möglichkeit  der  Frage- 
Stellung  an  unseren  Verein  durchaus  keine  Gewissheit  dafür  gibt,  daß 
eine  solche  in  allen  wichtigen  Angelegenheiten  unseres  Fache?*  erfolgt. 
Ferner  besteht  doch  ein  sehr  bedeutender  Unterschied  in  der  Stellung, 
welche  ein  von  der  Regierung  organisationsgemaß  berufener  oberster 
Bäumt  Ii  den  Staatsbehörden  nnd  der  Öffentlichkeit  gegenüber  einnehmen 
kann,  nnd  jeuer  unsere»  Vereines,  welcher  wohl  ein  österreichischer  ist. 
lieben  welchem  aber  noch  eine  große  Zahl  anderer  technischer  Vereine 
bestehen,  deren  hervorragende  Mitglieder  hier  nicht,  wohl  aber  im  obersten 
lUurathc  mit  rathen  und  tbaten  können! 

Die  technischen  Vereine  werden  aber  auch  durch  den  obersten 
Baurath  ihre  Bedeutung  nicht  verlieren,  im  ««gentheile,  sie  werden  durch 
da.  Bestehen  eine«  soleheu  erst  die  Gewissheit  erlangen,  dal!  die  An- 
regungen, welche  von  ihnen  ausgehen,  in  erster  Linie  von  einer  hier.« 
competenten  Stelle  zu  benrtheilen  sein  werden,  sie  werden  nicht  gennthigt 
•ein.  um  die  Liebe  von  Körperschaften  zu  werben,  denen  jedes  Ver- 
ständnis fOr  die  wichtigsten  technischen  Angelegenheiten  des  Staates  ab- 
geht, and  die  »ich  uicht  entblöden,  einem  Vereine,  der,  gestützt  auf  die 
opferwilligste  Thätigkeit  «einer  Mitglieder  bemüht  iat,  Anregungen  für 
die  Verbesserung  greller  ITebeUtände  zu  geben,  schnöden  Eigennutz 
xa  unterschieben! 

Die  technischen  Vereine  werden  aber  anch  stets,  namentlich  für 
die  jüngeren  Fachgemwsen,  eine  nicht  zu  unterschätzende  neutrale  Statte 
»ein,  an  der  »ie  Gelegenheit  haben,  ihre  Fälligkeiten  und  Leistungen  zur 
Geltung  zu  briugen,  die  technischen  Vereine  werden  die  Statten  bleiben, 
von  denen  aus  sich  Talent  und  Thatkraft  den  Weg  zur  höchsten  Ehre 
»tu*  technischem  Gebiete  bahnen  kftnn  en,  inr  Berufung  in  den  obersten 
B.nrath  des  Staates. 

Gelingt  es  uns,  die  Einsetzung  eines  solchen  zu  erreichen,  dann 
wird  es  nur  von  der  Energie,  dein  Tucte  nnd  dem  Organisations-Taleute 

Ansehen  und  jene  Autorität  zn  verschaffen,  welche  es  nach  der  Bc- 
iltotung  der  Technik  fUr  das  heutige  Staatslcbcn  verdient,  und  es  erscheint 
mir  anch  ganz  zweifellos,  daß  gerade  die  Einsetzung  eines  obersten 
Banrathes  der  erste  und  wichtigste  Schritt  dafür  ist.  um  vielen  anderen 
Wünschen  Erfüllung  zu  verschaffen,  welche  wir  in  unseren  Kreisen  hegen! 

Gleichzeitig  ist  aber  auch  dieser  erste  Schritt  znr  gründlichen 
Verbesserung  der  Verhältnisse  des  Staatsbauwesens  derjenige,  welchen 
Jt  Staat  nm  leichtesten  thon  kann,  dieser  wird  den  grollten  Nutzen 
daran»  ziehen  and  doch  wird  er  ihm  nur  einige  Federstriche  kosten. 

Auf  diese  Erörterungen  gestutzt,  erlaube  ich  mir  Ihnen  die  fol- 
(■roden  Antrage  zur  Annahme  zu  empfehlen: 

rl.  Der  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Verein  erkennt 
'-s  al»  eine,  im  Interesse  der  Entwicklung  des  Hauwesens  ge- 
legen« Nnthwendigkpit,  dal)  für  die  im  Keichsratlie  vertretenen 
Königreiche  nnd  Länder   ein  oberster   I  taurat  h  eingesetzt  «erde. 

2.  Der  Verein  beauftragt  Minen  Anaschu*«  für  die  Stellung 
der  Techniker,  mit  uiöglichster  Beschleunigung,  einen  Entwurf 
für  die  Organisation  eines  obersten  Haurathe*  auszuarbeiti  n,  in 
welchem  alle  wesentlichen  Grundgedanken  der  Organisation  des 
"bersten  Sanitllteiathes  und  jener  der  Akademie  des  Bauwesen* 
zu  Berlin  zn  berücksichtigen  nnd  den  teelmisi-ln  n.  beziehungsweise 
;*terreichUchen  Verhältnissen  der  Gegenwart  anzupassen  sind.  Der 
g>  nannte  Ans»eliuss  hat  sich    zu  die-em   Zwecke,    wenn   es  ilim 


tiöthig  erscheint,  durch  Heranziehnng  von  Vertretern  der  ver- 
schiedenen Speelalfilelicr  zu  verstärken  und  dem  Verwaltnngsrathe 
jenen  Entwurf  vorzulegen. 

3.  Der  Verein  ermächtigt,  mit  Rücksicht  auf  den  nahen 
Schlnas  dir  Versammlungszeit,  den  Verwaitungsrath,  Uber  den  ihm 
vom  Ausschusse  für  die  Stellung  der  Techniker  vorzulegenden 
Entwurf  zu  beschließen  und  das  so  entstandene  Operat,  begleitet 
von  Promontorien,  welche  die  holte  Bedeutung  dieser  Angelegen- 
heit beleuchten,  den  beiden  Hiliisern  de»  hohen  Reicharathe», 
1  Hr.  Excellenz  dem  Herrn  MiiiLster-Prüsidenten,  sowie  Ihren  Excel- 
leiizen  den  Herren  Ministem,  in  deren  Ressort  technische  An- 
gelegenheiten liegen,  mit  der  Bitte  zn  unterbreiten,  die  Einsetzung 
eines  obersten  Bauratlios  so  bald  als  möglich  der  verfassungs- 
mäßigen Behandlung  zuzuführen,  beziehungsweise  zn  fordern  * 


Vorsittender  Oberbauraih  Reifer :  Es  ist  wohl  nicht  nothwendig, 
nach  dem  gezollten  Beifall  die  Uuterstüttungsfrage  zu  stellen.  Mit  Rück- 
sicht anf  den  nahen  Schlus«  der  Session  hat  der  Herr  Antragsteller  die 
Anregung  gegeben,  den  Verwaltung»«'«  zu  ermächtigen,  die  nsth wen- 
digen Schritte  zur  Dun-hfuhning  dieser  Angelegenheit  zu  thun.  Dies 
konnte  aber  nur  dadurch  geschehen,  daß  sich  die  Versammlung  zunächst 
nber  das  Princip  ausspricht.  Ich  stelle  daher  die  Frage,  ob  der  Antrag 
als  dringlich  behandelt  werden  soll.  (Die  Abstimmung  ergibt  die  Annahme 
der  Dringlichkeit.)  Nun  schreite  ich  zur  Behandlung  des  im  Punkte  1 
des  Antrages  ausgesprochenen  Principe».  (Liest  denselben.)  Hiezu  hat 
[  «ich  Herr  Baudirector- Stellvertreter  Bode  zum  Worte  gemeldet.  Ich 
ertheile  ihm  dasselbe. 

Baudircctor-Stellvertreter  B.de  Mir  will  seheinen,  daß  in  dies« 
hochwichtigen  Angelegenheit  eine  Beschlussfassung  unmittelbar  am  Ende 
der  Session  denn  doch  nicht  gnt  möglich  ist;  so  sehr  ich  mit  den  Au«- 
fOhrungen  des  geehrten  Herrn  Hofrathes  »ynipatbisire  und  mich  darüber 
Irene,  daß  eine  solche,  gewiss  sehr  ausgezeichnete  Institution  bei  uns 
eingeführt  werden  soll,  so  halte  ich  es  doch  für  bedenklieb,  wenn  wir 
schon  heute  ohne  eine  entsprechende  Vorberatbnng  (Iber  die  Frage  ent- 
scheiden. Ich  glanbe  vielmehr,  wir  sollten  die  Angelegenheit  vorerst 
dem  Verwaltungsrathe  zur  Berathung  vorlegen.  Auch  würde  ich  mich 
dagegen  aussprechen,  daß  wir  den  Verwaitungsrath  bereits  heute  er- 
mächtigen, die  ihm  gut  dtinkenden  Schritte  zur  Verwirklichung  des 
Antrages  zu  unternehmen.  Endlich  meine  ich,  die  Angelegenheit  wird 
keinesfalls  so  rasch  znr  Ausführung  kommen,  daß  sie  nicht  die  nächste 
Session  abwarten  konnte.  Ich  erlaube  mir  sonach,  den  Antrag  zn  stellen, 
daß  der  vorgebrachte  Vorschlag  einfach  der  geschäftsordunngsinäßigen 
Behandlung  zugeführt  werde. 

Hauptmann  tirUnebaum :  leb  glanbe,  wir  haben  durch  die  Wahl 
von  Vertrauensmännern  in  den  Verwaitungsrath  eine  genügende  Ge- 
währ dafür,  daß  jene  Maßnahmen,  die  diese  für  angezeigt  erachten, 
anch  wirklich  durchgeführt  werden.  Es  ist  daher  nicht  nothwendig.  daß 
die  Frage,  ob  die  vorgeschlagene  Institution  angestrebt  werden  soll  oder 
nicht  dem  Verwaltungsrathe  zur  Berathung  überwiesen  wird.  Ks  würde 
ja  wahrscheinlich  anch  nicht»  andere«  herauskommen,  als  das.  was  uns 
heute  vorgeschlagen  wird.  Meiner  Ansicht  nach  können  wir  also  dem 
Verwaltungsrathe  die  angeregte  Ermächtigung  geben,  und  sehe  ich  that- 
siicblich  nicht  ein,  warum  wir  die  Angelegenheit  vertagen  sollen. 

Director  v.  Lenz:  Ich  schicke  voran*,  daß  ich  mit  dem  Antrage 
im  Principe  ungemein  »ympathisire  Trotzdem  schließe  ich  mich  der 
Meinung  des  Herrn  f  ollegen  Bode  an,  daß  der  Gegenstand  von  einer 
so  eminenten  Wichtigkeit  ist,  daß  er  eine  solche  cursorische  Be- 
handlung nicht  verdient,  umsoweniger,  al«  von  einem  Zeitverluste  unter 
den  gegebenen  Umstanden  nicht  die  Rede  sein  kann,  nachdem  der  Gegen- 
stand dem  Abgeordnetenhaus?  derzeit  nicht  mehr  vorgelegt  werden  kann. 
Das  Abgeordnetenhaus  tritt  Ende  dieses  Monates  zur  Erledigung  zweier 
wichtiger  Vorlagen  zusammen,  vertagt  sich  dann  über  den  Sommer,  nm 
erst  wieder  znr  Herbstsessiou.  etwa  im  Xorcinber.  zusammenzutreten.  Bis 
dahin  muss  also  die  Angelegenheit  ruhrii.  Ich  meine  daher,  man  soll 
den  Gegenstand  nicht  überstürzen,  sondern  leiflich  überlegen  und  empfehle 
ich  Ihnen  daher  im  Interesse  der  Sache,  daß  dieselbe  mit  Ruhe  und 
t'eberlegung  br rathen  und  sonach  vorerst  dem  Verwaltungsrathe  ilher- 
wie.-eii  »erde. 
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Hofrath  Prof.  R.  t.  Krnber :  E«  Ut  ganz  richtig,  daß  du  Ab- 
geordnetenhaus »ich  im  günstigsten  Falle  errt  in  der  Herbst-Session 
mit  unserer  Angelegenheit  befassen  kann,  es  wird  aber  dieselbe  öber- 
banpt  erst  in  Erwägung  ziehen,  wenn  die  Regierung  data  Stellung  ge- 
nommen hat.  Unmittelbar  vor  <ind  während  der  Reicbsraths-Seasiou 
wird  aber  die  Regierung  nicht  in  der  Lage  sein,  sich  mit  einer  vom 
Vereine  vorgelegten  Petition  in  befassen.  Wenn  wir  also  die  Möglich- 
keit schaffen  wolleu,  daß  der  fragliche  Uegeustand  kencr  noch  zur  Be- 

tbun.  Es  war  aber  nicht  meine  Absicht,  den  Verein  mit  meinem  Antrage 
zu  überrumpeln.  Ich  habe  gedacht,  daß  derselbe  noch  in  diesem  Monate 
der  KeschafUordonugsniäßigen  Behandlung  zugeführt  werden  könne,  da 
wir  uoefa  zwei  Sitznngen  Tor  Schluss  der  jetzigen  Session  vor  uns  haben, 
und  somit  in  der  Lage  sind,  Uber  die  principielle  Frage  *cli]tt*«ur  zu 
werden  und  den  Verwaltnngtrath  zu  ermächtigen,  danu  das  zur  Durch- 
fuhrung XSlhige  zu  veranlassen.  Ich  glaube,  daß  in  dieser  Frage  die 
principielle  Entscheidung  die  Hauptsache  ist,  die  weitere  Ausführung  deB 
Antrages  wird  wohl  wenig  Schwierigkeiten  machen,  daher  mochte  ich 
wärmstens  empfehlen,  das  Princip  vor  Schluss  der  Session  zu  erörtern, 
m>  daß  dann  während  de*  Sommer«  ernstlich  daran  gegangen  werden 
kann,  die  Angelegenheit  in  die  geeignet  erscheinenden  Bahnen  zu  lenken. 

Oberbaurath  Pre  an  Imger :  Ich  glaube,  wir  discutiren  aber  einen 
Oegenxtand,  der  nicht  iu  r>i«cu*sion  Hebt.    Oer  Pnnkt  1  verlangt  von 


uns.  zu  besehließen,  ob  wir  damit  einverstanden  sind,  daß  ein  oberster 
Baurath  gebildet  werde.  Dies  liegt  uus  zur  Berathnng  vor,  nnd  darüber, 
glaube  ich,  aollen  wir  Beschluas  fassen.  Was  von  dem  Herrn  Vorredner 
zur  Sprache  gebracht  wurde,  betrifft  den  Punkt  2,  das  sind  die  Dnrck- 
fubrungsmodalitiitcu.  Wir  sollen  aber  vorerst  über  das  Princip  schlüssig 
werden.  Wenn  dasselbe  zum  Beschlüsse  erhoben  wird,  ist  es  dann  Ssche 
des  Verwaltnngsrathes,  die  Angelegenheit  weiter  zu  bebandeln,  wie  e> 
bei  uns  üblich  ist.  Ich  wurde  bitten,  Uber  das  Princip  abstimme«  «n 
lassen.    Damit  ist  noch  gar  nicht  gesagt,  wann  die  Angelegenheit  zur 

(iegenstandes  wird  sieb  er.t  herausstellen,  oh  es  Oberhaupt  möglich  «ein 
wird,  noch  vor  Zusammentritt  unserer  nächsten  Session  mit  der  An- 
gelegenheit vorwärts  zu  kommen. 


Bei  der  Abstimmung  wird  der  weitgehendste  Antrag, 
.die  Angelegenheit  de  in  Verwaltungsrathe  zur  ge- 
schäftsordnungsmäßigen Behandlung  zuzuweisen.' 
abgelehnt,  dagegen  der  Antrag  des  Antragstellers,  welchem  sieb 
auch  Herr  Oberbaurath  Prenuinger  aecomodirt,  „die  Ange- 
legenheit dem  Verwaltungsrathe  zur  geschält*, 
ordnungsmäßigen  Behandlung,  jedoch  in  i  t  d  e  in  A  n  !■ 
trage  zuzuweisen,  über  Punktl  noch  in  der  henrigen 
Session  zu  referiren,"  angenommen. 


Vermischtes. 


Prala-Auaaohrelbung. 

Die  Bau-  und  Knnslgewerbesection  des  Laudes-Indnstrievereines 
schreibt  zur  Erlangung  von  Plänen  fflr  Arbeiterhäuser  iu  Buda- 
pest einen  Concurs  ans  mit  dem  Termin  31.  Mai.  Erster  Preis:  20  Du- 
caten,  zweiter  Preis :  10  Dneaten.  Näheres  daselbst.  (IV.  Bez.  l'jutcza  4.) 


55.  Drei  Landes-Ingenienrstellen  II.  Classe,  ferner  vier 
L  au  des-ßauadiuueten  stellen,  eine  Landes  - Cultur-In- 
(Tc  nie  ursteile  II.  Classe  und  eine  Landea-Banpraktikanten- 
stelle  sind  bei  dem  mährischen  Landesaussebusse  zu  besetzen.  Eiu- 
reichnngs-Tennin  15.  Mai.  Näheres  im  Anzeigentheil  d.  Bl. 

56.  Zwei  absolvirte  Techniker,  welche  die  vorgeschriebenen 
zwei  Staatsprüfungen  abgelegt,  der  deutschen  und  böhmischen  Sprache 
mächtig  sind,  werden  bei  dem  mährischen  Landcabanamte  als  Ausbilfs- 
Ingcnieur-Adjuncten  mit  dem  vorläufigen  Mouatagehalte  von  80  fl.  beim 
mähr.  Landea-Baramte  aufgenommen.  Termin  15.  Hai.  Näheres  im  An- 
zeigenteil d.  Bl. 

57.  Eine  Ingenieurstelle  mit  den  Bezügen  der  IX.  Rangs  - 
classe,  dann  eine,  event.  zwei  Bauadjunctenstcllen  mit  den 


Bezügen  der  X.  Rangsclasse  nnd  mehrere  Bn  «Praktikanten- 
stell  e  n  mit  dein  jährl.  AdjuUm  von  000  II.,  beziehungsweise  500  (!.. 
»iud  im  k.  k.  Dalmatinischen  StaaUbaudieuste  zu  besetzen.  Termin  5.  Msi. 
Näheres  das  Statthalterei-Präsidium  in  Zara. 

58.  Ingenieurstelle,  Gehalt  1400  fl.,  zwei  yuinuucnnicn 
k  900  fl.  nnd  Qasrtiergeld  890  fl..  event  I  ngeni onr  -  A  d  j  u  nc  t  tu- 
st eile,  Oehalt  1100  fl.,  zwei  Quinquennicn  ä  100  fl.  nnd  QuartiergeU 
WO  fl.,  event.  zwei  Ingenieur-Assistenten  stellen,  Gehalt 
800  fl.,  resp,  700  fl.,  zwei  Qninquennieu  n  50  fl.  nud  (juarliergt-ld  '.ÄK)  tl- 
und  eine  techn.  Praktikantenstelle  mit  jährlichem  Adjutwi» 
von  700  fl.    Näheres  im  Anzeigentheil  d.  Bl. 

öy.  Ein  Ingenieur-Adjunct  wird  für  das  techn.  Bureau 
des  Bahnerhaltungs-Dienstes  der  bosn.-faerzegov.  StaaUbahn  Sarnjem- 
Metkoric  gesucht.  Jährl.  Ciehalt  900  fl.  Tennin  10.  Mai.  Näheres  im 
Anzeigentheil  d.  Bl. 

SO.  Eine  provisorische  Bauadjunctens teile  mit  den  Bezügen 
der  X.  Rangsclasse  ist  beim  Bandepartement  der  Landesregierung  ia 
Czernowitz  zu  besetzen.  Einreichungstermin  2.  Mai.  K.  k.  Landes- 
Präsidium  in  Czernowitz. 


Geschäftliche  MlttheiluiiReii  des  Vereines. 


Z.  «58  ei  1803. 
Olroulare  VHI  der  Varalsalaitnng  1892. 

Den    Herren    Vereiasmitgliedein  wird    znr   Kenntuis  gebracht, 
daß  die  laufende  Vortrag-Session  am  7.  Mai  I.  J.  geschlossen  wird. 
Wien,  15.  April  18<ß. 

Der  Vertins-Vorsteher: 
Berger. 

Z.  666  ei  1802. 

TAGESORDNUNG 

der  24.  (Geschäfts-)  Versammlung  der  Session  1891/92. 

Sanutag,  dm        Aprä  IHffJ. 

1.  Verinciruog  des  Protokollea  der  Gescliäftsversiuimilungrn 
vom  2.  nnd  it.  April  I.  J. 

2.  Geschäftsbericht. 

3.  Mittheüiuigen  de«  Vorsitzenden. 


4.  Bericht  dea  Verwaltungi-rathe*,  betreffend  die  Arbeiten 
des  Trägertypen-Aussrliusses  und  Antrag  auf  Vervielf&ltlgnng  der 
neuen  Tragertypen.  (Referent:  Herr  Inspector  Hsberl.) 

5.  Bericht  des  Yerwaltnug*rathi>i>  über  den  Antrag  des 
Herrn  k.  k.  Hofrathes  Franz  Ii.  v.  Gr  über,  betreffend  <Ii.- 
Kinsi  tzung  eine»  obersten  Baurathf-s. 

f>,  Bericht  dra  Yerwaltnngiratheg  über  den  Entwurf  der 
neuen  Geschäft*-Ordnuug.  (Referent:  Herr  k.  k.  Ingenieur  Franz 
K.  v.  Krcnu.) 

Zur  Ausstellung  gelangt  durch  Herrn  Josef  B  a  c  h  in  n  y  r  eine 
Sammlung  architektonischer  Ansichten  von  verschiedenen  Orten  (Istindien;. 


Zar  g-efsUHgren  Beaohtung-.*) 

Die  Herren  Vereinsmitglieder,  welche  die  Exeursion  nach  Hai  lein 
mitzumachen  beabsichtigen,  werden  ersucht,  dies  ehestens  anzumelden 
(Tbeilnehmerzahl  beschrankt  ^ 

•)  Sich-  L'iresdara  V  ex  18W. 


UTHAI.T.  Ueber  die  Entwicklung  der  Eisen-  tuid  Stjihlfabrirations-l'roeeise.  Von  k.  k.  Ober-Bergrath  Kranz  Kupelwieser.  —  Ein  Diagramm 
für  hygrometrische  Beobachtungen.  Von  ilnriz  Topolanaki  in  Laibach.  -  Znr  Berechnung  von  EisetiliahubrlV-ken  in  Bogen  Von  P->u: 
Neumann,  Oberingenieur  der  Firma  lt.  Ph.  Waagner.  -  Vereins-Angelegenbeiten :    Ergänzung  des  Bericht*«  über  die  '£i.  Oeachait«- 

 Versammlung  vom  0.  April  lHttä.  —  Vermischte*.      Geschäftliche  Mittheilungen  des  Vereine'« :"  Circularc.  Tagesordnungen.  Zur  gell.  Beachtnu«. 

Eigenthnm  und  Verlag  de*  Vereines.  -  VeraatworÜ.  Redacteur:  Paul  Kortz,  bch.  aut  Civil-Ingenieur.  -  Druck  von  R  Sp  ies  *  Co.  in  Wien. 
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Wien,  Freitag  den  29.  April  1892. 


Nr.  18. 


üober  die  Anwendung  von  Druckschienen  bei  centraler  Weichenstellung. 


Von 

(Hiezn  die 

Die  central«  Stellung  der  Weichen  bildet  keinen  integrfrenden 
Itcttandtheil  der  Welchensicherungtanlageu  and  ist  von  dem  Bo- 
rnlTe  der  Weichensicherung  eigentlich  ganz  zu  trennen,  Die  centrale 
Weiehenstellivng  wird  einerseits  an«  ökonomischen  Rücksichten, 
um  eine  Ersparnis  an  Personale  zu  erzielen,  sowie  zur  Erleichterung 
de»  Dienstes  ausgeführt,  anderseits  ergibt  »ich  dieselbe  aber  auch 
ils  eine  unabweisbare  Notwendigkeit.  Die  letztere  tritt  dann 
ein,  wenn  die  Verkehredichte  auf  einem  Bahnhofe  so  groß  wird. 
rtiB  das  Verweilen  des  Personales  zwischen  den  Ireleisen  mit 
Lebensgefahr  verbunden  ist,  nnd  die  rasche  Durchführung  des 
Verschnbdienstes  mit  der  localen  Stellung  der  Weichen  nicht 
uwhr  erreicht  werden  kann.  Dann  ist  die  centrale  Stellung  der 
Weichen,  von  einem  außerhalb  der  Geleise  gelegeneu  Punkte 
nicht  mehr  zu  umgehen. 

Die  Sicherung  der  Weichen  erfordert  nur  die  Fest- 
haltnug  (Sperrung)  derselben  in  der,  für  die  betreffende  Fahrt 
richtigen  Lage  bei  gut  anschließender  Zunge.  Diese  Sicherung 
kann  entweder  durch  SpcrrscblSsscr  an  den  einzelnen  Weichen 
Wal,  oder  durch  V  c  r  r  1  e  gl  u  n  g  der  Weichen  von  einem  Central- 
pnnkte  ans  erzielt  werden.  Letztere  Anordnung  ist  bei  einer 
yrölSeren  Anzahl  von  Weichen  die  einzig  praktische.  Für  dieselbe 
im  die  Anordnung  einer  Riegelvorrichtung  an  jeder  Weiche 
authwendig.  welche  von  einem  Cejitralpunkte  ans  bewegt  wird 
und  mit  letzterem  durch  eine  Zug  Vorrichtung  (Zugleiluugl  in  Ver- 
bindung steht.  Die»  erfordert  daher  die  Aufstellung  eines  Hebel- 
werkes,  die  Herstellung  von  Transmissionen  nnd  die  Anordnung 
einer  Vorrichtung  an  der  Weiche  selbst. 

Für  die  centrale  Stellung  der  Weichen  sind  nun  die- 
selben Apparate  erforderlich,  wie  bei  der  centralen  Verrieglung, 
und  es  ist  daher  naheliegend,  daß  an  Stelle  der  einfachen  Ver- 
rieglnng,  die  Stellung  und  Verrieglung  der  Weichen  unter  der 
Voraussetzung  vorgezogen  wird,  daß  bei  der  centralen  Weichen- 
auch  gleichzeitig  die  Verrieglnng  der  Weichen  in  beiden 
erzielt  wird.  Hiebei  können  mit  nahezu  gleichen 
die  Vortheile  der  centralen  Weichenstellnng 
Diese  Erwäguugen  haben  auch  dazu  geführt,  die 
WVichenstelhuig  nahezu  ausnahmslos  Überall  dort  ai 
wo  die  Weichensicherung  aus  Rücksichten  für  die  Betriebssicher- 
heit erforderlich  wird. 

Die  centrale  Weichenstellung  hat  nun  gegenüber  der  localen 
Stellung  den  Nachtheil,  daß  die  Weichen,  namentlich  solche, 
welche  in  größerer  Entfernung  vom  Stellwerke  liegen,  leichter 
au  Versehen  umgestellt  werden  könuen,  wälm-ml  sich  noch  Fahr- 
zeuge auf  derselben  beiluden,  als  dies  bei  localer  Stellung  der 
Fall  ist.  l'tn  diesem  Uebelstande  vorzubeugen,  ist.  es  nothwendig, 
besondere  Vorkehrungen  zu  treffen,  und  es  wird  »ich  bei  dir 
Wahl  derselben  darum  handeln,  ob  man  »ich  damit  begufigt,  die 
vorzeitige  Umstellung  der  Weichen  bei  den  Zngs-Ein-  und  Aus- 
hinderu.  oder  ob  dies  auch  bei  Verseht. -bangen 
soll.  Zu  letzterem /.wecke  eignen  »ich  nur  Dntck- 
-hieneii  (Pedale*  und  es  sind  in  verschiedenen  Ländern  auch  seit 
,'üb.ren  solche  im  Betriebe,  insbesondere  in  EngUnd.  liu  Nath- 
firigenden  »ollen  nun  die  verschiedenen  CoiiBtructioneii  solcher 
IhTicküthienen  naher  erörtert  werden. 

Die  Druckschieneu  lassen  sieh  in  zwei  linippcn  tin-ib-ii: 
1.  in  solche,  welche  in  der  normalen  Lage  tief  liegen  und 
m  die.er  Lage  von  den  Fahrzeugen  nicht  berührt  werden,  sondern 


der  k.  k.  öiterr. 
Tafel  XXII.) 

mit  diesen  nur  dann  in  Berührung  kommen,  wenn  die  Umstellung 
der  Weichen  während  der  Befahrung  derselben  versucht  wird,  und 
2.  In  solche,  welche  in  der  normalen  Lage  oberhalb  den 
Sehienejikopfes  liegen  und  von  jedem  Fahrzeuge  niedergedrückt 
werden. 

Erster.'  ki'.nnte  man  z\tr  Unterscheidung  von  den  letzteren 
mit  dem  Ausdrucke  .Fühlschienen-  bezeichnen.  Dies.»  Gattung  ist, 
theoretisch  genommen,  die  richtigste,  nachdem  dieselbe  der  geringsten 
Abnützung  unterliegt  und  bedeutend  leichter  construirt  werden 
kann,  als  erstere.  Die  Ftlhlsehiencu  können  entweder  an  die 
Weiche  angehängt  sein  und  gleichzeitig  mit  der  Umstellung  der 
Weiche  gehoben  und  gesenkt  werden,  oder  richtiger,  bereits  vor 
der  Umstellung,  d.  i.  während  der  Entrieglung  der  Weichen  ge- 
hoben, und  bei  der  Verrieglung  der  Weichen  gesenkt  werden, 
oder,  so  wie  die  in  der  normalen  Lage  hochstehenden  Druck- 
schienen, ohne  feste  Verbindung  mit  der  Weiche  verwendet  werden ; 
sie  stehen  dann  mit  letzterer  nur  durch  einen  Riegclmechanismus 
in  Verbindung.  Die  Druck-  oder  Fühlschienen  müssen  unmittelbar 
vor  der  Weichenspitze  angebracht  werden  und  sollen  eine  solche 
Lange  besitzen,  daß  die  Umstellung  der  Welche  auch ,  bei  den 
längsten  Beistünden  nicht  möglich  ist.  Wenn  nur  Personenzüge 
in  Betracht  gezogen  werden,  genügt  eine  Länge  von  7  1 1  w, 
bei  Langholzwagen  wird  dieselbe  natürlich  noch  bedeutend  größer. 

Die  Bewegung  der  Druck-  oder  Fühlschienen  hiush  detail 
erfolgen,  daß  dieselben  nn  allen  Punkten  gleichmäßig  steigen  und 
sinken,  und  ein  an  einem  Ende  der  Schiene  stehendes  Rad  die 
gleiche  Wirkung  hervorbringt,  als  wenn  mehrere  Räder  auf  der 
Drnckschiene  vertheilt  stehen.  Die  mit  den  Weichen  nicht  in 
fester  Verbindung  stehenden  Druckschieneu  können  unabhängig 
von  der  Entfernung  der  Weichen  vom  Stellwerke  angeordnet 
werden.  Die  Fühlschienen,  welche  mit  den  Weichenstellvorrichtiuigen 
»der  mit  der  Weiche  selbst  in  fester  Verbindung  stehen,  können 
mit  Rücksicht  anf  den  sicheren  Anschlnss  der  Weiehenzungen 
nur  in  geringer  Entfernung  der  Weichen  vom  Stellwerk  ange- 
ordnet  werden.  Bei  größerer  Entfernung  der  Weichen  ist  zur 
Umlegnng  derselben  eine  besondere  Leitung  und  ein  besonderer 
Stellhebel  am  Stellwerk  nothwendig.  Die  getrennte  Stellung  der 
Fühlschienen  von  jener  der  Weichen  hat  aber  eine  besondere  Com- 
plication  des  Stellwerkes  zur  Folge,  indem  der  Zwang  geschaffen 
werden  inuss,  daß  der  Wärter  die  Druckschiene  auch  wirklich 
vor  jeder  Umstellung  der  Weichen  umlegt.  Die  letztere  Art  der 
Fühlschienen  luvt  in  England  ausgebreitete  Anwendung  gefunden, 
nnd  es  soll  nun  zunächst  anf  diese  Construction  und  deren  Principieti 
näher  eingegangen  werden. 

In  England  ist  die  centrale  Stellung  der  Weichen  von  der 
Verrieglung  derselben  grundsätzlich  getrennt.  Erstere  ist  in  der 
primitivsten  Form  ausgeführt,  indem  das  (ö-stäuge  vom  Slellhebel 
einfach  zur  Weiche  geführt  nml  mit  dieser  durch  einen  einfachen 
Winkelhebel  verbunden  ist.  Ein  I.eergung  des  (rostänges  bei  der 
Weiche  i.Endc4nupensationl  zum  Ausgleich  der  in  Folge  von 
Teniperaturliiidtrungen  entstehenden  Längeiiätiderung  ist  nicht 
vorhanden.  (Fig.  1  4.1  Diese  wird  nur  bei  langen  Leitungen  durch 
eigene  Compensations-  (Ausgleichs-)  Vorrichtungen  jn  ,1er  Mitte  des 
Itestttiiges  ausgeglichen.  Her  Hebel  für  die  V  errieglnng  ih  r  Weiche 
ist  zugleich  xnr  l'mlcgutig  der  Ftihlschien.-  vcrwend.t.  Die  beiden 
Spitzschieiicn  besitzen  außer  d.  n  festen  Vi-rbindungsstangeti  tiech 
eine  Vertiindungsstaiige  r  au  ihr  Zung-nspitz.-,   welche   in  der 
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Mitte  verbreitert  und  mit  einem  Loche  versehen  ist.  An  Stelle 
dieser  einfachen  Yorbindungssiange  sind  auch  hftei*  zwei  neben- 
cinanderliogctide  Stangen,  welche  in  der  Mitte  durchlocht  Bind, 
angeordnet.  Die  beiden  Locher  befinden  Eich  bei  richtigem  Ab- 
stunde  der  beiden  Weirhenzuogcn  genau  hintereinander.  Die  Ver- 
rieglnng erfolgt  dnn-h  einen  Bolzen  b,  weither  bei  richtiger  Lage 
der  Weichenzuugcn  in  die  Ausnehmung  der  Verbimlnngsstange 
eintritt.  Bei  der  Li  Folge  Anschneiden*  der  Weichen  entstehenden 
Trennung  der  Znngcn  und  der  Verbiogung  oder  des  AbreLßeiis 
der  Weichenvorbindungsstaitgeti  ist  der  Durchgang  de*  Biegel- 
bolzens gehindert,  nachdem  die  Locher  nicht  mehr  aufeinander 
treffen.  Gleichzeitig  mit  der  Bewegung  de»  Riegelholzena  wird 
auch  dii?  Kiililschiene  gehoben  und  gesenkt.  Die  Fiihlschiene  F 
ist  als  T-Eisen  geformt  und  wird  gewöhnlich  an  der  Innenseite 
der  Sellien«  ungeordnet,  so,  daß  dieselbe  gegebenen  Falles  mit 
dem  Spurkranz  des  Rade*  in  Berührung  kommt.  Bei  jeder 
ganzen  Umlegnng  ,,l!S  Hebels  am  Stellwerk  wird  die  Fiihl- 
schiene bis  zur  Oberkante  des  Scbieiionkopfos  gehoben  und  wieder 
gesenkt.  Die  Uebertragung  erfolgt  durch  den  dn  iannigen  Wii.k.  l- 
h-bel  a,  an  dessen  einem  Ann  das  Gestänge  vom  Steilwerk  an- 
sitzt, während  mit  dem  zweiten  Ann  die  Verbindnngsstange  ,1 
des  Verriiglmigsbolziiis  b  und  an  dem  dritten  Arme  die  Angrifls- 
stange  .«  tVir  die  Fiihlschiene  golcnkartig  vcrliunden  ist.  Die 
Fühlschiene  ist  mehrfach  durch  einarmige  Hebel  h  unterstützt, 
welche  um  die  Achsen  ,r  drehbar  und  oben  durch  die  Bolzen  >  mit 
dem  verticalcn  Stege  der  Fiihlschiene  verbunden  sind.  Die  Achsen 
selbst  sind  in  gnsseisernen  Gehiinscn  fr  gelagert,  welche  an  den 
Schienen  mit  Schrauben  befestigt  sind.  Die  Enden  der  Fühlschiene 
sind  nach  abwäris  gebogen,  damit  der  Spurkranz  des  Rades  auch 
bei  Hochstelluiig  derselben  mir  anr  die  obere  Flltche  der  Sc  hiene 
einwirken  kann. 

Kiue  besondere  Anordnung  i<t  in  Fig.  I  dargestellt.  Hei 
derselben  ist  die  Fiihlschiene  /'  mit  dem  Gestänge  des  Hebels 
am  Stellwerk  dir.ct  verbunden,  und  der  Verrieglungsbobcn  b 
wird  durch  die  Fühlschiene  mittelst  der  Uebersetznng  bewegt.  In 
den  Vi  nicglungsbolzeii  m-lbst  greifen  Flachschi.  iien  /  mit  Aus- 
■-rliiiitttii  ein.  welche  in  die  Drahtznglr  itung  der  Signale  einge- 
schaltet sind  Durch  diese  Anordnung  soll  bezweckt  werden,  dal) 
die  Veirieglung  oder  die  Entrieglung  der  Weiche  nur  dann  möglich 
ist,  wenn  die  FfihlBchiene  wirklich  in  Bewegung  gesetzt  wurde. 

Die  Länge  der  Fiihlsehienen  entspricht  der  früher  ange- 
gebenen Länge  in  den  seltensten  Fallen.  Sie  betrügt  gewöhnlich 
nur  6 — 7  m,  und  ist  je  nach  der  Geleiseanlage  bis  auf  .1 tu  ver- 
kürzt. Diese  Anordnung  der  Fühlschienen  setzt  die  Anwendung 
eines  besonderen  Gestauges  voraus  — -  wodurch  allerdings  auch  der 
Gefahr,  welche  durch  den  Bruch  des  WciehengestUnges  erwachsen 
kann,  und  sich  iu  einer  Halbstellnng  des  Wechsel*  äußert,  vor- 
gebeugt wird  -  inaebt  aber  anlierdem  noch  die  Schaffung  einer 
besonderen  Einrichtung  notwendig,  durch  welche  der  Wärter 
gezwangen  wird,  die  Umstellung  der  Fühlschiene  wirklich  vorzu- 
nehmen. Ohne  die  Herstellung  der  Abhängigkeit  zwischen  den 
Stellhebelu.  ist  der  Wärter  hl"«  einmal  genothigt,  die  Weiche 
zu  entriegeln,  kann  dieselbe  dann  umstellen,  so  oft  er  will,  ohne 
sie  wieder  zu  verriegeln.  Selhstveistilndlich  kann  dies  nnr  bei 
Kangiruilgen  geschehen.  Der  Zwang  zur  Umlegiing  der  Fiihl- 
schiene kann  nun  nur  durch  feststehende  Signale  erzielt  werden, 
deren  Stellhebel  mit  den  Weichenstcll-  und  den  Verrit-glutigshebelii 
derart  in  Abhängigkeit  stehen,  daß  eistere  nnr  dann  für  „Er- 
laubte Fahrt"  gestellt  werden  können,  wenn  sich  nicht  nnr  die 
Wcichciibebel  in  der  richtigen  Lage,  sondern  auch  die  Wrrieglnngs- 
hcbel  in  derjenigen  Lage  befinden,  bei  welcher  die  Weichen  ver- 
riegelt sind.  Die  weitere  Conscqueiiz  davon  ist,  daß  keine  Fahrt 
erfolgen  darf  ohne  gegebene»  Fabrsigii.il.  und  dies  erfordert  nun 
die  Anwendung  so  vieler  Signale  filr  Zugs-  und  Kaiigirbewegimgcu, 
als  Combinatlotien  von  Fahrstraßen  möglich  sind.  Hierin  Hegt 
aber  der  wunde  Punkt  und  die  Ursache  der  außerordentlich  großen 
Helielzahl  englischer  Stellwerke.  So  ist  beispielsweise  in  der 
Station  London-Brigde  für  eine  Ccutralsichcrungs  Anlage,  die 
;(8  Weichen  nnifasst,  ein  Stellwerk  mit  2SÜ  liebeln  in  Ver- 
wendung.   In  Folge  der  großen  Hebelanzahl  und  der  Signale 


steigern  »ich  naturgemäß  auch  die  Bankosten  der  Anlagen  ganz, 
außerordentlich  und  die  Bedienung  wird  viel  schwieriger  and  an- 
strengender. Während  bei  den  in  Deutschland  nnd  Oesterreich 
gebräuchlichen  Stellwerken  zur  Umlegnng  einer  Weiche  nur  eine 
Hebclumstellung  erforderlich  ist,  sind  bei  einem  Stellwerke  nach 
englischer  Constructimi  fünf  Hebelunistellungeu  erforderlich,  und 
zwar  je  eine  zur  Entriegelung,  Umstellung,  Verriegelung  und 
Signalstellung  auf  „Erlaubte  Fahrt"  nnd  .Halt". 

Die  Anordnung   von    Signalen    für    die    einzelnen  Ver- 
schiebungen ist  nicht  Oberall  strenge  durchgeführt,  und  man  hat 
sich  theilweise  auf  die  Anordnung  der  Fahrsignale  ftir  die  Ziigr 
beschränkt.    In   diesen  Fällen   ist   die  Umlegnng  der  Hebel  in- 
j  slructionsgemäß  vorgeschrieben,   nnd  es  werden  Prämien  für  die 
!  Wärter  ausgesetzt,    welche    denselben   in   dem  Falln  zuerkannt 
;  werden,   wenn  in  dem  ihnen  zugewiesenen  Stellbezirke  während 
einer  gewissen  Zeitperiode  kein  Unfall  durch  falsche  Weichen- 
Stellung  vorgekommen   ist.    Aber  auch  dann,  wenn  die  Anzahl 
der  Hebel   durch   die  Verringerung   der  Signale   verkleinert  ist. 
erfordert  das  Wciehenstellen  keine  geringe  Arbeit.") 

Um  die  Kosten  der  Stellwerksanlagen  zu  verringern,  haben 
einzelne  englische  Bahn  Verwaltungen  versuchsweise  Stellvorrich- 
tungen angewendet,  bei  welchen  die  Stellung  der  Weiche,  die 
Verrieglnng  derselben  nnd  die  Umlegnng  des  I'edales  mit  einem 
Gestänge  und  einem  Hebel  erfolgt.  Das  Handelsamt  (Board  uf 
Trade)  hat  jedoch  angeordnet,  daß  die  Yerrieglung  der  Weicht 
getrennt  von  der  Stellung  derselben  erfolgen  muss,  also  zwei 
!  Hebel  für  jede  Weiche  angewendet  werden,  um  den  Gefahren, 
welche  durch  den  Bruch  der  Ge.stängeleitiing  erwachsen  können, 
zu  begegnen,  und  es  dürfen  daher  bei  künftig  zur  Ausführung 
kommenden  Anlagen  keine  solchen  einfacheren  Stellwerke  zur 
Anwendung  gelaugen.  Um  die  Ilebehmzahl  zu  verringern,  ist  für 
die  Veirieglung  zweier  in  einem  Geleise  gelegener  Weichen, 
welche  ihre  Spitzen  einander  zukehren,  ein  gemeinschaftlicher 
Riegclhebel  angeordnet  und  eine  gemeinsame  Fühlschiene. 

In  Holland  sind  ebenfalls  Fiihlsehienen  in  Verwendung, 
welche  bei  Weichen,  die  nicht  weit  vom  Stellwerk  entfernt  sind, 
mit  der  Stellvorrichtung  der  Weiche  in  directer  Verbindung  steh,  n 
und  während  der  Entrieglung  der  Weiche  gehoben  werden, 
während  der  Umstellung  in  der  gehobenen  Lage  verbleiben  uml 
während  der  Verrieglnng  der  Weichen  wieder  gesenkt  werdeii. 
(Fig.  :>.  6,  7.  8,  «».}  Bei  Weichen,  welche  in  größerer  Ent- 
fernung von  allen  Stellwerken  stehen,  ist  zur  Umlegnng  d-rr 
Fühlschiene  ein  eigener  Hebel  am  Stellwerk  augeordnet  miii 
wird  mit  diesem  in  ähnln  her  Weise,  wie  «lies  bei  den  englischen 
Coustruclioncn  der  Fall  ist,  auch  die  Verrieglnng  der  Weiche 
vorgenommen.  (Fig.  IM  Die  Umstellung  der  Weichen  erfolgt  mit 
Doppelst.lhldrahtziigen.  Der  .. Weieheustellhebel"  (Fig.  7)  ist  nach 
dem  Principe  der  Slcmcni.  sehen  t'onstruction  gebaut  und  nur,  um 
die  Anordnung  der  Angrilfsliel.el  für  die  Fiihlschiene  zu  crue.g- 
lichen,  entsprechend  abgeändert.  Auf  der  Achse  .Y  der  Ketten- 
rolle  A"  ist  ein  Excenter  /.  angebracht,  dessen  Seitenflächen  »1» 
lileitnäeheu  für  die  an  den  Hebeln  //  befestigten  Rollen  r  dienen. 
I>ie  zwei  einarmigen  Hebel  //  sind  an  einem  Ende  um  die  Achse  « 
drehbar,  und  am  anderen  Ende  durch  die  Bolzen  b  mit  der  Schub- 
stange s  der  Spit /.schienen  verbunden.  Die  Verrieglnng  der  Weiche 
erfolgt  immer  durch  jene  der  beiden  Rollen  /■,  welche  am  äußern 
Hand  des  Excenters  anliegt,  wahrend  die  Umstellung  mittelst  der 
innen  befindlichen  Rolle  bewirkt  wird,  welche  bei  der  Drehung 
des  Excenters  an  der  radialen  Fläche  des  Ausatze*  gleitet  und 
dadurch  nach  Außen  gi-drängt  wird.  Die  Bewegung  der  Ketten- 
rolle  beträgt  ca.  210".  von  welchen  45"  auf  die  Entrieglnnt. 
12ii"  auf  die  Umstellung  nnd  45"  auf  die  Verrieglnng  der  Weiche 
entfallen,  oberhalb  des  Excenters  F.  ist  auf  die  Achse  der  Ketten- 
rolle der  Hebel  K  aufgekeilt,    welcher  an  Hinein  Ende  gelenkig 


•)  In  der  Station  Livcrvoul-Strect  der  Great  Eastern  Kv.  *iud 
durchschnittlich  1<> — -IS  Hebelamstellungen  per  Minute  erforderlich.  il.-J 
►in  «0  Stellnt rgeu  in  der  Sinnde.  Der  Lohn  betragt  6—6  S.  tiürlich  hei 
urliMtündigcr  Dieintzeit,  Sonntagsdienst  wird  bejumders  heaafalt.  Drei 
Manu  versorgen  den  Dienst  gleichzeitig.  Die  Urämie  beträgt  bei  der 
Midi.  Ry.  5  £  per  Jahr;         der  Wirter  verdienen  sich  dieselbe. 
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mit  der  Stange  '/  verbanden  ist.  Letztere  steht  mit  einem  doppel- 
iirmlgen,  um  r  drehbaren  Hebel  .V  in  Verbindung,  dessen  zweiter 
Arm  mit  der  AngrifTsstange  A  der  Fühlschiene  in  Verbindung 
gebracht  ist.  Die  Fühlschiene  F  selbst  ist  aus  einem  Winkeleigen 
gebildet,  aii  der  Innenseite  der  Schiene  angebracht  and  durch 
die  Hebel  h  mehrfach  unterstützt.  Letztere  sind  durch  Bolzen 
mit  den  an  der  Fttblschiene  angebrachten  Luppen  L  verbunden. 
I>er  Angriff  der  l'mstellvorrichtnng  erfolgt  nicht  an  dem  Winkel- 
mittelst einer  an  der  Außenseite  der  Schiene 
t,  welche  alle  einzelnen  Untersttttzuiigshcbel 
mit  einander  verbindet.  Diese  Anordnung  ist  ans  dem  Grunde 
tiothwendig,  weil  die  Hebelarme,  welche  mit  der  Fühlschiene 
in  direcler  Verbindung  stehen,  möglichst  wagrecht  liegen  müsset!, 
um  bei  einem  allfälligen  Befahren  der  hochstehenden  Fühlschiene 
die  Abwärtsbewegung  unter  ullen  Umständen  zu  sichern.  Um  nun 
einen  günstigen  Angriff  zu  erzielen,  sind  die  Hebel  nach  der 
Außenseite  der  Schienen  so  umgebogen,  daß  der  Hebelann  beinahe 
senkrecht  nach  aufwärts  steht.  Die  Laser  ftlr  die  Drehachsen  W 
der  Hebel  h  sind  laseheiifönnlg  au  dem  Sehictiensteg  befestigt. 
Der  Hnb  der  FfiliUchiene  betrügt  1<i  mm,  von  welchen  27  mm 
wahrend  der  F.ntrieglung  und  13  mm  während  der  ersten  Hälfte 
der  Weichen-Umstellung  hervorgebracht  werden.  Die  Länge  der 
Faiilschleucn  beträgt  gewöhnlich  7—8  5  m. 
solche  Fühlsebieuen  seit  1868.  In  einzelnen  Fällen 
selben  im  Winter  abgenommen  werden.  Bei  dem  ersten  Theil  der 
Bewegung  erschwert  diu  Fühlschiene  die  Umlegung  des  Stellhebi  U, 
während  den  zweiten  Theiles  hilft  sie  jedoch  bei  der  Umlegung 
im  günstigen  Sinne  mit. 

Bei  entfernt  liegenden  Weichen  ist  die  in  Fig.  9  dar- 
gestellte Vorrichtung  zur  Bewegung  der  Fühlschiene  angeordnet. 
Die  Kettenrolle  trägt  auf  ihrer  oberen  Fläche  den  Kurbelzapfen  t, 
welcher  zur  Uebertragung  der  Bewegung  auf  den  zweiarmigen, 
um  ji  drehbaren  Hebel  Ii  dient,  dessen  zweite»  Ende  mit  der 
Angriffsstange  .1  für  die  Fühlschiene  durch  einen  Bolzen  verbunden 
ist.  Die  Fühlschiene  selbst  ist  Im  Uebriguii  ganz  gleich  construirt 
wie  die  frtiher  erwähnte.  Auf  der  Achse  j-,  und  zwar  unterhalb 
der  Kettenrolle  ist  noch  ein  einarmiger  Hebel  /  aufgekeilt, 
welcher  mit  dem  Gestänge  des  Verrieglnngsbolzens  V  verbunden 
ist.     Letzterer   greift  bei  richtiger  Endlage   der  Weiche  in  die 


Eine  dritte  Art  von  Fühlschienen  wurde  bei  der  kgl. 
bahn-Direction  Erfurt  vom  Herrn  Ingenieur  Sehaltenbrand 
construirt.  (Fig.  10,  11,  12,  13,  14.)  Die  Angriffsvorrichtung 
ist  direel  mit  der  einen  Weichenzunge  verbunden,  und  es  erfolgt 
der  Hub  der  Fühlscbiene  daher  gleichzeitig  mit  der  Bewegung 
der  Zunge.  Bei  der  ersten  Hälfte  der  Bewegung  wird  dieselbe 
gehoben,  bei  der  zweiten  Hälfte  gesenkt.  Der  Angriff  ist  in 
gleicher  Weise  wie  bei  den  holländischen  Bahnen  durch  besondere 
Zugstangen  vermittelt,  and  es  ist  auch  die  Anordnung  der  Unter- 
stUtzungshebel  A  nach  den  gleichen  Principien  durchgeführt.  Die 
fühlscbiene  /'  selbst  ist  aus  einem  hoch  kantig  gestellten  Flach- 
eren gebildet  und  an  der  Außenseite  der  Schiene  angebracht. 
Die  an  der  Außenseite  der  Schienen  befindliche  Zugstango  Z  ist 
mit  dem  Hebel  A  verbunden,  welcher  um  die  Achse  / 
ist.  Ueber  die  Achse  l  ist  ein  schmiedeisernes  Rohr  .• 
und  mit  derselben  durch  einen  Keil  verbunden.  Auf  dem  Rohr  >■ 
ist  an  der  Außenseite  der  Schiene  der  Angriffslappe u  A  befestigt, 
an  dessen  oberem  Theilc  zwei  Rollen  II  befestigt  sind.  Der 
Angriffslappen  A  steht  mit  der  Fühlschiene  nicht  in  directer 
Verbindung.  An  letzterer  ist  die  Platte  /'  befestigt,  längs  deren 
vorspringenden  Theilen  am  unteren  Rande  die  Köllen  Ii  während 
der  Bewegung  gleiten.  Der  Anordnung  zweier  Rollen  entsprechen 
die  zwei  Gleltflächcn  an  der  Platte.  Diese  Anordnung,  sowie  die 
geneigte  Lage  der  Angriffslappen  ist  aus  dem  Grande  gewählt, 
am  den  todten  Punkt  bei  der  Bewegung  der  Fühlschiene  zu 
überwinden  und  einen  etwaigen  Druck,  welcher  von  den  Rad- 
kränzen auf  die  Fühlschiene  ausgeübt  wird,  so  auf  die  Rollen 
zu  übertragen,  daß  dieselben  seitlich  ausweichen  können.  Die 
hiezu  nSthlge  kleine  Drehbewegung  des  Angrinslappetis  ist  dureti 

•  statt  auf  einer 


Drehachse  ermöglicht.  Der  Raddruck,  welcher  nnf  die  FUhlscldene 
ausgeübt  wird,  entsteht  durch  die  Differenz  in  der  Höhenlage 
der  neuen  gegenüber  ausgelaufenen  Radkritnzen.  Damit  die  Fühl- 
schiene nicht  in  ihrer  oberen  Lage  zurückbleiben  kann,  ist  an 
dem  AngrifTalappcn  vi  ein  Ansatz  :  angebracht,  welcher  die  an 
der  Platte  /'  befestigten  Dorne  beim  Niedergehen  erfasst  und 
so  die  Fühlschiene  nachzieht.  Im  Falle  sich  ein  festes  Hinderniss 
unter  der  Fühlschiene  befindet,  kann  die  vollständige  Umlcgung 
der  Weiche  nicht  erfolgen  und  somit  auch  die  Einklinkung  de« 
Hebels  am  Stellwerk  nicht  erreicht  werden.  Dadurch  ist  die 
Möglichkeit  benommen,  ein  Fahrsignal  zu  ziehen,  im  Falle  die 
Weiche  nicht  anschließt.  Die  Fühlschiene  wurde  auch  für  Spitzen- 
verschlüsse mit  nacheinander  geheuder  Zuiigcnbewcgung  (getrunnte 
SpitZBchiuoen)  construirt.  Nachdem  die  Fühlschiene  erst  in  dem 
Augenblicke  gehoben  wird,  wenn  die  Spitzschieuen  bewegt  werden, 
ist  eine  sehr  genane  Montirnng  derselben  erforderlich,  und  es 
muss  die  Fühlschiene  selbst  in  ihrer  unteren  Lage  so  gelagert 
sein,  daß  diu  Radkränze  dieselbe  fast  berühren,  also  nur  ein  sehr 
kleiner  Spielraum  vorhanden  ist.  Keinesfalls  darf  der  Spielraum 
so  groß  sein,  daß  die  Oeffnnng  zwischen  Spitz  und  Stoekschicne, 
bevor  die  Fühlschiene  die  Radkränze  berührt,  einen  bedenklirlien 
Grad  erreicht.  Bei  nacheinander  gehenden  Zungen  entfällt  dieser 
Uebelstand,  uachdem  die  Hebung  der  Ftihlschieiie  schon  während 
der  Entrieglnng  der  Weiche  erfolgt.  Mit  Rücksicht  auf  den  guten 
Erfolg  der  Versnche,  welcher  mit  dieser  Fühlschiene  im  Directions- 
bezirke  der  kgl.  Eisenbahn-Dirvetion  Erfurt  erzielt  wurde,  werden 
derzeit  bei  allen  kgl.  preußischen  Eisenbahn-Dlrettionen  solche 
Fllhlscldeüen  versuchsweise  eingeführt.'*.) 

Außer  dieser  Fühlschiene  sind  in  Deutschland  auch  Druck- 
seidenen,  allerdings  derzeit  in  sehr  geringer  Zahl  in  Verwendung, 
•nachdem  der  Coustructiott  dieser  Art  von  Pedalen  sich  die  meisten 
Schwierigkeiten  entgegengesetzt  haben.  Die  in  Fig.  15,  16,  17 
dargestellte  ist  von  der  Firma  Schnabel  &  Henning  in 
Bruchsal  ausgeführt.  Die  Druckschiene  besteht  an«  einem  Winkel- 
eisen D,  das  an  beiden  Enden  entsprec  hend  abgebogen  ist,  damit 
dieselben  stet»  unter  der  Schienenoberkante  stehen,  und  wird  vor 
der  Weiehenzunge  an  der  Außenseite  der  Seidene  angeordnet.  An 
das  Winkeleiseu  I)  sind  die  Bleche  b  angeuietet,  welche  am 
unteren  Theile  Löcher  zur  Aufnahme  der  Bolzen  e  besitzen.  Durch 
die  Bolzen  c  wird  die  Druckschiene  mit  den  Winkelliubehi  «r 
verbunden.  Die  letzteren  sind  um  die  Achse  m  drehbar,  in  Ent- 
fernungen von  1  5  m  angeordnet  und  unter  sich  durch  ein  Flach- 
eisen Ii  verbuuden.  Sämmtliche  Winkelhelie.l  ir  sind  mit  dem 
durchgehenden  Flacheisen  '/.  durch  die  Bolzen  r  in  Verbindung 
gebracht.  An  dein  mit  Schraubengewinden  Versehenen  Ende  des 
Flachulseus  7.  ist  der  Kolben  k  befestigt,  welcher  in  dem  Gehäuse 
.1  verschiebbar  gelagert  ist.  Zwischen  dem  Ansätze  am  Ende  des 
Kolbens  A'  nnd  dem  Gehäuse  .1  ist  eine  Feder  /  eingespannt, 
welche  den  Kolben  stets  in  der  Richtung  des  Pfeiles  drängt. 
Durch  diese  Feder  wird  die  Druckschiene  in  ihrer  oberen  Lage 
«halten.  Die  Spannring  der  Feder  Ist  so  gewählt,  daß  ein  Mann 
die  Druckschiene  durch  sein  Gewicht  noch  nach  abwärts  drücken 
kann.  An  der  Weichenzunge  ist  ein  mit  Ausschnitten  »  und  <i, 
versehener  Dorn  <1  befestigt,  welcher  sich  in  dem  Gehäuse  .1 
senkrecht  zur  Längsachso  des  Kolbens  k  bewegt.  Die  Ausschnitte  <i 
bzw.  «,  trelTeu  in  den  Endstelluugen  der  Weiche  vor  die  für 
den  Kolben  k  vorgesehene  Oeflhung  in  dem  Gehäuse  .1.  Der 
Kolben  k  selbst  besitzt  ebenfalls  einen  Ausschnitt,  welcher  bei 
der  Ruhelage  der  Druckschiene  die  Bew  egung  des  Dorne»  in  dem 
Gehäuse,  also  die  Bewugungder  Wclchenzungeii  ermöglicht.  Wird  die 
Druckschiene  niedergedrückt,  so  wird  der  volle  (Querschnitt  des 
Kolbens  in  den  Ausschnitt  des  Domes  gedrängt,  und  dieser  ist 
nun  festgehalten. 

Im  Falle  die  Weichenzunge  nicht  gut  anschließt,  ist  bei 
dieser  Auorlnung  der  Bruch  eines  Bestandteiles  die  Folge.  Ulli 
diesem  UebelsUmle  zu  begegueti,   wurde  die  Vcrriegluug  nicht 

')  Bei  der  k.  k.  General-Directioii  der  fisterr.  Siaatsbahnen  sind 
Versuche  mit  die«r  Fühlschiene  im  Zuge,  und  minie  dieselbe  für  da» 
Ob*rb*o»y»t*ni  deoelbeu  entsprechend  umgearbeitet.  (Bahnhof  Wien- 
Brigittet.au.) 

!• 


Digitized  by  Google 


Seit«  284. 


ZEITSCHRIFT  DES  OESTERS.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN  -VEREINES. 


Nr.  18. 


absolut  fest  gemacht,  sondern  Hütt  der  crsstttiDU-n  Eiitriebtuug 
eint-  solche  getroffen,  daß  im  Falle  eines  Widerstandes  an  der 
Weichenznnge,  bzw.  an  dem  mit  dieser  in  Verbindung  stehenden 
Dorne  der  Verrieglungsbolzen  zurückweicht.  Der  sichere  AnscMnss 
der  Spitzschiene  an  die  Stockschieno  wird  durch  diese  Druckschienc 
lücht  bewirkt.  Dies  Boll  aueh  nicht  der  Zweck  derselben  *ein, 
sondern  lediglich  die  Verhinderung  des  Umstellens  während  des 
Befahrens  der  Weiche.  Es  ließe  sich  jedoch  auch  dieser  Anforderung 
entsprechen,  wenn  der  Wertansatz  in  der  Weise  ausgebildet 
wird,  daÖ  bei  nicht  (ranz  schließender  Zunge  der  Kolben  den 
Auschluss  derselben  an  die  Siockschicne  durch  Druck  auf  eine 
Keilfläche  bewirkt.  Allerdings  ist  dann,  wenn  sich  ••in  wirklich 
festes  Hindernis  zwischen  Weiclienzong«  and  Stockschieiie  befindet, 
der  Kroch  der  Drnckschienc  unvermeidlich. 

Wenn  man  die  in  Deutschland  zur  Ausführung  Bekommenen 
Druck-  oder  Fühlschioncn  mit  jenen  in  England  und  Holland  ver- 
gleicht, so  ht  vur  Allem  das  Bestreben  zu  erkennen,  die  Stell- 
vorrichtungen der  Weichen  mit  den  Druckschienen  in  keine 
Verbindung  zn  bringen,  um  die  ersteren  in  unveränderter  Form 
benützen  zu  können,  und  ferner  die  Anordnung  besonderer 
Stcllhebel  und  Transmissionen  Tür  die  DruckBchienen  zn  vermeiden. 
Beides  geschieht  ebensowohl  aus  Ersparungsrücksichten,  als  auch 
zur  Vereinfachung  der  baulichen  Anlage  und  zor  Erleichterung 
der  Bedienung  der  Stellwerke.  Aus  diesen  Gründen  wurde  auch 
schon  bei  der  Einführung  der  centralen  Weieheflstellung  die 
Zusammenlegung  der  Stell-  und  der  Verrieglungsvorrichtung  der 
Weichen  in  einem  Mcchanismns  angestrebt  und  durch  möglichst 
solide  Constructiou  und  Ausführung  der  Bcstandlheile  den  Gefahren, 
welche  durch  den  Broch  einzelner  solcher  Bestandteile  erwachsen 
können,  zn  begegnen  getrachtet. 

Vergleicht  man  die  verschiedenen  Constructionen  der  Druck- 
Behielten,  so  ergibt  Meli  Folgendes.  Werden  die  Dmekschienen 
durch  eigene  Hebel  am  Stellwerke  bewegt,  so  ist,  falls  man 
keinen  Zwang  zur  Uralcguug  dieser  Hebel  schaffen  will  oder 
kann,  nur  in  den  Fallen  mit  Sicherheit  darauf  zu  rechnen,  daß 
dieae  Hebel  anch  wirklich  bei  jeder  Weichcnumstellung  benutzt 
werden,  wenn  für  die  betreffende  Fahrt  Signale  gezogen  werden 
müssen,  also  bei  Zugs-Ein-  und  Ausfahrten,  wahrend  bei  Ver- 
schiebungen die  Umlcguug  der  Druckschienenhebel  vom  Weichen- 
steller wahrscheinlich  unterlassen  wird,  um  die  Rangirbewegungon 
rascher  und  mit  geringerem  Kraftaufwand  zu  bewerkstelligen. 
Dann  sind  aber  anch  Entgleisungen  bei  den  Verschiebungen  nicht 
ausgeschlossen,  und  eB  ist  dann  bezüglich  letzterer  ziemlich 
glclehgilllg,  ob  Druckschienen  vorhanden  sind  oder  nicht. 

Da»  Anhäugen  der  Druck-  oder  Fühlschleucn  an  die  Weichen 
oiler  an  deren  Stellvorrichtungen,  ist,  wie  dies  schon  früher  er- 
wähnt wurde,  nur  bei  geringer  Entfernung  der  Weichen  vom 
Stellwerk  rathsam,  da  sonst  die  vollständige  Umstellung  der 
Welchen  und  der  sicheru  Zungcnanschluss  in  Frage  gestellt  sein 
kann,  insbesondere  bei  Verwendung  von  Drahtziigcn,  und  auch 
die  Bewegung  der  Weichen  sonst  zu  sehr  erschwert  wird.  Die 


allgemeine  Einführung  letzterer  Art  von  FUhlschienen  ist  daher 
nicht  durchführbar. 

Hei  den  englischen  und  holländischen  Einrichtungen  ist  da* 
Aufschneiden  der  Weichen,  das  ist  das  gewaltsame  Umstellen  der 
Weichenzungen  beim  Befahren  einer  unrichtig  gestellten  Weiche 
von  der  Wurzel  nach  der  Spitze  derselben  mit  der  Zerstörung  der 
Weiche  verbunden.  Bei  den  deutschen  Einrichtungen  ist  die*  nicht 
der  Fall. 

Es  ist  nun  fraglos,  daß  jede  Art  von  Druck-  oder  Filhl- 
schieneo,  *»  wie  jede  mechanische  Kinrichtnng  überhaupt  gewisse 
l'cbokUude  im  Gefolge  hat,  welche  die  Voltheile  derselben  in 
gewissem  Matte  beeioirächligen,  nnd  es  werden  daher  bei  der  An- 
ordnung derselben  die  Fehlerquellen  vermehrt  werden.  Die  tief- 
liegenden Bestandteile  der  Druckschienen,  und  diese  seihst, 
unterliegen  der  Gefahr  des  Anfrierens  nnd  können  vielfach  zn 
unliebsamen  Störungen  im  Betriebe  Veranlassung  geben.  Auch  ist 
anzunehmen,  daß  das  Personale  durch  das  Vorhandensein  solcher 
Vorrichtungen  sorgloser  wird  nnd  bei  einem  allflllligen  Vet- 
ssgen  der  Fühl-  oder  Drnckschienen  Unfälle  leicht  eintreten 
können.  Ferner  ist  zu  bedenken,  daß  die  Geleiseanlagen  in  den 
Stationen  es  in  den  meisten  Fällen  unmöglich  machen,  die  Drnck- 
schienen iu  einer  solchen  Länge  anzubringen,  wie  dies  mit  Rück- 
sicht auf  die  RadsUnde  selbst  nnr  der  normalen  Wagen,  geschweige 
denn  der  Langholzwagen  nothwendig  erscheint.  In  gewissem  Sinne 
müssen  daher  die  Drnckschienen  als  l'ebel  bezeichnet  werden, 
zu  dem  man  nur  bei  der  zwingendsten  Notwendigkeit  greifen 
wird.  Man  wird  vielmehr  trachten  müssen,  andere  Mittel  zu  finden, 
welche  wenigstem«  theilweise  einen  Ersatz  für  dieselben  zu  bieten 
vermögen  nnd  es  ist  in  dieser  Hinsicht  Folgendes  zu  erwägen. 

Das    vorzeitige    Umstellen    der  Weichen    kann  entweder 
während  der  Zugs-Ein-  und  Ausfahrten  oder  bei  Verschiebungen 
vorkommen   nnd   ist  im  ersteren  Kalle  entschieden  von  schweren 
Folgen   begleitet.    Deshalb   ist  es  auch  viel  notwendiger,  Vor- 
kehrungen gegen  da«  vorzeitige  Umstellen  der  Weichen  bei  den 
Zugsfahrten  zu  treffen,  als  bei  Verschiebungen,  bei  welchen  es 
sich   höchsten«  um  die  Entgleisung  einzelner,   mit  geringer  Gf- 
schvrindigkeit  fahrender  Wagen  handeln  kann.  Für  Zugs-Ein-  nnd 
Ausfahrten    hat   man    nun  tatsächlich   ein   andere»  Mittel,  die 
Welchen  festzulegen,  und  das  ist  die  Verschließung  der  Weichen- 
hebel  des  Stellwerke»  für  die  Dauer  der  Fahrt  Uber  die  Weichen, 
die  sogenannte  Fahrstraßr-nverschluss-Einrichtnng.  Für  die  Zugs- 
I  fahrten   sind  daher  Drnckschienen  entbehrlich.     Anders  steht  es 
i  bei    Verschiebungen.     Wenn    diese    sicher    abgewickelt  werden 
j  Bollen,  dann  utuss  man  zu  Druekschienen  greifen.   Die  Sicherung 
1  de*  Verschnbdientte«  ist  aber  nur  dort  von  besonderer  Wich- 
|  tigkeit,  wo  die  Verschiebungen  auf  den  Hauptgeleisen,  und  zwar 
bei  so  dichtem  Verkehre  vorgenommen  werden  müssen,  daß  durch 
etwaige  Entgleisungen   und  die  damit  hervorgerufene  zeitweilige 
Sperrung  eines  Geleises,  eine  bedenkliche  Stockung  im  Verkehre 
eintreten  würde,    wie  die-  auf  den  englischen  Personenbahnhöfen 
tatsächlich  zutrifft. 


ücber  Wasserröhrenkcssel. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Versammlung  der  Fachgruppe  ''er  M&*«liiuen-Ingeuiettre  am  in.  Februar  Ihm2,  von  Inapeeur  Fritz  Kraus«. 


Nachdem  der  Titel  meine«  heutigen  Vortrages  nicht  erkennen 
lftsst,  von  welchem  Gesichtspunkte  am  meine  Erörterungen  den 
Gegenstand  behandeln  werden,  will  ich  vorausschicken,  daß 
ich  nur  die  Resultate  speculativer  Ueberlegnng  über  die  in 
Wasserrohrkesseln  stattfindende  ('irculation  darzustellen  beab- 
sichtige. Bei  der  Bearbeitung  einer  so  schwierigen  Aufgabe  bin 
ich  mir  indessen  der  drohenden  Klippen  und  Irrthümer  wohl 
bewusst.  Einigen  Muth  in  dieser  Gefahr  flößt  mir  jedoch  der 
Anblick  der  zahlreichen,  äußerlich  zwar  einander  so  ähnlichen, 
sonst  aber  durchaus  verschiedenen  und  einander  widersprechenden 
Instructionen  ein,  die  mir  die  sicherste  Gewähr  bieten,  daß  eben 
über  die  t'iicnlutionsvoigjlnge  im  Innern  der  Wasserrohvkessel 
noch  sehr  wenig  Positives  überhaupt  bekannt  sei. 


Ich  will  mich  nicht  damit  aufhalten,  eine  streng  wissen- 
schaftliche, präcisc  Definition  des  Begriffes  ,.rircnlation"  voraus- 
zustellen.    Was  unter  ("irculation  verstanden  ist,  darf  ich  ja  als 
bfkannt  voraussetzen.    Ich  wende  mich  sofort  zur  Beantwortung 
l  der  folgenden  Fragen : 

1 .  Welches  sind  die  Vortheile  einer  intensiven  Circulalimi '! 
•J.  Wodurch  wird  die  Circulatiou  hervorgerufen  7 
:S.  Was  beeinflußt  ihre  Richtung,  was  ihre  Intensität  ? 
Die  Vorteile  einer  intensiven,  alle  Kesseltheile  durth- 
Uirculation  hernhen  theilweise  auf  mechanischen,  theil- 
weise anf  calorischen  Gründen,  wenn  ich  mich  so  kurzer  Ausdrücke 
bedienen  darf.  Werden  alle  Kisseltheile  von  einer  intensiven 
l  irculatioti  erreicht,  so  ist  die  Voraussetzung  gerechtfertigt,  da« 
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die  Temperatur  im  Kcsselinnern  wohl  annähernd  überall 
wi.  Und  nachdem  die  Temperatur  des  Haterialca,  aus  welchem 
die  Kessel«  and  gefertigt  igt,  auch  an  Ihrer  »öftersten  Schichte 
Bich  nur  um  pine  relativ  geringe  Differenz  von  der  Temperatur 
iles  Kesscliunern  unterscheidet,  die  Temperatur  des  Materiales 
somit  Überall  annähernd  dieselbe  int,  können  die  in  Folge  un- 
gleicher Erwärmung  de»  Kesselkörpers  sonst  entstehenden  schäd- 
lichen Spannungen  als  vermieden  betrachtet  werden.  Kerner  sind 
auch  durch  eine  intensive  Circnlation  jene  Erscheinungen  hin- 
tangrhalten,  welche  als  die  Folge  der  langsamen  Erwärmung  stag- 
nirender  Wasserinasseu  in  Form  von  inneren  Abzehrungen  oder 
Corrosionen  an  den  Kesselplatten  sonst  beobachtet  werden.  Theil- 
sind  auch  die  änderen  Abroatnngen,  welche  durch  die 
der  in  den  Gasen  enthaltenen  VVasserdftmpfe  an 
relativ  sehr  kalten  Kessclplattcn  beobachtet  werden,  hintangehallen. 
Endlich  aber  —  und  nicht  von  letzter  Wichtigkeit  —  muss  erwähnt 
werden,  da  Ii  in  neuerer  Zeit  vorgenommene  Versuche  unzweifelhaft 
dargetban  haben,  daß  sowohl  Wärmeabgabe  als  Wärmeanfnahme 
fast  proportional  der  Geschwindigkeit  sind,  mit  welcher  die  wärme- 
abgebenden  und  wärmeaufuchmenden,  durch  die  Heizfläche  von 
einander  getrennten  Medien  aneinander  vorbelgeführt  werden. 

Die  zweite  Frage,  die  ich  mir  gestellt  habe,  lautet:  Wodurch 
wird  die  Circulatlon  hervorgerufen V  Auf  experimentellem  Wege 
leichtlich  gezeigt  werden,  daß  schon  bei  der  hloßen  Er- 
des  Wassers  ohne  Verdampfung  eine  Circnlation  eintritt, 
indem  die  relativ  wärmer  gewordenen  Wassertlieilchen  durch  die 
schwereren,  kälteren  Wassertlieilchen.  die  nun  die  tiefste  Stelle 
>inzunehmen  trachten,  nach  oben  gedrängt  werden.  Da  nun  die 
Erwärmung  nicht  in  sämintliehen  Tlieilen  eines  Wasserkörpers 
und  in  allen  Punkten  eine  gleich  intensive  sein  kann,  werden  in 
jedem  Zeittheilcheu  ungleich  warme,  folglich  ungleich  schwere 
Wasserlheilchen  vorhanden  sein,  welche  die  Circulatlon  veranlassen. 
Doch  ist  die  Intensität  der  Circulatlon,  welche  bei  der  Erwärmung 
•  iiitritt,  eine  so  tiäge  im  Verhältnis  zu  der  bei  der  Verdampfung 
anfl  retenden,  dutt  ihre  gesonderte  Betrachtung  etwa  ganz  beiseite 
gesetzt  werden  könnte.  Wenn  wir  aber  den  Gegenstand  unr 
einigermaßen  gründlich  betrachten,  so  lassen  sich  bis  zur  regel- 
uiSBigen  Verdampfung  drei  Stadien  kennzeichnen,  von  denen  diese 
das  letzte  bildet. 

Erstes  Stadium  :  E  r  w  ä  r  m  n  n  g  ohne  Verdampfung. 
Pi.se  charakterisirt  sich  durch  eine  änderst  träge  Clrculation. 

Zweites  Stadium:  Bildung  v.m  1>  a  m  p  f  bl  a  se  n  an 
den  der  Einwirkung  des  Feuers  zuerst  und  un- 
mittelbar ausgesetzten  H  e  i  z  f  1  &  c  h  e  u  p  a  r  t  i  e  u  und 
nachfolgende  C  o  n  d  e  n  s  a  t  i  o  n  der  I»  a  m  p  f  b  1  a  s  e  n  in 
relativ  kälteren  Schichten.  Charakteristik:  Die  sich 
von  der  Feuerplntte  ablösenden  Dampfblasen  werden  während  ihres 
Weges  nach  üben  immer  kleiner  und  verschwinden  gänzlich,  bevor 
*ie  den  Wasserspiegel  erreichen.  Bedeutend  und  ungleich  lebhaftere 
Circnlation  als  im  ersten  Stadium. 

Drittes  Stadium.  R  e  g  e  1  m  ä  ß  i  g  >•  Verdampfung. 
Charakteristik:  Die  sich  von  der  Feuerplatte  ablösenden  Dampf- 
blasen  werden  wahrend  ihres  Weges  nach  oben  immer  größer, 
und  durchbrechen  endlich,  in  den  Dampfranm  platzend,  den 
Wasserspiegel.  Lebhafteste  Circnlation.  Für  diese  interessireti  wir 
uns  und  sie  kann  somit  als  von  der  stalinndcnden  Verdampfung 


IV  das  absolute  Gewicht  eines  gleich  großen  Wasserkörpers  be- 
wenn  o  die  Beschlennignng  der  Schwere 


deutet,  m  ist 


Wir  sind  somit  bis  zur  Beantwortung  der  dritten  Frage 
vorgeschritten,  welche  lautet:  Was  beeinflnsst  ihre  Richtung, 
was  ihre  Intensität  ?  Diese  Frage  kanu  allgemein  nicht  beantwortet 
werden.  Die  Richtnng  und  Intensität  der  Circnlation  ist  für  jede 
Bpecielle  Constrnction,  für  jede  Type,  ja  sogar  für  jedes  Kestel- 
Individuum  ganz  spe.iflsch.  Cm  über  sie  einen  Anfschluss  zn 
erhallen,  ist  es  zunächst  erforderlich,  die  Beschleunigung  und 
daraus  die  üeachw  indigkeit  zu  bestimmen,  mit  welcher  eine  Dampf- 
blase  bestimmter  Große  nach  oben  eilt»  Eine  Kraft  /',  welche 
der  Masse  m  die  Beschleunigung  f  crtheilt.  stellt  in  folgender 
Relation  zu  den  beiden  liroßeu  P—mf\  /'  ist  nach  Archi-  I 
medes  =  H     />,  wenn  1>  das  absolute  Gewicht  der  Dampfblase,  | 


bedeutet.    Es  ist  somit 

W_/>=^/oder/=:9(^_l). 

Für  11'=  1000  nnd  D  =  5  für  Dampf  von  Kl  Atm.  ab- 
solut, wird  /  =  199</  oder  circa  200;/  nnd  r  die  erreichte 
Geschwindigkeit  bis  zu  dem  h  Meter  vertical  entfernten  Wasser- 
spiegel =  |  2  .  200  ;/ .  h.  Anf  die  Bewegnngs- 
widerstände,  welche  in  der  Erzengung  von 
Wirbeln  bei  der  seitlichen  Verdrängnng  der 
Wassermassen  entstehen,  ist  hiebet  keine  Rück- 
sicht genommen.  Ferner  ist  es  auch  Bedingung, 
daß  die  seitliche  Verdrängung  der  Wasser- 
massen überhaupt  möglich  sei.  Denkt  man  sich 
aber  (Für.  1)  etwa  über  die  aufstrebende  Dampf- 
blase  ein  Rohr  geschoben,  so  ist  sofort  klar,  daß  die  Dampfblase  bei 
ihrem  Weg  nach  oben  sowohl  die  darauf  liegende,  als  auch  die  an  ihr 
hängende  Wassersäule  mitnehmen  mnss.  Die  potentielle  Energie  hiezn 
kann  etwa  von  einer  neben  ihr  gedachten  gleich  hohen  Wassersäule 
ausgehend,  angenommen  werden.  Wird  das  Rohr  mit  der  Dampfblase 
unten  verschlossen,  so  bleibt  die  Dampfblase  überhaupt  stehen, 
da  die  potentielle  Energie  keine  Gelegenheit  hat,  sich  in  kine- 
tische umzusetzen.  Ist  der  Querschnitt  des  Rohres  unten  verengt, 
so  wird  die  Dampfblase  wesentlicli  langsamer  aufsteigen,  als 
wenn  der  Querschnitt  ganz  geöffnet  bleibt.  Die  Geschwindigkeit, 
mit  welcher  das  Wasser  in  das  Rohr  einströmt,  ist  nnn  nach  der 
Formel  t-  =  V^2 ;/  m  h  zu  berechnen,  worin  h  die  Höhe  des 
Rohres,  tu  das  Verhältnis  des  Dnmpfvolumeus  zum  Inhalt  des 
ganzen  Rohres  bedeutet,  wobei  das  absolute  Gewicht  der  Dampf- 
blase als  im  Verhältnis  zur  Wassermasae  sehr  klein  betrachtet 
und  die  Widerstände  vernachlässigt  sind.  Ist  also  etwa  das  Rohr 
ganz  mit  Dampf  erfüllt,  dann  Ist  die  Geschwindigkeit  obiger 
Formel  gemäß,  fllr  m=\,  v  =  ]/  2  <//i,  was  übrigens  auch  von 
vorne  herein  einleuchtend  ist.  Für  den  nuten  verengten  ijner- 
schnitt  bezieht  sich  die  Geschwindigkeit  anf  die  Verengung. 

Diese  Erkenntnisse  gestatten  schon,  über  die  Bewegung 
des  Wassers  and  deB  Dampfes  in  geneigt  liegenden,  relativ  engen 
Röhren  einen  Ueberbliek 
zu  erhalten.  Das  in  neben- 
stehender Skizze  (Fig.  2) 
gezeichnete  Rohr  besitze 
die  bei  Wasserrohrkesseln 
gebräuchliche  Länge  von 
4  ni,  den  gebräuchlichen  - 
Durchmesser  von  10  rm  und  eine  gebräuchliche  Neigung  von  10" 
gegen  die  Horizontale.  Die  Enden  des  Rohres  seien  in  große  Wasser- 
kammern  gefügt.  Einer  darunter  gebauten  Feuerung  bietet  das 
Kohr  eine  totale  Heizfläche  von  ca.  12  m*.  Für  einen  Trans- 
missionscoeffieienten  von  20  Cnlorien  pro  Stunde, 
Heizfläche  und  Grad  Temperntnrdifferenz  ergäbe  sich 
liehe  Dampfproduction  bei  Dampf  von  ca.  10  Atm. 
die  Temperatur  im  Feuerratiiu  mit  1200°,  die  Temperatur  im 
Kesselinnern  mit  ISO"  augesetzt  wird,  von  42  5  A;/  Dampf  pro 
Stunde.  Da  wir  nun  die  Generation  der  Damptblasen  etwa  In  die 
Mitte  des  Rohres  verlegen  wollen,  entfallen  für  das  halbe  Rohr 
0'6  »i-  Heizflache  oder  25*5  A~<7  Dampf  pro  Stunde,  entsprechend 
einem  Volumen  von   51  m 1  oder  1*42  I  pro  Secnnde.    Dia  zur 


Erzengung  der  Geschwindigkeit 
2  sin  10"      0.H8  m,  und  aus  der 


verfügbare  Druckhöhe 
Formel 


beträgt 


l   2  .  200    .  0  34M 
die  AusflussfreBchwindlgkeit   am  Ende  des  Rohres  mit  3»i  m,  die 
mittlere  Geschwindigkeit  1H  m.  Wenn  nun  der  Dampf  den 
Theil  des  ganzen  Rohrqnersrhnitte,.  einnimmt,  s. 
der  Querschnitt  des  Darapffadens 

1-42.—  0-7*5       18...  demnach..—  ^ 
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Der  Querschnitt  des  Dampffadcns  beträgt  somit  ca.  0-8  <ml, 
1  war  vorausgesetzt,  daß  dag  Wasser  vollkommen  stugnircnd 
verharre.  .Soll  aber  der  Dampf  auch  die  Wassel  Säule  beschleunigen, 
so  mus»  er  von  »einer  Geschwindigkeit  verlieren;  damit  nun  die 
berechnete  Daropfiuenge  an»  dein  Rohre  austrete,  ninss  der  Quer- 
schnitt des  Dampffadens  wesentlich  größer  angenommen  werden, 
inil  einem  Worte,  die  Dampfblasen  müssen  großer  ausfallen. 
l>ie  Berechnung  der  Geschwindigkeit  müsste  nach  der  Formel 
r  =  ]/  2  </  «i  h  erfolgen.  Stellen  wir  uns  nun  die  Frille  nach 
der  maximalen  Geschwindigkeit,  welche  der  Dampf  dem 
Wasser  überhaupt  ert  heilen  kann,  so  konnte  die 
Antwort  etwa  folgendermaßen  gefunden  werden:  I>er 
Querschnitt  (Fig.  Hl  des  Rohres,  welches  zum  Thuil  mit 
Waaser,  zum  Theil  mit  Dampf  erfüllt  ist,  «ei  =  1  ; 
der  Querschnitt  des  Danipffadeiis  in,  de»  WaBserfadens 
1  —  in.  Dann  ist  die  erreichbare  Geschwindigkeit  <  =|  2  m  h 
und  da»  tran»portirte  Wasserquantum  (1 — in)  \  2  </  h  m  oder 
|  2'lh.  (|/tn  m  \'rm).  Soll  nun  dieser  Ausdrnck  ein  Maximum 
werden,  so  mnss  der  Ausdruck  innerhalb  der  Klammer  ein  Maximum 
werden.  Den  ersten  DitTerentialquotienteu  gleich  n  genetzt,  ergibt  : 

I     3  I 


Hg.  3. 


=  0:  — !—  =  3  1    in.  also  m  =   \  . 
]    m  •> 


Nimmt   daher  der  Dumpffaden   V.i   ut'*  Querschnittes  Vom 
Rohre  ein,   dann  ist  das  Maximum  der  möglichen,  regel- 
Circulatiou   erreicht.    Für   unseren  Fall   betrüge  der 
n-78r« 

—  —       0  2C1  und  die  erforderliche  Geschwindigkeit 

0  262  .  t  =  142  /,  also  <■  =  0  54  in.   Die  zur  Erzeugung  dieser 

Geschwindigkeit   erforderliche    Hohe  0-54  =  j   2  .  p  .  *  ergibt 

sich  mit  (C045  in.  Es  würde  daher  bereit»  eitle  Neigung  von  2" 
weitaus  genügen,  um  die  erforderliche  Geschwindigkeit  hervor- 
zurufen. Mit  Rücksicht  auf  die  bedeutenden  Widerstände  dürfte 
indessen  eine  grünere  Neigung  gerechtfertigt  erscheiueu.  Doch 
bleibt  hiebei  vorausgesetzt,  daß  auch  für  die  Wassc-rzuführung 
an  allen  Stelleu  ein  verfügbarer  Querschnitt  von  mindesten»  -  „ 
Rohri|nersrhnitt  vorhanden  »ei.  Wesentlich  anders  gestalten  sich 
aber  die  Vorgänge,  wenn  vorne  und  rückwärts  räumlich  beschränkte 
Wasserkammeni  vorhandeu  sind.  Diese  sind  duun  wie  früher  das 
Rohr  zu  betrachten,  die  maximale  -Slroiiigesekwindigkeit  tritt 
auch  in  diesen  ein,  wenn  die  Kammer  zu  Dampf  erfüllt 

ist.  Nachdem  aber  hauptsächlich  die  untersten  Rohre,  welchen 
die  größte  Druckhöhe  vom  Wasserspiegel  ab  zur  Vertilgung 
steht,  die  Wasserzulillirung  besorgen  werdeu,  entfallt  diese  Auf- 
gabe für  die  oberen  Rohre,  diesen  bleibt  daher  keine  Gelegenheit, 
sich  an  der  Circnlation  zu  betheiligen.  Wenn  nun  weiter  der 
Querschnitt  der  Wasserkuiumcni  und  der  Anschlüsse  an  den  Über- 
kegscl  so  eng  irewäblt  ist,  dali  er  kaum  deu  untersten  zwei  oder 
drei  Rohrreihen  entspricht,  so  kann  auch  nur  in  diesen  die  er- 
wünschte und  behauptete  Richtung  der  Circnlation  nach  vorne 
und  oben  zutreffen.  In  den  darü b e fliege nd e n  Rohren  ist 
die  Stromrichtung,  was  das  Wasser  anbelangt,  ver- 
kehrt, während  die  wenigen  dort  entstehenden  Dampfblasen,  mit 
Mühe  cegen  den  Strom  ankämpfend  und  mannigfache  Wirbel 
erzeugend,  der  Dampfhammer  zustreben. 

Zur  Unterstützung  der  Richtigkeit  dieser  Ansicht  will  ich 
noch  einige  Argumente  beibringen.  Wenn  in  Fig.  -I  .1  den 
oberkesscl  darstellt,  mit  welchem  durch  zwei  ganz  enge  Stutzen  II  II 
die  \\  asserkammern  C  I '  verbunden  sind,  die  mit.  einander  wieder 
durch  ein  großes  System  zahlreicher  Rohre  eonimuniciren,  die 
eiuer  Feuerung  von  unten  ausgesetzt  sind,  so  mnss  eB  doch  wohl 
ein.-  stärkt-  Zuiimthung  genannt  werden,  dun  Glauben  erwecken 
zu  wollen,  dali  der  intensive  Circulaliüusstroui  durch  alle  Rohre 
in  derselben  Richtung  und  durch  die  engeu  Stutzen  passire. 
Allerdings  wird  eine  Strömung  im  Obrrkessel,  wie  die  Pleil- 
rii  htung  anzeigt,  stattfinden,  ein  zweiter  Kreislauf  muss  indessen 
auch  im   Röhreubündel  entstehen.   Denn  das  noch  weiter  schema- 


tisirte  Bild  des  Kessels  sieht  etwa  wie  in  Fig.  5 
und  darin  bedeutet  1)  einen  cylindriscbeu  Körper,  dessen  Quer- 
schnitt dem  Totalquerbchnitt  der  Rohre  im  Bündel  gleichkommt. 
Diesen  Körper  der  Einwirkung  der  Flamme  von  unten  ausgesetzt 
gedacht,  kaun  es  nicht  mehr  zweifelhaft  erscheinen,  dali  ein 
engerer  und  ein  weiterer  f'irculationsstrom,  welch'  letzterer  auch 
den  Oberkessel  durchströmt,  durch  das  System  geht. 


Auch  eine  andere  Ueborlegnng  fuhrt  zu  dieser  Ueberzeugunc. 
Der  über  dem  RohrhUndel  gelagerte  Oberkessel  stellt  eigentlich 
auch  nur  ein  sehr  erweitertes  Verbindungsrohr  der  beiden  Kammern 
vor.  in  welchem  die  Strömungsrichtung  entgegengesetzt  der  in 
den  unteren  Rohren  vorhandenen  Strömung  ist.  Denkt  man  «ich 
nun  den  soust  freibleibenden  Raum  zwischen  OUerkessel  und 
Röhrenbündel  mit  lauter  Verbindungsrohren  ausgefüllt,  so  sieht 
man  sofort  ein,  dali  in  einem  großen  Theil  dieser  Rohre  eine 
Strömung  genau  derselben  Richtung  wie  im  Oberkesscl  stattfinde!-, 
muss.  In  dem  bis  zum  Übcrkessel  reichenden  Röhrenbündel  findet 
demnach  in  den  obersten  Rohren  und  im  Oberkessel  eine  Ströniuiu: 
nach  rückwärts,  in  den  untersten  Rohreu  eine  Strömung  nach 
vorne  statt.  Die  Strömung  ans  der  rückwärtigen  Wasserkaminer  in 
die  vordere  dumptfuhrende  Kammer  wird  durch  den  Unterschied  der 
speciflschen  Gewichte  der  die  Kammern  füllenden  Medien  bewirkt. 
Der  Vorgang  konnte  daher  mit  dem  Abfließen  von  Wasser  au» 
einem  hochgelegenen  Reservoir  in  die  Luft  verglichen  werden. 
Besitzt  ein  solcheB  Reservoir  (Fig.  Ii)  eine  verticale  Abfallleitnmr 
von   durchaus   gleicher  Weite,    so  strömt  das  Waaser  unten  mit 


=  V  ss 


h 


aus. 


j  _  _ 


der  Geschwindigkeit 

Wird  die  Rohrleitung  aber  an  irgend  einem 
Punkte  oberhalb  der  Mündung  etwa  bei  a 
angebohrt,  so  strömt  bei  der  entstandenen 
Oeffnung  keineswegs  auch  Wasser  aus,  ganz 
im  Gegentheil.  es  wird  Luft  eingesogen  und 
so  auch  bei  jeder  etwa  tusch  höher  an- 
gebrachten Oeffnung.  Erst  wenn  der  untere 
Querschnitt  verengt  wird,  so  dali  Druck 
in  die  Leitung  kommt,  strömt  bei  den 
unteren  Hellnungen  Wasser  aus.  Sobald  aber 
die  Summe  der  offenen  Querschnitte  den 
Querschnitt  des  Zuleitnngsrohres  übersteigt, 
findet  eine  Umkehrung  des  Stromes,  ein 
Einsaugen  stuft.  So  Helle  sich  also  die 
genaue  Höhenlage  der  Umkehr  bestimmen. 
Sie  tritt  in  jenem  Horlzontalschnitt  der 
Wasserkammer  ein,  für  welchen  der  Total- 
iiuerschnitt  der  darunterliegenden  Rohre 
größer  als  ihr  eigener  wird. 

Endlich  hat  mich  aber  zu  meiner  l'eberzeugung  die  stunden- 
und  tagelang»'  aufmerksame  Beobachtung  der  Vorglinge  der  Cir- 
culatiou bei  meinen  Glasmodelleu  gebracht. 

Diese  Bemerkungen  beziehen  sich  auf  alle  Wasserrohrkesscl, 
mögen  dieselben  uun  dein  Zweikammer-,  Einkammer-  oder  Kap^l- 
System  angehören.  Ich  will  zunächst  zeigen,  daß  zwischen  Zwei- 
kaininer-  und  Einkammcrkessel  gar  kein  princlpicller  Unterschied 
bestellt.  Stellt  man  sich  zu  diesem  Zwecke  etwa  einen  Zwei- 
kammerkes-el  vor,  dessen  Rohre  vorne  und  rückwärts  verschieden- 
Weite  besitze!,,   so  wiiiv    das    schematiche  Bild    wie    in  Fig.  " 


-  Ö  > 
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Die  wonschenswertben  CirculationsrichtunRen 
durch  Pfeile  angegeben.  Der  Oberkessel  habe  dieselbe  Neigung 
»ie  die  Rohre.  Wird  nnn  dieses  Bild  in  der  Mitte  nm  die  Achse 
A'  X  zusammengeklappt,  daß  die  Haltten  auf  einander  fallen, 
Bild.    (Fig.  8.)    Die   untren  Rohr- 


* 

7  ~ — ^  T 

'r^ — s- 

j — ; — D 

Fig.  7, 


Fig.  8. 


silirke  sind  nun  zu  Einlagerohrrhen  geworden,  die  eine 
Kamineiwand  znr  Scheidewand  in  der  Wasserkaminer  deR  Elu- 
kauimerkessels.  Im  Oberkessel  laufen  nnn  aber  zwei  einander 
entgegengesetzte  Strömungen.  Duinit  diese  nicht  in  Collision 
eerathen,  oder  »ich  gegenseitig  aufheben,  inuss  der  <iberkessel, 
wenn  eine  Cirmlation  darin  stattfinden  soll,  in  zwei  Theile  getrennt 
werden.  Diese  Theilung  kann  etwa  durch  eine  Querwand  geschehen, 
wie  es  die  Düsseldorf-Ratinger  Röhrenkesselfahrik  Dürr  Ä  Co, 
in  Ralingen,  Willmann  In  Dortmond,  ausführt,  oder  eB  können 
zwei  Oberkestel  angeordnet  werdeu,  von  denen  jeder  nur  mit 
einer  Kammerseite  in  Verbindnng  steht,  oder  es  kann  ein  Rohr 
ringelest  werden,  wie  es  Dürr,  Gehre  oi  Co.  in  Mödling  ausführen. 
Diese  Theilnng  des  Oherkessels  ist  aber  eine  Notwendigkeit,  die 
im  System  begründet  ist.  Manche  Finnen  glauben  dadurch  etwas 
Besonderes  geleistet  zu  haben  nnd  kündigen  ihr«  Kessel  als 
(irenlationskessel  mit  räumlich  von  einander  vollständig  getrennten 
Wasser-  nnd  Dampfwegeu  an.  Sie  begreifen  aber  nnn,  daß  diese 
räumliche  Trennung  durchaus  nichts  Besonderes  bedeutet,  sondern 
vielmehr  ein  striktes  Erfordernis  ist.   Bei  den  Eiukammerkesscln 

 ,   ist  aber  der  Querschnitt  der 

Wasser-  und  Dampfwege  in 
den  Rohren,  bei  gleichem 
Durchmesser  derselben,  ein 
wesentlich  engerer  als  bei 
Zwcikamuicrkesseln,  und  dies 
ist  wohl  zu  beachten. 

Endlich  will  Ich  auch 
noch  die  Kapselkessel  in  den 
Kreis  meiner  Betrachtung 
(Fi*.  !» 
i  eiuem  Oberkessel 
und  aus  einem  darunterliegen- 
den Rfihrensystem.  Die  Bohre 
sind  untereinander  durch  Köpfe, 
und  diese  wieder  durch  Kapseln 
verbunden.  Die  obersten  Köpfe  corrospoudiren  durch  mehrere  Bohre 
mit  dem  Oberkessel,  während  die  unteren  Kopie  durch  ein  Quer- 


md  durch  ein  weiteres  Rohr  ebenfalls  mit  dein 
Oberkessel  iu  Verbindung  stehen.  Ebensowenig  wie  bei  den  schon 
betrachteten  Systemen  kann  hier  vorausgesetzt  werden,  dilti 
Hin  iQ (qtj31\  gi*  S tfoiu  dturc  Ii  a11  ö  1^ ohr©  IQ  ^l^ichci*  K icot ttllCf 
nnd  durch  die  vordere  und  rückwärtige  Verbindung  den  Oberkessel 
durchziehe.  Auch  hier  innss  daher  eine  Rückkehr  des  Wassers 
in  dem  Röhrenbiindel  angenommen  werden.  Bei  einem  solchen 
Kessel,  der  belgischen  Ursprungs  war,  ereignete  sich  gelegentlich 
eitles  iu  Oesterreich  vorgenommenen  Versuches  folgendes  Vorkommnis. 
Wahrend  des  Versuches  begann  plötzlich  das  Wasser  im  Wasser- 
standsglas rapid  zu  sinken  nnd  verschwand  ganz  aus  dem  tilasp. 
Trotz  eifrigen  Nachspeisens  dauerte  es  geraume  Zeit,  bis  der  Wasser- 
spiegel wieder  im  (Hase  sichtbar  wurde.  Dann  aber  stieg  das 
Wasser  ebenso  rapid  als  es  früher  gefallen  war,  wieder  fiher 
das  ganze  Glas  hinaus  und  der  Oberkessel  war  voll  Wasser. 
Dieses  merkwürdige  Spiel,  das  sich  mehrmals  wiederholte,  machte 
natürlich  die  Fortsetzung  des  Versuches  unmöglich.  Doch  kann 
der  geschildert«  Vorgang  leicht  erklart  werden.  Insbesondere, 
wenn  man  bedenkt,  daß  die  Wege  durch  die  Kapseln  sowohl  für 
Dampf  und  Wasser  außerordentlich  gedrosselt  sind.  Beim  gleich- 
nnd  regelmäßigen  Betrieb  cirenlirt  der  Strom  im  ltöhreubiindel 
und  durch  den  Oberkessel.  Wird  iu  diesen  nun  gespeist,  so  füllt 
sofort  das  kalte  Wasser  wie  Blei  in  die  unteren  Rohre,  in  welchen 
nun  plötzlich  die  Dampfent Wicklung,  damit  aber  auch  die  Circnlation 
zum  Stillstand  kommt.  Der  Strom  cirrnlirt  nur  mehr  iu  den 
oberen  Rohren,  die  wenigen  Dampfhlascn,  die  sieb  in  den  unteren 
Rohren  bilden,  setzen  sich  an  irgend  einer  Sti  lle  fest  und  finden 
keine  Gelegenheit,  sich  dem  oben  circnllrenden  Strom  anzuschließen 
oder  in  denselben  einzutreten.  Findet  nnn  eine  plötzliche  Abkühlung 
etwa  durch  die  Oeffunng  der  Kenerthüren  statt,  so  condensiren 
sofort  die  angesammelten  Dauipfblasen  und  das  Wasser  sinkt 
rapid  aus  dem  Oberkessel.  Wird  nun  etwa  wieder  gespeist,  so 
w  iederholt  sich  der  Vorgang,  bis  endlieh  eine  größere  Dampfblasn 
das  Wasser  in  den  Oberkessel  zurückwirft,  nnd  den  ursprünglichen 
Kreislauf  wieder  herstellt. 

Ebenso  wie  ich  bei  Beginn  meiner  Erörterungen  angeführt 
habe,  daß  der  Ocgcnstaud  denselben  lediglich  die  Cirmlation  in 
Wasserrohrkesseln  betreffe,  und  daß  die  gewonnenen  Resultate 
sich  auf  die  Kessel  aller  Systeme  beziehen,  möchte  ich  nun  am 
Schlüsse  nochmals  und  ausdrücklich  hervorheben,  daß  es  mir  einzig 
und  allein  um  die  Darstellung  der  Cireulatiousvorgänge  ohne 
Rücksicht  auf  den  Kintiuss  derselben  auf  Oekouomie,  Dauer  der 
Kessel  etc.  zu  thtin  war.  So  hedenten  die  beigefügten  Figuren 
keineswegs  Kessel  bestimmter  Typen  und  bestimmten  Fabrikats. 
Sie  waren  mir  nur  als  scltematische  nnd  einfache  Bilder  zur  Dar- 
stellung meiner  Ansichten  dienlich,  und  wenn  ich  nun  endlich 
das  Resultat  meiner  Untersuchung  zusammenfassen  wollte,  so 
könnte  ich  diel  in  einem  Satze  thun,  indem  ich  sage:  Eine  regel- 
mäßige, intensive  und  gleichgerichtete  Circulatinn  in  allen  Röhren 
eines  Wasserrohrkessels  ist  nur  dann  möglich,  wenn,  geringe  Rohr- 
neigung und  maximale  Beanspruchung  des  Kessels  vorausgesetzt, 
der  Gcsuuimtiiucrschnitt  des  Rohrbündels  um  nicht  mehr  als  die 
Hälfte  des  sonst  engsten  Querschnitts  größer  bemessen  ist,  die- 
seil»-  kann  aber  uuter  normalen  Umständen  nnd  bei  den  gebräuch- 
lichen Rohrneignngeu  nur  dann  sicher  erzielt  werden,  wenn  der 
Totali)iiersehnitt.    dureh    die    Rohre   überhaupt    der   engste  des 


Die  PliOtogrammetrlo 


Die  Photogrammetrie  oder  das  Messliildverfahren  lehrt  be- 
kanntlich, ans  photographischen  Bildern  Grnndriss  und  Aufriss 
eine»  aufgenommenen  Objertes,  also  Pläne  für  Baulichkeiten  und 
kleinere  und  größere  Terrainabschnitte.  sowie  Karten  darzustellen, 
«nd  basirt  auf  der  Methode  de*  Vorwärts-  oder  Seitwilrtsein- 
schneidens,  durch  welche  irgend  ein  Punkt  dnreh  den  Schnitt 
zweier  oder  mehrerer  Visuren  von  bekannten  Punkten  aus  fest- 
gelegt wird.  Jede  mit  einer  winkeltreu,  also  richtig  zeichnenden 
Objectivlinse  aufgenommene  Photographie  ist  uämlii  h  eine  geo- 
richtige  Perspective,   eine  centrale  Projection  des  auf- 


genommenen Objeetes,  nnd  sobald  die  Lage  des  Ceutrtuns  der 
Perspective  gegenüber  der  Bildebene  bekannt  ist,  hat  man  ein 
ganzes  Bündel  von  Visirstrahlen,  die  vom  Centrnm  zu  den  ein- 
zelnen Funkten  gehen,  gegeben.  Bringt  man  nnn  diese  Visir- 
strahlen eines  Standpunktes  mit  den  correspondirendeu  Strahlen 
eines  zweiten  Standpunktes  zum  Schnitte,  so  ist  dadurch  die  Lage 
der  gesuchten  Punkte  im  Räume  lizirt. 

Zur  i'onMrU'tioii  ist  nebst  der  richtigen  Lage  (Drientirnngl 
der  Platten  die  Kenntnis  dreier  O  rollen:  des  Hauptpunktes,  dos 
Horizonts  nnd  der  Bildweite  nöthig,  wobei  unter  Hauptpunkt  der- 
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jenige  Punkt  gemeint  ist,  welcher  durch  eine  Senkrechte  vom 
Brennpnnkte  der  Objectivllnse  auf  der  Bildebene  markirt  wird. 

Die  für  die  Photogrammetrie  benutzbaren  Instrumente  haben 
uuu  in  neuerer  Zeit  eine  wesentliche  Ausbildung  erfahren  und 
lassen  sich  in  drei  Kategorien  thcilen,  u.  zw.:  1.  Gewöhnliche 
photographische  Apparat«,  2.  Phologrammeter.  3.  Phototbeodolltc. ') 

1.  a)  Jeder  mit  richtig  zeichnender  Linse  Teraehene  photogrspklsche 
Apparat   kann  xn   photogrammetriseben  Aufnahmen  Terwendet 

werden. 

Wird  die  Bildebene  desselben  dnreh  Senkel  oder  Libelle 
oder  eine  Fernrohrvisnr  eines  seitlich  stehenden  Instrumente« 
möglichst  lothrecht  gestellt  und  die  Hohe  de«  Objectlves  bestimmt, 
so  können  ohne  Weiteres  solche  Aufnahmen  zu  Messzwecken  be- 
nutzt werden.  Ist  das  aufzunehmende  Object  so  beschaffen,  daß  es 
möglich  wird,  aus  der  Photographie  die  nöthigen  Stücke,  Haupt- 
punkt, Horizont  nnd  Bilddistanz  herauazucoustrniren,  so  braucht 
man  am  Apparate  keine  Markirungcn  oder  Bestimmungen  vor- 
zunehmen. Mau  benutzt  hleza  Gebäude  oder  fügt  dem  Object 
einen  Gegenstand  bei,  z.  B.  ein  horizontal  liegendes  Quadrat, 
welches  die  perspectivischen  Elemente  hinreichend  bestimmt. 

Ist  man  in  der  Lage,  die  Platte  parallel  zum  Objecte  zu 
stellen,  beispielsweise  verllcale  Platte  parallel  vor  einer  Gebäude- 
favade  oder  horizontal  liegende  Platte  Uber  einen  ebenen  Terrain- 
abschnitt,  einer  Küstenlinie,  einem  Gehftn  degrnndt  isse  von  erhöhten 
Standpunkten  oder  vom  Luftballon,  so  braucht  man  am  Apparate 
nichts  zu  messen,  nur  am  Objecte  iiiubs  die  Lange  einer  Strecke 
bekannt  sein  oder  gesucht  werden,  das  VerjUngungsniaß  dieser 
Lauge  ist  sodann  jenes  des  ganzen  Planes. 

Wird  von  zwei  Standpunkten  aus  gearbeitet,  so  bestimme 
man  sieh  für  die  Bildweit«  unter  Zuhilfenahme  von  Langen  uder 
Wiiikelmessungen  die  Lage  von  vier  beliebigen  Punkten  pro  Platte 
von  jedem  Standpunkt«  aus,  und  sollen  für  die  Bestimmung  des 
Horizonts  zwei  dieser  oder  beliebig  anderer  Punkte  im  Niveau 
der  Camera  liegen.  l>azu  ist  die  Verwendung  von  Messinstrn- 
ii!"  inen  nothwendig.  Nach  bekannten  Gesetzen  construirt  sich 
sudaun  der  Plan.  Diese  Methode,  so  gute  Dienste  sie  in  einzelnen 
Fallen  leistet,  ist  bei  gröberem  l'mfange  der  Arbeiten  zu  schwer- 
fällig und  man  hat  deshalb  an  den  Apparaten  entsprechende  Zu- 
gaben gemacht. 

b)  Photographischc  Apparate  mit  speelellen  Adaptlrungen. 

Soll  ohne  Zuhilfenahme  von  anderen  Behelfen,  reap.  Instru- 
menten gearbeitet  werden,  so  muss  man  speciclle  Vorbereitungen 
treffen,  um  Hauptpunkt  und  Bilddisl&uz  am  Apparat  zu  markiren. 
Dadurch  wird  durch  sorgfältigere  Ausführung  bereit»  ein  Uebergang 
zn  den  nachfolgenden  Apparaten  geschaffen. 

-  a)  Eigentliche  photogrammetrlsehe  Apparate  (PloUrramraeter), 
die  eigens  für  Zwecke  der  Photogrammelrle  gebaut  sind. 

Iii  Fig.  1  ist  ein  Phologrammeter,  wie  ihn  das  k.  k.  Ackerban- 
Ministerinm  bei  Wildbachverbauungen  und  Üestandes-Aufnahmen 
verwendet,  dargestellt.  Die  photographische  Camera  aus  Metall  ist 
möglichst  direct  mit  der  Alhidade  des  mit  Hnrizoutalkreis  ausge- 
statteten Unterbaues  verbunden.  Derl.inibuB  mit  16  rm  Duniimesser 
ist  in  halbe  Grade  getheill  und  durch  zwei  diametrale,  mit  Lupen 
versehene  Nonien,  ftir  welche  die  Kreisdecke  yAlhidudei  durch- 
brochen ist,  nnf  eine  Minute  ablesbar.  Die  Camera  ist  durch  vier 
kräftige  Schrauben,  und  zwar  zwei  in  der  Kichtong  der  optischen 
Achse  der  Camera  zur  gleichzeitigen  Senkrechutellung  der  Visir- 
si  heibe  und  zwei  rechtw  inkelig  dazu,  zur  Correctur  des  Achsenkreuzes 
auf  der  Vislrschelbe,  mit  der  Alhidade  fest  verbunden.  Das  photo- 
graphifche  Objectiv  ist  ein  Anastigmat  C.  Zeil),  Jena,  1 : 18,  Serie  V, 
Nr.  4.  Ks  lässt  sich  an  einer  aufrecht  angeordneten  Camera  50  »im 
nach  oben   und  50  mm  nach  unten   Id.  h.  über  und  unter  Null 


•)  Eine  eingehende  Resrhreibung  rindet  »ich  in  drr  Broxchürc : 
„I>ie  photßgrapbiscbe  TerrainaufDahme  tPhotograininetrie  oder  LichtbUd- 
merskunst).'  Von  Vincenz  Pollaek.  Oberingenienr  der  k.  k.  (ieneral- 
dircction  der  österreichischen  Staatsbataen. 


I ! 


der  horizontalen  Visur  des  Apparates)  bewegen,  was  durch  eine 
Thellnng  markirt  werden  kann.  Bei  quer  angeordneter  Camera 
ist.  dies*  Verstellnne  de« 

Objectivs    nnr   hi*  auf 
'.\Q  mm  zulässig.  Die  B«~  i 
w-i-gun^  _'''seliie|it  mittel-; 
Zahnstangen  und  Trieb.  J 
Rechts  und  links  unter 
der     Vorderfläcbe  der 
Camera  sind  rechtwinkelig 
za   einander  nnd  sym- 
metrisch    zur  Camera 
juslirbare    Kreuzlibellen  I 
auf    der    Alhidade    an-  1 
gebracht.  Im 

theil  der  Camera  enthalt  ' 
flir  die  Murkirung  der 
Horizontalen  und  Verti- 
calen  entweder  ein  System 
von  vier  Fähnchen,  welche 
gleichzeitig  gegen  die 
Bildebene  bewegt  Werden 
können  nnd'  jede*  einzeln 
jnstirbar  ist ;  oder  es  wird 
der  beim  Pholotbeoilolit 
besprochene  Centimcter- 
rahmen  angebracht. 

b)  rhotogramiiietrlsrher 
■MttttBh  (Sjstem  Hühl). 

Derselbe  Ist  für 
Reeognoscirungszwecke 
construirt  und  besteht  aus 
einer  photographischen 
Camera,  deren  ober»1 
Fläche  ein  Zeichenbrett- 
chen bildet  und  ans  einem 
Perspcctivlineal.  das.  um 
einen  Zapfen  drehbar,  das 
Ziehen  der  Rayons  er- 
möglicht. I  'er  Zapteu 
lägst  sich  entweder  in  der 
Mitte  des  Brettchens  oder  über  dem  Objectiv  befestigen,  so  daü 
bei  gewissen  Operationen,  die  lange  Rayons  erfordern,  z.  B.  bei 
Bestimmung  der  Bildweite,  ein  l'ebertragcn  der  Winkel  nicht 
erforderlich  ist.  Der  in  der  Linealkante  liegende  Drehpunkt 
wird  durch  einen  Nadelstich  markirt.  Das  Messen  der  Höben- 
Winkel  wird  durch  e  inen  kleinen,  am  Fei  nrohrständer  angebrachten 
Vertienlkreis  ermöglicht. 

Um  die  Hildweite  jederzeit  cotistunt  zu  erhalten  und  die 
sonst  unvermeidlichen  Caiwettenfehler  zu  eliminlren,  wird  die 
photographls<'he  Platte  mittelst  Spiralfedern  gegen  einen  mit  dem 
Objectiv  starr  verbundenen  Metallrahmen,  der  die  Horizontal-  und 
Verticalmarkcn  enthält,  gepreast. 

Bei  Arbeiten,  die  keine  besondere  lYiicision  erfordern,  kann 
eine  Rollcastette  mit  Cellnloidfilms  verwendet  werden,  wobei  die 
Bildung  größerer  Falten  durch  das  Anpressen  des  erwähnten 
Kahmens  verhindert  werden  soll. 

3.  Pnototheodolil  (System  Pollack).  II.  Modell. 

Damit  soll  ein  Instrument  bezeichnet  werden,  welches  außer 
der  Camera  noch  Horizontal-  und  Vcrticalkreis  liebst  einer  genauen 
Visirvorrichtitng  (Fernrohr)  besitzt,  mithin  ein  vollkommenes  Uni- 
versalinstrument  bildet,  so  dall  mit  dem  Instrumente  nicht  blos 
pkotogrammetrische  Aufnahmen  ,  sondern  auch  Nivellement«. 
Horizontahvlnkel-,  Verticalwiukel-  und  Distanznicssungen  (taehy- 
metrische  Aufrahmen)  durchgeführt  werden  können.*) 

•)  Näheres  fiehe  .Wocbenschr.  d.  Oeslerr.  Ing.-  nud  Arcb.-Ver.- 
Jahrg.  1891  und  Photugrapbische  Correspondenz  1899. 


i'ltotoprammeter. 
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Der  erste  von  der  Constntetionswerkstlitte  der  Firma 
Lecbner  in  Wien  Angefertigte  Phototheodolit  kam  am 
IX.  deutschen  Geograpbentage  seitens  der  k.  k.  Generaldirection 
d<-r  österreichischen  Staatsbshnen  zur  Ausstellung.  Es  war 
überhaupt  der  erste  Photothuudolit,  der  in  Oesterreich  gebaut 
wurde.  Dag  in  Fig.  2  dargestellte  Instrument  (Modell  II) 
weist  mehrere  zweckentsprechende  Aenderungen  gegenüber  dem 
erstgenannten  Instrument  auf,  nnd  zwar:  Sitzt  der  Fern- 
ruhrtiüger  auf  der  Alhidade  mittels  vier  Schrauben,  welche 
aber  so  viel  Spielraum  lassen,  daß  die  Parallelität  zwischen  den 
optischen  Achsen  der  Camera  and  des  Fernrohrs  hergestellt  werden 
kann;  mittelst  der  unterhalb  des  Objectiva  befindlichen  starken 
licet  ificirschranben  mit  Gegenmuttern  und  zwei  seitlichen  Dnter- 
•lützuiigsschrauben  ist  die  nothwendlge  kleine  Drehnng  di-r 
Camera  auf  den  Kugelsegmc-niflachen  der  zwei  starken  rück- 
wärtig unter  der  Mattscheibe  angebrachten,  anf  der  Alhidade 


r 


Hg.  2.  Phototheodolit. 


fallenden  Säulen  ermöglicht,  um  dadurch  die  genaue  Lothrecht- 
ttcllong  der  Visirscheibe  oder  Platten  zu  erzielen.  Das  Fernrohr 
ist  nach  Art  der  Kippregel  um  Träger  befestigt  und  die  Cor- 
reetnr  der  Uorizoutaldrehach&e  des  Fernruhrs  durch  eine  Libelle 
ermöglicht.  Der  Cassettentheil  der  Camera  enthalt  einen  dein 
Platten!'. nnat  entsprechenden  Centimeterrahmen  (auch  mit  Hall>- 
centimetertheilung),  welcher  sich  durch  eine  eigene  mechanische 
Vorrichtung  gegen  die  lichtempfindliche  Schicht  bewegt  und  diese 
iiuch  bis  in  die  dem  Objectiv  eigene  Bildebene  su  zurückdrängt, 
dal)  letzlere  bei  jeder  Platte  genau  eingehalten  wird.  Die  Ein- 
kerbungen im  besprochenen  Rahmen  find  anf  der  Theilmaschlne 
hergestellt  nnd  bieten  auf  der  Photographie  einen  genauen  Mali- 
stab, sowie  eine  Coutrole  für  die  Veränderungen,  die  im  Bilde 
dnreh  die  nassen  Proceduren  beim  Entwickeln  und  besonders  bei 
der  nassen  ßehandlnng  und  Veränderlichkeit  der  Papierbilder 
entstehen.  Um  das  Instrument  möglichst  leirht  zu  machen,  sind 
entweder  mehrere  Theile  oder  nahezu  das  ganze  Instrument  aus 
Aluminium  hergestellt.  Zur  ersten  größeren  Verwendung  gelangte 
der  Phototheodolit  bei  der  Aufnahme  des  Lawinengebietes  am 
Rcichenstein,  südlich  von  Eisenerz  in  Steiermark.*) 

Ab  und  zn  treten  mich  andere  Formen  von  Apparaten  auf. 
die  hier  nicht  naher  behandelt  werden  kannten.  Bieber  gehören  be- 
wnders  die  auf  Urund  langjähriger  Erfahrungen  tonstniirten  In- 
strumente von  Meydenbnuer,  der  »neh  sehr  leichte  Keise- 
»pparate  hant  und  die  l'asselten  vermeidet,  sowie  jene  von 
Paganini,  welcher  neuestens  anch  einen  Phototheodulituti  mit 
erntrischem  Femrohr  nnd  verschiebbarem  Ocular  in  Gebraneh 
nahm,  bei  welchem  anstatt  der  Höhenwinkel,  direct  die  Tangenten 
an  einer  TheUuug  abgelesen  werden  kSunen. 

Die  photogrammetriseben  Instrumente  müssen  folgenden 
Bedingungen  entsprechen : 

*)  Nähere«  hierüber  findet  mau  in  der  Broschüre:  .Die  phuto- 
t,T&|ihi9cbe  Terrainnnfhatiine*  von  Vine.  Pollack,  Wien  1861,  R.  I.ecbners 
k.  o.  k.  Hot-  nnd  Universitäts-Buchhandluug. 


1.  Das  Objectiv  muss  bis  an  die  Bildränder  perspektivisch 
richtig  zeichnen. 

2.  Die  Bildebene  muss  genau  vertiral  stehen. 

3.  Das  zur  Festlegung  des  Hauptpunktes  im  Bilde  dienende 
Fadenkrenz  muss  «>  liegen,  daß  der  Uorizoululfadcu  den  Schnitt 
einer  Horizoiitalebene,  der  Verticalfaden  den  Schnitt  einer  Vertical- 
ebene  durch  den  Brennpunkt  des  Objectiv»  darstellt. 

4.  Die  Bilddistanz  wird  am  besten  unveränderlich  ange- 
nommen, oder  mnsa  am  Apparat  eine  Theilung  zum  Ablesen  derselben 
augebracht  sein,  oder  sie  muss  anderweitig  gefunden  werden  können. 

f».  Bei  Instrumenten  mit  Fernrohr  soll  die  optische  Achse 
desselben  mit  jener  der  Camera  parallel  sein. 

Die  Prüfung  nnd  Berichtigung  der  Instrumente  erstreckt 
sieb  außer  auf  die  allen  hleher  gehörigen  Apparaten  gemeinsamen 
eigenthtimliehen  Eigenschaften  zum  Theil  auch  anf  die  jeweiligen 
besonderen  Einrichtungen  derselben. 

An  dieser  Stelle  kann  auf  die  Einrichtung  der  verschiedenen 
phot »graphischen  Objective  nnd  die  Anforderungen  an  dieselben 
nicht  eingegangen  werden,  doch  ist  zn  erwähnen,  daß  die  In 
nenester  Zeit  constrnirten  Objective  für  Femaufnahnieu  (Tele- 
objectiv  von  Miethe,  Steinbeil  oder  Dali  may  er)  dem  Mess- 
bildverfahren  auch  fdr  Sehr  grosse  Distanzen  erhöhte  Bedeutung 
gehen  werden. 

Die  Prüfung  und  Berichtigung  des  in  Fig.  2  abgebildet. -n 
Phototheodoliten  muss  seinen  Eigenschaften  als  Tachymeter  und 
den  angeführten  photogrammetriseben  Bedingungen  entsprechen, 
und  erfolgt  daher  bezüglich  ersterer  durch  Prüfung  und  Bec- 
tification  der  Kreuzlihellen ;  der  Aufsatzlibelle  des  Fernrohres, 
wobei  nach  der  Berichtigung  der  Verticalbogen  0  1  zeigen,  be- 
ziehungsweise der  Nonins  danach  gestellt  weiden  inuss;  die  Prüfung 
des  Fadenkreuzes  im  Fernrohr,  der  rechtwinkeligen  Stellung  der 
horizontalen  Drehachse  de«  Fernrohres  zur  verticalen  Umdrehnngs- 
arlise  des  Instrumentes  und  der  Yisurlinie  des  Fernrohre«  zn 
seiner  horizontalen  Drehachse,  ebenso  wie  die  Bestimmung  der 
Constanten  der  Distanzmessnng  erfolgt  nach  bekannten  Vorgängen. 

Unter  der  Annahme,  daß  der  Anfnahmeapparat  vollständig 
berichtigt  ist  und  die  C'oplen  genau  die  Maße  des  Negativ«  (aus 
welchen  sich  direct  nnr  schwer  eine  größere  Anzahl  Maße  ent- 
nehmen lässt)  geben,  hangt  die  zu  erzielende  Genauigkeit  der 
ganzen  Arbeit  hauptsächlich  von  dem  richtigen  Abgreifen  der 
Maße  im  Bilde  (mitunter  auch  auf  der  Mattscheibe)  ab.  Sollen 
die  Fehler  nicht  vergrößert  werden,  so  waren  im  Gmndrisse  nur 

I  Punkte  zu  construireu,  die  zwischen  der  in  natürlicher  GrSße 

!  aufgetragenen  Entfernung  von  Standpunkt  und  Platte  fallen.  Durch 
genaue  Vergrößerungen  der  Bilder  kann  die  Genauigkeit  der  Arbeit 

i  bedeutend  gehoben  werden. 

Fragt  man,  worum  die  Photogrammetrie  trotz  ihrer  vielen 

j  Vorzüge  verhältnismäßig  ao  wenig  Anwendung  findet,  so  dürften 
es  wohl  zwei  Punkt«'  sein,  welche  bisher  die  Fachkreise  davou 
abhielten,  Und  zwar  erstens  der  Mangel  an  geeigneten  Instrumenten 

1  und  zweitens  die  mangelnde  Kenntnis  der  photographischen 
Technik  seitens  eines  Theiles  der  hiezu  Berufenen. 

Was  nun  die  Frage  der  Instrumente  anlangt,  so  hat  die 
Firma  Lechner  durch  Errichtung  einer  eigenen  Construetions- 
werkstälte  für  Photogrammetrie  einem  wirklieben  Bedürfnis 
abgeholfen.  *)  Die  ander».-  Frage,  die  Erlernung  der  Photographie  be- 
treffend, ist  gegenwartig  ebenfalls  leicht  gelöst  und  erleichtern  die 
neuen  Errungenschaften  der  Photographie  die  Ausübung  dieser 
Kunst  ganz  wesentlich. 

Da  nun  außerdem  in  letztvergangenen  Jahren  eine  reiche 
Fachliteratur  entstanden  ist,  und  zwar  sowohl  eigene  Werke 
vom  kleinsten  bis  zum  größten  Umfang,  als  anch  die  verschiedensten 
Aufsatze  in  Zeitschriften,  so  ist  es  leichter  geworden,  sich  auf 
dem  Gebiete  des  Messbildvert'ahrens  zu  orientiren,  nud  ist  zu 
wUnxcheu,  daß  dasselbe  berechtigte  Verbreitung  finden  möge. 


*)  Die  ubiire  Firma  hat  ein   Preisverzeichnis  Uber  pholiigrajif 
metrische  Apparate  eigener  Constmetion  nnd  jener  H  e  y  <l  e  u  b  s  I  l  r  * 
herausgegeben ;  uach  demselben  stellen  sich  die  Pbututheuilolite  i System 
Pollack)  für  Bilder  von  13:18.«  anf  Mio  H.  für   18:21  es.  auf 
,  520  fl.  Oe.  W. 
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Z.  66fi  ex  1892. 

PROTOKOLL 

den  23.  April  1892. 

Vorsitzender:  Herr  Vereinsvorst  eher  k.  k.  Oberbnuretk  Fr.  B  e  r  g  e  r. 
Anwesend:  1*H  Mitglieder. 

Schriftführer:  Herr  Secretar,  kaiserl.  Rath  I..  Ga  s «ebner. 

1.  Der  Vorsitzende  eröffnet  um  7  Uhr  die 
die  Beachlussfaiigkeit  derselben  als 

8.  Dt«  Protokolle  der  Ge**häfta- Versammlungen  vom  2.  und  9.  April 
I.  J.  werden  verlesen,  genehmigt  nnd  gefertigt. 

3.  Di«  Veränderungen  im  Stunde  der  Mitglieder  werden  zur 
Kenntnis  gebracht.  (BeiInge  A.) 

4.  Die  Tagesordnung  der  nächstwochentlicben  Vereins -Versamm- 
lungen wird  mitgetheilt  und  betont,  daß  die  laufende  Vortrftgs-Session 
Sanis  tag.  den  7.  Mai  1.  .1.  geschlossen  wird.  Au  diesem 
Abende  wird  Herr  Chef-Ingenieur  Heinrieh  Sc  Ii  wieger  einen  Vortrag 
halten,  über  di«  Projekte  der  Finna  Siemen*  &  Halske  für 
Erb  annng  elektrischer  Stadtbahnen  in  Berlin. 

5.  Der  Vorsitzende  gibt  weiter  bekannt,  daß  der  corporative 
B  e  s  u  e.  h  der  internationalen  Ausstellung  t'Sr  M  n  s  i  k 
nnd  Theaterwesen.  Freitag,  den  S9.  April  1.  .).  statt- 
findet.  Die  Herren  Vereine-Mitglieder  versammeln  sich  an  diesem 
Tage  präeise  '»5  Uhr  Nachmittags  in  KUhrers  Restauration  im 
Ansxtcllnngsranme.  Der  Eiugang  in  den  letzteren  findet  nur  ent- 
weder durch  da»  grofieThor  nächst  der  Werdebahn-Haltestelle  .Lag  er- 
hnin'  oder  durch  den  Parkeingang  beim  Sudportal  nächst  der  Rotunde 
statt.  Als  Legitimation  dient  das  Vereinsabzeichen.  Nach  Beendigung  der 

in  K  tt  h  r  e  r's  Reatau- 


8.  Der  Vorsitzende  macht  darauf  aufmerksa  m,  daß  an  der  Halleiner 
Excursion  am  35.  Mai  nur  eine  beschrankte  Anzahl  van  Mitgliedern 
theilnehmen  kann,  nnd  der  Anmeldetcrmin  fnr  dieselbe  mit  Ende  dieses 
abläuft. 

7.  Erfolgt  die  Verlesung  dw  nachstehenden,  vom  k.  und  k.  tech- 

Schrcibens : 


lHc 


zrugung   in    ./««   Ittztm  Jt 


■  Verein  zu  (Kiew, 
Wen,  Id.  April  tum. 
irrlche  dit  Fhiueiten.  und  FlumtalJ-Er- 
,,e/imdm,  laut  et  vürurhetutrerih  er- 
«■htine*,  eine  prdeite  Bezeichnung  aller  Eitert-  und  Stahltarlen  in  ,1er  PratU 
eäuu/ühren,  in»  hiedurclt  jedem,  o/t  ßlgerucAireren  Jfiwrr»t«ii ./»<««•  vor- 
zuheugen. 

In  Itruttchland  \ruvd«  i/iwm  Batürfnitte  —  irmtQitm  in  Bezug 
auf  den  Eittnbahnbetriei  —  beredt  durch  den  Erlawt  da  .Win«r«nxim  der 
ifoi/f.VAe,,  Arielen  vov,  •/■innre  188.1  u/geholfen,  welcM 
„Cenlralblatle  für  Baur-mcaltung"  Sr,  7  da  Jahrg*,xgt  («*- 
jiubticirt  wurtU. 

In  Oesterreich  bettthi  jedoch  in  dieter  Richtuni)  ilrmifrn  kein« 
ttfjteielle  Bettimvtung,  tvethalb  für  einlebte  Eiten-  und  Ü'ahltorten  noch  ilie 
vertchiedentten  Bezeichnungen  gebräuchlich  tindr  ganz  beeowUrt  \cerden  die 
Begriffe  „(hatttaJW .  „$/ahlgnmt"  und  ^FluMtttthl"  vielfach  ccrwechtcll  otler 
in  dtr  rrrtchittrntten  Weit*  angewendet, 

6"hi  nun  in  trieWT  Frage  ivHe  Klarheil  zu  tchafrn,  erlnuht  «.VA  da» 
Militürcumile',  an  den  Oc.tterreichitchen  Ingenirur-  und  Arrhitek/en-  Verein 
—  wr.tcJur  in  derartigen  Angelegenheiten  ttrtt  bahnbrechend  getrirkt  hat  ■ — 
diu  ErtueJteu  zu  richten,  m  geeigneter  Weite  t»r  alle  in  der  I\nxu  vor- 
k>-m«\emUn  Fiten-  und  Stah!t»ric 
aufzuteilen. 

Da*  Militürcomite  zweifelt  nicht. 


UctelltchoPen  dictr  Bezeichnungen  »fieicU  aeeeptirrn  leurdtn,  und  dem 
Ingenieur-  und  Arc/iilelten-  Vereine  für  »eine  diethezugliche  Mühewaltung  ae- 


Fitr  den  Brutidenten  : 
Klar 
Obrrttlicutenant. 

Der  Vorsitzende  bemerkt  hiezo.  daß  der  Verwaltungsrath  be- 
schlossen h»t,  dem  Heuum  zu  empfehlen,  dieser  Anregung  Folge  zu  leisten, 
nnd  mit  der  Aufstellung  der  beabsichtigten  Nomenklatur  einen  ans  sieben 
Mitgliedern  bestehenden  Anwlinsa  zu  bt  tranen.  (Allgemeine  Zo«tinimimg.) 
Die  W;«bt  der  Mitglieder  ilir*r<  Anssrhus^  wird  kommende«  Samstag 
erfolgen. 


Der  Vorsitzende  macht  sodann 
8.  unser  Verein  zwei  Delegirte  und  einen  Ersatzmann  in  da» 
Preisgericht  zur  Erlangung  von  Entwürfen  ftlr  «inen  General- 
Regulirnngsplan  für  das  gesaiunitc. Genieindegebiet  von  Wien  zu 
eutnende-n  haben  wird,  und  daß  die  betreffenden  Walilen  ebenfalla  in 
der  nächsten  Gesehlftsveraammlung  vorgenommen  werden; 

St.  das  Gcneral-Secretariat  dea  V.  Internationalen  BinnenscbiffahrU- 
Congrease»,  Paris  18»2,  uns  eine  Anzahl  gedruckter  Kinladnngeu 
le  an  diesem  Omgresse  und  zur  Beschickung  der  damit 
Ausstellung  zugemittelt  bat.  Das  Programm  und  die  Kormu- 
fnr  Beitritta-Anmeldnngen  erliegen  in  unserem  SecreUriate ; 
Ii),  der  Do  n  au  ve  r  e  i  n  uns  zum  Besuch  seiner  XII.  ordent- 
Generalveraaminlung,  welche  am  üfi.  I.  M-,  d  Uhr  Abends,  im 
Niederasterreichischen  Oewerbevereine  abgehalten  wird,  eingeladen  hat . 

II.  die  Fachgruppe,  der  Bau-  und  Eisenbahn-  Ingenieure  am 
nächsten  Donnerstag  den  ü8.  d.  M.  einen  Ansriug  auf  der  Nordwe*!- 
babn  zwischen  Wien  und  Spillem  mittelst  eines  von  der  Nordweatbahn 


Sjsteme  W.  Hohenegger  unternehmen  wird. 

12.  Herr  Vereinavorsteher-Stellverlreter  Bode  erstattet 
des  Verwaltungsratbea  Bericht  Uber  den  Antrag  des  Herrn  Hofrathei 
Ritter  v.  G  r  u  b  e  r  auf  Einsetzung  eines  obersten  Hanrat  Ii  en: 

„Meine  Herren!  Herr  k,  k.  Hnfrath  Franz  Ritter  r.  Grnber  hat 
in  der  Geach&fUveTsammlung  unseres  Vereines  vom  (t.  April  l.  .1.  die 
folgenden  Anträge  eingebracht.  (Verliest  die  in  der  Zeitschrift  Nr.  17 
ex  1892  enthaltenen  Anträge.)  Die  ausführliche  Begründung  dieser  An- 
träge ist  in  Nr.  17  unserer  Zeitschrift  enthalten  und  kann  ich  daher 
dieselbe  wohl  als  bekannt  voraussetzen.  Bei  der  Uber  diesen  Gegenstand 
haben  Sie,  meine  Herren,  beschlossen,  die 
zur  ge«häftaordnungsmäßigen  Be- 
iedoch  mit  dem  Auftrage  zuzuweisen,  «her  den  Punkt  1  noch 
in  der  laufenden  Session  zu  referiren.  Der  Verwaltungsrath,  welcher  - 
wie  ich  gleich  bemerken  will  dieser  Angelegenheit  sehr  »ympiitisch 
gegenübersteht,  bat  nach  reiflicher  Prüfung  derselben  einstimmig  be- 
schlossen, Ihnen  zu  empfehlen,  diesen  weitgehenden  und  wichtigen  Gegen- 
stand dem  Ausschüsse  für  die  Stellung  der  Techniker  znr 
Prüfung  und  zum  eingehenden  Studium  zuzuweisen  und 
diesen  AnsscJinss  gleichseitig  zu  beauftragen  —  im  Fall«  er  auf  Annahme 
des  Antrages  erkenut  —  die  zur  riurcbfUhrung  erforderlichen  Eingaben  an 
die  betreffenden  Ministerien  aammt  dem  zugehörigen  Motivenbericbte 
zu  verfassen  und  dem  Vtrwaltnngsrathe  mit  möglichster  Beschleunigung 
zur  Beschlussfassung  vorzulegen.  Der  Vcrwaltungsrath  würde  Ihnen, 
meine  Herten,  sodann  in  einer  der  ersten  Sitzungen  der  nächsten  ! 


fnr 

ae  principielle  Stellungnahme  in  einer  so  wichtigeu 
Frage,  welche  auch  die  vom  III.  Oesterreichisehen  Ingenieur-  und  Archi- 
tekten-Tage gefassten  Beschlüsse  tangirt,  nur  nach  eingehendster  Prüfung 


nach  allen  Richtungen  bin 


ertolgcn 


und  daß  andererseits  ein  even- 


tuelles Einschreiten  um  Einsetzung  eines  obersten  Bauratbes  dann  weit 
mehr  Aussicht  anf  Erfüllung  hat.  wenn  der  Verein  al«  solcher,  nnd 
nicht  dessen  Verwsltungsrath.  der  nur  als  Bevollmächtigter  des  Vereine« 
fungiren  wurde,  als  Bittsteller  »nftritt.  Der  Verwaltnngsrath  fiirchtet. 
durch  einen  sofort  unternommenen,  nicht  genügend  vorbereiteten 
Schritt  möglicherweise  nicht  nur  der  Sache,  sondern  auch  dem  Ansehen 
unseres  Vereines  zu  schaden,  aus  dessen  Mitte  bisher  zwar  selten,  aber 
daun  stets  unanfechtbare  Kundgebungen  nach  Außen  erfolgt  sind,  denen 
er  auch  jene  Stellung  verdaukt.  der  er  «ich  heute  zu  erfreuen  hat.  Wenn 
ich  znin  Schlüsse  noch  hervorhebe,  daü  auch  der  Herr 
nofrath  v.  Grub  er,  diesem  einstimmigen  Beaehluss  des 
ratlies  zugestimmt  hat,  «o  glaube  ich,  Ihnen,  meine  Herren, 
diesem  Grunde  die  Annahme  desselben  wärmsten«  empfehlen  zu 

Hei  der  hierauf  folgenden  Abstimmung  wird  der  Antrag  des 
Vcrwaltnngsrathes  angenommen. 

Iis.  Herr  Ins|iector  Johann  Bnberl  referirt  Namens  de*  Vcr- 
waltiiugsratlieH  Uber  Jio  beantragte  Vervielfältigung  der  neuen  Träger- 
typen. (Der  Brri.-iit  des  Alls^cllus8o  wird  später  vcmflcntlii  ht  werden.) 
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Seit«  m. 


Irtspcetor  Uuberl 
Zustimmung  des 
ich  mir  folgende 


Der  Rericht  dm  Tra^ertrpen-CoijiitLV«  hat  die 
;  im  Ni 
die 


1.  Per  Bericht  de*  Trägertypa-Oomite»  ist  mit  ein 
i-äoO  StUck  in  Druck  in  legen. 

J.  Jedes  Vereinsmitglied  ist  berechtigt,  je  1  Exemplar  diese»  Be- 
innerhalb   eine»  vorzuschreibenden  Termine»  ohne  Entgelt  zu 


D  0  r  f  e  1  «Obmann  •  Stellvertreter  des 


3.  Für  weitere,  oder  Tun  Niehtmitgliedern  de»  Vereine«  belogene 
plare  ist  per  Stück  ein  Betrag  van  '2  fl.  in  entrichten. 

4.  Der  Verwaltungsrath  wi'd  beauftragt,  den  Bericht  an  Behörden, 
befreundete  Vereine  und  Corporationen  et»-,  mit  dem  Ersuchen  an  ütier- 
««den,  »ich  vorkommenden  Falle»  der  vum  Oesterreirhiachen  Iugenieur- 
niid  Architekten- Vereine  aufgestellten  Walzeiseniormen  in  bedienen, 
eventuell  deren  Verwendung  vorzuschreiben  »der  zu  empfehle». 

5.  Der  Satz  und  die  Steine  haben  für  etwaigen  Nachdruck  durch 
<S  Mona 

Herr  k.  k. 
Düsses)  ergreift  da»  Wort: 
„Erlauben  Sie  mir,  meine  Herren,  wenige  Worte  liinzaznfngen. 
Seil  i?8  Jahren  int  es  das  Tierte  IIa],  daß  wir  diese  Frage  erürtern.  Im 
.lahre  IHH4  haben  wir  eint'  Tabelle  von  10  Profilen  herausgegeben.  Die 
Arbeit,  wie  »ie  hellte  sieh  darstellt,  umfanst  3rW)  Profile  mit  ■">  Bogen 
l>rnektext.  Es  ist  dies  ein  Elaborat,  an  welchem  seit  dem  Jahre  1HSG  mit 
»Uem  Fleisse  gearbeitet  wurde,  und  ich  erftllle  nnr  meine  Pflicht,  weun 
ich  dem  Unter  -  Auaacbu»»  und  insbesondere  dem  Herrn  Referenten 
Buberl,  welcher  die  Tabellen  aufstellte,  die  Berechnungen  derselben 
vurnahm  und  die  Typen  In  so  außerordentlich  fleißiger  und  mühevoller 
Weise  zusammenstellte,  den  verbiudlichsteu  Dank  ausdrücke.  Dieses 
Werk,  welches  für  alle  Baulicher  aU  Nachschlagewerk  dienen  wird,  ist 
flu-  sammtlicbe  Techniker  eine  große  Wohlthat.  Der  Auasthua-  hat  aucl. 
d.e  Ab.icht,  mit  Rttcksicht  auf  den  Umstand,  als  au»  Technikerkreisel, 
etwa  noch  Wünsche  in  Bezug  auf  die  Aufnahme  anderer  Typen  ge- 
dauert werden  konnten,  diesen  Wünschen  in  einem  eveutuellen  Nach- 
tragswerke  Recbnnng  zn  tragen.  Mit  Rücksicht  auf  diese  Umstände  er- 
laube ich  mir  die  Herren  zu  ersucheu.  den  Antrag  des  l'omiies  an- 
KHiiehmen." 

_Die  gestellten  Antrag«  werden  hierauf  angenommen. 
Der  Vorsitzende  ilankt  nun  den  Herren  Mitgliedern  des  Ans- 
wins»» für  die  Durchführung  ihrer  mllbeTollen,  umfangreichen  Arbeiten, 
nad  gedenkt  insbesondere  unter  dem  lebhaftesten  Beifalle  der  Ver- 
uuuelung,  der  hervorragenden  Antheilnahme  des  Herrn  Rettrenten,  In- 
•«iwtor  B  u  b  e  r  I.  an  diesem  großen  und  wichtigen  Werke. 

14  Herr  k.  k.  Ingenieur  Franz  R.  v.  Krenn  referirt  Ober  den 
Eolwurf  der  neuen  Geschäfts  -Ordnung: 

.Erlauben  Sie,  daO  ich  Ihnen  vor  Allen,  in  das  Gedächtnis  zn- 
daß  Sie  im  Jahre  1890  ein  Comite  gewählt  haben,  weh  lies 


neue  Satzungen  und  eine  neue  0  es  e  Ii  i  f  t »  -  0  r  d  n  u  n  g  ent- 
werfen sollte.  Diese»  Comite  hat  Ihnen  im  Tergangenei 
Sa  tzn  ngen  zur  Genehmigung  vorgelegt  und  Sie  haben 
genommen.  Jetzt  erscheint  dieses  Comite  (Ausschnas)  mit  der  neuen 
Geschäftsordnung  nnd  empfiehlt  Ihnen,  auch  diese  anzunehmen. 

leb  will  nur  betonen,  daß  ich,  obwohl  Berichterstatter,  an  dein 
Werke  nicht  mehr  und  nicht  weniger  mitgewirkt  habe,  als  die  anderen 
Herren  Mitglieder  des  Ausschusses. 

Es  war  eine  sebr  langwierige  Arbeit,  aber  Neues  wurde  wenig 
geschaffen,  und  die  Geschifts-Ordnung,  wie  sie  vorliegt,  ist  nur  theilwcise 
nen  geordnet,  theilweise  in  Uebereinstitnmung  gebracht  mit  Erfahrungen, 
die  wir  durch  die  lange  Reihe  von  Jahren  gemacht  haben,  die  aber  in  der 
Gcschäfts-Ordnung  nicht  codificirt  waren.* 

Der  Vorsitzende  bringt  nun  den  Entwurf  der  neuen  Ge- 
*e  hilft  s-Ord  nu  ng  paragraphenweise  zur  Debaite  und  Abstimmung. 

An  der  Debatte  betlieiligen  sich  n.  A.  die  Herren  Hofrath  R.  v. 
Rossiwall  und  k.  k.  Oberingenieur  Brück).  Ersterer  beantragt  zu 
einzelnen  Paragraphen  Abänderungen.  Zur  Annahme  gelangt  die  Ein- 
schaltung zu  g  17.  1.  Zeile  ,mit  Ausschluss  der  Wahlen',  sowie  die 
Beisetzung  passender  Randbemerkungen  bei  den  folgenden  Absätzen. 

Der  Geschäfts  - Ordnung«  -  Entwnrf  des  Verwaltung*- 
rat  lies  wird  mit  dieser  Ergänzung  »»dann  unverändert  angenommen. 

(Der  Wortlaut  der  Gesrhäfts-Ordiiuiig  wird  dem  Protokolle  beigefügt 
und  dieselbe 
werden.) 

Der  Vorsitzende  dankt  hierauf  dem  Herrn  Referenten  für 
Mühewaltung  und  srhlieCt  die  Sitzung  9  Uhr  Abends. 


G  a  s  »  e  b  n  e  r. 


Q«sehAftab«rtoht 

für  die  Zeit  vom  10.  bis  23.  April  18WJ. 

I.  Gestorben  sind  die  Herren: 
Hlnbek  Anton,  k  k.  Professor  a.  D.  in  Mödling; 

Kr  am  er  Oscar,  kais.  Rath,  k.  u.  k.  nof-Kunsüiandler  in  Wien; 
Pacbcr  Hermann,  n.  o.  Landt-ingenieur- Assistent  in  Wien; 
S  c  h  1  a  n  g  e  n  h  a  u  s  e  n  Theodor,  Verwalter  desl>ntraltriedhofes  in  Wien ; 
T  o  p  h  a  m  Georg,  Maschinenfabrikant  in  Wien  ; 

II.  AI»  w  i  rk  I  i  cb  e  M  1  tgl  i  ed  c  r  aufgenommen  wurden  die 
Herren: 

Ii  i  rs  r  h  Mas,  Maschinenfabrikant  in  Schlag; 

Kühler  Friedrich,  Dircctor  der  Flachispinnerei  in  Wiesenberg; 

Nen  ho  ff  Stefan,    Ingenieur  d.  k.  k.  Osten-  Staatsbahneu  in  Wien ; 

Schwarz  Rudolf,  Bauunternehmer  in  Wien; 

Tlolka  Josef,  Beamter  des  Stadtbauamtes  in  Wien; 

Webern  Frit*.  von,  Ingeuienr  in  Wien. 


Vermischtes. 


FaraonalnaohrlohUn. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  dem  Baudireetor  der  Union-Bau- 
Seilschaft  iu  Wien,  Herrn  k.  k.  Ranrath  Franz  Böek  das  Hitterkren/. 
de«  Franz  Joset-Ordens  verliehen. 

Der  Ministerpräsident  al«  Leiter  des  Ministerium'«  des  Innern  hat 
ihn  Ingenieur  Herrn  Philipp  Krapt  zum  Ohrr-Iiigeuienr  für  den  Slaats- 
b-odien.«  in  Tirol  ernannt. 


Pralaxnerkeannjigan. 

Das  ('Oratorium  des  schlesUchen  Landes-Musenms  für  Kunst  und 
in  Tropuan  hat  im  Mai  v.irigeu  Jahres  ein  Preisausschreiben 
mr  Erlangung  von  Projecten  fUr  den  Bau  eine«  cenen  Landes- 
Museal-Gebandea  erlassen.  (S.  Wochenschrift  1«9I.  Nr.  l_'U  Von 
Jen  04  eingelangten  Projecten  wurde  durch  das  PreUrichtrM  ulK-giiim, 
»a  dessen  Spitze  Oberbaurath  Baron  Hasenauer  stand,  der  er-lc  Preis 
Jen»  Projeete  mit  Motto  „Helios*  der  Arcbitckieu  Brüder  Drexler  in 
Wien  nnd  der  zweite  Preis  dein  Projeete  mit  Motto  ..Stella"  de*  Archi- 
Jusef  O  I  b  r  i  c  h  in  Wien  zuerkannt. 


Ein  Preisrieliter-Collesrinm  des  Oesterreichischen  Ingenieur-  und 
Architekten-Vereine*  bat  die  für  den  Bau  der  Bürgerschule  der 
Stailt  Krumninn  eingelangten  21  Projeete  überprüft  nnd  wurde 
der  I.  Preis  den  Architekten  f.  und  M.  Hintriiger  in  Wien,  der  'J.  Prei» 
den  Architekten  Brüder  Drexler  in  Wien  und  den  3.  Preis  dem  Archi- 
tekten V.  Kaura  in  l"rag  zuerkannt.  Die  Architekten  Brüder  Drexler 
wurden  mit  der  Ausführung  die 
der  Suidtrepriseiitan*  betraut. 

In  Entsprechung  eines  Legates  seitens  des  im  Jahre  1884  ver- 
storbenen Bulgaren  D  i  in  i  t  r  i  •  H  a  d  J  i  -  V  a  s  s  i  I  im  Betrage  von 
•„'40.000  Frcs.  für  den  Bau  einer  II  a  n  d  e  I  s  -  A  k  a  d  c  m  i «  in  R  n  s  t- 
schuk  wurde  ein  diesbezüglicher  Wettbewerb  mit  den  Preisen  von 
1500,  lOOo  und  300  Frc«.  für  die  drei  besteu  Arbeiten  ausgeschriebeu. 
Von  den  acht  eingelaufenen  Projecten  siud  als  die  drei  bciteii  die  vun 
den  Herren  Kräng,  ürüiiaiiger  und  Haderer  isämintlieb  Archi- 
tekten in  Sofia  ansässig)  herrührende,  seitens  der  Priifnngscoiniuissiire 
erkannt  worden.  Wir  constatirvn  mit  Befriedigung,  daü  der  Gewinner 
des  ersten  Preise»  ein  gebürtiger  Oesterreicher  und  ans  der  Hansen'«!*» 
Schale  hervorgegangen  ist.  Derselbe  lot  in  S..fla  bereit.*  mehrere,  «einem 
Können  Khrc  machende  B.iHten  ausgeführt,  als-  Das  Consulats.tiehäudf 
von  i»e»terreieh-l"n«arn.  eine  Synagoge,  niehme  Schulhmi»er  n.  A. 

V.  II 
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In  der  Preiseonetirren/  um  einen  Pntwnrf  Hr  die  Cana  1  i  sa  ti 0 11 
v  i  u  S  .1  r  i  a  i«.  Wochenschrift  Nr.  g'ii>  halion  die  I'ieUrichter  aui 
17  >hirx  ].  kiilselieidmig  gei/oilen.  Wir  haben  bi»ber  £-</.;>g.-rt,  .1.«. 
Krgc1>ti;s  tuitziitatilen,  weil  mit  bekannt  war.  da  Ii  zwei  Pici«riclit*r 
—  iliiuiÜlIi  Herr  Stadtbaurath  K  ij  ]i  11  aus  (.'harlolteiihiiTg  und  Herr 
Ing.  A.  K.' IIa  aus  Urttna  (b-tatercr  als  Abgesandter  d<«,  OesleiT.  Iok-  - 
n.  Ar  oh  -V.r.)  —  gegen  dasselbe  Protest,  eitigeleg-t  hatte»,  und  weil  wir 
•Ii«?  Vtrenentliehiiug  die  Protokolle«,  welche  vom  Herrn  H  iirgerni  e:s;  11  j 
vnii  Sofia  riißt-sagt  wurde,  abwarten  wollten.  Nachdem  diese  \ >r> iftejit- 
licbung  bUher  oii*bt  erfolgt  ist.  dagegen  die  Prri«r«etki'i)  :11111g  nn<  mil 
.Sehreilieu  de-  Hm.  Hllrgertue Utters  von  !*««»  t . •  .II.  >liiry  :i.  Sr 
Ltkaimigegi-beii  wurde,  glauben  wir  den  Vorgang  nach  den  un« 
gewordenen  MiUiieilni.gcn.  welche  mit  den  in  deutschen  haebblatterci 
veioflent  liebten  ttbeiflin»timm<in.  darstellen  an  Mika.  Pas  Preiagericbt 
bestand  ans  «lern  BHra«-ririt>i^tir  von  Si.fla,  niehnveii  bulgarischen  Sai-h- 
versiäudig«'ii  und  den  bereits  genannten  y,wi-i  von  aniwart»  hernfi'ii'-n 
Eupertru  Ns.h  Anrieht  der  k-titeren  war  von  den  eingelangten  SS  Pro- 
je»'t«n  keines  den  erst««  Preise*  Mirdii:.  AI.-  di.-  vier  besten  Arbeiten 
wurde»  der  Jif-ilif  nadi  bexeieliu.-t  dio  Eat»0rtV  de.«  Ing.  M  0:11 1«.- hil  ot! 
in  s,-,ri*.  dr*  Iri*|i'tr*.  I„  M»«vm  in  l'ari-.  d'-r  Inc.  W  "im  n  d  in 
Sofia  und  l'iinls  e  n  in  Mralibnrg,  .»wie  «1<-r  In«  J.  n.  Ii.  Hott, n  in 
Kuiii.  Weitere  vier  Umwürfe  Kimlen  «km  Ankaufe  eiu|.'"-.ilileu.  N»o.b 
K.'oflnniig  der  iuil  ib'ii  Mollos  der  K'itnllri«  wr-dn-iien  1  omert-  ;t'.llte 
sich  heraus,  diii  der  Verfasser  il".  er..tgetiiirini..-ri  K'ii « iirt.-s  L.rleichi'  itis 
ab  t'iiliuete  1;  und  Beimtli  uti  den  ileriihiiiig.'ii  des  Pr'isgt rn bte.»  tiodl 
g.  notiimeti  und  nieh  auch,  an  •!-  r  Ivbattr  nbci  -einen  llntaiirt  lietle-iligt 
b  itte.  Die  Ib-iron  k  S  Ii  II  lllni  Keila  li-.tritragl-li  ib  -hilli  (laut 
I'MiDk.dl  ".'in  |j<.  Mär/,  di"  Zur.K kvs.  i.-.:mL'  ■)<■<  V-*üglivli>-n  Pn-ie.';e« 
»M  r".jni.  Hin  (jriir.dei)  d.-eh  win.le  lie.-r  Ar.tr.ii;  mieM  zur  Abüliu'i  11 .11111» 
i_'.  l.i.Li'iii.  d.\j;L'i;eii  \'.>n  dein  Herrn  lUir^.TiLei.tiir  a^.«  \'i.T-itJ.  i:.ieii  die  7a:- 

si.  liemilt;  L'ei;el|.  1.-.   .'.inj  d  i.-  1*1  Ii .  ik     I  V  er.  ri'ei.ll  ieb  I  ivrdl'11  »  j  I.   I  ►  i  ('  ]'f  i»e 

v.ui  in.   •  11.   ">  i  und  w       ri-iir.ii  Miii'l"ii   lein  nii^.-A.'lite;  der 

«rw.ilit.ten  Kiu-pr.i.  he  den    i  \urbf<-i.,hni,l.'i.  KntM.irt-n  in  der  .nii;.- 
v't beii.  ii  Keibetil.ili.".'  /nerk.mtit.  l'ie  i:eni  Ank.v.He  ein]. f. .Iii-  n;  u  1  I'iil*  iirte 
\..:i  \V.  K  u  ii  u  i  i  und  1 1.  < »  r  e  v  i   ni]ti/!iii.  Ii  .i ':  I  e  n.-.  i  e  i  n  und  K  il  ir  .i  r  d 
ei  Mihi, dien.   .1.  lim  und  Krank    in  Wiesbaden   e.rel    V..  Ainn.iid  ui 
Pari*  bat  dl-  sjttidt  um  den  Preis  vr.  ,ie  Irauw  .Tw..rbei.. 


™eir»uirHitii;rn  Lei  5tunpeii  and  l''.>rt<;.brirte  auf  dm  Gebiet«  de*  Bau  - 
Urwfirbf..  «nr  Par-teHnnc  zu  In  ni_'eii.  Aiinivldiiiiifeu  vu»  Aua»teliuinr>- 
14l^»enslluidell  ellulL'i'li  mite.'  I!elll''7unc  d.-i  Villi  t*<JTni|e  Terfv>it«'ll 
Äumvlilitncii-l' iirinnlm • .  ivelebe-  k..<tenfrei  voiu  Aimfitellnncscinait^  zu 
liiiifdion  i>r.  I »ic  (.»er i.iii  nuve-fdlUcn  A  umiddiitii/eii  sind  in  zwei 
lautenden  Kieuiplareu  an  da*  .C.un'e  der  lMHK*««*rMicb«i  A 
in  Lemberg  ii  ie,teriv;ie!i,'  <  iftli/ien,  le.n  I»iW,teo.i  1.  dnoi  18IKI  < 


OfTono  Stellen. 

ril  Kin  Ii  e  r  l.»  I  r.  <;  e  n  i  ••  u  r  wird  nir  ein  .St..iiik.il.leiil.i  r^w.  rk 
n.'^'ielit.  liriviin-ielit  ein.-  :<.iL.a.ni*i  In'  •  ier  .'l.iviseh'-  ^].raelie.  ("Herr-?  uut-T 
..(ilu  k  .tni-  H.  L.  ITMi  an  t»i;o  JI.»a2-  i lla>e:i-tein  .1  V«ik>i :  Wien  I. 

V.  Intornatlonaler  Blnneniohiffahrts-Oang'reas  In  Parti 

In  Erniiazuiii;   uii^rer  Mittbeilun^en    in  Nr    11   .1.  Hl  bringen 

«ir  mir  KennliL«.  dal.  ibi  fr.icr.         und  die  Kial.idiiiu  'I'neiliiiilirue 

ah  dem  i:.>tqn-«i>  i'.nr  Wro-n  Iifis.»  U".aiu*  smi.  K  e  i?  r  i  Ii»  •  P.  rk  U  n  i  ngi-n 
Ii. 'l_-en  in  nnsi-ri  ni  \'«ri'iii-Se.T«t!iri:it-  zur  .■'...iiiiUmnr  der  lIi'Lrli(<b  / 
.i'.ir*  Anselili- lien.l  an  deii  i 'uiicr.-^-  «ei  ieii  vi-r  ■.nid  ii.i.b  d"rii.elli- n 
Aiisdilue    zu   den   >".ir.l.-.,i  illeii  den  S-i-Iul-n    v.ui  I  '-.i nk-  r  '| m  .mil 

l  'nl.ii..  (am    IH.  .Iii'.:  '    d.i  uint  zu  i)-r  H.'.i,d.l!L'i™i{  .|.-r  <  "■- n ►  i  am«  aii.i'e, 

dir  S.iuin-.iViiiiili.iriini;  und  lil.i.nr-Ketulii  ,ui-    ■  t. .   iv.  -I.   ,l.il>  Hi« 

i.  Acb»i!jit»  vcrnu^taJ'er  ^.Tde:i. 

Bau-Induitrle-Au»»tellung  In  Homberg-.  I  ii-n; 

«erden  ^ i i r . ir .  \  Mrl.r.-eiiiiiiL'en  /.nr  V'T.iuxtdltiiiii;  nniT  internal.'. iiai. n 
luiiL'e» erl.iJ:.  Ii":i  AuM-ie.iuiiL,'.  w.d-;ie  in  der  JMt  t.»o  '.'■'<  Aaira-t  bis 
V".  ].t- niber  \K>'J  ^iattluide:i  -all,  getnilTeu.  IS«  A  ,i-.telluii;r.  .b  ren 
Ii  .leeiurar.  iler  Iber  Mal  lluill-r  (rnil  ta-iiiur  lljdeei  illeri, "innen 
na!,  uuifav-t  ui...  iii  d.w  Jlanei'iverbe  eni^'liiaL'iL"  !:  Af':»':'r:i.  Mat'i'inli'ti 
und   Artlkt.'.    ki-bcvU-k-P!   v.  rlnUt    die  Au->t>-lliiur.»    den    /«e- k  Ii- 


wird  tratz  u.fhrfaelier  Waniimgeu  in  der  Kresse  vnii  tuantken  Parhleuteo 
inniier  uiieli  libe.rschiitzt.  l)ab  die.  l>tdenklirlji-  K  illen  hab.'ti  kaua,  be- 
weist ein  Yiirk.iwtmiM  aus  neue.-ter  Zeit  Eine  KiH'iilialinvcrwnlttini»  hnt 
eino  ceuiinc  l 'n t »t-ik l>uii i»  «irwix.er  Urileken  aut  Iio«tliildnng  anfe-itellt 
und  dabei  an  einer  den-lben  eine  pan*  brsleiite.nde,  »Ueidiofit  «'«tlidi 
Imsobraukte  Ze/sturung  (.'efiiideii.  ISu  vurrier  au-sgeluhrte,  r^JmSAiff«. 
und  die  rnu'li  dem  Kunde  «iederiiolte  be-nndere  IleUutuiiir*rrijlji'  hüben 
telir  miiOipe.  iiuvb  unter  dem  «ewidnilieb  als  /nIAssi^»  Kimen. huiiicdcii 
Wert  he  Ti>n  1  i  liii.'(ni!e.  «laütiK'be  l>«ir«:hbü-|f  ittyscli  etveben  Daran.. 
fi>b»ert  die  Verwaltung  daii  der  BeHtaud  dea  L'eberltniiw  zur  Z'it  mclit 
g-tiilirdet  ersclieine  ISi-  ist  n  itilrln  b  ein  'Irn^ichluss.  bei  dein  Itberselien 
i."t.  dar.  nian  aim  einer  unye«  .dinlnli  gruben  I hirebliiettuiig  wuh!  den 
Verdacbt  s..-l..'n.ji- n  kann,  dab  irgend  wekbe  Jli'uigel  vurbatnb'ii  sind,  d.ili 
aber  «'ine  k.r-me  Im-eiibie-iing  t  ir  die  .-sicberlieit  d-«  Panwerk«  nielit^ 
a'w.'isi.  Ib.-  ibllnde  biellir  «nid  in  eiiieiu  Aut.<4tze  auf  Seite  -177  de- 
< 'eutr.illil Uli  «  d-r  Ituuverwiiltiitig  v,.ii  iHKi  i-m(teben.i  erOriert  und  bi.-li<.i 
v.iQ  keitaT  S<  r.e  lienTrilti  ii  « i^rdrn  V\' jr  k-innen  sr.'lbstverstjinilli.:!!  medit 
alles,  was  d«>ri  i-e-iut  ist.  liier  wiedrrlii.ien,  ^\ i>lb n  aber  dneb  eilt  b-.i-jiiel 
.in führen.  •!«  die  Hirbtigkoi  der  IM.*U)itatiu  .dm"  weitere*  dartlnu 
UeAelzt.  ••«  b  itte  ein  t'ele  Irliätex  mh  eim-r  Kai  liwi-ikbrtvke.  mit  rim-f 
I-iiien  Metall -.ig»-  i.in.  Iha-.  ü.V,.-  v;.ni  Leiden  liKnd-rii  her  -u.  wit  .|nrz 
diiieu.n luiitreii  iluß  in  lei  Mute  nur  in.  b  ein  Sireilcn  von  «liuem  Vieit--'. 
ibs  iir..|:rlli.gln-lieii  \.itz.|Uer.n-biiitte.-  Mlitv  geblieben  wäre.  Pndnr.-l: 
würde  die  He:ui»pni'l:iitii!  die  iirsiniliiglieli  in  i'ni  faj  m'  li-tuen*eri  *  ai. 
im  -Hiim  l-,  steigen,  w  nnil  die  ln  iadr  div  Kin.sinr/e.s  ohne  Zw.-n>| 
M-lii   tiaiie  gern. kl  iva/e     1 1  i •  •  l>.'lartiingsr.:..be  würde  niehts  besonden-s 

e.-gebi  n.  di  die  Vejr-diwii.'l  g  und  die  mit  ihr  Vi  rbun-ieuc  hohe  Beau- 

sprii-.luing  M'-Ii  im i r  nb.-r  .  ine  lerseliwiinlend  kleine  Klinge  erstreike 
nl-i.i  eiie-n  mos. baren  Eir.tlu«  mil"  die  I.ang.-Uiiudei  niig  der  bea.dilidiicl.  ri 
l'iagoiiale  und  a'.il'  di.  i.je.aiiiiii'.diir.'bbi..giii)g  des  l.'eiierbaues  im.bt  rds- 
ülii-ii  kiuiii.  W«tm  die  Hru-  kr  rech»,  unge.seliic»!  toii  vielem  llbersilitl-ii^eü 
riisiii  eiit wuiirn  und  ..ii-igetiil.rr  wlm-,  >>  wllrdeTi  -ieb  lielleicbt.  tr.itz 
.br  1.. djeii  »alinlung  .1-r  Si'-'lierlu'H.  Iii  der  !(•  lustiiiigsrir.ilie  nur  »elir 
I. leine  ehi-tii.  be  Ilije.  iibii'gnni'en  ergeljen.    •  n'in  w  erter,   der  die 

Kiil.  ke  llli^r«  aeheiide  Ib  iimii-  halle  «k-l.  im  Vertraneti  auf  die  .«»»«««a* 
I'iigcbnis-e  i)-r  ULia-tnngsiir.ilie  die  Sa. In-  bei  der  ei^irritbelieii  Unter- 
.-iieiiiiiig  i.ib  si  Ii eu.  iieblMj.'f.'ii  u.  s  w)  he.[  nun  ir rlu acht  and  die  grfakt- 
.bebend.-  B.  -.  liädigiiiig  ■  1 1 1 - ■  t  —  le  i),  und  .l.e  Krürke  wäre  eing'estürzt 
wiinb-  ei  >i  ii  der  \V  ein  I « int  ui.g  i'.jnl.  Beriiiiing'  auf  dr-u  i»(liistii<eu 
,\n.iii|l  riet  II -liis-iingsj.r-di'-  eni  zi'-lii-n  k'iinen^  \\'ir  glauben,  daß  —  au- 
gesielits  Ar-,  '.vn-l-'-rlinlten  ili.itsiieliln-lieii  \ "- 1 r k Ii itim'ii-  -obiher  Kir.stürfcc  hei 
liiil.  ke'.i  mir  riuger  I i.irebbiegung  ind  d"-  ./neu  etwnliuteo  missil- 
.rhatf'.i,  hell  \ai  li',-i  .1  er  1  u z il i ei  as^igke.t  der  all-  den  Kieg.ing.-wertb'L! 
71  Z1--1  i-r.d'-ri  Sellin...-  -in  Ib  i-i  r-viien-le.-  l'rllieii  kllillll  ihoglieh  s«-ii 
'•v'jr-l..  Will  man  di.-  Iii-] .•  - 1 n r: i/ ^ ii r  j Ii -■  itr-dz  ihres  -lie.,reti*«'h  »In  sein 
j.  ring  ^kannten  ^\'-'.tlii--  und  ri-.tz  d- s  [  ni-tAU.b  d.iki  ii-i  i ahrzebute- 
l.ing,  i  An«  emliing  kein  l  a'.l  b>  U.i n 1. 1  gew'..rdeii  i-i,  in  dein  die.-e  Priiln- 
r.ar  Aulliiidirig  v.i:i  M.ingi  In  g.  liihr'  Laif,  di-  ri.'lit  iineh  <riiiui  diir.'_ 
die  -l.it  i  - .  Ii-:'  I  I.  re  LlillUg  und  eile'  igeium-  jH-HeklL'llPÄ  zu  dinten  gewesen 
»area'i  h". behalt  e:i  >.i  eii.  In  -..  «eeig-teii.  nur  ib  in  klaren  ibn-.issi 
s.-iii,    da:,   ein    giiiiitiL'  r  AnsM^l   gar   nul.r.    :m  die  Tragfalugkeit  ib- 

II  III«  .  rl-l"-  beVifist  .  eill'l  .  lll'illt  .1.1-  Vertaill'-ri  dliretl  trilg.  lisele 
lierniii.'  .mg  l.n   dl  '   I  *  Ii  - 1  ei  ii.  r'hei: 


/.    nV-.iti.-Bi.  d.  Uanv.") 


TAGESORDNUNG 
dor  25.  (GMChSfts-)  Versammlung  der  Session  1891/92. 

Sarnstall,  <im  3'.i.  AprU  IS92. 

1.  Yeiifldrung  dea  Protokolle»  der  tieschafAavtrikauunluuß 
vom  Ü3.  April  1.  J. 

3.  Mittbeünnjren  de«  Vorsiütenden. 

4.  "Wahl 

it)  VolJ  zvvvi  Mitgliedern  und  uluiü  El'salaiiiuiiueS  iu  das 
Preisgi-richt  xnr  Erlangung  von  Entvillrfeii  für  einen  tie-neral- 
l^guliningsplttii  fdr  das  gesaniuuo  Gemeindeg^biet  vm  Wien; 


Geschäftliche  Mittheilungen  des  Vereines 

7..  71«  ex  1HS*2.  '. 


6)  von  »ieten  Mitgliedern  in  eint»B  Anssclmsf,  »elclier  ••ine 
Kouienclatur  für  Eisen  nml  .Sialil  iinfzostellen  hab? n  winl ; 

r)  voii  vier  Mitgliedern  in  den  I'titervtiilxiinesfomlH-AuH.'.ehnii.s : 
i/i  vim  dr«.i  Mitghi'd«'ni  in  den  Wirtrairs-Aussehuss. 
5,  V"rtru(j  des   Herrn  ritiü-al-Lmpfitor»   Ed.  Hott  er: 
„UebiT  LenkaeLneii." 


FaohgTtippc  für  - 

Mnutaij  den  S.  Mai  findet  unter  FUhrnnp  de«  Herrn  k.  k.  !!»<- 
ratlie»  Prot.  Dr.  Part  v.  Bohra  die  Besichtigung  der  Heiz-  nnd  Veati- 
lations  -  Anlage  dea  neuen  k.  k.  Hot'burgtheuters  statt. 

l>ie  Herren  Mitirdicder  versamnieln  »ieh  am  genannten  Tage  um 
i  Wir  Nachrn.  beim  BuhntaK'iDgung  an 


X»T.  l'cber  die  Anwendung  vun  Iiruekiehieneu  bei  centraler  Wejoheiistellung.  Von  Geor<  Hank,  Uberinccnletir  der  k.  k.  oVterr.  SUats- 
bahnen.  —  lieber  Wa»err(llirvnkci>icl.  Vortrug,  gehalten  in  der  Versammlung  der  Paehgriip])«  der  Maschinen-Ingenieure  am  10.  Kcbniar  if&t. 
von  lnspector  Friti  Krau*».  -  Die  Phntogrammetrie.  -  Vereiim-Aticelegeiiheiteii :  l'rotiikoll  der  flenehÄfti-Venaniinlnng  am  Saraitag 
den  2».  April  1H9Ü.  .     VenuiwbUM.    -  UendilUtliebe  Mittbeilungen  dea  Vereines:  Tagenordniingen. 


K'g'eutluitu  timl  Verlag  des  Vereine«.      Vcrautwortt.  Kcdact«ur:  Paul  Kortz.  beb.  am.  Civil- 1  uigvuienr.  —  Bruck  vun  K,  Spietdl  Ca,  in  Wien. 
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XLIV.  Jahrgang. 


Wien,  Freitag  den  0.  Mai  1892. 


Nr.  19. 


Die  Hafpn  Verhältnisse  am  Bodenseo  waren,  als  die  Dampf.. 
Schiffahrt  in's  Leben  trat,  sehr  primitiver  Natur.  L 1  n  il  u  u  war 
der  einzige  Ort.  der  von  Alters  her  einen  eigentlichen  ScWmfcn 
hesaß,  alle  anderen  l'ferorte  hatten  nur  melir  weniger  gesicherte 
Lainiitiiifsstell.il  mit  hinaiHgebanten  Landuiigsbrücken.  Selbst 
l'on  stanz  hatte  keinen  Hafen,  sondern  nur  ein.-  Lnridungs- 
brücke,  die  im  Jahre  144!)  durch  eine  zu  Yertheidigiuigszwcckcn 
um  die  ganze  Stadt  im  See  geschlagene  Pfahlwihe  auch  gegen 
den  Wellenschlag  gesichert  war.  Der  erste  Hufen  für  die  Dampf- 
schiffahrt wurde  1824—  1H26  in  I,  n  d  w  i  g  s  Ii  a  f  n  erbaut.  Im 
Jahre  1839  wurde  der  Grundstein  zn  dem  jetzigen  Hafen  in 
Constanz  gelegt.  18.19  1840  erliielt  I{  »  r  s  c  Ii  a  r.  Ii  einige 
Hafeneinrichtnngen,  die  dann  erweitert,  aber  erst  in  den  Sechziger 
Jahren  anf  den  heutigen  Stand  gebracht  wurden.  Dieser  Hafen 
bietet  übrip-ns  auch  nnr  für  drei  Dampfschiffe.  Platz.  Im  Jahre  1840 
wurden  in  L  i  n  d  a  u  Hafenmauern  hergestellt,  aber  erst  im  Jahre  1 8~.f» 
liegaun  man  auf  Staatskosten  mit  dein  Bau  des  Lcui  htthuraes 
nnd  des  jetzigen  Hafens,  in  dem  im  Jahre  lh74  die  Traject- 
anstalt  ihren  l'latz  fand,  hu  Jahre  1 85.!t — 50  wurde  gleichzeitig 
mit  der  Bahn  uueh  der  Hafen  von  Ilomiinslioni  nnd  im 
Jahn»  1869  die  erste  Trajectauxtall  zwischen  Fricdrichshafeii  und 


Entwicklung  der  Schiffahrt  am  Bodensee,  der  Umbau  des  Harens  und  der  Neubau  einer 

Schiffs- Werlte  in  Bregenz. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  10.  Marz  lfl<G  von  Prof.  A. 

(Hiezu  die  Tafel  XXIII.) 

Entwicklung  dar  Bodensee  Schiffahrt. 

Die  Erfindung  Fulton's.  ein  Schiff  mittelst  Dampfkraft  zu 
beweg™,  datirt  Vom  Jahre  1807,  und  schon  im  Jahre.  1817 
nnternahin  es  der  Mechaniker  und  einstmalige  österreichische 
Olficicr,  Ge-.ig  Ho  dm  er  aus  Zürich,  ein  Dampfschiff  fUr  das 
schwäbische  Meer  zn  erhauen.  Dieser  Versnch  roissglückte  jedoch 
an  dem  Mangel  genügender  Geldmittel.  Im  Jahre  1823  erbaute 
di>r  nmeriUnisebe  Consul  in  Bordeaux,  diu  ich,  das  erste  Dampf- 
boot  intienf.  und  im  Jahr.»  1824  -25  ein  solches  am  Nenfehatel.r 
nnd  Bieler-See.  Am  Zürcher  See  war  es  Ks  eher  von  derSchipf. 
der  das  erste  Dampfboot  in  Itctrieb  setzte. 

Dein  von  verschiedenen  Personen  angestrebten  Ziele,  von 
einetu  der  l'ferstaaten  eine  Dainpfschiffahrll'oticcssion  auch  fnr 
doli  Hodensec  zn  erhalten,  trat  stets  das  Privilegium  der  dort 
bestandenen  diversen  Schiffahrts-Gcnossenschaften  entgegen,  und 
ist  es  wohl  nur  dem  großen  Interesse  des  damaligen  Königs  Von 
■Württemberg.  Wilhelm,  zu  danken,  daß  im  Marz  1821  die  Friedrichs- 
liafetier  Schiffer  auf  diese  ihre  Vorrechte  zn  Gunsten  des  Staates 
gegen  eine  lebenslängliche  Heute  von  je  4"i0  fl.  an  die  acht  Be- 
rechtigten verzichteten.  Nun  erst  war  die  nildnng  einer  Bctriebs- 
Gesellschan  möglich,  die  »ich  am  3.  Juli  1824  mit  einem  Stamm- 
Capital  von  60.000  fl.  constituirte,  von  dem  d.-r  König  nnd  der 
Staat  die  Hälfte  übernahmen.  Churrh  baute  das  Boot,  das  eine 
Lange-  von  29  »  i«,  eine  Breite  von  5  1  m  und  eine  Tiefe  von 
1-94  »i  erhielt  und  für  100  Personen  Und  40  I  hast  ausreichte. 
Die  Maschine  für  21  ///'  lieferte  die  Firma  Faweett  in  Liverpool. 
Die  Gcsammtkostcn  betrugen  51.016  11.  52  kr.  Am  17.  August  1H2  1 
wurde  das  Schiff  „Wilhelm''  getauft  und  in  Gegenwart  des  Königs, 
der  königlichen  Familie  nnd  unter  dem  Jubel  der  Überbevölkerung 
vom  Stapel  gelassen.  Am  10.  November  machte  es  die  erste 
Probefahrt,  am  1.  December  1824  begannen  dessen  regelmäßige 
Fahrten  zwischen  Kriedrichshat'en  nnd  Korschach.  Ks  ist  dies 
jenes  Boot,  welches  am  11.  Marz  1861  bei  stürmischer  See  vom 
bayerischen  Boote  .Ludwig-  in  Grund  gebohrt  wurde,  versank  nnd 
von  dem  leider  viel  zu  wenig  gewürdigten  Ingenieur  Bauer  wieder 
gehoben  wnrde.  Dzs  erste  Betriebsjahr  brachte  ein  fiinfperccntige 
Verzinsung.  Am  3.  December  1824  machte  bereits  auch  das  erste 
bayerische  Schill  .Max  Joseph"  seine  erste  Fahrt  von  Fricdiiehs- 
hafen  nach  Lindau,  und  am  5.  December  nach  t'onstan/..  Das 
erste  badische  Schill  „Leopold",  der  Dampfschiff-Gesellschaft  für 
den  Bodensee  nnd  Rhein  in  Konstanz  gehörig,  wurde  im  Oc- 
tober  1831  vom  Stapel  gelassen.  Ein  zweites,  die  .Helvetia" 
folgte  bald  darauf.  Im  Jahn1  1837  wurde  das  erste  eiserne 
Dampfboot,  .Ludwig"  genannt,  in  Dienst  gestellt. 

Bei  Eröffnung  der  ersten  am  Bodensee  anlastenden  Eisenbahn 
im  Jahre  1847,  der  Linie  Friedrichshafen-Haveiisburg  der  kgl. 
wlirttembergischcii  Staatsbahnen,  standen  bereits  neun  Dampfschiffe 
im  SchiffahrtsVi-rkehre.  I8.'i3  wurde  die  kgl.  bayerische  Staatsbahn 
bis  Lindau,  1855  die  schweizerische  Nortiostbahn  bis  Komanshorn. 
I8f>3  die  groöherzogl.  badische  Staatsbahii  bis  Constanz  eröffnet. 
Im  Jahre  1872  wurde  die  Vorarlberger  Bahn  Bludeiiz-Bregi-nz 
in  Betrieb  gesetzt  und  Im  September  des  Jahres  1884  die  Arl- 

die  mittlerweile 


In  Bregenz  bestand  früher  auch 
Anfang  der  Vierziger  Jahre  verfasste  Ingenieur  King  den  Plan 
für  einen  neuen  Hafen,  dessen  Kosten  120.000  Ii.  betrogen  sollten. 
Diese  Summe  wurde  von  der  Regierung  nicht  bewilligt.  King 
war  aber  ein  findiger  Kopt.  Kr  ließ  sich  von  der  Stadt  Bregenz 
(illOO  fl.  für  den  Fall  zusichern,  als  der  Hafenbau  zur  Ausführung 
kommen  sollte  und  machte  sich  184-!  anheischig,  sein  l'rojeet  nm 
ungefähr  den  zehnten  Tiieil  v..n  120.000  fl.,  ergo  mit  12.000  fl. 
auszuführen.  Diesen  Betrag  genehmigte  die  Regierung.  Kr  führte 
den  Bau  aber  statt  in  Stein,  nur  in  Holz  ans.  Als  derselbe 
jedoch  in  dieser  Fonu  fertig  war,  verspottete  er  sein  eigenes  Werk 
in  allen  Zeitungen  des  Auslandes  In  der  schnödesten  Weise,  indem 
er  schließlich  noch  sogar  die  Versicherung  des  Hafens  bei  einer 
Kcuerassecuranz  auf  .lau  dringendste  empfahl.  Die  Regierung  g.-- 
nchmigte  endlieh  im  Jahre  1H49  die  Summe  von  lon.ooo  11.  für 
d-  n  t'mban  und  K  i  n  g  führte  den  l'tubait  aus.  Dieser  Hafen,  für 
die  damaligen  Zeiten  ein  sehr  schönes  und  zweckentsprechendes 
Bauwerk,  ist  in  dem  Situationsplan  verzeichnet.  Diesen  alten  ehr- 
würdigen Hafen  haben  wir  nun  neuerdings  für  die  Bedürfnisse 
der  Gegenwart  vergrößert  und  umgebaut. 

Damit  sehließe  ich  den  geschichtlichen  Tleil  und  \  erweise 
bezüglich  näherer  Daten  auf  die  Broschüre  des  Grafen  Eberhard 
Zeppelin,  .Geschichte  der  Dampfschiffahrt  auf  dem  Bodeiisec 
1821     1884",  Lindau,  1885.- 

Im  Jahre  1884  waren  60  Jahn-  verflossen,  s.it  das  erste 
Damptboot  auf  dem  Bodenseo  in  Betrieb  gestellt  wurde.  In 
diesem  Jahre  Verkehrten  bereits  5»  Fahrzeuge,   u.  zw.  7  Salon- 

dampter.  22  andere  Dampfl  te.  _>  Traje. t-Dampfl  tc.  8Traj.it- 

kühne  und  17  Schleppschiffe  in  den  verschiedenen  t'His.n  des 
Booensi-cs ;  alle  Uferstaaten  waren  an  dieser  Flotte  bethciligt.  nur 
die  österreichische  Flagge  fehlte.  Di.se  Schiffahrt  b  land  sich 
damals  schon  zum  größten  Tlieile  in  Hilndeti  der  Bahng.-sells.  hatten 
der  betreffenden  Staaten.    Am   6.   September   1884   wurde  die 
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Arlbergbahn  eröffnet  nnd  mit  diesem  Tage  änderte  sich  der 
Charakter  der  big  dahin  als  Localbahn  betriebenen  Vorarlberger 
Buhn,  denn  sie  wurde  nun  ein  wichtiges  Bindeglied  de»  von 
Oesterreieh  nach  der  Schweiz,  Frankreieh  und  SüddontHcblund 
und  vice  versa  giavitinnden  Vorkehr».  (S.  Fig.  1.) 

Die  Gründung  der  österreichischen  Schiffahrt  am  Bodeiisce  steht 
aber  mit  diesen  geänderten  Verhältnissen  in  sehr  entern  Zusammen- 
hang. Früher  ging  die  Masse  unseres  Exportes  nach  Siiddeutsch- 
land,  der  Schweiz  und  Frankreich  in  Getreide.  Vidi  und  Hoh- 
produeton  via  Mtinclien  und  Simbaeh  über  die  bayerischen  und 
labilen,  die  bei  den  besten  frouudnai libarliehen  He- 
als  gute  Geschäftsleute  doch  vor  Allein  auf  ihren 
Vortheil  Bedacht  nahmen  und  ans  ihrer  Um  Unehrlichkeit  dann 
auch  durch  die  höchstmöglichsten  Zwischentarife  Capital  schlagen. 
Die  Arlbergbahn  war  berufen,  diene  Verkehre  nach  Vorarlberg; 
und  ati  die  Schweizer  Bahnen  zn  leiten.  Für  Frankreich  und  Siid- 
deut»dilaud  wären  aber  dann  nur  die  Schweizer  Bahnen  in  die 
Rolle  der  bayerischen  und  wtirttembergischen  Bahnen  getreten  und 
erster«  verstehen  die  Zwangslage  durch  den  Tarif  ebenso  gut 
auszunützen.  Um  diu  österreichischen  Stautsbahncn  von  den 
tarifarischen  Maßnahmen  der  letzteren  Verkehre  zu  em»n/.i|iiren. 
hat  nun  da»  Handelsministerium  in  sehr  richtiger  Erkenntnis  dm 
Beschluss  gefasst,  nach  dem  Muster  der  anderen  Ufcrstaatin  in 
liregenz  zuerst  ein«  eigene  Trajettanstalt  iiir  die  directe  Ueber- 
g.ibe  der  Waggon»  an  die  schweizer,  badiseben  und  württem- 
bergischen  Bahnen  in  Roinanshorn.  Constanz  nn<l  Friedrichshafen, 
dann  aber  auch  eigene  Boote  für  die  Beförderung  von  lVreonen 
anznsrhatTen,  die,  was  Constniction  und  Ausrüstung  botrift,  gewiss 
zu  den  besten  und  schönsten  Verkehrsmitteln  am  Bodensee  gehören. 

Am  15.  September  1881  wurde  der  Betrieb  der  öster- 
reichischen Schiffahrt  eröffnet  nnd  seither  weht  die  österreichische 
Flagge  am  schwäbischen  Meere.  Der  Betrieb  steht  unter  der  be- 
wahrten Leitung  du»  Oberinspectors  Krutnbholz,  der  mit  der 
Energie  des  österreichischen  Murlne-Offlciers  dio  Organisation  in 
jeder  Richtung  tnustcrgiltig  gestaltete.  An  der  Constniction  unseres 
Scbiffsparkes  hat  sich  unser  Mitglied,  Regierungsrath  Schromm, 
in  hervorragender  Weise  betheiligt.  Wir  haben  den  ersten 
Propeller  ain  Rodense«  eingeführt,  und  auf  dem  Binnenschiff- 
fahrts  -  Congressc  zu  Frankfurt,  dem  ich  als  Vertreter  des 
k.  k.  Handelsministeriums  angehörte ,  wurde  den  Leistungen 
unserer  Schifte,  dem  geringen  Kohlenverbniuclio  unserer  Maschinen 
und  den  Einrichtungen  des  Diensten  die  vollste  Anerkennung  von 


Mit  Ende  1891  war  der  Stand  der  Bodennee-Flotille  fol- 
iMider : 
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Von  österreichischen  Booten  wurden  gebaut :  Die  Dampf- 
boote  rAnstria"  und  „Habsbnrg"  und  vier  Trajectkühne  im 
Jalire  iHhl;  Salonboot  „Kaiser  Franz  .Toset",  Propeller  „Bregens" 
im  Jahre  1  H8.r)  j  Dampl'barkasge  ,Karoline-  im  Jahre  lHHi;; 
Salonboot  .Kaiserin  Elisabeth"  im  Jahre  1887.  In  diesem  Jalire 
kommt  noch  ein  neues  Salonboot  im  neuen  Dock  zum  Bau.  Der 
österreichischen  Schiffahrt  gebührt  noch  das  Verdienst,  auf  ihren 
SaUmbootcu  zuerst  die  elektrische  Beleuchtung  eingeführt  zu  haben. 

Entwicklung  de»  Sohlflahrts-Verkehrs. 

Um  Ihnen  ein  klares  Bild  der  Entwicklung  des  Verkehrs 
auf  dem  liKilensee  zu  geben,  habe  ich  diesen,  soweit  erhältlich, 
nach  den  Uferstaaten  zusammengestellt  und  in  den  beigegebenen 
Graphikern»  (Fig.  4  u.  B)  die  Personen-  und  Frnchteuvcrkehrc 


anfgetragen.  Diese  Linien  zeigen  einesteils  den  steigenden  Wechsel- 
verkehr der  Uferstanten,  anderntheil»  aber  auch  den  Elnfluss  der  öster- 
reichischen Schiffahrt  ab  1885  auf  die  übrige  Ilodensee-.ScbitTahrt. 

In  der  Personenbeförderung  hat  die  badische  Schiffahrt  von 
1875  bis  188(1  weitaus  die  erste  Bolle  gespielt,  bis  sie  im 
Jahre  1890  von  der  wUrtteuibergischen  Personenschiffahrt  erreicht 
wurde.  Bayern  und  Schweiz  blieben  seit  1869  nahezu  stationär. 
Die  Ourve  der  österreichischen  Per*onenschiffahrt  steigt  seit  1kn"> 
steil  an.  und  dürfte  bei  gleicher  Znnahme  in  3 — 4  Jahn-n 
die  badische  und  w ürltembergischo  Personenschiffahrt  erreicht 
haben.  In  dem  Graphiken  der  Frachtenbewegung  spielt  der  Verkehr 
nach  und  von  der  Schweiz,  Lindau-RoiuanBhoni,  die  Hauptrolle, 
nnd  bestand  die  Hanpffracht  meist  in  Getreide.  Vor  EröiTnimg 
der  Arlbergbahn.  also  bis  1885,  war  Lindau  die  Haupteiiibruih- 
stelle  für  da«  nach  di  r  Schweiz  von  Oesterreich-Ungarn  gehende 
Getreide,  und  mai kiren  sich  auch  die  Jahn1  1807.  1871.  1S77  bis 
1879,  1882  und  I8KM  als  die  besten  Getreideexport -Jahre  im 
bayerischen  nnd  Schweizer  Verkehr.  Bis  zur  Eröffnung  der  öster- 
reichischen Schiffahrt  im  Jalire  1885  hatte  die  bayerische  Schiff- 
fahrt  in  Folge  dieser  anssehlieltliehen  Vermittlung  des  österr.-ungar. 
Getreidei-AportcB  den  überwiegend  größten  Fraehtenverkehr  am 
Bndi  u-see;  von  18S.r>  an  inuss  sie  jedoch  diesen  Verkehr  mit  der 
österreichischen  Schiffahrt  thellen,  und  wird  Wold  in  der  Folge 
auch  von  letzterer  stets  überholt  wenlen,  weil  die  östen'.-ungar. 
Ilauptfracht  nach  dem  Westen,  die  früher  mit  1DU  Peroent  an 
die  Bayern  fiel,  seit  der  Arlbergbahn  und  seit  der  Errichtung  der 
Hsterreichisi  hen  Schiffahrt  mit  t!0  Percent  auf  die  Arlbergbahn 
und  mit  40  l'ereent  an  die  bayerischen  Bahnen  übergeht.  Der 
Antheil  der  l'ferstaatcn  an  dem  österi 
kennzeichnet  sich  in  der  Zahl  der  trujectirten  Boot«  ni 

22.597  Waggons  von  und  nach  Romanshorn, 
8. 7  7  f.        „  „     „      .  Camstanz, 

3.905        .         .     ,  „ 

Znm  näheren  Studium  habe  ich  in  der  folgenden  Tabelle 
sowohl  das  im  Sehiflspark  nnd  in  den  baulichen  Anlagen  investirte 
Capital,  als  auch  die  Betriebs-Resultate  unserer  österr.  Dodonsee- 
ScbilTahrt  seit  ihrem  Bestände  bis  1890  zusammengestellt 

In  den  Betragen  „Anlage  Capital  im  Sehiffspark  und  in 
baulichen  Anlagen"  (II.  n.)  tignriren  ab  1887  aneh  bereits  die 
jährlich  für  den  Umbau  des  Hafens  und  den  Bau  der  Werfte 
ausgegebenen  Betrüge,  während  der  neue  Hufen  erst  Ende  18M0, 
der  Dock  und  die  Werfte  erst  Ende  October  1891  in  Betrieb 
genommen  wurden,  die  Verzinsung  dieser  Anlagekosten  also  erst 
von  diesem  Termin  an  in  Rechnung  gestellt  werden  sollte.  Wie 
Sie  aus  den  Schlussziffeni  ersehen,  hat  sich  daa  Anlage-Capital. 
die  für  den  Bau  des  Hafens  und  der  Werfte  ab  1887  veraus- 
gabten Betrüg-  mit  eingerechnet,  ab  1886  mit  81,  8-8,  10  5. 
5'9  nnd  H'ii"!,,  verzinst.  Normale  Verkehrsverhältnisse,  wie  z.  Ii. 
jene  von  1889  vorausgesetzt,  ist  auch  in  der  Folge  eine  höben' 
als  rj'/^ige  Verzinsung  des  Gesamuit-Anlnge-Cupital»  zu  erwarten, 
da  die  Reparatur»-  und  Erhaltung»- Arbeiten  des  Sebiffsparkä  Dank 
der  eigenen  Werfte  dann  wesentlich  geringere  sein  werden. 

Unter  den  anlierordentlichcn  Auslagen  ftguriren  iin  Jahr« 
1890  :j;,.825  fl.,  die  als  Entschädigung  für  ein  im  Jahre  1887  durcli 
die  Ungeschicklichkeit  eines  unserer  Capit'lue  in  Grund  gebohrtes 
bayerisches  Boot  gezahlt  «erden  mussten. 

Der  kaufmännische  Werth  unserer  Schiffahrt  ist  aber  durch 
dir  ausgewiesene  Verzinsung  .leg  Anlage-Capitals  nicht  taxirt.  In 
Wirklichkeit  nU-ht  er  höher,  wenn  er  sieh  auch  ziffermätiig  rieht 
feststellen  lllsst.  da  man  nicht  berechnen  kann,  welche  Mehrkosten 
unseren  via  Arlbergbahn  gehenden  Exporteu  erwachsen  würden, 
wenn  wir  uns  nicht  von  Jen  Srhweizer  Ansehluss-Bahnen  einer- 
seits nnd  von  den  bayerischen  nnd  württembergischen  Bahnen  anderer- 
seit«  cinanripirt  hätten.  Die  nach  Frankreich  bestimmten  Frachten 
werden  aber  mit  Umgehung  aller  dieser  Bahucn  per  Trajert 
direct  in  Constanz  an  die  badisehen  Bahnen  abgegeben. 

Der  Gesammtverkehr  alb-r  SrbilTalirts-tiesellscbaften  ist  bo- 
wohl  im  Personen-  als  Frachtenverkehr  trotz  der  Schwankungen 
in  »teter  Steigerung,  nur  hängt  der  Frachtenverkchr,  well  vor- 
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wiegend  Getreideverkehr,  von  den 
und  der  Getreideeroten,  dann  auch 
bei  den  Vieh-Transporten  otc.  ab. 

In  der  Entfaltung  der  österreichischen  Flagge  am  Hodens«;  liegt 
auch  ein  großes  und  nicht  zu  unterschätzendes  politisches  Moment. 
Unsere  Schiffahrt  hat.  erst  diu  wirthschaft liehe  Macht-sphät«  Oester- 
reich-Ungarns bis  an  die  entfern  taten  Uferataaton  des  Bodens««« 
erweitert.  Die  Geschichte  des  Welthandels  lehrt  uns  am  besten, 
daß  der  wlrthschaftliche  Einfluss  der  schinahrttreibenden  Staaten 
stete  so  weit  reicht,  als  ihre  Handelsschiffe  verkehren,  und  daß 
diese  Staaten  daher  auch  mit  allen  Mitteln  wetteifern,  im  fried- 
lichen Wutlkampfe  «tot«  neue  Absatzgebiete  zu  erwerben.  Mit 
dein  Verfalle  ihrer  Scbiriahrt  sank  auch  meistens  die  Macht  nnd 
der  Reichtbum  der  Staaten  wie  jener  Spaniens,  Portugals  and  der 
einst  mäch tigen  mittelländischen  Republiken.  Napoleon  I.  erzwang 
einst  in  mehr  richtiger  Erkenntnis  des  Wcrtbes  die  Freiheit  der 
Schiffahrt  am  Rhein,  allerdings  In  der  Meinung»  daß  diese  Freiheit 
Frankreich  tuid  seinen  damaligen  Bundesgenossen  nützen  werde. 
Er  hat  aber  unbeabsichtigt  dadurch  auch  die  heute  so  entwickelte 
denteeho  KhcdnschilTahrt  begründet.  Die  Freiheit  der  Schiffahrt  anf 
d.-r  Elim  nnd  Dunau  int  eine  ebenso  große  Errungenschaft  für  die 
Anbahnung  de*  internationalen  Handels  geworden,  die  nur  leider 
durch  die  bisher  allseitig  herrschende  Zollpolitik  nicht  zur  vollen 
Wirkung  gelangen  konnte.  Ein  Eisenbahnzug  wird  beim  lieber- 
schreiten  der  österreichischen  Grenze  ein  bayerischer,  sächsischer 
oder  italienischer,  endlich  auch  ungarischer  Eisenbahnzug,  und 
wenn  c*  auch  Verbandtarife  gibt,  die  den  internationalen  Eisen- 
bahnverkehr regeln,  so  können  diese  heute  gekündigt  und  morgen 
geilndert  werden,  je  nachdem  ille  Anschlags!  linder  ihr  Interesse 
daran  Huden.  Die  Eiscnbahntarifu  sind  stets  ein  ebenso  gefügiges 
Kampfmittel  in  der  Verkehrs-  nnd  Wirtschaftspolitik  gewesen, 
wie  die  Zölle.  Ein  österreichisches  Schiff,  das  von  der 
von  Bazias  auf  der  Donau  bis  Wien  und  auf  —  jetzt 
-  SehilTahrts-Cai.älen  bis  Hamburg  und  Stettin 
fahren  könnte,  ist  nach  heutigen  Vertragen  souverain  gegen  alle 
Verbandtarife  und  gegen  die  Verkehrspolirik  der  transitirten 
Staaten  nnd  ebensoweit  reicht  dann  auch  der  ungeschmälerte 
wirtschaftliche  Einfluss  der  österreichischen  Flagge.  Man  muß 
zugeben,  daß  dies  eine  sehr  wesentliche  Erweiterung  der 
österreichischen  Machtsphäre  —  im  friedlichsten  Sinne  gedacht.  — 
wäre,  denn  die  Zolle  sind  ja  für  die  per  Hahn  oder  Wasser  be- 
forderte Fracht  gleich. 


In  dieser  Richtung  hat  die  mächtige  Entwicklung  der 
Binnenschiffahrt  in  Deutschland  den  anderen  (ulturstaateu  und 
Russland  wohl  vielfach  die  früher  bestandenen  Ansichten  über  den 
wirliiBchaftlichen  Werth  der  Wasserstraßen  schon  wesentlich  cor- 
rigirt,  und  auch  jene,  die  diese  Thatsache  noch  ignoriren 
mochten,  können  dieselbe  doch  nicht,  mehr  ans  der  Welt 
schaffen.  Tch  erinnere  mich  da  zufällig  einer  Enquete  im  k.  k. 
Handelsministerium  im  Jahre  1872  oder  1873  über  einen  der  heute 
noch  auf  der  Tagesordnung  stehenden  Scbirfalirts-Cauäle,  der  auch 
mehrere  Eisenbahn-Dirocteren  zugezogen  worden  waren.  Einer 
dieser  geehrten  Herren  sagte  damals:  .Wozu  sollen  uns  denn  noch 
künstliche  Wasserstraßen  V  Selbst  die  nodcnsce-Srhiffahrt  ist  nur 
eine  künstliche  Fischzucht  und  in  zehn  Jahren  wird  es  kaum  noch 
eine  nennenswerthe  Flnssschiffahrt  geben."  Heute  haben  wir 
zwar  auch  noch  nicht  diesen  Canal,  aber  wenigstens  die  Satisfactlon, 
daö  die  Österreichische  Flagge  auch  am  Bodensoe  weht,  —  ferner, 
daß  jenes  Mitglied  der  Enquete  spater  in  eigener  Person  unter  die 
Grlinder  eiuer  noch  bestehenden  Scldrfahrtsgeeellschaft  ging,  —  diu 
keineswegs  nothleidend  ist,  —  aber  auch  seihst  sehr  wesentlich  zur  Ent- 
wicklung der  ElbeschilTahrt  beitrug;  der  Betreffende  wäre  gewiss  tief 
gekrankt,  wenn  man  ihm  dieses  Verdienst  heute  schmälern  wollte. 
Wie  würde  das  objective  Unheil  In  einer  solchen  Enquete  heute 
lauten  '/  Was  wäre  die  Oesterr.  Nordwestbahn  ohne  Laube-  und  Elbe- 
Umschlag;  was  wäre  die  Aussig-Teplitzer  Hahn  ohne  Anssig-  und 
Elbe-Umschlag;  um  wio  vieles  hätte  sich  —  jetzt  im  Jahre  1892 
kann  man  schon  darüber  sprechen  —  der  Kohlenverk<'hr  auf  der 
Dnx-Bodenbacher  noch  gehoben,  wenn  die  frühere  Verwaltung 
den  vom  Staate  erbauten,  jetzt  nnr  als  Winterhafen  benutzten 
Iiosawitzcr  Hafen  in  einen  großen,  leistungsfähigen  nnd  bequemen 
Umschlagsplatz  für  Bich  eingerichtet  hätte?  So  betrug  1HM1  der  Um- 
schlag in  Aussig  l,79i UUI  I,  in  Rosawitz  mit  Mühe  und  Noth  nur 
328.917  /.  Dafür  konnte  aber  die  An«sig-Tcpliuer  Balm  auf  ihren 
Routen  per  Tonn.-Kilom.  Wagenladunsgüter  nach  der  letzter- 
schieueuen  Verelns-Statislik  im  Mittel  3-130  kr.  gegen  die  Nordbahn 
mit  1-660  kr.  und  goiren  das  Mittel  aller  üsterr.-ungar.  Balmen  mit 
2-060  kr.  einhehen,  weil  ihre  Kohlen  mit  der  billigen  Wasserfracht 
weiter  befördert  wurden,  denn  dem  Känfer  ist  es  ganz  gleich  giltig, 
ob  er  die  Waaro  per  Hahn  oder  per  Wasser  erhält,  wenn  sie 
ihm  nur  in'»  Haus  gestellt  gleich  billig  oder  billiger  zn  stehen 
kommt.  Welche  Vortheile  den  Eisenbahnen  aus  dem  Anschlüsse 
an  leistungsfähigen  Wasserstraßen  trotz  der  Concnrrenz  derselben 
sind,  habe  ich  an  der  Hand  der  Statistik  hier 
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wiederholt  nachgewiesen.  Audi  diese  Tbatsacbc  kann  man  nicht 
aus  der  Welt  schuften. 

Nach  die**  Abschweifung  will  ich  wieder  zu  dem  Vortrags- 
tbcuia  zurückkehren. 

Der  alt«  Hafen  in  Brogenz  hatte  nur  eine  Wasserfläche  von 
PSA«.  Die  Llttide  hatte  am  kleinen  Mulo  uor  80  m,  am  großen 
Molo  lfiOm  Lange,  an  der  die  Boote  anlegen  konnten.  Heide 
Molos,  hatten  eluwärtsgckehrte  Haken,  zwischen  denen  die  Hafen- 
einfahrt nur  40  m  breit  war.  Diese  bescheidenen  Dimensionen 
genügten,  so  lange  nur  fremde  Boote  kurzen  Aufenthalt  nahmen 
oder  nur  hie  und  da  ein  Boot  übernachten  musste.  Die  enge 
l'assage  behinderte  aber  bei  nnruhigem  Wetter  sehr  die  Einfalirt 
der  Boote,  und  machte  sie  bei  Ostwind  nahezu  unmöglich. 

Naeh  Eröffnung  der  Arlbergbahu  und  Einrichtung  der 
Trajeet-Austalt  sollte  dieser  Hafen  noch  für  die  Landung  und 
die  Manöver  von  vier  Trajeetkshnen,  dann  aber  auch  für  die  Bergung 
der  mittlerweile  erbauten  zwei  Personenboote,  endlich  für  die 
Manöver  dieser  und  der  ausländischen  Cursdampfer  ausreichen. 
Personen-  und  Frachtondiciisi  konnten  aber  nur  an  der  Inuen- 
seite  des  großen  Molos  abgewickelt  werden.  Um  Raum  an  der 
Lände  zu  schaffen,  wnrdu  schon  im  Jahre  1884  der  Haken  am 
großen  Molo  abgetragen  und  der  Molo  durch  einen  75  m  langen 
hölzernen  Wellenbrecher  (»<  n,  Vig.  2)  verlängert,  die  Hafeneinfahrt 
aber  dadurch  auf  64  n>  erweitert. 

Als  aber  im  Jahre  1885  das  Salonbuot  „Kaiser  Franz 
Josef-  hinzu  kam  und  zur  Beförderung  der  Tiajeclkäline  das 
l'ro|iflliTboot  „Bregi'tiz"  erbaut  werden  musste,  reichte  der  alte 
Hafen  absolut  nicht  mehr  ans,  um  die  eigene  Klotille  zu  bergen 
und  antlerdem  noch  den  Anforderungen  des  von  Jahr  zu  Jahr 
steigenden  Seeverkehrs  zu  genügen.  Die  Regierung  cntschloss  sich 
daher  im  Jahre  18mi>  zur  Vergrößerung  dieses  Hafens,  und  be- 
auftragte die  k.  k.  Oenernl-Dircction  zur  Verfassung  eines  dies- 
bezüglichen Projectcs. 

Projeot 

Hiefür  wurde  folgendes  Programm  festgestellt: 
1.  Vergrößerung  der  Hafenillcfac. 

Diese  wurde  durch  Beibehalt  und  Verlängerung  des  allen 
grollen  Molo  einerseits,  und  durch  den  Neubau  eines  neuen  hölzernen 
Molos  gewonnen,  Der  alle  Hafen  hatte  eine  Flache  von  l.VI.Oum'', 
der  neue  erhielt  eine  solche  von  44.800  m-,  somit  die  dreifache 
Größe.  Nach  dieser  allgemeinen  Disposition  wurde  später  der 
UiiischlieiJungsbau  auch  aufgeführt.  (S.  Tafel,  Figur  2.) 

5t.  Erweiterung  der  Hafeneinfahrt. 

Die  bereits  Iii  m  weite  Ein-  und  Ausfahrt  wurde  zwischen 
den  neiihergesiellten  Molocudcn  mit  87  m  festgesetzt,  um  den 
Boten  und  Trajectztlgeii  eine  directe.  gerade  Ein-  and  Ausfahrt 
zu  schaffen. 

S.  Vennehrnng  der  Anllndeplltze. 

Früher  betrug  die  nutzbare  Ländeläiigc  nur  240  m.  Im 
l'rojecte  wurden  vorgesehen  an  Landen: 

ii)  entlang  des  großen  Molos  310  in 

b,  .  ntlaiiL'  des  kleinen  Molos,  der  jetzt  mitten  im  neuen 

Hafen  stand  170  „ 

ei  entlang   des  Quais,    anstoßend    an   den   kleineu  Molo. 

später  als  Kohlen-Depot  benützt  35  ., 

•I)  entlang  des  parallel  zur  Balm  später  erbauten  hölzernen 

Steges  130  „ 

,)  ein  lang  des  nenhergest  eilten  hölzernen  Molos    .    .    ■     1  SO  „ 

in  Summe    .    82")  in 

Rechnet  man  noch  die  im  Hafen  seihst  aufzustellenden 
Anbindepiähle  hinzu,  die  ein  Vertanen  von  Booten  im  Innern  des 
Halens  ermöglichen,  so  können  in  diesem  Hafen  dann  entlang  der 
Molos  und  Quais  10  bis  12  grolle  Hoote,  im  Hafen  selbst  die 
gleiche  Zahl,  also  in  Summe  Jft.i  bis  24  Boote  bequem  und 
sturmfrei  eingehaft  werden. 


4.  Trennung  des  Personen-  rom  Fraehtearerkehr. 

Im  alten  Hafen  musste  der  ganze  Personen-  und  Frachten- 
Verkehr  am  großen  Molo  abgewickelt  werden,  da  der  kleine 
Molo  als  Kohlenlagcrplatz  diente,  eine  kleine  Werkstatt*»  trug 
und  dort  daher  nur  die  außer  Dienst  stehenden  oder  gestellten  Boote 
liudeteu.  Nach  Eröffnung  des  Trajectbetriebes  wurde  die  Manipulation 
am  großen  Molo  durch  die  Manöver  der  Trajectkahne  und  die 
Ab-  und  Zufahrt  derselben  noch  weiters  erschwert,  indem  auf 
diesem  engen  Baume  oft  gleichzeitig  4 — 6  beladeno  Trajwtkähnc 
auf  die  Abfahrt  w  arteten,  bei  Ostwind  oft  zwei  Standen  erforderlich 
waren,  ntn  diese  Kahne  ans  dem  Hafen  zu  bringen,  in  der  Zwischen- 
zeit zwei  Boote  einliefen  und  zwei,  manchmal  sogar  vier  Dampfer 
noch  im  Hafen  lagen,  so  daß  folgerichtig  der  Beschluss  gefasst  wurde, 
die  Trennung  des  Frachteuverkehrs  vom  I'ersoucm  erkehr  als  einen 
der  wichtigsten  Prograrumpunkte  aufzustellen.  Diese  Lösung  wurde 
gefunden,  indem  man  den  kleinen  Molo  des  alten  Hafens  frei  machte, 
den  vorgebauten  Haken  am  Kupfu  des  Molos  beseitigte,  den  Molo 
selbst  als  ausschließlichen  Anläudeplatz  fUr  die  Persouendaropfer 
bestimmte,  dagegen  den  großen  Molo  ausschließlich  der  Frachten- 
Manipnlation  zuwies. 

5.  Einrichtungen  für  die  Zoll-Manipulation. 

Durch  Umstaltnng  des  kleinen  Molos  als  PersonenÜUide 
konnte  dort  durch  Anlage  eines  Zollrvvisions-Gebäudcs  eine  be- 
queme Manipulation  für  das  mitgefühlte.  t-epSck  eingerichtet 
werden,   während   am   großen    Molo  die  erforderliehen  Magazine 

I  für  die  zollpflichtigen  Güter  umgestaltet  und  errichtet  worden. 

'  dahur  die  verschiedenartigen  Zoll-Amtshandlungen  unl>cirrt  vom 
Verkehre  der  Personen-  oder  Fraclilbootc  durchgeführt  werden 
konnten.  In  Lindau  und  Friedrichshafen  muss  jedes  ankommende 
Schill'  erst  vor  der  Zollrevisionshalle  halten,  damit  das  Publikum 
die  Zollstatto  passiren  kann,  wahrend  das  Boot  dann  an  einen 
anderen  Molo  gebracht  wird,  damit  dort  das  von  der  Station  ein- 
steigende Publikum  aufgenommen  werden  kann,  wodurch  mindestens 
40  Minuten  verloren  gehen.  In  Bregenz  kann  sich  jetzt  diese 
ganze  l'rocedur  des  Ein-  und  Aussteigen»  gleichzeitig  von  einem 
Molo  in  ein  oder  mehrere  Boote  ohne  jede  Störung  vollziehen. 

6.  Errichtung  einer  Haltestelle. 

Anschließend  an  das  Zollrevisionsgebäude  am  kleinen  Molo 
worden  die  Loyalitäten  für  eine  Personen-Umsteigstelle  von  Bahn 
auf  Schiff  und  vice  versa  angebaut. 

7.  Die  Werfte. 

Die  erste  Erwägung  galt  der  Frage,  ob  eine  Werfte  in 
Biegenz  erforderlich,  die  nächste  im  bejahenden  Falle,  wie  und 
wo  selbe  herzustellen  sei.  Die  anderen  vier  Ifersiaaten  hatten 
Pich  in  Lindau,  Friedrichshafen,  Constanz  und  Romanshorn  ihre 
eigenen  Werften  erbaut,  um  sich  neue  Boote  auf  eigenem  Grund 
und  Boden  bauen  und  die  Boote  des  vorhandenen  Fahrparks  in 
der  eigenen  Werfte  repariren  nnd  eoiisorviren  zu  können,  weil 
die  letzteren  Boote  stets  erst  bei  Eintritt  des  Winter»  zur 
Reparatur  und  lienoviruug  gelangen,  daher  jede  Werfte  dann  mit 
den  Fahrzeugen  der  eigenen  Flotte  so  vollauf  beschäftigt  ist,  daß 
für  die  Ircmden  Boote  dort  selten  ein  Platz  Uhrig  ist.  Diese 
Werften  sind  somit  ans  dein  eigenen  Bedürfnis  entstanden. 

Die  Erfahrungen,  die  wir  schon  in  der  Zeit  von  1884-  188b 
bezüglich  der  Reparaturen  und  Erhaltung  unserer  Beide  durch- 
gemacht haben,  waren  die  allerbösesten.  Wir  mussten  oft.  von 
Weiite  zu  Werfte  als  Bittsteller  wandern.  Man  war  liebenswürdiit 
genug,  uns  jedwede  Hilfe  zu  versprochen,  a>>er  die  Erfüllung  des 
Versprecheiis  war  stets  an  die  Bedingung  „nach  Maßgabe  des 
verfügbaren  Raumes-  geknüpft,  nnd  dieser  Raum  war  eben  sehr 
selten  verfügbar,  da  die  Zahl  der  Boote  jährlich  zunahm.  Außerdem 
waren  die  Reparaturen  dort  auch  nicht  billig. 

Schon  im  Jahre  1880  entschloss  man  sich  daher,  den  Bau 
einer  eigenen  W  erfte  in  Aussicht  zn  nehmen.  Auf  den  fremden 
Werften  werden  die  aufs  Land  zu  bringenden  Boote  stets  auf 
Hellings,  das  ist  über  schiefe  Ebenen  auf  unterschobenen  Koll- 
wägeu  aufgezogen.  Das  Gleiche  ist  auch  an  der  Elbe  und  am  Rhein 
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der  Fall,  wo  aber  meist  Querhellings  (Patent-Slips)  Rtfben.  Der 
Yortbeil  dieser  HellingB  liegt  in  den  billigen  Anlagekostcn 
(120—  150.0IK»  fl.) ;  als  Nachtheil  muss  jeducli  t-rwllhnt  werden, 
dutl  das  Gcfiige  du*  Bootskörpers  stets  beim  Aufbeben  leidet,  du 
derselbe  aal'  den  Bullwagen  nie  in  allen  Theilen  Reichtest  unter- 
stützt werden  kann,  -  ferner,  dali  die  Proccdur  des  Aufziehens 
jedesmal  800 — 900  Mark  kostet  und  1(10  Hann  zwei  Tilge 
beschäftigt  waren,  • —  endlieb,  daß  stets  vor  den  Hellings  eine 
Wossertiefe  von  2-8  3'0m  nnter  0  vorbanden  «ein  rauss,  die 
wir  bei  dem  flach  verlaufenden  Seeboden  in  der  Umgebung  des 
Bregenzer  Hafens  erst  durch  Bnggernng  hlilteu  schaffen,  dann  aber 
auch  gegen  eine  Vorschletumung  hatten  dauernd  sichern  müssen. 
Im  Hafen  selbst,  in  dem  wir  eine  wiche  ausgebaggerte  liefe  nur 
mit  jährlicher  Nacharbeit  hatten  erhalten  können,  warn  uns  aber 
durch  Kinban  eines  solchen  Hellings  ein  nutzbarer  Baum  von  rund 
1200  m«  verloren  gegangen. 

E*  wurde  übrigens  noch  die  Frage  der  Herstellung  eines 
eisernen  Schwimmdocks  erwogen,  diese  Ido»  jeducli  verworfen, 
weil  ein  solcher  nnr  weitab  vum  Ufer  die  genügende  Wassertiefe 
gefunden  hatte,  und  daher  durch  besondere  Molos  gegeu  den 
WcUeimchlag  zu  sichern  gewesen  wäre.  Endlich  kam  dann  die 
Frage  der  Herstellung  eines  Trockendock»  zur  Erwägung,  der 
zwar  die  dreifachen  Kosten  eines  Hellings  erforderte,  allein  mit 
Rückzieht  anf  die  Loealität  und  Manipulation  so  wesentliche  Vor- 
theile  bot,  dali  wir  uns  entscldusj.cn.  nur  diese  Lösung  der  hohen 
Regierung  zur  Ausführung  zu  empfelilen. 

Ein  Trockendock  nimmt  den  geringsten  Raum  in  Anspruch ; 
er  bedarf  keiner  grüneren  Tiefe  vor  der  Einfaurt,  als  im  Hafen 
selbst  geschaffen  w  urde,  nJUulii  Ii  2  m  unter  0  Wasserstand ;  die 
Dockung  des  größten  Dampfers  kann  In  2  —  3  Stunden  erfolgen; 
die  Boote  können  schwimmend  in  s  Dock  gebracht  werden ;  beim 
Aufdocken  der  Boote  leidet  das  Gefüge  des  Schiffskörpers  gar 
nicht;  die  Kosten  der  gesamtsten  Duckung  betragen  inclusive, de* 
Entleereiis  der  Kammer  kaum  30 — 40  fi.  In  Folge  der  geringen 
Mühe  und  der  geringen  Kosten  wird  man  sich  schon  bei  kleinen 
SchiUlen  entschließen,  die  lioote  ins  Dock  zn  stellen ;  man  kann 
daher  den  Fahrpark  weit  besser  erhalten.  Im  Dock  erbaute  neue 
Boote  brauchen,  uicht  erst  vom  Stapel  zu  laufen,  da  sie  in  einer 
Stunde  flott  werden.  Ks  war  aber  noch  mit  Sicherheit  anzunehmen, 
dali  so  ein  Dock  bei  Havarien  zur  Betriebszeit  vielfach  auch  Von 
di  u  fremden  Booten,  endlich  auch  von  dritten  I'ersoucn  für  den  Bau 
neuer  Boote  in  Ansprach  genommen  werden  wird. 

Kine  Werfte  bedarf  neben  (lern  Dock  noch  der  Werkstätten, 
eines  Maschinen-  und  Pumpenhauses,  der  erforderlichen  Magazine 
für  die  Vcrbrauclumaterialien  und  Depots  für  die  AuflMWahrung  der 
Ausriislungsgcgcnständc.  Nach  dem  ersleu  rroji-etc  war  die  Werfte, 
bezw.  der  Trockendock  sammt  der  Werkstätte  und  den  Magazinen 
innerhalb  des  Hafens  so  geplant,  wie  die«  im  Situatioiispliine 
I  Fig.  2)  punktirt  angedeutet  ist.  Nac  hde  m  sich  die  im 
Jahre  1849 — 186t»  massiv  hergestellten  Muh, mauern,  auf  pllotirtc 
Rüste  gestellt,  vorzüglich  erhalten  und  keinerlei  Setzung  erlitten 
hatten,  so  konnte  mit  gutem  Grund  vorausgesetzt  werden,  dal! 
auch  der  für  den  Trockendock  und  die  anschließenden  (juuimauern 
vorgesehene  Grund  Umsomelir  ebenso  tragfiihig  ist,  da  dort  die 
Bodenschichten  auch  noch  aus  den  harten  Geschieben  des  vom 
Feiider  herabkominenden,  die  Stadt  durchfließenden  und  in  den 
Hafen  mündenden  Wildbaches  gebildet  waren,  die  einen  deutlich 
ausgesprochenen  Sehuttkegel  bildeten.  Diesen  Wildbach,  der  all« 
8—10  Jahre  einmal  ausbricht  und  stets  die  unter.'  Stadt  auch 
übermubrt,  mussten  wir  leider  als  bösen  Nachbar  in  Kauf  nehmen. 
Wir  wollten  ihn  auf  unsere  Kosten  regnliren  und  die  erforderlichen 
Wildhachvcrbauungcn  für  die  Befestigung  und  den  Rückhalt  der  Ge- 
schiebe auf  unsere  Kosten  vornehmen,  wenn  die  Stadt  Bregen*  die 
fernere  Erlialtung  des  Wildbaehcs,  dessen  Verbaunng  ihr  gewiss  auch 
großen  Nutzen  brachte,  übernimmt.  Der  Genieinderath  hat  es  aber 
für  gut  befunden,  diesen  Antrag  abzulehnen. 

Das  Detailprojcct  wurde  daher  nach  diesem  Programm  ver- 
fallet, am  23.  April  1887  politisch  hegaugen.  schon  vorher  aber 
an  die  exponirten  Organe  der  Auftrag  ertheilt,  die  Tragfähigkeit 
des   Untergrundes  auf  das  Sorgsamste  durch  Pilotiiiuigen,  dann 


alter  auch  durch  Probebelastnngen  größerer  Milchen  pilotlrtcr  Röste, 
zu  prüfen  und  festznstellen.  Diese  Serie  von  Untersuchungen 
kam  erst  nach  der  Commissiou  zum  Abschluss  und  ergab  das  sehr 
ungünstige  Resultat,  daß  der  Untergrund  selbst  liei  dichter  Stellung 
der  Piloten  kaum  2iH  des  seinerzeltlgen  größten  Gewichte«  der 
Uiiirahmniigsmaneni  des  Docks  zn  tragen  verum?,  größtenthcils 
aus  Seelcttcn  mit  zwischonlageniden  Geschiel>escbichtc)i  besteht, 
die  längsten  Piloten  aber  diu  trugfiiliigen  Untergrundschiebten 
Dicht  mehr  erreichen  könnten. 

Wir  mussten  daher  die  im  ersten  Projecte  für  dio  Werfte 
vorgesehene  Locnlitat  aufgeben,  und  tragfahigoren  Boden  auf- 
suchen. Da  ergab  sich  nns  in  nächster  Nahe  des  Hafens  anf 
der  anderen  Seite  der  nach  Lindau  führenden  Bahn  ein  Gelegen- 
heitskauf jeuer  0  5j  Im  enthaltenen  Area,  auf  der  gegenwärtig  die 
Werfte  erbaut  ist.  Die  Untersuchungen  des  Untergrundes  ergaben  von 
oben  auf  ti — Im  eine  aus  sehr  alten  Geschieben  des  Fender  gelagerte 
Bodenscbichtc,  in  der  die  entlang  des  Sees  erbauten,  bis  drei  Stock- 
werke hohen  Häuser  einen  vollkommen  tragfähigen  ltoden  fluiden, 
ein  sehr  grobes  Geschiebe,  das  schicbtcuweisc  zu  einem  festen 
Conglomerat  zusammengebacken  war.  Darunter  lagerte  zwar  wieder 
Seeletten  auf  mehr  als  20  m  Tiefe,  jedoch  in  sehr  coiuprimirtem 
Zustande. 

Die  Werfte  wurde  nun  dahin  projeclirt,  wie  sie  auch  später 
zur  Ausführung  kam  und  in  den  Plänen  dargestellt  ist.  Leider 
musste  nun  das  currento  Geleise  der  Bahn  durch  die  Zufahrt,  zum 
Dock  mit  einer  Drehbrücke  traversirt  werden  ;  die  Brücke  wird 
jedoch  nur  selten  geöffnet,  und  kann  heute  nur  dann  geöllio  t 
werden,  wenn  die  beiderseitigen  Semaphoreii  auf  ..Half  gestellt 
sind:  sonst  sind  die  Schienen  auf  der  ISrucko  mit  jenen  des  an- 
stoßenden Geleises  fest  verlascht.  Dadurch  erlitt  das  erste  Projert 
auch  eine  Aeiiderung  in  den  Quaimauerti  entlang  der  Bahn. 

Das  neue  Projeet  wurde  schon  am  3.  November  1 887  politisch 
begangen,  der  Butt  selbst  auf  Gmnd  einer  ölTentlichen  Ausschreibung 
im  Anfange  des  Jahres  1888  gegen  Einheitspreise  an  die  Firma 
•I.  Riehl  und  G.  Lei  ton  per  g  her  vergelieu,  die  im  März  18*8 
mit  den  Bauarbeiten  begann. 

Das  Trockendock  (Fig.  6,  7  u.  8)  ist  für  die  größten  Boote  am 
Hodcnsce  dimensionirt.  Die  oberste  Breite  beträgt  l<i'3(im.  die  größte 
Länge  lil'til  in.  Der  senkrei  hte  Abstand  zwischen  den  Widerlagern 
der  Drehbrücke  und  im  Unterhaupt  llHIlt«.  ünaeiv  größten  Boote 
haben  12'5  m  Breite  und  53*>  m  Länge.  Als  Maximum  eines  Bootes, 
das  im  Denk  Platz  findet,  kann  die  Breite  von  14't>7«  und  die 
Länge  Von  .VJ  7«  bezeichnet.  Worden.  Die  Docksohle  ist  der  Hafen- 
sohle  mit  2  m  unter  O  gleichgestellt.  Die  geringsten  Wasserstände 
im  Bodensee  reichen  bis  28  tut  über  O. 

Die  Dampfpumpe  ist.  eine  Centrifugo  und  leistet  per  Stunde 
1100 Ii»»;  das  Dock  wurde  am  3.  November  18'Jl  in  2'.'.  Stunden 
her  gepumpt.  Die  Dunipe  wird  von  einer  eigenen  Dampfmaschine 
von  ellect.  50///'  getrieben.  Eine  zweite  10///'  Dampfmaschine 
treibt  die  Werkzeugmaschinen.  Die  Kesselanlage  ist  beiden  Dampf- 
niaschilleii  geineinsam.  Die  Dampfmuschine  für  die  Pumpe  wird 
heuer  auch  noch  eine  elektrische  Beleuchtung  bedienen.  Die  Werk- 
stätte hat  11 12  in-,  das  Materialmagazin  10i)'8  in- F'lib  he;  Geleise 
führen  von  der  Staüon  bis  in  die  Werfte. 

Bau  den  Hafens  und  der  Warft«. 

Damit  bin  ich  nun  bei  der  Run-  und  Leidensgeschichte  di  r 
Jahre  1K88  bis  1H!)2  angelangt,  die  sich  besonders  durch  jene 
traurigen  Uebcrschwciuumiigs  -  Katastrophen  im  Rlieintlialc  aus- 
zeichnete,  über  die  ich  hier  bereits  gesprochen  habe. 

Die  WasseistHnde  des  Hodeiisces  in  dieser  Baueampagne 
sind  in  dem  Graphiken,  Fig.  3  verglichen  mit  jenen  des  Jahres  l8"ti 
und  dem  Durchschnitte  ihr  Wasserstände  von  18"i3  bis  187H. 

Die.  regelmäßig  im  Juni  und  Juli  wiederkehrenden  hohen 
Wasserstände  hat  man  erwarten  müssen,  aber  im  Jahre  1H88 
kamen  abnorm  hohe  Wasserstände  nicht  nur  im  Juni  nnd  Juli, 
sondern  auch  im  August,  September  und  October  vor.  und  die 
FutidirungsarlN'iten  waren  in  diesem  Jahre  fast  ganz  unterbrochen, 
oder  außerordentlich  erschwert   und  verlheuert.   Im  Jahre  18UÜ 
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überraschte  nns  aher  nocli  ein  außerordentlich  großes  Hochwasser 
im  Monate  September. 

Die  dringendste  Arbeit  war  die  Erweiterung  des  Hafens, 
daher  die  Herstellung  der  Molos.  Der  alte  große  Muh»  erhielt  schon 
im  Jahre  1884  eine  Fortsetzung  durch  einen  hölzernen  Wellen- 
brecher von  76  m  Länge.  An  diesen  hölzernen  Molo  sollte  auf 
35  m  Länge  ein  Damm  geschüttet  werden,  dessen  größte  Tiefe 
24m  unter  0  betrug,  um  nach  erfolgter  Setzung  eine  Holumauer 
zu  tragen  (Fig.  !>).  Die  Stcinmaase  betrug  1 6.000  wis,  und  wurde 
zuerst  mit  Schiften  der  FuD  aus  großen  .Steinen,  dann  die  Füllung, 
dann  wieder  eine  Schale  und  wieder  die  Füllung  geschüttet.  Diese 
Methode  bewährte  weh  trotz  des  '/<  bis  '/7  geneigten  schlammigen 
Seebodens.  Wir  hatten  nur  einen  Abbruch  einer  4000  m  '  fassenden 
Steinmasse  am  steilsten  Tlieil  de*  Seebodeu  zu  beklagen,  wobei 
die  Steine  auf  100  m  Weite  abglitten. 

Anfangs  waren  die  Setzungen  dieses  Dammes  30  cm  per  Tag, 
sie  nahmen  jedoch  später  soweit  ab,  daß  sie  Ende  1891  nur 
mehr  nach  mm  beobachtet  wurden.  Im  Jahre  1888  wurden  dreimal 
die  (iertlste  und  die  Rollbahn  durch  hohe  See  zerstört,  die  Pontons 
leck  geschlagen  und  am  12.  Februar  1889  die  3  m  Uber  Wasser 
hergestellte  SteinsehUttnng  ganz  abgespült.  Die  Brandung  betrug 
damals  circa  10  in. 

Im  März  1888  begann  man  die  Fundirung  der  Drehbrücken- 
Widerlager  mit  der  anschließenden  Qnaimaner.  Auch  hier  begegneten 
die  Futidirungcn  durch  die  abnorm  hohen  Wasserstande  großen 
Schwierigkeiten.  Dio  30"7  »i  lange -Drehbrücke.  (Fig.  10)  besteht 
aus  ungleichen,  ausbaUmclrten  Theilen  von  18"  10  und  12*67  m  Lunge 
und  wurde  vom  Eisenwerk  Teschen  hergestellt.  Der  Drehzapfen 
rollt  auf  72  eisernen  Kugeln.  Die  Üotfnung  erfolgt  durch  Antrieb 
eines  Oangspieles  mit  acht  Manu  in  1 0  Minuten,  indem  die  Brücke 
zuerst  gehoben  und  dann  ausgeschwenkt  wird.  Am  25.  Juli  1889 
wurde  sie  dem  Verkehre  übergeben. 

Die  Widerlager  wurden  in  Ausschachtungen  hergestellt. 
Als  aber  die  Aushebungen  für  das  Dock  und  zwischen  den  Wider- 
lagern vorgenommen  wurden,  zeigten  sich  Bewegungen  in  denselben 
gegeneinander  und  dockclnwärts.  In  Folge  dessen  wurde  zwischen 
den  Widerlagern  im  Mltrz  1890  ein  Betonklotz  nach  Art  eines 
verspannenden  Sohlengewölbes  eingebaut  und  die  Neigung  gegen- 
einander behoben.  Die  Neigung  dockelnwärts  horte  auf,  als  die 
Widerlager  an  die  Umrahmungsmauern  des  Docks  und  des  Unter- 
bauptes  anschlössen. 

Im  Jahre  1889  war  auch  der  hölzerne  Molo  (Fig.  11)  herge- 
stellt und  das  Hafenbassin  geschlossen,  so  daß  es  am  1.  Juni  soweit 
in  Benutzung  genommen  werden  konnte,  als  durch  Baggerung 
eine  Tiefe  von  2m  unter  0  entlang  des  Molos  erreicht  war.  Die 
Hafenbaggernng  in  der-vollen  Flache  betrug  36.000  m:',  von  denen 
.11.000  m»  im  See  deponirt,  5000  m'  als  Hinterfttllung  verwendet 
wurden.  Die  Baggerarbeit  geschah  mit  Priestmann'schen  Excavatora, 
die  uns  auch  verschiedene  Piloten  alter  Befestigungsbauten  vorzüg- 
lich ans  dem  Grund  zogen.  Zum  Soc-Transporte  dieuten  Kllppschifle 
mit  12—  15  m»  Gehalt.  Die  volle  Baggerung  war  Mitte  1891  voll- 
endet. Mit  dem  Baue  des  Zollrevisionsgcbäudes  und  der  Haltestelle 
wurde  1889  begonnen,  die  Bauten  im  Mai  1890  dem  Betriebe 
übergeben.  Im  Winter  1889/90  wurde  die  Demolirung  des  Hakens 
am  kleinen  Molo  durchgeführt ;  95  Piloten  des  Höstes  wurden 
mit  dem  Exeavntor  gezogen,  600  Piloten  durch  Anbohren  ge- 
sprengt. Darauf  folgte  die  Ausrüstung  dieses  Molos,  Anlage  der 
Stiegen,  der  Bau  eines  Ucbergangstcgcs,  so  daß  die  Haltestelle 
am  1.  Juni  1890  der  Benützung  übergeben  wurde. 

Der  schwierigste  Ban  war  jener  des  Trorkendorks. 
Schon  1888  wurden  beim  Baue  der  Brücken- Widerlager  die  ein- 
zelnen Bodenschichten  aufgeschlossen  und  am  20.  Juni  1888 
beschlossen,  die  ganze  Dockflache  zuerst  auf  0  5  m  unter  0  auszu- 
heilen, um  die  Excavateure  auf  Pontons  setzen  und  mit  diesen 
dann  den  Aushub  für  die  Umfangmauern  herstellen  zu  kilnnen, 
nachdem  an  der  Außenflüche,  eine  Spunt wand  geschlagen  war. 
Daun  sollten  die  Baugrube  ausgepumpt,  die  Umfanginauern  in  B"tnn 
fundirt  und  Uber  o  ausgebaut,  endlich  der  Inneurauni  streifen- 
weise ausgehoben  und  betonirt  werden. 


Hier  bemerke  ich,  daß  die  Fnndamentsohle  des  Betons 
8  5  bis  9  m  unter  Terrain,  daher  4  bis  4  5  m  unter  0  Wasser- 
stand, der  Aushub  daher  6  m  durch  die  (ieröll-  und  Conglomcrat- 
schiehten,  und  2-5  bis  3  m  in  dem  wasserundurchlässigen  aber 
sehr  plastischen  Seeletten  auszuführen  gewesen  wäre.  Die  Piloten 
waren  unter  den  Dockmauern  von  0'6  zu  0'6  m,  unter  der  Sohle 
von  1  zu  1  m  Weite  augeorduet;  der  Beton  aus  Komancement 
hergestellt. 

Die  Durchführung  dieses  Programms  scheiterte  jedoch  au 
der  Unmöglichkeit,  die  Spuntwände,  und  selbst  Piloten  durch  die 
GerÖllschichteu  zu  treiben.  Wir  verwendeten  Pilotenschube  aller 
('«Instructionen,  schmiedeiserne  bis  1 5  hj,  solche  mit  angegosseuen 
Gussstahlspitzen  bis  27%/,  sogar  solche  bis  50  k,j  Gewicht ;  doch 
war  es  nicht  möglich  das  grobe  Gerölle  zu  durchdringen,  da  sich 
alle  Piloten  aufbürsteten. 

Das  Arbeitsprogramm  wurde  daher  dahin  abgeändert,  die 
ganze  Geröllschichte  abzugraben,  bzw.  zu  excaviren  —  eine  sehr 
harte  Arbeit,  da  der  Versuch,  diese  Schichten  mit  Dynamit  oder 
Pulver  zu  lösen,  wegen  der  starken  Erschütterung  der  Nachbar- 
häuser sofort  aufgegeben  werden  musste.  Die.  Pfahlwäudc  sollten 
erst  spitter  geachlsgen  werden,  um  bei  der  weitereu  Aushebung 
der  Lcttenscbichten  ein  Hereindrilngen  derselbeu  in  die  Baugrube 
zu  verhüten. 

Der  Aushub  der  Geröllseliicbten  erfolgte  immer  unter  Wasser, 
da  diese  Schichten  sehr  wasserlässlg  waren.  Für  das  Anbringen 
der  Zangen  an  dem  Leitpiloten  der  Pfahlwand  musste  jedoch  die 
Baugrube  ausgepumpt  werden  und  da  traten  in  dieser  Periode  so 
gewaltige  Druckerwheinungen  in  der  Baugrube  dea  Docks  ein, 
daß  das  Bauprogramm  neuerdings  geändert  werden  musste.  In 
einer  am  20.  Mai  1889  gepflogenen  Berathung  wurde  zuerst  eine 
sehr  solide  Verstrehnng  der  Baugrube  beschlossen,  deren  On- 
struetion  mit  Rücksicht  anf  die  spätere  Manipulation  und  die 
große  Masse  der  zu  schlagenden  Piloten  für  die  Fundamente  recht 
schwierig  war.  Weiter  wurde  die  Trennung  der  Baugrube  in  zwei 
Theile  und  Einbau  eines  Kangdainme«  durch  die  Mitte  der  Ban- 
grubu  beschlossen,  um  auf  alle  Kalle  gegen  plötzliche  Einbrüche 
der  herannahenden  höchsten  Wasserstände  gesichert  zu  sein.  Daun 
sollte  zuerst  der  dem  Dockscheitel  nächstliegende  Theil  des  Docks 
in  Arbeit  genommen  und,  vom  Ende  anfangend,  fortschreitend  gegen 
den  See  in  Lamellen  ausgeführt  werden.  In  der  zweiten  Hälfte 
des  Docks  sollte  dann  in  ähnlicher  Weise  gearbeitet  werden. 

Die  Belastungsproben  mit  den  im  Dock  iu  den  Seeletten 
geschlagenen  Piloten  ergaben  aber  keine  genügende  Tragfähigkeit 
derselben  für  das  große  Gewicht  der  Umrahmungsmauern,  und 
wurde  daher  der  weitere  wichtige  Beschluss  gefasst,  den  Druck 
des  gesammlen  Dockmauerwerks  auf  die  Summe  aller  im  Dock 
geschlagenen  Piloten  zu  übertragen  und  zu  diesen  Zweck  eine 
2  m  dicke  Betondecke  über  das  ganze  Dock  auf  die  PilotenköptV 
aufzulegen.  Die  genügende  Tragfähigkeit  dieser  Decke  konnte  aber 
nur  mit  Portland-CcHicnt  erreicht  werden.  Bevor  der  Beton  auf- 
gebracht wnnle,  ist  die  Sohle  zuerst  mit  einer  40  -50  cm  hohen 
Schotterw-hirht  abgeglichen  worden.  Trotz  der  fortgesetzten  Druck- 
crsclieinungen  machte  der  Bau  zwar  rasche  Fortschritte,  wurde 
aber  durch  viele  Zwischenfälle  sehr  erschwert. 

In  Folge  des  wiederholten  Ausschöpfen*  der  Baugrube  und 
des  Sinkens  der  Grundwasserstilndc  wurde  ein  Nachharobject  durch 
Risse  und  Sprünge  beschädigt.  Trotz  der  Dichte  der  Spuntwände 
erfolgten  vielfache  Wasscroinbrüche,  so  daß  es  nur  mit  unsäglicher 
Mühe  und  Arbeit  gelang,  den  Wasserzudraug  zu  bekämpfen,  der 
in  dem  Maße  stieg,  als  man  sb-h  dein  See  mehr  näheite.  Vom 
Juli  1890  begann  während  der  Knndiningsarbeiten  die  See  zu 
steigen  und  erreichte  am  3.  September  die  Höhe  von  3-62  m 
Uber  0.  ein  Wasserstand,  der  s-it  1566  nur  noch  im  Jahre  1817 
erreicht  worden  war.  Der  ganze  Bauplatz  und  die  ganze  Bau- 
grabe  wurden  überschwemmt,  die  Dichtungen  durchrissen,  so  dall 
die  Arbeiten  nach  namhaften  Verlusten  an  Material  und  Zelt  erst 
im  Octobcr  wieder  aufgenommen  werden  konnten.  Ende  1890  war 
das  Dock  endlich  fertig  und  konnte  mit  dem  Einhängen  der  von 
der  Alpinen  Montangesellschaft  gelieferten  eisernen  Steiumtliorc, 
die  als  Schwimmthore  coustruirt  waren,  begonnen  werden.  Der 
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Ban  dieses  Docks  war  daher  ein  steter  Kampf  bei  Tag  und  Nacht 
gegen  die  Bewältigen  Naturkräfte,  die  im  Jahre  1890  am  ärgsten 
mitspielten,  nnd  nur  der  Aufbietung  aller  physischen  und  geistigen 
Kräfte  der  beim  Baue  belheiligten  Ingenieure  und  der  liaimnt.r- 
nelunnng  ist  der  Erfolg  des  vollen  Gelingens  zu  danken. 

Das  Gewicht  eines  Thorflügels  beträgt  17  t.  Die  Dichtung 
des  Anschlages  ist  eine  so  vollkommene,  daß  bei  geschlossenen 
Thoren  fast  gar  kein  Wasser  durchdringt..  Die  Thore  werden 
durch  Ketten  und  Gaugspiele  geöffnet  und  geschlossen.  Die  Füllung 
der  Kammer  erfolgt  durch  einen  einseitig  mit  dem  See  commnni- 
cirenden  Canal,  der  doppelten  Scbieberverschluss  hat.  Zum  Aus- 
bringen der  Sickerwasser  ist  eine  20  m3  per  Tag  leistende  Plnnger- 
pumpe  angebracht.  Am  23.  October  1891  wurde  der  ganze  Dock- 
bau summt  Werfte  der  k.  k.  Schiflahrts-Inspection  in  Benützung 
übergeben  und  erfolgte  am  3.  November  bereitB  die  erste  Dickung 
des  .Saloiidiuupfers  „Kaiser  Franz  Josef,  der  binnen  2'»  Stunden 
vollkommen  trocken  auf  der  Klotzung  lag. 

Im  Jahre  1890  erkannte  man,  daß  der  alte,  im  Jalire  1884 
i  Wellenbrecher  so  schadhaft  war, 
türmen  Widerstand  geleistet 
hatte.  Dessen  Bcconstruction  auf  die  Breite  des  alten  Molo  mit 
18  in  Kronenbreit«  wurde  mit  dem  gleichzeitigen  Aufbau  der  Molo- 
mauer  am  neugeschütteten  Damm  mit  8  m  Kroiienbreite  beschlossen. 
Die  Fnnilirung  mit  Betonklötzen  zwischen  Holzkllsten  ohne  Hoden 
wurde  im  Wiuter  von  der  gefrorenen  Bodenseeflache  aus  durch- 
geführt. Da  geringe  Senkungen  in  den  Dammschüttungen  noch 
erwartet  werden,  wurden  die  Molomanern  niclit  fortlaufend,  sondern 
in  stampf  stoßenden  Mauerstücken  von  6— 8m  Lange  hergestellt, 
um  das  Zerreißen  der  Mauern  bei  Setzungen  zu  verhüten. 
Im  Jalire  1892  sind  noch  in  Aussicht  genommen 

1.  die  Eindeckung  des  Docks; 

2.  die  Beschaffung  eiserner  Schwimmbalken  zum  Abschluss 
des  Docks  im  Unterhaupt; 

3.  die  Ausrüstung  mit  Krahnen  an  der  Frachtenseite; 

4.  die  »ußere  elektrische  Beleuchtung  der  Station  bis  zur 
Haltestelle  und  des  Hafens. 

Alle  diese  Herstellungen  werden  den  Betrag  von  rund 
mm  mihi  ri.  in  Ansprach  nehmen,  and  werden  in  der  Folge  nicht 
nur  der  österreichischen,  sondern  der  ganzen  Bodensee-Schiffahrt 
dienen.  Der  Hafen  und  seine  Einrichtungen  sind  bereits  seit  mehr 
als  einem  Jahre  in  Benützung  und  gestatten  daher  ein  ziemlich 
richtiges  Urtheil  über  die  Conception  der  Anlage. 


Der  neue  Hafen  In 

er  gestattet  -  was  bei 
der  Fall  ist  —  bei  jedem  Wetter  eine  sichere  und  bequeme  Aus- 
fuhrt; es  bedarf  keinerlei  complieirter  Manöver  bei  der  Landung; 
der  größte  Personenverkehr  wickelt  sich  ohne  Stauung  rasch  ab. 
Die  beste  Kritik  liegt  aber  in  dem  Umstände,  daß  dieser  neue 
Hafen  nnd  seine  Einrichtungen  für  die  in  den  andern  ßodenseehafen 
geplanten  Um-  und  Neubauten  uiustorgiltig  geworden  ist,  da  man 
z.  B  nun  auch  in  i  'otistanz  ein  Mittelmolo  für  die  Absonderung  des 
Personenverkehrs  projectirt  nnd  auch  den  Umbau  der  Hafen 
in  Lindau,  Friedrichshafen  und  Romanshom  in  Erwagnng  zieht, 
auf  deren  Anlage  unsere  Einrichtungen  sicherlich  von  Einfluss 
sein  dürften.  Die  zahlreichen  Besuche  unserer  deutschen  Collegen 
haben  uns  sehr  gefreut,  und  waren  uns  gleichfalls  Bürge,  daß  der 
hier  erbaute  erste  Trockendock  in  der  Binnenschiffahrt  am  euro- 
päischen Festlsnde  sowie  die  Hafenanlagen  daselbst  auch  die  Auf- 
merksamkeit des  Auslandes  erregt  haben.  Der  Umfang  i 
Arbeiten  ist  ans  der  am  Schlüsse  angeführten  Tabelle  zu 


starker  als  sonst  üblich  finden  und  ebenso  die  fast 
liehe  Anwendung  des  P<irtland-Cementes  eine  zn  weit  getriebene 
Vorsicht  nennen;  wir  haben  aber  bedacht,  daß  die  Kntschnng 
eines  Dammes,  die  Senkung  oder  Unterwasclmng  eines  Pfeilers 
bei  einer  Eisenbahn  nicht  jene  weittragenden  Consequenzcn  hat, 
wie  hier  eine  Deformation  in  den  Fundamenten  des  Docks,  der 
Drehbrücke  oder  den  Qnaimauern.  Wir  haben  daher  im  steten 
Kampfe  gegen  die  Ungunst  der  Wasserverhältnissn  des  Bodensees 
und  des  Untergrundes  stets  als  oberstes  Prilicip  den  Grundsatz 
walten  lassen,  dieses  Werk  nicht  den  Zufallen  gewagter  Ex- 
perimente auszusetzen,  sondern  dasselbe  nach  bestem  Wissen  nnd 
Gewissen  gegen  alle  Angriffe  der  Natur  und  für  die  kommenden 
Generationen  sicher  zu  stellen. 

Dieser  Bau  des  Hafens  nnd  des  Trockendocks  war  in  der 
That  ein  schwieriges  Werk.  —  Ihr  verehrter  Vorstand  hat  im 
eigenen  und  in  Ihrem  Namen  im 
unmittelbaren  Leitung  des  Baudlrecturs 
Hufrath  v.  Bischoff,  gegönnt  war,  an  dein  Werke  zn  arbeiten, 
gelegentlich  der  Vollendung  zu  dem  Erfolge  beglückwünscht.  Seien 
Sie  überzeugt,  daß  ans  diese  freundliche  Anerkennung  unserer 
Collegen  sehr  gefreut  hat,  daß  wir  aber  auch  an  dem  Tage  der 
Vollendung  dieses  Baues  freudig  nnd  stolz  auf  die  mitunter  harte 
Arbeit  in  der  3' /Jahrigen  Ban-Caropagne  zurückblicken  konnten. 


O  b  j  e  e  t 
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Das  Avroplan  von  H.  8.  Maxim 


Unter  dieser  Ueberschrift  bringt  «Ii«:-  Zeitschrift  Nr.  Iß  einen 
dem  „l'Aer»>iiautc"  entnommenen  Ttcriclit ,  der  wegen  der  sonstigen 
Bedeutung  de*  Nnnicns  Maxim  nnd  weil  dem  Auszug  keine 
Kritik  angefügt  wurde,  so  gedeutet  werden  konnte,  als  ob  das 
Problem  deB  Aeroplan  durch  die  angedeuteten  Versuche  Maxini's 
gelöst  wäre.  Dies  ist  jedocli  nicht  der  Fall,  ilenn  obwohl  man 
nur  nach  mühsamer  Analysirung  de*  sachlichen  Inhaltes  der  in 
,.1'Aeronaute»  enthaltenen  Abhandlung  711  einer  snbjectiven  Jlnth- 
massung  über  das  Wesen  der  Sache,  gelangen  kann,  läßt  sich 
derselben  doch  entnehmen,  daß  en  sich  hier  mehr  11m  eine  Sensations- 
nachricht, als  uro  eine  emstzunelnuendc  Dnrslellnng  von  Versucht- 
ergebnissen  handelt. 

In  der  erwähnten  Abhandlung  wird  gesagt ,  daß  die  Vor- 
versuche  mittels  eines  Krahnes  vorgenommen  wnrden,  welcher 
eine  Ansladewcite  von  .10  m  besaß;  und  dann  erfährt  man,  daß 
die  Flüchen,  welche  zu  den  wiederholte»  Versuchen  verwendet 
wurden,  nur  ein  Ausmaß  von  l'rO'J  bis  0  8  m-  hatten  und  also 
ganz  kleine  I'l.'lttchen  waren.  Es  bleibt  unanfgeklltrt,  wozu  die 
imposante  Ausladung  benötbigt  wurde,  nnd  warnm  überhaupt 
aerodynamische  Versuche,  welche  anderwärts  schon  längst  in  be- 
deutend grosserem  l'mfange  absolvirt  worden  sind,  nenerdings 
vorzunehmen  waren.  Als  Resultat  der  Versuche  wird  berichtet, 
daß  an  den  mit  14"  sebiefge  stellten  Flachen  beobachtet  wnrde. 
daß  eine  »Stoßknilt"  von  */.,  hi  einen  Hub  von  ß-4  Inj  bewirke, 
nnd  nur  nebenbei  wird  auch  der  zur  -Stoßkraft*  gehörigen  Ge- 
schwindigkeit gedacht  und  diese  mit  32  bis  144  hn  per  Stunde, 
d.  i.  !)  bis  40  Secnndenmeter  angegeben.  Nach  diesem  1'riUudiuiu 
geht  der  Artikel  anf  das  Wesen  des  Ai'roplans  über  und  man 
erfährt,  daß  er  eine  steife,  mit  1  1°  schiefgestellt«  Gasammtfläche 
von  r>50  m"  darstellt,  ein  Totalgewicht  von  2HO0  Jb;  besitzt  und 
von  2  Oomponnd-Dainpfroaschinen  angetrieben  werden  soll,  welche, 
wie  et  scheint,  300  Pferdekräfte  liefern,  wovon  jedoch  40  ge- 
nügen, den  schon  gehobenen  Apparat  in  Bewegung  zn  erhalten. 
Das  Totalgewicht  findet  man  bei  näherer  Betrachtung  folgender- 
t: 


2  t'ompoundmaschineu  für  3no,  eventuell  40  Pferdekräfte, 

zusammen   2H<> 

Der  (mit  Petroleumga«  zu  heizende)  Kessel    ....  lf.11  T 

Der  übrige  llechanismns  incl.  Antriebsapparnte  (d.  i.  Luft- 
schrauben)   800  „ 

Bleiben  für  den  Ai  roplnn  saimut  Wasscrvorrath  und  Brenn- 
stoff (Petroleum)   1560  „ 

Zusammen    .    .  28(101-.« 

Die  2  Compoundroascbinen  sollen  also  die  allerkiihntten 
Hoffnungen  auf  Leichtigkeit  der  Consttnclion  noch  weit  über- 
flügeln nnd  per  Pferdekraft,  nicht  einmal  1 .  eventuell  7  kg  wiesen. 
Was  ferner  die  40  PtVrdekräfte  betrifft,  welche  zur  Erhaltung 
der  Bewegung  genügen  sollen,  sn  sind  sie  ebenfalls  unerklärlich 
niedrig  gegriffen,  denn  nach  anderen  Erfahrungen  ,  welche  sich 
anf  einen  grossen  ('oniplcx  von  umfassenden  Experimente« 
stützen,  beträgt   in    diesem  Falle  die  theoretische 


0':l  sin  1  X  8 


I 


550  X  0-913 
122  Pferdekräfte,  wozu  für 


cundenmeterkilogiamm,  d.  i.  122  Pferdekrafte.  wozu   für  die 

praktische  Ausführung  wohl  noch  ein  beträchtlicher  Zuschlag  bei- 

znrechnen  wäre.  Enllich  auch  die  Geschwindigkeit,    mit  welcher 

der  Apparat  vorwärts  fliegen  wird,  soll  in  überraschenderweise. 

aber  „ohne  Zweifel"  das  Wnnderansinaß  von  100  Jim  per  Stunde, 

d.  i.  44  Secnndenmeter  erreichen,  somit,  die  schnellster  Flieger 

der  Vogelwelt  weit  übertreffen,  während  nacJi  anderen  Versuchs- 

retnltuten  zu  dieser  Geschwindigkeit  eine  Arbeitsgröße  von  rain- 

Ki  >  sin-  %       5  50  X  41'  X  0-058« 
destens  .1  =        "    -    =  0  -     =:  34200O  Se- 

tuudenmeterkih.gramm,  d.  i.  451.0  Pferdekrilften,  benfttbigt  wäre, 
und  also  nur  eine  weit  bescheidenere  Geschwindigkeit  erwartet 
werden  kann. 

F.  Ii.  v.  I  ssl. 


I  m  hei  Dampfmaschinen  trotz  mangelnden  Kühlwassers  ein 
Vacutiin,  also  Brennstoflers]>,inii.s  oder  Kr.iftvergroßernng.  zu  er- 
möglichen, werden  schon  seit  längerer  Zeit  sogenannte  Gradir- 
wevke  angewendet,  die  den  Zweck  haben,  das  warme  Auswnrt- 
wasser  des  Condensator*  stets  von  Neuem  an  der  Luft  abzukühlen, 
um  dasselbe  wiederum  als  kühleB  lnjectionswasser  verwenden  zu 
können. 

Solcher  Gradirwerks-C«nstmctionen  gibt  es  bereits  mehren' ; 
allen  gemeinschaftlich  ist  die  Benützung  der  latenten  Verdunstungs- 
wärme  für  die  Abkühlung  des  wurmen  Wasser«,  eine  natürliche 
Folge  davon  ist  die.  daß  das  abgedunstete  Wasser  immer  wieder 
durch  frisches  ersetzt  werden  muß,  und  dieses  Ersatzwasser  ist 
theoretisch  fast  gleich  oder  kleiner  an  Quantität  als  das  Sptise- 
wasser,  das  zur  Verdampfung  gebraucht  wird. 

Die  bisherigen  Gradirwcrke.  uud  Wasserkühlapparate  Mden 
nun  an  verschiedenen  l'ebelständen ;  so  z.  B.  versagen  manche 
fast  gänzlich,  wenn  sie  auf  natürliche  Luftbewegnng  angewiesen 
sind,  oder  sie  benässen  diu  l'mgebnng.  falls  eine  solche  etwas 
lebhaftere  Luftbewegung  wirklich  eintritt  ;  bei  anderen,  die  Bretter 
als  Kühlflächen  verwenden,  tritt  durch  das  Werfen  uud  Ver- 
krümmen dieser  Bretter  eine  progressive  Verschlechterung  der 
Küklkraft  ein  und  metallene  Kühlflächen  wiederum  sind  zu  thener  ; 
ganz  besonders  aber  ist  es  bei  den  neueren  Gradirwerken  ein 
ManptUbelstan.il,  daß  sie  eine  künstliche  V  e  n  t  i  1  a  t  i  mi.  also 
Arbeitsaufwand  und  eine  oft  sehr  unangenehme  Transmission«- 
fiihrnng.  sowie  Beanfsh  htigung  erfordern. 

Von  allen  dieaen  l\belstftnden  frei  ist  da«  von  mir  con- 
itrnirte,  logenannte  aelbstventilirende  Oradirwerk.  Bei 


Da«  gelbstventllirende  Oradirwerk. 

Von  Josef  Popper. 

wird 


große  Oberfläche  d 
In  sehr  viele  feine  : 
—  was  nicht  neu  ist  aber,  nnd  dies  besrrilndet  das  Eigen- 
thümliche  dieses  Apparates,  die  Kallkraft  der  Regenstrahlen  selbst 
wird  dazu  benützt,  um  eine  hellige  Luftbewegung,  resp.  eine 
Ventilation,  zu  bewirken ;  ein  plötzliche«  Hemmen  der  Bewegung 
der  Wasserstrahlen  durch  Aufschlugen  anf  widerstehende  Flächen 
wird  dann  dazu  benutzt,  die  mitgerissene  nnd  erwärmt«,  mit  Dunst 
geschwängerte  Lnft  zu  separiren  und  durch  einen  Canal  in  einen 
seitlichen  Schlot  zu  treiben,  ans  dem  das  Luft-  und  Dnnst- 
geiniscbe  mit  bedeutender  Geschwindigkeit  in'«  Freie  entweicht 
Versuche,  die  ich  soeben  bei  einer  CO  ///'  Dauipfmaschloe 
durchgeführt  habe,  ergaben  selbst  bei  2:»fl0  äußerer  Lufttem)*- 
ratnr  und  „  relativer  Feuchtigkeit  ein  Vacunm  von  fi45  l>U 
O.'.ii  mm  und  dies  troU  mancher  nngünstiger  Im-aler  rmständc. 
wie  z.  B.  ungünstig  wirkender  Windrichtung  u.  dgl.  Die  Circn- 
latioiispnmin',  eine  Centrifugulpumpe,  consumirte  hlelKei  V/J'!»  der 
Maschinenkraft,  nnd  sie  würde,  wenn  die  Maschiiic  eine  grössere. 
/..  B.  von  150  IIP  nnd  darüber  wäre,  selbst  in  der  warmen  Jahres- 
zeit, höchstens  2'5"/0  dieser  Kraft  consuuiiren. 

Ein  anderer  Versuch  ergab  bei  1 3'5"  C  I.ulltem|M'ratnr  urni 
Oii",',,  relativer  Feuchtigkeit  ein  Vacunm  von  fißfi  mm  bei  einer 
Auswurfswasser  -  Temperatur  von  44°  nnd  einer  Abkühlung 
um  15  .V1.  Die  BodenflUihe  beträgt  für  00///'  nngefilhr  2  m'-'. 

Das  selbstventilirende  Gradirwi  rk  bedarf,  da  es  automatisch 
arbeitet  und  keinerlei  bewegliche  Bestandteile  besitzt,  gar  keiner 
Beanfsichtigong  oder  Bediennng  nnd  kann  wegen  Maugel  eine; 
Ventilator«  überall,  wo  eben  Platz  ist,  aufgestellt  werden.  Für 
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städtische  Anlagen,  z.  B.  elektrische  Centralen ,  kann  dieses 
Gradirwcrk  vollständig  geräuschlos  wirkend  hergestellt  werden. 

Die  einzige  Hantirung  an  dem  Apparat  ist  das  Auswaschen 
der  Siebreservnire,  wenn  dieselben  nach  gewissen  Zeiträumen,  je 
na<'h  den  Idealen  Umstünden  und  Dispositionen,  Staub  oder  Schlamm 
enthalten  ;  selbst  unter  den  ungünstigsten  Verhältnissen,  d.  h. 
wenn  man  sehr  schlamnireiches  Zugatzwasser  in  das  Gradirwcrk 
(und  nicht  direct  in  die  Kessel)  leitet  nnd  selbst  wenn  keine 
Absatz-  «der  Filtervorrichtungen  vorhanden  wftren,  ist  dennoch  di«- 
Ueinigung  der  Reservoire  in  Folge  der  getroffenen  Anordnung  so 
einfach,  dal]  das  größte  tiradlrwerk  binnen  wenigen  Minuten  voll- 
kommen gereinigt  weiden  kann;  weder  ist  ein  Verrücken  der 
Siebreservoire  von  ihrer  Stelle,  noch  eine  Betriebsunterbrechung 
bei  dieser  Procednr  des  Auswaschen«  nüthig. 

Das  telbstvcntilircnde  Gradirwcrk  Ist  natürlich  auch  bei 
Maschinen  ohne  Vacuum  sehr  gut  verwendbar  und  dient  hier 
dazn,  um  den  Kesseln  destillirtes  Speisewasser  zuführen  zn  können, 
d.  h.  man  kann  ohne  irgend  welche  chemische  Reinigung  sich 


Seite  301. 


von  den  Ui  beistanden  auch  des  sehlechtesten  Speisewassers  be- 
freien; zu  diesem  Behuf«  muiS  selbstverständlich  ein  Oberflachen- 
Coodensator  mit  dem  Gradirwerk  coniblulrt  wurden  und  construire 
icli  solche  neuartige  Oberflnchen-Condensatoren  in  der  Art,  daß 
dieselben  vollständig  freist. dien  nnd  mit  größter  Leichtigkeit,  auch 
wahrend  des  Betriebes,  so  oft  man  will  nnd  in  der  kürzesten 
Zelt  von  Schlammansitzen  befreit  werden  können;  ich  nenne  sie 
.Kiesel-Condensatoren". 

Da  das  wegdnnstende  Wasser  bei  allen  Gradirwerken  einem 
grollen  Thcile  des  SpeisewasBers  gleich  kommt,  so  setzt  diu  An- 
wendung derselben  stets  das  Vorhandensein  des  Speisewassers 
oder  eines  Haupttheiles  desselben  voraus ;  wenn  das  nicht  der  Fall 
sein  sollte,  *o  nun;  bei  Auspuffmaschinen  mein  hinlänglich  be- 
kannter Lnftcondensator  angewendet  werden,  bei  Vaeuum- 
Maschinen  aber  ist  in  der  Praxis  der  Fall,  daß  sowohl  Kahl-  als 
Speisewasser  gänzlich  mangelt,  durchaus  ausgeschlossen.  Sollte  je 
ein  solcher  Fall  sich  ereignen,  so  waren  andere  Wege  als  die 
oben  genannten  einzuschlagen. 
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Ucner  den  Brand  des  Panorama-Gebäudes  In  Wien. 


In  der  Nacht   vom  26.  zum  27.  April  1.  J.  wurde  das  I  In  technischer  Beziehung  Ist  die  Ruine  insoferne  von  he- 

Wirunr  Panorama-Gebäude  in  der  Praterstruße  durch  Brand  zpr-  |  soliderem  Interesse,  als  zur  Constrnrtion  nur  Mauerwerk  und  Kiseu 
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Fig.  1.  Da< 

stört;  das  herrliche  Ruiidgenililde  Pigelhaln's:  .Kreuzigung  Christi - 
ging  liiebei  gänzlich  zu  Grunde. 

Der  Feuerwehr  kam  um  12  Uhr  45  Min.  Nachts  die  Anzeige 
vom  Brande,  u.  zw.  zuerst  als  Zimmerfeuer  zu;  zwei  Stunden 
später  war  zwar  das  Feuer  gedampft,  das  Innere  des  Gebäude» 
jedoch  vollständig  zerstört.  Die  beiden  Abbildungen  (Fig.  1  n.  2), 
welche  die  eiserne  Dachconstructlon  und  die  eingestürzte  Zwischen- 
decke darstellen,  sind  nach  Photographien  hergestellt,  welche  In- 
spektor E.  Ii  ■  r  in  a  u  n  unmittelbar  nach  dem  Brande  aufgenommen. 


onstruction. 

verwendet  wurden,  Holz  hingegen  nur  zu  den  Pfettcn,  zur  Her- 
stellung der  Scbalnng  n.  dgl.  Anwendung  fand.  Diese  »feuersichere'1 
Constrnctionsweiso  hat  indes«  den  vielfach  erwartet«-!!  Eitert  licht 
gehabt,  anderseits  habeu  auch  bei  diesem  Brande  schon  früher 
beobachtet«  Erscheinungen  an  Eisenroiistructiomm  sieh  auch  hier 
wieder  gezeigt. 

Das  Gebäude  enthielt  im  ersten  Stockwerke  den  eigentlichen 
Panorainaraum;  das  eliencrdige,  nicht  abgestellte  Locale  dient« 
nach  einander  verschiedenen  Zwecken  (Depot,  Betliaus,  Hippodrom), 
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war  jedoch  zur  Zeit  des  Brandes  leer.  Der  (irundriss  bildet  ein 
regeliuatliges  Vieleck  von  16  Ecken.  1  »in  rmfassunir  war  an* 
BfiBfliHMi'TWffrt  kagettcDt,  da*  Gebinde  nach  oben  durch  ein 

eisernes  Kuppeldach  abgeschlossen.  Letztens  wirvl  durch  Di  Haupt- 
sparreii  gebildet,  welche  unmittelbar  von  dm  Hi  an  den  Polviroii- 
F.ckon  angeordneten  Mshiniedelsorncn  Stilndern  getragen  werden. 
Die  S|iarn'li  vereinigen  »ich  l»i  'bin  Lotet  noii-Drnckrliiire.  über 
T~~  welchem  eine  zu  YentilutiotiRzw  ecken  verwendete  Interne 
'  angeordnet  ist.  Die  lllihe  den  tichaildc-.  bis  zur  letzteren 
betrStrt  295  m.  die  Breite  iti»H  lieh.'ludos  I  Durchim-s-et  I 
■  'Mt  m  Die  Hiiuptsparren  hatten  durchweg  Querschnitte 
I  iiaeli  Fijr.  "  mit  300  mm  lb.be;  .Ii-  Wink.  )  >\t\  \  (in  \  s, 


I 

n 
J 


15-25»i  Höhe,  ihi  <^ieiMliiiill(Fig.<01iatBiiO»ii«i  Hübe,  — .  | — 
hei  300  mm  Breite;  die  W  inkel  haben  7n\7<>X8,  da»      I  I 
Deckbleck  6  mm  Dicke.  rntcieiiian.br  lind  die  StJlnder 
noch    dureli  drei  Kiin».-  verl>unden,   um)   gegen  <Iiik 

Fundauiuut  iriit  verankert:  weiter»  sind  sie  mit  Mau.  r-  Z^z.  

werk  umkleidet,  so  dal!  nur  an  der  Innenseite  de-  Rucramaranitie- 
da*  Fullblech  sichtbar  wird.  Durch  diene  rmmaufi-iing  werden 
l'feiler  von  b'l  >i  <>' '  *■»»  i^ncrscluiitt  gebildet,  an  welche  Ach  das 
iibriu'e.  nur  .  in  Stein  starke  Mauer«,  rk  der  riiila-suiii:  ansehiieBt. 

Bas  Fundament  der  Stander  bilden  Pfeiler  von  1*5  m  im 
Gevierte,  die  sonstineti  Wand.-  sind  liier  zwei  Stein  stark.  Diowr 
7  m    hohe  l'iiterbau    bildet    die  (juita-suni:    de-  s<rhou  Hingangs 


Fig.  2.   Lingeitiirztü  Zwischendecke. 
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Diagonalen  sind 


das  Stehbler  h  H  »i  Dicke.  Der  Zugring,  welcher  zugleich  die 
oberste  Verbindung  der  Ständer  bildet,  hat  einen 
kastenförmigen  Querschnitt  von  250  mm  Hühe  und 
Iii  nimm  Breite(Fig.  b) ;  die  Winkeleis.  n  50X50X«, 
die  Slebbbcbe  7  mm  Dicke.  Der  Latenten-  nnd 
die  drei    Zwischenringe    Kind    uaeli    der  Type 

I      (Fl|f.  <•>  mit  400  mm  Höhe  gebildet.  Die 

'      in   deu   oberen  Feldern  au-  In  l.i-  Dl  mm  dicken  Flaeli- 
ei-cn,  im  unteren  Felde  aus  Winkel  von  80  X  Hf>  X  18  """ 

L Starke  hergestellt.  Das  zweite  Fehl  war  als  Glasdach  ans- 
g.bildct,  und  in  demselben  zur  Verbindung  der  BjTMUI  ein 
■WUBlIltW  King  eingezogen.  Der  übrige  Thcil  des  Daches  war 
mit  Zinkblech,  auf  Schalung  gedeckt,  welche  wieder  auf  hölzerne 
Ffetten  von  |<>/I3rrri  Querschnitt  und  Dl;«  Verlairswcitc  auf- 
ruhte.  Die  srhmicdciscrnvu  Stilnder,  welche  das  Dach  traircii,  haben 


erwähnten   unteren  Katimes  des  Gebitudes.    In   einer  KutferuuiiL' 
von  5  m   von  der  Umfassungsmauer  stehen  gi-iri'niiber  den  Keken 
Di  irufcseiscrne,  reich  vcrzierteSilul.  il  von  210  NUN  iiullercin.  und 
170  mm  innereni  Durclinie-ser.  Sic  innren  einen  Ring 
'on  4ü0  »im  Breite   nnd   'MO  mm  Höbe  (FL-.  e)j 
die  Winkel   sind  70  X  '  0  X  »  mm,    das  Kopfhhcli 
•D>0X!>,    die   Stchhleche    150  X 1 IHH»  stark.  Das 
II     ||      Gitterwerk  ist  ans  Winkel-  und  Flacheisen  von  7  bis 
— II  II —  !>  mm  Starke  geküdet 

Der  Kaum  «wischen  den  Säulen  und  der  riul'asMngnuuttr  im 
nach  oben  durch  böhmische  Platze!  von  1  Stein  Starke  abge- 
schlossen, w  elche  an  den  Seilen  anf  300  mm  hohen,  schmied.  - 
eisernen,  irewulzten  Trügcni  ruhen.  Der  übrige  Theil  de»  Kanülen 
i-t  durch  eine  Ku|i|wdcoustructioii  mit  Di  Hauptspuren  abgeschlossen, 
welche  zugleich  den  Zuschauerraum  de«  Panorama»  zu  tragen 
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im  Maximum  nur  tür  höchstens  200 
Rücksicht  zn  nehmen  war,  so  ergub  »ich  eine  Hohr  geringe  Be- 
lastung und  damit  ein»1  schwache  Coiistructiou.  Die  Sparren  waren 
als  (Httcrtrilger  mit  parabolischem  Unter-  und  einem  geraden  Ober- 
irurtt-  construirt,  welcher  gegen  die  Mitte  hin  eine  horizontale,  im 
Übrigen  jedoch  eine  geneigte  Lage  hatte. 

1  >ie  Sparren  hatten  den  nelscmstchenden  Querschnitt  i  Fig.  / ) ;  die 
beiden  oberra  Winkel  40  X  40  X  5.    die  vier  unteren      1 1 1 
!><t  X  »0  X  10  mm.    Die  Höhe   beutln  1400  mm   am — — 
äußeren  Auflager,  und  rund  400  mm  tun  Drnckring.  Ihre       j  / 

Inanspruchnahme  durch  die   Eigenlast   der   Coiistructiou  _J  I  |_  

•liirfte  400  k<i  pro  \  mil  nicht  überseliritteii  haben.  Die — .\  — 
1  fi  Sparreu  dieser  inneren  Kuppel  vereiiiisrten  sich  an  einem  | ;  | 
Druckringo  von  2  4  m  Durvlim.  mit  dein  Querschnitte  Fig.  <l,  dessen 
-I  r~  Höhe  400  mm  betrog.  Die  Winkel  hatten  70  X  7(1  X  9 
Abmessung,  •bis  Stehblei  h  7  mm  Welte ;  er  ist  im  Bilde  |  Fig.  2 >, 
in  der  Mitte  des  Trümmerfeldes  imeh  sichtbar.  Die  Sparren 
 I  |_  waren  seitlieh  noch  durch  zwei  Hinge  ans  tüttei-werk  ab- 
gesteift. Diagonalen  waren  nicht  angebracht,  hingegen  war  in 
jedem  Felde  noch  ein  Zwischenspanvn  angeordnet.  Diese  Koppel- 
ninstniction  war  nacli  nnten  verschallt,  nach  oben  mit  Pleiten 
nnd  Schalung  abgedeckt.  Außerdem  waren  in  derselben  noch  ein 
aus  Holz  <  onstruirter  Zugang,  und  zwei  Wendeltivp|>en  als  Zn-  nnd 
Abgang  des  Zuschauerraumes  angeordnet. 

Die  Entstehungsunmche  des  Itr.mdc-s  konnte  nicht  sicher  er- 
mittelt werden,  mehrfach  wird  jedoch  in  der  elektrischen  IV- 
Icuchtiuigsciniichtnng  die  Ursache  vermuthet.  Die  ersten  ein- 
dringenden Personen  fanden  die  Hol/wande  des  l'artcrrclocals  in 
Brand,  beim  Eintreffen  der  Feuerwehr  war  jedoch  bereits  das 
ganxe  übject  mit  Hauch  nn.l  Flammen  erfüllt;  der  Einsturz  der 
Zwischendecke  erfolgte  ohne  besonderen  Lärm. 

Zunächst  füllt  die  ThaUache  auf,  daß  die  geringe  Menge 
brennbarer  Bestandteile,  eine  solche  umfassende  zerstörende 
Wirkung  in  diesem  kolossalen  Räume  ausüben  konnte,  denn  für 
die  zunächst  wirkende  Ursache  kommt  nnr  die  Zwischendecke  in 
Betracht,  dnreh  deren  Brand  erst  da»  Dach  ergriffen  werden 
konnte.  Zweifellos  ist  das  rasche  Umsichgreifen  des  Feuers,  welches 
durch  die  Wioration  reichliche  Nahrung  fand,  und  dabei  in  kurzer 
Zeit  eine  intensive  Hitze  entwickeln  konnte,  auf  den  großen  Hohl- 
raum in  der  unteren  Kuppel  zurückzuführen.  Der  ringsum  ver- 
laufend« Hohlraum  in  der  unteren  Kuppelconstruction  war  für  eine 
V  erbreitung  gerade  wie  geschaffen. 


1'nterthc  ilung  solcher  Hohlräume,  die  sich  bei  Theatergalericn 
typisch  vorfinden,  fast  nie  Bedacht  genommen.  Hobelspane  und 
Aehnliche*  bleiben  vom  Anfange  an  in  denselben  liegen  und  bilden 
später  im  Vereine  mit  dem  durch  die  Kagen  eingekehrten  Staub 
einen  für  die  rasche  Verbreitung  des  Brandes  sehr  geeigneten  Stoff. 

Bemerkenswerth  ist  der  Unterschied  im  Verhalten  der  oberen 
nnd  unteren  Knppelconstmction.  Die  obere  Kuppel  mR  ihren 
massigen,  geschlossenen  Cccnstructiunseletnenten  bat  ungeachtet 
ihrer  stärkeren,  rechnungsmäßigen  Inanspruchnahme  de«  Quer- 
Schnittes  zwar  Ausbauchungen  erhalten,  aber  sie  ist  erhalten  ge- 
blieben; die  unten-  Kuppel  mit  ihrer  (ütterconstruetion  ist,  ob- 
wohl sie  vom  Feuer  schon  ihrer  Lage  nach  weniger  zu  leiden  hatte, 
ihr  Querschnitt   kaum  mit   mehr  als   400  hj  per  r»<-  bean- 


Dach,  doch  vollständig  in  sich  zu 


lengeaunken ,  d.  h, 
die  Eisenconstructioneii  aus  schwach  dimensionirten  Theilen  haben 
auch  hier  sich  in  dieser  Richtung  nls  unzulänglich  erwiesen.  Der 
Ring,  auf  welchen  die  untere  Kappel  sich  stützte,  musste  stellen- 
weise bedeutender  Hitze  ausgesetzt  gewesen  sein,  da  z.  B.  an 
einer  Stelle  das  Kopfblech  sich  circa  2  rm  hoch  aufgezogen  zeigte  j 
dessenungeachtet  blieb  dieser  ConstructionsÜieil  —  soweit  dies  un- 
mittelbar nach  der  Abdampfung  des  Brandes  ermittelt  werden 
konnte  —  Dank  der  stärkeren  Abmessungen  seiner  Thelle  -  - 
intaet.  Ein  Schaden  an  den  gnsseisernen  Säulen  in  constractiver 
Richtung  wurde  nicht  gefunden.  Die  Sparren  der  unteren  Kuppel 
waren  der  Sachlage  entsprechend  nur  im  Untergurte  aufgelagert; 
ilie  unmittelbare  Folge  war  bei  der  Erhitzung  des  Materials  die 
Einknickung  der  Tragwand.    Wenn  thtinUch,  sollen  die  Qitter- 


Sparren  nnd  Zngring  waren  durch  b  mm  dicke 
i,  die  alle  vollständig  durchrissen ; 
ist  es  jedoch  zuzuschreiben,  daß  der  Zugring  und  die 
Platzel  beim  Einstürze  so  wenig  in  Mitleidenschaft  gezogen 
wurden;  letztere  zeigten  auch  nnr  an  fünf  Stellen  Risse.  Die  ein- 
gemauerten Ständer  blieben  —  von  dem  Aufziehen  des  Kopfbleches 
an  einigen  Stellen  abgesehen  —  unversehrt :  ebeuso  hat  das  Mauer- 
werk der  Umfassnngswand  verhältnismäßig  wenig  gelitten.  Die 
Granit«  ürfcl.  welche  über  dem  Platzelgewölbe  gefunden  wurden, 
waren  sitmmtlich  zerstört,  besser  hielten  sich  die  Sandsteine.  I'eber 
den  Schutz  der  Construclioneu  durch  den  augebrachten  Putz, 
Stuck  n.  dgl.  konnte  eine  verläasliche  Beobachtung  nicht  gemacht 

Dpi.  Ing.  Kapaun. 


Internationale  Ausstellung  für  Musik-  und  Tueaterwesen  In  Wien. 


Am  7.  d.  M.  findet  durch  Se.  Majestät  den  Kaiser  die  feierliche 
Kröffnuug  dieser  Anstellung  statt,  welche  dem  Ansstellnngswescu  eiu 
bisher  noch  nicht  gepflegtes  Gebiet  einverleibt  bat.  Durch  die  Freund- 
lichkeit der  Ausstellungsdireetion  war  ea  unserem  Vereine  möglich  ge- 
macht, wenige  Tage  vor  der  Kroffunng  die  in  kürzester  Zeit  auf  dem 
Kayon  neben  der  Rotunde  «ntstamh-neu  hervorragenden  Rauten  in  Augen- 
schein zu  nehmen,  welche  iu  der  nachstehenden  Sittiationsskizze  ein- 
gezeichnet sind.  Trotz  der  ungünstigen  Witterung  landen  sich  am 
Ü9.  April  über  'AHi  Mitglieder  unseres  Vereines  im  Ausstellungsräume 
ein.  um  unter  Führung  des  Architekten  der  Ausstellung.  Herrn  AI  a  r- 
lnorek,  sowie  der  Erbauer  des  Theaters,  der  Herren  Untirütbe  Fellner 
and  Helm  er.  die  Bauten  zu  besichtigen  Der  Anfang  wurde  mit  der 
grollen  Musikhaltc  gemacht,  welcbe  nacli  den  Planen  Marmorek's 
tob  Herrn  SudUimuicnneister  O  1 1  e  erbaut,  ihrer  Vollendung  entgegen- 
geht nnd  iu  der  am  7.  Mai  die  feierliche  Eröffnung  stattfinden  soll.  Wir 
werden  auf  dieses  bedeutende  Bauwerk  noch  spater  ausführlich  zurück- 
kommen und  conststiren  nnr,  daß  dasselbe  durch  seine  schönen.  Ver- 
hältnisse und  die  hübsch  durchgeführte,  sichtbare  llolzconstructiou,  trolie 
des  provisorischen  Charakters,  einen  vornehmen  Kindruck  macht,  Wie- 
wohl bedeutend  kleiner  als  die  vor  'J  Jahren  erbaute  und  in  diesem 
blatte  beschriebene  SiingerlMtlle,  zeigt  die  Musikhalle  immerhin  noch 
bedeutende  RaümverhÄlmisse.  Ihre  GeMinmllänge  ist  tili  5  «,  ihre  Breito 
«»•SO  m,  ihre  Höbe  am  Scheitel  32  50  m;  dieselbe  ».,11  im  Paitcrre 
l»s.  Sitzplätze,  auf  der  Galerie  4T.  Logen  nnd  |:Mi  Sitzplatze  erhalten 


Von  hier  ging  unser  Weg  zu  der  frei  nach  Hnfnagers  Plan 
entworfenen  Darstellung  des  Hohen  Marktes  vor  *x>  Jahren.  Es  wsr 
eine  i;hvklichc  Idee  der  Ausstellungsdircction,  die  von  den  Franzosen 
im  Jahre  18H»  ausgeführt«  Nachbildung  alter  Stadttheile  aul  Wiener 
(iebiet  xn  verpflanzen,  und  es  ist  kein  Zweifel,  daß  dieses  Object 
mit  seineu  anheimelnden,  der  Wirklichkeit  möglichst  nahekommen- 
den, historischen  Raulen  einen  Hauptanziehungspunkt  der  Ausstellung 
bilden  wird.  Wenn  aoeh  die  malerische  Wirkung  diese»  Platzes  theil- 
weise  auf  Kosten  der  historischen  Wahrheit  erzielt  wurde,  so  darf  mau 
ilarob  dem  Architekten  M  a  r  m  n  r  e  k,  vc.u  dem  der  Kutwnrf  hiefilr  stammt, 
nicht  gram  sein.  Er,  sowie  Stsdtxiiumennei.ster  D  j  ii  r  u  p,  welcher  den 
Aufbau,  und  Maler  Lchncr,  der  die  äußere  Decoration  besorgte,  habeu 
in  wenigen  Monaten  Ansehnliches  geleistet.  Wenn  die  Ehenerdgewölbe 
dieser  Banlen,  welche  von  ersten  Wiener  Firmen  für  die  Dauer  clor  Aus- 
stellung geiuielhet  wurden,  besetzt  sein  werden,  wird  sich  hier  gewiss 
ein  reges  l.ebeu  entfalten,  nnd  der  Anachronismus,  daß  diese  Kaufläden 
mit  elektrischem  Lichte  beleuchtet  »ein  werden,  wird  dem  sicher  nicht 
abträglich  sein. 

Unter  Führung  der  Betreu  Architekten  Fcllncr  und  lleliuer 
wurde  hierauf  da*  Ausstellungstheater  besichtigt,  welches  wir  bereits  in 
Nr.  1  d.  Bl.  beschrieben  haben.  Dieser  Ran  erregte  ob  seiner  praktischen 
Hinrichtungen  und  seiner  geschmackvollen  inneren  Ausstattung  allgemeine 
Bewunderung.  In  der  That  bildet  dieses  (inject  eiuen  Glanzpunkt  der 
Ausstellung,  und  im  Zuschauerraum  wird  Niemand  deu  Eindruck  haben. 

Ii« 
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Situation  des  Aulstellungsparkes  1 : 3000. 


Holzbau  in  befinden.  Architekten  und 


hier 


Nach  einem  kurzen  Besuch  den  noch  im  Bin  befindlichen  Pano- 
rama'«, welche«  die  Einfahrt  eines  elegant  ausgestatteten  Schnelldampfers 
in  den  Hafen  von  New-York  darstellen  wird,  versammelten  wir  uns  in  der 
großen  Halle  von  Kührer'a  Aiustellnngs-Restanration,  wo  ans  Architekt 
Marmorek  namens  der  Ausstellunga-Direction  freundlichst  begrüßte. 
Vorsteher-Stellvertreter  Bode,  welcher  in  Verhinderung  des  Vereinsvor- 
stehers hierauf  der  Atustellungs-Direttion  für  die  Erlaubnis  der  Besich- 
tigung bestens  dankte,  gedachte  in  seiner  Rede,  der  hervorragenden 

in  so 


Zeit 


auch  der  Stadt  Wien  «Im  j 
Fellner  betonte  in  seiner  Antwort  die  patriotische  Opferwilligkeit  der 
Kunst-  und  sonstigen  Gewerbetreibenden,  denen  es  in  erster  Linie  zn  ver- 
danken sei,  daß  es  möglich  war.  mit  gelingen  Mitteln  sn  Schöne»  and 
Gediegenes  zn  leisten. 

Bei  anbrechender  Dunkelheit  verließen  wir  den  Ausstellungsraum 
mit  dem  befriedigenden  Bewtisstseiu.  dafl  die  beimischen  Techniker  nnd 
Uewerbsleute  sieh  mit  dem  Iiier  Geschaffenen  gewifl  die  allgemeine  An- 


Dle  Titelfrage  der  Techniker  im  Abgeordnetenhause. 


In  der  Sitzung  des  h.  Abgeordnetenhauses  vom  28.  April  1.  J. 
wurden  anlaßlieh  einer  Petition  um  Verleihung  der  gesetzlich  geschützten 
Standesbezeichnungen  .Ingenieur"  und  »Architekt*  einige  »ebr 
die  anefa  in  unserem  Vereine  tu  ein 


Anlaß  boten.  Mit  Rücksicht  auf  d; 
Debatte  fltr  unsere  Kreise  bietet,  bringen  wir  dieselbe  hier  im  Wort- 
laute nach  dem  stenographischen  Protokoll  zum  Abdruck. 

Berichterstatter  Dr.  OStz  (m  <lcr  Tribun*) :  Hohes  Haus !  Ich  habe 
in  referiren  Uber  die  Petition  Nr.  308  der  Stndirendcn  der  k.  k.  techni- 
schen Hochschulen  Oesterreichs  uud  Ober  Petition  Nr.  34  des  Ausschusses 
der  Hörer  der  k.  k.  Hochschule  für  Bodencultur.  Die  erstere  Petition 
enthalt  die  Sehluasbitte : 

1.  Es  werde  jeder  technischen  Hochschule  das  Recht  eingeräumt, 
den  Titel  „Ingenieur-  ohne  Rücksicht  auf  die  Fachschule  an  alle  die- 
jenigen zu  verleiben,  welche  die  zweite  Staats|..-flfuug  mit  Erfolg  ab- 
gelegt haben.  Dieser  Titel  soll  gesetzlich  gesebütit  sein,  so  daß  nur 
der  von  den  technischen  Hochschulen  als  befähigt  Erklarte  das  Kecht 
ihn  zn  führen. 


9.  Dieser  Titel  soll  auch  an  jene  verlieben  werden,  die  seit  Ein- 
führung der  Staatsprüfungen  dieselben  abgelegt  haben  nnd  an  jene,  di« 
vor  Einführung  der  StaalsurUfungsordnuiig  den  damals  weitgehendsten 
Nachweis  Uber  die  technische  Ausbildung  durch  Erwerbung  des  Absolu- 


3.  An  diesen  Titel  sollen  die  politischen  Rechte  in  derselben  Weise 
lipft  sein,  wie  es  beim  Doctortitel  der  Fall  ist. 
Die  zweite  Petition  schließt  mit  der  Bitte:  Das  hohe  Abgeordneten- 
haus wolle  geneigtest  dahin  wirken,  daß  der  k.  k.  Hochschule  für  Boden- 
kultur in  Wien  das  Hecht  eingeräumt  werde,  ihren  mit  Diploms-  oder 
Staatsprüfung  absolvirten  Hörern  eigen  akademischen,  für  den  Umgangs- 
gebrauch  geeigneten  uud  gesetzlich  geschlitzten  Titel  zu  verleihen,  weh  liem 
die  gleichen  Rechte  zukommen,  wie  dem  Doetorgrad. 

Ich  erlaube,  mir,  den  hochverehrten  Mitgliedern  des 
in  Er  erni,g  zu  bringen,  daß  am       Juni  1891  d, 


Ingenieur-  und  Architekten-Verein  unter  Sr.  70O  eine  Petition  überreicht 
bat,  deren  Inhalt  im  großen  und  ganzen  mit  der  vorliegenden  Petition 
der  Techniker  übereinstimmt,  indem  auch  diese  Petition  das 


Titel  zu  gewahren.  In  den  Details 
Petition  nicht  übercin  mit  der  Petition  der  Techniker.  Während  die 
Techniker,  wie  ich  elien  dargelegt  habe,  nur  den  Ingenienrtitel  wünsche«, 
»ün*eht  der  Ingenieur-  und  Architekten-Verein  den  Titel  Ingenieur  nnd 
Architekt,  letzteren  nur  für  jene  Hochsehfller,  welche  die  Kachschule  für 
Hochbau  absolvirt  haben.  Der  Ingenieur-  nnd  Architekten-Verein  wünscht 
weiter  für  jene  Techniker,  welche  die  Diplomsprttfung  abgelegt  haben 
den  Titel  Doctor  und  fügt  noch  bei.  daß  der  Titel  Ingenieur  und  Architekt 
jenen  beigelegt  werden  soll,  welche  diesen  Titel  bisher  kraft  Autorisirnng 
der  Behörde,  I -ander  etc.  geführt  haben. 

Wie  gesagt,  im  groöen  und  ganzen  geben  die  beiden  Petitionen 
doch  auf  dasselbe  Ziel  hinaus,  Die  Petition  des  Ingenieur-  und  Archi- 
tekten Vereins  wurde  dem  Gewerbcansschusae  zur  Berichterstattung  zu- 
gewiesen, welchei 
betreffend  die  Regelung  der 
in  Vorberathung  gesogen  uud  sub  Nr.  342  der 
bereits  Bericht  er.tattet  hat.  Nach  - 

ansschusa  ebenfalls  auf  dem  Standpunkte  des  Ingenieur-  and  . 
Vereines;  zum  mindesten  spricht  er  sich  nicht  dagegen  aus. 

Dieser  Bericht  weist  auch  darauf  hin,  daß  den  absolvirten  Hörern 
der  Hochschule  für  Bodenkultur,  aber  nur  dann,  wenn  sie  das  Diplom 
eines  Landwirtbes  oder  Forstwirthes  durch  Ablegung  der  betreffenden 
Prüfung  erlangt  haben,  ebenfalls  der  Titel  Ingenieur  beigelegt  werden 
soll.  Der  Bericht  kommt  schließ  lieh  zu  dem  Antrage:  „Die  hohe  Regierung 
wird  aufgefordert,  mit  thunlicbstcr  Beschleunigung  eine  Verordnung  über 
die  Berechtigung  zur  Führung  der  Rtaudesbezeiehnnng  Ingenieur  und 
Architekt  zu  erlassen."  Der  Fetitionsaussehuss  war  der  Ansicht,  er  solle 
sich  auf  deu  Standpunkt  des  (iewprbeaussehusses  stellen  ;  er  war  aber 
der  Meinung,  daß  der  Titel  Ingenieur  nicht  blos  jenen  absolvirten  Hörern 
der  Hochschule  für  BmlrnculUtr  zurrkan.it  werden  soll,  welche  die  Diplom,- 
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die  Resolution  des  Gewerbc- 


hat 

ehusses  auf  den  Bericht  11 
bezogen. 

Lasten  Sie  mich  nan  auf  du  Meritale  der  beiden  vorliegenden 
Petitionen  übergehen.  Es  tat  den  Herren  bekannt,  daß  namentlich  in  der 
letzten  Zeit  in  dieser  Angelegenheit  »ehr  viel  gesprochen  nnd  geschrieben 
wurde.  Die  Krage  ist  actnell  geworden  und  muss  nach  meiner  Meinung 
endlich  einer  Erledigung  angeführt  werden.  Aber  eines  raus«  bedauert 
werden:  daS  in  so  vielen  Reden  and  Schriften  eiu  gewisser  bitterer  Ton 
vorherrscht,  Klagen  Ober  Zurücksetzung  dea  Standes  der  wissenschaftlich 
gebildeten  Techniker  nnd  Hochschüler  für  Bodencultur  in  der  öffentlichen 
Meinung  nnd  seitens  der  gesetzgebenden  Faetoren 
Klagen  mir  nicht  ganz  gerechtfertigt  erscheinen. 

Der  verständige  Theil  der  Bevölkerung  Ut  sieh  vollständig  be- 


d™  Zwecke  der 

und  für 

den  Wohlstand  der  Bevölkerung  und  ehrt 
der  wissenschaftlich  gebildeten  Techniker  und  der  wissenschaftlich  ge- 
bildeten Land-  nnd  Forstwirthe  in  eben  demselben  Maße,  wie  jene 
Berufskreise,  welche  wissenschaftliche  Ausbildung  nn  den  Universitäten 
erlangt  haben. 

Die  beiden  Petitionen  stellen  zur  Begründung  ihrer  Bitte  vor 
allem  die  Erwägung  voran,  daß,  nachdem  nach  der  Organisation 
der  technischen  Hochschule  und  der  Hochschule  für  Bodencoltor  bei 
der  Aufnahme  der  ordentlichen  Hörer  an  diesen  Hochschulen  die  Bei- 
ung  eines  staatagiltigen  Maturitätszeugnisse*  von  einein  Ober- 
oder einer  OberreaUcbule,  daher  die  Nachweisung  jener 
begehrt  wird,  welche  in  nicht  höherem  Maße  bei  der  Auf- 
aU  ordentlicher  Hörer  in  die  Universität  Terlangt  wird,  nach- 


wte  die  UaiversiUtsbörer  —  und  »war  die  Hörer  der  Technik  auf  ürund- 
lage  der  mathematischen  und  Naturwissenschaften  —  einen  Bildungsgrad 
erlangen,  welcher  dem  an  Universitäten  erworbenen  vollständig  gleich- 
wenhig  ist.  die  Absolventen  der  technischen  Hochschulen  nnd  der  Hoch- 
schule für  Bodencultur  berechtigt  sind,  eine  vollständige  Oleichstellung 
■lit  den  absolvirten  Hörern  der  Universität  rück? ich Uicli  ihrer  socialen, 
öffentlichen  und  gesellschaftlichen  Stellang  nnd  anderseits  beztlglich  ihrer 
borgerlichen  nnd  politischen  Rechte  zu  begehreu. 

Nun,  meine  Herren,  ich  muss  aufrichtig  gestehen,  ich  stehe  voll- 
ständig auf  diesem  Standpunkte  {UeiMtt  imd  anerkenne  denselben  als 
richtig.  Es  würde  mich  aber,  glaube  ich,  zu  weit  fuhren  und  wurde  Uber 
meiner  Vorberichterstattung  hinausgehen,  wenn  ich  diese 
besprechen  und  begründen  wttide.  Ich  kann 
>ir  zum  Worte  gelangenden  drei  Rednern,  welche 
der  technischen,  reapective  der  Hochschule  filr 
AgricnUur  sind,  überlassen,  welche  zweifellos  diese  Angelegenheit  viel- 
leicht von  einem  höheren  Gesichtspnukte  und  mit  mehr  Vertiefung  in 
den  Gegenstand  behandeln  werden. 

Mit  Rücksicht  anf  die  vorgestellte,  oben  dargelegte  Erwägung 
nnd  im  Hinblicke  darauf,  daß  den  Univemitatshörern,  wohl  nicht  allen 
nnd  aach  nicht  immer  sofort,  sondern  erst  danu,  wenn  sie  in  den  prakti- 
schen Beruf  eintreten,  eine  gewisse  StandesbezcichoHUg  und  gewisse 
Hitische  Rechte  zu  Theil  werden,  verlangen  die  Hörer  der  technischen 
und  der  Hochschule  für  Bodencnltnr  zur  Wahrung  und  Förderung  des 
Ansehen*  ihres  Standes,  zur  Hebung  des  Staude>bcwn«-«t»cius  nnd  ihrer 
socialen  Stellung  nnd  —  worauf  meiner  Ansicht  nach  das  Hauptgewicht 
gelegt  werden  muss  —  zum  Schutze  ihrer  künftigen  Berufstätigkeit 
die  Berechtigung  zur  ausschließlichen  Führung  eine«  auf  ihre  wis.«n- 
«.•hafllicl*  akadembebe  Bildung  Bezng  nehmenden,  daher  akademischen 
nud  den  »Uatlichen  Schatz  genießenden  Titels. 

Die  Petitionen  der  Techniker  und  des  Ingenieur-  nnd  Architekten- 
Vereins  beklagen  es  tief,  daß  nach  dein  Stande  der  jetzigen  Geselz- 
gebung  jeder,  auch  derjenige,  der  gar  keine  technische  Vorbildung  besitzt, 
berechtigt  Ut,  sich  jenen  Titel  beizulegen,  den  die  wissenschaftlich  ge- 
bildeten Techniker  sieh  in  der  Regel  beilegen,  nämlich  deu  Titel  Ingenieur, 

Uit.-l  v.. 


die  nicht  die  gleiche,  mBglichcrweise  gar  keine 


an  die 

Ut  vor  allem  1 
ich  glaube,  es  Ut  ganz  richtig,  wenn  in  einer  , 
hier  vertheilten  Broschüre  bemerkt  wird,  „daß  denjenigen,  die  das  Wissen 
des  Technikers  verwerthen  und  verwenden  wollen,  kein  Mittel  an  die 
Hand  gegeben  Ut,  den  Ingenieur  von  dem  bloßen  Nachfonner  zu  unter- 
scheideu,  dem  jener  Bildungsgrad,  jene  Kenntnisse  nnd  jene  Gewissen- 
haftigkeit  mangeln,  welche  Anforderungen  man  an  den  anf  der  einzig 
richtigen  Basis  wissenschaftlicher  Ausbildung  schaffenden  Ingenieur  zu 
stellen  berechtigt  ist". 

Ebenso  begründet  ist  auch  eine  Bemerkung  einer  gestern  hier 
vertheilten  Broschüre,  daß  die  Pfuscherei  im  technischen  Sinne  dem 
Volke  gewiss  mehr  gekostet  hat,  als  die  Winkelschteiberei  und  mehr 
Menschenleben  gefordert  bat  als  die  Curpfuicherei.  (.<i>  .«<  e».') 
Unter  diesen  Zustünden  leidet,  wie  bereits 


nnd  Erwerbsinteresse  des  Techniken«; 
staatliche  Interesse  begehrt  eine 
welche  diesen  Uebelständen  abhilft ;  es  muss  gesetzlich  bestimmt  werden, 
daß  gewisse  Titel  einzig  und  allein  von  dem  staatlich  geprüften  Tech- 
niker geführt  werden  dürfen. 

Ganz  Ähnliche  Verbaltnisse  finden  Sie  auch  hei  jenen,  welche  die 
Hochschule  für  Bodencnltnr  absolvirt  haben  und  sich  sodann  der  prakti- 
schen Thätigkeit  zuwenden.  Der  Petitionsaussehuss  war  der  Ansicht, 
daß  auch  die  Bitte  gerechtfertigt  sei,  daß  auch  deu  absolvirten  Hörem 
der  Hochschule  für  Bodencultur  ein  staatlich  geschätzter  Titel  zuerkannt 
werde.  Es  handelt  sich  nur  noch  um  die  Frage,  welcher  TiteL  Ich  bin 
der  Ansicht,  daß  diese  Frage  eigentlich  eine  ganz  nebensächliche  ut. 
Gewiss  ist,  daß  ein  Titel  gegeben  werden  soll,  welcher,  wenn  möglich 
die  Bezeichnung  des  Berufes  enthalt.  Diesen  Anforderungen  entspricht 
der  Titel  „Ingenieur".  Nur  gibt  es  gewiss«  Zweige  der 
Tätigkeit,  auf  welche  der  Titel  nicht  passt. 

Einen  technischen  Chemiker  oder  «inen  Lanilwirih 
nennen,  hieße  dem  jetzigen  Sprachgebrauch  Gewalt  anthnn,  allein  ich 
glaube,  daß  dies  für  die^Znknnft  kein  Hindernis  sein  kann,  die  Bezeich- 
nung Ingenieur  zu  wählen,  denn,  wenn  später  Bestimmungen  getroffen 
werden,  d»U  uur  gewisse  Persoueu  diesen  Titel  führen  können,  so  wird 
diesem  Titel  dann  schon  die  Bedeutung  gegeben  werden,  welche  diesem 
Worte  das  Oesetz  beilegt,  und  diese  Bedeutung  lixirt  werden.  Weiters 
hat  der  Aus  sekuss  die  Ansicht  ausgesprochen,  daß  dieser  Titel  auch  jenen 
beigelegt  »erdou  könne,  die  die  Hochschute  fdr  Bodencultur  abtnlviit 
haheu,  und  welche  die  Diplom-  oder  die  Staatsprüfung  abgelegt  haben: 
daß  deu  Hochschnlern  für  Bodencultur  der  gleiche  Titel  wie  den  Tech- 
nikern zuerkannt  wird,  möge  darin  die  Rechtfertigung  nach  der  Ansicht 
des  Anschusses  finden,  daß  die  fachliche  Ausbildung  heider  dieselben 

«itmdlage  hat.  Es  stellt  der  Ansschnsa  in  erster  Linie  den  Antrag,  die 
Petition  der  Regierung  zur  Würdigung  abzntreten. 

Der  zweite  Theil  der  Petition  geht  dahin,  es  mögeu  an  diesen 
zu  gewährenden  Titel  die  politischen  Rechte  in  derselben  Weise  geknüpft 
sein,  wie  dies  beim  Doetortitel  der  Fall  ist. 

Im  allgemeinen  sind  die  politischen  Rechte  des  Doctors  mit  jenen 
des  absolvirten  Techuikers  n.  s.  w.  gleich,  aber  eiu  Vorrecht  exi.itirt 
denn  doch,  und  zwar  jenes  Recht  der  Doctoren,  daß  sie  als  Gemeinde- 
nugehörige  ohne  Rücksicht  auf  irgend  eine  Steuerzahlung  das  uetive 
Wahlrecht  zur  Wahl  der  Gemeindevertretungen,  der  Landtagsahgeord- 
neten,  sowie  der  Reichsrathsabgeurdaeten  austlbe«  können,  daß  sie  feruer 
bei  den  Gemeindewablen  iu  deu  ersten  nud  zweiten  Wahlkörper  ein- 
gereiht werden,  und  daß  sie,  was  vielleicht  die  Hauptsache  ist,  wegen 
dieses  activen  Wahlrechtes  ohne  Rücksicht  anf  die  Steuerzahlung  tin«li 
das  passive  Wahlrecht  haben. 

Ich  um»  nur  die  Herreu  dnranf  aufmerksam  machen,  daß  in  dieser 
Richtung,  wie  dies  schon  in  Oesterreich  leider  so  häufig  stattfindet,  die 
Wahlordnungen  in  den  einzelnen  Ländern  nicht  vollständig  gleich  sind. 
Iu  alleu  Wahlordnungen  wird  allerdings  den  Doctoren  diese*  Rech»  zu- 
erkannt, dieses  Hecht  wird  aber  auch  auf  andere  Kreis«  »««gedehnt,  und 
zwar  in  den  einzelnen  Wahlordnungen  verschieden:  die  Wahlordnung  für 
Böhmen  .lehnt  dieses  privilegiite  Wahlrecht  der  li^t  .re»  auf  l\«tr.  »e 
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nnd  Magister  der  Chirurgie  ans,  die  Wahlordnung  für  Galixieo.  nnd  ich 
glaube  auch  jene  für  Niederösterreieh  auf  die  Magister  der  Chirurgie  und 
die  Magister  der  Pharmacie,  die  Wahlordnung  fllr  Kärnten  noch  weiter 
anf  Wnndärzte,  die  Wahlordnung  für  Tirol  auf  jene  nbsolvirten  Tech- 
niker, welche  eine  Dipl« nuprii fang  abgelegt  haben,  die  Wahlordnung  für 
SaUburg  dehnt  dieses  privilegirte  Wahlrecht  aus  auf  jene  Männer,  welche 
an  einer  öffentlichen  Lehranstalt  ein  Diplom  erlangt  habe«  ;  die  Wahl- 
ordnung für  Dalmatien  dehnt  dieses  Wahlrecht  aus  auf  alle  jene,  welche 
an  öffentlichen  Universitäten  oder  an  technischen  Hochschulen  die  Studien 
ahsolvirt  haben.  Hieraus  folgt,  daß  wohl  in  einigen  Ländern  die  Ritte 
der  Petenten  «hon  langst  erfallt  int,  Auch  die  hohe  Regierung  steht  auf 
dem  Standpnnkte,  mindestens  vorläufig,  daß  den  ahsolvirteti  Technikern 
dieses  Wahlrecht  znerkannt  werden  soll. 

Den  Herren  ist  ja  bekannt ,  daß  in  der  letzten  Session  des 
böhmischen  Landtages  die  Regierung  —  man  kann  wohl  sagen,  in  Er- 
füllung der  ans  den  Verglei>  hspnnktationen  übernommenen  Verpflichtung 
—  als  Aosgleicluvorlsge  eine  Wahlordnung  vorgelegt  hat,  in  welcher 
aufgenommen  i*t,  daß  den  llemeindeangehörigen,  welche 
Eigenschaft  das  active  Wahlrecht  in  den  Ge- 


eincr  technischen  Hochschule  ab»»lvirt  und 
mit  gutem  Erfolge  abgelegt  haben.  Ich 
glaube,  daß  die  Regierung  in  dieaer  Richtung  anf  halbem  Wege  stehen 
geblieben  ist.  Ks  ist  dies  ein  Wahlrecht,  welches  ohne  Rücksicht  anf 
Steuerzahlung  aus  der  persönlichen  Eigen scliaft  der  Intelligenz  abgeleitet 
wird,  und  ich  sehe  nicht  ein.  warum  dieses  Wahlrecht  nicht  allen  jenen 
an  Tbeil  werden  soll,  welch«  eine  Hochschule  absolvirt  haben,  wenn  sie 
auch  uicht  das  Doctorat  erlangt  haben. 

Hier  hat  die  Regierung  den  Technikern  die.-««  Wahlrecht  ein- 
geräumt Nun  haben  aber  beispielsweise  Advocaturs-  und  Notariatsoon- 
eipienten,  wenn  sie  nicht  Doctoren  sind,  nnd  Ton  der  philosophischen 
Facnltät  die  Sapplenten  dieses  Wahlrecht  nicht.  Warum  da  ein  Unter- 
teil«! noch  weiter  aufrecht  erlinlten  wird,  ixt  mir  nicht  erfindlich.  Der 
ist  daher  der  Anscliannng,  e»  seien  die  flenieiiide- 
nnd  die  L 


idtagswahlorduungen  in  allen  Landern  und 
i  zu  Ändern,  daß  denUeiueindeangehBrigcn. 
ihrer  persönlichen  Eigenschaft  das  aetivo  Wahlrecht  in  ihren 
besitzen,  jene  Gemeindeangehürigcn  angercibt  werden,  welche 
die  Stadien  an  irgend  einer  Hochschule,  einer  Universität,  einer  techni- 
schen Hochschule,  der  Hochschule  für  Rodeucoltur  ahsolvirt  und  an  dieser 
mindestens  die  Staatsprüfungen  mit  gntem  Erfolge  zurückgelegt  habeu. 

Mit  Rücksicht  darauf  ist  der  Pctitionsaussclms»  der  Auslebt,  daß 
in  dieser  Richtung  den  Wünschen  der  Htudirenden  nu  der  Technik  und 
an  der  Hochschnle  t'tlr  Rodencnltur  »tattgegeben  werden  k.vuu.  und  stellt 
daher  den  Autrag  ('<«'): 

„Diese  zwei  Petitionen  werden  unter  Bezugnahme  auf  die  Resolu- 
tion G  des  Gewerl«eans*cbn**rs   zu  dem  Berichte  desselben  über  die 
Regierungsvorlage,   betreffend  die  Regelung  der  concessionirten  Bau- 
gewerbe, der  hohen  Regierung  znr  geneigten  Würdigung  abgetreten.* 
Ich  empfehle  die  Annahme  diesen  Antrages.  (HtifaV.) 

Vlc*prÄJil<leiit :  Zu  diesem  Gegenstande  habeu  sich  zum  Worte 
gemeldet,  nnd  zwar  pro:  die  Herren  Abgeordneten  Dr  Hnbcrmnnn, 
Dr.  Exuer  nnd  Dr.  H  o  f  m  an  n  •  W  e  1 1  e  n  h  o  f. 

Ich  ertheile  dem  Herrn  Abgeordneten  Dr.  Habcruiann  das  Wort. 

Abgeordneter  Dr.  Ilahermann  Hohe«  Haus'  Angesicht*  der  so 
wohlwollende»  Ausführung  de«  Herrn  Berichterstatters  ist  mir  meine 
Aufgabe  »ehr  erleichtert,  und  ich  kann  nicht,  iiuihio,  ihm  meinen  Dank 
dafür  anzusprechen,  daß  er  dem  in  Verhandlung  »teilenden  Gegen- 
stände, der  weite  Kreise  der  Technikerscbaft  beschäftigt,  in  wühl  wollender  nml 
iibjeetiver  Weise  nähergetreten  ist.  Auf  eine  seiner  Ausführungen  jedoch 
bin  ich  beuiüssigt  zu  reruriren.  Er  hat  es  nämlich  als  unberechtigt  hin- 
gestellt, dal  in  den  Schriften  und  Reilen  der  Techniker  sich  eine  gewiss« 
Mißstimmung  geltend  macht 

Dem  gegeuOber  mnss  icli  bemerken,  daß  angesichts  der  thatsäch- 
lichen  Verhältnisse  und  der  Stellung,  die  der  Techniker  in.  Staatsorga- 
nismu»  und  in  der  Staatsverwaltung  einnimmt,  angesichts  der  Ergebnis- 
losigkeit all  der  zahlreichen  Bitten,  welche  die  Techniker  an  deu  Ren-In- 
rath und  an  die  Regierung  gerichtet  haben,  dieses  Muß  von  Verbitterung 
wohl  zn  begreifen  (y.>„ti*,mmi9>  und  auch  zu  entschuldigen  ist.  Diese  Ver- 


tu den 


bitte  rung  ist  auch  thataachlicb  vorbanden  nnd  liegt,  wie 
unerquicklichen  und  unhaltbaren  Verhältnissen. 

Die  vorliegende  Bitte  sowie  alle  anderen  Bitten  der  Techniker 
stutzen  sieh  wesentlich  auf  de»  Grundsatz:  gleiche  Pflichten, 
Rechte,  ein  Gründet*,  welchen,  wohl  kein  Mitglied  des  hohen 
und  wie  ich  hoffe,  auch  der  Regierung  »eine  Zustimmung  versagen  wird 

Daß  aber  in  Beziehung  anf  den  Bildungsgang,  Prüfungen  und 

mindesten  dieselben  Pflichten  wie  an  die  Cniversititshörer  herantreten, 
unterliegt  wohl  gar  keinem  Zweifel  uud  wenn  diesbezüglich  jemand  in  diesem 
hohen  Hause  einen  Zweifel  hegen  sollt«,  dem  empfehle  ich  sehr  dringend, 
die  Lectilre  zweier  Broschüren,  welche  in  den  letzten  Tagen  hier  vertheilt 
wurden.  Sie  erhalten  darin,  meine  verehrten  Herren,  ein  außerordentlich 
wertlivollcs  Materiale  und  können  daraus  ersehen,  daß  die  Studiendauer 
der  Techniker  dieselbe  ist,  wie  bei  dem  UniversitütshSrern  und  daß  auch 
in  Bezug  auf  Prüfungen   -  Maturitätsprüfung  und  zwei  Staatsprüfungen 

—  an  die  Techniker  die  gleichen  Anforderungen  gestellt  werden,  wie  an 
die  Mehrzahl  der  Cniversitätshörer. 

Es  erübrigt  mir  also  angesichts  der  Ausführungen  de*  Herrn 
Berich terstatters  und  des  Inhaltes  der  beiden  1 

-  wenn  ich  so  sagen  darf  ~- 
die  Bemerkung  zu  machen,  daß  die  Aufgaben  der  Techniker  im 
modernen  Suaüwesen  außerordentlich  bedeutende  uud  wichtige  sind. 
Die  Aufgaben,  die  an  den  Techniker  herantreten,  sind  aber  aneli  solche, 
daß  sie  neben  der  gründlichen  wissenschaftlichen  Bildung,  gleichzeitig 
auch  ein  außerordentliches  Verständnis  für  die  Bedürfnisse  der  Praxis  voraus 
setzen.  Dud  wenn  ich  anf  ein  Beispiel,  welches  meinem  Fache  etwas  näLcr 
steht,  hinweise,  so  ist  mit  dem  einzigen  Worte  .Aluminium",  das  jetzt 
Jedermann  im  Munde  führt,  eiue  große  Aufgabe  de»  Technikers  genannt, 
denn  dieses  Metall  ist  ein  schlagendes  Beispiel  Uber  die  Aufgabe  des 
Technikers  in  seinem  Verhältnis  zu  Wissenschaft  und  Praiis. 

Das  Metall  wurde  vor  circa  50  Jahren  entdeckt,  blieb  lange  Zeit 
gewissermaßen  eilte  Rarität  in  den  Sammlungen  der  chemischen  Labora- 
torien und  wurde  dann  ein  kostspielige*  Versnchsobject 
L'ntersucbnngcn,  die  von  der 


Vertreter  der  Wissenschaften  gemacht  wurden.  Aber  das  Problem  der 
technischen  Darstellung  des  Metalles  wurde  erst  in  neuester  Zeit  gelöst, 
und  welche  Aufgaben  treten  nunmehr  an  den  T«  hniker  heran?  Di«  ent- 
sprechende Benützung  des  Metalles  im  Maschinenbau,  die  Ruckwirifang, 
welche  die  technische  Darstellung  des  Mctalles  in  Bezug  auf  die  Ver- 
wendung des  Eisens  und  anderer  Metalle,  in  Bezug  auf  die  Verwerthang 
und  Darstellung  von  Legirnugeu  hnben  wird,  kurz  eine  Menge  Fragen, 
die  nur  der  Techniker  beherrschen  kann  und  lösen  wird,  der  die  volle 
wissenschaftliche  Befähigung  für  alle  diese  einschlagigen  Fragen  hat, 
und  andererseits  die  Bedürfnisse  der  Praxis  seines  Faches  kennt, 
Losung  ihn  schon  heute  beschäftigen  mnss.  Ich  glaube  in  diesem 
Falle  schon  treten  an  deu  Techniker  Probleme  heran,  deren  richtige 
Losung  mindestens  dasselbe  Miß  von  Scharfsinn  voratisseUt,  als  die 
-  ich  will  die 


Krankenbette  und  die  Heilung  desselben  oder  die  Auslegung  der  heiligen 
Schrift  von  Seite  der  Theologen,  und  es  ist  gewiss  nicht  Rechthaberei, 
wenn  ich  die  Ansiebt  wiederhole,  daß  alle  diese  geistigen  Thatig- 
keiten  gewiss  kein  höheres  Maß  von  Scharfsinn  verlangen,  als  der  Tech- 
niker znr  Lösung  der  früher  gekennzeichneten,  verhältnismäßig  einfachen 
Aufgaben  braucht 

Die  österreichischen  Techniker  nuu  hnben  sich  speciell  all'  der 
zahlreichen  Aufgaben,  die  an  sie  herangetreten  »rud,  durchaus  würdig 
gezeigt.  Ich  eriunere  diesbezüglich  nur  an  einige  wenige  Thatsachen. 
Die  Erbauung  von  Gebirgsbahnen  ist  ein  Problem,  das  die  österreichi- 
schen Techniker  zuerst  gelöst  haben.  Die  hiefür  erforderliche  Uwomotivc 
wurde  von  österreichischen  Technikeru  eoristruirt. 


reichisdie  Erfindung  i«t,  und  man  mag  über  das  Werk  der  Vervoll- 
kommnung der  SchieA waffen  denken,  wie  man  will,  aber  man  wird  die 
Thatsache  anerkennen  und  würdigen  müssen,  daß  der  berühmt«  Erfinder 
ein  österreichischer  Techniker  ist.  Das  dürfte  ge- 
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>li  die  österreichischen  Techniker  anf  jedem  Ge- 
biete ihr«  t'tticht  voll  erfüllen.  Ich  verweise  noch  auf  die  hervorraffende 
Kolle.  welche  die  Österreichischen  Techniker  beim  Haue  der  Gotthard- 
balin  yrr»|>ielt  haben,  um  sagen  m  können,  dali  nie  so  wie  dort,  so  auf 
jriiciu  anderen  Gebiete  ihren  T'Utz  ansge füllt  haben,  und  ich  kann  an« 
iseioer  eigenen  Praxis  die  Aeußerung  eines  Ausländers  niittheilen,  der 
einem  der  größten  industriellen  Etablissement*  Oesterreichs  vorsteht  nnd 
■ler  gesagt  hat.  daC  er  dem  österreichischen  Techniker  mit  Rücksicht  auf 
seine  tüchtige  fachliche  Ausbildung  nnd  Verwendbarkeit  den  Vorzug  vor 
ausländischen  Technikern  gibt 

Und  nun  sei  es  mir  gestattet,  wenn  auch  nur  flüchtig,  darauf  hin- 
zawriseu,  daß  dein  Techniker  »ach  meiner  Auffasanug  bei  Lösung  der 
socialen  Frage  eine  ttberans  wichtige  Rolle  zukommen  durfte,  denn  er 
tut  bc^er  als  jeder  andere  (ietegenheit.  die  Wünsche  nnd 
da  Arbeiter  kennen  zn  lernen  and  zu  würdigen.    Die  jetzt 


»«rieht  fnr 

dt«  Richtigkeit  meiner  Auffassung,  nnd  wir  haben  also  nach  in  Bezng 
auf  die  sociale  Frage  ein  Iuteresse  daran,  das  gesellschaftliche  Ansehen 
der  Techniker  zu  stärken.  Das  Wohl  des  Staates,  wie  der  Gesellschaft 
verlangt  die*.  Beeileu  wir  uns. 

Diese  Bemerkungen  werden  wohl  beweisen,  dal)  der  Satz,  dau  die 
Techniker  mit  Gewissenhaftigkeit  ihre  Pflichten  erfüllen  und  dail  ihnen 
daher  die  entsprechenden  Hechte  gebühren,  vollinhaltlich  begründet  ist, 
und  so  sehr  ich  gewünscht  bitte,  daß  der  Scblnassatt  im  Antrage  de» 
Petition»ai)sschus*e»  eine  pranserc  und  wärmere  Fassung  erhalten  hätte, 
will  ich  angestellt»  der  warmen  Befürwortung  nnd  Erläuterung  des  Herrn 
Berichterstatters  keinen  Abauderuugsantrag  »teilen  nnd  Ich  bitte  das 

i  /;  ,f...'  Ii  ,u  ..'i 

(Schimm  folgt.) 


Vereins-Angelegenheiteii. 

Z.  71«  ex  189a. 

PROTOKOLL 
der  Geschäfts-Versammlung  am  Samstag  den  30.  April  1892 

Vorsitzender:    Herr    Vcrcinsvorstcher-Stcllvcrtretcr,  Baudirector 


Stellvertreter  Rudolf  B  u  d  e. 

Anwesend:  1«H  Mitglieder. 

Schriftführer:  Herr  Secret«r,  kaiserl.  Rath  L.  ((»»»ebner. 

1.  Der  Vorsitzende  eröffnet  um  7  Uhr  die  Sitzung  nnd  eonsutirt 
ilie  Bescblnasfühigkeit  derselben  als  Ueschäits-Versanuuluug. 

a.  Das  Protokoll  der  (icschalts- Versammlung  vom  23.  April  1.  J. 
wird  richtig  befunden  nnd  gefertigt. 

3.  Der  Vorsitzende  theilt  mit,  daß  wir  »eiteus  des  n.  ö.  Gcwerbe- 

entgeladen  sind. 

4.  Es  erfolgt  nun  die  Wahl  vou  zwei  Mitgliedern  nnd  eine» 
Ersatzmannes  in  das  Preisgericht  znr  Erlangung  von  Entwürfen  für 
einen  tieneral-Regulimngsplau  tür  das  gesammte  (iemeindegebiet  vou  Wien. 

Die  Herren :  dpi.  Ingenieur  Kapaun  und  Heiz-  und  Ventilations- 
Ia»pector  Heran  eck  ergreifen  zu  diesem  Gegenstände  das  Wort  um 
sufmerksam  zn  nnicheu,  daß  e*  von  größter  Wichtigkeit  »ei,  in  dieses 
Preisgericht  eineu  Hygieuiker.  resp.  Gesnudheits-Ingenieur  zu  engenden, 
tiewahll  erscheinen  n.  zw.  als  Preisrichter  die  Herren:  k.  k.  Naurath 
Alexander  v.  W  i  e  1  e  m  a  n  s  und  k.  k.  Uorrath  Kraut  Ritter  v.  G  ruber; 
Als  Ersatzmann  Herr  Ingenieur  Paul  Klnnzinger. 

5.  Es  erfolgt  die  Wahl  vou  sieben  Mitgliedern  in  einen  Ans- 
-.  Im»»,  welcher  über  Anregung  des  k.  n.  k.  technischen  und  administrativen 
Jlilillr-fon.it**  eine  Notnendatnr  für  Eisen  und  Stahl  aufzustellen  haben 
wird.  Siehe  Protokoll  vom  23.  April  1892.  (Zeitschrift  Nr.  18.) 

Gewählt  ersebeinen  die  Herren: 

Morus  Bock,  k.  n.  k  Genie-Hauptmann;  Rupert  B  Cl  c  k,  o  o.  Pro- 
fessor; E.  H  e  y  r  o  w  »  k  y,  Ceutraldirector ;  A.  v.  Lichten  f  e  1  s,  Be- 
triekdir.  Stelle.;  Eduard  R  o  1 1 e  r,  Centralinspector ;  l'arlStöckl, 
Obcriugenieiir ;  Sigmund  Wagner,  Oheiiiigeuieur. 

6.  Es  erfolgt  die  Wahl  vou  vier  Mitgliedern  in  den  Unterstdizungs- 
I'ands  Aussdmss  Wiedergewählt  erscheinen  die  deruialigcn  Kunctio nitre, 
Jie  Herren:  BaudirecW-Stellv.  Rndolf  Bode,  k.  k.  Hofrath  Rudolf 
R.  t.  Grimburg,  Oberinspector  Anton  Orleth  und  k.  k.  Banrath 
Ludwig  Wacht)  er. 

7.  Bei  der  hierauf  vorgenommenen  Wahl  von  drei  Mitgliedern 
in  deu  Vortrags-Ausschusss  wurden  die  jetzigeu  Mitglieder,  die  Herren: 
r>pl.  Architekt  Carl  n  i  n  t  r  5  g  c  r,  Ingenieur  Franz  Kinder  m  a  u  n 
nad  k.  k.  o.  i).  Professor  J.  G  R.  v.  Schoeu  wiedergewählt. 

D»s  8,-rntininm  Wr  die  simmtlichen  Wahlen  wurde  Uher  Pleiiar- 
DeidiluB  durch  das  Vereins-Secretariat  vorgenommou. 

8.  Der  Vorsitzende  bringt  zur  Kenntnis,  daß  ihm  von  den  Herren 
Ingenieur  Paul  und  Genossen  der  folgende  motivirtc  Rcfolutions- 

Antrag  zugekommen  ist. 

-IHt  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Verein  hut  mit 
irrntier  Befriedigung  die  neuerliche,  ausgezeichnete  Vertretung  der 
Iiitere-sacn  der  Technikerschalt  durch  die  Herren  HeiehsTatlisab- 
Sre-irdneteu  Prof.  Dr.  lliibermanu  und  Hofrath  Prof.  Dr.  Exil  er 


gelegentlich  der  am  28.  April  1.  .1.  stattgehabten  Heratlmng  des 
hohen  Abgeordnetenhauses  über  ein«  Petition,  betreuend  die  Ver- 
leihung nnd  den  Schutz,  der  .Staiidesbczclcbnungcu  .Ingenieur"  und 
„Architekt"'  uiul  das  damit  zu  verbindende  Wahlrecht,  an  wie  das 
warnte  Kintretcii  des  Berichterstatters  Herrn  Dr.  (t  ö  t  z  für  iiit-w? 
gerechten  Forderungen  der  Techniker  wahrgenommen  nnd  drückt 
den  vorgenannten  Herren,  sowie  deu  Herren  Heichsruthsahge- 
nnlneten  Prof.  Dr.  II  o  f  m  a  u  n  v.  Wellen  h  o  f  und  Prof. 
'I  i  Ii  er  für  ihm  hiezn  gestellten,  tielTlichen  nnd  vom  hohen  Hanse 
zum  Bcschlnsse  erhobenen  Zii^atz-Antr.'lgp  seinen  wärmsten  Dank  ans.- 

Die  Versammlung  beschließt  die  Angelegenheit  dringlich  zu  bc- 
haudelu.  Bei  der  hierauf  eingeleiteten  Abstimmung  coustatirl  der  Vor- 
sitzende, daß  diese  Resolution  einstimmig  angenommen  Ut*) 

9.  liieranf  meldet  sich  Herr  beh.  aat.  und  beeideter  Oivil-Arehitckt 
Theodor  Reuter,  um  nach  eingehender  Motivirung  folgenden  Reso- 
lution»-Antrag  zu  stellen : 

„Der  Oesterr.  Ing.-nienr-  nnd  Architekten-Verein  erblickt 
in  den  in  Verhandlung  gebrachten  „Bestimmungen  für  die  Kegnlintng 
der  Beziige  der  städtischen  Beamten4*  eine  Zurücksetzung  der 
Teehliiker  gegenüber  den  Admiuistrativ-Beamten  tuid  bedauert 
diesen  Umstand   tims-uiielu',   al*   gerade  die  in  nächster  Zeit  von 

der    Oc  in.le    /.u    lösenden    Aufgaben    vornehmlich  technischer 

Natur  sind. 

Der  Oesterr.  Ingenieur-  und  Arcliitcktcn-Verein  hält  es  daher 
für  seine  Pflicht,  ait»xu»prcchcii.  daß  den  technischen  Beamten  der 
tiemeinde  Wien  die  vollkommene  (•Icichst-Ilntig  in  allen  liang- 
classen  mit  jenen  Adininistrativ-Bciniten,  welche  eine  ähnliche 
Vorbildung  erlangt  haben,  gebühre,  dal)  daher  der  Kiudircctor 
der  Stailt  Wien  in  Rang  und  Bezügen  dem  Magistrat-Jim  t»i 
gleichzustellen  sei. 

Der  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Verein  erwartet 
von  winen  Mitgliedern,  welche  auch  der  Gemeindevertretung  von 
Wien  angehören,  die  kräftigste  Unterstützung  dieser  Angelegenheit 
im  tiemeinde-  und  Stadtnahe. - 

Es  wird  die  Dringlichkeit  auch  dieses  Antrages  beschlossen  und 
derselbe  bei  der  hierauf  folgenden  Abstimmung  einstimmig  ange- 
nommen. 

lrt.  Meldet  sich  Herr  Ingenieur  Adolf  Freuud  zum  Worte,  um 
nach  Hagerer  Motivirung  folgenden  Aiitrng  zu  stelleu,  welcher  hinreichend 
unterstützt  wird: 

_Dcr  Verwaltun^sr.ith  il ■■*  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Vereines  wolle  im  Hinblicke  auf  die  für  das  Wohl  der  Bewohner 
WieiiN  ganz  besondere  Wichtigkeit  der  gedeihlichen  Lösung  der 
Wa«»erver»nrgnngsfrage  die  geeigneten  Maßnahmen  trollen,  dali 
dies*'  eminent  liygieiii-ch-technische  Angelegenheit  im  Scholle  des 
Vereines  einer  eingehenden  fachmännischen  Erörterung  unterzogen 

v.  |-d- 

Au  diesen  Antrag  knüpft  »ich  eine  Debatte,  an  welcher  sich  die 
Herren:  Dr    v.  Böhm,    Braikowich,   Björup,   v.  Häufle. 

•j  Wir  briuteu  •!»«  lieii'.'ffi  inl.:u  t:,-lcu  »Ii  amteier  Sielt«  tl.  M.  wi.rtti-.li  «am 

Aua.  -1  K.--I 
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v.  Krenn  nud  Preuninger  betheitigen.  Herr  Ober -Baurath 
Prcnuinger  stellt  den  Zusatznntrag,  dull  diese  Diacusaion  noch  in 
der  laufenden  Vortrags-Session  stattfinden  »olle. 

Hierauf  wird  der  Antrag  Freund  mit  dem  Zusatzantragc 
Prcnuinger  angenommen. 

1 1 .  Harr  Inspektor  Beraneek  verweist  auf  den  seinerzeit  von  ihm 
gestellten  Antrag,  wegen  Aufnahme  der  Sprechstunden  in  das  Mitglieder- 
verzeiehnis  und  tollt,  nachdem  dieser  Anregung,  wie  da»  Citeular  VII 
in  der  Zeitschrift  beweist,  vom  Verwaltucgfrathe  stattgegeben  wurde, 
datl  die  Mitglieder  hievou  rricblkh  Gebrauch  machen  werden. 

Her  Vorsitzende  erklart,  dal)  dieser  Anreguug  bereit»  Rech- 
nung gelragen  wurde,  wie  da*  erwähnte  Circnlar  zeigt. 

12.  In  Verhinderung  des  Herrn  Hofrathes  Dr.  W.  Exncr  liklt 
hierauf  Herr  Central-lnspector  E.  Rotier  den  angekündigten  Vortrag 
über  Lcnkiohicn. 

Nach  diesem  Vortrage,  zu  welchem  Herr  k.  k.  H.ifrath  v.  B  i- 
schoff  das  Wnrt  ergreift,  dankt  der  Vorsitzende  dem  Herrn  Central- 
ln«i>eeUir  Rott  er  verbindlichst  für  die  interessanten  Mittheilungen  und 
»ihlieüt  hierauf  die  Sitzung  um  !>>  «  Uhr  Abend«. 

Der  Schriftführer: 
Gassobncr. 

Fachgruppe  für  Gesundheitstechnik. 

Versammlung  am  29.  Hirz  1892. 

Dur  Vorsitzende.  Herr  Obmiinu-Stellvertreler  v.  Novelly  tlicilt 
mit.  datl  der  angekündigte  Vortrag  de«  Herrn  Ohersutiitiilsratlies  Prof. 
Ilm  II  ruber  wegen  dessen  plötzlicher  Vcrliiuderuug  heute  nicht  ge- 
hnlteu  wird  und  daß  in  Folge  einen  in  letzter  Stunde  gef&sstcu,  danken*- 
weithen  Entschlüsse«  Herr  Hofrath,  Architekt  Fr.  U.  v.  Ii  ruber  Uber 
.Die  neue  Bauordnung  der  AuBeualndl  von  Frunkturt  a.  M  ,  sowie  Uber 
die  Bauordnungen  betreffende,  in  hygicuUcher  Beziehung  wichtige  Be- 
strebungen" sprechen  wird.  In  freier,  die  Zuhfirer  fesselnder  Rede  ent- 
wickelte Herr  H.ifrath  v.  Ii  ruber  auf  (imnd  einen  reichen  Material« 
au  Karten  und  Diagrammen  die  hygienischen  Gedanken  der  Bauordnungen 
für  die  Außengebiete  von  Frankfurt  a.  M-,  Berlin  und  anderen  deutschen 
Städten,  wobei  interessante  Streiflichter  auf  die  neu  zu  schaffende  Batl- 
lur  Wien  ilnd  jene  für  das  flache  Land  Mahren«  fielen.  Zum 
als  zwei«!  (lud  igen  Rede  regt  der  Herr  Vortrageudo 


di«  seither  durch  einen  bezüglichen,  in  de.r  Vollversammlung  des  Vereines 
gestellten  Autrag  bekannt  gewordene  Idee  der  Schaffung  ein«  „obersten 
Baurathcs"'  an.  Seliluas  der  Versammlung  um  9  Uhr  30  Minuten. 
Der  Schriftführer:  Der  Obmann-Stellvertreter: 

H.  Beraneek.  v.  Novelly. 

Versammleag  am  12.  April  1892. 

Der  Obmann  theilt  zunächst  mit,  dai  Herr  Ingenieur  Kella  in 
Folge  von  l'eberbllrdnng  mit  Geschäften  und  Unwohlsein  verllindert 
ist,  den  angekllndetcn  Vortrag  zu  halten,  denselben  jedoch  ftlr  die  nächste 
Session  in  Aussicht  stellt.  Ferner  giht  derselbe  bekannt,  dnll  am  2.  Mal 
d  J.  eine  Exeursion  der  Fachgruppe  zur  Besichtigung  der  Heiz-  und 
Ventilations-Anlagen  des  k  k.  Hofburgtheaters  stattfindet.  Herr  k.  k. 
Hofrath  Professor  Dr.  von  Böhm  hat  die  (litte,  biebei  die  Führung  zu 
übernehmen. 

Hieraul  hält  Herr  Heizinspeetor  Beraneek  eiuen Vortrag  „Ucbcr 

an  anderer  Stelle  des  Blattes  veröffentlicht  werden  wird.  Der  Vor- 
tragende entwickelt  unter  Auderem  den  Transiuuuions  Co«fftcienteii  für 
Gypsdielen.  welcher  sieh  ftlr  solche  Wände  von  7  cm  Stärke  niedriger 
stellt  als  fitr  eine  46  <m  dicke  Ziegelmauer  und  schließt  mit  dem  Wnusehe, 
dali  in  der  neuen  Bauordnung  bei  Bestimmung  der  Mauerstärke  nicht 
nur  auf  die  Anforderungen  der  Stabilität,  sondern  auch  auf  jene  der 


nwtcrialien  Rücksicht  genommen  werde.  Der  Obmann  fOgt  dem  bei,  daU 
in  dem  Bauordiiung»-Ain»chuss  des  Vereines  die  angeregte  Frage  bereit  1 
zur  Sprache  kam.  Hierauf  macht  Herr  Ingenieur  v.  Novelly  einige 
Mitiheilongen  au*  Fachzeitschriften  tther  Besi kadignngen  von  Gas-  nnd 
WasserlritiiugsrobreD  durch  elektrische  Kabelleitungen. 

Der  Vorsitzende  dankt  den  beiden  vorgenannten  Herren,  die  in 
bereitwilligster  Weise  in  letzter  Stunde  an  Stelle  de«  Herrn  Ingenieurs 
R  e  1 1  a  eintraten,  macht  die  Mitglieder  der  Fachgruppe  auf  die  vom 
H.  his  II.  September  d.  J.  in  Wilrztiurg  stattfindende  Versammlung  des 
„Deutschen  Vereine«  für  Gesondheltsplleg-"  aufuierk>»in  und  schließt  die 
Versammlung  mit  einem  kurzen  Rückblicke  auf  die  abgelaufene  Vor- 
trags-Session und  mit  dem  Wunsche,  daß  es  dem  Ausschüsse  in  der 
nächsten  ebenfalls  gelingen  möge,  ein  so  reges  Interesse  au  den  Ver- 
sammlungen der  Fachgruppe  wach  zu  erhalten. 

Herr  dipl.  Architekt  II  in  träger  spricht  hierauf  dem  Herrn 
Hofralh  Ritter  von  G  r  u  b  e  r  ftlr  sein  aufopferndes  und  erfolgreiches 
Wiiken  als  Obmann  den  Dank  der  Versammlung  aus. 

Der  Schriftführer:  Der  Obmanu  : 

Alexander  Swetz.  F.  v.  Grnber. 


PeraonalnaohrlohUn. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  h.it  den  mit  dem  Titel  eines  Baurathe« 
bekleideten,  vertragsmäßig  als  Vorstaud  des  hydrotechnischen  Bureau  im 
Handelsministerium  bestellten  Ingenieur,  Herrn  Heinrich  H  i  1 1  i  n  g  e  r 
zuiu  Oberbaurathe  im  Handelsministerium:  ferner  deu  Major  des  Genie- 
stabes und  Genie-Director  in  Brixen,  Herrn  Albin  J  n  d  a  zum  Oberst- 
en Oberlieuteuaut  im  Euenbahu-  nnd  Ti 
Anton    Schindler   zum  Hauptmann  II 


Vermischtes. 

sehiedenen 


Offene  «tellea. 

62.  Ingenieur  wird  zur  Leitung  de*  städtischen  Bauauilej  in 
Saaz  gesucht,  .lahresgehalt  1:100  fl.  Personalzulage  üi">  Ii.  Eitireichungs- 
I  V  Mai  an  das  Bürgermeisteramt  iu  " 


Preis- Ausschreibung. 

Das  Bürgermeisteramt  in  Niirschau  (Böhmen) 
t'oueurs  zur  Erlangung  von  Planen  für  ein  L  a  g  c  r  h  a 
I.  Juli.    Näheres  daselbst. 


schreibt 
aus  aus. 


Dl«  Banvarwaltang  In  Bosnien  nxtd  der  Harxerowina. 

Anlasslieh  der  in  jüngster  Zeit  wieder  iu  Flnss  gebrachten  Frage  der 
Stellung  der  Techniker  dtlrfte  es  zeitgeinaü  sein,  darauf  hinzuweisen, 
ilall  in  deu  occupirteii  l'roviuzeu  beieit«  seit  mehr  als  Jahresfrist  eine 
Organisation  des  technischen  Beamten-Status  vorgenommen  wurde,  iu 
welcher  nachstehende  Hangseiutheilung  festgesetzt  wurde  Der  Bau- 
dirretor,  als  l  lief  des  gesnmmten  Bauweseus  des  Landes,  befindet  sich 
in  der  V.  Raugsilasse.  d.  i.  in  gleichem  Range  mit  den  Spitzet)  der 
Justiz-,  Finanz-  und  allgemeinen  Verwaltung  ;  der  den  Baudirector  sub- 
«tituirende  Kegierungsrath  ist  in  die  VI.  Rangsclasse,  die  Bauräthe  iu 
die  VII.  Clasie  u.  t.  f.  eingereiht.    Sollte   es  nicht  auch   bei  deu  ver- 


Baubehörden  Alt-Oesterreichs,  denen  theilweise  ein  weit  zahl- 
reicherer Beamteukorper  nnt"r*tebt,  möglich  sein,  den  Technikern  gleiche 
Stellungen  einzuräumen ?    E. 


Geschäftliche 


Olxoolar«  IX  dar  Vorelnalaltnng  1892. 

Herr  Ingenieur  F.  Brey  er  hatte  die  Freundlichkeit,  die  Herren 
Mitglieder  unseres  Vereines  zur  Besichtigung  seiner  Fillrations-Anla 
welche  für  den  Großbetrieb  berechnet  ist.  einzuladen 
sich  am  linken  Ufer  de«  Donancanale«,  ISO  m  stromabwart« 
bei  Nulldorf.  Zusammenkunft  Montag,  den  9.  Mai  1.  J.  im  Gast  banse 
zur  goldenen  Rose  in  Nulklorf.  Von  doit  ans  begibt  sich  die  erste 
Gruppe  der  Eieursions-Theiluehtner  u  m  :»',■«  L'  h  r,  die  zweite  Gruppe 
u  ml',  UbrNach mittags  unter  fachmännischer  Führung  inr  Filti 
Aulage. 

Wien,  2.  Mai  1892.  Der  Verein« -Vorsteher: 
  Berger. 


bÄ 


Z.  761  < 
TAGESORDNUNG 
der  26.  (Geschäfts  )  Versammlung  der  Session  1891/92. 

SVim*'<7;»,  dn\  7.  Mai  IW2. 

1.  Mittli.  ilmigrii  il  -s  Vorsitzenden. 

2.  Vortrug  des  Herrn  l'lioi-lngeiiieiivs  Heinrich  Sc  Ii  wi  e  ger: 
.U.bei  die  I'lojeite  d  e  V  Firma  Siemens  &.  Halske 
für  die  Erbauung  elektrischer  Stadtbahnen  in 
11  erlin.- 


IVHAIaT.  Entwicklung  der  Schiflahrt  am  Bodensee.  der  Umbau  des  Hafens  und  der  Neubau  eiuer  S-  biffj-Werfte  in  Bregcuz.  Von  l'rof.  A.  Oel  wein. 

Das  Auoplan  von  H.  S.  Maxim  Von  F.  R.  v.  Loessl.  —  Da«  «elbatveittilirende  (iradirwerk.  Von  Josef  Popper.  —  L'eber  den  Brand 
des  Panorama-Gebäude«  in  Wieu.  \'on  dpi  Ing.  Kapaun.  Internationale  Ausstellung  fitr  Musik-  und  Theaterwesen  in  Wien.  —  Die 
Titelfrage  der  Techniker  im  Abgeordnetenhaus».  -  Vereins-Aiigclegenbeitcn  :  Protokoll  der  Gesehäfts-Versainmlnng  am  Samstag  den  23.  April  1893. 
Faehgrappen-llerichte.       Verinischles.       lieschäftliche  Mittheilutigen  des  Vereines:  Circnlar  IX.  Tagesordnung. 


und  Verlag  des  Ve 


-  Vcrantworü.  Redactcur:  Paul  Korlz,  beb.  ant.  Civil 


—  Druck  von  a  Spies  *  Co.  in  Wien. 
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Die  Schutzbauten  in  den  HochpyrenSen  in  Wort  und  Bild. 

Vortrag,  ««halten  in  der  Vollversammlung  am  9.  Jänner  1892  von  Vineeiz  Pollaek,  Ober-Ingenieur  der  lt.  k.  fleneraldirection  «1er  Österreichischen 

(Hiein  die  T»fel  XXIV.) 


Dan  Thema  meines  heutigen  Vortrage«  bildet  wenigstens 
itnni  Thell,  die  Fortsetzung  meiner  gerade  vor  Jahresfrist  gehaltenen 
Vorträge:  „Ueber  die  Lawinen-Verhältnisse  und  Verbanungen 
Oesterreichs  and  der  Schweiz  n.  s.  w."  Heute  will  ich  zwei  Ähn- 
liche, interessante  Arbeiten  Frankreich»  in  den  Pyrenäen  in  den 
Bereich  meiner  Besprechung  ziehen. 

Das  eine  dieser  Werke  :  Der  Verbau  eines  Felsatnrzanhruchs- 
gebietes  «um  Schutze  von  Ralllere,  eines  großen  Bade-Etablisse- 
ments  bei  Cauteret,  aus  dem  ein  immerwährender,  gefährlicher 
Felstrümmer-  nnd  Sandstrom  zn  Thale  wanderte,  hat  einen  voll- 
ständigen Erfolg  zu  verzeichnen,  wahrend  das  zweite,  der  groß- 
artige Lawinenverbau  ob  dem  Badeorte  Bareges  bisher  trotz 
dreißigjähriger  Bauzeit  anscheinend  wohl  etwas  die  Gefahren  für 
die  Bedrohten  minderte,  von  einem  vollen  Erfolge  jedoch  noch 
ziemlich  weit  entfernt  ist,  wobei  jedoch  zugegeben  werden  dürfte, 
dsß  bei  den  schwierigen  Verhältnissen  eine  vollkommene  Lösung 
der  Aufgabe  vielleicht  gar  nicht  Dinglich  ist  and  man  sich  hier, 
wie  an  manchen  anderen  Ortou,  mit  einer  wesentlichen  Ver- 
besserung der  Zustände  begnügen  mnss.  In  beiden  Arbeiten  Hegt 
eine  Falle  deB  Lehrreichen  Mir  Schutzbanten  im  Gebirge :  der 
eine  Fall  zeigt,  wie  man  einer  anscheinend  als  ganz  unmöglich 
zu  lesenden  Aufgabe  dennoch  Herr  wird,  der  andere  Fall,  daß 
«wisse  Mittel  »Hein,  ohne  zweckentsprechend  augepasste  An- 
ordnung, nicht  ausreichend  sind,  um  die  Bildung  von  Lawinen 
zu  verhindern,  was  doch  thunlichst  anzustreben  ist. 

Ich  werde  nun  zuerst  die  Arbeiten  besprechen  und  zum 
Schlüsse  die  einzelnen  Phasen  derselben  mittelst  des  Protections- 
separates  (Scioptikons)  auf  die  etwa  8»«  hohe  Leinwand  projiciren.*) 

FslsaabruohTcrbaa  dar  Comb«  tob  Ptsrair«  sal  Oaatoret. 

In  einem  Seitenthal  des  Oave  de  P.m.  etwa  1 0  km  südlich 
der  Eisenbahn-Endstation  Pieixetitte  (Nestalas),  einer  in  Loimles 
nach  Süden  abzweigenden  Seitanlinie  der  Pyvenäenbahn  und 
Schnellzugsroute  Toulouse-niarritz  Hegt  der  Badeort  Cauteret. 
derselbe  zählt  zwar  blos  circa  200O  ständige  Einwohner,  doch 
erreicht  der  jährliche  Verkehr  von  Curgasten  und  Tonristen  an 
20.000.  Die  berühmteste  und  besuchteste  liuelle  von  Cauteret, 
La  Raillere,  befindet  sich  in  großartiger  Umgebung,  nahezu  2  km 
südlich  am  Fuße  des  Poguere,  dessen  Gipfel  sich  bis  2200  m  er- 
hebt. Zar  Verbindung  zwischen  Cauteret  und  Raillere  wird  eine 
Bahnlinie  geplant.  Das  ans  älterer  Zeit  stammende  Bade- 
Etablissement  mit  den  Quellen  liegt  am  Faße  eines  gewaltigelt 
Sctmttkegels,  dessen  untere  Partien  aus  einem  Haufwerk  gigan- 
tischer Granittrummer  bestehen,  deren  bedeutende  Zwischenräume 
<-ft  big  In  die  Sommermitte  hinein  mit  Schnee  erfüllt  sind  :  die 
ticsteinstiümmer  werden  in  ihren  Abmessungen  gegen  die  Spitze 
des  Kegels  immer  kleiner.  Auch  eine  Lawinonrunse  zeichnet  eine 


*)  Der  Apparat  ist  von  der  Firma  Plsßl  in  Wien  construirt  und 
vom  NivdcrSKterrcicbischen  fiewerbeverein  freundlichst  überlassen  worden. 
Kur  die  mir  bei  Herstellung  der  Diapositive  und  Vorführung  derselbe« 
gewahrte  CnterBttltsung  spreche  ich  meinen  besten  Dank  au«  den  Herren  : 
<  •lier-Forstmeister  Demontzey  in  Paris.  Ilofrath  Salz  er  im  Ackerbjiu- 
uiiaUteriui».  Director  Dr.  Kder,  Hauptmann  v.  Reisinger,  Valenta 
und  Hiiuptmaan  M.Bock.  —  Die  im  Vortrage  erwähnten  topographischen, 
geologischen,  meteorologischen  und  forstlichen  Verhältnisse  der  Pyrenäen 
gelangen  nicht  zum  Abdruck. 


weiße  Spur  in  den  Berghang,  welcher  sehr  steil  und  in  einer 
bedeutenden  Partie  big  zn  70  und  80"/,,  und  auch  100%  auf- 
steigt. In  den  oberen  Hochlagen  sind  jene  wnnden  Stellen,  von 

welche  die  Schnttkegclbildnng  ergeben.  Größere  und  kleinere 
Trümmer  sind  von  einer  sandigen  Erde  umgeben.  Bei  Trocken- 
heit rollte  der  Sand,  ähnlich  wie  in  Sandgruben,  aus  und  wehte 
der  Wind  denselben  in  großen  Wolken  durch  die  Lnft ;  bei  nassen 
Zeiten  erfolgten  Abschwemmungen.  An  anderen  Stellen  war  der 
anstehende  Granit  selbst  vielfach  verklfiftct.  Kleinere  und  größere 
Blocke  losten  sich  zufolge  ihrer  Schwere  ab,  kollerten  mit  furcht- 
barer Wacht  in  die  Tiefe  nnd  bedrohten  die  Sicherheit  der  am 
Fnß  des  Kegels  befindlichen  Baulichkeiten  und  Straße.  F.s  gab 
im  Bereiche  der  iu  der  Horizontalprojectlon  circa  3  ha  um- 
fassenden wunden  Terrainitellen  nie  eine  Periode  der  Ruhe.  Diesen 
unleidlichen  Zuständen  mnssU  entgegengetreten  werden,  umso- 
mehr,  da  ab  und  zu  förmliche  Bergstürze  eintraten  und  die  Ge- 
fahren stetig  stiegen. 

Die  anfänglich  gedachte  Verbanung  der  abbruchdrohtnden 
Stellen  der  Combe  durch  ein  System  von  Sperren  hätte  nicht 
nur  starke  Dimensionen  der  Werke,  sondern  auch  sehr  hohe 
Kosten  erfordert.  Es  wäre  dies  ein  Verbau  gegen  die  Wirkung 
der  aus  ihrem  Zusammenhang  mit  ihrer  Lagerstatte  gerathenen 
SteintrUmmer  gewesen.  Zn  den  mannigfachen  Schwierigkeiten  der 
Ausführungen  gesellte  sich  noch  weiters  die  Unmöglichkeit,  während 
der  Badesaison  zu  arbeiten  und  war  die  ganze  zur  Verfügung 
stehende  Zeit  auf  die  ersten  Frühlings-  nnd  die  letzten  Herbst» 
monate  beschränkt.  Die  zu  losende  Aufgabe  bestand  nun  darin, 
das  Abgehen  der  mehr  oder  minder  erdigen  Sande,  welche  die 
Blöcke  in  einem  gewissen  Gleichgewicht  erhalten,  vollständig  zu 
verhindern  oder  auch,  wo  Kiüftung  den  Abgang  der  Felstrümmcr 
bedingt,  dieselbe  unschädlich  zn  machen.  Die  Beobachtung  der 
geologischen  Natur  des  Gehänges  im  Vereine  mit  dem  localen 
Klima  ergab  für  die  definitive  Lösung  ein  einfaches  und  vor 
Allem  auch  ökonomisches  Programm,  welches  »ich  folgendermaßen 

1.  Abräumen  der  Hange  von  allen  bedenklichen  Blöcken, 
deren  Abgehen  früher  oder  spater  zn  befürchten  steht. 

2.  Ehethunlichste  Bekleidung  aller  mehr  oder  minder 
steiuigen  oder  erdigen  Sande  mit  einem  Rasenbelag,  um  alle 
Zwischenräume  zwischen  golchen  Blöcken,  welche  man  als  fest- 
stehend annehmen  kann,  zu  dichten. 

3.  Deckung  nnd  Stützung  aller  jener  Punkte  mit  Trocken- 
mauerwerk, wo  die  nglomerirten  Blöcke  solche  Glinge  oder  Partien 
zeigen,  auf  denen  der  Rasen  keine  Aussicht  hatte,  zu  halten  nnd 
fortzukommen. 

Die  AnBlnhrung  dieses  Programme»  begann  im  Herbst  18S"i, 
wurde  IHKfi— 1«M7  weiterentwickelt,  18KH  bezüglich  der  gefähr- 
lichsten Partien  bedeutend  ausgedehnt  und  im  Jahre  1890  beendet. 
Die  Arbeit  nahm  naturgemäß  von  oben  nach  unten  ihren  Verlauf. 
Znr  ISerasnng  wurden  mittelst  Rollbahn  zugeführte  Rasenstücke, 
gemischt  mit  Strauchwerk,  insbesondere  Alpenrosen,  beuülzt.  Zum 
Theil  waren  auch  provisorische  Berasungen  vorgenommen  worden, 
damit,  noch  feststehende  Blöcke  bis  zu  ihrer  eigentlichen  Ver- 
sicherung  nicht   lo»e  werden  konnten.    Die  TWkcrimnneni  ans 
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bearbeiteten  Bruchsteinen  gelangten  in  treppenförmigen  Absätzen 
mit.  den  Terrainverhültnisien  angepassten  Bösehungun  (ca.  1  ,'jfüßig) 
und  Deckschichten  znr  Ausführung.  Die  einzelnen,  als  Verkleidung 
nur  gering  dimenaionirten  Mauern  bii  zu  mehreren  Metern  Hube 


port  dienten  Decauvillebahnen  von  0-5  m  Spurweite,  8  bis  9  in 
Radien  und  1%  Gefillle,  die  zumeist  anf  Gerüsten  ruhten  ;  selbe 
dienten  größtentheils  auch  zum  Rasentransport.  Audi  Ruttrh- 
bahnen  ans  Eichenbohlen  zum  Ablassen  der  Steine  zu  den  Mauern 


Abb.  1.   Comb«  de  Pegucre,  Gruppe  10  und  II. 


sind  zu  Gruppen  vereinigt 
uud  mit  1  b  i  s  Ii»  be- 
zeichnet, wovon  einige  hier 
zur  Darstellung  gelan- 
gen.*) In  beistehender  Ab- 
bildung I,  welche  links  die 
Gruppe  10  und  rechts  die 
Gruppe  1  I  nach  der  Bau- 
vollendung  veranschaulicht, 
sind  auch  die  Beratungen 
auf  den  Treppenabsüt  *eu 
nml  zwischen  den  Fels- 
blBcJtM  ersichtlich.  Ab- 
bililung  2  stellt  die  Maner- 
gruppe  13  dar;  rechts  das 
Rullbnhngcrüst  ittr  die 
Steiuznfuhr,  links  und 
unten  der  noch  nnberaste 
Thell  der  wunden  Flache. 
Ans  Abbildung  U  der  noch 
in  Arbeil  lieBiidlicheu 
Gruppe  1.'»  ist  die  meist 
geringe  Stitrke  der  Ver- 
kleidungsmauern zn  ent- 
nehmen. Nachdem  es  nicht 


Conibe  de  Pegucre,  Gruppe  13, 


waren  in  Verwendung. 
Nachdem  frfiher  die  Steile 
von  den  Arbeitern  getragen 
werden  mnssten,  ergab  die 
Anlage  der  leichten  und 
transportablen  Rollbahnen 
selbst  einen  bedeutenden 
ökonomischen  Kffect.  Datl 
bei  dem  schwindelerregend 
»teilen  Terrain  die  größte 
Vorsicht  bei  den  Arbeiten 
nöthig  war,  bedarf  wühl 
keiner  besonderen  Hervor- 
hebung. Die  gefahrlichen 
Arbeiten  sind  nunmehr  seit 
längerem  beendet,  die 
schlechtesten  Stellen  ver- 
sichert und  die  Kosten  nach 
Angabe  verhältnismäßig  ge- 
ring ;  das  Problem  kann 
als  günstig  geh  ist  betrachtet 
werden.  Man  hat  hier  das 
Uebel  an  der  Wurzel  ge- 
fasst ;  das  Bestreben  der 
französischen     Forst  -  In- 


gut  möglich  war,  den  Baustein  bei  den  Mauern  selbst  zn  brechen,  so 
ninsste  derselbe  seitlich  der  Kunse  gewonnen  werden.  Zum  Trans- 

*>  Achnlichc  Werke,  jedoch  in  stärkeren  Dimensionen,  da  sie  als 
Mutz  werke  dienten,  fand  ich  in  der  Schweiz  in  Anwendnng.  wo  sie 
vom  Kreisfönter  Marti  in  Interlaken  ausgeführt  wurde»;  desgleichen 
weinen  auch  die  GottliardbaLn  und  auch  hie  und  da  unsere  Alpenbahuen 
Stützpfeiler  in  M'lrtelmaucxwerk  bei  überhangenden  Felsparticn  auf. 


genieure,  unter  der  ausgezeichneten  Leitung  Demontze y's, 
ging  in  richtiger  Weis«  dahin,  die  äußeren  Veranlassungen  anf 
ein  Minimum  zn  reduciren,  so  datl  innere  Bewegnngsursachen 
(KlOflung,  Druck  überlastender  Tbeile,  Eigengewicht  abtrennender 
Trümmer,  Saud-Anspreasen  oder  Ausrollen  u.  dgl.)  sich  nicht 
geltend  machen.  Das  Frlncip  ist  nicht  neu  :  wenn  irgendwo  bei 
Bahnbauten  vor  einer  künstlichen  Böschung  in  klüftigem  Fels 


Digitized  by  Google 


Sr.  80. 


ZEITSCHRIFT  DES  OESTKRR.  INUKMRIJK-  UND  ARt-'HITEKTKS -VKKKINES. 


8«ite  811. 


«•ine  Verkleidungsmauer  oder  vor  einer  bedenklichen  Böschung  ein 
Pflaster  angebracht  wird,  so  entspricht  die«  denselben  Ideen  ;  neu 
ist  nnr  die  Anwendung  dieses  Stützung*-  oder  Verkleidungs- 
principes  auf  natürliche  Höichnngsstellen,  die  außerhalb  de»  Körpers 
von  Bahnen  oder  Straten  liege n,  und  der  grolle  Umfang  der  ver- 
sicherten FlSchen. 

Gewöhnlich  sieht  man  in  unseren  Gebirgen  Kanten  gegen 
Steinschlag  ausgeführt,  welche  den  geschossartig  daher*ausenden 
Sein  in  seinem  Fing  aufhalten   Rollen ;   so  lange  die  Trümmer 
von  kleiner   Dimension,  genügen  wohl  zumeist  die  ans  starken 
Hölzern  ausgeführten  Steinfänge.  Der  verheerenden  und  schwer 
im  Vorhinein  zu  berechnenden  Wucht  größerer   Blöcke  oder 
gar  Felsstürzen  widerstehen  aber  die  Hölzer  nicht.  In  allen 
Fallen  jedoch  kann  ein  Ueberspringen  der  Wprke  statthaben.  In 
-itark  steinschlägigen  Gebieten  macht  sich  nuch  der  weitere  Uebel- 
stand  bemerkbar,   daß   alter,   vorhandener   Baumbestand  fort- 
währenden Beschädigungen  ausgesetzt  ist  und  daher  langsam  ein- 
seht, neue  Cnlturen  aber  «ehr  schwer  oder  »rar  nicht  autkommen. 
Zudem  werden  die  Schntzwerke  nicht 
selten  ollmälig  von  den  Stein trümmern, 
Holz,  Laub  a.  b  w.  hinterfüllt,  ein 
Ausräumen   in   dem  steilen  Terrain 
ist  mit  manchen  Schwierigkeiten  ver- 
knüpft oder  gar  unmöglich.  Die  Ab- 
bruehstclle  wird  ferner  nicht  selten 
immer  drohender,  immer  mehr  kommen 
größere  Hassen  ans  ihrem  Zusammen 
i.ing.  Wenn  auch  vieler  Orten  dieseni 
unaufhörlich  von  Berg  zu  Thal  streben- 
dem Strom   von  Steintrümmern  nur 
'lurch   Banten   gegen   die  Wirkung 
<ies  aufprallenden  Steines  entgegen- 
getreten werden  kann,   welche  dani 
iber    den    Charakter    starker  und 
hlnftiainr  Werke  tragen  sollen,  •<> 
•ind  doch  auch  zahlreiche  Falle  zu 
verzeichnen,  wo  durrh  directen 
v'i  rbau  der  U rsp r n n gs t c  1  len 
•  •  1 1>  *  t  viel  rationeller  zum  Ziel 
.'«kommen,    der  Steinfall  vermieden 
»der  sehr   verringert  werden  kann 
ind  dadurch  auch  zum  weiteren  Schntz 
viele  baumlose  Stellen   wieder  zu 
Morsten  möglich  wird.  Auswitternd- 
-teintrfimmer  durch  Stützung  odei 
Belag  an  ihrer  Statte  zurückzuhalter. 
wird  oft  leichter  und  sicherer  zu  be 
werkstelligen  sein,   als  dem  Stein 
regen  durch  Aufstellen  von  Stein- 
Singen    (Verhauen)    unterhalb  der 
Abbrüche  erfolgreich  en  t  gegenzutreten. 
Klüftiger  Fels  ist  allerdings  schwieriger  zu  behandeln:  mancher  sieht 
Ki  aus,  als  ob  er  jeden  Augenblick  abBturzbereit  wäre,  und  dennoch 
vermag  man  selbst  mit  Brechstangen  nicht,  Theile  davon  abzu- 
lösen :  anderer  wieder  bricht  leichter,  obwohl  er  verhältnismäßig 
«icher  aussieht,  wieder  anderer  ist  nnr  sehr  oberflächlich  in  Zer- 
rüttung,  die  durch  einfaches  Abräumen  in  größeren  Zeiträumen 
zu  beheben  ist,  bei  anderen  Stellen  hingegen  würde  ein  Abräumen 
dahinterliegende,  noch  größere  Verklüftung  oder  Verwitterung 
blnslegen  und  dadurch  die  Absturzgefahr  bedenklich  erhöhen  und 
dergleichen  mehr.  Genaue  geologische  Untersuchung  der  Beschaffen- 
heit, Schichtung,  Kluftung,  Art  der  Bewegung,  Verwitterung, 
Trennungen  des  Felsens  an  Ort  und  Stelle  sowohl,  als  auch 
seines  sonstigen  Vorkommens  in  weiterer  Umgebung,  längeres  und 
eingehendes  Beobachten  zu  verschiedenen  Jahreszeiten,  des  Hin- 
flaues  der  Temperatur,  des  Windes,  der  Vegetation,  Nässe  u.  ■.  w. 
lassen  jene  Mittel  finden,  wie  einschlägige  Schatzbanten  am  besten 
anzulegen  seien. 


Abb,  3,   Combe  de  Peguere,  Gruppe  15, 


Lawtnenverbauunjf  von  Bareges.'  I 

Verbauungen  von  Lawinen  kommen  in  Frankreich  Uber- 
haupt nur  in  den  Pyrenäen  vor.  da  in  den  eigentlichen  franzö- 
sischen Alpen  Lawinen  nur  in  sehr  bedeutenden  Höhen  auftreten 
und  blos  in  seltenen  Fullen  bis  in  die  Hocbthäler  berabreichen, 
worfiber  Cosi")  einige  Mittheilungen  macht.  Derselbe  erwähnt 
auch,  daß  in  der  Gegend  von  Bagw-re  durch  in  Felsen  einge- 
lassene Eisenstangen  versucht  wurde,  das  Anbrechen  einer  Lawine 
zu  verhindern,  doch  sei  der  Verbau  schon  im  ersten  darauffolgenden 
Winter  zusammengebrochen. 

Um  die  Badeanstalt  nnd  das  Militär-Siechenhaus  von  Bareges, 
einem  freundlichen  Marktflecken  im  Thale  da  Gare  du  Bastan 
(Hantes-P.vrrin  >  s  i  gegen  mächtige  Lawinen,  welche  jedes  Jahr 
leren,  Existenzbedrohten,  zu  schützen,  wurden  Arbeiten  in  großem 
Maustabe  ausgeführt,  die  im  Nachfolgenden  nebtt  allen  obwal- 
tenden Verhältnissen  und  den  in  actenmftßigeu  Berichten  nieder- 
gelegten Studien  der  Itetheiligten,  ohne  weitere  Zusätze  oder 
Prüfung  der  Angaben   vollständig  objectiv  vorgelührt  werden. 

Erst  am  Schlüsse  sollen  einige  Be- 
merkungen and  Vergleii  Ii-  meinerseits 
Platz  finden,  um  eine  ersprießliche 
Nutzanwendung  der  gemachten  Er- 
lahningen für  andere  Fülle  zu  ziehen. 

Nachdem  die  Arbeiten  sowohl 
als  auch  die  prächtige  Aussicht  von 
den  oberen  Terrassen  sehenswerlh 
«ind  nnd  nnflwA  ■  Sin  Mauleselweg, 
der  fielt  im  Zickzack  hin nifscliHngelt, 
die  Besteigung  erleichtert,  so  gilt  der 
Besuch  der  Werke  bei  den  Cur- 
gästen  und  Touristen  als  lohnender 
Ausflug. 

Vorausznsenden  wäre,  daß 
Krankreich  auf  Grund  zum  Theil  bis 
in  das  Jahr  lHlif)  zurückreichender 
versi  hiedener  t>r*etze  mit  den  Ar- 
beiten der  Wildhaclivevbanungen  18(57 
in  den  Hochalpen,  sodann  1872  in 
den  Niederalpen  und  den  Departe- 
ments Is-'-re,  Haute«  iaronne  und 
Hantes-Pyrenees,  1*7-  in  Savoyen 
u.  s.  w.  begann  :  der  Kinfluss  der 
Wiliibachverliauungs  -  Prujecte  nnd 
später  dt  Kn  altmälige,  theilweise 
Ausführung  auf  die  Entwicklung  des 
snSQWi  Lawinen  verhannngs- 

Systems  Lust  Bich  wohl  kaum  ver- 
kennen, was  begreiflich  erscheint,  In- 
dem Hddnfc  In-  Tli  ilsperren  in  den 
Wildhächen  nnd  die  Aufforstung  der 
Lehnen  auf  die  Bildung  von  Lawinen, 
deren  Gang  bekannt  gewesen  und  die  zufolge  der  ausgeführten 
Arbeiten  nicht  wieder  auftraten,  von  günstiger  Wirkung  war. 

Der  Badeort  Bareges  liegt  circa  1250  m  über  dem  Meer, 
in  einem  engen,  WSW — ONO  streichenden  Thal,  fast  unmittel- 
bar mit  Beinen  Häusern  am  Fuß  der  beiderseitigen  Lehnen 
(Taf.  XXIV,  Fig.  1  und  2)  und  wird  nur  nördlich  durch  den  Buch 
Bastan,  von  jener  im  Plc  de  Capet  mit  234*2  tn  culminirenden 
sounseitigen  und  zumeist  waldlosen  Lehne  getrennt,  von  der  die 
Lawinen  in  vier  Humen  kommen,  wobei  jedoch  nur  eine  von  be- 
sonderer Gefährlichkeit  ist.  Inmitten  des  zum  Theil  aus  großen, 
schönen  Häusern  bestehenden  Ortes  liegen  die  umfangreichen  drei- 
stöckigen ("ebäude  des  Militürspitales.  sowie  das  Hospital 
St.  Engenie.  Knapp  am  Milit.irspital  mündet  in  den  Thulbach  der 


*i  Hit  tlicilweiner  Benützung  de*  einschlägigen  Berichtes  vom 
land-  nud  foretwirthschaftlichcn  t'ontrc»s  in  Wien  1^0  (Centraiblatt  fttr 
das  geaauimt*  Forstwesen.  Wien  1 8!«J >  und  einiger  vom  Berichterstatter 
Oberforstmeister  Prosper  Deuiontzey  zur  Verfugung  gestellter  Be- 
richte, Daten  nnd  Planskizzen. 

Die  Lawinen  der  Schweiz. 
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gefährliche  Lavuiiengung  l.'avin  iln  Thei!  mit  liof  eingerissenen, 
steilen  1  fern,  der  ein*-  Lllnge  von  beiläufig  D;r>0  ;*/  bei  einer 
Kreit«  bin  zu  ."(Mi  »i  um!  t.efulkii  veu  Ii",  bis  1 1 H )".',,.  letzt,  rein 
den  oberst.  u  K,  -ginnen,  besitzt.  Ober  der  Hohen.. >te  von  1  x 5t •  in 
I  heilt  »ich  derselbe  in  zwei  Arm.-,  wovon  der  bttlkhe  li'ul.dr 
central)  der  wichtig-re  ist.  Sohlt»  und  tiehiliige  «irr  hnnse  liegen 
im  Schiefer  (argik  cakairei,  der  ;iit  zwei  Stellen  in  mächtigen 
üt«-ih'ii  Hünkeu  hervorsticht,  und  zwar  im  obersten  Tlnil  d«-r  t.o- 
riiine  und  sodann  bei  etwa  lüäfl/«  Si-.  1 1  -iic.    Der  östliche  Tliei! 

l  im  linken  li'niio'nliaiipl  In-ißt  Tur.uuit  de  Htdonts,  .kr  Wf»tli--U« 
Ti.eil  Tumunt  de  Ueno.  Der  grünte  Tl.td!  der  Mnfk  ist  xknili.  h 
berast.  der  Und.  n  leicht  und  von  geringer  Tief,',  erhebt,  sich 
dali,-r  bei  stark,  m  Fp.s!  Und  nur  die  etcili  p.  n  Sohl.  f.  r  sind  theil 
Weine  kahl.  Die  Ocgcnd  Von  Hange*  «ird  KU  doli  kältesten  *.T 
Pvj.nlten  gezahlt.  Die  Wim,.,  mit  ihren  Marken  WeststliriOeit 
sind  sehr  streng,  der  Schnee  hol)  angohlich  bis  5  m  Hi.br  er- 
reich, n  —  dn«  Angab.,  die  mögli,  henv,  iw  sich  nur  auf  V.rwchutig.m 
bezieht,  hie  meteondogia. heu  Aof/adi  Inningen  vdii  dm  Bimbach - 
tittigsstatioin  n  Di.  .hl  Midi  in  l'HF,:»,  hur.  Saint  Sauvcur  in  70h, 
l't  yrari.  To  in  )  137  und  Gelan  in  841)  '»  St-olu.he  geben  ein  Jahres- 
ni.  d,:rsH:li)agsmittel  in  dir  letzten  l'outadc  v..n  11M1,  7S7,  1737 
lind  l'.lhü  mm.  Fast  all.  Einwohner  von  liar-gca  wandern  im 
Winter  au-s  und  es  bleib  »  zur  Feb.  rwacbuug  der  I hin st-r  kaum 
Iii»  Per.«  .:ien  zurück,  welche  jwhr  Häutig  wochenlang  vom  nächsten 
thalab  Ii.  gi  i «Ii 'ii  Dörfchen  I.uz  abgeschnitten  sind.  Viel" 
HiLilser  sind  zerlegbar  eingerichtet,  die  einzelnen  Tlieik  uum- 
Wtrkt,  *o  daü  sie  Wahrend  der  krltischm  Z.-it  geborgen  werden  1 
kömi-il.  Auf  der  höheren  Terra-*.',  oberhalb  des  im  Tlialgnintl 
liegend. 'ii  Banges,  w.'leti«  östlich  vt.ii  Midaou  situirt  ist,  bleiben 
dk  Einwohner  au.  h  im  Winter  in  iliren  Hausern,  welche,  wie  es 
selieint,  wenicer  d.  i.  bi-nt.  iieiiii.  il  Unbilden  und  Gefahren  ausge- 
setzt -sind.  Kn.lt;  Miliz  «d-r  Anfang*  Al.nl  kommen  die  Hcdtxer 
\mii  Har.g.s  und  im  Mai  und  Jnui  die  fremden  Kaull.  nie  wieder 
zm  ürk  :  die  Henehüdigniigeu  d.  r  H,lu-  r  sind  wi-li  r  r.-jeiiirt  und 
die  kurze  Diid.  Saison  l.ejfiiuit.  Als  b.  in«rk.-ii-»wcrtLi  wird  der  l'm- 
sstand  lierviirc-hL.beii,  dab  liianehe  liuu^cn  ni.  I.awiiuu  haben,  .ib- 
w.'bl  den  die  Keibnu^  der  Sellin  en. K^s.-n  an  der  Jb.d.-i.'.bi rflllebe 
tun-  g.  riliR  sein  würde,  w  aliri  n.l  <•»  auii-  ri"'its  wieder  1.1  lichten 
gibt,  tsi.i  all  illu  li<  )i  T.awin.-u  antfrel.-ti.  Im  AllR.  ni.  in. -n  ist  die 
Aii.-ielit  vi'iii'.  ri  s.  Ii.  nd.  dal!  Utdaäiigi-,  wekb-  der  Mittag»«»!!.- 
üiist'.-srt^t  i))l.l  dfiliei  ttilrnii-r  s.).id,  edel  wo  dnreli  dm  herrscliciide.il 
Wesrnin.l  Si-lnieenn^amnil'.iiiL-.-n  .-utittdiHi.  il.rlir  I.attiuel.  liefern, 
als  i  -  ii  *  if.  ge»  Nm-deii  geli'i'eivsi.  Die.-e  An-i  In  üke  r  itft.  Kinflu*- 
\\ii:.i-'s  si.'.l  ihre  Ü.^täUignnc  darin  riu.ien.  da  Li  ~i.li  nie 
l.awnnn  lialli.-ntliLli  in  »tiinnisclieii  Wintern  /.igen  v;,|!.ei. 

Üereit»  seit  l:nn;.-r  Z.-it  Mai  en  d>.  haninni.  iti»|.<.>..i.d.  rr 
nn-  .lern  ,.('. -.ub.ir  cnti nh'  für  die  Umg.  bnnir  der  Mlb.dun-  '1-5- 
H-lt'-u  V'  ideibli'h:  Nachricht,  u  sind  iri.le.>»  bb-s  v-m  ib-n  .lahr.-ii 
1-..2,   IM!,  IK4a.  l.t.V,,  lw;,t;  und  [S.ei  vorhanden.  Im 

da'ue  Isll  kam  diu  l.nwin.-  »iüin'ud  d.-r  Na.-Ut.  .'.-inümaeTt" 
vi.  le  HP.nser,  W'.bri  eine  b.  li'-iiii-mi--  Anzahl  \  ■  ■  1 1  Kinw  ihn.  in  ihr 
heben  Verl  Ti'it.  Am  :i.  Ivbi uar  IST.»,  um  .*,  l'fi  Melgens.  ver- 
läclitet.-  eine  Law  im:  tun  nn^-ew  ilbnlicli'-r  liri.Lle  »bern-.als  mehrere 
ilililser.  Die  Lawine  vcin  .Jahr.-  Its42  kam  mit  migehenrer 
S.  hu- llick-'it,  /.'rtri)iiim--rt.'  eine  Anzahl  v..m  littliiu.ku  in i :1  füllt.' 
di'-  StralJi  t.  von  Itari  gr-s  auf  •-ine  Lange  \«n  I  *.n  w  und  bis  zur 
Hübe  der  lläiisi  r  an.  Iln  Ante.?;. ti  h.-.riif  i.-.-i  -l  n  <i)  n, '-.  [..r 
vi-riH-»;iilit.-  S.  Inulei.  l.cziä'.  rle  «kl:  tVn  lie  l'mg.d.un-/  im! 
l'.i.O.'.i!  Kir>„  fiir  HiU-'-geo  mit  m:).(Vii.  (•>,*.;  am  ui"is''  a  wanle 
die  Kircii-  v..r.  >t.  i!  il-.-i.  ii.itireii.jmm.-u.  Im  .1  ärmer.  Februar 
ini'l  Aj  iil  ln.,r,  cingeti  vi.  le  Lawinen  -...n  l.etrMn  1-...  li.-i  Gri...!. 

ineii.-i-  „ml  v  iansa' Ilten   :{.",.(        Ff-s.  .-<-.'. ad.  Ii.  Die  L  sv  iin  v,.m 

.lal.i"    t>-,M  jlia  jeij...-  von  iHli  i.inl  sc, ii  .'i,,.-  It|„'m11:'  V.  im  ■.  di  :■ 
zw  -  i  (Ii.' .-ende  Vorausging'-h. 

Seil"»  seit  Langem  ward.-  darim  ged.H  ht,  den  wird,  rb.dtei. 
be.hiti-rliehen  \'i.rh"iiiini.iss-'u  /n  «-l-.ii-ih.  m mi  wein  nb-lit  v.,h- 
stili.diL-e  Abhhli'  /..i  tr-ffen.  si.  i!...-U  m-ni^t.-ri«  -Ii-  Hirltigk.dt 
der  Luvkvti  .'„  M:hw:b  Leu  ;  ziun  Tl. eil  wurdeti  iiuch  ■,  i  i  sclin  din  ■ 
Hilfs.:ii'.;el  anicew  endet.  Der  umi.  hauntmuiir;  de  V-rdal  !»•- 
sehaf::?te  *i.:U   Iä.üi    kk  ls;;-.  wir   di-r  Id.  "  d-r  rv-l,ii-.:<b.,!ir-,.. 


und  da  nach  i«dn<,iu  pe.rsänli.  heu  Dafiirlialte»  der  Se.lillee  eine 
Maximalbi-BehiitiK  v«n  hüchst.  ns  IV  err.  kbt,  so  bestand  K«Ü1 
l'hiu  darin,  alle  (iefiLll.  unter  dem  Maxiuuiiu  von  15 1  anzulegen. 
Zu  einer  Velwirkliehiili^'  dies,  r  Aufbellen  erregenden  Idee  kan  ei 
indessen  nicht.  Spltcr  »elilng  ,t  eine  Schutz-  oder  Strehcinauer 
v..n  H  bis  Di//,  H-.be  nml  II  u<  istitrke  vor;  die  Htihe  umtivirte 
er  damit,  daü  das  Volumen  vnn  zwei  Lawinen,  welche  die  Mitte 
und  die  htith  c>  kpeuen  Theile  des  M  irktfle<:kens  vmrhlUet 
hatten,  1 1 1 1 1 . t ■> f i ■  i  «r1  nicht  crr.  ichlc.  D.-r  Sehnet:  würde  siel,  nach 
feiner  Meinung  an  dem  Seliiitzw.'i-k  anhäufet!  und  dein  Fall  der 
Htiiiz-  ndei)  Massen  lieii.iin  tid  mlgigentreten  De  Vcrdal  halt  die 
Starke  von  3  m  für  die  prldlte  Lawi».'  selbst  beim  Maximum  der 
DewegnngsKeM-hwilidigkeit  und  dem  grollten  Luftdruck  fhr  M»- 
reichend. 

Am  31.  August  IK.V»  ver.ii.igU-  «ich  unter  dem  Schatze 
des  Knisers  eine  Lawinen. t'i.nimiwion.  um  ein  Sjitem  veut  Ver- 
sielicrnngen  zu  beratb.  it  und  wurden  feilende  Besclllimfte  gcfMSt  : 

1 .  Die  A  u  h  H  u  f  u  u  g  des  Sfliiucs  «utf  r  der 
Wirkung  de»  W  i  n  d  >■  s  1  e  t  zu  Verbinder n. 

2.  Das  D  .- 1  t  der  II  a  u  1. 1  i  u  n  *  e  ist  i  u  von  ein- 
ander unabhängig  e  Stücke  zu  t  h  e  i  1  c  n,  und  ist 
d    r  S  c  I.  n  e  e  d  n  r  e  I.  s  t  a  r  k  e  H  i  n  d  e  r  n  i  R  s  e  7.  n  Ii  a  1  t  e  D. 

Die  Arbeiten  wurdeti,  da  ihr  Hauptzweck  der  Sehnl/.  der 
MilitHrgehilude  war.  dem  Geniecerps  anvertraut.  K*  f.dgte  zunächst 
eine  Heihe  von  fruchtlosen  Versucht».  Die  Hauten  bcutatidcii  in 
tvergl,  die  Tafel,  Fig.  L't  1  e;4 •  »t i  laufenden  Metern  Barrieren  von 
Dir,»!  Höhe  und  1  m  Stllrke;  2.  mehreren  Haiiketteti  in  den 
oberen  Thcikn  der  Honst:  aus  rrockeinnauerii  ;  3.  horizontal  ein- 
geftcbüitteueii  kleinen  Stufen  (Banketten)  .in  den  Abhängen,  bei 
welchen  zum  Tbell  das  deponitte  Aiishubsmaterlal  thakeitig  mit 
einer  Steinschichte  gestützt  war  ,  auf  dienen  Hankettcn  wurden 
mich  Häuine  gej-.flanzt  ;  4.  einer  graüen,  pemanevten  Platiform 
von  .'Iii  //,  Lang«  und  8  in  Höhe  ;  diowilb«  trägt  im  Plan  (  Fig.  2) 
die  Niiinuier  Jn  :  ",  eiiiem  künstlichen  Wild,  bestehecJ  ans  3  «i 
hohoil  I'l'ubkn  von  ,',<  ///  Dürebmesser  :  auLicrdeni  noch  Anwendung 
stärkerer  l'tahk  ;  6.  Auilorstungeii. 

Wie  ans  den  in  den»  l'lan  erfolgten  Kintragungeii  uud  den 
dazu  gehörigen  Mauerurotikii  (Fig.  ;!.  4.  .",  r.ud  tl|  ersichtlich,  er- 
streckten ►ich  die  Krgauzinigen  der  nnprüngliclieii  Hauten  bis  gegen 
das  .hdir  1  SSeiO  :  in  den  Jahren  lsss>  und  18h!)  kgtu  man  noch 
enger  gestellte  neue  Hankette,  besonders  unterhalb  Touron  de 
K- iic,  an  und  stellte  in  letzterer  Zeil  auch  J'lunk-tlW'erkc  auf 
den  thalseitigeii  Hand  der  llatikette  auf.  Die  Hreite  der  gesehalTenen 
Plateau*  war  mindestens  !  l»n>.  Di.-sen  I  bis  5  t»  laogeu 
Planken  wird  der  doppelte.  Vertheil  zog"*chriebeii.  daß  «k  nicht 
blas  den  S.dmce  .mf  dem  IWI.-n  festhalten,  sondern  auch  di« 
U  ii-b  rbewaldimg  .-t iii.''clii;!i.-n.  welche  sonst  durch  das  jiihrlichc 
Abgleiten  des  Schnees,  tu.  iii-iiihrhar  wird,  lu  der  uai  listc-liondeii 
Abbildur.2  -t  i,t  n  d;ls  dn  r.iä.  Iitig.  Sperr.  Nr.  ]:>,  deren  Höhe 
ans  de)  i.r'ti"  d--  •.l;.raut'-!.-h.-;i.ku  Manie.-,  beurtlnilt  werden 
kam:,  .  r-iel'tlii  Ii.  links  Ikcm  die  jn  tl-n  F-ls  eilige.«, dnüttenen 
llank.tt'.  Di-  AWiiMni.g  "•  sii-Ut  die  ri'akvi artige  perspektivische 
Ansi-ii;  der  mit  einem  Sj  ein  na.  li  aunt  arts  vers«dt»n,-ii  Sperre 
Nr.  I'1  nur,  deren  aus  gewidnili.  Iietn  S. fitlltinatei-inl  bestellender 
K.rn  auf  .kr  Kiom-  einen  l^^ejianl'.iig  /-igt.  ->ber  >br  Sperre 
im  llint.rgiaii.b-  ee-.-lieini  die  ge_'-)ilibei li-geinie  p.  rglehiie.  Zur 
Au::.-rstu!ig  w  inieii  \.,d,dhbker  g.-ptVuizt,  we|,  he  jort,  wo  der 
Schnee  vm  Winde  hinweggefegt,  erscliemt,  sich  vollkommen  er- 
halten hak.  ii.  hin'.-.  2.  n  dort,  \v  ,  der«.'!':..-  sieh  Huhünlte  und  liegen 
blieb,  eingingen.    Vor.  anderer  Seile  wird  geltend  gemacht,  dafl 

Krankheiten  um:  S,  Im  Inick  d.-r  Tanne  schaden  und  an  besten 

.lie  Itu.  he  giih-ilit  i  ii.- AniToi'sinr.-  Ii.it  mit  vielen  Schwierigkeit*« 
zu  kaiupri'ii,  do.-li  z-  i^t  sie  ejiii'i;  zwar  langsamen,  aber  inimerhlll 
i'.ii'm  sie.  1 1 h n r ■  Ii  Krfolg. 

I'ie  .  r>'e  nioli'  hav.itie  ttaliieud  de»  Voil/nges  der  Hauten 
k:u:  ::n  l  i-ii-e  Jfs'i'.  d.ssi-n  Wiii",-r  eich  ilttrch  pliitzlielien  und 
ausgi.  lag-r.  -i-hn-efall  ,  h-.ri>kt-ri»ii-te.  und  zerstörte  das  Mllitär- 
Li'li.iu.le.  lein-.-  zu  gl.  i-lii-t  Zeit  .ihgt-gangfnf  kleinere  Lawine 
bliei.i  zwis.jh.-n  den  Daumen  der  1 'roiiieiiade  liegen.  Am  ;!0.  No- 
vei:il,.-r  Issl»  k;, in  -ine  J,.,w tu,-  v.-n  T'.ur  .ii  de  Höne  bis  in  den 
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liattan.  so  daß  das  Stauwasser  desselben  die  Strahn  von  Bareges 
überflutete.  Eint'  am  <>.  Febroar  1889  abermals  von  Tonrun  de 
Ri'De  abgegangen«!  Lawine  beschädigt«  da«  Dach  dei  Militär- 
gebäude»  and  zerstörte  zwei  Hunger.  Ein  officieller  Bericht  des 
üeniechefs  vom  30.  August  1890  sagt  über  den  Erfolg  der  Ver- 
baasngen,  „daß  ohne  die  ausgeführten  Schutzbauteu  die  Lawinen 
im  Jahre  188!)  mehr  Unglück  nnd  viel  größeren  Schaden  herbei- 
geführt hatten".  Von  den  zahlreichen  anderen  Lawinen  der 
nächsten  Umgebung  von  Bareges  Ist  besonders  eine  in  der 
Kichtnng  gegen  Mida»n  dadurch  erwähnen*  werth,  daß  dieselbe  am 
2".  Juli  1H89  zwei  Hauern  von  6  »»  Höhe  passirte.  Man  hat 
ferner  beobachten  kön- 
nen, daß  die  Lawinen 
von  Reue  immer  zn 
den  ersten  gehören, 
denen  dann  erst  jene 
voa  Midaon  folgen, 
tun  Bericht  von 
D  a  r  o  d  e  s  spricht 
.nach  von  der  Grenze 
des  Gleichgewichtes 
filr  Schnee,  welche  er 
mit  50%  beziffert. 
Derselbe  bezeichnet 
ferner  jene  Rangen  als 
ganz  harmlos,  deren 
Uoge  300  m  nicht 
übersteigt  Dem  wird 
vsa  anderer  Seite  ent- 
gegengehalten, daß  di> 
angefahrte  Grenzzahl 
vielleicht  bei  einer  nn 
getheilten  oder  un- 
gestörten LUngc  von 
300  m,  also  ohne  rück- 
haltende  Hindernisse,  richtig 
sein  konnte,  aber  zu  klein 
sei  für  den  Fall,  wo  solche 
Hindernisse  naher  stehen.  Ea 
wird  versacht,  dies  auf  Grand 
der  Thal  suchen,  die  sich 
zwischen  den  8  big  9  m  hohen 
Sperren  Nr.  15  big  18  ab- 
spielen, nachzuweisen.  Die 
Erfahrungen  haben  nämlich 
in  jedem  Winter  gezeigt, 
•laß  der  Schnee,  welcher  die 
Hunse  zum  Theil  ausfüllt, 
bald  nachher  2  »>  der  Sperren 
(Fig.  7)  bloalcgt,  nnd  ergeben 
sich  danach  Gefalle  von  68 
bis  72  5%  der  Schneeober- 
llilchcn. 

Bei  den  allgemeinen 
Wiederbewahlungs  -  Arbeiten 
steiler  Buhnen  in  Frankreich 
wurde  mit  Nadelhölzern  bis 
za  Mi-ereshöheu  vorgegangen, 
«eiche  um  mehr  als  500  w 


Abb.  4.   Ver bauung  von  Bareges.  Sperre  13. 


Abb.  5. 


Verbau  ung 

die  obere  Grenze  der  gegenwärtigen  Waldregion  überschreiten ; 
die  Wiederbcwaldungsgrenze  bW  Bareges  steigt  bis  2300  in. 
Dir  Pflanzungen  haben  sich  dem  localen  rauhen  Klima  überall 
vollständig  angepasst  und  stehen  in  üppigem  Wuchsthum.  •) 


*)  An  der  Nordseite  der  Pyrenäen  steigen  die  Blume  bis  2080  n, 
an  der  Südseite  bis  2240  m  Heercsbtthe.  wobei  jedoch  stellenweise  Pin  in 
nacinata  nnd  Pinns  rubra  bis  24(M>  m  vordringen.  Pinns  picea  endet  bei 
1954)«  und  Queren*  pednneulata  bei  1400  m. 


Vergleloh   iwisohen   den   französischen,  sohwelierliohen 
and,  österrelohlsoben  Lawlnenverbauungsmetbodon. 

Die  vorgeführte  Verhannng  nähert  sich  mehr  einem  Thal- 
aperrensystem  :  hohe  und  starke  Bauten  in  größerer 
Entfernung  nnd  zwar  zumeist  in  den  tiefsten 
Punkten  der  Rungen  selbst  und  nur  spärlich 
an  den  H&ngen,  letztere  Ausführungen  erst  von  den  Siebziger 
Jahren  nn.  Durch  Herstellung  von  horizontal  eingeschnittenen  Ran- 
ketten  auch  auf  den  Hängen  selbst  den  Schnee  möglichst  zurückzu- 
halten, scheint  nicht  vom  gewünschten  Erfolge  begleitet  zu  sein 
und  führte  zur  Anlatre  von  neuen  Banketten  und  Plankenwerken 

Ida  in  die  letzte  Zeit. 
Der  Schnee  sammelt 
sieb  in  großen  Massen 
in  den  tiefsten  Rnnsen- 
:  heilen,    so  daß,  wie 
ImmvIU  erwähnt,  von 
den  8  bis.  9  in  hohen 
Quermauem  nichts 
sichtbar  bleibt.  Wenn 
nun  auch  diese  Bau- 
ten  ganz  bedeutende 
Schneemengen  znrttek- 
holU'ii,  welche  von  den 
Hangen    nach  jedem 
Schneefall,  Thauwet- 
ter.  Regen  oder  Wind 
in  die  Hunnen  kom- 
men,  dort   sich  sam- 
meln   und  mit  vor- 
zureitendem Winter 
immer  höher  werden, 
io  gehen  die  Ueber- 
hüsse    an  Schnee- 
müssen  wahrscheinlich 
über  die  Werke  hinweg  thalab, 
sobald  die  Sperren  dieselben 
nicht  mehr  fassen  können, 
oder  brechen  die  Si-hneemassen 
seitlich  der  znrüekhaltenden 
oder  zwischen  den  weit  von 
einander    disponlrteu  Bau- 
werken an. 

Bemerkenswert  h  ist  die 
ullmälige  Verringerung  in  der 
Dimengiouirung  der  Sperren. 
Die  Mauer  10  (Tafel,  Fig.  3), 
die  in  den  ersten  Sechziger 
Jahren  erbaut  wurde,  war 
gewßlbsartig  nach  anfwürts 
zum  Thell  in  Mftrtelmauer- 
werk  bei  einer  Kronenstarke 
von  5  m  und  8  m  größter 
Höhe  ausgeführt.  Die  Sperre 
Nr.  16  (Fig.  4),  so  Ende 
der  Sechziger  Jahre  erbaut, 
z-'igt  bereits  bei  gleicher 
Hohe  nur  mehr  Trocken- 
mauerwerk mit  Sieiusutzkem 
Kronenstarke,  schließlieh  die  gerade  Trocken- 
Nr.  2 1  ( Fig.  5)  bei  13  m  Höbe  nur  mehr  4  m 
Kronenbreite,  davon  die  hergseitigen  2  in  blos  Steinsatz, 
vor  welchem  noch  ein  Theilungssporn  von  l'S  in  Ausludung  an- 
gebracht ist,  wie  er  auch  für  die  Sperre  Nr.  19  in  Abb.  5, 
erscheint.  Wie  ein  Blick  anf  die  Abb.  6  zeigt,  kommen  die 
starken  Dimensionen  der  Mauern,  die  bergseits  oft  nur  bis  zu  4  rn 
hoch  aus  den  tiefsten  Punkten  der  Runsen  hervorragen,  eigent- 
lich nur  auf  die  goebeu  genannte  Höhe  zur  Geltang ;  darüber 
wirkt  nur  mehr  die  obere  Begrenzunggflilche  bis  zur  thal- 
seitigen  Kaute,  was  noch  mehr  dort  eiutritt,    wo   die  Mauer 


»nn  Bareges.  Sperre  19. 

uud  blos  4'5  m 
mauer*perre 


sdic  aw. 
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bergsrita  nii-ht  freisteht,  sondern  horizontal  bis  ni'v  Terrain 
hinterftillt  ist. 

l>ic  Vcrbauweise  der  S  <•  Ii  w  o  i  z,  deren  eigentlicher  Regiiw 
spater,  nämlich  y.u  Ende  der  Sechzig,  r  .lahre  fallt,  hestpht  mehr 
in  A  i)  'i  r  <i  n  n  n  g  k  1  c  i  u  .•  r  c  r.  aber  zalilroichcrtr 
S  r  h  ii  c  v  t.  ii  r  ü  i:  k  Ii  a  1 1  u  d  g  s  w  e  r  k  o  in  g  e  r  i  n  g  e  r  E  n  t- 
fern  uim  an  den  H  :t  n  g  o  ii.  Iii  den  Million  selbst,  wo 
solche  vorkommen,  finden  Rieh  mitunter  gar  kein.'  <.il*r  nur  wenig 
Werke  wie  hidsi-ielswcUe  in  den  Yc  rbauuiigon  bei  l'.mipatsch, 
Zrrnctz  u.  s.  w  .  welch"  zudem  nur  die  Höhr  jeu-r  an  den 
Hangen  bt  itinüiclien  he»ilz.ei>.  Ks  setzt  die>  <irl>-nl:>ar  voraus,  daß 
die  H.ingwel'h-'  t  hmilii  list  allen  Schnee  anf  Heiner  Kogel  >^t i» 1 1 ■  • 
*liriickl.»lt>-n,  was  gering*'  Höhen-  oder  llorizontallist.inz  in  der 
Aufstellung  mit]  entsprechende  Riuinerkbhöbeii  bedingt,  und  wenn 
ili-  Sehiocfange  weil  entfernt  und  niedrig  ;iti  der  Schnei*  zune  igt 
1  in  Ixubi  sind,  «>  gehen  auch  liier  Oberlawinett  .ib. 

R.o  einer  <  ö'gen:ibrrstt:llniig  der  K  r  f  o  1  g  e  dor  s  r  h  w  c  i  z  i  . 
r  i  s  e  ii  e  ii  und  di  r  (  r  a  u  z  ö  »  i  s  i  h  e  n  Verb  a  u  u  n  g  s- 
ui  i>  t  ii  o  d  e  im  die  her\ orrafietide  IMk-i logeuheit  der  ersferen 
vmii  C  u  a  /,  begründeten  Arbeitsweise,  welche  bei  d-r  dort  durch 
die  Geldverhältuisse  gebotenen  äuljerste-i  Sparsamkeit  sielt  viel- 
fache*  Vertrauen  erworben  hat  und  alljamdieli  neue  Gemeinden 
zur  Anwendung  solcher  Yeili.niuugen  veranlasst,  unbestreitbar. 

öor  frain-.i.si.-elien  Abbaumethole  sind  hingegen  hauptsächlich 
blos  in  der  tiefsten  Mnldonliuie  zahlreiche,  mark  diincnsioiuil  e, 
aber  weit  gestellte  WVrke.  aber  wenig  an  den  Hungen  unge- 
ordnet,  naebdeiu  die  zahlreichen  ann-ln  immd  einen  nur  beschei- 
denen Erhalir  aulMeiKendi-n  liankeite  -nihliu  nicht  vollständig  z.u 
zu  cl'Sot/eii  \  ■'Mle'geu.  Man  wellte  yng-stati  l>  lie]-:iini;.  ri,  so  wie 
mit  den  Banketten,  wenn  auch  nicht  i  in  irrniliches  /.iiiink- 
lialten  diler  Litis  ]■:>  itn  11  bcsi  kränkle«  Ii- wegen  des  Schnees. 
Ketidei  ii  ein  V  e  r  I  a  n  g  ü  a  in  e  n  der  Reu  egimg  der  ganzen 
oder  des  gleiten  Tln-ilrs  der  Si  blteemeiigen  erzielet)  Und  dadurch 
dieselben  uii^eli Uill ii  Ii  gi  st a  1  teil. "  i  Trotz  di  r  dreißigjährigen  Ran- 
zeit  fehlen  aueli  anscheinend  ringiiiriide  v.  iulvrliehc  R.aibarktnu-en. 
die  zwif,  iKeime  gezeigt  hätten,  d;.t!  viel  Sidmee  tu  den  Jlul.h  n 
ziis.iu:;i.eiiri>]ll    und  seihst    mt-»  Iii.,    und   ,h»  e„i«,.-Jer  natnliatt 


hiihere  oder  enger  gest.  Ute  IV,  ]ke  in  denselben  ndrr  z.Ählreirhe 
Hehneefinge  an  den  Illingen  das  Ansammeln  in  dr'ii  Mulden  1111- 
whadlielier  maeheii  oder  verringern,  .lede  dieser  beiden  MaUregelu 
für  »ich  allem  kann  jedeeh  in  ihrer  >Virknng  nicht  g»nao  abge- 
wogen werden,  l'eberrüllungcit  von  Sebnee  der  Fange  an  den  IlSngen 
sind  w;ihr*e.hcinlieli  bei  keiner  |,raktt»ehMikoliomi.«ieh  in  l>etraeht 
kommend-n  ider  zuliissigeit  Verbanung>wel8e  v.dlmäudig  venneid- 
lieh.  wie  meine  Iteobarlilnngeii  in  der  Shweiz  »owolil.  ab  aiKli 
im  Winter  am  Allborg  gezeigt,  so  dait  d..eb  in  den  Mulden  Si  bnee- 
almaiiiiiiliingen  entstellen,  weshalb  hier  etwas  höhere  Klinge,  jedoeh 
ii)  nur  ntiui^enlliefa  grftöeren  St iirked i men si vuen  wie  die  Mang- 
bauten  selbst  angezeigt  »ind:  eine  ll'-tiiode,  die  zum  Uiiteweliiede 
mil  den  beiden  vorgenannten  die  ö  s  t  e  r  r  e  i  r  b  i  s  e  h  e  genannt 
werden  soll,  li.ibci  verlaufen  diese  Muldenscbi)e!:i:Si)gr  oder  Kiinsen- 
S|ierren  an  ihrv»  beiden  lünlen  zumeist  nicht  in  das  Terrain, 
soadeni  stehen  daselbst  mit  '2  bis  t>-'>  u,  l»erg«eiliger  lli'dio  auch 
zum  Halten  der  «eil liehen  Sehneioiiasseii  lu  rvor,  welche  Höhe  aneti 
die  siiuinitli'.'hi't)  Hangwerke  einhalten,  du  ruhiger  S.  hiietull  bis  zu 
.1  und  l  Meier  C, nauiintiiidie  nicht  zu  den  Seltenheiten  zahlt.  Es 
wird  in  der  richtigen  I >ts|.:»,itioti  dieser  Jliildcliwcrke  gelegen  »ein. 
die  unvermeidlichen  Sebneeaiisamililungsitiassi  n  thunliehst  znt  ilckzn- 
balteil,  edc,  den  bei  abnormen  Schneefällen  oder  nassem  Wetter 
unvermeidlichen  theilwcisen  Abgängen  van  S< linectibersrhiissen  den 
Cb  irakter  der  tief  ilir'iehkeit  zu  nehmen.  Kilie  Motle  Kiiriseiia|iei r- 
niethode  kommt  [invtii  ll  oder  diireligütigig  iilcrall  dort  in  ?p<-ciellen 
KälU-u  iiMUirgeieiU''  v.m  m-HiM  zur  Anthitdnu?,  wo  entweil'-r  Kels- 
würnle  iii,  Kun*i  uiifi  r  bilden,  oder  wo  dnnb  an  den-  loeale  Vei- 
li.'iltnis-e,  /.  II.  dieliter.'ii  lt.tutnwui  Iis,  von  ib n  Scitonhiingen  nur 

uitiiLr  Seh        in  die  Hurn-  rinst'zt,    wo  iiiirbiii  llan^l>;o.iteri  eitt- 

wriler  ittimöglich  nun:  thig  •»■]•  *i-  nnya-aktiscb  sind. 

Um  ib-ii  Nutzen  nu  l  die  Ze.l.'lssigkeit  der  Auweu.hing  von 
H  niketten  |  hori/ontaleji  Gräben)  ohne  Kasten  eh  r  Experimente 
zu  Ktuilii.n,  weiden  am  Arlborg  do  itn  lierbn  hergestellten, 
lii-ri/uiiv«!  ausgeF. -hliizti  n  Km  diimeiirajihiili.  für  die  im  naeh- 
folgend.  ii  So  inner  zu  voll.  iel»r..|en  I  reckeuiiian.  rs.  hneef Ingo  heziig- 
licn  ihres  Verl  allen»  im  S.  hn.  .   ,  hil-i  ln  :id  b.  ,.1, achtet. 


Das  elektrische  Eisenbahn-! 

In  ».  5  1.  J.  dle&er  Zeitselirift  haben  wir  eine  Besebreibnng  ' 
des  elektrischen  Eisenbahnsystenis  von  J.  3.  Heilniann  vertHTent- 
lieht.  Dieses  System  hat  —  wie  .Genie  civil"  roittheilt  —  nunmehr 
durch  den  Erfinder  selbst  eine  wesentliche  Abänderung  erfahren, 
di«  wir  unseren  Lesern  nachstehend  zur  KenntnU  bringen. 

Wie  erinnerlich  sein  dürfte,  hatte  Heilinann  »uerst  in  Aus- 
sicht genommen,  jeden  Wagen  mit  einem  Elektromotor  xn  ver- 
sehen, der  dnreh  die  Dynamomaschine  im  ersten  Wagen  bethlitigt 
wild,  so  daß  es  möglich  war,  das  iranze  Gewicht  des  Zdge*  für 
die  Adhäsion  auszunützen.  Durch  diese  Anordnung  war  die  Ein- 
sehaltnng  der  gewöhnlichen  Lucomotiveisenbahn-Wagen  in  einen 
Heilmann'schen  Zug  ausge«chlosgen,  wenn  man  sich  nicht  zu 
deren  Nengestaltung,  welche  bedeutende  Kosten  varunsachen  würde, 
eutschloss.  Uellmatui  hat  nun  die  Einrichtung  dahin  abgeStxlert, 
dal)  er  eine  elektrische  Loconiotlve  eonstniirte,  deren  Gesainmt- 
gewicht  für  die  Adhäsion  ontzbar  gemacht  ist;  dieselbe  re- 
prüsentirt  sich  als  ein  Fahrzeug  mit  Dampfmaschine  nnd  PrlmAr- 
llynamomasi  hine,  durch  welch'  letztere  die  acht  Achsen  mittels  { 
der  auf  denselben  sitzenden  Elektromotoren  bethlitigt  werden. 
Der  Zug  besteht  aus  gewöhnlichen  Wagen,  welche  keinerlei  Ab-  1 
itndernngeu  bedürfen. 

Die  Ijoeomotive,  welche  gegenwärtig  für  Versuche  auf  den  | 
französischen  Staatsbalmen   gebaut  wird,  hat  die  Form  eines  j 


*■)  In  einem  der  Berichte  heißt  es.  daß,  da  man  nicht  im  Staude  ■ 
war.  da«  Uchcn  der  Lawinen  zu  verhindern,  doch  wenigstens  die  Schnee-  ! 
bewegung  durch  die  2,  .1  bis  4  »i  breiten  Bankette,  die  man  auf  den  Ab-  I 
hangen  der  Mühlen  errichtete,  verlangsamen  will;  ob  aber  dieser  Zweck 
erreicht  wurde,  konnte  in  Folge  mangelnder  Winter-Beobachtung  Niemand 
nachweisen. 


iystem  von  J.  J.  Hellmanu. 

Wagens  mit  zwei  Drehgestellen,  besitzt  eine  Lüuge  von  1 5  »i 
und  läuft  gegen  vorne  schmäler  zn,  nm  den  Luftwiderstand  zu 
vermindern.  JedeB  Drehgestell  hat  vier  Achsen  mit  Holzrädem 
von  104  m  Durchmesser  und  4  nt  Gesammt-Radstand.  Jede  Achse 
trägt  einen  dreiphasigen  Stromompfllnger  (System  C.  E.  L.  Brown), 
zu  welchem  der  Strom  durch  drei  Conductoren  geleitet  wird. 
Durch  die  Anwendung  von  Schleifcontacten  ist  es  ermöglicht, 
einen  veränderlichen  Widerstand  iu  den  Strom  einzuschalten  und 
auf  diese  Weise  die  Geschwindigkeit  zu  regeln.  Jede  einzelne 
Maschine  hat  eine  effective  Leistung  von  ca.  60  ///'. 

Der  Kessel,  nach  System  Lentz  mit  gewölbter  Fenerbüchse 
nnd  Verbrennungskainmer  coustmirt,  befindet  sich  im  rückwärtigen 
Theil  des  Wagens  ~  eine  fUr  die  Erzeugung  eines  kräftigen 
Zuges  sehr  günstige  Anordnung.  Dieses  Kesselsystem  wurde  auf 
französischen  Bahnen  bereits  bei  verschiedenen  Locotnotiven  an- 
gewendet nnd  hat  sowohl  bezüglich  der  Oekonomie  als  anch  der 
Leistungsfähigkeit  linsgezeichnete  Resultate  geliefert.  Der  In  Rede 
stehende  Kessel  speist  eine  Cumpoundiuaschine  vou  600  HP.  Auf 
die  Cimstrneüon  der  letzteren  wnrde  besonders  große  Sorgfalt 
verwendet,  um  Bie  sehr  leicht  und  ökonomisch  zn  machen  nnd 
jede-  störende  Bewegung  beim  Gang  derselben  hintanzuhalten.  Sie 
ist  eine  liegende  Maschine  nnd  mit  ihrer  Achse  in  der  Richtung 
des  Wagens  aufgestellt.  Die  beiden  Cy linder  befinden  sich  hinter- 
einander und  wirkt  der  Kolben  des  einen  mittels  zweier  lileuel- 
st äugen  uuf  zwei  Kurbeiu.  Alle  Bewegnn(?eu  sind  aufs  Genaueste 
ausbalaucirt.  Der  maximale  Dampfdruck  beträgt  12  Atmosphäreu 
und  die  mittlere  Geschwindigkeit  300  Touren  per  Minute. 

Auf  der  Welle  der  Dampfmaschine  ist  der  lnductor  der 
Primär-Dyuamomaschine,  deren    Durchmesser   ca.  2  m  betragt, 
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befestigt.  Weiters  befindet  sieh  in  dem  Wagen  noch  oine  kleine 
Dynamomaschine  mit  contimiirlickein  Strom,  welche  durch  eine 
besondere  Dampfmaschine  bethstigt  wird  und  filr  den  Antrieb  der 
großen  Maschine  und  filr  die  Beleuchtung  des  Zuge«  dient.  Im 
vorderen  Theil  des  LoeomotivwagenB  ist  ein  Platz  für  den  Zugs- 
führer, welcher  ammtliche  Apparate  zu  überwachen  und  bedienen 
hat,  reservirt.  Zur  Bremsung  dient  eine  Luftdruckbremse.  Die 
und  die  Kohlenbehälter  sind  tut  beiden  Seiten 
i  untergebracht.  Die  Vortheile,  welche  ai 


dieser  Locomotive  resultiren,  erblickt  der  Krtinder  hauptsächlich  in  der 
Beseitigung  der  störenden  Bewegungen,  durch  welche  die  Geschwindig- 
keit bei  den  gewöhnlichen  Locomotiveu  begrenzt  und  der  Oberbau 
wird,  ferner  in  dem  bedeutend  geringereu 
den  gewöhnlichen  Locomotiveu.  Auch  hofft 
daß  die  elektrische  Locomotive  ebenso  ökonomisch  ar- 
beiten wird  wie  eine  gewöhnliche;  denn  der  durch  die  elektrische 
L'ebertragung  entstehende  Arbeits  Verlust  wird  durch  die  Anwendung 

a.  b. 


Die  Titelfrage  der  Techniker  im  Abgeordnetenhause. 


(Schlu.«  zu  Sr.  1«.» 


Präsident :  Das  Wort  hat  der  Herr  Abgeordnete  Dr.  E  x  n  e  r : 
Abgeordneter  Dr.  Einer  :  Hohe!  Hans  !  Auch  ich  muss  dem  Heim 
Berichterstatter  meinen  Dank  und  meine  Anerkennung  dafür  aussprechen, 
daß  er  die  in  Rede  stehende  Angelegenheit  in  »o erschöpfender  und  wohl- 
wollender Weise  behandelt  hat  Es  ist  nothwendig,  «laß  dies  geschieht, 
denn  der  hlotl«  Hinweis  auf  die  Verhandlungen,  die  in  dieser  Angelegen- 
heit früher  stattgefunden  haben,  und  selbst  der  Hinweis  auf  die  Be- 
rathungen nnd  Beschlüsse  des  üewerbeaussehusses  dürften  nicht  genügen. 

Ich  erinnere  daran,  dnt)  der  Wahlrctormausaehu»  schon  im  Jahre 
1888.  also  in  der  X.  Session,  und  zwar  auf  Grund  einer  Berichterstattung 
des  Herrn  Abgeordneten  Z  e  i  t  h.a  m  in  er.  der  hohen  Regierung  em- 
pfohlen hat,  die  Angelegenheit,  die  jetst  in  Rede  steht,  mindesten*  iu 
Beziehung  auf  die  politischen  Rechte  der  absolvirteu  Techniker  iu  einer 
würdigen  und  entsprechenden  Weise  zn  regeln.  Dieser  Beschluss  des  Wnhl- 
reformanssehusses  hat  keinen  Ertolg  gehabt.  Wenn  anf  die  Beschluss- 
fassnng  des  Qewerbeausscbnsse*  hingewiesen  wird,  welche  übrigens  noch 
der  Ratification  seitens  des  holten  Hauses  bedarf,  so  beweist  gerade  das 
Schicksal  der  Regierungsvorlage  ober  die  Bangewerbe,  welche  Aussichten 
man  in  dieser  Beziehung  sich  und  anderen  eröffnen  darf. 

Gestatten  Sie  mir,  daß  ich  Ihnen  kurz  das  Schicksal  dieser  Vor- 
lage erzahle.  Am  13.  April  188a  {Ih.rt!  Unkt),  also  Vor  mehr  als  zehn 
Jahren,  wurde  zum  erstenmale  die  Regierungsvorlage  IU'  Regelung  der 
im  hohen  Hause  eingebracht,  und  d.s  ist 
bereits  im  Jahre  185»  die 
i  Vortage  durch  die  damalige  Gewerbeordnung 
war.  Diese  Regierungsvorlage  hat  nun  die  mannigfaltigsten  Schicksale 
gehabt,  und  ich  glaube  schon  fünf  Referenten  halten  daran  ihre  Aufgabe 
durchgeführt.  Der  Gewerbean&schuas  hat  dreimal  die  Berathnugen  zn 
Ende  gebracht,  eino  Reihe  von  Berichten  sind  dem  hohen  Hause  vor- 
gelegen nnd  jedesmal  hat  der  Schluss  der  Session  die 


lieh  gemacht. 

Jetzt  liegt  der  Bericht  des  Gewerbeausschusses  seit  Anfang  Jänner 
dem  hohen  Hanse  vor,  und  man  sollte  glauben,  daß  angesichts  der  großen 
Verkehrsanlagen,  die  von  allen  Seiten  filr  Wicu  und  viele  andere  Orte 
gefordert  werden,  angesichts  der  außerordentlichen  Verwicklung  der  Ent- 
auf  diesem  Gebiete,  des  chaotischen  Zustande*,  in  dem  sich 
befindet,  der  Einnistung  (Iber  die  Ver- 
in  allen  Kreisen  Ausdruck 
wird,  doch  einige  Aussicht  vorhanden  wäre,  d 
erledigt  wird.  Ich  glaube  es  aber  nicht,  denn  in 
fürchte  ich,  wird  es  nicht  geschehen.  Wenn  also  schon  das 
Regelung  der  Baugewerbe  selbst  nicht  zur  Erledigung  kommt,  welches 
Schicksal  wird  erst  die  Resolution  haben,  welche  man  an  das  Gesetz 
anschließt  '  Ich  kann  mich  daher  nicht  darauf  beschranken,  einlach  zu  sagen, 
ich  werde  bei  der  Berichterstattung  über  das  Gesetz,  betreffend  die 
Regelung  der  Bangewerbe.  Gelegenheit  haben,  über  diese  Angelegenheit 
zn  pprechen,  sondern  ich  mnss  den  ersten  sich  mir  darbietenden  Anlass 
benutzen,  um  das  Petit  gleichfalls  zn  befürworten. 

Die  Ausführungen  des  Herrn  Berichterstatters  und  die  naehfol- 
zutreffenden  Worte  meines  Collegen  Dr.  Unbermann  würden 
man  die  Sache  wohlwollend  bcurtheilen  will,  vollständig  ausreichen. 
Ich  mttsj  aber  gestehen,  daß  ich  an  dem  Enthusiasmus  derjenigen 
Faetorcn  zweifle,  weiche  berufen  sind,  iu   diese*  Angelegenheit  .ine 
n  dem  Enthusiasmus  gewU»,  vielleicht  sogar  an 
guten  Willen  derselbeu,  und  es  ist  daher  m.lh- 


wendig,  trotzdem  wir  viel  großartigeren  nnd  wichtigeren  Aufgaben  in 
der  allernächsten  Zeit  gegenüberstehen  werden,  doch  den  Interessen  eines 
so  großen,  wichtigen  nnd  für  den  Staat  bedeutungsvollen  Standes  einige 
Ausführungen  widmen.  Ich  möchte  das  „Staatsrecht"  der  Techniker  — 
es  ist  ja  das  ein  moderner  Ausdruck  für  alte  Forderungen  nnd  wird  viel- 
fach in  Ansprach  genommen  {Abg<m,hitltr  SamboHa :  Awk  itnrt,  nv  er 
nirM  p<u«f)  —  auf  eine  entsprechende  Stellung  entwickeln, 

Dr.  naber  mann  schon  gegenüber  dem 
kämpft  hat  in  Bezug  auf  das  Nichtberechtigtsein  einer  gewissen  Ver- 
bitterung und  Verstimmung  in  technischen  Kreisen. 

Diese  zwei  Aufgaben  will  ich  mir  stellen  und  hoffe  die  Oeduld  des 
hohen  Hauses  dabei  nicht  zn  sehr  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Ich  milchte  daran  erinnern,  wie  überhaupt  die  technischen  Studien, 
die  Ingenienrwissenschaften  entstanden  sind.  Es  ist  das  namentlich  für 
jene  Personen  lehrreich,  welche  nicht  durchdrangen  sind  von  der  Ueber- 
zeugung,  daß  die  Hochschulen  der  Ingenienrwisaenschaften  anf  derselben 
Höhe  stehen  und  ebenso  hohe  Aufgaben  zu  lösen  haben,  wie  die  Uni- 
versitäten. 

Es  ist  nicht  ganz  zutreffend,  wenn  der  Herr  Berichterstatter  ge- 
sagt hat,  daß  man  überhaupt  den  Techniker  nicht  untersebttze  oder  daß 
man  ihn  nicht  ticler  stelle  gegenüber  Demjenigen,  der  an*  Universitats- 
studien  hervorgegangen  ist.  Im  üegentheii,  wir  haben  Hunderte  von 
Proben  und  Beweisen,  nnd  jeder  von  uns,  der  Techniker  ist,  erfahrt  es 
taglich,  daß  er  von  Vertretern  anderer,  sogenannter  „gelehrter  Berufs- 
ricJituDgerj-,  als  ein  minderwerthigea,  zu  duldendes,  vielleicht  brauch- 
bares und  nützliches,  aber  jedenfalls  nicht  als  ebenbürtiges  Mitglied  der 
Gesellschaft  angesehen  wird.  Wenn  Sie  dafür  nur  einen  Beweis  wollen, 
so  erinnere  ich  au  die  Wahl  der  Commission  für  die  Wiener  Verkehrs- 
anlagen im  uiederSsterreiehlsi'hen  Landtage,  wo  mau  für  eine  Ange- 
legenheit, der  man  doch  den  technischen  Charakter  nicht  ganz  absprechen 
kann  (HtUerktit),  vier  Advocaten  gewählt  nnd  eiu  technisch  gebildetes 
Mitglied  der  Donauregulirnugs-fomniiisioo,  welches  einen  eminenten  Ruf 
als  technischer  Praktiker  hat  der  sich  gewiss  bedeutende  Verdienste  er- 
worben und  Erfahrungen  gesammelt  hat,  für  die  Erledigung  der  er- 
wähnten Angelegenheiten  einfach  nicht  gewihit  hat  Kürzlich  hat  der 
Magistrat,  dem  Beispiele  der  Staatsverwaltung  folgend,  für  seine  Be- 

die 


sicher  davon  überzeugt,  daß  der  Magistratsdircctor  ein  wichtiger  und 
bedeutungsvoller  Beamter  ist,  ich  kann  aber,  unmöglich  zugeben,  daß  iu 
dem  gegenwartigen  Zeitalter  und  gerade  iu  dem  Stadium,  in  dem  sich 
die  Entwicklung  unserer  Stadt  befindet,  der  8tadtbaudirector  eine  dem 
ersteren  untergeordnete  Stellung  einnehmen  soll.  Wenn  ich  erst  von  den 
Technikern  im  Staatsdienste  sprechen  sollte,  da  mttsste  ich  eine  Menge 
Klagen  erheben,  allein  diese  Klagen  hat  mir  uulaugst  ein  hiesiges  Blatt 
vorweggenommen,  und  ich  möchte  nicht  gerne  in  den  Verdacht  kommen, 
daß  ich  dir  Befähigung  und  Eignung  der  hoher  stehenden  Staats- 
beamten iu  Zweifel  ziehe;  ich  bin  sogar  ein  aufrichtiger  Verehrer  einer 
Reihe  von  Personen,  die  sieb  im  Desitze  von  höheren  Stellungen  filr 
technische  Agenden  befinden,  wie  des  Präsidenten  der  Slaatsbahneii,  des 
Präsidenten  der  UeuerniinspeetUm  der  Eisenbahnen,  des  l'entralpost-  nnd 
Telegrapbendirecturs  u.  w.  Ich  schätze  die-»e  Personen  ungeschmälert 
und  möchte  durchaus  nicht  in  den  Verdacht  kommen,  daß  ich  die  Eignung 
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derselben  für  ihr«  Aufgabe  auch  nnr  anzweifle,  aber  Thstaache  ist  et, 
daß  nnaerc  Techniker  in  Staatsdienste  ganz  ausnahmsweise  und  nur 
anter  der  Gunst  von  Umständen  bU  inr  fünften  Rangclass«  empor- 
steigen. Wir  haben  ein  einxigesmal  im  Handelsministerium  zwei  Sections- 
r  Kisenbahnanxelegenheiten  gehabt,  die  als  Techniker  zn  dieser 
gelangt  lind.  Diese  beiden  Sectionscher»  waren  die  »ehr  renom- 


Techniker  v.  NUrdling  und  v.  Weber. 
Sic  waren  aber  nicht  wirkliche  Sectionsehcfs,  sondern  nnr  aal 
Onind  eines  VertragB  Verhältnisses,  da»  auch  bei  passender  oder  anpassen- 
der Gelegenheit  wieder  gelöst  werdcu  konnte.  Ich  will  jedoch  dieaca 
Capitel  nicht  weiter  ansspiunen ;  es  würde  dies  wirklich  Tiel  Zeit  kosten, 
da  gibt  es  eine  Unzahl  von  Fällen,  die  man  erwähuen  könnte,  aber  ich 
will  es  mit  Rücksicht  anf  die  Zeit  nnd  die  sonstige  Beschränkung,  die 
ich  mir  auferlegen  muss,  umsomehr  unterlassen,  als  ich  anf  die  „amtliche 
Stellung"  keinen  so  großen  Werth  lege. 

Der  Techniker  ist  heute  ein  so  wichtige»  nnd  unentbehrliches 
Mitglied  der  Gesellschaft,  daß  er  auch  abseits  vom  Staatsdienste  seinen 
Weg  machen  kann,  der  ihn  in  vielen  Fällen  vollständig  befriedigen  wird. 
Freilich  ist  es  misslich,  wenn  er  sich  sagen  muss,  daß  er  innerhalb  der 
Staatscarrirre  nicht  jene  Ziele  erreichen  kann,  die  ihm  in  allen  anderen 
Landern  leicht  nnd  sicher  erreichbar  sind.  Es  Ut  interessant,  daG  die 
Volker  der  lateinischen  Race,  die  Italiener  nnd  Franzosen,  eine  ganz 
andere  Auffassung  von  der  Sache  haben.  Gerado  die  Nachkommen  der 
Körner  finden  nicht,  daß  die  lateinische  Sprache  in  der  Form,  wie  sie 
im  Gymnasium  als  Rildungstnittel  zum  Ausdrucke  kommt,  die  Haupt- 
vorbedingnng  für  die  höchsten  Stantxatellnngeo  ist.  Von  der  Universität 
Padua  und  ans  den  Institutionen  in  Frankreich  wissen  wir,  daß  die 
u  allen  Stellungen  im  Staate  geeignet  befanden  werden, 
fflr  das  Amt  des  Präsidenten  der  Republik.  (Hüft  -  Und  rWjM<".ie/ .') 
Mehr  kann  man  von  einer  Eignung  fttr  eine  Carrion  nicht  ver- 
langen. Wir  gehen  nicht  so  weit,  wir  haben  nicht  die  Absicht,  die  repu- 
blikanische Staataform  einzuführen,  damit  ein  Techniker  Präsident  werden 
könne,  i  Hritcrkrii.)  Aber  angesichts  dieser  thatsUeblieh.cn  UntcrschäUnng 
der  Techniker  anf  allen  Gebieten  des  Staatsdienste»  und  der  bOrgerlicben 
Gesellschaft,  angesichts  der  Nichtanerkennung  der  ihnen  zukommenden 
politischen  Recht«  nnd  der  daran*  entstandenen  berechtigten  Verstimmung 
will  ich  den  Beweis  antreten,  dafl  der  Techniker  in  Bezug  auf  die 
wissenschaftlichen  nnd  Berufsaufgnben  nicht  nnr  nicht  hinter  den  Vor- 
der  Universitätsatndieu  zurücksteht,  sondern  in  mancher  Be- 


entspringt, als 


Die  wissenschaftliche  Grundlage  der  Ingenienrfacher  haben  wir  ja 
von  den  Universitäten  »herkommen:  Naturgeschichte,  Physik,  Mechanik, 
Mathematik,  l'liemie  sind  wohl  nicht  gerade  ausschließlich  von  diesen  ge- 
schaffen, aber  hauptsächlich  von  ihnen  gepflegt  worden. 

Gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  haben  aber  die  Universitäten 
schon  erkannt,  daß  mit  den  reinen  Wissenschaften  allein  das  Auslangen 
nicht  gefunden  werden  kann.  Nicht  blos  Frankreich,  wn  die  Akademie 
der  Wissenschaften  sogar  die  Industrie  als  einen  Gegenstand  akademischer 
»t,  «indem  auch  deutsche  Universitäten,  wie 
Wien,  haben  Lehrstühle  für  angewandte  Physik, 
[ngenienrwesen  n.  s.  w.  errichtet.  Wären  die 
die  CamcralUtik  dorU  nn  den  Universitäten  zu 
ihrer  natürlichen  Entwicklung  gelangt,  so  »Orden  jetzt  die  technischen 
Kachschulen  Fatalitäten  der  Universitäten  sein,  wie  es  dermalen  noch  in 
Padua  der  Fall  ist,  nnd  unsere  Techniker  würden  auf  Grund  dieser 
rechtlichen  Provenienz  heute  geradeso  das  Poctorat  und  die  politischen 
Rechte  besitzen,  wie  die  Doctoren  der  anderen  Fiieultilten. 

Die  Universitäten  haben  jedoch  in  ihrer  ferneren  Entwicklung, 
ohne  daß  dafür  ein  sachlicher  oder  stichhältiger  Grund  gefnuden  werden 
könnte,  die  PUciplincn  an  nene  Organismen  abgegeben,  welche  im  An- 


bekanntlich  zu  Trag  im  Jahre  1WW 
gegründet  wurde,  dem  dasjenige  in  WienimJahre  1815  folgte.  Nach  dein  Vor- 
bilde dieser  wurde  dann  eine  Reihe  polytechnischer  Schalen  im  Auslände 
namentlich  in  Deutschland,  gegründet,  die  wir  oft  mit  I/ehrkräften  ver- 
sehen haben,  was  auf  die  Stellung  der 
ein  günstiges  Licht  wirft. 


So  ist  K  a  r  m  a  rs  ■•  h  der  berühmte  Oireetnr  des  polytechnischen  Imi- 
tate* in  Hannover,  an  ist  Redtenbacber.  der  Begründer  der  Maschinen- 
bau  Wissenschaft  nnd  Professor  in  Karlsruhe,  ein  Oesterreicher  n.  n  f. 
Diese  polytechnischen  Iustitnte  haben  aber  nicht  nnr  die  rein  wissen- 
schaftliche Grundlage,  also  Mathematik,  Physik,  Mechanik.  Chemie,  ttber- 
nommen,  sondern  eine  Reihe  neuer  Disciplinen.  deren  wissenschaftlicher 
Charakter  gar  nicht  angezweifelt  werden  kann,  biningefflgt,  in  . 
Linie  die  darstellende  Geometrie.  IHese  von  Monge  in  Paris 
Wissenschaft  ist  die  Sprache  der  Techniker,  und 
ist  dies«  Sprache  wichtiger  als  die  alten  Sprachen. 

Die  darstellende  Geometrie  hat  in  ihren  Kindern,  der 
Urnpbostatik  und  der  neueren  Geometrie,  wissenschaftliche  Gebilde  ge- 
schaffen, welche  gemeinschaftlich  mit  der  Geodäsie  und  anderen  exaeten, 
angewandten  Fächern  auf  die  cnltitrelle  Entwicklung  der  Gegenwart 
gewiss  einen  bedentenderen  Einfluss  genominen  haben,  als  die  Pflege 
der  alten  Sprachen.  Ich  spreche  von  der  Entwicklung  der  Gegenwart, 
nicht  von  jeuer  des  Individuums;  anf  die  Streitfrage  lasse  ich  mich  hier 
niebt  ein,  da  kann  man  verschiedener  Meinung  sein.  Aber  für  die  un- 
mittelbare Wirkung  auf  die  produetive  Thätigkeit  der  Volker  war  es 
entschieden  wichtig  und  entscheidend,  daß  eine  neue  Sprache  geschaffen 
wurde,  die  Sprache  de»  Techniker»,  ein  Idiom,  < 
nnd  verstehen,  die  des.riplive  Geometrie. 

Allein  anch  die  angewandte  Physik, 
Chemie  u.  s.  w.  sammt  den  neuen  eigentlich 
darstellende  Geometrie,  Geodäsie,  Technologie  etc.  etc.  haben  nicht  aus- 
gereicht, sondern  es  traten  die  kolossalen  Wirkungen  der 
Empirie  auf  der  anderen  Seite  hinzn  und  suchten  an  den  technischen 
Hochschulen  ihre  wissenschaftliche  Erklärung.  Die*«  berühmten  Männer 
und  Erfinder,  die  Watt.  Arkwright,  Cartwrigbt,  Stepheason.  Jacquard 
bis  herab  zu  EdUon,  an  deren  Namen  sich  die  größten,  umwälzendsten 
Erfindungen  knüpften,  waren  keine  gelehrten  Techniker,  keine  Theoretiker, 
sondern  Praktiker.  Empiriker.  Die  wissenschaftlichen  GmnddiscipliixMi 
einerseits,  die  neuen  technischen  Wissen« haften  anderseits  und  diese 
aus  der  Praxis  übernommenen  Ertolge  dritteraeita  haben  steh  zu  den 
Iiigenienrwissenschaflen  vereinigt.  Diese  erfordern  n  i  c  h  t  n  n  r  die  Vorbildung 
wie  sie  die  philosophische  Facnltät  bietet, 


der  an  de 

sondern  sie  erfordern  weiters  Qualitäten,  die  »ich  durch  daa  : 
und  die  daran»  abgeleiteten  Fächer  entwickelt  haben,  und  weiters  ein 
Verständnis  für  die  Aufgaben  der  Praxis,  welches  nicht  jedermann 
gegeben  ist  Es  ist  also  eine  Art  Virtuosität,  die  man  fttr  den  eigent- 
lichen Ingeuieur  verlangt,  und  ich  behaupte  daher,  daß  jene,  welche 
auf  wissenschaftlicher  Grundlage  bis  zur  vollständigen  Eignung  zur 
Ausübung  ihres  Berntes  emporgestiegen  sind,  eine  (jnalitieation  besitzen, 
die  mindestens  jener  des  ;>bsolviitcn  UniversiUtshorers  glcichwerlhig  ist. 
(S>  isc  «.') 

Ich  will  mich  eben  auf  diese  wenigen  Bemerkungen  beschränken, 
obwohl  der  Stoff  verdienen  würde,  einmal  anch  im  hohen  Hanse  gründ- 
lich behandelt  zn  werden.  Daß  wir  ganze  Disciplinen  geschaffen  haben, 
die  dem  verehrten  großen  Publicum  nicht  einmal  dem  Namen  nach 
bekannt  sind,  von  denen  Faetoren,  welche  oft  in  i 
und  über 

Ahnung  haben,  muss  bei  dieser  Gelegenheit  doch  hervorgehoben 
In  der  allerneiii-«t.D  Zeil  sind  technische  Fächer  entstanden,  zum 
Beispiel  die  Kinematik,  welche  von  einem  Deutschen  (obwohl  er  Ren- 
te a  u  x  heißt)  begründet  wurde,  die  mechanische  Wärmetheorie,  die  Run 
mechaoik.  die  Graphoststik.  die  Festigkeitslehre,  die  Elektrotechnik  etc.  etc., 
welche  an  sich  einer  wissenschaftlichen  Pflege  an  den  Fachschulen  be- 
durften. Das  bring'  mich  zu  der  Bemerkung,  die  ich  nur  einschalten 
will,  obwohl  sie  wichtig  Ut,  daß  es  außer  den  sogenannten  Fachschule« 
au  den  technUclieii  Hochschulen  mindestens  eine  technische  Hochsehnli 
in  Oesterreich  geben  sollte,  die  sich  mit  der  Wissenschaftspflege  dieser 
Hisciplinen  ausschließlich  und  nicht  im  Hinblicke  auf  BernfsvorbcreitiiM! 
beschäftigen  sollte.  Die  technischen  Hoch«cbnlen  befinden  sich  leider 
seil  zwanzig  Jahren  in  Bezng  auf  die  Organisation  in  einem  Stadiotn 
der  Stagnation.  Wenn  in  Deutschland  dasselbe  der  Kall  ist,  so  beweist 
dies  nichts  gegen  die  Richtigkeit  meiner  Behauptung;  aber  daß  die 
organisatorische  Entwicklung  der  technischen  Hochschulen  ganz  «tillsteht 
und  von  dem  nenen  gewaltigen  Organismus  des  höheren  gewerblich» 
Unterrichtes  einlach  keine  Notiz  nimmt,  das  fuhrt  zu  einer  Anomalie, 
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die  lieh  nicht  durch  die  Departeinent-wlntheilttag  «Ihm  Ministeriums 
allein  erklären  oder  entschuldigen  liMt;  —  doch  genug  davon  h«ut«. 

Soviel  ist  gewiss,  daß  heute  der  Ingenieur  nicht  nnr  nach  «einer 
Ri  rtnugsriehtung,  nicht  nnr  nach  dem  Ursprünge,  den  er  an  der  Uni- 
versität gefunden  hat,  sondern  auch  nach  seinen  Aufgaben  Tollkommen 
berechtigt  ist,  mit  den  Absolventen  der  Universität  gleichgestellt  in 
«erden.  Kr  hat  nicht  bloe  keinen  geschätzten  Titel,  sondern  er  genießt 
keinen  SchnU  seiner  Arbeit,  er  ist  der  conenrrence  deiovale  mehr  aus- 
gesetzt, aU  irgend  «in  Vertreter  eines  Berufes  (So  itt  ar\  nnd  es  gehen 
ui  seinem  Benfe  gar  keine  Rechte  hervor ;  er  hat  nicht  einmal  <lns 
Wahlrecht,  das  selbst  die  Arbeiter  mit  Recht  verlangen.  (Sa  M  «,/) 

Ith  sehr  gut  begreife,  nicht  blos  bei  den  florern  der  technischen  Hoch- 
«hole n,  die  fünf  Jahre  eingesperrt  sind,  wahrend  sie  die  Commiiitonen  von 
der  Universität  in  weit  größerer  Freiheit  «oh  bewegen  sehen  (Htittrktii), 
wmdern  ergraute  Minner,  welehe  Mitglieder  des  Ingenieur-  nnd  Archi- 
tfktentsgea  waren,  —  Herren,  die  jetzt  Eisenbahn-Generaldirectoreu  sind 
—  diese  werden  zornig,  wenn  sie  anf  dieses  Gebiet  zu  sprechen  kommen, 
und  da.«  Blut  tritt  ihnen  in  die  Wangen,  wenn  sie  sich  verglichen  denken 
out  anderen  Berufsrichtungen  und  sich  sagen  mausen:  wurde  ich  nicht 
>■)  und  so  viel  Steuer  zahlen,  so  hatte  ich  nicht  einmal  das  Recht  eines 
soeben  promovirten  Doctors.  Diese  Manner  haben  ein  Recht,  das  an  ver- 
tagen. Wir  Techniker  haben  den  berechtigten  Stolz,  hinzuweisen  auf 
die  großen  Veränderungen  der  Erdoberfläche,  die  wir  herbeigeführt 
haben.  Wer  hat  „das  Antlitz  der  Erde-  umgestaltet  zu  Zwecken  des 
Verkehrs,  der  Nutzbarmachung  der  Waaserliufe  ete.  Wir  haben  die* 
«macht.  Wir  haben  die  Gebirge  durchbohrt,  wir  haben  Flusse 
rcgnlirt  wir  beleuchten  nnter  dem  Wasser  nnd  unter  der  Erde,  wir  bereiten 
neue  Rohstoffe,  entwickeln  neue  Kräfte  und  verarbeiten  die  Erdschitee 
Gegenständen  des  Verbrauchs,  nnd  glauben  Sie,  daß  dies  geschehen 
»suste  ohne  die  breite  Grundlage  der  Wissenschaft? 

In  Beziehung  auf  Hingebung,  Ausdauer,  Entsagung  nnd  Arbeita- 
lait  mos*  der  Ingenieur  mehr  leisten  als  sonst  irgend  jemand.  {Sthr 
r.r.toj;)  Beobachten  Sie  einen  traeirenden  Iugenieur  in  unwirklichen 
liegenden,  wo  er  nicht  einmal  ordentliche  Nahrung  hat,  welcher  noch 
«bendrein  oft  schlecht  behandelt  wird.  Pas  liegt  aber  nicht  in  der  uoth- 
«eadigen  Disciplin,  sondern  dieser  ganze  Stand  genießt  eben  nicht  jene 
Aehtung,  welche  ihm  mit  Recht  gebührt.       ■'«(  t*'/) 

Wanini  soll  sieh  ein  iiupidiroder  Beamter  —  anch  Juristen 
kirnen  als  Iuspectoren  nicht  erlauben,  einen  jungen  Ingenieur  schlecht 
in  behandeln?  Der  Mann  hat  ja  keinen  Titel,  er  hat  nicht  einmal  du, 
Wahlrecht  _  aber  seine  (iesnndheit  kann  er  auf*  Spiel  setze«  r 

Wissen  Sie,  meine  Herren,  in  welcher  Gcfahrenclasse  bei  der  Un- 
ulltenichiTnng.  die  fünf  Classen  eingeführt  hat,  die  Ingenieare  sind? 
Ii  der  fünften  Gcfahrenclasse,  da*  ist  in  der  höchsten,  sind  sie  an  rinden. 
I'if.-e  Einteilung  beruht  ja  aber  auf  der  Statistik,  anf  der  Zahl  der  Un- 
fälle, welchen  diese  Manner  ausgesetzt  sind. 

Und  nie  viele  Techniker  sind  an  Berufskrankheiten  /.u  Ii  runde 
L't^angen!  Es  wurde  früher  von  den  Alpcnbahncn  gesprochen;  die  Er- 
bauung solcher  ßahneu  fordert  Jahr  für  Jahr  eine  große  Anzahl  von 
Opfern.  So  in  der  arme  L  o  1 1,  welcher  die  Arlbergbahu  erbaut  bat  er 
bat  allerdings  eine  Gedenktafel  erhalten  —  an  Grunde  gegangen,  er  bat 
nch  aufgerieben  durch  die  Schaffung  seines  Werkes.  Und  solcher  Beispiele 
kannte  man  viele  anfuhren ;  von  den  Eleven  und  Assistenten,  die  zu 
Umnde  gehen,  redet  rann  ja  gar  nicht. 

Es  ist  ein  wahrer  Feldzug.  welchen  der  Tech  n  i  k  e  r 
ttsen  die  widerstrebende  Natur  da  führt.  AL»o  nicht  hlo»  vom  wissen- 
xaafiliehcn  Standpunkte  aus,  sondern  wegen  der  außerordentlichen  Hin- 
irrbnng  und  Eutsagungeu  aller  Art,  welche  man  vom  Techniker  verlangt, 
'iegt  dem  Staate  die  Pflicht  ob,  ihm  eine  Entschädigung  zu  gewähren, 
"eiche  der  Staat  auch  wirklich  leicht  gewähren  kann,  damit  der  Mann  sich 
d'fh  tröste,  wenn  er  draußen  den  Genüssen  der  Großstadt  nnd  jeder  Befrie- 
digung leiblicher  Bedürfhisse  entsagen  mnss  nnd  ferne  ist  jedem  Verkehre 
mit  der  Gesellschaft.  Das  gilt  auch  in  ganz  besciiiderein  Muße  v<nn  For*l 
«nd  Landwirtb ;  diese  beiden  stelle  ich  auf  dieselbe  Stufe  wie  die  Tech- 
niker, nnd  ich  kann  sagen,  sie  erfüllen  ihre  Pflicht  in  vollem  Maße. 

V'oüren  Sie  also,  meine  Herren,  nicht  blos  den  Antrag,  welchen 
der  Herr  Abgeordnete  Dr.  Götz  so  warm  begründet  hat,  bechriinken 
Sie  sich  nicht  darauf  allein.  Ich  gestatte  mir  diesfalls,  w<.  ich  für  einen 
ganzen,  »o  großen  Stand  zu  reden  die  Ehre  liabe,  deu  Appell  an  Sic  zu 
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richten,  daß  Sie  nicht  bloß  diese  lendenlahme  Resolution  beschließen  nnd 
die  Petition  einer  geneigten  Würdigung  seitens  der  Regierung  empfehlen, 
sondern,  ich  musa  aufrichtig  sagen,  erfüllen  Sie  Ihre  Pflicht  nicht  nur  im 
Abgeordnetenhause,  sondern  anch  in  der  Gesellschaft,  indem  Sie  anch 
dort  für  diesen  ganzen  Stand  eintreten !  Seien  Sie  gerecht  gegen  die 
Techniker!  (Uhha/Ier  Hr.ifaU  »1  HrtultklaUche*  Imk,.') 

Prfcaldent:  Das  Wort  hat  nun  der  Herr  Abgeordnete  Dr.  T,  Hot- 
mann- Well  enhof. 

Abgeordneter  Dr.  Uofmann- Wellenhof :  Hohes  Haus!  Ich  kann 
mich  nach  den  eben  gehörten  Ausführungen  der  beiden  Herreu  Vorredner 
sehr  kurz  fassen,  aber  ich  kann  doch  nicht  umbin,  auf  einen  Umstand 
hinzuweisen,  der  in  dieser  ganzen  Angelegenheit  einigermaßen  unange- 
nehm berühren  mnss.  Der  geehrte  Herr  Berichterstatter  hat,  und  zwar 
mit  vollem  Rechte,  von  der  Notwendigkeit  einer  endlichen  Erledi- 
gung dieser  Frage,  deren  gedeihliche  Losung  unsere  Techniker  seit 
Jshren  schon  anstreben,  gesprochen.  Sie  werden  mir  wohl  nicht  Unrecht 
geben,  wenn  ieh  die  Befürchtung  ausspreche,  daß  mit  dem  Antrage  des 
Petitions- Ausschusses  eine  Erledigung  der  Sache  noch  lange  nicht  ge- 
geben, kaum  angebahnt  ist.  (Sehr  richtig!)  Es  berührt  ja  recht  eigen- 
thllinlich,  wenn  wir  beispielweise  in  einem  großen  Wiener  Blatte 
lesen  müssen,  daß  die  KrSftnnngssitzungen  gewöhnlich  mit  „Lücken- 
büßern" ausgefüllt  werden.  Es  ist  anch  so,  nnd  daß  zu  diesen  Lücken- 
büßern auch  unsere  Petitionen  gehören,  nnd  zwar  auch  solche,  deren 
Erledigung  zahlreiche  Kreise  mit  Spannung  und  mit  Ungeduld  erwarten, 
das  können  wir  leider  nicht  in  Abrede  stellen  (Sehr  richtig. .');  es  ist 
gewiss  durchaus  nicht  die  Schuld  des  Petition*- Ausschüsse.*  und  seine* 
geehrten  Berichterstatters,  es  ist  vor  allem  die  Schuld  unserer  Geschäfts- 
ordnung, daß  mit  dem  Antrage  des  Petitions-AnsschusseB  noch  sehr 

Techniker  zu  erfüllen.  Ich  kann  mich  auch  in\r  Bezieht  nur  dem 
Urteile  der  beiden  unmittelbaren  Herren  Vorredner  im  Widerspruche  zu 
dem  Herrn  Berichterstatter  anschließen,  daß  ich  den  Ton  der  Verstim- 
mung, der  Krankung  in  den  verschiedenen  Reden  und  Schriften,  die  von 
technischer  Seite  in  den  letzten  Jahren  über  die  Staudesfragen  in  die 
Oeffentlichkeit  gekommen  sind,  vollkommen  begreife;  denn  wenn  mau 
seit  einer  Reibe  von  Jahren  nicht«  anderes  anstrebt,  als  was  wirklich  als 
das  gute  Recht  bezeichnet  werden  muss,  und  gar  nichts  erreicht,  und 
zwar  lediglich  deshalb,  weil  es  an  dem  guten  Willen  (Sehr  ricktiy,') 
und  vielleicht  anch  an  der  Einsicht  der  maßgebenden  Knctoren  mangelt, 
dann  muss  wohl  endlich  Verstimmung  und  Krinkung  platzgreifen.  Ich 
glaube,  daß  Oesterreich  in  dieser  Beziehung  geradezu  als  rückständig 
zu  bezeichnen  ist  i/öentij.')  im  Vergleiche  zu  England,  Frankreich, 
Deutschland  und  Italien.  (Sthr  richtig.')  Natürlich  nicht  aber  rückständig 
in  Bezug  auf  die  Entwicklung  unserer  Technik,  auf  die  Errungenschaften 
tiud  Ijeistnngen  derselben. 

Es  ist  heute  schon  darauf  hingewiesen  worden,  daß  gerade  die 
technischen  Hochschulen  des  Auslandes  zum  großen  Theile  ihr  I^ehrer- 
material  —  und  keineswegs  das  schlechteste  —  aus  Oesterreich  beziehen, 
und  daß  geradezu  ein  »ehr  wichtiger  technischer  Typus,  der  der  Alpen- 
bahnen, eigentlich  in  Oesterreich  geschaffen  worden  ist.  Unsere  Technik 
also  kann  nicht  als  rückständig  bezeichnet  werden,  aber  rückständig  sind 
wir  in  Bezug  auf  die  öffentliche  Werthschätzung,  auf  die  Anerkennung 
und  Würdigung,  welche  den  technischen  Leistungen  vom  Staate  und 
dementsprechend  auch  von  der  Gcwlleebaft  gezollt  wird.  Denn,  es  ist 
ja  richtig,  daß  die  Gesellschaft,  die  bei  uns  die  Bevormundung  von 
Seite  des  Staates  so  sehr  gewohnt  ist,  anch  in  dieser  Beziehung  sich 
richtet  nach  der  Wertschätzung,  welche  eben  von  Seite  des  Staates, 
weiche  von  Seite  der  maßgebenden  Factoren  den  Technikern  gezollt  wird. 
(Hic/itigS)  Vielleicht  i*t  e«  richtiger,  wenn  ich  sage:  die  technischen 
Leistungen  als  solche  werden  anerkannt;  denn  wir  boren  ja  oft  mit 
großer  Warme,  mitunter  mit  einer  gewissen  dichterischen  Begeisterung 
sprechen  von  dem  Zeitalter  der  angewandten  Naturwissenschaften,  von 
den  großen  Werken  der  modernen  Technik,  welehe  unserem  Jahrhundert 
•-inen  gewissen  auszeichnenden  Charakter  aufgeprägt  haben  n.  *.  w. 

Aber  damit  begnügt  man  .«irb,  und  die  begründetsten  nnd  be- 
-«heidensten  Forderungen  derjenigen,  welche  diese  Errungenschaften 
leisten,  welche  die  Technik  vertreten,  werden  auf  die  lanije  Bank  ge- 
schoben nnd  verzettelt.  So,  furchte  ich,  wird  es  in  diesem  Kalle  leider 
wieder  gegebenen. 
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Ich  will  nicht  weiter  eingehen,  denn  es  ist  tum  Theil  schon 
tob  den  Vorrednern  geschehen,  «uf  die  Stellung  de«  Gvranasiaias  nnd 
der  Realschule.  Ich  will  nur  darauf  hinweisen,  daß  auch  in  dieser  Hin- 
sicht die  alten  Vorurtbeile  noch  lange  nicht  entwurzelt  sind,  und  daS 
die  Realschule  als  minderweithige  Anstalt  betrachtet  wird.  Sie  ist  es 
keineswegs  an  »ich,  aber  sie  wird  als  minderwertlilg  betrachtet,  weil 
weniger  Berechtigungen  mit  ihr  verbunden  sind,  als  mit  dem  nymnasiuni. 
Ebenso  verhalt  es  «ich  mit  der  technischen  Hochschule  nud  der  Uni- 
versität, auf  welches  Verhältnis  ich  nicht  weiter  eingehen  will. 

Was  den  Schutz  der  .StandeabeidcJinungen  betrifft,  t»  Ut  es  gewiss 
eine  berechtigte  Forderung,  wenn  die  an  einer  technischen  Hochschule 
Herangebildeten,  diejenigen,  welche  die  Prutting  an  einer  technischen 


seien.  Es  gibt  allerdings  noch  gewiss  andere  Standcs- 
in  Oesterreich  —  ich  erinnere  an  den  Professor!  itel  — 
die  auch  vogelfrei  sind.  Professor  nennt  sich  bei  uns  bald  jeder,  dem 
es  einfallt  ;  wir  haben  aneb  schon  I"rofes«oren  der  Luttcriewiasensehaft 
in  Oesterreich  gehabt  (Heiterkeit),  aber  der  eine  Miasbraucb  kann  nicht 
dazu  dienen,  um  einen  anderen  Miasbraueh  zu  rechtfertigen. 

Ich  glanbc  also,  es  ist  eine  vollberechtigte  Forderung  unserer 
Techniker,  daß  die  Titelfrage  endlich  geregelt  werde,  und  dafi  ihnen  der 
gebührende  staatliche  Schutz  in  dieser  Hinsicht  zutbell  werde.  Ich  ver- 
weise auf  die  in  diesem  Sinne  gefassteu  Beschlüsse  de)  dritten  Ingenieur- 
und  Architektentages,  der  im  vorigen  Jahre  in  Wien  abgehalten  wurde 
nud  auf  welchem  nicht  weniger  als  21  Vereine  mit  6714  Mitgliedern 
vertreten  waren.  Es  können  also  die  Beschlüsse  desselben  in  dcrTbatals 
die  Willcnsmeinnug  der  weitaus 


,  daß  wir  eben  jetzt  vor  einem 
hen  Werke  stehen,  vor  der  Ausführung  der  Wiener 
Verkelirsanlagen,  bei  welcher  sich  unsere  Techniker  neuerdings  zu  be- 
währen, in  der  Lage  sein  werden,  ui.d  bei  welcher  neuerdings  ihre 
Tüchtigkeit,  Leistungsfähigkeit  nnd  Arbeitskraft  vollauf  in  Anspruch 
genommen  werden  wird.  Daher  glaube  ich,  das  wäre  der  geeignete  Augen- 
blick, um  den  Technikern  die  ihnen  zukommende  Anerkennung  zu  zollen, 
besser  gesagt,  ihr  gutes  Hecht  ihnen  ztitheil  werden  zu  lassen.  —  Mehr 
verlangen  sie  ja  nicht. 

Ich  bin  mit  dem  Antrage  des  Ausschusses  einverstanden,  bezweifle 
allerdings,  daß  derselbe  etwas  nützen  wird.  Ich  erlaube  mir  w>eh  einen 
Zusatzantrag  zu  stellen,  von  dem  ich  freilich  auch  bezweifle,  dali  er  etwas 
nützen  wird.  Sie  sehen,  daß  ich  in  diesem  Punkte  mich  ausschweifende!! 


jene  Aufforderung 
seinerzeit 


Ich 

.in  die  Regierung 
beschlossen  hat,  nämlich  (ii«rf): 

.Die  Regierung  wird  a  u  f  g  e  t  o  r  d  e  r  t ,  eine  Ver- 
ordnung über  die  Berechtigung  zur  Ktthruug  der 
Staudesbezeichniiugen  .Ingenieur"  und  „Architekt" 
mit  tbunlichster  Beschleunigung  zu  erlassen.' 

Ich  bitte  Sie,  diesen  Zusatzautrag  anzunehmen.  (Uravu!) 

Präsident:  Oer  Herr  Abgeordnete  Dr.  Hof  mann-  Wellenhof 
»teilt  folgenden  Zusatzautrag.  ( Hletlirhalt  •lenselken.) 

Ich  ersuche  jene  Herren,  welche  diesen  Antrag  unterstützen,  »ich 
zu  erheben.  (Ouehiehi.)  Der  Antrag  ist  n  n  t  e  r  s  t  u  t  z  t  u  u  d  « t  e  h  t 
daher  in  Verhandlung. 

Das  Wort  hat  der  Herr  Abgeordnete  T  i  1  i  e  r. 

Abgeordneter  TlWer:  Hohe»  Haus!  Dur  sehr  verehrte  Abgeordnete 
Dr.  Einer  hat  die  «runde  für  die  Petition  in  so  eingehender  Weise 
dargelegt,  daß  es  wirklich  überflüssig  erscheint,  du  lä  ich  noch  welche 
hinzufüge.  Ja,  ich  muss  mein  tiefes  Bedanern  darüber  au.drHc.ken,  dal 
in  diesem  hohen  Hanse  solche  Petitionen  noch  eingebracht  werden  müssen. 

Als  ich  den  Antrag  des  Ausschusses  gole-en  habe,  dachte  ich  mir, 


v»  iirntgung 


orkonnaen,  j 


Nr.  20. 


Regierung  abtritt  Meine  Herren!  Soll  eine  endliebe  Erledigung  statt- 
finden, so  musa  das  hohe  Haus  an  den  Tag  legen,  daß  es  ihm  wirklich 
Knut  damit  ist,  die  begründeten  Wünsche  der  Techniker  zu  erfüllen. 
Ich  will  also  mit  Gründen  für  die  Erfüllung  dieser  Wünsche  mich  nicht 
weiter  befassen  uud  erlaube  mir,  ein  Amendement  zu  dem  Reso- 
luüoiixantrage  zu  stellen,  und  zwar  (Hat): 

„Diese  zwei  Resolutionen  weiden  unter  Bezugnahme  auf  die  Re- 
solution O  des  (iewcrbeaiuuchusses  zu  dem  Berichte  desselben  über  die 
Regierungsvorlage,  betreffend  die  Regelung  der  concessionirteo  Baugewerbe, 
der  k.  k.  Regierung  zur  eingehendsten  Würdigung  übergeben 
nnd  dieselbe  aufgefordert,  eventuell  die  erforderlichen  0  e- 
setzeBvorlagen  zur  verfassungsmäßigen  Behand- 
lung einzubringen." 

Ich  bitte  das  höbe  Haus,  diesen  liesolutionsantrag  anzunehmen. 

I Bvavv!  Braw.') 

Präsident:  Der  Herr  Abgeordnete  Tilier  stellt  folgenden 
Antrag :  (  Wielfrholl  itmtelhen. ) 

K-h  ersuche  jene  Herreu,  welche  diesen  Antra«  unterstützen,  »ich 
zu  erheben.  (Gexhiekt.)  Der  Antrag  ist  unterstützt  und  steht 
daher  in  Verhandlung. 

Wünscht  noch  jemand  das  Wort  ?  (Ximan.l  mel.lH  „VA.)  Da  dies 
nicht  der  Fall  ist,  erkläre  ich  die  Debatte  für  geschlossen  und 
ertheile  dem  Herrn  Berich  terstat.  t  er  da»  S  c  h  I  u  s  s  w  o  r  t. 

Berichterstatter  Dr.  Gütz:  Nach  der  ebenso  anregenden  al.- 
geistreichen  und  wannen  Befürwortung  des  Antrages  seitens  der  Vor- 
redner glaube  ich  der  Notwendigkeit  enthoben  zu  sein,  in  mentaler 
Beziehung  noch  zum  Gegenstände  zu  sprechen. 

Was  die  gestellten  Anträge  anbelangt,  so  inus*  ich  vor  allem 
gegenüber  der  Bemerkung  des  Uemi  Abgeordneten  T  i  1  s  e  r  »rigen,  dali 
es  gau»  richtig  ist,  daß  hier  ein  Drueklehler  vorliegt,  indem  die  Petition 
nicht  zur  .geneigten",  sondern  zur  „geeigneten*  Würdigung  empfohlen 
wird.  Der  I'etiti»ti*ansscbii«.  hat  es  nicht  fü 
daß  die  Petition  zur  eingehendsten  Würdigung  . 
werde,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil,  wenn  das  Haus  irgend  eine 
Petition  der  Regierung  zur  Würdigung  abtritt,  meiner  Ansicht  nach  die 
Regierung  verpflichtet  ist,  dieselbe  eingehend  zu  prüfen,  d.iher  keine 
Notwendigkeit  vorliegt,  die  Regierung  noch  besonder»  an  ihre  Pflicht 
zu  erinnern.  Ich  bin  von  meinem  Standpunkt  ans  für  den  weitgehendsten 
Antrag,  ich  bin  dafür,  daß  eine  Form  gefunden  werde,  wodurch  die 
Regierung  veranlasst  wurde,  dem  Wunsehe  de»  Hauses  zu  entsprechen. 

Es  liegen  in  dieser  Richtung  zwei  Anträge  vor,  der  Antrag  des 
Herrn  Abgeordneten  Tilier  und  der  Antrag  de»  Herrn  Abgeordneten 
Dr.  H  o  f  m  a  u  n  -  W  e  1 1  e  u  h  o  f.  Als  Berichterstatter  bin  ich  ver- 
pflichtet bei  dem  Autrage  des  Ausschusses  zu  beharren.  Was  jedoch 
meine  Person  betrifft,  so  bin  ich  der  Ansicht,  daß  der 
Antrag,  der  des  Herrn  Abgeordneten  Tilier. 
kann,  und  elteuso  auch  der  Antrag  des  Herrn  Abgeordneten  Dr.  H  o  f- 
iii  a  n  n  -  W  e  1 1  e  n  h  o  f,  weil  hier  das  Haus  aufgefordert  wird,  zu  be- 
schließen, diese  Petition  der  Regierung  zur  eingehendsten  Prüfung  zu 
übergeben  und  dieselbe  aufzufordern,  die  erforderlichen  tie.selzes- 
vorlagcn,  insbesondere  eine  Gesetzesvorlage  Uber  die  Berechtigung  zur 
Führung  der  Sluudesbezeichnnngen  „Ingenieur"  und  „Architekt"  zur 
verf«»»iuigsmaDigen  Behandlung  einzubringen. 

PrtsUent:    Wir  »erden  abstimmen, 
des  Herrn  Abgeordneten  T  i  1  1  e  r  der  weitestgehende  ist.  so  wird  i 
vorerst  zur  Abstimmung  gelangen.    Ich  ersuehe  jene 
den  eben  verlesenen  Antrag  des  Heim  Abgeordneten  Tilier  annehmen 
wollen,  sich  zu  erheben.  t,H<f  l,ic!^.)  Derselbe  ist  angenommen. 

Nun  ersuche  ich  jene  Herren,  welche  den  Antrag  des  Herru  Ab- 
geordneten Dr.  II  o  f  ui  a  n  n  -  W  e  1 1  c  n  h  o  t,  welcher  mit  dem  Anirai:e 
Tilier  nicht  im  Widerspruche  steht,  annehmen  wollen,  sich  zu  erheben. 
(Geschieht.)  Dieser  Antrag  ist  ebenfalls  angenommen  und  somit  der 
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Vorsitzender:  Herr  Vereinsvorsteher  k.  k.  Oberbaurath  Fr.  B  c  r  g  e  r. 
Anwesend:  1H7  Milif linier. 

Schriftführer:  Herr  Secretär,  kaiserl.  Rath  L.  Gasaebner. 

1.  Der  Vorsitzende  eröffnet  um  7  Uhr  die  Sitzung  und  constatirt 
die  Be«dilti»sfahigkeit  derselben  als  Ge«h*lV  Versammlung. 

8.  Dm  Protokoll  der  Geschäft»- Versammlung  vom  an.  April  1.  J. 
wird  genehmigt  and  gefertigt. 

Ii.  Gelangt  aur  Verlesung : 

«■)  der  Geschäftsbericht,  siebe  Beilage  A; 

/,)  ein  Sehreiben  des  Herrn  Generaldirektors  August  R.  v.  Frey, 
durch  welches  derselbe  seiner  Freude  darüber  Ausdruck  gibt,  daß  der 
Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- Verein  das  Eisenwerk  linatwiti. 
dann  den  steierischen  Erzberg  xu  besuchen  beabsichtigt; 

et  das  bereit«  in  Nr.  IM  verlantbarte  Resultat  der  Aussehuss- 
Waalen.  Hiczu  bemerkt  der  Vorsitzende,  daß  der  Ausschluss  für  Nomeu- 
tlatur  von  Eisen  und  Stahl,  Herrn  Central-Inspeclor  E.  Kotier  zum 
Obmann  und  Herrn  k.  u.  k.  Hanptm.  M.  Bock  znm  Schriftführer  ge- 


4.  Macht  der  Vorsitzende  aufmerksam,  dar]  durch  Hetro  Oher- 
iD^enieur  Anton  Waldvogel  eine  das  g  e  s  a  u>  m  t  e  Gemeinde- 
gebiet  ron  Wien  umfassende  Planstadie  der  V  c  r  ke  h  r  s  an  lagen 
zur  Ausstellung  gelaugt.  In  dieser  Planstudie  ist  auch  eine  Erweiterung 
de«  neuen  Gemeindegebietes  am  linken  Donauufer  und  eine  Ausgestaltung 
der  Anlagen  für  SchiffahrUzwecke  vorgesehen. 

5.  Bringt  der  Vorsitzende  zur  Kenntnis,  daß  der  Generaldirector 
der  üesterTeichiachen  Alpinen  Montnngesellschaft,  Herr  August  Ritter 
v.  Frey  tun  ü.  1.  M.  den  M).  Gedenktag  seine*  Eintrittes  in  den  Berg- 
und  Hüttenmännischen  Beruf  beging.  Anläasllch  dieser  Feier,  zu  welcher 
er  sls  Vertreter  unseres  Vereines  geladen  war,  habe  er  nicht  unterlassen, 
Herrn  i.Frej,  welcher  während  seiner  mehr  als  dreißigjährigen 
Mitgliedschaft  bei  jeder  Gelegenheit  die  Interessen  unseres  Vereines 
und  Staudts  gefordert  bat,  namens  des  Oeaterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Vereines  aufrichtig  zu  beglückwünschen  und  der  Hoffnung  Atisdruck  zu 
reben.  daß  es  ihm  noch  länge  gegönnt  sein  möge,  an  der  Spitze  dieses 
großen  Unternehmens  zum  Segen  der  beimischen  Industrie  mit  uuge- 
srhwachter  Kraft  zu  wirken.  KOr  diese  Kundgebung  besonderer  Sympathie 
bat  Herr  Generaldirector  R.  v.  Frey  au  unseren  Verein  ein  in  sehr 
warmen  Worten  abgefaastes  Dankschreiben  gerichtet. 

tt.  Macht  der  Vorsitzeode  die  nachstehend«  Mittheilung:  Wie  den 
Tagesbluttern  zu  entnehmen  ist.  hat  der  Gemeinderath  in  der  gestrigen 
Sitzung  die  Antrüge  Uber  die  Preis ausschreibnug  wegen 
Beschaffung  eines  O e n e r a I r e g u I i r u u g s p I  an e s  für 
Wien  genehmigt.  Damit  sind  die  langjährigen  Bestrebungen  unseres 
Vereines  der  gewünschten  IJteung  nahegebracht  worden,  und  kann  mit 
Befriedigung  constatirt  werden,  daß  fllr  die  „Preisausschreibnug"  und 
tat  das  zugehörige  „Programm"  die  Vorsehlage  unseres  Vereines  zur 
iiraudlage  genommen  worden  sind.  Ich  kann  nicht  unterlassen,  hervor- 
zuheben, daß  sich  um  die  Erreichung  dieses  Resultates  unser  Vereius- 
<  ollege,  Herr  Stadtrath  Franz  K.  v.  N  e  u  m  a  n  n  ,  welcher  im  Gemeinde- 
ntke  als  Referent  fuugirte,  ein  besonderes  Verdienst  erworben  hat,  was 
wir  dankbarst  anerkennen.  (  Diese  Hittheilting  wird  unter  griiOem  Beifalle 
zur  Kenntnis  genommen.) 

7.  Ladet  der  Vorsitzende  jene  Herren,  welche  als  Vertreter  unsere» 
Vereines  an  deiuV.  internationalen  BinnenschitYahrts-t  'nngress  in  Parin  ISÖlii 
theilzunehmeii  gedenken,  ein,  dies  dein  Verelns-Secrctariate  bekaunt  zn 


Hiezu  meldet  sich  zum  Worte  Herr  Ingenieur  Ernst  Pontzen: 
.Es  freut  mich  sehr,  daß  ein  glücklicher  Zufall  mich  in  Ihre  Mitte  führte, 
aa  dem  Abende,  au  welchem  un-er  sehr  geehrter  Herr  Verein« orsteher 
Ihnen  von  der  Einladung  de<  Congresses  flir  Binnenschiffahrt  Mittheilung 
nuefat.  Kurz  vor  meiner  Abreise  aus  Paris  wurde  ich  speciell  von  meinen 
''»liegen  in  der  Commiasion  dringend  aufgefordert,  alles  anzuwenden,  daß 
viele  unserer  geehrten  Collegen  nach  Paris  kommen.  Es  fehlen  nur  mehr 
«enige  Zusagen  von  Vereinen,  welche  Delegirt«  uaeh  Pari«  ent  «enden 
werden.  Ich  kann  Sie  versichern,  daß  die  Delegirten  keine*  Vereines  mit 
größerer  Freude  und  herzlicher  begrüßt  werden  werden,  als  die  des  Oesterr. 
Ingenieur-  und  Architekten-Vereines.  Wir  hoffen,  daß  Sie  recht  zahlreich 
»ach  Paris  kommen,  und  wir  werdet»  gewiss  bestrebt  »ein,  Ihnen  den 
Aufenthalt  da-selbst  so  angenehm  und  interessant  als  möglich  zu  machen-* 
8.  Der  Vorsitzende  ersucht  nun  Herrn  k.  k.  Professor  Jitl.  Koch, 
Xsmens  des  VerwaltungBrathes  Uber  den  in  der  letzten  Gescbäita- 
Versammlung  vom  Herrn  Ing.  Freund  gestellten  Antrag  und  den  Zusatz- 
»n trag  (siehe  Zeitschrift  Nr.  19)  zu  referiren. 

Nachdem  Herr  Professor  Koch  diese  Antrüge  zur  Verlegung  ge- 
bracht bat,  bemerkt  er,  daß  dieselben  zum  Bcachluss  erhoben  und  dem 
Verwaltungcrathe  zur  weiteren  Behandlung  zugewiesen  worden  sind. 

Herr  Professor  Koch  sagt  nun  weiter,  daß  der  Verwall 
»ich  in  seiner  jüngsten  Sitzung  eingehend  mit  diesen  Vs 


befasst  hat  nnd  dem  Plenum  empfiehlt,  den  ersten  derselben  bedingungslos 
zur  Durchführung  zn  bringen,  von  dem  letzteren  aber  in  Anbetracht 
insbesondere  der  vorgerückten  Jahreszeit,  wo  erfahrungsgemäß  nicht  zu 
erwarten  ist,  daß  die  Herren  Vereinige  uosaen  sich  in  Jener  Zahl  und  so 
vorbereitet  an  der  Discuseion  betheiligen  werden,  als  dies  die  Wichtig- 
keit des  Gegenstandes  bedingt,  abkommen  zu  wollen. 

Vorsitzender:  „Bevor  Ich  die  Discuseion  eröffne,  erlaalttu 
Sie  mir,  nachdem  ich  mich  als  Vorsitzender  an  der  Debatte  nicht  be- 
theiligen darf,  folgende  Erklärung  abzogeben:  Ich  bin  in  dieser  Ange- 
legenheit in  Folge  meiner  amtlichen  Stellung  betheiligt,  richte  jedoch  an 
die  geehrten  Herren  die  Bitte,  sich  dadurch  in  ihrer  Entschließung 
nicht  beeinflussen  zu  lassen,  und  erkläre  weiters,  daß  für  den  Fall,  als 
der  geehrte  Verein  findet,  daß  die  Diseussion  über  die  Wa&serrersorgnngs- 
frage  schon  nächsten  Samstag  beginnen  soll,  ich  ohne  weiters  bereit  bin, 
einen  einleitenden  Vortrag  zu  halten.  Was  meine  Person  in  dieser  An- 
gelegenheit betrifft,  bitte  ich  also,  nicht  die  geringste  Rücksicht 
walten  zu  lassen." 

An  der  nunmehr  Ober  das  Referat  stattfindenden  Debatte  bttheiligen 
•ich  die  Herren  Uberbanrath  P  r  e  a  a  i  n  g  e  r.  Ingenieur  Freund  und 
Ingenieur  P.  B  r  e  y  e  r.  Ersterer  bemerkt  mit  Bezog  auf  das  Protokoll, 
daß  bereits  vor  ihm  Hofrath  v.  Böhm  den  Wunsch  aussprach,  die  Dis- 
eussion noch  in  der  laufenden  Seswon  abzuhalten.  Ingenieur  Breye  r 
beantragt,  mit  Rücksicht  anf  die  Dringlichkeit  der  Frage,  die  Besprechung 
ehestens  einzuleiten.  Ingenieur  Freund  beantragt  die  Einsetzung  eines 
Ausschusses  zum  Studium  dieser  Frage. 

Hierauf  ergreift  das  Wort  Herr  k.  k.  Hofrath  v.  Böhm: 
.Die  Frage,  die  gegeuwftrtlg  zur  Sprache  kommt,  ist  von  eminen- 
ter Wichtigkeit.  Ich  glaube,  daß  jetzt  rar  den  Verein  der  richtige  Mo- 
ment gekommen  ist,  in  dieser  Frage  das  Wort  zu  ergreifen,  und  daß  es 
nun  der  Würde,  dein  Ansehen  und  den  Fachkenntnisen  de»  Vereines 
ganz  entspricht,  wenn  er  nun,  nachdem  diese  Frage  zu  Parteikiiupfeu 
gefilhrt  hat  und  in  politischer  Weise  ausgenützt  wurde,  zeigt,  wie  solche 
Angelegenheiten  zu  behandeln  sind,  damit  eine  ernste,  wissenschaftliche 
Lösung  derselben  angebahnt  werde.  Wenn  es  bekannt  wird,  und  dies 
geschieht  durch  die  heutige  Verhandlung,  daß  der  Oesterv.  Ingenieur- 
und  Architekten-Verein  sich  mit  dieser  Frage  beschäftigt,  wird  unmöglich 
eine  Leberstttrznng  eintreten  kOnnen.  Weil  aber  die  Frage  wissen- 
schaftlich nach  jeder  Richtung  studirt  werden  tnuss  nod  »oll  denn 
die  rein  technische  Frage  lasst  sich  nicht  von  der  allgemein  wissen- 
schaftlichen Frage  der  Wasserversorgung  Uberhaupt  loslösen,  da  doch 
auch  Geologen,  Meteorologen  etc.  biebei  zum  Worte  kommen  müssen 
so  ist  dem  zuzustimmen,  daß  ein  Co  mite  gewählt  werden 
solle,  nnd  ich  habe  diesen  Antrag  deshalb  in  der  letzten  Sitzung 
nicht  schon  gestellt,  weil  ich  erwartete,  daß  bei  der  Eröffnung 
der  Diseussion  sich  die  Notwendigkeit .  dies  zu  tliun.  von  selbst 
ergeheu  wird.  Geschieht  dies  nicht,  dann  wird  sich  auch  üi  unserem 
Vereine  die  Agitation  breit  machen,  wie  dies  mit  Erfolg  ander- 
wärts der  Fall  war.  Damit  mochte  ich  nicht  dem  beistimmen,  daß  in 
dieser  Session  die  Diseussion  über  die  Angelegenheit  eröffnet  werde, 
sondern  ersuchen,  ein  Comite  aus  dein  Vereine  zn  wählen,  das  sieh 
noch  dnreh  auswärt sstehende  Fachleute  anderer  Richtungen  zu  verstärken 
hätte,  um  dem  Vereiue  ein  Elaborat  vorzulegen,  auf  Grund  dessen  nach 
jeder  Richtung  ein  zutreffendes  Unheil  abgegeben  werden  kaun.- 

Herr  Ingenieur  Alfred  Freund  «teilt hierauf  folgenden  Antrag: 
„Da  nach  dem  Vertagungsantrage  des  Verwaltungsrathes  die 
Diseussion  der  Wiener  Waaserversorgnngsfrage  bis  (tun  Beginne  der 
nächsten  Session  verschoben  werden  seil,  damit  der  Gesten.  Ingenieur-  und 
Aehitekteu- Verein  völlig  vorbereitet  in  dieselbe  eintreten  könne,  so  werde 
ein  aus  der  Mitte  des  Vereines  zu  wählender  Ausschuss,  welcher  auch 
znr  l'ooptation  von  Vertretern  der  in  der  Waaserversorgungsfrage  tnit- 
idenden  Disriplinen  zu  ermächtigen  sei,   mit  den  erforderlichen 

und  Vorarbeiten  betraut. 
Ueber  das  Ergebnis  derselben  habe  der  Atisachusa  durch  seinen 
Referenten  in  einem,  die  Diseussion  einleitenden  Vortrage  zu  berichten 
und  nach  deren  Beendigung  auf  die  Fsi-ung  eines  Vereins- Votums  be- 
zügliche Anträge  zu  erstatten." 

Dieser  Antrag  wird  mit  dem  Beisatze,  daß  die  Wahl  der  Persön- 
lichkeiten für  diesen  Ausschnss  dem  Verwaltungarathe  vorbehalten 
bleiben  soll,  im  Einverständnisse  mit  dem  Herrn  Referenten  Profe»or 
Jol.  Koch  zum  Beschlüsse  erhoben. 

Da  Über  Anfrage  des  Vorsitzenden  Niemand  d*a  Wort  verlangt, 
raucht  derselbe  Herrn  Chef- Ingenieur  S  e  h  w  i  e  g  e  r,  den  angekündigten 


Vortrag  über  die  Projecte  der  Firma  Siemens  &  Hatske  für  i 
Irische  Stadtbahnen  in  Berlin  zu  halten. 

Nach  Beendigung  dieses  Vortrages  dankt  der  Vorsitzende  dem 
Herrn  Chef-Ingenieur  Schwieger  verbindlichst  für  dessen  interessante 
Mittheiliingeu  und  «hlieüt  mit  dem 
sehen  die  Sitzung  und  gleichzeitig  die 
fl>.,  Uhr  Abends. 


Gassebner. 
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Beilage  A 

Oeachäftaberiobt 

für  die  Zeit  vom  24.  April  bin  7.  Mai  1893. 
L  Gestorben  Bind  die  Herren: 
Egermaver  Martin.  Ingenieur  iu  Wieu  um! 

W  einer  Josef,  k.  k.  Professor  a.  d.  k.  k.  Staatsgcwerbeschule  in  Wien. 

II.  Den  Austritt  angemeldet  hat  Herr: 
Müller  Emerii-h,  Ingenieur  in  Wien. 


Fachgruppe  der  Maschinen-Ingenieure. 

Die  Mitglieder  der  Fachgruppe  der  Maschinen-Ingenieure  werden 
hiemit  versündigt,  dali  die  geselligen  Zusammenkünfte  wahrend  da« 
diesjährigen  Sommers  jeden  ersten  und  dritten  Mittwoch  jedeu  Monate« 
beim  .Braunen  Hirschen"  im  Piater  stattfinden.  Zusammenkunft  Abends 
7  Chr. 

Wien,  am  7.  Mai  1H92 

Der  Obmannn: 
Zwiauer. 


Vermischtes. 


Die  n.-ö. 
ertheilV 


Statthalterei  hat  dem  Ingenieur 
le»  beb.  ant.  Bau-Ingenieura  mit  . 


Ernst  Reit  ler 
in  Wien 


Offene  »teilen. 

63.  Einige  erfahrene  Regier«  ng*-Ranineister  finden  En- 
gagement beim  Ministerium  fOr  Elsass-Lothringen,  Niihere*  im  Anzeigen- 
theil  d.  Bl. 

64.  Bauingenieur-Stolle  bei  der  Stadtgemeinde  Krummau 
zu  besetzen.  Jahreagebalt  1200  fl.,  vorläufig  provisorisch.  Bei  definitiver 
Anstellung  Pensionsansprttch.  Deutsche  Nationalität  Bedingung.  Einzu- 
reieben  bis  31.  Mai  an  das  Bürgermeisteramt  daselbst. 

r>5.  Eine  Baurath-Stelle  VII,  Rang  sc  lasse,  event,  Ober- 
ingenieur-Stelle   VIII.    Rangseiasse,  Ingenieur-Stelle 


IX.  Rangsclasse,  Bauadjuncten-Stelle  X.  Rangsclasae  und  eine 
adjutirte  Baupraktikanten-Stelle  sind  im  Staateband ienste  in 
Kraiti  zu  besetzen.  Erforderlich  Keuuuii*  der  beiden  Landessprachen. 
Einzureichen  bis  '2.1.  Mni  an  da»  k.  k.  Landesprftsidium  in  Laibach. 

06.  Ein  Eisenbahn-Ingenieur   mit   mehrjähriger  Bau- 
ifahig,  findet  Engagement  bei  Oscar  Baron  L  a- 


praxia,  reprasrntaüonsmnig,  tun 
zarin  i.  k.  k.  Baurath  in  Graz. 


TJeb«r  Stoßverbindungen  In  Elsenooni truotlonen.  Mit 

Bezug  auf  die  in  den  Nummern  12.  13  und  M  d.  Bl.  nnter  obiger  Auf- 
schrift verlHTcntlicht*  Abhandlung  des  Herrn  oberiugenieur  Paul  Neu 
mann  tbeilt  uns  Herr  Regieruugsrath  Dr.  Zimmer  m  a  n  n  in  Berlin 
mit.  daij  er  hierüber  vor  Jaliren  Versuche  angestellt  hat,  deren  Ergebnisse 
in  der  Schrift:  .Der  Materlalprüfungsappnrut  der  Reichseisenbahnen  und 
eine  Reihe  damit  angestellter  Versuche  Uber  Niel  Verbindungen"  (Berlin, 
W.  Ernst  *  Sohn»  vertlffentlicht  sind. 


Geschäftliche  Mitthcilangen  des  Vereines. 


Cironlare  X 


Z.  818  ex  18H2. 

Varelntdeltnn»  1892. 


Die  Herren  Vereinsiiiilglieder  werden  hieniit  in  Keniitnis  gesetzt, 
daß  die  Kxcursiou  narii  Hallein  (Abfahrt  von  Wien  2R.  Mai  I  .1.) 
gekliert  ist.    Das  Nähere  hierüber  wird  deuiuiichst  vcrluntbart  werden. 


Ferner  wird  hieiuit  abermals  aufmerksam  gemacht,  daß  Anmeldungen 
für  die  Excursion  Vordernberg- Eisenerz  bis  ISug.teu»  1h.  Mai 
I.  .1.  an  das  Vereins-Secretariat  zu  richten  sind.  Diesen  Anmeldungen 
sind  1«  fl.  o.  W.  für  den  Reisefonds  bcizuschlieüeu.  Das  hi<hcr  fest- 
gesetzte Reiseprogruum  lautet: 


37.  .1  n  u 


I8W2. 


Abfahrt  S  ü  d  b  a  h  n  h  o  f  Wien  7  l'hr  20  Min.  Früh ;  A  n- 
k  unft  in  Leo  beu  11  Uhr  37  Min.  Mittags. 

12  Uhr  30  Min.  gemeinsames  Mittagessen  Hotel  Post. 

2  Uhr  Nachm.  Fahrt  nach  Donawitz.  Besichtigung  der 
Hüttenwerke  der  Oesterr.  Alpinen  Montau-i  iesellsehaft. 

l'irca  4' j  Dir  Nachm.  Rückfahrt  nach  Leu  heu.  Von 
dort  Excursimi  nach  (ir.it  und  Besichtigung  des  dortigen  Klosterhofes 
und  der  Kirche ;  eventuell  Spaziergang  zu  dm  Kohleuwcrken  in  See- 
graben. Diejenigen  Herren,  welche  weder  die  eine  noch  die  andere 
Kxeursion  mitzumachen  beabsichtigen  und  die  Zeit  zur  Besichtigung  der 
interessanten  Sammlungen  der  k.  k.  Bergakademie  zu  verwenden  gedenken, 
werden  Gelegenheit  finden,  diese  Sammlungen  zu  besuchen. 

Abends  7',  t  Uhr  gesellige  Z  u  s  a  m  in  e  u  k  n  n  i  t  .Hotel 
I'  o  s  t«  lim  grolieu  Saale  Prodnetiou  der  Seegrabner  Bergniusik).  Uelier- 
nachteu  iu  I.  eoben.  Jene  Herren,  welche  wegen  der  trüben  Abfahrt- 
stuude  vuii  I.  toben  es  vorziehen,  in  Vorderuberg  zu  übernachten, 
können  gleich  von  Doinvitt  aus  sich  nach  Vorderuberg  begeben, 
wo  Quartiere  gegen  frühere  Aumeldung  besorgt,  werden  konnten. 

28.  .1  n  ii  i  181.2. 

7  I  hr  Morgens  v  o  m  S  tl  d  b  a  Ii  u  h  o  f  1.  c  oben  aus  Fahrt  nach 
V  o  r  d  e  r  n  b  e  rg.  7'  .  Uhr  Ankunft  in  Vordcrnbei  g.  Besieh- 
tigung  des  Bahnhofes  der  Eisencrz-Vordernberger  I-ocalbahn 

H  Uhr  Abfahrt  mit  der  Eisenerz-Vordernberger  Bahn;  Fahrt 
iterweg.«  Besichtigung  der  Bahntraee 


9- Uhr  Vonii.  Präbichl  Ankunft, 
Vordernberger  Erzbahn  zum  Bergbau«. 

1 1    Uhr    Ankunft    im  Vordernberger 


Von   dort    mit  der 


B  e  r  g  h  a  u  *  e. 


Vom  Bergliause  aus  Beobachtung  einer  gröberen  Miuensprengung.  (Früh- 
,-,tr  der 

freundlichst  angeboten.! 


stlick  im  Bergbaus«  von  .Seit«  . 
liehst  angeboten.» 

12  Uhr  Mittag  Abstieg  über  die  Tagbane  der  Oe*t«rr.  , 
Mont.ui-tjeselMialt.    Berichtigung  derselben   und  <lcr  F« 
Besichtigung  der  Station  Erzberg  der  Eiscnerz-Vordernberger 
und  von  dort  zur  Barbarakapelle. 

1  Uhr  40  Min.  Nachm.  Ankunft  in  der  Restauration, 
daselbst  bei  Ankunft  Minenspreuguiig  (daun  Mittagessen,  von  der  Oesterr. 
Alpinen  Moutan-t iesellsehaft  lrciindlichst  angeboten). 

4  Uhr  Nachm.  Abstieg  nach  Eisenerz  und  zwar  ein 
Tli.  il  der  Herren  «her  den  Abbau  und  die  F»rder«iilagvti,  Rost-  und 
Hochöfen  nach  Eistuerz;  ein  zweiter  Tbeil  [über  die  Vogelwiese  zur 
alten,  von  Rudolf  von  Uabsburg  gegründeten,  außen  befestigten  Kirchs 
Besichtigung  derselben  und  des  neben  der  Kirche  nud  der  Schule  be- 
findlichen historischen  Museums. 

n  L'hr  Naehm-  Zusammenkunft  am  B  a  b  n  h  o  I  Eisen 
erz.  von  dort  Abfahrt  5  Uhr  8  Min.  Nachm.  Admont  Ankunft 
7  Uhr  1  llin.  Abends  gesellige  Zusammenkunft  im  Stifukeller  8  Uhr 
Abends,  l'cbcruachten  iu  Admont. 

2«.  Juni  18D2. 

Vormittag  Besichtigung  de*  Stiftes,  der  Bibliothek,  cventneU  der 
Burg  Rüthelstein. 

11  Uhr  Vorm.  gemeinschaftliches  Mittagessen  im  .Hotel  Post-- 

12  Uhr  30  Min,  Naehin.  Besichtigung  des  Oberbimes  in  der  Ver- 
snebsstrecke  Admont-Frauenberg. 

2  Uhr  30  Min.  Nachm.  Ankunft  in  Frauenberg,  von  wo  uiu  2  Uhr 
3!>  Min.  Nachm.  mit  dem  Personenzuge  818  die  Abfahrt  durch  das  Gesause 

treten  wird. 

Ankunft  iuAmstetten  «  l'hr  8  Mm.  Abends,  wo  die  Theil- 
nehmer  entweder  mit  dem  Personenzuge  18  (Ankunft  in  Wien  lu  Uhr 
loMin.i  oder  mit  Schnellzug 4  (Ankunft  in  Wien  fl  Uhr  10  Min.  Abendsi 
die  Fahrt  mich  Wien  antreten. 

Die  g  c  s  a  m  m  t  e  n   Kosten   dieser  dreitägigen  Tour  werden 
15  H.  d.  W.  nicht  übersteigen. 
Wien,  10.  Mar  1*1*2. 

Iier  Obmann  de«  Reise-  Ausschüsse» : 
B  e  r  g  e  r. 


INHALT.  Die  Schntzbauten  in   den  Hocbpytenaeii  iu  Wort  und  Bild.   Von  Vincenz  Poll  a 
Oeatemicliiseheii  SUatsbahnen.  —  Das  elektrische  Eisenbahn  System  von  J.  J.  Hcilmanu. 
hause.  (Schluss.)  —  Vereins-Angelegenhciten :  Protokoll  der  Üeschäfts-Versamuiluiig  am 
Ingenieure.  —  Vermischtes.  —  ( iesdiaftliehe  Mittheilungen  des  Vereines:  tlircnuir  X. 


k,  Oberiugenieur  der  k.  k.  Generaldireetion  i 
-  Die  Titelfrage  iler  Techniker  im  . 
den  7.  Mai  18fc».  Fachgruppe  der': 


und  Verla«  de« 


Paul  Kort»,  beb.  aut.  Civil 


-  Druck  von  R.  Spiea  &  Co.  in  Wien. 
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ZEITSCHRIFT 

DES 

OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN-VEREINES. 

XLIV.  Jahrgang.  Wien,  Freitag  den  20.  Mai  1892.  Nr.  21. 


Die  Bestimmung  der  grüßten  Hochwasser-Abflussnienge  mit  Hilfe  der  onibrometrlschen 
Daten,  unter  besonderer  Rücksichtnahme  auf  den  Wlenfluss. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Versammlung  der  Fachgruppe  der  Bau-  und  F.isenliahorogenienre  am  28.  Jilniier  18Ö2,  Ton  Carl  Pturt«, 

Inipector  der  k.  k.  StaatsbahiiMu 
(Ukzn  die  Tafel  XXV.) 


Wenn  wissenschaftliche  Autoritäten,  wie  Professor  S  u  e  s  s  I 
und  Hofrath  Hann,  in  einer  rein  hydrotechnischen  Frage  wie  ' 
•He  W  ic  n  e  i  n  w  ö  1  b  u  n  g  Stellung  nehmen  und  die  Ausführung 

•  iiies  jiihrelaug  vorbereiteten  und  in  jeder  Hinsicht  studirteii  und 
geprüften  Projertes  plötzlich  bedenklich  finden,  so  haben  wir  alle 
l'rsache  naeh  den  Motiven  dieser  zwei  hervorragenden  Männer 
zn   fragen  und  müssen  nns  entweder  vor  diesen  Motiven  beugen. 

•  •der  ihnen  bessere  Heweise  entgegensetzen.  Nachdem  ieli  In  den 
letzten  Jahren  mehrfach  Gelegenheit  hatte,  mich  mit  Hochwassern 
■in  beschäftigen,  war  mir  die  ganze  Frage,  beziehungsweise  die 
Antwort  darauf  sozusagen  mundgerecht,  und  ich  habe  mich  dem 
Studiuni  der  Sache  um  so  lieber  unterzogen,  als  ich  glaubte 
b-u  eisen  zu  können,  daß  in  diesem  Falle  gegen  uns  Ingenieure 
ohne  Grniid  Misstrauen  gesilet  und  das  Ansehen  unseres  Standes 
zn  untergraben  versucht  wurde. 

\\  ie  Sie  wissen,  hat  der  Wiener  Gemeinderath  seinerzeit 
u.  zw.  1882  und  l8Kti  betreffs  der  Wienflussreguliung  zwei 
Expertisen  einberufen,  über  deren  Verhandlungen  sehr  eingehende 
und  in  jeder  Hinsicht  erschöpfende  und  lehrreiche  Berichte  vor- 
liegen. An»  diesen  Berichten  erstellt  man,  daß  die  Experten  auf 
Grund  der  Hochwassermarken  vom  1K.  Mai  IBM  die  grüßte 
»••rundliche  Abflussmenge  mit  60«  hi'  berechnet  und  nach  dieser 
Ziffer  das  Pruject  der  Einwölbutig  beurtheilt  haben.  Das  Wiener 
Stadtbanamt  hat  die  grollte  Abnussmciige  des  Mailiochu assers 
lri.1l  mit  300  m'*  berechnet  und  der  Sicherheit  halber  für  (100  m3 
Abfluss  das  Project  aufgestellt.    Die  Experten  haben  die  Frage: 

•  b  und  waium  du»  Hochwasser  vom  Jahre  1851  als  das  denkbar 
höchste  anzusehen  sei,  nicht  direet  beantwortet,  sondern  haben 
sich  damit  begnügt,  darauf  hinzuweisen,  daß  unter  gleichen 
Verhältnissen  größere  Abflussmengen  niemals  vorgekommen  sind. 

Bei  den  mangelhaften  meteorologischen  Daten  war  es  damals 
anrh  schwer,  die  angedeutete  Frage  zu  beantworten.  Nachdem 
aber  in  den  let/.ten  .Tahreli  ein  reiche«  Material  an  Regcn- 
bw.bai'htnngen  gesammelt  wurde,  ist  mau  heute  in  dieser  Beziehung 
Vrtits  in  einer  viel  gflnstigeren  Lage,  und  ich  will  es  versuchen, 
d^n  Weg  wenigstens  anzudeuten,  auf  welchem  man  zu  einer 
befriedigenden  Lösung  der  Frage  gelanguu  kann. 

Wenn  wir  hiebei  —  wie  selbstverständlich  —  von  den 
atmosphärischen  Niederschlagen  ausgehen,  so  müssen  wir  vorerst 
zur  gegenseitigen  Verständigung  einige  allgemeine  meteorologische 
Ht/.cichnungen  feststellen  und  uns  über  die  aus  dpn  neuesten 
"inbrouictrischcn  Beobachtungsdateii  zu  ziehenden  Schlüsse  klar 
«erden.  Wir  bezeichnen  mit  Regen  höhe  in  mm  die  Höhe 
der  durch  einen  Hegen  auf  dem  Terrain  erzeugten  Wassei'schichte, 
und  mit  Regen  inten  sität  in  tum  die  wahrend  einer  Stunde 
entstandene  Regenhöbe.  Regenmenge  pro  toi-'  und  Secnnde 
ist  die  Wassermenge  in  Cubikmetcrti  gemessen,  die  auf  da»  toi2 
gefallen  ist.  Ein  Blick  auf  die  beigegebenen  Kegcnkarteu 
(Tafel  XXV)  zeigt,  daß  die  F'.rdobertlaclie  durch  einen  Regen 
in  höchst  ungleich  müßiger  Weise  Überschüttet  wird. 
Ob  e*  sich  um  räumlich  beschränkte  Gewitterregen,  oder  um 
fiber  100.000  toi2  ausgebreitete  Landregen,  wie  bei  der  Hoch- 
«isserkatastrophe  in   Böhmen   ltv.lO  handelt,    iiuiuer  sind  die 


I  Fi.ä  c  h  e  n  mit  großen  Regen  hüben  sehr  wenig  im- 
'  gedehnt  und  auch  unregelmäßig  über  das  Gebiet  zer- 
streut. Man  ersieht  daraus,  daß  zur  genauen  Berechnung 
der  Hegenmengen  ein  sehr  engmaschiges  Heohachtungs- 
n  e  t  z  unbedingt  nothwendig  ist.  Bobinen,  Sachsen  nnd  Preußen 
verfügen  über  dichte  (Imbrometemetze;  Böhmen  hat  beute  715 
und  Sachsen  207  Stationen.  Es  ist  ein  glücklicher  Zufall,  glücklich 
natürlich  nur  im  Siune  unserer  wissenschaftlichen  Forschung,  daß 
in  den  letzten  Jahren  gerade  in  den  genannten  drei  lindem 
ganz  außerordentliche  Regengüsse  vorgekommen  sind,  die  an 
vielen  ( irten  zu  nie  dagewesenen  Katastrophen  geführt  haben. 

Auf  Grund  der  in  den  Jahresberichten  der  meteoro- 
logischen Institute  der  drei  Länder  enthaltenen  Daten  habe  ich 
die  ausgestellten  Itegenkarten  gezeichnet,  welche  in  mannigfacher 
Hinsicht  interessante  Aufschlüsse  geben.  Man  erhält  aus  den 
Kegenkarten  die  Gesamro  tregenmenge,  die  auf  ein  Gebiet 
gefallen,  wenn  man  die  Flächen  gleicher  Regenhöhe  mit  der 
iiiigenhöhe  multipUcirt.  Ucber  die  Größe  der  Regenhöhe  bei 
außerordentlichen  Niederschlägen  ist  man,  seit  die  Regenmesser 
mit  Selbstreglstrir-Vorrlchtung  größere  Verbreitung  gefunden,  und 
seit  die  Kegenbeobachter  angewiesen  sind,  die  Daner  eines  Regens, 
be*iehungsweise  jede  Phase  eines  außergewöhnlichen  Nieder- 
schlages genau  vorzumerken,  zu  neuen  Anschauungen  gekommen. 
Aas  der  nachstehenden  Regentalielle  ersehen  Sie,  hinsichtlich 
der  liegenhöhe,  Regendaner  und  Rege  n  v  e  r  hre  i  t  n  n  g, 
daß  zwar  ganz  enorme  Kcgenhöheii  vorkommen,  daß  jedoch  deren 
Dauer  eine  sehr  geringe  ist;  ebenso  können  Sie  daraus  entnehmen, 
daß  auch  die  Verbreitung  sehr  intensiver  Regen  eine  sehr  be- 
schrankte Ist.  Bei  den  älteren  Regenbeobachlungeu  fehlen  leider 
die  Angaben  über  die  Kegeuverbreitnng,  doch  geben  uns 
die  auf  Grund  neuerer  Daten  gezeichneten  Kegenkarten  auch 
diesfalls,  wie  bereits  bemerkt,  genügende  Anhaltspunkte.  Daß 
liegen  großer  Intensität  nur  auf  kleine  Flächen  beschränkt  sind, 
ist  übrigens  eine  altbekannte  Thalsuche;  positive  Ziffern  (Iber  die 
Kegenvcrbrcituiig  erhalt  man  aber  nur  aus  den  liegenkarten, 
weshalb  das  Zeichnen  dieser  Karten  nicht,  warm  genug  empfohlen 
werden  kann.  Das  sächsische  meteorologische  Institut  bringt  in 
den  Jahrbüchern  von  Fall  zu  Fall  solche  Karleu.  Die  böhmischen 
und  preußischen  Berichte  enthalten  so  vollständige  Daten, 
daß  mau  die  Karten  leicht  selbst  zeichnen  kann. 

Ziehen  wir  die  Nutzanwendung  ans  der  Kegentabelle  und 
den  Itegenkarten.  so  müssen  wir  mit  folgenden  Grundsätzen 
rechnen : 

1.  Ueber  kleine  Gebiete  gehen  sehr  intensive  Regen 
nieder,  während  grolle  Gebiete  der  ganzen  Ausdehnung  nach  nur 
mit  wenig  intensiven  Hegen  überzogen  werden  können. 

2.  Die  Hegendauer  steht  zur  Regen  Intensität  im 
umgekehrten  Verhältnisse,  das  heißt:  je  größer  die  Intensität, 
desto  kleiner  die  Dauer. 

3.  Im  umgekehrten  Verhältnisse  steht  auch  die  Hegen- 
intensität zur  Regenverbreitung. 

4.  Die  größten  Rcgeidnteusltuten  kommen  bei  uns  l Mittel- 
europa, hauptsächlich  Oestcirci.  h  und  Deutschland  —  von  den 
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Küstenstrichen  abgesehen  — )  nur  in  den  Sommermonaten  Mai  bi» 
September  vor,  »o  daß  in  kleinern  Gebieten  das  iat  bia  etwa 
■  lOokm*  außerordentliche  Huebwäsaer  nur  in  diesen  Monaten  zn 
erwarten  sind.  In  großen  Flutsgt-Mrten  werden  die  grollten  Hoch- 
wasser im  Spätherbst«?  oder  noch  sicherer  zeitlich  im  Frühjahre 
Zeit  die  Regendauer  und  Regenver- 


breitnng  am  größten  in.  Theorelisch  miitste  da»  Uduta  Hoch- 
wasser in  sehr  großen  Gebieten  im  Krähjahre  auftreten,  weil  dann 
die  Schneeschmelze  mitwirkt.  Schnee  kann  auf  einer  »•■lir 
grußen,  zusammenhangenden  Flüche  in  ziemlicher  Menge  maga- 
zlnirt  liegen  und  bei  Eintritt  eine»  intensiven  Thauwetter»  einen 
gleichzeitig  auftretenden  Regen  in  »einen  Wirkungen  nicht  un- 
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wesentlich  verstärken.  Alle  einschlägigen  Umstünde  berücksichtigt, 
kann  raun  aber  bei  nn»  selbst  unter  den  nngUustigsh-n  Verhältnissen 
höchstens  auf  Iwm  per  Stunde  als  Vermehrung  dt-r  Regenhöhe 
durch  die  Schneeschmelze  rechnen,  welche  aber  insgesammt 
hiiehetens  40  mm,  entsprechend  einer  Selmeeböhe  von  51)  cm  be- 
trafen kann.  In  einzelnen  Alpenthälern,  die  der  Einwirkung  eine« 
«ehr  heftigen  Föhn  ausgesetzt  sind,  soll  das  Abschmelzen  von 
5  hm«  Schuea  per  Stunde  gleich  l-üi/im  Begenhohe*)  vorge- 
kommen  sein.  Aber  selbst  diese  blichst  unwahrscheinlich  große  Schnee- 
schmelze zugegeben,  mdsste  bemerkt  werden,  daß  auch  diese  noch 
kein  Hochwassermaxiinum  hervorrufen  würde,  weil  die  Sommer- 
w  iilkenbräehe  viel  größere  Wassermengen  liefern. 

Zum  Schlüsse  dieser  mehr  ungemeinen  Erörterungen  mochte 
ich  noch  »uf  den  Umstand  aufmerksam  machen,  daß  die  vor- 
liegenden Regenkarten  den  alten  Erfahrnngssatz  treffend  bestlttigeo, 
daß  excessive  Regen  in  keiner  Beziehung  zur  Höhenlage 
des  Terrains  stehen  und  ebenso  oft  in  den  Thalniederungen  als 
in  den  Berghohen  sich  entladen. 

Wenn  wir  die  entwickelten  Grundsätze  auf  das  Wienthal 
mit  seiner  Niederschlagsfläche  von  200  Am-  anwenden,  so  er- 
gibt sich: 

1.  daß  das  denkbar  grünte  Hochwasser  nur  ein  sogenanntes 
Sommer-Hochwasser,  das  in  der  Zeit  vom  Mai  bis  September  zu 
erwarten  ist,  sein  wird. 

2.  daß  in  Anbetracht  der  nicht  großen  Fläche  des  Nlcdcr- 
schUgsgcbiete«  ein  verhältnismäßig  intensiver  Begeu  von  mittlerer 
Dauer  das  größte  Hochwasser  herbeiführen  wird,  nnd 

3.  daß  ein  Zusammentreffen  des  denkbar  höchsten  Hoch- 
wasser« im  Wienflus»  mit  dem  größten  Hochwasser  in  der  Donau 
ausgeschlossen  ist,  weil  letzteres  nur  als  ein  Fruhjahra-Hochwasser 
mich  der  Schneeschmelze  gedacht  werden  kann. 

Wir  gelangen  nun  zu  den  Bestimmungen  jener  größten 
Regenintensität,  welche  für  die  denkbar  größte  Hochwassermenge, 
die  in  einem  gegebenen  Gebiete  erwartet  werden  kann,  in 
Rechnung  zu  stellen  ist.  Würde  man  diese  größte  Intensität 
einfach  aus  der  Regentabelle  nur  mit  Bücksicht  darauf  ent- 
nehmen, daß  sich  dieselbe  unter  analogen  Verhältnissen  bereits 
einmal  andernorts  in  gleicher  Ausdehnung  gebildet  hat,  so  würde 
mall  einen  großen  Fehler  begehen,  weil  eiu  wesentliches  Moment, 
das  ist  die  Begendauer,  außer  Acht  gelassen  werden  würde. 
E»  ist  ja  allbekannt,  daß  au  einer  bestimmten  Stelle  eines  Flosse« 
die  jfrößte  Wassermasse  erst  dann  auftritt,  wenn  die  Begen- 
dauer so  groß  ist,  daß  in  derselben  da*  Wasser  von  den 
entferntesten  Punkten  bis  zur  Mtssstelle  gelangt  sein  kann.  l>a 
man  den  unter  dieser  Voraussetzung  eintretenden  Wasseratand 
al*  Scheitelstand  bezeichnet,  so  könnte  man  utich  die  zugehörige 
KenerilnU-naiUt  die  Sc  h«  t  te,  Ist  an  d  s  inte  nai  tä  t  heißen.  Eine 
M>lche  Regeiilntensilät,  das  ist  jene  mit  einer  der  Niederschlags- 
BHehe  nnd  den  Verhältnissen  des  Thalgerinnes  angemessenen 
Dauer,  mnss  für  da«  denkbar  grüßte  Hochwasser  in  der  Tabelle 

Durch  die  Berücksichtigung  der  Kegendauer  haben  wir 
unwillkürlich  in  die  Behandlung  des  Bcgenabflnsse*  hinüber  ge- 
griffen, ohne  daß  wir  vorher  die  wichtige  Frage,  ob  alles  vom 
Himmel  gefallene  Wasser  auch  wirklich  auf  den  Eidboden  gelangt, 
mid  wie  viel  davon  von  der  Erde  absorbirt  und  in  die  Luft  als 
I»unst  zurückkehrt,  erörtert  hinten.  Die  Pflanzen,  welche  den 
Hoden  bedecken,  in  erster  Reihe  natürlich  diu  Itllnme  des  Waldes, 
nehmen  einen  Theil  des  Regenwassers  vorweg  für  sich  anf.  Man 
kann  auf  Grund  der  bisherigen  Erfahrungen  atinehmen,  dal!  in 
einem  bewaldeten  Gebiete  im  Sommer  20  %  und  im  Winter  10% 
der  Besenmenge  gar  nicht  zum  Erdboden  gelangen.  Von  dem 
durch  die  Pflanzendecke  nicht  autgebalt>'iR-n  Huste  der  Regen- 
menge wird,  wiu  bekannt,  ein  Theil  von  dem  Hoden  aufgesaugt, 
während  ein  audercr  Theil  verdunstet  Für  erst.-ren  l'msland 
sind  die  geologischen  Verhältnisse  und  die  Bodenrultnr  maßgebend, 
für  den  anderen  die  Jahreszeit,  zu  welcher  der  Regen  fallt.  Kur 
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beide  Umstände  kommt  die  Begendauer  noch  in  Betracht.  Wir 
wissen,  daß  lockerer  Waldbodcn  und  aufgebrochenes  Ackerland, 
durchlässiger  Schotterboden,  ja  selbst  gewisse  Felsböden,  wie 
Sandstein  und  thoniger,  klnltiger  Schiefer  große  Wassermengen 
absorbiren,  wogegen  kahle  Felshängt-  im  Kalkgebirge  oder  im  Urge- 
stein, glatt*  Basenfläehen  und  verbaute  Stadtgebiet«  den  größten 
Theil  des  Kegenwassers  abfließen  lassen.  In  den  Sommermonaten 
wird  entsprechend  den  Tempersturverhältnissen  viel  Wasser  ver- 
dunsten, während  in  der  Zeit  vom  Getober  bis  April  nur  ein 
geringer  Wusserverlust  eintritt.  Hinsichtlich  der  Verdunstung 
spielt  auch  der  Luftdruck  eine  große  Bolle,  und  es  ist  ganz 
natürlich,  wenn  in  hohen  Lagen  mehr  verdunstet  als  in  tiefen. 
Wir  wissen  ferner,  daß  Hegen  von  kürzerer  als  halb- 
stündiger Daner  auch  bei  noch  so  großer  Intensität  für 
den  Wasserstand  im  Flnasgerinne  nahezu  spurlos  vorübergehen, 
und  erst  nach  der  bei  längerer  Begendauer  eingetretenen  Sättigung  des 
Bodens  das  Wasser  zu  steigen  beginnt.  Für  mittlere  Verhältnisse 
hat  sich  ergeben,  daß  von  der  .1  a bre  s  regen  m e n  ge  rund  '/.t 
zum  Abflnss  in'B  Gerinne  gelangt  und  %  Verlust  eintritt  und 
zwar  partieipirt  der  Sommer  mit  25%  Abfluss  und  der  Winter  mit 
40%.  Für  einzelne  e x  c e  s  s  i  v e  B  e g e n  von  g r  Ii ß c re  r  Da ue r 
wäre  dieser  Abflusscoefticient  zu  klein,  und  hat  diu  Erfahrung 
ergehen,  daß,  angesehen  von  ganz  kleinen  Gebieten  mit  l**onders 
ungünstigen  Verhältnissen,  der  Abflusscocffieicnt  bis  0  6  (60%) 
steigen  kann.  Es  würde  unB  die  nähere  Begrilndnng  des  Maximal- 
abnusscoefiii-.ienten  zu  weit  führen  und  kann  ich  mich  füglich  mit 
dem  Hinweise  auf  die  Resultate  der  eingehenden  Untersuchung 
de»  Schweizer  Ingenieurs  Lauturburg  begnügen. 

Wenn  wir  die  Verhältnisse  des  Wleutlmles  für  die  Bestim- 
mung des  AhflusseoiMTicienten  in  Betracht  ziehen,  so  können  wir 
In  Erwägung  dessen,  daß 

1.  durch  die  dichte,  über  70%  der  Gesammtfläche  be- 
tragende Bewaldung  des  Terrains  ein  beträchtlicher  Theil  des 
Niederschlages  vom  Boden  abgehalten  wird, 

2.  das  Hochwasacrmaximum  iu  den  Sommermonaten  ein- 
treten wird,  wo  die  Verdunstung  am  bedeutendsten  ist,  und 

3.  der  Waldboden  für  das  Wasser  sehr  aufnabmsfähig  ist 
und  lange  Strecken  des  Gerinnes  in  losem  Schotter  liegen  —  die 
Verhältnisse  sehr  günstig  stehen,  den  Abflnsscol'fficienten 
höchstens  mit  0  5  oder  50%  in  Rechnung  stellen.  Um  jedoch 
auch  die  alleräugstlichsten  Gemüther,  welche  fragen  könnten,  oh 
auch  bei  sehr  langer  Daner  eines  Wolkenbniches  dieser  Coeffirient 
genügen  würde,  zu  beruhigen,  will  ich  ohne  meinen  persönlichen 
Standpunkt    aufzugeben,  mit  dum  Coefficienten  von  U  li  weiter 

I  rechnen,  so  daß  also  tiO%  jener  Begeutucugc,  welche  in  den 
Oiubrometem  gemessen  und  mit  Hilfe  der  Begenkarte  berechnet 
wird,  zum  Abflüsse  in's  Bachgerinne  gelangen  würden. 

Nunmehr  haben  wir  die  Frage  zu  beantworten:  welche 
Wasserstände  werden  durch  diese  Regenmenge  an  einem 
bestimmten  l'nnkte  des  Gerinnes  erzeugt,  und  wie  viel  Wasser 
fließt  zur  Zeit  des  höchsten  Wasserstandes  durch  das  betreffende 
Flussprofl)  welche  Menge  wir  als  Maximal abflussmenge 
bezeichnen  wollen.  Wie  viel  Wasser  in  der  Zeiteinheit,  abfließt, 
hängt  natürlich  von  der  Geschwindigkeit  ab,  welche  haupt- 
sächlich durch  das  Thalgeflllle  und  die  Widerstuuds- 
factoren  bestimmt  wird.  Die  Höhe  des  Wassersrandes  und  damit 
die  MaxiuialabflusBinenge  hängt  außer  von  der  B  c  g c  n  i  n  t  e n  s  i  t  a  t 
noch  von  der  K  eg  en  d  au  er  ab;  weil,  wie  wir  bereits  besprochen 
haben,  der  Regen  mindestens  so  lange  danern  mnss,  daß  das 
Wasser  von  den  entferntesten  Stellen  bis  zu  dem  betreffenden 
Flussprofile  gelangt  sein  kann,  wenn  ein  Maximum,  beziehungs- 
weise ein  Scheitelstaitd  eintreten  soll.  Heißen  wir  diese  Zeit  '/. 
nnd  die  wirkliche  Begendauer  /.  m.  besteht   für  die  Berechnung 

des  größten  Abflnssqnantuins  die  Sektion:  (,)=;.t,  — ,  worin  .1 

I 

die  Abflnssinenge.  das  ist  »10%  der  Regenmenge  bedeutet.  Dieser 
Ausdruck  gewinnt  den  größten  Werth,  wenn  l—~  ist. 

Es  wird,  wieansdeuwheuiatischen  Zeichnungen  Fig.  1,  2  und  3 
zu  ersehen  ist,  außerdem  zn  beachten  sein.  daß.  wenn  I  <  z  ist, 
die  »ernndliche  Maximalabflussmcnge  kleiner  sein  wird    als  die 

i» 
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secundlichu  Regenahflnssmenge,  und  wenn  t  >  s  ist,  der  Scheltel- 
stand  sich  längere  Zeit  erhalten  wird,  ohne  daß  die  Maximal- 
abAns&tnenge  je  größer  werden  kannte,  als  die  Regenabflnssmenge. 
Ausschlaggebend  flir  den  denkbar  höchsten  Wasserstand,  bzw. 
die  größte  Abflussnienge  pro  St  runde  wird  demnach  der  Factor  s 
sein,  luid  man  wird  nur  mit  solche»  Regen  rechnen  dürfen,  deren 
Daner  minderten»  gleich  der  Zelt  5  ist.  Nachdem  der  Werth  von  s 
wesentlich  toii  dem  Thalgefällc  abhängt,  so  wird  das  Längenprofil 


2   «   t 




Fig.  1-3.  Schematiche  ÜwrteHung  der  Ma«mal-Abfluwmengen. 

«- 


K  »«"> 
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Fig.  4,  Ungenprofil  de*  Wienflusse*  und  seiner  Zuflüsse. 

des  Thaies  (Fig.  4)  mit  allen  SeitenthSlern  einen  wesentlichen 
Behelf  bilden,  au»  welchem  man  übrigens  auch  auf  den  zweiten 
Factor  auf  die  Flachengestaltung  des  Gebietes  (Fijcr.  5)  — 
schließen  kann,  da  bei  einem  langgestreckten  Thalo  die  Sohlcnlinicn 
der  Seiten  thaler  weit  von  einander  abstehen,  wiihrend  sie  in  einem 
breiten  geschlossenen  Tliale  nalie  zusammenrücken.  Bei  gleichen 
Flüche»  der  Gebiete  wird  der  Werth  Ton  Z  ntn  so  größer,  je 
kleiner  das  Verhältnis  zwischen  der  Flüche  nnd  der  Lange  des 
Hanptthales  ist,  oder  je  länger  (las  Thal  ist.  Da  die  Geschwindig- 
keit de*  abfließenden  Wassers  auch  von  dem  für  die  Widerstande 
maßgebenden  Factor,  der  Rauhigkeit  der  Wände  des  Ge- 


rinnes und  von  der  Wasftcrtiefr  abhängt,  so  wird  der  Werth 
von  Z  bei  größerer  Regenintensitilt  kleiner  sein,  dagegen  aber 
wieder  wachsen,  wenn  das  Hochwasser  die  Ufer  Überflutet,  und 
dadurch  Verzögerungen  infolge  mannigfacher  Widerstände  im 
Abflüsse  eintreten.  Den  wirkliehen  Werth  de»  Z  wird  man  am 
besten  aus  der  l'egelcurve  ersehen,  weshalb  auch  diese  Curve 
einen  wichtigen  hydrographischen  Behelf  für  das  Flnssgebi-t 
bildet,  der  auf  Grund  genauer  Beobachtungen  mehrerer  Hoch- 
wasser fllr  das  brichst  denkbare  Hochwasser  leicht  eonstruirt  werden 
kann.  Für  den  Wienfluss  sind  die  I'egelcurveu  von  verschiedenen 
Hochwassern  der  letzten  Jahre  bekannt,  nnd  habe  ich  die  für  da* 
wahrscheinliche  Uaximnm  charakteristische  derselben,  d,  i.  jene  für 
das  Hochwasser  vom  2S.  und  •>!».  Juli  1682  bei  der  Leopolds- 
briieke  aufgenommene  in  der  Figur  6  dargestellt,  Schließt 
man  von  dieser  f'egelenrve  anf  jene,  welche  bei  dem  denkbar 
höchsten  Hochwasser  zum  Vorschein  kommen  dürfte,  so  innss  die 


Flg.  6.   Darstellung  des  Hochwasscrvorlaiifes. 

gesuchte  Grüße  Z  mindestens  mit  zehn  Stunden  angenommen 
werden. 

Haben  wir  uns  über  diesen  wichtigen  Factor  unserer  Umer- 
snehnngen  geeinigt,  an  erübrigt,  uns  nnr  die  Beantwortung  der 
Frage:  welche  R ege  n in ten sitii  t  kann  ein  cxressiver  Regen 
haben,  welcher  während  einer  Dauer  von  mindestens  zehn 
Stunden  ein  Gebiet  von  2(>uA»«J  libcrregncn  soll.  HieroVr 
müssen  die  Erfahrungsresultate  Aufschlnss  gebe«,  weshalb  icb  da» 
mir  bekannt  gewordene  meteorologische  Beiihachtnngsinateriale 
geordnet  nach  der  Regcndauer  in  der  vorstuhendeo 
Tabelle  I.  znsaiuiueugestvllt  habe.    In  dieser  Tabelle  hat  nun 
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nun  ciuen  Regen  zu  suchen,  welcher  der  Dauer  und  V>-i  bn-itunp 
mich,  den  gegebenen  Verhältnissen  entspricht:  dabei  <lurf  j.-dtH  h 
in  Betreff  der  Verbreitung  nicht  übersehen  worden,  daß  nicht 
angenommen  werdeu  kann,  daß  sich  din  Regentliicbc  mit  der 
Thalfläche  decken  wird,  nnd  sonach  die  ganze  Verbreitung 
iet  Regen»  wesentlich  höher  mindesten*  l1  2mi>l  so  groß  — 
angesetzt  werden  muss.  Für  den  speciellen  Fall  iier  Wien 
werden  wir  demnach  einen  Regen  »uchen  müssen,  der  über 
eine  Fläche  von  300  hiit  ausgebreitet  zehn  Stunden  auge- 
halten lii»t.  Weil  die  Angaben  Uber  die  Regenverbreitnng  noch 
sehr  lückenhaft  sind,  wird  man  sich  an  die  Regend.mcr  ullein 
lullen  müssen  :  miui  wird  jedoch  dadurch  für  den  Fall,  als  ein 
Uesen  mit  der  gefundenen  Intensität  keine  so  gToße  Verbreitung 
biltte,  nur  eine  größere  Regenmenge  erhalten,  als  die  dem  Fluss- 
gebiete  angemessene,  und  sonach  die  Sicherheit  der  Rechnung 
vennehren.  Auf  das  Wienthal  passend,  findet  »ich  in  der  Tabelle 
nur  ein  Rogen  mit  einer  Intensität  von  12  »im  pro  Stunde.  Um 
der  Sicherheit,  bzw.  der  UnvollstAndigkeit  der  Regentabelle 
Rechnung  zu  tragen,  wollen  wir  aber  annehmen,  es  kommen  Regen 
mit  einer  Stnndenintensitat  von  15  mm  vor,  die  zehn  Stunden 
ununterbrochen  und  glcichmllßig  anhalten. 

Die  Regenmenge  ergibt  »ich  sodann  mit  41"  ms  pro  1  hn- 
imd  Secunde,  die.  Abflussnienge  unter  Anwendung  des  Cuelflcienten 
vi.ji  Oti  mit  2*5  i»3  pro  1  km-  und  Secunde,  nnd  die  Mitxiin.il- 
sliflassiuenge  zur  Zeit  des  höchsten  Wasserstandes,  zufolge  der 
Annahme,  daß  ein  Scbeitclstand  eingetreten,  nnd  dann  diese 
Menge  deich  der  Abflussnienge  igt,  ebenfalls  auf  2  5  m:i  pro  1  hi>'! 
nml  Secnnde,  was  für  das  ganze  (iebiet  nnd  ttlr  ein  Flnssprolil 
an  der  Grenze  des  alten  Stadtgebietes,  etwa  bei  Scbönbrnnn, 
eine  llnchwasscrmcnge  von  rund  500  m1  pro  Secunde  ausmachen 
uurde.  Mit  dem  meiner  Ansicht  nach  den  Verhältnissen  und 
Umstanden  angemessenen  Abnuss-CoeTncienten  von  0-,ri  gerechnet, 
würde  »ich  diese  Snmme.  auf  417  m<  reduciren,  welche  Ziffer  ich 
aU  die  richtigere  ansehe.  Nachdem  wir  zu  der  Maximalabnuss- 
mi'iigc  von  500  m*  nur  auf  diu  WeUe  kommen  konnten,  da  Ii 
wir  mit  allen  Faetoren  über  die  durch  die  Erfahrung  gezogenen 
Grenzen  weit  hinausgegangen  sind,  so  habe  ich  gewiss  guten 
Grand  zu  der  Behauptung,  daß  die  grollte  Hochwassemienge, 
wilchc  die  Wien  sccundllch  je  abzuführen  haben  wird,  mit  .-i(Hlm" 
überreichlich  beinessen  ist. 

Wenn  die  Experten  ans  den  Daten  über  das  18öler  Hoch- 
wasser 600  m3  berechnet  haben,  und  diese  Snmme  den  300  m', 
welche  das  Stadlbauamt  auf  (irund  derselben  Hochwassermarken 
gefunden  halte,  gegenüber  stellten,  an  Ist.  dies  sicherlich  auf 
das  Bestreben  zurückzuführen,  dem  Einwölbungsprojecte  die  brei- 
teste Grandlage  der  Sicherheit  zu  schaffen.  Wenn  man  den  Ex- 
perten einen  Vorwurf  machen  wollte,  —  ich  bin  aber  weit 
davon  entfernt,  dies  zu  thun  so  könnte  es  höchsten»  der 
sein,  daß  sie  unter  dem  Drucke  der  Verantwortung  in  der  Sicherheit 
in  weit  gegangen  sind ;  ihnen  aber  vorwerfen,  daU  sie  .  in 
bedenkliche»  Project  als  vollkommen  ausführbar  empfohlen 
hilien,  dazu  liegt  auch  nicht  die  mindeste  Berechtigung 
vor.  DaU  man  schon  mit  500  in3  Maxiiualabnussmcngc  über  das 
Ziel  »chießt,  davon  kennen  wir  uns  auch  dnrcli  eine  kurze  Be- 
sprechung der  Hochwasser-Katastrophen,  welche  in  den  letzten 
•Uhren  in  Oesterreich,  Dentschland  und  der  Schweiz  vorgekommen 
simi  and  ullgcnielncs  Aufsehen  erregt  haben,  überzeugen.  So 
wurden  einige  Seitenthäler  der  Neisxe  in  4er  sächsischen  l,ansitz 
in  den  .fahren  1880  und  1887  von  Hochwasser-Katastrophen 
heimgesucht,  wie  man  sich  sie  nicht  schrecklicher  denken  kann. 
Nicht  weniger  als  Iii  Menschenleben  fielen  der  Flut  des  Jahre«  I  880 
zum  Opfer,  der  Zerstörungen  und  Verwüstungen  v»n  H;ib  nnd 
(int  gar  nicht  zn  gedenken.  Leider  stehen  nns  über  die  Regen, 
wcklie  diese  Katastrophe  verursacht  haben,  keine  Karlen  zur 
Verfügung,  doch  wissen  wir.  dali  die  Regen,  welche  die  Hoch- 
flut vom  Jahre  1887  erzeugt  haben,  intensiver  und  andauernder 
als  jene  im  Jahre  1880  waren,  so  dal!  wir  die  lS87<-r  Regen- 
gä»»e  widil  als  beispiellos  ansehen  können,  l "eher  die  Ver- 
keilung und  Intensität  die«*«  Regens  gibt  uns  die  nach  einer 
Zeichnung    Im  Jahrgänge    18*7    des   Jahrbuches   des  kouidich 


sächs,  lueteorolog.  Institut«  angefertigte  Regenkarte  (».  Taf.  Fig.  Ii) 
genaueren  Aufschlnss.  Zur  Erläuterung  der  wichtigsten  Verhaltnisse 
verweise  ich  auf  die  betreffenden  Tabellen  und  bemerke  nur,  daß 
nähere  Daten  über  die  Berechnung  der  Abflussmciigeii  zur  Zeil 
der  höchsten  Wasserstände  in  der  -  Deutschen  Bauzeitung'1,  Jahrgang 
I  s*S,  Seite  2<i4  enthalten  sind.  Für  kleinere  Gebiete  kann  ich 
außerdem  die  verheerenden  Hochwasserkatastroplien  durch  den 
Teufel.sgralM'n  in  Ofen  im  Juni  1875,  de»  Wolfsbaches  in  Zürich 
Juni  187ti  und  der  Murg  zu  Frauciilcld  in  der  Schweiz  als 
Beispiel  anfuhren.  Die  Resultate  der  Untersuchungen  dieser  Hoch- 
wasser, die  überall  als  nie  dagewesene  Hochfluten  bezeichnet 
werden,  sind  auf  Grund  der  Daten  in  dem  Bohr  interessanten 
Buche  von  A.  Bilrkli-Zlegler:  .Grüßte  Abflu»»mengen  etc." 
zusammengestellt,  ebeufalls  in  der  nachstehenden  Abflusstabelle 
verzeichnet. 

Desgleichen  sind  auch  die  Daten  Uber  die  von  den  ver- 
heerendsten Wirkungen  begleitet  gewesenen  Hochwasser  in  den 
Thalern  des  (jueiss,  des  Uober  nnd  dos  Katzbacbes  am  3.  Au- 
gust 1888  der  bctrelTcnden  Regenkarte  (Taf.  Fig.  4),  die  nach  An- 
gabe des  Dr.  Helhnann  in  Berlin')  gezeichnet  ist.  beigegeben.  Da 
Ich  annehmen  kann,  daß  auch  die  Hegenverhilltnisse  intereasiren 
werden,  welche  am  3.  und  4.  September  IH'M  die  großen  Ueber- 
sehweramungen  in  Böhmen  mit  dem  Einstürze  dreier  Bögen  der  Präger 
Karlsbruckc  herbeigeführt  haben,  so  habe  Ich  auch  die  bezüglichen 
Regenkarten  (Taf,  Fig.  1.  2  und  3)  nach  den  Angaben  deR  hydro- 
graphischen Hnreaus  des  Landcsculturrathea  in  Rühmen,  welchem  ich 
hiermit  lür  die  immer  bereitwillige  und  ausgiebige  Unterstützung 

daraus  berechnet.  Da»  1890er  Hochwasser  war  in  Drag  nur  wenige 
Centimeter  niedriger  als  das  hoch«  bekannte  vom  Marz  1845, 
bei  welchem  unter  Mitwirkung  der  Schneeschmelze,  auch  diu  Elbe 
in  Tetschvu  den  höchsten  je  vorgekommenen  Stand  crrelciit  hatte. 
Selir  instwetiv  sind  auch  die  Regeukarten  Uber  die  excessiven 
Regen  im  Angelthale  am  16.  Mai  1889  (Taf,  Fig.  5)  und  am 
6.  August  1890  und  In  Sachsen  am  9.   und   10.  Juli  1886. 

Ziehen  wir  au»  den  angeführten  Beispielen  eine  Lehre  für 
den  WienfluB»,  so  können  wir  getrost  sagen,  daß  eine  Hochwasaer- 
abflussmenge  von  mehr  als  500  m1  pro  Secunde  auch  bei  einer 
unerhörten  Katastrophe,  wie  in  der  Lausitz,  nicht  zu  befürchten 
ist.  Ich  bekenne  mich  zn  dem  Grundsatze,  daß  der  Ingenieur 
seine  Brücken,  wie  die  übrigen  Bauwerke  allen  Gefahren, 
die  sich  vorhersehe n  und  bemessen  lassen,  zum  Trotze 
sicher  und  fest  auszuführen  verpflichet  »Bt,  weshalb  ich  auch  bei 
der  Ermittlung  der  Hochwasserabßuasmenge  immer  mit  dem  denkbar 
höchsten  Wasserstande,  also  auch  mit  sogenaunten  Katastropheu- 
siünden  gerechnet  habe.  Aut  noch  höhere  WassersiJlnde  zu  rechnen 
--  etwa  solche,  die  durch  Teichbrüche  oder  sonstige  zufallige  Um- 
stünde, die  plötzlich  große  gestaute  Waasermassen,  wie  z.  B.  im 
Jahre  1745  im  Wientbale,  zum  Abflugs  bringen  das  wird 
uns  selbst  der  Laie  nicht  zumnthen  wollen,  well  ihm  der 
gesunde  Menschenverstand  sagen  nuissie,  daß  man  es  jederzeit 
in  der  Hand  hat,  solche  Umstände  von  vornherein  ganz  zu  ver- 
meiden. Ich  weiß  nicht,  ob  e»  mir  gelungen  ist,  in  Ihnen,  m.  IL, 
dieselbe  Ueberzcugung  wachzurufen,  dio  mich  in  dieser  Sache 
erfüllt,  trotzdem  will  ich  ihr  aber  dahin  Ausdruck  verleihen,  daß 
von  der  eingangs  meiner  Auseinandersetzung  genannten  hoch- 
angesehenen Seite  die  Ausführung  eines  ersprießlichen  Werke» 
ohne  triftigen  Grund  für  bedenklich  erklärt  wurde. 

Das  gewühlte  Thema  wltre  nach  einer  der  interessantesten 
Selten  gar  nicht  berührt,  wenn  ich  nicht  znm  Schlüsse  noch 
einige  Bemerkungen  über  die  bisher  bekannt  gewordenen  Methoden 
lür  die  Berechnung  der  Hochwas>erinengen  ans  den  Regendaten 
anführen  würde.  Für  die  Bestimmung  der  Brückenöffnungen  hat 
man  früher  die  aus  den  Regendaten  entwickelten  Hochwasser- 
abllussiuengeu  nicht  benutzt  und  begnügte  sich  mit  der  Ueber- 
tragung  einer,  von  einem  alten  Gewährsmann)-  als  höchste  be. 
zeichnete  Was«)  nnarke  auf  das  zn  projectirende  object.  Nif  fBr 

')  Vergleiche:  .('cntralblatt  der  UauTerwallungen"  Ihssh. 
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Flu* »gebiet 


Wolfcbach  (Zürich)  1876  

Wingenbach  1887  

(Ofen)  1875... 

1887  

Landwas-ier  1887   

Pliesuitz  1887  

Handan  1887  

WienÜUM  

Murgtbal  bei  Fraoenfeld  1876  . 

Wittjgtbal  1888   

Teplnuas  1890  


Maltsch  (Budvrcis)  1888   

Queis»  (Ge.ami-.tgebiet)  1«88. 


Bober  1888 


Moldau  bei  Prag  1690. 
Elbe  in  TtUchen  1B45 


«ehr  kleiue  Gebiete,  insbesondere  bei  Projecten  fttr  stadtische  Cana- 
hsirungen  geht  man  bei  der  Berechnung  der  Canalpronle  schon 
seit  längerer  Zeit  von  der  größten  Regenmenge  ans'),  jedoch 
findet  man  eine  große.  Verschiedenheit  im  Ansätze  der  M-ximal- 
regenmengen.  Es  wird  die  StuiidenlutLnaitit  in  Paria  mit  72  bis 
45  mm,  in  London  mit  25*2  mm.  in  Frankfurt  mit  30*0  mm, 
in  Wien  mit  22  mm  angenommen  und  durchschnittlich  mit  dem 
Abnusscoefficicuten  von  0'50  gerechnet.  Für  kleine  Eiscnbahn- 
durchlilsse  hat  dl«  österreichisch«  Gcneral-Inspection  eine  Norm 
aufgestellt,  welche  fUr  Gebiete  von  10  bin  50  km-  AusJclinung 
bezüglich  der  Regenmenge  nicht  wesentlich  von  den  hentioren 
Erfahrungen  abweicht,  nnd  nur  eine  Vergrößerung  des  Abllnsa- 
cvefficient«n  sowie  einer  sinngemäßen  Erweiterung  und  Detailürutig 
für  Niederschlagsgebiete  unter  10  km*  Aut<dehnuni;  bedarf. 

Die  HorhwasserabftusKiiiengen  für  FluMgehiete  aller  Alt 
aus  den  Regendaten  zu  bestimmen,  damit,  bat  man  erst  in  neuester 
Zeit,  nachdem  die  Meteorologie  entsprechendes  Material  geliefert, 
begonnen,  and  e*  ist  ein  Verdienst  des  Schweixer  Ingenieurs 
Lanterburg,  in  dieser  Sache  bahnbrechend  vorgegangen  zu 
sein.  Von  den  vielen  Publikationen  Lauterburg's  will  ich  nnr 
anf  die  letzte,  im  Jahrgänge  18H7  der  ,. Wiener  Allgemeinen  Bau- 
zoitung'1  erschienene  refleclirten  uud  daraus  die  drei  zur  Berechnung 
der  M.i\imal-IIorliwui>sermengeii,  bzw.  Abflussmengen  zur  Zeit 
des  hfichüten  Wasserstandes  aufgestellten  empirischen  Formeln 
unter  llinweglassung  der  für  den  Gletscherergnss  geltenden  Glieder 
mittheilen. 

Für  kleinere  Niederschlagsgebicte  (bis  4<K»  km*  Flache)  soll 


32 


.  35,  wobei        Maximnm  der  Kegeninteasitllt 

J^-  lL'*i  mm  angenommen  wird,  was  einer  Regenmenge  r  =  35  ms 
pru  km-  und  Secunde  entspricht.  Entsiirerhend  dieser  nhertriebenen 
Vorantsetzung,  die  in  Erwägung  des  Umstände*,  dal)  ein  Regen 


*)  Siebe:  A.  Bürkli-Ziegler,  „(iroflte 


en  etc.-  1880. 


wesentlich  langer  als  30  Minuten  dauern  muss,  um  ein  ausser' 
ordentliches  Hoehwaaser  anch  in  dem  kleinsten  Niederschlags- 
gelnete  hervorbringen  zu  können,  nicht  haltbar  ist.  Wie  ein  Blick 
auf  die  Tabelle  der  intensivsten  Regen  Sofort  zeigt,  erg 
auch  die  aus  der  Formel  gefundenen  Abllnssmengen, 
nicht  für  a  einen  »ehr  kleinen  Werth  (unter  0  5)  annimmt,  viel 
zu  groß. 

Für  Gebiete    bis    40.000  km°-  soll 

Qt  =  2  9  •  2  ■  ^  (1I5-I  0-05/4 
wobei  uiuo  Regeninteusitat  von  10  mm  pro  Stunde  voransgesetzl 
wird,  die  al>er  mit  der  Au»dchnuiig  der  Flüche  abuliunit. 
Fttr  noch  grC.üere  Gebiete  soll 

%  =  096f((.+;(.ool   F    |    0  006) 

sein  und  wird  ein  viertägiger  R  jgen  von  50  mm  T4gesbi">lie  an 
genommen.   Nach  dieser  Finmel  werden  die  Abflnssmengen  aber 
wieder  zu  klein  gcgenül»er  den  Erfahrungsresultaten. 

Ich  hübe  die  aus  den  drei  genannten  Lauterbur-g'schen 
Formeln  sich  ergebenden  Resultate  in  einer  Tabelle  zusammen- 
gefasst,  weiche  zur  beiliinfigen  Orientiiung  über  die  n-röUten 
Abtiussmengeu  immerhin  gute  Dienste  leisten  kann;  der  Wahrheit 
wird  man  aber  näher  kommen,  wenn  man  sich  an  die  von  mir 
nach  der  Regentabelle  für  mittlere  Verhältnisse  berechneten  nnd 
in  der  Tabelle  111  fett  gedruckten  Ziffern  halten  wird. 

In  unserer  Vereinszeitschrift  vom  Jahre  188(>  hat  ancli 
Herr  Baurath  Iszkowski  auf  Grund  eines  mit  bewundernngs- 


etupiiische  Koimel  angegeben,  welche  lautet:    Q  =  ch  .  m  .  h  .  F. 
worin  r,,  und  m  zwei  Ciierncienten  bedeuten,  die  je 
Verhalt  hissen  deB  Flnssgehietes  ans  eigenen  Tabellen 
sind,  und  h  die  .1  a  h  r  e  s  s  u  m  m  e  der  Regenmenge  der  1 
Oertlichkeit  sein  soll.  Nachdem  aber  die  größte  IL-chwasserabniu-.- 
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Tubell«!  III.   R4geBlnt«uitft,  R«sei<me»ge  und  Miixtmil-Abllisiiraeaf e  Ar  gebiete  toi  1  Mi  lOO.OOOhn«. 
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nit-iige  mit  der  Julirmircgi-üniLMig«-  »1i»ulut  in  kilm-r  Br/ichunj? 
Kt-lit,  *o  Ut  leicht  elnzusehfn,  daß  die  Formel  keine  richrigen 
Werth«  geben  ksnn. 

Znm  Schlnsie  will  ich  nnrh  einifre  Worte  über  den 
Vursanff.  der  meiner  Ansicht  nach  bei  d»-r  Kniiittlunjr  der  denkbHi- 
trröüten  Ilochwansennenge  einznlial(<-n  wllre  ant'iip-n;  n.  zw. 

1.  Sind  »1»  nnerl.1«*liclie  lii-hi-lfe  der  S  i  t  n  a  t  i  o  n  8  p  I  a  n 
de«  NieiiemcblacsKebielp«,  das  h  il  n  r  p  n  p  r  o  i  i  1  der  B&mmtlichen 
U  aBaerÜtafe  und  womöglich  eine  Zeichnung  der  l'eirelcurve  unzu- 
tVrligen,  um  daran»  die  Fläche  de»  Gebietes,  die  Tballänge,  die 
H.n bw»8*rrge«rhwindi|!:k.it  und  Abflusudaner,  hy.w.  die  ReRen- 
d:iner.  die  für  den  Scheitelütand  d**  Hochwassera  mallifebend 
int.  zn  beBtiminen. 

2.  Hut  man  au«  der  Ri-pentabellc  jene  Regeiiintenkitiit, 
«riebe  der  Datier  und  der  Verbreitung  nach  den  gegebenen 
Verhältnissen  am  besten  entspricht,  tu 


3. 


Hat  man 
rechnete  Regenmeng 
YerhKltni»»en   de«  Thale« 


ans  der  gefundenen  RegenintensitÄt  be- 
i  mittelüt  eine»  je  nach  den  Hestands- 
hintichtlich  der  Bodencultur  und  de» 
Absw  btionsvenniigen»  zwischen  O'S  and  0  7  schwankenden  Re- 
ducticing-Cuefficicnten  zu  tnultipliciren,  nm  die  Abflussmenge  zu 
erhalten,  Hie  »n  gefundene  Grölie  gibt  die  gröBte  Abflos»- 
menge  zur  Zeit  des  limbnen  \Vas»cr»tandM,  weil  wir  mit  einer 
Rvgendaner  rechnen,  die  einen  ,Sch>-itel»t;»nd  erzeugt. 

Abgesehen  von  der  Richtigkeit  dfr  hydrographischen  Be- 
helfe, fallt  die«  Methode  auf  den  Daten  der  Regentabelle  über 
Dauer,  Intwis-iUt  und  Verbreitung  *xces»iver  Il.-gen.  Nachdem 
diese  Daten  aber  die  Meteorologie  liefern  nuiM.  »o  glaube  ich 
nieine  beul  igen  H«  trachtungen  mit  dein  Ausspruche  eine»  bekannten 
Meteorologen,  de»  Dr.  Oscar  Birkner  vom  k.  f.tchfischen 
Institute  in  Chemnitz,  schließen  zu  »ollen,  welcher  lautet:  -Mehr 
als  jeder  ajulere  Zweig  der  exaeten  Naturwissenschaften  hat  die 
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Meteorologie  ihren  Forschungen  eine  praktische  Nutzanwendung 
abzugewinnen;  die  Mitwelt  hat  ein  Recht,  von  dieser  Wissenschaft 
zn  erwarten.  daU  die  gewaltigen  elementaren  Naturereignisse  in 
ihrem  Wesen  erkannt  und  Fingerzeige  geschaffen  werden,  wie 
der  Mensch  in  den  St  md  gesetzt  wird,  seine  Schöpfungen  vor 
dem  zerstörenden  Einflüsse  derselben  zu  schützen."  Wenn  alle 
meteorologischen  Institute  ein  peilen  k  dics.-s  Ausspruches  arbeiten 
werden,  werden  wir  in  kurzer  Zeit  eine  umfassende  und  genaue 
Regenlabelle  haben  und  wei  den  über  die  denkbarst  größten  Hoch- 
wassermengen  eines   gegebenen  Flnssgobiete*  über  jeden  Zweifel 


Discussion  zu  vorstehendem  Vortrage. 

Herr  Ingenieur  Am./- nimm,  bebt  hervor,  daß  die  Berechnung 
der  größten  Abflussiucnge  aus  der  NicdcrBchlagsflächc  und  einer 
gewissen  maximalen  AbtUlssliöhe  stets  unlieber  bleiben  werde,  so 
lange  es  nicht  gelingt,  die  Komi  der  Niederschlagsnäche  in  die 
Formel  |  Lauterburg,  Iszkowski  etc.)  hineinzubringen :  denn  es  »ei 
nicht  glelchgiltig,  ob  dieselbe  Flache  eine  schmale,  langgestreckte 
Figur  bildet  oder  eine  mehr  runde,  fächerartige  ist.  Bei  ersterer 
kommen  die  Wassertheilchen  von  den  entfernteren  Punkten  oft 
erst  an,  wenn  im  unteren  Tbeile  der  grölite  Wasserablauf  bereits 
Vorillier  ist,  während  im  rundlichen  Sammelgebiete  die  Wasser- 
massen  ans  allen  Theilen  im  ungefähren  Mittelpunkte  gleichzeitig 
zusammentreffen  und  ein  absolutes  Hochwasser-Maximum  erzeugen. 
Ersterc  Flächen  sind  nicht  hochw.iBserbildend  bei  großer  Intensit.lt 
und  kurzer  Daner,  sondern  erst  bei  sehr  langen  Regen,  wenn 
auch  geringerer  IntensitÄt;  bei  letzteren  ist  es  umgekehrt.  Dieses 
letztere  ist  beim  Wienthal  in  der  Hegend  zwischen  Pittersdorf 
und  Mariabrunn  nach  der  Einmündung  des  Oablitz-  und  Malier- 
baches  der  Fall.  Hieraus  erkläre  sieb  nnch  die  leichte  Reizbarkeit 
des  Wienflusse«.  Wesentlich  sei  aber  noch  außer  der  Niederschlags- 
bestimmung  für  den  Ä»//s  des  Gebiete»  die  richtige  Betnessang  der 
abgeflossenen  Hochwasser,  deren  zu  hohe  KechnnngszilTern  vielfach 
zu  grollen  t'ocfneicntcu  Tür  den  km-  Anlass  gebe. 

Hinsichtlich  des  Eiuwölbuugsprulilcs  des  Wicnllusses  bemerkt 
Reduer,   daß   das  St.idthauamt   der   bezüglichen  Berechnung  die 
größte  Abtiussmengc  von  3(10  ms  per  Serniule  zu  (»runde  gelegt 
hat,  eine  Zahl,    Welche  sieb  aus  dem  Stande  des  größtbekannlen 
Hochwassers   vom   Jahre  1H51    aus   Boobaehtungsdatcn  ergeben 
bat,  während  die  Rechnungen  nach  Formeln,  wie  sie  die  Expertise 
durchführte.   tiOO  tifl  ergab.    Das   Bauamt  gelangte  auf  Grund 
seiner  Anschauungen  zu  einein  l'rotile.  bemessen  fiir  300  m3  und 
3  in  Geschwindigkeit  =  DK)  tu*  Querschnitt ;   die  Expertise  fand 
600  »m\  aber  znglei.  h  6/»  Geschwindigkeit,  also  wieder  Hui  >.i- 
Quersehuitt.    Hinsichtlich  der  Hauptsache,  des  Querschnittes,  sind 
also  die  hiesigen  Techniker  einig  gewesen.  Es  sind  daher  nicht  die 
dilTerirenden  Ansichten  hberliechnuiigsweiaeii  hervorzuheben,  sondern 
das  von  beiden  Seiten  erzielte  Endresultat.  Bezüglich  der  Entscbei-  ' 
düng  der  Ziffer,  ob  300  oder  WIM  ms,  liebalt  sich  Redner  vor,  zu 
passender  Zeit  darüber  zu  sprechen  und  die  verschiedenen  Formeln  I 
für  Ueberfalle   und   regelmäßige  tierinne  einer  Kritik  zn  nnter-  ', 
ziehen.    Es  handle  sich  hier  tun  den  un gleichmäßigen  Abfluß  im  J 
ungleichmäßigen  Gerinne,   und  verweist  Redner  bezüglich  seiner  i 
Ansichten  auf  die  im  Jahre  \$H~  von  ihm  in  der  Wochenschrift 
veröffentlichte  Berechnung  des  Hochwassi  rs  vom  Jalire  18M  und 
die  dabei  geübte  Recbnungsmetliode. 

H<rr  (ieneraldinetionsrath,  Professor  .1.  (h/min  bemerkt 
vorerst  znm  Vortrage  des  Herrn  Inspectors  l'aecber,  daß  es 
nicht  angebe,  die  tiir  ein  bestimmtes  Niedi-rsrhlug»gebiet  ge- 
wonneneu  Daten  brtrett»  dir  Abflussincngo  zu  geiieralisiren.  Man 
müsse  sich  hüten,  solche  Beobachtungen  von  einem  großen  Ein- 
zugsgebiete auf  ein  kleines  und  umgekehrt  zu  ülnrt ragen.  Es  ist 
aus  den  vorerwähnten  Hegenkarten  «nch  deutlich  zn  entnehmen, 
woran  es  hei  uns  in  Oesterreich  Horb  sehr  fehlt:  nämlich  an 
einer  Institution,  welche  die  Wasserstatistik  niiht  nur  für  die 
Rcichstlilsse  und  Strome,  sondern  auch  für  stt  tu  nilliche  kleinere 
Flüsse  nnd  Bache  führen  wurde;  denn  die  vorgeführten  Regen- 
karten  beziehen  «ich  größtem!,,  il*  auf  Wassel  kata-ttophen,  welche 


in  der  Lausitz  im  Königreich  Sachsen  stattfanden.  Was  dies- 
bezüglich über  Böhmen  vorliegt,  sei  nur  ein  schwacher  Anfang. 
Es  ist  daher  zu  wünschen,  daß  der  Petition  des  OestetTeichisebeii 
Ingenieur-  und  Architekten- Vereines  um  Errichtung  eine«  hydro- 
graphischen Reichsamtes  baldigst  Folge  gegeben  werde. 

Hinsichtlich  der  Bemerkungen  des  Ingenieurs  Kinder- 
mann betreffend  die  Berechnungen  der  Expertise  bemerkt  Redner, 
daß  die  Anwendung  der  verschiedensten  Methoden  znr  Bestimmung 
der  größten  Hochwassermenge  nöthig  gewesen  sei,  um  volle 
Sicherheit  für  das.  auf  verschiedenen  Wegen  erhobene  Resultat 
zu  erlangen. 

Herr  Professor  dpi.  Ing.  I)r.  P.  Kmitik  macht  anf  die  Un- 
sicherheit der  Berechnung  der  größtmöglichen  Abdussmenge.  wie 
sie  vom  Herrn  Vortragenden  angestellt  wurde,  aufmerksam,  indem 
der  dabei  angewandte  Abrtusseoeftlcient  mehr  oder  minder  der 
Willkür  unterliegt.  Ks  ist  richtig,  daß  derselbe  Cocfticlent  für 
den  jährlichen  Wasserablaaf  der  Flüsse  circa  «/,  beträgt,  sowie 
derselbe  für  längere  oder  stärkere  Niederschläge  im  Allgemeinen 
glößer  wird.  Ob  aber  fiir  den  Wieiifluss.  und  zwar  für  ein 
excessives  Hochwasser  desselben,  der  AbHusscoefncieiit 
mit  0'(i  oder  ()'"  hinreicht,  das  sei  eine  große  Frage.  E»  ist 
vielmehr  nicht  ausgeschlossen,  daß  bei  einem  verhältnismäßig  so 
kleinen  Niederschlagsgebiete  wie  beim  Wienflnss«  und  beim  Zu- 
sammentreffen der  ungünstigsten  e  instände  der  Abnusscoefticlcnt 
ualiezu  oder  vollends  gleich  Eins  wird.  In  dieser  Hinsicht  ver- 
weist der  Sprecher  auf  die  trefflichen  Ausführungen  S  o  n  k  1  a  r  s 
v.  I  n  n  »  t  ä  d  t  eil  („Von  den  Ucberscbwemmungen*.  Wien  18K:l>. 
Es  zeigt  sich  nämlich,  daß  eine  Huuptursacbe  der  gefährlichen 
Hochwasser- Anschwellungen  in  den  sogenannten  p  1  u  v  i  a  1  e  n 
Vorereignissen  liegt.  Darunter  sind  die,  in  der  Regel  weniger 
heftigen  Niederschlüge  verstanden,  welche  eine  entsprechende  Zeit 
vor  dem  eigentlichen,  gefährlichen  Regen  gefallen  sind,  und  die 
den  Boden  bereits  mit  W  asser  nnd  die  Luft  mit  Feuchtigkeit 
sättigten.  Bei  dem  darauf  folgenden  excessiven  Regen  ist  dann 
von  einem  Verluste  durch  Versickerung  und  Verdunstung  nahezu 
keine  Rede  mehr;  derselbe  gelangt  vielmehr  voll  und  rasch  zum 
Ablauf.  Hieran«  erklärt,  es  sich,  daß  bei  dem  gewiss  gut  bewaldeten 
Wicnllussgebiete  die  sonst  beobachtete  mäßigende  Einwirkung  des 
Waldes  und  der  guten  Bodenbedeckung  oft  nicht  zurGeltnng  kommt; 
eine  Thatsache,  welche  von  keiner  Seite  bestritten  wird.  Dabei  tun*« 
wohl  zugegeben  werden,  daß  bei  größerem  Einzugsgebiete  ib-r 
Abnusseuefncient  nicht  für  dessen  ganze  Milche,  sondern  allenfalls 
für  einen  kleineren  Theil  derselben  sehr  nahe  gleich  Eins  wird. 

Herr  Stadlbaudirector.  (»berbanrath  Hrttjrr  bespricht  die 
Erörterungen  der  Herreu  K  i  n  d  c  r  m  a  n  n  nnd  O  e  1  w  e  i  n  nnd 
betont,  daß  ersterer  nur  auf  die,  wie  es  scheint,  wenig  bekannte 
Uebercinstiinmnng  zwischen  dem  Entwürfe  des  SUidtbauamle*  und 
der  Feststellung  der  Expertise  hinsichtlich  des  Kinwölbungspronle- 
besonders  aufmerksam  machen  wullte. 

Herr  Generalditvc  tioiisrath  Professor  .1.  O/Itrrin  erwähnt 
noch  mit  Bedauern,  daß  Professor  E.  Suess  Iii  einer  Zeitungs- 
notiz sich  über  den  vomliemeinderatlie  gefassteu  Beseliluss,  vor- 
läutig  ein  Stück  des  Wiciirtusses  probeweise  einzuweihen,  abfällig 
geäußert  habe.  Es  sei  vielmehr  mit  Freude  zu  begrüßen,  dal) 
in  solcher  Weise  der  Anfang  mit  der  Wicnflusselnwölbung  gemacht 
werde;  man  könne  an»  dem  kurzen  Stücke  werlhvolle  Erfahrungen 
ziehen,  die  beim  feineren  Haue  nützlich  »ein  werden. 

Herr  Oheriuirenirur  V.  !'«Jla,k  erwähnt,  daß  für  kleine 
(iebiete  nnter  I  bis  2  km-  viel  größere  Mengen  unter  ungünstigen 
Umstanden  zniu  Abflüsse  gelangen  als  mau  bisher  anuahui. 
insbesondere  im  Gebirge. 

Schliesslich  kommt  noch  der  Vortragende,  Herr  Inspectur 
/W/<»r,  auf  die  Ausführungen  der  ein/einen  Herren  zurück,  indem 
er  Folgendes  bemerkt : 

Dafür,  daß  Herr  Geiieraldlrectioiisrath,  Professor  Oelw.in 
vor  einer  (iener.iltsiruiig  der  für  ein  bestimmtes  Niederschlags- 
gebiet  gewi.iiueiien  Daten  warnt,  bin  ich  ihm  sehr  dankbar,  weil 
er  damit  meine  Behauptung  bestätigt,  daß  für  jedes  Niederschlag- 
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gebiet  eine  de 

Im  denkbar  höhlten  Hoch- 
vurausgesetzt  werden  mnss,  welcher  eine  bestimmte 
llcgcuintensitat  entspricht,  die  durch  die  in  der  Rcgentabelle  ent- 
haltenen Daten  über  die  bisher  beobachteten  größten  Regenmengen 
gegeben  ist.  Durch  meinen  Vortrag  wird  auch  die  Ansicht  des 
Herrn  < »beringcnieurs  Pollack  bekrltfliKt.  weil  nach  meiner 
Methode  fitr  sehr  kleine  Niederschlngsgebiete  sehr  kurze  Regen- 
datier  und  dementsprechend  «ehr  hohe  BegenintensitHten  voraus- 
gesetzt werden  müssen.  Uetier  das  von  mir  als  Grundsatz  hin- 
bestellte Verhältnis  zwischen  Regendauer  und  Regenintensitüt  und 
über  die  Beziehungen  desselben  zn  der  Ausdehnung  und  Fliehen- 
gc  Haltung  des  Niederschlagsgebiete*,  beziehungsweise  zu  den 
Hofhwassennengen,  kann  es  unter  Kachleuten  keinen  Streit  geben, 
dagegen  kann  als  strittig  die  Frage  Uber  die  Wahl  des  Abflu*«- 
coelTicicnlen  angeseheu  werden.  In  letzterer  Hinsieht  mochte  ich 
aber  den  Herrn  Professor  Dr.  Kresnik,  welcher  unter  Berufung 
auf  S  o  ii  k  1  a  r  bemerkt  hat,  daö  der  Abfluascoefficient  größer  als 
O'ti.  ja  nnter  Umständen,  und  zwar  unter  der  Voraussetzung,  daß 
„plnviale  Vorereignisse*  den  Bodeu  gesättigt  haben,  bis  1(1 
sieigen  kann,  ersuchen,  «ich  weniger  an  die  zwar  hoch- 
tönenden, aber  durch  keinerlei  Daten  erhärteten  Worte  Sonklar's 
zu  halten,  sondern  mehr  Gewicht  anf  die  Resultate  der  neueren 
eingehenden  Untersuchungen  und  Messungen  von  Laut  er  bürg, 
Harlacher,  B U r k Ii •  Z iegl er  nnd  des  Landesculturrathcs  in 
Böhmen,  dessen  hydrologische  und  ombrometrisrlie  Resultate  mnster- 
lialt  und  einzig  in  ihrer  Art  dastehen,  zu  legen.  Kr  wird  dann 
linden,  daß  Abflusseoefncienten  von  mehr  alh  60"/,,  ausnahmsweise 
in  Thalero  mit  kahlen  Felsgehilngen  oder  unter  sonst  besonders 
ungünstigen  Verhältnissen  vorkommen,  daß  dieses  Maß  unter  ge- 
»ähnlichen  Verhältnissen  aber  selbst  dann  nicht  überschritten 
wird,  wenn  die  gewissen  pluvialcu  Vorcreignisse  eintreten.  Als 
Beispiel  will  ich  von  vielen  nur  das  bekannte,  von  mir  besprochene 
Hochwasser  der  Moldau  vom  September  1890  anführen,  bei 
welchem  der  Abflusscoefneient  nur  0-6  erreichte,  trotzdem  dem 
viertägigen  excessiven  Regen  mehrere  Regentage  vorausgingen, 
die  den  Boden  gesättigt  hallen.  In  diesem  Falle  ist  die  Regen- 
menge ans  den  Regen  karten  und  die  Abflussmenge  durch  Messungen 
genau  ermittelt  worden  und  stellt  demnach  der  gefundene  Abfluss- 


ar.  Kür  das  Gebiet  der  Wien, 
wo  das  denkbar  größte  Hochwasser  nnr  in  den  Sommermonaten 
zu  erwarten  ist,  kommen  pluviale  Vorereignlsse  nicht  in  Krage, 
weshalb  ich  in  Anbetracht  der  Umstände  die  Annahme  des  Ab- 
flusscoelticienten  mit  höchstens  (M?  antrecht  halten  und  die  allen  Er- 
fahrungsresultaten  widersprechende  Ansicht  des  Herrn  Dr.  Krea  n  ik 
entschieden  bestreiten  muss.  Wenn  wir  darüber  einig  sind,  daß 
sich  eine  genaue  Bestimmung  des  Abflusseocfticieiilen  nur  auf 
(»rund  genauer  Kenntnis  der  Regenmenge  und  der  Abflussmenge 
vornehmen  lässt,  so  werden  wir  auch  einig  darüber  seiu,  welcher 
Werth  den  Angaben  Sonklar's  beizumessen  ist,  welchen  nach  dem 
damaligen  Stande  der  Meteorologie  nicht  einmal  annähernd  richtige 
Daten  über  die  Regenmengen  zn  Grunde  liegen  können. 

Den  sehr  geehrten  Herrn  Collegen  Klndermann  mache 
ich  darauf  aufmerksam,  daß  nach  meiner  Methode  der  Berechnung 
des  Abflnssquantnms  zur  Zeit  des  höchsten  Wasserstandes  die 
Form  des  Niedersehlagsgeblele*  vollständig  berücksichtigt  wird, 
weil  die  Ahflusgdaner,  das  ist  der  Factor  7.,  von  dieser  Form 
hauptsächlich  abhängt.  Um  bei  dem  als  Beispiel  gewählten  Gebiet« 
der  Wien  zu  bleiben,  würde  sich,  im  Falle  dasselbe  die  un- 
günstige ^Fachergeslalt  hatte,  die  Abflussdauur  wesentlich  kleiner 
als  zehn  Stunden  ergeben ;  es  würde  die  Rcgeudauvr  /,  welche  bei 
Voraussetzung  der  Bildung  eines  Scheitehtandes  gleich  sein  muss 
der  Abflnssdaner,  ebenfalls  kleiner  anzusetzen  sein,  nnd  sonach 
die  Rcgeuilttciisltüt  entsprechend  größer  ausfallen,  was  direct  zn 
einer  größeren  Ahflussmcnge  zur  Zeit  des  höchsten  Wasserstandes 
führt.  Ich  wiederhole  nnd  betone  ausdrücklich,  daß  ich  für  Nieder- 
scblagsgebiete  gleicher  Flüche,  aber  verschiedener  Form  der  Flllcben- 
tigur  und  verschiedener  Abflnssvcrhältnisw  überhaupt, 


dafür  aus  der 

halten  werde,  so  daß  ich  wohl  sagen  kann,  daß  es  nicht  möglich 
ist,  die  Sache  noch  mehr  zn  individualisiien. 

Zum  Schlüsse  will  ich  nur  noch  bemerken,  daß  ich  mit 
dem  von  mir  für  den  Wieufluss  berechneten  Abflussmaximum  von 
400,  beziehungsweise  500  hi5  ganz  außerhalb  des  Streites  über 
die  Abflussmenge  bei  dem  Hochwasser  im  Jahre  1851,  das  als 
Stndiumsobject  für  mich  einen  geringen  Werth  besitzt,  weil  die 
Angaben  Uber  die  Regenmengen  fehlen,  stehe. 


Der  BInnen-Wasserstraßeii-Verkehr  Deutschlands  und  Berlins. 

Von  Prof.  A.  Oelweln. 


Sollte  auch  bei  uns  in  Oesterreich  der  Zeitpunkt  eintüten, 
wo  man  das  dringende  Bedürfnis  empfinden  wird,  abzweigend 
vmb  unserer  scbilTbaren  Donan  neue  .Scbiffahrta-Arterirn  herzustellen, 
und  vor  Allem  die  schifibare  Verbindung  an  das  deutsche  Wasser- 
•traßennetz  zu  bauen,  so  wird  auch  da*  statistische  Materiale,  das 
in  unseren  Vereins-Publicatiouen  seit  Jahren  über  die  Wasserstraßen- 
Verkehre  veröffentlicht  wurde,  noch  eine  sehr  zweckentsprechende 
Verwendung  finden. 

AU  getreuer  Reporter  benutze  icli  daher  neuerdings  die  vom 
n  briftfiihrer  des  Vereines  zur  Hebung  der  deutschen  Flu»*-  and  Cauul- 
fhiftahrt,  Herrn  Kurs,  Miyor  a.  D.,  nach  ofriciellen  Quellen 
zusammengestellten  statistischen  Daten  über  den  HinncnschifTahrts- 
Vcrkclir  Deutschlands  in  den  Jahren  1881»  und  1H90,  und  jenen 
«erlins  in  den  Jahren  1888,  IHM  und  um  meine  früher 

vpMTcntlichten  Daten  hiemit  zu  erganzen. 

So  schützenswerth  diese  ZifTm  der  deutschen  Rinnensehiff- 
fahrts-Stalislik  sind,  so  geben  sie  doch  nicht  ein  ganz  richtiges 
HiW  de»  BinnenschifTahrts-Verkehrs,  <hi  die  wichtigste  Angabe 
biHtir  —  der  t  o  n  n  e  n  k  i  1  o  in  e  Iris  c  h  e  Verkehr  nicht 
»afgMellt  wurde.  Für  einen  relativen  Vergleich  mit  den  Verkehren 
Irr  Verjähre  genügen  sie  jedoch. 

Der  Geisainint-Binnen-Wasserstraßenverkidir  weist  neuerdings 
«■in*  sehr  erfreuliche  Zunahme  nm  7'f"  0  auf. 

Nach  den  Angaben  Sympher's  betrug  die  (iüterbewegung 
n  Wasser  im  Jahre  1885  27,600.000  /,  oder  4.80Ü,OU0.0O0  I,  *«.. 


Darnach  hatte  der  Binuen- Wasserstraßenverkehr  in  fünf  Jaliren, 
von  1885  bis  1890  zugenommen  um  105"/,,.  Sympher  berechnete 
seinerzeit  im  Verkehre  des  Jahres  1885  die  mittlere  Transporte 
entfernung  einer  Tonne  mit  mnd  175  fori.  Mit  der  gleichen 
mittleren  Transport  -  Distanz  gerechnet,  würde  der  Binnen - 
Wassel-Straßenverkehr  im  Jahre  1890   eine  Bewegung  ergeben 

von   9.895,000.000  f/fon. 

Der  Eisenbahn  -  Frachtenverkehr  der 
deutschen  Bahnen  betrug  1890    .    .    .    22.208,000.00(1  </ Arn. 
Der  Gesamint- Frachtenverkehr  betrug  somit    32.103,000.000  t/km. 

Der  Wusserstraßenverkehr  war  daher  bereitB  mit  31"  0  am 
Gesanuntverkehre  bethciligt.  Dieser  Wasserverkehr  transportirt« 
durchschnittlich  das  /,'fon  mit  0'45  kr.  gegen  die  mittleren 
Eisenbahn-Transportkosten  per  l  hu  von  2  252  kr.  bei  Gütern 
im  Allgemeinen  und  von  D989  kr.  hei  Wagenladnngs-Gütern. 

Aus  diesem  Vergleiche  lässt  sich  der  große  Nutzen  der 
Wasserstraßen  im  Transportgeerfaafte  am  besten  ermessen. 

Interessant  in  dieser  Tabelle  ist  der  Einfluss  des  1889 
eröffneten  Oder-Spree-Cauals.  der  wohl  vorwiegend  die  große  Stei- 
gerung des  Verkehrs  im  Stromgebiete  der  Oder  um  24-9%  znr 
Folge  hatte.  Der  auf  der  Donan  nnd  den  Nebenflüssen  ausge- 
wiesene Verkehr  ( -j-  32'5"  „')  fallt  vorwiegend  auf  die  Flößerei. 

Einen  gewaltigen  Aufschwung  hat  der  Wasserverkehr  von 
Berlin  genommen. 

a 
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Blnneasohllfahrts-Verkehr  Deutschlands 

nach  den  Veröffentlichung™  des  kalt,  statistischen  Amt««,  in«unmciigcft«llt  von  Kor«,  Uajar  a.  D. 


S  troiiig  «  Iii  1 1 
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Iiier  ipricht  sich  der  Elrjfluse  des  neaerbuaten  Odtr-Spree- 
Canals  noch  deutlicher  ans. 

Von  1889  auf  1890  betrug  die  Zunahme  nur  0  2%,  von 

1890  auf  1891  stieg  sie  auf  12-6%  und  erreichte  18!U  der 

Loealverkehr   5,186.744  t 

Transitverkehr   437.012  t 

  5,4523.756  f 


Leider  ist  der  analuge  Bahnverkehr  in  Herliu  noch  nicht 
erhältlich  gewesen,  der  noch  Analogie  mit  dem  Oesammtverkebre 
der  deutschen  Hahnen  eine  wesentlich  geringere  Zunahme  ergeben 
wird;  sicherlich  hat  aber  der  Wasser-Verkehr  den  Bahnverkehr 
bereits  ochoo  Uberschritten. 

Für  die  Entwicklung,  den  Handel  und  die  Existenz  des 
Individuum»  einer  so  groBen  Stadt  spielt  eine  sn  wesentliche 
Verbilligt«*  der  Transportkosten  bei  50% 
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Verbraucbsartikel  eino  sehr  profte  Rolle.  Berlin  ist  heute  der 
Knotenpunkt  des  deutschen  Wasscrvcrkebrs,  und  würde  Wien 
in  Ähnlicher  Lage,  nach  Aasbau  der  Wasserstratten  von  der 
Donau  an  das  deutsche  Waaserstraßenneu,  eine  noch  viel  größere 
Bedeutung  für  den  Wasierverkelir  gewinnen  können,  weil  es,  durch  die 
Donau  mit  dem  Schwarzen  Meere  verbunden,  dann  der  Knoten- 
punkt des  ganzen,  von  Deutschland  nach  dem  Süden  und  Südosten 
Europas  und  vice  versa  gravitireuden  und  de«  osteuropäischen 
Wasserverkehrs  wäre. 

Die  Entwicklung  des  Wasserverkehrs  Berlins  wäre  aber 
nicht  möglich  gewesen,  selbst  wenn  Berlin  direct  an  einem  Flusse 


wie  die  Elbe  oder  die  Donau  ohne  andere  schiffbare  Anschlüsse 
läge.  Erst  das  Netz  der  CaMle  an  die  Oder  und  Weichsel 
und  dann  wohl  auch  der  Anschluß  an  die  Hafen  der  Ost'  and 
Nordsee  haben  diesen  Verkehr  zu  Wege  gebracht.  Daraus  mag 
inan  ermessen,  welchen  Einflusa  der  geplante  Rhein  -  Weser- 
Elbe  •  Canal  noch  auf  den  Berliner  Wasser  •  Verkehr  weiter 
üben  wird. 

Eine  weitere  Nutzanwendung  auf  unsere  Verhältnisse  kann 
ich  mir  wohl  ersparen,  da  sie  sich  aus  diesen  statistischen  Daten 
von  selbst  ergibt. 


Vereins-Angelegenheiten. 


7.  April  18«. 

Der  Obmann  Herr  Oberinspector  O  r  I  e  t  h  eröffnet  die  Versamm- 
lung und  theilt  mit,  daß  in  der  laufenden  Session  keia  Vortrags-Abend 
der  Fachgruppe  mehr  in  Aussicht  »tcht,  die  Fachgruppe  dagegen  am 
14.  April,  Nachmittags  4  Uhr,  gemeinsam  die  Manneamann'sehe  Aus- 
stellung am  Kärntnerring  Nr.  17  besichtigen  wird,  und  ladet  er  snr 
Theilnabme  ein  ;  ferner  theilt  er  mit.  daß  statt  der  ScblussTcrsaminlung 
am  29.  April  ein  Ausflug  auf  der  Nordwestbahn  zur  Besichtigung  der 
Oberbau- Systeme,  W.  Hohenegger,  unternommen  werden  soll,  wofltr  die 
Einleitungen  noch  zn  treffen  sind,  und  die  Mittheilungen  darüber  in  der  Zeit- 
schrift zur  Veröffentlichung  gelangen  werden.  Sodnnn  halt  Herr  Ingrnicnr 
Anton  Kraupa  den  angekündigten  Vortrag  über:  .Die  Wienein- 
denknng  im  Gegensätze  zur  Wieneinwölbnng",  an  den 
sich  eine  Discnasion  schließt,  welche  durch  Herrn  Ingenieur  Kinder- 
nann eröffnet  wnrde.  der  in  »ehr  sachlicher  und  gründlicher  Weise 
das  Project  der  Wieneinwölbnng  gegenüber  der  vom  Vortragenden  vor- 
geschlagenen Kindeckung  vertheidigt  und  die  Nachtheile  des  letzteren 
I'rojectez  darlegt.  Nach  einigen  kurzen  Bemerkungen  des  Herrn  Inge- 
nieurs Deutsch  und  einer  Erwiderung  des  Vortragenden  schließt  der 
Obmann  die  Versammlung  in  vorgerückter  Stunde  mit  dem  Dank«  an 
den  Vortragenden  und  die  Discnasions-'l 


Der  Schrifttührer: 
H.  K  o  e  s  1 1  a  r. 


Der  Obmann : 
A.  Orletb. 


Versammlung  vom  13.  April  1898. 
Obmann-Stellvertreter,  Herr  E.  Wehrenfennig  eröffnet  die 
Stznng  und  gibt  bekannt,  daß  Herr  Ingenieur  Popper  dem  seinerzeit 
durch  Erkrankung  an  der  Abhaltung  seines  für  den  24.  Februar  18WJ 
angesagten  Vortrages:  .lieber  Gradir  werke"  verhindert  gewe- 
senen Herrn  Ingenieur  G.  Martin  für  heute  das  Wort  abtreten  wolle 
und  seinen  Vortrag  „Ueber  neuere  Condensstiun*  - An- 
lagen* zu  Beginn  der  nächsten  Session  halten  werde.  Der  Vorsitzende 
dankt  Herrn  Ingenieur  Popper  für  seine  selbstlose  und  collegialo 
Khcksiehtnahme,  Da  die  diesmalige  Sitzung  die  letzte  in  dieser  Session 
ist,  wird  bestimmt,  daß  die  geselligen  Zusammenkunft«  wie  in  den 
früheren  Jahren  jeden  ersten  und  dritten  Mittwoch  im  Monat  beim 
.Braunen  Hirschen"  im  I'rater  stattfinden  aollen.  Im  Weiteren  spricht  der 
Vorsitzende  im  Namen  des  Comites  den  Wunsch  aus,  daß  anfällige 
wflnseuenswertbe  Excursionsziele  demselben  heknnntgegehen  werden 
mügen,  damit  dasselbe  die  nöthigen  Einleitungen  zu  trrifen  im  Stande 
*#i  Jene  Herren,  welche  der  Fachversammlung  in  der  nächsten  Sitzungs- 
periode Vorträge  bieten  wollen,  werden  gleichzeitig  ersucht,  dieselben 
nüglichst  bald  anzumelden.  Vorläufig  stehen  für  die.  nächsten  Vortrags- 
abende im  Herbste  iu  Aussicht:  Ein  Vortrag  des  Herrn  Ingenieurs 
(iuedeke:  „lieber  Gasfeuerungen',  als  Fortsetzung  seines 
am  6  April  gehaltenen  Vortrage«,  und  der  des  Herrn  Ingenieur  Popper, 
welcher  heute  ausfällt.  Der  Vorsitzende  wirft  hierauf  einen  kurzen 
llttckblick  anf  die  zurückgelegte  Sitzungsperiode,  und  betont  be- 
sonders, daß  es  das  Bestreben  des  l'oraitea  war  und  ist.  unsere  Ver- 
handlungen und  Vorträge  in  der  Vercinszeitschrift  möglichst  voUstäudig 
aar  Poblication  zu  bringen,  um  auch  die  auswärtigen  Fachgenossen  an 
unserem  geistigen  Leben  regen  Autheil  nehmen  zu  lassen  und  bemerkt, 
dal  für  das  Erscheinen  beinahe  aller  der  heuer  gehaltenen  Vorträge  in 
der  VereinszeiUchrift  bereits  gesorgt  ist.  Es  war  dies  nnr  dadurch 
möglich,  daß  einestheils  die  Herreu  Vortragenden  druckfertigt»  Manuskripte 
zur  Verfügung  gestellt  hatten,  auderntheils,  daß  einzelne  Herren  des 
^■Jinite^  es  übernahmen,  über  Vorträge,  betreffs  deren  ein  Mannscript  der 
Vortragenden  nicht  vorlag ,  druckfertige  Referate  zu  verfaaseu.  Er 
dankt  in  dieser  Richtung  besonders  Herrn  Happach,  und  spricht 
weiters  die  Hoffnung  aus,  daß  in  Folge  dieses  Entgegenkommen»  der 
VertiDs-Ollegen  es  gelingen  werde,  die  auswärtigen  engeren  Fachgcmusen 
fär  unsere  I'ublicntjonen  recht  lebhaft  zn  interesairen  und  ihnen  Posi- 
tives za  bieten.  Da  Uber  die  seinerzeit  so  beifällig  aufgenommenen  Vor- 
träge des  Herrn  Collegen  Grus»  mann  .Ueber  Bekämpfung 
der  Sturzwellen  durch  0  e  1"  eine  Publicntion  in 

in  einer  aeparaten 


erscheint,  so  niuss  an  diesem  Platze  der  gelegentlich  der  Discussion 
über  diesen  Gegenstand  geschehenen  Anregung  des  Vereinsmitgliedea 
Herrn  Rcgiernngsrathe*  S  c  h  r  o  m  m  gedacht  werden,  welche  dahin 
ging,  es  sei  im  Hinblick  auf  das  große  Interesse,  das  diesem  Gegen- 
stände in  marinst  ethnischen  Kreisen  geschenkt  wird,  erwünscht,  der  Marine- 
Sta  tion  der  k.  k.  österr.  Kriegsmarine  von  dem  Inhalt  des  Vortrages 
Mittheilung  zu  machen  und  dieselbe  zn  ersuchen,  hievon  Kenntnis  zn 
nehmen  nnd  etwa  seinerzeit  gewonnene,  mit  verschiedenen  Oelen  an- 
gestellte Versucbs-Resultate  dem  Oeaterr.  Ingenieur-  und  Architekteu- 
Vereine  bekannt  zu  gehen.  Es  wird  diese  Mittheilung  an  die  k.  k. 
Mnrinc-Section  im  Wege  des  Verwaltungsratbes  des  Oesterr.  Ingeuieur- 
und  Architekten- Vereines  erfolgen.  Hieraufhält  Herr  Ingenieur  G.  Martin 
seinen  beifällig  aufgenommenen  Vortrag,  welcher  gesondert  veröffentlicht 
wird.  Nach  Beendigung  desselben  schließt  der  Vorsitzende  unter  dem 
Ausdrucke  des  wärmsten  Dankes  an  den  Vortragenden  und  mit  dem 
Wunsche  frohen  Wiedersehens  in  der  nächsten  Session  und  noch  vorher 
im  Sommer  an  den  in  Aussicht  genommenen  geselligen  Zusammen- 
künften die  Versammlung. 

F.  d.  Schriftführer :  Der  Obmann-Stellvertreter: 

R.  Happach.  E.  Wehrenfennig. 


Fachgruppe  für  Gesundheitstechnik. 


He 


Dein  Ansuchen  der  Fachgruppenleltung  Folge  gebend,  hatte 
k.  k.  Hofrath  Prof.  Dr.  Carl  v.  Böhm  die  Freundlichkeit,  die  Mitglieder 
am  2.  Mai  im  neuen  Hofburg-Theater  tur  Besichtigung  der  von  ihm 
entworfenen  und  durchgeführten  Heiz-  und  Ventilationa-Anlage  zu  em- 
plangeu.  Nebst  den  vollzählig  erschienenen  Fachgruppen-Mitgliedern  i 
auch  zahlreiche  andere  Vercinsmitglieder 
mehrere  höhere  technische  Militärs  an  dieser 
und  lehrreichen  Eicuraiou  theil. 

Im  Paninett«  des  vnllbeleuehteten  Zuschauerraumes  wurde  die 
Versammlung  durch  den  Herrn  Hofrath  freundlichst  begrüßt  und  die 
Gcsammtanlage  in  großen  Zügen  erläutert,  wobei  derselbe  einige  inter- 
essante Apercus  Uber  die  Auffassung  von  solchen  Anlagen  in  Laien- 
kreisen zum  Beste»  gab;  u.  A.  erwähnte  Herr  Hofrath  v.  B ö  b m,  daß  vor 
Kurzem  in  einem  hiesigen  Tagesblatte  zu  lesen  war,  daß  ein  bekannter 
Uanipiicr  sogar  die  Ventilation  und  die  Akustik  in  ursächlichen  Zu- 
sammenhang bringen  zu  können  und  zu  sollen  glaubt.  Derselbe  vertritt 
nämlich  die  Ansicht,  daß  die  gegen  die  Zuhörer  gesprochenen  Worte  von 
diesen  desslialb  nicht  gut  vernommen  werden  können,  weil  die  Schall- 
wellen von  der  nach  oben  ziehenden  Luft  abgelenkt  werden  und  ihren 
Weg  mit  ihr  gegen  und  durch  die  im  Plafond  befindliche  Ab 
nehmen  Er  schlägt  desslialb  —  unbekümmert  darum,  daß  es 
dem  Betriebe  einer  Ventilationsanlage  wesentlich  ist,  einen  entsprechenden 
Bebarrnngazustand  zu  schaffen  und  zu  erhalten  —  vor,  daß  nur  während 
der  Zwiscbenaete  ventilirt,  dagegen  bei  offener  Scene  die  Aulage  außer 
Thätigkeit  gesetzt  werden  solle. 

Wie  nu berechtigt,  um  nicht  zu  sagen  widersinnig  die  oben  er- 
wähnt« Anschauung  ist,  geht  sebon  aus  dem  Umstände  hervor,  daß  die 
dnreh  das  Paniuett  nnd  das  Parterre  eingeführte  Luft  den  Zuacliaucr- 
r&um  nur  mit  einer  Geschwindigkeit  von  10  bis  25  im  per  Seeunde 
durchriebt,  während  die  Schallwellen  sich  mit  einer  mehr  als  10.000  Mal 
größeren  Geschwindigkeit  fortpflanzen ,  da  die  Geschwindigkeit  des 
Schalles  bekanntlich  je  nach  der  Temperatur  331  bis  340  m  per  Seeunde 
beträgt. 

In  zwei  Abtheilungen,  von  Herrn  Hofrath  v.  BD  hm  nnd  von 
dessen  Mitarbeiter  an  diesem  großen  Werke  und  gegenwärtigem 
lietiiebaingenienr  Herrn  Eduard  Meter  geleitet,  wurde  nunmehr 
die  gauze  Aulage  in  allen  Theilen  eingehend  besichtigt  und  von  beiden 
Herren  in  eben  su  liebenswürdiger  als  ausführlicher  Weise  erläutert. 
Nach  zweistündigem  Rundgange  kamen  beide  Abtheilungen  aber- 
mals im  Parqnette  des  Zuschauerraumes  zusammen,  wo  der  Fachgruppen- 
Obmann  Herr  Hofrath  v.  Gr  über  den  Schöpfer  dieser  großartigen, 
gewiö  einzig  in  der  Well  dastehenden  und  mustergiltigen  Anlage  beglück 
wünschte  nnd  für  die  freundliche  und  mühevolle  Führung  nnd  Erklärung 
beiden  Herren  Namens  der  Fachgruppe  den  wärmsten  Dank  zum  Aus- 
druck brachte.  Wir  fühlen  uns  angenehm  verpflichtet,  diesen  Dank  auch 
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Vermischtes 


er  k.  k.  priv. 
P  i  e  h  I  e  r  den  Titel 


Sc.  Majestät  der  Kaiser  h.t  dem  B. 
Sadbahn-Geae]l*cluft  iu  Innsbruck,  Herrn 
ein««  kaiserlichen  Käthes  verliehen. 

Der  Ministerpräsident  ata  Leiter  dea  Ministeriums  de«  Innern  litt 
den  Bau-Adjuncten  Herrn  Arthur  Polt  zum  Ingenieor  ftlr  den  Staats- 


67.  Eine  Ingenieur-Adjuncten-Stelle  ist  beim  ober- 
osterr.  Landesauascbus&e  mit  de«  Jabresgehalte  Tun  900  fl.,  zwei 
Quinunennalxulagen  von  200  fl.  jährlich  zn  besetzen.  Näheres  im  An- 
zetgeuUi.  d.  Bl. 

68.  Ein  Techniker  oder  geprüfter  Baumeister  wird  von 
der  fttrateribUcJiöflichen  ßaudirectlou  in  Kreuiaier  mit  deiu  monatlichen 
Adjnuim  von  60  fl,,  nebst  Brennholzbezug  und  freiem  Quartier  aufge- 
nommen.   Näheres  im  Anzeigern!*,  d.  BL 

69.  Eine  Ingenieur-Adjuncten-S  teile  mit  900  11. 
und  200  fl.  Activitüts-Znlage  ixt  beim  .Sudtbauanite  in  l.iuz  zu 

eu.  Näheres  ini  Anieigcnth.  d.  Bl. 

70.  Vorstand  für  ein  techu.  Uurean  einer  gröllereu  Maschinen- 
fabrik in  einer  Provinzstadt  Oesterreichs  wird  gesucht.  Näheres  im  An- 
zeigend), d.  Bl.   

Generalreg-nllrangrapUn  für  Wies.  Der  Oemeinderalh  hat 
in  seiner  Sitzung  vom  6.  Mai  I.  J.  nach  dem  Referate  de«  Banratbe* 
F.  R.  v.  Neu  mann  folgende  Besehlitssc  ccfa&st: 

I.  Zur  Erlangung  von  Entwfltfeu  für  einen  General-Kcgulirurjgsrilan 
Uber  das  geaammte  Gemeindegebiet  van  Wien  wird  eine  allgemeine  Preis- 
bewegung atugescbri«beu  und  werden  die  vorgeschlagenen  Vorschriften 
sowie  das  Programm  biefttr  genehmigt. 

II.  FBr  diese  Preisbewegung  wird  Tor  AnBschrcibnng  derselben 
im  Sinne  des  §  Kl  der  Bestimmungen  ein  Preisgericht  eingesetzt,  dessen 
Mitglieder  vor  Annahme  der  Wahl  die  geltenden  Prei*bewerbuiigs-Vur- 
aehriften,  das  aufgestellte  Programm  und  die  llaubetielfe  zu  prüfen  and 
anzuerkennen  haben.  Diesen  Preisgerichte  obliegt  die  alleinige  Zuar- 
keunung  der  Preise  und  Honorare  nach  Maßgabe  der  Preisbewerbungs- 
Vorschriften. 

III.  HlUMchtlich  der  Verkehrsanlagcn  sind  die  entsprechenden 
Planbehelfe  in  solcher  Art  und  in  solchem  L'mfange  herzustellen,  als  dies 
ftlr  die  Ausarbeitung  dea  General-Regnlirungsplanea  uothwendig  ist.  und 
wird  daher  der  Magistrat  beauftragt-  die  entsprechenden  Maßnahmen  zur 
Erlangung  der  bezüglichen  generellen  Projecte,  als  auch  zur  Verviel- 
fältigung derselben  zu  treffen. 

IV.  Der  Magistrat  wird  beauftragt,  nach  erfolgter  Annahme  der 
Wahl  seitens  der  zu  wählenden  Preisrichter  die  Ausschreibung  für  die 
Preisbewegung  in  geeigneter  Weise  zu  pnbliciren  und  hiebei  die  Namen 
der  Preisrichter  und  da«  Datum  des  Endtermine«  zur  Projeclseinreachung 
bekanntzugeben.  Als  Endtermin  wird  die  Frist  eitles  Jahres  vom  Tage 
der  erfolgten  Ausschreibung  bestimmt. •) 

V. "  Ftlr  die  auflaufeudeu  Kosten,  ftlr  die  Preise  und  Honorare, 
sowie  auch  ftlr  die  Honorirungen  der  aufer  dem  tieiueinderathe  und  den 
städtischen  Aemtern  stehenden  Preisrichter  ist  in  das  Budget  tOr  das 
Jahr  1893  ein  Betrag  Ton  "O.tmO  fl.  einzustellen. 

VI.  Dem  Oe*trrr.  lugeuieur-  und  Architekten-Vereine  wird  unter 
Bekanntgabe  der  im  Sinne  seines  Ansuchens  getroffenen  Verfügungen  der 
Dank  für  die  Mithilfe  und  die  thatkraftige  Forderung  in  dieser  wichtigen 
Angelegenheit  ausgesprochen, 

Verkehrs  anlagen  von  Wiens.  Der  heutigen  Nummer  liegt 
die  Studie  über  die  Verkehrsanlagen  für  das  gesamtnte  Oemeindegeuiet 
Ton  Wien,  verfaaat  Ton  Oberiugenieur  Auton  Waldvogel,  bei,  welche 
in  der  Vollversammlung  unsere«  Vereine»  am  7.  Mai  zur  Ausstellung 
gelangte. 

Zur  Wasserversorgung  von  Wien.  Ein  vorzügliches  Trink- 
wasser in  chemischer  und  biologischer  Hinsicht  birgt  in  vielleicht  uner- 
schöpflicher Menge  die  Tiefe  der  Donauebene  nach  der  Erfahrung  des 
Unterzeichneten,  der  in  Simmering  und  Erdberg  bereit*  acht  Fllterrohr- 
brunnen  mit  ungefähr  SO  «u  Tiefe  ausgeführt  hat.  Der  Boden  der  Donau- 
ebene  »Odöstlidi  von  Wien  ist  zu  oberst  Lehm,  dann  folgt  Schotter, 
welcher  bis  ungefähr  zehn  Meter  Tiefe  anhält  und  ein  sehr  hartes,  ge- 
sundheitsschädliche'! DonangTundwaaser,  Wasser  des  Donan-lufiltrations- 


•I  Wir  »erdrn  .lea  Wortlaut  der  ITi 
veHifffBlIiihen.   IM«  _ 


reibnng  oml  Je«  Programm» 
.liirrw  mit  Id»  ksi.Lt  auf  die 
ist  In  il«i  a*i  hat»»  Moastm 
Ann.  d.  Kfd. 


gebiete*  fuhrt.  Dieser  «ohotter  fer  gehört  geologisch  dem  Alluvium  ui 
lirgt  aiit  eitiein  hluiin;  Tegel  i.Dilm  iura  :  i  vun  ün  <ir  Misch!  igk'it,  dntiti 
kommt  cm  h'ii'ier  (juarzsatid  igk-Kbiall»  nneb  Diluvium),  weicher  auf 
dorn  VY Fi^crin  b'j iv rrke  «1er  ^u-lhahn  Im-ioi  Seblaehtviebinarkte  mit  2^  n 
Mächtigkeit  r.m.tatirt  war  du.  Die  Mächtigkeit  desselben  durfte  jedoch 
wetter  in  der  F.Vne,  »Isi,  im  kr  gegen  den  I Vater  bedeutend  grolier  teda. 
Dieser  Uniirz<aud  führt  -in  Wassi-r,  wele.Vs  v.im  Ihiimiigrtindwasser 
ganz  rer<i  hirden  ist.  weil  c*  vom  Seh.ittcr  <!•-.  Intiltrati  .nsgeluetes  die>es 
Strome*  •lizr.rei  .lei.e  nichtige,  nndurchiiissige  Tegelilecke  getrennt  ist. 
Die   «tlieiiiiM'lie  An;il>s*    weist    n.vh,  weder  organische  Subsumier., 

n-ch  salpetrige!  SSare  "ml  Aintn.itiialie  in  die»*!»  Wu.-ser  sind ;  die  Harle 
ist  eit  deuts-dic  tir.vle.  Die  b*  l-.-ri'>higi«i-he  l'iiterauchmig  zeigt  eis» 
außerpeaulinlieh  geringe  Anzahl  v.m  Keimen,  wie  es  nur  bei  Wi'uwn 
arigetJDlTen  wird,  die  .ins  gruü>  r  Tiefe  kuinmen.  Es  sei  ii'ieli  benier'st, 
d»3  di<j  Drrh-rVhc  Brauerei  m  Srhwechat  dieses  Wasser  a>i<  »iteni 
■uigef.tlir  .V>  »j  tiefen  Bohrbritmien  a'.w^.'htießlii-h  zum  Maisehen  de*  Bieren 
seit  10  .Iahten  verwendet.  11  I.  atzel. 

Ueber  dea  Brand  das)  Panoramaareofcodes  in  Wien. 
Mit  Biv.ig  auf  die  in  dem  Antsatze  in  Nr.  l!>  d.  Bl,  iilter  die  Eni- 
•tfliiiiig-ureaeh-  des  Bt-mde.  i ■tuhalteiif  Beiiü  rliimg  ist  nach/utrugeii.  diu 
niiell  den  gi  prlüL-e-ien  l'.rlieliKngen  i!i-  eieklliM-he 
Hüllt  die  Ursache  des  Brandes  war. 

Da«  Damofkosselweaen  In  OoaUrrsjlok.  Unter 
Titel  erschien  irn  Verlag  der  .1.  tt  M.nirVaen  llofbiuhhandlung  in  1 
ein  mit  tviiehiijigiiiig  'les   Ii.  BnuiielMiiini-teriums  v,..ru 
Dr.  l.eorg  R.   v.  Tiiai  voifasstes  Werk,    auf   «elc.be«  »ir 
z'iril.-kkuiiiineu  wi.rilen, 

Theater  In  Wienbaden.  Die  sta'ltverurdneten-Veroiutnliirig 
vun  Wiesh*'!' Ii  h^t  inieh  dein  ttuni.'.hteu  der  Akademie  für  Bauwesen 
in  Herlui  uutiT  den  tür  ib  u  T.t'.aterhii'i  !iiiigelangteu  Eiitwurfea  det 
Ate.kiiekt'  n  S  e  in  f  <•  r  und  K  r  u  t  i  -  c  h  in  llam'iiirg,  Preif.  Frentzen 
in  Audien  und  1'  e  .  I  n  >  r  und  fl  e  1  m  e  r  in  Wien,  das  Pr.iject  der 
Firm»  F  «llo  ••  r  und  II  e  I  m  <-.  r  r«r  Ausütlirung  iiiigenominen  und  d<r- 
»eiben  den  Bau  übertragen, 


tod  A.  Ilsar- 


Einßelaiipte  Bücher. 

GU  I  Einen  and  Bolz  Im  Elaenbanntrel 

mann.  e».  215  8  Leipzig  1893.  W.  Engelmann. 

6425.  Der  IaOnnrechner.  Tafel  zur  Berechnung  tod  Tagltihnen 
für  Arbeiter  jeder  Kategorie  tod  C.  F  r  0  a  u  f.  &>.  13  S.  Sarajevo  1892. 
fl.  -.80. 

6426.  HnlttpU  *p«ad  and  traotlon  rallway.  Morable 
sidewalk.  4».  15  8.  m  6  Tnf.  New-Vork  1«92.  Oeachenk  des  Herrn 
Civil-Ing.  Fried,  von  Kmperger. 


Berlohtigonse.  In  dem  Berichte  Uber  die  (ieschAfisTersiininliii :g 
Tom  7.  Mai  in  Nr.  20  d.  Bl.  aoU  es  ans  tau  Alfred  Freund  richtig  beif 
Adolf  Freund. 

Geschäftliche  Mittheilungen  des  Vereines. 


Die  Herren  Theilnehmer  an  der  Vereln-Excursion  nach 

Hallein  wollen  znr  Kenntnis  Dehmen,  d.iß: 

1.  die  Abfahrt  von  Wien,  Westhahnhof  am  25.  Mai  1.  J. 
0  Uhr  30  Min.  Fräh  erfolgt : 

2.  diu  Eisenbabnfuhrkurte  ab  19.  Mai  1.  J.  im  Vereins- 
Secrtuu-late  behoheti  werden  kann ; 

3.  die  General-Dinctlon  der  k.  k.  Bsterr.  Staatsbalmen  anf 
der  Böckfahrt  eine  zweimalige  Unterbrechung  der  Fahrt  und 
Benützung  des  Cmtrierzugea  11.  CL  (Orientcxpressiug  ansgenommeii) 
gütigst  bewilligt  und 

4.  den  Fuhrkarten  eine  achttägige  U  iltigkeiti- 
dauer  rugeManden  hat. 

Wien,  15.  Mai  1892. 

Der  Obmann  de»  Reiae-Atutschuisae*: 
  B  e  r  g  e  r. 

Die  Excuraion  muh  X  ordernberg-Eiaenerr.  Ut 
naehdtm  sich  fllr  dieselhe  eine  i'titisprreheiidei  TheiUiehnterzabl  ge- 
meldet batT  gesichert. 


Die  Bestimmung  der  griiuten  Hoch  waaser- Abäu«>meng«  mit  Hille  der  unibrometrisolien  Daten,  unter  beaonderer  Kdekaiehtnahme  auf 
<len  Wienflitss.  Vun  Carl  rascher,  Iusjiectsir  der  k.  k.  Staalsbahnen.  —  Der  Blnnen-WasserstraOen-Verkelir  Deutschlands  und  Berit»». 
Von  Frof.  A.  0  e  I  w  e  i  n.  -  Vereins-Angelegenhciten  :  1'acbgmppen-Berichte.  Fachgruppe  der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure,  Versammlung 
Tom  7.  April  1892.  Fachgruppe  der  Mascbinen-Ingenienre,  Versammlung  am  13.  April  1892.  Kachgruppe  fnr  Oesundheitstechnik,  (Eieursw»*- 
Bericht).  —  Vermischtes.  Eingei.  BUelier.  --  tjetchanliche  Mittheilungen  des  Vereines:  An  die  Herren  Theilnehmer  der  Vereins-Excursrion  etr. 


Eigentbum  und  Verlag  des  Vereines.  —  Verantwortl.  Mcdactcur:  Paul  Korti,  beh.  aut.  CiviJ-Ingenieur.  —  Druck  von  R.  Spie s  &  Co.  in  Wien. 
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ZEITSCHRIFT 

DES 

OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN-VEREINES. 

XLIV.  Jahrgang.  Wien,  Freitag  den  27.  Mai  1892.  Nr.  22. 


l'eber  den  Bau  and  Betrieb  der  bosnlsch-herzegovlnischen  Staatsbahnen,  insbesondere  der 

Zahnradbahn  zwischen  Sarajevo  und  Konjlca. 

V»rtiag,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  20.  Februar  18H2  von  Franz  Pfonffer.  Ingenieur  der  priv.  o«u>rr.-ungar.  Staaueiwnbahn-Geiellschait. 

(Hieau  die  Tafeln  XXVI,  XXVII,  XXVTn.  *) 


Wahrend  der  in  den  Jahren  1888  und  1891  auf  den  Theil-  I 
»trecken  der  bosniseh-herzegovinischen  Staatsbahnen  vorgenommenen 
Hrückcncrprobungeu  und  Brflckenrevisioncn,  welchen  beigezogen  zu  I 
«erden  leb  die  Ehre  hatte,  bot  sich  mir  erwünschte  Gelegenheit,  jene  | 
Bahnlinien  ziemlich  eingebend  kennen  zu  lernen.    Der  Gedanke,  . 
hierüber  dem  Oesterrcicliisehen  Ingenieur-  und  Architekten- Vereine 
Bericht  zu  erstatte»,    fand  von  8eite  seiner  Escellenz  de»  Herrn 
k.  o.  k.  Reichs- Finanzministers  Henjamin  v.  Källay  so  wohl- 
wollende Zustimmung    nnd   von  Seite   der  Herren  Baudlrector 
Edmund  St  ix  und  Regierung»™  tu  Fritz  Passiui  der  Landes- 
regierung in   Sarajevo,  Ingenieur  Roman  Abt  in   I.nzern  und 
Director  Ferdinand  De  mm  er  der  Wiener  Lwoinotivtabriks-Actien- 
lieseUtchaft  dnreh  Uelherlassung  eines  ungemein  reichen  MatcriaU-s 
an  Daten,    Planen,  Photographien   und  Modellen  so  ^tatkräftige 
Unterstützung,   daß  ich  es  für  meine  vornehmste  Pflicht  erachte, 
von  dieser  Stelle  aus  meinen  ergebensten  nnd  verbindlichsten 
Dank  lüeflir  zum  Ausdrucke  zu  bringen. 

Die  k.  u.  k.  Boanabahn  nimmt,  wie  bekannt**),  ihren  Ans- 
jMflgununkt  in  Bosnisch- Brod  (Seehöhe  90 '5  t»)  und  ist  durch  eine 
3  d  km  lange  nonnalspurige  Verbindungsbahnlinie,  welche  die  Save 
mittelst  einer  484'58  m  langen  Eisrnbahubruekc  übersetzt,  mit 
der  Station  Slavouisch-Brod  der  kgl.  ungarischen  Staatsbahnlinie 
Dalja-Brod  verbanden.  Sie  zieht  in  südlicher  Richtung  auf  circa 
2  wi  hohem  Damme  laues  der  Save  niissaufwarta  bis  zur  Station 
SHovac  {Im,  4'«),  welche  mit  der  Schiffslnndestelle  an  der  Save 
durch  ein  GeleU  verbunden  ist,  verlfcast  alsbald  da«  Inundations- 
«rhiet  der  Save  und  erreicht  bei  Novoselo  (km  9\T|  den  Ukrina- 
nass,  dem  sie  in  Steigungen  von  '2—b"/„„  bis  in  die  Nahe  von 
Dervent  (km  24.  Seehöhe  110  5  m)  folgt.  Hier  befanden  sich 
titspiünglich  die  Werkstätten,  Depots  und  die  Betriebsleitung, 
»eil  das  Savvgebiet  wahrend  der  Bauzeit  vollständig  überschwemmt 
war.  Weiter  fuhrt  die  Bahn  au  den  zu  Rntsclinngen  geneigten 
Lehnen  des  Hügellandes  bis  Vrhovi  (km  35'7),  entwickelt  sieh 
liier  durch  Ausführung  der  Seitenthäler  in  mannigfachen  Schleifen 
von  kleinsten  Kadien  (ursprünglich  bis  zu  50.  ja  35  m  herab) 
nad  stärksten  Steigungen  (7-fi  Il'8'Vij,,)  bis  zur  Wasserscheide 
zwitchen  dein  Save-  und  Bosnagebiet  und  erreicht  in  der  Station 
Ha»  Marlca  {km  49)  den  höchsten  Punkt  mit  271  m  Scehöhe. 
Aaf  der  Südseite  de»  Gebirges  windet  sieh  die  Bahn  in  ähnlicher 
Weise  mit  VSS0/^  Gefalle  in  da*  Vclüankathal  bis  auf  die  See- 
liJlie  von  12«-9wi  herab,  gelangt  bei  km  65  in  das  Bosnathal 
uad  begleitet  fortan  den  Hauptflnss  in  Steigungen  von  3  —  8'Von 
*»  der  Berglehne  6-  8  m  Über  dessen  Wasserspiegel.  An  Kotorsko 
lim  70-5)  vorüber,  dnrehzicht  die  Bahn  knapp  am  Gehänge 
zwischen  Bosna  und  der  Straße  ein  Deflle,  in  dem  sie  ursprünglich 
aaf  einem  200  m  langen  Holzgerüste  geführt  werden  ninsate. 
and  gelangt  in  km  83  nach  Poboj,  einem  Marktflecken  mit  einem 
aaf  einem  Felskopf  stehenden,  verfallenen  Castell  und  dem  in- 
-itteu  von   Soldatengräbern    sich   erhebenden  Szapary-Denknial. 

■)  Die  Tafel  XXVIII  wird  dem  Schlüsse  beigegeben  werden. 
'•1  S.  auch  die  Miltheilungen  hierOber  von  Hofrath  v.  Bischof  f 
»ad  logemeur  Kort»,  Wochenschrift  IHM»,  Nr.  1  u.  2,  H5-17. 


I  F'rnchtbare  Felder  durchquerend,  erreicht  die  Bahn  ihre  erste 
Ro*nabrücke  in  km  86l/3.  eine  192  m  lange  Eisenbrücke  auf 
I  Steinpfeilern  (ursprünglich  Holzconstruction)  und  zieht  nnn  am 
(  rechten  Bosnaufer  theils  an  sanft  ansteigenden  Culturgrauden, 
,  theils  au  steilen  Kalkfelsen  und  Schutthalden  an  Trbuk  (km  97  ( 
vorüber,  umfahrt  den  imposanten  Sahin  Kamen,  übersetzt  hei 
km  107'6  zum  zweitenraale  die  Bosna  mittelst  einer  162  m  langen 
F.isenbrücke  auf  Steinpfeilern  (früher  ebenfalls  Holzconstruction) 
und  erreicht  endlich  bei  km  108' 5  das  berüchtigte  Maglaj,  welche 
jenseits  der  Bosna  gelegene  SUdt  mit  ihren  um  die  Mauern  des 
einstigen  Castells  gruppirten  Häusern  einen  malerischen  Anblick 
bietet.  Von  hier  bleibt  die  Hahn  am  linken  Ufer,  passirl  zwischen 
km  121-0  und  1319  Stelleu  mit  noch  jetzt  vorkommenden  be- 
deutenden Terralnabrutschungeu  und  gelangt  hl  km  144'5  zu  dem 
nicht  unbedeutenden  Markte  Z-epce,  dessen  Umgebung  sowie  jene 
von  Maglaj  und  Doboj  durch  die  scharfkantig  begrenzten,  zumeist 
ans  Serpentin  bestehenden  Bergfonuen  charakteriairt  ist.  Weiter 
übersetzt  die  Bahn  die  Bosna  mit  einer  schon  ursprunglich 
definitiv  erbauten,  auf  Steinsockeln  mit  eisernem  Aufbau  ruhenden 
Eisenconstruction  von  1 12  in  Lange  nnd  windet  sich  am  rechten  Ufer 
durch  da»  lange  felsige  Delilee  von  Vranduk  (km  176)  zwischen  dicht, 
bewaldelen  Berglehnen  und  zahlreichen  Felspartien,  welche,  ebenso 
wie  die  bedeutenden  Uferschulzbauteu  gegeu  die  Bosna  den  Bahnbau 
namhaft  erschwerten.  Vor  dem  Eintritte  in  den  fruchtbaren  Thal- 
kessel von  Zenica  geht  die  Bahn  zum  viertenmale  mittelst  einer 
100  hi  langen,  ebenfalla  schon  ursprünglich  hergestellten  Eisen- 
brücke auf  Pilotenjoehen  über  die  Bosna  auf  das  rechte  Ufer  und 
erreicht  endlich  mit  einer  Steigung  von  1 1",^  in  km  189  6  und 
in  einer  Seehöhe  von  324'3  m  Zenica,  einer  in  anmuthiger  Ein- 
gebung gelegenen  Stadt  mit  nunmehr  schon  bemerkenswerter 
Industrie,  einer  Papierfabrik,  einem  Braunkohlenwerke  und  einer 
Landesstrafanstalt. 

Die  Station  besitzt  ein  Heizhans  und  ein  Kestanrations- 
gebltude  und  bildete  bis  zum  Jahre  1882  den  Endpunkt  der 
Bahn,  welche  über  Auftrag  und  auf  Rechnung  des  k.  n.  k. 
Rekhskriegsministeriuiug  von der'Bauunternehiuung  Hügel  &  Sager 
als  primitive  Hollbahu  unter  enormen  Schwierigkeiten  -  von  denen 
hier  nur  langandauernder  Regen,  die  Ueberschwemnmug  des  Save- 
gebietes,  ein-  bis  zweitägige  Stauungen  des  Wagenverkehre«  auf  der 
grundlosen  Stralie.  sowie  außerordentlich  hohe  Arbeits-  und  Fuhr- 
löhne ( 2*50  fl.  ö.  W.  p.  Tonn  -Kilom.)  erwähnt  sein  sollen  —  mit 
400"  Mann  und  40  Ingenieuren  rucksicbtlich  der  ersten  Strecke 
Brod-Zepce  von  Mitte  September  1878  bi<  Ende  April  Ih79, 
also  in  71/,,  Monaten,  riickhiebtlich  der  zweiten  Strecke  von  Endo 
.Tilnner  1879  bis  8.  Jnni  1879,  also  in  l1/,  Monaten,  hergestellt 
und  bis  10.  September  1879  auch  betrieben,  von  da  au  jedoch  von 
dt-r  Direction  der  k.  u.  k.  Bo*nahahn  in  die  militärische  Verwaltung 
übernommen  wnnle.  Die  erste  Loeomotive,  die  schon  am  4.  October 
1878  einige  Kilometer  in's  Land  fuhr,  wsr  eine  zweiachsige 
•  Krausssche  Tenderlocunotive  von  circa  20  ///'  und  76  cm  Spurweite 
vom  Baue  der  Linie  Temcsvar-Orsova,  und  sie  war  es  eigentlich, 
welche  dem  ganzen  Systeme  der  bosnischherzegovinischen  Staats- 
bahnen die  Spurweite  von  76  <m  gab.  Diese  Spurweite  erm«g- 
lichte  es  jedoch,  in  der  ganzen  189  7  Am  langen  Strecke  nur 
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59'6*/a  Gerade  nnd  unter  1400  Bögen  620  d.  I.  17-3%  der 
Streckenlange  mit  Ralleu  von  50—  100  m  and  einige  noch  kleinere 
sowie  Contracnrveti  ohne  jede  Zwischengerade  anzuwenden  und  so 
allen  zeitraubenden  Erdarbeiten,  Felssprengnngen  und  Wasserbauten 
auszuweichen.  Die  Kronenbreite  de»  liahnkiirjwr»  betrug  2'5  m, 
die  Dllmine  und  Einschnitte  hatten  Böschungen  Vun  1  :  1  bis  1:1' /4. 
Drücken  und  DurchläSMj  waren  im  Allgemeinen  provisorisch,  die 


langten  und  auch  dies  nicht  in  der  durch  die  .StelgungftYerhaltnU.v 
gegebenen,  sondern  in  jener  Reihenfolge,  in  der  man  ÜMaftn 
aus  den  2  m  hoch  Hbei-flmhcten  Lagerplätzen  herausbekam.  Di- 
Schwellen  hatten  Vb  m  Lange  bei  10 — 13chi  Kopfbreite  arnl 
bestanden  zu  90"/o  aus  dem  Kuchenhulz  der  nachstgclegemii 
Waldungen.  Die  Weichen  enthielten  Schleppwechsel  and  waren 
mit  Curvcn  von  27  m  Radius  angelegt.  Die  Weickam'schen  Dreh- 


Karte  der  Communicationen  Bosniens 

Widerlager  aas  Buchen-,  die  Tragröste  aus  Eichenholz  hergestellt ; 
nur  zwischen  Maglaj  and  Zenica.  wo  sich  brauchbare  Bausteine  neben 
der  Kahn  fanden,  bestanden  die  Widerlager  ans  Trockenmauerwerk. 
Schienen  und  Kleinmateriale  worden  aus  beinahe  allen  unter 
reichischen  Werken  zusammengesucht,  so  datt  schlietllich  neun 
verschiedene  Schlcneutypen  von  9'8  A<;  bis  17*5  A<7  per  Meter  aus 
Eisen  and  aas  Bessemerstahl  mit  einer  noch  größeren  Zahl  von 
BefestignngBtypen  auf  unterstützten  Stötten  zur  Verlegung  ge- 


und  der  Herzegovina  1 1 1,770.000. 

Scheiben  besatten  31  m  Durchmesser.  Die  Hochbauten  bestand»" 
aus  Holzfachwerk  mit  Bretter-  und  Schindelverschalung  aa-!. 
ebensolcher  Eindeckung.  Die  Stationen  waren  nur  120  200'» 
lang  und  enthielten  in  icr  Regel  nur  ein  Nebengeleise.  In  Folg* 
des  geringen  Fassungsraaines  der  Maschinen  mussten  in  Ent- 
fernungen von  circa  D  km  Waaseratationen  errichtet  werden. 
Alle  wichtigeren  Stationen  waren  mit  Mörse-Apparaten  st»- 
genistet. 
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Die  Kosten  der  ersten  Anlage  dieser  Strecke  waren : 
Strecke:  Bo»n.-Brod-Zep«e  144  7 km  ä  fl.  12.600 

iexcluaive  Grundeinlösung,  Oberbau  and 

Fahrbetriebsmittel)  fl.  1,823.2 11  18 

Strecke:  Zepce-Zenica  45  Am  a  fl.  25.000  (axcl. 

Grundeinlösung  und  Fahrpark  jedoch  Ind. 

Oberban)  fl.  1,125  000  - 

Für  Ob«rban,  Fahrpark,  Ergllnzungshochbauten 

iMaschinenwerkstttteinDervent,  Kanonen, 

Restanrationen  etc.),  Expropriationen  und 

Diverse   fl.  1.014.388-75 

Znsammen    .  fl.  3,962.599  93 
'►der  im  Durchschnitte  rund  fl.  20.900  per  Kilometer. 

Von  Zenica  ansehend,  übersetzt  die  Baiin  zunächst  den 
diese  Stadt  durchziehenden  Bosanskabach  mit  einer  20  m  weiten 
Etsenbrtlcke  und  zieht  in  ilirem  weiteren  Verlaufe  an  linken 
Ufer  der  Boxiia  durch  wohlbebante  Fluren  und  an  den  Flosa 
vorgeschobenen  Berglehnen  in  einer  Steigung  von  S0/^,  zur 
Station  .Tanjici,  datin  die  Lasva,  einen  SeitenfluBg  der  Bosna, 
mit  einer  80  m  weiten  Eisenbrflcke  (2  Oeffnnngen  zu  (JO-f-20  m) 
überschreitend,  durch  einen  Tunnel  von  38-2  ni  Lange  nach 
Kakanj-Doboj,  uro  bald  nachher  auf  einer  llio  m  langen  Eiien- 
lirttcke  (5  Oeffnungcn  3X40+2X20  m)  zum  letztenmale  den 
Hauptfluss  zn  übersehreiten  und  bis  zur  Sarajevoer  Hochebene 
am  rechten  Ufer  desselben  zn  bleiben.  In  zahlreichen  Windungen, 
an  vielen  Stellen  in  steile  Felslehnen  eingeschnitten  oder  gegen 
die  Angriffe  der  Hochwasser  geschätzt,  gelangt  die  Bahn  in 
stetiger  Steigung  von  8%0  nach  dem  durch  »eine  Lederindustrie 
bekannten  Visoko,  weiters  nach  Uebersetzung  der  Stabnja  mit 
einer  25  m  weiten  Eieenbrücke  in  die  Station  Vogosca,  der  Ab- 
zweigestelle der  Uontanbahu  nach  Cjevrjanovic,  ferner  noch  die 
Vogosca  anf  einer  20  m  weiten  El§enbrllcke  übersetzend  in  die 
Hochebene  und  endlich  in  hn  268-24  an  ihr  Ziel,  die  im  Thale 
der  Miljacka  zwischen  den  Hangen  des  mächtigen  Trebevic  und 
dem  Qrdülj  reizend  eingebettete,  ihres  orientalischen  Charakters 
wegen  angemein  interessante  Landeshauptstadt  Sarajevo  (zu  deutsch 
Haiaststadt),  die  unter  dem  stolzen  Namen  Bosna-Saraj  einst 
machtig  eroporblnhend  gegen  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts  immer 
liefer  in  mittelalterliche  Zustande  versank,  im  Jahre  1878  aber 
zn  neuem  Leben  emporgerüttelt  wurde. 

Der  Bau  der  zuletzt  besprochenen,  7811  Am  langen  Strecke, 
dessen  generelles  Projeet  die  Bau-Unternehmung  HUgel  &  Sagor 
ausgearbeitet  hatte,  wurde  Uber  Anordnung  des  k.  n.  k.  gemein- 
samen Ministeriums  unter  Leitung  des  k.  u.  k.  Reichs-Kriegs- 
ministerioms  von  der  Bau-Unternehmnng  M.  Qerstle  &  Comp,  nm 
den  Betrag  von  fl.  3,785.20905,  d.  s.  fl.  18.157  77  per  Kilo- 
meter sammt  Grundeinlösung  und  Einrichtung,  in  der  Zeit  vom 
April  1881  bis  October  1882  ausgeführt.  Die  Richtungsverbalt- 
niase  sind  mit  Kticksicht  auf  eine  damals  noch  in  Aussicht  ge- 
nommene Umwandlung  dieser  Strecke  in  eine  Vollspurbahn  wegen 
des  eventuellen  Ansc  hlusses  einer  Fortsetzung  der  nonualspurigen 
Linie    Doberliu-Banjaluka  in  Janjici  jene    einer  Vollspurbahn ; 

der  kleinste  Bogenradius  ist  27.'.  m,  die  größte  Steignng  8«/  

Alle  Unterbauobjecte,  der  38  2  m  lange  Tunnel  in  km  203  6  und 
die  für  Objecte  fiber  3  m  Weite  verwendeten  Eisenconstructionen 
sind  für  die  Vollspur,  nur  die  Holzeonstructionen  fiir  die  Schmal- 
spur von  76  cm  dlmensionirt.  Die  Gelelsachse  ist  gegen  jene  der 
Objecte  nm  O'f»  m  flussseits  verschoben,  so  daß  die  Rahnanlage 
gegen  den  Flnss  definitiv  hergestellt  werden  konnte  und  eine 
eventuelle  Erbreiterung  nur  bergseil»  nothwendig  wäre.  Der 
Oberbau  bestand  aus  Bessemerstahlschieneu  von  13 '86  Inj  per 
Meter,  7  m  L.Inge  und  80  mm  Höhe,  mit  schwebenden  Stoßen 
auf  Eichensehwellen  und  entsprechenden  Spitzweichen.  Die  Länge 
der  Stationen  war  180 — 220  in,  jene  der  Station  Sarajevo  500  m. 
Die  Hochbauten  waren  in  ausreichender  und  definitiver  Weise 
hergestellt. 


So  waren  die  Linien  beschaffen,  die  nunmehr  unter  der 
Direction  der  k.  u.  k.  Bosnabahn  gemeinsam  betrieben  wurden, 
deren  verdienstvoller  erster  und  langjähriger  Director  Herr 
k.  u.  k.  Oberst  Johann  Tomasch  ek  nun  mit  voller  Sachkenntnis 
und  Thatkraft  daran  ging,  die  in  ihrem  größten  Tbeile  nur  als 
noÜidUrftige  Rollbahn  hergestellte  Linie  successive  auf  die  Höhe 
ihrer  heutigen  Leistungsfähigkeit  zu  heben,  durch  ihre  für  Schmal- 
spurbahnen inustergiltigen  Einrichtungen  die  Geringschätzung, 
mit  welcher  diesem  Rahnsystemc  begegnet  wurde,  zu  beseitigen, 
und  so  der  Anwendung  dieses  Systems  zum  Durchbruche  zu  ver- 
helfen, ein  Verdienst,  das  umso  hoher  anzuschlagen  Ist,  als  die 
gestellte  Aufgabe  eine  ganz  neue  und  die  Durchführung  der- 
selben mit  Rücksicht  auf  die  Aufrechterhaltung  des  Betriebes 
und  die  gebotene  Oekonouüe  eine  schwierige  war.  Bis  zum 
Jahre  1889  wurden  über  50  Am  der  ursprünglichen  Trace  um- 
gelegt, alle  Bögen  mit  weniger  als  60  in  Radius  —  von  1 100  Bögen 
im  Ganzen  mehr  als  300  —  sowie  alle  stfirenden  Contracurven 
eliminirt  und  dadurch  die  Strecke  Brod-Zenica  um  21  km  ge- 
kürzt. Die  Kronenbreite  wurde  durchgehends  von  2'5  in  auf  3°1  m 
gebracht,  der  Unterbau  entwässert,  eine  große  Anzahl  von  Schatz- 
hauten  ausgeführt,  mehr  als  800  provisorische  Brücken  und 
Durchlasse  durch  definitive  Objecte,  die  offenen  Objecte  über  3  m 
Weite  durch  solche  mit  Eisenconstructionen,  die  Schwellen  durch 
solche  aus  Eichen-  und  impragnirtem  Buchenholz,  die  zu  schwachen 
Schienen  durch.  17-8  per  Meter  schwere.  90  mm  hohe  und 
8  m  lange,  und  in  der  Thalstrecke  durch  13  9  Jt?  per  Meter 
schwere.  80  mm  hohe  und  7  in  lange  Bessern erstahlschienen  und 
endlich  die  Schleppwechsel  durch  Spitzwechsel  ersetzt.  Die  Geleiae- 
langc  in  den  Stationen  warde  von  7899  m  im  Jahre  1879  auf 
22.060  m  im  Jahre  1888,  die  Zahl  der  Weichen  von  68  auf  133 
erhBht.  Die  Hochbauten  wurden  nicht  nnr  definitiv  hergestellt, 
sondern  auch  bedeutend  vermehrt. 

Die  bedeutendste  und  weittragendste  Umwälzung  erfuhr  jedoch 
der  Fahrpark.  Derselbe  bestand  im  Jahre  1 879  nur  aus  20  Krauss'schen 
zweiachsigen  Tenderlocomotiven  mit  zu  Wasserkasten  ausgebildeten 
Frames  von  je  20— GO  UP,  zusammen  von  840  UP,  20  Ge- 
päck- und  Postwagen  und  380  offenen  Güterwagen,  richtiger 
Rollwagen  von  je  2  1  Tragkraft,  2*36  m  Lange  und  1-45  in 
Breite  bei  einem  Radstand  von  105  m  ohne  Federn,  elastische 
Zugvorrichtnng  und  Paffer.  Der  steigende  Betrieb  und  die 
scharfen  Curven  nöthigten  schon  im  Jahro  1880  zur  An- 
schaffung einer  Wagentyp«  mit  größerer  Tragfähigkeit,  daher  mit 
größerer  Länge  und  radial  verstellbaren  Achsen,  wofür  die 
Kl  ose  »che  Constmction  gewählt  wurde.  Der  Spielraum,  welcher 
den  Fiihmngsbacken  der  Achsbuchsen  in  den  Lagergabeln  ge- 
wahrt wird,  ermöglicht  eine  Verstellung  der  beiden  Achsen.  Das 
den  Äußeren  Schienenstrang  anlaufende  Vorderrad  rollt  eine  kurze 
Zeit  auf  einem  größeren  Tyrednrchmesser,  eilt  daher  vor  und 
bewirkt  so  die  radiale  Einstellung  der  Vorderachse,  welche  durch 
eine  entsprechende   kinematische  Verbindung   beider  Achsen  auf 

I  die  rückwärtige  derselben  deiart  Übertragen  wird,  daß  sich  beide 
stets  symmetrisch  zur  Querachse  des  Wagens  einstellen.  Auch  die 
Locomotiven  genügten  nicht  mehr.  Schon  im  Jahre  1881  wurde  eine 
beschrankte  Concurrenz  für  den  Entwurf  und  die  Lieferung  einer 
leistungsfähigeren  Type  eingeleitet  und  im  Jahre  1882  lieferte 
Krauss  in  München  eine  ZwiUingsmaschine,  bestehend  ans  zwei 
mit  don  Feuerbflchsen  zusammengestellten  und  gekuppelten  Tender- 
locomotiven, welche  nach  Aufmontirung  einer  Rückwand  und  eines 
Puffers  auch  einzeln  verwendet  werden  können,  gekuppelt  jedoch 
nur  einen  Führer  und  einen  Heizer  benöthigen,  ferner  bei  einer 
Maschinenkrafl  von  15n  ///'  einen  Zug  von  120  I  in  einer 
Steigung  von  14"/,l0  mit  15  Am  Geschwindigkeit  per  Stunde 
ziehen,  in  der  Horizontalen  eine  Geschwindigkeit  von  30  km  per 
Stunde  erreichen,  Curven  bis  zu  35  m  Radius  anstandslos  passiren 
und  keiuen  höheren  Achsdruck  als  6  f  besitzen  Im  Jahre  1885 
wurden  dreiachsige  Güterwagen  mit  10  l  Tragfähigkeit,  8  m  Lftnge. 

'.  5  m  Kadstand  und  radial  verstellbaren  Achsen  neuerer  Klose'seher 

|  Construction  mit  schwingendem  Achshalter  fiir  die  Mittelachse, 
deren  seitliche  Bewegung  sich  beim  Befahren  Viin  Curven  milleint 

i  Winkelhebel  und  Stangen  auf  die  Einlachen  übertrugt  und  »'.mit 
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die  radiale  Einstellung  der  letzteren  zwauglllufig  bewirkt,  ein- 
geführt. 

Die  Trennung  de»  Güter-  und  Personenverkehre«,  die  Ein- 
führung: von  Personenzügen  mit  größerer  Geschwindigkeit  Und 
damit  die  Anschaffung  von  Locouiotiven  mit  größerer  Fahr- 
geschwindigkeit and  größeren  Fassungsr&uinen  für  Wasser  und 
Kohlen  als  jene  der  Zwilliiigroiatchine,  waren  unterdessen  unab- 
weisbare Nothwendigkeit  geworden.  Zugforderungschef  Kraft  der 
k.  u.  k.  Bosau  bahn  und  Baurath  Klose  schufen  nnn  eine  dienen 
Anforderungen  entsprechende  neue  Type  von  Itußejst  sinnreicher  Con- 
rtructlon,  die  sogen.  Radial  Locomotlvc,  |s.  nächst.  Textfigur),  deren 
erste  ebenfalls  im  Jahre  188fi  von  Kranss  in  München  geliefert  wurde. 
1  >ie  Maschine  besitzt  drei  gekn|.pelte  Achsen,  von  welchen  die  mittlere, 
die  Triebachse,  fest  in  den  Frames  gelagert  ist,  während  die 
beiden  Kuppelachsen  durch  ein  Hebelwerk  mit  einander  verbanden, 
sich  radial  einstellen  können.  Diese  Bewegung  wird  durch 
den  mit  dem  erwähnten  Hebelwerke  verbundenen  Rahmen 
der  beim  Refahren  von  Con  en  um  einen 


ohne  in  unruhigen  Gang  zu  gerathen;  nebstdem  braucht  sie  viel 
weniger  Kohle,  als  die  Zwillingsiuaschine.  Hit  der  Schaffung 
dieser  Vehikel  waren  erst  eigentlich  alle  Zweifel  an  der  Leistungs- 
fähigkeit von  Bahnun  so  geringer  Spurweite  endgiltig  aus  dem 
Felde  geschlagen  und  die  Anwendbarkeit  dieses  Systems  auch  fllr 
Bahnlinien  höherer  Ordnung  vollauf  bewiesen. 

Der  Fahrpark  der  k.  u.  k.  Boanabnhn  hat  sich  bis  End,- 
des  Jahres  1888  auf  III  Locomotiven  von  je  :>0— 2<>0  IIP,  zu- 
sainiuen  2690  IIP;  ">  Salon-  und  Break* agen ;  Mi)  Personen- 
wagen 1  .  2.,  3.  und  1.  (.lasse,  mit  zusammen  1308  Sitz-  un<l 
Stehplätzen;  14  GepScks-  und  Postwagen  mit  zusammen  Kmj  i 
Tragfähigkeit  nud  338  offene  und  gedeckte  Güterwagen  mit,  je 
6  10 /,  zusammen  2348 1  Tragfähigkeit,  je  7-2.ri  m  größter 
Hinge  und  18  m  gTößter  Breite,  erhöht. 

Seit  1879  ist.  die  durchschnittliche  Gestkwlüdlgkcit  per 
Stunde  der  Personenzüge  vun  12  auf  24  t/».  jene  der  Lastzüge 


von  7  anf  \:,h»  gestiegen,  also  verdoppelt 


Die  zu- 
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vor  der  Feuerbflrhse  liegenden  Zapfen  pivotirt,  zu  einer  zwang- 
L'luiigen  gemacht.  Die  in  Folge  der  Badlalstcllung  der  Achsen 
bedingte  Verlängerung,  beziehungsweise  Verkürzung  der  Kuppel- 
stangen  oder  besser  der  betreffenden  Kurbelzapfen-Distanzen  wird 
durch  einen  auf  dem  Kurliel/.apfen  der  Mittelachse  aufgesteckten 
gleicharmigen  verticalen  Balancier,  den  sogenannten  DilTerential- 
kopf,  ermöglicht,  der,  an  seineu  beiden  Huden  mit  den  Kuppel- 
staugvu  verbunden,  bei  jeder  Lage.lnderung  der  Achsen  za  ein- 
ander eine  kleine  Drehung  nm  den  Kurbelzapfcu  der  Mittelachse 
vollführt  und  so  die  richtige  KnppelstangenlHnge  von  selbst  her- 
stellt, l'm  einem  Verlaufen  di  r  Achsen  gegeneinander  in  scharfen 
Curven,  in  welchen  der  Ausschlag  der  Kuppelachsenlager  ein  be- 
deutender wird,  vorzubeugen,  ist  der  DilTereniialkopf  clurch  Ver 
mittlang  eines  Parallelogrsminlenker*  an  den  Klose'schen  Hcbel- 
mechanismns  der  Achsbüchscnstellung  derart  angeschlossen,  datl 
jeder  Wiukclstellnng  der  Kuppelachsen  nur  diu  zugehörige  Winkei- 
des IHITerentialkopfe8  und  somit  eine  ganz  bestimmte 
titspricht.  Die  Locomotive  hat  200  Hl'  und 
eine  Krollte  Lange  von  92  m ;  sie  befördert  Zttge  von  IM)  /  über 
14'Voo  Steigung  und  lauft  mit.  .KU/«  Geschwindigkeit  per  .Stunde. 


lilasigE  Maximalbelastnng  der  Züge  hat  sieh  in  der  Bergstrecke 
von  Iii»  auf  110/,  in  der  Thalstrccke  aber  von  85  auf  400/. 
die  lulttssige  Acbsenr.ahl  von  r,0  auf  80  nnd  die  Milittrbenütz- 
barkeit  von  200  auf  500  Mann  per  Zug  gehoben.  In  demselben 
Zeitraum  sind  die  geforderten  Lasten  von  9  (1881)  auf  40-2 
Millionen  (1888)  Brutto-Tonnen-Kilometcr,  die  Zahl  der  beforderten 
Civilpersonen  von  "i  IHM  (187!*)  auf  1 50.459  gestiegen,  die 
durchschnittlich  eingehobene  Gebühr  jedoch  per  Personen-Kilo- 
meter von  5'3'J  auf  l'ii'i  kr.,  per  Tonnen-Kilometer  von  13*lti 
auf  5  2(i  kr.  gesunken.  Die  jährlichen  Betriebseinnahmen  sind 
per  Kilometer  von  fl.  1"i5<>-;i2  (1881)  auf  H.  3 173  1*5  gestiegen, 
die  Betriebsausgaben  per  km  dagegen  von  fl.  2334  30  (1880)  ani 
fl.  17"»8-38  (1887)  nnd  der  Betrlebsc^rllicient  von  132"/,,  (18*11 
anf  59'2n/n  (.1888)  gefallen,  so  daß  sich  das  Anlage-Capital  in 
den  letzten  Jahren  mit  circa  2'.'>  —  3\Vy„  verzinst.  Die  Kosten 
der  Amellorationsarbeiten  belaufen  sich  bei  der  Strecke  Brod- 
Zenic*  auf  fl.  3,079.7<»L  17,  bei  der  Strecke  Zeniea-Sarajevo  anf 
fi.  101.827.  so  dall  die  Gesammtkosten  per  Kilometer  der  ersten 
Strecke  fl.  37.1  I2  '.l|,  jene  der  zweiten  dagegen   fl.  l!U.-»3".'l!» 
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Nicht  lange  nach  Vollendung  der  Hauptlinie  dnrch  das 
Boinathal  schlössen  sich,  de 
Seitenlinien  an  dieselbe  an. 


Profil  des  lichten 


C)  DU  Montanbann  Vogosc-a-OJevlJanovlö. 

Schon  im  Jahre  1884  erfolgte  durch  die  Direction  der 
k.  u.  k.  Bosnabahn  der  Ran  einer  der  Gewerkschaft  „Bosina"1 
gehörigen  20'.">  km  langen,  Von  der  Station  VogoJcn  in  km  2.Vi'3 
nnd  471' 1  tu  Scehöbc  abzweigenden  und  dnrch  das  enge  LjublDj'a- 
tlial  nach  Cjev\januvir5  (Seehfthe  733'8«u  führenden  Schleppbahn 
von  "li  cm  Sparweite,  welche  dem  Transport  der  dortsei  hst  ge- 
wonnenen Manganerze  dient.  Sic  erklimmt  thcils  anf  dem  be- 
standenen Straßenkörper  Ii  i  Ami,  thtils  anf  eigenem  Unterbau 
in  Miniinalradien  von  40  m  and  mit  Maximalsteigungen  von  2.V'/„„ 
(dnrch  327,,  'brer  Lange)  eine  Gesammthöhe  von  2<il  «  m.  Die 
ehen  aus  Trockenmauerwerk,  die  Tragcoiislruc- 
Holz.  In  den  Stationen  Ljnbinje  und  Cjevljanovic 
befinden  »ich  ISlockhütiser  fllr  die  Unterbringung  der  Wasser- 
Stationen  und  der  Arbeiter,  in  letzterer  auch  nocli  eine  Erzver- 
laderampe.  Der  Abzweigwechsel  in  Yogosca  ist  sperrbar  nnd  vor 
jeder  der  drei  Stationen  sind  Sperriegel,  welche  etwa  entlaufene 
Wagen  aufzuhalten  haben,  angeordnet.  Trutz  vielfacher,  aus  der 
Rücksichtnahme  auf  den  ungehinderten  Eitransport  auf  der 
Straße,  sowie  ans  dem  frühen  Eintritte  eines  aelir  strengen  Winters 
entspringender  Schwierigkeiten  wurde  der  Anfangs  September 
begonnene  Dan  bereits  am  2'i.  Jilnncr  ISS.'i  dem  Betriebe  über- 
geben; dessen  Kosten  beliefen  sich  auf  tl.  118.198-93. 

Dl«  Pferdebahn  In  Sarajevo. 

Unmittelbar  vorher  war  die  3  Am  lange,  vom  Bahnhofe 
der  k.  u.  k.  Bosnabahn  zum  Stadlbahnhofe  In  Sarajevo  führende 
Plerdebahn,  welche  sowohl  dem  Personen-  als  auch  dem  (ütler- 
verkehrc,  letzterem  mittelst  directen  UebergangeB  der  Bosnabahn- 
« Igen,  zu  dienen  hat,  vom  Bau -Departement  der  LandeBregienmg 
erbant  und  am  1.  Jitnner  1H$~>  eröffnet  worden.  Bei  beiden 
Linien  gelangten  Altschienen  der  k.  u.  k,  Bosnabahn  zur  Ver- 
wendung. 

D)  Dl«  boanlsoh  herstgovinlsohe  Staatsbank  DoboJ- 
Btmlnhan, 

Weiter«  gelangte  Im  April   18Hi*.  die  aus  Landesmitteln, 
ebenfalls  mit  76  cm  Spurweite,  erbaut*  <;tV7  Am  lange  bosnlsch- 
itaatsbahnlinio  Doboj-Siminhan   zur  Eröffnung, 
Bau  anter  Leitung  der  Direkteren  v.  I:  o  r  o  s  und  v.  V  a  s  :i  r- 


h  e  1  y  i  stand,  nnd  deren  Betrieb  ebenfalls  von  der  k.  nnd  k. 
liosuabahii  besorgt  wird.  Diese  Linie  zweigt  von  der  Station 
Doboj  der  Bosnabahn  ab,  durchquurt  die  Tlialebene  der  Bosnu, 
tibersetzt  die  letztere  mittelst  einer  tiOm  langen,  vlerfeldrlgen  Eisen- 
briieke  anf  Holzjachen  nnd  zwangt  sich  bei  km  lij  mittelst 
Miniinalradien  von  80  m  durch  das  3  hm  lange  Felsendeftlee  des 
Sprecaflusses.  das  sie  bei  Am  4-8  verlas»!,  um  durch  eine  frucht- 
bare Thnlebene  die  Ausweiche  Sulopoje  lu  km  7  8  zu  erreichen. 
Einen  felsigen  Bergvorsprung  beinahe  im  Halbkreis  von  80  m 
Radius  umfahrend,  gelangt  sie  weiters  durch  eine  3  km  lange 
Gerade  zur  Station  Grancanice  {km  17-7)  und  in  km  27'!*  zur 
Ausweiche  Petrovoselo  für  die  Ausbringung  der  Eiehenbestllnde  des 
nahegelegenen  Ozrengebirges.  Nach  Uebersetzung  der  Spreea  bei 
km  3 1  --4  mittelst  einer  fnntfeldrigen  Holzbrücke  von  46  m  Länge 
zieht  sie  am  rechten  Ufer  des  tiefeingeschnittenen  Flusses  durch 
das  wieder  eingeengte  Thal  au  der  Haltestelle  Miricina  und  der 
Wasser-  nnd  Kohlenstation  Dubosnica  (km  39)  vorüber  nach  der 
Station  Pnracic  {km  44'ft.l,  die  3  km  vom  gleichnamigen  Markt- 
flocken liegt,  in  desseu  Nähe  sich  daa  Sügewerk  des  1885  zur 
Exploitirung  der  großen  Waldbestande  zwischen  Tuzla  und 
Kladany  gebildeten  bosnischen  Holziudustrie-Consortlums 
Die  Bahn  verlüsst  hier  das  Spr. -cathnl  und  folgt  nnn  den 
flüsschen  Tala  am  rechten  l'fer  bis  Tuzla.  Es  folgen  die  Aus- 
weiche Bistarac  (km  51 -2),  die  Haltestelle  Bukujc  (lau  5W4),  die 
Abzweigung  zum  Tn/.laer  Ringofen  (km  .riK-9)  und  endlich  bei 
km  59-K,  gleich  nach  der  Ueberset/.ung  der  Jala  mit  einer  vier- 
te ldrigen,  34  "i  langen  Holzbrücke  die  Ausweiche  für  das 
ararischc  Kohlenwerk  Krcka,  wo  mittelst  zweier  Einbaue  die 
mächtigen  und  ausgedehnten  Braunkohlen-Lignit-Ablagerungen  des 
Tuzlaer  Tertiilrbeckons  erschlossen  werden.  Haid  daranf  erreicht 
die  Bahn  das  Weichbild  der  in  einem  Thalkessel  eingebetteten 
Kreisstadt  Dolnj  Tuzla,  welche  ihren  Namen  den  daselbst  vor- 
kommenden Salzquellen  verdankt.  Nach  Faaslrutig  eines  Thelles 
der  Stadt  wird  die  .lala  zum  zweltenmale  mittelst  einer  anf  Stein- 
pfeilern ruhenden  Holzbrücke  übersetzt  und  in  Am  (H  S  die  noch 
innerhalb  der  Stadt  liegende  Station  Dolnj  Tuzla  orreicht.  Durch 
Einsehlütte  und  anf  langen  Dummen  gelangt  endlich  die  Baiin  mit 
Steigungen  von  8-10"/,^  in  Am  06  7,  an  ihre  KndsUtion.  die 
Saline  Siminhan.  welche  zur  Abnützung  der  4  km  nördlich  vor- 
handenen Soolenquellen  von  Gornja  Tuzla  —  die  mittelst  Dampf- 
pumpen  gehoben,  durch  eine  4  km  lange  Guasrohrleitung  nach 
Siminhan  gebracht  nnd  dort  verarbeitet  werden  —  in  den  Jahren 
IÖH4/H5  von  der  Landesregierung  erbaut  wurde. 

Die  Saline  sowie  die  Kohlengruben  von  Kreka  tmid  durch 
Geleit  mit  den  Bahnstationen  verbunden.  Die  größten  Steigungen 
in  der  Strei  ke  Dohoj-Tnzla  betragen  6"67"/p  i,  jene  in  der  Strecke 
Tuzla-Siminhan  10"/lir„  die  durch  liegensteigtmg  verlorene  Höhe 
ist  23\H3  rn.  In  2'2",  „  der  Gesammtlänge  sind  Miniinalradien  von 
80  m  angewendet.  Die  l'nterbaukroiie  ist  3  w  breit,  die  Damm- 
böschungen sind  lVLifüßig.  Zahlreiche  llerschutzbauten  und  Cor- 
rectionen  waren  nothwendig.  Von  222  Kunstbauten  sind  nur  die 
Dohlen  und  kleinen  offenen  Durchbisse  vollständig  definitiv  her- 
gestellt, die  übrigen  mit  provisorischen  Cotistructloiicn  aus  Eichen- 
holz versehen. 

Der  Oberbau  besteht  aus  alten  Stahlschienen  der  Strecke 
Trbuk-Zenica  der  k.  nnd  k.  Bosnabahn  von  14  2  ka  per  Meter, 
die  mit  festen  Stößen  auf  Ekliensehw eilen  von  16  »i  Lange  and 
0-21/014  Querschnitt  ruhen.  Die  Stationen  sind  4'8  bis  lü"2  Am  von 
einander  entfernt,  besitzen  drei  Geleise,  nnd  eine  Ulnge  von 
252  —  27li  m,  die  Ausweichen  dagegen  zwei  Geleise  und  eine 
Lilnge  von  1  Kit  —  '>'<•>  m.  Beide  Find  mit  Spitzweichen  versehen, 
Siminhan  außerdem  mit  einer  Locotnotiv-Drehschclbe  von  4-06  m 
Durchmesser.  Die  sieben  Wasseratatioiit-n  dieser  Linie  besitzen  aua- 
gemauerte Hrnnnen,  Kjectorvorrichfiingen  und  drehbare  Aaslauf- 
krahne. Die  Hochbauten  sind  in  definitiver  und  gefülliger  Weise 
hergestellt,  die  Stationen  mit  Mörse-Apparaten  oder  Telephonen 
ausgestattet.  Der  Fahrpark  besteht  aus  divi  dreiachsigen  Tender- 
loeomotiven,  1  Salon-  und  1  An-sic  btswagen,  1 7  Personenwllgen 
I.  bis  IV.  Hasse,  3  Post-  und  Gepft. kswageii,  2.'»  ged.i  kten  und 
5U  ollenen  Güterwagen  nnd  endlich  2  '  Laiighol/.wageti. 
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Di«  TJsora.th.alb*Ju». 

AU  letzte  Seitenlinie  der  k.  und  k.  Bosnabahn  wäre  end- 
lich noch   die  40*3  km  lange  Sehleppbahn  zn  erwähnen,   welche  I 
bei  Doboj    abzweigend,    das   üsorathal   bis  Aber  Testic  flnssanf- 
wärt*  zieht  und  zum  Zwecke  der  Holzausbringnng  von  der  Finna 
Morpurgo  &  ParonU  erbaut  wurde. 

E)  IM«  bosaUoh  h.riegO£Ü,l.oh.  Bta.aUbs.hn  M.tkovlo- 

War  durch  die  Schaffung  des  Schienenweges  von  Und  nach 
Sarajevo  die  erste  und  wichtigste  Bedingung  für  die  Auglicdcrnng 
Bosnien«  an  die  Monarchie,  für  die  Einführung  und  stetige  Ent- 
wicklung europäischer  Cnllnr  in  dt-m  seh  werseprüften,  aber  von 
der  Natur  reich  gesegneten  Lande  gegeben,  so  umsste  doch  in 
weiterer  Verfolgung  diese*  leitenden  Gedankens  unwohl  aus 
administrativen  und  politischen,  wie  ancli  aus  strategischen  and 
volkswirthschaftlichon  Gründen  alsbald  auf  eine  Bahnverbindung 
der  durch  einen  mächtigen  Hauptzag  der  dinurlschen  Alpen  mit 
Erhebungen  von  1 800  2000  in  von  Bosnien  getrennten  Herzegovina 
mit  diesem  Lande  Bedacht  genommen  werden.  I>ie  beiden  Straßen- 
rooten  von  Sarajevo  über  das  Ivangebirge  und  von  Danjalnk» 
über  .Taice,  Proeor  nad  Rania  in  das  Narenta' bal  konnten,  ebenso- 
wenig wie  die  Seewego  Uber  Metkovic  and  über  Ragusa,  den  an- 
gedeuteten Zwecken  weder  in  militärischer  noch  in  volkswirt- 
schaftlicher Richtung  vollauf  geniigen.  In  letzterer  Beziehung 
musste  namentlich  den  Exportartikeln  Bosniens  —  hanpteärhli.h 
Holz,  Erze,  Getreide  —  welche  in  Gesterreich  nicht  in  Con- 
currenz  troten  können,  der  Weg  znra  Meere  eröffnet,  andererseits 
der  Import  österreichischer  Industrieerzeu-nüssu  nach  der  Herze- 
govina  erleichtert  werden.  Da  die  Herzegovina  den  Charakter  eines 
Massengebirges  besitzt,  welches  wesentlich  nur  von  einem  Haupt- 
thale,  jenem  der  Narenta,  durchzogen  wird,  ho  war  damit  die 
Haaptrichtung  deg  künftigen  Schienenweges  bereits  gegeben.  Die 
erste  That,  welche  dazu  führte,  die  Idee  dieser  Bahnverbindung 
in  die  Wirklichkeit  umzusetzen,  war  naturgemäß  die  Regulirung 
des  Unterlaufe«  der  Narenta,  welche  vordem  mit  12  Flussartnen 
ein  Delta  Von  Sumpfflarhen,  Inseln  und  Lagunen  bildend,  in  das 
Meer  mllndete  und  einen  so  unregelmäßigen  Lauf  und  ein  so  ver- 
sandetes Bett  besaß,  daß  selbst  ganz  kleine  Seeschiffe  nur  bei 
günstigstem  Wasserstande  flusnaufwarts  bis  Metkovic  gelangen 
konnten.  Dies«  Regulirung  wurde  von  der  Mündung  bis  Metkovic 
in  einer  Lange  von  19  Am  von  der  k.  k.  Ilsterreichischen  Re- 
gierung mit  einem  Kostenaufwand«  von  über  sieben  Millionen  Gulden 
in  den  Jahren  1H82 — 1889  durchgeführt  und  vorerst  der  Zweck, 
Seedampfern  von  500  Meter -Register- Tonnen  die  Fahrt  bis 
Metkovic  zu  ermöglichen,  erreicht ;  der  weitere  Erfolg  wird  die 
Entsuinpfung  einer  Flüche  von  circa  7000  ha  nnd  die  Sanimug 
der  von  Fieber  heimgesuchten  Gegend  »ein. 

In  weiterer  Verfolgung  des  entwickelten  Planes  gelangte 
schon  im  Jahre  1884  der  erste  Tlieil  desselben,  die  Bahnver- 
bindung von  Metkovic  hi«  zur  Landeshauptstadt  der  Herzegowina, 
dem  ti2  km  vom  Meere  entfernten,  am  westlichen  Abhänge  der 
Velez  plauina  geleseneu  Mostar,  zur  Ausführung.  Von  der  Station 
Metkovic,  an  der  Lehne  eines  Hügels,  '20  Am  von  der  Mündung  des 
Flusses  ausgehend,  durchzieht  die  Hahn  vorerst  ein  fruchtbare», 
ebenes  Terrain,  im  Inundationsgebiet  der  Narenta,  übersetzt  in 
hn  L33  die  dalmatinisch-herzegovinisehe  I.andesgrenze  nnd  er- 
reicht den  Gabellatuunel,  auf  dessen  Bergrücken  rechts  der  Bahn 
die  verfallenen  Walle  der  alten  venetiautschen  Grenzfestung 
Gabella  stehen.  Weiter  übersetzt  die  Bahn  den  Trcbezat  mittelst 
einer  50  in  weiten  Eisenbrücke  und  erreicht  in  km  9*4  die  Station 
Capljina,  dem  Hauptfrachtorte  der  herzegoviniichen  Tabakcnltur, 
welcher  mit  Ljubusky  und  Stolae  dureh  neuerhaute  Straßen 
verbunden,  einen  lebhaften  Personen-  und  Güterverkehr  auf- 
weist. Nach  Passirnng  der  Haltestelle  Dretelj  im  km  11*8  fuhrt 
die  Hahn  in  eine  Thalenge  ein,  deren  Berglehnen  von  steilen  Fels- 
wänden überragt  sind.  An  Koricevie  nnd  Zitomislic  Ihn  23-8) 
vorüber  zieht  die  Bahn  in  dem  enger  werdenden  Thaie  bis  zur 
Station  Buna  in  km  31  2  gegenüber  der  Einmündung  des  gleich- 
namigen Flusses  in   die  Narenta.   Bald   nach  der  Station  Huna 


Uberschreitet  die  Bahn  in  bedeutender  Habe  den  Jassenlcaflats 
mit  einer  Paralleltr.tgerbrücke  von  35  m  und  tritt  nun  in  das 
durch  «eine  archäologischen  Funde  Interessant«  Biice-Polje.  Durch 
ilas  kaum  200  m  breite,  links  von  den  Steilhängen  des  Hnm, 
rechts  von  den  Lehnen  des  ebenso  wie  der  Hnm  militärisch  stark 
befestigten  Podvelez  begrenzte  Felsenthor  der  tiefeingeschnittenen 
Narenta,  das  einzige,  welches  das  Innere  des  Landes  mit  dem 
Meere  verbindet,  erreicht  die  Bahn  endlich  Mostar,  die  zweite 
theils  an  Italien  theils  an  den  Orient  gemahnende  Hauptstadt 
des  Landes. 

Die  Strecke  Metkovic-Mostar  wurde  über  Auftrag  und  für 
Rechnung  des  k.  und  k.  gemeinsamen  Finanzministeriums  unter 
einer  militärischen  Bauleitung  in  der  Zeit  vom  7.  August  181*4 
bis  14.  Juni  1885,  d.  i.  in  zehn  Monaten  und  fünf  Tagen,  v..n 
der  Bauunternehmung  l'arl  Freib.  v.  S  c  Ii  w  a  r  z  um  den  Pauschal- 
betrag von  (1.  1,344.247*50,  cxclusive  der  Grundeinlösung,  der 
Telegrapheneiurichtung  und  Beschaffung  der  Fahrbetriebsiniltel, 
hergestellt.  Nach  diesen  Ergänzungen  belief  «ich  die  Bausumme  auf 
11.  1,700.000,  oder  rund  fl.  40.000  per  Kilometer.  Die  Spur- 
weite dieser  43*2  km  langen  Linie  wurde  ebenso  groß  gewählt, 
wie  jene  der  Bosnabahn,  nämlich  mit  76  cm,  nnd  damit  war  die 
Beibehaltung  diese*  Systems  von  Schmalspurbahnen  für  Bosnien 
und  die  Herzegowina  endgiltig  beschlossen.  Alle  Bauanlagen  sind 
definitiv  hergestellt.  Die  Objecte  besitzen  gemauerte  Widerlager, 
die  Tragconstrnetionen  der  offenen  Durchlässe  bestehen  bis  3  0  m 
Weite  aus  Eichenholz,  jene  der  größeren  aus  Eisen.  Die  Hoch- 
bauten Bind  aus  Stein  und  Ziegel  gemauert,  mit  Schiefern  ge- 
deckt und  bereits  den  jetzigen  Anforderungen  entsprechend  dimen- 
sionirt  Das  Statiotisplanum  in  Metkovic  liegt  5*  39  m,  jene*  von 
Mostar  63*95  m  über  dem  Meere  ;  die  größte  Steigung  betragt 
3"33'7()0,  der  kleinste  Radius  100  m  in  3*4%  der  Bahnlänge, 
von  welcher  69*4"/o  gerade  gind.  Die  Breite  des  l'nterbanplanums 
ist  3  m,  Dämme  nud  Einschnitte  sind  nach  Bedarf  geb'lsckt,  die 
enteren  mussten  an  zahlreichen  Stellen  durch  Mörtel-  und 
Trockenmauern,  Steinwörfe  und  Weidenpflanzungen  gegen  die 
Narenta  geschützt  werden.  Die  Bahn  besitzt  drei  Tunnels  von  je 
120,  29  und  24  m  Länge,  in  festem  Kalkfelsen  ohne  Ausmauerung 
und  Portale,  und  85  Objecte  mit  einer  Gesammtweit«  von  22!H>  m. 
Da«  Material  für  die  Bauten  in  Metkovic  ist  zumeist  Kalkstein 
aus  Makarska  in  Dalmatien,  jenes  für  Mostar  Sandstein  ans  den 
umliegenden  Steinbrüchen.  Von  größeren  Brücken  sind  zo  nennen : 
die  Trebezatbrücke  mit  50  m  Weite  mit  parabolischen  Warren- 
trägern und  die  Jassenicabrücke  von  25*2  in  Weite  mit  Parallel- 
trägern,  u.  zw.  .Fahrbahn  unten".  Die  Eisenconstructionen  wurden 
nach  den  Pinnen  von  S  c  h  in  i  d  und  Htlltma  von  dem  Eisen- 
werke Kladno  au«  Schweißeisen  hergestellt ;  ihrer  Berechnung 
waren  9*49  m  lange  Tenderlocomotiven  mit  drei  Achsen  von  Ii' 
und  einer  Tenderar.hse  von  4*5  I  und  5'ß6  m  lange  Lastwagen 
mit  zwei  Achsen  von  4  li5 1,  endlich  eine  Beanspruchung  von 
800  kij  per  Quadrat-Centimcter  zu  Grunde  gelegt  worden.  Sic  *ind 
übrigens  seither,  wo  nöthig.  für  Radialmaschinen  verstärkt 
worden. 

Der  Oberbau  besteht  ans  Stahlschienen  von  17*ti5A..>  per 
Meter,  auf  eichenen  Schwellen,  die  aus  Oesterreich  per  mare  be- 
zogen wurden.  In  den  Welchen  liegen  Sicherheitswechsel  auf 
Eisenplatten  und  Hartgussherzstücke.  Sümmtliche  Stationen  sind 
Wasserstationen.  Die  Endstationen  besitzen  je  eine  Lange  von 
400  in.  5  Geleise,  2  Reservoirs  a  Di  in5  und  Saulenkrabne  ; 
Mittelfltationen  eine  Lange  von344  — 352  m,  2  Geleise,  2  Reservoir* 
A  H  ni:l  und  Wandkrahne  ;  die  Wasserversorgung  erfolgt  mi*. 
Ausnahme  der  Station  Moatar,  welche  an  die  städtische  Wasser- 
leitung angeschlossen  ist.  aus  Brunnen  durch  von  Hand  betrieben«- 
Pumpen. 

An  Hochbauten  sind  ausgeführt:  5  Stationsgebäude,  4  Güter- 
magazine,  4  Wnsserstationsgebäude,  1  Locomotivremise  uml 
I  Werkstatte  in  Mostar  und  diverse  NebeugebÄude,  zu- 
sammen O'i  Gebllude  mit  53(15  in-  verbauter  Fläche,  d.  i.  per 
Kilometer  124  3  m4.  Das  Stationsgehande  in  Mostar  besitit 
500  m-  verbauter  Fläche,  da  sich  bis  zum  Jahre  1891  die  Be- 
triebsleitung in  demselben  befand.    Die  Stationen  Mostar,  Buna, 
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Zitomiilic  und  Capljina  sind  durch  Telephonleituogen,  .Mostar, 
Capljina  and  Mutkovic  jedoch  darch  Telegraphenleitungen  ver- 
bunden. Glockcnsignale  sind  nicht  vorhanden. 

F)  Dia  bosnisch  herzogovlnlsche  Btatabahn  Koitar- 
Ostrozao  Sarajevo  (Tafel  XXVI). 

Mostar  verlassend,  zieht  die  Bahn  durch  Wein-  nnd  Obst- 
gärten am  Rande  einer  freundlichen  Thalweitung  —  des  Bjiela- 
pojje  —  dahin,  aui  welcher  sich  mit  steilen  Wanden  der  Velei 
«rhebt,  dessen  hei  Moatar  gelegener  Gipfel  1800  m  Ober  das 
Thal  ragt.  Hinter  der  Station  Vojno  verengt  sich  da»  Thal  und 
die  Bahn  tritt  in  da«  bei  der  Station  Raichkagom  beginnende, 
bei  Jablanica  endigende,  ungefähr  3i>  hm  lange,  schlnchtartige, 
«■ine  Fülle  überwältigend  schöner  Landschaftsbildcr  bietende 
..grosse  Narenta- Defile."  ein.  Durch  einen  tiefen  Felseinschnitt 
in  acharfem  Mögen  gelangt  die  Bahn  zur  DreZanka,  welchen 
Seitenfloss  sie  mit  einer  55  «i  weiten  Eisencnnstrnction  (parabol. 
Warrenträger)  übersetzt,  nnd  bald  darauf  In  die  Station  Drei, 
nica.  Noch  weiter  verengt  »ich  da«  Thal  bei  der  Station  Graho- 
vici  nnd  bald  nacher  übersetzt  die  Kahn  mittelst  einer  30  m 
weiten  Eiienconstruction  (Trapezträger)  am  rechten  Ufer  der 
Narenta  die  tiefgrüne  Quelle  Crna-Vrela,  welche  am  Kusse  einer 
300  m  hohen  Felswand  entspringt.  Die  Bahn  kreuzt  nun  die  bis- 
her am  linken  Narenta-l'fer  geführte,  hier  den  Fluss  mittelst  einer 
engmaschigen  Parallelgitterbriicke  übersetzende  Straße  Mostar- 
Sarajevo,  überschreitet  die  NarenU  anf  einer  «ehr  hübschen,  60  rn 
weiten  Eisenbrücke  |  Ellipsen  träger)  und  tritt  dann  in  einen  fast 
:<  hm  langen,  wildromantischen  Engpaas,  dessen  Felswände  sich 
bis  zn  600  m  senkrecht  Uber  den  Flosa  erheben  und  in  welchem 
da«  Planum  der  Bahn,  sowie  jenes  der  gegenüberliegenden  Strebe 
last  ganz  ans  dem  Felsen  gesprengt  werden  mnsste.  Hier  bebt 
sich  der  Hoch  Wasserspiegel  der  Narenta  nicht  selten  bis  zn  15  m 
über  jenen  des  Niederwassers.  Gegenüber  der  Bahn  entspringt 
mitten  ans  der  Felswand  der  rechten  Thalseitc,  hoch  über  dem 
Klq«»e,  von  der  Straße  mittelst  zweier  Steinbogeu  Uberbrückt, 
die  mächtige  Komadina-(Praporar-)Quelle  nnd  stürzt  als  imposanter 
Wasserfall  zn  Tbal.  Bald  daranf  tritt  die  Hahn  durch  den  Glo- 
gosnica-Tuniiel  in  den  offenen  Thalkessel  von  Jablanica  nnd  über- 
setzt in  einem  Bogen  von  80  ro  Radius  mittelst  eines  5  Wöl- 
bungen von  je  10  in  Weite  enthaltenden ,  sehr  gefälligen 
steinernen  Viaductes  das  Glngosnica-Thnl,  welches  einen  pracht- 
vollen Ausblick  auf  die  Steilschroffen  des  bis  zu  2100  m  hoben 
Prenjgebirges  gewahrt.  Welter  zieht  die  Bahn  an  «anftereu 
Lehnen  dahin,  in  deren  Roneen  jedoch  nicht  selten  vehemente  Fels- 
abgäoge  stattfinden,  durchfahrt  wieder  einen  Tunnel,  überschreitet 
unmittelbar  darauf  die  Narenta  in  einer  Höhe  von  40  in  auf 
einer  imposanten,  75  m  weiten  Eisenbriicke  (Flsckbauchträger 
mit  Druckdiagonalen)  und  gelangt  bald  nachher  in  die  Station 
Jablanica,  die  inmitten  einer  herrlichen  Alpenidyll*  liegt.  Anf 
einer  40  m  weiten  Eisenbriicke  (Trnpeztrilger),  ganz  nahe 
der  Straßenbrücke,  überschreitet  die  Bahn  die  tiefe  Schlucht 
der  Doljanka,  kreuzt  die  Straße  im  Niveau,  nnd  tritt  hierauf  in 
einer  neuerlichen  Thalenge  nahe  an  das  rechte  Ufer  der  Narenta, 
unterfährt  nächst  einem  militärisch  besetzten  Wachhause  die, 
ebenso  wie  jene  bei  Mostar  und  Grabovicu,  noch  von  einer 
englischen  Firma  an  die  türkische  Regierung  gelieferte,  aber  erst, 
von  den  Oesterreichern  aufgestellte  Straßenbrücke  über  die  Narenta 
(engmaschige  Parallelgitterträger)  nnd  gelangt  endlich  nach 
Ueberoetzong  des  Ratnaänsses  ganz  nahe  an  der  Mtindnng  des 
gleichnamigen  Thaies  in  die  Station  Ruma.  Die  Felswände  treten 
nun  weiter  zurück  und  die  Bahn  erreicht,  den  Windungen  der 
Narenta  folgend,  den  Toseanicabach,  sowie  die  Neretvlca  (kleine 
NarenU)  auf  35  m  weiten  Eisenbrücken  überschreitend,  endlich 
die  Station  Ostrozac,  welche  biB  10.  November  1889  den  nörd- 
lichen Endpunkt  der  Buhn  bildete.  Der  Bahnhof  ist  durch  eine 
eiserne  Straßenbrücke  Uber  die  Narenta  mit  2  Oeffnungen  von 
40  m  Weite  (Ellipseutriiger),  mit  dem  gegenüberliegenden  Dorfe 
Ostrozac,  sowie  mit  der  Straße  von  Mostar  nach  Sarajevo  ver- 
banden, welche  gleichzeitig  den  Verkehr  mit  dein  fruchtbaren 
Xerelvicalhalu  vermittelt. 


Nachdem  die  Bahn  bis  hieher  im  Jahre  1888  ausgebaut 
war,  erübrigte  zur  vollständigen  Herstellung  der  Linie  Metkovic- 
Sarajevo  mir  mehr  die  Verbindung  von  Ostrozac  mit  Sarajevo. 

Nach  der  Couriguratinn  des  Bosnien  und  die  Herzegovina  trennen- 
den Gebirges  konnten  für  diese  Verbindung  und  die  durch  die- 
selbe bedingte  Uebersetzung  der  Wasserscheide  zwischen  den 
Flussgebieten  der  llosna  und  der  Narenta  nur  zwei  Sattelponkte 
in  Betracht  kommen :  der  l'ogorelica-  nnd  der  Ivansattel.  Die 
Linie  über  den  enteren  bitte  das  Narentathal  bei  der  Einmün- 
dung der  Neretvicft  verlassen,  sich  im  Thale  derselbe»  entwickelt, 
die  Wasserscheide  in  einer  Seehohe  von  895  m  mit  einem  Scheitcl- 
tunnel  von  2280  m  Lange  übersetzt  nnd  wäre  über  Fojnica  bei 
der  Station  Visoko  32  hm  von  Sarajevo  zum  Anschlüsse  an  die 
k.  u.  k.  Bosnabahn  gelangt;  sie  hätte  ferner  bei  96  hm  Länge 
all  reine  Adliäsionabahn  von  7<1  cm  Spurweite  und  20"/,,,,  Maxi- 
malsteigiuig  rund  11.  10,000.000  gekostet. 

Die  Linie  über  den  Ivansattel,  die  nunmehr  bereits  im 
Betriebe  steht,  konnte  »ich  dagegen  im  wesentlichen  der  Straße 
von  Mostar  nach  Sarajevo  anschließen  und  bot  in  den  Strecken 
Ostroiac-Konjlea  einerseits  und  Pazaric-Sarajevn  andererseits  alt 
gewöhnliche  Thalhahn  keine  besonderen  Bauschwierigkeiten.  Ganz 


Brücke  über  die  Luka-Schluclit. 


außerordentliche  Schwieligkeiten  verursachte  jedoch  die  Bahn- 
ftihrimg  hie  r  da>  Ivutigeliirge,  Ja  der  zu  überschreitende  Sattel 
(Scheiteltunnel  von  648  m  Länge  in  876'6  m  SeehChe)  eine 
bedeutende  relative  Höhe  über  den  beiderseitigen  Fußpunkten  des 
Gebirges  (Konjira  2H(i  m,  Pazaric  HOO  m  Seehöhei  hat  und  die 
Thalbildung  namentlich  auf  der  hcrzeguviulschcn  Seite  eine  Ent- 
wicklung nur  schwer  zulässt.  Es  musste  demnach  für  di-  UVber- 
8chreitnng  des  Ivan  da«  System  der  reinen  Adhäsiousbahn  ver- 
lassen und  zu  dem  eoinbinirten  Adhäsion*-  und  Zahn»tangensystem 
gegritTeii  werden,  welches  nach  den  schon  damals  vorliegenden 
Erfahrungen  die  volle  Garantie  suwohl  für  die  nothwendige 
Leistungsfähigkeit  als  auch  für  die  Sicherheit  de»  Betriebes 
bot.  Diese  Linie  erschien  vortheilhafter  als  jene  über  den 
Pogorelicasattel,  denn  sie  schließt  direct  in  der  Landeshaupt- 
stadt Sarajevo,  dem  Brennpunkte  des  geschäftlichen  Verkehres, 
I  an  die  k.  n.  k.  Bosnabahn  an,  ist  von  der  Ramamündung 
bis  Surajevo  um  49  km  kürzer  und  erforderte  um  nahezu  die 
Hälfte  weniger  an  Bancapital  als  jene.  Regierung  wie  Legislative 
entschieden  sich  daher  für  den  Kau  dieser  Linie,  deren  Ban- 
capital, wie  jenes  für  diu  Strecken  Zenica-Sarajevo,  Metkovic- 
I  Mostar  und  Mostar-Ostrozac  den  gemeinsamen  Aetiven  als  Dar- 
,  leben  entnommen  wurde.  Die  Verzinsung  dieser  Darlehen  wird  in 
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da«  Laudesbndget  eingestellt,  während  zur  Amortisation  derselben 
die  Betriebsnberiichüsse  dienen. 

Die  Bahn  durchzieht,  nunmehr  von  Ostro-zac  ausgebend,  da« 
tluilwcise  sehr  fruchtbare  Narentathal  bis  zur  Kaltstelle  Lisicic 
und  gelangt  weiter»  zur  Mascbineiiwechselstalion  Kunjica.  welche 
zu  Kütten  der  ata-n  malerisch  gelegenen  Stadt  gleichen  Namens  er- 
richtet ist.  Nicht  lange  nach  dieser  Station  verliisst  die  Hahn  das  Thal 
der  Narenta  und  biegt  in  jene«  der  Tresanica  ein,  «eichen  Flu«»  sie 
mittelst  einer  20  m  weiten  Parahelliriicke  überschreitet,  um  nach  Zn- 
der  ersten  882  m  langen,  in  einer  Steigung  von  30"/,,, 
Zalinstangeiutrecke  die  Station  Pudoroiac  zn  erreichen. 
Hier  beginnt  der  eigentliche  Ivanaufstieg  mittelst  einer  10-807  l,m 
laiigen  ZahtiBtangeiistncke,  deren  stetige  nur  dnreh  die  Stationen 
unterbrochene  Steigung  titf  „0  betragt.  Knrz  nach  der  Station 
vcrlflsst  die  Bahn  auch  dieses  Thal  und  durchfahrt  mittelst  ihrer 
ersten  großen  Schleife  dnreh  einen  lo.i  m  laugen  Tunnel,  dann 
anf  mehreren  hohrn  Dftmmun  mit  größeren  gewölbten  Ohjecten  und 
Steinsätzen  das  Pravosnicathal.  Durch  einen  Tnnnel  von  1  ">  1  m 
Lange  am  oberen  Ende  der  Schieile  kehrt,  die  Hahn  wieder  auf 
die  Lehne  de»  eigentlichen  Tresanicatbilos  zurück  und  erreicht  die 
hoch  Über  der  Thalsohlc  gelegene  Station  Iirdjaui.  Weitet'  durch  Fels- 
einschnitte  und  über  tief  eingerissene  Schluchten  führend,  durchsetzt 
die  Balm  den  dritten  Tunnel  von  128  »i  Ltngc,  gleich  darauf  den 
vierten  von  112  m  Lange  und  überschreitet  auf  einer  elegant  on- 
stritirten,  55  m  weiten  Eiscnbriicke  (Fischbauchträger  mit  zwei- 
fachem Netzwerk)  die  wilde,  57  m  tiefe  Lukaichlucht.  (Tat'.  XXVI I, 
Fig.  1—7)  Durch  einen  Hinnen  Tunnel  v.»n  l<i3  w  lAnge,  immer 
hoch  über  der  Thalsohlc,  durch  steile  Felsabschnitte  und  über 
hohe  Stützmauern  rührend,  die  Ortschaft  Snnje,  dann  den  letzten 
der  kleineren  Tunnels  mit  D>3i»  Lange  dnrebziehend,  erreicht  die 
Hahn  auf  einem  mächtigen.  2«  m  hohen  Steinsalz  hei  den  Wasser- 
fällen von  Unter-Bradina  endlich  die  scharf  ansteigende  Thalsohle. 
Die  Halm  fährt  nun  wieder  durch  ein  Kngthal  bis  zur  Station 
Bradina,  wendet  sich  dann  nach  rechts  zum  ('herlaufe  der  Tresniea 
(Bradina  Hjeka),  durchzieht  das  Thal  mit  ihrer  zweiten  großen 
Schleife,  an  deren  oberem  Ende  endlich  der  breite  lvaurucken  die 
Wasserscheide  zwischen  der  Adria  und  dein  Schwarzen  Meere  — 
erscheint  und  die  Zahiistangeustrecke  vorläufig  ihr  Ende  erreicht. 
Der  Ivan  wird  mit  einem  648  m   langen,   zum  größten  Theile 


nach  beiden  Seiten  nur  mit  3'V,„,   abfallenden  Tunnel 


Durchblick  auf  die 
Boden   inmitten  prächtiger  Buchenwälde 
Ivan  bietet. 

Auch  -o-in  prlite^  Ingenienrd'-nkmal  besitzt  dieser  bosnisch, 
Pemmering,  nämlirb  eine  in  die  Felswand  eingefügte  Marmortaf.l. 
welche  der  Erinnerung  an  den  Battinspcctor  Kaut,  der  noch  v,,r 
Vollendung  des  Ivautuuiicls  »einer  verdienstvollen  Thlitigkeil  dun  Ii 
den  T^d  entrissen  wurde,  geweiht  ist.  Unmittelbar  außerhalb  der 
Station  Ivan  senkt  sich  die  Habn  wieder  mit  Hilfe  der  Zahnstange  in 
einem  liefalle  von  ♦»<  '"/,„,  an  den  Lehnen  des  Korcabaches  über  tiefe 
Schluchten  mit  hohen  Dämmen  und  langen,  gewölbten  oder  höhet), 
offenen  Objectcn  bis  zur  Station  Kasteljiai  am  Fuße  der  eigentlichen 
Ivatnvasserscheiile  ziehend,  woselbst  die  im  Ganzen  15141  hu  lautre 
Zahnstangenstrecke  de«  eigentlichen  Ivan  Überganges  endet.  V„n 
Ka-steljici  bis  zur  Station  Taröin  —  knapp  vor  welcher  noch  der 
Kor.'ahach  mittelst  einer  2«t  »m  weiten  Brücke  übertwttt  wird  ist 
die  Bahn  als  reine  Adliasiousbalin  ausgeführt.  Von  der  Station  Tarein 
beginnt  die  Hahn  wieder  zu  steigen,  um  mit  neuerlicher  Benützung  der 
Zahnstange  die  zweite  kleinere  Wasserscheide  zwischen  Tarein  und 
l'az.irii'  zu  überschreiten.  Von  Pazarii;  bis  Sarajevo  zieht  die  Balm 
wieder  als  bloße.  Adhäsionshahn  im  steten  Gefälle  am  linken  Ufer  de« 
Zujeviiiabaeln'S  hin.  übersetzt  sodann  diesen  Nebenfluss  der  Hosn.i 
und  den  in  denselben  einmündenden  Krupabach  mittelst  einer 
30  in  weiten  Eisenbrücke  und  durchzieht  dann  das  malerische 
Detih-  von  Zovik.  das  sieb  in  der  Nahe  der  Station  Hadiici 
wieder  zu  einem  breiten  Thale  weiten.  Nunmehr  ziemlich  im 
Terrain  bleibend,  übersetzt  die  Bahn  noch  zweimal  die  Zujevina 
auf  Kisetibrücken  von  .je  25  m  Weite,  gelangt  zur  Station  lfla/uj. 
die  bereits  in  der  Bosuacbetie  gelcrreu  ist  und  erreicht  endlich 
Iwi  der  45  m  weiten  Bosnabrucke  ihren  ti-ietcn  Punkt  in  4<tÖ  m 
Seeb.ihe.  Von  jetzt  an  wieder  steigend,  übersetzt  die  Bahn  die 
Zeljezuiea  initteUt  einer  «5« ►  m  weiten  Eisenbrücke  und  berührt 
bald  darauf  d'n  durch  seine  Schwcfelthomien  schon  den  Römern 
(»•kannten,  in  Folge  der  Fürsorge  der  Landesregierung  im  raschen 
Aufblühen  begriffenen  Badeort  llidze.  Nach  l'ebenwtzuug 
Dobrinje  in  der  Miljacka  mittelst  20  m  und  45  m  weiter  Prii 
ciTeicht  die  Hahn  in  geringer  Steigung,  znletzt  neben  den 
leisen  der  k.  n.  k.  Itosuabahn  dahinziehend,  endlich  die  Landes- 
hauptstadt Saraje\o. 

(Sebluss  folgt.) 
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Preisaussehrelbung 

tob  Entwürfen  für  einen  Gcneral-Regalinngsplan  Iber  das  resammle  G, 

(Beschlossen  in  der  (.emeinderalhs-S.uung  vom  B.  Mai  lHiC.) 


ton  Wien.*  | 


S  I.  Der  iiemeinderath  der  k.  k.  Reichshanpt-  und 
Wien  bringt  hiermit  eine  allgemeine  Preisbewerbung  für  die  Verfassung 
eines  licneral-Rcgulirungsplans  über  das  geswnmte  Genieindegebiet  von 
Wien  zur  Ausschreibung,  nnd  ludet  die  Architekten  und  Ingenieure  des 
In-  nnd  Auslandes  ein,  sich  an  dieser  Preisbewegung  anf  (irund  der  nach- 
stehenden Bedingungen  und  des  au  geschlossenen  Programme«  zu  betheiligen. 

§  2-  Die  zu  liefernden  Entwürfe  werden  nur  dann  als  vollständig 
angesehen  und  haben  nur  dann  Anspruch  auf  die  angesetzten  Preise, 
wenn  sie  aus  folgenden  Theilen  bestehen. 

n»  Einem  Lageplane  im  Maßstäbe  I  :  10.000  des  gesauiniteu  lie- 
uieindegebietes  der  Stadt  Wien,  in  welchem  in  tibersichtlicher  Weise 
die  SUdieinlheilung,  sowie  für  die  Anlage  der  ilaupt- 
itug  zn  den  Verkehrsanlagen  etc.  darzustellen  sind. 
6)  Einem  Plane  im  Maßstäbe  1  :  28*'.  in  welchem  diese  Vorschläge 
in  detaillirter  Weise  auszuarbeiten  sind. 

rl  Aus  Längcnschuitten  und  Querschnitten,  insoweit  dies 
Stellung  von  neuen  oder  abgeänderte!!  StraOenzugen,  oder 
Vorschläge  bezüglich  der  Verkehrsanlagen  nothwendig  erscheint. 

Diese  Längenschnitte  sind  auszufahren  im  Mnlistabe  1  :  nu'\>  für 
die  [jiageu  und  1  : 200  für  die  Huben.  Die  Querschnitte  im  Maßstäbe 
I  :  3(10  für  die  Längen  und  Hohen.  Solehe  Querschnitte,  werdeu  in  jedem 
Kalle  für  die  charakteristischen  Partien  der  Wienthalstraße  und  die 
Straßen  und  Anlagen  längs  des  Douaueanales  mit  Einzeicbnnng  der 
regulirten  Wasserläufe  und  der  Schienenlage  der  Stadtbahnen  beizu- 


•ff  Einem  Detailplane  im  Maßstäbe  1  :  1440  über  die 
des  Slndttheiles  mu  Wienflnsse  von  der  Schikanederbrücke  bis  zum 
Doiiaiicanale  mit  Einbeziehung  des  auurenzendeii  Slsdtt  heile«  Wollzeilr- 
Douiiiiikanerbastei-Eeidinandsbrncke.  Diesem  Plane  sind  Querschnitte, 
eventuell  einzelne  I.ängensehnitte  im  Maßstäbe  1  :  2n0  beizugeben,  weiche 
die  geplanten  Anlauen  sowohl  in  techuuKhcr,  als  ästhetischer  Hinpicht 
erläutern,  insbesondere  bezüglich  der  Partien :  Klisabethbrücke.  Karli- 
kirehe,  SchwarzenbergpUtz,  Wollzeile-Liiudstraße,  Bauptpost-ZollsiLt. 
In  den  (Querschnitten  ist  dir  Lage  des  regulirten  Wientlusses,  sowie 
'  jene  der  Stadtbahn  ersichtlich  zu  machen,  Hie  hiebei  zur  Verbannng  I» 
|  Aussicht  genommenen  Fläche«  sind  in  einer  besonderen  Tabelle  mit 
ihreu  Ausmaßen  zusammenzustellen. 

seinen  Entwurf,  sowie  die  Vorschläge  und  Anträge  ausführlich  zu  bc- 
grflnden  hat. 

ji  y.  Die  Einbringung  von  Thcilentwürfeu.  **)  welche  entyieder 
nicht  das  ganze  Stadtgebiet  umfassen,   oder  überhaupt  nur  einzelne 

'f  (Oiwulil  «iie  \Yll»iOb»ni»i(?  t!er  l-rfismis»*  hreibufip  Iii  Kulß^  «l'T  liiirlilgrll 
llmfRiinlvjcl.in  N  orall^ei-ti  <Vcl  Vli  lfitltißiibj,'  ,1,-r  Staihl>aliiir>Wli*  rti  . ,  em  j:i  ,|>« 
n^ch«tt»#i  Minali'lt  erT-olieen  <lttrfle.  uliiUt^en  uir  im  llil-leMi*  unserer  ttmn  <!-ii 
Wuitlmit  ■'.cnn-'Utcu  srbuii  Jrtzt  vcntifcutliclif^i  tu  iHtUtfU.  Acm.  d.  Hei 

'  AU  ik  .  Ii'1  Tli»?ü>;itu  urto  tr».  Iiein^ii  icalnjaoii-lcr?- :  VürliauuEU3  utrf  Iii 
OTliTOiiESv.n.'hl'ie*  Kit  .1»*  Wier.thateebi.-i  (».1  .o  und  .Ii.-  tuaere  St.Jt, '  Vonclilwr 
für  die  Sta.llbahncr,  i        WWrsti.ueo  l>.  VcibOulu,*  mit  den  »•»1,1,1,,«..  ,,.u1  >'.- 
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Krarco  der  Regulirung,  oder  die  Verkehrsanlagen  behandeln,  ist  zulässig. 
Solch«  Arbeiten  haben  aber  keinen  Anspruch  anf  Znerkennung  der  fest- 
gesetzten, nnr  für  die  Gesammtleistnngen  bestimmten  Preise,  sondern  ea 
nind  Hb*  derartige,  besonder»  beaehtenswerthe  Vorschlage  Honoriiungen 
Mi  zum  Maximalbetrage  von  3000  A.  in  Aussicht  genunimen,  über  deren 
Zucrkennung,  sowie  Bemessung  das  Preisgericht  entscheidet. 

FBr  Tbeilentwürfe  gelten  hinsichtlich  der  Maßstäbe  die  gleichen 

ein  Krlüuterungsbericbt  beizugeben. 

§  4.  Die  vorstehenden  ad  o)  bis  d)  in  den  vorgeschriebenen  Maß- 
stäben geforderten  Pläne  werden  im  Hinblick  anf  den,  in  der  Erläuterung 
eingehend  besprochenen  Zweck  der  Preisbewegung  xnr  vollständigen 
Klarstellung  der  beabsichtigten  Vorschlage  geniigen  und  wird  die  Be- 
nrtheilung  der  Projekte  auch  auf  Orund  dieser  Planarbeiten 
erfolgen;  es  steht  jedoch  jedem  Preisbewerber  frei,  weitere  Plane,  An- 
sichten nnd  Modelle  beizubringen,  insofern«  ihm  die«  aar  Erlanterung 


§  5.  Die  Lageplane  sab  u,  4  nnd  d  sind  auf  den  von  d 
Wien  für  diesen  Zweck  ausgefolgten  Planen  auszufahren. 

§  6.  Die  von  der  Gemeinde  Wie»  den  Preiswertem  zur  Ver- 
fassung der  Entwürfe  gebotenen  Plane  und  Behelfe  können  vom  Tage 
der  ersten  Verlautbarung  dieser  Preisaasschreibung  an  gegen  Erlag  von 
100  fl.  s.  W.  vom  Wiener  Stadtbanamte  bezogen  werden.  Daselbst 
i  auch  Abdrucke  dieser  Preisansschreibung  unentgeltlich  ausgefolgt. 
Bei  absichtlicher  Bearbeitung  von  Tbeilentwurfen  sind  die  hiefUr 
Planbehelfe  zu  den  im  Anbange  festgesetzten  Preisen  au 
im  Bedarfsfälle  von  dem  Stadtbanamte  auch 

isondere  Ver- 

ti.%c1ibe7.ogen  werden. 
§  7.  Weitere  Angaben  uud  Auskünfte  werden,  so  weit  es  möglich 
ist.  von  der  Direetion  des  Stadlbauamt««  ertbeilt. 

§  8.  Für  die  gelungensten  und  der  Preisausschreibung  vollkommen 
entsprechenden  Gesummtentwürf«  sind  nachstehende  Preise  bestimmt: 
a  Preise  mit  je  10.000  fl. 
I     ,       „    .     5.000  . 
•i     „       ,    .     3.000  „ 
Außerdem  ist  ein  Betrag  von  80.000  fl.  dazn  bestimmt,  gelungene 
Tlieilentworfe  «der  nicht  mit  Freisen  ausgestattete  GeannimtentwUrfe, 
welche  jedoch  iu  einzelnen  Tbelleu  als  gelungeu  zu  betrachten  sind, 
sa  honoriren.  Eine  solche  Honorirnng  darf  jedoch  den  Betrag  von  80HO  fl. 
sieht  überschreiten. 

g  9.  Die  Znerkennung  der  Preise  und  Honorare  erfolgt  durch  cht 
Preisgericht,  welches  das  alleinige  und  unumschränkt«  Recht  dieser  Zu- 
«usübt.  Es  gelangen  nur  so  viele  Preis«  zur  Vertheilung,  als 

sind.   Die  Betrage  der 


§  10.  Das  Preisgericht,  welches  vor  der  Preisausschreibung  ernannt 
ist,  besteht  aas  dem  Bürgermeister  van  Wien  als  Vorsitzendem 
■od  weiters  aus  nachstehenden  13  Preisrichtern  :  fünf  Mitgliedern,  von 
dem  Wiener  Gemeinderathe  aus  seiner  Mitte  gewählt,  *>  einem  Mitglied« 
in  Vertretung  der  General-Directiou  der  k.  k.  Staatsbahnen,  einem  Mit- 
glied« in  Vertretung  der  Bauleitung  der  Donan-Regulinmgscommission, 
«wei  Delegirten  des  Oesterreicfaiscben  Ingenieur-  nnd  Architekten-Vereines, 
zwei  Delegirten  der  Künstlergenoasenschaft,  dem  Stadlbaudireetor,  dem 
enten  des  Magistrates. 
Außerdem  sind,  um  das  Preisgericht  für  alle  Falle  vollzählig  zu 

als  Ersatzmänner  gewühlt,  bzw.  delegirt: 
Zwei  Mitglieder  des  Gemeinderatlie»,  je  ein  Delegirter  des  Oesterr. 


Mitglieder  des  Preis- 


Für  die  den 


wird  im  Falle 


S  II.  Hie  Herren  Preisrichter  und  deren  Ersatzmänner  haben  die 
Verpflichtung  übernommen,  sich  woder  selbst,  noch  durch  Andere  an  der 
Preisbewerbung  zu  betbeiligen. 

Denselben  wurden  auch  die  gesammten,  auf  die  Preisansschreibnng 
bezughabenden  Vorschriften  nnd  Behelfe  zur  Begutachtung  vorgelegt, 
und  haben  sich  dieselben  in  jeder  Beziehung  damit  einverstanden  erklärt. 

tj  Ii  Die  pramiirten  oder  honorirte: 
der  Stadtgemeinde,  welche  berechtigt  ist, 
sowie  sonstige  Vorschlüge  der  Verfasser  zu  verwerthen.  ohne  mit  den- 
!  selben  in  irgend  welche  Verhandlungen  zu  treten  oder  weitere  Ent- 
schädigungen zu  vereinbaren.  Die  Verfasser  sind  nach  der  Entscheidung 
durch  das  Preisgericht  zur  Veröffentlichung  ihrer  Entwürfe  berechtigt, 
auch  wenn  dieselben  in  das  Eigenthum  der  Gemeinde  übergegangen  sind. 

§  13.  Die  Entwürfe  sind  wuhlversiegelt  his  znm  *)  abzuliefern, 
und  müssen  spätestens  an  diesem  Tage  bis  12  IThr  Mittags  an  das 
Kvidenzburenu  des  Wiener  Stadtbauamtes  (I.  Bezirk,  Rathbans)  ein- 


tigung 
werden  znr  Frei: 


Zeitpunkte 
nicht  mehr  zugelassen. 
§  14.  Die  Entwürfe  dürfen  von  den  Preisbewerbern  nich  unter- 
fertigt sein,  sondern  sind  mit  einem  Zeichen  oder  Kennworte  zu  versehen, 
und  ist  die  Angabe  des  Namens  uud  Wohnortes  des  Preisbewerbers  in 
einem  versiegelten  Umschlage,  welcher  außen  dasselbe  Zeichen  oder 
Kennwort  tragt,  beizugeben. 

tj  15.  Nach  erfolgter  Entscheidung  de«  Preisgerichtes  werden  die 

14  Tage  aus- 
gestellt.   Ort  und  Zeit  der 


§  16.  Die  nicht  in  das  Eigentlium  der  Gemeinde  Wie»  über- 
gegangenen Entwürfe  sind  von  den  Einsendern  innerhalb  drei  Monate 
nach  Sehlusa  der  Ausstellung  gegen  Rückgabe  der  seinerzeit  ausgestellten 
Empfangsbestätigung  im  Wiener  Sctdtbauamte  abzuholen.  Nach  Ablauf 
dieses  Termincs  gehen  die  nicht  abgeholten  Entwürfe  ohne  jeden  weiteren 
Anspruch  des  Einsenders  auf  eine  Entschädigung  in  das  Eigenthum  der 
Gemeinde  Wien  über. 

§  17.  Den  Verfassern  der  nicht  mit  Preisen  ausgestatteten  oder 
nicht  honorirtvn  Entwürfe  wird  der  an  die  Gemeinde  Wien  entrichtete 
Betrag  für  die  erhaltenen  Plane  und  Behelfe  über  Verlangen  innerhalb 
drei  Monaten  nach  der  Preiszuerkennung  und  vor  der  Zurücknahme  des 
Entwurfes  dann  rückvergütet,  wen 


*>  Oer  «rspntnjjHcha  EUfenntsnsntrsg  kuik  dahin,  tib 
<lea  Osasui<1«railia,  zwsl  Xltfllsder  ourcli  dnnstlbai.  jedoch  ans 
wkrilz.r  Fachmänner  n  bestimmen    Ple  Kens««  <l«r 
in  der  4«faiUT, 


oder  die  nicht 
bringung  der 
die  Gemeinde  Wien  : 

Insofern«  die  bei  dem  Entwürfe  nicht 
Preiswerber  nicht  vollständig  zurückgestellt  oder  dieselben  wegen  Schad- 
haftigkeit von  der  Geraeiude  nicht  zurückgenommen  werden  können,  wird  nur 
jener  Betrag  rückvergütet,  welcher  nach  Abzug  der  zu  Nachliafenrags- 
preisen  berechneten  Kosten  ftlr  die  fehlenden  Pläne  von  dem  seinerzeit 
erlegten  Betrage  verbleibt. 

Programm  nnd  Erläuterungen. 

Der  zu  verfassende  General-Regulirungsplan  hat  die  Aufgabe,  die 
Grundzüge  festzustellen,  nach  welchen  die  weitere  bauliebe  Entwicklung 
und  Ausgestaltung  des  ganzen  Stadtgebietes  erfolgen  soll.  Der  hiefUr 
aufzustellende  Entwurf  hat  nicht  blos  d'-u  unmittelbaren,  durch  die  Er- 
weiterung des  Stadtgebietes  hervorgerufeneu  Anforderungen  zu  entsprechen, 
sondern  muss  iu  ausgreifender  Weise  der  organisirteu  und  zielbewussten 
Stadteulwicklung  auch  in  fernerer  Zukunft  Rechnung  tragen. 

Der  Entwurf  hat  die  Grundzügc  zu  enthalten  für  eine  systematische 
Ausbildung  des  Verkehres  durch  die  auszuführenden  Erganzun 
in  Verbindung  mit  allen 
einheitlichen  Verkehrsnetze;  für 
Wohnhausanlage 

für    unbehinderte   Anlage   von  Geschäfts- 
betrieb e  n  bei  Zuweisung  bestimmter  Gebietsteile,  sowohl  für  Wohn- 
als  Fabriksutten,   sowie  für  eine  charakterHt.sche  Aus- 

t  wird  dlf-  Rrwrt  Minna 
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gestaltung  ond  Verbauung  der  Stadttbeilo,  welche  sowohl  den  praktischen 
Bedurfnissen,  »1«  auch  den  ästhetischen  Atiforderungen  entspricht. 

Der  Genenil-Pegulirungsplan  hat  da*  gesantmte  Wiener  Gemeinde- 
gebiet  zu  umfassen.  Es  »ind  für  die  freien  Giflnde  neue  HauputraoenrOge, 
sowie  die  Verwendungsart  dieser  Stadttfaeile  festzustellen.  In  den  bereits 
tteilweise  verbauten  Gebieten  i»t  die  Rcgulirung  der  be- 
und  Verkehrswege,  sowie  die  Erliffnung  neuer  Ver- 
a  daß   iltr  jeden  Stadtlheil  di«  weitere  Aus- 


Den  allen  StadtlbeileB  ist  in  des 
Zwecke  der  Verbesserung  der  Verkehrswege,  als  anch  der 
Ausgestaltung  nnter  Beachtung  der  herrorragenden  alten  nnd  neuen 
Bauwerke  eine  besondere  Fürsorge  zuzuwenden.  Bei  der  Verfassung  des 
Entwurfes  Ut  al  er  grundsätzlich  zn  I  eaehten,  daß  der  General-Regulirtrags- 
plan  ausschließlich  nur  Grundznge  für  die  künftige  Stacltgestaltung  uud 
ELtwicklung  schaffen,  nnd  nicht  eine  ia  Einzelheiten  eingehende  Aus- 
arbeitung des  Stadtplanes  sein  soll.  Die  Dt-tailbestimmungen  für  die 
Ausgestaltung  der  StraßeD,  PltiUr  nnd  sonstigen  Anlagen  werden  durch 
den  General' Baulinienplan  getroffen,  dessen  Ansarbejtnng  eist  nach  Fest- 
setzung des  General-Regulirungsplanes  stattfinden  wird. 

Stadteiathellung. 

(Verwendungsart  einzelner  Stadtgebiete  zn  bestimmten 
Zwecken.) 

Du  nunmehr  erweitert*  Gemeiadegebiet  bietet  ausgedehnte,  nn- 
weiche »ich  nach  ihrer  Lage  und  Beschaffenheit 
i  besonders  eignen  und  damit  die  theilweise  Durch- 

Eine  solche  Stadteintbeilung  ist  gesetzlich  zulässig,  indem  es  nach  den 
§§  71  und  83  der  Wiener  Bauordnung  dem  Gemeinderathe  vorbehalten 
bleibt,  einzelne  genau  abzugrenzende  Gebietstheile  für  vorzugsweise  An- 
lage TOD  Industriebauten  und  für  die  Verbauung  mit  Wohnhäusern  zu 
bestimmen. 

In  dem  Entwürfe  ist  daher  elre  den  Bedürfnissen  nud  den  der- 
maligen Verhältnissen  er-tapreeheude  Stadteintheilung  in  der  Weise  zu 
beantragen,  daß  für  Wahn-  nnd  Familienhluser,  sowie  vornehmlich  ftir 
Industriebauten  und  Fabriken  besondere  Stadtgebiet«  bestimmt  werden. 
In  dieser  Beziehung  wird  bemerkt,  daß  »i<h  fUr  den  Familien- 
die  GebieUtheile  an  der  westlichen  Peripherie  des 
vom  Kahlenberg«  bis  gegen  Hetzendotf  besonders 
für  größere  Industrfesnlagen,  bei  deren  Betrieb  di« 


,  ungewöhnliches  Geräusch,  Oblen 
der  X.  und  XI. 


Geruch  etc.  belastigt 

die  Brigittenau  und  die 
in  Aussicht 


zu  nehmen  waren. 

In  den  für  Familien-  nnd  Wohnhausbauien  im  Allgemeinen  be- 
stimmten GebieUtbeilen  ist  sowohl  die  offene  Bau  weue,  aU  die  Verbauung 
in  geschlossenen  Fronten  mit  bestimmter  Geschoßzahl,  niit  oder  ohne 
Vorgärten,  in-Aussicbt  zu  nehmen.  Uiebei  ist.  sowie  auch  in  den  sonstigen 
biezn  geeigneten  Stadttbeilcn,  die  Anpflanzung  von  Alleen  in  den  Straßen 
zu  begünstigen.  In  diesen  Stadtgebieten  ist  auf  die  Anlage  von  öffent- 
lichen Garten,  bepflanzten  StrafienfrweiterunKeu  und  Flitzen  in  aus- 
giebiger Weise  Bedacht  zu  nehmen. 

In  den  Torzngsweise  filr  dio  Anlage  von  Fabrikstätten  bestimmten 
(itbietstheilen  ist  das  Straßennetz  derart  zu  gestalten,  dnü  flir  große 


in  entsprechender  Zahl  nnd  an  hiefur  geeignet*«  Stellen  gebildet  werden. 
In  gleicher  Weise  ist  bei  den  Wohnhauasnlagen  auf  eine  dem  Zwecke 
entsprechende  Form  und  «rllße  der  Baublocke,  mit  Rücklicht  auf  Anlage 
genügend  großer  Gärten  oder  anrainender  Höfe  Bedacht  zu  nehmen. 

Der  Entwurf  hnt  je  nscli  der  Verwendungsart  der  Stadtgebiete 
zweckdienliche  Vorschläge  für  BatiBansehlO**e\  Kohlenslatiwien,  Anlagen 
filr  den  Handel  im  Allgemeinen,  Bahn  und  SchiffahrUauiagen,  Speicher, 
Lagerhäuser,  Arbeiterfaänser.  Bäder,  Spitäler,  Kinderbewahranstalten  etc. 
aufzustellen. 

Plitz*,  UITentllehe  Anlagen,  Klrehen,  «fentllche 


Das  dermnlige 


ist 

der  wich  lageren 


Projcctiruog  neuer  Vetkehrswege  und  Verbindungen  derart  planmäßig 
auszugestalten,  daß  dadurch  sowohl  den  Verkehrs-  als  den  sanitären  An- 
forderungen getilgt  wird.  Hiebei  ist  ebenso  auf  Ansprüche  in  ästhetischer 
Hinsicht  eingehend  Rück-kLt  zu  nehmen.  Kein  Stadtgebiet  soll  dieser 
Fürsorge  entbehren.  Insbesondere  wird  fnr  die  bereits  entwickelten  Stadt- 
theile,  wo  bestehende  Monumentalbauten  nnd  historisch  denkwürdige 

bieten,  durch  die  Art  der 
ler  theil- 


Straß  enerweiterungen,  durtJ>  Gruppirung  i 

ihin  zu  trachten  sein,  Torhandene  Bauwerke  und 
zur  rollen  Geltung  zu  bringen,  Charakteristik  und  malerische  Abwechslung 
der  Straßen  uud  Plätze,  so«  eit  sie  vorhanden,  zu  erhalten,  und  im  gleichen 
Sinne  die  neuen  Anlagen  zu  planen. 

In  den  noch  unverbauten  Gebiet-- Üieilen  soll  eine  entschiedene 
Gliederung  der  Straßen  nach  Haupt-  nnd  Nebenstraßen  *tattftnden;  breite 
Hauptstraßen,  in  deren  Ausmaß  nicht  gekargt  werden  soll,  dagegen  die 
Nebenstraßen  auf  ein  geringes,  mit  Rücksicht  auf  die  Verwcrthung  de» 
Gebietes  und  die  sanitären  Anforderungen  zulässiges  Maß  beschränkt. 
Im  Allgemeinen  wird  ai  zustreben  sein,  daß  hei  Neuautage  von  Straßen 
die  Straßenbreiten  bei  Vetbanung  in  geschlossener  FroLte 
mit  dein  Ausmaße  der  größten  Hohe  der  in  Aussicht  zu 
Bauten 

Die, 


Verkehrswege  projertirt 
Anschlüsse  an  die  bestehende  Verbanung  Bedacht  zu  nehmen  ist. 
den  Um-  und  Neubau,  sowie  die  Freüegurjg  von  Kirchen,  und  für  i 
offentlieh«  Gebäude,  Schulen,  Markthallen,  Theater,  Badeanstalten  etc. 
ist  je  nach  den  Bedürfnissen  der  in  Frage  kommenden  Stadttheile  ent- 
sprechend im  Plane  vorzusorgen.  Ferner  ist  in>  besondere  in  den  noch 
nicht  dicht  Terbanten  oder  gänzlich  unverbauten  Stadt theilen  die  Reser- 
virung  einzelner  Partien  lür  spätere  Erfordernisse  vorzukehren. 

Aus  sanitären  Rücksichten  ist  in  den  alten  Stadttbeilcn  die  Er- 
haltung der  öffentlichen  Gärten,  Kinderspiel-  und  Gartenplätze  nnd  die 
Männlichste  Schaffung  neuer  Anlagen  geboten.  In  den  bisher  unverbauten 
Stadtgebieten  sind  Tbeile  in  genügender  Zahl  und  Ausmaß  von  d'r 
Verbanung  auszuschließen,  welche  sich  zu  solchen  Anlagen  eignen.  Ins- 
besondere sind  die  vorhandenen  Wälder  zn  «honen  nnd  nur  an  den 

der  an  sonst  gutgelegenen  Punkten 
in  Aussiebt  zu  nehmen. 
Bei  Schaffung  und  Ausbildung  von  Plätzen,  Gnrteiiatlagen  und 
Garteupfätzen  (Squares)  soll  auf  die  Aufstellung  von  Brunnen  nnd 
Monumenten  Rücksicht  genommen  und  sollen  diesbezügliche  Vorschläge- 
erbracht  werden. 

Von  der  Ves  bauung  des  k.  k.  Pratcrs  ist  im  Allgemeinen  abzusehen. 
Insoweit  ts  sich  um  Bauten  an  der  Begrenzung  desselben  handelt,  i>l 
die  offene  Bauweise  vorzuschlagen. 

Bei  dem  gegen  den  k.  k.  Thiergarten  gelegenen  Gemeindegebiete 
ist  eine  Fortführung  der  Stisßenzflgc  über  die  Gemeindegrrnze  von  der 
Grcnzmatke  19  bei  Speising  hin  zur  Gretizranrke  SO  beim  Auhof  in  den 
außerhalb  Wiens  liegenden  k.  k.  Thiergarten  nicht  in  Aussiebt  zu  nehmen. 

In  dem  Einwurfe  sind  hinsichtlich  des  I  Bezirkes  das  geaammt<> 
Straßennetz,  hinsichtlich  der  Bezirke  II-X1X  nnr  die  Hauptstraßenzüge, 
sowie  die  wichtigeren  Nebenrrrbitdnngen  darzustellen.  In  jenen  Stadt- 
gebieten, wo  eino  bestimmte  Verwendungsart  in  Aussicht  genommen 
wird,  Ut  im  Plane  an  einem  Titeile  derben  die  gedaihte  Verbauungsart 


Einschneidende  Abänderungen  des  derzeit  festgesetzten  Verbaunngs- 
planes,  insoweit  sie  verbaute  Gebietstheile  betreffen,  sollen  nnr  dort 
vorgenommen  werde»,  wo  sich  dieselben  als  nothwendig  oder  besonders 
zweckmäßig  erweisen- 

Auch  in  jeuen  Stadttheilen,  wo  zufolge  genehmigter  Banlinienpläne 
die  Abtretung  der  Straßengrllnde  an  die  Gemeinde  stattgefunden  hat 
(gmndbttcherlich  durchgeführte  Pnrcellimngen),  wenn  auch  bis  heute  eine 
Verlsatmug  nicht  erfolgte,  wird  von  weitgehenden  Abänderungsvorschlägen 
nnr  Gebrauch  zu  machen  sein,  um  Hauptstraßen  und  wichtige  Ver- 
bindungen durchzuführen  oder  auszubilden. 

Bei  allen  Entwürfen  sollen  die  Kosten  und  die  thnnlichste  Wahrung 


Verbindungsstraßen  sowie  durch  Schmelz 


Der  dem  k.  u.  k. 

(Stadtplan,  Blatt  VI.  4  nnd  VII.  4) 


auf  der 
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dagegen  iat  die  Auflassung  nachstehender,  im  Gemeiudegebiete  von  Wien 
befindlich«  Kasernen  and  Militärobjeete  genehmigt,  and  sind  Ober  die 
Verwendung  der  hiedurch  frei  werdenden  Grundflächen  Vorschläge  zu 
machen :  l.  Die  Kaiser  Frani  Ju*ef*-Ka«erne  im  I.  Bezirk,  Duminikaner- 
butei,  2.  die  Cavallerie-Kaserue  im  VIII.  Bezirk,  Josefatädterstraßc  4*1 
nnd  Florianigasse  43.  3.  die  Gumpendorfer  Kaserne  im  VI.  Bezirk. 
Gumpendorferstraßc  76  und  Kasernengasse  J,  4.  die  Fuhrwesen-Kaseine 
im  III.  Bezirk,  l'ngargasse  49.  6.  die  Holzhof-Kaserne  im  IV.  Bezirk, 
Favoritemtraße  26,  6.  die  Beitschnlgrönde  beim  Militär-Bettenmagazin 
im  VIII.  Bezirk,  Jo.ehladterMr.il«  73,  7.  du  JlilUKr- Verpflegsdepöt  im 
VIU.  Bezirk,  Florianigasse  70,  H.  der  ärartsebe  Grand  auf  der  Turken- 
tchtnze  in  Währing. 

Die  zur  Antlasaiing  bestimmten  Friedhöfe  sollen  vornehmlich  fttr 
Gartenaolagen,  freie  Plätze  oder  Kirchenbanten  verwendet  werden. 
Derzeit  schon  geschlossen  nnd  zur  Auflassung  bestimmt  sind  folgende 
grellere  Friedhofe :  a)  der  St.  Marier  Friedhof  im  III.  Bezirk,  neben 
der  Aspuigbabu,  tj  der  Matzleinsdorfer  Friedhof  im  X.  Bezirk,  neben 
der  Sttdbahn.  e)  der  Hundsthurnier  Friedhof  im  V.  Bezirk,  am  Marga- 
rethner  Gürtel,  '0  der  Schmelzer  Friedhof  vor  der  Westhaholmie,  «i  der 
allgemeine  Wahringer  Friedhof  Rammt  dem  daneben  befindlichen 
israelitischen  Friedhofe  in  Währing,  zwischen  der  Hauptstraße  und  der 
Gyinnasiumga«sc.  .0  der  alte  Wahringer  Ortafriedbof  zwischen  der  Schnl- 
gasse  und  Hauptstraße,  der  alte  Döblinger  Friedhof  an  der  Grinzinger- 
•traJe,  h)  der  alte  Hernalscr  Friedhof  zwischen  der  Dorotheer-  und 
BoMMUeiDgasse,  .)  der  alte  Dornhacber  Friedhof  an  der  Fricdhofstraßc, 
k)  der  alte  Nußdorfer  Friedhof  a«  der  Heiligenstädterstraoe,  /)  der 
Friedhof  in  der  Hauptstraße 


(Stadtbahnen.  Kegulirang  des  Donaucnuales  und  des  Wien- 
flusse*, sowie  Herstellung  von  Sanimel  caualen.) 
Die  Ausfuhrung  der  Wiener  Verkehrsanlagen  wird  durch  ein  be- 
sonderes, Tom  Reichsrathc  und  dem  n.-6.  Landtag  zu  beschließendes  uud 
von  der  Krone  zu  sanetionireude«  Uvbcreiakommen,  an  welchem  audi  die 
Gemeinde  Wien  betheiligt  ist,  gesetzlich  bestimmt  werden. 

Diese  Durchführung  findet  nach  dem  Wortlaute  des  dieafälligen 
„Programme  s"  statt,  welches  im  Zusammenhalte  mit  den  dazu 
gehörigen  Plänen  iPlanbehelfe  ad  8)  die  Ausführungsart  der  einzelnen 
Arbeiten  festsetzt.  Die  Kosten  werden  vom  Staate,  dem  Lande  Nieder- 
i  und  der  Gemeinde  Wien  in  einem  bestimmten  (juoteuverliältuUs* 
uud  sind  die  biefltr  aufzuwendenden  Geldmittel  durch  die  Be- 
stimmungen der  Vorlage  begrenzt.  Modiflcationen  und  Ergänzungen  der 
in  Autrag  gebrachten  Arbeiten, 
cheinen.  sind  int 
en,  welche  einen  Mehraufwand  erfordern,  vorerst  der  Zu- 
aller drei  Curien  bedürfen  würden,  so  dal)  deren  Ausführung 
nur  in  den  zwingendsten  Fällen  zu  erwarten  ist. 
Damit  Ist  hinsichtlich  eventuell  beabsichtigter  Abänderungs- 
vorschläge oder  Ergänzungen  fttr  die  Projektanten  des  UeneralRegulimogs- 
planea  die  erforderliche  Directive  gegeben. 

Solche  Abänderungen  bereits  zur  Ausführung  bestimmter  Prograuiio- 
vorschläge  sind  daher  nur  unter  Einhaltung  der  bisher  angenommenen 
Kosten  verwertlib«r ;  ProjecUrnngen  von  Ergänzungen  oder  Abänderungen 
der  Progrannuvoniehläge,  für  welche  dermalen  nur  eiue  plangemäße  Vor- 
ist, wahrend  die  Ausführung  entweder  Privatnnter- 

Ein  besonderer  Werth  wird  iodeß  auf  Detail- Vorschlage 
ine  »cbönheltllch  entsprechende  Durchführung  der  Ver- 
Ziele haben,  insoferne  dies  durch  die  besonderen  Dis- 
positionen oder  durch  die  ertliche  Lage  bedingt  erscheint. 

Bei  der  Verfassung  des  General-Regulirungsplanes  werden  daher 
die  durch  du  .Programm*  für  die  Verkehrsanlagcn  gegebenen  Vor- 
schläge ohne  wesentliche  Abänderungen  zu  benutzeu  sein,  und  baben 
Mo»  zweckmäßige  Ergänzungen  n 
a«f  Verwerthnug. 

A. 

für  die  Ausbildung  des 


«»Ausbildung   für    den    Personenverkehr:  Ver- 

Vollbahnen  zum  Fem-  und 


Durchgangsverkehre,  besonder»  aber  fttr  die  Sommerfrischen;  Verbesserung 
des  Verkehrs  fttr  größere  Entfernungen  innerhalb  der  Stadt  mittelst 
Stadtbahnlinien:  Anachlnss  dieser  Linien  an  Verbindaugen  mit  dem 
I'rater  and  Central  Friedhofe ;  geeignete  Vorschläge,  wie  der  Verkehr  in 
uud  durch  die  innere  Stadt  ausgebildet  werden  soll.  Zu  projeetirende 
Augliederung  von  Straßen-  and  Pferdebahnen  an  die  Bahnlinien,  so  daß 
von  jedem  Punkte  der  Stadt  mit  geringem  Zcilaufwande  die  Stadtbahnen 
zu  erreichen  sind  und  dadurch  der  Verkehr  in  und  nach  allen  Bezirken 
gleichmäßig  gefordert  wird. 

l>)  Auabildnng  des  Frachtenverkehres:  Zweck- 
dienliche Eisenbahnverbindungen  für  die  Fabrikviertel,  sowie  für  jene 
Gebiete,  welche  fttr  die  Uaodelaanlagen  bestimmt  sind.  Zu  projectireade 
Anschlage  an  die  zu  schaffenden  Laudungsplätze  mit  Rücksicht  auf  den 
Donaucanal  als  Handelt-  and  Winterhafen. 

BucksichÜich  der  Anlage  der  Stadtbahnen  wnrde  angenommen, 
daß  je  nach  den  Terroinrerhältnissen  dieselben  als  Tief-  oder  Hochbahnen 
zu  construiren  *ind.  Iu  jenen  Sindlingen,  wo  ästhetische  Rücksichten 
der  AusfUhruug  einer  Hochbahn  entgegenstanden  und  eine  entsprechende, 
künstlerisch  zulässige  Projectumug  dafllr  nicht  gefunden  werden  konnte, 
»urde  die  Tiefbahu  gewählt.  Bei  der  Detailbearbeitung  wird  auf  ästhetische 
Ansprüche  und  möglichst  unbehinderte  Vcrwerthung  des  von  den  ßahuen 
durchzogenen  Terrains,  sowie  auf  gesicherte  Durchführung  der  Haupt- 
verkehrsstraßen Rücksicht  zu  nehmen  sein. 

B.  Donaseanal  und  Hammelcankle. 

Der  Donaucanal  ist  nach  dem  festgesetzten  „Programme"  in 
einen  gegen  größere  Hochwasser  und  Eisgang  geschützten  Handels-  und 
Winterhafen  durch  Aulage  einer  Absperrrorrichtuog  bei  Nußdorf,  sowie 
durch  Einbau  von  Kamnierocbleuaen  und  Wehren  umzugestalten.  Am 
rechten  Uter  begleitet  den  Canal  von  derAapern-  bis  zur  Brigittabrucke 
die  als  Tiefbahu  projectirtc  Stadtbahnlinie  (Donaucanalliniei.  Uaaimaneni 
werden  vorläufig  auf  der  Strecke 
zwar  an  beiden  Ufern  des 
Zur  Abfuhr  der  : 

•n  rechts  und  links  des  Donaneanales  ! 
cankle  ausgeführt  werden. 

Hiermit  sind  die  Aufstellungen  des  gesetzlich  festgestellten  „P  r  o- 
g  r  a  in  m  e  s"  gegeben  nnd  sollen  fttr  die  den  Projektanten  frei  bleibende 
Detailaui>bildung  die  nachfolgenden  Ausführungen  dienen:  Die  Landungs- 
plätze längs  beider,  mit  Quaiuianern  zn  Versieheuder  Ufer  zwischen 
Augarten-  und  Franzcnsbrttcke  eignen  sich  besonders  für  Anlagen  cur 
Approvisionirung  der  .Stadt  mit  Lebensmitteln  und  fttr  den  Personen- 
schiffabrtsverkehr.  Die  Übrigen  Uferstrecken  des  Donaucanales  werden 
vor  Allem  für  den  Stttckgfllerverkehr  und  den  Warenumschlag,  sowie 
fttr  die  Versorgung  mit  Kohle,  Baumaterialien.  Holz,  Petroleum,  Spiritus  etc. 
vorzubehalten,  und  wird  auf  zweckmäßige  Landungaverbältniase. 
Magazinirung,  Zu-  und  Abfuhr  Kttcksicht  zu 


Anlagen,  mit  Bezug  auf  die  zi 
Donau-Uder-  uud  Donau-Elbe-Uanales,  womit  Wien  zu  einem  Haupt- 
kuotenpunkte  des  europäischen  Wasscrstraßennetz«  sich  entwickeln 
wird,  und  daher  bei  den  diesbezüglichen  Vorschlügen  auf  zukünftige 
Anspruch«  Rücksicht  zn  nehmen  und  entsprechende  Vorsorge  durch  zu 
reservirenden  Raum  zu  treffen  seiu  wird.  Damit  kßnnen  auch  ander- 
weitige Vorschläge  in  Verbindung  gebracht  werden,  welche  dem  Projec- 


C  Wlenfluss-ResTiIlrung. 

Nach  dem  im  ^Programme'  Uber  die  Verkehrsanlagen  auf- 
gestellten Projecte  der  Regulining  des  Wienüiisses  wird  bei  Eintritt  von 
Hochwassern  (erforderlichen  Falls)  ein  Theil  des.-elben  in  WiisersiuDtnel- 
hecken  zurückgehalten,  die  restliche  Wassermenge  in  einem  durch  Quai- 
uianern eingeschlossenen  Gerinne  abgeführt  werden.  Innerhalb  des  Weich- 
bildes der  Stadt  ist  diese  Reguliruiig  in  der  Art  zu  bewerkstelligen, 
daß  die  theilweise  oder  gänzliche  Einweihung  des  regulirten  Flußbette* 
zu  beliebiger  Zeit  ermöglicht  ist. 

Hin*icbtlicb  der  etwa  zu  Überwölbenden  Strecken  ist 
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von  der  Sdulci 


nicht 


erfolgen  durfte,  und  daß.  falls  ein« 
beschlossen    «erden    wird,    vorerst  die 
Schwarxenbergbrucke,    eventuell  bin   gor  Tegetthoftbrücke,  sowie  die 
Btrecke  Ungargasae-Donaueanal  in  Aussieht  zu  nehmen  wäre. 

Für  die  offen  bleibenden  Theile  des  Wienflussea  sind  durch  Uebcr- 
dcckungen  die  nothwendigen  Verbindungen  eorrcspondirend  mit  den 
einmündenden  Straßen  der  angrenzenden  Bezirke  herznsiellea- 

Hinsicht  lieh  der  Trace  dea  Wienflussgerinnea  steht  ea  dein  Pro- 
jectanten  frei,  geringe  Abänderungen  zu  beantragen;  doch  dürfen  keine 
kleineren  Krümmungshalbmesser  in  der  Trace  angenommen  werden,  als 
wie  aie  im 


Verb» 


wrxplaneä  fUr  den 


lue  tos  der  Sc  hlkaned  er  brücke  bin  zum  Dsnaucanale. 

Der  DetaUentwnrf  soll  einen  auBftlbrlichen  Verbauungsplan  für 
den  Stadtthcil  von  der  Sebikanederbrücke  bis  zum  Donaucanale,  sowie 
für  die  angrenzenden  Tlieile  dea  I.  Bezirk«« :  Wollzelle.  Doiniuikancrbastci 
bis  zur  Ferdinandsbrüeke  bilden.  In  diesem  Entwürfe  int  die  Regnllrnng 
dea  Wienflusaea,  die  Verwerthnng  und  Verbanung  der  zu  gewinnenden 
und  der  angrenzenden  Gründe  zur  Darstellung  zu  bringen. 

Monumentalbauten,  wie  die  Karlskirche  und  das  Schwarzenberg- 
palais, die  Stadttheile  mit  dem  Stadtparke,  sowie  die  Ausbildung  der 

und  Platzanlagen,  wobei  insbesondere  die  ktlnstleiucbe  Ausgestaltung 
in  den  Vordergrund  tritt. 

Die  tiefe  Lage  des  Polytechnieums  gegenüber  der  hohen  Lage  der 
Karlskirche  und  de«  Souiraerpalais  des  Fürsten  Schwarzenberg  und  der 
ansteigende  Grund  bei  drr  Dominikanerbastei  werden  klebci  besonders 
zu  berücksichtigen  und  künstlerisch  zu  verwerthen  sein. 

Bei  Verfassung  dieser  Verbanungipläne  soll  indes*  auch  durch 
zweckmäßige  Anlage  anf  eine  ökonomisch  günstige  Verwerthnng  der  zu 
gewinnenden  Grundflächen  Rücksicht  genommen  werden,  ohne  daß  die 

Ziele  beeinträchtigt 


Baublocke,  sowie  überhaupt  eine 
kann  bei  der  Ptojeetirung  auch  Ober  die  bestehenden  Häuserreihen  längs 
des  Wieiiflusaea  hinaus  gegriffen  werden,  so  dafl  such  die  vom  Wieufluss« 
entfernter  liegenden,  älteren  Häuserpartien  mit  in  die  Umgestaltung  ein- 
bezogen werden.  ♦ 

Jedenfalls  sind  in  diesem  Sinne  in  den  Detailentwurf  eiozubeziehen : 
Der  dennalige  Obatmarkt  (sogenannter  Naschmarkt),  das  Terrain  de* 
sogenannten  Freihauses  zwischen  der  Margarethenatraße,  Schlei tmnhlgassr 
und  WienstraHe.  die  Partien  nächst  der  Karlskirehe,  die  Henmarktkaserne, 
der  Stadttlieil  vom  Stedtparke  bis  zum  Donaucanale  (wobei  der  Kialauf- 
plata  für  Approvisionirungaz wecke  in  Aussicht  zn  nehmen  ist),  ferner  das 
Gebiet  der  aufzulassenden  Franz  Josef-Kaserne  mit  der  Dominikanerbastei 
bis  zur  Ferdinandsbrttcke.  Dem  Verbanuugaplaae  ist  eine  Berechnung  der 


ist  im  Allgemeinen  nicht  : 

Eine  Grenze,  wie  weit  die  Baulichkeiten  von  dem  rcgulirte« 
Wienflnsac  entfernt  sein  sollen,  wird  nicht  vorgeschrieben;  doch  bat  al< 
Regel  zn  gelten,  daß  die  Häusergruppen  mit  ihren  Grundmauern  unab- 
hängig von  den  Widerlagern  und  Quaiinauern  l'undirt  werden  können, 
letztere  selbst  können  jedoch  als  Fundamente  von  allfällig  zu  über- 
bauenden Hallen  u.  dgl.  zur  Benutzung  gelangen.  Die  Flache  des 
städtischen  Reservegarten»  und  de»  Kiuderparke*  am  rechtsseitigen 
Wienflnssufer  sind  möglichst  zu  erhalten.  Bei  anfälliger  Aeuderung  ist 
anf  einen  entsprechenden  Ersatz  Bedacht  zu  nehmen. 

heblusibemerknna;. 

Die  Preisbewerber  haben  im  Allgemeinen  bei  der  Verfassung  des 
Entwurfes  für  den  General-Regulirungsplan  die  in  der  Preisbewerbung 
aufgestellten  Direktiven  und  Bestiminungeu  einzuhalten ;  jedoch  wird  ein 
Entwurf  von  der  Beurtheilung  und  Preiszuerkennnng  nicht  ausgeschlossen, 
wenn  derselbe  in  Verfolgung  einer  künstlerischen  Idee  oder  aus  Zweck- 
mäüigkeitsgrunden  die  eine  oder  die  andere  Bestimmung  der  Preiaaus- 

bringt. 


Vereins-Angelegenheiten. 


Fachgruppe  der  Berg-  und  HGttenmanner. 

Versammlung  vom  7.  April  1892. 

Der  Obmann,  Hotratb  Ritter  von  R  o  s  a  i  w  a  1 1,  eröffnet  die  Ver- 
sammlung. Sodann  hält  beb.  aut  Bergingenieur  Alexander  Iwan  seinen 
angemeldeten  Vortrag  .Ueber  das  Kohlenvorkommen  im 
Zehreichenwalde  bei  Brennberg  in  Ungarn",  au» 
welchem  in  Kürze  Nachstehendes  hervorzuheben  wäre.  Der  Zehreiehen- 
wald  liegt  in  südwestlicher  Richtung  von  der  Stadt  Oedenbnrg  circa 
Ufa»  entfernt  und  in  nächster  Nähe  von  dem  bekannten  Braunkohlen- 
bergwerkbane  Brennberg.  Die  Kohle  ist  in  den  höheren  eocenen  Tertiär- 
gebilden eingelagert,  im  Südwesten  und  Nordosten  sind  jüngere  oligocen« 
Schichten  aufgelagert.  Die  Tertiärformation  d<irt*elb*t  zwischen  Necken- 
markt und  Loiperahach  hat  eine  Länge  von  circa  10  und  eine  Breite 
von  ungefähr  S  km.  Das  Grundgebirge  ist  Glimmerschiefer,  welcher  oft 
xu  Tage  tritt  und  kleine  separate  Mulden  bildet. 

Die  Mächtigkeit  der  Kohle  variirt  zwischen  8  bis  14  "'.  bei  Alt- 
brennberg beträgt  diese  sogar  40».  Die  Kohle  ist  eine  gute  Brannkohle 
von  circa  4"  „  Aschengehalt  und  besitzt  einen  absolnten  Heizeffect  von 
5500  Calorien.  Das  Hangende  der  Kohle  ist  ein  bitnmiuttser  brauner 
Mergel,  welcher  in  der  Nähe  des  Flotze»  eigenthümlich  gebändert  aus- 
sieht; auf  diesen  folgen  mächtige  Sandsteinscbichten,  ferner  Kalkcou- 
glomcrat,  das  in  Gerolle  übergeht  und  schließlich  die  Dammerde.  Daa 
Hauptstreiebeu  der  Flötz*  ist  ein  nördliches,  bei  einem  nahezu  west- 

dehnung  baut  gegenwärtig  ein  ('oiijurtinm  von  elnigeu  Oedcnburger  Bürgern. 
Im  Betrieb  stehen  derzeit  drei  Schächte;  der  Helenen-,  der  Ignaz-  und  der 
Nicolaus  aehacht.  Durch  den  Helcnenschacht  von  335  m  Teufe,  welcher  die 
in  einer  Tiefe  von  320  m  und  das  oligocenc  Flßtz  in  einer  Tiefe  von  Kohle 
15«  m  antältrl,  sind  bisher  'J?  t  Millionen  Mctercentner  Kohle  aufgeschlossen. 
Die  beiden  übrigen  Schächte,  welche  in  17,  beziehungsweise  20  m  bereits 
das  oligocene  Flotz  erreichen,  .sind  noch  nicht  fertiggestellt.    Der  Vor- 


tragende bespricht  hierauf  noch  kurz  die  maschinellen  Einrichtungen  auf 
den  verschiedenen  Schächten,  ferner  die  geaammten  Werks-  und  Mani- 
pulationsgcbau.de,  berührt  auch  die  Frage  der  Communicationsrerhältniase 
und  schließt  seine  Ausführungen  mit  der  Angabe  der  Verkaufspreise  der 
verschiedenen  Kohlensorten  aus  dem  in  Rede  stehenden  Reviere. 

An  diesen  Vortrag  knüpft  »ich  eine  sehr  lebhafte  Discussion  über 
die  verschiedensten  Fragen  iu  Betreff  dieses  Bergbaues  nnd  schließt 
hierauf  der  Obmann,  nachdem  er  noch  dem  Vortragenden  tflr  seine  sehr 
beifällig  aufgenommenen  Mittheilungen  dm  Dank  ausspricht,  die  Ver- 
sammlung. 

Versammlung  am  21.  April  1892. 
Der  Obmann,  Uofrath  Ritter  von  Hos«  i  wall,  eröffnet  die  Ver- 
sammlung und  gibt  bekannt,  (lall  der  angekündigte  Vortrag  des  In- 
geniears F.  Bleicbsteiner  „Ueber  Magnesi (vorkommen  und  Ver- 
wendung", sieb  bloa  auf  einige  kürzere  bezügliche  Mittheilungen  be- 
schränken, dafür  aber  der  bebördl.  antor.  Bergiugenieur,  Eugen  Bitter 
v.  Luachin-Ebengrvuth  eine  Besprechung  der  soeben  erschienenen 
Publication  des  k.  k.  Oberbcrgratbes  Rudolf  Knapp  .Ueber  das  nene 
Bruderladengesetz  vom  2».  Juli  1889  und  vom  30.  December  1891" 
halten  wird. 

Sodann  erhält  der  behfirdl.  autor.  Bergingenieur  F.  Bleich- 
steinerdas Wort;  derselbe  erklärt  im  Hinblick  darauf,  daß  sein  Vor- 
tragsthema demnächst  in  ausführlicher  Weise  als  Anhang  zu  aeiaer 
Publication  «Ueber  die  Eisen-  und  Stahlindustrie  der  Gegenwart"  in  der 
Zeitschrift  fUr  Berg-  und  Hüttenwesen  erscheinen  wird,  von  einer  ein- 
gehenden Besprechung  dieses  Gegenstandes  in  der  Versammlung  absehen 
zu  kfinnen.  Er  machte  daher  nur  auf  die  für  da»  Hüttenwesen  wichtigen 
Magnesit- Specica  aufmerksam  und  zeigte  die  verschiedenen  charakteristischen 
natürlichen  Magncitvorkonimen,  die  daraus  gebrannten  Stücke,  als 
causlisch,  t»dt  und  sinleryebrannten  Magnesit  und  femer  Ziegel  aus 
reinem  ainwrgebrannten  Maguesit  und  fehlerhafte  Magnesitziegel  vor. 
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Hieran!  besprach  Ingenieur  von  Laschia  du  neoe  Bruderlsdcn- 
>r«**ti  an  der  Hand  der  oben  genannten  Publieation  und  leiste  hierauf  an 
mehreren  Beispielen  die  Berechnung  de«  Krankengelde«,  des  Begräbnis- 
ireldes,  der  Beservesntbeile,  der  Beitrage  in  die  Provision»-  und  Kranken- 
und  der  Anrechnung  der  Provisionen. 

Nach  einigen  Anfragen  an  den  Vortragenden  spricht  der  Obmann 
en  Pank  Orr  »eine  Mitteilung««  ans; 


vertagt 


bll  MB 


er  die 


regen  und  lehrreichen  Verkehr 
Der  Schriftführer : 
C.  Habermann. 


Der  Obmann: 
t  Boasiwall. 


Berichte  aus  anderen  Fachvereinen. 

Donno  V«r*4a.  Am  28.  April  vrurde  die  XII.  urdentliche 
<  ieueralvcrsnmmlurig  unter  dem  Vorsitz«  des  Präsidenten  Excelleni 
Harou  Schwege)  abgehalten.  Im  Jahresberichte  wurde  betont,  wie  in 
neuester  Zeit  im  Abgeordnetcnbause  die  eminente  Wichtigkeit  der 
Forderung  der  Binnenschiffahrt  allgemein  anerkannt  und  hiebet  auch  die 
Thätigkeit  de«  Donau-Vereine«  rühmend  erwähnt  wurde.  Durch  die 
immer  mehr  «ich  verbreitende  Erkenntuis  von  dem  volkswirtschaft- 
lichen Wertbe  «einer  Best  rebangen  habe  der  Verein  einen  neoen  Impnls 
erhalten,  anf  den  eingeschlagenen  Wegen  vorzugehen.  Der  Bericht 
erwähnt  nun  die  Bildung  der  großen  Commiasiou  zur  Forderung  des 
eine«  Donau-Oder-Canals  und  der  von  dieser  gethanen  Schritte, 
den  Antbeil  des  Vereins  an  der  Aufnahm«  der  Umgestaltnng  des 
in  die  Wiener  Verkehrsatilagen  durch  da»  schon  am 
15.  April  1891  den  hohen  Ministerien  eingegebene  Programm  für  diese 
Umgestaltung,  ferner  seiner  Theilnahme  an  der  EnquAte  fBr  diese 
Umgestaltung  am  5.  März  d.  J ,  endlich  seiner  au  das  hohe  Handels- 
ministerium gerichteten  Vorschläge  betreffs  der  Erleichterung  der  SehifT- 
fahrt  auf  der  Österreichischen  Donau.  Zum  Schlosse  gab  Herr  Prof. 
Oelweiu  eiueo  eingehenden  Bericht  aber  den  gegenwärtigen  Stand  der 
Was*er»tr»ßen-Frage  und  behandelte  dann  da«  Thema  de«  Einflusses 
der  Wasserstraßen  auf  den  Verkehr  und  die  Einnahmen  der  Bahnen 
anf  (irund  statistischer  Nachweise  Ober  die  Österreichisch-ungarischen 

und  Tarife. 


Technischer  Clnb  In  Salzburg-,  In  der  am  10.  d.  M.  «tau- 
uefuudenen  Versammlung  des  techn.  Clubs  referirte  Prof.  V.  B  e  r  g  e  r 
anlä&slich  einer  Zuschrift  des  Vereines  der  Baumeister  im  Königreiche 
Rohmen  Uber  die  vom  Club  in  dieser  Angelegenheit  unternommenen 
Schritte  und  gelangte  der  Antrag  zur  Annahme,  sich  der  Resolution 
dann  anzuschließen,  wenn  die  mitglieder  reichen  Vereine  vorangegangen 
berichtete  Architekt  C.  Derne  1  Uber  die  vom  Club  «uiter- 


nemmeoe  Excnrsion  an  den  Bants»  der  Drahtseilbahn  anf  die  Feitang 
Hohensalxburg.  Zum  Schlüsse  folgte  als  Hauptpunkt  der  Tagesordnung 
die  Erklärung  der  ausgestellten  Pläne  für  das  neue  Theater  in  8«lzb<irg 
durch  den  Vorstand  des  Clubs  Herrn  OberingeoMOr  H.  Müller.  Die 
Plane  sind  von  der  Firma  Fellner  &  Helmer  verfasst.  Das  neue 
Theater,  welches  nahem  auf  dieselbe  Stelle  zu  stehen  kommt,  auf  der 
das  alte  Theater  steht,  erfordert  einen  Aufwand  von  fl.  280.HIO,  erhalt 
nach  dem  modernen  Princip  Parterre  und  zwei  Ränge,  und  ist  nach  dem 
le  für  einen  F«s»ungsraum  von  lOOo 
aC)i£  ß^ldic^i vUiip^  j^ft^ckutjl*  t  iuix  cli^i>i»iri«i'Cni«5iii  \ •id«c , 
dlungen  im  Zuge,  da  die 
der  Elektricitatswerke  in  Salzburg  den  bedeutenden  Abdampf  ihrer  Ma- 
schinen zur  Beheizung  ausnutzen  will. 

Nach  dem  sehr  beifällig  aufgenommenen  Vortrag  sprach  der  al. 
Gast  anwesende  Herr  k.  k-  Baurath  F  e  1 1  n  e  r  aus  Wien  Uber  die  derzeit 
geltenden  Grundsätze  des  Theaterbaues,  «owie  deren  Anwendung  aul 
das  vorliegende  Project  und  beleuchtete  die  GesichUpoukt«,  welche  bei 
der  Au'scfamtlckung  des  Zuschauerraumes  eine«  modernen  Theaters  maß- 
gebend sein  sollen. 

Polytechnischer  Clnb  In  Qru.  Seit  der  Veröffentlichung 
des  letzten  Berichtes  über  die  Thätigkeit  dieses  Hub«  wnrden  folgende 
Vorträge  gehalten :  Herr  Ingenieur  S  t  e  i  n  b  r  U  c  k  „Uber  verschiedene 
Falzziegel-Systeme-  (8U  Jänner),  Herr  Ingenieur  Sehwarzl  aus  Wien 
(ß.  Februar)  „über  das  Tran«form«toren-Sy»tem*.  Herr  Oberingenieur 
Putschar  »27.  Februar)  .Uber  die  Sy»teme  elektrischer  Lieht-  und 
Krait  Versorgung  vou  Städten''.  Herr  Professor  B.  Bei  nitzer  führte 
(5.  März)  in  einem  Heferate  »ober  KeaseUleiobilduag*  die  Resultate 
seiner  Uber  diesen  Gegenstand  angestellten  Versuche  vor,  und  erwähnte 
jene  Mittel  zur  Verhütung  von  Kessclsteiobildong.  welche  eine  that- 
sächliche  Wirksamkeit  verbürgen  Herr  liegiernngsralh  F.  H  I  «wat- 
sche k  besprach  (2H.  März)  den  SchwartzkopfT sehen  Sicherkeits-Apparat, 
und  in  derselben  Wocheuversammlung  berichtete  Herr  Professor  Bartl 
Uber  den  jetzigen  Stand  der  Erzeugung  von  Mannesmaun-ROhren  nnd 
wies  mehrere  Erzeugnisse  dieses  Verfahrens  vor.  Herr  Professor  J.  W  i  s  t 
erstattete  einen  durch  zahlreiche  Demonstration«  -  Objocte  erläuterten 
(2.  April),  der  hauptsächlich  die  Salzburg«  Mnnaor- 
Nach  der  am  9.  April  erfolgten  Wahl 


Club  unternommenen  Stndienfahrten  zn  berathen  ond 
wurde  die  diesjährige  Winter-Saison  geschlossen. 

Dieser  Clnb  hat  in  seiner  außerordentlichen  Versammlunt,'  am 
20.  Mai  1.  J.  beschlossen,  dem  Orsterr.  Ingenieur-  und  Arcbilrkten- 
Wrein  »nlisslich  der  von  demselben  in  der  Sitzung  am  M).  April 
geiaskten,  die  .Bestimmungen  ftlr  die  Regultruni;  der  Bextltre  der 
städtischen  Beamten  Wiens-  betreffenden  Resolution  die  volle  Zustimmung 
des  Clubs  auszusprechen  und  den  Verein  tttr  sein  mannhaftes  Eintreten 


Vermischtes. 


Offana  Stellen. 

71.  Iugenieur-Assi<teuten- Stelle  in  der  Ingenieur- 
Kanzlei  der  Fürst  Schwarzenberc'schen  Domäne  Citolib  bei  Latin  in 
Rühmen  i«t  zu  besetzen.  Gesuche  mit  Nachweis  der  absolvirten  technischen 
Hochschulstudien  und  Kenntnis  der  deutschen  nnd  hOhmischeu  Sprach« 
bis  15.  .Inni  an  die  obenerwähnt«  IKomäncu-Directi.m  in  Citolib. 

7a.  Ober-Ingenieur,  eventuell  Ingenieur-  und  Bau- 
adju  nc  t  en- S  le  I  le  sind  im  Staatsbaudienste  Nieder-Oesterreichs  mit 
den  Bezügen  der  VIIL  bzw.  IX.  nnd  X.  KangBclasse  zu  besetzen.  Gesuche 
«nd  bis  19.  Jnni  beim  k-  k.  n.  ö  Statthalterei-Präsidiuni  zu  überreichen. 

WeltaueateUnna;  In  Chicago.  Vertretungen  von  technischen 
Kinnen  bei  der  im  Jahre  1893  in  Chicago  stattfindenden  Weltausstellung 
»hernehmen  unsere  gesehäteten  Mitarbeiter:  Ingenieur  Friedrich  von 
Emperger,  New- York  3S  West  tttith  Str.  und  Ingenieur  R.  V  o  I  k- 
m  «  n  n,  Chicago,  93  Delaware  Place. 

der  Localbahn  Wel>- Aschach  wird  noch  im  Laufe  dieser  Bausaison 
vullendet  werden.  Die  große  Traunbrilcke  mit  drei  Pttrabtlträgern,  «owic 


eine  Reihe  anderer  größerer  und  kleinerer  Brücken,  13  im  Ganzen,  sind 
an  die  Firma  Albert  Mild  e  &  Co.,  Eisenconstractions-Werkstättc  in 
Wien,  znr  Lieferung  Ubertragen  worden. 

Ein  fahrbarer  elektrischer  Hafenkrahn  ist  jüngst  am 
l'eterseniinai  in  Hamburg  aufgestellt  worden.  Es  ist  ein  Pvrtalkrahn  von 
Ii*  Weile  bei  5  m  Höhe  und  längs  rtwa  '.Mm  durch  Handarbeit  ver- 
schiebbar. Heber  dem  Portal  steht  auf  einer  Plattform,  welche  das  Wind- 
werk  trägt,  ein  1 1  w  lauirer,  auf  Laufrollen  ruhender  nnd  um  einen  ver- 
ticalcn  Zapfen  drehbarer  Ausleger.  FUr  die  Drehung  befindet  sieh  im 
Innern  des  Krahnes  ein  kleiner  Elektromotor,  welcher  der  Lost  am  Aus- 
legerhaken mittelst  Zahnradllbersetzung  eine  Drebnngsgeschwindigkeit 
vou  2'»  per  See.  ertheilt.  Für  die  Hub-  und  Senkbewegung  ist  die  Winde 
mit  einem  zweiten  Elektromotor  gekuppelt ;  die  Hubgeschwindigkeit  von 
1  «  per  See.  wird  durch  Umsetzung  der 
erzielt.  Der 


den  Elektro- 
Energie  wird 
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dem  Elektromotor  mitgeteilt,  weshalb  dieser  dann  bremsend  wirkt.  Du-  ' 
dnrcb  dieot  in  dieaem  Kille  dir  Elektromotor  als  Dynamomaschine,  und 
es  wird  Strom  erzeugt,  der  aufgespeichert  werden  kann.  Die  dareh  diesen  | 
Energie  erzielteu  Ersparnisse  sind  nicht  unbedeutend, 
ilzernea  Bohwlmmdook  ist  vor  Kurzem  im 
Hafen  in  Betrieb  genommen  worden.    E<  bat  drei  Einzel- 
die  dicht  aneinander  gelegt,  die  Gesammttooge  von  90  «i  er- 


daß  110  «  lange  Schiffe 
eingedockt  werden  können.  Das  Dock  ist  an  beiden  Enden  offen;  die 
Breite  betrügt  2-1«».  die  Höhe  10 m;  die  Seitenwinde  haben  oben  2m. 
unten  3  m  Breite.  Dan  Dock  Hast  »ich  so  tief  senken,  dai  Schiffe  Ton 
mehr  als  6  m  Tauchtiefe  Platt  haben.  Jede  Abtheilung  hat  eine  lOfrpferdige 
Dampfmaachine  und  zwei  Centrifngalpmnpcu,  die  den  aal' je  zwlllf  Kammern 
Tcrtbeilten  Wasacrballaat  in  48  Minuten  herausschaffen  kennen,  l'eberdies 
sind  noch  drei  kleiurre  Lenzpumpen  vorhanden.  Zur  Unterstütz uti^c  dea 
Kiel»  dient  eine  Reihe  tou  Kielbltteken.  Das  richtige  Aufsetzen  des 
Schiffe*  auf  die  Kielblocke  wird  durch  zwei  Balkenhölzer  erzi?lt,  welche 
Huer  znr  Dockachse  liegen  nnd  an  einem  Ende  um  einen  wagrechten 
Zapfen  drehbar  sind.  Die«  Schwimmer  haben  in  der  Mitte  Einschnitte, 
der  Kiclfonn  des  Schiffe»  entsprechen  und  beim  Heben  de»  Dock» 
Kiel 


1- 


7  i 


«427.  Venera  Steuerungen  mit  Ve 

und  Doppel-Ezcenteni  von  I..  Cz  i  a  c  h  e  k.  4".  10  S.  m.  4  ' 
Gexcbenk  des  Herrn  Verfajssers. 


f.  Wien  1891. 


Ton  J.  A.  Mttller-Bertoaa.  8". 
Zarich  1892.  Meter  &  Zeller.  Mark  1.80. 

von  Dr.  Aug.  Ii  a  e  r  t  n  e  r. 
*>.  321  S.  m.  1U8  Abb.  Berlin  lf>91.  S.  Karger.  Mark  7.-. 

64.U.  Hamburg  und  ••In 


die  Seitenwände  des  Docks 
hindorchreieben  und  gegen  die  Schiffswand  durch  Sebraubcu  festgesetzt 
werden  ;  die  Kopfe  dieser  Stolzen  tragen  Kreuze  znr  Drurkverthcilimg. 
Zur  weiteren  Abstützung  dienen  schwere,  kurze  Balkenhölzer,  welche 
auf  dem  Dockboden  so  angeordnet  »Ind,  daß  sie  durch  Schrauben  von 
oben  aus  schräg  aufgerichtet  werden  kSnneii.  nm  »ich  der  Neigung  de* 
Schiffbodens  genan  anzupassen.  (.,D.  Bauztg.") 

Eisenbahnen  In  Japan.  Wahrend  im  .lahre  1872  die  Lange 
der  japanischen  Eisenbahnen  bloa  nngefthr  29  »tu  betrug,  umfasst  da» 
heutige  Neu  bereit*  Ober  2325 »m,  wovon  »i9  km  dem  Stsete,  der  Rest 
aber  elf  Privat-« esellschafteu  gehört.  Faat  das  ganze  Reich  ist  jetzt 
schon  von  Schienenwegen  durchzogen,  nur  ein  Tbeil  der  südwestlichen 
Provinzen  entbehrt  solche  noch.  Die  Hauptknoteupunkte  sind  die  Städte 
Tokio,  Kioto,  Osaka  und  Kobe;  auch  die  beiden  Inseln  Sikok  und  Kinsiu 
besitzen  Eisenbahnlinien.  Gegenwärtig  soll  eine  732  fcm  lange  Bahn- 
verbindung zwischen  Awomori  und  Tokio  hergestellt  werden.  Der  Bau 
und  der  Betrieb  der  Eisenbahnen  steht  nuter  einer  aehr  strengen  Beauf- 
sichtigung von  Seite  dea  Staates.  i.,Railw.  Rev."i 


Berichtigung.  In  der  Plan-Skizze  des  Projecta-Kntwurfes  von 
Waldvogel   (Beilage  zur  Nummer  21  der  Zeitschrift)  ist  der 
unrichtig  angegeben.  Derselbe  wird  nachstehend  richligge*tel)t : 


642S.  Ergebnisse  der  Untersuchung  dar  Hoohwasser- 

■•  im  deutseben  Bheingebiet.  bearbeitet  und  herausgegeben 
Centraibureau  für  Meteorologie  und  Hydrographie  im  Groli- 
4».  Berlin  1891.  Ernst  &  Sohn,  Geschenk  des  Bnreaus. 

...it  dem 


Angekauft. 

6433.  Entwnrf*  in 
baui  von  L  Degen.  Folio,  141  Blatt. 

4434.  Ueber  daa  Alter  and  den 

Industrie  in  Sheffield.  4".  7  S.  Wien  1892. 


vou  I..   Degen.   Folio.  97  Blatt. 

(Ziegelr.>h- 


im  Staate  von  H.  Fe  t- 


6496.  DI*  Etgansohaften  nnd  dl«  Anwendung-  de» 
Baotarlen-Mlkroskop*a  von  Dr.  .1.  Schrank.  8o.  8  s.  Wien  Inn  1. 

6437.  Berioht  Aber  dl«  Thatlgkelt  des  bacteriotogiachen 
Laboratorium«  de*  allg.  iisterr.  Apotheker- Vereiues  vom  1.  Februar  bi* 
1.  September  IBM,    von  Dr.  J.  Schrank.    B>.    -V  S.  Wien  1891 
Nr  6436-  61b7.  Geschenk  des  Herrn  Verfasser«. 

6498.  U«b*r  dl*  mikroskoplsohe  und  beoterlologlsob.e 
-euohung  des  Trinkwasser,)  von  Dr.  .1.  Schrank.  8'.  12  S. 
Wien  1889. 

»440.  Blektrleoha  Strafltnbahn  Pratersttra-Kagran,  4-8  Arm. 
8",  80  8.  m.  1  Taf.  Wien  1B92. 

«441.  DI*  Stellung-  der 

r  i  l  s  c  h.  8".  2>>  S.  Brünn  1892. 

6442.  D«n  ataatsgesohutsten  Tlt*l  »Ingenieur*.  verfaast 
vom  Ausschus*  der  Studirendeii  der  k.  k.  techn.  Hochschule  in  Wien. 
8".  18  S.  Wien  1892. 

5788.  Eaoyklopadle  des  gesammten  Eisenbahnwesens 

in  alphabctiicher  Anordnung  herausgegebeu  vou  Dr.  V.  Hell.  4  Rand 
Fahrgeschwindigkeitsuie**er  bi»  Interstate  Commerce  Kommission  Wien 
1892.  C.  Gerold'«  S«hn. 

4795  Statistisches  Jahrbuch  der  Stadt  WUn  für  da» 

Jahr  1890.  «.  Jahrgaug.  Wien  1893.  Geschenk  de*  »tat.  Dcpart.  de» 
Wiener  Man  i»l  rate*. 

2633.  Zwanzigster  Bericht  der  Oewerbeaobul-Gom- 
mlsslon  in  Wien  Bbpr  ihre  Wirksamkeit  im  Schuljahre  1890  91.  8». 
Wien  1892.  Geschenk  der  turiiaiissiun. 

511«  B*rioht  der  k.  k.  Oewerbe-Xnapeotoren  Uber  ihre 
Aiiit-tbatiSkeit  im  Jahre  1891.  8".  Wien  1892.  K.  k.  Hof-  nnd  Staat*- 
drucken'! 

H445.  D*r  Entwurf  zu  einem  elektrischen  Stadtbahn- 
netxe  für  Berlin  von  Siemens  .1  Halske.  Folio.  17  S  in.  3  Taf. 
tiescheuk  der  Herren  Veifaaser. 

«446.  Baitrag  inr  Klarung;  der  Wiener  Weaaerfreg/e 

vou  J.  G.  R  o  s  e  n«  t  i  n  g  I.  8».  61  S.  Wien  18Ö2.  Ge.chenk  des  Herrn 
Verfassen 

6447.  Ventilation  und  Luftbefeuchtung  in  der  Praxi»  von 
H  Kunz.  8".  17  S.  in  Abb.  Zürich  1892.  Krell  F  II  s  a  I  i. 

6448.  Hussen  wir  wieder  Donauwaiier  trinken?  Em 

Mahnruf  an  die  Bevölkerung  Wien-    B».  1«  S.  Wien  18»2.  Angekauft. 

6419    Ein*  Losung   dar  Wiener  Waaaerfrag*  von 

V  Strefflcur.  8>.  16  S.  2.  Aull.  Wien  1892.  M.  Perle».  Ii.  -.20. 

6460.  TJngarlaohee  afontan-Handbuoa  von  ('  Derv. 
3.  Jahrg.  1892.  W.  Perle«.  Ii.  3,~. 

6451.  Katechismus  dar  Bauatyla  oder  Lehre  der  archi- 
tektonischen Stylarten  Ton  den  ältesten  Zeiten  bi»  anf  die  Gegenwart 
von  Dr.  E.  Freiherr  von  Sacken.  8".  19«  S.  m.  10»  Abb.  10.  Aufl. 
Leipzig  1892.  2  Mark. 

6.52.  Zar  Berliner  Arbeiter-Wohnhaus  frage.  Ein  Beitrag 
von  Dr.  R.  F  r  e  u  u  d  &  M  a  1  a  o  1,  u  w  .  k  i.  8».  66  S.  m.  4  Taf.  Berlin  1892 
Heines  Verlag.  Mark  1.60. 

6453.  Ueber  dl* 
halten  von  ('.  A.  P  o  r  g  «  a.  t*>.  72  S.  Wie 

64.M.  Wl*  «oll   ai«h  der 
entapreobende  Auabildung  erwarben?  8«.  49  S  lln  Iii-  a.  d.  S. 
Hofstetter.  Mark  1.— . 

6455.  Dia  Bekimpfnng  der  Sturzwellen  durdi  uel  und 
ibrr  Bedeutung  tnr  die  Schiffahrt  v..n  J.  G  r  »  »  »  ro  »  u  n.  8".  Ilfi  S. 
m.  Abb.  Wien  1892.  Gerolds  Sohn. 

UuBtrlrtar  Führer  duroh  dla  Beaklden  uud  die 

Lnnd»chnfU-n  von  .1.  M  n  t  z  u  r  a.  8».  ;tl8  S.    m.  Abb. 
1891.  E.  Fe  i  t  z  i  n  gcr. 

6(57.  Dia  menso  hl  lohen  Exoremente,  ihre  Gefährlichkeit 
fttr  die  StUdte,  Ihr  Werth  tilr  die  I.andwirth»chaft.  ihre  rationelle  Be- 
seitigung. Gewinnung  nnd  Verwerthung  durch  regelrechte  Bindung  mit 
Torfmull  von  0.  Poppe.  4».  40  8.  m.  Abb.  Geschenk  de»  Herrn  Ver- 


K4">k.  TJ.  Berloht  dea  Landes-Aussohusses  Ober  die  Durch- 
führung des  Gesetzes,  betreffend  Forderung  de«  Localeisenbahnwesca« 
in  Steiermark,  in  der  Zeit  vom  November  1890  bis  Marz  1892,  m.  36  Taf 
und  einer  Karte.  Graz  1H93.  Geschenk  des  «teiermlikiachen  Landes- 
eisenbabjiamtv». 

6469.  Beferat  über  den  Fragebogen  für  die  Enquete,  be- 
treffend Einführungen  vou  Einrichtungen  zur  Förderung  de*  Ein  vernehmen' 
zwischen  Gewerbsunteruehniem  und  ihren  Arbeitern  von  H.  Kaulh 
4».  8  S.  Leoben  1891. 
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646a  Dl«  <üx«ct«  Einbindung  des  Kord,  and  ITord- 

in  die  Donaustadtlinie  der  Wiener  Stadtbahn  von 
W.  Hohen  egg  er.  1«.  10  S.  m.  3  Taf.  Wien  1892.  (ie«beuk  des 
Herrn  Verfasset». 

6461.  Die  nordamerikanlnohen  Eisenbahnen  in  tech- 
nischer Beziehung.  Bericht  ober  eine  im  Auftrag«  de*  Minister»  der 
ineutliebeu  Arbeiten  im  Jahre  1891  unternommene  Studienreise,  verfasst 
von  Th.  Bote  und  A.  von  B  o  r  r  i  e  a.  4".  8*2  S.  m.  74  Abb.  o.  55  Taf. 
Wiesbaden  1892.  Geschenk  des  Herrn  Vertäue». 

«4«ä.  ElaktroUeboleoher  Unterrloht  und  Anleitung  znm 
Betriebe  elektrischer  Anlagen  insbesondere  auf  Kriegsschiffen  von 
M.  Burstyn.  J».  324  S.  m.  314  Abb.  Pola  1893.  G  e  r  o  1  d's  S  o  h  n. 


Bflcherschan. 

5467.  Dl«  Bauoonetmotlonen  dea   Zimmermann*.  Von 

II.  Dieseuer.  Zwei-e  verbesserte  nnd  vermehrt«  Annage.  Mit  5<)3 
Holzschnitten.  21 5  und  VIII  Seiten.  Halle  a.  d.  S.  1893.  Lad.  Hofstetten 
Das  vorliegende  Bach  erscheint  als  r>.  Band  der  . Praktischen 
Uuterriclitibiicher  für  Bautfchniker*,  die  Tom  Veifaaser  »eit  einer  Reibe 
von  Jahren  herausgegeben  werden  und  schon  die  zweite  Anlinse  er- 
fahren. Nach  einer  kurzen  Besprechung  der  bei  Bfioconstrncrioni-n  ver- 
«endeten  Holzarten,  ihrer  Eigenschaften,  Betandlnog  nnd  Zurichtung 
werden  di«  Verbände,  die  Faehwirkswände  und  die  Balkenlagen  vorge- 
führt. Sc  dar  u  werden  die  üblichen  Anordnungen  Ton  Fußböden  und 
hölzernen  Decken  und  die  Häng-  und  Sprengwerko  besprochen.  Sehr 
ausführlich  und  rrebt  wohlgrluDgen  ist  die  Darlegung  nnd  Erläuterung 
der  Daxbeonstrnctionen  ans  Holz;  zu^dicsem  Abschnitte  hätte  unseres 
Erachten«  auch  derjenige  gestellt  werden  sollen,  welcher  in  kurzem 
Abriaa  die  Dacheonttinctioneji  aus  Holz  und  Eisen  behandelt  und  jetat 
völlig  iaolirt  an  ganz  anderem  Olte  steht.  Knrz  werden  auih  Ülocken- 
»itthle,  hölzerne  Treppen.  Gerüste,  Thuizargen  u.  dgl.  m.  besprochen. 
Ein  weiterer  Abschnitt  ist  dem  Brückenbau  gewidmet,  n.  zw.  werden 
die  holzeixen  Brucken  und  ihre  Tbeile,  sodann  die  steinernen  Brocken 
vorgeführt.   Aus  weh  hem  (ji  ntde  letztere   in  dem  vorliegenden,  die 

nicht  recht  erfindlich.  Dagegen  erscheinen  uns  die  sodann  folgenden 
Capitel  ober  das  Abdämmen,  Uber  Ufei befest igungen  und  Ober  Wehr- 
und Schiensenbau  als  ganz  gm  und  in  dankenswerter  Vollständigkeit 
behandelt.  Die  Torliegeud*  zweite  Auflage  hat  gegenüber  ibrer  Vor- 
gängerin eine  bedeutend  großer»  Anzahl  der  den  Text  erläuternden 
Holzschnitt«  rorans;  auch  ist  der  Maßstab  dieser  Abbildungen  ein  giößerer 
was  recht  wtlisi  hensweith  war.  Auch  der  Text  hat  einige 
Ergftr Zungen .  Erweiterungen  und  " 
Das  Werk  wild  Baugew.  rkscht'lern  und  Lehrern  an 

als  Leitfaden  von  Nutzen  sein  können.  P. 


l-  ■<  irdi  d . 


til  76.  ArbeiterbAuier,  Arbeiter  C< 
elnrlchtnnejen.  Von  Prof.  Max  Kraft.  Mit  91  AbhUdungen.  63  Seiten. 
Wien,  Spielhagen  und  Sehnlich.  <fl,  1.30.) 

Die  klem«  Schrift,  die  als  Separatabdrnck  am  dem  von  uns  vor 
Kurzem  besprochenen,  trefflichen  Werke  de*  Prof.  Kraft:  .  Fabrik  «- 
hygiene-  erscheint,  gibt  drn  Haupttheil  des  dort  »!*  Ablheilung  III  be- 
reichneten  Abschnitte*  wieder ;  ea  sei  daher  b<  zflglich  der  Würdigung  des 
Inhalte»  auf  jene  Besprechung  verwiesen.  H  ier  soll  das  kleine  Bdcblein  nur 
dohslb  angefahrt  «ein,  weil  es  eines  iler  wichtigsten  Objecte  der  Arbeiter- 
«uhifatrt- beiireboagen  behandelt  und  sich  wegen  seine»  geringen  Preises 
ganz  besonders  zu  großer  Verbreitung  eignet.  Da  die  Kenntnis  Ton 
derartigen  Ausführungen  und  Anlagen  tri  unlieb  st  weit  voi  breitet  werden 
«II,  um  die  Anregung  zu  ähnlichen  Einrichtungen  zu  geben,  so  ist  die 
Herausgabe  eines  solchen  billigen,  daher  leicht  zu  popnlarisirenden 
Werkes  ein  recht  daiikenswertfaes  Unternehmen,  dem  wir  möglichst 
großen  Ertolg  wttnacheD.  M.  P. 

6311.  Trogiohleonea  In  •enkreohten  Hebung en  und  auf 

quergeneigten  Ebenen,  ihre  Parallelfuhrungeo,  Gegengewichte  und 
BewrgungsTorrichlungen  nebst  Einrichtungen  zur  Kraft-  nnd  Zeit- 
ersparnis. Von  G.  Tb.  Hoech.  Mit  36  in  den  Text  gedruckten  Holz- 
schnitten. 30  Seiten.  Berlin  1693,  Wilhelm  Ernst  und  Sohn. 

Zur  Hebung  der  großen  Oanalschiffe  hat  mau  für  hydraulische 
Trogschlenaeu  mehtere  Tragkolben  angeordnet;  ihre  Parallellllbrnng 
kann  durch  zweierlei  Einrichtungen  erfolgen:  einerseits  wird  durch 
Regelung  der  Zu-  nnd  Abfuhr  des  Drnckwaaser*  an  den  einzelnen  Kolben- 
cylindern.  andererseits  durch  besondere  Vorrichtungen  an  der  Kammer 
außerhalb  der  Druekwasserleituugen  der  gleichmäßige  Gang  der  Trog- 
sehlem« gesichert.  Zur  ersteren  Art  gehört  die  D  i  c  k  e  y  -  H  o  p  p  e'sche 
Steuerung  durch  Drosselung  des  Druckwaasers  mittelst  Ventilen.  Eine 
Abänderung  derselben,  die  wirklich  eine  wesentliche  Vereinfachung  be- 
wirkt, wird  in  Bild  und  Wort  vorgeführt  und  eingehend  erläutert.  So- 
dann wird  die  Zulässig  keil  einer  solchen  Anordnnng  untersucht.  Weiters 
werden  behandelt  die  der  zweiten  Gruppe  augebörigen  G  1  e  i  tachi  enea-, 
Seil-  nnd  Wellenfrtbruogen.  Diese  Darlegungen  sind  von  muster- 
hafter Klarheit  nnd  Vollständigkeit,  namentlich  ist  die  Vorführung  der 
Berechnung  Ton  Interesse,  Nach  einer  Zusamroeniassuiig  der  Resultate 
•einer  Untersuchungen  bei  senkrechten  Hebungen  wendet  sich  der  Ver- 
taner der  Erörterung  der  Parallelfllhruug  bei  Trogscbleiiseii  auf  geneigter 
zu.  Auch  hier  wird  eine  Anlage  eingebend  besprochen.  Dabei  wird 


auf  die  r  l  a  m  a  n  l  sclie  Sel:inVbrl)e  hingewiesen,  die  S  e  b  r  o  ra  tu  im 
Jahrgang  10*1  dieser  Zeitschrift  behandelt  hat.  nnd  gefolgert,  das  twei 
solche  verbundene  Trogschleusen  theurer  zu  stehen  kommen,  als  eine 
solche  mit  dem  Gegengewichtawagen.  Diese  Untersuchungen  geboren  mit 
zu  den  interessantesten  Theilen  der  kleinen  Schrift.  Der  Verfasser  be- 
spricht dabei  in  ausführlicher  Weise  seine  eigenen  Entwürfe  nad  berechnet 
die  Scbleusuogsdauer,  sowie  die  Kosten  einer  solchen  Anlage.  Zorn 
Schlosse  werden  auch  noch  ebe  Reihe  von  Schwimnserhebnngen  kam 
erläutert  und  eine  zusammenfassende  Darstellung  der  Ergebnisse  der 
vorstellend  angedeuteten  Untersuchungen  gegeben.  Der  aas  zugemessene 
Raum  zwiugt  uns,  es  bei  diesen  knappen  Angaben  Uber  den  Gegenstand 
und  Inhalt  der  trefflichen  Schrift  bewenden  zn  lassen.  Dieselbe  erscheint 
als  Sonderabdruck  ans  dem  ,Ceatralblatt  der  Bauverwaltung",  was  eine 
eigene  lobende  Erwähnung  der  trefflichen  Ho'.xsehniite  Oberflassig  macht. 
Nur  Ist  deshalb  eine  kleine  Fluchtigkeil  unterlaufen:  man  hat  in  dem 
Einzeldruck  in  der  Anmerkung  auf  Seite  15  den  Verweis  auf  Seite  164 
dea  Ccntralblattes  stehen  lassen,  während  dafür  richtig  Seite  3  (der  vor- 
liegenden Schrift)  hätte  gesetzt  werdea  »ollen.  Die  hochinteressaate  Arbeit 
»el  hiermit  besten«  empfohlen!  « 


:b»rmachung  der  Privatgewässer  in  Undwirth- 
em  nnd  sanitärem  Interesse  des  Königreiches 
rais  sin  et..  Dresden,  1891.  40  Seiten.  6  gr.  8., 


Wasserschäden 
schaftliehein, 
Sachsen.  Von  Dr.  1 
Preis  80  Pf*. 

Der  Zweck  dieser  Schrift  ist  die  öffentliche  Erörterung  der  nicht 
znm  geringen  Theil  infolge  der  diesbezüglichen  früheren  Druckschriften 
des  Verfassers  in  Flu**  geratenen  Culturingenienrfrage  im  Königreiche 
Sachsen.  Bis  nun  »ind  dort  nur  Organe  mit  hndwiillischafWicher  und 
praktischer,  nber  ohne  höhere  technische  Bildang,  die  sogenannten 
ttkonoinischenSpecialcotninissare  und  die  Oekonomie- 
Conimiaaäre  für  den  culturteehnisehen  Dienst  bestellt.  Die  enteren 
»ind  der  königlichen  GeneraleommUsiou  för  Ablösungen  und  Gemeinheit«- 
theilungeu  unterstellt  und  baben  fllr  dieselbe  die  Erörterungen  wegen 
Durchführung  tou  Grundstück -Zusammenlegungen,  dann  die  Begutachtun- 
gen hinsichtlich  der  Rechnungen  seitens  der  Landescultur-Rentenbank 
und  noch  w  irtlisc  haftliche  Taxationen  zu  besorgen.  Die  Oekonomie-Com- 
missäre  sind  hiugegeu  bei  den  laudwirthsrh&fllichen  Kreisvereinen  zöge- 
theilt  und  beziehen  nur  zum  Theil  Ton  diesen  eia  Entgelt  für  Arbeiten, 
deren  Kotten  auf  die  Krcisvereinseasse  genommen  werden ;  im  Uebrigcn 
sind  sie  auf  Bestellungen  seitens  der  Grandbesitzer  angewiesen.  Zu  ihrer 
Berufstätigkeit  gehören  die  Pri.jectirnng  und  Ausführung  von  Wirth- 
schafts- Einrichtungen,  sowie  tob  Ent-  und  BewlsserungsanlageD.  Trotz 
des  zähen  Fetthaltens  an  diesen  alten  Institutionen  hat  der  sächsisch« 
Landetcoltnrrath  die  jetzige  Unzulänglichkeit  derselben  zugegeben,  indem 
er  in  einem,  dem  sächsischen  Ministerium  des  Innern  erstatteten  Gut- 
achten die  Notii wendigkeit  einer  Organisation  des  cutturlechniachen 
Dienstes  betont,  u.  zw.  namentlich  auch  in  Hinsicht  anf  die  nicht  länger 
aufzuschiebende  Reform  des  Gesetzes  vom  15.  Angust  I86ö  in  Bezug 
auf  die  allgemeine  Regelung  der  Wasserbentttzung  und  der  Instandhaltung 
der  Wasserlänfe.  Der  Verfasser  scheint  (Irnnd  zur  Befürchtung  zu  haben, 
daß  diese  wllnuchenswerthe  Einrichtung  nur  halb  begonnen  wnrde,  näm- 
lich mit  der  Bestellung  nur  eines  t'iilturingenlenrs  für  da*  ganze  Laad 
und  allenfalls  noch  mit  der  Schaffung  einer  Wiesenbausehnle.  Deswegen 
sucht  derselbe  an  der  Hand  der  diesbezüglichen  Verhältnisse  in  Baden. 
Bayern,  Elsaß-Lothringen  n.  a.  w.  zn  beweisen,  daß  sogleich  in  allen  vier 
Re.  ierungshezirken  je  ein  Cuituringenienr  und  außerdem  noch  ein  fünfter, 
mit  der  Oberleitung  betraut,  angestellt  werden  «illte.  Denn  dann  entfiele 
auf  einen  Bezirks  -  Cnlturingcnienr  noch  immer  dnrehschnittlich  eine 
Fläche  von  3748  im*,  während  z.  B.  in  Baden  auf  je  *47  km»  und  in 
Elsaß-Lothringen  auf  je  830  im»  ein  Oulturingenieur  (einschließlich  der 
Assistenten)  kommt.  Außer  den  Angelegenheiten  der  »peciellen 
melioration  soll  nach  der  berechtigten  Forderung  des  Verfassers 
Wasserstatistik  und  die  Wasserpolizei  der  Privatflü<se  einesthcils 
möglichster  Ausnutzung  derselben  und  anderntheita  zur  Abwendung  von 
Wasserschäden  zu  den  Aufgahen  des  zu  «chaffemlen  culturtechnisehen 
Dienstes  gehören.  Schließlich  erscheint  es  auch  in  Sachsen  noch  noth- 
wendig,  erst  dafür  zu  sprechen,  daß  dem  t'nlturingenienr  eine  definitire 
staatlich«  Anstellung  mit  fixer  Besoldung  gegeben  werde  !  In  den  meisten 
Ländern  unserer  Reichshälfte  sind  die  cultiirteelinischen  Zustände  wenig- 
stens ebenso  mangelhaft  als  in  Sachsen,  vielfach  wnbl  noch  mehr  im 
Argen.  Hier  wäre  eine  derartige  Aneifenmg  und  Belehrung  sehr  am 
Platze.  Eine  nachhaltige  Förderung  des  Volkswohlstandes  ist  ohne  Ent- 
wicklung und  Uuterstntzung  der  ßodenmeliuratioii  nicht  denkbar.  Die 
eine  notwendige tirundbedingting  hiezu  ist  aber  die  staatliche,  beziehungs- 
weise vou  den  einzelnen  Ländern  zu  bewirkende  umfassende  Organisation 
dm  culturtechnisehen  Dienstes.  Möge  die  vorliegende  empfchlenswerUie 
Schrift  auch  bei  uns  in  diesem  Sinne  einen  wirksaineu  Anstoß  geben! 

Dr.  P.  K. 

6347.  Hydrologische  Tafel  zum  raschen  Ablesen  aller  bei 
der  Wassermengen-,  Geschwindigkeit«-,  Gefälls-  und  t^iierprotilsherecbnitag 
für  Flusse  und  t'anäle  zu  suchenden  (irößen  von  Dr  P.  K  r  c  s  n  i  k. 
Wien  IMiej.  Gr.  8».  10  3.  1  litliogr.  Taf.  Preis  tiu  kr. 

Jeder  Fachmann  weil!  aus  eigener  F.rmhrimg,  daß  die  Benutzung 
der  Formeln  für  die  mittlere  Üeichwindigkeit  der  Strömung  in  offenen 
Gerinnen  als  (iritndlage  fUr  diesbezügliche  Hcchiiungen  nicht  zu  den  an- 

;>«üii   ist   schon   die  Daicy-BazinVhe 
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Form«!  nicht  ganz  einfach,  *o  zeichnet  «ich  die  vielfach  angewendete 
Gangnillet-Kutter'sche  Formel  durch  größere  Complicirthcit  aus.  Will 
man  gar  eine  Rechnung  auch  noch  ffir  die  benachbarten  Ranhigkeits- 
kategorien  durchführen,  um  den  Fehler  benrtheilen  au  können,  der  ana 
der  unrichtigen  Wahl  de»  Ranbigkeitscoe'fficienten  entspringt,  ho  ist  de« 
moherollen  Rechnens  fast  kein  Ende  lfm  in  dieser  Hinsicht  Erleichterung 
an  achaffen,  sind  schon  von  mehreren  Seiten  Tabellen  und  graphische 
Darstellungen  pnblicirt  worden;  dieae  beliehen  aich  aber  entweder  nur 
auf  einige  Rauliigkeitsgrade  und  wenige  Profile,  oder  nur  aof  einzelne 
Größen  der  Geschwindigkeitsformcln :  aic  leisten  daher  nnr  geringe 
Dienste.  Die  vorliegende  Broachttre  hingegen  kann  trotx  der  gedrängten 
Kürze  Ansprach  aut  die  größte  Vollständigkeit  erheben.  Durch  dieselbe 
wird  eine  schwer  empfundene  I.itcke  ausgefüllt.  Die«  hydrologische 
Tafel  gibt  in  vier  tViordinatensystemen  «ämmtliehe  Beziehungen  zwischen 
den  Geachwindigkcit-fttctoren  nnd  den  Dimensionen  eines  im  allgemeinen 
trapezförmigen  Profilea,  so  daß  für  irgend  welche  Aufgabenstellung  die 
gesuchten  Großen  abgelesen  werden  können.  Das  eine  foordinaten- 
system  «teilt  den  Zusammenhang  zwischen  der  mittleren  Geschwindig- 
keit, dem  Gefälle  und  dcni  hydraulischen  Radius  für  olle  Rauhigkeits- 
kategorien  sowohl  nach  der  Darey-Bazin'schen,  als  auch  nach  der 
Oanguillet-Kutter'schen  Formel  dar.  Ein  zweites  System  gilt  für  die 
Beziehungen  zwischen  der  Profilsflitche,  der  Sohlenbreite  nnd  der  Wa*<er- 
tiefe;  ein  drittes  fUr  jene  zwischen  der  Profilsllncbr  der  Wassertiefe  und 
dem  hydraulischen  Radius;  endlich  das  vierte  für  jene  zwischen  der 
sekundlichen  Wassermenge,  der  Proiiisfläche  und  der  mittleren  Ge- 
schwindigkeit. Dabei  sind  die  Bfischongsverhältnisse  I  :  0  (rechteckige« 
Profil),  1:1,  1  :  1 1  s,  und  1:1 ' behandelt.  Dm  fUr  Canalanlagen  brichst 
wichtige,  vortheilhaftestc  Profil  ist  in  der  Tafel  ebenfalls  berücksichtigt 
und  es  sind  die  diesbezüglichen  Losungen  Überraschend  einfach.  Ferner 
wird  in  (reffender  Weise  gezeigt,  daß  die  hydraulische  Tafel  auch  fflr 
Aufgaben  mit  größeren  Zahlen,  welche  Ober  den  Rahmen  der  Bezifferung 
hinausgeben,  leicht  benutzbar  ist.  Durch  charakteristische  Beispiel«  wird 
man  unmittelbar,  ohne  weiteres  Studium  in  die  Benützung  der  hydro- 
logischen Tafel  eingeführt.  Hierbei  ersieht  man  anch,  in  welch'  directer 
und  kurzer  Welte  sieb  die  Schlussresultutc  ergeben.  So  findet  man  z.  B., 
wenn  die  Waaacrmcnge,  die  Geschwindigkeit  und  das  Gefälle  oder  nur 
die  Wassermenge  nnd  die  Geschwindigkeit  mit  der  Bediugung,  daß  das 
ein  vorteilhaftes  sei,  gegeben  sind,  in  jedem  Falle  alsbald  die 
"  nbrelte  des  entsprechenden  Querprofilea.  Die 
somit  allen  Interessenten  aufs  beste  empfohlen 

J.  P-y. 

6377.   Da*   Photographie ohe  Aufnehmen 
aohaftUchen  Zweokea.  Inaboiondoi 

von  A.  Heydenbaner.  I.  Band.  Berlin.  U n  t es  Verlagaanstalt. 
Preis  fl.  2.80. 

Endlich  hat  der  berufenste  Vertreter  der  Photogrammetrie  und 
ihr  Begründer  in  Deutschland  sieh  veranlasst  geaehen,  seine  nun  nahezu 
bald  30jährigen  Erfahrungen  zu  veröffentlichen.  Her  vorliegende  Band 
umfasst  die  photo  graphischen  Grundlagen,  die  Eigenschaften  und  die 
Verwendung  der  Objective,  der  Camera,  Stative  und  kleinen  Gerätbe 
und  die  Herstellung  und  Vergrößerung  der  photograpbiscbrn  Bilder  und 
behandelt  zum  Schlüsse  das  Messbildverfahren  mit  kleinen  Beiseiturtru- 
menten.  Der  nächste  Band  wird  die  großen  Instrumente  behandein.  Das 
hochverdienstliche  und  in  seiner  schlichten  Sprache  sehr  anmnthende 
Werk  verfolgt  den  Zweck.  .Jedermann,  der  die  theoretische  Vorbildung 
in  der  Messknust  besitzt,  in  Sund  zu  setzen,  sieb  des  Messbildverfehrens 
zu  bedienen  und  ihn  die  geradesten  Wege  gehen  zu  lassen.  Der  Begriff 
der  Lichtbildmesskunst  ist  in  wenigen  Minuten  erfasst.  Die  Vertiefung 
der  Theorie  mit  Anwendung  schiefer  Bildebenen  n.  dgl.  ist  praktisch  von 
wenig  Nutzen  und  stimmen  wir  mit  Arm  Verfasser  darin  vollkommen 
nberein.  daß  das  Messbild  im  Allgemeinen  alle  zur  Construction  nOthigen 
Unterlagen  enthalten  muss,  soll  das  Verfahren  wirkliche  Vorzüge  gegen 
'  pn.  Da»  Auftragen  ist  dann  reist  eine  Arbeit,  zn  welcher 
anch  andere  geeignete  Kräfte  finden  wird,  sobald  man  es 
nicht  besorgen  kann  »der  will.  Theoretische  Erörterungen.  For- 
meln etc.  kommen  nur  so  viel  in  dem  Werke  vor,  als  für  das  vorliegende 
Verfahren  unbedingt  nothwendig  ist  und  umfasse»  daher  nur  wenige 
Seite«.    Dagegen  »lad  eine  Fülle  wertbvoller,  durch  langjährige  Praxis 


vorliegende  Arbeit 


schlage 
in  der 


ertheilt.  wodurch  nicht  nur  ein  großer  Uiatsärhlieber  Fortschritt 
Photogrammetrie  erzielt,  sondern  sieh  auch  Mancher  vieles  Lehrgeld  er- 
sparen wird.  Obwohl  da*  Werk  seinem  Wesen  nach  den  Gegenstand 
mehr  vom  Standpunkte  de«  Architekten  bebandelt  —  der  Autor  ist  be- 
kanntlieh seit  Jahren  Vorstand  der  von  ihm  geschaffenen  Messbildanstalt 
im  königlich  preußischen  Unterrirhu-Minirteriutn  so  sind  doch  viele 
der  Angaben  für  ieden  Techniker,  der  sich  mit  Photographie,  Photo- 
grammetrie «der  Phototopographie  befaast,  höchst  werthvoll,  anregend 
und  zum  Theil  geradezu  unentbehrlich,  und  liegt  bierin  schon  die  wohl- 


verdient« Empfehlung  eines  Werke«  Desjenigen,  der  sich  die  hervor- 
ragendsten Verdienste  in  der  Ausübung  der  Bildinesskunst  erworben  bat. 

Zum  Schlüsse  soll  noch  zufolge  mehrfacher  Anfragen  der  Wasach 
ausgesprochen  werden,  dsA  im  zweiten  Band  die  Instrumente  nicht  blos 
beschrieben,  sondern  anch  durch  entsprechende  Skizzen  erläutert  werden 
möchten.  V.  Pol  lack. 


5881.  Hilf»  buch  fttr  Dwpfkuiehuaa 

Josef  Hrabak.  Unter  Mitwirkung  von  Adalbert  KAI.  Zweite 
Verlag  von  Julius  Springer,  Berlin. 

Die  erste  Auflage  dieses  Werkes  hat  in  den  Fachkreisen  eine 
so  ungetheilte  Aufnahme  nnd  Verbreitung  gefunden,  daß  die  ganze  Ein- 
richtung und  Ilebandlnng  des  Stoffes  in  diesem  allseits  anerkannten, 
mit  bewunderungswürdiger  Mühe  verfasaten  Buche  als  bekannt  voraus- 
gesetzt werden  kann.  Der  Verfasser  hat  die  beim  Erscheinen  der  ersten 
Auflage  von  vielen  Seiten  gemachten  Anregungen,  die  CoeTficienten  bei 
der  Berechnung  passiver  Widerstände  der  Maschine  kleiner  zu  nehmen, 
hinreichend  gewürdigt  undauch  in  der  Bemessung  der  Dampfverluste  eine 
Aenderuug  vorgenummen.Anch  die  im  theoretischen  Theile  voraage. 
schickten  zwei  Capiteln:  „Der  Wasserdampf  und  die  Wännererbältnisse 
desselben*  nnd  , Grundgesetze  für  die  I>ampfmaschinentbeorie  aus  der 
Mechanik  der  Gase"  sind  höchst  willkommen,  weil  sie  das  nachfolgende 
Studium  erleichtern.  Die  theoretiscbeBehandlnng  der  Compoundmasch'incn 
ist  so  vollständig,  wie  sie  in  keinem  anderen  Buche  gründlicher  erscheint . 
dieses  Capitel  Ist  auch  noch  durch  die  Zwcicylindcr-Auspnff-Maschinen 
ergänzt  worden.  Es  wäre  vielleicht  nnr  wünschenswerte.,  daß  anch  das 
Rankinisiren  der  Componndmascbinen  behandelt  und  in  dieser  Frage 
von  «o  einem  hervorragenden  Gelehrten,  wie  Hrabak,  das  wahre  Licht 
verbreitet  werde.  Analog  den  Zweicylindennaschineu  sind  auch  die  Drei- 
cylindennaschinen  behandelt  und  die  beiden  Gruppen :  Dreicylinderuuscbincn 
mit  drei  um  ISO«  versetzten  Kurbeln  oder,  wie  sie  Hra  >*k  nennt. 
Dreikurbelmaschiueii,  ferner  die  Zweiknrbelinaschioen  (mit  zwei  um  HO» 
versetzten  Kurbeln)  entsprechend  berücksichtigt .  Der  theoretische  Theil 
im  Vereine  mit  den  mit  der  größten  Sorgfalt  und,  wie  schon  oben  er- 
wähnt wurde,  fast  unglaublichen  Mühe  zusammengestellten  Tabellea- 
werken  zeugen  von  der  vollständigen  und  gründlichen  Behandlung  des 
Stoffe*  Kk. 


^         UL'«7.  Desorganisation  ^de«  °7*^***S)  d*  MOOatt  poux 


62fiB. 
en  Autriohe 

71  Seiten. 

6269.  sttndo  dos  «jtabllasamoBta  d'asmoxsuioa  contra  toi 
accldenta  Inatitues  en  Antriohe  pax  la  loi  dn  38  döoombre 

1887.  82  Seiten.  Von  Maurice  Relloiu.  Paris,  Sekretariat  general  du 
i'omite  permanent  du  Congres  des  AccideuU  du  travail. 

Die  drei  aufgeführten  Schriften  reihen  sieh  ähnlichen  vom  Ver- 
fasser über  die  einschlägigen  Verhältnisse  Deutschlands  und  zum  Theil 
speciell  Sachsens  schon  früher  veröffentlichten  Stndieu  an.  Die  erste 
von  den  uns  jetzt  vorliegenden  Arbeiten  beschäftigt  sieb  mit  den  Bruder- 
Inden.  Auf  Grund  der  vom  Verfasser  wiederholt  angezogenen  und  tbeil- 
weise  wiedergegebenen  einschlägigen  Gesetzesbestimmungen  werden  die 
Organisation  der  Hilfscassen  für  die  Bergleute,  ihre  Aufgaben,  statistischen 
Grundlagen,  diese  anch  theoretisch  entwickelt,  die  Ausdehnung  der  Ver- 
sicherung, ihre  Verwaltung  und  deren  Einrichtung,  das  zu  Grunde 
liegende  finanzielle  System,  die  Beiträge,  die  gegenseitigen  Beziehungen 
der  einzelnen  Laden,  das  Verfahren  in  Streitfällen  nnd  die  staatliche 
l'eberwaehiing  eingehend  erörtert.  Ein  Anhang  statistischer  Tabellen  tioil 
einige  Disgnunnic  sind  dem  Büchlein  beigegeben.  --  Da«  zweite  Heft 
behandelt  unsere  Gesetze  über  die  Krankenversicherung.  Der  Versicberunj!»- 
zwang  der  Zweck  nnd  der  l'tnfaug  der  Versicherung,  ihre  Einrichtung  in 
Bezug  auf  Verwaltung  und  iu  finanzieller  Hinsicht,  die  staatliche  Auf- 
sicht u.  dgl.  in.  finden  ihre  Besprechung.  Auch  die  bei  diesen  Kranken- 
cassen  in  Verwendung  stehenden  Blankete  und  Formularien  werden  wieder- 
gegeben. —  Das  dritte  Scliriftcheu  endlich  unterzieht  in  ähnlicher 
Weise  die  Unfallversicherung  in  unserem  Staat«  einer  eingehenden  Er- 
örterung ;  auch  hier  erscheinen  die  üblichen  Formularien  abgedruckt,  im 
Anhange  weiters  eine  Anzahl  statistischer  Tabellen  und  das  bekannte 
Musterstatut  Alle  drei  Schriften  entbehren  des  kritUirenden  Charakter», 
sie  stellen  sich  nur  die  Aufgabe,  in  Frankreich  von  unseren  diesbezüg- 
lichen Einrichtungen  Kenntnis  zu  geben.  In  diesem  Sinne  aufgetaut, 
muss  man  dem  Verfasser  für  die  Verbreitung  des  Einblickes  in  solche 
wahrhaft  humanitär  wirkende,  sociale  Einrichtungen  vollen  Dank  wissen 
Die  ohgenannten  Schriften  sind  sämmtllcb  sehr  »orgfaltig  bearbeitet  osd 
verwerthen  mit  großem  Fleiße  die  officictlcn  Daten;  wir 
nicht  unterlassen,  anf  sie  hinzuweisen  und  sie  auch 
bestens  zu  empfehlen.  Dpi.  Ing.  Paul. 


,T.  Ueber  den  Bau  nnd  Betrieb  der  bosuisch-berzegoviniseben  Staatsbahnen,  insbesondere  der  Zahnradbahn  zwischen  Sarajevo  und  Konjic«. 
Von  Frau«  Pfeuffer,  Ingenienr  der  k.  k.  priv.  österr.-ungar.  Stoat«eis*nbalin-Ge«ellBcliaft      Preisausschreihnng  zur  Erlangung  von  Ent- 
würfen für  einen  General  Rcgnlirungsplan  über  das  gesammte  Gemeindegebiet  von  Wien.  — 
Fachgruppe  der  Berg-  nnd  Hütte nmänner,    Versammlungen  am  7.  nnd  Hl.  April  1892. 
Eingelangte  Bücher.  BQcherscIiau. 


Eigenthum  und  Verlag  des  Vereines.  —  Veruutwortl.  Kedacteur:  Paul  Kortz,  beb  aut.  Civil  Ingenienr,      Druck  von  K.  Spies  *  Co.  iu  Wien, 
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Teber  den  Bau  und  Betrieb  der  bosnlsch-herzegovinischen  Staatsbahnen,  Insbesondere  der 

Zahnradbahn  zwischen  Sarajevo  und  Konjiea. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  20.  Februar  lHS«c  von  Knill  Pfeiffer.  Ingenieur  der  priv.  üsterr.-ungar.  Staataeisenbahn-UcaeUacbaft. 

(Hiezn  die  Tafeln  XXVI,  XXVII,  XXVIII.) 
(Schluaa  zu  Kr.  89.) 


I-  Richtung»-  und  »lgangB-Verhlltiil&ge. 

Der  kleinste  Radius  in  der  Streek«  Mi*ur-<  Mroy.ae  uuVsl 
su  in,  jener  in  der  Strecke  Ostrozac-Sarajcvo,  welche  die  Zahn- 
stange enthält,  jedoch  12.">m.  Zwischen  Coutracurven  liegen  im 
Minimum  30  m  Gerade.  In  den  Weichen  »lud  Minlmalradien  von 
75,  bzw.  100m  durchgeführt.  Die  grollten  Neigungen  betragen 
in  der  Strecke  Moatar-Konjlca  10%„.  Von  der  Linie  Konjlca- 
Sarajevo  sind  jene  Strecken,  deren  Neigung  nicht  mehr  als  16%„ 
betraft,  als  Adhäsionshahn,  alle  jene  Strecken  aber,  deren  Neigung 
mehr  ab  IS0/«,  betragt,  als  Zahnstangenbahn  auageführt.  Bei  der 
Itehersetzung  der  kleinen  Wasserscheide  zwischen  Tardin  und 
Pazaric  genügte  eine  Maximalateigung  von  35%,,,  bei  jener  der 
groben  Wasserscheide  zwischen  Kastelica  ruid  Konjiea  mnssten 
conlinulrliche  Steigungen  von  ttO%,,  angewendet  werden,  die 
längste  der  letzteren  befindet  sich  zwischen  den  Stationen  Kastelica 
und  Ivan  nnd  raisat  2500  m.  Dl«  aefBllsbrüche  sind  mit  Rogen 
von  1000  »i  Kadins  abgerundet.  An  den  Ucbcrgangsstcllen  der 
Zahnstangen  in  die  Adhäsionsatrecken  und  umgekehrt  reicht  die 
Zahnstange  30  m  Uber  den  Anfang  des  Abrnndnngsbogens  in  die 
Adhäsionsstrecke  hinein. 

8.  I  nterbaa  lad  Brucken  (Tafel  XXVI  und  XXVII). 

Die  l'nterbaukrone  ist  durchweg«  3"0  m  hreit,  die  Dämme 
erhielten  bis  zu  15  m  Höhe  cinfüßige,  bis  zu  2'5  m  Hube 
^fBSige,  bei  gröüereu  Höhen  aber  1 1  „fuöige  Böschungen,  wahrend 
die  Einschnitte  je  nach  der  Haltbarkeit  des  Materlalcs  geböscht 
wurden.  Objecte  bis  zu  1  m  Weite  sind  zumeist  mit  rauhen 
Quadcrdeckplatten  abgedeckt,  in  vielen  Füllen  jedoch  anch  mit 
Kroch-  und  Hackelsteinen  eingewölbt.  Offene  Objecte  erhielten  in 
der  Strecke  Mostar-Kania  bis  zu  1*0  IN  Welte,  in  den  Adhäslons- 
strerken  der  Linie  Rama-Sarajevo  aber  bis  zu  2  0  m  Welte  Trag- 
eonstruetionen,  die  wie  die  BrBckenschwellen  und  Dielen  aus 
Eichenholz  bestehen.  In  den  Zabnstangenstrocken  dagegen  wurden 
silmrutliche  offene  Objecte  mit  EUencoustrnctlonen  versehen.  Die 
Strecke  Mostar-Ostrozac  umfasst  318  Objecte  von  0  35—  10  m 
Licht  weite,  12  Objecte  von  80 — 75  IM  Licht  weite  und  zwei  ge- 
wölbte. Viaduct«,  einen  mit.  5  OeiTnnngen  von  zusammen  72 '» 
und  einen  mit  H  OelTnungen  von  zusammen  19  <;i  Lichtweite; 
die  Strecke  Ostrozac-Sarajcvo  dagegen  315  Objecte  von  0'6  bis 
10  m  Lichtwelte  nnd  12  Objecte  von  15—60  m  Lichtwelte. 

S&mnitliche  Brückenconstrnctionen  der  Strecke  Mostar-Sara- 
jevo  sind  nach  den  vmn  Itaudepartement  der  Landesregierung 
verfasaten  Plänen  von  der  Brückenbauanatalt  der  Österreich iachen 
Alpinen  Montangesellschaft  in  Oraz  aus  Pichlinger  Bteirischem 
Schweiilelseu  von  39—87  kg/mm1  Zugfestigkeit,  25%  Dehnung 
und  40 — 45"/,,  Contraction  hergestellt.  Die  Brnckenconstructionen 
von  15  m  Lichtweite  sind  mit  Trapez-,  Parabel-,  Ellipsen-  nnd 
Fischbanchtrflgern  fast  aller  Strvbensysteme  ausgeführt  und  zeigen 
durchwegs  eine  sehr  ökonomische  De tuilconsiruction ;  Ihrer  Be- 
rechnung wurde  ein  Belastungszag  ton  drei  Locomotiven  nnd  den 
entsprechenden  schwersten  Wägen  in  jeweils  ungunstigster  Stellung 


zu  Grunde  gelegt,  n.  zw.:  rBcksichtllch  der  Thalstrwke  Mostar- 
Konjiea  !l-2  in  lange  Tenderradiealloromotiven  mit  3  Adhäsions- 
achsen  von  je  6-5  l  und  einer  Tenderachse  von  .V5  I  Gewicht  in 
Abständen  von  je  1*9,  T5,  1*0,  3-0  und  1*3  an  —  von  der  Brust  ge- 
zählt—  und  H'U  m  lange  Lastwagen  mit  2  5  m  Abstand;  rücksichtlieh 
der  Bergstrecke  Konjiea-Sarajevo  jedoch  8'.>5  m  lange  Abt'sehe 
Tender-Zahuradloeomutiven  mit  3  Adhäsionsachsen  und  einer  Tender- 
achsp  von  je  8  0  f  Gewicht  in  Abständen  von  je  1-66,  1*17,  1*17. 


Fahrbahn  der  Luka-Brflcke. 

2-(ili  und  1*0  W  —  von  der  Brust  gezählt  —  nnd  die  gleichen 
Lust w Up  n.  Direct  belastete  Theile  wurden  mit  700  *  >/,  In- 
dlrect  belastete  mit  800  foi  zulässiger  Inanspruchnahme  per 
(Juadrat-CeDtinieter  berechnet.  Die  Eisenbriirken  der  Zabnstangen- 
strecke  sind  hehul's  sicherer  Aufnahme  der  Zahnstange  mit  eisernen, 
aus  Winkeln  und  Flachelsen  genieteten  (jnrrach wellen  versehen, 
welche  behufs  Enuälliguiig  der  Stotlwirknng  durch  Venuittlong 
von  2  mm  starken  Filzbeilagen  auf  den  Längsträgern  ruhen.  Der 
etwas  grilliere  Horiznntalschnb  wird  durch  die  kräitigen  Stemm- 
nasen  der  Aoflugcrplattcii  auf  das  Mauerwerk  übertrugen.  Die 
Gesammtgewichte  der  einzelnen  eisernen  Brückenconstructionen 
betragen  in  Tonnen ; 
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8.  Okerbau. 

In  der  mit  Kadiallocomotiven  befahrenen  Strecke  Mostar- 
Konjh  i  Hegt  hölzerner  (Juerschwellennberbau  mit  •«>  mm  buken 
und  1 7-9  *;/  per  Meter  schweren  Schienen,  in  den  mit  Zahnrad- 
maschinen befahrenen  Adhäsionsstrecken  zwischen  Konjica  und 
Sarajevo  jedoch  solcher  mit  100  mm  hohen,  21.8  k<i  per  Meter 
whweren  Schienen  ans  Ilessemerstahl  von  der  Alpinen  Montan- 


offener  Objecte,  wobei  die  Einhaltung  der  normalen  Schwellen- 
entfernnng  nicht  immer  thunlirh  war,  wurden  eigene  längere 
Sattelslncke,  die  über  zwei  Schwellen  reichen  nnd  die  Zahnstange 
ihrer  ganzen  Länge  nach  unterstützen,  eingeschaltet. 

An  den  Uebcrgangsstcllen  von  den  Adhäsion*-  in  die  Zahn- 
stangenstrecken  sind  behuts  stoßfreier  Einführung  der  Zahn- 
rüder  in  die  Zahnstange  besondere  Einfahrt  sstneke  angebracht 
(Tafel  XXVI,  Fig.  15),  die  ans  abnortnnlen,  an  die  currente 
Zahnstange  angclcnktcn,  auf  Blattfedern  ruhenden  Zahn- 
lamclh-n  gebildet  sind  und  iu  einem  Gleitstücke  enden; 
sie  werden  beim  Auffahren  der  Zahnräder  durch  die  Zahne 
derselben  so  lange  niedergedrückt,  bis  der  richtige  Eingriff 
der  letzteren  erfolgt.  Hei  der  55  »i  weiten  Lukabrücke, 
dem  größten  Objecto  in  der  Zahnstangenstrecke,  die  in 
einer  Steigung  von  30"/ou  Heg'»  ntussto,  da  größere  Dila- 
tationtspielräunie  in  der  Zahnstange  unstatthaft  sind, 
die  Dilatation  der  Zahnstange  von  jener  der  Brücken- 
construetlou  unabhängig  gemacht  werden.  Zu  diesem  Behufe 
sind  die  Löcher  für  die  Fußschrauben  in  den  Zahnst  augen- 
sättcln  länglich  ausgebildet,  so  daß  sich  die  Eisencon- 
struetiou  unter  der  Zahnstange  frei  bewegen  kann. 


Station  Jlidze. 

gesellschaft,  theilweise  auch  aus  Martinstahl  von  dem  Südbahn- 
Walzwerke  in  Graz.  Die  größte  Iuanspruchnahine  derselben  beträgt 
bei  90  CM  Schwellcnentferuung  1 000  hi/rm-.  Die  Wiiikellnachcn 
nnd  Unterlagsplatten  bestehen  ans  Bessemerstahl,  .Schrauben  und 
Nägel  au*  .Schweißeisen.  Der  Zalinstangenobcrban  (Tafel  XXVI, 
Fig.  9 — 15)  ruht  auf  tjnerschwellen  aus  Bessemereisen  von  l'tim 
Länge  und  .'II  I  kij  Gewicht.  Die  Schienen  liegen  auf  Unterlagskcilun 
und  sind  nach  dem  Systeme  Hclndl  befestigt.  Die  aus  zwei  Lamellen 
von  je  t'8  m  LJluge  mit  versetzten  Stößen  zusammengefügten  Zahn- 
stangen besteheu  ans  Holzkohlen-Bessemerstahl  von  4H  —  Tili  k<j 
Zugfestigkeit,  20"/,-,  Dehnung  und  15— B.V'/„  (ontraetlon  und  sind 
an  eigene,  auf  den  Quersch wellen  ebenfalls  nach  System  Hein  il 
befestigte  Sattel  aus  Hessemerflusseiseu  versrhraubt.  I>ie  normale 
Entfernung  der  tynersrhwellen  betrügt  900  mm  nnd  musste  mit 
Rücksicht  auf  die  Znhnstaiigentheitung  <  120  mm),  die  keine  Toleranz 
gestattet,  vollkommen  genau  eingehalten  werden.  Aus  dem  gleichen 
Grande  mussten  auch  die  Schicnenllngen,  sowie  »ämmtlicbe  Ober- 
bautheilo  vollkommen  genau  ndjusllrt  werden,  da  nur  anf  diese 
Weise  die  Legnng  sowie  das  Befahren  deB  <  Iberbanes  ohne  An- 
stand möglich  war.  In  den  Bögen  sind  die  Zabustangenlainelbu 
einfach  nach  dem  betreffenden  liogeuradiiis  gekrümmt,  sonst  aber 
ganz  normt]  verlegt  und  befestigt,  da  ihre  geringe  Länge  (I  n  n,\ 
keine  weiteren  Rücksichtnahmen  erheischt.  Behufs  Ueberführung 
der  Zahnstangen  vom  Dammkürper  auf  die  Tragconstructionen 


4.  Stationen. 

Bei  dem  theilweise  nur  dünn  bevölkerten  Terrain, 
das  von  der  Hahn  durchzogen  wird  —  die  Herzegovina 
(Kreis  Mostar)  hat  bei  einem  Flächeninhalte  von  9140  km- 
187.574  oder  per  Qnadr.-Kilometcr  nur  20'5  Einwohner 
und  der  Kreis  Sarajevo  bei  einer  Fläche  von  8371  km- 
192.919,  alni  per  (juadr.  -  Kilometer  nur  23-04  Ein- 
wohner —  sowie,  bei  den  großen  Steigungen  speciell  in  der 
Zahustaugenstrecke  musste  eine  relativ  große  Zahl  von  Stationen 
als  reine  BetriebssUitioneu  augelegt  worden.  Nur  für  diese 
Stationen  wurde  eine  Type  aufgestellt;  sie  besitzen  normal 
eine  Länge  von  254'0 »'.  Die  Hauptgeleise  liegen  derart,  daß 
die  Einfahrt  immer  links  stattfindet .  außerdem  ist  meist  ein 
Stockgeleise  hergestellt.  Die  größeren  Stationen  sind  entsprechend 
den  localen  Verhältnissen,  den  Bedürfnissen  der  Balinerhaltnnc 
und  des  Betriebe«  nach  besonderen  Plänen  erbaut.  Die  Stations- 
entfrrnungen  sind  je  nach  den  Neignngsverhäitnisseu  und  den 
Bedürfnissen  des  Personenverkehres  sehr  verschieden,  die  größte 
derselben  in  der  Zahnstangenstrecke  ist  jene  zwischen  Brdjani 
nnd  Bradina,  u.  zw.  444<i  m. 

5.  Hochhalten. 

Eine  normale  Betriebsstation  besitzt  ein  Aufnalimsgeb&ude 
von  105  »«*  verbauter  Fläche,  welches  eine  Wohnung  (Zimmer 
und  Küche,  eventuell  noch  ein  Cabinet)  für  den  leitenden  Stations- 
aufseher, eine  Wohnung  (Zimmer  und  Küche)  für  einen  Strecken- 
Wächter  nnd  ein  Locale  als  Kaserne  ftir  eine  Anzahl  Bahnarbeitrr 
enthält,  nebst  einem  Znbau  von  25  wis  mit  zwei  Aborten  und 
zwei  Kammern  i  Holzlagen) ;  ferner  einen  Kohlenschuppen  nnd 
ein  Wasserstationsgebäude.  Größere  Aufnahmsgebäude  wurden  in 
den  Stationen  Konjka,  Tan  in  und  Jlidiu  (Tafel  XXVI,  Fig.  17) 
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erbaut,  von  welchen  da»  letzten 
stehend  abgebildet  ist. 

in  der  Station  Sarajevo 
Aufnahmsgebaude  vergröbert 
and  entsprechend  aduptirt  werden,  weiter»  wurde  eine  slmrotlicheu 
bosnisch-herzegoviniseben  StaaUbahnlinien,  sowie  der  k.  u.  k. 
Bosnababn  gemeinsam  dienend«  CcntrulwcrkstSltc  erbaut  Außerdem 
tnussten  für  die  bisher  iu  Dervent  verbliebene,  jetzt  aber  nach 
Sarajevo  verlegte  Abthellnng  flär  Zugförderung  und  Werkst&tten- 
leltung  der  k.  u.  k.  Bosnabahn  die  nSthigen  Wohn-  und  Bureau- 
geblude  errichtet  werden.  Ein«  neue  Loeomotiv-Reinhse  mit  zehn 
Standen  dient  zur  Unterbringung  de*  griifleren  Thelles  der  Zahn- 
radlocomotiven,  sowie  auch  einiger  Maschinen  der  k.  u.  k.  Bosna- 
bahn.  Endlieh  niuastcn  noch  Gebäude  ffir  Kohlenschupfen,  Material- 
depöts,  Wagenremisen,  für  die  Wohnungen  der  Bedieneteten  und 
die  Unterkunft  der  Werkatattenarbeiter  geschaffen  werden,  so 
daO  die  ganze  Station  sich  nunmehr  als  eine  bedeutende  Anlage 
repräaentirt.  Pia  WerkatftlU  sowie  der  Baunhofplatz  vor  demselben 
sind  elektrisch  beleuchtet.  Die  Kosten  dieser  Vergrößerung  der 
Station  Sarajevo  beliefen  »ich  allein  auf  eine  halbe  Million  Gulden. 


Die  meist«!  Wasaersutioiien  erhielten  einen  umui,™, 
dein  da*  Wasser  mittelst  HaDdpompen  in  zweiteilige  Reservoirs 
gebracht  und  von  dort  mittelst  Wandkralmen  den  Locomolivcn 
zugeführt  wird.  Die  ganze  Anlage  beiludet  sieb  in  einem  frei- 
stehenden Wuserstallonsgcbllude.  Die  Stationen  .lablaniea  und 
Brdjani  besitzen  Drucklohrleitungen  von  700—900  m  Lauge, 
Reservoirs  und  Wandkrahne ;  in  der  Station  Ivan  jedocli  versorgt 
eine  Druckleitnng  direct  zwei  freistellende  Saulcnkrabne  und 
einen  Hydranten  in  der  Locomotlvremlsc.  Die  .Station  Sarajevo 
bezieht  das  Wasser  aus  dem  großen  Bronnen  der  Ottralwerkstfltte, 
aus  dem  es  mittelst  Dampfmaschine  in  zwei  grolle  Reservoirs, 
und  von  dort  theils  dem  Hydranten  der  Locomotivremise,  theils 
den  Reservoirs  der  besteheuden  Wasserstau  on  zugeführt  wird. 

7.  SlgnalKlnni«:  und  Ilahaabsc  hluss. 


Signale  für  die  Stationen  sind 
nicht  eingeführt.    Dagegen  sind  samintlkbe  Stationen  mit  Tele- 

mit  Telephon-  und  Mikrophon- 
Die   Stationen   Mostar,   Jablaniea.  Ivan, 
Rastelica,  Tartin  und  Sarajevo  besitzen  überdies  Mörse-Apparate. 

Einfriedungen  sind  weder  aur  der  currenten  Strecke  noch 
auf  den  kleineren  Zwischenstationen  ausgeführt.  Die  Wegliber- 
gftnge  sind  Mo*  mit  Warnungstafeln  versehen,  auf  welchen  in 
deutscher,  kroatischer,  serbischer  und  türkischer  .Sprache  die 
Aufschrift  .Achtung  auf  den  Zug"  steht. 


8.  Organisation  des  Baudleustes. 

Bei  der  eben  beschriebenen  Linie  von  Mostar  bis  Sarajevo 
gelangte  im  Gegensätze  zu  den  früher  besprochenen  Linien  zum 


stenmale  da»  l'riiicip    rBan   in  eigener  Regle"  mit 
Erfolge  zur  allgemeinen  Durchführung. 

Die  Bauleitung  wurde  durch  das  Baudepartement  —  seit 
1.  .Tanner  1891  durch  die  Baodirection  der  Landesregierung  in 
Sarajevo,  welche  ein  Departement  für  Eisenbahnwesen  besitzt  — 
besorgt.  Der  Bauins|p«ction  sind  direct  die  Bausectionen,  diesen 
wieder  die  LosbanfUhrungen,  sowie  das  sonstige  Ban-  und  Ad- 
ministrationsperuonale  de«  Unseren  Dienstes  zugetheilt  Für  den 
administrativen  Dienst  besitzt  die  Bauinspection  noch  Abtlieilungen 
für  C'assawesen,  für  GrundeinlösungHarbciten  uud  für  Malcrial- 
verwallung  sammt  den  nothwendigeu  Hilfsbeamten.  Die  eigent- 
lichen Bauarbeiten  auf  der  Strecke  sind  an  kleine  Accordanten 
vergeben  und  zwar  je  nach  Umstanden  entweder  sllmmtlicbe 
l'nterbauarbeiten  oder  nur  Eid-  und  Felsarbeiten,  Mauer- 
arbeiten ote. 

S.  Politische  Begehung  uud  ftrundelnllfouug. 

Vor  der  Bauinangiiffnalime  wird  die  Tracc  iu  ähnlicher 
Welse  und  zu  demselben  Zwecke  wie  in  der  Monarchie 
commissionellen  politischen  Begehung  unterzogen. 

Der  Vorgang  bei  der  Grundeinlösung  ist  gegenüb 
in  der  Monarchie  außerordentlich  einfach.  Die  längs  der  Bahnstrecke 
gelegenen  Grundstücke,  Parcellcn  und  Objecto,  deren  Einlösung 
erforderlich  Ist.  werden  detailllrt  aufgenommen  und  lilebei  die  oft 
ziemlich  verworrenen  Besitz-  und  Eigenthunigverhältni.sse  im  Ein- 
verständnisse mit  dem  competenten  Kroisgericbte  geprüft  und  klar 
gestellt.  Auf  Gi-und  diese»  Üperatet.  finden  die  beiden  elgcnt- 
lichen  EltilöKUiigscommlKsioiii.'n  statt.  Die  Vorcommitslon  liat  die 
Aufgabe,  *ammtliche  von  der  Bahn  berührten  Grundstücke  nach 
Cultnrgattungen  zu  c.lassiflr-iren  und  ihren  Werth  per  1  Dunum 
-  ■  DJ. 000  m-  festzustellen.  Die  eigentliche  GrundeinlÖKungacom- 
mission  reiht  jedes  der  einzulösenden  Grnndstücku  nach  vor- 
genommener  Besichtigung  in  eine  der  früher  testgesetzten 
Kategorien  ein,  worauf  sofort  an  Ort  und  Stelle  der  hiefür 
entfallende  Betrag  bereclinet  und  dem  Besitzer  eingehandigt  wird. 
Ist  ein  Grundbesitzer  mit  der  Schätzung  nicht  einverstanden,  so 
wird  von  dem  Vertreter  des  Kreisgerichtes  das  Ezpruprintioiw 
verfahren  sofort  an  Ort  und  Stelle  eingeleitet  und  das  entsprechende 
Erkenntnis  gefallt;  jedoch  sind  derartige  Fälle  iüiiWrst  selten. 

10.  Baaao  srflhrung. 

n)  Materialien. 
SAmniOiche  Objecte,  Kunst-  uud  Hochbauten  sind  in  defini- 
tiver nnd  muütergiltiger  Weise  ausgeführt,  und  zwar  die  kleineren 
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Objecte  ans  Hruchsteinen  mit  cyklopisr.h  und  lagerfaaft  ausge- 
führten AnsichtsflSchen,  die  größeren  Objecte  mit  Haekelstein- 
verkleidung,  bei  größeren  Höhen  mit  durchlaufenden  Quader- 
schichten,  die  Gewölbe  an»  Hackelsteinen.  Die  Hochbauten  sind 
theila  ans  Bruchsteinen,  theils  ans  Ziegeln  massiv  hergestellt 
und  in  der  Streckt»  Mostar-Pazaric  mit  venetlanischen  Falzziegeln, 
in  der  Stracke  Pazaric-Sarajevo  mit  flachen  Dachziegeln  ver- 
schiedener Sarajevo«  Ziegeleien  gedeckt.  Die  verwendeten  Bau- 
Bteine  in  der  Strecke  Mostar  Konjica  Bind  feiiter  Jurakalk,  Kalk- 
schiefer,  Kalkroffc,  Conglomerate  nnd  Dyorit.  ana  den  Maasen- 
ifcbirgen.  Längs  der  Strecke  Konjica-Rastelica  fanden  »ich  nur 
minderwerthige  Kalksteine,  Tu  de  nnd  Cloritschlefer  fUr  die 
Steinslttze;  die  Beschaffung  eines  tauglichen  Hausteines  bot  hier 
jedoch  bedeutende  Schwierigkeiten.  Es  blieb  keine  andere  Wahl, 
als  den  Jurakalk  der  unzngftn glichen  Preslieaköpfe  zu  brechen 
nnd  zuzuführen,  za  welchem  Behufe  die  Herstellung  mehrerer 
Kilometer  langer  Straßen  nnd  Wege  und  ausgedehnter  Bollbahnen 
auf  Holzgerügten  nöthig  war.  so  daß  sich  in  Folge  dieser  kost- 
spieligen Anlagen  nnd  des  weiten  schwierigen  Transportes  der 
Prehs  der  Steine  ans  einzelnen  Brüchen  bis  auf  fl.  9  per  Cubik- 
lneter  Mauerwerk  belief.  Zwischen  Rastelica  und  Pazarlc  fanden 
sich  Knollenkalke  und  Kalkaehieferplatlen,  von  dort  bis  llidie 
feste  Kalksteine.  In  Sarajevo  selbst  kam  Kalkstein  ans  den 
Brüchen  des  Trebevic  zur  Verwendung.  Für  die  zahlreichen  Qnadern 
nnd  Platten  der  Hochbauten  wurde  der  schöne,  feinkörnige  Sand- 
stein von  Visoko  zugeführt.  Hydraulischer  Kalk  und  Portland- 
i  'ement  wurden  zum  größten  Theile  aus  den  Fabriken  von  Beoczin 
und  Eisenkappel,  in  geringeren  Mengen  auch  von  Knfstein,  sSmnit- 
lichvs  Bau-  und  Constmct.innsbolz  dagegen  von  einheimischen 
Lieferanten  und  aus  benachbarten  Wäldern  bezogen,  nnd  zwar 
für  Oberbanschwelten  Kiefernholz,  für  Britekcnconstructlonen  nnd 


b)  Arbeitskräfte. 

Für  die  Unterbauarbeiten,  sowie  für  den  größten  Theil  der 
Maurerarbeiten  standen  zumeist  croatische  und  dalmatinische 
Eiaenbahnarbeiter  zur  Verfügung  :  ein  erkleklicher  Theil  dieser 
Arbeit«n  wurde  von  Sndtirolern,  Udlnesen  nnd  sonstigen  italie- 
niachen  Arbeitern  besorgt,  so  insbesondere  die  Mauerungen  an 
größeren  Brücken  und  in  den  Tunneln  nnd  auch  der  Tunnelaus- 
bmch.  Heimische  Arbeitskräfte  worden  in  ausgedehntem  Maße 
zu  den  einscheren  Erdarbeiten,  sowie  zu  Handlangerdiensten 
herangezogen.  Die  T'rofessionisten  kamen  aus  Crnatien  und 
Slavonlen,  jedoch  wurden  zn  derlei  Arbeiten  auch  heimische  oder 
bereits  früher  in  Bosnien  ansässige  Handwerker 


c)  Erd-  und  Felsarheiten. 

Da»  Erdmaterial  der  Einschnitte  ist  zumeist  schwerer  Lehm, 
in  geringeren  Quantitäten  Sebutterboden  und  Vcrwitterungs- 
prndueto  von  Thon  und  (hloritscbiefer.  Trotz  der  Anwendung 
von  Bögen  mit  kleinen  Radien  war  die  zu  bewältigende  Erd- 
bewegung eine  ganz  bedeutende  und  hetrng  in  der  Strecke 
Mostar- Konjica  G74.000  m3,  in  der  Strecke  Konjica-Sarajevo 
81!). Od"  t»'1;  ebenso  bedeutend  ist  die  Cubatur  der  ausgeführten 
FelBarbeiten  :  sie  betrügt  in  der  ersten  Strecke  352.(100  »i3,  in 
der  zweiten  297  »00  m\  Für  die  Sprengarbeiten  in  Felselu- 
schnitten,  sowie  in  Tunneln  gelangte  Nobels  Dynamit  Nr.  IT,  in 
einzelnen  Tunnels  anch  Dynamit  Nr.  I,  für  die  Erzeugung  von 
Stein  zumeist  ftrarisches  Sprengpulver  zur 


d)  Tunnel. 

Die  134'3  1rm  lange  Strecke  Mostar-Sarnjevo  besitzt 
12  Tunnel,  und  zwar  5  in  der  Strecke  MoBtar-Konjica  und  7  in 
der  Bergstrecke  Konjica-Ivun :  ihre  Lange  variirt  von  10— 1148*5  m 
und  betrugt  zusammen  1729  3  in,  wovon  nur  (1421  m  im  festen 
Felsen  liegen,  1087  2  in  aber  ausgemauert  wurden.  Der  Vorkopf- 
tnnnel  in  km  l28r,/7  (Tal*.  XXVI,  Fig.  7)  nnd  einzelne  Theile  des 
Ivantunnels  zeigten  sehr  starken  Gebirgsdruck  nnd  Wasserandrang ; 
sie  mnsoten  bis  zur  Vollendung  der  Mauerung  mit  starkem  Holzeinbau 
versehen  werden.   Tunnel  in  festem  oder  in  brüchigem,  nur  eine 


leichte  Verkleidung  erheischenden  Felseu  wurden  mit  Fh-statollen. 

solche  in  drückendem  Gebirge  —  vor  Allein  der  IvanUmnel  — 
aber  mit  First-  nnd  Sohlenatollen,  nnd  zwar  s&nuntliche  von  Hand 
vorgetrieben.  Der  Hingste  unter  denselben,  der  (148  m  lange 
Ivantunnel,  wurde  am  27.  Juli  1889  mit  Anlegung  der  Sohlen- 
stollen an  beiden  Enden  In  AngrilT  genommen.  Von  beiden  Seiten 
zeigte  sich  Anfangs  Lehm  mit  großen  Kalkstein-Findlingen  nnd 
sehr  reichen  Qnellen,  dann  Kalkschiefer  mit  einzelnen  Felsspalten, 
die  mit  Findlingen  nnd  Schlamm  ausgefüllt  waren  und  theilweise 
ganze  Bäche  fahrten.  Eine  dieser  Felsspalten  bereitete  dem  Durch- 
schlage des  Firststollen*  derartige  Schwierigkeiten,  daß  das  Profil 
desselben  nur  mittelst  Vortreibens  zugespitzter  starker  Rollbahn- 
sehienen,  Mann  an  Mann,  gewonnen  werden  konnte.  Anschließend 
an  die  Kalkschiefer  wurde  im  Innern  des  Ivan  ein  lichter 
Gypsfelsen  angetroffen  and  endlich  im  eigentlichen  Kerne  ein 
lichtgrau  gefärbter  Anhydrit  von  ganz  besonderer  Zähigkeit.  Der 
Betrieb  im  Sohlenstollen  wurde  dreischichtig  geführt  nnd  der 
durchschnittliche  Tagesfortschritt  betrug  0*95  m  auf  jeder  Seite. 
Der  Einbau  des  Tunnels  erfolgte  dnrehwegs  nach  dem  englischen 
Systeme  mit  Kronbalken,  Standern  in  der  Mitte  und  starken 
Brustjochen  an  den  Stößen  der  Ringe,  die  in  den  drückenden 
Strecken  eine  Lange  von  6 — 7  »i  erhielten.  Die  Ventilation 
wurde  mit  einfachen  hölzernen,  von  Hand  betriebenen  Trommel- 
ventilatoren bewerkstelligt,  und  die  Luft  in  hölzernen  Schlauchen 
von  20/20  ein  im  Lichten  unter  Druck  zugeführt.  Die  Wider- 
lager der  kleineren  Tunnels  sind  cyklopisch,  jene  des  Ivantunnels 
mit  Hackelsteinen  gemauert,  die  Gewölbe  aber  durchwegs  aas 
Hackelsteinen  hergestellt  Der  Entwässerungscanal  des  letzteren 
ist  tbeils  in  Trockenmauerwerk,  in  den  nassen  Stellen  jedoch  in 
Cementmauerwerk  ausgeführt.  In  Entfernnngen  von  je  50  m  sind 
wcchsclständig  2  in  breite  Rettungsnischen  angeordnet. 

<■)  Mauerwerkscubatur  derObjecte  und  StcinsStze. 

Der  vorwiegend  gebirgsartige  Charakter  der  von  der  Bahn 
durchzogenen  Gegend  erheischt«  für  die  zahlreichen  Wasser- 
risse die  Erbauung  einer  bedeutenden  Anzahl  von  Brücken  und 
Durchlassen. 

An  Objectsmauerwerk  der  verschiedensten  Art  gelangten 
in  der  Strecke  MosUr-Ostro/.ac  71.000  im'  in  der  Strecke 
Ostroiac-Sarajevo  99.500  m5  zur  Ausführung.  Sehr 


in  Mörtel  ausgeführten  Futter-  und  Stützmauern.  Die  Cubatnr 
derselben  belauft  sich  in  der  Strecke  Mostar-Ostrozac  auf 
280.000  im»,    in  der  Strecke  OBtrozac-Sarajevo  auf  125.000  in». 

/)  Bauzeit. 

Der  Bau  der  Strecke  Mostar-Rama  wurde  1887  in  Angriff 
genommen  und  trotz  der  bedeutenden  Schwierigkeiten  bei  Be- 
wältigung der  Arbeiten  im  Narenta-Dcfih-  in  1'  ?  Jahren  voll- 
endet, so  daß  diese  Strecke  bereits  am  28.  August  1888  bis  zur 
Ramamündung  eröffnet  werden  konnte.  Mittlerweile  wurde  die 
Sirecke  Rama-Ostrozac  bereits  tracirt  und  deren  Bau  noch  im 
Laufe  desselben  Jahres  fertiggestellt.  Im  darauffolgenden  Winter 
1888/89   wurde  das  Project  der  Strecke  Ostroiac-Sarajevo  aus- 

Bau  der  Strecke  Ostro/.ac-Konjica8  im  Frühjahre  1889  begonnen 
und  dieselbe  bereits  am  10.  November  des  gleichen  Jahres  dem 
Betriebe  übergeben.  Der  Bau  der  eigentlichen  Bergstrecke  über 
den  Ivan  begann  im  August  1889  und  war  Ende  Juli  1891 
vollendet,  so  daß  bereis  am  1.  August  1891  dl«  ganze  Linie 
von  Metknvie  bis  Sarajevo  dem  Verkehre  übergeben  werden 
konnte  Die  Theilstrecke  (Localstrecke)  Surajevo-Ilidze  war  jedoch 
schon  am  1.  Mai  18!»0  für  den  Personenverkehr  eröffnet  worden 

</)  Baukosten. 

Für  die  Erbauung  und  Ausrüstung  der  511  km  langen  Bahn- 
strecke Mostar-Kama  wurden  fl.  2,800,000,  tlir  jene  der  77  5  km 
langen  Strecke  Rama-Sarajevo  fl.  5,500.000  von  der  Legislative 
bewilligt  und  auch  aufgewendet.  Die  Baukosten  für  die  | 

and  Fabrpark 
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sonach  för  die  Strecke  Mostar-Raroa  fl.  50.000  per  Kilometer, 
inr  die  Strecke  Rama-Sarajevo  fl.  71.000  per  Kilometer. 

II.  Organisation  de»  Betriebe»  »d  Betriebsergebnisse, 

n)  Ii  e  t  r  ic bslei  ta  n  g. 

Die  Organisation  dt«  Bahnbetriebe*  hielt  mit  der  Bauvoll- 
endung der  einzelnen  Thcilstrecken  gleichen  Schritt.  Hei  der 
Betrielieeröffnnng  der  Strecke  Metkovic-Mostar  im  .Tnni  1HH5 
wurde  in  Mostar  eine  Betriebsleitung  mit  2  Beamten  und 
2  Diumisten  errichtet;  bei  jener  der  Strecke  Mostar-Rama 
l*  istrozuc)  im  August  1HH8  wurde  das  Personale  verdoppelt 
und  blieb  auch  nach  der  Eröffnung  der  Strecke  <  Istroiac-Konjica 
auf  diesem  Stande.  Im  Anglist  1891,  als  auch  die  Strecke  Konjica- 
Sarajevo  eröffnet  wurde  nnd  nunmehr  1 78  A/jj  im  Betriebe 
standen,  wurde  die  Betriebsleitung  in  eine  Hetriebsdirection  mit 
dem  Sitze  in  Sarajevo  verwandelt  and  das  Personale  anf  14 
nnd  9  Diurnistcn 


/.)  Ball  nanfsicht  und  Rnhnerbaltung. 

Dem  Hetriebs-Director,  der  gleichzeitig  Chef-Ingenienr  der 
Bahn  ist,  sind  für  den  Bahnerhaltungsdienst  im  Centrale  2  Beamte 
zugcthcilt,  welche  die  constrnetiven,  zum  grod-n  Theile  aber  ancli 
die  administrativen  Arbeiten  besorgen.  Die  Strecken-Vorstände 
haben  in  Mostar,  .Tablanica  und  Tairin  ihren  Sitz.  Denselben 
untersteben  7  llahnaufseher  und  41  Streckenwärter.  Die  liahn- 
arbeiter  sind  22  Partiefnhrern  unterstellt,  welche  iu  Arbeiterkasurnen 


r)  Statlonsdiensi. 

Die  Bahnlinie  Sarajevo-Metkovic   Kühlt  mit  Ausschluss  des 
Hahnhofea    Sarajevo,    welcher   zwar   gemeinschaftlich   mit    der  | 
k.  n.  k.  Bosnabahn  benfitzt  wird,  aber  im  Betriebe  der  letzteren  ! 
steht,  24  Stationen.    Entsprechend  ihrer  Vcrkchrsbedeutnng  sind  I 
'i  derselben  mit  Beamten,   10  mit  Uuterbeainten  und  9  mit 
S  tat  i  uns  Wärtern    (Dienern)   besetzt.     Den    Stationen  Metkovic. 
Mostar  nnd  Knnjica  sind  Verkehrslwamte  nnd  Unterbeamte  für 
den  Magazinsdienst  zugetheilt.    Den  mit  Unterbeaiiiten  besetzten 
Sutionen  ist  je  ein  Weichenwärter  zugewiesen. 

«/)  Fahrdienst, 

Der  Zugsverkehr  wird  gegenwärtig  in  den  Theilstreckcu 
Sarajevo-Moster  und  Mostar- Metkovic  selbständig  dnrchgefilhrt. 
Zwischen  Sarajevo,  Mostar  und  Metkovic  verkehren  täglich  zwei 
gemischte  Züge  mit  Personen-  und  Postbeffirderung,  zwischen 
Konjica  nnd  Sarajevo  überdies  Lastzüge  nach  jeder  Richtung,  In 
der  Theilstrecke  Sarajevo-Rastelica  befördert  eine  Zahnrad- l.oco- 
tuotive  einen  Zug  von  1 10  i  Bruttolast ;  in  der  eigentlichen  Berg- 
»trecke  Kastelica-Konjica  werden  Züge,  deren  Bruttolust  00  t 
überschreitet,  bis  r.nr  Last  von  110/  von  e 
Schnblocomotivc  befördert  oder  aber  getheilt 

r)  Zugförderung. 


in  Verwendung.  In  der 
.Strecke  Metkovic-Mostar  (grollte  Steigung  W.ln/lut)  verkehren 
Tenderlocomotivcn  von  UlO ///',  16  8/  Dienstgewicht  mit  zwei 
Kuppelachsen  und  einer  vorderen  Lanfachse.  welche  Zöge  bis  zu 
1H<M  Bruttolast  ziehen.  In  der  Strecke  Mostar-Koiijica  (größte 
Steigung  10"/,M))  verkehren  Klose'schc  Rndialloeoinoliven  der  schon 
beschriebenen  Construction  mit  200  ///',  24'i» '  Dienstgewicht,  drei 
Kuppelachsen  und  einer  Tenderachse,  welche  Züg^1  bis  zu  200  l  Hrutto- 
last  zn  befördern  im  Stande  sind.  In  der  Strecke  Konjica-Sarajnvo 
endlich  verkehren  A  b  t'sche  c  o  m  b  i  n  i  r  t  e  A  d  h  ä  s  i  o  n  s-  und  Z  a  h  n- 
radloc  o  mo  t  iven,  die  ob  ihrer  eigenartigen,  überaus  finnreichen 
(.'«Instruction  etwas  eingehender  erläutert  werden  sollen  (Tat".  X  X  V 1 1 1 ); 
*ie  sind  als  Tendermaachlnen  mit  Vorrathkilaten  für  Wasser 
und  Kohle  Terseben,  nnd  besitzen  nehst  dem  vollständigen 
Mechanismus  für  die  AdhäsionBbewegung  noch  einen  zweiten, 
hievon  gänzlich  getrennten  Mechanismus  zur  Fortbewegung  auf 
der  Zahnstange.  Während  der  letztere  anf  den  reinen  Adhäsion*. 

den  Zahnstangenstrecken  beide 


Mecbanisnieu  zusammen  und  die  Adhäsion  wird  somit  auch  in 
Steigungen,  wo  sie  allelu  zur  Fortbewegung  nicht  mehr  genügt, 
in  ausgiebiger  Weise  zur  Unterstützung  derselben  herangezogen. 

Die  gesummte  Construction  ruht  auf  vier  Achsen,  von 
welchen  die  drei  vorderen,  die  Adhäaionsachaen,  in  dem  Haupt- 
rahmen  der  Maschine  festlagen  und  miteinander  gekuppelt  sind, 
wllhrend  die  vierte  als  Lanfachse  in  einem  eigenen  beweglichen 
Gestelle  gelagert  ist  und  sich  daher  in  den  (  urven,  deren  kleinster 
Radius  12 5m  betragt,  radial  einstellen  kann.  Die  Adhäsions- 
bewegung erfolgt  von  den  außerhalb  des  Rahmens  angeordneten  Oy- 
lindern  auf  die  dritte  Achse  als  Treibachse,  welche  mit  der  ersten 
und  zweiten  durch  Kuppelstangen  verbunden  ist.  Die  Steuernng 
ist  nach  dem  System  Hensi  n  ge  r  construirt.  Die  erete  und  dritte 
Achse  tragen  nun  innerhalb  des  Maschinenräumen*  das  Zahurad- 
gestelle.  Dieses  besteht  aus  zwei  schmiedeeisernen  Frainebalken, 
die  in  Lager  enden,  mittelst  welcher  sie  an  den  Achsen  hängen. 
Sie  sind  gegenseitig  zn  einem  Rahmen  verbunden,  und  dienen 
zur  Lagerung  der  beiden  Zahnradachsen,  welche  zwischen  der 
ersten  und  zweiten,  und  zwischen  der  zweiten  und  dritten  Ad- 
häsiousachse  situirt  sind.  Jede  derselben  tr»gt  in  ihrer  Mitte  zwei 
aneinander  liegende  Zahnscheiben,  welche  in  die  zweitheilige 
Zahnstange  eingreifen,  und  wird  mittelst  zn  beiden  Seiten  der 
Framebalken  liegender  Kurbeln  und  Schubstattgen  angetrieben,  .lede 
der  letzteren  empfangt  ihre  Bewegung  von  einem  gemeinsamen 
Krenzkopfe,  welcher  demnach  die  Kuppelung  der  beiden  Zahn- 
stangen übernimmt.  Die  Aufhängung  des  Zahuradgestelles  anf  den 
Locomotivachsen  bewirkt,  daß  der  Zahneingrifl  unbeeinflusst  bleibt 
von  den  durch  die  Tragfedern  ermöglichten  Bewegungen  des 
Maschinenrahmens.  Um  ancli  den  Ein  flu»  *  der  Tyresabnntznng 
anf  den  Zahneingriff  aufzuheben,  sind  die  Zahnradachsen  mittelst 
Beilagen  im  Lager  verstellbar,  so  dat!  bei  fortschreitender  Ab- 
nutzung Von  8  zn  H  mm  die  Beilagen  ausgewechselt  und  so  die 
Zahnräder  wieder  in  den  richtigen  Eingriff  gebracht  werden  können. 
Um  möglichst  viele  Zähne  gleichzeitig  in  Eingriff  zu  bringen,  sind  die 
Zalmradachscn  in  einem  Abstände  van  1 170  mihi,  d.  i.von  9"/,  Zahn- 
thcilungcn  zu  120  mm  angeordnet  und  weiters  die  beiden  Zahn- 
stangen, snwie  dementsprechend  auch  die  beiden  Zahnscheiben  jeder 
Achse  um  die  halbe  Theilung,  d.  i.  60  mm  gegeneinander, 
(S.  nebenst.  Figur.)  Die  Zahnkränze  sind  mit  den  Scheiben 
fest,  sondern  durch  Mitnehmerfedern  von  Lyraform  verbunden.  Ist 
eine  Scheibe  etwa  nicht  im  Eingriff,  so  rauss  die  andere  den  gu- 
»ammten,  auf  die  Achse  entfallenden  Zahndrock  von  ca.  1 800  Li 
allein  anfhehmen.  Hiedureli  werden  aber  ihre  zehn  Federn,  welche 
blos  einem  Drucke  von  900  fai  entsprechend  gespannt  sind,  nnd 
deren  jede  bei  einem  Drucke  von  130A{7  zu  spielen  beginnt,  zu- 
sammengedruckt und  in  Folge  dessen  die  andere  Scheibe  so  lange 
verdreht,  bis  sie  Widerstand  leistet,  also  ebenfalls  in  Eillirriff 
gelangt  ist.  Die  zum  Zahnradmechanismus  gehörigen  Dampfcjiinder 
sind  innerhalb  des  Hauptrahmens  untereinander  versehranbt  und 
bilden  gleichzeitig  die  Verbindung  der  beiden  Rahmenbleche  sowie 
das  vordere  Antlager  für  den  Rnndkessel.  Die  Schioberkasten 
sind  an  den  Cylindern  suitlich  außen  über  den  Rahmen  angeordnet 
nnd  so  wie  die  vorderen  frei  über  der  Rahmenbrust  liegenden 
abnehmbaren  Cyllnderdeckel  leicht  zugänglich.  Die  Steuerung  ist 
des  beengten  Raumes  wegen  nach  dem  Systeme  Joy 
Hiebei  wird  die  liewegung  von  der  Treibstange  de 
Zahnradachs-'  abgeleitet  und  mittelst  Zwischenwelle  nach  außen 
auf  die  Schieber  übertragen.  Sowohl  beim  Adhäsions-,  wie  beim 
Zahnradmeclnuiismus  sind  Hall  sche  Kurbeln  angewendet;  für  beide 
sind  am  Führerstande  getrennte,  von  einander  unabhängige 
Reversirvonnchtungen,  aus  Schraube  und  Mutier  bestehend,  an- 
geordnet, welche  beide  Füllungen  bis  zu  75%  gestatten.  Auch 
für  die  Dampfleitungen  zu  den  inneren  und  Tiuläeren  Cyllnder- 
paaren  sind  getrennte  Regulatoren  mit  den  entsprechenden  Hand- 
hebeln am  Führerstaiide  vorhanden.  Da  es  von  Wichtigkeit  ist, 
dal!  vor  dem  Einfahren  der  Maschine  in  die  Zahnstange  der  Zahn- 
radmechanlsmtis  bereits  in  langsamen  Gang  gebracht  ist,  so  er- 
möglicht eine  Vorrichtung,  bestehend  ans  einer  verticalen  Welle 
mit  "scillirender  farbiger  Seheibe,  welche  von  der  Schiebers!  ange 
der   inneren  Steuerung   bewegt    wird,    den  Gang  des  Zahnrad- 
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mechanismus  vom  Fuhrerstande  zu  beobachten.  Die«  in  Verbindung 
mit  den  federnd  gelagerten  Einfahrtsstücken  der  Zahnstange,  »«wie 
den  federnd  aufgezogenen  Zahnradkranzen,  bewirkt  nnn  «in  ab- 
s.ilut  stoß-  und  geräuschloses  Einfabren  der  Maschine  in  die 
Zahnstange. 

Die  Locotnotive  besitzt  vier  verschiedene  Bremsvorrichtungen, 
nnd  zwar:  1.  Eine  Klotzbremse  an  den  Adhitsionsrildem  der 
zweiten  nnd  dritten  Achse,  welche  mittelst  Spindel  und  Handkarbol 
vom  Hcizerslande  KU  angezogen  wird;  2.  eine  Bandbremse,  welche 
auf  die  Zahnradacbsen  wirkt  nnd  aus  vier  Stahlbändern  mit 
metallenen  Bremsklötzen  besteht,  welche  die  Kurbelscheiben  um- 
fassen, deren  Umfang  mit  keilförmigen  Nnten  versehen  ist ;  sie 
wird  ebenfalls  mitreist  Spindel  und  Handkurbel  vom  FBlurerstande 
ans  bethatltft:  3.  eine  Luftbrcuise  für  die  Adhäsloiiscvliiider  und 


Abt'tche  combinirte  AdhUjwns-  und  Zahnrad-locomobve. 


Zahnrad  der  c onibinirten  Abt'tchen  Locomolive.  1 : 10. 


4.  eine  ebensolche  Mr  die  Zulinradcylindcr.  Die  beiden  letzteren 
Apparate  werden  nnf  der  Thal  fahrt  cnntlnuirHch  angewendet  und 
functlonlren  bei  geschlossenen  Kegulatoren  nnd  bei  iu  entgegen- 
gesetztem Sinne  zur  Fahrtrichtung  ausgelegten  Steuerungen. 
Gleichzeitig  wird  hiebei  die  gemeinsame  .Mündung  der  beiden 
concentrisch  angeordneten  Ausslrömrohre  beider  Cytind-rpaare  mit 
einer  Klappe  geschlossen,  nnd  durch  Ocffriung  eines  Schiebers  die 
t'ommunicutinn  der  Ausstromcanale  beider  Cyliuder  mit  der  Süßeren 
Luit  hergestellt.  Die  Damjilcylinder  wirken  nnn  als  Luftpumpen, 
indem  sie  durch  diu  Ausströmcanäle  Luft  ansaugen  nnd  dnreb  die 
Schieberkasten  in  die  Einströmrohre  drücken,  letztere  besitzen 
nun  fiir  jede«  Cy linderpaar  ein  Ventil,  mittelst  welchem  vom 
Fahrerstände  ans  der  Auspuff  der  eingepresslen  Luft  iu's  Freie 
regnlirt  oder  evenlnell  ganz  verhindert  und  so  die  Maschine  an 
jedem  Punkte  ihrer  Thalfahrt  zum  Stillstande   gebracht  werden 


kann.  Ueberdies  ist  die  vollständige  Einrichtung  zur  BethiUigung 
der  automatischen  Vacuumbrenj se,  System  Hardy.  flir  die  Wägen 
vorhanden. 

Wetters  befinden  sich  noch  auf  der  Haschine  die  Ein- 
richtung zur  Dampfheizung  der  Wägen  nnd  ein  Geschwindigkeits- 
messer, System  Klose,  welcher  mittelst  Friction  vom  Tyre  des 
rückwärtigen  Laufrades  betrieben  wird,  Flir  die  Kolben  und 
Schieber  ist  diu  centrale  Schmierung  nach  dem  Systeme  K  e  r- 
n  a  1 1  vom  Fahrerstände  aus  eingerichtet.  Die  Wasser-  nnd 
Kohlenkästen  sowie  das  Fahrerhaus  sind  auf  dem  beweglichen 
Drehgestelle  situirt,  u.  zw.  die  enteren  zu  beiden  Selten  des 
Stehkessels,  der  Kohlenkästen  aber  als  rückwärtiger  Abschlusa  des 
Führerstandes.  Die  Speisung  des  Kessels  erfolgt  mittelst  saugender 
Injeetorcn.  System  Friedmann.  Zur  Beobachtung  des  Wasser- 
standes Im  Kessel  dienen  zwei 
seitlich  am  Knndkessel  ange- 
brachte Wasserstandsapparate, 
deren  Hähne  vom  Fahrerstände 
aus  gehandhabt  werden.  Der 
Rahmen  des  Drehgestelles  ist 
mit  dem  Haoptrahmen  der 
Maschine  vor  dem  Stehkessel 
gekuppelt,  n.  zw.  derart,  dal! 
sowohl  eine  horizontale  Ver- 
drehung In  den  Curven,  als 
mch  eine  verticale  Bewegung 
mit  Rücksicht  auf  das  ver- 
schiedene Spiel  der  Federn 
möglich  ist.  Das  auf  die  Liinf- 
aebse  entfallende  Gewicht  der 
vorderen  LocomoÜv  -  Constrnv  - 
tlon  wird  unmittelbar  hinter 
dem  Stehkcssel  mittelst  Blech - 
Spiralfedern  und  Keilplatten  auf 
das  Drehgestelle  Übertragen,  so 
daß  bei  der  Verschiebung  in 
den  Krümmungen  die  Tendenz 
zur  Wiedererlangung  der  ur- 
sprünglichen Mittelstellung  ge- 
weckt wird.  Bemerkenswerth 
ist  endlich  noch  die  Anordnung 
der  Tragfedcrn  über  der  zweiten 
nnd  dritten  Achse,  welche  ge- 
wählt wurde,  um  trotz  der 
Unmöglichkeit,  die  Tragfeder 
der  dritten  Achse  unmittelbar 
über  derselben  zu  lagern,  gleiche 
Federn  für  alle  drei  Achsen 
verwenden  zu  können. 

Die  Hanptdimensionen  der 
Maschine  sind  folgende :  Kessel- 
helzflache  70  m2.  effecüve 
1  »ampfspannung  1 2  Atmos- 
phären, Rostüäehe  I  -2  ***,  Zahl 
der  Pferdekrafto  250. 

Zahnrad-Mechaulsmns : 
t"y linder- Durchmesser  :tun  mm 
Kolbenhub  .    .    .    .  .16(1  „ 
Zahnrad-Durchm.     .  668  , 

Dienstgewkht  30-8 1,  größter  Achsundruck  H  f,  Speisewasser- 
rattm  2  75  t»*,  BrennstolTraum  2-0O  m*.*) 

Für  samintlicbe  Details,  und  namentlich  fiir  jene  der  beiden 
Mechanismen,  wurde  durchaus  Material  bester  Qualität  aus  den 
ersten  Bezugsquellen  gewählt.  Die  garautirto  Leistung  der  Maschine 
ist  die  Beförderung  von  1 10  I  exelusive  Maschine  in  Steigungen 


Adbäsions-Mechanismut : 
Cylinder-Durchmesser  :t  l()  mm 
Kolbenhub  ....  450  ,. 
Treil.rad-Durchra.     .  800  „ 


*)  Zum  Vergleiche  seien  liier  nueh  die  hauptsächlichsten  Datcs 
Uber  die  ebenfalls  in  der  Floridsdurfer  Locumotirfabrik  zu  ungefähr  der- 
selben Zeit  gebaute  Type  der  combioirten  Adhäsion»-  und  Zalinrail- 
tn**cbinen,  System  Abt,  fltr  die  normalspnrige  Zahnradbahn  Elsenert- 
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von  35°/oo       einer  Geschwindigkeit  von  1)  fori  per  Stunde,  Tbat-  I 
sächlich  befördert  die  Maschine  in  Adbäsionsstrecken  bin  zu  lä°/(H,  ■ 
Steigung,  sowie  in  Zahnstangenstrecken  bis  zu  35"/(KI  Steigung 
110',  and    in  Zahnatangenstrecken  von  60%«  Steigang  HO  /, 
(exclusive  Maschine.)  letztere  mit  8 — Ül;skin  Geschwindigkeit 
per  Stande. 

Zar  Kennzeichnung  der  besonderen  Schwierigkeiten,  welche 
die  Construction  dieser  von  der  Wiener  Locomotivfabriks-Actien- 
t  in  Floridsdorf  nach  Angaben  des  Horm  Ingenien™  R.  Abt 
und  ausgeführten  Maschine  bot,  Sei  nur  auf  zwei 
hingewiesen  :  1.  Den  geringen,  durch  die  Schmalspur  von 
76  cm  bedingten  Baum  von  nur  690  mm  Breite  zwischen  den 
Adhäsionsrädera  zur  Unterbringung  des  Zahnrad-Mechanismus,  und 
>  die  Diaposition  der  zahlreichen  ArmaturenzUge  und  zugehörigen 
Handgriffe  am  Fährerstande,  die  mit  Rücksicht  auf  die  Scitcn- 
bewegung  des  Tendergestelles  aämmtllche  am  Stehkessel  in  be- 
iiuemer  und  handlicher  Weise  untergebracht  werden  musaten.  Die 
HandgrifTe,  deren  Zahl  allein  mehr  als  50  betragt,  sind  derart 
angeordnet,  daiS  von  den  paarweis«  neben-  oder  übereinander 
liegenden  Griffen  gleichartiger  Bestimmung  jene  für  den  Adhäslons- 
mechaulsrnus  als  dem  vorangehenden  über  oder  rechts  von  jenen 
für  den  Zahnrad-Mechanismus  angebracht  nnd  die  letztereil  über- 
dies mit  einem  kleinen  Wulste  versehen  wurden. 

Beim  Verkehre  der  Zabnradlocomotiveii  über  die  Steilrampen 
des   Ivan    verursachte   die   Rauchentwicklung   in  deo  längeren 
Tunnels  Anfang«  einige  Schwierigkeiten,  die  aber  iu  ganz  kurzer  ; 
Zeit  behoben  wurden.  Dermalen  wird  zur  Feuerung  wahrend  der  j 
Fahrt  in  den  Steilrampcii  noch  Ostraner  Stückkohle  verwendet,  ; 
diN'h  sind  Versuche,  zu  einer  mlndcrwerthlgen  Kohle  überzugehen, 
im  Zuge.    Der  Zahnrad-Mechanismus  fuoctionirt  auch  bei  Schnee-  ( 
lall  anstandslos,  und  es  steht  zu  erwarten,  daß  sich  auch  in  der  ] 
Felge  beim  Betriebe  der  Zahnstangenstrecken  im  Winter  keine 
größeren  Schwierigkeiten  ergeben  werden   als  jene,  welche  auch 
bei  Adbasionsstrerken  im  Hochgebirge  vorkumnien.  Die  Masellinen 
der  zwischen  Sarajevo  und  Mostar  verkehrenden  Ztlge  werden  in 
Konjka  gewechselt.  Heizhäuser  hefinden  »ich  in  Mi  «tax,  Konjica 
und  Sarajevo,  welchen  beziehungsweise  drei,  vier  nnd  fünf  Loco- 
motivführer  und  ebensovielc  Heizer  zugctheilt  sind.  Die 
strativen  Arbeiten  werden  bei  der  Direction 


f)  W( 

Bis  zur  Betrieb*' 
wurden  alle  Beparataren 

welche  auch  jetzt  unter 


rkstätteudlcnst. 

rüflnung  der  Strecke  KonjlcaSarujevn 
in  der  Werkstättc  zu  Mostar  besorgt, 
der  I/eitung  des  Heizhanslriters  als  Filial- 
werkstättc  in  Betrieh  bleibt ;  sie  besitzt  eine  achtpferdige  stationäre 
Dampfmaschine,  die  erforderlichen  Werkzeugmaschinen  für  Holz- 
nnd  Metallbearbeitung  und  beschäftigt  8-11  Professionisteu. 

</)  Fahrpark. 

An  Locomotiven  stehen  4  Tenderlociimotiven,  2  Klose'sche 
liadialroaschinen  nnd  8  Abfsche  combinirte  Adhasions-  nnd  Zahn- 
rudlocomotiven  von  der  bereits  oben  erläuterten  Construelion  in 
Verwendung.  Die  Wagen  sind  nach  denselben  Typen  wie  jene 
der  k.  u.  k.  Bosnabahn  cuiistruirt;  seit  dem  Jahre  1*88  werden 
mit  Ausnahme  der  Langhnlr.wägen  nur  mehr  dreiachsige  Wagen  an- 
angeschafft.  Der  Wagenpark  nmfasst  :  39  Personenwagen  I  bis 
IV.  Classe  mit  zusammen  444  Sitz-  und  340  Stehplätzen,  10  Post- 

,  72  /  Tragfähigkeit  und  1 10  Gttter- 

Varderuberg  angeführt.  Entsprechend  der  größeren  Leistung  und  der 
größeren  8p anreite  betragt:  die  Kesselkeizfläche  145  0 m»,  die  Rott- 
flache  315  ml. 

Adhasions-Mccbsuismas :  Zabnrsd-Mcvhauisnius : 


Der  Waaservorrath  ti-5  «►»,  der  Koblenvorratb  31  m'.  Die  gar&ntirte 
Leistung  int  die  Beförderung  von  1000  i  (ezclusive  Maschine)  auf  einer 
Steigung  ron  W»  <o  mit  einer  Geschwindigkeit  von  10  km  per  Stande. 
Aach  diese  Maschinen,  von  welchen  vier  Stuck  seit  September  18H1  im 
Betriebe  sind  and  weitere  vier  Stuck  im  Februar  18tt"2  abgeliefert 
wurden,  sollen  sich  während  des  den 
erhaltenen  Verkehres  gut  bewährt 


wagen  von  zusammen  1 1 70  /  Tragfähigkeit.  Von  den  Personenwagen 
sind  50%,  von  den  l'ost-  und  Uepäckswägen  100"/,,  und  von 
den  (tüterwägen  377«  ln>t  Bremsen  versehen.  In  der  Bergttrecke 
verkehren  nur  solche  Wägen,  welche  die  Anwendung  der  Hardy- 
bremse  gestatten.  Alle  Wägen  mit  alleiniger  Ausnahmt«  der  Lang- 
holzwagen, deren  Radstand  nur  18  m  beträgt,  haben 
läufige  Kloae  sche  Unkaehsen.  Die  dreiachsigen  Pe 


Ii)  Betriebaergebnisse. 

Da  die  Strecke  Koifjica-Sarajevn  erst  im  Vorjahre  eröffnet 
wurde,  so  können  blos  die  Betriebaergebnisse  der  1 22  km  langen 
Strecke  Metkovic-Mostar-Konjlca  für  das  Jahr  1H90  mitgetheilt 
werden.  Diese  waren:  Betriebseinnahmen  fl.  185.945,  Betriebs- 
ausgaben tt.  141.127,  somit  beträgt  der  Betrlebsüberschnss 
fl.  44.818,  der  einem  BetriebscoPfticienten  von  75-8%p  entspricht. 
Dieser  ist,  trotz  der  sparsamsten  Verwaltung,  deshalb  ein  relativ 
so  ungünstiger,  weil  die  Bahn  bis  zum  Jahro  1891  des  Anschlusses 
an  8ar»jevo  entbehrte,  die  Ycrkchrslnteusität  somit  eine  sehr 
geringe  war  und  der  hievon  unabhängige  constante,  nicht  weiter 
reducirbare  Theil  der  Betriebskosten  eine  unverhältnismäßig  hohe 
Quote  der  Gesammtausgaben  bildete.  Im  Jahre  1890  worden 
107.682  Passagiere.  420  t  Gepäck  und  32.736  I  Güter  befördert. 
Von  den  Passagieren  waren  13.322  Militär-  und  94.360  (Zivil- 
personen. Die  einheimische  Bevölkerung  bentttzt  zum  überwiegen- 
den Theil  die  vierte  Classe,  für  welche  der  Tarifsatz  1  kr.  per  Am 
betragt. 

Die  Aasgaben  für  den  Bahnbetrieb  haben  im  Jahre  189« 
betragen : 

«-«—  "JST 
Für  allgemeine  Verwaltung        .    .      7.316  fl.         60  fl. 
„    Bahnaufsicht  nnd  Hahnerbaltung    65  707  .        539  „ 
.    Stations-  und  Fahrdienst     .    .    36.967  „        303  . 
.    Zugförderung     und  Fahrpark- 

erhaltnng     .......    29.445  .       241  „ 

,    diverse  Ausgaben   1.692  .         14  . 


Totale 


141.127  fl.      1175  11. 


So  ist  denn  nun  das  vor  zehn  Jahren  mit  der  Regulirung 
der  Narenta  begonnene,  anfangs  so  kühn  erschienene  technische 
Werk  der  Verbindung  Sarajevos  mit  der  Adria  durch  einen 
Schienenweg  verwirklicht  und  somit  wieder  eine  der  großen  Cultnr- 
au (gaben  der  Landesregierung  in  der  glücklichsten  Weise  gelöst. 
Es  steht  zu  hülfen,  daß  eine  weitere  mächtige  Förderang  der 
materiellen  nnd  geistigen  Interessen  Bosniens  and  der  Hersego- 
vina  hieraus  erblühe.') 

*)  Zur  Darstellung  de«  ge«atumten  bosuisch-berzegovinischeu  Eisen- 
bahnnetzes erübrigen  nur  noch  die  Daten  der  Militärbahn  Doberlin- 
Banjaluka,  deren  wichtigste  der  Vervollständigung  wegen  hier  angefügt 
werden  sollen.  Die  nonnalspurige  102  km  lange  Bahn  zieht  von  Doberlm 
bis  Omarska  längs  des  Sanathaies  und  ilbersetat  von  dort  nach  Baojaloka 
die  Wasserscheide  zwischen  dem  Sana-  und  Vrbasgebiete ;  in  dieser 
Uebcrsetznng  mit  einem  relativen  Höhenunterschiede  von  140  m  kommt 
die  Maximalsteignog  von  Sil"  ID  auf  längeren  Strecken  vor,  der  Minimal- 
radius  beträgt  300«.  Die  Bahn  besitzt  113  Oblecte  bis  zu  31  m  Spann- 
weite und  wurde  von  Baron  Hirsch  für  Rechnung  der  türkischen 
Regierung  erbaut  nnd  1872  eröffnet,  ihr  Betrieb  jedoch  üb  Jahre  1875 
wegen  VerkehrAuMicherheit  und  zu  geringer  Einnahmen  in  Folge  der 
damaligen  Insurrection  eingestellt  und  sie  selbst  dem  vollständigen 
Verfalle  preisgegeben.  Im  Herbste  1878  wurde  durch  tt  Keldeiseubahn- 
abtheilungen  unter  militärischer  Bauleitnng  die  Reeonstructioo  des  Unter- 
baue« und  die  Auswechslung  der  eiugutttrztea  Objeete  sofort  energisch 
in  Angriff  genommen,  so  dal)  im  Marz  187»  der  Betrieb  wieder  auf- 
genommen und  bereits  im  Sommer  desselben  Jahres  mit  einer  Geschwindig- 
keit von  30  —  40  lfm  gefahren  werden  könnt«.  Weiters  wurden  die  ver- 
fallenen Hochbauten  erneuert,  die  Objeete  von  Uber  6  «  Spannweite  mit 
Eisenconstructionen  versehen,  Niveaucorrectioneu  durchgeführt,  S-hieuea- 
auswechslungen  begonnen,  ferner  Wasserslatlouen  und  die  Werkstätte 
in  Banjslnka  errichtet.  Die  Austagen  für  die  Aincliorirungsarbciten  wurden 
bis  1H£7  aus  besonderen  l'rediten,  seit  1888  aber  aus  den  Betriebnuber- 
sebBssen  der  k-  u.  k.  Bosnabahn  gedeckt.  Im  Jahre  18«2  erfolgte  die 
Eröftuung  des  directen  Verkehr»  mit  * 
Siäsek-Doberlin  der  königl.  ungar. 
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Während  die»*'«  die  Bau-  und  Entwicklungsperiode  der 
besprochenen  Bahnlinie  umfassenden  Zeitraumes  war  inzwischen 
da«  große  Werk  der  friedlichen  Occnpation  Bosniens  nnd  d.  i 
Hi  r/i  g>  vin.i  nnd  die  w i  n<  n  der  gebotenen  Rücksichtnahme  auf  alle 
politischen,  nationalen,  religiösen  und  vornehmlich  finanziellen 
Momente  so  schwierige  Organisation  der  politischen  nnd  admini- 
strativen Verwaltung  mit  immer  wachsendem  Erfolge  durchgeführt 
worden,  der  denn  anch  alsbald  in  allen  Theilcn  dos  Landes  in 
einem  dichten  Netze  kunstvoller  Straßen,  in  zahlreichen  berg- 
männischen und  industriellen  Anlagen,  Wasserleitungen  etc.  sicht- 
bar in  die  Erscheinung  trat,  am  intensivsten  aber  im  fVntruin 
des  Landes,  in  Sarajevo.  Anßer  den  Gebäuden  der  Landesregierung, 
der  k.  u.  k.  Hosnabahn.  der  Tabakfabrik,  der  katholischen 
Kirche  etc.,  sind  in  neuester  Zeit  die  Scheriatschule,  das  Ober- 
gymnasium, ilas  Obergericbtsgcbäude,  die  Lebrerpräparnndie,  das 
Strutshengstendcpöt ,  sowie  zahlreich^  Privatbauten  vollendet, 
beziehungsweise  neu  erbant  worden.  Besonders  ist  jedoch  die 
nene,  im  Jahre  lv.in  vollendete,  mit  den  modernsten  Einrich- 
tungen versehene  und  in  gediegenster  Weiss  durchgeführte  Wasser- 
leitung  hervorzuheben,  welche  der  Stadt  das  frische  krysiallhelle 
Nasa  der  hoch  über  ihr  im  Felscngebirgo  entspringenden  Mos- 
t-anlcnquclle  zufuhrt  und  deren  Einwohner  von  der  Notwendig- 
keit befreit,  das  früher  ans  llrnnnen  geschöpfte,  in  Folge  der 
mitten  in  der  Stadt  vorhandenen  zahlreichen  aufgelassenen  türki- 
schen Friedhöfe  höchst  ungesunde  Wasser  trinken  zn  müssen. 
12.  DI«  Wasserleitung  in  Sarajevo. 

Die  Moscanlcaquelle  entspringt  etwa  7  km  vom  Centrum 
Barqfcvm  nordöstlich   im  Hochthale   von  Faletiei  am  Fülle  der 


Ouellenliaus«  der  Mojcanica-Ouelle, 

Velik.i-njiva,  einem  auf  wiftm iiimIiii iihllnlpn  WofumteMtAtCn 
gelagerten  triadischen  Kalkstocke.  Das  (jtlellcngehiet  ist  von 
einem  Mha  umfassenden.  Inder  Aufforstung  begriffenen,  eingezäunten 
Schutzrayou  umgeben.  Nur  die  Haupt-  und  die  stärkste  Nobenqitellc 
wurden  in  zwei  (Jucllenhäusern  gefasst  und  mittelst  einer  210  mm 
weiten  Druckleitung  zur  Stadt  geführt.  Die  grolle  Höhendifferenz 
-.wischen  den  Wasserspiegeln  an  den  ynellenhäusero,  welche  in 
826*12,  bzw.  in  823*65  m  Seehöhe  liegen  und  jenem  des  in  der 
Nahe  des  Viiegnider  Thores  hei  der  Stadt  gelegenen  Hochzonen- 
reservoirs (7O2"50  m  Seehöhe)  erheischte  die  Einschaltung  zweier 
Kntlastnngskamuiem,  deren  Wasserspiegel  in  784"5  und  7titi  m 
-'iliöhe  liegen,  in  die  4600  m  lange,  im  Minimum  1'5  m  unter 
Termin,  zumeist  in  den  Felsen  gebettete  Druckleitung,  die  einem 
größten  Drucke  von  H1  ;  Atin.  zn  widerstehen  hat.  Von  dem 
zweischiffigen,  einen  Fassnngsranm  von  4000  hl  besitzenden 
tlochzoncnreservoir  fährt  ein  Kohrstrang  einerseits  zn  dem  hoch- 
irelreenen  Castell  nnd  dem  KovarMc-Hezirke.  andererseits  zu  dem 

der  lietriebstilbrung  durch  Atitbeibiugeu  des  Kisenlialiu-  uud  iVIcgrupheu- 
regiraente*.  Der  (Hierbau  bestellt  aus  den  vorgefundenen  Kiseuschteneu 
v.iu  34  *'.»  per  Meter  und  aus  den  neu  eingelegten  StaliUchienen  von 
l.'>-27lv)  per  Meter  in  der  Uergstreeke  lt.inj.iliika-l  imarska  und  von 
31*7  fet"  in  den  anderen  Bauntkeileu.  Auch  auf  der  15  A><  langen  Strecke 
bis  Novi  siud  bereits  Slablsdiienen  verlegt.  Der  Fuhrpark  umfasst  7  Loco- 
aotivaa,  darunter  :»  Tenderniascbinen,  11  Personenwagen,  4.1  gedeckten 
und  46  offenen  (ittterwagen.  In  llanialnka  bclindet  sich  ein  Heizhaus 
-ammt  WerkstHtte 


vierschiftigen,  neben  der  gelben  Bastion  befindlichen  und  einen 
Fassungsranm  von  1 1.000  hl  besitzenden  NiederzouenreBervoit , 
dessen  Wasserspiegel  in  627'Om  8eehöhe  liegt.  In  diesem 
Verbindungsstrange  sind  in  Schlichten  zwei  Ventile  mit  Druck - 
regulatoren  eingebant,  welche  gestatten,  den  Wasserdruck  von 
7*/t  Atm.  anf  1  bis  2  Atm.  nnd  damit  die  Vehemenz  des 
Wasseleintrittes  in  die  Niederzone  nach  Belieben  zn  mäßigen. 

Quellen  häuser.    Entlastnngskammern   und  Reservoirs  sind 
aus  Stein  gewölbt,  durch  Erdansehüttnngen  von  mindestens  1*2  m 
Höhe    geschützt    und   mit  Volpert' sehen  Venlilations-AnfsAtzen 
versehen.   Die  Beservoire  sind  zweitheilig  nnd  ihre  mechauischen 
Einrichtungen  doppelseitig  hergestellt.    Der  Eintritt  des  Waasers 
ans  den  höheren  Zonen  ist  überall  dnreh  Schwimmerventile  regnlirt. 
Die  Wassertiefc  beträgt  in  dem  Qnellenhause  der  Hauptqnelle  2*5  m , 
in  jenem   der    Nebenqnelle  1*0  RR,  in  den  Etotlastungskaiuiuern 
und   im  Hochzonenreservoir  2*5  m,  in  dem  RWnoWMMmll 
aber  4'0  >».    Hehnfs  Aufliebung  der  Stoßwirkong  sind  in  den 
Schieberkaniuiern  im  Strange  zur  Stadt  Couipensntoreu  eingeschaltet. 
Das  Stadtrohrnetz  ist  womöglich  nach  dem  (  ircnlatiottsaystem 
hergestellt,  nur  die  Ausläufe  sind  als  Verästelungen  angeordnet. 
Die  Kohrdnrchmesser  sind  für  die  doppelte  Abgabe  in  den  Stunden 
des  stärksten  Wasserver- 
brauches berechnet  und 
Mittun   zwischen  325 
und  HO  mm.  In  den  Ver- 
ästelungen wurde  bis  auf 
40  mm   Durclun.  herab- 
gegaugen.  Die  Leistungs- 
fähigkeit der  Leitung  be- 
trägt 46.400  hl  in  25 
Stunden.  Dies  entspricht 
einer  Wassermeuge  von 
160/  per  Tag  nnd  Kopf 
der  gegenwärtigen  Bevöl- 
kerung   Sarajevos  oder 
von  80 1  per  Tag  und 
Kopf  jener  Bevölkerung, 
welche  die  Stadt  in  fünfzig 
Jahren  bei  gleichmäßiger 
Zunahme  besitzen  wird, 
nämlich  58.000  Seelen. 
Die  öffentliche  Wasser 
abgäbe  wird  durch  141 
Brunneu,  von  denen  18 
als  Zierbruuneu,  35  als  constante,  eiserne  Auslautbrunnen  und  61 
als  Sparbrtiinien  construirt  sind,  bewerkstelligt.  97  Fcuerh.vdrantei: 
deren  jeder  zwei   normale  Schluachlinien  mit  fünf  Secundenliter 
Wasser   bei    35'40  m  Wurfweite  versorgen  kann,    dienen  der 
Feuerwehr.  Zur  Reguliruug  des  Betriebes  sind  77  Absperrschieber 
und   29  Schieber  für  Auslässe  angeordnet.    Die  (iesammtlängi 
der  Kohrstrange  betragt  fiber  30  Arn.  Unter  der  Miljaeka  führen 
zwei  sehr  widerstandsfähig  hergestellte  Ducker  das  Waaser  dem 
linksnfrigen  Stadtthelle  zu.  Die  Arbeiten  wurden  am  8.  Juli  1889 
begonnen  und  am   15.  Ociober   IHM)  nach  2'J2  Arbeitstagen 
beendet.  Es  worden  1200  (  Unsa- nnd  Schmiedeeisen  angearbeilri 
nnd  verlegt,  circa  3000  Dichtungen  nnter  Verwendung  von  nahezu 
20  /  Klei  und  3380  m»  Mauerwerk  mittelst  670  t  TortUnd-  nnd 
anderer  Cemente  hergestellt.  Die  Gesantmtkosten  der  Wasserleituns 
baHaftn  sich  auf  (L  600.000. 

Von   den   in   nächster  Zukunft  Hu  ö.u.-jc\o  in  Ausmcii 
gattoiumenen  Bauten  nnd  Herstellungen  seien  außer  der  Vollendunr 
'les  Miljackaqnais  nur  noch  der  Hau  eines  großen  Ruthhauses,  dann 
eines   ausgedehnten  Convictgebäudcs,   endlich    die  elektrische  Bi 
lenchtung   der  Stadt  und  der   elektrische  Betrieb   der  jetzigoi, 
Pferdebahn  erwähnt.   Hervorzuheben  ist,  daß  die  Commune  sieh 
bei  allen  derartigen  größeren  technischen  Investitionen,  de«  weitest 
gehenden  Entgegenkommens  der  Regieninir  nnd  ihrer  werkt liätiur-te 
Unterstützung,  sowohl  hinsichtlich  der  Fiuanclrung  als  auch  der 
l'riijectsverfassniig  und  der  Ballführung  erfreut. 


Zierbrunnen  der  Wasserleitung  in  Sarajevo. 
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Die  Marlne-Pfarrklrche  Madonna  del  Mare  In  Pola. 

Vortrag,  gi hallen  in  der  Fachgruppe  für  Ar.  -hitektnr  und  Hochbau  um  ii2.  Marz  1892,  von  Professor  Vieler  Lantx. 


In  der  Erinnerung  so  mancher  Vereingmltglieder  wird  noch 
die  Excurslon  von  1882  »»in,  welche  vom  3.  bis  9.  September 
«ich  über  Agraui,  Fluuie,  I'ola,  Trinst  und  die  Pontebbabohn  er> 
stieckte  und  70  Theiliielnucr  zählte.  Dies«-  sowohl,  wie  vielleicht 
andere  Vereinamitglicder  Wehlen  daher  Pola  in  Beiner  interessant,  n 
und  malerischen  Lage  ans  eigener  Anschauung  kennen.  Auch 
dürfte  bekannt  sein,  welchen  fast  amerikanischen  Aufschwung  Pola 
M-it  der  Schaffung  des  Kricgshafciis  (1847)  genommen. 

Die  altberüiiinte,  178  v.  Chr.  gegründete  Colonia  Pola, 
spater  Polentia  genannt,  war  im  Laufe  der  leiten  fast  bis  /.um  arm- 
selige« Fischerdorfe  herabgesunken,  welchen  1816  kaum  7    800  | 


thatkräftigon  Initiative  Sr.  Excellenz  des  Herrn  Marine-Comman- 
danten,  Adtniral  Maximilian  Freiherrn  Danblnbsky  v.  Sterneck  lat 
es  zu  danken,  daß  an  diu  Ausführung  eines  solchen  get*cliritten 
werden  konnte. 

Heber  seine  Einladung  und  am  allgemeine  Anhaltspunkte 
der  aufzuwendenden  Kosti  n  zu  erlangen,  hatte  Herr  Oberbaumtb 
Freiherr  v.  Schmidt  Skizzen  für  diesen  der  Madonna  del  Mare 
geweihten  Bau  verfasst ;  wohl  die  letzten  von  ihm  eigenhändig 
angefertigten.  Er  hatte  die  fast  allen  Klrchcnbauteii  Istriens  wie 
Dalmuliens  gemeinsame,  typische  und  charakteristische  Anlage  einer 
Srnilenbasilika  mit  flachen  Decken  gewählt.    Da  diese  Anordnung 


FT  V 


Fig.  I,   Vorderansicht  der  Kirche  und  des  Thurm  es. 

Seelen  zahlte;  nach  obigem  Ereignisse  stieg  die  Bevölkerung  in 
rapider  Weis.-,  so  1850  auf  5700,  1867  auf  13.000,  1881  auf 
L'.Y'iuO  und  dürfte  gegenwärtig  ichon  die  Zahl  von  30.000  über- 
tchrltteB  haben. 

Bei  dieser  außerordentlichen  Vermelirnng  seiner  Bewohner 
besitzt  dermalen  Pola  außer  dem  von  1451  datirenden  Dome, 
welcher  auf  der  Stelle  eines  römischen  Tempels  und  eines  zuerst  K57 
••rl>aut«-n,  aber  von  den  Genuesen  1379  zerstörten  Gotteshauses 
-i.  Iii,  nur  noch  eine  ganz  kleine  und  unbedeutende  Kirche,  Chiesa 
de  la  Misericordia,  zum  Qebranche.  Ein  im  AenuVrn  vollkommen 
erhaltenes  Kirchcngebaude,  gleich  "alls  aus  dem  13.  Jahrhundert 
herrührend,  des  einstigen  Kloster«  Sau  Francesco  am  Kastellhügel, 
dient  seit  Längerem  dem  Marine- Verpfli-gMuagazihe  als  Pep.'.l.  Daher 
i-t  es  erklärlich,  daß  sich  seit  geraumer  Zeit  das  Bedürfnis  nach 
einem  kirchlichen  Xenhane  immer  dringemler  geltend  macht«'.  Der 


Fig.  2.  Querschnitt. 

die  Anbringung  eines  Orgelchores  ausschließt,  wenn  derselbe  nicht 
etwa  als  gesonderter,  nur  nach  Innen  geöffneter  Vorbau  behandelt 
würde,  ist  diesem  Hedüifnisse  durch  Verwendung  des  der  Sakristei 
gegenüberliegenden,  nul  dem  Presbyterium  in  Verbindung  stehenden 
Baum  Rechnung  getragen.  Der  gleichfalls  ganz  nach  italienischer 
Art.  freistehende  Campanile,  mit  der  Kirche  blos  durch  eine  olTene 
Halle  verbunden,  fand  sinnen  Platz  an  der  rechten  Seite  der 
Haupt  frunt  (s.  die  nebotist.  Figuren). 

Die  Situation  des  Bauwerkes  ist  die  denkbar  günstigste.  In 
dem  eigentlichen  Mariiieviertel,  dem  Burgo  San  Polycarpu,  'st  auf 
dem  hügeligen  Terrain  hinter  den  Arsenalptablissements  und  vor 
den  Wohnqnarticrcn  eine  hochgelegene  TeiTasse  geschaffen  worden,  zu 
welcher  von  unten  Treppen  und  tiartenw.-ge  hitiantühnn  sollen. 
Dadurch  ist  der  Kirch.-  eine  allseitig)-  freie  Ansicht  sowohl  von 
den  entfernt  liegenden  QnaistraU.-n  der  Stadt,  al-  auch  Vom  Me.-i>- 
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Fig.  3.  Crundriss. 


her  gesichert,  wie  anderseits  der  Ausblick  von  «hcn  ein  weit- 
gedehnter  sein  winl. 

Mit  der  Aufgabe,  die  Plane  für  die  Ausführung  herzustellen, 
wurde  ieli  nach  dem  Hinscheiden  de*  Herrn  Bar.  S  e  Ii  m  i  d  t  be- 
traut. Im  Wesentlichen  fanden  bei  der  höchst  einfachen,  klaren  Dis- 
position nnd  architektonischen  Lösung  keinerlei  weitgehende  Aenderun- 
iren  «tau.  Naehdem  im  Sommer  18f»I  die  Fundamente  für  Kirehe  und 
Tbnrm  gelegt  wonlen  waren,  «>  Dank  dem  mu-  1  m  unter 
Temiin  vorhandenen  Fclseinrrunde  leieht  in  kaum  mehr  als  eiiietn 
Monate  geschah,  so  dali  die  feierliehe  (irnndsteinleguntr  durch 
Se.  Majestät  den  Kaiser  am  28.  Juni  vorgenommen  werden  konnte, 
wurde  eine  Wrgrrtiieiuug  um  ein  Joel»  gewünscht,  was  durch 
Vorrückung  der  Facade  um  ein  solche»  bewirkt  und  wodurch  nebst 
Vermehrung  des  FassumrMuumes  nm  ciiva  100  Personen  noch 
günstigere  Imienverbaltniw  von  Lange  zur  Breite  erzielt  wurden. 
Das  dadurch  bedinge  Zurückliegen  de*  Thuraus  ist  bei  der 
Geschlossenheit  der  Facade  in  sich,  bei  dem  Imstande,  da  Li  der 
Thurm  aller  alle»  Bauwerke  nie  eine  lixirte  Lage,  oft  kaum  irgend 
welche  aehsiale  Beziehungen  zur  Kirche  erhielt,  namentlich  aber  in 
Rücksicht  des  sich  fast,  gleichbleibenden  Anblicke»  aus  der  Ent- 
fernung, nicht  von  Bedeutung.  Eine  lutherisch  nnd  stnntiv  etwa« 
günstigen1  Verbindung  von  Thurm  und  Seitenschiff  wo  nie  durch 
Anbtingnng  eines  niedrigen  Geschoiies  über  der  ofl'encu  Halle 
bewerkstelligt.. 

Alles  ursprünglich  Mos  in  Bruchstein,  oder  Haekelsteitiniauei- 
werk  gedachte  Acutfcr«  sollte  dun  h  eine  Faeadebildung  ans  zwei- 
farbigem  Steiiimaierial  von  graugelhlichem  und  rotliem  Tone  in 
regelmäßiger,  quaderai-tigvi-  Sehichlenwcehslung  ersetzt  werden, 
welcher  sonach  die  architektonische  Gliederung  anzupassen  war. 
was  ohne  boioiidi  n-  Schwierigkeit  erreicht  wurde.  Für  die  Sockel 
ward«  ein  schwarzsrrauer  Stein  gewählt.  Endlich  sollte  an  Stelle 
von  Holzdecke»  die  Anordnung  sichtbarer  Dachstühle,  sowie 
thnnliehste  Anlehnung  im  Detail  de*  Innern  an  den  Dom  v-.n 
l'areux«  treten.  In  Coiiscquenz  ilerselben  i«t  auch  nebst  innerer 
unterer  Verkleidung  in  Istrianrr  Marmor  ein  Mosaikgemitlde  nu- 
dle Halbku|>pel  der  Apsis.  wenn  erreichbar,  auch  solche  für  den 
Tiiuiiiphbogeii   und   «lie  Langwiinde  des  Hochs<bille*  beubsiebtigt. 

Die  Iiaukocten,  ursprünglich  mit  beiläufig  70.000  fl.  an- 
genommen, dürften  sich  allerdings  hiedurch  hei  aller  Rücksichtnahme 
auf  sehr  billiges  Materiale  und  niedrige  Arbeitslöhne,  etwa* 
über  lOO.OOll  Ii.  stellen,  was  bei  einer  jetzt  zu  verbauenden 
Flu.  he  von  50O  m-  per  m  '  200  Ii.  oder  flu-  den  Cnbikraum  von 
«400  »»*  per  /»'  1.V62  fl.  ergäbe. 


Vermischtes 


Se.  Majestät  der  Kaiser  h*t  dem  Commissir  der  Gcueral-Inspection 
der  osterr.  Eisenbahnen,  Herrn  Ferdinand  fi  «  1 1  s  I  e  b  e  n  den  Titel 
eines  kaiserlichen  Hnthes  verliehen. 


Die  Israelitische  OultUHieineiude  in  Trupp»»,  schreibt  einen  Concurs 
aus  zur  Erlangung  von  Plänen  für  einen  nen  zu  erbauenden  Tempel. 
K.  iV..«)0  ti.    1.  Preis  60,  2.  I'reis  36  Dnoateu.  Näheres  im  Ant-Tlieil. 


Dl»  Titelfrage  dar  Tecduilker  Im 

Anliisslieh  der  in  der  Vollversammlung  unseres  Vereinen  am  :tn.  April 
beschlossenen  Dankesresolntion  an  die  Herren  Abgeordneten  Dr.  W.  Einer, 
Dr.  eiiitz,  Dr.  Uabermaun,  Dr.  Hofmauu- Welleiihof  nnd  Prot. 
Tilseber  tUr  ihr  warmes  Eintreten  zu  Künsten  der  Techniker,  welche 
Resolution  den  genannten  Herren  zugeuiittelt  wurde,  sind  von  denselben 
an  unseren  Vorstand  Dankschreiben  eingelangt. 

Wiener  Stadtbahn*!».  Am  Mai  begann  die  Traeen-Rrvision 
bezüglich  aller  Stadtbahnlinien  der  ersten  Banperiode  -IHK").  An 

dieser  Cotnmission  brtheiligten  sich  die  Vertreter  der  deiieral-Itispectiou 
der  flsterr.  Eisenbahnen,  der  OeneralDirection  der  Staatsbahnen.  de« 
Landes- Ausschusses,  der  Gemeinde  Wien,  der  Donauregulirungs-Gonimissijn, 


des  k.  k.  Hofnrars,  des  obersten  SauitftUfathe«,  der  n.-ö.  Hundeis-  und 
(ii-werbeJtauimer,  sowie  der  Privatbahnen.  Nach  Schlus*  dieser  Berathtingeii 
winl  sofort  an  die  Ausarbeitung  der  Detailprojectc  geschritten  werden. 
Dar  deataohe  Varaln  für  Offentitohe  Gesundheitspflege 

taut  zum  18.  MaJe  in  der  Zeit  vom  8.  bis  11.  September  d.  .1,  zn 
Würzbnrg.  Ans  der  Tagesordnung  heben  wir  als  Besprechungen  von 
gejuudheitstechnischer  Art  die  folgenden  hervor:  ..Die  unterschiedliche 
BchandlunL'  der  Bauordnungen  für  das  Innere,  die  Außenbezirke  und  die 
Umgebung  von  Stedten",  worüber  die  Herren  Oberbürgermeister  Adiek  e  s 
(Frankfort  a.  M.)  nnd  Oberbaurath  Prof.  Baumeister  (Karlsruhe! 
referiren  werden .  dann  -VorbeugnngsnialJregclu  gegen  Wasaervergeudnng  . 
über  welche  Herr  Wasserwcrksdirector  Kümmel  (Ahonal  Bericht  er 
stattet.  Nähere»  ist  von  dem  ständigen  Pecreinr  des  Vereines.  Herrn 
Mr.  Alex.  Spien  in  Frankfurt  a.  M.  zu  erfahren.  Unmittelbar  an  die»* 
Vcreinsversamnilnng  reiht  sich  am  12.  September  jene  der  deutschen 
Naturforscher  und  A  c  r  z  t  e  in  Nürnberg.  Ii. 

Assanirnng  von  Oalro.  Von  Seite  de*  h.  k.  k.  Handels- 
Ministeriums  ist  uns  die  tilgende  Mittheilung  zugekommen:  IHe 
egyptische  Kcgieriing  hat  mit  dem  abschriftlich  mitfahrenden,  nut  Zu- 
stimmung der  SignatarmAcht«  ih  r  Londoner  Convention  vom  17.  Marz  lbKi 
pnblicirten  KhediriaMecrcte  vom  fi.  Deceuibcr  v.  .1,  das  administrative 
Budget  um  die  lliilfte  der  i  »ctroi  Einnalimen  vou  t'airo  zum  Zwecke 
der  Durchführung  der  für  die  Hauptstadt  des  Landes  notwendigen 
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Ajsaairungsarbeiten  zu  erhoben  beschlossen.  Die  Wahl  zwischen  den 
verschiedenen,  für  diese  Assanirungsbanten  eingereichten  Projekten,  resp. 
die  eventuelle  Ausarbeitung  eines  neuen,  wurde  einer  ad  hoc  eingesetzten 
technischen  Commisskiu,  bestehend  au»  je  einem  deut*cben,  englischen  und 
französischen  Ingenieur  Uberwiesen.  Dieselbe  bat  laut  eine«  Berichtes 
lies  k.  n.  k.  diplomatischen  Agenten  in  Cairo  vom  4.  1.  M.  das  Er- 
gebnis ihrer  Arbeit  in  dem  milfolgenden  Berichte  niedergelegt,  welcher 
uii  Amtsblatte  vom  16.  v.  M.  veröffentlicht  wurde.  Von  den  3u  cin- 
Projecten  wnrde  keines  als  vollkommen  entsprechend  erachtet 
die  Commission  selbst  ein  »wichen,  aber  nur  in 
Auf  dieser  Basis  Unit  nun  die  egjptische  Regierung 
ein  detoilllrte»  Project  entwerfen;  da.  Resultat  dieser  jedenfalls  längere 
Zeit  in  Ansprach  nehmenden  Arbeit  wird  wohl  nicht  vor  nachdem 
December  in  einem  t'ahicr  des  charges  zur  Offertansscbreibung  nieder- 
gelegt werden.  Da«  k.  k.  Hnndcls-Ministeriuni,  welche»  dasselbe  dem 
geehrten  Verein  seinerzeit  bekannt  gehen  wird,  ladet  daher  den  geehrten 
Verein  ein,  in  geeigneter  Weise  allfällige  Interessenten  an!  das  in  Rede 
«lesende  Bauproject  aufmerksam  zu  machen.  Di*;  Auatübrungskosten 
desselben  sind  auf  li'/j  Millionen  Francs  prilitiiinirt. 
Wien,  am  26.  Mai  1898. 

Fflr  den  k.  k.  HandeU-Mmister : 
  Btiant. 

Berichtlgong.  In  der  mit  „l.ocalhahn  WeU-Aschach"  Hber- 
sehriebenen  Notiz  in  Nr.  82  d.  Bl.  soll  es  richtig  beiden:  Die  der 
I.ocalbahn-üeselUcbatl  Wela-Aschach  coueesaionirtc  Tbeilstrecke  Wels- 
Interrohr  wird  .  .  .   

ttilcherschau. 

6388.  Kathode  aar  Zerstörung-  von  Feinen  In  Flüssen 
mittelst    aufgelegter  Sprengladungen    von  Jobanu  Lauer. 

k.  il.  k.  Oberst  der  Geuicwnffc.  S  p  i  e  I  h  a  g  e u  *  S  c  h  n  r  i  c  b,  Wien  .»Hg. 

Per  Verfasser  schildert  in  klarer,  übersichtlicher,  auch  dem  Laien 
verständlicher  Weis*  das  Wesen  der  Spreugniethode  mit  frei 
.i  n  f  1  i  c  g  e  n  d  e  u  L  a  d  n  n  g  e  n.  begründet  das  Princip  derselben  vom 
theoretischen  Standpunkte  und  bespricht  iura  Schlosse  sehr  eingehend 
die  in  dieser  Att  durchgeführten  Sprengungen.  Er  beabsichtigt  vor 
Allem,  —  wie  schon  da«  Vorwort  sagt  —  die  noch  ziemlich  unbekannte 
Methode  in  weiteren  Kreisen  populär  zu  machen  und  durch  Angabe 
ihrer  Details  deren  Vervollkommnung  anzuregen.  In  chronologischer 
Reibeiifolge  werden  von  dem  ersten  Versuche  ihrer  Anwendung  die 
»tinschenswerth  gewordenen,  eingeltlhiteu  Verbesserungen  beschrieben, 
die  nach  dieser  Methode  durchgeführten  Sprenguiigsversuche  nebst  den 
dabei  gesammelten  Erfuhrangsdaten  besprochen,  endlich  in  anschaulirher 
Weise  die  Art  des  Arbeitsvorganges  und  an  der  Hund  der  gebrachten 
Zahleudaten  die  Leistungsfähigkeit  vorgeführt.  Die  Facligenossen  werden 
dem  Verfasser  für  die  vorliegende  Miltheilnug  umsomehr  zn  Dank  ver- 
pfliehte-t  sein,  alseine  klare  Darlegung  de»  Wesens  der  Obertlächen- 
£prengung  in  der  Fachliteratur  bisner  gefehlt  bat  Kann  nach  der  An- 
licht  des  Verfassers  eine  Neuerung  erst  nach  manchem  Kampfe  zur 
Teilung  kommen,  so  war  das  Aufnehmen  eines  soleheu  bisher  kaum 
thnnlich  und  winl  sonach  erat  jetzt  die  weitere  F.iilwickliiug-phasc  seiter 
Methode  eingeleitet.  Durch  letztere  will  I.  a  u  >■  r  die  bisher  «Mi.  he,  »ehr 
icitranbeude,  unter  ungünstigen  Stronivcrhältnissen  oft  kaum  durchführ- 
bare Anlage  von  Bohrlöchern  vermeiden.  Mng  es  auch  bedauert  werden, 
ilali  die  Methode  bloa  in  der  «prciiTleu  Verwendung  im  strömenden 
Wasser  besprochen  wird,  so  kann  doch  nach  dem  Gesagten  auf  erstere 
geschlossen  werden,  denn  es  unterliegt  keinem  Zweifei,  daß  auch  bei 
Hebendem  Wasser  durch  entsprechende  l'ombination  mit  Hebemaschinen 
i Baggern  etc.)  in  ähnlicher  Weise  vorgegangen  weiden  kann.  Immerhin 
beseitigt  das  Werkeken  manchen  Zweilei  bezüglich  Brauchbarkeit  der 
Methode  und  wäre  nur  zu  wünschen,  daß  dieselbe  sich  weiter  vervoll- 
kommne, allgemeinen  Eingang  linde  und  —  namentlich  durch  ErnVig- 
liehung  der  Vornahme  von  .Sprengungen  bei  gleichzeitiger  Beseitigung 
iBsggertuig  etc.)  des  Sprenggules  die  ökonomischeste  und  rascheste 
Bewältigung  einschlägiger  Arbeiten  verborge.  ' 

3646.  Dl«  rraphisohe  Statik  der  Baaconetrnctlonen. 

Von  Prof.  H.  F.  B.  M  fl  1 1  e  r  -  B  r  e  s 1  a  u.  Zw  eite,  vollständig  um- 
gearbeitete und  wesentlich  vermehrte  Anflüge.  Band  II.  1.  Abtheiluug: 
1' Umänderung  ebener  Kachwerke.  Das  ebene,  statisch  uube»tiini>ile  r'm  ii- 
«erk.  Mit  :W2  Textngnren  und  6  litbographirten  Tafein.  376  und  VIII 
Seilen.  Leipzig  1898.  B  a  n  m  g  ä  r  t  n  e  i's  Buchbandlung. 

Es  ist  ein  treffliches  Bnch,  auf  da»  wir  hieiout  unsere  Leser 
•ufnicrksani  machen  wollen.  Zwei  wichtige  Abschnitt*  der  Theorie  der 
Facbwerke,  die  Formänderung  der  ebenen  Fachwerke  und  die  Lehre 
v  m  statisch  unbestimmten  ebenen  Facbwerke.  »erden  darin  m  aus- 
gezeichneter Weise  dargestellt.  Hiebel  ist  als  Ausgangspunkt  das  Gesetz 
der  virtuellen  Verschiebungen  und  der  MaxwcHscI.e  Satz  von  der 
(iegtuaeitigkeit   der    elastischen  Formänderungen    gewühlt.  Zunächst 


werden  nämlich  die  Grundgesetze  der  analytischen  Theorie 
Träger  entwickelt;  der  erste  Abschnitt  behandelt  sodann  die  verschiedenen 
Darstcllungsweisen  der  Knoteupnnktsverschiebangen  ebener  Facbwerke, 
weiters  eine  Reihe  von  Aufgaben  aber  das  statisch  unbestimmte  Fach- 
werk, endlich  wird  die  Anwendung  der  Theorie  der  Formänderungen 
auf  die  Berechnung  de»  statisch  bestimmten  Fachwerks  gezeigt.  Der 
zweite  Abschnitt  enthalt  Anwendungen  der  Theorie  auf  eine  Reihe  von 
statisch  unbestimmten  Fachwerken,  so  auf  den  Zweigelenkbogen,  die 
versteiften  Stabbttgen.  den  beiderseits  an  den  Kämpfern  eingespannten 
Bogen,  eudlich  anf  die  tontinuirlichen  Trager.  Die  Methode  der  Be- 
handlung schließt  nicht  ganz  den  rechnerischen  Weg  aus;  der  Gmndzug 
der  ganzen  Anordnuug  zielt  auf  Beherrschung  der  allgemeinen  Gesetze 
hin,  was  für  das  Eindringeu  in  den  Stoff  von  höchster  Bedeutung  ist. 
Dns  vortreffliche,  auch  vorzüglich  ausgestattete  Buch  darf  einen  der 
ersten  Plätze  in  der  einschlägigen  Fachliteratur  beanspruchen ;  e«  sei 
hiermit   wärmsten»  begrüßt!    Möge  es  cino  recht  große  Verbreitung 

ivw:i  Die  photographUche  ■«■•könnt  «ler  Photogrem- 
metrie,  Rildiuesskiiust,  Pbutotupogrepbie.  Von  Franz  Schiffuer.  1898. 
Halle.  Wilh.  Knapp.  Preis  I  Mk. 

Der  Verfasser,  Professor  an  der  Marine-Realschule  zu  Pola.  hat 
sich  durch  »eine  theoretischen  Studien  auf  photogrammetrischeu  Gebiete 
seit  einer  Reihe  von  labten  hemerklich  gemacht  und  verfolgt  derselbe 
den  Iftblicheu  Zweck,  in  vorliegendem  Werk,  das  zum  Theil  eine  Zu- 
sammenfassung seiner  froheren  Vertiflentliehungeu  ist,  den  theoretischen 
Theil  des  an  und  für  sich  hr.,h,t  einfachen  Messbildverfahreus  in  sehr 
ausführlicher  Weise  auch  minder  Vorgebildeten  zugänglich  zu  machen. 
Wir  hätten  nur  gewünscht,  daß  im  ausführlich  behandelten  geschicht- 
lichen Theil  auch  das  hervorragende  und  bleibende  Verdienst  der  k  k 
General-Dirertiou  der  <ta«rrcirhi*chen  Staatsbahuen.  um  die  Entwicklung 
und  Hebung  der  Photogrammetrie  in  Oesterreich,  worüber  in  der 
,.  Wochenschrift  des  Oeaterreiehischcn  Ingenieur-  und  Architekten-Vereiiie» 
IK90  und  WH",  in  den  .Technischen  Blättern  1880"  n.  a.  a.  0.  Daten 
vorliegen,  gebührend  hervorgehoben  worden  wäre.  Trotzdem  da»  Werk 
al»  Lehrbuch  dienen  soll,  so  sind  doch  überall  gewissenhaft  Quellen  und 
Autoren  citirt,  was  de. halb  besonders  beincrkenswcrth  ericheint,  weil 
die«  bei  anderen  Lehrbüchern  nicht  selten  vollkommen  vernachlässigt 
wird,  wodurch  viele  Unzukfiminlichkeiten  entstehen.  V.  P. 

HI 79.  Ueher  Holzpflaster,  in»be»ondere  Uber  die  mit  demselben 
in  Berlin  gemachten  Erfahrungen.  Von  K.  O.  Schubarth.  27  Seiten, 
lierliu  1891,  Polytechnische  Buchhandlung  A.  Seydel. 

Hauptsächlich  die  nngünstigeu  Erfahrungen,  welche  die  Stadtver- 
waltung von  Paris  im  Anfange  der  Achtzigerjahre  mit  ihren  Asphalt- 
Straßen  gemacht  halle,  gaben  Anlas»  zu  einer  ausgebreiteten  Anwendung 
des  Holzes  als  Pfla»tcrmaterial.  So  schloss  die  Stadt  Paris  mit  einer 
englischen  Unternehmung  einen  Vertrag,  durch  welchen  sich  diese  ver- 
pflielitete,  gegen  .ViiioOi  n*  Holzpflaster  herzustellen  nnd  inneihalb  einer 
gewissen  Zeit  zu  erhalten.  Auch  in  I-ondou  steht  solches  Pflaster  schon 
längere  Zeit  in  Verwendung  und  »oll  »ich  dort  die  Dauer  de»»elbrii  in 
stark  befahrene«  Strassen  mit  1—6,  bei  schwach  befahrenen  aber  mit 
8— in  Jahren  gezeigt  haben.  Seit  187'J  steht  nun  auch  in  Berlin 
diese  Pflasternngsweis«  in  Verwendung;  Uber  die  hiermit  gemachten 
Erfahrungen  linden  sich  Mittheilungeii  in  deu  amtlichen  Jahresbe- 
richten des  Berliner  Magistrats  Aber  die  städtische  Uanrcrwaltuug. 
Aus  diesen  ist  die  vorliegende  Schrift  geschöpft.  In  dem  Berichte 
vom  Jahre  1Ssh ,«,»  spricht  sich  nun  die  lianverwaltung  dahin  aus. 
daß  sie  auf  Grund  ihrer  lojährigeu  Beobachtung  sich  nicht  überzeugen 
konnte,  daß  »ich  diese  Plla»t«rungsweise  zur  Anwendung  in  größerem 
Maßstäbe  ftlr  städtis«  be  Straßen  eigne.  Im  Jänner  v.  J.  Iml  nm-.li  Stndt- 
baurath  Dr.  Hobrecht  in  einer  Stadtverordneten -Versammlung  ein 
höchst  ungünstiges  L'rtheil  über  Holzpflaster  abgegeben  und  erklärt, 
daß  die  Bauverwaliung  henhsichtige,  hiefür  überall  Asphalt  zu  verleyeu. 

Die  v  irliegende  Schritt  sucht  nun  alle  Naehtheile,  die  dem  Holz- 
sti'ckelptlaster  anhalten,  eingehi-ud  zu  erweisen  und  plaidirt  in  eifrigster 
Weise  filr  die  gänzliche  Beseitigung  desselben.  Wir  glauben,  daß  in 
diesem  Theil  des  recht  interessanten  und  mit  gnter  Sachkenntnis  ge- 
schriebenen Btlchleiu»  denn  doch  Uber»  Ziel  hinaiisge»eho*?eu  wird:  wir 
möchten  deshalb  das  Reduucrti  darüber  nicht  unterdrücken,  daß  es  dem 
Verfasser  nicht  beliebt  hat,  auch  die  Schattenseiten  der  Asphalt pllastrrung 
etwas  zu  betonen;  er  wäre  da  vielleicht  nicht  z«  einem  so 
Verdammnugsurth-il  «Iber  das  Holzpflaster  gekommen,  welches  „■ 
Ansicht  nach  —  wenn  es  sachgemäß  hergestellt  ist  —  in  ma 
Beziehung  den  anderen  Pflastcrnngsartcn  vorzuziehen  ist.  P. 

6367.  Adrenabnoh  der  Maaohinen-,  JMetell-  and  Eleen- 
brenohe  Oesterreloh  Ungarns  1891.  Herausgegeben  vom  Oe«terr.- 
nngar.  Anzeiger  für  Berg-,  Hdtlt-u-  und  Maschinenwesen  in  A'ieu.  Ii.  7.  —  . 

Zweck  des  Buches  Lit,  dem  Produccnten  nnd  Cousntnenten  von 
Elsen  und  Metallen  aller  Art  und  Form  die  Namen  und  Adressen  aller 
du»  Kisengescliäft  um  lassenden  Interessenten  zur  Kenntnis  zu  hritigeu. 
Im  ersten  Theilo  linden  sich  die  Adressen  sün  mtlicher  Ort«'halt«M  rler 
.isterreicliiscJieu  Provinzen  alphabetisch  genrdoet,  der  zweite  Th-il  bringt 
die  Adressen  nach  Branchen,  und  zwar  für  Wien  Prag,  t'ngaro  und 
Kroatien,  t'nseie  Fachkreise  werden  oft  in  die  Oelegenheit  kommen, 
dieses  N«.:hs,lil;igebo.h  zu  heultUeu.  weshalb  es  ■leuselbeu  be.teus 
empfohlen  wird. 
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E.  de  Fodor. 
tl.  1.66. 

Ans  dem  reichhaltigen  Inhalte  de»  Werke«  geht  hervor,  daß  die 
Scfaweißong  nnd  L5ihung  mittelst  Elektrizität  nicht  nur  die  bisher  Üb- 
lichen Haiulwerks-Proeesse  theilneise  ersetzt,  sondern  auch  zur  Schaffung 
neuer  Industriezweige  Anla*s  gegeben  bat.  nud  ersehen  wir  an»  der 
stattlichen  Namenszabl  der  im  Küche  genannten  Erfinder,  daß  da«  (iebiet 
der  elektrischen  Metallbearbeitung  nach  allen  Seiten  hin  fleißig  bearbeitet 
wurde  Der  Antor  hat  eine  Folie  von  Daten  zusammengetragen,  «leren 
systematische  Darstellung  uns  ein  klares  Bild  Ton  den  Fortschritten  gibt, 
welche  auf  diesem  Gebiete  erreicht  wurden  und  wird  da*  Werk  nicht 
nur  den  Berufselektriker,  so  u  «lern  auch  alle  le*bui»«-hen  Kreise  besonders 
iuteresairen. 

Verlag 


S704  Enoyolop&dl*  dir 

von  E.  Trewendt.  Breslau  1892. 

Die  66.  Lieferung  der  ersten  Abthcilnng  de*  Handbuches  der 
Zoologie,  Anthropologie  und  Ethnologie  enthalt  Mittheilungen  aber  die 
Artikel  Pigment,  Placeuta-Eiitwieklung,  Polyucsier,  Purifera  etc.  Die 
11.  Lieferung  der  dritten  Abtheilung  des  Handbuches  der  Physik  „Me- 
thoden inr  Bestimmung  von  Widerständen  und  Leitungstätigkeiten", 
„Elektrisches  LeitungsverniBgen  von  metallisch  leitenden  Körpern"  von 
Dr.  Urnett  und  die  „Elektricitätsleitnng  der  Gase"  von  Dr.  S  t  e  n  g  e  r. 

6387.  TJaber  Bailonbeobaohtuiigen  und  deren  graphisclie 
Darstellung  mit  besonderer  Berücksichtigung  meteorologischer  V  crbitlt- 
uisse  von  H.  Hoerues.  Wien  1892.  A.  Hartleben,  fl.  .80. 

In  prägnanter  Form  bespricht  der  Verfasser  die  Fahneindrtlcke 
bei  Ballonfahrten  nud  schildert  dann,  wie  «ler  Ballon  im  Dienste  der 
Wissenschaft  und  Bpecjell  der  Meteorologie  zu  stellen  sei,  um  die  Ge- 
heimnisse der  Atmosphäre  zu  ergrunden.  Im  Anhange  werden  anagefnhrtc 
Ballonreisen  besprochen.  Die  Broschüre  »teilt  fich  als  eine  erweiterte 
Veröffentlichung  der  in  d.  HI,  erschienenen  Aufsilze  des  Verfrwaer*  dar. 

2152.  KlttheUnngen  aus  dem  meohanlach-techniechen 
Laboratorium  der  k.  teohaUohen  Hoohaohule  In  Manchen. 

Von  J.  B  n  n  s  c  Ii  i  n  g  e  r.  20.  Heft.  (Mittbeilung  24  :  Einflnss  der  Zeit  bei 
Zerreißversuchen  mit  verschiedenen  Metallen |.  Mit  11  Tabellen  und 
18  Blattern  Abbildungen.  38  Seiten.  München  1891.  Theodor  Acker- 
mann. 

Das  ausgezeichnete  Institut  veröffentlicht  nieder  eine  neue  Mit- 
Üieilung  aber  daselbst  durchgeführte  Versuche.  Diesmal  wird  der  Ein- 
(luss  der  Zeit  bei  Zerreißversuchen  untersucht.  Bei  Körpern,  welche  eine 
Elasticitatsgrenxe  haben,  wichst  nach  l'ebersehreiten  derselben  und  bei 
Korpern  uhne  eine  solche  schon  von  Anfang  an  die  Dehnung  auch  bei 
eoustaut  erhaltener  Belastung  fort  ;  die  Mazimalbelastting.  welclie  bei 
laiigsamer  Dehnung  erreicht  wird,  wäre  ans  diesem  Grunde  kleiner  als 
diejenige,  welche  bei  ras«  h  verlaufender  Dehnung  erhalten  werden  kann. 
Hugo  Fischer  nnd  Martens  fanden  ähnliche  Resultate.  — 
Bauschinger  hatte  nnn  schon  1879  in  (i  1  a  *  e  r's  Aunalen  dagegen 
nachgewiesen,  daß  bei  Re-stironiuiig  der  Festigkeit  von  Probestäben  aus 
Eisen  nnd  Stahl  für  praktische  Zwecke  von  dem  Einflüsse  der  Itaner 
der  Belastung  abgesehen  wenteu  kann.  Die  Frage  des  Einflusses  der  Zeit 
war  daher  noch  eine  offene.  Die  erste  Confcrenz  zur  Vereinbarung  ein- 
heitlicher Materialprüfung»- Mer_hodr-n  »teilte  dieselbe  auf  ihr  Arbeits 
Programm ;  auf  der  Dresdener  ( 'onferetiz  berichtete  dann  H  a  r  t  i  g 
hierüber,  auf  der  Berliner  aber  Martens.  Bauschinger  nberprttfte 
nun  in  jüngster  Zeit  diesen  Gegenstand  in  sorgsamster  und  um- 
fassendster Weise.    Der  Weg,  den  er  einschlug,  sowie  die  Hilfsmittel, 

•  in  der  vorliegenden  Schrift  be- 


schrieben. Bei  Fluaaeisen  und  Schweißeisen  war  ein  Einflnss  der  Ge- 
schwindigkeit der  Drhiiung  ui>-lit  mit  Si«-.herheit  zu  coustatiren ;  ebenso- 
wenig bei  Kupfer  und  Zinkguss.  Bei  Zinkblechen  hingegen  ist  der  Ein- 
nuss  deutlich  erkennbar :  Maximal-  und  Bruchbelastung  nehmen  mit  de; 
Geschwindigkeit  ab ;  auch  bei  Bleignss,  Bleiblech,  besonders  aber  bei 
ge-goasenein  Zinn  ist  dieser  Einfluss  unverkennbar.  Gegossene  Bronze, 
MeBsingguss,  Messingblech  und  Gusseisen  zeigen  sich  wieder  voa  «Um 
Einflüsse  frei.  D,e  ausführliche  Wiedergabe  all'  dieser  Versuche,  der 
Excurs  Uber  eine  auffallende,  bei  Versuchen  mit  Walzineasing  auftretende 
Erscheinung,  endlich  die  Schlußfolgerungen  sind  von  höchstem  Interesse. 
I>er  vollständige  Alxiniek  der  Versui-hsbeobachtungs-Journale  in  Tabellen- 
form, sowie  eine  Darstellung  der  Diagramme  auf  einar  Reihe  voa 
Blittern  schließen  das  Heft  ab.  —  Die  trefflichen  Leistungen  des  Muster- 
instiiuU-Ji  und  seine*  berühmten  Leiters  sind  allbekannt:  F:icbgeuis*en. 
ilie  sich  für  «lie  Forschungen  auf  diesem  Gebiete  intere*«iren,  werden  mit 
Verguttgen  von  diesem  neuen  Beweise  eifriger  und  erfolgreicher  Weiter- 
arbeit  Kenntnis  nehmen  ;  ein  empfehlendem  Wort  hinzuzufügen,  ist  hier 
nbernitssig.  Dpi.  Ing.  Paul. 

«344.  A  földmlvelaafiaryl  Xitryar  Klralyl  Wnlatarinm 
viirajil  oe«taJyäna.k  evk«Bjr«L  IV.  kötet  Von  Joaef  Pech. 
114  Selten  mit  10  Tafeln  Budapest  1801. 

Der  vorliegende  vierte  Band  der  Annaleo  der  hydrographischen 
Section  des  kgl.  ongarijichen  Ackerbau-Ministeriums  (Jahrgang  18891, 
über  Auftrag  des  Ministers  Grafen  Andrea»  Bethlen  vertatst  nnd 
herausgegeben  vom  Sectirwsratb  Josef  Vieh,  dem  Leiter  dieser  Stetiun, 
gliedert  sich  in  drei  Theile.  Der  erste  nmfasst  Berichte  u.  zw.  zunächst 
den  aber  die  Wirksamkeit  der  Section  während  des  Jahres  1889.  voa 
der  wir  namentlich  auf  die  Aufnahmen  zur  Evidenthaltnag  der  Ent- 
wicklung des  Theiß-Bette«  verweisen  mfiebten.  Weiters  berichtet  der 
kgl.  Ingenieur  Samuel  Hirsehfeld  in  trefflicher  Weise  Ober  «eis* 

letzten  Ausstellung.  Der  ausgezeichnete  Aufsatz  bringt  manche«  Nene, 
darunter  auch  einiges  nicht  unmittelbar  mit  der  Hydrographie  in  Ver- 
bindung stehende.  Der  zweite  Theil  macht  uns  mit  Pmjecten,  Instructionen 
und  Studien  des  ungarischen  hydrographischen  Amtes  bekannt;  dsron 
seien  namentlich  hervorgehoben  die  werthvollen  Mitteilungen  Uber  «iea 
Einflnss  der  Danimhruiiie  auf  die  Wasseruiengen  und  Wasserst  faule 
«Ii«  Stromireschwindigkeitsmessungen  bei  Sxentes,  sowie  die  Studie» 
das  Theißbett  bei  Szegedin.  Der  dritte  Theil  endlich  ist  der 
Wiedergabe  ausländischer  Mitteilungen  ans  dem  Gebiete  der  Hydro- 
graphie gewidmet.  Diesmal  betreffen  diese  den  Jahresbericht  des  Badiseheti 
Oentralbureaqs  für  1HHW,  die  Wasserstaudsbewegnngen  dos  Rheins  an>l 
seiner  XebenflUsse  im  Großherxogtbum  Baden  (1889)  nnd  die  hydru- 
graphische  Darstellung  dieses  Stromes  und  seiner  größeren  Zuflüsse. 
Die  Wahl  gerade  dieser,  wie  bekaunt  ausgezeichneten  deutschen  Pnbli- 
innen  zur  Wiedergabe  und  Verbreitung  in  Kreisen  unserer  ungarische» 
Fachgenossen  ist  als  sehr  glücklich  zu  bezeichnen.  Wir  möchte«  nicht 
unterlasse  n.  zu  betonen,  daß  auch  die  eigenen  Arbeiten  des  ungarisches 
Amtes  aU  ganz  vorzugliche  sich  darstellen,  bei  deren  Durchsicht  wir 
bedauerten,  daß  sie  leider  wegen  der  Sprache,  in  der  sie  erscheinen,  nur 
eine  verhältnismäßig  geringe  Verbreitung  erlangen  können,  was  ist 
Hinblick  auf  ihren  Werth  re/eht  schade  ist-  Das  Buch  ist  sehr  sei 5u 
ausgestattet  nnd  enthält  nebst  einer  trefflichen  ITeberairhtAkarte  Ungarn«, 
welche  die  Vertheilung  der  Nieders«*hläge  im  Jahre  1889  darstellt,  nenn 
hübsche  Tafeln,  die  zu  den  Aufsitzen  (Iber  die  Gesehwiudigkeitsmessurigez 
bei  Szentes  und  das  Theißbett  bei  Szegedin  gehören.  Jedem  unserer 
Fachgenossen,  der  des  Ungarischen  mächtig  ist,  kann  nach  alldem  eine 
Einsichtnahme  in  das  Werk  als  sich  lohnend  empfohlen  werden. 

M.  P. 


Geschäftliche  Mittheilungen  des  Vereines. 


Von  Seite  dea  Wiener  Gemeinderaths-Piäsidinui*  ist  uns  das  I 
»acWebende  Schreiben  zugekommen,  welches  biemit  zur  Kenntnis  ge- 
bracht wird: 

/  IS  I.MO  IX. 

Der  ll'i'rner  Gcmeimirralh  hat  in  Antrkn»umy  der  Mithilft  nnd 
tkatkrußigen  r'Wrrnsj,  ircW.e  die  G.memde  in  der  nirhtigrn  frag*  der 
Krlawjnug  tffltl  Generalreguli-nngeplanc»  für  da,  getammte  I ,t meindegebiH 
ton  Wien  durch  dtn  Oetterreichüchen  Ingenieur'  und  Architekten-  Verein 
erfahren  hat,  in  »einer  .Ssrs.mj  rom  *.  Hai  Isu»  den  Dank  der  Gemeimle 
dtm  geehrten  Vereine  aufgesprochen. 

Durch  die  gleichzeitig  getonten  Hetthlüsst  da  Wiener  Gemeinde- 
rathes  *«*n>f  die  teil  Jahren  vom  geehrten  IVrfine  Gemachten  Anreqtmgen 
und  Vtyrefftläfje  in  lielrrff  eine»  H'iiiMr  Generalreirulirunoniinnt't  der  I 


trirkli 


r>#enen  Iii 


I er- 
inmunofn 


mr  KrluwjKwg  eine»  GentralretjuliningniiianeM  dem  qerhrien  1'enrrne  «ri'ooi- 
ttitig  mit  'ler  Kinlttdung  rur  Wahl  der  in  da»  Preisgericht  s»  enUenden4n\ 
Deteairten  übermittelt  werden.  *) 

Indem  ieh  dem  aeehtten  Feeein  txm  diesen  Heechtü*»en  de»  Wievxr 
Gemein* tera th t»  mit  Vergnügen  Mitthetlung  mache.  spreeAs  ieh  die  soere- 
riehllirhe  llnßnmg  am,  da—  die  «her  Anr'gmg  de»  geehrten  Verein/» 
unternommene  Auitehrcibtmg  für  die  Enltrickltmg  der  Statt 
reichsten  t'algen  begleitet  »ein  wird. 

Wien,  am  it.  Mai  tn»t. 

Der 


•)  IMiis«  KllilsJung  Ist 
kaunln-v  l"!!    Her  Wortlaut  <t«r  I 


Prix. 

uml  «Iis  r>«lagirt*a  wuril«n  txvnti  I* 
i  ist  in  Nr.  a  vflrolfaUiclit. 

Atun  t  Rei 


LVber  den  Bau  und  Betrieb  «le-r  bosnisch  herzegoviniechen  Staat»bahnen,  insbesondere  der  Zahnradbahn  zwischen  Sarajevo  und  Konjic-t. 
Von  Fratz  Pfeuffe  r.  Ingenieur  der  k.  k.  priv.  usterr.-ungar.  Staatseisenbahn-Gesellschaft.  iSchln«*  zu  Nr.  22.)  —  Die  Mariue-Pfarrktrcb! 
Madonna  del  M.tre  in  l'ola.  Von  Professor  Victor  I.  u  n  1 1.  —  VermUcbted.   Bncherscüau.  —  GrsihifUicbe  Mitlheilungen  des  Vereines. 
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XL1V.  Jahrgang. 


Wien,  Freita«  den  10.  Juni  1892. 


Nr.  24. 


Die  Dampfmaschinen  auf  der  Landesausstellung  In  Prag  1891. 

Bericht  tob  Ingenieur  Ladwtg  Splnrier. 

(Hietu  Tafel  XXIX.) 

büchsen,   seltener  in 


Unter  dem  befruchtenden  Einflüsse  einer  auf  vielen  Gebieten 
rasch  emporwachsenden  Industrie  gelangte  der  Maschinenbau  in 
Böhmen  naturgemäß  zn  mächtiger  Entwicklung,  wovon  die  vor- 
jährige Landesausstellung  in  Prag*)  das  beste  Zeugnis  gab.  Da 
bemerkt«  man  ein  unermüdliches  Vorwärtsstreben,  das  aus  allen 
EntwBrfen  und  Constructionen  hervorleuchtete,  und  daher  auch 
das  Studium  derselben  zn  einem  werthvollen  und  anregenden 
gestaltete.  Spedell  auf  dem  Gebiet«  des  Danipfmascbinenhanes  waren 
sowohl  neue,  als  nueh  die  bereits  erprobten  Typen  und  Systeme 
in  fortschreitender  Ansbildnng  begriffen  zu  sehen,  und  zeigten  in 
Entwurf  und  Vollendung  das  innige  Zusammenwirken  von  Theorie 
und  Praxi». 

Bis  in  die  neuere  Zeit  fordert«  man  die 
Ganges  und  der  Kegulirung,  sowie  die  äußerste 
nur  von  den  Maschinen  fllr  Schiffe,  Fahriksbetrieb  nnd  Wasser- 
werke; die  hlehei  erzielten  glanzenden  Resultate  ließen  es  bald 
wünsehenswertb  erscheinen,  eben  solche  erhöhte  Ansprache  an  die 
Berg-  nnd  Hüttenwerks-Maschinen  zu  stellen.  Ein  großes  Ver- 
dienst der  böhmischen  Maschinenfabriken  ist  es,  daß  dieselben 
auch  In  dieser  Richtung,  nnbeeinflnsst  vom   Auslände,  theilweise 


sind. 


Die  Dampfmaschinen  auf  der 


zuigten  allenthalben 


eine  vorzügliche  Werkstättenarbwit ;  di«  Behandlung  nnd  Auswahl 
der  Materialien  war  eine  durchaus  entsprechende  und  Wohl- 
begründete  ;  ")  erwähnen*  Werth  ist  insbesondere  die  Heranziehung 
des  Stahlgusses,  der  für  viele  Falle  einerseits  das  Gusseisen  und 
den  Kothgnss,  anderseits  das  Scbmiedelsen  mit  bestem  Erfolge 
ersetzt.  Kür  die  Güte  des  Gusses  im  Allgemeinen  sprechen  die 
reinen,  fehlerlosen  Oberflächen  der  bearbeiteten  Stellen,  die  übrigens 
nach  Thnnlichkeit  beschrankt  erscheinen.  Rci  den  Stopfbüchsen 
verwendet  man  häufig  Metallpackungen  an  Stelle  anderer  Dich- 
tungen ;  für  die  In  denselben  bewegten  Stangen  ist  meistens  Tiegcl- 
gnssstahl  oder  Bronze  in  Anwendung.  Bei  den  Corlissschiebern  ver- 
schwinden In  einigen  Ausfabrungen  die  Stopfbuchsen  vollständig  und 
inaeben  dem  Einsehlelfen,  mit  oder  ohne  eonische  Dichtscheiben, 
Platz;  aneb  die  Klanschendichtuugen,  besonders  jene  zwischen  Dampf- 
evlinder  und  Deckel,  werden  häufig  nur  durch  Einschieifen  ohne  1 
Zwischenlagen  bewerkstelligt.  Die  Kolben  der  Dampfmaschinen 
zeigen  noch  vielfache  Versuche  nach  zwerkent*prp<  henden  Dichtungs- 
ringen, als  deren  beste  und  meistverbreitete  sich  die  gusseUernen  i 
Selbstspannringe  bisher  erhalten  haben ;  sie  können  nicht  geklemmt  I 
werden ,  nnd  geben  ssehr  leichte  Kolben  ohne  verwiiratibte  i 
Theile.  Für  die  Fütterung  der  Kurbellager  nnd  kurbelseitigen 
Schubstangeuköpfe  wird  in  der  Regel  Weißmetall  angewendet,  welches 
sich  bei  den  höheren  Tourenzahlen  bestens  bewahrte ;  die  Kreuz- 
kopf-Zapfen laufen  dagegen  meistens  in  Rotbgu*sscfaalen.  Bei  fast 
allen  der  Abnützung  unterworfenen  Theilen  ist  für  eine  zweck- 
entsprechende Nachstellung  Sorge  getragen.  Nur  die  Schalen 
der  an  den  Steuerungen  der  Präciaions-Dampfmaschinen  in  großer 
Zahl  anzutreffenden  Bolzen,  welche  gehärtet  in  geharteten  Stahl- 


*)  Wochenschrift  ilr 
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Der  Berichterstatter 
»af  die  Wahrnehmungen 


Ocaterr.  Ing.  u.  Arch.-Ver. 
u.  Arch.-Ver.  Nr.  15;  185«. 


Nr.  32.  1891. 


nachstellbar. 

Auf  die  Schmierung  ist  überall  gebührende  Rücksicht  ge- 
nommen ;  die  Cylinderschmlerung  erfolgt  ausnahmslos  durch  Fettnng 
des  Dampfet  mittelst  selhslthäti&rr  Oelpnmpen ;  die  Zapfen  der 
Stirnkurbeln  werden  zumeist  durch  niltrotirende  Rohre  von  festen 
Oelgef&ßen  ans  geschmiert :  die  gekröpften  Wellen  der  schnell- 
gehenden Maschinen  aber  haben  Tropf-  oder  Abstreifschmierung 
und  ebenfalls  fixe  Oelvaaen.  Der  Verschwendung  des  Sehmier- 
materiales  durch  Ausschleudern  wird  dnreh  entsprechende,  mit 
den  Maschinen  construetiv  verbundene  Oelfänger  vorgebeugt. 

Die  In  Folge  der  Erwärmung  beim  Betriebe  auftretende 
der  Dampfcy linder  findet  durch  deren  Anordnung  anf 
Gleitftächen  fast  aberall  Boacht 
Berücksichtigung  in  der  ganzen  Maschlnen-Construction. 
mäntel  in  verschiedener  Anordnung  sind  bei  den  ineisten  Aus- 
fahrungen vorhanden.  Alle  größeren  Dainpfcylinder  haben  In  der 
Regel  Sicherheitsventile  gegen  Wasserschlag  und  Uebercompreasion. 
was  insbesondere  bei  Anwendung  nicht  abklappbarer  Steuerungs- 
organe uotbwendU  ist.  Der  Wärmescliutz  der  Cylinder  wird  durch 
Isolirung  mit  WäTmeschutzmasse  erreicht ;  diene  nmgibt  man  mit 
Mänteln  aus  walzblanken  Stahlblechen,  deren  Stoßfugen  meist  durch 
bearbeitete  Leisten  gedeckt  werden  ;  gnsseiserne  Kappen  und  Paas- 
stückc  für  Deckel  und  Schieberansätze  vollenden  die  Verschalung. 
Die  Sicherheit  der  Bedienung  erhöhen  die  um  die  Scbwungradgrube 
und  das  Kurbeltriebwerk  angebrachten  Schntzgel.tnder,  sowie  die 
Verschalnngskappen  der  Zahnräder  nnd  rotirenden  Keile.  Die 
Schwungräder  haben  stets  eine  Anhubvorrichtung. 

In  der  Constructlon  der  Maschinen  zeigt  sich  das 
den  centrischen  Angriff  der  Kräfte  zur  Anwendung  zi 
nnd  durch  Verminderung  der  Constructionstheile  nur  wenige 
Verbindungen  durch  die  auftretenden  Kräfte  in  Anspruch  zu 
nehmen.  Hierher  gehört  auch  die  möglichst  unmittelbare  An- 
hängung der  Kratt  aufnehmenden  Maschinenglieder  an  unbewegte 
schwere  Massen ;  dieses  Princip  kommt  bei  den  liegenden  Maschinen 
durch  möglichst  tiefe  Lagerung  der  Maschinenachse  nnd  durch 
Niederschrauben  der  vorderen  Partie  des  Balkens  zum  Ausdrucke, 
während  die  Führung  meist  frei  liegt;  bei  den  schnellgehendon 
Maschinen  aber  taucht  oin  reguläres  Maschinenbett  auf,  das  die 
Fuhrung  nnd  die  zu  beiden  Seiten  der  Kurbelkröpfungen  angeordneten 
Kurbelacbsenlager  enthält.  Das  Krafttriebwerk  der  Maschinen 
int  immer  sehr  Htark,  in  ausreichenden  Dimensionen  gehalten; 
die  Steuerungsorgane  aber  sind,  insbesondere  bei 
Dampfmaschinen,  von  oft  geradezu  verblüffender 
sieh  dieselben  jedoch  im  Verlaufe  der  Jahre  als  ( 
und  ausreichend  kräftig  erwiesen.  Besonders  bemerkenswert!»  ist 
die  Verbreitung  der  Corli  Uschieber,  welche  für  alle  Arten  von 
Dampfmaschinen  eine  vielseitige,  erfolgreiche  Anwendung  fluden. 

Im  Aufbaue  der  Dampfmaschinen  (Iberwiegt  die  liegende 
Anonlnnng,  als  deren  Vortheile  man  hauptsächlich  die  solide 
I-agemng,  die  bequeme  Zugänglichkeit  aller  Theile,  die  einfachere 
Montage  und  die  Möglichkeit  erkannt  hat.  die  Steuerung  zwanglos  unter- 
zubringen. Dem  stehen  bekanntlich  auch  einige  Nachtheile  gegenüber ; 
hieher  gehören  netten  dem  größeren  RanmerfordernU  in  erster 
Linie  die  Arbeit  verbrauchende  Kolhenreibung,  und  die  dadurch 
bedingte  ungleiche  Abnützung  der  Cylinder,  welche  eine 
Schmierung    erfordern.     Fast  alle  Cylinder, 
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400  mm  Dtr.  aufwärts,  zeigen  daher  rückwärtige  Stopfbüchse, 
starke  Kolbenstangen,  und  von  500  mm  Dtr. 
in  der  Regel  bereit«  hintere  Kolbenstangenführung. 
Geradeso  wichtig  all  diese  Vorbeugemaßregeiii  aber  wäre  eine 
Verminderung  de»  Kolbengewicbtes,  welches  durch  die  Anordnung 
des  besten,  größte  Festigkeit  bietenden  Materiale«,  (Stahl  oder 
Stahlgass)  für  die  Kolbenkürper  erzielt  werden  könnte. 

besondere  Rücksicht  auf  die  Wechseldrücke  wird  bei  den 
Verbindungen  der  einzelnen  Maschinentheile  durch  ausreichende 
Materialstilrke  der  Zwischenglieder  genommen;  die  Keilverbindungen 
werden  häufig  durch  Schrauben  ersetzt,  wie  dies  beispielsweise  bei 
der  Befestigung  des  Kolbeukörpers  auf  der  Kolbenstange  bereit« 
allgemein  üblich  ist;  sind  aber  die  Keile  nicht  zu  umgehen,  so 
gibt  man  ihnen  möglichst  breite  Anflagenachen  und  ersetzt  das 
zu  übertriebenen,  unbestimmbaren  Spannungen  Veranlassung 
gebende  Einschlagen  derselben  durch  Schraubenanzug.  Der  mehr 
oder  weniger  aufliegende  Balken  mit  KundfUhrnng  der  Krenzköpfe 
kann  für  die  normalen  Maschinen  als  typisch  bezeichnet  werden: 
die  andern  Detallcoiistructionen  der  Ma&chinenelemente  aber  sind 
ziemlich  verschiedenartig  und  müssen  daher  im  Einzelnen  be- 
sprochen werden. 

Von  stellenden  Dampfmaschinen  waren  nur  wenige  Exemplare 
zur  Aufteilung  gebracht;  die  größeren,  schneManfenden  Vertiral- 
Maschiiien  dienten  zum  Betriebe  der  elektrischen  Beleuchtung 
in  der  Beleuehtungs-Bctriebsatatlon. 


relbon*  der  Aunstellunn^ma'.dilnen. 

/.  Dir  FÖnlrrmatrhmrn. 

Ungeachtet  der  Verwendung  von  bestem  Materiale  und 
Dimensionen  für  alle  Theile  kann  nur  die  möglichste 
Einfachheit  und  Uehersichtlicbkeit  des  ganzen  Aufbaueg  jene  unbe- 
dingte Sicherheit  der  Arbeit  und  Leichtigkeit  in  der  Bedienung  ge- 
währleisten, welche  von  den  Fördermaschinen  verlangt  werden 
muss ;  soweit  sich  im  Rahmen  dieser  Forderungen,  mit  Rücksicht 
auf  den  absatzweisen  Gang  der  Fördermaschinen  und  die  fort- 
während wechselnde  Uralanfsricbtnng  derselben,  Verbesserungen 
in  der  Dauipfausntttzung  erzielen  lassen,  sind  dieselben  sehr 
erwünscht. 

Fast  alle  Fördermaschinen  arbeiten  mit  Auspuff,  und 
erst  in  letzter  Zeit  findet  hiehei  die  stets  mit  separater  Luft- 
pumpe ausgestattete  Central-Condensation  mehrfache  Benützung. 
Die  Notwendigkeit  des  Umsteuerns  und  die  Anforderung,  den 
Maschinellgang  »ofort  und  unbedingt  beeinflussen  zu  können, 
erschwert  die  Anwendnng  des  Compound- Systems;  seine  Vortheile 
dürften  übrigens  bei  der  durch  Habpausen  unterbrochenen  Be- 
dir  Fördermaschinen  nicht  völlig  zur  Geltung  gelangen. 


AU  Steuerungsorgane  haben  «ich  die 
ventile  bewahrt;  sie  verbrauchen  kein« 
erfordern  zum  nub  nur  geringen  Kraftaufwand,  weshalb  selbst 
für  große  Maschinen  die  Umsteuerung  leicht  von  Hand  bethätigt 
werden  kann.  Aebnliches  gilt  auch  von  den  Kolbenschiebern ; 
doch  kommt  dieses  Schiebersystem  seltener  zur  Anwendung  und 
war  in  der  Ausstellung  nur  in  einem  Exemplare  in  Zeichnung 
vorhanden. 

Die  Fördermaschinen  werden  gegenwärtig  fast  ausschließlich 
als  AuspulT-Zwillingsinaschinen  ohne  Daiupfmantel  mit  Kurbeln 
unter  90"  und  mit  VollfBllnng  der  Cylinder  oder  ganz  geringer 
Expansion  ausgeführt;  damit  erreiclit  man  bei  einer  möglichst 
einfachen  Steuerung  in  jeder  Lage  der  Kurbeln  stets  Volldmck 
ohne  Drosselung  auf  einen  Kolben,  wodurch  das  Anfahren  leicht 
von  statten  gellt.  Die  fitr  die  Dampfvertlieilung  angewendeten 
Coulissenstenerungen  würden  wohl  auch  kleinere  Füllungen  ge- 
statten, wovon  aber  selten  Gebrauch  gemacht  wird. 

Di«  Hauptdaten  der  auf  der  Präger  : 


Erste  bühm.-mähr.  Maschinenfabrik:  Zwillings- 
fordermaschine mit  Ventilsteuerung. 
(Taf.  XXIX,  Flg.  1—6.) 
Bei  dieser  äußerst  kräftig  gebauten  Maschine  liegen  alle 
der  Wartung  bedürftigen  Theile  offen  und  frei  zugänglich,  so 
daß  sie  vom  Maschlnlstenstandc  aus  stets  überwacht  werden 
Die  Coulissenstenerong  nach  Gooch  bethätigt  die  seit- 
•n  den  Cylindern  angebrachten  Doppelsitzventile,  denen 
der  Dampf  durch  zwei  Admissionsventile  mit  automatischer  Al>- 
srhließvorrichtung  zuströmt.  Neben  dem  Hauptanlassventil  mit 
Griffrad  ist  noch  das  sogenannte  F'ahrventil  (Fig.  6  a,  >>)  vor- 
handen, welches  zur  Geschwindigkeitsregulirung  mittelst  Dampf- 
drosselnng  und  zum  momentanen  Abstellen  des  Dampfzntrittes 
dient»  Der  Ventildeckel  trägt  als  Bekriinung  seines  stilnder- 
förmigen  Theile«  einen  Viertel  -  Schranbengang,  längs  welchem 
sich  ein  auf  der  VentiUpindel  aufgekeilter,  in  verschiedenen 
Stellungen  lixirbarer  Hebel  bewegt»  Der  Bajonettbalken  mit 
Rundführung  und  mit  seitlich  nachstellbaren  Rothgussschalen  der 
Kurbellager,  die  Kurbelwelle  mit  centraler  Schmierung  der  von 
geschlossenen  Köpfen  umgebenen  Kurbelzapfen  sind  normal 
gebräuchliche  1  Mails.  Die  Cylinder  sind  ungemantelt  und  stehen 
direct  auf  dem  Fundamente;  die  hinteren  Fühnwgsköpfe  der 
Kolbenstangen  sind  wegen  leichter  Abhebung  der  Deckel  un- 
gewöhnlich hoch. 

Die  beiden  ans  Walzeisen  genanten  Seilkorbe  sitzen  auf 
Gn*»eiBen-Ros.eit.en  und  sind  am  Umfang  mit  Holz  ausgekleidet: 
der  eine  ist  fest  auf  der  Welle  aufgekeilt. 
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der  Sfill.1ng.Mi  frei  gedreht  nnd  mit  einer  fest- 
gekeilten Nabe  verbunden  werden  kann;  eine  von  nuten  ein- 
wirkende Balkcuhremsc  mit  Scfaraubcnandrui  k  ermöglicht  die 
Feststellung  de*  losen  Seilkorbes.;  »eine  Verbindung  mit  der  toten 
R  isette  erfolgt  dnreh  die  beiden  in  Fig.  2,  5  n  nnd  5  '<  ersieht- 
liehen  Zahnseginente ;  sie  können  in  einer  aus  zwei  Balzen 
bestehenden  fleradführung  durch  eine  mitteUt  Handrad  drehbare. 
Schraube  (mit  Rechts-  und  Linksgewinde)  bewegt  werden.  Auf 
die.  beiden  Bremskränze  de»  festen  Korbe»  wirkt  eine  zweiseitige, 
dnreh  Dampf  hethätigte  Bnlkenhremse  ein,  die  entweder  von 
Hand  oder  selbstthfltig  durch  die  Maschine  bei  etwaigem  Ueber- 
fordern  angelassen  werden  kann.  (Flg.  1-3.)  Dur  Schieber 
des  Breniscylinders  wird  durch  einen  kleinen  Wiiikelhebel.  an 

raporgezogen;  die  obere  Stange 
die  untere  aber  zn  einem  gewichts- 
größeren  Wiiikelhebel,  der  durch  einen  Damnen  fest- 
gehalten wird;  von  der  Winkelhcbclachse  führen  zwei  Stangen 
zu  den  für  das  Offenhalten  der  Admissionsventile  vorhandenen 
Hehewinkeln ;  wird  der  obgenannte  Daumen  in  die  Höhe  gezogen, 
*o  fällt  das  Belastungsgewicht  nieder  und  ziuht  den  Schieber 
des  Breniscylinders,  der  nun  Dumpf  bekommt,  nach  aufwärts, 
wahrend  gleichzeitig  die  AdiuiMlonsventile  abgeschlossen  werden. 
Da*  Heben  des  Danmens  geschieht  auf  fulgende  Art :  Dnrch  eine 
Zabnräde.r-Uehersetznng  wird  von  der  Kurbelwelle  aus  eine 
Sehnecke  nnd  mittelst  dieser  ein  Wurmrad  angetrieben  (Flg.  1—3», 
auf  welchem  ejn  In  die  Nut  einer  Stange  eingreifender  Stift  sitzt ; 
diese  Stange  bangt  gelenkig  an  dem  zu  hebenden  Daumen;  wird 
bei  der  Drehung  des  Wurmrades  der  Stift  über  die  horizontale 
Mittellinie  emporgehoben,  was  nur  beim  Ueberfördcm  der  Fall 
ist,  so  hebt  der  Stift  die  Stange,  und  damit  den  Dünnten  in  die 
Hübe,  worauf  in  Folge  der  hiednreh  betätigten  Daropfabsperrung 
and  Bremsung  der  Stillstand  der  Maschine  baldigst  erfolgt.  Auf 
d.n  inneren  Kranz  des  festen  Korbes  wirkt  noch  eine  Fuß-  nnd 
Schrauben-(  Hand- (Brems*  ein. 

Für  die  Eritwäswrnng  der  Cyllnder  ist  bestens  vorgesorgt. 
Barch  die  bereits  früher  erwähnte  Zahnräder-Uehersetzung  von 
der  Kurbelwelle  her  wird  ein  selbstregistrirendcr  Gescbwindtgkeits- 
m<-«cr  (Tachograf),  ein  Teufenzcieer  und  ein  Glockensignal 
tHthätigt. 

Die  Erste  b5hm.-mähr.  Maschinenfabrik  stellte  noch  eine 
kleinere,  direct  wirkende  Fördermaschine  aus,  die  im  allgemeinen 
Aufbaue  der  vorbeschriebenen  Maschine  sehr  ähnlich  war,  und 
deren  Dimensionen  an«  der  Tabelle  ersehen  werden  können.  Die 
l'msteueruiig  erfolgte  mit  G  o  o  c  h'scher  Conlisse  und  Mnschel- 
«cliieber;  das  Fahrventil  zum  momentanen  Abstellen  war  von 
gleicher  Construction  wie  vorboebrieben.  Auf  die  feste  Seil- 
trommel wlrkto  eine  FoB-   und    Schrauben-(Hand-)Bretn»e  ein, 

Flrder-Xasehlnen. 


während  die  lose 
hatte.  Das  Verstellen  der  losen  Trommel  erfolgt  durch  einzelne 
Schrauben,  zu  deren  Lösung  nnd  Wideranstellnng  indeß  längere 
Zeit  nöthig  ist.  Der  Teofelizeiger  staitd  separat  und  wurde  durch 
eine 


l'rager  Muschinenbau-Aetien-Gesellschaft,  Vorm. 
RuKlon  Ä  Cie.  in  Prag. 
Die  kleine  Zwillings- Fördermaschine  zeigte  in  ihrer  ganzen 
Construction  die  bei  normalen  Betrlubsmaschiuen  bestbew.lhrten 
Formen  nnd  Detail- Ausführungen;  nachdem  deren  genaue  Be- 
sprechung später  erfolgt,  möge  hier  mir  erwähnt  werden,  daß  die 
für  die  Umsteuerung  in  Anwendung  gebrachte  Variante  der 
H  a  rtu  u  g-  R  ado  van  o  v  i  £•  -  Ventilsteuerung  eine  sehr  elegante 
und  einfache  C'onslruclloii  ermöglicht,  welche  auch  die  Einstellung 
beliebiger  Füllungen  bei  constaiilem.  linearem  Vot  einströmen  ge- 
stattet. Die  Seilkörbe  sind  ans  Gnsseisen  nnd  am  ITiufang  mit 
Holz  gefüttert;  der  lose  Korb,  der  durch  eine  Bandbremse  mit 
Handstellung  festgehalten  werden  kann,  sitzt  mittelst  zweier  lös- 
barer Zähne  auf  einem  festgekeilten  Zahnrade.  In  der  Mitte 
zwischen  beiden  Körben  ist  ein  eigenes  Hremsrad  festgekeilt,  anf 
welches  von  zwei  Seiten  eine  Holzbackenbremse  einwirkt,  die  ent- 
weder durch  einen  K  ö  r  t  i  u  g'scheü  Vacuuni-Brcmsapparat  oder  durch 
einen  Fußtritt  in  Tbätlgkeit  gesetzt  werden  kann.  Bei  der  Vai-uuni- 
bremse  wird  mittelst  eines  durch  Dampf  bethatigten  Kjectots  auf 
beiden  Seiten  eines  in  einem  Cylinder  beweglichen  Kolbens  Luit- 
leere hergestellt ;  lässt  man  durch  Ordnen  eines  Bremsventiles 
Luft  unter  den  Kolben  treten,  so  wird  dieser  in  die  Höhe  steigen 
und  der  äußere  Luftdruck  bewirkt  das  Anpressen  der  Bremse. 
Ein  Regulator  öffnet  beim  Ueberstelgcn  der  Tourenzahl  die 
Vacuoiubremse  und  wirkt  gleichzeitig  auf  die  Steuerung  ein, 
indem  er  geringere  Füllung  einstellt;  der  Teufenzeiger  aber  1m- 
thUtigt  beim  UeheH'ördern  die  Vacnnmbremse.  Der  Führerstand 
ist  erhöht,  alle  Hebel  und  Tritte  sind  auf  demselben  übersichtlich 
angeordnet. 

Bolzano,  Tedesco  &  Cie.  in  Schiart. 

Diese  Firma  hatte  einen  kleinen  Zwillings-FB^crbaspel  mit 
Zahn-iPfeil-)Räderantrieb  ausgestellt.  wie  solche  in  Böhmen 
vielfach  in  Anwendung  sind.  Als  Umsteuerung  diente  eine  Coulisse 
mit  Muschelsc-bieber.  Der  Haspel  biMete  einen  Bestartdtlieil  der 
eompleten  Förderanlage  dieser  Firma,  mit  Fördertburm,  Wasser- 
haltung und  Kohlenseparation,  von  denen  alM?r  nur  diu  letztere  in 
Betrieb   war*).  (Fortsetzung  folgt.; 


•)  Hieftlx  dieute  eine  kleine  Eim-vIinder-Maitchine,  welche  den 
Kessel  mit  In'  ».■'  Heizfläche  (Patent  Stehuk-Mcter) 
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Die  Columfelsche  Weltausstellung  In  Chicago. 


Gegenüber  dem  ursprünglichen  Plaue  sind  wieder  einige 
Aujidcrungen  beschlossen  worden.  *)  So  soll  nunmehr  die  M  Q  s i  k- 
kalle  in  der  Nahe  de«  Auslaufe»  der  Werft«  erbaut  werden, 
nud  eine  Flache  von  42  67  X  60  00  m  bedecken;  nie  soll 
2O00  Personen  fassen  nnd  Raum  bitten  fttr  ein  Orchester  von 
75  Manu  nud  eiuen  Chor  von  300  Personen.  Ein  besonderer 
vou  15  24  X  24  38  m  Ist  fttr  Proben  vorgesehen.  Die 
Cbor-  nnd  InstrnuienUil-C<>nc«rte  sollen  in  einem  Amphi- 
theater, welche«  15.000  Personen  fassen  nnd  im  äußersten  «tidlich 
gelegenen  Thcil  des  Parkes  errichtet  werden  wird,  abgehalten 
werden.  Die  Ausführung  dieser  Bauten  erfordert  206.000  Doli. 
Die  Werfte,  welche  sich  304*8  tn  in  den  See  hineinerstreckt, 
ist  fertiggestellt.  An  ihrem  Ende  wird  Statt  des  ursprünglich 
beabsichtigten  Caainos  ein  76'2  m  hoher  Thurm  aus  Eisen  auf- 
geführt werden,  der  mit  der  rStalT*-Ha8se  bedeckt,  als  Lenchtthunn 
dienen  soll. 

In  einein  Musterobject  werden  die  neuesten  feurrsichuren  Bau- 
anordnungen  veranschaulicht  «ein;  obenso  die  Vorrichtungen,  welche 
mau  zur  Bergung  von  Wnarcn  bei  Feuersgefahr 
In  einem  andern  Gebäude  wird  die  Papierfabrikation  in 


höhe  liegt,  wird  ein  erhöhter  Ballnstradenban  die  Pforte  um- 
schließen ;  rechts  und  links  sollen  geraumige  Treppenaufgange 
hinanführen.  Die  übrige  Architektur  des  Gebäudes  wird  bescheiden 
zurücktreten.  Diu  Bogenrcdhe  der  Hauptfacade  wird  an  vier 
Stellen  durch  Eingange,  welche 
sind,  unterbrochen ;  «wischet 
Nebeneingänge.  Dan  Hauptgebäude  hat  78  03  m  Tiefe  bei  292-61  m 
und  ist  im  Innbro  in  ein  Ilauptmiltelschiir  mit  einem  iiber- 
Duch  und  in  zwei  Seitenschiffe  getheilt,  deren  Dächer 
erheblich  niedriger  gehalten  sind.  An  dieses  Hauptgebäude  schließt 
sich  nach  Westen  ein  Annex,  in  wnlchem  vornehmlich  Eisenbahn- 
Transportmittel,  Fuhrwerk,  Equipagen  n.  dgl.  zur  Anstellung 
gelangen.  Die  Pläne  zu  diesem  Baue  rühren  von  Adler  und 
S  u  1 1  i  v  a  n  her.  Unter  den  anggestellten  Objecten  wird  sieb  die 
Loeomotive  „Samson"  belinden,  welche  von  Timothy  Hackworth 
in  England  gebaut  und  hu  Jahre  1838  nach  Amerika  gebracht 
wurde. 

Das  Gebäude  für  Forstwesen  nnd  dasjenige  für  die 
Hilchwirth  schaft  werden  südöstlich  von  dem  Ackerbau- 
Das  Forstgebitade  nimmt  60  9«  X  152  4  m 
lUnm  ein,  die  Milchwirtliscliaft 


Einzelheiten  vorgeführt  werden.  Die  Papiermühle  wird  täglich  in 
Betrieb  «ein  und  vom  gewöhnlichsten  Holzfaserpapicr  im  alle 
Sorten  bis  zum  feinsten  Buch-  und  Briefpapier  erzengen.  Eine 
damit  verbundene  Druckerei  wird  eine  eigene  Ausstellungt-Zeitnng 
täglich  drucken. 

Wir  wollen  einige  weitere  Gebäude  der  Ausstellung  schildern 
und  beginnen  mit  dem  Gebäude  für  Verkehrsmittel, 
welches  auf  der  Westseite  dem  Pavillon  fttr  Berg-  nnd  Hütten- 
wesen gegenüber  liegt.  Es  ist  in  einfachen  Formen  gehalten, 
obwohl  einzelne  Details,  so  namentlich  die  Portale, 
sonders  reich  ausgestattet  werden  sollen;  von  d 
dem  Gebäude-Mittel  eich  erhebenden,  50  29  m 
wird  sich  den  Besuchern  ein  großartiger  Anblick  darbieten.  Acht 
Aufzüge  werden  den  Verkehr  im  Thnrnie  vermitteln.  Der  Haupt- 
eingang liegt  in  der  Ostfacade  direct  am  Ufer  des  großen  Teiches 
und  bildet  einen  großen  Bogen,  der  reich  mit  Bildhauer-  und 
Schnitzarbelt,  Belieb  nnd  Wandgemälden  ausgeschmückt  werden  und 
„giddene  Pforte"  heißen  solL  Wahrend  der  Eingang  auf  Terrain- 


*)  Siehe  such  Nr.  1,  6  und  19  d.  J.  Ein  anderer  Corrupondcnt, 
Herr  Ing.  F.  v.  E  m  p  e  r  g  e  r,  (heilt  uns  mit,  daß  das  besprochene  Tborm- 
projnet  von  M  o  r  i  s  o  n  cndtriltit;  aufpetreben  und  ein  neuer,  mit  Rock- 
sieht  auf  die  kurze  noch  verfttKiiare  Zeit  bedeutend  einfacher  gehaltener 
Entvrurf  ausgearbeitet  worden  ist.  Die  Red. 


28-96  wi  Breite  und  60  96  tn 
Lange.  Das  erstgenannte  ist 
von  einer  offenen  Veranda  um- 
geben. Die  das  Dach  tragenden 
Säulen  werden  aus  je  drei 
Biuimstiimmen  von  7  62  m 
Höhe  und  41  —  51  cm  im 
Durchmesser  gebildet.  Alle 
diese  Baumstämme  werden  im 
Naturzustand,  also  mit  Be- 
lassung  der  äußeren  Rinde, 
aufgestellt.  Jeder  Staat  und 
jedes  Territorium  werden  die 
von  ihnen  cultivirten  Bttume 
hiezu  liefern;  die  Wände  des 

die  Portale,  kurz  alle«  daran 
«oll  als  Ausstell  ojigsobjert 
dienen.  Alle  Forstproducte, 
ihre  Verwendbarkeit  und  dgl. 
werden,  vom  Rohproduct  an 
bis  zur  vollendeten  Ausführung, 
in  allen  Stadien  der  Bear- 
beitung gezeigt  werden.  In  gleicher  Vollständigkeit  werden  auch 
Früchte  und  Nahrungsmittel,  welche  dlo  Wälder  liefern,  zur 
Ausstellung  kommen.  Das  Gebäude  wurde  im  Consfriiitiu-i.sbareau 
der  Weltausstellung  von  P,  B.  Atwood  entworfen. 

Das  Gebäude  für  Gartenbau  nnd  Weinzncht  Hegt 
diruet  am  Eingang  zum  Jacksun-Park  von  Hidway-Plaisance  aus, 
seine  Längsachse  nach  8iiden  richtend.  Die  Hnnptfront  liegt  der 
bewaldeten  Insel  gegenüber,  üeber  dem  Mittelpunkte  des  Gebäudes 
erhebt  sich  ein  Dom  von  57  m  Durchmesser  nnd  34*44  m  Höhe. 
Vier  kleinere  Kuppeln  erheben  sich  über  den  Mittelbau,  Von 
dem  Dome  aus  laufen  nach  jeder  Seite  zwei  Seitenflügel,  an  deren 
Enden  Pavillons  stehen,  welche  mit  hohen  Galerien  versehen  sind. 
Die  Seitenflügel  umschließen  Innenhöfe  von  26  82  m  Tiefe  nud 
82*29  m  Länge,  die  mit  blühenden  Gewächsen  besetzt  werden. 
Das  ganze  Gebäude  misst  75*12  m  Breite  nnd  304*8  tn  Lange. 
Die  Galerien  der  Endpavillons  werden  zu  Cafes  und  Restaurants 
eingerichtet,  die  nach  außen  zu  von  Säulengängen  umgeben  sind. 
Die  Kosten  des  Gebäudes,  dessen  Entwurf  von  L.  B.  Jenny 
herrührt,  sind  zu  400.000  Doli,  veranschlagt. 

Vor  den  Säulengängen  der  nördlichen  Galerie  dieses  Baues 
wird  sich  das  Regierungsgebäude  erhüben,  wie  dies 
Hg.  1  zeigt.  Auch  an  diesem  Entwürfe  sind  wesentliche  Acn- 
namemlkh  an  der  Domeon  struetion,  ■ 
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Demzufolge  wird  ein  balbkcgelfiinnigcr  Dom  von  7193m  Hölie 
und  36*68  m  Durukntesser  sich  über  dem  Mittelpunkt  de»  Gebäude« 
erheben;  12  19»»  über  der  Domspitze  wird  das  Sternenbanner 
wehen.  Mit  dieser  Hübe  wird  da*  Regieruogsgebäude  alle  anderen 
Kanten  der  Ausstellung  überragen.  Die  Haupteingäuge  liegen  nach 
litten  und  Wetten. 

An  tödlichen  l'fer  des  westlichen  großen  Teiches  liegt  die 
Halle  f9r  das  Berg-  und  Hüttenwesen  (Fig.  2).  Die  von 
S.S.  Kern  an  entworfene  Architektur  dieses  106"68  auf  213*36  tu 
messenden  Gebinde«  lehnt  sich  an  den  frllhiUlienl sehen  Rcnals- 
sance-Styl  an.  Jede  der  vier  Selten  bat  einen  Eingang,  n.  zw. 
liegen  die  hervorragenderen  Im  Norden  und  Süden.  Im  Innern 
de»  Gebäudes  leiten  rechts  und  link«  breite  Trepponlftufe  zu  den 
lialerieu,  die  7  51  m  Ober  dem  Parlerrefuuboden  liegen,  18  29  m 
breit  sind.  Und  das  ganze  Innere  umziehen,  sowohl  von  Seiteu- 
fturtern,  als  auch  von  einem  oberen  Fenstergeacboß  ai 
Durch  die  Mittel  der  «chmaleu, 
fronten  leiten  Eingänge  von  9  75  m  Weit«  und  33-53  m  Höhe 
in  reich  mit  Sculpturen  geschmückte  Vestibüle.  An  ihren  Äußeren 
Enden  werden  die  Hanptt'rontcn  durch  reich  verzierte  Pavillons 


hervor-gehoben, 
einer  Kö(hi>-1 


Jeder  raisst  20-73  m 
von  2  7 '43  m  Höhe 
überdeckt;  große  Bogenfenster,  welche 
noch  über  diu  Inuengalerieu  hinauf- 
steigen, werden  die  Pavillons  er- 
leuchten. Das  Gebäude  wird  mit 
vier   lebhaft,  hervortretenden 


im  Geviert  nnd  ist  mit 


In  das  Hauptgebäude 
die  Mitte   der  beiden  Langseitun.    Die  Portole  bilden  Pavillons 
für  sieh,  welche  31  09  m  lang  sind  nnd  12  5  m  über  die  Faeaden 
herantapringen,  au  ihren  Enden  kreisförmige  Thttrme  tragend, 
lieber  dem  viereckigen  ersten  Stock  erhebt  sich  ein  kreisförmige« 
zweites  Stockwerk  und  darüber  ein  kegelförmig  ansteigendes  Dach. 
Ein  offener  Thurm  ruht  auf  der  Spitze  und  vier  kleinure  Thürme 
I  springen  aus  den  Ecken  hervor.  Gemäß  dem  spanisch-romanischen 
:  Styl  den  Baues  werden  die  Dächer  mit  verglasten  Ziegeln  gedeckt. 
'  An  zwei  Wendeltreppen  vorbei,  welche  zn  den  Seitenthürmen  auf- 
:  steigen,    gelangt  man   durch   den  Haupteingang   in   »in  große« 
Vestibüle  und  auf  die  Hauptflur.  Das  obere  Stockwerk  bildet  eine 
Uolerle,  welche  das  Innere  nach  dur  kegolfbrmbren  Kuppel  zu  offen 
Von  derselben  lässt  sich  der  Haupttheil  der  Atwstelltuigs- 
überblickeii.   Die  nach  den  Seitenflügeln  führenden 
haben  breite  Treppenlaufe  an  ihren  Längsseiten  und 
münden  an  den  Schmalseiten  in  das  Hauptgebäude,  so  daß  diese» 
vier  Eingänge  erhalt    Die  Plane  zu  diesem  Baae  sind  von  Ivos 
C  o  b  b  entworfen. 

Ein«  überaus  herrliehe  Lage  hat  in  dem  nördlichen  Theile 
dos  Aiwstellungsfeldes  der  Knnstpalast  Seine  Südfrout 


und 
Die 
ein- 
mit 

von 


Li  den  schmalen  Hauptfronten 
liegen  anf  Terrainhöbe 
Haupteingangen  und  de« 
offene  Colonadengbige  und  in  Fußboden- 
hobe der  Galerien  überdeckte,  7*51  w 
breite  und  70'1  m  lange  Promenade- 
gXug«;  von  dieaen  fültren  zahlreiche 
Treppen  hinunter  zu  den  Ausstellungs- 
räumen.   Ausg>*chmückt   werden  sie 
mit  Marmor  verschiedenster  Art 
Färbung,  selbst  Ansttellaogsobject, 
IJbigtfronten  des  Gebäudes  sind 
fach  in  der  Architektur  gehalteu, 
einer  durchgehenden  Gesimshöhe 
19-81  m.  Zwischen  dem  Mitteklngang 
and  den  zwei  äußeren  Endpavillons 
theuen  je  drei  Hauptfleiler  die  Längs- 
fn.ade  in   vier  gleiche  Theile.    Die  ;. 
Galerien  umziehen  das  ganze  Innere  In 

einer  Breite  von  18*29  »•  und  umschließen  so  einen  Innenraum  von 
176-78  m  Linge  und  70' 1  m  Breite.  Diesen  Kaum  überspannen 
acht  Binder,  deren  UntersMitzuiurssBulen  in  der  Breitenrichtung 
aaf  35'05  m  nnd  in  dur  Länge  anf  je  17*53  m  Entfernung  stehen. 
Der  Linenraum  wird  also  nur  von  ]  6  Säulen  unterbrochen.  Ceber 
die  Binder  laufen  über  die  ganze  Länge  des  Innenraumes  vier 
(iitterträger,  die  als  Sparrentraffer  dienen,  u.  zw.  die  zwei  inneren 
■nd  hoher  liegenden  in  einer  Entfernung  vou  14*94  m  von  ein- 
ander. Diese  beiden  Trllger  sind  3  66  m  hoch,  in  der  Binderebene 
mit  elliptisch  geformten  Spannbogen  versteift,  und  bilden  im 
Theil  ein  durchgehende»  FcDttergerähm.  Die  beiden  End- 
,  welche   18*29  m  von  den  Gebaiidefronicn  zurückstehun, 


Die  Suhl-  un 

Gebäudes  wird  das  Gewicht  von  680  l  erreichen,  die  Ran- 
werden 260.000  Doli,  betragen.  Fig.  3  zeigt  dieses  Dach- 
gerüst im  Stadium  de«  Baues. 

Die  Fischerei-Ausstellung  wird  auf  der  nördlichen 
Insel  liegen,  da  wo  die  Ciuillle  in  den  Michigan-See  münden.  Das 
Oebaadu  wendet  seine  Hauptfacade  nach  Südosten.  Es  besteht 
au  drei  Theilen,  einem  Hauptgebäude  von  11125  m  Länge  nud 
50-29  tn  Breite  und  aus  zwei  polygonalen  Pavillons  von  40*69  m 
Darehroesser.  Diese  liegen  ziemlich  weit  vom  Hauptgebäude  ab 
wd  sind  durch  krumme,  offene  Säulengänge  mit 


ig  2.  Gebäude  für  du  Berg-  und  Hüttenwesen. 

er  der  großen  Lagune  zu,  während  seine  Nordfacade  auf  weite 
Rasenplätze  und  auf  die  Gruppe  der  Staatengebäude  blickt  Vom 
Südportal  aus  werden  mächtige  Freitreppen  zu  dem  Wasser  nieder- 
steigen, Terrassen  und  Bailustraden  umgeben  den  in  streng 
claasischem,  griechiseb-ioniachera  Styl  gehaltenen  Bau.  Ein  großer 
Dom  von  18*29  m  Durchmesser  und  381m  Hnhe  wird  sich 
über  der  Mitte  des  Bauwerkes  erheben;  die  Grundfläche  tniast 
97*54  X  152-4  m.  Ein  LängsmittelsehilT  von  30*46  rn  Breite 
und  21*34  »t  Höhe  wird  von  einem  Querschiff  von  18*29  m  Breite 
durchschnitten,  beide  durchaus  nur  mit  Oberlicht  erleuchtet  Anf 
allen  Seiten  ziehen  sich  6*1  m  breite  Galerien  um  da«  Innere  de« 
Gebäudes;  Längs-  und  Querschiff  werden  von  einer  121»  m 
breiten  Bildergalerie  umsäumt;   ans  derse 

Corridoru  den  Uebergang  in  die 
reich  ausgestattete  Portale  in  das  Innern  leiten. 
Die  Pläne  zum  Kunstpalast  lieferten  Shepley,  Butan  nnd 
Coolidge. 

Von  ganz  besonderer  Anziehungskraft  wird  die  Marine- 
Ausstellnng  dos  Flotten-Departements  der  Vereinigten  Staaten 
sein.  Es  wird  bereits  eifrig  an  einem  Modell  gebaut,  welche«  die 
neuen  Küsten-Vertheidigungsschiffe  in  voller  Größe  darstellen  soll. 
Dasselbe  wird  ganz  vollständig  mit  allen  Geschützen,  Boot«n, 
Thürmen..  Torpedos,  Anke»,  Ketten  und  Buv 
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ausgerüstet  und  mit  Offldcron  und  Mannschaft  belegt  sein.  Der 
Dienst,  die  Verpflegung,  dag  Manövrireu  u.  a.  m.  wird  während 
der  Ausstellung;  bis  in'a  Detail  gezeigt  werden.  Die  Dimensionen 
des  Modell«  aind  genau  die  des  wirklichen  Kriegsschiffes.  Die 
Cablncn,  Haunschaftsrfiume,  Laboratorien,  Vorrat  lisrfiume  u.  a.  w. 
werden  nachgebildet  «ein;  das  Hantiren  mit  den  Geschützen,  den 
.Sachelichtern  n.  dgl.  m.  wird  vorgeführt  werden.  Auch  voll- 
stllndige  Sammlungen  aller  an  Bord  gehörigen  Ausrfistnngs-Gegen- 


ig.  3.  Dachgerüst  des  Innenramnes  im  Gebäude  für  das  Berg-  und  Hüttenwesen  wahrend  des  Baues 


stand»  jetziger,  wie  auch  vergangener  Zeit  werden  sieh  vorfinden ; 
auch  die  Maiinschaftsbekleldung  und  Aufrüstung  von  1775—1848 
wird  auagestellt  sein.  Die  vier  großen  333  mm  Geschütze  von 
1 3*41  m  Lange  und  117  t  Gewicht  werden  auf  dem  Modell  in 
Cement  nachgebildet  zu  sehen  sein.  Die  Gesanimtkostcu  werden 
mit  10O.000  Doli,  veranschlagt. 


Die  Gebäude  der  Fraoenbehörde,  Mir  Gartenbau  und  Wein- 
zucht,  für  Verkehrswesen,  für  Berg-  und  Hüttenwesen,  flir  Forst- 
wesen, die  Fischerei- Ausstellung  und  das  AdminiBtratinnsgehnnde 
stehen  der  Vollendung  am  nächsten.  Das  Illinolsgcbaude,  der 
Kunstpulast,  das  Rcgierungsgebande  and  das  Gebäude  für  die 
landwirtschaftliche  Ausstellung  stehen  etwa  bis  znr  DaclihShe 
fertiggestellt,  wahrend  man  am  Gebilnde  der  ElektrieitÄts-Au». 
Stellung  begonnen  hat,   das  Slahlgerippc  mit  dein  Holzwerk  zu 

v.  rkViden;  das  Eisenwerk  des 
Gebindes  ffir  Verkehrswesen  geht 
seiner  Vollendung  entgegen.  Von 
den  1 5  Eisenbindern  der  Maachinen- 
lle,  deren  jeder  3962  «i  spannt. 
30  48  m  hoch  wird  and  45'7  / 
stehen  bis  jetzt  nur  zwei  j 
am  Indnstriepalast  arbeitet  man 
an  der  Aufstellung  des  Hi>lz- 
werke*. 

Der  Mittelpunkt  der  Ans- 
Stillung  ist  9-65irr«  von  jenem 
Punkt  der  Stadt  entfernt,  aa 
welchem  die  größten  Hotels  liegen 
und  sich  das  regste  lieben  and 
Treiben  abwickelt.  31  Eisenbahn- 
linien von  28  verschiedenen  Ge- 
sellschaften munden  Innerhalb  der 
Sta<lt.  Das  Ausstellungsfeld  ist 
aber  in  seiner  ganzen  Lkngs- 
an-.i-'luiung  Vom  Stadtgebiet  durch 
die  Illinois  Central  Kailroad.  die 
n  dieser  Stelle  acht  Paralhl- 
gelciM  hat,  abgeschnitten;  man 
steht  also  vor  der  noch  unge- 
Iffgtl  n  Frage,  wie  die  Menschen- 
ina>-eQ  nach  der  Ausstellung  so 
befördern  sind. 

Der  Eintrittspreis  In  dir 
Ausstellung  dürfte  einen  halben  Dollar  betragen;  für  den  Besuch 
von  Midway  -  riaisane»    wird    eine  besondere  Gebühr  verlangt 


weraen. 


Chicago,  Februar  1802. 


K.  V  o  1  k  in  a  n  n. 


Unterbrechung  der  Schiffahrt  auf  künstlichen  Wasserstraßen. 

Von  Prof.  \.  dein  riri. 


Es  werden  oft  ganz  unrichtige  Ansichten  über  die  Unter- 
brechung der  Schiffahrt  auf  künstlichen  Wasserstraßen  verbreitet, 
und  leider  auch  als  baare  Münze  hingenommen,  so  daß  wir  eine 
statistische  Darstellung  dieser  Unterbrechungen,  zusammengestellt, 
von  unserem  Collegen,  Herrn  Baurath  IM)  1 1  in  Saarburg,  seit  18H7 
Bau-  und  Betriebsleiter  der  Elsaß-Lothringischen  Canille,  die  er 
in  der  „Zeitschrift  für  Bauwesen "  1892,  veröffentlicht  hat,  mit 
großem  Interesse  begrüßen. 

Die  Daten  sind  für  den  Rhein-Rhone-,  Rhein-Marne-  und  den 
Suarkohlcn-Canal  gesammelt  worden.  Der  Ühein-Marne-Caual  über- 
setzt die  Vogesen  in  einer  Seehöhe  von  rund  265  IN.  (Sohle  des 
Souterrains  auf  der  Wasserscheide.)  Er  steigt  in  51  Schiensen 
vom  Rhein  (SeebSho  133  m)  zur  Wasserscheide  auf.  Der  projectirte 
Dimau-Oder-Canal  Uberschreitet  die  Wasserscheide  zwischen  Beczwa 
und  Oder  In  einer  Seehtthe  von  28 1  m,  and  werdeu  daher  die 
klimatischen  Verhältnisse  dieser  beiden  Canftle  auf  der  Wasser- 
scheide im  Winter  keine  wesentlichen  Unterschiede  ergeben. 

Bauratb  Döll  gibt  die  Ziffern  für  die  1.  I'nterbreehung 
dnreh  Frost.  2.  Unterbrechung  durch  Reparaturen  und  Reinigung 
in  Detail  vom  Jahre  1872  bis  inclusive  1689.  Ich  begnüge 
mich,  dieselben  hier  nur  im  Auszug  zu  geben,  und  verweise  im 
Uebrigen  auf  dessen  ausführlichen  Bericht. 


Unterbrechung 
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Vnterhreclmng 

0  B  I  E  r  T 

dnrch 
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uml 
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t\  hi«Tun  im  Minimum 

an  westlichen  Abfall  1S84 

13 

27 

ö 

14 

am  fiatlichen  Abfall  18*4  

4 

t» 

III  Saarkohlen  - C  anal 

4*l*2 

19-3 

83 

23 

iia  Minimum  1884  

6 

12 

Das  Jahr  18H9  hat  somit  aur  allen  genannten  Strecken  die 
ite,  das  Jahr  1884  die  kürzeste  Frostperiode,  ergeben. 
Ich  bahe  seinerzeit  flir  den  projectirten  Donau-Odir-Canal 
250  Fahrtage  in  Rechnung  gestellt,  somit   IIB  Tage  durch- 


schnittlicher Unterbrechung,  und  glaube  durch  die  Annahme 
dieser  lMtrch»ehniHKahl  sehr  vorsichtig  vorgegangen  zu  sein. 
Leider  verwechsle  man  schon  «ehr  oft  die  Durchschnittszahl  mit 
dem  Maximum,  nnd  wenn  in  einer  langjährigen  Periode  einmal, 
wie  im  Jahre  1889,  Extreme  eintraten,  so  wurden  diese  dann 
sofort  statt  des  Mittelwerthes  in  Rechnung  gezogen. 

DSU  spricht  auch  von  der  langen  Unterbrechung  am  Doiiau- 
Main-Can.il  (Ludwigs-Cajial),  die  regelmäßig  von  Ende  November 
bis  Mitte  März  andauert  und  gewöhnlich  ohne  jede  Kenntnis  der 
näheren  Verhältnisse  dem  langandanernden  Frost«  aufs  Kerbholz 
geschrieben  wird.  Ich  habe  diese  Angabe  schon  einmal  richtig- 
gestellt, und  wiederhole  nnn  auch  die  Bemerkung  D  ö  1 1*8,  daß  die 
lange  Unterbrechung  dort  mit  dem  Froste  wenig  zu  thnn  bat, 
sondern  daß  derzeit  —  so  lange  die  Anschlnssstrecken  des  Main 
und  zur  Donau  nicht  für  die  Schiffahrt  maliurirt 
Eintritte  des  Thanwetters  bis  zum  Ablauf  der  < 
Hochwasser  nur  ein  sehr  geringer  Verkehr  auf 

nicht  früher  für  dun  Verkehr  eröffnet  wird. 


Die  Canalisatlon 

Bodrogköz  ist  durch  die  Theiß,  den  Bodrog  und  die  Latorcza 
Das  ca.  200.000  Joch  große,  meistens  ebene  Gebiet 
hat  nnr  ein  äußerst  geringes  Gefalle  und  war  durch  die  1mm- 
■latloucn  obiger  Flüsse  derart  heimgesucht,  daß  es  znr  Land- 
wirtschaft nur  theilweise  geeignet  war,  und  daß  SBnipfe  und 
Teiche  entstanden,  die  allerdings  zur  Flacherei  benützt  werden 
konnten.  Trotz  Erbauung  von  Schutzdämmen  linderten  sich  die 
Verhältnisse  nur  wenig,  denn  die  Biiinenw.lsser  hatten  keinen 
Al>flDsa  und  bildeten  neuerdings  Sümpfe  und  Teiche,  welche  oft 
mehr  als  60.000  Joch  Fliehe  in  Anspruch  nahmen.  Die  Hoch- 
wasser der  Theiß,  des  Bodrog  und  der  Latorcza  erscheinen 
jährlich,  gewöhnlich  im  Herbst  und  Frühjahr,  und  dauern  mitunter 
langer  als  2  Monate.  Üodrogliöz  liegt  aber  derart  tief,  daß 
während  dieser  Zeit  die  Theiß-  und  Bodrogschleusen  geschlossen 
werden  müssen.  Die  daun  nicht  ableitbaren  Binnenwa&sur  werden 
nährend  der  Hochwasser  in  die  Teiche  geleite,  welche  so  als 
Reservoire  benützt  werden.  Die  Fläche  dieser  Reservoire  betragt 
ra.  5000  Joch  bei  einer  Tiefe  Von  1—3  m  und  deren  Fassungsraum 
ca.  37.000.000  rn".  Die  Reservoire  müssen  vor  den  Hochwltssern 
vollständig  entleert  werden :  wahrend  solcher  werden  aber  die 
anschließenden  Ableitungscanäle  mittelst  kleiner,  hölzerner 
Schleusen  (Filtos)  abgesperrt.  Jede  Gegend  verfügt  Aber  ein 
eigenes  Reservoir,  ao  daß  das  Binnenwasser  entsprechend  getheilt 
und  nach  den  verschiedenen  Höhenzoncu  gruppenweise  gelagert 
wird.  Nach  Abnahme  der  Hochwasser  werden  zuerst  die  Theiß- 
uoil  Bodrogschleusen,  nachher  aber  sämmtliche  Canalabüperrungen 
geöllnet  und  das  Binnenwasser  abgeleitet 

Bodrogkuz  verfügt  über  zwei  Hauptcanäle.  Der  erste 
beginnt  bei  Bely  und  führt  die  Binuenw  ässer  zu  der  Hauptschleuse 
unterhalb  Karad.  Der  zweite  Hauptcanal  beginnt  bei  Szerdahely 
und  führt  zu  der  Bodrogschleuse  in  der  Nähe  von  Viss.  Beide 

n  den  Teichen  und  zu  deu 
sind  sie  mit  einander  durch  einen 
Verbindungscanal  verbunden,  so  daß  im  Falle  nur  eine  der 
Schleusen  offen  gehalten  werden  kann,  das  Binnenwasser  zu 
derselben  geführt  wird.  Das  durchschnittliche  Sohlengefalle  der 
Canäle  ist  0*1 5%o-  Bire  Tiefe  beträgt  beim  Beginn  1  hi  mit  1  rn 
Sohlenbrclte  und  1  :  l'/s  Böschung.  Diese  Dimensionen  vergrößern 
sich  successive,  so  daß  die  Canfile  in  der  Nähe  der  Theiß-  und 
Bodrogschleusen  eine  Tiefe  von  3'5  m  und  eine  Sohleobreite  von 
6'5  »i  haben.  Die  Länge  der  Geaammtcanäle  beträgt  ICOAvn. 

Die  hölzernen  Canalabsperrungen  (Filtos)  sind  im  Haupt- 
canale derart  angelegt,  daß  der  Waaserspicgcluntcrschied  oberhalb 
und  unterhalb  dieser  Filtos  während  der  Absperrungen  durch- 
schnittlich nicht  mehr  als  1  m  beträgt.  Die  Nebencanäle  besitzen 
solche  hölzerne  Absperrungen  in  der  Nähe  der  Teiche  nicht. 
Da»  Binnenwssser  wird  in  dem  unteren  Theile  der  Canäle  bis 
0-5  m  unterhalb  des  natürlichen  Terrains  gestaut,  so  daß  die 


von  Bodrogköz. 

Theiß-  und  Bodrogschleuse   bei  3  m 
Theiß  und  des  Bodrog  geöffnet  werden  können. 

Die  Theißschlense  ist  über  dem  Betonfnndament  aus  Quadern 
und  Hackelsteinen  erbaut.  Sie  hat  zwei  gewölbte  Oeffnungen  von 
je  3*5  rn  Breite  und  5*25  m  Höhe,  die  mit  eisernen  Thoren 
verschlossen  werden.  Die  Gesammthöhc  ist  12*83  m.  Die  Bodrog- 
schleuse ist  elienfalls  mit  Betonfundament  und  Stein  Mauerwerk 
erbaut.  Siehatdrei  Oeffnungen  mit  je  l*(5m  Breite  nnd  hölzerne  Thore. 
Diese  Hauptscbleusen  werden  öfters  gesperrt,  am  längsten  bleiben  sie 
im  Frühjahr  geschlossen,  gewöhnlich  in  den  Monaten  März  und  April. 

Nach  unserem  Reservoir-System  kann  das  Terrain  in  Bodrog- 
kuz in  drei  Gruppen  getheilt  werden.  Zu  der  ersten  Gruppe 
gehören  jene  Theile,  welche  im  Verhältnisse  zu  den  Teichen  am 
höchsten  liegen.  Diese  Theile  bleiben  von  dem  Binnenwasser 
verschont,  können  daher  zu  Herbstsaaten  mit  Erfolg  benützt 
werden.  Zu  der  zweiten  Gruppe  gehören  die  tiefer  liegenden 
Stellen,  daher  die  Umgebungen  der  Reservoire,  welche,  wenn 
auch  nur  auf  ein  kurze  Zelt,  mehr  Feuchtigkeit  aufzunehmen 
haben ;  Ble  sind  daher  nach  Ableitung  der  Binnenwässer  zu 
Frühjahrssaaten  (Frühjahrs-Anbauten),  namentlich  aber  zu  Wiesen 
und  Weiden  geeignet.  Zu  der  dritten  Gruppe  rechnen  wir  die 
eigentlichen  Reservoire,  die  natürlichen  Teiche,  welche  durch  das 
Binnenwasser  mehr  oder  weniger  in  Anspruch  genommen  werden, 
jedoch  nur  so  lange,  als  die  Theiß-  und  Bodrogschleusen  geschlossen 
bleiben.  Es  ist  klar,  daß  das  Binnenwasser  in  diesen  Reservoiren, 
während  die  Schleusen  geschlossen  sind,  nur  successive  zunimmt. 
Eb  wird  somit  der  größte  Flächentheil  der  Reservoire  nur  auf 
eine  kurze  Zeit  zur  Wasserablagerung  benutzt;  nach  Ableitung 
der  Binnenwässer  können  selbst  diese  Teiche  als  bewässerte 
Wiesen  und  Weiden  benützt  werden. 

Seit  Erbauung  der  Canäle  haben  wir  mit 
nicht  mehr  zu  kämpfen.  Diu 


Bodrogkftzer  mit  Fleiß  und  Erfolg  zu  landwirthschaftlichen  Zwecken 
benutzt.  Ich  habe  diese  Verhältnisse,  namentlich  die  rasche 
Umwandlung,  die  erreichten  Resultate  in  meinem  Werke  vom 
Jahre  1886  ausführlicher  beschrieben.  Dort  sind  auch  meine 
hydrographischen  Aufnahmen,  das  Entstehen  und  die  Menge  des 
Binnenwassers,  die  Leistungsfähigkeit  der  Canäle,  die  Zunahme 
und  Ausdehnung  des  Binnenwassers  in  den  Reservoiren  nebst 
Plänen  und  statistischen  Daten  mitgetbcllt.  Die  seit  jener  Zeit 
neu  gesammelten  Erfahrungen  und  Aufnahmen  bestätigen  neuerdings 
die  Richtigkeit  obiger  Daten.  Nun  fangen  wir  an,  die  Reservoire 
auch  zu  Bewässerungen  zu  beniit/.en  ;  erst  nach  Vollendung  dieser 
wichtigen  Aufgabe  kann  die  Regulirung  von  Bodrogköz  als 
eine  gelöste  Aufgabe  betrachtet  werden. 
Perhenyik,  December  1891. 

Victor  Revy,  Oberingenienr. 
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Vermischtes. 


PeraonaMraohrloht 

Der  Ministerpräsident  als  Leiter  de«  Ministerinm*  de*  Innern  hat 
den  Ingenieur  Herrn  Calizt  Ritter  Ton  Wachtel  mm  Ober-Ingenieur 


73.  An  der  k.  k.  technische*  Hochschule  in  Lemberg  ist  die 
ordentlicheLehrkanzelfitr  Mechanik  and  theoretische  Maschinen- 
lehre zu  besetzen.  Jahrl.  Gehalt  1H0O  fl.,  fünf  (juinqueunalzulagcn  zn  200  fl. 
und  die  ActiviUtazulage  der  VI.  Rangsel&*»e.  Daselbst  ist  «och  eine 
Honorardocenten-Stelle  (tlr  Enoyklopadie  der  Mechanik  und 
Maschinenlehre  mit  dem  jahrl.  üehahe  von  350  fl.  zu  besetzen.  Nlherej 
im  Anzeigeiith.  d.  PI. 

7t.  An  der  k.  k.  Bergakademie  in  Leoben  ist  eine  Adjuncten- 
S  teile  an  der  Lehrkanzel  fllr  darstellende  und  praktische  Geometrie 
zu  benetzen.  Gehalt  »Kl  11.  AetivitAtszulage  der  IX.  Rangseiasse  und 
Quinqnennalzulagen  a  ir>0  Ii.  Gesuche,  stylUirt  an  das  k.  k.  Ackerbau- 
Ministerium,  sind  bis  SS.  Juni  1.  J.  bei  der  k.  k.  Bergakademie-Directiou 
in  Leoben  einzubringen. 

75.  Ein  Architekt,  der  selbständig  entwerfen 
kann  und  bereits  größere  Arbeiten  ausgeführt  hat,  findet 
bei  C.  Hindi  seh,  Baumeister  in 


Preis  aus  «obre  lban  gen 

Der  Stadtrath  der  Stadt  Landskron  schreibt  einen  Concors  aus 
zur  Erlangung  eine»  Lageplanes  für  die  ans  738  Hausen  bestehende 
Stadt  Landskron.  Termin  15.  Juli.  Nähere«  daselbst. 

Die  General  Directum  der  Staatsbahnen  in  Stuttgart  schreibt  einen 
Cöncnrs  ans  zur  Erlangung  von  Entwarfen  für  daselbst  zu  errichtende  Wohn- 
geblndo  für  Unter-Bedienstete  der  kgl.  Eisenbahn-,  Poet- 
nod  Telegraphen- Verwaltung.  Preise :  5000,  30O0  und  2O00  Hark.  Näheres 
gegen  Einaendnng  Ton  zwei  Mark  an  das 
Geneval-Direetion  der  Staatsbahnen  in  Stuttgart. 

Der  Stadtrat!,  van  St.  Petersburg  schreib' 
Rrhtngung  von  Plänen  für  den  Bau  einer  Newabrücke  in  Petersburg. 
Preise:  6fKK),  3000  und  1500 

Termin  2.  Oetobcr. 


Teonntsohe  Arbeltibehelfe  ftr  Am  Kleingewarb«.  In 

Verfolgung  einer  vom  Reichsrathe  eingeleiteten  und  von  der  Regierung  ge- 
>at  das  k.  k. 


besonderen  Dienst  für  die  Propagirung  neuer  und  bewahrter 
technischer  Arbeitsbehelfe  f fl r  das  Kleingewerbe 
eingerichtet.  In  einem  üOO  m>  Bodenraum  beaitzeuden  Saale  des  Museum« 
werden  Kleinmotoren,  Werkzeugmaschinen,  Robstoffe 
und  Halbfabrikate  neuester  Art, 


Loo  albahnen 


in  ihrer  Anwendung,  bzw.  im 
kOufte  ertbeilt,  die  Erprobung  ermöglicht  u.  s.  w.  Diese 
Ausstellung  wird  täglich,  mit  Ausnahme  Samstags,  Jedermann  frei  zugäng- 
lich sein,  im  Winter  auch  an  vier  Woebentags-Abendeu.  Diesem  Dienste 
ist  ein  eigenes  Personale  zugewiesen.  Anmeldungen  von  Objectcn 
ftlr  diese  Ausstellung,  welche  ohne  jedwedes  Entgelt  exponirt,  eventuell 
in  Betrieb  gesetzt  werden,  sind  an  die  Dircctton  des  Museums  zu  richten, 
welche  Ober  die  Annahme  entscheidet.  Auskünfte  und  Programme  sind 
unentgeltlich  durch  die Direction,  (WShringerrtrtiße  59)  Hofrath  W.  F.] 
zu  beziehen. 

Stelermirklsch« 
und  PredlDg- 
der  Unterbau-, 
Linien  vom  steiermsrkiseben 
Coi 
the 

Goaobitz  dem  Ingenieur  L.  M  i  g  1  i  t  s  c  h  und  J.  P  o  s  e  k,  jene  fdr  die 
Linie  Preding-Wieselsdorf-Stainz  der  Bauuuteraehmnng  de«  Ingenieur« 
A.  A.  Hanser,  die  Lieferung  nnd  Aufstellung  der  eisernen  RrOckea 
fllr  die  Linie  Pöitschach-Gonobitz  der  BrflckenbanansUlt  der  osterr. 
alpinen  Montangeselisebaft  in  Graz  und  die  Lieferung  des  Eiseuoberban- 
Materiales  ftlr  beide  Linien  dem  Walzwerk  der  k.  k.  priv.  Südbahn- 
gesellsehaft  in  Graz  Übertrages  worden. 


Poltaohaoh-Ctonobltx 

der  fllr  die 
für  die  obb 


BBcherHchao. 
«117.  IM«  Könnt  dar  Olumazse  -  Verarbeitung  von 

F.  Fischer.  8»  149  S.  m.  S77  Abb.  Wien.  1891.    A.  Hartleben 

fl.  2.20 

In  knapper,  jedwh  selbst  dem  Laien  verständlicher  Art  wird  die 
Herstelluugsweise  eines  jeden  wichtigeren  Glasgegenstandes,  vom  klein« 
Ktiibcben  angefangen  bis  zur  Fertigstellung,  vom  Tafclguve  bis  zu  den 
selteneren  Luiusglase  deutlich  beschrieben  und  die  einzelnen  Position« 
im  halbfertigen  und  rangen  Zustande  reich  illustrirt.  Hiebei  sind  selbst- 
verständlich uur  die  wichtigeren  Gläser  einer  eingehenden  Besclireibuiiff 
unterzogen  worden,  der  fachmännische  Leser  wird  sich  jedoch  sehr  leicht 
in  Folge  des  geboteuen  Materials  Uber  die  Herstellungsart  der  nicht  an- 
Artikel ein  eigenes  richtiges  Unheil  1 


Geschäftliche  Mltthellangen  des  Vereines. 


OwaohkfUberleht 

ftr  die  Zelt  vom  8.  bis  30.  Mai  1883. 

I.  Gestorben  ist  Herr: 
Gauahl  Hanne  t.,  Edler  zu  Bergbrunn,  beb.aut. 

Bludenz. 

II.  Ihren  A  n  s  t  r  i  1 1  angemeldet  haben  die  Herren : 
Flein  chans  Josef  v.,  k.  k.  Bergbanptmann  i.  P.  in  Wien. 
Machnitscb  Alfred,  k.  k.  Ingenieur  der  Statt  balterei  in  Innsbruck. 

III.  Als  wirkliche  Mitglieder  wurden  aufgenommen 
die  Herren: 

Furiakorica  Johann  Laurenz,  Oberingenieur  der  Maschinenfabrik 
in  Baden. 

Kitzler  Jnlins  Ferdinand,  gepr.  nnd  beb.  nut.  t'ivilingenienr  in  Dresden. 
L  i  e  b  m  a  n  n  Adolf,  Ingenieur  in  Wien. 
I,  o  h  n  e  r  Ludwig,  Hof- Wagenfabrikant  in  Wien. 
Riseher  Anton,  Haas-  und  Bahninspeclor  des  Lagerhauses  der  Stadt 
Wien. 


Westel  Adolf,  Ingenieur  der 

in  Wien. 
Wttrti  Jose», 


r  in  Wien. 


Annaobnaa  fBx  die  Wasierversorg-ungafrage  wob  Wien. 

Auf  Grund  des  Beschlusses  der  GesdiKftsversammlnng  vom  7.  Mai  I.  J 
hat  der  Verwaltangsrath  zum  Studium  dieser  Frage  und  zur  SteUuni: 
von  Anträgen  an  die  Vollversammlung  einen  Ansscbnss  von  31  Mit- 
gliedern eingesetzt,  in  welchen  folgende  Vereinnnitglieder  gewlilt 
wurden:  Dr.  Carl  v.  B  5  h  m,  Gustav  Bozdech,  Georg  Brflefci, 
J.  Deutsch,  Julius  DUrlel,  Gottlieb  Filmt  er,  Anton  F  re  i  61»  r. 
Adolf  Freund,  Frnnz  R.  v.  Grober,  Leopold  R.  v.  Hauff«. 
Wilhelm  Helmsky,  Arthur  Üelwein,  Joh.  v.  Podhagskj. 
Vineenz  Pollack.  J.  G.  Roscnstingl,  Josef  Schurz.  Frsu 
Schwaekbofcr.  Rml.  R.  v.  Stummer.  Fr.  R.  v.  Stach.  Adolf 
Wilhelm.  Gustav  Witz.   Dieser  Ausschau  hielt  am  8.  d.  M.  seine 


HJHAI.T.  Die  Dampfmaschinen  auf  der  Undesansstellnng  in  Prag  lxfll.   Berieht  von  Iogcuienr  Ludwig  S  p  a  n  g  1  e  r    -  Die 

Weltauastetinng  in  Chicago.  Von  R.  V  «  I  k  m  ei.  n.  -  l'nterbrechnng  der  Schiffahrt  auf  künstlich«!  Wasserstraßen.  Von  Prof.  A  oYl  wein. "- 
Dic  lanalisation  von  Bodrogkiiz.  Von  Victor  Rcvy,  Oberingenieur.  -  Vermischte«.  Btfcberscliaa.  —  Geschäftliche  Mittheiluugen  des  Vereiaes- 


Eigenthnui  und  Verlag  des  Vereines.      Verantworü.  Redacteur:  Paul  Kortz,  bell.  aot.  Civil  Ingenieur.      Druck  vou  R.  Spiet  dt  Co.  in  Wien. 


Digitized  by  Google 


ZEITSCHRIFT 

DES 

OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN-VEREINES, 

XLIV.  Jahrgang.  Wien,  Freitag  den  17.  Jnni  1892.  Nr.  25. 


Ursachen  des  Verfalles  der  Hochbauten. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  12.  Marz  1892  von  k.  k.  Professor  Julius  Kock,  Architekt. 


Unser  Beruf,  Bauwerke  zu  ersinnen  und  zu  schaffen,  macht 
ei  zum  Glücke  nur  Ausnahmsweise  nothwendig,  uns  eingebend 
mit  dem  Ende  dieser  Schöpfungen  zu  befassen,  nnd  wenn  wir 
dies  müssen,  so  liegen  uns  Einzelfälle  vor,  vun  welchen  uns  nur 
wenige  in  die  Lage  setzen,  Schlüsse  zu  ziehen,  wie  und  nach  welchen 
Oesetzen  im  Allgemeinen  der  Verfall  eintritt,  and  warum 
auch  hier  der  urewige  Geist,  der  stets  verneint,  Recht  behalt 
mit  seinem  Ausspruche :  „Alles,  was  entsteht,  ist  werth,  daß  est 
zu  Grunde  geht." 

Die  auf  diesem  Gebiete  angestellten  Beobachtungen  lassen 
»ich  leicht  in  drei  Gruppen  bringen,  nämlich:  Verfall  der 
Objecto,  welche  ihren 
Dienst  gethan  haben, 
also  antiker  und  mittel- 
alterlicher Bauwerke, 
dinn  jener,  welche  noch 
in  der  Vollkraft  ihres 
Bestandes  sein  sollten, 
aber,  verschiedener  Ur- 
sachen halber,  in  vor- 
zeitigen Niedergang  ge- 
riethen,  und  endlich  jener, 
welche  In  Folge  von  Bau- 
gebrechen  schon  wahrend 
der  Erbauung  sich  defor- 
msten oder  einstürzten. 

Bei  allen  diesen 
Retrachtangen  ist  es  von 
Wichtigkeit,  zu  ergrün- 
den :  1 .  warum  er- 
folgte der  Zerfall?  also 
den  wunden  Punkt  zu 
Anden,  wo  der  nagende 
Zahn  der  Zeit  einzusetzen 
vermag,  oder  bezüglich  neuerer  Herstellungen  zu  erkennen,  wo 
wir  ans  am  meisten  gegen  die  Gesetze  der  Stabilität  versündigen, 
und  2.  in  welcher  Art  tritt  die  Deformation  in  dem  einen 
wie  in  dem  anderen  Falle  anf? 

Zunächst  also  zu  den  Ursachen  des  Verfalles  normal  con- 
stniirter  Bauwerke.  Wie  äußert  sich  der  Eiutiuss  der  alles  zer- 
störenden Zeit  an  denselben V  Die  natürlichen  Grenzen 
der  Haltbarkeit  des  Materiales  sind  da  in  erster  Reihe  zn 
betrachten.  Das  eigentlich  monumentale  Material,  der  Stein,  hat 
als  solcher  in  manchen  Abarten  eine  fast  unbegrenzte  Dauer. 
Beweise  hiefür  sind  die  Rette  von  Bauwerken,  welche  der  ältesten 
Epoche  Thebens  angehören,  nnd  etwa  3000  Jahre  vor  Christus 
zurückreichen.  Theile  derselben  sind  noch  b<>  wohl  erhalten,  daß 
die  tektonitchen  Gliederungen  an  diesen  mühelos  erkannt  weiden 
können.  Der  Ban  der  Pyramiden  von  Memphis  datirt  wohl 
ebensoweit  zurück,  wenn  nicht  noch  weiter,  nnd  sie  ragen  noch 
heute  ohne  wesentliche  Veränderung  ihres  äußerlichen  Ilestandes 
als  Marksteine  ältester  Cultur  in  den  Himmel  ihrer  sonnigen 
Heintat.  Au  diesen  hat  der  Granit  die  Daaerprobe  bestanden. 

Aber  auch  der  Backstein  hat  Überzeugen  de  Proben  einer 
ganz  enormen  Dauer  geliefert.  So  war  es  möglich,  festzustellen, 
daß  egyptische  Tempel  auf  Terrassen  erbaut  waren,  welche  aus 
Ziegel material  bestanden.   Die  Reste  Babylons  bestehen  zu- 


meist aus  Luftziegeln  and  Backsteinen,  welche  zum  Theile  aus 
der  Zeit  Nebucadnezar's  stammen,  and  tack  ans  anderen, 
welchen  man  noch  höheres  Alter  zuschreibt.  In  der  Beurtheitung 
ihres  Alters  ist  man  bis  auf  die  Zeit  2000  v.  Chr,  zurückgekommen. 
Bekannt  sind  die  Funde  ornamentirtcr  assyrischer  Thonfließen, 
ferner  die  Nachweise,  daß  die  Assyrer  schon  die  Kunst  des  Wöl- 
ben« in  Ziegeln  kannten,  und  daß  flache  und  Keilziegel,  welche 
hieza  verwendet,  wurden,  noch  wohl  erhalten  sind. 

Von  den  Baaresten  jener  alten  Cultnrvölker,  welche  ihre 
Bauwerke  zumeist  aus  Holz  construirten,  ist  wohl  nichts  erhalten, 
dieses  Material  überdauert  an  Hochbauten  die  Jahrtausende  nicht. 

Von  solchen  Bauwerken 
kann  hier  also  auch  nicht 
die  Rede  sein,  and  die 
Ursache  ihrer  Vernichtung 
ist  auf  die  Vergänglich- 
keit des  Materiales  und 
dessen  leichte  Zerstörbar- 
keit dnreh  atmosphärische 
Einflüsse  nnd  durch  Feuer 
zurückzufahren.  Aller- 
dings hat  Holz  nur  dort 
enger  begrenzte  Dauer, 
wo  Atmosphärilien  darauf 
einwirken.  Wir  haben  ja 
1890  sUanend  die  reiche 
Sammlung  äOOOjähriger 
Bildnisse,  auf  Holz  ge- 
inalt, gesehen,  die  Theo- 
dor Graf  hier  aasstellte, 
und  welche  sich  unter 
dem  Schutze  des  Grabes 
so  vortrefflich  erhalten 
hatten. 

Die  Steinbauten  alter  CulturvBlkcr  sind  meist  ei»  Opfer  der 
wilden  menschlichen  Leidenschaften  geworden,  nnd  nur  die  un- 
zerstörbaren, wie  die  egyptischen  Pyramiden,  sind  in  fast  voller 
Form  der  Nachwelt  verblieben. 

Was  Menschen  mit  normalem  Kraftanf wände  zertrümmern 
konnten,  haben  sie  getreulich  vernichtet,  und  das  ist  die  Ursache 
des  Verfalle«  der  meisten  antiken  Bauwerke.  Allerdingt  ergibt  eine 
nähere  Betrachtung  der  Ruinenfelder  auch  manchen  Wink  über  den 
naturgemäßen  Zerfall,  und  lässt  die  schwachen  Punkte  in  der 
Construction  and  Materialverwcndung  erkennen. 

Der  natürliche  Vergang  des  Steintnateriales  im  Freien 
geht  nach  den  Lassen  und  «lern  Gefnge  desselben  vor  sich,  und 
Steine  von  vorwiegend  körniger  Structur  zeigen  im  Verfalle 
schwammartiges  Ansehen.  Diese  Verwitterungsarten  sind  an  den 
alten  Baadenkmalen  sehr  oft  deutlich  zu  sehen,  wie  beispielsweise 
an  den  Resten  des  dorischen  Tempels  in  Korinth,  welche  aus 
grobkörnigem  Materiale  bestehen.  Die  circa  7  m  hohen  Säulen- 
schäfte sind  Monolithe  und  waren  mit  einer  Kalkschichte  Uber- 
kragtet. Wo  diese  abgefallen,  haben  sich  durch  Verwitterung  tiefe 
muldenartige  Löcher  gebildet,  wie  sie  in  Fig.  1  zu  sehen  sind. 

Die  Säulen  des  Tempels  auf  Aeglna,  und  jene  des  Po- 
seidoutempels  zu  P  äs  tu  tu  sind  ebenfalls  ans  grobkörnigem  Steine. 
An  diesen  zeigen  sich  beide  Verwitterungsarten.    Ks  haben  sich 
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Fig.  I.    Tempel  zu  Korinth, 
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schwammariige  Oberflächen  gebildet,  es  sind  aber  stich  Ver- 
witterungsspurcn  nach  der  Steinstnictur  zu  beobachten,  welche 
der  Erbauer  in  wohlbedachter  Weite,  nainentlicb  bei  letzterem 
Hanwerke,  strenge  horizontal  lagerte. 

Dieses  Verwitlerungsbild  zeigt  auch  der  Teuiiiel  zu  Se- 
gelt a.  (Fig.  2.)  Auch  an  den  Sftnlen  dieses  Ranwerkes  lagert 
die  Strnrtur  horizontal,  nnd  die  Abwittening  erfolgt  nach  derselben. 

Der  Heister,  welcher  den  Te  ni  p  e  1  de  I  A  n  toni  n  nnd  der 
Faustina  in  Rom  erbaute,  konnte  die  SaulenscbKfte  nur  so  aas 
dem  Bruche  bekommen,  daß  die  Linien  des  Geftiges  annähernd 
vertical  stehen,  und  diese  gehen  daher  dadurch  zu  Grunde,  daß 
sie  sich  nach  diesen  schalenförmig  abblättern.  Partielle  Spaltungen 
nnd  Abtrennung  ganzer  Schaftthcile  wird  der  weitere  Verlauf 
de»  Verwltteruiigsprocegses  sein.  (Fig.  3.) 

Aber  auch  die  Mischung  von  verschieden  werth  ige  in 
Material  e  ist  oft  der  Ruin  des  Ranwerkes.  Das  schlechtere 
bringt  das  bessere  mit  seinem  Verfalle  auch  zu  Fall.  Ist  dies 
schon  an  den  früher  erwähnten  Objecten  theilweise  zu  beobachten, 
so  tritt  es  noch  viel  deutlicher  an  den  Säulen  des  Tbesens- 
Tempels  zu  Athen  hervor.  DieBe,  aus  pentelischem  Marmor 
hergestellt,  haben  der  Verwitterung  erfolgreich  getrotzt,  aber 
einzelne  Stallen  trommeln  wlder^'.audi-n  ».•»•p-r  als  nnd  Te.  Eine 
Trommel  der  linksseitigen  Ecksaule  der  Vorderfront  ist  zerdrückt, 
nnd  nur  das  rechtzeitige  Eingreifen  des  Restaurators,  der  Eisen- 
reifen um  dieselbe  zog,  hat  den  totalen  Zerfall  der  Facade  ver- 
hütet, welcher  hier  der  Knickung  eines  einzigen  Werkstückes 
zuzuschreiben  gewesen  wäre.  Die  Splitterung  des  Steines  erfolgte 
in  verticalem  Sinne.  Aber  auch  die  fünfte  Säule  der  rechtsseitigen 


Flg.  2.   Tempel  zu  Segesta. 

Front,  hat  in  einer  ihrer  Trommeln  ihren  wunden  Punkt.  Auch 
diese  ist  ans  minderwerthigem  Materiah'  nnd  bereits  zerdrückt. 
Dies  ist  allerdings  ein  «eiliger  gefährlicher  Punkt,  aber  immerhin 
wichtig  genug  zur  Erhaltnng  des  Kauwerkes. 

Eine  hervorragende  Rolle  in  der  Geschichte  des  Verfalles 
der  iiauwerke  spielt  diu  Pressung  der  Steinkauten  aneinander. 
Dies  ist  beispielsweise  am  Triumphbogen  des  Titus  in 
Rom  deutlich  zu  erkennen.  Dieser  ist  der  älteste  Triumphbogen 
Roms,  aus  der  Zeit  von  80  nach  Christus.  Er  zeigt  nicht  nur 
an  den  Fugen  der  Archivoitc  durchwegs  abgetrennte  Theile,  sondern 
auch,  in  Furtsetzung  der  Abpressung,  an  der  inneren  llogenkante 
fast  iu  der  ganzen  Ausdelinnng  derselben  statt  der  Kante  die 
.S|iiiren  der  Materialabliisnng.  Die  Fortsetzung  des  Verfalles  ist 
sehr  leicht  vorherzusehen.  Die  Werkstücke  der  Arclüvolte,  die 
Wölbnngsijiiader,  verlieren  im  weiteren  Verlanfe  des  Zerstörungs- 
proersse«  'Ii'  Fühlung  mit  einander,  und  ist  dieser  Msfl  BNMg 
fortgeschritten,  so  füllt  mit  einem  Werkstücke  dann  sogleich, 
oiler  in  rascher  Folge,  der  ganze  Rogen. 

Ein  vorgerückteres  Stadium  ist  am  Rögen  des  Gallienns 
iu  Rum  zu  beobachten.  (Fig.  4.)  Hier  ist  durch  Abpressnng  nnd  Weiter- 
witterung schon  eine  Verschiebung  der  Werkstücke  des  Rogens  ein- 


getreten, nnd  es  beginnt  bereits  der  damit  im  Zusammenhang 
stehende  Verfall  des  daranfliegenden  Gebälkes.  Mit  dem  erstes 
Steine  der  Wölbung  fallt  diese«  augenscheinlich  auch. 

Es  ist  sehr  interessant  zu  beobachten,  daß  hier,  sowie  aarli 
am  Triumphbogen  des  Titus,  der  Verfall  beiläufig  in  halber  Bogen- 
höbe  zuerst  eintrat,  nnd  vun  hier  ans  seine  weiteren  Fortschritt!' 
machte.  Gegen  den  Kampier  zn  ist  auf  der  linken  Seite  der  Tim.- 
bogenarchl volle  das  erste  Werkstück  noch  unversehrt,  am  Bogen 
des  Gallienns  sind  noch  beide  Anlaufsqitadern  des  Rogens  voll- 
ständig intart.  Dieselbe  Beobachtung  kann  man  fast  an  alle» 
Bogen  des  Colosseums  in  Rom  machen.  Anch  hier  beginnt 
der  Verfall  durchwegs  circa  in  der  halben  Rngenhöhe,  wo  er 
mit  Kantenabgprengnng  seinen  Anfang  nimmt,  und  zumeist  durtli 
Abbröckelnng  der  inneren  Bogenkante  seine  weitere  Fortsetzung 
findet.  Hier  sind  verschiedene  Stadien  des  weiteren  Verfall-« 
sichtbar,  welcher  sich  theilweise  schon  in  der  Deformation  des 
Gebälkes  und  der  durüberliegenden  Parapete  fortentwickelt. 

Das  letzte  Stadium  des  Zerfalles  der  Arclüvolte  ist  an 
einem  Pcstung&thnre  zu  Ephesns  (Fig.  5)  zu  sehen,  wo  da« 
Gewölbe  theilweise  nach  Muster  der  dortigen  altgriechisrhen  l'eWr- 
kragung  der  geraden  Werkstücke,  aber  mit  Untersetzung  der 
römischen  Archivolte  hergestellt  ist.   Die  letztere  ist  bis  auf  ein 


Fig.  3.    lempei  de*  Antonin  und  der  Fauttina  in  Rom. 

unversehrtes  Anlaut'ssttirk  eingestürzt,  aber  die  UeberkragniiK 
der  daraufliegenden  tjnadern,  welche  außer  organischem  V  erbände 
mit  dem  Bogen  stehen,  hat  bisher  den  gänzlichen  Ruin  des  Ob- 
jectes  verhütet. 

Audi  an  mehreren  Bogen  in  den  Rainen  von  Painyrs 
ist  zu  beobachten,  daß,  wenn  auch  alles  sonst  verfallen,  die 
Anlaute  mit  fast  unverletzten  Kanten  noch  auf  ihrem  alten  Platte 
ruhen. 

Die  Kan  teil  pressung  spielt  aber  auch  außerhalb  des 
Gewölbes  gewaltig  mit  im  Zerslümngswerke  der  Zeit.  Sn  wie 
die  Archivolte,  so  ist  auch  der  Arcbitrav  der  tragende  Tbtil 
des  Darliberliegenden,  und  auch  er  ist  in  derselben  Weise  der  Zer- 
störung ausgesetzt.  Diese  beginnt  auch  am  Arcbitrav  an  de» 
Stoßfugen,  nnd  schreitet  von  hier,  der  unteren  Kante  folgend. 
I  weiter. 

Verhältnismäßig  gering  ist  dieser  Procuss  an  den  noch 
stehenden  Resten  des  Tempels  des  Kastor  und  Polln»  in 
Agrigent  entwickelt  (Fig.  6.)  Es  ist  nur  deutlich  ersichüiea, 
wie  an  der  Stoßfuge  des  Architraves  die  Abbröckelnng  beginnt,  nnJ 
in  deren  Fortsetzung  auch  die  Arehitrav  -  Unterkante  zerstört 
I  ist.   Auch  die  Süuleiitrommeln  sind  an  den  Lagerfugen  abire- 
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prent,  und  daran  setzt  sich  die  Zerstörung  au  den  scharfen 
Kauten  der  Oaunelirung  fort. 

Die  Ruinen  von  Heliopolia  (Balbek),  an»  der  »pBt- 
Zeit  stammend,  zeigen  an  dam  vorliegenden  Detail 
obiger  Ursach«.  (Fig.  7.)  Hier 
hat  die  Deformation  des  Architraves  an  den  Stoßfugen  schon 
größere  Dimensionen  angenommen,  und  im  Niederbrncbe  dea  Ab- 
gelösten auch  Theilc  des  Capitata  in  Mitleidenschaft  gezogen. 

Das  Bijou  der  AkropoUs  iu  Athen,  der  kleine  Niketempel, 
kann  als  weiteres  Glied  in  der  Skala  des  Verfalles  gelten,  liier 
rnht  der  Architrav  theilweise  nur  mehr  anf  den  Volnten  der 
i  'j|>häle.  Die  weiteren  Zerfallsstufen  sind  ohne  Schwierigkeit  zu 
ermessen.  Ist  der  Architrav  bis  zum  Rußeren  Bande  des  Capitäls 
abgebröckelt,   so  bricht  er  mit  demselben  herab,  wie  dies  am 


'lVropel  in  Korinth  (Fig.  1)  beobachtet 
das  etwa  noch  auf  ihm  Lastende  mit. 

Aber  nicht  nur  die  Architravkanten,  sondern  alle  hervor- 
Tekturtheile  sind  der  ZerstOnwc  in 


Syina  und  an  der  Wa 


die  Ablösungen  zuerst,  und 


Fig.  4.   Bogen  des  Gallienus  in  Rom, 

auch  hier  an  den  Stoßfugen.  Dies  ist  unter  Anderem  deutlich  an 
vielen  Stellen  der  Ruinen  von  Balbek  und  am  Ercchthelo  n  zu 
beobachten.  Auch  an  jüngeren  Werken,  wie  beispielsweise  am 
Rathhause  zu  Würzburg,  ist  dasselbe  zu  sehen.  Auch 
hier  zeigt  das  Cordongesiin«  theilweise  geöffnete  Stoßfugen, 
und  die  Materiulpressung  hat  die  daranliegenden  Wi 
theile  abgesprengt. 

Ein  interessanter  Fall  von  Kantenpressung  ist 
Pylonenthor  zu  Karnak  (Fig.  8)  zu  beobachten.  Hier  ging 
diese  natürliche  Zerstörung  der  Steinmasse  von  den  Stelleu  uns,  wo 
der  Stnrzqnader  auf  den  Widerlagern  ruht,  und  die  Ablösung 
an  demselben  setzte  sich  an  dessen  Unterkante,  wie  an  den 
griechischen  Architraven  fort.  Nur  hat  sich  an  diesem  egyptiscken 
Bauwerke,  da  das  Auflager  strammer  und  starrer  war,  auch  der 
Kantenbrach  streng  dem  KrBftcspicl  entsprechend  entwickeln 
müssen.  Ks  ist  das  Material  so  weit  gebrochen,  bis  die  Spannung 
sich  in  Form  des  KrBftebogens  auch  Äußerlich  manifestirte,  und 
sich  so  das  natürliche  Gewölbe  herstellte.  Im  vorliegenden  Falle 
bitte  aber  der  Gewölbebogeu  zu  gelinge  Starke,  und  es  /.  igt 
lieh  die«  bereits  in  einem  Schcitelbruche,  und  in  Folge  dessen  in 

Architekturtheile.  Ware 


der  Duckstein  höher  dimensionirt,  so  hatte  es  noch  lange  keine 
Noth,  und  es  erweist  sich  hier,  wie  im  Allgemeinen,  daß  unter 
sonst  gleichen  Constructionsbedingungen  große  Werkstücke  dem 
Zerfalle  wirksamer  widerstehen.  Die  Bogenform  ist  auch  an  den 
Kesten  des  Arcbitraves  des  Tempels  des  Diocletian  in 
Palmyra  deutlich  zum  Vorschein  gekommen,  ist  also  durchaus 
keine  vereinzelte  Erscheinung.  Andere  lehrreiche  Beispiele  de»  Ver- 
falles Anden  ihre  Erklärung  im  Weichen  des  Widerlager»  der  Con- 
struetionsbogen,  wie  ein  solches  durch  Comprimirung  au  den 
Stoßfugen  derselben,  durch  Bewegungen  im  Fundamente,  oder 
durch  Verschiebung  der  ganzen  Widerlager 


Kraftcomponente  eintreten  kann. 

Eine  solche  Verschiebung  oder  Pressung  uiuss  au  einein 
Triumphbogen  in  den  Bauresteu  von  Palmyra  (Fig.  9)  statt- 
gefunden haben,  dessen  Bruch  ehestens  zu  erfolgen  droht.  E«  sind 
die  Widerlager  gewichen,  und  der  Schinasstein  dadurch  aus  den 
Fugen  gebracht  worden.  Auch  in  den  Ruinen  von  Balbek  ist 
au  einem  geraden  Portalsturze,  der  durch  einen  keilförmigen 
ynader  geschlossen  ist,  eine  ganz 
obachten.  Dieser  ist  in  mehr  als 
nun  von  einem  verstandigen  Restaurator  mit  Mauerwerk  unter- 
setzt worden. 

An  manchen  alten  Bamlenkmalen  ist  der  Einfluss  der  Erd- 
beben sehr  deutlich  wahrnehmbar,  und  namentlich  ist  die  Sftule, 
insofeme  sie  aus  Trommeln  besteht,  sehr  cmptittdlich  gegen  solche 
Störungen.  Eine  geringe  Verschiebung  der  Trommeln  ist  an  den 


Fig,  5,   Festungsthor  zu  Epheius. 

Säulen  der  Ruine  des  Kastor  und  Pollux-Tempels  in 
Rom  wahrzunehmen,  aber  gauz  anders  sieht  es  unter  den 
S.lulen  der  Propylften  in  Athen  aus.  Diese  sind  ganz 
gehörig  durcheinander  gerüttelt  worden. 

Auch  der  dorische  Athenae-Tcmpel  zu  Sunium  (Fig.  10» 
zeigt  starke  Spuren  von  der  Gewalt  de»  Erdbebens.  Die  nicht 
entsprechend«  Verbindung  einzelner  Bantheile  untereinander  ist 
durch  äußeren  Anstoß,  durch  partielle  Verwitterung 
kleine  Bewegungen  in  den  Gebftndemassen  oft  Anlas» 
V  erheerungen.  Die»  habe  ich  an  mehreren  gothischen  Ruinen  zu 
beobachten  Gelegenheit  gehabt,  wo  oft  die  Steinrippen  der  Kreuz- 
gewölbe noch  lange  stehen  bleiben,  wenn  schon  die  Gewölbekappen, 
welche  nicht  iu  construetivem  Verbände  mit  deiuelben  waren,  ein- 
gestürzt sind. 

Ein  interessanter  Fall  solcher  Art  ist  an  der  Burgruine 
zu  Kl  In  gen  bürg  in  Böhmen  zu  sehen.  Daß  auch  die  Rippen 
dadurch  ein  vorzeitige»  Ende  nehmen,  ist  klar,  da  sie,  einmal 
blosgelegt,  ein  Spiel  der  Elemente  und  der  Einwirkung  an  sich 
geringfügiger  äußerer  Kräfte  werden.  Hat  dann  die  Spannung 
zwischen  den  Widerlagern  aufgehört,  so  ist  da»  ei«  weiterer 
Anlass  zum  Zerfalle  des  Bauwerkes  im  Ganzen.  Bei  g  o  t  h  I  s  c  h  e  n 
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Hanwerken  zeigt  das  zarte  Feusterraaßwerk  meist  zuerst 
dorch  offene  Fugen  und  kleine  Verrenkungen  eine  sieb  vor- 
bereitende Bewegung  In  den  angrenzenden  Mauei-massen. 

Ks  möge  mir  nnn  gestattet  sein,  Einiges  durülier  zu  sprechen, 
in  welcher  Weise  alt«  Bauwerke  fallen.  Auch  darüber  be- 
kommen wir  in  den  Ruinenfeldern  manch'  interessanten  Anfscbluss. 
Das  Erdbeben  wirft  die  Banthejle  meistens  wirr  durcheinander, 
der  Wind  lefrt  die  nicht  mehr  im  Verbände  stehenden  Gehande- 
reste strenge  nach  seiner  Richtuug  um,  und  blättert  die  Säulcn- 
trotnmelu  wie  Wurstspalten  auf,  und  im  natürlichen  Zerfall, 
welcher  durch  den  Materialdrurk  auf  die  geschwächten  Umfassungen 
den  Bauwerkes  eingeleitet  ist,  wird  Alles  nach  Außen  gedrangt. 
Ein  diesen  Kräften  weichendes  Bauwerk  fällt  nach  allen  Seiten 
radial  auseinander. 


flg.  6.   Tempel  des  Kaitor  und  Pollux  zu  Agrigent. 


Ein  Beispiel  dieser  Art  habe  ich  den  Ruinen  von  Balhek 
(Fig.  11)  entnommen.  Die  weitklaffenden  Fugen  hinter  den 
üebälkquadera  und  darüber  lassen  die  Tendenz  des  Zerfalles  leicht 
erkennen.  leb  will  bei  dieser  Gelegenheit  auch  erwähnen,  in 
welcher  Welse  die  Verankerung  auf  die  Art  des  Zusammen- 
bruches des  Bauwerkes  einwirkt.  Die  Verankerung  bestand  bei 
den  griechischen  Tempeln  meist  in  Eisenklainincrn,  die  mit  Blei 
vergussen  wurden,  wie  dies  beispielsweise  am  Tempel  der 
Nemesis  zuRhamnu»  erkannt  wurde.  Ea  waren  also  nur  die 
Steine  untereinander  verankert,  und  mit  dem  Verfalle  derselben 
losten  sich  auch  Klammern  und  Dübel.  Diese  Art  der  Verankerung 
bildete  also  kein  Hindernis  des  Zusammenbruches  nach  einer  der 
früher  beschriebenen  Weisen.  Unsere  moderne  Verankerung  mit 
durchlaufenden  Mauerschlietten  ist  wohl  meist  zunächst  ein  Noth- 
behelf,  um  das  grüne  Mauerwerk  in  seiner  Form  zu  erhalten. 
Auf  diu  Art  de*  Einstürzen*  des  Bauwerkes  nimmt  sie  aber  unter 
allen  Umständen  einen  wesentlichen  Einfluss,  da  nach  unserer 
Weise  verhängte  Gebäude  in  den  Schichten  unter  der  Verankerung 
nach  innen  gehalten  werden.  Die  verticalen  Hauern  nehmen  also 
beim   Einstürze   von  Stockwerk  zu  Stockwerk  eine  ^-förmige 


Gestalt  an,  und  das  Ist  für  den  Trümmerhaufen  typnsgebend.  Hier 
wird  es  auch  am  Plaue  sein,  einige  Vorstadlon  des  Verfalles 
neuerer  Gebäude  kurz  zu  betrachten.  Die  Risse  Im  Mauerwerke, 
wiu  sie  durch  ungleieh  aufgebrachte  Lasten,  durch  Bewegungen 
in  den  Fundamenten  und  ungleiche  Setzungen  sogleich,  oder  mit 
der  Zeit  entstehen,  zeigen  sich  im  Bruche  der  Fenster-  und  Thür- 
stürze in  deren  Mittel  oder  nahe  den  Widerlagern.  Unter  diesen 
sind  wieder  jene,  welche  nach  den  Materialfngen  laufen,  die  ge- 
fährlicheren. Quer  durch  die  Mörtelputzschichte  sich  ziehende 
Sprünge  bezeugen  oft  ein  sich  Vorbereiten  der  eben  besprochenen 
Deformation,  hervorgerufen  durch  partielle  Abpressnng  der  Pott- 
schiebte  vom  Mauerwerke.  Auch  andere  Erscheinungen  kiinnen  auf 
die  drohend«  Gefahr  hinweisen.  Es  verrenken  sich  oft  die  Thür- 
und  Fensterstöcke   durch   die   veränderten  Druckverhftltnlsse  im 


Fig.  7.   Tempeldetail  von  Balbefc, 

Mauerwerke,  und  es  wird  so  ein  Ocffnen  und  Schließen  der  Vo> 
»chlusstheile  erschwert  oder  unmöglich.  Horizontale  Risse  im 
Putze  sind  selten  sonstwo  als  an  den  Hohlkehlen  zu  beobachten, 
und  bedeuten  dort  in  der  Mehrzahl  der  Fälle,  wenn  sie  geöffnet 
sind,  nur  ein  Seilwinden  de*  aufgetragenen  Mörtels.  Sind  die 
Fugenk&nten  aber  übereinander  gepresst,  dann  Ixt  diu  Beschaffenheit 
der  darüber  liegenden  Holzdecke  einer  ernsten  Prüfung  zu  unter- 
ziehen. 

Ich  möchte  als  Sellins«  dieses  Thellcs  meiner  Erwägungen 
nur  noch  der  malerischen  Seite  der  im  Verfalle  begriffenen 
modernen  Gebäude  Erwähnung  thun.  Studien  solcher  Art  sind  in 
den  meinen  Gebirgsdörfern,  und  von  Wien  aus  beispielsweise  sehr 
bequem  in  dem  von  Malern  vielbesuchten  Orte  Weissenkircben 
an  der  Donau  in  ausgiebiger  Art  anzustellen.  Risse,  welche  es 
gestatten,  mit  der  Hand  durch  dieselben  zu  langen,  vom  Putze 
entkleidete  Mauerdächen,  abgewitterter  Robbau  und  halbzerfallene 
Dächer  gewähren  hervorragende  Heize  solcher  Stätten,  und  der 
praktische  Baubvflissene  steht  oft  rathlos  vor  Objecten  dieser  Art, 
in  die  Frage  vertieft,  wie  das'  noch  zusammenzuhalten  vermag. 
Ich  möchte  mich  hier  des  populären  Ausdruckes  bedienen,  es  sei 
die  Macht  der  Gewohnheit,  welche  das  Gebäude  aufrecht  hält. 
Viele  der  Baumeister,  welche  zu  Beginn  unseres  Jahrhundert» 
Profangebäude  solcher  Art  schufen,  verdienen  wohl  auch  keine  gute 
Nachrede,  da  ihre  oft  sehr  umfangreichen  Mauern  meist  mehr 
Fti'ilmateriale  als  Tragtheile  enthielten,  und  diu  Kunst  des  richtigen 
IHmensioulrens  bei  diesen  Bauwerken  zu  jener  Zeit  ganz  abhandln 
gekommen  scheint.  Das  erste  Stadium,  in  welches  ein  Gebinde 
solchen  Hange*  tritt,  um  ein  so  malerisches  Aussehen  zu  gewinnen, 
ist  meistens  das  Krummwerden  des  Dachfirstes,  hervorgerufen 
durch  Abfaulen  der  Vauerbänke  und  Nachgeben  der  Sparren, 
welche  bekanntlich  das  übrig«  Dachgehölze  fast  immer  überdauern. 
Daran  schließt  sich  die  Verkrümmung  oder  der  Bruch  des  Haupt- 
gesimses als  natürliche  Cnnsequenz.  Mauerwerksrisse  in  Folge  ub- 
gleichmäßigen  Druckes  des  Daches,  und  Mbrtelputzablösnngem  vom 
Hauptgesimse  ausgehend,  schließen  sich  in  unmittelbarer  Rejlie 
daran.    Ist  nnn  die  Beschaffenheit  des  Mauerwerkes  derart,  wie 
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wir  dleg  in  Dolchen  Bauwerken  zu  beobachten  gewöhnt  sind,  m  1 
wird  der  Verfall  durch  früher  eingetretenes  Ineinandersinken  des 
Msterialcs  wirksam  unterstützt,  und  e»  braucht  nicht  mehr,  um 
de»  Ruin  vorzubereiten  und  Malerherzen  mit  Freude  zu  erfüllen. 
Die  Beschaffenheit  dcB  Bindemittel»  spielt  immer 
im  Zerfalle  der  Bauwerke,  deren  Mauerwerk  au» 
»im  wohlabgerichteten  Quadern  bestellt.  Wurde 
schlechter  Mörtel  zum  Bauen  verwendet,  io  sinkt  da«  Mauerwerk 
immer  mehr  in  sich  zu«aminen,  je  älter  es  wird,  und  da  dies 
x'hen  gleichmäßig  vor  sich  geht,  so  ist  das  eine  wichtige  Ursache 
der  Deformation. 

So  stürzte  der  im  Jahre  1171  erbaute  südliche  Facadethunn 
der  Stiftskirche  in  Fritzlar  im  Dcccinber  1868,  ohne  daß 
eine  andern  Ursache  ermittelt  worden  wäre,  plötzlich  ein.  Der 
an«  dem  16.  Jahrhundert«  stammende  Thurm  zu  Baisweil 
bei  Kaufbenern  war  aus  Kalktnffstein  erbaut.  Das  Mauerwerk 
war  aber  durch'«  Glockenläuteu  mit  der  Zeit  aus  den  Fugen 
prrückt  worden.  Der  Thurm  stürzte  auch  in  der  Osternacht  1886 
des  Lüntens  ein,  nnd  bietet  ein  Beispiel  für  die  That- 
daß  das  Bindemittel,  wenn  es  nicht  vollkommen  verlasslich 
ist,  durch  fortwährende  mechanische  Einwirkungen  gleicher  Art 
gelockert  wird,  nnd  dies  den  Ruin  des  Bauwerkes  bedeuten  kann. 


Fig.  8.  Pylonenthor  zu  Karnsk. 

Als  ganzlich  anders  begründetes  Beispiel  einer  langsamen 
Deformation  kann  jene,  des  im  18.  Jahrhunderte  erbauten  sieben- 
stöckigen Rathhausthurmes  zu  Hayn  an  bei  Liegnitz  gelten. 
Hier  war  die  Ursache  die  Verwendung  eines  Ziegelmateriales, 
welches  der  Eigenlast  des  Thurmes  gleich  vom  Anfange  au  nicht 
widerstand.  Dieses  Materiale  war  den  Ziegeln  Mullah,  wie  sie 
liitullg  bei  uns  am  Lande  erzeugt  und  verwendet  werden,  nnd 
man  höchstens  3-4A»;  per  rroa  aufbürden  darf.  Hier 
sie  aber  mit  mehr  als  6  kg  belastet,   nnd  in  Folge 


her  nach  vielen  Richtungen  geborsten.  Dieser  Thurm  verdankt 
nur  seiner  sonstigen  correcten  Ausführung  und  dem  guten  hiebet 
verwendeten  Mörtel  seine  Dauer  bis  zum  April  1878,  dem  Zelt- 
punkte seines  Einsturzes. 

In  anderem  Sinne  Interessant  Ist  eine  an  sich  ungefährliche 
Deformation,  welche  ein  70  in  hoher,  im  Jahre  1890  in  Torda 
{Siebenbürgen)  von  unserem  verdienstvollen  Schornsteiubauunter- 
nehmer,  Herrn  Breitenuck  er,  erbauter  Schlot  erlitt. 

Das  12  m  hohe  Pogtament  w  urde  durch  den  darauf  lastenden 
58  m  hohen  Schaft  an  den  Ecken  von  der  Oberkante  auf  circa  3'/2  m 


abwärts  rissig  (Fig.  12)  nnd  zeigt,  am  es  populär  und  kurz  zu 
sagen,  dos  Bestreben  des  Materiale«,  sich  des  nicht  direct  Mit- 
tragenden zu  entledigen.  Ich  erwähne  dieses  Falles  wegen  der 
Analogie  mit  der  Art  des  Materialbraches  an  Stein -Versuclisw  arfcln, 
welche  der  Druckprobe  unterzogen  weiden  und  nach  dem  Bruche 
häufig  Rückstände  in  der  Form  einer  paraboloidischen  Hanne 
zeigen. 

Bei  alten  Objcetcti,  welche  aas  einem  nicht  vollkommen 
verlätslichen  Materiale  erbaut  lind,  ist  ein  Rütteln  an  deren 
Bestände  für  dieselben  oft  verderblich  gewesen.  Die  Thürrae 
der  altehrwürdigen  Stiftskirche  von  See  kau  In  Steiermark  sind 
Opfer  solchen  Gebalirens  geworden.  Diese,  sowie  die  Kirche  wurden 
in  der  Zeil  von  1140  big  1163  erbaut,  und  waren  bis  in  die 
jüngste  Zeit  in  fast  unveränderter  Form  erhalten  geblieben.  Ein 
mächtiges  Stück  reichbewegter  Localgcachlchte  ist  an  denselben 
vorübergezogen,  bis  der  1886  erfolgte  Einsturz  des  nördlichen 
Thurmes  den  Bestand  des  Bauwerkes  plötzlich  in  Frage  stellte. 
Die 
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nagend  stark  dimeiislunirt  waren.  Die  Thürme  bestanden  aus 
Bruchsteinmauerwerk,  welches  mit  weichen,  brttseligeu  Sandstein- 
quadern  verkleidet  war.  Die  Beschaffenheit  beider  Mauenverksarten 
war  vom  Anfange  an  keine  gute,  nnd,  da  auch  der  verwendete 
Mörtel  nicht  der  beste  war,  so  sanken  die  Hauerraassen  Im  Laufe 
der  700  Jahre  Ihres  Bestehen«  ineinander  und  es  entstanden 
ungleichmäßige  Spannungen  in  denselben,  welche  bei  sonst  auch 
nicht  sehr  erheblichen  äußeren  Anstößen  sich  in  bedenklicher  Art 
Das  am  nördlicbeu  Tharnic  im  Jahre  1886 
von  Thor- 
daß  die  ' 

sich  in  ruckweiser  Deformation  äußerten,  und  es  mit  sieh  brachten, 
daß  am  26.  Mai  genannten  Jahres  der  Thurm  in  NNW.- 
Richtung,  einen  Theil  des  Stiftsgebäudes  durchschlagend,  bis  zur 
Portalhalle  einstürzte.  Die  beiden  Thürme  waren  circa  in  der 
Höhe  der  Glockeitstube  mit  einer  eisernen  Schließe  zusammen- 
gehängt.  Dieselbe  riss  beim  Sturze  des  Nordthunnes  nnd  übertrug 
die  Erschütterung  auch  auf  den  südlichen  Thurm,  welcher  dann 
rasch  sich  erweiternde  Sprünge  zeigte.  Die  Abtragung  desselben 
wurde  im  October  1886  beschlossen,  und  bis  März  1887 
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geführt.  Durch  den  Einsturz  ist  auch  eine  Calotte  der  herrlichen 
rumänischen  Portiüh&llo  eingeschlagen  wurden.  Da  die  Seitenwlndu 
derselben  gleichzeitig  Thurmmaueru  sind,  so  ratisstc  zur  Ver- 
meidung ungleichmäßiger  Setzungen  vor  dem  Wiederaufban  auch 
die  Portalhalle  abgetragen  werden,  welche  aber  ans  den  alten 
Werkottteken  in  unveränderter  Form  wieder  aufgeführt  wird. 
Nebenbei  will  ich  mittheilen,  daß  eine  gründliche  Restauration 
der  Kirche  Ond  die  Wiederherstellung  der  Thiirme  nach  dem  schonen 
Projecte  Meister  Schmidt'«  in  Arbeit  ist,  und  daß  beide  Thiinne 
nunmehr,  etwa  10  — 13  m  hoch,  ans  solidem  Quadermauerwerke 
sich  im  Wiedererstehen  befinden. 

ähnliche  Ursache  lag  dem  noch  in  Aller  Er- 
linMorze  der  Fcuermauer  des  Hause«:  Stock 
im  Eisen  platz  Nr.  2  in  Wie'n  zu  Grande.  Unsere  Erinnerung 
an  diesen  Fall  iat  namentlich  darum  noch  so  rege,  weil  ea  einiger 
Zelt  und  mancher  Muhe  bedurfte,  um  mit  Sicherheit  den  Grund 
de«  Unfälle«  klarzustellen.  Zu  Zweifelu  an  der  richtigen  Ursache 
hat  namentlich  die  einige  Monate  vorher  stattgefondene  Deniolirnng 
des  Nachbarhauses :  Singerstraße  1  Veranlassung  geboten.  Dieses 
wurde  al«  Verkehrshindernis  von  Amtswegen  beseitigt  und  war 
durchaus  nicht  in  der  besten  baulichen  Verfassung.  Es  besaß 
gegen  das  später  eingestürzte  Object  zn,  am  vorderen  Theile 
Im  Erdgeschoße  und  ersten  Stockwerke  überhaupt  keine  Feuer- 
inaner,  im  zweiteu  Stockwerke  eine  dreizollige  und  im  dritten 
Stockwerke  eine  anf  einem  Dippelbanm  stehende  sechszfillige  Ab- 
schlussmauer. Es  hatte  also  das  später  eingestürzte  Object  keine 
Stütze  am  früher  beseitigten  Nachbarhause  gehabt,  und  e«  zeigte 
auch  keinerlei  Risse  nach  dessen  Demolimng,  welche  im  November 
und  Deeember  1880  ausgeführt  wurde. 


Fg.  10.   Tempel  zu  Sunnim. 


Wahrend  de»  Sommers  de«  Jahres  1881  wurde  die  nunmehr 
blosllegende  Fenermaner  des  Hanse»  Stock  im  Eisenplatze  2, 
welche  ans  gemischtem  Mauerwerke  bestand,  geebnet,  oder,  um 
unser  localcs  Baudeutsch  zu  gebraucheil,  „abgespranzt"  und  das 
hat  die  alte,  theil weise  in  sich  zusammengesunkene  Maner 
—  ganz  ähnlich,  wie  das  an  dem  Nord-Tliurme  in  Seckau  eintrat  — 
nicht  vertragen,  ihr  Verband  wurde  durch  diese  mechanischen 
Kinwirkuiigru  gröblicher  Art  gelockert,  und  die  Spannungen  im 
Mauerwerke  begannen  sieb  unheilvoll  zn  äußern.  Zum  Uebernu«» * 
wurde  noch  eine  Traverse  in  diese  Mauer  eingezogen.  Das  war 
zn  viel,  um  es  einer  altersschwachen  Mauer  von  oben  beschriebener 
Beschaffenheit  zutrauen  zu  dürfen.  Sie  versagte  ihren  Dienst  und 
stürzte  im  August  1881  plötzlich  ein. 

D.-r  Umstand,  daß  das  Nachbarhaus  kurze  Zeit  vorher 
demolirt  worden  war,  hat  die  Fachkreise  anfänglich  in  der  Be- 
urtheilung  des  Falles  irregeführt,  aber  es  konnte  doch  un- 
zweifelhaft festgesteUt  werden,  daß  hierin  nicht  die  Ursache  des 
Zusammenbruches  zu  suchen  sei,  sondern  einzig  nnd  allein  der 
Manipulation  an  der  alten  Maner  selbst  zuzuschreiben  war. 

Hier  sei  noch  einer  Ursache  des  Zerfalles  neuerer  Stein- 
haufen kurz  erwähnt,  nämlich  der  von  den  Fugen  ausgehenden 


unrichtige  Verwendung  von 
Gemen  t  uIb  Binde-  oder  Füllmittel.  Wir  haben  an  unserem 
Siefausdome  in  dieser  Richtung  die  traurigsten  Erfahrungen  ge- 
macht, und  sind  daher  genugsam  davor  gewarnt.  Ich  habe  aber 
auch  die  Wahrnehmung  gemacht,  daß  selbst  sonst  wenig  senipulüse 
Landbaumeister  seither  vor  dem  Cemcut  als  Steinbindemlttcl  eine 
beilige  Scheu  erworben  haben. 

Die  rasche  Vergänglichkeit  des  zu  unseren  Bauten  ver- 
wendeten Holzes  ist  der  Gegenstand  vieler  Klagen.  Während 
wir  uns  dem  Mittelalter  stammende  Fachwerkabauten  besitzen. 

'  Jalirlmndert  wacker  bestanden  haben,  müssen  wir 
nach   etwa  zehnjähriger  Dauer  unserer  im  Freien 
Kiegulwände  zn 

quemen.  Wir  thuu  daher  klug  daran,  dieselben  hierzulande  über- 
dort' 


sind. 


aus  Holz  sind. 


fachgemäß  hergestellt  werden,  nnd  gesunde«  Material  hiezu  »er- 
wendet wird,  noch  von  hinlänglicher  Dauer,  aber  des  Luftzutrittes 
zu  denselben  darf  nicht  vergessen  werden.  Das  Ersticken  des 
Holzes  ist  sonst  da«  rasche  Ende  der  Construction.  Wir  haben 
die  vorzeitige  Vergänglichkeit  de«  Holze«  in  erschreckend  viele« 
Fällen  an  Bauten  aller  Art,  so  an  unserem  Vereins-Hanse  und 
am  Parlamentsgebäude  erlebt. 

Am  eidgenössischen  Polytechnikum  in  Zürich  wurde 
über  der  Anladedecke  in  der  Entfernung  von  P3  tn  ein  ab- 
dichtendes Ziukdaiii  gelegt,  und  dies  verursachte  im  Jahre  1876 
das  totale  Ersticken  der  Decke,  auf  welcher  kostbare  Leinwand- 
lieinillde  angebracht  waren.  Diese  wurden  durch  diu  Decken- 
deformation  arg  beschädigt. 

Unrichtig  angewendete  Befestigungsarbeiten 
an  schon  ins  Wanken  gekommenen  Gebäuden  sind  in  manchen 
Fullen  die  Ursache  des  Einstmzes  derselben  gewesen.  Ein  Beispiel 
hiefnr  erlebten  wir  in  Ott  ak  ring,  wo  im  Jahre  1876  ei« 
bewohntes  Haus  dadurch  zusammenbrach,  daß  das  Fundament 
eine«  geborstenen  Maucrwerkepfeilers  eine  Zulage  erhalten  sollte. 
Das  Bloslegen  desselben  war  Ursache 
hewirken. 
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Ans  ähnlichem  Gninde  erfolgte  die.  Deformation  eins*  Uber- 
litsteten  Gebäudes  Im  October  18<i7  in  der  Kronenstraße  in 
Berlin.  Dort  war,  nach  eiucr  Notiz  der  Wochenschrift  de« 
Berliner  Architekten-Vereines,  das  gemischte  Fundamcntinaucrwerk 
durch  darauf  ruhende  Eisensäulen  partiell  mit  nahe  an  100 
|*t  etil-  am  Silulcnaufstande  belastet.  Es  hielt  aber  dienern  Drucke 
.Stand,  bis  ein  Canal  hart  am  Hunde  der  Fundamentmnucr  nach- 
träglich geführt  wurde.  Da  trat  die  Deformation  durch  Zermalmung  des 
Mauerwerkes  unter  gleichzeitigem  Bruche  der  Säulenfußplatten  ein. 

Von  der  zerstörenden  Einwirkung  der  Natnrkräfte 
auf  Hauwerke  ist  jene  de»  Blitzes  die  interessanteste,  aber 
lrider  wenigst  erforschte  nnd  erklärte.  Daß  ein  gut  construirter 
Blitzableiter  ein  gewisses  Mali  von  Schntz  bietet,  ist  erwiesen, 
aber  die  Theorie  den  Scbulzkeguls,  dessen  Achse  die  Auffangstange 
hiidet,  wird  noch  vielfach  angezweifelt,  und  manche  vernichtende 
Wirkung  des  Blitzschlages  ist  noch  unaufgeklärt. 

In  welcher  Weise  W asser flnthen  durch  Druck  nnd 
Unterwuschung  verheerend  wirken,  Italien  wir  ja  auch  schon  in 
anderer   Metropole   oft   beobachten  können,   aber  ein  edatunter 

Fall,  daß  ein 


Ge- 

bilude,  in  der  Strafte  einer 
Stadt,  stehend,  durch 
plötzlich  einbrechende  Ge- 
witterflntben  zum  gänz- 
lichen Zusammenstürze 
gebracht  werden  kann, 
war  der  im  October  1890 
in  ('  re  f  e  ld  erfolgte  Ein- 
sturz eines  seit  30  Jahren 
bestehenden  zweistöckigen 
Die  Wasser- 
weiche in  der 
Straße  dahin  (Jossen, 
strömten  durch  die  niedrig 


in  Torda. 


in's  Souterrain,  durch- 
weichten und  durch- 
brachen dort  die  Mittel- 
maner  und  die  Scheide- 
wände, welche  dem  ein- 
seitigen Drucke  nicht  zu 
widerstehen  vermochten, 
und  brachten  das  Gebäude, 
2<i  Menschenleben  ver- 
nichtend, zum  Einstürze. 
Der  Einsturz  hochragender  Bantheile  erfolgt  oft  durch  die  Ein- 
wirkung des  Sturmes.  Dieser  sind  Thürmc  und  FnbriksscboniBteine 
am  inpisten  ausgesetzt.  Für  letztere  bestimmt  in  Oesterreich  eine  »ehr 
heilsame  Ban  Vorschrift,  dall  eine  mindesten*  zweifache  Sicherheit 
Regen  den  Winddruck  von  150  kg  per  m*  FUche  geboten  w  erde. 
Aelter«  Schornsteine   bei   welchen  der  Mörtel 

hat.    und  welche  aus  tadellosem  Material« 

bei  geringerer  theoretischer  Sicherheit  genügenden 
Widerstand,  daß  aber  bei  minderer  Ansfnhrungs<|ua)itJlt  dies  nicht 
der  Fall  ist,  haben  vielfachu  Schorn  Steinbrüche  gelehrt.  So  brach 
am  28.  Dccenibcr  1882  in  Bradford  ein  73  m  hoher,  mehr 
als  20  .fahre  bestehender  Schornstein  schon  bei  einem  Winddrucko 
von  78  A;/  per  in'2,  trotzdem  er  von  normalen  Qncrschnitts- 
Dimensionen  war.  Bier  wurde  aber  der  Umstand,  daß  behufs 
(ieraderichtens  desselben  mehrfache  Einschnitte  vorgenommen,  und 
daß  durch  Verwendung  von  nicht  vollkommen  entsprechendem 
Materialc  die  Wandungen  risBig  waren,  für  den  auch  nicht  auf 
bester  Basis  ruhenden  Schlot  verhängnisvoll.  Er  brach  in  der 
Nähe  der  vorerwähnten  Einschnitte. 

Viele  Zusammenbrüche  älterer  Schornsteine  beruhen  allerdings 
Auf  Constructionsfeblern.  und  da  sind  zumeist  wieder  zu 
iferinge  Wandstärken  in  den  unteren  Theilen  die  direete  Ursache 
«wegen.  Ich  erwähne  aus  einem  diesbezüglichen  Berichte  von 
I.ütgon-Borgmann  hier  die  Hinstürze  der  Schornsteine  auf 


Groin*  Diepenlinchen  (Jäiuier  1884),  in  Kreuzau  bei  Düren 
(Februar  1881),  in  Oberhausen  tOctober  1881),  in  Crefeld  etc., 
welche  insgesammt  aus  dieser  Ursache  stürzten.  Dieser  Mangel 
rächt  sich,  abgesehen  von  der  zu  geringen  Bmchsicherbeit  des 
minder  dimensionirten  Querschnittes,  durch  das  dadurch  hervor- 
gerufene Mauco  an  absolutem  Mauerwerksgew  ichte,  wenn  wir 
erwägen,  daß  einem  Angriffsmomente,  bestehend  ans  dem  Maximal- 
wLnddrucke  per  in-,  mal  der  dem  Sturme  entgegengestellten  An- 
griffsfläche, mal  der  mittleren  Höhe  des  Kraftangriffes,  ein  Wider- 
standsmoment entgegensteht,  das  dem  Abstände  der  Schwerlinie 
von  der  Kippkante,  mal  dem  Schornstein  gewichte  entspricht. 

Einen  seltenen  Fall  eines  Schloteinsturzes  durch  Sturm 
erlebten  wir  in  alienieuester  Zeit,  nämlich  am  30.  Jänner  d.  J., 
an  einem  Hoffmann-Licht'scbcn  Ringofen-Schornsteine  eines  Ziegel- 
werkes bei  Guntramsdorf  nächst  Wien.  Dieser  Schornstein 
bestand  nahezu  20  Jahre  nnd  wurde  am  oberwäliuten  Tage  total 
vernichtet,  und  zwar  so,  daß  nur  ein  Stnmmel  desselben  in 
der  Höhe  von  etwa  zwei  Metern  und  in  der  Ausdehnung  des 
vierten  Theiles  vom  Umfange  übrig  blieb.  Unter  den  Trümmern 
waren  nur  wenige  verbundene  Manertheile  sichtbar,  es  war  fast 
Alles  in  die  einzelnen  Ziegel  aufgelöst.  Der  größere  Theil  des 
Schuttmateriales  lag  allerdings  nach  der  Windrichtung,  über  eine 
ganz  beträchtliche  Partie  auch  nach  der  entgegengesetzten  Seite 
verstreut.  Dies  bezeugt,  daß  das  Object  nicht  abgebrochen  wurde, 
sondern  durch  die  Gewalt  des  Sturmes  in  sich  zusammen- 
brach. Die  Höhe  des  Schlotes,  von  welchem  kein  Plan  mehr 
existirt,  wird  mit  35  bis  40  in  angegeben,  die  Wandstarken 
konnte  ich  an  dem  kleinen,  noch  stehen  gebliebenen  Reste  messen. 
Die  Mauerstärke  des  äußeren  Ringes  mit  45  mi  ist  größer,  als 
bei  den  freistehenden  Schornsteinen  solcher  Art,  wie  diese  in  den 
Werken  der  Wicnerberger  Ziegelfabriks-  nnd  Bangesellschaft  in 
Ausführung  ist,  nachdem  sie  dort  nur  30  rm  beträgt-  Auch  die 
Verbindungsstege  stehen  hier  enger  als  dort,  nämlich  CO  ein  am 
inneren  RiDge  gegen  1  in  bei  den  Schornsteinen  der  Wicnerberger 
Ziegelfabrik»-  nnd  Baugesellachaft.  Da  nun  sonst  keinerlei  schwer- 
wiegender Unfall  an  solchen  Schornsteinun  bekannt  ist,  so  konnte, 


angenommen  werden,  daß  die 
waren.  E»  blieb  also  nur  übrig,  die  Mauerwerksqual itttt  als  schuld- 
tragend anzusehen,  und  hier  fand  sich  auch  die  Ursache  des 
Uebels.  Ich  konnte  sowohl  am  inneren,  15  cm  starken,  als  auch 
am  äußeren  Ringe  Stellen  finden,  wo  6  —  7  Schaaren  übereinander 
Fng  auf  Fug  gemauert  waren,  ich  konnte  ferner  an  den  kargen 
Resten  etwa  20  Stück  abgedtückte  Ziegel  finden,  welche  alte 
Bruchstellen  aufwiesen,  ferner  war  der  innen  aufgehende  Mauer- 
werksring jedenfalls  an  vielen  Stellen  schadhaft,  da  zwei  von 
den  drei  noch  in  ihren  Uutert bellen  erhalten  gebliebenen  Hohl- 
schlitzen  stark  geschwärzt  waren,  was  nur  durch  eingedrungenen 
Kattch  erklärt  werden  kann.  Zum  Ueherflusse  konnte  ich  noch 
constatiren,  daß  ein  Verhiudungssteg  nicht  im  Verbände  mit  dem 
äußeren  Hinge  war,  sondern  daß  dessen  Mauerwerk  stumpf  an 
diesen  sich  anlehnte.  Dies  Alles  ließ  sich  an  dem  Schlotstumroel 
von  etwa  2  in  Höhe  und  2  in  Länge  beobachten,  welcher  übrig- 
geblieben ist.  wie  mag  es  erst  an  dem  eingestürzten  Theile  aus- 
gesehen haben  V !  Hier  lässt  sielt  also  die  Ursache  der  Katastrophe 
klar  in  der  mangelhaften  Ausführung  des  Objectes  erkennen  und 
der  Schlnss  ziehen,  daß  auch  stärkere  Dimensionen  diesen  Fehler 
nicht  wettzumachen  vermögen. 

Es  ist  eine  oft  beobachtet«  Erscheinaug,  daß  polygonale 
Schornsteine  an  den  Kanten,  also  dort,  wo  das  Mauerwerk 
am  stärksten  ist,  rissig  wurden.  Dies  mag  daher  kommen,  daß 
durch  die  verschiedenen  Manerstärken  auch  eine  verschiedene  Er- 
hitzung der  äußeren  Schichten  von  innen  aus  erfolgt  nnd  die 
ungleichen  Materialdehnnngen  das  Mauerwerk  deformiren.  Daß 
Schornsteine  ort  ül>er  der  Einmündung  des  Fuchses  Hisse  be- 
kommen, ist  ebenfalls  auf  die  Einwirkung  der  hohen  Temperatur 
daselbst  und  auch  oft  durch  die  partielle  Schwächung  am  Hanch- 
canall.iche  zu  erklären. 

Nun  noch  Einiges  über  solche  Bauten,  welche  auf 
schwacher  Basis  ruhen.    Dies  zu  coiislaiiren,  ist  meist  in 
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zweifelloser  Weise  möglich.  Die  t«rk»tbela»teten  Maucrpfcihr 
•lterircn  sich  am 
schließend,  zeigen  »ich  die 
Tharöffnnngen  neben  solchen  Pfeilern 
Parapctbrüche  in  nmso  bedenklicherem  Grade  auf,  je  mehr  dem 
benachbarten  Pfeiler  im  Verhältnisse  zu  seiner  Grundfläche  anf- 
gebärdet  ist.  Vertlcale  Risse  am  Pfeilermauerwerke,  horizontale 
Sprünge  an  den  Deckenanflagern,  woitklaffendc  Sprünge  in  den 
anschließenden  Scheidemauern  nnd  Deckensenkungeu  vollenden 
die*  traurige  Bild. 

Vor  einigen  Jahren  wurde  ich  behufs  Rrhaltnug  eines  solcher- 
art schwanken  Baawerkes  zu  Käthe  gezogen.  Eh  stand  nahe 
an  einem  Flusse  und  dessen  Fundamente  wurden  bei  Hochwassern 
vom  Grundwasser  bespült.  Pas  letzte  Hochwasser  war  kaum 
vorüber,  nnd  dessen  Einwirkung  anf  die  Fundamente  war  in 
früher  erwähnter  Art,  wie  sie  durch  partielle 
raren,  vielfältig  zu  beobachten.  Aber 
viele  Spuren  alter  Sprünge  theils 
blank,  an  allen  Theilen  den  Gebäudes  zu  bemerken,  und 
die  verschiedensten  Entstehungszeiten  wahrzunehmen,  daß 
mit  einigem  Fleiße  hätte  annähernd  feststellen  können,  wie  viele 
Hochwasser  da  schon  mit  den  Fundamenten  in  Berührung  ge- 
kommen sind.  Hein  Gutachten  ging  dahin,  daß  man  außer  der 
Ausbesserung  der  sichtbaren  Schäden  hier  nichts  Wesentliches 
verfügen  soll,  da  eine  t'nterfangung  und  Verbreiterung  der  Fun- 
damente, dem  vielfach  zerrissenen  Gemäuer  hätte  directe  Gefahr 
bringen  kennen.  Einige  Verankerungen  und  Herstellung  von  Ver- 
steifungsmauern im  Kellergeschoß«  haben  eine  gelinde  Besserung  des 
Zustande*  gebracht,  aber  tiefer  ließ  sich  hier,  wie  wohl  in  den  meisten 
solchen  Fällen,  nicht  eingreifen.  Wäre  der  Zerstörnngsprocess  im 
Mauerwerk«  weniger  weit  vorgeschritten  gewesen,  so  hätte  man 
anch  rationeller  abhelfen  können.  So  ähnlich  sieht's  wohl  auch 
in  Althcidelberg  aus,  wo  das  vielbesungene  Schloss  in 
wankt.    Wollen  wir  da»  Beste  für 


Wie  wirkt  ein  Erdbeben  auf  unsere  modernen  Gebäude V 
Ohne  näher  auf  die  Construction  derselben  einzugehen,  ist  nach 
statischen  Gesetzen  klar,  daß  jene  Hanem,  deren  Schwerpunkt 
tief  liegt,  weniger  der  Zerstörung  durch  Erdbeben  ausgesetzt 
sind,  da  bei  wellenförmiger  Bewegung  des  Bodens  die  Verticale 
vom  Schwerpunkt«  weniger  leicht  der  Basisfläche  entrückt  wird. 
Es  wäre  also  angezeigt,  die  Mauern  unten  stark  zu  machen  und 
nach  oben  möglichste  Verjüngung  platzgreifen  zu  lassen.  Das 
wird  aber  thalsächlich  nur  dort  vom  Vortlieile  sein,  wo  das 
Bindemittel  ein  derartiges  ist,  daß  die  Mauennasse  in  festem  Zu- 
sammenhange steht,  also  nicht  leicht  aus  den  Fugen  gerüttelt  werden 
kann.  Am  ungünstigsten  würde  sieh  das  Naturereignis  für  jene 
Gebäude  gestalten,  die,  in  Form  unserer  Sehaubudenhäuser,  auf- 
gestelzte (tassenbauptmanem  besitzen,  in  welchen  der  Schwerpunkt 
bei  ihrer  Thnrineshöhe  in  einer  Höhe  von  etwa  15»«  liegt.  Aber 
auch  hier  kann  der  Naturkraft  begegnet  weiden,  wenn  man  die 
Verankern»«  derart  herstellt,  daß  das  Geflige  des  Ganzen  schichten- 
weise  in  innigem  Verbände  sich  befindet.  Das  ist  alier  wohl  eine 
unerlässliche  Bedingung  für  die  Widerstandsfähigkeit  solcher 
(iebände  gegen  Erdbeben.  Die  Mittel,  welche  wir  zur  Hand  haben, 
um  unsere  Bauwerke  vor  der  Wirkung  dieser  verderbenbringenden 
Naturerscheinung  zu  hüten,  sind  also  vornehmlich  reichliche  und 
sachgemäße  Verankerung.  Verwendung  bhidckräftigen  Mörtels  und 
sorgfältige  Mauerung. 

lieber  die  verheerende  Gewalt  des  Feners  will  ich  nur 
deren  Kinwirknng  auf  Eispntrttgcr  knrz  erwähnen,  welche  durch 
Verkrümmungen  und  Abbii-gung  in  der  Glnthhitze  Deckeneinstürze 
verursachen.  Dies  konnten  wir  beispielsweise  an  der  Ruine  des 
Hingtbenters  und  ich  speciell  an  der  Brandruine  der  von 
Berg  man  n'schen  Lederfahrik  in  der  Kriuu  in 
Weise  sehen.  Es  worden  schon  oft  Besorgnis*«  aus- 
daß  die  Verwendung  von  Eisenträgern 
überhaupt  dem  langen  Bestände  unserer  Hochbauten  abträglich 
sein  werde,  ich  hege  aber  die  Hoffnung,  daß  dem  nicht  so  sei. 
Diese  ist  namentlich  bekräftigt,  seit  es  sich  zeigt,  daß  Eisen,  in 


Kalk  gebettet,  sich  außerordentlich  eonservirt.  Möge  ein  Architekt, 
ihren  das  Thema  des  Verfalle*  der 

wir  vermögen  nur  zn  vermuthen. 
Ein  gefährlicher  Feind  jener  Gebäude,  welche  auf  feuchtem 
Untergründe  stehen,  in  dem  sich  organische  StofTe  in  Zei-setznng 
befinden,  ist  der  H  a  n  s  s  ch  wa  m  m.  Ich  hatte  Gelegenheit,  einige 
diesbezügliche  Beobachtungen  in  einem  im  Jahre  1882  in  der 
Fachgruppe  für  Architektur  und  Hochbau  gehaltenen,  und  in 
unserer  Zeitschrift  veröffentlichten  Vortrage  über  Fabriksanlagen 
vorzuführen,  und  beschränke  mich  deshalb  auf  den  Hinweis  auf 
denselben  und  auf  die  Erwähnung  eines  dort  angeführten  Falles 
der  Ausrottung  des  Mauerschwammes  in  einem  Fabriksgebäude 
in  Mährisch -Schönberg.  Dieses  war  von  ausländischen 
Ingenieuren  ohne  Intervention  eines  Architekten,  ohne  alle 
Vorsichtsmaßregeln  gegen  die  verderbliche  Wucherung  des  Hans- 
sehwammes  auf  einem  Baugrunde  von  obenerwähnter  GaUung 
errichtet  worden,  und  als  man  mich  zur  Abhilfe  rief,  fand  ich 
.Schwammbildungen  in  allen  Entwkkluogsphasen,  von  den  sebaum- 
artigen  Anfängen  bis  zu  den  holzig  aussehenden,  oft  quadrat- 
roetergroßen  Exemplaren  in  der  Anzahl  von  hunderten  vor.  Eine 
gründliche  Entfernung  alles  Inficirten,  das  Auskratzen  der  blos- 
gelegten  Mörtelfugen,  und  eine  nmfangreich  angewendete  Benetznng 
mit  Carbolsänre  halfen  gründlich  ab.  Die  Wiederherstellung  des 
Verwüsteten  geschah  mit  der  hier  gebotenen  Sorgfalt.  Es  wurde 
unter  dein  Fußboden  des  Shudgcbäudes  kalkreicher  Bauschutt  in 
der  Mächtigkeit  von  30  cm  aufgebracht,  die  Unteraichen  der 
Holzdielung  und  die  Polsterhölzer  wurden  getheert,  Luftcauäl? 
angelegt,  und  die  mit  Schwamm  behaftet  gewesenen  Flächen  des 
Rohmauerwerkes  asphaltirt. 

Ich  möchte  nun  eine  Wahrnehmung  über  den  Moment 
des  Einsturzes  älterer  Gebäude  erwähnen.  Diese  habe  ich 
zwar  nicht  direct  machen  können,  da  es  mir,  wie  wohl  auch  der 
größten  Zahl  der  Bemfsgenossen,  noch  nicht,  gegönnt  war,  im 
Augenblicke  des  Zusammenbruches  ein  Object  zu  beobachten. 
Aber  es  ist  dies  auch  nicht  nötliig,  um  sich  eine  genaue  Vor- 
stellung hievon  machen  zu  können,  da  wir  gänzlich  analoge 
Erscheinungen  beim  Demoliren  verfolgen  können.  Soll  bei  letzterer 
Manipulation  ein  Muuerkörper  dadurch  zu  Fall  kommen,  daß  die 
Abtrennung  einer  bodenwärts  gelegenen  Mauennasse  das  Einstürzen 
des  darüberliegenden  zu  bewirken  bat,  so  sind  dadaruh  die  daran 
beteiligten  Arbeiter  nicht  so  arg  gefährdet,  als  man  meinen  sollte, 
da  der  Einbruch  unter  gewissen  vorherigen  Anzeichen,  nnd  dann 
auch  oft  ruckweise  in  Intervallen  geschieht.  Unter  alleiniger 
Berücksichtigung  der  Gesetze  der  Statik  ließe  sich  das  nicht 
erklaren.  Es  müsste  das  unhaltbar  Gewordene  immer  plötzlich  und 
unter  Einem  zusammenbrechen. 

Dies  gibt  den  Fingerzeig,  daß  die  hier  wirkenden  Kräfte 
eine  gewisse  Zeit  zu  ihrer  Entfaltung  bedürfen,  und  sich  die 
Kraftcomponenten  immer  dun  geänderten  Spannungsverhältnissen 
unter  dem  Aufwände  einer  oft  ganz  erheblichen  Zeitdauer  anpassen, 
statt,  wie  der  Statiker  meinen  sollte,  allsogkich  zur  Wirkung  zn 
gelangen.  Kommt  hier  nicht,  indirect  in  plastischer  Welse  die 
Ha  d  i  n  g  e  r'scbe  Hypothese  zur  Veranschaulichnng,  daß  die  Zeit, 
welche  ein  Conslructlonstheil  bedarf,  um  Kräfte  aufzunehmen  uu<i 
zu  Ubertragen,  sonst  statisch  uuerklirbare  Zerstörungen  zu  ver- 
ursachen vermag?  Im  W  esen  ist  das  mit  UDseren  Wahrnehmungen 
conform,  wenn  auch  die  Erscheinungen  und  Wirkungen  sich  in 
anderer  Weise  äußern  müssen. 

Nur  noch  in  kurzen  Umrissen  Einiges  über  die  Ursachen 
der  leider  so  oft  eintretenden  Hinstürze  der  im  Bau  be- 
griffenen Objecte.  In  deutschen  Fachzeitschriften  beschäf- 
tigt man  sich  des  Ocfteren  mit  diesem  Thema,  und  es  hat  Im 
Jahrgange  1887  der  „Deutschen  B  a  u  z  e  i  t  u  n  g"  Frangen- 
heim nach  dieser  Richtnng  :U  Kinstürze  von  Neubauten  sehema- 
tisirt,  Dieser  Zusammenstellung  i.-t  zu  entnehmen,  daß  s  cli  1  e  c  h  t  e  * 
Material,  namentlich  mangelhafte  Bindemittel,  zu 
lasches  F.  m  p  o  r  t  r  e  i  b  e  n ,  Mauern  während  de» 
Frostes,  t.'  o  n  s  t  r  n  c  t  i  o  n  s  ni  ä  n  g  e  1,  wie  insbesondere  un- 
verstandene   Verwendung  von  Eisenträgern  und 
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unsachgemä  ße  Verankerung  und  hUnflp  auch  unge- 
nügende Kondamente  hiebei  die  Hauptrolle  spielen.  Der 
Einsturz  erfolgte  meistens  10  rapid,  daß  Ton  den  angeführten 
34  Objecten  nur  sechs  durch  früher  verfügtes  Demoliren  am  Zu- 


„Ce  ntralblatt.  für  Bau  ver  wal  tun  g" 
befasst  sich  im  Jahrgange  1886  mit.  dein  Thema  des  Einsturzes 
von  Neubauten  und  dessen  Ursachen  im  Allgemeinen.  Die  diesen 
Erwägungen  zu  Grunde  liegenden  Thatsachen  haben  sich  an 
Bauten  in  rheinischen  Stedten  abgespielt.  Ea  wurde  dort 
Mörtel  von  zerfallenen  Neubauten  untersucht  nnd  im  Minimum 
'»"  „  Kalk  in  demselben  constatirt.  Dementgegen  liegt  mir  eine 
Notiz  von  einer  sulchen  Probe  vor,  welche  am  Mörtel  einer  Ein- 
stnrzrnine  in  Düsseldorf  gemacht  wurde  und  gar  nur  3l . s'70 
Ktlkgehalt  ergab.  Daß  solcher  Mörtel  überhaupt  n  i  e  binden 
kann,  ist  selbstverständlich,  »eine  Wirkung  beschränkt  sich  nur 
mehr  auf  die  Vermehrung  der  Reibung  der  aufsinandergulagcrten 
Ziegel,  was  ebensogut  mit  trockenem  Sande  zu  erreichen  wäre. 
l»;m  genannte  Fachblatt  erwies  als  Deformationsnrsachen  an  Bauten 
im  RbeinUnde  ferner  in  vielen  Fällen  ein  Abweichen  von  den 
Das  in  Deutschland  übliche  und  vielfach 
mit  Luitschlltzen  ist  nur  bei  sehr  sorgfältiger 
gefahrlos.  Die  in  Rede  stehenden  Einstürze  in  rhei- 
nischen Stfldten  haben  in  einigen  Fällen  auch  diese  Her- 
stellungsart der  Mauern  zur  Ursache,  namentlich  dann,  wenn  zu 
wenig  Binder  durch  die  Maucrschlitze  ragen.  Als  andere  Ursachen 
wurden  constructionswidrige  Anbringung  von  Thtiröffnungen  hervor- 
gehoben, also  die  Aufführung  voller  Pfeiler  Uber  Oeffnnngen  im 
Untergeschosse,  ferner  ungenügende  Mauerst&rken,  Bügen  nnd  Ge- 
wölbe mit  zu  geringer  Pfeilhöhe,  zu  geringe  Trägerproflle,  zu 
stark  ausladende  Gesimse .  fehlerhafte  Fundirung ,  schlechter 
Manerwerksverband,  mangelhaftes  Material  nnd  nicht  in  den 
wenigsten  der  Fälle  zu  geringe  fachliche  Ausbildung  der  Unter- 
nehmer und  Poliere.  Diese  Epistel,  welche  eine  laute  nnd  ver- 
ständliche Warnung  war,  hat  nur  wenig  gefruchtet  denn  schon  im 
Mlrz  des  Jahres  1887  erfolgte  in  Köln  wieder  ein  sensationeller 
ds  dessen  Ursache  die  Behörde  nn- 
;  der  Eisenträger,  fehlen  der  Verankerungen  und 
zu  rasche  Aufführung,  ohne  daß  dem  Mörtel  zur  Bindung  Zeit 
gelassen  worden  wäre,  erhoben  hat.  Also  Fehler,  welche  dem 
mangelnden  Können  des  Bauführers  zumeist  zuzuschreiben  sind. 
Hei  dieser  Erörterung  der  Schäden,  welche  durch  nicht  zweckmäßige 
Aorrährung  der  Gebäude  eintreten,  habe  ich  mit  Wehmntli  des  Hilfe- 
rufes gedacht,  welchen  ich  hier  im  Jahre  1885  betreff»  unseres 
Ba  u  p  o  I  i  e r  w  e  sc  n  s  ertönen  ließ  und  welchen  unser  Verebt  in 
Kolge  dessen  auch  weitergab  -  unsere  diesbezüglichen  Wünsche 
blieben  aber  leider  bisher  unerfüllt.  Wollen  wir  holTen,  daß  durch 
da«  neue  Baugesetz  wenigstens  dem  unsoliden  rnternehmerthume 
ein  kräftiger  Riegel  vorgeschoben  werde ;  ist  doch  allseits  erhoben, 
d.»ß  in  demselben  eine  der  reichlichsten  Quellen  fllr  Banscliäden 
jeder  Sorte  zu  snehen  ist.  Ein  wirksamer  Anfang  hiefitr  ist  in 
der  neuesten«  für  Wien  verfügten  Rahbauabnahme  gemacht. 

Ich  werde  mich  im  Besprechen  einzelner  Fälle  von  Einstürzen 
im  Ban  befindlicher  Gebäude  auf's  AeuDerste  beschränken 
und  nnr  typische  Fälle  mittheilen,  obwohl  solche,  namentlich 
ia  dentschen  Fachzeitschriften,  oft  nnd  vielmals  vorgeführt  werden. 
Ha  tnusx  ich  in  erster  Reihe  an  den  Unglücksfall,  welchen  wir 
im  April  1870  in  der  Maximilianstraße  in  Wien  er- 
lebten, erinnern.  Durch  zu  schwache,  im  Froste  hergestellte, 
planwidrige  Aufmauernng  von  45  rm,  gegen  60  rm  Stärke  und 
durch  weit  ausladende  Gesimshängeplatten  stürzte  das  llaupt- 
gesimse  in  einer  Länge  von  mehr  als  10  m,  im  Gewichte  von 
etwa  25.000  *</,  alle  Gerüste  durchschlagend,  in  die  Tiefe  nnd 
richtete  das  in  uns  Allen  noch  nachbellende  Unheil  unter  den 
Bauarbeitern  an.  Ein  Seitenstiick  hiezu  ist  der  Gesimseinsturz, 
welcher  sich  am  Neubau  des  städtischen  Hospltalcs  In  der  Prenz- 
lauer Allee  in  Berliu  im  October  1887  ereignet».  Dieses  war 
sohl  nur  37  cm  ausgeladen,  aber  die  ausladenden  Tlieile  waren 
nicht  gehörig  unterstützt,  weil  unter  denselben  die  Ziegel- 
der  nur  38  cm   starken  Aufmauernng  noch 


und  dadurch  der  tragfälilge  Theil  des  Mauerwerkes  zu  sehr  ge- 
schwächt war.  Allerdings  ist  dieser  Unfall  viel  weniger  traurig 
verlaufen  als  jener  in  Wien.  Unmittelbar  daran  können  die  bei 
Neubauten  ersehreckend  oft  vorkommend« 
Traversen  gespannten  (iewölbsplatzeln 
Diese  sind   fast  insgesammt  auf  zu  frühes  Belasten 

durch  nicht  gleichzeitige  Inangriffnahme  aller  In  einer  Reihe  liegenden 
Platzel,  die  letzt  beanspruchte  Traverse  dem  Schübe  nicht  Sund 
hält  nnd  durch  deren  Ausbiegung  der  Einbruch  des  letzteren, 
und  mit  dem  anch  aller  anderen  Platzel  erfolgt.  Erstere  Ursache 
würde  nicht  so  häufig  zur  Katastrophe  geführt  haben,  wenn  man 
es  sich  zur  Regel  machte,  mindestens  '/s  der  Spannweite  als 
Pfeilhöhe  anzunehmen,  und  die  Fälle  letzterer  Art  Anden  wieder 
in  unserem  leidigen  Polierwesen  die  einzig  zutreffende  Begründung. 
Aber  auch  fertige  und  vielleicht  noch  unbelastete  Platzel  sind  ge- 
brochen, wenn  bei  ungenügenden  Widerlagern  die  Verankerung 
derselben  eine  mangelhafte  war.  Da  liegt  die  meistens  zu  con- 
statirende  Schuld  entweder  im  gänzlichen  Fehlen  einer  Schließ en- 
oder  in  dem  bloßen  Zusammenhänge«  des  letzten  Ge- 


Ein  wichtiges  Beispiel  einer  ] 
bnich  der  vom  Jahre  1851  bis  1868  im  : 
Leopoldstädter  Kirche  in  Budapest,  welcher  sich  im  Jänner  1868 
ereignete.  Die  widersprechenden  technischen  Angaben,  welche  sich 
in  Fachzeitschriften  finden,  veranlassten  mich,  authentische  Infor- 
mationen einzuholen  und  aus  denselben  ergibt  as  sich,  daß  da 
zwei  Ursachen  ihren  unheilvollen  Einfhiss  ausgeübt  haben.  Der 
Einsturz  war  durch  den  Zusammenbruch  eines  Pfeilers  verursacht, 
und  dieser  barst  wegen  nicht  entsprechender  Manerwerksconstrnction 
und  excentrischer  Belastung.  Das  Mauerwerk  desselben  bestand 
aus  ungleich  hartem,  nicht  lagerhaftem  Neustifter  Bruchstein,  durch- 
bilden mit  dreischaarigen  Ziegelmanerwerksringen.  Die  Außcn- 
verkleidung  wurde  ans  einer  16  rm  starken  Ziegelmauerwerks- 
hnlle  hergestellt.  Die  Last  war  auf  diesem  unglücklich  con- 
struirten  Pfeiler  in  der  Weise  aufgebracht,  daß  die  Kuppeltrommel 
auf  dem  inneren  Rande  der  Kuppclgurten  stand,  welche  dadurch 
einseitig  belastet  waren,  wodurch  die  Pandentivgewölbe  in  An- 
sprach genommen  wurden.  Diese  äußerten  nun  einen  bedeutenden 
DiagonaLschub  auf  die  Pfeiler,  von  welchen  der  schlechtest  aus- 
geführte bei  seiner  mangelhaften  Mauerwerksbeschaffenheit  den 
Dienst  versagte.  Die  Erfahrung  hätte  den  Architekten  hier  zn 
besonders  exaeter  Ausführung  veranlassen  müssen,  wenn  er  den 
analugen  Füll  am  Mainzer  Dome  beherzigt  hätte.  Auch  dort 
drücken  die  Pandentivs  gegen  die  Gurten  und  diese  gegen  die 
Pfeiler,  welche  ris«lg  wurden  nnd  auch  die  Strebemauern  in  Mit- 
leidenschaft zogen.  Die  Alten  haben  aher  ihr  Pfeilinanerwerk  ge- 
wissenhafter hergestellt  nnd  so  ist  es  bei  den  Rissen  geblieben. 
Daß  man  bei  Verwendung  von  V  c  r  k  1  e  i  d  u  n  g  s  m  a  u  e  r  w  e  r  k. 
namentlich  wenn  dies  mittragen  soll,  äußerst  vorsichtig  sein  muss, 
bezengen  uns  die  Sprünge,  welche  fast  immer  dort 
Mnuerwerk  ans  verschiedenwerthigem  Material  oder 
Ausführung  aneinander  grenzt.  Glatte  Mauern,  welche  stückweise 
mit  hydraulischem  Bindemittel  und  anstoßend  mit  WeiQkalkmortcl 
ausgeführt  wurden,  zeigen  regelmäßig  an  den  Zusammenstößen 
Trennungsfugen,  welche  durch  ungleiche  Setzung  entstehen.  Dies 
mag  uns  auch  zur  Vorsicht  bpi  der  Dimensionirung  der  Sockel- 
verkleidungen  am  Ziegelmauerwerk  mahnen.  Eine  geringe  Stärke 
derselben  entspricht  Ihrem  decorativen  Dienste  Vollkommen,  aber 
man  sehe  von  einem  Mittragen  derselben  ab,  und  schwäche  durch 
zu  tiefen  Eingriff  inB  Tragmauerwerk  nicht  die  Kraft  des  letz- 
teren, mit  welchem  der  Sockelstein  sich  doch  nie  organisch  ver- 
bindet. Unrichtige  Ausführung  von  Verkleldungsmauerwcrk  war 
es,  was  den  im  Bau  begriffenen  Thurm  zu  l,an  ge  n-  L I  p  sdor  f 
bei  Jüterbog  im  Juni  1882  zu  Fall  brachte.  Er  hatto  bei  den 
Außen-Dimensioncn  von  4  5  und  4'2ti  m,  Mauerstärken  von  95  rm 
(vorne),  86  rm  (seitlich)  und  70  rm  (rückwärts),  und  war  äußerlich 
mit  o,nadermäUiir  behanenen  Findlingen,  innen  mit  Ziegeln  und 
dazwischen  mit  Brocken,  bei  Verwendung  eines  Mörtels  vom 
Mischungsverhältnisse  von  1:5 
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regelrechten  Verbände»  im  Mauerwerk«,  namentlich  einer  ge- 
nügenden Verwendung  von  Bindern. 

Fohlende  oder  man  gel hafte  Verankerung  war  auch 
schon  oft  ursächlich  für  den  Zerfall  eines  Bauwerkes  wahrend 
der  Bauzeit.  Dieser  Deformationgrand  wurde  liezngüch  de»  im 
Mai  1808  erfolgten  Einsturzes  de»  im  Bau  begriffenen  nördlichen 
Thnnnes  der  M  ichaelskirche  in  Breslau  erhoben.  Der  Thann 
brach  bei  Anfsetznng  des  Steinhelms  in  sich  zusammen,  als  diese 
Last  den  noch  nicht  erhärteten  Mauern,  an  welchen  jegliche 
Vurankerung  fehlte,  aufgebürdet  wurde.  Am  südlichen  Thurmc, 
welcher  in  gleichen  Dimensionen  aufgeführt,  aber  langsamer  erbaut 
wnnle,  hatte  der  Mörtel  Zeit  gehabt,  besser  abzubinden,  es  wurde  also 
der  Mangel  an  Schließen  weniger  Millibar.  Hier  ist  es  bei  den  Rissen 
im  Mauerwerk  geblieben,  und  unser  Altmeister  Schmidt,  welcher 
zu  Hilfe  gerufen  wurde,  trat  für  die  Erhaltung  desselben  ein, 
verordnet*  aber  nachträgliche  gründliche  Verankerung.  Bei  dieser 
Gelegenheit  (sei  es  mir  gestattet,  eine  Nebenbeuierknng  über  Ver- 
ankerungen überhaupt  zu  machen.  Die  Manerwerksverbindnng 
mittelst  Holz,  welche  man  neuesten»  oftmals  angreift,  bat  sich 
bei  alten  Bauwerken  meist  trefflich  bewahrt,  und  es  haben  die 
Meister  der  ultelLristlichcn  und  gothischen  Periode  eine  solche 
selbst  in  der  Form  einer  freiliegenden  Zugschließe  nicht  unschön 
gefunden,  ja  selbst  oft  als  Decorations-Element  in  die  Architektur 
einbezogen.  Ich  mochte  als»  über  die  Holzschlicße  nicht  ohne 
weiteres  den  Stab  brechen,  aber,  meiner  Erfahrung  entsprechend, 
befürworten,  daß  man  hei  Trumschllcllen  die  Eisenanker  am  Ende 
der  Trftme  lieber  seitlich  als  oben  lege,  da  das  bei  letzterer  Ver- 
wendnngsweise  nothwendig  werdende  Biegen  derselben  häufig  das 
Flachoisen  brücliig  macht,  und  die  Wirkung  der  Schließe  dadurch 
entweder  aufhebt  oder  bedeutend  vermindert. 

Den  Zusammenbruch  von  freitragenden  Treppen 
haben  wir  in  Wien  an  nicht  geringfügigen  Beispielen  erlebt. 
Ich  erinnere  nur  an  jenen  in  den  Ölzelt'schen  Haasern.  Das 
begründet  die  Gefährlichkeit  solcher  Treppen,  wenn  auch  nur 
eine  Stufe  bricht  und  wenn  die  Ausführung  eine  schleuderhafte 
ist.  Scharfer  mn»s  man  über  einen  Fall  urtheilen,  welcher  sich 
auf  einem  Neubau  in  Hamburg  im  November  18811  ereignet 
hat.  Dort,  waren  drei  Stockwerke  einer  runden,  freitragenden 
Treppe  versetzt,  als,  ohne  äußere  Veranlassung,  dieselbe  einstürzte. 
Aber  wie  war  sie  constrnirt !  In  einer  3i>i«  starken  l'nifassungs- 
maner  waren  frisch  hergestellte,  kaum  erhärtete  Cementstufen 
eingefügt.  Diese  brachen  aber  auch  plötzlich  platt  an  der  Mauer 
insgesammt  ab,  und  das  ganz*  kühne  Machwerk  stürzte  mit 
einem  Schlage  in  sich  zusammen. 

Ebenfalls  in  Hamburg  erfolgte  im  October  I88.r>  wegen 
CT  gewagter  Construction  dnr  Einsturz  eines  fünfstöckigen 
Neubaues.  Dessen  Parterrepfeiler  waren  M/Slcm,  die  Umfassungs- 
mauern aller  oberen  Geschoße  1 1  :t  Ziegel  und  die  Treppeninauern 
1  Ziegel  stark.  Beide  Fronten  des  Eckhauses,  welches  aus  so 
frevelhaft  dimensionirten  Manero  bestand,  brachen  plötzlich  ein. 

Dali  Ziegel,  welche  schon  einmal  in  Verwendung 
waren,  und  nochmals  vennauert  werden,  schlechter  binden,  ist 
uns  Allen  wohlbekannt.  Wenn  solches  Material  bei  solider  Bau- 
ansfühning  in  Anwendung  kommt,  so  wird  es,  dieser  und  anderer 
Eigenschaften  halber,  auch  nur  in  den  Fundamenten  verarbeitet. 


I  Die  Verwendung  desselben  am  Tagmanerwerke,  im  Vereine  mit 
I  kalkarmen  Mörtel  und  unter  Einflussnahnie  von  anderen  ungünstigen 
Itestandsbedingungen,  wie  schlechter  Verband  etc.  hat  im  November 
I  1886  den  Einsturz  eines  vierstöckigen  Neubanes  in  Köln  im 
Gefolge  gehabt.  Nach  dem  Zusammenbruche  desselben  war  an 
den  meisten  vermauert  geweseneu  Ziegeln  im  Trumnierhanfcn 
keine  Spur  vom  Mörtel  übrig,  er  hatte  gar  nicht  gebunden. 
Die  Katastrophe  war  in  diesem  Falle  durch  eine  bedeutende 
Ausbauchung  der  Hauptmauern  angekündigt. 

Einer  der  jüngsten  Hauseinstfirze  betraf  ein  im  Bau  begrif- 
fenes Wohnhaus  in  der  Schaperstraße  in  Berlin,  welche»  in 
der  Ncujalirmacht  180ä  zusammenbrach,  und  ein  böses  Beispiel 
von  Verwendung  schlechten  Materiales  und  miserabler  Arbeit 
reprasentirt.  Ein  klares  Bild  der  liuine  gibt  die  Illustration 
in  Nr.  IT  des  laufenden  .Jahrganges  der  Berliner  rBaugewerks- 
Zeitung",  in  welcher  bei  diesem  Anlasse  viele  Klagen  über  unsach- 
gemäße Ausführungen  von  unberufenen  und  unqunliticirten  Werk- 
meistern and  Unternehmern  erhoben  werden.  Namentlich  wird 
dringend  die  eingehende  theoretische  und  praktische  Prüfung  der 
am  Bau  betheiligten,  leitenden  Werkleate  verlangt. 

Bei  hochragenden  Bautheilen  wirkt  die  Gewalt  des 
Windes  auch  wahrend  deren  Erbauung  oft  schon  verhängnisvoll. 
Namentlich  sind  es  hier  wieder  Fabrikaschlote  und  hölzerne 
Thannhelme,  welche  dem  Elemente  zum  Opfer  fallen.  Die  Schwache 
der  enteren  ist  in  der  noch  nieht  eingetretenen  Mörtelbindunir 
begründet,  und  letztere  haben  bei  relativ  geringem  Gewichte 
eine  große  Angrinsflache.  Sie  sollten  also  immer  gleich  beim 
Aufschlagen  des  Gerippes  tief  herab  verhingt  werden. 

Der  im  Jahre  1883  in  Lindenau  bei  Leipzig  im  Auf- 
schlagen begriffene  Thannhelm  wurde  vom  Sturme  fast  vertica! 
emporgcir.igcn  nna  net  in  weiten  rscnrauDenwinamtgen  zn  tioaen. 

Auch  ein  im  Jahre  1889  in  Düsseldorf  in  der  Voll- 
endung begriffener  Fabriksschornstein  von  40  "i  Höhe,  18  nn 
oberer  and  51  nn  unterer  Schaftwandstarke  und  1*5  "i  oberer 
Lichtweite  brach  durch  Sturm  und  tiel  in  drehender  Bewegung. 
Dieser  hatte,  wenn  der  Mörtel  schon  in  gehöriger  Bindung  ge- 
wesen  wäre,  widerstanden,  da  benachbarte  Ältere  Schornstein» 
gleicher  Dimension  den  Wirbelsturm  überdauerten. 

Nun  glaube  ich,  wenigstens  in  allgemeinen  Umrissen  die 
wichtigsten  Ursachen  des  Verfalles  der  Hochbauten  vorgeführt 
zu  haben.  Es  war  mir  eine  umfangreiche  Statistik,  welche  ich 
zumeist  deutschen  Fachzeitschriften  verdanke,  zur  Disposition,  e» 
sind  mir  viele  schatzenswerthe  Mittheilnngen  zugekommen,  ich 
konnte  aus  mancher  eigenen  Wahrnehmung  Schlüsse  ziehen  und 
es  sind  mir  bezüglich  der  Betrachtung  antiker  Bauwerke  die  un- 
gemein reichen  Photographien-Sammlnngen  der  Wiener  Bsiige- 
werbeschule  durch  die  Güte  des  Herrn  Regierungsrathes  Sitte 
zur  Verfügung  gestanden. 

Und  so  schliefe  ich  die  Erörterungen  der  Kehrseite  unsere« 
Schaffens  mit  dem  Wunsche,  daß  es  uns  an  unseren  Schöpfungen 
erspart  bleiben  mag,  solche  Forschungen  anzustellen,  und  daß  auch 
unser  heimisches  Bauwesen  im  Allgemeinen  kein  weiteres  Material 
zu  diesbezüglichen  Beobachtungen  in  absehbarer  Zeit  mehr 
|  liefern  möge. 


Dte  BauthStlgkelt  in  Balgarien. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Fachgruppe  der  Ran-  nnd  Eisenbahn-Ingenieure  am  'AI.  Marx  1H»S  von  Fried.  BSmehe«,  Hafenbau-Director  i.  B. 


Sehr  geehrte  Herren ! 
Als  Einleitung  zu  meiner  kurzen  Mitthcilung  sei  mir  die  Bemerkung 
gestattet,  daß  ich  seit  ungefähr  '/» Jahr  in  den  Diensten  der  bulgarischen 
Regierung  mich  befinde,  und  mit  der  Urganisirung  des  ge»auiioten  Wasser- 
baudieu«le*  betraut  worden  bin.  In  Verfolgung  dieser  Mission  habe  ich 
zu  wiederholten  Malen  das  genannte  Land  bereist  und  dabei  willkommene 
Oelegenheit  gefunden,  dessen  bauliche  Verhllltniste  kennen  zu  lenien. 

»Itnisse  bekunden  ein*  Überaus  lebhalte  Thatigkeit  auf  den 
der  itffentlichcu,  conununalen  and  prirnteu  Bau-Arbeiten. 


Dir  erste  Richtung  dieser  Thatigkeit  wird  durrii  die  fortschritt- 
liche Regierung  nach  Maßgabe  der  vorhandenen  Mittel  auf  das  kräftig*'1 
gefordert,  da  sie  in  der  Erweiterung  der  bestehenden  und  Herstelluig 
neuer  Verkehrswege  das  wirksamste  Moment  zur  Verwertbuug  der  rcidici 
Roden-  und  Waldsehatze  des  Landes  erkennt  In  diesem  Sinne  hat  nrt 
Ministerrath  ein  weitreichendes  Programm  für  off'n'- 
liche  Unuten  behufs  Hebung  des  Verkehrs  an  Wasser  nud  in  Lud* 
entworfen  und  arbeitet  unablässig  an  dessen  Verwirklichung. 

Das  heutige  SuuUeisnibahuueU  uinfasst  die  Linien: 
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Nr.  SB. 


UND 


87». 


Rus'sehnk  -  Varaa  mit  23«  km 

Zaribrixl  -  Vakarel  mit  107  » 

.    .    .  mit  110  „ 
luaamnicu   .  443 

der  Staat  die  der  „Societe  des 
gehörige  Linie  Vakarel -Sarembey  mit  64  km. 
Bulgarien  die  Linien  der  „Compagnie  des  ehemina  de 


Saretubey-Mustapha-Paschn     .    .  mit  9061« 
Tirnovo-Sejmeu-Jamboli  .    .    .    .  mit  106  . 
Die  Bahnen  Bulgariens  umfassen  daher  inagesammt  818 
denen  507  km  im  Staatsbetriebe  und  312  fa»  im  Betriebe  der 


genügt  jedoch  nicht  für  die 
soll  daher  ««Unit  werde 
die  Herstellung  der  «eit  Jahren  geplanten 
Transversalbahn  zur  Verbindung  der  HanptUnie  Sofia-  Bellova  mit 
der  Tum  Ihinaustrunie  zum  Ponlus  Euxinus  fuhrenden  Linie  R  u  s  t  seh  u  k- 
V  a  r  n  a,  andererseits  durch  die  Anlage  zahlreicher  Secundär-  nnd 
SchmaL<i|inrbabnen  behufs  Verbindung  der  Ki>rn-Districtc  mit  den  Stationen 
der  Hauptbahnen  und  den  Umschlaggplälzen  der  Wasserstraßen. 

Die  Transversalbahn  hat  jedoch  eine  Lauge  von  ungefähr  MO  Ihn 
und  bietet  weyen  der  Ueberschreitung  den  Balkan»  einige  Schwierigkeiten, 
su  daß  deren  Herstellung  wohl  mehr  als  100  Hill  Frcs. 
I>a  eine  wiche,  die  finanziellen  Kräfte  dea  Lande,  übersteigende  Si 
momentan  nicht  zur  Verfügung  »lebt,  so  wird  vorläufig 
■ach  dem  Südwesten,  resp.  gegen  die  türkische  Grenze  i 
Dies  ist  die  von  Sofia  anagehende  und  über  Pe  r  n  i  k  nach  K  0  a  te  n  d  i  1 
führende  Linie  Ton  circa  SO  Im  Länge,  welche  deshalb  von  großem  wirth- 
scbaftlichen  Interesse  ist,  weil  unweit  Pernik  ein  mächtiges  Steinkohlen- 
lager aufgedeckt  worden  iat,  dessen  Ausbeutung  an  Zwecken  dea  Bahn- 
betriebe* und  der  hauptstädtischen  Versorgung  von  nabeliegender  Wich- 
tigkeit ist.  Dieae  Linie,  für  welche  die  Offertverhandlung  bereits  im 
verflogenen  October  stattgefunden  hat,  dürfte  in  diesem  Sommer  be- 
gonnen werden. 

Was  nun  die  Wasserstraßen  dea  jungen  Staates  betrifft,  so  be- 
finden sie  sieb  bekanntlich  in  Äußerst  verwahrlostem  Zustande,  sowohl 
am  Schwarzen  Meere,  als  auch  an  der  Donau.  In  B  n  r  g  a  s  nnd  Vorn», 
den  zwei  bedeutendsten  Ezpuithäfttn  Bulgariens,  ist  nicht  nur  da«  Ein- 


des  Naturproduktes  aut  den 
europäischen  Markten  wesentlich  beeinträchtigenden  Umständen.  Diesen 
mannigfachen  UebeUtände  soll  nnn  durch  die  Umwandlung  der  heute 
offenen  Rheden  in  geschlossene  Hafen  und  durch  die  Errichtung  ron 
Getreidespeichern  mit  maschinellem  Betriebe  fttr  die  Hebandlung  der 
Cerealien,  sowie  von  zweckentsprechenden  Vorrichtungen  fttr  die  der 
übrigen  Waaren  abgeholfen  werden.  Die  nach  diesen  Grundsätzen  ver- 
fügten Pläne  von  B  u  r  g  a  s  und  V  a  r  n  a  sind  bereits  fertiggestellt  und 
die  Ausachreibung  Ar  die  Vergebung  der  Hafenhuuten  steht  demnächst 
bevor,  mit  deren  Oberleitung  nnd  Durchführung  der  Sprecher  von  der 


Das  deiche,  am  Sehwarzen  Meere  angestrebte  Princip  der  clekh- 
zeitigen  Beschleunigung  der  von  dem  Kornhandel  verlangten  Operationen 
soll  auch  auf  ^den  Donau -Rebellen  von  Rustachnk,  Sistow,  Si- 
lislria,  Turtnkai  und  N  i  e  o  p  o  1  i  s  znr  Anwendung  kommen, 
deren  Betrieb  gegenwärtig  ebenfalls  mit  Ausschluss  jeder  paasenden 
Ladevorrichtung  und  maschinellen  Kraft,  daher  mit  einein  großen  Zeit- 
und  Kostenaufwande  erfolgt. 

Neben  der  Entwicklung  der  Verkehrswege  versäumt  die  bulgarische 
nicht,  auch  die  Interessen  des  Cnltus.  des  Unterrichtes,  de« 
und  der  öffentlichen  Kunstpfleirc  die  verdiente  Sorgfalt  zu 
n.  Die  begehenden  Baudenkmäler  kircl.licl.er  und  historischer  Natur 

nl- 


ein  Denkmal 
Krieg 


Soviel  aber  die  von  der  Regierung  geübte  Thätigkeit  auf  den 
Gebiete  der  öffentlichen  und  Nationalbamen.  Eine  nicht  weniger  rührige 
Thätigkeit  wird  nach  dieser  Richtung  seitens  der  Communalbehorden  und 
der  privaten  Unternehmungen  entwickelt. 

Die  enteren  schaffen  sowohl  in  der  Provinz  au  auch  in  der 
Capitole  städtische  Einrichtungen  moderner  An,  welche  durch  den  zu- 


Wohlstand und  die  Vermehrung  der  Bevölkerung  geboten 
sind.  Das  inRustschuk,  Varna,  Philippopel  und  anderen 
Orten  sich  geltend  machende  Bedürfnis  der  Reform  auf  dem  Gebiete  der 
comnmnalen  Anlagen  iat  in  Sofia  noch  dringender,  deren  in  rascher 
Zunahme  befindliche  Bevölkerung  heute  schon  40.000  Seelen  zählt 
und  sieh  seit  circa  vier  Jahren  (dem  Amtsantritte  des  gegenwärtigen 
Bürgermeisters)  in  einem  an  amerikanische  Zustände  malmenden  l'nv 
wandlnngsprocease  befindet.  Die  von  der  Commune  bereits  ausge- 
führten Bauten  lassen  sich  in  Folgendem  zusammenfassen :  Gegen  40*m 
Straßen  «heil*  neu  angelegt,  theils  erweitert,  eine  doppelte  Länge  Fuß- 
wege, 
Eisen, 
und 

mehrere  Zinshäuser  u.  s.  w. 

Gegenwärtig  sind  in  Ausführung  begriffen:  Das  Rath- 
hans, das  Rade-Etablissement  mit  großem  Hotel  und  die  elektrische 
ßelcnchtungs-Anlage  für  das  ganze  Weichbild  der  Stadt  Diese  drei  in 
großem  Style  geplanten  Arbeiten  werden  einem  Kostenbetrage  von 
«—7  Millionen  Franca  entsprechen.  Geplant  für  die  nächste  Zukunft 
sind  r  Die  Canalisirnug  der  Stadt,  die  Erweiterung  des  Volksgartens  am 
Sndende  der  Stadt,  zwei  Markthallen, 
Bau  eines  Natioual-Tbcaters  n.  a.  w. 

Doch  in  ungleich  größerem  Maße  als  die 
Privaten  Wohnhäuser,  um  den  Bedürfnissen  der 
Bevölkerung  au  genügen.  Neue  Quartiere  au  den 
der  Stadt  wachsen  ans  dem  Boden  und  zahlen  heut«  bereits  über 
1000  Häuser.  Die  per  Jahr  gebauten  Wohnhäuser  betragen  4—  500, 
einen  Kostenaufwand  von  5 — 6  Millionen  Franca  erheischen.  *) 


Versacht  man  das  auf  dem  Gebiete  der  staatlichen,  couiinnnalen 
und  privaten  Banthätigkeit  znr  Ausgabe  gelangende  Jahresbudget  zu- 
sammenzustellen, so  erreicht  nun  eine  Summe  von  circa  30  Millionen 
Francs,  welche  «ich  folgendermaßen  vertheilt:  Oeffentliehe  Bauten  11, 
communale  Bauten  in  der  Hauptstadt  und  den  wichtigeren  Provinz  - 
städten  ß  und  Privatbauten   13  Millionen  Franca.    Die  erste  Summe  iat 


öffentliche  Bauten  entfallen.  Bemerkt  sei  noch,  .laß  das 
fttr  1892  um  3,604  OOO  Kranes  gegen  das  vorjährige  erhöht  worden  ist» 
Zum  Schlüsse  der  Mittheilung  weist  der  Sprecher  auf  das  aus- 
gedehnte Feld  der  Thätigkeit  hin.  welches  durch  die  skizzlrten  Rauten 
öffentlicher  und  privater  Natur  dem  Ingenieur  u»d  Architekten  in  Bul- 
garien eröffnet  wird,  und  bedauert  lebhaft,  daß  sich  an  der  Ausführung 
der  noch  geplanten  Rauten  der  einheimische  Techniker  nicht  in  gleich 
lebhafter  Weis«  betheiligt,  wie  beispielsweise  der  ans  Deutschland  nnd 
Frankreich  stammende.  Ein  im  vorigen  Jahre  von  .'österreichischen  (fl- 
iegen anlässlich  der  Offert-Verhandlung  für  die  Bahnlinie  Sona-Peroik- 

und  an  der  in  der  Verein»-Woclienschrift  veröffentlichten  Pr«isaus*ebreibung 
für  die  drei  besten  Canalisirungs-Entwllrfe  für  die  Stadt  Sofia  habe 
«ich  kein  Oeaterreicher  betheiligt,  obgleich  die  Aufgabe  verhälmiaartßig 
Weht  nnd  mit  keinem  wesentlichen  Aufwände  an  Zeit  und  Kosten  ver- 
bunden gewesen  sei.'*)  Sprecher  schließt  seine  Mittheiluncen  mit  dem 
Wunsche,  daß  durch  dieselben  eine  wirksame  Anregung  zu  einer  lebhaften 
Betheiligung  Österreichischer  Ingenieure  und  Architekten  an  den  Bauten 
Bulgariens  geboten  sein  möge,  welch«  in  immer  größerer  Zahl  und  Be- 
deutung noch  z< 


•}   Zar  BethatiKung  .1«  tieaajrten  fuhrt  der  ß«d»er  zwei  im  Mausts])« 
von  >|*ao  verfertigte  Sltaati«i>*|>lune  das  altwi,  trulicr  orientalta  htm  an>1  das  ji>tu»«ai 
nah  *nru( iiai  h«.i  Soli»  Vor,  »US  »eichen  ■lie  .Hieraus  ta»  lie  l'naalldluiw  »n4  Kr- 
weltavon«  de,  harsch«,  Hauptstadt  deatlkt.  endcblba,  ist 
Siehe  aui  h  : 
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Nr.  25. 


Vermischtes. 


7«.  Zwei  Assistenten-Stellen,  u.  zw.  filr  Hochbau  I.  Cur» 
und  fllr  (Urstellende  Geometrie,  oind  an  der  k,  k.  deutschen  technischen 
Hochschule  in  Prag  vom  1.  Ootobcr  1.  .1.  an  zu  besetzen.  Jahres- 
remunerntion  "00  fl.    Einreichungstermin  S10.  Jnni  1.  J.    Näheres  das 


vi  ttr  üe.l.' 


I*ic  Herren  Fa 
gemacht,  daß   da»  demnächst  erscl 
vorjährigen  internal.  Oongresses  für  H 
auch  an  Nichttheilnehiner  abgegeben  wird 


werden  hieuiit  anhuerk-vani 
e  Verhandlungsprotokoll  de» 
und  Demographie  in  London 
I>«r  Preis  eine«  Exemplaren 


ist:  geheftet  1  j'  16  sh.  und  In  Leinwandbaud  2  J'  12  »h.  l'ui  den 
Heilig  sicherzustellen,  iuius  die  Anmeldung  sowie  der  Krlag  dos  Betragen 
schul)  jetzt  erfolgen.  Der  tiefertigte  sowie  das  Vereins-Seeretariat  ist 
bereit,  bis  Ende  Jnni  den  Betrag  entgegenzunehmen  und  die  Anmeldung 


Der  Obmann-Stcllvertrcter: 
v.  Novelly. 


In 

<:«>.  August  bi»  20.  September.)  Der  Termin  fllr  das  Einsenden  der 
Anmeldungen,  welcher  mit  1.  Juni  I.  J.  festgesetzt  war,  wurde  bi* 
1.  Juli  18Sri  verlängert.   

BUcherückau. 

41(01  Telephon.  Mikrophon  und  Radiophon  mit  besonderer 
Rücksicht  anf  ihre  Anwendung  in  der  Praxi»  von  Th.  Schwärt*  e. 
t*>.  253  S.  m.  131  Abb.  3.  Anll.  Wien  1892.  A.  Hart  leben.  II.  1.K5. 

Der  Verfasser  gibt  mit  »ollster  Sachkenntnis,  Klarheit  und  Geschick 
eine  erschöpfende  Darstellung  des  wissenschaftlichen  und  praktischen 
Standpunktes  der  Telephonie  der  Gegenwart.  Der  Slnff  ist  in  acht 
Capitel  vertheilt  nod  finden  wir  hier  die  Bedentong  und  Geschichte  den 
Telephons,  die  Stronierzengung  nnd  die  der  Telephonie  zu  Grunde 
liegenden  Gesetze  der  Elektiicitttalehre,  das  Musik-Telephon,  das  mag- 
netische Telephon,  das  Batterie-Telephon,  die  Telephonanlagen,  da» 
Mikrophon,  die  Radiophonie  ete.  in  grllnilllch  belehrender 


und  praktisch- 
so  '  daß   diese»  Blieb  euch   in  »einer 
die 


werthvollcr  Weise  abgel 
verdient. 

63H8.  Vollständig»  Anleitung  nun  Formen  and  Dienen 
oder  genaue  Beeohrelbong  aller  In  den  Künaten  und  Ge- 
werben dafnr  engewandten  Materialien  Ton  E.  II  Ii  I  e  u  h  n  th. 

8».  170  S.  in  17  Abb.  3.  Anll.  Wien  1892.    A.  H  a  r  1 1  e  Ii  e  n.   fl.  1.10. 

Da»  vorliegende  Werk  hat  in  dritter  Auflage  eine  sorgfältige 
Umarbeitung  erfahren,  auch  sind  wesentliche  Zusätze,  wie  Uber  Ellenbein- 
gypsgüssc,  Ober  die  Benutzung  Ton  Buchdrucker- Foriiiinas»e,  sowie  «bor 
die  Klärung  de»  flüssigen  Eisens  durch  Aluminium  gemacht.  Diu  kleine 
Buch  sei  hiemit  den  technischen  Kreisen  bestens  empfohlen. 

6346.  Orundxnge  der  Bergbankunde  elneobilefllloh  der 
Anf  breitung  Ton  E.  Treptow,  kUnigl.  «ächs.  Bcrgamts-M»rk«cheider 
und  Bergschnldirector.  Wien.  Spielhagen  4  8  c  b  u  r  i  c  h.  Prci« 
broseh.  fl.  2fV». 

Das  vorliegende  Werk  ist  eine  Neubearbeitung  de»  Stüh  r'schen 
Katechismus  der  Bergbaukunde  und  bietet  auf  '168  Seiten  und  2:mi  in 
den  Text  gedruckten  Holzschnitten  dus  WisseuBwerthcst«  aus  dein  ge- 
sammteu  Gebiete  der  Bergbiitikunde.  Wenn  es  auch  in  erster  Liuio  unr 
als  Leitfaden  für  den  Unterricht  an  den  niederen  montauistischen  Lehr- 
anstalten, den  sogenannten  Bergschulen,  be«tiiorut  ist,  und  »ich,  was  Voll- 
ständigkeit nnd  Gründlichkeit  der  Behandlung  des  Stoffe»  anbelangt,  niibt  mit 
den  Lehrbüchern  von  S  e  r  I  o  nnd  K  (>  b  1  e  r  messen  kann,  so  reprasent  >rt  e» 
doeb  ein  werthvolles  Nnchschlagchucb  für  Jene,  welche  sich  nur  im  All- 
gemeinen mit  den  Verhältnissen  und  den  Einrichtungen  der  Bergwerke 
bekannt  machen  wollen.  Von  diesem  Standpunkte  au»  »ei  das  WerkcJien 
allen  Frenndeu  des  Borgfaches  besten*  empfohlen.  F.  V  .  .  . 

5610.  Heue  ete  Erfindungen  nnd  Erfahrungen  auf  dem 

Gebiete  der  praktischen  Technik,  der  Elektrotechnik,  der  Gewerbe,  In- 


dustrie, nnd  Chemie,  Land-  nnd  Hauawirthscbaft.  A.  H  a  r  1 1  e  b  e  n. 
Wien  1893.  Preis  pro  Heft  36  kr. 

Die  Zeitschrift,  reich  an  Originalbeitragen  nnd  ennstruetiven  Ab- 
bildungen, bietet  einen  vollständigen  Ueberbliek  Uber  alle  ForucJiritte 
im  geschäftlichen  Leben  und  heben  wir  aus  der  Fülle  der  Mittheiliingen 
des  ersten  Hefte»  folgende  hervor :  Praktische  Schnalle  für  Maschinen- 
riemen, —  Beizen,  Breuuen  nnd  Mattbrennen  für  Kupfer  und  seine 
Legirnngen,  Praktische  Herstellung  von  Zündhölzchen ,  —  Neuerungen 
in  Uelreinignugs-Apparateu.  -  Praktische  Erfahrungen  in  der  Reparat  ur 
von  Glühlampen,  —  Herstellung  brannen  Holzstoffes.  —  Ein  nener 
Accumnlator  n.  s.  w.  Besonders  werthvoll  erscheint  es,  dafi  in  dieser  Zeit- 
schrift immer  praktische  Wege  zu  neuen  Erwerbsarten,  verbesserte 
ArbeiUeinrichtnngen  und  praktische  Anleitungen  zur  Erhöhung  der  Ton - 
currenzfähigkeit  gegeben  werden. 

8338.  Report  on  Water  Snpply  and  Sewerage  by  th« 
State  Board of  Health  of  Maaiaohneette.  (1S87— 1800.)  Bandl: 
(Examinations  of  the  Water  Snpplie»  and  Inland  Waters)  857  nnd 
XVIII  Seiten.  Band  II:  (Experimente!  Investigationa  upon  the  l'uri- 
flcaijon  of  Sewagt-  by  ftltration  and  by  chemical  preeipitation,  and  npon 
the  interinittent  fill'ralion  of  water.  Made  at  Lawrence  1888  lKSMD 
910  Seiten.  Mit  vielen  Beilagen.  (Karten.  Diagrammen.  Photographien  ! 
Boston  18»0  Wr  i  g  h  t  4  P  r  o  1 1  e  r  Pr  i  n  t  i  n  g  fo. 

Ein  vornehm  ausgestattetes,  inhaltlich  hochinteressante»  Werk '  Seine 
Herausgabe  ist  mittelbar  einem  Gesetze  zum  Schutze  der  Reinheit  der 
Binnengewässer  zu  danken.  Danach  ist  nämlich  der  Board  of  Health  gehalten 
in  angemessener  Zeit  Prüfungen  des  Wassers  auf  seine  Reinheit  nnd  seine 
hygienischen  Eigenschaften  vorzunehmen  und  Versuche  über  die  lw»tni 
Arten  der  Reinigung  der  Entwässernrigsprodnete  und  der  Jauche  xu  vor- 
anstalten.  Das  Ergebnis  der  Erfüllung  dies-r  beiden  Pflichten  liegt  uns 
nnn  in  zwei  stattlichen  Bänden  vor.  Der  erste  derselben  nmfasst  sieben 
grolle  Abschnitte.  Zunächst  werden  die  Wuaserrersorgungsaulagea  nnd 
die  FlDt»«  des  Staates  beschrieben  und  die  chemischen  und  biolo- 
gischen Untersuchungen  in  eingehendster  Weise  geschildert  und  in  einer 
fa-t  unabsehbaren  Reihe  von  Tabellen  deren  Ergebnisse  mitgetheilt.  Ihe 
chemische  Prüfung  der  Wässer,  die  dabei  befolgte  Methode  der  Analyse, 
endlich  die  Erläuterung  nnd  Schliusfolgerung  au*  den  Resultaten  flndet 
eine  glänzende  Darstellung  dnreh  Thomas  M.  D  r  o  w  n ;  die  in  den  Ge- 
wässern des  Stnates  in  der  Zeit  vom  Juli  1887  bis  Juni  1889  vorge- 
fundenen Thiere  mit  Ausschluss  der  Bacterien  beschreibt  G.  H.  P  a  r  k  e  r. 
Von  grobem  Interesse  ist  die  sodann  folgende  Arbeit  F.  P.  Stearns" 
Uber  die  Statistik  der  Wasserveraorgungsaiilageu.  welcher  Berichte  über 
die  Regenmengen,  die  Abflusscubatiir  von  Flüssen,  sowie  Temperatur- 
beobachtnngen  an  Luft  und  Wasser  angefügt  sind.  Danach  wird  eine 
rlaaaification  der  Trinkwasser  des  Staates  gegeben,  worauf  Stearn« 
und  Drown  einige  speeielle  Mittheilungen  über  die  Qualität  der  öffent- 
lichem Wasserversorgungen  und  Stearns  solche  Uber  Selbstreinigung 
der  fließenden  Gewässer  machen.  Den  zweiten  Band  füllt  zur  Hauptsache 
eine  erschöpfende  Untersuchung  über  die  Filtration  und  chemische  Präzi- 
pitation der  Jauche  nnd  des  Wassers  von  Hiram  F.  Mills,  in  der  die 
Methoden  des  PrOfungsvorgaugea  eingehend  geschildert,  die  gewonnenen 
Ergebnis»«  beleuchtet  und  zu  Schlüssen  verwerthet  werden.  D  r  o  w  n  und 
Allen  Hazen  berichten  über  die  Aufgaben  der  chemischen  Laboratorien 
der  Versnchsstation  in  Lawrence,  die  Methoden  u.  dgl.  m  ,  Hazen  auch 
über  die  Versuche  betreffend  die  chemische  Fällung  der  in  der  Jauche 
gelösten  Stoffe,  Die  biologischen  Aufgab»  der  genannten  Versuchsstation 
schildert  William  T.  Sedgwick  in  übersichtlicher  Weise. ;  den  Schliws 
bildet  eine  Untersuchung  Über  die  Nitritication  und  die  Ditrificirenden 
Organismen  von  E.  O.  Jordan  und  Ellen  H.  Richards.  Das  jedem 
Bande  beigegebene  Inhaltsverzeichnis  ist  vou  einer  geradezu  tnnster- 
giltigen  Genauigkeit  und  Ausführlichkeit  hei  einem  so  umfassenden 
und  viellach  sich  als  Tabelle  darstellenden  Inhalt  bekanntlich  von  hohem 
Werth'  Hie  Ausstattung  ist  eine  prächtige;  die  vielen  Karten,  die  sort 
fältig  ausgeführten  Diagramme  nud  einige  vorzügliche  Lichtdrucke  dienen 
den  vornehm  »Ich  präsentirenden,  »charf  und  klar  gedruckten  Bänden  znr 
besonderen  Zierde,  enthalten  übrigem  auch  ein  schönes  Stück  mühe- 
voller Arbeit  in  sich.  Mau  kann  derartige  Publicationen,  die  allerding» 
ihren  Hauptwerth  so  recht  nnr  im  eigenen  Lande  besitzen,  stets  wärmsten» 
begrünen,  da  sie  immer  EinMick  gewähren  in  die  Art  und  Weise,  wi* 

vorliegende  besonders ,  da  sie  das  zielbewusste .  nacbahmenswerlbe 
Streben  des  Staate»  Massachusetts  erkennen  läset,  Ordnung  und  Sorgtal! 
in  die  Trinkwasseranlagen  fllr  »eine  Bevölkerung  und  damit  auch  in  dir 
Gesiindheitsverhältnisse  derselben  zu  bringen.  Das  treffliche  Werk  »ei  in 
diesem  Sinne  den  Fachgenossen  zu  einer,  wenn  ancb  nur  flüchtigen  Kits  - 
sichtnahme  dringetidal  empfohlen;  sie  werden  vor  dem  immensen  Kleifi. 
der  da  zu  Tage  tritt,  volle  Achtunr  gewinnen.         Dpi.  Ing.  Paul. 


INHALT.  Ursachen  des  Verfalles  der  Hochbauten.  Vortrag,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  12.  März  1*1*2  von  k.  k.  Prof.  Julia»  Koch. 
Architekt.  —  Die  Baulhäligkeit  in  Bulgarien.  Vortrag,  gehalten  in  der  Fachgruppe  der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure  am  81.  Marz  1892 
von  Fried.  Bdmehes,  Hnfeubaii-Director  i.  R.  —  Vermischte».  Bllcherscliaii. 


Eigenthuni  und  Verla*  des  Vereines.  -  Verantworü.  Kedacteur:  Paul  Kortz,  beh.  aut.  Civil  Ingenieur.  —  Druck  vou  H.  Spie»  *  Co.  in  Wien. 
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lieber  die  Werkstätten-Anlagen  in  Lina  nnd  Neu-Sandez  der  k.  k.  Baten-.  Staatabahnen. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Fachgruppe  der  Maschinen-Ingenieure  von  Julius  Spltiner.  Oberingenienr  der  k.  k.  i 

(Hiera  die  Tafeln  XXX  und  XXXI.) 


Die  k.  k.  ftaterr.  Staatsbaknen  einschließlich  der  im  Staats- 
betriebe befindlichen  Linien  (jedoch  ausschließlich  der  mittlerweile 
verstaatlichten  Galiziscben  Carl  Ludwig-Bahn)  besitzen  je  ein« 
Werkstatt?  in:  Amstetten,  Bodenbacb,  Gmünd,  Knittelfeld,  Linz, 
Nou-Sandez,  Pilsen,  Salzburg,  Slauislau,  Stryi  und  Wien.  Ucber- 
dles  sind  in  verschiedenen  Heizhäusern  Arbeiteräuine  vorhanden, 
in  welchen,  den  Bedürfnissen  entsprechend,  die  erforderlichen 
Arbeitsmascblnen  tbcils  mit,  theils  ohne  motorischen  Betrieb  unter- 
gebracht sind. 

Die  durch  die  stetige  Steigerung  des  Zugsverkehrs  nnd  den 
Zuwachs  neu  erbauter  Linien  aeit  Beginn  der  Eisenbahn- 
Verstaatlichung  in  Oesterreich  bedingt«  Vermehrung  des  Fahr- 
parkes, erhöhte  die  an  die  Werkstätten  behufs  Erhaltung,  der  Fahr- 
betriebsuiittcl  zu  stellenden  Anforderungen.  Dieser  Umstand,  sowie 
die  Fortschritte  der  Technik,  ergaben  die  Notwendigkeit,  einer- 
seits einzelne  Werkstatten  zu  vergrößern,  anderseits  die  maschinellen 
Einrichtungen  derselben  zu  vervollkommnen.  Iosbesonders  waren 
die  Werkstätten  Gmünd,  Neu-Sandez  nnd  Linz  unzureichend  und 
fand  demnach  eine  nennenBwerthe  Vermehrung  der  gedeckten 
Locomotiv-  und  Wagen-Reparatur-Stande  in  der  Werkstatte  Gmünd 
statt;  eine  ganz  wesentliche  Erweiterung  erfuhr  jedoch  die  Werk- 
Nou-Sandez  und  im  Jahre  1887  wnnle  mit  der  Er- 
eziehungsweise  mit  dem  Umbaue  der  Werkstatte  Linz, 
unter  Verwendung  der  dortselbst  bestandenen  WerkBtatten-Gebaude 
zu  einer  Central  - Werkstatte  begonnen. 

Ehe  ich  anf  die  Besprechung  der  Werkstätten-Anlagen  über- 
gehe, sei  es  mir  gestattet,  jene  Momente  anzudeuten,  welche 
für  den  Ausbau  der  Werkstatte  Linz  zur  Centrnlwcrkstätte 
maßgebend  waren. 

Im  Jahre  1886  waren  die  Raumverhaltnisse  der  Werkstatten 
der  westlichen  Linien  der  k.  k.  Bsterr.  Slaatebabnen 
schon  für  dem,  diesen  Linien  damals  zugewiesenen  Fabrpark  un- 
genügend, und  es  musste  eine  Vergrößerung  der  Werkstätten- 
Anlagen  und  Vermehrung  der  Einrichtungen  derselben  angestrebt 
werden,  um  die  Reparaturen  rechtzeitig,  ökonomisch  und  ohne 
StSrnng  den  Betriebes  besorgen  zu  können.  Bei  Erwägung  der 
Mittel  znr  Erreichung  dieses  Zieles  war  in  erster  Linie  die  Frage 
zu  beantworten,  ob  die  Vermehrung  der  Roparaturstände  auf  den 
westlichen  Linien  durch  Erweiterung  aller  auf  diesen  Linien 
vorhaudenen  Werkstatten,  oder  durch  Erbauung  von  entsprechend 
großen  C  e  n t  ra  1 -We  rk  s t ä  1 1  e  n  bei  gleichzeitiger  Auflassung 
anderer  vorhandener  Werkstätten  stattfinden  solle.  Maßgebend 
bei  Beantwortung  dieser  Frage  war  auch  der  Umstand,  daß 
keine  der  vorhandenen  Werkstätten,  »(.wohl  durch  ihre  räumlichen 


ihre  Einrichtungen 
Concentrin  ausführen  zu  kiinnen, 
wie  es  im  Interesse  der  Er/.ielung  einer  gewissen  Gleichmäßigkeit, 
sowie  im  Interesse  der  Yerbilligutig  der  Arbeiten  gelegen  ist. 
du  all'  diesen  Anforderungen  bestens  zu  entsprechen,  entschied 
man  sich  für  den  Umbau  der  Werkstatte  Linz  zu  einer 
Central*  Werkstatt». 

Die  Erweiterung  der  W  e  r  k  s  t  It  1 1  e  (>  ni  9  n  d,  welche 
nur  kurz  berührt  werden  soll,  umfasst :  n)  eine  Lackirerei  für 
zwölf  Wagen ;   6)  eine  Locomotivmonürung  mit  fünf  Ständen  mit 


einem  Hcbeknüin  für  40  I  (Laufkrahn  mit  zwei  Winden) ;  r)  eine 
Wagenmontlrutur  ftlr  16  Wagen;  <0  ein  Portierhaus  mit  Speise- 
saal fflr  die  Arbeiter. 

Sowohl  die  neuerbaute  Locomotlvmontlrung  als  auch  die 
neuerbaute  Wogenmontirung  sind  im  Principe  ganz  ähnlich  jenen 
der  Werkstatte  Neu-Sandez,  weshalb  ich  auf  diese  Objecto 
hier  nicht  naher  eingehe.  Ich  kann  jedoch  die  in  der  W  e  rk  s  t  H  1 1  e 
ü  in  ii  n  d  vor  drei  Jahren  von  der  Finna  Marky,  Bromovsky 
&  Schulz  in  Prag  ausgeführte  Locomotiv-Schiobebühne 
in  i  t  56  T  o  n  n  e  n  Tragfähigkeit  nicht  unerwähnt  lassen,  da  diese 
meine«  Wissens  die  einzige  Schiebebühne  in  Oesterreich  Ist,  welche 
für  den  Antrieb  einen  Petroleum-Motor  besitzt.  Diese 
Locoinotiv  -  Schiebebühne  ist  umstehend  in  den  Fig.  1,  2  nnd  3 
dargestellt. 

Der  Petroleum-Motor  dient  sowohl  zum  Fortbewegen  der 
leeren  und  beladenen  Schiebebühne,  als  auch  zum  Aufziehen  der 
Locomotiven  auf  dieselbe  nnd  zum  Abziehen  von  derselben.  Der  Motor 
hat  vertical  gelagerten  Cylinder  und  horizontalen  Balancier.  Die 
Kraftübertragung  erfolgt  von  der  Antriebsscheibe  auf  ein  Rieui- 
scheiben-Yorgelege  und  von  hier  mittels  Kegelräder  und  Schnecken- 
getriebe anf  die  Hauptwelle  der  Schiebebühne. 

Die  Proben  ergaben,  daß  bei  einer  Belastung  der  Schiebebühne 
von  63'5  /,  der  Petroleum-Motor  mit  6  UP  bui  210  Touren  per 
Minute,  sehr  gleichmaßig  arbeitet,  wobei  sich  die  Schiebebühne 
mit  10  bis  12m  Geschwindigkeit  per  Minute  fortbewegt.  Bei 
'  gleicher  Belastung  und  Handbetrieb  durch  vier  Mann  betragt  die 
Geschwindigkeit  circa  l'Sm  per  Minute.  Die  Betriebskosten  beim 
Petroleum-Motor  sind  verhältnismäßig  wesentlich  kleiner,  als  die 
Kosten  menschlicher  Arbeit.  Gegenüber  den  Dampf-Motoren  für 
den  Betrieb  von  Schiebebühnen  muss  man  den  Petroleum-Motoren 
den  Hauptvortheil  zugestehen,  daß  bei  ihnen  das  zeitraubende  An- 
heizen ganzlich  entfallt,  das  Ingangsetzen  der  Maschine  zu  jeder 
Zeit  ohne  weitere  Vorbereitungen  bewirkt  werden  kann,  und 
daß  kein  geprüfter  Maschinist  für  die  Bedienung  und  Wartung 
erforderlich  ist.  Hingegen  wäre  *zu  erwähnen,  daß  das  Kühlwasser 
bei  etwas  stärkerem  Betriebe  täglich  erneuert  werden  muss, 
welchem  Nachtheile  man  jedoch  durch  Einbau  eines  grilßeren 
Reservoirs  begegnen  kann,  wenn  man  bei  der  Construction  auf 
den  lilezu  erforderlichen  Raum  gebührend  Rücksicht  nimmt.  Ferner 
mÜRsen  beim  Petroleum-Motor  die  Reibungsnachen  des  Tylinders 
immerwährend  sehr  gut  in  Fett  gehalten  werden,  da  bei  dem 
Erhitzen  derselben,  unterstützt  durch  den  Schnellgang  des  Kolbens, 
leicht  ein  Verreiben  vorkommen  katin. 

Die  in  Rede  stehende  Schiebebühne  mit  Petroleum-Motor  ist 
im  Freien  silui«  und  deshalb  beelnflußen  auch  die  Witterungs- 
verhaltnis*e  im  Winter  den  Zündapparat  und  den  Vaporisater, 
indem  bei  niedriger  Temperatur  das  zugeführte  Benzin  nicht  in 
der  Weise  zerstaubt  wird,  wie  es  zu  einer  leichten  Explosion  er- 
forderlich Ist  Diesein  Uebelstande  wurde  in  Gmünd  einfach  da- 
durch abgeholfen,  daß  ein  kl-incr  Ofen  mit  Außenfeurrung 
im  Masehinenhitttel  zur  Aufstellung  kam,  welcher  in  demselben 
die  Temperatur  von  -f-  10"  Celsius  gleichmäßig  erhält.  Schließlich 
sei  noch  erwähnt,  daß  die  Anschaffungskosten  eines  solchen  Motors 
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WerkatKtte  Nea-Saadet. 

(Tafel  XXX,  Fig.  1—5.) 

Die  alt«  Werkstatt»  der  Tamöw-Leluehower 
Buhn  bexuß:  zwei  gedeckte  Loconiotiv»t.1nde, 
scelis  gedockte  Wagenstunde  und  «inen  gedeckten 
Lackirerstand.  Im  Jalire  1886  wurde  ein«  Wagen- 
mit  24  gedeckten  Wngenreparatur- 
n.  zw.  al»  Faehwerksban  aufgeführt. 
Hicdureh  kuiinU-n  diu  früher  für  die  Wagen- 
reparatur verwendeten  Stände  für  Lot'uimitiv- 
Iteparäturstilnde  benutzt  werden,  n.  zw.  je  zwei 
Wageimtände  für  einen  Lociuiotivstand.  Die  zu 
jener  Zeit  bestandenen  Werkstarteiiranme  sind 
au»  dem  Situation»plane  Fig.  1,  Taf.  XXX  zu 
ersehen. 

Die  neuen,   seit  dem  Jahre  18*19  in  Be- 
nutzung   »tollenden    Werkütättonräume    umfassen . 
die  au»  den  Fig.  2,  3  und  4  zu  ersehenden  He- 


ng. 3. 

blinde,  u.  zw.:  Die  Lurinwirivinuntirnng  /*  mit  11  Stünden,  die 
Dreherei,  diu  einstöckige  Burcaugchäudc  sammt  Maschinenbaus  nnd 
Werkzcugdcpüt,  die  Holzbearbeitung*- Werkstättc  mit  Feintischlerei 
und  Modelltischlerei,  die  Wageunwntirung  D°  mit  Spätiglnrci. 
die  Schmiede,  das  Kesselhaus,  die  Kupferschmiede,  dieMetall-Gieltorei, 
die  Tyresschmirdc  «der  Rilderwei  kst&ttc.  Ans  dem  Plane  i« 
weiters  zu  ersehen:  die  Situation  der  Brückenwaage,  des  Keuer- 
löselirequisitendepöts,  des  KuhleiiKhnpiwns,  der  Aborte,  des  Material- 
Magazins,  de»  Handmagnzins.  des  Werkholzschupperis.  fciuer  die 
zur  Werkstatte  Sehlingen  Geleise,  Drehscheiben  nnd  Schiebebühnen. 
Da  mit  der  üben  angeführten  Wagcnmontirnng  W  das  Auslangen 
nicht  gefunden  werden  konnte,  wurde  im  .Talire  18!>1  die  neue 
Wagemn.jutining  IV,  mit  26  Reparatnrstilmlen,  8  Laekirerstandcn 
nnd   einein  Sattlerstand  gebaut. 

Aber  auch  die  I>  o  <•  o  m  »  t  i  v  m  o  n  t  i  r  u  n  g  erwies  »ich  als 
unzureichend,  so  daß  im  gleichen  Jahre  an  die  Vergrößerung 
derselben  (siehe  Fig.  2,  L^)  um  weiten-  12  Stltnde  geschritten 
werden  nms-tc.    Inclusive  dieser  Vergri>Ü«-niiig  Verfügt  die  Werk- 


Fig.  2. 


statte  Nen-Sandez  über  23  Locomotivstände  in  der  neuen  Werk- 
»tlltto,  i)  Locomotivstllnde  für  Tender-  und  Kessel-Reparaturen  in 
der  alteu  Werkstilttc,  20  Personenwagen-,  39  Lastwagen-,  al*o  zu- 
uimuii'i!  69  Wageiistande.  L'eherdie*  können  im  Werkstltton-Rayon 
circa  100  Wagen  im  Freien  aufgestellt  werden.  Die  Hanptdi- 
meiisionen  <ler  einzelnen  Gebäude  sind  aus  dem  Plane  zu  ersehen. 

Diu  Locoinothmoutlrung  ist  derart  ansgctheilt,  daß  die 
Locouiotiv-Hcpuralurstande.  sich  zu  beiden  Seiten  der  Schiebebühne 
*  k,  ledlnden.  Die  die  Locomotivmontirung  überdeckende!)  Dächer 
werden  zum  Tlieile  von  den  rmt'assnngsinanem.  zum  Theile  von 
»chmiedeisernen  Sllnlen  getragen,  l'eber  jeder  Reihe  von  Reparatur- 
stünden  betindet  sieh  je  ein  Lutlfkralui  (I  und  II,  Fig.  3)  mit 
je  zwei  Winden  für  Hainlhetiieb,  jede  Winde  für  2<>  Tomen 
Tragfähigkeit  construiii,  so  dati  mit  jedem  Krahn  Locoinotiven 
bis  40  Tennen  Gewicht,  ausschließlich  der  RädersAtze,  gehoben 
werden  kennen.  Die  Lanikruhnc  fahren  auf  I.Jlngstraversen,  die 
gleichfalls  auf  »chmicdclscrncu  Siluleii  ruhen  und  so  angeordnet 
sind,    daß   hochgehobene  Kessel    von   einem  Stund   zum  andern 
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mittelst  der  Laufkrahne  gebracht  werden  können.  Dl« 
d<r   Winden    hängen    an   Gall'schen   Ketten,  nüt 
der  Qebrauchsuahnic  interessante  ZerreiÄ-Versuche  vorgenommen 


Die  Locomotiv-Schieheblihne  ist  filr  :>6  Tonnen  Tragkraft 


Drahtseiles  die  Maschine»  anf  die  Schiebebühne 
Ii  derselben  wieder  abziehen  zu  können.  Die  Bethä- 
(igung  erfolgt  von  Hand  ans.  Dan  Anf-  und  Abziehen  der  Loco- 
amtiven  mittels  des  letzterwähnten  Mechanismus  nimmt  durch 
das  jeweilig  erforderliehe  Auf-  und  Abwickeln  des  Seils  viel  Zeit 
in  Anspruch,  so  daß  von  demselben  uicht  immer  Gebrauch  gemacht 
wird,  und  empfehlen  Meli  solche  Auf-  und  Abzich-Mochanismcn 
hauptsächlich  bei  Schiebebühnen  mit  Transmissions-  oder  moto- 
rischen] Betrieb.  Mit  Rücksicht  auf  die  zu  gewartigend«  erhöhte 
Inanspruchnahme  der  Schiebebuhne  wird  bald  an  die  Einrichtung 
derselben  für  Transmission»-  oder  motorischen  Betrieb  geschritten 
werden  müssen. 

Die  Dreherei  und  d  i  e  H  i>  1  z  b  e  ar  b  e i  t  n  n  g  s-W  er  k- 
stiltte  sind  in  der  Construetion  gleich  gehalten.  Die 
dlesrr  Objecte.  sowie  zwei  Reihen  von 
»eich"  letztere  oben,  nach  der  IMge  des  Gebäude» 
eiserner  Kastenträger  verbunden  sind,  tragen  die 
lür  die  Anbringung  der,  zum  Antrieb  diverser  Arbeitsmasehinen, 
erforderlichen  Vorgelege.  Zum  Antriebe  der  Vorgelege,  bzw.  auch 
zum  directen  Antrieb  von  Arbeitsuiaschiuen  siud  zwei  Trans- 
miNsionsstränge  a  und  l>  vorgegeben,  welche  an  den  genaunteu 
Kastenträgern  mittelst  Hängciagera  nach  Seiler5»  Construrtion  ge- 
lagert sind.  Die  im  Innern  des  Gebäudes  vorhandenen  Geleise 
sind  normalgpurig  und  an  den  Kreuzuugsstcllen  mit  Drehscheiben 
versehen.  Von  der  Anführung  der  einzelnen  Arbelumaschinen. 
welche  in  der  Locomotiv-Moutirung,  Dreherei  and  Holzbearbeitnngs- 
Wvrkst&tte  zur  Aufstellung  kamen,  wird  mit  Rücksicht  uof  den 
hier  zn  Gebot«  «teilenden  Raum  Umgang  genommen. 

In  der  Abteilung  M  II  isiehe  Fig.  2)  ist  die  Dampf- 
Betriebe  sammtlicher  A  rbeitsmaschinen  der  Werk- 
situirt.  Dieselbe  ist  eine  liegende  Eincylinder-Maschine 
mit  Riderateuerung  und  350  »>m  CyliuderdurchmeBser,  700  mm 
Hub;  sie  macht  70  Umdrehungen  per  Miimte  und  ist  iu  allen  Theilen 
für  7  Atmosphären  Admissinnsdruck  construirt.  Das  Schwungrad 
ist  mit  Schaltverzahnung  versehen,  um  mittelst  doppelten  Sperr- 
klinken  den  Anhub  der  kalten  Maschine  bewerkstelligen  zn  können. 

Um  jenen  Theil  der  Transmission,  welcher  in  die  Holz- 
bearbeitung*-Werkstatt«  fiihrt,  abstell  eu  zu  köiuien.  ist  im  Mawhincn- 
liause  eine  Klauenknpplnng  vorhanden,  deren  rasche  Auslosung 
durch  Einfallen  einer  Klinke  auf  schranbenffirmige  Flachen  dieser 
Kupplung  bewerkstelligt  werden  kann.  Eine  ganz  ähnliche  Kupplung 
wurde  für  die  l'entralwerkstHtte  Linz  ausgeführt  und  wird  dort 
näher  beschrieben  werden. 

Die  Transmissionswolle  IV,  welche  von  der  Dreherei 
über  den  Horraum  und  durch  du»  Kesselhaus  in  die  Kupfer- 
rührt, wird  mittel«  Kcgulräder  angetrieben .  von 
auf  der  Transmission  verschiebbar  i»t, 
die  Möglichkeit  gebot™  wird,  auch  diesen 
ausschalten  zu  können.  Vom  Kegelrad«  ab,  bis  zum  Kesselhaivse 
ist  die  Transinissionswellc  W  derart  dimensiunirt.  duß  die  ge- 
«animte  Transmission  auch  mittels  der  bei  '/.  angebrachten  Riemen- 
scheibe angetrieben  werden  kann.  Sollte  ans  irgend  einem  Anlasse 
die  Dampfmaschine  betriebsunfabig  werden,  so  kann  für  die  Zeit, 
wiche  znr  Behebung  des  Defectes  crfonlerlii  h  ist,  im  Hof  räume 
eine  Locomotivo  zur  Aufstellung  gelungen,  mit  welcher  man 
durch  Antrieb  der  Welle  H"  mittels  der  Riemenscheibe  '/.  den 
W.rkstättenbetrieb  aufrecht  zu  erhalten  vermag. 

Im  Kesselhause  wurden  bei  dessen  Erbauung  zwei 
Stück  Zweiflammrohrkessel  mit  je  50  m-  wasscrlienetztcr  Heiz, 
däche  und  7  Atmosphären  Betriebsspannung  aufgestellt,  .leiler 
dieser  Kessel  besitzt  einen  Dauipfsammler  mit  Dom.  Wahrend 
der  Heizperiode  liefern  dieselben  auch  den  Dampf  tiir  die  Dampf- 
heiznngs-Anlage.  Der  AuBenmantel  der  Kessel  hat  7  »i  Länge  bei 
18  m  Durchmesser  und    13  mm  Blechstarke.    Als  Material  für 


diese  Kessel  kam  Prima  Neuberger  Martinstahlblech  mit  einer 
absoluten  Festigkeit  von  40  hi  pro  »i»ia  und  einer  Contraction  von 
40%  in  Verwendung. 

Zufolge  der  Erweiterung  der  Wagen-  und  Lneomoiivmontirung 
reichten  die  ebun  beschriebenen  zwei  Dampikessel  für  die  Beheizung 
und  den  mnsehinenellcn  Betrieb  nicht  mehr  aus,  und  gelangt*  ein 
dritter  Kessel  (in  Fig.  2  und  4  mit  III  bezeichnet)  zur  Auf- 
stellung, wofür  liereita  bei  Verfassung  des  Projektes  für  das 
Kesselhaus  derart  Bedacht  genommen  wurde,  daß  die  Aufstellung 
und  Inbetriebsetzung  desselben  ohne  Betriebsstörung  erfolgen  konnte. 
Dieser  dritte  Kessel  ist  ein  Röhren-Dampfkewael  mit  Treppenrost- 
feuernng,  der  100  m-  Heizflache  bei  fi'/i  Atm.  Betriebsdruck  be- 
sitzt. Die  Treppenrostfeuerung  erschien  deshalb  geboten,  weil  die 
Holzliearbeitiuigs-WerkatäUe  sich  erweitert«  und  in  Folge  dessen 
eine  griiliere  Menge  von  Sage-  und  Hobelspänen  sowie  sonstiger 
Holzabfalle  zur  Verbrennung  gelangten.  In  den  Dimensionen  ist 
der  dritte  Kessel  gleich  gehalten  jenen  Dampfkesseln,  welche  bei 
Besprechung  der  Werkstatt«  Linz  naher  betruchtet  werden.  Er  unter- 
scheidet sich  vmi  diesen  nur  insofern«,  als  er  keinen  Vorwärmer  hat. 
Znr  Speisung  der  Dampfkessel  ist  eine  für  Dampf-  und 

als  Rusene 

Das  Speisewasser  kann  behufs  Vorwlinuuug 
durch  den  im  Maschiiieuhausc  aufgestellten  Druck  wanner  Idndurch, 
oder  während  der  Zeit  einer  etwaigen  Reparatur,  beziehungsweise 
Reinigung  des  Vorwärmers,  mit  Umgehung  desselben  direct  in  die 
Kessel  geprvsst  werden.  Der  Vorwärmer  ist  für  Kl  Atm.  Ueber- 
drurk  u.  zw.  derart  construirt,  daß  man  zu  den  Dichtungsstelleu 
der  Rohre  leicht  zukommen  kann. 

In  der  Schmiede  gelangten  acht,  doppelte,  eiserne  Sehuiiede- 
feuer  sammt  zugehörigen  Ambossen  zur  Aufstellung  und  an  den 
Wanden  sind  vier  Sehiuiedekrahnc  k  so  angebracht,  daß  mit  einem 
Krahne  stets  zwei  oder  mehrere  Feuer  liedient  werden  künnen. 
Die  für  die  Si'hmiedefeiler  und  sonstigen  Oefen  erforderlichen  Rauch- 
fänge  sind  gemauert,  die  gusseiserae  Windleitung  liegt  unter  dem 
Fußboden.  Die  Einrichtung  der  Schmiede  besteht  nebst  diversen 
Arheits-Maschinen  an»:  >  Ventilatoren,  1  Dampfhammer  mit  500  k<i 
Fallgewicht,  für  Oberdampf  und  mit  Selbststeuerung.  Der  Dampf- 
cylinder  dieses  Hammers  hat  300  »im  Durchmesser,  550  »i»i  Hub, 
die  Chabotte  wiegt  5000  A</-  1  Dampfhammer  mit  1000  fr«;  Fall- 
gewicht, 400  mm  Cvlindeidnrchniesser,  1055  »im  Hub.  Derselbe 
arbeitet  gleichfalls  mit  Oberdampf,  hat  Handsteuerung  und  auto- 
matische Umsteuenmg ;  die  Chabotte  wiegt  11.500  hl. 

Die  Ty  res  schmiede  (Radcnverkstätte)  f  besitzt  in 
normaler  Anordnung  einen  Drehkrahn  1),  mittels  welchem  die 
Richtplatte  Ii,  der  Tyresabziehofen  .1  und  das  Geleise  F  bestrichen 
werden  kann.  Der  Tyresglühofen  G  ist  ein  geschlossener  Ofen 
mit  ringförmiger  Feuerung  und  seitlicher  Öffnung,  durch  welche 
anf  zwei  Schienen  das  Ein-  und  Ausbringen  der  Radreifen  erfolgt. 
Die  Beschickung  dieses  Ofens  mit  Brennmaterial  erfolgt  von  oben. 
Nächst  dem  Geleise  F  sind  die  lieiden  Radcrprcssen  /'  und  /', 
situirt. 

Die  Gießerei  besitzt  einen  Tlegelofrn  für  zwei  Schmelz- 
tiegel  und  einen  Cmpositions-Schmelzofen. 

Die  Kupferschmiede  ist.  ausgestattet  mit  l  Siede- 
rohrprobirmaschine,  1  Universal-Kohrbearbcilungsmaschine,  1  Bohr- 
Si-hweiömafchine.  3  Löthöfen  und  I  Kupfern  hmiedfener.  Außerhalb 
der  Kupferschmiede  ist  die  Siedcrolirpatx.tronimel  situirt. 

Die  W  a  g  e  n  in  o  n  t  i  r  u  n  g  \Yr  welche  im  Jahre  1886  in 
Benützung  kam,  nnil  als  Fachwerksbau  aufgeführt  wurde,  besitzt 
au  den  StirnwAnden  Thore  :  an  jeder  Stirnseite  derselben  befand 
sich  eine  Wagen-Schiebebühne,  » ie  aus  dem  IMane  Fig.  1  zu  er- 
sehen ist.  Mit  dein  Baue  der  Holzbearbcitnngs- Werkstätte  wurde 
die  linksseitige  Schiebebühne  entfernt  und  für  die  neue  Wsgeu- 
moiitiruug  IV,  in  Vcrw 


zwar  in  die  Mitte 
des  Gebäudes  situirt. 

Die  in  massivem  Mauerwerk  nenerbaute  Wagenmontirn  ng 
Vi',  besitzt  lür  die  Zn-  und  Abstellung  der  Wagen  einen  Vorbau  V. 
Die  eisernen  Binder  (Dnchgcsparrc)  dieses  Gebäude»  ruhen  auf 
n  Säulen,  welche  derart  ausgefeilt  sind,  daß  die 

tieleisen    10  m 
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Hiednrch  i<t  der  bequeme  Rädertrausport  zwischen  je  zwei  Ge- 
leisen gesichert.  Die  Laeklrerel  besitzt  un  den  vier  EinfahrtssteHen 
Schubthore. 

Sammiliche  Werkstättenräume  tiad  sehr  hell,  wu  in  der 
Wagen-  und  Locomotivmontlmng  nun  Theil«  anch  den  günstig 
angeordneten  Oberllehtfenstem  zn  verdanken  ist.  Ich  will  hier 
noch  kurz  erwähnen,  dal)  die  im  Freien  befindliche  Schiebebühne  *,  >3 
(Fig.  2)  durch  eine  neue  mit  motorischem  Atitrieb  ersetzt 
wird,  u.  zw.  kommt  als  Motor  ftlr  die  neue  .Schiebebühne  auf 
Grund  '  der  in  der  Werkstätte  Gmünd  gewonnenen  günstigen 
Erfahrungen,  gleichfalls  ein  Petroleum-Motor  in  Anwendung.  Die 
Coustruction  der  neuen  Schiebebühne  Ut  ganz  Hhulich  der  in  der 
Werkstätte  Gmünd  iu  Verwendung  «teilenden  und  wird  ebenfalls 
von  der  Firma  Märky,  Bromovsky  &  Schulz  in  Prag  ausgeführt. 

Beheizung  der  Wcrkat&tte  Nen-Sandez. 

Es  i«t  nicht  zu  leugnen,  daß  die  Installation  von  Oefen 
zn  den  billigsten  Heizanlagen,  wenn  man  von  dem  Betriebe 
der  Heizung  abriebt,  zahlt.  Wenn  die  Ofenheizung  auch  gewisse 
Vortbeile  aufweist,  und  unter  Anderem  den  nicht  zu  unter- 
schätzenden Vortheil  der  natürlichen  Ventilation,  Bobald  die  Be- 
schickung der  Oefen  von  den  zu  beheizenden  Räumen  aus  erfolgt, 
so  hat  sie  anderseits  so  viele,  bekannte  Nachthelle,  daß  die«  Art 
der  Beheizung  für  große  Räume  mehr  und  mehr  durch  Centrnl- 
h  ei  zun  gen  verdringt  wird. 

Das  Studium,  welches  der  Erbauung  und  Einrichtung  der 
neuen  Werkstätten  voranging,  umfasste  selbstredend  auch  die  Frage 
der  Beheizung.  Es  int  zur  Geniige  erkannt,  daß  die  Aufgabe, 
große  Werkstättenränrae  derart  zu  beheizen,  daß  in  diesen  Räumen 
eine  gleichmäßige  Temperatur  herrscht,  nicht  zu  den  leichterten 
Aufgaben  gehört.  Zur  Erreichung  diese«  Zwecke«  gelangten  bereits 
die  verschiedenartigsten  Methoden  von  Ontralheiznngen  nnd  die 
mannigfaltigsten  Arten  hinsichtlich  der  ('.Instruction  und  Situation 
der  Heizkörper  zur  Ausführung.  Wo  man  bei  der  Aufstellung  von 
Dampfkesseln  nicht,  auf  besonder«  Schwierigkeiten  stoßt,  und  wo 
überdies  Abdampf  von  Betriebtinaschinfii  zu  Heizzwecken  aus- 
genützt werden  kann,  erscheint  die  Dampfheizung  am  Platze. 

Bei  den  neuen  Werkstätten  der  k.  k.  Bsterr.  StaaUbahuen 
kommt,  wo  in  nur  halbwegs  möglich  ist,  die  Dampfheizung  in 
Anwendung;  die  Installation  von  Dampfheizungen  an  Stelle  von 
bestehenden  Ofetiheizungen,  insbesondere  dort,  wo  Abdampf  von 
Betriebsraaschinen  zur  Beheizung  verwendet  werden  kann,  schreitet 
daher  auch  rasch  vorwärts,  und  hangt  deren  Durchführung  nur 
von  dem  Vorhandensein  der  erforderlichen  Geldmittel  ab. 

Die  Dampfheizungs-Anlagen  in  den  verschiedenen  Eisenbahn- 
Werkstätten  des  In-  und  Auslandes  sind  in  verschiedenster  Art 
ausgefulirt.  In  einigen  Werkstätten  finden  wir  hochgelegte,  in 
einigen  tiefgelegte  Heizrohre,  andere  besitzen  tief-  nnd  hochgelegt« 
Heizkörper  combinirt,  weiters  bestehen  Heizanlagen  mit  verticalen 
Heizkörpern  und  Combinationen  dieser  mit  den  erstgenannten 
Systemen.  Selbstredend  hat  jede  der  genannten  Heizaulagen  gewisse 
Vor-  nnd  Nachtheile. 

In  den  neuen  Werkstätteuräumen  der  Werkstatte  Neu- 
Sandez.  sowie  in  der  Personenwagen-  und  Lastwagenmontirung 
und  in  den  Drehereien  der  Central-Werkstätte  J.inz  sind  für  die 
Dampfheizung  sogenannte  Darapföfen  in  Verwendung.  Diese 
Heizanlagen  wurden  von  der  .Actiengesellschaft  für  Wasserleitungen, 
Oas-  und  Heiznngsanlageu  iu  Wien**  ausgeführt. 

Von  der  Verwendung  gnssei&crner  Rippenheizkorper  für  die 
Werkstätten  der  k.  k  österr.  Staatsbahnen  wurde  ganz  abgesehen, 
da  in  den  ArbcitsrilHmen  die  Rippen  solcher  Heizkörper  leicht 
abgestoßen  werden  können,  und  dauerhafte,  geeignete  Verkleidungen, 
welche  die  entsprechende  Luflcirc nlation  gestatten,  solide  an- 
gebracht, nicht  unwesentliche  Kosten  erheischen.  Die  in  Verwen- 
dung gekommenen  Dampften  bestehen,  wie  aus  Fig.  5  zn 
ersehen,  aus  Übereinander  gezogenen  Siedcrohren,  welche  mit 
ihren  Enden  in  gusseiserne  Kasten  K  dampfdicht  eingedrillt  sind. 
Die  weiteren  Kohre  n  haben  einen  äußeren  Durchmesser  von  7G  mm, 


die  engeren  t  einen  solchen  von  57  mm  •  entere  sind  in  die  zu 
einander  gekehrten  Winde  s  der  gusseisernen  Kasten  A',  letztere 
in  die  entgegengesetzten  Wände  TV  derselben  eingezogen,  llei 
jedem  Dampfofen  sind  je  «er  Paare  solcher  Rohre  angeordnet. 
Sowohl  der  obere  als  auch  der  untere  Endkasten  K  liaben  einen 
seitlichen  Flansehenstuizen ;  beim  oberen  Kasten  wird  die  Dampf- 
zuleitung, beim  unteren  die  Condenswasserleitung  angeschlossen. 
Diese  Dampfofen  stehen  auf  gutseisernen  Sockeln.  Soll  jeder  *>feti 
ein-  und  auaschaltbar  sein,  dann  erhält  jeder  oben  ein  Dampf- 
ventil,  unten  ein  Cöiidenswasscrvenlil.  u.  zw.  letzteres  im  Sockel, 
damit  es  vor  Beschädigung  gesichert  ist.  Die  Condcnswasaerlcituag 
schließt  sich  hei  solchen  Oefen  an  das  Condenswasserventil  an. 

Der  in  Fig.  5  dargestellte  Dampfofen  ist  flir  sogenannte 
Gruppenschaltung  eonstruirt.  Die  Heizfläche  des  Ofens  wird  durch 
die  äußeren  Wände  der  äußeren  Rohre  a  und  die  inneren  Wände 
der  inneren  Kohre  i  gebildet.  Der  zur  Beheizung  in  Verwendung 
kommende  Dampf  gelangt  in  die  oberen  Kasten  und  gibt,  Indem  er 
sich  zwischen  den  Rohren  von  oben  nach  unten  bewegt,  an  die 
Kohre  seine  Wärme  ab.  Um  die  äußeren,  sowie  dnreh  die 
inneren  Rohre  bewegt  sich  die  zu  erwärmende  Luft  in  der 
Richtung  von  unten  nach  oben,  indem  sie  gleichzeitig  von  den 
Oberflächen  der  Rohre  Wärme  aufnimmt. 

Hergestellt  werden  die  Oefen  derart,  daß  zunächst  die 
äußeren  Kohre  o  in  die  Kasten  A'  eingepreßt  werden,  indem  der 
Drillapparat  durch  die  Oeffimngen.  welche  für  die  inneren  Kohr» 
bestimmt  sind,  eingeführt  wird.  HieraiiT  wird,  unter  Verschluss  der 
äußeren  Oeffnungen,  welche  für  die  inneren  Rohre  bestimmt  sind. 
]  der  Ofen  einer  Druckprobe  unterzogen,  und  erst  dann  werden  ili> 
kleineren  Kohre  eingedrillt.  Aufgestellt  sind  die  Oefen  thcils  an 
den  Säulen  und  theils  au  den  Umfassungsmauern  der  zu  V- 
heizenden  Räume  Diese  Dampffifen  nehmen  wenig  Platz  ein.  <U 
sie  eine  sehr  kleinp  Grundfläche  besitzen  nnd  durch  die  vertic-alc 
Anordnung  der  Heizkörper  wird  der  lästige  Luftzug  vermiede«. 
Der  untere  Theil  der  Oefen  hat  keine  übergroße  Heizfläche,  so  dat. 
keine  wesentliche  Strahlung  auftritt.  Die  Dampföfeu  sind  derart 
widerstandsfähig,  daß  sie  selbst  durch  Gewalt  schwer  beschädigt 
werden  können. 

In  den  Werkstätten  der  k.  k.  österr.  Staatsbahnen  kano.T. 
zwei  Gattungen  von  Dampföfen.  u.  zw.  solche  mit  7'/.,  im-  nnd  solche 
mit  4  »13  Heizfläche  zur  Aufstellung;  ersterefUrdie  WcrkstättcnrSttine, 
letztere  für  die  Werkstätienbureaiu.  In  der  Construction  sind  die  beiden 
Ofengattungen  gleich  und  unterscheiden  sie  sieb  von  einander  nur  dnn  h 
ihre  HöhenmaüV.  Wenn  auch  der  Verwendung  hoher  Dampföfen  ge- 
wisse  Sachtheile  anhalten,  so  spricht  für  deren  Anwendung  doch 
auch  der  Grund,  daß  die  Preisdifferenz  zwischen  hohen  und  niedrigen 
Dampfijfen  iu  keinem  Verhältnisse  steht  zu  den  gebotenen  Heiz- 
flächen. Die  Hauptdampfleitung  geht  von  den  Kesseln  ab,  wo  ein 
selbsttätiges  Dampfdnickrediicirventil  und  ein  Absperrventil  an- 
gebracht ist.  durch  einen  gemauerten  Canal  unter  Terrain  mich  der 
Dreherei,  woselbst  sie  in  Deckenhöhe  sich  Verzweigt.  An  der  tiefsten 
Stelle  des  Dampfrohres  wird  das  Condenswasscr  mittels  eines 
Condenstopfes  in  die  dicht  daneben  liegende  HauptcondensMtai« 
geführt. 

Bei  milder  Wintertemperatnr  können  in  der  Dreherei,  Holz- 
bearbeitungs-Werkstätte  und  Loiouiotiv-Montirung  einzelne  Heiz- 
körper abgestellt  «erden,   hingegen   sind   in  der  neuen  Wagen- 

I  ntoutinuig  Ii',  (siehe  Fig.  2,  Taf.  XXX)  die  Dampfigen  in  einzelnen 
(iruppen  gewiialtet,  stellen  mit  einem  DampfVertheiler  in  Ver- 
bindung nnd  können  dortselbst  nur  gruppenweise  ein-  und  ans- 

!  geschaltet  werden. 

Die  Heizanlage   ist   derart    eingerichtet,    daß   die  Drtheiei 

i  und  die  Holzbeurbeitnngs- Werkstätte  sowohl  mit  directem  Dampf  al* 
auch  mit  Alslampf  geheizt  werden  können,  n.  zw.  nicht  nur  p- 
trennt  mit  jeder  dieser  Damptart.  «.«lern  aoeh  gleidtzeitig  mit 
beiden,  ohne  daß  ein  schädlicher  Rilckdruek  auf  den  Dampft»«« 
der  Dampfmaschine  eintritt,  zu  welchem  Ende  ein  eigener  Appar.it 

Vorgesehen  ist. 

D>r    Bens -Inning    der    Heizanlagen     wurden  nachstehe*''8 
Wärmetransmissions-t'oefhcjenten,  bezogen  auf  1  "Celsius-Temperatur- 
!  Differenz  und  1  m-  AbkühlungsfläcUe,  zu  Grunde  gelegt : 
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Für  »nßere  60  rrn  starke  Umfassungsmauern  125 

„      45  .  .  .  1-58 

Riegelwftnda   3-75 

Thore   44 

,.      Fenster  und  Thorlkhten   ...  3  0 

Dachflächen   1-5 

Holzwändo   2  2 

Fuflböden   0«5 

Decken   1)43 


Voutilation  wurde  zn  den  be- 
rechneten Wärmeeinheiten  ein  Zuschlag  vua  10%  gemacht. 

Mit   Rucksicht   auf  die    tiefen   Temperaturen    in  Galizien 
wurde   eine    Außentemperatur  von    —30"  C.   und    eine  Innen- 
von  -f  16°  C,  demnach  ein 


46"  angenommen.  Der  theoretische  Wartnetransmissions-l'oefflcient. 
fBr  1"  Teinperaturdifferenz  und  1  m2  Heizfläche  der  in  Verwendung 
stehenden  UeizkSrper  beziffert  sich  mit  zwölf.  Bei  Dampf  mit 
5  Atmosphären  Spannung  wurde  also  bei  einer  Iiuientcinpernlur 
von  16ttC.  1  rn'  Heizfläche  1718  Calorien  ahgeben.  Die  Erfahren« 
hat  jedoch  gelehrt,  daß  diene  Ziffer  für  die  Berechnung  der  Heiz- 


daß  1  m'  Heizfläche  125(1  Wärmeeinheiten  abgibt. 

Die  ausgeführten  Heizanlagen  blieben  hinter  den  gehegten 
Erwartungen  in  keiner  Weise  zurück,  und  in  den  beheizten  Kauinen 
herrscht  eine  angenehme,  gleichmäßige.  Temperatur. 

Zum  Schlüsse  sei  bei  der  WerksUUte  Neu-Sandez  noch  er- 
wähnt, daß  sämmtliche  Dftcher  mit  Hilgers-Dachpfunnen  (gepresstea 
und  verzinktes  Eisenblech  auf  hölzerner  Schalung)  eingedeckt  sind. 
(Schluss  folgt.) 


Ueber  das  Material  für  Querwch wellen  anf  Nebenbahnen. 


Von  der  GesammlUnge  aller  Elsenbahnen  der  Erde,  welche 
etwa  665  000  km  betragt,  sind  gegenwärtig  beiläufig  7»  u  uüt 
'"  n  versehen;  man  hat  berechnet,  daß  zu  Ende 
Jahrhundert*  —  fall«  die  Verbreitung  des  eisernen  Ober- 
baues in  der  gleichen  Weise  fortschreitet  wie  bisher  —  noch 
HS  Millionen  Kubikmeter  hölzerner  Eisenbahnschwollen  vorhanden 
sein  dürften.  Diese  Thatsacbe  allein  lSast  es  eigentlich  schon 
angezeigt  erscheinen,  allen  jenen  Fragen,  welche  die  Anwendung 
der  Holzschwellen  mit  sich  bringt,  doch  etwas  größere 
Aufmerksamkeit  zn  schenken,  als  es  in  der  Gegenwart  geschieht, 
in  welcher  das  an  und  für  sich  vollkommen  berechtigte  und  auch 
nvtliwendige  Bestreben  nach  Ausbildung  de»  eisernen  Oberbaues 
fast  alle  anderen  wichtigen  Oberbauprobleme  mehr  oder  weniger 
in  den  Hintergrund  drangt.  En  ist  ja  kein  Zweifel,  daß  die  Zukunft 
dem  eisernen  Oberbau  gehört,  weil  eben  nur  bei  seiner  Anwendnng 
Fortschritt  hinsichtlich  der  Schnelligkeit  der  Be- 
auf  den  Hauptbahnen  möglich  erscheint,  und  ge- 
rade der  Oberbau  mit  hölzernen  Schwellen  in  dieser  Beziehung 
einen  Hemmschuh  bildet.  Nun  besteht  aber  gegenvärtig  noch 
kein  eiserner  Oberbau,  der  erwiesenermaßen  alle  Vortheile  des 
Holzschwellcn-Oberbaucs  vereinigend  von  allen  Nachtheilen  des- 
selben vollkommen  frei  wäre  und  dennoch  allen  ökonomischen 
Anforderungen  Rechnung  tragen  würde.  So  lange  aber  die  Be- 
triebssicherheit die  Entfernung  der  Holzschwellen  nicht  unbedingt 
erfordert,  so  lange  wird  eben  die  ökonomische  Seit*  der  Frage 
die  maßgebende  und  entscheidende  bleiben. 

Weit  kraftiger  noch  als  bei  den  Hauptbahnen  tritt  dieser 
Umstand  bei  den  Nebenbahnen  hervor.  In  Folge  der  minderen 
Geschwindigkeit,  mit  welcher  auf  ihnen  die  verhältnismäßig 
reringen  Massen  befördert  werden,  ist  auch  die  Beanspruchung 
des  Oberbaues  eine  geringere;  wenn  mithin  die  hölzerne  Qner- 
Khwelle  bei  den  Hauptbahnen  derzeit  noch  genügt,  so  wird 
ihr*  Anwendung  bei  den  Nebenbahnen  sicher  um  so  weniger 
bedenklich  erscheinen.  Nnn  tragt  aber  die  hölzerne  Schwelle 
weil  mehr  ab  die  eiserne  Schwelle  der  Forderung  der 
möglichst  billigen  Anlage  der  Nebenbahnen  Rechnung,  und  die 
Erfüllung  dieser  Forderung  bleibt  ja  die  Grundbedingung  lür  das 
Zustandekommen  solcher  Bahnen  überhaupt.  Der  Unistand,  daß  die 
Erhallungskosten  des  Holzschwelleu-Oberbaues  höher  sind,  als 
jfne  des  eisernen  Oberbaues,  erscheint  von  minderem  Belang, 
denn  erstens  ist  das  zu  verzinsende  Capital  bei  Anwendung  der 
Holzschwelle  ein  wesentlich  kleineres,  und  zweitens  handelt  es 
«ich  in  den  vorliegenden  Fallen  gewöhnlich  nur  um  sehr  beschei- 
dene Verzinsungen.  Dabei  darf  ferner  nicht  übersehen  werden, 
daß  die  nolzschwellen  vorwiegend  dnreh  die  mechanischen  Ein- 
wirkungen, namentlich  durch  das  häufige  „Uninageln'-  zu  Grunde 
gehen,  und  daß  diese  Einwirkungen  bei  Nebenbahnen  geringere 
«ad,  also  die  Daner  der  Schwellen  voraussichtlich  eine  längere 
i'l  als  bei  den  Hauptbahnen.  Schließlich  haltet  auch  der  Aus- 
wechslung der  Schwellen  selbst  nicht  jener  Makel  der  Betriebs- 
gefährlichkeit an,    wie  auf  einer  Hauptbahn,   auf  welcher  schon 


soUte. 

Es  Ist  daher  wohl  sehr  wahrscheinlich,  daß  man  bei  dem 
Baue  von  Nebenbahnen  noch  durch  lange  Zelt  zu  den  hölzernen 
Qnerschwellen  greifen  wird.  Ans  diesem  Grunde  aber  wird  es 
Aufgabe  der  Ingenieure,  die  Anwendung  solcher  Schwellen  nach 
Möglichkeit  ökonomisch  zu  gestalten,  d.  h.  ihr  besonderes  Augen- 
merk auf  den  Preis  und  die  Lebensdauer  der  Schwelle 
zu  richten.  Hei  dem  ersteren  Factor  spielen  die  Kosten  für 
die  Beförderung  der  Schwellen  vom  Gewinnungsorte  zur 
Verwcndungastelle  gerade  bei  den  Nebenbahnen  sehr  häutig  eine 
gewichtige  Bolle.  Eine  Verminderung  dieser  Kosten  könnte  in 
manchen  Fullen  dadurch  erreicht  werden,  daß  man  sich  bei  der 
Wahl  des  Schwellenmaterials  nicht  allzu  angstlich  auf  jene 
wenigen  Holzarten  beschranken  würde,  welche  in  Oesterreich, 
Deutschland,  Frankreich  u.  b.  w.  fast  ausschließlich  Anwendung 
finden. 

In  einem  amerikanischen  Eisenbahn-Fachblatte  habe  ich 
kürzlich  über  die  in  den  Vereinigten  Staaten  gemachten  Erfahrungen 
mit  hölzernen  Querschwellen  einen  längeren,  authentischen  Bericht 
gefunden,  der  gerade  in  der  vorstehend  angedeuteten  Beziehung 
einige  beachten swerthe  Daten  enthielt.  Diesem  Berichte  zu  Folge 
werden  auf  den  Eisenbahnen  der  genannten  Staaten  sehr  ver- 
schiedene Holzgattungen  für  Querschwellen  benützt.  Die  nach- 
stehende, von  mir  zusammengestellte  Uebersicht  fuhrt  die  wich- 
tigsten Gattungen  an  und  gibt  zugleich  Auskunft  über  die  Größe 
ihrer  Verwendung  und  die  Dauer  ihres  Lebens. 


Dolagattung 
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H 

Gelhfohre  (Pinns  mitis,  velluw  pine)  .... 

yo 

(> 

Hotäholx  (red  woodl   

3 

■ 

Hemlocktanne  (kanadische  Tanne.  SchierlingB- 

| 

1 

Von  diesen  Holzgattungen  kommen  für  unsere  Verhältnisse 
nur  die  Eiche  und  die  Edelkastanie  in  Betracht,  ("ypresse 
und  Waeholder  erreichen  bei  uns  nicht  jene  Ausmaße,  welche 
sie  für  Schwellen  verwendbar  erscheinen  lassen.  Der  Gelbföhre 
steht  unsere  Rothföhre  hinsichtlich  der  Eigenschaften  ihres  Holzes 
ebenbürtig  zur  Seite;  Rothholz  und  H-  iuloektanneu  sind  specitlsch 
amerikanische  Baumarten. 

Die  Edelkastanie  hat  —  soweit  ich  hierüber  etwas 
erfahren  konnte  —  in  Europa  bisher  noch  keine  Anwendung  für 
Eisenbahnschwellen   gefunden.    Es  iuteressirte   mich  daher,  der 
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Frage  ihrer  Verwendbarkeit  näher  zu  treten,  und  zwar  umeoniehr, 
als  dieser  herrliche  Baum  seit  den  ältesten  Zeiten  im  südlichen 
Europa  eingebürgert  ist.  In  Italien,  Griechenland,  Spanien  und 
Südfrankreich,  bei  ans,  soweit  der  eigentliche  Weinbau  reicht, 
wird  die  Edelkastanie  cultivirt;  in  Ungarn,  im  südlichen  Kraiii, 
Bilden  sich  größer«  Waidtiestande  derselben ;  in  Tirol  erscheint 
sie  als  gewöhnlicher  Waldbaum,  als  Gebirgspflanze.  Gerade  in 
diesen  Landern  beginnt  in  neuerer  Zeit  eine  besonders  rege  Bau- 
thatigkeit  auf  dem  Gebiete  des  Nobenbahnwctsens  ;  die  Schienen- 
pfade werden  in  Gebenden  geführt,  die  bisher  vom  Verkehre 
abgeschieden  waren,  und  denen  hinsichtlich  ihrer  Bodenerzeugiiis.se 
daher  auch  mindere  Aufmerksamkeit  geschenkt,  wnrde.  Es  ist 
deshalb  Wohl  denkbar,  daß  sie  auf  einzelne  Strecken  größere 
Bestände  an  Edelkastanien  berühren  und  es  für  sie  von  ökono- 
mischen Vortheil  werden  kann,  deren  Holz  zur  Erzeugung  der 
Schwellen  zu  verwerthen,  ganz  abgesehen  davon,  daß  für  eine 
Benützung  derselben  auch  noch  andere  Gründe  sprechen,  auf  die 
ich  noch  zurückkommen  werde. 

Die  Brauchbarkeit  eines  Holzes  für  Eisenbahnschwellen  Ist 
von  der  Widerstandsfähigkeit  desselben  gegen  mechanische  Ein- 
wirkungen und  gegen  die  Einflüsse  der  Witterung  abhangig, 
ferner  auch  von  der  Größe  der  Haltfestigkeit,  welche  dasselbe 
den  zur  Befestigung  der  Schienen  an  die  Schwellen  dienenden 
Nägeln  gewährt.  Es  war  ziemlich  schwierig,  sich  über  die 
Eigenschaften  der  Edelkastanie  in  dieser  Beziehung  zu  informireu. 
Man  hat  diesem  Baume  bisher  wenig  Beachtung  geschenkt,  weil 
er  nicht  in  jenen  Massen  auftritt,  wie  die  Eiche,  die  Buche,  Föhre 
u.  s.  w.  In  älteren,  einschlägigen  Werken  geschieht  der  Edel- 
kastanie überhaupt  sehr  selten  Erwähnung ;  aber  selbst  in  neueren 
Abhandlungen  wird  ihrer  nur  oberflächlich  gedacht,  wenn  ihr 
nicht  gar  Eigenschaften  beigelegt  sind,  die  auf  eine  Verwechslung 
mit  der  Bosskastanie,  die  in  unseren  nördlichen  Gegenden  ja  viel- 
fach vorkommt,  hinweisen.  Das  Holz  der  Rosskastanie 
—  ich  möchte  dies  gleich  hier  betonen  —  geht  unter  den 
atmosphärischen  Einflüssen  sehr  rasch  zu  Grunde,  und  eignet  sich 
durchaus  nicht  für  Eisenbahnschwellen. 

lieber  die  wichtigsten  technischen  Eigenschaften  der  Edel- 
kastanie geben  N  ö  rd  1  i  n  g  er's  Untersuchungen  interessante  Auf- 
schlösse,  wie  die  nachfolgende  Tabelle  zeigt,  in  welcher  ich  zum 
Vergleiche  auch  die  betreffenden  Wertbe  für  die  Eiche  und  Lärche, 
Nördlitlger, 


!  Holzgattung 

äperiliachoa 

Omrirht 

kitlt 

imi.*- 

Bltffiinia- 
(»Tigk.  r 
*rm» 

Eiche  

1 1  7 

i:il  1 

.vi, 

lO'.'M 

0-62 

12-6* 

t>  JU 

i;j  i.ii 

U.V. 

1079 

5-117 

Mi  »:i 

Man  ei 
kastanie  mit 


die  Aehnllchkeit  de»  Holzes  der  Edel- 
der  Eiche  nnd  Lärche;  dasselbe  besitzt 


aber  auch  die  übrigen  physikalischen  und  technischen  Eigen- 
schaften, welche  fUr  die  fragliche  Verwendung  in  Betracht  kommen, 
in  einem  hiefnr  günstigen  Maße.  Bezüglich  der  Spultbarkeit 
ist  es  dem  Lärchenholz  gleichwertig;  es  zählt  zu  den  ziemlich 
leiclitspaltigen  Hölzern,  während  die  Eiche  den  leichlspaltigen 
angehört,  Tanne  und  Fichte  aber  den  sehr  leichtspaltigen  zu- 
gerechnet werden  müssen.  Die  Deutlichkeit  der  Jahresringe  lästt 
auf  große  Zähigkeit  schließen,  eine  Eigenschaft-,  welche  im 
Vereine  mit  der  bedeutenden  Festigkeit  das  Holz  besonders  wider- 
standsfähig gegen  Stöße  erscheinen  lägst.  Leider  habe  ich  hierüber, 
wie  auch  Über  die  Haltbarkeit  der  Nägel,  keino  Zahlenw  erthe 
eruiren  können.  Hinsichtlich  der  Härte  reiht  NSrdlinger  die 
mtev  die  harten  Hölzer  ein,  zu  denen  auch  die 
die  Eiche  gehören,  während  Fichte,  Tanne,  Föhre  und 
Lilrche  in  der  Classe  der  weichen  Hölzer  genannt  werden.  Nicht 
unerwähnt  möge  bleiben,  daü  nach  Mnrray  die  Eiche  12  hl«  15. 
die  Lftrc.hu  15,  die  Föhre  30  bis  44,  die  Edelkastanie  nur 
5  bis  6  Ringe  von  Splintholz  aufweist,  und  daß  nach  Tredgold 
das  Verhältnis  des  Splintholzea  zum  ganzen  Stamme  bei  der 
Kastanie  Ol,  bei  der  Eiche  0-3  huldigt.  Hiehei  ist  ein  Alter 
von  CiÜ  bis  100  Jahren  vorausgesetzt,  in  welchem  die  Kastanie 
gleich  der  Eiche  ihre  Reife  erlangt,  daher  für  die  Fällung  be- 
sonders geeignet  ist. 

Für  die  große  Dauerhaft  igkeit  des  KaKtanienliol/.es 
sprechen  schon  an  und  für  sich  die  bereits  erwähnten  Erfahrungen 
auf  amerikanischen  Eisenbahnen.  Nach  der  Schätzung  von  Lloyd's 
t'omite  stuht  dieses  Holz  hinsichtlich  der  eben  genannten  Eigen- 
schaft als  ScIiilTshulz  der  Eiche  in  keiner  Weise  nach.  Im  süd- 
lichen Tirol  findet  man  in  den  Weingärten  Pfähle  aus  dem  Holze 
der  Edelkastanie,  welche  schon  länger  als  ein  halbes  Jahrhundert 
in  der  Erde  stecken,  ohne  von  Fäulnis  ergriffen  zu  sein.  Es 
heißt  allerdings,  daß  das  Holz  älterer  Bäume  minder  langlebig 
sei  —  ich  konnte  hierüber  keine  verläaslichen  Daten  erhalten  — 
doch  erscheint  dies  kaum  von  Bedeutung  und  vermag  die  That- 
sache  nicht  zu  beeinträchtigen,  daß  die  Edelkastanie  nicht 
m  i  u  d  e  r  gute  Eisenbahnschwellen  liefern  würde,  als 
die  Eiche,  demnach  in  dieser  Hinsicht  den  Vorrang 
verdient  vor  der  Buche,  Föhre  und  Tanne.  Wo  also 
die  Möglichkeit  sich  bietet,  das  Holz  der  Edelkastanie  für  Eisen- 
bahnschwellen zu  verwerthen,  sollte  man  nie  verabsäumen,  auf 
seine  Verwendung  Rücksicht  zu  nehmen.  Seine  Einreihung  unter 
jene  Holzarten,  welche  Elsetibahnzweckeu  zu  dienen  haben,  wäre 
auch  von  n a  t  i o n  a lö  k oii  o  m  i  s  ch e in  Standpunkte  freudig  zu 
begrüßen,  denn  durch  die  Verwertliung  der  Frucht  und  durch  die 
bei  uns  noch  ziemlich  schüchterne  Verwendung  des  Holzes  zu 
Fasadaubeu  und  ähnlichen  Artikeln,  wird  der  große  Schatz,  den 
nns  die  Natur  in  der  Edelkastanie  gewährt  hat,  noch  lange  nicht 
in  vollem  Maße  ausgenützt  und  also  auch  keine  besondere  An- 
regung zu  einer  intensiven  Cultivirong  dieses  herrlichen  Baumes 
geboten. 

Dpi.  lug.  Alfred  Hirk. 


Ueber  die  Schvrlngungsdaucr  elserner  Brücken. 


i. 

In  dem  interessanten  Aufsatze  .Ueber  Mclallconstructionen 
der  Zukunft-  {S.  113  d.  1.  I.)  bespricht  Herr  Prof.  Steiner 
unter  Anderem  in  eingehender  Weise  die  dynamischen  Wirkungen 
bewegter  Lasten  anf  eiserne  Brücken,  insbesondere  den  Einfluss 
periodischer  Lastiinpulse  auf  die  Schwingungen  derselben,  und  wendet 
sodann  die  erhaltenen  Resultate  auf  die  Verhältnisse  der  Mönchcn- 
steiner  Krücke  an.  Als  Schwingungsdaner  Y'dcr  betreffenden  Fachwerk- 
brücke wird  die  gleiche  Formel  wie  für  massive  Balken  coiutanten 
lim  rschuilts,  die  durch  die  gleichmäßig  verthcilte  Verkehrelast  /.  und 


das  Eigengewicht  (l  belastet  sind,  benützt:  T—'2r. 

nachdem  mit  Rücksicht  anf  die  Steirigkeit  der  Fahrbahn  und  die 
Gitterstabe  das  Trägheitsmoment  J  der  Gurtungeu  um  20",, 
erhöht  worden. 


Ein  derartiges  Verfahren  ist  jedoch  nicht  ganz  zutretTenil. 
Der  erstgenannte  Einfluss,    Steifigkeit  der  Fahrbahn,    ist  ohne 


werden,  da  das  Trägheitsmoment  der  Längsträger  höchstens  

tiOO 

des  der  Hauptträger  ausmacht  und  außerdem  die  Längsträger 
nicht  continuirlich  durchlaufen.  Per  Einfluss  der  Gitterstabe  aber 
zeigt  sich  im  entgegengesetzten  Sinne  wie  oben  äugen. .mtnen : 
er  wirkt  nicht  beschleunigend,  sondern  verlangsamend  auf  die 
Schwingungen.  Der  Nachweis  hieliir  ist  leicht  zu  führen.  Für 
einen  gewichtslosen,  in  der  Mitte  durch  L  belasteten  Balken  ist 


allgemein  die  Schwingungsdaner  7  =  2  r. 


•J' 


w  o  fi  —  Be- 


schleunigung der  Schwere,  ('  -  l'ioportionalitätsfactor  zwischen 
der  Last  L  und  der  zugehörigen  Durchbiegung  y,  somit  ('=  L  :  y. 
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Setzt  man  diesen  Werth  von  C  oben  ein,    so  erhält  man  den 


Ausdruck  2 


-r i  ■ 


welcher  für  jede  TragcrgatUing, 

Bullten.  Fachwerkträger  etc.  gilt. 
Wenn   die  Ijist  /.  gleichmäßig  über  den  Träger  vertheilt 
iit,  so  kann  raun,   entsprechend  dem  Vorguuge  Steiner'«,  die 
Schwingnngadauer  nähernngsweise   J/2mal   kleiner   als  früher, 


d.  h,r=r2: 


2'J 


i,   worin  y  wie  früher  die  Durch- 


biegung dorcli  die  in  der  Mitte  louceutriii  gedachte  Gesammtlast  I. 
bedeutet.  Die  Schwingungsdauer  T  ist  somit  proportional  der 
Wurzel  auB  der  Durchbiegung  i/.  Fachwerkträger  biegen  sich  mit 
Rücksicht  auf  die  Deformation  der  Gitterstabe  stärker  durch  als 
massive  Balken  anter  sonst  gleichen  Verhältnissen  and  besitzen 
hiernach  «ach  längere  Schwingangsdauer  als  letztere.  Bei  der 
Mfinchensteiner  Brücke  ist  1/  rund  45%  großer  (und  nicht.  20% 
kleiner)  als  bei  entsprechenden  massiven  Balken  ;  die  Schwingungs- 
dauer wird  dalier  V  I  45  .12=  132m*!  größer,  als  Steiner 
angegeben,  wodnrrh  die  daran  geknüpften  Ausführungen  einige 
Aenderungen  erleiden,  ohne  daß  jedoch  die  Möglichkeit  erhilliter 
dynamischer  Einwirkungen,  bzw.  der  Verstärkung  der  Träger- 
achwingungen  durch  periodische  Lastimpulse  in  Frage  gestellt 
wird.  Aehnliche  Verhältnisse  können  bei  jeder  anderen  Brücke 
vorkommen,  und  es  ist  daher  Aufgabe  des  Ingenieurs,  die  Brücken 
so  stark  za  conslrulrcn.  daß  sie  auch  den  ungünstigsten  Gesammt- 
wirkungen  *)  der  Verkehrslast,  welche  wahrscheinlicherweise  auf- 
treten können,  gewachsen  sind.  Mangels  eines  ezacten  Verfahrens 
trägt  man  bekanntlich  den  dynamischen  Wirkungen  der  Ver- 
kehrest in  praxi  dadurch  Rücksicht,  daß  man  schätzungsweise 
erhöhte  Lasten  (meist  5(1  -100%,  je  nach  der  Spannweite)  in 
die  statische  Berechnung  einführt,  was  »ich  nach  den  bisherigen 
Erfahrungen,  bei  guter  Constrnction  und  deu  üblichen  Spannungs- 
zahlen, als  vBllig 


n. 


Die 


I  2;/ 


gesetzt,  wo  y  =  Durch- 


In  Briickenmitte  Concentrin  gedachten 
Balken  constanten  Qnersclinitts  stimmt  dieser  Ausdruck 


fast  vollständig  mit  den  eingehenden  Entwicklungen  von  Bresse 
(Tours  de  mecanique  appliquee  1866)  Uberein,  auf  Grund  deren  der 
oben  gleich  2  angenommene  Rednctionsfactor  gleich  s*:4B  =  2'03 
»ich  ergibt.  Handelt  es  sich  am  einen  symmetrischen  Trager  be- 
liebigen Systems,  der  durch  2  Lasten  /'  symmetrisch  belastet  ist, 
hi  erhalt  man  ähnlich  wie  früher  fttr  die  Schwingangsdauer  den 

Werth  T  -=  2  s  I     *  ,  1 ) 


-=  2  -  | 


wo  1  =  Durchbiegung  an  den  Laststellen  1).  Der  Träger  selbst 
ist  gewichtslos  vorausgesetzt.  Für  eine  Reihe  symmetrische]' 
/'  kann  man   bei    Datenträgern  näkeruugsweise 


■   '•&) 

1  9 

wo  1  ,  die  Summe  der  durch  die  einzelnen  Lastpaart  P  an  ihren 
Aufhängepuukten  hervorgerufenen  Durchbiegungen  bezeichnet. 

Für  massive  Balken  Constanten  Querschnitts  ist,  unter  Ver- 
nachlässigung der  durch  die  Schubspannuugen  verursachten  Defor- 


*)  Hirher  gehören  außer  den  Schwingungen  der  (iesammtbnicke. 
iwingnngen  einzelner  Stabe,  die  verti.-aleu  Centrifugalkräfte,  die 


mationen,  :  = 


i—1 
EJ'  \2  3 
mit  i>  für  die  Längeneinheit  wird  /'  =    </  x, 


Bei  gleichmäßiger  Totalbelastung 


'-=ik-M 

EJ 


/..-••• 

"  96  E J  ~  9 ii  EJ' 


wo  /.  =  ;»/: 


Gesammtlast.  1  >ieser  Wertli  ist  halb  so  groß  wie  die  Durchbiegung  ij 


durch  die  Iii  der  Mitte  coneetitrirte  Gesammtlast  L,  d.  h.  1  s  — 


2 


daß 


für  die*en  Fall 
erhalt. 


wie  oben  als  .Schwingungsdauer 


An  Stelle  der  Gleichung  (2)  kann 


weniger  genau,  setzen  T  =  2 1 


r  3> 

Hierbei  denkt  man  sich  die  Lasten  jeder  Hrflckenbälften  zu  ihren 
Resultanten  vereinigt,  und  führt  dann  die  Durchbiegung  5  an 
deren  Angriffsstelle  in  Gleichung  t3)  ein.  Für  Balkeu  constanten 
Querschnitts  ist  Gleichung  (3)  am  besten  auwendbar.  Bei  gleich- 
mäßiger Totalbelastung  ergiht  sich  hiefnr  5  — 


bzw.  da  x  = 


2  EJ 

d.  Ii.  der  gleiche  Werth,  der  oben 


'  ~  <M  EJ' 

für  X  1  gefunden  wurde.  Die  beiden  Gleichungen  (2)  und  (3) 
liefern  somit  für  gleichmäßig  belastete  Balken  constanten  Quer- 
schnittes das  gleiche  Resultat. 

Bei  den  vorstehenden  Kntwicklungen  wurde  stillschweigend 
vorausgesetzt,  daß  die  einzelnen  Trägertlieile  stark  genug  seien, 
um  die  bei  den  Schwingungen  etwa  auftretenden  Druckkräfte 
(namentlich  bei  dein  Rückschwung)  sicher  aufnehmen 
Ist  dies  nicht  der  Kall,  wag  beispielsweise  bei  flach 

*ten   kann,    so  biegen  die  betreffenden  Stabe 
die  Gesammtschwingung  löst  sich  in 
Schwingungen  auf. 

ni. 

In  der  au  Steiners  Vortrag 
wies  Herr  Prof.  R  a  d  i  n  g  e  r  darauf  hin,  daß  ein  TrSger  bei 
eintretender  Belastung  eine  gewisse  Zeit  braucht,  um  seine  volle 
Widerstandsfähigkeit  zu  entwickeln.  „Die  Entweckung  der  Wider- 
staude vom  Angriffspunkt  der  Last  aus  kann  nur  mit  endlicher 
Geschwindigkeit  fortschreiten.  Die  fern  gelegenen  Fasern  he- 
nothigen  einer  endlichen  Zeit,  bis  sie  sich  getroffen  tühlen  und 
ihren  Widerstand  als  Beihilfe  entsenden  können.  Vor  deren  Ein- 
langen hat  daher  der  Querschnitt  eine  geringere  Festigkeit,  als 
die  statische  Berechnung  annimmt.  Allerdings  steigt,  nun  in  der 
Mehrzahl  der  Kalle  die  Belastung  derart  langsam,  daß  den  Trägern 
und  Brücken  reichliche  Zeit  für  die  Ordnung  ihres  Widerstandes 
gegönnt  ist  und  alle  statischen  Voraussetzungen  zutreffen;  aber 
für  gewisse  Fälle,  z.  B.  schnell  befahrene  Eisenbahnbrilcken,  ist 
es  wohl  denkbar,  daß  es  hlezu  der  Zeit  ermangelt,  Tritt  dieser 
l'mstand  ein,  so  niuss  die  Brücke  zusammenbrechen,  weil  ihr 
nicht  di«  Zeit  gegönnt  wurde,  die  Widerstandskraft  ihrer  einzelnen 
Theile  zu  ordnen.  Namentlich  dürften  durch  sehr  schnelle  Be- 
fahrung  langer  Brücken  die  Enden  derselben  leicht  überlastet 
und  verdorben  werden." 

Die  Tbatsache,  daß  bei  Moiuentanbelastung  eines  Stabs 
oder  Trilgers  die  Deformationen  und  inneren  Spauntingen  nicht 
plötzlich,  sondern  in  endlicher  Zeit  sich  Uber  die  ganze  Länge  ver- 
breiten, und  zwar  unter  Auftreten  von  Srhwingnngserscheinungen, 
ist  wohl  bekannt.  Dagegen  dürften  die  hieraus  gezogenen  Fol- 
gerungen bezüglich  der  Verringerung  der  Festigkeit  (bzw.  der 
Erhöhung  der  inneren  Spannungen)  der  Wirklichkeit  nicht  ganz 
entsprechen.  Betrachten  wir  zunächst  als  einfachsten  Fall  einen 
am  oberen  Ende  aufgehängten  Stah  vom  Querschnitt  E  und  der 
Länge  /,  an  dessen  unterem  Knde  plötzlich  die  Last  /'  angebracht 
wird.  Die  Deformationen  pflanzen  sich  mit  der  Geschwindigkeit  de., 
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Schalle»  von  unten  nach  oben  fort,  wobei  der  Stab  in 
geräth,  und  die  specifischen  Dehnungen  und  Spannungen  in  max. 

2  F 
KF 


5  = 


Dabei  let  es  einerlei,   ob  der  Stab 

lang  oder  kurz  ist.  In  der  ersten  Periode,  wo  der  Widerstand 
des  Aufhängepuuktes  noch  nicht  geweckt  ist,  sind  die  Dehnungen 
im  Allgemeinen  kleiner,  und  somit  auch  weniger 


Aehnlich  verhält  es  sich  bei  Tragein.  die  durch  eine 
Momentankraft  auf  Biegung  beansprucht  werden.  Die  Deformationen 


schreiten  votu  Angriffspunkt  der  Kraft  /' 


beiden  Seiten  vor, 


r 

t        C>  1  1 


der  Trliger  geräth  in  Schwingungen  nnd  nimmt  nacheinander  die 
Lagen  1,  2,  3,  4.  h  und  6  der  nebenstehenden  Figur  an.  Die 
Lage  4  entspricht  der  statischen  Durchbiegung,  die  Loge  6  der 
n,  die  doppelt  so  grüß  ist.  Die  Dehnungen  nnd  Spannungen 
Beginn  der  Lasteinwirkung  an  bis  zur  äußersten 
Lage  6  zu,  entsprechend  den  wachsenden  Spannweiten  und  Durch- 


Httlt  der  Träger  die  statische  Deformation  4  an«,  so 
ist  er  gegenüber  den  geringeren  Deformationen  1  bia  3  der  ersten 
Periode  (v  o  r  Weckung  der  Lagerreactionen)  UbennftBig  stark ; 
von  einem  Zusammenbruch  kann  nicht  die  Rede  »ein.  Umgekehrt 
ist  es  möglich,  daß  der  Träger  den  Anfangsdeformationen  1,  2 
oder  3  sich  gewachsen  zeigt,  wahrend  er  bei  der  statischen  Defor- 
mation 4  zusammenbricht.  Hieher  gehört  die  bekanute  Tbatsache, 
daß  ein  Schlittschuhläufer  über  eine  schwache  Stelle  der  Eisdecke, 
die  ihn  beim  ruhigen  Stehen  nicht  mehr  tragen  würde,  unter 
Umständen  im  schnellen  Lauf  noch  anstandslos  hinüberfahren  kann. 
Ferner  die  mehrfachen  Beobachtungen,  daß  «ich  Eisenbahnschwellen 
noter  rasch  fahrenden  Zügen  weniger  stark  senken  als  bei  ge- 
ringerer Geschwindigkeit  (siehe  Org.  f.  d.  Fortachr.  d. 
1888,  Heft  3  und  1889,  Heft  4). 

Nach  Vorstehendem  dürfte  in  dem 
Deformationen  nur  mit  endlicher  Geschwindigkeit 
besondere  Gefahr  für  Brückenträger  nicht 

Das  oben  erwähnte  Verhältnis  2  :  1  zwischen  dynamischer 
und  statischer  Deformation,  bzw.  Spannung  tritt  selbstverständlich 
nur  hei  wirklichen  Momentankräften  ein.  Die  thatsächlich  auf 
Brückenträger  einwirkenden  Belastungen  brauchen  jedoch  immer 
eine  messbare  Zeit  bis  zu  ihrer  volleu  Wirkung.  In  Folge  dessen 
bleiben  die  entsprechenden  Spnnnuugeii  stets  mehr  oder  weniger 
weit  unter  der  angegebenen  Grenze,  und  zwar  im  Allgemeinen 
nmsomehr,  je  größer  die  Spannweite  ist. 

Carlsruhe,  im  Hai  1892.  Fr.  Engesser. 


Bemerkungen  zu  vorstehendem  Aufsatze 

Unter  I.  bemängelt  Herr  Prof.  Enges  »er,  daß  ich  bei 
Berechnung  der  Schwingungsdauer  der  Mbnchensteincr  Brücke 
zum  Trägheitsmomente  der  Gurtquerschnitte  mit  Rücksicht  auf  die 
Steifigkeit  der  Baiin  und  die  Gilterstäbc  20'7„  zugeschlagen  habe. 

In  meiner  Theorie  der  eisernen  Balkenbrucken,  Handbuch 
der  Ing.-WWwch.  II  Bd.  S.  385,  habe  ich  den  Einflnss  der 
FUlluogsglieder  eines  Kachwerkes  auf  die  Durchbiegung  in  Formeln 
und  durch  Berechnung  bestimmter  Beispiele  näher  untersucht  und 
gezeigt,  daß  die  Deformation  der  FUllnngsglieder  eines  Fachwerk- 
trägers «owotil,  wie  jene  de«  Stegbleches  eines  Vollwandtrsgers 
die  Größe  der  Durchbiegung  vermehren,  welche  man  aus  den 
Spannungen  der  Gnrten  allein  rechnet,  und  Prof.  Engesser  hat 
ganz  recht,  wenn  er  diesen  Restandtheilen  eine  verzögernde 
Wirkung  auf  die  Durchbiegung  zuschreibt.  Er  ist  jedoch  im 
Irrthnm,  wenn  er  mir  zumuthet,  ich  habe  auf  S.  117  des  be- 
zogenen Aufsatzes  dieGitterstäbcderVerticalträger 
verstanden. 

Bei  dur  Mönrbensteiner  Brücke  liegt  die  Fahrbahn  unten, 
die  relativ  starken  Längsträger  nehmen  unter  allen  Umständen 
un  der  Verlängerung  der  Gurte  theil,  ebenso  die  verlaschten 
Schienen  und  die  G  i  1 1  e  r  s  t  ä  b  e  des  oberen  nnd  unteren 
W  ind  verbau  des.  Bei  der  üblichen  Berechnung  der  Inanspruch- 
nahme wird  auf  diesen  Umstand  keine  Rücksicht  genommen,  bei 
Berechnung  der  Schwingungen  jedoch  müssen  die  genannten,  im 
Constmctionsverbande 


berücksichtigt  werden,  und  dürfen  z.  B.  keinesfalls,  wie  dies 
Prof.  Engesser  thut,  die  Längsträger  nur  mit  ihrem  Trägheits- 
momente an  sich,  das  freilich  nur 
in  Rechnung  gestellt  werden. 

Eine  genaue  Berechnung  des  Einflusses  jedes 
ist  selbstverständlich  kaum  möglich  und  kann  nur 
eine  Schätzung  ersetzt  werden.  Meine  praktischen,  auf  wirkliche 
Messungen  begründeten  Erfahrungen  haben  mich  im  vorliegenden 
Falle  zu  der  oben  genannten  Procentzahl  geführt  und  halte 
ich  meine  Berechnung*  weise  den  Bemerkungen 
Prof.  Engesser's  gegenüber  in  jeder  Weise  auf- 
recht. 

Zu  den  Auseinandersetzungen  meines  verehrten  Kritiker«  sei 
II  bemerkt,  daß  wie  bei  Fachwerkslrägern  die  Span- 


Ii  iiisichtlich 

nungen  in  den  Gitterst.tben  der  verticalen  Tragwand,  bei  voll- 
wandlgen  Trägern  die  Schubspannungen  im  Stehblech  ganz 
wesentlich  die  Durchbiegung  vermehren.  W  i  n  k  1  e  r  hat  für 
Hlechträger  1 6%  gefunden.  Der  Fehler  lässt  sich  für  beide  Fälle 
in  gewissem  Sinne  eliiuinireu,  wenn  der  in  die  Rechnung  gestellte 
Elast  leitätsmodul  ans  Biegungsproben  unter  Vernachlässigung  der 
Schubkräfte  gewonnen  wurde,  für  welchen  Werth  ich 
Ziffer  annahm,  die  von  der  1 

steiner  Brücke  bei  Betrachtung  de«  Knickens,  für  welches  ähnliche 
Verhältnisse  gelten,  eingesetzt  wurde. 

Prof.  F.  Steiner. 


Vermischte». 


PersonalnaohrlohUn. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  den  InBpeetor  der  Ueneral-Inapeetinn 
der  fisterr,  Eisenbahnen,  Herrn  Julius  fJ  1  tl  c  k  «um  Oberinspccior  der 
genannten  Kehfirde  ernannt,  und  dein  Inspectur  der  GeneraHnsprction 
der  »«terr.  Eisenbahnen,  Herrn  Kranz  Klug  das  Ritterkrcux  des  Kraut 
Josef-Ordens  verliehen.   

Offen«  Stellen. 

77.  Eine  Assistenten  - Stelle  für  Chemie  und  Technologie 
i.Hi  an  der  höheren  landwirtschaftlichen  Landcsnnatalt  Tetschcn-Liebwrnt 
in  t  einer  Jahresreraoneration  von  tiOO  fl.  nnd  freier  Wohnung.  Beheixune 
und  Releurhttmg  zu  besetzen.  Gesuche  sind  bis  Wl.  Juui  an  die  Direetion 
dieser  An-ult  zu  richten. 


78.  Eine  Supplentcn-Stelle  fltr 
stellende  Geometrie  mit  einer  .Tahresremnneraiiou  von  720  fl. 
Assistenten -  Stelle  titr  Ms*chiuenzeichnen  und  für  Uauzeichnen 
mit  ciuer  Jahresremuneration  von  GÜO  Ii.  sind  an  der  k.  k.  deutschen 
Staatstrewerbeachule  in  Brünn  zu  besetzen.  Gesuche,  gerichtet  an  da« 
Unterricht*-  und  Cultuarainiaterimn,  sind  bis  I.  August  an  die  Direetion 
der  k.  k.  deutscheu  Sta.itsgewerbesehiile  zu  senden. 


Auasohas*  für  die  Wassorversorgungsfrag«  von  Wien. 

In  der  am  8.  d,  M.  stattgehabten  constitnirenden  Sitzung  dieses  Aui- 
«*htu*cs  (siebe  Zeitschrift  Nr.  24)  wurden  die  Herren:  Hofrath  Prof. 
Dr.  Carl  v.  Bfiliiu  cum  Obmann.  Bauratb  Kr.lt.  r.  Stach  zum  Obmann- 
Stellvertreter  und  lug.  A.  Freund  zum  Schriftführer  gewählt 


iT.  Ueber  die  Werkstätten-Anlagen  in  Uns  und  Nen-Samle*  der  k.  k.  Bsterr.  .Staaubahnen 
k.  k.  feterr.  Stantsbahneu        l'eber  da?  Material  für  Quertehwellrn  auf  Nebenbahnen.  Von  dpi.  lug. 
dauer  eiserner  Brucken.  Von  Kr.  Engesser.   Bemerkungen  hiexn  ron  Prot  K.  Steiner.  — 

:  Paul  Kort»,  beb.  aut.  Civil-Ingenienr.  — 


Von  Julius  8  p  i  t  z  n  e  r,  Onernuremenr  der 
ig.  Alfred  Birk.       Heber  die  Schwi 


hwingnng*- 
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ZEITSCHRIFT 

DES 

OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN -VEREIN ES, 

XLIV.  Jahrgang.  Wien,  Freitag  den  1.  Juli  1802.  Nr.  27. 


Ueber  die  Werkstätten-Anlagen  In  Linz  und  Neu-Sandez  der  k.  k.  österr.  Staatsbabnen. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Fachgruppe  der  Maschinen-Ingenieure  van  JbIIis  gpltzner,  Oberingenienr  der  k.  lt.  Suterr.  Staattbahtim. 

(Hiera  die  Tafeln  XXX  und  XXXI.) 
(Sellin»  tu  Nr.  SW.) 


Die  Central- Werkitätte  Linz. 

(Tafel  XXX  and  XXXI.) 

Der  ümfang  der  Werkst&tte  Linz  vor  Beginn  der  Er- 
weiterung and  des  Umbau*»  derselben  zu  einer  Centralwerkstätt* 
ist  aus  Fig.  l,Taf.  XXXI  zu  ersehen.  Bis  inm  Jahre  1884  waren 
dort  vorhanden  :  14  gedockt«  Loconiotlvstäude,  20  gedeckte 
Personenwagenstände,  18  gedeckte  Lastwagenstande,  40  Wagen- 
slände im  Freien  anf  Geleisen  der  Werkstatt«.  Im  Jahre  1884 
wurde  eine  neue  Locomt.tlvmontining  mit  7  Locomotivständen 
(/.,  Fig.  1)  erbaut,  wodurch  die  Anzahl  der  gedeckten  Loeomotiv- 
ReparatursUlnde  von  14  auf  21  «lieg 

Bei  Ausarbeitung  de*  Erweiterungs-Projectes  im  Jahre  1887 
wurde  in  Ansticht  genommen,  die  bisherige  Leistungsfähigkeit  der 
Werkstatie  zu  erhöhen  und  daselbst  noch  folgende  Arbeiten  zu 
concentriren :  Neu-  und  Umbau  vun  Wageu  und  Tendern,  Herstellung 
■euer  Kessel  und  Vornahme  größerer  Keaselreparaturen,  größere 
Baderarbeiten,  Rohrarbeiten,  Lackirung  und  Sattlerarbeiten  an  Per- 
tonenwagen,  Verarbeiten  von  Alteisen,  Herstellung  von  Werkzeugen 
and  Schablonen,  Herstellung  und  Bearbeitung  größerer  Schmiede- 
stücke etc.  Hit  Rucksicht  anf  die  Höhe  der  Geldbeträge,  welche 
für  die  Erbannng  der  Central-Werkstittte  Linz  in  Anspruch  genommen 
»erden  konnten,  ergab  «ich  die  Notwendigkeit,  alle  bestehenden, 
gemauerten  Gebäude  zu  belassen  und  bei  Verfassung  des  Bau- 
Prajecte»  auf  entsprechende  Verwendung  derselben  gebührend  Kilck- 
»lebt  zu  nehmen. 

Li  der  nach  dem  festgesetzten  Bauprogramrae  erbauten 
Centralwcrkstätle  können  nach  Fertigstellung  der  Loeoinotivinon- 
urung  im  gedeckten  Kaume  aufgestellt  werden:  39  Locemotivon, 
114  Personsnwagen,  85  Lastwagen.  Ferners  werden  unter  Flog- 
dachern  96  Lastwagen  und  auf  Geleisen  der  Werkstatte  im  Freien 
100  Wagen  Platz  finden.  Mit  dem  Baue  der  neuen  Locomotivmnntirang 
wird  erst  im  heurigen  Jahre  begonnen. 

Die  Cemtral-Werkstatte  Linz  besitzt  derzeit  nachstehende 
Objecto  (siehe  Fig.  2).  1.  Das  Administratinnsgebäude,  an 
welchem  keine  Veränderung  vorgenommen  wurde,  Object  1 
mit  367  m2;  2.  die  beiden  alten  Materialdepot*  (Holzbauten), 
Objoct  II,  zusammen  810  m2;  3.  da?  alte  Maschinen-  und  Kessel- 
bau*, welches  einen  Aufbau  erhielt  für  die  15  m  über  Schwellen- 
hohe  stehenden  280  ni»  fassenden  Reservoire,  Object  III  317  m". 
In  diesem  Gebäude  gelangte  auch  diu  Dampfpumpe  für  die  Wasser- 
versorgung der  gedämmten  Werkstatte  und  eines  Theile*  der  Heiz- 
häuser zur  Aufstellung.  Anschließend  an  dieses  Object  4.  die  ehe- 
malige Schmiede,  adaptirt  zur  Tyressehraiede,  bzw.  Rsdenverkstätte, 
mit  einem  getrennten  Raum  für  die  Metallgießerei,  Objuct  IV  728  rn*; 
5.  die  rechtsseitige,  einstöckige  ehemalige  Tischlerei,  adaptirt  im 
l'arterregeschoß  zur  Räderxlreherei,  im  1.  Stock  Werkzengfabri- 
catiun,  Objeet  V  640  m*;  6.  angebaut  an  dieses  Object  die  ehe- 
malig« Wagenmontirung  und  Lackirerei,  welche  gleichfalls  zur 
Raderdreherei  adaptirt  wurde,  Object  VI  1025  m-;  7.  die  links- 
seitige Dreherei,  Objoct  VII  640  m3 ;  8.  angebaut  an  dieses  (Inject 
die  Tenderwerksttttte,  Object  VIII  1025  m!.  Die  beiden  letzt- 
genannten Objecte  blieben  in  gleicher  Verwendungsart.  Nitelist  d  r 
Tenderwerkstittc   befindet  sich   9.  die    ehemalige  Loeoiuotivmou- 


tirung.  welche  zur  Kesselschmiede  adaptirt  wurde,  Object  IX  1210m*; 
dieselbe  uiusste  einen  entsprechenden  Aufbau  erlialten,  um  die 
hydraulische  Nietanlage  mit  hydraulischen  Krahnen  dorteelbst  unter- 
bringen zu  können.  Von  den  bestandenen  Werkstätteugebäuden 
ist  noch  ZU  nennen  10-  die  im  Jahr«  1835  erbaute  Locomotiv- 
montirung  mit  7  Standen,  Object  X  742  m*.  per  ehemalige 
Wagenscbuppen,  welcher  aus  Fig.  1  zu  ersehen,  wurde  de- 
molirt,  da  dieser  Platt  für  die  neue  Personenwageu-Muniirung 
[Object  XI]  erforderlich  war.) 

An  neuen  Obj  ecten  katuou  hinzu:  n)  die  Personen- 
wageu-Mouttrung  sammt  Lackirerei  mit  114  Wagenständen,  Ob- 
ject XI  9121m8;  h)  ein  Kohlenschuppen,  Object  XU  140  m8; 
r)  die  Blechbearbeitungs- Werkstatte,  Object  XIII  641  m*  und  rf)  die 
Kupferschmiede,  Objuct  XIV  475  m-  (beide  letztgenannten  Objecte 
angebaut  an  die  Kesselschmiede,  bzw.  ehemalige  Locuinotivmontirung, 
Object  IX);  <>)  die  Schmiede,  Object  XV  1704  »i1,  mit  angebautem 
f)  Kessel-  und  Maschinenbaus,  Object  XVI  375  nfl;  p)  ein  Kohlen- 
schuppen neben  diesem  Kesselhause,  Object  XVII  131  m-j  h)  das 
Gebäude  Air  die  elektrische  Beleuchtungsanlage  des  Bahnhofes 
Linz,  Object  XVIII  462  ms;  i)  die  Lastwagen-Montirung  mit 
85  Wagenstanden  und  einem  1440  m-  großen  Kaum  für  Holz  und 
Eisenbearbeituugs-Maschinen,  Object  XIX  7979  ma  ;  k)  das  Waag- 
haus mit  einer  zehnflugeligen  Locoru  otiv-Brückenwaage  125  m*  (aus 
dem  Plane  nicht  mehr  zu  ersehen) ;  /)  das  Magazin  für  feuergefähr- 
liche Gegenstände,  Object  XXI  679  m«;  m)  das  Portierhau»  mit 
Arbeiter-Speisesaal,  Ordinationszimmer  und  Arbeiter-Cuntrole.  Objoct 
XXII  810  m8:  n)  die  mit  Locouiotiveu  befahrbare  Waggon- 
brückenwaage, Ohject  XXIII  30  m«;  o)  die  Arbeitei-aborte,  Ob- 
jecte XX  nnd  XXIV,  zusammen  155  m-. 

Die  dermalen  verbaute  Flache  misst  demnach  30.361  m'-. 

Die  indasBauprogratnm  aufgenommenen  und 
noch  zu  erbauenden  Objecte  sind:  *)  das  Spänehaus, 
in  welches  mittels  eines  Kxhaustors  die  Holzahfälle  der  Holz- 
bearbeitungsmaschinen geblasen  werden,  Objeet  XXX  65  ms  (dasselbe 
gelangt  im  heurigen  Jahre  zur  Ausführung);  Jj)  die  Loeomutiv- 
montirung  mit  32  Standen,  deren  Bau  heuer  begonnen  wird,  mit 
einem  entsprechenden  Kaum  für  die  Aufstellung  der  für  die 
Locomotivmontirung  erforderlichen  Hilfsmaschinen,  Object  XXV 
5020  m-.  Hiezu:  die  im  Jahre  1*93  zu  e  r  b  a  u  e  nd  e  n  O  b- 
jecte,  u.  zw.  ()  flu  Material-Depot  für  nicht  feuergefährliche 
Gegenstände,  Object  XXVI,  circa  900  ».2;  5)  ein  Bureau-Gebäude 
für  den  Materialdienst,  Object  XXVII,  271  m^;  also  zusammen 
6256  m*. 

Einschließlich  der  letzt  angeführten  Objecte  *),  -j),  2), 
wird  die  verbaute  Flache  36.617  mi;  betragen. 

Endlich  werden  im  Jahre  1K93  noch  zur  Erbauung  ge- 
langen: i)  ein  Holzdepöt  ( Werkholzsehuppcn),  Object  XX VIII, 
circa  2000  mij  ;  l)  zwei  Flugdächer  für  die  Aufstellung  von  circa 
100  Wagen,  Objecte  XXIX,  mit  circa  6000  ufi,  das  sind  zu- 
sammen 8000  m-. 

Die  grsaiumte  verbaut«  Grundfläche  einschließlich  der  ad 
i)  und  ;)  angeführt -ii  Objecto,  wird  sich  demnach  beziffern  mit 
44.617  m*. 
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Aua  dem  Plane  ist  auch  zu  ersehen,  daß  die  Situirung  der 
einzelnen  Gebäude  nml  die  ganze  Anordnung  so  getroffen  wurde, 
daß  eine  wesentliche  Vergrößerung  möglich  ist.  u.  zw.  um  36  ge- 
deckte Locoinotiv-  und  circa  240  gedeckt«  Wagenstände,  wobei 
iu  diesen  Räumen  auch  Platz  flir  die  Aufstellung  der,  anlässlich 
dieser  Vergrößerung  erforderlichen  Arbiitsmasihinen  sein  wird.  Die 
Flugdächer  würden  dann  mehr  nach  aufl«n  verlegt,  werden.  Der  für 
die  Vergrößerung  der  Schmiede  und  der  Materialmaguzine  er- 
forderliche Platz  ist  gleichfalls  aus  Fisr.  2  zu  ersehen. 

Di«  Anordnung  der  normal-  und  schmalspurigen  Geleise,  der 
Drehscheiben  und  .Schiebebühnen  und  die  hiedureh  geschaffene 
Communieatinn  zwischen  den  einzelnen  Objecten  sind  in  dem  Plane 
dargestellt, 

Der  Bau  der  Ontral-Werkstütte  Linz  begann  mit  einer  nicht 
unbedeutenden  Erdbewegung,  indem  ein  Hügel  ganz  abgetragen 
werden  mtlsste,  so  zwar,  dall  das  Planireu  iler  erfi)rderlichen 
Flilcho  ziemlich  viel  Zeit  und  auch  nicht  unbedeutende  Konten 
erforderte.  Die  nähere  Beschreibung  dieser  Arbeiten,  sowie  jener 
des  Hölingen  umfangreichen  Oberbaues,  der  Wasserversorgung  etc. 
muss  mit  Rücksicht  uuf  den  lii.-r  zu  Gebote  stehenden  Raum 
nnterbleiben. 

Da»  erste  Bauobjekt  war  die  neue  P  e  r  s  on  e  n  w  a  g  e  n- 
Mont.  irung  mit  Laekirerei,  Object  XI,  mit  zusammen 
114  Standen;  da»  Object  steht  nunmehr  bereits  Uber  drei 
Jahre  in  Verwendung.  Es  bat  einen  verhauten  Flächenrnum  von 
9121  m:  und  besitzt  zehn  mit  Oberliehtfcnstern  versehene 
Giebeldächer,  jeden  ein  Feld  von  54  8  m  Tiefe,  in  einer  Spann- 
weite von  16'0  in  überdeckend.  Das  ganze  Dach  raht  auf  guss- 
eisemen  Säulen  (welche  gleichzeitig  znr  Wasserführung  dienen) 
nnd  den  Umfassungsmauern.  Die  einzelnen  Bundgespärre  stehen 
in  Entfernungen  von  je  5  m,  so  daß  also  die  Silulen  in  der  einen 
Richtung  je  166  i»,  in  der  anderen  je  5  m  von  einander  entfernt 
sind.  Mit  der  für  die  Oberlichten  gewühlten  Construction  wurde 
unter  Berücksichtigung  der  Seitenbelenchtung  durch  die  Fenster, 
eine  derartige  gleichmäßige  Beleuchtung  erzielt,  daß  für  den  Bau 
der  Lastwagen-Montirung  dasselbe  System   der  Oberlichten  bei- 

In  der  Personenwagen-Montirung  sind  eingebaut:  1  Depot, 
für  Laekirerei  mit  028  m-,  1  Bureau  mit  124"H  m-\  1  Tischlerei 
mit  195-6  m3,  1  Sattlerei  mit  277  8  m2.  Die  Geleise  Im  Innern 
der  Personenwagen-Montimng  werden  von  2  Schiebebühnen,  welche 
für  Handbetrieb  eingerichtet  sind,  im  Niveau  durchschnitten. 
Die  Schiebebühnen  führen  au  jeder  Seite  der  Fcrsoneiiwugon- 
Montirung  durch  Schubthore  .1  (siehe  Object.  XI)  bis  zu  dein 
nächsten  außen  liegenden  Geleise.  Die  Schubthore,  für  die  längsten 
normalen  Wagen  bemessen,  laufen  auf  Rollen  nnd  haben  oben 
Führung.  Durch  diese  Anordnung  der  Schubthore  wird  der  Yor- 
thell  erzielt,  dati  beiderseits  längs  des  Gebäude»  ein  Raum  in  der 
liefe  der  sonst  erforderlichen  Vorbauten  gewonnen  wird. 

Die  Beheizung  dieses  Objecto*  einschließlich  der  Laekirerei, 
der  Bureau,  der  Tischlerei  und  Sattlerei,  rindet  mittel»  110 
Dampföfen  gleicher  fnnstrueti.in,  wie  jene,  welche  in  der  Werkstatt« 
Ncu-Sundez  in  Verwendung  stehen,  statt.  Die  der  Berechnnng  des 
Ausmaßes  der  Heizflächen  zu  Grunde  gvlcgton  Daten  weichen  von 
den  früher  angegebenen  nur  Insoweit  ab,  als  liier  eine  Aullen- 
temperatur  von  —  20"  l  .  angenommen  wnrdp. 

Im  Innern  der  Personenwagen-Monlü-uug,  Laekirerei  und 
der  sonstigen  eingebauten  Locale  befindet  »ich  eine  genügende 
Anzahl  von  Hydranten,  welche  mit  den  Horlire«ervoiren  in  Verhindnng 

Der  Fußboden  dieses  Objecto»  ist  zum  Theile  ein  Holzfuß- 
boden, znm  Theile  ein  Bctonboden.  zwischen  den  SehiebebÜhneri- 
Gelcisen  befindet  »ich  ein  Steinpflaster.  Die  Laekirerei  besitzt 
Asphaltboden. 

Die  Beleuchtung  der  Personenwagen-Moiiiimng,  sowie  der 
(ihrigen  Werkstalteiiräuuie  erfolgt  derzeit  noch  mit  Lenchtg.is, 
weiches  in  einer  nächst  den  Werkstätten-Gebäuden  befindlichen, 
den  k.  k.  Staatslialinen  gehörigen  Gasanstalt  erzeugt  wird,  (  eher 
andere    Helcuchtungsarten    der    Wi  rkstätten-Iiämuc    wurden  ein- 


gehende Studien  gepflogen ;  es  sprachen  jedoch  die  hiebet  ge- 
wonnenen Resultate  dafür,  vorläufig  die  Gasbeleuchtung  beizu- 
behalten. 

Hinsichtlich  der  bestandenen  Objecto  III  bis  X  »ei  hier  nur 
der  in  den  einzelnen  dieser  Gebäude  vorgenommenen  Adaptirnngen 
oder  neuen  Einrichtungen  gedacht.  Im  Objecto  in,  d.  i.  altes 
Maschinen-  und  Kesselhaus,  gelangten  an  Stelle  der  ohne- 
dies zur  Casairung  reifen  Dampfkessel  drei  Stück  neue  Dampi- 
kessel mit  gröllerer  Leistungsfähigkeit  zur  Aufstellung ;  es  »ind 
Rnhrendampfkejwel  mit  Treppenrost/euerung,  ronstnürt  für  6'/2  Atm. 
Betriebsdruck.  Zwei  derselben  besitxen  je  120»i2,  hingegen  der 
dritte  IKVn-  wasaerbenetzte  Heizilacb«.  Der  Außenmantel  der 
Kessel  mißt  D8m  Durchmesser  bei  4  0  m  Lange,  ist  mit  110 
bezw.  100  Feuerrohren  mit  76/70  mm  Durchmesser  durchzogen 
und  oben  seitlich  mittels  2  ac.hliefbaren  Stutzen  je  mit  einem 
Dampfsammler  von  700  mm  Durchmesser  nnd  4  7  m  LKnge  ver- 
sehen. .Teder  Dampfsammler  trägt  einen  600  mm  weiten  und 
600  tum  hohen  Dampfdom.  Neben  enteren  befindet  sich  je  ein 
Vorwärmer  mit  700  mm  Durchmesser  und  4'7&m  Länge. 

Die  Zustellung  de«  Brennmaterials  für  den  Betrieb  der  drei 
Dampfkessel,  u.  zw.  vom  Kohlen«chuppeo  Object  XII  bis  unmittel- 
bar vor  die  Kessel  erfolgt  mittels  Kohlentransportwagen  auf 
schmalspurigen  Gideisen. 

Neben  den  Dampfkesseln  u.  zw.  in  der  Mittelachse  des 
Objeeteg  III  heflndet  »ich  hei  7.  die  alte,  vertienle  Zwillings- 
Betiiebsmaschine  und  netien  derselben  bei  V  die  Brunnen-Dampf- 
pumpen  mit  einer  Leistung  von  70  m:l  Wasser  per  Stunde  bei 
30  Punipciihüben  per  Minute.  Die  Pumpe,  welche  derart  coti- 
struirt  ist,  daß  deren  Antrieb  auch  mittel»  Transmission  er- 
folgen kann,  holt  das  Wasser  ans  dem  1184m  tiefen  Brunnen, 
und  hebt  es  in  die  über  den  Kesseln,  der  Maschine  nnd  der 
Pnmpe  zur  Aufstellung  gelangten  vier  Stück  II  o  c  h  r  e  s  e  r  v  o  i  r  e. 
Behuf»  Situirung  dieser,  mit  ihrer  Auflajgerfläche  1 5  rn  über 
Schwellenhilhe  liegenden  Reservoire  (vgl.  Fig.  61  muaste  eine 
entsprechendi'  Adaptirung  des  alten  Objectes  III  vorgenommen 
werden.  Die  vier  Reservoire  sind  untereinander  gleich,  besitzen 
cylindrischen  Mantel  nnd  gewiilbten  Boden.  Die  Höhe  derselben 
inisst  je  2'5  »>,  ihr  Durchmesser  je  5-87  m.  Der  Fassungsraum 
eines  jeden  Reservoirs  beträgt  70  m3.  Die  Reservoire  sind  unter- 
einander verbunden  und  mit  den  erforderlichen  Abspem  orrichtnngen 
und  Armaturen  versehen,  l'nter  den  Resen'oiren  ist  noch  ein 
sogenannte»  Niederdruck- Wasser-Reservoir  vorhanden,  welches  in 
gleichem  Niveau  und  in  Verbindung  mit  den  Heizhansreservoiren  steht- 

Die  früher  genannte,  alte  vcrticale.  Werkstätten-Betriebs- 
niaschine,  deren  Auswechslung  gegen  eine  neue,  im  Betriebe  öko- 
nomischere, in  nicht  zn  langer  Zeit  erfolgen  dürfte,  treibt  die 
Transmission  der  Drehereien,  Objecte  V.  VI  nnd  VII  und  der 
Tyresschmiede.  Object  IV.  In  der  Benützungsweise  der  einstöckigen 
Dreherei  Object  VII,  trat  keine  wesentliche  Veränderung  ein. 
Im  ersten  Stock  des  Objecte»  V  gelangten  anltsslich  Instalürutig 
dieses  Ranmes  znr  Workzeugtabrication,  ilie  hiefnr  nöthigen  Frais-. 
Schleif-  und  sonstigen  Hllfsmaschincn  zur  Aufstellung. 

Die  Locomotivräder-Drelibänke  stehen  im  Objisfi  V.  die 
Wagenriider-Drehbänko  im  Object  VI. 

Der  Antrieb  des  Transmissionsstranges  in  der  mit  Oberlicht. 
fenstern  versehenen  Wagenräder-Dreherei,  Obje<'t  Vl.erfolgt  über  Leit- 
rollen L,  deren  Durchmesser  je  000  mm  und  deren  Breite  30()»irii 
mitst.  Dieselben  sind  in  Fig.  6  und  7,  Taf.  XXX  dargestellt.  Gegi  n 
das  etwaige  Abfallen  der  Kiemen  von  den  nahezu  horizontal 
liegenden  Leitrollen  Bind  unmittelbar  unter  denselben,  au  den 
unteren  Lagersnpporten  angegossene  Scheiben  mit  665  mm  Durch- 
messer vorgesehen.  Leitrollen  mit  angegossenen,  vorstehenden 
Riemenkriliizen  wurden  umgangen,  da  in  diesem  Falle  ein  Auf- 
steigen der  Riemen  anf  die  mitrotirenden  Ränder  zu  befürchten 
gewesen  wäre. 

Ich  will  hier  nicht  unerwähnt  lassen,  daß  die  Beheizung 
der  Objecte  V  und  VII,  u.  zw.  sowohl  die  Parterre-Iyoealititten, 
als  auch  jene  des  ersten  Stockes  unter  Verwendung  von  Dampf- 
öfen gleicher  Constructi  in  wie  die  bereits  besprochenen,  mit  dem 
Abdampf  der  im  Object  ni  befindlichen  verticalen  Betriebsdampf- 
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masehine  erfolgt.  Die  Beheizung  de»  Objeete»  VI  wird  gleichfalls 
mittels  Abdampf  der  genannten  Botricbsdampfmaschuic  stattfinden. 

Die  Ty  resschni  iede  (K  i  d  e  r  w  er  k  s  t  ttt  l  e),  Object  IV 
besitzt  zwei  .Stück  Tyres-GUihöfen  G  und  Gt  »ammt  Richtplatten 
Ä  und  Ä,.    Die  Tyres-Glüböfen   sind  gleicher  Constrortion  mit 

über  welchen  mehrjährige  güuatige  Erfahrungen  vorliegen.  Der 
Tyres-Cilühofen  (.',  ist  für  Loconiotiv.  nnd  Wagenradreifen  be- 
messen, hingegen  jener  bei  i7  nur  für  WagenradVeifen  bestimmt. 
Zum  Tyresahziehcn  ist  vorläufig  nur  ein  Abziehofon  .1,  u.  ZW. 
mit  (iasfeuerung  vorbanden. 

Zum  lieben  der  Riderpaare,  Radreifen  etc.  »ind  zwei  .Stück 
hydraulische  Drehkrahne  />  und  /.»,  mit  einer  Trag- 
fähigkeit Von  je  4000  ktf  und  mit  je  3"t5  in  Ausladung  vorhanden. 
Da.  Dnu-kwasser  liefert  eine  bei  P.  aufgestellte  Transmission»- 
Dmckpuuipe.  Der  Drcbkrahn  l\  ist  derart  situirt,  daß  man  mit 
demselben  die  Richtplatte  ltv  iien  Tyres-Ahziehofen  .1  uml  das 
in  der  Mitte,  des  Gebäudes  liegende  Geleise  zu  bestreichen  vermag. 
Mit  dem  zweiten  Drehkmhn  D  kann  man  die  Kidit  platte  H  und 
das  Mitudgcleise  bestreichen.  Um  da*  Einfrieren  des  Druckwassere 
der  hydraulischen  Drehkrahne  hintanzuhalten,  erhalt  dasselbe  eiuen 
Zttsat*  vt.n  «ilycerin.  Die  Anordnung  ist  so  gutrolTcn,  daß  das 
verbraucht»  Druckwusser  stets  wieder  von  der  Druckpumpe  zu- 
geholt  wird. 

Für  das  Auf-  und  Abpressen  .1er  Rüder,  Kurbeln  et.',  wurden 
vurlilntig  nur  eine  hydraulische  Kaderprvss»  E,  Object  IV.  nach 
amerikanischem  System  (Seilerei    mit  einem,    au  dem  Verstärkten 
tiegenständor  inuntirteii   hydraulischen  Drehkrahn,   u.  zw.  derart  ' 
aufgestellt,    daß  ueben  demselben  bei  Et  eine  zweite  hydraulische  ] 
Haderpresse    so  situirt  werden  kann,    daß  mit  dem  hydraulischen  j 
Drehkrahn    der   ersten   Hüderprcsse   E  auch   der  Nachbarpresne 
Kiderpaar»  zugchoheii  werden  können. 

Gegenüber  der  Kiderpresse  hei  .S  uml  >",  gelangen  zwei 
stii.k  Käderbohnnaschinen  zum  Ausbohren  der  Schalengussräder 
zur  Aufstellung.  Zwischen  der  Tyrttfsehmiedo  und  dem  Kessel- 
nd Maschinenbaus..  Object  III,  wird  die  Metallgießerei  »ammt 
Trockenöfen  untergebracht  werden. 

Wie  bereits  angeführt,  wurde  Object  IX.  die  ehemalige 
Lmomurivniontirung,  zur  Kesselschmiede  adaptirt,  und  ein  neues, 
in  Construelion  und  Ausmalt  ganz  gleiches  Gebinde,  anstoßend  an 
das  genannte  aufgeführt.  Dieses  neue  Gebäude  mit  einer  Lange 
vi.n  55  in  wurde  mittels  einer  Zwischenmauer  untertheilt.  Der 
größere  Kaum  steht  als  B  1  e  c  h  w  e  r  k  s  t  A  t  t  e.  Object  XIII,  der 
kleine  als  Kupferschmiede,  Object  XIV  in  Verwendung. 

Behufs  leichter  ( 'onnnunication  /.wischen  Blechhearbeitungs- 
werkstatte  ninl  Kesselschmiede  wurde  die  bei  r  c,  bestandene 
Malier  des  Objertes  IX  abgetragen  und  gelangten  un  dieser  Stelle 
M'hniiodciserni;  Säulen  N  zum  Tragen  der  mit  Oberlichtfenstern 
versehenen  Dachst tibi.-  zur  Aufstellung. 

In  der  Blechwerkstätte  sind  zwei  Lanfkrahnc  /  und  /j  mit 
tiaUVher  Lastkette  und  mit  je  5000  fr;/  Tragfähigkeit  ungeordnet 
(siehe  auch  Schnitt  E  E,  Fig.  Hl,  it.  zw.  in  der  Weise,  daß  mit 
j«lem  Laulkrahn  die  halbe  BlecMiearbciliings-Wei  kstätte  'bestrichen 
«erden  kann.  Die  Mechanismen  für  die  Bewegung  dieser  Krahne 
and  für  das  Heben,  Senken  und  Verschieben  der  Last  auf  den 
Uufkrahiien  werden  mittel»  Ketten  von  unten  ItctMligt.  Xehst 
den  nlithigen  Arbeitsmuschiiicn  ist  im  Objeete  XU1  ein  Blerliglühofen 
ltc  zum  Ausglühen  und  Vorwärmen  der  Bleche  vorhanden,  welcher 
zwei  gegenüber  Hegende  Ocffnnngen  O  und  O,  zum  Ein-  und  Aus- 
bringen der  Bleche  besitzt. 

Den  Antrieb  der  Arbeit»- Maschinen,  welcher  zum  Theil 
von  der  Transmissionswello  direct,  zum  Theil  von  Vorgelegen  aus 
erfolgt,  besorgt  eine  hei  »I  in  der  Kesselschmiede,  Object  IX,  auf- 
gestellte Dauipfina-schine  mit  Ki'lerstenerung,  250  mm  Cvliuder- 
dnrehmesser,  500  mwi  Hub  und  76  Umdrehungen  per  Minute. 
Den  für  den  Betrieb  dieser  Dampfmaschine  erforderlichen  Dampf  liefern 
die  Dampfkessel  des  Objeete»  III.  Der  Abdampf  dieser  Maschine  pufft 
derzeit  durch  einen  Wasserscheidi-r  in's  Freie,  wird  aber  in  der 
nächsten  Heizperiode  zur  Beheizung  der  Kesselschmiede,  Blech- 
learbeitungs-Werkstatte  und   Kupferschmiede  verwendet  weiden. 


Die  vier  Lanfkrahne  Lt,  f-t,  Lg,  Lt  der  Kesselschmiede,  Object  IX, 
dienten  seinerzeit  znui  Heben  der  Locomotiven  und  wurden,  da  sie 
anderweitig  nicht  verwendet  werden  konnten,  im  genannten  Ob- 
jeete belassen.  Dieselben  haben  einerseits  ihre  Laufschienen  auf 
einem  schmiedeisernen  Kastenträger  K  (vgl.  auch  Fig.  8).  welcher 
das  Object  IX  früher  von  ,1  bi»  lt  durchzog  und  welcher  an- 
lässliclt  der  Aufstellung  der  hydraulischen  Nietmaselline  A'h  um  ein 
Stück  verkürzt  wurde,  so  daß  er  derzeit  nur  von  Ii  bis  V 
reicht,  anderseits  befinden  sich  die  Laufschienen  für  dies«  Lauf- 
krahne auf  den  Längsmauern  des  Objectes  IX  und  auf  der  Strecke 
V  V,  wurden  die  schruiedeisernen  Säulen  .«,  mit  dariibertuhrenden 
Ka-stentriigent  für  die  Lagerung  der  Laufschiene  angeordnet. 

Von  dem  hochgelegenen  Haupttransiuissiousstraug  Fig.  8, 
werden  mittels  Kiementriebe  die  Transmissionswellen  f  nnd  I  an- 
getrieben. Der  Trunsmissionsstrang  t  führt  in  die  Kupferschmiede, 
in  welcher  überdies  noch  jener  bei  angetrieben  mittel»  Riemen 
von  der  Welle  /,  sich  als  nothwendig  ergab. 

Die  in  der  Blechhearheitungs- Werkstatte  vorgearbeiteten 
Kesseiblei  he  gelangen  in  die  nebenanliegende  Kesselschmiede, 
Object  IX.  An  der  Stirtnscite  dieses  Gebäudes  ist  die  neue 
h  y  d  r  a  n  1  i  s  c  Ii  e  N  i  e  t  a  n  I  a  g  e  A",,  (  vgl.  auch  Fig.  -I  i  situirt. 

Die  hydraulische  Nietanlage. 

Diese  Anlage  enthalt  nachstehende  Ohje.  te  :  1.  Einen  stationären 
Nieter  mit  2  6  w  Maultiefe,  fltr  Nieten  bis  2«  mut  Starke;  2.  einen 
hydrnnlisi  hen  Drehkrabn  (A,.  Kig.  4)  zum  Heben,  Senken,  Vor-  uml 
Klick  winsfahren,  Rechts-  und  Linksschwenken  des  hydraulisch  zn 
nietenden  KessrLs:  M.  einen  beweglichen  (transportablen  1  Nieter 
mit  00  in  tu  Maultiefe,  gleichfalls  für  Nieten  bis  2ii  mm  Stärke; 
4.  einen  Drehkrabn  d  [Fig.  4  n.  8)  mit  Handbetrieb  für  die  Mani- 
pulation mit  dem  transportablen  Nieter;  .">.  eine  Presspumpe  mit 
Dampfbetiieb  zur  Erzeugung  des  Druck  wassere ;  »i.  einen  Accumnlator 
für  da»  Dnickwasser;  7.  die  Druck-  und  Ketourleituug. 

Der  stationäre  Nieter  dient  zur  Herstellung  der  Vernietungen 
von  Laugkesscl,  Fcuerboxeu  etc.;  der  bewegliche  Nieter  für  die 
Vernietungen  der  Feuerthürringe  und  unteren  Feuerbüchskrilnze . 
Die  Disposition  der  einzelnen  Objeete  ist  aus  den  beiden  Text- 
Abbildungen  Fig.  i  und  5  zu  ersehen. 

Der  stationäre  Nieter  ist  in  einer  Fundamentgrube 
von  4  in  Durchmesser  und  2  m  Tiefe  aufgestellt,  so  dali  das  Schell- 
eisemnitt.  l  mir  cir.a  1  m  über  den  Fußboden  der  Werkstatt.- 
herausragt.  Der  hydraulische  Drehkrabn  hebt  das  Arls-itssttlek  der 
NietmaSi  hin«  zu,  und  ist  seine  Hubhohe  so  iHMitessen.  daß  tler 
l.orotuotivkessel  sauimt  Boxmantel  noch  über  die  Nietinaschine 
geschwenkt  werden  kann.  Um  dies  zu  erreichen,  iiius-teii  unter 
Kiicksichtnahme  auf  die  Aufhängevorrichtung  für  die  K.'s&el,  die 
in  einein  Kreisbogen  liegenden  Laufschienen  des  Krahnes  H  tu 
Über  Fußboden  gudegt  Werden.  Das  Ictandene  tiebäude  hatte  aber 
bis  zur  Maietbank  nur  eine  Hohe  von  8-2:1  m  und  erhielt  deshalb 
an  der  Stelle,  wo  die  Nietanlage  situirt  wurde,  das  Dach  .-inen  lateru- 
artigen  AuD.au.  Sowohl  die  stationäre  als  auch  die  transportable 
Nietmaschitie  arbeiten  mit  B  1  e  c  h  s  c  h  1  u  *  s.  d.  Ii.  sie  besitzen 
außer  dem  Nietkolbeu  im"  Ii  einen  zweiten  Kolben,  durch  welchen 
die  Blische  vor  und  während  der  Bildung  des  Nietk.q.fes  fest 
uiieiiiaiider  gepresst  weixlen.  um  ein  vollkommen  inniges  An- 
einauderliegeii  der  Bleibe  zu  erzielen.  Beide  Maschinen  sind  nach 
Patent  Srhönhach  D.  Ii.  1'.  Nr.  415.94s  ausgeführt,  welche  Con- 
struetion  mit  minimalem  Krat'twasserverbrouch  arbeitet,  und  können 
ohne  besondere  Vorrichtung  auch  beide  Nietköpfe  mit  der  Maschine 
hergestellt  werden.  Letztere  Art  der  Nietung  heißt  Stiftennictung. 
Bei  dieser  wird  stets  der  Kopf  beim  festen  Schell,  is.-u  zuerst  ge- 
bildet, hieranf  folgt  das  Am  inanderpr.  ss.  n  der  Bleche,  witlnvud  dessen 
der  zweite  Nietkopf  gebildet,  wird.  Di-  oberste  Knute  der  Maschine 
liegt  nur  45  mm  über  Sehellciseimiittcl.  so  daß  Ilörd'-lni'  timsren  bei 
einer  MliünKililistanz  von  50  mm  zwischen  Wand  und  M-ttiiitt.- 
ausgeführt  werden  können.  D  r  Vorhalter  ist  ans  Stahl  und  so 
dimensionin.  daß  Kesseltronimi  ln  von  750  im«  Durchmesser,  hei  2  Vom 
Lange  noch  iilier  densellM  ii  geschoben  werden  können.  Der  hydrau- 
lische I  >ru.  k  bei  r  u  h  e  n  d  e  m  A  c  c  u  in  u  1  a  t  <>  r  beträgt  1  25  Atmo- 
sphären   und   steigt  beim  Fallen  d>  »  Ac.  umnlators  bis  ein  a  2nO 
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Atiiwplifireii.  Die  Maschine  gestattet  bei  ein  nnd  derselben  Accu- 
iimlatorpreesnng,  zufolge  Anwendung  von  Differentialkolben,  mit 
dreierlei  Drücken  zn  arbeiten.  Je  nachdem  mit  dem  Blechschließ- 
kolben allein,  oder  mit  der  Differenz  de«  Nietkolltens  nnd  Hilfs- 
kolbens  oder  de«  Nletkolbens  allein  gearbeitet  wird,  erhalt  man 
bei  rnlipndem  Accnmulatordruck  22,  39,  bzw.  59  l  Druck.  Hin- 
gegen t"  i  t.tll.  ti,l.m  Aecnmnlator  ejiva  35,  62.  bzw.  9h  f  Druck. 
Im  Allgemeinen  kiuin  man  sagen,  daß  bei  den  verchiedenen  Niet- 
maschinen  diircli  da*  Fallen  de«  Aciumulaturs  wahrend  di  r  Bildung 
de»  Sietkopfes  der  Knddruck  um  25  bis  60%  erhöht  wird,  wie  dies 
durch  die  Aufnahme  von  Diagrammen  an  Nietmasrhinen  nach- 
gewiesen wurde. 

Die  BlHiischlussvorrichtung  int  auch  bei  duppclter  Nietung 
anwendbar,   denn   einerseits  sind  die  Dimensionen  der  Krone  an 
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bemessen,  daß  aurli  bei  sehr  eiigen  Niettheilungen  die.  Krone  ge- 
nügend Platz  findet,  anderseits,  weuu  dies  nicht  der  Fall  sein 
sollte,  (Tt*iill)rt  e>i  vollständig,  wenn  nur  die  innere,  sonst  schwer 
verstemmbare  Naht  mit  Blechschlussvorrichtung  hergestellt  wird. 
Die  Bedienung  der  Nietmaschin«  wird  wesentlich  dadurch  erleich- 
tert, daü  die  .Steuerung  s&iuiutlicher  Bewegungen  des  hydraulischen 
Drehkrahnes  direct  an  die  stationäre  Nietmaschine  verlegt  ist, 
und  daher  durch  denselben  Mann,  welcher  die  Nletniaschine  bedient, 
erfolgen  kann. 

Der  hydraulische  Drehkrahn  hat  1 0.OOn  kg 
Tragfähigkeit,  8'8  m  Radius  und  9  m  Hubhöhe.  Die  Krahu- 
saule  steht  fest,  da«  Hubwerk  befindet  sich  am  Fuße  derselben, 
und  die  Hubkette  ist  durch  die  hoble  Krahnsäulo  geführt 
Der  Ausleger  dreht  sich  mit  dem  einen  Kndu  um  die  Krahn- 
saule,  mit  dem  anderen  Ende  fahrt  er  auf  einer  auf  Säulen  mou- 


tlrten  Kreisbahn,  nnd  beansprucht  die  Krahnsllnle  nur  auf  Druck. 
Die  Anordnung  gestattet  die  Anwendung  großer  Hau-  nnd  Hubhohen 
otine  erhebliche.  Mehrkosten.  Das  Hubwerk  ist  für  dreifache  Last- 
slufe  eingerichtet.  Die  drei  Hubcy linder  könueu  gleichzeitig  auf 
Druck  gesteuert  werden,  u.  zw.  zum  Heben  einer  Last  von  6'/| 
bis  10  I,  oder  die  beiden  Äußeren  allein  bei  einer  Last  von  3'/, 
bis  6'/j oder  iler  innere  allein  beim  Heben  einer  Ijwt  bis  31/tt. 
Entsprechend  den  Pinngerdimensionen  und  den  genannten  Laatatufen 
variirt  dann  aucli  der  Wasserverbranch.  IMe  Katzcnbewegunu 
des  Krahnes  erf<dgt  mittels  zwei  hydraulischen  vierfachen  Ketten- 
flasclienzügen  mit  je  1*8  M  Hub,  deren  Ketten  mit  der  Kruhnkatze 
pas-end  verbund.il  sind.  Das  Drehen  de«  Krahnes  wird  durch 
Zielien  an  Ketten,  welche  an  dem  Krahn wagen  befestigt  sind, 
eingeleitet,  u.  zw.  fuhrt  rechts  und  links  je  eine  Kette  Ober 
I/eitrollen  zu  je  einem  hydraulischen  sechsrolligen 
Flaschenzuge,  von  welchen  einer  an  der  linken, 
einer  an  der  rechten  schmiedeisernen  Doppelsllnle 
des  KrahngcrUstc*  anmontirt  ist  Der  Hub  misst 
m,  demnach  der  Weg  de*  Krahnwagens  9  m. 
Die  Steuerung  fiir  die  Katzen-  und  Drehbewegung 
ist  eingerichtet  daß  bei  Steuerung  des  einen 
Cylinders  auf  Druck  der  andere  auf  Abfluss  ge- 
stellt ist.  Befinden  sich  die  Steuernngen  in  der 
Mittelstellung,  dann  ist  die  Last  in  der  betreffenden 
Stellung  unverrückbar  festgehalten.  Sammtliche 
hydraulische  (Minder  sind  mit  Sicherheit*-  und 
Kntlitftung- Ventilen  versehen. 

Die  transportable  Nietmaschine 
ist.  durch  eine  rnivei-sal-AufltSngevorricbtung  in 
jede  beliebige  Lage  drehbar.  Dieselbe  ist  derart 
ronstruirt,  daß  sie  beim  Nieten  von  Feuerthilr- 
krnnzen  noch  in  350  mm  weite  FenerthBren  ein- 
geführt werden  kann.  Das  Eigengewicht  der 
Maschine  ist  durch  ein  Gegengewicht  ausbalancirt. 
Itin  Hnbbewegung  der  Maschine  und  die  radiale 
Verstellung  der  Laufkatze  am  Ausleger  sind 
comblidrt  und  vom  Standorte  der  Nietmaschine 
ans  zu  handhaben.  Die  Zuführung  de«  Druck- 
wassers zur  Nietmaschin«  erfolgt  durch  ein  Ge- 
lenkrohr.  welches  die  Vertical-  und  Hadial- 
bewegnng  der  Nietmaschine  gestattet.  • 

Das  Presspumpwerk  zur  Erzeugung 
des  Drnckwassers  von  125  Atmosphären  Pressung 
ist  verticaler  Oonstmctlon  und  wird  durch  eine 
Zwillings-Datnpfiuaschine  mit  je  300  mm  Cylinder- 
Durchmesser  und  3<  i0  mm  Hub  betrieben.  In  der 
Dampfzuleitung,  welche  von  der  Damplleitung  der 
in  der  Kesselschmiede  aufgestellten  Betriebs- 
maschinc  m  für  den  Antrieb  der  Arbeitsmaschinen 
der  Hlechbearbeitungs-WerkstlUte  abzweigt,  ist 
ein  Absperrschieber  angebracht,  welcher  durch 
den  Accumiilator  geschlossen  wird,  wenn  sich 
derselbe  seiner  höchsten  Stellung  nähert,  und 
geöffnet  wird,  sobald  derselbe  herabsinkt.  Das 
Abstellen  und  wieder  in  Gang  setzen  der  Dampf- 
pumpe erfolgt  auf  diese  Welse  selbstthtltig  durch  den  Accumulator. 
Die  Dampfmaschine  des  Pumpwerkes  macht  100  Touren  per  Minute. 
Um  ein  Ueberschreiten  dieser  Umdrehungszahl  zu  verhindern,  ist 
ein  Drosselregulator  vorhanden. 

Der  Accumulator  ist  ein  Differential-Accumulator  mit 
feststehendem  Plunger  und  beweglichem  Cylinder.  Die  wirksame 
Plungerflache  misst  175  cm1,  somit  betrügt  das  erforderliche 
Belastungsgewicht  für  125  Atmosphären  21.875  kg.  Hievon  ent- 
fallen circa  4000  kg  auf  das  Eigengewicht  des  Cylinders,  der 
Rest  wird  durch  aufgelegte  Gewicht  gebildet.  Der  Hub  des 
Accumulators  betrügt  2'3m,  der  Inhalt  40  /.  Die  Wasserziiführung 
erfolgt  durch  eine  achsiale  Bohrung  des  unteren,  stärkeren 
Plnnßertheiles. 

Die  complete  Nietanlage  ist  von  der  Maschinenbau-Actien- 
gcsellschaft  vurmalB  Breitfeld,  Damjk  &  Co.  in  Prag-Karolinenthal 
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aaBgeflihrt  wurden  and  fnnctlonlrt  seit  ihrer  Inbetriebfletzmig  znr 
vollsten  Zufriedenheit 

Die  Locomotivmontlrung,  Object  X,  welche  mit 
Lsafkrahnen  fflr  eine  max.  Tragfähigkeit  von  nur  3  I  ausgerüstet 
tat,  and  in  welcher  diu  Heben  dir  Loeomotiven  mittelst  Hebe- 
bücken  erfolgt,  bietet  höchstens  insoferoe  einiges  Interesse,  als  die 
Beheizung  derselben  mittels  halb  in  den  Fnßboden  verienkt  auf- 
gestellten Oefen  erfolgt,  bei  welchen  die  Heizgase  durch  tief  ge- 
legene Heizschlauchc  nach  den  an  den  Umfassungsmauern  sitairten 
Kaachfangen  geleitet  werden. 

Die  neue  Schmiede,  Object  XV,  wurde  «wischen  der 
nenen  Last  wagen- Montirnng,  Object  XIX,  and  der  neu  zu  er- 
bauenden Locomotivmuntirung,  Object  XXV  situlrt. 

An  die  Schmiede  ixt  angebaut  da»  neae 
Maschinen-  nnd  Keggel h aas,  Object  XVI, 
and  in  nnmittelbarer  Nahe  befindet  Bich  der  neue 
Kohlenschuppen,  Object  XVII.  Auf  schmal- 
spurigen Gelelsen  mit  zugehörigen  Drehscheiben 
erfolgt  mittels  Kohlentransportwagen  der  Transport 
der  Schmiedekohle  in  die  Schmiede  und  dea  Brenn- 
materials für  die  Dampfkessel  bis  unmittelbar  vor 
dieselben. 

Im  nenen  Kesselhaus«,  Object  XVI,  stehen 
5  Stuck  Kohren-Dampfkessel  mit  je  110  »i-  Heiz- 
lUche,  für  ß'/j  Atmosphären  Betriebedruck  und  mit 
Treppeurostfenernng.  Dieselben  haben  vorläufig 
den  Dampf  zu  liefern  für:  1.  die  nebenan  liegende 
Dampfmaschine  7);  2.  die  Dampfhammer;  3.  die 
Dampfmaschinen  der  elektrischen  Belenehtungs-Anlage 
des  Bahnhofes  Linz,  welche  Dampfmaschinen  sich 
im  Object  Will  befinden;  4.  die  Beheizung  der 
Lastwagen-Montirung  wahrend  der  Zeit,  als  kein  oder 
za  wenig  Abdampf  der  Dampfmaschinen  zur  Verfugung 
steht.  Nach  Fertigstellung  der  LocomotirmonUrung, 
Object  XXV,  wird  diese  Kesselanlage  auch  für  die 
Beheizung  des  letztgenannten  Objectes  in  Anspruch 
genommen  werden.  Die  Kessel  sind  aus  prima 
steierischem  Schweißelsen  hergestellt  und  In  der 
Con&trocüon  gleich  denen  im  alten  Kesselhause.  Die 
Speisung  der  Dampfkessel  erfolgt  mittels  einer 
Dampfpampe ;  als  Reserve-Speiseapparat  ist  ein  In- 
jeder  vorhanden.  Sowohl  die  im  Objecte  XVI 
stehenden  6  Stück  Dampfkessel,  als  auch  jene  im 
Objecte  III  befindlichen,  sind  mit  SchwartzkopfT sehen 
Dampfkessel-Sicherheits-Apparaten  versehen  ;  die,  die 
Alarmsignale  gebenden  Lautewerke  befinden  sich  In 
den  Kesselhäusern,  Objecte  III  and  XVI,  ferner  im 
Maschinenbaus  der  elektrischen  Beleuchtungsanlage, 
Object  XVDTI  und  im  Administratinnsgebaude  der 
Werkstatt*,  Object  I. 

Neben    dem  Kesselbauge    befindet    sich  im 
Maschinenhause  die  Betriebsdauipfmaschine  /),  welche 
vorlaufig  die   Maschinen  der  Schmiede  nnd  Last- 
wagen-Montirung  antreibt.  Dieselbe  ist  eine  liegende 
Condensaüons  -Ventil  -  Dampfmaschine    mit    425  mm 
Cylinder-Diaweter,  900  mm  Hab;  sie  macht  60  Umdrehungen  per 
Minute,  arbeitet  derzeit  ohne  Condensation  und  übertragt  ihre  Kraft 
mittels  Riemen   auf  die    Haiipttransmissinn  T,  welche   an  der 
Llngsinauer  in  der  Schmiede  gelagert  ist. 

Oberhalb  der  Dampnnaschluu  D  beAnden  sich  3  Stück 
Reservoire  r  (Fig.  3,  Object  XVI),  jedes  mit  je  5  m» 
Inhalt.  Diese  Reservoire  liegen  im  gleichen  Niveau  mit  dem  Im 
alten  Kesselhaus«,  Object  III,  befindlichen  Niederdruck-Reservoir 
nnd  den  Heizhaus-Reservoiren,  und  stehen  mittels  absperrbarer 
N'iederdruck-Wasserleitung  mit  diesen  und  mittels  absperrbarer 
llochdruckwasserleitung  mit  den  Hochreaervoiren  des  Objectes  III 
hl  Verbindung.  Die  genannten  drei  Regervulre  r  im  Objecte  XVI 
dienen  für  den  Dampfkrsselbetrieb. 

In  der  mit  Wellblech  eingedeckten  Schmiede,  Object  XV, 
sind  vorlaufig  32  Schmiedefaner,  u.  zw.  derart  angelegt,  daß 


genügend  Kaum  für  bequeme  Manipulation  hei  der  Schmiedearbeit 
vorhanden  ist,  und  überdies  im  Bedarfsfalle  noch  freistehende 
Schmiedefeuer  zur  Aufstellung  gelangen  können.  Im  Dache  befinden 
sich  (vergleiche  auch  Fig.  3  u.  7)  Oberlichfenster  und  Rauehabzugs- 
Oeffnungen.  Den  für  die  Schmiedefeuer  erforderlichen  Wind  liefern 
zwei  Ventilatoren,  welche  versenkt  aufgestellt  sind.  Die  gusseiserne 
Windleitung  liegt  unterhalb  des  Estrich-Fußbodens. 

Nachdem  auch  die  Fedcrurlicit  in  die  Si  hmiede  verlegt  wurde, 
kam  bei  /  (Fig.  2)  ein  Federglflhofun  zur  Aufstellung  und  ist 
nächst  demselben  eine  Federprobirvnrrichtang  and  eine  Feder- 
bU'guuiscbine  aufgestellt.  Weiters  ist  die  Schmiede  aasgestattet 
mit  4  Dampfhämmern  und  allen  sonstigen  uötliigen  Arbeits- 
maschinen. 


Fig,  5-   Hydraulische  Nietanlage. 

Behufs  Aufstellung  eines  Schweißofens  sammt  entsprechendem 
Dampfkessel  ist  In  der  Schmiede  bei  8  der  erforderliche  Raum 
vorgesehen. 

Für  die  Ableitung  der  Fenergase  des  Schweißofens  In  den 
Schornstein  wurde  bereits  bei  Erbauung  des  nenen  Kesselhauses 
Object  XVI  ein  eigener  Fuchscanal  Xr  (Fig.  3)  angelegt. 

Wie  bereit«  erwähnt,  dient  die  im  Object  XVI  aufgestellte 
Dampfmaschine  D  sowie  die  Haupttrnnsmissinn  T  in  der  Schmiede, 
Object  XV,  nicht  nur  für  den  Antrieb  der  in  letzterer  aufgestellten 
Hilfsmaschineii,  sondern  auch  zum  Antrieb  sainmtlirher  Holz-  und 
Eisenbearbeitangs-Maschinen  sowie  des  Exhau*tnrs  der  Lastwagen- 
Montirnng,  Object  XIX,  zu  welchem  Zwecke  die  Transmission  T 
(Fig.  3)  Uber  den  Hofruum  zwischen  Schmiede  nnd  Lnstwagen-Montining 
auf  einer  geeigneten  Trogereonstmction  gelagert,  nach  der  I.a-t- 
wagen-Montirung  führt. 
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Die  Lastwagon-Monttrung,  Object  XIX,  i»l  in 
ihrer  allgemeinen  Anlage,  sowie  in  der  Anordnung  >ier  imrmal- 
spurigen  Gelej.se  und  Schiebebühnen,  slhniirh  der  l'ersoneuwagcn- 
Montirung,  Object  XI,  ausgeführt.  Für  du«  Ein-  und  Ausbringen  der 
normalen  Wagen  wurden  in  der  Lastwagen-Montirung  anstatt  der 
Schub thure  Vorbauten  angeordnet.  Zum  Ein-  und  Ausfahren  abnormal 
langer  Wagen  führen  drei  Geleite  direel  in  die  Lastwagen-Mon- 
tirnng.  Durch  die  im  Niveau  der  Gel  eine  liegenden  Schiebebühnen 


und 


S,    wird   die  Lastwagen-Montirung  in  drei  TheUu 


'■»  "i 

u.  zw.  A,  Ii  und  ''(Fig.  2)  gotiicilt.  Der  Theil  A  wurde  für  die 
Aufstellung  der  Holzbearbeitung*-  und  gewisser  Ei&enbearbeitungs- 
Mascldueu  bestimmt ;  hier  niusste  für  die,  für  den  Antrieb  einen 
Theiles  dieser  Maschinen  erforderlichen  hoch  gelagerten  Trans- 
missionen und  Vorgelege  entsprechend  Vorsorge  getroffen  werden. 
Von  der  Erbauung  einer  eigenen,  getrennten  Holzbearbeitungs- 
Werkslättc  wur<le  Umgang  genommen,  da  einerseits  dun  Ii  die 
Aufstellung  der  Hol/.bearbi  iiiings-Maschim-n  in  unmittelbarster  Nähe 

des  Verwendungsortes  der  zugerichteten  Hölzer  und  Holzbcstaud- 
t heile,  die  Mani|iulatiou  mit  letzteren  wesentlich  vereinfacht  wird, 
anderseits  weil  eine  Exhaiislorunlage  für  die  WegschalTung  aller 
Späne  und  Holzabfiille  mit  in  das  l'rojert  aufgenommen  wurde, 
wodurch  die  Fenersgefahr  wesentlich  vermindert  erscheint,  und 
auch  von  einer  Vcrontvinigung  der  Luit  in  der  Lastwagon-Moii- 
tirung.  durch  den  bei  der  Holzbearbeitung  sich  entwickelnden 
Holzstaub,  dann  keine  Bede  m<'lir  sein  kann.  I'ebenlies  sind  zur 
llintanhaltnng  der  Fenersgefahr  noch  eine  grotte  Zahl  von  Hydranten 
vorhanden,  welche  von  den  reichlich  bemessenen  Hoehreservoiren 
gespeist  werden. 

Für  die  Wahl  des  Theiles  .1  der  Lastwagen-Montirung  zur 
Aufstellung  der  Arbeitsmaschineu  war  hauptsächlich«  der  Umstand 
maUgebend,  dati  dieser  Theil  A  der  Sehmiede  bzw.  dem  neuen 
Masihincnhanse  am  nächsten  liegt,  und  somit  die  Einleitung  der 
Knilt  mittelst  AVellen-Transmission  .im  einfachsten  durchgeführt 
werden  konnte. 

Das  mit  Oberlichtfenster  versehene  Dach  der  Lastwagcn-Mon- 
tirnng  besteht,  ans  einer  äull-ren  25  mm  starken  Holzverschalung, 
auf  welcher  die  SchietVrcindr-cknng  befestigt  ist  und  im  Abstände 
von  50  m»i  von  der  Duchverschalung  ans  einer  MO  mm  starken 
Gypsdielenwand,  wie  dies  aus  Flg.  !»  ersehen  werden  kann. 
Dnrrh  die  in  dein  5n  mm  weiten  Zw  isi  liemauine,  zwischen 
äußerer  Verschalung  und  innerer  tiypsdieb  nwand  eingeschlossene 
Luflschiohte  wird  die  WUnnetransmission  bedeutend  verringert, 
und  im  Winter  eine  weitaus  leichtere  Beheizung  erzielt.  l>ie 
Dachhinder  sind  ganz  ans  Eisen  hergestellt. 

Zum  Tragen  des  Dachstuhle«  stehen  sihmiedeiscrne  Säulen 
in  Verwendung,  durch  deren  Mitte  die  Wasserahlmil  röhre  von 
den  Dachrinnen  zu  den  Saminelcatiiilen  führen.  Die  Säulen  in 
diesem  Objecto  lnusMeii  starker  conslnürt  werden  als  jene  der 
Personenwagen-Montiinng,  u.  zw.  jene  des  Kanmes  .1,  weil  die- 
selben bei  einem  Abstände  von  5  m  senkrei  ht  zur  Richtung  der 
Geleise  auch  die  Trageonstruetion  Inr  die  Lagerung  eines  Theiles  ih-r 
Transmissionen  und  Vorgelege  aufzunehmen  hatten,  jene  der  Raunte 
Ii  und  deshalb,  well  der  Süulcnabstaiid  in  der  gleichen  Hiclitung 
in  diesen  beiden  Kttumen  nicht  5/»,  wie  hei  ihr  Personenwagen- 
Montirnng,  somlern  In  m  misst.  Im  liaume  .-1  ruhen  die  Dach- 
binder direct  auf  den  Säubnkbpfen,  welche  gegenseitig,  senkrecht 
zur  Richtung  der  Geleise,  mittels  entsprechend  constriürton 
Gitterträgern  abgesteift  sind,  wie  dies  ans  Fig.  10  und  11  zu 
ersehen  ist.    In  den  Räumen  />'  und  V  liegen  die  Dachhinder  auf 


welche  auf  den  Säulen  aufruhen  und  mit. 
In  der  Richtung  der  Geleise  betragt  dei  Saulenabstuud  15  m.  Durch 
diese  Säulenunordtiung  wurde  die  Möglichkeit  geschalten,  zwischen 
den  normalsj)Diigeii  Geleisen  der  Räume  Ii  und  V  schmalspurige 
Geleise,  wie  im  l'lane  eingezeichnet,  zu  situiren,  um  die  aus- 
gebundenen  Rädei-panre  mittels  Kadeitransportwagcn  bequem  fort- 
schaffen und  die  einzubindenden  Rildorpaare  bequem  zu  der  ge- 
wünschten Stelle  transportiren  zu  können. 

Die  geringere  Entfernung  der  Säulen  von  5  m  in  der 
Richtung  normal  zu  den  Geleisen  im  Baume  .1  ersclueu  deshalb 


erwtlnsrht,  weil  hiedurch  die  notwendige  Anbringung  eine 
Trilgerconstructioii  für  die  Lagerung  der  hochliegenden  Trans- 
missionen und  Dcckenvorgelego  wesentlich  erleichtert  wurde.  Die 
Anzahl  der  Säulen  blieb  über  trotzdem  auf  ein  Minimum  beschränkt. 
Wodurch  eine  möglichst,  bequeme  Manipulation  mit  den  Höhen, 
gesichert  erschien. 

Für  einen  Theil  der  in  dem  Raum«  A  untergebrachten 
HolzbearbeitungB-Maschinen,  insbesondere  der  schweren  Holz- 
bobehnaschinen  und  Kreissügcn,  Ist  der  Antrieb  mittels  Boden- 
trttnsudsslon  jenem  mittels  hochgelegener  Transmission  vur- 
gezogen  worden,  indem  die  Bodentransmission  eine  bequemere 
Manipulation  mit  langen  Holzern  gestattet.  Von  der  Anlagt 
einer  Bodentransmission  zum  Antrieb  sä  m  m  1 1  i  c  h  er  Arbeits.- 
maschinell  in  diesem  Räume  wurde  Umgang  genommen,  da  die 
Bauart  von  vielen  Arbeitsinaschineti  den  Antiieb  mittels  Decken- 
vorgelege wesentlich  einfacher  ersclieinen  lisst,  bei  vielen  >U- 
schinen  nur  kurze  Arbeitsstücke  zur  Verwendung  kommen,  und 
demnach  der  hochgehende  Antriebsriemen  in  keiner  Weise  hinderlich 
ist,  und  schließlich  die  zweckentsprechende  Aulage  von  Boden - 
transinissionen  für  sümmtliche  Arbeitsmaschinen  mit  nicht  un- 
wesentlichen Mehrkosten  verbunden  gewesen  wäre. 

Die  von  der  Dampfmaschine,  Object  X  VI,  angetriebene 
Haupttranimiissionswelle  T.  welche  in  der  Schmiede  an  die  Langs- 
ni. mer  gelagert  ist  und  in  die  Lastwageu-Monliruug  fiihrt,  ist 
zwischen  Schmiede  und  Lastwagen-Montirung  auf  geeignet  eoti- 
struirte  Träger  gelagert,  deren  Entfernung  derart  bemessen  i>t 
daß  auf  die  llaupttransmiasionswell«  T  eine  Riemenscheibe  jutl- 
gckeilt  werden  kann,  um  im  Bedarfsfälle  bei  etwa  eintretendem 
Gebrochen  an  der  Antriebs-Diimpfmaschine,  mittels  einer  im 
Hofraum  aufzustellenden  I.ocomotive  den  Betrieb  aufrecht  erhallen 
zu  können.  I  m  im  Kalle  einer  Gefahr  ein  rasches  Abstellen  der 
Transmission  in  der  Lastwagen-Montirung  bewerkstelligen  zu 
können,  wurde  unmittelbar  vor  dem  Eintritt  der  mchrgenannten 
Haupltraiismissiou  T  in  die  Liistwugeu-Moiitirung,  bei  L  (Eig.  3). 
eine  Klauenkiippluug  angebracht.  Dieselbe  besitzt  (siehe  Eig.  In 
und  11.  Tat.  XXX)  schraubenförmige  Elacheu  /■'und  sobald  di> 
hochgehaltene  Klinke  A'  zwischen  letztgenannte  Flachen  einfällt, 
was  durch  Ziehen  an  der  Zugstange  7.  eingeleitet,  werden  kann, 
w etilen  die  Kupplnugshäliteii  auseinander  getrieben,  und  es  findet 
die  Auslösung  statt,  l  in  ein  etwaiges  selbst thatiges  Auslösen 
Witlueiid  des  Betriebes  hintanztibalten,  halt  die  Klinke  ./  die 
MunVnhlilllcn  zusammen.  Mit  dem  Einfallen  der  Klinke  A"  bebt 
sich  gleichzeitig  Klinke  ./  ab,  da  beide  auf  der  Welle  ir  befestigt 
sind.  Da»  sichere  Einfallen  der  Klinke  A'  bewirkt  nach  erfolgtem 
Zug  an  der  Stange  /,  beziehungsweise  nach  erfolgter  Auslösung 
der  Sperre  hei  S  das  Gegengewicht  G. 

Vermöge  dieser  Kupplung  ist  man  auch  in  der  Lage,  im 
Bedarfsfälle  die  Transmission  in  der  Schmiede  allein  im  Betriebe 
zu  erhalten.  Behufs  Einlösung  der  Kupplung  besitzt  die  Riemen- 
scheibe /«'  im  <  ibjecte  XIX  eine  Si  haltverzahnung,  and  mittels  einet 
Hebel-  und  S|>en'klinkenmechanismus,  welcher  in  Eig.  H  und 
Tafel  XXX  dargestellt  ist,  kann  die  Traumuissioiiswelle  leicht 
so  weit  verdreht  werden,  dati  das  Einschieben  dur  einen,  auf 
einem  Läugskeil  verschiebbaren  Kluuctikuppluiigshilfle  vorgenommen 
werden  kann.  Von  der  Anbringung  einer  Reibungskupplung,  welche 
auch  das  Einlösen  wühlend  des  Betriebes  gestattet,  wurde  Eingang 
geuommeii,  da  es  nicht  zweckmäßig  schien,  dauernd  die  Kraft 
mittelst  Eriction  zu  übertragen,  wo  die  Auslösung  doch  nur  in 
seltenen  Fällen  sich  als  iiothwendig  erweist,  tind  die  Vcrlässlichkeit 
solcher  Kupplungen  für  das  rasche  Auslösen  immerhin  gegen  jene 
bei  der  gewählten  einfachen  t  onstrnetion  zurücksteht.  Durch 
die  entsprechende  Anordnung  von  Seil-  oder  Kettenziigen  in  der 
Lastwagen-Montirung  kann  man  die  Auslösung  der  vorgeführten 
Kupplung  um  ui>clnedcneii  Stellen  aus  möglich  machen.  Von  dem 
Haupttransinissioiisstraiige  7* (Fig.  .11  wird  mittels  der  Riemenscheibe 
die  in  einem  entsprechenden  ('anale  gelagerte,  nach  Seilers 
t  Instruction  ausgeführte  Bodentransmission  unter  Zuhilfenahme 
um  l.eilrollcn  angetrieben.  Die  Kiemen  laufen  von  der  Riemen- 
scheibe ii.,  nahezu  hioizoiital  bis  zn  Leitrollen,  welche  an  der 
Säule  S  (Object  XIX)  angebracht  sind,  und  von  diesen  geführt,  muri 
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abwärt«,  die  Hanptriemenscheibe  der  Bodentransmissinn  7'2  nm- 
spaonend.  In  Fig.  10  — 12  sind  die  genannten  Leitrollen,  sowie  deren 
Lagerung  an  der  Säule  S  dargestellt. 

Von  der  Riemenseheibe  R  wird,  u.  zw.  ebenfalls  unter 
Zuhilfenahme  von  I-eitrollen,  der  hochgelagerte,  gleichfalls  nach 
Seiler'»  Conatruetion  ausgeführte  Transmissionsstrang  7', ;  Rchlielilich 
der  hochgelagerte  Transinissionsstrang  Ii,  Object  XIX,  von  der 
Bodentransinisslon  7*ä  aas  mittel«  einfach  geschränkter  Riemen 
angetrieben. 

E>ie  Anlage  behufs  Absangnng  der  HolzspÄne  und  des 
Holzsuubes  ist  in  Ausführung  begriffen  und  wird  demnächst  in 
Betrieb  gesetzt  werden.  Der  grünte  Tbeil  der  Holzbearbeitungs- 
Maschinen  erhalt  entsprechend  ccinstruirtc  Stonbfunge.  welche 
mittel»  Röhren  mit  den  nnter  den  Fußboden  verlegten  Hanpt- 
Späneleitungen  verbnnden  sind.  Die  beiden  Haapt-Späneleitnngen 
vereinigen  «ich  unmittelbar  vor  dem  Ventilator  bzw.  Exhaustor  E 
Object  XIX,  welcher  den  Holzstanh  und  die  Holzabfiille  anzusaugen 
und  nach  dem  SpBnehans  Object  XXX  zu  führen  hat.  Im  Fuß- 
boden der  Holzbearbeitungs-Weikstatte  befinden  sich  eine  Anzabl 
mit  eisernen  Deckeln  verschließbare  OelTnnngen,  welche  mit  den 
Späneleltnngen  in  Verbindung  stehen,  um  die  wahrend  der  Arbeit 
and  bei  der  Reinigung  der  WerksUlttc  am  Buden  sich  an- 
sammelnden Spane  In  diese  OefThungen  einkehren  und  auf  diese 
Weise  leicht  entfernen  zn  können. 

Das  Spänehaus  Object  XXX  ist  zwischen  Kohlenschnppen 
object  XVII  und  Schmiede  Object  XV  situirt.  Dasselbe  hat  zwei 
getrennte  Spatiekumiiiern.  um  wahrend  der  Zeit,  als  die  eine  au- 
sblasen wird,  die  andere  entleeren  zu  können.  Die  Zwischen- 
deck.' der  beiden  Kammern  (siehe  Fig.  5)  besteht  ans  perforirtem 
Bh-ch,  und  die  Jalousie-Fenster  der  oberen  R Harne  besitzen  (leicht 
abnehmbare)  Drahtgewebe,  um  da«  Austreten  des  Staubes  nach 
Thunliehkeit  zu  verhindern.  Die  Zwischendecke  hat  kleine  Fall- 
thüren,  nm  den  oben  angesammelten  Staub  nach  abwärts  kehren 
xu  können. 

Für  die  Bewegung  der  zwei  in  der  Lastwagen-Montirnng  in 
Verwendung  stehenden  un versenkten  Schiebebühnen  ist  ein  so- 
genannter Daropfwagen  vorhanden,  mit  welchem  man  zu  der  einen 
«der  andern  Schiebebühne  behufs  Bewegung  derselben  fahren  kann. 
Derselbe  soll  nach  Erbauung  der  FlugdSeher,  Objecle  XXIX,  bzw. 
nach  Herstellung  der  unter  denselben  projectirten  zwei  Schiebe- 
bühnen, anch  fiir  diese  in  Verwendung  kommen.  Der  Dampf- 
»ace»  besitzt  eine  hydraulische  Vorrichtung,  mittels  welcher  er 
von  dem  Schiebebühnen-Geleise  abgehoben  werden  kann,  worauf 
derselbe  auf  die  zum  Befahren  der  (senkrecht  zu  den  Schicbe- 
bnhuen-Geleisen  gelagerten)  normalspurigen  Geleise  bestimmten  zwei 
Kaderpaar«  zu  ruhen  kommt  und  von  einer  Schiebebühne  zur 
anderen  gelangen  kann.  Dor  Dampfwagen  befitzt  überdies  eine 
Haspel  zum  Heranziehen  der  Wagen  anf  die  Schiebebühne.  Die 
beiden  Schiebebühnen  der  Lastwagen-Montirnng  sammt  Dampfwngen 
wurden  von  der  Locnmotiv-Fabrik  Kranss  &  Co.  in  Linz  gebant. 

Die  Beheizung  der  Lastwagen-Montirnng  findet  mit  in 
Gruppen  geschalteten  Dampßifen  statt.  Zur  Beheizung 
kann  sowuhl  dlrecter  Kesseldampf,  als  auch  Abdampf  In  Ver- 
wendung kommen,  n.  zw.  nicht  nur  der  An«pnffdatnpf  der  in 
Object  XVI  stehenden  Betriebsmaschine,  sondern  auch  der  im 
Objecto  XVIII  jeweilig  im  Betriebe  befindlichen  Dampfmaschine 
in  elektrischen  Beleuchtungs-Aulage  des  Bahnhofs  Linz. 

In  letztgenanntem  Object.«  sind  zwei  gleiche  Dampfmaschinen 
«nterg.-bracht,  welche  so  stark  dimensionirt  sind,  daß  eine  für 
die  elektrische  Beleuchtung  des  Bahnhofes  ausreicht,  und 
'ine  als  Reserve-Maschine  dient.  Beide  Dampfmaschinen  erhalten 
ihren  Betriebsdampf  von  den  im  Kesselbaus*  Object  XVI  stehenden 
Dampfkesseln.  Die  Dampfleitung  liegt  in  einein  schlief- 
baren gemauerten  Canal  A',.  welcher  von  Object  XVI  zu 
Object  XVni  führt-  In  demselb.  •n  (  anale  li<gt  eine  absperrbare, 
mit  tüiem  Sicherheits-Regulir- Ventil  versehene  Auspufflcitmig.  durch 
■eiche  der  Abdampf  der  im  Betriebe  befindlichen  Dampfmaschine 
d**>  Objecto*  XVIII  behufs  Beheizung  der  Lastwagen-Montirnng 
Ms  in  das  Kesselhaus  Object  XVI  geführt  werden  kann,  wo  d  um 
«J«**  Leitung,  sowie  die  gleichfalls  mit  einem  Sicherh.  its-Iiegulir- 


Ventil  versehene  Auspuffleitung  der  Werkst  Atteit-Betriehsniaschine 
des  Objectes  XVI  mit  den  Heizleitungen  entsprechend  verbunden 
ist.  Die  genannten  Ventile  lassen  den  Abdampf  in«  Freie  aus- 
strömen, sobald  der  Druck  0'2  bis  0  3  Atm.  übersteigt. 

Obgleich  die  elektrische  Belenchtnngs-Anlage  auch  zu  ge- 
wissen Zeiten  funetionirt,  wo  noch  keine  Arbeiter  in  der  Last- 
wagen-Montirnng sich  befinden  (spüle  Abendstunde  und  frühe 
Morgenstunde),  so  wird  dennoch  die  Abdampfheizung  für  die 
Beheizung  der  Lastwagen-Montirung  auch  wahrend  dieser  Standen 
im  Betriebe  erhalten,  weil  hiednreh  das  Anheizen  dieses  großen 
GebSudes  entfallt. 

Zum  Schlüsse  mögen  noch  einige  Angaben  über  die  ma- 
schinelle Anlage  für  die  elektrische  Beleuchtung 
des  Bahnhofes  Linz  folgen.  Im  Objecto  XVIII  gelangten  die 
Dampf-  und  Dynamomaschinen,  sowie  die  Hauptschaltbretter, 
Regulirwidcrstilnde,  Spuniiungszeiger,  Ampereraeter,  selbstthätigen 
Maschinenausschalter  etc,  etc.  zur  Aufstellung.  Dieses  Object  wurde 
derart  bemessen,  daß  ein  Theil  desselben  als  Feucrlöschrequisiten- 
Depöt  dienen  kann.  Die  Beleuchtung  erfolgt  durch:  800  Glüh- 
lampen a  16  X.  K.,  30  Stück  DilTerentialbogenlampen  zu  9  Am- 
peres, .10  Stück  DilTerentialbogenlampen  zu  12  Amperes,  18  Stück 
Flachdecklampen  zu  6  Amperes.  Die  Bogenlampen  sind  in  zehn 
verschiedenen  Stromkreisen  gruppirt. 

Zur  Erzeugung  des  elektrischen  Stromes  für  diese  Lampen 
kuiuen  zwei  Dampfmaschinen  nnd  vier  Dynamomaschinen  zur  Auf- 
stellung. Die  Dampfmaschinen  sind  liegende,  eincylindrige  Ma- 
schinen ohne  Condensation,  mit  Rider-Steuerung;  dieselben  be- 
sitzen je  425  »)/»  Cyllnderdurchiueaser,  600  mm  Hub  und  machen 
160  Umdrehungen  per  Minute.  Jede  Dampfmaschine  ist.  mit  einem 
Schaltwerk  versehen,  zum  Andrehen  derselben  von  Hand.  Von 
den  vier  Dynamomaschinen  sind  zwei  für  Glühlicht,  zwei 
für  Pogenlicht  bestimmt.  Die  Glllhlicht-,  sowie  die  Bogenlicht- 
Dynamomasehinen  sind  Gleichstrommaschinen  mit  Nebensc.hluss- 
wicklung,  Luftcommutator,  einzeln  auswechselbaren  Sectoren,  u.  z. 
sind  entere  bemessen  zum  Betriebe  von  je  735  Glühlampen 
ä  16  N.  K..  letztere  zum  Betriebe  von  je  42  Bogenlampen 
ä  '.)  Amperes  und  18  Bogenlampen  a  12  Amperes  oder  je 
IS  Bogenlampen  a  9  Amperes  und  30  Bogenlampen  a  12  Am- 
peres. Die  Aufstellung  der  Dynamomaschinen  erfolgte  derart,  daß 
mit  jeder  Dampfmaschine  gleichzeitig  je  eine  Glühlicht-  und  eine 
Bogenlicht-Dynamoinaschine  angetrieben  werden  kann.  Jede  Ma- 
schine besitzt  zu  dem  Ende  zwei  Schwungräder  a  2400  mm 
Durchmesser  und  400  mm  Breite ;  bei  jeder  Dampfmaschine  dient 
1  Schwungrad  zum  Antriebe  einer  GlüblichtDynanioniaschlne  und 
1  Schwungrad  zum  Antriebe  einer  Bogenlicht-Dynamomasrhine. 

Der  Antrieb  der  Dynamomaschinen  erfolgt  mittels  Riemen, 
welche  je  ein  Schwungrad  und  eine  Antriebsscheibe  der  bezüg- 
lichen Dynamomaschine  umspannen.  Für  gewöhnlich  ist  nur  eine 
Dampfmaschine  mit  der  zugehörigen  ClUhlicht-  und  Bogenlicht- 
Dynamoinaschine  im  Betriebe  und  verbleibt  die  zweite  gleiche 
Dampf-  und  Dynamomaschinen-Garnitur  in  Reserve.  Bei  Vermehrung 
der  Beleuchtungskörper  wird  der  gleichzeitige  Betrieb  beider 
Garnituren  sich  als  nothwendig'  erweisen.  Die  Dampfmaschinen 
für  die  elektrische  Beleuchtungsanlage  lieferte  die  Firma  Friedrich 
Waniek  in  Brünn,  den  elektrischen  Theil  die  Firma  Siemens  &  Halske 
und  die  Beleuchtungskörper,  ausschließlich  der  Mäste,  welch' 
letztere  in  eigener  Regie  erzeugt  wurden,  die  Firma  Hess  *  Wolf. 

Für  die  neue  Lo  c  o  m  o  t  i  v  m  on  tirnn  g.  Object,  XXV, 
deren  Bau  im  heurigen  Jahre  begonnen  werden  wird,  ist  derzeit 
die  Verfassung  des  Projectos  sammt  Detailplane  erst  im  Zuge,  und 
erscheint  dohulb  In  Fig.  2  blos  die  Situirung  der  Locomotiv- 
montirung  und  der  für  etwaige  Vergrößerung  derselben  reservirte 
Platz  eingezeichnet. 

Als  Basis  fiir  die  Projectsverfassung  gelten  folgende  Gesichts- 
punkte: Dieselbe  ist  im  Principe  ahnlich  der  Loeomotlvmontirung 
der  Werkstätte  Ncu-Sandez  auszuführen.  Sie  wird  für  32  Maschinen- 
stÄnde  tiemessen  und  ans  drei  Hnapträumen  bestehen,  nämlich 
einem  mittleren  niedrigeren,  für  die  Bewegung  der  circa  S  m  langen 
Schiebebühne  und  je  links  und  rechts  aus  einem  Räume  mit  je 
Di  Lneomotivstanden.  Die  beiden  Räume  für  die  LocomotivstAnde 
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i  Unterbringung  der  Laufkrahne,  welche  zum  Heben 
der  Loconiotiven  zu  dienen  haben,  entsprechend  höher  gehalten. 

Für  die  Aufstellung  der  für  die  Locomotivmontirung 
n&thigen  Arbeitsmaschinen  wird  ein  eigener  Kaum  A  vorgesehen 
werden.  Dieser  Raum  kann  im  Bedarfsfälle  leicht  vergrößert  werden, 
nud  wird,  wenn  an  die  Erweiterung  der  Locoinotivmontirnng 
im  Rahmen  des  hiefttr  reaervlrten  Platzes  geschritten  werden 
mannte,  inder  Mitte  zwischen  beiden  Locomotivraontirangen  »Unart  sein. 

Ceber  den  Antrieb  der  Locomotiv-Schiebebfihne,  der  Lauf- 
krahne und  Arbeitamaschlncu  der  neuen  Locomotivmontirang 
werden  die  bezüglichen  Studien  gleichfalls  derzeit  gepflogen  nnd 
von  dem  Resultate  derselbeu  wird  es  abhangen,  welche  Art  des 
Antriebe«  in  jedem  einzelnen  Falle  zur  Ausführung  gelangt,  wobei 
nicht  unerwähnt  sein  soll,  daß  auch  der  elektromotorische  Antrieb 
in  das  Suidium  einbezogen  wird.    Bei  etwaiger  Wahl  des  letzt- 


Object  XVi 


•  Auf- 


Zur  Abwäge  der  Locomotiven  wurde  ein«  zchntheillge 
Locomotiv-Brttckenwaage  in  einem  eigens  hiefür  in  der 
Nahe  der  projectirtnn  Heizhaus-Anlage  neuerbauten  Waaghause 
aufgestellt.  Diese  Brückenwaage  wurde  von  der  Firma  C.  Scbember 
&  Sohne  in  Wien  angefertigt,  besitzt  Central-Aualösung  und 
an  jedem  der  zehn,  für  je  8000  kg  Tragkraft  bemessenen 
Flügel  einen  Registrir  -  Apparat.  Die  Waage  ist  derart  conrtruirt, 
daß  die  Locomotiven  aller  bei  den  k.  k.  Staatsbahnen  vorhandenen 
Locomotivserien  auf  derselben  abgewogen  werden  können. 

Abgesehen  von  den  bereits  angefahrten  Objecten,  welche 
im  Jahre  1693  zur  Ausführung  kommen  sollen,  ist 
die  Ausführung  kleinerer  Objecte  nnd  die  Herstellung  ver 
anderweitiger  Werkstätten-Einrichtungen  in  Aussicht 
wie  beispielsweise  die  HersteUung  eines  Trockenofens  zm 
von  Werkholz,  die  Installlrung  einer  Schleiferei  etc.  etc.  Mit 
der  beztgliehe 
weshalb  einschlägige 


Personal-Jraxjhri 

Herr  Rupert  Blick.  Professor  der 
Slajtfhinenlehre  an  der  tecbnincheu  Hochschule  in  Wien,  wurde 
Rectcr  ftlr  das  Studienjahr  1892  83  gewühlt 


Der  Verligsbucbhäudler  J.  B.  Po  tter  in  New- York  (197  Pottcr- 
Building)  sehreibt  eine  Preisbewegung  rar  die  besten  schriftlichen 
Arbeiten  Uber  den  Bau  und  die  Erhaltung  von  Offen  t- 
1  ich eu  StraBen  aus.  1.  Preis  100  Doli.,  2.  Prei*  TO  Doli.,  8.  Preis 
II«  Doli.  Die  Aibeit  soll  nicht  weniger  als  8000  und  nicht  mehr  als 
20.000  Worte  enthalten,  in  populärer  Weise  geschrieben,  und  womöglich 
durch  Zeichnungen  illuatrirt  sein.  Die  Arbeiten  sind  bis  1.  .linner  1893 
an  obige  Adresse  mit  einem  Motto  versehen  elnzusendeu.  Die 
Bedingungen  sind  im  Vereins-Secrctariate 


das  Metermaflaa.  Das  hohe  k.  k.  Finanz- 
Ministerium  bat  mit  "dem  Erlasse  vom  9.  November  1891,  Z.  408«« 
antec ordnet,  daß  vom  Jahre  1H92  angefangen,  stiautliche  Evidenzhaltungs- 
Arboten  des  Grundsteuer-Kat*  «ters  nur  im  Mctcrmslic  durchzuführen  sind. 

Wlinir  Bauordnung.  Der  Wiener  üemeinderath  liat  in  Folge 
»eines  Plenarbeschlusses  vom  26.  April  1892,  Z.  123  folgende  Haupt- 
»traßen  und  Plane  all  solche  bezeiclinet,  für  welche  in  den  Bezirken  XI 
bis  XIX  die  Bestimmungen  der  ersten  sieben  Abdtz«  des  §  42  der 
Wiener  Bauordnung  Geltang  haben  sollen :  *)  I.  Die  Steinbauergasse, 
Breite  2276  »,  bis  zur  Rudolhg&ue.  II.  Die  Schon  brauner  Hauptstraße 
(Fortsetzung  der  Mariahilferatraße),  Breite  circa  23  m,  bis  zur  Greoz- 
uud  Reindurfgasae,  III.  Die  Oitgrense  der  Schmelz  mit  den  Tbeilen  der 

ütlrtelstraße.  IV.  die  Gartelstraße  und  alle  Straßentbeile  zwischen 
der  Gürtelstraße  und  den  alten  Bezirken. 

Exonralon  naoh  Elaanan- Vordsrnbarg.  Am  27.  Juni 
haben  76  Mitglieder  unseres  Vereine«  unter  Führung  des  Vereinsvorstehers. 
Uberbaurstb  Ü  e  r  g  e  r  die  Fahrt  nach  Leaben  angetreten,  um  die  Eisen- 
werke der  ueaterr. -Alpinen  Montan-GeselUcbaft,  die  Zahnradbahn  Eisenerz- 

"  )  Admont- 


Um  die  seinerzeit  abgesehlos 


Frank- 
reich nnd  Baden  bezüglich  der  Rbeinregulirung  zu  etudiren,  machte  ich 
einen  Abstecher  nach  Karlsruhe.  Dort  erhielt  ich  auch  sofort  durch  den 
groCherzogl.  Badischeu  Olierbaudirector  M.  Honsell  alle  gewüusehteu 
Auskünfte.  Unser  Gespräch  wurde  durch  deaDirector  der  oberhalb  Karlsruhe 
an  der  Eisenbahn  erbauten  chemischen  Fabriken  bei  Rheinau  unterbrochen, 
der  au  die  badisehc  Wasserbau-Direction  mit  der  Bitte  herantrat,  ihm  zu 
seinen  ca.  3  kn  vom  Rhein  entfernten  Fabriken  einen  Schiffahrtscanal 
und  Hafen  zn  bauen,  um  namentlich  die  Kohle  per  Waaser  beziehen  zu 
können.  Ich  vermuthe,  daß  diese  Angelegenheit  baldigst  eine  Erledigung 
finden  wird,  da  die  Fabrik  sich  bereit  erklärte,  eventuell  alle  Kosten 

•l  Her  |  42  MitaUt  (Ue  B^tbamn*««!  aber  die  H»iuMb«o.  Ksah  den*  Tor 
•teh»d>n  Uwcblusse  ist  es  tu  den  bnuuu  Oumii  ireautt«!.  Wohohinstr  in 
bwx-n,  w.kln  bis  xor  OMlmsksnU  Am  Hnbe  hibim 


TermlBchtes. 

genem  zu  trage«,  da  die  Vortheile  der  billigeren  Fracht  die  Zinsen 
Capitata  weit  überwiegen. 

Auf  der  Fahrt  nach  dem  von  Karlsruhe  5  km  entfernten  Rheinhafen 
in  Maxao,  wo  die  Eisenbahn  Uber  den  Rhein  noch  auf  eiaer  sehr 
interessanten  Pontonbrücke  fährt,  wurde  mir  erzählt,  daß  die  Elsa» 
Lothrittgeu'scben  Bahnen  vor  drei  Jahren  noch  weiter  oben  am  Rhein 
bei  Lanterburg  aus  Concnrrenz-ROeksichten  gegen  die  Pfälzische  Bahn 
einen  kleinen  Hafen  für  die  Rheinschiffahrt  errichtet  hatten,  in  dem 
Anfangs  nur  wenige  Boote  mit  Kohle  anlangten,  die  für  die  Elsass- 
Lotbringen'seben  Bahnen  bestimmt  waren.  Nunmehr  mehrt  sieh  aber 
dort  schon  die  Zahl  der  Boote,  da  sich  auch  die  Rückfracht  fand,  und 
die  Rheinbauleitung  «rill  nun  diesen  kleinen  Hafen 


II  wurde  bei 

Karlsruhe  ist  keine  Fabriksstadt, 
die  beute  fast  ausschließlich  Karlsruhe  mit  Kohlen 
versorgen.  Ich  sah  ein  eben  angekommenes  Boot  mit  26.000  Z.-Ctr.,  ein 
anderes  mit  21.000  Z.-Ctr.  Ladung.  Die  Herstellung  eines  Sehiffahrta- 
canales  von  Maxau  nach  Karlsruhe  dürfte  wahrscheinlich  bald  auf  die 
Tagesordnung  gesetzt  werden. 

Sehr  interessant  waren  die  Daten,  die  ich  über  die  Neckar- 
schiffahrt zu  hören  bekam,  eine  Schiffahrt,  die  im  Jahre  1872  ina  liebes 
geraten  wurde,  kurz  darauf  eine  hflse  Krisis  durchmachte,  da  die  Schiff- 
fahrtsverhältnisse  die  denkbar  ungünstigsten  waren,  und  ebenso  bald 
wieder  zur  Blttthe  kam,  als  man  rasch  entschlossen  im  Jahre  1877  eine 
Kette  legte  nnd  die  Kettenschleppachiffahrt  einführte. 

Der  Neckar  hat  zwischen  Heidelberg  und  Cannatadt  ein  gleichet 
Gefälle  wie  der  Rhein  zwischen  Mannheim  nnd  Altbreiaach  (rund  0-4  m 
per  km),  weiter  flussnufw&rts  und  von  Heidelberg  bis  Mannheim  aber, 
ein  wesentlich  stärkeres  Gefälle.  Sein  Lauf  weist  viele  Stromschnellen 
auf.  Die  Tauchtiefe  der  Boote  sinkt  bis  47  cm.  Er  hst  Krümmungen 
bis  140  m  Radius.  Trotz  dieser  ungünstigen  Schiff&hruverhäituisse  be- 
fahren heute  sieben  Kettendampfer  den  Neckar,  die  4805  Fahrzeuge, 
daxunter  2614  beladene,  mit  nahezu  drei  Millionen  Zoll-Centner  Ladung, 
von  Mannheim  und  den  Zwischenstationen  beförderten.  Das  Unternehmen 
der  Schlepperei  verzinst  das  Capital  mit  rund  41*/». 

Der  Hauptverdienst  des  Erfolges  liegt  dort  in  der  stetig  fort- 
des  Betriebes  und  dessen  sehr  guter  < 


wo  ist 
em  mau  bei  richtiger 
zählt  der 

regulirten  Flüssen,  nnd  man  hat  es  dort  «teti  mit 
wiederkehrenden  Wasserverbtltnissen  zu  thuo. 
Dies  di 


Professor  A.  0  e  1  w  e  i  n. 


IMHALT.  lieber  die  Werkstätten- Anlagen  in  Linz  und  Neu-Saudez  dor  k.  k  osterr.  StaaUbahneu.    Von  Julius  Spitzner, 
k.  k.  e»t«rr.  Stantsbahneu.  (Schluss.)  —  Vermischtes.   Miscellen  vom  Rhein.  Von  Prof.  A.  0  e  I  w  e  i  n. 


Oberingenieur  i*s 


Eigenthum  nnd  Verlag  des  Vereines.  —  VerantwortL  Redacteur:  Paul  Korts,  beb  aut.  Oivil-Ingcnieur.  —  Druck  von  R.  Spies  &  Co.  in  Wien. 
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Bericht  von  Ingenieur  Ludwig  Splaglor. 
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//.  Pvmjxti  \i)ul  WiiKnrrhaltiiii'j*-Mn>rhoui>. 

Die  bedeutenden  Erfülle,  welche  der  böhmische  Maschinenbau 
mit  den  dieser  Gruppe  angebörigeti  Maschinen  erzielte,  sind  nlc.ht 
nur  d.-r  mustergiltigen,  zweckentsprechenden  Ausführung,  sondern 
auch  mancher  fortschrittlichen  und  grundlegenden  Neuerung  zu 
verdanken;  hiedurch  wurden  die  beim  Betriebe  alter  Anlagen  er- 
kannten Mangel  in  der  Wirkungsweise  beseitigt,  Verbesserungen 
in  der  DampfansnHtznng  erreicht,  sowie  neue  Construetionstypen 
ond  SysUtnc  gewonnen.  Ein  wesentlicher  Fortschritt,  gegeuüber  den 
älteren  Pumpen  wurde  durch  die  Anwendung  vollkommener  Dampf- 
maschinen und  einer  besseren  Detnilconstruction  der  wichtigsten 
Maschinen-  ond  Puinpenifaeile,  sowie  durch  die  Steigerung  der  Kolben- 
gisehw  liidig  keit  und  Tourenzahl  bei  directer  Kupplung  zwischen 
hainpfkolben  und  Pumpcukolhen  erzielt;  dabei  erreichte  man  wohl 
bald  die  Grenze,  Uber  welche  hinaus  Pumpen  mit  selbstthMigen 
Ventil  'n  nicht  mehr  angewendet  werden  konnten.  Die  in  Kladno 
vi.n  Professor  Iii  edler  durchgeführten  Versuche  hatten  die  Ein- 
niirnikg  von  gesteuerten  Ventilen  für  den  Ban  von  Pumpen,  Ge- 
blasemaschinen und  Conipressoren  im  Gefolge;  diese  ermöglichten 
eine  Erhöhung  der  Umlanfozahl  und  Kolbeugescbwindigkeit,  sowie 
die  Anwendung  von  kleineren  Klappen  nnd  Ventilen  bei  gkoch- 
z.-itig  grötkreni  Hub  derselben.  Hei  Luftpumpen  und 
wird  durch  die  geringe  Dicht«  der  Luft  di 
gesteuerten  Ventilen  erschwert  ;  hlrfUr  greift  man  deshalb  häufig 
zur  Steuerung  durch  Flach-  ..der  CorliMSchieber.  Die  Schieber 
dienen  dabei  meist  nnr  zur  rechtzeitigen  Eröffnung  und  Schließung 
der  Saugcanälc.  wahrend  die  DrucküfTnungen  durch  aelbstthfttige 
Ventile  abgeschlossen  werdeu.  Den  in  den  Lnflpuuipencylindern 
durch  die  schädlichen  Rilnme  hervorgerufenen  Verlust  sucht  man 
durch  eine  vor  ganzlicher  Beendigung  des.  Hobe«  hergestellte 
Verbindung  der  beiden  (.'ylinderseiten,  wodurch  ein  Druckausgleich 
erzielt  wird,  zu  verringern. 

Zu  den  wichtigsten  Pumpen  gehören  die  Wasserbaltungs-Ma- 
icliluen  der  Bergwerke,  welche  die  in  dun  Schacht  zusitzenden 
Wasser  hoch  zn  fordern  haben.  Die  Einführung  der  gesteuerten 
Ventile  brachte  die  unterirdischen  Wasserlmltungsmaschinen  zu 
grober  Verbreitung;  sie  sind  bei  einer  in  weiten  Grenzen  veränderlichen 
Leistungsfähigkeit  sehr  billig  in  der  Anlage,  weil  sie  bei  raschem 
Gange  nur  kleine  Dimensionen  bekommen ;  ihr  Betrieb  wird  durch 
die  meist  angewendete  mehrfache  Expansion  des  Dampfes  ein 
ökonomischer  und  der  Verlust  durch  Condensation  in  der  Dampf- 
zuleitung ist  bei  guter,  wilrm*licht>-r  Umhüllung  der  letzteren 
nicht  bedeutend;  die  Instandhaltung  und  Bedienung  der  Maschinen 
in  den  unterirdischen  Aufstellungsorten  veranlasst  bei  guter 
Ventilation  des  Raumes  keine  AnBtänd-.  Dag»gen  machen  sich 
al»  Nachtheile  geltend:  1.  die  Schwierigkeit  der  Wasserförderung 
beim  Weitertenfen  des  Schachtes,  weil  dann  die  gesummte  Wasscr- 
bskungs-Maschine  versetzt  werden  muss,  and  2.  die  Möglichkeit, 
daß  bei  plötzlichem  massenhaften  Waaserzuströmen  die  Maschine 
ersauft  und  ihre  Thatigkell  ganz  unterbrochen  wird.  Bei  den 
oberirdischen  Wasserhaltungs-M  ischinen,  wo  die  Uber  Tag  liegende 
Dampfmaschine  mit  der  tief  im  Schachte  liegenden  Pumpe  durch 
ein  Gestänge,  verbunden  ist,  kann  and,  bei  plotzli.  h,-m  Wasser- 
einstürze  furtgeurbeitet  und  einer  weiteren  l'eberschwemmung 
Einhalt  gethan  werden.  Zu  diesem  nicht  zu  unterschätzenden 
Vortheile  kommt  noch   die  einfachere  und  leichtere  Bedienung, 


die  kurze  Dampfleitung  und  die  Möglichkeit  des  Nachrücken»  der 
Pnmpe  bei  tiefer  werdendem  Schachte.  Eine  ganz  neue  Rieh- 
tung  wnrde  mit  den  von  R  n  g  n  i  e  r  entworfenen  und  nach 
dessen  Todo  unter  Leitung  des  Professor  R.  Diirfel  von 
der  Firma  Bolzano,  T  e  d  e  s  c  o  &  Cie.  mit  großem  Erfolge 
durchgeführten  oberirdischen  ('ompound-Wasserhaltungs  Maschinen 
betreten  :  m  wurden  damit  so  viele  Vortheile  errungen,  daß  nach  Ein- 


alU  ren  Typen  in  Oesterreich  überhaupt  selten  mehr  gebaut  werden. 

Die  Detailconstmctionen  der  Pumpwerks-Maschinen  sind 
zumeist  ähnlich  den  bei  Betriehsmaschinen  gebräuchlichen  ; 
dabei  sucht  man  nebst  krll;tiger  Diinensionirung  zugleich  die 
niiVlichste  Einfachheit  und  Solidität  zu  erreichen.  Die  Dampf- 
rylinder  haben  meist  eine  Exp-inslonssteuerung,  die  theil»  von 
Hand,  theils  durch  den  Hegiilatorangriff  verstellt  werden  kann ; 
die  Aufgabe  des  Regulators  bei  bestimmter  Pumpcnlelttung  ist  es, 
durch  Ausgleichung  kleiner  Schwankungen  auf  Constanterhaltnng 
der  Tourenzahl  hinzuwirken;  für  A>-n.ierung  der  (|nantitativen 
Leistung  durch  Verstellung  der  Tourenzahl  muss  der  Regulator 
eine  variable  Hnlsenbelastnn;:  erhalten,  wodurch  seine  Energie 
heeinfliisst  wird.  *)  Nuchdeiu  die  Pumpenarbeit  pro  Hnb  unabhängig 
von  der  Tourenzahl  immer  dieselbe  bleibt,  so  ist  bei  gegebenem 
und  gleichbleibendem  Dampfdrucke  für  jede  Pumpenausführnng 
nur  eine  ganz  bestimmte  Füllung  im  Datupfcylioder,  aber  auch 
nur  eine  ganz  bestimmte  Tourenzahl  zulässig;  eine  Verminderung 
dieser  Tourenzahl  setzt  gleichzeitig  eine  Dampfdrosselung  oder 
Drnekveruilnderung  voraus.  Diese  Umstände  erschweren  die 
R-gulirong  und  üben  auch  eiue  Rückwirkung  auf  die  Dainpf- 
iikonomie  aus.  Ueber  die  Detnilausführung  der  zu 
gebrachten  Pumpen  ist  zu  berichten  : 


.4.  /)/<   Lujlpumprtt  mul  VomprtMinrrn, 
hieher  gehörigen   Maschinen   finden  zahlreiche 


der  Eis- 


Die 

Wendungen  in  allen  Industriezweigen; 
eustruetionen  sind  die  Gasverdichtung 
KalUampf-Maschiiien  zu  rechnen.  \'o 
(nach  System  Linde)  von  den  Finnen  F.  Ringhoff  er  und 
E.  Skoda  ausgestellt  und  diente  die  eine  (von  F.  Ringhoffer) 
als  KUhlmaschine  für  ein  außerhalb  der  Maschinenhalle  aufgestelltes 
Ktlhlh  lus,  während  die  zweite  in  der  Maschinenhalle  selbst  für  directe 
Erzeugung  von  Eis  in  Blöcken  arbeitete. 

Geblssemaschlueti  waren  k-ine  vorhanden,  dagegen  einige 
Luftpumpen  und  Lnftcompressoren,  deren  Hnnptdimensionen  in  der 
nachstehenden  Tabelle  .1  enthalten  sind. 

Die  kleine  trockene  Luftpumpen-Maschine  der  Ersten 
b  ö  h  m.-m  il  h  r.  Maschinenfabrik  besitzt  eine  vom  Regulator 
beeinflusse  Ridersteuerung ;  der  Luftpuinpen-Cylinder  sitzt  direct 
in  der  Verlllogerung  de*  Danipfcylinders  und  hat  Schieberstenerung 
mit  Druckausgleich. 

Die  Maschinenhau-Actienges ellschaft  vorm. 
Breit  fe  I  d ,  D  a  n  e  k  &  C  i  e.  hat  eine  trockene  Luftpumpen-Maschine 
i System  Elsner)  ausgestellt,  welche  sowohl  als  Vacnumpnmpe,  als 
auch  für  niedere  Pressungen   zur  Lnftverdichtung  dienen  kann. 


*)  Siehe  einen  Anfaatx  von  F.  .1.  W  e  i  8  üi 
Veieiues  deutscher  Ingenieure.  Band       S.  1IWV 


der  Zeitschrift  de« 
1 
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Tabelle  A  Iber  Luftpumpen 


FIRMA 

TYPE 

DAMPF- 

Cylinder-Anordnung 

Condom, 
oder  Auspuff 

Steuerung 

Cyiinder- 
Diameter 

1 

2 

:» 

4 

5                  |  6 

Ernte  bohtu.-mahr.  Maschinenfabrik 
Prag 

Trockene 
Luftpumpen  •  Maschine 

Eincylinder,  liegend 

Auspuff 

Rider  mit  Regulator 

!■'«.• 

Mascbineaban-ActiengeselUfbaft 
vormals  Breitfeld,  Danek  A  Oie.,  ■ 
Prag 

Trockene 
Luftpumpen-Maschine, 
System  Elaner 

Eincylinder,  liegend 

Auspuff 

3  Corlissschieber  mit 
Regulator 

MO 

Trockener 
Loftcoinuressor,  Patent 
Harral) 

Rider,  von  Hand 

«60 

Trockener  Luftcompreaaor 
Patent  Harra»,  mit  Trans- 
miiÄona-  Antrieb 

Tabelle  H  Uber 


FIRMA 

TYPE 

DAMPF  MASCHINE 

Cylinder. 

Conden&at. 
oder 



Cylinder 

Diam.  |  Hub  1 

Diam. :  Hub 

Nieder- 

Niederdruck 

j    uim    |    mm  \ 

mm 

1 

■2 

t                4  r. 

10 

Rolxano,  Tedeseo  &  Cie. 
in  Scblan 

;  Wasserhaltung* -Maschine, 
System  Regliier 

Compound, 
beide  stehend 

Corliss-Regnier 

Rund- 
achieber 

«51» 

8lK)  j'  770 

1500 

Maschinenbau- 
Actiengesellachaft 
vormals 
Breitfeld,  DanJkftCie., 
Prag 

r^terirdiücbe  Wasserhalt.. 

Compound. 

Condensat. 

Rider  m.  Regulator 

Rider 

500 

7«l 

700  70<) 

Pumpwcrks-Maschine, 
System  Riedl  er 

Zwilling, 
liegend 

t.  Condensat. 
vorges. 

Kolben-Rider,  event. 
mit  Regulator 

■2  arm 

900 

□ 

Duplex -Dampfpumpe  als 
nnterird.  Waiserh  -Masch. 

Zwilling, 
liegend 

Auspuff 

Schieber 

'I 

•n  ÜJlt  im» 

_ 

Ke»sel-Speise|ioinpe, 
Syatem  Biedler 

Eincylinder, 
liegend 

Rider  m.  Regulator 

900 

VA) 

Kessel-Speisepumpe, 
System  Oirard 

Eincylinder, 
liegend 

Auapuff 

!  Mey, 

2M 

400 

Der  Dainpfcylinder  schließt  sich  an  einen  behufs  Centrirung 
übergreifenden,  bis  zur  Rundtühmng  niedergeschraubten  Balken 
an;  die  in  einer  Achse  liegenden  Kolbenstangen  des  Dumpf-  und 
Lnftcylinders  sind  in  einem  Fülirungssehnh  gekuppelt.  Die  Steuerung 
der  Dampfmaschine  erfolgt  durch  drei  Corlissschieber  :  >ler  mittlere, 
tiefliegende  Expansionsachiebcr  wird  durch  eine  mit  Rexulatorein- 
wlrkung  ausgestaltete  Conlissensteuerung  hethätigt,  und  besorgt  den 
rechtzeitigen  Dainpfabschlnss  bei  vorzeitiger  '  »effnuiig;  der  Ein-  und 
Anatritt  des  Dampfe«  wird  durch  die  seitwärts  unten  angebrachten, 
direct  betriebenen  Corlissschieber  bewirkt.  Die  Verstellung  desKxpan- 
Bionsachiebrni  iat  daher  weder  anf  die  Voreröffnung,  noch  auf  die  Coin- 
pression  Vuii  Eiiifluia;  letzteres  ist  aus  dem  Gründe  iioth wendig,  weil 
Maschinen  dieser  Art  ftir  hohe  Hinter-Panipfspannnng,  wie  sie  in 
/.nekerfabriken  Üblich  ist,  gebaut  werden  und  bei  Verkleinerung 
der  Expansion  keine  Vergri'Uerang  der  Couipreselon  eintreten 
darf.  Der  Luftpumpen-Cylindcr  (Patent  Harras*)  hat  einen  ge- 
steuerten, tiefliegenden  CWlissschieher,  welcher  die  Ausaugung 
ilffnet  und  in  der  Todtlagc  der  Kurbel  die  schädlichen  Räume  an 
den  (  ylindem  verbindet,  wodurch  ein  höheres  Vadium  erzielt 
wird.  In  die  I  »ruckeanille  tritt  die  Luit  durch  Doppelsitt- Ventile 
der  Iiampfcylinder  ist  gemantelt,  der  Luftrylinder  besitzt 
und  kann  auch  Wa*sercinspritzung  erhalten; 
für  die  Schmierung  beider  Cylinder  dient  eine  Oelpuiupe.  Nach 
drin  Patente  Harras»  war  von  dieser  Finna  auch  ein  kleiner 
Omiipressor  mit  Traue>ul»sion»antrieb  und  ein  direct  wirkender 


Luftcompressor  für  höheren  Druck  ausgestellt,  bei  welchem  an 
die  normale  Eincylinder-Dampfiuasr.hine  mit  von  Hand  steUbam 
Kiderstenerang  sich  der  Compressor  mit  hocliliegendem  Corliis- 


II,   W  (itxfrhn/tiiuiii-.WnAfhiiifii  und  \\  tiMfrpuiiipfn . 

Die  Tabelle  //  gibt  die  der  Berichterstattung  zugänglich-» 
Haupubmesanngen  und  Daten  der  nachstehend  beschriebenen,  auf  der 
Prager  Landesausstellung  vertretenen  Maschinen  dieser  Gruppe  an. 

Oberirdische  Wasserbaltungs  - Maschine  (System 
He  gni  er)    von   Bolz  an  o,   Tedescn  &  Cie.    in  Schlau 

(Fig.  7  anf  Taf.  XXIX  und  Fig.  8-'J  auf  Taf.  XXXII.) 

Die  Schwierigkeiten,  welche  sich  beim  Betriebe  oberirdischer 
Wasserbaltungs  -  Maschinen  ergeben,  beruhen  hauptsächlich  in 
der  Bedingung,  die  Leistung  der  Pumpen  den  verschiedenen 
Wasseniuantitäten  anzupassen  und  dabei  einen  continnirlicben 
Gang  der  Maschine  zu  ermöglichen,  weil  dieser  für  einen  ge- 
ordneten  iikonomiseben  Betrieb  unerlasslich  ist.  Die  Differenzen 
in  den  Wassermengcn  sind  oft  sehr  bedeutende,  weshalb  die 
llubzuhl  der  Pumpen  in  weiten  Grenzen  schwankeu  muss;  nach- 
dem die  Kiilbengi  acliwiiidigkeit  klein,  der  Hub  dagegen  ziemlich 
groll  wird,  so  kommt  mau  hiebet  zu  einem  Minimum  der  Tonrenzahl. 
welche  bei  den  ersten  Ausführungen  des  vorliegenden  Maachimu- 
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und  f'ompreKSoren. 


M  A  SC'UI  N  E 

PUMPE 

Hob 

:  

Tourenzahl 
per  Minute 

Kolben  Ge- 
schwindigkeit 
per  Secunde 

Leistung 
per  Stunde 

System 

l'j'hnder- 
Diameter 

Hub 

Kolbenge- 
sch  windigkeit 
per  Secunde 

Ventile 

Drücke 

ai 

ml 

mar 

mm 

vi 

CM 

7 

8  9 

10 

11 

ia            ih  [  14 

r. 

16 

650 

60-60 

11  — IM 

eigene  Firm* 

680 

650 

ll-lii 

Schieber- 
Druckausgleich 

800 

60—  HA 

i •«-i-7:i  :  ai7o-a:»o 

Pat.  HarraD 

700 

800 

1  6-1-7:1 

Saucschieber, 
(Vlis*. 
Druck  ventil 

"  62-65  Luit-  ' 
leere 

900 

68 

1  98 

18<>0 

Pat.  Rarraß 

600 

1-98 

Saiigschleber, 
Corliss. 
Druckventil 

78 

Pat.  Harrau 

200 

210 

- 

PUMPE 

Touren- 
zahl pro 

Kolbeu- 
gesch  win- 
digkeit 
per  See 

Leistung 

pro 
Minute 

Ankupplnng 

System 

C  y  1  i  n  d  e  r- 

Knlben- 
gesefa  windig- 
keit 
per  Secunde 

Kolbens}  «lern 

Ventii«y»tew 

Fordern  ithe 
p  ü<1*r 

Durchmeaser 

Hub 

—  m 

IH» 

 »« 

m 

11 

IS 

18      .  14 

I.-. 

16  17 

 «8 

19  20 

'-'1 

•JVt-15 

H.-D  0  »•. 

h  -d  o;:. 

an  Balancier 

Rittiugersatz 

1250 

fr  104  -  0-625 

Etagenveutilemit 

HO  max. 

187  max. 

1-3 

direct 

Kiedler 

Differenz. 
Kolben 
IM  190 

700  | 

187 

MetaU  auf  Metall 

■II 

50-75 

lA-2ä;» 

12-lü 

direet 

Kiedler 

880 

900  | 

l'Ö—  MS 

2Xa 
Plunger 

Metall  auf  Metall 

60— «0 

40-60 

o  53— n  : 

direct 

Art 

Wortbingtun 

doppelirirk. 

-HKJ 

053—0-7 

Kolben 

«0 

60-H5 

0-6-0-ftT.  - 

direet 

Riedler 

Differenz. 
76-108 

WO    J   Oü— 0-95 

Plunger 

Metall  am  MetaU 

10  Atm. 

4->             0  6  — 

dir«,  1 

Qlnri 

141 

400    ,  0-Ü 

l 

Plunger     1  — 

8  Atm. 

Systeme»  manche  Schwierigkeit  bereitete.  Durch  zweckdienliche 
t'ylinderanordnung  und  entsprechende  I  iampfvertbeilung  konnten  die 
Anfordcrungen.  bei  conlinuirlicher  Rotation  und  niltßigem  Schwung- 
rad-Gew ieht«  sehr  niedere  Tonrenzahlen  iMinim.  I1 per  Min.) 
einzuhalten,  erfüllt  werden.  Zu  den  Vor!  heilen  dieser  oberirdischen 
Wasserhaltangs-Maschiuen  (System  Regnii-r)  gehört  die  aulierordcnt- 
lich  einfache  Steuerimg,  welche  die  Bedienung  ungemein  erleichtert 
und  eine  vuriheilhafie  Dauipfausnut/.ung in  den  beiden,  zu  Compound- 
Wirkung  vereinigten  Cylindern  gestattet.  Ihn-  Anordnung  ist  niehtbei 
lieselbe.  Die  Hochdruckseite  wird  entweder 
Maschine,  wie  im  vorliegenden  Fülle,  meistens  aber 
Maschine  ausgeführt,  während  der  Niederdnickeylinder 
1  nach  der  gezeichneten  Art  an  den  tiefliegenden  Unländer  an- 
greift; dieser  ist  nnßerdem  an  einem  Ende  mit  dem  Pninpcngesttnge, 
am  anderen  aber  durch  eine  Plcyelstange  mit  der  solid  gelagerten 
Korbelwelle,  an  welcher  anderseits  die  Hochdruck-Maschine  wirkt, 
verbunden.  Der  rcduclrle  Kurbelwinkel  /.wischen  Hoch-  und 
Niederdruckscite  betrugt  circa  110";  ilie  Maschine  ist  mit  einem 
Keceiver  ausgestattet.  Durch  ein  Frisch ventil  kann  dem  Niedcr- 
druckrylinder  directer  Dampf  zugeführt  werden,  wodurch  die 
Maschine  in  jeder  Lage  sieber  uugebt.  Die  mit  den  Maschinen 
verbundenen  Pumpen  sind  meist  Rittitiger-Sätze  und  haben  Klagen- 
Ventile  mit  Hartgummi-  oder  Leder-Liderung. 

Die  constrnetive  Durchbildung  der  nicht  im  Betriebe  be- 
findlichen Ansatellungs-Maschine   ist,    trotz   ausreichender  SUirkc 


der  Dimensionen,  dennoi  Ii  eine  überaus  eh 
Der  tiefliegende,  kraftig  gebaute  Bala 
solide  Lagerang  und  starke  Fimdanieutc 
Stellung  der  Maschine  sehr  einfach  ist ;  die 


gante  und  sehr  gelungene, 
acler  verlangt  eine  sehr 
,  während  sonst  die  Auf- 
gute Lagerung  der  Nieder- 


druckscite wird  durch  einen  groüen  ünssrahmen,  welcher  mit 
dein  Kurbellager  aus  einem  Stücke  besteht,  ermöglicht.  Die 
Maschine  trägt  eine  zweckmlitiig  angeordnete  tiallerii-  und  ist  in 
allen  Thcilen  bequeiii  zugänglich :  die  Hochdruckseite  ist  eine 
normal«,  stehende  Maschine,  von  deren  Kvenzkopf  der  Antrieb 
der  (Y.ndensations-I.mtpnmpe  erfolgt.  Der  Dampf  gelangt  aus  dem 
Hochdrucktylindcr  durch  einen  beiliegenden,  wegen  des  Anlaufens 
mit  der  Niederdruckscitc  verhältnismäßig-  kleinen  Recciver  in  den  Nie- 
derdnickeylinder und  dann  in  den  Coiidensator.  I(eceiv.-r  und  Cylinder 
(Mantel  unil  Deckel)  sind  mit  frischem  Dampf  geheizt,  wobei  für  die 
Abfuhr  des  < 'ondenswassers  bestens  gesorgt  wird.  Die  Steuerung  des 
Niederdrückt  ylinders  ist  eine  einfach«  zwangsläufige  Corlisssteucrung, 
•LI«-  durch  ein  variable«  Exeenter  für  eine  Füllung  zwischen  50" '„  und 
85'Vd  einstellbar  ist;  ti>- betrllgt  meist  7< >"/,,,  um  eben  bei  jederStellung 
Dampf  geben  zn  können.  Am  Hochdrnckcylinder  ist  eine  Pracisions- 
Corliassteuerung  nach  R»'gnier  für  alle  Füllnngsgra.le  von  Null 
bis  Vollftlllung  <95u/„)  vorhanden.  Di«  Construetiou  der  Steuerung 
(einer  anderen  Ausführung  entnommen)  ist  aus  F)l'.  7  auf  Taf.  XXIX 
ersichtlich,  wahrend  die  umstehende.  Textfigur  1  die  gebräuchlichen 
Aufkeilwinkel  angibt.  Vom  Einl.issexcentei-  ans  erfolgt  die  lle- 
wegnng   des   ankerförmig   ausgebildeten   aktiven   Mitnehmers  an 
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Aufbängeptiukte,  wfthrtnd  au  dem  langen  Ann«  die 
Schieberstai  ge.  de*  Kxpansions-Exceuiers  angreift.  In  Folge  dieser 
beiden  Bewegungen  beschreibt  der  active  Mitnehmer  die  gezeichneten 
Curven.  in  deren  aufzeigenden  Aesten  die  Ansli.sung  dos  passiven 
durch  LnftpnflV-r  zurückgeschnellt  wird, 


»hAa»^       Si-nf* ..  Kit*. 


erfolgt.  Je  nach  der  Lage  des  durch  ein  Handrad  vervtcll- 
haren  Auinängepuuktes  des  activen  Mitnehmers  geschieht  die  Aus- 
lösung früher  oder  später,  wodurch  verschiedene  Füllungen  ein- 
gestellt werden  können;  auch  ein  Kttckdrehen  der  Maschine  ist 
ohne  Schaden  möglich.  Die  hier  angewendete  Corlisssteuernng 
gibt  sehr  große  DampfcnnlUe  und  kleine  schädliche  HAnme. 

Die  Berücksichtigung  aller  dieser  Verhältnisse,  sowie  des 
durch  diese  Constructiou  nur  kleine  Relbungsver- 
maebt  den  geringen  Daiupfverbraneh  (10— 12  h'j 
pro  HP  ind.)  der  in  Kede  stehenden  Maschinen  und  den  hohen 
Wirkungsgrad  derselben  (85— 89%  inc).  Pumpe)  vollkommen 
erklärlich. 

Unterirdische  1' oupound  - Wasser  Ii  altnngs- 
Maschine    der  M  a  s  c  h  I  ti  e  n  b  a  u  -  A  c  t  i  e  n  g  e  s  «  1 1  s  c  U  h  f  t 
vormals  B  r  e  i  t  f  e  1  d,  D  a  n  0  k  &  C 1  e.  in  P  r  a  g. 

Diese  Maschine  gibt  den  Typus  der  modernen  unterirdischen 
Wasscrhaltungs-Ma-ehinen,  welche  mit  oder  ohne  gesteuerte 
Ventile  vielfache  Verbreitung  „efunden  h.ihe».  Behufs  leichterer 
Kinbringung  nnd  Montage  im  Schachte  wurden  die  gr.ilteren  Guss- 
stücke,  wie  beispielsweise  die  Führungen,  Grundplatten  und  das 
Schwungrad  aus  mehreren  Thelleli  zusammengesetzt,  deren  Ver- 
bindung durch  Schrauben  und  Schrnnipfringe  dann  au  Ort  und  Stelle 
erfolgt.  Die  Construction  der  nicht  im  tiange  befindlichen  Maschine 
ist  in  allen  Theilen  fintierst  kritftig  gehalten.  Die  Compound- 
Dampfmaschine  mit  einem  Kurbelwinkel  von  90"  und  hoehliegendem 
keeeiver,  hat  an  beiden  Cylindern  eine  Rider-Expansionsstcui'rung, 
diu  am  Hochdrnckcylinder  durch  einen  Regulator,  am  Niederdruck- 
cylinder  von  Hand  stellbar  ist.  Cylinder  nnd  Receiver  haben 
Dampfheizung  und  sind  mit  walzblankem  lileche  verschalt.  In 
der  Verlängerung  der  Dampfeylinder  sitzen  mit  diesen  auf  gemein- 
samer Grundplatte  die  Pumpencylltider,  von  denen  in  der  Hegel 
nur  einer  im  Betriebe  sein  soll:  die  Dampfiylinder  können  sich 
frei  ausdehnen,  da  die  Pnmpencvlinder  separat  festgekeilt  und 
durch  Schrauben  mit  der  Knndfilhrnng  verbunden  sind.  Die 
Kupplung  zwischen  Dampfeylinder  und  Pnmpenkolben  erfolgt  durch 
Führunghstiicke  mittelst  eines  zweitheiligen  Kinges ;  das  An-  und 
Abkuppeln  kann  rasch  vor  sich  gehen.  Jede  Pumpe  besteht  aus 
einem  festgekeilten,  als  Ventilknslen  ausgebildeten  Mittelstücke, 
welches  das  Saug-  und  Drnekveutil  enthält;  die  Steuerung  dieser 
Kingventile  erfolgt  nach  System  Riedler  mittelst  Drnckdauinen, 
die  ihre  Bewegung  von  einer  Scheibe  ableiten,  welche  von  der 
Vertheil-Sehieherstange  der  Dampfmaschine  aus  angetrieben  wird. 
Beiderseits  au  da*  Mittclstück  schlichen  »ich  die  ivlindc-r  an, 
in   welche  die  zwei  Tauchkolben  jeder  Pumpe  eindringen,  die 


durch  zwei  an  den  Kolbcnquersliicken  be- 
festigte Stangen  verbunden  sind ;  das  hintere  Querstück  dient  als 
Führung.  Hemerkcruwerth  Ist  die  Constrnrtion  der 
bnclisen,  welche  dnreh  Anwendung  eines  Gewindes  mit  i 
stets  centrisch  angezogen  werden  müssen.  Durch  die  Anordnung 
der  zwei  Tauchkolben  mit  verschiedeneu  Durchmessern  uiiken  die 
Pumpen  einfach  saugeud  und  doppelt  drückend.  Auf  den  Mitte!- 
stilcken  siut  je  ein  Windkessel:  in  das  Dmckrohr  der  Pumpen 
sind  selbstthatige  Kückschlagventile  (die  auch  fest  niedergesi  hraubr. 
werden  können)  eingeschaltet,  damit  beim  OeiTnen  des  Ventilkastens 
das  Steigrohr  nicht  entleert  zu  werden  braucht  und  im  Wind- 
kessel die  Luftfillluiig  erhalten  bleibt.  Bei  der  Anwendung  dieser 
Wasserhnltungs-Masi hine  werden  an  jeder  Muscbinenseite  durch 
Winkelhebel  je  eine  Lnftpum|ie  bt  trieben,  welche  ans  dem  Sumpf 
der  Wasserhaltung  das  Wasser  entnimmt  und  in  einen  zwischen 
den  Fundamenten  liegenden  Hilfssuuipf  hebt,  ans  welchem  dann  erst 
die  Druckpampen  ansangen. 

Z  w  i  1 1  i  Ii  g  *  -  W  a  s  s  e  r  h  e  b  m  a  s  c  h  i  n  e  der  Maschinenbau- 
A  c  t  i  eu  ge  s  ei  I  sc  ha  f  t  vorm.  Breitfeld,  Dauek  &  Cie. 
in   P  r  a  g. 
(Fig.  10  bis  15  auf  Taf.  XXXII.) 

Die  Dimensionen  und  die  Leistungsfähigkeit  dieser  zum 
Betriebe  der  Fontaine  luuiineuse  verwendeten  Pump»'  sind 
aus  der  Tabelle  />,  die  <  Vuistruction  aus  der  T.iftl  er- 
sichtlich.  Die  Dampfmaschine  ist  bei  W"  Kurbelwinkel  als  nor- 
male ZwiJlingsmaschine  mit  Kolhcn-Riderschiehcr  (der  durch  einen 
Regulator  becinflnest  werden  kann)  ausgeführt;  die  Kolben-Lauf- 
fläche des  Cylinders  ist  centrisch  eingesetzt,  wodurch  ein  Dampf- 
mantel  gebildet  wird;  der  gnsseiserne  Ürundschieber  ist  behufs 
gleichmaUiger  Abnützung  seines  Spiegels  durch  einen  Schuh  der 
Höhe  nach  »teilbar  und  wird  von  einer  fixen  Feder  an  die  Lauf- 
fläche angedrückt :  in  ihm  bewegt  sich  der  Rider-Kolben«chicber. 
Die  Schieberstangen  sind  durchgehend  und  laufen  in  separat  einge- 
setzten Hnchsen.  Der  mit  einem  weitansragendeu  Kurbellager  ein  Stück 
bildende  Balken  ist  bis  zur  Rundführung  niedergeschraubt ;  diese 
ist  mit  dem  Dampfeylinder  und  einer  Grundplatte,  auf  welcher  sich 
der  letztere  gleitend  bewegen  kann,  durch  Scbraubeu  verbunden:  eine 
kräftige,  aber  dein  Dampfeylinder  liegende  Stange  verbindet  die  Füh- 
rung mit  dem  Punipenkürper,  der  auf  der  vorerwähnten  Grundplatte 
festsitzt  ;  die  beim  Krenzkopf  gegabelte  I'levelstange  mit  ge- 
schlossenem Kurbelzapfcnkopf  hat  eine  eorrcete  Nachstellung,  für 
welche,  auch  bei  allen  anderen  Zapfen  bestens  gesorgt  ist.  Hie 
durchgehende  Kolben-lange  der  Dampfiuaschine  in  in  einem  nach- 
stellbaren Fnhruiigsschnh  (Fig.  10,  i)  und  14)  mit  der  Kolben- 
stange des  Pumpen plnngers  verbunden,  welcher  auch  noch  eine 
rückwärtige  Kolbcu^tangi-ufühiung  hat.  In  Folge  der  getrolTeneti 
Plungeranordnung  (Fig.  II)  ist  jede  Pumpe  doppeltwirkend, 
weshalb  auch  vier  Ventile  (mit  Steuerung  nach  System  Ki  edler) 
l  vorhanden  sind.  Die  zwei  grollen  Plungerstopfbüchsen  in  separaten 
langen  Einsätzen  sind  unter  Wasser,  so  dar)  ein  Luftsaugen  ver- 
mieden wird.  Hie  Steuerung  der  Ventile  erfolgt  von  einer  Corliss- 
I  scheibe,  welche  von  der  Vcrtheilschleberstange  der  Dampfmaschine 
|  ihre  Bewegung  crhiilt :  die  kleinen,  ilnrch  StaufTerbnchsen  schmirr- 
baren  Zäpfchen  w>rb  n  von  ua< distellharen  Köpfen  umschlossen; 
aucli  die  Stangen  >ind  der  I.iLnge  nach  einstellbar.  Die  Steuer- 
wellen  laufen  in  langen  Lagern,  welche  den  einseitigen  Augr.n 
unschädlich  machen;  die  doppelten,  gut  centrisch  geführten  Riiie- 
ventlle  aus  Metall  dichten  auf  Metallcinsatzen  des  Ventilgehansis 
die  Steuerung,  welche  ans  Fig.  10.  11  und  15  deutlich  ersicbtlKli 
ist,  erfolgt  bekanntlieh  so.  daß  nur  die  VentilschlnsnWwegaii? 
durch  die  Steuerdaumen  eingeleitet  wird.  Es  geschieht  dies  liier 
unter  Zwischenschaltung  von  Kautschukbuffcrii,  web  he  den  Ventil 
»rang  zu  einem  geräuschlosen  nnd  weichen  gestalten,  und  das 
Niederdrücken  bis  unmittelbar  auf  den  ebenen,  Alliierst  schmalen 
Sitz,  sowie  auch  eine  federnde  Anpressung  ermöglichen.  Der  Ventil- 
huh  erfolgt  selbstthillig  und  wegen  der  kleinen  Sit/.llächeti  ohne 
bedeutenden  l'clieidnick.  Die  Grundplatte  unter  den  Pumpen  isi  zu 
einem  Sangttindkf  ssel  ausgebildet,  welchem  das  Wasser  durch  ein  am 
Ende  gegabeltes  Kohr  au-»  dem  Hauptsatigwindke^el  zuströmt.  Eni  hoher 
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genieteter  Blechcylinder,  welcher  der  Höhe  nach  gethcilt  ist,  dient 
in  seinem  oberen  Tbcile  als  Druck-,  im  unteren  Tbelle  als  Saug- 
windkcssel.  In  der  Druckleitung  befindet  sich  Überdies  uburhalb 
der  Ventilsitze  je  ein  kleiner  sebmiedeiserner  Druckwiudkessel, 
während  die  Ansgussrohre,  durch  Krtlinmer  vereinigt,  zum  gemein- 
samen Druckwindkessel  führen.  Wasserstande.  Manometer,  sowie 
l.uftfull-  und  Entleerung*)! 
Ventile  und  Ausgussbahne 
an  deu  Pumpen  vervoll- 
»tlndlgeu  die  Ausrüstung. 
In  die  Druckleitung  ict 
ein  Sicherheitsventil  ein- 
geschaltet, welches  eine 
Hilfsöffuung  in  die  Sang- 
leitung  freigeben  kann. 
Die  Pnmpe  zeigte  selbst 
bei  90  Touren  per 
Minute  (2  7  «j  Kolben- 
gesehwindigkeit  per  Se- 
mndp)  noch  immer  tinen 
luhigcu  Gang,  welcher 
Umstand  nicht  uliein  den 
gesteuel  teh  Ventilen,  Sün- 
dern auch  der  vorzüg- 
lichen, in  allen  Theilen 
durchaus  entsprechenden 

OonUruttion  und  Ausfühiur-g  zu  duuken  i-t;  die  Bt- 
dienung  kann  leicht  nnd  sehr  sicher  erfolgen. 

D  u  p  1  e  x-  D  a  in  p  f  p  u  m  p  e  voii  der  Maschinenbau- 
A  c  l  i  e  n  g  e  s  e  1 1  *  c  h  a  1 1  vorm.  B  r  e  i  t  f  e  1  d,  D  a  n  v  k 
et  Cie.  in  Prag. 

Dieselbe  »oll  als  unteuidiselie  Wasserhaltungs- 
Maschine  dienen  ;  sie  ist  nach  Art  der  bekannten 
Worthington-Dopptlpunipen  erbaut;  je  tin  Dampf-  und 
Pumpeucyliudcr  sind  direct  gekuppelt.  Vuu  dem  Kolbcn- 
^tangen-Kupplnngstheile  der  einen  Mascbjnenhttlfte  wird 
die  Schieberstange  der  anderen  bewegt,  wobei  die  An- 
ordnung derart  getroffen  wurde,  da  11  die  beiden  Cylinder  je  um  einen 
halben  Hub  in  der  Stellung  altemiren.  Das  Anlassen  der  Maschine 
ist  daher  in  jeder  Stellung  und  ohne  Zuhilfenahme  eines  Schwung- 
rades möglich.  Die  Maschine  arbeitet  mit  Muschclschieber  und 
Vollfilllnng  in  den  Dauipfcylindern,  nnd  ist  als  AushilfsmaBchine 
(i.  II.  zum  Schachtabteufen)  gut  verwendbar. 

K  e  i  s  e  1  -  S  p  e  i  s  c  p  u  m  p  e  n. 
Die  Speiming  der  l»ainpfkeBsel  im  Kesselbau*"  besorgten 
zwei  v.rn  der  Maschinenbau- Actiengesellschaft  vorm.  Mreitfeld,  Danek 
fltCie.  gelieferte  Pumpen,  derun  Daten  in  der  Tabelle  //  enthalten 
•iud.  Eine  dieser  Speisepumpen  hui  gesteuerte  Ventile  (nach  Patent 
K  i  e  d  I  e  r)  und  besteht  aus  einer  normalen,  eincyliudrigeu  Dampf- 
maschine mit  Riderstenerung,  die  von  einein  für  verschiedene 
Tourenzahlen   einstellbaren  Regulator  becinflnsst  wird.    Mit  dem 


Maschinenframe  verbunden  Ut  die  Grundplatte  der 
Pnmpe,  deren  Planger  direct  an  die  Verlängerung  der 
Dampfhiaschinenkolbenstange  angekuppelt  ist.  Die  aus 
«ler  Textflgnr  2  ersichtliche  Anordnung  der  Pumpe 
ergibt  mit  ilirem,  durch  Verstärkung  der  Kolbens!  ans« 
gebildeten    Differentlalpluiiger   eine  gli  i<  hmäßige  Be- 

(einfach    fangend  ui.d 


Hg.  2.    Kestcipumpe  m.t  geheuerten  Ventilen  'System  R  edler . 


do)  pelidröckciidl  bei  vcrhUltDteuuUSig  kleiner  Länge,  uur  zwei 
Ventilen  und  drei  Stopfbüchsen.  Die  Doppelringventile  arbeiten 
Metall  auf  Metall ;  die  Stenerung  derselben  erfolgt  vom  Vertheil- 
excenter  aus,  nnd  ihre  directe  Beeinflussung  geschieht  durch 
Daumen,  welche  eine  lange  Lagerung  besitzen.  Die  saiumt liehen 
Hebel  und  Stangen  der  aulleren  Steuerung  sind  der  Laug«  nach 
einstellbar;  die  Pompe  arbeitete  auch  bei  hohen  Tourenzahlen 
vollkommen  zufriedenstellend. 

Die  zweite  Dampf  Speisepumpe,  deren  Verhältnisse  ebenfalls 
aus  der  schon  er«  ahnten  Tabelle  zn  ersehen  sind,  war  nach 
System  U  i  r  a  r  d  doppeltwirkend  gebaut,  mit  einer  eincyliudrigeu 
normalen  Dampfmaschine  (mit  Meyersteuerung)  direct  verbunden 
nnd  in  ihrer  Ausführung  ebenso  tadellos,  wie  die  vorbeschriebene. 

folgt) 


Die  Stufen-Bahn  mit  verschiedener  Geschwindigkeit. 


Die  Idee  zu  diesem  neuen  Transportmittel,  kurzweg  auch 
('•ehbahn  genannt,  rührt  vom  Ingenieur  Max  E.  Schmidt  her. 
I>as  zu  Grunde  liegeude  Princip  ist  schon  in  der  Wochenschr.  1891, 
Seite  156  geschildert  worden.  Das  uns  vorliegende,  für  die  prak- 
tische Ausführung  ausgearbeitete  Project  ist  in  den  Verewigten 
Staaten  durch  ein  Patent  geschützt;  eine  eingehende  Beschreibung 
desselben  ist  in  einer  englischen  Flugschrift  «ithalten,  ans  welcher 
Folgendes  hervorgehoben  sei. 

Es  handelt  sich  nin  eine  Dahn  ohne  Ende,  die  uns  mehreren 
unabhängigen  einzelneu  Streifen  besteht;  zunächst  ans  einem 
festen  Perron,  ilann  einer  Bahn  mit  4  —  n  h»  Geschwindigkeit  in 
der  Stunde,  hierauf  einer  Bahn  mit  doppelt  so  großer  Geschwindig- 
keit, dann  einer  mit  dreifacher  n.  s.  f.,  endlich  dem  eigentlichen 
-Zog",  einer  mit  Bänken   ausgestatteten  Bahn.   Fig.  1  veran- 


lies  Princip. 
der  Unterschied 


Die  Geschwindigkeit  der  ersten  Balm, 
tl  jeder   weiteren,    entspricht   der  Ge- 


schwindigkeit eines 


Allgemeine  principielle  Anordnung. 
Fußgängers,   das   ist  90—112  S.  hritt* 


der  Minute  (4       km  per  Stunde).  Doch  sollen  in  der  nuten  er- 
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der  aujcefülirten  Probestücke 


wähnten  Versachsbahn  selbst  bei  einer  Geschwindigkeit  von  I4'5  km 
per  Stande  annehmbare  Resultate  erzielt  worden  »ein.  Wenn  man 
zum  Vergleich  eine  Kabelbahn  betrachtet,  die  sieh  mit  einer  Ge- 


Fig.  3.  Querschnitt  der  Probebahn. 

schwindigkeit  von  15  km  bewegt,  so  int  zu  beachten,  daß  diese 
Geschwindigkeit  durch  häufige«  Bremsen,  Verlangsamen  und  An- 
halten auf  circa  10  Arn  Im  Durchschnitt  herabsinkt,  also  dem  der 
aweiten  Bahn  des  Projektes  entsprechen  würde ;  bei  einer  Stadt- 


bahn  betrügt  die  Durchschnittsgeschwindigkeit  20  lern,  entspricht 
als«  der  vierteil  Bahn.  Je  dichter  der  Verkehr,  insbesondere  bei 
kurzen  Strecken,  wird,  ums«  störender  und  häufiger  werden  die 
Aufenthalte,  umso  vortheilhafter  füllt  also  der  Vergleich  zwischen 
den  verschiedenen  Transportarten  M  Gunsten  der  neu  vor- 
geschlagenen ans,  besonders  bezüglich  der  CapucitSt  und  in  Bezng 
auf  die  Betriebsuuslugeii,  ulso  auf  die  Billigkeit  des  Motors  nnd 


Grundrit»  einei  Wagens  der  Probebahn. 

der  L'eberwachung.  Das  nene  Verkehrsmittel  ist  natürlich  nur 
als  Hoch-  oder  Tiefbahn  denkbar. 

Um  alle  Bedenken  zu  zerstreuen  und  die  praktisch»  Ver- 
wendbarkeit  des  Svstems  für  eine  innerhalb  der  Ausstellung  in« 


Digitized  by  Google 


Nr.  88. 


ZEITSCHRIFT  DES  OESTERR.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN  -VEREINES. 


Mit  408. 


Fig.  7.  Projsd  eiiver  Stutenb»hn  fllr  Chicago 

Werk  gesetzte  Verbindung  zu  erproben,  haben  die  Dircctoren 
der  Chicagoer  Weltausstellung  im  Jaksonpark  eine  Probebahn 
von  270  m  Länge  mit  Conen  von  22-5  m  Radin«  errichten  lausen. 
Diese  Probebahn  wurde  von  üb.r  10.000  F.insaiit.-ii  jpcVn  Alter» 


Fig.  5.   Ansicht  der  „schnellen  Bahn", 

und  Geschlechtes  besucht,  nnd  soll  zufriedenstellende  Resultate 
ergeben  haben.  Die  Errichtung  einer  solchen  Ausstellungsbahn  in 
Chicago  erscheint  gesichert. 

Der  Zog  anf  obiger  Probebahn  bestand  aus  75  Wagen 
von  3'6  m  Lange  and  1-725  m  Spurweite.  Es  waren  nor  zwei 
Bahnen  ungeordnet,  die  wir  der  Kürze  halber  als  die  „langsame- 
nnd  „schnelle"  bezeichnen  wollen.  Die  Gesammtanordnnng  ist  aus 
Fig.  2  ersichtlich.  Die  Wagen  (Flg.  3  und  41  tragen  direct  nur  die 
,  langsame"  Bahn,  wahrend  diu  „schnellt—  (Fig.  5)  sich  aufbiegsauen 
Schienen  auf  die  Rader  stützt,  und  so  nach  einfachen  uiechanis«hi-n 
Piincipien  die  doppolte  Geschwindigkeit  erhalt.  Sie  trägt  dreisitzige 
Rinke  in  Abstanden  von  0-i»  m.  Legt  nun  diese  Hank  10  km  in  der 

Stande  zurück,  so  kilnnen  von  der  Ausgangsstelle  3  .  = 


Fig.  0.   Querschnitt  durch  eine  in  einer  Straße  angelegte  Stufenbshn. 
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=  33.000  Passagiere  per  Stande  befördert, 
geradezu  unmögliche  Zahl.  Ei«  passendes  Yergleichaobject  ist  die 
Locomotivbahu  Uber  die  Bast  Ri  verbrucke  In  New- York,  dii  die 
Bahn  dort  ähnlichen  Anforderungen  genügen  inuss.  Eis  würde  dies 
circa  330  mit  je  100  Personen  überfüllten  Wägen  und  80  Zügen 
in  der  gleichen  Zeit  entsprechen.  Es  ist  das  gerade  das  Doppelte 
von  dem,  was  jetzt  geleistet  wird,  obwohl  eingestandenermaßen 
obige  Ziffer  nahezu  erreichbar  wäre.  Wollte  man  aber  jedem 
Passagier,  wie  bei  der  Stufen-Bahn,  einen  Platz  »ichern,  also 
die  Capaeität  der  Wagen  auf  42  Personen  beschränken,  so  «tünde  man 
einer  Unmöglichkeit  gegenüber.  Die  biegsamen  Schienen  lO/PSf  er» 
sind  in  ihrer  jetzigen  Form  ein  wunder  Punkt  der  Construction. 
Li  Bezug  auf  Detail«,  Laschen,  Ausdehnnngskuppel,  sowie  Kraft- 
übertragungen n.  dgl.  «ei  auf  die  erwähnte  Schrift  verwiesen. 
Das  Gewicht  eines  Zuges  ist  auffallend  klein,  352  ky  per  laufeud-n 
Meter,  hiezu  kommt  noch  228%  Menschcnbelastung,  im  Ganzen 
580%.  Unter  Zugrundelegung  der  bei  Pferdebahnen  üblichen 
Adhäsion  gelangt  man  zu  dem  Resultat«,  daß  zur  Bewegung  der 
ganzen  Probebahn  mit  einer  Geschwindigkeit  von  4  H,  resp.  9  6  Am 
per  Stunde  ein  Aasmaß  von  22  Hl'  genügt.  Bei  voller  Aus- 
nützung der  Bahn  kommen  0*025  HP  anf  den  Passagier,  während 
nach  einer,  allem  Anschein  nach  richtigen  Berechnung  der  Er-  ) 
Ander  bei  der  Kabelbahn  wegen  der  ungleich  größeren  todleu  , 
Last  0'15  HP  auter  gleichen  Verhältnissen  anf  den  Passagier 
kommen.  Freilich  k  inn  unter  gleichen  Verhaltnissen  die  Ausnutzung 
der  Gehbahn  nie  dieselbe  sein.  Es  ist  dies  ein  Factor,  der  sich 
zahlengemäß  so  lange  nicht  ausdrucken  lilsst,  als  keine  tliat- 
sachl  lohen  Betriebsresultat«  vorliegen 

Die  Kraft  lieferte  in  unserem  Falle  ein  elektrischer  Strom, 
der  von  drei  Paar  Thomson-Houston  Motoren  zu  je  15  ///'  erstellt 
wurde.  Die  so  erhaltenen  00  IIP  stellen  mehr  als  das  Dreifache 
des  regelmäßigen  Bedarfes  dar.  Bei  kleinerer  Anlage  wird  man 
v<>n  einer  selbständigen  Betriebsanlage  absehen  und  den  Strom 
von  einer  elektrischen  Centralstelle  beziehen.  Die  angegebenen 
K  isten  sind  für  europäische  Verhältnisse  ganz  unmaßgeblich.  Es 


genügt  zu  betonen,  daß  dieselben  relativ  gering  Bind  und  ins- 
besondere im  Einklänge  mit  dein  geringen  Bedarf  an  Personal 
eine  günstige  finanzielle,  Anlage  erwarten  lassen.  Es  sei  noch 
erwähnt,  daß  die  Abnahme  des  Fahrgeldes  automatisch  erfolgen  soll. 

Die  Kraftübertragung  vertheilt  sich  auf  mehrere  Wagen, 
wo  sie  dlrect  an  die  Achsen  derselben  angreift.  Durch  eine  losere 
Kupplung  eines  solchen  Maschinenwagens  an  den  vorhergehenden 
erzielt  man,  daß  dieser  seine  Kraft  nur  ziehend  und  nie  schiebend 
ausübt :  so  löst  man  den  ganzen  Zug  in  mehrere  kleinere  auf.  Die  Goh- 
bahn  soll  sieh  durch  einen  geräuschlosen,  ruhigen  Gang  auszeichnen, 
was  in  Verbindung  mit  dem  angewandten  Motor  auch  einen  Nldit- 
amerikaner  mit  dem  Hochbahnsystem  befreunden  könnte.  Da  ja 
keine  ernste  Gefahr  vorliegt,  so  scheint  es  außer  Zweifel,  das 
sich  das  Publicum  bald  an  die  ungewohnte  Form  des  Einsteigen-, 
gewöhnen  wird;  man  kann  wohl  mit  Recht  in  das  System  die 
besten  Erwartungen  setzen.  Von  den  bis  jetzt  bekannten  Schwierig- 
keiten ist  die  Frage  der  Behebung  einer  Betriebsstörung  nicht  zu 
unterschätzen.  Es  mus*  dies  eben  die  Praxis  lösen.  Die  Erfinder 
erklären  bündig:  .Eine  Entgleisung  sei  ausgeschlossen."  Damit 
ist  die  Frage  freilich  noch  lange  nicht  abgethan,  und  ea  kann 
sich  Niemand  der  Tlmtsache  verschließen,  daß  die  geringste  Störung 
sich  anf  die  ganze  Bahn,  u.  zw.  so  lange  erstreckt,  bis  der  wunde 
Punkt  entfernt  ist.  Der  Mechanismus  lilsst  selbst  bei  Zuhilfenahme 
eine*  anderen  Transportmittels  zur  HerbeUrhaffnng  von  Hann  und 
Material  einen  zeitraubenden  Vorgang  vorausselten ;  ja  es  erscheint 
schon  deswegen  ein  zweites  Hilfs-Transportiniltel  als  uothwendig. 
Ohne  Zweifel  wird  die  rGehbalin"  in  Chicago  ihre  Anziehungskrait 
auf  jeden  Techniker  ansiiben  und  hoffentlich  bahnbrechend  für 
Erfindungen  auf  diesen  Gebieten  wirken:  Fig.  G  und  7  zeigen  die 
Anwendung  dieser  Bahu  als  Hochbahn  in  einer  Straße,  doch 
dürfte  die  Errichtung  einer  solchen  in  grösserer  Ausdehnung  von 
den  Ergebnissen  der  Probesrrecke  in  der  Ausstellung  abhitng- n. 

New-York,  Mai  1892. 

Fr.  v.  E  in  p  e  r  g  e  r. 


Vermischtes. 


Feraonalnaohrlohten. 

Se.  Majestät  dor  Kaiser  hat  gestattet,  daß  der  Inspector  der  österr. 
Nordnestbahn  in  Wien,  Herr  Friedrich  Bechtold.  das  Ritterkreuz 
zweiter  Clause  des  königlich  sächsischen  Allirecht- Ordens,  und  der 
Ingenieur-Adjn.net  des  Stadtbanamtea  in  Wien,  Herr  Carl  Ritter  Schlag 
von  Scharbelm,  das  Commandeurkreuz  des  Ordens  vom  heiligen 
Grabe  annehmen  und  tragen  dürfe. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  den  k.  n.  k.  Oberstlieuteuant  des 
Eisenbahn-  und  Telegraphen-Regimentes,  Herrn  Eduard  Urban,  zum 
Dlrector  der  k.  u.  k.  Bosna-Bahn  ernannt,  nnd  dem  Sladtbaumeister  in 
Brunn,  Herrn  Anton  Jel  i  n  e  k,  das  goldene  Verdieimkreuz  mit  der 
Krone  verliehen. 

Herr  Begierungsrath  Wilhelm  Heyne,  o.  6.  Professor  an  der 
k.  k.  technischen  Hochschule  in  Graz,  wurde  für  das  Studienjahr  1892, 3 
zum  Bector  gewählt. 

Herr  Ober-Inspector  Robert  Landauer,  bisher  WerksUttenvorstand 
der  Bahowcrkatätt«  und  Leiter  der  gesellschaftlichen  Eisengießerei  in 


mit  einer  . 

20.  Juli  1.  J.  an  die  Direttion 


Maschinenbau  und 

600  fl.  zu  bettlet 

der  genannten  Anstalt. 

81.  Praktikanten. Stellen  sind  bei  der  k.  k. 

Direction  der  Tabakregie  für  ab.olvirte  Techniker  des  Hochbau-  und 
t  Masehinenfacbes,  oder  für  absolrirte  Hörer  der  Hochschule  für  Bodenculttir 
'  su  besetzen.  Adjutum  600  fl.  Gesuche  sind  an  die  k.  k.  General  Direction 

der  Tnbakregi«  in  Wien  zu  richten. 


Reithci 


Preis  -  Auasohr  •  lbung. 

Der  Vorstand  der  isr.  Gemeinde  in  Königsberg  i,/P.  schreibt  einen 
ans  zur  Erlangung  von  Plänen  für  eine  Synagoge.  Drei  Preise, 
u.  zw.  4B00,  2500  und  1500  Mark.    Tennin  1.  December  1.  J.  Nähere* 
M.  Klein,  Schönbergerstraße  16  in  Königsberg  i.  P. 


der  Ver 


mg  der  osterr.  Kordwestbabn  und 


SttdnorddeuUeheu  Verbindungsbahn  als  Stellvertreter  des  Maschinen- 
Wien 


Offin«  Stallen. 

Drei  Assistenten- St  eilen  sind  an  der  k.  k.  Staata- 
ule in  Bielitz  zu  besetzen,  u.  zw,  zwei  für  die  chemisch- 
uud  ein«  für  die  mechanisch-technischen  Fächer.  Jahre»- 
eration  600  fl.  Eirireicbnngsteroiiu  18.  Juli  an  die  Direction  daselbu. 
80.  Zwei  Assistenten-Stellen  sind  an  der  k.  k.  Suats- 
in  Reichenberg,    die  eine  für  Chemie,   die  andere  t'ur 


Gesetz  tax  Regelung  der  Baugewerbe.  Das  Abgeordneten- 
haus verhandelt  gegenwärtig  eher  die  Regierungsvorlage,  betreffend  di? 
Regelung  der  eoncessionirten  Baugewerbe.  Wir  behalten  uns  vor.  nach 
erf.-lgter  Ab.  Sanetionirung  auf  das  genannte  Gesetz,  Ober  dessen  ver- 
schiedene Stadien  wir  seinerzeit  ausführlich  berichtet  haben,  •) 
zurückzukommen  und  wollen  heute  nur  erwähnen,  dali  sowohl  < 
Hofratli  Dr.  W.  Einer,  als  »nch  Abgeordneter  A.  Siegmnnd  st  Ii 
bestens  frjr  die  Interessen  der  akademisch  gebildeten  Techniker 
Es  steht  zu  hoffen,  daß  das  Gesetz  noch  in  di 
werden  wird. 


•i  V*l  bioxo  WKhmucartt  WM.  Kr.  27  und  44. 
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Neue  Zerbrechversuche  mit  verzahnten  Trägern. 

Y.m  Morl»  Bock,  k.  o  k.  Hauptmann  Ii 


Im  vorigen  Winter  war  es  mir  vergönnt.  In  der  Fachgruppe 
für  Bau-  und  Eisenbahn -Ingenieure  Uber  die  vom  k.  u.  k.  tech- 
und  administrativen  Milit&r-Comite  durchgeführten  Zerbrech- 
mit  hölzernen  Eiaenbahnprovisorien  «inen  Vortrag  zu 
u,*)  der  den  Anlas*  zu  einer  lebhaften  Discusslon  bot,  über 
in  diesen  Blattern  seinerzeit  berichtet  wurde.1";)  Bei 
Gelegenheit  haben  »ich  die  geehrten  " 


der  österr.  Nordwestbahn  und  der  österr.  S  t  a  a  t  s  b  a  h  n  e  n 
aus  eigener  Initiative  bereit  erklärt,  dem  Militär-Conüte"  behufs 
Fortsetzung  dieser  Versuche  verzahnte  Träger  beizustellen,  welche 
in  den  betreffenden  Linien  thattichlich  zur  Verwendung  ge- 
langten. Dieses  höchst  anerkennenswerthe,  später  auch  schriftlich 
wiederholte  Auerbieten  wurde  denn  auch  selbstverständlich  vom 
Miütär-Comlte  dankend  aeeeptirt. 

Bevor  ich  mir  nun  erlaube,  Aber  die  Resultate  dieser  Ver- 
suche zn  berichten,  muss  ich  vorausschicken,  daß  die  Firma 
J.  G  r  1  d  1  Ihren  Zerbrechapparat  inzwischen  umgestaltet  hatte. 
Seine  frühere  Constrnction  ist  im  II.  lieft«  der  „Zeitschrift" 
(1891)  eingehend  erörtert,  weshalb  ich  mich  bei  der  Beschreibung 
des  neuen  Apparates  kurz  fassen  kann ;  ich  will  hier  nur  hervor- 
heben, daß  diese  Umgestaltung  in  der  Absicht  geschah,  um  auch 
einzelne  schwächere  Träger  mit  geringeren  Stützweiten  erproben 
iu  können,  wahrend  früher  stets  ein  starkes  Trägerpaar  mit  10  m 
Stützweite  erforderlich  war. 

Der  Versuchsträger  V,  (siehe  Fig.  1),  gegen  welchen  von 
der  Kolben  der  hydraulischen  Presse   mit  einer  Kraft  F 


: 


r  **" 

■ 




7 


'S 


Flg.  1.  Schemat.  Darstellung  des  Belastungs-Apparates. 

wirkt,  stemmt  sich  an  seiner  Oberseite  gegen  zwei  Kipplager  A", 
deren  Balanciere  mit  den  Querträgern  Q  versebraubt  sind.  Diese 
letzteren  stützen  sich  gegen  ein  Paar  von  starken  genieteten 
Eisenträgern  T,  sind  aber  an  letzteren  verschiebbar,  um  dem,  zur 
Verländerung  des  Umkippens  in  Coulisscn  geführten,  Versuchsträger 
jede  beliebige  Stützweite  geben  zu  können.  Auf  das  linke  Ende 
de»  durch  Querriegel  verbundenen  Tragerpaares  7'  drückt  das 
eine  Knde  des  Belastungsdiehels  //;  der  hier  ausgeübte  Druck 
desselben,  sowie  auch  die  Eigenlast  de»  Trägerpsarcs  T.  sind 
durch  Gegengewichte  G'1  und  (»'  ausbalaneirt,  welche  derart 
adjnstirt  wurden,  daß  das  ganze  System  durch  einen  leichten 
I>rHck  mit  der  Hand  in  Schwingung  versetzt  werden  könnt»'. 
Das  zweite  Ende  des  Belastungshehels  //  kann  wieder  durch  ein 
auf  die  Wagsehale  C  aufgebrachtes  Gewicht  ausbalanciert  werden  ; 
je  nachdem  man  nun  dieses  letztere  nm  g  kg  vermindert,  wird  in 
t  ein  Druck  ausgeübt,  dessen  Größe  sich  an*  de 
>ctzungs- Verhältnissen  ergibt: 


A  = 


9j835  D246 


«  =  97-465  «; 


•)  Siehe  Wochenschrift  Nr. 
-)  Wochenschrift  Nr.  1H 


3  und  i  vom  Jahre  1MM. 
.lalire  1H9I. 


daraus  erhält  man  die  in  der  Kitte  des  Versucbstrilge»  angreifende 
Einzellast  /» =  2.4  =  194  93 ;/,  also  für  A«=10A«  wird 
A  I'  t=  1949  kg  =  1-9.1  I.  Weit«»  wurde  ermittelt,  daß  der 
Apparat  einB  Empfindlichkeit  bis  auf  A  <j  =  1  kg  besitzt,   d.  h. 


des  Gewichtes  um  weniger  als  I  kg  nicht 
Diese  Gewichtsdifferenz  entspricht  bei 
den  nachstehend  beschriebenen  Verauchsträgern  einer  Differenz  in 
der  rechnungsmäßigen  Beanspruchung  von  nicht  ganz  2  kg!cm'-r 
ho  daß  mit  Hinzurechnung  aller  sonstigen  Fehler  in  den  rechnungs- 
mäßigen Werthen  der  Beanspruchung  keine  größeren  Unrichtigkeiten 
als  höchstens  4  bis  5  kg  cm-  vorkommen  können,  was  wohl  für 
den  Zweck  der  Venuche  vollständig  ausreichend  ist. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Constrnction  des  Trägerpaares  T, 
dann  auf  die  Austheilung  der  Zähne  und  Schraubenbolzen  bei  den 
zur  Verfügung  stehenden  Versuchsträgern  wurde  deren  Stützweite 
mit  7  50  m  und  dio  Trägerlänge  mit  8  50  w»  festgesetzt.  Hier 
sei  gleich  bemerkt,  daß  sich  die  im  Folgenden  angegebenen  Werthe 
der  gerechneten  und  der  gemessenen  Durchbiegungen  nicht  auf 
die  Stützweite,  sondern  auf  die  ganze  Trägerlänge  beziehen,  weil 
luednrch  die  Messung  erleichtert  wurde.  Für  di«  gerechnet« 
Durchbiegung  erhält  man  die  betreffende  Relation  mit  Berück- 
sichtigung der  Stfltzentangente  leicht  wie  folgt  Nennt  man  $> 
die  der  Stützweite  I  und  S  die  der  ganzen  Trägerlänge  I  -4-  2  « 

entsprechende  Durchbiegung,  »o  ist  6  =  S>  fl  -f-  3/° -J,  also  hier 

für  /=  7-60/n  und  o  =  O'öO  m,  3=  1-20  5',  wobei  dann  6' 
mit  Rücksicht  auf  die  Eigenlast  und  die  jeweilig  wirkende  Einzeln- 
last auf  bekanntem  Wege  berechnet  wurde. 

Die  dem  Militär-Comite'  zur  Verfügung  gestellten  Versuchs- 
objecte  waren  verzahnte  Träger  aus  zwei  Balken,  mit  einer  sehr 
mäßigen,  im  Mittel  2,,,4  rm  betragenden  Sprengung.  Die  Nord- 
weatbahn widmete  hieflir  drei  Träger  der  bestandenen  Elbebrücke 
hei  Josefstadt  (im  Zuge  der  S.  N.  D.  V.  B.):  der  Querschnitt 
betrog  32/64  cm,  die  Zahnlänge  1  m,  die  Zahnüefe  5  nn ; 
bei  jedem  Zahne  waren  die  Balken  durch  einen  24  mm  starken 
Scbraubenbolzen  verbunden.  Von  diesen  drei  Trägern  war  der 
erste  zwei  Jahre,  der  zweite  acht  Jahre  und  der  dritte  sechs 
Jahre  alt.  Ks  sei  hier  gleich  bemerkt,  daß  sich  die  beiden  letzt- 
genannten Träger  bereits  an  mehreren  Stellen  angefault  zeigten, 
u.  zw.  namentlich  dort,  wo  sie  durch  Unt«rzüge  nnterstützt  waren. 
IUednrch  konnte  aber  der  Kinfluss  der  atmosphärischen  Verhältnisse 
auf  die  Verminderung  der  Tragkraft  erhoben  werden.  Die  k.  k. 
General-Di rection  der  österreichischen  Staatsbalmen  überließ  zu 
Versuchszwecken  einen  Träger,  welcher  durch  1 1  Jahn*  in  einein 
Provisorium  eingebaut  war,  das  im  Sommer  1890  an  Stelle  eine* 
eingestürzten  gewölbten  Objecto*  bei  Blowic  (Linie  Wien-Kgeri 
ausgeführt  wurde.  Dieser  Träger  hatte  den  Querschnitt  30/65  cm2, 
die  Zahnlänge  war  85  rm,  die  Zabntiefe  i'/jci»;  zwischen  je 
zwei  Zähnen  befand  sich  ein  Schraubenbolzen  von  24  tum  Stilrke. 

Es  wiesen  demnach  alle  vier  Träger  nahezu  die  gleiche 
Tragfähigkeit  auf ;  dem  mit  ca.  1200*!;  ermittelten  Eigengewicht 
entsprach  eine  rechnungsmäßige  Hmnsprnchung  von  ca.  6  kg/rni, 
während  eine  Einzellast  von  1  95  /,  um  welches  Maß  der  Pressen- 
druck  jedesmal  vermehrt  wurde,  eine  Zunahme  der  rechnungs- 
mäßigen Beanspruchung  um  1H  bis  19  ko /nn-  liervorrv-l.  Bei  den 
Werthen  MO  und  1 60  kg.'rm-t  wurden  auch  die  bleibenden  Knrch- 
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hiegnngen  erhoben,  doch  fielen  dieselben  sehr  gering  aus.  Die  lni 
jedem  Belastungsfall  gemessenen  Durchbiegungen,  sowie  auch  die 
i-eehnnngsmllßigen  Werth«  de 
Darstellung  in  Fig.  2  d-mlich  zu 


T?       KT     S  s, 
Fig.  2.   Darstellung  der  gemessenen  und  gerechneten  Du 


R*  c  Vi  r  -,)-.  q  z  m  » ." ;  1 3  -  il  -  a  nsp  ruchim  3 

Hg.  3.  Darstellung  der  Verhältnisse  der  wirklichen  zur  gerechneten  Durchbiegung. 

Beim  Träger  I  (Nordwe*tbahntriiger,  2  Jahre  alt) 
erfolgte  der  Bruch  nnter  einer  Last  Von  /'  =  23*40  /.  n.  zw. 
bei  einer  rechnungsmäßigen  Beanspruchung  voti  «(l  =  223  kijfrni2 ; 
liiebei  wurde  nämlich  der  Schubwiderstand  zunächst  der  Zahnschirhte 
plötzlieb  überwanden,  wobei  sich  die  beiden  Balken  so  Weit 
übereinander  verschoben,  daß  da»  Hat'  dieser  Verschiebung  am 
Trägerende  2« i  hihi  betrug.    (Siehe  Fig.  4.)    Ha  nun  die  Balken 


Fig.  4.    Träger  I. 

als  lose  übereinander  liegend  wirkten, 
gleich  hierauf  beide  Balken  gleichzeitig  gebrochen.  V..r 
Krreiclmng  der  Bruchlast  war  jedoch  die  seitliche  Verschiebung 
nicht  nnr  hier,  sondern  auch  bei  allen  anderen  drei  Versnehstrtirern 
sehr  gering,  und  blich  stets  kleiner  als  1  mm.  Her  Bruchlast 
von  23.40m  /,-,/  entspricht  der  Zahndrnck  mit  ;^170  und  die 
Beanspruchung  auf  Abscherunir  I  --  K  f»  hi/nn- ;  dieser  letzten- 
Werth  ist  so  gciinu-,  daß  da»  \Vr*ii.:h<rc»ultat  Überraschen 


Bei  näherer  Besichtigung  de»  oberen  Balkens  zeigt 
daß  die  Abtrennung  Jungs  einer  vorhandenen 
nach  dem  Zerschneiden  erwies  sieb  auch  die 
zum  Theile   safthm  und  ausgetrocknet, 
und  dritten  Zahne  befand  sich  ein  starker  Ast, 
das   dahinter  befindliche  Holz  derart  fest 
daß  es  seitlich  ausknickte. 

Her  Träger  II  (Nordwestbahn,  8  Jahr 
einer  Last  /'  —  17*55/,  also  bei  der  rerhnnngs 
sprurhnng  *0  —  169  £«//chi*;  der  obere  Balken 
ganzen  Hohe  zerrissen,  während  der  untere  gar 
war  (siehe  Fig.  5).  In  den  am  meisten  auf  Zug 
Fasern  befanden  sich  einige  größere  Aeste  and 
Anlass,  daß  von  Seite  der  Nordwestbahn  noch  ein 
zu  Versuchszwecken  Überlassen  wurde. 


es  sich  jedoch, 

t«; 


weichet)  sich 

hatte. 

ilt)  brach  bei 
müßigen  Beaa- 
i»t  auf  seiner 
nicht  verletzt 
beanspruchten 
war  die«  der 
dritter  Trager 


Fig.  5.  Träger 


Fig.  6.  Träger  III. 


Dieser  Träger  III  (6  Jahre  alt),  war  ein  Randtrigcr 
der  Brücke  ;  durch  denselben  führten  die  starken  Hängstacgen 
des  doppelten  Häiigwcrkcs,  weshalb  die  Scbranbeulöcher  cin.n 
Durchmesser  von  «5  mm  hatten,  was  natürlich  bei  der  Berechnung 
der  Widerstandsmomentes  berücksichtigt  wurde,  l'nter  einer  Ein- 
zellast  /•=  17-55/,  d.  i.  also  bei  der  rechnungsmäßigen  Be- 
anspruchung «„  -  1>)M/,./  cm-,  erfolgte  der  Brach,  wobei  auch  der 
untere  Balken  einige  Bisse  aufwies  (Fig.  Ii).  Bei  den  zwei 
zuletzt  besprochenen  Tragern  waren  die  Zahne  noch  durchaus 
intart  nnd  die  Längsverschiebnngen  sehr  gering  (0-8  mm),  «■> 
daß  der  Bruch  nur  durch  eine,  der  früher  geschilderten  HoU- 
besebaflenheit  entsprechend,  zu  große  Zugbeanspruchung  in  den 
äußersten  Fasern  hervorgerufen  wurde. 

Bei  dem  von  der  Staatshalt!!  gewidmeten  Träger  IV 
(l1/«  Jahre  alt)  wurde  die  Belastung  snreessive  bis  zu  /'  =  23  40  I 
gesteigert,  als  plötzlich  fast  in  allen  Zähnen  der  rechten  Trägcr- 


hiillle 


Bean- 


Fig.  7.  Trager  IV. 

«prm-hnng  des  Querschnittes  war  hiebei  =  232  ktjinu-.  Nun 
konnten  sich  natürlich  die  Balken  über  einander  verschieben, 
u.  zw.  betrug  am  Trägerende  das  Maß  dieser  Verschiebung  15  wm, 
während  dasselbe  unmittelbar  vorher  mit  '/•>  """  constatirt  wonle. 
Die  beiden  Balken  besaßen  jedoch  ein  außerordentlich  zähes  Holz, 
welchem  ein  großes  DeforroationsvcrmBgen  innewohnte,  denr 
obwohl  sie  von  jetzt  an  als  lose  übereinander  liegend  wirkten, 
mnssie  die  Belastung  doch  noch  bis  auf  29-25  I  gesteigert 
werden,  um  die  Balken  unter  steter  Zunahme  der  Durchbiegung 
zum  Bruche  zu  bringen.  Selbstverständlich  sind  dann,  wie  Fie.  " 
zeigt,  beide  Balken  gebrochen,  und  betrug  hiebei  die  rechnungs- 
mäßige Beansprui  hang  de»  ganzen  Querschnittes  s.  2K9  k<ijnn-, 
also  war  die  wirkliche  Inausprui  hnahiue  nahezu  doppelt  So  grnci. 
Der  fiiiher  erwähnten  Kinzeliilast  /'=  23*40  f,  hei  welcher  die 
Iiisse  in  den  Zähnen  eintraten,   entspricht  eine  rechnungsmäßige 

Schnbspannung  von  !» /..v/cm-  und  ein  Zahndrnck  von  S-' X  9  - 

4' 5 

—  \  't(\hj!tm-\  es  ist  also  klar,  daß  auch  hier  wieder  ein  be- 
sonderer t'rund  vorwalten  innsste.  nachdem  die  Schubfestigkeit 
des   uejehen  Holzes   doch  weitaus  größer  ist.  "t    Dies  war  aneli 

•i  Die-  S. -hnkte>t-i;keit  wurde  tiir  ein  Stück  de«  «ben-n  Rslkra« 
(znniich«t  «Ins  Träv'errniiesi  im  technologischen  ttewerbernnseom  erb»*»«; 
als  Mittel  au,  7  Versuchen  ergab  »ich  eine  Festigkeit  von  K,t9**: 
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thatsachlich  der  FaU :  wie  aus  Fig.  7  zu  ersehen,  ist  nämlich  in 
den  drei  mit  <i  bezeichneten  Zahnen  die  Trennung  nicht  nach 
der  ganzen,  sondern  nur  längs  der  halben  Zabnlänge  erfolgt, 
»eil  die  Fasern  des  oberen  Balkens  eine  derart  ungünstige  Lage 
hatten  :  die  Treimnugsfläche  ist  also  eine  weitaus  kleinere,  wes- 
halb  dort  die  Inanspruchnahme  ilement»j>rechend  Niel  größer  war. 
Erst  nach  Entstehnng  dieser  Risse  ist  anch  im  mittleren  Zahne 
des  unteren  Balkens  ein  durchgehender  Bisa  erfolgt,  worauf  dann, 
wie  vor  erwähnt,  einer  Verschiebung:  der  Balken  (Iber  einander 
nichts  mehr  im  Weg*  stand. 

1' eberblickt  man  die  Ke.»ult.ate  dieser  vier  Versuche,  so 
zeigen  die  Trager  II  und  III,  in  wie  hohem  Grade  die  Festigkeit 
des  weichen  Uolze»  verringert  wird,  weun  dasselbe  durch 
•1-  8  Jahre  den  Niederschlägen  ausgesetzt,  bereits  anfängt  zu 
faulen;  »peciell  weist  auch  der  Versuch  II  darauf  hin,  diß  das 
Vorhandensein  größerer  Aesta  in  di'n  am  meisten  auf  Zug  bean- 
spruchten Fasern  Buch  eine  weitere  Verminderung  der  Festigkeit 
zur  Folge  hat.  Die  Versuchstrnger  1  und  IV  aber  zeigen  wieder, 
datl  der  an  nnd  für  sich  genügend  hohe  Schubwiderstand  des 
weichen  Holzes  parallel  zu  den  Fasern  durch  allerlei  Zufalle 
herabgemindert  werden  kann;  beim  Versuch  I  waren  die  gar 
nicht  besonders  auffallenden  Bingklüfte,  beim  Träger  IV  aber 
war  die  ungünstige  Lage  der  Fasern  des  oberen  Balkens  gegen 
die  /„Umschichte  schaidtragend  an  einem  relativ  viel  geringeren 
Widerstande,  als  er  unter  ganz  normalen  Verhältnissen  erwartet 
werden  konnte. 

Ks  sei  mir  nnn  gestattet,  die  hier  besprochenen  Versucbs- 
resnltate  mit  jenen  zu  vergleichen,  welche  mit  Tragern  aus  drei 
Kalken  erreicht  wurden.  Dabei  kaun  ich  aber  die  vielen  Aufsätze, 
welche  über  diesen  Gegenstand  in  der  Wochenschrift  erschienen, 
nicht  gut  umgehen,  und  werde  daher  in  Kürze  die  darin  ent- 
haltenen theoretischen  Schlussfolgerutigen  mit  den  diesmal  er- 
reichten Vennichsresultaten  in  Vergleich  ziehen.  Diese  Aufatze 
zeigen  durchaus  bewahrte  Namen  als  Verfasser,  es  sind  dies  die 
Herren  Professoren  31  e  1  a  n. ')  Ii.  v.  T  h  u  1 1  i  e,  -)  S  k  i  b  1  n  s  k  i ;l) 
und  Brik,  dann  Herr  Oberingenknr  Stftckl1)  der  k.  k.  Staats- 
hahuen. 

Zunächst  aber  nmss  ich  hervurheben.  dati  ganz  all- 
gemein (auch  ich  habe  in  meinem  Vortrage  diese  Ansicht  ge- 
äußert) vorausgesetzt  wurde,  die  rechnungsmäßige  Bruchbeun- 
Bprnchung  werde  bei  verzahnten  Tragern  ans  zwei  Balken  größer 
sein  als  bei  solchen  aus  drei  Balken :  dies  ist  aber  nicht  ein- 
C  troffen,  sondern  es  wurden  im  Gcgeittheil  sogar  noch  etwas 
geringere  Werthe  erreicht.  In  erster  Linie  mag  dies  wohl  darin 
in  suchen  »ein.  daß  bei  den  hier  in  Betracht  zu  ziehenden 
Trägem  1  und  IV  sehr  ungünstige  Verhältnisse  bezüglich  des 
Sehubwiderstandca  in  der  Zalinschichto  herrschten. 

Wenn  man  weiter*  die  beiden  Versuche  VIII  der  ersten 
-Serie  betrachtet,  so  wird  man  rinden,  daß  bei  denselben  an  der 
Urui  hgrenze  viel  geringere  Xahndrücke  {120  kitrui'1)  und  Schub- 
Spannungen  (1  kt/,'rvi'j  herrschten,  als  bei  den  Tritgcrn  I  nnd  IV 
der  gegenwärtigen  Serie,  was  darin  begründet  ist.  daß  bei  der- 
selben Trilgerbohe  (6Br»i)  die  Stützweite  damals  lO'OO  rn,  jetzt  ' 
aber  nur  7'50  m  beträgt ;  denn  in  dem  vorliegenden  Relastungsfnll 
verhält  sich  bei  verzahnten  Trägern  die  Hrhubspannnng  /  zur 
rechnungsmäßigen  Beanspruchung  »„,  sowie  die  Trugerhöhe  zur 
doppelten  Stützweite.  Weiter*  ist  auch  darauf  hinzuweisen,  daß  dir 
Schnbspannung  für  die  Zahnarhicht»  bei  zweifach  verzahnten  Trägern 
unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  an  und  für  sich  größer  ist  als 
bei  solchen  aus  drei  Balken.  Paß  aber  die  Große  des  Zahndrnckes 
inf  die  tliatsächllchi-  Erhöhung  der  Beanspruchung  von  wesent- 
lichem Einflüsse  ist,  wird  ja  von  allen  Autoren  zugegeben. 

In  dem  ersten  der  früher  ■■ltlrten  Aufsätze  leitet  Pmf. 
Melau  auf  sehr  klarem,  einfachen  Wege  diesen  Einritts*  ab  und 

gelangt   zu  der  Relation:  ■«  =  «„+   1  >      wobei  .«  die  that- 

«ärhliche,    .«„  die   rechnungsmäßige    Brnchbean&prnchnng.    :  den 

>\  W.-S.  Nr-  «  und  »t  W.-S,  Nr.  Iii,  »>  W.-S.  Nr.  SV".  ')  W.-S.  1 
Nr.  40  und  41,  "-■)  W.-S.  Nr.  25.  sammtlich  des  Jahrganges  18yi. 


Zahndruck,  m  eine  von  der  Anzahl  der  Balken,  und  >  eine  von 
der  Art  der  Verbindung  abhängige  Coustante  bedeutet :  für  Träger 
aus  zwei  Balken  ist  »1  =  4,  für  solche  aus  drei  Balken  m  —  3. 
Bei  Annahme  einer  durchschnittlichen  Bruchfestigkeit  dos  weichen 
Holzes  *  =  420  i./,  findet  M  e  1  a  n  au*  den  Versuchen  VHJ  und  IX, 
bei  welchen     =  236  und  z  —  120  ktj  war, 

420  =  236  +  ~  X  120  Jl.  aUo  >  -  46. 

Bei  dem  hier  besprochenen  Versuche  I  war  .«,  —  223  uud 
z  =  1H)  ky/rm-r  demnach  wird 

420  =  223  +  -J-  X  HO  [i,  also  >  =  4  M,  so  daß  sich 
eine  vollständige  rebereinstimmung  ergibt. 

Mit  BenüUung  dieses  CoefBcienten  kännte  man  nnu  unter- 
suchen, wie  groß  nach  dieser  Formel  die  fartisebe  Brnchbean- 
spruebung  bei  den  Tragern  II  und  III  gewesen  sein  dürfte:  Beim 

Versuche  II  war  .«<,  =  16U,    z  —  128,    also  »  =  169  -i-   1  X 

4 

X  128  X  4'6  =  316  h;/tmsp    beim    Versuche   III    ergab  »ich 

..„  =  lug,    z  ==  128,    mithin  «  =  PJ8  +  -j-  X  l-'8  X  4'6  = 

4 

=  345  k;j!<m  '.  und  dies  sind  mit  Rücksicht  auf  die  geschilderte 
Holzbeschaffenheit  recht  glanbwürdige  Werthe.  Endlich  wtirde 
sich  für  den  Staatsbahnträger  wegen  »„  =  232  und  ;r=  Hofe; 

nach  obiger  Formel  »  =  232  -f  -1-  X  4'6  X  170  =  428  A  ,;  cm  - 

4 

als  die  thatsächlichc  Beanspruchung  für  jene  Belastung  ergeben, 
bei  welcher  die  Risse  in  den  Zähnen  eintraten,  ohne  daß  die 
Balken  zerbrachen,  was  wegen  der  großen  Zähigkeit  des  Holzes 
erst  hei  einer,  500  *;/  weit  übersteigenden  Beanspruchung  erfolgte. 

Prof.  M  e  1  a  n    sagt   dann  weiter,    der  Zahndrnck  ;  müsse 
2  I 

kleiner  als  -  ,  --  gewählt  werden,    damit  die  Verbindung  auch 

(• 

thatsächlieh  zur  Geltung  kommen  könne.  Die«  ist  wohl  vollkommen 
richtig,  doch  erhält  man  eine  viel  präcisero  Bestimmung,  wenn 
man  r  als  Function  von  *„  eiulTihrt :  bei  allen  Trägern  der  ersten 

Versnchsseri.-  wurde  dahin  getrachtet,  für  s  die  Grenzen  \, 

und  einzuhalten,  wobei  man  sich  bei  verzahnten  Trägem 
natürlich  mehr  der  nntereti,  bei  Klötzelträgern  mehr  der  oberen 
Grenze  nähern  inuss.  Bei  den  vorliegenden  Versuchen  war  im 
Mittel  s  =  0'75  « „  und  dann  würde  die  M  e  1  a  ti  sche  Formel  geben 

■«  =  ',,  +  ■  |-  X  4M>  X  0'75  ■«, ,.  also  s  —  1  '86      was  freilich 

mit  den  Verhältnissen  der  wirklich  gemessenen  zu  den  «ereebnetcu 
Durchbiegung.it  bei  den  niederen  Belastungen  gar  nicht 
Übereinstimmt. 

Dies  war  nach  vornehmlieh  der  Grund,  daß  die  übersicht- 
lichen Folgerungen  M  e  1  a  n's  mehrfach  angegriffen  wurden,  so 
zunächst  vi-u  Prof.  Ii.  v.  Thullie,  «elcher  in  eingehender 
Weise  iüe  Vertheilutitr  der  Spannungen  an  der  Brucliirrenze  ab- 
leitet nnd  hieraus  dann  für  bedeuti'tid  kleinere  Weitlie  nndet. 
So  ungemein  sinnreich  und  lniihevoll  am  h  diese  Ableitung  ist,  so 
enthält  sie  doch  zu  viele  Annahmen  und  Annäherungen,  als  daß 
den  erhaltenen  Resultaten  voller  Glauben  beigcinc-sen  werden 
ki'-nnte:  es  würde  aber  den  mir  gewährten  Raum  überschreiten, 
auf  all«  bei  -janz  genauer  Berechnung  sich  ergehenden  Differenzen 
hinzuweisen  und  den  Werth  der  gemachten  Annahmen  näher  zu 
untersuchen.  Doch  muss  kh  zunächst  erwähnen,  daß  bei  keinem  der 
abgeführten  Versuche  mit  dreifach  zusammengesetzten  Trägern  eine 
der  in  Fig.  5  (W.  18(t] .  S.  281 )  gleiche  Vertheilnug  der  Spannungen 
geherrscht  haben  dürfte,  sow.it  sich  dies  aus  dem  Ansehen  der 
Balken  nach  dem  Bruche,  re.p,  aus  den  Photographien  folgern 
lässt.  Gerade  bezüglich  der  wichtigsten,  tiämli<h  zur  Berechnung 
von  Ji  dienenden  Spannung-dillereiizen  A3,  (Seite  2821  sagt  l'rof. 
R.  v.  Thullie  nur,    ,,daß  sich  dieselben  nicht  leicht  genau  er- 
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mitlein  lassen".  Mit  Rücksicht  auf  da»  Verhalten  aller  Vertuchs- 
träger  beim  Brache  Ittast  «ich  aber  der  sichere  Scblo*»  riehen, 
daß  diese  Spannnngsdiffereuzen  Aa,  und  biemit  auch  die  hieran« 
ermittelten  Werth«  von  jj  zu  klein  angenommen  wurden.  Prof. 
R.  v.  Thuljie  gibt  dann  »uch  Werthe  für  die  zulässigen  Be- 
anspruchungen an,  welche  für  verzahnte  Träger  an*  zwei  Balken 
bei  definitiven  Briirken  *n  =  57,  nnd  iiei  Provisorien  .t„  —  74  kr/lcm* 
ausfallen ;  diese  Werthe  könnte  man  nuch  den  vorliegenden  Ver- 
suchen als  reibt  gut  geeignet  betrachten,  da  sie  eine  vier-,  resp. 
dreifache  Sicherheit  bieten.  Nur  ließe  »ich  dagegen  einwenden, 
diiU  Prof.  R.  v.  Tb  uliin  für  KIStzelträger  bBbere  Werthe  von  *(, 
ansetzt,  als  für  verzahnte  Träger :  denn  diu  letzteren  sind  ja 
doch  tinbedingt  besser  als  die  elfteren.  Dieser  Widerspruch  enl- 
fUUt  aber,  wenn  für  s  nicht  in  beiden  Fällen  derselbe  Werth 
eingesetzt  wird,  nachdem  man  bei  Klötzelträgern  fast  stets  ge- 
zwungen ist,  z  —  »0  anzunehmen,  während  bei  verzahnten  Trägern 
zumeist  viel  kleinere  Zahndrücke  zulässig  sind. 

Prof.  Skibin ski  hat  aus  Fig.  13  in  der  meinem  früheren 
Aufsätze  beigelegten  Tafel  bezüglich  den  Verhältnisses  zwischen 
den  gemessenen  nnd  den  gerechneten  Durchbiegungen  sehr  inter- 
essant« Folgerungen  gezogen,  welche  mich  veranlasst  haben,  anch 
für  die  vorliegenden  Versuche  ein  ähnliche»  Qraphikon  in  Fig.  3 
zu  construiren.  Vergleicht  man  dasselbe  mit  der  von  Prof.  S  k  l- 
binski  gebrachten  Textfignr  1,  so  wird  man  in  der  Verhältnis- 
rnrve  für  den  ersten  Nordwestbahnträger  unschwer  die  Ab- 
schnitte b,  r  und  il  der  letzthezeiehneten  Figur  wieder  erkennen  ; 
auc  h  der  Träger  III  zeigt  ein  ähnliches  Verhalten,  während  beim 
Versuche  11  der  Abschnitt  a  fehlt.  Die  zwei  letztgenannten  Träger 
darf  man  aber  natürlich  wegen  der  schlechten  Holzbeschaffenheit 
nicht  zum  Vergleiche  heranziehen.  Beim  Träger  I  nnn  ergibt  sich 
der  l'ebergang  aus  <•  in  il  bei  eicer  Beanspruchung  *u  =  6 1  Ar/, 
während  dieser  Uebergangspunkt  bei  allen  Trägern  der  ersten 
Serie  viel  höher  lag  und  zumeist  zwischen  diesen  beiden  Ab- 
schnitten eine  der  Achse  parallele  Gerade  eingeschaltet  war.  Der 
Staatabahnträger  IV  jedoch  zeigt  einen  ganz  anderen  Verlauf  der 
Verhültniscurve,  dort  nimmt  £  :  5„  bis  *„  =  80  A;/  stetig  zu,  und 
bleibt  dann  nahezu  constant  bis  .»„  =  200  hj/rm-,  so  daß  sich 
der  maßgebende  Abschnitt  c  der  S  k  i  b  i  n  s  k  fachen  Verhältnis- 
«nrve  gar  nicht  vorfindet.  Wenn  man  also  die  von  Prof. 
S  k  i  b  i  n  s  k  i  mit  £  und  •;  bezeichneten  Conatanteu  der  Formel 

r,  =  ji   •  ■  ~  für  je  zwei  zugehörige  Werthe  von  r(  nnd  P  einmal  I 

aus  dem  Nordwestbahnträger  I,  da»  andcremal  ans  dem  fast  gleich 
Marken  Staatsbahnträger  IV  berechnet,  so  Itekonnnt  man  natürlich 
ganz  verschiedene,  hier  also  unbrauchbare  Resultate.  Für  diesen 
Widerspruch  ließe  sich  aber  vielleicht  darin  eine  Erklärung  finden, 
dail  der  Staatsbahn  träger  unmittelbar  na<'b  seiner  Entnahme  aus 
dem  Objecte  gebrochen  wurde,  während  der  Nordwestbahnträger 
verlier  etwas  mehr  als  ein  Jahr  depoturt  war,  so  daü  seine  Fasern 
Zeit  fanden,  wieder  ihre  ursprüngliche  Lagerung  nnd  Spannung 
einzunehmen;  weiters  dürfte,  soweit  mir  bekannt,  der  Staut»bahn- 
t rigor  in  dein  Provisorium  anch  höher  beansprucht  worden  sein, 
als  der  Versnehsträger  I.  Immerhin  ist,  aber  das  Verhalten  dieser 
beiden  Träger  so  verschieden,  dali  man  die  sehr  lichtvollen  und 
lehrreichen  Untersuchungen  Skibiuski's  hier  nicht  weiter  ver- 
folgen kann,  und  es  erübrigt  nur  auf  die  vom  genannten  Autor 
vorgeschlagene  zulässige  Inanspruchnahme  für  zweifach  verzahnte 
Träger,  d.  i.  *,,=  0  91  hinzuweisen,  welche  aber  nach  den 
vorliegenden  Versnchsergebnissen  als  zu  groß  bezeichnet  werden  muss. 

Einen  anderen  Vorgang  zur  Ermittlung  der  wirklich  auf- 
tretenden Spannungen  befolgt  Prof.  B  r  i  k,  indem  er  sich  den 
Biegungswiderstand  zusammengesetzter  Holzträger  als  aus  zwei 
Einzelnwiderständen  bestehend  denkt,  u.  zw.  1 .  aus  dem  Biegungs- 
widerstande, welcher  durch  die  Wirkung  der  Verbindungen  dem 
(iesammtträger  ertheilt  wird,  und  2.  aus  dein  Biegungswiderstande 
der  einzelnen  Balken,  insofeme  derselbe  beim  Nachgeben  der 
Verbindungen  zur  Wirkung  gelangt.  Die  auf  Oirond  dieser  Annahme 
abgeleitete  Formel  10  (auf  Seite  350)  liefert  für  die  vorliegenden 
Versuche,  bei  welchen  für  »„  =  ÜO  bis  80  Ar/  nn-  daa  Verhlltnis 


der  Durchbiegungen  im  Mittel  ^- =  130  war, 

-  =2-1  4~  -  11,  nachdem  man  nahezu  W  =  2  »  . 
*o  1—1 
und  J  =  4J,  setzen  kann:  dies  würde  also  ergeben  *(,  =  0".  «. 
d.  i.  einen  Werth,  welcher  uach  den  Resultaten  der  abgeführten 
Versuche  entschieden  zu  groß  erscheint,  was  in  der  nicht  genügenden 
Berücksichtigung  des  Zahndrnckes  begründet  sein  mag.  Freilich 
gibt  Prof.  B  r  i  k  später  die  zulässige  Beanspruchung  für  verzahnt.- 
Träger  mit  70%  an,  also  mit  einem  Werthe,  welcher  sieh  den 
Versuchsergebnissen  viel  besser  anschmiegt.  Die  von  Prof.  Melan 

aufgestellte  Beanspruchnngsrelation  *  =  *0          J4  s,  wobei  w  vou 

/// 

der  Anzahl  der  Balken  abhängt,  bringt  der  Verfasser  durch  die 
Substitution  :-v»t  auf  die  Form 

—%,)+£*»), 

so  daß  also  i,  =  iii  wird;  ich  habe  mir  schon  früher  darauf 
hinzuweisen  erlaubt,  daü  dies  wohl  .1er  richtigste  Vorgang  ist, 
denn  nur  durch  die  Annahme  ;  =  v  »„.  wobei  v  zwischen  ti-5  und  1 
festgesetzt  werden  soll,  ist  es  möglich,  homogene  Constrnctioiien 
zn  erhalten.  Weiters  enthält  dieser  Aufsatz  für  die  Berer-hunng 
und  Dimensionirung  der  Verbindungen  sehr  schätzenswert  he  Anhalts- 
punkte, welche  den  Anforderungen  der  Theorie  und  d>-r  Praxis 
in  gleichem  Maße  vollkommen  entsprechen.  An  die  für  verzahnte 
Träger  gegebene  Regel,  die  Zahuliluge  der  zweifachen  Zahnliefe 
gleich  zu  halten,  möchte  ich  mir  nun  erlauben  anzuknüpfen.  daB 
dieses  Verhältnis  wohl  als  Minimum  betrachtet  und  besser  auf 
15  -  20  erhöht  »erden  sollte.  Denn  dadurch  bekommt  man 
weniger  Zähne,  wodurch  die  Arbeit  erleichtert  und  ein  genaues 
Passen  derselben  ermöglicht  wird :  um  die  Zähne  jedoch  nicht  zu 
stark  zu  beanspruchen,  «oll  die  Zahnliefe  %,  oder  wenigstens  1  ö 
der  Höhe  eines  Balkeng  betragen. 

Derartige  Anhaltspunkte,  am  besten  für  alle  Balkenstärkeu. 
in  eiue  Tabelle  zusammengestellt,  würden  sich  als  eine  Ergänzung 
der  sehr  werth  vollen,  von  Oberingenieur  St  Sc  kl  berechneten 
Tragfahigkeitstabellen  empfehlen  :  diese  letzteren  enthalten  schon 
Angaben  über  die  Zahntiefen,  welche  durchaus  mit  '/r,  der  Balken- 
seite angenommen  sind.  Bei  Zusammenstellung  dieser  Tabellen 
hat  der  Verfasser  den  umgekehrten  Weg  eingeschlagen,  welcher 
aber  natürlich  zn  dem  gleichen  Ziele  fllhrt :  er  wendet  nämlich 
in  allen  Fällen  die  für  einlache  Balken  zulässigen  Inanspruchnahmen 
an,  und  vermindert  dafür  die  theoretischen  Tragmodule.  Für 
verzahnte  Doppelbalkeu  nimmt  Stiickl  diese  Uednctioiiszahl  mit 
0'70  an,  was  uach  den  vorliegenden  Versuchen  wohl  ganz  gut 
zulässig  ist. 

Aus  allen  diesen  Untersuchungen  geht  hervor,  daß  die  rech- 
nungsmäßige Beanspruchung  stets  nach  der  Relation  .«„=.«■-  —  [j ; 

bestimmt,  werden  sollte,  wobei  nach  Melau  für  Träger  aus  zwei 
Balken  m  =  4,  und  für  solche  ans  drei  Balken  m  =  3  zu  setzen 
ist.  Den  Coefflcienten  [i  könnte  man  vielleicht  am  zweckmäßigsten 
für  Klötzel- nnd  verzahnte  Träger  mit  |J  —  2  anuebmen  (Melau 
hat  zu  große,  v.  Thullie  etwas  zu  kleine  Werthe  erhalten»: 
weiters  ist  bei  Klötz«lträgern  :  =-  *„,  bei  verzahnten  Trägern 
:  =  t»-5  »„,  höchstens  :•  =  0  75  ♦„  einzuführen.  Dann  resuliiren 
folgende  Reductionszahlen : 

<t)  für  verzahnte  Träger: 

ans  drei  Balken  mit  I  —  '!•."> 

»„  =  o-75  « ; 

aus  zwei  Balken  mit  s  =  0  5  «,„ 

ebenso,  jedoch  mit  :  =  0-75  .«,-., 
.,  =  0'7:j*; 
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h;  für  Klötzeltr.tger: 

au«  drei  Balken  uud  :  =  «„, 

,„  =  0-60  « ; 
au»  zwei  Balken  i  —  *,„ 

»(1  =  0<>7  ». 

Hierin  ist  bei  definitiven  Objecten  *  =  80,  b«;i  Provisorien 
«  -  100  bis  120  kg jrm'1  anzunehmen,  doch  muss  nuui  hieb«! 
stets  bedenken,  daß  tnun  sich  bei  den  angesetzten  Wertben  der 
Inanspruchnahme  mit  einem  etwas  geringeren  Sicherheitsgrade 
gegenüber  der  Bruchgrenze  zu  begnügen  hat. 

Die  rechnungsmäßige  Schubspannnng  (  am  Trägerende  soll 

bei  verzahnten  Trägern        —  -jy,  bei  Klötzel  trägem  ^ 
vom  Zahndruck«  ;  betragen. 


Zusammengesetzt*  Träger  mit  quergestellten  Eichendttbelu 
aollen  nach  übereinstimmendem  UrtlioUe  nicht  ausgeführt  werden. 

erfordern  eine  viel  zn  genaue  Arbeit.  Zar  Erhöhung  der  Trag- 
fähigkeit i»t  die  Anwendung  von  »tarken  Sattelhölzern  als  das 
einfachste  Mittel  zn  empfehlen,  weil  «ich  hiednreh  die  wirkliche 
Stützweite  nennenswertk  verringert. 

Am  Schlüsse  meine«  Berichte»  erachte  Ich  es  all  meine 
Pflicht,  darauf  hinzuweisen,  daß  den  Herren  Bnndirectoren  k.  k. 
Hofrath  K.  K.  v.  Bischoff  und  W.  Hohenegger  fflr  die 
ans  eigener  Initiative  veranlagte  Widmung  der  Versucbelrägcr 
der  wärmste  Dank  gebührt:  desgleichen  hat  sich  die  Finna 
J.  Gridl  durch  gefällige  Ueberlasaung  ihre«  Versuchsapparate« 
einen  erneuten  Anspruch  auf  Anerkennung  erworben. 


Die  Ergiebigkeit  eines  GrnndwasserstromeB. 

Von  Prof.  H.  H»fcr  in  Leoben. 


Seil  1K  Jahivn  mit  der  Geologie  der  Untertanen  Wasser- 
Uuf-  auch  praktisch  beachttftigt,  mnsst«  ich  es  wiederholt  bedauern, 
daß  liierüber  diu  geologische  Literatur  außerordentlich  wenig  bietet : 
die  einschlägigen  Lehrbücher  pflegen  ohnehin  die  angewandte 
Geologie  fast  ausnahmslos  zn  vernachlässigen.  Die  neueivn  ({«•«. 
physiker  wenden  diesem  ebenso  interessanten,  als  technisch  wichtigen 
tiebiete  etwas  mehr  Aufmerksamkeit  zu.  Anderseits  wurden  die 
Grundwasscrverhilltnissu  insbesondere  während  des  Zustande»  der 
Wasserentnahme  vom  physikalischen  Standpunkt«  aus  mit  Aufwand 
vielen  Geistes  au  der  Hand  vorliegender  Beobachtungen  von 
inehn-irn  Ingenieuren  eingehend  stndirt,  und  die  Arbeiten  von 
A.  Thiem.  0.  Smreker.  ('.  Furchhciiner,  O.  Lneger  u.  a. 
verdienen  die  vollste  Aiierkennuiig:  in  geologischer  Beziehung  bieten 
diese  Schriften  manchen  werthvollen  Hinweis. 

Ich  Iwtrachtc  es  nicht  iüs  Aufgabe  der  nachfolgenden  Zeilen, 
die  ganze  Frage  über  die  Ergiebigkeit  eines  Grundwasserstromes 
erschöpfend  abzuhandeln,  ».indem  ich  will  nur  auf  einige  biskor 
gar  nicht  oder  zu  wenig  beachtete  Verhältnisse  hinweisen,  die  in 
ihr  Beantwortung  dies.  rFrnge  von  besonderer  Bedeutung  sind  nnd 
deren  Außerachtlassung  nur  all'  zu  ott  Ursache  ist,  daß  die  an 
die  Ergiebigkeit  eines  Grundwas-erslruine»  gekuUpften  Hoffnungen 
nicht,  oder  nicht  vollends  in  Erfüllung  gingen  und  gehen. 

Bekanntlich  wird  die  Bezeichnung  G  r  u  n  d  w  a  s  *  e  r  doppel- 
sinnig gebraucht :  iln  weiteren  Sinne  liezcii  hnet  man  damit  alles 
in  die  Eide  eingedrungene  und  «ich  hier  ansammelnde  Wasser; 
der  natürliche  Austritt  desselben  an  die  Erdoberfläche  heißt 
Quelle.  Unter  Grundwasser  im  engeren  Wortainne  versteht 
man  die  Wasseransammlungen  in  sehr  porösen  GeateinBina-sen 
i Sehnt t.  Schotter,  Sand,  etc.),  welch'  letztere  entweder  gar  nicht 
"der  mindestens  nicht  derart  von  waserundurehlilssigen  Schichten 
überdeckt  sind,  daß  der  dem  Gefälle  entsprechende  natürliche 
Abfluß  gehindert  wäre;  der  Wasserspiegel  weicht  von  der  Hori- 
zontalen nnr  wenig  ab.  Im  weiteren  Verlaufe  dieser  Abhandlung  ist 
Grundwasser  nnr  in  diesem  engeren  Wortsinne  zu  verstehen. 

B«i  den  Erhebungen  über  ein  Grundwasser,  welches  gewonnen 
werden  soll,  wird  fast  stets  die  l'ntersaclmng  seines  Bettes  ver- 
nachlässigt ;  ebenso  ist  meines  Wissens  die.  wie  ich  meine,  für 
'lie  Praxis  sehr  wichtige  Zweitheilung  in  den  Stau  und  den  Strom 
des  Grundwasser»  bisher  unbeachtet  geblieben.  Diese  Faktoren 
«ieu  zuerst  erörtert. 

Im  nebenstehenden  Längsprufile  einer  Thuluug  (t'ig.  1).  wie 
die  meisten  dieser  Skizzen  überhöht  gezeichnet,  sei  .1  ein  weil- 
Z-dchntes  Becken  von  Schotter  und  Sand  <i.  dgl..  das  auf  dem 
wasserundurchlässigen  Grundgebirge-  (compactes  Gestein)  //  auf- 
gelagert ist.  Füllt  auf  die  Oberfläche  des  Sch. Itterbeck,  us  Regen 
.•der  bilden  sich  hier  Schmelzwasser  des  Schnees,  so  wird  ein  Theil 
dieses  Tagwassera  einsickern,  sich  im  Tiefsten  des  Beckens 
insamnieln  und  dadurch  allmahlig  diu  horizontalen  Stand  < '  (J 
erreichen,  —  ein  Vorgang,  der  sich  in  unseren  Grundwaasurbcckcu 


bereit»  vor  sehr  langer  Zeit  abspielte.  Sickert  noch  mehr  Wasser 
zu,  sa  wird  bei  1)  ein  Ausfluss  des  Grundwassers  eintreten  uiBssen, 
•  s  entsteht  eine  Grundwasserquelle.  Ihr  Erscheinen  ist 
im  vorliegenden  Falle  durch  den  unter  ihr  befindlichen  Querrücken 
de»  Grundgebirges  bedingt. 

Es  wird  zur  Bildung  eines  Grundwasserbeckens  fast  durch- 
wegs ein  wasserundurchlässiges  Grundgebirge  vorausgesetzt,  was 
jedoch  nicht  unbedingt  notbweudig  und  häufig  auch  gar  nicht  der 
Fall  ist  ;  denn  es  wird  in  Schotterberken  eine  Wasseransammlung 
auch  dann  erfolgen,  wenn  die  Wasserdurchlässigkeit  des  Grund- 
gebirges erheblich  geringer  als  jene  des  Schotters,  die  Zufuhr  an 
Wasser  größer  als  die  Abfuhr  in  das  Grundgebirge  ist.  Letztere» 
führt  in  die*ein  Kalle  Grundwasser  im  weiteren  Wortsinne,  welche» 
irgendwo  als  Quelle,  n.  zw.  tiefer  als  Ii  (Fig.  1),  wieder  zu  Tage 
treten  kann.  Durch  eine  geeignete,  z.  B.  muldenförmige,  wasser- 
undurchlässige Unterlagerung  des  wasserlassigen  Grundgebirges 
werden  alle  Hohlräume  desselben,  da  kein  Abflugs  stattfindet,  mit 
Wasser  gefüllt,  so  daß  dies.«  trotz  der  vielen  Hohlräume  nun  als 
wasserundurchlässiges  Gestein  wirkt. 

Würden  die  Zuflüsse  von  Tagwasser  in  das  Grundwasser- 
becken gänzlich  aufhören,  so  würde  die  Quelle  bei  D  stets 
spärlicher  fließen,  endlich  versiegen;  der  Grundwasserspiegel  wäre 
dann  im  Profile  K I),  d.  i.  eine  von  /)  nach  K  außerordentlich 
sanft  ansteigende  Fläche,  Welche  sich  bei  gleichartigem  Material« 
einer  Ebene  sehr  nähern  wird;  wir  heißen  sie  den  Stauspiegel, 
dessen  Neigung  zum  Horizonte  (Widerstandsgef&lle)  von 
den  BewegungswiderstAnden  (Reibung,  Adhäsion.  Kapillarität)  des 
Wassers  bedingt  ist.  In  einein  an  größeren  Zwischenräumen 
reichen  Materiale,  wie  z.  B.  Schotter,  wird  das  Widers tandsgeßüle 
kleiner  sein,   als  In  einem  mit  kleinen  Zwischenräumen,   wie  es 


Fig.  1. 

z.  Ii.  der  Sand  ist.  Das  im  Becken  unterhalb  des  Slauspiegel» 
j;  l>  vorhandene  Grundwasser  i*l  mit  einem  zu-  und  abflusslosen 
Teiche  zu  vergleichen.  Würde  man  aus  ihm  das  Wasser  im 
Brunnen  K  schöpfen,  so  würde  sich  anfanglich  der  bekannt* 
liepressionstrirliter  bilden,  dessen  Basis  sich  stetig  erweitern, 
danu  den  ganzen  Stanspicgel  /.'/>  beeinflussen  wird,  der  stetig 
tiufer  sinken  würde,    bis  er  die  Sohle  de»  Brunnens  K  erreicht. 
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Voii  letzterer  ml«  ging  dann,  nach  auswärt»  mit  de«  Widerstand*- 
gefalle  ansteigend,  ein  Rotationskörper,  dessen  Erzeugeode  fast 
ein«  Gerade  ist.  Würde  der  Bnmueti  im  Tiefsten  der  Halde 
angelegt  sein,  ho  könnte,  dieser  zmflnsslose  Grnndwasservorrath 
gänzlich  erschöpft  werden. 

Die  unter  dem  Stauspiegel  ED  gelegene  Wassermenge  «ei 
Grundwasserstau  oder  kurz  Stau  geheilten.  Tritt  zu  diesem 
Tagwasser  welcher  Art  immer,  so  niuss  dasselbe  über  ED  ab- 
fließen, die  Grundwasscrujielle  />  bildend.  Dieses  fließende  Wasser 
nennen  wir  Grund  wasserstroin  oder  Strom  kurzweg,  der 
in  Fig.  1  als  FE D  im  Längsschnitte  erscheint.  Man  kann  sieb 
nun  den  Staa  als  wasserundurchlässige  Masse  von  gleicher,  sanfter 
Neigung  vorstellen,  über  welche  der  Strom  hinweggleitet. 

Diese  Zweitheilong  des  Grundwassers  in  seinen  Stau  und 
Strom  wurde  bisher  nicht  oder  nicht  genügend  hervorgehoben ;  ein 
üebersehen  In  dieser  Hinsicht  bedingt  die  ärgsten  Irrthümer  in 
den  Berechnungen,  wie  sie  bebnfs  Wasserversorgung  durchzuführen 
sind.  Denn  bei  der  Frage  nach  der  Ergiebigkeit  eines  Grund- 
wanerbeckeuti  bandelt  es  sieb  vorerst  nur  am  den  Wasserreicbtlmm 
und  die  Fassbarkeil  den  Stromes. 

Wäre  es  möglich,  durch  den  Brunnen  •/,  dessen  Sohle  in  dem 
Stanspiegel  liegt,  das  ganze  Querprofll  des  Strome«  zu  beherrschen, 
d.  h.  den  ganzen  Strom  abzufangen,  sn  wäre  dies  jene  Wasser- 
menge, welche  der  Wasserversorgung  im  besten  Falle  znr  Verfügung 
stunde.  Selbstredend  würde  dann  die  Grmidwasscrquelle  bei  D 
versiegen.  Der  Grundwasserstau  iiat  nur  die  Bedeutung  eines 
Reservoirs,  eines  Ausgleichers.  Würde  in  ihn  ein  Brunnen  (!  mit 
der  Sohle  hineinreichen,  so  wird  seine  anfängliche  Ergiebigkeit 
eine  am  so  größere  als  die  des  Brunnens  J  sein,  je  tiefer  seine 
Sohle  im  Staue  liegt,  weil  nicht  blos  der  Strom  ausgenützt, 
sondern  anfanglich  auch  von  dem  großen  Staovorrathe  Waswer 
entnommen  wird.  Durch  diese  größere  Wasserforderung,  welche 
die  Ergiebigkeit  des  Stromes  überschreitet,  würde,  entsprechend 
dem  früher  Erläuterten,  der  Stauspiegel  E  D  allmählich,  und 
schließlich  bis  zur  Brunnensohl«  sinken,  so  dal)  die  Ergiebigkeit 
abnehmen  würde  und  schließlich  wieder  nur  der  Strom  zur  Ver- 
fugung stunde. 

Anders  gestalten  sich  die  Verhältnisse  bei  veränderlicher 
Ergiebigkeit  des  Stromes.  Nimmt  diese  ab,  so  kann  der  Mehrbedarf 
dem  Stau  entnommen  werden,  welches  Deficit  sich  später  ersetzen 
wird,  wenn  der  Strom  mehr  Wasser  bringt,  als  gefördert  wird. 
Durch  den  Stau  können  sowohl  die  Schwankungen  in  der  Er- 
giebigkeit des  Stromes,  als  auch  jene  des  Bedarfes  ausgeglichen 
werden.  Dies  ist  jedoch  nnr  dann  möglich,  wenn  die  mittlere 
Ergiebigkeit  des  Stromes,  soweit  er  vom  Brunnen  beherrscht  wird, 
gleich  dem  mittleren  Bedarfs  ist. 

Der  Stau  wird  durch  die  Maidenform  des  Grundgebirge«, 
bzw.  durch  den  Querracken  bei  D  (Fig.  1)  bedingt;  die  (od- 
liguraüon  des  Grundgebirges  ist  am  Tage  jedoch  häufig  nicht,  zu 
ahnen,  da  das  Hoch  und  Mieder  durch  die  jungen  Schutt-,  Sehotter- 
nnd  Sandutassen  ausgeglichen  wurde.  Ein  Querrücken  braucht 
jedoch  nicht  Immer,  wie  die  Flg.  1  voraussetzt,  bis  zu  Tage  reichen, 
sondern  kann  Übertags  durch  die  genannten  fluvlatiVn  Massen 
fast  eben  überdeckt  werden.  Es  können  sieb  dann  im  Thalunter- 
grundn  mehrere  Becken  bilden,  deren  Querrncken  hauti.'  staflel- 
förmig,  dem  Thalgcfälle  entsprechend,  liefer  liegen.  Ks  bildeten 
sich  In  diesem  Falle  Grundwasserbeckeo,  wovon  das  tiefere  durch 
den  Ueberf&ll  de*  oberhalb  liegenden  gespeist  wird,  abgesehen 
von  den  zufalligen  Zuflüssen,  die  das  untere  Becken  erhalten 
kann.  In  Fig.  2  sind  derartige  Vorkommen  in  einem  Längsschnitte 
dargestellt.  Dir  Ürundwaaserstrom  wird  von  u  bis  b,  ebenso 
von  c  bis  (/  «in  geringes,  hingegen  zwischen  b  und  r,  sowie  >l 
und  e  ein  starkes  Gefälle  besitzen.  Da  bekHitntlich  die  Strom- 
«berfläche,  durch  Brunnen,  Bohrlöcher  und  Nortonröhren  auf- 
geschlossen, behufs  eingehender  Studien  mittelst  Höhensehichten- 
linien  analog  einein  Tagterrain  dargestellt  wird,  so  werden 
naheliegende  Schichtenlinien  zunächst  auf  einen  QuerrUcken  des 
tirnudgeblrge»  hindeuten.  Dieses  Stauwehr  kann  aber  auch  ans 
einer,  das  Wasser  schwer-  oder  undurchlässigen,  der  Bildungszeit 
der  lockeren  Schoitenuassen  augehörigen  Einlagerung  bestehen, 


Nr.  ». 


welcher  Fall  übrigens  seltcuer  vorkommt,  und  der,  wie  in  allen 
diesen  Betrachtungen  stets  nur  ein  Grundwasserstockwerk  voraus- 
gesetzt,  in  hydrologischer  Hinsicht  gegenüber  einem  Grundgcbirgs 
rücken  keinen  wesentlichen  Unterschied  bieten  würde. 


Der  Brunnen  JS,  im  Hecken  angesetzt,  hat  den  Vortheil, 
den  Stan  als  Ausglcicber  ausnützen  zu  können,  worauf  jedoch  der 
Brunnen  .S,  verzichten  niUsste.  Ueberdiea  kann  nicht  vorausgesetzt 
werdeu,  daß  der  Kamm  eines  längeren  Querrückens  borizonul 
nnd  eben,  oder  gleichförmig  eingesattelt  verlauft;  es  ist  vielmehr 
wahrscheinlich,  daß  der  Ueberl'al)  an  mehreren  Orten  erfolgt, 
wodurch  der  Wasserreichtlium  dieser  Stromschnelle  ganz  ungleich 
vertheilt  ist,  was  bei  einer  Brniinenaiilage  sehr  verliängnisvi.ll 
werden  kann.  E»  wird  sich  deshalb  bei  der  vollen  Ausnutzung  cum 
großen  Grundwasserbeckeus,  bzw.  bei  großem  Wasserbedarfc  stet* 
empfehlen,  den  Brunnen  zwischen  zwei  Stromschnellen  zu  legen,  wir 
dies  auch  alle  mit  den  GrundwasKerverhlltnissen  Vertrauten  (baten. 
L'nd  dennoch  kann  auch  dann  noch  ein  Misserfolg  eintreten,  wenu  niiui 
sich  nicht  früher  durch  Bohrungen  u.  dgl.  über  die  TerrahiV't- 
haltnisse  des  Grundgebirges  ein  klares  Bild  machte.  Denn  in 
einem  Grnndwasserbecken  können  secundäre  Querrücken  vorhanden 
sein,  welche  nicht  bis  zur  Stroiuoherfläche  lvic.hen  nnd  von  dieser 
«.■mit  auch  nicht  angedeutet  werden  können.  Wird  ein  Brunnen 
in-  oder  unterhalb  einer  solchen  Stromschnelle  niedergebracht,  *n 
können,  wenn  durch  die  Wasserentnahme  der  Spiegel  gesenkt 
wurde,  ähnliche  Mißstände  wie  die  früher  geschilderten  auftreten. 
Im  hesten  Falle  kann  sich  der  Deprvssionstrichter  nicht  frvi 
entwickeln.  Letzteres  kann  auch  durch  Längarückeii  eintreten, 
d.  h.  solchen  Grundgebirgsrlicken,  welche  annähernd  in  der  Strom- 
rlchtung  liegen.  Sie  können  Uber  den  normalen  Stromspiegel  auf 
längere  Erstreckung  emporragen,  um  dann  unter  ihm  noch  eine 
Weile  fortzusetzen,  wodurch  auch  eine  Zweitheilung  —  im  hori- 
zontalen Slune  —  des  Stromes  bedingt  sein  kann.,  was  selbst- 
redend für  das  ganze  Wasscrregiiuc  von  größter  Bedeutung  werden 
würde.  Sind  die  Versuchsbohrungen,  wie  meist,  nur  wenig  in  da.» 
Wasser  eingedrangen  und  in  geringen  Entfernungen  durchgeführt 
norden,  so  wird  sieb  ein  solcher  wasserfreier  Ijtngsrücki.n 
bald  nachweisen  lassen.  Ist  eine  solche  Erhebung  des  Grund- 
gebirge» jedoch  voll  Wasser  bedeckt,  so  würde  er  bei  der  er- 
wähnten Uutergucliung&uiethode  leicht  übersehen  werdeu;  er 
wurde  jedoch  seinen  Einlluss  geltend  machen,  sobald  eine  aus 
giebigere  Wasserentnahme  durchgeführt  würde,  u.  zw.  in  er- 
hübterem  Maße,  je  nlkber  ihm  der  Itrunnen  gestellt  wurde.  Suhle 
unter  dem  Grundwasserspiegel  versteckte  Längsrücken  können 
für  die  Wasserentnahme  verhängnisvoller  als  Querrttekeu  sein. 

Diese  Erörterungen  durften  genügen,  um  zu  beweisen,  datf 
eine  genaue  Kenntnis  der  Contiguration  des  unter  dem  GmndwasKr 
gelegenen  Grundgebirges  notliwendig  ist.  falls  man  sich  vor 
Mlsacriolgen  gänzlich  sichern  will.  Naturgemäß  wird  die* 
Kenntnis  in  der  näheren  Umgebung  der  projectlrten  Brwin.ii- 
anlage ')  möglichst  in's  Detail  einzudringen  haben ;  denn  der 
Strorospiegel  gibt  nicht  ein  genügend  richtiges  Bild  vom  Unter- 
gründe des  Beckens. 

Nur  zn  hantig  wird  in  den  Berichten  über  die  Wss»'r- 
vei sorgung  der  Städte  mittelst  Grundwasser  hervorgehober,  d»U 
der  Versuchsbrnnuen  zu  nahe  einer  Quer-  oder  Längssuuiuif 
gelegt  wurde,  weshalb  seine  Ergebnisse,  sowohl  in  praktholitr 
als  auch  in  theoretischer  Hinsiebt,  nicht  vollends  maßgebend  iW" 

♦)  Die»  gilt  sowohl  von  dem  Versuch«-,  als  auch  vom  deniiti«« 
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Eine  genauere  Sondirung  des  Grundgebirges  hätte  davor  bewahrt; 
die  hie  für  notwendigen,  nicht  bedeutenden  Mehrkosten  wären 
vollends  gerechtfertigt  gewesen.  l'ebrigens  wird  man,  abgesehen 
vom  Nivellement,  auch  durch  ein  genaues  Studium  der  Schwan 
tnngen  e  nes  Grundwasserspiegele  *uf  das  Vorhandensein  eines 
Stauwehrs  hingewiesen ;  denn  die  Wasserstande  der  in  ihn  an- 
gelegten Brunnen  schwanken  nicht  so  sehr  als  jene  des  weiten, 
tiefen  Grundwasscrbcckons,  eine  Erscheinung,  die  wir  ja  auch  an 
den  obertägigen  Wasserlaufen  beobachten  können. 

Wir  wollen  nun  unsere  Betrachtungen  6ber  die  Bedeutung 
des  Grundwasser-Staues  und  -Stromes  weiter  verfolgen.  Wird  ein 
(irundwasserberken  statt  mittelst  Brunnen  durch  einen  Stollen 
aufgeschlossen,  so  wird  dieser  bis  zum  Stauspiegel  {FD  Flg.  1) 
in.  Greift  er  tiefer  in  das  Wasser  ein,  so  wird  er 
Kosten  des  Stauvorrathes  mehr  Wasser  liefern, 
der  .Stauspiegel  so  lange  sinken  wird,  bis  er  das  Feldort 
df»  Stolleus  erreicht.  Von  nun  ab  ist  nur  mehr  der  Strom  zur 
Verfügung,  dessen  veränderliche  Ergiebigkeit  sich  In  der  dem 
Stullen  entfließenden  Wassermenge  ganz  unmittelbar  äußern  wird. 
Die  Stollenanlage  verzichtet  somit  auf  den  großen  Vortheil,  den 
der  Stau  als  unterUgigw,  natürliches  Reservoir,  als  Ausgleich 
der  Stromergiebigkeit  bietet. 

Ohne  Schwierigkelten  kann  die  Breite  des  ürnndwaxser- 
Stromes,  nämlich  an  seinem  Spiegel  gemessen,  nnd  seine  Ge- 
schwindigkeit, bzw.  sein  Gefalle  ermittelt  werden;  wäre  nebst 
dem  Foren  Verhältnisse  auch  noch  die  geringste  Strommächtigkeit 
bekannt,  so  waren  jene  Elemente  gegeben,  auf  welche  sich  die  ver- 
läßlichen Ergiebigkeitsberechnungan  stützen  können.  Die  bisherigen 
analytischen  Untersuchungen  dieser  Art  setzen  stet«  voraus,  daß 
alle  im  Versuchsbrunnen  erzeugten  und  sich  spater  in  der  definitiven 
Anlage  bildenden  Depreasionstrichter  in  Ganze  im  Strome  liegen.  Ist 
dies  insbesondere  bei  letzterer  nicht  der  Kall,  so  treten  Misserfolge 
ein.  Es  ist  somit  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der  Grundwasser- 
nntersuchung,  in  einem  gegebenen  Grundwasserprofile  die  Strora- 
mächtigkeit  zu  bestimmen,  wozu  folgender  einfacher  Vorgang  rührt 
Man  bestimmt  die  Geschwindigkeit  c.  mit  welcher  der 
Gruudwasserttrora  ein  bestimmte»  Prortl,  normal  zur  Stromrichtung 
gelegt,  fiberschreitet.  Dies  dürfte  am  besten  mittelst  der  T  b  1  e  ra'schen 
Salznngsmethode  geschehen,  die  hier  kurz  angedeutet  sei.  Der 
Stromspiegel  ist  durch  Isohypsen  festgelegt,  zu  welchen  normal 
die  Strnmrichtungen  sind.  Gießt  man  in  einen  Brunnen  oder  in 
ein  Grundwasserbohrloch  eine  concentrirte  Kochsalzlauge,  so  wird 
dieselbe  sich  im  Wasser  tbeils  durch  Difusion  ausbreiten,  theils 
im  Stromstriche  wclterbewegen.  Im  letzteren  befindet  sich  ein 
,  in  welchem  durch  Titriren  mittelst  8ilberrdtrat 
omat,  letzteres  zugleich  als  Indicator,  das  Eintreffen 
Oes  höchsten  Chlornatrinrogehaltes  bestimmt  wird.  Ist  die  Entfernung 
der  beiden  Brunnen  und  die  Zeit  der  Wanderung  des  Concentratinns- 
punktes  bekannt,  so  ist  es  auch  die  Geschwindigkeit  r. 

Im  Qncrproflle  Fig.  3  werde  im  Schachte       dessen  Stiiße 
der  Stromsplegel  .4  //  von  C,  nach  C  durch 


Fig.  3. 


gesenkt,  wodnrch  ein  Depressionstrichter  gebildet 
wird,  dessen  Querschnitt  ./  C  K  durch  eine  Reihe  von  Bohrlöchern 
»der  Nortonröhren  festgestellt  wird,  sobald  iu  demselben  der 
HebarrungsziMtand  eingetreten  ist.    Daß  diese  rechts  nnd  links 

Beobachtungspnnkte  in 


zur  Stromrichtang  normalen  Geraden  Hegen  sollen,  bedarf  füglich 
nicht  weiters  hervorgehoben  zu  werden.  Dem  Grundwaaeerstrome 
wird  eine  seiner  Geschwindigkeit  c  und  dem  Querschnitte  J  V  A', 
dessen  Flache  =  ist,  entsprechende  Wassermenge  <f  entnommen 
werden;  doch  nicht  die  ganze  Flache  f  ist  das  Dorchflussprofll, 
sondern  nur  die  Summe  der  in  derselben  befindliehen  Zwischen- 
räume (Porenprofil),  welche  bei  einem  gleinliflimiigen  Material 
einen  bestimmten  Procentsatz  A-  vom  ganzen  Profile  /  einhält. 
Es  ist  somit  die  geförderte  Wassermenge,  welche  gemessen  wird, 

 1) 


</  =  lif  r  oder  k  — 


nd  e 


In  letzterer  Formel  sind  die  Größen  </,  f 
folglich  ist  es  auch  der  Porencoöfficient  k. 

Es  sei  hier  eingeschaltet,  daß  statt  der  Geschwindigkeit  c 
auch  das  Gefälle  des  Stromspiegels  «t  2,  ans  deesen  Isohypsen- 
karte sofort  zu  entnehmen,  eingeführt  werden  kann;  denn  das 
Darcy'sche  PiltrationsgeseU  lässt  sich  in  diesem  Falle  auch  in 
die  Form  bringen :  c  =  Jr,  sin  x,  worin  A,  einen  gewissen  Wider- 
bedeutet.  Dann  ist  fr  =  kf .  Kr,  sin  a  =  AT/ sin  « 

 2) 


1) 

Die  Depression  des  Wasserspiegels  wird  Im  Versuchsbruni 
gesetzt,  bei  einer  gewissen  Tiefe  der  Spiegel  gehalten,  die  dazu- 
gehörige Depressionscurve  im  Grundwassers trome  wie  früher 
mittelst  der  Bohrlöcher  und  Norton  röhren  und  deren  Fläche  /, 
bestimmt,  die  geförderte  Wassermenge  »/,  gemessen,  woraus  sich 

*  =  -?—  ergibt.  Solange  sich  diese  Versuche  innerhalb  des  Stromes 

• c 

bewegen,  müssen  die  erhaltenen  Coöfficienten  *  gleich  sein ;  in  der 
That  werden  sie.  der  Ungleichförmigkeit  des  Untergrundes  ent- 
sprechend, innerhalb  gewisser  enger  Grenzen  schwanken.  Ob  und 
in  welchem  Sinne  sieh  der  Untergrund  mit  zunehmender  Tiefe 
ändert,  das  lehreo  die  Bohrproben. 

Senkt  man  im  Schachte  s  (Fig.  3)  den  Wasserspiegel 
noch  mehr,  so  wird  derselbe  endlich  in  den  Grundwasser  stau 
verlegt,  wie  dies  beim  Stande  I)  der  Fall  wäre;  k  würde  von 
nun  ab  kleinere  Werthe  ergeben,  wenn  das  ganze  Depressions- 
profil  in  Rechnung  gestellt  wird.  Auch  hier  wird  das  nach 
mehrwttchentlichem  Pumpen  geförderte  Waaserquantura  Q  ge- 
mesHen,  die  Fläche  i\  des  Depressionsprotilrs  .1  D  II  bestimmt ; 
c  und  k  sind  bereits  bekannte  Größen.  Die  theoretische  Wasser- 
menge Q{  ist  Q{  =  k  t\  c.  Diese  wird  größer  als  die  gemessene 
Wassermenge  Q  sein,  weil  in  der  vorstehenden  Keclinung  vor- 
ausgesetzt wurde,  daß  das  ganze  Profil  (A  D  II)  wasserliefernd, 
d.  h.  im  Strome  gelegen  sei.  Dies  gilt  jedoch  nur  für  die 
.1  LOIi  =  F.  welcher  das  gemessene  Q 


ist  somit  Q  =  kFc  oder  F=^-  . 

kr 


3) 


Ist  F  bekannt,  so  kann,  da  ja  die  dazu  gehörende  De- 
pressionscurve bereit«  festgelegt  wurde,  auch  die  Mächtigkeit  M 
des  Stromes  bestimmt  werden,  sei  es  im  Wege  dur  empirischen 
Ermittlung,  sei  es  im  Wege  der  Analysls,  sobald  diese  das  Gesetz 
der  Depressionscurve  bestimmt  hat.  Die  bisher  für  derartige  Curven 
entwickelten  Gleichungen  stimmen  nicht  genügend  nberein,  und 
es  bleibt  eine  auch  für  die  Praxis  sehr  wichtige  Aufgabe  der 
mathematischen  Physik,  an  der  Hand  der  Beobachtungen  die 
dermalen  bestehenden  Differenzen  aufzuhellen  und  zu  beseitigen, 
der  Praxis  eine  Formel  zu  bieten,  in  welche  der  Praktiker  die 
von  den  örtlichen  Verhältnissen  abhängigen  Coefficientea  einzu- 
setzen hat,  um  ans  seinen  Versuchen  mit  möglichster  Sicherheit 
auf  die  Möglichkeit,  bzw.  Ergiebigkeit  einer  projectirten  Anlage 
Daß  hiebei  die  Mächtigkeit  des  Stromes, 
in  den  bisherigen  Gleichungen  gar  nicht  erscheint,  von 
wesentlicher  Bedeutung  sein  wird,  ist  selbstverständlich.  Diese 
Vernachlässigung  scheint  mir  auch  die  Ursache,  daß  die  aus  der 
('urvengleiehung  entwickelte  QuantitOtsfonnel  oft  ganz  gewaltige 
Differenzen  mit  den  Beobachtungen  in  den  Versnchshrunnen  auf- 

mit  ganz   abnormen,   doch  nicht 
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naher  erläuterbaren,  örtlichen  Verhältnissen  erklart,  bzw.  nicht  ' 
erklärt  werden.  Die  Gleichnng  der  Dcpressionscurve  wird,  ins- 
besondere bei  großem  Wasserbedarfe,  auch  bei  der  Beantwortung 
der  Frage,  ob  die  Wasserentnahme  an  einer  »der  mehreren 
Stellen  za  geschehet)  habe,  ein  entscheidendes  Wort  mitzu- 
sprechen haben. 

Hit  Rücksicht  auf  die  augedeutete  große  Wichtigkeit  joner 
analytischen  Untersuchungen  möge  darauf  verwiesen  sein,  daß  die 
horizontale  C'ornponente  der  Geschwindigkeit  an  der  Oberfläche 
des  Depressionstrichters  in  demselben  Curvenast  Im  verkehrten 
Verhältnisse  zur  horizontalen  Entfernung  von  der  Brunnenachse  ( 
steht.  Wenigstens  weisen  hierauf  Erhebungen  hin,  welche  von  , 
der  Mttnchencr  Wnsserversorgungs  -  Commission  veröffentlicht 
wurden*)  und  welche  im  Nachfolgenden  in  einer  etwas  anderen 
Gruppirung  wiedergegeben  werden;  vielleicht  veranlasst  dieser 
Hinweis,  daß  auch  hei  anderen  Versuchsbrunnen  derartige  Ge- 
schwindigkeltsnie»*angen  durchgeführt  werden. 

Im  Deissenhofener  Versuchsbniunen   war  bei  einer  Spiegel- 
depreasion  von  3  m: 


Entfernung 
vom  Brunnenroittel 
in  m 

Geschwindigkeit  per  Secuucle  in  »• 

aufwärts  in        |         normal  zu 

&  24 

10                       ia  I 

20  6 
■M  2 
100  1 

Die  geringen  Abweichungen  in  den  Ii 

11 

6-6 
2-8 
1 

06 

tzten  beiden  horizon 

talen  Reihen  sind  augenscheinlich  bedingt  durch  die  Abrundung, 
in  welcher  diese  sehr  kleinen  Geschwindigkeiten  angegeben 
werden. 

Es  sei  auch  darauf  hingewiesen,  daü  der  Ast  der  Depres- 
sionscurve  an  den  ursprünglichen  Grundwasserspiegel  sich  nicht 
asymptotisch  anschmiegt,  wie  das  wiederholt  angenommen  wurde, 
sondern  ihn  mit  dem  Winkel  des  Widerstandgefälle»  trifft. 

Aus  den  früheren  Erörterungen  geht  hervor,  daß  die 
Mächtigkeit  des  Staues  auf  die  sammarische  Ergiebigkeit  des 
Stromes,  also  des  Grundwassers,  ohne  einen  directen  Eintluss  ist; 
es  ist  somit  ein  ganz  bedeutender  Fehler,  der  so  häutig  gemacht 
wird,  die  Wasserergiebigkeit  eines  Grandwasserbeckcns  auf  die 
Weise  zn  rechnen,  daß  die  ermittelte  Stromgeschwindigkeit  mit 
dein  gesammten  freien  Profile  des  Grundwassers  (Stan  und  Strom) 
multiplicirt  wird,  wodurch  man  freilich  manchmal  ganz  impo- 
sante Zahlen  bekommt,  von  welchen  selbst  der  vierte  Theil  für 
einen  bestimmten  Zweck  noch  einen  Ueberschuss  darstellt.  Das 
Fehlerhafte  derartiger  Rechnungen  bedarf  nun  keiner  weiteren 
Erläuterung.  In  manchen  Ergiebigkeitsforraeln,  die  auf  wissen- 
schaftlichen Grundlagen  aufgebaut  wurden,  ist  die  gesammte 
Grnndwassermächtjgkeit  als  gleichbedeutend  mit  Slrommächtigkcit 
eingeführt;  daß  diese  Formeln  eine  wesentliche  Correctnr  er- 
heischen, ist  klar.  Von  maßgebendem  Einflüsse  auf  die  geförderte 
Wassermenge  ist  die  Hreite  der  Entuahmegrenze,  <)ner  zur  Stroin- 
riebtung  durch  die  Brunnenmittc  gemessen  (z.  R.  •/  K  oder  .1  Ii 
in  Fig.  3).  Eine  gewisse  Staumächtigkeit  kann  nothwendig  sein, 
damit  sich  die  Depressionsciirve  vollends  entwickeln  kann ;  ist 
eue  nicht  vorhanden,  so  kann  sie  künstlich  durch  Absenken  des 
Brunnenschachtes  in  das  Grundgebirge  geschaffen  werden,  wobei 
sich  die  Curve,  wenn  um  den  Schacht  herum  das  Grundgebirge 
etwas  ausgehoben  wird,  ebenfalls  ganz  ungehemmt  bildet.  Ich 
sagt«  .etwa»-  aasgehoben  wird,  was  damit  begründet  ist,  daß 
die  der  Parabel  ähnliche  Curve  ihren  Scheitel  in  der  äußeren 
Brunnenlaibung  beim  abgesenkten  Spiegel  hat. 

l 
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verweise  zur  Strorarichtung  unbehindert  entwickeln  können, 
sollen  die  Ergebnisse  der  Rechnung  mit  der  Erfahrung  überein- 
stimmen. Damit  man  in  dieser  Hinsicht  keinen  unliebsamen  Er- 
fah rangen  za  begegnen  hat,  ist  eine  genaue  Untersuchung  des  in 
diesem  Profile  gelegenen  Grundgebirges  nothwendig;  dessen  Ein- 
flnss  soll  dnreh  Fig.  4  erläutert  werden.    Während  sieh  die 


Fig.  4. 


Depressionscurvc  vom  Schachte  1  rechtsseitig  frei  entwickeln 
kann,  ist  dies  linksseitig  in  Folge  des  vorliegenden  Laugsrückens  K 
nicht  möglich,  so  daß  auf  dieser  Seit*  statt  der  vollen  Fläche  n  h  f 
die  kleinere  <•  <l  r  J  für  die  Stromabfangnng  zur  Verfügung  steht. 
Im  Schacht  II  schneidet  der  LUugsrücken  A'j  einen  bedeutenden 
Theil  des  uffectiven  Stroiniiuerschnittes  ab. 

In  einem  schmalen  Grundwasserbette,  insbesondere  wenn 
—  wie  so  häufig  -  in  Folge  eines  stärkeren  Gefälles  die  Strnm- 
mächtigkeit  eine  geringere  ist,  wird  die  Tiefe,  bis  zu  welcher 
die  Brunnensohle  in  den  Stau  (wenn  Uberhaupt  vorhanden)  zu 
legen  ist,  einu  verhältnismäßig  kleine  sein ;  ein  Tiefergehen  wäre 
zwecklos,  weil  die  Depressionscnrve  sich  mit  dem  Gebänge  unter- 
halb des  anfänglichen  Stauspiegels  verschneiden  würde,  wodurch 
letzterer  tiefer  gelegt  wird. 

Der  Sihottergrund  der  Thiiler  zeigt  häufig  Erweiterungen 
und  Verengungen,  womit  auch  eine  ähnliche  Configuration  der 
Grundwassernfer  verbunden  ist.  Es  fragt  sich,  ob  die  Wasser- 
entnahme in  den  Engen  oder  in  den  Weitungen  vorzunehmen 
ist.  Die  schmalen  Stellen  haben  den  Vortheil,  daß  der  ganze 
Strom  mit  einem  geringtiefen  Schachte  oder  mit  einem  Stollen 
gefasst  werden  kann,  jedoch  den  Nachtheil,  daü  der  Stan  ver- 
hältnismäßig klein  oder  Null  sein  wird,  weshalb  die  bedeutenden 
Schwankungen  in  der  Stromergiebigkeit  unausgeglichen  bleiben. 
Will  man  jedoch  dem  Strome  weniger  oder  gleich  viel  Wasser  ent- 
nehmen, als  er  in  seinem  llindestwerthe  liefert,  so  wird  sich  seine 
Fassung  in  der  Enge  empfehlen ;  im  entgegengesetzten  Falle  wird 
man  entweder  künstliche  Reservoirs  schaffen  inüsaeu  oder  wird  auf 
die  Thalweitungen  gewiesen,  welche  somit  für  einen  größeren 
Wasserbedarf  den  Vortheil  de*  Staureservoirs  bieten,  jedoch  meist 
den  Nachtheil  haben,  daß  der  Wasserspiegel  tiefer  liegt  und  starker 
schwankt.  Dabei  handelt  es  sich  noch  darum,  ob  der  notwendige 
Hedarf  aas  einem  oder  aus  mehreren  entlegenen  Brunnen  zn  ent- 
nehmen ist,  wobei  verschiedeuo  Factoren,  darunter  auch  die 
Stronunäcbtigkeit,  entscheidend  sein  weiden.  Es  bedarf  fUglicli 
keiner  weiteren  Bemerkung  mehr,  daß  bei  einer  Wahl  für  di? 
definitive  Bronnenanlage  die  Größe  der  Schwankungen  in  der 
Stromergiebigkeit.  von  großem  Einflüsse  ist. 

Der  Vollständigkeit  halber  seien  Im  Nachfolgenden  kurz 
die  gegenseitigen  Beziehungen  zwischen  Grundwasser  und  Tag- 
wasserlänfen  (Bäche,  Flüsse,  Strtime,  Seen)  angedeutet,  ohzwar 
hierbei  meist  nur  Bekanntes  geboten  werden  kann.  Sehr  häufig 
findet  man  die  Anschauung  verbreitet,  daß  die  Flüsse  das  Grund- 
wasser speisen,  wofUr  gewöhnlich  die  Thatsache  angeführt  wird, 
daß  das  Steigen  und  Fallen  des  Wasserstandes  im  Flusse  gjch 
sehr  deutlich  in  jenem  des  Grundwassers  wiederspiegelt.  Diese 
Annahme,  sowie  der  biclur  geltende  Beweis  ist  jedoch  häufig  gar 
nicht  zutreffend,  wie  dies  nachfolgende  Erörterungen  zeigen. 
Zuvor  sei  jedoch  bemerkt,  daß  das  Grundwasser  sich  in  den 
Tagwa*serl.inf  ergielien  oder  umgekehrt  letzterer  das  erster«  speisen 
kann ;  nberdieB  kann  zwischen  beiden  Wassern,  wenigsten»  iirtlich. 
anch  gar  kein  Zusammenhang  bestehen,    was  jedoch  ein  wasser- 
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undurchlässiges  Flussbelt  voraussetzt.  Die  Entscheidung  hierüber, 
welcher  der  Falle  vorliegt,  wird  durch  Nivellements  erlangt.  Sehr 
häufig  speist  da»  Grundwasser  den  Fluss;  selbstredend  liegt  dann 
der  Spiegel  de«  Grandwassers  Ober  jenem  des  Flusse«.  Die 
Grnndwassurqnellen  sind  in  diesem  Falle  am  oder  nahe  beim 
Flossufer  zu  finden ;  ist  letzteres  aus  feinem  Sande  zusammen- 
gesetzt, so  kann  man  in  demselben,  insbesondere  bei  niedrigem 
Wasserstande,   das  atifqnellende  Grundwasser  an  den  bekannten 


In  Fig.  5  bedeutet  a  b  den  Spiegel  des  Grundwassers, 
I,  r  den  des  Flusses;  bei  b  ist  die  Grundwaasorquelle.  Steigt  der 


Fig.  5. 


Fluss  in  Folge  reicher  Niederschlage  innerhalb  de»  Gebietes, 
welchem  anch  dieses  Profil  (Fig.  5)  angehört,  so  wird  gleichzeitig 
das  Grundwasser  direct  reichlicher  genährt  und  deshalb  ansteigen; 
dieser  Zusammenhang,  der  so  oft  als  Beeinflussung  des  Grundwassers 
durch  den  Fluss  gedeutet  wird,  wird  sich  auch  beim  Fallen 
beider  Spiegel  in  Folge  Niederschlagsmangel  —  abermals 
Käsern.  Per  Fluss  kann  jedoch  auch  dadurch  anschwellen,  daß  er 
oberhalb  nnd  außerhalb  des  in  Betracht  gezogenen  Grundwasser- 
gcbletea  reichliche  Wasscrineiigen  zugeführt  bekommt ;  es  wird  b  r 
nach  b'  t"  ansteigen,  dadurch  den  Grundwasserablluss  nach  b' 
verlegen,  weshalb  im  letzteren  eine  Stauung  eintreten  moss,  so 
daß  anch  höher  als  b'  gelegene  Grundwasserspiegel  in  vom 
Flusse  entfernteren  Brunnen  ansteigen  werden;  diese  können 
doch  unmöglich  vom  Flusse  aus  gespeist  wurden  sein.  Schwillt 
der  Fluss  rasch  an,  so  wird  ein  Zufluss  seines  Wassers  in  das 
Grundwasserbecken,  u.  zw.  nur  auf  eine  gewisse  Entfernung  hin, 
erfolgen,  welche  letztere  mit  Rücksicht  darauf,  daß  der  Grund- 
wasserspiegel gegen  seine  Ausmttndung,  dein  Flusse,  rasch  abfallt, 
"ft  nicht  so  groß  ist,  als  vermuthet  wurden  könnte.  Dieser 
letzterwähnte  Unistand  gestattet  dem  Flusse  bei  allmählichem 
Ansteigen  nnr  eine  ganz  unbedeutende  Speisung  des  Grundwassers. 
Au»  den  Zeitnotirnngen,  den  Pegelbeobachtungen  im  ober-  und 
untertägigen  Wasserlanfe  können  die  gegenseitigen  Beeinflussungen 
sicher  ermessen  werden. 

Wird  im  Brunnen  S  (Fig.  5)  eine  größere  Wasseniicngc 
geschöpft,  so  geschieht  dies  bis  zum  Stauspiegel  t  b  auf  Kosten 
des  ürundwasserstroines ;  tiefer,  also  unter  <■  b,  wird  der 
Stau  beansprucht,  und  bei  einer  gewissen  Tiefe  ;/  wird,  wenn 


ebenfalls  dem  Brunnen  zufließen,  der  nun  Grund-  und  Flusswasser 
fördert.  Wenn  auch  letzteres  durch  eine  entsprechende  Schotter- 
und  Sandschicht  fließt  nnd  dadurch  nltrirt,  somit  genießbar  wird, 
s»  können  sich  dennoch  auch  andere  unangenehme  Folgen,  wie 
Aendernng  der  Temperatur  des  Brunnenwassers,  Rechtsstreitig- 
keiten  wegen  Herabsetzung  der  Flusswassermeiige  u.  dgl.  m., 
ergeben. 

Der  obeitägige  Wasserlauf  kann  auch  den  untertägigen 
speUen,  wufllr  unsere  Üebirgsbüche,  insbesondere  in  den  Kalkalpon, 
oft  darum  interessante  Beispiele  liefern,  da  sich  die  Erscheinungen 
in  ihrer  Ganze  sehr  leicht  übersehen  lassen  und  zu  ihrem  Er- 
kennen nicht  erst  Messungen  aller  Art  beoothigen.  Der  Bach, 
dessen  Untergrund  vorwiegend  von  Schotter  oder  Schutt  gebildet 
ist,  verschwindet  in  wasserarmen  Zeiten  gänzlich,  die  Bachstatt 
ixt  auf  große  Entfernung  hin  vollends  trocken  gelegt;  weiter 
thalnbwnrts,  gewöhnlich  dort,  wo  ein  Gniudgebirgsquerrlcgcl  ganz 
oder  nahezu  bis  an  die  Oberfläche  empor  reicht,  tritt  der  Bach 
als  mächtige  Quelle  wieder  zu  Tage.  In  wasserreichen  Zeiten 
schwillt  der  Bach  an  jener  Stelle,  wo  er  vordem  versickert  war, 
oft  machtig  an.  Die  Erklärung  für  diese  Eigentbiitulichkeiten  ist 
sehr  naheliegend.  Der  Grundwasserspiegel  wird  in  Zeiten  reicher 
Speisung  ansteigen,  erreicht  die  Bacbstatt  und  füllt  dieselbe  an  ; 
dadurch  wird  auch  der  lockere,  mit  Waaser  gesattigte  Untergrund 
wasserundurchlässig  und  der  Bach  bewegt  sich  ohne  Verlust  an 
Wasser  in  seinem  Bette,  ja  vermehrt  durch  die  Ausflüsse  des 
Grundwassers.  Fallt  letzteres,  so  ist  der  Boden  der  Bacbstatt 
siebartig,  das  Bachwasser  versickert  so  lange,  bis  der  Grundwasser- 
spiegel in  dieser  u.  zw.  weiter  unten  wieder  zu  Tage  tritt.  Wenn 
jedoch  thalab Wirts  die  Quelle  mehr  Wasser  zu  Tage  fördert,  als  weiter 
oben  der  Bach  versickern  lils&t,  so  wird  der  Grundwasserspiegel 
stetig  sinken,  und  bleibt  unterhalb  der  Bachsohle,  -  ■  der  Bach 
versickert,  er  trucknet  aus.  Dieses  Austrocknen  beginnt  bei  der 
unterhalb  liegenden  Quelle  und  schreitet  allmählich  bachanfwüi-ts 
vor,  während  die  Füllung  des  Grundwasserbeckens  im  entgegen- 
gesetzten Sinne  stattfindet.  Der  Bach  wird  also  verslegen,  wenn 
der  Grundwasserspiegel  von  jener  Quelle,  d.  i.  seinem  Wieder- 
erscheinen an  der  Oberflaehe,  ab  weniger  als  die  Bachsohle 
ansteigt. 

Es  ist  bekannt,  daß  Flüsse  wahrend  einer  gewissen  Strecke 
bedeutende  Wassermengen  verlieren,  sie  speisen  ein  Grundwasser- 
becken, dessen  Spiegel  tiefer  als  jener  des  Flusses  liegt.  An 
einer  anderen  Stelle  werden  Flüsse,  ohne  daß  obertagige  Znflüsse 
vorhanden  waren,  auffallend  wasserreich,  sie  werden  von  einem 
Grundwasserbecken  gespeist,  dessen  Spiegel  höher  als  der  des 
Flusses  gelegen  ist.  Ein  weitgedehntes  Schottergebiet  kann  auf 
ein  und  denselben  Fluss  stellenweise  entleerend,  strichweise  nieder 
speisend  wirken,  je  nachdem  der  Spiegel  des  Grundwassers  tiefer 
oder  höher  als  der  des  Flusses  Hegt.  Legt  man  die  LängsproSlu 
dieser  beiden  Spiegel  in  eine  Ebene,  so  können  die**  gegenseitigen 
Beziehungen  sofort  überschaut  werden.  Wn  sich  die  beiden  Profil- 
linien  schneiden,  ist  dio  gegenseitige  Beeinflussung  Null. 

Leoben,  Ostern  1892. 


Vermischtes. 


Personals  aohrloh  tan. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  dem  Director  für  Hof -Eisenbahnreisen, 
Herrn  Hofrath  Claudios  Ritter  t.  K  1  a  ti  d  y.  in  neuerlicher  Anerkennung 
•einer  besonders  ersprießlichen  Tbatigkcit  den  Orlen  der  eisernen  Krone 
zweiter  Classe  verlieben. 

Der  Handelsminister  bat  den  Gewerbe-Inspector,  Herrn  dipl.  In- 
malern  Franz  Klein  dem  Central-Gewerbe'IospeetDr zur  Dienstleistung 


t  Reglerangtrath  Dr.  phlL  Halartoh  Eduard  Oistl  ist 

an  30.  Juni  18»9  nach  längerem  Siechthuin  in  Abbazia  verschieden. 
Derselbe  wurde  im  Jahre  1832  »n  Üngarisch-Hradi.eh  geboren  nnd  hatte 
vor  40  Jahren  seine  in  Prag  begonnenen  Studien  am  polytechnischen 


Institute  su  Wien  mit  Auszeichnung  beendigt  Seit  dieser  Zeit  war  er 
im  Bau-  und  Betriebsdienste  bei  den  k.  k.  Staattbahnen.  der  k.  k.  prir. 
galt*.  Carl  Ludwigbahn,  der  russischen  Sudweslbafaii  uod  suleizt  bei 
der  k.  k.  priv.  Lemberg-Czeraowitz-Jassy-Eisenbakn  als  Betriebtdirevtvr, 
dann  als  Departement-Chef  und  Leiter  des  General-Inspectorate»  der 
Centrai-Leitung  in  hervorragender  Weiie  thatig.  Er  beschäftigte  sieh 
auch  vielfach  mit  fachwisseuschaftlichen  Arbeiten  auf  dem  weitverzweigten 
Gebiete  de*  Eisenbahnwesens  und  gab  manche  Anregung  zu  verschiedenen 
Einrichtungen  behufs  Erhöhung  der  Betriebs  sicherheit.  In  Würdigung 
seiuer  Verdienste  nm  das  Verkehrswesen  und  um  die  Kflrderuug  mili- 

Dcr  große  Kreis  seiner  Freunde  wird  diesem  Fachgcnosseu  stets  ein 
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82.  Em  G  com  et.  er.  der  Routine  besitzt  iu  Arbeiten  für  Eisen- 
bnhnzwceke.  wird  v<im  beh.  nnt.  und  beeidet.  l'ivil-üeometer  Johann 
tMner  in  l/illi  (Steiermark)  gesucht. 


Prolsansjohretbangen. 

Das  Bürgermeisteramt  von  Brill  sehreibt  einen  Conenr»  ans  cnr 
Erlangung  von  Planen  für  den  daselbst  zn  errichtenden  Bau  einer 
Bürgerschule.  Termin  In.  October.  K.  llHt.OOü  fl.  II  Preise:  4tH>, 
300,  2».K)  II.  Näheres  daselbst. 

l>ie  IlerronnnMadter  Allgemeine  Sparcnss*  sehreibt  einen  Conenrs 
an*  mir  Erlangung  von  Planen  fllr  dm  Bau  eine«  zwei  Stock  hohen 
Zin  »banse*.  K.  2'K).iK>0  fl.  Termin  I"..  Jam.er  \H<M.  Näheres  die 
Direction  der  Spareassa. 


Sohntx  der  Standesbezelohnnngen  ,  Ingenieur"  and 

.Arohitekt-,  Gelegentlich  der  Berathung  über  da«  Gesetz  zur  Regplnng 
der  concess.  Baugewerbe  im  h.  Abgeordnetenbanse,  welche»  in  der  Sitzung 
vom  4.  Juli  I.  J.  zur  Annahme  gelangte,  wurde  auch  die  auf  die  Petition 
des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Vereines,  betreffend  dem  Schutz 
der  Standesbezeiehunngen  rIugenieur"  lind  „Architekt'  n.  s.  w.  hezng- 
habende  Resolution  </.  *)  nach  Befürwortung;  durch  den  TJeherreicher. 
Herrn  Abgeordneten  A.  S  i  e  g  m  u  n  d,  vom  h.  Hanse  angenommen. 

Die  XXXIII.  Kanptversammlnng  dea  Vereine«  dentaobsr 
Ingenieure  findet  in  dir-iem  .Tahre  in  Hannover  vom  29.  bis  Hl.  August 
statt.  Dieser  Verein,  dewen  Mitgliederzahl  jetzt  über  HWHl  beträgt, 
dürfte  wohl  die  größte  wissenschaftlich-technische  Vereinigung  auf  der 
ganzen  Erde  sein ;  die  Auflage  seiner  Zeitschritt,  die  Jetzt  03-V)  ist,  wird 
vom  1.  Jantier  n.  J.  an  10,0m  betragen.  V<m  den  Angelegenheiten,  welcbe 
auf  der  bevorstehenden  Hauptversammlung  verhandelt  werden,  siml  die 
folgenden  von  allgemeinem  Interesse:  Lieferungsbedingungen  für  Flu*»- 
eisen;  Elektrotechnische  Gesetzgebung;  Einführung  des  vom  Verein  auf- 
gestellten metrischen  Schraubengewinde« ;  Weltausstellung  in  Chicago ; 
Gewcrblich-techniBchc  Reichsbchördc ,  Bildung  einer  Ingenicnr-Unter- 
stö'Tungscasse ;  Preisausschreiben  über  die  Entwicklung  der  Dampf- 
maschine. Uber  Hcibnng  an  Kolbenstangen  nnd  .Stopfbüchsen,  über 
Apparate  nur  leichten  Ermittlung  dei  Heizwcrthe*  von  Brenn«toffcu, 
n.  s.  w.  Vortrüge  sind  bis  jetzt  angemeldet:  Ki'mgl.  Eiseiibabumascliinen 
inspector  v.  B  o  r  r  i  e  s :  lieber  amerikanisches  Eisenbahnwesen ;  Professor 
Dr.  K  oh  I  r  a  n  s  c  h,  Rector  der  technisch«)  Hochschule  in  Hannover:  l'eber 
den  derzeitigen  Stand  des  Bnues  von  Dynamomaschinen ;  Civil-Ingenienr 
G  r  ab  au:  tVber  den  derzeitigen  Stand  dp»  Banes  von  Dampfmaschinen 
zum  Betriebe  von  Dynamomaschinen.  Heber  die  Erzeugung  und  Ver- 
wendung des  Flnsseiseu*  wird  ein  ausführlicher  Bericht  erstattet  werden. 
Die  Vormittage  der  drei  Tage  in  Hannover  werden  den  Vortragen  und 
Verhandlungen,  die  Nachmittage  Auslugen  zur  Besichtigung  der  großen 
industriellen  Anlagen  in  nnd  bei  Hannover  gewidmet  sein.  Kiucn  vierten 
Tag  gedenkt  der  Verein  in  Bremen  und  Bremerhafen  zn  verleben,  um 
an  ersterem  Orte  die  Freihafenbauten,  an  letzterem  die  großen  Anlagen 
des  Norddeutschen  Lloyds  zu  besichtigen;  dabei  ist  eine  mehrstündige. 
Ausfahrt  auf  See  zum  Leuchtthunn  auf  dem  rothen  Sande  mit  einem 


Der  Magistrat  der  SUdt  Berlin  stellte  schon  im  Vorjahre  an  die 
Directum  der  großen  Berliner  Pferde-Einenbahn  das  Verlangen,  einen 
Theil  ihre«  Netzes  elektrisch  zu  betreihen;  die  Verwaltung  dieses  aner- 
kanntermaßen vorzüglich  geleiteten  l'nternehmens  konnte  sich  jedoch, 
und  zwar  hauptsächlich  in  Anbetracht  der  nur  mehr  kurzen  Dauer  der 
bestehenden  Coneessinn.  welche  im  Jahre  1011  abliuft.  nicht  entschließen, 
diesem  B-'gehten  sofort  Folge  xn  leisten.  Ks  wnrde  aber  im  I.anic  dei 
verflossenen  Jahres  eine  aus  Mitgliedern  des  Berliner  Magistrates  und 
der  Direktion  der  genannten  Pferdebahn-Gesellschaft  bcsleheude  Com- 
mission  nach  Budapest  enfor-udet,  ntn  die  dortige  eiektri.-ebe  StraOenbahn 
»l  »tudireu,  »eiche  für  diesen  Zweck  de-halb  besonders  geeignet 
erscheinen  muasle,  weil  —  wie  e<  scheint  --  die  oberirdische  Strotn- 
/.nführnng  von  vornherein  ansgesclilo-scn  w:ir. 

-,  «eli-  -Aiischrif«  1HW,  Nr.  I. 


In  der  General- Versammlung  vom  21.  Msrz  1.  .1.  Äußerte  Bich  nun 
der  Director  der  Berliner  Pferde  Eisenbahn  über  du  Resolut  dieser 
Studienreise  dahin,  daß  nach  »einer  Meinung  da«  System  der  Pester 
Straßenbahn  für  die  Berliner  Verhältnis««  nicht  tauglich  «ei,  und  zwar 
vor  Allem  ans  dem  Grande,  weil  in  den  ungemein  belebten  Straßen  der 
deutschen  Kcichshanptstadt  die  in  Pest  eingeführte  Fahrgeschwindigkeit 
von  K  km  per  Stande  von  der  Behörde  voraussichtlich  nicht  gestattet 
und  dadurch  ein  Hauptvortheil  des  elektrischen  Betriebes  verloren  geben 
würde.  Außerdem  wäre  der  Unterschied  in  deu  Betriebskosten,  welche 
gegenwärtig  in  Berlin  per  Wagen-Kilometer  19  3  kr.,  in  Pest  aber  14  kr. 
I  betragen,  zu  gering,  nnd  würde  voraussichtlich  durch  die  wahrscheinlich 
nftthig  werdenden  höheren  Abschreibungen  aufgewogen  werden.  Anf 
i  eine  Erhöhung  der  Einnahmen  durch  di«  bessere  Ausnutzung  der  Wagen 
I  kann  ebenfalls  nicht  gerechnet  werden,  weil  man  die  in  Wien  gestattete 
I  Ueberftlllung  der  Wagen,  welche  der  Pferdebahn  wesentlich  zu  Nutze 
kommt,  in  Berlin  gewiss  nicht  dulden  würde;  der  Berliner  Magistrat 
scheint  aber  anderer  Ansicht  gewesen  zu  sein,  denn  er  sprach  die 
Meinung  an*,  daß,  falls  die  große  Berliner  Pfcrdc-Rjsenbahn-Gesellschaft 
die  Führung  der  Personeu-Transportvethältnisse  in  Berlin  behalten  wolle, 
dieselbe  mit  der  Anlage  einer  elektrUch  betriebenen  Probestrecke  vor- 
geben müsse,  gleichviel,  was  diese  Strecke  koste. 

Dieses  zielbewusstc  und  energische  Vorgehen,  welches  schon  deshalb 
vollständig  gerechtfertigt  ist,  weil  die  große  Berliner  Pferdebahn  trotz 
sehr  hoher  Abschreibungen  19»/0  Dividenden  zahlt,  also  gewiss  nicht  noth- 
leidend  ist,  bat  denn  auch  schon  Erfolg  gehabt  denn  die  Gesellschaft 
bat  eingesehen,  daß  sie  sich  fugen  müsse,  und  Bich  daher  nach  mehr- 
fachen Verhandlungen  mit  der  Stadtgemeinde,  welche  hauptsächlich  eine 
Verlängerung  der  Ooncessionadauer  und  eine  Herabsetzung  der  hohen 
l  Abgabe  ans  der  Brutto-Einnahme  an  die  Gemeinde  für  di«  elektrisch 
betriebenen  Strecken  bezweckten,  entschlossen .  das  Begehren  de* 
Magistrates  zu  erfüllen. 

Die  Gesellschaft  hat  die  Absicht,  auf  der  im  1-aufe  dieses  Sommers 

in  Moabit  versuchsweise  den  elektrischen  Betrieb  mittelst  Sammelbattericn 
einzurichten,  da  sie  der  Ansicht  ist,  daß  dieses  System  wegen  Einfachheit 
drr  Einrichtung,  Freiheit  der  Bewegung  der  Wagen,  und  der  Möglichkeit. 
Betriebsstörungen  rasch  zn  überwinden,  für  die  welMJd  tischen  Verkehrs- 
verhältnisse  Berlins  am  geeignetstell  als  Ersatz  für  den  animalischen 
Betrieb  sei.  Ferner  ist  die  Gesellschaft  bereit,  eine  besondere  Versuchs- 
linie  entweder  nach  dem  in  Pest  znr  Anwendung  gelangten,  oder  nach 
irgend  einem  anderen  geeigneten  System  mit  unterirdischer  Stromfühntng 
|  zu  betreiben,  und  hat  zu  diesem  Behuf*  beim  Magistrat  am  die  Oon- 
cession  für  den  Bau  einer  Linie  von  der  Reichenberger  Straße  bis  zum 
Zoolo^'i.-^heu  Garten,  beziehungsweise  Scboneberg  angesucht,  welche 
zweitellos  in  kürzester  Zeit  ertbeilt  werden  wird.  Somit  wird  al»o  die 
Bevölkerung  Berlins,  welcher  in  naber  Zukunft  anch  elektrische  Hochbahnen 
zur  Vertilgung  stehen  werden,  noch  im  Laufe  des  heurigen  Jahres  Ge- 
legenheit haben,  einen  Vergleich  des  Pferdebetriebes  mit  dem  elektrischen 
bei  den  Straßenbahnen  anstellen  zu  können,  vielleicht  wird  dieser  Ver- 
gleich, der  gewiss  zu  Gunsten  deB  elektrischen  Betriebes  ausfallen  wird, 
den  Erfolg  haben,  daß  der  Berliner  Magistrat  mit  gewohnter  Energie 
auf  der  einmal  eingeschlagenen  Bahn  weiter  schieltet,  nnd  anf  die 
gänzliche  Beseitigung  de»  Pferdebetriebe«  dringt.  Die  Bevölkerung  wird 
ihm  für  die*e»  Vorgehen  gewiss  sehr  dankbar  sein,  nnd  auch  ans  Wienern 
bleibt  dann  die  Hoffnung,  daß  das  Beispiel  der  dentschen  Hauptstadt 
anregend  wirken  werde. 

Oberingenienr  K  o  e  a  1 1  e  r. 

Eingelangte  Bücher. 

-!">  ih  Beitrage  der  Hydrographie  des  Grofibsrxogthnms 
Baden.  Vom  Centraibureau  für  Meteorologie  und  Hydrographie.  7.  Heft 
Dio  Waldbedeckung  des  Großherzogthuma  Baden.  4».  12  S.  m.  einer 
Karte.  Karlsruhe  1892.  Gescheuk  des  Centrnlburesus. 

r.4«,H.  DU  Baneonatruction  des  M*urera.  Von  H.  Dicsencr. 
2.  Aufl.  8".  1B7  S.  m.  274  Holzsehn.  Halle  a.,3.  1892.  L.  Hofstetter. 
M.  4  40. 

5M7.  Die  Wasserversorgung  der  Städte.  Von  0.  Lneger 
X  Heft.  HO.  filiS  S  m.  14«  Ahh.  Darmstadt  1892.  A.  BergatrJsser. 
Mö.  Kegullrungs-Projeot  das  Temea-Bega.tha.les.  Von 

A.  v.  Kovaos  Sehest  6  ny.  4«.  174.  S.  m.  19  Beil.  Temeav&r  1HHI. 
Ge«chenk  d-s  kul.  une.  Ackerbanmini'terinms. 
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.  \'on  I>pl.  Ingenieur 
F.  Steiner.  8".  5»  8.  m.  «  Tnf.  n.  3  Beil.  Prag  1891.  H.  Dominien». 
«.  S  - 

84ß5.  Allgemeine  Theorie  der  Frelitrahltartlii.il.  Von 

H.  Lndewig.  4°.  54  S.  Leipzig  1891.  A.  Felix. 

M67.  Dm  ranmlloho  Wirken  und  Wesen  der  Elek- 
trioltat  nnd  des  Mtgn(Hlin».   Von  M.  MO  11  er.  8».   73  8.  m. 

8  Abb.  u.  3  Tel.  Hannover-linden  18i>2.  Man»  &  Lange.  M.  8.50. 

S4«M.  Experiments  In  Aerodynamlos.  Von  S.  P.  I.  angle v. 
4».  115  8.  u.  10  Tai.  Washington  1891.  Smithsoniea-Institution. 


Die  Eisenbahnen  des  europäischen  Rusaland. 

Voe  Artaria&Co.  Wien  1899.  SO  1er. 

K4*o.  TJeber  gerausohloi es  Pdsstor.  Von  E.  0. 8  e  h  u  I  b  a  r  l  b. 

t».  1<I  S.  Berlin  1899. 

•147 1 .  Krone  nnd  Ctalden.  Belehrungen  Ober  die  Ursachen 
nnd  Wirkungen  der  Wtbxongssndcrong.  Von  R.  Stern.  8".  74  S. 
Wien  IN*}.  M.  Perle«. 

•►479.  Die  Herstellung  der  Valuto,  Von  E.  Hammer.  8». 
■17  S.  Wien  1899.  C.  K  o  n  e  ff  e  n. 

«478.  Die  Verwendung:  von  Kols  sn  Pflasterungen. 

Von  t  ;  o  1 1  h  e  i  n  c  r.  4*.  8  S.  Berlin  1891.  W.  Ernst  &  Sohn. 

«•47 1.  Dia  Zulasslgkelt  tob  gerippten  HelznAohen  nnd 

Clitmotte- Ausmauerung  bei  eisernen  Oefen.  Von  H.  Kori.  8«.  8  S. 
1893.  G.  Ahrends. 


«475.  Resolute  der  Centrtfufjenxevlsion  de«  Dampfkessel- 
nrufangs-  und  Ueberwachung*.  Vereines.  Von  J.  Sehnirch.  (*>.  19  8. 
Prag  1899.  Im  Selbstverläge. 

2159.  Xltthellungen  ans  dem  meobanisoh-teobnlsohen 
Laboratorium  Ton  J.  Ranschinger.  Heft  91.  Heber  den  Kinfluas 
der  Gestalt  der  Probestilbe  anf  die  Ergebnisse  der  Zugversuche.  4». 
41  S.  m.  4  Taf.  München  1899.  Tb.  A  eher  mann.  M.  10.-. 

3512.  Handbaoh  der  Architektur.  II.  Theil.  Die  Baustile. 
historische  nnd  technische  Entwicklung.  I.  Band.  Die  Baukunst  der 
Griechen.  9.  Aull.  Uarmstadt  leäK  A.  Bergstrisser.  M.  90.-. 
III.  Theil.  Die  Hochhan-Constructiouen.  V.  Band.  Koch-,  Spül-,  Wasch- 
nsd  lladeeinricbtuBEen.  Kntwäesening  und  Reinigung  der 
t  Aufl. 


1892.  A.  Bergstrasser.  M.  18.-. 

fii-ti.  Das  Kathaus  In  Nürnberg.  Von  E.  Mummenhoff. 
Mit  Abbildungen  nach  alten  Originalen.  8».  3«5  8.  m.  18  Tal.  Nllrnberg  I  »91 . 
Angekauft.  M.  25.—. 


R477.  Die  Mtllt&r-Fouerwehr. 

8».  »5  S.  Wien  1892.  K.  n.  k. 


Ki7>  Dunkle 
■1.  And.  Wien  1899.  M.  Breitenstein. 


Von  A.  v.  Grüns  vre  ig. 
Miliülr-Connte. 

en.  8«.  69.  S. 


i)    ielexnvdi    drahach  «epsal 


6479.  Stadls  l_ 
F.  Sims  !■>.  38  S.  V  Praze. 

6480.  O  sveitojn^ch  t>  loh  Ach  ielezn  ych  drab.  piedna'sel  F.  i  i  m  a. 
8".  30  8.  V  Praie  1891.  Geschenk  de«  Herrn  Verfasser*. 


Wieste  nach  dem  olfieiellen 
i  Wien.  80.  100  8.  Wien  1892. 


6481.  Die 
Protokoll  der  k.  k. 
A.  Halder. 

6482.  Einige  Bemerkungen  so  den  Wiener  Verkehrs- 
anlagen. Von  A.  v.  Lena.  8».  39  8.  Wien  1899.  Geschenk  des  Herrn 
Verfasser*. 

6483.  Die  E rxber gb abn  Eiseners  -  Vordernbsrg.  Von 

F.  Seligmann.  4«.  91  S.  n>.  Abb.  Wien  1891. 

6484.  Die  Tanernbahnfrage.  Von  C.  Büchel  en.  8*.  19  S. 
Salibnrg  1892.  Geschenk  des  Herrn  Verfassers. 

6485.  Was  ist  Ton  dem  nenen  Oelde  in  halten?  Vortrag 
Ton  K.  Matal.  4».  16  S.  Wien  1899. 

6488. 

et  a  legalisation  dn 
1  Taf.  Ottawa  1891. 

6487.  Festschrift  >nr  Enthftllsng  der  Gedenktafel  für 
Waldheim  im  k.  k.  osterr.  Museum.  4«.  10  8.  Wien  1899. 


8».  31  8.  m. 


R  v, 

6488.  Btstlatlaohe  Hotlsea  über  die  neueren  Militär-Hochbauten 
in  Oesterreich-Ungarn.  Von  8  c  h  1  ö  gl  h  o f  e r.  8».  16  8.  Wien. 


BUchergchau. 

I'>'l.  Grundriasvorbilder  von  Gebäuden  für  die  Zwecke 
der  Land-,  Garten-  nnd  Foritwtrthsohaft  ton  Ludwig  Kissen, 

Architekt  und  Ingenieur  in  Wien.  Leipaig  1899. 

In  der  grollen  Reihe  der  „Grundrissvorbilder  von  Gebaaden  aller 
Art",  welche  von  demselben  Autor  bisher  erschienen,  ist  die  vorliegende 
die  14.  Abtheilung.  Gleich  den  früher  publicirten  Theilen  dieses  groß- 
angelegten technischen  Werkes  ist  auch  dieser  mit  vielem  Fleifie  und 
mit  verständnisvoller  Benntsnng  der  einschlagigen  Fachliteratur  be- 
arbeitet, er  bietet  eine  reiche  Fülle  von  Figuren  und  im  Texte  viele 
iustruetive  Bemerkungen  Uber  C'on«tniction,  Ausfllhrungsarten.  Kosten 
nnd  auch  Ober  historische  Entwicklung.  Die  Beispiele,  sowie  die  Kosten- 
angaben entsprechen  zumeist  reichsdentsehen  Ausführungen  und  Ge- 
pflogenheiten. In  einzelnen  Fallen  sind  auch  Elemente  der  Theorie  nnd 
Rechnung  eingestreut.  Dem  Titel  des  Bandes  entsprechend,  gliedert  sich 
dessen  Inhalt  in  Abhaudiangen  Uber  Bauernhäuser.  Rittergüter,  Bau- 
materialien, Schoppenanlagen.  Remisen,  Schmieden,  Stallungen  aller  Art, 
Eishaaser,  Molkeretgebiude,  und  einige  Capite],  welche  anf  die  Garten- 
ansgestaltung nnd  anf  forstwirtschaftliche  Basten  (Jagdbtnser  etc.l 

K  .  . 


Geschäftliche  Mittheilungen  des  Vereines. 


Z.  1029  ei  1899. 

Der  Ge  wölbe- Ansschnss  unsere«  Vereines  bedarf  —  wie 
ans  dem  nachstehend  abgedruckten  Bericht«  Tom  24.  Juni  1.  J. 
entnommen  werden  woüe  —  zum  gedeihlichen  Abschlüsse  seiner 
Arbeiten  noch  der  unentgeltlichen,  zeitweiligen  Ueberlassang  von 
200/  Schienen  als  Belastungsmateriale  und  eines  Geldbetrage« 
von  mindesten*  3600  fl.  ».  YV. 

Ich  bringe  dies  den  Mitgliedern  des  Vereines,  sowie  den 
weiten  Kreisen  der  Techniker  nnd  Interessenten  mit  dem  Beifügen 
rur  Kenntnis,  daß  der  VcrwultuDgsrath,  wenngleich  er  den  Arbeiten 
des  (iewölbc-Ausschntses  »eine  Tolle  Anerkennung  zollt  und  alle  Sym- 
pathie entgegenbringt,  selbst  nicht  in  der  Lage  ist,  die  diea- 
gewahrt«  Dotation  zn  erhöhen. 
Der  Yerwultungsrath  bemerkt  jedoch,  daß  die  bisher  dem 
des  Gewölbe-Ausschusses  zur  Verfügung  gestellten  Beiträge 
17.000  fl.  ü.  W.  Baargeld  und  überdies  Leistungen  im  Werth« 
von  circa  18.000  fl.  5.  W.  betragen,  welchen  Werthen  gegenüber 
der  besagt«  Abgang  geringfügig  erscheint,  und  er  gibt  sich  der 
Hoffnung  hin,  daß  die  mit  den  gebrachten  Opfern  bekundet« 
Theilnahine  der  Mitglieder  und  Gönner  des  Vereinen  weiter  helfen 
werde,  nm  eine  groß«,  mühevolle  Arbeit  zum  Abschlüsse  ZU 
bringen,  welch«  eine  der  glänzendsten  Leistungen  unserer  Vereins- 
ihntigkeit   zn  bilden  berufen  ist.    Der  Venvaltung«ratli  a|MM-llin 


diesbezüglich  insbesondere  an  jene  geehrten  Vcreins-Mltgliedcr. 
welchen  geschäftlicher  Einflnsa  oder  persönlicher  Wohlstand  es 
gestatten,  nnterslillzefld  einzugreifen. 
Wien,  aiu  9.  Juli  1892. 

Der  Vereins-Vorsteher : 
 B  e  r  g  e  r. 

Z.  1099  ex  1892. 

Bericht  des  Gewölbe-Ausschusses  des  Oestorr.  Ingenieur- 
und  Architekten-Vereines 

Ober  den  Stand  der  Arbeiten  bei  den  Probe-GewSlben. 

Der  ticwttlbe-Anssehuss  hat  Uber  den  Stand  der  betreffenden  Ar- 
beiten mit  Ende  Janner  1891  in  der  Nr.  9  des  Jahrganges  1891  der 
Wochenschrift  de*  Ocsterr.  Ingenienr-  nnd  Architekten- Vereines,  ferner 
Ober  den  Stand  mit  Ende  Janner  1899  in  Xr.  10  des  Jahrganges  1892 
der  Zeitschrift  des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Vereines  aus- 
führlich berichtet. 

Diesen  Darlegungen  ist  zu  entnehmen,  daß  bisher  eine  graue  An- 
zahl von  Decken  Conitructionen  des  Hochbaues,  ferner  je  ein  10  m  weites 
Monier-  und  Bctongrwoibe,  sodann  je  ein  23  m  weites  Gewölbe  ans 
Bruchstein  nnd  au*  Ziegeln  iura  Bruche  gebracht  wurden ;  endlich  ist 
auch  der  Umfang  der  beabsichtigten  weiteren  Versuche  nnd  die  Geld- 
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Das  Detail  dieser  Versuche  zn  veröffentlichen,  ist  aber  heute  so 
wenig  wie  damals  möglich,  da  die  Versuche  noch  vielfacher  Ergänzungen 
bedürfen ;  zudem  liegt  ja  der  Hauptwerth  die*er  Veröffentlichung  in  dem 
Vergleiche  de«  Verhalten«  der  verschiedenen  OewBlbe-Constraclioneu, 
weshalb  mit  derselben  unbedingt  mindestens  bis  nach  der  Erprobung  der 
bereits  ausgeführten  weiteren  Versuchsobjekt«  zugewartet  werden  muss. 

Diese  letzteren  umfassen  vier  kleinere  Hochbaugewölbe,  dann  ein 
28  m  weite«  Gewölbe  an«  Stampfbeton,  ein  ebensolche»  Monler-Gewölbe 
nnd  einen  eisernen  Bogentrager,  gleichfalls  mit  33  m 
diese  Objeete 


Durch  die  zahlreichen  Versuche  auf  dem  Gebiete  des  Hochbaues 
(15  direrso  Gewölbe  und  2  bombierte  Wellblecbdeeken)  wird  e«  möglich 
sein,  verlässliche  Anhaltspunkte  für  die  Beartbeilung  der  Tragfähigkeit 
jeder  einzelnes  Decken- Cunstructiou  zu  erlangen,  und  insbesondere  anch 
das  Verhalten  einiger  neuen,  bisher  noch;  nicht  genügend  gewürdigten 
Gewölbearten  klarzulegen. 

Die  beiden  bereit*  durchgeführten  Vernich«  mit  Si  m  weit  ge- 
spannten Uuterbaugewölben  haben  das  äußerst  werthvolle  Resultat  ergaben, 
daß  die  beobachtete  Deformation  der  einseitig  belasteten  Gewölbe,  «owie 
auch  die  aufgetretenen  Brucherscheinungen  mit  der  Theorie  eine«  beider- 
seits eingespannten  elastischen  Bogens  in  Tollem  Einklänge  stehen  ,  so 
daß  alle  so  häufig  auftauchenden  Zweifel,  ob  diese  neuere  Theorie  auf 

sei,  hiemit  vollständig  be- 


Der  Ausschuss  sieht  sich  jedoch  genBthigt,  dem  Vereine,  beziehungs- 
der  technischen  Welt  gegenober  darzulegen,  welche  Versuche  un- 
bedingt noch  vorzunehmen  sein  werden,  um  den  Gegenstand  in  er- 
schöpfender Weise  zn  erledigen  nnd  bemerkt  diesbezüglich  Folgetdes: 
Die  bisher  geübte  and  für  weiterhin  in  Aussiebt  genommene  ße- 
lastungsart  der  Unterbau-Gewölbe,  wobei  die  Lasten  nur  auf  eine  Hälfte 
des  Gewülbes  aufgebracht  werden,  erzeugt  die  grüßten  Zugspannungen 
im  Matcriale,  u.  zw.  wurden  die  beiden  erprobten  Gewölbe  schadhall, 
als  das  auf  Zug  beanspruchte  Mauerwerk  eine  Ansprucbnahme  von  lo  t« 
per  Quadrat cent imeter  erfuhr,  wobei  die  größte  Druckspannung,  welche  hie- 
bei  —  bevor  das  Gewölbe  rissig  wurde  —  auftrat,  nach  der 
28%  per  Quadratcentimeter,  »ich  nirgend«  dnreh  Schaden  äußerte, 
hervorgeht,  daß  bei  Manerwerka-Herstellungen  im  Großen  nur  ungefähr 
*,,  der  an  Probekörpern  ermittelten  Zugfestigkeit  erzielt  wird. 

Ein  Vortheil  der  Probebclastang  auf  Zug  ist  ferner,  daß  selbe  mit 
den  vorhandenen  Belastungsmitteln  in  allen  Killen  leicht  bis  znm  Bruche 
durchgeführt  werden  kann. 

Die  Belastung  auf  Zog  ist  aber  zur  Charakterirtik  von  Gewölbe- 
constrnetionen  nieht  erschöpfend  nnit  bedarf  einer  Vervollstandi  gnng 
dnreh  Druckversuche  im  Großen,  um  auch  diesbezüglich  einerseits  die 
Richtigkeit  der  Gewölbetkeorie,  anderseits  da«  Verhältnis  zu  den  Ver- 
suchen an  l'robekürpern  fettzustellen. 

Der  Umstand,  daß  in  der  Praxis  des  Gowülbebanes  Zugspannungen 
im  Hanerwerke  vermieden  werden,  erhöht  den  Wetth  von  Druckver- 
für die  Praxis,  indem  der  Einfluss  der  Verschiedenheit  der 
ur  so  zur  vollen  Geltung  gelangen  kann.  Anbe- 
dic  diesfalls  notwendigen  Ausmaß«  der  Gewölbe  ergibt  die 
g,  daß  Gewölbe  nach  der  vom  Ausseht»*«  gewählten  23  «<  weiten 
Type  (A)  mit  den  zur  Verfügung  stehenden  Belastungsmaterialien  durch 
Vollbelastung  niemals  znm  Bruche  gebracht  werden  können,  da  selbst 
die  ljutt  von  40  f  per  Meter  erst  einen  Maximaldruck  von  200  fcy  per 
(jnadratcentiineter  erzengt,  ein  Druck,  welchem  Mauerwerk  in  allen 
Fallen  widerstehen  wird. 

Dieser  Umstand  ergibt  die  Notwendigkeit,  für  die  Vollbelastung 
eine  neue,  der  bestehenden  ähnliche,  aber  wesentlich  schwächere  Type 
zu  schaffen,  iu  welcher  Beziehung  sich  empfiehlt,  die  Spannweite  von 
23  m  anf  10  bis  12  m,  die  Gewülbsstarke  im  Scheitel  von  O  HO  »i  auf 
die  Kampferstarke  von  1-10  w  anf  ebenfalls  (»HO«  zu  ver- 


Diese  schwächeren  (iewölbe  können  zi 
von  40 i  per  Meter  im  Maximnm  zum  Bruch 


lifeslos  durch  die  Volllart 
gebracht  werden. 
Für  die  Vollbelastung  sind  seitens  der  k.  k.  Gencral-Direction  der 
iMerr.  StaaUbabueu  255  r  Schienen  (d.  h.  zuzüglich  der  Last  des  Ge- 
rüstes per  Meter  Gewölbe  25')  zur  Verfügung  gestellt,  wahrend  die 
Beschaffung  von  2O0'  Schienen  noch  notwendig  wird. 

Vou  diesem  Gesichtspunkte  ausgebend,  erachtet  der  Ausschma  für 
utimoganglich  nothwendig,  zwei  Gewölbe  von  10—12«! 
Vollbelastung  zu  unterziehen,  u.  zw,  ein  Gewölbe  aus  Schlimi 
Klinkern  nnd  ein  Gewölbe  ans 


gewölbes  abgesehen  werden  muss.  weil  mit  81.  December  der  1 
für  die  Räumung  des  Ver«uelisplatzc«  in  Purkersdorf  ablauft  und  bis 
dahin  nur  diese,  nicht  aber  noch  weitere  Verbuche  auszuführen  mögiieh  ist 
Für  das  S  c  b  1  i  in  p'scbe  Klinkergewölbe  spricht  hiebei  nebst  den 
hohen  Interesse,  welches  dieses  Material  an  und  für  sich  in  Anspruch 
nimmt,  der  Umstand,  daß  Herr  Architekt  S  c  h  1  i  m  p  die  Bestrebungen 
des  Coniite«  durch  Leistungen  und  Beitrüge  im  Werth«  von  circa  1150  4. 
uuteirtflut. 

Die  Ausfuhrnug  beider  dieser  Versuche  ist  aber  an  die  Bedingung 
geknüpft,  daß  einerseits  die  zur  Vollbelastung  noch  erforderlichen  200/ 
Schienen  von  den  österr.  Eisenbahnen  ganz  oder  nahezu  kostenfrei 
anf  tf  Monate  znr  Verfügung  gestellt  werden,  und  daß  anderseits  die 


zur  Verwirklichung 
3800  fl. 


noch  erforderlichen  Be- 
trag von  mindestens  3800  fl.  österr.  Wahr,  zur  Verfugung  stellen. 

Der  Gewölbeausschuss  stellt  an  dem  Oesterrcichiaehen  Ingenieur- 
nnd  Architekten-Verein  die  Bitte,  das  Erforderlieh«  in  d 
anlassen  zu  wollen. 

Wien,  am  24.  Jnni  1892. 
Der  Obmann  Stellvertreter  de»  G«wölbe-AusschtHses  des  I 
Ingenieur-  und  Architekten- Vereine«: 
Preuninger. 


! 

hiemit  verständigt,  daß  am 
18.  und  19.  I.  M.  je  8  Uhr  Früh,  im  Steinbruche  des  Herrn  Oivil- 
lugenicur*  F  i  g  d  o  r  nächst  der  Station  Ober-Weidlingan  (Wertbahn  i 
Belastungsproben  mit  einem  Stampfbeton  (iewölbe  der  Firma  P  i  1 1  e  1 
und  Brause  weiter  vorgenommen 

Zu  diesen  Proben  sind  die 
eingeladen. 
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W  i  e  n.  den  10.  Juli  18i>2. 

Das  Schmidt- Deukmal-Comite: 
Der  Obmann: 
Franz  B  e  r  g  e  r, 
k.  k.  Oberbaurath,  Stadtbaudireclor. 
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ZEITSCHRIFT 

DES 

OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN-VEREINES. 

XL1V.  .hihrgang.  Wien,  Freitag  den  22.  Juli  1892.  Nr.  ISO. 


lieber  Strafieiibahnen  mit  Seilbetrieb. 

Von  K.  A.  Ziffer. 


Allgemeine  Bemerkungen. 

Bei  der  immer  zunehmenden  Bedeutung  des  Straßenbahnwesens 
erscheint  es  mir  gerechtfertigt,  auf  ein  Verkehrsmittel  mit  seinen 
blonderen  construetiveu  Eigenthüwlkhkeiten  hinzuweisen,  welches 
sich  von  den  bisher  seit  33  Jahren  in  Europa  angewendeten 
Straßenbahn-Bau-  und  Betriebssystemen  mit  animalischer  und 
mechanischer  Triebkraft  wesentlich  unterscheidet  und  insbesondere 
in  Amerika,  sowohl  hl  technischer  als  finanzieller  Beziehung 
bedeutsame  Erfolge  erzielt  hat.  Namentlich  aber  beschäftigt  die 
iAsung  der  Frage  nach  einem  entsprechenden  Ersätze  der  Trambahnen 
mit  Pferdebetrieb,  seit  langem  die  techniBche  Welt  und  werden 
daher  alle  neu  auftretenden  Systeme,  mögen  dieselben  nun  Dainpf, 
Eleklrleltat  oder  eine  andere  unmittelbar  bewegende  Kruft  oder 
die  directe  Uebcrtragnng  durch  da»  Zugseil  zur  Verwendung 
bringen,  in  allen  Kreisen  mit  großer  Aufmerksamkeit  verfolgt. 
Letzteres  Rahnsystem,  kurzweg  auch  Seil-,  Kabel-  oder  Taubahnen 
(fable  Street  Railroads)  genannt,  »oll  nun  den  Gegenstand  der 
Abhandlung  bilden ;  demselben  liegt  der  Gedanke  zu  Grunde, 
dal)  auf  einem  Geleise  die  Fahrzeuge  durch  ein  Seil  fortbewegt 
»erden,  welches  wieder  von  einer  abseits  gelegenen  stationären 
Kraftquelle  aas  betrieben  wird. 

Die  Anwendung  de«  Seiles  als  Zugkraftmittcl  bietet  nichts 
bemerkenswerthe»  Neues,  da  der  Seilbetrieb  schon  vor  vielen  Jahren 
in  llergwerken  *),  bei  Eisenbahnen")  nnd  Canälen "**)  mit  Erfolg 
eingeführt  wurde.  Als  Vorbild  die  beweglichen  Seile  in  einem 
unterirdisch  g>-lcgenun  Gehäuse,  Canal  oder  in  einer  Köhre  zu 
fuhren,  diente  die  seit  1810  bekannte  Construcliun  der  atmo- 
sphärischen Eisenbahn,  bei  welcher  die  Wagen  mit  einem 
Kolben  verbunden  waren,  der  thunlichst  luftdicht  schlieliend, 
zwischen  den  Schienen  in  einem  besonderen  unterirdischen  Rohre, 
das  seiner  ganzen  Länge  nach  mit  einer  Oeffnung  (Schlitz)  versehen 
war,  augebracht  und  durch  Luftdruck  oder  Luftverdünnung  in  der 
bekannten  Weise  in  Bewegung  gesetzt  wurde. 

beschickte  »na  Entwicklung  der  Seilbahnen  für  den  Straßenverkehr. 

Die  erst«  Anregung  für  die  Anwendung  von  constant  be- 
weglichen Seilen  in  einem  solchen  unterirdischen  Canale  oder  Rohre, 
erfolgte  im  Jahre  1845  über  Vorschlag  W.  B  r  a  n  d  1  i  n  g's,  nach 
welchem  man  mittelst  einer  geeigneten  Vorrichtung  im  Stande  war, 
in  einem  unter  dem  Terrain  befindlichen  Rohre,  iii  dem  sich  ein 
Seil  bewegte,  die  passirendeii  Fahrzeuge  derart  in  Gang  zu 
setzen,  dail  der  Greiferapparat  entweder  die  Bewegung  des  Seiles 
aufnehmen  oder  sich  von  denselben  befreien  kotinte. 

Im  Jahre  1858  wurde  durch  E.  S.  Gardiner  au«  Phila- 
delphia die  wichtige  Erfindung  gemacht,  daß  zwischen  den  Geleisen 


•)  Die  Ernadung  nnd  Einführung  der  Drahtseile  in  den  Bergwerken 
i«t  den  Herren  Smith  &  Newall  um  die  Zeit  von  l«:tn  1„,  ih:k  zo- 
nuekreiben.  Anf  dem  Coutinentc  sind  Drahtseile  besonders  iiu  Bari  *<-it 
1834  im  (iebraoehe  und  seit  mehr  als  25  Jahren  sind  Kitbol  mit  inter- 
nuttirend  wirkenden  Greifern,  die  Tun  Hilfawagen  getragen  werden,  am  Ii 
iii  den  Kirkwoud  Steiiikohlengnibeii  bei  Audrie  iu  Hchottl.uid  in  An- 
wendung. Siehe  auch  Lcinploi  de*  machines  dan«  I'  in'.erieur  des  mines. 
A  Deriilez  1863.  -  Transncüon»  of  tl.e  North  >f  Knglnnd  Institnte  uf 
Miiiag  Engineers  18C7. 

••)  Canterbury  and  Whiistahle  Railway.  Snnderlatid  lUilwuy. 
Iutitnüon  of  Civil  Engmeer«  1834 

'••)  Daily  Report»  1&.S3. 


einer  Straßenseilbahn  im  Canal,  der  an  der  Straßenoberfläche  einen 
fortlaufenden  länglichen  Einschnitt  hatte,  angewendet  wurde;  der 
Cunal  war  außerdem  so  eingerichtet,  daß  ein  Seil  über  eine 
Anzahl  von  Rollen  lief,  welches  dazu  benützt  werden  konnte,  um 
die  Wagen  auf  den  Schienen  entlang  zu  ziehen,  ohne  hiebe!  den 
Verkehr  der  die  Straße  benutzenden  gewöhnlichen  Fuhrwerke  zu 
behindern.  Wiewohl  Gardiner  weder  in  nähere  Details  noch  in 
die  Methode  des  Ergreifens  des  Seilen  einging,  so  scheint  es  doch 
klar  zu  sein,  daß  seine  Erfindung  und  jene  von  Brandling  den 
ersten  praktischen  Anstoß  gegeben  hat.  Im  nächsten  Jahre 
schlugen  Köster  und  Brown  vor,  ein  hochgelegte*  Seil  ohne 
Ende  zum  Betriebe  von  Straßenbahnen  anzuwenden.  Auch  bei 
diesem  Systeme  war  ein  geeigneter  Greiferapparat  vorgesehen, 
w  elcher  Über  den  Wagen  das  Seil  erfassen  oder  dasselbe  freigeben 
konnte.  Im  Jahre  18(36  beantragte  C.  F.  Harvey  ein  Scllsyslciu, 
welches  in  der  Anwendung  von  Muffen  oder  Bingen  auf  einem 
unterirdischen,  stetig  bewegten  Seile  bestund,  so  daß  gabelförmige 
Greifer  oder  Klauen,  welche  von  den  auf  den  Geleisen  zn 
passirenden  Wagen  herabgelassen  wurden,  von  diesen  Eingen 
erfasst  werden  mussten  nnd  dadurch  die  Wagen  mitnahmen.  In 
den  nachfolgenden  Jahren  wurden  eine  Menge  neuer  Erfindungen 
fiir  den  Betrieb  ober-*)  und  unterirdischer  Seilbahnen  gemacht, 
die  aber  nicht  entsprachen.  Soviel  bekannt,  wurde  bis  jetzt  mit 
oberirdischen  Seilbahnen  für  die  Personenbeförderung  auf  öffentlichen 
Straßen  kein  Erfolg  erzielt,  obwohl  im  Jahre  1868  auf  der  Hoch- 
bahn (elevated  railway)  iu  New-York  ein  diesbezüglicher  Versuch 
erfolgte.  Ein  ähnliche»  Project  wurde  kürzlich  in  Atlanta  iD 
Vorschlag  gebracht. 

Das  oberirdische  System  findet  schon  ans  praktischen  Gründen 
allein,  insbesondere  wegen  der  Lage  des  bewegenden  Seiles  man- 
cherlei Einwendung,  obwohl  dasselbe  in  Bergwerken  und  auf  steilen 
Bahnen  zulässig  ist.  Erst,  im  Jahre  1869  70  ist  <-*  dem  General 
Huaurcgard  in  Xew-Orleans  gelungen,  die  Prineipien  der 
modernen  Seilgreifer  aufzufinden,  die  zwar  für  oberirdische  Seih! 
gedacht,  aber  für  die  Entwicklung  des  Seiteiigrcifer-Appaiates 
mit  mechanischer  Bewegung  maßgebend  waren.  Im  Jahre  1873 
wurde  T  h  o  m  p  s  n  n  ein  Patent  fiir  einen  in  einem  Canale  an- 
gebrachten Motor  verliehen,  nnd  verdienten  seine  Vorschläge 
insoweit  Beachtung,  als  es  lüeditrch  ermöglicht  wurde,  das  Seil 
im  (.'anale  zu  spannen  und  den  Slraßcukörpcr  in  Ordnung  zu 
halten.  Dieses  Patent  gibt  auch  den  ersten  Anspruch  auf  die 
Erfindung  der  Joche.  Das  Verdienst  der  praktischen  Anwendung 
dieser  Erfindung  gebührt  H  a  1 1  i  d  i  e,  E  p  p  e  1  s  h  e  i  m  e,  r,  K  o  o  t. 
Hovcy,  Miller")  und  Paine,  welche  sich  unzertrennlich 
verbunden  haben.  Califortiicti  und  insbesondere  die  Stadt  San 
Francisco  war  es,  der  die  erste  große  Entwicklung  des  Seilbetriebes 
zu  danken  ist.  Das  hügelige  Terrain  nnd  die  topographische  Be- 
schaffenheit von  San  Francisco  hatte  der  Entwicklung  der  Straßen- 
baluieu  große  Schwierigkeiten  in  den  Wea  gelegt,  so  daß  der 
Pferde,   oder  Locoiuotivl.emel,  aus  ökonomischen  Gründen  nahezu 

•|  Eine  solche  obcrirdi«bc  Seilbahn  (Kiibelhix'hbiUinl,  welche  über 
Sumpfe  fuhrt,  wurde  in  New- York  im  Jabrc  hergestellt  Siehe: 

Zeitschrift  ftlr  Tratisiwitwesen  !(■*.'..  I.a  Natnre  de  sciencej  Nr.  755  ex 
1SH7.  I.e  geuie  civil  e*  IHK«. 

**)  Straßenbahnen  mitSrilbelrieb  in  Nordamerika  «Miller-«  Zwillings- 
'vstcur.  „(•later's  Annaleu  für  Gewerbe  und  Bauwesen  IMH7-. 
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war.  Diese  Thatsache  allein  gentigte,  dem  .Seilbahn- 
betriebe  allen  nur  möglichen  Vnrsehuh  zu  leisten,  um  auf  die 
Vortheile  eines  schnellen  und  angenehmen  Innenvcrkclires.  welchen 
jetzt  fast  jede  größere  Stadt  der  dvillsitteii  W.ll  besitzt,  ulclit 
verzichten  zu  müssen. 

Im  Jahre  1872  erwarb  Hallidie  das  erste  Patent  der 
Verbindung  mit  einem  Se.ilgrcifer  und  im  September  1873  wurde 
die  Linie  Clav  Street  In  Sau  Francisco,  *)  der  Vorkämpfer  der 
Seilbahnen  in  der  Welt,  in  erfolgreicher  Weise  in  Betrieh  gesetzt. 
Die  Bedingungen  für  die  Ertheilnng  der  Baubewillignng  waren, 
daß  die  mit  der  Seilbahn  versehene  Straße  dem  gewöhnlichen 
Verkehre  nicht  mehr  Störungen  und  Hindernisse  bieten  soll,  aLs 

r,  daß  da»  Seil  unter  dem 
«•iden  »oll,  daß  der 
Wagen-  und  Fußgängerverkehr  in  keiner  Weise  berührt  werde, 
dal)  die  Wagen  schnell  anfahren,  anhalten  und  an  jedem  Punkte 
der  Straße  controlirt  werden  können,  endlich,  dal)  auf  oder 
unter  der  Straß«  keine  Maschine  oder  kein  Motor  angewendet 
werde,  welche  die  Pferde  scheu  machen  oder  die  Sicherheit  der 
Personen  beeinträchtigen  könnten.  Diese  Erfolg*  erregten  in  der 
ganzen  Welt,  große?  hiterea&e,  da  durch  diese  Straßenbahn  mit 
Sellbetrieb  Steigungen  in  der  Straße  von  1  : 6  üherwunden  und 
im  Zuge  derselben  von  circa  einer  Meile  (l'O  km)  Länge  die  Höhe 
von  300'  (91-5  ni)  erstiegen  wurden.  Die  Aufgabe  der  Über- 
windung starker  Steigungen  bei  den  Straßenbahnen,  oluie  daß  der 
Betrieb  ökonomisch  ungünstiger  wird  als  bei  Bahnen  in  der  Ebene, 
war  gelöst  und  die  weitere  Entwickelung  zeigt«,  daß  Seilbahnen 
sowohl  mit  größeren  Steigungen,  wie  auf  der  Linie  Clay  Street, 
als  auch  mit  horizontalen  Strecken  mit  glciehgünstlgcn  Resultaten 
ketrieben  wurden.  Es  muss  welter«  noch  bemerkt  werden,  daß  die 
erste  Seilbahnlinie  durchaus  gerade  war  tuid  nicht  jene  praktischen 
Schwierigkeiten  ergab,  welche  in  der  Benützung  gewundener,  in 
verschiedenem  Niveau  gelegener  Straßen  vorausgesetzt  wurden. 

Die  Fortschritte  in  der  Anwendung  dieses  Systems  gingen 
jedoch  sehr  laugsam  von  Statten  und  es  verliefen  neun  Jahre, 
bis  eine  Seilbahn  in  einer  andern  Stadt  eingeführt  wurde,  da  man 
den  Eindruck  hatte,  als  oh  diese  Betriebsmethode  nur  für  starke 
Steigungen,  gerade  Linien  und  in  so  günstigem,  gleichförmigen 
Klima  wie  in  Culjfornien  mit  Vorlheil  möglich  wäre. 

Erwähnt  zu  werden  verdient  noch,  daß  R  a  s  iu  u  s  s  e  n  im 
Jahre  1882  verschiedene  Patente  für  eine  neue  Art  Seiltramway 
erhielt,  bei  welchen  statt  des,  wie  er  sich  ausdrückt, 
und  reparatursbedürftigen  GreiferB  ein  verzahnte 
Uebertragung  der  Bewegung  des  Seile«  auf  den  Wagen  verwendet 
wird ;  über  die  praktische  Anwendung  diese»  System«  liegen  jedoch 
keinerlei  Daten  vor. 

Wahrend  sich  das  Netz  der  Seilbahnlinien  in  San  Francisco 
durch  die  Erbauung  der  Sutter  Street-Linie  im  Jahre  1876.  der 
California  Street-Linie  im  Jahre  1878  und  der  Union  Street-  und 
Presidic-Linien  im  Jahre  1881  ausdehnte,  wurde  erst  im  Jahre  1882 
in  Chicago  **)  als  Ersatz  der  Pferdebahn  die  zweite  Straßenbahn 
mit  Sellbetrieb  hergestellt,  »eiche  trotz  der  besonderen  Schwierig- 
keiten der  ebenen  aber  gekrümmten  Straßen,  dann  der  außer- 
ordentlichen Temperaturverschiedeuhelten  von  beinahe  tropischer 
Sommerhitze  bis  zum  Winterfroste  von  —  2.V  mit  plötzlichen, 
starken  Schneefällen,  diesem  Systeme  triumphlrcnd  Geltung  ver- 
schaffte. Dieser  bewunderungswürdige  Erfolg  des  Sellbetriebes  ist 
der  Geschicklichkeit  uud  Energie  C.  B.  Holmes  zu  verdanken, 
und  von  dieser  Zelt  au  kann  man  die  ununterbrochenen  Fortschritte 
und  die  Entwickelung  des  Sellbetriebes  rechnen. 

Die  Chicago  City  Hailway  Cie.  besitzt  35  Meilen  (5G3  km), 
die  North  Chicago  und  die  West  Chicago  Sü-aßeueUenbftlui-Ge- 


Seilschaft  33  Meilen  (531  km)  Seilbahnen,  dann  sind  11  Mellen 
<17-7/.-?/i)  von  der  West  C'hicagogeselLschaft  in  der  Blne  Island 
Avenue  im  Baue,  welche  von  der  Mitte  der  Stadt  ausgehen  und 
unter  dem  Cllicagoflusse  führen,  nach  den  speziellen  Plänen  des 
gesellschaftlichen  Chief  Engineer  A.  D.  W  h  i  1 1  o  n  ausgeführt 
wurden  und  einen  Kostenaufwand  von  15  Millionen  Dollar  erfordern 
werden.  *)  Mittlerweile  wurden  noch  in  San  Francisco  die  Powell 
Street-Linie  im  Jahre  18N7,  dann  die  Geary  Street-Linie  im 
Jahre  1890  eröffnet,  deren  Retonstruction  und  Ausbau  bis  Golden 
Gate  Park  im  Zuge  ist.")  San  Francisco  hat  gegenwärtig 
nahezu  100  Meilen  (160  9  km)  Seilbahnen  mit  theilweise  sehr 
bedeutenden  Steigungen  erfolgreich  im  Betriebe.  Im  letzten  Jahre 
hatten  diese  Seilbahnen  einen  Verkehr  von  "8,630.133  Personen.**") 
es  hat  sich  somit  die  Zahl  der  beförderten  Fahrgaste  um  mehr  aU 
das  doppelte  gesteigert  und  beträgt  jetzt  nahezu  900.000  pro 
Meile  (1'6  km),  die  auf  eine  mittlere  Entfernung  von  6  Meilen 
(9  7  km)  tür  fünf  Cents  fahren.  Die  schwierigsten  Verhältnisse 
für  Seilbahnen  boten  sich  in  Los  Angeles :  "***)  daselbst  wurde» 
Bauten,  wie  massive  große  Viaducte  von  zusammen  4250'  (1"3  km). 
Risenbrüeken  von  2124'  (l'6Afn),  Kreuzungen  von  Straßen,  Flüssen 
und  Eisenhahnen  mit  einer  Kühnheit  von  Holmes  ausgeführt, 
die  früher  niemals  bei  Tramways  oder  Straßenbahnen  vorkamen. 
Die  Kosten  betrugen  £  52.500  pro  Meile  (1-ßArm).  i) 

Die  erste  Ausführung  von  Seilbahnen  außerhalb  der  ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  erfolgte  in  Neu  seeland  durch  die 
Ingenieure  Reid  und  Duncan,  die  eine  Linie  herstellten, 
welche  die  Vorstadt  Roslyn  mit  Dunedinf-)  verbindet  und  im 
Jabre  1 882  eröffnet  wurde  ;  die  Linie  ist  3500'  (11  km)  lang,  ersteigt 


von  500'  (152-5  m),  mit 
Stellen  von  1:4  und  1  :  2\2,  sie  ist  ferner  ein 
geleisig,  mit  Ausweichstellen  versehen  und  wird  nach  beiden 
Richtungen  mit  einem  Seile  betrieben.  Der  große  Erfolg  führte 
in  kurzer  Zelt  zur  Herstellung  einer  ähnlichen,  aber  durchgängig 
zweigeleisigen  Linie  zur  Verbindung  der  Vorstadt  Mornington  mit 
Dunedin. 

Das  Verdienst  der  praktischen  KinfBhrung  in  Europa  muss 
hauptsächlich  den  unausgesetzten  Arbeiten  und  Anstrengungen  des 
Capltäns  H.  F.  Mills  zugeschrieben  werden.  In  London  wurde  der 
Seilbahnbetrieb  durch  die  Highgate  Hill  Trainway  eingerührt  uml  nach 
den  Planen  von  R o b  i n s o  n  in  Gemeinschaft  mit  Eppelsheimer 
ansSan  Francisco  und  B  u  c  k  n  a  1 1  Smith  aus  London  ttt)  Oe- 
tober  1883  begonnen  und  am  29.  Mai  1884  in  feierlicher  Weise  dem 
Verkehre  übergeben.  Die  Linie  ist  abwechselnd  eingeleisig 
;  sie  läuft  meistens  in  Steigungen  von  1  :  10 
und  scharfen  Krümmungen.  Obwohl  dieselbe  nur  3762'  (1142  7».) 
lang,  also  kürzer  als  eine  Meile  ist  und  wegen  ihrer  geringen 
Spurweite  von  3'6''  (L22  m)  mit  dem  Londoner  Pferdebahnnetze 
nicht  in  directer  Verbindung  steht,  so  entspricht  sie  dennoch  allen 
Bedingungen  des  Verkehres  und  den  Anforderungen  der  Bevölkerung 
und  wird,  trotzdem  daß  sie  in  einer  weniger  bevölkerten  und 
belebten  und  im  Winter  fast  verlassenen  Gegend  geführt  ist 
daher  nur  geringe  finanzielle  Resultate  ergibt,  doch  als  ein  aus- 
gezeichnetes Verkehrsmittel  angesehen,  das  in  den  Sommermonaten 


la  rivttre  i« 


*)  „Zeitschrift  für  Transportwesen  und  Straßenbau  I8«4,  1885." 
lietricbsbericht  ftlr  Straßenbahnen,  Taubahnen.  „Deutsche  Banzeitung 
1886.«  —  Die  Drahtseilbahnen  in  San  Francisco-  „Zeitschrift  des  (Vesterr. 
Ingenieur-  und  Architekten-Vereines  1887."  (Jeher  Einrichtung  und  Betrieb 
von  Straßenbahnen  mit  endlosem  Seile.  „Gla«cr's  Annalen  für  Gewerbe 
und  Bauwesen  1888.'  -  .Le  Genie  civil  18S9." 

-I  „Zeitschritt  für  Transportwesen  »nd  Straaenban  JH8S,  18*«.-- 


*)  Piche  „Tunnel  pour  tramway  funieulaire  Älabli 
Chiciuro."  Xouvelles  Annale«  de  In  ('on«tructian',  Aoflt  1880. 
News"  „A  sliort  desc-ription  ot  the  cable  System  as  operated  Irr 
the  Chicago  Citi  Railuav  Co.-  by  H.  H-  Windaar.  Chicago.  18Ü7. 
„Rapid  Transit  in  Chicago.«  Tlie  Trainway  and  rsilway  world,  April  18«. 
„The  Street  Railvray  Situation  in  Chk-sgo.«  The  Street  rsilway  Journal. 
January  189.'. 

„Zeitschrift  lür  Transportwesen  und  Straßenbau  1886.*  - 
„I.e  Genie  civil  lt*».' 

"',  „Zeitschrift  für  Transportwesen  and  Straßenbau  1880.«  .Instal- 
lation des  Tramways  a  Iranion  par  cable  »ans  flu  de  San  Francisco.' 

.U  Genie  civil.«  Nr.  4  et  5  ex  188»  et  Nr.  »4  ex  1890. 
"••)  „Rsilway  New*-  1891. 
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und  an  Festtagen  ein«  sehr  bedeutende  Personenbeförderung  zn 
bewirken  bat,  and  da«  alle  Vortbelle  de«  Seilbahnsystem«  beste. 

Außer  London  war  es  die  Stadt  Edinburgh ,  *)  welche  gegen- 
wartig zwei  doppelgleisige  Linien  von  ungefähr  2'/,  Meilen  (4'02Am) 
Länge  mit  einer  Spur  von  4'  8'/,"  (144  m)  und  Steigungen 
von  1:11  im  Betriebe  hat.  Die  Cowttructlon  derselben  iat  nach 
den  Planen  von  \V.  C.  C  o  1 » m,  welchem  auch  die  Leitung  de« 
Betriebes  obliegt.  Ähnlich  jener  von  Highgate  aufgeführt.  Die 
Nordleite  von  Edinburgh  bat  to  bedeutende  Steigungen,  daß  es 
unmöglich  gewesen  wäre,  die  projeetirte  Pferdebahn  zn  betreiben. 
Sodann  folgte  Birmingham,  wo  im  Jahre  1890  ein  Seilbahnnetz 
von  6  Heilen  Länge  (9'7  Am)  durch  K  i  n  c  a  i  d  und  Pricbard 
aus  London  nach  der  Coustruction  der  Seilbahn  in  Chicago  erbaut 
wurde  und  von  der  Birmingham  Central  Tramway  Co.  betrieben 
wird.  Befordert  wurden  4,261.050  Fahrgäste.  Die  Stadt  Melbourne 
in  Australien  hat  erst  kürzlich  ein  ausgezeichnetes  Netz  von  Seil- 
bahnen in  der  Lange  von  85  Meilen  (236-8  km)  vollendet,  waa 

im  Jahr^  188*9  46,000.364  Fahrgaste  auf  43  5  Meilen  (70  Am) 
befördert.  Sydney,  New-South- Wales,  Bragga  und  Lissabon  in 
Portugal,  **)  ConaUntinopel  und  Hongkong**')  haben  den  Seilbetrieb 
bereits  fheilweise  eingeführt  oder  stehen  ün  BegrilTe,  denselben 
aazuwenden. 

Während  de«  letzten  Jahres  wurde  eine  von  der  Stadt  Pari» 
hergestellte,  kurze,  eingeleisige  Seilbahnlinie  mit  fünf  Ausweich- 
weichstellen in  der  Länge  von  2  02  Arn  mit  1  m  Spur,  die  von 
dem  Place  de  la  Rcpublique  nach  den  Hüben  von  Bellevillef) 
führt,  nach  der  Construction  von  Highgate  Hill  in  Betrieb 
gesetzt,  doch  lässt  die  Einrichtung  so  manche«  zu  wünschen 
übrig,  so  daß  es  nicht  überraschen  wird,  wenn  der  erwartete 
finanzielle  Erfolg  nicht  eintreten  sollte.  Die  Brixton-Streckc  der 
Londoner  Tramway  Co.  wird  gegenwartig  in  eine  Bahn  mit  Seil- 
betrieb in  der  Lange  von  circa  6>/,  Meilen  (8  9  Am)  von  der 
Firma  Dick  and  Kerr  &  Co.  umgewandelt  und  verschiedene 
Londoner  Pfoidcbahngeselhschaften  (mit  einer  Lange  von  ungefähr 
60  Meilen  =  96  5  Im)  sind  um  die  Genehmigung  zum  Umbaue 
ihrer  Linien  in  Seilbahnen  eingeschritten.  Von  derselben  Firma 
wurde  auch  kürzlich  eine  Seilbahn  von  1  Meile  IJlnge  in  Devon- 
»hire  hergestellt  und  in  Betrieb  gesetzt.  Ferner  beabsichtigt  die 
(<lasgow  Pferdebahn  die  Umwandlung  verschiedener  Zwoigllnlen 
in  Seilbetrieb.  Auch  Liverpool  und  Dublin  haben  die  Absicht, 
künftig  diesen  Betrieb  einzuführen.  In  den  vereinigten  Staaten 
von  Amerika  und  Canada  allein  sind  gegenwärtig  schon  circa 
700  Meilen  (1126-3  km)  Seilbahnen  im  Betriebe,  und  circa 
»00  Meilen  (482  7  Am)  solcher  Bahnen  im  Baue,  in  welchen  ein 
Capital  von  100  Millionen  Dollar»  investirt  ist  und  3500  Wagen- 
zöge  in  weniger  als  fünf  Minuten  mit  6-16  Meilen  (9'7-22-5Am) 
Geschwindigkeit  pro  Stunde  auf  einander  folgend,  von  50.000  HP 
befördert  werden,  ff)  Von  den  Seilbahnen  sind  circa  90°,  „  durch 
Umbau  der  Pferdebahnen  entstanden.  Die  Anzahl  der  Fahrgäste 
hat  sich  hiedurch  auf  das  fünffache  gesteigert;  die  Verkehmunnhme 
betrug  50—300%. 

G massig*  der  Constrsetloa  im  Allgemeinen 

Die  Aufgabe  der  Vermittelnng  des  Verkehres,  namentlich 
aber  in  den  Städten  zu  erleichtern,  liegt  weniger  in  der  Anlage 
der  Geleise,  als  in  der  Eigenart  und  der  richtigen  Wahl  der 
Zugkraft  und  der  Betriebsweise.  Die  Construction  der  Seilbahnen 


•)  „Zeitschrift  für  Transportwesen  und  Straßenbau  1885  und 
IfthH.*  —  „Edinburgh  Northern  Cable  Tramway«  bv  William  Newby  Culanj- 
««  1 89f.i.  —  ,The  Tramwsy  and  Railway  World.  Marz  1892.' 

**)  „Zeitschrift  für  Transportwesen  nnd  Straßenbau  18s&.*  — 
„Organ  für  die  Fortschritte  da*  Eisenbahnwesens  1889."  —  „Schweizerische 
Banxeitung  1889." 

***)  „Le  cbemin  de  fer  funieulaire  de  Hong-Kong1-.  La  Nntnre  Rem« 
de  sciencea.  Nr.  766,  ex  1887. 

f>  „La  Natnre  Nr.  830  nnd  90u.  Paris  ex  1891."  „Le  genie 
civil  1890  und  Tome  XIX  Nr.  18  es  1H9I."  -  „tVtitralblatt  der  Uan- 
verwaltung  1888." 

ff)  -Bailway  News  1891." 


ist  ganz  eigenartig,  denn  ihre  Leistungsfähigkeit  ist  vom 
Gewichte  der  Fahrzeuge,  resp.  der  Motoren  und  dem  Adhäsions- 
Coefficienten  ganz  unabhängig.  Dieselben  werden  eutweder  ein- 
geleiaig  oder  doppelgeleisig  hergestellt.    Eingeleisige  Bahnen 

vorthellhaften  Verhältnissen  in  zufriedenstellender  Weise  betrieben 
werden,  doch  sollte  Uberall,  wo  dies  ausführbar  ist,  ein  Doppel- 
geleise  angelegt  werden.  Große  Verkehre  mit  einer  20stündigen 
Betriebszeit  (innerhalb  24  Stunden)  machen  die  Anwendung  von 
Doppelgeleiseu  mit  doppelten  Seilen  namentlich  für  den  Schnell- 
verkehr (rapid  transit)  erforderlich. 

Daa  Geleise  (in  der  Regel  Langschwellen-Oberbau  mit  Quer- 
verbindungen) ist  im  Allgemeinen  das  Gleiche  wie  bei  den  ge- 
wöhnlichen Trambahnen  und  unterscheidet  »ich  dem  Äußeren 
Ansehen  nach  nur  dadurch,  daß  zwischen  den  Schienensträngen  jedes 
Geleises  gewöhnlich  in  der  Mitte  der  später  erwähnte,  mit  Profll- 
eisen  gesäumte  schmale  Schlitz  für  die  Greifer  hinlauft.  Die  Spur- 
weite wurde  —  von  allen  nur  denkbaren  Gesichtspunkten  be- 
trachtet —  gewählt  und  [beträgt  zwischen  l'  ti"  (0-458  m) 
bis  6'  (183  m),  je  nachdem  es  bei  der  Umwandlung  der  Pferde- 
bahnen in  Seilbetrieb  mehr  oder  weniger  zweckmäßig  war,  vorzu- 
gehen. Man  kann  aber  bei  Berücksichtigung  aller  Umstände  der 
Spurweite  vun  4'  81//'  (1-435  m)  als  eine  Normalspur,  welche 
viele  handgreifliche  Vortheile  besitzt,  ansehen.  Die  Fortschaffung 
der  Fahrzeuge  geschieht  mittelst  eine«,  entweder  in  der  Geleise- 
mitte,  oder  seitwärts  der  Schienen  *)  in  einem  kleinen  Canale 
(auch  Tunnel  genannt),  oder  in  einem  Rohre  unter  der  Straßen- 
oberfläche auf  Rollen  geführten,  resp,  unterstützten,  fortwährend 
in  Bewegung  befindlichen  endlosen  Stahldrahtseiles,  an  welches 
die  Wagen  mittelst  einer  Klemmvorrichtung  (Greifer)  [Grip]  an- 
gekuppelt werden.  Den  Antrieb  erhält  das  unter  dem  Geleise 
nach  den  Endpunkten  über  eine  Trommel  laufende  Seil  durch 
eine  in  der  Nähe  der  Strecke  aufgestellte,  feststehende  Dampf- 
maschine, die  ähnlich  den  Fördermaschinen  gebaut  ist. 

Die  unterirdischen  Canale  oder  Rohre  der  Seilbahnen  be- 
sitzen für  die  Aufnahme  des  Seiles  und  für  den  Durchgang  nnd 
die  Kührong  der  Greifer  entweder  einen  oben  ofTenen  Schlitz,  oder 
einen  oben  für  gewöhnlich  geschlossenen  Schlitz,  damit  anf  die 
Seile  nicht  Staub  oder  Schmutz  fallen  könne.  Dieselben  werden 
entweder  mit  festen  eisernen  Rollen  (Trugrollen)  oder  mit  kleinen, 
beweglichen,  anf  Schienen  laufenden  Wagen  (Lowries)  unterstützt. 
Die  älter«  und  gewöhnliche  Construction  ist,  daß  da»  Seil  von 
einum  Greifer  von  oben  oder  unten  gefasst  wird  nnd  die  Kegu- 
liruug  der  Geschwindigkeit  der  Fahrzeuge  durch  Gleitenlassen  des 
Seiles  in  den  Greiferbacken  erfolgt,  oder  der  Greifer  faset  das 
Seil  seitlich  und  enthält  Rollen  zur  relativen  Bewegung  zwischen 
Seil  nnd  Greifer. 

Der  unterirdische  Seiltunnel  oder  Canal  besteht:  1.  ent- 
weder ans  Ziegelmauerwerk,  oder  2.  aus  Betonröhren  (Concretl, 
oder  3.  aus  BetonrBhren  mit  Eisen  in  Verbindung,  oder  4.  aus  Holz 
und  Eisen,  wobei  die  Seitenwände  so  angeordnet  sind,  daß  sie 
jederzeit  durch  Beton  oder  Mauerwerk  ersetzt  werden  können, 
oder  5.  ans  gnsseisernen  oder  schmiedeeisernen  Rühren.  (Das 
unter  der  Straßcnnberiläche  angeordnete  Rohr  besteht  aus  stählernem 
Trägern  in  Entfernungen  von  etwa  1  m,  um  die,  den  Schlitz 
bildenden  Schienen  zu  tragen.  Das  Kabelrohr  wird  in  Concret 
eingebettet);  oder  endlich  6.  aus  Blechtafeln,  durch  Ständer 
(Gestelle,  Stühle  oder  Jochrahmen  1  unterstützt,  auf  einer  soliden 
Betonfun  diruug. 

Die  Joche  wurden  höchst  mannigfaltig  in  Gewicht.  Größe 
und  Material  zur  Anwendung  gebracht;  an  den  Seekflsten,  wo 
das  Klima   milder  ist,   haben  sich  am  besten  leichte,  schmiede- 


")  Ein  von  den  Seilbahneu  in  Amerika  abweichendes,  von 
N.  Riggenbach  aus  Ölten  (Schweiz)  erdachte»  System,  bei  welchem 
die  Schienen,  die  ein  symmetrisches  Profil  besitzen,  mit  der  Zwangfediirne 
die  Langsoffnung  (Schlitz)  bilden,  die  in  den  t'anal  auslauft.  Siehe  ■ 
„Ctaemins  de  fer  i  forte«  pentes  et  k  cremaillere,  traction  soit  par 
cable»,  Syitem«  Riggenbach.*   Zürich  Ib89. 
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ehierne  oder  Stahljoche  von  150—300/»«  (56  —  111-9*;/)  bewährt. 
Im  östlichen  Theile  Amerikas  und  in  den  Ebenen,  wo  die  Be- 
dingungen de*  Verkehres  und  des  Klima»  so  verschieden  sind, 
empfehlen  sieh  Joche  im  Gewichte  von  300  500  /6*  (1119  bin 
1Ö6'5  kg).  Häufig  wurden  zn  den  .lochen  alte  Eisenbahnschienen 
verwendet,  die  in  die  passende  Form  gebogen  und  mit  Beton 
hinterfullt,  ein  Kabelrohr  bilden,  «eiche*  eine  grüße  Steifigkeit 
besitzt.  Die  Canäle  «ollen  derart  äugelest  werden,  daß  dieselben 
alle  Gas-  und  Wnsserleitnngsröhren,  Telegraphenkabel  etc.  auf- 
nehmen können,  ferner  mit  Einsteigöffnungen  vergehen,  und  wo- 
möglich schließbar  sein  sollen.  Den  Querschnitt  des  Canales  <iu> 
ökonomischen  Gründen  zn  reduciren.  ist  nicht  anzuratheu,  besonders 
wenn  die  Greifereinrichtung  hiebet  in  Mitleidenschaft  gezogen  wird. 

Die  Lichtweite  derselben  variirt  zwischen  0'3  und  0  7  m, 
die  Tiefe  vom  Straßenniveau  0-56  —  0'94  m,  welche  in  Ent- 
fernungen von  0  9 — 1-2»«  durch  die  vorstehend  angefithrten 
.loche  unterstützt  sind.  In  Gegenden,  wo  die  Temperatur  im 
Winter  bis  20°  ('.  sinkt,  legt  man  die  Kolire,  wo  ilas  Seil  lauft, 
bedeutend  tiefer,  so  daß  der  etwa  durch  den  schmalen  Schlitz 
fallende  Schnee  «Ich  unter  dem  Seile  ansammeln  und  in  dieser 
Tiefe  «ich  die  BodeuwSrme  geltend  machen  kann.  Versuche  mit 
erwilrmter  Luft  haben  sich  nicht  bewahrt.  Ferner  sind  zur  Auf- 
nahme der  Tagwässer  in  Abstanden  von  circa  90  m  Sammelgruben 
anzulegen,  sowie  überhaupt  für  die  Entwässerung,  die  von  großer 
Wichtigkeit  ist,  In  geeigneter  Welse  sowohl  am  sanitären  Gründen, 
als  wegeu  der  Verbreitung  üblen  Geruches  eventuell  durch  I0r»i 
weite  Rohre,  die  mit  dem  Straßenentwässcrungscanale  zu  verbinden 
sind,  Sorge  zu  tragen.  Die  obere  OofTnnng  des  Seilcanales  nach 
der  ganzen  Länge  denselben,  soll  höchstens  19cm  betragen.'') 

Kabel  (Helle  oder  Taie). 

Die  Seile  oder  Kabel  bestehen  in  der  Kegel  aus  6  Litzen 
von  je  19  besten  Tiegelgussstahldrtthten,  die  zuweilen  uro  ein 
ManilahajnVil  geschlungen  sind,  die  nieistangaw  endeten  Kabel 
haben  eine  Starke  von  l';4"  (1  »>  wiegt  bei  32  mm  Durchmesser. 
3-6  kg).  Durch  die  stoßweise  Beanspruchung  werden  die  Seile 
bis  zu  V,,  ,,  ihrer  Lange  ausgedehnt  und  durch  selbsttätige  oder 
künstliche  Spannvorrichtungrn  auf  ihre  richtige  L.Inge  wieder 
zurückgeführt.  Die  Spannung  der  Seile  betragt  .V5  t ;  die  durch- 
schnittliche Zugfestigkeit  13  t  pro  cm-,  die  bleibende  Ausdehnung 
der  Seile  wird  mit  1  -  2",',,  geschlitzt.  *•) 

Man  hat  übrigens  festgestellt,  daß  ein  mit  Leitung  und 
Vorrichtung  zur  Deckung  des  Schlitzes  von  H.  ('.  Lowrie  in 
Denver  ausgerüsteter  Wagen  durch  1'  (0-305  m)  hohen  Schnee 
fahren  kann,  ohne  daß  derselbe  in  die  Leitung  gelangt.  Bei  dieser 
('onslmction  ist  der  Schlitz  2'  a"  (7  6  m»)  breit,  und  wird  durch 
einen  fortlaufenden  contim.irlichcn  Deckel  mit  abgeschrägten  Seiten 
geschlossen,  der  in  einen  entsprechend  ausgebildeten  Silz  oben  in 
die  Leitung  passl.  Au  den  Greiferteheokeln  sind  ptlugähiiliche 
Spitzen  hinten  und  vorne  angebracht,  welche  die  Deckelketten 
aufheben,  sie  durch  eine  OetTnung  in  den  Schenkel  durchführen 
und  wieder  in  ihre  Lage  auf  den  Schlitz  bringen.  Der  Deckel 
wird  nur  etwa  2"  (5  im)  gehoben.  Die  Pflugspitzen  beseitigen 
auch  alle«,  was  auf  dem  Deckel  liegt,  ehe  sie  denselben  aufheben, 
und  reinigen  ihn  oben  und  an  den  Seiten,  ehe  sie  ihn  wieder 
niederlegen,  so  daß  Eis  und  Sehne«  kein  Hinderoiß  in  der  An- 
wendung sind. 

Es  sind  Kabel  in  einem  Stücke  von  34.000'  —  39. OiJO' 
(10-4  — 11!)  hu)  Länge  im  Betriebe  (Oukland),  aber  es  empfiehlt 
sich  au«  practischeu  Gründen  mit  der  Longe  nicht  über  26,000' 
(7  6  fr»»)  zu  gehen,  namentlich  Hann,  wenn  die  Straßen  .starke 
Steigungen  nnd  scharte  Krümmungen  besitzen. 

Die  Dauer  der  Kabel  ist  für  den  profitablen  Betrieb  von 
großer  Wichtigkeit,  dieselbe  betragt  je  nach  der  Lange  derselben 
und  der  FUhning  in  günstigen  Noignugs- und  Kichtme.'sveihiiltnissen 
9-  38  Monate.    In  Los  Angeles  wurden  mit  dem  Tempel  Street 


•)  l'nterbau  für  Kshel-StriitlenhaJiiieii.  „ Engine ering  News  1887.- 
'*>  Seile  für  Kabelbahnen.  ..  Engineering  ex  181*».-  'llie  Lang  Uy 
Rope.    ,The  Street  railway  Journal.    November  1891. 


Cable  von  12381V  (3'8  km)  Länge,  120.681  Meilen  (191.176  frmi 
zurückgelegt.  Die  durchschnittliche  Dauer  kann  mit  14  Monaten 
Angenommen  werden.  Zur  Erhöhung  der  Dauerhaftigkeit  der  Kabel 
werden  dieselben  mit  einem  Ueberzuge  aus  vegetabilischem  Thfer 
uud  Leinöl  versehen,  die  man  gewöhnlich  auf  die  Kabel  tropfen 
lässt.  sobald  sie  das  Maschinenbau«  verlassen,  um  zum  Kabelrohi> 
zu  gehen.  Häufig  werden  die  Litzen  der  Kabel  zuerst  von  Außen 
mit  vegetabilischem  Theer  überzogen,  während  die  spatere 
Schmierung,  damit  das  Seil  nicht  an  den  Greifern  kleben  bleibe, 
ausschließlich  durch  Ricinusöl  (Caslor  oil)  buwirkt  wird.  Eile- 
Mischung  von  norwegischem  Theer,  Gel  und  Kolophonium  hat 
gute  Resultate  erg/'ben.  Die  Anwendung  eine«  mineralischen  '»der 
animalischen  Oeleg  oder  Fettes  bei  den  Kabeln  wird  mit  großer 
Sorgfalt  vermieden.  Durch  den  Theerüberzng  den  Kabels  werden 
die  Unebenheiten  auf  der  äußeren  überrfiäche  desselben  ausge- 
glichen nnd  daher  der  schnellen  Abnützung  der  Backen  der  Greifer 
vorgebeugt.  Das  Ueherstreicben  wird  öfter  vorgenommen,  bis  die 
Oberfläche  glatt  wird  und  das  Seil  fast  wie  eine  Eiaenstange  aus- 
sieht. Besondere  Aufmerksamkeit  ist  der  Z usammen fugung  der 
Seilenden  zu  einem  endlosen  Seile  durch  die  Splissung  zu  widmen, 
die  nach  verschiedenen  Methoden  kurz  oder  lang  (bis  zu  20».) 
erfolgen  kann.  In  gleicher  Weise  werden  auch  gerissene  oder 
an  einzelnen  Stellen  abgenützte  Seile  wieder  zusammengefügt 
und  reparirt. 

Trag-  und  Ftthrungsrollen,  dann  Seiltrommeln  (ttehelbea). 

Tragrollen  mit  Pcriphorialrinnen  aus  Stablguss  werden  zur 
Unterstützung  des  Seiles  in  Abstanden  von  9— 10  r»  angebracht, 
so  daß  eine  erhebliche  Durchbiegung  desselben  nicht  eintreten 
kann;  sie  haben  einen  Durchmesser  von  0-28 — 0"4»i.  *)  In  den 
Guleisekrümmungen  werden  zur  Führung  des  Seilps  auf  der  Innen- 
seite in  kurzen  Entfernungen  senkrechte,  kegelförmige,  nach  oben 
verjüngte  Rollen  angewendet,  welche  für  den  Durchgang  de» 
Greifeis  kein  Hindernis  bieten.  Die  Anordnung  der  verschiedenen 
Trag-  und  Führungsrollen  hängt  von  den  jedesmaligen  Verhält- 
nissen ab.  So  können  z.  B.  einige  Köllen  unter  einem  Winkel 
angeordnet  werden,  während  die  Endrollen  entweder  fest  oder 
beweglich  in  horizontaler  oder  verticaler  Ebene  liegen  können, 
je  nachdem  es  die  Umstände  erfordern.  Die  Rinnen  der  Rollen 
sind  mit  Leder,  Kautschuk  oder  Holz  ausgefüttert  (Hier  mit  einer 
welchen  Compositum  (80  Theile  Zürn,  lo  Theile  Kupfer  und 
10  Theile  Antimon)  ausgegossen,  um  theils  die  schnelle  Seilab- 
tiützung,  theils  die  öftere  Rollenanswechslung  zn  vermindern. 
Diese  Ausfütternngen  sind  so  eingerichtet,  daß  sie  leicht  aus- 
gewechselt werden  können.  Die  Scheiben  an  den  Endstationen 
und  im  Maschinenhause  zur  Aenderung  der  Richtung  des  Seiles 
haben  einen  Durchmesser  von  20  rtn.  Jede  Rolle  ist  in  einem- 
kleinen,  von  der  Straße  aus  durch  ein  enges  Mannloch  zngäng 
liehen  Schacht,.*  untergebracht.  Die  Mannlöcher  sind  durch  gnss- 
eiserne  Tlatten  abgedeckt. 

Die  eisernen  Seiltrommeln  sind  zwei-  ..der  mehrtheilig  ge- 
gossen und  mit  Flanschen  zusammengeschraubt  ;  dieselben  haben 
einen  Durchmesser  von  2'4  "'hm,  sind  an  der  Peripherie  mit 
Rinnen  versehen  und  mit  Ahorn-  oder  Xusshauiuholz  bekleidet, 
um  in  Verbindung  mit  dem  Spaiiu.ippiiratc  dem  tebwer  belasteten 
Seile  die  nöthige  Adhäsion  zn  sichern.  Die  Art  und  Weise  der 
Seilfiihning  oder  der  Umleitung  der  Seile  über  die  Trommeln  ist 
verschieden,  doch  sollen  dieselben  möglichst  wenig  gebogen  werden. 

(irelferrorrlchtung. 

Die  L'onstructioii  der  Greifer  ist  höchst  verschiedenartig 
nnd  weicht  in  ihren  Details  wesentlich  ab,  es  gibt  Seiten-  und 
Bo.lei.greilet.  Der  Gleiter  soll,  damit  er  das  Seil  sicher  hält, 
dasselbe,  von  unt.  u  fassen  und  durch  Aufdrücken  eines  oberen 
Bodens  mehr  oder  weniger  festhalten,  daher  auch  die  Bodcugrvifer 
vorzuziehen  sind,  da  hei  den  Seiiengreifem  schon  bei  geringer 
Lüftung  der  Frictionsbackou  das  Seil  herabfallen  kann.    Im  All- 

•)  Tragroll«»  für  Seilbahnen.    .Organ  für  die  Fortschritte  des 
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gemeinen  uiums  der  Greifer  da»  Seil  festfassen,  ohne  demselben 
schädliche  Biegungen  zuzufügen,  leicht  zu  lösen  sein  und  einiges 
Gleiten  des  Seiten  behnfs  Mäßigung  der  Geschwindigkeit  gcslatteu. 
Die  Bodengreifer  in  Los  Angeles  sind  au»  Stahl  hergestellt,  die 
Backen  derselben  mit  Packungen  ans  weichem  Eisen,  in  Metall 
eelagert,  vergeben,  die  leicht  ausgewechselt  werden  können.  Das 
Gewicht  de«  Greifer*  bett-.lgt  circa  113  fr;/,  er  übt  einen  Druck 
vun  1  Pfund  (0  454  ly)  auf  den  Hebel  an*,  wag  300  Pfund 
«1361  h»  Druck  anf  da»  Seil  ausüben  kann.  Die  Dauer  beträgt 
.-»0  Tage  bei  250«  zurückgelegten  Meilen  (403*3  frm).  Die 
Kosten  einer  Garnitur  für  diese  Dauer  .">"  Cents,  pro  zurück- 
gelegte Meile  003  Cents. 


Die  Wagen  sind  nach  Muster  der  gewöhnlichen  Trambahn- 
wagen  Kebaut,  es  gibt  jedoch  verschiedene  Kategorie«  derselben: 
1.  der  Leitwagen,  Zug-  oder  Greiferwapen,  (duinny),  2.  der 
combinirte  Wagen  (mit  Greifervorrichtnng  und  Fahrgastabtbeilnng), 

3.  der  uchtriidnrige,  Drehgestell  wagen  mit  offenen  SeitenwiSnden, 

4.  gewöhnliche!  Trainbalinwagen  (Anhängewagen). 

Der  iireiferwagen  ibt  ein  unabhängiger,  besonderer  vier- 
i-ftderiger  Wagen,  gewöhnlich  etwas  kleiner  als  die  anderen,  und 
•lient  nnr  allein  als  Leifwagen,  der  die  Greifervoirlehtung  zum 
Ankuppeln  an  da«  Tnibscil  und  den  Fühlerstand  nebst  der  Brems- 
vorrichtung  und  anderen  Mechanismen  trägt.  Das  Gewicht  des- 
selben betragt  circa  1800  fr./. 

Der  combinirte  Wagen  ist  größer  nnd  entbiilt  außer  den 
vorgenannten  Einrichtungen  noch  einen  fiir  die  Fahrgäste  ab- 
gesperrten Raum  für  10  —  20  Personen;  sein  Gewicht  betragt 
circa  2000  fr;/.  Die  achlräderlgcu  Drehgestellwagen  sind  nach  Art 
der  amerikanischen  Eisenbahnwagen  mit  oder  ohne  Dccksitze, 
gebaut,  haben  bis  zu  60  Sitzplätze,  ein  Gewicht  von  circu  4500  fr'/, 
laufen  gewöhnlich  allein,  nnd  sind  daher  mit  der  Greifer-  und 
Bremsvorrichtung,  dann  mit  Alarmglocken  nnd  mit  Signallaternen 
ausgestattet.  Dieselben  werden  zumeist  an  den  Seeküsten  ver- 
wendet. An  die  Greiferwagen  werden  Je  nach  Bedürfnis  1,  2,  3  bis  4 
gewöhnliche  Wagen  angehängt,  so  daß  ein  Zug  aus  2  —  5  Wagen 
ttdt  zusammen  50—150  Sitzplatzen  einschließlich  des  Greifer- 
wag.ns  besteht. 

Die  Bremsung  des  Greiferwagens,  welche  in  allen  Filllen 
für  das  regelmäßige  Anhalten  ausreicht,  wird  seitens  des  Fahrers 
bewirkt;  die  anderen  Wagen,  die  aus  Sicherhcitsrücksichun 
ebenfalls  mit  schnell  wirkenden  und  kräftigen  Bremsvorrichtungen 
iBad-,  Band-  oder  Klotzbremsen)  versehen  sind,  werden  in  Noth- 
fällen  durch  den.  den  Wagen  begleitenden  Conducton-  gebremst. 
Außer  der  gewöhnlichen,  anf  die  Bilder  direct  wirkenden  Bremse 
werden  auf  stark  geneigtEn  Bahnen  die  Wagen  noch  mit  einer 
ScblitU-nbrcinse  versehen,  durch  deren  gleichzeitig'  Anwendung 
seitens  des  Führers  die  Bremswirkung  noch  erhöht  werden  kann, 
so  daß  ein  in  schnellster  Fahrt  befindlicher  Zug  auf  eine  Distanz 
von  etwa  3  »i  zum  Stehen  gebracht  werden  kann.  Bei  sehr 
steilen  Bahnen  empfiehlt  es  sich,  die  Züge  derart  zusammen- 
zustellen, daß  der  Üreiferwagen  den  Zug  von  rückwärts  schiebt. 
An  den  Wagen  können  zur  Beseitigung  des  Schnees  auch  ^chnee- 
pflüge  odpr  Bürsten  befestigt  werden. 

Masrhlneahans,  SsanBTcrrlebtiBg,  Xutzbarmachaar  der 
Maichineskraft 

Die  Kraftquelle  lür  die  Bewegung  des  Seiles  nnd  der 
Fahrzeuge  wird  in  einem  mehr  oder  weniger  von  der  Bahn  ab- 
seits gelegenen  Maschincnhanse,  in  welchem  sich  eine  feststehende 
Betriebsmaschine  befindet,  untergebracht.  Dieselbe  mnss  mit  einem 
der  Einwirkung  des  Maschinisten  unzugänglichen  Regulator  ver- 
sehen sein,  welcher  den  Dauipfzuguug  zur  Maschine  absperrt, 
sobald  die  Umdrehungszahl  großer  wird,  als  dies  der  zulässigen 
Geschwindigkeit  entspricht.  Bei  der  Maschinenaiilage  ist  auch  die 
Vorrichtung  um  dem  Seile  die  milbige  Spannung  zu  geben  nnd 
die  Aenderungen  auszugleichen,  welche  dadurch  entstehen,  daß 
bald  eine  kleinere  und  bald  eine  größere  Anzahl  Wagen  durch  das 
Seil  fortbewegt  werden.  Zu  diesem  Behufe  laufen  gewöhnlich  die 


großen  wagerechten  Bollen.  Uber  welche  das  Seil  gewunden  ist,  an 
einem  oder  auch  an  beiden  Ende«  auf  kleinen  Wagen  (LowTics).  Am 
hintersten  Tbeile  derselben  ist  eine  Kette  befestigt,  welche  Über  eine 
feste  Bolle  länft  nnd  ein  großes  Gewicht  trägt.  Da  das  Seil  nach 
langein  Gebrauche  sich  aber  bedeutend  streckt,  so  würde  das 
Gewicht  bald  auf  den  Boden  stoßen  und  seine  Wiiksamkeit  ver- 
lieren, dein  wird  durch  eine  Ausgleichvorricbtung  vorgebeugt. 
Von  der  Maschinenkraft  werden  für  die  Bewegung  des  Seile*  57"/,,, 
des  Fahrzeuges  3'J"  ,.,  der  Fahrgäste,  4%  ausgenutzt. 

Hieraus  geht  hervor,  daß  es  möglich  ist,  bei  weitgehender 
Ausnützung  der  Seilbahnaulagen  50",,,  der  aufzuwendenden  Kraft 
für  die  Bewegung  der  Wagen  nnd  der  in  denselben  befindlichem 
Fahrgäste  nutzbar  zu  machen. 

Auf  Bahnen  von  10  Mellon  (iß  l  fr;/i)  Länge  mit  30  Zügen 
von  8  Meilen  (12'!)  Am)  Seilgesehwindigkeit  pro  Stunde  sind  nach 
den  gemachten  Erfahrungen  140  ///'  nothwendig,  und  wenn  die 
Zuge  belastet  sind,  im  Durchschnitte  287  ///'. 

AasfOhrung  des  Betriebes,  Krttromungen,  Welche»  und  Drehscheiben. 

Die  Ausführung  des  Betriebes  anf  Seilbahnen  unterscheidet 
sich,  soweit  derselbe  die  Fahrgäste  berührt,  abgesehen  von  der 
schnelleren  Beförderung,  in  nichts  von  jeuer  der  gewöhnlichen 
Trambahnen.  Für  die  Signalisiruug  werden  freiliegende  Telegraphen- 
drähte  in  den  Seilröhreii  zur  Verbindung  zwischen  dem  Maschinen- 
bause  und  den  Signalhtitten  empfohlen. 

Wenn  bei  den  Seilbahnen  Krümmungen  vorkommen,  so 
werden  an  diesen  Stellen  eine  Reihe  liegender  Fnhruugs-  oder 
Leitrolleu  angebracht,  die  unten  mit  einem  Flansch  verseben  sind, 
durch  den  da»  Seil  gehalten  wird.  Um  zu  verhindern,  daß  beim 
Passireii  eines  solchen  Bogens  der  Greifer  an  die  Rollen  stfißt, 
lässt  man  am  einfachsten,  ehe  man  an  die  betreffende  Krümmung 
kommt,  das  Seil  los  und  den  Wagen  durch  seine  lebendige  Kraft 
die  Krümmungen  passireu.  Besser  ist  es  freilich,  wenn  der  Greifer 
mit  dein  Seile  in  Coutact  bleibt,  da  sonst  durch  Verkehrsstörungen 
und  damit  verbundene  Aufstauungen  von  Fahrzeugen  in  der 
Straße  es  leicht  vorkommen  kann,  daß  bei  der  Krümmung  der 
Wagen  halten  niusa. 

Um  nun  zu  verhindern,  daß  der  Greifer  vom  Seila  getrennt 
werden  muss,  wurden  eine  Menge  sinnreicher  (onstrtictinnen 
erdacht.  Man  hat  übrigens  beim  Umfahren  von  Straßenecken, 
selbst,  schon  Krümmungen  von  4'  ,'  (P4  m)  angewendet.  Um  der 
Gefahr  des  schnellen  Umfahrens,  namentlich  bei  starkem  Verkehre 
vorzubeugen,  wurden,  wo  dies  möglich,  die  Geleise  nach  der  be- 
treffenden Fahrtrichtung  mit  einer  schwachen  Neigung  angelegt, 
welche  mit  dem  den  Fahrzeugen  innewohnenden  Beharrungs- 
vermögen hinreicht,  daß  dieselben  ohne  Benützung  der  Zugkraft 
des  Seiles  mit  entsprechend  ermäßigter  Geschwindigkeit  ihren 
Lauf  fortzusetzen  vermögen.  Das  Seil  wird  in  diesem  Falle  vor 
der  Einfahrt  in  den  Bogen  abgeworfen  und  nach  der  Durchfahrt 
wieder  aufgenommen.  Letzteres  erfolgt  ohne  Mitwirkung  des 
Führers,  welchem  nur  das  rechtzeitige  Lösen  und  Wiederanziehen 
der  Kuppelu  an  den  durch  Taicln  bezeichneten  Stellen  obliegt, 
auf  einfache  Weise  durch  mechanische  Vorkelirongen  selbstthätig. 

Wo  diese  Betriebsweise,  örtlicher  Verbältnisse  wegen,  nicht 
zulässig  ist,  werden  besondere  Hilfsseile  eingelegt,  welche  nur 
die  halbe  Geschwindigkeit  des  für  den  Antrieb  in  den  geraden 
Strecken  dienenden  Hatiptseilcs  haben.  Vor  der  Einfahrt  in  den 
Bögen  muss  daher  der  Führer  das  Hauptseil  abwerfen  und  das 
Hilfssoil  aufnehmen.  Bei  der  Wiedereinfahrt  in  die  gerade  Strecke 
findet  der  entgegengesetzte  Vorgang  statt.  Ganz  ähnlich  ist  das 
Verfahren  l«iui  Uebergange  von  einem  Geleise  in  ein  abzweigendes. 

An  Kreuzungsstelleji  zweier  Seilbahnen,  wo  also  die  Seile 
der  einen  unter  denjenigen  der  anderen  l'ortgi  fuhrt  werden,  muss 
die  Verbindung  derjenigen  Fahrzeuge,  welche  vermittelet  des 
unterfahrenden  Seiles  betrieben  werden,  mit  diesem  vor  der 
Kreuzung  ebenfalls  gelöst  werden  nnd  die  betreffenden  Fahrzeuge 
gehen  über  die  Krümmungsstc  Ile  auf  Grand  ihres  Beharrungs- 
vermögens. Andere  Stellen,  an  welchen  das  Betriebsseil  fehlt, 
und  bei  deren  Ueberwinduug  die  Züge,  falls  diese  Strecken  nicht 
mit  ausreichenden  Gefällen  angelegt,  werden  können,  auf  die  Aus- 
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nützung  des  ihnen  innewohnenden  Beharrungsvermögens  ange- 
wiesen bleiben,  sind  die  Ein-  und  Ausgangspunkte  der  Seile  nui 
Maschinenbaus«  and  die  Endpunkte  der  Linien,  an  welchen  das 
Umsetzen    der  Züge,    bzw.  das  Drehen  der  einzeln  laufenden 

ewöhnlich  und  wenn  irgend 
ides  Auflaufenlasscn  de«  Greifer- 


und  der  angehängten  Fahrzeuge  auf  zwei  parallel  mit 
angelegten  Weichengeleisen,  letztere  neuerer  Zeit  auf 
Drehscheiben  mit  zwei  parallelen  Geleisen,  welche  in  der  geraden 
Verlängerung  des  Straßengelcises  liegen.  Auf  diesen  Drehscheiben 
werden  daher  die  Wagen  gleichzeitig  gedreht  und  auf  das  andere 
Geleise  übergesetzt.  Im  Innern  sehr  verkehrereicher  Staduheile 
wird  an  den  Endpunkten  das  Umformen  der  Züge  ganz  ver- 
mieden, indem  man  dieselben  eine  rückkehrende  Curve  be- 
schreiben lässt.') 

Zsgsgeseh  windigkeit,  Aufeiaanderfolge  der  Züge. 

Di«  Züge  verkehren  mit  einer  Geschwindigkeit  von  K  Di 
englischen  Meilen  (12*9- 25.7  h„)  pro  Stunde;  sie  bestehen  in 
der  Regel  aus  1-3  Anhängewagen  zu  einem  Greiferwagen,  die 
in  Intervallen  von  2%— 5  Minuten  aufeinander  folgen.  Jeder 
Wagen  oder  Zug  legt  durchschnittlich  Iii)  Meilen  (177  km)  pro 
Arbeitstag  von  18  Stunden  bei  9  Meilen  (14-5  Am)  Durchschnitts- 
Stundengeschwindigkeit  zurück.  Als  beste  Betriebsart  halten  viele 
bei  starkem  Verkehre  die  Verwendung  einzelner  und  vieler 
Wagen,  andere  wieder  die  Fahrt  mit  aus  mehreren  Wagen  zu- 

Betrlebskostea. 

Die  Betriebskosten  betragen  durchschnittlich  13  Cents  pro 
Wagenmeile  und  60%  von  den  Einnahmen.  In  Birmingham  wurde 
im  Jahre  1890  ein  Sellbahnnetz  von  6  Meilen  (9'7  km)  Lange 
durch  K  1  n  e  a  i  d  und  P  r  i  c  b  a  r  d  an»  London  nach  der  Con- 
struetion  der  Seilbahn  in  Chicago  erbaut,  das  von  der 
Birmingham  Central  Tramway  Co.  betrieben  wird.  Dies«!  Ge- 
sellschaft besitzt  Linien  mit  animalischem,  Dampf-,  elektrischem 
und  Seilbetriebo,  welche  nachfolgende  finanzielle  Resultate  für  das 
letzte  Betriebsjahr  ergeben  haben : 


Art  der  Betriebskraft 

Durchschnitt* 
kosten 

Netto-Erirag 

pro  zurückgelegter  Heile 
ia  Cents 

22 

9«.« 

Elektrischer  Betrieb  (Aceumulatu 

reu). 

m. 

181/, 

IV* 

Seilbetrieb  

\2>  , 

Hieraus  geht  hervor,  daß  der  Seilbetrieb  die  geringsten 
Betriebskosten  erforderte  und  den  größten  Nettoertrag  abgeworfen 
hat,  dagegen  der  Dampfbetrieb  die  grötltcn  Betriebskosten  ver- 
ursachte, und  der  Pferde.betrieb  den  kleinsten  Nettoertrag  lieferte.**) 

l'nter  Holmes  Leitung  standen  in  Chicago  im  Jahre  1884 
211/»  Meilen  <34*5  km),  gegenwartig  152  Meilen  (244  6  Jrm|  im 
Betriebe.  Die  Anzahl  der  60  knrzen  Wagen  stieg  auf  1250  beste 
große  Wagen,  die  Einnahmen  von  GOO.OOO  auf  3,500.000  Doli., 
die  tägliche  Frequenz  von  30.000  auf  200.000  Personen  und  die 
Geschwindigkeit  von   5   auf  10  Mellen   (8-05,  resP.  161  km) 


Im  Jahre  1890  wurden  68,734.969  Fahrgäste,  täglich  um 
30.917  mehr  als  im  Vorjahre  befördert.  Die  Betriebskosten  be- 
trugen 9  66  Cents  gegen  21  985  Cents  beim  Pferdebetrieb.  Nach 
anderen  Mittheilungen  können  sich  die  Betriebskosten  bei  guter 
Anlage  einer  Seilbahn,  welche  200  bis  300  HP  erfordert,  derart 
stellen,  daß  30-40%  Gewinn  erzielt  wird,  der  sich  bei  großen 
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Strecken  bis  auf  70%  steigert.  Die  Betriebskosten  in  Birmingham 
betrugen  46-5%  der  Einnahmen,  wahrend  beim  Pferdebetriebe 
dieselben  85-5°/o  on('  De'm  Dampfbetriebe  64'.'»%  betragen  haben. 
Nach  der  „The  Tramway  and  Railway  World«  vom  März  1892  be- 
trugen im  abgelaufenen  Rechnungsjahre  die  Betriebsausgaben  für 
die  Maschlnenkraft  3  05  Peine,  für  den  Verkehr,  Erhaltung  der 
Bahn,  Fahrbetriebsmittel  und  allgemeine  Auslagen  2  98  Pence. 
zusammen  6'03  Pence.  Die  Ausgaben  haben  in 
48*03%  der  gesammten  Einnahmen  betragen.*) 


Die  durchschnittliche  Jahresverzinsung  des  Anlagecapitales 
betragt  12'/j%  and  steigert  sich  bis  zu  72°  „,  s»  daß  der  Ours- 
werth der  Actien  oft  die  seclisfache  Höbe  des  Nominalbetrages 
erreicht.  So  ist  beispielsweise  der  Curswerth  der  mit  100  Doli, 
eingezahlten  Actie.n  der  West  Chicago  Seilbahn  625  Doli.,  der 
North  Chicago  Seilbahn  500  Doli,  und  der  Chicago  City  Seil- 
bahn 308  Doli.  Die  Dividende  der  Seilbahn  in  Melbourne  betrug 
pro  1889  75%  des  Anlagetapiules. 

Verthelle  des  Hellbetrieb«! 

Die  hauptsächlichsten  Vortheile  des  Seilbetriebes  sind: 
1.  Betiäcbtliche  Leistungsfähigkeit  und  sparsame  Arbeit,  daher 
großer  Nutzeflect.  2.  Leichte,  wirthschafllich-vortheilhaite  üebtr- 
windung  stärkster  Steigungen  (1  :3),  die  ebenso  leicht  und  billig 
zu  befahren  sind  wie  Ebenen.  3.  Die  Wagen  können  leicht, 
plötzlich  nnd  sicher  augehalten  und  in  ruhiger  Weise  an  irgend 
uiner  Stelle  der  Bahn  im  Laufe  verzögert  werden.  Die  Bewegung 
der  Wageu  ist  eine  gleichmäßige  und  nicht  so  stoßend  wie 
bei  Pferdebahnen.  4.  Jede  gewünschte  Geschwindigkeit  (Iiis  zu 
16  Meilen  =  25'8  ktii  pro  Stunde)  kann  an  irgend  einer  Stelle 
der  Bahn  erzielt  werden,  um  Hindernissen  auszuweichen.  5.  Die 
Leistungsfähigkeit  der  Bahn  bei  starkem  und  wechselndem  Ver- 
kehre kauu  zu  jeder  Zeit  dauernd  oder  nur  zeitweise  •  wie  zu 
gewissen  Tagesstunden  oder  au  Sonn-  und  Feiertagen  —  ganz 
bedeutend  mit  verhältnismäßig  nur  geringem  Kostenaufwande 
erhöht  und  dem  Verkehre  schnell  angepasst  werden.  6.  Sicherheit 
und  Leistung  sind  größer  als  bei  Dampf-  oder  Pferdebahnen, 
wahrend  eine  gleichmäßigere  Fahrgeschwindigkeit  und  regel- 
mäßiger Betrieb  mit  geringen  Kosten  erreicht  wird.  7.  Fast 
gänzliche  Geräuschlosigkeit,  wie  solche  durch  die  Pferdehul'o  oder 
durch  die  bewegenden  Tbeile  des  Motors,  dann  beim  Dampf- 
betriebe vorkommt,  Vermeidung  von  Rauch,  Gas,  Funkenflug  und 
unangenehmem  Gerüche.  8.  Die  Zugleistung  der  Anlage  ist  unab- 
hängig vom  Gewichte  der  Wagen  und  der  Kraft,  welche  von 
den  bergahfahrenden  Wagen  erzeugt  wird,  kommt  In  gewissem 
Grade  den  aufsteigenden  Wagen  zu  Gute,  anstatt  durch  Bremsung 
aufgezehrt  zu  werdeu.  9.  die  Vermeidung  erheblicher  Abnützung 
und  der  damit  verbundenen  Erbaltungskosten  des  Straßenkörpers, 
die  beim  Pferdebetriebe  unzweifelhaft  hervorgerufen  wird,  sowie 
leichte  Reinhaltung  der  Straßen.  10.  Das  Seilbahnsystem  ist  iu 
jedem  Klima  anwendbar,  schlüpfriges  Wetter  hat  auf  die  Zug- 
leistung keinen  Einfluss,  ein  Schneefall  verursacht  keine  Störungen, 
da  .lie  Beseitigung  des  Schnees  bis  1*  (0*3  m)  Höhe  f 
—  die  mit  dem  Seile  betrieben 
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NaehUielle  des  Seilbetriebes. 

1.  Beträchtlich  höhere  Kosten  für  die  Anlage  und  Aus- 
rüstung. 2.  Vermehrung  des  auf  der  Straßenoberfläche  liegenden 
Eiscnmateriales.  3.  Die  aus  der  gelegentlichen  l'mlegung  von 
Kohrsträngen  sich  ergebenden  Schwierigkeiten.  4.  Gefilhrlirhkeil 
des  Schlitzes  für  den  Greifer,  und  Unglücksfälle,  die  bei  Be- 
schädigung der  Greifer  herbeigeführt  werden  können.  5.  Schwierig- 
keiten bei  üeberwindung  scharfer  Krümmungen,  dann  bei  Kreuzung 
zweier  Seilbahnen,  die  den  Betrieb  und  die  Einrichtung  dieses 
Systeme«  etwas  complicirter  gestalten.  6.  Vollständige  Behinderung 
des    Betriebes    bei  eintretenden 


•)  Vergleiche:  „Rspid  transit  in  Chicago".  Tbe  Tramway 
Railway  World.  April  1»92. 


Digitized  by  Google 


Nr.  30. 


ZEITSCHRIFT  DES  0  ESTE  RR.  INGENIEUR-  UND 


anläge  resp.  Brach  auf  der  Centralstelle  oder  des  Seilen.  Diese 
Nachtbeile  sind  jedoch  im  Vergleiche  zu  den  großen  Vortheileu 
nur  geringfügig,  da  ein«  Störung  durch  Broch  der  Arbeitsmaschine 
bei  guter  Conatniction  nnd  «achgemäßem  Betriebe  Oberhaupt  nicht 


»oll. 


Sehlussbemerkungen. 


Ganz  besonders  muss  ich  noch  den  Bericht  hervorheben, 
den  der  auf  dem  Gebiete  des  Straßuubahnwosena  mit  Seilbetrieb 
so  hoch  verdiente,  hervorragende  Fachmann  James  Cliflon 
Robinson  an  die  Jahresversammlung  der  amerikanischen 
Straßenbahn-Vereinigung  (American  Street  Railvray  Association) 
in  Plttsburgh  am  21.  October  1891  erstattet  hat  und  der  in 
dem  Novemlierhefte  1891  des  Street  Rallway  Journals  ver- 
öffentlicht wurde. 

Die  Ausführungen  meiner  vorstehenden  Abhandlung  sind 
zum  großvn  Tlieile  diesem  Berichte  entnommen,  den  Robinson 
damit  schließt,  daß  er  die  nachfolgenden,  den  Seilbahnen  inne- 
wohnenden guten  Eigenschaften  im  Kurzen  wiederholt  n.  zw. : 
„1.  In  finanzieller  Hinsicht  ergeben  die  Seilbahnen  niedere  Betriebs- 
kotten, weniger  Abnützung  nnd  eine  hohe  Ertragfähigkeit,  mit 
alliieren  Worteil,  sie  sind  diu  günstigsten  für  ein«  Anlage.  2.  In 
praktischer  Beziehung  nehmun  die  Seilbahnen  den  ersten  Rang 
in  der  Vertrauenswürdigkeit  ein,  und  sind  von  klimatischen  Ver- 
hältnissen als  vollständig  unabhängig  anzusehen,  da  sie  ihre 
La*ten  sowohl  bei  Hitze,  Kalte,  Schnee,  Frost,  als  auch  bei 
Thauwetter  sicher  fortschaffen,  *o  daß  thataachlieh  selbst  eine 
kurze  Störung  durch  Erdbeben  auf  die  Aufrechterhaltung  ihrer 
Betriebsfähigkeit,  worauf  das  Publicum  sich  zu  verlassen  gewohnt 
ist,  keinerlei  Wirkung  ausübt.  3.  In  gesellschaftlicher  Beziehung 
kann  das  System  durch  seine  Abzweigungen  keinen  Bezirk  von 
der  Theilnabme  au  dem  Schiicllverkehro  oder  von  Verbindungen, 
wegen  großer  Steigungen  abschneiden,  und  es  sind  daher  alle 
wilntchenswertlien  Erleichterungen  für  den  Wechsel  des  Verkehres 
derart  gegeben,  daß  bei  Bezahlung  eines  einheitlichen  Fahrpreises 
die  Fahrgast«  auf  zu  unterbrechende  ander«  Routen  auf  der 
ganzen  Linie  sofort  übersteigen  können.  4.  In  persönlicher  Hinsicht 
unterstützen  die  Seilbahnen  das  Publicum  nach  verschiedenen  Rich- 
tungen; sei  es  zur  Förderung  der  Geschäfte  oder  zum  Genüsse 
von  Vergnügungen;  sei  es  bezüglich  der  Annehmlichkeiten,  da 
nichts  Widrige«  oder  Nachtheilige«  geschehen  kann;  in 
auf  Bequemlichkeit 


oder  Verletzungen  fast  nie  betroffen  werden,  und  dati  in  dieser 
Beziehung  die  ruhigsten  Straßen  geringen  Störungen  durch  Linn 
ausgesetzt  sind.  5.  In  sanitärer  Beziehung  verursacht  dieses 
System  keinerlei  Verunreinigungen,  sondern  hat  den  wirklichen 
Nutzen  zur  Beförderung  der  Entwässerung  der  Stadt  beizutragen, 
wie  dies  aus  den  Berichten  des  Sanitätsbureau  in  San  Francisco 
hervorgeht.  6.  Im  Allgemeinen  kann  von  dem  Seilbetriebe  be- 
hauptet werden,  daß  alle  gewünschten  Bedingungen  oder  Er- 
fordernisse des  Stadtverkehres  erfüllt  werden  können,  indem 
nachgewiesen  wird,  daß  die  Führung  der  Baiin  in  jeder  Art 
im  Innern  Verkehre  unserer 
Dies,  meine  ] 


und  die  Berichterstattung  gab  mir  Gelegenheit,  alle  Details  in  Ver- 
bindung mit  diesem  Systeme  zu  besprechen,  den  Glauben  an  den 
allgemeinen  Werth  und  die  Anwendbarkeit  des  Seilbetriebes  zu 
starken.  In  diesem  Glanben  unterbreite  ich  daher  ehrfurchtsvoll 
diesen  Bericht.  ■* 

Die  Bedeutung  nnd  der  hohe  Werth  des  Seilbetriebe»  für 
Straßenbahnen  in  Städten  mit  starken  Steigungen  kann  erst  dann 
recht  gewürdigt  werden,  wenn  man  dasselbe  mit  anderen  Straßen- 
bahnsystemen und  deren  Betriebsergebnissen  vergleicht. 

Es  liegt  unstreitig  ein  besonderer  praktischer  Vorzug  der 
Straßenbahnen  mit  Seilbetrieb  anderen  Systemen  gegenüber  darin, 
daß  in  derselben  ökonomischen  Weise  Geleiaestrecken  mit  großen 
Steigungen  und  Gefallen  befahren  werden  können,  ohne  daß  der 
forteuschatTenden  Last  ein  unnöthlges  Gewicht  hinzugefügt  zu 
braucht,  um  die  erforderliche 
Die  Seilbahnen,  welche  sich  insbesondere  bei  < 

gut  bewährt  haben,  können  daher  überall 
dort  noch  mit  Vortheil  angewendet  werden,  wo  die  Ueberwuidung 
starker  Steigungen  mittelst  anderer  Systeme  Schwierigkeiten  bietet. 
Nur  der  elektrische  Betrieb  allein,  dessen  Betriebskosten  sich  nur 
wenig  erheblich  höher  stellen  und  der  viele  Vortheile  mit  dem 
Sellbuhnbctriebe  gemein  bat,  dürfte  vielleicht  in  manchen  Fallen 
den  Vorzug  verdienen. 

Ich  hatte  bei  meiner  letzten  Anwesenheit  in  London  und 
Paris  Gelegenheit,  den  Seilbetrieb  der  im  Betriebe  befindlichen 
Highgate  Hill  Trambahn  in  London,  nnd  der  Bcllevllle  Trambahn 
in  Paris  näher  zu  studieren,  mich  von  der  praktischen  Nützlichkeit 
dieses  Systemes  zu  überzeugen  und  auch  den  Umbau  der  Brixton- 
strecke  der  Londoner  Pferdebahn  In  eine  Seilbahn  zu  besichtigen. 
Ich  behalte  mir  daher  vor,   auf  diese  In 


Wien, 


März  1893. 


Vermischtes. 


Personal  Naohriohten. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  den  ordentlichen  Professor  au  der 
deutschen  technischen  Hochschule  in  Prag,  Herrn  Regiernngsrath  Friedr. 
Kick  zum  ordentlichen  Professor  der  mechanischen  Technologie  an  der 
technischen  Hochschule  in  Wien  ernannt. 

Der  Ministerpräsident  als  Leiter  des  Ministeriums  des  Innern  hat 
iten  Ingenieur  Herrn  Franz  Ritter  von  Kreon  zum  Ober-Ingenieur, 
und  den  Bauadjuncten  Derrn  Friedrich  Haberlandt  zum  Ingenieur 


83.  Eine  Bauleiter-Stelle  für  den  Ban  städtischer  Gaswerke 
in  Wien  ist  zu  besetzen  Reflectanten  wollen  ihre  Offerte  mit  Nachweis 
ihrer  Vorbildung  nnd  Leistungen  bis  17.  September  1.  J.  an  den  Magistrat 
der  Stadt  Wien  senden. 

84.  Eine  Assistenten-Stelle  für  mechanische  Technologie 
nnd  forstliches  Ingenieurwesea  ist  an  der  k.  k.  Hochschule  für  Boden- 
kultur in  Wien  mit  1.  October  d.  J.  zu  besetzen.  Remuneration  700  fl. 
Gesuche  sind  mit  Nachweis  absolv.  Ingenieurschule  an  einer  techn.  Hoeh- 
«bnlebislö.  Angust  I.J. 


Vereinigung  dar  Teohnlker  1»  Abgeordnetenhaus«. 

Wir  können  die  erfreuliche  Thatsache  mittheilen,  daß  sieh  Ober  Anregung 
der  Herren  Abgeordneten  H.  Skala ,  Dr.  W.  Einer  and  Dr.  Habermann 
im  Abgeordnetenhaus«  eine  freie  Vereinigung  jener  Mitglieder  ans  allen 
Gruppen  des  b.  Hauses  gebildet  hat,  welche  aaf  Grund  technischer  Hoch- 
schulstudien einem  technischen  Berufe  angehBreu.  Diese  Vereinigung 
verfolgt  ausschließlich  den  Zweck,  innerhalb  und  außerhalb  des  Parla- 
mentes die  Interessen  der  Techniker  zu  vertreten,  and  gehören  derselben 
derzeit  mit  Zustimmung  der  betreffenden  Clubs  die  folgenden  Herren  an : 
Blase  k,  Bohaty,  Einer,  Habicher,  Habermann,  Kaftan, 
Ludwig,  Siegmond,  Skala,  Sacaepanowski,  Tilseher. 
In  das  Programm  dieser  Vereinigung  sind  für  die  nächst«  Zeit  folgende 
Fragen  zur  Behandlung  aufgenommen  worden:  die  Erlangung  einer  ge- 
setzlich geschlitzten  Standssbezeicbnang  und  das  auf  dem  Bildungseensus 
beruhende  Wahlrecht  in  die  Vertretangski5rper,  die  Schaffung  einer  ge- 
meinsamen Mittelschule  oder  Unter-Mittelschule,  die  Schaffung  von  tech- 
nischen Attache-Stellen  bei  den  k.  u.  k.  Missionen  Oesterreich-Ungarns 
im  Auslande,  die  zeitgemäße  Reform  der  technischen  Hochschulstudien, 
die  Errichtung  eines  technischen  Fachministerium?  for  öffentliche  Arbeiten 
und  schöne  Künste  u.  s.  w.  In  Ausführung  dieses  Programmes  hat  sich 
bereits  dieser  Tage  eine  aus  den  Abgeordneten  Dr.  Einer,  Prof.  T  i  I- 
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scher  und  B  o  Ii  a  t  y  bestehende  Deputation  zu  Sr.  Evcellenz 
Herrn  Minister  de«  Aenßeni.  Grafen  Kalnoky,  und  zu  Sr. 
dem  Herrn  HaudeUminUter,  Marquis  IS  a  e  q  ti  e  Ii  c  tu  begeben,  um  in 
Angelegenheit  der  Bestellung  technischer  Attaches  vorzusprechen.  Nach 
den  uns  von  maßgebender  Seite  gewordenen  Mittheilnugen  hat  der  llrrr 
Minister  des  Aeußcrn  «eine  Geneigtheit  ausgesprochen,  die  vom  osterr. 
Handelsministerium  anzustellenden  technischen  Attache  dm  diplomatischen 
Vertretungen  beizugeben.  Auch  im  Handelsministerium  erhielt  die  De- 
putation die  Zusage,  daß  im  nächstjährigen  Budget  t\lr  ein  uder  zwei 
solcher  Stellen  Vorsorge  getroffen  werden  wird,  u.  zw.  »ollen  vorerst 
technische  Attaches  den  Vertretungen  i"  P*ri*  und  Washington  bei- 
gegeben werden.  Es  steht  wohl  zu  hoffen,  daß  der  Deaterr.  Ingcnicur- 
nnd  Architekten-Verein,  welcher  die  Initiative  in  dieser  Angelegenheit  er- 
griffen hat  und  sich  seit  vielen  Jahren  mit  derselben  beschäftigt,  noch 
in  die  Lage  kommen  wird,  in  den  weiteren  Stadien  dieser  Frage  Vor- 
schlüge zu  erstatten.  •)  Wir  begrüßen  diesen  ersten  Schritt  der  Ver- 
einigung der  Techniker  im  Abgeordnetenhause  mit  lebhafter  Genug- 
thaung  nnd  wünschen,  daß  deren  Bemühungen  bald  von  weiteren 
Erfolgen  gekrönt  sein  mögen.  K. 

Oaatarreichiaoher  Ingenieur-  and  Arohltokto»  Tig. 
Im  Sinne  der  Beschlüsse  des  in  Wien  stattgehabten  III.  Oesterreichischen 
Ingenieor-  nnd  Architekten-Tages  haben  sich  der  Prllsident  nnd  der 
Viee-Präsident  der  ständigen  Delegation  dieses  Tages,  die  Herren  Ober- 
Banrath  Carl  F'  r  e  n  n  i  Ii  g  e  r,  Batidireebir  der  Sudbahn,  und  Ober-Baurath 
Franz  Berg  er,  Baudirector  der  Stadt  Wien,  um  9.  d.  M.  »,u  dem 


selben  die  Petitionen,  in  welchen  die  Wünsche  der  »»Um-ichUebe.n  Tech- 
niker in  Bezug  auf  die  nachstehenden  Staiidesfragen  in  eingehend  inori- 
virter  Weise  dargelegt  erscheinen,  persönlich  zu  überreichen.  Die« 
Staiidesfragen  betreffen:  1.  Tbeilweise  Aenderuugen  der  bestehenden 
Vorschriften  bezüglich  der  Staat*-  und  Diplomprüfungen.  Schutz  der 
Suuidesbc  Zeichnungen  .Ingenieur'  und  .Architekt'.  3.  Regelung  der 
Institution  der  beh.  aut.  Privat-Tecbuiker.  I  Regelung  der  Stellung  der 
Techniker  im  Staatabaudienstc.  5.  Wahlrecht  der  Techniker  und  Viril 
stimmen  der  Rictnren  der  k.  k.  techn.  Hochschulen  und  k.  k.  Berg- 
Akademien,  ti.  Pflege  des  GesundheiU-Ingenieurwesens.  7.  Bestellung 
techn.  Attachös  bei  den  k.  u.  k.  Missionen  in  Washington,  Ixwdon,  Pari«, 
Berlin,  Petersburg,  Rom  nnd  in  einer  Stadt  im  Orient  und  8.  Ausbildung 
von  Schiffbau-Ingenieuren  an  den  techn  Hochschulen.  In  Vertretung  des 
Herrn  Minister-Präsidenten,  welcher  zur  Zeit  nicht  in  Wien  weilt,  wurden 
die  obgenannteu  Herren  von  dem  Hofrallie  Herrn  Hr.  II  ir  mann 
empfangen,  welcher  die  Petition  dem  Hern.  Minister  Präsidenten  zu  (Iber- 
mitteln  versprach.  Im  Unterrichts-MiuUteriuui  nahm  Minister  Bnruu 
O autsch  die  Petition  persönlich  entgegen,  und  sagte  in  freundlichster 
Weise  zu,  sobald  «du«  Zeit  es  gestatten  werde,  die  vorerwähnten  Wünsche, 
insoweit  sie  seinen  Wirkungskreis  betreffen,  einer  ernsten  nnd  wohl- 
wollenden Erwägung  zu  unterziehen.  Der  Präsident  der  ständigen  Dele- 
gation hat  ferner  dem  Abgeordneten  Hofrath  Dr.  F.  »  n  e  r  zwei  Petitionen 
behufs  Einbringung  im  Reichsrathe  Übergeben,  in  welchen  die  Forde- 
rungen des  Schutzes  der  Standcsliczeickuungen  ,Ingeuieur  nud  Architekt" 
nnd  de*  Wahlrechte*  für  die  Techniker  sowie  einer  ViriUtinime  filr  den 
Reetor  der  techn.  Hochschule  im  Landtage  begründet 


Bücherschau. 

«1171.  Otutarralohlachaa  Bttdtebuch.  Statistische  Beruhte 
von  größeren  Österreichischen  Städten,  herauagegehen  durch  die  L  k. 
statistische  1'entral-Commissiou.  IV.  Jahrgang.  Kedigirt  unter  der  Leitung 
des  Präsidenten  Dr.  K.  Tb.  v.  I  n  a  m  n  ■  S  t  e  r  n  e  g  g  von  Dr.  Jo»ef 
Freih.  v,  Friedenfels.  XXVI  nud  877  Seiten.  Wien  Druck 
und  Verlag  der  k.  k  Hof-  und  SUiitsd  nickerei  i  Preis  b  rl) 

Das  vorliegende  wvrthvulle  Werk  setzt  -ich  aus  einer  Reihe  von 
Eiuzelberichten  nach  einem  von  der  k  k.  statistischen  f  Vulral-Coinniission 
festgestellten  Programm  zusammen.  Der  Jahrgang  MM  umfasst  ilie 
Daten  Uber  Wien.  Funlhau«,  Wahrtng.  Wieaer-Nenstadt,  Wel«,  Salzburg, 
üraz,  Klagenfurt,  Luihach,  Trient.  Prag  mit  Karoliuenthal.  Siuicbow, 
Weinberge  und  Ziikow,  Aussig,  Britz,  Karlsbad.  F.^er,  Gahlouz  a.  N\. 
Iiein,  Pilsen,  Reichenberg,  Tet.schen,  Brunn.  Ig'.au,  Olinütz,  Znnini, 
Troppau.  Ilmberg,  Krakau  und  Czernowitz ;  die  Betheiligttug  der  Städte 
i-t  diesninl  daher  ejue  geringere  als  sonst,  namentlich  dadurch  bedingt, 
daß  die  Stadtverwaltungen  zumeist   noen  mit  den  Arbeiten  der  Vnlk>- 

•i  Sieh«  WiKh«ascr.nft         Ki.  .! 


nan  mit  dem  loffartthnilaohen 

■läutert  nnd  mit  zwei  ütlwgnphirte» 
r  -  Be  rtoasa.  IV  und  55  Seiten 


Zählung  belastet  waren.  Aber  inhaltlieh  ist  das  Werk  reichhaltiger  ge- 
worden. Neheu  Bevölkerungsbewegung,  Annen-  nnd  t  nterrichtswesen 
sind  diesmal  Angaben  über  Finanzwesen,  wenigstens  bei  einzelnen  Städten, 
getreten.  Manche  Städte  haben  auch  in  höchst  rflhmenswerther  Sorgfalt 
über  daa  allgemeine  Programm  hinausgehende  Specialangaben  eingesandt. 
Vereinzelt  bringen  sie  auch  Angaben  über  das  Marktwesen,  meteoro- 
logische Verhältnis«,  Carweeen,  Wohnnngsverhältnisse.  Stadtgeschichte. 
Den  Berichten  der  Städte  geht  eine  Reihe  von  Tabellen  voraus,  welche 
Angaben  über  die  wichtigsten  demographischen  Verhältnisse  der  größeren 
Orte  Oesterreichs  nach  dem  Stunde  vom  31.  Deocmber  1890  enthalten. 
Das  treffliche,  vorzüglich  ausgestattete  Werk  kanu  sich  bereits  der  Mit- 
arbeit von  ">n  .StiUltevcrwaJt rangen  rühmen,  die  allerdings  nicht  alljährlich 
ihre  Herichte  «enden;  hiednreh  ist  ea  zu  einer  reichen  nnd  absolut  ver- 
läaslicheu  Quelle  detaillirter  Daten  über  wichtige  Zweige  de» 
Lebens  geworden.  An  seiner  Hand  gewinnt  man  einen  klaren 
in  die  Zustünde  der  einzelnen  Städte  und  ihrer  Verwaltung.  Da  mit 
jedem  neuen  Jahrgang  neue  Gebiete  des  stadtischen  Lehens  in  den 
Berichten  zur  Darstellung  gelangen,  wird  sich  das  ,Oe«terreichische 
Stildtebnch  allmählich  zu  einem  vollständigen,  für  Statistik  nnd  Ver- 
waltung unserer  Communalwescn  unentbehrlichen  Handbuch  ausgestalten ; 
heute  schon  ist  es  für  jeden,  der  sich  mit  dem  öffentlichen  Leben  lud 
den  Angelegenheiten  unserer  Städte  befaxsi,  ein  hochwichtiger,  verliss- 
lieber  Behelf.  Die  Verwaltungen  all-r  mitarbeitenden  Städte  haben  sich 
durch  die  Förderung  de«  rühmenswerthen  Unternehmens  den  wärmstes 
Dank  all  jener  verdient,  die  ähnliche  Daten  ban  litten  müssen.  Die  itatistiicbi 
Central-Commission  kann  stolz  auf  dies  ausgezeichnete,  unter  ihrer 
Aegide  erscheinende  Werk  sein.  Der  k.  k  Hof-  und  SUatsdruckerei  und 
der  von  ihr  besorgten,  schonen  Ausstattung  des  Baches  besonders  in 
gedenken,  ist  wohl  nicht  nothig.  da  bürgt  schon  der  Name  des  Institut« 
für  die  Vorzttglichkeit.  Der  nächste  Jahrgang  wird  beaonderea  Interes.* 
darbieten,  da  in  ihm  zuerst  Wiens  Angaben  «ich  anf  da«  erweiterie 
Stadtgebiet  beziehen  werden,  Item  werthvollen  Werke  «ei  die  wcitutc 
Verbreitung  gewünscht.  P. 

SsIl'U.  Anleitung  zum  1 
Baohennohleber.  durch  Beispiele  erläutert  t 
Tafeln  versehen  von.  J.  Aug.  M  QU« 
Zürich  1892.  Meyer  und  Zcller  (Keimman  niche 
(Preis  M.  1.80.) 

E*  scheint  jetzt  förmlich  zur  Mode  werden  zn  wollen,  Rrläuterimg»- 
schritten  über  Rechenschieber  herauszugeben;  wiederliegt  uns  eine  solche 
vor.  Der  Verfasser  betont  selbst  im  Vorwort,  daß  er  daa  Büchlein  haupt- 
sächlich als  I^itfadeu  für  seine  eigenen  Schüler  abfasste;  grundsätzlich 
Neues  könne  er  nicht  bringen,  obwohl  er  im  Einzelnen  seinen  eigenen 
Weg  gehe.  Die  Schrift  enthält  folgende  Abschnitte:  Einrichtung  i--r 
Schieber,  die  Theilung.  Logarithmen,  Durchführung  von  Multiplicationeii. 
Divisionen,  Potenzeu,  Wurzeln  und  trigonometrischen  Rechnungen,  tri- 
gleich  wir  im  Allgemeinen  jede  Schrift,  die  für  die  Popularislmng  der 
so  praktischen  Rechenschieber  bei  der  Technikerschaft  in  richtiger  Weiv 
wirkt,  auf  das  wärmst:  begrüßen,  müssen  wir  doch  dem  vorliegenden 
Büchlein  noch  die  besondere  Anerkennung  zntlieil  werden  lassen,  daO  ei 
die  erforderlichen  Erläuterungen  in  sehr  klarer  and  präciser  Fonn  >Ur- 
hietet.  sie  in  gut  gewählten  Beispielen  vorführt  und  so  ihre  praktische 
Anwendung  zeigt.  Manchmal  wird  freilich  etwas  weit  ausgeholt, 
das  muss  sich  wobl  durch  den  besonderen  Zweck  des  Werkes  erklär?n 
lassen:  jesleufalls  eignet  es  sich  dadurch  gut  als  Leitfaden  zum  Selbst- 
studium. Diu  Büchlein  zeigt  schönen,  klaren  Druck  und  enthält  iw« 
gefallige  Tafeln.  Es  möge  demselben  die  möglichste  Verbreitung  zntbeil 
»erden  I  P— 1. 

Kiwi.  Brookha.ua'  Converiatlona  Lexikon.  14.  vollständic 
neu  bearbeitete  Auflage.  2.  Band.  Astrachan-Bilk.  1018  Seiten  M» 
58  Tafeln  (darunter  i  Chromotafeln  nnd  14  Karu>n)  nnd  2-.*J  Tri:- 
abbildungen.  Leipzig.  Berlin  nnd  Wien.  1892.  F.  A  Brockhaus. 

Soeben  ist  der  zweite  Band  der  von  uns  kürzlich  besprochen« 
Neuauflage  de»  ausgezeichneten  Werkes  erschienen.  Was  wir  damsli 
von  der  vortrefflichen  Ausstattung  sagten,  gilt  hier  wieder  in  voll™ 
Umfang.  Dem  entspricht  aber  auch  wieder  die  Reichhaltigkeit  und  ''<(- 
diegenlicil  de* Inhalte«:  mehr  als  HOOl) Stichwort«  enthalten  ersehapfüdr 
Darstellungen  de»  Wissenswenhen  auf  allen  Gebieten  Für  uns  »3iei 
natürlich  «  jeder  besonders  diejenigen  von  Interesse,  welche  «ich  mf 
teohui-che  Fragen  beziehen;  dabei  erweist  sich  der  Hand  von  »ui*r- 
ordentlieher  Ergiebigkeit.  So  zeigten  sieb  als  den  weitestgehenden  An- 
sprüchen aiigeniess>.u  die  Artikel:  Atmosphäre,  atmosphärische  Biel- 
bahnen,  Aufbereitung.  Autzng,  Ausstellungsgebäude,  Bidrr.  Ri«'.r. 
B.ihi.böfe,  Baukgebände,  Barometer,  Bauernhaus,  Baumwollspinnerei,  Bf- 
leuchtuiig,  Bergbahnen,  Bergbau.  Berliner  Stadt-  nnd  Ringbahn,  Betr.»h>- 
niittel  der  Eisenbahnen,  Bierbrauerei  u  v.  ».  Die  meisten  der  im  Vi<- 
stebenden  aus  einer  ungewöhnlich  hohen  Zahl  gleich  vorzüglicher  u> 
Beispiele  herausgehobenen  Aufsätze  enthalten  zudem  vorwiegend  "nL 
gerathene  ErlSoterniigs/eichiiuriireii  im  Tezt  und  auf  den  beigettflet 
Tafeln.  Fast  überall  sind  auch  unsere  (österreichiaehen)  Einrichtiiaga 
erwähnt  und  gebührend  gewürdigt  So  hnden  wir  aul  der  Tafel  .Bsaal  fr' 
die  woblgetronenen  Biider  des  Wiener  Nord-  und  Nordwestbahiilif's 
sowie  des  Ceiitrtlbalitiliofe.  der  Ungarischen  Staatsbahnen  in  Bn4t;<st. 
solcher  Reispiele  ließen  sii  li  übrigens  vie'.e  anfuhren.  Alles  ia  All« 
keinen  wir  nur  wiederholen :  Ein  ausgezeichnete»  Werk  I  M8gt  uA 
seine  jüngste  Auflage  die  gleich  große  Verbreitung  finden,  wie  d«  ii- 
Lerigen  I 


»HALT,  l'eber  Straßenbahnen  mit  *cilli.tricl>.  VMa  K.  A   Ziffer.  — 
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Wien,  Freitag  den  29.  Juli  1892. 


Nr.  3L 


Die  Bahnanterbrechung  bei  Kollniunn  nächst  der  Südbabnstation  Waldbruck. 


Vortrag.  gehalten  in  der  Fachgruppe  der  Bau-  und 


k.  k.  priv.  Sddbabn- 

(Hiesu  die  Tafel  XXXIII.) 


am  11.  Februar  1892,  Ton  Ferdinand  Holser.  Ober-Ingenieur 


Die  im  Vorjahre  bei  Kollmanu  nächst  der  Südbahnstation 
Waidbrock  stattgehabte  Katastrophe  ist  wohl  noch  in  Aller 
Erinnerung.  Bevor  ich  in  eine  Besprechung  derselben  eingehe, 
will  ich  in  kurzen  Worten  die  Situation  vor  Eintritt  der  Kata- 
strophe schildern. 

Von  der  atu  linken  Eisackufer  gelegenen  Station  Wnidbruck 
führt  die  Bahntrace  der  linksseitigen  Tahlleline  entlang  bis  zar 
Köthelebrücke  in  km  181-8,  übersetzt  daselbst  den  Eisack  und 
verbleibt  bis  zur  Station  Atzwang  am  rechtsseitigen  Gehänge. 
An  der  Unken  Seite  des  Bahnkörpers,  und  zwar  zum  Theile  dicht 
neben  demselben  in  der  Berglehne  angeschnitten,  zieht  sich  die 
Kastelruther  Gemeindestraöe  hin,  an  der  rechten  Seit«  fließt  der 
linksseitiges  Ufer  von  km  180  0  bis  zur  Rüthele- 
reebteseitige  Babiibösehung  unmittelbar  bildet.  Die 
Flusssohle  liegt  in  dieser  Strecke  durchschnittlich  circa  8  ro 
unter  der  Babnnivellette,  welch'  letztere  auf  der  ganzen  in  Betracht 
kommenden  Partie  eine  Steigung  von  12*5%«  besitzt.  Größere 
Kunstbauten  kommen  in  diesem  Thelle  der  Bahn  nicht  vor.  Im 
Profile  180  9/181-0  war  ein  Witehterhaus  placirt.  Am  rechten 
Eisackufer,  dem  Bahnprolile  ISO-6/,  gegenüber,  mündet  der  Gonder- 
bach f  in,  welcher  den  zu  so  trauriger  Berühmtheit  gelangten 
Ort  Kollniann  durchfließt,  und  der  ein  Nicderschlagsgebiet  von 
circa  13  km1  besitzt.  Die  k.  k.  Keiehsstraße  liegt  an  der  rechts- 
seitigen Thallehne  und  überbrückt  in  Kollmann  den  tionderbach. 

In  Folge  eines  heftigen  Gewitterregens  im  Gebiete  des 
zwischen  dem  Eisack-  und  Talferthale  gelegenen  Gebirgsstockes, 
des  2257  m  hohen  Rittnerhornes,  brachte  der  Gonderbach  In  der 
Nacht  vom  17.  auf  den  18.  August  vergangenen  Jahres  eine 
eolosaale,  bergsturzllhtiliche  Muhre,  welche  zum  größten  Theile  aus 
gewaltigen  Felsblöcken,  gemischt  mit  Sand,  Schutt.  Wildholz  etc. 
bestand.  Nach  den  Aussagen  de«  in  dieser  Strecke  stationirten 
Wächters  kam  die  Muhre  in  drei  Theilen.  Der  erste  Theil 
hatte  nur  eine  relativ  geringe  Cnbatnr,  und  schob  lediglich  einen 
kleinen  Kegel  In  den  Eisack  vor,  ohne  einen  nennenswerthen 
Stau  zu  verursachen.  Die  zweite  Partie  dagegen  füllte  das  ganze 
Eisackbett  bis  circa  60  nn  unter  Sehwellenhöhe  auf.  der  gestaute 
Eisack  floss  über  das  Bahnplanum  und  griff  den  Bahnkörper  an, 
der  dritte  und  größte  Theil  endlich  füllte  den  Eisack  ganz  auf 
und  Ubennnhrte  Bahn  nnd  Straße.  (Fig.  1  — 4.  |  Die  Gcsammtmengc  des 
zu  Thal  geförderten  Malcriales,  in  welchem  Blöcke  von  25  m3  keine 

schatznngaweise  mit  500.000 »»»  be- 
Daa  erste  Hindernis,    welches   sich  der  in 

entgegenstellte,    der  Ort  Kollmann, 

•cggct'egt,  und  fielen  leider  auch  eine 
größere  Anzahl  von  Menschenleben  dem  rasch  hereingebrochenen 
l'nheile  zum  Opfer.  Der  colossale  Muhrgang  fchob  einen  Kiegel 
<iuer  durch  das  ganze  Eisackthal,  der  Flnss,  die  Bahn,  die  Kastel- 
rutherstraße  wurden  verschüttet  nnd  die  Geröll  anlassen  bis  auf 
die  linke  Berglehne  geworfen.  Die  unmittelbare  Folge  dieses 
Ereignisses  war  das  Aufstauen  des  Eisackflusscs;  es  bildete  sich 
ein  bis  zur  Starzerbrücke  nächst  Waidbruck  reichender  Stausee, 
der  sich  einen  Abflugs  an  der  linken  Berglehne  am  Auslaute  des 
Schuttkegels  suchte,  und  auf  Kosten  der  brüchigen  Berglehne, 
i  Fuß  er  angriff,  auch  fand.  Der 


erlitt,  wurde 


besitz  in  den  Gemeinden  Kollinann  nn 
Amtlich  wie  folgt  bewerthet : 

Zerstörte  Aecker,  Wiesen,  Weingarten,  Weiden 

nnd  Wälder  44.200   fl.  34.610.— 

Vollständige  Zerstörung  von  26  und  starke 

Beschädigung  von  4  Gebäuden  fl.  65.950.— 


anlagen 


fl.  50.000.— 


fl.  150.560.— 


Die  vorgenommeneu  Sondirungen  ließen  es  als  wahrscheinlich 
gelten,  daß  der  Balinkörper  bis  circa  km  180  5  noch  intact  sei. 
Bei  km  180  6  vollzog  sich  der  Abstnrz  der  gestauten  Wasser- 
menge, die  Differenz  zwischen  ober-  und  Unterwasserspiegel  betrug 
circa  4  m ;  mit  reißender  Schnelligkeit  bewegte  sich  der  Flnss  der 
linken  Lehne  entlang,  fortwährend  Abrutschungen  derselben  ver- 
ursachend, und  erst  bei  km  1811  erreichte  er  wieder  das  alte 
Bett,  welches  in  diesem  Theile  von  der  Katastrophe  nicht  mehr 
beeinflußt  war.  Von  km  180"5  bis  18P05  breitet«  sich  der 
Schuttkegel,  eine  imposante,  mit  riesigen  Blöcken  übersäte  Masse 
aus.  Zwischen  den  genannten  Stationirungspunkten  ist  die  Bahn 
theils  vollkommen  zerstört,  theils  überronhrt.  In  den  Ort  Kollmann 
wurde  durch  den  Mahrgang  eine  breite  Bresche  gerissen  und  die 
Reichsstraßenbrücke  zerstört. 

Nach  der  geschilderten  Sachlage  und  bei  dem  Umstände, 
daß  1  hn  Dahn  vollkommen  neu  hergestellt  werden  musste,  war 
eine  längere  Verkehrsunterbrechung  voraussichtlich,  und  wurde 
daher  vorerst  für  die  UeberfUhruug  der  Iteichtstraße  über  den 
Gonderbach  ein  provisorisches  Holzobject  hergestellt,  und, 

»erden  sollte,  im  Einvernehmen  mit  der  k.  k.  Bezirkshaupt- 
mannschaft Bozen  ein  Straßenfulmverk&dlenst  zwischen  den  Stationen 
Waidbruck  und  Atzwang  orgauislrt.  Der  Eilgutverkehr  wurde  auf 
kleinere  Collis  bis  zum  Gewichte  von  50%  (spater  lOOto/) 
beschrankt. 

Das  Programm  für  die  Bauarbeiten  lftsst  sich  in  folgenden 
Punkten  zusammenfassen :  1.  Herstellung  einer  provisorischen 
Baiin  Verbindung,  2.  Herstellung  einer  Cunette  behufs  Rtlcklelttmg 
de»  Kisacks  in  sein  altes  Bett  3.  Senkung  des  Wasserspiegels 
im  Stausee  und  4.  Ableitung  des  Gonderbaches. 

Die  unter  Punkt  3  und  4  genannte 
mittelbar  nach  der  Katastrophe  in  AngrilT 
Die  Ableitung  des  Gonderbaches,  der  sich  in  Folge  des  Muhr- 
ganges  zum  größten  Theile  in  den  Staube  ergoss,  da  er  seinen 
Weg  am  nördlichen  Rande  des  Scbuttkegels  genommen  hatte, 
bezweckte  die  Freimachung  des  Sohuttkegels  von  den  zahlreichen, 
die  Arbeit  erschwerenden  Wasseradern.  Kr  wurde  von  der  Reichs- 
Straßenbrücke  nach  rechts,  dem  südlichen  Rande  des  Schnttkegels 
folgend,  geführt  und  wurden  die  benachbarten  Culturgrüude  durch 
einen  rauhen  Steinwurf  geschätzt.  Parallel  mit  dieser  Herstellung 
liefen  die  Arbeiten  behufB  Senkung  des  Wasserspiegels,  Hei  der 
nächst  dem  Bahnkilometer  1S0'6  befindlichen,  schon  vorher 
besprochenen  Stauwelle,  welche  linksseitig  durch  einen  aus  der 
Lehne  vorspringenden  Felskopf,  rechtsseitig  durch  dicht  gelagerte 
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große  Felsblöcke  begrenzt  war,  and  bei  der  außerdem  eine  unter 
Wasser  befindliche  bedeutende  Verklatisung  constalirt  werden 
konnte,  wurde  durch  Sprengen  an  beiden  Ufern  eine  Proflls- 
erbreiterung  nnd  bietnit  eine  Erniedrigung  de»  Oberwasserspiegeis 
erzielt,  eine  Arbeit,  die  durch  ein  am  22.  August  eingetretene« 
Hochwasser  noch  wesentlich  unterstatzt  wurde. 

Die  unter  Punkt  2  genannte  Herstellung  einer  Cunettc,  durch 
den  Schuttkegel  »oll  die  Im  allgemeinen  öffentlichen  Interesse 
gelegene  Behebung  der  durch  den  großartigen  Muhrgang  hervor- 
gerufenen Verwilderung  de«  EUackfluKs.es  bezwecken,  und  bei  künftig 
eintretenden  Hochwassern  weiteren  Verwilderungen  des  Flusse», 
bzw.  Zerstörungen  der  Im  Thals  befindlichen  Cultureu  und  baulichen 
Anlagen  vorbeugen.  Durch  den  im  festgolagerten  Muhnnateriale 
hergestellten  Durchstich  wird  eine  Wasserspiegelsenkung  von 
circa  1  m  erzielt,  die  Angriffe  des  Flusses  anf  die  linke  unsichere 
Lehne  verhindert,  und  die  Wiederherstellung  der  Kastelrulherstraße 
und  des  Waldbrucker  Gemeindeweges  erleichtert. 

Um  die  Reisenden  der  lästigen  und  auch  kostspieligen 
Wagenfahrt  zwischen  den  Stationen  Waidbruck  und  Atzwang  zu 
entheben,  die  Unterbrechungsstelle  zu  kürzen  und  die  für  den 
Bau  nothwendigen  Materialtransporte  zn  erleichtern,  wurde  eine 
nrovisorische.  normalsnuriire  Kollbahn  anreiset  Sic  becann  bei 
km  180,  schwenkte  bei  km  1801  vom  Bahnkörper  nach  links 
ab,  um  auf  die  bis  km  180  460  intact  gebliebene  Kastelruther- 
straße zu  gelangen,  verblieb  auf  derselben  bis  zu  vorgenanntem 
Kilometer,  übersetzte  sodann  vermittelst  eines  Holzprovisorinms 
mit  16  OelTnnngen  ä  5  m  Weite  den  Eisack,  benutzte  im  weiteren, 
Verlaufe  den  Schuttkegel  u.  zw.  bis  km  180'9,  travcrslrte  daselbst 
mit  Hilfe  eines  Holzprovisorinms  von  160  m  Länge  abermals  der! 
Fluss,  um  den  Anscbluss  an  die  bestehende  Bahn  zn  rinden. 
Kücksichtlieh  der  Nivellette  der  Kollbahn  kommt  zu  bemerken, 
daß  selbe  von  Arn  18T05  bis  zum  nördlichen  Provisorium  eine 
Steigung  von  25l'/,Mi  besaß,  über  dasselbe  horizontal  verlief,  «ich 
anf  der  Kaslelruthcrstraße  an  die  Nivellette  derselben  anscbluss 
und  sodann  vom  höchsten  Punkte  derselben  (km  180  25)  bi-  zum 

1801  ahnel.  (Fig.  1  n.  2.) 
Abzweigung  der  Rollbahn  bis  zum 
nordlichen  Provisorium  bot  keine  Schwierigkeiten,  es  war  lediglich 
zur  Erreichung  der  KastelmtherstraBe  eine  mJlßige  Dammschüttung 
herzustellen,  für  welche  das  nölblge  Muteriale  unmittelbar  der 
benachbarten  Lehne  entnommen  wurde. 

Die  nördliche  Eisacküberbrückung  wurde  in  fünf  Tagen 
bewirkt.  Die  gewählte  Jochdistanz  von  5  m  erweist  sich  für  solche 
Fälle  als  praktisch,  weil  man  einerseits  für  die  in  Betracht 
kommenden  Lasten  mit  leichten  abgeblatteten  Hölzern  das  Aus- 
langen findet,  nnd  weil  man  anderseits  keine  separate  Rüstung 
für  die  Pilotirung  braucht,  sondern  bis  zu  diesen  Weiten  mit 
Ansschnssgerüsten  arbeiten  kann.  Die  Construction  des  Provisoriums 
;  denkbar  einfachste.  Drei  durch  ein  Kappholz  verbundene 
pro  Joch,  darüber  gestreckt  vier  abgeblattet«  Tragbflume 
von  016  m  Höhe,  auf  welchen  die  Qnerschwellcn  anflagern.  Auf 
der  stromabwärtigen  Seite  war  ein  Geländer  angebracht. 

Am  nördlichen  Theile  des  Scbuttkegels  kam  die  Rollbahn 
in  einen  circa  140  m  langen,  durchschnittlich  2'.'»  »«  tiefen  Ein- 
schnitt zu  liegen,  der  zufolge  der  großen  Blocke  nur  durch 
Sprengung  aufgeschlossen  werden  konnte;  per  Tag  wurden  im 
Mittel  250  Minen  gebohrt,  und  erfolgte  die  Entladung  derselben 
in  drei,  behördlich  genau  tixirten  Sprengzeiten.  Das  gewonnene 
Matcrialo  wurde  auf  einem  schmalspurigen  Arbcltsgoleisc  verfuhrt 
und  liebst  weiterem,  von  anderen  Thellen  des  Schuttkegels  ;tnt' 
Förderbahnen  herbeigeschafftem  Materiale  zur  Bildung  des  an  das 
südliche  Provisorium  anschließenden,  circa  200  m  langen,  durch- 
schnittlich 4  5  m  hohen  Dammes  benützt. 

Das  südliche  Holzprovisorium  war  in  der  Ausführung  sein 
schwierig,  denn  es  musste  zum  großen  Theile  in  dem  reißenden,  grobe 
Geschiebe  führenden  Wasser  hergestellt  werden.  Es  wurde  wie 
das  nördliche  Provisorium  von  beiden  Ufern  gleichzeitig  in  Angriff 
genommen-  am  22.  August  waren  nach  dreitägiger,  mühevoller 
und  gefährlicher  Arbeit  am  südlichen  Ende,  dem  kritischesten 
Punkte,  15»«  in  den  Fluß  vorgebaut,  da  kam  das  schon  erwähnte 


Hochwasser,  nahm  nicht  nur  das  bisher  Hergestellte,  sondern  noch 
30m  Bahnkörper  mit  fort,  und  vereitelte  auch  noch  am  23.  August 
die  Arbeit.  Nach  Versicherung  des  Bahnkörpers  wurde  die  Pilotirung 
neuerlich  in  Angriff  genominen  und  die  Provlsorlumsherstellung 
nach  denselben  Principien  wie  bei  der  nördlichen  Ueberbrückung 
durchgerührt.  Im  Hinblicke  auf  die  bedeutende  Höhe  der  Joche, 
auf  die  zuweilen  ungenügende  Pilotirungstiefc  und  auf  die  Lage 
des  Objecte«  in  einer  Steigung  von  25u/lXl,  wurde  ein  Längsverband 
in  der  Weise  angeordnet,  daß  die  einzelnen  Joch«  in  einer  Höhe 
von  2  77i  über  dem  ßauwasserspiegel  durch  Zangen  verbunden 
und  zwischen  diesen  und  dem  Ueberbaue  Andreaskreuze  angebracht 
wurden.  Als  die  von  beiden  Ufern  vorgebauten  Theile  sich  bis 
auf  15  r»i  genähert  hatten,  wnrde  von  der  Pilotirung  der  noch 
restirenden  zwei  Joche  mit  Rücksicht  auf  die  außerordentliche 
Gefährlichkeit,  welche  das  Einbringen  der  Piloten  bot,  Abstand 
genommen  und  die  Weito  von  15f7i  mit  einem  Hängewerke 
überbrückt.  Von  dem  160  7/1  langen  Provisorium  ruhten  90  m 
anf  pilotirten  Jochen,  70  m  auf  Böcken  mit  Sohlschwellen.  Nach 
zehntägiger,  Tag  und  Nacht  betriebener  Arbeit  war  auch  dieses 
Provisorium  fertiggestellt.  Mittlerweile  war  bei  im  IHM  eine 
i,  bestehend  aus  dem  Telegraphenbureatt,  einem 
Warteraum  und  .  wem  bedielten  Perron  errichtet,  es 
konnte  daher,  nachdem  noch  das  Rollbahngeleis«  anf  seine  ganze 
Länge  (rund  1  km)  zwischen  den  Schienen  mit  einer  Bedielnng 
versehen  worden  war,  am  3.  September  v.  J.  die  Rollbahn  ihrer 
Bestimmung,  die  Gepäck-  und  EilguthefHrdentng  zwischen  den 
beiderseitigen  Zügen  zu  besorgen,  zugeführt  werden. 

Sodann  wurde  mit  aller  Kraft  an  die  Ausführung  des 
Locomotivprovisoriums  geschritten.  Um  einestheils  die  Erd-  ond 
FeUarheiten  auf  ein  Minimum  zn  beschränken  und  um  anderntheils 
die  hölzernen  Provisorien  als  willkommene  Stützpunkte  für  die 
Herstellung  derjenigen  Rüstungen  benützen  zu  können,  welche  für 
die  Aufstellung  der  Schlagwerke  erforderlich  waren,  musste  man 
sieh  thunlichet  der  Rollbahn  anschmiegen.  Der  hiebei  angewendete 
Minimalradius  von  150  7«  kam  an  drei  Stellen  in  Anwendung. 

der  Nivellette  war  die  nördlich*  Elsaeküuer- 
da  die  Unterkante  derselben  den  noch  zu 
erwartenden  Hochwassern  entsprechend  fixirt  werden  musste.  Die 
dabei  vorkommende  Maximalsteigung  von  25"/fllP  kam  auf  einer 
Strecke  von  600  m  Lunge  zur  Anwendung. 

Es  möge  nunmehr  eine  Beschreibung  der  einzelnen  Arbeilen 
folgen,  u.  zw.  zunächst  der  Herstellung  des  Bahnkörpers 
bis  /um  nördlichen  Provisorium.  Um  die  Höhe  der 
Kastelrutherstraße  zu  erreichen,  war  ein  200 m  langer,  im  Maximum 
3  'i  »i  hoher  Damm  auszuführen,  dessen  Fuß  zum  größten  Theile 
in  den  Stausee  zn  liegen  kam.  Um  nnn  das  langwierige  Schütten 
„vor  Kopf"  möglichst  einzuschränken,  wurde  im  höchsten  Hamm- 
theile  ein  71  m  langes,  zum  Befahren  mit  Locomotiven  geeignetes 
Hockgerüst  hergestellt.  Während  dieses  sich  in  Arbeit  befand, 
konnte  mit  Zuhilfenahme  eines  neben  der  Kastelruthersiralie  er- 
öffneten Steinbruches  die  niedere  Dammpartie  geschüttet  wurden, 
und  war  man  nun  in  der  Lage,  Matrrialznge  einzuleiten  nnd  mit 
Hilfe  dieser  und  der  vorerwähnten  Förderbahn  die  Dammherstellung 
zu  foreireu  und  den  Anschlussdamm  an  das  nördliche  Provisorium, 
welcher  eine  ansehnliche  t'ubatnr  reprilsensirte,  zu  volleuden.  In 
dem  erwähnten  Damme  wurde  ein  6  »i  weites  Object,  dessen 
Trage oiistmction  aus  vier  Trägern  zn  je  zwei  mit  einander  ver- 
n  In. uilitcn  und  verklammerten  Balken  bestand,  ausgespart, 

Bei  der  Herstellung  des  nördlichen  Provi- 
sor i  ii  tu  s  musste  thnnlichst  mit  der  Constructionshöhe  gespart 
werden.  Dies  hedingte  kleine  Stützweiten  und  größere  Trilger*anl, 
e*  wurden  daher  Stützweiten  von  6  3  m  gewählt,  und  dies  auch 
.ms  dem  Grunde,  well  für  sechs  solcher  OelTnnngen  das  gesammte, 
iiothu  endige  Holz-  und  Eisenmateriale  zur  augenblicklichen  Ver- 
fügung stand.  Das  nördliche  Provisorium  erhielt  13  Oeffuungen, 
12  zu  6  3  >n  und  1  zu  45  m  Stützweite,  13  Joche  sind  pilotirt, 
.hin  II.  (am  sudl.  Ende)  wurde  als  Bockjoch  construirt  und 
mit  einer  Steinschlichtung  ummantelt.  Jedes  Joch  besteht  ans 
zehn  l'iloten,  acht  hievon  sind  vcrtiral.  2  schräg  geschlagen.  Die 
Pilotirung,  welcher  die  Herstellung  eines  12  m  breiten  Plateau- 
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fernstes  zw  Anstellung:  und  Dirigirniiu'  <ler  Rammen  voran- 
gegangen  war,  wurde  von  beiden  Ufern  gleichzeitig  in  Angriff 
genommen  und  gestaltete  sich  ziemlich  schwierig.  Die  Pilotage 
wurde  Tag  nud  Nacht  betrieben ;  es  war  eine  elektrische  Be- 
leuchtung der  Baustellen  installlrt  worden.  Wahrend  die  Pilotirnng 
ihren  Furtg-ung  nahm,  wurden  am  Schattkegel  die  eineinen  Trag- 
construetionen  abgebunden.  Ali  Tragconstruction  fnngiren  vier 
aus  je  zwei  Kalken  vom  Querschnitte  24  29  rm  zusammengesetzte 
Trllger,  auf  welchen  die  Querschwellen  lagern.  Diese  und  die 
Tragbalken  sind  mit  einander  vorschraubt  und  wurde  auüerdem, 
um  die  Laagsverschlebung  je  zweier  einen  Träger  bildenden  Balken 
zu  hindern,  eine  ausgiebige  Verklamnu-ning  derselben  durchgeführt. 
Am  1H.  September  v.  J.  war  dieses  Provisorium  fertiggestellt 
and  konnten  die  Züge  directe  bis  zu  dem  Profile  180"'/H  verkehren. 

Don  Schwerpunkt  der  Arbeiten  am  Schuttkegel 
bildete  die  Herstellung  de»  Anschlnssdauiiues  an  das  südliche 
Provisorium,  die  ganz  besonders  energisch  betrieben  werden 
muHSten,  und  wobei  mittelst  vier  nelimalspnrigen  Rollbahnen  rnnd 
•100  m*  pro  Tag  geleistet  wurden. 

Was  endlich  die  südliche  EisnckSberbrückung 
anbelangt,  so  wiesen  der  schon  beim  Rollhahnsteg  geschilderte 
/um  and   des    Flnsses  an  der 

Debersetzungsstelle,  die 
Schwierigkeiten,  mit  welchen 
bei  der  Pilotirnng  zu  kämpfen 
war,  und  der  geringe  Fortachritt 
bei  derselben  darauf  hin,  die 
Pilotirnng  wenigstens  in  dein 
reiitendsten  Theile  des  Flnsses 
auf  ein  Minimum  zu  besch  Hinken, 
d.  b.  möglichst  große  Spann- 
weiten zu  wühlen.  (Jeher  meinen 
Vorschlag  gelangten  Howe 'sehe 
Träger  ■  it  zwei  WYitPn  1 22 1 5  m , 
an  welche  sich  gegen  Norden 
fünf  Oeffnnngen  a  !l  m  an- 
schließen sollten,  zur  Verwen- 
dung. Die  Brocken  mit  9  tn 
Stützweite  besitzen  zwei  Haupt- 
träger  (Fig.  7  u.  fl).  deren  jeder 
aas  zwei  Balken  zusammen- 
gesetzt Ist,  welche  miteinander 
dnreh  Schrauben  verbunden  und 
behufs  Aufnahme  der  horizon- 
talen Schubkraft  mit  eieheneu 
Zahneinlagen  versehen  sind. 
Die   einzelnen  Kalken,  welche 

auf  zwei  Seiten  angeblattet  sind,  haben  am  dicken  Ende  60  rm, 
am  schwachen  40  rm  Hfihi>,  und  im  Mittel  (30  rm  Breite,  so  da  II 
zwei  solcher  Hölzer  übereinander  gelegt,  einen  Träger  von  1  in 
Hfthe  und  60  rm  mittlerer  Breite  geben.  Die  Tragwände  der 
Howe'achcn  Brücke  (Flg.  6  a.  6|  haben  eine  Höhe  von  2-51  m,  Obcr- 
und  Untergurten  bestehen  ans  je  drei  Kalken  von  20  26  rm  Quer- 
schnitt, in  welche  die  Eichenkliitoe,  an  die  sich  die  Streben  stützen, 
eingelassen  sind.  Die  beiden  Tragwändc  -im!  dnrrh  Quetsch«  eilen 
and  Unterzuge,  welche  durch  die  40  nun  starken  Hängest  hranben 
insaintnciigefassl  sind,  miteinander  verbunden.  Zur  seitlichen  Ver- 
steifung sind  an  jeder  zweiten  QutncbweBc  Andreaskreuze  und 
außerdem  ein  oberer  und  unterer  \Vindverb;uid  angeordnet.  l>as 
Geleise  ruht  auf  Laiigsehwellen.  Itück.sichttich  der  Kosten  der 
HolzproviBorien  bemerke  ich,  daß  für  den  Meter  Brücke,  gleich- 
gillig,  ob  von  6,  9  oder  22  5  in  Stützweite,  IÜO  fl.  bezahlt 
wurden,  nnd  begreift  dieser  Preis  die  Lieferung.  Atiarbejiniig 
und  Mnntirnng,  die  Herstellung  der  rrfnrderliehcn  Gerüste  und 
die  Pilotirnng  in  sieh.  Das  ni-thige  EiBenmatcrialc  wurde  von  der 
Gesellschaft  beigestellt.  Eine  nachträgliche  ('aU'ulati"ii.  angestellt 
auf  Grund  der  factisch  ausbezahlten  Löhne  und  der  verwendeten 
Materialien,  ergibt  folgende  Vertheilung  der  Kosten  auf  die  ein- 
zelnen Arbeitskategorien,  n.  zw.  redneirt  auf  den  laufenden  Meter 
Brücke: 


n.  Gerüstnngen. 

z)  Geriistpfable   fl.  5.16 

Rüstdielen   fl.  6.20 

V)  TragliBUer   11.  10.70 

/.)  Pilotirnng. 

z|  Pilotenholz   fl.  6.65 

|si  Kosten  der  Pilotirnng   fl.  20.— 


fl.  22.0« 


r)Constrnctionsh'>lzer  .  .  .  . 
<i)  Arbeitslöhne  der  Zimmerleute 

Summa 


fl. 

fl. 
Ii. 


26.66 
37.14 
22.15 


fl.  108.- 


Kttcksichtlich  der  Auflagerung  des  Ho  weichen  Trägers 
kommt  Folgendes  zu  bemerken:  Am  südlichen  Ende  desselben  bot 
eine  Felspurtin  das  Fundament  für  denselben.  Der  Fels  wurde 
geebnet  und  ein  solider  Steinkasten  nnf  demselben  hergestellt ; 
um  jede  Verschiebung  zn  hindern,  wurden  4  m  lange,  I  rm  starke 
Kistenstangen  1"5  in  tief  in  den  Fels  eingelassen  nnd  vergossen  und 
sind  dieselben  in  den  Ecken  des  Kastens  ungeordnet,  wo  sie  sorg- 


SOdliches  Provisorium. 

faltigst  mit  Steinen 
ttmsi'hlichtet  wurden 
(s.  Textfigurl  Das 
Mitteljoch  kam  aller- 
dingsschon in  schweres 
Wasser  zu  liegen,  eine 
vorspringende  Felsnase 
bricht  jedoch  die  Wucht 
desselben  und  gewährt 
Schutz.  Dos  nördliche 
Auflager  des  Ilowe- 
when  Trägers,  das 
wie  dns  Mitteljoch  aus 
zwölf  Piloten  besteht, 
befindet  sicli  schon  in 
■eteMm  Wasser,  und 
ist  dasselbe  mit  dem 
benachbarten  Emljoche 
der  9  in  Deffmi  Ilgen, 
welche,,  zehn  Piloten 
besitzt,  combiuirt,  so 
daß  ein  massiger, 
nach  allen  Richtungen 


1  4  "ft  at~+  ' 


T 


— V 


■■  I 


s 


-e— —  -•  - — »- 
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gut  verstrebter  Stutzpunkt  geschaffen  ist,  welcher  et  befähigt, 
auch  bei  bedeutenderen  Hochwassern  genügend  Widerstand  zu 
leisten. 

Die  Arbeiten  beim  südlichen  Provisorium  wurden  am 
12.  September  mit  der  Pilotlrung  des  nSrdlichen  Endjoches  der 
9  m  Oeflhnngen  in  Angriff  genommen  und  wurde  gleichzeitig  auch 
der  Kästboden  für  die  Montirang  des  Howe'schen  Tragers  begonnen. 
Um  nicht  »eparate  Gerügte  für  daa  Schlagen  der  Auflagpiloten 
de«  Rustbodans  herstellen  zu  müssen,  wurden  20  m  lange,  leichte, 
abgeblattete  Hölzer  einestheils  an  den  Jochen  des  Kollbahnstege« 
befestigt,  andemtheila  anf  den  Felanasen  der  linksseitigen  Lehne 
aufgelagert,  und  von  diesem  allerdings  »ehr  elastischen  Boden  aus 
wurden  mit  der  Handramme  leichte  Piloten  unter  diese  Hölzer 
geschlagen.  Am  12.  September  langten  auch  die  ersten  Constructions- 
httlzer  für  den  Howe'schen  Trager  in  Waidbruck  an  und  wurden 
diese,  sowie  alle  übrigen  für  das  südliche  Provisorium  bestimmten 
Holzer  zu  dem  am  Südende  dos  nSrdlichen  Provisoriums  bc- 
nudlieben  KeLßbodeu  geflößt.  Am  20.  September  war  die  Fllotage 
beim  südlichen  Provisorium  beendet  —  die  84  Stück  Pfahle  waren 
demnach  in  acht  Tagen  geschlagen  worden  —  und  wurde  an 
diesem  Tage  mit  der  Montirang  des  Gitterträgers  begonnen.  Die- 
selbe ging  in  der  Weise  vor  sieh,  daß  zuerst  die  Untergurten 
aufgelegt,  in  diese  die  Eicheuklötze  eingepasst,  sodann  die  Streben, 
von  denen  immer  zwei  Haupt-  und  eine  Gegenstrebe  zu  einem 
Dreifuß  verbunden  waren,  aufgestellt,  die  oberen  Klötze  auf- 
gebracht, und  über  diese  die  oberen  Gurtnngen  gestreckt  wurden; 
nach  Auflegen  der  Qnerschwellen,  Ein-  und  Anziehen  der  Hltnge- 
schrauben  war  das  eigentliche  Tragwerk  fertig,  und  wurde  au 
das  Anbringen  der  Vertical-  und  Horizontalverbande,  sowie  an 
das  Verlegen  der  Geleiseschwellen  geschritten.  Nach  3ystagiger 
Montlrnngsdauer  war  die  Howe'sche  45  m  lange,  ein  Quantum 
von  circa  100  tn*  reprasentlrende  Construction,  sowie  die  an- 
grenzenden fünf  9  m  OefTnnngen  vollendet,  und  wurde  nach 
vorhergegangener,  mit  günstigem  Erfolge  durchgeführter  Be- 
lastungsprobe, am  23.  September  der  Personen-  und  am  24.  Sep- 
tember der  Gesammt verkehr  aufgenommen.  Die  Unterbrechung 
hat  daher  36  Tage  gedauert;  es  kommen  jedoch,  des  am 
22.  August  eingetretenen  Hochwassers  wegen,  welches  die  bis 


I  zu  diesem  Zeitpunkte  vollführten  Herstellungen  wieder  zerstörte, 
für  den  Bau  der  1059  m  langen,  neuen  Strecke  eigentlich  nnr 
30  Tage  in  Anrechnung. 

Das  Howe'sche  Trflgensyatera  empfiehlt  sich  sehr  fUr  provi- 
sorische Bauten.  Die  Auarbeitang  ist  sehr  einfach,  kann  daher 
auch  bei  forcirter  Arbeit  pr&cise  sein,  es  kommen  nur  ganr 
einfache  Verkilmmungen  und  lediglich  winkelrechte  Schnitte  vor. 
Die  Montirnng  geht  sehr  rasch  von  statten,  und  was  die  Haupt- 
sache ist,  die  zeitraubende,  schwierige  Pllotirung  wird  bedeutend 
reducirt. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  auch  kurz  der  transportablen 
Brücken  gedacht.  Bei  den  zahlreichen  Gebirgsstrecken  der  österr. 

mnntable  eiserne  Brücken  als  eine  wahre  Wohlthat  er- 
weisen. Die  Kosten  für  diese  Constnictionen  und  die  mechanische 
Ausrüstung  zur  Lanrirung  derselben  würden  wahrscheinlich  schon 
bei  einmaliger  Verwendung  hereingebracht  werden,  da  es  sich  js 
bei  allen  diesen  Herstellungen  weniger  um  dos  nöthige  Baucapital 
zur  Wiederherstellung  der  Bahn,  sondern  hauptsächlich  um  din 
durch  die  Verkehrsstörung  bedingten  Verluste  handelt.  Ich  möchte 
aus  vollster  Ucberzeugung  die  Anschaffung  solcher  Brücken 
empfehlen. 

Zum  Schlüsse  seien  noch  Diejenigen  genannt,  welche  an  den 
Arbeiten  zur  Behebung  der  Rahnunterbrechnug  mitgewirkt  haben. 
Die  Leitung  der  Arbeiten  an  Ort  und  Stelle  ruhte  in  den  Händen 
des  Herrn  Inspektors  Ferdinand  Pichl  er,  Vorstand  der  Bahn- 
inspectiou  Innsbruck,  dem  Herr  Obei -Ingenieur  Matthias  Verdros*. 
der  Leiter  der  Ingenienr-Section  Bozen,  mit  dem  nöthigeu  technischen 
Pereonale  zur  Seite  stand ;  wenngleich  ich  ebenfalls  an  der  Unter- 
brechuugsstelle  thatig  war,  kann  ich,  ohne  im  geringsten  parteiisch 
zu  sein,  mit  bestem  Gewissen  behaupten,  daß  Alle  in  der  auf- 
opferndsten Weise  den  Geist  und  Körper  in  gleicher  Weise  be- 
anspruchenden schwierigen  Arbeiten  sich  widmeten,  und  so  oft  es 
erforderlich  war,  Tag  und  Nacht  im  Dienste  standen.  Die  Lieferung 
der  Hölzer  für  die  Locomotivprovisorien  und  die  Ausführung 
derselben  war  der  Firma  Steiubuis  &  Cunsorteu  in  Brannen- 
burg (Bayern)  übertragen  worden,  die  sich  auf  das  Beste  bewahrte. 


Ueber  die  Berechnung  von  Centrlfugal-Rcgulatoren. 


Von  Prof.  K-  Fueht  in  Budapest 


Zu  den  lustigsten  Arbeiten  des  Ingenieurs  gehört  die  Be- 
rechnung eines  Centrifugalregulators.  Im  Folgenden  soll  eine  Me- 
thode der  Berechnung  angegeben  werden,  die  vielleicht  Manchen 
H  in  wird. 

Ein  t 'eiitrifugalrvgnlator  ist  fnnctionell 
vollkommen  bestimmt  durch  die  schwingenden 
m.  durch  das  Gegengewicht  <J  und 
die  t'urve  h'  =■  f  \r\  welche  ergibt, 
lbls  zu    weither   Höhe  h    das   Gewicht  Q 
gehoben  erscheint,  wenn  die  schwingenden 
Maasen  m    sich   in   der  Entfernung  r  von 
der  Drehungsachse   befinden.    Halten  wir 
uns  an  deu  Typus  der  beigefügten  Figur  1. 
Der  Regulator  ist,  abgesehen  von  m  und  Q, 
technisch    durch    vier   Constanten  charak- 
lerisirt:   durch   die  Lilngeu   «.  h.  d  und 
durch  den  Winkel  5.   Wenn  man  dieselben 
variirt,  nimmt  die  t'urve  h'  —  f  (r!  immer 
eine  andern  Gestalt  an. 

Dieser  concreten  Cime  h'  —  f  (rl 
steht  nun  eine  andere  theoretische  t'urve 
h  —  (r)  entgegen,  nach  welcher  der  Regu- 
lator gehen  inuss,  wenn  er  die  Bedingungen 
erfüllen  soll,  die  man  in  einem  gegebenen 
Beispielsweise  kiuin  die  Bedingung  gestellt 


Fall« 


Fig.  L 

i  ihn  stellt. 


daß  einem  kleinen  Tourenzuwachs  d  /<   eine  proportionale 


Höhelizuiuihuu-  d  U  entsprechen  soll,  daß  somit  gilt:  dk  =  kdi>, 
wo  k  die  Proportioualitittsconstante  ist.  Sie  gibt  an,  wie 
hoch  Q  gehoben  werden  will,  wenn  die  Tourenzahl  ihn  Regu- 
lators (per  Sccuudcl  um  eins  wachst.  Es  gilt  nun  zn  berechnen, 
welche  Werthe  man  ih'ii  t'uiisLiutcii  n,  6.  <f,  ;8  geben  inilss,  damit 
dasjenige  Stück  der  praktischen  t'urve  k'f  (r),  welches  moii  aus- 
zunützen beahsii  htigt,  möglichst  genau  mit  der  theoretischen  Curvc 
h  =  [r)  zusainmenfalle.  Die  Berechnung  dieser  möglichst  zweck- 
mäßigen (^instanten  ist  der  Gegenstand  der  vorliegenden  Studie 
Die  t'eiitrifugulkraft  ;>  der  schwingenden  Massen  m  im  Ab- 
stand r  von  der  Achse  bei  der  Tonrenanzahl  n  per  Secnnde  ist 
gegeben  durch 

4  s« 


,  <7      9*8 . . . 


Diese  Kraft  ;>  soll  paralisirt  »erden  durch  das  Gegengewicht  Q. 
Bei  einer  kleinen  Verschiebung  müssen  also  Ontrifugalkraft  />  mi'i 
List  (,>  gleiche  Arbeiten  leisten,  d.  Ii.  es  muss  gelten 


V  d  h  —  p  d  r  =  a  r  n-  d  r. 

■  Fall  zu 


Wenn  «ir  nun,  um  einen 
obige    Bedingung   d  h  =  I;  d  n  festhalten, 
weitere  Rechnung  folgendermaßen.  Durch  Integration  finden 

|  ,1  h  =  I  k  d  n  yder  A  =  k  n  -j-  r. 


I 
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AI*  Nullpunkt  der  Höbenniessnng  nehmen  wir  den  Punkt 
an.  wo  V  steht,  wenn  der  Regulator  die  normale  Tourenzahl  n0 
hat  *©  liat)  wir  gewinnen 

woran»  »ich  ffir  die   Intogrationseoustante  <    der  Werth  ergiht 


Die«  gibt  für  n 


A  —  A  "— A  ii„. 


A  Ii, 


Dies  eingesetzt  in  der  Gleichung  für  Q  d  A  rinden  wir 

(Iii       "  (k  »u  +  h)* 

Qdh  —  —  ■ —  .  r  d  r. 

I>ie  Integration  liefert,  wenn  wir  die  YariaMeu 
1  (ir'i 


(A'.u-fA>  2Qk- 


Wenn    bei    der   normalen    Tourenzahl,    uu  entsprechend, 


r  =  r0  wird,   bestimmt  ttieh  die  Coi 
leicht  das  Endresultat-  h  =    (r)  oder 


wir 


A  =  A 7i„  ■ 


1  ,.  r1~ 


1  r* 

Diene  Gleichung  zwischen  r  und  A  gibt  also  an.  nach 
welcher  Cime  der  Kegulator  lunf-n  um».«,  wenn  die  Höhe  A  und 
die  Tourenzahl  n  einander  stets  proportional  sein  sollen. 

Nun  untersuchen  wir,  nach  welcher  Curve  un«er  Kegulator 
in  der  l'raxis  lauft-  Wenn  X  augibt.  wie  tief  der  Nullpunkt 
der  h  unter  dem  obersten  Drehpunkt  »i  (s,  Figur  1)  liegt,  dann 
haben  wir  für  die  Function  A'  =  f(r),  d.  h.  für  die  praktische 
Cum-  de 


=  A  (r  ws  i  +  j/rfiT-JS  sill  5,,  algl,  (/,■  =  t  (r). 

Es  gilt  nun  die  Cnrvo  /icl  der  Curve  ^  (r)  anzupassen. 
Zunächst  geben  wir  den  Gröliiu  a.  b.  </,  l,  m,  Q,  beliebige 
Werthe,  die  uns  passend  erscheinen,  geben  die  Nonualtotirclizuhl  nu 
an.  wühlen  eine  Nunnaletitferiiung  r,,,  bestimmen  die  Proportional!- 
tätseonütante  A,  withleii  fünf  beliebige  Entfernungen  r  —  r}  . . . .  r5 
und  berechnen  ans  der  Formel  :p  (r)  die  theoretischen  Wert  he  von  b. 
ilie  wir  ahl  A,  .  .  .  .  h.,  bczeiihneii.  Sodann  bcrei  Imeii  wir  für  die- 
selben Wert  he  r,  .  .  .  .  rs  die  praktischen  Werthe  von  Ii' ^  f  (r). 
die  wir  mit  A,' . .  .  .  As'  bezeichnen.  Statt  zu  rechnen,  können  wir 
aneh  zeichnen.  Die  Kechnnng  wird  »ehr  erleichtert,  wenn  man 
eine  Tabelle  der  Quadratwurzeln  zu  Hilfe  nimmt.  Im  Allgemeinen 
«erden    alle   coordinirteti    Weithe   A,    und  h„   Und   A2'  etc. 

•lilTerireu,  und  wir  erhalten  fünf  DilTerenzcii 

V  -h1     A  A,,    A2'-  Aa  --_  A  b.,t    ....  b:,' -l>.     A  As, 

und  wir  hüben  die  Aufgabe,  diese  Differenzen  vei«  liwinden  zu 
machen.  Es  winl  nicht  überflüssig  sein,  zn  bemerken.  datl  wir  r0 
nicht  als  einen  der  fünf  Punkte  wählen  dürfen,  da  für  r  =  iy, 
unbedingt  A,,  =  A,,'  =  »  ist. 

Verweilen  wir  zunächst  bei  A,  und  A,',  Wir  kennen  offen- 
bar beide  Curveu  lindern,  indem  wir  den  t '.instanten  <t,  >>,  J, 
»i,  Q  andere  Werthe  verleihen.  Wenn  wir  beispb  Uw  eUe  a  um 
'I  a  grtilU-r  nehmen,  dann  w  ird  ffir  jeden  Werth  von  r  aiu  h  A'  um 
ein  Differential  JA'  vergröüeit  i  eventuell  verkleineri  i  erscheinen. 
Wenn  wir  A'  dilTerenzireii.  Huden  wir  für  das  Verhältnis  von  da 
und  dh'  den  Werth 

dh'  a 


Wenn  wir  in  der  Zeichnung  die  Linien  a  und  |/r<I*_.j>* 
wir.  daß  nnner  Quotient  nicht»  an.ler»  ist  als 


./  A' 
17t 


1 

Cos  [i 


=  — sec 


Wenn  wir  also  den  Ifegniator  in  der  Stellnng  von  r, 
zeichnen,  dann  können  wir  den  Werth  des  Quotienten  direct 
uiBSsen.  Wir  können  aber  aulinr  a  auch  b,  d.  5  .Indem,  und  jedes- 
mal ändert  sich  der  Werth  von  A'  in  jedem  l'unkte.  Nun  gilt 
Ikekauntlich  für  die  Gesainintandemng  von  A'  in  einem  beliebigen 
Punkte  r,  wenn  alle  vier 


dl. 


<H£)<-+l£)<M£)''+bT! 


Kür  die  partiellen  Differeutialquotienten  von  A'  linden  wir 
aber  leicht  an»  der  obigen  Gleichung  A'  —  f  (c)  die  Werthe : 


0 ='•■'--  <<■'* 

I  —J^- 1  =  b  (tu  H  —  J;/  ['j)  co»  x. 
I  (10  I 

Wuiui  wir  also  den  Kegulator  in  der  Stellung  rt  gezeichnet 
wir   leicht   den   Zahlenwerth  dieser  vier  Quo- 
Wir  wollen  diese  vier  Werthe  mit  .1,  ß,  D, 


tienten 

f.',  bezeichnen.  Wir  können  auch  die  Curve  ?  (r)  ändern,  indem 
und  ()  ändern  oder  das  Verhältnis  Q  :  m  variiren.  W:enn 

wir 

o  '-'  o  h 


Wir 

wir  Q  :  m  mit 

i:;m= 


-r- 


,  wollen  wir  mit  J/j 


K«1 


bezeichnen. 

•Ab  ti 

'  4  x-  »„  '  c, 

Den  Werth  dieses  Quotienten  ffir  r  =  r, 
bezeichnen.  Die  beiden  veränderten  Curven  fallen  für  r      r,  zu- 
sammen, wenn  srilt 

A,'  f  i/ft,'  =  A,  f  dA,  oder  A,' — A,  =  dhx — d  A,' 
oder  A  A1  =  .  </A,  — d  A,' 

Wenn  wir  r.<hts  die  Werthe  vollständig  einsetzen,  dann 
haben  wir 

A  Aj      W,  -';a^.I,  i/A — D,  ./i/-/:,  </ö 

Solche  Gleichungen  erhalten  wir  fünf.  Für  r  *=  r„  ver- 
schwindet die  Differenz  AA2,  wenn  gilt 

A/,4  =  Mid^-.\2,la-ll,1db-Uidd-l^dl 

In  den  Dillereiilialquotienteii  ist  hiebei  r  =  r„  ciugescl 
log   siud  die   übrigen  Gleichungen  gebaut.    Wir  haben 
lineare  Gleichuusreu  mit  fUuf  l'nbekauiiten 

d  ;i.  </<j.  d  A,  d  d,  d  5, 

und   es  gilt   durch  Elimination  diese  fünf  GrtiÜeii  zu  be 

So  u n a u  g o n c  h m  es  wäre,  diese  Eliminationen 
dun  h  Rechnung  durchzuführen,  so  leicht  kann 
man  sie  mittelst  des  folgenden  E  1  i  m  I  n  a  t  i  o  n  s  - 
apparates  (Fig.  2)  ausführen,  den  mau  »ich  leicht 
selber  herstellen  kann,  n  n  d  d  e  r  die  Eliminationen 
automatisch  a  u  s  f  il  Ii  r  t. 

Wir   haben    fünf  Achsen    an',  bb'  <  t'.  von  denen 

nur  ciie  erste  vollständig  gezeichnet  ist.  Au  jeder  Achse  befinden 

sich  sechs  horizontale  Wagebalken  /  It.  welche,  wie  Schnell- 

wagen,  Scalen  aufgetragen  haben.  An  den  ersten  fünf  Kalken 
hängen  genau  gh-iche.  ■ ylindri-clo'  liloeken  v..m  t^uerwhnitt  </. 
welche  unten  whw.-re  Hinge  tragen.  Man  hängt  sie  an  die  I Mielinn« 
der  Achse  fi  n-  entsprec  hend  den  Co-  ffii  ientei,  .1/,,  ,1,,  //,,  0,, 
;  an  den  Balken  b  6"  hangt  man  sie  eiit^.reehend  den  Coi-t- 
äcieuten  der  zweiten  Gleichung  .»/,.  .13,  II.,,  l>%.  A2  etc.  Im  All- 
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gemeinen  werden  In  jeder  Gleichung  Coel'ficienten  vorkommen,  die 
über  diu  Scilla  der  Wagehaiken  hinausgehen.  Man  kiir/.t  daher 
jode  Gleichung  durch  Division  »o.  dal!  die  Coetliei  >nten  in  den 
Umfang   der  Scalen  fallen.    Die  Glocken  liisst  man  in  Wasser- 


gefälle lanchen;  aber  die  Glasröliren  ij.  welche  durcli  Kantsehuk- 
schläuche  .«  verbunden  sind,  machen  die  abgesperrten  Luflmung.n 
der  Glocken  :V,,  Mit  M3,  .  .  .  miteinander  communiciren ;  ebenso 
communiciren  die  Lnftritnme  der  Glocken  .1,,  .12  Is  etc.  Zu- 
nächst litsst  man  die  Lufträume  auch  mit  der  ftnßeren  Luft  com- 
municiren, indem  muu  jede  der  fünf  lieitnngen  an  irgend  einer 
Stelle  öffnet,  und  nun  eijuilibrin  man  alle  fünf  Hebelsysteme 
durch  Laufgewichte  ;>,,  ;i.>  .  .  .  /»..  Daun  werden  alle  Balken 
horizontal  liegen,  und  in  allen  Glocken  steht  da.«  Wasser  ebenso 
hoch,  wie  in  dem  betreffenden  Gefäße.  Nun  schließt  man  alle 
fünf  Luftleitungen  und  hangt  an  den  rechten  Arm  jedes  Hebel- 
»ystemes  ein  Laufgewicht  Q.  entsprechend  der  Summe  AA,.  resp. 
A  As  ...  A  hy  Da  in  der  Praxis  A  A,  in  der  Kegel  sehr  klein 
ist,  nimmt  man  etwa  das  Kehnfache  davon,  also  etwa  10  A  A1. 
10  AA,  ...  Wir  werden  «eben,  daß  dann  auch  die  Schlussresul- 
tate  el  ja,  da,  ...  dZ  zeliumul  zti  groß  sein  werden,  also  durch 
1 0  dlvidirt  werden  müssen.  Nun  werden  die  Achsen  sich  sofort  schief 
stellen;  die  Glocken  werden  theils  tiefer  taueben,  tbeiis  höher 
steigen,  jedenfalls  wird  aber  in  allen  fünf  Glocken  iW,  ....  lf4 
derselbe  Luftdruck  t  herrschen;  in  allen  fünf  G  locken  Ax  ....  .Is 
herrscht  der  gleiciie  Luftdruck  ;/  etc.  Das  Wasser  in  den  Glocken 
dann  höher  oder  tiefer  als  in  den  Gefallen.  Nach  den  Ge- 
der  Hydrostatik  ist  der  Anftrieb  in  der  Glocke  1/,  gleich 
qr,  und  da  die  Glocke  an  einem  Arme  von  der  Längelf,  hangt, 
so  liefert  dies  ein  Drehungsmoment  —V,  q  x.  Analog  liefert  die 
Glocke  ,1,  an  der  Achse  a  a'  ein  Moment  ,t,  <,  >j  etc.  Schließlich 
liefert  das  Gewicht  Q.  da«  wir  numeriscli  mit  </  zusammenfallen 
lassen,  das  Moment  -f  ■  </  A  A,.  Sohahl  also  die  Achse  a  a'  in's 
Gleichgewicht  kommt,  ist  die  Summ«  der  Momente  gleich  Null, 
d.  Ii.  es  gilt 

q  A  A, — 1/  1/,  i—  q  .1,  y—q  Ii,  t—q  H:  u—q  A',  r  -  0 

Jf,  x  +  a,  v  +  'h  •  +  J'i  "  +  K\  "  =  A  *i 
Analoge   Gleichungen   gelten  tür  alle  fünf  Achsen,  für  die 
letzte  als.. 

h  V  +  -Ö&  *  -f  Ih  u-fi'i'-i  Av 
Nun  fallen  aber  diese  Gleichungen  vollkommen  mit  unseren 
obigen  fünf  Gleichungen  zusammen,   aus  denen  wir  durch  Elimi- 
nation fünf  Unbekannte  berechnen  sollten,  n.  zw.  ist  hiebe! 

X  =  d         ;/  =  d  a,     Z  =  tili,     v  =  d  d.     r  =  ./  Z. 

Somit  sind  die  fünf  Tnbf  kannten  bestimmt, 
w  ciiu  wir  mit  fünf  ManometerndieLuft  drucke  .rv:»<  t 
messen.  Wenn  q  in  cm":  Q  in  g  gegeben  ist,  dann  igt  j-... 
in  cm  Wasserhöhe  zu  messen.  Die  Wagebalken  müssen  so  cou- 
strnirt    sein,   daß  sie   unbelastet  in   indifferentem  Gleichgewicht 


sind,  im  Gegensätze  zu  den  gewöhnlichen  Wagen,  die  durch  Tief- 
legung  des  Schwerpunktes  in  stabiles  Gleichgewicht  gebr».:ht 
werden.  Auch  müssen  die  Aufhängepunkte  der  Glocken  und  dir 
Schneiden,  auf  denen  die  Achsen  ruhen,  in  einer  Ebene  liegen. 
Die  störende  Wirkung  der  Schiefstellung  der  Hebel  kann  uan 
übrigens  beseitigen,  denn  wenn  man  in  die  Luftleitungen  theiU 
Luft  mublast.  theils  Luft  ans  ihnen  ausströmen  Usst.  stellet,  si.!, 
die  Balken  horizontal. 

Wenn  wir  die  gefundenen  Werthe  von  d  [i.  ./«,...  .<  5 
in  den  Gleichungen  »ubstituirun.  dann  erhalten  wir  im  Allge- 
meinen statt  den  Summen  AA,.  A  A„.  ...  A  As  andere  Summen 

A  A,  -f-  A-  A,  AA,  -1-  Aa  Aj. 

der  Glocken  nichts  iln.lert.  aber 
Gröben  liiOXA-A,.  100XA2A,  etc.  aufbringt  und  abenuali 
das  Gleichgewicht  abwartet,  dann  liefern  die  Manometer  die 
lOofachen  Zahlen  100  |i,  100  d- n  etc.  Derart  kann  man  die 
Werthe  von  ./ |i,  du  etc.,  wenn  man  will.  successive  mit  .jeden 
beliebigen  Grad  von  Genauigkeit  bestimmen.  Wenn  wir  nnn 
die  Curven   A  =  f  i  r)  und  A'  =J  (<-)  nochmals  constrniren.  aber 


Wenn  man  nun  an  der  Lage 
>li.-  Laufgewichte  Q  nach  den 


die  niuen  Werthe  |i -f  Jy.. 

die  beiden  Curven 


die  Werthe  ;;,  o,  h,  d,  Z  durch 
a  -\-  da.  ...  dl  ersetzen,  dann 
nahezu  zusammenfallen.  Wenn  wir  das 
von  vorne  anfangen  etc..  dann  können  wir  die  Coim  idenz  der 
praktischen  Curve  mit  der  von  dr  Theorie  geforderten  bis  CT 
einem  beliebigen  Grade  steigern,  wobei  stets  alle  fünf  dis- 
ponible u  C  o  n  s  t  a  n  t  c  n  g  1  e  i  c  h  z  e  i  t  i  g  u  n  d  in  möglichst 
zweckmäßigen  l'roportionen  variirt  werden.  Auel 
ist  es  klar,  daß  man  in  die  Construction  noch  mehr  Constantcn 
aufnehmen  könnte,  wodurch  man  noch  mehr  Punkte  zur  Coinei.U-nz 
bringen  könnte,  ohne  daß  die  Schwierigkeiten  der  Rechnung  ge- 
steigert würden. 

Wenn  man  rieh  damit  begnügt,  nicht  alle  fünf  Grfläcn 
;i,  a.  b,  d,  5  gleichzeitig  zu  variiren.  eondeni  nur  deren  drei, 
z  B.  n,  b,  l.  dann  kann  man  d  i  e  E  1  i  m  i  n  a  t  i  o  n  eil  an  ri. 
graphisch    leicht    ausführen     Wir  haben 

A,  d  n  -f  /,",  db  -\  D,  dl  =  A  A, 
,ljrf.j  +  Dtdb  -f  I),dZ  =  AA2 


oder: 


dn 

ÄA7:  At 

da 


dl, 


A  A,  :  Ii, 


db 


A  A;  \  A,       Sli,:  /;„ 


A  A,  :  D 

dl 
A  A,,  : "  J  K 


=  1 


und  analog  die  dritte  Gleichung.  Nun  int  die  erste  Gleichung  nicht* 


andere*   als  die  Gleichung  einer  Kbcue  A,  nnd 


A  A, 


AA, 


die  Abschnitte  der  jr.  ;i.  t-Achsc.  welche  die  Ebene  ab- 
schneidet. Ebenso  ist  unser.:  zweite  Gleichung  die  Gleichung  einer 
Ebene  i;r  und  die  dritte  nicht  ang  s<hri ebene  Gleichung  die  einer 
Ebene  ll,.  Aus  den  Ateschnitten  ergeben  sich  aber  die  Spuren 
der  Ebenen  auf  den  drei  tVior.linaten-Ebenen.  Aus  diesen 
wieder  kenne,,  wir  leicht  di-  C-oordinaten  Jf,  )',  Z,  d. 
constrniren.  in  dem  die  drei  Ebenen  sich  sclineiden.  Diese  drei 
Cooniinaten  sind  aber  nichts  anderes,  als  die  gesuchten  Wurzeln 
der  drei  linearen  llediiigungrglcirhnngen.  Da  im  Allgemein«! 
AA,,AAÄ.  AA.,  kleine  Grüßen  sein  werden,  so  nehmen  wir  bei 
der  (.'..ustru.'ti'.n  ihr  ri-faches.  etwa  ihr  lOfaches.  worauf  wir 
auch  als  Resultat  n  Xt.  r.  )',.  n  Z,  erhalten,  die  dann  dnni: 
Divisieu  mit  n  zu  reetiflcir.n  sind. 

Auf  diese  Weise  kann  man  die  coordinirten 
V  a  r  i  ii  t  i  o  n  e  n  von  drei  C  o  u  s  t  a  u  t  e  n .  d  i  e  u  i  n  M  » i  i- 
m  u  m  d  er  A  n  n  ;\  h  ••  r  u  n  g  der  in  Rede  stehende 
h  eiden  Curven  ergeben,  rasch  graphisch  finden 
Abermals  kann  man  durch  Substitution  der  gefundenen  Wertiit 
A',  1',  Z,  in  ihn  geirebenen  (ileichungen  die  Fehler  A:n,, 
A-A2,  A-A.j  linden,  un.i  dunh  Wiederholung  der  Schnirtpunkt- 
bi-stinrniung  die  Correcturen  <(*-  a,  d-  b.  ./-  5. 
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Eine  Construetion.  bei  der  die  Höh»»  h  des  Gegengewichtes  der 
Tonrenzahl  proportional  ist.  ist  aber  keineswegs  besonder!  zweck- 
mäfllg,  wie  im  Folgenden  gezeigt  werden  solL  Die  Centrifugalkraft 
ist  p  =  a  r  nJ.  Sie  ist  also  bei  constantem  n  der  Entfernung  r  pro- 
portional. In  der  Figur  3  »teilen  demnach  die  Strahlen  die  Curve 


Fig.  3. 


der  Centrifugalkraft  je  för  ein  eonstantes  i<  vor.  Die  stark  aus- 
gezogene Curve  gibt  die  Cetil  ripetalkr.ift  </  für  verschiedene  r,  wie 
sie  das  Gegengewicht  V  vermöge  der  Construetion  des  Regulators 
liefert.  Die  schwingenden  Massen  m  stellen  sieh  bei  jeder  Touren- 
zahl in  diejenige  Entfernung,  welch"  eine  Centrifugalkraft  />  =  y 
gibt,  wo  man  sieb  also  die  Kegnlaton  urve  und  der  dem  gegebenen 
ii  entsprechende  Strahl  sebnuiden.  Die  Figur  zeigt,  daß  wach- 
i  «  auch  wachsendes  r  entspricht.  In  einem  gegebenen 
sei  r  gleich  dem  auf  der  Abscisseiiaihse  gezeichneten  r. 
Wenn  nun  »i  um  d n  wilchst,  die  Massen  m  aber  mit  Gewalt  bei 


oder  durch  Elimination  der  Int«grationsconstant«u 

•<"-V>-fV(^). 

Da  aber  aus  p  =  ar  wa,  p„  =  a  ru  %•  folgt : 
"S  _  P  rn 


so  haben  wir  auch 


,  (r!-rBt) 


°  ,r*-r0*,  =  fc(™)  oder  ,  =  -5t„  ' 

Die  letztere  Formel  sagt,  wie  grob  für  jede«  <•  die  Centri- 
petalkraft  />  sein  mo*s,  wenn  die  Arbeitsfähigkeit  für  alle  Radien 
dieselbe  sein  hell.  Es  ist  also  die  Gleichung  der  obigen  Corve  0  0'. 

Wir  haben  nun  zu  berechnen,  welcher  Zusammenhang  zwischen 
der  Hohe  Ii,  auf  die  das  Gegengewicht  Q  gehoben  er-chemt,  und 
r  bestehen  muss,  wo  die  Masse  m  sich  befindet.  Hei 
ersc.hiebung  de»  Regulators  müssen  die  Centrifugal- 
kraft p  und  die  Last  Q  gleiche  Arbeiten  leisten,  d.  h.  es  mus* 
gelten 

Qdh=pdr. 

Nun  haben  wir  eben  vorher  p  als  Function  von  r  dar- 
gestellt. Wenn  wir  den  Werth  einsetzen,  dai 


Qdh=>'"re  '< 


(rt- 


Wir 
gleich  .v 


und  erhalten 


(J  h  -f-  const.  =  } 


1  Po 


r) 

.dr. 


Wenn  wir  als  Ausgangspunkt  der  Hnhenmessung,  d.  b.  als 
h  =  „  denjenigen  Punkt  nehmen,  wo  Q  steht,  wenn  r  =r  r„  ist, 
daun  ist 


dp 
du 


d  ii.  was  in 


r  festgehalten  »erden,  dann  w liehst  />  um  />'  — 

irr  Figur  durch  die  Linie  n  r  ausgedrückt  ist.  So  gToü  ist  die 
Kraft.  die  erforderlich  ist  (anlier  der  Wirkung  des  Gewichtes  (/), 
die  in  festzuhalten.  Wenn  man  nun  die  Massen  in  langsam  bis 
r  =  r  —  tl  r  hinHUSrÜYken  l;lsst,  wo  wieder  Ceiitrlfugul-  Und 
Centripetalkraft  einander  das  Gleichgewicht  halten,  dann  leisten 
die  m  an  der  Kraft  p'  die  Arheit,  welche  durch  das  sehrafTiite 
Dreieck  dargestellt  ist.  Dies«  Arbeit  wird  zur  Verschiebung  der 
'.heile  verwendet;  das  Dreieck  ab  c  ist  das  Muß  der  Arbeits- 
des  Regulators.    Der  Flächeninhalt  /  des  Dreiecke«  ist 


const  —  \ 


1PU 


>  a  c  .  a  t 


Die  Arbeitsfähigkeit  djs  Regulator»  ist  also  für  alle 
dieselbe,  wenn  lür  alle  Radien  gilt 


Nun  ist  aber 


p-=n,  n-.  -J-  =  2ar„. 


nrn 


>»  daß  die  Bedlngungsgl  ichuug  flir  einen  Regulator  von 
lauter  Arbeitsfähigkeit  lautet: 

dr 

Durch  Integration  der  letzteren  Gleichung  finden  wir 

^  a  r-  ■=  q  lg  n  -\-  e. 
Wenn  die  Kugeln  für  n  —      bei  r      r„  »teilen,  d.inn  gilt 
J  a  ra- —  q  hj  ita  c 


d  i, 

:  7  oder  a  rdr  =  q  . 

H 


Nun  ist  aber  />„  =  <i  r0  also 


K  q  nn~.  und  fBr  h 


<■'» 


-4 


Dies  i*t  also  die  theoretische  Curve  b  —  z  (r'i,  der  wir  die 
praktische  Curve  h'=zf(r)  des  Regulators  möglichst  nahem 
müssen,  wenn  die  Arbeitsfähigkeit  q  des  Regulators  ffir  jeden 
Radius,  resp.  für  jede  Toarenüahl  dieselbe  sein  soll.  Nun  ist 
aber  daB  Gegengewicht  nicht  geeignet,  den  Schieber  xu  filhrcn; 
der  Schieber  erfordert  ein  separates  Gestänge  de»  Regulators. 
Der  Schieber  leistet  in  jeder  Lage  denselben  Widerstand  ir,  wenn 
man  ihn  um  eine  Strecke  ds  verschieben  will.  Der  Regulator 
leistet  bei  einer  Tourenändernng  dn  die  Arbeit  <rln.  Ks  muss 
also  gelten 

q  il  n  =  ic  d  ». 

Nun  haben  wir  früher  eine  Gleichung  zwischen  r  und  n 
gefunden,  die  wir  auch  so 


woraus  sich  -rgibt 

d  Ii  =  —         <•  .dr; 

■I 

da  nun  </  d  u  —  ir./v  ist,  so  können  «ir  schreiben; 

(»<-ru«) 


IC 


.  d  r. 
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Durch  Integration  finden  wir 
,  +  con.t.  =  >* 

'  II! 


—  JV1  , 


Wenn  wir  .<  ■. 


fär  r  —  r„,  ilnnn  ist 

2  rt  m 

W  I 


Nach  di«wr  Curvo  mats  :tU«>  der  Schieber  mit  den  schwin- 
genden M.is&en  in  verbunden  werden.  Ks  wird  aber  zweckmäßiger 
»ein,   den  Schieber  nicht  mit  den  schwingenden  Massen,  sondern 


mit  dem  Gegengewicht  Q  zu  verbinden.  Dann  haben  wir  i'.m 
functlonellen  Zutatiimetihang  /.wischen  h  und  *  zu  bestinuneh, 
also  aua  den  Gleichungen  für  /i  und  *  das  r  zu  eliminiren.  Wir 
Winnen  die  Gleichungen  für  h  und  « 


'V/  _  ",.'/ 


"<r<i 


wi.rnu«  wir  fBr  die  Verbindung  dea  Schiebers  und  de*  Gep-u- 
gewichtes  erhalten 


W    f  '/.„  <i)  w  \1  nn-<i 


Personalnaob.rlob.ten. 

Der  Statthalter  in  Niederösterreich  hat  den  Banpraktikantea  Herrn 
Hof  er  zum  Bauadjuneten  tür  den  Staatsbendienst  in  Nieder- 
.  —  Herr  k.  k.  Oberbaurath  Carl  Freiherr  v.  Hasenaner 
er  k.  k.  Akademie  der  bildenden  Ktin>te  für  die 
1893,94  gewühlt. 


Offen.  ItaUta. 

85.  Eine  Bauadjuncten-Stelle  ist  beim  Landeadepartement 
in  Klagenfurt  mit  dem  Jabresgehalte  tob  800  IL,  Activitätszulagen  rnn 
80  fl.  und  Quinquennalznlagen  von  100  11.  za  besetzen.  Anmcldungstermin 
31.  Juli  an  den  Umtnerischen  Landcsausschusa. 

86.  Eine  B  a  u  a  d  j  u  n  c  t  e  n  ■  S  t  e  1 1  e  mit  den  Bezogen  der 
X.  Rangsclaane  ist  beim  Staatsbandieaste  im  Küstenlande  zu  benetzen. 

mit  Nachweia  der  Kenntnis  der  deutschen,  italienischen,  slove- 
»der  eroatisehen  Sprache  sind  bis  15.  August  1.  .1.  an  das 
k.  k.  StaUbalterei-Präsidlum  in  Trie.t  zu  richten. 

87.  Bino  Lehrstelle  für  da«  Baufach  mit  den  Bezügen 
der  IX.  Rangsciasse  kommt  an  der  k.  k.  deutschen  Staatagewerbesehule 
in  Pilsen  mit  1.  September  1892  zu  besetzen.  Anmeldungt,trnnin 
18.  August  I.  J.  bei  der  Direction  genannter  Anstalt. 

88.  Eine  teehniache  Praktikanten-Stelle  ist  beim 
Stadtrat»«  in  Graz  mit  einem  Adjutnm  von  700  fl.  tu  besetzen.  An- 

90.  August.  Kihere*  im  Anzeigenteile  d.  Bl. 


Regelung  der  Bkagewerl»».  Das  Abgeordnetenhaus  des 
Reichsrathea  hat  bekanntlich  in  seiner  Sitzung  vom  5.  Juli  I.  J.  den 
Gesetzentwurf,  betreifend  die  Kegelnng  der  Baugewerbe,  in  dritter 
Lesung  mit  einigen  wesentlichen  Abänderungen  gegenüber  dem  vom 
Gewerhe-Ausschuss  vorgeschlagenen  Wortlaut«  angenommen.  Die  ständige 
Delegation  de«  III.  Oesterreichisehen  Ingenieur-  und  Architekten-Tages 
bat  nnn  an  da«  Herrenhaus  eine  Petition  gerichtet,  in  welcher  um  die 
Wiederherstellung  der  Faaiung  dea  Gewerbe-Ausschusses  gebeten  wird. 
Namentlich  werden  in  dieser  Eingabe  die  §g  8  (Befugnis  der  Baumeister) 

echlosseneu  KnTwurto  ab,  einer"  Abänderung  dringend  bedürftig  be- 
zeichnet. Da«  Herreuhausmitglied  Herr  Xieolans  Dumba  bat  Ober 
Branchen  des  Präsidiums  der  ständigen  Delegation  gütigst  die  T'eber- 
der  Petition  an  das  hohe  Haus  tlbemommen. 


Dl«  »tufenbahn.   Mit  Bezug  auf  den  in  Nr.  SS  d.  Bl.  ver- 
i  Aufsatz  Aber  die  Siufenbahn  mit  verschiedener  (ieschwindig. 
keit  erhalten  wir  von  den  Herren  Oberbaurath  Wilhelm  R  e  1 1  i  g  in 
Heinrieh  Rettig  in  Posen  die  Mitteilung,  daß 

in  England, 
im  Jahre  1889  in 

Amerika  ertieilt  wurde  und  daß  dieselbe  Idee  derS  <■  h  in  i  d  t'schen  Siufen- 
bahn im  Jahre  IHflrt  zu  Grunde  gelegt  wurde.  Der  Wurtlautde*  Ret  t  ig'schen 
Patentanspruches  lautet:    „Anordnung  einer  oder  mehrerer  durch  eine 


-  1 


geeignete  Betriebskraft  bewegter  ununterbrochener  Wagenreihen,  welthe 
neben  einem  ohne  Anhalten  vorbeifahrenden  Zuge  herlaufen  und  dam 
dienen,  das  Aufsteigen  von  Personen  nach  diesem  Zuge  unter  Anwendmk; 
einer  geeigneten  Ucbergangsschnelligkeit  ihrer  Bewegung  zu  vermittels.' 
Es  ist  nun  allerdings  richtig,  daß  die  Schmidi'sch« 
dem  n  e  1 1  i  gVchen  Principe  beruht,  was  auch  in 
wurde,  indem  sich  darin  auf  den  Aufsatz  in  der  Wochenschrift  16*1 
S.  löfi  berufen  wird,  in  welchem  das  Princip  der  R  e  1 1  i  g'schen  Stufez- 
bahn  beschrieben  war;  der  Unterschied  beider  Systeme  besteht  jed»:b 
in  der  Traction.  Wahrend  nflmlich  die  Brüder  R  c  1 1  i  g  ihre  mit  ver- 
schiedenen Geschwindigkeiten  laufenden  Stufen  durch  eben  so  viele  Seil»' 
antreiben,  bat  Uax  Schmidt  —  wie  aus  den  Fig.  1  und  3  des  vor- 
erwähnten Aufsatzes  in  Nr.  28  hervorgeht  —  eine  durchgehende  Antriebi- 
achse,  auf  welcher  Räder  paare  von  wachsendem  Dnrcbinesser  aurgekru'. 
sind.  Auf  diesen  Räderpaaren  gleiten  die  Plattformen  mittelst  biegsaswr 
Schienen,  welche  sieh  auf  dem  Umfange  der  Räder  abwickeln  und 
somit  mit  wachsendem  Durchmesser  auch  größere  Geschwindigkeit  er- 
halten.  Die  Plattformen  werden  durch  die  Spurkränze  der  Räder  in  ihm 
Lage  erhalten.  Die  Detailconstruetion  dieser  „biegsamen  Schienen"  i« 
nicht  bekannt,  doch  kann  an  der  Durchführbarkeit  dies« 
cht  gezweifelt  werden,  nachdem  die  Probebabn  «ich  w.t 
mehreren  Monaten  in  Betrieb  befindet  und  zufriedenstellende 
ergeben  haben  soll.  Auch  die  auf  der  R  e  1 1  i  g'sehen  160  i 
Versuchsstrecke  im  Jahre  1880  durchgeführten  Versuche 
Nachweis,  daß  daa  Auf-  und  Absteigen  leicht  und  t 


üeber  Stoßverbindungen  In 

In  der  Nummer  14.  der  Zeitschrift  1.  J.  hat  Herr  Prof.  Heist 
einige  Bemerkungen  Uber  meinen  unter  der  obigen  L'eberachrift  in  *a 
Nummern  12,  18  und  14  erschienenen  Aufsalz  veröffentlicht  und  dam 
die  Richtigkeit  meiner  Anschauungen  tlber  die  Beanspruchung  einieit« 
verlaschter  Flacheisenstiiße  bestritten,  worauf  ich  unverzüglich  i'i 
geehrten  Redaction  eine  meine  Behauptungen  beweisende  Entgegsniu 
die  Antwort  Prof.  Melaus  und  meine  nocl- 

wordenen  Beschlüsse  des  geehrten  Zeitungs-Ausrshusses  zu  Folge  nicat 
in  die  Zeitschrift  aufgenommen,  u.  zw.  mit  der  Begründung,  diese  Streit- 
frage kenne  überhaupt  nicht  auf  theoretischem  Wege,  sondern  nur  durch 
Versuche  gelost  werden.  Da  es  mir  demnach  leider  unmöglich  ist.  vor 
den  geschätzten  Lesern  der  Zeitschrift  meine  Ansicht  weiter  zu  begrtu'l.i 
und  die  dagegen  erhobenen  Einwendungen  zu  entkräften,  so  bleibt  miri«i'J 
anderes  übrig,  als  hier  ausdrücklich  zu  erklären,  daß  ich  alle  meise 
Behauptungen  unter  den  von  mir  gemachten  Voraussetzungen  vollständ-.' 
aufrecht  halte  und  daß  Ich  «me  bereit  bin,  jedem  der  geehrten  IVi- 
genossen.  welcher  «ich  für  die  Sache  näher  intere*sirt,  die  Beweise  für 
Behauptungen  auf  Wunsch  mitzntheilen. 
W  i  e  n,  am  21.  Juli  1892. 

Paul  N  e  n  m  a  n  n , 

Ober-Ingenieur  der  Firma  K.  Ph.  Wsagner 


INHALT.  Die  Bahnnnterbrechuug  bei  Kollmann  naohst  der  Südb^hnstation  Waidbrnck.  Von  Ferdinand  Holzer,  Ober-Ingenienr  der  k.  k.  pnf 
Sndhahn-Ge»ell«ch-»ft.  ~  Ueber  die  Berechnung  von  tentrifngal-Regulatoren.  Von  Prot.  K.  Fnchs  in  Budapest,  —  Vermischte*. 

id  Verlag  des  Vereines.      Vcrantworü.  Redacteur:  Paul  Kortz,  beh.  aut,  Oivil-Ingeuieur.  -  Druck  von  R.  Spie s  A  Co.  in  Wien. 
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Die  graphische  Behandlang  continulrllcher  Fachwerkbalken. 

Von  dpi.  lug.  Adolf  KUngataeb,  A»»tent  an  der  k.  k.  teehu.  Hochschule  in  «rai. 
(Diczn  dio  Tafeln  XXXIV  und  XXXV.) 


Diu  nachstehende  Arbeit  verfolgt  den  Zweck,  ITir  die  Unter- 
suchung couiiuuirUcher  Fachwerkträger  von  beliebiger  Trägerform 
und  Felderzahl  ein  graphisches  Verfuhren  abzuleiten,  wobei  der 
Kiiifluss  anrnmtlicber  Stilbe  berücksichtigt  wird.*) 

Wir  geben  zunächst  eine  Zusammenstellung  der  im  Nach- 
stehenden gebrauchten  Bezeichnungen.  Im  n1™  Felde,  mit  der 
Spannweite  /„,  nnd  den  Stützen  nnd  .»„  bedeute: 

"»-'}  da*  Moment  an  der  Stütze  \\"~>},  \  >»e  Spannkraft 

Belastung  de»  Trägers, 


eine*  Stabes,  in  Folge 
sowie  der 
Zustande. 

Für  den  nach  Beseitigung  der  überzähligen  Stilbe  A'„.)f  .V„ 
Fachwerkbalken 


S„  die  Spannkraft  in  Folg«  der  darauf  befindlichen  Belastung; 
dieselbe  in  dem  Falle,  ab.  über  der  Stütze  [\a  '}  ein 
Moment  -j-  1  wirkt; 

gn„J   endlich   die  Spannkraft  in   Folge  eine»  Auflager- 

+  1,  an  der  {  |££n  }  Stütze. 


Felde 


ElasUcitatscefncienU-n  des 


Kol 


lclchangen.  (Taf.  XXXIV.) 

Wir  setzen  einen  conünuirlichen  TrSger  auf  gleich  hohen 
Stauen  im  unbelasteten  und  spajiuuugslosen  Zustande  voraus.  In 
Folge  einer  auf  den  Trätger  gebrachten  Belastung,  nowle  der 
Temperatnränderung  nnd  der  hierdurch  bedingten  Deformation 
möge  der  mit  der  Stütze  .!„  correspondirende,  ursprünglich  auf 
•'»-l,  ->n  U"J  •'■>  -'u  +  li  normale  Schnitt  in  die  Lage  n  (Fig.  1) 
übergehen.  Sind  in  Folge  der  Senkung  der  Stutzen  .!„  i,  .1u,  .1„  +  ) 
die  Abstände  derselben  von  einer  Horizontalen,  bzw.  1(  *„.  »„  .  u 
und  ist: 

-<n-l        V  -L  -lB  <<n  +  I,  w  folgt : 

*  Aa  +  lAaL  =  *  +  *-''+*-*-'*  ^  V  V« 
ii     1  'n 
wenn  -ln  n  =  r'„  +  ,,  und  «J       .1„  /.  =  r„" 


"n  +  I  4"  V> 

g.isctzt  wird. 


*)  Vgl.  Mohr,  Beitrag  zur  Theorie  de»  Faehwerk»,  ZUchr.  d 
Areb.-  u.  Imi.-Ver.  zu  ITaiinover  IH73.  —  Krohn.  Berechnung  ennll- 
nuirlielier  Fachwcrkstrager  etc.  Civ.-Ing.  1***'.  —  Wink  Irr.  Theorie 
der  Brücken.  II  Heft,  1881.  —  Sonne  u.  ScliSffer,  Handbuch  der 
lageMeurwusenschafleu,  II.  Band.  Bewegliche  Kl  Reken,  ('upitel  VIII., 
1NS2.  -  Müller-Breslau,  Feher  einige  Aufgaben  der  «tat*,  welche 
anf  (ileichniigen  der  ('lapcyron'schcn  Art  tühn  u.  Ztschr.  f.  Itauw.  181)1.  — 
M  ulier- Breslau,  Die  graphische  Statik  der  Bancou»trnctioMu.  II.  Band, 
I.  Abthg.  131«. 


Wir  können  nun  das  Feld  als  einfachen  Triiger  be- 
trachten, hoferne  die  beiden  überzähligen  Stabspannungcn  -V„_|,  A'B, 
welche  die  Stützemnomente  ->/„_,,  .W„  hervorrufen,  zu  den  änderen 
Kräften  hinzugefügt  werden. 

Da  t„"  den  Drehungswiukel  des  fraglichen  Querschnittes  in 
Folge  der  Einwirkung  des  Siützenmomentcs  Ma  angibt,  so  hat 
man  für  diese»  Feld  nach  dem  Satze,  von  der  Abgeleiteten  der 
ideellen  FonnilnderungBarbcit  .Ii":*) 


T  "  —  '__ 


^  ,  und  ebenso  für  da»  n  -f  l«1  Feld:       +  ,  =  ''  '''V  '. 

"  ->'b  II  ila 


<t  .Ii"  (/  .Ii»  +  1 
,t  .!/„  +    ./  Ma  : 


1) 


Nun  ist  bekanntlich 
•Ii" 


■«  -c-u  +  1  *  ii  +  1 

wobei  l  die  Aenderung  der  Temperatur  gegen  eine  mittlere 
Temperatur,  bei  welcher  der  auf  gleich  hohen  Stützen  ruhende 
Träger  im  unbelasteten  Zustande  spaimungslos  ist,  bedeutet,  und  s 
das  Vorlltngerungsverh.lltnis  für  1"  ' 
Budenkt  man  nun,  daü: 


s„  =  s,  -(•  <  "n-i  +      -»4,       |  „ 


ist,  so  folgt  wegen  :  -  —  uu", 

it  .!/„ 

langte  (.ileickuug: 


—  u'B  ,  ],  die  ver- 


-]-  va  + 1  r  m'„  + 1  »ä  - 1  ?u  - 1  =  -  -  «r,  €n  ?s- 

—  -  "'a  n£»i  l-:.i  \—E  [-  »'n  |l-:''T,.|-i 
*IH-1—  *a       »n-l  —  "» 


'i,  : 


.1) 


Wobei  ru  =    '"  gesetzt,  lUid 


Elasticitftts-Coilücient  H 


aiigenommou  wurde. 

Für  die  weitere  Behandlung  sehen  wir  vorlitnflg  von  dem 
Kinflnsse  der  ungleich  hohen  Stiltzvtilage,  sowie  der  Teni]>eratur- 
Undemng  ab  und  untersnclien  demnach  den  Eintlus*  der  p-gebenen 
Belastung,  hierbei  festliegende  Stützpunkte  voraussetzend.  Wegen 


i/  '  —        ■  ii  " 


=  ^B;«'n  +  t  = 


In  4  1 


•)  JIUIler-Breslnu.  Der  .Sutx  vou  der  Abgeleiteten  der  ideellen 
ForiLiudcrungsirteit,  Ztsehr.  d  Aich.-  u.  lug.-Wi.  zu  Hannover  1*84. 
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ergibt  sich,  wenn  man  die  Werthe  von  tin',  nn"  de.  in  :i)  einsetzt 
und  den  Zeiger  über  das  Sunimonzoichcn  stellt,  nach  geringer 
Umformung 


i 

IsS'©" 
+  J/B  H  'i.  +  I  /3 

'  t»  +  1 


n  n  +  1 


Wird 

7n  =  - 


Abkürzung : 


v ^g.  g„  Sy€"  I  -  g..s 


'"n 


... 


gesetzt,  etu  erhält  man  dir  ans  der  Theorie  de«  continuirliehen 
Trauen»  v  e  ränd  e  r  1  ic  ho  n  Q  uers  c  Ii  ni  tt  o  s  bekannte  Gleichung : 
f..  'n  1  +  2  (>„  /„  -f  7„  +  ,  /„  ;  1 1  .»/„  -(•  1„.||/Bi|    VB  -  i  == 

-«■'..(.!  *r  !>,   T>  *"    Jurd'   5»  be- 

sind. 


Liegt  der  Träger  an  den  beiden  Enden  frei  aal',  nnd  ist. 
eine  Reihe  von  Feldern,  vom  ersten  angefangen,  nicht  belastet, 
so  folgt  demnach  wie  dort: 


ll.Kp  :T.|Lj- 


1 


wobei  aK  =    -       "    gesetzt  wurde, 
»a  l 

Analog  erhält  man,  soferne  eine  Reihe  von  Feldern, 
letzten  angefangen,  unbelastet  int: 

2<>.  i'.-i -*./.»-— ' 

  v» 

_  •    •    ■  , 

7»   l'n  1 


wobei  v,_,=  •  "ist. 

"u-1 


Sind  ferner  ./„  und  /.„  die  Entfernungen  der  Festpunkte 
de«  Feldes  von  den  ihnen  zunächst  liegenden  Stützen,  so 
«eilen  die  bekannten  Beziehungen : 


die  Ai 


im  nur  ein  Feld,  und  zwar  das  nu' belastet,  so  liefert 
Um«  der  beiden  Normalglcichuugen,  welche  sich  auf 
das  belastete  Feld  beziehen,  mit  Berücksichtigung  der  Werthe 
aus  8(,  folgende  Ausdrücke  für  die  Momente  .!/„  |,  Mn  an  der 
und  rechten  Stütze: 


i  it  rn  'n  L  J 


10 


wobei  zur  Abkürzung  r„  ==/„—«„  — ftn  gesetzt  wurde. 

Weiden  nun  die  Werthe  aus  5i  in  die  (ileiehnngen  7) 
und!M  eingesetzt,  so  hat  mau  sclilieülicii  nach  kurzer  Zusammen- 
ziehaug : 

*)  Für  den  überzähligen  Stab  jy11-'!  ist  bei  dem -entrechten  Ab- 
»tande  (•*»  '[  desselben  von  der  Stiltie         ']  zu  setzen: 


0  l-'^ 

e"'  ~   -'   ;a-  e""  =  '  a»  = 


k'.g.,_  "s5e- 


U,-l 


+  v  ,  g«* 


I  -  £'  g" 


_ivr[£'-Jt' 


n  1 

4- 


ii  i 


"  |;  S -:£'  £"  SsS'i" 


v  ;  £<  £" 


1- 


Wiril  als  Belastung  nnr  eine  über  das  fragliche  Feld  fort- 
schreitende Einzellast  /'  —  1  vorausgesetzt,  so  sind  durch  1 1 ) 
die  Gleichungen  der  E  i  n  fl  u  s  » 1  i  n  ie  n  für  die  StiilZer.- 
111  o  m  e  II  l  e  gegeben. 


l,Taf.  XXXIV.. 

In  Fig.  2  ist  die  bekannte  Einflnsslinie  vA"  eineB  Gitter-, 
bzw.  Gurtstabes  für  einen  an  den  Enden  frei  aufliegenden  Fat  Ii- 
werktrüger  dargestellt»  Für  die  Spannkraft  £„  einer  Diagonale  l> 
erhält  man,  je  nachdem  die  Last  /'  —  1  recht»  von  (!,,  od>-r 

links  von  fr,  hegt:  ürn       1  .  /  .     f    :  Sc  —  —  1.      f  (. 

wenn  rn^1undr„  die  Entfernnngen  der  Stütze -tn_|,  bzw.  A._  vom 
Drehpunkte  und  d  die  Entfernung  des  letzteren  von  M  bedeutet. 
Demgemäß  ist  für  >      /,  bzw.  >  =  o, 

-V  i  ^'u"  =  K  V  -  5n",  nnd  es  geben  die  Ordiiiateü 

j>v  von  ./"  die  Spannkräfte  £„.  Multiplicirt  man  nun  sämmtliche 
Grdinaten  einer  nnd  derselben  Einflusslinie  mit  dem  fiir  den  he- 
trelTenden  Stab  unveränderlichen  Werthe  ;n  £„',  go  winl :      p"  = 

=  l'i  P„  ■  ?n  ®a'  —  ?o  -n  Sa'  I  -1»   1  /'»  -  •»«■•  I  "/'«"-   ?n  2„'  — 

?»  e„'a  1  I«  '  n  =  -•«  '  „"  •  ?„  2,,'  =:  ?„  £„".  Kür  einen  Hur  t 
Stab  gilt  natürlich  entspie<-hend  ilassilbe.  Werden  ebenso  summt 

liehe  Ordinalen  ;i,  />"  von  ./"  mit  r„  £b"  mitltipliciii.  so  erlililt 
man  demnach  in  Fig.  3  für  jeden  Stab  zwei  Ein  f  In  ssl  inien. 
Von    welchen    .4„_i  Ii'       -I„,   mit   ,/'    bezeichnet,    die  erst'-. 


.«„,  mit  J"  bezeichnet,  die  zweite  (verzerrt.)  Ein- 


riusslinie  genannt  werden  möge. 

Da  nun:  .1,,  ,  1  \'  ^  .t„  r„  c„  £„'  £„",  uudjvvi«  sich  an« 
dem   Obigen   leicht   entnehmen   lässt.    ,t „/>„  =  ;  £„""-  ist,  w 

verhält  und  <H 

zur  Bestlmiiiuiig  beider  Einllnsulinien  nur  eine  der  Strerkci 

.■Ij.ißj.  -In  '  n,    I«  J'n  erforderlich. 

Sind  für  jeden  Stab  2,,'.  £„"  auf  grapliiscliem  Wi-ge  K- 
fnudeii,  »äs  am  besten  mit  Hille  von  zwei  CrcinonaVIe-D 
Kräftcpläni  ti    geschieht    —    so    wird   beispielsweise  //„ - 


-    Tl.-,,'-'—    ,,"    Zu'1  berechnet 


ergibt  sich  dann  an-  ihr 


Figur  aus  .!„_,  //,,,  mil  Hilfe  den  Punktes  O,  .l„  r„;  winl  <- 
nach  '  u'  und  letzterer  Punkt  mit  Benützung  von  O  nach  /'• 
projicirt,  so  sind  ./'  unil  ■/"  bestimmt.  Entsprechendes  gilt  fnr 
einen  Gurtskih^  Bildet  man  mit  Kilcksidit  anf  die  überzählicei 
Stäbe:    *  A~Tl;~   il  lnrB.    v  so    sind    die  Suiuiiirj- 

ausdriieke  in  101  g.L-eben,  wenn  man  bedenkt,  daß  sich  Ar  dü 
Naihbarteld  dieselbe  Be-tiiuiuungswei*e  ergibt. 
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Grundsätzlich  ist  das  -f-  Zeichen  für  Strecken  nnter  der 
Achse,  das  — Zeichen  für  solche  über  der  Achse  angenommen. 
Für  die  GitteratAbe  sind  S  A„  _  ,  //„  und  I.4„  l)a  positiv,  hin- 
gegen  I  A„  (.'„  —  im  Allgemeinen  negativ,  was  auch  in 
der  Zeichnung  zum  Ausdrucke  kommt.  Für  die  Gnrtstftbe  haben 
die  genannten  Summen  aUmmtlieh  positives  Vorzeichen. 

Addirt  man  ferner  für  eine  bestimmte  Lage  der  Last  die 
in  der  Lastsenkrechten   liegenden  Ordinalen  der  Linien  ./',  so 

erhall   man:   V  =  S ~p'  —  1  ;  £  £" ; 

Ordinalen  der  Linien  ./" 


analog  folgt  für  die 


rin"  -  v  ;., ;."  =  1,-2  £'. 
Für  die  Gitterstabe  hat  in  dem  Anedrneke  ;„£„£„', 
«..lange  die  Last  rechts  vom  Neutralpnnkte  A°  liegt,  £„  dasselbe 
Vorzeichen  wie  ©,',  d.  h.  die  Einfluasflache  A.  S"  A"  stellt,  den 
positiven,  hingegeii  A1*  R"  An  {  den  negativen  Theil  von  J"  vor; 
ebenso  bildet  A„  S'  A"  den  negativen,  dagegen  A"  Ii'  A„_  i  den 
positiven  Theil  von  ./  ;  demzufolge  sind  die  beiden  Einftussliuien 
für  einen  Fnllnngsstab  stets  in  der  angegebenen  Weise  -  so- 
ferne - 1„  i  //„  gerechnet  wurde,  ist  //„  von  -in— i  nach  abwllrts  — 

aolzutragen,  gleichgiltig.  ob  es  sich  nm  eine  nach  links  oder 
nach  rechts  steigende  Diagonale,  oder  um  eine  Verticale  handelt.*) 
Durch  Beobachtung  dieser  einfachen  Regel  ist  man  vor 
Zeichenfehlern  geschützt,  und  hat  für  die  F  ü  1 1  u  n  g  s  s  t  ä  b  e 
alle  unterhalb  der  Achse  liegenden  Ordinaten  positiv,  alle  Ober 
derselben  liegenden  negativ  zu  nehmen.  Kür  die  Gurten  sind, 
da  £„  und  £„',  bzw.  '£„  und  £„",  stets  gleiche  Vorzeichen 
besitzen,  die  angegebenen  Ansdrllcke  stets  positiv.  Die  betreffenden 
Ordinalen  werden  demnach  samratlich  addirt. 

Die  Anwendnng  betreffend,  mllgo  schon  hier  bemerkt  werden, 
daß  es  sich  empfiehlt,  für  die  Gurtstäbe  der  linken  FeldhHlfte 
die  Werthe  A„  />,  =  *•„  S,,",1  für  jene  der  rechten  hingegen  die 
Werthe  Ä,„i  Ha  —     ©a'a  zu  rechnen. 

Die  verzerrten  Einfluselinien  dienen  demnach : 
1.  Zur  Ermittlung  der  Festpunkte   indem   <lie  in  Di)  auf- 
gegeben sind. 

r  Polygonzüge  :  t,,,'  =  2  ?  ©  £"  und 


2.  Zur 

n 

=  S  ?  £  £'.  Nach  einem  bekannten  Satze.'*)  ist  aber,  da  sich 
£„  anf  eine  über  da»  fragliche  Feld  fortschreitende  Einzella-st 
/'  =  1  bezieht,  Tjn'  identisch  mit  dem  Biegungspolygone."")  her- 
vorgerufen durch  einen  Bila-stungs/ustaml,  welcher  die  Spannun- 
gen ©,,"  im  einfachen  Fachwerke  erzeugt.  Da  nun  ©„"  in  Folge 
eines  rechtsseitigen  Anflagerdrnekes  1,  respective  in  Folge 
eines  Stiitzenmoinentes  -V„_i  —  la  .  1  entsteht,  kann  man  sagen  : 
Die  Polygone  riB'  und  iin",  Welche  man  auf  diu  angegebene 
Weise  erhalt,  sind  die  B  i  e  g  u  u  g  s  1  i  u  i  e  n,  wenn  am 
linken,  resp.  am  rechten  Ende  des  betreffenden 
Feldes,  letzteres  als  einfachen  Trager  aufge- 
fasat,  uln  Moment  /„  angreift;  uud  zwar  erhalt  man  die 
Inrtung,  an  welcher  dlo  über  das  Feld 
wirkt.  Aus  1)  und  2)  ergeben  eich  die 
EinflusHlinien  für  die  Stntzenmomente. 

3.  Jede  der  beiden  Linien  ./',  J"  eines  bestimmten  Stabes 
gestaltet  die  Ermittlang  der  gefährlichsten  Bclastungswcisc  unter 
der  Annahme,  daß  das  fragliche  Feld  frei  aufliegt,  gerade  so, 
wie  die  gewöhnliche  Einfluesllnie  ./"  in  Fig.  2.  Man  hat  nnr  zu 
bedenken,  daß.  Soferne  ./"  benützt  wird,  An  t  //„,  S„'  Tonnen 
vorstellt,   soferne  von  «/'  Gebrauch  gemacht  wird,   dasselbe  von 

■\  rn  =  -Vi  <'u  #1«,  wonach  der  Maßstab,  mit.  welchem  das 
Schluascrgebiiis  zu  messen  ist,  gegebun  ist. 


*)  Diese  Regel  gilt  auch,  »»ferne  die  durch  den  Schnitt  getroffenen 
G iu tstückc  sich  innerhalb  des  Feldes  schneiden,  mir  haben  diinn  Dir 
den  betreifenden  FülluBgssUb  Sn'  uud  öu"  stets  gleiche  Vorzeichen, 
demnach  erscheint  auch  .in  f'a  auf  der  positiven  Seite. 

"*l  Müller-Breslau,  „Die  neucreu  Methoden  der  Festigkeitslehre* 
1886.  8.  a5. 


**•)  Da  wegen  K  —  const..  <  =  ^ 
i,  daß  man  die  mit  K  inultiplicirten 


wurde,   so  ist  zu  bc- 


4.  Wie  ferner  gezeigt  werden  wird,  ermöglichen  die  Linien 
J'  und  J"  mit  Hille  der  Stützenmomunte  die  Bestimmung  der 
Einflusslinien  ./  der  einzelnen  Fachwerkstabu  bei  Berücksichtigung 
der  C'ontinuität,  wobei  in  Uezng  auf  den  Maßslab  das  unter  3) 
Gesagte  gilt  endlich 

o)  Die  Ermittlung  des  Biegungspolygone*  bei  beliebiger 
Belastung,  sowie  der  Einnusslluien  für 


III.  Ermittlung  der  Festpunkte.  (Taf.  XXXIV.) 
Dein   Vorausgegangenen   gemäß,    schreiben   wir   die  Glei- 


chungen 1(M.  wenn  statt  I  .!„_,  //„,  I  A  It  n.  s.  f.  gesetzt  wird, 
in  folgender  Weise: 


ii  i 

,    /      ,S  I  Ii-]   V  I  (' 


1 1  // 


SA  r 


ll      1        1     ■-'   1       51   i  e  1  II   

/•    L-  Sa//- 1  -  | --f  SA/- 

\  U     1   '  |  'll-l  'll     1        |'n     I  | 


i u  

n 

"  •        S  .1  »' 

S  A  U 


S  .1  l) 


n   I  ...  . 

Sa  v. 


1   S.l  r 


n-t. 


-r  S  ,i  // 


1 


s  .1  // 


n  i 

S  .1  r 


Der  Maßslab,  in  welchem  man  die  verzerrten  Einflusslinien 
in  jedem  Felde  aufträgt,  ist  beliebig.  Entsprechen  nun  ?„  Ein- 
heiten,   in  denen  die  Zahlen  werte  c„  &'£         ausgedruckt  elnd, 

der  Maßstabscinheit,  z.  B.  1  rrn,  so  hat  man  die  mit  de 


gebildeten  Summen :  1  A  II,  X  A  < ',  II  A  I),  auf  dem  gewöhnlichen 
in  Centimeter  gethellleu  Mußstabe  abzulesen,  und  erhalt  hiedurch 

die  Werthe  ---5 17/. . . .  Das  Gleiche  gilt  für  die  übrigen  Felder. 

Nun  wird  im"»1"'  Felde  (vgl.  Flg.  4  und  Fig.  3): 


1  l-rrr 


1 


•'n-  I  Hb  =         SA//,    A.C.   =  -1.1''; 
'n  'n 


.»„  /v 


A  /)  aufgetragen, 


r„  auf  die  linke  Pfeilerverlicale 


projicirt,  wodurch  sich  < '„'  ergibt.  Ist  nun  /'„,  der  linke  Festpunkt 
im  ;i,BB  Felde,  bekannt,  so  findet  man  daraus  +  i,  indem  man  die 
Festpnnktverticale  in  [i„  mit  der  durch  //„  gehenden  HorizonUilen 
zum  Schnitt  bringt,  hierauf  £„7ll||  /'„  <  „  zieht,  und  den  Punkt 
Y„  mittelst  An  auf  die  rechte  Pfeilervertlcalc  des  « •(-  l'«»  Feldes  nach 
*n  f  l  projicirt.  Zieht  man  in  dem  Trapez  :  An  />„  +  i  zn  i  i 

die  Diagonalen       +  und  A„  I)n  +  ,,  so  liegt  ihr  Schnitl- 

punkt'fn^.)  auf  der  durch  f',|i  gehenden  Verticalen.  Dit  ferner 
/"„'  im  «trn  Felde  bekannt,  so  ziehe  man  durch  den  Schnittpunkt 
5„  der  Kestpnnktverticalen  mit  der  durch  Da  gehenden  Hori- 
zontalen: ö„  ||  /'„'  ('„'  und  projicire  mittelst  An..|  nach 
a'„-i;  so  liegt  der  Schnittpunkt  z'„_  i  der  Diagonalen  A„ _i //„-i, 
»Vi  ''»-I  Trapezes    *'„_,  Ila  l  A„  x  I  „_.|  auf  <hjr  durch 

/•'■„_]  gdienden  Verticalen.  Für  die  ltestimmung  der  Punkte  F' 
wechseln  demnach  (  und  bzw.  I>  nud  //  die  Rollen.  Liegt 
nun  der  Träger  au  der  u  Stütze  frei  auf,   so  gibt  der 

Schnitt  von  /f„_|  mit  der  rechten  F'l'eilerverticalen  des 

Feldes  hereil*  den  Punkt  a„  uud  ist  somit  /■'„  bestimmt .  Ebenso 
«ndet  man,  soferne  der  Trager  bei  A„  ,  ,  frei  aufliegt,  durch 
Reuützung  von  />„  4  x  und  Aa,  »„'  und  dah.  r  /'D'. 
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Die  Constructlon  1.1»«  «ich  somit  einfach  ausführen;  die 
Genauigkeit  betreffend,  miige  darauf  hingewiesen  werden,  daß 
schon  aus  praktischen  Rücksichten  die  durch  Suramirung  der 
  ii 

.  in  bedeutend  ver- 
Snramirungsfehler  im 


Strecken  A0  i  Iia  .  .  .  erhaltenen  I  .4  Ii  . 
klelncrtein  Maßstäbe  aufgetragen,  demnach 
Resultat«  gegenstandslos  werden. 

Kör  t'„_,  ergibt  sich  ferner  bei  Vernachlässigung  der 
Temperatur,  für  da»  unbelastete  (»i-lj"  Feld  (6„M  =  0)  der 
Ausdruck 

F  rVi  =  dtl         =  S  ?.- 1  .Vi         =  K-2  S  ?0-i  «'"'.-.  \ 

4- 'Vn-i-?a-i  «'V-i«"b-i= -Wn-a-^-^ +-W0-1    /äa_i  = 
=  ^--- [■»/._., S  .t  /i  f-  .!/„_,  2  t  rj. 

Ist  nun  der  Träger  iun  linken  Ende  horizontal  eingespannt 
und  eine  Reihe  v«n  Feldern,  von  dort  angefangen,  unbelastet,  »0 


-Vi 


1 

i.1  T) 

2  a  r 


den  Fest- 


F,  des 


;en  Endfeldes.    Der  Tunkt    i,  fällt  in 
Falle  mit  Al  zusammen.    Analoge*   gilt  für  da»  rechte  Endfeld. 

Liegen,  wie  immer  angenommen  wird,  die  Zwisehenstutzcn 
in  einer  Horizontalen,  sind  aber  die  Knileu  unter  gegebenen 
Winkeln  eingespannt,  so  kann  man  die  hiednreh  bedingten 
Stützenmomente  mit  Hille  des  Obigen  leicbt  Huden.  Man  bestimme 
nämlich  die  Festpunkte  unter  der  Annahme,  daß  der  Träger  an 
beiden  Enden  horizontal  eingespannt  ist.  Nun  nehme  man  an, 
daß  die  Kinspannung  am  rechten  Ende  horizontal,  am  linken 
jedoch  unter  dem  vorgeschriebenen  Winkel  stattfindet.  Fällt 
beispielsweise  das  linke  Trägeronde  mit  der  «  —  2'*"  Stütze  zu- 
sammen, so  hat  mau  uach  dem  früheren: 

1    r        n-'i   11  -1  1 

AVB_,  =  [-W.-3  -  *  />   I   -"V.       <  t  ]. 

betreffenden  .Stützenmomente  bezeichnen.  Wenn  recht*  vom 
11  —  l1™  Felde  keine  Lasten  angenommen  werden  uud  überdies 
alle  Stutzpunkte  in  derselben  Hohe  liegen,  so  gilt  die  Beziehung : 

-W'n-a  'n-l  —  '»n-l ' 


I  '"n-l 


v.4  /,_        JL-          v.4  r 

W„_|  —  l'a  l! 
bestimmt  Ist, 

Nach  Fig.  5  sind,  soferne  .4n_-j         =  ,»/,',__.  ist,  mittelst 
' V  1,  t'a         die  übrigen  Momente  .»/J..  ,  J/J,  . .  .  gefunden.  He- 
in analoger  Weise  die  Momente  4/„r  unter  der  Vor- 
daß  der  Träger  nur  am 


gegebenen  Winkel  eingespannt  ist,  so  geben  V,,1  -f  VRr  bei 
Berücksichtigung  des  Vorzeichens  die  Stützenmomente  in  Folse 
der  schiefen  Einspaunuag. 

IT.  KlnflussUnlen  für  die  StlUenmoraeBte.  (Taf.  XXXIV.) 

11 

Mit  Einführung  der  Bezeichnungen  7,',  =  S;6  2.",  — 

b 

=  !:?©£'  in  Gleichung  11),   wobei  7/„  und  i/'o  die 
Bedeutung  besitzen,  erhält  man: 


3/,.-.=  - 


"l  2 .1  r         2.4  C 


-VB  =  -    "  I  ('„- 


1.4t'  2.4C 


11.  .1 


Da  es  sich  um  eine  Aber  das  Feld  fortschreitende  Kinzellait 
V  =  1  handelt,  wühlt  man  zweckmäßig  statt  1  als  Momenten- 
basis   '  ,  wo:  eine  beliebige  ganze  Zahl  ist,  um  die  Ordinalen 

der  Einflusslinie  in  grfißerem  Maßstabe  zu 

Nach  Figur  6  stellt  sich  die 
folgendermaßen  dar : 


Man 


-V  i  Ga  1  =  An  G,  =  —  {U-n.-K), 


.ln  rB  — .  .I„  (  f  „' —  -  .1  (',*)  wobei  im  vorliegenden  Falle  s  =  S 
angenommen  wurde.  Für  eine  bestimmte  Lastverticale  pmjirirr 
man  den  in  dieser  Vertlcalen  gelegenen  Punkt  p'  von  7/  parallel 
zu  Fn  Ga—\  nach  r.',  hingegen  den  entsprechenden  Punkt  11" 
parallel  zu  Fn'  Gn  nach  s".  Zieht  man  nun  r.'  •/  J_  CH'  Fn'  und 
r."  f  J_  CB' Fat  so  gibt  >,V-^,V  ■■=/',/"  die  betreffende 
Ordinate  der  KinthiBslinie  .»/B_i.  Zieht  man  hingegen  r" 7"  1  CB/'t, 
und  s' r"  J  r„ /•-„,  so  gibt  P,  V  —  fi  ^=  /',Th'  die  ent- 
sprechende Ordinate  von  .'/„.**)  Der  Maßstab,  in  welchem  die  tt'  nnd  i," 
dargestellt  werden,  ist  beliebig,  nur  müssen  dann  deren  Ordinaten, 

sowie  i:  ~ÄT  auf  demselben  Maßstäbe  gemessen  werden.  Zweck- 
n 


mllLiis;  wählt 


.4  ( '  —  /,  wenn  /  die  Spannweite  eines  be- 


liebigen Feldes  bedeutet ;  hiediirch  werden  die  Schnitte  </  und  r 
stets  scharf  und  ist  zugleich  der  Maßstab  für  die  \'  nnd  1"  in 
siimmilkhen  Feldern  festgelegt.  Hestlmmt  man  ans  den  Ausdrucken 
1 1  «)  7/n  nnd  7,",,  so  erhält  man : 


\n    —  — 


11 

2.4  r 

'1.  "b 

1. 

"II 

\  .1  r 

'■■I 

.1/,,  -|-  ;W„_, 


12) 


bei  gegebenen  Kinflnsslinien  für  .V„  und  .M„  .  ,  ein«  ein- 
der  Hie^ungslinien  folgt. 
(Schlnss  folgt.) 


Der  V.  Internationale  Blnnenschlffahrts-CongreHs, 


der  in  diesen  Tagen  zu  Pari*  zusammentrat,  verspricht  v»n  be-  I 
deutendem  praktischen  Nutzen  zn  werden;  denn  einzelne  Ver- 
liaudlungsirep  nstllnde  sind  von  allenrrötinrr  Wichtigkeit  und  l>etr»-ffen  1 
Fragen,  deren  Lösung  zu  •drinirender  Nulhwendigkeit  geworden 
ist.  Im  Gegensätze  zu  dem  bezilglieheu  Vorgänge  auf  dem  IV.  dm- 
grosse  tn  Mancltesti-r  sind  diesmal  die  Kinzi  llieriHite  ztt  den 
programmgemäßen  Fragen  rechtzeitig  vor  Heginn  der  Cotigress- 
Verhandlnngcit  selbst  erschienen,  was  von  hohem  Werthe  ist,  da 
hiediirch  die  Thelltmhtiie  an  den  Disciwslonen  allen  Mitgliedern 
bedeutend  erlei<htert  ist. 

Zur  ersten  Frage  sind  vier  liVrichtc  ausgegeben  worden 
n.  zw.:  1.  ^Befestigung  der  (.'  .1  n  a  I  u  f  ■•  r*  von  Prof. 
J.   Sehlichting   (Herlini  j    1'.   .1"  fo  r  b  e  1  e  s  t  i  g  u  n  g  der 


('an  Hie  in  Nordfrankreieli"  von  Peslin  (Donai): 
.'i.  „Die  Uferbefestigung  der  holländischen  Canile- 
von  Vau  der  S  1  e  y  d  e  n  (Maesfricht)  und  1.  rUeb«r  einige 


»I  Von  il,  11  beiden  in  der  reelm-n  Stutzenrcrticalen  liegenifn 
Punkten  t'n  gilt  hirr  der  untere. 

-)  ItieConstructiouiit  in  nachsteheuderAngabe leicht  durchznfahmi. 
Durch  den  linken,   bzw.  reihten  der  beiden  Punkte  r.  ziehe  man  zu« 
Strahlen,  «eiche  senkrecht  stehen  auf  den  vom  linken,  bezie 
rechten  Festpunkt  nach  den  Punkten  <  „  nnd  Cn  gehend« 
/■'„  ((''„  f"„  ) 

~  !■  <~7- — •  Hcrllek»ichtigt  man  immer  Jenes  Paar  der  von  den  Punktet  -■ 

cit  t '  11  (  „  ) 

ausgehenden  Strahlen,  deren  Abschnitte  auf  der  I.astverticnlen  zu  ver- 
schiedeneu Si  iteu  »,,ti  .1,,  !  An  liegen,  so  gibt  ihre  Differenz  von  /'1 
aufgetragen,  je  einen  l'unkt  der  gesuchten  Linie. 
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inRusslnnd  auggeführte  Bauten  inr  Befestigung 
der  Canal- Böschungen"  von  E.  v.  Hoerschelmann 
(St.  Pitensburg).  Prof.  Schlich  ting  gelangt  nach  kurzer 
Darlegung  der  Ursachen  des  Angriffes  auf  die  Canalafer  zu  fol- 
genden Sclilussfolgeruugeu :  Um  die  Kraft  der  Strömung  zu  ver- 
ringern, »ei  ein*  Vergrößerung  der  Canalprunle  durch  Vergrößerung 
der  Canalbreite  nnd  Tief.»,  zur  Milderung  des  Wellenschläge«  die 
Herstellung  verticaler  oder  nahezu  verticaler  Ufer  statt  der  jetzt 
üblichen  Böschungen  zu  empfehlen.  Weiters  wird  eine  Reihe  aus- 
geführter Canalufer-Bcfestlguugen  besprochen  (besonders  ausführlich 
tuid  aucl)  mit  Zeichnungen  versehen  die  beim  Nord-Ostsee-  und 
liuün  Haaeken-Canal  angeordneten)  und  zum  Schluss  eine  den 
vorerwähnten  Folgerungen  entsprechende  Construction  zur  Be- 
festignng  von  C&n&lufern  durch  nahezu  verticalu  Wände  vor- 
geführt. P  e  a  1  i  n  schildert  die  bei  nordfranzösischeii  Canälen 
üldirhen  Ufprbefestigungsverfaliren  uud  untersucht  sie  auf  iiiren 
W.-rth.  Angewendet  werden  dort  zu  diesem  Zwecke  lebende 
Pflanzen.  Faschinen-  und  Tunageanlagen,  Wasserliniendeckwerke 
von  30  cm  Dicke  au«  aufgelagerten  Bruchsteinen,  aus  Mauerwerk 
von  Ziegeln  oder  Bruchsteinen;  besprochen  wird  auch  die  Fun- 
dirung  dieser  Dwkwerke,  die  Einsetzung  von  Hakenlöchersteinen 
in  couvexen  Cnrven  stark  befahrener  Canäle,  endlich  die  An- 
wendung der  als  „Coplein"  bezeichneten  kleingestückelten,  weichen 
Kreide.  Van  der  S 1  e  y  d  e  n  erörtert  die  uuf  holländischen  Canälen 
üblichen  Zugmittel  und  Geschwindigkeiten  und  führt  nach  einige« 
allgemeinen  Bemerkungen  Qber  diese  Canäle  einige  der  auf  den 
frequentesten  von  ihnen  ausgeführten  Uferbefestigungen  vor.  Er 
warnt  vor  übereilten  Schlnssiblgerungen,  scheint  aber  unter  einigen 
Vorbehalten  Holzconstrnctionen  gegenüber  den  Steindeckwerken 
den  Vorzug  zn  gehen.  Hoerschelmann  schildert  besonders 
eingehend  dlo  bei  den  Ladoga-Canälen  üblichen  Anordnungen. 

Zur  zweiten  Frage  erstattet  H.  I)  e  ti  y  b  (Epinal)  einen 
Itericht:  „Speisung  der  Canäle,  besonders  in  Ost- 
frankreich". Besprochen  werden  darin  die  bezüglichen  Vor- 
kehrungen für  den  Ostcanal,  den  Rhein-Manie-,  den  Marne-Aisne-, 
den  Aisne-Oise-,  den  Saöno-Manie-,  den  Cbiers-  und  den  Saönc- 
Montbelianl  CiUial.  Aus  all  dem  ausführlich  und  mit  Baun  belegt 
Vorgeführten  folgt  wohl,  daß  sich  die  Speisung  mittelst  Wasser- 
werken bewährt  hat;  docli  ist  wenigstens  ein  kleiner  Behälter 
bei  der  Schcitelhalhuig  unentbehrlich,  der  die  Füllung  und  eine 
unabhängige  Speisung  während  einiger  Tage  xu  sichern  fabig  ist. 

Zur  dritten  Frage  liegt  ein  von  G.  B  o  m  p  i  a  n  i  (Koni) 
unter  Mitwirkung  von  Lniggi  (Genua)  erstatteter  Bericht  vor; 
„Zur  W  a  s  b  e  r  d  1  e  h  t  u  n  g  der  Canäle  in  Italien  ge- 
brauchte Mittel'.  Indirect  dienen  zur  Verhütung  von 
Wasserverlnsten  eine  bestimmte  Bauart  der  Ditmine  in  den  höher 
als  die  umliegenden  Flachen  gelegenen  Strecken,  die  Anlegung 
von  Bennen  und  Unterbermen  am  Fuße  der  Damme,  die  Deckung 
der  Böschungen  mit  Faschinen-Flechtwcrken,  verschiedenen  An- 
pflanzungen u.  dgl.,  endlich  die  BescLfltzung  der  Ufer  durch 
Pflasterungen  oder  Trockenmauerwerk.  Die  direeten  Mittel  zur 
Waascrdiclitung  bestehen  in  der  Benutzung  trüber  o<ler  schlammiger 
Wasser,  welche  ihre  Sinlwtofle  in  den  Lücken,  durch  welche  sie 
zn  dringen  suchen,  zurücklassen,  In  der  Bekleidung  der  Böschungen 
mit  Thnnscblag,  Ra*enziegeln  n.  dgl.,  in  Thonseheidewanden,  die 
im  Dammkörper  mit  hergestellt  weiden,  endlich  in  der  Auskleidung 
des  Gerinnes  mit  Mörtelpftasterung,  Beton  oder  Mauerwerk. 

Zur  vierten  Frage  sind  tünf  Berichte  vorgelegt  worden 
u.  zw.  von  B  a  r  o  i  s  (Cairo) :  „Von  den  Wasserbehältern 
in  E  n  g  1  i  s  c  h  - 1  n  d  i  e  n-4,  von  A.  v.  Manrad»  (Madrid): 
„In  Spanien  errichtete  Wasserbehälter",  von 
Gn*tav  Cadart  ( Langres) :  „Die  W  a  s  s  e  r  Ii  e  h  II  1 1  e  r  des 
II  a  n  t  e  -  M  a  r  n  e  ■  D  e  p  a  r  t  e  m  e  n  t  s",  von  Fontaine  (Dljon) : 
„Die  Speisungs-  W  asser  behalt  er  des  Centrains- 
und  B  n  r  g  n  n  d  e  r  -  C  a  n  a  I  s"  nnd  von  K.  v.  Hoerschel- 
mann (St.  Petersburg):  „Ueber  die  hauptsächlichsten 
Wasserbehälter  in  Russland".  Alle  fünf  enthalten  ein- 
rehende  Beschreibungen  ausgeführter  Behälterhauten,  Mittheilungen 
über  die  Nebnnanlageii,  über  Herstellungskosten;  Cadart  stellt 
such  eiuu   Reihe   allgemeiner,    recht   beaehtenswerther  S.hluss- 
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folgerungen  auf,  die  sich  auf  Anlagen  mit  Erd-  und  mit  gemauerten 
Dämmen  beziehen. 

Ebenfalls  fünf  Berichte  gehSren  cor  Fr*««  Anf.  Bs  sind 
dies:  „S  c  h  i  f  f  a  h  r  t  s  -  Spe  r  r  e  n  anf  Canälen  und  cana- 
llslrten  Flüssen"  von  Germelmann  (Berlin),  „Sehiff- 
fahrts-Sperren  aafdenCänalen  and  eanalisirten 
Flüssen  in  Belgien"  von  M a  1 1 1 1  e t  (Brüssel),  „Sperren 
der  C anale  nnd  eanalisirten  Flüsse  in  Frank- 
reich-1 von  (instar  Captier  (Paris),  „Mittheilungen 
Über  die  Sperren  auf  den  Wasserstratten  des 
mittleren  Frankreich"  von  Ksioyer  (Nevers)  nnd 
„Sperren  der  0 anale  nnd  eanalisirten  Flüsse  in 
Nord-  und  Ostfrankreich*  von  Der 6m«  (Compiegne). 
Der  erstgenannte  Berieht  kommt  nach  eingehender  Unterem  haue; 
der  Ursachen  von  solchen  Sperren  zur  Forderung,  daß  selbe  zu 
Ranarheitszwecken  an  Canälen  stets  mit  eventuell  eintretenden 
natürlichen  Sperren  zusammengelegt  und  überhaupt  nur  nach  vorheriger 
Vereinbarung  mit    den  übrigen  Verwaltungen  der  «nter  einander 

sowie  daß  alle«    gethan  werden  soU,   um  die  möglichste  Ein- 

teraten  wird  die  schädliche  Wirkung  der  Sperren  ebenfalls  an- 
erkannt nnd  eine  Reibe  von  baulichen  Ergtnznngsanlagen  ud  ad- 
ministrativen Maßregeln  znr  Verminderung  derselben  vorgeschlagen. 
Nur  M  a  i.  o  y  e  r  mlsst  den  Sperren  keine  allzu  einschneidende 
Bedeutung  bei. 

Auch  zar  sechsten  Frage  sind  fünf  Berichte  eingelangt  u. 
zw.:  „Die  Fortbewegung  der  Schiffe  im  Gebiete 
der  Elbe  und  Oder"  von  Bcliingrath  (Dresden)  nnd 
Dieckhoff  (Potsdam);  „Ziehen  der  Schiffe  anf  den 
Canftlen,  eanalisirten  Flüssen  und  freifließende n 
Strömen  des  Rhoingebiotes"  von  Mütze  (Coblcnz); 
„Schiffszug  auf  der  Hohensaaten-Spandauer- 
Wasserstraße"  von  Thiem  (Eberswalde);  „Das  Ziehen 
der  Schiffe"  von  Lasmolles  (Paris)  nnd  „Ziehen  der 
Schiffe  auf  den  eanalisirten  Flüssen.  Schlepp- 
und  Kettensch  iffahrt"  von  Molin  os  und  de  Bovet 
(Paris).  In  sammtlichen  sind  die  Bewegungsmittel  für  die  Schiffe 
in  den  besprochenen  Waaseratraßengebieten  nnter  Anführung  zahl- 
reicher Daten  in  gründlichster  Weise  erörtert.  Von  besonderem 
Interesse  wegen  völliger  Neuheit  des  Inhaltes  sind  die  Referate 
von  Thiem,  dem  als  Anhang  eine  Projectsbeschreibnng  von 
O.  B  tt  s  s  c  r  (Oder)  „Die  elektrische  Kcttenschiff- 
fahrt"  beigegeben  ist,  und  von  M o  1  i  n  o s  und  de  Bovet; 
sie  enthalten  beide  eingehende  Beschreibungen  und  kritische  Wür- 
digungen von  nenen,  probeweise  eingeführten  oder  vorgeschlagenen 
SchifTzug-Anordnungen. 

Zur  siebenten  Frage  sind  vier  Referate  erstattet  worden : 
„Die  Abgaben  auf  deutschen  Wasserstraßen"  von 
Sympher  (Holtenau),  „Von  den  Binnenschiffahrt»- 
Gebühren"  von  Beaurin-Gressier  (Paris),  „Gebühren 
und  Zölle  auf  den  Schiffahrtsstraßen"  von 
L.  Couvreur  (Paris)  und  „Zölle  und  Gebühren  auf 
den  hollandischen  Wasserstraßen"  von  Deking- 
Dura  (Zwnlle).  Die  Schlnssfolgernngen,  zu  denen  die  Bericht- 
erstatter gelangen,  weichen  von  einander  ab.  Sympher  fordert 
thnulichste  Gebührenfreiheit  auf  Staats  Wasserstraßen,  nur  aus- 
nahmsweise sollen  Abgaben  zur  Deckung  der  Erhaltuiursarbeits- 
koston,  in  ganz  besonderen  Fällen  aber  solche,  die  auch  noch 
eine  Verzinsung  und  Amortisation  des  Capitales  ermöglichen, 
eingelmben  werden;  aneh  C  o  u  v  r  e  n  r  erklärt,  der  Verkehr  müsse 
von  jeder  tisealisehen  Fessel  frei  bleiben;  dagegen  wird  in  den 
beiden  andern  Berichten  die  Anschauung  vertreten,  eine  an- 
gemessene Gebühr  sei  gerechtfertigt  und  ohne  hemmenden 
Einflnss. 

Zur  achten  Frage  haben  Berichte  geliefert:  v.  Doemming 
(Magdeburg),  „Ein  rieht  un  g  und  Betrieb  der  Binnen- 
schlffahrts-Häfen  an  den  Wasserstraßen  des 
Elbe-  nnd  Oder-Gebietes",  weitere  Imroth  (DanuBtadt) 
nnd  K  »  o  s  s  1  e  r  ( Kostheim),  „Die  Binnenhäfen  des  Rh  e  i  n- 
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gebiet»",  endlich  Honet  (Nancy),  .Vom  Regime  der 
Binnenschiffahrtshäfen-.  Die  Referate  bringen  in  danken*, 
werther  Vollständigkeit  alle  Zahlenangaben  nnd  Mitthciluugen  Uber 
der  betreffenden  Hilfen  und  deuten  nU  da« 
des  Hafcnvcrkelires,  znnt  Schutze,  der 
Schiffe  u.  dgl.  nothwendig  Ut. 

Zar  nennten  Fragt-  «lad  sechs  Referate  vorgelegt  worden, 
n.  zw.:  „Gegenseitige«  Verhältnis  der  Wasser- 
straßen nnd  Eisenhahnen  hei  d c r F r a c h tbe wegu ng 
im  Elbe-undOdergebiet*  von  I'tsc  h  e  c  k  (Frankfurt  a.  0.), 
.Die  Elbe,  Verkehr»-  nnd  T  ar  i  f  -  V  e  r  h  -1 1 1  n  i  s  iie' 
von  Richard  P  o  1 1  a  c  k  (Aussig),  „Gegenseitige  lieziehnng 
der  Schiffahrt. «Straßen  nnd  der  Eisenbahnen  in 
der  Tran  spurt -Industrie  Ungarn»'*  von  Dr.  Alexander 
H  a  1  a  b  z  (Budapest),  „Gegenseitige  Beziehung  d  e  r 
Wasserstraßen  und  der  Eisenbahnen  in  dur  Trans- 
p  or  t  - 1  n  d  u  s  t  r  i  eJ  von  A  Schromm  (Wiun),  ^Gegen- 
seitige Beziehung  der  W  a  s  s  e  r  s  r  a  ß  e  n  und  Eisen- 
bahnen in  den  Vereinigten  Staaten"  von  Edward 
P.  Nurth,  endlieh  „Gegenseitige  Verhältnisse 
zwischen  Wasserstraßen  und  Eisenbahnen  in 
Frankreich»  von  Fleury,  (Paris).  Alle  Berichterstatter  con- 
statiren  den  hohen  volkswirtlisclmfUicheii  Werth  der  Wasser- 
straßen, sie  weisen  auf  die  außerordentlich  wichtige  Rolle  der- 
selben im  Verkehraleben  hin,  auf  die  Möglichkeit,  auf  ihnen 
recht  niedrige  Tarife  zu  erstellen.  8  ehr  omni  fasst  dies  in  die 
treffenden  Wort«  zusammen :  .Im  Internationalen  Güteraustausche 
die   Schiltahrt  de: 


billigste  Vermittler  sein".  Im  eigenen  Interesse  der  Eisenbahnen 
sollten  diese  einen  gegenseitigen  Wechselverkehr  einrichten  helfen 
und  möglichst  fördern. 

Zur  zehnten  Frage  endlich  haben  Berichte  geliefert: 
Franzius  (Bremen),  „Correction  der  FIöbso  in  ihrem 
untersten  Gebiete,  und  L.  F.  Vern  on  -  H  a  rc  o  u  rt 
(London)  „Correction  der  Flüsse  in  ihrem  nntersten 
Gebiete,  mit  Ei  ns  rlil  urs  der  Mündungen".  Fran- 
zius gibt  nach  einein  Vergleich  verschiedener  Flnssmündnngen 
und  der  Mittel  zu  ihrer  Verbesserung,  die  ausführliche,  durch 
mehrere  Zeichnungsbeilagen  illustrirte  Beschreibung  der  Unterwe*er 
und  ihrer  Correction;  V e r n n n  -  H ar co n rt  bespricht  die  Ver- 
besserung der  Mündungen  einiger  französischer  und  englischer 
Flüsse  nnd  berichtet  über  seine  Versuche  mit  einem  Modelle  d'-r 
Seine-Mündung,  sowie  über  seine  Versuche  über  die  Wirkungru 
von  Leitdllnimen  an  der  Mündung  des  Mersey. 

Es  liegt,  wie  man  sieht-  schon  jetzt  eine  Fülle  anregenden 
Stoffes  vor,  es  ist  daher  wohl  begreiflich,  wenn  man  sich  von 
dem  Ergebnis  der  Ditcusslnnen,  welche  auf  dem  Congress  über  diese 
Themen  sieh  entwickelt  haben,  das  beste  verspricht.  Ueber  den 
Verlauf  de»  Congre&seü  wird  sHbst  verständlich  an  dieser  Stelle 
noch  Bericht  erstattet  werden.  Bedauerlicherweise  war  in  da» 
Programm  keine  Frage,  betreffend  die  Canalboote  und  den  Hai 
derselben  aufgenommen ;  diese  Lücke  wird  wohl  auf  dem  uäebM-u 
Congrexs«  ausgefüllt  weiden,  d-nn  die  Angelegenheit  Ist  eine 
hochwichtige  und  verdient  eine  sorgsame  Erörterung  durch  die 
berufenen  Fachkreise. 


Geschwindigkeiten  amerikanischer  Locomotiven. 


Die  Schnellzuge  der  New- York  Central  and  Hudson  River  Rail- 
road  Co.  legten  die  489-89  Meilen  lang«  Strecke  New-York-Bnffalo 
—  aoeh  im  Mai  1886  —  mit  einer  effectiven  Geschwindigkeit  von  nur 
■16-3  Meilen*)  pro  Stunde  zurück,  wilhrcnd  man  im  Juli  1885,  kurz  nach 
der  Eröffnung  der  Strecke  Buffalo-Wcehawkeu,  bei  einer  Entfernung  von 
422  GO  Meilen  bereits  eine  cffeclive  Geschwindigkeit  von  M  Meilen  pro 
Stande  erzielt  hatte.  Das  Gewicht  der  an  die  Maschine  angekuppelten 
vier  Wagen  betrug  im  letzten  Falle  ISA '.  Dieses  Resultat  galt  als  ein 
außergewöhnliches,  bii  im  Auguat  188«  ein  Schnellzug  von  London  mich 
Edinbnrg  -  eine  Strecke  von  400  Meilen  -  mit  einer  effectiven  Ge- 
schwindigkeit  von  8.V40  Meilen  pro  Stunde  fuhr,  wobei  daa  Zugagewicht 
einschließlich  Loeomotive  nnd  Tender  »0  t  betrug. 

Nach  diesen  Erfahrungen  entschtoss  sich  die  Nrw-York  Central 
and  Hudson  Hiver  Railrosd  Co.,  die  Strecke  New-York-Central-Bnffalo 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  CO  Meilen  pro  Stunde  befahren  zu  lassen, 
nach  Abzng  der  Zeit  für  zweimalige  Unterbrechung  der  Fahrt,  in  Albany 
142  88  Meilen  von  New- York  und  in  Syracus  147-84  Meilen  von  Albany. 
Superintendent  oi  Moüre  Power  Mr.  William  Buchanan  —  Uber 
dessen  gütige  Vermittlung  die  Schencctady  Locomotive  Works  in  Schenec- 
tady  NY.  uns  das  Material  zu  diesen  Mlttheilungen  zukommen  ließen 
entwarf  die  Locomotiven,  welche  dieser  Anforderung  eut*pr«clien  sollteu. 
iH-r  obigen  Firma  wurde  dann  die  Ausführung  von  drei  Maschinen 
übertragen,  von  deuen  eine  Treibritder  vou  78",  die  beulen  anderen 
Treibrüder  von  70"  Durchmesser  erhielten.  Fig.  1  zeigt  die 
>tnit  Treibrädern  von  70".  BemcrkenswerUi  ist,  daß  das  Ilfthcnoiaß 
von  Oberkante  Schiene  bis  Oberkante  Schornstein  14'  7",  bzw.  14"  Hl". 

8'  :)'.,",  bzw.  8'  »V,"  beträgt  In  allen 


Die 

in  folgender  Tabelle  znr 
Spurweite  4'  8',»" 
Cvlinderdurchm.  19"  X  1»" 
Hab  24" 

Länge  der  Feuerbtlehse  96" 
Breite   .         ,         40',  V 
Höhe    .         .  70',," 


Stege  1'/«" 

Kxcenterliub  ö'.V 

Sehieberweg  »" 

Duichma-»er  der  Treibräder  78"  i 

Totaler  Kadstaud  der  Kader  W  8'/," 

Badstand  der  Trcibriider  8'  >i" 


•)  1  «icl  Melle  .lHe»«»,  I  Miel  Kuß  _  I 
l  tn«l  Tum»     VilMr,   1  <mzl  Wand  ■•*.«•«,- 


1  , 


/,  !      j   I.  . 


Totales  Maschinengewicht  121.300(1' 
tiewicht  auf  Treibrädern  BO.OnOrT 

„       „    Vorderirestell  41. 300 
Keaseldurcliniesscr  KS" 
Kesaelblcch  in  Suhl  1 
Anzahl  der  Bühren  268 
Durchmesser  der  Rölireu  2" 
Länge         der  Rohren  12' 
Heizfläche      .       .        1870  70  u' 


150-80- 
T..UIe  Heizfläche  1821-3!) -.' 
27-30./ 


Lagerläufe  der  Treibräder  8>,".J 
10'/t"V 

im  Vordergestell  8"  <U0".V 
„  TendergeaL  4'     ./  8"-'y 
Vordcrgestellräder  30"  J 
Tendergestellräder  30"  d 
DampfeinUus-Canal  18"X  1'  V 
Dampfaualag*  Canal  18"  X  2'V 
Aeußere  Ifeberdeckung  '/," 
Innere  ,  i/»s" 

Knrbelzapfen  5",»"  ./  6Vi"  Ig 


Die  Maschine  kann  mit  Leichtigkeit  Curvcn  von  300  Fuß 
pasairen,  und  wird  mit  bituminöser  Kohle  gefeuert,  wovon  der  Tender 
»'/«'aufnehmen  kann.  Das  Fahrgewicht  der  Maschine,  incl.  au*gerQstet«n 
Tender,  Kohb-iivorrntb  und  Wasserbedarf,  erreicht  100  <  und  sollen  bei 
einer  Fahrgeschwindigkeit  von  30  Meilen  pro  Staude  die  Maschinen  im 
Stande  sein,  die  nachstehenden  Lasten  —  excl.  Maschine  nnd  Tender  — 
in  Tonnen  ä  2nOO  ff  auf  einer  Steigung  zu  ziehen,  deren  Winkel  die 
Tabelle  in  Faß  pro  Meile  angibt,  nährend  festgesetzt  ist,  daß  dieselben 
auf  der  horizontalen  Strecke  1687«  mit  derselben  Geschwindigkeit  fordern: 
Steigung  in  Fuß  pro  Meile:  10  30  30  40  30  SO  80  100  125  lfvi 
Lasten  in  Tonn,  ä  aOoOrT  1243  970  7i»0  B61  £05  491  395  309  242  1S6 
Die  Probefahrt  fand  statt  am  14.  September  v.  J.  und  das  Resultat 
entsprach  vollständig  den  gestellten  Anforderungen,  obwohl  die  eingetretenen 
weiter  unten  erörterten  /wischenfalle  dasselbe  ungünstig  heeindusstrs. 
IH-r  an  die  ersterwähnte  Maschine  angekuppelte  Zug  bestand  ans  drei 
Salonwagen  im  (iewicht  von  93.400,  77.800,  88.400  ff,  also  im  Gcsammt- 
gewicht  259.600  ff  oder  rand  130  f. 

Die  Gebirgszüge,  welche  New-York  City  umspannen,  machen  c? 
den  westwärts  gerichteten  Linien  äußerst  schwer,  geeignete  Babnwege 
zu  linden,  und  der  einzige  beinahe  horizontale  Weg  —  wenigstens  v»n 
Albany  ab  —  i»t  die  Fluaalinic  am  Hudson  River  von  New-York 
Lake  Erie.  Um  die*e  Linie,  welche  der  New-York  Central  and  Hudsoa 
River  Hailroad  Co.  gehört,  zu  frrei.l 
der  Central-Slation  -  etwa  In  Meilen  außerhalb 
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welche  die  Anwendung  Ton  hoben  Geschwindigkeiten  nicht 
v<t»|ti-ii  I'nt- 1 dies« Ii  Umständ*:i  iv.-i;ei.  8  Hanta  VfefiliUQki  am  •  1 1 1 - 
ersten  4  38  Meilen,  and  19  Minuten,  um  die  nächsten  U  Heilen  zu 
durchfahren,  bis  mau  endlich  eine  Geschwindigkeit  von  60  Meilen  pro 
Mundo  erreichen  konnte.  Von  hier  nb  bedurfte  et  7  Meilen  Fahrt  und 
»Cf'trcnirle  Heizung,  um  die  Maschine  auf  7(1  Meilen  Geschwindigkeit 
pro  Stunde  zu  briugen,  aber  keine 
Schwierigkeit  bestand  mehr,  dieselbe 
einzuhalten.  Den  schwierigsten  Thcil 
der  ganzen  Reise,  von  New- York  bis 
Albany  —  welche  Strecke  eine  stetig 
steigende.  >••«  »Urken  Curven  durch- 
seist« Rahnlinie  ron  M.'hh  Heilen 
Länge  ist  —  legte  also  diese  Maschine 
in  MO  Minuten  15  Sccundcn  oder 
mit  einer  Dimh*cbniU*gesch«indig. 
keit  von  61 '20  Meilen  pro  Stunde 
zurück. 

Vou  Albany  ab  bis  Svracu* 
übernahm  die  eine  äebwestenuaschiue 
mit  Treibridcru  von  nur  70"/"  die 
weitere  Fahrt;  ron  dieser  Station  ah 
auf  4  Meilen  Läuge  besteht  eine  Stei- 
gung von  140  Kuß  pro  Meile,  und 
wurden  auf  dieser  Strecke  40  Meilen 
pro  Stunde  erzielt.  In  10  Meilen  der 
weiteren  Fahrt  brachte  e*  die  MmtWiI 
auf  65  Heileu  pro  Stunde  und  das  End- 
ergebnis war,  daß  1  17  84  Meilen  in 
146  Minuten  IS  Secnnden  zurückgelegt, 
somit  60  30  Meilen  Geschwindigkeit  pro 
Stunde  durchschnittlich  erzielt  wurden. 
Die  dritte  Maschine  übernahm  das  letzte 
Drittel  der  Fuhrt  ron  Syriens  nach 
Buftalo,  einer  Strecke  ron  148*0  Meilen. 

Nach  6  Meilen  Fahrt  halt  e  die  Maschine  bereits  die  Geschwindigkeit  von  1  Meile 
pn  Minute,  in  10  weiteren  Hellen  brachte  es  dieselbe  anf  I  Meile  in  50  Se- 
ienden nnd  später  anf  1  Heile  in  48  Secnnden.  Durch  Heißlaufen  eines 
hinteren  Treibacbsenlager*  wurde  dann  ein  Aufenthalt  von  H  Minuten 
verursacht.  Bevor  alsdann  6  Meilen  zurückgelegt  waren,  wurden  wieder 
1  Meile  in  60  Secnnden  erzielt  nnd  der  Rest  des  Weges  mit  65  Meilen 
pro  Stunde  zurückgelegt.  Mit  einer  effektiven  Fahrzeit  von  147  Minuten 
3t  Sekunden  d.  L  einer  Durchschnittsgeschwindigkeit  von  61-50  Meilen 
pro  Stunde,  war  Buffalo  erreicht. 

Das  Schlussresultat  war  daher  43952  Meilen  in  448  Minuten 
S  Secnnden,  —  einschließlich  aller  Aufenthalte  —  dies  entspricht 
58'H5  Meilen  pro  Stunde.  Die  wirkliche  Fahrzeit  betrug  aber  nur 
434  Minuten  47  Secunden.  Die  geforderte  Geschwindigkeit  war  somit 
nicht  nur  erzielt,  sondern  es  wurden  sogar  60-69  Meilen  pro  Stunde 
erreicht. 

I'ersonenzags-Loeemotlve  für  Vorstadt-Verkehr. 

Ans  Concurrenz-Rucksichlen  euUcbloss  sich  die  New-York  Central 
nnd  Hudson  River  Railroad  Co.,  eine  Anzahl  Eitrazttge  zwischen  New- 
Yurk  und  Yonkera  NY.  in  den  bereits  bestehenden  Fahrplan  einzulegen 
und  beauftragte  die  Scbenecludy  Locomolivc  Works  mit  der  Ausführung 
von  12  Spccial-Locuinotiven.  welche  einzig  und  allein  nur  diesem  Verkehr 
dienen  sollten,  nnd  welche  genau  dieselbe  Strecke  mit  den  rasch  anf 
einander  folgenden,  stark  gekrümmten  Curven  durchfahren  missen, 
welche  wir  vorher  erwähnten.  Die  Entfernung  zwischen  beiden  Stationen 
beträgt  15-22  Meilen  und  wird  inel.  zwei  Unterbrechungen  in  30  Minuten 
durchfahren,  erzielt  also  bei  25  Minuten  effeetiver  Fahrzeit  nnd  in  An- 


betracht der  starken  Curven  und  des  großen  Tunnels  vor  New-York  die 
immerhin  bedeutende  Geschwindigkeit  von  86  Meilen  pro  Stunde. 

Bei  diesen  Maschinen  (Fig.  2)  wird  Anthracitkohle  als  Feuernngs- 
material  benutzt,  von  welchen  der  Koblenranm  3>  v  fassen  kann.  Das 
Fahrgewicht  der  Maschine  beträgt  86  50  t.  Die  Dimensionen  und  Be- 
lastungen stellen  wir  in  folgender  Tabelle  zusammen: 


Fig.  2. 
Spurweite  4*  87a" 
CjrltBderdnrchmeiser  18"  X  18" 
Cylinderhub  22" 

Durchmesser  der  Treibräder  64" 
Totaler  Radstand  der  Räder  35'  7" 
Radstand  der  Treibrader  12"  9' 
Totales  Maichincngewicht  1 70.000  (t 
Gewicht  anf  Treibrader  95-O00  fl 
„       ,  Vordergestell  16-000  (7' 
„       .    Hintergestell  80-000  (T 
Kcsseldurchmcsser  66" 
Kesselbleche  in  Stahl  y," 
Anzabl  der  Rflhreu  254 
Durchmesser  der  Rtlhren  2" 
Länge  „       .  IV 

Länge  der  Fcuerbtlctase  108»/w" 
Breite   .         .  4»/t" 
Höhe    .         .  64»,V 
Heizfläche  der  Rohren  1451-8  •' 
.         .  Feuerbüchse  14  t  90.  f 


Totale  Heizfläche  1696-70  a' 
Rostflächo  81  90  a* 
Lagerläufe  der  Treibräder  7i/,"  X  9" 
-       de«  Vordergestell 

5i/,"  X»'* 
.  ,  Hintergestell 

•Vi"  X  8" 

Vordergestellräder  80"  d 
Hiutergcstellräder  30"  <t 
Dampfeinlass-Canal 
Dampfinslass-Canal  16"  X  -"  «" 
Stege  lVa" 
Excenterhnb  5'  ," 
Schieberweg  5','t" 
Aculiere  L'eberdcckung  »/«" 
Innere  »  ',«" 

Kurbelzapfen  5"  sl  6"  ly 
Flügelstange  4i,"</  3'.,"  — 

41/,"  .(  4>  „" 
Wasserranm  2300  Gallonen. 


Bei  einer  Fahrgeschwindigkeit  von  30  Meilen  pro  Stunde  sind  die 
Maschinen  im  Stande,  die  nachstehenden  Lasten  zn  sieben,  während  auf 
der  horizontalen  Strecke  1923 1  mit  30  Heilen  Geschwindigkeit  pro  Stunde 
gefordert  werden. 

Steigung  i.  Fuß  pro  Meile:    10     20    30   40   60   60   80  100  126  150 
Lasten  in  Tonn,  a  2000  it  1421  1117  914  769  661  676  470  373  298  24» 
Chicago,  im  März  1892.  R.  V  o  I  k  ■  a  n  n. 


Einige  Worte  Uber  Betriebssicherheit  der  Eisenbahnen. 

Von  Marens  Theln,  Sections-Ingenicur  der  kgl.  ungar.  SUtaUbahnen. 


Hat  unser  Eisenbahnwesen  mit  all'  seinen  Vorzügen  und  Nach- 
tbeilen  den  bisherigen  Anforderungen  in  Betreff  der  Sicherheit  entsprechen 
kfinnen,  so  wird  dies  in  der  F'olge  vermöge  des  gesteigerten  nnd  sich 
gewiss  noch  steigernden  Verkehrs  ohne  wesentliche  Rel'ormcu  kaum 


möglich  sein.  Der  Betrieb  unserer  Eisenbahnen  leidet  nämlich  an  zwei 
Hauptfehlern,  erstens,  daß  wir  jährlich  Hunderttausende  aus  übertriebener 
und  durch  nichts  gerechtfertigter  Aengstlichkeit  unnütz  verschwenden 
und  zweitens,  daß  wir  dort,  wo  es  im  Interesse  der  Sicherheit  des 
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reisenden  Publicum«  dringend  geboten  wir«,  entweder  gar  nichts  oder  nur 
sehr  wenig  verwenden.  Die  in  kleineren  oder  grüßt  reu  ZeitabsUnden  »ich 
wiederholenden  ELsenhahnunfalle,  uWlgen  dieselben  noch  so  ssnnnigialtigcr 
Natur  aein,  haben  fast  ausnahmslos  den  Umstand  gemein,  dali  die 
Katastrophe  xu  Folge  Nichtbeachtung  der  Signale  hervorgerufen  wurde. 

Wir  brauchen  nicht  weit  in  die  Vergangenheit  zurückzugreifen, 
um  EisenbahuunfäUen  xu  begegnen,  welche  dadurch  entstanden,  daß  der 
Maschinenfilhrer  du  gegebene  Signal  entweder  gar  nicht  oder  mindestem 
nicht  tur  rechten  Zeit  bemerkte;  und  leider  werden  sieh  auch  in  Zukunft 
wieder  Katastrophen  gleichen  oder  ähnlichen  Ursprung«  ereignen. 

Es  ist  wahr,  daß,  so  Lange  es  Eisenbahnen  gegeben  hat  und  geben 
wird,  auch  l'uliill«  Mitweise  stattfinden;  wenn  sieh  dieae  Unfälle  jedoch 
in  erschreckender  Weite  vermehren  und  in  immer  kleineren  Intervallen 
eintreten,  so  rullaMsi  wir  uns  sagen,  daß  unser  bisheriges  Eiscnbahn- 
systeui  den  nunmehrigen  Anforderungin  der  Sicherheit  de*  grMeren 
Verkehrs,  nicht  mehr  entspricht,  und  daß  hier  sowohl  im  Interesse  der 
Sicherheit  des  reisenden  l*ublicum«.  als  auch  im  Interesse  des  Ver- 
mögens der  Eisenbahnen  selbst,  Abhilfe  geschaffen  werden  musa. 

Kann  man  sich  denn  wundern,  wenn  Masehineufohrer  und  Heiler 
nach  IM-  und  »elb*t  mehrstündigem  anstrengenden,  immer  stebeud  zu  ver- 
richtendem Dienste  auf  der  Maschine  nicht  mehr  die  physiche  Kraft 
haben,  nebst  Bedienung  und  Beobachtung  der  Maschine  auch  noch  die 
Bahn  zu  beobachten,  ■  twaige  Hindernis*«  an  bemerken,  die  gegebenen 
Signale  zu  beachten  und  zu  befolgen  't  Musa  man  da  nicht  das  ameri- 
kanische System  loben,  wo  nebst  Maschinenltthrer  und  Heiser  noch  eine 
dritte  1 'er sou  Hieb  ständig  auf  der  Maschine  befindet,  deren  Aufgabe  es 


ist,  die  immerwährende  Aussieht  auf  die  Bahnstrecke,  die  Signale. 
Wechsel-  und  Seinaphoratellungen  zu  üben,  wahrend  Maschinist  uiä 
Heizer  sonst  nichts  zu  thnn  haben,  als  die  I-oeouioüve  xu  handhaben 
und  su  bedienen. 

In  dieser  Hinsicht  sollte  nicht  gespart  werden.  Auf  Manptlinien 
mit  dichterem  Verkehr  sollte  auf  jede  Zugmaschine  nebst  Maschiaut 
und  Heizer  ein  dritter  Mann  —  ein  sogenannter  Aufpasser  —  gestellt 
werden.  90»,,,  der  bisherigen  EiacnbahnunfUle  worden  <o  vermieden  zach 
bei  noch  bedeutend  gesteigertem  Verkehr.  Andererseits  kennten  an  den 
jährlichen  Betriebskosten  große  Summen  erspart  werden,  wenn  mau,  »>• 
dies  in  Amerika  der  Fall  ist,  in  Betreff  der  Anlage,  Erhaltung  und 
Bedienung  der  Wegsehrankeu,  in  Bezug  auf  das  vielfach  ubcrflflsinr« 
Wachterpersunal,  durch  eine  einfachere  Eiseubahnadmiiiatration,  weniger 
Schreiberei  und  geringeren  Burcaukratismus  möglichste  Sparsamkeit 
walten  ließe.  Wie  viel  ließe  sich  bei  der  Controls  ersparen?  Heißt  ■ 
doch  sprichwörtlich,  dieselbe  sucht  bei  goldenen  Kerzen  die  verloren«-. 
Heller ! 

Eigene  Anschauungen  und  Studien  In  Bezug  auf  das  amerikanische 
Eiscnbahnsystcm  berechtigen  mich  zu  dem  Ausspruche  l  Bs  gebt  dort  trutz 
der  Sparsnmkeit  in  den  erwähnten  Dingen  doch  gut,  in  vielen  Dinges 
sogar  besser  als  bei  uns, 

Man  verlangt  heute  von  der  Eisenbahn,  daß  sie  bequem,  rasch, 
sicher  und  wohlfeil  befordere.  Alle  diese  Bedingungen  lassen  sich  bei 
unserem  jetzigen  Systeme  nicht  erfüllen,  da  wir  auch  den  Anforderungen 
■ler  Rentabilität  Rechnung  tragen  müssen;  wohl  aber  durch  die  augedeutet'; 
t'uinbination  de»  englischen  mit  dem  amerikanischen  Eis 


VermlKchtes. 


Das  deutsch*  Opernhaus  In  Chicago,  ein  achtuhnstOeUgns 
Gebäude  (Fig.  1),  Ist  entworfen  von  den  Architekten  Adler  und 
S  a  1 1  i  v  a  n  und  wird  unter  ihrer  Leitung  ausgeführt.  Es  ist  bekannt, 
daß  man  außer  in  Chicago  sonst  nirgends  derartig  hohe  Gebäude 
ausfuhrt,  selbst  in  Amerika  nicht;  deshalb  kennt  mau  »nch  die  dort 
übliche  Cuiistrucliutts* eise  unter  der  Bezeichnung  der  »Chicagoer 
Skelett-Conatruction".  Die  Fuudatiou  eiues  solchen  Baue«  erfolgt 
entweder  auf  Piloten  oder  auf  Beton«  hü  liteu.  die  durch  Stahlträger 


versteift  werden.  Darauf  wird  eiu  Stahlgerippc  aufgesetzt,  nus  Säulen  nd 
Trägern  bestehend,  welche  fest  mit  einander  vernietet  sind.  (Fig.  S.)  Die 
Verkleidung  besteht  rückwärts  und  an  den  Seiten  aus  harten  Glasurziegrb. 


Fig.  1.   Deutschet  Upernhsus  in  Chicago. 


Fig.  2.  LijenconitruclioA. 
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die  Vorderfai,ade  ist  aus  Terracotta  hergestellt.  Alle  Wände  werden  ab< r 
V'jij  dem  Stablgerippe  getragen,  welches  somit  der  Hanptfactor  im 
Gebinde  ist.  Die  Zwischenwände  werden  wieder  an«  «lasirten  Ziegeln 
nml  die  Decken  au»  Hohlziegeln  in  Form  von  Gewölben,  die 
die  Doppel-T-Träger  gespannt  sind  und  oben  mit  einer  Beton- 
abgedeckt  werden.  Der  Bau  der  Eiseucoiistniction  des  deutschen 
Openihanse*  in  Chicago  ist  der  Kimm  11  i  n  d  e  r  &  S  e  i  f  er  t  •)  über- 
trafen worden,  welcher  wir  die  beistehenden  Abbildtingen  verdanken. 
Aehnlicbe  GebKude  sind  in  Chicago  mit  SO  Stockwerken  bis  zu  einer 
iitfhe  vou  ca,  70  m  ausgeführt  worden. 

Felaartarx  am  Arlberfr.  **)  Am  1*.  Juli  fand,  w  ie  ans  den 
Tagesjournalen  bereits  bekannt  ist,  iu  der  Strecke  Inusbruck-Urcgeuz 
auf  der  Wcstrainpe  der  Arlbergbnhn  ein  Fclsabsturz  statt,  welcher  die 
Bahnstrecke  in  einer  Ausdehnung  von  circa  3'K|  m  zwischen  den  Profilen 
11 2  ,  nud  112-5  vollkoiuuieu  zerstörte  und  in  citifr  Mächtigkeit  von 
Uber  5  m  mit  Felsblockcn  und  Schutt  vollkommen  bedeekte.  Die  Bihu- 
trace  ist  daselbst  auf  den  Schuttkegcl  einer  alten  Moräne  (in  Tirol  Mure) 
von  den  Ausläufern  der  aof  der  iccbteu  Tiialscite 
Rbonspitze  berabkSmmL  Die- 
langen  Reihe  von  Jahreu  in  Rohe  und  mit 

obigen  Tag«  eine  circa  300  »i  lange  und  100  in  hohe  Felswand,  deren 
<  nbatur  auf  beiläufig  600-000  m»  geschätzt  wurde,  ab,  füllte  da«  zur 
Hahn  herabsehende  Seitcnthal  mit  einem  gewaltigen  Schüttle««!  an», 
desseii  Fnß  (Iber  die  Bahnstrecke  bin  zur  anderen  Tbnlseit«  »ich  aus- 
dehnte nnd  die  Altena  xu  einem  kleinen  See  aufstaute.  Durch  diesen 
Felssturz  ut  somit  die  seit  lange  in  Rohe  befindliche  Moräne  wieder 
iu  Bewegung  gesetzt  worden  nnd  steht  an  befürchteu,  daC  die  noch 
im  Tlnle  oberhalb  der  Bahn  befindlichen  SehuUmasaen,  welche  die  weitaus 
Stößer*  l'ubatnr  de»  Absturzes  bilden,  bei  den  nächsten  Regengüssen  noch 
kerabkommen  nnd  die  kamu  wiederhergestellte  Bahn  neuerdingt  zerstören 
werden.  Diese  Gefahr  dürfte  jedoch  noch  nicht  die  einzige,  sein,  nachdem 

da«  Thal  überhangende  Schichteu  xeigt,  was  weitere  Felsstürze,  zumindest 
aber  die  Bildung  einer  langer  andauernden  Mor-iue  zur  Folge  haben 
wird.  Gegenüber  solchen  für  die  Sicherheit  des  Bahnverke.bres  keineswegs 
erfreulichen  Aiusicbten  kann  als  sicherstes  und  wohl  einzig«  Auskuufts- 
nüttel  nur  die  Verlegung  der  Bahntracc  angesehen  wer<len.  Eine  Ver- 
legung der  Strecke  auf  die  andere  TbitUeite  würde  außer  xwei  circa 
40m  hohen  Thalnbersetanngeii  auch  die  NeuhemteJInng  von  beiläufig 
3 In  Strecke  tum  Zwecke  dir  Gen  Innung  der  anderen  Thalseite  verlangen. 
Die  andere  Lösung  besteht  in  der  Herstellung  eines  ungefähr  I  km 
laugen  Tunnels,  welcher  im  gewachsenen  Felien  seitlich  des  Schuttkegels 
in  der  Thalwaad  geffihrt  werden  musste.,,,i  Diese  zweite  Lösung  dQifte 
geringeren  Kosten  anch  jeoen  der  vollkommenen 
Thüle 

Bis  zur  provisoriseheu 
vor  Jahresfrist  fertiggestellt  sein  durfte, 
die  in  der  Moräne  provisorisch  hergestellte  «Ib-ne  .Strecke  gehalten 
werden;  trotzdem  in  derselben  nun  anßer  mehreren  kleineren  hölzernen 
Objecten  im  Ganzen  deren  ;t  an  8,  10  und  12  wi  Spannweite  anch  ein 
größeres  (lerinne  in  der  Moräne,  sowohl  zur  Abführung  des  Wassers, 
alt  auch  des  »tatig  nachrückenden  MorätienuinteriaJex  hergestellt  wird' 
so  dürfte  die  Bahn  trotzdem  noch  immer  Unterbrechungen  ausgesetzt 
•ein,  wie  schon  der  Umstand  beweist,  daß  dein  ersten  Felsstürze  »um 
V.  Jnli  solch»  am  10.,  13.  nnd  14.  d.  M.  nachfolgten,  welche  die  schon 
hergestellten  Provisorien  neuerdings  zerstörten,  so  daß  erst  am  21.  Juli 
Vormittags  die  UnfäJlsstclle  für  Zil-e  piissirbar  gemacht  und  der  Verkehr 
am  i«.  für  Paraonen-  und  Fracht eiizügc  vollkommen  aufgenommen  werden 
Die  Herateilung  dieser  provisorischen  Strecke  «elbst  begegnete 
,  grüßten  Schwierigkeiten,  nachdem  das  Sprenge«  und  Hinweg- 
ler  colosaalen  Felwlllck--  bei  der  steten  Cr-tahrdung  der  Arbeiter 
weitere  Absturz«  nur  sehr  langsam  vor  sieb  gehen  konnte ;  es  ist 

ein  Schiller  a>r  Wiener  t«vhni*«*.ii  lliiekseholc 
...  .i!  D»r»t-Iliins  dieser  Kst«»lre],li«  Hr  uns  v-.n  futhnnnm».  h-.i 
«U  ill  Aussicht  Bestellt  worlr.1.  Ai.-c     I  !:•.. 

besbrichttet,  die  Meli«  der  Buna  dareb 
Kir.e  lietahrJniiK  <!•  r  Ztljv.  w*1iV 
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-Ulnl  <1  Kol 


•1  Herr  Seifert  Ist 
")  Eine  »inzeien  le  Di 


S»':h  EelKTCtt  MlUliPi 

lang  etu«-r  K^vAltiten  IUI. it.-  n 
ist 


nur  sowohl  der  ansgiebtgeu  Anzahl  angestellter  Arbeiter,  als  anch  der 
i}iiergt«cbeu  Leitung  zu  danken,  daß  die  Verkelirsunterbrechung  .-ehon 
zehn  Tage  nach  dem  letzten  am  14.  Juli  erfolgten  Abstürze  behoben 
werden  konnte.  G.  A.  Pos  t. 

DentBOh«  Inf •nleor-Auaatellmi»;  und  W«4tooBgr«u 
In  Chloag-0  1893 .♦)  In  einer  Versammlung  von  deutschen  Fach- 
genossen  wurde  die  Betlieiligting  der  deutschen  Ing«  nieure  bei  der  Welt- 
ausstellung in  t'bicago  für  zweckmüßig  erkannt  und  ein  eigener  Aussehuss 
ftlr  diese  Special-Ausstellung  gewühlt.  Der  Haupt itwi^k  dierer  Aufstellung 
soll  darin  bestehen,  der  deutschen  Industrie  Ailftiälüe  znzufilhren.  Noch 
immer  keimt  daa  ferue  Ausland  Deutschlands  Leistungen  anf  dem  lieblet« 
des  Ingenienrwesens  und  des  Schiffbaues  zn  wenig;  weiter*  tritt  in 
Deutschland  die  individuelle  Leistung  des  Ingenieurs  gegen  diejenige 
seines  Auftraggebers  zu  sehr  zurück.  Natürlich  ist  von  dieser  Ausstellung 
nicht  die  Gewinnung  des  nordaiiierikanisrheu  Marktes  zu  erhoffen,  wohl 
aber  bandelt  e*  sich  um  Südamerika,  Australien,  SDlafrika,  Ostasien  u  s.w. 
Die  gegenwärtige  Zollgesetzgebung  der  Vereinigten  .Staaten  kommt  für 
diese  Ausstellung  nicht  in  Betracht.  Ausgeteilt  solleu  werden:  Zeich- 
nungen. Modelle,  Beschreibungen,  statische  Angaben  nnd  Druckwerk» 
über  Transportmittel.  Eisenbahn-  und  Stnle  uban,  <  anale.  FJtiss  und 
See- Wasserbauten,  Brücken.  EUeuconstructioneii  aller  Art.  Bergbau-  und 
Hüttenwesen,  Anlagen  für  Wasserversorgung,  Canalisation,  Entwässerung, 
Gas-  nnd  Kraftveisorgung,  elektrische  Beleuchtung,  t'eutialheuinng  und 
Lüftung,  Bauten  der  Industrie  jeder  Art,  Speicher-,  Werft-  und  Hafenan- 
lagen, Schlucht-  und  Viehhöfe,  Markthallen,  Krankenhäuser,  Schiffbau  u.a.m. 
Die  Ingeuieur-Aitsstelliiiig  wird  einen  Tlieil  der  deutschen  Ahtheiliing  über- 
haupt bilden  ;  d.e  Einlieferung  hat  bis  Ende  December  d.  J. 
Der  Ausschnsa  wird  fflr  einen  ausführlichen  Katalog 
sollen  den  Ausstellern  nicht  erwach<eu.  M'ig''  das  ru'ernehiuen 
deutsdien  Fachgenossen  retchen  Erfolg  bringen! 

Bei  dieser  Gelegenheit  s<  i  darauf  hingewiesen,  daß  mit  der  Colum- 
bischen  Weltausstellung  in  Chicago  eine  Reihe  von  rWeltconitresseu ' 
verbunden  «  in  wird.  1'eber  die  Absichten  und  die  Programme  derselben  gibt 
eiue  Anzahl  vou  AukOndigungsschriften  der  mit  der  Vornahme  der  Vorarbeiten 
hiel'dr  betrauten  Commissiou  i  „The  World's  t'ougress  Auiiliary  *  1  ausführliche 
Mittheilungen.  Itaunch  »ollen,  mu  die  Ausstellung  vollständig  nud  die 
Ehrung  de4  großeu  Entdeckers  seinem  Ruhme  und  Verdienste  angemessen 
erscheinen  zu  lassen,  die  wundervollen  Errungenschaften  der  Neuzeit 
auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft,  der  Literatur,  des  F-iaiehnng»«  e»c«s, 
de»  Staatswesens,  der  Jurisprudenz,  der  Moral,  der  hnmanitareu  Ein- 
richtungen, der  Religion  und  auderer  Zweige  menschlicher  Thütigkeit 
als  die  wirksumsten  Mittel  zur  Beförderung  der  Brüderlichkeit,  des 
Fort»cbrittes,  der  Wohlfahrt  uud  des  Friedens  der  Menschheit  geschildert 
werden.  ••)  Es  sollen  folgende  Abtheilungen  gemacht  werden:  Für  Land- 
wirtschaft, Kunst,  Handel  und  Geldwesen.  Erziehung.wcseii,  Ingenieur- 
Wissenschaften.  Staatswasen,  Literatur,  Arbeit  und  Arbeiterfrage.  Medicin, 
Moral  nnd  Soeialreform,  Musik.  Presswesen,  Religion,  Wissenschaften 
und  Philosophie.  MalSigkcitsbestrcbungcn.  endlich  eine  allgemeine  Ab- 
theiluug;  überdies  werden  noch  zu  weiteren,  vorläufig  noch  nicht  'icher 
gestellten  I 'oiigresaen  Anregungen  gegeben.  Der  C.iugress  für  das  Konst- 
«esen  wird  iiatltrlich  anch  auf  die  Architektur  Bezug  nehmen;  ein 
eigener  Ausschuss  iit  hiefllr  unter  dem  Vorsitz  des  Cbefe<instructenrs 
der  Ausstellung,  des  Herrn  1).  H.  Burnham,  eiugc-ctzt.  Der  Cnugress 
ftlr  Ingenieurwesen,  dessen  Vorbereitungsansschuss  Herrn  E.  L.  C'ortheli 
zum  Obmann  hat.  soll  Fragen  des  Eisenbahnwesens,  des  Strom-  und 
i  Hafeubaue»,  der  Bime-n-  nud  See-Schiflahrt^  der  StiSdtereinignag  und 
Entwis,ernng,  des  Il^rg-  uud  HOUeuweseus,  des  StraCeiihaues,  der 
eoustrnetiveii  Theile  der  Architektur  und  manches  audeie  erhalten. 
N'ament-lidi  von  franzüji'cheu,  dentichen,  nie  lerländi 

illen  »chon  Zusagen  einer  starken  Hetheiligiuig  , 
•cm;  auch  iu  England  und  Mexico  soll  sich  hitlilr  lebhaftes  In- 
teresse bemerkbar  um  lien.  Wir  künnen  den  Veranstaltungen  aus  trauzem 
Heizen  nur  vollen  Erfolg  wünschen,  da  sie  zweilellos  in  manuii:fai'her 
Beziehung  benifeu  sein  kennen,  Klaning  strittiger  l'r.igeü  herb'  iziifflhri  ii, 
vielfache  Anregungen  zu  geben  und  nntzarbc  >  erli.nduni;en  aiioiknitplen. 
Wir  hiiffen,  daß  auch  iisterreicliis-  he  Färbten. isseu  sich 
Ausstellung  uud  den  i'<iiigres-eii  betLeiligen  werden. 
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Beleettuigtrprobe.  Am  20.  Juli  I.  Vormittags,  fand,  wie 
Bruuner  Blätter  melden,  in  Brflun  die  Erprobung  einer  neuartigen 
Deekeneoustrnction  nach  dem  patcntirtcn  Systeme  "des  dpi.  Ingenieur« 
Melau,  o.  o.  Professor  der  dortigen  technischen  Hochschule,  Matt  Das 
Versuchsobjekt,  welche«  von  der  Betonbau  Unternehmung  Fittel 
&.  Branaewettcr  hergestellt  wurde,  hallo  zwei  Felder  von  je  2  m 
Spanuwcite  und  3  m  Lange  welche  mit  einem  blos  Bn«  starken  Betou- 
gewölbc  überspannt  waren.  Zur  Aussteifung  dieses  BetorjKcwolbc»  diente» 
nach  der  patent  irten  Coimlntction  eiserne,  au*  schwachen  Walzprofiion 
hergestellte  Bogcnrippen  (Achter-Träger,  in  Entfernungen  von  1-üm 
und  l'itim  gespannt).  Dem  BelastungsYersuche  wohnten  Vertreter  des 
Baudcparleineul«  der  k.  k.  Stalthaltciei,  der  technischen  Hochschule,  de« 
Landes-  nud  de«  städti<<  ben  Bauamtes,  «»wie  zuulreiihc  andere  Fachleute 
hei.  Die  Erprobung  ergab  ein  sehr  günstige»  Resultat.  Nachdem  auf  das 
Gewölbe  eine  totale,  gleichmäßig  vertheilte  Last  Ton  rund  !>4.<*  «J  k'i 
aufgebracht  worden  war  und  sich  noch  keine  merkliche  Deformation 
gezeigt  hatte,  wurde  da»  eine  Deckenfeld  ganz  entlastet  und  die  Be- 
lastung des  audeien  Felde*  auf  rund  3'U«iO  ty,  d.  i.  also  auf  ÜOiKi  fy/m« 
gesteigert.  Das  Gewölbe  wies  dabei  noch  immer  keine  wesentlichen  Form- 
änderungen auf.  Dagcgtu  hatten  .»ich  die  Pfeiler,  »peeiell  die  stärker  in 
Anspruch  genommenen  Mittelpfeiler,  welche  das  ganze  Objeet  tragen, 
nnter  der  colossalen  Last  um  mehr  als  6™  iu  den  Buden  eingedrückt. 
Die  Constrnclion  des  Gewölbe«  erwies  sich  sonach  für  Belastungen  aus- 
reichend, welch«  in  der  Praxi«  auch  nicht  im  Entferntesten  vorkommen, 
und  es  zeigte  «ich.  daß  Beton  eine  bedeutende  ElasticiUt  besitzt,  da 
die  Decken  die  große  ungleichmäßige  Setzung  der  Pfeiler  mitmachten. 
An  den  folgenden  Tagen  wurde  die  Belastung  der  Dcekencoiistmctiuu 
fortgesetzt  und  wurde  durch-chnittlich  Im)  der  Decke  einseitig 
mit  der  enorm  grollen  Belastung  Tun  12.(00«<r  in  Anspruch  ge- 
nommen, ohne  daß  ein  Bruch  erfolgt  wäre.  An«  Sicherheil»rllcksichten 
innsste  von  der  weiteien  Belastung  Abstand  genommen  werden.  Du« 
Resultat  erregte  in  fachmännischen  Kreisen  gerechte»  Aufsehen  nnd 
wurde  Herr  Professor  Melau  zu  dieser,  für  den  Hochbau  gewiss  be- 
deutenden Errungenschaft  allseitig  beglück  wünscht 

Dar  technische  Club  In  Salzburg  Tollendet  bener  da.« 
25.  Jahr  »eines  Bestehens  nnd  grdenkt  diese*  rar  den  l'lub  erfreuliche 
Ereigni«  durch  eine  im  Herbst  d  J.  zu  veranstaltende  fe»tliche  l'lub- 
versammlung  m  feiern,  zu  welcher  alle  bisher  dem  Cliibrerluuide  an- 
gehangen Mitglieder  eingeladen  werden  sollen.  Da  ea  der  GcschäftsteiUing 
uicht  möglich  ist,  den  jetzigen  Charakter  und  den  Aufenthaltsort  aller, 
namentlich  derjenigen  gewesenen  P.  T.  »litgliedcr  zu  eruiren,  welche 
um  die  Zeit  der  Gründung  dem  Clubverbande  angehörten,  «o  ergehl  au 
die  nicht  im  Laude  Salzburg  domicilirenden  ehrmaligeu  Clubmitglieder 
das  höfliche  Ersuchen,  ihre  gegenwärtige  Adresse  bis  längstens  20.  August 
d.  .1.  an  den  Vorstand  de«  technischen  Club  iu  .Salzburg,  Ober- Ingenieur 
und  Stadlbauatntslciler  Haus  M  U  1 1  c  r  einsenden  zu  wollen. 

Sie  X.  Wanaarvariemmlung  dei  Verbandes  deutscher 
Architekten-  nnd  Ingenieur -Vereine  findet  in  der  Zeit  vom 
28.  bis  Vi,  August  1.  J.  in  Leipzig  statt.    Hierbei  findet  auch  die  Kut- 
Verbande  in  Dresden  errichteien  Semper-Deukuiales  «tatL 
gliche  an  unseren  Verein  gerichtete  Einladung  findet  «ich 
Stell«  dieses  Blattes. 

Ooromlsslon  fnr  die  Wiener  Verkehreaalaaren.  Im 

Handelsministerium  fand  am  25.  Jnli  die  constituirende  Sitzung  der 
Commission  fllr  die  Wiener  Verkehrsaulagen  statt.  Die  Sitzung  wurde 
Tom  Handelsmuster  Marquia  v.  Btcqu  ehern  mit  einer  Ansprache 
eröffnet,  iu  welcher  derselbe  auf  die  Wichtigkeit  uud  Bedeutung  der 
Aufgaben  hinwies,  deren  Lösung  der  l Kommission  zugefallen  ist.  Der  Minister 
«teilte  sodann  den  Seetionschci "Dr.  Heinrich  Ritter  r  W  i  t  te  k  sl»  Beinen 
Stellvertreter  Tor  und  führte  auch  die  Vertreter  der  Ministerien  ein,  und 
zwar  den  Ministerialrat*!  W  r  b  a  vom  Handelsministerium,  den  Sections- 
chef  R  i  u  a  1  d  1  n  i  vom  Ackerbauministeriuin.  den  Ministcrialrath  K  a  p  f 
Tom  Finanzministerium,  den  Scctionsrnth  W  e  t  s  e  h  1  toui  Ministerium 
des  Innern,  den  Staitbaltereiratb  v.  Fraydenegg,  welelier  an  Stelle 
des  Statthalters  von  Niederuaterreich  erschienen  ist  Der  Minister  gab 
dann  die  Mitglieder  bekannt,  welche  vom  Lande  und  der  Gemeinde  in 
die  Commission  gewählt  worden  siud,  und  zwar  die  Herren  Dr.  Granitscb, 
Freiheir  v.  G  n  d  e  n  u  «.  Dr.  L  u  e  g  e  r,  Dr.  M  s  g  g  und  Dr.  W  e  i  1 1  o  f 
als  Vertreter  des  Landes,  die  Herreu  Bürgermeister  Dr.  Prix,  Vice- 
Bürgermeister  Dr.  Albeit  Richter,  sowie  die  Stadtrtthe  Bosch  an 
und  Joseph  Müller  und  Oemeinderath  R.  v.  Stummer  als  Vertreter  der 
Gemeinde  Wien.  Die  Gemeinde  Wien  nominirte  Überdies  die  Herren 
Ii.  v.  Ncumann  und  W.  Stiassnv  als  Ersatzmänner.  Endlich  wurde 
auch  vorgestellt  Bezirkshaupimann  Baron  Hock,  welcher  mit  der 
Leitung  der  administrativen  Agenden  betraut  wurde,  Ober-Baurath 
D  o  p  p  |  e  r,  welcher  der  Commission  für  die  technischen  Fragen  zu- 
gewiesen,  und  Rechnungs-Revideut  R  i  e  g  n  e  r,  welcher  fllr  den  Reehuungs- 
dieust  bestimmt  ist.  Sectiouschef  t.  W  i  1 1  e  k  t heilte  sodann  mit,  daß  die 
Vorarbeiten  für  den  Hau  der  Wiener  Stadtbahn  im  (iauge  sind.  Vioe- 
Bilrgermeistcr  Dr.  Richter  berichtet*  über  deu  Slam!  der  Arbeiten  für 
die  Anlage  der  Sammelcanäle  und  die  Kegtilirung  des  Wienllusse«.  Die 
Commission  bescbloss  s  w  e  i  C  o  m  i  t  e  s  einzusetzen,  von  deuen  das 
eine  die  Geschäftsordnung  fllr  die  Verhandlungen  der  Commission  aus- 
arbeiten, das  andere  den  xwi-cben  den  drei  Curieu  ahzusehlieüenden 
Vertrag  vorbereiten  soll.  In  dos  erste  Oomile  wurden  Ministcrialrath 
W  r  b  a.  Vice-BUrgermeister  Dr.  Richter  und  Dr.  L  u  e  g  e  r,  in  das 


hnllnng  des  Tom  V« 
Die  hierauf  bezügl. 


zweite  Coiuitu  Ministerialratb  Wrba,  Bargenneuiter  Dr.  Prix  und 
Dr.  (i  r  a  u  i  t  s  c  h  gewählt 

Daa  Hamburger  Frelhafengeblet 

der  Waiidrahnisinsel  erweitert.    Der  Abbruch 


Handel«-  uud 
ein  Terrain  in 
Wiinneu, 

«I 


wird  durch  Einbeziehung 
lies  alte«  kaufmännischen 
Sp«ielicr<itiartiera  soll  demnächst  besinnen;  dadurch  wird 
i  günstigster  Lage  in  der  Grfiße  von  circa  20.000  m«  ge. 
nach  nnd  nach  zur  Errichtung  von  weiteren  Freihafen- 
»oll.    Die  ganze  Itegulirung  «,ll  hl,  zun 
Jlihre  18»»  vollendet  sein.  (Baugew.-Ztg.) 

Der  elsktrlaehe  Betrieb  darob  Aooamalatoren  soll  auf 
der  t.eu  zu  erbauenden  PferdebahnMrc-ke  vom  Lülxow-  bis  zum  Hansaplatz 
iu  Moabit  durch  die  Berliner  Pferdeeisenbahn -Gesellschaft  versuchsweise 
im  Lanfc  diese»  Sommers  eingerichtet  werden.  Die  von  der  Roicheuberger- 
atrnße  bis  zum  zoologischen  Garten  führende  Linie,  die  blos  geringen 
Wiigenverkc-hr  aufweist,  beabsichtigt  man  dagegen  als  Versucb-lmie  mit 
unterirdischer  Slruinführung  nach  dem  Buditpester  oder  einem 
andern  geeigneten  System  zu  erbauen  und  zu  betreiben. 

(.Schweiz.  Bauztg.) 

Dan  Berliner  allgemeinen  Elektrloititawerken  ist  auf- 
getragen worden,  einen  Ver«nchstuunel  herznstcllen.  durch  dessen  Au- 
tllhruug  festgestellt  werden  soll,  ob  sich  uicht  hiebei  SchwieriRkeiten 
ergehen,  »eiche  den  Ton  dieser  (iesellschafl  beabsichtigten  Bau  ein« 
elektrischen  Untergrundbahn  in  Berlin  unmöglich  machen."  Hiera  ist  ein 
Theil  der  Jungferrihcid«  zur  Verfügung  gestellt  worden. 

(Baugew. -Ztg.) 

Spree gverauohe  mit  Djnamit  ließ  die  herzoglich  braun- 
schweigUche  Baudirection  in  den  Kellerräumen  des  im  Hau  begriffenen 
Finanzhehördenhanses  am  Ruhfäntchenplnu  in  Brannsehweig  nnter  Be- 
(ihachtunif  der  erforderlichen  Vorsicht  Tornehmen.  Es  handelte  sich  hiebet 
um  die  Wahl  des  für  die  großartig  pmjectiilcn  Schatzkammern  za  Vit- 
wendeuden  Baumatenale«.  F«  ergab  sieh,  daß  das  Mauerweik,  aus 
Dielassteiuen  mit  Cementmiirtel  hergestellt,  unter  der  Gewalt  der  Ex- 
plosioneu  nicht  sonderlich  litt,  während  hiednreh  in  .'mm  starke  Eisen- 
platten  große  Löcher  gexisten  wurden.  iMagdeb.  Ztg.) 

Die  Oorrectlon  der  ünterweier  ist  von  recht  zufrieden- 
stellendem Erfolg  beitleitet,  da  man  bereits  vor  der  Beend>iruiig  der 
Arbeiten  eine  Fahrwassertiefe  vou  •'> »«  erreicht  hat;  man  wird  durch 
geeignete  Arbeiten  daher  wohl  auch  tt  m  Tiefe  erlangen  können.  Hiedurch 
werden  allerdings  auch  oberhalb  Bremens  umfangreiche  Arbeiten  noth- 
wendig,  da  man  auch  dort  den  Flusa  so  viel  als  möglich  vertiefen  will. 
Die  durch  diese  Vertiefungsarbeiteii  entstehenden  Kosten  werden  durch 
die  Vorlheile,  welche  dem  Bremer  Handel  durch  größere  Wassertiefen 
erwachsen,  aulgewogen  werden.  ( Baugew.. Ztg. i 

Die  Banteil  am  Berdoataee  -  Oanal  sind  derartig  vor- 
geschritten, daß  man  «aiteo  kann,  derselbe  ist  soweit  fertiggestellt,  daC 
seine' Vollendung  im  Jahre  lHHn.  wenn  nicht  besondere  Ereignisse  ein- 
treten, mit  Sicherheit  erwartet  werden  kann.  Die  Brücke  bei  (irünenthtl 
wird  wahrscheinlich  bis  Mitte  August  d.  J.  fertiggestellt  »eiu. 

(Baugew.-Ztg.) 

Der  Znideraae  soll  gegen  Ebbe  und  Flutli  der  Nordsee  iu  der 
Nähe  der  Insel  Wieringrii  abgeschlossen  werden.  Diese»  Terrain  wird 
durch  Deiche  in  vier  Abschnitt«  getheilt  werden,  die  nach  und  Dich 
trockengelegt  werden.  Der  Ab&cbln.<*ban  wird  auf  42  Millionen,  die  ver- 
schiedenen Eindämmungen  auf  118  Millionen  hol).  Gulden  veranschlagt. 
Das  »o  gewonnene  Areal  urofasst  21«.(KK)*a,  von  denen  l»ri.(KWÄ« 
voraussichtlich  sehr  fruchtbar  »ein  dürften.  Zur  Ausführung  des  groß- 
artigen Unternehmen,  werden  :(2  Jahre  erforderlich  sein. 

(Baugew.-Ztg.) 


liilclierschau. 


w>r,3. 


»  der  Waaieratandabeobachtunfrea  an 

■  fllr  da«  Jahr  Ir-Wl  mit  *ecl«  aut«gra|*irtei 


dan 

Tafeln 

60.'.4.  Ergebnisse  der  ombromatrlaohen  Beobacht 

In  Böhmen  fllr  das  Jahr  IH'.id  mit  einer  by«tographischen  UeF 
karte.  Verlag  de«  technischen  Bureaua  de«  LandcsculturraUies. 

Die  für  das  Jahr  lMtiO  von  Seite  der  livdrographiscbcn  Abtheilunc 
im  technischen  Bureau  de«  Ijindesculturrathes  verttffectlichten  Ergebnis»; 
der  Wa««er«tand«beobachtun«en  an  den  Flüssen  Bfihinen«  sind  in  gleich« 
sorgfältiger  Weise  mit  großem  Fieiße  geordnet  nnd  in  tabellarisch« 
und  graphischer  Weise  zur  Darstellung  gebracht,  wie  diejenigen  if* 
Vorjahres,  welche  zu  besprechen  wir  an  gleicher  Stelle  Gelegenheit  hatte» 
Hervorzuheben  wäre  nur  die  Vermehrung  der  regelmäßige«  Wasserstand 
Beobachtnngsstationen  im  Berichtsjahre  um  zwei  neue,  so  daß  sich  ix 
Zahl  säiniutliche.r  in  Betracht  gezogener  Stationen  anf  52  beläuft,  <on 
denen  der  Elbe  und  Moldau  je  12,  den  übrigen  Gewässern  28  znfillen- 
Mit  groflem  Interesse  la««t  «ich  au«  den  beigezogenen  Grapbikons  iti 
mittleren  Siederschlagshohen  der  Flussgebiete,  bezogen  auf  die  beobachtet«) 
Peifel  deren  Ablesungen  gleichfalls  graphisch  dargestellt  siud.  der  V«r- 
lauf  der  fllr  da»  Kroiilaml  «o  gefahrvollen  excessiven  Hochwässer  rtr- 
foli/eu  uud  cm  lehrreicher  l'rherblick  (Iber  den  Einritts*  einer  ver*chie4?ü- 
gTadigen  Sättigung  des  Bodens,  durch  vorangegangene  NiedcncoUft, 
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auf  den  Ablauf  der  Gewässer  gewinnet).    So  wie  die  Wasserstandv- 


bcob» 


btiingen  sind  auch  mit  gleichem  Fleiße  die  zahlreichen  omhro- 


■uetracben  Beobachturige.il  gesammelt,  und  zur  übersichilickeii  Darstellung 
^bracht  worden.  Die  Zahl  dieser  Stationen  hat  «ich  van  707  de»  Vor- 
jahres auf  71fi  erhebt  und  ist  biebei  besondere  in  bemerken.  dsß  hievon 
in  14ö  Stationen  —  von  denen  in  20  Stationen  »änimtliche  Monate  ver- 
treten find  —  die  Daner  der  Niederschlage  in  Stunden  angegeben  wurden, 
um  darnach  die  Intensität  henriheilen  tu  können,  welche  Anordnung  für 
die  Losung  hydrotechnischer  Fragen  Ton  hoher  Jkdentnng  ist.  Ks  unter- 
liegt keinem  Zweifel,  daß  die  fachmännische  Rednction  dieser  beiden 
welche  dem  praktischen  Hydrotekten  hilfreich  zur  Seite 
a,  besonders  au  schätzen  ist,  und  daß  hiefltr  dem  Lnudcsculturrathe 
ü -Ii mens,  insbesondere  den  hivmit  beauftragten  Ingenieuren  ein  besonderes 
Verdienst  ankommt,  den  ebenfalls  an  erringen  den  gleichen  Körperschaften 
der  Bbrigen  Ki Unländer,  vielmehr  dem  Staate  seihst,  anstünde.    — S.— 

845«.  TJlnttrlrUr  Ffthror  dareh  dl«  Beskiden  and  die 

angrenzenilen  Landschaften  von  J.  Matzura.  8".  318  S,  m.  5  Karten 
und  Plänen  und  69  Abb.  Tescben.  E.  Feitzinger.  rl.  ii.— . 

Der  Verfasser  behandelt  das  Gebiet  der  Beskiden,  n.  zw.  nicht 


nur  jenen  Theil  des  karpstisrheii  GeblrgasysWmea,  welcher  durch  die 
Thäler  der  Betsehwa.  der  Waag,  der  Arva  nnd  des  Dnnajec  begrenzt 
wild,  sondern  auch  das  Torlagernde  llfigel-  nnd  Flachland,  einen  Theil 
der  schlesischen  Bucht,  die  oberscblesiache  Platte  mit  ihrer  regen  Industrie 
und  der  im  Süden  angrensenden  Bergländer,  namentlich  die  Fntra  und 
die  Tatra.  Den  wissenschaftlichen  Gesichtspunkten  sn<ht  das  hoch 
mc-glichst  gerecht  zu  werden,  historische  Angaben  Uber  Städte.  Burgen 

haltnisaen  sind  eine  ganze  Reibe  von  Bemerknagen  gewidmet  nnd  durch 
Profile  nnd  Uebersiebukarten  erläutert,  »o  daß  wir  diesen  Führer  Beskideti- 


6428.  Ergebnisse  der  Untersuchung-  der  Hoohwasaer- 
varhältnlsse  Im  Dsutsohen  Rheingablet.  Auf  Veranlassung  der 
Reichscommission  zur  Untersuchung  der  Strnmvcrhältniase  des  Rheins 
nud  seiner  w  ichtigsten  Nebenfltlase  und  anf  Grund  der  von  den  Waase  rfaan- 
heliörden  der  Rheingebietastaaten  gelieferten  Aufzeichnungen  bearbeitet 
nnd  herausgegeben  von  dem  Centralburenu  für  Meteorologie  und  Hydro- 
graphie im  Großherzogtbum  Baden.  1.  und  2.  lieft  nach  Auleituug  des 
Baudirectors  U  o  n  s  e  1 1  bearbeitet  von  M.  v.  T  e  i  n ,  k.  bayr.  Staatsbau- 
»sautent.  Berlin,  Ernst  &  Sohn  1801. 

Das  vorliegende.  135  Druckseiten  und  11  Tafeln  enthaltende 
Werk  soll  im  Vereine  mit  dem  schon  früher  verfiltern  lichten  Werke 
.Her  Rheinstrom  nnd  seine  wichtigsten  Nebenflüsse"  den  Absiebten  der 
Kheincummiasion  vom  Jahre  1685  entsprechend  das  Material  bieten,  um 
die  einzelnen  Hochwasser  einer  hydrologischen  Untersuchung  in  Beziehung 
auf  Uraneben  nnd  Wirkung  zu  unterziehen,  sowie  deu  Einlluss  der 
Stromverhältnisse  des  Rheins  seibat,  soweit  sie  den  Verlauf  und  die 
Intensität  der  Hochwasser  bedingen,  zu  bestimmen.  Die  Ergebnisse  dieser 
Untersuchungen  und  die  daraus  zu  ziehenden  Schlüsse  hinsichtlich  der 
Art  der  FortpfUnzatig  der  Hochwaaserwelleu  im  Rhein,  eventuell  die 
Aufstellung  der  Grundlagen  für  Hoehwaarwrvoraussagen  sollen  dann  ver- 
Uffcntlicht  werden.  Das. Werk  enthält  die  Darstellung  und  Beschreibung 
von  sieben  Hochwässern,  n.  zw.  18-24,  1845,  18.V2,  187«  März  nnd  Juni, 
IKh-2  und  188-2  3  Deeember  bis  Jänner.  Nach  einer  ausfllbrlichen  Be- 
spn-ehung  der  bisherigen  verschiedenen  Dantellungsnrten  des  Hochwasser- 
Verlaufes  wird  Werth  darauf  gelegt,  die  drei  Elemente:  Ort,  Zeit  nnd 
Maß  in  einer  Zeichnung  tibersichtlich  vorzuführen,  damit  daraus  die 

Hoehwassererscheiuuugen,   Beginn  der 


Flmheracbeinutig.  Hoeh-  und  NiedersUnde  während 
zustände,  auffallender  Wechsel  im  Steigen  oder  Fallen  des  Wasser«, 
Kttckstauerscheinungen  n.  dgl.  erkannt  werden  können.  Um  dies  möglichst 
gut  zn  veranschaulichen,  wird  zunächst  nach  dem  Vorgang  von 
Lemoine-Preandean  eine  Art  Horizoutalprojection  gewählt,  in 
welcher  die  Entfernungen  der  Beobachtungsorte  als  Abcisscn,  die  Zeiten 
als  Ordinalen  aufgetragen  sind ;  diese  Ordinalen,  d.  b.  die  Horizontal- 
projectionen  der  einzelnen  Pegelcutveu  sind  aber  nicht  senkrecht  zur 
Ahcit*enacb*e,  sondern  nnter  W  zu  dieser  gerichtet,  »o  daß  es  möglich 
wird,  daraus  Verticalprojrctioncn  dieser  Pcgelctirven  für  jede  Station 
nebeneinander  aufzuzeichnen,  wobei  die  Höhe  wegen  mangelnder  I'eber- 
cüistimmung  der  Pegelnulfpunkte  anf  einen  gemeinschaftlichen  Nieder- 
waaser-Beharrungattand  bezogen  sind.  In  der  Horizontalprojection  kann 
nun  durch  Verbindung  der  Charakteristiken  Punkte  der  Fliituerseheinung 
in  den  verschiedenen  Stationslinien  mittelst  Geraden  die  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit dieser  Punkte  erkannt  und  ebenso  aus  der  Vertical- 
projeetion  die  zu-  oder  abnehmende  Hohe  dieser  Punkte  im  Laufe  des 
Flnsaes  entnommen  werden.  Eine  besondere  eingehende  Beschreibung 
der  dargestellten  Hochwasser  zeigt  die  Zweckmäßigkeit  der  gewählten 
Darstellung,  welche  einen  tiefen  Einblick  in  die  wichtigsten  Vorgänge 
der  Flutherscbeinungen  dea  Rheins  und  seiner  Nebenflüsse  gewährt.  Bei 
der  von  K  1  e  i  1 x  nnd  Sonne  angegebenen  Darstellnn^sart  mittelst 
Unten  gleicher  Wassermcngen  wird  bemerkt,  diill  kaum  irgendwo  au 
einem  größeren  Flosse,  so  auch  am  Rhein  nicht,  die  Durcbdussmcngcu 
derart  sicher  nnd  vollständig  ermittelt  sind,  um  für  jeden  Wasserstand 
auch  aar  an  deu  wichtigsten  Pegelttellen  die  entsprechende  seeuudliche 
Waaaenneiige  augeben  zu  können.  Dies  lisst  vcrinuthen,  daß  die  weiteren 
Untersoebnngon  zum    Zwecke  di 


mengen,  wie  von  Harlacber  an  der  Elbe,  sondern  nach  Pegelhöheu 
versucht  werden  durften,  und  man  darf  mit  Recht  anf  das  Resnltnt  bei 
diesen  viel  complieirteren  Verhältnissen  des  Rheins  gespannt  sein.  Zum 
Schlüsse  sei  di«  Frage  gemattet:  Wann  werden  wir  an  der  Dunau  an- 
fangen, ähnliche  Untersuchtingen  anzustellen?  Wie  viel  kostbare  Daten 
werden  bis  dahin  verloren  gehen  und  überhaupt  nicht  mehr  zu  er- 
halten  sein ?  Klunzinger. 

Centrale.  Von  E.  C  I  a  n  »  e  n.  Verlag  von  Georg  8  i  e  nnfn  »^  Berlin 

Die  vorliegende  Schrift  ist  spcciell  fttr  Kleingewerbetreibende 
geschrieben  nnd  hat  den  Zweck,  diese  in  den  Stand  zn  setzen,  Bich 
Uber  die  t'onstrnction,  In-  und  Außerbetriebsetzung,  Preis  nnd  Raum- 
bedarf der  jetzt  gebräuchlichen  Kleinmotoren  zu  orienliren.  Es  werden 
der  Reihe  nach  die  da*-,  Petroleum-  und  Benzinmotoren,  die  Heißluft- 
uud  Dampfmaschinen  und  auch  jene  Motoren  in  den  Rahmen  der  Be- 
trachtung gezogen,  welche  bei  einer  Kraftübertragung  von  einer  Centrale 
Verwendung  finden.  Unter  deu  letzteren  sind  insbesondere  die  Motoren 
bei  der  Kraftleitniig  durch  gepregste*  Wasser,  geprerwle  Lnft  und 
Elektririlät  in  Betracht  gezogen.  Bei  jeder  dieser  Gruppe  ist  eine 
genaue  Betriebskosten-Berechnung  der  Kleinmotoren  vorgenommen  nnd 
die  Kosten  einer  Pferdestärke  in  einer  Stunde  berechnet.  Zum  Schlüsse 
folgt  ein  Vergleich  der  verschiedenen  Kleinmotoren  untereinander,  sowie, 
ein  Vergleich  der  Betriebskosten  pro  ///'  und  Stunde  mit  jenen  einer 
großen  Dampfmaschine.  Das  Buch  entbehrt,  da  es,  wie  schon  eingangs 
erwähnt  wurde,  für  einen  ausgedehnten  Leserkreis  berechnet  ist,  genaner 
Zeichnungen  (in  orthogonaler  Projection)  der  besprochenen  Motoren,  die 
leichtverständlichen  Erklärungen  sind  aber  dennoch  mit  vielen  anderen 
Abbildungen  unterstützt.  Vorliegendes  Werkeben  ist  Gewerbetreibenden 
jeder  Art  besteus  zn  empfehlen.  Kk. 

4099.  Leitfaden  dea  Maschinenbaues  fttr  Vorträge  sowie 
zum  Seibatunterricht  von  Josef  Pechau.  Erst«  Abthlg.:  Maschinen  zur 
Ortsverändrrnng,  Pressen  und  Accnoiulatoreii.  3.  Auflag)'.  Verlag  von 
F  r  i  t  s  c  h  e,  Reichenberg. 

Das  vorliegende  Buch  ist  vorzugsweise  für  die  Schiller  der  höheren 
Staatsgewerbeachulen  bestimmt  und  erfüllt,  von  diesem  Standpunkte  aus 
betrachtet,  vollends  seiiien  Zweck.  Der  Verfasser  liebstidelt  die  Sperrwerke, 
Breiiiswerke.  Flaschenzüge,  Winden  und  Krahne  ziemlich  ausführlich 
Es  ist  auf  die  neueren  Ausführungen  iu  dieser  Richtung  genügend  Rück- 
sicht genommen.  Der  Vollständigkeit  halber  wäre  es  vielleicht  wünschen*, 
werth,  auch  Einiges  (Iber  hydraulische  und  Darupfkrahne  zu  bringen,  da 
diene  vollständig  übergangen  worden  «ind.  Beim  C'apitel  «her  Pumpen 
sind  vorzugsweise  jene  Puinpenarten  vertreten,  die  die  gewöhnliche 
Marktwaare  ausmachen.  Vielleicht  konnten  bei  neuer  Bearbeitung  auch 
die  verschiedenen  Ventilconstructionen  und  einige  musterhafte  Waaser- 
werkapiimpen  ein  wenig  beachtet  werden,  da  die  letzteren  in  obstructiver 
Hinsicht  vollkommener  dastehen  als  die  Marktpumpen.  Schließlich  sind 
auch  die  Pressen  und  Acenmnlatoren  einer  Behandlung  unterzogen.  Iin 
Allgemeinen  hat  dieses  Handburch  in  den  Kreisen  der  Maschinelltechniker 
innerhalb  dea  letzten  Deoeanlnms  großen  Abaatt  gefniideu,  und  ist  bei 
Studirenden  technischer  Lehranstalten  des  leichtfasslicben  Textes  wogen 
sehr  beliebt  Kk. 


ständig 


Uhu.  Brookhans'  Convereatlone-Lexloon. 

neu  bearbeitete  Auflage.    I.  Band  (A  bis  Astrabad)    Mit  71  Taf. 
97  Textabbildungen.  1018  S.  Leipzig.  Berlin  und  Wien  1892,  F.  A. 
Brockhans.  <fl.  «.-.) 

In  ihrem  Prospeete  bezeichnet  die  Verlagshandlung  die  i 
erscheinende  neue  Auflage  dieses  bewährten  Werke*  als  Ju 
es  wird  nämlich  in  wenigen  Jahren  (189M)  ein  volles  Jahrhundert  her  sein, 
daß  der  erste  Band  der  ersten  Auflage  desselben  iu  recht  bescheidener, 
unscbeinliarer  Form  im  Bncbhandel  erschien.  Welchen  Wandel  bat  seither 
das  Lexicon  durchgemacht,  wie  ist  es  von  Auflage  zu  Auflage  gewachsen ! 
Unablässig  aber  ist  es  auf  der  IJflh«  »einer  Zeit  geblieben,  und  es  wäre 

zu  entwerfen.  Die  neue  Auflage  erseheiut  selbst  gegen  ihre  unmittelbare 
Vorgängerin  geradezu  als  neues  Werk.  In  großer  Zahl  sind  neue  Artikel 
alter  Wissensgebiete  aufgenommen,  die  Tafeln  und  Textabbildungen  ent- 
sprechen den  größten  Anforderungen,  ganz  ausgezeichnet  und  jorgfaltig 
die  neuesten  Aufnahmen  verwerthend  sind  die  Karten,  prächtig  gelungen 
und  künstlerisch,  wie  auch  technisch  vollendet  stellen  sich  die  Chromo- 
tafeln  dar.  Dazu  weist  das  Buch  gut  lesbaren  Druck,  entsprechende* 
Papier  nnd  vorzüglichen  Einband  auf.  Die  Mitarbciterliste  »oll  (Iber 
350  Namen,  darunter  solche  von  bedeutenden  Autoritäten  auf  den  ein- 
schlägigen Gebieten,  zählen.  Wir  haben  deu  uns  vorliegenden  Bans)  haupt- 
sächlich begreiflicherweise  nach  technischen  Artikeln  durchforscht;  sie 
erwiesen  sich  durchwegs  als  dem  neuesten  Standpunkte  der  Wissenschaft 
entsprechend.  Es  sei  hier  nur  kurz  auf  nachfolgende,  besonders  inhalts- 
reiche Artikel  verwiesen,  am  das  Ebengesagte  zu  erhärten:  Abwässer, 
Accuiniitatoreii,  Agricultnrchemie.  Aicheji,  Alarmapparate.  Alpenstraßen 
und  Aipenhahuen,  Aluminium,  Amalgamaliou,  Appretur.  Arbeit,  Arbeiter- 
wohnnngen  u.  v.  n.  Bemerkenswert!!  ist  auch,  daß  die  bedeutenderen 
Eisenbahnen  in  eigenen  Artikeln  behandelt  werden.  Nicht  minder  zahl- 
reich sind  die  anf  Kunst  sich  beziehenden,  theils  selbständigen,  unter 
eigenem  Stichwort  iz.  B.  Altchristliche  Kunst)  aufgeführten,  theils  den 
Artikeln  sich  anschließenden  AufsJit«  <wie  Aegypten, 
t).  Es  ist  also  zweifellos  die  neue  AufInge  in  diesen  Wissenszweigen 
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vollkommen  allen  Anforderungen  entsprechend.  Mit  Rückzieht  auf  deu 
llmiang  und  die  Gediegenheit  de«  Gebotenen  erscheint  uherhaupt  der 
Preis  als  ein  mäßiger.  Wir  wiiuached  deshalb  auch  dem  ausgezeichneten 
Werk«,  du  »ich  »Ii  ein  echte»  Pracht  werk  darstellt,  recht  große  Ver- 
breitung: ist  e*  doch  selbst  eiu  Triuiupb  der  Technik  in  typographischer 
Hinsicht!  P--1- 

91«.  Baltrftjra  tax  Oeachiohte,  Onltor  and  Teohnlk  der 
gob.lffn.bjrt.  Bad«r-,  Bejrel-  und  Da,mpf*oh)ffe.  Von  Dr.  Moria 
R  üb  Im  an  it.  17'.  und  X  Seiten,  mit  til  Holzschnitten  und  zwei  litho- 
graphirtcn  Tafeln.  Leipzig  1*91,  Baumgartner'»  Buchhandlung. 

Ei  ist  ein  interessant«-*  Buch,  da*  nn»  der  rühmlich  bekannte 
Veifaseer  als  Lieferung  1  des  V.  Bandes  «•-in«  „Allgemeinen  Maschinell- 
lehre''  darbietet.  Mit"  großem  FleiCc  und,  wie  an«  dem  recht  leacns- 
werthen  Vorwort  hervorgeht,  unter  fachmännischem  Rathe  uud  aus- 
geaeichueter  sachkundiger  Beihilfe  int  eine  Fülle  von  geschichtlichen 
Angaben,  namentlich  Uber  die  Schiffahrt  der  Allen,  die.  Schiffe  der 
AegypUr,  Babylouier  und  Assyrer,  der  l'hilnicier,  Griechen,  Maccdonicr, 
der  Diadoeheu  und  Ftoleiiiier.  iler  Karthager  und  Horner  hier  zuaaniroeu- 
getragen.  Auafuhrliche  Excurao  bandeln  Uber  Perikles,  Alexander  den 
GriiÜcu  ui,d  Julius  Cäsar,  die  mehrfach  schou  behandelte  Polyemifrage, 
über  die  Schiffe  der  Inder  und  der  Australier,  Uber  den  Thurm  der  Winde, 
die  Rei*e  den  Apostel«  Paulus*  von  l'ilaarea  bis  Rom  und  desaen  Sehiff- 
hrueb  bei  Malta,  endlich  Uber  die  Lencblthunne  der  Alten  Die  um- 
fassende Mittbeilung  der  einschlägigen  Literatur,  die  Instructiven,  meist 
«ehr  wuhlgeliiugeiien  bildlichen  Darstellungen,  weitem  die  zwei  trefflichen 
Kertcnbeilagen  machen  da»  Buch  noch  werthvoller.  Der  V.  Band  hat 
lange  auf  «ich  warten  lausen;  freilich  i-rweisl  dafllr  der  jetzt  vorliegende 
Beginn  desselben  die  Richtigkeit  de»  Spruche«:  »Out  Ding  will  Weile 
haben''.  Möge  e.«  dem  greinen  Verfasser  der  trefflichen  Schrift  vergönnt 
rein,  nunmehr  rasch  den  Band  zu  vollenden!  M.  P. 

6-121.  Dia  Tabellen  dar  TJhrxnacherkannt  neust  einer 
Sammlung  mathematischer  Hilfatafcln  ftlr  Uhrmacher,  herausgegeben  von 
Hilgen  0  e  1  c  i  c  h  und  l'iut  Dietzachold.  VII  und  212  Seiten.  Wien, 
l'cst,  I/cipzig  IN92.  A.  Hart  leben.  (4  n.  40  kr.) 

In  dem  vorliegenden  Werke  erscheinen  zum  ersten  Male  die  zahl- 
reichen zur  Veieiitfachung  der  häufigen  Berechnungen  in  der  l'hnnachcr- 
kunsl  erforderlichen  Tafeln  vereinigt;  densclbeu  sind  weiter»  alle  jene 
anderen  mathematischen  Tabellen  augefllgt,  die  bei  Milchen  Rechnungen 
überhaupt  Anwendung  finden.  Da«  Buch  euthalt  zunächst  Tabellen  ftlr 
Rad  uud  Trieb,  sodann  mehrere  üangtabellcn,  Tafeln  aber  die  Länge 
de*  einfachen  Peudel»,  Uber  die  Zugfedern  in  Taschenuhren,  Zeit- 
nmwandlungstnbcllen,  Angeben  llb.r  Theriiiometeracalen-Umwauilliniiren, 
AusdehnnngscsicfScientcn,  »peeifisehe  Gewichte,  Gewirbtatube||en,  plani- 
nictrische  und  atereoiuetrische  Formeln.   Tabellen  Ober  l'mtang  und 


Flächeninhalt  de«  Kreise?,  über  MaOe,  Gewicht«  und  Mlluzen,  Zinse»- 
zinaen  und  Amortisationen,  eine  Prodactcntafel.  Zahlentabellcn,  eine 
Logarithmentafel,  trigonometrische  Formeln  nnd  Tabellen,  eine  Seauea- 
tafel,  rmwandliingatabellen  fllr  die  Decimal-  in  Sexagesimaltheilnng  des 
Kreises  und  umgekehrt,  einig«  Zahl  wert  h*  u.  s.  w.  War  schon  dk 
Herausgabe  de«  Buches  an  und  für  sich  eine  gute  That,  »o  erhöht  die 
vortreflliche  nnd  sachkundige  Znaammenstellnng  noch  den  Werth  dieser 
Leistung.  Bei  aller  Anerkennung  der  ausgezeichneten  Arbeit,  bei  allem 
Lob  l'ilr  die  würdige  Ausstattung  können  wir  dennoch  nicht  ein  Be- 
denken unterdrücken:  die  tiroße  und  Form  der  zum  Druck  der  Tabelle» 
verwendeten  Ziffern  erscheint  uns  für  einen  langer  dauernden,  nnanter- 
broebeuen  fiebraneh  des  Buche«  als:  wenig  geeignet.  Die  Seite  bietet, 
wie  sie  jetzt  vorliegt,  dem  Auge  in  der  Uuifonnität  der  Zeichen  keinen 
rechten  Anhalt«-  und  Rnhepnnkt ;  wer  aber,  wie  Verfasser  dieser  Anzeirc. 
häufig  stundenlang  Tnbcllenwcrke  zu  benutzen  gezwungen  ist.  weiß,  wie 
bedeutend  die  wechselnde  Form  der  Typen  die  Arbeit  erleichtert.  Viel- 
leicht kann  dem  in  einer  zweiten  Anfluge  de»  sonst  musterhaften  Buches 
abgeholfen  werden.  M.  P. 

6»«3.  The  Manual  of  Amorloen  Weter-  Work«  cowpilcd 
from  special  returns.  M.  N.  Baker.  Kditor.  H.Jahrgang,  1BH1.  und 
X LH I  Seiten.  New-York  1892,  Engineering  News  Publishing  t'o. 

Das  vorliegende  Buch  i-t  eine  Zusammenstellung  eller  in  den 
Vereinigten  Staaten,  »»wie  in  f'anada  und  den  zugehörig«!  englisch«! 
Colonieh  bereit«  bestehenden,  im  Bau  begriffenen,  projectirteu  oder  auch 
nur  in  Aussicht  genommenen  Wasserwerke  Nach  einer  sehr  leaens- 
wertheu,  dateureichen  Einleitung  folgt  die  nach  einzelnen  Staatengruppeu 
geordnete,  ntiter  den  Staaten  selbst  nach  dem  Alphabet  gereihte  Auf- 
zithlung  der  Städte  mit  Wosserversorgiinjcaaiilagen.  Von  dienen  sind  in 
kurzen  Schlagworten  die  tieachichte,  die  Vcrthcilung,  der  Verbranch,  die 
Einnahmen  nnd  Ausgaben,  die  Kosten,  die  darauf  lasteuden  Schulden 
u.  dgl.  ui.  angegeben.  Endlich  folgt  eine  Liste  der  solche  Aulagen  be- 
sitzenden Subita,  nach  ihrer  Bevölkerungszahl  geordnet.  K«  ist,  wie  au» 
den  vorstehenden  Angaben  entnommen  werden  kann,  zweifellos  ein  «ehr 
verwendbares  Nachschlagehnch,  denken  Reichhaltigkeit  durch  ein  gut 
durvhgefubrea  System  von  leicht  zu  merkenden  Ahkllrzungen  zu  einer 
wahrhaft  staiiiiensweilbeii  gemacht  ist  Wenn  eiu  solche«  Bnch  einen 
Werth  haben  soll,  so  müssen  seine  Angaben  einen  hohen  Grad  von 
Verläßlichkeit  hüben;  das  ist  aber  bei  dem  vorliegenden  zweifelsohne 
der  Fall,  da  seine  Daten  directen  Mittheilnngen  der  offiziellen  Leitungen 
der  Wasserwerke  entnommen  sind.  Auch  fnr  uns  Ausländer  entbillt  das  Buch 
manche.'«  Interexsnnte,  da  mau  daraus  klaren  Einblick  in  dir  RlnrtchtUBi: 
der  amerikanischen  WawrveXMiraungsanlagen,  sowie  ihre  Ansnlstuni: 
eewinnen  kann.  Ein  Blick  in  das  Werk  wird  sicherlich  jedem  Fachmann  ein 
oder  das  andere  Bemerkenswortlie  bringen.  Wir  wünschen  dem  Bache 
hieu.it  den  verdienten  Erfolg! 


GeHchiiftliche  Mittheilungen  des  Vereines. 


Von  dem  Verband 


Architekten-  und  Ingenieur- Vereiue 

Dem  Oesterreichiachen  Architekten-  nnd  Ingenieur- Verein  zn  Wien 
beehrt  »ich  der  unterzeichnete  Vorstand  sehr  ergebest  anzuzeigen,  daß 
der  .Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- Vereine"  in  diesem  .lahro 
seine  X.  Wandervexsauunluug  wahrend  der  Tage  vom  28.  bis  M.  August 
in  Leipzig  abhalten  wird,  woselbst  im  Jahre  lölü  die  erste  Vereinigung 
deutscher  Baukunstler  stattgefunden  hat. 

Au  die  Versammlung  in  Leipzig  schließt  «ich  am  1.  September 
eine  Excursion  nach  Dresden  an,  woseiW  das  vom  Verbände  deutscher 
Architekten-  nnd  Ingenieur-Vereine  errichtete  Denkmal  unaeres  großen 
Meister»  Semper  enthüllt  und  der  Stadt  Dresden  Ubergeben  werden  soll. 

Wenn  somit  ftlr  den  .Verband",  welcher  nahezu  7iKK)  Mitglieder 
zählt,  die  Veranlassung  gegeben  ist,  mit  der  bevorstehenden  Wander- 
versammlung zugleich  die  Feier  dca  50jährigen  Bestehens  der  Vereinigung 
deutscher  Architekten  und  Ingenieure  festlich  zu  begehen,  so  glaubt  der 
unterzeichnete  Vorstund  nicht  nuterla>*en  zu  dürfen,  in  dem  freudigen 
und  stolzen  Gefühle  der  durch  Sprache  und  Beruf  begründeten  und  durch 
trpuiid«cha(Uiclie  Beziehungen  befestigten  geistigen  Zusammengehörigkeit 
mit  den  Fachgeuossen  Oesterreichs  auch  die««  zur  Theilnahme  au  den 
Festtagen  in  Leipzig  hiermit  freundlichst  nnd  ergi-ben«t  einzuladen. 

Indem  wir  eine  Anzahl  Programmo  *)  der  X.  Wanderversammlnng 
beilegen  nnd  auf  Wunsch  noch  eine  grtißere  Anzahl  derselben  zur  Ver- 
tagung zn  «telleu  bereit  aind,  bitten  wir  »ehr  ergeliensi,  die  hierdurch 
an  die  Fachgeuoseeu  CK-aterreiihs  ergangen«  Einladung  Ihren  dortigen 
sehr  geehrten  Vereinen  zur  Kenntnis  bringen  zu  wollen. 

Mit  der  wiederholten  Versicherung,  daß  durch  zahlreiche  Theil- 
uahtue  der  Österreichischen  Facligenosaea  dr-n  Festtagen  in  Leipzig  ein 


•>  IM«  Ftozraiani«  slnil  Ha  Verolns  SoiroUriatr  xa  bch^ticn 


A  1.  K. 


erhöhter  Glanz  verliehen  und  una  eine  besondere  nnd  herzliche  Freude 
zeichnet 


in  größter  Hochachtung  nnd  Ergebenheit 
Leipzig,  den  L>5.  Juli  Ihö2. 

Für  den  Vorstand 
des  Verbands  deutscher  Architekten-  und  Iugeuieur-Vereine : 
Arwed  Roasbach 

Baurath. 


i'i&sucsii£«  iu  ric-iiuuiij 

k.  k.  Regiernngsrath,  Eiseubabu-Direcmr 


Oeioheftsbertoht 

für  die  Zeit  vom  'U.  Mai  bi«  «.  Juli  1892. 

I.  Durch  den  Tod  hat  der  Verein  verloren  die  : 
Frnbwirth  Ferdinand,  fie» erksbesitzer  in 
G  i  n  t  I  Heinrich  Eduard  Dr., 

a.  D.,  in  Wien ; 
JUngling  Josef,  Ingenieur  des  Htaitbauamtes  in  Wien; 
Mo  erat  Ii  Johann  Nepomnk,  beb.  ant.  Maschinenbau-Ingenieur  iu  Wien. 

II.  Ihren  A  u  a  t  r  i  1 1  angemeldet  haben  die  Herren : 
Beniachke  Johnnn,  Ober-Ingenieur  a.  D.  in  Graz; 

E  p  p  1  e  r  Paukraz,  Ingenieur  iu  Wien. 

UI.  Ala  wirkliche  Vcreins-Mitglicder  wurden  aufgenommen 
die  Herren: 

Bukvic  Anton.  Ingenieur  der  Landesregierung  in  Agram; 

11  i  1 1  m  a  u  n  Jos«f,  Ober- Ingenieur  der  heru.  Bangrsejlschaft  fllr  Special- 

bahnen  in  Bern; 
Ne  minar  Eduard,  Lundcsbun-Adjunct  in  Trop]>au  ; 
Nikolic  Erica,  k.  k.  Bauadjunct  iu  Knin; 
Vecsey  (iustav.  Barmi,  k.  k.  Baupraktikant  in  Judenbnrg. 


'.  Die  graphische  Behandlung  coutinuirli -her  Fa<-hwerkbnlken.  Von  dpi.  Ing.  Adolf  Klinga  t  ach,  Aasiateut  an  der  k.  k.  techn.  Hoch- 
schule in  Graz.  -  Der  V.  iutemntion.ila  Biiiuciischiffahrtfl-Congress.  -  Geu  hwiiidigkeiten  amerikanischer  Loeomntiven.  Von  K.  V  o  I  k- 
ni «  n  n.  —  Einige  Worte  über  Betnehssicherheit  der  Eisenbahnen.  Von  Markus  Tbcin,  Scctiens-Ingenieur  der  kg). 
Vermischte*.  -  Büchcrschau.  —  Gcachättliclic  Mittheilnngen  des  Verein.-». 


nnd  Verlag  des  Vereine*.  -  Verontwortl 


:  l'aul  Korti,  beh.  aut.  lüfU-Ingenieur.  -  Druck  von  R.  Spies*.  Co.  in  Wien. 
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Die  graphische  Behandlung  conttnulrllcher  Fachwerkbalken. 


Von  dpi.  lag.  Adolf  KUagatseb,  Assistent  an  der  k.  k.  techn.  Hochschule  in  Graz. 
(Hieau  die  Tafeln  XXXIV  und  XXXV.  -  Schlnss  zn  Nr.  :«.) 


Um  die 


.  (Taf.  XXXV.) 

de-»  bisher  Mitgeteilten  an 
wir  den  von  Hi-mi  Prüf.  Mohr  in 
d.  Arrh,-  n.  Ing.-Ver.  zu  Hannover  187.1  behandelten, 
in  der  Zeichnung  im  Langenmnßstab  (n)  1  :  500  dargestellten 
coiitinuirllchoti  Paralleltragcr  mit  drei  Feldern  a  73  »»  tu  Stütz- 
weite, erwlthnen  jedoch  gleich  hier,  daß  sowohl  die  Construetion, 
aU  auch  die  beigegebene  Tabelle  I  unter  der  Annahme  angeordnet 
i"t.  duß  ein  Fachwerkträger  mit  beliebig  gekrümmtem  Otter-  und 
Untergurt  vorliegt,  und  werden  wir  uns  nur  jene  Vereinfachungen 
gestatten,  welche  ••ine  symmetrische  Anordnung  den  gun/eii  Träger« 
in  Bezug  auf  de»*en  Mitte  voraussetzt.  Die  Fahrbahn  wird  am 
Untergurt  liegend  angenommen.  In  der  folgenden  Tabelle  sind 
die  den  Kräfteplanen  zu  entnehmenden  Werth«;  von  3  und  5" 
für  das  erste  und  zweit«  Feld  zusammengestellt.  Vorerst  werden  die 
besonders  bezeichneten«)  Zahlen  gerechnet.  Ftlr  ilie  übrigen  ein- 
getragenen  Werthe  ist  die  Rechnung  erforderlich,  aoferne  die 
ünteninchung  analytisch  durchgeführt  wird,  was  zur  Controle 
auch  geschehen  ist.  Die  klein  angemerkten  Zahlen  dienen  unter 
der  erwähnten  Voraussetzung  nur  als  Füllzahlen. 

Da  im  ernten  Felde  nur  t,"  in  Krage  kommt,  im  Mittelfelde 
dagegen  t/  und  ij*  in  Bezug  auf  die  Mitte  symmetrisch  liegen, 
genügt  die  Aufzeichnung  der  ersten  oder  zweiten  Einflusslhiien. 
in  den  Fig.  1-  8  sind  die  letzteren  dargestellt,  und  zwar 
beziehen  »ich  die  Fig.  1  und  5  auf  die  Diagonalen,  Fig.  2  und  0 
asf  die  Verticaleji,  Fig.  3  und  7  auf  den  Ober-,  Fig.  4  und  8 
mit"  den  Untergurt. 

Es  eni|i|lehlt  sich  mit  Rücksicht  auf  die  angedeutete  Ver- 
wendung, diese  Linien  für  jeden  Fachwerkstab  gesondert 
aufzutragen.  ')  Der  Maßstab  wurde  dein  Obigen  zufolge  derart  ge- 
wählt,   daß   7-300  Einheileu.    in  welchen  nach  der  Tabelle  die 

?  S'3          ausgedrückt    sind,    1  r,„  entsprechen. 

im  Allgemeinen  bei  ungleich  langen  Feldern  in  jedem 
Felde  der  betreffende  Maßstab  -/  benimmt  ist.  Für  die  Füllnngs- 
füedcr  ist  der  doppelte  Maßstab  angewendet. 

Festpunkte.    In  Folge   der  Svi 
h\  und  F,  z 


Die  Ansdriieke  für  ju  und  (ij  lauten: 


1   


1  . 


•J ,  

s.l  r 


 3  . 


ttia  t 

Wegen  1 ;  3"  =  j!  ?  3" - ;  £  c  6"*  =  £  ?  6* ;  S  ;  3'  3"  = 


")  Hau  ordnet  am  besten  die  KiunWhuicn  i«  j'  Ann  Fe!de  nach 
*«*  einzelnen  Fachwerksiäben,  beuQlct  deaitmcb  verschiedene  Hl.ittir; 
Kiutiiwlinien  derselben  Stabgnippe  —  t.  B.  i  >bergnrt-.UIi<-  —  werden 
untereinander  gezeichnet. 


•■)  1    l  n 

=  2  ;  6'  €",  hat  man  zu  cmütteln :  II  i  11  =  £  c  3'2  =  S  A  1>, 

TP  =  £  ;  3'  3"  =  X  TP,  iÄTl^izf-ii  .77  =  v  -  Q'B". 


Nur  jene  Abschnitte,    welche  graphisch 
müssen,  sind  in  der  Zeichnung  angegeben,  und  die 
Punkte,    abweichend   von   der   früheren  Bezeichnung,   mit  der 
Nummer    des    betreffenden    Constructionstlieilea   versehen.  Um 


demnach  1  A  II  zu  erhalten,  addirt  man  für  die  Gurten  in  den 
Fig.  3  und  4  die  auf  der  linken  Pfeilerverliealcn  gelegenen 
.Sirecken  TTT  4,  ~Än  8  .  .  .  T„  20.  bzw.  T^Ö  .  . .  ,t„  Ig  mit  dem 
Zirkel,  greift  diu  Resultat  am  Maßstab  <l  ab,  und  addirt  diesen 
Werth  zu  dem  gerechneten  dieser  Tabelle.  Das  Schlussergebnis 
am  Centimeterraaßstab  gemessen  (wobei  1  rm  =  0  001)  gibt  den 

l     i   1  i 

1  r  £'-'  und  Ist  demgemäß  in 


Zablenwertli  für 


Fig.  4  (Taf.  XXXIV).  in  welcher«  —  2  zu  denken  ist,  in  entsprechend 
verkleinertem  Maßstali«  von  .10  nach  Hl  aufzutragen.  Die  Werthe 

1  A  ( '  und       t  AT  gibt  die  Zeichnung. 


Punkte  C 

(vgl.  Tuf.  XXXIV,  Fig.  3)  liegen  auf  der  rechten  Pfeih  rvertiealcn 

de«  lietivffenden  Feldes.    Schließlich  ergibt  sich  IIA  W  =  1I;B'J, 

iBdem  zu  der  für  die  linke  FeldhSlfte  graphisrh  gefundenen  -  ?  S's 

die  in  der  Tabelle  besonder»  bezeichneten  Zahlen  addirt  werden. 
Ilienaeh  ist  die  angegebene  Ermittlung  in  Fig.  4  (Taf.XXXIV) durch- 
geführt.   Zur  Probe  ist  das  Ergebiii*  durch  Rechnung  geprüft. 

Nach  den  Formeln  10)  bat  man  mit  Benützung  der  voll- 
ständigen Tabelle : 

L-g"-t  l;g"'_' 

V*  —  -     :  — 
i £■ 

1 140-4-1 8!l  +  1246-07tiai      ,  ..... 

=  —       .  /..^ —  —  4  3554 

547-!to.r»ti 

1  v  .  g,  g..  s 

Il2     


12460762 


r,47-»OBß 
4-3557 


1140-448't 


Demnach :  i 


393-OIJ71 


=  .V751fi 


,  *  ^-r~r  =  018(17 
1    -  [J^  ;v.l.n»7 

=  0-1481 /s  =  0-1481  /,. 


1  ~    1  _  1  ^-  jx,        6  75Di 

Ünrer  der  Annahme  "iii'-s  <  "ie-tanr.  n  l,m  r-chnitte»  hatte 
man  erhalten:  <„.,t  =.(!.,)  -  n  ->l.,:         =|r,|)  =  (c21  /.,    --  <\">\l2. 

AnfT.if.  \\\V  sind  hie  nach  die  Lugen  der  ••••tr.-ITendeii  Foi- 
l«uiikt<'  i7"l  und  i/'-i  T-i'-htlich 

I 
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TABELLE  I. 
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S«itc  447. 


Einflnsslinien  für  d  i  e  S  t  ii  t  z  e  ii  momenie.  Dlvidirt 
man  in  Iii)  Zahler  nnd  Nenner  durch  /„,  bringt  also 
weise  J/„.  i  auf  die  Form: 


1,. 


1 


'         1     V    »  /• 


'<„- 


so  Nt 


J_ 


-  I  ('  nach   dem  Obigen   für  da»  erste  and  zweit* 


0-0744.  Wählt  man 


Feld  bekannt;  so  ergibt  «ich  -f  1 .1  f. 

'« 

1  2  

nun  den  Maßstab  für  die  •»/  nnd  r,"  derart,  daß  -f-I.W  = 

— /.,  ==  73'6  Kinheiten  des  Langenmaßstahes  entspricht,  so  ist 
Maßstab  r  bestimmt.  Man  addirt  unn  für  jede  Yerticale  die  Or- 
ilinaU'ii  der  Linien  •!".*)  liest  das  Resultat  wie  früher  an  einem 
Ontimeteiniaßstab  mit  Ik-rlkksichliguiig,  daß  1  mi  =  0-001 
ist  —  ab,  und  trägt  im  Maßstäbe  c  die  entsprechende  Ordinate 
des  Polygonzuges  -/,"  auf.  Am  Maßstäbe  c  gemessen,  gebeii  dem- 
nach die  in  den  Fig.  0—11  strichpunktirten  Linien  und  it" 
die  Ordinalen  der  Bii-gungspolygone,  wenn  bezüglich  am  linken 
inler  re*hten  Ende  ein  Moment  gleich  einer  Ceutinietertonn«  wirkt. 

dein  Vorhergehenden  leicht  bestimmen;   als  Momentenbasis  wurde 
1  1 

—  =  -—  Tu.  angenommen.   Außerdem  wurden  dl«  Linien  (M) 

mit  Benützung  von  (F)  und  (/*'(  ermittelt  (gestrichelt).  Zur 
Controle  sind  nach  der  Tabelle  die  genauen  Werthe  .V,,  und 
zwar  für  das  linke.  End-  und  das  Mittelfeld,  ferner  die  Werth«  (.V,) 
unter  der  Annahme  eines  conBtnnten  yuersohnittes  durch  Rechnung 
ermittelt,  und  dürft«  sohin  der  Vergleich  zwischen  <l 
nnd  der  Naherungsntethode  vielleicht  Interesse  bieten. 


Wir 


von  .1/, 


den  Fall, 


Last  von  1  I  im  Mittelfelde,  im  Abstände  st  -  03 /.2  von 
Stütze  entfernt  liegt.  Mit.  Weglassnng  den  Zeigers  be- 
iifttliigt  man  nach  11)  die  beiden  Summen  £  c  6  <5"  und!?®©'. 

Ximmt  man  au  der  fraglichen  Stelle  eine  Last  /'  =       t  an,  w> 

o 

erzengt  dieselbe  rechts  den  Aufkigerdruck  1 1,  links 


Ut:  S;6S"; 


.  I  5  ©"-  +  '  S  ?  ©'  ©"  und 

r  i 


*)  Die  Linien  J"  sind  hier  in  einem  Mafistab  dargestellt,  daß  man 
die  Ordinate»  für  eine  Stabgruppe  mit  einer  Zirkelüffnunu'  rammiren  kann 
Hiedel  ist  eine  besondere  Sorgfalt  ganz  überflüssig,  wenn  man  bedenkt, 
dal!  »uts  Tom  Großen  in'a  Kleine  gearbeitet  wird,  demuai-Ji  Summirungs- 
iV-hler,  I?ngenaui«keit#n  im  Auftragen  der  Einflnsslinien  etc.  schon  in 
stark  reduetrtein  Maße  im 


+ 


X  c  S'3,  wobei  sich  -  auf  alle 


FarhwerkaUlbe  bezieht,  welche  sich  rechts  von  einein,  die  Stahe  52, 
53,  54  treffenden  Schnitt«  befinden,  und  hiebei  dies«  letzteren  zu 
den   rechts  liegenden   gezählt  werden.    II  bezieht  sich  auf  die 

übrigeu  Stühe. 

Aus  der  Tabelle  ergibt  sich  dann  :    1  c  6"»  •=  670  409a  ; 

S  ?  ©'  ©"  =  55-8010;    £  ?  6'  ©"  =  492  1046;    !=;©'»  = 

=  42-38 1 0,  und  demgemäß :  's ; € 6"  =  67 6  4092  +  1 30  2033  = 
=  806-6125 ;    S  ?  6  6'  =  492  1046  -f-  98-8890  =  590  9936, 


folglich  nach  11)  die  Momente  M,  und  .'/,  I 


daß:   «._,  =  6a  =  0  1867/3,   also  c2  = 

=  0  6266  /..,  l3-bt  =  /,-n2  -  0-8133  /s  und  1  ?  ©'  ©"  = 
=  547  9056  ist, 


}f,= 


01H6-  O8133\B0b612:.  0-1867XM0W36  ft.90.-7/ 
(•«ff«  M7-IHJ6«  /ä=      0  29*,,/.. 

01867  ie8133vn9n^93«    O  18«7;.,H0e«12B 


547»On« 
Fledenkt  mau  schließlich,  daß 


/,  =  -0-1795/,. 
rmSge  der  Symmetrie  iW4 


für  a  =  0  .'!  /4  gleich  ist  3/j  ftir  x  =  0  7  /„,  so  erhält  man  für 

=  7:1-6»«,  .!/,",  =  , ,;,==— 6  552m/t, 

yuerschnitl 


eine  Einzellast  —  H,  wegen  lt  = 
:»/lät  =  „7=r     3-963  ml. 

Rechnet   man  |J/,) 
bekannten  Formeln  : 


für 


*('n— *)  ("») 

('•„) 
'a 


2/„-3  (ft.)-«. 
-3  (n„)  +  *„ 

/. 


-(«■)■  (''..) 


/» 

wobei    im    vorliegenden    Falle    (an)  =  (b„)  =  0  2  /, 
1,1,    so   ergibt   sich:    (.»£,),  _  „3  =-  5-667  m/f,    (Jf,).=*T  = 
==      3-606  «»/7. 

In  der  angegebenen  Weise  sind  die,  in  der  nachstehenden 
Tabelle  II  angegebenen  .»/  und  (.V)  berechnet,  worden.  Die 
gerechneten  Werth«  zeigen  mit  den  durch  Construction  ge- 
fundenen eine  befriedigende  Uehcreinstimmong.  Di«  Abweichungen 
zwischen  den  M  und  den  (.'/)  sind  in  l'ercent«n  der  genauen 
Werthe  ausgedrückt  und  im  Maßstabe  1  mm  —  l"/„  in  Flg.  1 2 
dargestellt.  Hiebei  bezieht  sich  das  vollausgezogene  Polygon  auf 
das  erste,  das  gestrichelt«  auf  das  zweite  Feld. 

Wie  aus  nachstehender  Tabelle  II  zu  ersehuu  ist,  siud  die 
genauen  Werthe  in  den  Endfeldern  kleiner,  im  Mittelfelde  Wogegen 
größer,  als  die  genäherten.  Die  Ordinalen  der  beiden  in  Fig.  12 
dargestellten  Polygon«  haben  demgemäß  entgegengesetztes  Zeichen. 
Ihr  Schnitt  findet  sehr  nahe  der  Mitte  des  Feldes  statt.  Da 
ferner  in  dem  Falle,  als  sowohl  in  der  Mitte  des  ersten,  als 


TAUE  I.  L  E  II. 


■x  = 

Ol 

0-2 

0-3 

0-4 

INJ 

0-6 

07 

08 

0  ;i 

1 

.»/, 

1-687 

um 

4  472 

5Ö37 

6  524 

7-018 

6-883 

5  542 

3172 

Meter-Tonnen 

<*l) 

1-936 

3753 

6336 

6  572 

7330 

751 17 

6  »77 

6-630 

3-312 

n  n 

J/.-fJtf,) 

-83 

— 22 

— 20 

1H 

-18 

^6 

-2 

—  1-5 

4 

°  o  des  genauen 

Werthes 

1  — 

o-i 

0-2 

03 

Ol 

0-5 

0-6 

0-7 

08 

09 

.V, 

3-047 

ti-552 

1,  TM 

6-a.v) 

;.  .112 

3SI63 

2  524 

1168 

Meter-Tonnen 

2-870 

4-710 

5-667 

fi-888 

5-521» 

l  710 

3  *KW 

2-355 

1  l'il 

6 

" 

- 

" 

7 

6 

•>,„  des  genauen 

Werthes 

Digitized  by  Google 


(feit«  AAA 


Nr.  83. 


auch  in  der  Mitte  de»  zweiten  Felde*  eine  Lust  /'  Hegt,  und 
beide  Lauten  gleich  groß  sind,  die  Stiitzenmomeutc  nur  wenig 
von  einander  verschieden  sind,  so  kann  man  aus  dem  obigen 
Resultat«  ichließen,  daß  für  diesen  Bclaatungsfall  der  genähert« 
Werth  mit  dem  genauen  fast  vollständig  übereinstimmen  wird. 
Ebenai)  wird  bei  Kelaatnng  zweier  uneiuander  liegender  Fulde!  der 
Fehler  geringer  nein,  da  ein  theilweiser  Ausgleich  derselben  stattfinden 
wird.  Ander«  verhalt  es  sieh,  wenn  man  diejenige  Belastung  zu 
bestimmen  hat,  welche  ein  Stützeninoment  zum  Maximain  macht. 
Hier  tritt  beispielsweise  im  Mittelfelde  der  Fehler  in  «einer  vollen 
Große  auf,  da,  wie  die  Tabelle  angibt,  gerade  na  jener  Stelle, 
an  welcher  die  schwersten  und  meisten  Lasten  zu  vereinigen 
sind,  der  Fehler  ein  Maximum  wird  (12  1  4"  „>.  wobei  es 
natürlich  dahingestellt  bleibt,  ob  bei  gekrümmten  (inrten,  über- 
haupt anderen  Verhältnissen,  der  Fehler  nicht  noch  größer  wird. ') 
Daß  die  obigen  Zahlen  nur  den  Werth  eine»  Beispieles  besitzen 
sollen,  ist  selbstverständlich. 

Kürzere»  Verfahren.  Bekanntlich  ist  der  Einfluaa 
der  Füllangsglieder  gerlug.  Ohne  nun  der  Genauigkeit  zu  schaden, 
verfahrt  man  wie  fulgt:  Man  bestimme  mit  Berücksichtigung 
der  Füllungsstahe  die  Festpunkte,  für  die  Polygone  i'  und  r," 
bpnütze  man  jedoch  nur  die  Einflnsslinicn  für  die  Gurten.  Man 
erhalt  hiedurch  in  dem  angenommenen  Beispiele  Ergebnisse,  welche 
unmerklich  von  den  richtigen  abweichen.  Schließlich  kann  man 
auch  bei  der  Bestimmung  der  Festpunkte  von  den  Gitterstaben 
absehen,  also  überhaupt  den  Elnfluss  der  Füllungsglicdcr  vernach- 
lässigen, wie  die»  sehr  häutig  geschieht.  Will  mau  in  dem 
letzteren  Falle  auch  bei  der  Bestimmung  der  Durchbiegung  nicht 
den  Einfluss  derselben  in  Betracht  ziehen,  so  entfallt  natürlich 
für  diese  das  Auftragen  der  Linien  ./'  und  ./". 

V.  (ielShrliehste  lielastnngaweise. 

«i  Belastung  des  fraglichen  Feldes.  (Taf.  XXXIV.) 

Ans  Cileichung  2)  hat  man  allgemein :  NB  =  S„  +  .-„'  U„  ,  + 
f  "i,"  "n.   Mit  Berilckaichtigung  de«  negativen  Vorzeichens  der 
Htüuenmomente  folgt,  wegen  4) 

•S,  =  ®B  1  S,,--        6.'.    .    .    •  13) 

'n  'n 

Wird  zu  neiden  Seiten  mit  r„  £„•  multiplicirt,    so  ergibt 

.ich :      5.->  .sn  = ;.  g„  c-  "? ?.  £,/  S."-  ^  ?.  ®B-9. 

<U  'II 

Wir  linden  hienaeh  aus  ./"  die  (verzerrte)  Elnnusslinie  ./ 
mit  Berücksichtigung  der  ContinnitiU  leicht  folgendermaßen:  Man 

mache    iu    Fig.    7:    .1„_,  ro,  =  1  >,  /"  ans   Fig.    ti,  ebenso 

Ä„  rrt,  —  [  P,  —  wobei  im  vorliegenden  Falle  i  —  2  an- 
genommen ist;  mit  anderen  Worten:  Mau  trage  da*  für  die 
fragliche  Laststellung  sieh  ergebende  Moment  au  der  linken,  bzw. 
rechten  Stütze,  von  dieser  Stütze  aus  auf  der  Horizontalen  .1„__;  .t„ 
auf,  und  addire  die  Strecken  S,  &",  m,  m2  m„"  mit  Rücksicht 

auf  ihr  Vorzeichen.  Das  Kesultat  von  in  entsprechendem  Sinne 
aufgetragen,  gibt  den  Pnnkt  8  der  gesuchten  Einflusslinie.  Zieht 
man  durch  die  aufgetragenen  Punkt«  und  r«4  die  Senkrechten, 
•o  tindet  man  demnach  sehr  einfach  für  alle  untereinander  zu 
zeichnenden  ./  den  in  der  betreuenden  Vertlcalen  gelegenen  Punkt  S. 
Bezüglich  des  Vorzeichens  gilt  Folgendes:  Die  aul  der  positiven, 
bzw.  negativen  Seite  der  Einflusslinie  ./'  auftretenden  Strecken 
»«,  »«,»  und  vi.,  m.,u  sind  negativ,  bzw.  positiv,  wie  dies  au*  1.1) 
hervorgeht.  Sofcrue  sich  die  durch  den  Schnitt  gel  colli  neu  Hurte 
außerhalb  des  Feldes  schneiden.  *•  l  stimmen  bei  den  LurtsUben 
(Gurt  ataben).  bei  links  (rechts)  steigenden  Diagonalen,  sowie  bei 


•>  Vgl.  Daudbuch  der  Ingeuienrwissen« haften,  11.  Band.  Hc- 
wegliche  Bracken,  S.  1:29. 

•*  i  Lieut  dieser  Schnittpunkt  iimerhslb  des  Felde«,  ho  »erden 
bekanntlich  ln-i  Hut»,  bzw.  ruh:»  roii%e)girruden  (Jurteu  linksstehende 
trccht«teigetide>  Diagonalen  bei  j  c  d  c  r  B  e  I  a  .-t  u  n  g  gedrückt,  bzw. 
gezugi-u  (gezogen,  bzw  gedrückt). 


Vertlcalen  zwischen  rechts  (links)  steigenden  Diagonalen  i  n 
Bezug  auf  das  Vorzeichen  die  Ordinalen  von  ./*  mit 
denen  vi.n  ./"  (■/')  überein. 

Aul  Taf.  XXXV  sind  in  den  Fig.  1.1  —  16  dementisprechend  für 
eine  links-  und  rechtssteigende  Diagonale,  sowie  tür  einen  Uber- 
und  Untergurtstab  die  Einflusslinien  ./  ermittelt»  Wegen  :  =  4 
greift  man  aus  der  Einflusslinie  für  das  betrelTende  Stützenmomcut 
die  entsprechende  Ordinate  am  Maßstab  <j),  und  die  sich  ergebende 
Lange  am  Maßstab  Ii)  ab.  Da  hier  ausschließlich  von  den 
Linien  J" "  »  Gebrauch  gemacht  wird,  so  notirt  man  bei  jenen 
für  die  rechtssteigenden  Diagonalen,  sowie  bei  den  Vertlcalen 
zwischen  linksat.igenden  Diagonalen  das  Zeichen  _t.  da  für  diese 
St.lbe,  dem  Obigen  zu  Folge,  Ordinalen  über,  bzw.  unter  der 
Achse  für  das  Auftragen  der  ./  positiv,  resp.  negativ  zu 
denken  sind.  Durch  die  Linien  J  ist  man  Uber  die  Belastung  des 
fraglichen  Felde»  orientirt. 

Ii)  Belastung  der  A  n  ß  e  n  f  e  1  d  e  r. 

Gurten.  Da  die  Spannkraft  der  Gurten  den  Momenten 
proportional  ist,  so  gelten  dieselben  Hegeln  wie  für  einen 
vollen  Onerschiiitt.  Dieselben  hissen  sich  jedoch  auch  sehr  leicht 
ans  13)  folgern. 

Es  handle  sieh  z.  B.  um  einen  Untergnrtstab  im  n""  Felde. 
Belastet  man  das  u  -f  2,  n  -+  4  .  .  .  Feld,  so  wird  wegen  — 
£„'  >  i.  und  Sr/'  >  'j, 

Der  Ansdruck  bleibt  positiv,  d.  h.  eine  Belastung  des  u  -f  2. 
Ii  -4-  4  Felde«  ruft  Zugspannungen  hervor,  solange  £„'  >  —  S,". 

•Hier  solange  -       _>-          ist.  Nachdem  »ich  nun  die  Spaiiiitingeu 

Sn"  'a-"n 

2U'  und  S„"  zu  einander  verhalten,  wie  die  Abstäude  de*  dem 
fraglichen  Ourtstabe  gegenüber  liegenden  Drehpunktes  von  «kr 
linken,  bzw.  rechten  Stütze,  so  folgt,  daß  der  aiigeiioinmeo^ 
Belastungszustand  Zug  hervorruft  in  allen  l'iitergurtstilbeu,  deren 
Drehpunkte  zwischen  dem  linken  Festpunkte  Fn  und  der  rechten 
Stütze  .!„   liegen.     Ebenso  folgt,   daß  eine  Belastung  des  «-2. 

...  4...  Feldes,   wegen       =  'V;-'  k," -- £„'],  Zn, 

<n     l  'ii  -''b  i 

hervorrnft  in  allen  Untergurtstahen,   deren  Drehpunkte,  wegen 

— —    .  —  — ,  zwischen  .1„_i  und        liegen.  Hienaeh  gibt  di' 

©h'       '»  —  "ii 

abwechselnde  Helaatung  der  Anßenfelder,  wobei  die  SaehbarfelJi  r 
unbelastet  bleiben,  den  grüßten  Zug  (Druck)  in  allen  Unter- 
(Ober-)GurtsUlbeii,  deren  Drehpunkte  zwischen  den  beiden  Fest- 
punkten liegen  u.  s.  f. 

Fiillnngsglleder.  Ans  13)  folgt  mit  €„  =  o,  —  für 
eine  linkssteigende  Diagonale,   wegen  £'„  >  o,  £„"  ..:  o :  >„  - 

=  -  S,"+.^eV;  der  Ausdruck  wird  poslüv  am  gifiS- 

ten,  wenn  .!/„  für  sich  positiv  am  größten,  .tf„.  |  hingegen  negitii 
wird.  Demgemllß  sind  die  n  ;.  2,  «  i  4,....« — I,  /<- -3... 
Felder  zu  belasten. 

Nun  kann  mit  Benützung  der  EinHusslinien  für  die  Stntii'B- 
momeute  die  gefalirluhste  Belaatungsweisu  der  Anßenfelder  Wclit 
ausgetuittelt  werden,  und  sind  durch  die  Festpunkte  die  srhlFi!- 
lichen  Momente  Mu  und  l/„_|  an  den  Stützen  des  fraglicbet 
Feldes  gegeben.  Die  Spannkräfte  selbst  bestimmt  man  »ud« 
nach  131,  wobei  £„  =  ;  zu  setzen  ist.  Wie  das  SchlussrttttlW 
zu  messen  ist,  wurde  bereits  im  Obigen  angegeben,  ml 
wird  die  betrelTende  Verwandlung  mit  Benützung  der  Punkte  />', 

•i  Für  d>e  unmittelbar  der  linken  Stütze  anliegenden  Gnrbtib» 
werden  die  J"  sehr  klein,  man  "«nützt  dann  besser  die  J'  tarn  Auftrwtn 

Se^bstverstaudlieh  k»uneu  auch  für  »ainnithclie  Stabe  au«  den  /•  die 
entwickelt   »erden,   deren  Antiragen  aber  «bcröiHsig  ist.   nhcbilra  iu 
verzerrten  J  dcnwllien  Dienst  leisten. 
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ond  «"„  (Fig.  3,  Taf.  XXXIV)     sotenie  J"  benutzt  wurde  —  am 


r)Ausmittlungdergef»hrlichtteuLai.tenstellttng. 

(Taf.  XXXV.) 

Ist  in  Fig.  1 1.  n,  /.,....»,...  g,  h,  k  ...  eine  Elnfloss- 
liuie,  sei  es  für  «in  Stützeninoment  «der  eine  Stobspannung. 
k>  bandelt  es  sich,  jene  Lastenslellung  anzugeben,  welche  mit 
Berücksichtigung  der  verschiedenen  Größe  der  einzelnen  Lasten, 
die  Summe  der  betreffenden  Ordiuateo  zu  einem  Maximum  macht. 
Wir  setzen  zunächst  gleich  große  Lasten  und  Knutenpunkts- 
eutfemungen  voraus.  Dann  tritt  das  Maximum  für  jene  .Stellung 
ein,  für  welche  die  DilTerunz  ü  I <i  % — )Lt  <i .  a  das  Zeichen  wechselt, 
I  r 

wenn  a  den  Neigungswinkel  einer  Polygonseite  mit  der  Horizontalen 
bedeutet,  und  £  sich  auf  säniratlicbe  Lasten  bezieht,  welche  link-  von 

der  Scheitelverticalen  ■«  n,  liegen.  Für  eine  angenommene  I^sten- 
stellung  ist,  je  nachdem  Bich:  —  f /; .  a     II  f  i/ .  a  zeigt,  ein  Ver- 

1  T 

schieben  nach  recht*  oder  links  erforderlich,  da  im  ersteren  Falle, 
der  Differentialquotient  für  eine  Verschiebung  nacli  rechts 
im  letzteren  Falle  negativ  wird.  Damit  der  AnHdrnck 


I  r 

—  Ix  ff  +  <?  h' 


: 


^1 


+  «'•]■ 


das  Zeichen  wechselt,  maas  jedenfalls  eine  Last  mit  einem 
der  Eckpunkte  des  Polygons  zusammenfallen.  Wir  bringen  die 
auf  einem  Papierstreifen  markirte  Lastengruppe  /',...  /', ,  bei- 
läufig in  die  gesuchte  Stellung,  so,  dal)  etwa  l\  mit  der 
Verticalen  »  nl  zusammenfällt.  Rechnen  wir  dies*  letztere  Last 
mit  zu  den  rechts  von  * .«,  befindlichen,  so  zeigt  sich,  wenn  mit 
dem  Zirkel :  »,  /„7=  «,  a'  —  2  .  b'  -f  VT;  *,7tt  =  2  77/  -f 
-(-  2  ;/'  h'  ■;.  2  k-  m'  J  J'  gemacht  wird.  --.  .«,  It.  Wir 
verschieben  nnn  den  Papii>rstreifen  nach  rechts,  bis  die  einer 
Verticalen  z  u  n  Ii  c  h  » t  liegende  Last  mit  dieser  zusammenfallt. 
Dies  trifft  für  P„  zu.  Somit  bleibt  für  diu  neue  Laslstcllung 
«,  /.  ungeilndert,  wahrend  eich  «,  ft  um  die  Differenz  h'k'  —  ifh' 
vergrößert;  trigt  man  _dlese  Differenz  von  U  nach  ltl  auf,  so 
zeigt  sich  noch  immer:  V,  L  _>  »"ff"  Verschiebt  man  noch  weiter 
nach  rechts,   so  fallt       mit  der  Verticalen  2,  b  zusammen,  und 


f  =  L  L, 


bei 


elcher  die  Last  /Js 


f«  zeigt  sich,  wenn  n'  b' 
also  ist  die  gesuchte  Stellung  diejeni; 
bei  2,  liegt. 

Hat  man  nun  verschiedene  Lastengrnppen  zu  unterscheiden, 
so  misst  man  eben  die  Strecken  a' . . .  an  den  entsprechenden 
Maßstäben,  so,  daß  das  Verfahren  auch  dann  leicht  durchzuführen 
ist.  Der  Vortheil  desselben  besteht  darin,  daß  nur  für  eine  an- 
genommene Anfangsstellung  so  viel  Strecken  addlrt  werden,  als 
Lasten  gegeben  sind;  biedurch  hat  man  den  Anhaltspunkt  ge- 
winnen, nach  welcher  Richtung  zu  verschieben  ist.  Für  jede 
neue  Stellung  ist  nur  die  Differenz  zweier  Strecken 
anzutragen,  um  zu  entscheiden,  ob  die  Stellung  für  das  Maximum 
gefuuduu  ist,  oder  ob  in  dem  früheren  Sinne  weiter  zu  verschieben 
ist.  Sind  die  Knotenpunktsentfernungen  an  den  Enden  verschieden 
von  den  übrigen,  so  berücksichtigt  man  dies  entsprechend  hei  dein 
Abmessen  der  Strecken  *,  «'  und  *t  i'. 

VI.  Bestimm»*  der  Durchbiegung. 

<»)  Biegungspolygon  bei  beliebiger  lotbrechter 
Belastung.  (Tuf.  XXXIV.) 

Ist  t,„  die  Senkung  eines  beliebigen  Knotenpunktes,  t,,«  die 
mit  E  multiplicirte  Durchbiegung  nnter  der  Voraussetzung,  daß 
das  betreffende  Feld  frei  aufliegt,  «o  hat  man  mit  Rücksicht  auf 
die  oben  angegubeue  Bedeutung  von        und  y,b": 


In  den  obigen  Ausdruck  sind  die  Sttltzenmomente  mit  ihrem 
Vorzeichen  einzuführen.    Hienacli  ergibt  »Ich  die  Durchbiegung 


in   Folge   der  Oontinuitft   mit  ^»  =  ^"  '  [v  +  V']: 


im  n . 


»Vi 

dieses  Polygon  ist  demnach   mit  Hilfe  von  rlB'  ui 
gegeben. 

Es  handelt  sich  nun,  das  Biegnngspolygon  r|Sn  : 

B 

Die  bekannte  Arbeitsgleiehung  lantet :  1  .  t,,,"  =  £  €  (;  ©i'),  wobei 
r„  2.,1'  die  mit  E  multiplicirte  Längen  Änderung  einen  Stoben  in 
Folge  der  gegebenen  Belastung,  und  ©  die  in  diesem  Stabe 
dnreh   eine  im  fraglichen  Knotenpunkte  lothrecht  wirkende  Last 

Obige  Gleichung  für  alle  Knotenpunkte  einer  ünrtung  an- 
gewendet, liefert  das  Riegnngs|H>lygon  dieser  Gurtung.  Für  einen 
einzigen  Stah  gibt  daher  der  Ausdruck  cB  ©„  ©„►  über  das  ganze 
Feld  ausgedehnt,  die  Ordinalen  der  Biegungslinie,  weiche  entsteht, 
wenn  nur  dieser  Stab  in  Folge  der  Belastung  seine  Länge  ändert. 
Nun  ist  aber: 

cn  £„       =  ^  =  l>,i>     g       wenn  (\gl. 

an  bctrelTeiider  Stelle  gemessene  Ordinate  von 
demnach  die  Ordinalen  dieser  Linie  mit  dem 

©  P 

für  den  fraglichen  Stab  constonten  Verhältnisse  -~—  mnltiplh'irt, 

so  erhalt  man  eine  neue  Einflusslinin  .fr,  deren  Ordlnateti  unter 
der  obig«'!!  Voraussetzung  die  Durchbiegungen  bilden.  Macht  man 
dassellte  für  alUnintliche  Stikhe  und  addlrt,  wie  bei  der  Ausmittlnng 
der  Polygone  t('  und  t",  die  derselben  Verticalen  angehörenden 
Ordinaten  der  </P,  so  erhält  man  den  entsprechenden  Punkt  des 
Biegungspolygones  t,u°.  •) 

Ffir  die  Anwendung  mögen  noch  folgende  Bemerkungen 
dienen.  Ist  in  Fig.  8,  Taf.  XXXIV  die  Linie  ./"  und  die  Laxten- 
combination  z.  B.  mit  13  f,  10  I,  8/  gegeben,  so  lege  man,  da 
sich  alle  ./  auf  eine  Last  =  1  t 
8 


13 


Die 


mit  13  zu  mnltipliciren.  Für  die  angenommene  Stellung  (gegebene 
Belastung)  addirt  man  demnach  die  Ordinaten  **)  von  J" ,  wobei 
die  angegebenen  Reductlonsmaßstflhe  gute  Dienste  leisten ;  so  hat 

man  für  I>asten  zu  -j^  t  die  Ordinaten  am  Maßstabe  ri)  und  die 

entsprechende  Läuge  am  Maßstabe  /.)  abzugreifen.  Das  SchluM- 
ergebnis  wird,  wenn  nilthig,  in  einem  —  fflr  alle  übrigen  Kin- 
flnsslinien  beizubehaltenden  entsprechenden  Verjüngungsver- 
h.lltnisse  von  l„_i  nach  /?„»•  aufgetragen,  und  zwar  bei  den 
FüllungHstäbeii  abwilrts,  wenn  dlo  rechts  von  A"0 
liegenden  Lasten  eine  gr  n  ßere  0  rd  Ina  t  e  n  s  u  in  m  e 
geben,  als  die  liuksliegenden  Im  Oegenfalle  wird  HJ>  von  A„_| 
nach  aufwärts  aufgetragen.  Man  hat  sodann  auf  kein  Zeichen 
mehr  Rücksicht  zu  nehmen,  und  alle  Ordinalen  über,  bzw.  unter 
der  Achse,  wie  gewöhnlich  negativ,  bzw.  positiv  zu  nehmen. 
Für  di 


b)  Einflnsslinie  für  die  Senkung  eines  Knoten- 
punktes. 

Diese  ist  bekanntlich  gleichbedeutend  mit  d. 


♦)  Liegt,  wie  hier  angenommen  wurde,  die  am  Unleignrt, 
huudelt  es  sieb  jedoch  um  das  Biegungspolygon  der  oberen  (inrtnng, 
so  im  eben  Jv  wie  für  eine  über  den  Obcrgnrt  fortschreitende  Last  1 
anzutragen,  und  sind  bei  der  Sumiuinmg  die  den  Kuotenpuid 
oberen  Ourtong  entsprechenden  Verticalen  zu  berücksichtigen. 

•*)  Man  benützt  hiezu 
Lastencoiubmatioueu  vorgeieichnet 
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Last  /'  wirkfiii  lässt.  Wir  sehen  von  dem  Einflüsse  der  Continnität 


ab,  und  betrachten  vorläufig  nur  du«  frei  aufliegend 


Feld. 


Wird  in  der  Arbeltogleichung :  1  .  >;„'•  =  I:S»6,  wo 
?  GfJ1  und  r|n°  in  Folge  der  Belastung  de_s  gegebenen  Knoten- 
punktes entstehen,  P  =  1  .  A-  .  gesetzt,  wo  %  die  Entfernung 

Pu 

des  Knotenpnnktes  von  der  rechten  Stütze  .l„  bedeutet,   s»  wird 
für  alle  links  vom  fraglichen  Knotenpunkt«  gelegenen  Stabe: 
=  hingegen   für  alle  rechte  davon  gelegenen:   €„>'  = 

_  /"  — X  a. 


:  S  S". 


d.  h.  man  addirt  Tür  eine  bestimmte  Verticale 
naten  der  Linien  J"   für  alle   link»  von 

die  mit  den. 


IV) 


t».'i  A 


multiplielrte 


der  Ordinalen  der  J'  ftir  die 


rechts  V'im  fraglichen  Knotenpunkte  liegenden  Stab«.  Man 
erhalt  hipdurch  den  in  der  betreffenden  Verticalen  liegenden  Punkt 
der  EinflttBslüiie  r,n°.  Wie  man  sieht,  können  hier  die  ./'  und 
•/"  ohne  Weiteres  benützt  werden. 

Demnach  Kind  die  Ordinalen  der  gesuchten  Eiufliisslinie  rlB 
mit  Berücksichtigung  der  Continuitat  für  eine  Einzellast  /•  =  1 : 


N) 


Handelt  es  sich  nur  om  die 

die   betreffende  Last  P  =  A 


X-1 

14'),    wenn  die  Arbeiteglckhnng  speziell  für 
,  also  1  in  A  .  i 


jenes  Knotenpunktes* 
rird 
He- 


1  . 


Durchbiegung  yb  in  Folge 


—Ii 


S  f  n 
V 


die 

Last  1  in  dieaetn  Knotenpunkte: 


15)') 


oder  mit  RUeksicht  auf  Flg.  'S,  (Tat  XXXIV) 


.1  // 


,  /   v  2  n   1 

1     r*n    '     r  1 


IndemaufTaf.  XXXV  durchgeführten  Beispiele  ist  die  Ein- 
flnsslinie  der  Durchbiegungen  für  die  Mitte  des  zweiten  Feldes 
bestimmt. 

Wird  Gleichung  14).  in  welche  [•,,  =  ^  zu  setzen  ist, 
benutzt,  So  folgt: 


wenn  man  beachtet,  daß  die  Polygone  r/  und  i"  am  Maßstäbe  t 
gemessen,  die  Biegungslinien  für  ein  Moment  I  ergeben.  Trügt  nun 
sonach  mit  Benutzung  de*  Reductionsniaßstabes  b  )  in  Fig.  10:  t.  T  = 

—  A-  .  55,  =  -A.      j\'  allf,  to  erhält  man  ohne  Weiteres  die  beiden 


Polygone  t.' 


.V,  r,2' 


;W     T  " 

— ,  welche  in  Bezog  auf 


- 

r 


I 


•)  Die  in  15) 
nur  für  die  nuthwendigeu  Stabe. 


»drticke 


die  Trägermitte  zu  einander  symmetrisch  liegen.  Werden  ferner 
fttr  jede  Vertieale  die  Ordinaten  der  Linien  ./"  fflr  alle  Stile 
der  linken  Feldhälfte,  die  der  Linien  ./'  *)  für  die  rechte  Feld- 
hSlfte  addirt,  und  wird  die  Hälfte  des  Resultates  am  Maßstäbe  r 
gemessen,  so  erhalt  man  die  betreffenden  Punkte  des  Polygons  i  " 
(punktirt).  dessen  Ordinaten  hier  mit  Rücksicht  auf  den  Raule 
aufwärts  aufgetragen  sind.    Ftir  das  linke  Endfeld  erhalt  man 

ans  r,,"  in  analoger  Weise  das  entsprechende  Polygon  iit".  In 
Taf.  XXXIV.  Fig.  !l  ist  das      Polygon  übertragen;  werden  des»« 

Ordinaten  positiv,  die  der  t,  Polygone  negativ  genommen,  km 
ergibt  sich  die  dargestellte  Blegiinirslmie  der  unteren  GurttinR. 

Die  Ordinaten  am  Maßstabe)  gemessen,  geben  mit  -'  mttlti|ilidrt 

die   Dtmhbletfungen,    Wegen  /=r  7360  ero.  K=  2000  rem-,  i*t 

A  =  3-68.  Hiemach  wurde  der  Maßstab  „  bestimm,,  an 

die  Durchbiegungen  für  eine  Einzellnst  von  1  /  in  Hrochtlieileu 
von  mm  abgelesen  werden  können.  Zur  Controlc  wurde  nach  l.Vi 
die  Durchbiegung  gerechnet,  welche  durch  eine  in  der  Mitte  des 
zweiten  Felde*  liegende  Last  von  1  I  in  diesem  Punkte  hervor- 
gerufen wird. 

Nach  der  Tabelle  I  folgt: 

V<  =  v  -  g  S'  =  1  I  ?  S'-   f-  A  v  .  S'  6"  = 
i    1  -  , 


225  221 7  -f  273-9528  4991745 


—  t,/,    und  «eet-ii 


2  2 
V,  =  }f.2  =  625  i;.  m  : 

/-'r,i  =  |[225-2217  -\  22r,  221 7] _ =  702217 

oder  mit  A'  —  2ou0,  t)2  —  O  O.i51  im  —  0  351  mm,  welch«. 
Resultat  sehr  genau  mit  der  Zeiehntuig  Übereinstimmt. 

Ware  das  fragliche  Feld  frei  aufliegend,  »o  würde  »kli 
demnach  durch  den  Wegfall  des  negativen  Gliedes:  »,'' — 
=  0  0503  rm  =  0-563  mm 


ao.  aiT/1 


VII.  Berteksichtlgang  der  Temperatur. 

Sieht,  man  in  31  v.m  jeder  anderen  Belastu 
also  =u  und  S„  ^  1  =  0,  und  vernachlässigt  f-rm 
durch  die  Teinperaturilnderung  hervorgerufene  Aendernng  in  d.n 
Stützenhöhen,  so  erhält  man  mit  Rücksicht  auf  die  Bezeich- 
nungen in  5) 

7»  '»  .Vu-i      2  i>„  /„  +  iM  1  /„  ,  1)  .»/„  +  Tn+  1  '»  +  1  K  +  1  - 

In  11  r  1  1 


man  bedenkt,  daß  wegen  ?„ 


Wird  nun  znnüchst  nnr  die  Temperaturanderung  gegeiiiib'.- 
dem  spannnngslosea  Zustande  in  einem  Felde,  beispielsweise  in 
»i!,'h  berücksichtigt,  so  geben  die  Oleielmngen,  welche  »ich  »tf 
das  fragliche  Feld  beziehen,  analog  wie  früher  die  Stützenmorarale ; 


">  Die  Linien  J  sind  im  zweiten  Felde  soweit  all  niithig.  ns.' 
fnr  die  iinrten  punktirt,  tür  die  Follungsstabe  winler  » egg>.|*»cbt 
Nachdem  liier  ei«  Parallehrager  varliegt.  k»un  man  tür  die  leutrre.ii  in 
Mittelfelde  mich  nur  die  Linien  ./"  bentttzen,  wenn  man  diu  Zmäa. 
verwechselt. 
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—  En  " 

C„ 


l  .t  r 

i  5  e-  /' 


£  .4  r 


.  16) 


Der  Ausdruck  im  Nenner  ist  aus  dem  Obigen  bekannt,  jene 
im  ZMiW  sind  »ehr  leicht  zn  erhalten,  da  nach  dem  Vorhergehenden : 

ii  ■>          F    "  a  ■  F 

1  s  6"  F  =  2  A  l '  -£  -,  £  c  S'  F=  2  A  r        iat.  Nacl.dcm  alle 

übrigen  Felder  unbelastet  angenommen  werden,  eo  Bind  durch  die 
die  übrigen  StBtzenmomente  gegeben. 
Wird  dieser  Vorgang  bei  jedem  Felde  angewendet,  und 
werden  die  sieb  hiedurch  ergebenden  Moniente  an  jeder  SlllLze 
init  Rücksicht  auf  ihr  Vonwichen  addlrt,  so  sind  die  cudgiltlgen 
Momente  gegeben,  nnd  sonach  die  Spannungen  in  Folge  der 
Temperaturttnderung  bestimmt,  Hiebei  ist  in  16)  angenommen, 
daß  all«  Stilbe  de*  fraglichen  Feldes  dieselbe  Temperatur  biv 
sitzen ;  wird  z.  B.  für  den  Ob«Tgurt  eine  andere  Temperatur 
vorausgesetzt,  als  für  den  Untergurt,  so  bestimme  man  die  Momente 
getrennt.  In  Bezug  aur  die  Anordnung  wird  auf  Fig.  17, 
Taf.  XXXV  verwiesen.  Wird  Ä^lf  =  /--  in  demselben  Maßstäbe 
aufgetragen,  wie  -t„_i  //„•'  =  €»',  so  ist  durch  den  Punkt  r, 
('„'  und  aodann  durch  //„•  bestimmt.  Wenn  nöthig,  werden 
sanimtltche  F  mit  einer  constanten  Zahl  uiultiplicirt,  oder  aber 
für  Fttlluugsatäbe    ein  anderer  Maßstab  gewählt,    als   für  die 

Gurten.  Man  bat  souach :  S  IT'  /  =  ;  l  TT =  S  A  Ifi. 

Für  Ober-,  bzw.  Untergurtatitbe  sind  A  und  A  /<*  stets 
negativ,  bzw.  positiv,  was  auch  in  der  Zeichnung  zum  Ausdrucke 
kommt.  Für  die  FüllungsMabo  ist  bei  A  f*  da»  Vorzeichen  von 
bei  A  Hl  das  Vorzeichen  von  6'  maßgebend,  also  da»  V orzeichen 
der  Spannkraft  für  jene«  Statzendruck  1,  in  dessen  Verücale 
man  den  betreffenden  Abschnitt  erhalt.  Sehr  leicht  litssi  sich 
hienach  auch  für  die  Fttllungsstill.e  die  Anordnung  so  treffen,  daö 
man  die  Strecken  «hon  mit  Rücksicht  auf  ihr  Vorzeichen  erhält. 

Mittelst  eine»  ganz  ähnlichen  Vorganges  lassen  sich  auch 
die  durch  die  ungleich  hohe  Stützenlage  hervorgerufenen  Stützen- 
Ute  nachträglich  bestimtneu. 
Graz,  im  December  1891. 


Ein  Schornstein  von  78-33™  Höhe 

ist  fnr  die  neu  zu  errichtende  Ceiitnüstatlon  der  Narrangusett  Electric 
I.ighting  Comp,  zu  Pr  o  v  i  d  e  n  c  e  (Rhode  Island,  Vereinigte  Staaten 


ton  Nord -Amerika)  erbaut  worden.  Der 
Untergrund  erfordert«  eine  PfahlrostgründuDir 
Dt» Fundament  bildet  ein  Quadrat  von  14-6:>  m 
SeitenlSnge  und  unfamt  639  Pfahle  von 
8h  cm  Durchmesser  und  14  «W  m  Länge.  Die 
PfKhle  sind  l°b2  m  unter  der  Grundwassern  nie 
abgeschnitten,  welche  96  ow  unter  dem 
Parterrefutthodcn  des  Kessel-  nnd  Maschinen- 
hause«  liegt.  Der  Pfahlrost  ist  von  einer 
77 «  dicken  Spundwand  umschlossen, 
welche  Aber  die  l'fnhlkopf«  emporragt  Diese 
stecken  in  einem  Betonbett,  da«  über  ihnen 
noch  2-o»i»  stark  Ist;  darauf  ruht  noch 
ein  «lern  starkes,  ein  Quadrat  von  10-97  » 
Seitenlang*  bildende»  Ziegelu.auerwerk. 

Ueber  diesem  Fundamente  beginnt 
nun  der  Schornstein  (Tig.  1)  als  Quadrat 
mit  8-89  m  langer  Seite.  Bei  30' 48  w  Hobe 
misst  seine  Innere  Weite  7  27  «i  nnd  bei 
60-96  ui  Hohe  582  '".  Der  quadratische  Auf- 
bau reicht  his  zur  Hübe  von  10  67  m ; 
woselbst  ein  8  44  m  hober  Uebergang  aus 
(irauitqnadern  zum  achteckigen  Grund ris« 
beginnt  Fig.  2  zeigt  den  Querschnitt  in 
einer  Höhe  von  61«;  die  hieraus  ersicht- 
liche dreiwandige  Kintbeilung  der  Stbjrn- 
steinmauern  ist  nur  bis  auf  die  Hohe  von 
84  38  «  durchgeführt;  dort  lanfen  die  innere 
uad  mittlere  Mauer  in  eine  znsammen,  und 
die  Eintbcllnug  ist  von  da  ab  nur  noch 
doppelwandig.  Das  Mauerwerk  des  quadrati- 
schen Aufbaues  ist  bei  den  Hohen  von  305 
nnd  9  14"«  durch  je  8  Anker  von  HOB»' 
Litnge  nnd  3'äi-in  Stärke  ausgesteift  Zum 
Befahren  des  Schornsteines  sind  :V3  rni  starke 
Steigeisen  vorgesehen;  int  quadratischen 
Theile  sind  zwei  ssli-he  Leitern,  im  acht- 
eckigen Aufbaue  aber  nur  eine  nngeordurt, 
3-*>»  Uber  der  Fußbodcnlinic  muudel  ein 
Hauptraucheanal  von  den 
auf  5  49  ™  in  den  Schornstein. 

Der  innerste  Kern  des 
ist  eylindrwch  mit  4-27  m  lichtem  Durch- 
messer und  41  n»  Wandstärke,  die  bi«  anf 
88-SBm  Höhe  beibehalten  bleibt.  Dienen 
Kern  umgibt  in  einem  Abstund  von  15  cm 
ein  im  flrundris»  achteckige«,  30  cm  starkes 
Mauerwerk,  das  84-38  m  hoch  reicht  und  von 
der  quadratischen,  68  cm  Harken  Aunenmauer 


h  m 
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Fig.  2.   Horizontalscbnitt  bei  .1,  1  :K0. 


Fig.  3.    Horiiontalsclinitt  bei  /(. 
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i  ist.  Die  Abstfltznng  dieser  drei  Maneru  gegen  einander  ertolgt 
Pfeiler  Ton  30  n»  Mauerdick«.  die  bis  zu  24-38  m  Hohe  auf- 
steigen; es  wi  diesbezüglich  auch  »ttf  Fig.  3  verwiesen.  Von  22Wi  "« 
Iii«  zu  67H1  m  Höhe  iit  der  innere  Cylinder  Wo«  3<i  cm  stark,  tob  da 
ab  sogar  blos  30  w,  nnd  verjüng  «ich  auf  4  1»  Lichtmesser.  Eine 
eine«  Riiiges  deckt  den  Mauercylinder  ab- 
besitzt  weh«  seitliche,  bei  15  24  m  Hohe 
in  Abstanden  Tun  je  81  « 
nnungen  an«  10 ™  breite»  und  13.-w  dicken 
Von  dem  Verciniguugspiinkt  der  beiden  äußeren  Maaorn  (2438  «<  Hübe) 
an  nimmt  die  Mauerstärke  bis  zur  U"he  Tun  45  72  m  auf  51  rm  gleich- 
mäßig ab;    Ton  dort  an  beträgt  sie  41  cm,   von  BilttBm  an  blos  30<-m. 


aus  Kig.  1  ersichtlich, 
ihn  bii  in  den 


Ein 


Die  Pronürang  des  Schorn'teiukopfes 
Fakrloeh  von  46  m  Breite  fahr 
cylinder  hinab. 

Zum  Bau  dieses  Schornsteines  wurden  1,332.920  Ziegel,  6»f>  Fässer 
Kalk,  1072  Fasser  Cement,  100  Fasser  fpsnisehe  Kreide  und  3858  Fässer 
Saud  verbraucht.  Weiter«  waren  »879  fcy  Gnsseisen  fhr  die  Schornstein- 
kapp*.,  fllr  Verankerungen  3273*7  Ous*.  und  SchmiedeUen,  an  Le.it  nug»- 
draht  und  Mcssinggiua  28»  kg,  endlich  an  Knpferbnlzen  1 13  l«,  erforderlich. 
Der  Schornstein  ist  Ton  den  Herren  Kemington  und  Henthora 
entworfen  und  ausgeführt  worden,  d«u«n  wir 
UeberLassung  des  Materiales  zn  Torstehendei 

Chicago,  März  1892.  K.  V  o  1  k  m  a  n  n. 


Persona  Inaohr  loht. 

Der  Handels- Minister  bat  den  <  iber-Ingeuieur  der  0 


der  nsterr.  Staatshahiieii.  Herrn 
Eist 


l-Du*ection 

Anton  I'  e  1  n  a  f  zum  Uuooiissnr  der  Ge- 
nbahnen  ernannt. 


Vermischtes. 

des  Herrn  Civil-Ii 
(Westbahn)  statl 


Prelixaerkennang. 

Bei  der  für  die  Erbauung  einer  Industriehalle  in  Steyr  abgehaltenen 
Coucurrcnz  wurde  naeh  Begutachtung  der  eingereichten  Pläne  dem 
k.  k.  Baurath  Herrn  Otto  Thienemann  der  erste  Preis,  den  Herren 
M.  nnd  0.  Hin  träger  der  zweite  nnd  dem  Herrn  Architekten  Lud- 
wig Schone  der  dritte  Preis  anerkannt.  Der  vom  Herrn  Baurath  ( >tlu 
Thienemann  eingereicht«  Plan  wurde  dem  Geineinderath«  zur  Aus- 


Di«  Ja&ffrt  •rdtTnete  Loci  albahn   Bndwsli  Hainau  +) 

zweigt  nächst  dem  Orte  Strndenit»,  3-4  k-m  von  Bndweis  entfernt,  von 
der  StaaUhahnlinie  Linz-Budweis  in  südwestlicher  Richtung  ab,  kreuzt 
die  Rudweis-Linzer  Reichsstraße,  übersetzt  nächst  Porti  den  Sloldautlusa 
mit  einer  Eisenbrtlcke  von  zwei  Oeffnungen,  je  50  m  im  Lichten  weit, 
und  erreicht  sodann  in  mehreren  Windungen  mit  der  llaiimalsteignng 
von  20°  «,  die  «ecundäre  Wasserscheide  in  der  Nähe  Ton  Prabscb.  Von 
da  ab  fallt  die  Balm  mit  10 —  1 B"/™  geg*n  da*  Bertaner  Thal  ab,  uber- 
setzt die  Berlaner  Schlucht  auf  einem  25  m  hohen  Viaduct  mit  zwei 
Oeffnungen  von  je  40  m  Licbtwcite,  wendet  sich,  toii  Adolfsthal  wieder 
aufwärt«  steigend,  nach  Süden,  um  die  Höh«  Ton  Priesnitz  zu  erreichen. 
Sodann  gelangt  sie,  in  westlicher  Richtung  abfallend,  nach  der  uralten 
Stadt  Krumall ;  rou  dort  fallt  die  Bahn  mit  lü»/ni  gegen  den  Wcicbsel- 
und  Gojau-Bach,  übersetzt  ersteren  mit  einem  gewölbten  Viaduct  von 
drei  Oeffnungen,  dann  die  Bexirksstrasse  und  den  Gojaubach.  Von  der 
Station  Gojau  steigt  die  Bahn  ununterbrochen,  übersetzt  wiederholt 
den  Hßritzbach,  kreuzt  die  Oberplaner  Bezirksstrall«  und  geht  zuerst 
in  nördliclier,  dann  in  westlicher  Richtung.  Sie  erreicht,  das  enge 
und  vielfach  gewundene  Steinbachthal  benutzend,  mit  20»  un  Steigung 
bei  Netutift-ljoitosching  den  hOchstgelegenen  Punkt  (7(i(>  »>  Seehöhe) 
Die  Bahn  fällt  dann  in  endlicher  Richtung  zum  Olsebbachthal  und 
znr  oberen  Moldau  ab,  zieht  längs  des  Langcnbrucker  Teichiifers 
vorbei  und  erreicht  so  Schwarxbaeh-Stuben.  Von  hier  ab  wendet  sie  «ich 
westwärts,  übersetzt  die  Moldau  mittelst  einer  Brücke  ron  5«  m 
Uanptoffnung  und  einer  Iuiindationsftffnnng  von  15  »i  Lichtweite,  nnd 
zieht  sich  am  Fuße  de«  Bobmerwaldrucki-ns  längt  des  rechten  Ufers 
des  oberen  Moldauflussea  hin.  Sodann  schlägt  die  Trasse  eine  nord- 
westliche Riehtnng  ein  und  erreicht  in  mäüiger  Steigung  die  Endstation 
Salnaa.  Die  Hahn  ist  normalspurig,  hat  eiue  Betriebslänge  Ton  74'733'tm. 
ie  35-44  km  lange  Tbeilstrceke  Budweia-Gojati  wurde  schon  im  November 


1891  dem  Betrieb  übergeben.  Das  von  der  Bahn  durchzogene  fiebiet  i«t 
von  großer  landschaftlicher  Schönheit;  namentlich  sind  die  Ausblicke 
auf  die  Ruine  Maidstein,  den  herrlichen  Plansker  Wald  mit  dem  Schoninger, 
das  obere  Moldautbal  und  die  Blftckenateiugruppe  von  besonderem  Reize. 
Von  besonderer  Wichtigkeit  für  die  Bahn  sind  die  reichentwickelte  In- 
dustrie Krumaus  (Papier  und  Cellulose.  Goldleisten,  Tuch,  Möbeltischlerei. 
Spinnerei,  Bierprodncrjon  uud  Graphit-Bergbau),  die  berühmten  Graphit- 
lager  von  Schwarxbacb.  sowie  die  reichen  forstlichen  Producte  des 
BOhmerwalde»,  namentlich  die  bedeutenden  Holzvorrathe. 

  Dpi.  Ing.  Paul. 

Zu  grefaJllgen  Beachtung ! 

Die  Herren  Vereinsmitglicder  werden  hiemit  verständigt,  daß 
Donnerstag  den  25.  uud  Freitag  den  2«.  1.  M.  ab  8  Uhr  Vormittag» 
die  Erprobung  des  23  m  weiten  Gewölbe*  System  Monier  iiu  Steinbruche 


*J  .Tr**«eiit.*»chrWtmilg  ili»r  liormalsporieett  Ijorslliiihlt  Hml' 
Kvcukls»  WI«  1WJ.  «Innti-rr.  Lucal-Ki* .-nlialiB-ilMrllsrliait. 


Mit 


Figdor  nächst  der  Station  Ober-Weidlingan 
wozu  die  Herren  Vereinsoollegen  freundlichst 


Die  Herren  Theilnehiner  an  der  diesjährigen  Vereiusrxcarsion 
nach  Eisenerz  - V  order  ii  berg  werden  benachrichtigt,  daß  Ab- 
drücke der  bei  der  Barbara-Kapelle  gemachten,  sehr  gut  gelungenen 
dem  Preise  von  2  n.  per  Stück  im  Vereina-Seere- 


llru)i]Wiiaufii.ihme  zu  < 
tariate  erhältlich  aind. 


Biichfiscbau. 


«851.  DU  Londoner  Untergrundbahnen.  Von  L.  T  ro  »  k  e. 

Mit  2  lithographirten  Tafeln  und  156  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen 
102  Seiten.  Berlin  18H2,  Julius  Springer. 

Der  Verlasser  dieses  Buches  hat  in  de«  Jahrgängen  1891  und  1892 
der  Zeitschrift  de»  Vereine«  deulsclier  Ingenieure  die  Londoner  Unter- 
grundbahnen in  einer  Reihe  ron  Aufsätzen  geschildert,  die  nunim-hr  al< 
Sondern bdruck  in  der  Form  des  vorliegenden  Werke«  erscheinen.  Bei 
dem  grollen  Interesse,  das  dem  Wesen  und  der  Einrichtung  von  Stadt- 
bahnen gewidmet  wird,  bei  dem  Umstand  ferner.  daC  London  die  älteste 
solche  Bahn  besitzt,  erscheint  die  Wtederverflffeiillichung  der  erwähnten 
vortrefflichen  Abhaudlting  in  Buchform  als  recht  dankenswert.  Von  den 
beide«  Hauptabschnitten  behandelt  der  erste  die  Loomoüvbahnen  ia 
»ehr  ausführlicher  Weise,  der  zweit«  die  elektrische  Bahn  etwa«  ge- 
drängter; zum  Schlüsse  endlich  werden  Vorschläge  zu  neuen  Bahnen 
besprochen.  Dem  beschreibenden  Texte  ist  eine  große  Anzahl  trefflicher 
Abbildungen  eingefügt.  Von  den  beiden  beigegebenen  Tafe.lu  stellt  die 
eine  in  «ehr  übersichtlicher  Weise  das  Netz  d«r  Londoner  Untergrund- 
bahnen, sowie  auch  die  übrigen  Linien  dar,  während  in  der  zweiten 
LängenBchnitt  und  Grundris«  der  District-Locomotive  wiedergegeben 
werden.  Text  und  Abbildungen  sind  gleich  vorzüglich :  man  gewinnt 
aus  dem  ganzen  ein  klares  Bild  Ober  die  behandelten  Bahnstrecken.  Es 
sei  da-«  Buch  heute,  wo  auch  bei  uns  wieder  die  Stadtbalmfrage  im 
Mittelpunkte  des  Interesses  steht,  demnach  wärmsten«  Allen  zur  Durch- 
sicht empfohlen.  Dabei  mitge  man  eich  auch  die  kleine  Mühe  nehmen, 
das  kurze  Vorwort  zu  lesen:  in  wenigen  Worten  ist  da  ein  Abriss  der 
Geschichte  der  Entstellung  der  Stadtbahnen  und  eine  Kritik  der  dermalen 
bestebeudeu  in  großen  Zügen  gegeben.  *■ 

3082.  Handbnoh  der  mechanischen  Technologie  von 
Carl  K  a  r  m  a  r  s  c  h.  *>.  nenbearbeitete  und  erweiterte  Auflage,  heraus- 
gegeben von  Hermann  Fischer.  9.  Lieferung:  S.  1  224  und  I— II 
de*  III.  Bandes,  bearbeitet  von  Ernst  Müller.  Leipzig  IHM.  Banm- 
gärtner's  Buchhandlung. 

Das  bekannte  treffliche  Werk  ist  in  seiner  neuen  Bearbeitung 
schon  wiederholt  an  dieser  Stelle  besprochen  worden.  Die  vorliegende 
Lieferung  beginnt  die  1.  Abtheilmig  des  III.  Bandes.  Das  Spinnen, 
Weben,  Wirken,  Sticken.  Von  der  Spinnerei  und  Weberei  werden  in 
ausführlicher  Weise  die  Abschnitte  „Spinnerei"  nnd  ,0a«  Verspinnen 
der  Baumwolle'  vollständig  und  der  Anfang  des  Capitels  Über  das 
Verspinnen  der  Bastfasern  gebracht  Die  Anordnung  ist  im  Großen  und 
Ganzen  die  alte  gebiiebeu,  nur  ist  zuerst  der  natürlichen  Verarbeitnngs- 
folge  gemäß  die  Spinnerei  behandelt  worden.  Da  nach  allem  da«  Bestrehen 
des  Bearbeiters  zu  erkennen  ist,  auch  die  neuesten  Erfindungen  und 
Verbesserungen  auf  diesem  Gebiete  vorzuführen,  femer  wegen  der  neu 
hinzugekommenen  schematischeu  Figuren  nunmehr  eine  eingehenden- 
Erläuterung  der  Masc  hinen  möglich  war,  kann  man  getrost  sagen,  daß  du 
Werk  in  »einer  neuen  Form  völlig  auf  der  Höhe  der  Zeit  steht  Weiteres 
Lob  an  einen  so  guten,  bewährten  Rathgeber  und  F'reund,  wie  für  viele 
die«  Buch  einer  geworden  ist.  zn  verwenden,  wäre  wohl  von  Ueberünss. 
Wir  begnügen  uns  deshalb  damit,  noch  hervorzuheben,  daß  auch  der 
Verh-grr  alles  gethati  hat,  um  das  Buch  in  würdiger  Ge»talt  erscheinen 
zu  lassen:   »ouaeji  kann  der  verdiente  Erfolg  wohl  nicht  ausbleiben. 

T.. 


LNHAXiT.  Dir  graphische  Behandlung  cuutiiitiirlicher  Farbwerkhalkeu.  Von  dpi.  Ing.  Adolf  Klingatsch,  Assistent  an  der  k.  k. 
schule  in  Graz.  iS  hliis«.)    -  Ein  Schornstein  von  78-33  m  Hohe.  Von  R.  V  o  1  k  ni  a  n  n.   -  Vermischtes.  


Hoch- 


Verlag  de«  Vereine,.  -  VerantwortL 


:  Paul  Kort«,  bell.  aut.  i.'ivil  lngenirur.  -  Druck  von  R  Spiel  &  Co.  in 
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Wien,  Freitag  den  19.  August  1892. 
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Der  Einsturz  des  Räuberthurmes  in  Znalin. 


Am  25.  Juli  d.  J.  brach  bald  Dach  Mitternacht  diese»  alte 
Wahrzeichen  der  Stadt  Zuaim  nach  niehrhimdcrt iaht icem  Bestände 
in  sich  zusammen.  Ks  war  ein  außen  acht- 
eckiges, innen  kreisrunden,  der  Decke  nnd 
de»  Daches  entblößten  Hauwerk,  zu  dessen 
Inn.  p  in  kein  normaler  Zugang  mehr  bestand. 
Es  hatte,  vom  Straßenniveau  an,  eine  Höhe 
vou  31°35  m  und  am  unteren  Theile,  an  der 
Achtecksseitenmlttc  gemessen,  eine  Mauer- 
stilrke  von  2*16  rn.  Der  lichte  Durchmesser 
des  kreisrunden  Innenraumes  betrug  circa 
6'5  »ii.  Im  Planum  von  etwa  V:,  der  Ge- 
sammthnhe  waren  Spuren  von  Dalkennus- 
kragnngen  za  sehen,  Beste  eines  ehemaligen 
Wehrgangca.  So  stellt  sich  der  Thurm  nach 
seinem  letzten  Bestände  (Fig.  1)  dar. 

Da*  Mauerwerk  war  außen  aus  schein- 
bar wohlabgeglichcnou  Steinen  bestehend, 
und  anch  im  Innern  bot  sich  ein  ähnliches 
anschuinend  vertrauenerweckendes  Bestands- 
bild.  Allerdings  hatten  sich,  wie  mir  mein 
tn-hnischer  Gewährsmann,  der  Znoimer  Bau- 
meister Herr  Unter,  an  der  Unfallsstättc 
erzählte,  in  letzterer  Zeit  anßen  und  na- 
mentlich an  den  Ecken  Bisse  gezeigt,  und 
es  waren  starke,  rasch  zunehmende  Aus- 
bauchungen der  Wände,  hauptsächlich  au 
zweien  der  Achteckselten,  wahrnehmbar. 
Diese  Symptome  zeigten  sich  zumeist  im 
unteren  Drittel  des 
Thunnes. 

An  den  Fun- 
damenten scheint 
nichts  gemangelt  zu 
haben,  und  es  sind 
such  keine  Anzeichen 
vorhanden,  daß  die 
Herstellungen  an 
angrenzenden  Bau- 
werken für  die  Kata- 
strophe ursächlich 
gewesen  sein  sollten. 
Die  Conttruction  des 
Thurmmauerwerkes 
läset  sich  jetzt  an 
den  Trümmern  ziem- 
lich klar  erkennen. 
1'eberall,  wo  es  zu- 
sammenhingende 
Mauerwcrksresto 
gibt ,  kann  man 
sehen,  daß  außen 
und  innen  die  Thurm 
wand  aus  15—20  cm 
starken  nnd  eben  so  Indien,  gilt  abgeglichenen  Steinen  bestund, 
zwischen  welch'  beiden  Steinkränzen  im  unteren  Thunutheile  regel- 
loses Fülbuanerwcrk,  aus  Stointrümmeni  und  nunmehr  theilueUe 
verwittertem  Mörtel  hergestellt,  eingefügt  war,  welches  fast  ganz 
außer  organischem  Verbände  mit  den  gut  gemauerten  Wänden 


stand. 
Fig.  2 


Von  diesem  Fütlmauerwerkc  ist  eine  Ansichtaprobe  in 
iregeben:  es  ist  ein  Stück  uns  dem  Trümmerhaufen.  In 
di.ii  oberen  zwei  Dritteln  der  Höhe  ist  das 
Mauerwerk  sorgfältiger  gemacht,  und  es  ist 
zu  bemerken,  daß  einzelne  Scharen  abgeglichen 
durch  die  Mauerdicke  langen.  Kine  l'robe 
hievon  ist  in  Fig.  3  ersichtlich.  Außerdem 
sind  beim  Abbruche  der  Beste  und  Weg- 
räumen des  Schutthaufens  Kränze  aus  Eichen- 
holz zum  Vorschein  gekommen,  welche  in 
achteckiger  Form,  In  nickt  mehr  bestimm- 
tm  Entfernung  von  eiuander,  horizontal 
gelagert,  an  den  Ecken  nberplattet  and  ge- 
circa  in  halber  Manerdii-ke  im  Matter* 
R  i  i  lu  eingebettet  waren.  Diese  mögen  eine 
Art  Kost  in  dem  betoiiartluen  Fiillmaner- 
wrerke  oder  Schließen  gebildet  haben,  da 
v  ii  --instigen  Verankerungen  keine  Spuren 
zu  i  mdeck cn  sind. 

Die    Ursache    des  Zusammenbruches 
i  isst  «ich  nach  diesen  Wahrnehmungen  leicht 
-tsi  llen.  Ks  war,  wie  an  so  vielen  anderen 
Hinwirken,  der  Unterschied  der  Herstellung 
r  Malierdicke,  das  hier  sehr  schwäch- 
lich ausgefallene  Verkleidungsmauer« erk,  im 
atze  zn  der  mächtigen  Füllmasse,  der 
liehe  Grand  der  Deformation. 
So  lange  die   Füllmasse   kräftig  zu- 
sammenhielt, hatte  sie  ja  anch  mitgetragen ; 

als  aber  durch  Ver- 
witterung des  Mör- 
tels die  Massen  der 
Füllung  immer  mehr 
in  sich  zusamnien- 
sankeu,  ruhte  die 
ganze  Last  des 
oberen  Mauerwerkes 
auf  den  beiden  Mauer- 
riugen,  das  I.  s»- 
werdeu  der  Füll- 
maasen erzeugte  hori- 
zoniale  Dniekcumpo- 
nenten,  nnd  Jas  war 
ftirdieachwuchcnUui- 
lassungtinaueru  zu 
viel.  Als  dieser  Pro- 
cess  sich  so  weit 
vollzogen  balle,  daß 
den  unteren  Hing- 
mauern  allein  das 
ganze  Gewicht  auf- 
gebürdet war,  inusstc 
sich,  wie  es  auch 
thatsächlich  kam, 
die  Deformation  rasch  zunehmend  einstellen.  Die  Yolumsabnahiue 
der  Holzkränze,  welche  durch  Vermorschen  derselben  eintrat, 
wird  kaum  viel  beigetragen  haben,  daß  das  Ineiuandersluken  des 
Materiales  beschleunigt  wurde,  da  diese  Volumsdifferenzen  gering 
siud  im  Vergleiche  zu  den  Lücken  im  Füllmateriale,  wenn  der 
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Mörtel  zu  schwinden  beginnt,  zumal  hier,  wo  verhältnismäßig  viel 
Mörtel  in  Verwendung  kam. 


Die  Verwitterungsresultate  des  Mörtels 
sind  im  Triinimerhaafeii  klar  zu  erkennen; 
es  «ind  i  lesige  Band-  und  Slanhnassen, 
zwischen  welrhen  Rieh  die  zusammenhän- 
genden Mauertheile  und  Steinbrocken  be- 
linden. 

Der  Einsturz  int  plötzlich  erfolgt  und 
geschah  in  der  Weise,  daß  das  Hauwerk, 
in  sich  zusammenbrechend,  nach  all.  n  Rich- 
tungen anseinanderficl.  Es  schlug  alle  an- 
grenzenden Hautheile  der  dort  sitnirten 
Kranerei  durch  nud  beschädigte  auch  ein 
jenseits  di  r  Straße  gelegenes  Hauwerk.  Der 
Einsturz  erstreckte  «leb  auf  den  ganzen 
\y     1  liiiriti.  welchem  kaum  ein  Sechstel 

als  schadhafter  Stummel  übrig  blieb. 
-  '  \'  '  Bie    Gewalt    des  Zusammenbruchi-* 

i  i  ;  ■  i-    i«e  an  einer  an- 

A", /••»»'*  *  <!►  '»  -tollenden,  M>  'in  starken  Scheidenianer  so 
\  is  .  -  j!    drastisch,  daß  nach  Abdrückung  dea  Sturz- 

p  '  .-    •  Logen*    über    einer  Krvuzthür   die  beiden 

^S98^^^P|   aufrechten  Futter   knapp    aneinander  ge- 

'  hrhi.b  Ii    wurdet)     lllnl     sich    IIIIII  heliihnn 

Die  Verheerungen  Bind  wohl  graaenhatt. 
bieten  aber  /.»  wenig  technisches  Interesse,  um  weite»  in  eine  Be- 
schreibung derselben  eingehen  zn  tollen.      Prof.  Julius  Koch. 


Bericht 

Ober   dl*  Exewiion  der  Mitglieder  des  Otiten  eichlichen  Ingenieur-  and  Architekten- Vereines  nach  Halleln,  auf  de* 

Gadsberg  and  nach  Kirchdorf  am  26.,  96.  und  27.  Mal  1892. 


Ober  freundliche  Einladung  des  Ueneral- Directors  der 
Kellner-Parlington  f'ompagnie,  Herrn  Dr.  K  e  1 1  n  e  r,  des  geistigen 
Urhebers  der  großen  in  II  a  1 1  e  i  n  erbauten  fVllulosefabrik,  nnd 
de*  Herrn  Ingenieur*  P.  A  tu  in  a  n  n,  welcher  die  zu  dieser  Fabrik 
gehörigen  großartigen  Wasserbauten  in  Stampfbeton  ausgeführt 
hat,  unternahmen  etwa  ItSO  Mitglieder  unseres  Vereines  am 
25.  Mai  die  Fahrt  nach  Hallein  zur  Besichtigung  dieser  Anlüge. 
Herr  A  in  ni  a  n  n  hatte  überdies  die  Hüte,  der  Reisegesellschaft 
einen  Separatzng  vnn  Wien  nach  Hallein  zur  Verfügung  zn  stellen 
und  für  die  unentgeltliche  Rückfahrt  von  dort  nach  Wien  zu 
sorgen.  Hei  herrlichstem  Wetter  trafen  wir  am  25.  Mal  1.  J. 
2  Ohr  Nachmittag  in  dein  geschmackvoll  decorirten  Etablissement 
an.  und  unter  Führung  des  Herrn  Dr.  Kellner  und  seines  Stabes 
von  Ingenienren  wurde  der  Rundgang  durch  dastclhc  angetreten. 

Wir  gehen  im  Folgenden  einige  auf  die  besichtigte  Anlage 
und  deren  Schöpfer  bezughabende  Daten,  und  zwar  /.unliebst,  in 
Betreff  der  ('  e  1 1  u  1  0  s   -  F  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n   im  Allgemeinen. 

Ea  existiren  nur  zwei  Rohstoffe,  deren  Cellnloae  für  die 
l'apirr-lndustrie  mit  Nutzen  gewonnen  werden  kann,  das  Stroh 
der  Cerealien  und  —  das  Holz.  Die  Zelle  des  Strohes  ist  zn  kurz 
und  zu  glasig,  um  vielen  .Anforderungen,  welche  die  Papier-Industrie 
stellt,  geniigen  zu  können.  Die  Holzcellulnse  aber  ist  der  beste 
Ersatzstoff  für  die  aus  rTadtm  gewonnene  (Yllnlose,  indem  selbe 
durch  die  Fettigkeit,  Geschmeidigkeit  und  hohe  Weiße,  nicht  nur 
den  Fasei Alz  bildet,  um  andere,  minderwerihige  l.ninpensurrogate 
und  Füllstoffe,  als  HolzschlifT,  Knien  und  Strohstoff,  zu  binden, 
sondern  auch  durch  geeignete  Behandlung  zur  Fabrikation  milbd- 
feiner  nnd  feiner  Dnti  k-  und  Schreibpapiere,  ohne  weit-nr  Ziisfifzi- 
zu  bedürfen,  verwendet  werden  kann. 

Aufgabe  der  Cellulose-Fubrikatiou  ist  es.  die  Holzzcllen  im 
reinen  Zustande  ohne  die  verkittenden  und  ausfüllenden  Substanzen 
zn  gewinnen.  Anfangs  wurde  dieser  Zweck  nur  durch  das  Natron- 
Verfahren  ( Kochen  des  Holzes  unter  hohem  Druck  mit  starker 
Ad /.Natronlauge)  und  durch  das  Sulfat-Verfahren  (hichei  wird  der 
Natron-Verlust  statt  durch  Carbonat  durch  Sulfat  ersetzt)  erreicht. 
Den  eigentlichen  Aufschwung  aber  konnte  die  Cellulos»'. 
Industrie  erst  durch  die  Einführung  des  Sulfit  -  Protease«  nehmen, 
und  es  gereicht  uus  zur  Freude,  constatiren  zu  können,   daß  es 


ein  Oestcrreirher  war.  der  diesen  Process  entdeckte  Herr  Dr.  Carl 
Kellner,  ein  geborener  Wiener,  fand  gelegentlich  «einer  Arbeiten 
mit  schwefeliger  Sanre  zur  Regenerining  auf  nassem  Wege  der 
Abfall-Lauge  von  Natron-Ollulose-Fabriken,  die  Wirkung  der 
schwefeligen  Sltnre  hei  höherer  Temperatur  auf  Holz,  doch  es 
dauerte  viele  Jahre,  bevor  jemand  mit  Capital  sich  au  die  S.u  li 
wagen  wollte.  Endlich  gewann  Herr  Baron  Ritter  in  Gorx  In- 
teresse für  diese  Erfindung  und  das  Anfangs  als  Kubriksgebeimnis 
betriebene  Verfahren,  welches  durch  die  Mitarbeitcrschaft  des  Herrn 
Ilaron  Eugen  Ritter  v.  Zahoiiy  vervollkommnet  war,  wurde 
im  Llcenzwege  an  andere  Fabriken  Überlassen,  fast  gMckcettif 
als  Herr  Prof.  Alex.  Mitscherlirh  das  Erbe  seines  ve»torbenen 
Hnnl. -r-.  Dr.  Richard  Mitsrherlich  antrat  und  dessen  ähnli  le  - 
Verfahren  |>erfcctionirt«  und  einführte. 

Diese  Ei  Bildung  hat  die  weiteste  Verbreitung  erfahren,  nnd 
wurden  außer  in  Oesterreich  bedeutende  Fabriksanlagen  im 
Deutschen  Reiche,  in  der  S  c  Ii  w  e  i  z  ,  in  Frankreich, 
in  den  Niederlanden,  in  Norwegen,  Canada,  K  u  B- 
lalid,  endlich  in  Amerika  errichtet,  welche  nach  Kellner- 
Verfahren  arbeiten.  Es  mag  bemerkt  werden,  daß  unter  diesen 
Fabriken  sich  elues  der  bedeutendsten  Etablissements  der  Erde 
beladet,  die  „Zellstoff-Fabrik  Waldhof-,  welche  hente  in  Folge 
ihrer  dreimaligen  VcrgrölSerung  eine  Ta  ges-Prodnction  von 
180.000  kf  lufttrockener  iYIUiIobc  et  reicht  hat! 

Dr.  Kellner  gelang  es  auch  die  i;ew  Innung  von  Ci-Hulo»? 
mittelst  de»  elektrischen  Stromes  zu  sichern.  Es  wird  zu  diesem 
Zwecke  eine  Kochsalzlösung  (Salzsoole)  clcktrolytisch  in  Culur 
und  Aetznatron  gespalten,  und  mit  diesen  beiden  Jonen  Holz  ab- 
wechselnd behandelt.  Die  liicrustirende  Substanz  wird  durch  du 
Chlor,  unter  Bildung  von  Chlorwasserstoff  oxydirt  und  die  ge- 
bildeten Oxydationsproduelc  mittelst  der  nachfolgenden  WasctV 
mit  Aetznatron  in  Lösung  gebracht.  Bei  Vereinigung  der  Watet 
flüssijrkeiten  (Chlorwasserstoff  nnd  Aetznatron)  entsteht  natürlich 
wieder  Chloruatrium.  und  es  wird  daher  der  ursprünglich« 
Klcktnilyt  stetig  rückgebildet,  so  daß  zur  rationellen  Fabrikation 
außer  Holz  nichts  weiter  erforderlich  ist,  als  Salzsoole  und 
Wasserkraft.  Diese  langjährigen  elektrochemischen  Arbeiten  führten 
Dr.   Kellner    zur  Erfindung  sehr   rationeller  billiger  Blrich- 
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!  nod  zur  industriellen  Darstellung  von  Chlorkalk  nnd  Soda 
auf  eleklrolytischem  Wege,  ja  «8  ist  Ibm  auch  gelungen,  die  Holz- 
cellulos«  verapinnbar  zn  machen.  Um  dies«  Erfindungen 
aH&zafUhren,  eitheilte  das  MiniKterium  des  Innern  bereits  Im 
Jahre  1HH7  dem  Herrn  Dr.  Kell  nur  die  Concession  xnr  Gründnng 
einer  Actien-GesellMhaft.  Herr  Capt.  E.  P  a  r  t  i  n  g  t  o  n,  einer 
der  bedeutendsten  Papier-  nnd  Olinloee-Fnbrikanten  England«, 
gründete  nun  mit  lli-mi  Kell  nrr  die  K  e  1 1  n  >-  r  -  I'  a  t  t  i  n  tr  t  on 
Piper  P  u  1  [.  Omn|-.  L.l.  mit  einem  C.inilal  von  £  TJlUMU'i 
zur  Verwerthung  d>-r  genannten  Krliniluiig  in  eiir-ii'-r  lie-a.-.  Die 
(ii'wl]*chalt  betreibt  M«  j--t jtt.  ein-  grille  I.Vdlnlose-Fuhrik  in 
Harro w  in  Kann-»*  (England)  und  ein«  Fabrik  in  Ii  ■>  t  r  .-- 
-aar  .1  (Norwegen}.  In  der  letztgenannten  Anlage  ist  eine  Wu>s.-r- 
kr-.ül  von  501.(1  Hl\  billige»,  »ehr.,,,..  Hol/,  in  jeder  Mm?:  nnd 
'•in  eigener  Anhge-t.uai  für  grolle  S>-  dampf-r  vorhanden. 

Nunmehr  sullte  auch  in  < >st.  rn  ic  Ii  ,.int>  Fabrik  durch  die 
(..-Seilschaft  T-rrioIif- 1  werden.  Man  wühlt.-  hiefiir  Hullern,  weil 
in  Folge  Einführung  der  llraunkolilcnf.-u.  i ntiir  zum  Salim-iibclrich 
ein«  erheblich«;  Menge  von  Holz  disponibel  wurde,  1.-rti.'>"  die  irroßen 
li^rlieiianlageii    eine    billigt-    HniigiuiL-    de-    Holze.    -  ruirglidi.  u. 

Wasserkraft  zu  gewinnen  war,  und  »vil  sciil;.-iU;.-h  d»rt  Sulz.  lc 

zur  Verfügung  steht, 

//«•    liV/<.-,/  (j<;u.f/i/'ir^i(   .«    Unit- ii, . 

Die  Salza«  h  lif--.ii/.t  b-i  ll.illein 
-in  Gefalle  v»n  0\T' und  bat  eine 
Minimalwasser- Abilussmi'nge  von  mehr 
als.  AC,  >n'%  pro  Seeundc,  IM-  Breite 
ii*-«    Flnss«-*   betrugt   an    iler  ( '.mal- 

Eiulaufst.-lle  <m  m.  Da  auf  der  Salzaih  — —  " 
L'etriftet    wird,    und   atleh  die  Ufer 
d*TK»'ll..-n  »ehr  niedrig  sind,  war  di- 
Aulag«  einer  Stanvorri.  htmig  im  Flu*»e 
-itugeseuloM-en    und    wurl-    rtsr  Fi 
timtig  der  Sohle  eine  GniniS.  luv-  ll- 
eingebaut.     \ 'in    der  S;tlz;i'li  /wcU-t 
■  ler  i.  anal  in  einer  Breite  vr-u  tili  «< 
»I-   lind   vevtliL'l    »i-h   buhl  -Ulf  sein,- 
Nunnalhreite    \,,n   ihm.   is  Ii,-.  I. 
Yi-r  dem  l'anab  inlatif  b- tili  b  t  siel:  ein 
hi-lz-rner    Rechen  .1  /.in  Abw'-'i-nng 

de»  Triff  liol/.es,  der  sich  all  d-'H 
Viriler  der  Srh-itt« th  hb  us-  :ml.  -  t, 
Dahinter  ist  in  der  Sohle  de*  C'aiiul- 
einlaufe*  eine  1  m  hohe  Maner  ein- 

gebant,  welche  den  Oesehiebe  den  Eintritt  in  den  Canal  verwehren 
soll.  Im  flauptstrome  aolbat  wurde  bei  F  eine  Schutterscbleua«  und, 
an*chlioß«nd  an  diese,  eine  Floßgasse  C  hergestellt.  Der  Canal 
ist  öberdies  bei  A  dnreh  sechs  8diut7.«uziige  absperrbar.  Die 
Floßgasse,  welche  in  dem  Stromatrich  «ituirt  ist,  bildet  einen 
Fupunkt  im  Qnerprofil«  der  Salr-nch  nach»!  der  Eiolaufstelk-  de» 
Canales  nnd  ermöglicht  das  Flößen  selb«  noch  bei  Nieder- 
Wasieretand.  Der  ganxe  Obercanal  hat  eine  Lange  von  450  m 
nnd  ein  Gefalle  von  l :  '2000. 

Vur  der  Turbinenanlage  (Fig.  2)  erweitert  »ich  das 
Normalprofll  des  Obercanal«  anf  eine  Breite  vnn  38  m.  tjuer 
über  den  Torbineneinlauf  zieht  »ich  der  eiserne,  enge,  sogenannte 
Turbinenrechen,  welcher  festen  Körpern  den  Eintritt  in  die  Tur- 
binen wehrt.  Vur  diesem  Rechen  befindet  «ich  der  Sundfang 
mit  vertiefter  Sohle.  Hinter  demselben  liegt  die  Sohle  des 
Turbinen- F.inlanfea  in  erhöhter  Lage.  Der  Leerlanfouial  ge- 
stattet den  Wasserablauf  bei  abgestellten  Tnrbineu  direeto  in  die 
Sabtach  und  dient  aberdie*  zum  Durehschweinintn.  aluo  znr 
Keinigung  des  Sandfange»,  de*aen  Sohle  mit  der  de»  Leerlauf. 
canales  in  gleicher  Ebene  liegt.  Mit  Rücksicht  auf  den  Umstand, 
'lall  es  wftnsohenswerth  erscheinen  könnt*,  im  Ablaufoanal  tom- 
porir  eine  großer«  Waaaergeachwindigkelt  zu  erzielen,  als  durch 
da*  Abwasser  der  Turbinen  entsteht,  wurde  in  der  rechtsseitigen 
L-eerlaafmauer  eine  Schfitzenftlfnung  angebracht,  nm  v<un  Leerlauf 
ans.  dem  Ablaofcanal  direct  Wasser  zufuhren  zu  k'innen.  Daa 


nnUhare  OefÄUe  betragt  12  m.  Die  Ijlnge  des  ü  ntercanals  ist 
!HHI  m  nnd  bat  derselbe  ein  Gefalle  von  1  ;  1000. 

Wir  kommen  nnn  znr  Beschreibung  der  Ausführung  der 
Stampfbeton- Arbeiten  durch  Herrn  Ingenieur  1*.  A  ui  ro  a  n  n  |  UOdling 
bei  Wien).  Die  Waaserbauarbriten  für  die  Turbinenanlage,  welche  mit 
Rücksicht  auf  den  großen  Umfang  des  Ausbube»  nnd  der  Beloni- 
rung  eine  längere  Arbeitszeit  in  Anspruch  ruthmen,  nnd  deren 
Uebi-rgabe  zur  Moulage  vertr.igsmllliig  am  I.  Septt-mber  1  HM  1  zu 
erfolgen  hatte,  winden  unter  Zuhilfenahme  hedent-iidcr  )litt-l  im 

Frühjahre  I.HtH  l«-g  ieM.     Glel.-hzeilig  wurd-  der  Zu-  un-i  Ab- 

Hute-raiial  in  Angrill  g.  m»niim-u  und  enr.-r,.,-  -s.niniit  den  Turbinen - 
»eb.vlite,,  fertig  geteilt.  Der  eigentlich.-  Turbiiienl.au.  •v.w-it 
derselbe,  die  Aiistiibvnngen  in  Slaui|.|b,-t-.n  le-triflt.  wurde  bereit* 
im  v.  rtlosseueu  ll.-rl.Me  iiS-rg.-l.eii.  .im  mit  d.  r  Mantage  der 
Tnrbiii-n  beginnen  zu  k«nn.>u :  der  Zurta»*earal  inclusiv.-  d-r 
Deti-niviiiiL^arbeiien  au  dessen  Kiulaufe  «Ur\h-  wül.een-l  des  glin- 
stig. reu  \VassefRtatid--s  im  Winti-r  hergestellt .  Kh.-iiso  wurde 
mit  den  s, bwierigeu  Arbeiten  am  t,i-nn,l-.\el,re  im  Winter  be- 
gonnen und  gele-n  ai.eii  diese  ihrer  i-ald ;l'-h  Volh-n  iiing  entgegen. 

Um  (ii--  v.ir.'eiiiiiinten  tun  fan  gl  "eichen  Wasserbauten  in  s... 
vcrtiilJtuisiiiäl'.ijr  kurzer  Z«-it  f.-rtig  -t«-ll.-;i  zu  kennen,  war  es 
s.;lir  lianÜL'  ur.tl.iir,    bei  Nacht  zu  arbeit.-i,    zu    w.-lehetn  Zw-  ke 


Fig.  I,   CanalemUuf  mit  Schleutenanlage  1:800. 

eine  elektrische  Beleuchtungsanlage,  nnd  zwar  für  den  Bauplatz 
vermittelst  Bogenlampen,  für  die  Baubnreaux  mit  Gliihlieht,  in- 
»tallirt  wurde.  Dies«  Anlag.',  durch  ein  Locomobile  betrieben, 
ist  von  der  Finna  Siemona  &  Halske  «ehr  zufriedenstellend 
nnagefnhrt  worden. 

Die  bedeutenden  Krdltewegnngen  für  die  Herstellung  des 
Zu-  und  AbHusscanalea,  dann  der  TurblncnschÄchte,  wnrden  theila 
mit  Schubkurren,  theils  mit  Rollwagen  von  der  Kellner-Partlng- 
t«n  Co.  selbst  oder  durch  die  Unternehmer:  Baumeister  Kneif  1 
in  Hallein  nnd  Eugen  Goffriller  in  Salzburg  bewerkstelligt, 
wtthrend  zu  den  Erdarbeiten,  welche  unter  Warner  im  Abflnss- 
canal  vorgenommen  werden  mn&Men,  eine  eigene  Baggernin&chine 
(Gnibenbagger)  erbant  wurde,  welche  mit  ihrer  nahezu  12»« 
langen  Baggerleiter  die  Fähigkeit  besitzt,  daa  gebaggerte  Uaterial 
Uber  Terruinhöhe  zu  heben  und  direct  in  Rollwagen  au»zu«ctilltteii. 
Dieser  Anshub  wurde  am  Bauplatz  zn  Flanirungwirbeiten  beuQthigt. 
Der  erwähnte  GmS  nhagger  wurde  von  der  tirigittenaner  Maschinen- 
fabrik M.  Schimmelbusch  in  Wien  geliefert. 

Die  im  Abfluaacuiial  zum  beiderseitigen  Ufersclmtz  nöthigeii 
Piloten,  dann  die  aU  TragKerilst  l'tir  die  Baggermaschinen  noth- 
wendigen  Ptithle  wurden  vermittelst  einer  Dam|)framme  (geliefert 
von  der  Finna  Metick  &  Hambrock  in  Alton»  bei  Hamburg) 
eingeranimt.    Da»  Gewicht  de*  Fallbare*  betrug  1000  k<i. 

Die  Hauptscliwierigkeit  hei  Ausführung  der  Erd-  und  Beto- 
ninmgsarbeit.  n  des  Tnrbinenbanes  sowohl,  als  auch  heil 
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und  der  mit  demselben  verbundenen  Seblcusenanlagen.  bestand  in 
der  Bewältigung  des  großen  Wasseraudranges.  Hiezu  wurden  zwei 
große  englische  40  ///*  Locomobilen  aufgestellt,  welche  im  Stande 
waren,  sieben  Centrifugalpumpen  (und  «war  fünf  mit  je  200  mm 
und  zwei  mit  je  260  tum  lichter  Weite  de»  Sangrohres)  constont 
im  Betriebe   zu  halten. 

Die  Bereitung  des  Portland-Cement-Stampfbetons  geschah 
nach  dein  sogenannten  Trockenverfahren,  indem  der  Beton  nur 
den  Fcnchtigkeitagrad  gewöhnlicher  Gartenerde  erliült.  Der 
von  allen  erdigen  und  lehmigen  Beimengungen  gereinigte  Sand 
wird  im  trockenen  Znstande  mit  <  erneut  gemischt,  sodann  diene 
Mischung  angefeuchtet  und  mit  reinem  Schotter  innig  gemengt. 
Die*-  Mischungen  werden  durch  eine  fahrbare  Betonmischmaschine 
vorgenommen,  welche  von  einer  Locomobile  angetrieben  wird 
und  im  Stande  ist.  ,mt  Arbeitstag  (zu  10  Stunden)  100  »e'  Beton 
zu  erzengen.  Diese  Betonmischmaschine  ist  der  Betoiibiiu-rnterneh- 
mniig  patontirt. 

Bei  Herstellung  von  Stampfbeton-Mauern  wird  die  feuchte 
BetoitmusSc  in  Schichten  von  circa  ">ü  ritt  in  die  Schablonen  ein- 
gebracht nml  mit  schweren  eisernen  Stößeln  so  lange  cumprimirt. 
bis  sich  au  der  < Mierfläche  Feuchtigkeit  zeigt,  worauf  dann  die 
nächstfolgende  Schichte  aufgebracht    nud  wieder  comprituirt  wird. 


nnn  kurz  der  Turbinenanlage  gedacht.  Ds- 
Firma  G  a n  z  &  Co.  wurde  im  .Jahre  1 888  von  Dr.  K  e  1 1  n  e  r  ange- 
fordert. Studien  bezüglich  Auaiiütznng  einer  größeren  Wasserkraft 
in  Hallein  zum  Betriebe  der  Papierstoff-Fabrik  zn  innclien.  Der 
zur  Aufnahme  dahin  entsandte  Ingenieur  der  genannten  Fabrik  hat 
ilie  Stelle  der  Salzach,  wo  die  AnlHgu  sich  gegenwärtig  befindet, 
als  die  für  diesen  Zweck  am  muisteu  geeignete  bexeicknet  and 
wurde  diesbezüglich  auch  ein  Projeet  ausgearbeitet,  welche«  jeiiocii 
nur  zwei  Turbinen  und  eine  nixlere  Canalführong  aufweist,  IIa* 
gegenwärtig  ausgeführte  Projeet  wurde  von  Herrn  Ingeniear 
M  n  h  1  b  e  r  g  in  Halingen  entworfen  and  von  Herrn  Batiratii 
Wid  mann  I Widmann  &  Telorak,  Atelier  für  Wasserbau)  in 
Weiten  au  bei  Kempten  ausgearbeitet  Aufgrund 
Vorarbeiten  wurde  im  .Jahre  181)1  die 
bei  Ganz  &  Co.  bestellt. 

Auf  Orund  gewonnener  Daten  wurde  die  I 
anläge  in  der  Weise  durchgeführt,  daß  diese  Wasserkraft  durch  vier 
Turbine«  von  gleicher   Hauart    und   Starke   ausgenutzt  wurde. 

.Jedoch  war  Bedingung,  daß  in  das 
Wildbett  der  Sahtach  noch  circa 
12  m3  Wasser  Ober  da«  Wehr  ab- 
fließen. Da  jedoch  der  vorderhand 
zum  Anslian  gelangende  Theil  der 
Fabrik  noch  nicht  die  volle  Aus- 
nutzung der  vorhandenen  Wasserkraft 
beanspnicht.  so  wurde  beschlossen, 
vorläufig  bloe  drei  Tnrbinen  *  3:10  HH 
einzubauen,  wahrend  für  die  vierte 

vollständig  hergestellt  wurde,  so  da« 
dieselbe  spater  ohne  Schwierigkeiten 
installirt  werden  kann.  Diese  Anlage 
(siehe  Fig.  3)  ist  eine  der  größeren, 
die  von  der  liefernden  Firma  in 
jüngster  Zeit  ausgeführt  wurden. 

Die  Vertheilnng  der  Kraft  er- 
folgt in  der  Weise,  daß  der  größere 
Theil  gegen  da»  rechte  Ufer,  wo  die 
Spccialmaachinen  für  die  Cellnlose- 
fabrikation  aufgestellt  werden  sollen, 
geleitet  wird.  Die  Uebertragnng  der- 
auf die  einzelnen  Nebentnuis- 
erfolgt   nittelat  Hanffteil- 


wird  das  Betonmaiterwerk  nach  Entfernung  der  Schal- 
ungen (Schablonen)  mit  einer  Putzschichtc  ans  reinem  Sand  und 
Portland-Cement  versehen.  Zu  diesen  Arbeiten  wird  ausschließlicli 
nur  l'ortland-t'eineiit  verwendet,  welcher  für  Hallein.  nach  Objekten 
getrennt,  von  zwei  Cement-Fabriken,  n.  zw.  ftir  den  Znflnssraual 
von  der  Fubrik  der  Herren  Gebrüder  Lenbe  in  Hartenau  bei 
Salzburg  und  für  die  Turbinenanlage  von  den  Herren  K  g  g  e  r 
&  I. titln  in  Knfstein  (Fabrik  Söll-Lcuckciithal  bei  Kirchbichl) 
geliefert  wurde.  Am  Bauplätze  waren  auch  die  uöthitren  Apparate 
vorhanden,  um  den  Portland-Cement  prfifen  zu  können. 

Es  inuss  hier  noch  besonders  hervorgehoben  werden,  daß 
Herr  A  in  in  a  n  n  durch  eigene  Vorkehrungen  im  Stande  ist,  Beton- 
arbeiten  nmdi  seinem  Systeme  auch  bei  beliebigen  Kältegraden 
auszuführen  und  hiebe!  die  volle  Garantie  für  die  Dauerhaftigkeit 
derselben  zn  übernehmen.  Die  erste  bedeutende  Arbeit  in  Stampf- 
beton wurde  durch  Ingenieur  A  m  m  a  n  n  unter  äußerst  schwierigen 
Verhältnissen  beim  Dane  der  Kunatmfihle  der  Firma  Löwe  Il- 
feld &  Hof  mann  in  Kleinmünchen  (bei  Linz)  ausgeführt 
|s.  Nr.  -4:1.  188»)  unserer  Wochenschrift);  schlier  sind  durch  ihn 
Wasserbauten,  fflr  mehr  als  lO.Oon  Pfenlekrifte.  in  Poi-tland- 
Cement-Stampfbeton  hergestellt  worden. 

Diese  umfangreichen  Betoiiarbeit.  n  haben  neuerdings  den 
Beweis  erbracht,  daß  I'ortland-Cement-Stampfbeton  für  Wasser- 
bauten sich  ganz  besonders  eignet,  da  die  M;mern  ein  fugenloses 
(üinzes  bilden,  vollständig  wasserdicht  hergestellt  »erden  können, 
widerstehen  und  « Ittel unirebestJudig  sind. 


über  den  Leerlauf  nach  dem  linken  Cfer  des 
Canales  wird  eiu  Theil  der  Kraft  zum  Betriebs  der  für  die 
clektrolytischen  Verfahren  nothwendigen  Dynamo«  übertragen 
Als  Turbinen  -  System  wühlte  die  Finna  Gans  &  Comp, 
combinirte  Doppclkmnz-Turhinen  mit  den  mittleren  Durchmessern 
von  3000  mm  für  den  inneren,  und  2fi75  mm  für  den  äußeren 
Kranz.  Der  innere  Kranz  ist  aU  Gintrd-Grenzturbiae  mit  Rück- 
schaufeln  vers-heu,  während  der  Außere  Kranz  rein  .Jonval-Con- 
striiction  hat.  Dieses  System  wurde  hauptsächlich  ans  dem  Grund»1 
gewählt,  weil  bei  hohem  Wasserstand  der  Salzach  Rückstau  zu 
erwarten  ist.  Es  ist  somit  der  innere  Kranz  regulirbar  und  doch 
kann  derselbe  in  Folge  der  Riickschaufel-Construetion  bei  voller 
Beaufschlagung  unbeschadet  des  NutzelTeete«  im  Unterwasser  laufen. 
Der  äußere  Kranz  nmss  stets  voll  beaufschlagt  sein  oder 

Die 


des  inneren  1 

den  Klappen,  welche  an  der  Auflagefttche  gehobelt  sind 
Klappen  ruhen  in  Lagern  um)  ist  jede  Klappe  mit  einer  Kurbel 
versehen.  Durch  Drehung  des  Ilegulirungsringes,  welcher  eine 
Zunge  in  Form  einer  schiefen  Ebene  besitzt,  die  auf  die  Kurls-1« 
der  Klappen  einwirkt,  werden  diese  bei  Drehung  des  Ringes  sacr. 
der  einen  »»der  anderen  Richtung  geöffnet,  respeetive  geschlossen. 
Di  r  Rcinilirring  i*t  an  einem  Armkreuz  befestigt,  da*  auf  einer 
z»i  itheiligen.  hohlen  Welle  sitzt,  die  am  oberen  Ende  in  eine* 
Kiriirzapfcii  endet  und  unten  mit  einer  Centralfiihrung  versehe»  ist. 
Auf  dieser  hohlen  Welle  sitzt  ein  Schneckenrad,  auf  welche«  drl 
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Antrieb  toi 

«rfolgt.  Itort  itt  zugleich  aoch  ein  Indicator  angebracht,  auf  dem 
raiui  den  Grad  der  KeAufschlagrug  ablesen  kaiin. 

Dea  Druckes  halber,  welcher  auf  dem  Kegnlirring  lastet, 
wurde  es  für  uGthig  gehalten,  diu  Lagerung  desselben,  reapective 
die  der  zweiteiligen  bohlen  Welle,  anf  der  er  aufgekeilt  ist, 
außerhalb  de»  Wiuwn  zn  verlegen,  denn  nur  tu  konnte  eine 
gut«  Schmierung  mittelst  Oel  erzielt  werden.  Da*  Leitrad  ist  mit 
einer  Flansche  verteilen  und  mittelst  Schrauben  an  einen  guss- 
eieeroen  Einlanftrichter  befestigt.  Der  Zweck  dieser  Anordnung 
int,  die  Montage  und  Demontage  bequem,  nnd  «war  vom  Untergraben 
aas,  vornehmen  zu  kSnuen.  Der  gumeiseme  zweiteilige  Einlauf- 
irlcbter,  weleher  gleichzeitig  als  Leitrad-Tragring  dient,  iat  oben 

und  in 


Die  Turbincuwelle  an«  Martinsuhl  ist 


durch  Schrauben 

buadeu  aind.  Ein  in  der  Mitte  der  Kupplung  horizontal  durch- 
gehender Keil  »ehüttt  die  Schrauben  gegen  Abacheerung.  Di« 
Aaflagernng  nnd  Anfhiugung  der  Turbinenwelle  geachieht  mittelst 
Oberwasaer-Ringzspfen.  Die  Conatruotion  diese»  Zapfen»  war  in 
Folge  der  Bedingung,  daß  die  horizontale  Haupttrunsimssion  über 
die  Turbinen  hinweggeben  «oll,  mit  besonderen  Schwierigkeiten 


Srhnr.l  AB. 


Die  Turbine  macht  43  Touren  pro  Minute,  und  betragt  In 
Folge  dessen  bei  den  gegebenen  Grüßenvcrhältnlsseu  de*  Zapfens 
die  mittlere  Umfangsgeschwindigkeit  der  ringförmigen  Auflage- 
fliehe  0*9!)  »i.  Diese  Ringflächa  betragt  abzSglirb  der  Oelnnten 
820  cm3,  somit  der  Atmosphttrendruck  30*34  kg  und  in  Folge 
dessen  das  Product  ans  Atmospharendruck  mal  Umfangsgesthwindig- 
keit  35*97.  Nebenbei  bemerken  wir,  daß  bei  einer  bereits  aus- 
geführten 300  UP  Turbinen-Anlage  mit  6  tn  Gefillle  dasselbe 
l'roduet  48  betrügt,  wobei  der  Zapfen  von  Anfang  an  an- 
standslos, ohne  warm  fs  werden,  gelaufen  ist. 

Ferner  ixt  fsr  die  achsiale  Lagerung  der  Torbinenwelt«  ein 
mittleres  nnd  unteres  Ffihrangs  Inger  angebracht.  Zar  Unterbringung 
des  mittleren  FshmugsUgers  wurden  zwei  solide  schmledeiseme 
Trüger  qaer  durch  den  Schacht  eingemauert.  Diese  Trager  wurden 
von  zwei  gleich  hohen  T-TrÄgern,  zwischen  welchen  der  Lagerhoek 

eingebaut  ist,  mit 
frei  abgehoben 


sitzt  anf 

desa  Leitrad  und  ist,  nachdem  sich  dasselbe  nute»  Wasser  be- 
findet, mit  stellbaren  Pockholzbacken  versehen.  Um  ein  Einrosten 
der  Stellschrauben  zn  verhindern,  sind  in  die  giuseiseme  Filhmngs- 
böchse  Metallmuttern  eingesetzt. 

Wie  schon  erwähnt,  ruht  die  ganze  Belastung  vermittelst 
starken 


Schnitt  cd. 


Fig.  3,   Schnitte  durch  die  Turbinenanlage  1:375. 


zugleich  als  Führung  der  Welle  dienen.  Der  aus  Stahlgoss  her- 
gestellte  Kingzapfen  lftnft  in  einem  topfUinlichen  Gehäuse,  in 
welchem  ein  Phospborbronzering  eingelegt  Ist.  Die  Verlängerung 
dieses  Gehäuse«  nach  unten  bildet  die  Vnhrnngsbflchse.  Die 
Hehmiernng  der  Fuhrungsbüchse  im  Glockenzapfengehause  erfolgt 
durch  einen  Schmierapparat  mit  Troptregnlirtutg,  welcher  am 
Glockeiucapfen-Fumlament  eingeschranbt  Ist,  and  von  dem  ans 
og  das  Oel  der  Führungsbürhse  zuführt  Das 
herabtropfende  Oel  wird  durch  einen  Ocl- 
»chUnderrlng  In  ein  an  der  Nabe  de«  conischen  Zahnrades  an- 
gebrachte« (iefhll  geleitet,  nnd  von  dieser  Stelle  gelangt  es  durch 
ela  verticales  Loch  in  der  Radnabe  zn  der  mittleren  FUbrungs- 
sirl-ae  der  Turbinenwelle,  um  diese  zu  schmieren.  Der  obere 
Theil  des  Glockenznpfengehilases  dient  als  Behälter  zur  Aufnahme 
des  Schmieröles,  welches  die  gleitenden  Fliehen  vollkommen  umgibt. 

Zam  Einstellen  der  Turbinenwelle,  beziehungsweise  des 
Spaltes  zwischen  Lanf-  nnd  I<eitrad,  wurde  die  Welle  am  olteren 
Ende  mit  Flachgewinde  versehen  und  erfolgt  die  Einstellung 
mittelst  einer  auf  dein  Gloekenzapfen  ruhenden  Stahlmntter,  die 
mit  Schrnubenslcherang  versehen  ist.  Das  Glorkeuzapfengehünsc 
ruht  aaf  einem  gusseisetmen  Tragbalken,  welcher  anf  den  Beton- 
AufschUgkastens  fundirt  nnd  verankert  ist.  Bei  der 
Kingzapfens  mnsste  leiner  besonders  die  hohe 
in  Bücksieht  gezogen  werden.  Dies.-  Belastung 
Gewichten  des  Laufrades  nnd  des  tilixken- 
dem  auf  beide  Kranze  des  Ij»nfrad<-s  wirkenden 
ms  der  vertienl  naeli  unten  irerkhteten  Compu- 
Diese  (iesammtbelastnug  betrügt  2't.HnO  *./. 


anf  6  m  im  Lichten  frei  anfliegt.  Wegen  der  groflen  Last,  welche 
dieser  Balken  zu  tragen  hat,  mnsste  derselbe  sehr  kraftig  eon- 
struirt  werden,  um  die  Vfbration  md  Durcliblegntig  anf  ein 
Minimum  zu  reducirai.  Die  U  lockenzapfen  belaaung  betrügt  allein 
schon  ä'.t.SOO  ifi? ;  hiezu  kommt  noch  die  Belastung  durch  die 
>Uransmissiott  and  durch  das  Gewicht  des  Trag- 
Dleser  Balken  ist  als  Rahmen  In  Hohlgast  aus- 
hat derselbe  eine  GesammtUnge  von  8*5  m  nnd  in 
der  Mitte  eine  Höhe  von  Wf>  »i.  Die  G-srun mtbreite  dt 
betrügt  9*511  m  nnd  dessen  Gewicht  18.000  kt/,  er  i«t 
Stücke  gegossen,  und  wollen  wir  nicht  nnerwfihnt  lassen,  daß  die 
Schwierigkeiten,  welche  beim  Einformen  und  Gießen  dieses  Stückes 
sieh  ergab«»,  keine  geringen  waren. 

Der  Antrieb  auf  die  horizontale  Haupttransmission  geschieht 
mittelst  conischen  Zahnradern,  und  zwar  Holz  in  Eisenverzahirang. 
Das  auf  der  Turbinenwelle  sitzende  Holzkammrad  muaste  wegen 
der  Glockenzapfen-Anordnnng  eine  Korbform  erhalten ;  dasselbe 
ist.  in  zwei  Hälften  gegossen  nnd  sind  die  Theilnngsstellen  gefräst. 
Die  Zahne  beider  Kader  aind  auf  der  Maschine  gehobelt  und 
gctheilt.  Die  Dimensionen  der  cuirischun  Zahnräder  sind  folgende: 


3990  IM        .        4im  ,  or 

/,=  1330Wm;  /=  3H  ;  Bw,to  =  4*20:  '  =  35,ti 


10!l*96i 


Um  nach  jeder  Seite  der  Hanpllransraissionswelle  getrennt 
;u  können,  sind  sBinmtlkhe  Knpplungen  der  horizon- 
talen Welle  mit  eingelegtem,  zweitheiligen  Bing  versehen,  daher 
lösbar.  Für  die  Ausrnckung  jeder  einzelnen  Turbine  ist.  eine  Vor- 
richtnng  mitgeliefert,  mittelst  welcher  man  die  conischen  Getriebe 
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auf  dir  horizontalen  Welle  ansrücken  kann.  Die  Stchlager  <l>-r 
Huupttranswissioii  sind  auf  beiden  Seiten  mit  Oelsrli;»li  n  versehen, 
in  welche  mittelst  der  Oelsrhleuderringe.  das  von  den  Lagern  ab- 
tropfende Del  abgi  spritzt  wird,  um  von  da  aus  mit  einer  Kupfer- 
rohrleitiing  in  ein  Samnielgililß  (behufs  Kciuigung  dun.li  Killerl 
geführt  zu  werden. 

Zum  Betrieb  der  Iii  11'siuasi  Iii  neu  für  die  Papierstoff- 
Kabrik  dient  eine  Hanfseilsclieibe  mit  einem  Diameter  von  3oOn  mm 
mit  30  Hillen  für  50  mm  starke  Hanfseile,  welche  ]  30  Teuren 
pm  Minute  macht.  Es  kann  daher  mit  dieser  Seilscheibe  bei 
«iner  Nutzbelastung  von  12a  k<i  pro  Seil  eine  Leistung  von  D.MWI  IIP 
übertrugen  werden.  Dieselbe  hat  eine  Kreit e  Von  2  4  rn  tlud 
musste  dieser  großen  DiitieiiMoiien  wegen  und  ihres  abnormen 
Gewichtes  halber  in  zwei  Scheiben  von  je  15  Hillen  hergestellt 
werden,  welche  beide  Scheiben  an  der  Nahe  untereinander  ver- 
srhraubt  und  verkeilt  sind 

I>ie  Schützengerüste  sind  Eisenconstructioncn  nnd  mittelst 
eiues  Sprengwcrkes  mit  dem  TrSgerfundainent  der  mittleren 
FUhrungsbüchse  verspreizt.  Um  das  Sehtttzenthor  nicht  übermäßig 
hocli  zn  halten  und  da*  Eindringen  von  Hochwasser  nnd  Un- 
reinigkeiten  zu  verhindern,  ist  eine  teste  Wand  angebracht,  gegen 
welche  das  Sehätzenthor  vollständigen  Abscblnss  bildet. 

Einen  Lieberblick  über  dir  Große  d-r  Anlage  zn  geben, 
werd  n  nachstehend'-  Gewichte  in  einzelnen  Gruppen  angeführt: 

I.  Vier  Eiulaufschüt/.cnpaarc  inclusive  aller  Cun- 
struitionstbeile  A  11.n73A</,  zusammen     .    .    47.4H2  Ay 

II.  Ein  I/ecrlaufs<:hntzenpaar  inclusive  aller  Cmi- 
stinctionstlieile  1 1  -«••;•;  „ 

III.  Drei    romplete    Turbinen    samuit  ionischem 
llolzkatniurad  ä  3I>.H55  Ii,/,  zusammen  .    .    .  1  10  ">ti.r>  „ 

IV.  Sämmtliehe   HuupttrausiuisMüiis- Bcstandtheile, 

zusammen    .     .    ;utj,  |nO  hi 

Wir  lasseu  nun  eine  kurze  Beschreibung  der  Hochbauten 
folgen.  Dieselben  umfassen  eine  Überbaute  Flache  von  mehr  als 
12.000  m-,  wovon  zwei  Drittel  ebenerdig  nnd  ein  Drittel  mehr- 
stöckig ist.  Die  Fundamente  sind  aus  Bruchstein,  nnr  dort, 
wo  Wasser  sich  zeigte,  wurden  dieselben  ans  Ifetoii  gefertigt. 
Das  obere  Mauerwerk  ist  Rohziegelbau,  nnd  roussten  die  Ziegel 
hiezn  theilwelse  per  Kahn  ans  großen  Entfernungen  (IJiedl  herbei- 
geschafft werden.  Die  Ausführung  der  Hochbauten,  resp  Jlattnr- 
und  Steinmetz-Arbeiten  wurde  durch  den  Halleiuer  Baumeister 
Otto  Kneill  besorgt,  welcher  sich  seiner  schwierigen  Aufgabe 
mit  vielein  Geschirk  nnd  groller  Umsieht  entledigt  hat.  IHe  Dächer 
sind  flacher  Construetion,  mit  Duchpappe  gedeckt  und  mit  He- 
si  hottening  versehen  ( Holzceniclitb  Die  Holzrouatructioncn  und 
Tischlerarbeiten  fertigte  der  Halleiuer  Zimmermelster  .).  Schön- 
dorfer,  wahrend  die  Entdeckungen  der  Firma  Posuansky 
&  Strelitz  in  Wien  oblagen.  Das  in  vollständiger  Kisen- 
conttructbili  ausgefüllt  te,  mit  Wellblech  gedeckte  Dach  des  Kessel- 
bau»«-*, ebenso  de  Eiseneonstniclion  für  den  Dachstnhl  des  Tur- 
biiienbanses.  welch'  letzterer  jedoch  auch  mit  Holzcermnt  gedeckt 
ist.  sind  Arbeiie,,  der  Firma  J.  G  ri  d  1  in  Wien.  Mit  der  Lieferung 
der  gussciBernen  Säulen  zum  Tragen  der  Darbstühle  wurde  die 
Firma  .1.  St  einer  in  Salzburg  sowie  die  Jenbacher  Hütte  .1.  Keit- 
liiigcr  betraut,  und  verdient  die  < '.Instruction  des  mehrstöckigen 
Koi  hercigebäiidcs  besondere  Erwähnung.  In  der  Einweihung  der 
Werkstiltle  linden  wir  'las  t'eineiitsv  stein  M  o  u  i  e  r  von  der  Firma 
('.  A.  Wayss  <ft  t'o.  in  Wien  vertreten.  Die  Spenglerarbeiten 
wurden  von  .1    Stank"  <V  Sohn  in  Salzburg  gemacht. 

Vollständig  fertiggestellt  von  den  Geb&ndeii,  auch  lieziiglich 
der  maschinellen  Einrichtung,  ist  bis  jetzt  die  mechanische  YVeik- 
statte.  welche  den  Zwcik  hat.  im  Fahriksbvlriehe  vurkommende 
Reparaturen  au  Ort  und  Stelle  rasch  durchführen  zu  können. 
Die  in  der  Werkstatte  bttindlii  heil  Maschlu  eu.  Sowie  die  Traus- 
inissionen  wurden  von  der  Firma  Reinhard  Fern  an  et  Ulc  in 
Wien  geliefert.  Auf  dem  Fabriksplat/e  sind  außerdem  mich  3  Ge- 
bäude vorhanden,  welche  theils  Vcrwaltungszwe<  ken  dienen,  th.'ils 
Beaiiitenw.diuuiigeii  enthalten:  dieselben  werden  gleich  den  Fabriks- 


gehäiiden  mit  elektrischer  Beleuchtung.  Wasserleitung  nrj'1  Dampf- 
heizung versehen.  Alle  Zeichnungen  und  Pinne  sowohl  fiir  den 
Wasser-  wie  Hochbau  wurden  in  den  Bureaux  der  K.  P.  l'o.  in 
Wien  und  Hallein  von  den  Angestellten  dieser  Firma  und  unter 
spei  ieller  Leitung  des  Herrn  Dr.  Kellner  angefertigt. 

Es  sei  endlich  noch  Einiges  über  die  Art  der  Fabrikation 
mitg'  theilt.  L)as  zur  Fabrikation  notwendige  Holz  wird  vom  Hobt- 
rechen  aufgefangen.  Für  den  weiteren  Transport  desselben  über 
die  Salzach  zum  Holzlagerplatz  ist  eine  Drahtseilbahn  nach 
dem  Proj-cte  von  Ingenieur  Oha  eh  in  Wien  vorgesehen.  Zu- 
nächst kommt  nun  das  Holz  in  1  m  langen  Stücken  in  die  so- 
genannte Holzputzerei  und  Holzzerkleinerung,  wo  dasselbe  auf 
Specialmaschinen  nach  Patenten  des  Herrn  Dr.  Kellner  (ans  der 
Fabrik  von  Tumb's  Erben  in  Wien)  entrindet,  gespalten  und 
von  Aesten  nnd  Unreiniii  hkeiten  befreit  wird,  um  dann  in  Schnitzel 
zerkleinert  der  Fabrikation  zugeführt  zn  werden.  Diese  zerflllt 
in  zwei  getrennte  Systeme,  da  der  als  ungebleichte  Waare 
in  den  Handel  za  bringende  Theil  nach  dem  Kel  lner' sehen 
Siiltlt-Verfahren  und  der  als  gebleicht  zu  liefernde  nachdem 
vorbeschriebeneii  EleVtro-Verfahren  behandelt  wird. 

Für  da-s  SnlHt-Verfahren  wird  dieses  Holz  in  vier  großen 
Kochapparaten  (geliefert  von  der  Firma  St.  .laschka  Ä,  Sohn 
in  Wien|  unter  Dampfdruck  dem  Kinflnss  der  schwefligaauren 
Salze,  welche  aus  Schwefel  oder  Schwefelkiesen  in  großen  Appa- 
raten in  der  Fabrik  selbst  erzeugt  werden,  ausgesetzt,  und  nach 
einer  bestimmten  Zeit,  wenn  der  K"i  hproces*  vollendet  ist  nnd  alle 
Inmitten  geirrt  sind,  schon  als  «  ellulote  in  große  Gefasae  ge- 
bracht. Aus  diesen  kommt  der  Stoff  auf  die  Aufbereitnngsmaschinen. 
wird  gewaschen  nnd  gelangt  dann  auf  Papier-  oder  Entw&sse- 
rungsmascliinen.  um  in  Cartonfonu  zum  Versandt  vorbendtet  zu 
werden.  Das  eingangs  erwähnt«  F.lektro-Verfahren  ist  eine 
der  bedeutendsten  Errungenschaften  auf  dein  Gebiete  der  Cellulose- 
Fabrikation.  Diese  Methode  bietet  außer  der  Billigkeit  nnd  Weiße 
des  Fabricates  noch  den  großen  Voltheil,  daß  die  Faser,  entgegen 
allen  früheren  Verfahren,  absolut  nicht  angegriffen  wird. 

Die  Gosammt-Anhigc  ist  für  eine  Leistungsfähigkeit  von 
.'(0.00(1  h,  lufttrockener  Celhiloae  per  24  Stunden  geplant.  Für 
diese  Erzeugung  wird  in  d.-r  gleichen  Zeil  ein  Fabrikationswasser- 
i|U.iutnin  von  circa  Ii. '00/»-  benöthigt .  welches  einem  Brnnneu 
von  I3"4  m  Tiele  nnier  Terrain  und  »im  Durchmesser  entnommen 
wird.  Dieser  Brunnen  ist  in  den  Grimiiwasserstrom  eingetrieben 
und  beträgt  die  Wassertiefe  in  demselben  8  30  m.  Die  Kosten 
der  Gi saiiiiiitanl.ige  für  die  obengenannte  tägliche  I^istungsfähigkeit 
von  3m. OHO/.;/  betragen  .  irea  2  Millionen  Gulden;  hievon  entfallen 
auf  den  Wasserbau  in  Folge  der  schwierigen  Ausführung  eimt 
2ä"/„.  auf  die  Turbinen  spici.U  circa  7"  ,  .  auf  Hochbau.  Grund- 
erwerh  und  sonstige  Nebenkosten  circa  33%  nnd  auf  die 
maschinelle  Einrichtung  circa  35%. 

Die  Arbeitsstile  werden  fiir  Dampfheizung  eingerichtet  und 
elektrisch  beleuchtet.  Den  Anforderungen  der  Hygiene  wird  in 
vollem  Maße  Rechnung  getragen  und  sind  Wohlfiihrtsciiirichtungen. 
als  Arbeit  erhäuser,  ein  eigen"*  Spital  etc.  etc.,  nach  Maßg:\be  des 
fortschreitenden  Umfansres  der  Fabrikation  geplant.  Gegen  Schaden- 
feuer werden  ebenfalls  entsprechende  Vorkehrungen  getroffen  werden 
durch  Einführung  einer  automatischen  Feuerlosrhvorrirhtnng.  die 
in  Amerika  und  England  beinahe  in  keinem  Etablissement  fehlt : 
.«'.rinell's  Sprinkler*  (Vertreter:  Ingenieur  (t.  Martin.  Wien), 
die  einen  weitcrgreif'eiiden  Brand  beinahe  absolut  unmöglich  marlit. 

Die  Schb  iiM-n  am  <  analeinlanf  sind  cunslruirt  und  geliefert 
von  Herrn  Ingenieur  Gustav  Witz  in  Wien,  ebenso  die  zani 
Fabrikshetriehe  erfordeiliclien  Dampfkessel,  welche  mit  TrannthaJer 
Kohle  geheizt  werden,  I  ije  übrige  maschinelle  Einrichtung,  als 
Transmissionen,  Arbeitsniaschiueu  etc.,  stammen  von  der  Firma 
Thumb's  Erben  (Director  Platzer.  Wien),  welche  seil  einer  Reihe 
von  .fahren  die  Patente  des  Herrn  Dr.  Kellner  vertritt  und 
viele  der  Eingangs  erwähnten  Fabriken  nach  dein  K  e  1 1  ne  r'sclien 
Verfahren  eingerichtet  hat.  Der  große  Schornstein  der  Anlage. 
i.(l  in  hoch  und  3  8  m  unten.  2-5  »<  oben  im  lichten  Durchmesser, 
würdevoll  Alfons  fiistodis  (Düsseldorf)  erbaut;  die  elektrische 
Installation    besorgt  die  Firma  S  i  ..•  m  e  n  s  &  II  a  I  s  k  e  |  Wl'-nl. 
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>lil  besonderer  Genngt-hunng  können  wir  hier  hervorheben,  daß 
zu  süinnitlkheii  ll«r*t«-llMiiCMtrr.i-iu-n,  mit  Ausnahme  de*  Schorn- 
■  leinhaue*,  nur  inländische  Finnen  herangezogen  wurden. 

Xath  dem  sehr  instructivcn  Rundgang  durch  die  Anlag* 
versammelten  «ich  die  Thellnehmer  an  demselben  zu  einem  heiteren 
Muhl"  Wim  .Stern".  Beim  dritten  Gange  erhob  »ich  Herr 
iienersl-Direclor  Dr  K  e  l  I  n  c  r,  nni  ein  Hoch  auf  den  l»ester- 
reichischen  Ingenieur-  und  Architekten-Verein  auszubringen. 
Dankend  wurde  dieser  Trinkspruch  durch  den  Herrn  Vereins- 
vorst« her  Oherbanrath  Herger  mit  einem  solrhon  anf  das  Wohl 
der  Gründer  der  besichtigten  Anlage  erwidert.  Hieran  schlössen 
-ich  noch  Beden  des  Herrn  Vcrcinsvorsteher-Stellvcrtretcrs  Bau- 
director  R.  Bode  anf  Henn  Ingenieur  1'  Am  mann,  dieses 
Herrn  anf  den  Herni  Vervinsvorstehcr  Oberbalirath  Her  per. 
endlieh  dos  Herrn  Gencral-Dii  iM-tioiisrath  Prof.  Arthur  Oelwein 
^tif  die  bethelligt-n  Mas<  I1in.11  Constnn  teure  und  Fabrikanten, 
.Unn  die  Bau-  und  Ziinmermeister  und  des  Herrn  Michael 
Matscheko  auf  die  heimische  Industrie. 

Bald  darauf  erfolgte  der  Aufbrach.  Nach  herzlichem  Pank 
und  fn-nnd»chaftlirher  Verabschiedung  von  dem  Hausherr»  «ins 
e*  nach  Salzburg,  woselbst  der  Abend  in  Gesellschaft  der  Mit- 
glieder des  dortigen  technischen  Club*,  welcher  durch  seinen 
Vorstand  Herrn  Ober- Ingenieur  Hans  Müller  reprilsentirt  war, 
verbracht  wurde.  Herr  Oberbaurath  Berger  unterlieü  hiehei 
nicht,  dem  engverbnndeten  Club  für  da»  Entgegenkommen  zn 
denken,  desseu  wir  uns  »einerseits  Zu  erfreuen  hatten  und  leerte 
-ein  Gin*  aut  die  Einigkeit  und  den  Fortbestand  der  Freundschaft 
aller  technischen  Vereine. 

Am  26.  Mai  wurde  von  Salzburg  ans  ein  Ausflug  .mf  den 
llaUherg  per  Zahnradbahn  uiiternonuneii,  an  dem  sich  außer 
etwa  HO  Vereinsmitgliedern  auch  mehrere  Angehörige  des  tech- 
nischen Club  in  Salzburg  betheiligt  haben.  Wenn  wir  vmii  Salz- 
burg »pn-cln-ti,  können  wir  nicht  umhin,  zu  cnMatiren,  daß  diese  Stadl 
unter  den  Irovinzstädten  Oesterreich,  die  erste  war,  in  weldn-r 
•  ine  Central  Station  für  elektrisches  Licht  errichtet 
wurde.  K*  sei  hur  weiter  noch  einer  der  neuesten  Schulungen, 
ii  tiiilMi  des  elektrischen  Aufzuges  auf  den  M  o  n  c  h  *  b  e  r  g  (au». 
geführt  von  unserem  Vereiusmitgliede  Herrn  Ingenieur  Aiit<ni 
Fr  eins  Irr),  gedacht.  Was  die  Gaisbergbahn  anbelangt,  so 
«■•i  daran  erinnert,  daß  ilie  erste  Idee  diese  Bahn  zu  bauen  aus  d»'in 
.l.ihre  1871  stammt,  daß  aber  erst  im  Jahre  18S5  die  Berliner  Bau- 
unternehmer-Finna Soenderup  Al.  Ch.  für  das  linternehmeii 
gewonnen  werden  konnte,  worauf  im  August  iKHli  der  Bau  in  Angriff 
p'iionimen  trnd  unter  Leitung  des  jetzigen  HetriobsDirecbirs  Herrn 
Ingenieur  H.  Schnieder  in  kaum  zehn  Monaten  (darunter  fünf 
Wintermonate)  fertiggestellt  und  dem  Betriebe  ülsergohen  wurde. 
Hie  Lange  derselben  betragt  6 '35  km.  davon  liegen  lHOO  m  in 
der  Maximalsteigung  von  25°/,,.  Di*  Spurweite  ist  1  m,  die 
kleinsten  Itadien  hn>M-n  120  m.  Die  zu  uberwindende  liehe  be- 
tragt 84 H  "'.  Der  Oberbau  ist  aus  Stahl,  rc>p.  Eisen  hergestellt. 
Hie  Zahnsehiene  und  die  beiden  Laufschienen  ruhen  auf  eisernen 
Queischwellen.  Die  Bahn  ist  eingeleisig.  Hin  Cunvnt-Meter 
Z.ihnschiciio  wiegt  50  k,i,  der  Laufschiene  23  hl.  Kine  Quer- 
schwelle  hat  35  hl  Gewicht.  Oer  laufende  Meter  des  c.mpletoii 
liWrhanes  wiegt  1485  A<7  Pas  silrnint  liehe  Olierbaunialeriale 
lieferte  da«  erzherzogl,  A  lhrocht'sche  Werk  in  Teschen. 

Der  Ausgangspunkt  der  Bahn  Barsch  nächst  Salzburg 
i-t  eine  Haltestelle  der  Linie  Salzburg-Innsbruck.  In  dieser  Station 
befindet  sich  das  Heizhaus,  die  Wagenremise,  die  Wasserstat  iun 
i  l'ulsometer)  nnd  eine  Schiebebühne.  Die  Stationen  :  Juden  b  c  r  g- 
a  1  p  e.  Z  i  s  t  e  1  a  1  p  e  und  G  a  I  s  b  e  r  g  s  p  i  t  z  e  liegen  in  Steigungen 
von  1  :  In  bis  1  :  8.  Sammtliche  Stationen  haben  Ausweichen ;  die 
Station  .1  n  d  e  n  h  e  r  g  a  1  p  e  i-t  fiir  Wassernarhschuffung  un- 
gerichtet. 

Die  L.Momotlveii  fassen  300 l.y  Kohle,  1500  2ooi» I  Speise- 
wasser  und  200  —  250/  Kühlwasser  znr  Abkilhlnng  der  Cvlinder 
bei  der  Thalfahrt  und  besitzen  drei  von  einander  nnabhiingig 
wirkende  Brcmavorricbtungcn.  Die  K, -sei  sind  auf  17  Alm.  geprüft. 
Hie  Bergfahrt  erfolgt  mit  Dampf,  die  Thaltahrt  mit  i-ornpriiuirter 
Luft.  Die  Locoinotive  nimmt  im  Zug  stets  den  tiefsten  l'unkl  ein. 
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Die  Wagen  sind  Aussirhtswagen,  fassen  30.  zum  Theil 
50  Personen  und  sind  ebenfalls  mit  je  einer  Bremse  ausgerüstet. 
Die  Bergfahrt  wahrt  45,  die  Thaltahrt  51  Minuten. 

Unser  Aufenthalt  auf  der  Gaisbergspitze  war  auf  wenige 
Stunden  beschränkt,  dafür  waren  die  Eindrücke  der  dort  bei 
herrlichstem  Wetter  empfangenen  Bilder  um  so  bleibender.  Gegen 
Abend  dieses  Tages  versammelte  sich  die  Reisegesellschaft  auf 
dem  Mönchsberg,  wo  sie  mit  den  Vertretern  des  ti-shnischeu 
Club  in  Salzburg  sich  von  den  Austreibungen  der  letzten  zwei 
Reisetage  erh.dte. 

Etwa  40  Reisecollegen  fuhren  an  diesem  Tage  von  Salzburg 
mit  dem  Aliendzuge  nach  Linz,  von  wo  aus:  Tags  darauf  mittelst 
Separatzuge*  der  Kreiusthalbahti  (beigestellt  von  den  Herren 
H<ifmann  &  Co,  Besitzer  des  t'ortland-Ceuieiitwerkes  Kitvh- 
dorf,  <iber-(lesterreich)  nach  Kirchdorf  gereist  wurde,  um 
dort  das  genannte  große  Cctnetitwerk  zu  besichtige!*,  Wozu  an 
uns  seitens  der  Kigenthünier  die  freundliche  Einladung  ergangen 
war.  Die  Repräsentanten  des  Hanses.  die  Herren  Leopold  H  o  f- 
iii  a  n  Ii,  einer  der  bedeutendsten  Mitlicgrülider  der  ohcrösterrcii-liisehen 
Großindustrie,  dem  auch  die  Kreiiisthalbahn  ihre  Existenz  verdankt, 
und  dessen  Sohn  Richard  begleiteten  uns  ab  Linz  nnd  übernahmen 
auch  die  Führung  durch  die  Fabrik,  in  welcher  nns  durch  Probe- 
versuche mit  dem  dort  erzeugten  Material)*  der  Werth  desselben 
in  einer  jeden  Zweifel  ausschließenden  Art  nnd  Weist*  vor  Augen 
geführt  worden  ist. 

Da«  Bortlariil-Cementwerk  Kirchdorf  von  Hofmanii  (t  Co. 
liegt  54  km  südlich  von  Linz,  wie  bereits  erwähnt,  an  der 
Kreiiisthalbahn,  mit  welcher  es  durch  ein  Schleppgeleise  in  Ver- 
biuilung  gesetzt  ist.  Die  Inbetriebsetzung  dieses  Werkes,  welches 
nach  den  neuesten  Erfahrungen  der  Cemeiittechtiik  eingerichtet 
ist.  erfolgte  im  Jahre  1888.  Ks  war  damals  für  eine  Erzeugung 
von  501)  Wagen  Portland-Cemcnt  eingerichtet  worden,  welche 
jedoch  im  lo  urig  n  Jahn*  wesentlich  erhöht  wird,  so  daß  die 
Leistungsfähigkeit  ihr  Fabrik  von  nun  an  1  100  Wagen  .Tahres- 
produetion  betragen  winl.  Die  zur  Fabrikation  des  kiinstli<hen 
Bortland-Cementcs  benöthigten  Rohmaterialien  —  Kalk  nnd 
Thon  —  werden  utnuit  der  Fabrik  gewonnen.  Ersteier  wird 
in  einem  Steinbruch,  in  welchen  ein  Geleise  fühlt,  gehnscheU, 
uud  durch  die  Krcmsthalhahn  mittelst  Lmomotivbetriebe*  bis 
zum  CeiiD-ntwerk  gesbdlt,  wllhrend  der  Thon  aus  der  nur  wenige 
hundert  Meter  von  der  Fabrik  entfernten  Thoiigrube  per  Achse 
zugeführt  wird. 

Der  Thon  wird  zunächst  vollständig  getrocknet.  Hierauf 
kommt  er  in  die  Muhle  (Itohmühh)  und  wird  gleichzeitig  mit 
dem  Kalkstein  in  dem  nothigen  Mischungsverhältnis  auf  die  Zer- 
kleinerungsmaschinen gegeben.  Diese  bestehen  ans  einem  Stein- 
brecher (jfeliefert  von  Herrn  Reluhold  Gläser,  Wien!,  einem 
Walzwerk  und  mehreren  (franzo-ischen)  Mahlgängen.  Das  ir>*- 
wonnem*  Rohmehl,  welches  schon  eine  innige  Mischung  von  Kalk 
uu<l  Thon  im  richtigen  Verhältnis  repräsentirt.  passirt  nun  eine 
Siebanlage,  um  ganz  fein  gesiebt  der  Netzschnecke  zugeführt  und 
schließlich  im  Nassraum  eingesnmpft  zn  werden,  wo  das  Material 
jenen  Feuchtigkeitsgrad  erlangt,  welcher  nötliig  ist,  nm  auf  einer 
Ziegelpresse  schöne  Ziegel  zu  erhalten.  Diese  werden  dann  in 
den  Fe  Un  er  A  Z  i  e  g  1  e  r'schen  Trockeinaiial  eingeschoben,  von 
wo  sii*  mittelst  eines  Aufzuges  auf  den  obersten  Boden  des 
D  i  e  t  /.'sehen  Etageuufens  gehoben  werden.  Derselbe  ist  eiu  Ofen, 
welcher  auf  rontinuirlicheii  Betrieb  eingerichtet  i-t,  und  dessen 
größlcr  Vortheil  in  der  möglichst,  vollständigen  Ausnützung  der 
Verbreniiungsga-e  besteht.  Dieser  Ofen  benöthigl,  um  100  k;i  Cement 
zu  brennen,  22  25  /,.;  Kohle.  Die  im  i'fen  gebrannten  Cerneut- 
klinker  werden  nnn  der  Ceineiitniilhb*  zugelolirt,  wo  sie  auf 
llhnlicbeii  Zerkl«  inerungfiiiiaschinen,  so  wie  vorher  das  Rohmateriale. 
vermählen  werden.  Der  abgesiebte,  lein  gemahlene  Cement  wird 
mit  Transportschnecken  in  den  Lagerraum  geleitet  und  dort  in 
Säcke  oder  Fasser  verpackt.  Zur  Erzeugung  der  Fässer  sind  sehr 
exaet  arbeitende  (ami  rikani-chi  I  Fas>masrltinen  anfgesti  11t  und 
zwar  zwei  Daubin-  "der  Cyliudi rsäg.n,  zwei  Maschinen,  welche 
die  Dauben  auf  die  richtige  Lange  abschneiden,  und  die  soge- 
uannt)  n  Fi  oSiii-Kra-i  ii,  dann  eine  Boden-  und  Deckel- Ruiidsclmciile- 
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maschine.  Die  ganze  Anlage  wird  mittelst  einer  1HO  ///'Compound- 
Maschine  (Snlzer,  Wintnrthar)  getrieben. 

Noch  dieser  Besichtigung  folglen  wir  der  Kinladnng  tu  einem 
aolennen  Mittagiuahl,  an  welchem  an  Her  den  genannten  Ver- 
tretern den  Hauses  auch  FunctionSre  der  Fabrik  und  der  Krennv 
tiialbahu  und  Mitglieder  der  technischen  Vereine  von  Linz  nnd 
Salzburg  thcilgeoomiucn  haben.  D*r  Hausherr  trank  anf  daB  Wohl 
»einer  Gast«  und  auf  da»  Wüllen  des  Oestcrrefchischcn  Ingenieur- 
und  Architekten- Vervim-s.  Herr  Kegicrungtsnitli,  l'rofeeaor  J.  O.  IL  v. 
Schön')  brachte  Namens  unsere«  Vereine«  auf  das  Hau»  Hof- 


inaun  nnd  auf  da»  Gedeihen  der  jüngsten  Schfipfuug  desselben 
ein  Hoch  au» ;  Herr  L'ivil-Ingeiilour  Kudolf  R,  v.  linnescli  tnastirt* 
anf  das  harmonische  und  erfolgreiche  Zusammenwirken  von  Vater 
und  Sohn  (Hofmann).  Natürlich  war  damit  der  Helgen  dir 
Trinkspriiehe  noch  nicht  geschlossen;  man  masste  jedoch  bald  an.'- 
brechen.  Der  Separatzug  braclito  uns  nach  Linz  zurück.  Dort 
erfolgte  ein  herzlicher  Abschied  von  den  Fabrtkaberren  und  ihn-r 
ind   mit  der  Ankunft  in  Wien  fand  die  dreitägig-, 


L.  G  assebner. 


Vermischtes. 


Se.  Majestät  der  Kauer  hat  den  ordentl.  Professor  de«  Hochkant* 
an  der  techn.  Hochschule  in  Wien,  Herrn  Moria  Wappler  ans  Anlass 
seines  bevorstehenden  Ifebertrittes  hi  den  bleibenden  Ruhestand  den 
Orden  der  eisernen  Krone  dritter  Clause  verlieben,  den  ordentl. 
Professor  an  der  tedin.  Hochschule  in  Brünn,  Herrn  Angust  Prokop 
zum  ordentl.  Professor  des  Hochbaues  au  der  techn.  Hochschule  in  Wien 
ernannt,  und  dem  Ober-Ingenieur  der  Landes- Regierung  in  Klagenfurt, 
Bonvard  de  Chile)  et  den  Titel  um" 


Der  Berg-  nnd  Hüllcnoiaunisebe  Verein 
hat  den  Genernl-Dircetor  der  österr.  alp. 
Carl  Angust  Kitter  v.  Frey  in  Anerki 
einstimmig  zum  Ehreuraitgliede  ernannt 


und  Kirnten 


Freqaeai  •*  Aar  k.  k.  teonnUehen  Hoohsohule  In 

WUa  im  Winter-  und  SoinmcTxcmcster  des  Studienjahres  1H9I.NÜ. 
Ordentlich«  Hörer:  Ingenieur-Schule  275,  Baa-«cliule  81,  Ma- 
schinenbau-Schule 347,  Chemische  Schule  88,  Allgemeine  Abthciiung  3, 
Summe  794.  Außerordentliche  Hörer  73,  zusammen  867  und 
77  Gaste. 

Technologisches  Gewerbe  Maseum  In  Wien.  Ära  k.  k. 

te<-hnoli>giacben  Gewerbe-Museina  wurde  an  der  «ection  fUr  chemische 
Gewerbe  eine  Versuch«  Station  für  chemische  Prüfung  hydranli.v-.her 
Bindemittel  errichtet.  Dieselbe  hat  es  sich  zur  Aufgabe  gestellt,  die 
zur  Erzeugung  von  hydraulischem  Kalk,  Kornau-  und  Portlund-Cement 
geeigneten  KohmateriaUeu  nicht  nur  chemisch  zu  untersuchen,  sondern 
änch  direct  durch  Probebrände  auf  die  Beschaffenheit  des  daraus  zu  er- 
zeugenden Ceineotes  mit  oder  ohne  Zusätze  zu  prüfen.  Es  wird  dadurch 
den  Interessenten  Gelegenheit  geboten,  sämmtlich«  Vorarbeiten,  welche 
dem  Fabrikabetriebe  stet*  vorangehen  müssen,  Ton  sachkundiger  Seit« 
durchführen  lauen  zu  können.  Cebcr  die  Kesnltate  werden  Certificate 
ausgestellt  und  erfolgt  die  Taxanberechnung  nach  dem  von  Seite  des 
hohen  k.  k.  UinUieriuin  für  Cullns  und  Unterricht  genehmigten  Tarife. 

mg  einer  solchen  bisher  in  Oesterreich  nicht  bestehenden 
ist  der  Indnstrie  ein  neues  wichtiges  Hilfsmittel  zur 


Itl  der  Eisenbahnlinie  Boris  Pernix.  Die  gegen  85  km 
lange  Linie  Sofia-l'ernik,  für  welche  eine  Offert- Verhandlung  bereits  im 
verflossenen  October  stattgefunden  hat,  soll  nach  dem  Beschlüsse  des 
bulgarischen  Miniaterrathes  vom  34.  April  d.  J.  unter  Oberaufsicht  des 
Fiuanxinlnislers,  welcher  zugleich  mit  den  Agenden  der  öffentlichen  Ar- 
beiten betraut  ist.  in  eigener  Itegie  gebaut  werden.  Mit  der  Leitung 
und  Controle  der  auszuführenden  Bauten  ist  eine  technische  Commisaion 
(Commission  techniuue  ponr  la  constrncüon  de  la  ligne  Sona-Pernik) 
belrant  worden,  welrl>e  zu  diesem  Behüte  iu  der  Section  für  öffentliche 
Arbeiten  (travaux  pnblie»)  errichtet  wurde.  Diese  Commlssion  ist  befugt, 
die  Baupläne  und  alle  auf  die  Ausführung  der  verschiedenen  Arbeita- 
Kstegonen  bezüglichen  Doeumente  zu  prüfen,  die  einzelnen  Arbeiten  an 
Unternehmer  zu  vergebeu,  über  die  genaue  Einhaltung  der  von  diesen 
übernommenen  Verpflichtungen  zu  wachen,  die  Zahlungen  für  Arbeiter 
und  Lieferungen  zu  besorgen,  endlich  nach  der  Ueliergabe  der  betriebs- 
fähigen Strecke  dem  Fiuanzminisier  einen  dctaillirteu  Kostenübersddag 
Uber  die  Gesammtbcit  der  aiugeillhrten  Arbeiten  vorzulegen.  Di«  Aus- 
schreibungen für  die  einzelueu  Arbeiten  siud  bevorstehend,  und  dürlte 
mit  dem  Ban  selbst  Anfangs  October  d.  J.  begonnen  werden.  Die  ge- 
Linie  soll  spater  bis  an  die  Türkische  Grenze  weiter  geführt 

Berger  war  von  Salzburg  tele- 


werden,  u.  zw.  nicht,  wie  anfänglich  geplant  war,  Uber  K astend u. 
über  Dubniza  nach  einer  günstigere  Hoden-  und  Steigungsverbältnisw 
bietenden  Trac*.  Die  Details  dieser  circa  loot-ui  langen  Linie  werden 
gegenwärtig  in  einen  eigens  dazu  errichteten  Studien  Bureau  der  Sectios 
tflr  öffentliche  Arbeiten  ausgearbeitet,  um  den  Bau  auch  dieser  Strecke 
wenn  möglich  noch  vor  Fertigstellung  der  Linie  Sofia-Pernik  beginnen 
zu  können.  Wir  werden  nicht  versäumen,  seinerzeit  von  deren  Concnrs- 
Ausschreibung  Nachricht  zu  geben. 

Sofia,  1.  August  1892.  F.B. 


Vereis  Ar  Oeanndheltsteohnik. 

In  der  letzten  Generalversammlung  dieses  Vereines  am  'M.  Juni  188!) 
wurde  die  Auflösung  desselben  beschlossen  uud  bezüglich  des  Vereiu»- 
vennögens  folgende  Vereinbarung  einstimmig  angenommen: 

.Der  letzte  Vorstand  des  Vereins  für  Gesundheitslecbnik,  bestehend 
aus  den  Herren  v.  Stach  (Wien),  En  ler  i  Kaiserslautern)  und  Hart- 
man u  (Charlotleobnrg),  erklart  sich  bereit,  das  nach  der  Bestreitung  der 
Kosten  der  letzten  Generalversammlung  übrig  bleibende  Vereinavermügen 
zwei  Jahre  zu  verwalten,  um,  weun  innerhalb  dieser  Frist  ein  nener  ge- 
sundheitstechnischer  Verein  aul  ähnlicher  Basis,  wie  der  bisherige,  begründe) 
wird  nnd  sich  nach  dem  Ermessen  der  Vermögensverwaller  anf  ürunJ 
des  Statuts  als  würdig  erweist,  diesem  Verein  das  Geld  als  Grundstock 
zu  überweisen.  Kann  eine  solche  L'eberweisung  des  Capitals  nicht  statt- 
finden, so  wird  dasselbe  zu  einer  Preisansschreibuug  für  eine  gesundheita- 
technisch  wichtige  Prciaaufgabe  zu  verwenden  gesucht.  Mit  der  Wahl 
der  Preisfrage,  der  Ausschreibung  des  Preises  und  der  Bestimmung  der 
Preisrichter  wird  der  letzte  Vereinsvorstand  beauftragt,  welcher  sich  zu 
diesem  Zweck  durch  Fachmänner  aus  der  Mitte  des  bestandenen  Vereines 
verstärken  kann.  Für  den  Fall,  daß  ein  solches  Ausschreiben  dmcb  irgend 
welche  Gründe  unmöglich  wird,  sind  die  Vereinaverwalter  berechtigt, 
das  Capital  nach  Ablauf  von  zwei  Jabreu  dem  Ceotrajverein  vom  rothea 
Kreuz  zur  Verfügung  xn  stellen  mit  der  Maogabe,  daß  dieser  Verein  es 
bei  einer  seiner  Preisauaschreibungen  znr  Prämürung  verwendet. - 

Nachdem  sich  bisher  der  Kall  nicht  ergeben  bat,  daß  das  Vermögen 
einem  gcaundheiuteehuiacben  Verein  hätte  angewiesen  werdest  können 
und  der  letzte  Vorstand  des  Vereines  den  so  hoch  verdienten  Herrn 
Commerzienrath  F.  C.  Euler  am  '.*7.  März  1891  in  Folge  Ablebens 
verloren  hat,  glauben  die  Gefertigten  die  Vorbereitungen  zur  Preis- 
ansschreibung  treffen  zu  »ollen,  für  welche  von  dem  vom  Eisenweike 
Kaiserslautern  mit  dankenswertber  Bereitwilligkeit  verwalteten  Vereins- 
vcrmlkgen  circa  1500—16(1')  Mark  zur  Verfügung  stehen. 

Wir  ersuchen  daher  die  Mitglieder  des  aufgelösten  Vereines  für 
Gesundheit9technik  und  alle,  welche  sich  für  die  Förderung  der  <«*• 
sundheitsteclinik  iutereasiren,  zu  genannter  Preisansschreibung  Vorschläge 
nnd  Mittheilungen  Ober  Preisfragen,  Preisverteilung  etc.  bis  Mitte  Oc- 
tober I^J.  an  i'"«*  ^  e'^ufc^  Vorschlage 
werden  von  den  (iefertigten  einem  Ausschusse  vorgelegt,  zu  welchem 
Mitglieder  des  gedarhteu  Vereines  und  nach  Erfordernis  auch  andere  all- 
gemein anerkannte  Fachmänner  beigezogen  werden  und  der  die  Preisfragen, 
die  Ausachreibung,  das  Preisgericht,  die  Bestimmungen  der  Preis- 
verteilung etc.  bestimmen  wird. 

Da  sich  unter  den  einlaufenden  Vorschlägen  gewiss  Viele» 
wird,  was,  wenn  auch  nicht  im  vorliegenden  Falle  verwendba 
anderweitige  nützliche,  im  öffentlichen  Interesse  liegende  Anregungen 
geben  wird,  so  sollen  die  uns  zukommenden  Einlaufe  auch,  soweit  es 
möglich  ist  und  die  Herren  Einsender  es  gestatten,  veröffentlicht  werden. 

Im  Juli  lt*»2. 

Friedrich  Ritter  v.  Stach,  Konrad  Hartmann, 

k.  k.  Benrath,  Kaiserlicher  Regicrungsrath, 

Wien,  I.  Keicbsrathsstraßc  19.         Charlottenbnrg,  Fasanenstraße  1H. 


Von  Prof.  Julius  Koch.  —  Bericht  über  die 
und  Architekten- Vereines  nach  Usllein.  auf  den  tiaiaberg  und  nach  Kirchdorf  am  25.,  2«.  und  27.  Mai  1892.  Von  L.  Gassebner.— 
Vermischtes. 


and  Verlag  des  Vereines.  —  VerantwortL  Bedacteur:  Paul  Kortz,  beb.  aut.  Civil  Ingenieur.  —  Druck  von  B.  Spies  dl  Co.  in  Wien. 
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Die  Dampfmaschinen  auf  der  Landesausstellung  In  Prag  1891. 

Bericht  ron  Ingenieur  Ludwig  Spinner. 

(Hietu  die  Tafeln  XXXVI  und  XXXVII  —  (Fortsetzung  m  Nr.  3B>. 


III.  Die  Hettvbtmatclimm. 

Beinahe  alle  hervorragenderen  Maschinenfabriken  Böhmens 
pflegen  mit  besonderer  Sorgfalt  den  Bau  von  Betriebs-Dampf- 
maschinen, welche  daher  aach  »ehr  zahlreich  nnd  in  verschiedenen 
Systemen  zur  Aufstellung  kamen.  Von  kleineren  Maschinen 
abgesehen,  fanden  »ich  meist  solche  mit  zweistufiger  Expansion 
des  Dampfen  bei  unter  909  verstellten  Knrbeln;  nur  für  die 
schnellgehenden  Maschinen  wurden,  des  besseren  Mas*enausgleiche» 
wegen,  auch  Kurbelwinkel  von  180°  angewendet.  Triplex- 
Maachinen,  welche  einzelne  Firmen  bereits  In  sehr  großen  Aus- 
führungen gebaut  haben,  waren  nur  in  Zeichnungen  ausgestellt. 

Der  normale  Durchschnittswert!!  der  mittleren  seenndlichen 
Kolbengeschwindigkeit  beträgt  bei  den  Ausstelluogsmaschinen 
annähernd  2  5  m,  der  Höchstwerth  aber  3  2  m. 

Die  Construction  der  vom  Regulator  direct  beeluflussten 
Steuerungen  war  bei  den  verschiedenen  ausgestellten  Systemen 
überall  wohl  durchdacht  und  gut  durchgeführt.  Die  Corliss- 
Maschinen  vericJiiedener  Anordnung,  welche  auf  der  Ausstellung 
mehrfach  vertreten  waren,  erfreuen  sich  in  Böhmen  einer  großen 
Verbreitung  und  verdanken  dieselbe  den  anerkannten  Vorzügen  ihrer 
Steuerung ;  diu  fortschreitende  Ausbildung  derselben  hindert«  aber  die 
einzelnen  Fabriken  nicht,  auch  deren  Mangel  wahrzunehmen  und 
insbesondere  den  Werth  der  von  C  o  1 1  m  a  n  n  zuerst  eingeführten 
zwangsläufigen  Ventil-Steuerungen  zu  erkennen;  diese  eignen  sich 
für  die  modernen  höheren  Dampfspannungen  besser,  als  die 
Corliss-Stenernngen  und  verdrängen  für  höhere  Tourenzahlen  alle 
Auslöse-Mechanismen ;  sämmtliche  größeren  Firmen  haben  daher 
auch  den  Bau  zwangsläufiger  Ventil-Steuerungen,  insbesondere 
für  die  Hochdruckcyllnder  der  Compound-  und  Triplex-Masihincn 
aufgenommen.  Die  bei  den  Ventil-Steuerungen  wegen  der  größeren 
schädlichen  Räume  nnd  der  Damptdrosslung  nöthigen  größeren 
Fällungen  (bei  gleichen  Cylindcrabincssunffen |  sind  hiebei  von 
geringem  Einflüsse  für  die  Dampfnusnütznng  in  den  Coinpouud- 
Maschinen ;  der  Hochdmckrylinder  misst  den  Dampf  nur  zu,  der 
Niederdruckcylinder  aber  verarbeitet  ihn  bis  zum  Gegendruck, 
indem  er  Dampf  und  Warnte  aus  dem  llochdruckcyllndur  voll- 
itAndig  aufnimmt;  im  Niederdruckcylinder  sind  die  Dumpfverluste 
hei  Undichtigkeiten  von  Kolben  und  Steuerung,  sowie  der  Warme- 
verlust  beim  Auspuff  unwiderbringlich  verloren.  Daher  ist  auch 
die  in  Böhmen  bereits  allgemein  angenommene  Verwundung  der 
Rundschieber-Steuerung  filr  die  Niederdruckcylinder  der  Compound- 
Masehinen  ganz  gerechtfertigt;  äußerst  werthvoll  sind  die  dabei 
erzielbaren  kleinen  schädlichen  Räume  nnd  die  Dampfdichtigkeit, 
dann  die  Möglichkeit  einfacher  construetiver  Durchführung,  die  Zu- 
lässigkeit  den  Abklappen*  der  Schieber,  und  die  durch  das  Tteflegen 
derselben  erreichbare  selbstth.ltige  Cylinderentwässernng.  Die 
Reibung  an  den  thunliehst  beschrankten  Flächen  der  Kundschieber 
ist  bei  den  Im  Niederdruckcylinder  bemü  henden  kleinen  Dampf- 
drücken meist  unbedeutend;  sie  Ist  nur  dann  zu  beachten,  wenn  man 
bei  einer  etwa  nothwendig  werdenden  Ausschaltung  des  Hochdruck- 
'•ylinders  mit  dem  Niederdruckcylinder  allein  arbeiten  will,  wozu 
aber  ohnedies  durch  Abdrosslung  ein  kleinerer  Dampfdruck  ein- 
gestellt werden  mu*s;  mau  könnte  filr  diesen  Zweck  auch  eine 
Beeinflussung  der  Fällung  im  Niederdruckcylinder  wahrend  des 
langes,  z.  B.  durch  eine  von  Hand  stellbare  Doppcl-Excenter- 
>teoerung(nirdleEiul»S8-Ruiidschlebcr)eni.ngliellell.l»eriresc|1aftlicl1 


begründete  Wunsch,  die  Maschinen  möglichst  weit  über  die  normale 
Leistung  hinaus  beanspruchen  zu  können,  führte  dazu,  eine  Aus- 
dehnung der  Regulirong  von  Null  bis  nahezu  Vollfüllung  zu 
erstreben,  was  auch  bei  den  Ventil-Steuerungen  leicht  gelang; 
dagegen  waren  die  alten  Corliss-Stenemngen  anf  Füllungen  von 
0  bis  circa  50",',,  beschränkt  und  nur  durch  verzögerte  Fall- 
geschwindigkeit der  Luftpuffer  konnten  bei  höheren  Tourenzahlen 
auch  Füllungen  bis  zu  65%  erhalten  werden.  ')  Die  in  Prag 
ausgestellten  Constructionen  der  Corliss-Steuernng  ermöglichten 
den  Regnlatoreingriff  während  des  ganzen  Hnbea  durch  verschiedene 
Ausbildung  des  Grundgedankens :  Vereinigung  zweier  zu  einander 
nahezu  senkrechter  Bewegungen  zu  einer  einzigen,  für  die  Be- 
einflussung der  Mitnehmerbahn  dienenden  Bewegung;  hiebei 
erreicht  man  gleichzeitig  sehr  günstige  Canaleröffnungscurven  für 
die  Einlassschieber  und  eine  mäßige  Aufschlaggeschwindigkeit  der 
Mitnehmer,  wodurch  eine  Erhöhung  der  Tourenzahl  möglich  wird. 
Die  letzteren  Vorzüge  sind  es  hauptsächlich,  welche  für  die 
Anwendung  der  complicirtcren  neueren  Corllss-Stcuerongcii  sprechen. 
Die  erreichbaren  hohen  Füllungen  aber  sind  im  allgemeinen  von 
geringerem  Wertbe,  als  man  häufig  anzunehmen  geneigt  ist.  **) 
Zu  einer  richtigen  Regnlirung  der  Compound-Maschinen  gehört 
bekanntlich  eine  Veränderung  der  Compressiou  am  Hochdruck- 
cyllnder bei  verschiedeneu  Füllungen  desselben,  u.  zw.  insbesondere 
dann,  wenn  bei  großen  schädlichen  Räumen  reichliche  Com- 
pressionen  angewendet  werden.  Bei  langsamen  Aenderungcn  der 
Füllung  genügt  es,  die  Compression  von  Hand  stellbar  zu  machen, 
wie  dies  bei  Maschinen  von  F.  Ringhoffer  und  E.  Skoda 
der  Fall  war;  für  nach«  Regnlirung  in  weiten  Grenzen  aber 
wäre  es  erwünscht,  die  Compression  am  Hochdruckcyllnder  auto- 
matisch durch  die  Steuerung  beeinflussen  zu  lausen.  '♦•) 

Der  bei  einigen  Ausstellungsmaschinen  angewendete  Regu- 
latorantrieb durch  mehrere  nebeneinander  laufende  Seile  ist  dem 
Rlemeu  gegenüber  entschieden  betriebssicherer,  weil  ein  Durchgehen 
der  Maschine  wegen  Abreisten  des  Regalatorantriebes  hiebei  nicht 
gut  denkbar  ist;  nichts  destoweniger  wäre  es  vortheilhaft,  bei 
allen  Maschinen  dafür  zu  sorgen,  daß  bul  gestörtem  Regulatoren- 
triebe die  Expansion  von  Hand  (während  des  Ganges)  eingestellt 
werden  kann,  indem  man  z.  B.  die  Lage  der  Regulatormanschette 
von  Hand  stellbar  macht. 

Für  höhere  Tourenzahlen  sind  in  Böhmen  die  nach  Patent 


•)  Mit  zwei  Exccntern,  von  denen  eines  die  Auslas»-,  das  andere 
aber  die  Einlassschieber  einer  beliebigen  Corliss-Steuerung  bethltigt, 
Ut  sehr  einfach  eine  Regnlirung  von  Null  bis  Vollfullnng  zu  erreichen; 
dieses  Verfahren  wurde  von  Cörliss  für  die  Steuerung  der  mit  großen 
Füllungen  arbeitenden,  unter  Regnlatoreinflns«  stehenden  Niederdruck- 
cylinder der  Compoond  Maschinen  angewendet. 

•")  Normal  kommen  sie  höchsten*  bei  den  Hochdrnckcylindern  der 
Triplex-Uaschinen  (mit  besonders  großen  Niederdrockcylindern)  vor, 
während  bei  der  durch  übergroße  Hochdruckfttlluugen  bewirkten  For- 
cirung  der  Compound-  und  KiDcylinder-Maschinen  deren  Arbeit  eine  sehr 
ungleichuiätsige  nnd  unökonomische  wird. 

♦**)  Diese  Forderung  laut  für  die  Hochdruckcyllnder  der  Componnd- 
und  Woolf-Mascbinen  die  Anwendung  der  Doppel-Excenter-Steuerungea 
mit  Acluenregulatoren  als  sehr  vortheilhaft  erscheinen,  da  bei  denselben 
Füllung  und  Compression  gerade  im  erwünrthten  Zusammenhange  stehen. 

t)  üebriirens  kann  dem  Durchgehen  beim  Rietnenreissen  anch 
durch  automatische  Abstcllvorrichtungcn  vorgebeugt  werden. 
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Achsenregulatoren  und  Bond-  (Dreh-)  Schiebern  sehr  beliebt.  Als 
Neuerung  «ab  man  auf  der  Ausstellung  aueb  eine  Maschine  mit 
rotlrenden  Cylinderschiebern  (System  K  ö  n  i  g).  Ebenfalls  neu  war 
die  nach  Patent  D  fi  r  f  e  1  erbaute  zwanglänfign  Rundschieber- 
Steuerung  mit  Pendclrcgulator,  welche  die  Vortheile  der  alten 
auslesenden  Corliss-Steueruugen  auch  für  höhere  Tourenzahlen 
nutzbar  machen  soll. 

Die  Anordnung  der  Condensations-Loftpumpen  an  den  Aus- 
stcIlungsmaschineD  ist  eine  sehr  verschiedenartige.  Da  bei  großer 
Kolbengeschwindigkeit  (und  auch  bei  sehnelllanfenden  Maschinen) 
eine  Entlastung  der  Gestänge,  insbesondere  der  Niederdruckscitc, 
so  muss  der  Antrieb  der  Luftpumpen  vom 
i  aus,  wie  er  in  der  Ausstellung  mehrfach 
in  Anwendung  war,  als  richtig  un 


Die  Arbeitsübertragung  von  den  Schwungrädern  erfolgte 
fast  ausschließlich  durch  Hanfseile;  die  pro  Seil  von  ÖO  mm  Dtr 
übertragene  Arbeit  betrug  für  die  Normalleistung  der  Haschinen 
pro  Meter  Scilgeachwindiirkelt  im  Maximum  2i/t  indiclrte  oder 
circa  2'/s  effeclive  Pferdekrtlfte,  was  wohl  ein  Grenzwerth  sein 
durfte. 

Die  einzelnen  bomerkenswerthen  Detailconstrnctionen  werden 
bei  der  nachfolgenden  Beschreibung  der  Maschinen  besonders  er- 
wähnt. Die  verschiedenen  Abmessungen  and  Daten  über  sind, 
soweit  dieselben  für  die  Berichterstattung  zur  Verfügung  gestellt 
wurden,  in  der  beigegebenen  Tabellu  ('  vereint. 

Präger  Maschinenbau- Aettea- Gesellschaft,  Torrn.  Boston  4  Cle. 

Liegende  CorlisR-Compound- Maschine  mit 
Condensation. 

Taf.  XXXVI.  Fig.  16-22. 

Hochdruckcylinder  Dtr.  750  mm,  Niede.rdruckcylindor  Dtr. 


1170  mm,  Hub  1380  mm  ;  56  Touren  pro  Minute.  Die  Einspritz- 
condensation  mit  Luftpumpe  (Fig.  16,  17,  22)  wurde  wegen 
Baummangel  nicht  aufgestellt;  die  Maschine  war  leerlaufend  im 
Betriebe,  so  daß  man  den  vollkommen  ruhigen,  vorzüglichen  Gang 
der  Präcislons-Steuerung  am  Hochdruckcylinder  (Fig.  17,  19,  2o) 
beobachten  konnte.  Die  vier  tiefliegenden  Corlissschieber  ergeben 
bei  niederer  Cylinderanordnung,  zweckmäßiger  unterirdischer  Kohr- 
führung  und  möglichst  geraden  Dampfwegen  nur  sehr  kleine 
schädliche  Räume  (circa  2fl/0).  Die  Ansklinkung  der  Einläse  - 
Schieber,  welche  von  tiefliegenden  Luftpuffern  niedergezogen 
werden,  kann  wahrend  de«  ganzen  Hubes  erfolgen;  hiezu  dient 
die  von  D  ö  r  f  e  1  angegebene  Construction  •)  des  Antriebes  für 
f;  der  scheinbar  compliclrte  Mechanis- 
hat  »ich  durch  ausgezeichnete  Function  (ohne 
Begulator-Bückdruck)  bereite 

Jahre  bewährt.  Die  " 


Schwinge  betriebenen  Corlissacheibe.  Die  activen  Mitnehmer  der 
Einlassschieber  aber  erhalten  eine  combinirte  Doppelbewegung 
von  einem  die  Corlissschelbe  excentrisch  umschließenden  Ring; 
dieser  trügt  einen  kurzen  Arm,  dessen  Endpnnkt  eine  durch  die 
Excenterstange  des  zweiten  Kurbelwellenexceuters  eingeleitete, 
durch  eine  Schwinge  übersetzte  Bewegung  erfahrt.  Die  beiden 
Kurbelwellenexcenter  sind  gegen  einander  um  circa  90°  versetzt. 
Dieser  verhältnismäßig  einfachen  Construction  sind  nicht  nur  die 
Regulirung  bis  Vollfullung.  sondern  auch  die  ra»chen  Canal- 
eröffnungen  und  die  kleinen  Aufschlaggeschwindigkeiten  der  Mit 
nehmerflacben  (daher  der  ruhige  Gang  und  die  anerkannt  geringe 
Abnützung)  zu  danken.  Die  Auslösung  der  Mitnehmer  erfolgt 
bekanntlich  jedersolts  durch  die  Qucrstellung  eines  in  seiner  Lage 
vom  Regulator  beeinflussten  Daumens  (Fig.  20),  welcher  die  den 
activen  Mitnehmer  bildenden  federnden  Zangen  auseinanderspreizt. 
Bei  etwaigem  Steckenbleiben  der  Luftpnffer  erfolgt  gegen  nubende 
ein  zwangsläufiger  ScWusb  der  Schiober.    Die  Steuerung  des 

•)  Dieselbe  ist  »nch  iflr  andere  Varianten  der  Corliss-SteneraiiK 
(i.  B.  Regnier-DSrfel)  mit  Erfolg 


Nlederdruckeyllnders  geschieht  gleichfalls  durch  tiefliegende  Bund- 
schieber, welche  unter  Zwischenschaltung  einer  OorlissRcheib*  von 
einem  durch  verstellbare  Biefenkeile  auf  der  Kurbelwelle  be- 
festigten Excenter  bewegt  werden.  Die  Ausführung  der  Maschine, 
deren  mustergültiger  Entwurf  großen  Styles  die  langjährigen 
Erfahrungen  der  ausstellenden  Firma  erkennen  ließ,  war  eine 
ganz  vorzügliche;  blufUr  sprechen  neben  dem  ganzen  Aufbau 
auch  die  zahlreichen  guten  Details:  die  geschlossenen  Schub- 
stangenkftpfe  mit  stets  correcter  Nachstellung,  die  vom  Deckel 
unabhängige  Einstellung  der  seitlichen  Kurhellagerschalen,  die 
Stollbarkelt  aller  SteuersUngcn,  die  Sicherheitsventile  an  den 
Cylindern  und  die  aufmerksamste  Berücksichtigung  der  Wärme- 
dehnung. Die  Schmiervorrichtungen  sind  bestens  ausgebildet;  für 
die  Cylinder  waren  Schmierpnmpen  (Patent  Liebhaber),  welche 

vorhanden;  die  Kurbellager  hatten  continuirllche  Oelcirculation , 
welche  durch  eine  von  der  Kurbelwelle  aus  mittelst  Seilen 
angetriebene  Pumpe  besorgt  wurde  (nach  System  H  e  1 1  m  a  n  n) ; 
selbst  für  kleine  Zapfen  wird  Tropfsehiuierung  angewendet.  Directer 
Dampf  diente  für  die  Heizung  der  Cylindermäntel  und  -Deckel, 
sowie  des  Keceivermantels ;  eine  Metallmembrane  ermöglicht  hlebei 
die  freie  Wärmedehnung  des  Receiverrohres.  (Fig.  18.)  Die 
von  Prof.  D  ö  r  f  e  1  angegebene,  in  Böhmen  mit  Recht  viel  ver- 
breitete Construction  der  Cylindermäntel  zeigt  Fig.  16.  Die  in 
Folge  des  Gusses  und  der  verschiedenen  Wärmedehnung  hervor- 
gerufenen schädlichen  Spannungen  bei  doppelwandigen  Cylindern, 
welche  aber  anderseits  die  kleinsten  schädlichen  Räume  ermöglichen 
und  Dampfverluste  (durch  l'eberströuiun  zwischen  Mantel  und 
Cylinder)  verhindern,  sind  durch  die  Anwendui 
Blecheinsatzes  vermieden,  ohne  irgendwie  die 
zu  schädigen.  Die  zwei  LUngsnahte  des 
entweder  verschranbt,  wiu  im  vorliegenden  Falle,  oder  unter 
Verwendung  von  Winkeleisen  vernietet,  (schlecht,  weil  die  frefc 
Dehnung  leidet),  oder  endlich  bei  Zuhilfenahme  von  im  Mantel 
angebrachten  Handtüchern  mittelst  Laschen  vernietet;  die  Ver- 
bindung mit  dem  Cylinder  erfolgt  immer  durch  Nietung.  Diese 
Construction  verhütet  auch  das  bei  separatem  Cyliuderlaufrohr 
mögliche  Springen  des  Mantels;  sie  hat  nur  den  Nachtheil,  daß 
der  ganz«  Cylinder  aus  dem  für  die  Lauffläche  notwendigen 
besten  Gusseisen  hergestellt  werden  muss,  also  auch  die  etwa 
durch  einen  Fehler  bedingte  Auswechslung  stete  den  ganzen 
Cylinder  betrifft. 

Liegende  Ventil  - Co  in  pound-Maschine  mit 
Condensation. 

Taf.  XXXVI.  Fig.  23  -26. 

Hochdruckcylinder  Dtr.  600  mm,  Niederdruckcylindc 
Hub  110O  mm;   65  Touren  pro  Minute.  Die 

ist  die  Normalconsünction  der  Firma,  Der 
Hochdruckcylinder  hat  eine  auch  für  höhere  Tourenzahlen  ge- 
eignete, sehr  einfache  und  gut  wirkende  zwangsläufige  Ventil- 
Steuerung,  welche  unter  Benütznng  des  von  Härtung  angegebenen 
Systems  der  Regulatoreinwirkung  in  construetiv  vollkommener 
Weise  durch  Radovane vid  gelöst  wurde.  Der  Niederdruck- 
cylinder  (Querschnitt  Fig.  25)  aber  wird  geradeso  wie  bei  der 
vorbesprochenen  Maschine  durch  vier  tiefliegende  Rundschieber 
(deren  vorteilhafte  Anwendung  für  Niederdruckcy linder  bereits 
erwähnt  wurde)  gesteuert.  Die  ausstellende  Firma  hat  über 
Veranlassung  ihres  Directors  C.  Ludwik  zuerst  von  dieser 
seither  bestens  bewährten  combinirten  Steuerung  für  Compound- 
Maschinen  Gebrauch  gemacht.  (1886.)  Die  am  Hochdruckcylinder 
angewendete  H  artuug- Rado  vano  vic  -  S  teuer ung  (Fig. 
23,  24,  26),  deren  Anwendbarkeit  für 
besprochen  wurde,  ist  gegenwärtig 
Ventil-Steuerung.  Die  Anordnung  der  schwingenden  Massen  in  einer 
Ebene,  die  leichte  Nathstellbarkeit  des  einzigen,  einer  größeren 
Abnützung  ausgesetzten  Theiles  (Coulisse)  und  das  wirklich 
einfache  Hebelwerk  lassen  den  bei  der  Construction  nicht  ganz 
zu  vermeidenden,  unbedeutenden  Rückdruck  auf  den  Regulator 
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»I*  eegenatandslos  erscheinen;  man  sucht  Übrigen»  durch  die  in 
den  Hechanismus  gelegten  großen  Reibungsfiftchen  den  Kückdruck 
tum  Theile  aufzuheben.  Die  Rcgulirnng  erfolgt  bekanntlich 
durch  Verdrehung  der  auf  der  Stellzeugwelle  festgekeilten  Gleit- 
klötze, lang«  welchen  die  Lenker  gerade  geführt  werden.  Die 
den  Ventilbub  vermittelnden  Hebel  finden  die  .Stützpunkte  an  den 
teitvärU  vom  Vcntildcckel  auskragenden  Wälzungsflächen.  Der 
Stutzpunkt  liegt  beim  Beginn  de«  Ventilbubes  ganz  nahe  der 
Ventllstange,  so  daß  da»  Anheben  Langsam  beginnt,  dann  aber 
beim  Hinauswälzen  des  Berührungspunktes  raach  schneller  wird; 
im  umgekehrten  Sinne  erfolgt  die  Bewegung  beim  VentUscblusa 
zserst  schnell,  dann  langsam,  so  daß  die  Ventile  mit  geringer 
Geschwindigkeit  niederfallen.  Der  Antrieb  der  nicht  aufgestellten 
Luftpumpe  war  vom  Kurbelzapfen  des  Niederdruckcylinder»  an* 
vorgesehen. 

Nach  demselben  System  wie  die  eben  besprochene  Maschine 
war  eine  kleinere  AaspufT-Compound-Msschine  mit  den  Dimensionen : 
Hoehdruckcylinder  Dtr.  300  mm,  Niederdruckcylinder  Dtr.  4 50  mm, 
Hub  600  mm  bei  120  Touren  in  der  elektrischen  Centraistation 
der  Ausstellung  in  Betrieb.  Die  in  gefälligen  Formen  erbaut« 
Maschine  lief  anstandslos,  ließ  aber  an  der  die  Beobachtung  und 
Bedienung  erschwerenden  rastlosen  Bewegung  des  Hebel  Werkes 
erkennen,  dafi  eine  solche  Erhöhung  der  Tonrenzahl  bei  Ventil- 
Maschinen  wohl  noch  zulässig,  aber  nicht  einpfehlenswerth  er- 
scheint. Die  geradezu  mustergiltigen  Deuilconstructionen  sind  bei 
allen  drei  Maschinen  der  Prager  Maschinenbau-Actien-Geaellschaft 
ähnlich  und  fflr  sie  als  typisch  zu  bezeichnen;  es  wurde  ihrer 
schon  bei  der  erstbesprochenen  Maschine  gedacht.  Erwähiienswerth 
Ist  noch  die  als  Kurbelgrube  dienende  Gusseisenschale,  welche 
bei  kleineren  Ausführungen  mit  dem  Balken  zuaamutengegossen  ist. 

Mtrky,  Bromorsk/  k  geh  alz  In  Prag,  MSnltgrlU  sad  Adamsthal. 

Taf.  XXXVII,  Fig.  27—33. 

Sämmtliche  Maschinen  dieser  Fabrik  waren  ausgezeichnet 
durch  eine  sehr  elegante  Ausstattung,  sowie  durch  formen&chönen, 
nach  modernsten  Constructionsprincipien  tadellos  ausgeführten 
Entwurf.  Die  Gestangegewichte  sind  durch  consequenta  An- 
wendung des  Hochkantquerschnittes  möglichst  beschränkt.  Die 
meist  für  gegabelte  Pleyelstangen  bestimmten,  aus  Stahl  ge- 
schmiedeten und  mit  centraler  Nachstellung  versehenen  Kreuzköpfe 
sowohl,  als  auch  die  MarinekOpfc  sind  knapp  und  leicht  eonstruirt. 
(Im  Gegensätze  hiezu  steht  allerdings  die  Anhangung  der  Luft- 
pumpen an'»  Gestänge.)  Unter  den  anderen  zweckmäßigen  Detail- 
constructlonen,  diu  aus  den  Zeichnungen  ersichtlich  werden,  sind 
besonder«  die  stopfbüchaenlose  Eindicbtung  der  C^rllssschieber 
(durch  Einscbleifen  der  Stangen)  und  die  thunlichst  centrixche 
Anordnung  aller  Steuerungstheile  hervorzuheben. 

Liegende  Corliss-Compound-Maschine  mit 
Condensation. 

Tal'.  XXX VTJ,  Fig.  27—30. 

Hoehdruckcylinder  Dtr.  400  mm,  Niederdruckcylinder  Dtr. 
600  mm,  Hub  1 200  mm ;  HO  Touren  pro  Minute.  Diese  lang- 
bubige  Maschine  war  nicht  allein  wegen  der  neuartigen  Corliss- 
Fricart-Steuerung,  sondern  auch  durch  die  griißte  Kolben- 
geschwindigkeit (3'2  m  pro  Secunde)  unter  allen  Auastellungs- 
Mascbinen  in  die  erste  Reihe  der  Beachtung  gerückt.  Die 
coostroctive  Durchführung  ist  aus  den  Figuren  (Fig.  27,  28 
Hoehdruckcylinder,  Fig.  30  Querschnitt  durch  die  Cylinder) 
ersichtlich.  Die  Kolbenstangen  sind  nicht  durchgehend,  was  bei 
Anwendung  der  langen,  sehr  leichten  (mit  Selbstspanuringen  aus- 
gerüsteten) Kolben  zulässig  erscheint.  Gut  ist  die  tiefe  Lage  der 
Maschinenachsen  und  der  ganz  niedergeschraubten  Balken ;  dagegen 
durfte  sich  die  hier  angewendet«  (im  Elsas»,  in  Belgien  und  Frank- 
reich vielfach  verbreitete)  Sttttznng  der  Cylinder  auf  den  Dampf- 
canälen  bei  uns  kaum  einbürgern,  da  hiebei  einerseits  die  Cylinder 
durch  die  Vibrationen  der  Rohrleitung  stark  beeinflusst  werden, 
anderseits  aber  auch  durch  Wärmedehnung  das  Cylindermittel 


nicht  anbedeutend  verrückt  wird.  *)  Die  Steuerung  de»  Hochdruck  - 
cylinders  (Fig.  27,  28)  ist  von  Fricart  angegeben;  für  den 
Aualass  dienen  zwei  von  ebu-m  Steuersterne  angetriebene  Rand- 
schieber. Die  Bewegung  des  Steuersternes  (Ersatz  für  die  Corliss- 
scheibe)  erfolgt  durch  eine  tiefliegende,  aushebbare  Stange,  **) 
welche  von  einem  Excenter  durch  Vermittlung  einer  Schwinge 
hin-  und  hergezogen  wird.  Auf  den  Schieberstangen  der  hoch- 
liegenden Einlass-Rundschieber  sitzt  je  ein  zweiarmiger  Hebel, 
an  dessen  innerem  Arme  die  tiefliegenden  Luftpuffer  hangen, 
wahrend  der  äußere  Arm  den  passiven  Mitnehmer  mit  der  ge- 

dle  an  ihrem  kngen  Hebelarme  von  dem  Steuersterne  aas  bewegten 
activen  Mitnehmer,  welche  am  andern  Hebelende  den  Drehpunkt 
für  die  Auslösedaumen  tragen,  während  der  dritte  scbnabelärtige 
Vorsprung  zum  zwangsläufigen  Schluss  des  Randschiebers  bei  hängen- 
bleibendem Luftpuffer  dient.  Die  als  Winkelhebel  ausgebildeten  Aus- 
lösedaamen  machen  eine  doppelte  Bewegung:  die  kreisförmige  des 
activen  Mitnehmurs.  welche  durch  Uebertragung  auf  den  passiven 
Mitnehmer  die  Oeftnung  der  Schieber  bewirkt,  und  die  ebenfalls 
kreisförmige  um  den  Drehpunkt  des  Winkelhebels,  wodurch  die 
Auslösung  erfolgt.  Für  die  letztere,  von  der  Stellung  des  Regulators 
abhängige  Bewegung  werden  die  Ausschläge  der  Ezcenterstange 
In  verücaler  Richtung  herangezogen.  Die  Steuerung  gibt  eine 
Regulirang  bis  zur  Vollfüllung  bei  kleiner  Aufschlaggeschwindigkeit 
der  Mitnehmerflachen  und  raschen  Canaleröfmungen.  Die  Schieber- 
spindeln sind  in  langen  Büchsen  eingeschliffen,  so  daß  die  durch 
die  centrale  Anordnung  vom  activen  und  passiven  Mitnehmer  und 
durch  die  doppelte,  zweiseitige  Belastung  des  letzteren  gesteigerte 
Beanspruchung  der  Stangen  belanglos  wird.  Doch  erheischt  die 
dadurch  bedingte  Reibung  eine  größere  Kraft  für  die  Bewegung 
des  passiven  Mitnehmers,  verursacht  also  auch  eine  stärkere 
Belastung  im  Drehzapfen  des  Auslösedaumens ;  die  zwangsläufige 
Bewegung  des  letzteren  bewirkt  daher  einen,  allerdings  nur  ge- 
ringen Rfiekdruck  auf  den  Regulator,  was  aber  bei  dem  an- 
gewendeten, mit  großer  Energie  ausgestatteten  Federregulator 
(System  PrSll)  durchaus  zulässig  erscheint;  die  Maschine  lief 
leer  in  vollkommen  zufriedenstellendem  Gange.  Die  Steuerung 
des  Niederdruckcylinder»  besorgten  vier  von  einem  Steuerstern 
betriebene  Rundschieber  (zwei  für  den  Einläse  oben,  zwei  für  den 
Auslass  unten).  Die  Mantelheizung  der  in  doppelwandlgem  Gusse 
hergestellten  Cylinder  erfolgte  mit  Arbeitsdampf  (<L  h.  der  Dampf 
durchströmt  den  Mantel  und  kommt  dann  zur  Admission);  auch 
die  Cylinderdockel  und  der  Receiver  sind  geheizt.  Die  horizontale, 
tiefliegende  Luftpumpe  (Fig.  29),  welche  sehr  kleine  schädliche 
Räume  hat,  wird  vom  Kreuzkopfzapfen  der  Niederdruckseite  aus 
bewegt. 

Liegende  Ventil-Compound-Maschine  mit 
Condensation. 

Taf.  XXXVII,  Fig.  31—33. 

Hoehdruckcylinder  Dtr.  560  mm,  Niederdruckcylinder  Dtr. 
850  mm,  Hub  1100  mm;  75  Touren  pro  Minute.  Diese  Maschine 
ist  die  normale  Constructionstype  der  Firma.  Der  niedere,  mit 
kräftigem  Kurbellager  ausgestattete  Balken  war  bis  zum  Rohr 
auf  einem  Hauer&ockel  niedergeschraubt,  während  die  centrisch 
gefassten,  elegant  verschalten,  mit  rückwärtiger  Kolbenstangen- 
Führung  versehenen  Cylinder  auf  Beparater  Gusaeiseuunterlage 
standeu.  Die  tiefliegende  Luftpumpe  mit  zwei,  durch  einen  Kreuz- 
hebel angetriebenen,  verticalen  Plungerkolben  hängt  an  der 
hinteren  Führung  der  Niederdruck-Kolbenstange.  Der  Hoehdruck- 
cylinder (Fig.  31)  ist  mit  dem  Mantel  zusammengegossen  und 
hat  eine  zwangsläufige  Ventil-Steuerung  nach  Dr.  PrölL  welche 
das    nachfolgende  Schema  (Textfig.    3)    andeutet.     Von  der 


♦)  Die  beste  Cylinderstützung  erfolgt  daher  möglichst  nah«  der 
CyUnderaehse  durch  seitlich«  Pratzen,  wie  sie  s.  B.  S  u  I  s  e  r  bei  ihren 
tief  in's  Fundament  einschneidenden  Gründern  anwenden. 

**)  Wird  die  Stange  auagehoben,  so  ksnn  der  Steuers  um  von 
Hand  aas  bewegt  werden,  am  z.  B.  beim  Anlassen  anch  dem  N'iederdrnck- 
evlinder  Dampf  geben  zu  können,  wann  dessen  Kolben  am  Hub  steht. 
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St*uerwelle  S  ans  wird  der  am  Balken  befestigte  Regulator 
angetrieben;  er  verdreht  die  tiefliegende  Regulirwelle  ir  und 
verrückt  dadurch  den  für  einen  bestimmten  Kegulutorstand 
als  fix  geltenden  Drehpunkt  1'.  An  jedem  t'vlindereud« 
»itzt  ein  Excenter  E,  welche»  je  eine  Excenterstange  (Lenkerl  L 


i 


Fig.  3.  Veirtü-Steuerung  nach  Gr.  Prölt. 
bewegt,  die  durch  eine  auf  der  Regulirwelle  tr  low  sitzende, 
also  bei  deren  Bewegung  nicht  beeinflusste  Schwinge  h  geführt 
wird  ;  von  dem  anderen  Arme  a  dieser  Schwinge  werden  die 
Aualasgveutile  .4  gesteuert,  während  die  Steuerung  der  Einlaas- 
ventile  von  der  »tut»  gleichbleibenden  Bahn  des  Lenkcreudpunklcs  r 
abgeleitet  wird.  Durch  die  Zagstange  </i  folgt  der  Zapfen  p  einer- 
seits der  Bewegung  von  e,  wahrend  er  anderseits  durch  die 
Stange  *  gehalten,  eine  kreisförmige  Bahn  um  /'  beschreibt, 
deren  räumliche  Lag«  »ich  je  nach  der  Uegolatorttellung  ver- 
ändert; die  Bewegung  vou  p  wird  nun  durch  die  kleine  Stange  / 
auf  den  Winkelhehel  II  und  auf  da«.  Eiula»Sventil  übertragen. 
Die  Steuerung  ist  ziemlich  einfach  und  gibt  nur  selir  geringen  Rnck- 
druck  auf  den  Regulator,  was  ihre  gute  Wirkung  erkürt.  Bei 
der  construetivan  Durchführung  nind  alle  Zipfen  in  zweckuillliiger 
Weise  centriscli  gefaast,  wodurch  der  llcehanisnmn  aber  coinplicirter 
aussiebt,  als  er  ist.  Für  die  Steuerung  des  Niederdruckcylinders 
(Fig.  32,  33)  dienen  zwei  von  einer  Corlissscheihe  aus  bewegte, 
tiefliegende  Drehmuschelschieber,  welche  voll  Prof.  D  ö  r  f  e  1  zuerst 
eingefölirt  wurden.  Ihre  Anwendung  iit  sehr  einfach;  sie  gibt 
kleine  schädliche  Räume  und  vortheilhafte.  dnrrh  die  Schriiiikung 
de»  Corlisf- Antriebe«  bewirkte  Schicbercurven  (für  Eröffnung  und 
Schlus»  der  C«n.tle)  bei  geringer  Schiuberreibung.  Füllung  und 
CompresMon  stehen  dabei  im  Zusammenhange  und  wird  die  letztere 
bei  kleineren  Füllungen  ziemlich  groU.  Für  AuspulT-Maschiuen 
(und   auch   für  Condeniations-Maschinen,    welche   zeitweise  mit 


Auspuff  laufen  müssen)  ersetzt  man  daher  die  Muschelschieber 
dnrrh  je  zwei  tiefliegende  RundMhieber.  Die«  war  auch  bei  der 
von  der  Firma  ausgestellten,  in  der  elektrischen  ('entrahtatloa 
im  Betriebe  beündlichen.  kleineren  Vcntil-Verbnnd-MaM-hine  mit 
Auspuff  (Hochdrücke}' linder  Ulr  420  mm.  Nied  erdrurkey  linder 
Dir.  650  mm,  Hub  750  mm;  90  Tonren  pro  Minute)  der  Fall. 
IV>r  Hochdnickcy linder  dieser  Maschine,  welche  der  eben  be- 
sprochenen in  den  Detailcoiistructionen  ganz  ähnlich  war,  hatti' 
Pröllscbe  Ventil-Steuerung,  wahrend,  wie  erwähnt,  am  Nieder- 
druckcylinder vier  tiefliegende  Rundschieber  vorhanden  war-n. 
Die  Anslasswhieber  wurden  dirert,  von  einem  Excenter,  die  Ein- 
husschieber  ans  vorbegprochenen  <  ■runden,  unter  Vermittlung  cin*r 
(.'orli»ssc|ieibe  von  einem  zweiten  Kxcenter  gesteuert.  Außer  ilii  vm 
Maschinen  hatte  die  Firma  noch  eine  kleine  Zwillings-Mas«  hin<- 
mit  Meyer- Steuerung  |  Regulatorenigrifl"  durch  Winkelhebel  nach 
Dack),  sowie  eine  ganz  kleine  Diagonal-Maachine  in  der  Maschinen- 
halle im  Betriebe. 

Erste  bShmlftch-nlhrlseke  Maschinenfabrik  In  Prag. 

Diese  Fabrik  sti  llte  eine  in  der  elektrischen  Centr»I>tation 
laufende  normale  Eincylinder-Maschine  mit  R  i  d  e,  r  -  Steuei  uiur. 
nnd  eine  eincylindrige  Betriehs-Maschinc  mit  Präcision>-Flacli- 
Kchieber-Steuerung  nach  Patent  Sa  1  aha  aus.  Die  Dctailconstroctioii 
dieser  Steuerung  zeigen  die  Fig.  34  41  der  Taf.  XXXVII, 
Die  Theiluug  der  durch  Schwingen  dem.  Cylinder  liahegertteklen 
Schieber  ergibt  kleine  schädliche  Baume.  Ein  Excenter  bewirkt 
den  Antrieb  de«  < Tundschiehetu  (Fig.  37».  ein  zweite«  den  de. 
KxpansionBRchiebers  (Fig.  38,  „  Rücken,  t  Lanfflache),  während 
zwischen  beiden  ein  Schleppschieber  (Fig.  39,  n  oben  und  /.  unten) 
angebracht  ict,  der  vom  Ginndsehieber  mitgenommen  wird.  Prr 
Schleppschieber  soll  durch  eine  kleine,  mit  dem  Auspuff  coinmuni- 
cirende  Bohrung  im  (inuidsehieber  an  letzterem  festhalten  uiei 
besitzt  ein  ans  den  F'iguren  (36  n  b)  ersichtliches  Horn,  welches 
dnrrh  einen  Längsscljlitz  des  Expaiisionascbicbcrs  ohne  Beeinflussung 
seitens  de»  letzt-ren  durchgeht.  Mit  diesem  Horn  stößt  der  Schlcpp- 
Schieber  bei  »einer  (durch  den  (irundsrhieber  bewirkt»«)  Bewegung 
an  die  An»chlaglei»ten  eines  vom  Regulator  verdrehbaren  Cylinder- 
segiuentes.  Diese  Anschläge  sind  durch  einen  Auaschnitt  des 
Cylindermantels  gebildet,  dessen  abgewickelte  Flache  aus  Fig.  In 
ersichtlich  wird.  Da»  ausbal.un-irte  Cyllnderaegment  ist  im 
Kähmen  deR  Expansionsschiebers  verdrehbar  gelagert  und  tmiclit 
daher  die  Bewegung  desselben  mit.  Die  Veränderung  der  Füllwu 
wird  nun  dadurch  bewirkt,  daß  daB  drehbare  Segment  je  n»A 
der  Lage  der  Schiefen  Ausschnitte  früher  oder  später  da»  Horn 
des  Sehleppsohietier*  mitnimmt  und  dabei  den  dreifach  geschlitzt« 
'  Dampfw-g  des  Expansionoschii  ber»  absperrt.  Diese  ziemlich  tum- 
I  plicirte  Steuerung,  welche  aber  ohne  nennenswert!!«  Rückwirkung 
|  auf  den  Regulator  funetionirt,  hat  allerdings  den  Nachtheil,  daß  bei 
t  lange  gleichbleibender  Füllung  die  schiefen  Ausschnitte  des  Cylinder- 
rahiuen»  örtlich  abgenützt  werden,  was  die  Regulirung  beeinfltu*1. 
ohne  indes»  die  Dichtigkeit  de»  Dampfabschlnsses  zu  gefährden. 

(Schluss  folgt.) 


Die  Bunten  der  ersten  bulgarischen  Ausstellung  In  Pliilippopel. 


Einen  nicht  uninteressanten  Beitrag  zur  Bauthätigkeit  in  Bul- 
1*1  liefern  die  Bauten  in  der  Landes- Ausstellung  von  Philippopel, 
lex  27.  August  d.J.")   (15.  August  ».  8t.) 
und  drei  Monate  währen  soll.  Die  zur  AussteUuii 

28  (iruppen,  welche  in  drei  Abthcnungeu  die  Leistungs- 
Landes  in  Bezug  mit  Landwirtschaft,  Industrie  und  Lehr- 
nittel zur  Darstellung  bringen  werden-  Eine  vierte  Ahtlieiliing  ist  den 
ausländischen  Erzengnissen  vorbehalten  nnd  nmfasst  Maschinen  nnd 
Geräthe  für  Landwirtschaft  und  Industrie,  sowie  graphische  Arbeiten. 

1  Sic**  Nr  2.  in  .ZriUchr  d  ii«iutt.  log-  *  Aroh  .Vnn-inm»  1*'-' :  tlir 
UAUthatlgknit  1»  Bulgarien,  vom  Verfaw*r  ri><4  vorli'vcerHleji  AafMtyvn 

**)  tfcir  auflniflkh  Mit  <1«  H  Aiucut  d  J  «  Augnat  a,  St.)  giott/te  Ki- 
i  Irwin  thnla  «»cm  irr  (rrooen  Hit»  ilnslvaal«.  Ihrib  au.  littdcnuttt 


Der  für  die  Ausstellung  bestimmte  Platz  befindet  sieb  am  Einsing« 
der  SUdt  und  nimmt  eine  Fläche  von  circa  100.000 -«  ein.  Diese  an  der 
Stelle  «ine»  aufgelassenen  muselniännisehen  Friedhofe»  befindliche  Fliehe 
wird  dnreb  neu  geptUnite  Baumslleen  in  drei  Parterre  getheill,  roa 
deneu  da»  erste  als  da»  geräumigste  die  eigentliche  bulgari*che  Am- 
Stellung  umfasat,  das  zweite  kleinere  fllr  die  Prodocte  des  Auslände» 
bestimmt  ist,  und  das  dritte  neben  den  Gebäuden  fllr  temporäre  VieV- 
und  Blnmen-Ausstellungcn  noch  einen  englischen  Park  mit  Grotten, 
sättigen  Rasen.  Blumenbeeten  und  t>pringwässern  enthält.  (3.  Figur  I  i 'I 

Die  verschiedenen  Zwecken  dienenden  Bauten  zählen  aoärr  dem 
auf  Kosten  der  Ausstellung»-! '»umission  au.«gerahrt«o  Hauptgehäsde 

•t  l^i--  AM'il'tiuiK  in!        in  rhtlij>|>i>|iel  *7sclie:tit-ll>!etl  Wouh^nscliTill  ,!ß»»r* 
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docIi  ««gen  46  »«parst«  Pavillons,  weiche  theils  von 
tbeils  von  Private»  errichtet  worden  sind.  In  Holz 
gefthrt,  leisen  >ie 


und  Städten, 
Cbarekter 


otti>nieiii*eber  Motiv«  und  Deeorationen.  Die  Holzbauten  größeren  rm- 
fauges  «lud  innen  und  außen  mit  Leinwand  verkleidet,  welche  mit  de« 
entsprechenden  Farben  gestrichen  wird.  Die  kleineren  Pavillon»  sind  ganz 
in  Holz  gehalten  and  lassen  eonstruetive  nnd  dekorative  Kiemente  klar 
hervortreten.  Mehrere  derselben  sengen  von  besonderer  architektonischer 
Gewandtheit  und  sollen  aus  den  Ateliers  von  Wien  und  Budapest 
stammen.  Die  Herstellungskosten  »teilen  sich  anf  35—40  Pres,  per  ge- 
deckten Quadratmeter,  die  von  Privat  Pavillon»  entsprechend  hoher. 

Die  nir  Verwendaug  kommenden  Arbeifckräfte  reerntirra  lieh 
Tbeile  ans  i 


Th*:l 
zugereiateu 


Fig.  1.  Lageplan  der  Ausstellung. 
I  H»npt  Anj«ti!lhiagsg*b»u.lB,  2  Pavillon  für  K»r»lpn)4»ct*.  :i  PavillMi  für  Mlnwallm, 
4  I'inllon  lör  Tabak.  .''  u  1  RMrauratkn.-»,  1  VaaUqiavtlloa,  *  Kuwk  V  KsftVehsu«, 
Ii  Kwthult*,  11  PavUltio  ftlr  ttiinturbn  kolinrtHlnct»,  1'.'  Pavillon  für  iMiiporÄr«  Aus-  i 
««Illing.  M  hu  lad.  II  Privat-Pavillons,  M  bin  inol  44  1'nvlllimt  t<lt  frnro-Jn  Au«.  . 
■«•II«,  4.">  bis  iaol  4K  llnll»i  fllr  Hornvieh  und  Unflagtl.  4»  K*iU.alm  für  Ifm-de-Aui-  i 
«»Hang.  ."<>  o   :,1  <i»Mio,t«  rur  Pullten  and  Ftowrwhr,  .'<i  Vnr»alteiiir»<l«»>»».l*, 
»  S«atnc,  '4  bla  inol.  '>'■  T.idw,     «rotte  ua<l  Wasserfall.  >  a  :«  Siirlugbrunuim.  I 


in  Bnlgarien  ansässigen,  zun  Theil 

Letztem  gilt 

zwei  groBen,  in  zerlegtem  Zustande  angelangten 
Pavillons  von  Oesterreich  und  Ungarn,  deren  erster  von  der  vorjährigen 
Prager  und  deren  letzterer  von  der  froheren  Ausstellung  in  Temenvir 
herrührt  Hier  sind  fllr  Errichtung  und  Ausstattung  der  Gebäude  nach 
Außen  und  Innen  beinahe  ausscblieBlich  flsterreichiscb-nwrariscbe  Kräfte 
Howohl  fllr  Leitung  als  auch  Aiufllhrnag  zur  Verwendung  gekommen. 

Im  großen  Ganzen  repräaentiren  sich  die  Bauten  der  Philippopeler 
Ansstelhing  sowohl  nach  Styl  alt  Ausführung  in 
erregen  deshalb  das  Interesse 
Charakters  wegen  fll 
werthe  Typen  aufweisen. 

Ei  erübrigt  uns  noch  der  Fachmänner  i 
der  Ausführung  der  anf  Kosten  der  bulgarischen 
Arbeiten  betraut  waren.  Diese  sind  die  Herren: 
bauten.  Gcschott  fllr  Erdarbeiten,  Wasserleitung  and  Bepflanznngeu, 
Tauchen  für  die  Oanalisirrmg,  Chevallas  für  den  Park  nnd  die 
G&rtenanlagen.  Die  in  Obigem  gemachten  Mittheilungen  erfolgen  anf 
Grund  eiuer  von  dem  Gefertigten  angestellten  Besichtigung  der  Aus- 
stellungsarbeiten  in  PhiUppope). 

Sofia,  August  1892.  F.  B. 


gedenken,  welche  mit 
ommissiciu  herg« teilten 
Mayer  für  die  Hoch- 


rloht. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  dem  n*rrn  Anton  Tmpscli,  Ingenieur 
in  der  k.  k.  Tltere*iani«clien  Akademie  in  Wien,  die  Annahme  und  das 
Tragen  de»  kaiserlich  ottxiwanischen  Medschidje-Ordeus  vierter  Clause 


Vennischte». 

i— i  is  n. 


Hyglenleohe  AueeUUung  In  8t.  Petersburg.  Die  ni»!>che 
für  Wahrung  der  Volksgesundbeit  veranstaltet  im  Früh- 
jahre 1893  mit  Genehmigung  des  Kaiser*  von  Rnssland  eine  Ausstellung, 
»eiche  folgende  Auf  Abiheiluftgen  einhalten  wird.  1.  Biologische 

»ieographie,  3.  Hygiene  der  bewohnten  Ortschaften,  der 
Privstbauten  und  industriellen  Anlagen;  Hygiene  der  Wegeeoinmoni- 
catiunj  ErnÄhnmgs. Hygiene;  Hygiene  der  Bekleidung;  Reiglichkeitspflege 
«ud  Desinfektion;  Krankenpflege;  professionelle  Hygiene;  Suatsprophy- 
Isktik.  4.  Erziehungs  -  Hygiene.  5.  Geologie,  Klimatologin  nnd  bal- 
nenlnirifche  Hygiene.  Anmeldungen  zu  dieser  Ausstellung  sind  bis 
13.  September  1.  J.  an  das  Bureau  der  Gesellschaft  einzusenden.  An- 
melde bogen  und  die  Ausstellnngsregeln  kilnnen  in  unserem  Vereius- 
ariatc  behoben  werden. 

mehr  verwendet;  wie 
soll  hauptsächlich  ein  Metall  zweiter 
Inden.  Ftlr  dieses 
Co.  angibt,  ,lrr  Preis  auf 
3  fl.  50  kr.  per  Kilogramm.  Die  Hllttenleute  behaupten,  dall  dadurch  die 
Üiahl-Ingots  dichter  werden.  Proben  mit  solchen  Leerungen  sollen  dnr- 
gethan  haben,  dall  das  gewonnene  Metall  harter  und  fester  sei.  Derselben 
Quelle  entnehmen   wir,  daC  der  jetzige  Preis  des  reinen  Aluminium* 


auf  Jahre  hinaus  als 
der  Hall-Proees*  in  Betracht 
der  Pittslmrg  Rednction  Co., 
News"   abgedruckten  Vortrag 

nnd  legt  die 

thataächliche  praktische  Verwendung  de«  Aluminiums  dar.  Mit  Bezog 
auf  die  Legirung  mit  Stahl  sagt  er:  u-15  bis  '/»*?  Aluminium  per Ingot 
Stahl  verhütet  Blasenbildung,  wie  sie  »ich  insbesondere  am  Ingotkopfe 

vor 


Eingelangte  Bücher. 

4öho.  Bro«kha.iia'  ConversetlonB-Lexlkos.  Dritter  Band. 
Rill  bis  üatulua.  14.  Aufl.  m.  39  Taf.,  15  Karten  nnd  '230  Abb.  Berlin  181«. 

2115.  DU  hyglanleohOD.  Verhältnlaie  der  groueren  Oami- 
sonsorte  der  dsterr  -ungar.  Monarchie.  X  Lnibach.  Wien  18Ha.  G 
des  k.  u.  k.  techti.  u.  adm.  Militär-Conutes. 

4475.  Jahreeberloht  des  Centralbarea.nl  fnr 
logle  nnd  Hydrographie  im  Grotlherzogthum  Baden  für  das  Jahr  1991. 
4".  91  S.  m.  10  Taf.  Karlsruhe  IH9Ü,  Geschenk  des  Bnreaus. 

«501.  Tabellen  «bar  die  bereobneU  Tragfähigkeit  der 
beim  Hochbau  verwendeten  eisernen  Stutzen.  Von  K.  Pfleger.  8". 
119  S.  m.  ü9  Ahb.  Leipzig  1K9J.  W.  E  n  g  e  1  m  a  n  n. 

6509.  DU  elektrtiohen  AoowaaUtoraa  und  ihre  Verwendung 
in  der  Präzis.  Von  J.  S  a  e  k.  ».  L'56  S.  m.  95  Abb.  Wien  1892.  A.  H  a  rt- 
leben. 11  1-85. 

6503.  Lehrbuch  der  reinen  and  angewandten  Mechanik. 

Von  C.  Hecht.  Bd.  I.  Die  reine  Mechanik.  8«.  412  S.  m.  419  Abb. 
Dresden  1892.  Ktlbtmnnn  Mark  9.—. 

6504.  Dl«  Znaatikräfte  und  Keban Spannungen  eiserner 
Fachwerkbrücken.  Von  V  Enge«  »er.  *>.  88  8.  m.  58  Abb.  Bertin  1892. 
Springer.  Mark  3.  - . 
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6606.  «UtUttk  de»  böhmUohen  Braunkohle- verkehn 

1891.  8».  80  8.  m.  1  Kart«.  Tcpliti  1893. 

6607.  IM«  Wlanflnaaelndaokiuig  im  Gegensatre  rar  Ein- 
wßlbaog.  Von  A.  K ran p a.  4«.  19  8.  m.  3  Taf.  Wien  1881.  Geschenk 
des  Herrn  Verfasser». 

8506.  Montan. -geologlsohe  Beschreibung;  des  Pribramcr 
Bergbau-Terrains  nsd  der  Vert>alU>l*»e  in  der  Grube  nach  dem  gegen- 
wärtigen Stande  des  Aufschlusses  in  diesem  Terrain,  herausgegeben  im 
Auftrag«  de«  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums  tob  der  k,  k.  Barg-Dlreetion 

i  W.  Qöbl.  8».  63  8.  m. 


in  PHbnuu.  Bedigirt  vom  k.  k. 
1  Karte  und  9  Tat  Wien  1898. 


8».  80  8.  m.  1  Karte.  Wien  1899. 

6609.    !•»•  ■anitax-oko 


t  Marohfaid.  Von  A.  v.  Fächer. 


fly.tam.  Von  K.  v.,Nadeio.  ff.  10  S.  n.  1  Taf. 
0.  Bieoeis.  50  Pfg. 

6610.  Uober  dl«  Veränderungen  der  bei  den  Prloliion«- 
Hlvellement«  in  Europa  verwendeten  Nivcllirlut'eu.  Von  A.  v.  Ka!  mir. 

8».  19  S.  Wien  1892. 

6611.  Liaa-Trleat,  Eine  Ri«enbsh.nirage.  Von  A.  Bttchelen. 
4».  9  S.  Lina  1899.  Geschenk  de«  Herrn  Verfassen. 

6619.  ArtttriaVt  Tourlatankartan  der  osterr.  Alpen.  Blatt  I,  5. 
1  1.60. 

6613.  Kart*  dar  Sohutzhausar  und  Clubhotten,  Alpen- 
wirthshauser  und  touristischen  Stationen.   Von  J.  M  eurer.  Artaria 

A  Cie. 

6614.  IMatellX-  W»d  Wegmarkirnngskart»  der  Scbneealpe. 
Artaria  4  Cie.  fl.  -.40. 

6615.  Zrtt.oa.rlft  de«  kgl.  preußisch« 
lenk  dei  Herrn  E.  Ziffer. 


Bücherschau. 

6494.  Eiaan  and  Hol«  Im  ElaanbaharttolM  Ton  Haar- 
in au  n,  Geoeraldireetor dei Geoiga-lIarien-Bergwerb- und HOttenvereiwes 
zu  Osnabrück. 

Der  verdiente  Eisenhüttentecbniker  und  Constructeur  versucht  in 
der  vorliegenden  Arbeit  an  der  Hand  Ton  sehr  interessanten  statistischen 
Daten  den  Beweil  in  liefern,  daß  ans  volkswirthschaftlii  hen  Rücksichten 
and  xar  Hintuahnltuug  der  Waldverwustnng  heute  achon  in  Deutschland 
die  Notwendigkeit  vorhanden  ist,  atatt  dea  HolzsehwelJenoberbniies  deu 
eisernen  Oberhan  für  die  Eiaenbahngeleise  in  Anwendung  in  bringen. 
Per  Verfasser  weilt  nach,  daß  gegenwartig  schon  ein  Drittel  sämmtlieher 
Eisenbahngleise  in  Deutschland  eiserne  Schienentuitarlagen  besitzt,  und 
daß  der  Verbrauch  an  Eisen  für  Obcrbaurweeke  in  stetigem  Steigen  be- 
griffen ist,  während  der  Holiverbraueh  ziemlich  constant  bleibt.  Hin- 
sichtlich der  Construetlon  des  Oberbaues  ist  Haarmann  der  Ansicht, 
daß  in  erster  Linie  der  Schienenstoß  beseitigt  werden  muß,  eine  Fordernng, 
die  wohl  sehr  schwer  zu  erfüllen  ist;  weiters  spricht  er  sich  entschieden 
dafür  an.»,  daß  «las  Gewicht  des  eisernen  Oberbaues  zu  vergrößern  sei, 
wodurch  auch  eine  Erhöhung  der  Widerstandsfähigkeit  desselben  ein- 
treten wurde.  Bei  der  Wichtigkeit  derObcrbaufrsge  sind  die  Darlegungen 
Haarmanu'a,  welcher  hauptsachlich  vom  Standpunkte  des  Hlltten- 
terhnikera  spricht,  von  großem  Interesse,  wenn  aneb  betont  werden 
muss,  daß  die  Verhältnisse  in  Oesterreich  theilweisc  anders  liegen  als  in 
die  Frage  ob  „Hobt  oder  Eisen"  in  unserem 
nicht  als  eine  brennende  bezeichnet  werden 
kann.  K  o  e  « 1 1  e  r. 

6840.  Dax  Xn4Uoa>t*r.  Praktiaches  Handbuch  zur  Untersuchang 
von  Dampfmaschinen,  Dampfkesseln  und  complicirten  Dampfanlagen  von 
H.  Heeder. 

Der  Verfasser  hat  sieb  schon  durch  sein  Handbuch  „Die  Dampf- 
maschinen* gut  eingeführt.  In  dem  vorliegenden  Buche  behandelt  er 
ein  Thema,  das  die  weitesten  Ingenieurkrase  interessiren  muss.  Es  ist 
t.hatairhlich  für  den  Betriebs-Ingenieur  ein  unerlasaliches  Erfordernis 
geworden,  die  Dainpfkeaael  and  Dampfm»*  biucuanlagen  von  Zeit  su 
Zeit  einer  Untersuchung  anf  Oekonomie  und  Leistungsfähigkeit  cu  unter- 
zieh™, und  deshalb  tat  jede  seriöse  Litaraturerscheinang  auf  diesem 
Gebiete  stets  willkommen.  Der  Verfasser  erklärt  zunächst  den  Zweck 
des  ludioiiordiagraunue»,  bespricht  dann  die  Aufzeichnung  des  Kolben- 
(LiagT<imrora  und  übergeht  nach  diesen  einleitenden  Worten  cur  Beschreibung 
der  Indicatorsysteme.  Die  gante  Behandlung  dea  Indicators,  der  Biems- 
vertnebe,  Bremsdvnamometer,  sowie  die  Untersuchung  der  Dampfmaschinen 
und  Dampfkceselanlagen  ist  im  wahren  Sinne  dea  Wortes  trefflich  be- 
bandelt; für  Versuche  jedoch,  welche  auf  eine  größere  Genauigkeit 
Anspruch  erbeben,  wäre  es  vielleicht  angezeigt,  zu  erfahren,  mit  welchen 
Instrumenten  und  auf  welche  Weise  die  Federn  untersucht  werden. 
Vielleicht  wird  der  Verfasser  beim  Erscheinen  der  zweiten  Auflage  auch 
diesen  Punkt  berücksichtigen,  weil  gerade  die  Veränderung  des  Feder- 


vorlauflg 


maßsUitsu  in  manchen  Fallen  von  Bedeutung  werden  kann.  Im  All- 
gemeinen ist  das  Buch  leicht  fasalieh  geschrieben  und  jedem  Ingenieur, 
der  größere  Dampfmaschinen  und  Dampfkessel  zu  überwachen  bat,  aufs 
beste  zu  empfehlen.  Kk. 

5981  Einfache  Berechnung  der  Turbinen.  Von  J.  J.  Reifer. 
Zweite  Auflage.  Verlag  von  Meyer  dt  Zeller  in  Zürich. 
Dieses  Büchlein  hat  i 


innerhalb  sechs 

erlebt,  weil  der  Verfasser  nicht  in  besonderen  Complicationen  der 
rechnerischen  Verfolgung  der  Wasserwirkung  eine  gute  und  genaue 
Turbinentheorie  zu  schaffen  bestrebt  war,  sondern  eine  klare,  mit  Ver- 
wertbung  der  V.  Reiche'schen  Hauptgieichung  eine  Anleitung  zum 
Berechnen  von  Turbinen  vorbringt.  Nach  der  Behandlung  der  wichtigstes 
Turbinendetail*,  Geschwindigkeiten.  Winkel,  Scbaofelfonnen  et«  fahrt 
der  Verfasser  empirische  Formeln  zur  Bestimmung  des  ungefähren  Ge- 
wichtes der  Turbinen  an.  Interessant  sind  die  Angaben  Ober  Spurzapfen- 
d rucke.  Der  Verfasser  behauptet,  daß  der  auf  die  effective  Flache  ver- 
theilte Druck  nicht  Uber  100  t;  per  cm"  bis  zu  einer  Tourenzahl  von  140 
per  Minute  abersteigen  soll.  lustruetiv  ist  auch  die  Zusammenstellung 
der  Zapfendimensionen  für  verschiedene  Belastungen  und  Tourenzahlen. 
Ergibt  sich  bei  der  Diniensionirung  des  Spurzapfens  ein  größerer  Durch- 
messer als  180  mm,  so  verwendet  man  Ringlager.  Hierauf  folgen  die 
Berechnungen  und  Untersuchungen  einiger  Hochdruck-Turbinen.  Kk. 

6872.  Studien  ttber  mechanische  Bobblnat-  und  Spitzen- 
Harstallnjasr.  Von  Professor  Max  Kraft  123  und  VI  Seiten.  Mit 
841  Figuren  auf  91  Tafeln.  Berlin  1892,  Julias  8  p  r  i  n  g  e  r.  Hark  90.—. 

Es  ist  ein  ziemlich  selten  behandeltes  Gebiet  der  Textil- Industrie, 
welches  in  dem  vorliegenden  schonen  Buche  des  bekannten  Verfassers 
eine  eingehende  und  gediegene  Besprechung  erfahrt.  Die  zur  Bobbinet- 
und  Spitzen-Herstellung  dienenden  Maschinen  sind  zwar  schon  mehrfach 
dargestellt  worden,  aber  eine  Erläuterung  der  BiRiluDgsgcsctze  der  Her- 
etellangsmethoden,  die  ja  von  denen  der  gewöhnlichen  Weberei  roll- 
k  ur.men  abweichen,  ist  in  ahnlich  ausführlicher  und  klarer  Weise  unseres 
Wissens  noch  nicht  gegeben  worden,  da  bekanntlich  die  Industriellen 
dieser  Richtung  ihre  Methoden  thnnlichat  mit  dem  Schleier  des  Geheim' 
nitses  umgeben.  8o  ist  es  gekommen,  daß  die  von  dem  Verfasser  is 
seinem  Vorwort  angeführte  Literatur  Ober  diesen  Gegenstand  eine  wenig 
zahlreiche  ist  and  überdies  nicht  die  Grundlage  für  das  vorliegende  Buch 
bilden  konnte.  Dasselbe  beruht  vielmehr  durchwegs  auf  eigenen  Be- 
obachtungen und  Studien  des  Prof.  Kraft,  der  oarch  einen  hervor- 
ragenden Fachmann  anf  diesem  Gebiete  in  die  Lage  versetzt  war,  die 
einschlagigen  Procease  genau  zu  verfolgen.  Das  Ergebnis  dieser  mehr- 
jährigen Untersuchungen  ist  selbstverständlich  ein  sehr  warth volles;  das 
Werk  wird  sicherlich  weitgehendem  Interesse  begegnen  und  auch 
zweifelsohne  jene  große  Verbreitung  gewinnen,  die  es  seiner  Gediegenheit 
wegen  verdient.  Der  Verleger  bat  dem  trefflichen  Inhalte  ein  entsprechendes 
Aeußere  gegeben:  das  Buch  ist  sehßn  gedruckt  und  gebunden.  Die  Tafeln 
sind  auch  nicht  blos  inhaltlieh  vorzOglich,  sondern  erfreuen  auch  dnrth 
ihre  wohlgelungene  Ausfuhrung.  Dem  rühmlichst  bewahrten  Verfasser 
und  dem  Verleger  sei  deshalb  Dank  gesagt  für  die  schflne  Publieatioa' 

6269.  Dl«  Ulurmaoherkunat  und  dl*  Behandlang  Aar 
Praclalonsoliran.  Handbach  für  Uhrmacher  u.  s.  w.  von  Engen 

Gelcicb.  Mit  949  Abbildungen.  XVI  und  610  Seiten.  Wien,  Pest, 
Leipzig  1899.  A.  Hartleben.  (5  fl.  60  Irr.) 

Das  vorliegende,  wie  gleich  betont  werden  soll,  ganz  ausgezeichnete 
Bncb  bildet  einen  Tbeil  der  Hartleben'tchen  Sammlung  mechanisch- 
technischer  Werke,  Ein  Werk  Ober  die  Uhr  mach  er  Iru  tut,  das  nicht 
ausschließlich  für  die  Uhrmacher  bestimmt  ist,  dem  auch  andere  Fach- 
männer einschlagige  Kenntnisse,  die  sie  gelegentlich  brauchen,  entnehmen 
kSnnen,  fehlte  uns  bisher.  Da  ja  eine  ganz  stattliche  Reihe  von  Tbeilea 
der  Uhren  nach  streng  wissenschaftlichen  Grundsätzen  construirt  sind, 
bei  ihrem  Entwürfe  ganz  interessante  mathematische  und  physikalische 
Fragen  zu  losen  sind,  da  weiters  die  Uhren  ein  unentbehrliches  ReonUi: 
der  wissenschaftlichen  Beobachtung  sind,  so  ist  der  Kreis  der  sich  für 
ein  solches  Buch  Interessirenden  ein  recht  großer.  Das  treffliche  Werk 
enthalt  nun  die  Vorführung  der  erforderlichen  astronomischen  Vorkennt- 
nisse, einen  Abschnitt  Uber  angewandte  Mechanik,  einige  Lehren  aas 
dem  Magnetismus,  der  Elektricitat  und  Uptik,  die  Erklärung  des  Noaie«. 
die  verwendeten  Metalle  und  Edelsteine,  die  Schmiermittel,  die  allgemeint 
Beschreibung  der  Uhren,  die  eigentliche  Ubrmacberknnst,  die  Beschreibung 
einiger  Uhren,  Reglage  und  Behandlung  der  Präzisionsuhren,  die  Ver- 
bindung der  Uhr  mit  anderen  Mechanismen.  Endlich  folgen  noch  eis 
Abschnitt  Uber  elektrische  und  pneumatische  Uhren,  eine  Tabelle  zur 
Verwandlung  von  Bogen-  in  Zeitmaß  und  umgekehrt,  dann  eine  weitere 
zur  Verbesserung  des  Uhrmittels  dienende  Tafel.  Das  Buch  stellt  sich 
als  eine  sehr  wertlirnlle,  gediegene  Arbeit  dar.  Es  ist  von  ataoneni- 
werther  Vollständigkeit  and  so  klar  geschrieben,  daß  jeder  Laie  den 
Darlegungen  und  Beschreibungen  zu  folgen  vermag;  aber  auch  Jeder 
Uhrmacher  wird  Forderung  seiner  Kenntnisse  aus  dem  achSnen  \Serke 
gewinnen.  Die  Ausstattung  ist  eine  vorzügliche.  So  ist  alles  gethsn.  uot 
dem  Buche  zu  einem  großen  Erfolge  zu  verhelfen,  den  wir  ihm  an»  voller 
Ueberzeugung  als  wohlverdient  hiermit  wünschen  1  M.  P. 


«T.  Die  Dampfmaschinen  auf  der  Laadesanastellung  in  Prag  1891 
Die  Bauten  der  ersten  bulgarischen  Anastellung  in  Pbilippopel.  — 


Ludwig  SpSn  gier.  (Fortsetzung  zu  Nr.  98.) 
BOcher.  BOehersehau. 


und  Verlag  des 


—  Vermntwortl. 


:  Paul  Kort«,  beb,  aut,  Civil-Iugenieur.  —  Druck  von  R.  Spies  k  Co.  in  Wien. 
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Feber  die  Bau-  und  Betriebs-Verhältnisse  der  Bellcvlile-Straßen-Seilhahn  [in  Paris  und 

der  Northern-Straflen-Sellbabii  In  Edinburgh. 


Von  E.  X  Ziffer. 


Wie  bereit«  au*  meinem  in  Nr.  30  dieser  Zeitschrift  ver- 
tiffenllichten  Aufsatz«  hervorgeht,  haben  die  amerikanischen  Straßi  n- 
babn-Pnternehninngen  die  Anwendung  des  Seilbetriebes  insbesouders 
dann  als  vortheilbaft  befunden,  wenn  große  Steigungen  zu  über- 
winden, ein  beträchtlicher  Verkehr  zu  bewältigen  and  die  Möglich- 
keit der  Beschaffung  des  für  eine  »«Ii de  Herstellung  genügenden 
Anlagecapitales  vorhanden  Ist,  Diese  hauptsächlichsten  Bedingungen 

deren  Einrichtung  ich  vor  Kurzem  zu  studiren  Gelegenheit  fand, 
um  so  zutreffender,  als  an  die  Ausfuhrung  dieaer  Balm,  wegen 
ihrer  besonderen  Eigentümlichkeiten,  weder  mit  Pferde-  noch  mit 
Dampfbetrieb,   noch  mittelst  Elcktricitüt  gedacht  werden  konnte. 

Die  BeUerillc-Straßen-Sellbahn  *)  fuhrt  vom  Place  de  la  Re- 
publique  bis  zu  der  in  der  Belleville-Straße  gelegene«  Kirche 
Saint  Jean-Baptiste  und  wurde  schon  im  Jahre  1885  geplant. 
Der  Bau  ist  jedoch  erst  im  Octnber  1890  in  Angriff  genommen, 
nach  den  Plänen  de»  Stadt-Ingenieurs  F.  Bleuvenn»  und  des 
Congtrncteur«  8  e  y  r  i  g  unter  Aufsicht  des  Ingenieurs  Lefebvre 
auf  Kosten  der  Stadt  Pari*  als  Coucessionürin  ausgeführt  und  im 
J inner  1891  beendigt  worden.  Die  Uebergabe  derselben  an  den 
ölTentliehen  Verkehr  konnte  aber  wegen  des  strengen  Wintens 
1890/91  und  der  bei  den  Versuchsfahrten  wiederholt  vorge- 
Jnzuk0ramlicl.ke.iton  und  Störungen  im  Betriebe,  über 
ich  an  anderer  Stelle  Mittheilungen  nachfolgen  lasse,  erst 
am  25.  August  1891  auf  Grund  eines  mit  der  Unternehmung 
Victor  Fournier  auf  die  Conressionsdauer  (31.  Mai  1910) 
abgeschlossenen  Dctrkbs-Vertrages.  nach  welchem  ein  jährlicher 
Pachtzins  von  50.000  Fres.  an  die  Stadt  Pari«  als  Elgeuthümerin 
zu  entrichten  tat,  erfolgen. 

Die  Bahntrare  beginnt  am  Anfange  der  Straße  du  Faubourg 
da  Tetnple  (Ecke  des  Place  de  la  Repnblique),  benutzt  dieselbe 
in  ihrer  ganzen  Läng«,  iiberaetzt  sodann  den  in  einem  Tunnel 
gelegenen  Canal  Saint  Martin,  ohne  daß  Idebel  irgend  ein  Kunst' 
bau  nothweudig  wurde,  kreuzt  den  Boulevard  <le  la  Villette, 
steigt  sodann  die  Belleville-Straße  bis  zu  der  vorgenannten  Kirche 
hinauf,  wo  sieb  der  Endpunkt  und  in  dessen  nächster  Nahe  das 
Dlrcctionsgebände,  dann  das  Maschinenbau*  mit  der  Wagenreniis« 


Die  Bahn,  in  der  Lange  von  2  02  Am,  konnte,  da  die  nur 
7  m  breite  Belleville-Straße  einen  sehr  lebhaften  Verkehr  ver- 
mittelt, blo*  eingeleisig  mit  einer  Spurweile  von  1  in  ausgeführt 
werden.  Diese  Linie  besitzt  uebst  den  beiden  Endstationen  noch 
fünf  Ausweichstellen  von  je  18  m  benutzbarer  Länge,  die  gleich- 
zeitig auch  als  Personen-Haltestellen  dienen.  Der  Höhenunterschied 
zwischen  den  beiden  Endstationen  beträgt  B3  m.  die  größte  Stei- 
gung 7*5%,,  der  kleinste  Krümmungshalbmesser  21  »'■  Im  Ganzen 
befinden  sich  24  Bögen,  hieninter  mehrere  UegcnkrUiiunungcn, 
welche  nur  durch  die  Vorschriften  des  Bedlngnlsheftes.  daß  das 
Geleise  an  keiner  Stelle  weniger  als  3  ;;/  v»n>  Tmttoire  entfernt 
liegen  darf,  hervorgerufen  wurden.  Die  Krümmungen  betragen 
15% 


*)  „Le  g*nie  civil*  :  Le  tnunwsv  tuuieiilaire  de  Bellerille.  Tom 
XVII  and  XIX  Nr.  12  und  24  ex  1MK>  und  Nr.  13  ei  1H91.  -  „La 
Satnre":  Le  fooicolaire  de  Rellerille  n  Paria  Nr.  ftf»  und  Wb  ex  |H!i«>, 
welcher  Zeitschrift  aneb  die  dich*»  der  Fig.  2.  3.  4  und  b  eut- 


Dle  Coliatruction  des  Oberbaues  und  des  mit  demselben 
in  Verbindung  stehenden  unterirdischen  Canolea  (Galerie;  für  die 
Aufnahme  des  Seiles  und  de»  Greiferapparates  ist  aus  Flg.  1 '  und 
2  zu  entnehmen.  Der  ('anal  hestebt  aus  einem  eisernen  Gerippe, 
welches  durch  einen  Betonkörper  eine  Art  Rühre  bildet  und 
sowohl  die  Fahrschioiicii,  als  auch  die  beiden  Z-fönnigen  Stahl- 
winke] für  die  Führung  des  Greifers,  durch  welche  der  Schlitz 
.mW  Spalt  in  der  Weite  von  2!»  mm  entsteht,  trägt.  Dieses 
System  hat  im  Entgegenhalte  zu  den  in  San  Francisco  aus  HA/. 
mit  gusscisernen  Rahmen  ausgeführten  Canälcn  den  Vortheil,  daß 
dasselbe  bei  den  Uebergäugcn,  wo  das  Geleise  die  ganz  beträcht- 
lichen transversalen  Lasten  der  Prachtwagen  und  Ti-amways  zu 
tragen  hat.  nicht  nur  di*s  gewünschte  Elasticität,  sondern  auch 
nach  allen  Richtungen  bin  eine  große  Steifigkeit  bietet.  Die 
untere  Querverbindung  dient  gleichzeitig  als  Stützpunkt  für  die 
Trag-  und  Führung»-  (Lell-)  Rollen.  Sowohl  die  Fahrschienen, 
als  anch  die  Z-fÖrmigeu  Stahlwinkel  werden  durch  die  mit  einander 
vernieteten,  aus  Faconeisen  hergestellten  .loche,  die  In  Ent- 
fernungen von  je  1  m  in  den  Uetonkorper  eingefügt  sind,  unter- 
stützt. Der  Canal  ist  0"35  m  weit  und  0"63  in  hoch,  die  Beton- 
sohl«  hat  eine  Starke  von  015m,  die  beiden  ans  Mauerwerk  in 
CementmBrtel  ausgeführten  senkrechten  Seiten  wände  sind  03  m 
stark  and  werden  durch  gewMbfSnnige  Mauerkorper  Uburdeckt, 
auf  welchen  zwischen  den  Schienen  unmittelbar  das  Straßenpflaster 
anfliegt.  Anschließend  an  diese  üeberdecknng  befindet  sich  beider- 
seits der  Fahrschienen  eine  ebenfalls  0-15  ni  starke  Betonscbirhte 
von  je  0-5  m  Breite,  auf  weicher  das  auf  einer  dünnen  Sandlage 
hergestellte  Pflaster  sich  befindet.  Behufs  Entwässerung  der 
Canile  ist  die  Sohle  derselben  an  mehreren  Stellen  zusammen- 
gezogen, wodurch  ein  Ahfluss  zu  de 
geschaffen  wird. 


Da*  H  a  h  n  g  e  1  e  i  s  ••  besteht  aus  S  t  a  h  1  s  e  h  i  «•  n  e  n  mit 
einer  R  i  1 1  e  (System  Brocai  45  k;i  pro  laufendem  Meter  schwer, 
dann  ans  den  in  der  Mitte  der  Bahn  gelegenen  Z-Wrmigen  Stahl- 
winkeln  von  2!)  Gewicht  pro  Meter,  welche  zur  Erhaltung  der 
Spur  mit  Querverbindungen  versehen  sind.  Die  Doppelgeleise  in 
den  Stationen  und  Ausweichstellen  sind  mit  syin  metrischen 
Wechseln,  denn  Krümmimgen  21m  Halbmesser  haben,  >vi- 
wcMic  durch  Federn  selbsttbätig  wirken. 
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Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  diu  Art  der  Anordnung  der 
Trag-  nnd  F  ii  h  r  n  n  g  s  r  o  1 1  e  n,  welche  »ich  unter  dem  Geleise 
im  < 'anale  befinden.  In  den  geraden  Bahnstrecken  sind  fiir  die 
Bewegung   de*   Seiles  keinerlei  Schwierigkeiten    vorbanden;  die 


Fig.  2. 

horizontalen  Achsen  di  r  beiden  Hollen  fiir  das  auf-  and  abwärt* 
gehende  Seil,  welche  auf  Kähmen  aus  Winkelschiencn.  die  auf 
die  aufeinander  folgenden  zwei  Joche  genietet  sind,  aufruheu, 
liegen  parallel  zu  einander,  nur  steht,  um  das  Schmielen  derselben 
zu  erleichtern,  eine  Bolle  vor  der  anderen  etwas  vor.  Diese 
Hollen,  welche  in  einer  den  Greiferbacken  entsprechenden  Welte  von 
0*0(5  *»  rechts  und  links  von  der  Mitte  des  Spalte«  in  mittleren 
Entfernungen  von  10  bis  12m  gelagert  sind,  haben  einen  alliiere» 
Durchmesser  von  0-31  »i  und  sind  mit  einer  Hille  von  0'04  tu 
Tiefe  versehen.  Li  den  Krümmungen  bleibt  das  Seil  an  allen 
Pnnkteu  der  Wirkung  der  ("reifer  ausgesetzt  und  niuss  sich 
daher  sowohl  die  Form,  als  die  Stellung  und  Anzahl  der  Hollen 
nach  den  Krümmungshalbmessern  lichten.  Die  Führung  des  Seiles 
in  den  Krümmungen  besteht,  kurzgefasst,  in  der  Anwendung  von 
Rollen  mit  Rillen  auf  senkrechten  oder  mehr  »der  weniger  ge- 
neigten Achsen.  Für  Krümmungen  über  300  m  ist  die  Schwierig- 
keit geringer,  da  die  zwei  Fübrungsrollcn  sich  auf  einer  geneigten 
Achse  befinden  und  die  höher  irelegene.  mit  einem  sehr  breiten 
Spurkranze  versehene  Rulle  an  der  inneren  Seite  der  Krümmung 
gelegen  ist.  Die  andere  Holle  dagegen  bat  keine  Abänderung.  Für 
die  Krümmungen  unter  300  »i  Halbmesser  werden  zwei  Hillen 
mit  vertiealen,  in  verschiedenen  Höhen  (Telegenen  Achsen  verwendet. 
Das  Seil,  welches  die  auUere  Seite  des  Bogens  passlrt.  wird  durch 
eine  tieler  —  in  der  Höhe  vou  0*07 »«  —  gelegene  Rolle  von 
0-276  m  Durchmesser  mit  einem  inneren  Spurkränze  von  0-3*5  m 
Durchmesser  gelenkt.  Das  Seil,  welches  die  Inucro  Seite  der 
Krümmung  passirt,  wird  dagegen  durch  die  höhere  der  beiden 
Rollen  geleitet,  welche  ebenfalls  0-07  m  hoeh  gelegen,  einen 
Durchmesser  von  0'25  m  hat  und  mit  einem  kleinen  Spurkränze 
unter  0*98  »<  Durchmesser  verseheu  ist.  Tin  die  Höhe  dieser 
liizteren  Knill'  leicht  ngnlireii  zu  können,  sind  zwischen  dem 
Zapfenlager  und  der  Lagcrpfnnne  sechs  kleine  l'ntcrlagssehciben 
Von  5  mm  Stärke  angebracht,  die  man  nach  Belieben  beseitig. m 
kann.  was  ein  verticales  Spiel  von  .'Inn  zuhUst.  Im  Ganzen 
befinden  sich  auf  der  Linie  527  Rollen.  Das  Schmieren 
und  die  Untersuchung  derselben  ist  durch  —  in  dem  Straten- 
korper  angebrachte  —  Eiiiatcigöflriungen  gesichert.  Bei  den 
symmetrischen  Ausweichen  Minden  sich  kleine  ('anale,  um  die 
Wechsel  zu  reinigen  nnil  die  Rolleu  an  solchen  Stellen  zu 
schmieren,  wo  die  Anbringung  von  KiusteigöHiiuiigeu  unmöglich 
gewesen  wäre.  Zu  diesen  Canttleu  gelangt  man  durch  ähnliche 
Einrichtungen  wie  bei  den  Wasserleitungen. 

Das  Seil  selbst  besteht  aus  6  Litzen  von  je  12  starken  und 
11  diinuen  Stahldrahlcii,  die  um  ein  Hanfseil  gedreht  sind.  Das- 


selbe hat  eine  LSnge  von  4180"'.  einen  Diuvhincs^r  von  29  IHM 
und  wiegt  13  f.  Dasselbe  widerstand  einer  Drohe  Beanspruchung  von 
4*5  I  ohne  zu  reiben.  Die  beiden  Enden  diw  Seiles  -ind  liüttel- 
einer  Sugelmacher  Spleiünng  zu  einem  Stücke  verbunden. 

Die  in  Fig.  3  dargestellten  W  a  g  e  n  sind  nach  denselben 
Typen,  wie  die  der  Gesellschaft  der  Tramways  Nord  et  Snd, 
»her  ohne  Decksitze,  von  der  Comp.  Franchise  de  Materie!  des 
(  hemlns  de  fer  Mai.snn  Itniinefond  Ivry-Pont  bei  Paris  gebaut, 
im  Innern  derselben  betinden  sich  an  den  Seitenwänden  je  secii- 
SitzpUttze.  Die  Plattformen  au  den  beiden  Enden,  auf  welchen 
sowohl  die  Mir  die  Handhabung  des  Greifers,  als  auch  die  tiir 
das  Bremsen  nothwnndigen  Einrichtungen  angebracht  sind,  habe« 
Raum  für  drei  Stehplätze  auf  der  vorderen  Plattform,  wo  der 
Führer  sich  befindet,  und  fiir  fünf  Stehplätze  auf  der  rückwärtigen. 
Der  Wagen  fasst  somit  20  Personen.  Die  vom  Führer  von  deu 
Platt fortm-ii  durch  ein  Hcbelsystem  zn  handhabenden  Greifer- 
Apparate,  welche  die  Verbindung  zwischen  den  Wagen  und 
dem  Seile  herstellen,  sind  auf  einem  unter  und  in  der  Mitte  eines 
jeden  Wagens  befindlichen  F.Keiigestelle,  da«  als  gemeinschaftlicher 
Träger  für  die  rechts  nnd  links  von  der  Kahnachse  angebrachten, 
dem  auf-  und  abwärts  sich  bewegenden  Seile  dienenden  Greif'-i 
befestigt.  Die  Hacken  des  Greifers  sind  aus  Gusscisen.  haben 
eine  Lange  von  0"2  m  und  innen  eine  halhcyllndrische,  glatts 
Höhlung  von  0*028  m  Durchmesser,  die  als  Sitz  fiir  das  Seil 
dient.  Der  obere  Theil  der  Backen  ist  fest,  dagegen  wird  der 
untere  bewegliche  vom  Ftthrerstande  aus  gehandhabt,  indetn 
das  Seil  .-in weder  vom  Greifer  gejasst  oder  losgelassen  wird. 
Im  ersteren  Falle  hltngt  der  Wagen  an  dem  Seile  und  wird 
fortbewegt,  im  zweiten  Falle  hingegen  gelangt  der  Wagen,  ttobald 
die  Bremsen  angezogen  weiden,  zum  Stehen.  Jeder  Wagen  ist 
mit  einer  zwischen  den  Kadern  angebrachten,  auf  die  Laufschienen 
wirkenden  S  <•  h  I  i  1 1  e  n  b  r  e  m  s  e,  sowie  mit  einer  Klotzbremse, 
die  an  die  Radkränze  angepresst  wird,  ausgestattet.  Heide  Brems- 
apparate sind  von  einander  ganz  unabhängig  und  können  dalier 
auch  einzeln  bethatigt  werden. 


Flg.  3. 

Die  (' e  ii  t  r  a  1  a  Ii  I  a  ge  in  der  Helleville-Strade  besteht  aus 
dein  an  der  Struth-  gelegenen  Yei  w.iltungsgebüude,  ans  dem 
Maschinen  hause  und  der  Wagenremise.  Ks  sind  z«i  i  Colli-.- 
M  a  sch  i  neu  mit  je  M  IIP  nominal  in  Verwendung,  wovon  eine 
zum  Betriebe  des  Seiles  hinreicht,  die  zweite  als  Reserve  dient; 
sie  machen  60  Touren  pro  Minute  und  setzen  durch  ein  gezahntes 
Schwungrad  eine  Welle,  auf  welcher  die  Motorrolle  bclestigt  ist. 
in  Bewegung.  Die  Maschinen  sind  m>u  Leronteux  &  Garnier 
erbaut,  welche  einen  Dampfvcrhruuch  von  8  bi  pro  Pterdekrafl 
garantirten,  ferner  sind  zwei  Kessel  (System  Roserl  für  je  50  ///' 
mit  einer  garantirten  Dumpferzeugung  von  80  bj  pro  Kilogramm 
Kohle  mittlerer  Qualität  abwechselnd  im  Betriebe. 
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Die  Molorrolle  von  2'5  m  Duri  him — -t  macht  23  Totire  n 
|iro  Minute,  was  einer  Uubertragungsgesrhwindigkeit  von  1 1  hu 
pro  Staude  für  das  Seil  oder  einer  Fahrgeschwindigkeit  vou  9  hu 
Inclusiv. i  der  Aufenthalte  entspricht.  Nachdem  sich  das  Seil  am 
die  Motorrollc  aufgew  ickelt  hat,  geht  dasselbe  auf  eine  andere 
Rolle  gleichen  Durchmesser»  über,  die  vor  der  enteren  gelegen 
i»t,  deivn  \chse  aber  derart  geneigt  ist,  daU  d»>  Seil  von  seinei 
Richtung  abweicht  und  sich  auf  eine,  hinter  der  Motorroll"  1»- 
lindliche,  andere  Rolle  Vou  3  5  m  Durchmesser,  aufrollt.  Diese 
Rulle  wird  Spannrolle  genannt.  Die  Achse  derselben  befindet 
-ii  Ii  iu  der  Gabel  einet«  Hebels  von  4  M  Lange,  der  au  seinem 
iluUersteii  Ende  elu  Gegengewicht  von  500  kg  tragt.  Jeder  der 
Gabelarme  hat  einen  Drchzapfen,  der  als  Achse  zu  einem  ge- 
zahnten Rad«  dient,  das  sieh  auf  einer  Zahnstange  fortbewegen 
kann.  Diese  Anordnung  gestaltet,  ila*  Seil  in  einer  Spannung 
Von  600  bis  800  kg  zu  erhalten.  Wenn  eiue  Steigerung  der 
Spannung  durch  einen  Stoll  oder  durch  die  Ingangsetzung  mehrerer 
Greifer  auf  einmal  vorkommt,  so  wird  die  Spannrolle  vorerst  mit 
Hilfe  der  Zahnrader  nach  und  nach  vorwarf«  gebracht,  dann  wird, 
wenn  die  abnormale  Wirkung  aufgebort  hat,  die  Spannrolle  durch 
den  Hebel  mit  dem  Gegengewichte  wieder  in  ihre  normale  Lage 
gebracht.  Die  Anordnung  der  Motorrolle  und  der  Spannvorriclitung 
ist  in  Fig.  4  dargestellt.  Die  Bewegung  des  Seile*  ist  durch  die 
['feile  angezeigt. 


Fig.  4. 

Die  Spaniivorriiiitung,  sowie  die  lietriebsinaschine,  batinden 
sich  in  den  im  oberen  Theilo  der  Fig.  5  dargestellten  Gebäuden, 
der  untere  Theil  zeigt,  wie  das  Seil  recht»  von  dein  uut.-r  der 
-traüe  gelegenen  Cannle  austritt,  sich  sodann  an  die  an  demselben 
Orte  befindliche  horizontale  Leitrolle  anschwiegt,  die  Belleville- 
Su-aÜe  hinaufsteigt,  sieh  um  eine  auf  dein  höchsten  Pnnkte  der 
Italin  gelegene  große  Rolle  dreht  und  die  Stralie  bis  zum  Place 
de  la  Kepubllque  herabfallt,  wo  eine  grolle  horizontale  Helle  da» 
Seit  zwingt,  denselben  Weg  wieder  zurückzulegen ;  endlich  steigt 
es,  am  sich  neuerdings  auf  die  linke  Rolle  anzuschmiegen,  welche 
es  zu  der  Spannvorrichtung  im  Masehinenhause  zurückfuhrt.  Da» 
dritte  Gebäude  enthält  zwei  Remisen  flir  je  acht  Wagen, 
durch  eine  vertiefte  Schiebebühne  getrennt.  Di«  Wagen  werden, 
sobald  sie  das  StratknialirgeleUe  verlassen,  in  die  Remise  auf 
ein  gewöhnliches  überfuhrt  und  auf  die  Schiebebühne  geschoben. 
Eines  der  Geleise  ist  mit  einer  Vertiefung  versehen,  um  die 
Wagengestelle  und  Greifer  zu  untersuchen  und  zu  repariren. 
Sehen  der  Wagemvmise  befinden  sich  für  die  Besorgung  der 
laufenden  Reparaturen  eine  kleine  Werkstättu  und  ein  Kohlen- 
depöt.  Der  Rauclifiuig  hat  eine  Höhe  Von  27  tu. 

Der  Verkehr  dieser  Bahu  wird  mit  15  Wagen  ver- 
sehen. ,Ie  2  Wagen  fahren  in  kurzer  Kntfernung  hintereinander, 
die  Fahrten  folgen  sich  in  je  2  —  3  Minuten.  Die  Fahrzeit 
betragt  inclusive  Aufenthalt  1.» — 16  Minuten.    Der  Dienst  wird 


von  5  Uhr  Früh  bis  "  ,1  Uhr  Nachts,  also  wahrend  19»  4  Stunden 
mit  zehn  stets  in  Bewegung  befindliche!!  Wagen  versehen.  Durch- 
schnittlich werden  taglich  540  Fahrten  gemacht.  Die  anderste 
Leistung  betrug  pro  Tag  HOOJwi  zurückgelegten  Weges.  Der 
einheitliche  Fuhrpreis  betrugt  10  Cent.,  fUr  die  Arbeiter 
ist  derselbe  wahrend  gewisser  Stunden  auf  5  Cent,  ermäuigt. 


Die  DM  rc  hsc  h  n  i 1 1 s  -  Ki  n  n  a  Ii  m  en  sollen  nach  den 
Mitteilungen  des  Directum  der  Hetriebsgetellschaft  nur  5K0  Frcs. 
pro  Tag  betragen  haben,  wahrend  nach  den  im  „Mouilciir  et  revue 
des  chemin»  de  for  cconomiuues  et  traniway»-  vom  1 1.  April  IH92 
veröffentlichten  Mlttheilungcii  die  vor  der  Betriebserflffnung  mit 
4O0  Frcs.  veranachhigten  Tageseinnahmen  sich  auf  900  Frcs. 
steigerten,  dagegen  die  ursprünglich  mit  24<>  Frcs.  angenommenen 
Betriebskosten   sich  auf  mehr  als  1100  Frcs.  pro  Tsg  belaufen. 

Die  Kotten  der  ersten  Bauherstellung  betrugen 
680.000  Frcs.,  welche  sieh  durch  verschiedene  Ergänzungen, 
Reparatai  en  und  Wiederherstellungen,  - die  sich  bei  den  Probefahrten 
nnd  dem  strengen  Winter  des  Jahres  1890/91  als  nothwendig 
erwiesen  haben,  auf  1,312.000  Frca.  erhöht  haben.  Die  Ausgaben 
vertueilen  sich  wie  folgt: 

Geleise,  Maschinenanlage,  Wagen,  Im- 
mobilien, Kaucbfang  ete  Frca.  1,087.766  58 

Geleiseumbau  (Winter  1800/91)    .    .     .  53.77458 

Unvorhergesehene  Bauten     ....     .         21. «154.65 

Von  den  staatlichen  Coutrol-Ingenieuren 

verlangte  Herstellungen  „         12.60O- — 

Zusammen  Frcs.  1.175.195-81 

Zu  denselben  ist  noch  hinzuzufügen  flir 
Betriebs  Vorauslagen  Frcs.       97.300. — 

für  noch  auszuführende  Arbeiten,  ver- 
anschlagt mit  w         40.000.  — 

Zusammen  Frcs.  1,312.495  81 

Die  Betriebegcsellschaft  sucht  mit  Rücksicht  auf  die  an- 
günstigen Hetriebsergebuisse  den  Vertrag  für  nngiltig  zu  erklären 
oder  wenigstens  die  Aufhebung  der  oiiernsesten  Bestimmungen  zu 
erreichen,  auch  verlangt  sie  von  der  Stadt  eine  Reduction  der 
jährlichen  Pachtsunime  um  18.000  Frc»  .  d.  i.  auf  32.OO0  Frca., 
indem  »ie  behauptet,  dall  ihr  die  Stadt  eine  mangelhaft  her- 
gestellte Trambahn  übergeben  habe.  Nach  einem  Beschlüsse  des 
Stadtrathes  wurde  die  Gesellschaft  mit  ihrem  Ansuchen  wegen 
Reduction  des  Pachtes  abgewiesen,  dagegen  derselben  die  Aus- 
führung der  als  unabweislich  nothwendig  erkannten  Vervoll- 
stäudigungsbaulen  auf  Kosten  der  Stadt  gewährt. 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  ant  welche  Ursachen  die  un- 
günstigen finanziellen  Resultate  und  die  bei  den  Probeversuchen 
vorgekommenen  Unzukömmlichkeiten  und  Störungen  zurückzuführen 
sind,  indem   d-rhi  S-ilb.ihncu  bi  auderen  Landern,  insbesondere 
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aber  in  Amerika  ganz  außerordentlich  trul*  Ergebnis*-  sowohl  in 
ihrer  praktischen  Anwendung  als  auch  in  Hezug  auf  den  öko- 
nomischen Betrieb  liefen]. 

In  erster  Linie  kann  nach  dun  mir  gewordenen  Mittheilungeit 
nnd  den  in  der  Zeitschrift  .Le  genle  civil"  enthaltenen  Angaben 
als  Ursache  angesehen  werden:  der  strenge  Winter  1890/91  mit 
seinen  reicheu  Schneefällen,  die  Neuheit  des  Systems,  die  am  un- 
rechten Orte  geübte  Sparsamkeit  bei  der  Conslruttlon  und  Aus- 
fBhmng  der  Herstellungen,  die  Mangelhaftigkeit  in  der  Anordnung 
der  Trag-  nnd  Führongsrollen,  insbesondere  ihtv  ungenügende 
Anzahl  und  unrichtig«  Stellung.  Hiednrrh  wurde  ein  zu  starker 
Druck  auf  die  Rollen  ausgeübt,  wodurch  die  Erhitzung  der  Lager 
und  Zapfen  derselben,  sowie  die  schnelle  Abnützung  der  Rollen  und 
des  Seiles  eintreten  musste,  was  noch  überdies  einen  größeren 
Verbrauch  der  motorischen  Kraft,  als  vorgesehen  war,  zur  Folge 
hatte.  Desgleichen  steigerte  sich  der  Schtnierraaterial- Verbrauch 
für  das  Seil  nnd  die  Rollen. 

Der  Schlitz  für  den  Greifer,  der  ursprünglich  mit  nur  22  mm 
angelegt  war,  hat  sich  während  des  Froste«  derart  verengt,  daß 
der  Betrieb,  da  der  Greifer  in  dem  Schlitze  nicht  durchgerührt 
werden  konnte,  Störungen  erleiden  musste.  Die  Einwirkung  des 
Frostes  erreichte  eine  in  Pari«  nur  selten  vorkommende  Tiefe, 
so  daß  selbst  das  Geleise  und  «'ine  Spurweite  in  Mitleidenschaft 
gezogen  wurde,  ferner  war  bei  Eintritt  des  Thauwetter*  die 
Entwässerung  der  Canäle  mit  Schwierigkeiten  verbunden. 

Die  Spnnnvorrichtnng  und  die  Spleiflnng  des  Seiles  waren 
unzweckmäßig  und  führten  bei  der  letzteren  zu  einer  raschen 
Abnützung  und  häufigen  Reparatur  an  dieser  Stelle.  Ferner  war 
das  Personale  znr  Bedienung  der  Grciferajiparate  Und  Bremsen 
ungesehult,  wodurch  öfters  Betriebsstörungen  hervorgerufen  wurden. 

Alle  diese  Schwierigkeiten  hatten  zur  Folge,  daß  täglich 
circa  1%  der  Rollen  ausgewechselt  werden  musste  und  das  erste 
Seil  nur  31',  Monate  lang  dauerte. 

Endlich  hatte  anf  den  ungünstigen  finanziellen  Erfolg  die 
geringe  Länge  der  Bahn  und  der  niedere  Fahrpreis,  insbesondere 
bei  der  Beförderung  der  Arbeiter,  nicht  minder  die  kleinen  Wagen, 
in  welchen  nur  20  Personen  Platz  linden  können,  einen  nicht 
unbedeutenden  F.influss.  In  letzterer  Beziehung  beschäftigt  man 
sich  gegenwärtig  ernstlich  mit  der  Frage  der  Anschaffung  größerer 
Wagen  mit  einem  Fassungsrauin  von  etwa  00  Plätzen. 

Die  bei  dieser  Bahn  vorgekommenen  .Schwierigkeiten,  sowie 
die  relativ  ungünstigen  Ergebnisse  derselben  haben  aber  die  be- 
theiligten  Kreise  nicht  abgeschreckt,  dermalen  eine  neue  derartige 
Bahn  von  la  butle  Montmartre  nach  dem  Centram  von  Paris  zn 
planen. 

Da  ich  nun  eine  Bahn  besprochen  habe,  bei  deren  Anlage 
mancher  Fehler  begangen  wurde,  und  sich  unerwartete  Schwierig- 
keiten bei  der  Bauausführung  und  Inbetriebsetzung  ergeben  haben, 
so  halte  ich  es  bei  dem  lebhaften  Interesse,  welches  dem  Seil- 
betriebe bei  Straßenbahnen  von  technischen  Kreisen  entgegen- 
gebracht wird,  auch  von  Wichtigkeit,  eine  andere  Bahn  zu  be- 
schreiben, deren  t'onstructioiisverbältmssc  von  jenen  der  Belleville- 
Straßenbahn  wesentlich  abweichen,  deren  Bau  viel  einfacher  und 
deren  Herstellung  daher  nicht  nur  mit  geringen  Anlagekosteu 
bewirkt  werden  konnte,  sondern  auch  der  mehr  als  vierjährige 
Betrieb  dieser  Bahnlinie  zufriedenstellende  Resultate  ergeben  bat. 
Diese  Bahn  ist  die  Edinburgh -  Northern -  Straßen- 
Seilbahn.  ♦( 

Im  Jahre  1*84  wurde  die  Edlnburgh-Straßenbahn-Ge- 
»eil*  halt  für  die  Herstellung  der  Trlncty -  Linie  gebildet. 
Die  Trace  derselben  geht  von  der  Princes  Stiert  aus,  wendet 
sich  nordwärts  durch  die  Hanover  Street,  führt  über  die  Höhe 
von  George  Stre.t.  fällt  in  starken  Steigungen  bis  Pitt  Streit, 
passin  Uend-rsoh  Row,  von  wo  die  Hahn  zu  dem  Maschinenbaus« 
in  Beigen  von  19V  (59  4  m|  nnd  SO'  (24  -1  "<>  Halbmesser  ab- 
zweigt. Die  Linie  übersetzt  in  ihrem  weiteren  Zuge  die  alte  gewölbte 


"  i  The  Tramway  and  r*il«*y  World  „('üble  traction  in  Edin- 
burgh.- Match  JH9S».  Paper  read  betöre  Die  Association  of  Municipal  and 
Sanitary  Engineers  of  (ireat  Brttain  by  William  Newby  Culam.  London. 


Canon-Mills-Briicke.  die  den  tiefsten  Punkt  bildet,  und  steigt 
sodann  in  sanften  Steigungen  bis  zu  dem  Endpunkte  Trinity. 

In  der  der  Gesellschaft,  «rtbeilton  Concession  war  weder 
der  animalische,  noch  Irgend  ein  mechanischer  Betrieb  vorge- 
schrieben, sondern  nur  die  Bestimmung  enthalten,  daß  jenes  System 
zu  wählen  sei,  welches  den  vorhandenen  Bedingungen  der  an 
diese  Linie  zu  stellenden  Erfordernisse  am  besten  entspricht. 
Nach  vielfachen  Studien  wurde  wegen  der  großen  Steigtingen 
nnd  scharfen  Krümmungen  der  zu  benätzenden  Straßen,  welche 
den  bei  Trambahnen  üblichen  Pferdebetrieb  nicht  zuließen,  seitens 
der  Unternehmung  der  Seilbetrieb  vorgeschlagen.  Dia  Local- 
behörden  hatten  sich  jedoch  gegen  dessen  Einführung  ausgesprochen 
und  die  Genehmigung  zu  dieser  Betriebsart  erst  nach  eingehender 
Prüfung  dieses  Systems  in  Amerika  und  England  ertheilt-  Dieee 
Studien  verzögerten  die  Inangriffnahme  der  Bauarbeiten  um  etwa 
zwei  Jahre.  Dieselben  nahmen  anfangs  einen  langsamen  Verlauf, 
da  Aenderungen  der  nach  den  amerikanischen  Seilbahnen  ver- 
fassten  Detailprojecte  durch  die  örtlichen  Verhältnisse  bedingt 
waren  nnd  der  Gesellschaft  überdies  viele  Beschränkungen  auf- 
erlegt wurden.  Die  Linie  konnte  daher  erst  im  December  1887 
eröffnet  werden. 


Anr  L  ri»  X.V 
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Der  südliche  Theil  war  auf  der  halben  Länge  der  Linie 
ganz  verbaut  und  die  nördliche  Strecke  hat  sich  seit  dem  Betriebe 
d-r  Bahn  sehr  schnell  entwickelt.  Dieselbe  ist  3  Meilen  (4  8  km) 
lang,  die  Maximalsteignng  betragt  1:11  und  die  gosaromte  zu 
ersteigende  Höhe  187'  (57  ml:  die  Bahn  besitzt  ferner  18  Krüm- 
mungen von  KU'  i24'4  m>  bis  98ir  1298  9  m)  Halbmesser.  Das 
Seil  erhält  in  den  Krümmungen  durch  neun  große  Rollen,  die 
an  verschiedenen  Stelb-n  angebracht  sind,  die  Führung.  Nach 
der  Vollendung  der  Trinity- Linie  haben  sich  die  Behörden  »ehr 
bald    von   der  Zweckmäßigkeit    d*,  Seilbetriebes  überzeugt  und 
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die  Bewilligung;  für  die  He.r- 
itcllang  der  Stockbridge- 
Linie  ertbeilt  Dieselbe  be- 
ginnt zunächst  der  Hauptstraße 
in  Edinburgh  nnd  führt  parallel 
zu  der  früheren  Linie  mit  bei- 
nahe gleichen  Neigungen  und 
in  Krümmungen  von  100' 
(30  5  m)  bis  zn  dem  Koyal- 
Circaa,  von  da  wird  dieselbe 
durch  ei 
Bügen  in 
NM  allen  Seiten  ganz  verbanten 
und  itarlt  bevölkerten  Straßen 
geführt,  Übersetzt  die  alte 
Stockbrtcke,  wo  das  Seil  zn 
dem  Maschinenhause  führt  und 
von  da  wiedeT  zurückkehrt. 
Diese  Abzweigung  liegt  zwar 
in  Krilmmnngeu,  ist  aber  bei- 
nahe horizontal.  Die  Lange 
dieser  Linie  betrügt  2'4  Heilen 
i3'9frmj,  die  Muximalneignng 
1  : 14,  die  gerammte  zn  er>  . 
»teigende  Hohe  173'  (52  8  ml.  • 
Die  Bahn  besitzt  28  Bogen 
von  80'  (24-4  m)  bis  400' 
1 122  m)  Halbmesser, 
des  Seiles    wird  in 


e«  s-t  u  i! 


LANOENPROF1L  , 


StocUbridge-Lini«. 
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Querschnitt  durch  den  Strarscilrörpar 
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Rollen  bewirkt.  Die«« 
wurde     mit  ungewöhnlicher 
Rascbheit     innerhalb  dreier 
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für  41»  Fuhrungiroll»«  . 
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Beide  Linien  sind  doppelgeleialg,  haben  elue  Spurweite  von 
4'  81/,"  (T43  mt  nnd  werden  nur  von  einem  Maschinenhause, 
tu  in  Henderson  Bow,  400'  (122  m)  von  der  Trinity-  nnd 
1650^  (503 '3  m)  von  der  Stockbridge-Linie  gelogen  ist,  betrieben. 
Die  Anlage  der  beiden  Linien  ist  in  der  nebenstehenden  Situation 
Fig.  6,  die  Anordnung  der  Hilfsseile  in  Fig.  7  nnd  die  Langen- 
profile  in  Fig.  8  ersichtlich  gemacht.  *) 

Das  Dahngeleise  besteht  ans  zwei  6"  (15  cm)  hohen 
Rillenschienen  aus  Stahl  vun  75  lb*  pro  Yard  (37'2  fy/m),  Der 
0  a  n  a  1  oder  das  Rohr  für  das  Seil  ist  von  der  St.raßenoberftäche 
bis  zur  Sohle  19"  (47-5  rm)  hoch  nnd  91/,"  (23  8  an)  weit, 
derselbe  wird  aus  Beton  nnd  EiBen  gehildet,  in  den  gnsseiserne 
loche  in  den  Beton  in  Entfernungen  von  3-6'  (1"J  m),  die  1" 
(2-5  cm)  stark  uud  135»«  (6124A</)  schwer  sind,  eingebettet 
werden,  mit  welchen  die  den  */«"  (L6rm)  weiten  Spalt  bildenden 
SuliUacnn.tiic.ke  vnn  39».«  pro  Yard  (19  35  kg!,«)  versehraubt 
sind.  Die  größte  Tiefe  vom  Straßenniveau  bis  zur  Fundamentsohle 
ist  26"  (661cm).  Unter  dieser  Sohle  sind  6"  (15  cm)  weite 
ThonrOhren,  welche  mit  den  Wasserabl.'lntVii.  ilie  auch  uls  Sitz 
der  Tragrollen  dienen,  verbunden  find.  Diese  Ablaufe  werden  in 
Entfernungen  von  je  50'  (15-3  m)  angebracht.  Die  Construction 
Je»  Geleises  und  Canales  ist  au«  den  Fig.  9,  10  und  11  er- 
sichtlich. 

Die  Tragrollen  sind  aus  Gusseiseti,  haben  einen  Durch- 
14"  (35  cm)  und  an  ihrem  Umfange  .  ine  V-ge- 

Coten  in  den  Kig.  B-18  sind  i 
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formte  Vertiefung  zur  Aufnahme  des  Stiles.  Sie  haben  eigens 
eonstrulne  Lager  mit  twsouderen  ScbuiiervorrUhtuiigen,  wodunii 
der  Schall  absorbirt  wird,  aud  erfordern  drei  Monate  lang  keinerlei 
Aufmerksamkeit.  Die  Luit-  oder  F  Ii  h  r  n  n  g  s  r  o  1 1  e  n  haben 
ebenfalls  1-1"  (.'15  rm)  Durchmesser  und  sind  so  construirt,  dali 
die  Flansche,  ohne  den  Hitteltheil  zn  beseitigen,  ausgewechselt 
werden  kann.  Diese  Auüentbeile  dauern  länger  als  D>  Monate. 
Die  Constructloti.  sowie  die  Anordnung  der  Bollen  ist  au»  den 
Fig.  10  und  11  zu  entnehmen.  Die  grotleuLenkr.dl.ii  sind  wegen 
feichterer  Auswechslung  einzelner  Theile  aus  gtisseiseriieii  Seg- 
menten, deren  Flanschen  verschranbt  sind,  zusammengesetzt. 

Das  Seil  nach  Patent  Lang,  bei  Cradock  &  Co.  In 
Waketield  erzeugt,  gilt  als  eines  der  besten  Fabrikate,  besteht 
aus  6  Litzen  mit  je  13  Drähten  ans  bestem  Gussstahl,  um  ein 
Hanfseil  gewunden,  der  Uinlitug  ist  :(',.,"  |K-8  cm).  Dusselbe  hat 
einer  Spannung  von  81)  t  pro  (juudratzoll  und  einer  Torsion  von 
35  Drehungen  widerstanden  und  konnte  41  smul  nm  sieh  selbst 
gebogen  werden.  Das  Oesammtgewirlit  des  Seiles  ist  21  Heide 
Linien  werden  mit  Di  Wagen,  deren  Kasten  auf  Drehgestellen 
aufruhen,  und  die  je  52  Sitzplätze  besitzen,  betrieben  ;  die  Wagen 
folgen  in  Zwischenräumen  von  circa  4  5  Minuten  aufeinander 
Die  Fahrgeschwindigkeit  beträgt  gegenwärtig  Ii  Meilen 
(97  km)  pro  Stunde,  die  Gesellschaft  ist  jedoch  bei  den  Localbehorden 
um  die  Erhöhung  derselben  auf  7  Meilen  I  i  D3  hu)  eingeschritten, 
was  ohne  Beeinträchtigung  der  Sicherheit  leicht  erreicht  werden 
kann  und  wodurch  sich  der  Betrieb  noch  ökonomischer  gestalten 
würde.  Die  Wagen  sind  mit  zwei  kräftigen  Bremsen  versehen, 
wovon  eine  mittelst  Klötzen  auf  die  acht  ItäJcr  einwirkt,  die 
andere  sich  auf  die  Schienen  anpres.r.  An  den  Achsen  der  Drei], 
gesteile  sind  die  Rahmen  für  die  Greifer  aufgehängt,  welche  von 
dem  Führer   mit  einem  Handradchen  bethlitigt  werden.     Es  sind 


I  Bodengreifer  (System  (.Viani)  in  Verwendung,  deren  unterer 
Hackentheil  6"  (15  rm)  tiefer  gesenkt  werden  kann.  Die  Hacken 

i  sind   aus   weichstem  Gusseisen,    die  Schenkel   des  Greifers,  die 

1  durch    den  Spalt    eingeführt   werden,    aus  Stahl    von  4"^Sf  ~" 
(3(1-75  rm'-'|    (Querschnitt    erzeugt.     Die    Construction  des 

:  lireifers  ist  aus  Fig.  12  zu  entnehmen. 

Im  M  a  s  c  h  i  u  <•  n  h  a  u  s  e  bedndeii  sich  zwei  Horiiontal- 
Hoclidrnck-Dampfiiiaschineii  von  je  300  III'  und  Cylinder  von  W 
<50  <•*«)  Durchmesser  und  40"  ilOOcmi  Kolbenhub,  dann  zwei 
Habcock-  un.l  Wil.  ojc-Kessel  von  gleicher  CapacitÄt.  Eine  Maschine 
genügt  für  den  rietrieb  beider  Linien 

Die  Herstellungskosten  betrugen : 
Geleise  mit  Canal,  Hollen  etc.   complet  .  £  33.377 

Maschinenbaus,  Bur.aux,  Kauchfaiiur  etc.  .  .  „  4.7h., 
Maschinen,  Kessel,  Apparate  im  Depot  und  den 

Gruben  r    5.1m  1 

Wagen  und  Greite.rappar.it  -  4.701 

lWfs-Scil-Gcratlie   HäU 

Seile  „  1.360 

Zahlungen  an  die  Stadt  fitr  Pflasterungen  außer  - 

iialb  der  Geleise,    dann  an  die  (};«•  und  Wasserxe- 

sellschaft   n  7.150 

zusammen"  £  577i3'» 
Die  Ausgaben  betragen  im  abgelaufenen  Jahre  48  :-T  ,,  der 

gesammten  Einnahmen  und  .lie  durchschnittlichen  Ausgaben  pr. 

Wagenmeile  fi  3  </:  im  letzten  Halbjahre  wurden  1.42K.368  Per- 

sonen  befördert. 

Der  Bau,    sowie  die  maschinelle  Einrichtung   wurde  nach 

dem  l'vojecte  und  unter  der  Leitung  des  Ingenieurs  William 
I  Newby  Oolam  von  Dick,  Ken  &  Co.  lim.  ausgeführt. 


Vermischtes. 
Fachgruppe  der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure. 

Versammlnng  vom  11.  Februar  1S9Ü. 


(Discnssioii  zu  dem  Vortrage  de»  Herrn  Ober-Ingenieur  Kölner.  Zeit 
schritt  lbn2,  Nr.  3 Li 

Nseh  Abschluss  des  Vortrages  wurde  zuerst  vom  Herru  Ober- 
Ingenieur  V.  Po  Hack  zn  einigeu  Bemerkungen  das  Wort 
und  sodann  vom  Herrn  Prof.  v.  K  z  i  h  n 


in  der  Zeit  von  drei  Woche»  durch  Herstellung  zweck- 
entsprechender Provisorien  zu  belieben. 

Herr  Ober-Ingenieur  Po  Nack  und  Herr  Prof.  v.  Rzib» 
stellten  an  den  Vortragenden  die  Anfrage,  in  welcher  Weise  die  Bahn- 
linie definitiv  hergestellt  und  geschützt  werden  solle,  welche  Frage  vom 
Herrn  Ober-Ingenieur  Holzer  dahin  beantwortet  wurde,  daß  die  be- 
züglichen Studien  noch  nicht  abgeschlossen  -seien,  wahrscheinlich  aber 
die  alte  Trace  wieder  aufgesucht  werden  wird,  welche  allerdings  eine 
höhere  Ntvellette  erhalten  mUsste. 

K.  u.  k.  Hauptmann  Ii  o  «  k  macht,  anschließend  an  eine  Bemerkung 
des  Vortragenden,  Ober  Bevorralhigung  von  Brfiokenliestandtlicileu  zu 
Provisorien,  die  Mittbeilnug,  .lad  die  Eisenbahuverwaltuugen  sieb  ge- 
legentlich einer  dicsbezuiruch  abgehaltenen  tVnierenz  im  Jahre  IscsK 
gegen  die.  Anschaffung  von  transportablen  Brücken  ausgesprochen  Laben, 
welche  doch  in  derlei  Füllen  von  Bahnunterbrechnngeu  als  Provisorien 
sehr  irute  Dienste  leisten  wtlrden. 

Herr  Pro).  v.Kziha  und  nach  ihm  auch  Herr  Inir- K  lunzinger 
ändern  Bedenken  gegen  die  al>  WRbrscheiulicb  bezeichnete  Wahl  der 
definitiven  Linie,  welche  zum  Theil  m  den  .Schuttkegel  des  (tolderbaehcs 
zn  liegen  käme  und  daher  immer  gelähniot  bleiben  würde.  Sodann  legt 
Herr  Regierungsrath  Prof.  Kittel  v.  Schocn  eiue  Iteihe  von  Photo- 
graphien vor.  welche  Herr  Prof.  T  o  n  I  h  iui  Ort  und  Stelle  kurz 
nach  der  Bahuuiiterbreehung  aufgenommen  hat  und  spricht  ebenfalls 
seine  Ansieht  dahin  aus,  daß  es  .ich  im  vorliegenden  Kalle  empfehlen 
dürfte,  die  Balm  so  zu  verlegen,  daß  ein,  ( ietahrdung  deiselbei,  ni ,-L.t 


mehr  eintreten  konnte.  Herr  Hölzer  bringt  znr  Kenntnis,  dsi  dr: 
Schnttkegel  de»  Uolderbachcs  durchwegs  ans  sei: 


besieht,  daher  ein  Abrutschen 
ticführdniig  der  Bahn  nur  durch 
Der  Schriftführer: 
H.  K  o  e  *  1 1  e  r. 


sei  und 
t  entstehen  konnte. 
Der  Ohmann : 
A 


Die  aus 

benttute  Pissoire  mit.  Wasserspülung  zu  versehen,  hat  in 
kurzer  Zeit  allerorts  Eingang  gefunden,  ohne  daß  irgend  Jemand  »s 
unternommen  hatte,  den  wirklichen  Werth  dieser  Maßregel  zu  pTtlfeB. 
Bs  ist  gewiss  richtig,  daß  durch  das  Wasser  der  I'rin  verdünnt  wird, 
die  üblen  Eigenschaften  desselben  werden  aber  hiedurch  nicht  gründlich 
beseitigt.  Auch  der  gewässerte  Urin  zersetzt  sich  rasch  an  der  Luft  oud 
erzeugt  schädliche,  in  gewisser  Beziehung  «»gar  gefährliche  Fäulnis- 
prodnete.  An  der  benetzten  Pissfläche  findet  eine  mehr  oder  raiudn 
rasche  Verdunstung  der  Flüssigkeit  statt,  wodurch  die  Luft  des  Pisaraninfr 
mit  übelriechenden  (lasen  geschwängert  wird. 

Auf  Wiener  Boden  ist  nun  eine  Erfindung  entstanden  und  stiiher 
aueb  erprobt  worden,  welche  vou  dem  ungleich  richtigeren  Gedanken 
ausgeht,  den  I  rin  rasch  abznfohren  uud  dessen  Verdunstung  und  Z-r 
setzung  mich  Möglichkeit,  ja  beinahe  vollständig  zu  verhüten. 

Seit  dem  Jahre  1889  befinden  sich  auf  dtfentliclien  Straßen  in*! 
Plätzen  Wiens  elwn  15»  allgemein  zugängliche  Pissoire  mit  je  fttaf  "der 
sechs  Ständen,  welche  ohne  Wasserspülung  und  doch  geruchlos  siai. 
W.  Beetz,  der  Besitzer  der  sogenannten  „Bedttrfiii(i-Aiiitalteu~.  '«» 
welchem  der  neue  tiedanke  herrührt,  verwendet  längliche  Pisabeekea  *«» 
Hartblei,  nn  dereai  unteren  Knile  ein  Syphon  sich  befindet,  der  aus  drei 
concentriach  ineinander  geleckten,  senkrechten  Röhren  (s.  n.  Fig.)  gebildet 
ist.  Da*  mittlere,  oben  offene  Rohr  r  lllhrt  zum  l'uraüucanal ;  das  zweite 
weitere  Kohr  c-<  ist  darüber  gestülpt  und  oben  gedeckt ;  das  dritte,  weitest* 
Kohr  .<  ist  nach  unten  hin  bis  an  die  Wandungen  des  mittelsten  Rjbrts 
während  es  am  oberen  Ende  durch  den  Deckel  de»  zweit- 
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iß 


rf  erwähnten  Rohres  nicht  völlig  verschlossen 

_  \~V     J  wild.    Iii  die  ringförmige.  anch  noch  doreh 
Sieh  überdeckt«  Sp«l<*  '"  -»ringt  die 
'  Flüssigkeit  ein.  füllt  die  beiden  durch  die 

cirenden  Räume  nud  fließt  endlich,  wenn 
neue  Flüssigkeit  nnctakonitut.  «her  die  mit 
Ausschnitten  versehene  t llwrkant«  Oes  Innen- 
röhre»  bei  «'  ab.  Täglich  Morgen»  wird  das 
Becken  mittelst  eines  harten  Piasei«,  der  in 
eiu  mineralisches  Oel  i dessen  Zusammen- 
setzung «eheini  gehalten  wird)  getaucht  ist, 
sorgsam  abgerieben,  wobei  an  dem  Blei  ein 
dünner,  aber  gut  haftender,  öliger  Deberaog 
verbleibt.  Dann  wird  in  den  gelullten 
Siphon  von  oben  etwa»  Oel  eingegossen,  so  dali  sich  in  dein  äußere« 
wenige  Millimeter  hohe  Uelschichtc  /  ansammelt,  die 
auf  dem  schweren  Abwasser  schwimmt.    IIa«   Pissoir  ist  damit  völlig 


gewissermaßen  abgestoßen  und  versinkt  nnter  die  OeLschichte,  di«  nach 
oben  hin  einen  gasdichten  Abschlags  bildet  und  die  Berührung  mit  der 
Luft  ausschließt.  Selbstverständlich  wird  eine  gleiche  Menge  Flüssigkeit 
in  das  Abtallrohr  verdtängt.  Von  dem  Oel«  wird  erfahrungsgemäß  nur 
verschwindend  wenig  mitgerissen,  so  daß  der  Oelverbrancb.  welcher 
hauptsächlich  durch  Verdunstung  entsteht,  eiu  verhältnismäßig  sehr 
geringer  ist.  Da  dem  Vernehmen  nach  dem  Oel»  auch  Desinfectionsstuffe 
beigemischt  sind.  <»  wird  der  lirin  bei  dem  allerdings  nur  kurz  dauernden 
l'ntersickeni  unter  die  Oelsebiehie  deninfkirt,  wursuf  aber  weniger  Werth 
<u  legen  »ein  durfte,  als  auf  die  Hauptsache :  das  rasche  Verschwinden 
des  Urins  unter  die  ihn  vor  Zersetzung  völlig  schätzende  Oelschichte  und 
<lie  dadurch  sieh  ergebende  Geruchlosigkrit  des  Pissoirs.  Das  Beetz  «he 
Pissoir  braucht  gar  kein  Wasser,  wahrend  bei  den  Öffentliche  Pissoiren 
Wien,  der  Tagesbedarf  an  Wa»*er  ftlr  jeden  Stand  mit  etwa  25  hl  an- 
zanehmen  sein  durfte.  Da»  ergibt,  wenn  der  Selbstkostenpreis  von  .1  fi. 
Ittr  1  Af  und  Jahr  zu  Grunde  gelegt  wird.  7")  ff.  an  Wasserkosten.  Da 
in  den  zehn  inneren  Bezirken  Wiens  Uber  12"  öffentliche  Pissoire  mit 
fast  «oo  Ständen  vorhanden  »ind,  so  konnte  bei  Einrichtung  für  Oelung 
im  Sommer  die.  bisherige  Spülwasseruieuge  von  rund  ir>.OO0  4i  erspart 
werden.  HerrW.  Beetz  soll  der  Gemeindeverwaltung  Wiens  das  Angebot 
gestellt  haben,  alle  vorhandenen  Pissoire  mit  Wasserspülung  anf  seine 
Kosten  und  nach  seiner  Art  umzubauen,  dieselben  »tandig  zn  reiiugcn. 
tu  desinncJreti  und  in  gntem  Stande  zn  erhalten,  wofür  ihm  die  Gemeinde 
.ili  Entschädigung  den  Selbstkostenpreis  des  ersparten  Wassers  auszu- 
zahlen hätte. 

Die  Erfindung  hat  im  Auslände  bereits  ziemliche  Beachtung  ge- 
fanden.  So  hat  beispielsweise  in  der  Stadtven>rdneten  Ver»nnmlung  v..n 
Berlin  an  10.  Milrx  d  J.  dsreu  Mitglied  Herr  Bauraüi  K  >  Ilm*  u  i. 
erklärt,  er  halte  „diese  geölten  Hecken  tllr  das  Vollkommenste,  das  man 
m  dieser  Beziehung  leisten  kann" ;  es  war  bei  seinem  Besuche  der 
Bee  ti  schen  Pissoire  in  Witn  .gar  kein  Gernch  zu  verspüren";  er 
tilgt  die  gerade  in  dem  Munde  eine*  Berliners  schwerwiegenden  Worte 
an  .Die  Vollkommenheit  derselben  geht  Uber  all'  das  hinaus,  was  wir 
in  der  rafnnirtesten  Weise  hier  in  Berlin  geschaffen  haben."  Diesen 
Worten  wird  wohl  Jeder  beipflichte-tt,  der  diese  österreichische  Erfindung 
aal  gesundheit  «technischem  Gebiete  eingebend  prllft.  II  B. 


Erprobung  von  tragenden  Gypadlelen-  und  8preutafel 
Deokeja.  Am  15.  Jnli  a.  c.  fanden  in  der  Gypsdiclenfnhrik  des  Herrn 
Ingenieur  Mogle,  II.,  Kaiserplat*  ti,  Proben  mit  Gypsdicb  u-  und 
Spreutafel- Decken  zwischen  eisernen  Traversen  statt  Diese  Proben  er- 
streckten sich  auf  Tragfähigkeit.  Feuersicherbeit  und  da«  Verhalten  bei 
Loecharbeiten  während  eines  Braudes.  Hiezu  waren  Vertreter  des  k.  u.  k. 
Reichs-Kriegsministeriums,  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern,  der  k.  k. 

li.  der  k.  u.  k.  Genie-Direction.  des  k-  u.  k  technischen 
i  Militnr-Comite.  der  k.  n.  k.  Comrnisstonen  für  Trans- 

k.  k.  General-Direetioa  der  üsterr.  Staatsbahueii,  d«s  Wiener 


Stiidtbananite«,  des  Iugenieur-  und  Architekten- Vereines  erschienen.  Der 
Erprobung  wurden  zuerst  zwei  Deckeneonstructionen  unterzogen,  die  ans 
je  drei  7  cm  Gypadielen  hergestellt  waren,  so  zwar,  daß  die  obere  und 
zwischen  1  «•  von  einander  entfernten 
die  beiden  mittleren  in  eil 
drittes  Feld  war  in  gleicher  Weise  bei 
weite  der  Traversen  von  1  J",  m  hergestellt  und 
raiiiii  mit  Schlackenbeton  ausgefüllt.  Die  Erprobnng  der  beiden 
Felder  ergab  bei  einer  Belastung  vou  13001;  per  m»  einen  Uaarriss  in 
der  unteren  Putzdäche,  welcher  «ich  bei  17oOfcr  erweiterte  |  bei  1920t7  ent- 
stand ein  zweiter  Uaarriss  nnd  bei  einer  Belastung  von  üOOOfc»  kamen  noch 
drei  weitere  Risse  hinzu.  Bei  näherer  Prüfung  der  Risse  ergab  sich,  daß 
dieselben  durch  ein  seitliches  Ausweichen  der  Traversen  entstanden  sind. 
Nach  dieser  Probe  wurde  unter  den  Decken  bei  voller  Belastung  ein 
intensives  Feuer  durch  eine  Viertelstunde  unterhalten,  wobei  sich  der 
Zwischenraum  zwischen  den  oberen  und  unteren  Dielen  nnr  mäßig  er- 
wärmte. Nach  Dattipfang  des  Feuers  zeigte  sich,  daß  der  untere  Verpatz 
gänzlich  zerstört  und  eiu  Theil  der  Zwischenrobre  an  den  Dielen  ver- 
kohlt war,  wobei  die  Decke  jedoch  noch  immer  eine  Belastung  von 
1700  4,;  anstandslos  tru-  Eine  aus  10.  m  starken  Spreutafeln  »nf  Draht- 
gespinnst  von  I  «».».  Starke  hergestellt*  Decke  zwischen  1«  von 
«minder  entfernten  Traversen  und  Widerlagern  von  2  5  m  Entfernung 
zeigte  bei  einer  Belastung  von  700**  i-er  zwei  HaarrUae;  bei  woofa, 
kam  noch  ein  dritter  hinzu.  Diese  drei  Ria*  hatten  sich  genau  in  dem 
Zusammenstossc  der  einzelnen  Spreutafeln  gebildet.  Die  Last  wird  bei 
diesen  Decken,  die  als  tragende  Decken  jedoch  nie  in  Verwendung 
kommen,  uur  vom  Drahtgeflechte  getragen.  Gr. 

K.  k.  Elicnbakn-Bauleltiing  fftr  dl*  zUaatabanjallnle 
Htanlalau- Worontenka.  Die  k.  k.  Trassirungs-Ezpositur  der  k.  k. 
Geuenil-Directiou  der  Ssterr.  Staatsbahuen,  die  seit  dem  .lalire  1881  in 
Stauialan  benlanden  und  die  das  Projeet  der  Staaubnbnlinie  StanuUu- 
Woronienka  (Tartaren  Passi  in  der  Richtung  ti 

bat,  wurde  vor  Kurzem  als  Bauleitung  Itlr  d 
Zum  Bauleiter  wurde  Inspector  der  k.  k. 
Ritter  von  K  u  s  i  n  s  k  i,  ztun  Bauleiter-Stellvertreter  Ober- 
Ingenieur  Sidon  Loret,  zum  Commissär  für  die  GrnndeinlBsung 
Ober  -  Ingenieur  Johann  Hybczynski.  zum  Referenten  für  den 
Unterbau  Ingenieur  Witold  Z  e  b  r  n  c  k  i,  zum  Referenten  für  den 
Hochbau  Ingeuienr  Johann  Krem  er  ernannt.  Der  k.  k.  Eisenbahn  - 
Bauleitung  in  btanislau  «ind  M  Ingenieure  verschiedenen  Ranges  und 
ein  entsprechendes  administratives  und  Rechnungs-Personale  zugetheüL 
Baufortaekrltt  am  Nord-Oataaa-CanaL*)  Die  Arbeiten  anf 
der  »eillichen  Strecke  des  ('anales  werden  nunmehr  eifrigst  betrieben. 
Gegenwartig  werden  monatlich  2,imk>  000  »>  gefordert ;  im  Ganzen  waren 
Anfang  Juni  d  J.  «.om.om  «J  ansgehoheu.  wl 
zu  bewältigen  hliebeu.  Neben  dem  Ausheben  des  Caualbettes  wird 

hafen  zu  Brunsbüttel  schreiten  die  Arbeiten  rüstig  vorwärts.  Die  Be- 
tonimng  ist  fast  vollendet  und  wird  demnächst  die  Schleifung  de» 
Dammes  vorgenommen  werden  könuen.  Eine  recht  rege  Thätigkeit 
herrscht  auf  den  Arbeitsplätzen  der  neuen  Sehleusenbauten  zu  Holtenau. 
Die  Baumaterialien  werden  grofitciitbeils  zu  Waaser  zugeführt;  bei  der 
L'xchung  der  Schiffsladungen,  die  an«  Granitiitiadcru,  Klinkern,  Mauer- 
steinen, Tun-  und  Kalksteinen,  Tenient,  Sund  il.  dgl.  in.  bestehen,  sind 
iiii'  Ii  zwei  Dauipfkiahiie  in  Verwendung.  Die  Materialien  werfen  durch 
l.uwrvzflge  eut weder  anf  die  Lagerplätze  oder  direct  Uber  die  mit  Schienen- 
geleisen versehenen  Baugerüste  an  die  Arbeitsstellen  geschafft,  um  dort 
verarbeitet  zu  werden.  Die  beiden  äußeren  Pfeiler  sind  bis  Ii «  Uber 
die  Betonschicht  aufgeführt,  der  Bau  des  nördlichen  Pfeilers  wird  voraus- 
sichtlich ebenfalls  ehesten»  beendet  »erden.  Sobald  die  Bangermte  an 
den  beiden  äuberen  Pirilern  entbehrlich  geworden  sind,  werden  sie  an 
dem  Mittelpfeiler  aufgestellt .  alsdiinn  wirf  derselbe,  der  erst  4  »  über 
die  Betonschicht..-  autgeftihrt  ist,  in  Angriff  genommen.  Durch  die  Länge 
der  gimzen  Pfeiler  unter  dem  Wasserspiegel  befindet  sich  je  ein  Umlauf, 
4  <n  hoch  und  -J  »i  breit ;  dieselben  münden  außerhalb  der  F'lutthore 
und  sind  mit  mehreren  Oeffnungen  nacb  den  Scbleitsenliassius  versehen  ; 
sie  besitzen  an  jedem  Flügel  mehrere  Absp.-rrvorrichtungen.  Die  Wände. 
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der  Umläufe  sind  mit  gelben,  schwedischen  Klinkern,  die  Durchlasse  mit 
Grauitquadeni  besetzt.  Der  Mittclpfciler  besitzt  zwei  derartige  Umlaufe. 
Mit  dem  Ausheben  de»  südlichen  Bassins  i*t  vor  längerer  Zeit  begonnen 
worden;  dasselbe  ist  «.  weit  vorgeschritten,  daß  in  allernächster  Zeit 
die  Betonirn.ig  desselben  erfolgen  kann;  um  den  festen,  thoeartigen 
Boden  aufzulockern,  wird  er  nüt  einem  eigen«  hicfiir  construirten  Pflug 
gepflügt.  Der  Bodenaushub  in  der  Verlängerung  der  neuen  Schleusen 
findet  mittelst  Trockeubagger  in  eiuer  Tiefe  von  in  »■  statt.  Der  ganze 
Aushub  wird  zur  Anschüttung  der  Wiker  Bucht  verwendet.  Die  Hoch- 
brfleke  bei  (irttnthal,  welche  bekanntlich  eini-  Spannweite  von  166  5  m 
besitzt  nnd  mittelst  eiserner  BogentrSger,  welche  zu  beiden  Seiten  de» 
Oanals  auf  hoben,  gemauerteu  Pfeilern  rnben,  den  t'anal  dorart  über- 
spannt, daß  den  Kriegs-  und  Segelschiffen  mit  Toller  Bemastting  eine  I 
lichte  Durchfahrtshöhe  von  42  m  verbleibt,  ist  im  Bau  soweit  vollendet, 
daß  nur  noch  der  Bohlen-  und  Schieiienlielag  autzubringen  ist.  Noch 
im  September  wird  die  Brücke  dein  Verkehr  Ubergeben  werden.  Auf  der 
dortigeu  ausgedehnten  ArbeitBstation  werden  dio  Baggerarbeiten  in  dem 
Brflckcnscbacht,  welche  in  Folge  des  Bruckenbaues  fllr  längere  Zeit 
unterbrochen  waren,  jetzt  wieder  in  regelmäßiger  Weise  fortgesetzt.  In 
den  betreffenden  Schachte  war  bisher  ein  Tiockenbagger  thätig,  der 
bis  zn  einer  Tiefe  von  32  m  arbeitete,  so  daß  dort  nur  noch  5  m  an- 
zuheben sind,  wozu  aber  nun  ein  Schwimmbagger  erfaiderlich  i*t-  Die 
Uferbefestigungen  sind  zum  Thcil  schon  fertig  und  unten  au»  GeBieut 
oder  Felsen,  oben  au*  Rasen  hergestellt  Weiter  südlich,  wo  die  hohe 
Wasserscheide  sich  bereits  dem  Elbegebiet  zuneigt,  liegt  der  sogenannte 
Bornholter  Sehacht,  wo  der  Canal  durchschnittlich  24  «>  tief  wird. 
Obgleich  in  diesem  Erdschacht  auf  eine  Länge  von  4  t»i  unausgesetzt 
acht  große  Baggermoschluen  in  Betrieb  sind,  ist  doch  etwa  er.it  die 
halbe  Tiefe  erreicht,  da  meistens  stark  »leiubaltige  Schichten  vorgefunden 
werden.  Im  nördlichen  Theile  der  (iriluthaler  Strecke  wurden  sogar  Fels- 
blocke bi»  zu  4  «'  herausgeschafft.  Bis  zur  Ausfuhrung  des  ganzen 
Durchstiches  der  dortigen  Hüben  werden  wohl  noch  zwei  Jahre  vergehen. 
Um  den  Canal  dereinst  auch  NachU  befahren  zu  können,  soll  derselbe 
vom  Ufer  an«  elektricb  Meuchlet  werden.  Kommen  weitere  Hindernisse 
beim  Bau  nicht  vor,  so  ist  die  Eröffnung  des  Canalei  im  Sommer  oder 
Herbst  1695  gesichert  Für  dasselbe.  Jahr  ist  eine  große  Provinsial- 
Gewerbe-  und  lndu«trie-Au«t«lluug  fltr  Schleswig-Holstein  geplant ;  wenn 
irgend  möglich,  sollen  die  Eröffnungsfeierlichkeiten  derselben  mit  denen 
des  Nord-Ostsee-Canales  zusammenfallen. 

Dm  Frojeot  der  ■chlfrbaxmachnnsr  dar  Fulda,  von  Kassel 
bis  Minden  ist  nach  vielen  Anstrengungen  der  dabei  intcressirten  Stadt- 
verwaltungen vom  zuständigen  Ministerium  genehmigt  worden.  Die  Aus- 
führung der  Cenalisirong  soll  derartig  beschleunigt  werden,  daß  diese 
Arbeiten  im  Jahre  1*03  beendigt  sind.  Im  Ganzen  sollen  sieben  Schleusen 
gebaut  werden.  (Baugew.  Ztg.) 

Vom  ITordOsUee-CnnaJ-  Die  Arbeiten  am  Ilollciuiner 
Sehleuaenban  sind  im  Laufe  des  Monates  Mai  wieder  vollständig  auf- 
genommen worden.  Die  Zahl  der  Manrer,  welche  an  der  großen  Schleuse 
beschäftigt  sind,  beträgt  gegen  200,  die  Zahl  der  Steinsehläger  15t).  Die 
Ziegeln  und  behauenen  Quadern  werden  durch  Lowryztlge  in  die  Nähe 
der  Baugrube  gebracht  und  auf  gleiche  Weise  wird  das  Baggergut  nach 
der  Wiker  Bucht  geschafft.  Auf  der  Strecke  zwischen  Knoop  und  Holtenau 
arbeiten  anßer  Handschachten  zwei  Trockenbaggcr ;  da«  gebaggerte 
Material  wird  durch  Bahnzßge  am  nördlichen  Ufer  des  Eidercanales  und 
der  Htthrde  bis  zum  Minendepöt  bei  Friedrichsort  befördert. 

I  Baugew.  Ztg.i 

Eisenbahnen  In  Indien,  Die  Lange  der  Eisenbahnen  in  Indien 
betrug  1891  an  betriebsfähigen  Linien  27,181  Ik<;  im  Bau  standen  UOOkr... 
Itii  Marz  d.  J.  waren  'J7.WH21.-m  zum  Betrieb  fertiggestellt,  wahrend  an 
34761m  gebaut  wurde.  Die  Jabreszunahme  au  fertigen  Eisenbahnen 
betragt  in  Indien  seit  der  Vollendung  der  ersten  dortigen  Bahn  iOc- 
tober  18V)i  im  Durchschnitt  07«  km.  iRailr.  gaz.i 

Bpanlache  Eisenbahnen.  Die  erste  dein  Verkehr  eröffnete 
Eisenbahn  in  Spanion  war  die  Linie  von  Barcelona  nach  Matar.'.,  welche 
im  Jahre  1Mb  vollendet  wnrde.   Seither  ist  das  Eisenbahnnetz  Spanien« 


his  zu  einer  Geaainnitlänge  von  10.000  Ar»«  angewachsen ;  die  Jahre,  in 
denen  die  Eisenbnhnbauthättgkeit  nai  lebhaftesten  war,  sind  jene  von 
1860,  18B3  und  1865.  Da*  rollende  Material  umfasst  2200  Loeomotiveu. 
fiOOO  Personell-  und  24.COm  Guterwagen.  Obgleich  in  das  Netz  alle 
Proviiuialhauputädte  außer  Almena  und  Terucl  einbezogen  erscheinen, 
durfte  doch  blos  der  dritte  Theil  der  Bewohner  des  Königreiches  sich 
der  Vortheile  der  Eiseubahuverbiudnngeii  erfreuen.  (Railr.  gaz.j 

Znr  Anlage  dar  Waesarkrafte  dar  Bchenae-Taabenloon 
Schluoht  an  Blalar  See  gelangt  in  der  Schweiz  eine  elektrische 
•  'Mitrale  zur  Ansftlhruug,  bei  welcher  der  größte  Theil  der  zunächst 
auszunutzenden  300  ///'  fhr  den  elektrischen  Betrieb  der  großen  Bieler 
Werkstatte  der  Jurn-Simplon-Bnlin  zur  Verwendung  kommen  soll.  Einer- 
seits » erden  die  Hanptlrausmissionen  der  Reparaturwerkstätten  durch 
größere  Elektromotoren  iu  Betrieb  gesetzt,  anderseits  werden  Schiebe- 
bühnen, Bohrmaschinen  und  andere  Arbcitsmascbinen  direct  durch  Klein- 
motoren betrieben.  Bei  der  Ausführung  gelangt  da»  System  zur  Anwendung, 
welches  bei  der  Frankfurt-Offenbneher  Euei  gieuhettragnnjf.  während  der 
Frankfurter  elektrotechnischen  Ausstellung  im  Betriebe  gewesen  ist.  Die 
Energie  soll  demgemäß  vou  der  Priniiirstation  aus  in  der  Form  von 
hochgespanntem  Drehstrom  zur  Vertm-ilnng  gelangen.  Laehmay  ei  »eh* 
Umtormeidynamos,  welche  iu  sich  die  Wirkungsweisen  eines  gewöhnlichen 
Uniformen  und  eines  Elektromotors  vereinigen,  machen  die  Energie  an 
den  Verbrauchsorteu  gleichzeitig  zu  Kraftbetrieb  uud  zur  Beleuchtung 
durch  Niederspaunungs-Cileichstrom  nutzbar,  indem  durch  diese  Umfonner- 
dyuamus  die  größeren  Transmissionen  angetrieben  werden.  Kleinere 
Drehstrommotoren  werden  den  Betrieb  der  größeren  Arbeitsmaschinen 
bewirken.  (Glasers  Ann.) 

Waltara  nnterlrdlaohe  Eisenbahnen  werden  für  London 
geplant.  Die  Concessjon  für  den  Bau  einer  solchen  von  Baker-Street 
nach  Waterloo  wnrde  bereits  ertbeilt.  Die  Linie  wird  45  1t«  lang  und 
soll  rund  20.000  Mark  kosten,  ausschließlich  der  Ausgaben  für  da« 
rolleude  Material.  Der  Fahrpreis  soll  in  der  I.  Classe  16,  in  der  II. 
8  Pfennig  betragen,  die  Fahrt  10  Minuten  danern.  Ab  der  Strecke  liegen 
fünf  Stationen.  Als  treibende  Kraft  soll  vorläufig  versuchsweise  dio  Blck- 
tricitat  Verwendung  finden.  (Baugew.  Zt«.) 


Bücüerschau. 

Mitbttrgem  gewidmet*' von  J.  G.  R  o  sen  »  l  i  n  g  1.  64  8.  w"i'en,  Carl 
K  r  a  w  a  n  i. 

Das  trefflich  geschriebene  Büchlein,  dessen  Titel  an  der  Spitze 
dieser  Zeilen  steht,  gibt  nach  einigen  kurzen  Auseinandersetzungen  ttber 
die  Aufgaben  einer  Stadtverwaltung  auf  dem  Gebiete  der  Wasserver- 
sorgung, sowie  über  den  Werth  von  yuell-  und  Flu«« asser  einen  ge- 
drängten Abriss  der  Ausbildung  unserer  bezüglichen  Wiener  Anlagen, 
bzw.  de*  bisherigen  Verlaufes  der  Wiener  Wasserversorgungsfracc. 
Nachdem  sudann  der  zukünftige  Wasserbedarf,  n.  zw.  im  Jahre  1020 
mit  80.000  im'  Trinkwasser  und  25O.00O  m»  Nntzwasser  ermittelt  wird, 
er» eist  der  Verfasser,  daß  die  Ilocrnjuellen  nach  Einbeziehung  der 
Ourllcn  im  Hüllen-  und  Nassthal  ein  gesichertes  Miliimuhiuaiituiu  von 
ilu.onom*  liefern  können.  Danach  waren  also  270.000  m»  zu  beschaffen ; 
dazu  kommen  heute  blos  in  Betracht  da»  l>onan-Grundwas»er.  die  Fisch» 
Damitz  und  da*  Wiener  Neiistädter  Orundwasser  tTiefqoellen).  Der 
Verfasser  unterzieht  hieran!  zunächst  die  Frage,  ob  die  getreunte  Ver- 
sorgung mit  Trink-  nnd  Nutzwnsser  oder  eine  gemeinsame  Versorgung 
platzgreifen  solle.  Ans  finanziellen  und  technischen  Gründen  hält  er  da» 
erstere  fllr  das  einzig  richtige.  Der  nunmehr  folgende  Abschnitt  über 
die  Tiefquellen  gestaltet  sieh  zu  einer  sehr  scharfen  Kritik  jene«  Projcctei : 
es  wird  geschlossen,  daß  die  Quantität  des  Steitifeld wassern  jenem  Be- 
dartc nicht  genügen  und  die  (Qualität  sich  fortschreitend  verschlechtern 
wird.  Dem  gegenüber  wird  auf  die  Vortheile  und  Angemessenheit  einer 
Nutzwasserlcituiig  aus  dem  Donau-Grundwasser  hingewiesen;  die  Aus- 
führungen dieses  Capitels  »ind  von  großer  Ausführlichkeit  und  bringen 
manches  sehr  beachtenswerthe  Material  bei ;  die  Darlegungen  gipfeln  in 
dem  Satze,  daß  die  einzig  richtige  Lttsnng  der  Wiener  Wasserfrage  nur 
in  einer  t'ombiuation  von  Donau-  Nutzwasser-  nun 
II  ochu,  n  elleti-Triuk  Wasserleitung  gelegen  sein  könne.  Des 
Schluss  bildet  eine  Kritik  jener  Anerbiet  nagen  und  Forderungen,  welche 
von  Seite  der  Unternehmer  der  Ticfquellenieitiing  an  den  Bürgermeister 
von  Wien  gerichtet  wurden.  Das  Büchlein  verdient  jcdenlalls  auch  da»! 
aufmerksam  uelesen  zu  werden,  wenn  man  selbst  abweichende  Ansichten 
besitzt.  s% 


INHALT.  Ueber  die  Bau-  und  ßetriebi-Verhäl Ulisse  der  Hellevilk  Str*ßeu-Seilh..hn  iu  Paris  und  der  Northern-Straßen-Scilbahn  in  Edinburgh. 
V..n  E.  A.  Ziffer.       Vermischtes.  Biieherscbau.  
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Die  Dampfmaschinen  auf  der  Landesausstellung  in  Prag  1891. 


Bericht  von  Ingenieur  Ludwig  Splagler. 

i  Nr.  35.  —  Hiezu  die  Tafeln  XXXVIII  und  XXXIX.) 


F.  Ringboffer  in  Smicliow. 

Die  von  dieser  Firuiu  ')  zur  Ausstellung  gebrü  hten  Dampf- 
en upi-echon  in  jeder  Beziehung  allen  Anforderungen 
aii  Güte  nnd  Zweckmäßigkeit:  der  formenschflne  Entwarf,  welcher 
mit  einer  sorgfältigen  Durchbildung  aller  Detail-Constructionen 
verbunden  ist.  kommt  dorch  die  vortreffliche  Ausführung  bestens 
zur  Geltung.  Die  Hochdrnckcylinder  der  ausgestellten  Compotuid- 
Masehinen  hatten  die  zwangsläufige  Ventilsteuerung  nach  System 
i  "Unianu  (Fig.  42 — 44  u.  f.)  **),  welche  von  der  Fabrik  stets  für 
Vullfullung  justirt  wir<l.  IKt  Regulator-Eingriff  durdi  Beeinflussung 
ein™  Knickhobels  ergibt  eine  rasche  und  gute  Regulirnng  bei 
fast  vollständiger  Vermeidung  des  Riirkdrnckes ;  die  stets  ein- 
seitige, »ehr  kleine  Beladung  aller  Stenerungsbolzen  verhindert 
die  Nachtheile  einer  übrigens  unbedeutenden  Abnützung;  zweck- 
mäßig geformte  nnd  entsprechend  angeordnete  Hebedaumen  er 
möglichen  eine  äußerst  weich«  und  stoßfreie  Ventilbewegnng ;  die 
fönlassventile  erlialten  dabei  ihren  Hub  mit  veränderlicher 
Geschwindigkeit  durch  Abwälzen  der  beiden  Gegenhebel ;  hiedurch 
i»t  noch  gleichzeitig  der  Vortheil  erreicht,  dafl  beim  Anhube  de» 
Ventile»,  wozu  eine  größere  Kraft  nöthig  ist.  durch  Hebelüber- 
tetzung  die  von  der  Steuerung  ausgeübte  Hubkraft  gesteigert 
wird.  Diese  \'ortheile  der  C  o  1 1  m  a  n  n  -  Stenerong  «Ichern  ihr  den 
unbestrittenen  Vorrang 


elegant  verschalten  Cylinder  an;  diese  sind  uns  einem  Gußstück 
hergestellt  und  sitzen  hinten  auf  gemeinsamem  Fuß ;  die  Cylinder 
und  Deckel  sind  nicht  gemantelt.  Die  Anwendung  des  Woolf- 
srlien  Systems  ermöglichte  ein«  »ehr  einfache  Steuerung, 
die  Auslassventile  des  Hochdrnckcy  lindurs  gleichzeitig  den 
de»  Niederdruckcyliuder«  besorgen;  die  Füllung  in 
endet  also  beim  Compressionsbeginne  im  Hochdrnckcylinder,  wobei 
der  Receiver  entfallt.  Für  den  Einlaas  am  Hochdrnckcylinder 
dient  dio  normale  C  o  1 1  m  a  n  n  -  Steuerung.  Der  Antrieb  der 
Steuerwelle  erfolgt  mittelst  zweifacher  Uebersctzimg,  nm  das 
fließend  aufgebrachte  Seilschwnngrad  dem  Kurbellager  nahe  zu 
Iiiingen;  der  Regulator  sitzt  anf  Cylinderiiiitte. 

Liege ude  V  e n  t  i  I  •  C otu po u  n d  m a s c Ii  l n e  ui  i  t  Condcn- 
r  a  t  i  o  n. 
Taf.  XXXVIII,  Fig.  45—49. 

Hochdrnckcylinder  Dir.  400  mm,  Niederdruekcylinder  Dir. 
600  mm,  Hnb  750  mm.  Die  Maschine,  welche  85  Touren  per  Minute 
machte  nnd  für  den  Betrieb  eines  ausgestellten  .Sudwerkes,  sowie  der 
schon  erwähnten  Linde'schen  Kühlraaschlne  diente,  lief  anf  der 
Ausstellung  ohne  Condensation :   diese  ist  aber  für 


gesehen,  und  ea  soll  dann  die  Luftpumpe  vom  verlängerten  Knrbel- 
vor   den    neuem    zwangsläufigen  Ventil-  j  zapfen  der  Xiederdruckseite  angetrieben  werden.  Der  Hochdruck- 


sf'-ueraiigeii,  die  zu  Gunsten  der  Einfachheit  manche  Vorzüge  der 

erstem    opfern.    Die   constrnetive   Durchführung   der  Collmann-  ', 

Steuerung  hat  mehrfache  Aendernngen  erfahren ;  im  Systeme  der-  | 
selben  aber  wurde  seit  ihrer  Erfindung  nichts  Wesentliches  mehr 

Verbessert.  Bemerkenswert!!  ist  dio  von  der  Finna  getroffene  An-  i 

«rduuDg  der  DoppelsiUventlle;  diese  sind  gegen  die  Cylinderenden  | 

fr»  weit    vorgeschoben,   daß  die  Ventilachsen  nahezu  über  dem  j 

Mitte]  der  DampfcantÜe  zu  liegen  kommen,  wodurrli  kleine  schäd-  ; 
liehe  Ranine  (circa  4'37„)  erzielt  werden. 

Liegende  Ve  n  t  i  1  -  W  o  o  I  f  m  as  ch  i  n  e  ohne  Conden- 
s  a  t  i  o  n. 
Taf.  XXXVIII,  Fig.  42—44. 

nochdnickeylinder  Dir.  280  mm,  Niederdruekcylinder  Dir. 
4MI  »im,  Hub  450  mm.  Diese  Maschine  lief  während  der  ganzen  ■ 
Aubstcllungsduuer  anstandslos  mit  l'.iO  Umdrehungen  per  Minute 
in  der  elektrischen  Centrul-Betriebsslation ;  *  *4)  die  Möglichkeit, 
■iiie  Ventilmaschine  mit  dieser  Tourenzahl  zufriedenstellend  und 
dauernd  in  Betriub  zu  halten,  ist  nicht  nur  ein  lkweis  für  die 
'•fite  der  Steuerung,  sondern  auch  ein  glänzendes  Zeugnis  für  die 
vollendete  Werkstätten-Ausführung. 

Die  Maschine    hat    ein    niedergeschraubtes   Itett   mit  drei 
lachstcllbaren  Kurbellagern  für  die  gekröpft»  Welle, 
um  1K0'J  versetzte  Kurbeln  von  Marineköpfen  umschlossen 
Mit   einem   ovalen  Rohre  schließt  sich  das  Iktt  an  die 


"•!tall?ra«jrenl»brik  (Hrsnem-  nnd 
bekanntlich  d" 
groießt. 

Bebra«. 

ist  in  . 

im  R*1  triebt*. 


I*r,  ,t,l 


Werkstätten  der  Kinn»  «e-it 


cylinder  hat  Collmann-  Steuerung :  wie  aus  Fig.  49  ersichtlich 
ist,  kann  durch  Anwendung  einer  kleinen  Coulisse  die  Compression 
auch  während  des  Ganges  verändert  werden  ;  sonst  aber  ist  die 
Steuerung  und  dar  Eingriff  des  am  Balken  angeordneten  Regulators 
geradeso  wie  bei  der  vorbesprochenen  Maschine.  Die  Bewegung 
der  Corlissscheibe,  welche  die  vier  tiefliegenden  Rnndschieber  des 
Niederdruckcylinders  steuert,  erfolgt  mit  Rucksicht  auf  die  spätere 
Bestimmung  als  Condensationsmaschlne  durch  ein  auf  Riefenkeilvn 
sitzendes  verstellbares  Excenter,  wälirvnd  sonst  bei  Auspuff 
immer  zwei  Encenter  (für  Ein-  und  Auslas*  getrennti  vorbanden 
sind.  Die  Schieberspindeln  der  Rnndschieber  haben  keine  Stopf- 
büchsen; sie  dichten  mit  einem  Bunde  gegen  den  hohlen  Gehäusc- 
deckel,  an<  welchem  das  durch  etwaige  Undichtigkeiten  der 
Spindeln  sich  sammelnde  Dampf- 
Röhrchen  abgeleitet  werden  kann.  Der  auf  den 
schliffene  Bund  wird  durch  den  Dampfdruck  angepresst  und  bildet 
eine  Art  Ringzapfen.  Alle  Stenerungsstangen  und  die  Lagerschalen 
für  die  Zapfen  der  Niederdrucksteuerung  sind  stellbar;  die  Holzen 
und  Augen  der  Hochdruckstouerung  sind  gehärtet.  Die  Corliss- 
scheibe läuft  auf  einer  langen  Metftllbüriise,  wodurch  eine  be- 
deutendere Abnützung   dieser  Lauffläche  ausgeschlossen  erscheint. 

Masch  inen  h  an  - Actiungesellschaft  vorm.  Bre  I  tfeld, 
Datiek  it  Comp,  in  Prag. 

Liegend«    C  o  r  1  i  s  s  -  C  o  in  p  o  n  n  d  m  a  s  c  Ii  i  n  e    mit    C  o  n- 
d  e  n  s  a  t  i  o  n. 
Taf.  XXXVIII,  Fig.  50—52. 

Hoehdmcki  Vlinder  Dir.  450  mm,  Niederdrackcvlinder  Mr. 
Ton  mm,  Hub  !H)0  mm  ;  Tourenzalil  *>H  |mt  Minute.  Diese  Ma- 
schine ist  besonders  heinerkenswerth  durch  die  für  den  Hochdruck- 
cylinder  angewendete  zwangsläufige  Präcisions  -  Runds,  hiele  i- 
mit  IVndclreguUtor  (Fig.  50),  wiche  eine  Regulirnng 
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von  Null  bis  Vollfüllung  gibt;  sie  wurde  von  Prof.  R.  Dörfel 
erfunden  nnd  ist  in  Deutschland  und  Oesterreich  patentirt.  Die 
zur  leichtern  FebendcM   beigegebene  sehonmtische  Ski«*«  der 


Steuerung   (Textflg.  4)    zeigt   die  von 


Hilfsexrejiter  an- 


Fig.  4.  Därfel-Steuerung. 


getriebene  Corlissscheibe  (',  nin 
gelegt,  int ,    der   von  dein  am  45 
einem  Arme  liiti-  und  herbewegt 
der  Antrieb   der  Auslasssehiebcr  t 


welche  excentrisch  ein  Ring 
'  voreilenden  Steuoroxcenter  an 
wird;    von  diesem  aus  erfolgt 
,    wahrend  die.  Bewegung  der 


Eiulassschieber  r,  die  behufs  rascher  ErütTnungen  einen  Trickcanal 
besitzen,  durch  Punkt  .4  (bnzw.  .1')  eingeleitet  wird.  Zur  Erzielung 
großer  Eröffnungen  trägt  auch  die  nach  aufwilrU  gerichtete  Ex- 
centricität  der  Corlissscbeibo  V  bei.  Der  Stand  de»  Lenker»  A  II 
wird  vom  Regulator  so  beeinflusst,  daß  der  Punkt  r  verstellt 
wird  nnd  die  Bahn  des  Punkte*  //,  welcher  um  V  kreisförmig 
schwingt,  domenUiprcchciid  ihm  Lage  .ludert.  Die  Lenkeibewegung 
wird  vom  Punkte  Ii  anf  den  Punkt  <!  am  Hebel  V  II  und 
durch  //  auf  den  Einlassschieber  übertragen,  dessen  kreisförmige, 
mit   veränderlicher  Geschwindigkeit 


Der  Rückdruck  auf  den  Regnlator  ist  bei  dieser 
Construction  möglichst  klein,  was  bei  Anwendung  vun  Rund- 
schiebern,  die  immerhin  eine  größere  Reibung  verursachen,  sehr 
wiln»chi'ii»werth  ist.  Die  nicht  zu  nnigehenden  Weehseldriirk«  er- 
folgen in  den  oben)  Achten  der  Steueriingscurvcn  bei  offenem 
l  anale,  also  entlastetem  Schieber,  im  untern  Bahntheilo  aber  bei 
günstiger  Stellung  des  SteneigestäJiges.  Die  Schieber«  ni  ve«  sind 
an*  Taf.  XXXVIII,  Fig.  51  ersichtlich. 

Am  Niederdruckcyllndor  sind  vier  tiefliegende  Itundsc ■Iiieber 
vorhundeii:  sie  »erden  von  zwei  K.v.entem  unter  Vermittlung 
einer  Corlissscheibe  und  eines  central  zu  ihr  angeordneten  Hebels 
angetrieben.  Einen  Querschnitt  des  Niedcrdrnckev  linders,  welcher  im 
Mantel  den  Blecheinsatz  nach  Dürfe  1  enthalt.  zeigt  Fig.  02.  Au  die 
auf  je  zwei  Füßen  stehenden  i Zylinder  schließen  sich  bis  tun  Höhte 
aufliegende  Balken  mit  beiderseits  nachstellbaren  Kurbellagern 
nnd  Rundfilhrung  an.  Die  Kolbenstangen  sind  durchgehend  um! 
hinten  geführt.  Von  der  verlängerten  Kolbenstange  der  Niederdruck- 
seit«  erbdgt  durch  einen  Kunsthebel  der  Antrieb  der  tiefliegenden 
verticalen  Luftpumpe,  deren  Constroetii.n  in  der  n.ielislelienden 
Textfig.  dargestellt  ist.  Beim  Kolhenuufwartsgange  geschieht 
die  Ansailgting  unter  dein  Kollien,  wiilirend  oben  durch  die  hoch- 
liegenden  Klappen  der  Answnrf  erfolgt ;  beim  nächsten  Niedergänge 
schließt  sieh  die  HanpUaugklappo  und  das  eben  angelangte  Ge- 
misi  h  tritt  durch  dl<'  mittleren  Klippen  mit  geringer  Druck- 
steigemti;   in   den   oberhalb  de»  Kolbens  frei  werde:  d  n,  aber 


durch  das  dicke  Kolbenrohr  auf  die  Hitlfte 
redneirten  Rantn,  nm  erst  beim  nächsten 
Hochgang  weggodrückt  zu  werden.  Durch 
diese  zweistufige  Compretslon  wird  »lso 

Idas  Vadium  ganz  unabhängig  von  dem 
7.n  überwindenden  Gegendnicke  ein  aus- 
gezeichnet hohes  sein  können,  da  in  den, 
die  Sangwlrknng  beeinflussenden  schäd- 
lichen Kimmen  durch  die  einte  Com- 
nur  ein  kleiner  Druck  entsteht  ; 
lindet  kein  Dnickwechsrl  im 
GestiLnge  statt.  Das  Ausgtisswasser  der 
Luftpumpe  wurde  auf  ein  Gr.idiiwerk 
(System  Klein  der  Firma  Klein, 
Sehanzliii  *.  Becker)  mit  Wellblech- 
wunden  gehoben,  um,  durch  einen  mit- 
telst Ventilator  erzeugten  Lullst  ralil  ab- 
gekühlt,   ueuerdiugs    zur  Einspritzung 


Fig.  5.  Luftpumpe. 

i  t  :  LO. 


E.  Skoda  in  Pilser. 

Die  Dampfmaschinen  dieser  Firma,  deren  Haupt-Ausstellungs- 
gegenstände die  vorzüglichen  Erzeugnisse  ihrer 
Gusastahlhütte  sind,  zeigten  einige  bemerken«*« 
Detailconstructionen.  Die  aus  den  Fig.  53  und  folg.  der  Taf.  XXX1X 
ersichtliche  Maiitelconstruction  ermöglicht  eine  freie  Dehnung  de* 
Innencylinder*  vermöge  der  mit  Asbcet  gedichteten  nnd  durch 
einen  vorgoschraubten  Ring  abgeschlossenen  Fuge;  diese  gestattet 
beim  Gusse  ein  bequemes.  Auflegen  des  Mantelkcrnes  nnd  ver- 
hindert das  Eintreten  von  schädlichen  Spannungen.  Die  Stopf- 
büchsen haben  centrale  Vorlegemuttern  zur  Verhinderung  des 
Schiefziehens  dnreh  die  seitlichen  Anzngschranlmn.  Die  geschlossenen 
Sehubstangenköpfc  an  der  Kreuzkopfaeitu  haben  qnerliegende,  breite 
Stellkeile  (mit  geringem  Anflugcdruck).  Alle  größeren  Lagcrscbalcti 
bestehen  an»  Stahlgus*  mit  Weißnietall-Ansfutterung;  nur  die  Schalen 
der  Krenxkopfzapfen  sind  ganz  aus  Bronze. 


Liegende  V  e  n  1 1 1  -  C  o  in  p  o  u  n  d  m  u  s  c  Ii  i  n  e  mit 
C  o  u  den»  u  t  i  o  Ii. 

Taf.  XXXIX,  Fig.  5.1-50. 

Hochdruekrylinder  Dir.  400  mm,  Niederdruckcylinder  Int. 
liOO  mm;    Hub  Hi  MI  mm;    Tourenzahl  "0  pro  Minute.    Die  auf 
der  Ausstellung  nicht   im  Gaii!?c   betiudliche  Maschine   soll  beim 
Betriebe  in  der  Verlängerung  der  Niederdruck-Kolbenstange  mit 
einer  horizontalen  Luftpumpe  gekuppelt  werden.    Der  Hochdruck- 
cyliuder    besitzt    eine   sehr   einfache   und    gute,  zwangsläufige 
Ventilsteuerung  nach  A.  R  a  d  o  v  a  u  o  v  1  c.    Diese  entstand  ans 
der   schon    besprochenen    Hart  nn  g- Bado  v  ano  vi  c  -  Steuerung, 
wobei   das   der   letzteren   eigentümliche  Gleitstück   durch  eine 
I-eiuiiiscoiden-GcradfiihiUlig,    Welche  dauerhafter  sein  Soll,  ersetzt 
|  erscheint.   Die  Reibungen    in    der  Steuerung,    sowie  der  auf  der 
I  Stellzengwelle   sitzende    Oelkat.irakt    behindern    den    nicht  ganz 
t  vermeidbaren   RUokdrnek   auf  den  Regulator.    Der  Niederdniel;- 
j  eylinder  hat  vier  tiefliegende  Riimlsehieber  mit  Antrieb  von  einer 
|  Corlissscheibe.  die  auf  einem  sehr  langen  Zapfen  mit  Mctallliüta 
sitzt.  Der  tiefliegende  Receiver  hat  einen  geheizten  Mantel;  cbenv 
sind  auch  die  l'ylinder  und  deren  Deckel  geheizt. 

Die  Firma  hatte  auch  eine  einzylindrige  Coiidensatioii.«- 
maschine  mit  lt  a  d  o  v  a  n  n  v  i  c  -  Stern  rnng  ausgestellt,  welche 
zum  Bei  riebe  einer  LindcVhcn  Eismaschine  diente.  Die  Dampf 
niasrhlne  besaß  stellbare  Coiopressloti  und  stand  in  Verbindung 
mit  einem  Oberniichericondeiisntor  nach  T  h  e  i  s  e  n,  dessen  An- 
ordnung ans  Texttig.  fi  ersichtlich  ist.  Ein  vom  Kühlwasser 
umspült'S  Röhnnbündel  bildet  den  Obcrfllichcucoiidensator,  uns 
dessen  Saminelbassin  eine  Pumpe  mit  gesteuerten  Säugventilen 
(deren  Stopfliih  hsen  unter  Wasser  liegen)  das  l'ondensat  entnimmt. 
Im  oberen  Tbeile  des  Apparates  bewegt,  sich  eine  Welle,  anf 
welcher  mehrere  in  das  Kühlwasser  eintauchende,  Blechseheilim 
sitzen,  wahrend  ein  Ventilator  einen  kühlenden  Luftstroiu  duich- 
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bläst.  Kin  geringer  Theil  des  von  den  Scheiben  mitgenommenen 
Wawern  wird   verdunstet!  und  die  dazu  nöthige  Wärme,  dorn 


Fig,  6.    »berflacheivCondentator.  System  Theisen, 
MitutiU.  I  :  + 

bh  ihcmlen  Wasser  entziehen,  weithin  dadurch  auf  niedriger 
Temperatur  verbleibt. 

///  Ii.  SlmrHijiliDiJf  Hampfmawhütfn. 

Iii«.-  den  Fortschritt  im  Dampftnasehinenbaue  kennzeichnend  ■■ 
Erhöhung  der  Kolhengcsehwiiidigk-it  verlangt  von  Peile  d-s 
Ingenieur*  die  sorgfältigste  Rechnung  und  zweckmäßigste  (\m- 
muction,  verändert  aber  nur  wenip  da«  Wesen  und  die  Anord  mng 
der  Maschinen  und  ihrer  Steuerungen,  ««bald  eine  gewisse  Grenze 
in  dir  Tourenzahl  eingehalten  wird.  Hingegen  erschwrt  die 
Steigerung  der  letztens  wegen  dur  zahlreichen  Hubw  chsel  die 
Erzirfuiig  eines  weichen  Ma»  hinengauge* ;  sie  geiltet  mir  die 
Anwendung  solcher  Steuerungen,  bei  welcher  alle 
vollkommen  stwangslänäg«  siud,  somit,  jede»  Aufschlagen 
wird;  aber  auch  die  Wochsoldrucke  in  den 
Ibcl  doppeltwirkenden  Dampfmaschinen  sind  sie  im  Ge&tiüigo  nicht 
ta  umgehen)  sollen  llinnlichst,  beschränkt  werden.  Die  beste  Lösung 
•li-ser  Aufgabe  gäbe  eine  roUreudc  Steuerung:  doch  führten  die 
l/ishcr  darauf  abzielenden  Versuche  zu  keinem  dauernden  Erfolg. 
Bie  rotir-uden  Schieber  bieten  neben  der  continnirliehen  Bewegung 
leirli  den  wichtigen  (übrigens  auch  durch  Kolbenschieber  er- 
reichbaren) Vortheil  der  zwongsloscn  Entlastung  vom  Dampfdruck  , 
die  grünte  Schwierigkeit  bereitet  aber  da»  dauernde  Dicht halten 
derselben,  da  sie  mit  ihren  Kanten  bei  der  Drehung  das  Gel 
abstreifen  *)  und  im  Uetriebe  die  Silsieberbnrhsen  ausweiten, 
»nniuf  dann  aneh  die  Entlastung  der  Schieber  aufhört  und  die 
Abnützung  rascher  fortschreitet.  Für  die  Hnehdrnckcylindcr  der 
(ompouiidma.<o-liinen,  bei  welchen  ein  absoluten  Dichthalten  der 
Slcnunuigsorgane  nicht  unbedingt  üöthig  erscheint,  durften  die 
rotirenden  Schieber  bei  verti-aler  Aufstellung  mehr  Erfolg  haben, 
weil  man  die  Schieber*pind-1  »icher  lagern  und  vom  aeh»ialen 
Dampfdruck  entlasten  kann,  wahrend  der  eigentliche  Schieber  gatiz 
ceutrisch  im  Gehäuse  schwebt,  ohne  eigentliche  Berührung  der 
Flüchen.  Die  für  den  Niederdruck. ylinder  absolut  imlhweiidige 
1'ampfdichtigkeit  dürfte  aber  mit  rotirenden  Schiebern  schwer  zu 
erreichen  sein. 

Die  sonst  für  schnellgehende  Ma>i  lilnen  vielfach  und  mit 
Erfolg  angewendeten  Kolben«  hieher  rinden  bis  jetzt  in  Böhmen 
fast  keine  Anwendung.  Man  scheut  diu  durch  die  Kolhcnschicb-r 
beilingten  großen   schädlichen  It  inuie,    welchem  Einwände  beim 


*>  Siehe  Rad  Inger,  Damptumscliiiiin  mit  L..ber  Kolben^- 
Behendigkeit  III,  Aull.  Wien  W.<>. 


Nlederdruikcylinder  die  Berechtigung  wohl  nicht  abzusprechen 
sein  dürfte;  am  Hochdruekrylinder  aber  sind  die  Kolbenschieber 
für  höher«  Dampfspannungen  gegenwärtig  ein  gnt  bewährte» 
Steucrtmgsorgan.  E*  mangelt  ihnen  jedoch  die,  wenn  auch  nicht 
unbedingt  nöthige,  so  doch  erwünschte  Abklappbarkeit,  welche 
den  Flach-  und  CorliKsrundscbicbern  eigen  ist.  Diu  in  Böhmen 
vielvcrbreitele  Anwendung  der  letzteren  ist  fllr  geringere  Dampf- 
spannungen nnd  kleinere  Maschinen  ganz  gerechtfertigt  und 
thataiUhlirfi  erfolgreich. 

E.  Skoda  in  Filsen. 

V  er  tlciilo  Compound-  Auspuff  mascblne. 

Taf.  XXXIX,  Fig.  57  65. 

HHchdruckcyllnder  Mr.  340  tum,  Niederdru.  keylinder  />fr. 
4KUIH/II:  Hub  4  50  ttmi  ;  Tourenzahl  1H0  pro 

Die  Steuerung  dieser  Maschine  erfolgt  nac 
Firma  und  dem  Systeme  ihres  Ingenieurs  König  mit  rotirenden  Rund- 
i-chiebero,  deren  Anordnung  ans  den  Zeichnungen  en.irhtllch  ist.  Am 
II iichdruckcy linder  ist  eine  Zweikammersteuerung  angewendet.  Die 
Expansion  wird  in  einfacher  Weise  durch  die  vom  Regulator  beein- 
Hiisistc  Höhenlage  des  in  einer  Büchse  (Flg.  63)  laufenden,  rotirenden 
Expansionsschiebers  (Mg.  62) beherrscht,  indem  die  ■rhranbenförmig 
angeordneten  Canäle  desselben  dadurch  früher  oder  siiäter  abschließen. 
Die  Yoruusslröinung,  Compression  und  Vurcinstrüinung  aber  besorgt 
ein  zweiter  rotii«nder  Rundsrhieber  (Fig.  64),  dessen  Wirkung  und 
Ausbildung  der  eines  getbeilten  Muschelsrlnebe.rs  entspricht;  letzteres 
gilt  auch  von  dem  rotirendeu  Steuerschieber  am  Niederdruckrylin- 
der  (Fig.  65).  VolUliiudig  eutlaslet  ist  nur  der  Eapansionsschleber 
(die  geringe,  der  Materialstarken  halber  nothwendige  verticale 
Kntfernung  der  beiden  Schraubengänge  ist  unbedeutend);  die 
andern  Schieber  dagegen  erhalten  einseitige  Drücke 
Größe,  welche  von  der  Vorder-  nn 
den  verschiedenen  f  unaleröffnnngen  abhängen.  Diese  Drücke  kommen 
jedoch  nicht  in  vollem  Ausmaße  zur  Geltung,  da  in  Folge 
symmetrischer  Anordnung  auf  ji-den  Schieber  ein  Krttftepaar  wirkt, 
wodurch  die  Auflagerdrucke  redarf rt  werden.  Jedenfalls  müssen 
die  einseitigen  Drücke  möglichst  klein  bleiben,  um  ein  Ecken 
der  Schieber  zu  vermeiden.  In  vertiealer  Itichtuug  sind  die  nur 
behufs  Mitnahme  lose  gefassten  Schieber  bis  auf  die  dynamische 
Wirkung  des  Dampfes  (während  seiner  Strömung  und  bei  Ab- 
sehlnss  der  Canäle)  vollständig  entlastet.  Dio  den  Antrieb  der 
Spindeln  bewirkenden  Schraubenräder,  sowie  das  ganze  Trieb- 
werk der  Maschine  liefen  vollkommen  ruhig.  Diese  Stenerung  ist 
jedenfalls  sehr  einfach  und  gestattet  die  Anwendung  hoher  Touren- 
zahlen ;  dagegen  ist  der  dem  Dampfe  vorgeschriebene  Weg  ein 
ziemlich  compliclrtcr.  Ueber  das  Dichthalten  der  Schieber,  die 
Dampfverthellnng  nnd  den  Dampfverbrauch  wird  allerdings  erst 
die  Erprobung  in  der  Praxis  Aufschluss  geben;  die  Regullrung 
war  vollkommen  gut.  Neu  au  der  Maschine  ist  auch  die  Cnn- 
struetion  der  Kolben,  welche  sieh  möglichst  genau  an  die  Cylinder- 
Lauffläche  anschließen.  Die  zahlreichen  schmalen  Riefen  sind  theils 
leer,  theils  mit  Kupterringen  ausgefüttert;  letztere  dehnen  sich 
in  der  Wärme  mehr  aus  als  der  Kolben,  resp.  der  Cylinder  nnd 
besorgen  die  Dichtung.  Die  Cylinder  sammt  den  Mänteln,  dem 
Heeeiver  nnd  den  Schiebergehäusen  bildeten  ein  einziges  Gussstttck, 
was  als  eine  bemerkenswerthe  Leistung  der  Gießerei  bezeichnet 
werden  muss.  Da«  Schwungrad  der  Ma-ehine  ist  als  Seilscheibe 
ausgeführt.  Die  um  5)0"  versetzten,  ausbalaneirtcn  Kurbeln  der 
gekröpften  Welle  sitzen  zwischen  je  zwei  lagern.  Für  Zu- 
ganglichkeit  aller  Theile  und  Scluniervorrichtungen  mit  sichtbarem 
Tropfcnfulle  ist  bestens  gesorgt, 

M  a  s  c  h  i  n  n  n  b  a  u  -  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  1 1  s  c  Ii  a  f  t    vor  m.  Breit- 
feld, Danik  iV  Cie.  in  Frag. 

Taf.  XXXIX,  Fig.  66  —  74. 

Dle*e  Finna  hat  für  ihre  x  hnellgeheiidi  n  Mas<  hinen  ilas 
System  D  ö  r  l'c  1  ■  I' r  ö  1 1  anpenomuien  und  melirere  Modelle  des- 
selben zu  Ausstellung  gebracht.  Die  cmistruetive  Durchführung 
der  Mascliiuen  ist  eine  elegante  mid  entsprechend-,  der  Gang  ein 
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i uhicor  und  die  Uegulirfaliigkeit  tadellos,  wie  eich  die«  beim 
Betriebe  d«r  elektrischen  Beleuchtung  erwies.  Die  Steuerung 
arbeitet  mit  zwangsläufig  bewegten  Rundsrbiebcrn,  die  meist  als 
Drehmuschelschiebor  ausgeführt  wurden ;  dieselben  erhalten  behufs 
rascher  Eröffnung  der  Einströmung  häufig  einen  Trickcanal  (siehe 
Fig.  66  zu  einer  Maschine  mit  250  mm  Bohrung  nnd  300  mm 
Hub)  nnd  werden  von  Doppelexcentern  bewegt  Die  Regnlirung 
erfolgt  dureb  Verdrehung  des  äußeren  Excenters  auf  dem 
(häufig  mit  der  Karbeiwelle  oder  dem  Regukturnid  ans 
Stücke  hergestellten)  Innenejieentci .  Diene  Verdrehung  geschieht 
durch  einen  Achsenregulator  mit  zwei  Fliehgewiebten  und  einer  cen- 
tralen Feder,  die  entweder  anf  Zug  (Fig.  67  nnd  Textflg.  7 \,  oder 


Fig.  7.   Regulator.   System  Dorfel-PrBII. 

nacli  Dr.  1*  r  >•  1 1  auf  Druck  (Fig.  71)  In  Anspruch  genommen  wird. 
Textfig.  7  gibt  diet'oiistruction  des  Regulator*  summt  Doppelexcenter 
lur  eine  Maschine  von  260  „,„,  Bohrung  und  300  mm  Hub  an, 
wahrend  Fig.  69  da«  Zeuncr'srhe  Diagramm  der  Stenerung  darstellt. 
Aus  letzterem  ist  ersichtlich,  daß  die  lineare  VondnstrUmnng  nicht 
eonstatit  ist  (sie  wirtl  bei  Nullfüllung  gleicli  Null);  dies  Ist 
theoretisch  ♦)  begründet  und  auch  deshalb  notwendig,  um  bei 
S'ullfüllung  der  Maschine  nicht  dnreh  ein  etwa  vorhandenes 
Voiriuströmen  dennoch  Dampf  .zu  geben,  in  welchem  Falle  der 
Regulator  ideht  die  Möglichkeit  bieten  würde,  vor  dem  Durchgehen 
der  Maschine  zu  schützen.  Die  Maschinen  werden  «lots  mit  ge- 
klopfter Welle  nnd  nicht  nachstellbaren  (bei  liegender  Anordnung 
schiefgekc-hnittenen),  jedoch  reichlich  dimeiislnuirten  Lauern  (Schalen 
mit  Weißmetall-Fütterung)  ausgeführt.  Die  olleneti  Srlnibstangen- 
kfiple  liaben  Schraubenschluss.  Die  mit  deu  Excenterringen  ans 
einem  Stücke  gesebmiedeteu  Excontorstangen  sind  stets  hoehkatitlg 
ausgebildet  und  in  der  Lauge  nicht  stellbar;  dagegen  haben  die 
Lagerschalen  der  Zapfen  eine  Nachstcllvorrichtntig.  Die  Maschinen 
sind  in  Folge  ihre*  einfachen  Aufbaue«  sehr  Übel-sichtlich  nnd 
daher  leicht  zu  bedienen,  wozu  noch  die  zwei  kmütiig  angeordneten 
Schiniervorricbtungen  beitragen.  Die  Fig.  67-t.!>  zeigen  eine 
liegende  Maschine  mit  190  mm  Cylinder  Dir.  und  210  mm  Hub 
t'lir  250  rmdrehungen  pro  Minute.  Der  Drehmuschelschieber  ist  tief- 
liegend angeordnet,  um  eine  natürliche  Entwässerung  des  Cylinders 
zu  ermöglichen.  Diese  Maschine  gibt  wohl  die  denkbar  einfuchste 
Lösung  einer  vom  Regulator  beeinflussten  Steuerung,  ist  jedoch 
nur  für  kleinere  Ausführungen   anwendbar.    Mitunter  wird  der 

•)  Technische  lilättej.  I'rag  IS.H7.  IV.  Rift. 


mittlere  tiefliegende  Drehinnschelschiober  nur  für  die  Steuerung 
des  Einlasses  verwendet,  während  für  den  Auslas*  heiderseiu  je 
ein  Rundschieber  (von  separatem  fixen  Excenter  bewegt)  vorhanden 
ist.  (iröliere  schnellgebende  Maschinen  werden  nach  W  o  o  1  f scheni 
System  meist  stehend  aUftgeftlhrt.  Ein  Beispiel  hlefilr  geben  die 
Fig.  70  -74  zu  einer  mit  200  Umdrehungen  pro  Minute  lautenden 
Maschine  in  den  folgenden  Dimensionen;  Hochdrnckcylinder  /'fr. 
290  mm,  Niederdruckcvlindcr  Dir.  420  mm,  Hnb  350  mm.  Dr 
ganze  Aufbau  der  Maschine  sau.mt  Steuerung  ist  änderst  einfach 
und  zweckmäßig.  Die  Anordnung  der  Rundsehieber  ermöglicht 
den  bequemen  und  vortheilhaften  direi  ten  Antrieb  durch  die 
außerhalb  der  Lager  liegenden  Excenter;  außerdem  gestatten 
die  abklappbaren  Rundsehieber  wegen  ihrer  tiefen  Lage  wenigstens 
eine  theilweise  Entwilsserong  der  l.'y linder.  Die  dadurch  bedingte 
Ungleichheit  der  schädlichen  Räume  verringert  den  Einfluss  <ie- 
Kolbengewicbtes.  Am  Ilochdmekcylindcr  (Fig.  73)  besorgt  der  vi>n 
einem  fixen  ExceDter  bewegte  größere,  unten  liegende  Drehmuschil- 
schieber  die  eigentliche  Dampfvertheiluug  (Yornusstrouiung,  Com- 
pression  und  Voreinströmung),  während  der  obere  kleinere  Trick- 
Schieber  nur  die  Expansion  beherrscht  und  hiezu  von  einem 
Doppelexcenter  mit  Beeinflussung  durch  einen  Achsenregulator 
(DruckMer  nach  Dr.  I'röll)  angetrieben  wird.  Diese  Z« 
Steuerung  wiiil  hauptsächlich  bei  großen  (iegendrücken  (In 
fabriken)  angewendet,  um  allzu  hohe  l 
Die  Kammer  zwischen  den  beiden  Schiebern  ist  sehr  klein,  ««. 
für  die  Regulirung  günstig  ist.  Am  Nioderdrurkrylinder(Fig.  72 1  wird 
ein  einfaeher  Drebnmsi  helschieber,  von  fixem  Excenter  bewegt,  an- 
gewendet. Alle  Dainpfwege  sind  möglichst  groß  und  gerade  und 
die  schädlichen  Käuine  verhältnismäßig  klein.  Im  Verein  mit  d>-ii 
schon  besprochenen  Vortbfib-n  dieser  Steuerung  erscheint  dieselbe 
daher  für  nicht  zu  hohe  Dampfdrücke  und  insolange  die  Reibung 
der  Runds,  hleber  keine  zu  bedeutende  wird,  »ehr  vortheilhalt  für 
St'knelllilsjfer  anwendbar. 

Marky,  Bromovsky  &  Schulz  in  Prag,  Köuiggriiu 
nnd  A  d  »  nisth  u  1. 

Hiichdruckrylinder  Dir.  280  mm,  Nlederdmekcylinder  Dtr. 
400  mm,  Hub  4110  nun.  Diese  Auspuff -Woolf- Maschine,  deren 
mit  einem  Kurbelwinkel  von  ISti"  ausgeführte  gekröpfte  Welle  in 
drei  beiderseits  nach  »teil  baren  Lagern  ruht  und  zwei  fliegend 
Schwungräder  trugt,  lief  mit  180  Touren  per  Minute  anstand*!*'- 
nnd  ruhig.  Die  Cylinder  sind  überhangend,  die  Krenzkopffuh^ltlL• 
ist  einseitig  und  eben.  Die  Steuerung  des  Hochdrnckcylinder*  er- 
folgt nach  Salaba-Budil  durch  Verstellung  eines  Expansions- 
Flaehsehieber«,  der  auf  einem  Vertheii-Flachschieber  läuft; 
hat  den  Antrieb  von  einem  fixen  Excenter.  jener  aber  von 
Doppelexcenter,  bei  welchem  das  iinßere  auf  dem  innem  Excenter 
durch  den  Einfluss  eines  mit  zwei  centralen  Federn  ausgestatteten 
Achsenregulator«  verdreht  wird;  die  Constructenre  der  Steuerung 
suchen  auf  diese  Art  in  Folge  der  bei  allen  Füllungsgraden  gleirii 
großen  relativen  Bewegung  bei  kleinstem  Expansionsschieber  eim- 
gleichmäßige  Abnützung  der  .Scbieherspicgel  und  daher  das  fort- 
währende Dichthalten  ilen»elln-n  zu  erreichen. 

Außer  den  im  Vorstehenden  besprochenen  größeren  Maschinen 
kamen  noch  mehrere  kleinere  Dampfmotoren  von  meist  recht 
guter  Durchbildung  zur  Ausstellung;  diese,  sowie  die  Loromotdle 
liegen  außerhalb  des  Rahmen«  dieser  Besprechung. 

Die  Disposition  der  ganzen  Maschinenhalle  nnd  der  elek- 
trischen <>ntral-Hemeb>station  war  das  anerkannt  gelungene 
Werk  des  Mas,  hinenhalle-Pirectors,  Herrn  Ing.  W.  Helmsky, 
dem  auch  die  Durehfnhrung  demselben  übertragen  war. 

Zum  Schlüsse  sei  es  mir  erlaubt,  für  die  den  Bericht  er- 
möglichende freundliche  Unterstützung  insbesondere  dem  Ohmantie 
des  Maschinenhalle-! 'oinites.  Herrn  Franz  Freih.  v.  R  i  ngh  o  ff  er, 
und  dem  Director,  Herrn  Ing.  W.  Helmsky,  sowie  den  ein- 
zelnen Firmen  für  Ueberlassung  der 
lich-teu  Dank  zu  sagen. 
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Am  'J4.  August  <L  J-, 


Die  Etzel-Feier  am  Breuner. 

in  di 


Carl  v.  Etzel 
in 

d  in  Anerkennung 
ehemaligen 


die  k.  k.  priv. 

fllr  di«  ganze  technische 
iten  Verdienste  um  den 
Franz  Josef-Orientbahn  nud  Sudhabn  ala 
Bandirector  ganz  aus  eigenen  Mitteln  in  würdigster  Weiae  an  dem 
höchsten  Punkte  der  Breunerbahn,  aeines  größten  Werkes,  errichtet  hau 
Dnrch  die  besondere  Aufmerksamkeit  der  k.  k.  priv.  Südbahn- 
l>eseUschaft  war  der  Oesterr.  Ingenieur-  nnd  Architekten -Verein  tu  dieser 
Feier  eingeladen  und  dnrch  seinen  Vorsteher- Stellvertreter  Herrn  Ing. 
R.  Bode  und  die  beiden  Verwaltungsritbe  Herrn  Friedr.  Ritt.  v.  Stach, 
k.  k.  Banrath  nnd  Herrn  Adolf  Wilhelm,  Baurath  der  Stadt  Wien, 
vertreten. 

Der  Entbnllnngsfeierlichkett  welcher  der  Sohn  des  Gefeierten, 
k.  viürttenib.  Rittmeister  Carl  Etzel,  au  30  Ingenieur«  der  Brenner- 
Kessler  und  Kathrein  als  Abordnnug  des 
in  Wien  theiluahiuen,  hatte 
folgenden  Verlauf. 

Herr  Architekt  Willi.  Ritt.  t.  Flattieh,  der  naebstalte.te 
Frennd  und  Mitarbeiter  Etzel'»,  hielt  namens  der  k.  k.  (irir.  Sildbahn- 
Gcsellschaft  zunächst  folgende  Ansprache: 

..Hochgeehrte  Her  reu!  Der  Alterte  Mitarbeiter  unseres  so  früh 
verewigten  Meisters,  Herr  Ingenieur  W.  Presse!,  wurde  vom  General- 
Lhrector  der  Südbahn-tieselUchaft  Herrn  Fried.  S  e  h  0  1  e  r  aufgefordert, 
bei  der  Enthüllung  des  Denkmale*,  welches  die  Südbahn-Gesellschaft 
)  Initiative  errichten  ließ,  im  Namen  des  Verwaltungarathes  zu 
Weil  Herr  Pressel  abgehalten  war,  an  der  heutigen  Feier 


Ich  begrüße  nun  die  geehrten  Herren,  den  Sohn  Etzel'»,  Bittmeister 
Carl  Etzel,  die  Collagen  und  Frennde  aus  unserer  früheren  Bauzeit 
und  bitte  zu  geatatten,  daß  die  Hülle  falle,  welche  das  Monument 
grüßen  Meisters,  des  Herrn  Überbaurath  Carl  v.  Etzel  um- 


knrzen  Pause,  welche  die  freudige  Bewegung  Uber 
Kunstwerk  und  die  Rührung  in  den  Herzen  der 
■   hielt  Herr  Ritt  v.  Flattieh 


Nach 

das 

Freunde 


„Hochgeehrte  Versammlung!  Langer  als  !if>  Jahre 
haben  wir  sein  Antlitz  nicht  gesehen,  dem  alle  seine  Jünger  nnd  Mit- 
arbeiter mit  so  viel  Schaffensfreude  folgten.  Das  Denkmal  ist  das  Wahr- 
zeichen einer  Schule,  ein  Wahrzeichen  unserer  Zusammengehörigkeit  und 
Freundschaft,  di«  wir  Jedem  beweisen,  welcher  die  von  ihm  hochge- 
haltenen Principien  in  aeinem  Berufe  weiter  verfolgt. 

E»  war  dem  Meister  nicht  gegönnt,  sein  letzte*  großes  Werk,  die 
Brennerhahn,  welche  heute  vor  25  Jahren  zur  öffentlichen  Be- 
Obergeben  wurde,  zu  vollenden. 
Die  Feier  der  Erinnerung  an  den  großen  Mann  aoll  nicht  darin 

in  hohem  Grade  verdient  gemacht 
hat;  ea  war«  dieses  auch  nicht  im  Sinne  des  Verklarten,  welcher  sich 
uniner  damit  begnügte,  die  vollbrachte  Thal  für  aich  selbst  sprechen  zu 
lasseu.  Ich  glaube,  und  ich  hoffe  auf  ihre  Zustimmung,  das  Andenken 
Etzel's  am  besten  zu  ehren,  wenn  ich  seinem  Lebenswege  folgend, 
den  inneren  Werth  des  Mannes  und  aeine  eminenten 
Eigenachaftcn  hervorhebe,  durch  welche  er  seinen  großen  Wirkungs- 
kreis und  die  volle  Anerkennung  der  Welt  und  aller  Berufsgenossen  errungen 
und  das  hohe  Glück  sich  verschafft  hat.  auf  ein  reiches,  schöpferisches 
Wirken  vor  aeinem  au  frühen  Ende  zurückblicken  zu  können. 

Etzel  wendete  schon  als  Knabe,  augeregt  durch  die  Lehren 
nnd  das  Beispiel  seine«  vortrefflichen  Vater»  und  dnrch  seine  an- 
geborene W  illena  kraft,  seinen  Blick  auf  die  technischen  Ver- 

en  die  großen  wie  die  kleinen 
l;  unter  Fuhrung  von  durch  seinen  Vater  aus- 
zahlten Instructoren  besucht«  er  Bau-  und  Werkplatze,  um  die  Details 


cb  Etzel  auch  in 
werkstatte  mit  der  Anfertigung  von  Modellen  aller  Art;  d i e  ihn  au s- 
«ei  ebnende  erstaunliche  Sicherheit  seines  tech- 
nischen Gefühls  entsprang  aas  dieser  Lehrlings-Arbeit.  Etzel 
lernte  bei  diesen  praktischen  Uebungen  den  tüchtigen  Werkmann  als 
Mitarbeiter  des  leitenden  Ingenieurs  oder  Architekten  schützen ;  er  wurde 
aus  innerem  Trieb  ein  warmer  Freund  des  Baugewerbes 
und  seiner  Angehörigen.  Etzel  flkhlte,  daß  alle  Glieder  des  technischen 
Standes  zusammenwirken  milsBen.  um  Großes  nnd  Vollendetes  zu  er- 
reichen, uud  suchte  dieses  durch  freundschaftliches  Entgegenkommen  zu 
fordern. 

Die  geistige  Entwicklung  Etzel's  wurde  üa  hochgebildeten 
Elternhause  und  im  Stuttgarter  Gymnasium  vortrefflich  geleitet  Etzel 
gelangte  achon  frühzeitig  n 


föllnng  einer  hohen  Lehensstellaug,  wie  er  sie  sieh  zu  eratreben 
eine  vollendete  elassisehe  Bildung  neben  der  umfassendsten  Fachbildung 
nOthlg  »ei.  Wir  finden  deshalb  Etzel  zwischen  dem  14.  und  18.  Lebens- 
jahre als  Zögling  einer  der  vier  berühmten  württembergischen  Kloster- 
sehnten,  ans  welchen  so  viele  Geistesheroen,  wie  Scbclling,  Vischer 
etc.  hervorgegangen  sind,  im  ernsten  Studium  der  verschiedensten  Lehren. 
Ohne  jemals  durch  L'cbrrhebung  es  zu  äußern,  war  Etzel  erfüllt 
von  demBewnsataein  aciuer  ererbten  Fähigkeiten; 
er  hatte  den  berechtigten,  ja  rühmlichen  Ehrgeiz, 
nicht  blus  ant  dem  Gebiete  seines  Bertifes,  sondern  auch  als  Mann  von 
umfassender  wiaaensehaft lieber  nnd  künstlerischer  Bildnng  sich  auszu- 
zeichnen '.iinl  Geltung  zu  erringen. 

Ausgerüstet  mit  solchem  fundamentalen  Wissen  ging  Etzel  im 
18.  Jahre  unter  Führung  seines  Vaters  uo 
Carls-Akademie  gebildeter  Arehitektcu  nu 
Fachstudium  Uber  und  vollendete  dasselbe  in  der  S 


in  der 
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in  Pari»  und  durch  eine  iintnictive  Reise  nach  England.  Solch'  glück lieber 
Eingang  in  da»  Bernfslcbeu  macht  es  erklärlich,  daß  Etzel  in  der 
Praxis  erfreuliche  Erfolge  erzielte.  In  der  That,  schon  in  jungen  Jahren 
entfaltete  Etzel  in  den  Groß«t*dUu  Wie«  und  Pari«  eine  schöne,  »einen 
Huf  begründende  Thätigkcit- 

Ini  A'i.  Lebensjahre  erhielt  Etzel  die  Berufung  zur  Schaffuug 
der  wttrtteinbergischen  Eisenbahnen,  hierauf  folgte  eine  solche  in  die 
.Schwei*,  und  1867  sehen  wir  ihn  in  t^nUrrekh  an  dcrSpiU«  der  Fron* 


gewiss  ein  sicheres  Kenn* 
Charakter«.  E  t  z  e  l  war  frei  von 


Diese  große  Gesellschaft  hat  nasercu  Meister  Carl  v.  Etzel  an 
die  Spitze  des  bautedinischeu  Dienstes  gestellt,  in  welcher  Stellung  er  bis 
zu  meinem  frohen  Ende  verblieb.  Etzel'*  thaüges,  in  treuer  Pflicht- 
erfüllung verbrachtes  Leben  endete  schon  nach  dem  zurückgeiegteu 
53.  Lebensjahre. 

Unterstützt  war  die  Laufbahn  E  t  z  c  l's  durch  seine  ausdrucksvolle, 
Achtang  einflößende,  vornehme  Individualität,  welche  iliui  in  allen,  seibat 
den  höchsten  Kreisen  Vertrauen  iiml  Sympathie  erwarb.  Besonders  zu 
rühmen  ist  die  wahrhaft  vertrauenerweckende  Haltung  Etzels  im 
Verkehr  mit  Gleichgestellten  wie  mit  Untergebenen-  Da«  Vollgefühl  seiner 
iutellertuellen  Kraft  ftthrte  ihn  nicht  zur  Ueberhebung,  auch  glaubte  er 
nicht  an  Autorität  zu  verlieren,  indem  er  Ansichten  von  Mitarbeitern 
annahm.  Er  liebt«  e«,  Jeden  »eine  Ansichten  aussprechen  zu  hSren;  seine 
Gehilfen  verpflichtet«  er  selbst  zur  Opposition,  ihm  war  dies  ein  Mittel, 
die  Wahrheit  zu  ergründen,  oder  die  beste  Lösung  eines  Falles  zu  linden: 

leine« 
■  wählte 

das  flute,  wo  er  es  fand. 
Z.  B.  für  die  oberste  Leitung  der  w  nrtteinbergiseheu  Bahnen  ließ  er 
Carl  v.  Klein  aus  Oesterreich  berufen,  beim  Bau  der  »ürttembt-rgUcheii 
Bahnen  wurden  di«  von  Ghega  in  Oesterreich  eingeführten  epoche- 
machenden hölzerneu  Fachwerksbrücken  von  großerSpannweile  nachgebildet 
und  ebenso  die  zu  jener  Zeit  berühmten  Anlagen  der  Gloggnitxer  Bahn  von 
Schönerer  als  Muster  betrachtet.  Die  iu  Wien  hochentwickelten  Zimmer-. 
Tischler-  und  Schlosserarbeiten  wendete  Etzel  bei  der  Ausführung 
der  württembergischeu  Station» -Anlagen  an.  Seine  eigene  Tnunelban- 
Mcthode  verlieb  E  tz  e  I,  als  er  gelegentlich  der  An<fuhrung  eines  seiner  be- 
deutendsten Werke  in  der  Schwei*  die  Vorzüge  der  englischen  Methode 
kennen  lernte. 

die  Greinen  seines  engeren  Vater- 
war ein  Mann  der  Welt,  ein  Charakter  im 
vollsten  Sinne  des  Wortes;  »ein  Wirkeu  und  seine  Schule  Iwrechtigcn 
uns,  den  großen  Manu  uuter  die  Reformatoren  der  Technik  der  Neuzeit 
zu  zahlen;  ein  namhafter  Theil  seines  Wirkens  erfolgte  in  Oesterreich- 
Ungarn,  wo  beute  Männer  seiner  Schule  erste  Stellen  eiunehrai-n.  Wir 
dürfen  Etzel  daher  einen  der  unserigeu  nennen.  Etzels  grollen  Eigen- 
schaften als  Mensch  und  als  Fachmaun  widmen  wir  den  Zoll  der  Be- 
wunderung. Ea  danken  ihm  seine  Fachgcnossen  uud  die  BernfagenoHson- 
xchaften  für  erfolgreiche«  Wirken  in  der  Coneeption  und  in  der  Ausführung 
der  Bahnanlagen,  für  »eiue  verdienstvollen  Leistungen  auf  dem  tiebiete 
des  fachlichen  Fortschritte»,  fUr  die  Hebung  des  Ansehens  unseres 
Standes  dnreh  seine  iutellectuelle  nnd  vornehme  (iroue.  Etzel  ist  uns 
ein  leuchtendes  Vorbild.  Sein  Andenken,  welches  wir  der  kommenden 
Generation  abertragen,  »ei  gesegnet !" 

Hierauf  hielt  der  Sohn  des  gefeierten  Meisters  die  folgende 
Ansprache: 

.Hochverehrte  Anwesende!  Indem  ich  dein  geehrten 
Freunde  meines  verstorbenen  Vaters  ftlr  die  anerkennenden  Wort»-,  welche 
er  demselben  gezollt  hat.  bestens  daoke,  gestatte  ich  mir.  der  k.  k.  priv. 

im  Namen  unserer  ganzen  Familie  den  tiefgefühlten 
für  die  Oberaus  grolie  Ehre,  welche  die  Gesellschaft 
Vater  durch  die  Erricbti 
hat.  Zugleich  ergreife  ich  die  Gelegenheit, 
zugleich  mit  meinem  Vater  an  diesem  grollen  Werke  gearbeitet  haben, 
meinen  herzlichsten  Dank  zu  sagen  für  da*  gute  Andenken,  welches  sie 
dem  Verstorbenen  bewahrt  haben,  und  welches  in  dem  überaus  freund- 
lichen Entgegenkommen  gegeu  mich  einen  so  beredten  Ausdruck  gi  ■ 
runden  hat." 

Zum  Schlüsse  der  erhellenden  Feier  hielt  unser  Ver«nsvor«teher- 
Stellvertreter  lag.  Bode  folgende 


„Im  Namen  des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Vereine-» 
danke  ich  zunächst  der  sehr  geehrten  Sudbahngesellschaft  dafür.  dab 
sie  dem  Vereine  durch  ihre  freundliche  Einladung  Gelegenheit  gegeben 
hat,  au  dieser  erhebenden  Feier  theilinnehiaen.  nuil  im  Namen  der  ge- 
aamuiten  österreichischen  Ingenieure  und  Architekten  dafür,  dafS  sie  dem 
großen  Manne  und  allseits 
gesetzt  hat. 

Carl  von  Etzels  Bedeutung  dringt  weit  über  die 
dieses  seines  grollten  Werkes,  des 
fruchtbringende  Tliiitigkeit  an  der  Slldhahn  hinaus,  nnd  selbst  die  Be- 
wunderung seines  Genies  iu  der  Coneeption  seiner  Eisenbahnbauten  in 
Württemberg,  in  der  Schweiz  und  in  ttoterreich  erschöpft  noch  lange 
nicht  die  Bedeutung  dieses  großen  Manne« ;  erst  die  Erkenntnis  Etzel'» 
als  Organisator  uud  als  Schule  machenden  Meister  vollendet 
sein  Bild  für  die 


bat  er  Oesterreich 
hatte  er  er» 

Geuius  ganz  zu  entfalten,  und  in  unserem  Vaterlande  hat  er  j  e  u  e 
Schule  g  e  g  r  II  n  d  e  t,  welche  seinen  Namen  mit  an  diu  Spitze  der 
bahnbrechenden  Männer  der  Eiseuhahnlcchnik  gestellt  uud  zugleich  den 
Ingenieuren  seihst  jene  Stellung  angebahnt  bat,  welche  sie  heute  ein- 
nehmen. Die  reifsten  Früchte  seiner  mächtigen  Thatkrafl  und  »einer 
genialen  Conccptiuucn,  sie  kamen  Oesterren  Ii  zu  Gute,  und  bei  uns 
entwickelte  Meister  Kl*el  jene  besondere  Gabe,  durch  seineu  vertrauten 
Umgang  mit  allen,  auch  den  jüngsten  seiner  Mitarbeiter  Schüler  heran- 
zubilden. So  ist  es  auch  gekommen,  daß  «eine  Construetionen  nicht 
starr«  Formen  geblieben  sind,  sondern  von  »eiueu  Schillern,  deren  zweit- 
Generatioii  wir  schon  in  unserer  Mitte  sehen,  immer  weiter  und  weiter 
entwiekelt  wnrdeu.  Aus  dem  Kehrtnunel  der  Brenuerbahn  wurden  die 
weit  bewunderten  Sehraubentunnel  des  Gotthardt*,  nnd  dem 
Bauwerke  des  T  r  i  s  a  n  a  -  V  i  »  d  u  e  t  c  s  am  Arlberg  waren  die 
Eisenviadnete  der  Schweiler  Centralhahu  zum  Vurbildc 
Mit  freudigem  Stolze  k.iuueu  daher  die  österreichischen  Ingenicnrn  sagen: 
„und  er  war  unser". 

Und  wo  wir  auch  Hinblicken  im  gesaiumlen  so  staunend  rauch 
entwickelten  Eiscnbahnbau,  da  titidcu  wir  Elze  l's  Freunde  und  Schiller 
an  leitender  Stelle.  Seinem  ältesteu  Freunde,  Direcior  Pres  sei,  war 
es  gegönnt,  die  Idee  einer  österreichisch-türkischen  Bahn,  welche  dm 
Genius  Etzels  so  mächtig  nach  Wien  gezogen,  so  weit  zu  verwirklichen, 
als  es  die  politischen  uud  couimerziellen  Verhältnisse  nur  immer  ge- 
statteten. Oberbaiirath  Thum  in  •*  u  und  Director  v.  Her«  haben 
Conslruetionsprincipien  und  seine  Organisati 
Ungarn  gebracht,  nnd  ersterer  insbesondere  bat  als  kgl.  ung.  I 
Direcior  die  K  l  a  «•  l'sehc  Schule  zum  Segen  Ungarns  dort  zur  i 
und  weiterer  Entwicklung  geführt.  Ebenso  wirkt  heute  noch  Oberbaurath 
P  rr  im  i  o  ge  r  als  gegenwärtiger  Bau-  und  Bnhndirector  derSfldbahn-Gesell- 
schaft  im  Geiste  des  Meisters  fort,  und  sind  unsdes*eu  hervorragende  Leitun- 
gen bei  dem  Baue  der  Pusterlhalbahn,  der  Linie  St.  Peter — Fiume  nnd  den 
inößartigcn  Reconstmctionsarbeiten  au  der  Brennerbahn  ans  Anlas«  der 
llochwasserkatastro|ihe  im  Jahre  1&82  noch  allen  in  Krinnerung.  Ein  Schüler 
Etzel'«  war  aber  auch  Director  He  1 1  wag  der  österr.  Nordwestbahn,  der 
später  mit  seinem  gesamniten  technischen  Stabe  znr  Ansfttbrnug  de.rGott- 
hardtbahn  in  die  Schweiz  berufen  wurde  und  dort  den  Ruhm  E  t  z  c  l'scher 
Coneeption  und  österreichischer  Baukunst  zu  neuen  Ehren  gebracht  hat.  Dir 
Schweiz  ließ  »ich  aber  die  Gelegenheit  nicht  enlgeheu.  H  e  1 1  w  a  g's  erste 
technische  Krafl.  »einen  Stellvertreter  G  f  r  1  i  c  h,  nach  der  Vollendung  der 
Gotthardtbahn  aU  Professor  der  Kisenbahnbankunst  für  ihr  Poljtechnicnm 
bleibend  zu  gewinnen.  Die  teehmsebe  Hochschule  München«  und  die 
Gewerbeschule  Salzburg»  haben  sich  in  den  Professoren  Kreut  er  und 
Kuhn  Elze  l's  Schiller  für  ihre  Institute  *u  erwerben  gewus.t 
Wilhelm  v.  F  1  a  l  t  i  c  h  aher  wsr  der  richtige  Architekt,  um  so  ganz 
im  Etze  I  schen  Geiste  den  Ei-enbahu-Hochbau,  der  Oertliehkeit  und 
dem  vorhandenen  Mntcrialc  angcpa««t,  auf  jene  künstlerisch  hohe  Stnfe 
zu  stellen,  welche  die  Hahiihnfgebaude  der  SUdbahn  auszeichnen  lux) 
dieselben  zum  bleibenden  Vorbilde  für  ähnliche  Bauten  gemacht  habe». 
Die  kiln-tlf riscb  -ehöiie  Aiiiger-tsltuug  aller  Etzcl'schen  Eisenbahn- 
banten  wei-t  so  recht  wieder  zurück  auf  E  t  z  e  1'«  erste  technisch* 
Leistungen,  die  >icb  bekanntlich  im  Fache  der  Architektur  bewegten 
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In  Erkenntnis  der  großen  Verdienst«  Meister  Etz«  l'a  tflr  die 
technische  Wisaenschaft  im  Allgemeinen  und  Insbesondere  für  unser 
VaterUuiii  and  unseren  Stand  Ut  es  deninncb  unsere  angenehme  Pflicht 
und  unseres  Herzens  Dran«,  namens  des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Ar- 
chitekten-Vereines unsere  Dankbarkeit  und  H  u  1  d  i  g  u  n  g  dem 
großen  Collegen  an  dieser  Stelle  zu  weihen,  nnd  ich  bitte  die  hoch- 
„-cehrten  Featgenossen.  diesen  Gefühlen  Ausdruck  in  verleihen,  indem 
Sie  einstimmen  in  den  Ruf:  „Hoch  der  Genius  des  Meisters  Carl 
v.  Etzel!" 

Das  Denkmal  wurde  tob  dem  Bildhauer  Hans  Hathansky 
unter  Mitwirkung  des  Architekten  nud  Inspektors  der  Stldbahn-Gesellsrhaft, 
Julius  Grund,  entwarfen,  die  überlebensgroße  Entblute,  die  sowohl  in 
Betreff  der  Aehnlicbkeit,  als  aneh  der  Auffaiaung  nnd  künstlerischen 
Ibirchfnhrunir  tmgetheUte  nnd  freudige  Anerkennung  fand,  Ton  dem 
Bildhauer  Rathanaky  modellirt  nnd  von  dem  KnnsterzgicGcr  Hans 
Kr'uuniel  gegossen  und  eiselirt.  Das  steinerne  Piedestal  des  Denkmals 
aus  geschliffene«,  »cbwaraem  Kastelrotber  Porphyr  wurde  in  dem  Marmor- 
und  Porphyrwerk  der  UnionBangeselWhaft  in  Sterzing  in  tadelloser 
Weise  ausgeführt.  Das  Piedestal  tragt  auf  der  Vorderseite  die  lapidare 
Inschrift : 

CARL  VON  ETZEL 
ERBAUER  DER  RRENNERI'.AIIN 
18113-1867. 


elmft 
Etzel 


Auf  der 

Von  iler  Silrlh;ihn-Ge>rll. 
ihrem  Bandirertor  Carl  v 
gewidmet. 
1892. 

Die  E  l  x  e  1  •  Feier,  welche  zugleich  d< 
ift  .Tahren  erfolgte  Et  Öffnung  der  Brennerbahn  gewidmet  war,  verlier  in 
sehr  wllrdiger  Weise  und  in  gehobener  Stinunuug,  sie  gestaltete  »ich  im 
Weiteren  zu  einem  Familienfest  der  Brenner-Ingenieure,  welche  Ton 
N.»h  nnd  Fern  der  freundlichen  Einladung  der  Sndbahn  folgend  erschienen 
waren.  Die  erste  Begrüßung  der  Fe*tgen<issen,  unter  welchen  sich  außer 
den  Deputationen  und  Bretiner-Ingenienreu  auch  Herr  Kittmeister  Carl 
Ktxel,  Prof.  Dr.  J.  Grimm.  Mitglied  des  Hanne?  der  Abgeordneten 
ile«  Deutschen  Reiches,  befand,  welcher  dnreh  lange  Jahre  General- 
Se.retär  der  Sndbahn  gewesen  und  ein  intimer  Freund  Etzel"?  war, 
fand  schon  am  Vornbend  dnreh  den  Baudireclor  der  Slldbsho,  Oberbanratb 
Prenninger  in  Innsbrnek  statt.  Da  manche  ('«Hegen  Ton  ihren  Frauen, 
Tätern  und  «ihnen  hegleitet  waren,  ao  war  der  ron  der  Sodbahn 
eingeleitete  Sonderen*  Innsbruck-Bozen,  bei  welchem  llcrr  Oberbanratb 
Prenninger  in  üebenawürdigster  Weise  die  Führtmg 
»uhlbeselxt,  ala  er  acht  Ühr  Morgens  die  Halle  des 
bofes  verließ.  Wahrend  der  langen  Fahrt  bis  Bozen  herrschte  unter  den 
Feattheilnehniem  der  anregendste  und  lebhafteste  Verkehr,  welcher  noch 
dadurch  besonder?  gefördeit  wurde,  daß  der  Zug  an  allen  technisch 
wirbligen  Dunklen  der  Bahn,  auch  auf  offener  Strecke,  hielt.  Dabei 
erregten  die  gediegenen  Reeonstrttctionsarbeitcn  am  Mühlthaler-Taiinel, 
die  höchst  schwierigen  Veraichvrungrn  der  Au?mnndnng  des  .Sieltunnels 
mittel?!  Holzverkleidungen,  welche  in  sehr  zweekerfüllender  Weise  her- 
gestellt sind,  die  volle  Anerkennung  der  Fachgenossen;  die  »ehr  aus- 
ihaamen  I.ehneuversicberungen  hei  Patsch  und  Grie? 
den  Beweis,  wie  die  Südbahn-GeselUbaft  die  kost- 
ihrer  Linien  nnd  die  größte 
des  publicum*  unentwegt  im  Auge  behalt.  Die  nng.-thellle 
«eilten  die 


welche  der  am  17.  Augnat  1801 


Kollmann  zwischen  Waidbruck  und  Steg  erforderte,  und  die  in  außer- 
gewöhnlich kurzer  Zeit  ausgeführt  wurden. 

Auf  der  ganzen  Strecke  von  Innsbruck  bis  zum  Brenner  fand 
Überall  der  Sonderzug  freundlichen  Empfang  und  wilrmate  Begrüßung. 
In  der  Station  Brenner  bot  die  Sttdhahn-GeseUachaft  nach  der  Eathttllnngi- 
feier  ein  anagezeichnetes  Gabelfrühstück,  wa 
in  Bozen  nm  Tier  Uhr  Nachmittags  im  Hotel 

Den  Reigen  der  Trinksptnche  eröffnete  Herr  Engelbert  Kesaler, 
ein  ehemaliger  Beamter  der  Sudbahn,  der  in  einer  1877 
Broschüre  die  Verdienste  Etzels  nm  Oesterreich  nnd  Tirol 
bebend,  die  erste  Anregung  zu  einem  E  t  z  e  I  -  Monument  auf  der  Hobe 
de*  Brenners  gegeben  hatte.  Er  dankte  der  Südbabn  für  die  Errichtung 
desselben  nnd  bracht«  ein  Hoch  am  auf  den  Geneml-Director  Friedrich 
Sehttler,  dein  begeistert  zugestimmt  wnrde  Heber  Herrn  Kessler'? 
Antrag  wurde  beschlossen,  an  den  Verwaltungaratb  und  au  den  Herrn 
Gencral-Dircctor  Dankes  •  Telegramme  abzusenden.  Herr  Prof.  Dr. 
.1.  Grimm  feierte  sodann  die  Verdienste  aller  Ingenieure,  die  mit- 
gewirkt hatten  an  dem  volkereinigendcn  Schienenstrange  des  Brenners. 
Er  erinnerte  daran,  daß  Etzel  auf  der  Brennerhohe  ein  Monument 
errichten  lasaeu  wollte,  welches  die  Gestalten  der  Austtin  nnd  der  Italia 
sollte,  die  sieb  unter  dem  Namenazuge  unseres  Kaisers  Franz 
I.  die  Hände  reichen.  Herr  Oberbaurath  P  r  e  n  n  i  n  g  e  r 
der  Südbabn    für   die    beiden  Toaste 


einen  Brief  Director  Pres  sei»  und  ein  herzliche»  Gloekwansck- 
Ton  Oberbaurath  T  b  o  tu  m  e  n. 

Nun  toaatirta  Ingenieur  C  a  t  r  y  auf  Oberbaurath  T  h  o  m  ni  e  n 
ala  den  E  t  z  e  l'a  Ideen  unmittelbar  ausfahrenden  Meister  und  Bauleiter 
der  llretinerbalin,  dessen  geniale  Constnictionen  und  umsichtige  Or- 
ganisation die  Quelle  der  technischen  Erziehung  der  Brenner-Ingenieure 
geworden,  und  dessen  liebenswürdige  CollegialiUU  die  gesanunten  Mit- 
arbeiter zu  einer  so  geschlossenen  Körperschaft  vereiniute,  daß  aie  sich 
auch  jetzt  nach  35  Jahren  wie  eine  Familie  fühlten.  lieber  Ca trys 
Autrag  wurde  an  Oberbaurath  Thommen  ein  Begrüßungs-Telcgrnrara 

Herr  Prof.  Kreut  er  hielt  hierauf  eine  Rede,  «ob*i  derselbe  die 
ganz  außerordentlichen  Verdienste  hervorhob,  welche  sieb  Baudirector 
Presse!  als  einer  der  langjährigsten  und  treuesten  Mitarbeiter  Etzels 
um  das  Ingeniearweten  erworben  bat.  lieber  Antrag  K reute r'a  wurde 
unter  lebhaftem  Beifall  der  Versammlung  auch  an  den  Ingenieur 
Fressel  ein  Begrflßungstelegramin  abgesendet,  woran/ nerr Oberbaurath 
Prenninger  sein  Glas  auf  das  Wohl  de«  allein  anwesendeu  alteren 
technischen  Mitarbeiter»  Etzel«,  de«  Herrn  Architekten  v.  Flattich, 
erhob. 

Oberingenieur  S  c  h  a  s  t  a  1  toa.stirte  sodann  auf  Oberbaurath 
Prenninger  ala  den  sorgsamen  und  ausgezeichneten  Erhalter  des 
großen  Werkes  und  gedachte  biebei  auch  des  gegenwartigen  Bauinspectors 
der  Breunerbahn,  k.  Rath  Pichl  er.  «Iberbauroth  Prenninger 
dankte  hierauf  in  trefflicher  Bede  und  nnter  Hinweis  auf  sein 
zeichnete.?  Perxtnale  fllr  die  Anerkennung  dei 
tung  und  hob  hervor,  daß  sein  Beatreben  stets  dabin  gerichtet  war, 
das  große  Werk  im  EtzelVhen  Geiste  auch  zu  erhalten.  K.  Rath 
P  i  c  h  1  e  r  dankte  fllr  dessen  Erwähnung  nnd  gedachte  noch  der  Ver- 
dienste seines  Vorgangers  Herrn  Ober-Inspcctur?  B  u  u  r.,  worauf  zum 
Schlüsse  ein  freudig  aufgenommener  Toast  anf  Bildhauer  Kathausky, 
den  Schöpfer  des  schonen  Kunstwerkes,  ausgebracht  wurde. 

Zu  apatrr  Abendstunde  waren  die  Festgen«»*n  nud  College*  noch 
am  WalterpUtx  fröhlich  versammelt.  Der  herrliche  Abend  war  ein 
würdiger  Abscbluss  diesrr  erbebenden  nnd  herzerquickenden  Feier  de* 
SSjährigen  Jubiläum?  der  Brenuerbahii  und  der 
Meisters  Carl  v.  Etzel. 


Vermischtes. 


Peraonalnaohrloht. 

S«.  Majeatat  der  Kaiser  hat  dem  Herrn  Ruiu.ni  Abt.  Ingenieur 
launnternebmer  in  Lnzern,  das  Ritterkreuz  des  Franz  .losef-i  irdens 


bruok 

von 
in 


f  HofraU  Prof.  Osorg 

t  ist  am  2».  August  d.  .1.  zu 


Bitter  Rebhann  von  Aapern- 

er  zur  Erholung 
Diese  Tran  erkunde  wird 


Mitgefühl 
Gelehner  nnd 
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ein  gefeierter  Lehrer,  von  dem  seit  vielen  Jahren  ein  gmßer  Tbeil  der 
Technikerscbaft  Oesterreichs  iu  die  Kenntnis  der  Baumechanik  uud  den 
Brückenbaues  eingeführt  wurde.  R  c  b  Ii  a  n  n  war  «m  7  April  1831  in  Wi«n 
geboren,  trat  frühzeitig  (16-13)  in  den  Staatsdienst,  dem  er  in  mancherlei 
Zweigen,  znletzl  ali  Baorath  den  Ministerium*  de«  Innern,  angehörte; 
bekanntlich  leitete  er  während  diene«  Dienstverhältnisses  auch  den  Ban 
der  Aspernbrtteke  in  den  Jahren  1863  und  1864.  Im  Jahre  1652 
habilitirt«  er  Dich  als  Privatdocent  ftlr  Banmechanik  ani  Wiener  Poly- 
teehnicuni  nnd  wurde  damit  der  Begründer  dieses  Lehrgegenstandes.  der 
seither  an  allen  österreichischen  und  an  rieten  fremden  technischen  Hoch- 
schulen  Eingang  gefunden  bat.  Nachdem  er  schon  frflhex<  1661 )  mit  dem  Titel 
eine«  a.  o.  Professora  ausgezeichnet  worden  war,  trat  er  anlasslic.il  der 
KcorgaiiUiniug  der  technischen  Hochschule  18BH  ganz  znm  Lehramt  Uber 
nnd  wurde  zum  o.  ö.  Professor  der  Bnumccbanik  nnd  de»  theoretischen 
Theiles  des  Brückenbaues  ernannt.  Nach  dem  Abgange  W  i  n  k  1  e  r's  worden 
ihm  1878  die  Vortrage  nnd  t'onstruetionstthniigcn  Uber  dos  gesammte 
Gebiet  des  Brückenbaues  übertragen;  so  hat  er  nnennadJich  und  mit 
seltenem  Pflichleiler  lehrend  gewirkt,  in  den  letzten  Jahren  unter 
schweren  Möllen,  da  ein  Augenleiden  nnd  in  jüngster  Zeit  aneb  nach 
andere,  körperliche  Leiden  hemmend  eingriffen.  Di«  wissenschaftliche 
Bedeutung  des  Dahingegangenen  beruht  wohl  vornehmlich  auf  seinen 
ausgezeichneten  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Baumeehanik.  Schon  16V( 
hatte  er  sein  für  den  damaligen  Stand  der  Wissenschaft  epochal  zu 
nennendes  Buch  .Theorie  der  Holz-  nnd  Eisenconstruetionen"  heraus- 
gegeben; 1871  ließ  er  die  gleich  ausgezeichnete  „Theorie  des  Erddruckes 
und  der  Kuttermauern'  erscheinen.  Neb«  diesen  beiden  zusammen- 
hangenden Werken  erschienen  von  ihm  zahlreiche  Abhandlungen, 
die  sieh  iu  Farster'«  Bauzeitung,  in  früheren  Jahrgangen  dieser 
Zeitschrift  und  der  Wochenschrift  unsere«  Vereines  vorfinden,  nnd  die 
durchwegs  Ton  musterhafter  Klarheit  und  Oedankenscharfe  sind.  Sie 
behandeln  zumeist  Fragen  theoretischer  Natur,  wie  R  e  b  Ii  a  n  n  anch 
mit  besonderer  Vorliebe  als  Lehrer  die  Theorie  pflegte;  dabei  wendete 
er  gern  mit  großer  Eleganz  die  Mathematik  an.  die  er  mit  «eltener 
Meisterschaft  beherrschte.  Namentlich  die  Vortrüge  Uber  Baumeehanik 
waren  stet«  von  größter  Klarheit  und  ünCcrst  anregend  gehalten  und 
fesselten  den  denkenden  Tlieil  der  Hörerschaft,  an  deren  l'ebung  nnd 
Aulfassungskraft  allerdings  einige  Ansprüche  gestellt  wurden;  in  den 
Vortrügen  ober  Brückenbau  beschrankte  «ich  der  Verbliebene  meist  wohl 
allzusehr  auf  den  theoretischen  Theil.  Wer.  wie  der  Unterzeichnete,  der 
das  Glück  hatte,  als  Assistent  einige  Zeit  an  der  Seite  des  abgezeichneten 
Mannes  in  stehen,  demselben  persönlich  naher  treten  koniite,  der  winl 
nur  mit  tiefem  Schmerze  die  Kunde  von  dem  Hinscheiden  desselben  ver- 
nommen haben;  verlieren  doch  alle  in  ihm  einen  gütigen  Freund,  der 
gerne  die  Jüngeren  förderte.  Hie  Studentenschaft  wird  wenig  ebenso 
liebevolle  Lehrer  haben,  wie  Rebbann  einer -war.  Wie  viel  Nachsicht 
nnd  Güte  der  Dahingeschiedene  namentlich  als  Deeau,  sowie  anch  als 
Präses  der  II.  Slaataprüiungs-Commi-siou  für  das  Ingeuieurbanfach  be- 
wies, davon  könnten  hundert«  von  Füllen  angeführt  werden.  Die  Hörer- 
sehaft  des  Verblichenen  fühlte  es  auch,  daß  er  ihr  trotz  seiner  etwa« 
rauhen  Außenseite  von  Herzensgrund  gewogen  war  uud  lohnte  es  ihm 
mit  warmer  Liebe  und  aufrichtiger  Verehrung.  Auch  von  anderer  Seite 
fand  sein  treffliches  Wirken  Anerkennung;  er  befall  mehrere  hohe 
Ordens- Auszeichnungen,  die  Universitär  Gießeu  promovirte  ihn  zum 
Doctor  der  Philosophie  nnd  Magister  der  freien  Künste,  er  erlangte 
den  Kitterstand  uud  den  Hofrathtitel,  das  Prufessoren-l'oHegiimi  der 
Wiener  technischen  Hochschule,  da«  an  ihm  eines  seiner  bedeutendsten 
und  pflichteifrig-teu  Mitglieder  verliert,  wählte  ihn  znm  Kector  118*2  .1) 
und  viele  Jahre  hindurch  zum  Decan  der  Ingenieurschule,  vielfach  wnrde 
er  auch  als  Experte  und  Juror  berufen.  Dabei  war  Rebhann  anch 
eines  der  treuesten  Mitglieder  unseres  Vereines,  dessen  Verwaitungsrath 
er  wiederholt  angehörte ;  auch  fungirte  er  als  Obmann  des  Ceiueut- 
Coniite*,  sowie  de»  Tragertypen-Uoinit*«,  Ein  thatemreichfe»  Leben  voll 
trenester  Pflichterfüllung  und  wohlwollendster  Güte  ist  da  zu  Ende 
gegangen'  An  dem  Grabe  ihres  unvergeßlichen  Lehrers  trauert  ein  großer 
Theil  der  österreichischen  Ingenieure:  möge  dem  Verewigten  die  Erde 
leicht  sein'  Die  Dankbarkeit  seiner  zahlreichen  .Schiller  wird  ihm  ••in 
rühm  liebes  Gedenken  sichern! 

Wien.  30.  August  ItsiS. 

Dpi.  Ing.  Paul. 


Ueber  die  Leichenfeier  R  e  fa  h  a  n  n's  wird  uns  berichtet :  Gestern 
Nachmittag»  fand  unter  Jnßerst  zahlreicher  Betheiligung  der  einheimischen 
Bevölkerung  und  der  Sommergäste  das  Begräbnis  des  Hofrathes  und 
Professors  Georg  Ritter  Rebhann  v.  Aspernbruck  statt.  Ober- 
bergrath Scberenthauner,  ein  Schüler  de«  Verewigten,  war  der 
Familie  des  Meister«  in  den  schweren  Tagen  zur  Seite  gestanden  uud 
stellte  pietätvoll  die  Bcrgeapelle  zur  Verfügung.  Auf  seine  Veranlassung 
nahm  anch  der  hiesige  Veteranenverein  in  corpore  uud  eine  Deputation 
der  Feuerwehr  an  der  Leichenfeier  Tbeil.  Ein  Imposanter  Zug  begleitete 
den  mit  vielen  Kränzen  bedeckten  Sarg  zur  Kirche.  Hier  sah  mau  Ihre 
Kieellenzon  Ritter  v.  Arie  tli,  Baron  B  e  z  e  c  n  y ,  Baron  B  a  n  Ii  a  n  «, 
FML.  Ritter  v.  Hoffinger  und  S«ct  ioiisrhef  P  i  s  r.  h  «  f.  nofrathPr.jl. 


v.  Härtel,  k.  n.  k.  Leibarzt  Dr.  v.  Bielka,  Hofschauspieler  I,  e- 
winBky  u.  A.  Von  engeren  l  «liegen  erschienen  Hofrath  Hanffe. 
Prarpctor  K  Inge  r,  Prof.  v.  R  i  i  h  a ,  t'.instructeur  Mayer  und  Assist>ut 
Daf  f  in  ger.  Am  offenen  Grabe  sprach  Hofrath  Hauffe  iu  Vertretung 
des  Recton  K  a  d  i  n  g  e  r  ,  welcher  sich  zum  Regrübni«*e  des  in  Marii 
Schutz  verstorbenen  Hofrathv»  Prof.  W  i  n  k  1  e  r  begeben  hat,  bei- 
läufig Folgendes : 

„In  tiefer  Erschütterung  geben  wir  nun  daran,  an  Dieb  nach 
Deinem  langen  Leideii  und  dem  Hinscheiden  Worte  de«  Abschiedes  zu 
richten.  Sie  ringen  »ich  nur  schwer  von  den  Lippen,  denn  die  Ergriffenheit 
ist  zu  mächtig.  Ein  engerer  Collegenkreis  von  Wien  bat  mich  mit 
mehreren  Freunden  hergesandt,  nm  Dir  die  letzten  Grüße  zu  üherbring>  n. 
So  lange  Du,  lieber  Freund,  lebtest  und  unter  uns  wirktest,  konnten  wir 
Dir  nicht  sogen,  wie  hochgeachtet  und  geschützt  Du  bei  nns  warst, 
heute  bei  Deinem  letzten  Gange  dürfen  wir  Dich  unserer  Treue  und 
Huldigung  versichern,  heute  dtlrfeu  wir  sageu,  wie  thener  Du  nn«  warst 
und  wie  Ihi  uns  in  der  Wissenschaft  voraugeleuchtet  hast.  Groll  war»t 
Du  jederzeit  in  der  Anlage  Deiner  Gedanken  und  beharrlich  in  iler 
Durchführung  derselben.  Viele  andere  Kreise,  in  denen  Du  gewirkt, 
denken  heute  an  Dich  und  an  den  Zufall,  daß  Du  ferne  von  ihnen  Dich 
zur  Ruhe  legen  musstest.  Wüßten  es  Deine  dankbaren  Schüler,  daß  da* 
Schicksal  Dir  hier  die  Ruhestätte  bereitete,  ein  großer  Kreis  von 
Trauernden  wurde  hier  stehen,  unter  ihnen  der  Oesterreichische  lugenieur- 
und  Architekten-Verein  und  seine  Mitglieder,  die  Dich  liebten  und  vt- 
ehrten.  Und  wenn  ich  sage  :  seine  Mitglieder,  an  wen  denke  ich  mehr 
als  nn  Deine  Schüler?  Es  wird  wie  eine  Sage  fortgehen,  daß  Du  glücklich 
warst,  wenn  es  Dir  gelang,  Deinen  Hörern  Freude  zu  bereiten  nnd  ihre 
Zukunft  zu  ebnen.  Tin  warst  immer  ein  Freund  der  Studenten,  und  sie 
alle  «trindeu.  wenn  es  ihnen  möglich  wäre,  wie  ich.  da  nnd  trauerten 
mit  nns  um  Dich.  Du  hast  Dein  Leben  abgeschlossen.  Wir  haben  Dich 
zur  Rnhe  gebettet,  aber  Deine  vorurteilsfreie  Thütigkeit  wird  immer 
Bedeutung  haben,  und  Deine  Werke  werden  fortleben  und  unvergänglich 
«ein  wie  Dein  Name.  Die  Beschaffenheit  Deiner  Treue  nnd  Freundschaft 
ist  das  Kriterium  Deines  ganzen  Charakters,  und  wir  wollen  sie  in  Er 
iunerung  behalten  immerdar.  Jetzt  hast  Du  Dich  hingelegt  in  dieser 
gottbegnadeten  Natur.  Schlafe  einstweilen  ruhig  da.  und  sollte  selbst  die 
Schneedecke  auf  I  leinen  Hügel  sieb  senken,  sollten  die  Bergesfflrsten 
schneebedeckt  Dich  umgeben,  so  werdet!  auch  sie  Dich  grillten  und  aiil 
Dich  heruiedemehauen,  Iiis  Du  an  dem  Orte  Deines  Wirkens  Deine  Ruhe 
«Uitte  gefunden  hast.  Wir  ziehen  fort,  aber  nur  pbysisob.  Geistig  bleib« 
wir  bei  Dir.  Fahre  wohl,  lieber  Freund,  uliige, Dir  die  Erde  leicht  sein  '■ 

Tieferschüttert  verließen  die  Leidtragenden  und  alle  Anwesenden 
den  Friedhof. 


Bficherochao. 

M4fi9.  Dl*  Eisenbahnen  des  •nropUaohen  Bastian d  mit 

Tbeilen  der  angrenzenden  Lander  und  Klein-A«ieus.   Artaria  A  < «. 

fl.  —  .60. 

Diese  in  neuer  Anfinge  erschienene  Karte  bringt  alle  seit  ihrem 
letzten  Erscheinen  entstandenen  neuen  Linien,  z.  B.  die  neuen  Snnischea 
Bahnen,  jene  im  Nord-  und  Südosten  des  Reiches  Ein  Verzeichnis  der 
nissischen  Bahneu  mit  Nummernhinweis  vervollständigt  die  Karte  und 
trägt  wesentlich  zur  Brancbbarkeit  derselben  bei. 


Geschäftliche  MittheUnngtn  de«  Vereine«. 

z.  iaeo  ex  \m. 

Ciroular«  XII  dar  Verelnsleituns;  1893. 

Die  k.  k.  priv.  iisterr.  -  ungar.  Staatseisenbabu  -  Ge- 
sellschaft hat  die  Mitglieder  unseres  Vereines  zur  Besichtigung  iler 
amlglawa-Vinducte  im  Zuge  befindlichen  Reconstroclioii*  Arhritei 
<lf eiler- Auswechslung)  freundlichst  eingeladen. 

Dieser  Einiiidung  entsprechend  ftndet  die  Eicursion  dorthin 
Samstag,  den  24.  September  I.  J.  statt. 

Die  Abfahrt  vom  Bahnhofe  der  k.  k.  priv.  Otterr.-nngar.  Slxtts- 
eiscnbalin-Gesellscbaft  in  Wien  erfolgt  am  genannten  Tage  8  Uhr  1 0  Min 
Froh;  die  Rückkunft  in  Wien  ist  für  6  Uhr  30  Min.  Abends  dessrlbn 
Tages  projectirt. 

Die  Gesnmmtknstcn  der  Excursion  betragen  ü.  \V.  11.  -2.—  und  i>i 
dieser  Betrag  mit  der  Anmeldung  bis  lüngs  teils  17.  I.  M.  an  Af 
Vercins-Secrctnriat  einzusenden. 

Es  wird  ersucht,  das  Vereinsabzeichen  zu  tragen.  •) 

Wien,  fi.  September  18»*. 

Der  Obmann  des  Reise- Ansschnsso 
  B  e  r  g  e  r. 

*i  Zu  •ri'io'r  Eicitml uti  kann  wrgt-n  iler  brsclirlnktcn  KaurauchkeiW*  ni-irf 
't<  iu  Ii.-luwa-Yiii.luot«  nur  eine  ümUijte  Aualil  von  Kartell  »ojgc^rtuiu  w,-r<l<x 


IVHAXiT.  Die  Dampfmaschinen  auf  der  Landesausstellung  in  Prag  18»1.    Bericht  von  Ingenieur  Ludwig  Spanglcr.  <S.-bInss  zu  Nr,  - 
Die  Etzel-Feier  «■  Brenner.  —  Vermischtes.  Bllcherscliau.  —  i ieschattliche  Mitteilungen  d<-«  Vereine':  t'ircular  XII  der  Vereinsleitung. 

Eigeuthum  und  Verlag  de«  Vereines.      Verautwortl.  Redaclenr:  r.ml  k'ortz,  beb.  am.  rivil-Iugeuieur.  —  Druck  von  R.  SpiesA  Co,  in  Wien. 


Digitized  by  Google 


ZEITSCHRIFT 


OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN-VEREINES. 


XLTV. 


Wien,  Freitag  den  16.  September  1892. 


Nr.  38. 


Die  Wasserkraftanlage  der  Domäne  Senfteuberg  zu 

Von  Aatoa  Rytif,  k.  k.  Ingenieur  and  Bautesvkaleitcr  zu  KoniggrfU. 
(Biesu  die  Tafel  XL) 


Unweit  der  Stadt  Senftenberg,  In  einer  Entfernung  von 
t*r5  irr»  westwärts,  werden  die  bewaldeten  Ufer  der  ..Wilden 
Adler'  immer  hoher,  bilden  steil  ansteigende  Bergesrücken  nnd 
»in  engschlnchtlgea,  romantisches  Flnaathal,  in  welchem  sich  die 
Traee  der  Ssterr.  Nordwostbahnlinie  Mittelwalde-Küniggrätz-Prag 
entwickelt.  Nalie  bei  dem  dort  sitnirten  Eisenbahn-Tunnel  befindet 
»ich  an  der  rechten  Flussnferteite  der  bekannte  Lititzer  Schotter- 
steinbruch der  Domäne  Senftenberg  inmitten  eine«  mächtigen, 
eine  ganze  Berggruppe  «imfaasenden  Granitstockes,  der  isollrt 
ans  den  ihn  umgebenden  Schichten  der  Kreideformation  heraustritt 
and  ein  ganz  vorzügliches  Schottermaterial  liefert.    Ans  dienern 

bedarf  eine*  namhaften  Theilc*  der  Aerarialstraßen  and 
strsßen  von  Böhmen  nnd  Mahren  gedeckt.  Auf  der  linken 
befinden  sich  die  Verladerampe  nnd  die  sonstigen  Vorrichtungen 
zur  Verfrachtung  des  Schotterniateriales.  Dio  .Wilde  Adler" 
passirt  im  weiteren  Verlauf  die  am  linken  Ufer  gelegene  kleine 
Ortschaft  Lititz  nnd  bildet  in  Folge  de«  eigentümlich  am  linken 
Ufer  vortretenden  Gebirgsstockes  eine  förmliche  Schlinge,  indem 
von  dem  vorhandenen  Stauwehr  an  nach  einer  Lauflängc  von 
über  1650  vi  der  Flosa  sich  bis  auf  die  kleine,  in  der  Luft- 
dhvtanz  gemessene  Entfernung  von  ca.  190  m  der  erwähnten 
uberen  Fluasstelle  bei  dem  Stauwehr  wieder  nähert.  Dieser  Fluss- 
lauf  ist  aus  dem  unten  beigefügten  Textbilde  ersichtlich.  Der 
Fluss  hat  das  ungewöhnlich  starke  relative  Gefälle  von  ca.  13"lftü. 

Es  liegt  nun  der  Gedanke  nahe,  daß  durch  die  Ermöglichnng 
der  Fluaswaaserableitung  In  der  Richtung  von  dem  Stauwehr  und 
der  bezeichneten  kurze*  Luftdistanz  ein  großes  Nutzgefälle  ge- 
wonnen werden  kann.  Diesen  Gedanken  richtig  erfasst  und  die 
zweckdienliche  Bcalisirung  deaselben  veranlasst  zu  haben,  ist 
das  Verdienst  des  gegenwärtigen  DomAncndirectors  Herrn  Carl 
Kutsch  er  a.  Es  wurde  nämlich  in  dem  schmalen  Gebirgsrücken 
zwischen  den  beiden  nahen  Fluasstellen  ein  28  m  langer  Stollen 
iui  Felsen  ausgearbeitet,  in  der  Sohle  und  den  Seiten  solid  aus- 
betonirt  nnd  mit  dem  Flusse  vor  dem  erwähnten  Stauwehr  in 
Verbindung  gebracht  (Fig.  1).  Diese«  i*t  ein  feste»,  in  den  Fluss  ein- 
gebautes Ueberfallswehr,  welches  in  der  ursprünglichen  »testalt 
einen  offenen,  rechteckigen  Querschnitt  in  einem  Theilo  der  Wehr- 
krone zn  dem  liehufe  entlilelt,  damit  für  die  unterhalb  liegende 
Ortschaft  Utitz  jederzeit  der  benöthigte  Wasserbedarf 

Diese,  die  gehörige  Ausnutzung  der  Wasserkraft 

nsbedingung  der  WasserkraflanUge  ist  nun 
in  jüngerer  Zelt  in  der  Weise  abgeändert  wurden,  daß  fUr  die 
Ortschalt  Lititz  eine  Wasaerleitnngsanlage  eingerichtet  wurde, 
welche  vier  Ventilbrunnen  und  einen  Auslanfbrunnen  hat  und 
reichlich  für  dun  Wasserconsum  der  kleinen  Ortschaft  ausreicht, 
ohne  daß  die  durch  die  (rubere  Oeftanng  im  Wehrkörper  be- 
dungene Was&erverschwendung  eintreten  musa.  Die  Wehrkrone 
verlauft  demnach  jetzt  conlinuirlich  and  horizontal,  und  es  kann 
mit  diesem  Stauwehr  die  ganze  Wassennenge  des  genannten 
Flusses  zum  Stollen  getrieben  werden.  Der  Einlas»  in  den  Stollen 
ist  durch  zwei  Schüuen  regnlirt,  deren  Aufziehen  und  Nieder- 
lassen nach  Bedarf  von  einer  Lanfbrncke  aus  mittels  Schrauben- 
winden erfolgen  kanu,  wie  dies  in  Fig.  6  angedeutet  ist. 

Bezüglich  der  Kraftwaa&erleitung  durch  den  Stollen  ist  nun 

(Jon- 


struetion  in  Fig.  7  n.  8  näher  angedeutet  erscheint,  und  für  deren 
Wahl  folgende  Erwägungen  maßgebend  waren  :  Die  Wassermenge, 
auf  die  fast  das  ganze  Jahr  hindurch  in  der  „Wilden  Adler* 
gerechnet  werden  kann,  betragt  nach  den  seit  vielen  Jahren 
regelmäßig  und  sorgfältigst  vorgenommenen  Messungen  rund 
2000  Secnnden-Liter,  wobei  die  —  übrigens  relativ  versehwin- 
dende —  Wasserentnahme  für  die  Lititzer  Wasserleitung  (ca.  2'4  Se- 
cunden-Liter)  berücksichtigt  erscheint.  Zu  Zeiten  sinkt  diese 
Wassennenge  allerdings  bis  zu  dem  kleinst  bekannten  Minimum 
von  1200  Secunden-Liter,  zu  vielen  anderen  Zeiten  erreicht 
selbe  jedoch  das  Ausmaß  von  3000  Secunden-Liter  nnd  darüber. 
Es  wurde  nun  bei  der  Constructlon  der  Kraftwasscrlcitung  von 
der  Voraussetzung  ausgegangen,  daß  3000  Secunden-Liter  diejenige 
Wassermenge  sei,  welche  fttr  die  Wasserkraftanlage  ausgenützt 
werden  soll.  Nachdem  das  Nutzgefalle  volle  24  »i  betragt,  so 
entspricht  der  Wassermenge  von  1200  Socunden-Litur  eine  Brutto- 
1200X  24 


kraft  von 


75 


384  HP,  jener  von  200O  Secunden- 


Liter  eine  solche  von  640  IIP,  endlich  jener  von  3000  Secunden- 
Liter  eine  solche  von  960  ///'.  Wenn  nun  die  Ausnutzung  dieser 
Bruttoleistung  durch  einen  rationellen  Wassermotor  —  am  zweck- 
mäßigsten hier  eine  Turbine  —  mit  0  72  angenommen  wird,  so 
bedeuten  die  erwähnten  Wassermengen  bei  dem  disponiblen  Nulz- 
gefalle  Nettoleiatnngen  von  beziehungsweise  276,  461  und  691  HP, 
also  eine  Wasserkraft,  die  selbst  in  dem  seltenen  kleinsten  Aus- 
maße als  eine  ganz  bedeutende  bezeichnet  werden  rousa. 

Diese  Wasserkraft  ist  denn  auch  so  groß,  daß  nur  ein 
kleiner  Bruchlhell  derselben  zu  dorn  maschinellen  Betriebe  des 
Schottei-stelnbruches  benöthigt  wird.  Es  ist  nämlich  zu  diesem 
Zwecke  unterhalb  des  in  Function  gesetzten  Gerinne-Ablaufes 
eine  Turbine  für  80  HP  Nettestärke  eingerichtet,  für  welche 
durch  den  hergestellten  Ablauf  und  bei  dem  erwähnten  Total- 
gefalle von  24  in  eine  Wassermenge  von  ca.  360  Secunden-Liter 
erforderlich  ist,  so  daß  für  andere  Zwecke  im  Flusse  noch  1640 
bei  normaler  Wassermenge,  und  im  Maximum  eine  solche  von 
.3640  Secunden-Liter  disponibel  verbleiben,  mit  welcher  eine 
Netto-Nutzleistung  von  rund  380,  beziehentlich  600  UP  erzielt 
werden  kann.  Da  nun  zur  Zeit  noch  nicht  bekannt  ist,  in  welcher 
Form  diese  600  IIP  nutzbar  gemacht  werden  sollen,  so  sind  am 
Gerlnne-Abschluss  nebst  dem  schon  in  Verwendung  stehenden 
einen  Ablaufe  (am  Unken  Gerinnerande)  für  die  2640  Secunden- 
Liter  Waaser  drei  Abläufe  vorgerichtet  für  je  ca.  900  Secunden- 
Liter,  das  ist  für  je  rund  200  IIP.  Wenn  demnach  vorausgesetzt 
wird,  daß  auch  unter  jedem  der  drei  noch  disponiblen  Gerinne- 
Abläufe  eine  Turbine  eingerichtet  wird,  so  kann  zn  Zeiten,  wo 
3000  Secunden-Liter  Wasser  im  Flusse  vorhanden  sind,  jede 
dieser  drei  Turbinen  a  200  HP  netto  unabhängig  von  den  andern 
betrieben  werden.  Zu  Zeiten,  wo  2000  Secunden-Liter  «der  et  was 
darüber  Wasser  vorkommt,  könnten  zwei  solcher  Turbinen  mit 
voller  Beaufschlagung  arbeiten.  Bei  noch  abnehmender  Wasser - 
menge  werden  diese  Turbinen  nur  theilwcise  beaufschlagt  werden 
können.  Bei  der  gewählten  Anordnung  des  Geriune-Absehliuit.es 
ist  sonach  für  künftige  Eventualitäten  möglichst  vorgesorgt,  du 
es  ja  hiebe!  noch  immer  unbenommen  bleibt,  zwei  der  Ausläufe 
in  eine  Leitung  für  400  HP,  beziehungsweise  drei  in  eine  solche 
von  60n  ///'  zu  verbinden. 
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Wie  an«  dun  Vium.ii  7  und  8  zu  entnehmen,  ist 
demnach  der  Gerinne-Abachlnss  so  construirt,  dal)  er  vier  ein- 
zeln«' nnd  separate  AMlufe  enthüll,  von  denen  jeder  mit  einer 
Ki  "I  i-  Jchlii  l 1 1 ... r  eingerichtet  int;  alle  vier  Abschlüsse  sind  ganz 
gleich  ausgeführt.  Das  Ablnul-Knierohr  hat  am  unteren  Ende 
einen  Kreisiiuerschnilt  von  800  mm  Durchm.  Wird  dieser  Durch- 
messer für  die  vorbereiteten  Rohrleitungen  der  drei  Ablttnfe  bei- 
behalten, so  resultirt  die  Wassergeachwiudigkcil  im  Ruhr  mit 
mnd  1-8  m,  nnd  der  Gcfallsverlnst  in  der  ca.  50  m  langen  Rohr- 
leitung mit  mnd  0-2  m,  was  bei  dem  disponiblen  totalen  Nutz- 
gcfallc  gar  nicht  in  die  Wagsihale  fltllt.  Die  bereits  ausgeführte 
Rohrleitung   lür   SM  Secunden  -  Liter  konnte   natürlich  einen 


Situation  der  WassenVraftanlage  /u  Litit',  1 :  D70O. 
■  I  St»»»«-hf  '  i  1'lmiimtiiH«,  •>  Ziilolluojnrolir  rnia  <iriiimati»tlitii»  s«r  Turbiae.  h  Tsrtitii*  uml  Luft'  iMnpr'Hnr.  .  i  UntentralsMi.  ,'i  luift- 
MtuNi  T.im r.>m|irrw««r  »ur  luinrlumurlnn».  •»  tt'nhjel  tur  Atl*itaa«  il*r  oonfir  l.ofl  tu  dl«  IMirmawliiiiiHi,  i,  Maaelilaniiiiauii.  q  W*x«n- 
Uttum  m  Ml-,iiiir..  Inuiuu  lon>-ii     K'tt«ifSnl«riiai:,  «<o  Aitwt.r  \\  urinalulii;  ...  M-icixiii'     >chvtlcr»  hlii^k?luiilH.  t-  Fahrtirmke  aar  Vrrtiulc 
■It'ltr.  rt  Hiii-I .^rl'  iik  Uru-  W<\  ' >  'IVfßHelae.llnl.  ke.  »•  Wrlarteramp-.  0  Lerrc,*!«**   '  -  i  M:ilii|i«Uti0b»-S4oi'kffi'li*Lar(  .- .  Sc>imat4|>ttri|;.-  s.  |. 

lialtn  tut  Wkm* tLii,rikhl^>- 

kleiueren  Querschnitt  erhalten,  nnd  ist  dieselbe  mit  600  tum 
Durchm.  ausgeführt,  wobei  die  Wa&sergescbwiudigkeit  mit  rund 
I  i 5  m  nnd  der  Geftllsverlust  mit  017  m  resultirt. 

Die  getroffene  Anordnung,  daß  eine  jede  Kobrleitoog  am 
oberen  Ende  verschlossen  werden  kann,  bietet  nicht  unwesentliche 
Vortheile.  Einmal  wird  dadurch  ein  thenrer  Wasserschieber  am 
unteren  Ende  der  Rohrleitung  erspart,  und  man  kann  eventuell 
erforderliche  histandsetznngsarbeiten  an  einer  der  Rohrleitungen 
vornehmen,  ohne  den  Betrieb  der  anderen  Turbinen  zu  stören; 
ferner  ist  dieser  Abschlnss  von  jedem  Turbinenhaus  aus  leicht 
zuganglich  nnd  rasch  zu  erreichen.  Uebrigens  kann  ohne  Schwierig- 
keit selbst  eine  derartige  Anordnung  getroffen  werden,  da  Ii  man 
mit  jeder  Abschlnssklapp«  von  dein  zugehörigen  Tnrbiueuhause 
aus  uianipulircn  kann.    Es  ist  auch  klar,  daU  bei  einmal  elnge 


bantem  Gerinne-Abschlüsse  jede  folgende  Turbineuanlage  ohne 
Störung  der  übrigen  anstandslos  angereiht  werden  kann. 

Di.-  oberen  Eliilauföffnungen  sind  wunmt  den  zugehörigen 
Verschlussklappen  viereckig  und  möglichst  groll  gewählt,  damit 
das  Wasser  sanft  nnd  ohne  Wirbolbilduug  in  die  Rohre  einflieUYn 
könne.  Der  bereits  ausgeführte  Kohrstrang  besteht  aus  5  m 
langen  Stücken,  von  denen  das  oberste  conisch,  600  auf  800  Mim 
großen  Licht durchnieuer  hat  und  als  PassrohrstUck  galt,  d.  h. 
nach  Fertigstellung  der  übrigen  nach  genau  anfgenommenen  Maßen 
angefertigt  und  eingelügt  worden  ist.  Die  erwähnte  Rohrleitung 
ist  unten  aus  6,  in  der  Mitte  aus  5,  oben  aus  4  MM  starken 
Blechen  zusammengestellt  und  w  iegt  circa  4000  Jy. 

Die  zur  Ausnutzung 
des  zum  Steinbrnch- 
betriehe  erforderlichen 
Bruchtbeiles  per  hO  ///' 
der  vorhandenen  Wasser- 
kraft aufgestellte  Turbine 
i  I  .'.  J  r» |  i-t  In.riz  intal 
achsig  und  als  Partial- 
turhine  mit  >/io 
tialitat  ausgeführt.  Die- 
selbe hat  einen  inneren 
Durchmesser  de«  Tur- 
binenrades  von  180O  HSM 
und  macht  bei  voller  Be- 
aufschlagung 104  Touren 
pr»  Minute.  Der  Außere 
Durchmesser  des  Tur- 
binenradea  ist  2120  mm, 
die  Zellenbreite  innen  16o, 
auUen  460.  Der  Einlauf- 
ip]  aral  hat  si<  ben  durch 
Stahlblechschaufeln  ge- 
trennte Zellen,  welche 
im  Keilie  nach  durch 
einen  Kreisschieber  ge- 

-  '»>•>• '  i  w erden  k  uuen. 
Der  Antrieb  dieses  Schie- 
ben erfolgt  durch  Zahn- 
rad und  Schraubenonde : 
am  Stander  unter  dem 
Handrade  de»  M-,  hanis- 
inns  ist  behufs  Fixirunu 
der  Stellung  dieses  Schie- 
bers eine  Scala  mge- 
hrachi.  um  die  Zahl  der 
offenen  oder  geschlossenen 
Zrlbu  auf  den  c-rsteti 
Blick  zu  zeigen.  Die 
Turbine     System  (ilrard 

—  ist  nach  den  neuesten 
Krf abrangen  constrnirt, 

I  H  i^l  ganz  besonderer 
Werth  darauf  ge!.  et,  daß 
das  Wasser  bis  /.um  Leit- 
apparate  sanft  nnd  ohne  starke  Richtung»-  nnd  Querschnitts- \  er- 
Änderungen  zugeführt  werde,    um  möglichst  hohen  NulzefTect  zn 
erreichen. 

Von  der  Turbine  aus  wird  mittelst  einer  Zahnradüberset  zun  tr 
ein  Luftcompressor  mit  Doppclplnnger,  440 »im  Dnrcbm.,  '.UlOmin 
Hub,  in  Bewegung  gesetzt,  der  in  Fig.  2  -1  gleichfalls  skizzirt 
ist.  Zu  demselben  gehört  ein  im  Turbinenhanse  ebenfalls  auf- 
gestellter, in  der  Fig.  2  nicht  näher  angedeuteter  Druckwind- 
kessel von  Blech,  950  MM  Durchm.,  4500  mm  hoch  mit  gnsss- 
eisernem  Untersatz,  dessen  Wände  auf  soch»  Atmosph.  Ueberdruck 
mit  dem  erforderlichen  Sicherheltsgrade  cuiistruirt  sind.  Selbst- 
verständlich ist  das  Manometer  nnd  das  Sicherheitsventil  an  diesem 
Drnckloftsammler  angebracht.  Auch  fehlt  nicht  das  zu  der  er- 
forderlichen   AbkUhlong    der    Lmteoinpressortheile  benötbigte, 
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entsprechend  angebrachte  Wasservertheilungsrohr  sammt  Ansiauf- 
hähnen. Von  dem  Druckluft&ammler  beginnt  die  Druckluftleitnng 
(Textiigur  j,  ij),  welche  am  ersteren  einen  Absperrschieber  mit. 
einer  Zeiger-Vorrichtung  hat  und  hin  zur  Betriebsmaschinc  der 
Steinbruchanlage  eine  iJüage  von  circa  600  m  mlsst.  Dicscibe 
besteht  am  gu&scisernen  Muffcnrobrslücken  von  circa  5  m  Länge 
and  80  mm  Lichtdunhmesser,  <lie  in  ausgehobene  Eidgräben 
sorgfältig  gelegt  nnd  mitteilt  Hanf,  Talg  nnd  Blei  wohl  ge- 
dichtet Riad. 

Die  zur  Aufstellung  gelangte  Betriebamasehine  für  den 
Steinbruch  ist  wie  eine  Dampfmaschine  construirt,  hat  eine  ver- 
stärkt« und  verlängerte  Welle  und  verstärkte»  Gegeulager,  um 
s.  Z.  die  Maschine  in  eine  doppelte  umwandeln  zu 
nwo  die  reservirten  80  ///'  vollauf  genügen.  Der  Cylinder- 
Durchmesser  der  gegenwartig  einfachen  Maschine  ist  250  mm, 
Kolbenhub  500,  normale  Tourenzalil  per  Minute  100,  Leistung 
bei  sechs  Atmosph.  Druckluftapannung  bei  0'4  Fällung  29  ///'. 
Im  Maschlnenlocale  ist  eine  Anwärme- Vorrichtung  für  die  Druckluft 
vor  deren  Eintritt  in  die  Betriebsmaschine  vorhanden.  Mit  dieser 
Ketriebsmaschine  werden  dermalen  mittelst  Kettenanfznges  die 
mit  Schotter  heladenen  Waggons  auf  die  Verladerampe  geschafft, 
sowie  eine  von  der  Transmissionswelle  der  Betriebsmaachinc  aus- 
gehende, auf  einer  Gerüstbriickc  aber  den  Flues  in  den  Steinbruch 
fahrende,  und  die  ganze  Lange  desselben  zweimal  durchmessende, 
1140m  lange  Kettenforderung  für  das  Zufahren  der  beladencn 
und  den  Rücktransport  der  leeren  Stein-  nnd  Schotterwägen  be- 

erhalten.  Außerdem  wird  die  Drucklnftlcilung  zum  Betriebe  von 
zwei  übertragbaren  Steinbohrern  in  dem  Steinbruche  ausgenützt. 

Aehnliche  maschinelle  Einrichtungen,  wie  die  des  Lltitzer 
Steinbruches,  kommen  in  solchem  Umfange  in  unserem  Vaterlande 
wobl  nur  selten  vor ;  sie  dürften  sonach  in  Verbindung  mit  dem 
in  großem  Maßstabe  eingerichteten  nnd  betriebenen,  in  einer 
Gegend  situirten  Steinbruche  viel  des 


Interessanten  bieten,  am  die  geehrten  Herren  Fachgenosnen  tu 
einem  Besuche  dieser  Statte  einladen  zu  dürfen.  Der  Domänen- 
director  und  geistige  Urheber  des  Werkes,  Herr  Carl  Kutsch  er  a, 
würde  gewiss  die  vielfach  interessanten  näheren  Details  der  be- 
schriebenen Wasserkraft-  und  Steinbruchanlage,  welche  in  den 
knappen  Kähmen  der  gegenwärtigen  Mittneilnng  nicht  aufgenommen 
werden  konnten,  au  Ort  und  Stelle  mitzutheilen  gerne  gewillt  »ein. 

Der  Ueberrest  der  vorhandenen  Wasserkraft  Helle  sich 
durch  eine  Fabriksanlage  in  der  Nahe  des  jetzigen  Turbinenhauses 
in  einer  sehr  günstigen  Weise  ausnutzen,  da  die  Domäne  Senften- 
berg  die  dortigen  Gründe  am  linken  Adlerufer  nach  und  nach 
käuflich  erworben  hat,  dieselben  die  namhafte  Area  von  mehr 
als  8  hu  ausmachen,  daher  genügend  groll  und  überdies  insoferne 
günstig  gelegen  sind,  als  die  Terralnoborfläche  gegen  die  grüßten 
Hochwasser  der  „Wilden  Adler"  vollkommen  geschätzt  ist.  Auch 
die  Umstände,  daß  in  der  Umgebung  sich  billige  Arbeitskräfte 
im  L'eberflusse  vorfinden,  und  daß  eine  Hauptbahn  unmittelbar 
vorüberfuhrt,  rücksichtlich  welcher  die  Errichtung  einer  Station 
„LitiU*  eben  gegenwärtig  in  Verhandlung  schwebt,  nnd  die 
Umwandlung  der  schon  jetzt  dort  für  die  Zwecke  der  Domäne 
Senftenberg  bestehenden  mehrgeleisigen  Ladestelle  in  eine  öffent- 
liche Frachten-  nnd  Personeostation  keinem  Zweifel  unterliegt, 
sind  geeignet,  in  sehr  günstiger  Weise  ein  daselbst  entstehendes 
Unternehmen  zu  fordern. 

Zum  Schlüsse  kann  nicht  unerwähnt  gelassen  werden,  daß 
die  Ausführung  der  maschinellen  Einrichtung  der  Lltitzer  Wasser- 
kraftanlage  der  renommirten  Masebinenfabriksfirma  der  „Zfiptnuer 
nnd  Stefanauer  Bergbau- und  Eisenhütten-Gewerkschaft  zu  Zöptau" 
in  Mähren  anvertraut  war,  und  daß  diese  Finna  mit  dem  Con- 
strueteur,  Herrn  Ober-Ingenieur  Wilhelm  Meyer  in  Stefanen, 
der  an  dieselbe  gestellten  Aufgalw  in  einer  durchaus  soliden  nnd 
höchst  exaeten  Art  und  Weise  entsprochen  bat.  Den  betreffenden 
Constructionsplänen  wurden  die  wesentlichen  Daten  der  gegen- 


Maschinelle  Anlage  In  der  Prhat-Heilanstalt 

Von  Ingenieur  P. 

Da»  Hauptgebäude  wurde  nach  den  Plänen  des  Herrn  Archi- 
tekten Auer  vom  k.  u.  k.  Hofbaumeister  Herrn  Jobann  Sturany 
im  Jahn*  1886  erbaut  und  erhielt  dasselbe  im  verflossenen  Jahre 
einen  Zuban,  welcher  die  Eckfrotit  der  Schmidgasse  und  Buchfeld- 
gasse im  VIII.  Bezirk  bildet.  Der  letztere  Tract  wurde  von  den 
Herren  Moriz  und  Josef  S  t  u  ra  n  y,  Stadtbanmeister,  ausgeführt. 
Die  Anstalt  ist  mit  allen  Neuerungen  der  Gegi>nwart  ausgestattet. 
Sie  besitzt  Cctitralhcizuug,  Ventilatoren,  elektrische  Beleuchtung, 
Dampfküchc,  Dampfwäscherei,  Bäder,  Fcr*otieiiaufzug,  Speise-  und 
Lastenaufzüge  und  zwei  nach  den  Urtheileu  unserer  med.  und 
i'hir.  Autoritäten  mustergiltig  installirte  Operationssäle. 

Bei  Projectirung  der  maschinellen  Anlage  wurden  Einfachheit 
der  Anlage,  vollste  Betriebssicherheit  und  mäßige  Anlagekosten, 
in  erster  Linie  aber  billiger  Betrieb  zur  Aufgalte  gemacht.  Die 
Gesammtanlage  steht  nunmehr  schon  mehrere  Jahre  anstandslos 
in  Betrieb.  Die  Ausnutzung  des  producirtet,  Dampfes  erfolgt  nahezu 
vollständig,  indem  er  zum  größten  Theil  znerst  zur  Kraftäußernng 
und  dann  zur  Beheizung  der  Käuinlir.bkeiteu  verwendet  wird.  Für 
letzteren  Zweck  wird  auch  den  abziehenden  Bauchgasen  der 
Kesselfeuerungen  ein  Theil  der  Wllnne  entzogen.  Durch  diese 
>  omhination  konntu  mit  verhältnismäßig  kleinen  Dampfkesseln  das 
Auskommen  gefunden  werden. 

Die  Anlage  besteht  aus  sieben  Haupttheilen  und  zwar:  Der 
Dampfkesselanlage  .1  nnd  .l!  mit  den  Speisepumpen  Ii  nnd  '', 
de«  Motoren  I),  /•.',  F  und  Ii  (Fig.  1),  der  Dampfheizung,  der 
Warmwasserheizung  (Fig.  2  u.  3),  der  Dampfknchküche  II  der 
Dampfwaschküche  Ä"  und  endlich  dem  Nutzwasser-Pumpworkc  L 
(Fig.  1).  Zwei  Wasserrohr-Dampfkessel  .1  und  I1  mit  je  3H  m- 
Heizfläche  und  6  Atm.  Ucberdruck.  von  der  Maschineufubrik 
F.  X.  Komarek  nach  eigenein  System  gebaut,  sind  ii 


des  Herrn  kais.  Rath  Dr.  A.  Eder  in  Wien. 

X.  Komsrek. 


II 


der  Anstalt  versenkt  eingebaut  und  mit 
Eine  Wanddsuipfpumpe  0  und  eine  freistehende 
liefern  da»  Speisewasser,  u.  zw.  Ist  jede 
fähig  genug,  um  allein  beide  Kessel  zu  versehen.  Eine  effect. 
normal  30  ///'  Dampfmaschine  D,  mit  Präcisions-Venülstenerung 
eigenen  Systems,  mit  340  mm  Bohrung,  600  mm  Hab  und 
60  Touren  per  Minute,  welche  geheizten  Mantel  besitzt,  treibt 
ein  Vorgelege  J/  vennittelat  vier  am  Schwungrad  laufenden  Seilen 
an.  Die  Gegenscheine  am  Vorgelege  hat  1000  mm.  und  das  Schwung- 
rad der  Maschine  hat  30<i<>  mm  Diam. ;  es  macht  somit  das  Vor- 
gelege 180  Touren  per  Minute.  Vom  Vorgelege  werden  zwei 
Componnil-Dynamomaschinen  A' und  U  der  Firma  Kremenezky, 
Mayer  &  Co.  und  eine  kleine  Dynamomaschine  /'  angetriehen. 
Diu  beiden  ersten  Dynamomaschinen  liefern  derzeit  Strom  für 
circa  320  Glühlampen  ä  16  N.-K.;  die  kleine  Dynamomaschine 
speist  .  in  bis  zwei  Bogenlampen  a  60(1  N.-K.  Zum  Betriebe  der 
30  Hl'  Maschine  bei  Einschaltung  »änuntlicher  Lampen  genügt 
ein  Kesseldruck  von  5-5  Atm.,  wobei  die  Maschine  mit  circa 
0-3  Füllung  arheitet.  Trotz  der  geringen  Tourenzahl  der  Maschine 
ist  das  Licht  ganz  ruhig,  dank  des  3200  kij  schweren  Schwung- 
rades uuf  der  Kurbelwelle  und  des  vollkommen  gleichförmigen 
Gangvs.  Es  wurde  die  geringu  Tonrenzahl  gewählt,  um  die  größte 
Sicherheit  im  Betriebe  zu  erlangen,  indem  bei  dieser  Geschwindig- 
keit leicht  während  des  Ganges  jeder  Theil  tiberwacht  werdeu 
kann.  Diese.  Vorsicht  hat  ihre  volle  Uegründung,  weil  von  einer 
ltcscrvcniaschine  abgesehen  wurde. 

Anstoßend  an  den  Kaum,  iu  welchem  sich  die  eben  be- 
schriebenen Maschinen  beflnden.  i*l  uebst  der  freistehenden  Speise- 
pumpe eine  4  IIP  Dampfmaschine  K  placirt.  welche  die  Trans- 
(>  für  die  Wxschküchen-Maschinen  und  eine  kleine  Dynamo- 
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maschin«  ß  antreibt,  welch'  letztere  Strom  In  den  im  zweiten 
Stockwerk  Installirtcn  Operationssaal  für  Operatinnszweckc  liefert. 
Dirne  Maschine  hat  140  mm  Bohrung,  240  mm  Hab  iiml  arbeitet 
mit  190  Totiren  |*r  Minute.  Die  Steuerung  ist  dh>  bekannte 
May« r'srhe,  welche  von  Hand  an»  verstellbar  l»t.  Der  Regulator 
wirkt  aof  Drosselventil  and  beherrscht  die  Gleichförmigkeit  de« 
Gange*  vollkommen,  was  für  den  Zweck  de»  von  der  Dynamo- 
maschine gelieferten  Strome«  von  Wichtigkeit  ist. 

Eine  im  gedeckten  I.iehtlmf  stationirtc  2  HP  horizontale 
I  »luiijifniLisi  •  Iii  in  •  F  mit  Dampfmantel,  welche  125  mm  Bohmng  and 
lfiO  mm  llnb  hat,  betreibt  da«  Pumpwerk  L  für  da«  Nutzwaiwer. 
Da*  Pumpwerk  Ist  in  den  circa  30  m  tiefen  Brunnen  eingebaut. 
Da»  Vorgelege  der  Pumpe  hat  keine  Ueborsetzung  nnd  wird  mittelst 
i 


  Stai'jtntimf  — —  AuapufTu  MrdfrtirucirDimp/TvrtimiJ. 

  fxtfMlumj  MH  rnn>/rMWlAer^it(nr;. 

 RmUurltiluiy         _  Hoch<tmr-lr  Dmmpf7cUunf. 

*  Dmm/xt'twnlilm. 

Kiemen  angetrieben.  Di«  Pumpe  liefert  circa  4  ma  Wasser  per 
Stunde  in  da«  anf  dein  Dachboden  aufgestellte  Reservoir.  Die 
Maschine  arbeitet  mit  100  nnd  die  Pnmpe  mit  88  Touren  pur 
klinute.  Im  Mittelraum  de*  Keller»  int  ferner  eine  sohnelllaufendc, 

horizontale  Dampfmaschine  G  placirt,  zum  Botriehe  des  l'ers  i- 

antrugen  Ä  Die  oft  und  plötzlich  wccliaelnde  Belastung  des  Motors 
hat  zur  Wahl  einer  großen  Tourenzahl,  260  per  Minute,  Ver- 
anlassung gegeben.  Diese  Dampfmaschine  hat  ebenfalls  geheizten 
Oylinder  nnd  ist  mit  fixer  Expansionsateucrung  um!  Vlerpendel- 
regulator,  anf  Drosselventil  wirkend,  ausgerüstet.  Der  Clünder 
hat  125  mm  linhmng,  der  Kolben  1  HO  mm  Hub.  Slünnitllche 
Dampfmaschinen  und  die  Dampfspeiscpumpen  puffen  in  dpn  Dampf- 
vertlieiler  7'  ans.  von  wo  der  Dampf  entweder  (im  Sommer)  in's 
Freie,  oder  (im  Winter)  in  die  Dampfheizung  mit  einem  Drucke 


▼on  0  2  bis  0*3  Atm.  geleitet  wird.  Zu  allen  .Tahreazeiten  aber 
wird  ein  Theil  de«  Ketonrdaropfe»  theils  in  den  Speisewasser- 
vorwärmer V  und  in  das  Rohrsystem  der  Trockenkammer  V  in 
der  Waschküche  nach  Bedarf  geführt. 

Die  Waschküche  ist  mit  einer  Waschmaschine  W  von  gmtter 
I/eist«ngsfahigkelt  bei  größter  Sicherheit  gegen  Beschadiguoir  der 
Wasche  »usirerflstet,  ferner  mit  einer  Ontrifnge  A'  von  60o  mrn 
Trommeldnrchmeaser,  einem  mit  Dampf  geheilten  Wasrhkeasel  )', 
einem  Warmwasserreservoir,  mehreren  aas  Beton  hergeetelltea 
Granden,  mit  einer  Wascheroll-  nnd  Bügelmaschine  /.  welche 
eine  mit  Dampf  geheizte  Waise  aas  Onsseisen  nnd  eine  harte 
Holzwalze  besitzt,  weiter«  mit  einem  Windofen  and  endlich  mit 
einer  Trockenkammer  V,  bestehend  aus  vier  Aufhangecoalissen  und 

dem  Heizapparate.  Vom  Kesael- 
hanse  führt  eine  Dampfleitung 
in  die  Waschküche  zum  Warmen 
und  Sieden  des  Wassers  bei 
don  Waschproeeduren  and  zsm 
Heizen  der  Wäschemangel.  Das 
Wasser  wird  ans  dem  am  Dach- 
boden placirtcn  Nutzwasser- 
reservoir zugeleitet. 

In  der  Kocnküciie  steht 
frei  und  von  allen  Seiten  zu- 
gänglich der  Dnmpfkochhcrd  /.'' 
eigener  Constractinn.  mit  sechs 
umklppbaren  Doppclkesaeln  aas 
Kupfer  mit  starker  Vercinnnng. 
Es  sind  zwei  Kessel  für  je  RO  / 
nnd  vier  für  je  86 '  Inhalt  an- 
geordnet. Jeder  Kessel  hat 
separate  Regalirvorrichtangeii 
und  ist  unabbanirig  von  den 
Bbrigen  Kesseln  in  Betrieh  zn 
stellen.  Ein  Dampfdruckreducir- 
nnd  ein  Sicherheitsventil 
silbern  gegen  Ueberschrcituii': 
des  Drucke«.  Das  Condens- 
wamer  wird  von  einem  gemein- 
schaftlichen Automaten  in  ein 
Reservoir  />,  welche«  sich  in 
der  an  die  Küche  anstoßenden 
Ab  Waschküche  befindet,  geleitet, 
woselbst  es  «och  Verwendung 
findet. 

Die  Beheizung  des  ganzen 
Gebäudes    erfuhrt   durch  zwei 
(Vntralhelzungs-Systeme,  u.  zw. 
besitzt  der  erst  erbaute  Thril 
der  Heilanstalt  eine  geschlossen-* 
Niederdruckdampfheizung.  unJ 
der   im    verflossenen  Herbste 
vollendete  Tract  eine  Warnt- 
wasserhrizong.  Die  Niederdruck- 
dampfheizung    empfingt  in 
Dampf  aus  dem  DampfN'ertheilcr. 
Belm  Stillstand    der  Maschine  erfolgt   die  Speisung  dlrect  s« 
dem    Kessel.     Der    frische    Kesseldampf    passirt    ein  Drtck- 
reducirventil,    welches    an    den    Vertheiler    anmontirt    ist  bjkI 
sowohl    die    Dampfspannung   als    auch   den  Verhrancli  rec-lr. 
Die  Dampfleitungen  sind  vollkommen  gel  rennt  von  den  Oon.l.'i- 
Wasserleitungen  der  Hcizmigsaulagc  angeordnet.  Zwei  Hanptmhrv 
verthcilen   den  Dampf  in   die  zwei  Hälften  des  Gebindes,  reo 
welchen  Hauptleitungen  je  zwei  Steigrohre  vom  Keller  bis  in  du.« 
vierte  Stockwerk  geführt  Bind.    Anch  die  t'ondensleitnng  hat  nm 
vier  vertieale  Rohrstrilnge.  von  denen  jeder  Strang  separat  bis  m 
seinem  Endpunkte  geleitet  wird,  wo  jeder  in  einen  geschlossen*», 
automatischen  Coiidcnswa«terableitcr  f."1,  E1,  f*  und  £"*  (Fig.  1) 
einmündet.  Von  den  Steigrohren  sowohl  al«  von  den  FsUlWtangao 
zweigen  die  l^itungen  za  den  Heizelementen  ab.  In  don  Zimmern 
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nnd  S»len  ist  je  ein  Dampfofen  f  (Fig.  2)  aufgestellt  Oer 
Mittclraum,  flie  Stiegenhiluser,  die  Gange  nnd  die  Vestibüle,  werden 
durch  einen  Dampfbfen  nnd  dnreh  die  Steig:-  nnd  Fallrohre  erwln»t 
die  Aborte  durch  flache  Heizschlangen.  Di*  Dampfofen  der  Locale 
dat)  sie  durch  Umstellen  eines  Ventile« 
füllen  and  auch  als  Dampiwasseröfeu 
fnnctiouiren.  Jeder  Ofen  kann  unabhängig  au»-  oder  eingeschaltet 
werden;  aber  enterei  nur  in  dem  Malle,  daß  kein  Ofen  «ranz 
kalt  werden  kann,  ani  Vorsicht  gegen  Frost,  und  beim  Wieder- 
fullen  mit  Dampf  gegen  Condcnsschlage.  Die  Stellquadranten  zur 
Fixirung  der  Lage,  der  FrUchlaftklappcn  sind  an  den  Üfenmänteln 
befestigt,  jene  für  die  Warmeregullrvcnllle  an  der  Wand  ober  I 

ind  jede  FaUleitang  ist  »eparat  | 


beiden  Schieber  Lx  und  L'J  in  den  Comniunicatinnsöffnujigcn  nnd 
den  Schieber»  I?  vor  denselben  in  Hanptcanal  hat  man  die  Re- 
gulirnng  der  Wftimezufubr  zu  den  genannten  Wasserkesseln  voll- 
kommen in  der  Hand.  Gewöhnlich  »eben  die 
im  Winter  dnn-h  den  Nebcneanal  «T>  nnd  im 
Hanpteaiml,  in  welch  letzterem  Fallo  der  Wasserkessel  kalt 
Znr  Reinigung  von  Ruit  nnd  Asche  sind  entsprechende  Putischachto 
eiagebant.  Der  Waaserrohrkeaael  ,Ml  empfangt  das  Wuser 
aus  einem  Vorwftrmer  A'1  gleicher  Conttructjoa,  welcher  in 
die  Oysterne  Gl  eingebaut  ist  nnd  zweierlei  Functionen  ver- 
sieht. Da»  abgekühlte,  an*  der  Wuserheizung  zwückflieiiende 
Wasser  wird,  bevor  e»  in  den  Wasaerruhrkosael  gelangt,  dun-h 
Wasser  au  den  Coodenswuserableitern 


Fig.  2. 


flir  den  Fall  etwaiger 
Störungen  oder  bei  NMitbenützung  eine»  Titeil.-«  des  Oebftude«. 
Das  von  den  CondenswasseraMcitern  der  neiznngs.iuil.nge  nnd  von 
jenen  der  Dampfleitungen,  der  Trockcukammcr  und  von  den  Dampf- 
niiüiteln  an  den  Dampfmaschinen  ausgeschiedene  Wasser  flietit  in 
die  Cy  steine  Ox  für  das  Speisewaiser  und  wird  nieder  zur  Kessel- 
spei»qng  benützt. 

Es  wird  bei  dieser  Anlage  nicht  nnr  nahezu  alle  von  den 
Untoren  erübrigte,  und  von  dem  Brennmatcriale  in  Dampf  auf- 
gespeicherte Warme  nutzbar  gemacht,  hindern  es  werden  aneh 
die  von  der  Kesselfeuerung  abziehenden  Rauchgase  zur  Heizung  di-s 
Wasserkessels  für  ilie  Wannwuserheizung  benützt,  Di«  Dampfkessel 
haben  einen  gemeinschaftlichen  Kauchcanal  //'  ( Fig.  1 ),  in  welchen  die 
zwei  Rauchzüge  W  und  !P  der  K.-ssel  einmünden  nnd  woselbst  sieh 
die  Reginer  Jl  und  •/>  befinden.  Parallel  mit  dem  ('anal  lauft 
A'1,  welcher  am  Anfang  und  am  Ende  desselben 
/.'  und  Ls  mit  dem  erstm-n  In  Verbindung 
in  »teilen  ist.  In  dienern  Nebeneanal  ist  ein  Wasserrohrk'-asel  .W1 
eingebaut,  welcher  Ton  den  Fnehsgasen  geheizt  wird.  Mittelst  der 


Fig.  3.  Verticabchnm  C-D, 

vorgewärmt  Dadurch  wird  gleichzeitig  das  Speisewasser  so  gekühlt, 
daß  die  Saugwirkung  der  Speisepumpe  keine  Störung  erleidet. 
Ein  Steigrohr  führt  da»  Wasser  mit  einer  Temperatur  von  circa 
90"  0.  in  ein  Ausdehnungsreservoir  O1  (Fig.  3),  welches  am 
Pachboden  steht.  Von  diesem  Reservoir  gehen  zwei  Fallstrluige 
bis  zum  Keller  hinab,  wo  sie,  zu  einem  Rohr  vereinigt,  in  den 
Vorwärmer  in  der  t'ysienie  einmünden.  In  den  Stockwerken 
zweigen  die  Zuleitungen  und  die  Retourleitungen  der  tiefen  P  ab. 
Die  Zuleitungen  sind  unter  dem  Plafond  der  I.ocale,  in  welchen 
die  damit  gespeisten  Ofen  »teilen,  und  <li>-  Retonrleitnngen  unter 
dein  Plafond  der  daninterliegenden  Localc  geführt.  Man  vermag 
ungestört  jeden  Ofen  einzeln  oder  alle  Oefen  zu  regulircn  oder 
ganz  abzusperren,  ohne  daB  eine  Hemmung  in  der  t'ircnlation 
eintreten  könnte.  Auch  bei  dieser  Heizungsanlage  ist  die  Ober- 
fläche der  Steig-  und  Fallleitmigeu  als  Heizfläche  zur  Beheizung 
der  Gange  benützt. 

Für  die  Zufulir  der  frischen  Luft  ist  im  ersterbauten  Traet 
unter  dem  Kelleniiveau  ein  centraler  Lnfteanal  J  angelegt,  welcher 
die  frische  Luft  aus  dem  Garte  u  entnimmt,  und  von  welchem  in 
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jedes  Zimmer  ein  separater  Sehlauch  ,j  führt,  wo  er  in  den  Ofen- 
mantel  der  Dampföfen  ausmündet.  Im  neuen  Tract  wird  diu  Luft 
direct  dnrch  die  Fensterbrüstnngcn,  woselbst  die  Wasseröfen 
stehen,  zugeführt.  Die  Abfuhr  der  verbrauchten  Lnfi  erfolgt  in 
üblicher  Welse  mittelst  über  Darb  geleiteter  Ventilntionsschläncbe. 

Der  directe  Dampf  wird  ander  den  angeführten  Zwecken 
noch  zn  mehreren  anderen  Functionen  verwendet,  als:  für  die 
Erwärninng  de*  Wassers  In  den  Reservoirs,  für  die  Hader  und 
Waschtische  und  zur  Entnahme  ans  den  in  den  Gängen 
brachten  Wasseraasläufen,  für  die 
im  neuen  Tract  und  endlich  für 

Zum  Schlüsse  sei  eine  einfache  Berechnung  der  erfahrnogs- 
müßigen  Betriebskosten  der  Anlage  aufgestellt,  bei  welcher  auf 
die  Verzinsung  nnd  Amortisation  der  Anlagekosten  nicht  Rücksicht 
genommen  wird.  Was  die  Rcparalurkotten  betrifft,  sind  dieselben 
so  gering;,  daß  sie  vernachlässigt  werden  können.  Das  Gebäude 
enthält  108  beheizte  Locale  mit  zusammen  9697  m3,  und  beheizte 
Gänge,  Stiegen  nnd  Aborte  mit  zusammen  Hill  Luflinhalt, 
welche  alle  auf  einer  mittleren  Temperatur  von  20°  C.  erhallen 
werden.  Der  Gesamniliirhalt  betragt  somit  13.138  m3.  Angenommen 
wird  ein  Monat  in  strengem  Winter,  also  vollste  I/eistnng  der 
Anlage. 

Betrieb  der  Kessel  von  6  Uhr  Früh  bis  10  Uhr  Abend*, 
somit  Ki  Stunden,  Beleuchtung  von  7- -8  Uhr  Krüh  und  -1—10  Uhr 
Abends,  somit  7  Stunden.  Die  Maschine  für  den  Aufzug  10 — 15 
Stunden.  Die  anderen  Maschinen  nnd  Apparate  nach  Bedarf. 
Kohlenverbrauch  für  30  Tage  48.00(1  h,  per  1 0OA„  11  -  .90  =  432  II. 
Untorzundkolz  „  30  „  300  fc;  „  100*./  „  2.-  =  6  „ 
Schmiermateriale  „  3n  n  90*./  „  100A;/  „  3o.-  —  27  „ 
l'ntzmaterialc  4  „ 

320  Glühlampen  mit  1000  Stunden  Brenndauer 
a  fi.  1.50  auf  30   Tage  a  7  Stunden  bezogen  = 

3  X  1.50  =  31  kr.  per  Lampe, 

99.20 

r,n. 

130.^ 
30.— 


somit  für 

1000    " ■  — 

320  Glühlampen  320  X0-31=  „ 

Diverse    „ 

Wartung:  1  Maschinist  und  1  Heizer  fl.  KU  [  5< >  —  „ 
Kesselputzen  und  andere  Hilfsm  Mten  zur  Wartung  „ 


fl.  778.20 

Es  kostet  der  Betrieb  der  Beheizung,  Beleuchtung,  Bilder, 
Waschküche,  Dnmpfk.M  hkürhe,  Aufzug,  Wasserbcschaffniig  und 
mehrerer  kleinen  Functionen  per  1  Tag  und  100  ma  Rauiuüch- 

778-20 

keifen  dieses  Krankenhauses:    ,  — —  =19-7,    rund  20  kr. 

13138  X  -'O 

Werden  die  Betriebskosten  mit  Rücksicht  auf  alle  Spesen  doppelt 
angenommen,  also  mit  40  kr.  |mt  24  Stunden  und  100  m1  Raum- 
inhalt des  beheizten  Gebäudcthciles  und  werden  für  die  Beleuchtung 
per  Glühlampe  a  16  N.-K.  und  Stunde  nnr  2  kr.  Betriebskosten 
in  Abzug  gebracht,  so  werden  die  Beheizung  und  alle  anderen 
Functionen  per  1  Stunde  nnd  100  wi3  Rauminhalt  0  5  kr.  kosten, 
32«  X  100 


indem  auf  100  r;i  ! 


2  4    Lampen  entfallen. 


13138 

Dieselben  kosten  mit  je  6  Stunden  Brenndauer  per  24  Stunden 
(1  Tag)  2-4  X  <">  X  2  =  28-4.  rund  29  kr.  Es  verblciheu  somit 

40-29  =  11  kr.  per  24  Stunden  oder  per  1  Stunde   '  J  =  0-15, 

rund  0-5  kr. 

Ander»  gestalten  »ich  aber  die  Betriebskosten  für  die  dek- 
ItoleuchtUllg,    wenn   das  Brennmaterial,    welches  zur  Ei- 
des Dampfes  nnd  der  Erwärmung  des.  Wassens  für  die 


Centralhoizung  auf  Rechnung  der  Beheizung  gestallt  wird  und 
nur  jenes  Kohleiiquaulum.  welches  zur  Erzeugung  "der  in  Kraft 
umgesetzten  Wärmemenge  erforderlich  ist,  zu  Laston  der  Be- 
leuchtung geschrieben  wird.  Als  Aeijuivalent  einer  Wärmeeinheit 
425  htm  angenommen,  wird  sich  der  Wärmeanfwand  per  1  Stunde 

50  Y  75 

bei  50  lud.  ///'  der  Maschine  auf  3600  X  '    ^  '  =31752Cal. 

stillen.  Wird  das  Wärmeerfordeniis  für  Verlust«'  in  der  Maschine 
doppelt  in  Rechnung  gestellt,   so  ergvben  sich  31752  X  2  = 

—  63504  Cal.  Durch  Abkühlung  der  Rohrleitungen  und  d. - 
äußeren  Dampfmantels,  welche  eine  Abkühlungsnäehe  von  6  »»- 
besitzen,  gehen  verloren,  wenn  1  m-  500  Cal.  entzieht,  3000  Cal. 
Der  Total- Verbranch  an  Wärme  beträgt  somit  63504  -1-  3000  = 
=  665«4  Cal.  Wenn  ilie  affective  Wärnieprnduction  per  1  *;v 
Kohle  mit  4000  Cal,  angenommen  wird,   stellt  sich  der  Kohlen- 

66504 

constuii  per  1  Stunde  auf      ,         =  16  62,  und  für  1  Monat 
*  4oOO 

auf  Di  62  X  7  X  M  =  3490  Ar/.  Dieses  Quantum  wird  auf 
4000  A</  abgerundet  in  Rechnung  gebracht. 

Man  kann  auch,  wie  folgt,  rechnen :  1  Ho  Dampfmaschine 
cotwumirt  |*r  1  Stundi-  und  1  ind.  ///*  sammt.  allen  Verlusten 
1 5  A;/ Dampf.  Wenn  die  indicirte  Leistung  mit  5ll  III'  angenommen 
wirt,  so  ist  ein  Quantum  von  15  X  50  —  750  *</  Dampf  pci 
1  Stunde  erforderlich.  750  k<j  Dampf  erfordern  zur  Bildung  bei 
6  Atm.  Ueberdrnck  750  X  «56-8  =•  »92.600  Cal.  Bei  einem 
Verlust  von  10"/0  durch  Cotidetisatioii  werden  von  dicker  Meng- 
m.i  li  675  *;/  Dampf  mit  einem  Uebeidruck  von  0'2  Atm.  für  di- 
Beheizung  verwendet.  676  A;j  Dampf  mit  0'2  Atm.  enthalten  aber 
noch  675  X  598  =  40.3650  Cal.  Es  würden  demnach  49260t.»  — 
• — 403650  — 88950  Cal.  zum  Betriebe  der  Beleuchtung  aufgewendet 
Der  Kohletiverhranch  stellt  sich,  wenn  der  nutzbare  Effect  der 
Kohle  per  1  A<7  mit  4000  Cal.  und  ein  tilglich  siebctistündici  r 
Betrieb   angenommen    wird,    per    1  Monat    mit   3o  Tagen  auf 

,  88950 
30  X  7  X  —ttttt  ~  3669  *-/. 
^  4000 

Diu  Kosten  betragen  also: 

4000  Ao  Kohle  per  100*;/  90  kr  fl.  36.- 

Si-hiniennateriul  60  *./  ä  30  kr   18.— 

l'utzmaterial  ,  3.- 

320  Glühlampen  mit  1000  Stunden  Brenndauer 
ä  11.  1.50    auf   30  Tage    bezogen  a  7  Stunden  — 

-  7,*       X  1  50  =  31  kr.  per  Lampe,  somit  fur 

320  Glühlampen  320  X  0  31  =   99.2" 

Diverse  ,  10.— 

Wartnng,   1  Maschinist  „  80.— 

CapiUlsverzinsung,  Amortisation  und  Reparaturen  „  166. 

fl.  412.2H 

Demnach  kostet  die  Beleuchtung  per  1  Glühlampe  A  lti  N.-K. 
41'>20 

und  1  Stunde  r>0  ^  7  X  ''0  =  °'61    kr'    0i''''  Jabr  " 

1000  Stuud.  n  gerechnet,  u  61  X  lt>»»t>  =  fl  6.10.  Bei  dem 
mäßigen  Brei-*-  ib-r  Glühlampen,  welche  heute  nur  cirrji  1  fl. 
per  Stück  kosten,  stellt  sich  der  obige  Kostenpieis  auf  kaum 
II.  6. —  per  1  ,)ahr.  Auch  bei  Benützung  nur  eines  Tbeiles  il--r 
Lampetizahl  werden  die-  B^'triebskosten,  auf  einzelne  Lampen  be- 
rechnet, nicht  erheblich  hoher  erscheinen,  indem  der  Wärter  an<  i 
der  anderen  Maschinen  wegen  gegenwärtig  sein  muss.  und  df 
Abnützung  der  Lampen  ja  auch  im  kleineren  Umfange  erfolgt. 


Ueber  die  Locoiuotiven  unseres  Erdballes. 

Von  (i.  l.enU,  CiviMngcnteur  in  Düsseldorf.*} 
Die  (iesanuntzahl  der  jetzt   vorhandenen  Lucomohven  betrügt  I  land  bt-itit  l.  B.  1VU0O,  Op«terreich-Cijc;arB  -VH»(i,  OroDliritaanien  nni 
»uf  Enropa  etwa  ty.oüO  Stuck.  l>cutwli-  \  Irland   17.000,  während   auf  die   Vereinigten  Staaten  «5.0OO  Sti>ct 

kommen.  Betrachten  wir  die  Conxtruetion  der  Locomotiven  in  den  ver 

daJt  die 
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gleichzeitig  in  England  und  Nord -Amerika  vollständig  unabhängig  von 
einander  entwickelte,  iwel  ausgesprochen  verschiedene  Locomotiv-Systeme 
entstanden  sind.  F«»t  *n  gleicher  Zeit  kamen  anfangs  der  vierziger  Jahre 
die  ernten  Locomotiven  von  England  und  Nord- Amerika  naeli  Deutsch- 
land; in  Folge  davon  bildete  sich  anf  dem  europäischen  Continente  ein 
Gemisch  Ton  beiden  Systemen  heran*,  das  »ich  aber  in  der  weiteren  Ent- 
wicklung mehr  dem  englischen  zuneigte. 

Da«  Charakteristische  des  amerikanischen  Locoiuotiv- System«  ist: 
langgestreckte  Locomotiven  mit  durchgängig  außenliegenden  Cytindern, 
ans  Süthen  zusammengeschweißte  Rahmen,  möglichste  Verwendung  von 
Gnsseisen  (selbst  au  den  Treibrädern),  vordere  Drehgestelle,  um  möglielist 
leicht  Ourren  zu  durchfahren,  und  ausgiebige  Federung,  au  daß  selbst  an 
zehnräderigen  Locomotiven  nur  zwei  Federsysteme  vorhanden  sind,  nnd 
Kessel,  einschließlich  der  innere  Feuerbtlehse,  ganz  aus  Stahl  oder  Fluss- 
eisen. b«i  möglichst  geringen  Blechstärken.  Es  sind  die  Wandungen  der 
inneren  Fcuerbflchsa  in  der  Regel  6  bis  10  mm  stark,  wahrend  diese  in 
Europa  fast  nnr  ans  Kupfer  in  11  bis  30  x,m  Stärke  ausgeführt  werden. 
Diese  Maschinen  sind  für  den  ursprünglich  sehr  schlecht  gelegten  Oberbau 
der  amerikanischen  Rahnen  gewissermaßen  elastisch  constrairt-  Da  es 
dort  weniger  auf  Koblenerxparnia,  ah  auf  große  Leistung  ankommt,  ao 
findet  man  dort  Maschiueji,  die  bis  zu  5  geknppelte  Achsen  besitzen. 

Die  dort  gebräuchlichsten  Gflterznginaschinen  sind :  Der  M  o  g  n  1- 
Typus:  drei  gekuppelte  Achsen  mit  einer  beweglichen  Vorderachse; 
Consolidation-Typus:  vier  gekuppelte  Achsen  mit  einer  be- 
weglichen Vorderachse;  D  c  c  a  p  o  d  :  fünf  gekuppelte  Achsen  ohne  Dreh- 
gestell. 

EigenthOmlich  bei  diesen  drei  Typen  ist,  daß  nur  die  vorderste 
und  hinterate  der  gekuppelten  Achsen  Flanschen  an  den  Radkränzen 
haben,  die  dazwischen  liegenden  dagegen  um  13  bis  äO  »im  breitere  Ban- 
d.gen  ohne  Flamschen  besitzen.  In  Dentschland  ist  dies  nicht  n»thig, 
da  hier  kein  Curvenradius  unter  180  ...  geatattet  ist,  wahrend  in  Amerika 
auf  AnschltiasgeleUcn  Radien  bis  hinab  zu  i»  m  vorkommen. 

Die  amerikanische  Loeomotive  ist  lang  und  elastisch,  die  englische 
dagegen  kurz  nnd  starr  und  hat  meistens  innenliegende  Cylinder,  dem- 
zufolge auch  Kiuinmnchscn,  sehr  geringe  überhangende  Massen,  läuft  ' 
dadurch  außerordentlich  ruhig  und  hat  fast  gar  keine  schlingernde»  Be-  | 
wegungen,  so  dafl  sie  große  Geschwindigkeiten  erreichen  kann.  Seit 
In  bis  15  Jahreu  hat  man  in  England  begonnen,  den  in  Amerika  allge- 
mein ablieben  Typua  der  SchnellzngmnHchinen  nachzubauen  :  Maschiueu 
mit  zwei  gekuppelten  Achsen  nnd  einem  vierrSderigen  Drehgestell  unter 
der  Rauchkammer,  welches  auch  eine  Seitenbewegung  zulaßt  und  sieh 
in  den  Curven  richtig  einstellt,  so  dal)  der  Reibungs  widerst  and  außer- 
ordentlich genng  nnd  ein  Entgleisen  ausgeschlossen  ist.  Die  englischen 
SchnelUngmaschineu  haben  meistens  innenliegende,  die  amerikanischen 
durchweg  anßenliegcmle  Cylinder,  dabei  aber  innejiliegendr  Excentrik» 
nnd  Steuerung  nnd  Uebertragung  der  Bewegung  auf  die  anüenliegcuden 
Schieber  durch  Zwiscbenwellen,  welche  eine  hin-  und  hergehende  Be- 
wegung machen.  Die  neuen  Sckncllzugmaschinen  der  preußischen  Staata- 
bahnen  sind  ganz  nach  diesem  Muster  gebant  In  ganz  Europa  Bind 
jetzt  diese  Schuellzuguiaschinen  mit  Drehgestell  beliebt. 

Im  AeuDern  unterscheidet  sieh  die  amerikanische  Loeomotive  von 
der  englischen  dadnreh,  daß  sie  meisten»  wenig  schöne  Formen  hat,  oft 
Schnörkeln  und  Verzierungen  besitzt  und  einen  nicht  gerade  ruhigen 
Eindruck  macht,  wahrend  die  englische  Maschiue  durch  geschmackvolle 
einfache  Formen  und  außerordentliche  Sauberkeit  sieh  auszeichnet.  IVr 
Engländer  befleißigt  sich  bei  der  Con<lructiou  von  I/ocomotiven  der 
größten  Einfachheit  und  Solidität  in  den  einzelneu  Theilen,  spart  in  keiner 
Weise  an  der  ÜOte  des  Materials,  sucht,  die  ReibnngswidcrstÄnde  durch 
glasharte  AbnuUnngsflachen  zu  verringeru,  kuppelt  ao  wenig  Achsen 
wie  möglich,  hat  daher  nie  (iuterzugmasehineii  mit  mehr  als  drei  ge- 
knppelten  Achsen  and  mit  Vorlieb*  ungekuppelte  S.-hnellzugma*ehinen, 
ersetzt  dann  aber  das  fehlende  Adbasi  .a-gewicht  durch  vorzügliche 
Sandbutser,  die  den  Reibnngscocflicicnten  auf  das  Doppelte  bringen. 

Den  schönen  englischen  Können  stehen  die  belgischen  Locomotiven 
am  nächsten;  auch  hier  findet  man  meistens  Locomotiven  mit  innenliegendcn 
Cylindern.  Da  in  Belgien  »ft  scharfe  Curven  mit  großer  Geschwindigkeit 
durchfahren  werden  müssen,  •»>  werden  die  Maschinen  mit  iuneu- 
liegenden  Cylindern  meistens  mit  einem  Mittelrahmen  versehen,  der  eine 
besondere  Lagerung  der  Kniminachse  gestattet,  wodurch  diese  viel  wider- 
»tandsflhiger  wird.  Trotzdem  bricht  iu  Belgien  jährlich  eiue  große  Anzahl 


Krummachsen,  in  England  aber  wenige,  da  hier  die  Bahnen  meist  hoch- 
liegen, nnr  Curven  von  großem  Radius  haben,  der  Oberbau  schwer  ist, 
vorzOglich  unterhalten  und  für  die  Krnmmachsen  das  best«  Material  ver- 
wendet wird.  In  DenUchland  haben  sich  wegen  der  vielen  Curven  Ma- 
schinen mit  innenliegenden  Cylindern.  bezw.  Krummachseo  nicht  bewährt. 
Oesterreich,  Italien,  Frankreich  und  Rußland  haben  viele  Gflterzugloco- 
motiven  mit  vier  gekuppelten  Achsen. 

England  fahrt  sehr  viele  Ixxomotiven  nach  Holland,  Englisch- 
Indien,  Australien,  China,  Jnpan  und  Südamerika  aus.  Doch  fängt  Austra- 
lien an ,  sich  selbständig  zn  machen.  Rußland  wnnle  froher  von 
DenUchland,  England,  Belgien  und  Frankreich  mit  Locomotiven  ver- 
sehen, deckt  aber  jetzt  «einen  Bedarf  selbst  Schweden  nnd  Norwegen 
bezogen  früher  Locomotiven  von  England  und  Deutschland,  haben  aber 
jetzt  eigene  Locoiuotivfabriken.  Italien  ist  zwar  sehr  stolz  ant  seine 
nationale  Arbeit,  kann  aber  trotz  mehrerer  kleinen  Locomotivfabriken 
noch  nicht  Beinen  Bedarf  vollständig  decken  und  bezieht  noch  hente 
I/.c«motiven  von  Deutschland.  Österreich  und  Frankreich.  Spanien  und 
Portugal  beziehen  die  Locomotiven  meistens  von  Frankreich,  wenige 
von  Dentschland  und  England.  Canada  baut  sich  seine  Lneomotiveu 
selbst.  Mittel-  nnd  Süd-Amerika  werden  von  Deutschland,  England, 
Frankreich  und  Belgien  mit  Maschinen  verschen,  doch  haben  im  letzten 
Jahrzehnt  die  Nord-Amerikaner  sehr  energische  Anstrengungen  gemacht, 
um  diesen  Markt  für  sich  zn  erobern. 

Die  folgenden  kurzen  Mittheilnngen  betreffen  das  in  den  einzelneu 
I-ändern  verwendete  Brennmaterial:  In  Rnßland  wurde  früher  fast 
nnr  Holz  gebrannt ;  gegenwärtig  aber  ist  das  Hauplhrennmaterial  eng- 
lische nnd  «Qdraasischc  Steinkohle  nnd  Naphtha.  Mit  dem  Erdöl  werden 
nicht  nnr  Locomotiven,  sondern  auch  Schiffskcssel  geheizt  und  zwar  in 
der  Weise,  daß  mittels  Dampf  Naphtha  in  fcinzertheiltem  Zustande  in 
die  mit  feuerfesten  Steinen  ausgesetzte  FeuerbBch«  gespritzt  wird. 
Auch  Theerfeuerung  findet  man  auf  einigen  Bahnen,  ao  z.  B.  auf  der 
Grcat  Eastern  Railway  in  England,  wo  der  Theer  genau  in  derselben 
Weise  wie  Naphtha  verbrannt  wird.  Auf  Snmatra  wird  viel  Pisaugholz, 
balbgrun,  sammt  den  dünnen  Aesten  verfeuert  In  Süd-Amerika  «odet 
man  viele  Locomotiven  auf  Bahnen,  die  durch  L'rwälder  gehen,  die  eine 
durch  Dampf  getriebene  Kreissäge  auf  dem  Kührerstande  haben,  um  bei 
ndzuiangel  einen  gefällten  Banm  in  Stücke  zu  zerschneiden.  In  Austra- 
lien wird  eine  vorzügliche  Steinkohle  gewonnen,  welche  die  englische 
auf  den  Sunda-Inseln  sehr  verdrängt.  In  Oesterreich  wird  viel  Braun- 
kohle verbrannt,  welche  sehr  gute  Fnnkenfönger  bediugt.  In  Belgien 
wird  namentlich  anf  der  Staatsbahn  mit  Staubkohle  gefeuert,  welche 
auf  sogenannten  Belpaire-Rosteti  verbrannt  wird.  In  Amerika  hat  man 
für  die  Anthracit-Kohle  meistens  Waswrroste,  welche  aus  sekmiedeiseraen 
Rohren  bestehen,  die  in  die  innen*  FenerbOehs -Vorder-  oder  Rückwand 
eingedichtet  sind ;  ftlr  die  Anthracit-Staubkohle  wendet  man  die  Wooten- 
Kesscl  an,  welche  eine  niedrige  breite  Feuerbflchse  haben.  Kuhfänger 
sind  bei  amerikanischen  Locomotiven  allgemein,  erweisen  sich  aber  oft 
als  ungenügend,  t>i>  daß  vieltach  vorgezogen  wird,  ein  Rohr  vom  Kessel 
nach  der  Mitte  der  Bnfferlx.hle  zu  leiten,  um  das  Vieh  durch  einen  heißen 
Wasserstrahl  zn  versehen,  heu. 

Zum  Schlüsse  mögen  hier  noch  einige  Mitteilungen  Uber  schnelle 
Eisenbahnfahrten  folgen.  Bis  vor  wenigen  Jahren  stand  England  in 
Bezug  anf  schnelles  Fabren  auf  unserem  Erdball  obenan :  es  war  hierzu 
durch  seinen  vorzüglichen  Oberban.  seine  geraden  Bahnstrecken  und  aus- 
gezeichneten l.oeninotiven  selbstverständlich  am  besten  in  der  Lage.  In 
Amerika  wurdcu  die  Bahnen  zuerst  sehr  »eblrebt  nnd  billig  angelegt, 
aber  «»-glichst  geradlinig.  Mit  der  Zeit  wurde  der  Oherban  dnreh 
kralligen  und  gut  gelegten  ersetzt,  und  nun  stand  dem  schnellen  Fahren 
nichts  mehr  im  Wege.  So  sind  nun  die  Amerikaner  mit  ihren  langgestreckten 
Locomotiven  diejenigen,  welche  bU  jetzt  die  größten  Fahrgeschwindig- 
keiten erreicht  l.nbeu  und  zweifellos  in  Kurzem  Europa  weit  überflügeln 
werden.  In  England  «nrde  die  gi.ißte  mit  Pcrsi.neezugen  erreichte 
Geschwindigkeit  bei  einer  Fahrt  zwischeu  London  und  Edinburgh  im 
.lahre  IHHS  erreicht,  und  zwar  wurde  während  des  Durchlaufens  von 
I.  I  (,,<  eine  Geschwindigkeit  von  123  K<  in  der  Stunde  erreicht.  Da- 
gegen wurde  auf  der  Philadelphia  und  Rcading  llailroad  am  Au- 
gust  18H1  von  Philadelphia  aus  ein  Suuderxng  gefahren,  «elcher  die 
Strecke  von  Jenkintown  bis  Laughorne,  1!»  3  ( n,  lang,  in  fiü  Secuuden 
zurücklegte;  die  I iiirrliseluiil tsgeschw indigkeit  betrug  demnach  1:53  km 
von  dieser  Strecke  wurden  «>  I  im  mit  M'>  Ui  Geschwindigkeit  znrück- 


Digitized  by  Google 


Seile  492. 


Nr.  38. 


gelegt  Uta  Maximtui  der  Geschwindigkeit  wurde  auf  einer  Strecke  tob 
8-8  km  mit  146  hu  Geschwindigkeit  erreicht.  Die  dabei  verwendete 
Persoueningiuasehme  bette  470  saw  (TylinderdurchmesBer,  669  mm  Hub 
und  1737  nun  Raddnrchmeaser ;  der  Zug  bcetud  aus  drei  lugen  Per- 
sonenwagen, and  da*  Gesammtgewieht  de«  Zage«  beim«;  1«)  t.  Die 
betreffende  Strecke  hatte  Steigungen  und  Gelalle  bin  in  1 : 160.  Die 
Mmimalnmdrehungszahl  der  Treibräder  hat  demnach  445  in  der  Minute 
betrafen,  wahrend  nach  den  Normen  für  die  Construction  and  Ausrüstung 
der  Eisenbahnen  Deutschland«  aar  S«0  Umdrehungen  in  der  Miaute 
gexUttet  sind.  Die  Kolbengesobwindigkeit  betrog  faat  600  m,  während 
die  den  lachen  Nonnen  nur  300  m  in  der  Minute  gestatten. 

So  hohe  Geschwindigkeiten  auf  kurzen  Strecken  haben  keinen 
großen  praktischen  Werth ;  dagegen  toi  e*  tou  großem  Interesse,  au 
«eben,  in  welcher  Zeit  grüße  Strecken  mit  Zogen  zurückgelegt  werden 
können.  Auch  in  dieser  Beziehung  stehen  die  Amerikaner  oben  an.  Am 
14.  September  1891  wurde  auf  der  New- York  Central  Hudson  River 
Kailroad  die  702  fcn  lange  Strecke  von  New-York  bto  Eart  Boffalo  in 
7  h  IHi  t".  elnachließlich  der  Aufenthalte,  also  mit  einer  Durchschnitts- 
geschwindigkeit von  96  8  Inn  zurückgelegt.  Zieht  man  die  drei  Aufenthalte 
ab,  ao  bleibt  eine  reine  Fahraeit  von  7  h  6  u  14  *  nbrig.  demnach  eiue 
Durchuhnittafahrgeachwindigkeit  von  9906  km.  Dabei  war  die  grüßte 
ohne  Anhalten  zurückgelegt«  Strecke  vou  Alban)'  bto  Svraciue  338  km  lang. 


nach  der  vor  30  Jahren  von  Rainabottam  an  der  London  North  Weilern 
Railway  eingerührten  Weiae  mit  Hilfe  von  Waasercanälen  zwischen  den 
Schienen  und  einem  am  Boden  de«  Tenders  angebrachten  beweglichen 
Schopierrolir,  welche«  eins  Wasser  in  denTenderwaaserkaaten  hinein  drtckt- 

Una  eiae  Vorstellung  von  der  durch  den  erwähnten  amerik  an  Lachen 
Zeg  erreichten  Geachwindigkeit  zu  erlangen,  diene  der  Vergleich  mit 
dem  Knlu-Berlioer  Expreasxuge.  Bei  diesem  betragt  die  Fahrzeit  10  k 
8  m;  die  Entfernung  ist  583  km,  demnach  die  mittlere  Fahrgeschwin- 
digkeit einschließlich  der  Aufenthalte  57V,  km  in  der  Stunde.  Bei  der 
Geschwindigkeit  des  amerikanischen  Zuges  wßrde  diese  Strecke  von 
583>:iii  in  6A  5«  zurückgelegt  werden,  ab»  in  4A  3m  weniger  als  jetzt. 

Scheu  wir  uns  die  Leistungsfähigkeit  der  verschiedenen  I .ander 
unserer  Erde  in  der  Herstellung  von  Locomotiven  an,  an  finden  wir. 
daß  die  Vereinigten  Staaten  von  Nord  Amerika  all«  andern  Länder  weit 
Uberragen;  sie  haben  gegenwärtig  30  Locomotiffabriken,  von  welchen 
die  größte,  die  Balduin  Works  in  Philadelphia,  im  Staude  ist,  jährlich 
Ii (00  schwere  Locomotiven  fertig  zu  »teilen,  also  mindestens  so  leistungs- 
fähig ist,  wie  die  acht  preußischen  Locouiolivfabriken  zusammen. 

Wenn  auch  fortwährend  neue  Bahnen  iu  Nord- Amerika  gebaut 
werden,  so  daß  im  Inlandc  bedeutender  Absatz  tot,  so  ist  es  doch 
natürlich,  daß  die  unternehmenden  Amerikaner  sieb  auch  im  Ansiaudi- 
Absatzgebiete  *uch*n.  Ucberbanpt  droht  Nord-Amerika  mit  den  riesigen 


Vermischtes. 


PersonaJ-Haobriohten. 

Herr  Johann  Lederer,  derzeit  Cbef-Stellvcrtreter  des 
amtes  in  Steinamanger,  wnrde  von  8r.  Excelleuz  dem  kgi.  uns, 
minister  cum  Staatvlngt-uieur  1.  Classe  befördert. 


n.-o. 


kgL  Bau- 
.  Handels- 

Kaiser.  k.  k.  Oberbaursth  in  Wien,  wurde  von 
und  Gewerbekammer    als  Abgeordneter  in  den 


BUcherscbarx 


6460.  Ungarisches  Montsm-Hajadbneb.  Von  Carl  Dery, 
Fachreferent    für  Kohlenbergbau    des  HandelsmuBenms  in 


III.  Jahrg.  1899,  in 


bei  Moritz  Perl  es,  Wien  I-, 


Dieses  zweisprachig,  nämlich  ungarisch  und  deutsch,  verfasrt* 
Nochsehlagebneb  fnr  die  ungartoehe  Montanindustrie  stellt  sich  den 
vom  öslerr.  Ackerbauministeriuni  herausgegebenen  Handbuche  der  cto- 
leitbnnischen  Montanindustrie  würdig  an  die  Seite  und  wird  Jedermann 
von  Nutzen  sein,  der  in  Beziehungen  zum  ungarischen  Berg-  und  Hütten- 
wesen steht.  Derj'n  Werk  nmfasat  gleich  dem  vorgenannten  öster- 
reichischen Schematismus  in  erster  Reihe  »in  Verzeichnis  der  ungarischen 
Bergbehörden,  sowie  der  Verwaltungsämter  der  ärar.  Berg-  und  Hütten- 
werke, an  das  sich  eine  nach  den  sieben  BergfaanptmanDschafteu  ge- 
gliederte Aufzählung  sämmtlieher  privater  Berg-  und  Hllttenunter- 
nehmungen,  nebst  Angabe  ihrer  wichtigsten  Einrichtungen,  Production. 
Arbeitersahl  etc.  schließt»  Den  Senium  des  Buches  bildet  eine  lieber 
Setzung  ungarischer  Tauf-  und  Städteiuunen  in's  Deutsche  nnd  ein 
Inhaltsverzeichnis.  P  o  e  c  Ii. 


Geschäftliche  Mittheilungen  des  Vereines. 


Die  k.  k.  priv.  ßsterr.  -  Ungar.  Staatseisenbahn-Ge- 
Seilschaft  hat  die  Mitglieder  unseres  Vereines  zur  Besichtigung  der 
amlglnwa-Viaducte  im  Zuge  befindlichen  Reconstructions- Arbeiten 
(Ifeiler-Aoswechslnng)  freundlichst  eingeladen. 

Dieser  Einlodnng  entsprechend  fludet  din  Excursion  dorthin 
Samstag,  den  24.  September  1.  J.  statt. 

Die  Abfahrt  vom  Bahnhofe  der  k.  k.  piiv.  iisterr.-ungar.  Staat«- 
etoenbalin-fleselUchaft  in  Wien  erfolgt  am  genannten  Tage  8  Uhr  10  Min. 
Krüh;  die  Rückkunft  in  Wien  tot  für  6  Uhr  30  Min.  Abends  desselben 
Togos  projectirt 

Di«  Ueaammtkosten  der  Excursion  betragen  0.  W.  fl.  3.—  und  ist 
dieser  Betrag  mit  der  Anmeldung  bis  längstens  17.  I.  M.  an  das 
Vereiua-SeerelAriat  einzusenden. 

Ks  wird  ersucht,  das  Vereinsabzeichen  in  tragen.  *) 
Wien,  fl.  September  1893. 

I*r 


B  e  r  g  e  r. 


"I  Zm  illeser  Eieorskm  k&iiD  wrg« 
il**nt  letalis* Viatlscl«  ssr  eine  Umillrt*  A 


Verzeichnis 


Z.  1370  ex  1893. 


der  für 


L  alers tut* sagsfoBds  des  Oeslerr.  Ingenieur-  and 
In  Wien  gespendeten  Betrice: 

ii  ii  Ide  q 

•V  w. 

44.  Bö  m  che«  Friedrich.*  n»fenban-Dlrect«r  «.  D.  in  Wien  . 

46.  Schwarz  J.,  Ingenicor  in  Wien  

4«.  LoDti  Victor,*  Architekt,  k.  k.  Professor  an  der  Akademie 

der  bildendcB  Künste  in  Wien  

47.  W  u  r  t  s  Josef.  Sudtbaumetoter  in  Wien  

48.  Hittmtui  Jos«f,  Ober-Ingenieur  der  Bern'schen  Bau- 
gt-sellschafl  in  Bern  

49.  ISO m dies  Friedrich,*  Ilatenbau-Director  a.  D.  iu  Wien  . 

50.  Kluuzinger  Paul,*  Ingenieur  in  Wien.    .    .  . 

Summe  fl.  ü.  W. 


.YS. 


7.80 


Wien,  den  18.  September  1893. 
Der  Vereins-Vorstelior: 
Franz  Bergpr  m.  p. 


es  vom  Ycmlt]«'  als  Al 


-V.H1 
103H.3H 

fl.  r>.  W.  1094.«; 


Der  Cassa- Verwalter: 

Fr.  R.  v.  Stach  m.  p. 

Kcs-ir-ienes  Betrog  ilrui  t'titc 


,T.  Die  Wasaerkraftaulage  der  Duinilue  S.-nftenberg  zu  I.itit«.  Von  Anton  Rrtif,  k.  k.  Ingenieur 
Maschinelle  Anlage  in  der  Privat- Heilanstalt  des  Herrn  kais.  Rath  Dr.  A.  Eder  in  Wien.  Von 
die  Locomotiven  unseres  Erdballes.  Von  G.  Lentz.  Cirü-Iiigeuieur  in  Dussfldorl. 
Mittbeilnngeu  des  Vereines:  l'ircular  XII  der  VereiusUitnng.  — -  7.  Verzeiclinto  der  fdr  i 
und  Architekten-Vereines  in  Wien  gespendeten  Betraue. 


zu  Koniggrät». 
F.  X.  K  omare  k.  -  lieber 


des  Oesterr. 


und  Verlag  des  Vereines.  VerantworU. 


1-ao.l  Kortz,  beb.  auu  CivU-Iugenieur.  -  Druck  von  R.  Spies  &  Co.  in  Wie«:' 


Digitized  by  Google 


ZEITSCHRIFT 

DES 

OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN-VEREINES. 


XLIV.  Jahrgang. 


Wien,  Freitag  den  23.  September  1802. 
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Vortrag-,  gehalten  in  der 


Die  Etschregullrung  In  Tirol  und  Italien. 

im  18.  April  1891  tob  k.  k.  Baurath  Alfred  RHt«r  Weber  t.  Kbeahsf, 
ad  MeUorationaweseas  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in 
(Hiexn  Tafel  XU.) 


dz.  snppl. 


Das  lebhafte  Interesse,  welche«  dar  Oeaterr.  Ingenieur-  nad 
Architekten-Verein  seit  jubvr  für  Fragen  an  den  Tag  gelegt  bat, 
welche  da«  Gedeihen  unseres  ausgedehnten  Vaterland««  oder 
einzelner  Theile  desselhen  betrelTen,  veranlasst  mich,  vor  diesem 
liocluo  gesehenen  technischen  Forum  eine  Krage  zu  besprechen, 
welche  da«  Wohl  und  Wehe  eines  wichtigen  und  schönen  Theiles 
unseres  Reiches  in  empfindlichster  Weise  berührt,  uAinllch  die 
Etschregu  Irring. 

Es  ist  niclit  das  erstemal,  datl  unser  Verein  Gelegenheit 
erhalt,  »ich  mit  der  EtsehregulirriDg  zu  befassen.  Schon  im  Jahre 
1875,  als  es  «ich  vorerst  darum  handelte,  da»  Project  der  Bozen- 
Meraner  Vicinalbabn  mit  der  Ktschregnlirnng  von  Meran  bia  zur 
KUack-Mündung  in  Einklang  zu  bringen,  wendete  sich  der  Tiroler 
Landes-Aussdmss  ai 

ausgearbeitete  Project  einer  eingehenden  Begutachtung  zu 
ziehen.  Der  Verein  willfahrte  dieser  Bitte  und  setzte  ein  sechs- 
gliedrige*  Comite  ein,  welche«  am  11.  Janner  1875  ein  umfassendes 
ütuachtcn  über  dl«  Etschregulirung  in  der  genannten  Strecke 
erstattete,  insbesondere  aber  die  Grundsätze  der  Eegulirung  und 
die  Wahl  der  ynerproftle  in  der  Weise  reststellte,  wie  dieselben 
im  Grotten  und  Ganzen  noch  heute  mailgehend  geblieben  sind. 
Schon  mit  Rilckslchl  darauf  wird  es  von  Interesse  sein,  über  den 
weiteren  Verlauf  der  Angelegenheit  und  das  Schicksal  der  groß- 
artigen Begulirungsbauten  weitere  Auskünfte  zu  erlangen. 

Durch  eine  Reihe  von  Jahren  war  es  mir  vergönnt,  fast 
das  ganze  Gebiet  der  Süd-Alpen  eingebend  kennen  zu  lernen  und 
mich  bei  den  Regnlirungsbauten  am  Ticino  in  der  Schweiz,  wie 
auch  am  Chiese,  der  Sarca,  der  Et  seh  und  der  Brenta  und  den 
damit  in  Verbindung  stehenden  Wildbneh-VerbaunngRurbclteu  in 
Süd-Tirol  zu  bethstigen.  Insbesondere  war  ich  seit  dem  vorigen 
Jahre  mit  der  Aufgabe  betraut,  die  Substitution  de»  k.  k.  Etschbau- 
l  übernehmen  und  hiebet  das  Etscbregnlirungs-Project 
Revision  zu  unterziehen,  wie  auch  den  Organlsirungsplau 
für  die  Einrichtung  des  meteorologischen  und  hydrographischen 
Beobachtungsdienstes  zu  entwerfen,  welcher  Aufgabe  ich  mich  vor 
Kurzem  entledigt  habe.  Eüi  weiteres  Studium  am  Po,  der  Etscb 
in  Italien  und  den  venetianischeu  Flüssen  hat  es  mir  ermöglicht, 
denjenigen  Ueberblick  über  die  Hydrologie  dieses  ausgedehnten 
Gebietes  zu  erlangen,  welcher  zur  Beurtheilnng  der  besonderen 
Flnssverhaltnisse  unumgänglich  nothwendlg  ist.  Im  Folgenden 
können  selbstverständlich  die  Resultate  meiner  Beobachtungen  nur 
iu  kurzer  und  zusammenfassender  Weise  vorgetragen  und  die 
allgemeinen  Verhältnisse  nar  in  groben  Hauptzügen  skizzirt 
werden.*) 

Nicht  iu  einsamer,  stolzer  GroBartigkeit,  wie  etwa  die 
Donau,  fließt  die  Etsch  dem  Meere  zu,  eine  Keilte  von  Flüssen 
mit  ähnlichem  Charakter  lftsst  vielmehr  dieselbe  als  das  Glied 
Systeme«  von 


*)  Eine  erschöpfende  Monographie  des  Wasserbaues  int  Stadtgebiete 
wird  demnächst  unter  dem  Titel:  .Der  »iebirtfswass  erbau 
iFlusaregulirung  und  Haupttehlnchtverbauutii;)  i 
alpinen  Etschbecken  und  n  e  i  n  e  H  *  /.  i  e  Ii  u  n  ir  e  n  zum 
Flnssba«  des  n  b  e  r  i  t  a  I  i  e  n  i  *  <■  Ii  e  11  8  e  h  w  e  m  tri  I  a  n  4  e  »" 
(«0 Druckbogen mit  8»  Tafel». bei  Spielhagc»  n  Scburicb  iu Wien  . 


Einheit  entspricht.  In  weitem  Bogen  von  den  Küsten  des  mittel- 
ländischen Meeres  bis  zu  den  karnischen  und  juliachen  Alpen  im 
Korden,  von  de»  Apenninen  im  Süden  begrenzt,  erstreckt  sich 
jenes  ungeheure  Gebiet,  von  dessen  Gletschern,  Zinnen  und 
Kämmen,  aus  dessen  vielfach  gefalteten  Thllern  und  zahlreichen 
Seen  die  Waaser  dtn  Adern  zuströmen,  welche  die  fruchtbare 
Ebene  Ober-Italiens  durchfließen  und  die  Küste  der  Adria  von 
Kimini  bis  Aquileja  mit  den  Zerstörungsproducton  der  Gebirge 
erfüllen.  Es  ist  dies  vor  allem  der  Po,  der  König  der  italienischen 
Flüsse,  welcher  links  von  den  Alpen,  rechts  von  den  Apenninen 
seine  Zuflüsse  erhaltend,  die  Kornkammer  Italiens  befruchtend 
durchzieht  und  unterhalb  der  Etscb  in  einem  ausgedehnten,  iu 
seinen  Allnvionen  gebildeten  Delta  sich  in  das  adriatische  Meer 
ergießt  Vom  Monte  Viso  entspringend,  entwassert  er  ein  Hebiet 
von  6Ü.382  im»  und  erreicht  eine  Lange  von  652  Am  Nur 
wenige  selbständige  Flüsse  befinden  sich  außer  ihm  in  dem 
bezeichneten  Gebiete ;  es  sind  dies  im  Norden  die  veuetianischen 
F'lüsae  Taglianiento.  I.ivenza,  Piave,  Brenta,  der  Bacchiglione 
und  Gorzone  und  schließlich  der  größte  und  bedeutendste  der 
vunetianischen  Flüsse,  die  Etsch,  welche  ans  den  Hochgebirgen 
Tirol»  entspringend,  oberhalb  Verona  die  Alpen  verlasst  und  sich 
bei  Fassone  unterhalb  C'hioggia  in  das  adriatische  Meer  ergießt. 
Im  Süden  dos  Po  sind  es  nur  unbedeutende  Flüsse,  besonders  der 
Reno  und  Lamone,  welche  direct  dem  Meere  zufließen.  Grotte 
Verwandtschaft  zeigt  die  Euch  mit  den  linksseitigen  Zuflüssen 
des  Po ;  es  sind  dies  insbesondere  der  Mincio,  der  Oglio,  die  Adda 
und  der  Ticino,  obwohl  diese  letzteren  Flüsse  am  Fuße  der  Alpen 
Seen  durchfließen,  in  welchen  sie  ihre  Geschiebe  anzulagern  ver- 
mögen, wahrend  die  seenloao  Etscb  dieselben  dem  Meere  zutragt. 
Die  Großenverhaltnissc  dieser  Flüsse,  ihre  Ungenentwicklung, 
die  Flachen  ihrer  Niederscblagsgebiete  und  die 
dieser  Flüsse  ergeben  sich  aus  der  nachstehenden  Tabelle: 


Namen  der  Flusse 


Flache  des 
|  Niederschlag 
liebietes 


Lireoza   

Piave   

Brenta   

Bacchiglione  .... 

Gorzone  

Etsch  

Po  

Keno  

Nebenflüsse  des  P  o 

OgUo  

Adda  

Tieiuo  


M5W) 
2690 
•»100 
2*14 
1*K) 
HK) 
11  («0 


48»  1 


6>H\ 


«4W 


Lange  des 
Flusslaufea 
in  km 


170 
110 
220 
186 
130 
170 
410 

•JIM 

2VI 

tl  I 


Größte 
Wassernieo- 
gen  in  m> 
per  Secundo 


1410 

1000 
3000 
.TU 
771. 
»90 
3500 
7000 

lioo 


280 
105.1 

8'U 
541 K» 


Der  gemeinsame  Zug,  welcher  die  Etsch  mit  den  linksseitigen 
Zuflüxsen  de»  Po  vereinigt,   lietrt  außer  der  geologischen  Natur 
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der  Niederschlagsgebiete  nnd  den  allgemeinen  klimatischen  Ver- 
hältnissen, hauptsächlich  auch  in  den  Gcfällnverhältuissen,  indem 
all«  Flüsse  der  Sfidalpen  der  italienischen  Tiefebene  gegenüber 
ein  weit  größeres  Gefalle  aufweisen  als  die«  vermöge  der  höheren 
Lag»  de«  Nordfuße«  der  Alpen  bei  deu  Flüssen  am  nördlichen 
Abhänge  derselben  der  Fall  ist.  Einen  wichtigen  Unterschied 
zeigt  aber  die  Etsch  den  anderen  Flössen  der  Südalpen  gegenüber 
darin,  daß  ihr  Gebiet  gegen  die  Südwinde  in  Folge  der  Gestaltung 
der  Wasserscheiden,  an  welchen  die  Sarca,  der  Oglio,  die  Adda, 
die  Piave  und  die  Breuta  entspringen,  weit  abgeschloseener  er- 
scheint, ein  Umstund,  der  sich  In  der  größeren  Dürre  de«  Euch- 
thales  und  der  kleineren  Hoehwasseraiengen  dieses  Flusse«  Äußert. 
Während  nämlich  beispielsweise  der  T'icino  bei  einer  Flache  des 
Niederahlagsgebiete-s  von  fi460  km-  5400  ms  Hochwasser  per 
Secunde  führt,  weist  die  Ktsch  bei  1  1 .080  Am-  Niedersehlags- 
gebiet  blos  etwa  3500  bis  4000  m'*  pcY  Secunde  auf.  Schon 
Lombardini  bemerkt  diesbezüglich,*)  daß,  selbst  angenommen, 
daß  die  Etsch  bei  Trictit  sogar  4000  m;l  per  Secnnde  führen 
«ollte,  dies  Im  Verhältnis  zu  den  Flächen  des  Niederschlagsgehiete« 
kaum  e/,,>  der  dem  Uomn-See  und  kaum  7iu  der  'lern  '•aP° 
niaggiore  zustimmenden  Hochwassermengen  wären.  Auch  die  weit 
vorgeschrittene  Entwaldung  ulier  Flußgebiete  der  Südalpen  ist 
ein  gemeinsamer  Zug,  welchen  diene  mit  der  Ktsch  besitzen. 


Das  Gebiet,  der  Etsch  ist  von  den  höchsten,  mit  Gletschern 
bedeckten  Bergspitzen  umgeben,  welche  es,  gegen  Süden  ver- 
flachend, allseitig-  umrahmen.  In  diesem  elcbeubluttartig  geformten 
Gebiete,  welches  zwischen  den  Meereshöhen  der  Ortlerspitze  von 
3905  m  und  derjenigen  der  Thalenge  der  Ettch  bei  der  historisch 
berühmten  Vernneser  Klause,  das  i»t  der  Erhebung  von  blos 
107 1»,  eine  Höhenscala  von  3798  m  durchlauft,  schlingt  sich 
die  Etsch  in  einem  etwa  210  km  hingen,  und  durchschnittlich 
2  km  breiten  Thale,  befrachtend  durch  herrliche,  mit  der  reichsten 
Cultur  gesegnete  Auen.  Die  Etsch  entspringt  aus  dem  Keschen-See 
nnd  den  darunter  liegenden  Mittel-  nnd  Haider-Seen  an  der  Wasser- 
scheide zwischen  Inn  nnd  Etsch  in  einer  Meereshöhe  von  1477  m 
und  umrahmt  in  Bogen  die  Octzthalcr  Alpen  im  Vintschguu  bis 
Merau ;  in  fünf  Terrassen  fllllt  sie  bis  Meran  herab,  wo  die 
Katurukte  an  der  Töll  den  obere,  minder  culturflthigen  Theil  des 
Thaies  abschließen.  Bei  Meran  wird  die  bis  dahin  ziemlich  west- 
östlich verlaufende  Flnßrichtnng  plötzlich  gebrochen.  Die  Etsch 
wendet  sich  nach  Südosten,  um  bei  Bozen  die  Richtung  noch 
einmal  nach  Süd-Südwesten  zu  ilndeni  uud  behält  dieselbe  bis 
zur  österreichischen  Rciehsgreiize  gegen  Italien  bei. 

Von  Meran  beißt  das  Thal  allgemein  das  Etschthal  und 
behitlt  diesen  Namen  bis  Calliano  südlich  von  Trient,  von  wo  ab 
es  Valle  l.agarina  oder  Lagerthal  genannt  wird.  Das  Etschgebiet 
in  der  Umgebung  von  Trient,  insbesondere  im  Norden  dieser  Stadt 
wird  l'ainpo  Trentino  gennnnt.  Der  Name  Val  l.agarina  wird  oft 
von  einem  See  abgeleitet,  Webber  sieb  in  Folge  des  bekannten, 
etwa  im  nennten  Jalirlinndert  erfolgten  Bergsturzes  bei  Marco, 
unterhalb  der  Eisenbahnstation  Mori  bei  Roveredo  gebildet  haben 
soll.  Es  scheint  jedoch,  daß  der  Name  einen  anderen  Ursprung  hat- 
Dieser  Bergsturz,  welcher  unter  dem  Niiinen  „I  Lawini  di  Marco" 
bekannt  ist,  verleibt  dem  Thale  ein  eigentümliche«  Gepräge. 
U  ber  »einen  l'rsprnng  war  man  lange  nicht  im  Klaren.  Hamilton 
schrieb  die  Entstehung  desselben  „unterirdischen  Winden"'  zu, 
di-seii  und  vermeintlichen  elektrischen  Entströmen  auch  der  be- 
rühmte französische  Naturforscher  lluffon.  Viele  altere  Geologen 
venmitbeten  in  dieser  Anhäufung  von  Steintriiinmern  eine  alte 
Stirnmorllne  des  Etsehglelschers  der  Eiszeit ;  durch  die  l'nteisnchung 
Benkc's  und  MojsisSovich'h  ist  es  jedoch  erwiesen,  daß  diese 
Massen  der  Abrulschung  eines  Thoiles  des  Zugua-Bolges  auf  einer 
mergligen  Gleit  fläche  ihren  Ursprung  verdanken."  i 


•l  LumUrdiui:  StuJji  idrulogici  e  storiei  «opra  il  grxnde  estnario 
Adriati.-o  etc.  Milaim,  lHt;n 

**)  Mojsissovick:  Dolomitriffe  Sndtind'«  und  Veiieiien*.  Xeuuiavr: 
Erdgeschichte.  —  «iiovauelli:   l>er  eingestürzte  Herg  beim  Dorfe  Marco. 


Von  der  österreichisch-italienischen  Grenze  bei  Avio  in  der 
Nahe  von  Ala  zieht  sich  die  Etach  zumeist  in  einem  engen,  van 
wenigen  Tiialbecken  unterbrochenen  Thale  ins  zur  Fersklaiisc 
oberhalb  Verona.  Von  da  an  nimmt  die  Etsch  einen  theil«  süd- 
östlichen, theils  »«tlichen  Lauf  ein,  durchfließt  die  Städte  Verona, 
Legnagno  und  Rovigo  nnd  ergießt,  sich  bei  Fossone  in  das 
Adriatische  Meer. 

SeHeiuafllsse  der  Etseh. 

Der  wichtigste  Seitenfluss  der  Etsch  ist  der  Eisacknuss 
mit  der  Rienz,  welcher  bei  Bozen  in  die  Etsch  eimullndet  und 
hier  beinahe  ebenso  groß  ist,  wie  die  Etsch  oberhalb  dieser 
Stadt.  Die  Kisaek  hat  ein  größeres  Gefalle  als  die  obere  Euch 
und  führt  auch  größere  Geschiebeiuassen.  Wiederholt  brach  dieser 
Seitenfluss  in  das  Etsrhbett  bei  Sigmundskron  unterhalb  Bozen 
ein,  Wodurch  der  Abflu&s  der  Etachwasser  verhindert  uud  ein 
förmlicher  See  gebildet  wurde.  Da«  lelztemal  gescliah  die*  in 
Jahre  1882,  in  welchem  Jahre  der  sogenannte  Sigmundskroner- 
See  durch  mehrere  Monate  bestand,  bis  es  durch  ausgedehnte 
Baggerungen  gelang,   den  Stanrücken  in  der  Etsch  zu  entfernen. 

IHe  bedeutendsten  Wildbäche  oberhalb  Bozen  sind  im  Etsch- 
gebietu  der  Falschauer-  und  der  Passer-Bach  bei  Meran,  welche 
beide  große  Geschiebemassen  führen,  l  utorluilb  Bozen  sind  die 
beiden  bedeutendsten  Soitenflüsso  der  Etsch,  der  Noce-  und  der 
Avisio-Bacb. 

Der  Noce- Wildbach  kommt,  ans  dem  Sulzberg  (Val  di  Sole! 
und  dem  Nonsberg  und  besitzt  ein  Niederschlags-Gebiet  von 
1420  km*.  Er  wurde  in  den  Jahren  1860  bis  1853  an  seiner 
EinmUtidungssteUe  in  die  Etsch  gegen  das  rechte  l'fer  anf  eine 
Länge  von  5120  m  abgeleitet,  um  die  Ablagerung  der  gruben 
Geschiebe  im  Etschbette,  durch  welche  ein  Küekstau  und  eine 
Versumpfung  des  oberhalb  gelegenen  Etschthales  verursacht  wurde, 
zu  verhindern.  Der  Erfolg  dieser  Operation  ist  in  dieser  Richtung 
ein  »ehr  günstiger,  indem  noch  heute  die  groben  Geschiebe  des 
Noce  nicht  bis  zur  Etsch  gelangen  können. 

Der  Avisio  kommt  ans  dem  Fassa-,  dem  Fleins-  nnd  dem 
Cembrathale,  nnd  umfasst  ein  Niederschlagsgebiet  von  !»72  km. 
Er  ist  der  gefurchtelstc  Zufluss  der  Etsch,  indem  sowohl  wegen 
»eine«  bedeutenden  Gefalle«,  als  auch  wegen  der  ausgedehnten 
Dilluviulterra*Ben,  welche  er  umspült,  große  Ge*chieb»rua*een  in  das 
Etschbett  gelangen  nnd  daselbst  einen  mächtigen  Stauriicken 
bilden,  welcher  für  das  ganze  obere  Etschthal  von  verhängnis- 
vollem Einflus«  ist,  Durch  diesen  Schuttkegel  wird  die  Ktsch 
«elbst  gegen  die  rechtsufrige  Berglehne  derartig  gedrängt,  daß 
da«  Flussbett  verengt  nnd  erhobt  wird.  Die  Beseitigung  de«  Staii- 
riiekens  de«  Avisio  bildet  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der 
Etsehregulirung. 

Unmittelbar  bei  Trient,  diese  Stadt  beständig  bedrohend, 
mündet  der  Fersina-Bach  in  das  Etschthal.  Er  ist  nicht  so  sehr 
durch  die  großen  Wassernüssen,  als  vielmehr  durch  die  außer- 
ordentlichen Geschiebemengen  gefährlich,  welch«  er  zu  Thale 
bringt.  Um  diese  Geschiebe  zurückzuhalten,  wunlen  im  Fersina- 
thale  großartige  Thalsperren  errichtet,  welche  in  technischer 
Hinsicht  die  vollste  Aufmerksamkeit,  verdienen.  Ueberdies  wurde 
schon  auch  in  trüberen  Deeennien  die  Fcrslna  thalabwärt« 
abgeleitet. 

Von  Bedeutung  sind  noch  der  Hoss-Bach  bei  Calliano  no>l 
der  Leno  bei  Roveredo.  welche  beide  mit  Thalsperren  verbaut 
sind.  In  der  italienischen  Strecke  der  Ktsch  oberhalb  Verona 
münden  rechts  die  Aviona  und  der  Tasso,  links  der  Fmnane, 
der  Negrar  und  die  Avesa,  unterhalb  Verona  linkt  der  Fibm", 
der  Mezzano,  der  Illasi  und  der  Alpoiie.  Bei  Budia  zweigt  rechu 
der  Schiffahrtscaiial  Adigetto,  weiter  abwärts  der  Canal  Li-ree 
ab,  welcher  durch  den  l'anal  Biunco  in  die  Etsch  einmündet,  Im 
Ganzen  hat  die  Et*ch  75  Zufliis-se,  von  denen  60  direct  in  die 
Ktsch  einmünden. 

Geologische  Verhaltnisse  de«  KtsehgeMetca. 

Im  Ktschgebi.  l  sind  sowohl  die  kristallinischen,  als  die 
scIiiiniitJlren    Formationen,    sowie    auch   vulkanisch«  Erruptiv- 
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Gesteine  vertreten.  Im  Allgemeinen  gehnrt  der  nördliche  und  der 
»«'stürbe  Theil  dem  krystallinischen  l'rgebirge,  der  Büdlich«  nnd 
ötitllche  Theil  dem  sedimentären  Gehirne  an.  Die  Trounungslinio 
erstreckt  »ich  in  gerader  Richtung  vum  Idro-8ec  gegen  Mcran 
und  von  da  zum  Pusterthal.  Es  im  dies  die  «(genannte  Judicarien- 
Spalte,  Ung.«  welcher  »ich  die  vulkanischen  Granitherde  des 
Adamello-Stockes  nnd  des  Brixener  Gebirge»  befinden.  Ein 
anderes  Granitmassiv  bildet  die  Cima  d'Asta  in  der  Valsugana, 
welche  ebenfalls  da«  krystalllnisehc  Urgobirgc  lang»  seiner 
tektonischen  Bruehlinie,  der  sogenannten  ValsuganaSpalt«  durch- 
bricht.  Südlich  von  Bozen  bis*  fast  gegen  Trient  reicht  da»,  für 
das  Etschgebiet  überaus  charakteristische  Porphyr-Plateau,  welches 
das  ganze  rechte  und  linke  l'fer  der  Etsch  von  Meran  bis  Neu- 
markt und  einen  großen  Theil  des  Eisuckbcttos  bildet.  Der  größte 
Theil  des  Avislogebleles  liegt  im  Porphyr. 

Zwischen  diesem  Porphyr- l'lateau  nnd  dem  kry»lallini*cben 
l'rgebirge  lang*  der  Jndicarien-Spaltc  erstreckt  sich  das  sedimentäre 
Gebiet  der  sogenannten  Etsrbbuc.ht,  "welches  zumeist  aus  Ge- 
bilden der  Trias  nnd  der  Juraformation,  überdies  auch  ans 
("•steinen  der  Krride-Ncogenformatlon  n.  i.  w.  besteht.  Eine 
große  Rolle  spielt  im  Etscbgebiet  auch  das  Dilluvlum.  indem  sich 
die  alten  Gletscher  de»  Eisack  nnd  der  Etsch  mehr  als  1500  m 
über  den  Bozener  Boden  erhoben,  nnd  das  ganze  Etschgebict 
zum  grüßten  Theil  vergletschert  war.  Der  Noco-tfletscher  orgos* 
»ich  seinerzeit  gegen  den  Garda-Scc.  derSarca-  und  (hiese-Glet scher 
gegen  den  Idro-See.  Das  südliche  Ende  des  Garda-Sees  ist  von 
einer  großartigen  Uandmoräne  umschlossen.  liundh;«  kerbildungen 
ebarakterisiren  besonders  die  Gegend  von  Meran;  erratische  BUicke, 
(iletM'hermnhlen,  GletsehcrschlifTe,  glaciale  Ablagerungen,  Dilluvial- 
tetrassen,  Moränen  der  Dtllnvialzcit  sind  allerorten  im  Elsck- 
geblete  zu  Huden. 

Kntstebaag  der  Alpen  Im  Etse-hgeblete 

Die  Al[H'ii  entstanden  durch  den  FaltUDgsproress  der  Erd- 
schicht» in  Folge  der  Einschrumpfung  des  Erdkernes,  wodurch  speclcll 
im  Etschgehiete  ein  Einscnkungsgebiet  in  der  italienischen 
Tiefebene  entstand,  während  die.  von  Süden  her  wirkenden  Kräfte 
im  Laufe  der  Zeiten  in  stetiger  Weise  die  Bildung  und  Aneinander- 
reihung der  einzelnen  Alpenkettcn  bewirkten. 

In  der  paläozoischen  Periode,  insbesondere  wahrend  der 
Silur-  und  Devoul'oniiutioii  war  von  den  Alpen  noch  nichts  vor- 
handen. Zu  Anfang  der  Steinkohlenforuiation  war  Mittel-Europa 
griiütentheil.s  vom  Meere,  bedenkt;  er«  ans  dem  Kanonischen 
Meere  traten  nach  und  nach  Inseln  hervor,  insbesondere  im 
Gebiete  der  Tatlern  nnd  der  Oetzthaler  Alpen,  Wh  nach  und  nach 
•las  Meer  zurücktrat  und  das  AlpcntciTaln  mit  Mittel-Europa  zu- 
sammenhing. Dieses  gesummte  Land  aber  erfuhr,  kaum  daß  es 
aufgetaucht  war,  eine  lebhafte  liebirgsbildnng,")  seine  Schichten 
wurden  wirr  zusammengefaltet,  geknickt  nnd  gebogen,  was  aber 
nickt  nur  in  den  Alpen,  sondern  in  ganz  Mittel-Europa  bis 
.ui  die  Grenzen  des  norddeutschen  Flucldaudes  geschah.  Diese» 
großartige  Hochgebirge  ist  in  Süd-  und  Mittel-Deutschland  wie 
aui-h  in  den  Alpen  dunh  Erosion  und  Ablagerung  des  erodirteu 
Materials  wieder  eingeebnet  worden. 

Bis  dahin  lief  die  Entwicklung  Mittel-Europas  und  der  p>- 
Minmleu  Alpen  so  ziemlicJi  parallel,  nunmehr  aber  begannen  die 
Ostalpen  sich  au«  dem  übrigen  Europa  loszusehiUen  und  auch  die 
Centralalpen  /.um  Unterschiede  der  erst  spiller  entstandenen  Kalk- 
•Upen,  eine  Rolle  zu  spielen.  Die  Aufstauung  der  mittleren  Langszone 
der  Centnilalpen  zur  penuischen  Zi>it  war  vnn  einer  allinäligcn 
Sciikung  der  äußeren  Zonen  und  von  der  Bildung  großer  Vuluuie 
am  Sndrande  begleitet."*)  Die  vulkanische  Thiltigkeit  manifestlrtc 
»ich  namentlich  in  der  liegend  der  heutigen  Elschbach?,  welche 
den  euueaven  Innenrand  des  entstehenden  ostalpinen  Inselgebirges 
bildete,  welches  sich  im  centralen  Mittelmeer  zur  Triaszeit  etwa 
derart  erhob,  wie  heute  beispielsweise  die  Insel  NcU-Calcdoiiirii. 
Die  Gestade   dieser  Insel   besetzten   sich   mit  KoralleuriiTbauten. 


•)  Penk:  Der  Brenner. 
••)  MojsissoTicn. 


In  dieser  Zeit  dauerte  die  Aufstauung  der  Achse  de»  Intelgebirges 
fort  und  die  ganze  spätere  Anlage  und  Gliederung  der  Knlkal|xn 
urscheiut  bedingt  durch  diese,  am  Beginn  des  mesozoischen  Zeit- 
altere vou  der  Uobirgsbildung  vorgezeichneten  Conturen.  In  der 
Milte  der  TriaKzeit  gewann  das  Meer  einen  größeren  I'mfang  und 
breitete  sich  Uber  den  größten  Theil  der  Ceutralalpen  aus,  bis 
zum  Beginn  der  Juraperiode.  Zu  Beginn  der  .Turazeit  tauchte 
die  Mittelzone  der  Ostalpen  über  dem  Moerespicgel  empor,  denn 
von  Beginn  der  Kreidezeit  taucht  bereit»  da»  Gebiet  der  nördlichen 
Kalkalpen,  dann  die  kandschen  Alpen  und  die  Karawanken  über 
dem  Meeresspiegel  empor.  Gegen  das  Ende  der  Kreidezelt  und 
den  Boginn  der  Tertiilrze.it  auf  einen  Zeitraum  von  vielen  Millionen 
Jahren  vertheilt  sich  jene  letzte  namhafte  Ausgestaltung  d»s  Kalk- 
alpen-Systcms,  welche  dnreh  die  Großartigkeit  ihres  Gesammt- 
eindruckes  anfängst  den  (ilanhcn  erwec  kte,  daß  die  Alpenaut'richtung 
überhaupt  nur  in  dieser  Periode  entstand,  wahrend  die  neuen 
Forschungen  zeigen,  daß  schon  die  langsam  vorbereitete  Faltung 
zur  Dyas-  und  Triaszeit  die  Grundlage  des  Alpcnbaues  war,  und 
daß  die  spateren  sceuudilron  Faltungen  und  Zurrcis»uiigen  der 
Tertiilrzeit  den  gewissermaßen  verdeckten  Bauplan  der  Oxtalpeii 
mehr  äußerlich  ausgestalteten. 

Die  Senkung  der  Kalkalpenzmie  im  Etschgebiot,  einem 
Abbrechen  vergleichbar,  erfolgte  in  ziemlich  verwickelter  Weise 
lang»  einer  Reihe  von  Bruehspalten  und  Flexuren,  von  denen  die 

Spalte  sind;  einen  wichtigen  Abbruch  bezeichnet  auch  das  Pusterthal. 
Das  von  diesen  Spalten  umschlossene  Gebiet  zeigt  die  Kalkschichten 
steil  aufgerichtet,  im  Osten  parallel  zum  Puster-Thal,  im  Westen 
parallel  zur  Judicarien-Spaltc,  nur  daß  zwischen  beiden  eine 
ausgedehnte  Platte  blieb,  das  Bozener  Porphyr-Plateau  und  die 
Sfidtiroler  Dolomiten,  welche  erst  von  der  Valsugana  an  lebhafte 
Störungen  aufweist-  Zwischen  diesem  Porphyr-Gebiet  und  der 
Judicarien-Linie  ist  das  Land  wie  ein  Graben  eingesunken.  Der 
längs  der  geuannten  Linie  erfolgte  Absenkungsprocess  Äußert 
sich  gegenwärtig  nicht  durch  ein»  besonders  tiefe  Lage  des  ab- 
geglittenen Landes,  die  Kalkalpen  stehen  an  Hobe  den  Ceutral- 
alpen nur  wenig  nach.  Die  Ursache  ist,  daß  in  Folge  der 
Stauungen  und  Pressungen,  denen  die  Kalkalpen  ihre  Entstehung 
verdanken,  die  Kalkschichten  schräg  gestellt  wurden  und  sich 
daehzlegelartlg  übereinander  geschuppt  an  die  Centralalpen  an- 
schmiegen. Andererseits  wurden  auch  die  Centralalpen  als  das 
höhere  Gebirge  weit  mehr  durch  ilie  Erosion  angegriffen,  so  daß 
der  Höhenunterschied  dadurch  zum  Theile  ausgeglichen  wurde. 
Außer  diesen  Hanptbrnehlinien  ist  das  Tiroler  Alpengebiet  von 
einer  Reihe  von  S|>alten  und  Flexuren  durchzogen. 

Mit  diesen  Störungen  ist  auch  die  adriatische  Senkung 
der  Po-Ebene  im  Zusammenhange.  Der  Innenrand  der  Alpen  gegen 
diese  Ebene  ist  im  Großen  und  Ganzen  der  Bruchrand  dieser 
gewaltigen  Senkung,  welche  dadurch  entstand,  daß  Bich  die 
ganze  Erdscholle  der  Po-Ebene  losriss  und  dem  einschrumpfenden 
Erdkerne  anleine.  Durch  den  Druck  dieser  Erdscholle  auf  das 
nördlich  vorliegende  Gebiet  entstand  jener  von  Süden  kommende 
Tangentialdruck,  welcher  das  Alpeiigebiet  au  die  alten  Massen- 
gebirge des  französischen  Hochplateaus,  der  Vogeaen,  de»  Schwarz- 
waldeB  nnd  der  böhmischen  Massen  anprcSBte  und  zur  Faltung 
zwang.  Hiehei  wurden  die  Schichten  der  Alpen  gebogen,  geknickt 
und  umgestürzt,  zahlreiche  kleine  Schollen  innerhalb  di-s  Gebirge» 
sanken  durch  ihre  Schwer»;  au  Dings-  und  yuerbrüchen,  und 
durch  die  Spalten  traten  vulkanische  Eruptionen  zu  Tage. 

I'ebersieht  man  den  ganzen  Bau  des  Ktsehthales.  so  ergibt 
»ich.  daß  derselbe  durch  tektouische  Bmehlinien  im  Großen  und 
Ganzen  vorbereitet  ist,  wenngleich  erst  die  Erosion  ihm  die  letzte 
Ausgestaltuni:  gab.  Im  Porphyr-Plateau  bildet  die  Etsch  und 
der  Eisack  einen  i.rahenhruch,  welcher  mit  Dilluvi.ilg.-schicbe 
ausgefüllt  wuide. 

Das  Alluvium. 

In  dem  Math',  als  in  Folge  gelinderter  klimatischer  Ver- 
hältnisse die  Gletscher  ihren  letzten  Rückgang  begannen,  vermehrten 
sich  die  durch  den  Frost  nicht  mehr   gebundenen  Wassonuasiwn 
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I>U  an  Stelle  der  ThalgW8ehe.r,  die  in  ihren  Rudimenten,  den 
(rrtler-  und  Oetzthalcr-Alpen,  der  Ortlenipitze,  den  Tanern,  der 
Adaniello-Gruppe  und  der  Mannolata,  an  den  äußersten  Marken 
des  Elschgebiete»  verblieben,  machtige  WassorUnfc  traten,  welche 
den  Thalhoden  den  neuen  Verhältnissen  gemäß  umgestalten  uw*sten. 

Wahrend  nämlich  den  Gleichem,  welche  einen  gewaltigen 
Bodendruck  ausübten,  mehr  die  Terrassenform  des  Thaies  entsprach, 
begannen  nun  die  Gewässer  sich  in  die  Dilluvialterrasscn  einzu- 
tiefen, die  Stufen  auszufüllen  und  zu  plauircu,  um  sich  dasjenige 
Läligejiproül  auszubilden,  welches  dem  Gleichgewichtszustand« 
zwistchen  den  Wasscrmasseu  and  der  Größe  und  Art  der  Geschiebe 
entspricht,  ein  Process,  der  bis  beute  noch  nicht  beendet  ist.  Das 
fließende  Wasser  trat  hier  oft  Hindernissen  in  Form  von  Felg- 
barren, Burgstürzen,  ehemaligen  Stirnmoränen  u.  s.  w.  entgegen, 
wodurch  es  sich  für  so  lange  stauen  und  Seen  bilden  musste,  als 
die  letzteren  durch  die  Allusion  nicht  ausgefüllt  worden  waren. 

Die  Bildung  der  Seen  ist  besonders  am  Fuße  der  Alpen 
bcmerkeuswertli ;  der  Garda-See  und  die  ganze  Reihe  der  lom- 
bardischen  Seen  bildeten  ehemals  Meeresbuchten,  welche  durch  die 
rasch  vorschreitendc  Alluvioii  der  Po-Ebene,  vielleicht  auch  durch 
Hebungen  de»  Alpensaumes,  von  ihrer  Verbindung  mit  dem  Meere 
abgeschnitten  wurden.  Diese  Seen  waren  noch  in  historischen 
Zeiten  alle  viel  größer,  als  sie  jetzt  sind  ;  der  Lago  maggiore 
reichte  einst  bis  Bellinzona,  der  Como-See  bis  Chiavenna.  der 
Lugano-See  bis  Piano.  Andere  Seen  wurden  vollkommen  ausgefüllt, 
wie  dien  mit  dem  ehemals  zwischen  Meran  und  der  Vermieter 
Klause  bestandenen  Etsch-Se*  der  Fall  war. 

Die  Ursache  dieser  Auflandung  ergibt  sich  einfach  durch 
eineii  Vergleich  der  Niederschlagsgebiete  der  betreffenden  Flüsse 
ein  schließlich  der  Seen,  mit  den  Langen  der  Flussläufe.*)  Aus  einem 
solchen  V  ergleich  ergibt  sich,  daß  anf  je  eine  Meile  Tkullänge 
dem  Etschthal  die  Wässer  eines  Gebietes  von  7'3  Meilen  mittlerer 
Breite,  dem  Ticinolhal  von  5*3,  dein  Cuiuer-Seo  von  4,  dem 
Iseo-See  von  3  und  dem  Garda-See  von  2'/3  Meilen  Breite  zu- 
strömen. Da  nun  die  Erosion  und  AUnvion  der  Flache  des  Nieder- 
schlagsgebietes unter  den  sonst  ziemlich  gleichen  Verhältnissen 
ziemlieh  gleich  angenommen  werden  kann,  so  ergibt  sich,  daß  dem 
Etschthale  3  -1  mal  so  viel  Allnviulmagscn  als  dem  Sartathaie, 
'j-4nial  so  viel  als  dem  Ogliethale  und  1-4  mal  so  viel  als  dem 
Tielnothale  zugeführt  werden.  Hieraus  wird  die  relativ  rasche 
Auflandnng  des  ehemaligen  Etsch-See*  im  Verhältnis  zu  derjenigen 
der  anderen  oheritalienischen  Seen  vollkommen  erklärlich. 

Die  Zeit,  welche  zur  Ausfüllung  der  etwa  41  Milliarden  vi" 
betragenden  Alluvialmassen  des  Etschthales  erforderlich  gewogen 
sein  mag,  schätzt  Prof.  Simony  auf  fiO.OOO  Jahre,  »o  daß  da» 
Etschthal  zu  der  Zeit,  als  es  vom  Menschengeschlechte  in  Besitz 
genommen  wurde,  im  Großen  und  Ganzen  schon  die  heutige  Ge- 
staltung und  die  heutigen  hydrographischen  Verhältnisse  gehabt 
haben  mag.  Während  dieser  langen  Zeit  arbeitet«  die  Etsch,  wie 
heute  noch,  an  der  Ausnivellirung  ihrer  Gefälle,  um  aus  dem  Zu- 
stande der  Terrassen,  Sümpfe  und  Seen  nach  und  nach  das  Gleich- 
gewichtgprofil  zu  erreichen.  Da  letzteres  die  Grundlage  geregelter 
Flussverhältnisse  ist,  so  ist  daraus  zu  entnehmen,  daß  die  geologische 
Entwicklung  der  Gegenwart  in  dieser  Hinsicht  im  Allgemeinen  Zu- 
ständen der  AUnvion  entgegengeht,  welche  für  die  Entwicklung  und 
Festsetzung  der  menschlichen  Cnltor  zuträglicher  sind. 

Dieser  wünschen»«  erthe  Gle«  hgewichts-Zustand  wird  aber 
durch  die  Einwirkung  der  seitlichen  Wildbache  gestört,  welche 
Stanriicken  in  die  Etsch  gebildet  haben,  und,  soweit  sie  nicht 
Verbaut  sind,  noch  weiter  bilden  werden.  Soll  hiedurr.h  die  C'ultnr 
nicht  zerstört  werden,  so  muss  offenbar  zu  Vorkehrungen  in  den 
Seitenbllchcn  geschritten  werden,  welche  ein  Aufstauen  des  Hattpt- 
flnases  Verhindern,  indem  die  Natur  hier  offenbar  andere  Wege 
nimmt,  als  der  Wohlfahrt  und  den  Bedürfnissen  des  Menschen- 
ireswchli-f lites  entspricht.  Solche  Vorkehrungen  stehen  der  beutigen 
Wasserbantechnik  in  genügender  Weise  zur  Verfügung,  dalier  aller 
lirund  vorhanden  ist,  mit  den  Keguliruiig-bauten  rüstig  und  Ver- 


♦)  Simony:  Uebei  die  AlluviaJgebiete  deg  Etschthslcg. 


Das  Migeaaroai  ie*  Etaehflusaea. 

Naturgemäß  bildet  sich  das  Läogrnprofll  eines  jeden  in 
seinen  Alluvionen  eingebetteten  Flusses  derart  aus,  daß  das  Gliirh 
gewicht  zwischen  der  Wassenimssc  und  der  Alt  mid  Größe  de- 
Geschiebes  an  jeder  einzelnen  Flnssstrecke  eintritt;  es  entstellt 
demnach  eine  stetige  Aufeinanderfolge  der  entsprechenden  Gefälle, 
welche  thalabwärt»  mit  der  Zunahme  der  Wassormemro  und  d*, 
Verreibung  der  Geschiebe  abnehmend,  eine  Oleiehgcwichls-Curw 
bilden.  Anders  verhält  es  sich  selbstverständlich  an  Flussstellen 
deren  Sohle,  sei  es  durch  künstliche  Bauten,  sei  es  durch  natür- 
liche Felsstufen,  flxirt  ist.  Der  Ausgleich  des  Gefälles  kann  dann 
nur  von  diesen  Fixpunkten  aus  nach  oben  fortschreiten. 

Diesen  Gesetzen  gemäß  ist  auch  das  Längenprofil  der  Etscl. 
ausgebaut.  Wird  von  den  Terrassen  des  überlaufe*  bis  zu  den 
Felskatarakten  an  der  Tüll  abgesehen,  und  der  Etschlauf  lediglieb 
von  der  Passer-Mündung  bei  Meran  bis  zur  Einmündung  in  da. 
Adriatische  Meer  in  Betracht  gezogen,  so  bildet  die  Sohle  des 
Flusses  vier  verschiedene  Curven,  von  denen  jede  mehr  «der 
weniger  als  Ausgleichscurve  gelten  kann.  Diu  erste  Curve  bildet 
die  Sohle  in  der  Strecke  v.m  Meran  bi»  zur  Einmündung  dir 
Eisatk  bei  Bozen,  von  wo  ab  durch  den  Zuflnss  des  leutercu 
bereits  geänderte  Abflussverhilltnisse  eintreten.  Die  zweite  Gefälls- 
curve  ist  dnreh  die  Felsbarre  bedingt,  welche  das  Etsr.hbett  bei 
San  Mhhelf  durchsetzt.  Eine  dritte  Curve  erstreckt,  sich,  vom 
Staurückcn  der  seitlich  einfließenden  Wildbäche  abgesehen,  bis 
Marc«  unterhalb  Roveredo,  wo  die  aus  Busaltfelseu  bestehende 
Klusssohle  da*  LängenpMÜl  fixirt  Von  da  ab  erscheint  die  Gefäll- 
curve  beivits  ziemlich  ausgeglichen  bis  zur  Einmündung  in  d*> 
Adriatische  Meer. 

Zahlreiche  Wildbäche  stören  den  sonst  regelmäßigen  Verlauf 
dieser  Ausgleich* Curven.  In  der  Strecke  Meran-Bozen  ist  dies  lie- 
gender» der  Falschaner  Bach.  Die  bedeutendsten  Stauungen  bildo 
aber  der  Avisio  oberhalb,  sowie  die  Fersina,  der  Ross-Bach  uni 
der  Lenu  unterhalb  Trient.  Insbesondere  ist  «s  der  Avisio-Bach, 
welcher  durch  den  mächtigen  Stuurücken,  den  er  in  der  Etsch 
ablagert,  in  der  Regnlirung  der  .oberhalb  gelegeneu  Et.*cbstreck'- 
so  wichtig  ist,  daß  die  Verbanung  dieses  Seitenbaches  von  jeher 
als  der  Schwerpunkt,  der  Et-sehregulirung  in  der  Strecke  Bozen- 
Trient  angesehen  wurde.  In  der  That  wurde  auch  durch  den  Bau 
einer  großartigen  Thalsperre  in  der  Avisio-Schlueht  oberhalb  Lavi< 
die  <  iesekiebszufuhr  seit  einigen  Jahren  abgeschnitten,  wodurch 
die  Ausbildnng  eines  weit  flacheren  Gefälles  in  der  Avisio-Streek. 
unterhalb  <ter  Thalsperre  bis  zur  Einmündung  in  die  Etsch  bereits 
eingetreten  und  die  früher  stetig  wachsend«  Erhöhung  des  Stan- 
rückons  im  Etschbettc  vorläufig  hiutangehalten  worden  ist. 

Die  Unregelmäßigkeiten  Im  Flusslanfe 

Die  große  Anzahl  der  Wildflüsse,  welche  in  die  Etsrh  ein- 
münden, und  deren  Geschiebe  stoßweise  das  Etechbett  ausfüllen, 
gestatten  dein  Flusse  nicht,  sich  ein  gleichmäßiges  Bett  auszubilden, 
vielmehr  war  die  Etech  zumeist  gezwungen,  sieh  aufzustauen,  das 
oberhalb  gelegene  Thal  zu  versumpfen  und  sich  wegen  des  man- 
gelnden Gefälle»  in  zahlreiche,  oft  wechselnde  und  vielfach  ge- 
wundene Arm«  zu  spalten.  Daß  ein  derart  beschaffenes  Flussbett 
weder  die  außerordentlichen  Horhwassermassen  noch  die  Geschl-b-- 
raengen  schadlos  fortzuführen  vermochte,  war  die  natürliche  Knie 
dieser  Verhältnisse,  unter  denen  ille  Cultur  d«-s  Etschthales  cm- 
ptindlich  zu  leiden  hatte.  Fortwährende  Ausbrüche  der  Hochwa««f . 
Vermuhningen,  Auskolkungen  und  Ausrisse  im  Boden  zerstörte! 
bestehende  Werth«  nnd   verhinderten  eine  höhere  Cultur.  woia 

I  noeh  die  Stöning  der  Verkehrsverhältnisse  und  die  mit  der  Ver- 
sumpfung verbundene  Ausbreitung  miasmatischer  Fieberkrankheiten 

]  beitrug,  welche  zn  Ende  des  vorigen  und  zu  Anfang  dieses  Jahr- 
hunderte» einen  solchen  Grad  erreichte,  daß  die  Entvölkerung  des 
Thaies  ernstlich  befürchtet  werden  innsste.  Viele  Ortschaften  hatten 
ihre  sperilischen  Snmpfkrankheiten,  welche  nach  den  Orten  benannt 
wurden,  z.  B.  der  .Salurter  Tod",  der  „Deutsch metzer  Tod"  u.  ».  ». 
Ebenso  starben  in  anderen  Ortschaften  die  Kinder  alle  schon  iu 
den  ersten  Lebensjahren  in  Folge  der  Einwirkungen  des  Klimas. 
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Derartige  Flussverwilderungen  wann  iu  der  Strecke  van 
Mcran  Iii«  Bozen  namentlich  oberhalb  der  Fn'schauer-MUudang, 
wm  der  Pluss  in  zahllosen  Armen  serpentinirte  und  die  Lehnen 
von  Mais  iu  Anbruch  versetzte,  weiter»  oberhalb  des  Kaiser-  und 
Vilplnner-Baches  bei  Gargazon.  Eine  Reihe  van  Flusskrümmnngen 
hinderte  den  Wasserabfluss  in  der  Strecke  von  Branzoll  bis 
St.  Michel«,  beispielsweise  bei  Branzoll,  Piglon.  Auer,  Nenmarkr, 
Salura,  insbesondere  aber  oberhalb  der  alten  Nucc-Müudung  bei 
San  Mienele,  wo  die  Versumpfung  der  Grundstucke  der  Gemeinde 
Deutschmctz  nnd  der  uberhalb  gelegenen  Gemeinden  in  so  ab- 
schreckeudor  Weis«  zunahm,  daß  in  den  Jahren  1850  bis  1853 
die  Ableitung  der  Note  getreu  das  rechte  Ufer  vorgenommen  werden 
musste.  In  der  unteren  Strecke  war  besonder»  die  Stadt  Trient 
durch  eine  Serpentine  gefährdet,  welche  das  (ranze  obere  Thal 
gewissermaßen  absperrte  und  die  Verteidigung  der  Stadt  zu  einer 
äußerst  schwierigen  machte.  Auch  unterhalb  Trient  hinderten  die 
Serpentinen  bei  Virginia,  I.idorno.  Ischia  Perotti,  Calliano,  Nomi 
und  Chiusol«  die  Ausbildung  des  Flussbettes  und  den  geregelten 
Ahllnx*  der  Hochwasser  in  bedenklichster  Welse.  Fortwährende 
Ufereinris»e,  Ueherschwemmungen  und  die  damit  verbundenen  Zer- 
störungen drängten  zur  Regulirung  des  Flusslanfes,  weklie  anfangs 
nur  an  den  meint  bedecktun  Stellen,  meist  jedoch  in  ungenügender 
Weise  ausgeführt  wurde,  bis  sich  nach  und  nach  die  Erkenntnis 
der  Notwendigkeit  einer  allgemeinen  nnd  systematischen  Et>eh- 
rcgulirung  Bahn  brach.  Auch  in  der  Etsrh  in  Italien,  woselbst 
ilie  Etsch  von  Viila  Bartolomca  etwa  auf  den  vierten  Theil  ihrer 
Gesamiiulänge.  zwischen  hohen  Dämmen  über  die  Ebene  erhoben 
ist,  bis  sie  sich  bei  Fossone  in  «  Meer  ergießt,  wirkten  vielfache 
Flusskrümmungen  störend  auf  den  Wusserubrlnss  ein  nnd  wurden 
im  Laufe  der  letzten  drei  Jahrhunderte,  acht  große  Krümmungen 
zwischen  Castelbsldo  nnd  der  Etschmiindung  gerade  gelegt,  wo- 
durch der  71  120  Am  lange  Lauf  nm  H  foit  abgekürzt  wnrde. 

Geschieht«  der  Etsehregillrang. 

An*  der  Geschichte  der  Uebepvchwemmungcu  im  Etschthale 
sind  die  großen  Schäden  zu  entnehmen,  an  denen  dieses  Thal  seit 
mehr  als  einem  Jalirtausende  in  stets  wiederkehrenden  sricnlareii 
und  kleineren  Epochen  betroffen  worden  ist.  Mit  dem  üedaiikeu  an 
eine  Verbesserung  dieser  Verhältnisse  musste  sofort  die  Art  und 
Weise  des  erforderlichen  Schutzes  in  Frage  kommen.  Hei  dem 
grollen  Gefällii  und  der  grollen  Ge&cliiebemenge  der  Etsch  konnte 
selbstverständlich  die  Anlage  der  überströmharen  Werke  nicht  er- 
folgreich zur  Anwendung  gelangen,  sondern  wurde  fast  allgemein 
nur  zum  System  der  Hochwasscrdäinme  gegriffen,  durch  welchen 
allein  die  L'ulluren  in  genügender  Weis.«  geschützt  und  die  Fluss- 
profile  zur  Abfuhr  der  Geschiebemassen  befähigt  wurden  konnten. 

So  bestehen  denn  auch  an  der  Etsch  und  ihren  Zuflüssen 
»eit  undenklichen  Zeiten  derartige  Sehulzaulagen,  ohne  dali  gesagt 
werden  könnte,  bei  welcher  Gelegenheit  und  in  welchem  Jahr- 
hundert damit  begonnen  wurden  sei.  Wahrscheinlich  geschah  dies 
zu  einer  Zeit,  wo  die  Cultur  der  Wähler  und  Alien  mit  der 
steigenden  Civilisation  nach  und  nach  dein  Acker-,  Wein-  und 
Obstbau  Platz  machte,  und  vermutlich  konnte  sich  erst  Hand  in 
Hand  mit  solchen  Wasserbauten  die  höhere  Bodencnltur  das 
Etschthal  «rohem. 

Die  ersten  Regnlirnngsbaateu  entstanden  selbstverständlich 
ohne  "eine  einheitliche  Leitung  und  ohne  Anwendung  eines  be- 
stimmten Syxte.nu  lediglich  zum  Schutze  bestimmter  Liegenschaften, 
und  erst  im  Laufe  der  Zeit  fand  eine  Vereinigim»  vereinzelter 
Werke  zn  einem  Ganzen  statt.  Ks  liegt  in  der  Natur  der  Sache, 
daU  bei  dieser  historischen  Entwicklung  von  einer  Kegelmäßigkeit 
der  Regulirungsbauten,  von  flüssigen  Linien,  rationellen  Durchfluss- 
protlleii  u.  s.  w.  nicht  w.dil  die  Rede  sein  konnte,  und  datl  viel- 
mehr die  so  entstandenen  I  »amnianlageri  zum  grollen  Theile  als 
das  Product  eines  Dammkrieges  zwischen  den  Grundbesitzern  der 
entgegengesetzten  Ufer,  sowie  zwischen  denen  der  hoher  und 
niedrig  gelegenen  FlusMrecke  erscheint.  Frühzeitig  erscheint  schon 
das  Bedürfnis,  der  Willkür  einzelner  Grundbesitzer  bezüglich  iler 
Richtung  und  Lage  der  Dumme  Einhalt  zu  thun,  und  es  ist  aus 
Planen  und  Verliniidlunga-Aetcu  aus  der  Milte  des  vurigcu  Jahr- 


hunderte« zu  entnehmen,  daß  damals  schon  die  RichtungtiUnieii 
und  die  Entfernungen  der  Uferwerke  von  der  Flussmitte  den  ein- 
zelnen Interessenten  behördlich  vorgeschrieben  worden  sind. 

Die  Notwendigkeit  einer  Regulirung  des  EUchflusaea  wurde 
schon  mit  der  allerhöchsten  Entschließung  der  Kaiserin  Maria 
Theresia  vom  15.  April  1747  anerkannt  nnd  für  diesen  Zweck 
ein  Betrag  von  1 50.000  11.  gewidmet,  welcher  zumeist  in  der 
obersten  Etsehstrecke  zwischen  Glums  und  Mcran  zur  Verwendung 
gelangt  ist.  Ein  weiterer  Sehritt  nach  vorwarf»  wnrde  vom  Kaiser 
Josef  gemacht,  welcher  das  Bozener  Neufeld  eindämmen  nnd 
tueliorireii  ließ,  wodurch  aus  dein  frühem  Sumpfe  der  reichste 
Boden  Sildtirols  geschaffen  wurde.  Unteriialb  Trient  projectirte  im 
Jahre  1752  der  Mathematiker  Bertaglia  aus  Ferrara  drei 
Durchstiche.  Im  Jahre  1776  öffnete  sich  die  Etsch  in  einem  dleaer 
Durchstiche  selbst  den  projectlrten  Lauf  Schon  im  Jahre  1790 
zeigten  sich  in  den  veuetianischen  Strecken  der  Etach  die  Conse- 
<iuenzen  der  bedeutenden  Dammanlagen,  welche  an  der  Tiroler 
Etsch  bewirkt  worden  waren,  weshalb  diu  venezianische  Republik 
den  Grafen  Peter  Montenari  nach  Tirol  entsandte,  welcher 
hierüber  eine  umfassende,  bisher  ungedruckte  Beschreibung  her- 
ausgab. Aus  älteren  Plllnen  des  vorigen  Jahrhunderte«  ist  übrigens 
zu  entnehmen,  daß  auch  in  der  Strecke  unterhalb  Trient  aus- 
gedehnte Dammbauten  hergestellt  worden  sind.  Montenari  er- 
wähnt, daß  in  früheren  Zeiten  die  Etsch  in  Verona  niemals  ein 
Hochwasser  verursachte,  ohne  daß  nicht  gleichzeitig  iu  Tirol  das 
ganze  Etschthal  von  einer  Berglehne  zur  andern  überschwemmt 
gewesen  w.lre,  und  bemerkt,  daß  in  Folge  der  Dammbauten  in 
Tirol  das  Hochwasser  dort  so  rasch  abgeführt  werde,  daß  die 
Etsch  in  Verona  schon  sehr  angeschwollen  sei,  wahrend  sie  in 
Tirol  kaum  0  52  bia  0'5ö  m  Uber  dem  Schiffahrtszeichen  stehe. 

Es  ist  daraus  ersichtlich,  daß  die  Dammbauten  an  der 
Etsch  jedenfalls  seit  sehr  alten  Zeiten  begonnen  wurden,  nnd  daß 
auch  die  günstige  Wirkung  derselben  für  Tirol  schon  vor  hundert 
Jahren  zweifellos  war.  Ebenso  sicher  ist  es  aber,  dali  die«»  Bauten 
zum  Schutz  gegen  ganz  außerordentliche  Hochwasserkatastrophen 
nicht  genügten,  indem  die  Chronik  der  Uebersehwenimungen  in 
solchen  Fallen  die  Ueberfluthung  des  ganzen  Thalgebietes  oder 
großer  Theile  desselben  eonstatirt. 

Die  Idee  einer  allgemeinen  Regulirung  der  Etsch  hat  zuerst 
in  den,  auf  Befehl  des  Erzherzogs  Johann  vom  k.  k.  Genie-Major 
Nowak  im  Jahre  1805  entworfenen  Projecte  eine  concrete  Form 
angenommen.  Nach  diesem  Pro;ecte  sollte  der  beiläufig  14  Meilen 
lange  Lauf  des  Etscbflusscs  von  Mcran  bis  Aquaviva  um  etwa 
2»;»  Mellen,  also  um  V*  der  <  lesammtlÄnge  abgekürzt  und  überall 
eine  normale,  nach  unten  wachsend*  Breite  bei  gleicher  Flusstief« 
erhalten.  Weiters  sollten  die  zahlreichen  Sümpf«  mit  Entwasscrungs- 
CanÄlen  ausgetrocknet  und  Arbeiten  im  Innern  des  Gebirges  zur 
Befestigung  der  H.Inge  ausgeführt  werden.  Die  Kosten  des  ge- 
sammteii  Unternehmens  waren  mit  1,432.600  fl.  veranschlagt.  Als 
einen  Theil  dieser  Regulirung  beabsichtigte  die  bayerisch«  Re- 
gierung im  Jahre  1805  den  Durchstich  bei  ischia-Perotti  unterhalb 
Trient  ausführen  zu  lassen,  und  im  Jahre  1810  war  die  Regierung 
Italiens  anf  die  Ausführung  des  Nowak'schen  Projectes  bedacht; 
das  Unternehmen  scheiterte  jedoch  an  dem  kriegerischen  Charakter 
der  Zeil.  Nach  erfolgtem  Friedensschluss  hob  der  Magistrat  von' 
Trient  die  Notwendigkeit  hervor,  die  Etsch  zu  reguliren  und 
mit  den  Durchstichen  Ischia,  Perotti  und  Lidorno  unterhalb  Trient 
zu  beginnen,  worauf  mit  allerhöchster  Entschließung  vom  26.  Au- 
gust. 1826  beschlossen  wurde,  die  Ausführung  des  Nowak'schen, 
vom  Hofbaurath«  abgeänderten  Projectes  von  den  Interessenten 
unter  einer  Beitragsleistung  des  Staates  von  jährlich  30.000  fl. 
nach  Maßgabe  des  den  öffentlichen  Interessen  aus  d-  r  Regulirung 
erwachsenden  Nutzens  ausführen  zu  lassen.  Auf  Grund  dieser  Be- 
•.tiitiiiiung  wurden  in  den  folgenden  Jahren  sechs  Durchstiche 
behufs  Regulirung  einiger  Serpentinen  im  Bozeuer  Kreise  au*- 
gelührt,  niimlich  die  Durchstiche  von  Stadlhof,  Piglon.  Vill,  Neu- 
j  markt,  l.aag  und  Kurtinigg.  Außerdem  wurde  die  Kegulirnng  der 
Ausmiindnng  des  Kisack  in  die  Etsch  betrieben.  In  langen  Strecken 
an  beiden  Seite»  der  Etsch,  besonders  aber  von  der  Ausmiindnng 
,  des  Eisack  bis  zu  jeuer  des  Noce  wurden  die  bestehenden  Ufer- 
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deckwerke  reparirt,  neue  Deckworke,  Abweisbuhnen  von  Stein 
tuid  Dämme  hergestellt,  Rowie  auch  die  Wildblich«  Noce,  Avlsio 
und  Fersina  von  den  Punkten,  wu  »le  dag  Gebirge  verlassen, 
flussabwärts  mit  starken  nnd  hohen  Ufermauern  eingeschränkt. 

Im  Jahre  1645  wurde  eine  vollständige  topographische  Auf- 
nahme den  Etschgebietes  von  Heran  bis  zur  damaligen  venetiani- 
schen  Grenze,  bewerkstelligt  und  von  Florian  P  a  *  e  1 1  i  unter  dem 
14.  Deecmber  1845  ein  umfassendes  Gutachten  über  die  Etscli- 
regulirung  abgegeben,  in  welchem  er  die  mit  allerhöchster  Ent- 
schließung vom  12.  September  1822  festgestellten  Grundsätze  als 
richtig  bezcicJinete  und  zur  Ausfülu-ung  empfahl,  Ueberdiee  empfahl 
Pasetli  auch  die  Ableitung  des  Noce  gegen  das  recht«  Ufer,  die 
Vereinigung  desselben  mit  der  Etsch  und  die  Führung  beider 
durah  die  tiefgcleguncn  Sümpfe  von  Zatnbann.  Auf  Grund  dieses, 
mit  allerhöchster  Entschließung  vom  12.  December  184b'  ge- 
nehmigten Bauprogramme*  wurde  angeordnet,  dasselbe  nach  Maß- 
gabe der  verfügbaren  Mittel  in  Angriff  zu  nehmen,  worauf  einige 
wichtige  Reguliruugswerke  ausgeführt  wurden.  Insbesondere  wurden 
hi«  zum  Jahre  1850  die  Durchstiche  von  I.idorno  und  Ischia- 
Perotti  ausgeführt  nnd  in  den  Jahren  1849  bis  1853  die  schon 
besprochene  Ableitung  des  Nock  in  etwas  geänderter  Weise,  sowie 
der  Masetto-Durchstieb  bewirkt.  Weiten)  wurden  ZU  jener  Zeil  die 
Durchstiche  alla  Virginia  und  diejenigen  von  Outa  nnd  Hriamasco 
bei  Trient,  sowie  auch  hei  Lidnnm  und  lschia-Porotti  ausgeführt, 
wozu  gelegentlich  des  Bahnhunes  Bozen-Verona  noch  die  Durch- 
stiche von  Noinl  und  Marco  kamen,  um  die  sonst  erforderlichen 
Eisenbahn^rUcken^^^parung^u  ^JW™^  ^  i8fiß 

der  Pasotti'sche  Plan  in'»  Stocken,  bis  die  furchtbare  Elementar- 
katastrophe  des  Jahres  1868  nenerdings  den  Hilferuf  der  bedrängten 
Bevölkerung  hervorrief.  Im  Verlaufe  weniger  Wochen  wurde  hierauf 
ein  Regulirungsproject  für  die  Strecke  von  Gnoiid  bis  zur  Masetto- 
brücke  im  Bctragu  von  095.835  fi.  von  Oberingeiileur  So  hm 
ausgearbeitet,  zu  welchen  Kosten  der  Beitrag  von  350.000  fl. 
vom  Staate  als  einmalige  Ablösung  anstatt  des  bisher  gezahlten 
Jahresbeitrages  von  30.000  fl.  und  vom  Lande  ein  Beitrag  von 
125.000  fi.  bewilligt  wurde.  Die  sodann  gegründete  Etsch- 
regulirongs-Genussenacbaft  mit  dem  Sitze  in  Bozen  begann  die 
Regnlirung  mit.  unbedeutenden  Grabung«-  und  Sprengungsarbeiten 
bei  San  Michele,  kam  aber  wegen  Uneinigkeit  der  Genossen  und 
administrativer  Schwierigkeiten  vollkointnen  in's  Stocken,  so  daß 
sich  das  Bedürfnis  herausstellte,  «Ue  Durchführung  der  Staats- 
verwaltung zu  übertragen. 

Das  Project  für  diese  Strecke  Gmund-Masctto  wurde  Vom 
jubilirlen  k.  k.  Oberbaurathe  Martin  Ritter  v.  K  i  n  k  ausgearbeitet 
nnd  von  demselben  unter  dem  1 5.  Decembcr  1 869  ein  grundlegendes 
GutachU'ii  abgegeben.  Unterdessen  wurde  in  der  Sitzung  des  Land- 
tage* vom  12.  Mai  1875  ein  Gesetz  für  die  Etsehregulirung  in 
der  Strecke  von  Meran  bis  zur  Eisackmtinduug  in  Verbindung  mit 
der  Bozen-Meraner  Virinalbahn  beschlossen,  welches  jedoch  wegen 
fruchtloser  Verhandlungen  über  die  IntcresSentenbeltragc  nicht  zur 
Ausführung  gelangte.  Das  Project  war  von  den  Herren  Böhm 
und  Schwind  ausgearbeitet  worden. 

Schließlich  wurden  auch  über  die  Regnlirung  der  Etsch  von 
Mascllo  bi»  zur  Laudcsgrenzc  Erhebungen  gepflogen.  Uber  welche 
der  k.  k.  Oherbaurath  Semrad  unter  dem  20.  Jitnner  1876 
ein  umlassendes  Gutachten  erstattete.  Das  von  ihm  ausgearbeitete 
Project  beziffert  die  Baukosten  für  diese  Strecke  auf  2,000.000  fl. 

Nachdem  sieh  die  Notwendigkeit  herausstellte,  die  Etsch- 
regulirung  einheitlich  zu  behandeln,  heschlos«  der  Laudesaussrhnss 
in  seiner  Sitzung  vom  14.  Ortober  1878  vi-r  neue  Etschrcgulirnngs- 
Ges.-tzc,  nach  welchen  die  Etsehrcgulirilng  von  der  Passenuüudung 
bis  Saei  o  als  ein  einheitliche*  Ganze»  zu  behandeln  sei.  Dies.'  Gesetze 
wurden  spater  durch  Nachtragsgesetze,  insbesondere  das  Gesetz 
vom  11.  September  18811,  Kr.  41  R.  G.  Bl.,  mit  Rücksicht  auf 
die  Erfahrungen  des  Hochwassers  des  Jahres  1882  ergänzt.  Das 
Project,  welches  auch  auf  die  Strecke  von  der  Eisaekmiindnng 
bis  Gmund  ausgedehnt  wurde,  beziffert  die  Gusammtkost«ii  auf 
10,852.000  fl.  Dies  vertheilt  sich  auf  die  einzelnen  Sectionen 
folgendermaßen:  I.  Sectio..,  Pa^er-Eisacktnöttloiig  2,261.200 


Section  IA,  Eisaektnündung-Gmund  1,453.000  fl. ;  II.  Sectio 
Gmund-San  Michele  2,396.10)1  fl. ;  III.  Section,  San  Michele-Saw, 
4,741.400  tl. 

Zu  den  Gesammtkosten  leistet  der  Staat  einen  Beitrag  vmi 
6,400.000  fl.,  die  Genossenschaften  1,492.798  fl.,  den  Rest  von 
2,959.202  fl.  hingegen  das  Land  und  die  beiden  betheiligim 
Eisenhahngesellschaften,  nämlich  die  Südbalin-Gesellschaft  nnd  nV 
Bozen-Meraner  Bahn.  Die  Durchführung  des  Unternehmen»  vrenfe 
der  Staatsverwaltung  unter  durch  eigene  Vollzngsvorsrhriften  zv- 
regelter  Einflnssnahme  des  Lande&auBRchusses  und  der  Interessenten 
übertragen.  Zu  diesem  Behufe  sind  zwei  Bauleitungen  in  Bozen 
und  Trient  aufgestellt,  welche  dem  k.  k.  technischen  Stattlialtftvi- 
Baudepartement  in  Innsbruck  als  Oberbanleitnng  unterstehen.  AU 
technischer  Referent  für  die  Etschregulirungs  -Angelegenhriwi. 
welchem  auch  die  Bauleiter  unterstehen,  fungirt  unter  der  Ober- 
leitung des  Vorstandes  des  technischen  Statthalterei-Departeitimts 
ein  Etschbau-Inspector  mit  dem  Sitze  in  Innsbruck. 

Das  Ktaehrepallrnnps-Project  t»m  Jahre  1888. 

Das  Regulirungsproject  erstreckt  sich,  wiu  ben'its  erwähnt 
wurde,  auf  vier  getrennt  behandelte  Strecken,  nämlich:  1.  Dir 
Section  I  von  der  Pasaennündung  bei  Heran  bi»  600  m  nnterluMi 
des  Separationswcrkis  zwischen  Etseli  und  Eisack  unterhalb  Bozrn 
in  einer  Länge  von  28-70  km  ;  2.  die  Section  I  A  oder  auch  dir 
neutrale  Section  vom  Endpunkte  der  ersten  Section  bi*  zur  Eisen- 
balinbrticke  über  die  Etsch  bei  Gmund  in  einer  Länge  von  11-80  km; 
3.  die  Sectio.,  n  von  der  Eisenbaiinbrückn  bei  Gmund  bis  zu  der- 
jenigen bei  San  Michelo  in  einer  Länge  von  23-50  km  :  4.  ik 
Section  III  von  der  Eisenbahnbriicke  Uber  die  Euch  bei  San  MicMr 
bis  zur  Einmündung  des  I.eno-Baches  hei  Sacco  unterhalb  Roveredfl 
in  einer  Lllnge  von  41  km.  Die  Gesammtlängo.  auf  welche  sich 
die  Etschregulirungs-Ciesctze  aus  deu  Jahren  1879  bis  1886  be- 
ziehen, betrügt  demnach  105  km. 

In  der  weitern  Strecke  von  der  Lcno-Mündnng  abwärts  Iiis 
zur  fisterr. -Ungar.  Rcichsgranzc  gegen  Italien  bei  Borghetto  unter- 
halb der  Zollgreuz-Station  Ala  wurden  an  den  zumeist  bedrohten 
Stellen  Kegnlirungsarbeilen  ans  den.  auf  Grund  des  Gesetzes  vom 
13.  Marz  1883,  R.  G.  Bl.  Nr.  31  gegründeten  Tiroler  Gewilsscr- 
regulirungB-Fonde  ausgeführt.  Auch  in  der  obersten  Etsch  oberbn.ll' 
Mcran,  insbesondere  bei  Glums  wunlen  ausgedehnte  Etschstreckr- 
utitcr  Subvention  des  für  die  Landeacultarintcreaseii  so  sorgsaiuvn 
Landes-Ausschnsses  von  Tirol  ausgeführt,  welche  jedoch  keines 
Theil  des  vorliegenden  Projcctcs  bilden. 

Die  Zustände  .les  Etsehthales,  welche  die  Notwendigkeit 
der  Regnlirung  herbeiführten,  waren  so  schreiende,  daß  die  Vet- 
wilderung  «les  Flusslaufes  jede  höhere  Bewirthscbaftungsstufr  «Us 
so  fruchtbaren  Thaies,  ja  stellenweise  selbst  die  Bewohnbarkeit 
desselben  geradezu  in  Frage  stellten.  Umsonst  versuchte  man  e< 
mit  halben  Maßregeln,  insbesondere  auch  nur  mit  der  Anwendung 
von  Uferschntzbauten  ohne  hochwasserfreie  Damme,  welche  ven 
manchen  Hydrotckten  mit  Rücksicht  auf  hanfige  Dammbrikhf 
schlecht  gebauter  oder  schlecht  erhaltener  Hochwasserdamme  jetlt 
noch  empfohlen  werden  möchten;  der  Erfolg,  der  damit  enrirlt 
wurde,  war  ein  ganz  ungenügender,  wozu  noch  der  Verlust  «1-r 
enormen  Bankosten  derartiger  Sclmtzwerke  kam.  In  der  That  ist 
auch  das  Gefalle  der  Etsch  ein  so  großes,  daß  von  einer  nützlichen 
wilden  Ansr-hleiumiing  durch  Hochwasser  im  Allgemeinen  nicht  dir 
Hede  sein  kann.  Derartige  Gcbirg<fl(i*se  reissen  vermöge  ihm 
großen  Geschwindigkeit  die  ganze  Humusdecke  ausgedehnter  Cnltut- 
flüchen  mit  idch  fort,  statt  sie  anzufeuchten  und  statt  sie  mit 
düngenden  Schlick  zu  colmiren,  überschütten  sie  ganze  Thalgebi.t- 
mit  Geröll  und  Sandlugen  von  mehrereu  Metern  Höhe.  Außerdem 
fordert  aber  der  Schutz,  der  dem  Hochwasser  preisgegebenen  Ort- 
schaften und  Städte  gebieterisch  die  Anlage  von  Dämmen.  Wellt« 
man  solche  auch  prineipiell  aus  Rücksichten  für  das  flache  Land 
nicht  machen,  so  mii--teii  doch  die  Ortschaden  geschützt  werden. 
In  flachen  Ländern,  in  Einkäufen  mit  kleinem  Gefälle  kann  inen 
in  solchen  Fällen  wohl  einzelne  Kingdämme  um  die  Ortschaften 
anlegen.  Mitten  in  die  reißenden  Fluthen  der  mit  starkem  Geflll!* 
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nm  die  Stadt  Trient  zu  legen,  ohne  das  Etschthal  oberhalb  zu 
schützen,  wäre  ganz  aussichtslos  and  widersinnig. 

Bt  bleibt  daher  kein  anderes  Wittel  Übrig,  alt  dem  Hoch- 
wasser der  Etech  in  einem  festen  und  sicheren  Gerinne  einen 
Lauf  zu  geben,  durch  den  es  an  den  bedrohten  Ortschaften  vorbei 
seinen  ungestörten  Abzog  findet.  Hiezn  ist  aber  die  vollständige, 
continuirliche.  Regulirung  der  Euch  mit  hochwaaserfreien  Dämmen 
unerlässlich.  Wenn  von  einer  nützlichen  Colmation  des  Bodens 
im  Etschthale  Überhaupt  die  Rede  sein  kann,  so  könnte  dies  nie- 
mals dadurch  bewirkt  werden,  daß  man  die  Flure«  mittelst  über- 
stimmter Mittelwaaserdämme  oder  I/eitwerken  den  entfesselten 
Elementen  und  damit  dem  sicheren  Verderben  preisgibt,  vielmehr 
müsate  nach  beendigter  Regulirung  das  Etschthal  in  Colmatioits- 
Becken  eingetheilt  werden,  üi  welche  das  trübe,  näuillch  nur 
Schlamm,  aber  nicht  Geschiebe  führende  Waaser  mit  genügender 
Geschwindigkeit  eingeführt,  und  nach  einem  gewissen  Turnus  zur 
Abgabe  der  düngenden  Schiirkstoffe  veranlasst  würde.  Hiezu  ist 
aber  vorherige  Begnlirung  die  erste  Grundbedingung,  denn  bevor 
die  zu  einer  derartigen  Colmirung  erforderlichen  bedeutenden 
l'lanirunget»,  Zu-  und  Ableitungsgraben,  Colmatious-Schleusen  an- 
gelegt werden  können,  muss  vorerst  der  Landwirth  gegen  die 
Vernichtung  dieser  Grundstücke  gammt  den  kostspieligen,  zur 
Melioration  derselben  eventuell  bestimmten  Colmations-Anlagen 
gesichert  werden.  Die  Colmation  im  EtschÜiale  wird  also  durch 
hochwasaerfreie  Herstellung  der  Damme  nicht  nur  nicht  aus- 
geschlossen, sondern  vorbereitet.  .Sie  ist  nicht  nur  wünschen«werth, 
sondern  sogar  nothwendig,  und  dürfte  nach  Beendigung  der  Etsch- 
regulirung  vorzuschreiben  nnd  nach  einem  gewissen  Turnus  derart 
zu  regeln  sein,  daß  hiedurcu  nicht  nur  eine  düngende  Aufschlickung, 
sondern  sogar  ohne  Rücksicht  auf  diene  eine  suecessive  Erhöhung 
der  einzelnen  Hecken  und  hleinit  nach  und  nach  der  ganzen  Thal- 
sohle angestrebt  würde. 

Auf  diese  Weise  dürfte  die  Erhöhung  der  Flusssohle  in 
Schach  gehalten  und  die  Sicherung  der  Vorfluth  bei  eingedämmten 
Flüssen  selbst  im  Falle  der  Erhöhung  ihrer  Sohlen  erreicht  werden ; 
denn  wenn  auch  die  Sohlenerhöhung  nach  einem  Hochwasser  im 
Flnsabette  eine  ziemlich  große  ist,  so  hat  doch  der  Flosa  Monate, 
ja  oft  Jahre  Zeit,  sich  wieder  einzutiefen  nnd  nach  und  nach 
derartig«  ungewöhnliche  Ablagerungen  abzutreiben,  so  daß  er  sich 
im  Allgemeinen  nicht  mehr  zu  erhöhen  braucht,  als  ein  systematisch 
colmirtes  Hinterland.  Obwohl  nun  eine  derartige  Colmation  im 
Etschthale  Uberhaupt  noch  gar  nicht  in  Aussicht  genommen  und 
lediglich  eine  Idee  des  Verfassers  ist,  so  steht  ihrer  künftigen 
Ausführbarkeit  die  jetzt  im  Zuge  befindliche  Herstellung  eines 
hochwasserfreien,  regulirten  Flnssbettes  der  Etsch  mindesten«  nicht« 
im  Wege. 

Das  Princip  der  Hochwasserditmine  angenommen,  versteht 
es  sich  von  selbst,  daß  dieselben  mit  ihrer  Krone  über  das  höchste 
bekannte  Hochwasser  angelegt  sein  müssen,  riemgemäß  wurde 
da»  erste  Project  dem  dam  alt  bekannten  höchsten  Hochwasser- 
Stande  vom  Jahre  1868  angepasst.  Die  Erfahrungen  des  Jahre«  1882 
zeigten  aber  eine  weitere  Hebung  der  Dainmkroneo  als  nothwendig, 
wm  «ich  nach  dem,  stellenweise  nocli  höheren  Wasserstande  vom 
-'ahre  18M5  wiederholte.  Im  Allgemeinen  sind  die  Dammkrouen 
der  jetzigen  Frojecto  circa  tili  ei«  Über  dem  bekannten  höchsten 
Hoch  Wasserstande  gelegen.  Weiters  mnss  als  selbstverständlich 
betrachtet  werden,  daß  die  Hochwasserdümme  ohne  jegliche  Lücke 
continairlich  den  Flussschlauch  einschließen  müssen,  indem  sonst 
der  Duinmbruch  von  einer  einzigen  Stelle  nlTeubar  die  Ucber- 
schwemmung  des  ganzen  Thaies  auf  der  betreffenden  Tferseite  zur 
Folge  haben  müsste.  Zum  Schutze  gegen  den  Wasserangriff  be- 
sitzen die  Hochwasserdämme  eine  zweidrittelfnssige,  mit  Stein- 
pflaster befestigte  Böschung,  während  durch  genügende  Breiten 
der  Dammkronen,  flache  Böschung  der  Damme  auf  der  Land- 
seite, Hermen  und  RückenversUirkungen  durch  Steinsalze  u.  s.  w. 
dem  Wasserdrücke  ein  genügender  Widerstand  entgegengesetzt 
wird.  Anf  der  Landseite  sind  die  Dämme  nicht  gepflastert,  weil 
sie  dort  vom  Hochwasser  iiherhanpt  nicht  angriffen  werden 
sollen.  Geschieht  dies  bei  unfertigen  lOgulirungsstreekcn  dennoch, 
wodurch  der  Damm  leicht  zum  Einsturz,  gebracht  »erden  kuuii, 
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so  kann  dies  offenbar  nicht  der  (Instruction  zur  Last  gelegt 
werden ;  es  ist  dann  lediglich  die  Folge  eines  wahrend  der  Aus- 
führung eingetretenen  Eleinenlar-Ereiguisaes,  welche  beim  Waaser- 
baue  nicht  nur  unvermeidlich  ist,  sondern  sogar  als  wahrscheinlich 
vorausgesehen  werden  kann,  wenn  die  Bauzeit  eine  so  lange  ist, 
daß  eine  rasche  Herstellung  des  ganzen  Werkes  innerhalb  einer 
gewissen  Xiederwusser-I'eriode  nicht  erfolgen  konnte. 

Das  gewlthlte  Durcliflussprofil  der  Etsebregulirung  ist  ein 
Doppelprofll,  wobei  der  innere  Profillhell  für  den  Abfluss  der 
Mittelwasser,  das  Ganze  aber  für  den  Abfluss  der  Hochwasser 
bestimmt  ist.  Das  Mittelwasserprofll  ist  durch  steinerne  Leitwerke 
oder  Deckwerke  eingefasst,  während  die  Constructjon  und  Breite 
des  Vorlandes  in  den  verschiedenen  Strecken  ungleich  ist.  Der 
leitende  Gedanke  der  Regulirung  ist  daher,  das  für  jede  Strecke 
ausgemittelte  Kunstprofil  herzustellen.  Bei  ungenügend  breiten 
Flussstellen  geschieht  dies  durcli  entsprechende  Erweiterung,  bei 
Uberbreiten  Stellen  durch  Einschränkung  dos  Flussbettes.  Wo  da« 
Flussbett  die  genügende  Breite  und  Tiefe  für  die  Mittelwasser 
zehrt,  haben  wir  es  blo«  mit  Uferacbutzwerkeu  und  Hochwasser- 
damnien,  d.  i.  mit  Normalisirungsbauten,  an  ttberhruiten  Stellen 
speciell  mit  Concentrirungsbauten  zu  thun.  Bei  leuteren  wird 
durch  steinerne  überstrombare  Leit-  oder  Concentrirungswerke  der 
normale  Flussschlauch  verengt,  und  die  Kronen  der  Leitwerke 
mit  steinernen  Traversen,  zwischen  denen  eine  Verlandung  zur 
Ausbildung  der  Vorländer  angestrebt  wird,  bis  zu  den  Hochwasscr- 
dammen  oder  eventuell  genügenden  Hochufem  geführt.  Zur  Regelung 
des  Flussverlaufes  in  Bezug  auf  die  Trace  werden  selbstverständlich 
die  einzelnen  Regulirungsbauten  in  eine  fließende,  aus  Geraden 
und  Kreisbögen  bestehende  Linie  gebracht,  indem  bei  der  großen 
Geschwindigkeit  der  Etsch  und  ihrer  bedeutenden  lebendigen  Kraft 
jedes  Eck  und  jede  Unregelmäßigkeit  schon  zu  verderblichen 
Kolkungen  und  Stromverwilderungen  Anlaß  gibt.  Wo  raachere 
Biegungen  der  Trace  durch  einfache  Correctorcn  nicht  mehr  be- 
seitigt werden  konnten,  musste  zu  Durchstichen  gegriffen  werden, 
indem  an  solchen  Stellen  zumeist  gefahrliche  Angriffspunkte  für 
Hochwasser  vorhanden  waren. 

werden,  weil  an  einzelnen  Stellen,  namentlich  bei  den  Schuttkegeln 
einzelner  Geschiebe  führender  Wildbache  die  Abtreibung  der  in 
der  Etach  erzeugten  Staurücken  durch  eine  Vermehrung  de«  Ge- 
fälles und  hiemit  auch  der  Strömung  erforderlich  war.  Durch  der- 
artige Eintiet'ungen  de«  Fluasschlauches  wurde  In  vielen  Fallen 
die  Versumpfung  oberhalb  gelegener  Thalflflcbeu  behoben.  Einen 
wichtigen  Theil  der  Regnlirung  bildete  auch  die  Erweiterung  der 
Durchstichproftie  von  Brücken,  welche  dem  Ablaufe  der  Hochwasser 
hinderlich  waren.  Das  gilt  insbesondere  von  den  Eisenbahnbrücken 
bei  Gmund  und  San  Michele  und  der  steinernen  Straßenbrücke 
von  San  Lorenzo  bei  Trient.  An  den  EinmUndungen  der  wichtigsten 
Seitenflüsse  wurden  Kegulirungen  und  Separation*«  erke  hergestellt. 
Die  Verlandung  der  Altbetten  ist  mit  Hilfe  von  uberströmbaren 
Absperrwerken  und  Verluudungs-Traveraen  ans  Stein  und  Faschinen 
projectirt. 

Einen  wichtigen  Theil  des  Projectes  bildet  auch  die  Ent- 
wässerung des  Hinnenlandes,  welche  zumeist  durch  Verlängerung 
der  an  geringer  Vorfluth  leidenden  Abzugsgraben,  durch  Regnlirung, 
Erweiterung  derselben  und  durch  Anlage  neuer  Gräben  angestrebt 
wird.  Zur  Verhinderung  des  Rückstaues  der  Hochwasser  in  das 
Hinuenland  sind  viele  der  wichtigsten  Gräben  mit  Dämmen  und 
Schleusen  verseben.  Schließlich  bildet  auch  die  Verbauung  der 
Hauptschluchten  der  großen,  geschiebsttihrenden  Seitenzuflüsse  einen 
Gegenstand  des  Etschrcgulirungs  -  Projectes,  welcher  das  höchste 
Interesse  wegen  der  Seltenheit.  Wirksamkeit  und  wegen  der  Groß- 
artigkeit der  liiezu  dienenden  Thalsperrbanlen  in  Anspruch  nimmt. 

Die  WassermeBfen  der  Ktseb. 

Für  die  Wassermengen,  welche  dem  EtschregiilirungB-Project« 
zu  Grund«  gelegt  worden  sind,  sind  namentlich  diejenigen  der 
Strecke  von  San  Michele  bis  zur  Landesgretize  maßgebend,  wie 
sie  vom  k.  k.  Oberbauralhe  Semrad  seinerzeit  angenommen 
worden  waren.    Nach  dem  Berichte  Seinrad's  wnnlen  zur  Kr- 
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miulung  der  Wnssermengen  theils  directe  Messungen  vorgenommen, 
(heil»  durch  Berechnungen  nach  den  hiezu  am  tauglichsten  be- 
fundenen Querproftlen  mit  Anwendung  der  Formel  von  Bazin  die 
Wassermengen  ermittelt,  woiaus  »ich  folgende  Wassermengen  er- 
gaben: 

1.  Von  der  M ag e t t o -B rUck e  oberhalb  San  Michcle 


bU  zum  Einflüsse  des  Note 

(i)  bei  Winterwasgcrstand   50  m;l 

b)  bei  gewöhnlichem  Hochwasserstand  ....  640  „ 

r)  bei  181. 8er  HoehwaBserstand   IHM)  r 


2.  Von   der  Einmündung  de»  Noce  bis   zum  Avisio- 

Wilibach 

a)  bei  Winterwasserstand  65  m» 

f>)  bei  gcwohnlichcui  Hochwasserstaiid  ....  74t)  « 
c)  bei  1868er  Bochwasscrstand  1350  „ 

3.  Vom  Einflüsse  de*  Avisio  bis  zum  Fersina-Bach 

o)  bei  Winterwasserstaud  85  m3 

b)  bei  gewöhnlichem  Hochwasaerstand  ....  860  „ 
<)  bei  1868er  Hochwasserstand  1601»  . 

4.  Von  der  Einmündung  des  Fersina-Üaehes  bis  zum 

K  o  s  s  -  II  a  c  Ii 

a)  bei  WinterwasBerxtand   95  m3 

h)  bei  gewöhnlichem  Hochwassvrgtaiid   ....  950  - 

c)  bei  1868er  H<>chwa*s« -stand   17dl)  - 

5.  Vom  Ros»-Bach  bis  zum  Leno-Bach 

n>  bei  WinU-rwasscrstand  105  ms 

b)  bei  gewöhnlichem  Hoch  Wasserstand  ....  1000  - 

c)  bei  1868er  Hocbwasserstand  IbMO  ,. 

6.  Vom  Leno-Bach  bis  zur  Lan  desgren  u 

a)  bei  Winterwasaerstand  115  m1 

6)  bei  gewöhnlichem  Hocbwasserstand  .  .  .  1160  „ 
<•)  bei  1868er  Hochwasgerstand   2000  r 

Ks  betragt  daher  nach  Semrad  da»  VerhSltnig  de*  Nieder- 
Wassers  zum  gewöhnlichen  Hochwasser  anf  der  ganzen  Strecke 
im  Mittel  1  :  10  und  zum  außerordentlichen  Hochwasser  de» 
Jahre»  1868  wie  1  :  19. 

In  einem  weiteren  Nachhange  vom  September  1877  bemerkt 
Oberbaurath  Semrad  bezüglich  der  vorgenommenen  Wasser- 
mengen noch  Folgendes:  „Zur  besseren  Ueberzeugung  über  die 
Richtigkeit  der  oben  angeführten  Was&ertnengen  w  urden  die  Wastser- 
mengen  in  einer  oberen  Etachstrecke,  unterhalb  des  Einflusses  der 
Eisack,  an  einer  günstigen,  ganz  regelmäßigen  Flussstelle,  wo  die 
Hochwasser  in  einem  geregelten  Profile  eingeschlossen  bleiben, 
n.  zw.  zwischen  Branzoll  und  l'fatten,  bei  verschiedenen  Wasser- 
ständen  direct  gemessen.*  Diese  Wassermengen  nahm  Oberbaurath 
Semrad  mit  Rücksicht  darauf,  daß  bis  zur  Einmündung  des 
Note  kein  weiterer  bedeutender  Zufluss  in  die  Et  seh  gelangt, 
auch  für  die  Etsch  unmittelbar  oberhalb  der  Einmündung  des 
Noce  an.  Danach  ergibt  sich  auf  Grund  der  von  S  e  m  r  a  d  er- 
mittelen  Wasseniuerschuitte,  der  mittleren  lieschwindigkciun  und 
Wassermengen  angeblich  eine  ganz  befriedigende  l\berein*tlmniung 
mit  den  bereits  froher  berechneten  Wassermengen.  Auffällig  musste 
bf  schon  dem  Oberbaurathe  Semrad  ereclieitien.  da»  er  die 
Hüch*twas*ermeuge  bei  Pfatten  mit  blos  1 140  m>  per  Secunde 
erhalte,  wahrend  für  die  Etschregulirungs-Projecte  für  die  erst.- 
Section.  d.  i.  die  Strecke  Passer-Eisackmliiidung,  die  Höohst- 
wassermenge  der  Etsch  oberhalb  der  Eisackmündung  mit  995  m 3 
per  Secunde  angenommen  wurde.  8  e  m  r  a  d  bezweifelte  aber  die 
Richtigkeit  dieser  Angabe  der  oberen  Section,  welche  lediglich 
Berechnungen  entstammte. 

Vergleicht  man  dus  Resultat  der  Ingenieure  B  Ii  h  m  und 
Schwind,  welche»  sich  anf  da*  Etschprofil  zwischen  dem  Nalser 
und  dem  Vilpianer  Schüttle  egel  bezieht,  mid  dort  995  m->  per  Se- 
< 'unde.  daher  summt  dem  IWhstw^-cr  d-r  Eisack  etwa  1659  w  '  i-  r 
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Secunde  gibt,  mit  dem  Resultat«  Semrad's  von  1140  m',  *, 
ergibt  sich,  daß  letzterer  die  Wassercunsumtiou  der  Etsch  m\n- 
halb  der  Vereinigungsstelle  mit  dem  Eisack  um  519m:<p:r 
Secunde  zu  niedrig  angenommen  bat. 

Die  im  Jahre  1886  zur  Ceberprüfung  der  Dorrbnn«- 
Profile  der  Etsch  eingesetzte  Comiuis.«ion  bat  demnach  auch  dir 
Waasermenge  von  1400  hi*  als  Grundlage  angenommen.  Die  ii 
der  obersten  Strecke  der  III.  Section,  d.  i.  von  San  Michele  bis 
zur  Nocemnndung  weiters  dazu  kommende  Wassermenge  de, 
Kälterer  Abzugsgrabens  der  Fossa  maeatra  mit  dem  Surni-Bacn 
und  dem  Xoce-Bach  wurde  mit  1 00  ni',  jene  de*  Noce-  und  des 
Avisio-Baches  mit  je  450  m!  angenommen,  so  zwar,  daß  für  dir 
erste  Strecke  die  Wassermenge  mit  1500,  in  der  zweiten  rit 
1950  und  vom  Avisio  abwärts  mit  2400  »t~s  per  Secunde  beziffert 
werden  kann.  Die  vom  Fersina-Bache  bei  Hochwasser  abgeführt? 
Wassermenge  wurde  mit  50  mi:1  und  diejenige  des  Hoss-Rar.bes  mh 
60  ma  beziffert,  so  daß  in  der  vierten  Flusaslrecke  2450  m"'  rniJ 
unterhalb  dea  Ross-Backes  2510  »j*  abfließen.  Auf  Grund  dieser 
Daten  hat  nun  die.  Commission  vom  .Talire  1886  die  Durehrlnsv 
Profile  berechnet,  wie  sie  nach  Ihrer  Ansicht  zur  sicheren  Abfqbron« 
der  angeführten  Hochwassermengen  nothwendig  erschienen. 

Der  Erfolg  der  Etsehreaullrunic. 

Die  im  Jahre  1881  in  Angriff  genommene  Etschregulirttn« 
ist  ritcksichtlich  der  ersten  Sectlon.  d.  i.  der  Strecke  von  der 
Pasaermündung  bis  Eisack  bereits  beendet  und  der  gesetzlich 
gebildeten  Erhalt ungs-GenossenBcliaft  übergeben.  Die  Sectionen 
I  A,  II  und  III  werden  im  Jahre  1892  beendet  sein.  So  weit 
daher  die  Regallnuig  beendet  ist,  lasst  sich  bereits  der  Erful» 
derselben  mit  Sicherheit  benrtheilen. 

Iii  dieser  Hinsicht  wurde  festgestellt,  daß  eine  namhaft-1 
Verbesserung  der  AbflnssVerhältnisse  dej  Etsch  in  Folge  der  Re- 
gulirung  eingetreten  ist.  Insbesondere  wurde  durch  den  Vergleleii 
der  jetzigen  Sohlencurve  mit  derjenigen  vor  der  lnangriffnaluiK' 
der  Regulirung  zweifellos  nachgewiesen,  daB  im  Allgemeimn 
durchgehendg  eine  bedenteude  Eintiefung  des  Flussbettes  iml 
liiemit  anch  eine  Senkung  des  Orundwagserstande*  und  eine  Km- 
■umpfung  der  Tlialgründe  eingetreten  ist  :  diese  Eintiefung  betrüg 
an  einzelnen  Stellen  bis  Uber  2  m,  so  daß  hierin  ein  Hauptkriteriom 
einer  gelungenen  FlusaregnUrnng  mit  Recht  g>:*ebeu  werden  ksnn. 
Anch  die  Nonnalisirnng  nnd  Concentrirung  de*  Flnsslaufe»  ht  in 
so  mu«tergiltlger  Weise  erfolgt,  daß  bei  der  im  Jahre  1831 
vorgenommenen  neuerlichen  Revisionscominlssiou  trotz  det  *ehr 
tiefen  Winterwassvrstandcs  im  Allgemeinen  nirgend»  Sand-  odiT 
Schotterablagei-ungen  bemerkt  werden  konnten,  sondern  durch- 
gehend* das  Wasser  in  gleklier  Breite  ohne  jegliche  Unregel- 
mäßigkeit ruhig  und  gleichmäßig  abfloss.  Wo  ansnahmsweise  Ver- 
sandungen dennoch  anzutreffen  waren,  wie  beispielsweise  an  ein- 
zelnen Stellen  der  Strecke  Meran-Bozen.  konnte  ihr  vorübergehetdi'r 
Charakter  durch  die  localen  Verhältnisse  stet»  mit  Sicherheit 
aufgeklärt  werden,  ohne  dem  Rpcnlirungg-Sygtem  irgendwie  zur  Last 
irvlegt  werden  zu  können.  Die  Eintierang  des  Flnssbettes  ist  nur  *n 
solchen  St<-llen  noch  nicht  eingetreten,  wo  die  Regulirungsbaofii 
noch  nicht  in  Angriff  genommen  wurden  sind.  Sofort  nach  Ausführung 
der  Regniiriingshauti  n  tritt  mit  großer  Regelmäßigkeit  stets  ein' 
namhafte  Vertiefung  ein.  ein  Beweiü.  daß  die  Concentrirnng  d*r 
Wäs,er.  namentlich  aber  d-r  Hochwasser  bei  der  Etsch,  im 
Allgemeinen  vollkommen  gendirt,  um  einen  selbMlhäligen  Weiter- 
transport d.-r  Geschierie.  eine  Flusssptilnng  zu  gewährleisten.  E. 
unterliegt  nach  ,1-n  bei  der  Etsch  gemachten  Erfahnmgen  keluec 
ZweiH,  daß  dieses  Resultat  dunb  die  Concentrirung  blos  kleinem 
oder  mittlerer  (ie\vB>ser  nicht  erreicht  werden  konnte,  vielmehr 
das  Ablugern  der  Ucschifbe  und  die  stetige  Erhöhung  des  Kla->- 
betles.  sowie  die  Notwendigkeit  ausgedehnter  Baggeningcn  in 
einein  solchen  Kalle  ebenso  unvermeidlich  würde,  wiu  dies  an  ffe- 
schii  heftihrenden  und  ungenügend  eoncentrirten  Flüssen  der  Alpin 
mitunter  beobachtet  wenbn  kann. 

Aber  auch  ein  anderer  wichtiger  Erfolg  ist  bei  der  Kt«ch- 
reaulining  noch  m  v<  rzeicluieii.  nämlich  der  wesentlich  besser«  Scliotr 
des  Tlialk'el;lndes  gegen  Ceb.  isi  liwemmungeu,  weiui  wich  zugegeben 


ZEITSCHRIFT  DES  OESTEJUt  ISOENfECR-  UND  ARCHITEKTEN -VEREINES. 


Digitized  by  Google 


Nr.  39. 


ZEITSCHRIFT  DES  OEBTERR.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN -VEREINES. 


Seile  601. 


werden  ihm»,  daß  dieser  Erfolg  dermalen  kein  vollständiger  ist.  I 
and  zu  »einer  vollen  Erreichung  noch  einer  Vervollständigung  der 
Regullrung  bedürfen  würde.  Durch  den  Vergleich  der  Höhenlage  ' 
der  jettigen  und  der  vor  der  Regulirung  bestandenen  Dainmkronen 
und  der  Flusasohle  ergibt  «ich  mit  zweifelloser  Sicherheit,  daß, 
wahrend  früher  schon  Hochwässer  von  3  bia  4  in  Hohe  über  dem 
Niederwasser  die  Daromkrone  überströmten,  dies  gegenwartig  erst 
bei  Höhen  von  5  bis  7  in.  also  nur  bei  ganz  außerordentlichen 
Wasserständen  erfolgen  kann.  Diese  ThaUuche  wurde  auch  bei 
der  Revisinns-Commission  des  Jahres  1891  von  allen  Interessenten- 
Vertretern,  darunter  zahlreichen  hervorragenden  und  ort«- 
kündigen  Ingenieuren  unzweideutig  und  dankbarst  anerkannt, 
wenn  auch  der  Wunsch  nach  einer  Vervollständigung  des  Regn- 
lirnngswerkes  im  Sinne  einer  noch  beisei-en  Sicherung  im  Geiste 
des  bisherigen,  als  richtig  nnd  einzig  möglich  erkannten  Regu- 
lirnngs-Systems  zum  Ausdrucke  kam.  Die  Erfahrungen  de*  letzten 
Decenniunis  haben  nämlich  bewiesen,  daß  in  ganz  Europa  allprorts 
in  der  letzten  Zeit  ganz  außerordentliche  Niederschlagsmengen  und 
in  Folge  dessen  auch  solche  Wasserstande  auftraten.  So  trat  im 
Ktsrhthnle  die  sonst  im  Verlaufe  von  20  Jahren  beobachtete 
höchste  Regenmenge  im  letzten  Decennium  bereits  fünfmal  auf. 
Die  Erfahrung  lehrt  daher,  daß  es  unerlasslich  ist,  sich  auch 
gegen  diese  außerordentlichen  Niederschlage,  bzw.  die  damit  in 
Verbindung  stehenden  Wasserstande  zu  schlitzen,  was  nur  durch 
entsprechende  Vergrößerung  der  Durchfluss-Profile  geschehen  kann, 
falls  die  bestehenden  Profile  auf  die  großen  Niederschlagsmengen 
der  letzten  Jahre  nicht  berechnet  wurden  sind. 

Bei  der  Euch  traten  nun  thatsllchlich  im  Jahre  1890 
Wasserstände  ein,  welche  diejenige!!  des  Jahre»  1882.  d.  i.  die 
bis  dahin  bekannten  Wasserstande  üliertrafcn,  daher  diesen  nenen 
Verhältnissen  in  Hinkunft  auch  entsprechend  Rücksicht  zu  trugen 
sein  dürfte.  Behufs  reberprilfnng  dieser  Verhältnisse  wurde  seitens 
d>-s  k.  k.  teehn.  SlatthaltereiDepariemeiits  in  Innsbruck  die  Revision 
derDurc  hnnss-Pi-ofile  nnd  des  EtschregitUrongs-l'rojecte*  vorgenommen 
und  unter  Leitung  dos  Verfassers  ein  ausführliches  Opcrut  aus- 
gearbeitet, welches  die  geanmmten  Niederschlags-  nnd  Abfluss- 
verhältnlsse  des  Etschgebietes  in  eingehendster  Weise  erörtert 
nnd  eine  entsprechende  Ergänzung  des  Regulirnngs-Projectes  be- 
antragt. Aus  den  Protokollen  der  auf  Grund  dieses  Operates 
vorgenommenen  commissionellen  Hegehang  ist  zu  entnehmen,  daß 
sowohl  (Üp  Interessenten,  als  auch  die  Vertreter  der  bet heiligten 
Behörden  ihre  Ansicht  dahin  aussprachen,  daß  es  sich  bei  der 
Etschreguliruiig  keinesfalls  um  das  Abgehen  von  dem  als  zweifellos 
richtig  anerkannten  Regnlirnngsprincip,  Hindern  lediglich  um  den 
letzten  Ausbau  eines  noch  unvollendeten  Werkes  handelt.  Dies*' 
Erhebungen,  welchen  genaue  Studien  und  Wassenm-ssungen  voran- 
gegangen sind,  haben  ergeben,  daß  bei  Trient  nicht  wie  bisher 
mit  einer  Hochwassennenge  von  24O0  mn.  sondern  mit  einer 
solchen  von  3100  bis  3300  per  Secunde  gerechnet  werden 
müsse,   wenn  das   Etschthal   vor  Uebcrschwemmungen  gesichert 

Zu  diesem  Resultate  führten  insbesondere  die  Messungen  der 
Wassertnenge  am  Noce  nnd  Avisio.  sowie  auch  die  Berücksichtigung 
der,  bei  den  Ueberschweuimungen  der  letzten  Jahre  stattgehabten 
seitlichen  Anstritte  der  Wässer  dnreh  Daiurnbrüche,  welche  den 
Hoch  wasserst  und  wesentlich  beeinflussen.  Daß  in  früheren  Jahren 
diese  Hochwagscrinengen  geringer  angenouimen  wurden,  wird  um 
so  weniger  überraschen,  als  dies  auch  in  vielen  anderen  Flüssen 
geschehen  ist,  insbesondere  aber  auch  bei  der  Etsch  in  Italien. 
I.  ii  in  b  a  rd  i  n  i  nahm  für  die  Etsch  bei  Itadia  blos  2400  m'  an/.l 
P  a  1  c  o  ca  pa,**)  ein  anderer  der  berühmtesten  und  erfahrensten 
Hydrauliker  Italiens,  rechnete  blos  1768  >«•*,  das  „rfflcio  del 
(ienio  Civile-  in  Verona  blos  1803  »r1  bei  einem  Wasserstande 
von  2-24  m  über  die  ,.()uanlia  normale V")  Baccurlni  nahm 


•)  Lombardini:   Studji  idrologici  e  storici  -*>pra  il  grande 
estaario  Adriatico  et«.  Hilano  iKßö. 

••)  Palcocapa:  Memoria  d  Idrauliea  prn.-ica.  Venezia  IrtlH). 
»**)  Miaistero  dei  lavori  pnblici:    füll'  i.Irugralia  e 
snll  idranUes  floriale  in  Halls.  Roma  187h. 


im  Jahre  1875  für  die  Euch  bei  Verona  2500,')  Cesarini 
2200  »is  per  Serunde  an.'*)  Die  Ingenieure  Canii«  nnd 
Ca  valieri    berechneten    das  Hochwasser  des  Jahn*  1H82  erst 

in  der  Suidl  Verona,  welche  einen  Kostenaufwand  von  acht 
Millionen  Lire  erfordern,  mit  3800  in»  [ier  Secunde.  Berücksichtigt 
man,  daß  zwischen  Verona  und  Trient  die  Zuflüsse  etwa  5(10  bis 
700  m3  per  Secunde  bei  höchstem  Stande  führen,  so  entspricht  die 
mit  3800  in"  in  Verona  constatirte  Hochwasaennenge  ziemlich 
nahe   derjenigen   von   .'1100  bis  3300  ni'  per  Secunde  in  Trient. 

An  der  Etsch  im  Königreich  Italien  worden  mit  Rücksicht 
auf  die  vermehrten  Hochwassonuassen,  welche  zum  Theile  auch 
durch  die  roncentrirte  Hocbwasserabfuhr  der  Etsch  in  Tirol  ver- 
ursacht werden,  Dainmhebungen  von  fast  2  m  Höhe  auf  der  ganzen 
eingi^dümmten  Länge  von  Albarudo  bis  zur  Mündung  ausgeführt, 
obwohl  die  Flnssaohle  dort,  beispielsweise  bei  Legoago  l'/j  "' 
über  der  Thalebene  gelegen  ist.*'*)  Hieroit  wunlen  auch  ausgiebige 
Verstärkungen  der  Dainmkronen  Verbunden,  indem  letzten'  auf 
8  in  Breite  gebracht  und  2  in  unter  denselben  Rückenbermen  von 
Di  in  Breite  angeordnet  worden  sind.  Trotz  der  damit  verbundenen 
enormen  Auslagen  sind  in  der  öffentlichen  Meinnng  Italiens  keine 
maßgebenden  Stimmen  laut  geworden,  welche  gefordert  hätten, 
vom  Hochwssserdamui-System  abzugehen,  von  jenem  Systeme, 
welches  trotz  allen  Gefahren  aus  weglosen,  miasuienerfüllten 
Sümpfen,  die  Kornkammer  Italiens  gebildet  hat.  Die  maßgebenden 
Hydrauliker  Italiens  sind  überzeugt,  daß  die  Sohle  des  Etschflusst« 
ihren  Ausgleich  bereit*  erreicht  hat.  und  daß  Irgend  welche  fllhl- 
bare  weitere  Hebung  derselben  in  keiner  Weise  besorgt  zu  werden 
braucht.  Weiß  man  doch  mit  Gewissheit,  daß  die  bestehende 
Hebung  des  Flussbettea  seit  weit  mehr  als  einem  Jahrtausende 
besteht,  wie  aus  der  Chronik  des  Gattari  aus  dem  Jahre  1387 
hervorgeht,  welche  hervorhebt,  daß  schon  damals  die  Etsch  bei 
Castagnaro  längst  nicht  mehr  im  Stande  war,  die  Abflüsse  der 
anliegenden  Grundstücke  zu  empfangen,****)  sondern  daß  vielmehr 
damals  schon  die  Vurflnth  künstlich  beschafft  werden  musste. 
Selbst  die  großen  Gesehiebeinengen.  welche  in  Folge  der  Ausführung 
der  zahlreichen  Durchstiche  in  Tirol  allerdings  zenuahlt  etseh- 
sbwärts  gewandert  sind,  haben  nach  den  Versicherungen  der 
Vorstande  der  betreffenden  Flnssbanilmter  nicht  vermocht,  eine 
fühlbare  |M>rmanente  Hebung  der  Flusasohle  zu  bewirken,  vielmehr 
sind  die  Sand-  und  Schlaminwellen,  die  sich  allerdings  gebildet 
haben,  bald  wieder  spurlos  weitergeführt  worden.  Eine  weitere 
Hebung  der  Flusasohle  könnte  nach  nur  durch  ein  Vorrücken  der 
KUcbmündung  in  das  Meer  verursacht  werden.  Man  weiß  aber, 
daß  diese  seit  unvordenklichen  Zeiten  keine  Veränderung  aufweist. 

Sollte  aber  ancli  in  Italien  eine  Hebung  des  Etschbettes 
durch  Verrücken  in  das  Meer  erfolgen,  so  könnte  sich  eine  solche 
nur  auf  den  Unterlauf  in  Italien,  keineswegs  aber  auf  die  Etscb 
in  Tirol  erstrecken,  welche  in  ihrer  Vertiefung  aller  Voraussicht 
nach  noch  fortfahren  dürfte.  Vom  technischen  Standpunkt  ist 
daher  kein  Grund  vorhanden,  eine  Erhöhung  der  Damme  in  Tirol 
mit  Mlsstrauen  anzusehen,  denn  nicht  die  Hebung  der  Dammkronen 
ist  irgendwie  bedenklich,  sondern  lediglich  die  Hebung  der 
Flusssohle,  die  aber  bei  der  Etsch  in  Tirol  erwiesenermaßen  nicht 
stattfindet.  Die  Hebung  der  Dammkronen  kann  umgekehrt  nur  eine 
noch  bessere  Concelitrirung  der  Hochwässer  und  hiedurch  die  Yor- 
rilcknng  des  Schwerpnnktes  der  Wassennasse  nach  abwärts  und 
weitere  Eintiefung  des  Flussschlauche*  zur  Folge  haben,  was 
einer  Vermehrung  dm  Regulirungseffectes  gleichkommt. 

Das  ist  auch  die  Ansicht,  welche  das  vom  Oosterr.  Ingenieur- 
nnd  Architekten-Verein  zur  Ueberprtlfung  des  Et.schregulirungs- 
Projektes  in  der  Strecke  Meran-Huzen  eingesetzte  t'omite  von» 
Jänner    1875    ausgesprochen    und    treffend    begründet    hat.  eine 

♦)  Acque  e  t  r  a  a  f  o  r  m  a  z  i  o  n  i  Urologiche  in  Italia. 
Koma  1M7.V 

♦•)  Cesarini:  Intomo  alle  ditese  dei  territori  sogetli  agli  argini 
dei'  fiumi  in  lulia. 

•**)  Ministers  dei  Isrori  pnbhci :  Atti  della  comissione  iatitniu 
dal  ministero  per  i  prorrodimeDti  idrsnlici  nebe  provineie  Venele. 
Roma  1  sH5. 

**••)  Palc.-capa:  Meworie  d'  Idrsqlica  prstica. 
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Ansicht,  die  »Ich  seither  glÄnzend  bewährt  hat  nnd  den  damaligen  ich  diu»«  Ausführungen  dem  ()e«t«rr.  Ingenieur-  und  Architcktea- 
Mit«Uedoni  de*  Com»««  mr  größten  Ehre  »erpicht.  Insoweit  u»  Verein  zu  unterbreiten  mir  die  Ehre  nahm:  ich  schließe  mit  dem 
nothwewlig  war,  diese  richtigen  Ansichten  in  Ihrer  Geltung  zu  Wunsche,  daß  der  Verein,  wie  an  allen  technischen  Tagwirag.u. 
schützen  und  dafür  im  Interesse  der  Wissenschaft  zu  sorgen,  daü     *o  nach  fernerhin  an  der  Ettelircigiilirung  wie  bisher  ein  lebhafte» 

unrichtige,  in's  Publikum  geworfene  Schlagworte  nicht  allzntiefe  :  Interesse  nehmen  möge  zum  Uedeiheti  der  Sache,  zum  Wohle 
AVurzel  fassen,  glaube  ich  meine  Pflicht  gethan  zu  haben,  indem     Tirols  und  der  Monarchie  und  zur  Ehre  unsere*  Standes' 


Vorrichtung  zur  Bestimmung  der  Coordlnaten  bei  Bahnverinessungen  vom  GelelBe 


Die  bisher  übliche  Vermessung  von  der  mit  Geleisen  versehenen 
aus,  namentlich  in  Bögen,  ist  durch  die  Notwendigkeit  der 
der 

ihr  senkreehten 

zeitraubend.  Durch  die  im  Nachstehenden  beschriebene  und  dem  beb. 
ant.  Civil  -  Geometer  Theodor  Stradal  in  Warnsdorf  patentirten 
Erfindung  wird  die  Absteckung  ganz  unndtbig  und  das  letztere  rasch  nnd 
genau  erreicht. 

Wie  aus  der  Zeichnung  ersichtlich  ist,  besteht  die  Vorrichtung 
aus  einem  Visirlineal  Llt  welches  au  beiden  Enden  und  in  der  Litte 
»unteilbar  angebrachte,  vortheilhaft  oben  farbige  Visire  1>  trügt,  an 
dereu  mittelstem  ein  Senkel  angehängt  wird.  Zu  die«ein  Zwecke  ist  das 
mittelste  Visir  nach  abwart«  verlängert.  Diese»  Visirlmeal  wird  bei 
der  in  der  Pieilrichtung  au  bewerkstelligenden  Fortbewegung  auf  dem 
(ieleise  dadurch  besandig  in  senkrechter  Richtung  zu 


halten,  daß  es  im  rechten  Winkel  fest  mit  zwei  parallelen  Föhrlinealen  /-,, 
verschraubt  wird,  welche  in  der  BewegungBrichtung  durch  das  auf  ihnen 
senkrecht  befestigte  Querlineal  '|  und  dnreh  die  zwei  Streben  >t  und  'a 
verbunden  sind.  Dieses  ganze  starre  Gefflge  bewegt  sich  auf  den  Gleit- 
rollen,  welche  an  dem  der  Bewegutigsrichtung  entgegengesetzten  Rode 
der  nach  unten  in  Form  eines  ungleiebselienkligen  U  oder  eines  Winkels 
gebildeten  Fnhrlineale  A,  angeordnet  sind. 
Die  Zeichnung  zeigt  weiten  eine 
in  der  GebranchssteJlung,  eil 
nnd  ein  Stnck  Situaüon  der  Bahnstrecke 
Gebranchssteliung  der  Vorrichtung. 

Die  gegenteilige  Entfernung  der  Fnhrlineale  und  die  Anordnung 
der  Rollen  mos*  der  Geleueweite  unter  Berücksichtigung  der  in  Bflgen 
stattfindenden  Geleiseerweiterung  angemessen  «ein. 

Werden  s&inoitlicke  Lineale  aus  hartem  Holze  derart  gefertigt, 
daß  die  Vorrichtnug  in  ihre  Einzeitheile  zerlegbar  wird,  so  kann  sie  in 


des  Viair- 
der  Bewegung*- 


Fflr  die  beabsichtigte  Aufnahme  wird  die  Vorrichtung  auf  dem 
tieleise  zusammengestellt  und  nnf  diesem  so  lange  fortbewegt,  bis  die 
Ober  die  Visire  gehende  Visirlinie  den  aufzunehmenden  Punkt  oder  eine 
dort  aufgestellte  Stange  trifft.    Der  Fallpnnkt  des  am  mittleren  Visir 


angebrachten  Senkels  ist  dann  der  Fußpunkt  der  Ordinate 
nehmenden  Punktes  auf  Her  Bahnachse. 

A 


Vermischtes. 


Pereonelnaohrloht. 

lter  Ackerbauminister  hat  den  Assistenten  der  Lehrkanzel  for 
Straßen-  und  Eisenhahnbau  an  der  k.  k.  technischen  H»ck*chule  in  Graz, 
Herrn  di|i|.  Ingenieur  Adolf  K  1  i  n  g  a  t  s  c  h,  zum  Adjnncten  der  Lehr- 
kanzel fnr  darstellende  und  praktische  Geometrie  au  der  Bergakademie 
in  Leoben 


Internationaler  Ingenieur- Congreie  gelegentlloh  der 
Columblichen  Weltaasetellnng  1893.  *)  Die  American 
Society  of  Civil  Engineers  hat  unseren  Verein  zur  Tbcilnahme 
an  dein  nährend  der  Colnmbischen  Ausstellung  in  Chicago  stattfindenden 
internationalen  Ingenieur-Oongress  eingeladen.  Anf  demselben  soll  Ober 
nachfolgende  Themen  verhandelt  werden:  Canäle  nnd 
Fluss-  und  Hafenlwn;  Fließen  des  Wassers  iu  Strumen  und 
Wasserversorgung  ;  Bewässerungsanlagen  j  Siclcnbau,  Eutwaiaerung  und 
Reinigungsanlagen;  Straßen  und  Pna«t»rnngen ,  Eisenbahnen.  Brücken ; 
architektoutsehes  Entwerfen  und  Construiren;  Winddruck  und  Schwin- 

•i  Vgl.  t,|«za  wich  die»  SCiisehr.  tau,  Nr  .!.',  S  441. 


gungen;  feuersichere  Instruction;  Tunnel;  Geodäsie  nnd  Hydrographie; 
Festigkeit  und  Dauer  natürlicher  und  künstlicher  Baumaterialien  ;  Grün- 
dungen, Unterbau  und  Mauerung;  Kraftanlagen ;  mechanische  Kraft- 
verwendnng;  Beleucblung,  LQftung,  Beheizung.  Kohlanlagen;  Reibtrat 
und  Schmiermittel ;  Metalle;  Architektur  und  Ingenieorwesen  in  Berus: 
auf  das  Seewesen;  Schiffahrt  und  Verkehr;  Skalen,  Maße,  Pruttings-. 
Registrir-  und  Mess-Iiutrumente.  Fj  wäre  «ehr  wflnschenswertb,  wem 
auch  tou  Seite  unserer  Vereins-Mit^lieder  zu  einigen  von  diesen  Gegen- 
ständen Referate  ausgearbeitet  und  dem  L'ongres*  vorgelegt  veritt 
konnten.  Erwünscht  waren  namentlich  Berichte  und  Abhandlungen,  be- 
treffend neue  und  wichtige  Constructionen,  Maschiuen.  Processe  wl 
Verfahren,  Versuche  und  Anisgen;  grollte*  Gewicht  wäre  dabei  aucl 
auf  die  Angabe  von  Bau-,  Betriebs-  nnd  Erlialtungskosten,  sowie  der 
finanziellen  Ergebnisse  zu  legen,  .lene  Herren  Vereins-Mitglieder,  »elcbe 
bereit  wären,  derartige  Berichte  zu  verfassen,  mitgen  die  Gilt«  habet 
die«  dem  Vercins-Secreuriat.  in  welchem  Näheres  hierüber  eingesehen 
werden  kann,  mit  genauer  Angabe  des  zn 
baldigst  bekannt  zu  geben. 
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Die  XXXTTT  Hkaptvtrtuunlosg  des  Verein«  Deut- 
scher Zns/enlcai*  fand  «in  39.,  30.  und  81.  August  180-3  anter  sehr 
reger  Betheilignng  der  »oi  allen  Qanen  Deutschlands  herbeigeeilten 
Vereinsmitglieder  xn  HtiuoTti  stau.  Am  Abend  des  518.  Augast 
*«ren  die  fremden  Mitglieder  von  Seiten  de«  Hannoverschen  Bezirks- 
rereine«  auf's  Freundlichst«  begrüßt  worden.  Die  ente  Gesammtsitzung 
fand  «m  29.  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Hofrathes  Dr.  Ctro  aas 
Uännheim  and  in  Anwesenheit  de«  Oberpräsidentea  der  Provinz,  v.  Ben- 
u  i  g  *  e  n ,  de«  Sudtdirettor»,  de«  Reetors  der  technischen  Hochsehale  u.  «. 
»utt  Nach  den  Begrüßungsreden  des  Vorsitzenden,  der  «ach  dem  ehe- 
maligen Vereinsdirector  Hofrath  Prof.  G  r  a  s  b  o  f  in  Karlsruhe  ehrende 
Worte  widmete,  des  Oberpräsidenten,  der  de*  «angezeichneten  Wirken» 
des  großen  Technologen  Karmarsch  gedarbt«,  weiter«  de«  Stadt - 
firectors  namens  der  Bürgerschaft,  des  Rectors  im  Auftrage  der  tech- 
nischen Hochschule,  sowie  des  Prof.  Barkhansen  namens  des 
Architekten-  und  Ingenieur-Vereines,  endlich  einer  Dankesrede  de*  Vor 
sitzenden  erstattete  der  Vereinsdirector  Peters  ans  Berlin  den  Rechen 
sehafcbericht  fttr  da«  Jahr  1891.  Danach  uuit'asst  der  Verein  d.  z. 
H  Bezirksvereine  mit  zusammen  8100  Mitgliedern ;  dis  letztere  Zahl  ist 
in  verflossenen  Jahre  am  800  gestiegen.  Das  ViTi.-imvcniii.gcn  hat  sich 
auf  180.000  Mark  erhsht  Der  Verein  hat  sich  im  Laufe  de«  letzten 
fahre*  besonder«  befaast  mit  dem  Entwürfe  des  bürgerlichen  üeseta- 
Iracbes.  soweit  es  sich  auf  Technik  and  Industrie,  «»wie  auf  deren  Ver- 
treter bezieht,  mit  der  Forderung  der  Fl ii*~eiaetiiudii«lri«:  durch  zahlreiche 
Verhandlangen  in  seinen  Bezirk« vereinen  Veröffentlichung  der  Ergebnisse 
«an  Flusseisenprohen  and  mit  der  Aufstellung  vou  Lieferungsbedingungen 
t)lr  diese«  Material,  mit  der  Weltausstellung  in  iliicagn  dnreh  Anknüpfung 
ron  Verbindungen  mit  amerikanischen  1'actm-reinen.  mit  dem  Erlau  von 
Preisausschreiben  ete.  Hierauf  hielt  Herr  Eisciibaliii-llaiiintiiiector  t.  B  o  r- 
ries  einen  Vortrag  Uber  die  „Eisenbahnen  d er  V e r e  i n i  g t e n 
Staaten  Ton  Nordamerika*.  Er  eri>rt«rr.  nuniic.htt  die  dortigen 
Leben«-  and  KrwetbsverUÜUiisse.  D*.»  Kalmm-tc  der  Vereinigten  Staaten 
ist  etwa  sechsmal  so  lang  wie  da«  deutsche;  besonders  der  Güterverkehr 
-il  außerordentlich  entwickelt.  Sehr  niedrig  sind  in  Folge  der  zweck- 
ataßigen  Einrichtung  nnd  verständnisvollen  Ausnutzung  der  I,o,-iim.itive.u, 
Wagen  und  mechanischen  Einrichtungen  die  Betriebskosten.  Der  Vor- 
tragende aehiidert  auf  Grund  eigener  Beobachtung  die  P-emelisfinnch- 
■.uugea ;  nach  seiner  Ansicht  kennen  die  amerikanischen  Bühnen  den 
deutschen,  namentlich  bezOglieh  der  Billigkeit  de.  Betriebes,  als  Vorbild 
dienen.  Nach  einer  Pause  sprach  Prof.  Dr.  Dürre  an*  Aachen  .  U  eher 
das  Fintseisen  and  seine  Darstellung -.  indem  er  die 
Entwicklung  der  verschiedenen  Procesae  schilderte  nnd  die  Verwendliarke.it 
der  Producta  derselben  für  den  Eisenbahn-,  RrtV  ken  und  Hochbau  er- 
örterte. Im  Ansehlnsse  hieran  gab  G.  I,  Mtvcr  Aufschlug  ciIht  die 
(iröße  der  Pmduction  von  basischem  läsen  nnd  lud  zum  Besuche  der 
P  e  I  n  e  r  Werke  ein.  Zum  Schlüsse  führte  Herr  Trinke  aus  ßraun- 
■«ehweig  eine  neue  Rechenmaschine  von  Oh  den  er  vor.  die  gegenüber 
der  T  h  o  ra  a  s'scbea  compendift's,  handlich  and  bt'.i_-  ist.  Herr  Prof. 
lordan  machte  hierauf  noch  Mittbeilongen  ober  die  Entwicklung  der 
Rechenmaschinen.  Mit  dem  Danke  an  die  V  ortragenden  schien.«  die  erste 
'iesammtoitaung.  —  Am  N«.-hmitrage  fand  -in  gl'iiuendc«  Festmahl 
»tatt,  bei  dem  Hofrath  Caro  den  Trink  <|tkcIi  auf  d  n  Kaiser.  Fabrik«- 
direetor  Zemmer  einen  solchen  auf  die  Stadt  Hannover  und  Senator 
Bube  einen  auf  den  Verein  Deutscher  Ingenieure  ausbrarhr.e.  Ks  folgten 
uorh  Toaste  auf  die  deutsehe  Industrie  and  Technik,  nui  die  Ehrengäste 
and  GOnner  des  Vereines,  auf  da«  /u-atnuieuwirkcn  a'.ler  Krci«c,  auf 
den  Hannover  'sehen  Besirkaverein,  auf  den  übcj]>rä4identen  u.  dgL  m. 

Die  zweit«  Gesammtsitznng  am  30.  Anglist  begann  out  der  Vor- 
lage der  Rechnungen  für  1861  nnd  des  Vnran^chUge«  fnr  1893.  Zorn 
Vorsitzenden-Stellvertreter  wurde  ( 'imiiiif-ie.ienr.it  h  II  <  »  neherg  (Berlin) 
und  zo  Beisitzern  im  Vorstände  Reg- -Baum.  T«»b  (Ihtitiovcn  und 
Prof.  Ernst  (Stuttgart)  gewählt.  Der  Vorstand  b.  richtete  sud,imi  aber 
das  nene  Vereinsstatat,  aber  seine  Tbätigkeit  in  den  obenerwähnten 
Angelegenheiten,  Aber  sein  Eingreifen  bei  dem  Entwurf  ctiir«.  Gesetzes 
Iber  elektrische  Anlagen,  Ober  die  Schaffung  einrr  gewerblirfi-technmebe» 
Rciebsbehürde.  sowie  Uber  die  Bestrebungen  zur  Einführung  metrischer 
Schraabengewind« ;  hiefOr  worden  auch  30H0  Mark  für  Vet-otche  bewilligt. 
Betreffs  der  Berichterstattung  Ober  die  Weltausstellung  in  Chicago  wurde 
Beschlossen,  einen  eigenen  Beamten  und  mehrere  hervorragende  Bericht- 
erstatter nach  Chicago  zn  entsenden  ;  tu  diesem  Zwecke  worden  30.000  Mk. 
votirt.  Weiter»  wnrde  die  Erlasaung  eines  Prei-ausrcl.rrihetis.  bei  reffend 
üe  kritische  Darstellung  der  Entwicklung  des  Ifatnpfjii.ssidiinetibaoes 
während  der  letzten  60  Jahre  in  den  hau pt «achlichsten  Industriestaaten 
mit  einem  Preise  von  RofiO  Mark  l>e«cblossen.  AIb  Ort  der  nächsten 
Hauptversammlung  worden  Elberfeld  und  Barmen  bestimmt.  Nach 
Erledignng  einiger  innerer  Vereinsangelegenheilen  achloss  die  Sitzung. 
Der  Nachmittag  war  dem  Besuch  industrieller  Werke  in  und  bei  Han- 
nover gewidmet 

Die  letzte  Sitzung  fand  am  »I.  unter  Vorsitz  des  Herrn  Fabri- 
kanten Lemmer  statt.  Prof.  Dr.  Kohl  ran  ach  hielt  einen  Vortrag 
.lieber  die  neuere  Entwicklung  d  e  r  Dy  n  am  o  masehine*. 
In  den  letzten  Jahren  hat  man  für  Belenchtungszweeke  Dynamomaschinen 
nüt  &00  und  mehr  Pferdrkraiten  gebaut,  deren  DmUbei  1&0  Umdrehungen 
in  der  Minute  mehr  als  Ii  m  sein  muss.  Das  Streben  muas  auf  Erhöhung 
der  Zahl  der  Umdrehungen  gerichtet  »ein,  da  nur  so  kleinere  Ab- 
geringer  Dampfverbrauch  möglich  sind.  Im  Anschlüsse 
Civilingenleur  Ludw.  Grabau   .über  die  Dampf- 


maschine für  den  Dy  uamobetrieb*.  Der  Forderang  hoher 
Umdrehungszahlen  wird  wegen  der  mischinentechnischpa  Schwierigkeiten 
meist  nicht  ganz  entsprochen.  In  Deutschland  bleibt  man  bei  nüttelhohen 
Umdrehungszahlen  Der  englische  Ingenieur  Peter  Will  an«  hat  aber 
Dampfmaschinen  mit  hoher  Geschwindigkeit  construirt,  welche  kaum 
mehr  Dampf  brauchen,  als  die  großen  and  tlieaerco  Maschinen  der 
städtischen  C«ntralanlagen.  W  i  1 1  a  n  s'sche  Maschinen  sind  in  London 
mit  einer  Gesammtleistnng  von  Aber  98.000  SP  bereit«  im  Betrieht 
bauig  wirken  mehrere  Maschinen  auf  eine  nnd  dieselbe  Dynamowellet 
dann  braucht  hlos  eine  von  ihnen  regulirt  werden,  während  die  übriges 
mit  voller  Leistung  arbeiten  Dadurch  wird  namentlich  auch  große 
Billigkeit  in  der  Anschaffung  ■>"«  »■»  Betrieb  erzielt.  Nach  kurzer  Dis- 
cus«ron^  über^  die^baiden  Vortrage  ward«  die  dritte  Sitzung  un 


Bik  herschau. 

6617.  Stadl«  rlber  ein 
teohnlsohen  Armeefrage.    < Kc*tiitjg-«esen, 
Felde  nnd  Friedensbaudienst.)  Von  V.  K  i  1 1  i  c  h  e  s,  k.  n.  k. 
Generalmajor.  Gras,  H.  Wagner,  1898.  216  S. 

In  der  Österreichischen  Armee  hat  mit  der  Umänderung  der  Genie- 
in Pionuiertmpjiffli  die  Reform  des  fortifieatonachen  nnd  bautechnischeu 
Dienste«  begonnen.  Ueber  die  Notwendigkeit  einer  weitgreifenden  Re- 
form herrscht  seit  Langem  wohl  nur  eine  Stimme,  allein  Ober  die  Art 
nnd  den  Umfang  war  man  im  General-  und  im  Geniestahe  der  differirendsten 
Meinung.  Hiebei  ist  der  Geniestab  schließlich  unterlegen.  Die  Ausführungen 
des  Verfassers  in  dieser  Richtung  verdienen  vom  Standpunkte  der  Stellung 
des  Technikers  nberhanpt  das  lebhaftest«  Interesse  und  die  eingehendste 
Würdigung.  Denn  der  Geniestab  kämpfte  wie  die  Techniker  Oesterreichs 
in  den  vielfachen  ähnlichen  Lagen,  und  wenn  man  die  Sachlage  rahigen 
Blutes  erwagt  und  das  beiderseitige  Vorgehen  in  Betracht  zieht  —  der 
Genieatah  mnsste  unterliegen !  Möge  das  ein  neies  Beispiel,  eine  neue 
Warnung  seinl 

Der  Verfasser,  welcher  vermöge  seiner  3'ijsbrigen  Dienstzeit  in 
der  Geniewaffe  wohl  in  der  Lage  ist,  ein  berechtigtes  Vrtheü  abzugeben , 
bezeichnet  ala  das  Resultat  seiner  Erfahrungen  .die  Mangelhaftigkeit 
der  Organisation,  welche  ganz  ungenügend  ist.  die  Waffe  zur  Bewtltijr nie- 
der großen  Aufgabe  zu  befähigen,  welche  die  Armee  im  nächsten  großen 
Kriege  an  die  technische  Organisation  im  Allgemeinen  nnd  insbesondere 
an  die  Geniewaffe  stellen  wird  und  stellen  ronss."  Angesichta  eines 
derartigen  Eriahrnngaresultates  kann  den  weiteren,  trefflichen  nnd  be- 
gründeten Ausführungen  des  Verfassers  dieser  umfangreichen  Studie  eine 
allgemeine  Beachtung  nur  gewünscht  werden. 

Da«  Reformprojeet  des  Generalsubes,  «der  wie  der  Verfasser  e» 
bezeichnet,  der  .neuen  Schule*  des  Generalstabes,  amfasst:  1.  Auflösung 
der  beiden  Genieregimenter  and  Umwandlang  in  Pionniere.  Diese  Pionnter- 
trappe  hat  in  Zukunft  den  gesammten  technischen  Dienit  zo  Wasser 
und  zu  Land  zu  verseben;  die  jüngeren  Genieoffteiere  hätten  hei  den 
Abtheilungen  zu  verbleiben.  S.  Die  Reorganisation  des  Geniestabes,  bzw. : 
o)  Die  Schaffang  von  „Offleieren  der  Fortiflcation",  welche  dem  General- 
stahe zur  Ausübung  des  gesammten  Befestigungsdienstes  zugewiesen 
worden.  Diesen  OMcieren  würde  der  Entwurf  nnd  die  bauliebe  Herstellung 
der  Festungen,  dann  die  Mitwirkung  beim  Angriffe  nnd  der  Vertheidigmig 
fester  Plätze  anfallen.  »)  Die  Schaffung  von  „Militär-Ingenieuren"  für 
den  militärische*  Nutzbau;  ihnen  würde  der  reine  Baodieost  bei  den 
Genie-Directionen  zukommen,  c)  Crejrang  stabiler  Administratoren  für 
die  Militarbaiiübjecte. 

Der  Generalstab  hat  bisher  nur  Uber  das  Pionnier-  and  Telegraphen- 
regimeut  direet  verfügt;  bei  Schaffang  des  Letzteren  wnrde  das 
Commando  schon  mit  einem  Geueralstabsofflciere  besetzt.  Das  lang 
angestrebte  Ziel  des  Generalstnbes,  nämlich  aach  über  die  Genietruppe 
unbedingt  und  direct  zu  verfügen,  ist  durch  die  Ausführung  seines 
Projecte*  erreicht.  Die  Militär-Techniker  selbst  dürften  dadurch  jedoch 
kaum  in  eine  besonders  beneldenswerthe  Lage  gebracht  werden;  wie 
viele  von  den  rund  680  Genieofrkieren  die  I hirchfttbrung  der  Reform 
wobl  mit  unbedingter  Freude  begrüßen  mögen?  Der  Verfasser  findet, 
daß  das  ganze  Project  dieser  „neuen  Schale"  mit  nahezu  gänzlicher 
Außerachtlassung  der  technischen  Bedürfnisse  der  Arme«  im  Felde  ver- 
fasat,  demnach  eine  eminente  Schädigung  hochwichtiger  Armee-Interessen 
und  nur  auf  den  mächtigen  Oentralisationsdrang  des  Generalstabes  zurück- 
zuführen ist.  Als  charakteristisches  Merkmal  dieser  „a  e  u  e  n  Schule" 
bezeichnet  der  Verfasser  .eine  Siegeszuversicht,  so  mächtig,  daß  sich 
dieselbe  an  die  von  der  alten  Schule  so  hoch  gehaltenen  Gebote  der 
Vorsieht,  welche  ihren  Ausdruck  in  umfasseuden  fortißcatorischen  Maß- 
nahmen personeller  und  materieller  Natur  fanden,  nur  sehr  wenig  ge- 
bunden erachtet. 

Dem  IMonuproject*  des  Geueral«tah<.  stellt  der  Verfasser  sein 
eigenes  gegenüber.  Er  vertritt  zunächst  die  Ansicht,  «laß  der  Kern  einer 
Reform  in  einer  solchen  des  Generalstabes  selbst  bestehe,  damit  dieser 
die  mit  Recht  verlangte  Uentralisation  der  Befehlgebung  auch  auf  den 
technischen  Dienst  auszudehnen  vermöge,  n.  sw.  soll  dies  durch  eine 
weitergehende,  allgemeine  technische  Ausbildung  der  GeneralstabsofBciere 
nnd  hauptsächlich  durch  „technische  Gcneralstabsofnciere*  erreicht 
werden.  Der  Verfasser  betont  die  Nothweudigkeit  eines  weiteren  Be- 
standes der  Genie-  und  PionniertrapneB  neben  einem  Eisenbahn-  und 
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Telegrapfaencorp«,  die  Vereinigung  de*  Genernl-Inspectorates  der  teeh- 
Diachen  Waffe  nud  der  Festungen  in  einer  Person,  »owie  die  Errichtung 
besonderer  Fe»tung»-Genie-  und  Infanterietruppen.  Für  den  weiteren 
technischen  Dienst  soll:  o)  Durch  die  Organisation  eine»  .Militär- 
Ingenieurcorps"  und  fc)  durch  die  Schaffung  eine«  „Kriegs-Baucorps"  vor- 


geaorgt  werden. 

Dem  Militär-Ingenienrcorps  würde  im  Frieden  die 
Besorgung  de«  geaammten  Militär-Baudienstc*  anfallen,  wahrend  im 
Kriege  die  mobilisirten  Mitglieder  des  Corp«  die  technischen  Bciräthc 
den  Generalslabea  tn  bilden  halten-  Die  Ausbildung  diaer  .Beamten'' 
würde  auf  der  techzrischefi  Hochschule  and  dorcb  einen  «peciellen  Festungs- 
hnururs  zu  erfolgen  haben.  Diese  Art  der  Trennung  des  bisherigen 
Dienstes  des  Geniestabe»  in  einen  Torwiegend  railitilrischen,  welcher 
dnrcb  die  „technisrheti  fieueraUtabsofflelere"  an  besorgen  wäre  und  io 
einen  rein  technischen,  welcher  dem  MilitKr-Ingenieurcorps  anfallen  »oll. 
hat  für  den  ersten  Augenblick  manches  Bestechende  für  sich.  Aber  wird 
ein  technischer  fieneralstahsofneier,  welcher  die  Technik,  d.  h.  die 
»Kunst  der  Ausführung-  wohl  nur  zumeist  auf  dem  Papiere  nnd  am 
Schreibüsdic  au  üben  in  der  Lage  war,  vielleicht  niemals  einen  größeren 
Bau  seibat  geführt  hat,  wird  dies  der  richtige,  geistige  Mittelpunkt  im 
entscheidenden  Augenblicke  «ein  können?  Nirgends  wie  bei  den  Militär- 
Technikern  nnd  -Aerzten  ist  die  Mischung  von  „viel  wissen  nud 
wenig  können"  gefahrlicher  und  von  den  schwerwiegendsten  Folgen 
begleitet.  Durch  die  vorgeschlagene,  mehr  oder  weniger  gründliche 
Trennung  von  fielst  and  Körper  werden  zwei  Halbheiten  geschaffen, 
durch  deren  Zusammenwirken  kaum  ein  harmonisches  Game  wird  ent- 
stehen können,  aber  sicher  wird  der  Techniker  wieder  das  .dienende 
Glied1"  zu  repräsentiren  haben!  Ganz  unverständlich  nnd  vom  Verfasaer 
auch  gar  nicht  mmivirt  e>t  das  Bestreben,  de«  Techniker  nicht  mehr 
nnter  die  „Cffiiiere",  sondern  -  was  in  militärischen  Dingen  sehr  viel 
bedeutet  -  unter  die  „Beamten'  einzureihen.  Seile  9«  sagt  der  Ver- 
fasser: .Die  Ausfertigung  schriftlicher  Befehle  ist  nicht  selten,  n.  zw. 
anch  seitens  der  selbständigsten,  vor  keiner  m  i  I  i  t  ä  r  i  s  e  b  e  n  Ver- 
antwortung zirflckscbrcekenden  Conimandantcn  gar  nicht  zu  erlangen.* 
Und  wenn  der  „Offkier*  unter  Milchen  Verhältnissen  schließlich  in  eine 
gerichtliche  Untersuchung  kommt  (Seite  100),  »o  ist  entschieden  die 
vorgeschlagene  Stellung  de»  Technikers  als  .Beamter"  gewiss  nicht 
„das  richtige  Mittel,  die  Thatkraft  zu  erhöhen" ! 

Du  Kriegs-Baucorps  wäre  nur  für  die  Dienstleistung  im 
Kriege  bestimmt  und  soll  einen  vollständigen  Bnnorgauisnu»  bilden, 
welchem  im  Kriegsfalle  Entwurf  und  Ausführung  rein  technischer,  dünn 
die  Ausführung  großer,  furtineatorischer  Arbeiten  zugewiesen  werden 
»oll.  insoferne  sie  nicht  von  der  technischen  Truppe  geleistet  werden 
können.  Diese*  Corps  würde  sich  in  drei  Grippen,  nämlich  Hochbau, 
Brückenbau  und  Erdarbeiten  (Communications-  und  BefesligungBbaui 
gliedern.  Zweifellos  besteht  gegenwartig  in  der  Organisatina  in  dieser 
Richtung  eine  wesentliche  Lücke,  und  der  Verfasser  bat  sich  gewiss  ein 
großes  Verdienst  durch  die  Erörterung  dieses  Mangels  erworben.  Ob 
aber  die  vorgeschlagene  Art  der  Schaffung  eines  Kriegs- Bancorp»  in  den 
Kreisen  der  Techniker  jener  wannen  Sympathie  begegnen  würde  nnd 
n  kann,  welche  der  Verfasser  erwartet  nud  voraussetzt,  scheint 
Der  Vergleich  mit  den  Aerzten  ist  ein  sehr 
hinkender,  wenn  man  die  Umstände  und  Bedingungen  in  Betracht  zieht, 
unter  welchen  ein  Arzt  und  ein  Ingenieur  wirken.  Es  ist  denn  doeb  zu 
erwägen,  ob  nicht  ein  Unternehmer  mit  seiuem  Stabe  von  leitenden 
Kräften,  seinen  geschulten  Arbeitern  und  seinen  vielfachen  geschäftlichen 
Verbindungen  selbständig   mehr  zn  leisten  vermag,  als  wenn  diese* 


gelöet  un 

Gruppen  einberufen  werden.  Bei  den  örtlichen  Kriegsschauplätzen,  welche 
ja  der  Verfassi-r  besonders  im  Ange  hat,  besteht  die  größere  Schwierig- 
keit nicht  in  der  Heranziehung  von  Arbeitskräften,  sondern  in  der  Be- 
schaffung von  thunlichst  vorgearbeiteten  Baumaterialien.  Und  diese  Auf- 
gabe wird  ein  tüchtiger  Unternehmer  besser  lösen,  &U  das  frisch  zu- 
sammej^berufene  Militär-Baueorps. 

einen  Beweis  vo»  dem  reichen  Inhalt/ der  Studie  liefern.  Neben  dem 
Iutere*»e,  welches  jeder  Staatsbürger  den  Vorgängen  in  der  Armee  natur- 
gemäß entgegenbringt,  ist  es  üubeaonder»  die  Stellung  des  Techniker», 
welche  hier  in  vielleicht  ungewohnten  Verhältnissen  und  in  einem  be- 
sonderen Lichte  erscheint  Dpi.  Ing.  Kapaun. 

»W»2,   fiiwa.  Stadtbahn  nnd  Wuaarrairorame;.  Bei 

Artaria  A  Co.  ist  eine  Karte  der  Wiener  Verkc-hrsanlagcn  auf  Gruud 
amtlicher  Angaben  der  k.  k.  General-lnspeetion  der  österr.  Eisenbahnen 
erschienen,  welche  in  deutlichen  Linien  die  Haupt-  und  Lncalbiihulinien 
zeigt,  welche  in  den  zwei  Bauperinden  —  vor  und  nach  1897  —  gebaut 
werdeu  sollen.  Ebendaselbst  ist  eine  Karte  erschienen,  worin  das  Wieu- 
thalwasscrieitungsproject.  Niederschlagsgebiet,  Reservoire,  Innung.  Ver 
sorgungsgebiet  nnd  Profil  in  mclirfncbem 
Preis  dieser  beiden  interessanten,  mit 
Karten  zusammen  Ii.  1:10. 


(1451.  Kataohlamaa  dar  B*iurtyl«  «der  lehre  der  archi- 
tektonischen Stylarten  von  der  ältesten  Zeit  bis  not  die  Gegenwart  von 
Dr.  E.  Kreiheir  von  Sacken.  10.  An«.  <J08  8.m.  103  Abb.  J.  .1  Weber. 
Leipzig  ItHrS.  Hark  B. — . 

Wie  sehr  das  gefällig  anagestattete  BOehlein  seine«  Zweck,  die 
Kenntnis  der  Baustyle  weiteren  Kreisen  zugänglich  zu  machen,  erfüllt, 
beweist  die  stattliche  Zahl  der  Auflagen,  welche  es  erlebt.  Der  knapp 
gefasste  Text  ist  gemeinverständlich  geschrieben,  die  Illustration  gut 
und  sorgfältig  ausgewählt,  so  daß  wir  dasselbe  allen  lernbegierigen 
empfehlen  können. 

6788.  EnoyklopadU  daa  araaaztuntan  Elaenbahaweaena. 

Herausgegeben  von  Or.  Victor  RölT  IV.  Band.  Fahrgeschwindigkeit« - 
Hie***  bis  Interstate  Commerce  Coinmiasion.  Mit  3««  Holzschnitten. 
M  Tafeln  und  3  Eiaenbahnkarten.  Seite  l5l7-20-%8.  Wien  181«,  Carl 
Gerold'»  Sohn. 

Wieder  ist  es  uns  gegönnt,  daa  Fortschreiten  dieses  ausgezeichnete» 
Werke)  begrüßen  zu  können:  man  kann  sieb  wirklich  freuen,  wieder 
einen  neuen  Band  desselben  zur  Hand  zn  bekommen.  Stetes  ßeibelulten 
der  schon  wiederholt  hervorgehobenen  Vorzüge,  eine  Fülle  trefflicher 
Artikel,  prächtig  gelungene  Illustrationen  und  Tafeln,  sorgsame  Benützung 
nnd  Nachweisang  der  einschlägigen  Literatur:  das  alles  haben  wir  schon 
mehnnal  dem  Werke  nachgerühmt  und  können  es  anch  heute  wieder 
ihun.  Herausgeber,  Mitarbeiter  und  Verleger  dieser  trefflichen  Erscheinung 
verdienen  ehrliches  Lob.  Aus  der  Menge  der  zahlreichen  behandelten 
Gegenstände  seien  nur  einige  auf»  Gerathewohl  herausgegriffene  genannt, 
mu  die  Fülle  des  Gebotenen  zu  zeigen:  Fahrgeacnwindigkeitsmesser 
(von  Wetz),  Feldbahnen  (von  Sund).  Fraehtreebt  (von  Dr.  K  g  e  r 
und  Dr.  Gerstneri,  Fraismasehine  (von  L  ö  b  1  i  c  hl,  Französische 
Bahnen,  frei  anfliegende  Balken  (von  Melau),  Gewölbetbeorie  ivon 
Wittmann),  Großbritanniens  und  Irland*  Elseubahnen,  Grendoinr 
(von  Loewe),  Gütertarife  (von  l'llriehi,  Güterwagen,  HaftpAicbl 
(von  Dr.  Egerl,  Hallen  ivon  Hartwig),  Hobelmaschinen  ivon 
.1.  N  e  b  1  i  n  g  e  r),  Hulzbrflckew  (von  L  a  e  w  e),  Intereommunicalions- 
signale.  Die  bei  den  einzelnen  Eisenbahnen  mitgelheilten  Angaben 
von  einer  staunenswerthen  Ausführlichkeit  und  helfen  dazu,  dem 
ein  klare»  Bild  über  den  Zustand  der  Bahn,  die  Entwicklung 
auf  derselben,  ihre  Einnahmen  und  Ausgaben,  kurz  alles 
zu  vermitteln.  Da»  Werk  wird  immer  wieder  gerne  benutzt,  wenn  man 
einmal  in  die  Lage  gekommen  ist,  es  auf  seine  Genauigkeit  zu  prüfen: 
es  hält  dersellien  Stand !  Wir  wünschen  ihm  daher  nur  verdientermaßen 
reichen  Erfolg!  P- 

ao-.il.  Dia  Brttokea  dar  Oaganwaxt.  Systematisch  geordnete 
Sammlung  der  geläufigsten  neueren  Biucken-Constructionen  zum  Ge- 
brauche bei  Vorlesungen  nnd  Privatstndien  über  Brückenbau,  sowie  bei 
dem  Berechnen,  Entwerfen  und  Veranschlagen  von  Brücken,  zusammen- 
gestellt von  Prof.  Dr.  F.  H  ei  n  zer  I  in  g.  II.  Abtbeiinns;:  Steinern' 
Brücken.  I.Heft:  Durchlässe  nnd  kleine  gewölbte  Brücken.  ^2  nnd 
VIII  Seiten  mit  lüi  Textabbildungen,  3  Teztufeln  nnd  6  lithograpliirtr» 
Tafeln.  Zweite,  völlig  umgearbeitete  nnd  stark  vermehrte  Auflage 
Leipzig  1891,  Baumgartner'«  Buchhandlung. 

Die  erste  Auflage  des  ersten  Heftes  der  steinernen  Brücken  war 
schon  längere  Zeit  vergriffen :  endlich  ist  die  zweite  Auflag«  dea  beliebte» 
Werkes,  die  im  wesentlichen  die  bewährte  ursprüngliche  Eintheilnng  des 
Stoffe»  beibehält,  erschienen.  Der  letzte  Abschnitt  der  früheren  Auagsbe 
allein  hat  eine  Trennung  in  drei  Abschnitt«  erfahren,  indem  anntaear 
die  Inhalts-  nnd  Kostenberechnung,  die  Vergebung  and  Anafuhr 
endlich  die  Prüfung  nud  Unterhaltung  gesondert  behandelt 
sammtuchen  Abschnitt«  haben  ein*  sachgemäße  Erweiterung  erfahren, 
ausführlicher  werden  jetzt  die  Höhrendurchläase.  die  Brücken  unter  hobeii 
Rrddämmen  mit  ei-  und  halbeiförmigem  Profile,  ferner  die  Eadpfeile. 
und  Flügel  behandelt ;  neu  endlich  sind  die  Abschnitte  über  die  an- 
greifenden und  widerstehenden  Kräfte,  sowie  Ober  die  ConstnietioB»- 
materialien  der  steinernen  Brücken  und  Über  die  zu§.amruengcseUt<-t 
Unterführungen.  Eine  werthvolle  Vermehrung  hat  das  Buch  durch  die 
Beschreibung  und  atatisch-nnmerische  Berechnung  einersteinerneu  Charuier- 
bogenbrückc,  sowie  durch  Einfügung  einer  ausführliche«  statischen  Be- 
rechnung zweier  Eisenbahnuberfuhrungeu  auf  analytischem  und  graphisebeiu 
Weite,  endlich  durch  Antnabiue  einiger  weiteren  Inhaltsberechnungeii 
erfahren.  Auch  die  Zeichnungstafeln  sind  so  umgearbeitet  worden,  dtt 
eine  Uebcrsichtstafel  vorangestellt  ist,  welcher  Tafeln  mit  Durchlassen, 
mit  Bach-  uud  kleinen  Flussbrücken,  sowie  mit  Weg-,  Straßen-  u»i 
Eisenbahnbrfleken  folgen.  Dem  Texte  wurden  zur  Erläuterung  dst 
graphischen  Berechnung  von  Brücken  unter  hohen  Erddämmvn  und  v»d 
Eisenbahn-Ucberftlhrungen,  sowie  zur  Darstellung  von  schielen,  gewölbtes 
Brücken  drei  besondere  Teztufeln  eingefügt  Dnrcb  die  angefahrten 
Ergänzungen  und  Erweiterungen  ist  jedenfalls  der  Werth  de«  treffliche» 
Buches  noch  bedeutend  erhöht ;  die  Ausstattung  ist  eine  gleich  vor- 
zügliche. Sicherlich  wird  auch  die  neue  Auflage  ebenso  großen  Erfahr 
haben  wie  die  frühere.  P  . .  1. 


OTSALT.  Die  Etachregulirnng  in  Tirol  und  Italien.  Vortrag,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  18.  April  IH»I  von  k.  k.  Benrath  Alfrei 
Ritter  Weber  v.  Ebenhof,  Docenten  und  derzeit  «uppl  Professor  des  Wasserbaues  und  Meliorationswesens  au  der  k.  k.  technischen 
Hocliacbnle  in  Brünn,  —  Vorrichtung  zur  Bestimmung  der  Coordinatcn  hei  Bahnvcrmcssungen  vom  Geleise  aus.  —  Vermischte».  Bocher»cb.in . 
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55.  1*92,  Nr.  1.  3,  5  lud  9.  nieiu  die  Tafeln  XLtI  n.  XLI1I.) 
(SchloM.) 


//.  Dampfkessel. 
A)  Wasserrohrkessel. 

Aus  bekannten  Gründen  worden  die  Wasserrohrkessel 
modern  und  deshalb  haben  nur  drei  Kessel  fabriken  Flamm- 
rohrkessel ausgestellt,  während  die  übrigen  fast  ausschließlich 
Wasserrohrkessel  exponirten. 

Um  eine  klare  Uebersicht  über  die  verschiedenen  Con- 
struetionsrücksichten  zu  bekommen  und  einen  Ueberblick 
über  den  heutigen  Stand  des  Wasserrohrkesselbaues  zu  ge- 
winnen, wird  es  nothwendig  sein,  zu  untersuchen,  wie  die 
einzelnen  Construc  teure  eine  Verstärkung  der  Circulation, 
Trocknung  des  Dampfes,  Abscheidung  des  Schlammes,  richtige 
Einmauerung  des  Kessels  etc.  etc.  zu  erreichen  trachten. 
Dies  soll  im  Folgenden  in  der  knappsten  Form  geschehen. 

Es  sind  wohl  die  Umstände,  welche  die  Circulation  des 
Wassers  in  einem  Wasserrohrkessel  beeinflussen,  bekannt, 
das  gesetzmäßige  Fnnctioniren  jedoch  wird  sich  nur  durch 
Versuche  feststellen  lassen,  die  den  Normalkessel-Cotistruc- 
tionen  vollständig  angepasst  sind.  *|  Eine  für  die  Circulation 
des  Wassers  wichtige  Größe  ist  wohl  das  Verhältnis  des 
engsten  Durchgangsquerschnitte*  der  dampfführenden 
Wasserkammer  (Steigkammerl,  welcher  der  Kürze  halber 
mit  t\  bezeichnet  werden  mag,  zum  Querschnitt  des  Kohr- 
bündels F,  uud  das  Verhältnis  von       zur  Heizfläche  des 
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»o  ein  Einblick  in  die  Waasercirenlatiun  in  einem 


••)  Wie  TemcUicden  die  Verhältnis«  £ 
rann  aus  folgender  ZuMunmenitellunir  ersehen: 
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Rohrbündels  H,.    Ist  das  erstgenannte  Verhältnis 

klein,  so  wird  eine  gleichmäßige  Circulation  nicht  stattfinden 
können.  »*l    Um  die  Dampfblasen  auf  dem  kürzesten  Wege 

')  E«  wäre  unbedingt  nothwendig.  die  Dampfblasenbilduns  in  einem 
Keaaelapparate  unter  verschiedenen  Dampfdrücken  zn  beobachten, 
dabei  grfiSeren  Spannungen  die  itolekdle  einander  näher  gebracht 
lind  und  die  DampfbLaaenbilduDg  ander«  ceichi'heu  wird.  Das  wärmetraus- 
inittirende  Material,  die  Ürtflc  dei  KohrdurclimcsscM,  die  Entt'crnnni;  der 
Fla»«iirkeit*i>berfläche  Vom  EnUtehtini;«rtc  etc.  etc.  sind  Kacturen.  die 
bei  einem  wichen  Vergehe  nicht  anüer  Acht 


dem  Dampfraum  anzuführen,  die  Rohre  in  derselben  Vertical- 
schichte  gleichmäßig  zu  erhitzen  —  was  die  regelrechte 
Circulation  nur  fördern  kann  —  sollte  man  diese  Kessel 
breiter  bauen. 

Auf  die  Trennung  der  aufsteigenden  Dampfblasen 
von  Wasser  wird  aus  begreiflichen  Gründen  die  größte 
Sorgfalt  angewendet;  sie  geschieht  in  den  meisten  Fällen 
dadurch,  daß  die  Steigkammer  als  Stutzen  bis  über  das 
Wasserniveau  im  Oberkessel  reicht  und  dort  das  Dampf- 
geraisch  horizontal  ausgießt.  Dann  wird  der  Dampf  durch 
ein  Schlitzrohr  entnommen  und  gewöhnlich  noch  in  einen 
zweiten  Raum  (entweder  ist  dies  ein  abgeschlossener 
Dampfdom  oder  ein  zweiter  Oberkessel)  geleitet,  wo  er  das 
Wasser  abgeben  soll.  In  einem  einzigen  Kalle  (Hüttner)  war 
ein  Ueberhitzer  angebracht. 

Der  Oberkessel  wird  gewöhnlich  erst  bei  der 
dritten  Zugumkehrung  von  den  Heizgasen  getroffen  (Büttner, 
Heine,  Göhl  ig,  Dürr  und  Willmannl;  bei  Babcock  bei  der 
ersten  Umkehrung  der  Heizgase  und  bei  Steinmüller  und 
Simonis  .V  Unz  gar  nicht.  Letzteres  ist  vorzuziehen,  weil 
bei  ersterer  Anordnung  die  Ruhe  des  Wasserspiegels  durch 
eventuell  sich  bildende  Dampfblasen  alterirt  wird. 

Der  Fenerraum  ist  zumeist  in  drei  Züge  getheilt, 
und  die  Heizgase  strömen  größtenteils  parallel  zum 
Rohrbündel;  nur  bei  Babcock  und  Simonis  &  Lanz  (vier 
Zugsabtheilungen»  treffen  die  Heizgase  die  Rohre  senkrecht. 
Mau  merkt  das  Bestreben,  die  Stichflamme  möglichst  gegen 
die  Mitte  der  Rohre  zu  leiten,  um  nicht  die  innere  Wand 
der  Wasserkammer  der  größten  Hitze  aussetzen  zn  müssen. 

Die  Speisung  erfolgt  fast  überall  entgegen  dem 
Circulationsstrome ;  das  Speisewasser  tritt  in  der  Nähe  der 
Steigkammer  aus  und  muss  hier,  dem  großen  Strome  folgend, 
umkehren.  Schlammfange  sind  vor  deu  Kammern  angebracht. 

Die  Einmauerung  ist  fast  überall  gleichartig  und 
mit  Rücksicht  auf  die  Ausdehnung  des  Kessels  durchgeführt. 

Entweder  liegt  der  Kessel  vorne  auf  Mauerwerk  oder 
Tragsäulen,  und  rückwärts  ruht  er  auf  Walzen,  oder  er  ist 
vorne  auf  Zugstaugen  aufgehängt,  die  an  zwei  Trägern  be- 
festigt sind  (Heiiiel  und  liegt  hinten  auf  dem  Mauerwerke. 

In  der  Folge  sind  nachstehende  Systeme  von  Wasserrohr- 
kesseln unterschieden  worden:  a)  S  ect  ion  alkesse  1,  bei 
welchen  mehrere  damptMhrende  Ströme  vorkommen,  M  Kessel 
mit  separaten  Wasserkammern ;  ri  Kessel  mit 
Uoppelkammer  und  <l\  verticale  Wasserrohrkessel. 
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//)  See  t  i  on  alk  e  ss  el. 

Simonis  Ä  Lanz  aus  Frankfurt  -  Sachsenhausen 
stellten  zwei  solche  Kessel  von  «0  m-  Heizfläche  aus.  Das 
ganze  Rohrbündel  setzt  sich  aus  mehreren  Svcf imn  ii  zu- 
sammelt,  von  denen  jede  für  sieh  einen  Wasserrohrkessel 
bildet  :  die  beiden  obersten  Rohre  einer  jeden  Section  sind 
nicht  wie  die  nnter  ihnen  gelegenen  geneigt,  sondern  hori- 
zontal gelegt  und  dienen  nur  zur  Trocknung  des  erzeugten 
Dampfes.  Alle  Sectionen  sind  an  der  tiefsten  Stelle  durch 
einen  Schlmnutsammler.  an  der  höchsten  mittelst  vertiealer 
Stutzen  mit  einem  horizontalen  Rohre  verbunden,  welchem 
der  Dampf  entnommen  wird.  Die  Heizgase  werden  in  Folge 
der  parallel  zu  den  Rohren  eingemauerten  Platten  gegen 
die  Mitte  des  Rohrhündels  geführt,  bestreichen  dann  die  nur 
mit  Dampf  gefüllten  Rohre  und  gehen  in  der  in  Fig.  1  ge- 
zeichneten Weise  zur  Esse.  Der  ganze  Bau  des  Dampfkessels 
deutet  darauf  hin,  daß  der  Construeteur  in  erster  Linie 
einen  Sirherheitskessel  und  nicht  einen  vollkommenen 
<  'ircuhuionskessel  schatten  wollte,  da  die  mittleren  Theile 
der  Rohre,  weil  sie  zuerst  get rollen  werden,  mit  Dampf  und 
Wassel  gemisch  (Schaum)  gefüllt  sein  weiden  und  eine  regel- 
rechte Circulation  nicht  zulassen.  Ks  ist  aber  auch  nicht  zu 
übersehen,  daß  die  Ausdehnung  der  zu  einer  Section  ge- 
hörigen Rohre  deshalb  stark  verschieden  sein  wird,  weil  die 
unteren  Rohre  mit  Wasser  und  die  oberen  mit  I  >anipf  gefüllt 
sind.  Behufs  Entfernung  des  Kesselsteinansatzes  sind  an  den 
je  eine  Verticale  Hohrreihc  verbindenden  Kopfrohieu  sehr 
sinnreich  construirte  Pateutverschliisse  angebracht,  die  eine 
schnelle  und  bequeme  Oeffnimg  zulassen.  Wie  aus  Fig.  3  zu 
ersehen  ist,  ist  der  Deckel  von  außen  einbriiigbar  und  zu 
diesem  Zwecke  die  Veisehlnsswand  an  zwei  gegeuüber- 
liegenden  Stellen  um  die  halbe  Deckeldicke  derart  aus- 
genommen, daß  der  conische,  an  der  Rückseite  ebenso 
abgeflachte  Deckel  in  der  Richtung  der  Rohrachse,  wie 
Fig.  3  zeigt,  eingeschoben,  und  nach  einer  Vierteldrehung 
mit  einer  Schraube  angezogen  wei  den  kann.  Der  Kesseldrnck 
wirkt  bei  diesem  InnenverschltHs  selbstdichtend  und  entlastet 
die  Zugschraube.  Derselbe  Verschluss  kommt  auch  Itei  der 
von  derselben  Firma  ausgestellten  Kesseleonstraction  mit 
zwei  Wasserkammern  vor.  die  später  beschrieben  werden  wird. 

Der  von  der  Habe ock -  W  i  1  c ox  Co.  ausgestellt* 
Kessel  hatte  eine  Heizfläche  von  150  m-'.  eine  Rostthiche 
von  tu-  und  war  für  in  Atm.  Betriebsdruck  bestimmt. 
Die  Wasserrohre  sind  voll  auf  Fug  gestellt,  so  daß  die 
Verbindung  der  (/uerschnittsiiiittelpunkte  eine  Zickzacklinie 
ergibt.  Diese  versetzt  ülwi einander  stehenden  Bohre  einer 
Section  sind  durch  geschweißte,  ebenfalls  zickzackförmige 
Kammern  (vorne  Steigrohre,  rückwärts  Fallrohre  genannt I 
verbunden,  welche  mit  der  am  Obeikessel  angenieteten  Eisen- 
platte  mittelst  Einrollen  kurzer  Röhrenden  in  l'ommunieation 
gebracht  wird.  Je  mehr  verticale  Sectionen  vorhanden  sind, 
desto  größer  muss  der  Oberkessel  werden.  Im  vorliegenden 
Kalle  besaß  der  Kessel  acht  Sectionen  mit  !•  Bohren ;  es 
muss  somit  der  in  neun  Rohren  gebildete  Dampf  das  einer 
Section  gehörige  eine  Vcrbindiitigsrohr  desselben  Durch- 
messers wie  die  Rubre  selbst  Jassiren.  Das  Verhältnis  des 
Steigrohrriuersehnittes  zum  zugehörigen  Rohrhiindeiquersi.-hnil< 


beträgt,  somit  ^  .  Die  zur  Reinigung  der  Bohre  notwendigen 

Oeilimiigeu  sind  durch  aufgeschraubte  Kappen  (Eisen  auf 
Eisen)  abgedichtet.  Da  das  ganze  Bohrbündel  stark  geneigt 
ist,  so  sind  zur  Verbindung  der  Fallrohre  mit  ilem  Ober- 
kessel lange  Communieatiunsrohiv  nothwendig,  deren  Enden 
ebenfalls  eingerollt  sind.  Die  Flamme  schlägt  senkrecht  auf 
die  Rohre  bis  gegen  den  Oberkessel,  die  Heizgase  strömen 
dann  hinunter,  nochmals  hinauf  und  gehen  schließlich  über 
die  rückwärtigen  Verbindungsrohre  zur  Esse.  Nachdem  der 
schwach  geneigte  Oberkessel  von  1  in  Durchmesser  und  7 
Länge  dem  Feuer  ausgesetzt,  also  selbst  dampfbiblend  ist. 
so  wird  er  wenig  zur  Trocknung  des  Dampfes  und  zur 
regelrechten  Circulation  beitragen,  da  die  Bewegung  des 
kochenden  und  schäumenden  Wassers  aneh  noch  durch  die 
vorn  im  Steigrohre  stattfindende  Dampfäbströmnng  ver- 
stärkt wird. 

>>\  Kessel  mit  separaten  Wasserkammern. 

Die  Firma  A.  Büttner  &  V  o.  in  V  e  r  d  i  n  •_'  e  n 
a.  Rhein  stellte  zwei  Dampfkessel  mit  verschiedenen 
Feuerungen  ans.  Der  kleinere,  im  Betrieb  befindliche  Kessel 
(Fig.  4  -6|  hatte  Rom-  Heizfläche,  war  mit  einer  Donneley- 
Feuemng  versehen,  besaß  4Ci  unter  l.V  geneigte  Röhren, 
welche  auf  acht  Reihen  vertheilt  waren.  Die  übrigen  Dimen- 
sionen der  Wasselkammern  und  des  (.Iberkessels  können  der 
Zeichnung  entnommen  werden.  Im  Oberkessel  ist  noch  ein 
zur  Vergrößerung  des  Wasserumlaufs  bestimmter  „Schnell- 
Umlaufapparat "  angewendet.  Das  Wesen  des  letzteren  bestellt 
darin,  daß  das  Dampf-  und  Wassergemische  der  vorderen 
Kammer  in  einen  Bleehkasten  geführt  werden,  der  oben 
behufs  Dampfahgahe  offen  ist  und  längs  des  Oberkessels  bis 
zur  Fallkamnier  geht.  Durch  das  vome  angebrachte  Speise- 
rohr ergießt  sich  das  Wasser  in  einen  Trichter,  bewegt  sich 
mit  dem  Strome  weiter  und  trifft  vor  dem  rückwärtigen 
Anschlüsse  der  h'ullknmmer  an  eine  Blechwand,  die  dazn 
bestimmt  ist,  den  Schlamm  aufzufangen.  Die  aus  der  Zeich- 
nung ersichtliche  Fühlung  der  Heizgase  geschieht  in  der 
Weise,  daß  erst  nach  der  zweiten  Utnkehrung  die  parallel 
zur  Rohrneigung  geführten  Heizgase  einen  Ueberhitzer  treffen, 
der  aus  einem  Doppel  syst  ein  von  dreifach  gebogenen  Rohre» 
besteht,  deren  Enden  mit  dem  vom  Damnfrauui  kommenden 
Rohre  und  mit  einem  Dampfentnahinsrohre  verbunden  sind 
Die  bekannte  D  o  n  n  e  I  e  y  -  Feuerung  hat  einen  be- 
sonderen Schornstein  erhalten,  um  auf  der  Ausstellung  von 
den  anderen  Feuerungen  unabhängig  zu  sein  und  ihre  rati  'li- 
verzehrende  Eigenschaft  zu  zeigen.  Der  Blechschornsteiii 
von  O-i;:.  m  Durchmesser  wurde  weiß  angestrichen,  und  e> 
litsst  sich  nicht  bestreiten,  daß  sich  die  Feuerung  als  rauchlos 
documentirte ;  möge  es  aber  auch  gelingen,  für  die  Roststähl» 
ein  widerstandsfähigeres  Material  zu  finden  als  bisher' 
Das  Verhältnis  der  Durchgaiigsfläche  an  der  Einhalsung  der 
Steigkuminer  zum  Oesaniintquersehnitt  des  Rohrbündels  lw- 
1\       noir,.")  i 


trägt  ungefähr  - 


V>-2 


Der  zweite  mit 


einer  T  Ii  i  e  I  in  a  n  n  -  Feuerung  (Fig.  7)  versehene  Kessel 
war  unvollständig  eingemauert  und  stand  unter  Druck,  um 
die  Dichtigkeit  der  Vernietungen  und  Verschlüsse  7M  zeigen. 
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Die  Feuerung  ist  mit  derjenigen  von  Donneley  prinzipiell 
gleich,  es  sind  nur  die  wasserdnrclistt  ömten  Rostrohre  nicht 
vertical.  sondern  annähernd  wagrecht,  und  weil  sie  « förmig 
gebogen  sind,  so  umfassen  sie  nicht  nur  die  dem  Feuerraum 
zugekehrte  Seite,  sondern  auch  die  beiden  anderen  Seiten 
und  münden  dann  mit  ihren  Enden  in  zwei  verticale  Stand- 
rohre, die  mit  der  Wassermasse  des  Kessels  verbundeu  sind. 

L.  ,v  C.  S  t  e  i  n  ni  ü )  I  c  r  in  Gummersbach  exponii  te 
zwei  Dampfkessel,  von  denen  der  eine  212  m;  Heizfläche 
und  4  '.t  m-  Kostfläche,  der  andere  74  m-  Heizfläche  hatte. 
Hie  Aufstellung  der  Kessel  ist  bekannt,'*)  Der  Ueizraum 
ist  durch  Platten  derart  «et heilt,  daß  die  Heizgase  parallel 
zu  den  Kohren  stromeu  müssen ;  es  enthält  der  erste  Zug 
drei,  der  zweite  vier  und  der  dritte  wieder  drei  horizontale 
Hohrreihen.  Der  Oberkessel  wird  nicht  von  Heizgasen  ge- 
troffen; die  stark  mit  Dampf  gemischte  Wassermasse  wird 
in  ein  Rohr  geleitet,  aus  dem  das  Wasser  ausfließt,  wobei 
sich  Dampf  ausscheiden  soll;  das  sind  besondere  Merkmale 
des  Steinmüller-Kessels,  welche  sehr  viel  zur  Ruhe  der 
Wasserspiegelobei  fläche  beitragen  und  eine  weitet  gehende 
Forcirung  gestatten.  Was  die  Durchgangsquorschnitte  betrifft. 
s<.  befinden  sie  sich  schon  in  der  früher  angeführten  Fuß- 
note angeführt. 

Der   von  der  M  a  s  c  h  i  n  e  n  b  a  u  -  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1 1- 
schaft  Nürnberg  ausgestellte  Heine-  Kessel  ähnelt  im 
I'rincip  der  schon  in  dieser  Zeitschr.  auf  S,  2Jri  beschriebenen 
Construction,  und  unterscheidet  sich  hauptsächlich  nur  dadurch, 
dall  das  Kohrbütidel  von  vorn  nach  rückwärts  aufsteigt,  was 
ja  eine  ebenso  gute  C'irculation  (in  entgegengesetzter  Richtung) 
ergeben  kann,  da  auch  noch  die  Flamme  durch  die  parallel 
zu  den  Rohren  eingelegten  Platten  mehr  gegen  die  Mitte 
gelenkt    wird,    um   die   (wasserführende)  Fallkammer  vor 
großer  Krhitzung  zu  schützen  und  nicht  in  deiselbcn  viel 
Dampfblasen  erzeugen  zu  müssen,  die  der  Strömung  hinderlich 
wären.  Ein  Unterschied  besteht  ferner  iu  der  Einmauerung, 
indem  der  Kessel  vorn«  durch  Zugstangen  auf  zwei  Trägem 
aufgehängt  erscheint,  die  auf  dem  seitlichen  Mauel  werk  ihre 
Unterstützung  finden  und  der  rückwärtige  Theil  das  Mauer- 
werk belastet.  Die  Heizgase  strömen  parallel  zu  den  Kohren, 
die  Speisimg  erfolgt  zum  Zwecke  einer  besseren  Schlainiu- 
ablagerung    entgegengesetzt    der   •'itculationsrichtung  des 
Wassers.    Die  Abmessungen  des  Kessels  sind:  Heizfläche 
80  „<•-',  Rosttläcbe  21  m-,  «iö  Rohre  von  H2  mm  lichter  Weite 
und   4  5w  Länge;  der  Oberkessel  hatte  einen  Durchmesser 
von   1'4  m  nnd  eine  Länge  von  VH4  m.    Die  Kammer  war 
Ihm  breit  (größte  Breite)  0  222»«  tief,  also  im  Verhältnis 
zu  den  anderen  Systemen  sehr  geräumig. 

Simonis  <fc  Lanz  in  F  rank  für  t -Sachsenhauseu 
stellten  auch  zwei  Wassert  ohikessel  von  25m  m-  Heizfläche 
aus,  welche  bezüglich  der  Einmauerung  dem  Steinmüller- 
Kessel  ähnlich  sind.  Sie  waren  aber  mehr  iu  die  Breite  ge- 
baut, und  mit  zwei  Oberkessoln  versehen,  von  denen  jeder 
einen  Dampfdom  trug,  in  welchem  ein  Wasserabscheide-. \pparat 
angebracht  war.  Die  Heizgase  winden  durch  eiserne  Platten 
so  geführt,  daß  sie  die  [{obre  senkrecht  trafen.  Der  ganze 
Kessel    ruhte  vorne  auf  einem  eisernen  Tragest  eile  und 
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hinten  auf  Rollen.  Die  Zuführung  des  Speisewassers  geschah 
entgegengesetzt  der  Wasserströmling;  um  aber  keinen 
Schlamm  in  die  Wasserkammern  und  Rohre  zu  bekommen, 
waren  einfache  Schlammfänge  in  Form  von  verticalen  Platten 
vorgebaut.  Das  damptführende  Wasser  wurde  durch  ein 
Rohr  über  das  Wasserniveau  geführt,  um  sich  ausbreiten  und 
den  Dampf  abscheiden  zu  können. 

Der  Kessel  von  G  ö  h  r  i  g  &  L  e  u  c  h  s  (  Darmstadt)  unter- 
scheidet sich  von  den  übrigen  durch  den  Dainpfentwässeriuigs- 
Apparat  und  den  Innenverschliiss.  Das  Wesen  des  erstgenannten 
(  Fig.  1 1)  besteht  darin,  daß  die  nach  oben  sich  verengende  Steig- 
kammer in  einen  Rohrstutzen  übergeht-,  der  den  Wasserspiegel 
im  Oberkessel  überragt  und  dann  gegen  denselben  abfallt. 
Das  Dampfgemische  stößt  gegen  eine  Stnrzplatte  und  ver- 
hindert so  das  Aufwallen  des  Wasserspiegels.  Der  Innen- 
verschluss  ist  in  Fig.  8—10  skizzit  t.  Fig.  10  zeigt  denselben 
in  zusammengelegtem  Zustande,  wenn  er  in  die  Kammer- 
Öffnung  eingebracht  wird.  Die  Berübruiigsstellen  beider 
Deckelhälften  werden  durch  einen  um  die  eine  Hälfte  ge- 
spannten Gummiring  verdichtet.  Der  Dampf  wird  durch  ein 
Sehiitziohr  entnommen,  hierauf  in  den  abgeschlossenen  Dom 
geführt,  wo  er  über  einem  Trichter  mit  Rücklanfrobr  eine 
scharfe  Krümmung  macht  und  die  noch  mitgerissenen  Wasser- 
theilchen  abscheidet.  An  der  höchsten  Stelle  des  Domes 
geschieht  die  endgiltige  Dampfentnahme.  Das  Speisewasser 
wird  längs  des  ganzen  Oberkessels  in  einem  Rohr  bis  zur 
Steigkannner  gefühlt  und  muss,  um  in  das  Rohrsystem  zu 
gelangen,  noch  den  ganzen  Oberkessel  durchfließen.  Der 
Kessel  hatte  153-5      Heizfläche,  .T2  m-  Rostfläche,  «.»5  Rohre 

fL  /.- 

von  !'5  mm  Durchmesser.  Die  Größen  -  und  sind 
schon  früher  berechnet  worden. 

r)  Kessel  mit  einer  D  o  p  p  e  I  k  a  m  tu  e  r. 

Als  Repräsentanten  dieser  Gruppe  erschienen  die  Dil rr- 
Gehre-  und  Willmann-Kessel. 

Der  erstere  (Fig.  12-14)  fällt  durch  die  eigentümliche 
Führung  des  Wassers  auf.  Die  Kammer  ist  in  zwei  Ab- 
llieiliingen  getheilt,  von  denen  die  vordere  Abtheilung  die 
frühere  Fallkammer  vorstellt  und  mit  dem  Oberkessel  1 
verbunden  ist,  während  die  zweite,  dem  Feiierrauiu  zu- 
gekehrte Abtheilung  (Steigkammerl  mit  II  communicirt.  Die 
Wassei-strömung  ist  folgende:  Das  Wasser  wird  iu  den  vor- 
deren Theil  von  II  gespeist,  und  da  der  Stutzen  der  Steig- 
kammer bis  über  das  Niveau  geht,  so  nmss  sich  der  Strom 
umkehren,  geht  längs  II  nach  hinten  und  gelangt  durch  das 
Verbindungsrohr  in  d-n  rückwärtigen  Theil  von  I ;  von  da 
geht  der  Strom  nach  vorn  zur  Fallkanimer,  durch  die  inneren 
Rohre  an  das  Ende  der  Siederohre  und  längs  dieser  in  die 
Steigkammer.  Hervorzuheben  ist  auch  die  Führung  der  Heiz- 
gase. I  m  die  innen  gelegene,  dampftührende  Kammer  nicht 
einer  übermäßigen  Hitze  auszusetzen,  weiden  die  Heizgase 
durch  drei  Luken  hinter  den  mittleren  Theil  des  Hohrbündels 
geführt  und  berühren  im  zweiten  Zug  die  Oberkessel.  Die 
Siederohre  sind  rückwärts  behufs  ungehiiuleitet  Ausdehnung  in 
einer  gusseisenien  Wand  gelagert.  Der  engste  Ouerschnitt  h\ 
ist  im  Verhältnisse  zu  den  anderen  L'onstructionen  sehr 
reichlich  bemessen. 

!• 
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Der  Wi  1 1  mann-  Kessel,  welcher  im  Princip  in  Fig.  15  I 
dargestellt  erscheint,  unterscheidet  sich  von  dem  vorher- 
beschriebenen eigentlich  nur  dadurch,  daß  die  dem  Feuer- 
raum  zugekehrte  Abtheilung  der  Wassel  kammer  die  Fall- 
kammer  und  die  vordere  Abtheilung  die  Steigkammer  ist. 
Dadurch  wird  jene  Kammerwand  der  ersten  Hitze  aua- 
gesetzt, die  fortwährend  mit  Wasser  in  Berührung  ist.  Hätte  I 
mau  die  Theilnng  der  Züge  so  vorgenommen,  daß  die  innere 
Kammerwand  von  der  ersten  Hitze  verschont  bliebe,  so  würde  : 
man  eine  starke  Dampfblasenbildung  in  dieser  Abtheilung 
vermeiden  und  dadurch  die  (irculation  des  Wassers  nur 
fordern.    Uelier  die  Verbindung  der  Siedei-ohre  mit  den 
Einlegrohren  und  Uber  die  Kammerverschlüsse  gibt  die 
Fig.  16  Auskunft. 

«">  Verticale  Wasserrohrkessel. 

Die  Kesselfabrik  Kaiserslautern,  Herrmann  & 
Schi  mm  elb  usch  in  Kaiserslautern,  hat.  einen  derartigen 
Kessel  von  160m*  Heizflache  ausgestellt.  (Fig.  17 -KU 
Die  l'ointe  der  ganzen  Anordnung  dieser  Kesselbatterie  ist 
die,  daß  das  Wasser  von  dem  oberen  Wasserkasten  des 
Kessels  nach  dem  unteren  Kasten  des  vorhergehenden  Kessels 
geleitet  wird.  Das  Speisewasser  wird  in  den  letzten  Kessel- 
körper geleitet,  steigt  in  die  Hohe,  von  da  durch  den 
Verbindungsstutzen  in  den  mittleren  Kessel  und  durch  den 
unteren  Stutzen  in  den  ersten  Kessel  (Gegenströmung).  Da 
die  Kolire  des  ersten  Rohrbündels  zuerst  vom  Feuer  ge- 
troffen werden,  so  ist  hier  eine  starke  Dampfentwicklung. 
ein  heftiges  Aufschäumen  zu  erwarten,  und  deshalb  sah  man 
sich  geuöthigt,  um  den  an  der  Innenfläche  der  Rohre 
bildenden  Dampfblasen  den  Weg  zu  weisen  und  eine  Nach- 
strömnng  des  emporgeschossenen  Wassere  zu  ermöglichen, 
in  jedes  Rohr  des  ersten  Kessels  ein  Blechrohr  einzuhängen. 
Der  Oberkessel  ist  so  hoch  gebaut,  daß  die  Rohre  aus-  und 
eingezogen  werden  können.  An  den  Oberkessel  sind  Träger 
angenietet,  die  sich  auf  das  Mauerwerk  stützen. 

B)  Flammrohrkessel. 

Die  Dampfkessel  -  Anlage  der  Actien  -  Gesellschaft. 
H.  Pauksch  (Landsberg  a./d.  Warthe!  besteht  aus  drei 
gleich  großen  Coniwallkesseln  mit  je  80  m*  Heizfläche,  welche 
durch  die  eigentümliche  Bildung  ihrer  Flammrohre  auffallen. 
Die  Zahl,  sowie  die  Dimensionen  der  einzelnen  Schüsse  sind 
der  Zeichnung  (Fig.  20  bis  Fig.  23.)  zu  entnehmen.  In  Folge 
dieser  Anordnung  werden  die  Heizgase  in  wirbelnde  Be- 
wegung gebracht,  gemischt,  und  vermöge  dieser  nicht  wider- 
standslosen Strömung  denselben  mehr  Gelegenheit  gegeben, 
ihre  Wärme  in's  Kesselinnere  zu  transmit.tiren.  Als  weiterer 
Vortheil  wird  auch  noch  der  Umstand  angeführt,  daß  in  Folge 
der  großen  Zahl  von  Biegungen  das  Flammrohr  große 
Elasticität  besitzt  und  deshalb  einen  Compensator  abgibt. 

Durch  eine  am  hinteren  Ende  angebrachte  Scheidewand 
wird  das  rechte  Feuerrohr  mit  dem  rechten  Seitenzuge  und  das 
linke  mit  dem  linken  Zuge  in  Verbindung  gebracht.  Beide 
Seitenzüge  vereinigen  sich  im  vorderen  Theilc  der  Rauch- 
kammer. Vor  der  Vereinigung  ist  in  jedem  Seilenzuge  eine 
Drosselklappe  angebracht,  welche  durch  das  Offnen  der 
Feuerthür  selbstthätig  geschlossen  wird  und  so  eine  Ab- 
kühlung des  Kessels   während  der  Bedienung  vermeidet. 


Rückwärts  ist  auch  noch  ein  Hauptschieber  angebracht,  derdei 
Leistung  des  Kessels  entsprechend  eingestellt  werden  kann 
Die  Abziehgase  heizen  einen  Speisewasser-Vorwärmer.  (Jner 
zu  den  Kesseln  ist  rückwärts  ein  Dampfsammler,  der,  wi<- 
aus  der  Zeichnung  entnommen  werden  kann,  auch  von  den 
Abziehgasen  erwärmt  werden  kann. 

Der  Kessel  des  Blechwalzwerkes  Schulz-  K  n  a  u  d  t 
(Essen  a  d.  Ruhr)  brachte  eine  neue  Vorrichtung  zur  Er- 
zielung  einer  rauchfreien  Verbrennung.  Die  Finna  berichtet 
über  diese  in  den  Fig.  24  bis  27  gezeichnete  Feuerung 
Folgendes:  „Die  primäre  Lnft  zieht  von  der  Rückseite  des 
Kessels  durch  ein  am  Boden  des  Flammrohres  liegendes 
(iiisseisenrohr  nach  vorn  bis  unter  den  Rost,  wobei  die  vor- 
dere Aschenfallthür  geschlossen  bleibt.  Auf  diesem  Wege 
wird  die  Luft  vorgewärmt  und  erzeugt  dadurch  eine  hohe 
Anfangstemperatnr  über  dem  Roste.  Hinter  der  Feuerbrficke 
befindet  sich  im  Flammrohre  ein  feuerfester  Einbau  mit 
gitterförmigen  Oeffnungen;  die  Verbrennnngsprodncte  gerathen 
vor  diesem  Gitter  in  Wirbelung,  wodurch  sie  sich  inniger 
mischen  und  so  besser  zur  Verbrennung  gelangen.  Beim 
Passiren  dieses  Einbaues  geben  die  Verbrennungsprodnct.' 
Wärme  an  die  feuerfesten  Steine  ab,  welche  dadurch  in  Weift- 
gluth  gerathen  und  woran  sich  die  etwa  noch  un verbrannt 
gebliebenen,  vorbeiziehenden  Gase  entzünden.  —  Wenn  die 
Feuerthüren  nach  dem  Aufgeben  von  frischem  Brennmaterial 
geschlossen  werden,  so  entsteht  bis  zum  Durchbrennen  des 
Materials  viel  Rauch,  und  es  entweicht  eine  große  Menge 
Gas  unverbrannt  in  den  Schornstein.  —  Um  dies  zu  ver- 
hindern, ist  folgende  Einrichtung  getroffen  worden: 

Durch  das  Schließen  der  Feuerthür  wird  ein  mit  der- 
selben in  Verbindung  stehender  Katarakt  in  Thätigkeit 
gebracht,  welcher  zwei  Klappen  an  den  hinteren  Enden  der 
beiden  Ohamotterohre  r  beeinflusst,  durch  die  dann  secundäre 
Verbrennungsluft  zieht,  welche  bei  dem  Schlitz  k  mit  de« 
das  Gitter  passirenden  Gasen  sich  mischt  und  die  alsdann 
vollständig  zur  Verbrennung  gelangen.  Der  Katarakt  kann 
auch  von  Hand  aus  regulirt  werden." 

Die  Untersuchung  dieser  Anlage  soll  ein  überrascheml 
günstiges  Resultat  ergeben  haben.  Außerdem  wäre  uoch 
hervorzuheben,  daß  die  einzelnen  Schüsse  des  Flammrohres 
aneinander  geschweißt  sind  und  daß  mit  Rücksicht  aul  den 
hohen  Betriebsdruck  (12  Atm.l  und  die  Größe  des  Kessels 
die  2">  mm  starken  Mantelbleche  in  der  Längsrichtung  durdi 
Üoppellaschen  und  eine  dreilache  Vernietung  verbunden  sind 
Der  Kessel  hatte  60  m*  Heizfläche. 

C)  Verticale  Heizröhrenkessel. 

C.  Wein  brenn  er  aus  Neunkircheu  bei  Siegen  stellt' 
einen  derartigen  Kessel  von  30  m  "-  Heizfläche  aus.  der  in 
Fig.  28  und  2!»  gezeichnet  erscheint.  Derselbe  unter- 
scheidet sich  von  den  übrigen  Constructionen  dieser 
Sorte  durch  mehrere  glücklich  gewählte  Einzelheiten  aus. 
Zum  Zwecke  einer  besseren  \\  assercirculation  und  einer 
bequemen  Hefahruni:  des  Kessels  wurde  der  Feuerherd  «- 
centrisch  zum  äußeren  Cylinder  gestellt.  Da  um -die  Heiz- 
flächen herum  die  größte  Dampfentwicklung  stattfindet.  «• 
wird  hier  das  Dampf-  und  Wassergeniische  aufsteigen  und 
durch  den  von  den  Heizflächen  nicht  durchzogenen  Theil 
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des  Kessels  zurückfließen,  l'm  die  Wasserbewegung  in  dem 
seitlich  von  der  Feuerkiste  gelegenen  Räume  aufzuhellen 
und  an  dieser  Stelle  die  Ablagerung  von  Schlamm  und 
Kesselstein  zu  begünstigen,  wird  eine  Scheidewand,  welche 
so  hoch  ist  wie  die  Feuerbox,  eingeschaltet.  Diese  Wand 


hindert  nicht  beim  Keiriigen  des«  Kessels,  weil  sie  zusammen- 
gelegt und  verschoben  werden  kann.  Das  Speisewasser  wird 
ziemlich  tief  eingeführt,  um  es  bis  zum  Austritte  ans  dem 
Rohr  vorzuwärmen.  Der  Schornstein  ist  behufs  Reinigung 
der  Rohre  seitlich  gestellt. 


Bestimmung  der  Constructionsgriißen  der  Joy'scnen  Steuerung  bei  gegebenem  Füllungagrade. 

Von  Carl 


AU  Beispiel 
ihre 
die 


der  Anordnung  dieser 
Einfachheit 


vorzüglichen  nnd  sich 
Umsteuerung 
Verbund-Scbnell- 


E«  ergibt  sich  aus  der  Figur  .S  =  o  -f  H  »in  [5. 
l).*-fm  =  (c-f  .fjsinß 


und  S'orthwesternbahn  von  Herrn 
Francis  \V.  W  e  b  b  gewählt. 
Wie  aus  der  lieigcgebcncn  Fig.  1 
ersichtlich,  ist  im  Puukte  .t 
der  Triebstange  der  Hebet  .1  l> 
befe*llgt,  welcher  in  seinem 
nlieren  Endpunkte  von  eini-ui 
.  Iienfalln.  drehbaren  H«-l»-l.  des«.-« 
anderes  Ende  einen  fixen  Dreh- 
punkt hat,  derart  erfasst  wird, 
daU  der  Pnnkt  D  möglichst  in 
gerader  Linie  geführt  wird.  Im 
Punkte  '-■  schließt  :ui  diesen  von 
der  Triebstange  bewegten  Hebel 
ein  zweiter  doppelamiiger  Hebel 

in  de/'couuTe  K  Abfuhrt 
w  ird  und.  demWegc  den  lenkten  V 
entsprechend,  in  derselben  auf- 
illid  niedergleitet.  Da»  untere 
Ende  K  dieses  dop|ielannigcn 
Hebels  erfasst  die  Schieber- 
wliubsUuige;  durch  diese  wird 
die  Bewegung  auf  den  Schieber 
übertragen.  Die  Coulisse  im  in 
fester  Verbindung  mit  dem  Hobel 
K  <!  und  wird  durch  diesen  mit 
der  Reversiervorrichtung  ver- 
bunden; der  Expansionsgrad 
wird  durch  die  Neigung  der 
t'onliss. 


In  vorliegender  Abhand- 
lung »oll  versucht  werden,  die 
Abmessungen  der  einzelnen 
Constrmtionstheile  diener  Steue- 
rung zu  bestimmen,  wenn  der 
Kiillungsgrad,  diu  Hußere  Ueber- 
deeknng  und  da»  lineare  Vor- 
eilen  gegeben  i*«t- 

Zeichnen  wir  zunächst 
die     ganze     Anordnung  di*r 

Steuerung  in  einfachen  Linien  schematisch  auf  (Kig.  2),  und 
zwar  einmal  so,  daß  sich  der  Lenker  .1  />  in  seinem  größten 
Ausschlage  aus  der  MitteUage  befindet,  du»  andereroal  in 
einer  seiner  mittleren  Lagen.  Keiner  werde  der  l'nnkt  II 
(Fig.  1)  als  in  gerader  Gleitbahn  geführt  angenommen.  Es 
bezeichne'.  I.  die  Lange  der  Triebstange,  /  di'*  L.Inge  vun 
Kreuzkopfe  bis  zum  Angriffspunkte  von  <i,  AC=<i.  Vl>  =  b, 
<  B  =  c,  BE=r,  S  den  Ausschlag  des  Hebelendes  K  aus 
r  den  Kurbelradius,  h  die  Entfernung  Vom 
bis  zur  Schieberhubrichtung.  Ferner  sei  vorausgesetzt, 
daß  c  +  d^h  +  a  sei. 


Es  ist  n  =  ?  tg 


r  -)-  ,/  =  I,  -f-  n  folgt 
•    S  =  ;tgf-| 


folgt 


1\ 


ans  2) 

"  -f-  *' 


<l  m=z<-  +  <> 


?  tg  v + 4  ^ 


■t[c- 


«■4-t/);tgv  I-./WJ 
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Nach  den  Gesetzen  der  Kurtielhcwegung  ist  />  =  r  sin  ir  — ,     geführten  Funn  C~  (r  -)-  '0  (''«•  ?  —  c,ls  c\)l  l)>  7  — 
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c  4-  ./ 


L 

und.  eine  unendlich  lange  Triebstange,  vorausgesetzt,  ist  n  =  r .  tos  n , 
folglieh 

b  I, 

-'>••-■  -477, =r-i,  +  ^cm"  '• 

9  =  7   |-  <•  eos  Jl  —  ''  cos  Jis  =  7  -f-  r  (cos  £  —  cns  Js,  |, 

'/  —  ri  .  cos  j-f /i  —  n  cos  i  j_  =  i?  .  (ci)s  a  —  cos  a,)  -|-  ;>. 

Di»    nnn    p  -  r  .  sin  »  »"    kt    7  =  ''      "'  !  — 

L  I, 

—  a  (cos  i  —  cos  3,),  daher 

Ii)   .  j  9  =  r  .  »In  ir       —  „  |co»  a  —  CO*  a,)  -j-  r  (cos  [J  —  cos 

Diese  ho  gefundenen  Werthe  für  m  nnd  9  in  Gleichung  / 

eingesetzt,    ergeben    S  =  (~~r~~)  '  L  "  '       "  *  ?  'H«"  T 
r  -f-  </ 

(cos  jj  —  cor        t«  7  —  .  'i  (cos  *  ■  -  cos  x,)  tg  7  -f 


r  .  r<>*  Ii-, 


r  '  «  4 

Betrachtet  niiin  diesen  Ausdruck  näher,  so  findet  man,  daß 
derselbe  die  allgemeine  Form 


and 


,t  b 

.     8  =  A  ■  cos  ic  4  W  sin     4  r  hat.  wenn  — .r—.l 

r   a  -\-  h 

•I   |  c  / 

 •       ,  c  tg  f  =  /i  gesetzt  wird.  Diese  Gleichung  ist  die 

c  L 


allgemeine  Horm  der  Schiebergleichiuig,  w->rin  V  das  Fchlerglied. 

Um  eine  dein  Z « 11  n  e  r'srhcn  Diagramm  möglichst  ent- 
sprechende Dainpfvertheilung  zu  erzielen,  ist  es  erforderlich,  daß 
sich  das  Fehlerglied  der  Grenze  O  nllhert.    In  Gleiehung  II  ist 

''=('  +  «')  1™»  >  -      r3l  »KV  -  ■  «  (cos  *    cos  a,). 

Aus  dem  Werthe  /1  =  r  .  cos  »■  folgt  (6  -|  n)  .  sin  a,  =  r  .  cos  tr, 

als.    sin  1    —  r  '  C'0I>  "'        i   cos   *  l /"  1  _    ^  '  "' 

....  a,  —    ^  +  fc  a,  —  |    1    -  ^  ( 

Setzt  n.iu.  dies«  Werl  he  in  den  für  f  gefundenen  Aus- 
druck ein,   so  ergiht  sich  <"={r     <l\  (cos  J;  —  cos  [ia |  tg 7  — 


je  4  ''1  I1'  rs  cos-  tr 

-(  r:-)-"\CMX-  \  l~ 

In  Nachfolgendem  soll  nnn  nntersneht  werden,  unter  welchen 
Bedingungen  (' —  O  wird,  nnd  zwar  soll  dieses  für  die  vier 
Haoptstellungen  der  Kurbel  bestimmt  werden.  Es  sei  zunächst 
ir  =  0"  and  n'=  180".  Da  in  diesem  Kalle  Wegen  der  sym- 
metrischen Ai.sweii  hung  des  Hi-bels  um  die  .Mittellinie  j*j  ±  ]>  =  ^ 


I 


wird,  nnd  cos  x  =  . 

\         a  4-  » 

cos  ir  =  1,  so  folgl  <'=(>.  Hiedorch  erscheint  die  Bedingung 
eines  constantnii  linearen  Voreilens  ausgedrückt,  welches  einen 
der  größten  Vortheile  bei  der  Anwendung  diests,  sovvie  eiuiger 
anderer  Steuerungssysteme  bildet. 

Es  »ei  nun  »'  =  90"  oder  270".  Li  diesem  Falle  wird 
cos  1  J_  =  1  :  selzen  wir  diesen  Werth  in  die  Ol.  C=ir  4  -/) 

(cos  >  -  cos  h)  tg  7  -  '  (cos  a      |    1  -  '—^^  tg  7 

ein,    so    folgt   r=  (r  -J-  d)  {•HW  >  —  «os  ,1,)  tg  7     -     r  .  d 

<• 

(cos  a  lltgy-  Eh  ist  leicht  zu  ersehoii.  daß  cos  7.  I  mir 
dann  —  1  werden  kann,  wenn  x  I  =1.1  wird,  was  ied  .ch  praktisch 
in  Folge  der  endlichen  Lauge  der  Triebstange  nicht  der  Fall  sein 
kann,     l'iu    die  Bedingungen,    unter    welchen    ('  au>h  für  W)" 

betrachten 


270'  =  .  I 
wir  die  Gl 

(cos  a  —  cos  a  X)  tg-,',    welche  uns  nnn  in  der 


wir  die  Gleichung  C  =  (r  -  .{)  (cos     _  cos  >.,>tg  7  -  — ~  .  a 

früher  au- 


(cosa —  1  i  tg 7  erscheint.  Soll  nnn  (.'=  O  werden,  so  ist  nach 
vorhergehender  Gleichung  hiefflr  c  'e  is  ,3  —  ei.s  i,)  ^  11  .  (cos  x  -  1 1. 
Auf  Grund  der  Voraussetzung  einer  sehr  langen  Triebstange 
können  die  beiden  Punkte  /  und      aU  auf  der  Centrailinie  „, 

liegend  gedacht  werden.    FolgUeh   ist:  i  —n  —  rünu-   '  =<, 

cos  a  —  <iv  t  ~  it  4  r  sin  «•  '-  =  n  cos  a  4  t/3,  also  i+l^ 

=  2 11  —  2  . 11  —  cos  a  ;/,  f-  i/j  und  —  ja,  =  2  n  (cos  a  —  1 1. 
Ferner  ist  auch  y,  4-  lH>kannt,  da  dieses  gleich  dem  doppi  lt.  u 
Ausschlage  des  friebstaugenpun^s  A  (Fig.  I)  ist-  t/g  J  .Vi  =  2.'/; 

...     .    .        r  sin  w  In  sin  »c 

y  ^  /  sin  0,  sin  «  =  .  also  1/  =  . 

Bcüachten   wir  die   beiden  erhaltenen  Gleichungen 
x)  j/j  -r  .Vi  —  2  ;/  ut^i 

ß)  //,  — ;/2  =  2  n  (cos  a —  1),    so   ersehen  wir 

daraus,  da  die«  eine  unbestimmte  Gleiehung  ist,  daß  die  Annahme 
von  -l  vollkommen  gleichgiltig  Ist.  nachdem  jedes  n  der  Glelchmig  ^  | 

Gi-littge  leistet.    Zwerkmiißig  ist  e«,  a  =  —  ,  da*  ist  iC       f'  za 

wühlen,  da  man  dann  die  besten  Verhältnisse  für  erhält  ;  bei 
kleineren  Wcrthcn  von  <i  fallt  nämlich  <(  gewohnli<h  zn  kurz 
aus,  um  die  Bol/ien  ftlr  den  Stein  der  Coulisse  und  den  Si  lii.  ber- 
stangenkopf  unterbringen  zn  können.  E»  ist  noch  zu  bemerken, 
daß  mit  »/,  4  y,  =  2  </  die  theoretische  Coulissenlitnge  bestiniinl  ist. 

Für  die  Bestimmung  von  r  gilt  Folgendes:  .1  =  —  . 


1, 


:  A  4  11  -  c;    al>o  I 
(h  4-  (i)  b  .  r 


a  \b" '  '  "  '        .4  (-(  4-  if.)   )   h  r  ' 

Hicmit  sind  alle  Theile  der  Steuerung  bestimmt 
Es  erübrigt  nun  noch,  den  Fall  zu  betrachten,  wenn  d- r 
Punkt  l>  (Fig.  1)  nicht  vollkommen  gerade  geführt  werden  kann, 
und  man  sich  durch  angenäherte  Geradfühnuig  desselben  in  ei  nein 
Kreisbogen  bchclfm  n.Uss,  wie  dies  das  angelührte  Beispiel  zeigt. 
Es  muss  dam.  naturgemäß  auch  der  Stein  in  der  Coullsse  nach 
einem  Kreisbogen  geführt  werden.  Um  den  Krtiiiimuiiirwi-.idins 
desselben  zu  bestimmen,  ist  zunächst  js  zn  ermitteln:  Au«  der 
Gleiehung    c  (cos  >  —  cos  ^|  --  a  (cos  x  —  1|     folgt    o.u  > 

-   ~  (cos  x  -  1)  4  cos  >j,  sin      =  ''  •       *  ,  folglich  ist  CO.-J, 

bekannt.  Der  Winkel  ß3  kann  auch  zur  Bestimmung  der  Höhen- 
lage des  Drchnncpiuiktf.«  der  (\>ulis»c  biiiützt  werden.  Es  ist 
aus  der  Fig.  2  ns  l>  =  ii  eos  'p^,  also  Aj  =  Ii  — i/cos,g.  Hat 
man  i  w  'p  gefunden,  so  trage  man  diesen  Winkel  in  iler  lnieh- 
steu  und  tiefsten  Stellung  des  führenden  Triebstantrenpankt es 
gegen  die  Centrailinie  auf  und  auf  den  so  erhaltenen.  Kichtungeu 
die  »iröße  c.  Man  hat  liiemif  drei  Punkte  eines  Kreisbogen«,  da 
der  Kriiiunmngsradius  der  Cotilisse  dunh  den  DrchiiuKctpunkt 
der-i  lben  gehen  mus>.  Dies.  1  Punkt  liegt  auf  der  l  eutr.illiuie  in 
der  Hohe  h  •  11  —  il.  Cm  der  Voraussetzung,  daß  der  Punkt  Ii 
in  <b  r  Ccntrallinie  geführt  wird,  zu  entsprechen,  ist  der  diesen 
Punkt  führende  tiegenb-nker  möglichst  hing  zu  machen. 

Zun.  Schlüsse  mögen  alle  erhaltenen  Kosultato  iibersi.  l.tli.  h 
zusammengestellt,  und  der  Gang  dir  Ben-chiuuig  an  ritiem 
Bei  hnungsbi  ispiele  gezeigt  weiden.  Ks  sei  gi-geben :  das  lineare 
Voreib-n  -  -  r.  die  äußere  Deckung  =  <-,  <b  r  Füllnngsgi.til  =j  =. 
der  Kurbelradius  =  r,  die  Entfernung  der  Schieb-Tschubrichtung 
bei  t'ylindeniiitte,  die  Länge  der  Triebstange  =  L.  I  werde  zweck- 
entsprechend angenommen  nnd  ebenso  <.  -)  b. 

Hau  trägt  nun  an-  den  gegebenen  Größen  das  Ze  u ne  r'sche 
Schiebcrdiagraiuin  (Fig  .'!)  auf  und  erhält  so  die  Werthe  .1  Und 


Da  .1 


il     b.r  .   ,n  .  1. 

 r-j,  und  il  =  h  4  11  —  c,  so  i<l  c  =  _ 
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ix  wirf,  wie 
dos 


b_ 
=  2 

der  Conus*"  ist  ««in  ^  = 


Zur 

fc  .  Hin  a 


»In  a  ans  cos  a  = 
Atiftragung  de* 


I 


gefundenen  Winkel» 


werden  kann.  Durch 
in  der  angegebenen 


Weise  wird  aneh   ihr  Krümmungsradius  der  Coulisse  festgelegt. 


Fig.  3. 

Es  erübrigt  mich  die  Bestimmung  de*  Neigungswinkels  der 

t'unlisse   filr   einen   gegebenen   Expansionsgrad.    Es   ist    Ii  — 

'M  -r   I  IS .  ,  .1.     ,,  n 

=  -.   r  'S  7.  woraus  tj-|=  folgt.  Bevor  zur 

r        /,  (il  -J-  r)  (  r 

Dnivhfiihrung  des  Rechnungsbeiapieles  übergegangen  wird,  mögen 

noch  einige  Vortheile,  durch  welche  sich  diu  .Toy'scho  Steuerung 

anderen  Steuerungen  gegenüber   auszeichnet,    aufgezählt  werfen. 

1.  Ein  groller  Vnrtheil  dieser  Steuerung  ist  die  Einfachheit 
der  Anordnung  derselben,  worin  sie  von  keiner  anderen  Steuerung 
erreicht  wird. 

2.  In  Folge  der  Einfachheit  ihrer  Auorfnung  steht  diew 
Steuerung,  was  den  Kostenpunkt  bei  der  Herstellung  nnd  bei 
Cnterhaltung  derselben  betrifft,  obenan,  da  dieselbe  in  allen  ihren 
Thailen  leichler  gehalten  werdeu  kann,  als  dies  bei  irgend  einer 
Excenierstenernng  möglich  ist. 

3.  Aach  zeichnet  sich  diese  Steuerung  dadnrrh  ans.  daü 
sie  leicht  überall  angewendet  werden  kann  UJid  von  allen  Steuerungen 
den  geringsten  Kaum  einnimmt. 

•1.  Einen  Hauptvortheil  bietet  diene  Steuerung  darin,  dati 
gegen  die  Kolbetiwegri.  htnng  geneigte  Sehiebrrthb  lien  vermieden 
werden  und  dieselben  immer  IwrizotiUil  angeordnet  werfen  können, 
was  sowohl  für  die  Bearbeitung  der  Gesh  lite.  als  auch  für  Ge- 
nauigkeit der  Wirkling  der  Steuerung  von  nicht  zu 
Bedeutung;  Ist. 


5.  In  ihrer  Wirkatig  zeichnet  sich  die  Joy'sche  Steuerung 
auch  dadurch  ans.  daü  sie  beim  Vor-  und  Rückwärtsgange  mit 
gleicher  Füllung  und  Konstantem  linearen  Voreilen  arbeitet. 

6.  Des  öfteren  wird  derselben  der  Vorwurf  gemacht,  daß 
sie  in  ihrer  Wirkung  dnreh  du*  Federspicl  der  Tragfedern  bei 
LiKomotiven  zu  sehr  beelnflnsst  werde,  doch  Ist  diese*  in  nicht 
größerem  Muße  der  Fall,  als  dies  bei  den  anderen,  durch  Excenter 
getriebenen  Steuerungen,  namentlich  der  Gooch'schen,  eintritt. 

7.  Die  Abnützung  der  einzelneu  Theile  der  Steuerung  ist 
eine  geringer«  als  die  mancher  anderen. 

8.  Die  Arbeitsverlust*  der  Maschine  sind  geringere  als  bei 
Anwendung  von  Excentersteuerungcn,  indem  die  groß«  Reibung 
der  Excenterringe  wegfallt  nnd  wird  auch  in  Folge  dessen  die 
Funetlonining  derselben  durch  längere  Zeit  eine  richtige  bleiben  als 
bei  anderen  Steuerungen  wegen  geringerer  Abnützung  der  einzelnen 
Theile,  da  die  auf  die  einzelnen  Theile  einwirkenden  Krftfte  geringe 

md  sich  mit  der  Neigung  der 


Hechnungsbeispiel. 

Es  soll  eine  .T  o  y  sebe  Steuerung  bestimmt  werden,  wenn 
gegeben  ist:   L  —  2 Kid  mm,   1  =  800  mm,   n  -\-  b  =  liOO  mm, 
,  —  34  mm.  t  =  4  mm,   s  =  70V„,  A  =  38,  Ii  =  B4  aus  dem 
Diagramm    Hg.  3,    h  =  520  mm.  Nimmt 
b 


—  200  mm  an,  so  ist  d  =  h  -f  .1  —  r  =  720  —  c. 


IA  -r 


720  X  335  X  400 


=  61.V3rom, 


A  (.i  -|-  b)  -I  r  b       38  X  «00  -J-  335  -r  400 
daraus  </  =  A       <j  —  r  —  520  -\-  200  —  615  .  3  =  104  7  y  = 
335  X  800 

=  255  2  mm.  Zur  Bestimmung  des  Krümmungsradius  der  Coulisse, 
>    dt-r  SchieberM^hnbslange  ist :  cos  j  =  |' 


127  «  mm.  Also  CoulisBeiilinge  2  ;/ 


0'68H2ti^  0  829,  daher  7. 
400  sin  34 ri 


"(«  +  <>Y~ 
=  34";  weiters 


=     cos  i 


=  0-365;  [i,  =  21»  25' 
o»  :i4n— 1] 


615  3 

l  .         200  /         .  I 

cos  21"  25'  =  0  325  X  —  0  171  -|-  0  !»3<)r>  =  0-874 :  >  -  2't"  5'. 
Der  Neigungswinkel   der  Conlisse  bri  70  '/„  Füllung  ergibt  »ich 


aus  tg  f  =■ 
also  7 


Hr.  I. 

Ol  -| -r)/r: 
1H'  50'. 


54  XJilü  '<  X  2100 
(104  7  +615-3)  8tH)X335 


=  0361; 


PtraonalnaohrloaUa. 

Sr.  Maj«stil  der  Ksiier  bat  den  Direclor  der  Inte  rn  ElektrieitfU- 
Gesellschaft  In  Wien,  Herrn  Maximilian  Deri,  dt»  Kitterkreus  de« 
Kranz  .loMef-Orden*.  dein  Director  der  Kabrikstlrma  R  Ph.  Waagner 
in  Wien,  Herrn  Otto  U  ö  n  t  h  e  r,  und  dem  StsduimmermcUUr  in  Wien, 
0  1 1  e,  das  goldene  Verdienntkrcuz  mit  der  Krone  Ter- 
laß  der  k.  k.  ( )be,baaraili  im  Ministerium  des 
Innern,  Herr  Romuald  I  s  z  k  o  w  s  k  i,  den  kai».  russischen  St.  .Stauinlaus- 
Orden  mit  dem  Sterne,  der  k.  k.  Professor  an  der  Akademie  der  bildenden 
Künste  in  Wien,  Herr  Ueorg  Nie  mann,  das  Olücienikreoz  des  kgl. 
rumänischen  Ordens  „Stern  von  Rumänien*,  und  der  Architekt  Herr 
rarl  Kitter  v.  Borkowski  die  kais.  ottomanische  Medaille  inr 
annehmen  und  tragen  dürfen. 


Dl«  Katxbarmaehung  dar  Wasserkraft  dar  Rhöne.  Wie 

wir  einer  Mittheilnng  des  rElectricien*  entnehmen,  bat  Turrettini, 
lürector  der  Öffentlichen  Arbeiten  von  (ieiif,  dem  Maiiicipnlratli  dieser 
Stadt  kürzlich  einen  vollständig  ansgearbeiteleu  Rntwurf  Uber  neue  und 

Anlagen  in  I  bevres  an 


der  Rbt'ine,  einige  Kilometer  stromsbwKrts  ton  Genf,  vorgelegt.  Nach 
diesem  Projecte  soll  ein  groll«*  Wehr  von  7R  »i  nutzbarer  Breite,  aus 
Selileuscu  von  :l  >n  Oeffaung  gebildet,  <|Uer  durch  den  Strom  gebaut 
werden.  Das  Turbinenhaus,  wek-hes  am  linken  l?fer  projwtirt  ist.  soll 
mit  15  Turbinen  von  ja  800  ///'  ausgerüstet  werden,  so  dali  im  Ganzen 
l.'.OOO  rftective  HP  vou  den  Turbinenwellen  entnommen  werden  kannen. 
Für  die  Kraftübertragung  ist  die  EleitriciUt  in  Aussicht 
Bezüglich  der  Turbinenc,.n<tructionen  hat  sich  d< 
die  Firmen  Encher,  Wyss  4  Co.  in  Zürich  und  Faesch  &  Picenrd 
in  Genf  gewendet  und  darfteu  die  von  der  letzteren  vorgeschlagenen 
Censtmctionen,  wegen  ihrer  grlifteren  Oekouomie,  den  Vorlag  erhalten. 
Für  die  elektrischen  Installationen  worden  von  der  Genfer  Gesellschaft 
für  elektrische  Industrie,  ferner  von  den  Werkutiitlen  in  Oertlkon  nnd 
von  der  Firma  Brown  ft  R  o  v  e  r  i  in  Baden  Projecte  verlangt.  Wie 
bei  den  hy Jranli «che  n  Anlagen  in  Genf,  soll  auch  bei  diesen  Arbeiten 
die  Ausführung  in  einzelneu  Akucbiiitte«  erfolgen.  Für  die  erste  Periode 
w  ird  eine  Summe  von  ca.  3,iKIO.ihk>  Freu,  nothsr endig  seiu,  ufthrend  die 
Kosten  fllr  die  vollmundige  Fertigatellnng  ca.  .1,600.00(1  Frcs.  betrageu 
werden.    Ander  dein  Fondapieut  für  das  Tnrbinenham  werden  noch 

fertig  gestellt 
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Turrettinl  vor,  et  vorläufig  bloa  für  fünf  Turbinen  zu  erbauen  und 
in  Zukunft  nach  Maßgabe  der  Notwendigkeit  zu  erweitern,  ferner  ist 
beabsichtigt,  anfangs  nur  drei  Turbinen  aufzustellen.  Zur  Deckung  der 
etwaigen  Verloste  in  den  ersten  Retriebsjakren  der  nenec  Anlagen  sollen 
die  reinen  Einnahmen  der  bestehenden  Anlage  zu  Coulouvreniere  sowie 
der  Gewinn  ans  dem  Budget  des  Jahres  1892  als  Reservefond  zurück- 
gelegt werden.  Im  Jahre  1901  wird  da«  Unternehmen  voraussichtlich 
flu-  sich  selbst  bestellen  können,  und  wird  mau  tn  diesem  Ergebnisse 
gelangt  «in,  ohne  das  städtische  Budget  irgendwie  zu  belasten.  Das 
Oeaammtcapital,  welches  für  die  Nulibermacuorg  der  Wasseikräfte  der 
Rh6ne  aufgewandt  wird,  durfte  bei  Einrechnung  der  Kosten  für  die 
10,000.000  Frcs,  nicht  Obersteigen.  Aber  denn«* 


wird  —  selbst  bei 

ein  jährlicher  Gewinn  von  beiläufig  1 60.000  Frcs.  fllr  die  0« 
peiehligen  aich  ergeben.  Die  Stadt  Genf  wird  auf  solche  Weise  eine 
große  Hilfsquelle  der  Industrie  zur  Verfügung  stellen,  ohne  der 
städtischen  Verwaltung  irgend  eine  Last  aufgebürdet  zu  haben,  da  der 
hydraulische  Dienst  sich  selbst  bezahlt  machen  muss.  Bei  Vorlage  des 
Projektes  ersucht«  T  u  r  r  e  1 1 1  o  1  den  Municipalratb,  dasselbe  tkunlichnt 
bald  einer  eingehenden  Prüfung  zu  unterziehen,  damit  die  Arbeiten  noch 
im  Herbst  begannen  werden  können;  denn  die  Durchfuhrung  der 
hjdreulischen  Aulagen  wird  nicht  weniger  als  drei  Winterperioden  be- 
anspruchen. Es  wurde  denn  auch  bereit«  eine  Commission  zum  Studium 
des  Projectes  ernannt,  das  von  derselbeu  v«rau*sichtlieb  ohne  grolle 
aeeeptirt  werden  dürfte.  n.  1>. 


Eingelangte  Bücher. 

4210.  DUKunetdenkmäler  des  Groflhersosrthums  Baden 

im  Auftrage  des  groChenogtichen  Ministeriums  der  Justiz,  de«  Cultns  und 
11  und  III  mit  1  AtUs.  J.  B.  Mohr.  Freiburg  i.  B. 


dar  go 


>tloi 


Von 


(i.  Unge  witter.  3.  Aufl.  Bearbeitet  von  K.  Mohrmann.  Lfg,  8 
T.  0.  Weigel.  Leipzig  1892. 

nnd  da*  Wichtigste  über  B.u- 
2.  Aufl.  Freiburg  i./B.  Her  eher. 


a,  J.  8  W.  Knapp. 

»1517. 
i  A 


VonS.Thomp- 

von  C.  Ora  winke  I.  4.  Aufl.  1.  Heft  Halle 


Studie  über  «Int  krlegegemlfis  Loaaar  untrer 
rtiieefrage,  Featungswesen,  technischer  Dienst  im  Felde  und 
ienst.  Von  W.  Kill  ich  es.  8°.  21«  S.  Graz  1882. 


deter- 

eolorifique.  A  P.  M  a  h  I  e  r.  4«. 

Semper. 
8n.  68  8.  Inus- 


661*.  Contrtbutton  a  1 

tion  industrielle  de  leur 
73  9.  m.  2  Taf.  Paris  1892. 

«61».  DU  k.  k. 

Drei 

brück  1892.  Edlinger 
1650.  7«. 

eobaft  in  Emden  für  1890  91.  8». 
Seilschaft. 

3648.  DU  Maschinen  Elemente,  ihre  Berechnung  und  Con- 
strnetion  mit  Rücksicht  auf  die  neueren  Versuche.  Von  C.  B  a  c  h.  Gr.  8». 
2.  Lfg.  2.  Aufl.  Stuttgart  1898.  J.  U.  Cotta. 

50I  9.  Handbuch  dar  Baukuede.  Heft.  4.  F.idarbeiH-n, 
Straßenbau,  Brückenbau.  8»  421  S.  tn.  514  Abb.  Berlin  1*1*2  E  Toeche. 
Mk.  9. — 

6522.  Leitfaden  der  Meobanlk.  Von  R.  L  n  u  en  st  ein.  *«- 
153  S.  in.  140  Abb.  Stuttgart  1892.  J.  C.  Cotta. 

«523.  Dl*  Berechnung  and  Wirkungsweise  elektrischer 
Gleiclulroramaschineu.  Von  J.  F  i  s  c  Ii  e  r  •  H  i  n  n  e  u.  8".  169  S,  in  1  Tnf 
2.  An«.  ZUrich  1H92.  Meyer  &  Zell.  r.  Mk.  4,». 

«524.  Ist  daa  Kochen  mit  Gas  noch  in  theaer?  Von 

M.  Niemann.  8«.  79  S.  m.  Abb  Dessau  1892.  8.  Baumann.  Mk.l.-. 

6525. 
P.  R  «  w 
Mk  2  40. 


N  eu  in  a  n  u. 


6626.  Bauformender 

Von  H.  Schatteburg. 
J.  Müller. 

6527.  Der 
Industrie.  Von  V. 
Verfassers. 

«52«.  Ueber  Bonrelbmasohlnen.  Von  G.  G  essmann,  t» 
48  S.  in.  Abb,  2.  Aufl.  Wien  1892.  Spielhagen  4  Schurich. 
rt  ,80. 

V.  Berden  ich. 

6530.  Projectseutwurf  fox  dl«  Ausgestaltung  der  Verkehr»- 
anlagrn  im  gesanimten  Gemeindegebiete  von  Wien.  Von  A.  Waldvuge; 
8».  63  S.  m.  1  Taf.  Wien  1802.  Geschenk  des  Herrn  Verfas.ers. 

«531.  DU  elektrischen  Aooumulatoren.  Von  J.  Sack.  i*-. 
266  S.  m.  95  Abb.  Wien  1892.  A.  Hartleben,  fl.  1.65. 

6532.  DU  BUrohfeldbe  Wasserung  und  Verwertbung  der 
Wiener  Ahfallvrasser.^Von  J.  t.  Podhagski.  8».  43  S.  Wien  189s. 


Böcherschau. 

«512.  Arterie.'«  Tourtstenkarten   der  daterr.  Alpes. 

BUtt  I.  Selzburg,  Berchtesgaden.  Blatt  V.  Wiener  Wald,  etriouekt 
Greiugebirge.  Bearbeitet  und  mit  Distanzen  versehen  von  J.  M  eurer. 
Preis  I.  1.50. 

In  den  uns  vorliegenden  Blättern  sind  die  Schiitzhfltteu  blan,  die 
Dislauseu  für  Fußgeher  auf  den  Hauptroiitcn  rolh  eingetragen,  ferner  ut 
jedem  Blatt«  eine  Tourislentabclle  beigegeben,  welche  die  Standorte.  P«»- 
Sbcrgänge,  Hochtouren,  Schutxhütten  und  Höhenooteu  enthält.  Iin  selbi-u 
Verlage  ist  auch  eine  Karte  der  Schutzhäuser,  fl.  —.4M.  sowie  «in? 
Distanz-  und  Wegmarkirungskarte  der  Bcbneealpe,  fl.  -.4".  erschienen, 
auf  welche  wir  aufmerksam  machen. 

6345.  DU  elektrische  Beleuchtung  Industrieller  An- 
lagen für  Nicht-Elektrotechniker.  Von  n.  Blessinger,  kgl .  Re- 
gierungsbaaraeister.  Kiel  und  Leipzig  1892.  Verlag  von  Lip.in- 
&  Tischler.  Preis  270  Mk. 

Nach  der  Angabe  des  Verfassers  ist  die  vorliegende  Schrift  haupt- 
sächlich dazu  bestimmt,  allen  Ingeuienreu,  welche  kein  specielle*  Studium 
der  Elektrotechnik  durchgemacht  haben,  und  an  welche  plfftslich  die 
Forderung  herantritt,  Gebinde,  Fabriksräume  u.  dgl.  mit  elektrisch« 
Beleuchtung  zu  versehen,  oder  die  Leitung  einer  vorhaudenen  Anlaire 

bezüglichen  Erscheinungen  zu  geben.  Nach  Vorenssebickuug  eine» 
theoretischen  Theiles  über  die  wichtigsten  Grnndlebrrn  der  Elektro- 
technik brngt  der  Verfasser  die  Beschreibung  einiger  Lichtmaschinen, 
bespricht  auch  die  Bewachung  und  Aufstellung  von  Accumulatoren- 
batterien  für  bestimmte  Zwecke.  Hiebci  sind  leider,  wie  die  Figuren  1* 
und  20  zeigen,  ein  paar  ganz  unmögliche  Schaltungen  mit  unterlaufen 
An  einer  anderen  Stelle  erlheilt  der  Autor  den  sonderbaren  Rath,  fall« 
die  Mittel  zur  Beschaffung  eines  Aecimulator»  im  fertigen  Zustandi- 
nicht  vorhanden  sein  sollten,  »ich  denselben  seibat  anzufertigen.  Für 
Nicht-Elektrotechniker  eine  starke  Zumuthung,  welche  dieselben  im 
Interesse  ihres  Geldbeutels  wohlweislich  nicht  befolgen  sollten  l^s 
Schlus*  des  Buches  bilden  Preislisten  über  Maschinen,  elektrische  Lampen. 
Accumnlatoren,  Apparate  aus  verschiedenen  Fabriken,  welche  Preis- 
für  ttbersebläglühe  Berechnungen  immerhin  einen  gewissen 
'erth  besitzen  dürften.  Kl 


Geschäftliche  Mittheilungren  des  Vereines. 


15.  Braach,   Sprach  und  Lied  der  Bauleute.  Von 

an.  8».  183  S.  Hannover  1892.    Schmorl  üSee'feld. 


Zur  gefälligen  Beaohtang: 

Im  Anschlüsse  an  die  Bmchversuche  mit  Gewölben 
Constrnctionen  findet  nunmehr  die  Erprobung  einer  in  weichem 
Martin  - Flusseisen  ausgeführten  Bogenbrüeke  mit 
23  0  m  Spannweite,  einer  Pfeilhshe  vou  4  80  m  und  einer  Breite  von  2« 
statt.  Die  Brücke  befindet  sich  im  Steinbruche  des  Herrn  S.  Figdor, 
circa  5  Hinuten  von  der  Haltestelle  Oher-Weidlingau  a.  d.  Westbahn. 

Die  Vornahme  diener  Erprobung  erfolgl  am  29.  n.  30.  d.  M .  sb 
8  Uhr  Früh. 

Zur  Tlii-ilnahme  an  diesem  Versuche  sind  die  Herren  Verein-»- 
■iiitglieder  höflichst  eingeladen. 

Wien,  2»>.  September  1892- 


IMHALT.  MasiliineiittchuUchc  MiitkeiJungen  vuu  der  Internationalen  elektrischen  Anstellung  in  Frankfurt  a.  M.  Bericht  von  Franz  Kovarik. 
Constructeur  an  der  technischen   Hocli*  hule  iu  Wien.  —  Bestimmung  der  Con&tructiöiugritßen  der  .lov  sehen 
Füllungxgrade.  Von  Carl  S  t  r  i  e  g  I  r  r.  —  Vermischtes.    Eingelangte  Bücher.    Bllclier».-liau.    Zur  gefl.  Beachtung. 


und  Verleg  i 


:  Paul  Korti,  beh.  aut  Civil  Ingenieur.  -  Druck  von  R  Spiet  4  Co.  in 
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Wien,  Freita«  den  7.  October  18Ö2. 
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Die  Pr&clBlons-Tachymetrle  und  Ihre  neuesten  instrumentalen  Mittel. 


Vortrag,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  t>.  April  1H9'J,  van  Ingenieur  Anton  Tlfhj'. 

Der  Prlelsloas-Taefavmetrie  Delnltles,  Ziele  und  Zwecke. 

Nach  den  gesonderten  ronventionellen  Begriffen  von  Präcisions- 
mid  Tachymetrie  ist  „Präcisions-Tachymctrie'*  scheinbar 


rfn«  contiadlctorische  Wortbildung ;  deun  nicht  bald  liegt  etwas 
"f<  weit  abseits  von  aller  gewohnheitsmäßigen  Vorstellung,  als 
wie  bei  den  eine  gewisse  Präcision  heischenden  Aufgaben  der 
praktischen  Geometrie  an  daa  Tachvmetriren  und  anderseits  wieder 
hei  letzterem  an  Präzision  zu  denken. 

Die  gewöhnliche  Tachymetrie  genügt  bekanntlich  nur  In 
«'ilchen  Fullen,  wo  man  «war  auf  Schnelligkeit  de«  ArbeiUfort- 
ganges  «ehr  große,  jedoch  auf  Genauigkeit  der  Messresultate  nur 
ziemlich  bescheidene  Anforderungen  zu  «teilen  hat.  Es  int  aber 
unch  eine  alte  bekannt«  Sache,  wie  viel  und  oft  es  in  der  Praxis 
auf  hochgenaue  geometrische  Operate  ankommt,  aber  wie  schwierig 

eit-  und  Kostenaufwandes  es  fällt, 
ho  daß  die  sogenannten  exaeten 
praktischen  Geometrie  leider  meint  nur  in  I.ehr- 
selten  in  der  realen  Welt  anzutreffen  sind.  Auf 
Grundlage  solcher  Einsichten  hätte  allerdings  die  Einführung  der 
Präcislons-Tachyinctrie  in  des  Ingenieurs  Schule  um)  Praxis 
Opportunität  genug  Mir  sich  und  es  kamt  somit  nur  mehr  auf  die 
3<didiMt  ihrer  Creditive  ankouimi>n. 

Das  eigentliche  Element  der  Tachymetrie  überhaupt  ist  und 
bleibt  die  sogenannte  ,.Polarmethodo-,  Diese  bildet  in  ihrer  ent- 
sprechend verfeinerten  Anwendung  auch  die  wesentliche  Signarur 
der  „Präcisions-Tachymetrie*.  Die  optische  Distanzmessnng  allein 
kann  eben  so  wenig  für  das  eigentliche  Wesen  der  Tachymetrie 
gelten,  als  wie  die  ohne  optische  Distanzroessnng  gehandhabte 
Polarmethode. 

.F  r  »  c  i  s  i  o  n  s  -  T  a  c  h  y  ro  e  t  r  i  e"  Ist  eine  Methode 
der  praktischen  Geometrie,  welche,  gestützt  auf 
Dreieckanetze  vierter  Ordnung  oder  solche 
gleichgenaue,  polygonal«  Zuge,  von  Einem  Stand- 
punkte ans,  mittelst  Bestimmung  des  Richiniigs- 
and  des  Vcrtlealwlnkels  (oder  auch  des  Rich- 
tungswinkels allein,  insofern  nach,  der  Hfthen- 
cote  nicht  gefragt  wird)  bei  Anwendung  der  op- 
tischen Distanzmessung  so  hochgenaue  Aufnahmen 
zerstreuter  Detail  punkte  liefert,  wie  sie  sonst 
nach  was  immer  f  U  r  einer  anderen  Methode  — 
mit  Rücksicht  auf  deren  7.  n  hohes  Kr  fordernis  an 
Zeit,  Mühe  und  Kosten  —  in  der  Praxis  für  g  c- 
w  fi  h  n  1  i  c  Ii  gar  nicht  ausführbar  sind. 

Es  Ist  selbstverständlich,  daß  mitunter  in  vorübergehenden 
Ansnabmsfälleo  auch  andere  Methoden,  z.  B.  das  Vorwartsab- 
der  polygonale  Zug  etc.,  für  die  Polarmethnde  aus- 
i :  doch  seihst  dann  darf  von  den  beiden 
Genauigkeit  und  Schnelligkeit  —  mir 
das  absolut  Unvermeidliche  geopfert  weiden.  Der  Begriff  Ge- 
nauigkeit wird  mitunter  unrichtig  aufgefasst  nnd  definirt,  indem 
inan  zwischen  der  absoluten  nnd  d«r  relativen  Genauigkeit  keinen 
Unterschied  macht.  Auch  kommt  viel  darauf  an,  d:iß  in  deu  An- 
sprüchen auf  Genauigkeit  das  gehörige  Maß  gelullten  »erde. 
Immer  soll  der  Genauigkeitsgrad  dein  jeweiligen  Zwecke  richtig 
ungepasst  sein;  denn  auch  ein  7. n  genaues  Arbeiten  ist  nach- 
theilig, weil  praktisch  unnütz  und  nehsthei  nnökononiistdi.  l'm  in 
jedem  gegebenen  Falle  stets  das  Richtige  treffen  zu  können,  ist 


vor  Allein  volle  Klarheit  darüber  uöthig,  was  tachyiuetriache 
Präelsion  an  sich  eigentlich  ist,  bis  wie  weit  dieselbe  ge- 
trieben »erden  soll,  bzw.  kann,  und  wie  diese  Präcisiou  selbst 
leicht  und  bequem  gemessen  werden  könne,  damit  man  sich  allezeit 
bewusst  sei,  wie  es  in  concreto  um  den  Genauigkeitsgrad  der  im 
Werden  begriffenen  tachynietriichou  Aufnahme  bestellt  ist.  Es  ist 
grundfalsch,  die  These  aufzustellen :   rIch  erkläre  mich  mit  einer 

Genauigkeit  der  Distanzmessung  von  —  oder  von  y/ulj  zufrieden." 

Das  einzig  Richtige  bleibt  Immer,  weon  man  sagt :  , Meine  ein- 
gemessenen  Punkte  müssen  im  Räume,  d.  h.  auf  einen  gemeinsamen 
Nullpunkt  bezogen,  mithin  auch  gegenseitig,  auf  ±  r  rm  richtig  be- 
stimmt sein."  Dies  gilt  sowohl  von  der  Polarmethnde,  wie  von 
jeder  anderen;  denn  warum  sollte  z.  B.  ein  von  dem  Standpunkte 
500  m  weit  entfernter  Punkt  um  das  Zehnfache 
teln  dürfen,  als  wie  ein  anderer  mit  dem 
vorigen  gleichbedentender  Punkt,  welcher  zufällig  dem  gemeinsamen 
Fixpnnkte  auf  50  m  nahe  liegt  ?  Dürfen  wir  denn  nicht  mit  der 
gleichen  Zuversicht  bei  dem  allernächsten  Punkte  um  eben  ao 
viule  Decimeter  fehlen,  als  wir  bei  dein  entferntesten  für  unschädlich 
halten?  Oder  sollten  wir  nicht  auch  in  Bezug  anf  die  entferntesten 
Punkte  so  rigoros  sein  nnd  dieselben  auf  das  gleiche  Minimum 
von  Cenlimctcrn  genau  bestimmen,  wie  die  vom  Operationspunkte 
nur  wenige  Meter  entfernten  V  Unter  diesen  Voraussetzungen  und 
der  beispielsweisen  Annahme  von  ±  10  rm  erforderlicher  Ge- 
nauigkeit wäre  der  R  e  i  c  h  e  n  b  a  c  h'sche  Distanzmesser  bis  zu 
jener  Entfernung,  welche  noch  eine  deutliche  Zehntelschätznng  im 
Ccntimeteriotervall  der  (eorrect  nnd  unbeweglich  gehaltenen)  Latte 
gestattet,  vollkommen  entsprechend;  denn  es  liegt  kein  Werth 
darin,  daß  eine  Instanz  um  so  genauer  erhalten  werde,  je  kürzer 
sie  ist,  solange  man  nur  noch  des  Decimeters  sicher  ist,  wobei 
es  die  wichtigste  Sache  bleibt,  in  Berücksichtigung  der  Leistungs- 
fähigkeit des  Instrumentes  die  Maximaldistanzen  nicht  zu  über- 
treiben. Die  mit  ±jthi  im  oben  entwickelten  Sinne  von  Fall 
zu  Fall  normlrte  Genauigkeit  und  jene  Genauigkeit,  deren  der 
zu  Gebote  stehende  Distanzinessapparat  fähig  ist,  entscheidet 
dann  über  die  noch  zulässige  Maximaldistanz.  Je  großer  das  Maß, 
innerhalb  dessen  Grenzen  diu  einzelnen  Punkte  unrichtig  bestimmt 
sein  dürfen,  und  je  leistungsfähiger  in  Bezug  auf  Genauigkeit 
das  Messinstrument  ist,  mit  desto  größeren  Haximaldlstanxen  ist 
es  zulässig  zu  operiren.  Aus  dieser  Betrachtung  geht  aber  auch 
hervor,  daß  selbst  mit.  minder  leistungsfähigen  Distanzmessern, 
wenngleich  auf  Kosten  der  Zeit,  befriedigende  Resultate  erzielt 
werden  können,  wenn  man  nur  die  zulässige  Maximaldistanz 
niemals  überschreitet,  woraus  wieder  der  Krkenntnlsgrund  folgt, 
daß  nnd  warum  die  auf  Verfeinerung  der  Tachymetrie  abzielenden 
Dispositionen  des  Instrumenten-Constructeurs  in  erster  Linie  der 
Schaffung  eines  optischen  P  r  ä  c  i  s  i  o  n  s  -  Distanzmessers  zn  gelten 
haben.  Es  diüngt  sich  nun  unabweisbar  die  Frage  in  den  Vorder- 
grund: Wo  hat  die  in  Rede  stehende  Genauigkeit  ihre  natürliche 
oberste  Grenze  ?  Die  Antwort  folgt  ans  der  Erwägung,  daß  ea 
absolnt  unmöglich  ist.  Detailpunkte  mit  einer  noch  höheren  Ge- 
nauigkeit, als  wie  solche  den  Fixpunkten  der  Operation  an 
sich  eigen  ist,  zu  bestimmen,  und  daß  Insofern  die  DeUilpunkte 
eigentlich  Z  w  e,  c  k,  die  Fixpunkte  aber  nur  Mittel  zum  Zwecke 
sind  —  die  letzteren  nicht  um  viel  genauer  bestimmt  .sein  mU 
als  dies  in  Bezug  auf  die  Detjiilpunkte  gefordert  wird. 
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Wir  müssen  voraussetzen,  daß  die  Operalionspunkte  der  PrÄ- 
lisions-Tachyiiietrie  entweder  Dreiecksnetzponkte  vierter  Ordnung, 
oder  Winkelpuukte  von  exact  festgelegten  polygonalen  Zügen 
win  »ollen.  V  erfolgen  wir  nun  die  GeneBis  solcher  Detailoperations- 
Fixpunkte  big  auf  den  Ursprung  zurück,  8«  langen  wir  alsbald 
bei  den  Dreieckspunkten  des  geodätischen  Netz«  erster  Ordnung 
an.  Da  diesen  letzteren  ein  noch  höherer  absoluter  Ge- 
nauigkeitsgrad als  ±  0-05  m  nicht  innewohnt,  so  ist  es  klar,  datl 
«ich  diene»  Differential  als  ein  nnbeseitigbarer  Erbfehler  im  ab- 
R^loten  Sinne  schließlich  bis  in'»  kleinste  Detail  fortpflanzen 
inuKR.  Anders  Bteht  es  allerdings  um  die  r  e  1  a  t  i  v  e  Genauigkeit, 
Würde  z.  B.  auf  die  Winkelmcssung  und  Fcblcruusglciehsreel  mutig 
bin  in  die  vierte  Ordunng  hinein  die  gleiche  Mühe  und  Sorgfalt 
verwendet,  wie  im  Dreiecksnetze  erster  Ordnung  so  müssten  die 
Dreieckspunkte  vierter  Ordnung  —  insofern  man  nur  benachbarte 
auf  einander  bezieht  —  tu  ihrer  horizontalen  Projection  gegen- 
seitig Fehler  aufweisen,  welche  den  Dreiecksseitenlängen  dir.ct 
proportional  sind,  daß  unter  Voraussetzung  eine«  Fehlers  von 
±  0  05  J/ 2  =  70  mm  in  der  Lange  von  40  Am  einer  Dreiecksseite 
erster  Ordnung  eine  rationell  abgeleitete  400  m  lange  Dreieeksscitc 

vierter  Ordnung  nur  mehr  mit  einem  Längenfehlcr  von    ^y^jp'  = 

=  0"7  mm  behafLet  wäre.  Dies  ist  theoretisch  Btichhllltig,  aber 
praktisch  nicJit  ausführbar,  weil  es  nicht  nur  unnütz  wäre,  sondern 
auch  eine  unerschwingliche  Summe  an  Zelt  und  Arbelt  erheischen 
würde.  Man  begnüge  sieh  deshalb  allgemein  beim  Eintrianguliren 
aus  der  ersten  in  die  niederen  Ordnungen  mit  einem  solchen 
Genauigkeitsgrade,  daU  jeder  Dreieckspunkt  noch  innerhalb  des 
mit  einem  Halbmesser  von  5  cm  um  den  mathematischen  Punkt 
gezogeu  gedachten  Kreise«  Talle,  was  erfahrungsgemäß  in  der 
Praxis  auch  gar  nicht  schwer  erreichbar  ist.  Man  darf  also  diese 
t-  5  cm  für  die  vom  Dreiecksnetze  vierter  Ordnung  aus  anzu- 
nehmenden Detailpnnkte  als  jene  höchste  Genauigkeit  gelten 
lassen,  welche  noch  praktischen  Werth  hat  und  auch  tbatsächlich 
eingehalten  werden  kann.  Daß  dies  selbst  in  den  heikelsten  Unter- 
seheidungsfalleu  zwischen  .Mein"  und  „Dein"  genügt,  dürfte 
wohl  von  keiner  Seit*  bezweifelt  werden.  Daß  die  taehymetrisebe 
Höhenmessnng  au  sich  noch  genauer  oder  mindestens  ebeu  so  genau 
ausfallen  müsse,  als  jene  der  Horizontaldistanz,  ist  klar,  weil 
letztere  ein  Botvchnungselcnicut  der  ersteren  ist.  Fassen  wir  die 
Aufgabe  der  Prücisioiis-Tuchynatrie  nun  im  horizontalen  und 
verticalen  Sinne  zusammen,  so  könneu  wir  sagen,  daß  jeder  ihrer 
Detailpunkt«  innerhalb  des  Raumes  eioer  um  den  wahren  Punkt 
herum  gedachten  Kugel  von  5  cm  Halbmesser  genau  bestimmt 
sein  sollte. 

Sobald  das  Netz  vierter  Ordnung  festgelegt  ist  und  nunmehr 
zur  tachyuietrischen  Detailaufnahme  geschritten  wird,  geBellt  Bich  zu 
dem  Winkelmessfehler  auch  noch  jener  der  Distanzmcssnng.  Durch 
ersteren  wird  die  wahre  I^age  des  Punktes  seitwärts  und  durch 
letzteren  vor-  oder  rückwärts  verfehlt.  Beide  Fehler  darf  man 
als  die  Katheten  eines  rechtwinkligen  Dreieckes  betrachten,  dessen 
Hypothenuse  der  Ausdruck  des  Oe«ammtfehlers  ist,  weil  sie  sich 
als  geradlinige  Verbindung  zwischen  dem  wahren  nnd  dem  falschen 
Punkte  darstellt.  Dem  zu  Folge  ist,  wenn  wir  den  im  Bogenmaß 
ausgedrückten  Fehler  des  Richtungswinkels  mit  in,  jenen  der  | 
Distanz  mit  5  und  den  Effect  beider  mit  S  bezeichnen,  stets  I 
A  =  ]/riuJ  -f-  und  weil  wir  wissen,  daß  A  niemals  größer  I 
als  5  rm  ausfallen  soll,  so  ergibt  sich  aus  nachstehender  einlacher 
Betrachtung  folgende  Nonn :  Für  den  praktischen  Erfolg  ist  es 
gleichviel,  ob  und  Inwiefern  der  Horizoutulkreis  oder  der  Distanz- 
messer den  Messfehler  bewirkt  hat,  d.  h.  ob  die  wahre  Lage  des 
Punktes  nach  rechts,  links,  vor-  oder  rückwärts  verfehlt  ist. 
Immer  gilt  nur  Aib  absolute  Maß  des  Fehlbetrages.  Die  praciseste 
Richtungswinkel-Messung  vermag  also  fast  gar  nichts  zu  nützen, 
insofern  eine  ungenaue  DistanzmeBsung  das  Uebrige  verdirbt. 
Die  Winkel-  und  die  Distanztnesaung  sollen  von  ziemlich  gleicher 
(Qualität  sein.  Dieser  rationellen  Bedingung  vermag  weder  ein 
nach  gemeinüblicher  Art  fllr  die  R  e  i  c  h  e  n  b  a  ck'schc  Distanz- 
messnng  eingerichtetes  Universalinstrument,  noch  ein  solche«  nach 


Stampfer,  nnd  der  Theodolith  im  Zusammenwirken  mit  directer 
Langenmessnng  schon  am  allerwenigsten,  zu  entsprechen.  Die 
Gründe  liegen  gar  nicht  tief.  Es  sind  der  Hauptsache,  nach 
folgonde: 

Nachdem  entweder  die  Minute  oder  0-0 1»  (36  Secunden» 
als  kleinste  Wiukelrechniingsgröße  der  Tachymetrie  gilt,  gibt  die, 
in  Hogenmaß  für  100  m  Radins  28  »im,  bzw.  17  mm.  Damit 
daran  durch  die  Distanzme^sniig  nicht  viel  verdorben  werden 
könne,  sollte  auch  diese  um  keine  größeren  Betrüge  als  ;h3fw, 
bzw.  :1:2  cm  per  100  m  Distanz  fehlerhaft  sein.  Nun  ist  daran 
bei  den  gewöhnlichen  Einrichtungen  zur  optischen  Distanzmessuni; 
gar  nicht  zu  denken;  denn  abgesehen,  daß  die  gemeinüblirheTi 
Fernrohre  meistens  zu  geringe  optische  Kraft  haben,  wird  durch 
die  freihändig,  folglich  stet*  unruhig  und  unrichtig  gehaluiie 
Latte  alle  Verheißung  der  Theorie  geradezu  unerreichbar.  Es  i»t 
in  Anbetracht  der  freihändig  gehaltenen  Latte  vollständig  rationell, 
das  Iustrnment  mit  keinem  besseren  Fernrohre  zu  versehen  wie 
mit  einem  solchen,  welches  eben  noch  als  Visirmitlel  zur  Winkel- 
niessuug  gut  genug  ist.  Sieht  man  doch  schon  durch  ein  recht 
schwaches  Fernrohr  deutlich  genng,  wie  unleidlich  die  freihändig 
gehaltene  DisUn/messlatte  schwankt;  was  vermochte  da  sell>>l 
das  denkbar  beste  Fernrohr  mehr  zu  nützen  V  Die  Theorie  ist 
exaet,  welche  bezüglich  des  S  t  a  m  p  f  e  r'scben  Distanzmesser» 
sagt  :  „  Je  größer  der  niikrometrischo  Winkel,  d.  h.  je  mehr 
Schmubengiiiige  aufgebraucht  werden,  um  die  Visur  von  der 
oberen  Zieltafel  nach  der  unteren  zu  bringen,  desto  genauer  da« 
Kesnltat."  Leider  muss  der  Praktiker  dagegen  einwenden,  datl 
das  ünrnhighalten  der  Latte  progressiv  um  so  unleidlicher  und 
der  oberwahnten  Theorie  um  so  widersprechender  wird,  y 
länger  das  Ableiern  der  vielen  Schranbengange  dauert,  so  datl 
nur  der  Theorie  überlassen  bleiben  darf,  irgend  welche  Ceber- 
legenheit  des  S  l  a  m  p  f  e  r'schen  Distanzmessers  gegenüber  dem 
Reichen  hac  b'scben  nachweisen  zu  wollen,  weil  im  Buch 
die  Ijjtte  als  ruhig  stehend  angenommen  ist,  wahrend  sie  in 
Wirklichkeit,  wenn  freihändig  gehalten,  unablässig  schwankt. 

Es  ist  somit  nicht  zu  verwundern,  daß  die  optische  Dist.inz- 
messung  fast  allgemein  für  genau  sein  sollende  geometrische  Ar- 
beiten in  keinem  guten  Credit  steht.  Hingegen  ist  es  nicht 
unmittelbar  begreiflich,  warum  die  oben  betrachteten  schwachen 
Seiten  der  landläufigen  Apparate  für  optische  Distauzmessang 
nicht  schon  Hingst  und  durchwegs  mittelst  Anwendung  stärkerer 
Fernrohre,  präciser  Lattentheilungen,  sowie  Anbringung  von  Kreni- 
libellen  und  Slützstreben  an  den  Latten  verstärkt  worden  sind, 
sondc-ni  daß  die  directe  Lftugenmessung  viel  allgemeiner  In  l'ebung 
und  Credit  steht,  als  die  optische. 

Die  Ursachen  dieser  Gewohnheit  mögen  mannigfach  sein; 
doch  immerhin  zahle  nicht  unter' die  letzten  davon  der  Finnland, 
daß  die  Fehler  der  directen  Lüngenmessungen  weit  mehr  und 
öfter  der  Erkenntnis  verborgen  bleiben,  als  jene  der  optischen 
Distanzmessnng,  weil  die  Operation  mit  Messketten.  Messbsnderti. 
Staffellatteu  u.  dgl.  Handgcrtttk  soviel  Zelt  und  Arbeitskraft  in 
Anspruch  nehmen,  daß  man  meist  seine  liebe  Noth  hat,  die  AnJ- 
gnbo  nur  einmal  zu  absolviren,  wahrend  eine  mindestens  zwei- 
malige Messung  erforderlich  wäre,  um  ans  den  alsdann  hervor- 
tretenden Widersprüchen  die  MesBungsfehler  gewahr  werden  zu 
können.  Wie  gauz  anders  steht  es  in  dieser  Hinsicht  bei  An- 
wendung der  optischen  Di«teiizuie»sung !  Diese  ist  eventuell  gar 
bald  überprüft ;  d-nn  liier  datiert  die  einmalige  Messung  ungefähr 
sechs  Secundeu  und  kann  somit  binnen  einer  einzigen  Minute  sogar 
eine  zehnmalige  Wiederholung  stattfinden,  ans  deren  arithmetisch«!] 
Mittel  im  Vergleich  zu  den  Widersprüchen  der  Einzclresoltatc 
dann  unter  allen  l'inständen  ein  sicherer  Schinna  auf  den  obwalten- 
den Genauigkeitsgrad,  aber  nur  bei  rationellem  Verfahren  auch 
ein  bedeutend  schärferes  Resultat  folgt.  Die  optische  Distanziuc«*- 
niethode  hat  mithin  außer  ihren  directen  Vorzügen  auch  noch 
denjenigen:  daß  mau  allezeit  in  der  Lage  ist,  während  der  Me~>- 
arbeit  deren  concreto  Genauigkeit  zu  controliren.  Darin  eh*« 
liegt  die  Gewähr,  daß  die^e  Methode,  Wenn  rationell  eingerichtet 
und  gcliandhabt,  der  empirischen  directen  Langeuiessnng  ss 
Leistungsvermögen  in  jeder  Hinsicht  unvergleichlich  ttbff- 
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Denn  gegen  die  dlrecte 
»w«dm,  wenn  die  zu 
ist  als  da«  Messgerfth  und 
unterschied  beider  Endpunkt«  eine  Manneshöbe  nicht  überschreitet. 
Reicht  jedoch  das  Messgeräth  nicht  unmittelbar  vom  einen  bis 
zum  andereu  Endpunkte,  10  daß  die  Distanz  alsdann  in  mehreren 
Absätzen  geinessen  werden  dum*,  so  tritt  derjenige  Fall  ein, 
dessen  schwache  Seiten  in  überzeugender  Weise  zu  kennzeichnen 
die  folgende  Betrachtung  geeignet  sein  dürfte, 

Markiren  wir  beispielsweise  am  aufgespannten  Papiere  auf 
du»  feinste  zwei  Punkte  in  der  gegenseitigen  Entfernung  von 
ungefähr  20  rm,  unterlassen  deren  Verbindung  durch  eine  sicht- 
bare gerade  Linie,  greifen  sorgfältigst  das  Maß  von  2  r  m  mit 
dem  vorzügtichflten  Zirkel  ah  nnd  messen  nnn  die  Distanz  zwischen 
beiden  Punkten  durch  Abschreiten  mit  der  ZirkelQffhnng:  so  er- 
innert das  Experiment  an  nichts  zutreffender,  als  an  die  Wirk- 

200  m 


von  Absteckstaben  vortracirt  zu  haben,  mit  einem  20  m 
langen  Stahlmessbande  zu  messen.  Freilich  passt  der  Vergleich 
nur  zu  vollkommen  ebenem  Terrain;  doch  dürfte  er  als  Commentar 
für  alle  Falle  genügen,  so  daß  es  gar  nicht  weiter  nothwendig 
ist,  die  Vornahme  desselben  Experimenten,  mit  etwa  nur  5  mm 
Oeflnung  eines  eigen»  dazu  constrnirten  kleinen  Stangenzirkels 
auf  einer  wahrhaftigen  Reliefkart«  zu  empfehlen,  um  an  die 
mannigfachen  Ucbelstände  der  directen  Lilngenmessung  über  Berg 
nnd  Thal,  namentlich  der  sogenannten  „Staffelmessung"  in  coupirtem 
Terrain  zu  erinnern. 

Die  dircete  iJtngenmeasnng  ist  ein  gar  schwieriges  Thema 
der  höheren  Geodäsie.  Auf  Grand  dieser  Einsieht  muss  auch  klar 
sein,  daß  jedweder  Gedanke  an  l'räcislon  vorweg  anfzugrbeu  ist, 
praktische  Geometrie  den  Schwerpunkt  ihrer 
in  dos  Messband  oder  in  die  Staffel- 
latten  verlegt  und  somit  den  Erfolg  von  der  Güte  einer  im  aller- 
dlrectesten  Sinne  des  Wortes  handlangennSfligen  *)  Arbeitsver- 
richtung abhangen  Iflsst.  Denn  es  ist  nicht  allein  durch  meine 
eigene,  sondern  auch  durch  vielfache  Erfahrung  Anderer  langst 
festgestellt,  daß  geometrische  Aufnahmen  jeder  Art  immer  um  so 
genaner  nnd  verlässlicher  sind,  anf  je  weniger  directen  Längen- 
messungen die  Gesammtoperation  beruht.  Demgemäß  sind  auch 
alle  bisher  zu  meiner  Kenntnis  gelangten  Wottvermessungen 
zwischen  der  gemeinUblischen,  noch  nicht  einmal  Anspruch  auf 
„Präcision"  machenden  tacby  metrischen  nnd  der  mit  Mc*sband 
oder  Staffellatten  operirenden  Winkelspiej-el-('oordinatenmetbode 
»tels  zu  Gunsten  der  enteren  ausgefallen,  n.  zw.  sowohl  be- 
züglich der  Genauigkeit,  als  auch  des  Aufwandes  an  Zeit  und 
Zahl  der  beschäftigten  Individnen. 

Allerdings  ist  es  von  allem  Anfang  feststehend,  daß  die 
directe  Längenmessung  mit  der  Tachymetrie,  und  umgekehrt,  gar 
nichts  zu  thuii  hat ;  wohl  aber  mnsste  die  entere,  wenngleich  in 
der  schonendsten  Weise,  einer  kurz  gefassten  Würdigung  unter- 
zogen werden,  weil  es  sich  hier  nicht  lim  Tachymetrie  überhaupt, 
sondern  um  rP  r  ä  c  i  s  i  o  n  s  -  Tachymetrie*  handelt,  mit  welcher 
schließlich  doch  kein  rechter  Ernst  gemacht  werden  könnte, 
insofern  die  von  mir  nur  so  im  Vorübergehen  berührte  schwache 
Seite  der  in  der  elementaren  Praxis  angewandten  directen  Längen- 
ine.osnng  noch  irgendwo  und  irgendwie  einer  Beschönigung  — 
denn  eine  Verteidigung  mit  verständiger  Würde  ist  nicht  denk- 
bar —  werth  erachtet  werden  sollte. 

Entwicklung  rationeller  Coastraetlensprlnclpiea  der  su  PrKcUlon»- 
Tmahymetrie  geeigneten  Instrumente. 

Den  Apparat  für  optische  Dlatanzmessniig 
betreffend.  Die  Latte  ist  kein  nntergeordnetes  Werkzeng, 
Unverstand  anf  Dachböden,  in  Hansrlnren, 


')  Es  ist  schwer  begreiflich,  wieso  man  sieh  mnncherseit»  der  Ein- 
sicht verschließen  kaiin.  daß  eine  solche  —  nebenher  bemerkt,  ziemlich 
kostspielige  —  Methode  wenig  Vertrauen  rerdient,  weil  stets  die  Wahr- 
scheinlichkeit des  zu  often  Yc 
darin  eine  große  sein  muss. 


etc.  herumwerfen  darf,  sondern  sie  Ist  ein 
welches  eben  so  sorgfältig  gehütet  zu  werden 
achynieter-Tbeodolith  selbst.  Die  Merkmale, 
welche  eine  derlei  Latte  als  Pricisionsinstrtunent  kennzeichnen,  sind: 
1.  Vollkommene  Geradheit  nnd  eine  solche  Genauigkeit  der 
Theilnng,  daß  die  einzelnen  Marken  sowohl  nnter  einander,  als 
auf  einen  gemeinsamen  Nullpunkt  bezogen,  auf  J-.  O  l  mm  richtig 
sitzen. 

2-  An  der  Latte  angebrachte  Krenzlibellen,  welche  deren 
bis  auf  ±  0  04"  (2   bis  2'/2  Minuten)  genaue  Verticalstellung 

ermöglichen. 

3.  Ein  Paar  Stativfußähnliche  Slützstreben,  vermöge  welcher 
die  Latte  in  der  ihr  gegebenen  Verticalstellung  beliebig  lange  und 
vollkommen  ruhig  erhalten  werden  kann. 

4-  Eine  solche  construetive  Einrichtung,  daß  die  Lotten- 
theilungsfläche  nurwährendihrer  Exposition  zur  Distanz- 
verdeckt ist,  damit  sie  auf 
und  Abnützung  geschützt  sei. 
Eine  Latte,  welche  nicht  den  Bedingungen  1.,  2.,  3.  ent- 
spricht, eignet  sich  gar  nicht  zur  PrärisionR-Tarhymetrie  und  eine 
solche,  wo  nicht  auch  noch  die  Bedingung  4.  erfüllt  ist,  kann 
zum  praktischen  Gebrauch  nicht  lange  geeignet  bleiben. 

In  zweiter  Reihe  verdienen  folgende,  auf  langjähriger  Er- 
fahrung und  Erwägung  beruhende  Grundsätze  Beachtung: 

5.  Die  vortheilhaftesten  Lattenlängen  sind  2"05  m  im  Walde. 
2'56  m  im  offenen  Terrain  und  3'56  m  im  Turrain  mit  Weinbau 
oder  hochaufgewachseneni  Getreide.  Insbesondere  ist  die  Länge 
von  3  05  m  schon  die  änßerste  Grenze  des  vortheilhaft  Zulässigen, 
wie  sich  des  Weiteren  sofort  zeigen  wird. 

6.  Die  Latte  soll  feBt  und  starr,  nicht  biegsam,  doch  dabei 
möglichst  leicht  sein,  woraus  folgt,  daß  sio  nicht  dieselbe  Qner- 

hsben  darf  wie  ein  Brett,  weil  dies  entweder  Bieg- 
ein  zu  großes  Gewicht  im  Gefolge 
weil  zur  Warnung  vor  üebertreibung  der 
Lattenlänge  dienend,  ist  der  Umstand,  daß  das  Lattengewicht  bei 
statisch  correcten  QuerBChnlttsdisposilionen  mit  von  O'B  zu  0'5m 
wachsender  Lattenlänge  im  Verhältnis  von  6  :  10  steigt,  so  daß 
die  2  05  m  lange  Latte  2'7  kij,  die  2  55  m  lange  4  4  *;/  und  die 
3-05  m  lange  7'3  kg  wiegt.  ") 

7.  Die  Stelle,  an  wolcher  die  beiden  Stützstreben  mit  der 
Latte  gelenkig  verbunden  sind,  muss  sich  hinreichend  oberhalb 
der  Schwerpunktlage  des  I.attenkorpers  befinden,  da  sonst  das 
Aufstellen  der  Latte  sehr  erschwert  und  ihr  Stand  kein  fester  wäre. 

8.  Das  Lattenholz  muss  in  Leinöl  gesotten  und  die  fertige 
Latte  mit  einem  wetterbeständigen  Lack  überzogen  sein,  damit  die 
Thtilungslänge  unter  wechselndem  Feuchtigkeitsgehalte  der  Atmo- 


Krst  eine  nach  diesen  acht  Regeln 
optischen  Distanzmessung  ist  eines  guten,  starken  Fernrohre«  werth ; 
ja  sie  erfordert  geradezu  ein  solche«,  um  mit  ihren  guten  Eigen- 
schaften möglichst  zur  Geltung  kommen  zn  können,  während  die 
allgemein  verbreitete  4  tn  lange  Nivellirlatte,  insofern  sie  zum 
optischen  Distanzmessen  missbranebt  werden  wollte,  eingentlich 
gar  kein  Femrohr  verdient,  u.  zw.  deshalb,  weil  der  »ie  freihändig 
haltende  Gehilfe  dem  Beobachter  fortwährend  den  Zielpunkt  ver- 
rückt, so  daß  das  unter  solchen  Umständen  Abgelesene  ohnehin 
nicht  wahr  sein  kann  nnd  es  somit  eigentlich  besser  wäre,  das- 
selbe bliebe  überhaupt  angelesen.  Es  macht  eben  einen  gar  zn 
großen  Unterschied,  zu  welchem  Zwecke  die  Lattenlesnng  geschieht. 
Beim  geometrischen  Nivellement  wird  die  Latte  —  von  den  etlichen 
Graden,  um  welche  sie  der  Gehilfe  oft  falsch  hält,  abgesehen  — 
durch  die  Visnr  senkrecht,  also  günstig  getroffen  und  etliche 
Millimeter  Ablesefehler  gelten  auch  nicht  mehr,  als  eben  so  viele 
Millimeter  wirklichen  Hohenantemcliiedes.  Bei  der  optischen 
Distanzmessung  hingegen  gilt  in  der  Regel  der  bei 


*)  Demgemäß  würde  die  l'Oö  m  lange  Latte  bereits  ein  Gewicht 
von  circa  20 kg  erreichen,  wie  es  such  nicht  anders  sein  kann;  denn  im 
Verhältnis  zur  2"05  m  Isngen,  2  "%  schweren  l.atte  muss  man  hier  jede 
der  drei  Dimensionen  verdoppeln,  was  die  achtfache  Cunatiir  anr  Folge  bat. 
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Lattenahschnittes  begangene  Kehler  das  Hundertfache  seineB  directen 
Wertbes  und  außerduiu  wirken  hier  mehr  und  ungünstigere  Ur- 
sachen ein,  alx  beim  Nivellement.  Es  setzt  sich  der  Fehler  des 
Lattcnabsehnittes  aus  zwei  Ablesefehlern  zusammen,  welche 
an  der  nicht  genau  lothrecht  oder  gur  noch  dazu  unruhig 
stehenden  Latte  bei  nur  einigermaßen  betrlli  htlhher  Neigung  de* 
Terrain*,  bzw.  der  ViMir,  viel  zu  groß  ausfallen  müssen,  dies 
kurz  und  übersichtlich  aus  einer  von  mir  deshalb  eigens  berechneten 
Fehlertabelle  hervorgeht. 

Da.»  Arbeiten  mit  senkrecht  auf  die  Absehlinie  de»  Instrumente* 
gerichteter  Latte  hat,  was  Genauigkeit  der  DistanziuessTesultate  an- 
belangt, gegenüber  der  Methode  mit  vertical,  aber  freihändig  ge- 
haltener Latte  gar  viel  vorauf ;  doch  paust  es  wegen  der  sonstigen 
Umständlichkeiten  minder  gut  in  da.-.  Programm  der  Taihymetrie, 
kommt  somit  für  uns  hier  nicht  in  Betracht,  Je  mehr  wir  aber 
an  der  vertiealan  Latte  festhalten  müssen,  um  so  nothwendiger 
ist  die  volle  Klarheit  über  den  Gnid  von  Sorgfalt,  welebe  die 
Sache  wirklich  eifordert.  Aus  meinen  in  dieser  Richtung  angestellten 
umfassenden  Untersuchungen  und  Beobachtungen  habe  ich  die  Er- 
fahrung gewonnen,  daß  freihändig  gehaltene  Latten  ohne 
Lothbehelf  in  der  Regel  gleich  om  etliche  Grade  aas  dem 
Loth  geneigt  stehen  nnd  nebstdein  um  ±  1"  uuruhig  sind ,  daß 
es  einen  bu  guten  Mcssgchilfeu  gar  nicht  gibt,  welcher  lui  frei- 
handigen  Lothrechthalten  einer  mit  Senkel  oder  Dosenlibelle  ver- 
sehenen Latte  noch  sicherer  wäre,  als  auf  ±1";  «laß  ferner, 
wenn  die  mit  Senkel  oder  Dosenlibelle  Versehene  Latte  mitteUt 
eine*  daran  angebrachten  Stiitzenpaares  flxirt  wird,  deren  Loth- 
rechtstellang  nur  bis  anf  rfc  0"2_'  (12  Minuten)  gesichert  ist  und 
schließlich,  daß  hei  Anwendung  von  auf  1  Minnte  per  1  mm  Aua- 
schlag  empfindlichen  Kntuzlibellen  die  mit  einem  solidun  Stützen- 
paare  versehene  Latte  bi*  auf  ±  O"04"  (21/,  Minuten)  sicher 
vertical  gestellt  werden  kann.  Kiner  mich  genaueren  Vertical- 
Btellnng  steht  sonst  nicht*  im  Wege,  als  die  I  nmöglichkeit, 
Latten  von  so  exueter  Geradheit  zn  erzeugen,  wie  sie  »Mann 
unerlässlich  wilre.  Entspricht  doch  obigen  ±  0-ü4"  für  die  3  05m 
lange  Latte  ein  Excess  ihres  oberen  Endes  aus  der  Lothlinie  von 
nur  21  mm,  woraus  folgt,  daß  die  Latluntheiluugsebcne  um  nicht 
mehr  als  1  mm  Pfeilholie  gekrümmt  «ein  darf,  wenn  man  ihrer 
Verticalstellung  anf  ±  0-04"  sicher  sein  will. 

Die  Methode  der  freihändig  gehaltenen  Latte  ohne  Lothbebclf 
bedarf  in  Anbetracht  ihrer  Inferiorität  überhaupt  keiner  ein- 
gehenderen Untersuchung;  wohl  aber  sind  die  übrigen  drei  Fälle 
einer  solchen  Werth,  um  den  EinÜttss  verschiedener  Ungenauipkeiten 
im  Verlicalhalten  der  Latte  übersichtlich  zu  machen. 

Nennen  wir  (im  R  e  i  c  Ii  e  n  b  u  c  h'sehen  Sinne)  die  Constante 
des  Distanzmessers  '',  den  zwischen  die  beiden  distanzmeBsenden 
Fäden  fallenden  Lattenabschnitt  /.  das  Lattenstnek  vom  Colli- 
luationspunkte  bis  zum  unteren  Lalteneude  L,  den  Neigungswinkel 
der  Absehliide  gegen  den  Horizont  x,  und  den  Winkelbetrag,  um 
welchen  die  Latte  in  der  Richtung  der  Absehlinie  ein-  oder  aus- 
wärts vom  Lothe  abweicht,  10,  so  geben,  u.  zw.  für  den  praktischen 
Untersnchungszweck  genan  genug,  folgende  Näkernngsforroeln  den 
Fehler  A  D  der  Horizontaldistauz  : 

-\-  1  D  —  ("I  (cos2  a  -  cos«  |  a  -  u>|  >  -  /.  sin  <u ;  .  .  Ii 

—  iö=  C/(cos2a  —  cos^|a  -f  u>])  —  Lsluw;  .  .  2) 

-  ifl  =  <'/  (cos-  x  —  cos*  [x  4-  wj)  |  /.  «in  u>;  .  .  3) 
■\-  A  D  ~  VI  (cos-  et  -    co»3  [a  —  wj)  —  /.  »in  w;  .  .  4) 

Wenn  x  eiu  llöhenwlnkcl  ist,  so  gilt  Formel  1)  bei  ein- 
wärts nnd  2)  bei  auswärt*  geneigter  Latte;  igt  x  ein  Tiefenwinkel, 
dann  gilt  3)  bei  einwärts  und  4)  bei  auswärts  geneigter  Latte. 

Der  au»  ungenauer  Verticalstellung  der  Latte  entstehende 
Fehler  im  Höhenunterschiede,  welchen  wir  mit  A  II  bezeichnen 
wollen,  ist  nichts  weiter  al»  A  l>  taug  x  und  erscheint  in  der 
nachfolgenden  Fehlertabelle  Biets  unterhalb  des  Werthcs  A  /'  mit 
dem  zutreffenden  algebraischen  Zeichen  angesetzt.  Die  Tabelle  ist 
für  100  m  Horizontaldistanz,  für  ein  /.  von  3  m  und  für  ein  <« 
von  1",  0-2°  und  0-04"  berechnet.  Da  die  Fehler  (abzüglich  des 
Gliedes  -h  L  sin  tu)  stets  der  jeweiligen  Horizontaldistanz  unter 
sonst  gleichen  Voraussetzungen  dircit  proportional  sind,  bo  lassen 


sie  sich  für  jede  heliehjge  andere  Horizontaldistanz  aus  der 
Tabelle  leicht  ableiten. 

Diese  Tabelle  sagt  mit  ihren  tuierbiulichen  Zalilen  viel  uiebr. 
als  sich  selbst  der  gewandteste  Dialektiker  getrauen  dürfte  in 
Worten  aufzudrücken;  sie  ist  und  bleibt  also  immerhin  das  wich- 
tigste C  r  e  d  1  ti  v  der  gesainuiten  lohen  und  feinen  Tachymetric. 
Um  so  mehr  dürfte  ein  eineeine*  Beispiel  von  Befragung  der 
Tabelle  hier  am  Platze  sein.  Es  glaubte  z.  B.  Jemand  die  Ueber- 
zeugung  tu  haben,  daß  es  beim  Tachymetriren  In  Absicht  anf 
Erlangung  von  Schichtenplänen  vortheilhaft  nnd  zulässig  sei,  anf 
Distanzen  bis  an  400  m  zu  arbeiten,  d.  h.  bis  so  weit,  als  eine 
4  m  lange  Nivcllirlattc,  welche  mit  einem  Senkel  versehen  und 
übrigens  freihändig  gehalten  ist,  unter  Voraussetzung  von  '  =  100 
reicht.  Anf  wie  viele  Meter  in  der  horizontalen  und  auf  wie  viele 
Meter  in  der  verticalen  Projektion  müsste  der  Freibrief  zum 
KehlcndUrfen  lauten,  damit  jenem  Glauben  eine  Berechtigung  zu- 
erkannt werden  könne  ? 

15"  Elevation  oder  Depression,  bei  Möglichkeit  400  m  weit 
entfernte  Punkte  tachymctrisr.b  behandeln  zu  können,  darf'  man 
wohl  zu  den  ganz  gewöhnlichen  Vorkommnissen  zählen,  während 
als  wahrscheinlich  angenommen  werden  mass,  daß  anf  übertrieben 
lange  Distanzen  Bich  die  Gelegenheit  zum  Tachymetriren  mit 
von  15"  aufwärts  zunehmendem  Vertiealwlnkel  stark  verringert. 
Nun  sagt  die  Tabelle  bei  Zuhilfenahme  des  bloßen  Kopfrechnens, 
daß  man  bei  x  =  15"  und  <o  -  1°  auf  400  m  Distanz  in  Gefahr 
ist,  um  rund  J:  4  m  im  horizontalen  und  llw  im  verticalen 
Sinne  zu  fehlen.  Da  nun  leicht  und  oft  von  zwei  benachbarten 
Punkten  der  eine  um  ±  4  m,  der  andere  nm  — 4  m  Horizontal- 
distanz falsch  bestimmt  ausfallen  kann,  so  müssten  die  verlangten 
Schieb lenpläne  bis  auf  8  m  in  der  horizontalen  Projection  und 
auf  2  »i  Höhenunterschied  falsch  sein  dürfen,  ohne  daß  dabei  eine 
Beeinträchtigung  des  bestimmten  technischen  Zweckes  zn  beBorgen 
wäre.  Selbstverständlich  beansprucht  die  Tabelle  nur,  Aufschlags 
zu  geben,  wie  es  anter  bestimmten  Voraussetzungen  jeweilig  ist, 
keineswegs  aber,  ob  es  auch  so  sein  darf.  Ueber  das  letztere 
vermag  nicht  einmal  eine  Autorität  mit  eben  solcher  Sicherheit  zu 
entscheiden,  wie  es  sich  beim  Vergleiche  zweier  identisch  sein 
Bollender  Querprofile  herausstellt,  deren  eines  eigens  In  der  Natur 
aufgenommen,  während  das  andere  ans  dem  producirten  noch  der 
Beglaubigung  bedürftigen  Schichtenplane  herausconstmirt  ist. 

Das  Fernrohr  Ist  der  zweite  wichtige  Hauptbestandteil 
des  Apparates  znr  optischen  Distanzmessnng.  Seit  den  letzten 
Jahren  hat  die  Optik  bedeutende  Fortschritte  gemacht,  welche 
jedoch  nur  unter  der  Bedingung,  daß  der  Latte  der  Rang  eines 
Präzision*- Instrumentes  zuerkannt  werde,  zur  Verbesserung  des 
optischen  Distanzmeasens  etwas  beitragen  können.  Besondere  Be- 
achtung verdienen  die  vorzüglichen,  aas  drei  Bestandlinsen  zu- 
samineugekitteteii  Objective  von  S  t  e  i  n  h  e  i  1  in  München,  welche 
der  Theodolith-Construction  mit  durchschlagbarem  Fernrohr  so  sehr 
vorwärts  zu  helfen  geeignet  Bind,  da  dieselben  nur  das  Vier-  bis 
Fünffache  ihrer  freien  Oeflnung  als  Brennweite  haben,  »«mit  kurze 
Fernrohre  von  großer  optischer  Kraft,  liefern.  Dies  ist  insofern 
wichtig,  als  die  Fernrohrlänge  an  Tachymeter-Tbeodolithen,  damit 
die  Gcsauiintconstructiou  nicht  zn  groß  ausfalle,  das  Maximum  von 
27  bis  28  cm  nicht  überschreiten  sollte,  während  mau  anderseits 
guten  Grund  hat,  von  einem  so  kurzen  Ferurohr  das  größtmöglichste 
optische  Leistungsvermögen  zu  verlangen. 

Nachdem  das  Objectiv  zu  einem  27  bis  28  cm  langen  Fern- 
rohr nicht  mehr  als  24  bis  25  nn  Brennweite  haben  darf,  so 

linsen  wäre,  nur  30  bis  32  mm  freie  Oeffhnng  haben,  während 
bei  gleicher  Brennweite  die  freie  Oeffnung  des  dreifachen  Objectivs 
bis  54  mm  ganz  gnt  zulässig  ist.  Auf  Grund  der  umfassendsten 
Versuche,  welche  ich  in  dieser  Richtung  seit  dem  Jahre  1883 
durchgeführt  habe,  folgt,  daß  unter  Voraussetzung  einer  so  aus- 
gezeichneten Qualität  des  gc staunten  optischen  Materials,  wie  sie 
den  S  t  e  i  u  he  i  I  schen  Erzeugnissen  mit  Recht  nachgerühmt  werden 
darf,  der  hfirhstiniisrlirhe  optische  Effect  dann  resnltirt,  wenn  die 
Vergrößerangszahl  de,  Fernrohres  •  bis  höchstens  t  der  in  Milli- 
metern ausgedrückten  freien  Objectivftffnting  beträgt.  Demgemäß 
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erscheint  bei  «lfm  27  bis  28cm  laugen  Fernrohre  durch  das  zwei- 
fache Objectiv  eine  20-  bis  24maligr,  hingegen  dnrch  das  drei- 
fache Objectiv  eine  36-  bis  40malige  Vergrößerung  gesichert. 
Auch  kann  man  bei  der  großen  ObjectlvölTnung  zweckmäßiger  als 
bei  der  kleinen,  für  d  u  Fall  mitunter  vorkommender  ungünstiger 
B.  Ii  nrhtnngKVHrbtlltnisse,  dnrch  Beigabe  einen  schwächeren  «weiten 
t  Reserve-)  Ocnlars  Vorsorgen,  welches  bei  etwas  verringerter  Ver- 
größerung das  Bild  viel  heller  erscheinen  lassL  Denn  es  1*1  selbst- 
verständlich, daß  immerhin  leichter  von  der  -tOmallgen,  als  von 
der  nur  20iualigen  Vergrößerung  ein  Theil  preisgegeben  werden 
kann,  weil  von  ersterer  selbst  in  der  Abenddämmerung  noch  immer 
inelir  übrig  bleiben  wird,  als  das  zweifache  Objectiv  um  hellen 
Mittag  zn  bieten  im  Staude  ist. 

Jede*  Fernrohr  wirkt  am  meisten  durch  seine  Vergrößerung, 
insofern  dieselbe  der  Beschaffenheit  des  Objcctivs  und  den  jeweiligen 
Beluuehtungsverhftltuisscu  richtig  ungepasst  ist.  Allerdings 
viel  auf  die  persönliche  Sehkraft  d-»  Beobachter»  m 

Ange  wird  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  eine  so  weit 
getriebene  Vergrößerung  noch  behagen,  wie  sie  das  schwache  Ange 
wegen  mangelnder  Helligkeit  bereits  nicht  vertragen  kann.  Deshalb 
ist  der  optische  Einstellungsfehler  nicht  lediglich  von  der  Güte  des 
Fernrohres,  sondern  auch  »ehr  von  jeuer  de«  Anges  und  noch  viel 
mehr  von  der  durch  praktische  l'ebnng  erworbenen  Geläufigkeit 
de»  Beobachters  im  F'ointiren  abhlingig.  Die  Erlernung  des  scluufeu 
l'ointirens  ist  nicht  schwierig,  um-  sind  zu  derlei  Uebungen  extet 
pointirbare  und,  was  die  Hauptsache  ist,  fix  »  t  e  h  e  n  d  e  Latteu- 
theiltujgen  unerlässlich ;  da  diese  Kunst  an  unruhigen  <  ibjecten, 
worunter  die  freihändig  gehaltenen  Latten  gemeint  sind,  ganz  gewiss 
nur  arg  v  e  rlernt,  aber  niemals  erlernt  werden  kann.  Daher  kommt  ob 
auch,  daß  in  der  Wirklichkeit  dor  Anzahl  nach  die  Personen, 
welch*  exaet  optisch  poinüren  können,  und  jene,  welche  es  nicht  können, 
»0  selten  al*  die  mit  Kreiulibellen  und  Stützen  ausgestatteten,  bzw. 

als  die  eemeiiinblichen.  freihandicr  zu  haltenden  Latten 


vorkommen.  Und  ebenfalb  dalier  knmmt  es,  daß  einst  die  auf  sehr 
zahlreichen   praktischen  Versuchen    begründete  Stampfe  r'aehe 

Relation  des  mittleren   optischen    Kinstellungafehler*  von 

inehrtach  bestritten  wordeu  ist.    K»  sind  üegenbchauplunguu  von 

50"  60 

 ,  ja  stigar    n.  dgl.  m.  aufgetaucht,  welche  für  sich  eben 

r  i' 

■o  viel  Autorität  beansprucht  haben.  Nun  das  ist  alle«  In  Ordnung 
and  kann  trotz  der  großen  Unterschiede  ganz  friedlich  neben 
einander  bestehen,  iiisofern  man  auf  die  Bedeutung  des  subjektiven 
Moments,  womit  derlei  Resultate  unvermeidlich  tingirt  sind,  Rück- 
sicht nimmt.  Es  ist  gnl,  davon  Notiz  zu  nehmen,  bis  zu  welcher 
üelkuiigkeit  im  Poinliren  e»  Andere  ttberhanpt  gebracht  haben, 
damit  man  den  Grad  der  eigenen  Vollkommenheit  in 
[»nnej  aber  für  alle  praktischen 
nur  die  »Ute  Bekanntschaft  mit  dem  Betrage  des  persönlich 
eigenen  optischen  ElasteHungsfehlers  maßgebend.  So  z.  B.  habe 
ich  aus  meinen  wahrend  20  Jahren  ditfeugeftthrten,  ungemein 
zahlreichen  Verweben  meinen  persönlichen  mittleren 


I  I" 

Einstellungsfehler  mit    -    gefunden,  wobei  er  in  den  Extremen, 

aber    in    zwanzigfarher    Suceession    von  Einzelbeobachtungen, 

31-88"  *i  H-23"  "I 

und 

r  t 


erreicht  hat.  Es  ist  Jedermanns  Sache, 


')  In  meinem  Tagebiicbv  <tebt:  13  (X-tober  1883.  6k  15'  p.  m., 
Distanz  90  m,  bereits  d(l»tcr,  Himmel  bewOlkt.  mit  gewöhnlichem  Fern- 
rohr wlre  Pointirun«  «hon  ganz  onrnf^lich.  Fernrohr  27"-  ~ 
91"  Brennwelte,    Vergrößerung   23  5.  Der 

3188  126". 


11. 


■•)  In 

»chattige  Allee  im  Park, 


98  m, 


1883,  Hl.  p  m„ 
bewölkt,  Loft  rein,  Farn- 
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insofern  er  zur  Ausübung  der  optischen  Dlstnnzraesskunst  Last 
und  Beruf  bat,  sieh  im  Pointiren  gehörig  einzuüben,  d.  h.  die 
Lerntlbungen  so  lange  fortzusetzen,  als  »ich  ein  fortschrittlicher 
Erfolg  noch  bemerkbar  macht.  Kommt  es  doch  nur  auf  die 
Kenntnis  der  entsprechenden  Uebungümethode  und  auf  den  ersten 
Versuch  an,  um  an  der  Sache  alsbald  ein  Vergnügen  zu  finden. 
Gewiss  ist  die  Ucbung  im  Pointiren  insofern«  von  Wichtigkeit, 
als  bekanntlich  im  optischen  Distanzmessen  ein  kleiner,  gewöhnlich 
noch  weniger  als  1  '  betragender  Winkel  das  Argument  bildet, 
wo  alsdann  schon  Brnchtbeile  der  Secundn  das  Resultat  merklich 
beeinflussen  müssen. 

Die  T/ehre  der  praktischen  Geometrie  unterscheidet  be- 
kanntlich die  Distanzmesser  nach  folgenden  beiden  Haaptprincipieu : 
Entweder  mit  coustantem  inikrotnetrischeu  Winkel  und  variablem 
Lattenabschnitte  ( Reichenbach  I,  oder  mit  constantera  Latten- 
abschnitte und  variablem  mikrometrischen  Winkel  (Stampfer). 
Ein  Unterschied  zwischen  optischem  und  mechanischem  Distanz- 
messer wird  nicht  gemacht.  Behufs  unserer  Betrachtung  haben 
wir  die  Distanzmesser  zunächst  in  auf  Puintirnng  eingerichtet« 
und  in  solche,  wo  man  nicht  polntirt,  sondern  im  Lattenintervall 
Zehntel  schützt,  und  des  Weiteren  in  optische  und  m e- 
chanische  zu  unterscheiden. 

Der  letztere  Unterschied  ist  leicht  gemacht.  Ein  Distanz- 
messer, wobei  die  Grüße  des  durch  das  Fernrobrobjectiv  erzeugten 
Bilde«  keine  wesentliche  Bolle  spielt,  und  wo  das  Fernrohr,  um 
den  mikrometrischen  Winkel  zu  bestimmen,  aus  seiner  Einstellung 
in  dem  einen  Winkelschenkel  in  die  dem  zweiten  Winkelschenkel 
entsprechende  durch  in  e  c  h  a  n  i  sc  h  en  A  n  t  ri  e  b  von  Autlen 
bewegt  werden  muss,  ist  ein  mechanischer  Distanzmesser. 
Seine  gegebene  Definition  enthebt  mich  der  Nothwendigkeit,  anch 
noch  eine  solche  de*  optischen  Distanzmessers  zu  geben.  Ein 
sehr  wesentlicher  Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Systemen 
ist  übrigens  der,  daß  beim  optischen  Distanzmesser  zwei  in  der 
Bildebene  befindliche  Fäden  gleichzeitig  den  mikrometrischen 
Winkel  markiren,  wahrend  beim  mechanischen  nur  e  i  n  Faden 
zuerst  den  einen  und  daun  den  zweiten  .Schenkel  eines  derlei 
Winkels  zu  markiren  hat.  (Stampfers  [o — «],) 

Alan  darf  nämlich  keineswegs  annehmen,  daß  sich  —  ganz 
abgesehen  von  der  groben  Bewegung  einer  freihändig  gehaltenen 
Latte  —  an  den  in  der  Theorie  als  fixstehend  vorausgesetzten 
Instntmententheilen  wahrend  der  Zeit,  welche  der  eine  Faden 
zur  Znriieklegung  seines  Wege«  von  der  Einstellung  anf  das  eine 
Ende  des  Lattenabschnittes  bis  zu  jener  auf  das  zweite  Ende 
braucht,  nicht  irgend  eine  Bewegung  vollziehe,  welche  der  Ge- 
nauigkeit de«  Keeultates  einer  solchen  mikrometrischen  Winkel- 
messung,  wobei  schon  anf  Brnchtbeile  einer  Secunde  merklich 
viel  ankommt,  Abbruch  tbnn  kann.  Es  nmss  daher  die  große 
Ueberlegenhelt  des  optischen  Distanzmessers  gegenüber  dem 
mechanischen  klar  sein,  wenn  man  bedenkt,  daß  bei  erster  ein, 
gleichviel,  ob  derselbe  zum  Pointiren  oder  zum  Zehntelschätzen 
im  Lattentheilnngs-Intervall  eingerichtet  ist,  die  beiden  Fäden 
fast  gleichzeitig,  ohne  das  Instrument  berühren  zu  müssen, 
eventuell  in  rascher  Folge  wiederholt,  beobachtet  werden  können, 
während  beim  mechanischen  Distanzmesser  die  in  der  zwischen 
den  beiden  Polntirungen  verflossenen  Zeit  am  Instrumente  und  an 
der  (wenngleich  nach  meiner  Art  flxirten)  Latte  stattgehabte 
störende  Bewegung  praktisch  nncontrolirbar  bleibt,  weil  eine, 
•olche  Controle  stet«  schwierig  und  zeitraubend  wäre.  Daraus 
folgt,  daß  zu  Zwecken  der  rohen  und  der  feiuun  Taohymetrie 
eigentlich  nur  die  Systeme  der  echten  opti  sehen  Distanzmesser 
in  Betracht  zu  kommen  haben,  nnd  bleibt  nur  mehr  noch  die 
Wahl  zwischen  den  Methoden  des  Pointirens  und  des  Zehntel- 
»chfltzens  im  I.atteniutervalt  zu  treffen. 

rühr  'AI'"  Objectivötrnung.  8'5"  Brennweite,  Vergrößerung  994.  Ei  war 

H  "H 

in    diesem    Falle   der    optische   Einstellung*  fehler  =      -  =  028". 

Auch  muss  bemerkt  werden,  daß  dies  durchaus  kein  vereinzelter  Aasnshnu- 
tall  ist.  sund>.ru  dsß  mein  persönlicher  optischer  Einsteilungsfehler  unter 
besonders  günstigen  atmosphärischen  Verhältnissen 
in  der  Begel  ungefähr  so  klein  auszufallen  pflegt 


Bei  der  Pnintirmethode  hängt  die  Genauigkeit  der  Distanz- 
messnng  zumeist  von  der  Größe  de«  Quotienten  ans  der  Division 
des  mikrumelrischen  Winkel*  dnrrh  den  optischen  Einstellung-.- 
fehlcr  ab.  Da  die  l'ointirung  an  zwei  Fäden  geschieht,  so  kommt 
der  mit  J  -J  mnltiplicirtc  einfache  Einstellongsfehler  in  Betracht. 
Wenn  z.  B.  (entsprechend  dem  Reic he n b a ch*schen  Werthe 
C=  100)  der  mikrometrische  Winkel  2062  6  Seninden  betragt, 
so  ist,   unter  Voraussetzung   des  Stampfe  rächen  Mittelwerth« 

16" 

von  und  eines  Fernrohres  von  MOroaliger  Vergrößerung  der 

i' 

l|«  \f~ 

gesammt«  Einstellungsfebler-Effect  =  t  2  =  0  7"  nnd  somit 


die  zu  gewärtigende  Genauigkeit  der  Distanzmessung 


beziehungsweise  darf  entweder 


1:2947; 

2  nicht  größer  Hein,  als 


0'41",  «der  muss  der  mikromeirische  Winkel  entsprechend  großer 
als  2062'fi"  angenommen  werden,  wenn  eine  Genauigkeit  von 
1  :  5000  erreicht  werden  soll. 

In  Bezug  auf  Genauigkeit  des  Pointirens  kommen  entweder 
dicke  oder  dünne  Fäden  in  Betracht.  Entere  erfordern  Lntten- 
eintheilungsmarken  nach  Fig.  1 ,  wobei  die  Genauigkeit  von  der 
Fadendicke  völlig  unabhängig  ist.  (Man  sieht  z.  B.  in  Fig.  1 
deutlich,  daß  der  Faden  noch  um  eine  geringe  Spur  nach  abwärts 
gerückt  zu  werden  verlangt,  um  exaet  eingestellt  zu  sein.)  Bei 
dünnen  Fäden  ist  eine  von  schwarzen  mit  weißen  Feldern  ab- 
wechselnde „Kastelthenung"  nach  Fig.  2  vorzuziehen.  Denn  derhi 


Fig.  I. 


Fig.  2. 


von  kleinen  lebenden  Spinnen  entnommene  Fäden  haben  eine 
Dicke  von  O"001 5  mm,  und  da  durch  die  Bedeckung  mit  dem 
Faden  im  ungünstigsten  Falle  um  '.,  im  Mittel  um  •  Fadendicke 
gefehlt  werden  kann,  so  verursacht  die«  bei  einer  Objectivbrenn- 
weile  von  24  bis  25  «l  —  wo  der  Fadenabstand  für  C  =  100 
von  2-4  bis  2'5  nun  beträgt  —  «ine  Fehlergröße,  welche  ohnehin 
schon  kleiner  ist,  als  der  von  der  Fadendicke  ganz  unabhängig 
gedachte  optische  Einstellungsfehlur  an  «ich.  Es  ist  gubje.  liv. 
Geschmackssache,  sich  entweder  für  dicke  Fäden  and  Lattenlheilungs- 
Murken  nach  Fig.  1,  oder  für  dünne  Fäden  und  gekastelte  l.atten- 
theilung  zu  entscheiden.  Gut  ist  Beide«.  Ich  selbst  gebe  auf 
Grund  der  aus  meinen  vielen  praktischen  Versuchen  gewonnenen 
Erfahrung  den  dünnen  Fäden  und  der  Kasteltlieilong  deshalb  deo 
Vorzug,  weil  dicke  Fäden  unvorthellhaft  sind,  sobald  sie  auf 
anders  geartete  Objecte,  als  wie  Fig.  1  zeigt,  einzustellen  kommen, 
und  weil  e«  dem  Auge  entschieden  hesser  behagt,  den  dünnen 
Faden  an  den  beiderseitigen  Grenzen  zwischen  Schwarz  und 
Weiß,  resp.  Weiß  und  Schwarz  zum  Verschwinden  zu  bringen, 
als  wie  damit  die  weiße  Spitze  in  Fig.  1  zu  halblren.  Denn  M 
tlmt  dem  Auge  weh,  daß  vermöge  des  dünnen  Fadens  die  zu 
unterscheidenden  beiden  Halbspitzen  undeutlich  nahe  beisammen 
sitzen,  wahrend  sie  durch  den  mehr  Fläche  bedeckenden  dicken 
Faden  besser  und  deutlicher  auseinander  gehalten  sind. 

Eine  gar  wichtige  Rolle  «pielt  die  Fadendicke  bei  dem  zum 
Zehntelschlitzen  im  Lattentlteilungs-Intervall  eingerichteten  Distanz- 
messer. Um  bequem  und  sicher  Zehntel  schätzen  zu  können, 
mnss  ein  derlei  Intervall  im  optischen  Bilde  20  bis  25  Faden- 
dicken groß  erscheinen.  Der  consequenten  Erfüllung  dieser  Be- 
dingung steht  aber  nichts  so  sehr  im  Wege,  als  die  Latten- 
tbeilung  nach  »instantem  Intervall;  denn  auf  kürzere  Distanzen 
prftsentirt  sieh  das  Intervall  größer  als  nöthig,  und  auf  weiter* 
z«  klein,  als  daß  noch  eine  deutliche  ZehnteUchätzung  möglich 
wäre.  Diese  Einsicht  hat  mich  schon  vor  14  Jahren  zur  Erfindung 
der  1  o  gari t  hrai  s  c  he n  Distanzmess-Metliodc    geführt,    wo  die 


ioogle 
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LattentheiranK  nicht  nach  gleich  großen  Intervallen  angeordnet 
ist,  sondern  nach  solchen,  welche  dun  zweistelligen  Logarithmen 
den  Metermaß««  entsprechen.  Durch  diese  Einrichtung  wird  der 
Vortheil  erreicht,  daß,  wenn  der  eine  Faden  auf  dieNull- 
marke  der  Latte  Dt  Ii  eilung:  regelrecht  o  i  u  g  e  8 1  c  1 1 1 
wird,  der  /.weile  Kaden  unter  allen  Umstanden  in 
einem  Intervall  Ute  ht,  dessen  Größe  der  jeweiligen 
Distanz  direct  proportional  ist,  so  dall  immer  der 
Quotient  aus  der  Fadendirke  in  die  Größe  de*  Intervall«  der 
gleiche  bleibt;  d.  Ii.  daß  der  Gesichtswinkel,  unter  welchem  sieh 
das  vom  zweiten  Faden  getroffene  Intervall  darstellt,  ein  con- 
ist.  Moser  Umstand  ist  aber  nicht  blos  einer  deutlichen 
auch  der  Einführung  einer  einfachen 
mlkroinetrischen  Vorrichtung  ganz  außergewöhnlich  günstig, 
mittelst  letzterer  an  Stelle  der  Schätzung  eine  exac 
von  Zehnteln  mit  deutlicher  Schätzung  von  Hunderteln  des  logu- 
rithuiischeu  Intervall»  treten  zu  lassen ;  wodurch  also  die  Angab« 
der  Distanz  in  Form  de»  vierstelligen  gemeinen  Logarithmus 
erreicht  wird.  Daß  jener  Genauigkeitsgrad,  dessen  der  vierstellige 
Logarithmus  überhaupt  ftlhig  ist,  unter  normalen  Verhältnissen 
bereit»  ans  einer  drei-  bi-.  fünfmaligen  Pointirung  tiin^cbungsfrei 
gewonnen  werden  kann,  ist  nicht  bloß  theoretisch  leicht  zu  be- 
weisen und  durch  unzahlige  meiner  eigenen  Versuchsresultate 
bestätigt,  sondern  auch  durch  die  praktischen  Erfahrungen,  welche 
Andere  bei  Anwendung  der  log-arilhmisehen  Methode  gemacht 
mehrfach  beglaubigt.  Was  kannte  aber  auch  da  noch 
die  Luft  klar,  der  Messapparut  in  Ordnung,  und 
fast  gleichzeitig  beide  Faden  überblickend,  deutlich 
sieht,  daß  dieselben  wirklich  genau  so  eingestellt  sind,  wie 
sie  es  sein  sollen? 

Die  logarltbmlsRhe  Form  ist  übrigens  auch  für  die  weitere 
rechnerische  Verarbeitung  der  directen  Daten  viel  geeigneter,  als 
die  numerische  Form.  So  /..  B.  Ist  am  Höhenkreise  des  logarith- 
L  dem  Winkel  zngleich  auch  an  einer  nach 

 '  -\  aufgetragenen  be- 

U»-'a(l  -j  0  01  tanga)' 

»oudereu  Theilung  jene  Anzahl  logarithmischei  Einheiten  der 
vierten  Decimalstelle  ablesbar,  welche  von  der  Luttenlesnng  zu 
subtrahiren  kommt,  um  sofort  den  Logarithmus  der  Hori  z  o  n  ta  1- 
distanz  zu  erhallen,  und  man  braucht  zu  diesem  in  Absicht 
auf  Bestimmung  de»  Höhenunterschiedes  wieder  nur  log.  lang,  de» 
Verticalwinkels  zn  addiren;  so  wie  man  auch  bei  etwaiger  Be- 
der  Coordinaten-Methodc  mit  Znhilfe- 
kurzer  vierstelliger  Logarithmentafeln  ähnliche  Vortheile 
geboten  findet,  welche  insgesamint  kaum  Jemand  verkennen  dürfte, 
der  diu  interessante  Mühe  nicht  scheut,  mit  dieser  Methode  des 
Tachymetriren*  nähere  Bekanntschaft  zu  machen.  Denn  ch  muss 
sich  dabei  herausstellen,  daß  man  auf  diese  Weise  hoebgenaue 
Vcrmessungsapparute  in  eben  so  kurzer  Zeit  zuwege  bringen  kann, 
als  sonst  mit  minder  geeigneten  instrumentalen  Mitteln  die  un- 
genauen. 

Die  Vergrößeruiigszahl  des  (nolhwciidigerweise  immer  nur 
als  optisch  vorzüglich  vorausgesetzten)  Fernrohres,  im  Zusammen- 
halt mit  der  Größe  des  von  den  beiden  diatauzmessenderi  Faden 
eingeschlossenen  mikrometrischen  Winkels,  bildet  theoretisch  das 
wesentlichste  Argument  für  den  Genauigkeitsgrad  eines  gegebenen 
wie  dies  ja  obneweiters  aus  der  ein- 
hervorgeht,  daß  die  Genauigkeit  in 
Quotienten  ans  dem  Winkelwerthe  des 

in  jenen  des  Fädenabstande».  proportional  sein 
raus«.  So  z.  B.  bedarf  e«  keiner  Erläuterung  mehr,  daß  und 
warum  ein  Fernrohr  von  lömaligcr  Vergrößerung  und  einem 
Fädenabstande  nach  ('==50,  entsprechend  einem  mikrometrischen 
Winkel  von  4125'2",  sowohl  einem  Kernrohre  von  30maligcr 
Vergrößerung  mit  C'  =  100  (2062  Ö")  als  auch  einem  solchen 
von  60maliger  Vergrößerung  mit  ('=200  (10313")  an  Ge- 
nauigkeit der  Distanzmessung  glelchwertbig  sein  mnss,  insofern 
nur  die  Latte  stet«  exaet  fix  und  vertical  steht.  Der  Haupt- 
unterschied  zwischen  diesen  dreierlei  Einrichtungen  besieht  nur 
u,  daß  f  50  zwar  ein  recht  kleines  Instruinentchen  zuhlsst, 


der  Formel  a  —  log  ^ 


aber  hingegen  eine  zu  lange  Latte  erfordert,  insofern  man  sich 
nicht  mit   150  m  Maximaldistanz  begnügen   will ;  wahrend  bei 

V  200  eine  kurze  Latte  auf  weite  Distanzen  reicht,  jedoch  ein 
gar  kostspieliges  Fernrohr  und  eine  unbequeme  Cnnstructions- 
große  de«  Instrumentes  bedingt  ist,  sobald  mau  sich  mit  einem 
geringen  Genauigkeitsgrade  der  Distanzmesscng  nicht  zufrieden 
gibt.  Die  soeben  erwähnten  Nachtheil»  dieser  beiden  Extreme, 
('=50  und  ('=200,  sind  uvident  genug,  um  derlei  Constanten 
nur  hin  und  wieder,  als  auf  besondere  Ausnahmsverhültnisse  passend, 
gelten  zu  lassen.  Auch  sind  die  Vortheil*  der  Constanten  lOO'OO 
schon  seit  lange  her  so  allgemein  anerkannt,  daß  darüber  wobl 
nicht«  mehr  zn  sagen  ist,  warum  die  PrSeialonsiachymetrio  wohl 
daran  thut,  dieselbe  als  ihre  Normalconstante 
adoptiren. 

Hinsichtlich  de»  Genauigkeitsgrades  der  Ms 
vermögen,  selbst  unter  Voraussetzung  eines  und  desselben  Fern- 
rohre«, sogar  sehr  weitgehende  Extreme  in  den  Ottistanten  V 
keinen  nennenawertheu  Unterschied  zu  verursachen,  sobald  die 
freihändig  gehaltene  Latte  in  Betracht  kommt.  So  z.  B.  ist  nach 
Stampfers  Vereucbsresnltaten  der  mittlere  optische  Elnstellungs- 
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fehler  eines  guten  Fernrohres  von  30mallger  Vergrößerung  —  = 

=  0-:."  und  somit  bezüglich  beider  Fäden  0  5  0-7". 
Dies  verursacht  auf  100  tu  Distanz  bei  <  —  50  cineu  Fehler  von 
±  1-7<i/.,  bei  V  100  von  3'4  rm  und  bei  (  =  200  von 
Jtz  li-ö  ein.  Alle  drei  Fehlergnnle  sind  verschwindend  gegen  jene 
groben  Fehler,  welchen  die  optische  Mstauzinessung  vermöge  der 
freihändig  gehaltenen  Lutte  ohnuhiu  ausgesetzt  ist,  wie  dies  aus 
der  aufgestellten  Tabelle  der  durch  uncorrecte  Lattenstellungeu 
unlstehunden  Fehler  klar  und  Übersichtlich  hervorgeht.  Denn  sogar 
im  günstigsten  Falle,  d.  i.  bei  horizontaler  V  i  8  u  r ,  macht 
es  im  Erfolge  keinen  uennenswurthon  Unterschied,  ob  ('=200 
mit  dem  kleinen  mikrometrischen  Winkel  von  1031 '3",  oder 
(  =  50  (4125'2"l  in  Anwendung  kommt;  well  ohnuhiu  schon 
von  der  freiliandig  gehaltenen  Latte  aus  die  Gefahr  vorwaltet, 
nm  K  nn  per  100  m  Distanz  zu  fehlen.  Demnach  gibt  die  Rechnung 
Klo  cm  als  Geaammtfehler   bei    (=200  und 

V  8-  |-  l-73  =  eV2r»ii  als  solchen  bei  ('=60.  Ferner  zeigt 
ilie  Tabelle,  daß  der  durch  die  freihändig  gehaltene  Latte  ver- 
ursachte Fehler  bei  nur  ti°  Neigung  der  Absehlinie  bereits  das 
Sechs-  bis  Neunfache  des  durch  ('=  200  bedingten  optischen  Ein- 
stellungsfehlers betrugt,  und  daß  ea  mit  zunehmendem  ■$  x  pro- 
gressiv immer  drastischer  wird:  ja  daß  es  schon  bei  10°  Neigung 
der  Absehlinle  fast,  ganz  alleseins  ist,  ob  C  =  10,  oder  ('=  1000 
in  Anwendung  kommt.  Denn  bei  (.'=  1000  betragt,  conform 
unseren  vorigen  Supposltlouen,  der  Effect  des  optischen  Einstellungs- 
fehlers per  100  in  Distanz  ±  34  rm,  wahrend  vermöge  der  frei- 
hltudig gehaltenen  Latte  ohnehin  schon  die  Gefahr  vorhanden  ist, 
um  70  rm  per  100  m  Distanz  zu  fehlen.  IMmnach  gibt  die 
Rechnung  |/'70-'  j-  34-  =  78  rm.  Nöu  das  ist,  praktisch  ge- 
nommen, wohl  schon  gleich  schlimm,  ob  um  70  rtn  oder  um  78  cm 
|ier  100  m  Distanz  gefehlt  wird. 

Diese  beispielswcisen  Betrachtungen  dürften  wohl  geeignet 
sein,  zu  der  Uebprzengnng  zu  zwingen,  daß  aller  Misscredit.  in 
welchem  die  optische  Distanzniessung  heut«  noch  steht,  nur  in 
der  freihändig  gehaltenen  Latte  seine  eigentliche  wahre 
Wurzel  bat  und  daß  es  in  dieser  Hinsicht  nicht  früher  besser 
werden  kann,  als  bis  endlich  einmal  die  Pmclsionslatte  iu  der 
Prnxis  geineindbüch  geworden  s-dn  wird.  Wenn  man  noch  hiezu 
bedenkt,  daß  beim  Gebrauche  von  1  Paar  Latten,  welche  mit 
Kreuzllltellen  und  Stützstreben  versehen  sind,  gar  kein  Zeitverlust 
erwachsen  kann,  weil  stets  zum  Aufstellen  der  Latte  Nr.  2  Zelt 
genug  verfügbar  i>t,  wählend  Latte  Nr.  1  vom  Instrumente  aus 
behandelt  wird,  so  müssen  wohl  alle  etwaigen  Argumente  zu 
Gunsten  der  freihilndig  gehaltenen  Latte  hinfällig  erscheinen. 

Auf  die  Frage  :  ob  die  auf  Pointirung,  oder  die  auf  Zebntol- 
schätznng  im  l.attenthcilungs-lntervall  basirte  Methode  vorzuziehen 
sei,  kommt  weitaus  nicht  so  viel  an,  als  auf  die  Wahl  zwischen 
der  freihändig  zu  haltenden  und  der  PraclsionsLiitc.  Ob  I'oinürung 
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oder  ZelmtelschlltzMig  vorzuziehen  Mi,  hangt  von  Umständen  ab, 
welche  tlieil»  in  der  NaUir  der  jeweiligen  praktisch-geometrischen 
Aufgabe,  theils.  in  subjectiver  Veranlagung  begründet  s?in  können. 
Es  ist  richtig,  daß  unter  Voraussetzung  gleich  starker  Fernrohre 
und  ein«  wohlgeübten  Beobachters  die  Pointirung  der  Zehntel- 
»chatzung  an  Genauigkeit  bedeutend  überlegen  «ein  uiuss.  l'ebri- 
gens  l*t  bei  den  Distanzmc.su  -  Apparaten  unserer  Constroction 
dafür  gemrgt,  daß  dieselben  »owohl  nach  der  gewöhnlichen 
ReichcnbacbVchen,  nU  auch  nach  der  logarithinischen  Methode 
gebraucht  werden  können,  and  ist  somit  dem  individuellen  Er- 
messen vollkommen  freigegeben,  »ich  in  einfachster  Weine  durch 
vergleichende  praktische  Anwendung  beider  Methoden  eventuell 
mit.  der  logarithmischen  pointirenden  zn  hefreunden  oder  nicht. 
Die  Zehnbelschätzung  hat  gewiss  auch  ihre  mehrfachen  Annehm- 
lichkeiten und  kann  ebenso  gut  bei  der  logarithmischen  wie  bei 
der  Reichenbac hschen  Methode  angewendet  werden ;  nur  ist 
dabei  zu  bedenken,  daß  die  ZehntelsehiUzung  ein  dermalen  noch 
ungewöhnlich   kostspieliges    optisches  Material  (50-  bis  fiOnulip- 


|  Vergrößerung)  erfordert,  um  zn  Zwecken  der  PracUiona-Tachy- 
uielrio.  genügend  leistungsfähig  zu  sein  Es  ist  durchaus  sieht 
unbekannt,    wir    ein    P  r  il  ei  s  i  i.  n  *  -  I)  is  t  a  n  in  ess  e  r  zur 

|  Z  e  h  n  t  e  I «  c  Ii  ii  t  z  n  ii  g  rationell  zu  consrroiren  w.tre ;  doch  ander- 
seits darf  man  nieht  unbeachtet  lassen,  daß  es  niemals  möglich 
sein  kann,  der  Einsicht  einer  Minorität  Geltung  zu  verschaffen. 
Kolaiifre  der  Geist  der  Zeit  noch,  nicht  reif  ist,  sie  aufzunehmen. 
Deshalb  nnd  in  Anbetracht  aller  dermaligen  enncreten  Zustände 
m  es  vortrat  genügend,  von  der  ausübenden  Kachwelt  eine  noch 
weiter  gehende  Intersrötzung  der  um  die  Förderung  dieser  in 
Kede  stehenden  Sache  besonders  bemühten  Minoritäten  nicht  zu 
verlangen,  als  die  unbedingt  endgiltige  p  r ak  t  i  *  ch e  *1  Vei • 
urtheilnng  der  freihändig  gehaltenen  Tachymeterlatte :  denn  wenn 
eiomul  nur  dieses  Hanptübel  glllcklick  abgethan  wäre,  dann  stünde 
bereits    mit    voller  Gewissheit    zu   erwarten,   daß  alles  übrige 

I  Wunschenswerthe  nach  und  nach  von  selbst  zur  richtigen  Geltung 

,  gelangen  mnss,  weil  ea  sich  dann  als  Bedörfnis  herausstellen  wird. 
(Fortsetzung  fobjrt.) 


Bericht 

Ingenieur  i 


Im  OaiUrT 

angetreten  am 

iese  Ezcnrsion.  n.  zw.  jedesmal  Aber  Ein-  ! 
Montangesellschaft,  vom  Reise- Autsch uss 
vorden,  nnd  trotzdem  für  dieselbe  sich  in 


Zweimal  schon  war 
ladung  der  Oesterr.  Alpinen 
unseres  Vereines  beantragt 
den  weitesten  Kreisen  unserer  Mitglieder  das  regst*  Interesse  zeigte, 
sich  jedesmal  im  entscheidenden  Augenblicke  Hindernisse  ein. 
die  Ausführung  des  Retsepiaue«  Tereltelten.  Auch  jetzt  war  es 
die  genannt«  große  Oesellschaft,  welche  uns 
nun,  wo  die 
liehen  Verkehre  Obergeben  worden,  der 
Tour  gekommen  sei.  In  das  Programm  wurde  auch 
von  D  o  n  a  w  i  t  z  ,  die  Besichtigung  der  genannten  Bahn,  dann  des 
Benedietiner-  Stiftes  Admont,  endlich  eine  Fahrt  auf  der  Strecke 
Admont-Sel  zlhal,  anf  welcher  ein  schwerer  eiserner  Oberbau 
verlegt  worden  ist,  aufgenommen.  An  dieser  Ezcnrsion  haben  ober 
achtzig  Vereins-CoUegen,  darunter  die  Herren  General-Director  A.  Ritter 
v.  Frey,  k.  k.  Baurath  A.  Millemoth,  der  Bauleiter  der Localhaku 
Eisenerz- Vordemberg,  endlich  Ober-Iagenieur  F.  8  e  I  i  g  m  a  u  n ,  der 
Verfasser  des  Projtcte*  dieser  Bahn,  tbeilgenommen.  Die  General-Direetion 
der  Sndbahn  haltt  die  Gnte,  nns  fltr  die  Fahrt  Wleu-Leoben  besondere 
Wagen  zu  reserviren.  In  geschlossener  Gesellschaft  langten  wir  bei 
prachtvollem  Wetter  in  Leoben  an. 

Der  Empfang,  der  uns  dort  Seitens  der  Herren  Bürgermeister 
von  Dnnawitz  Dr.  A.  BnehmBller  und  Dr.  Ig.  Bnchmüller 
von  Leoben  zu  Theil  wurde,  war  ein  sehr  freundlicher.  Die  gemeinsame 
Mittagtafel  im  „Hotel  Post',  an  welcher  auch  die  genannten  Herren 
Punctionare  theilgenommen  haben,  brachte  uns  in  die  Gesellschaft  der 
Herren  Repräsentanten  der  Leobener  Bergakademie,  sowie  der  Spitzen 
der  ezponirten  Organe  der  Oesterr.  Alpinen  MontangeselUehaft.  Der 
Herr  Bürgermeister  von  t-eoben  begrüßte  die  Wiener  Gaste,  während  der 
Tafel  ia  geistvoller  Rede,  in  welcher  er  den  Leiter  der  Ezeursion,  Herrn 
k.  k.  Oberbaurath  Kranz  Berger,  auf  das  Ehreudi 
und  die  er  mit  einem  lebhaft  aoclamirten  .Gluck  auf!- 

in,  von 


beigestellten  Wagen 
Donawiiz,  wo  nnttr  Führung  der  Herren  General-Director  v.  Frey. 
Director  K.  H  a u  1 1  m  a n n,  Director-Stellvertreter  A.  Ritter  v.  Lichten- 
fels, welche  von  den  Ingenieuren  dieses  großen  Etablissements  in  Aus- 
übung dieser  anstrengenden  Function  auf  das  Beste  unterstützt  wurden, 
der  proKrÄiun'.mllßitfe  Kundgang  unternommen  wurde.  Den  Schlnas  des- 
selben bildete  ein  Hochofen-Abstich. 

Im  Folgenden  geben  wir  einige  Daten  Uber  das  Eisen-  und  Stahl- 
werk D  o  n  aw  i  tz,  die  nns  von  Herrn  Oberingenieur  A.  Jugowiez 
freundlichst  znr  Vertilgung  gestellt  wurden.  Herr  Oberingenieur  .lug  o- 
vici  spendete  auch  für  die  Reisetheilnehmer  einen  illustrirten  Führer 
anf  der  Bahn  Eisenerz- Vorderaberg,  welcher  allen  Theilnebmcrn  eine 


27.  Juni  1803. 

Das  Werk  wurde  durch  Kranz  M  a  y  r  sen.  1 836  gegründet.  E« 
wurde  eine  Hütte  für  Erzeugung  von  Gussstahl,  Puddlingstahl  und  Eisen 
in  bescheidener  Ausdehnung  gebaut  nnd  für  Wasserbetrieb  eingerlchtet- 
Die  Erzeugung  von  Gussstalil  gelang  jedoch  uiebt;  ebenso  wenig 
da*  Siahlpuddeln.  Dagegeu  war  die  Einführung  de«  Ei*enpuddlingi- 
proeesse*  von  Erfolg  begleitet.  Im  Jahre  1841  wurde 
für  Stabeisen  gebaut  (mit  Wasserbetrieb).  Das 
rechen.  1845  wurde  ein  ne 
gebaut.  Im  Jahre  lWiO  wurde  die  erste  I 
znm  Betriebe  des  Feineisenwalzwerke«  eingebaut,  und  es  erfolgte  in  dem 
nächsten  Jahrzehnt  eine  nllmaliire  Umgestaltung  de«  Werkes  auf  Dampf- 
betrieb. Mit  dem  zunehmenden  Absätze  der  Proditct«  erfuhr  das  Werk 
eine  stete  Vergrößerung.  Es  wurden  außer  dem  Walzwerkabetriebe  die 
Fabrikation  von  Spiralfedern,  von  Cementstahl  fflr  die  Federnfabrika'.iou 
mit  gutem  Erfolge  eingefiihrt.  endlich  auch  für  den  Werkubedarf  eine 
Gießerei,  Appretur  -  Werkstatte,  Zeug-  und  Kesselschmiede  errichtet. 
1872  überging  da«  Werk  nn  die  „Innerberger  Hauptgewerkschaft'.  Die*c 
■ahm  mancherlei  Erweiterungen  vor,  ließ  auch  eiue  Martinhiltt«  bauen. 

Im  Jahre  1882  ging  Donawitz  mit  dem  übrigen  Besitze  der 
Innerberger  Hauptgewerkschaft  an  die  „Ucaterr.  Alpine  MontangeseU- 
sebaft-  über  Diese  hat  in  den  letzten  Jahren  den  Werkshetrieb  wesentlich 
umgestaltet  und  den  heutigen  Anforderungen  angepaßt  durch  Einrichtung 
der  PuddlingshOtte  auf  Gasbetrieh,  Neubau  des  Drahtwalzwerkes  und 
einer  Fein*ttecke,  Bau  einet  Reverair- Walzwerkes,  einer  neuen  Martin- 
bütte,  endlich  der  neuen  l'oak.fHorliofenanlage,  sowie  Herstellung  Ton 
Normalgeleise-Verbindungen  der  HOttenanlage  mit  iler  Bahnstation  Dona- 
witz.  Kör  den  gesteigerten  Bedarf  der  Hntte  an  feuerfesten  Materialien 
wuide  ein  continuirlicher  Gasringofen,  System  „Mcudhetm*,  erbaut,  sowie 
hydraulische  Ziegelpressen  eingerichtet  und  die  Erzeugung  von  Puddliogs- 
«Uikl  in  einem  Theile.  der  bestehenden  I'oddelbOtte  eingeführt. 

Doaawita  verarbeitet  weißes  Holzkohlen-  und  Coaksrobeisen  aas 
den  Erzen  des  Eisenerzer  Erz  berge«.  Die  Kohlen  —  Braunkohlen  bester 
Qualität  —  werden  bezogen  von  dem  3  Im  entfernt  gelegenen  Bergbau« 
in  Seegraben.  Die  vorzügliche  Roheisenqualitat  und  der  gute  Breanstulf 
ermöglichen  jene  bedeutende  l'roduetion  der  PuddlingsOfen,  welche  den 
Aufschwung  der  Werke  in  Donawiiz  veranlasst  hat.  Die  feuerfesten 
Materialien  werden  mit  Ausnahme  von  Prima-Thon  aus  der  Umgebaaz 
bezogen,  die  feuerfesten  Ziegel  am  Werke  selbst  hergestellt. 

Zum  Werke  Donawitz  geboren  seit  Dccennien  die 
tdllerl  und  St.  Peter  zi 
endlieh  das  Keioblechwalzwerk 


*)  IHc   akademische  Verurtheilnng   von   der  Lehrkanzel  aus  und 
in  Schriften  ist  schon  lange  und  oft  erfolgt,  so  z.  B.  in  einem  sehr  he- 
rou  Prot.   A.  Schell  im 
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Die  eickirisch  beleuchtete  Hochofen-Anlage  ist  eine  der 
unliKt  alle  Betriebs-  und  Hilfseinrichtungen  in 
Die  Länge  der  normalapurigcn 
betrügt  8-3  ihn,  Die  R'.rt- 
anf  Schmalspurbahnen  von  «¥>  mm  Geteisweit«  zn 
den  Rlstofen,  bzw.  zum  H.wbofen,  zumeist  in  Kippwagen  angeliefert. 
Die  (ieaammtlän-e  derselben  betrügt  3  2  tw.  Der  Erxvorrath  beträgt 
750  Waggon,  der  Coaksvorrath  300  Waggon.  Die  Erzeugung  in  Sl  h 
betragt  durchschnittlich  150,  im  Maximum  200  (  weißes  Robeisen.  Die 
Auzahl  der  bei  der  Hochofen-Anlage  be*chüftiglen  Arbeiter  betrügt  156. 

Das  Werk  enthält  weiten  folgende  mit  allen  erforderlichen  Nebeit- 
eiiirichtuugen  ausgestattete  Anlagen:  Die  Friacherei  Theodora- 
hat t  e,  die  P  u  d  d  e  I  h  tt  1 1  e,  die  a  1 1  e  H  a  r  t  i  n  h  0  tt  e,  die  neue 
XartinhBtte,  das  Wala  werk  Carolihtttte,  das  R  e  v  e  r  a  i  r- 
Walawerk,  das  Grobstreck-Walxwerk,  die  Mittelstrecke, 
das  Drahtwalawerk,  die  obere  und  die  unter«  Fein- 
itrecke,  dann  die  Cementhütte  mit  a  CementSfeu,  die  Eisen- 
gießerei, die  Appretnr- Werkstütte,  Z  e  n  g  a  c  h  in  i  ed  e 
und  Waliendreherei.  Außer  den  angeführten  Betriebszweigen 


krankencasaa  beatritten.  Sümmtliche  Werksarbeiter  sind  bei  der  Arbeiter- 
UnfaUverraherung-GeaeUachaft  Graz  versichert.  Für  die  Invalidität*-  und 
Altersversorgung  der  Arbeiter,  Versorgung  der  Witwen  und  Waisen 
derselben,  bestellt  ein  Ventorgnngsverein  unter  der  Verwaltung  eines 
Arbeiter-AnsHchnusea  und  einen  von  der  Gewerkschaft  ernannten  Vor- 
stände. Die  Dnrchschnittsiie.nnion  betrug  per  Jahr  flu*  einen  Proviaionistea 
1  208  20,  für  eine  Witwe  IL  7398,  für  eine  Waise  11.  28  44. 

In  hoehbefriedigter  Stimmung  fuhr  hierauf  ein  Theil  der 
Exearsions-Mitgtitdtr  nach  G  ö  s  t  und  besichtigte  dort  die  interessant« 
Kircbe  nnd  den  Klosterbof,  ein  anderer  Theil  unternahm  eine 
in  den  Kohlenwerken   in  Seegraben,  und  der  Rest 


wurde  wieder  im  großen  Saale 
hieb«  die  Seegra bener  Capelle  in  ganz  ausgezeichneter  Weise  die  Tafel- 
■msik.  Bei  dieser  Vereinigung  stattete  Herr  Oberbaurath  Berg  er 
benliehen  Dank  allen  Jenen  ab.  welche  bemüht  waren,  ans  mit 
den  neuesten  Erxeugungs-Proce*acn  des  Eixns  bekannt  xu  machen. 
Herr  Bandirector  R  Bode  leerte  sein  Glas  auf  das  Blühen  und 
Gedeihen  der  Leobener  Bergakademie  nnd  auf  da»  Wohl  der  Herren 
an  derselben.  Herr  Generaldirectionarath  A,  0  e  1  w  e  i  n 
ein  Hoch  ans  auf  die  Herren  Directoren  M.  J  a  r  i  tt  und 
U.  Kauth,  dann  auf  das  Exenriions-Comitc-Mitglied,  Herrn  Ober- 
A.  J  n  g  o  v  i  x ,  welche  sich  besondere  Verdienste  um  diu 
der  Exenrvion  erworben  haben.  Herr  Reichsraths-Abgeordneter 
A.  Siegmund  brachte  einen  poetischen  «ruß  an  die  acbOne 
tn  Vortrag,  Herr  k.  k.  Banrath  R.  v  Stach  gedachte  in 
Worteu  der  Verdienste  des  Hofrathea  Tautet,  Herr  Director 
F  Hanttmann  erhob  sein  Glas  auf  ein  dauernde«  gutes  Einvernehmen 
der  Ingenieure  mit  den  Berg-  und  Hüttenmännern,  Herr  Dr.  J.  Kobald, 
Director  der  Leobener  Bergakademie,  wünschte  dem  Oesterr.  Ingenieur- 
und  Architekten-Vereine  das  Beste  auch  für  dessen  künftiges  Wirken 
für  die  Stellung  der  Techniker.  Herr  k.  k.  Oberbergrath  und  o.  0.  Pro- 
fessor L  o  r  b  e  r  gedachte  der  großen  Verdienste  unseres  Herrn  Vereins- 
vorttehers  um  die  bauliche  Entwicklung  Wiens,  worauf  Herr  Baudirector 


mit  Turbinen-Betrieb  in 
der  FriedauhOtte,  sowie  die  fflr  die  Baufbhrungen  nothwendigeu  Hilfs- 
betriebe, die  Erzeugung  tou  feuerfeiten  Ziegeln,  die  Ziegelei  etc. 

Für  den  Verkehrsdienst  zwischen  Hütte,  hxw.  Hochofen-Anlage 
und  Bahnhof,  der  einzelnen  Hütten-Etablissement*  unter  einander,  diesen 
8346  m  NormsJgeleise,  weiters  3982  m  Schmalspur.  Die  Beleuchtung  der 
Hutten-Anlagen  nnd  theilweise  der  Straßen  wird  besorgt  durch  eine 
Gasanstalt  für  Oelgaa. 

Das  Dienstverhältnis  der  Arbeiter  wird  durch  eine  Dienstordnung 
geregelt.  Die  Kündigongaseit  betrügt  14  Tage;  die  Anazahlung  geschieht 
im  Monat  zweimal,  die  Lohnsumme  im  Jabre  1891  betrug  11.  974  599-05. 
Der  ArbeiteraUnd  betrug  in  diesem  Jahre  durchschnittlich  1818,  wovon 
Theil  in  gewerkschaftlichen  Quartieren  wohnt.  Für  die  Verpflegung 


B  e  r  g  e  r  die  Stadt  L  e  o  b  e  n  nnd  Mine  Vertretung  xu  den  vielen  be- 
merkenswerthen  Neuerungen  herzlich  beglückwünschte. 

Zeitlich  am  nächsten  Morgen  fuhren  wir  nach  Vordernberg.  Von 
dort  ging  die  Fahrt  gegen  Eisenerz  mit  der  neoerbanten  Bahn, 
derra  Traee  und  Betrieh  mit  größtem  Interesse  studirt  und  verfolgt 
wurde.  Vom  Bahnhofe  Erxberg  wanderten  wir  über  die  DreikSnigs-Elag« 
xum  Wegstollen,  von  wo  aus  die  am  Erxberge  vorgenommenen  groß- 
artigen Sprengungen  sichtbar  waren.  Hunderte  von  Minen  wurden  ent- 
laden. Hierauf  erfolgte  der  Abstieg  zum  Barbarahause,  wo  Seitens 
der  Oesterr.  Alpinen  Montangesellschaft  fflr  uns  «in  solennes  Mittagmahl 
vorbereitet  worden  war.  An  der  Tafelrunde  erhob  sich  der  Hausherr, 
Gcneraldirector  R  v.  Frey,  um  die  alten  Freunde  nnd  Genossen  der 
Berg-  nnd  UUttenmünner,  die  Ingenieure,  auf's  Herxlichste  xu  begrfl&eu, 
er  leerte  sein  Glas  auf  das  gedeihliche  Wirken  unseren  Vereines  nnd 
dessen  Vorstehers.  Herr  Vercinsvorsteher  Bürger  daukte 
üeneraldirector  v.  Frey,  daß  er  sich  persönlich  der  Mühe 


folgen  so 

xu  haben,  seine  Schöpfungen  so  eingehend  zu  besichtigen.  Nach 
geistvollen  Rede  des  Herrn  Holrath  Dr.  v.  Böhm  feierte  Bandirector 
Bode  die  geniale  Ausführung  der  besichtigten  Eisenbahnanlage  und 
rief  allen  Mitarbeitern  an  diesem  Werke  ein  herzliche«  Hoch  zu.  Herr 
Ober-Ingenieur  F.  Seligmann  dankte  hierauf  Namens  der  Bauleitung 
und  der  Uuteruebmnng.  Endlich  toastirt«  v.  Frey  auf  den  Keichsratbs- 
Abgeordneten  S  i  e  g  m  u  n  d  ,  worauf  dieser  den  modernen  Ingenieur, 
der  berufen  sei,  die  sociale  Frage  ihrer  Lösung  zuzuführen,  hoch  leben 
ließ  Damit  fand  die  Festtafel  ihren  Absehlnsa. 

Im  Folgenden  geben  wir  nun  einige  Mittheilungen  über 
den  Bau  d  e  r  L  o  c  al  b  a  h  n  E  i  s  c  n  e  r*  -  V  o  r  d  e  r  n  b  e  r  g.*)  Am 
23.  December  188«  erhielt  die  Oesterr.  Alpine  Mootaugeaellschsft, 
die  alleinige  Eigenthümerin  des  Eisenerzer  Erxberges  und  xu  7  »  " 
Mitbesitzerin  des  Vordernberger  Erzberges  ist,  die  Bewilligung  znr  Vor- 
von  Vorarbeiten  für  eine  Loeomotiv-Eiaenbabn  von  Eisenerz  nach 
Das  auf  Grund  dieser  Vorcrhebongen  aufgestellte  und  in 
Vorlage  gebrachte  generelle  Projeet  wurde  von  der  k.  k.  General- 
Inspection  der  österreichischen  Eisenbahnen  zwar  als  xur  Ausführung 
geeignet  befunden,  die  Oesterr.  Alpine  Hontaagesellschaft  jedoch  gleich- 
zeitig angewiesen,  wegen  einer  zweckmäßigeren  Führung  der  Linie  noch 
weitere  Projectastudien  vorzunehmen.  Zn  Beginn  der  am  2.  nnd  :\.  Mai 
1887  atattgefundenen  Tracenrevision  unterbreitete  der  Vertreter  der 
Gesellschaft  ein  Altemativproject  znr  commissionellen  Behandlung.  Auf 
Grund  eingehender  Uebcrprüfung  der  Trace  an  Ort  und  Stelle  wurde 
seitens  der  Cominiasion  jene  zur  Genehmigung  empfohlen,  welche  dem 
Alternativprojecte  zn  Grunde  lag.  Durch  das  Gesetz  vom  6.  Juli  1888 
wurde  die  Regierung  ermächtigt,  die  Ausführung  einer  als  normal- 
apurige  Localbahn  nach  gemischtem  SyBteme,  theils  als  Adhäsion«-,  Ibens 


den  Erzberg  nn 

bestehende  Leoben-Vordernberger  Eisenbahn  durch  Concessionsertheilung 
unter  gewissen  Bedingungen  sicher  zu  stellen.  In  Ausführung  dieser  Er- 
mächtigung wurde  vom  k.  k.  Handelsministerium  bezüglich  Ertheilung  der 
Conccssion  mit  der  sich  darum  bewerbenden  Ocateir.  Alpinen  Montan- 
gesellscbaft  in  Verhandlung  getreten  und  gleichseitig  an  die  k  k.  General  - 
Iuspection  der  Österreichischen  Eisenbahnen  die  Aufforderung  gerichtet,  in 
Betreff  der  sofortigen  Aufstellung  eine.*  Detailprojectea  nnd  Kostenanschlages 
die  nötliigen  Antrüge  nuter  Rücksichtnahme  darauf,  daß  für  die  Ver- 
fassung des  Begehungaoperatea,  sowie  für  alle  sich  hieran  anschließenden 
Arbeiten,  Organe  der  k.  k.  General-Direction  der  osterr.  Staatsbahnen  in 
Verwendung  zu  nehmen  sind,  zu  erstatten-  Am  10.  October  1888  erhielt 
die  Oesterr.  Alpine  Montangeaellschaft  die  Conceasion  zum  Bau  t 

■  Bau  sofort  zn  beginnen, 
halben  Jahre  zu  voUenden,  die  fertige 
zu  Ubergeben  and  wahrend  der  ganzen  Oon- 
ccssionsdauer  In  ununterbrochenem  Verkehre  zu  erhalten.  Zur  Durch- 
führung des  concesaiouirten  f.ocalbabn-TJnternehraena  wurde  eine  besonder« 
Aktiengesellschaft  gebildet.  Au  fang  a  August  188i  wurde  der  Dienst  für 
die  Linie  Eisenerz-Vordeniberg  durch  Errichtung  eines  Centralbnreaua  in 

•i  Dir  Uitun  wunJi«  dem  V«rf    dieser  Zeilen  mm  Herrn  Ii.  k 
A.  M  I  i  I  r im  o  t  h  i»i  Vertagung  gultllt. 
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Wien  (Voratand:  Herr  k.  k.  Baurath  A.  M  i  1 1  e  m  o  t  h)  und  je  einer 
Sectios  in  Eisenerz  nnd  Vordemberg  (Vorstände:  die  Ilerren  Ober- 
Ingenieure  der  k.  k.  Gsterr.  Staatsbahnen  A.  Stern  und  F.  Körting) 
organiairt. 

Am  6.  Angust  1888  wurde  mit  dem  Absteeken  de»  in  den  Schieb teu 
pl&uen  des  Vorprojectea  entwickelten  Achsenpolygons  begonnen,  woran 
sich  die  Ausführung  der  Übrigen  geometrischen  Arbeiten  anreihte.  Diese 
wurden  trotz  der  verhältnismäßig  ungümtigen  Witterung  and  der  sehr 
schwierigen  TerrainrerbUtnisae  bis  Ende  October  1888  zum  Abschlusa 
September  1888  wurde  mit  den  Terrainsondirungen 


dni  die 

Traecnfnhrung  vollkommen  festgestellt  war  und  mit  der  Anfertigung  der 
Operate  für  die  Vergebung  und  die  politische  Begehung  begonnen  werden 
konnte. 

Di«  Localbahn  Eisenerz- Vordemberg  ist  eingeleisig  mit  normaler 
Spurweite  nnd  tbell*  als  Adhäsionsbabn,  tbeils  als  ZahnsUngenbaha  nach 
dem  System  Abt  gebaut.  Von  der  Baulange  Ton  19498  Lm  (Betriebi- 
Sutionirung)  entfallen  4  87-'.  Itm  auf  Adhäsion«-  und  1 4  «23  km  auf  Zahn- 
atangenslrccken.  Sowohl  in  der  AdMsions-  als  auch  in  der  Zahnstangen- 
Strecke  betragt  der  Radius  de»  in 
Bogen»  180«,  and  i 
nnr  einmal  au 
tragt  68«  <» 

Zur  Charaktcrisirong  der  Höhenunterschiede  zwischen  dem  Aus- 
gangs- und    Endpunkte  der  Linie  und  der   auf   der  Wasserscheide 

gelegenen  Station 
Meereshfiben: 


in  i 
Die 


Zahl 


•:k< 


Meerea- 
Station  h,'h« 

HUhen 
differeuz 

Betriebs- 
länge 

Duieh- 
aehuiltl. 
Neigung 

ia  "  o> 

in  Meter 

Vordemberg   .    .    .       "B8  14 

}  512  41 

}  435-98 

1 1  932 
8021 

4M 

544 

Die  Traee  der  Linie  Eisenera-Vordernberg  beginnt  am 


welcher  der 


steht,  mit 


de«  Erzbaches  am  sudlichen  Ende  de*  Marktes  Eisenerz  zu  der  am 
rechten  Ufer  de*  Erzbaches  gelegenen  Verladestelle  Krumpenthal,  wendet 
sich  nach  abermaliger  Uebersctzung  des  Erzbaches  gegen  die  südöstliche 
Abdachung  de»  Tullriegels,  steigt  langt  derselben  kräftig  an,  unterfahrt 
das  Hobeneck  mit  einem  Tunnel,  um  *odann,  die  bisher  Innegehaltene, 
südliche  Richtung  in  eine  Östliche  Terändernd,  das  Ramsauthal  und 
den  Bach  gleichen  Namens  zu  tibersetzen  und  sich  an  das  nördliche 
Gehänge  des  Kreasenberges  anzuschmiegen.    Nach  Durchfahrung 
eines  Torspringenden  Kückens  mit  einem  Tunnel  gelangt  die  Traee  in 
den  Frzgrabcn,  führt  Itng»  desselben  in  südöstlicher  Richtung  an 
den  Gehangen  de»  Kreasenberges,  die  i 
nnd   Schlucht«,  mit  Dämmen  und 


m 


i£!  —  •»  Ü  —  -si  ii  , 

in     i'»  i        i  'j^          1  "  LL_  > 1  1           11  %-  U — .  ^  .  des    Feistereckes.    Ueberaetzung  des  Hochbr 

.Hfl  y^y^; rt^'.yffi"  \l~^F-~J+rS^r.^~&\^r\-l-'—  W»be»s  und  Dorchbrechung  des  Prebichlpas 

 "*   ,     ■■,  .  . — . — -.  S—,  . — ,    T  — r — ,-  zur  Station  Prebichl.    Von  da  ab  fahrt  die 


Till  AZU 


Ungenprofil  der  Bahn  Eisenerz-Vordernberg. 

bei 
der  Trac« 


Fall  des  Reichenateins,  ändert  sodann  die 
Richtung  in  eine  nördliche,  und  gelangt 
Weiritrgrsbcn»  mittelst  eines  Viaduvte»  zu  der  an 
Gehängen  der  Platte  angelegten  Station  Erabcrg.  Nach  Verlasses 
derselben  wendet  sieh  die  Traee  nordostlich,  durchbricht  die  Platte 
mit  einem  Tunnel,  gelangt  sodann,  sieb  südöstlich  wendend,  auf 
das  westliche  Gehänge  des  tierichUgrabens  und  nach  Umfahnuu; 

Hdchbruck-  und  Weinzcltel» 
ssea  mit  einem  Tunnel 
Traee  mit  68o,'w  ab- 
fallend so  reehuseitigen  Thslgehängr,  ubersetzt  sodann  das  Thal 
und  gelangt  nach  Untert'ahrting  der  Reieh*rtra6e  Leoben-Hieflau  bei 

des  V« 


wurden  im  Verlaufe  des  Monates  Dccember  188*  beendet.  Gleichzeitig 
mit  der  Durchführung  der  Feldarbeiten  wntde  an  die  Zusammenstellung 
der  maßgebenden  Typenpläne  für  den  Unter-  und  (Iberbau  geschritten. 
Weiter»  wurden  auch  die  Pläne  für  die  Stationen  in  verschiedenen 
Varianten  ausgearbeitet,  sowie  »mh  die  Aufstellung  der  erforderlichen 
Bedingnisse  uud  der  Instruction  fllr  das  Legen  de»  Oberbaue»  veranlasst, 
ferner«  da»  Operat  fttr  die  dennitire  BauTergebung  des  Loses  U  de» 
sogenannten  Plattentunnels  zusammengestellt.  Nach  Beendigung  der 
Feldarbeiten  wurde  mit  der  Dctailcnlwicklung  der  Linie  begonnen.  Bu 


em  linksseitigen  ThaJgclänie 
aie  nach  Uebersetzung  mehrerer  Waaserläufe  nad 
des  Robenburg-  und  Kälbergrabens  zur  Abladestclte  Schönauhalde  nnd 
in  weiterer  Fortsetzung  nach  Uefaensetzung  de*  RfiUgrabena  zu  der 
Östlich  des  Markte»  Vordernberg  gelegenen  Station  Vorderonerg-Rathaov 
Nach  dieser  Station  verbleibt  die  Trac«  noch  eine  kurze  Strecke  auf  der 
bisherigen  Lehne,  gelangt  sodann  am  südlichen  Ende  de*  Markte» 
Vordemberg,  den  Vordernbergbach  übersetzend,  auf  das  rechte  Bachufer 
um  sodann  nach  abermaliger  Kreuzung  desselben  am  nordliehen  Ende 
der  Station 
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Die  Bahnverbindung  hat  hauptsächlich  den  localen,  u.  zw.  in 
erster  Linie  den  durch  den  Abbau  de»  steierUchen  Erzberge*  bedingten 
induitriellen  und  er»t  in  »weiter  Linie  den  allgemeinen  Verkehrsbcdurf- 
niaaen  in  dienen.  Cm  diese  localen  Bedürfnisse  richtig  beurt  heile»  so 
können,  ist  es  nothwendig,  die  bei  dein  steierischen  Erzberge  bestellenden 
F.igentbums-  und  Abbauvcrhältnjsse  etwas  näher  zn  beleuchten. 

Der  Erzberg  wird  durch  di«  sogenannte  Ebenhöhe  (1266  m  ober 
zwei  Theile  getheilt 
»  Vorderuberger  Erzberg- Vereine», 
pinen  MonUngesellscbaft  Ut    Die  Gewinnung  der  Erze 
erfolgt  derzeit  nahezu  durchweg«  zu  Tage,  und  zwar  in  Etagen  Ton 
II  m  Höhe.  Die  Abfuhr  der  Erze  wurde  bis  derzeit  in  nachfolgender 
bewerkstelligt. 

Der  Vorderuberger  Erzberg Verein  beaitxt  auf  der  sogenannten 
Wisnuithetage  eine  Locomotivbahn,  die  sogenannte  Polsterfaalin,  zu 
welcher  die  Erze  ans  den  Etagen  zwischen  der  Wismathetagc  nnd  Eben- 
höhe mittelst  mit  Waaser  betriebenen  Aufzügen  gelwben  nnd  au*  den 
ober  der  Wismathetage  gelegenen  Etagen  in  Schachten  abgestürzt 
werden  müssen.  Mit  dieser  Locomotivbahn  wurden  die  Erze  bia  zur 
Handelbreins«  »erführt,  anf  derselben  abgelassen,  sodann  mit  Pferden 
znr  Glaslbremae  gebracht,  anf  derselben  gleichfalls  abgelassen,  vou  wo 
sie  dann  Ober  diverse  Sturzhalden  zu  der  die  HauptvorraUukaniner  bil- 
Schönauhalde  gebracht  nnd  dort  magazinirt  werden.  Von 
die  Erze  je  nach  Bedarf  entnommen  und  der  Ver- 
tob  wo  sie  entweder  mittelst  eigener  Dienst- 
Auf  die  Torstehend  geschilderte  WeisTwurden  1"  den 
Jahren  1865  bis  einschließlich  1890  zusammen  836.631,  oder  in  einem 
Jahre  durchschnittlich  139.439'  gefördert. 

Von  dem  der  Oesterr.  Alpinen  Montangesellscbaft  gehörigen  Theile 
des  Erzberges  wurden  bis  nnn  die  Erze  anf  die  Liedemanetage  abge- 
lassen oder  abgestürzt,  anf  derselben  der  Liedcmanbremse  zugeführt  und 
anf  dieser  und  dem  großen  Bremsberge  abgelassen  und  sodann  zu  den 
Röstöfen  am  Fuße  des  großen  Bremsberges  oder  zu  Jenen  in  der  Nähe 
der  Eisenbahnstation  Eisenerz  mittelst  einer  mit  Pferden  betriebenen 
Förderbahn  gebracht.  Nach  erfolgter  Röslung  gelangten  die  Erze  entweder 
zu  den  drei  Hochöfen  in  Eisenerz,  oder  mittelst  Bahn  zu  den  Hochöfen 
in  HicAan  und  Schweebat,  nm  dort  verschmolzen  zu  werden.  Die  auf 
Wege  zur  Abfuhr  gelangten  Krzquantitälen  betrugen  iu  den 
166»  bis  1890  zusammen  2,153.835,  oder  in  einem  Jahre  durch- 
368.97*/. 


Vorderuberger  Erzbcrg- Verein  und  der  Oesterr.  Alpinen  MontangeaeUschait 
eiue  Vereinbarung  in  Betreff  einheitlichen  Abbaue«  des  Erzberges  ge- 
troffen wurde,  mit  den  anf  dieser  Etage  errichteten  nnd  auf  der  Wisraalh- 
etage  bestehenden  Förderbahnen  zu  den  Stationen  Erzberg  und  Prebichl 
der  Localbahn  gebraclit  und  auf  dieser  sodann  zu  den  Hochöfen  nach 
Vordernberg,  Trofaiach  nnd  Donawiu  weiter  befördert  werden.  Die 
Abfuhr  der  unter  der  Dreikönigsetage  gewonnenen  Erze  soll  in  der 
bisherigen,  oben  beschriebenen  Weise  erfolgen. 

Dementsprechend  darfte  die  Localbahn  Eisenerz  Vordernberg  vor- 
aussichtlich über  400.000  f  Fracht  zu  bewältigen  haben.  Der  Personen- 
verkehr auf  dieser  Localbahn  wird  zerfall,  n  :  in  den  Arbeiterverkefar  mit 
etwa  14.500  Personen  ;  in  den  Touristenverkehr  mit  etwa  24.000  Per- 
sonen und  in  den  eigentlichen  Localverkehr  mit  circa  4000  Personen. 

Die  geologischen  Verhältnisse  de*  von  der  Bahn  in  der  Thell- 
»trecke  Eisenerz-Prebichl  berührten  Landstriches  sind  für  Bau 
nnd  Erhaltung  der  Bahn  als  recht  ungünstig  zu  bezeichnen,  indem  der 
Bahnkörper  zumeist  in  die  den  eigentlichen  GebirgsmajueD  Torlagernden, 
mit  zahlreichen  Wasseradern  durchzogenen  und  zu  Absitzuugen  und 
Rutschungen  geneigten  SclmtUnassen  eingeschnitten  werden  tiin«>tr,  und 
nur  in  den  Tunnels  nnd  tieferen  Einschnitten,  sowie  in  den  Fundaineuteu 
der  größeren  Objecte  zum  Theile  gewachsener  Boden  vorgefunden  wurde. 
Die  nächst  Eisenerz  gelegene  Theilstxecke  liegt  in  der  Trias-,  die  weitere 
Strecke  bis  Prebirhl  in  der  Silurfornuition.  Auch  die  restliche  Strecke 
von  Prebichl  bis  Vordernberg  liegt  in  der  *i]ari>cheu  K-ir- 
mation,  sehneidet  jedoch  größtenteils  nur  die  Uber  derselben  liegenden 
diluvialen,  vollkommen  trockenen  Ablagerungen  an.  in  Folge  welchen 
ler  Bau  in  dieser  Theilstrecke  verhältnismäßig 


günstig  gestaltete  nnd  auch  hinsichtlich  de*  Bestandes  und  der  Er- 
haltung derselben  keinerlei  außergewöhnliche  Vorkommnisse  zu  be- 
sorgen sind. 

Nach  Fiximng  der  Riebtuig  und  Höhenlage  des  Plattentnnnela 
durch  Organe  der  k.  k.  General-Inspection  wurden  die  Arbeiten  auf  der 
Westseite  (Eisenerzer  Seite)  von  der  BergTerwaltung  der  Oesterr.  Alpinen 
Montangesellscbait  am  2.  Juli  1888  nnd  anf  der  OsUeite  (Vordernberger 
Seitei  Ton  der  Bergrerwaltung  des  Vordernberger  Erzberges  am  6.  Juli  1888 
begonnen.  Der  hundertste  Stollenmeter  wurde  auf  der  Ostseite  am  1«. 
und  auf  der  Westseite  am  28.  August  1888  erreicht  Die 
der  Bauarbeiten  auf  den  beiderseits  anschließenden  offen« 
im  Monate  Juni  1889  begonnen. 

Bezuglich  der  weiteren  Fortführung  der  Arbeiten  wurde  mit  der 
Oesterr.  Alpinen  Montangesellsehaft  ein  Ueberelnkommea  getroffen,  anf 
Grundlage  dessen  die  Arbeiten  bis  zur  definitiven  Vergebung  der  Tunnel- 
arbeiten fortgesetzt  wurden.  Die  Bauarbeiten  für  den  Plattentunnel 
nebst  beiderseitigen  kurzen  Anschlussstrecken  (Los  2)  wurden  an  das 
Unternehmer-Consortium  der  Herren :  Eduard  0  r  o  •  s,  Franz  Kutscha, 
Maz  Löwen  thal  und  Robert  R.  t.  Stoekert  mit  * 
von  13  3";«  Obertragen. 

Die  Arbeiten  für  den  Unterbau,  die  Beschotterung 
legung  im  Bau  lose  1  von  Baukilometer  0-280  bis  km  7  400  und  im  Bau- 
lose 3  von  Baukilometer  9-5O0  bis  km  80-320.  sowie  für  die  sämrot- 
liehen  Hochbauten  und  Bahneinfriedungen,  die  Lieferung  und  Versetznng 
der  Bahnzeicben  und  Bahnschranken  und  die  Lieferung  der  Grenzsteine 
anf  der  ganzen  Strecke  wurden  an  den  Unternehmer  Peter  Kraus  mit 
einf-m  Angebote  von  2o/„  vergeben. 

Die  Lieferung  und  Aufstellung  der  eisernen  BrOckenconstruetion 
und  schmiedeeisernen  Geländer,  sowie  die  Lieferung  der  geaammten 
Oherbanniaterialien,  wie  auch  die  Lieferung  und  Aufstellung  der  Locomotiv- 
Drehscheibe  in  der  Station  Vordernberg  und  der  mechanischen  Ein- 
richtungen für  die  Wawerstationen  wurden  an  die  Oesterr.  Alpine 
Kontangesellschaft  zu  sehr  ermäßigten  Preisen  vergeben. 

Der  Bau  des  PlattentunneU  ist  ungeachtet  der  Schwierigkeiten 
und  Arbeitsstörungen,  welche  sich  in  Folge  der  häufig  wechselnden, 
stellenweise  sehr  nngüustigen  Gebirgsbcschaffcnheit,  dann  der  durch 
starken  Wasserandrang  Anfang*  Mai  1$89  herbeigeführten  Ersänfnng 
des  Soblenatollens  auf  der  Ostaeiie  und  eines  am  3.  November  1889  auf 
der  Westseite  vorgekommenen  Verbruches  ergeben  haben,  entsprechend 
vorgeschritten  und  bis  1.  September  1890  soweit  vollendet  worden,  daß 
nur  noch  die  Ausführung  von  Entwässerungsanlagen  zur  Trockenlegung 
zwei  sehr  nassen  Tunnelpariien  erübrigte,  welche  auch  im  Laufe 


auf  den  beiderseitigen 
widrige  Verhältnisse  nnd  unvorhergesehen 
Arbeiten  oft  sehr  behindert  und  außerordentlich  erschwert  und  zudem 
auch  noch  nicht  unwesentlich  vermehrt  wurden.  Vor  Allem  lag  dies  an 
den  klimatischen  Verhältnissen.  Auch  die  Beschaffung  und  Zufuhr  der 
Baumaterialien  für  die  ausgedehnten  und  massenhaften  Mauerungen  auf 
den  steilen  Rampenstrecken  war  mit  Schwierigkeiten  verbunden.  Gxoße 
Schwierigkeiten  ergaben  sieb  ferner  beim  Baue  der  Viaducte  und  bei  der 
Ausführung  fast  aller  Tunnels,  namentlich  aber  des  Klammwald-, 
Platten-  und  Prebichltnnnels.  Die  bedeutendsten  Erschwer- 
nisse und  Mehrarbeiten  sind  jedoch  durch  die  am  Ausgange  des  Schicht- 
thurmtunucls  nächst  Eisenerz  und  in  der  Station  Erzberg  eingetretenen 


Auf  der  Ostrampe  von  der  Station  Vordernberg  bis  Prebichl 
chon  am  25.  April  18«  1  die  Theilstrecke  von  der  Station 
Vordernberg  bis  Vordernberg  - Rathaus  befahren,  hierauf 
der  Schleppverkehr  bis  zu  den  Hochöfen  Xr,  2  und  3  der  Oesterr.  Alpinen 
Mont-uigesellscbaft  eingeleitet  und  mit  der  fortschreitenden  Vollendung 
der  weiteren  Theilstrecke  in  den  Monaten  Juni  und  Juli  1891  der  Verkehr 
der  Materialzüge  von  der  Station  Vordernberg  aus  bis  zur  Station 
Prebichl  ausgedehnt  werden.  Am  15.  September  1891  hat  die  Eröffnung 
der  Buhn,  jedoch  vorerst  nur  für  den  beschränkten  Güterverkehr  der 
Oesterr.  Alpinen  Montangesellsehaft,  stattgefunden. 

Die  Erwerbung  der  Uinndflichen,  tiebände  etc.,  welche  für  die 
Herstellung  nnd  den  Bestand  der  Bahn  erforderlich  warm,  wurde  von 
der  Oesterr.  Alpinen  Montangesellschaft  gegen 
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besorgt,  a.  ew.  erfolgte  die  Einlösung  durchweg!  im  Wege  gütlichen 
Uebereinkommens. 

Der  durchgeführte  Bu  ist  als  ein  Lehnenbau  im  eminentesten 
Sinne  de«  Worte«  in  bezeichnen.  Die  baulichen  Verhältnisse  waren,  ins- 

was  zumeist  anf  die  Beechaffenheit  de»  Terrain«  lurttckaafoJireB  l»t.  Hieraa« 
erklärt  «ich  auch  du  Vorkummen  von  drei  großen  Rutsehungen,  n.  iw.: 
o)  am  Auagaoge  de«  Scbiehtthnrmlunnels  bei  km  0-8  9,  welcher  eine 
vorgeschobene,  an«  Werfheriehiefer  bestehende  Terrainnase  durchbricht ; 
4)  in  der  Station  Kirberg  bei  km  7-6  7,  wo  bei  der  Ausführung  der  berg- 
«eiligen  Futtennauer  die  bereit«  in  typengemißer  Starke  hergestellten 
Mauertheile  durch  den  bei  dem  Aushübe  der  anschließenden  Mauerstuoke 
aufiretreteuen  Gebirgsdruek  vollständig  deformirt  wurden;  c)  an  der  cum 
sogenannten  (ierichtagraben  abfallenden  Lehne  vor  der  Uebersetzuag  der 
Reichastraße  and  de«  Weiuzettelgrabeas  bei  km  10-6/7. 

Die  Auaitthrung  der  Erdarbeiten  erfolgte  nach  speziell  für  dieae 
Loealbahn  aufgestellten  Querprofiltypen.  Die  Cnbatar  der  ausgeführten 
Erdarbeiten  inclusive  der  Fundsmentauahttbe  und  Baggerungeii,  jedoch 
ezclusive  der  Tunaelausbrflche  betragt  im  Caasen  rund  648.000  oder 
per  Kilometer  36-860  m«. 

Die  Ausführung  der  zumeist  bergseit»  nöthigen  Futtennanern  von 
oft  ganz  beträchtlichen  Hohen  und  der  Üialseitigen  Stützmauern  war 
nicht  leiten  mit  großen  Schwierigkeiten  verbanden. 

Kleine  Kunat  - Bauten  bi*  20 m  Liehtweite  worden 
140  Stück  ausgeführt  Die  großer  Brucken  aind  durchweg»  ge- 
wölbte Viadncte  und  nur  in  einem  derselben  Uber  den  Weinzettelgruben 
kommt  eine  mit  Eisenc-onstruetion  (Blechtrager)  überspannte  Oeffnnng 
von  9  n  vor.  Die  Fundirnng  der  Viadueupteiler  war  oft  mit  bedeutenden 
Schwierigkeiten  verbanden.  Die  Fundamente,  Pfeiler  und  Widerlager 
sänuntücher  Viaducte  aind  aus  Bruchsteinmauerwerk,  zumeist  mit  Cement- 
kalkmSrtel  und  nur  ein  Pfeilcrfundament  beim  Ramsaubache  in  Poit- 
Undce-inent  bergeatellt,  die  Gewölbe  ana  Bruchsteinen  in  Cementkalk- 
mOrtel  anagefflhrt  und  mit  Poutieement  abgedeckt.  Die  Deckschichten 
sind  ans  Granitqnadern  hergestellt  und  mit  aufgesetzten  Ei  sengel  ändern 
versehen.  Die  Gesanuntlingc  der  ausgeführten  acht  Viaduet«  betragt 
650  m  und  die  verbaut«  Fliehe  8817  m«. 

Auf  der  ganzen  Strecke  wurden  rauf  eingeleisige  Tunnels  ausge- 
führt, deren  Gesammtlänge  '2-128  21  m  betragt.  Die  geognostische  Be- 
schaffenheit der  angefahrenen  Gebirge  war  der  Arbeitsdurehführung  zumeist 
recht  ungünstig.  Die  Unifangslinie  de»  angewendeten  Tunnelprofilc»  bildet 
einen  combinirten  Korbbogen  ntit  5  5  m  Lichthöbe  und  3*5  m  Lichtweite. 
Die  Basis  in  der  Schwellenhohe  betrügt  3*4  <n,  der  Flacheninhalt  ober 
Schwelleooberkant«  rund  26  m«.  Von  50  tu  60  m  Entfernung  worden 
recht«  und  link*  der  Bahnachse  Tunnelnischen  hergestellt.  In  der  Mitte 
de«  Schotterbettes  ist  ein  Entwasaeruiigscanal  ausgeführt  Bei  «tmmtliehen 
Tunnel«  gelangte  der  Sohlenstollenbctrieb  zur  Anwendung  und  der  zumeist 
*«hr  kräftige  Ausbau  wurde  nach  dem  englischen  Bausystem  bewerk- 
stelligt. Die  Tunnel  wurden  durchweg»  mit  Bruchsteinmauerwerk  aus- 
gemauert. Die  zur  Ausführung  gelangten  Tunnels  sind :  Der  Schicht- 
thurmtunnel, 13226  n  lang;  der  Klammwaldtunnel,  261-7  m 
lang;  der  Kre»»enbergtunnel,  151-8  m  lang;  der  Platten- 
tunnel, 1393-7  «  hang  und  der  P  r  e  b  i  c  h  1 1  u  n  n  e  l,  590  81  m  lang. 

Das  Schotterbett  ist  in  Dämmen  and  Erdeüuchnitten  0-3«,  in 
Felseiaschnitten  0  25  m  »tark  und  mit  einer  Kronenbreite  (iu  Scbwcllon- 
U»he)  von  3  0  m  ausgeführt.  Das  Bettni-gsinaieriale  besteht  vorwiegend  aus 

In  den  Strecken  mit  A  b  t'scher  Zahnstange,  sowie  in  den  Weichen- 
anlagen, gelangte  eiserner  Querschwellenoberbau,  Sy»t«ni  Hein  dl,  in 
den  reinen  Adhäsionastrecken  und  den  Stationsgeleuen  Oberbau  anf 
hölzernen  Querschwellen  zur  Anwendung.  Die  flosseisernen  Querschwellen 
sind  9*4»  lang,  8  cm  hoch,  unten  23  «n  und  in  der  Auflager-flache  13  cm 
breit  und  habeu  ein  Gewicht  von  56  kg  per  SUlck ;  jene  für  die  Weiehcn- 
anlagen  mit  diversen  Langen  aind  lorm  boeb,  unten  26  cm  und  in  den 
AuflagefUchen  15  cm  breit  und  wiegen  ca.  29  5  kj  m.  Die  Neigung  der 
Schienen  wird  durWi  keilMrniige  Untcrlagplattcn,  die  Auflagerung  der 
Zahustangc  durch  gewalzte  Flus«el»rnsättel  erzielt  Die  Befestigung  der 
Zahnstange  und  der  Schienen  auf  den  Schwellen  erfolgt  durch  Fuß- 

durch  entsprechende  Verwendung  der  letzteren  wird  zugleich  die  er- 
forderliche Spurtrwciterung  erzielt.   Die  Q-icrschwellen  aus  Lärchenholz 


sind  von  2-4  m  Lange.  15  cm  Höhe,  15  em  oberer  und  25  c«  unterer 
Breit«. 

Die  Ab  fache  Zahnstange  bestellt  ana  zwei  Reiben  Lamellen 
von  1-796    Lingo  und  27  «m  Starke  mit  einem  Gewichte  von  ca.  35-5  k9 

verbunden  und  genau  in  der  Mitte  der  Oeleiaeachse  auf  den  90  cm  von 
einander  befestigten  Schwellen  befestigt  sind.  Zar  Erzeugung  der  Zahn- 
lamellea  wurde  ausschließlich  Flasseisen  beater  Qualität,  welches  eine 
absolut«  Festigkeit  von  mindesten*  46%/mmt,  bei  eiaer  Dehnung  von 
mindestens  20»  0  und  einer  Coutraction  von  mindestens  45"  „  besitzt, 
verwendet. 

Zur  Vermittlung  eines  richtigen  und  sanften  Eingreifens  der  Zahn- 
räder der  Locomotiven  sind  beim  Uebergnuge  aus  den  Adhisionsatrcekrn 
in  die  Zahnstange  an  den  Enden  der  letzteren  bewegliche,  auf  Federn 
und  eiserneu  Querschwellen  ruhende  Einfahrts-stücke  angebracht. 

Ein  Currentmeter  Oberbau  mit  A  b  t'scher  Zahnstange  auf  eisernen 
Querachwellen  hat  ein  Gewicht  von  rund  198  kg.  Daa  Gewicht  eine« 
Cnrrentmeter«  Oberbaue»  auf  HolzachweUen  (ohne  Schwellen)  betragt 
rund  72  kv. 

Die  Wechsel  nach  den  Typen  der  k.  k.  Staatsbahnen  sind  größten 
theils  für  centrale,  einzelne  auch  für  locale  Stellung  eingerichtet,  haben 
Cm  lang«  gebogene  Stock-  und  4-7 m  lange  gebogene  Spitzschienen  aus 
Flussstabl.  Die  Kreuzungen  vom  Winkel  6»  sind  aus  Stahlgaas  erzeugt. 

In  der  Anacblnssatation  Vordernberg  ist  eine  Locoaiotiv-Dreluicheibe 
von  1465  m  Durchmesser  ausgeführt  worden. 

Die  llochbau-Objeete  sind  mit  der  grOikmOglichsteu  Oekonomie 
ausgeführt  worden.  Sämiutlicbe  Gebinde  ruhen  auf  Steinsockeln.  Da« 
aufgehende  Mauerwerk  ist  bei  den  r-mfaisungsmauern  von  der  Suekel- 
oberkantc,  bei  den  inneren  Hauern  von  15cm  unter  dem  Fußboden  de« 
Erdgeschosses  theils  aus  gebrannten  Ziegeln,  zumeist  aber  aus  Schlacken- 
ziegeln in  Mörtel  aus  fettem  Kalk  hergestellt.  Die  Quadrirungen,  Ge- 
simse, Thür-  und  Feusterbögen,  Chambranen  aind  mit  Mörtel  von  Ceiaent- 
kalk  ausgeführt  und  steinähnlich  gespritzt,  die  übrigen  Wandflichen  der 
Fscaden  verputzt  und  gefirbelt.  Die  Winde  auf  der  Wetterseite  sind 
im  Aeußeren  mittelst  kleinen  Notschindeln  mit  doppelter  Debergreifung 
auf  Latten  und  getheertar  Pappendeckel-Unterlage  verkleidet  GDter- 

resp.  Verlattnugen.  die  ringförmige  Locomotivreraite  in  der  Station  Vor- 
dernberg aas  mit  Schlackenziegeln  aasgemauerten  Riegelwinden,  welche 
innen  verfugt  und  im  Aeußeru  verschalt  sind,  hergestellt.  Sammtliche 
Gebinde  sind  mit  Doppelfatzziegeln  eingedeckt  und  die  Dachboden  in 
den  Wichterhiuseni,  Aufnahma-  und  Wohngebiuden  mit  einer  Ziegel- 
pflasterung  vergehen. 

Die  mittlere  Entfernung  der  Wasserstationen  stellt  sich  auf 
4-988  km.  In  der  Station  Elsenerz  wurde  eine  neue  Wasaer*tation«-An)age 
nicht  hergestellt,  aondern  nur  die  Erweiterung  der  bestehenden  durch 
Legung  einer  ergiebigeren  Rohrleitung  und  Aufstellung  eines  zweiten  Reser- 
voirs in  Aussicht  genommen.  Bei  kn  4-0/7  und  nielist  der  Betriehsaoaweiche 
GUslbremse  km  14  6/7  wurde  je  ein  eisernes  Feldreservoir  vou  n5«> 
Inhalt  aufgestellt.  An  ersterer  Stelle  wird  das  Waaser  einer  in  der  Ein- 
schnittaböschung  zn  Tage  tretenden  und  entsprechend  abgetauten  «Quelle. 

mittelst  eisernen  Rohrleitungen  von  260m,  bzw.  165«  Länge  und  50mm 
Liehtweite  den  Reservoirs  zugeführt.  In  der  Station  Erzberg  wurde  in 
der  EiuschnittsbBscliung  gegenüber  dem  Betriebsgebäude  ein  gemauertes 
Feldreservoir  von  65  «a  Fassnngsraum  erbaut,  zu  welchem  das  Wasser 

1  mittelst  einer  100  m  langen  nnd  100  «m  weiten  Rohrleitung  aus  einer 
iu  unmittelbarer  Nähe  zu  Tage  tretenden  nnd  durch  ein  Quelleiuu&uscben 

|  abgefaasten  Quelle  zugeleitet  wird.  In  der  Station  Vordernberg  wurde 
ein  gemauertes  Feldreservoir  von  120m>  Fassungsraum  nächst  der  Station 
errichtet,  zu  welchem  das  Wasser  mittelst  einer  525  m  langen  und  lOu  mm 
weiten  Rohrleitung  au»  den  bereits  früher  benutzten  Quellen,  deren  Er- 
giebigkeit durch  die  Aulage  einer  Staumauer  und  die  Ausführung  cin<r 
Saiigachlitze  entsprechend  gesteigert  worden  ist,  zugeleitet  werden  wird. 
Von  den  Feldrescrvoiren  wird  daa  Speisewasser  mittelst  160  mm  weiten 
Rohrleitungen  direct  zn  den  Krahnen,  überdies  auch  zu  dea  Hydranten 
in  der  Locomotivremise  geleitet. 

In  der  currenten  Strecke  kamen  leichte  und  schwere,  zumeist 
durch  eine  dritte  HorizontaUatte  verdichtete  Einfriedungen  aus  Rund- 
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schwere,  theiU  durch  Staketten  uu  Rundholz  verdichtete  Ein- 
friedungen ausgeführt.  Di«  ohnehin  nicht  »»hl reichen  WegBbergänge  aind 
nicht  abgesperrt.  Nnr  die  Niveanüberseunng  für  die  Zufahrtsstraße  cor 
Station  Vordcrnberg  ist  mit  Zugschrauken  versehen.  Die  Distanzirung 
wurde  Ton  Eisenerz  »u»,  u.  iw.  in  der  Aufnabmsgcbaudeniitte  mit  0  be- 
ginnend, durchgeführt. 

Die  TeJegrapbeulcitung  besteht  ans  einer  Sprechlinie  und  einer 
nal-Leitung  nnd  wurde  durch  die  k.  k.  Telegraphen-Dlrecäon 
ausgeführt.   Durch  den  Plattestannel  ist  die  Leitung  mitteilt 


worden  Tier  Telegraph 


als  Zwisch. 


nöthigeu  Apparaten,  Werkzeugen  und  Batterien  ausgerastet  und  die  be- 
dieefalligen  Einrichtungen  in  den  beiden  Ansehluaastationen  ent- 
1  umgestaltet.  Hit  Rücksicht  auf  die  Dichte  de«  Zogaverkehres,  die 
vorkommenden  Steitrampen  und  die  häufigen  Zugsverschiebnngeu  wurden 
im  Interesse  der  Botriebaeichcrhctt  beiderseits  der  Stationen  und  Halte- 
stellen Semaphoren  aufgestellt,  welche  out  den  Weichen  in  Combioaüon 
stehen.  Vor  dem  Östlichen  Mundlocfae  dea  Plattentnunela  wurde  ferner 
zur  Regelung  der  Einfahrt  der  von  Vordernberg  gegen  Eigenen  ver- 
kehrendes  ZBge  in  die  Station  Erzberg  ein  Tom  Stationebureau  aua  cn 
elektrisches  Dittaszsigual 
Die  in 

Abt) 


i  Rlder,  CjUnder  nnd 
und  «wehen  Adbssionaachse  iat  der  Zahnradmechanismus,  be- 
ll tehend  an«  zwei  Dampfcylindern,  einem  Rahmen,  zwei  untereinander 
gekuppelten  Zahnradarhaen  mit  vier  Zahnseheiben,  Bremtirollen  nnd 
Gegengewichten  und  zwei  completen  Steuerungen  mit  Steuerschraube. 
In  nnagerttatvtem  Zustande  beaitzt  jede  dieser  I.ocotnotiven  ein  Gewicht 
von  rund  57-1  l,  welche*  sich  so  vertheilt,  daß  jede  Adhasionsachse  mit 
je  14-76,  die  bewegliche  Achse  mit  Iii'  belastet  ist  Der  fixe  Radstand 
betragt  8-38 m,  der  Faaaungaranm  für  Waaser  6 Oma,  die  Zugkraft  dea 
Zahnmeebanismus  7200  *y.  Die  Locomotiven  befordern  anf  den  durch- 
schnittlichen Maximalsteignngen  Ton  88«  m  und  in  Bogen  Ton  180  m 
Radios  100  (  aufwart*  und  120  <  abwärts  mit  10  km 
Geechwuubgkett.  Für  den  Erziransport  wurden  »0 
wagen  nnd  für  den  Personenverkehr  acht  Personenwagen  und  Tier  Post- 
seb  den  bei  den  k.  k.  österr.  Staatsbahnen 
.  iu  Anschaffung  gebracht.  Die  Locomotiven 
LocomotiTfabrika  Actlengesellschaft  in  Florids- 
dorf,  die  Wagen  tou  der  Maschinen-  und  Waggonbau-Fabriks-Actien- 
gesellscfaaft  Torrn.  H.  D.  S  c  h  m  i  d  in  Simmering  geliefert. 

Die  Gesammtkosten  durften  sich  exeluaive  der  Intercalarzinsen 
und  des  Reaerrefondea  auf  rund  ö.  W.  11.  5,600.000  oder  auf  rund  6.  W. 
fl.  380.000  per  km  stellen. 


Den  Betrieb  führt  die  k.  k.  General-Direction  der 
i  sieb  bei  Abwicklang 
Nur  die  außer 
zeitweise  Unterbrechung  des  Betrieb««  zur  Folge;  es 
könnt«  jedoch  noch  bei  Schneeverbtltnissen  gefahren  werden,  die  bei 
reinen  Adbasionabahnen  schon  langst  eine  Einstellung  des  Betriebe«  be- 
dingt bitten.  Die  ganze  Linie  wurde  am  9.  Juni  1892  dem  Öffentlichen 
Verkehre  obergeben. 

Nehmen  wir  den  Faden  unseres  Berichtes  über  den  Verlauf  der 
Exeunüon  wieder  auf,  so  müssen  wir  mittheileo,  daß  nach  Schluss  des 
im  Barharahause  (nachdem  Torher  ein  Gruppenbild  der  Reise- 
,  anf  photographischem  Wege  aufgenommen  worden  war)  nach 
le,  um  dort  die  Rost-  und  Hochofen  zn  be- 


Ton  Rudolf  Ton  Habsburg 
>d  das  neben  derselben  befindliche  Museum.  Abends  (28.  Juri» 
ging  die  Fahrt  nach  Admont,  wo  nach  erfolgter  freundlicher  Begrünung 
durch  den  Herrn  Bürgermeister,  Landtags-Abt;eordneten  P  o  n  g  r  a  z, 
übernachtet  wurde.  Am  29.  Juni  erfolgte  die  Abfahrt  nach  Selzthal,  um 
den  auf  dieser  Strecke  der  k.  k.  Osterr.  Staats  bahnen  verlegten  schweren 
Oberbau  in 


Meter 
der  M 


der  k. 

len  geheißen,  worauf  Herr  Oberbaurath  B  e  r  g  e  r  dankte  und 
dea  Kesammten  Eisenbahn-Unternehmungen  gratalirte,  daß  die  Bau- 
direction  der  k.  k.  Staatabahnea  in  dieser  wichtigen  Frage  eine  fuhrende 
Rolle  übernommen  hat. 

Ueber  den  Oberbau  der  k.  k.  Österreichischen 
Staatsbahnen  in  der  Versuchsatrecke  Admont-Selz- 
t  h  a  1  liegen  uns  folgende  Daten  Tor  i 

Es  wurde  versuchsweise  ein  Oberbau  mit  43  fc?  per  laufenden 
schweren  Schienen  in  einer  Lange  Ton  ca.  9  fem  im  Laufe 
Monate  Juli  bis  September  dea  Jahres  1891  verlegt;  er  schließt 
beiderseits  an  den  normalen  Oberbau  System  X  der  k.  k.  öster- 
reichischen Staatsbahnen  mit  36-4  *y  schweren  Schienen  und  81  cm 
an.   In  der  Richtung  von  Admont  gegen  Setzthal 

7-5  m  lang;  an  diese  achließt  der  Oberbau  mit  15  m 
System  XXV  und  einer  234  mm  I 
von  1-424  fem,  welchem  auf  eine  Strecke  von  160  m  ein  Oberbau  desselben 
Systems  und  derselben  Schienenlange,  jedoch  mit  einer  nur  43  mm  langen 
Ueberplattung  folgt.  An  diesen  schließt  sich  wieder  eine  1-423  km  lange 
Strecke  mit  16  m  langen  Schienen  System  XXV  und  234  mm  langer 
Stoßflberplattung ;  in  der  nächsten  2998  m  langen  Strecke  sind  16  m 
lange  Schienen  System  XXV  mit  stumpfem  Stoß  nnd  dann  10  m  lan^e 
Schienen  System  XXV  ebenfalls  mit  stumpfem  Stoß  auf  eine  Lange  Ton 
2~929  fem  verlegt.  Nun  schließt  sich  ein  Oberbau  mit  Schienen  System  X, 
welche  aber  versuchsweise  10  m  lang  hergestellt  wurden,  auf  eine  Lauge 
von  2-931  fem  an;  der  Rest  der  Strecke  bis  Selzthal,  0-880 fem  lang,  ist 
mit  normalem  Oberbau  -  System  X,  7  5  m  langen  Schienen  verlegt. 
Bei  der  ersten  und  letzten  Strecke  betragt  die  Schwellenentfernung  0-9  m, 
wahrend  dieselbe  in  allen  übrigen  Tbeilen  der  Versochsstrecke  mit  81™, 
resp.  82  cm  ausgeführt  wurde. 

Nachdem  der  normale  Oberbau  System  X  erfahrungsgemäß  dem 
gegenwärtig  in  Anwendung  stehenden  Maximal-Raddruek  von  7  i  und 
der  gesetzlieh  zulässigen  hßchaten  Geschwindigkeit  von  80fem  per  Stunde 
vedlstiadig  entspricht,  so  zielen  die  Versuche  der  k.  k.  Staatsbahnen  vor 
Allem  darauf  bin,  Erfahrungen  xu  situimeln,  ob  durch  die  Einfuhrung 
eines  schweren  Oberbaues,  trotz  der  größeren  Herstellungskosten,  etwa 
die  Erhaltungskosten  herabgemindert  werden  können.  Bei  der  Kürze  der 
Versuchsdauer  kUnneu  selbstverständlich  maßgebende  Erfahrungen  der- 
malen noch  nicht  vorliegen.  Ea  ist  jedoch  den  Theilnehmern  der  Studien- 
reise Gelegenheit  geboten  worden,  sowohl  den  neuen  Oberbau  in  Augen- 
schein zn  nehmen,  als  sich  bezüglich  des  Befahrens  der  verschiedenen 
Constructionen  ein  Urthail  zu  bilden. 

Bei  dem  Versuehsoberbau  wurde  aaeh  die  wichtige  Frage  der 
Stoßverbindung  und  der  Sehienenbefeatigung  in  den  Kreis  der  Versuche 
Die  Schienen  dea  schweren  Profiles  haben  zum  Thcile  15  m 


mit 

rath  Büppel  in  einer 
angeordnet  wurde,  ausgeführt.  Die 
Stärke  des  Schienensteges,  welche  mit  18  mm  bemessen  wurde.  Die  Be- 
festigung erfolgte  theils  ausschließlich  mittelst  Hakennageln,  tbeils  anf 
der  Innenseite  der  Schienen  mit  Schraubennageln  nnd  auf  der  . 
mit  Hakennägeln, 
lagsplatten  versehen. 

Die  Schienen  System  XXV  wurden  im  Werke  Pravali  der  Alpinen 
Montangeaellschaft  gewalzt,  u.  zw.  aus  Martinstahl ;  die  außergewöhnliche 
Schwere  und  Lange  brachte  beim  Walzen  keiue  besonderen  Schwierig- 
keiten mit  «ich.  Die  Bearbeitung  der  Schienenenden  bei  den  überplatteten 
Stoßen  erfolgte  in  kaltem  Zustande  auf  einer  Stoßmaschine  und  muaate 
diese  Arbeit  mit  besonderer  Sorgfalt  ausgeführt  werden,  um  ein  voll- 
ständiges Zusammenpassen  der  Schienenenden  zu  erreichen. 

Was  die  Verlegung  des  überbaue«  mit  den  In  m  langen  und 

in  derselben 


Weise,  wie  dies  bisher  bei  den 
ist,  nur  daß  für  die  Arbeiten 
Anzahl  von  Arbeitern  erforderlich  war.  Das 
mit  dem  Schieuenbiege-Apparat  Patent  Schrabetz, 

bei 
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die  angewöhnte  Länge  der  Schienen  nicht  itOrend  and  ergaben  eich  beim 
Verlegen  und  Ausrichten  de*  Oberbaues  in  der  Versncbsslrecke  keinerlei 

mnngshslbmesser  von  265  m  and  sehr  kurze  Zwischengerade  vorkommen. 
Die  inr  Herstellnng  der  Bogen  verwendeten  kürzeren  8ebienen  hatten 
eine  Länge  von  14  883  m,  und  gentigte  diese  Verkürzung  von  117««. 
vollständig,  um  winkelrechte  Stoße  zu  erhalten. 

Ks  kann  nicht  nnserc  Sache  Min,  ein  Drtheil  Uber  die  einzelnen 
hier  zur  Anwendung  gekommene«  Syateme  abzugeben,  aber  constatiren 


bei  einer  Zugsgeschwindigkeit  von  75  hn  einen  aebr  wohlthuenden  rnhigen 
und  geiauschlosen  üang  beibehalten  haben. 

In  Admont  wieder  angelangt,  wurde  die  Stiftkircbe  und  die  hm 
liehe  Bibliothek  besichtigt,  wozu  wir  Seltene  des  Herrn  Prälaten  in 
entgegenkommendster  Weise  die  Erlaubnis  erhielten;  dann  ging«  durch 
das  Gesäuse  nach  Wien  zurück,  wo  die  zahlreiche  Gesellschaft,  durch- 
drangen von  dem  Gefühle  des  aufrichtigsten  Dankes  gegen  alle  Förderer 
dieser  gelungenen  Excursiou,  wohlbehalten  eingetroffen  ist 

L.  Gassebner. 


VermlHchtes. 


Se.  Majestät  der  Kaiser  bat  dem 

ler  Militär-Obcrrealaehule  in  Weißkirchen,  Herrn 
Müller  t.  Königsbrück  in 
zuglichen  Dienstleistung  in  dieser  Verwendui 
Krone  III.  Claaae  verliehen,  und  den  Oberstlientenatit  de«  Geuiestabes, 
Vorstand  der  zweiten  Abtheilnng  d»r  zweiten  Section  im  technischen 
nnd  administrativen  Militär-Comit«,  Herrn  Christof  Klar  zum  Genie- 
und  Befestigungshan-Director  in  Pola  ernannt. 

8«.  Majestät  der  Kaiser  hat  dem  Verkrbrsdirector  der  Osten-. 
Staatsbahnen.  Herrn  Hofrath  Carl  Wesaely  den  Orden  der  eisernen 
Krone  dritter  Gas««  verliehen. 

Herr  Ingenieur  Hugo  Münch  ist  als  Sachverständiger  im  Spreng- 
fache  an  das  kaiserliche  Eisenwerk  Jekatarinoilav  in  Sodruoland  gerufen 


f  Hofrath  Guitev  Stttor  Wax  ist  am  SA.  September 
L  J.  zu  Ischl  im  81.  Lebensjahre  dahingeschieden  und  am  30.  zu 
vVeidling  bei  Klosterneuburg  zur  Erde  bestattet  worden.  Damit  ist  ein 
Mann  au*  dem  Kreis*  der  älteren  Mitglieder  unseres  Vereines  ge- 
schieden, der  demselben  zu  hoher  Zierde  gereichte.  Sein  Name  ist  mit 


Arbeiten  bei  Wien  nnd  arbeitete  ia  Verbindung  mit  Engerth  das 
Detailproject  für  die  Absperrung  des  Donaueanalea  durch  das  Sperr- 
schiff au*.  W  e  i  war  frühzeitig  in  den  technischen  Dienst  des  Staates 
getreten;  er  fnngirte  schon  als  Chef  de*  technischen  Departements  der 
niederosterreiehischen  Statthaltern,  als  das  Project  der  Düuan-Regulirung 
am  IS.  September  1868  genehmigt  und  er  mit  der  Durchführung  der 
Vorarbeiten,  sowie  mit  der  Oberleitung  de*  Baues  betraut  wurde.  Seine 
hervorragenden  und  verdienstvollen  I^istnngen  in  dieser  Stellung  sind 
wohlbekannt  und  fanden  auch  von  Allerhöchster  Stelle  volle  Anerkennung; 
nnlfoslich  der  feierliehen  Eröffnung  des  neuen  Donan-Durclisticlie*  durch  | 
Se.  Majestät  den  Kaiser  am  81.  Mai  1875  wurde  Wez  durch  die  Ver- 
leihung des  Ritterkreuzes  des  Leopold-Ordens  ausgezeichnet ;  außerdem 
besaß  er  mehrere  hohe  ausländische  Orden.  Der  Verblichen«  war 
im  Jahre  1880  in  dl 


von  ihm  im  Vorjahre  in  der  „N.  Fr. 
>r  das  Project  der  Umwandlung  des 
in  einen  Winterhafen  zn  ersehen  war.  Uoberhanpt  war  W  e  x, 
der  auch  auf  theoretischem  Gebiete  zu  den  ersten  Autoritäten  im  Wasser- 
baufache zahlte,  gerne  schriftstellerisch  thätig.  Er  hat  noch  in  den  letzten 
Jahren  (1888)  ein  Werk  Ober  „Hydrodynamik*  verfaest  und  zahlreiche  Ab- 
handlungen —  u.  A.  „Die  Wassembnahmr  in  den  Quellen  und  Striimen*, 
.Ausbildung  des  neuen  rhinaitstrumhettes",  .Die  Donau  als  Hauptver- 
kehrsstraße nach  dem  Osten",  „Wirkungen  der  Donanregulirang "  etc.  — 
veröffentlicht ;  von  diesen  sind  mehrere  in  unseren  Vereinspnblicntionen 
erschienen.  Seine  allgemein  anerkannten  bedeutenden  Leistungen  im 
Waaserbaufache  bewirkten,  daß  der  Verblichene  vielfach  als  Experte  in 
wa-.ierbaulichen  Angelegenheiten  berufen  wurde;  so  im  Jahre  18««  au- 
lisslich  des  Baue*  der  Wiener  Hochquellenleitung  und  erst  im  Vorjahre 
wieder  in  Betreff  der  erwähnten  Umgestaltung  des  Donaucanales.  Auch 
als  Mitglied  der  U.  Staateprüfungs-Commission  für  das  Ingenieurbaufach 
an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien  hat  der  Dahingegangene 
viele  Jahre  hindurch  gewirkt    Unserem  Veieine  hat  Hofrath  Wex  seit 


186«  angehört;  er  fungiite  auch  1873  als  Verwaltangsrath 
Ein  kenntnisreicher,  bedeutender  Mensch  ist  in  W  e  x 
Andenken  aber  wird  noch  lange  bewahrt  bleiben! 

Technische  Attaches.  In  der  Sitzung  der 
vom  4.  d.  M.  interpellirte  der  Delegirte  Dr.  Russ 
Aeuftern  über  den  Stand  der  Angelegenheit  der 
Graf  Kalnoky  beantwortete  diese  Anfrage  dahin,  dafi  er  dieser  Frag«- 
sehr  sympatisch  gegenüberstehe,  daß  aher  die  Bestellung  solcher  Attaches 
nach  dem  Beispiele  anderer  Lander  nicht  vom  Ministerium  de*  Aevjßem. 
sondern  vom  Handelsni  in  ister  tu  besorgen  wäre.  Nachdem  der  ungarische 
Handelsminister  sich  ablehnend  verhalte,  so  wird  es  Sache  des  Aster- 
reichischen Haudclsministers  sein,  allein  derartige  Stellen  zn  schafft-« 
und  in  »ein  Budget  einzustellen.  Der  Minister  betonte  schließlich  seine 
Bereitwilligkeit  die  vom  Ilandelsminlster  ernannten  Attache»  den 
k.  u.  k.  Botschaften  beizuordnen,  um  deren  Stelluug  den  nfilhigen 
Rückhalt  zu  geben. 

Ein  Obaarvatoritun  tuf  dam  Montblanc")  Mehrere  Pariser 
Gelehrte  wollen  es  zum  zweitenmale  versuchen,  auf  dem  Gipfel  des 
ein  Observatorium  zu  errichten.    Die  im  Vorjahre  in  , 
nsueu  Arbeiten,  nämlich  da*  Vortreiben  . 


der  betreffenden  Stelle  kein  Felsgrund  zt 
banden  ist.  Herr  Janssen,  der  sich  besonders  eifrig  in  dieser  An- 
gelegenheit zeigt,  will  nun  das  Observatorinni  in  den  gefrorenen  Schnee 
hineinbauen.  Um  den  Schiieegrnnd  auf  seine  Festigkeit  in  der  Richtung 
zu  prüfen,  ob  nach  Aufstellung  des  Gebäudes  eine  Bewegung  de*  Schnees 
eintreten  werde,  errichtete  man  an  der  künftigen  Baustelle  Ende  vorigen 
Sommers  eine  IlolzhOtte.  Man  untersucht«?  dieselbe  sodann  im  Janner  d.  J.. 
sowie  zu  Beginn  des  heurigen  Frühlings,  und  fand  nicht  die  geringste 
Bewegung  des  Schneegrundes  und  keinen  neuueuswertben  Schaden  an 
der  Hütte.  Man  ist  deshalb  nunmehr  rasch  an  die  Errichtung  des  Obser- 
vatorium* gegangen.  Das  Gebäude  wird  aus  Holz  hergestellt,  8  m  lang. 
I  m  breit  sein  und  zwei  Stockwerke  zn  je  zwei  Zimmer  enthalten.  Das 
Bauwerk  soll  auf  sechs  sehr  starken,  mit  Schraubengewinden  versehenen 
um  bei  Bewegungen  des  Schnee*  das  Gleichgewicht 
können.  Das  Obergeschoss  wird  den  Beobachtongen 
let  sein,  die  ebenerdigen  RA" nie  werdeu  Berg»t«igern  als  Unter- 
kunft zuganglich  gemacht.  Da*  Gebäude  wird  in  Pari*  hergestellt  und 
in  Theilstllcheii  nach  Chamonix  gebracht,  von  wo  aus  es  durch  zwei 
hervorragende  Führer  auf  den  Gipfel  übertragen  werden  soll.  Kor  die 
Träger  sollen  noch  im  Voraus  zwei  kleine  Rnbepllttze,  u.  zw.  bei  Grand 
Maleta  und  bei  Koches  Rouges  errichtet  werden,  von  welchen  die  letztere 
auch  in  Einkunft  erhalten  bleiben  soll;  daneben  soll  eh)  achteckige«,  mit 
Dachkuppel  versehenes  Neben -Observatorium  gebaut  werden.  Die  Schutz- 
hüllen und  das  eben  erwähnte  achteckige  Gebinde  (ohne  die  Kuppel  i 
hofft  man  bei  günstiger  Witterung  und  hinlänglicher  Arbeiterzahl  noch 
heuer  zu  vollenden.  Schwierig  ist  es,  genug  branchbare  Arbeiter  zu  er- 
halten, da  seihst  manche  Führer  es  in  solcher  Hohe  nicht  lange  aus- 
halten, im  Vorjahre  forderten  die  Arbeiten  3  Sterbefälle,  darunter  war 
auch  der  Arzt  llener  wurden  alle  möglichen  Vorsichtsmaßregeln 
Das  Leben  jedes  Arbeiter«  wird  zn  Guti 
der  Arbeitslohn  betragt  10  Frcs.  per  Tag,  für  jedes 
Chamonix  nach  dem  Gipfel  gebracht  wird,  werden  außerdei 
«blt 


•)  Noch  <lem  mit  von  Herrn  Truf  v 


Riiha  OriiniUichst  «autemitteltes 
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Wir  haben 

Project  Georg  K  o  r  i  »  o  n's  filr  einen  Aus- 
tiehuihnno  in  dieser  Auastellung  feilen  gelassen  wurde,  und  dal)  von 
demselben  höchst  vertrauenswürdigen  Constructeur  ein  neue«,  einfachere* 
vorliege.  Nun  liegt  an«  wieder  ein  anderer  Entwurf  vor,  den  die  ein- 
gelaufenen Miltheiluugen  als  endgiltig  angenommen  bezeichnen.  Das 
Projert,  da«  Ton  der  Plaisnnce  Tower  Co.  herrührt,  nebt  sich 
insofern  vortheilhait  von  den  Übrigen  ab,  als  es  nicht  als  eine  bloße 
Nachbildung  des  Eiffel-Tharmea  angesehen  werden  kann.  Der  Thann 
•teilt  «ich,  wie  beistehende  Figur  zeigt,  als  Röhre  von  24  m  Durchmesser 
dar,  mit  viereckigem  Unterbau,  3«  m  im  OeTierte.  Er  soll  nur  120  m 
hoch  werden.  Da»  Eigentbuiulicbste  daran  wird  eine  «ontiuuiru'cbe  Eisen- 


ich spiralförmig 
nen  per  Stande 

Der  Kostenroranaehlag  be?riffert  die  Kosten  mit  600.000  fL 
Der  Thurm  ist  bereit«  auf  der  Midway  PlaUance  in  Angriff  genommen 
and  aoll  am  16.  October  1893  bereita  fertiggestellt  «ein.  Er  besitzt 
dieselbe  Bestimmung  welche  der  Eiffel -Thurm  hatte  nnd  soll  auch  Restau- 
rationen enthalten.  Fr.  v.  Emperger. 

Arb«lt«r-UnfaU7*rstohar-angzanjtalt  fnr  sTUderöster- 
raleh  in  Wien.  Die  Burenulocnlitäten  der  Arbeiter  f  nfellTersicherung»- 
lastalt  für  Niederösterreich  befinden  sich  ab  1.  October  1892  im  Anstalts- 
hause,  Wien,  I.  Scbottenbasiei  10. 

Dl*  neuen  Hafenanlagen  Im  Bremerhafen  sollen  ein- 
schließlich des  Orunderwerbe*  Iii  Millionen  Mark  kosten.  Die  Schleusen- 
kammer soll  300  m  lang  werden  und  die  nutzbare  Länge  zwischen  dem 
Schiebeponton  und  den  Ebbethoren  315  m  betragen,  so  dail  105»  lange 
Schilfe  durchgeschleust  und  in  der  Schleuse  abgefertigt  werden  können. 
Für  die  Breit«  der  Schletuenthore  sind  36 m  gewählt;  die  Tiefe  soll  bei 
gewöhnlichem  Hochwasser  10  3«  betragen,  damit  Sehine  mit  einem 
Tiefgang  von  9  6  m  einfahren  können.  Außer  dem  Bau  dieser  Kammer- 
schleuse ist  auch  eine  Erweiterung  des  Kaiserhafens  geplant;  hiedureh 
wird  eine  neue  Wasserfläche  von  13  Au  gewonnen,  während  der  Gewinn 
aa  neaen  Ufermanern  1800  «•  betragt.  Die  Einfahrt  zu  diesem 
Haien  wird  von  zwei  in  den  Strom  vorragenden  Molen  geschaut,  die 
erartig  verlängert  werden.    Die  neuen  L'ferstrcckau  werden  mit 

*)  Vsjl.  ZtiUChr   MV,  Xr. 


Schienensträngen,  Lösch-  und  Ladevorrichtungen  von  Seiten  des  Staates 
versehen,  wahrend  die  Baulichkeiten  der  Norddeutsche  Lloyd  auffahren 
lassen  muss,  der  för  die  Benutzung  der  HafciwiiUgeu  jahrlich  400.000  Mk. 
iu  zahlen  hat.  (Hamb.  Börsenh.) 

Die  tanta  Anna  BelTbehn  1b  Osdu  ist  vor  Kurzem  dem 
öffentlichen  Verkehr  übergeben  worden.  Die  Geleise  liegen  auf  einem 
gemauerten  Viadnct;  die  Strecke  ist  eingeleisig  mit  einer  Ausweichstelle 
in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  Kopfstationen.   Die  gesäumte  Lauge 


betragt  schief 

Endstationen  6«08  m.  Dl«  Gradient«  wechselt  von  14  bis  19-6%.  Die 
Wagen  sind  für  16  Personen  bestimmt,  können  aber  im  Nothfall  bis  40 
aufnehmen.  Das  Stahlseil  misst  circa  36  8  mm  im  Durchmesser;  es  ist 
auf  eine  lofacbe  Sicherheit  eingerichtet.  Jeder  Wagen  hat  sowohl  Baad- 
ais automatische  Bremsen ;  letztere  sollen  nur  dann  ia  Thätigkeil  treten, 
ein  Seilbrueh  erfolgt.  (Railr.  gaa.) 


Oorlnth-OssasU  wurde  von   der  Wiederaufnahme  der 
an  bis  Ende  April  d.  .1.  ein  Aushub  von  1,886.485  m»  erzielt. 
Die  Zahl  der  verwendeten  Arbeiter  betrug  zum  angegebenen  Zeitpunkte 
1600;  im  Gebrauch  standen  auch  drei  Dampf-Eicavatoren  und 
  (Enging.) 


Biicherschaa. 

«Tb* 


•e-lnepect 

und  Vin  8 


6116.  Bericht  der  k,  k.  Q*v 
AmtsthlUgkelt  Im  Jahre  18*1.  416 

k  k.  Hof-  und  Staatadnickerei- 

Der  diesjährige  Bericht  der  Gewerbe-Inspectorea  gibt  in  vielen 
Punkten  ein  so  deutliches  Bild  der  segensreichen  Wirkungen  dieser 
vortrefflichen  Institution,  daß  Jeden,  der  wohlwollendes  Interesse  an 
dem  Gedeihen  und  der  Wohlfahrt  der  Arbeiterschaft  empflndet.  hohe 
Befriedigung  erfüllen  muss.  Es  sei  daher  mit  Freude  begrünt,  dsß  im 
Berichtsjahre  sechs  neue  Stellen  von  Gewerbe-Inspectors-Aasistenten  zur 
Besetzung  kamen,  nnd  gleichzeitig  eindringlichst  gebeten,  mit  der  Aus- 
gestaltung dieser  Einrieb  ton  g  nach  Thunlichkeit  fortzufahren.  Ans  dem 
reichen  Material,  das  die  ausgezeichneten  Berichte  enthalten,  seien  einige 
Angaben  wiedergegeben,  am  die  gedeihliche  Tbuigkeit  der  Gewerbe- 
Inspectoren  in  etwas  zu  belenchten.  Inspicirt  wurden  im  Berichtsjahre 
«184  Betriebe  mit  318.834  Arbeitern;  die  in  diesen  Anlagen  zur  Ver- 
wendung gelangende  mechanische  Kraft  betragt  901.880  HP,  wovon 
etwas  Uber  »8%  auf  Dampf-.  80%  auf  Wasserkraft,  der  Rest  auf  Motoren 
anderer  Art  entfallen.  Eines  der  krilftigstt-n  Fönlerongsmittel  der  Ge- 
werbehygiene, bekanntlich  eine  der  Hauptaufgaben  der  Inspektion,  ist 
das  gewerbehygienische  Museum  in  Wien  geworden;  Überhaupt  ist  das 
Verständnis  ftlr  diese  Fragen,  wie  fllr  die  anfänglich  auch  von 
den  Arbeitern  mit  ziemlichem  Widerwillen  aufgenommenen  Woblfahrta- 
einrichtungen  und  Sehutzrorkehrungen,  wie  der  allgemeine  Bericht  des 
Central-Gewerbe-Inspeetors  coustatirt,  erfreulicherweise  in  der  Gegenwart 
außerordentlich  gewachsen,  nnd  ist  das  Interesse  für  sie  wesentlich  er- 
starkt Bei  dieser  Gelegenheit  möchten  wir  Industrielle,  Fabriksbesitzer 
n.  dgl.  namentlich  auf  die  in  den  Einzelberichten  enthaltenen  Unfalls- 
sehildernngen  nach  Art  und  Veranlassung  aufmerksam  machen,  da  aus 
diesen  Darstellungen  gar  manche  warnende  und  zu  Verbesserungen  an- 
regende Belehrung  zn  gewinnen  ist  Ein  neues  Gebiet  ist  seit  einigen 
Jahren  der  Thitigkeit  der  Inspektoren  angewachsen,  u.  zw.  die  Begut- 
von  Arbeitsordnungen;  auch  auf  diesem  Gebiete  ist  eine  schwache 
zu  verzeichnen,  wenngleich  gerade  hierinjrielfach  Willkür  herrscht 
oder  mannigfache  Unklarheit  zwischen  Rechten  und  Pflichten  der  Ver- 
tragstheile  obwaltet.  Die  Berichte  besprechen  auch  die  Einrichtung  der 
ArbeiterausscbQsse,  die  sozusagen  einen  neutralen  Boden  bilden  sollen, 
auf  welchem  der  Unternehmer  mit  den  Arbeitern  und  ihren  berufenen 
Vertretern  in  ruhigen,  sachlichen  Meinungsaustausch  Uber  gemeinsame 
Angelegenheiten  treten  kann.  Bekanntlich  ist  das  eine  Frage,  in  der  die 
Meinungen  aber  die  Zweckmäßigkeit  gelegentlieh  der  Enquete  in  Betreff 
der  diesbezüglichen  Regierungsvorlage  auch  unter  den  Industriellen  weit 
auseinander  giengen ;  jedenfalls  wird  es  von  hohem  Interesse  sein,  seinerzeit 
Ober  die  Thätigkeit  der  nach  den  Ausführungen  des  Berichtes  in  einer 
Reihe  von  Betrieben  bereits  ein  geführten  Arbetleranssehflsae  Näheres  zu 
erfahren,  um  sich  ebenfalls  ein  zutreffendes  Urtbell  in  dieser  Sache  bilden 


mehr  und  mehr  l 

Inspectoren  gefasst  haben,  was  daraus  hervorgeht,  daß  sie  in  6813  Fällen 
klagend,  Beschwerde  fahrend  oder  bittend  vor  diesen  Amtsorganen  er- 
schienen ;  auch  den  irnternehmern  boten  Vorschriften  der  Gewerbe- 
ordnungen häufig  Veranlassung,  Rath,  Auskunft  oder  Aufklärung  einzu- 


holen. Was  die  Arbeitszeit  in  den  Betrieben  anbelangt,  so  geht  aus  den 
ten  hervor,  daß  in  den  Fabriken  der  elfstündige  Arbeitstag  die 
bildet.    Die  Zahl  der  vou  den  Gewerbebehörden  bewilligten  Vex- 


Berichten  hervor,  daß  in  den  Fabriken  der  elfstündige 
Regel  ' 

längerungen  der  Arbeitszeit  betrug  683.  IM»  Einrichtung  der  Arbeits- 
hfleber wird  immer  mehr  zur  Regel,  nnr  einzelne  Gewerbe  widerstreben 
derselben.  Häufig  fanden  die  Gewerbe-Inspectoren  Veranlassung,  sieh  dalttr 
zu  verwenden,  daß  austretenden  Arbeitern  das  wegen  einer  Forderung  vom 
Arbeitsgeber  vorenthaltene  Arbeitsbuch  ausgefolgt  werde.  Auch  eigen- 
artige Eintragungen  von  unscheinbaren  Gcheiinzeichen  in  Arbeitsbücher, 
die  den  Arbeitern  das  Auffinden  einer  anderen  Arbeitsgelegenheit  be- 
deutend erschwerten,  gaben  Anlass  zu  ämtlichen  Interventionen.  Leider 
scheinen  die  vielfachen  Missstände  in  Bezug  auf  das  Lehrlingswesen 
ziemlich  unverändert  Die  vorgekommenen  Arbeitseinstellungen  erfolgten 
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vorwiegend  anter  Beachtung  der  Kahdigungszeit ;  natürlich  gaben  gerade 
diese  Pille  vielfachen  Anlas»  mm  geschickten,  meist  "viel  Geduld 
belachenden  Eingreifen  der  Inspectoren.  Die  Wahrnehmungen  bezüglich 
der  Durchführung  und  den  Sicbeinlebens  der  Unfallversicherung  lauten 
im  Allgemeinen  «ehr  günstig;  auch  bezüglich  der  Krankenversicherung 
ist  eine  fortschreitende  Entwicklung  zumeist  zu  cmstatireu.  Der  all- 
gemeine Berieht  des  Central-Gewerbe-Inspectors  zollt  anch  der  Tbätigkeit 
des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten-Vereines  gelegentlich  der  von 
demselben  herausgegebenen  „Besonderen  Bestimmungen  lür  Vorkehrungen 
bei  Hochbauten  zum  Schutze  der  Arbeiter",  die  auch  vollständig  abge- 
druckt Bind,  dem  Centraiverein  für  Lehrlingsunterbringung  in  Wien  für 
die  Unterballung  des  Lehrlingsheims  und  seine  sonstige  Wirksamkeit, 
dem  Verein  für  Arbeitsvermittlung  in  Wien,  sowie  der  Vereinsfiliale  in 
Brunn  und  dem  allg.  n.-(t.  Volksbildungsverein,  Zweig  Wien  und  Um- 
gebung, für  ihre  opferwillig«  Thatigkeit  hohen  Dank.  Er  bespricht  auch 
die  von  ihm  angeregt«  und  vielfach  bereit«  erfolgte  Anlage  von  Fabriks- 
bibliotheken und  die  Errichtung  eines  Abcudkochcurs«*  fttr  Arbeiter- 
Frauen  und  -Tochter  im  X.  Gemeindebezirke  von  Wien.  Der  hrccbrtnkt« 
uns  fttr  diese  Anzeige  iiigestandene  Raum  gestattet  uns  leider  nicht, 
weitere  interessante  Daten,  an  denen  die  Berichte  so  reich  sind,  herans- 
zugreifen;  so  mögen  die  wenigen  Mittbeilungcn,  die  wir  bringen  konnten, 
recht  viele  veranlassen,  den  trefflieben,  anch  zufriedenstellend  anage- 
statteten Band  zur  Hand  zu  nehmen;  Niemand  wird  die  darauf  ver- 
wendete Zeit  bereuen.  Eines  mag  noch  erwähnt  werden :  übereinstimmend 
klingt  aus  allen  Berichten  die  Klage  hervor,  daß  die  schriftliche  Tbltigkeit 
der  Gewerbe- Inspectoren  immer  rascher  anwachse ;  leider  ist  das  nament- 
lich durch  die  bei  Inspectionen  nolhwendig  werdenden  Anordnungen 
bedingt,  denn  nur  wenn  eine  solche  schriftlich  vorliegt,  vermag  in  vielen 
Fällen  auf  die  wirkliche  Erfüllung  gezahlt  werden;  auch  die  Arbeiter  - 
Beschwerden  müssen  ans  manchen  Gründen  schriftlich  aufgenommen 
werden.  Freilich  hat  die  schriftliche  Behandlung  dieser  Angelegenheiten 
anch  ihre  Vortheile,  namentlich  ist  so  auch  leichter  die  Contintiitat  der 
Amterahrung  zu  wahren;  dennoch  erscheint  es  uns,  als  wenn  dies  zu 
sehr  auf  Kosten  der  eigentlichen  Inspectionsthatigkeit  erfolgen  müsste, 
so  daß  wir  es  fttr  unabweisbar  halten,  daß  in  dieser  Hinsicht  eine  Ver- 

i  o.  dgl.,  baldigst 
Dpi.  lag.  PauL 


6458.  XX, 
Durchfall  ran; 


Berloht  de«  Landesanssohuase«  über  dl« 
dtw  Geaetiei,  batraffend  Forderung;  de« 
In  Steiermark,  In  dar  Zelt  vom 
■ovsmbtr  1890  bis  Marx  1899.  Mit  36  Tafeln  und  einer  Kart« 
von  Steiermark.  60  Seileu.  Graz  1899.  (Beilage  Nr.  69,  1891  US,  Steiera. 
Landtag,  VII.  Landtagsperiode,  II.  Session.) 

Es  ist  eine  prächtige  Monographie,  die  uns  in  diesem  Werke  vom 
Landeaansschusae  Steiermark«  beschieden  wird.  Die  steirischen  Local- 
eisenbahn-Projecte  scheiden  sich  in  solche,  deren  Durchführung  für  die 
nächst»  Znkunft  in  Aussicht  genommen  ist,  und  in  weitere  Projecte,  deren 
Ausführung  von  verschiedenen  Verhaltnissen  und  insbesondere  von  der 
weiteren  Entwicklung  der  Eisenbahnactioii  ün  Lande  überhaupt  abhangig 
ist-  Von  den  enteren  ist  bereits  ausgebaut  die  Strecke  Cilli-Wöllan, 
zur  Ausführung  sind  genehmigt  die  Linien  PSltschach-Gonobitz, 
Preding-Wieselsdorf-Stainz  nndK  apfenberg-Seebach, 
endlich  befinden  sich  im  Stadium  der  Vorbereitung  die  Strecken 
Murthalbahn,  Zeltweg-Wolfsberg,  Unterdraubnrg- 
W  ö  1 1  a  n  and  8ttdhahn-Rohitsch-Landesgrenze.  Von 
den  in  die  zweite  Gruppe  fallenden  Linien  sind  hervorzuheben  W  i  c  s- 
Eibiswald,  hinsieht  lieh  welcher  dem  Laridesauseehusae  vom  Landtag 
der  Auftrag  erlheilt  wnrde,  bei  Eintritt  gewisser  Voraussetzungen  das 
Detailprujeet  durchzuführen  und  hinsichtlich  des  Ausbaues  bestimmte 
Antrage  zu  stellen,  ferner  Sebersdorf-Pflllau  und  K  a  i  n  a  e  h- 
thal-Murthal,  indem  eine  Petition  bezüglich  der  erstgenannten  Strecke 
dem  Landesausschusse  zur  eingehenden  Würdigung  empfohlen  und  bezüglich 
der  letzteren  der  Leudesnusschuss  beauftragt  wurde,  dem  Zustandekommen 
dieser  wichtigen  Verbindung  sein  besonderes  Augenmerk  zuzuwenden. 
Weitere  Projecte  betreffen  die  Strecken  W  e  i  z  -  A  n  g  e  r,  eventuell 
B  i  r  k  f  e  1  d,  dann  Feld  b  ach-  oder  Fehriug-Oleichenberg- 
Purkla,  Wies-Marburg,  Mitterdorf  - Veitsch  und 
Heilenstein-Stein.  Außer  über  diese  Bahnen  wird  noch  Bericht 
erstattet  über  die  Begebung  der  ersten  Serie  des  Landes-Eisenbahn- 
anleiiena,  welche  unter  au  Herst  günstigen  Verhältnissen  durchgeführt 
wnrde,  sowie  über  die  Organisation  des  Landes-Eiseubahnamtes,  welche 
vorläufig  anch  für  die  weitere  Folge  in  provisorischer  Weise  in  Aussicht 
genommen  ist.  Den  Schlnss  bildet  der  Bericht  Uber  die  Beudurchfnhrung 
der  Localbabn  C  i  1 1  i  -  W  fi  1 1  a  n.  Nach  einer  allgemeinen  Schilderung 
der  Verbandlungen  nnd  Commisaionen,  der  verschiedenen  Varianten  u.  dgl. 
werden  Mittheilungen  Ober  die  Grundeinldsung,  die  Beschaffung  und  die 
Gattung  der  verwendeten  Bausteine,  über  Sand,  Kalk  nnd  Cement,  Ziegel, 
Holz,  über  die  Erdarbeiten  für  den  Unterbau,  di«  Damm-  und  Uferrer- 
ticherungsbauten,  über  einen  in  Gutteusteincr  Kalk  gebohrten  Tunnel, 
der  bei  den  Portalen  in  Folge  bedeutender  Wasserdurcbsickerungen  auf 
n  89.  bzw.  Kl  n  durch  eine  Verkleidung  gesichert  werden 


musste.  Über  die  durchweg«  aus  lagerhaftem  Bruchstein  in  Mörtel  ans 
favdraulischem  Kalk  hergestellten  Brücken  nnd  Durchlasse,  über  die  ü6 
eisernen  Brucken,  deren  Lichtweiten  3  bis  35  m  betragen,  über  mit  Holz- 
construetionen  überdeckte  Durchlasse,  den  Oberbau,  den  Hochbau  sammt 
den  sonstigen  Einrichtungen,  über  die  verwendeten  Arbeitskrffte.  die 
Witteroagsverhlltniase,  die  Fahrbetriebsmittel,  aber  den  BabnabschJass. 
optische  Signal«  und  die  Telegraphenleitung,  endlich  über  die  Organisation 
des  Baudienstes.  Die  beigegebenen  auto graphischen  Zeiehnungstafelu, 
die  aus  der  landschaftlichen  Lithographie  hervorgegangen  sind,  gehen 
eine  vollständige,  recht  werthvolle  Nonnalien»nmmlnng  der  Bahnlinie. 
Ist  Oberhaupt  die  Entwicklung  des  Localeisenbahnwesena  eine  freudig 
zu  begrüßende  Erscheinung,  so  erscheint  es  nus  noch  viel  erfreulicher, 
zu  sehen,  wie  zielbewus.n  und  mit  wie  viel  Sachverständnis  die  Forderung 
desselben  von  der  Landesvertretung  Steiermark«  ergriffen  worden  ist. 
Wir  sind  flberzeugt,  daß  die  auf  die  Schaffung  eines  eigenen  Landes- 
eisenbahnnetzes  abzielenden  Beschlüsse  des  steirischen  Landtages  sich 
seinerzeit  als  sehr  segensreich  erweisen  werden;  mit  Beruhigung  kann 
jede*  Miglied  desselben  nach  Durchsieht  des  an  der  Spitze  dieser  Zellen 
genannten  Berichtes  des  Landesausschusses  die  Ueberzengung  gewinnen, 
daß  es  ein  gutes  und  gewiss  einmal  anch  lohnende*  Unternehmen  war, 
das  hier  begonnen  wurde.  M.  P. 

6516.  Der  Pul verth arm  In  Prag;.  Die  Gemeinde  der  konigi. 
Hauptstadt  Prag  hat  beträchtliche  Mittel  aufgewendet  zur  Restauriruag 
de«  allbekannten, 
in  Würdigung  des 
denkmales  und  im  stolzen  Bewusstaein  des  Besitzes  eine«  aolchen  Klein- 
odes, sowie  der  moralischen  Verpflichtung,  niclit  nur  zur  bloßen  Behebring 
von  im  Laufe  der  Zeiten  enstaadenen  Schaden  und  der  Erhaltung  des 
überkommenen  Zustande«,  sondern,  was  von  weit  größerer  Bedeutung 
ist,  in  der  hochzuschätzenden  Absicht,  dieses  seltene  Beispiel  ganz 
eigenartiger  mittelalterlicher  Knust  von  einfachster  " 
nnd  dabei  reichster  decoratirer  Gestaltung  im  vollen  Glänze 
sprflnglich  geplanten  architektonischen,  ornamentalen  und  figürlichen 
Erscheinung  wieder  ersteben  zu  lassen.  Nicht  genug  an  dem,  hat  die 
Gemeinde  nach  Vollendung  dieses  rühmlichen  Unternehmens  auch  eine 
daukenswerthe  I'ublication  des  geaammten  Objoctes  mit  all'  den  zahl- 
losen Einzelnheiten  veranlasst,  wie  wohl  nur  selten  eine  derartige  noch 
erschienen.  Möge  sie,  in  ihrer  Art  fast  einzig  dastehend,  ein  naebahmen*- 
werthes  Vorbild  fdr  ahnliche  Falle  abgeben.  Allerdings  war  dieses  Werk  nur 
möglich  unter  den  gegebenen  glücklichen  Umstünden,  daß  der  Restaurator. 
Dombsumeister  Hocker,  nicht  der  Mann  ist.  auf  halbem  Wege  stehen 
zu  bleiben,  es  sich  genügen  zu  latseu,  «eine  Pflicht  schlechtweg  zu  tfaun: 
er  studirt  vielmehr  mit  voller  Liebe  und  Hingebung  das  ihm  anvertraute 
Bauwerk,  zergliedert,  folgt  aowohl  den  klarliegenden,  wie  den  mehr  oder 
weniger  verborgenen  Oedanken  mit  schärfster  Beobachtung  nnd  sieht  e> 
gerne,  wenn  dann  auch  andere  Freunde  der  Kunst  und  Sachkundige 
^teilzunehmen  vermögen  an  dem  Gefundenen  nnd  Wiedergeeehaffenen 
Wer  Möckerns  eigene  zeichnerische  Leistungen,  wie  die  Aufnahmen 
der  Stefanskirebe  in  Braunau,  die  Deckplatte  de»  Kaiser  Friedrich-Grab- 
males im  St.  Stefansdotne  in  Wien  und  viele  andere  kennt,  wird  nicht 
überrascht  sein  von  der  Genauigkeit  aller  Details  nnd  deren  musterhafter 
Darstellung,  bis  herab  zu  den  zur  Vollständigkeit  gehörigen  Inschriften 
nnd  den  wesentlichsten  Stelnmetzzeiche».  Dieselben  wurden  von  einer 
Zahl  eben  so  eifriger,  wie  tüchtig  gebildeter  Schüler  und  Gehilfen 
Möckers  angefertigt,  wahrend  Prof.  Sequens  die  figürlichen  Partien 
besorgte.  Auch  die  typographische  Herstellung  und  Wiedergabe  der 
Zeichnungen  auf  photolilhogrnphlsehem  Wege  ist  vorzüglich.  Der  ge- 
schichtliche Tbeil  des  Textes  von  Prot  W.  W.  T  o  m  e  k,  sowie  die 
bauliche  Beschreibung  von  M  o  c  k  e  r  selbst,  bieten  viel  des  Interessanten 
□nd  ergänzen  die  Tafeln  in  vollkommenster  Weise.  Daß  mit  dieses 
Werke  anch  dem  alten  Meister  des  Baue«,  dem  einstmaligen  Baccalaurrus 
der  Prager  1'nivcrajtAt  nnd  späteren  Krctor  der  Theynschule,  Matthen« 
v.  P  r  o  ß  n  i  t  z,  auch  H  e  y  s  e  k  genannt,  bekannt  als  Baumeister  der 
Gewölbe  der  Kuttenberger  Barbarakirche,  .der  seine  Kunst  nie  von 
einem  Meister  erlernt",  ein  Denkmal  der  Erinnerung  gesetzt  wird,  ist 
nicht  mehr  als  recht  und  billig.  V.  L. 
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Die  maschinelle  Einrichtung  der  neuen  k.  k.  Hof-  und  Stautsdruckerel  in  Wien. 


Von  dpL  lag.  Franz  Kinaflk 

(Hiezu  die  Tafeln  XLIV  and  XLV.) 


Kin  Nenbaa  dir  dit»  Staatsdruckerei  hat  »ich  in  den  letzten 
.lahren  all  eine  unaufschiebbare  Kothwendigkeil  erwiesen,  nachdem 
die  einzelnen  Abtheilungen  derselben  in  weit  von  einander  liegenden, 
gemietheten  Loyalitäten  der  verschiedensten  Bezirke  Wiens  unter- 
gebracht waren,  nnd  hiedurch  eine  einheitliche  Administration, 
ein  centralisirter  Betrieb  unmöglich  war.  El  wäre  vielleicht  nicht 
uninteressant  die  Entwicklungsgeschichte  de*  jetzt  fertigen 
Baues  wenigstens  auszugsweise  anzuführen,  nnd  eine  Beschreibung 
der  inneren  technischen  Einrichtung  anzuschließen.  Es  ist  aber 
die  ganz»  Vorgeschichte  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei  schon 
au  einer  andern  Stelle  auseinandergesetzt  und  ebenso  auch  die 
Ranmaustheilnng  des  neuen  GebSudes  sehr  eingehend  pnbiieirt 
wurden,*)  so  daß  die  allgemeine  Anlage  dieser  Anstalt  als  bekannt 
vorausgesetzt  werden  kann. 
Es  sollen  aber  jene  Manner 
nicht  unerwähnt  bleiben,  aas 
deren  Berathung  das  nun 
vollendete  Werk  hervorging. 
Dem  Bon-Couiite,  welchem  der 
k.  k,  Sectiunschef  iferr  Baron 
Possaner  v.  Ehrenthai 
prasidirte,  gehiirte  als  Bau- 
1.  it.  r  der  Vurstand  des  Hoch- 
bau-Departements im  Mini- 
sterium des  Innem  Herr  Hof- 
rath  C.  K  ö  c  h  1  i  n  an,  während 
die  Maschinenbauleitung  dem 
Herrn  Kegierungsratli  Prof. 
Radinger  übertragen  war. 
Ferner  gehörten  dein  Buu- 
comite  noch  an  :  Uofrath  uud 
Director  der  k.  k.  Staats* 
druckend  Dr.  v.  Beck  und 
der  Vice -Director  Herr  0. 
V  o  1  k  m  e  r,  Hofrath  und  Professor  L.  Kitter  v.  Häufte,  Sections- 
rath  Dr.  A.  Herr  mann  und  der  Architekt  und  Professor 
J.  K  o  c  h. 

Diese  Zeilen  sollen  nur  die  Beschreibung  der  maschinellen 
Einrichtungen,  insbesondere  der  Kessel  nnd  Heizanlagen,  der 
Dampfmaschinen  und  TranMuissionsanlagen,  Aufzuge  etc.  zum 
Gegenstande  haben. 

Wie  schon  aus  den  beiliegenden  Grnndrissplänen  zu  ersehen 
ist,  erstreckt  sich  der  Maschinenbetrieb  auf  die  beiden  Qnertracte 
und  auf  den  West-  und  Osttract-  Im  vierten  nof,  der  im  obersten 
Stockwerke  mit  einem  Glasdach  versehen  ist.  Ist  die  Dampf- 
maschine mit  der  Centralwelle  aufgestellt;  das  Kesselhans  befindet 
sich  im  KeHeruivean. 

X.  Die  Dampfkessel  und  Hel*uiigsnnla«re. 

Die  sechs  von  der  Ersten  Brunn«  r  Maschineufabriks-Ge- 
Seilschaft   gelieferten   Babcock  *.  Wilcox-Kessel  sind  derart  in 


*>  Siebe  Nr.  t  der  Blilibeilunjceo  nud  Vortrage  tum  ileu  MonaU- 
versammlungen  des  fach  technischer.  Club  der  Beamten  und  Factors  der 
k.  k.  Hof-  und  SUntsdruckerci :  „Das  Gebäude  für  die  k.  k.  Hof-  und 
Staatsdruckerei  und  dessen  technische  Einrichtungen.1'  Von  Herrn 
ti.  Frits,  k.  k.  tecan.  Inspektor  der  Staatsdruckerci. 


zwei  Gruppen  disponirt,  daß  je  drei  derselben  zu  beiden  Seiten 
des  in  der  Mitte  Stehenden  Schornsteines  eingebaut  sind.  Jeder 
Kessel  besitzt  eine  Heizfläche  von  105  m-,  ist  für  12  Atin.  ge- 
prüft und  hat  einen  Oberkessel,  der  auller  Feuer  zu  liegen  kommt. 
Gewöhnlich  werden  die  Kessel  dieses  Systems  mit  einem  noch 
von  Feuergasen  bestrichenen  Oberkessel  gebaut ;  dies  Ist  hier 
nicht  der  Fall,  weil  man  dadurch  einen  ruhigeren  Oberwasser- 
spiegel und  somit  einen  weniger  feuchten  Dampf  erhalt.  Um  zu 
den  oberen  Dampfsam nilem  nnd  gleichzeitig  auch  zu  den  Absperr- 
ventilen auf  bequeme  Art  zu  gelangen,  ist  —  wie  der  Text- 
flgur  entnommen  werden  kann  —  der  Bedienungsrnnm  auf  der 
Schornsteiuscite  in  der  Weise  angebracht,  daß  er  beide  Kessel- 
gruppen verbindet  und  an  den  an  der  Schornstclnwaud  ange- 
brachten Danipfverthellern 
(siehe  Photographie)  vorbei- 
führt Die  Vorbindung  der 
Dampfmaschine  mit  den 
Dampfkesseln  ist  derart  be- 
werkstelligt, daß  jeder  be- 
liebige Kessel  mit  irgend 
einer  der  Dampfmaschinen 
verbunden  werden  kann.  Die 
schmiedeiserne  Hauptleitung 
ist  eine  Kingleitnng,  nnd  die 
Verbindung  derselben  mit  dem 
Dampfkesseln  geschieht  durch 
kupferne  Krümmer  mit  großen 
Bogen,  um  die  eigene  Aus- 
dehnung, resp.  Bewegung  der 
Hanptrohrleitong  zu  ertragen. 
Die  mit  einem  Gefalle  in  der 
Strömnngsrichtung  versehene 
Hauptleitung  ruht  im  Kessel- 
baus auf  gusseisernen  Con- 
solen,  im  Corridnr  ist  dieselbe  aufgehängt :  bezüglich  der 
Kourverbindung  wltre  zu  erwähnen,  daß  un  den  Enden  starke 
Börtel  aufgelöthet  sind,  über  welche  ein  schmiedeisernes 
Kijhrstück  geschoben  ist,  das  kürzer  ist,  als  beide  Börtel 
zusammengenommen.  Zwei  durch  starke  Schrauben  angezogene 
Ueberwurfflauschen  pressen  die  Börtel  gegeneinander,  und  das 
über  die  Börtel  geschobene  kurze  Rohrstück  verhindert  ein  Hinans- 
pressen der  Packungen;  dadurch  ist  das  Einfügen  neuer  Dich- 
tungen nicht  unbe.|uem.  Aus  dem  (irutnlriss  des  Dispositiousplanes 
der  Rohrleitung  ist  die  Vertheilnng  der  Absperrventile  zu  ersehen; 
erwähnen« weith  ist  noch  die  Ein  schalt itng  der  Wechselventile 
(Fig.  5)  an  jener  Stelle,  wo  eine  Abzweigung  von  der  Ring- 
leitung zur  Dampfmaschine  erfolgt.  Dieses  Ventil  sitzt  auf  einem 
Wasserabscheider  an  den  mit  V,  und  V,  bezeichneten  Stellen, 
[(irnnd rissplan  des  Dampfmascbinenhofe«  Fig.  l.|  Bevor  der  Dampf 
in  die  Hochdrnckcylinder  gelangt,  p&ssirt  er  nochmals  einen  Wasser- 
abscheider. Außer  dieser  Hauptleitung  gibt  es  mich  eine  Neben- 
leitang  A,  welche  eventuell  dann  an  die  Hauptleitung  angeschlossen 
werden  kann,  wenn  man  von  einem  beliebigen  Ebwb]  allein  Dampf 
in  die  Hauptleitung  zu  den  Dampfmaschinen  bekommen  will.  Unter 
tiormulun  Umständen  dient  sie  nur  für  Heizungszwecke  und  zur 
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Dampfahgabc  an  die  Dumpfspeisepnmpeii.  Die  Nebenleitung  der  beiden  | 
Kcsselgnippen  führt  zu  einem  an  der  Schornsteinwand  angebrachten 
Reducirventil,  d;i»  den  redneirten  Dampf  zwei  kleinen,  elienfalls 
an  der  Schornstein«  and  angeordneten  Damptvirt  heilem  sendet. 
Ueber  den  Zweck  dieser  Vertheiler  wird  erst  bei  der  „Heizung" 
berichtet  weiden. 

S  p  e  i  s  e  1  o  i  t  u  n  g.  Das  Speisewasser  wird  Brunnen  ent- 
nommen. Ein  Brunnen  von  l'H  w  Durchmesser  und  bin  zur  wasser- 
führenden Schichte  1 7  «i  tief,  liegt  iin  großen  Hofe,  zwei  andern 
Brunnen  von  3  m  Dnrchme>ser  und  10  m  Tief«  (von  der  Keller- 
befinden  sirh  im  Fundamentraum  des  Dampf- 
Der  erstgenannte  Brunnen  hat  eine  Ergiebigkeit 
von  2  -1  im»,  die  letzteren  eine  solche  Von  je  3-fl  wr»  pro  Stunde. 
Die  Brunnen  pumpen  sind  so  tief  als  möglich  in  den  Schacht 
gesetzt  und  besitzen  Steigrohre,  deren  Aeste  sowohl  zu  den  am 
Boden  liegenden  Reservoirs,  als  auch  zur  Derve au  »'sehen 
Wasserreinigungsanlage  und  zu  den  vor.  der  Stirnseite  der  Kessel 
gelegenen  Heinwasserbehiltern  führen.  Mit  dem  I)  e  r  v  u  a  u  x sehen 
Apparat  sind  auch  die  am  Dachboden  aufgestellten  Reservoire 
durch  Leitungen  verbunden,  ferner  ist  auch  eine  Zuleitung  von 
der  Hochquellenleitung  zum  Wanserreinigungsapparnt  vorgesehen 
worden. 

Die  Leistungsfähigkeit  der  Wasserreinigungsanlage  ist  auf 
3  Wasser  pro  Stunde  berechnet  und  die  erforderliehe  Reinigung 
des  Wassers  auf  <i"  höchster  Harle  vorgeschrieben.  Das  Abfließen 
des  gereinigten  Wassers  zu  den  drei  im  Kesselhuuse  gelegenen  Bein- 
wasserresen  oireu  geschieht  mittelst  der  Leitung  «,  Kig.  1 .  Aus  diesen 
saugen  die  Speisepumpen  /',  und  l\  mittels  der  Rohrleitung  fc, 
und  //j  das  gereinigte  Wasser  an,  drücken  es  zu  den  Vorwärmern 
\',  und  V2  im  Maschiiicnhausc  mittelst  der  Leitung  r,  und  <•„, 
welche  Druckleitung  von  den  Vorwärmer»  wieder  vor  die  Kessel 
in  den  Rohreanal  zurückgeführt  wird.  Neben  jede  der  Pumpen 
ist  in  diese  Druckleitung  ein  Wasscrmesser  IV,  und  M't  ein- 
geschaltet, welcher  jedoch  nicht  im  directen  Rohrstrange  liegt, 
sondern,  wie  dem  Grundrissplan  entnommen  werden  kann,  in  einer 
indirecteii,  mittelst  Ventile  absperrbaren  Rohrabzweigung  angebracht 
ist,  um  nach  Belieben  eingeschaltet  werden  zu  können.  Ebenso  lassen 
sich  die  beiden  Vorwärmer  V,  und  \\  leicht  ein-  und  ausschalten, 
um  das  Speisewasser  mit  Umgehung  der  Vorwärmer  direct  in  die 
im  Kohreauale  gelegene  Druckleitung  zu  schaffen.  Da  jeder  Kessel 
der  beiden  Kesselgruppen  mit  r,  und  verbunden  ist,  so  kann 
mau  jeden  beliebigen  Kessel  entweder  mit  1\  oder  mit  l't  speisen. 
Die  beiden  Wundspeisepuinpeti  sind  an  den  Seilenwänden  des 
Kesselhauses  aufgestellt,  und  «erden  von  der  Dampfleitung 
nnd  It.,  mit  Dampf  versorgt ;  ihr  Auspuffdampf  gebt  durch  die 
Rohre  i,  und  i.,  in  den  großen  Sammler  der  Heizcentrale.  Außer 
diesen  Pumpen  sind  noch  zwei  Injectoren  vorhanden,  für  welche 
die  DampfentiiFilime  an  den  Stutzen  rtBp.  tis  zu  suchen  ist. 
Diese  Stutzen  aller  K'-ssel  sind  durch  eine  Leitung  miteinander 
verbunden,  so  daß  von  jedem  beliebigen  Kessel  irgend  ein  Injector 
den  Dampf  erhalten  kann.  Die  Saugleitung  d>'r  Injectoren  ist 
dnreh  eine  gestrichelte  Linie  <l  angedeutet  und  ebenso  ist  auch 
der  Zeichnung  die  Verbindung  von  Druckleitung  und  Injector  er- 
sichtlich. Die  Entleeruiigslcltungeii  «■  sind  derart  angeordnet,  daß 
die  au  den  Schornstein  angrenzenden  beiden  Kessel  separate  Ab- 
leitungen besitzen,  wahrend  zwischen  den  je  zwei  andern  Kesseln 
eine  gemeinsame  Entleerungsleitung  liegt.  Diese  Leitungen  führen 
zurSehniutzwassercisterne  (\.  Schließlich  ist  im  Kesselhaus  aneb  noch 
ein«'  Fallleitung  /,  die  den  Zweck  hat,  die  Kessel  ohne  Zuhilfenahme 
von  Pumpen  vom  Yert heiler  der  Wasserreinigungsanlage  zu  füllen.  Die 
Stutzen  ;/  dienen  zur  Aufnahme  der  Abblaserolire.  Alle  übrigen  von 
den  kleinen  an  der  Schornsteinwand  situirte»  Dampfvertheileni  aus- 
gehenden Leitungen   werden  hei  der  Heizung  besprochen  werden. 

Heizung.  Die  Dureblührntig  der  Heizanlage  bot  in 
mancher  Beziehung  interessante  Schwierigkeiten,  da  für  die  ge- 
summten Einrichtungen  des  Gebäudes  von  Anfang  au  bestimmte, 
durch  vielerlei  Umstände  gebotene  Vorschriften  bustandeii.  denen 
genau  entsprochen  werden  sollte.  Soweit  solche  auf  die  Heiz- 
anlage von  Einnues  waren,  waren  es  die  folgenden:  Die  Heiz- 
anlage »oll  voi 


durch  directen  Dampf  betrieben  werden:  der  Gegendruck  auf  die 
Maschinen  darf  jedoch  unter  keinen  Umständen  höher  als  anf 
ii  'Jü  Atm.  steigen.  Die  Anlage  hat  in  fünf  von  einander  nnab- 
hSngigen  Gruppen  zn  zerfallen,  welche  je  die  nach  denselben 
Himmelsrichtungen,  also  annähernd  gleichen  Abknhlnngsverh.tif- 
nissen  unterworfenen  Raum»  und  die  Trorkensale  umfassen.  Die 
Heizkörper  der  einzelnen  Locale  sollen  für  sieh  beliebig  absperrbar 
seilt  und  darf  die  ganze  oder  theilwclse  Absperrung  eines  od«-r 
mehrerer  derselben  keinerlei  Eiufluss  auf  die  Functionirung  der 
ahrigen  Süßem.  Der  ans  den  einzelnen  Heizgrnppen  als  unver- 
braucht entweichende  Abdampf  darf  nur  an  möglichst  wenigen 
Stellen,  u.  zw.  in  der  Nähe  des  Rauchfanges  ins  Freie 


Wie  diesen  Bedingungen  entsprochen  wurde,  zeigen  die 
beigeschlossenen  Plane.  Dieselben  lassen  ersehen,  daß  der  Abdampf 
jeder  der  Dampfmaschinen  ( 100  und  200  Hl'),  sowie  der  Pumpen 
in  einen  großen  gemeinschaftlichen  Vertheiler  oder  Sammler  (im 
Tiefparterre  stehend)  geführt  wird.  I>ie  Abdampfleitnng  von  den 
Maschine»  führt  durch  die  Vorwarmer  in  den  Vertheiler.  Von 
diesem  gehen,  je  mittelst  Ventilen  absperrbar,  die  Hauptdampf- 
rubre  für  die  einzelnen  Hcizungsgruppe»  ab.  und  zwar  steigen 
dieselben  in  zwei  Schächten  nach  dem  Dachboden  hinauf  nnd  ver- 
zweigen sich  hier  nach  allen  denjenigen  Punkten,  unterhalb  deren 
in  den  Etagen  Heizkörper  stehen.  An  dipsen  Punkten  führen 
Fallstränge  nach  unten  nnd  lassen  den  Dampf  durch  mit  Ab(|ierr- 
veutllen  versehene  Zweigleitungen  von  oben  in  die  Heizkörper 
eintreten  ;  in  diesen  condeusirt  der  Dampf  und  das 
wasser  fließt  aus  dem  unteren  Theil  der  Körper 
durch  Ventil«  absperrlmre  Zweigleitungen  nnd  neue  vmieale 
Fallstrüuge  in  eine  an  der  Souterrainderke  liegende  Sammelleitung. 
Dies  ist  in  dun  Hauptzügen  das  I'rinc.ip  der  Heizung,  bei  welcher 
Dampf  und  Coudcuswasscr  dieselbe  Bewcgimgsriehtung  beibehalten. 

Wie  schon  erwähnt,  beherbergt  die  Heizcentrale  einen 
großen  Dampfvertheiler,  der  anf  Taf.  XLV,  Fig.  7  n.  8  dargestellt 
ist.  Links  befindet  sich  daB  Auspuffrohr  .1,  der  einen  Maschine, 
rechts  .42  der  andereit  Maschine.  Durch  Schließen  oder  Oeffheu 
des  Ventile«  kann  man  den  von  der  Maschine  kommenden  Dampf 
entweder  direct  in  das  Durchpuffrohr  des  Schornsteines  oder  in 
den  Vertheiler  gelangen  lassen.  Vom  Vertheiler  gehen  fünf  Hanpt- 
strllng«  1  —  5  ab,  von  denen  jeder  Tür  sich  absperrbar  ist:  unten 
strömt  Dampf  von  der  alten  Keservemaschine  zu  (O  und  außer- 
dem sind  Stutzen  für  die  Auspuffrohre  der  beiden  Dampfpumpeii 
vorhanden.  Um  unter  allen  Umständen  d*s  Eutstebeii  eines  höheren 
Iuuendruckes,  als  jenes  von  0  25  Atm.  zu  verhüten,  sind  auf 
dem  Hanptsammler  für  den  Abdampf  zwei  Sicherheitsventile 
angebracht,  welche  abblasen,  wenn  der  Dampfdruck  die  genannte 
Grenze  erreicht.  Für  selbe  wurde  nach  vielfachen  Versuchen  eine 
Oonstruction  gefunden,  welche  ermöglicht,  daß  sogleich  der  volle 
Venlihiuerschnitt  frei  wird,  wenn  der  Innendruck  die  Grenze  von 
0  25  Atm.  überschreitet.  Die  Ventile  arbeiten  mit  Dampf  und 
Zuhilfenahme  von  Fcderbelastung,  und  man  kann  durch  Varürcn 
der  Spannung  bei  den  Federn  beliebige  Abänderung  jenes  Druckes 
hervorrufen,  bei  welchem  d:is  Ventil  sich  öffnet.  Jener  Dampf, 
den  die  Sicherheitsventile  im  Falle  zu  hoher 
hissen,  entweicht  in  zwei  Rohre,  welche  i 
über  Dach  hinausgehen,  die  lichte  W  eite  der  Auspuffrohr.'  //  der 
Maschinen  haben  und  in  jenem  Kalle  in  Function  zu  treten  be- 
stimmt sind,  wenn  die  Heizung  nicht  benutzt  wird,  der  Abdampf 
also  direct  in  s  Freie  entweicht.  Um  den  Maschinisten  aufmerksam 
zu  machen  —  also  auch  für  den  Fall  noch  vorzusorgen.  wenn 
einmal  die  Sicherheitsventile  nicht  prompt  arbeiten  sollten  - 
wann  in  der  Heizung  ein  zu  hoher  Innendrnek  herrscht,  ist  am 
Vertheiler  außer  einem  Manometer  noch  eine  Signalpfeife  an- 
gebracht, welche  ertönt,  wenn  das  Manometer  über  die  Grenze 
von  0"25  Atm.  steigt.  Es  möge  gleich  an  dieser  Stelle  auf  die 
Ableitung  des  tlondenswassers  hingewiesen  werden,  welche  aus 
dem  Plane  vollständig  zu  entnehmen  ist.  Die  Führung  der  ein- 
zelneu Heizhauptrohre  1  5  ist  ebenfalls  der  Zeichnung  zu  ent- 
nehmen; der  größeren  Uebersichtlichkeit  halber  hat  man  die 
Rohre  mit  verschiedenen  Farben  ; 
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1  schwarz,  2  gelb,  3  blau,  4  roth  and  5  grün.  Im  Dachboden- 
plane Fig.  2  sind  diu  horizontalen  Vertheilungsstrango  mit  den 
Anfangsbuchstaben  der  diesbezüglichen  Farbe  gekennzeichnet. 

Da»  schwarze  System  (I)  ist  für  die  Trockcnhalle  be- 
stimmt. Das  gelb*  System  (2)  durchzieht  den  ganzen  Westtract, 
ohne  datS  an  dasselbe  Fallstränge  angeschlossen  wären,  und  dient 
für  die  Itcheiznng  den  Nordtructes ;  es  gibt  die  Heizstränge 
I.y  VII«/  ab.  Das  blano  System  (3)  ist  bestimmt  für  den  West- 
tract nnd  heizt  eigentlich  erst  vom  3.  Stockwerke  ab;  Heiz- 
stränge :  I/< —  VII/».  Das  vothe  System  (41  theilt  »ich  in  zwei  Theile, 
von  welchen  der  eine  über  Westen  und  der  andere  über  den  ganzen 
Südtnict  zieht.  (Heizstränge  \r — Xlr.)  Da«  grüne  System  (5)  ist  für 
Jen  Osltract  nnd  den  nördlichen  Milteltract  bestimmt.  (Heiz- 
stränge lij-  -VII</.)  Amtier  dem  »lud  die  um  Dachboden  liegenden 
horizontalen  Rohrleitungen  untereinander  verbnnden,  so  dall  es 
möglich  ist,  mittelst  eine»  beliebigen  Heizsystems  die  Fallstränge 
irgend  eines  Tractes  mit  Dampf  zu  ver.-orgBii. 

Die  beideji  dircetcii  Auspuffrohre  Ii  münden  üben  in  einen 
Diuipfbehalter.  von  welchem  aas  ein  weites  Auspuffrohr  r  in 
den  .Schornstein  mündet.  In  diese»  Heh;ilier  führt  auch  «las 
DnrchpulTrnhr  von  der  Trockenkammer.  Die  punktirte  Linie  der 
Zeichnung  bedeutet  die  Ableitnng  des  londonswasBers. 

Um  die  Beschreibung  der  Rohrleitung  im  Dachrauiue  zn 
vcnollstlindlgcti,  sei  es  gestattet,  noch  Folgendes  hervorzuheben: 
Am  Darhboden  sind  anch  zur  Verhinderung  eine*  Wassermangeln, 
fall«  die  Hrunni'ti  versagen  sollten,  zwei  Reservoire  von  je  34  w» 
Inhalt,  nnd  zwei  kleinere  zur  Bedienung  der  beiden  hydraulischen 
Aufzüge  bestimmte  Reservoire  aufgestellt.  Zu  diesem  Reservoire 
gehören  die  im  nördlichen  Tracte  (Duchbodcnplan  Fig.  2)  durch 
Tunkte  dargestellten  Rühre  1>,  E  und  /*.  I>  ist  ein  Heizrohr, 
svelche«  von  dem  rechtsseitigen  kleinen  Daiupfvertheiler  im 
Kesselhause  kommt,  und  von  welchem  aus  am  Dachboden  die 
liampfzuleitungen  zu  allen  vier  Reservoirs  sich  verzweigen.  Diese 
Abzweigungen  sind  mit  ./  bezeichnet.  E  ist  das  von  den 
Steigrohr,  welches  in  die  beiden 
wahrend  /'  die  beiden  kleinen  Reservoire 
mit  Wasser  versorgt. 

Von  den  besprochenen  Fallsträngen  zweigen  die  Leitungen  für 
die  gusseisorneu  Rippenheizkörper  ab:  parallel  zu  dun  verlicaleii 
Heizleitungen  laufen  vom  vorletzten  Stockwerke  nach  abwärts 
<lie  t 'ondensationswasserleitungen  und  munden  unten  in  eine  für 
jede  Heizgruppe  separate  Sammelleitung.  I»er  in  Fig.  7  dar- 
stellte Verticalschuitt  durch  das  Gehäude  zeigt  die  Anordnung 
eines  solchen  Heiz-  und  CoudenswasscratrangeB  der  blauen  Heiz- 
grappe. 

Als  eigenartig  bei  dieser  Anlage  ist  besonders  der  ('instand 
hervorzuheben,  dait  jeder  Raum  vollständig  unabhängig  für  sieh 
beheizt,  regnlirt  oder  ganz  abgesperrt  winden  kann,  nnd  zwar 
von  dem  jeweiligen  Insassen  des  Zimmers,  so  dati  also  eine  voll- 
ständige Parallel-Schaltung  aller  Heizkörper  erreicht  wird,  ein 
Princip,  welches  bisher  für  Hebungen  mittelst  Abdampf  nur  in 
geringerem  Umfange  zur  Anwendung  gebracht  war.  Um  die  gUdeh- 
mäilige  Vertheilung  des  Dampfes  nach  jedem  einzelnen  Punkt  des 
Wärmebedarfes  sicher  zu  stellen,  wurden  alle  Dispositionen  mit 
besonderer  Vorsicht  getroffen.  In  erster  Linie  mussten  die  Durch- 
messer der  Leitungen  entsprechend  beinessen  werden,  und  geschah 
dies  mit  der  Annahme  sehr  geringer  Dauipfgesciiwindlgkcii  bei  einer 
Dampfspannung  von  0'2  Atin.,  sowie  mit  der  weiteren  Annahme, 
dal)  die  Durchmesser  der  Leitungen  auch  an  den  engsten  Stellen 
immer  noch  mindestens  so  groll  seien,  um  in  Summe  den  vollen 
<<aer*chnitt  der  Auspuff  röhre  zu  bieten. 

Für  jene  Falk-,  in  welchen  Abdampf  nicht  zur  Verfügung 
»i-ht,  kann  in  die  eiuzelnen  Heizgrnppcn  direeter  Dampf 
eingelassen  werden  nnd  sind  zu  diesem  Zwecke  gegenüber  dein 
AMpulTsammler  zwei  kleinere  Vertheiler  aufgestellt.  Dieselben 
können  mit  Dampf  gelullt  werden,  welcher  direct  von  den  Kesseln 
kommt  und  dessen  Spannung  sich  durch  ein  schon  früher  er- 
wähnte* Druckreducirvciilil  beliebig  herabmindern  lilsst.  Von  diesen 
Vtrtheilern  gehen  Rohre  zu  den  Hanptheizrohrcu  der  einzelnen 
Gruppen  1  bis  5  ab  und  Lassen  in  dieselben  nach  SchlicUen  und 


Oeffnen  von  Absperrventilen  den  directen  Dampf  eintruten,  welcher 
im  Rohrnetz  denselben  Weg  nimmt  wie  der  frühere  Abdampf. 
Anch  an  diesem  Vertheiler  für  Hochdruckdampf  ist  neben  dem 
Heizrohr  für  da*  photograp!ii«cbe  Atelier  .  ine  1'feiiV  atignsnoht, 
nur  ist  sie  hier  für  die  Druekgrenze  von  2  Atm.  eingeteilt,  da 
dies  die  höchste  Spannung  ist,  mit  welcher  der  direete  Dampf 
jemals  in  die  Leitungen  soll  eintreten  können. 

Zu  beachten  sind  ferner  <lie  beiden  Dampf  vertheil  «•  r 
i  iu  K  e  »  *  e  1  h  a  u  s,  die  an  der  .Schornsteinwand  angebracht  sind.  Von 
dem  in  der  photographisclicn  Reproduktion  des  Kesselhauses  links 
gelegenen  Verl  heiler  gehen  nachstehende  Heizrohre  weg:  Leitung  zur 
Waschhalle  und  zur  WalzengieUerei  i gegabelte  Leitung);  Leitung  für 
Dmckereizwecke  (schwarz).  In's  Fruui-nbud  und  zur  Signalpfeife, 
lu  der  Mitte  beiludet  sich  das  bekannte  Reducirventil.  Von  dem 
rechts  gelegenen  Vertheiler  geht  ab  die  Leitung  zur  Heizung  der 
Reservoire,  in  das  Milnnerbad,  znm  Wasserreinigungsapparat, 
die  Heizleitung  für  die  Garderobe  und  das  Kessclhausmaguzin. 
Unterhalb  der  beiden  Dampf  verlheiler  sind  die  zu  den  Leitungen 
gehörigen  Coiidensatioiistiipfe  angebracht,  u.  zw.  einer  für  redueirten 
Druck,  der  andere  fllr  Hochdruck.  Jede  Heizgruppe  hat  ihre  ge- 
sonderte, im  Kellergange  legende  Sammelleitung,  welche  ihrerseits 
in  einen  großen,  windkesselartigen  Auffangtopf  mündet,  aus  welchem 
das  Condensationsw asser  mittclBt  automatisch  arbeitender  Abscheider 
entfernt  wird.  Das  Condeusatlonswasscr  fließt  in  Sainnieleislenien 
ab,  innerhalb  deren  es  sich  sowohl  durch  Altstetten,  als  dnreh 
eine  eingelagerte  Schicht  Holzwolle  von  dem  aus  den  Maschinen 
mitgebrachte  Del  etc.  .soweit  reinigt,  dntl  es  als  Kcsselspeisewasser 
wieder  in  Verwendung  kommen  kann.  Gewöhnlich  wird  das  von 
der  Heizung  herrührende  Condensw  asser  von  jenem,  welches  von 
der  Dampfmaschine  zutliesat,  getrennt  gehalten,  nnd  nur  dag 
ersleie  dem  Kessel  wieder  zugeführt. 

Die  Ranze  Condenswasseranlagc  ist  in  dem  schon  oft  er- 
wähnten Kellorgange  untergebracht  and  iu  Fig.  1  dargestellt. 
Es  ist  unmöglich,  an  dieser  Stello  all-  die  einzelnen  Leitungen 
zn  beschreiben.  Zur  Erläuterung  möge  Folgeudes  dienen :  Es  war 
nothwendig,  dreierlei  Condensw  asserleitungeii  anzulegen,  u.  zw. 
für  Hochdruck-,  Mitteldruck-  und  Niederdruckdampf.  Der  Auf- 
fangtopf für  das  blaue  System  ist  mit  lVb,  für  das  gelbe  System 
mit  U'K,  für  das  rothe  mit  U'r  und  für  das  grüne  System  mit  M'^. 
bezeichnet.  Der  Zweck  der  im  Kellergange  aufgestellten  und  im 
Grundrissplane  ersichtlich  gemachten  Wasserabscbeider  ist  folgender: 

1  ist  der  Wasserabscheider  der  Hauptleitung  zur  Dampfmaschine; 

2  nimmt  die  Condensleitaugen  vom  rothen,  grünen  System 
nnd  von  der  Leitung  für  Druckereizwecke  auf;  3  fuhrt  das 
Goudeus wasser  vom  großeu  Dainpfsanimler  der  Heizcentrale: 
4  Wasserabscheider  von  den  Daiiipfleitungeu  zn  den  Vertheilem 
in  der  Heizcentrale  (Hochdruckdampt) ;  5  Wasserabsche.ider  vom 
kleinen  Dampfvertheiler  in  die  Heizcentrale ;  tj  Wasserabscheider 
vom  Dampfsammler  am  Dachboden  ;  7  Wasserabscheidor  von  der 
Trockeukallo ;  M  von  der  Sammelleitung  des  gelben  Systems; 
9  von  der  Sammelleitung  des  blauen  Systems ;  Kl  von  der  Haupt- 
leitung zur  Dampfmaschine ;  1 1  Wasserabscheider  für  die  AuspnlT- 
ventile  am  grollen  Sammler;  12  vom  Auspuff  der  Reservemaschine ; 
13  vom  Anspul!  der  beiden  Dampfpumpen ;  14  von  den  Heiz- 
ventilen um  Sammler  in  der  Heizcentrale  etc.  Verfolgt  man  die 
einzelnen  lu  die  automatischen  Wasserabscheider  cinmundendcu 
Leitungen,  vergleicht  man  dann  die  durch  Punkte  markirteii, 
verticalen  Ableitungen,  so  lässt  eich  auf  diese  Weise  leicht  der 
Zweck  einer  jeden  im  Grundrissplane  eingezeichneten  Leitung 
ermitteln.  IVbordies  sind  die  einzelnen  Sammelleitungen  aller  vier 
Systeme  im  Kellergange  niarkirt.  Die  Bezeichnung  der  Verticalen 
Fallsträngc  ist  aus  d-iu  Dachbodeiiplan  zu  entnehmen. 

Als  »peeielle  Heizungssyst.  ine  wären  noch  anzuführen: 
die  Heizung  des  M.lnnerbades.  Der  zu  dieser  Leitung  gehörige 
(  ondenstopf  befindet  sieh  in  der  Nähe  von  IXr.  Die  Heizung 
des  Copirraumes  geschieht  direct  vom  Kesselhause;  das  Verth  ale 
Heizrohr  ist  iu  der  Nahe  Von  Vllr  und  gleich  daneben  ein 
Wasserabscheider  für  die  verlicale  Leitung  und  ein  Wasser- 
abscheider für  die  Heizungskorper.  Die  Heizung  des  Photographie  ben 
Ateliers  Ut  schon  erwähnt  worden  und  der  Wasserabscheider  be- 
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findet  sich  in  der  Nahe  von  VI  ID.  Die  Heizung  de«  Frauenbades 
ist  ebenfalls  saramt  der  Condenswasgerrückleitung  eingezeichnet, 
sowie  diu  Heizung  der  am  Dachboden  befindlichen  Reservoire 
(im  nördlichen  Mitteltruct)  and  der  zugehörigen  Condenslcitung. 

Schließlich  mau  noch  des  sehr  wichtigen  Umstände*  Er- 
wähnung gethan  werden,  daß  bei  der  ganzen  Heizungaanlage 
darauf  Kiicksicht  genommen  wurde,  bei  eventnell  zu  großem 
Widerstände  der  Auspuffleitnng  direct  durch  den  Fallstrang  nnd 
die  Sammelleitung  in  den  windkesselartigen  AulTangtopf  und  von 
diesem  in  die  direetc  DnrchpulTleitung  durchpuffen  zu  kSnnen. 
Um  dies  bewerkstelligen  zu  können,  wurde  jeder  von  dem  Dach- 
boden kommende  Fallstrang  hinter  dem  letzten  von  ihm  mit 
Dampf  gespeisten  Heizkorpt-r  mit  der  Condensationswaaserleitung 
verbnnden  nnd  in  diese  Verbindung  ein  Ventil  gesetzt,  welches 
eventuell  geöffnet  werden  kann.  Deshalb  inuss  von  jedem  AafTangtopf 
auch  ein  Vorbüidungsrohr  zur  Durchpufflcitung  geführt  werden. 


Daa  Dnrchpuffrohr  des  schwarzen  System*  geht  schon  vom  dritten 
Stockwerke  ab  direct  in  den  Dachboden-Dainpfaammler. 

Die  Leitungsrohre  bestehen  durchweg*  ans  Schmiedeisen 
und  sind  in  den  kleineren  Dimensionen  mittelst  Muffen  nnd  Hecht*, 
und  Linksgewinde,  Eisen  auf  Einen  ohne  jedes  Zwiachenmaterial. 
aneinandergefügt.  Die  Leitungen  größerer  Dimensionen  sind  mittelst 
aufgelötbeten  Bordscheiben,  dahinter  gelegter  loser  Flanschen  und 
Gummiringen  mit  Metalleinlage  gedichtet.  Auf  die  großen  Ab- 
Sperrventile  sind  noch  sogenannte  Umgehangsventile  (siehe  Fig.  t>| 
angebracht,  die  den  Zweck  haben,  Dampf  auf  die  andere 
Seite  de»  Ventillellera  zu  führen  und  so  das  Aufmachen  zu  er- 
leichtern. 

Die  Rohrleitungen,  sowie  die  ganze  Heizaugsanlage  wurden 
von  der  renommlrten  Firma  W.  Brückner  in  Wien  installlrt, 
und  bewahren  «ich  alle  Construetionen  aufs  Beate. 

(Schlnss  folgt.) 


Die  Prficlslons-Tachymetrle  und  Ihre  neuesten  Instrumentalen  Mittel. 


in  der 


( 


Das  W  i  n  k  e  1  ui  e  j 


Instrument  betreffend 


am  9.  April  1802,  von 
so  Nr.  41.) 

vierstelligen.  Daa  3«Ogradlgo  Decimalayatcm  bietet  alle  Vortlielle 


kommt  zunächst  der  Horizontalkreis  in  Betracht.  Derselbe 
lnuss  genau  genug  getheilt  und  so  gut  centrirt  sein,  daß  die 
Richtungen  nach  den  Detailpunkton  bereits  aus  je  nur  einer 
einzigen  Ablesung  auf  ±  O'Ol11  (36")  sicher  erhalten  werden 
n,  weil  bei  den  Maasenbeobnchtungen  der  Tachvmetrie  auf 
lompensatlons  -  Ablesungen  nicht  Zeit  verschwendet 
darf.  Dennoch  raus»  aber  auch  im  Constmctionswege 
dafür  gesorgt  sein,  daß  nöthigenfalla  eine  nicht  unmäßig  zeit- 
raubende Horizuntalwinkelmessnng  bis  auf  t,  0  001°  möglich  sei, 
was  am  billigsten  dnreh  Anordnung  von  Doppclachsen  zum  Repc- 
titionsverfahren  und  am  besten  durch  entaprechend  gnte  Kreis- 
theiluugen  mit  mikroskopischer  Ablesung  erreichbar  ist.  Wenn 
ein  Instrument  die  Winkel  zu  nngMian  gibt,  so  liegt  die  Ursache 
meistens  nicht  in  der  Theilnng  des  Kreises,  sondern  vielmehr  In 
einer  nicht  exaeten  Achsenrotution,  im  schlechten  Fnnctioniren 
der  Klemm-  und  Ein  Stellvorrichtungen  und  schließlich  dort,  wo 
sie  am  seltensten  vermnthet  wird,  im  fehlerhaften  Ocnlarausznge 
des  Fernrohres.  Letzterer  mnss  ein  so  enrrecter  sein,  daß  das 
Hauptfadenkreuz  stet*  genau  in  der  optischen  Achse,  des  Objectivs 
verbleibt,  da  sonst,  wenn  in 
den  Winkels  mit  kurzem,  in 
ei7igestellt  werden  mnss,  leicht  grobe  Fehler  bis  zum  Betrage 
von  etlichen  Minuten  entstehen  können,  welche  nnr  durch  die 
beim  Tachymetriren  geradezu  unstatthafte  Beobachtung  in  beiden 
Fernruhrlagen  compensirbar  sind. 

Eine  Theilung  des  LiiuUis  in  hlos  ganze  Grade  und  hieza 
ein  Aldese-lndex,  wo  ein  Gradintcrvall  in  Zehntel  getheilt  ist, 
mithin  diese  gezllhlt  und  die  Hundertel  de*  Grades  deutlich  ge- 
schätzt werden  können,  ist  allen  feinen  Nonin-<-Kün*teleien  vorzu- 
ziehen, weil  dies  einen  genügenden  Genauigkeitsgrad  verbürgt, 
und  well  es  nicht  nur  ermüdend  und  zeitraubend,  sondern  anch 
eine  Immerwährende  ernste  Fehlerquelle  irriger  Ablesungen  ist, 
»ich  in  einem  Wald  von  Llmbus-  nnd  Noniusstrieheu  jedesmal 
erst  znrecht linden  nnd  gar  noch  —  bei  ungeschickter  Disposition 
der  (iradnntertheilnng  und  etwas  zn  langen  Noninsreihen 
eine  besondere  Kopfrrchnung  durchrühren  zu  müssen,  um  sich 
darüber  klar  zu  werden,  was  eigentlich  der  Nonius  angibt. 
Ueberhaupt  ist  die  l'nterthellnng  des  Grades  in  Minuten  und 
Secundcn  eine  ungünstige.  Schon  der  Erfinder  des  nach  ihm  be- 
nannten I.oirarltliimnsysteiiis,  Heinrich  Brigg,  gibt  in  seiner 
Tafel  „Trigonometria  brittannica,  (iond.e  Uüi.t"  die  trigono- 
metrischen  Functionen  für  jeden  Hnndertelgrnd  des  '.Klgrartigen  I 
(Quadranten.  Neuere  Logarithmentafeln  dieses  Systems  sind  die 
vermöge  ihrer  hörtet  zweckmäßigen  Einrichtung  besonders 
swcrthiii  l'nnfslelligen  von  Brem  Icker,    dann  die  von 


in   graphischer  Manier  bearbeiteten,    IS79  herausgegebenen 


de*  französischen  4<><tgradigen,  jedoch  ohne  die  mehrfachen  Nach- 
theile  des  letzteren,  and  werden  seit  1878  alle  unsere  Tachymeter- 
Theodolithe  ausschließlich  nur  mit  Decimalnntertheilung  des 
36<>gradigen  Kreisen  herausgegeben,  ohne  daß  bisher  auch  nur 
eine  einzige  Klage  über  angebliche  UnzweckmJUSigkeit  dieses 
Systems  laut  geworden  ist. 

Der  Verticalkreis  soll  confnrm  dem  Horizontalkreise 
getheilt  und  die  Gradtheilung  durchlaufend  beziffert  sein,  so  daß 
die  Höhenwinkel  als  0",  1",  2"  u.  s.  w.,  die  Tiefenwinkel  als 
300»,  369°,  358°  u.  s.  w.  zu  lesen  sind,  weil  auf  diese  Weise 
nicht  nur  die  so  leicht  Irrungen  verursachenden  sogenannten 
.symmetrischen"  Nonien  vermieden  werden,  sondern  auch  das 
jedesmalige  Aufmerken  auf  das  algebraische  Vorzeichen  des 
Verticalwinkels  entfallt.  Insofern  e*  nicht  auf  feine  trigonometrische 
Höhen mesaungeu  ankommt,  genügt  es  vollständig,  wenn  da»  In- 
strument statt  des  vollen  Höhenkrcise»  nur  mit  einein  Hobenbogen 
versehen  ist,  well  bereit*  ein  solcher  die  Winkel  auf  IV01"  sicher 
angeben,  ebenso  wie  der  Vnllkreis  für  Höhenwinkel  von  U°  bis  4.V-' 
und  fllr  Tierenwinkel  von  36t>u  bis  315"  beziffert  werden  kann, 
und  weil  die  Anbringung  der  zu  Keductioneu  der  schiefen  Distanzen 
nuf  den  Horizont  dienlichen  logarilhmischeji  Theilnng  parallel  d-r 
Gradtheilung  ganz  gut  möglich  Ist. 

Das  Libellen  System  soll  an  möglichster  Einfachheit 
hinsichtlich  seiner  Behandlung  nichts  zu  wünschen  übrig  lassen 
Dies  kann  nur  dann  zutreffen,  wenn  die  Anzahl  der  am  Instrumente 
angebrachten  Libellen  nicht  über  drei  geht,  nnd  wenn  jede  ein- 
zelne Libelle  leicht  corrigirbar,  alner  dennoch  mit  dem  Instrumente 
fix  verbnnden  ist.  Umstellbare  Aufsatzlibellen  passen  doch  nnr  zu 
uinlegbaren.  aber  nicht  gut  zn  durchschlagbaren  Fernrohren.  Denn 
wie  ans  der  Erfahrung  bekannt  Ist,  kommt  es  nicht  selten  vor, 
daß  eine  solche  Libelle  im  Momente  des  Durchschlagen*  des 
Fernrohres  vom  selben  weggeschleudert  wird  und  zerbricht,  wenn 
ans  einem  nur  zn  leicht  möglichen  Versehen  die  Fixirungssperre  offen 
gehlleben  war.  Die  Wahrscheinlichkeit  dieser  Gefahr  und  ihrer  Folgen 
ist  eine  so  große,  daß  sogar  manchmal  vorsichtshalber  derlei  Instru- 
mente mit  zwei  identischen  Fernrnhr-AufsRtzllbcllcn  ausgerüstet 
vorkommen,  gewiss  um  im  vorkommenden  Falle  *otort  Ersatz  zu 
haben  und  so  gegen  jene  plötzliche  Arbeitsunterbrechung  gesichert 
zu  sein,  welche  notbwendig  eintreten  mnss,  sobald  die  einzige 
Libelle  zerschlagen  ist.  Eine  noch  hegsere  Sicherheitsvnrkehrune 
als  die  zwei  identischen  Aiifsatzlibcllen  ist  wohl  die  praktische 
Durchführung  jenes  rationellen  Oonstruetions-Princips,  welchem 
zufolge  auf  das  durchschlagbare  Fernrohr  keine  andere,  als  ein>' 
gleichfalls  —  nicht  allein  im  Sinne  der  bloßen  Form,  sondern 
Mich  in  jenem  der  Compensatlon  -  durchschlagbare  Libelle 
passt.  Eine  solche  Libelle  hat  zwei  einander  diametral  gegenüber 
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liegende  Scalen  in  soldier  Anordnung,  daß  die  »n  beide  Spiel- 
punkte  gelegt  gedachten  Tangenten  einander  parallel  sind.  Die 
Fassung  i»t  oben  und  nnten  in  dem  Mali«  ausgeschnitten,  als  es 
die  beiden  Sailen  erfordern.  Die  Libelle  ist  mit  dorn  Fernrohr 
fix,  aber  corrigirbar  verbunden  und  bietet  gemäß  ihrer  Einrichtung 
stet«  ohneweiter«  in  jeder  der  beiden  Fernrohrlagon  eine  benßtz- 
hare  Scala.  Sind  die  beiden  Tangenten  einander  wirklich  parallel, 
so  bietet  eine  derlei  Libelle  entschieden  das  beinernste  und 
sicherste  Mittel  zur  Herstellung  einer  horizontalen  Absehlinie, 
denn  mit  keiner  anderen  Libelle  ist  es  so  schnell  und  so  einfach 
möglich,  sich  zu  Überzeugen,  ob  diu  Llbelleuachso  zur  optischen 
Achse  des  durcbschlogbareu  Fernrohres  parallel  Ist  oder  nicht, 
sowie  auch  das  Kectiflcationsvcrfahren  hier  sehr  vereinfacht  ist. 

Diese  Art  von  Libelle  hat  meines  Wissens  zuerst  Am  sie r- 
Laffon  in  SchalTbansen  constrnirt  und  schon  vor  langen  Jahren 
unter  dem  Namen  „Reversionslibelle"  eingeführt,  doch  hat  Hie 
von  Anfang  fast  gar  keine  Verbreitung  in  der  Praxis  erlangt 
und  ist  bald  In  beinahe  gänzliche  Vergessenheit  gerathen.  Die 
seither  zahlreich  erschienenen  noch  so  ausführlichen  Lehrbücher 
der  praktischen  Geometrie,  soweit  sie  mir  zur  Hand  gekommen 
siud,  enthalten  meist  gar  nichts  und  Äußeret  selten  nur  eine  ganz 
dürftige  Erwähnung  davon.  Nur  im  153.  Bande  von  Dinglcr's 
.Polytechnischem  Journal"  und  in  der  ehemals  (1808 — 187(1)  be- 
standenen, von  Prof.  1) Unkeiberg  herausgegebenen  Zeitschrift 
.Der  Culturingenienr"  fand  ich  ausfuhrliche  Beschreibungen  eines 
mit  Reversionslibelle  versehenen  A  m  s  1  e  r'scben  Nivellirinstru- 
■acutes.  Im  Jahre  1875  habe  ich  diese  Libellenconstruction  aus 
ihrer  Vergessenheit  hervorgeholt  und  unter  dem  Namen  „Doppel- 
libelle"  seither  an  mehr  als  Hm  bei  Starke  &  Kammerer 
in  Wien  ausgeführten  Tachymetei-Instruineuten  zur  praktischen 
Geltung  gebracht,  naojjdein  durch  Erfahrung  festgestellt  worden, 
daß  die  Möglichkeit  einer  tadel  losen  Ausführung  gesichert  int, 
insofern  nur  nicht  eine  noch  höhere  Lihellenempfindlichkeit  ver- 
langt wird  als  5  Secuuden  Ausschlag  per*  1  pars.  Da  nun  auch 
bereits  melirere  Andere  der  Doppellibelle  praktische  Beachtung 
widmen,  so  darf  man  wohl  endlich  einmal  als  wahrscheinlich  an- 
nehmen, daß  sie  in  nicht  langer  Zeit  geuieiniihlich  werden  wird. 

Zur  ersten  Horiauiilirung  <1ps  Instrumentes,  d.  h.  znm  Eln- 
lotben  der  Verticalachse  sind  an  der  Alhidaile  angebrachte  Kreuz- 
libellen  geuielnttbllcli.  Außerdem  ist  an  feineren  Instrtinienten  die 
Horizonulachse  corrigirbar,  um  sie  zum  exaet  rechtwinkligen 
Schnitt  mit  der  Verticalachse  bringen  zu  können.  Zu  diesem 
Behufe  ist  eines  der  beiden  horizontalen  Acbscnlagcr  zum  Heben 
und  Senken  eingerichtet,  welche  Correttion  durch  eine  dem  In- 
beigegebene  lose  Anfeatzlibelle  auf  die  Horizontalachse 
wird.  Constrnirt  man  jedoch  auch  diese  als  mit  der 
Horizontalachse  fix  verbundene,  doch  gegen  dieselbe  corrigirbnro 
I)  »pp  e  Ii  i  be  1 1  e ,  so  werden  ebenso  hier  nicht  blus  ähnliche 
Vortheile  erreicht,  wie  solche  die  zur  optischen  Achse  parallele 
Doppellibelle  am  Fernrohr  bietet,  sondern  es  werden  durch  diese 
Einrichtung  auch  die  Kreuzlibelleu  an  der  Alhidate  völlig  ent- 
behrlich, weil  alsdann  die  Doppellibelle  anf  der  Horizonulachse 
zugleich  auch  zur  ersten  Horizontirung  des  Instrumentes  bestens 
zweckdienlich  ist. 

Die  dritte  unentbehrliche  Libelle  eines  Taehynielcr-Instru- 
mentes  ist  jene  au  der  Alhidade  des  Verticnlkreises  (oder  Bogen*), 
welche  jedoch  gewöhnlich  au  den  meisten  einfacheren  Instni- 
nienten gänzlich  Mdt  Die  Größe  eines  Horizontalwiukels  wird 
bekanntlich  durch  Subtraction  der  in  den  Richtungen  beider 
Schenkel  abgelesenen  Winkclwerthe  bestimmt.  Hei  der  Messung 
eines  Verticalwinkels  wird  der  Höhenkreis  (oder  Bogen)  nur  in 
einer,  der  nach  dem  Objecto  zielenden  Ifhhlung  abgelesen,  weil 
der  zweite,  der  horizontale  Schenkel  des  Winkels  nicht  gleichfalls 
durch  ein  Object  inarkirt  sein  kann.  Zum  Ersätze  dieses  Mangelt 
ist  es  nun  nothwendig,  unmittelbar  vor  jedesmaliger  Lesung  des 
Hohenkreises  (oder  Bogens)  dessen  Alhidadenlibelle  sehurf  zum 
Hinspielen,  d  h.  den  Ablest  index  in  seine  normale  Lage  zu 
bringen,  welche  man  keineswegs  als  dnn  li  die  ursprüngliche  erste 
Horizontirung  des  Instrumentes  exaet  und  cointaut  hergestellt 
betrachten  darf.  Denn  al.ge-.ehen  davon,  dal!  der  znr  allgemeinen 


Genauigkeitsgrad  ein  zu  Vertieal- 
nicht  hinreichender  ist,  bleibt  die  Vertical- 
achse in  Folge  der  fortwährend  auf  das  Material  des  Stativs  und 
de«  Instrumentes  bewegend  wirkenden  atmosphärischen  Einflüsse, 
selbst  wenn  auch  noch  für  die  Horizontalwinkel-Messung  genügend, 
doch  niemals  lange  genug  so  pxaet  und  ruhig  stehen,  wie  dies 
in  Absiebt  auf  richtige  Verticnlwinkel-Messung  nothwendig  ist. 


Was  die  Empfindlichkeit  der  drei  Libellen  anbelangt,  ist 
merken,  daß  dieselbe  stets  den  sonst  noch  mitwirkenden 


unvermeidlichen  Fehlerquellen  richtig  angepasst  sein  soll.  Dem- 
gemäß iuubs  die  auf  die  optische  Achse  bezogene  große  Libelle 
noch  eine  Störung  im  Maße  des  optischen  Einstellungslehlers 
merklich  verspüren.  Dies  kann  zutreffen,  wenn  dieselbe  (je  nach 
der  optischen  Kraft  des  Fernrohres)  fünf  bis  höchsten»  zehn 
Secnnden  Ausschlag  per  Pariser  Linie  gibt.  Hei  der  Horizoiital- 
acbsenlihelle  genügt  eine  Empfindlichkeit  von  20  bis  40  Secnnden 
per  Pariser  Linie,  während  die  Empfindlichkeit  der  Alhidaden- 
llbelle  des  Verticalkrcises  durch  jene  Feinheit  bedingt  ist,  bis  zn 
Welther  die  directe  Winkellesung  überhaupt  reicht.  Kommt  es 
nnr  auf  irol0  (30")  directe  Lesung  an,  so  genügen  30  Secnnden 
Ausschlag  per  Pariser  Linie  reichlich ;  bei  0  00 1  directer  Lesung 
sind  hingegen  schon  zehn  Secnnden  Anschlag  per  pars  am  Platze. 

Die  möglichste  Festigkeit  des  Instrumenten- 
standes  verdient  von  Seite  des  Couitructeurs  eine  ganz  be- 
sondere Bcdachtnalime.  Bei  tachymetiischen  Aufnahmen  nacli  tler 
Polarmethode  sind  meist  viele  von  einander  abhängige  Beob- 
achtungen zu  machen  und  muss  demnach  das  Instrument  lange 
Zeit  auf  seinem  Stande  fest  und  rullig  bleiben.  Gegen  den  schäd- 
lichen Ein  Ii  usb  der  Soiinenwirkung  kann  und  tnuss  es  durch  eineu 
guten  Schirm  von  midier  Grüße  geschützt  werden,  daß  derselbe 
nicht  nur  das  Instrument,  sondern  auch  alle  drei  Stativtüß«  in 
ihrer  ganzen  Ausdehnung  zu  beschatten  im  Stande  sei.  Nur  wenn 
und  wo  das  Tachymetriren  mit  freibändig  gehaltener  Latte  für 
rationell  erachtet  wird,  vermag  selbst  der  beste  Sonnenschirm 
der  GUte  der  Arbeit  gar  nichts  zu  nützen.  Ein  zweiter,  noch 
machtigerer  Factor,  gegen  welchen  sogar  auch  der  Sonnenschirm 
schwer  anzukämpfen  hat,  ist  der  Wind.  Damit  der  Instrumenten- 
stand  aucli  diesem  gegenüber  widerstandsfähig  sei,  muss  das 
Instrument  in  allen  seinen  Theilen  derb  genug  constrnirt  und  be- 
sonders mit  sehr  langer,  in  ihrer  Büchse  e  x  a  c  t  eingepasster 
Verticalachse  versehen  sein.  Es  ist  mein  Grundsatz,  die  Vertical- 
aebsen  stets  mindestens  in  solcher  Länge  anzuordnen,  als  der 
lichten  Ständerhöhe  gleichkommt,  ja  womöglich  lieber  noch  etwa« 
länger.  Wulture  Bedingung  des  festen  Instrumcnteiistandea  ist  ein 
solides  Stativ.  Die  gcmcinüblithen  Stative  mit  hölzernen  Köpfen 
und  geschlitzten,  an  hölzernen  Backen  mittelst 
Schraubenbolzen 

taugen  wohl  noch  weniger,  als  sie  kosten,  nehmen  auch  in  Folge 
des  zerklüfteuden  Einflusses  von  Wind  und  Wetter  auf  das  Holz- 
material verhältnismäßig  bald  ein  böses  Ende.  Nur  Stative  mit 
ganz  metallenen  Köpfen  sowie  mit  Füßen,  welche  aus  in  Leinöl 
gesottenen  hölzernen  Kund  st  üben  zusammengesetzt  und  am 
Stativkopfe  mit  metallenen  Bolzen  in  kngelsegmcntformigen  Pfannen 
gelenkig  sind,  haben  einen  sehr  festen  Stand  und  sind  von  fast 
unverwüstlicher  Dauer.  Durch  das  Kochen  in  Leinöl  und  den 
nachfolgenden,  von  Zeit  zu  Zeit  der  Erneuerung  bedürftigen 
l.a.  kiiberzug  wird  das  Holz  Indifferent  gegen  den  wechselnden 
Feuchtigkeitsgehalt  der  Atmosphäre,  während  jedes  nicht  derart 
prtlparirte  Holz  seinen  Feuchtigkeitsgehalt  und  mit  ihm  auch 
seine  Form  und  Lage  fortwährend  lindert,  so  ilatl  es  besonders 
unter  direttem  Sonnenlicht  nicht  eine  Minute  lang  ruhig  stehen 
bleiben  kann,  was  .sicherlich  die  schlimmste,  aber  zugleich  auch 
um  leichtesten  vtrmeidlithe  l'nvollkonmienheit  eines  Stativs 
ausmacht. 

R  fi  c  k  «  i  c  Ii  t  I  i  ch  der  Methoden  der  T  a  c  h  y  m e  t r i  e 
gibt  es  dreierlei  ('»nstructionspi  ineipien.  n.  zw.  1.  die  bloße 
Aufnahme  der  elementarsten  Daten,  aus  welchen  die  gesuchten 
Maßzahlen  erst  abgeleitet  werden  müssen ;  U.  wo  lertige  Maß- 
zahlen  gleich  am  Felde  erhaltet!  werden;   und   schließlich  3.  die 
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entweder  mit  dem  ersten  oder  mit  dem  zweiten  Verfahren  Combi- 
nirte  graphische  (MesstlsebO  Methode. 

Das  Verfahren  »oh  1  erfordert  im  Vergleich  zum  zweiten 
und  dritten  ein  Minimum  von  Feldarbeit,  hingegen  umsomehr 
Hausarbeit.  Meine  Bemühungen,  der  Tachymetrie  vorwärts  xn 
helfen,  waren  gleich  von  allem  Anbeginn  nnd  sind  bin  hente 
vorzugsweise  diesem  Principe  zugewendet  und  dabei  auf  thun- 
lichste  Verminderung  nnd  Vereinfachung  der  Haasarbeit  gerichtet. 
Mit  drm  Constructionspriiicipe  der  zweiten  nnd  dritten  Art  habe 
ich  mich  zwar  nuch  befasst  und  in  dieser  Couse<|iienz  Iwreit*  1878 
jene  Tachymeter-Construction  gebracht,  welche  Hnrixontaldistanz 
nnd  HQhenuntersctüed  gleich  an  der  vertical  gehaltenen  Latte 
abzulesen  gestattet.  Doch  dazu  hat  mich  weder  die  Empfindung 
eine*  eigenen  Bedürfnisses,  noch  sonstige  eigene  Neigung,  sondern 
vielmehr  nur  mein  Mißbehagen  fiber  den  Enthusiasmus  veranlasst, 
welcher  den  damals  in  Mode  gekommenen  taehynietriscbeu  Instru- 
menten von  Krenter,  Jilhns  und  Wagner  so  vielfach 
entgegengebracht  worden  ist.  Denn  es  fiel  meine  diesbezügliche 
Studie  in  eine  Zeit,  wo  ich  mir  Ober  die  1  o  g  a  ri  t  h  m  i  s  c  h  e 
Metbode  und  ihren  praktischen  Werth  bereits  klar  war,  wo  es 
sieh  mir  folglich  nur  mehr  darum  handeln  konnte,  blo*  zu  zeigen, 
daß  und  wie,  wenn  es  schon  durchaus  anf  das  Rrlangen  von 
Harizontaldistanzen  nnd  Höhenunterschieden  gleich  am  Felde  ab- 
gesehen ist,  dies«  Aufgabe  schließlich  anch  sogar  in  einer  e  I  e- 
ganten*)  Methode  gel&gt  werden  kann. 

Die  Neigung,  gleich  am  Felde  Aufnahutsplane  zu  zeichnen, 
ist  eine  traditionelle  und  specinsch  österreichische.  In  anderen 
Cultuiiandern  ist  der  Messtisch  schon  sehr  außer  Mode.  Auf 
welcher  Stufe  dort  die  praktische  Geometrie  stellt,  kann  man  am 
einfachsten  aus  einer  Durchsicht,  der  neuesten,  nach  ausländischen 
Mustern  verfassten Venuessuiigs-Instniction  der österreichischen Kata- 
slrul-Behorde  kennen  lernen.  Ich  kann  die  Durchsicht  dieses  amtlich.-» 
Buches,  mit  welchem  jeder  »sterrefchiüehe  Evidenzhaltnngs-Heoiueter 
inventarisch  versehen  ist,  Allen  nicht  genug  empfehlen,  welche  an 
der  praktischen  Geometrie  überhaupt  ein  Interesse  hüben ;  denn 
das  Ist  ganz  die  richtige  Fachliteratur,  um  die  einerseits  anf 
Abschaffung  de»  rohen**)  Me*sti*ehhnndwerke>,  anderseits  anf  Ver- 
meidung d<s  massenhaften  Rechnens  gerichteten  Grundslitze  der 
l'racisioiis-Tacbviiietriü  werthscliiitzen  zu  lernen. 

In  der  elementaren,  praktischen  Geometrie  verdient  das 
graphische  Verfahren,  insofern  es  nur  den  wünschenswertben  (■>•- 
nauisrkeitsgrad  verbürgt,  vor  dem  rechnerischen  entschieden  den 
Vorzug;  denn  das  massenhafte  Rechnen  ist  eben  so  zeitraubend 
als  ermüdend,  und  in  letzter  Linie  kommt  es  doch  erst  auf  die 
graphisch«  Verarbeitung  des  gerammten  Itechnungsopemtes  an. 
Ein  prarisc  und  schnell  arbeitender,  mechanischer  Auftwgapparat 
ist  das  wichtigste  Agens,  um  der  Priieisions-Tachyinetrie  praktische 
Geltung  zu  verschaffen;  denn  er  enthebt  uns  vftllig  sowohl  der 
Notwendigkeit,  am  Felde  Aufnahmsplane.  zu  zeichnen,  als  auch 
zu  Hause  erst  mühsam  rechnerisch  die  mit  einem  Theodolithen 
aufgenommene  Data  verarbeiten  zu  müssen,  um  sie  überhaupt  und 
dann  insbesonders  im  Jtußerst  langsamen  Wege  obstructiven 
Zeichnens  graphisch  auftragen  zu  Minien. 

Eine  Orientirnugsboussole  verdient  liier  deshalb 
keinerlei  Erwähnung,  well  insbesonders  die  PrJlcisions- 
T  a  c  h  y  m  e  t  r  i  e  mit  einem  so  sehr  ungenauen  und  unverlasslichen 
Werkzeug  eben  so  wenig  anzufangen  vermag,  als  mit  der  auf 
Holz  aufgeklebten  papierenen  Luttentheiluiig  und  dum  aus  einem 
großen  papierenen  Winkcltransporteur  bestehenden  Anftragnpparate. 
Ks  gibt  ja  bekanntlich  mehrfache  exacle  I  Meiitiiiingsniethodcn, 
welche  nicht  schwer  ausführbar  sind,  so  dail  niemals  ein  m-bt- 
fei  tiabarer  Beweggrund  vorliegen  kanu,  geflissentlich  nach  der 
schlechtesten  Von  allen  ZU  greifen. 


♦>  iMs  heiBt  mit  vertical  sehalteuer  I-atle  und  ohDe  dem  In- 
strument« nnmlUiigcrwri««  durch  die  Verunstaltung  seine«  Obettheiles 
mit  einem  Syitoui  von  drei  Linealen  ein  monströse*  Aussehen  sn  geben. 

**'»  Ihe»e  Roheit  zeigt  sich  am  deutlichsten,  wenn  man  »*ci  an- 
grenzende  Messlisclipläne  an  ihrer  gemeinsame»  Furmatgrenze  aiieiiiuodrr 
»tüCt  und  nun  siebt,  wie  da  ein  Rlstt  dem  audeni  die  Lu^e  gegenseitig 
ins  (iesiebt  wirft. 
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sind  jene,  welche  ich  anf  Grundlage  der  Stimme  meiner  nach  und 
nach  gi^snuimelten  praktischen  Erfahrungen  im  Laufe  der  letzten 
drei  Jahre  ganz  besonders  zu  dem  Zwecke  neu  construlrt  habe, 
um  meine  logarithmisch-tachyinetrisrhe  Methode  auch  innerhalb 
der  Grenzpfahle  des  Deutschen  Reiches  dadnreh  besser  znr  Geltunir 
ZU  bringen,  daß  eine  leistungsfähige  deutsche  Mechanikerfinna 
unter  meiner  directen  Einflussnahme  derlei  Instrumente  prodneirt. 
Die  Ansführung  nnd  Lieferung  derselben  hat,  gemttU  mit  mir  ge- 
pflogener Vereinbarung,  die  Firma  A.  Ott  in  Kempten  übernommen, 
von  welcher  Provenienz  auch  diu  hier  nun  zum  erstenmal  zur  Vor- 
führung gelangenden  Listrnmente  sind. 

Der  optische  Distanzmesser,  welche  als  der  für 
die  Ziele  und  Zwecke  der  Prftcisions-Taehymetrie  bestgeeignete 
sieh  bewährt,  ist  der  logar  ithmische.  Diese  Distanzuies*- 
Methode  und  ihr  Messappatat,  wie  solchen  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  die  Firma  Starke  et  Kammerer  in  Wien  herstellt, 
darf  als  bekannt  vorausgesetzt  werden,  folglich  auch  als  ebenso 
bekannt,  daß  das  distanzinesseiidB  Fernrohr  mit  einein  Oculur- 
Filar-Scliranben-Mlkroineter  ausgestattet  sein  muss.  falls  man 
vierstellige  Resultat«  von  Logarithmus  Distanz  erlangen  will,  und 
daß  man  sich  bei  Hinweglaasnng  jene«  Schrauben-Mikrometers  mit 
blos  dreistelligen  Resultaten  begnügen  muss. 

Von  der  Absiebt  geleitet,  in  der  Construetion  de«  zu  der 
praktischen  Ausübung  der  logarithmischen  Distanziness-Methode 
Iw'stimniten  Apparates  auch  ohne  Verzicht  auf  die  vierte  Deciinal- 
stelle  der  Messreanlutte  das  Ocnlar-Filar-Scbnuibeii-Mikrometcr 
vollständig  zu  vermeiden,  habe  ich  in  neuester  Zeit  die  Sache  in 
folgender  Wei»e  vereinfacht.  Flg.  3  stellt  das  nach  diesbezüglichem 


Fig.  3.  Fig.  4. 


Entwürfe  mit  dem  Fadennetze  bespannte  Gesichtsfeld  eines  astro- 
nomischen Feinrohre»  von  i»5-  bis  30maliger  Vergrößerung  dar. 
Dieses  Netz  besteht  aus  drei  möglichst  zarten  und  zehn  auffallend 
dicken  SpinncnlUden.  Der  in  der  Richtung  n -I  gespannte  Failen 
ist  horizontal.  Auf  diesen  senkrechten  sind  elf  Parallelfaden  derart 
angeordnet,  daß  der  Abstand  zwischen  den  Kreuzungspuuktcn  n 
und  >i  gleich  sei  dem  hundertsten  Theile  der  Brennweite  des 
Fernrohrobjectivs  uud  daß  dieser  Abstand  durch  die  sammtlkheii 
Vertiealfilden  in  zehn  gleiche  Intervalle  getbeilt  erscheint.  Der 
Krenzungspunkt  des  in  der  Richtung  a  <l  gespannten  Ilorisontal- 
fadens  mit  dem  dünnen  verticalen  Mittelfaden  soll  in  der 
mechanischen  und  zugleich  optischen  Achse  des  Fernrohres  liegen 
und  bildet  an  sich  allein  das  zum  Gebrauch  bei  der  Messung  von 
Horizontal-  und  Vertical  winkeln  bestimmte  Fadenkreuz.  Quer  fiber 
die  elf  verlicalen  Parallel/ade»  ist  in  der  Richtung  6  c  der  drei- 
zehnte Faden  gespannt,  welcher  augenfällig  znm  Faden  ad  nicht 
parallel  liegt,  sondern  gegen  letzteren  in  der  Kicbtung  von  fr 
nach  c  convergirt. 

Diu  Lage  diene*  schiefen  Fadens  gegen  den  Horizontal  faden 
hat  folgenden  Bedingungen  zn  entsprechen: 

ab  —  ti  ih.  |i 


Der  Hcdingnng  •>)  zufolge  betragt  die  Neigung  des  schiefe» 
Fadens  gegen  den  horizontalen  1"  1H'  10".  In  der  praktischen 
Ausführung  darf  dieser  Winkel,  ohne  einen  merklichen  Fehler  zu 
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verursachen,  nm  ±  15"  ungenau  sein.  Der  Werlh  43*9315 
kommt  daher,  weil  die  Lattenthoilung  nach  von  Einheit  zu  Einheit 
der  zweiten  logarithmischen  Dccimulstellc  fortschreitendem  Intcr- 
v.ill  entwickelt  ist  und  weil  diese  Art  der  Entwicklung  die  Eigen- 
tümlichkeit hat,  daß  cvnstuut  die.  Breite  des  im  jeweiligen,  durch 
die  Yisuren  über  die  Filden  ml  und  hr  gebildeten  Lattenabschnitte 
enthaltenen  letzten  Lattentheilungs-Intervalls  der  zweiten  Definiiil- 
stellc  den  43'9315teii  Theil  des  ganzen  Lattenab«chnittc<s  beträgt, 
insofern  der  horizontale  Faden  genau  auf  die  Nullmarke  der 
Lattentheilung  eingestellt  worden  ist.  Denn,  wie  man  sich  aas 
einer  empirischen  Untersuchung  in  den  Tafeln  der  gemeinen 
Logarithmen  am  einfachsten  überzeugen  kann,  gibt  immer  die 
Division  mit  der  Differenz  der  Zablunwertho  des  größeren  Loga- 
rithmus den  Quotienten  43*9315.  Demnach  niuss  eine  Einstellung 
de«  Fadenuetze»  auf  die  verticale  Halbirungslinie  der  Latten- 
theilung am  Kaden  c  d  den  Latlenabschnitt  genau  um  eine  loga- 
rithmische Einheit  der  zweiten  Decimalstelle  kürzer  geben,  als 
am  Faden  n  b. 

Der  kleine  halbki-eisförniige  Ausschnitt  im  Gesichtsfelde 
quor  gegenüber  dem  Kreuzungspunkte  o  uiurkirt,  daß  dort  der 
Hurizuiiüiir.idcii  sowie  uueh  der  verticale  Nullfadcu  zu  suchen  sei. 

So  wie  in  Fig.  3  dargestellt,  muss  die  Einrichtung  sein, 
insofern  wirkliche  Spinnfäden  in  Anwendung  kommen.  Wir  haben 
jedoch  —  mit  Rücksicht  darauf,  daß  ein  derlei  Netz  um  so 
leichter  durch  das  Schlappwerden  oder  Heißen  eines  Fadulis  un- 
brauchbar werden  kann,  je  größer  die  Anzahl  der  aufgespannten 
Spinnfäden  ist  —  die  Herstellung  solcher  Fadennet/.e  durch  Eiu- 
ritzung  von  Strichen  auf  geeigneten  Plangläsern  in  Erwägung 
gezogen  und  zugleich  die  umfassendsten  praktischen  Versuche  in 
dieser  Richtung  ausgeführt,  welche  nicht  nur  in  Bezug  auf  Feinheit 
und  Reinheit  des  Striches  ein  vollkommen  befriedigendes  Resultat 
ergeben,  sondern  auch  die  in  Fig.  4  dargestellt«-,  wegen  besserer 
IVberstichtlichkeit  so  vortlo-ilhafte  Moditicatinn  ermöglicht  haben. 

Die  zugehörige  L  a  1 1  e  n  t.  h  e  i  I  u  n  g  ist  auf  (Vlluloid 
ausgeführt  und  in  Fig.  .">  so  dargestellt,  wie  sie  einer  Gcsammt- 
ttuge  der  Latte  von  3'05  in  entspricht.  Am  oberen  Lattenende 
M  die  Nullmarke  angebracht,  welche  "mit  dem  Horizontalfaden 
/n  pointiren  kommt.  Dieselbe  ist,  wenn  das  Fernrohr  der  anal- 
ytischen Hinrichtung  entbehrt,  nm  den  hundertsten  Theil  dm 
Werthes  der  additioncllen  Contante  r  ans  ihrer  eigentlichen  Lage 
nach  abwarte  (thoilungeinwärtj)  gerückt.  Des  Weiteren  ist  die 
mit  dem  logarithuiiscbcu  Werth«  3  00  (eiiisprechend  IOOikvh 
Distanz)  beginnende  Theilung  von  Einlieit  zu  Einheit  der  zweiten 
Decimalstelle.  mit  schiefen  Kasteln  angeordnet,  deren  Neigung, 
jener  des  schiefen  Fadens  entsprechend,  einen  Winkel  von  rund 
1"  1H'  beträgt.  Tin  die  Theilung  schnell  und  immer  richtig  ab- 
lesen zu  können,  ist  jede  einzelne  Marke  beziffert.  Nach  99  folgt 
vom  neuen  00,  was  der  Distanz  von  100  m  (KU)Oo  rm)  ent- 
sprechend als  4  00  zu  Ipsen  ist  Die  Kennziffern  sind  jedoch  aus 
dem  Grunde  nicht  ersichtlich  gemacht,  weil  nie  ein  Zweifel 
möglich  ist,  ob  der  jeweilig  durch  die  beiden  Filden  markirte 
Lattenabschnitt  einer  Distanz  unter,  oder  einer  solchen  über  10h  m 
angehört,  nnd  weil  es  dem  jeweiligen  Ermessen  freigestellt  bleiben 
soll,  entweder  1  m  oder  1  rm  als  Längenmaß-Einheit  anzunehmen, 
folglich  entweder  die  Kennziffer  1  nnd  2  oder  3  nnd  4  zu 
schreiben.  Die  höhere  KennziftVr.  d.  h.  1  rm  als  LUngenmaß- 
einheit,  bietet  den  Vortheil,  daß  alle  Resultate,  welche  unter  1  m 
ausfallen,   stet«  mit  positiver  Kennziffer  zum  Ausdruck  gelangen. 

Pointirt  man  die  Nullmarke  mit  dem  Hori/.otitalfadeii  a  il 
(Fig.  3)  so  scharf  an,  daß  derselhe  beiderseits  der  Lattenntitte 
an  der  (irenze  zwischen  Schwarz  und  Weiß  dem  Auge  völlig 
verschwindet,  und  daß  der  linkerseits  äußerste  Vertiealladen  n  Ii 
die  verticale  Halbirungsliuie  der  Latletjtheilung  trillt,  so  wird 
der  schiefe  Faden  b  <*  irgendwo,  u.  zw.  stets  der  jeweiligen 
direeten  Distanz  angemessen,  zwischen  zwei  Harken  der  loga- 
rithmischen Theilung  zu  liegen  kommen.  Wenn  wir  nun  die 
Außere  Einstellschraube  der  Alliidade  des  Horizoiitalkrcises  in  der 
Richtung  des  Pfeiles  wirken  lassen,  so  muss  der  schiefe  Faden 
innerhalb  der  Dimension  zwischen  b  und  r  irgendwo  eine  Stelle 
erreichen,   wo  er  die  nächst  innere  Marke  der  logarkhinischen 


Theilnng  ebenso  genau  pointirt,  wie  dies  am  Horizontalfaden  der 
Fall  ist,  welcher  (wenn  das  Instrument  horizontirt  ist  und  die 
Latte  unbeweglich  vertical  steht),  ungeachtet  der  mit  der  Einstell- 
schraube bewirkten  Bewegung,  seine  ursprüngliche  Einstellung 
auf  die  Nullmarke  beibehält.  Sobald  beide  FJtden  eingestellt  sind, 
haben  wir  die  beiden  vom  schiefen  Faden  durchschnittenen  Ziffern 
als  erste  und  zweite  Decimalstelle  von  log  D  abzulesen  und 
weitere  nachznsehen.  nm  welches  Maß  sich  der  Verticulfaden  n  b 
von  der  Mittellinie,  der  Latte  nach  links  entfernt  hat.  Ein  Inter- 
vall der  Verticalfilden  entspricht  dann  der  dritten  und  das  im 
nicht  ganz  nach  links  ausgetretenen,  au  der  Lattenhalbirnngslinie 
stehenden  Verticilfilden-Intervall  linksseit*  geschätzte  Zehntel  der 
vierten  Decimalstelle  von  log  /). 

Die  Idee  dieser  Methode  ist  dem  l'rincip  des  geodätischen 
Messkeiles  verwandt,  weshalb  wir  für  passend  gefunden  haben, 
der  Sache  die  Benennung:  „Der  optische  Messkeil"  zu 
gehen.  Man  erreicht  damit  ganz  dieselben  Resultate,  welche  bei 
horizontalen  P arallelfllden  sonst  nur  durch  Anwendung  elntB 
entsprechend  conBtruirten  Ocnlar  -  Filar  -  Schrauben  -  Mikrometers 
erreicht  werden  können.  Auch  ist  es  von  Vortheil,  daß  wahrend 
dieser  neuen  Art  des  Pointircns  das  Fernrohr  nicht  berührt  wird ; 
folglich  eine  exaete  Einstellung  beider  Faden  hier  leichter  gelingt 
als  dort,  wodurch  die  Handhabung  des  am  tlnßersten  Onlarende 
befindliche  Schrauben-Mikrometers  das  Fernrohr  in  seiner  Lage 
leicht  und  oft  beunruhigt  weiden  kann;  denn  es  gehört  schon 
eine  sehr  empfindlich«  und  wohlgeübte  Hand  dazu,  um  selbst  ein 
solches  Minimum  von  Druck  und  Stoß  zu  vermeiden,  wie  es 
hinreicht,  nm  dort  störend  zu  wirken,  wo  bereits  Bne  htheile  der 
einzelnen  Secunde  eine  praktische  Bedeutung  haben. 

Die  Prüfung  der  l '  o  n  »  t  a  n  t  e  n  und  der  Ge- 
nauigkeit dieses  Distanzmessers,  beziehungsweise  des  Beob- 
achters auf  seinen  persönlichen  optischen  Eütstelliuigsfehler  ist 
eine  nnumgilnglirlie  Nothwendigkeit  Tür  Jedermann,  wer  in  der 
Prilcisinns-Taehymctrie  befriedigende  praktische  Resultate  erzielen 
will.  Obwohl  nusere  Instrumente  sänimtlich  schon  vom  Mechaniker 
aus  möglichst  genau  auf  C  1 00-00  justirt  sind  und  der  sorg- 
fältig aufgetragenen  Lattentheilung  eine  sehr  genaue  Copie  des 
Noimalmeters  zu  Gmnde  liegt,  so  darf  man  die  Prüfung  des 
Distanzmessers  dennoch,  u.  zw.  aus  folgenden  Gründen  nicht 
unterlassen: 

1.  Soll  man  niemals  etwas  Solches  auf  Autorität  glauben, 
was  man  im  Stande  ist,  selbst  zu  überprüfen. 

2.  Lernt  man  bei  Gelegenheit  der  Prüfung  des  Distanz- 
messers das  ganze  Instrument  auch  in  seinen  übrigen  Theilen 
kennen. 

3.  Erlaugt  man  gleichzeitig  Kenntnis  von  der  Größe  des 
eigenen  persönlichen  Kinstellungsfehlei-s. 

Da  es  im  Wesentlichen  an  der  Methode  eines  derlei  Ver- 
suches nichts  ändert.,  ob  der  logarithmischc  Distanzmesser  als 
t  Icnlar-Filar-Schraubcn-Mikrometcr,  oder  als  „optischer  Messkeil" 
construirt  ist,  so  kann  der  zu  beobachtende  Vorgaug  am  besten 
au  einem  der  Praxis  entlehnten  Beispiel  gezeigt  werden. 

Der  Moldan-Viadnct  der  böhmisch-mährischen  Transversal- 
bahn  ist  ein  unseren  Ingenieurkreisen  genau  bekanntes  ObjecL 
Im  Mai  1SK9,  als  der  Anfban  der  Widerlager  sowie  der  beiden 
Mittelpfeiler  soeben  beendet  war  und  bald  hernach  mit  der  Mon- 
tirung  der  Eiseticonstruction  begonnen  werden  sollte,  wurde  mir 
der  Auftrag  zu  Theil,  die  Spannweiten  der  drei  Oeffnungen  nach 
meiner  logarithmischen  Methode  präcivi  optisch  zu  messen.  Ich 
habe  mich  zur  Lösung  di-scr  Aufgabe  meines  eigenen,  aus  der 
astronomischen  Werkstätte  der  Finna  Starke  et  Kammerer 
in  Wien  hervorgegangenen  logailtlimischeti  Tachyiueters  Nr.  5n 
samiut  zugehöriger  Latte  bedient.  Die  t'onstaitte  des  Distanz- 
messers war  mir  zufällig  unbekannt,  weil  erst  vor  ganz  kurzer 
Zeit  das  Gesichtsfeld  des  Fernrohres  zu  Studieuzw  ecken  mit  einem 
neuen  System  von  Fäden  bespannt  worden  ist.  Ich  war  also 
notgedrungen,  meine  Distanzmessung  am  Viadncte  mit  der  C»n- 
stanu-nbestiuitimng  zu  verknüpfen. 

Zu  diesem  Behuf*  wurde  vorerst  der  PiBeker  Mittelpfeiler 
am  Gerüst  bestiegen  und  dort  die  logarithmischc  Latte  in  hori- 
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die  maikirte  Verticalachso  dut  Pfeilers  und  die  dem  Tuborer 
Miltelpfeilcr  zugewendete  Lattenlheilongsebene  ihrer  Llinge  nacli 
senkrecht  auf  diu  Bahnix-hse  /.n  liegen  kam,  so  datl  die  Latten* 
thcilnng  sich  als  die  kürzen1  Katbete  eines  dtirrb  die  beideu  aus 
der  Mitte  des  Taborer  l'feilers  nach  ihren  Endpunkten  zu  rich- 
tenden Visureu  gebildeten  rechtwinkligen  Dreieckes  präsentiren 

IIHIBSIC. 

Hierauf  wurde  der  Taborer  Mittelpfeiler  bestiegen  und 
daselbst  das  Instrument  am  Stativ  genau  in  die  uiarkirte  Vertical- 
achse  diese«  Pfeilers  gestellt,  um  znniiehst  den  durch  die  beideu 
Visuren  nach  der  Nullmarke  und  nach  der  lognrithmischen 
Marke  4'31  (somit  Basis  =  2  04174  m)  eingeschlossenen  Hori- 
zuntalwiiikol  mit  dem  0  001"  direet*  Lesung  gebenden  reputirenden 
Kreise  zu  messen.  Das  Repetiren  des  kleinen  Winkels  geschah 
derart,  datl  wahrend  einer  und  derselben  Repetitionsreihe.  weder 
das  Fernrohr  berührt,  noch  eine  der  Itcldcn  Klemmschrauben  ge- 
lüftet wurde,  »«udern  die  beiden  Bewegungen  im  Azimutb  mir 
durch  die  EinsteUmiknmieterwerke  erfolgt  sind,  Insolange  die 
Einstellschrauben  gereicht  haben,  wobei  je  fünffache  Repetitionen 
möglich  waren.  Die  Wiiikelbeubnchtung  geschah  in  beiden  Fcrnrohr- 
lageu  im  neun  verschiedenen  gleichmäßig  vertheiltcn  Stellen  der 
ganzen  Krei*|>eripherio  und  hat  folgende  Resultate  ergeben. 
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.  recht» 

n74> 

IT-  .  .Tin 
[hil 

i.'.j.  . 

wcjt;;, 

1— 

»  im 

MiUel  m 

i:«r.4 

in  Sccnnri. 


21H  47524 


0  70  0-49110 


!3 


23 


8- 16  i'  7  l  0  547« 


7-44  0-02  INHJU4 


21 


1  23 


6-72  )-70 


O-490O 


8WO-74 


0-5176 


7-26  0  Hi 


0-0356 


Durch  die  Berechnung  d-s  Mittels 
taten  wurde  der  gemessen,'  Winkel  mit 


Kesnl- 


1-3854."  =  1°  23'  7-42"  =  4987-42" 

erhalten.    Die  Summe  der  nenn  Fehlenpuadrate  betragt  8"9856" 
und  daraus  gibt  die  Rechnung  den  mittleren  Fehler  m 
als  Eiiizelbeobacbtunir  aufgefassteu  fünffachen  Repetition 

|/"8  .  9n5«  ,  „ 

"  f  T9-  „  =±l  ü6"' 
sowie  den  Fehler    des  arithmetischen  Mittels  au 


1  <  m; 

[>■  =  — —  *-=  =h«i-35'; 
V  !' 

womaeh   also  der  Winkel  mit  498742  ±  0  35  Secunden,  d.  h. 

,  4987  42  1 
auf  — ^-^ —  ■=    ....      seines  Bogenmaßes 


0-35  11250 
ist.  Dieser  Genauigkeitsgrad  genügt,  wenn  man  bedenkt,  daß  die 
absolute  Genauigkeit  der  Lattentheilung  im  vorliegenden  Falle 

auf  -fc  22000    vt'^bii^K,'  war         m  Allgemeinen   doch  nnr 

aufil.  jU'MJ)J   verbürgt  werden  kann;    folglich  eine  noch  weiter 

getriebene  Genauigkeit  der  Messung  deB  in  Rede  stehenden 
Winkels  das  Resultat  nnr  ganz  unbedeutend  zu  verbessern  im 
Stunde  wiire. 

Nennen  wir  die  Entfernung  zwischen  dem  Instrumcnten- 
l'entrom  nnd  der  Nullmarke  der  Latte  Jj,  den  als  Basis  benutzten 
Lattenabscbnitt  L  und  den  gemessenen  Horizontrtlwinkel  %  so 
ist,  weil  wir  es  mit  einem  rechtwinkligen  Bcredmungsdreiock  zu 
thnn  haben: 

log  I>  =  lug  L  —  log  .  tang  £  ; 
mithin  aus  dem  legarlthiuUchen  Ansätze 

0-310000 
-  H-383535 

b,g  h  -  1926465;  />  =  H4  424  L  Metw. 

Der  absolute  Werth  von  Ii  ist  von  der  Lattentheilniig 
84424 
12000 

=  O  OOü  «i  unsicher  bestimmt.  Daraus  folgt 


zfc  r  =  J.'  7-  -r  6-  =  ±  9  mm 

und  ist  somit  I)  innerhalb  der  Grenzen  von  84  415  bis  84  433  m 
absolut  sicher  bestimmt. 

Hierauf  wurde  die  Latte  am  u&mlieben  Fnnktc  vertical 
aufgestellt  nnd  die  nunmehr  bekannte  Distanz  vom  bisherigen 
Listrumentenstande  ans  in  25  von  einander  unabhängigen  Be- 
obachtungen mit  dem  logarit hinischen  DisUiutuesser  optisch  ge- 
messen. Die  unmittelbaren  Beobachtungs-Rcsultate  waren  folgende; 


1 

log  /. 

I 

log  '■ 

l 

log  /. 

Ä 

log  L 

Po« 

log  /- 

: 

.;  "'.'i.. i. 

6 

;l  o- 

3  Si  1020 

16 

398010 

2. 

. 

2 

40 

7 

2.1 

12 

15 

17 

30 

29 

S5 

1 

SB 

■- 

30 

13 

25 

1H 

90 

23 

90 

1 

30 

0 

u 

14 

35 

II. 

40 

84 

90 

2-, 

10 

16 

15 

20 

Ji 

40 

35 

9S 

Das  Mittel  ans  den  25  Beobachtungen  ist :  log  L  -  3  930266 
Die  Reductiou  auf  den  Horizont     .    .    .    .  —  0-0000 10; 

mitbin,  vorausgesetzt  f  =  1 00      .    .    .    .  lue;  /#  -  3-930256 

Trigonometrisch  wurde  ermittelt     .     .  log  D  =  3  9264'j5 

folglich  gab  der  Distanzmesser  zu  viel  um  .  .  .  0-003791: 
■las  macht  rund  38  logarilhmische  Einheiten  der  vierten 
Deciinalstelle  als  constante  t'orrection,  um  welchen  Betrag  all» 
diii-Lteu   Resultate   von  log  L  zu  vermindern  Bind,    um  log  L 
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richtig  zu  erhalten,  eventuell 
messcr»,  welche  dem  i 
auf  100  00  zu 


die  Constante  des  Distanz- 
99' 1332  betragt, 


geben  jene  25 

penu-ssenen  nnd  auf  den  Horizont 


folgende  Resultate  der  optisch 


s 

D 

A 

AI 

]> 

\ 

I) 

A 

AI 

|  Meter 

Millimeter 

s 

Meter 

Millimeter 

Post 

Meter 

Millimeter 

i 

84  438 

6 

16 

Tranig 

1656 

Truip 

4510 

2 

62 

98 

676 

in 

84  403 

2  ! 

529 

18 

84432 

6 

.16 

3 

33 

3 

9 

II 

18 

:  i 

169 

IM 

52 

2« 

676 

1 

32 

6 

38 

12 

03 

L-.l 

520 

2H 

52 

26 

676 

5 

23 

3 

» 

13 

i>( 

3 

9 

21 

32 

fl 

3« 

6 

62 

2H 

676 

14 

49 

1« 

256 

22 

42 

16 

25« 

13 

13 

1«« 

15 

1H 

13 

16» 

13 

13 

16» 

8 

38 

6 

3« 

1« 

3!>4 

3-2 

1021 

24 

13 

13 

hi-i 

23 

3 

9 

17 

413 

1  ! 

16» 

2.i 

23 

3 

tt 

Tramp. 

1656 

Traup 

4510 

£4-426 

6537 

Am  der  Summe  der  Fehlerquadrate,   folgt  all  mittlerer 

IC  6537 
/4-p"  *      =±16  5 


und  al»  Fehler  de»  Mittel«  |t  = 


165 
1/25 


(25-1) 
=  ±  3  3  Wim  i 


die  relative  mittler«  Genauigkeit  einer  einzelnen  Beobachtung  = 
=  und  im   einzigen  extremsten  Falle,   bei  Tost  16,  wo 

\—  32  mm,  betragt  sie  Immerhin  noch  T^rr.  Die  mittlere  Qi 


263 h  ' 


.uuigkeit   de»  Mittels 


=  ±  8  25  wir«,  d.  i 

16-5 


10354 

-    -j-  5'B  mm,  entsprechend 


und  an« 
1 


16-5 

V*  ~~ 
Beobachtungen 


das  mit 


25 


15350 

Beobachtungen  gar  schon  einer 
entspricht. 


V* 

±33    gefundene  (i  aller 
relativen  Genauigkeit  von 

Wir  haben  jedoch  anB  der  trigonometrischen  Bestimmung 
derselben  Distanz  klare  Kenntnis,  daß  ihr  absolutes  Maß  auf 
h  9  wim  unsicher  nnd  daß  in  Folge  dessen  nach  diu  gefundene 
''instante  Correction  de«  Distanzmessers  im  gleichen  Verhältnis 
fehlerhaft  ist;  kurz  daß  ]/ 7^+  *f  3-f2^=  rt  98  mm  al* 
absoluter  Fehler  de»  Mitteln  an*  allen  25  Beobachtungen 
der  optischen  Distanzmessung  zn  gelten  hat,  wornach  also 
/)  =  H4426  ±  00098  m,  entsprechend  einer  absoluten  Ge- 
nauigkeit  von  ^-g-.  Bei  neun  Beobachtungen  gibt  die  Rechnung 

_fc  10  7  wwi,  oder  und  bei  vier  Beobachtungen  »  12  4  mm, 

1 

6800 

gleichenden  Betrachtung  der  aus  der  1-,  4-,  9-  nnd  2.">maligen 
Beobachtung  hervorgehenden  Genauigkeitsgrade  ersehen,  wie 
nutzlos)  eine  zu  oftmalige  Wiederholung  der  Pointirung  ist,  und 
wie  wenige ' )  Pointirungea  bereit«  genügen,  am  recht  nalte  an 
die  Grenze  der  überhaupt  erreichbaren  Genauigkeit  au  gelangen. 

•  urden  aoeb  noch  die  übrigen  beiden  Spannweiten 
in  gleicher  Weise  wie  die  erste,  optisch 


al*  absolute  Genauigkeit.    Man  kann  ans  der  vcr- 


Kewtit. 


Distanznu-ssung  vom  Taborer  Mittalpfeiler  nach  dem  Taborer 
Widerlager:  Mittel  an«  20  Boobachtungen  =  84415  ±  0  0108  wi 


absolut,  oder  ± 


1 


7916  ' 
±25  mm.  oder 


mittlerer  Fehler 


:i:i77 


relativ,    nnd   ±27  tum,  oder 


— — -  absolut.  (Wänreni1      Pointirnng  bat  es  schwach  geregnet.) 

Schließlich  vom  Piseker  Widerlager  nach  dein  Piseker 
Mittelpfeiler :  Mittel  aus  21  Beobachtungen  =  84  429  ±  0  0102  m 

absolut,  oder  ±  i    mittlerer    Fehler    einer  Beobachtnng 

±  20  mm,    oder  -r~-  relativ,  und  ±  22  mm   oder  —  ~— •  Im 
4  2  2  1  .  >  8  3H 

absoluten  Sinne.  (Wahrend  dieser  ganzen  Bcobachtungsreibe  war 
eine  sehwache  Undulation  der  Luft  deutlich  bemerkbar,  und  den- 
noch  hat  der  vorgekommene  extremste  Fehler  einer  einseinen 

Beobachtung,  bei  Post  11,  nur  35  wiwi  oder  der  Diatanz 

betragen.) 

Die  Zusammenstellung  aller  drei  optisch  gemessenen,  unter 
einander  beinahe  gleichen  Distanzen  ergibt  nun  folgendes  Resultat 
im  rel  ati  ven  Sinne: 

I.  Taborer  Widerlager,  Taborer 
Mittelpfeiler  =  84  416  ±  0  0056  m 

n.  Taborer  Mittelpfeiler,  Piseker 
Mittelpfeiler  =  84  426  ±  0  0033  m 

III.  Piseker  Mittelpfeiler,  Piseker 
Widerlager  =  84  429  ±  0  0043  wi 


=  253-270  ±  ]/(0O056M 
4-  0-0033«  +  0  0043=)  =  253  270  ±  0-0078  m,  d.  h. 

als  wäre   die  Lattenthellung  und  die 
shlerfrel.   Da  diese  beiden 


noch  mit  dem  JLattcnthcilungsfehlcr  im  äquivalenten  Werth«  von 
7  mm  und  mit  jenem  der  Constaiitenbestimmnng,  aquiv.  6  mm 
behaftet  Ist,  so  stellt  sieh  die  ßcsammtlänge,  insofern  nach  deren 
absolntem  Werth«  gefragt  wird,  aus  folgenden  drei  Posten 
zusammen : 

I.  =  84  415  ±  Vill-itäf*  +_ 0T0Ö6* "T-  0-00562)  = 
=  84-415  ±  0  0108  m, 

II.  =  84-426  ±  iMO-OoT-  +"Ö~0Ö6«  +  00033-7  = 
=  K4'426  ±  0-0098  m, 

III.  =  84  429  l_  )/(0  007^  -f  0-00^" +~  fTÖÖiäT  = 
—  84  429  ±  0-0102  m. 


Obwohl  jedes  dieser  drei  Resultate  rorrect  berechnet  ist, 
es  dennoch  grundfalsch,  dieselben  nach  der  gleichen  Methode 
zu  suminlren,  wie  es  bei  Itildung  der  Summe  im  relativen 
Sinne  geschehen  ist,  weil  jedem  einzelnen  Resultate  drei  ver- 
schiedene Kehler  anhaften,  wovon  zwei  eonsunter  Natnr  sind, 
wahrend  nur  der  dritte  ein  zufälliger  ist.  Von  allen  drei  Fehlern 
sind  die  algebraischen  Zeichen  anbekannt,  doch  dabei  bekannt,  daß 
die  beiden  ersteren,  weil  sie  eben  eonstant  sind,  ihr  Zeichen  durch 
alle  drei  Pusten   hindurch   beibehalten?  wahrend  nur  der  dritte 


sein  Zeichen  wechseln  kann.  Deshalb 
Summe  gebildet  werden,  wia  folgt: 

L  =    84  -115  -h  0-0108  m 
II.  =    84-426  ±  0  0098  m 
III.         84  429  J_  O-0IO2  m 


in  eonci  ler  Weise  die 


Somma  =  253-270  ±  V  ll-'<  X  0  007  i-  +  (3  X  0-lHiii)-'  -f 


|  0-0056«  -  0  (UKW  +  0-0043-*]  =  253-270  t  0  029  m.  welcher 
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Werth  als  die  gefundene  u  b  s  o  1  n  t  e  Distanz  zwischen  den 
Verticalachsen   der  beiden  Widerlager  dt»  Viaductes  gelten  darf. 

Wie  sehr  viel  auf  die  cITectivc  Genauigkeit  de*  optischen 
Distanzmeasappnnttes  und  Geläufigkeit  des 
igt  au«  Folgendem  zu  entnehmen : 


betragt 

Auf  eine 

der  unver- 

der Fehler  der 

L>iBtaDznie*5ung  bei  einer 

Distant 

meidliche 

Genauigkeit  des  Distanzmesser»  (respective 

Fehler  des 

Beobachter») 

VI!» 

von 

Richtung». 

1 

1 

1 

I 

1 

winkeU 

USlIO 

äooö 

31  «KP 

41*00 

5oi  •>  i 

50  m 

6«. 

50mni 

L'.'i  ri 

17  n. in 

]:t  i 

Hlr,,.,, 

l'-i  ., 

16  . 

5ll  , 

*»  . 

2H  ., 

20  „ 

15«  . 

24  . 

1.-.M  . 

75  . 

50  „ 

3»  . 

30  „ 

aoo  . 

»2  „ 

200  . 

KW  . 

«7  . 

40  „ 

250  . 

40  . 

250  . 

83  , 

61  t- 

50  „ 

300  . 

l :."  .. 

Ii:-'  . 

\ 

77  „ 

• 

60  ,. 

Mit  Rücksicht  anf  den 

Somit  int  die  I'ointirong  der  Lntte  zu 

mitwirkend«!  Riehtnngs- 
fehler  darf 

wiederholen  bei 

einer    (ienanigkeit  dei 
nzmessers  vmi 

anf  eine 

der  Di.ta.u- 

I 

1 

i 

1 

von 

fehler  mir 
betratreu 

nxx> 

am  Mi 

31  HM! 

4ooO 

5000 

5<im 

•»!)  n1K. 

Imal 

Imal 

lmnl 

I  um  t 

Imal  . 

lui  . 

47  . 

4  » 

2  . 

1  , 

1  . 

1  , 

15"  „ 

i  ■  , 

12  . 

.1  „ 

o 

1  „ 

1  . 

SM»  . 

:w  . 

2«  „ 

7  „ 

:i  . 

2  , 

2  „ 

2.V>  » 

W  ■ 

71!  . 

1»  . 

H  , 

Ii  - 

:t  . 

30- .  „ 

"■ 

MO  . 

llft  , 

51  , 

:«i  „ 

• 

1H  , 

um  die  topographische  Lage  der  tachymetrlsch  z 
Detailpunkte  auf  ±  5  rm  sicher  zn  erhalten. 

Aus  dieser  tabellarischen  Zusammenstellung  kann  man  er- 
sehen,   daß   mit   Distanzmessern   vmi   minderer  Genauigkeit  als 

und  mit  Distanzen  über  2.">o  m  nichts  anzufangen  ist, 


3000 
eventuell  daß 


1 

2ÖÖ0' 


i  sieb  bei  einer  constatirt.n  Genauigkeit  der 
n   i()J^    niebt  Uber   120  m  und   bei  einer 

nicht  (Iber  200  m  Distanz  hinauswagen  durf, 


insofern  man  seiner  Feldarbeit  nicht  einen  zn  großen  Aufwand  von 
Muhe  und  Zeit  anfopfern  will  oder  kann.  Unsere  logarithmischen 
sind  vermöge  ihres  ausgezeichneten  optischen  Ma- 


terials allerdings 


mittleren  Genauigkeit  von 


I 


>000 


fiihlg: 


ecke  ist 


doch  dies  allein  gilt  noch  gar  niebt s.  weil  ja  nebst  günstigen 
atmosphärischen  Verhältnissen  ein  u  n  s  g  e  z  >•  I  c  Ii  n  e  t  e  r  II  e- 
obnehter  dazu  gehört,    um  eine  so  hohe  l<enaiilgkeit  in  der 

Praxis  efYe.-tiv  hervorzubringen,  während       1  den 

41 M  II ! 


ä ,,e" ßmen> 

minderen  oder  no< 


I 


den    mittelmäßigen  und 


1 


den 


2000  Dilti) 
nneingeübteii  Beobachter  kennzeichnet. 
Doeh  deshalb  ist  j  e  d  e  r  Beul)  a  c  h  t  ••  r,  mag  er  welcher 
immer  von  die-eti  fünf  Kategorien  angehören,  im  Sraude,  sowohl 
•  limlitativ  als  i|tiatilitativ  Befriedigendes  zn  leisten,  lienn  zumeist 
ausschlaggebend  ist  doch  nur  die  absolute  Anzahl  der  aufzu- 
nehmenden Detailpunkte,  welche  sieb  immer  gleich  bleibt,  ob 
ihr»»  Kiniiiessiing  auf  nahe  oder  weite  Distanzen  geschieht.  Nur 
die  Diebin  des  vorzutriangulirendou  Ba»isn.Ues  und  somit  die 
Anzahl  der  Inelriimenieiistäude.  sowie  ,1er  zn  berechnenden  Drei 


geht  wohl  klar  hervor  daß 
*  noch  nicht  Aber    gebracht  hat 


ein  Anfänger, 

1000 

und  dennoch  auf  rh  5  rm  genau  arbeiten  will,  ungemein  viel 
Zelt  and  Mühe  erspart,  wenn  er  seiner  Dctailarbeit  auf  200  tu 
dicht  vortriangitlin,  anstatt  wie  es  sich  nur  der  gut  ein- 
geübte Beobachter  erlauben  darf  —  ein  Dreiecksnetz  mit  400  m 
langen  Seiten  zn  legen,  wo  er  dann  250  m  lange  Distanzen 
siebziginal  pointiren  mitsste;  da  die  dichtere  Triangulirung 
allein,  im  Vergleich  zu  dem  weitmaschigen  Standnetze,  den 
vierfachen  Zeit-  und  MObeaufwand  verursacht,  während  «ich  bei 
der  Detailarbelt  dünn  nur  die  Zahl  der  Instrumente  »- 
stünde  vervierfacht,  der  übrige  Zeit-  und  MUbeanfwand  »)e-r 
derselbe  bleibt,  wie  unter  Voraussetzung  eine*  geübten  Beobachters 
auf  Grundlage  des  weitmaschigen  Standnetzes. 

Es  geht  also  aus  dem  ganzen  Complexe  unserer  Ucby- 
metrischen  Betrachtungen  die  Einsicht  hervor,  daß  Jedermann 
—  insofern  er  mit  normalem  Sehvermögen  ausgestattet  ist  — 
nur  des  ernsten  Willens,  um  keinen  Preis  die  Fehlergrenze  f^.icm 
zu  überschreiten,  bedarf,  damit  er  es  verhältnismäßig  bald  zur 
vollendeten  Meisterschaft  in  der  optischen  Diiitanziuessung  bringe, 
weil  er  in  Conseiinenz  jenes  ernsten  Willens  notgedrungen  jede 
50  hi  überschreitende  Distanz  wiederholt  pointiren  ronss  nnd 
gerade  durch  dieses  Wiederholen  von  Tag  zu  Tag  an 
Geläufigkeit  und  Genauigkeit  im  Pointiren  gewinnt. 

Bei  Bositmesstuigen  vierter  Ordnung,  sowie  bei  der  Messung 
längerer  Polvgonseiten  empfiehlt  es  sieh,  DisUnzen,  welche  die 
Länge  von  200  »;i  überschreiten,  nicht  anf  einmal,  sondern  in  zwei 
Absätzen  zn  messen,  indem  man  ungefähr  in  der  Hälfte  der 
Distanz  die  Latte  aufstellen  ISsst  und  diese  dann  von  beiden 
Endpunkten  der  Linie  aus,  wo  ohnehin  mit  dem  Instrumente 
Aufstellung  genommen  werden  muss,  fünf-  bis  zehnfach  |ioiiitirt . 
denn  aus  einem  solchen  Verfahren  folgt  nicht  nur  eine  directe 
Steigerung  der  Genauigkeit,   sondern  auch  die  Möglichkeit  einer 

Quadrate. 

Die  L  a  1 1  e  u  c  o  n  s  t  r  u  c  t  i  o  n  ist  aus  den  Fig.  5,  6  und  7 
ersichtlich.  Der  Lattenkörper  ist  je  nach  seiner  I-Aiige  aus  6  bis 
8  mm  dicken  Hrettchen  uns  bestem  Fichtenholz  derart  zusammen- 
gesetzt, daß  der  Querschnitt  II  förmig,  folglich  bei  geringem 
Massiv  der  Stabilität  möglichst  günstig  ist.  Jede  Latte  besteht 
ans  zwei  symmetrischen  Längshälften,  die  durch  eine  Reihe  von 
('hantieren  zusammengehalten  sind,  vennöge  welcher  Einrichtung 
die  Thcilnng  stets  versorgt  bleibt,  uni  nur  am  Lattenstandpunktc 
auf  die  Dauer  der  Beobachtung  durch  Aufklap|xn  der  beiden 
Laltenhftllieu  frei  nach  außen  gekehrt  zu  werdeu,  wodurch  jede 
Beschädigung  der  bemalten  Flache  ausgeschlossen  ist.  Auch  sind 
zum  Schutze  gegen  sonstige  Beschädigung  alle  frei  nach  außen 
ragenden  Kanten  deB  weichen  Holzes  mit  3  mm  dicken  Leisteten 
aus  beinhartem  Holze  gepanzert. 

Vom  Fußpunkt  der  Latte  nach  aufwärts  bis  etwa  :'y'ij  ihrer 
ganzen  Länge  ist  das  Profil  durch  dritte  diagonal  gestellte 
Brettclien  ^/][\  und  an  den  Enden  der  letzteren  durch  eingefügte 
dreikantig  prismatische,  kurze  Stirnkllltzchcn  aus  hartein  Holze 
geschlossen.  Die  Stirnnachen  am  Fußende  sind  abgeschrägt  nnd  mit 
3  mm  dicken  Metallplatten  besohlt.  Die  in  "/12  de 
gebildeten  Stirnrtai  li.  it  dienen  zur  Aninotitirung  der  beiden  Kr 
libellen.  Von  da  nach  aufwärts  bleiben  die  beiden  durch  die  recht 
winklig  zusammenstehenden  Brettchen  gebildeten  Räume  offen  und 
dienen  znr  Versorgung  der  binden  LattenstativfiiUe.  welche  knapp 
unterhalb  der  Libellcnhölie  an  den  beiden  Diagonalflächen  mittel»! 
I'lianileren  geh'iikig  angeglii-dert  sind.  Alles  eingehendere  Verständnis 
der  Coiistrnctiou  ergibt  sieh  aus  einer  einfachen  Betrachtung  der 
I        Ii    i'i  ;  7 

So  wie  hier  dargestellt,  d.  Ii.  mit  von  unten  nach  oben  conri- 
nuirlicli  abnehmenden  Querschnitt-Dimensionen,  ist  die  Latte  enn- 
siruitt.  wenn  sie  außer  der  log.irithmiseheii  Theilutig  keine  andere 
mehr  zn  einhalten  hat.  Bei  metrischer  Theilung  iiiuss  das  lVnl 
der  ganzen  I.atteiilllnge  nach  emstant  dimensionirt  sein  und  in«»- 
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fern  die  Latte,  beide  Arien  von 
soll,  bekommt  sie  noch  ein  weitere»  Brettchen  ein- 
geschaltet _J|L  nn<1  s"mit  *w,,i  parallele  Charnier- 
reihnn,  so  dalt  dun  (,'unstnictionsprincip  alsdann  in 
abstracto  cincni  blos  ein  einziges  Blatt  enthaltenden 
Buche  vergleichbar  l*t.  ~~ |  f—  ~|  j-  Es  ist  die« 
vorteilhafter,  als  das  unmittelbare  Nebeneinander 
beider  Theilungcn,  weil  im  letzteren  Falle  entweder 
die  Breitenentwicklung  der  Thcllungen  weit  nntcr  die 
zulässigen  Grenzen  eingeengt,  oder  aber  die  yner- 
schnittentwieklnng  der  Latte  wieder  über  i  Ii  r  c 
angemessenen  Grenzen  zu  weil  hinausgehend  sein 
mü**te.  Anch  wird  man  immer  nur  entweder  die 
eine  oder  die  andere  Tbeilnng,  niemals  aber  beide 
gleichzeitig  benützen  wollen,  weshalb  ein  Nebeneinander 
nicht  nur  überflüssig,  smidern  sogar  störend  wäre. 

Da»  Stativ,  wie  es  in  Fig.  8 
ist  und  hei  allen  drei  Kategorien  miscr 
Tachymotcr-Theodolithe  ganz  unverändert  in  Gebrauch 
kommt,  besteht  außer  deu  sechs  von  bestem  Fichten- 
holze   heran»  ge  spa  1 1  e  n  e  n,  in   l^einfll  gesottenrn 


Fig.  5. 


und  hernach  cylindrlgch  abgedrehten  FußMSben  mit  Ihren  znr 
Einlagerung  der  Utensilien  dienenden  drei  Holzbalken,  fast  dnreh- 
wegs  ans  lauter  Stahl  nnd  Eisen. 

Per  Stulivkopf  ist  ein  einheitliches  Gussstiirk  und  derart 
eingerichtet,  daß  dem  darauf  gestellten  Instrumente  innerhalb  eines 
Spielraumes  von  5  ein  Durchmesser  die  letzte  feine  Ontrlntng 
gegeben  werden  kann.  Zu  diesem  Behuf*  enthalt  der  .Stativkopf 
eine  6  nn  weite  centrale  Ocflnung,  welche  durch  eine  3  mm  dicke, 
mit  einem  In«  weitin,  6c>»  laufen,  diametralen  Schlitz  versehene 
stählerne  Scheibe  von  66  wwt  Durchmesser  derart  geschlossen  ist, 
daß  die  eingesetzt"  Scheibe  um  die  Verticalachse  drehbar  bleibt, 
folglich  ihr  Schlitz  in  jode  beliebige  Azimut  halrirlitnng  verstellt 
und  somit  der  ihn  durclipaSKircnde  Federsteiigel,  welcher  das 
Instrument  mit  dem  Stativ  in  Verbindung  bringt,  an  jeden  be- 
liebigen Pnnkt  innerhalb  des  verfügbaren  Spielräume*  gebracht 
werden  kann.  Auch  tragt  der  Stativkopf  nicht  die  s»n*t  gcineiu- 
liblicbc,  große,  kreisrunde  Scheibe,  sondern  drei  Scheilxheii, 
welche  nicht  grr.ßer  zq  sein  brauebeu,  als  es  der  für  die  letzte, 
feine  Centrirung  vorgesehene,  centrale  Spielraum  erfordert. 

.Teder  der  drei  SutivfuuV  ist  ans  zwei  HnmWtahen  zusammen- 
gefügt und  hat  oben  zwei,  mit  den  Beselingen  aus  Einem  gegossene 


Bolzen, 


Fig.  8. 

kuppenfönnig,  nach  einwärts  als 
sind.  l>er  eine  Bolzen  hat  ein  rechtes, 
der  andere  ein  linke»  Gewinde,  so  daß  die  beiden 
Mutter,  wenn  in  der  einen  Richtung  gedreht,  die  Stäbe 
ihren  Bolzen  einander  Hilbert  und  bei  entgegengesetzter  Drehung 
auseinander  treibt.  Zur  Aufnahme  der  beiden  Bolzenkuppen  sind 
an  den  aus  der  Figur  ersichtlichen  Stellen  im  Stativkopfe  Kugel- 
segmentpfannen  ausgehöhlt,  in  welche  die  Kuppen  mit  lUlfe  des 
am  Stativ  untergebrachten,  zum  Bewegen  der  Schraubenmutter 
gehörigen  Sechseckschlüsselfl  so  weit  einzutreiben  kommen  als 
iiöthig,  damit  der  Stalivfuß  in  diesem  Gelenke  trotz  des  nie 
fehlen  sollenden  Schmlennaterials  r.  ü  p  i  g  geht,  d.  h.  bis  er  in 
jeder  beliebigen  ihm  gegebenen  Lage  frei}  Illingen  bleibt,  ohne 
daß  die  Seh« erkrafl  ihn  aus  derselben  xuin  Nlederkip)>en  bringt. 

Cngefilhr  in  einen»  Drittel  der  Stativfußlange.  v..n  ob.n  ist 
«wischen  die  beiden  Stabe  eines  jeden  Fußes  je  ein  Holzhacken 
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eingefügt.  Darin  »lud  alle  jene  Requisiten,  deren  man  zur  Be- 
handlung des  Stativs  sowie  de«  Instrumentes  gewöhnlich  nnd  oft 
bedarf,  passend  eingelagert  und  mit  je  einem  riegclnden  Feder- 
bolzvn  au  jedem  Backen  festgehalten.  Es  sind  die«,  außer  dem 
bereits  erwähnten  Sehlttn&el,  folgende  Gegenstande:  ein  Doppel- 
Benkel  sanimt  Srhnnr,  ein  Schraubenzieher,  ein  Justirstift  und 
ein  im  Ilaken  des  Fedurstengcls  einzuhängendes,  zum  Messen  der 

tbeilnjitr  derart  beziffert  ist,  als  wenn  sie  in  der  horizontalen 
Drehachse  drB  Fernrohres  ihren  Anfangspunkt  hätte.  Nehstbei  ist 
aber  auch  noch  dafür  gesorgt,  dal)  diese  Gegenstände  tkuilwcisc 
oder  sämratllcu  vom  .Stativ  abgenuinmeii  und  im  liisLrumentenkssteti 
untergebracht  werden  können. 

Der  Do])pelsenkel  ist  so  beschaffen,  dali  nur  der  Lotlisenkel 
in  die  VcrticaUeksc  des  luDtruuicuttnstundcs  zu  hiingen  kommt, 
während  der  am  anderen  Ende  der  Schnur  befestigte  Balancirsenkel 
dadurch  abseits  der  Verticalachse  gebracht  wird,  daU  man  die 
Schnur  vom  Federst cngel  weg  nach  beliebig  welchem  von  den 
drei  Holzhacken  fuhrt,  wo  dieselbe  in  einen  eigens  dafür  vor- 
gesehenen Haken  einzuhängen  kommt,  so  dall  dann  der  Balancir- 
senkel von  dieser  Stelle  herabhangt. 

Der  normal«  Tachymetei -Tbeodolith 
i  Construetion  ist  in  Fig.  '.(  in  einem  Drittel 


dritte  Grad  ist  beziffert  so  daß  stets  entweder  ein  dlreet  be- 
zifferter oder  ein  solcher  Gradatrich  abzulegen  kommt,  welcher 
unmittelbar  neben  einem  bezifferten  liegt.  Auf  diese  Weise  ist 
möglich,  daß  mau  sich  ohne  Gefahr  eines  IrrUiums  bei  der  Ab- 
lesung jedes  Mal  augenblicklich  zurechtfinden  kann.  Zur  Abl<-«niic 
des  Horizontalkrases  dient  ein  optisch  vorzügliches  kleines  Mikrn. 
skop,  In  dessen  Gesichtsfeld  etwas  mehr  als  4"  der  Kreisthciluns 
fallen,  so  dait  unter  allen  Imstanden  die  Bezifferung  der  ürad- 
slrichc  hinreichend  überblickt  werden  kann. 

Fig.  III  ist  eine  maßstabgetreue  Darstellung  des  Bilde*, 
wie  es  der  Beobachter  beim  wirklichen  Einblick  iu  dieses  Mlkro- 
sko|>  zn  sehen  bekommt,  wenn  dasselbe  gut  justirt  und  beispielt- 
weise  zwischen  dem  [it>!>.  bis  35ti.  Grade  des  Linibus  am  Hori- 
zontalkreise  eingestellt  ist.  Diu  sichtbaren  fünf  merklich  dickeren 
Striche  sind  der  am  l.imtm»  lietiiidlichen  Gradtheiluug  angehörig  und, 
nach  Maßgabe  der  im  Gesichtsfelde  aufscheinenden  Bezifferung,  ohne- 
Weilers  als  der  35.1,  bis  ,'(*>7.  Grad  keiinbar.  Ucberdius  ist  ein 
zweites  System  auffallend  dllnnerer  Striche  im  Gesichtsfelde,  u.  zw. 
in  radialer  liUlilnug,  also  den  benachbarten  tiradst  rieben  scheinbar 
parallel,  ein  langer,  völlig  durchziehender  Strich,  an  welchen 
noch  zwei  von  einander  deutlich  unterscheidbare  Gruppen  «ehr 
kurzer  Striche  derart  angereiht  sind,  daß  das  ganze  zehn  gleiche 
Intervalle  bildet  und  genau  die  liierte  eines  Grades  ausfüllt,  mit- 
hin eine  l  utcrtheilung  in  Zehntelgrade  bewirkt.    Dieses  System 


Fig.  9. 

natürlichen  Größe  perspektivisch  dargestellt.  Dag  lustrumont  hat 
vrrticale  D  <>  p  p  e  1  a  c  h  s  e  n  und  somit  einen  repetirenden  Horlzoiital- 
kreis.  Derselbe  hat  acht  Speichen  und  eine  Theilung  auf  Kegel- 
fläche  in  Mi)  volle  Grade  bei  15c«i  Th.  ilungsdurchmesser.  Jeder 


Fig.  10. 

von  Strichen  ist  an  einem  in  der  Bildebene  des  Mikroskope»  ein- 
geschalteten Flanglase  eingeritzt  und  repräsentirt  somit  die  Alhidade, 
deren  Nullstrich  der  daa  ganze  Gesichtsfeld  durchziehende  ist. 
Immer  ist  der  diesem  NnUstriche  links  nächstgelegeno  Limbusstrich 
derjenige  Grad,  welchen  es  abzulesen  gilt,  nnd  die  inzwischen 
fallenden  Untertheilung-Intervalle  geben,  wenn  mau  sie  auazählt, 
die  Zehntel,  sowie  schließlich  die  Schätzung  in  jenem  Intervall, 
worin  der  Gradatrich  direct  liegt,  die  Hundertel  des  Gradea  gibt. 
Demnach  ist,  mit  einer  die  gewöhnlichen  Einrichtungen  von  Nonins- 
Ablessuugen  weitaus  übertreffenden  Kürze  und  Sicherheit,  in  Fig.  10 
ablesbar:  aSSGC";  denn  die  Vergrößerung  durch  daa  Mikroskop 
ist  so  ausgiebig,  daß  das  Intervall  von  (VI0  bereits  2  mm  breit 
erscheint,  folglich  bei  der  Bestimmung  des  Hundertels  durch 
Zebiilclsehätzung  in  einem  solchen  Intervall  schon  O'OOö"  deutlich 
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Dil»  Instrument  wird  zwar  ausnahmsweise,  auf  ausdrückliches 
Verlangen,  auch  mit  zwei  diametralen  Mikroskopen  am  Horizontal- 
kreise geliefert ;  doch  wir  halten  das  zweite  Mikroskop  für  ent- 
behrlich, weil  das  Instrument  ohnehin,  Bchon  mit  Rücksicht  darauf, 
daß  eine  einzige  Ablesung  genügen  müsse,  um  des  Hundcrtelgradcs 
sicher  zu  »ein,  in  allen  »einen  Theilen  eouipetislrt  ist,  weil  beim 
Tacbymetriren,  au»  Rücksicht  auf  die  äußerste  Oekonomie  mit  der 
verfügbaren  Zeit,  von  diametralen  Ablesungen  gar  nicht  die  liede 
»ein  kann  und  schließlich,  weil  für  jene  Fälle,  wo  die  Genauigkeit 
von  O-Ol"  nicht  hinreicht,  das  Rcprtiren  des  Winkels  in  beiden 
Fernrohrlagen  zu  Gebote  steht,  welches  Verfuhren  auch  bei  dieser 
einfachen  Einrichtung  eine  bis  O-fiol0  reichende  Genauigkeit  er- 
möglicht. *) 

Die  Hemmung  der  Verticalachsen-Rotation  erfolgt  vom 
Centnini  ans  mittelst  des  Klemmringeg  mit  geschlitztem  Arme. 
Ganz  ungewöhnlich  siud  daran  die  beiden  Einsteilvorrichtungen, 
deren  Constructiou  ein  exaete*  Einstellen  dadurch  bezweckt,  dali 
der,  sonst  gewöhnlich  ganz  stanv,  von  der  Alhidade  (resp.  Re- 
petitionsarhse)  ausgehende  Klemmarm  aus  drei  Gliedern  zusammen- 
gesetzt nnd  dadurch  in  der  Verticnlebene  gelenkig  gemacht  ist, 
so  daB  gelbst  eine  execssivste,  wirbelnd»  Bewegung  der  Einstcll- 
uchrauhenkuppe  niemals  auf  die  Vertiealachse  störend  einwirken 
weil  diese  Wirkung  au  dem  gegliederten  Mechanismus  ge- 
wird,  mithin  sich  niemal»  nach  dem  (  i  ntrum  hin  fort- 


Dcr  Oberthe.il  des  Instrumente»  besteht  «u»  u.m  ^u...Ue,, 
welcher  i»  gleichfalls  ungewöhnlich  eingerichteten  ) -Lagern  die 
lloriznntalachse  mit  dem  an  der  Objectivseite  dnrchschlagharciii 
Fernrohr  sammt  Libellensystcin,  Ilöhenbugeii  mit  Alhidade,  Klenim- 
und  Einstellvorrichtungen  trügt.  Weil  »ich  ) -Lager  sehr  bald 
deformiren,  wenn  sie  in  weichem  Material  ausgeführt  sind,  sowie 
entgegengesetzt  wieder  die  Lagerzapfen  leicht  Schaden  leiden 
können,  wenn  das  Lagermaterial  jenem  der  Achse  an* Härte  über- 
legen ist,  sind  dieselben  an  allen  unseren  Instrumenten  mit  Achat- 
steinen gefüttert,  somit  eine  Information  auf  dieser  Seite  aus- 
geschlossen, und  damit  durch  dies  die  entgegengesetzte  Calamität 
nicht  zur  Geltung  gelangen  könne,  ist  an  beiden  Lagern  eine 
einfache  Elevaliousvorricluung  angebracht,  mittelst  welcher  die 
Achse  ans  den  Ijigem  derart  emporgehoben  weiden  kann,  daß 
*ie  weder  mit  den  Achatsteincn,  noch  mit  den  Lagerdcckcln 
«'ontact  hat,  aUo  vollkommen  berührungsfrei,  somit  auch  gegen 
jedwede  Beschädigung  geschützt,  adjustirt  werden  kann.  In  dieser 
suspendirU-n  Lage  soll  die  Horizontalachsu  nicht  nur  wahrend 
der  Verpackung  de«  Instrumentes  im  Kasten,  sondern  auch  bei 
der  Arbeit  während  der  l'ebertragung  von  einem  Instrumenten- 
stände  zum  andern  gehalten  werden  und  soll  nur  auf  die  Achat- 
Steine  niedergelassen  sein,  während  mit  dem  Instrumente  that- 
sächlieh  gemessen  wird. 

Das  Fernrohr  hat  ein  S  t  o  i  n  h  e  i  Faches  dreifaches  Objeetiv 
von  41  mm  freier  Oeflnnng  bei  24  rm  Brennweite  und  gibt  mit 
dem  achromatischen  Mikiuiucter-Oeular  vou  8  mm  äquivalenter 
Brennweite  eine  30malige  Vergrößerung.  Wer  mit  uns  in  diesem 
Punkte  gleichgesinnt  ist,  d.  h.  ein  derlei  Fernrohr  nicht  zu  kost- 
spielig, sondern  nur  noch  nicht  ausgezeichnet  genug  findet,  kann 
das  nämliche  Instrument  mit  einem  Fernrohrobjectiv  von  f>4  mm 
freier  Oeffnuug  und  noch  einem  Heserveocular  von  10  mm  »<iui- 
valenter  Brennweite  nebst  Blenddeckel  znr  Rednction  der  großen 
Objectivoffnung  Von  54  auf  40  mm  erhallen,  wodurch  es  möglich 
ist,  vier  verschiedene  (irade  von  Fernrohro,nalit!tt  abwechselnd 
zu  iustuUiren  und  sich  somit  den  jeweiligen  Beleuchtungszuständcn 
bestmöglich  anzu]iassen.  Da  es  anderseits  auch  oft  genug  UinsUndu 
gibt,  welche  nur  einfache,  billige  Instrumente 


.  je  14  in  jeder  der 
in  blo*  einer  Lage 


')  Aus  einer  mi. 
»on  88  seebafacben  Repetiticraen  eines  Winkels,  u. 
beiden  Ferurohrlagen,  habe  ich  gefunden,  dal)  die  u 
susgeftthrte  sechsfache  Repetition  ±_  n-mi<W>  (7")  mittleren  und  OOTOiiu 
IU'5")  extremsteii  Fehler  ergeben  hat.  Zwei  au*  beiden  Fernrübrlageu 
rorrespondirend  zusammengestellte  sechsfache  Repetttioiien  liaben  sich 
«^Mittel  um  ±0  0007»  (2-f>")  und  im  Extrem  um  0  0011°  (V  )  fehler- 


lasscn,  so  haben  wir  gleichfalls  vorgesorgt,  datt  das  nämliche 
Instrument  eventuell  mit  einem  S  t  e  i  n  Ii  e  i  l'schen  doppelten 
Fernrohrobjectiv  von  31  mm  freier  Öffnung  bei  24  rm  Brenn- 
weite, welches  mit  dem  Mikrometer-Ocnlar  vou  lomm  äquivalenter 
'  Brennwelte  immerbin  noch  21  fache  Vergroßernng  gibt,  erhältlich 
i  sei,  in  welchem  Falle  dann  auch  ein  nicht  repetirender  Horizoutal- 
kreis  angeordnet  wird. 

Iiifi  Einrichtnng  des  Fernrohres  zum  Distanzmessen  besteht 
aus  dem  als  Glasmikrometer  nach  Fig.  4  hergestellten  .optischen 
Mesgkcll".  Die  Stellung  dea  Glasmikrouo-ters  ist  nur  im  Sinne  der 
Drehung  soweit  conigirbar,  als  nbthig,  um  den  Verti.  alfaden  in 
b'threchte  Richtung  zubringen,  denn  die  sonst  gewöhnlich  eingerichtete 
Corrigirbarkeit.  der  Fadenplatte  im  horizontalen  und  verticalen 
Sinne  ist  hier  nach  dem  Objeetiv  und  der  gruben  Doppellibelle 
verlegt.  Um  den  Collimatiousfehlcr  beseitigen  zu  können,  ist  die 
Objc-ctivfasMiug  tun  einen  außerhalb  ihrer  Peripherie  gelegenen 
Punkt  drehbar  und  durch  ein  Paar  diesem  Drehpunkte  diametral 
gegenüberliegender,  von  rechts  und  links  entgegenwirkender  Stell- 
schräubcheii  im  seitlichen  Sinne  eorrigirbstr.  Eine  Corrigirbarkeit 
des  Glasiiiikrouieters  nach  auf-  und  abwärts  wird  dadurch 
entbehrlich,  datl  das  llauptfadcukrvuz  ohnehin  mit  Rücksicht  auf 
den  Ocularans/ng  genau  genug  cenlrirt  ist,  und  daß  die  mit  dein 
Feinrohr  bleibend  verbundene  große  Doppclllbcllc  in  ihrer  Lage 
zur  optischen  Achse  conigirt  werden  kann. 

Die  quer  über  das  Fernrohr  liegende  kleine  Doppellibelle 
dient  sowohl  zum  Senkreihtstellen  der  Horizontal- und  der  Vert  ical- 
achse gegen  einander,  als  auch  zur  allgemeinen  ersten  Hori- 
zontining  des  Instrumentes.  In  Absieht  auf  das  Ersten-  ist  das 
eine  1 -Lager  geschlitzt,  nnd  kann  der  Schlitz  durch  das  Zu 
sanimeuwirkeii  von  einer  Klemm-  mit  einer  Stellschraube  inner, 
halb  der  nöthigen  knappen  Grenzen  erweitert  oder  verengt 
werden  ;  was  eine  geringe  Senkung,  beziehungsweise  Hebung  des 
betreffenden  Lagerzapfens  und  somit  die  Corrigirbarkeit  der 
Horizontalai  hse  zur  Folge  hat.  Desgleichen  ist  die  kleine  Doppel- 
libelle insoweit  corrigirbar,  um  die  Libellenachse  zur  Horizontal- 
achs*' des  Instrumentes  parallel  stellen  zn  können.  Die  beiden 
diesbezüglichen  Just  innigen  sind  dann  als  vollkommen  in  Ordnung 
zu  erachten,  wenn  die  kleine  Doppellibelle,  sobald  sie  zum  Ein- 
spielen gebracht  ist  und  wahrend  einer  vollen  Drehung  im  Azimuth 
stets  einspielend  bleibt,  diese  Eigenschaft  auch  nach  dem  Durch- 
schlagen in  die  zweite  Fernrobrlage  unverändert  beibehält. 

Mit  der  Horizontalachse  fix  verbunden  ist  ein  Verticalbogen 
von  13  r  m  Theilnngsdnrchmesser  mit  zwei  verschiedenen  parallelen, 
von  einander  durch  eine  dicke  schwarze  Bogeuliiiie  geschiedenen 
Theilungen,  welche  einander  genau  correspondiren,  so  daß  sie 
beide  an  einem  und  demselben  Indexstrich  unmittelbar  nach  ein- 
ander ablesbar  sind.  Die  eine  Theilung  dient  zur  Messung  der 
Ycrtical winkel  und  ist,  analog  jener  am  HorizonUlkrclae,  nach 
ganzen  Graden  aufgetragen,  sowie  auch  nach  gleichem  Grundsatz 
beziffert.  Die  zweite  Theilung  dient  zum  Ablesen  der  Anzahl 
logarithmisclier  Einheiten  der  vierten  Stelle,  welche  von  der 
Lattenlesung  abzuziehen  sind,  um  als  Resultat  den  Logarithmus 
der  Horizontaldistanz  zu  erhalten.  Sie  ist  von  Ou  aus  in  beiden  Rich- 
tungen nach  Maßgabe  der  aus  der  Formel 

"  =  log  I  :  —  r  I 

\co»'-a(l  -f  0-01  taug  a)l 
berechneten  Theilungstabelle  mit  dreistelligem  Intervall  aufge- 
tragen, so  daß  die  Einheiten  dpr  vierten  Decimalstelle  aus  der 
Zehntelscbätzung  im  Intervall  hervorgehen.  Nur  das  erste  drei- 
stellige Intervall  beiderseits  des  Nullstriches  ist  noch  unmittelbar 
vierstellig  nntergetheilt. 

Zur  Ablesung  beider  Theilungen  dient  ein  genau  solches 
Mikroskop,  wie  jenes  au  der  Alhidade  des  Stromkreises  ist.  Die 
dasselbe  tragende  Allddade  des  Verticalbogeus  ist  mit  einer  nor- 
malen Kinstellvorrichtnng  nnd  derjenigen  Libelle  versehen,  welche 
jedesmal  unmittelbar  nach  der  Ablesung  des  Höheubogens  zum 
Einspielen  zu  bringen  ist.  Diese  Libelle  ist  gegen  die  Alhidade 
corrigirbar  und  soll  so  justirt  »ein,  daß,  wenn  hei  hergestellter 
horizontaler  Visnr  alle  drei  Libellen  einspielen,  die  Lesung  am 

Mikroskope«  genau  0-00'-  gibt. 
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Der  mit  S  e  Ii  rauben  •  M  i  kr  o  »k  »  pen  ausgestattet« 
T  a  c  h  y  m  e  t  e  r  -  T  h  e  o  d  o  1  i » Ii, 

wovon  Fig.  1 1  eine  perspeclivische  Ansicht  in  0  4  der  wirk- 
lichen Größe  gibt,  hat  der  Anforderung  zu  genug««,  d*U  sowohl 
Horizontal-  als  Vei  ticalwinkel  bereit*  durch  einmalige  Beob- 
achtung in  beiden  Fcrnrohrlagen  bis  aal'  -f-  0-001°  genau  ge- 
messen werden  können ,'  um  jenen  Zeitaufwand  zu  ersparen,  welchen 
sonst  das  Kcpelinm  der  Winkel  mit  dem  vorher  besprochenen 
Theodolithen  verursacht ;  mit  anderen  Worten  :  um  gegebenen- 
falls schneller  trianguliren  zu  können  mit  einem  compenditmen 
Instrnmentchen.  welche«  gleichwohl  anch  zur  taehymetrischen 
Detailarbeit  bestens  verwendbar  ist. 


Fig.  II. 

Die  beiden  Kreise  haben  je  13  rm  Theilnngsdurchinegsert 
sind  nicht  repetirend,  können  jedoch  auf  ihren  Achsen  beliebig 
verdreht  werden,  nm  einen  Winkel  niehrmai  mit  verschiedenen 
Stellen  des  Limhns  messen  zu  können.  Heide  Kreistlieilungen  sind 
von  Grad  zu  Grad  ohne  Untertheilung  ausgeführt  and  auch 
ebenso  wie  am  normalen  Tachymoter-Theodolithen  beziffert.  Uelier- 
dies  int  am  Verticalkrcisu  auch  die  logarithniische  Theilung  in 
gleicher  Weise  wie  am  bereits«  besprochenen  Hohenböken,  d.  h. 
von  0"  in  beiden  Richtungeu  ausgehend,  aufgetragen. 

Zur  Ablesung  der  Kreise  dienen  je  zwei  diametral« Si  hranl>en- 
Mlkroskope,  welche  mit  genau  demselben  Glasmikrometei  auM.'e- 
stattet  Bind,  wie  Fig.  10  zeigt,  so  daU  man  ohueweiters  ant 
einen  Blick  die  Richtung  auf  fi'Ol*  genau  lesen  kann;  mitbin 
das  Instrument  lünslchtlicb  »einer  Eignung  zur  tacliyineti  lachen 
Detailarbeit  durch  die  diaiiietralen  Schranbenmikvoskope  nicht 
vcrcomplicirt  erscheint,  weil  man  vom  Vorhandensein  des  zweiten 


Mikroskopen  am  Kreise,  sowie  der  Mikrometerschrauben  an  den  Mikro- 
skopen eint  dann  Notiz  xn  nehmen  braucht,  wenn  es  wünschenswertti 
geworden,  einen  Winkel  genauer  zu  messen,  als  auf  -(-  0  0 1". 

Das  O'l"  werthe  Intervall  am  (ilasmikrometer  ist  in  Wirk- 
lichkeit 0-25  mm  breit.  Nun  Ut  diese  am  Glase  eingeritzt* 
Zehntel theilnng  des  Grades,  raup,  der  ganze  Schlitten,  worin  jene» 
Plaoglu»  gofasst  Ist.  mittelst  einer  in  tangentialer  Richtung 
wirkenden  Mikrometers.  hranbeii-Vorricbtung  von  ir3  mm  Sehraubcn- 
ganghöhe  beweglich,  diese  Bewegung  jedoch  durch  entsprechend 
angebrachte  t'ontacte  auf  blos  genan  H  eine»  Schrauben  irauges  b<> 

5X03 


schrankt,   so  daß  der 

=  0,2.T>mi»,  d.  i.  0-1°  betragt.  Das  außerhalb  der  beiden  Con- 
tacte  fallende  todte  Sechstel  der  Mikrometer-Troiniuel  ist  unge- 
theilt,   während  die  übrigen  activen  ;  der  Trommel peripherie  in 

1" 

50  gleiche  partes  getheilt  sind  ;  demnach  1  pars  .  Wenn 

500 

man  also,  in  das  Mikroskop  I  hineinsehend,  den  Kopf  der  Mikro- 
raetermulter  ergreift  uud  denjenigen  Theilstrich  des  Glasmikr»- 
meters,  welcher  bei  der  Nullstellung  der  Mikronieter-Tromnjel  un- 
mittelbar rechts  daneben,  eines  Limbus-Gradestricbcs  sichtbar  ist 
(in  Fig.  10  w&re  es  der  O'O"  markirende),  auf  die  Mitte  der 
Gradirstrichdicke  scharf  einstellt,  so  linst  m:ui  auf  bekanute  Weise 
im  tieaichtsfelde  die  ganzen  und  die  Zchutelgrade,  dann  auf  der 
Mikrometer-Trommel  die  aus  der  Einstellung  resulürende  Anzahl 
partes,  welch  letztere  neben  die  Ganzun  nud  Zehntel  an  der 
2.  und  3.  Decimaletvlle  zu  schreiben  sind.  Im  Mikroskop  II  be- 
ilsdann  die  Einstellung  von  Strich  auf  Strich,  liest 
die  partes  an  der  Trommel  ab  und  schreibt  dieselben  an 
2.  uud  3.  Deeimalstolle  unterhalb  der  vorigen  Eintragung.  Man 
braucht  dann  nur  die  beiden  Zahlen  einfach  zu  addiren  und  erliiUt 
somit  die  fertige,  dreistellige  Angabe  der  beobachteten  Richtung. 
So  z.  B.  wäre  au»  Fig.  10,  wenn  die  eine  Einstellung  rund  33,  die 
zweite  rund  20  partes  ergeben  hatte,  zu  schreiben  : 

355033 
 +  29 


3S.V662". 

Die  Mikroskope  am  Htthenkreise  werden  ebenso  behandelt, 
wenn  es  auf  besonders  genaue  Resultate,  somit  auf  die  Zeuith- 
dislauz-Mvthodc  ankommt,  wobei  0"  beliebig  verstellt  sein  darf. 
Zur  taehymetrischen  Detailarbeit  jedoch  niuss  der  Höbenkreis  so 
gestellt  sein,  daß  in  der  ersten  Fernrohrlage  (Kreis  links)  der 
Indexstrich  im  Gesiehtafelde  von  Mikroskop  I  dem  Lhubustlicil 
striche  bei  0"  coi'ncidirt,  sobald  die  horizontale  Visnr  eingestellt 
ist  und  alle  drei  Libellen  zum  Einspielen  gebracht  sind ;  denn 
nur  in  dieser  Kreisstcllung  und  Fernrohrlage  ist  eine  auf  Mikro- 
skop I  allein  beschränkte,  direct«  Vertlcalwlnkeluiessung  sowie  auch 
die  Benützung  der  logurithmischen  Krelstheiltuig  und  de«  Distaux- 
niessera  Oberhaupt  möglich. 

Weil  es  bei  dieser  Construction  auf  die  Ausgestaltung  eines 
coinpendlösen  Tnstruiuentchens  abgesehen  war,  so  konnte 
ein  besonders  knrzbrennweitiges  Fernrohr  angeordnet 
Dasselbe  hat  bei  41  «im  freier  Objectlvöffnaug  nur  19'5  cm  Brciui- 
weite  und  gibt  mit  dem  achromatischen  Mikrometerocnlar  von 
6-5  mm  iiipiiv.  Brennweite  eine  30mallge  VergrolSenuig. 

Da  dieses  Instrument  sonst  in  allem  Wesentlichen  nach  den- 
selben Construction>princi|'ii'n  ausgeführt  ist,  wie  sie  bereits  ohne- 
hin ausführlich  besprochen  sind,  so  erübrigt  nicht«  Weitere« 
darüber  zu  sagen. 

Eine  besondere  Neuerung  ist  die  Construction  des  Kasten« 
und  die  Art  der  Verpackung  des  Instrumente*  in  demselben.  Ks 
ist  dies  dn  l'roduet  der  bis  in  ihre 
gehaltenen  Idee,  dall  überhaupt  Allem 
geringsten  Dinge,  was  mit  Tat  hvmetrle  Irgendwie  im 
hang  steht,  die  Signatur  des  Willen«  zur  Arbeltsbeschlennigung 
deutlich  aufgeprägt  sein  soll. 

Fig.  12  zeigt  eine  perspectivische  Ansicht  dieses  Kastens 
im  geöffneten  Zustande  saiiuut  dein  darin  untergebrachten  Ib- 
strumeiite   nebst   den  kleinen  Requisiten.   Der  Kasten  ist  aas 
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weichem  IIolz  angefertigt,  innen  politirt,  von  anßen  mit 
getränkten  Filzplatten  gepolstert  and  schließlich  üher  dem 
ganz  mit  Leder  überzogen,  hat  in  der  oberen  Stirnwand  da» 
Sperrschloss,  an  deu  beiden  Seiten  ja  eine  Schließklammer,  und  iHt 
anch  mit  dem  nülhlgeu  Verschluss-  und  Trag-Klemzeug  verliehen. 
Innen  am  Kastenboden  ist  ein  an»  feinsten  dicken  Korkplatien  ge- 
formtes Lager  angebracht,  in  welches  der  Dreifuß  de«  Instru- 
nienteit  genau  hineinpasst.  An  den  beiden  gegenüberliegenden 
ganzen  Kastenw&ndcn  Kind  mit  Kork-  und  Rehledernberzag  ge- 
polaterte  Holzbacken  von  solcher  Aasformung  und  Stellung  ange- 
bracht, dalt  dieselben  das  mit  nicht  fest  angezogenen  Klemm- 
schrauben, in  der  Stellung  wie  Fig.  12  zeigt,  in  den  geöffneten 
Kanten  einfach  hineingestellte  Instrument  beim  Aufheben  und 
Schließen  der  beiden  in  Cbarnieren  beweglichen  Kastentheilc  an 
geeigneten  Stellen  elastisch  einpressen. 

Wir  halten  diese  Verpackungsmethode  für  eine  der  Conser- 
vlrnng  den  Instrumente»  bestens  zuträgliche  und  hinsichtlich  der 


Einfachhell  und  Schnelligkeit  ihrer  Handhabung 
als  alles  Andere;  denn  sobald  der  Kasten  geöffnet  ist,  braucht 
man  um  das  Instrument  nur  einfach  hinznlangen  und  ebenso  um- 
gekehrt, dasselbe  mit  ungefähr  vertical  gerichtetem  Fernrohr, 
Höhenkreis  /.mächst  und  ungenau  parallel  der  den  Reqaisiteii 
gegenüberliegenden  Wand,  hineinzustellen,  und  übrigens  völlig 
unbesorgt  den  Kasten  zu  schließen. 

Ganz  ähnlich  beschaffen  und  eingerichtet  ist  anch  der  Kasten 
des  Theodolithen,  Fig.  9,  mit  dem  einzigen  Unterschied,  daß  dort 
dos  Fernrohr  in  der  horizontalen  Lage  untergebracht  ist. 

Das  Einzige,  was  von  Anfang,  d.  h.  bevor  »ich  die  Ange- 
wöhnung geltend  gemacht  hat,  besondere  Aufmerksamkeit  er- 
fordert, ist,  daß  man  mit  dem  Instrumente  bei  »nspendirter 
HorlzonUlacbsu  nicht  messen  and  dasselbe  nicht  mit  in  die  l'-Lager 
niedergelassener  Achse  verpacken  soll. 

(Schimm  folgt.) 


PralMuaaohxetbajiffeii. 

Die  General-Direetion  der  k.  wurttemb.  Staatsbahnen  sehreibt  zur 
von  Entwürfen  für  die  in  Stuttgart  zu  errichtenden  Wohn- 
•  Unterbedienstete  der  k.  Eisenbahn-  und  Post-  und  Telegraphen- 
Verwaltung  einen  l'oncnrs  mit  dem  Tennin  bi»  30.  November  1WW  au«. 
Verlangt  werden  ein  Lageplan  im  Maßstab  1:1000,  an  dem  die 
graphische  Unterlage  geliefert  wird.  1.  Frei«  6000  ltk.,  2.  Preis  KU  K)  Mk., 
3.  Preis  «000  Mk..  eisige  weitere  Eutwürfe  können  käuflich  erworben 
Näheres  gegen  Einsendung  von  2  Mk.  von  dem  bauteebnischen 
ler  General-Direction  der  Staatseisenbahnen. 
Die  Direction  der  Sparcassa  in  Hermannstadt  schreibt  zur  Be- 
schaffung von  Planen  und  Eostenvoranschlägen  fflr  das  durch  die  >pnr- 
eassa  mit  R.  900.00h  rl.  zu  erbauende  zwei  Stock  hohe  Zinshaus,  ereut. 
für  ein  mit  IKitel  verbundene.«  Zinshaus  eine  Conrarrenz  mit  dem  Termin 
bis  15.  Jänner  1893  aus.  I.  Preis  1400  IL.  2.  PreU  800  für  ein  nicht 
von  der  Spareassa  geeignet  liefnndenes  Projeet  400  fl. 
Der  Magistrat  Budapest  schreibt  zur  Erlsngung  von  Planen  für 
Centralmarktballe  einen  Concurs  mit  dem  Termin  bis  IS.  De- 
er  1899  aus.  Banterrain  10.400  ms.  |.  ITeüi  2000  II.,  2.  Preis  1O0O  fl. 
Der  Vonrund  der  Synagogenflemeinde  in  Königsberg  in  Preiitten 
Erlangnng  von  Pläuen  tnr  eine  Synagoge  einen  Concurs  mit 
bis  1.  December  IM  ans.  I.  PreU  4ÖH0,  2.  Preis  8600, 
t  Preis  1500  Mk.,  für  Erwerbung  von  Projecten  1500  Mk. 


uts  der  Gestalt 
denselben." 


von  Prof.  J.  B  a  l  s  c  b  i  n  g  e  r.  21.  Heft  i  „Ueber  deu  Rinflnss 
der  Probestäbe  auf  die  Ergebnisse  der  Zugversuche  mit 
43  Seiten.    Mit  vier  Blattern 
Ackermann. 

Bekanntlich  wurden  auf  den  Conferenzen  znr  Vereinbarung  ein- 
heitlicher Prtfungsinethoden  ftlr  Bau-  und  ConstrncMonsmaterialien  für 
die  Gestalt  der  ProW-stabe  bei  der  sog.  Zerreissprobe  mehrere  Normal- 
formen vereinbart;  diese  mnssten  nun  auch  bezüglich  ihres  Einflusses 
anf  die  Ergebnisse  der  Zerreissversuche,  auf  Zngfestigkeit,  Dehnung 
und  Querseli nitlsverminderung  verglichen  werden.  Diese  Vergleichnngen 
wurden  nun  aneh  im  Laboratorium  Bansehinge  r's  vorgenommen  und 
von  dem  genannten  Professor  aueh  auf  andere  Stabformen,  nämlich  aal 
solche,  welche  iu  allen  ihren  Theilen  geometrisch  ähnlich  sind,  aus- 
gedehnt IVber  sie  wird  in  der  25.  Mittbeilung  ans  dem  Mnnchener 
Laboratorium  in  dankenswerther  Weise  berichtet.  Es  wurden  der  Ver- 
gleichnng  unterzogen  vier  Nornial-Rundstabfonnen.  drei  sog.  Proportional- 
Rundüiäbe.  dann  von  Flachstaben  ohne  Walzhaut  acht  Normalstäbe  und 
drei  Proportionalstäbc,  insgesammt  also  IM  Formen.  Alle  die«*  sollten 
eigentlich  aus  einem  und  demselben  MaterinUtOck  hergestellt  werden; 
das  war  freilich  nicht  möglich,  da  jede  der  18  Formen  in  vier  Eiern- 
plaren  angefertigt  werden  -ollte.  Die  Stabe  wurden  aus  sieben  Karren 
von  quadratischem  Querschnitt,  106  X  H"*' ""•*>  und  von  1050  mm  Länge 
geschnitten;  sie  waren  aus  Thomas« usseisen,  n.  iw.  aas  424)  mss  diekeu 
Ingots  in  zwei  Hitzen  gewalzt.  Eingehend  wird  sodann  die  Art  der 
Beschaffung  der  Probestäbe  ans  diesen  Barren  geschildert.  Weiters  wnrden 
Versiiehe  mit  Flachstäben  mit  der  Walzhaut,  nämlich  mit  sieben  Normal-, 
zwei  Proportionalitäten  aus  Schweisseisen  und  zwei  aus  F1u.«seisen  vor- 
genommen. Das  Material  war  tur  die  Schweisseisenstäbe  ans  Parketen 
von  ca.  200  X  200  mm  zu  RnUppel  auf  80  X  OOwui  und  dann  in  einer 
zweiten  Hitze  fertig  gewalzt;  die  Flusseisenstangen  sind  ans  420 •»« 
dicken  Ingots  aus  TboinaseiiMSu  ebenfalls  ia  zwei  Hitzen  gewalzt  Von 
jeder  Stabfonn  sollten  wieder  vier  Exemplare  aus  dem  gleichen  grti 
Snuk  hergestellt  werdeu.  Wie  dies 
Da.  Schneiden  der  i 
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natürlich  »nf  kaltem  Wege,  durch  Abstoßen,  Hobeln  und  Keilen.  Sämmt- 
liche  Probestücke  wurden  vollständig  fertig  (rcstellt.  bei  den  Flachsläben 
■neb  die  Nnten  für  die  Einspannkeile  ejiigefräst:  dann  wnrden  sie,  mit 
Ausnahme  der  Stabe,  welr.be  dazu  verwendet  werden  sollten,  das  Material 
im  AnliefernngsznsUnde  zn  prüfen,  sorgfältig  in  einem  eigenen  Öfen  aus- 
geglüht. Die  Versuche  selbst  worden  sämmtlich  mit  der  W  e  r  d  e  r'schen 
Maschine  ausgeführt  Sie  erstreckten  aich  außer  auf  Bestimmung  der 
Zugfestigkeit,  der  QnerBchnitUcontraction  nnd  der  Dehnung  nach  dem 
Bruch  anch  anf  Ermittelung  der  Rlaatidtal»-  and  Streckgrenze,  sowie 
du  Elastieitätaniodiils  innerhalb  der  ersteren.  Die  Vornahme  dieser 
Versuche  wird  ausführlich  geaehildert,  die  Resultate  sind  in  fünf  grollen 
Tabellen  niedergelegt,  in  denen  die  nöthigen  Erläuterungen  gegeben 
werden.  Das  Material  innerhalb  eines  and  desselben  größeren  Stückes 
zeigte  sich  als  keineswegs  gleichartig,  fiel  weniger  noch  verschiedene 
solche  Stücke  aus  gleichem  Materia).  K*  erwie*  weh,  daß  der  Eintlaas 
der  Stabforni  auf  den  Ehuticitatsiiiudul  nur  gering  sein  kann ;  auch  auf 
die  Zugfestigkeit  scheint  die  Querschiüttsfonu  nnr  sehr  geringen  oder 
gar  keinen  Einllus«  zu  üben  ;  das  Ausglühen  vermindert  aber  die  Festig- 
keit um  fi-ioo/o.  Ebenso  erscheint  die  Qnerschmttscontraction  von  Form 
nnd  Größe  des  Querschnitte*  der  Probe»iabe  unabhängig,  nnr  bei  den 
ltnndstaben  geben  größere  Querschnitt«  geringere  ( 'untractionen  als 
kleinere;  ein  entschiedener  Elufln«*  des  Glühens  auf  die  Contraetion  ist 
nicht  vorhanden.  Dagegen  übt  div  Grüße  de«  Querschnittes  einen  maß- 
gebende« Rlnllnss  auf  die  Große  der  Dehnung ;  von  der  Querschnittsfonn 


ist  letztere  unabhängig,  Im  Wege  einer  lingeren,  hochinteressanten 
Untersuchung,  die  anf  eine  Reihe  früherer  Arbeiten  anderer  Forscher 
reflectirt,  folgert  der  Verfasser  einige  »ehr  beachtenswerthe  Satze  and 
Vorschriften  über  die  Verhältnisse  der  Dimensionen  nnd  der  Dehnung, 
sowie  über  die  Art  der  Messung  der  letzteren.  Contraetion  des  Quer- 
schnitt«'« nnd  E>ehnnng  stehen  in  keinem  rothwendigen  Zusammenhang. 
Elastieitata-  nnd  Streckgrenze  können  anch.  wenn  die  ProbestAbe  sorg- 
fältigst anBgeglüht  werden,  in  einem  und  demselben  größeren  Stück  so 
verschieden  sein,  daß  eventuelle  Einflüsse  der  Qncrschnittsforin  oder 
-Große  biegegen  verschwinden.  Durch  Ahreiiien  wird  die  Elasticitats- 
grenze  der  Bruchstücke  bei  gleichem  Material  auf  gleiche  Hohe  gehoben. 
Die  ausgezeichnete  Schrift,  die  von  höchstem  Interesse  ist  und  skh 
würdig  ihren  Vorgängerinnen,  die  ans  gleicher  Quelle  geflossen  sind, 
anreiht,  sei  allen  Fachgenosaen  zur  Kennluisnabme  anf  da«  Wärmste 
empfohlen.  Dpi.  Ing.  Paul. 

6M<5.  IM«  EUktriolUt  von  Th.  8  e  h  w  a  r  t  z  c,  E.  Ja  ring 
und  A  Wilke,  bearbeitet  von  Dr.  A.  v.  U  r  b  a  n  i  t  i  k  y.  H»  m. 
IM  Abb.    A.  Hart  leben,    fl.  -.So. 

Das  nun  in  vierter  Auflage  erschienene  Werk  gibt  eine  kurze 
und  verständliche  Darstellung  der  Grundgesetze,  sowie  der  Anwendungen 
der  F-lekiriciUit  zur  Kraftübertragung.  Beleuchtung,  Galvanoplastik. 
Telcgniphie  und  Telephonie.  l»ic  würdige  Ausstattung  und  die  zahlreichen 
,  Abbildungen  nebst  den  billigen  Preis  müssen  wir  anerkennend  erwähnen. 


Geschäftliche  Mit. heil  ungen  des  Vereines. 


Z.  1379  ex  1893. 

OlretalaM  XIV  der  VereJualaltnaar  1893. 

Die  Herren  Vereinsmltgliedcr  werden  hiermit  verständigt,  daß  mit 
Genehmigung  des  b.  k.  k.  Ministerinins  des  Innern  voraussichtlich  in  den 
ersten  Tagen  des  Monate«  November  1.  J.  eine  wissenschaftliche  Excur- 
sion  zur  Besichtigung  der  S  p  r  c  n  g  n  r  h  e  i  t  c  n  in  d  e  r  D  o  n  a  n  a  in 
St  rüden  bei  (irein  uuteraooiiiien  werden  wird. 

Es  ist  geplant,  diesen  für  einen  Tag  berechneten  Ausflug  wie 
folgt  auszufuhren:  Abfahrt  von  Wien,  Westbahnhof  7  Dbr  <:.  Min.  Früh, 
Ankunft  Austeilen  10  dir  38  Min.  Fahrt  mittelst,  von  Herrn 
nebmer  Anton  Scblepitxka 


S.  hlepitz  kuschen 

In  Dornach 
Schlepitzka. 

Nachmittag  Besichtigung  der  Spreng-  und  KegnlirungHarbeiteu 
am  Struden,  sodann  Rückfahrt  nach  Anwtetten  Im.  Wagen)  und  um 
6  I  hr  37  Min.  Abends  Abfahrt  nach  Wien  ;  Ankunft  daselbst  »  Ifhr  10  Min. 
Abends. 

Die  Fahrkarten  von  Wien  nach  Amuletten  nnd  retour  wollen  »ich 
die  Herren  Kxcursionstheilnehnier  selbst  Useu.  .leue  Herren,  welche  an 
den  k.  k.  StaaUbahiicn  Fahrbegünstignngen  geniefien,  kfinnen  von  den- 
selben Gebrauch  machen. 

Mit  KUcksieht  darauf,  daß  diese  Exenrsion  nur  bei  niedrigem 
Wasserstande  iliiternommen  werden  kanu,  ist  es  möglich,  daß  der  Tag 
der  Excursion  erst  bestimmt  werden  kann,  wenn  eine  Verlautbarung 
durch  die  Zeitschrift  nicht  mehr  möglich  ist.  In  diesem  Falle  werden 
die  Herreu  Theilnehmrr  direct  verständigt  werden.  Jene  Herren,  welche 
an  dieser  Exenrsion  theilzunehmcn  wttnselien,  werden  deshalb  ersucht, 
ihre  Anmeldungen  unter  Beisehlus«  von  II.  3.—  o.  W.  bis  längstens 
30.  Oelober  I.  J.  an 


Arbeiten  erlaube  i.  h  mir  aur  den  in  der  .Zeitschrift-  vom 
■■  1S91  (Seite  1  lOj  verülleiitlicjiteii  Vortrag  de»  Herrn  k.  k  MiniHterial- 
rathes  .loh.  Küssler  besonder*  aufmerksam  zu  machen.*) 

Exemplare  dieses  Vortrages  kilnneu.  -oweit  der  V.irralh  reicht, 
gegen  Erlag  von  I  —  fl.  i,.  W.  vom 
Wien,  11   October  1*92. 

Der  Obmann  dm  Reise- 
  B  e  r  g  e  r. 

•i  lötsn  in. 


Z.  1260  ex 

Qeiohiftsberloht 

für  die  Zeit  vom  7.  Juli  bis  4.  October  1892. 
I.  Gestorben  sind  die  Herren : 
Gyra  Simon  Ritter  von,  Ingenieur  in  Graz. 


1892. 


Matzke  Ernst.  Ingenieur  des  Stadtbauamtes  in  Wien. 
P  C.  c  h  Anton,  Betriebs-Diractor  der  galiz.  Carl  Ludwig-Bahn  i.  P.  in 


i.  o.  fl. 


Wien. 

R  e  b  b  a  Ii  n  Georg  Bitter  von  Aspernbruek.  k.  k 

an  der  teein.  Hochschule  in  Wien. 
8  c  h  n  u  m  b  ii  r  g  Carl  Edler  von,  t  k. 

Innern  i.  P.  in  Wien. 
W  a  1  d  in  a  Ii  n  Julia»,  Director  der  ungi 
Wex  linstav  Ritter  von,  k.  k  Hofrat 

Regnlirnng  i.  P.  in  Wien. 

II.  AU  wirkliche  Mitglieder  worden  aufgenommen  die  Herren: 

Bartaek  Hans,  Ingenieur-Praktikant  des  Stadtbanamtes  in  Naaswald 
Bauer  Leopold,  Architekt,  (tescliäflsleiter  liei  Herrn  Architekt  C.  Lang- 
hammer  in  Wien. 

Heiler  lein  Martiu  Valentin,  Director  der  Mannorwerke  in  Oberalm. 
B  r  a  n  n  e  r  Ludwig,  Sudt-Ingeiiienr  in  Marburg. 

Iiziewolski  Apolinar,  Ingenieur  der  k.  k.  ttsterr.  Staaubahnen  ia 
Lemberg. 

Hantsehke  Wenzel,  Ingenieur  der  Südbahn  in  Wien. 
Haattmaun  Ferdinand,  Eiscnwerks-Dlreetor  der  flsterr.  alpinen  Mon- 

tan-Uesellschaft  in  Donawitz. 
Kanth  Heinridi,  Bergbau-Direc-tor  der  öslerr.  alpinen  Montan-Gescll- 

schaft  in  Vordernberg. 
Kubacsek  Carl,  Architekt  in  Wien. 

L  a  «  s  a  k  Carl,  .Streckenchef-Stellvertreter  der  öaterr.-ungar.  Rtaata-Etsea- 

bahu-nesellscltaft  in  Zwiitau. 
K  o  s  i  w  a  I  August,  Seetionsgeologe  der  k.  k.  geologischen  ReichsansUlt 

und  Privnt-Doccnt  an  der  k.  k.  technischen  Muchschul«  in  Wien. 
Saffir  Erwin,  Hcamter  der  k.  k.  Gcneral-Direction  der  österr.  Staats- 

hahnen  in  Wien. 
Sedlaczek  Emil,  Berg-Director  der  i 

in  Eisenerz. 

Siehan  er  Beuedikt  D.,  Ober-Ingenieur  «uid 

vorstand  in  Stanitlau. 
Stos.l  Arnold,  Director  bei  Hermann  Pollak's  S«lme  in 


Zur  gefllllgen  Bcaohtmtfft 

rD  ie  Etzel -Fei  e  r  am 


Brenne  r"  aus  Nr.  .17  der  Zeitwhritt 
gegen  Erlag  von  10  kr.  per  Stück  portofrei  bezogen 


'.  Die  manchinelle  Eitiri.  litiuig  iler  neuen  k.  k   Hof-  und  Staatsdruckerei  in  Wien.  Von  dpi.  Ing.  Franz  Kovafik.   —   Die  Pracision»- 

Tscbjmetrie   und  ihre  ne  teu  instruinenlalcn  Mittel  Vortrag,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  9.  April  1S92.   von  Inger' 

Tichy.       Venniv-btea.    Bucher  schau.         Oe-chäftli.-he  Mittln-iluugen  d-s  Vereines  :    l'irculare  XIV  der  Vercinaleitung  1893. 
bericlit  lllr  die  Zeil  vom  7.  Juli  bis  4.  Octobei  l*>2.    Zur  gert.  lleachtuug. 


I  Verlag  de,  Vereines.  Verantworte 


Paul  Kortz,  beh.  aut.  Civil-Iugenieur.  -  Dmck  von  R.  SpiesdtC«.  in  Wien. 
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lieber  Wildbachverheerungen  und  die  Mittel  ihnen  zu  begegnen. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  a.  April  18»2  von  Fraaz  Tosls,  o.  n.  Professor  an  der  k.  k.  techn.  Uochicliule  in  Wien. 


Nicht  ohne  einige  Besorgnis  folgte  ich  der  Aufforderung 
meines  sehr  geehrten  Freundes  und  Collegen  Hofratli  v.  Hauffe, 
meine  fOr  einen  anderen  Zweck  zusammengestellten  Lichtbilder  vor 
diesem  hoch  ansehnlichen  Kreise  von  Fachmännern  vorzuführen.  Vieles 
davon  wird  Ihnen  ans  den  Quellen,  aus  denen  ich  schöpfen  mnsste, 
längst  bekannt  sein;  über  die  Katastrophe  von  Kollmann  wurde 
sogar  vor  Kurzen  an  dieser  Stelle  von  fachmännischer  Seito  eine 
Darstellung  gegeben,  die  in  den  rein  technischen  Theilen  gewiss 
viel  eingehender  erscheinen  wird,  als  ich  sie  zu  geben  in  der  Lage 
wäre,  der  ich  aus  rein  geologischem  Interesse  an  das  Studium  der 
Wildbachfrage  herantreten  wollte«) 

Wir  Geologen  haben  als  eine  unserer  großen  Aufgaben  die 
Lösung  von  Fragen  aber  die  Vorgänge  der  Vergangenheit  zu 
versuchen,  für  welche  nns 
der  gegenwärtige  Bestand 
zum  Ausgange  dienen 
muss.  Wir  beobachten  die 
Verhältnisse,  wie  sie  oft 
in  den  tiefgehenden  Ver- 
änderungen des  ursprüng- 
lich Gebildeten  vorliegen, 
und  haben  aus  diesen 
Beobachtungen  Schlüsse 
zu  ziehen,  auf  eben  jene 
ursprünglichen  Verhält- 
nisse. Als  Hilfsobjecte 
der  Forschung  stehen  uns 
nur  jene  Gebilde  zur 
Verfilmung,  welche  vor 
unseren  Augen  Veratide. 
rangen  erfahren,  sowie 
all«  jene  Neubildungen, 
die  sich  thato&chlich  be- 
obachten lassen.  Aus 
diesem  Grunde  unternahm 
ich  auch  mit  ineinen  Zu- 
hörern im  October  v.  J. 
neuerlich  eine  Reise  nach  Tirol  und  Kärnten,  um  die  Wildbach- 
verheerungen  des  letzten  Sommers  etwas  gründlicher  in  lietrarhtung 
zu  ziehen.  Daß  ich  dies  ausführen  konnte,  verdanke  ich  in  erster 
Linie  der  löblichen  Directiou  der  Südbuhn,  welche  meinen  Be- 
gleitern, auf  freundliche  Unterstützung  durch  Herrn  Uberbaurath 
Prenninger  bin,  weitgebende  Pahrpreishrgünstignngen  zu  tlieil 
werden  ließ,  wofür  ich  auch  au  dieser  Stelle  Dank  sage,  zugleich 
aber  auch  die  Hoffnung  hege,  daß  die  gesammelten  Itciseoindrucke 
für  die  angehenden  Ingenieure  eine  Erweiterung  des  Gesichts- 
kreises von  dauerndem  Werth«  bedeuten  dürften.  Die  Bilder, 
welche  ich  zur  Anschauung  bringen  werde,  sind  nur  zum  kleinureil 
Theile  das  Resultat  der  Aufnahmen,  welche  ich  während  der  Ei- 
rnrsion  zu  machen  Gelegenheit  hatte.**)  Bei  jedem  Hilde  wird  die 
Quelle  gewissenhaft  angegeben  werden.  Die  Herstellung  der  Dia- 
positive ward  mir  nur  durch  die  werkthälige  Unterstützung 
möglich,  welche  Herr  Direclor  Dr.  J.  M.  Ed  er  (k.  k.  Lehr- 


Fig.  1.  Der  Schuttkegel  von  Kollmann.  Aach  einer  Photogr.  von  Gugler  in  Bozen, 


•)  Siehe  auch  Zeitschrift  1892  Nr.  20  und  Nr.  31.       A.  d.  It. 
•*)  Die  Bilder  wurden  mittelst  eines  Scioptikons  au  die  Wand 
projieirl  A.  d.  R. 


und  Versuchsanstalt,  für  Photographie  etc.)  der  Sache  angedeihen 
ließ.  Ihm  und  seinen  Arbeitsgenossen  v.  Heisinger  und  Valenta 
spreche  ich  meinen  wärmsten  Dank  aus. 

Das  erste  t inject,  welches  Ich  einer  eingehenden  Heub.vhni'j; 
unterzog,  war  der  in  der  Nacht  vom  17.  anf  den  18.  Augnst  1891 
bei  Ko  Ilmann  in  Folge  eines  langwährenden  nnd  Oberaus  heftigen 
Gewitterregens  gebildete,  gewaltige  neue  Schuttkegel  des  Gander- 
baches.  Sodann  besichtigte  ich  die  Verheerungen,  welche  der 
Hurrnlo-Ln&charihach  in  l'ntertarvis  angerichtet  hatte  und  weiters 
einerseits  die  Vermurungen,  die  der  Weissenbach  zwischen  Turvls 
und  Weissenfeis  verursacht  hat,  anderseits  jene,  welche  an  der 
Gailitz  zwischen  Gailitz  und  Amoldstein  vor  sich  gingen.  Daran 
werde  ich  die  Erörterung  der  großartigen  Folgen  des  Eissee- 

ansbruches  im  Martell- 
thalc  schließen  (17.  Jnni 
1891),  und  sodann  an 
trelTIichen  Aufnahmen  die 
Arbeiten  der  Schweizer 
und  Franzosen  im  Kampfe 
mit  den  Wildbächen  er- 
örtern, welche  mit  sol- 
chen in  Oesterreich  in 
Vergleich  gebracht  wer- 
den sollen. 

I.  k  »II  mann  and  der 
Gaaderbaes. 

WTo  man  auch  Alpen- 
thäler  durchwandern  mag, 
überall  findet  man  vor 
jeder  BachanBuiündung 
in's  größere  Thal  Schutt- 
kegel angehäuft,  die,  je 
nach  den  Verhältnissen 
der  betreffenden  Bliche, 
größer  oder  kleiner  sein 
werden,  je  nachdem  das 
Niedi  i-i  lilagsgebiet.dastiefälle  des  Waasers,  die  Yerwitterbarkeitdes 
Sammelgebietes  größer  oder  kleiner  sind.  Der  Schuttkegel,  den  z.  B. 
der  Oadriabach  Im  oberen Etschthalc,  ausNorden  kommend,  aufgebaut 
hat,  liegt  mit  seinem  Scheitel  bei  300m  hoch  über  der  Thaieben« 
von  Schlanders,  der  Fuß  desselben  im  Ktschthale  aber  misst  bei 
ß  Am.  Kin  Blick  auf  irgend  ein  BL-itt  unserer  Specialkarte 
(I  :  75.000  der  Natur)  lässt  uns  in  deu  Alpcnthälern  auf  Schritt 
und  Tritt  diese  Sehotterkegel  erkennen,  uud  fahren  wir  in  der 
Nacht  durch  ein  Hauptthal,  so  können  wir  an  der  Aendernng  in 
der  Geschwindigkeit  unseres  Fuhrwerkes  erkennen,  so  oft  wir  die 
AusmUndung  eine«  Seltenthalee  passiren :  es  geht  langsam  hinan 
und  rasch  auf  der  anderen  Seite  des  Sehnttkegels  hinab. 

Solche  Schotlerkegelbildungen  sind  zu  allen  Zeiten  erfolgt, 
ja  das,  was  wir  heute  bei  uns  sich  vollziehen  sehen,  ist  im  selben 
Gebiete  in  vergangenen  Perioden  noch  viel  großartiger  vor  sich  ge- 
gangen. Jeder  solche  Kegel  lenkt  das  Gewässer  des  größeren  Thaies 
ab  und  zwingt  es.  das  entgegengesetzte  Ufer  anzugreifen;  die  knie- 
nirmigen  Birkungen  der  Fluss-  und  Bachläufe  sind  vielfach  nur  die 
Folgen  solcher  Verschiebungen  im  Tnalboden. 

1 
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Druck 


K  o  11  m  a  n  n,  4m  zum  Tlieil  auf  einem  alten  Schotter- 
kegel  dieser  Art  gebaut  ist,  n.  zw.  nahe  an  der  Grenze  der 
jüngeren  krystallinischcn  Schiefer  (Pbyllite)  nnd  der  am  dieser 
Gegend  weit  nach  Süden  reichenden,  großen,  Porphynnasge  von  Bozen, 
liegt  an  der  Ausmklndnng  eine«  engen,  tief  eingerittenen  Graben», 
.li  ns,  n     wllmlirli  unbcd-  gtl ü4m  Gewässer  (Gl  man  im 

Hintergründe  als  Wasser- 
fall  Ober  eine  hohe  Ge- 
Bteinswand  herabstürzen 
sieht.    Dieses  Wässerchen 
wnrde  Ursache  der  Ver- 
heerung.   Die  Erklimm 
hii-tur  ist  Unschwer  für  den. 
welcher  »Ich  die  Mühe  %*■■ 
Kommen   hat,    dnrcb  den 
Gandorbacligrabun  hinauf- 
zusteigen. Dort  zeigt  siel 
daß  dnreh  das  erat«  Ge- 
witter eincBcrgabrutschutu 
erfolgte,  welche  den  engen 
Tbalgang    »ehr  dicht 
geic  blossen  haben 
Mit     Ea  bildete 
sich  »o  »chon  beim 
ersten  Gewitter  ein 
Stautee.  Da»  zweite 
llochgewitter  ver- 
größerte    den  See 
enorm,  bit  die  ▼  o  r- 
gelegtenFelsenand 
Schutt  matten  dei 
nicht  mehr  zn  BT  tragen  */•*> 
mochten,  worauf  dunn  plötz- 
lich ein  Durchbrach  erfolgte, 
der  a  1 1  e  »  n  i  e  d  e  r  w  a  r  f ,  w  :i  s  den 
F 1  u  t  h  ■  n  im  \V«jt  stand.  Für 
die   furchtbare    Kraft   der   zu  Thal 
stürzenden     Fluthmassen    tprlclH  am 
beredtesten  der  Umstand,  daß  sii 
Orcan,  wenn  auch  nur  in  Sei 
zn  erzeugen  vermochten.   Darauf  ein 
zugeben,   was    bei    diesem  En 
alle»  zerstört  wnrde,  i-i  hier  kann 
der  Ort;  wir  wollen  dasselbe  vorerst 
au  den  Lichtbildern  in  Bei  i    i  : 
da  nns  diese  die  Verhüll uitfre  bester 
vor  Augen  fuhren,  alt  dureli  noch  SD 
viulo  Worte  geschehen  k  nute. 

Da*  erste  Bild  (Fig.  1 
uns  den  Schuttkegel  fast  in 
ganzen  Größe.  Die  Htlus.r  links  sind 
Kollmann.  Rechts  sehen  wir  du»  neue 
Bett  des  EUack  und  tu  ""  m 
Vordergründe  recht«  ein  stehen  ge- 
bliebenes Stück  Culturlaml 
ein  Bruchstück  der  alten  Straft  dii 
nach  Kastelruth  hinauffuhr ti  .  Oh 
des  Schuttkegels  erkem  <  n  urf*  den 
Stausee  des  Eisack,  sei 
Tiefe  verrathen  uns  die  in  leinet  Mitte 
aufragenden  hochstämmig  n 
von  denen  nur  die  Wipfel  nel 
kmnen  hervorragen.  Vom  Bahnkörper 
ist  keine  Spur  zn  erkennen.  Sehen  wir 
recht  genau  zu,  so  erkennen  wir  die  gewaltigen  Dimensionen  der 
Blocke,  die  der  Wildbach  bit  hierher  getragen  und  gewalzt  hat. 
lf! — 20m3  große  tind  ticher  darunter!  (20  ms  Porphyr  |sp»c. 
Gew.  =  2-6]  =  ea,  50  I  —  50.000  Ittj.)  Von  unten  »chanend  gibt 
uns  da»  nächste  Bild  iFig.  L>)  eine  gute  Vorstellung.  Wir  sehen 
die  erste  Kollbalmanlage,    weiter  nach  links  <!:\s  jetzige  Baliu- 


Km  ii i.iii  i 


einer  Photogr. 


Provisorium  und  noch  weiter  aufwärts  sehen  wir  die  Arbeiter  mit  der 
Herstellung  einet  Einschnittet  beschäftigt,  der  wohl  das  Kühnste 
ist,  was  auf  dem  Scbnttkegel  autgeführt  wird,  ein  Einschnitt, 
in  welchen  man  den  Eisack  aus  seinem  jetzt  eroberten  Gerinne 

dauernd  hiniiherzwingen  will.  Am  Hange  recht'*  im  Vordergrunds 
erkennen  wir  einen  Kett  der  Kastelruther  Straße.    Da»  nächste 

Bild  (Fig.   3)  zeigt  uns 
den  neuen  Eisucklauf.  Et 
l»sit  nn»  ein  mittlerweile 
freigewordenes  Object  der 
früheren   Bahnlinie,  einen 
um   prächtigen  Porphyr- 
unadern  hergestellten  Was- 
serdurchlas» erkennen.  Der 
Eisack  hat  sich  sein  neue« 
Bett,  von  unten  nach  oben 
immer  tiefer  einschneidend, 
iiUmdhliih     immer  mehr 
ausgearbeitet  und  vielen 
Schutt  weiter  nach  abwRrt* 
getragen.  In  Folge  dessen 
konnte    das  Object  frei- 
gemacht  werden.  Et  ÜUtt 
uns   die  Mächtigkeit  des 
Schottkegrls  erkennen  und 
wie  viel  hiilipr  noch  jetzt 
(October  1S91)  der  neue 
Eitacklanf    liegt  als  der 
frühere,  jenseits  der  Balm 
,  Gugler.i         gelegen    gewesene,  denn 
das  von   dem  zerstörten  Hange  koin- 
mende     Gewässer     fios»     dnreh  d-n 
Durclilass   in  den  Eisaek.     Einp  gute 
Vorstellung  von  der  Größe  des  Stausee» 
oberhalb  de»  Schuttkegels,  bald  nach 
dem  Ereignisse,  gibt  nns  daB  uftchste 
Bild  (Fig.  4.  von  unten  gesehen).  Als 
ich  den  See  Ende  October  sah,  war 
er    schon    viel   kleiner,    als  anfangs. 
Mau  bemerkt  links  am  rechten  Eisack- 
nfer  bereits  einen   breiten  Saunt  von 
trockenen  Sinkstoffen,  die  nnn  MM* 
iiehr  /.u  Tage  treten  werden,  je  tiefer 
iler  Eisaek  »ich  ciuuagen  wird.  Der 
S"  hnttkegel  hat  sieh  also  bis  an  da» 
linke  Kfer  di-s  Eisack  vorgebaut,  den 
Kahukörper  tiberdeekt  und  den  Fluss 
gezwungen,  sich  vom  Stausee  ab  nach 
links  hin  ein  neues  Bett  zn  schaffen, 
wobei  iler  Bahnkörper  und  das  linke 
Gehlinge    und    die    nach  Kastclruth 
hinaufführende  Straße  zerstört  wurden. 

Mich  musste  es  in  holipm  Grade 
hstereasjritn,  den  Zustund  des  Ga  n  d  c  r- 
g  r  a  b  e  ii  s  kennen  zu  lernen.  Ich 
i-t  i-  •-•  daher  mit  meinen  Begleitern  durch 
'las  W.  iiu:>-hirgc  gegen  die  Mühlen 
hinan.  Leider  war  das  Wetter  recht 
ungünstig.  Es  war  dunstig  and 
regnete  «Herholt,  so  daß  pkoto 
graphisch  nicht  viel  aufgenommen  wer- 
den kolinte,  was  ich  sehr  Wdauerte, 
denn  der  Graben  und  sein  Zustand  ist 
Oberaus  interessant.  Er  war  zur  '/.<  ii 
in  ini  *  Ri  sui  lies  na  h  und  walin  ml  d>  a  R-  gi  ns  nichl  passirhar.  dm  I: 
gewannen  wir  vortreffliche  Einblicke.  Alle  seine  Hange  bis  zn 
Im  Mühlen  hinauf  sind  wild  zerrissen  und  greifen  tiefe  Einrisse 
weit  in  dir- Wiesen  und  Gürten  hinein.  Wo  man  die  Billige  genau 
be (Achtete,  bemerkte  man  Ilewojpingserscbeinungen  an  denselben; 
durchfeuchtet  wie  sie  waren,   musste  man  es  begreiflich  finden. 


Dai  neue  tisackbett-  'Aufnahme  des  Autor*,,1 
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illenthalbcu  nahm  man  kleine,  breiig«,  langsam  fließend«  Schlamra- 
partlcn  wahr,  die  «ich  nnten  in  der  Grabentiefe  sammelten.  War  Ich 
betrübt,  daß  icii  TM  dmi  Wahrnehmungen  nichts  im  Hilde  mit- 
nehmen konnte,  80  freut«  es  mich  nmsomvhr,  bald  darauf  trellliche 
Milder  durch  die  Gut«  de»  Herrn  Ministerialrothcs  S  alger  «n 
erhalten,  der  dieselben  hatte  aufnehmen  lassen.  Ich  bin  in  der 
Lage,  nach  denselben  hergestellte  Diapositive  vorführen  zu  können. 
Das  erste  (Fig.  5)  gibt  eine  getreue  Vorstellung  von  dem  gegen- 
wärtigen Zustande  des  oberen  Ganderbarhet  unterhalb  der  Mühlen. 
Man  erkennt  an  der  Stellung  der  Häume,  daß  der  ganze  Hang 
sich  in  Bewegung  beiludet  und  beim  nächsten  starken  Regengüsse 
hinabkommen  kann. 

Was  ich  im 
Gandergraben  gescle  n 
habe,  führt  mich  n 
der  Befürchtung,  ii  u 
alles,  was  uuten  am 

Anfschüttungskeg>  1 
am  Eisack  reguliremi 
gebaut  wird,  ganz  .1! 
gesehen  von  den  Zu- 
fällen, die  dieser  selbst 
veranlassen  kann,  un- 
ter   Umstünden  ein 
vergebliches  Bemüh'  11 
«ein  kann.  AlleGraben- 
hlnge  sind  weit  hinauf 
tiefgreifend   verwundet,  allenthal- 
ben  sind   ganze   Lehnen  ge- 
neigt, bei  nächster  Gelegen- 
heit die  Sohle   des  Grabens 
auszufüllen    und    aufs  Neue 
Staudamme  zu  b  i  l  d  e  n.  Masse  11. 
viel  größer  als  die  schon  zu 
Thal  gebrachten,  liegen  noch 
bereit    zur  Abfnhr.  Wirkliche 
Beruhigung  kann  nur  eine  sorgfältige 
Verbauung  des  Grabens  bringen  u.  zw. 
bis  zum  Wasserfalle  hinauf. 

Als  ein  Gegenstück  zu  dem  an- 
gegebenen Schuttstrome  mochte  ich  ein 
liild  vorführen,  dessen  Original  ich 
Herrn  Oberforstmeister  Dcniontzey 
in  Paria  verdanke  (Fig.  6).  Es  stellt 
den  Schattkegel  dar,  welcher  bei  St. 
Martin  1  a  Porte  an  der  St.ralie. 
die  von  Chanibery  (Iber  den  Mt.  Ccuis 
nach  Turin  führt,  gegen  den  Are 
liinausgeschickt  wurde,  and  der  viel 
mächtiger  ist  als  jener  von  Kollmaun. 
Die  Ingenieure  haben  ihn  dort  auf 
andere  Weise  bewältigt.  Der  Flosa 
wurde  so  belassen,  wie  er  dnreh  das 
Ereignis  gewendet  wurde,  wo  er  mit 
starker  Krümmung  den  Kegel  umzieht, 


zeitig  mit  den  Verheeruugcn  In  Tarvis  auch  die  aus  Krain 
kommenden  Wässer  des  Wcißeubacbcsj,  sowie  der  Seltschachorhach 
zu  Arnoldstein  ausarteten,  und  daß  alle  zusammen  in  ihrem  Bette 
nicht  Raum  fanden  und  das  Gebiet  zwischen  Arnoldstein  und 
Gallltz  verwüsteten. 

l'eherans  vom  Glück  begünstigt  war  ich  bei  der  Aufnahme 
,  des  Schotterbettn*  des  W  e  i  ß  e  n  h  a  c  Ii  e  s,   den  man  auf  dem 
Wege  von  Tarvis  zu  den  so  viel  besuchten,  reizenden  Weißen- 
1  felserseen  überschreitet.  Es  ist  mir  bei  sinkender  Sonne  gelangen, 
das  ganze  Bild  zu  erhalten  1  Fig.  7).    Der  Bach  liegt  an  der 
Grenze  zwischen  Kärnten  und  Krain,  kommt  vom  Nordwcathange 
|  des  Mangart,  also  aus  Kalken  und  dolnmiüscuen  Kalken.  Er  be- 
sitzt nicht  ein  Klär- 
becken wie  sein  Nach- 
bar im  Osten,  der  aus 
den  Weißeufelserseeii 
abfließt,    sondern  er 
schleppt     bei  Hoch- 
wassern allen  Schall 
mit    sich    soweit  er 
kann,     bis    in  die 
nächste  Strecke  mit 
geringerem  Gefalle. 
Solch'     eine  Weg- 
strecke überblicken 
wir  in  unserem  Bilde, 
das   von  einem  rut- 
im  Süden    aus  auf- 
Eine  solche,  das 


Stausee  bei  Kollmawi.  1  Aufnahme  des  Autors.i 


Fig.  5.  Im  oberen  C-anüerbachgrabea 
für  die  Bahn  aber  wurde  der  Weg  durch  den  Schuttkegel  ge 


nominell, 


sie  durchfahrt  ihn  in  einem  Tunnel. 


2.  Die  Verheerungen  Im  Gebiete  der  liallltz. 

In  der  Nacht  vom  22.  auf  den  23.  Angust  v.  J.  Irat  —  in 
Folge  eines  Wolkenbruches  oberhalb  Tarvis  —  Hochw  asser  auf.  Die 
Linie  Turvis-Puntafel,  sowie  jene  von  Tarvis  nach  Kronau  wurden 
nufahrbar  gemacht,  Häuser  zum  Einsturz  gebracht  und  weite 
Flüchen  vermurt.  Der  Loscharibach  kommt  uberhulb  Tarvis  aus 
Süden,  der  Bartolobach  aus  Norden  herab  und  wenden  sich  bei  |a 
vereint  dann  nach  Ost,  um  bich  bei  Tarvis  mit  der  von  Kaihl 
kommenden  Schlitza  zu  vercluen  und  dann  vei stärkt  durch  den 
Weißenbach  als  0  a  i  1  i  t  z  die  Enge  zwischen  Tarvis  und  Magiern 
zu  durchfließen  und  sich  weiterhin  angesichts  der  Villacher  Alpe 
mit  der  Gail  zu  vereinen.  Es  darf  uns  Dicht  wundern,  daß  gleich- 


sehenden Hange 
genommen  wurde. 

ganze  Thal  erfüllende  Schottermasse, 
die  einem  einzigen  Hochwasser  zuzu- 
schreiben sein  kann,  lüsst  uns  die 
Füllung  der  Thalbdden  zur  Zelt  des 
Diluviums  verstehen.  Aehnlich  so  wie 
in  diese  Füllungen  die  kleineren  Wasaer- 
mengeu  der  späteren  Zeiten  ihre 
Furchen  aasgruben,  so  sehen  wir  in- 
mitten des  .Schotterfeldes  des  Wciflen- 
buches  die  Menschen  in  Thütigkeit, 
ein  künstliches  Bett  uusznheben,  eine 
„Cnnette"  za  graben,  um  das  Wasser 
zu  bewegen,  gesittet  den  Weg  zu 
nehmen,  der  dem  Menschen  der  liebste 
wäre.  Um  solche  , geweiste  Wege" 
frfgt  in  der  Regel  der  Wildbach  wenig. 
Kunstbett  und  Brücke  hat  der  Weißen- 
buch schon  mehrmals  zerstört ;  er 
wird  sie  bei  jedem  größeren  Hochwasser 
wieder  zerstören! 

In  daa  UeberschwemmuDgtgeblet 
Gailitz  -  Arnoldstein  versetzt 
uns  das  nächst«  Bild.  (Fig.  8.)  Links 
im  Hintergründe  liegt  Arnoldstein, 
von  dort  her  mündet  der  Seltschach- 
bacli  ein,  rechts  haben  wir  die  Ort- 
schaft Gailitz  mit  ihrem  Schrotthann.  Das  Gewässer,  welches 
quer  durchfließt,  ist  die  Gailitz.  Aufgenommen  ist  das  Bild 
von  der  Straßenbrücke  aus.  Diese  mit  ihrem  für  solche  außer- 
gewöhnliche Finthen  zu  engen  Profile  und  der  Straßendamm  be- 
grenzen daa  reberschwemmungsgeblet;  sie  haben  den  Abfluss 
der  Hochwasser  zurückgehalten  und  sie  zu  einein  förmlichen 
See  aufgestaut,  der  dann  diu  ganze  Flüche  überomrte,  das  heißt 
mit  Schlamm,  Sand  und  Gerollen  (Iberdeckte. 

■>  Die  Elssee-Katsstrophe  Im  Martellthale  (Ortler-Gebiet). 

Auch  nnf  ganz  andere  Weise,  wie  bisher  erörtert  wurde, 
können  Wildbachverheerungen  erfolgen.  Ein  solcher  Fall  ereignete 
sich  um  17.  Juni  1SD1,  indem  der  durch  einen  natürlichen  Eis- 
dämm  aufgestaute  Eissen  durch  Bildung  einer  OelThung  in  der 
Barre  znm  verheerenden  Ausbrache  gelangte,  ein  Ereignis,  welches 
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von  den  Hen-en  Dr.  Theodor  C  I)  r  i  s  t  o  m  a  n  o  8  und  Johanne» 
in  Mcran  photographisch  aufgenemmen  wurde.  (Der  Vortragende 
fährte  Dan  einig«  der  interessanten  Aufnahmen  vor.)  Das  Bild  Fig.  9 
versetzt  nns  in  das  Gebiet  des  obersten  Martelltbales  (Thal  der 
Pliiua).  Es  zeigt  uns  die  beiden  Zufall«  pitzen  (Monte  Ceve- 
dale)  links  und  die  Suldenspitze  ganz  recht«  in  Hintergründe. 
Vor  der  letzteren  erblicken 
wir  die  oberen  Partien  d<  - 
Langenferuers,  der  «ein 
Zungenende  erkennen  laast . 
Unterhalb  dieser,  nllher  zu 
unserem  Staudpunkte  hin,  er 
blicken  wir  die  Thalsperre 
aus  Eis,  das  zum  Tbeil  mit 
Moräneumaterlal  bedeckte 
Zungenende  des  Zufallfernei>, 
das  bis  an  die  linke  Thalwan 
reicht.  Zwischen  dieser  un 
dem  Langenferner-Zungenende 
erfolgte  ein  Aufstau  der  I'lini 
zu  einem  Eissee,  der  seiuci. 
Ahfluss  durch  ein  ületscher- 
thor  erhielt.  Dasselbe  genügt" 
aber  nicht  für  die  sich  du 
hinter  ansammelnden  SchmeB 
Wässer  und  dies«  bildete  i 
daher  einen  Stausee.  Dir 
Schmelzwässer  nagten  um 
an  der  Eiswand  des  Gletschers. 
Es  bildeten  sich  Erosionsfnrchcn  im 
gebinderten  Eise,  sowie  in  der  Tiefe 
ein  Erosionscaual,  durch  den  der  Aus- 
bruch schließlich  erfolgt«,  als  der  Eis- 
körper  so  weit  durchgenagt  war,  datl 
der  Dmck  des  Wassers  die  letzte  Eis- 
wand  zerbrechen  konnte.  Es  geschah 
dies  mit  großer  Gewalt,  so  daß  das 
Eis  in  ansehnlichen  Blöcken  wegge- 
schleudert  wurde. 

Eine  Vorstellung  von  den  groß- 
artigen Verheerungen  im  Martellthale 
selbst  gab  der  Zustand  der  Straße  im 
Dorfe  Gand.  Dieses  oberste  kleine 
Dörfchen  liegt  in  einer  kleinen, 
becken förmigen  Thalweitung,  zwischen 
zwei  engen  Thalwegstrecken,  und  war. 
wie  dies  bei  allen  Hochuasserkatu- 
strophen  immer  wieder  zu  sehen  ist, 
den  größten  Verheerungen  aus  dem 
Grunde  ausgesetzt,  weil  das  Tbalbecken 
eine  viel  geringere  Neigung  aufweist 
wie  die  Wegstrecke  weiter  oben,  weil 
das  Wasser  also  seine  Geschwindigkeit 
und  damit  seine  transportirende  Gewalt 
verliert.  Daraus  erklart  sich  die  greu- 
liche Verschattung  des  ganzen  Thal- 
bi>dens  mit  zum  Tbeil  geradezu  un- 
geheuren Blöcken.  Eine  Folge  der 
venninderten  Geschwindigkeit  und  der 
weiter  unten  folgenden  Enge  ist  aber 
auch  die  Stauung  des  Wassers  und 
die  weit  Uber  die  ganze  Thalebene 
ausgedehnte  Ueberschweminnng. 

Ich  will  es  nicht  unterlassen,  an  dieser  Stelle  auf  die  Schrift 
des  Josef  Wal  eher,  Professor  der  Mechanik  an  der  Wiener 
I  niversitat,  hinzuweisen,  der  in  seinen  „Nachrichten  von  den  Eis- 
bergen In  Tirol"  (Wien  177a),  einer  recht  gut  geschriebenen 
Abhandluug,  ausführlich  auf  die  Eisscen  zu  sprechen  kommt.  So 
beschreibt  er  sehr  treffend  die  Bildung  des  Kofener  Eissees  im 
obersten  Oetzthale  und  be-pricht  die  Ausbrllchu  des  Sees  und  die 


Schuttkegel  von  St  Martin  Is  Porte  am 


Verheerungen,  welche  diese  im  Gefolge  gehabt  haben,  sowie  die 
Vorschläge,  welche  gemacht  worden  waren,  um  eine  1771  zu 
befürchtende  Katastrophe  abzuschwächen;  die  Bäche  wurden 
„ausgerantnot,  dos  tuuiöUiige  Holz  von  dem  Gestade  weggeschafft, 
viele  Brücken  erhöhet,  viele  abgetragen  und  an  sehr  vielen  Orlen 
starke,  wohl  eingerichtete  Archen  (also  Verbauangcn)  aus  großen 

ii  erbauet'1  etc. 
(Von  weiteren  Darstel- 
von  Zerstörungen  durch 
Wildbliche  in  den  Österreich!- 
•  ii  Alpen  wurden  vorgeführt: 
dir  Katastrophe  von  Grigno 
(1883)    und  jene  zu  Unter- 
Wielenbach  oberhalb  Bruneck 
[an  der  Rienz,  Sept.  1882].) 

Schon  in  sehr  früher 
Zeit  wurde  das  Wesen  der 
W'ihibllche  sicher  erkannt.  Von 
älteren  Schriften  will  ich  hier 
nur  <li>'  klassisch  zu  nennende 
Abhandlung  vouDuile  nen- 
nen: „Verbaunng  der  Wild- 
bkche  in  Gebirgsläjidern* 
( Innsbruck  1826),  sowie  die 
ausführliche  Arbeit  M.  Su- 
re Hb  („Etüde  snr  les  toi- 
des  Hautes  Alpes'. 
Vnii  1841,  3.  Auflage  iu 
zwei  Bänden  1870  72  von 
E.  C  e  z  a  n  n  e). 

Die  größte  Gefahr  liegt  immer 
in  der  SchuttfHhrung  der  Wildblche. 
die  oft  so  groß  wird,  daß  förmliche 
Schlamm-,  Schutt-  und  Blockströme, 
Murgange  (-Maren)  daraus  werden. 
K.  W'hymper  in  seinen  „Berg-  und 
liletscherfuhrten  in  den  Alpen"  (Brann- 
schweig 1872,  S.  36)  erzählt,  daß 
die  Durance  im  Frühjahre  zur  Schnee- 
schmelze bisweilen  so  viele  Felsblöcke 
mit  herabbringe,  daß  man  in  der  engen 
Schlucht  von  La  Beasee,  durch  welche 
sie  strömt,  gar  kein  Wasser,  sondern 
blos  Steine  sehe,  welche  übereinander 
hinwegstürzen.  Ks  ist  selbstverständlich, 
daß  von  der  Verwitterbarkeit  der  an- 
stehenden Gesteine  die  Menge  der 
Schuttführung  der  Wildbäche  und  damit 
eine  ihrer  wesentlichsten  und  gefährlich- 
sten Eigenschaften  abhängig  sein  wird. 
Während  z.  B.  granitische  Gesteine 
und  der  Centralgneisa  in  den  Alpen 
als  der  Wildbachbildong  wenig  günstig 
I  bezeichnet  werden  können,  bilden  die 
mürberen  Glieder  der  Reihe  der 
I  Glimmer-,  Talk-,  Chlorit-  und  Thon- 
schiefer einen  dieser  Wildbachausbildung 
viel  günstigeren  Boden.  Muren  oder 
Murbriiche  entstehen  nur  dort,  wo  auf 
geneigten  Hängen  verwittertes  und 
zertrümmertes  Gebirge  durch  Auf- 
weichung bis  Durchtränkung  mit  Wasser 
die  Bildnng  von  breiartigen,  langsam 
fließenden  Massen  ermöglicht,  deren  Bewegung  schon  Strufflenr 
mit  der  Bewegung,  die  man  an  Lavaströmen '  beobachten  kann, 
verglichen  hat  (Sitzungsber.  der  kalscrl.  Akad.  VIII.  Bd.,  S.  257). 
Scbieferigu  Kalke  und  Mergel,  mürbe  Sandsteine,  Thonschiet'er  und 
Thoiischlefcrletteu  sind  am  meisten  dazn  geneigt. 

Eine  gute  Vorstellung,  wie  eine  solche  Gchangerutschung 
aussieht,  werden  Sie  vielleicht  durch  Anblick  des  Bildes  gewinnen 
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welches  ich  bei  der  erwähnten  Excursion  an  der  Zufahrtsstraße 
xuoi  Bahnhof  iu  Unter-Tarvis  aufnahm.  (Fig.  10.)    Sie  erkennen 
liier  in,  kleinen,  wie  bei  den  großartigsten  Ereignissen  dieser  Art 
drei  Tlieile :    oben  das  Abrissgebiet,    dann  den  Rutschweg  und 
unten  den  Ablagcrungskegcl.    Ein   großartigen  Gegenstück  dazu 
bilden  die  Rutschungen  de«  Secheron  oberhalb  Bonrg  d'Aine 
blanche  bei  Moutiers  in  SaToyen  an  der  Isere  nnd  nn  der  Straße, 
die  über  den  kleinen  St.  Bernhard  nach  Aosta  führt.  Wir  sehen 
(Flg.  11)  da«  AbrUsgebiel  bia  gegen  die  Heb«  des  Berges  zurück- 
reieben,   sehen   den  engen  Wlldbachschlund.   dnreb    welchen  die 
Massen  hindurchgcprc&st  worden,  nnd  werden  es  sofort  begreiflich 
linden,  daß  die  Schuttströme  bei  dar  Große  des  Gefälles  dia  ganze 
Hangflache  aberzogen  and  vielfach  ruinirten,  während  der  Haopt- 
strorn  im  Wildbachbette  gegen  Itonrg  d'Aine  blanche  hinabgeführt 
wurde,  und  den  Ort  zum  Tlieile  zerstörte,  ein  Ereignis,  welches 
sich  im  Jahre  186K  vollzog  nnd  reiche  Fluren  verwüstete.  Sorg- 
fältige Entwässerungs- 
anlagen   nnd  Auffor- 
stungen hatten  nach 
zwei  Jnhren   die  Be- 
ruhigung   der  Hänge 
zur  Folge.    Der  be- 
treffende abgerutschte 
Hang     des    Si'-i  li-n  i 
war  im  Jahre  1830 
M>n  den  Italienern  HB- 
glücklicher  Weise  ab- 
geholzt   worden  (er 
war    von  Nadelbolz- 
wälderu   bedeckt  ge- 
wesen), ohne  daß  sofort  Wied  r- 
aufforstnng  vorgenommen  Worden 
wäre     Der  so  entblößte  Boden 
wnrde  durch  WeMethjere.  und 
durch  Regengüsse   immer  Bstfar 
gelockert,  bis  endlich  der  groll«.' 
Abrutsch  erfolgte. 

Schon  dieser  II 
an»   erkennen,   daß  fllr  unsere 
Frage    das  Verhältnis,    w-lrb « 
zw  lachen   dem  Wald-   und  den 
Wildbaclien  besteht  worauf 
schon  Dulle  ganz  bestimmt  auf- 
merksam  gemacht   hat   —  von 
größter  Wichtigkeit  ist.  P 
kann  man  dieses  Verhältnis  nicht 
charakterisiren,    als   es  durch 
Sur  eil  geschehen  ist,  Inden 
er  sagt:    „Wo  neue  To 
(Wildbftche)  sind,  gibt  1 1  keine 
Wälder,  nnd  wo  mau  nfag 
hat,    haben  sich  Torrenten  ge- 
bildet." Er  sagt  dies  mit  Hinblick 
auf  die  Frovencc,  von  deren  Bergländern  S  a  u  s  s  u  r  e  schon  1780 
ein  trübseliges  Bild  entrollte,  das  er  nur  auf  diu  Zerstörung  der 
Walder   zurückgeführt  hat:    Die  Zerstörung  der  Walder  sei  ein 
großes  UnglSck  für  das  Land  gewesen,    „.  .  .  eine  anhaltende 
Dörre,    unter  der  alles  versengt  wird,   und  zerstörende  Regen- 
fluthen    wechseln   nnn  miteinander  ab",    und  Blanqui  (1843) 
sagte,  man  könne  sich  keiuuu  richtigen  Begriff  von  den  brennenden 
ßerg*cbluchten  dieser  Gegenden  machen,  wo  es  kaum  einen  Busch 
mehr  gebe,  wo  alle  Quellen  versiegt  seien,  wo  aber  bei  Gewittern 
Wasaennassen  niederstürzen,    die  .  .  .  den  Boden  nur  noch  öder 
machen,  nls  er  vorher  war,  .  .  .  schauerliche  Einöden,  aus  welchen 
der  Mensch  endlich  sich  zurückziehen  müsse.  In  solchem  Zustande 
befinden  sieh  im  südöstlichen  und  südlichen  Frankreich  ausgedehnte 
Landstrecken  in  den  Fitisagebieten  der  Durauce  und  Isere  (Basses 
Alpes  —  Hantes  Alpes)  sowohl,    als  westlich  von  der  Hhöne  in 
den  Cevennen   und  am  Nordabhango  der  Pyrenäen;    iu  früherer 
Zeit  Llinderatreckcn  von  großer  Fruchtbarkeit,  sind  sie  zum  Thelle 


Fig.  8.  Staubecken  zw.  Cjtilitz  und  Arnoldttein.  >  Aufn.  d.  Autor». 


Fig.  9.  Stauseegebiet  im  Martellthale.  (Aufn,  von  H.  Johannes  in  Meran.j 


noch  heute  in  einem  Zustande,  als  sollten  sie  auf's  Neue  den 
Satz  erharten:  „Der  Mensch  schreitet  über  diu  Erde  und  ihm 
folgt  die  Wüste. » 

l'ebrigens  ist  wohl  festzuhalten,  daß  für  die  Forstcultur 
die  geologische  Natur  des  Gebirges  von  eminenter  Bedeutung  ist. 
Es  Ist  ganz  und  gar  nicht  glelcbgiltig,  ob  der  Wald  in  einem 
Sandsteingebirge  kahlgeschlagen  wird,  wo  Stockausschlag  den 
N'achwnchs  bedingt,  anch  ohne  alles  Znthun  des  Kenseben,  wo 
die  büdeubindeudo  Rolle  der  Wurzeln  also  nicht  vollständig 
•  Indien  werden  wird,  oder  in  einem  Kalkgebirge,  wo  ein 
Mag  und  ein  Säumen  M  dei  Wi.  deranfforstung  unheilbare 
Schäden  zur  Folg«  haben  kann.  Ein  Raubbau  z.  B.  im  Schneeberg- 
l:  i\n  i. . tat  ,i  den  Bingen  hi  ta  Kamrukesj  kam.  sjnm 
Waldmorde  gleichbedeutend  werden,  der  nater  Umständen  der 
Arbeit,  von  ii  p  spotten  wird,  »i>  wir  dies  in  den  Karst - 

l.'tndereb  u  des  dinarischen  Gebirgssystems  grell  genug  vor  Aigen 

haben,  wo  sich  nun 
gleichzeitig  hinge- 
bungsvollste nnd  un- 
sere Bewunderung  voll- 
auf verdienende  Auf- 
forstnngtarbeit  voll- 
zieht, während  gar 
nicht  so  ferne  davon 
durch  maßlose  Nutzung 
des  Waldes  gewirth- 
sehaftet  wird,  als 
wollte  man  durchaus 
der  Zukunft  noch 
größere  Probleme 
ii  als  jenes  der  Wieder- 
i  Mnngdee  Karstes.  Es  sollte 
rissen  werden,  daß  der 
Wald  nicht  nur  der  gerade  jetzt, 
leben  den  Generation  gehört,  son- 
dern daß  wir  ihn  den  kommenden 
ttfoBM  erhalten  müssen, 
soll  die  Möglichkeit  der  Existenz 
derselben  nicht  in  Frage  gestellt 
ml  Wald  zu  erhalten,  wo 
,  |  besfa  hi,  ist  verhältnismäßig  un- 
schwer, die  Wiedergewinnung  aut- 
ln r  Strecken  jedoch  oft  nur 
I  j  i  oßtenMßbeii  zu  erreichen, 
!  is  wo  die  Gehänge  ihrer 
ichte  entkleidet  wurden. 
<  <  roß,  schwierig  und  kost- 
spielig sind  die  Arbeiten,  welche 
Ii  ii  .  i  l  fach  ausgeführt  wurden 
and  in  hoch  größerem  Maße  zur 
Ausführung  werden  kommen 
müssen,  um  den  Verheerungen 
durch  Wildbäche  zu  begegnen. 
Erst  nach  Verbauung  des  Wildbaches  können  weitere 
Regulirnngs-  und  Bauarbeiten  im  Ablagerungsgebiete  mit  Aussicht 
auf  Erfolg  ausgeführt  werden,  im  underen  Falle  wird  der  unver- 
baute oder  nicht  genügend  verbaute  Wildbuch  immer  mit  nenen 
Gefahren  drohen,  das  gilt  für  den  Gandergraben  bei  Kollmann 
geradeso  wie  für  jeden  anderen.  Alle  Verbanungen  sind  aber  nach 
meiner  Ueberzeugung  nur  vergängliche  Werke  uud  werden  nur 
dazu  geschaffen,  die  natürliche  Heilung  der  erkrankten  Nieder- 
schlagsgebiete überhaupt  zu  ermöglichen.  Diese  Heilung  aber 
wird  nur  erfolgen  bei  vernünftiger  Behandlung  der  Hänge, 
also  durch  gesunde  Waldcultnr,  vernünftige  Waldnntzung  nnd 
durch  Ausführung  von  vor  allem  auch  die  Hasendecke  schützenden 
Vorkehrungen. 

Eine  der  beim  internationalen  land-  nnd  forstwirtschaft- 
lichen Congress  zn  Wien  1H!»0  aufgeworfenen  Fragen  lautet: 
„Welche  Erfahrungen  liegen  über  Wildbach-  und  Lawiuenver- 
bauungen  vor?   und  wäre  es  nicht  gerechtfertigt,  die  Actiou  der 
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Wildbacbverbauung  zn  einer  internationalen  zn  gestalten,  und 
wie  Hell«  «ich  die*  realisiren Einer  der  Berichterstatter  war 
der  verdienstvolle  Oberfuratuicister  Pmspvr  Demontzey,  der 
dcrmallge  Leiter  der  WiederbewaJdung  in  südlichen  and  BÜdöst- 
licheu  Frankreich.  Sein  Bericht  erschien  im  Verlag  der  k.  k. 
lnndwirthecbaftlichcn  licsellschaft  und  gibt  uns  die  beste  Ueber- 
sicht  über  das,  was  «eil  1860  in  Frankreich  geschehen  Ist. 

Es  handelt  Meli  darum  1.  die  Möglichkeit  des  Unterwühlen* 
in  den  vorhandenen  Wildblichen  vorläufig  zu  verhindern  und 
dies«  durch  Schutzbautcn  in  unschädliche,  ja  nutzbringende  Gc- 
birgsbache  umzuwandeln ;  2.  die  Bildung  neuer  oder  die  Wieder- 
erweckung verbauter  WildbRc.he  zu  verhüten. 

Gegenwärtig  sind  in  SUdfrankreich  27  Wildbäcbc  verbaut 
wurden.  Die  ausgeführten  Arbeiten  bestehen  aus  Thalsperren  aus 
Mauerwerk.  Eine  großartige  Leistung  wurde  auf  den  französischen 
Arbeitsgebieten  aufgeführt.  Bachbette  wurden  gereinigt,  Waas« r- 
risse  durch  Eiulrgen  von  Stecklingen  gebunden,  steile  Lehnen 
in  der  schon  angeführten  Weise  auf  HorizontaUtnfen  mit  sieben 
bis  achtjährigen  Nadelholzballenpflnnzen  bewaldet  und  mit  der 
Pflanzung  von  Nadelhölzern  bis  um  mehr  als  500  m  Uber  die 
gegenwärtige  obere  Waldgrenze  vorgegangen.  Bis  zum  1.  Jännei 
IHM)  waren  145,000  ha,  d.  ».  1450  km1  zur  Wiedorbowaldung 
gelangt;  davon  wurden  60.000  ha  in  den  sogenannten  Wohlfahrt s- 


Fig,  10.  AbruUchung  bei  Tarni»,  Aufn,  d,  Autors.i 


Perimetern  (ein  Fünftel  der  lu  Aussicht  genommenen  Fläche)  nnd 
84.400  ha  freiwillig  mit  Subvention  des  Staates,  von  Gemeinden 
nnd  Privatleuten  ausgeführt.  Bewunderungswürdige  Erfolge  nach 
a.'ljihriger  Arbeit,  die  zu  den  besten  Hoffnungen  fdr  die  Zukunft 
berechtigen!  Weiler,  Dörfer,  Städte,  Strnlien  und  Eisenbahnen 
wurden  geschützt,  Cnltnrgründc  bewahrt  und  neue  gewonnen,  Be- 
wässerungen ermöglicht  nud  die  Entwicklung  des  nationalen  Wohl- 
»t .index  gefördert  !  Die  verausgabten  Betrage  te/.i-Ti  rt-n  >i.  h 
schon  1H84  auf  29,000.0000  Franken,  die  Gesanimtkosten  der 
in  Aussicht  genommenen  Arbeiten  für  die  nächsten  60  Jabre  sind 
aber  auf  ca.  220,000.000  Franken  berechnet,  davon  wurden 
148,000.000  für  die  eigentlichen  Arbeiten,  72,000.000  aber  für 
Grandeinlösnngen  bestimmt. 

»Uebcr  die  Wildbachverbauungen  in  der  Schweiz"  er- 
schien im  Jahre  1890  das  erste  Heft  eines  prachtvollen  Werke», 
in  welchem  die  ausgeführten  Anisgen  vom  eidgenössischen  Ober- 
baninspectorat  (von  dem  vor  Kurzem  verstorbenen  A.  v.  Salls) 
dargestellt  iiinl  besprochen  werden.  Im  Ganzen  sind  Im  BenldM 
der  Schweiz  Wildbachverbannngen  ausgeführt  oder  in  Ausführung 
begriffen,  deren  Kosten  mit  mehr  als  9,000.000  Franken  beziffeit 
werden.  Fast  durchwegs  sind  es  glaciale  Ablagerungen,  alte  Berg- 
stürze und  Verivitterungsschutthalden,  welche  die  Arbeiten  not- 
wendig machen. 

Auch  iu  deu  österreichischen  Alpenlltndem  sind  schon  viele 
Schutzbanten  an  Wildbachen  ansgelührt  worden.  In  v.  Seeken- 
d  o  r  t  f»  groliem  Werke  wird  die  Verbauung  von  Wildbachen  in 
Tirol  nud  Karaten  ausführlich  besprochen. 

Dafl  die  Frage  nach  dem  schon  erwähnten  Verhältnisse 
nrfMlm  Wald  einerseits  nnd  WildbUchen  und  Flüssen  andererseits 


von  den  verschiedensten  Seiten  behandelt  worden  ist,  brauch: 
nicht  erst  erwilhnt  zu  werden.  Wie  soll  den  immer  häutiger  und 
verhängnisvoller  wendenden  Wildwasscrverheerungen  begegnet 
werdeu  V  Dali  inseitiges  lteguliren  der  Flusslaufe  und  alleiniger, 
wenn  auch  noch  so  sorgfältiger  Verbau  der  Wildbftche  nicht 
ausreichen,  darüber  dürften  oder  Rollten  doch  alle  Betheiligt-i, 
einig  sein.  Niemandem  wird  es  einfallen  können,  zu  vei langen, 
Schutzbauteii  in  den  Haupttlittlern  «'den  ohne  weit,  res  zu  unter- 
lassen ;  diese  aber  auszuführen,  ohne  die  Zustünde  in  den  oberes 
Regionen  zu  verbessern,  dagegen  mfiste  sich  jeder  aussprechen, 
der  es  mit  dem  Wohl  und  Wehe  des  Landes  ernst  meint.  Dat 
der  Waldbestand  allein  in  allen  Fallen  ElnmenUrerelgnisse  ab- 
halten könne,  dies  zu  behaupten  wird  gleichfalls  Niemandem  beifallcn. 
Gewiss  ist  dies  auch  keinem  derjenigen  Manner  eingefallen  anzu- 
nehmen, die  für  die  Erhaltung  des  Waldes  nnd  für  Wieder- 
bewaldung womöglich  aller  des  Waldes  beraubten  Waldgebiete 
ihre  Stimme  erhoben  haben,  d.  h.  aller  jener  Gebiete,  welche  in 
Folge  der  Herrschaft  bestimmter  physikalischer  Verhaltniss*-,  wie 


Fig,  II.  Rktschutig  des  Secheron  bei  Moubers  Savo_yen . 


sie  aus  Höhenlage,  Neigung  der  Dünge,  geologischer  Natur  de« 
Untergrundes  hervorgehen,  nur  durch  Waldbodccknng  nutzbar 
erhalten  werden  können.  Dal!  aber  alle  jene  Ereignisse  durch  den 
Wald  zum  mindesten  gemildert  werden,  das  ist  zweifellos. 

Die  Culturarbeit  der  Techniker,  seien  es  nun  Hau-  oder 
Forstingenieure,  welche  mit  den  Kegeuflut.hou  kämpfen,  ist  gewiss 
eine  überaus  grolle  und  hochwichtige.  Dabei  steht  Mensclu-narbeit 
allein  Im  Kampfe  mit  den  Gewalten  der  Natur,  die  nicht  selten 
geweckt  und  gefördert  werden  durch  Sdnden  der  Vorführen  oder 
beutegieriger  Zeitgenossen.  Soll  die  Menschenarbeit  Im  Kampf- 
Mi  Theile  mit  wahren  «Sflndfluthen-  bestehen,  so  müssen  die 
Arbeiten  durch  die  Natur  selbst  unterstützt  werden,  sonst  sind 
sie  immerfort  gefährdet  und  in  Frage  gestellt,  .feile  Buuanlage 
in  den  Wildbachtbalcm  wird  unzureichend,  vergänglich,  j.,  ver- 
geblich sein,  wenn  nicht  eine  die  Hange  bindende  C'altur  hinzutritt. 
Ins  Endlose  aber  wird  die  zn  ne h m en d e  Ve r b eer n ng 
gehen,  Immer  neue  und  neue  Wunden  werden  den 
Alpenlündern  geschlagen  werden,  wenn  nicht  an 
Stelin  eines  U  an  b  gc  w  i  l  n  e  s  in  unseren  Wäldern 
eine  den  strengsten  Gesetzen  unterworfene,  wahr- 
haft n  a  tu  rg  emalle  and  also  vernünftige,  auch  der 
Zukunft  gedenkende  Nutznieüung  tritt. 
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Dl©  PrSclsions-Tacbymetrle  und  Ihre  neuesten  Instrumentalen  Mittel. 


Vortrag,  grlii.lt  rn  in  der  Vollversammlung  am 

(Hiezu  die  T»fel  XfA'I.i 

Der  Auftrag. Apparat 

unsere*  Systems  ist  ein  zum  Burcaugebrauch  bestimmtes  tuehy- 
wetrisches  Präcisions-Instrument,  womit  die  Daten  der  narh  der 
Polarmetliodc,  sowie  uusnahisswe ise  auch  nach  jener  des  söge- 
nannten  „Vorwärtsabschneidens"  mit  einem  Theodolitben  ausge- 
führten Meßoperationen  schnell  und  genau  graphisch  auf  den  Plan 
gebracht  werden  können.  Dabei  wird  vorausgesetzt,  daß  die  In- 
strunienleii-Slandpankte  der  Polarmethode  vorher  in  Bezug  auf 
ihre  rechtwinkligen  Coordinaten  berechnet  und  nach  der  Coordl- 
nnten-Methode  am  Plane  aufgetragen  sein  müssen.  I^m  Apparate 
Mit  sodann  die  Aufgabe  zu,  am  Plane  von  den  einzelnen  Stand- 
punkten ans  die  am  Felde  geinessencn  Richtungswinkel  und  Hori- 
zont al-Dintanzen  aller  Detailpunkte  zu  inarkiren. 

Diese  Bureau-Operation  soll  direi  l.  an  d-r  Hand  des  mit 
den  Daten  der  Richtungswinkel  und  Horizontal- 1  tistanzen  ver- 
sehenen Feldmannale«  tu  geschehen,  daß 

1.  für  jeden  Operations-Standpnnkt  nur  eine  einmalige  Cen- 
trirung  des  Apparates  nüthig  wird,  wenn  auch  die  Zahl  der  von 
einem  und  demselben  Standpunkte  aus  aufzutragenden  Detailpunkt« 
noch  ku  groll  ist: 

2.  das  Auaragen  der  Richtungswinkel  gleicli  gut  und  ein- 
fach entweder  nach  Minuten  oder  nach  Hnndertelgraden  der 
:t»iOgradigen  Kreislheilung,  oder  auch  nach,  dem  drittgradigen 
Systeme  möglich  »ei; 

3.  die  Distanzen  beliebig  entweder  in  logarithmischrr  oder 
in  numerischer  Form  aufgetragen  werden  können; 

4.  der  Plan  in  jedem  beliebigen  Maßstabverhältnis  herge- 
stellt werden  könne  und 

"i.  daß  die  tacbymctrlschun  Daten  des  Feldiuanuales  un- 
mittelbar ganz  ohne,  oder  höchstens  mit  einem  Minimum  gering- 
fügiger vorheriger  Umrechnung  zur  Anftragoperation  verwendbar 


-Princip 


Apparates  ist 


Du  Constrncti 
nnn  folgendes: 

Legt  man  einen  regelmäßigen  massiven  ganzen  oder  abge- 
stützten »tereomet tischen  Kegel  auf  eine  hurte,  ebene  und  hori- 
zontale Unterlage,  und  bringt  denselben  sodann  in  waizendc 
Bewegung,  so  wird  letztere  im  Kreise  vor  sieh  gehen,  auch  eine 
Abweichung  von  diesem  ltewegungsgesetze  um  so  weniger  be- 
merkbar sein,  je  genauer  in  der  mechanischen  Herstellung  beider 
Objecto  —  des  Kegel»  und  der  Unterlage  —  den  erforderlichen 
Bedingungen  entsprochen  worden  ist. 

Nimmt  man  nun  drei  Stück  derlei  identische  abgestutzte  Kegel 
und  legt  sie  derart  auf  die  horizontale  Unterlage,  daß  deren 
der  Kegelspitxe  hin  verlängert  gedachte  Achsen  sich  in 
Punkte  schneiden  und  daö  diese  drei  Achsen  in  ihrer  horizontalen 
Projection  tun  je  \->(\"  auseinander  stehen,  so  werden  alle  drei 
Kegelstntzen  als  eonstantes  System  auf  einer  gemeinsamen  Kreis- 
fläche rotiren,  vorausgesetzt,  daß  sie  sllmmtlich  gleichzeitig  und 
gleichmäßig  in  Bewegung  gebracht  worden  sind.  Um  den  Hedin- 
gungen  der  Gleichzeitigkeit  nnd  Gleichmäßigkeit  der  Bewegung 
praktisch  entsprechen  zu  können.  ist  es  blos  nothwrndig,  diese 
drei  Kegelstutzen  in  einen  gemeinsamen  starren  Kabinen  zu  nion- 
tiren,  welcher  dieselben  zum  Hinhalten  der  gegenseitigen  Normal- 
Stellung  im  Kannte  zwingt  und  die  Rotation  nm  ihre  Achsen 
keineswegs  hindert,  sondern  vielmehr  hiezu  als  solid--  Führung 
«lient. 

Wenn  man  an  dem  somit  zur  Vorstellung  gebrachten  Rota- 
den   mit   dem    «'entmin    des   Itasiskreises  zu- 
fallenden   Idealen  Schnittpunkt,    der  drei   Kegelachsen  in 
Weise  sichtbar  markirt,    «.   kann  man  nunmehr  das 
egebenen  Punkt  der  Unterlagsebcn«'  (entrin  n 
beliebig  lange  und  oft  rotiren    lassen.    Ks  ist 
klar,  daß  das  Maß  der  Bewegung  controlirt  werden  kann,  wenn 
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das  Größenverbältnis  zwischen  dem  Biuisdurchm'sser  der  Kegel 
und  dem  Durchmesser  des  Kreises,  welchen  dieselben  auf  der 
Unterlagsebene  rotlrend  beschreiben,  entsprechend  gewählt  nnd 
einer  iler  drei  Kegel  mit  einer  Gradtheilnng,  sowie  der  Rahmen 
mit  dem  zugehörigen  Ableseindex  versehen  wird.  Wählt  man 
z.  B.  die  Kogel  form  so,  daß  sich  der  Kegel  genau  H'6mal  um- 
zuwälzen hätte,  damit  er  auf  dur  Untcrlagsebene  im  Kreis  einmal 
herumkomme,  so  wäre  die  Peripherie  des  Kegels  an  der  B.isis- 
seite  in  100  gleiche  parte«  zu  theilen  und  ein  pars  hätte  dann  den 
Werth  eines  Azimuthalgrades  der  3C>t>gradigen  Kreistheilung. 
Somit  wärt-  man  im  Stande,  von  einer  auf  der  Unterlagsebene 
gegebenen  Nullrichtunng  ausgehend,  jeden  beliebigen  Richtungs- 
winkel  durch  Abwälzung  des  Apparate«  im  Kreise  zu  Indiciren. 

Um  sowohl  Richtungswinkel  als  auch  Distanzen  auftragen 
zu  können,  ist  es  nur  noch  nnthwendig,  an  den  Rahmen,  in 
welchem  die  drei  Kugelstutzen  gefasst  sind,  ein  Lineal  von  folgender 
Beschaffenheit  anzuinontiren  : 

1.  Die  I.ineallänge  soll  hinreichend  sein,  um  auch  die  größten 
gewöhnlich  noch  vorkommenden  Distanzen  auftragen  zu  können. 

ä.  Das  Lineal  muss  entsprechend  maßstabgeuiäß  eingetheilt 
nnd  mit  einem  in  Falz  und  Nuth  laufenden  Indexschieber  ver- 
schen Sein. 

3.  Am  Schieber  soll  eine  federnde  Piquirnadel  angebracht 
sein,  welche  das  maßstabgerechte  Markiren  der  aufzutragenden 
Punkte  mittelst  Nadelstich  ermöglicht. 

-i.  Das  Lineal  soll  an  dem  Rahmen  derart  angebracht  sein, 
dass  das  Alignement  der  Piquirnadel  radial  zu  licgeu  komme  und 
dass  die  Nadel  in  den  Schnittpunkt  der  3  KVgcluehscn,  welchen 
wir  den  Pol  de*  Apparates  nennen,  ungehindert  eingestellt  werden 
könne;  in  welchem  Falle  dann  der  NulUtrich  des  Index-Schiebers 
jenem  der  Maßslabtheilnng  zu  eoincidiren  hat. 

5.  Das  Lineal  soll  mit  »einem  im  Kotatiotiskreise  liegenden 
Knde  derart  gelenkig  am  Kähmen  angegliedert  sein,  daß  es,  am 
äußeren  Ende  erfasst,  von  der  l'nterlagsebeiie  in  verticaler  Rich- 
tung emporgehoben  und  wieder  fallen  gelassen  werden  kann.  Da- 
durch wird  bewirkt,  daß  das  Lineal,  sobald  es  nur  ein  wenig 
vom  PUne  emporgehoben  wird,  der  Rotation  des  Apparates  um 
»einen  Pol  herum  nicht  nur  aufhört  hemmend  zu  sein,  sondern 
vielmehr  der  Azimnthalbewvgung  als  Pührungshebel  dient,  in 
weh  her  hingegen  sofort  ein  solider  Arret  pl.itzgrcifeti  muss,  so- 
bald das  mit  der  führenden  Hand  ganz  nahe  liher  dem  Plane 
emporgehalteiie  Lineal  niedergelassen*  wird.  Denn,  wenn  das 
Lineal  an  sich  schwer  genug  construirt  nnd  an  seiner  unteren 
Flüche  ranh  ist,  so  muss  sein  bloßes  Autliegen  am  Plane  so  viel 
HeibnngswidersUind  bieten,  als  nötliig  ist,  um  die  Beweglich- 
keit des  Apparates  zu  hemmen  und  denselben  in  seiner  jeweiligen 
Stellung  am  Plane  zu  ftxiren. 

Nach  dem  entwickelten  Uonstrnctionsprincip  ergibt  sich 
nunmehr  die  folgende  in"  Fig.  13  als  Ganzes  und  in  der  Werkriss- 
tatel  ihren  einzelnen  Theilen  nach  dargestellte  DctaileonstriKtion. 
iFig.  l.f  ist  in  0  3.  alles  Ucbrige  in  04  der  natürlichen  Größe 
ausgeführt,  insofern  bei  einzelnen  Figuren  nicht  ein  anderes  Ver- 
hältnis bemerkt  erscheint.) 

Fig.  I  der  Talel  \LV1  stellt  die  horizontale  Projection  des 
Hanptachsenaystems  dar.  /'  ist  der  Pol,  in  welchem  sich  die  Achsen 
.1/',  /.'/',  <  )'  der  3  Kegelstutzen  schneiden  und  durch  welchen 
anch  das  Alignement  UV  der  Pi<|uirnadrl  führt.  Das  Lineal  hat 
3"rm  benutzbar«'  Länge.  Die  3  Kegel-tutzen  berühren  den  Plan 
auf  einem  Kreise  von  l  2  cm  Halbmesser  und  sind  so  diuiensionirt, 
daß  sie  sich  sehr  nahe  .'I  Rmal  umwälzen  müssen,  wenn  der 
Apparat  um  einen  vollen  Kreis  herumgedreht  wird. 

Flg.  i  ist  der  Langenschnitt  durch  den  Kegelstutzen  und 
zugleich  durch  den  besonderen  Rahmen,  in  welchem  derselbe 
zwischen  zwei  mit  Gegenmuttern  fixirbaren  Spitzschnu»b«-n  ein- 
geschaltet,  somit   zngleieh  in  der  Richtung 
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corrigirbar  ist.  Der  den  Kegehtutzen  tragende  Rahmen  ist  ferner 
noch  mittelst  SpitzBchrnuben  zwischen  zwei  am  großen  Hnupt- 
rahmen  stehende  Stützen  in  auf  die  Kegelachs«  senkrechter  Bich- 
tung  corrigirbar  eingehängt.  Durch  diese  Einrichtung,  welche  bei 
allen  3  Kegelstutzen  im  Wesentlichen  die  gleiche  ist,  soll  erreicht 
werden,  dali  sich  die  Kcgelstutz«n  unter  allen  Umstanden  an  die 
Untcrlagscbene  vollständig  auflegen  und  gammtlich  derart  jnslirt 
werden  können,  daß  «ich  die  3  Kegelachsen  genau  in  /'  (Fig.  1) 
Bebneiden. 

Fig.  3  ist  die  horizontale  Projection  des  großen  Ilanpt- 
rahmens,  welcher  das  ganze  .System,  bestehend  aus  den  drei  in 
eigenen  Kähmen  gefassten  Kegelstutzen,  dem  Lineale  aammt  Piquir- 
vorrichtuug  und  dem  Azimuthalwinkel-Indicator  tragt.  Zur  An- 
montirung  der  eben  genannten  Instrumententbeile  sind  am  großen 
Hnnptrahmen  besondere  StSnderstiitzen  aufgesetzt,  welche  in 
Kig.  3  durch  punktirte  Linien  angedeutet  und  des  Naheren  aus 
den  nachfolgenden  Dctailüguren  ersichtlich  werden.  Die  mit 
markirten  Linien  stellen  die  horizontale  Projection  des 
gesummten  Acbsensystcms  dar.  ab,  a'b'  und  a"b"  sind  die  l'r  - 
jectionen  jener  Achsen,  in  welchen  die  Rahmen  Fig.  2  zwischen 


den  Stnndersttitzen  hangen,  ni  ist  die  Gelenkachse  des  Lineals, 
tj  jene  des  Winkelindicators  für  3fi0gradige  und  t'  f'  des- 
gleichen für  40<»gradige  Kreistheilung.  L  ist  ein  am  Hnnpt- 
rahmen  vorstehender  Lappen,  welcher  die  Bestimmung  hat,  das 
Lineal  zu  stützen  und  es  somit  am  Umkippen  in  die  vertieale 
nilngeluge  zu  verhindern,  wenn  der  Apparat  mit  den  Händen 
ganz  emporgehoben  wird. 

Fig.  4  ist  der  vertieale  Schnitt  durch  den  mit  den  Kegel- 
stutzen montirten  Hanptruhmen  in  der  Richtung  ah  \n'  !>',  a"  b"); 

Flg.  5  der  VertieaUchnitt  nach  Ii  i  (siehe  Fig.  3). 

Fig.  6  stellt  den  verticalen  Schnitt  durch  den  mit  der 
Gelenksachs«  des  Lineals  montirten  Hauptrahinen  in  der  Rich- 
tung cd  (siehe  Fig.  3)  dar.  Das  Lineal  Ist  mit  seiner  Gelenka> 
nchsu  in  T-Form  verbunden,  und  zwar  nicht  absolut  starr,  sondern 
mittelst  t-iner  nach  auf-  und  abwllrts  ruhe  federnden  Stahlblech- 
lamelln,  welche  es  mit  Ihrer  »ngcine*«eiien  Nachgiebigkeit  er- 
möglicht, daß  die  untere  Flüche  des  Linea)-,  sich  stets  ihrer 
ganzen  Lftngc  und  Breite  nach  vollkommen,  ohne  spinnende  Ifttck- 
wirkung  auf  die  Achse  <-,/,  au  die  Plnin-deiic  misch  luh-gen  könne. 
Die  Gchnkachse  des  Lineals  ist  gleichfalls  zw  lachen  Spitzschranhcn 
gehalten  und  somit  seitlich  corrigirbar,  wie  es  sein  muss,  um 
das  Alignenient  der  Piijuiruadel  auf  den  Pol  1'  justiren  zu  können. 

Fig.  7  ist  der  Yerticalschiiitt  durch  die  Ständerstütze  In 
der  Richtung  kl  oder  h'V  (siehe  Fig.  3). 


Fig.  8  ist  die  Ansicht  des  Lineals  Mannt  seiner  Gelenk- 
achse und  der  diese  beiden  Thelle  verbindenden  Stahlblechlaraelle 
von  unten  gesehen. 

Fig.  9  ist  die  Draalsicht  auf  da*  Lineal  und 
Fig.  10  der  Querschnitt  durch  dasselbe  samnit  dem  darin 
gleitenden  Schieber  au  jener  Stelle,  wo  der  Contact  mit  dem 
Vorspränge  L  des  Ilauptrahmens  stattfindet. 

Die  obere  Linealebene  ist  rechts  von  der  dem  Schieber  als 
Führung  dieneuden  Nnth  mit  einer  gewöhnlichen  Millimeter- 
tlieilang  versehen.  Diese  Theilung  correspondirt  mit  einer  zweiten 
links  der  Nnth  angebrachten,  welche  den  Werth  der  Millimeter- 
theilung  in  logarithmischer  Form,  und  zwar  direct  mit  zwei- 
stelligem Intervall  gibt,  so  daß  die  dritte  Stelle  von  log  1> 
aus  der  Zehntelschatzung  im  Intervall  resultirt.  Die  obere  Ebene 
des  Schiehers  hat  einen  dweh  die  ganze  Breite  gezogenen,  beiden 
Theilnngen  gemeinsamen  Indexstrich  und  im  Anschluss  an  diesen 
auf  der  Mllliineterseite  einen  Nonins  von  10:9,  welcher  O  l  mm 
directe  Le»ung  gibt. 

Am  äußeren  Linealende  ist  ein  nm  seine  Befestlgungsachse 
drehbarer,  mit  einem  Hnndhahe-Kngelknöpfchen  versehener  Bügel 

angebracht.  An  diesem  Knttpf- 
cben  bat  die  Hand  den  Bügel 
zu  erfassen  und  so  das  Lineal- 
ende etliche  Millimeter  hock 
vom  Plane  emporzuheben,  so 
oft  man  den  Apparat  in  dre- 
hende Bewegung  versetzen  will. 
Die  gelenkige  Angliederung 
des  Bügels  hat  den  Zweck, 
jeden  sonst  möglichen  schäd- 
lichen, in  radialer  Richtung 
wirkenden  Schub  oder  Zug  der 
führenden  Hand  vollständig  zu 
paralysiren. 

Einrieb tang   EBB  Iiiiliclren  der  Azimuthalwinkel,  wie 
bei  Darstellung  des  <"  •nstrnctlonsprineipa  angedeutet  wurde, 
i  sieh  zwar  am  besten  zur  einfachen  Vermittlung  de«  Ter- 
-.  nicht  aber  ohl  ■•»  zur  Anwendung  in  der  Praxis, 

je  anmitl  n  lv  n  lstutzen  angebrachte  Einlhcilong 

in  100  Intervalle  ^  <   Vzimuthalgrad  im  Werth«  wäre, 

da  dieaelbfl  an)  edaesn  Kreise  von  circa  Gern  Durchmesser  aaa> 
u'i -fuhrt  Werdet]  uiii-stc,  ei&et  weiteren  feineren,  ohne  Zuhilfe- 
nahme opti scher  Vcrgrößerungsbähtlfi  deatlich  lesbaren  Unter- 
theilnnit  nicht  i  Ist  li-nlialb  praktisch  nothwendig,  eine 

VYiukeUliciluug  um  Apparate  /.u  haben,  welche  direct  Zehntel- 
grade gibt  nnd  im  kleinsten  Theilungaintervall  eine  genug  deut- 
liche Zehntelsc.hfttznng  gestattet,  damit  man  sich  noch  mit  0-01° 
befassen  könne.  Da  die  Anbringung  von  Nonien  und  Loupen  hier 
aus  mehrfachen  Gründen  unzweckmäßig  erscheint,  so  muss  dir 
erforderliche  VergioOerung  des  üradiutcrvalls  bis  auf  mehr  nl* 
5  mm  im  bloßen  Constrnctionswege  durch  «inen  Uebertragnngs- 
mechanismus  gewonnen  werden,  und  es  bedarf  somit  dieser  Apparat 
noch  der  Zugabe  des  folgenden  Winkelindicators. 

Fig.  1 1  ist  ein  verticater  Llingenschnitt  durch  den  com- 
plcten  Apparat  nach  der  in  Fig.  1  mit  B  P  1>  bezeichneten  Rich- 
tung. Daraus  ist  zugleich  auch  der  Längenschnitt  durch  den 
Winkeliudicator  zu  entnehmen,  wahrend  Fig.  12  den  letzteren  in 
der  Draufsicht  darstellt.  In  einem  besonderen  Rahmen  ist  zwischen 
Spitzschrauben  corrigirbar  eine  Hotatinnsachse  raonlirt.  Mit  letzterer 
i-l  conccnlrKeh  und  fix  ein  Scheibclieu  von  f>s  mm  und  all 
möglichst  zart  ausgeformter,  anf  H  Speichen  gestellter  Stirnkrei* 
von  18  ein  Durchmesser  verbunden.  Das  Scheibchen  ruht  in  der. 
ans  Fig.  1  1  ersichtlichen  Weise  auf  dein  in  der  verlängerten 
Richtung  des  Lineals  liegenden  Kegelstnlzen,  wahrend  der  gToße 
Stimkrcis  Uber  die  Kegelcnnstruction  frei  hinansragt.  Es  ist  klar, 
daß  bei  jeder  drehenden  Bewegung  des  am  Plane  aurruhenden 
Apparates,  die  Watzling  vom  Kegelstutzen  auf  das  Scheibchen 
und  von  da  weiter  auf  den  großen  Kreis  fibertragen  werden  muss 
und  daß  folglich  nunmehr  die  Winkelmaße  an  diesem  Kreine  ab- 
gelesen, beziehungsweise  eingestellt   werden  können,   sobald  man 
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mit  der 


Stirnthcilung 


Ableseindex  hinzuführt.  Ebenso  ist 
fachen  Betrachtung  der  Fig.  11  nnd  12  zn  ersehen,  daß.  während 
der  Apparat  einmal  im  Kreise  nm  d*>n  Pol  /'  hernmrotirt  und 
der  KegeKt  atzen  dabei  3*6  Umwälzungen  macht,  auch  das  Scheib- 
ehen  nnd  mit  ihm  der  große  Kreis  »ich  eben»«  3'timnl  umdrehen 
muss,  w-Btin  das  Scheihchen  den  Kegelstut/.en  an  einer  Stelle  be- 
rührt,  wo  der  Kcgddnrchmesser  geniin  gleich  jenem  des  Scheib- 
chen» ist.  Schließlich  ist  auch  zn  erkennen,  daß  es  anf  die  Touren- 
zahl de»  Winkelindicatom  vermehrend  wirken  mutig,  wenn  da» 
Scheibchen  von  der  Stelle,  an  welcher  es  in  Fig.  1 1  zu  scheu 
Ist,  naher  gegen  den  Pul  gerückt  wird,  wci  es  dann  anf  einen 
größeren  Kegcldurchmwser  zu  stehen  kommt  —  nnd  umgekehrt. 

In  Cnnsequenz  dß»  Vorhergehenden  ist  es  auch  möglich, 
den  Apparat  sowohl  für  das  360-  als  auch  für  das  400gradige 
System  zn  gebrauchen,  je  nachdem  man  den  Rahmen  de»  Winkel- 
indlcntors  entweder  so  einhängt,  daß  da»  Scheihchen  in  die 
Stellung  kommt,  wie  Fig.  1 1  zeigt,  wo  es  3  ti  Touren  macht, 
oder  nm  11  mm  näher  gegen  den  Pol,  welche  Stellung  dann 
volle  4  Touren  ergibt.  Für  beide  Arten  bekommt  der  Kreis  nur 
eine  einzige  Stirntheilung,  n.  zw.  in  100  gleiche  Intervalle, 
deren  jedes  auf  der  einem  Durchmesser  von  18  rm  entsprechenden 
Peripherie  5'6549  mm  breit  ist  und  dem  Werthe  von  einem 
Azimuthaigrad  entspricht.  Fügt  man  dieser  Theilung  einen  Index 
binzo,  in  welchem  ein  ebenso  großes  Intervall  noch  In  10  unter- 
getheilt  ist,  so  erhalt  man  Zehntelgrade  von  0*5655  mm  Breite, 
folglich  ein  kleinstes  Intervall,  worin  noch  eine  Bestimmung  der 
Hundertelgrade  durch  Zehnt elscbätznng  mit  freiem  Ange  gut 
möglich  ist. 

Um  auch  nach  SexageBinial-Hinuten  arbeilen  zn  können, 
wird  die  entgegengesetzte  Seite  des  Indexplättchens  mit  einer 
Sechstelgrad-Thellung  versehen  und  die  Einrichtung  getroffen,  daß 
da*  Plttttchen  am  Alhidadenarme  beliebig  so  eingeklemmt  werden 
kann,  daß  es  entweder  seine  decimal  oder  seine  sexageBimal  ge- 
theilte  Kante  dem  Kreise  zuwendet. 

Die  in  [  *    (siehe  Fig.   3)   angebrachten  Ständersttltzen 
r'~ 3 

sind  notwendigerweise  von  den  übrigen  insofern  verschieden,  als 
dieselben  dein  Rahmen  des  Winkel-Indlcators  und  den  durt  an- 
kommenden Kegelrahmen  gemeinsam  sein  und  schließlich  auch  in 
die  beiden  bügelförmigen  Handhaben  endigen  müssen,  welch' 
letztere  zum  Erfassen  und  Tragen  des  ganzen  9  hj  schweren 
Apparates  nnthwendig  sind.  Die  Form  und  Grüße  dieses  beson- 
deren Stützenpaare»  ergibt  sich  aus  den  Fig.  Vi,  13  und  14. 
Fig.  15  nnd  16  sind  vertlcale  Querschnitte  durch  die  zum 
des  Winkel-lndicator»  an  «einem 
iuderstiitzen  ;  letztere  (Fig.  Iii)  zum 
verlängert,  worin  der  Ableseindex  durch  Schwalbcn- 
on  eingeschoben  und  mittelst  Schlitz  nnd  Spann- 
ftzlrbar  ist. 

Um  die  Peripherie  de»  auf  dem  Kegelstutzen  sich  w  alzenden 
Scbeibchens.  sowie  auch  die  contangirende  Kegel-Mantelfläche 
wahrend  der  Lage  de«  Instrumentes  im  Kasten  und  sonst  auch 
während  des  Gebrauche»  vor  jedweder  Deformation  zu  schützen. 
Ist  noch  die  Einrichtung  getroffen,  daß  der  Ontact  zwischen 
Scheihchen  und  Kegel  mittelst  einer  von  nuten  auf  da»  äußere 
Ende  de»  Indicator- Rahmen»  wirkenden  Elevationsscbraube  auf 
Weise  beliebig  unterbrochen  und  wieder  hergestellt  Werden 
,  Diese  Einrichtung  ist  ans  den  Fig.  3.  11,  17  und  18  so 
deutlich  ersichtlich,  daß  darüber  wohl  nicht*  welt.-r  mehr  zu 


Da  es  für  die  Beschleunigung  der  Anftragnrbeit  und  Nettig- 
keit derselben  von  besonderem  Vortheil  ist,  die  mit  der  Nadel 
gestochenen  Punkte  zugleich  auf  Maschinellem  Wege  mit  Blei- 
stift einringeln  zu  können,  so  wurde  die  Flqnirvorrichtiiug  auch 
noch  zn  einer  Art  Nullenzirkel  erweitert  nnd  ist  das  Detail  dieser 
Construction  mittelst  der  Fig.  19  nnd  "20  in  PGfacher  Ver- 
größerung dargestellt.  Die  der  Nadel  und  dem  Bleistifte  gemein- 


eylindriscbe  Fasfnng  ist  der  Lange  nach  in  zwei  Hälften 
ind  durch  eine  von  oben  aufgesteckte,  innen  conische. 
Mnfle.  mit  einer  die  letztere  vorwärts  schiebenden  Press-Schrauben- 
mutter zusammengehalten.  So  ort  wegen  erfolgter,  immerhin  erst 
nach  gemachten  300—400  Ringlein  unleidlich  werdender  Ab- 
nützung der  hnrten.  zungenformigen  Bleistiftspitze  ein  Nach- 
schärfeu  und  VorschlelN'i)  des  Stiftes  nothwendig  wird,  ist  es 
stets  leicht  möglich,  die  Fassung  ans  dem  Federbausröbrelicii 
herauszunehmen,  zn  zerlegen  nnd  die  nöthige  Umjnitirung  zu 
bewirken. 

DasverwendeteMaterial  ist  der  Hauptsache  nach 
llotlignss.  Sammtliche  Verbindung-*-.  Spitz-  und  Stellschrauben 
sind  an»  Stahl.  Die  drei  Kegelsttitze»  sind  maltgeStzt  nnd  so- 
dann vernickelt.  Sflnimtliche  Theilnngen  nnd  deren  Bezifferungen 
»ind  auf  weißein  Cellnloid  ausgeführt.  Damit  da»  Lineal  wahrend 
seiner  Anflaee  am  Plane  gut  hafte  und  üirht  leicht  verschoben 
werden  könne,  ist  es  an  seiner  unteren  Flache  ganz  mit  Hai- 
flachhaut belegt. 

Der  Auftrag  tisch  ist  ein  notwendiges  Zugehör 
dieses  Apparates.  Wenn  schon  Jedermann  einsieht,  daß  zum  Plan- 
zeichnen  am  Felde  ein  vollkommen  ebene»,  horizontlrbares  Tisrb- 
blatt  unerlasslich  ist,  so  ist  kaum  einzusehen,  warum  ein  solches 
entbehrlich  sein  sollte,  wenn  man  die  Anfnahmsplänn  nicht  am 
Felde,  sondern  zu  Hause  aus  den  Daten  präciser  Theodolit b- 
Messungen,  also  dementsprechend  genauer  zeichnen  will,  als  ge- 
wöhnliche Messtlschanfnahmen  es  sein  können.  Halbe  Maßregeln 
taugen  nichts.  Wenn  schon  gewöhnliche  Bureantischplatten  und 
Reissbretter  nicht  eben  genng  sind  und  folglich  die 

besonderen,    exaet    ebenen   Tisehblattes  nicht  umg 

in.  so  dürfte  des  Weiteren  wohl  ökonomisch  gerecht- 
fertigt und  technisch  wlinschenswerüi  sein,  dem  feinen  Tisch- 
blatte anch  noch  ein  eigenes  Tischgestelle  zn  widmen, 
man  den  Plan  bequem  horizontiren  nnd  stets  im  besten 
auch  bequem  den  Auftrag-Apparat  handhaben  kann. 

Alle  unsere  Versuche,  im  Wege  der  Holzconstruction  ein 
vbeues  Tiaehblatt  zum  Gebrauch  diese»  Auftrag-Apparates  herzu- 
stellen, haben,  abgesehen  von  der  Unvcrlltsslichkeit  des  Holze», 
in  Bezug  auf  die  Herstellungskosten  nicht  befriedigt.  Denn,  da 
das  Tischblatt  mit  Rücksicht  anf  den  12rm  betragenden  Halb- 
messer des  Kreise»,  welchen  der  Apparat  als  Basis  für  sich  bean- 
sprucht, um  24  c»i  langer  und  um  eben  so  viel  breiter  sein  Inns», 
als  das  Nettoformat  des  zn  zeichnenden  Planes,  so  kommen  schon 
beträchtlich  größere  Dimensionen  in  Frage,  al»  jene  der  gebräuch- 
lichsten größten  Messtischbllitter,  was  die  Holzconstruction  gar 
bedeutend  vertheuert  nnd  unsicher  macht.  Da  es  rücklichtlich 
eines  Bnreautisches  völlig  bedeutungslos  ist,  ob  derselbe  10  oder 
100  k<i  wiegt,  so  war  es  uns  ein  Leichte*,  die  billigsten  und 
zugleich  besten  Materialien  hinzu  auszuwählen,  u.  zw.  bezüglich  des 
Tischblattes  Marmor,  dann  de*  Gestelles,  von  welchem  Fig.  14 
eine  perspeetivisehe  Ansicht  in  0*1  der  natürlichen  Größe  gibt,  Gas- 
rohre und  Gusseisen. 

Die  drei  Dimensionen  der  Marumrplatte  richten  sich  stets 
nach  jeweiliger  Angabe  des  Nettoformates  der  herzustellenden 
Pläne.  So  z.  B.  sind  90  cm  X  75  rm  X  2  cm  rlicksichtlich  des 
Nr.rmalformates  der  österreichischen  Katastmlkaiten  erforderlich. 
An  jeder  solchen  Mannorplatte,  ohne  Unterschied  der  Größe, 
sind  die  vier  Ecken  mit  r  ==  1 2  rm  abgerundet  nnd  Ht  die  ganze 
obere  Ebene  mit  einem  Blatt  ZeU-henpapter  dickster  Sorte  über- 
weiche* an  den  mattgeschüffeneti  Stein  voll  angeleimt  und 
an  der  Außenseite  mit  passenden  Lackfarben  marmoritt 
wird.  Dieser  Ueberzng  begünstigt  die  Pi.[nimadels|iitze,  welche 
sonst  durch  das  jedesmalige  Eindringen  bis  auf  den  Stein  binnen 
kürzester  Zelt  ihre  Schärf«  einbüßen  würde. 

Das  Tischgestelle  ist  vierl'ußig  auf  quadratischer 
Basis.  Am  unteren  Ende  eine»  jeden  Fußes  ist  ein  außt-nllegendcs 
Gewinde  eingeschnitten  und  über  die-e*  die  aus  einem  großen 
Knauf  ber-ausgeformte  Muffe  geschraubt,  welche,  im  Zusammen- 
wirken mit  den  derlei  drei  übrigen,  zum  Kiulothen  der  Vertical- 
achse  des  Tisches  dient.  Die  vier  Knaufe  sind  an  ihren  kuppen- 
förmigen   unteren  Enden  mit  kurzen,  kegelförmigen  Stnhlspitzen 
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bewaffnet,  welche  bestimmt  und,  in  da»  Hol*  de«  Zlmmerfuß- 
bodens  eingestochen  za  werden  nnd  in  Folge  denen  das  Gestelle 
nicht  nnr  unverrückbar  za  flxiren,  sondern  auch  vor  der  tonst 
nöthigen  Verunstaltung  durch  Anbringung  eine*  Verriegelnugs- 
gesUnge*  In  der  unteren  Partie  zti  bewahren.  Da»  znm  Traden 
der  Marioorplattc  bestimmt«  sternförmig«  Gussstack  tat  an  einer 
langen,  kräftig  construirton  Yertiealachse  drehbar  und  kann 
mittel  st  eine»  von  unterhalb  wirkenden  Federbolzens  in  vier  um 
je  90"  verschiedenen  Laxen  ftxirt  werden.  In  den  sechs  Ecken 
de«  Sternen  sind,  von  unten  nach  oben  gerichtet,  die  Stell- 
schrauben angebracht,  anf  welche  die  Marmorplaue  nnmittelhar  zn 
liegen  kommt.  Die  erste,  dritte,  fünfte  Stellschraube  endet  oben 
mit  balbkugelforinlgor  Kuppt),  die  zweit«,  vierte,  sechste  mit  einer 
ebenen  Fliehe.  Correspondirend  den  drei  Stellschraubenkuppen 
sind  an  der  unteren  Flüche  der  Marmorpiatie  drei  balbkugel- 
fönnige  Pfannen  ausgehöhlt.  Die  Platte  kommt  derart  auf  den 
Stern  zu  liegen,  daß  die  Schranbenknppen  in  die  Pfannen  treffen, 


Fig.  I*. 


und  nachdem  durch  entsprechende  JusUrung  mit  den  nämlichen 
drei  Schrauben  die  ober*  Marmorebene  zur  Vcrliealachws  des  Oe- 
steiles seukreeht  gebracht  worden  ist.  werden  schließlich  die 
anderen  drei  Schrauben  an  die  untere  Ebene  bi*  zur  bloßen  Be- 
rührung angestellt.  Eine  anderweitige  Verbindung  des  Steines  mit 
dem  Eisen  gibt  es  nicht,  weil  das  Gewicht  der  Platte  ein  so  aus- 
giebiges und  die  l«rüße  der  sechseckigen  Basis  eine  so  reichlich 
bemessene  ist,  daß  luau  ein  l"in*i.  knappen  der  Platte  bei  Eintritt 
einer  noch  im  Bereiche  der  Wahrscheinlichkeit  Hegenden  ein- 
seitigen Belastung  nicht  zn  besorgen  braucht. 

lieber  Ree  ti  f  ic  at  ion  and  Gebranch  des  vollstän- 
digen Apparates  ist  Folgendes  zu  sagen  :  Nachdem  der  Anf  trag- 
tisch an  einer  gut  beleuchteten  und  aueh  sonst  passenden  Stelle 
des  Zimmers  seine  danemde  Aufstellung  gefunden  bat,  wird  der- 
selbe nach  der  als  Zugchor  im  Kasten  des  Iustranient<-s  unter- 
gebrachten Libelle  mitteUt  der  nnteren  Fuifstellscbranben  hori- 
zontirt.  An  den  sechs  Stellbolzen  des  Sternes  darf  nicht  gerückt 
«erden,  weil  diese  bereits  vom  Mechaniker  richtig  gestellt  sind. 

Das  zur  Herstellung  der  Pläne  zu  verwendende  dicke 
Zeichetipupii-r  wird  vmher  auf  einem  gewöhnlichen,  nicht  windschiefen 
Keilibrett  im  nassen  Wege  mit  Leim  oder  Gummi  arabicum  auf- 
gespannt,  nach  dem  Trocknvu  iu  der  genauen  Grolle  und  Furtu 


der  Marmorplatte  von  Reißbrett  herabgeschnitten  und  iu  über- 
einander geschichteter  ebener  Lage  an  einem  trockenen,  staub- 
geschützten Orte  für  den  künftigen  Gebrauch  bovorrathigt.  Dieses 
auf  solche  Weise  in  tadellos  ebeue  Form  gebrachte  Papier  wird, 
ohne  Inanspruchnahme  eines  klebrigen  oder  sonstigen  Bcfestignngs- 
mittcls.  auf  die  Tischplatte  einfach  aufgelegt,  in  gewöhnlicher 
bekannter  Weise  das  Format-Rechteck  darauf  vorgezeichnet,  ebenso 
die  sfinuDtlichen,  in  das  Format  fallenden  Standpunkt«  der  Polar- 
methode  mittelst  rechtwinkligen  Coordinaten  aufgetragen  und 
schließlich  durch  entsprechende  geradlinige  Verbindung  der  Stand- 
punkte mit  scharfen  Bleistiftlinien  die  Nullrichtungen  tnarkirt. 
Nach  Erledigung  dieser  grundlegenden  Vorarbeiten  kann  der 
Auftragapparat,  vorausgesetzt,  daß  er  rectifteirt  ist,  in  Action 
gestellt  werden. 

Nachdem  im  Kasten  alle  Befestigungsriugel  geöffnet  wurden, 
erfasst  man  das  Instrument  mit  beiden  Händen  an  seinen  bttgel- 
ftfrmigen  Handhaben,  hebt  es  aus  dem  Kasten  uud  stellt  ea,  um 
sich  vorerst  zu  überzeugen,  ob  Alles  daran  in  Ordnung  sei,  auf 
die  Mitte  des  Planes.  Nun  bringt  man  den  Index-Schieber  au 
das  äußerste  Linealende,  bemerkt  sich  »eine  Coincidenz  mit  dem 
Maßstabe,  piqnirt  und  ringelt  den  Punkt  am  Plane  uud  schaltet 
unter  dem  Tische  den  Federbolzen  au»,  welcher  sonst  die  Drehung 
des  Sternes  sammt  der  aufliegenden  Steinplatte  sperrt.  Hierauf 
hebt  man  mittelst  der  Schraube  >  (siehe  Flg.  1 0  der  Tafel)  den 
Oontact  zwischen  dem  Lineal  und  dem  Plan  auf.  ert'asst  mit  einer 
Hand  den  Führungsbügei  des  Lineals  nnd  dreht  mit  der  anderen 
das  Ttsehblatt  etlkhcinale  im  Kreise  unter  dem  stehen  bleibenden 
Apparate  hinweg.  Die  Richtung  der  Drehung  ist  gleichmütig, 
nur  raus*  sie  eine  constnnte  sein.  Stellt  man  iu  jener  Lage,  wo 
die  Piqnirnadel  wieder  den  vorgestochenen  Punkt  nahe  erreicht, 
die  Bewegung  des  Tischblattes  ein  und  den  Contact  zwischen 
Lineal  nnd  Plan  wieder  her,  so  hat  mau  zu  prüfen,  oh  die 
Piqnirnadel  von  der  ihr  vorher  gegebenen  Stellung  aus  in  die 
taarkirte  Pique  hineinzutreffen  vermag,  oder  nicht.  Trillt  sie 
hinein,  so  ist  dies  ein  Beweis,  daß  die  drei  Kegel  richtig  justirt 
sind;  wo  nieht,  dann  hat  der  Apparat,  weil  sich  seine  drei  Keg.-l- 
arhsen  nicht  in  einem  Punkte  schneiden,  einen  Excess.  Welcher 
durch  l'urreetion  der  Kegel  beseitigt  werden  muss. 

Zu  diesem  Behufe  deinontirt  man  das  Lineal  und  den  Winkel- 
Indlcator,  legt  beide  Stücke  beiseite  und  behalt  nnr  den  mit  den 
drei  Kegeln  mnntirten  Hanptrahineii  am  Plane.  I'm  nun  die 
Kegelstellung  prüfen  nnd  hcrMitigpn  zu  kilnnen,  holt  man  ans  dem 
Distrumentenkasten  die  in  Fig.  2 1  in  der  Draufsicht  und  In  jener 
Stellung,  wie  sie  auf  den  Kegel  aufzusetzen  kommt,  dargestellte 
Jnstirlehre  hervor.  Sie  hat,  wie  dies  ans  der  bloßen  Betrachtung 
ihrer  Darstellung  erkennbar  ist,  die  Eigenschaft,  daß  wenn  ihre 
beiden  nnteren  Innenkanten  an  der  Kegolmanteulilche  voll  auf- 
liegen, ihre  Stahlspitze  den  Plan  genau  im  gleichen  Punkte  be- 
ruhreu muss,  in  weichem  die  Achse  des  Kegels  selbst  den  Plan 
trillt.  Mit  dieser  Jnstirlehre  hat  man  nur  jene  drei  Punkte  auf- 
zusuchen, in  welchen  die  drei  Kegelachsen  den  Plan  erreichen  und 
hat  auf  diese  Weise  den  denkbar  einfachsten  Behelf  aar  Hand, 
um  es  durch  entsprechende  Rückungen  an  den  die  Kegel  und 
ihre  ttatunea  tragenden  Spltzschranben  dahin  zu  bringen,  daß 
sich  jene  drei  Punkte  schließlich  in  einem  einzigen  vereinigen.  Ist 
dies  einmal  liewirkt,  sind  alle  SpiUschraubea  ohne  Spielraum 
uoch  Pressung  angestellt  und  deren  Gegenmuttern  fest  ungezogen, 
dann  liegt  absolut  kein  vernünftiger  Grund  vor,  warum  der 
Apparat  bei  seiner  Rotation  nicht  exaet  das  i'eutnim  einhalten 
und  auch  auf  unabsehbare  Zeit  hinaus  diesbezüglich  constout 
bleiben  könnte. 

Nach  Vollzug  dieser  K.geljuatirung  hat  man  das  Lineal 
wieder  einzuschalten,  und  nun  kommt  die  Prüfung  und  Berich- 
tigung der  Piqnirnadel  au  die  Reihe.  Man  marklrt  aiu  Plane  mit 
kurzen,  längs  der  Linealkante.  nahe  dem  äußeren  Endo  geaogeaeJi 
BleiBtiftiinien  vier  Quadranten,  bringt  den  Indezschieber  ungefalur 
in  die  Stellung  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Centimeter 
des  Maßstabes,  bewirkt  wieder  in  der  früher  angegebenen  Weise 
die  Drehung  der  Tischplatte  und  sticht  mit  der  Nadel  in  jedem 
I  der  vier  Quadrant eu  einen  Punkt.    Diese  vier  Punkte  liegen  dann 
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gtaan  in  dm  Ecken  eines  kleinen  Quadraten  und  der  wahre  Pol 
des  Apparates  liegt  genau  im  Schnittpunkte  der  diagonalen  Ver- 
bindung- derselben.  Es  ist.  ohne  den  Apparat  vrni  der  Stelle 
ruekeu  zu  müssen,  ganz  gut  möglich,  diese  diagonale  Verbindung 
uü<  feinen  Bleilinien  auch  wirklich  heranstellen  nnd  alsdann  den 
wahren  Pol  zn  piqniren.  Sobald  dies  geschehen,  bringt  man  den 
Jndexstrich  des  Schieber*  mit  dem  Nnllstrirhe  der  Maßstab- 
thcilung  in  Coincldcuz  nnd  uutcrisucht,  ob  die  Piquirnadel  nun 
den  gefundenen  wahren  Pol  trilTt  oder  nicht.  Im  letzteren  Falle 
ist  auch  an  der  gegenseitigen  Lage  des  Poles  und  der  Nadel 
ulmeweiters  20  erkennen,  inwieweit  einerseits  die  Gelenkachse  des 
Lineals  seitlich  und  anderseits  die  Piquirvorricbtung  in  der 
Längsrichtung  zu  rücken  ist,  niu  die  Nadel  bei  Nullstellung  des 
Indewhicbers  in  den  Pol  zu  bringen. 

Schließlich  wird  auch  der  Wiukel-Indicator  wieder  einge- 
»tluütL-t.  der  Indexschieber  an  das  Untiere  Lineali-ndo  gerückt, 
dort  ein  Punkt  markirt,  der  große  Kreis  auf  Null  eingestellt, 
durch  Lüftung  der  Elevutinusschraube  &  (Fig.  11)  da*  Rotations- 
sebeibchen  mit  dem  Kegel  in  Cuntnct  gebracht  und  durch  etliche 
Volle  Umdrehungen  dea  Tischblattes  unter  dem  Apparate  hinweg 
untersucht,  ob  aus  einer  vollen  Aximuthal-rmdrehung  genau  3t>0", 
beziehungsweise  400"  reaulüren.  Im  nicht  zutreffenden  F'alle  hat 
t&au  die  Achse  /"  Ii'  (Fig.  1 ) )  solange  um  geringe  Betrage  zu 
rucken,  bia  das  Richtige  erreicht  ist.  Dabei  ist  zu  beachten,  dal! 
die  Spitzschrauben  nicht  zu  locker  oder  zn  knapp  angestellt  werden, 
und  daß  die  Drehnngsbewegung  von  Anfang  und  nahe  vor  ihrer 
Einstellung  eine  recht  langsame  sein  inus«.  damit  die  Fliehkraft 
des  großen  Indicatorkreists  nicht  Oberhand  nehmen  könne  über  die 
Uliäsinnskraft  an  der  B^ükrungsstelle  zwischen  dem  Rotations- 
»dieibchen  und  dem  Kegel. 

Ist  der  Apparat  auf  die  angegebene  Weise  in  allen  seinen 
Theilen  rei  tificirt,  so  Ut  er  dann  in  folgender  Weise  zu  gebrauchen: 
Man  stellt  die  Coi'nridenz  des  Index  am  Lineale  mit  dem  Null- 
?trich  der  Mafistabtheilnng  her  nnd  bringt  den  Apparat  aus  freier 
Hand  genau  über  den  ersten  Standpunkt,  von  welchem  ans  die 
Auftraguug  der  Di-luilpunkte  zu  erfolgen  hat.  Dabei  mos»,  um 
das  rauhe  Streifen  der  Fischhaut  am  Papiere  zn  vermeiden,  durch 
Anstellen  der  Schraube  S  (Fig.  10)  der  Coiitact  zwischen  Lineal 
nnd  Plan  aufgehoben  sein.  Nun  bringt  mau  du*  Alignement  der 
Piqnirnadel  in  die  Richtung  der  ersten  Operatlonsliiiie.  stellt  am 
Indirafirkreis.-  den  hu  Feldniannale  stehenden  Richtungswinkel 
dieser  Operationslinie  ein  und  bewirkt  sodann  durch  Lüftung  der 
beiden  Schrauben  S  und  S'  die  entsprechenden  l'ontacte. 

Während  die  im  Feldmanuale  eingeschriebenen  Richtungs- 
winkel unter  allen  l'mstanden  ohneweitrra  als  dircete  Data 
brauchbar  sind,  können  die  Distanzen  nur  dann  dem  Manuale 
«lirect  entnommen  werden,  wenn  dieselben  1.  entweder  in  lugaritb- 
inisclier  oder  in  numerischer  Form  gleich  am  Fehle  schon  mit  der  Re- 
duetion  auf  den  Horizont  registrirt  worden  sind;  2.  wenn  der  Plan  in 
keinem  anderen  Maßstäbe,  als  1  :  10O0,  oder  1  :  100,  »der  1  :  10.000 
hergestellt  werden  soll,  und  3.  —  mit  Bezug  auf  die  logarith- 
mische Form  —  wenn  die  Distanzen  mit  keiner  größeren  He- 
nauigkeit  aufgetragen  werden  müssen,  als  mit  jener,  deren  der 
dreistellige  LogariUimtut  überhaupt,  fähig  i-<t. 

Im  nicht  zutreffenden  Falle  ist  eine  Umndjustirnng  der  im 
Manuale  eingetragenen  Maßzahlen  erforderlich.  Durch  unsere  lo- 
garitlimisch-tarbymetrische  Methode  werden  die  nerizoutaldistanzcn 
anmittulbar  am  Feldo  in  Form  de«  vierstelligen  Logarithmus 
erhalten.  Wenn  also  eine  unverkürzte  Genauigkeit  und  die  Her- 
stellung des  Planes  in  einein  Maßstäbe  bedingt  ist,  für  welchen 
die  Millinietertheilung  am  Lineale  nnmittelhar  passt,  so  bedarf  es 
nur  des  Anfschlagens  der  Zahlen  zu  den  togarithmischen  Werthen 
aas  einer  vierstelligen  Tabelle  und  des  Aufschreibtiis  dieser  Zahlen 
neben  die  im  Manuale  stehenden  logarithmischeu  Data.  Passt 
jedoch  die  Milliiuetertheilung  mit  dem  verlangten  B.ductions- 
Verhältnis««  nicht  zusammen,  so  kommt  die  logarithiuische  Form 
der  DisUnzmessresultjtte  insofern  sehr  zustatten,  als  es  daun 
nur  der  Anbringung  einer  gewissen  constantcu  intrection  (z.  B. 
-  0  3010  für  das  Verhältnis  l :  2000)  an  den  tvgrstrirten  Daten 


bedarf,  uut  die  um  Lineale  befindlichen  beiden  Scalen  henfitzeu 
zu  können. 

Zum  Auftragen  nach  der  logarithmisehea  Scala  sind  danu 
die  so  corrigirten  Data  des  Manuale*  sofort  benilubar,  wahrend 
zum  Auftragen  nach  der  Millimeterscala  auch  noch  deren  Zahlen- 
werthe  aufgeschlagen  werden  müssen. 

Ueberdies  niuss  das  Foldmanuale  auch  eine  Anmerkuugs- 
rubrik  enthalten,  ans  welcher  zu  entnehmen  ix«,  in  welcher  Welse 
die  nnmerirten  Detailpunkte,  insofern  sie  Eckpunkte  von  ParceUen- 
figuren  sind,  mit  einander  zu  verbinden  kommen. 

Das  so  adjustirte  Manuale  vor  Augen  oder  noch  besser  in 
der  Hand  eines  dictirouden  Gehilfen,  erfaast  man  nun  das  Knöpf- 
chen des  am  äußeren  Linealeude  befindlichen  Bügels,  hebt  das 
Lineal  etliche  Millimeter  hoch  vom  Plan«  ab  und  dreht  dann, 
den  Blick  auf  den  Index  am  großen  .Stirnkreise  gerichtet,  den 
Apparat  langsam  in  der  Azimnthal- Richtung  von  links  nach 
recht*  solange,  bis  der  Index  am  Stirnkreise  genau  auf  das  im 
Feldnianuale  stehende  Ricbtungswinkelm&ß  des  auf  di«  erst«  Ope- 
rationslinie  nächstfolgenden  Deiailpnnkte*  zeigt.  In  diesem  Momente 
lüsst  man  das  Lineal  sinken,  stellt  den  Schieber  auf  die  dem 
betreffenden  Punkte  zukommende  Distanz  ein,  drückt  die  Piqnir- 
nadel  nieder  und  ringelt  den  so  eingestochenen  Punkt  durch  eine 
drehende  Bewegung  der  Nadel-  und  Bleita>snug  ein.  Schließlich 
wird  mit  einem  Bleistift  ans  freier  ILiud  zu  dem  markirten  Punkte 
seine  Nummer  {eventuell  auch  Höhencote)  hinzugeschrieben.  In 
dieser  Weise  geht  man,  quadrantenwelse  das  Tischblatt  ver- 
drehend, ohne  seinen  Sitz  zu  verlassen,  successive  vor.  bis  man 
im  vollen  Kreise  um  den  Pol  herumgekommen  ist  und  säinmtlicbe 
von  diesem  aus  aufgenommenen  Detailpunkte  aufgetragen  hat.  So 
wie  das  Verfahren  am  ersten  Standpunkte  dargestellt  worden, 
wiederholt  ee  sieb  auch  auf  jedem  weitereu. 

Daß  der  Slirnkreis  des  Winkel-Indicators  nur  in  100  ge- 
theilt  ist,  hat  nicht*  zur  Sache,  weil  man,  auf  die  Anfangs- 
richtung achtend,  nie  in  Zweifel  gerat bea  kann,  ob  man  sich  mit 
dem  Lineale  im  ersten,  zweiten,  dritten  oder  vierten  Grad-Hundert 
des  Azimnths  befindet. 

Besonders  zu  bemerken  ist,  daß  dieser  Auftragapparat, 
weil  er  die  Richtungswinkel  mit  einer  bisher  im  geflammten  gra- 
phischen Verfahren  unerreichten  Genauigkeit  zeichnet,  auch  ebenso 
gut  nach  jener  Methode  benutzt  werden  kann,  welche  (analog 
dem  „Vorwärtsabschneiden"  am  Messtiscke)  die  Distanzen  der 
Detailpunkte  ungemessen  lässt  und  deren  Positionen  nach  den  beiden 
von  den  Endpunkten  einer  Standlinie  aus  gemessenen  Winkeln, 
ans  der  bekannten  Lauge  dieser  Standlinie  bestimmt  Dies« 
Methode  verdient  in  der  taehymetriechen  Praxis  insofern  Beachtung, 
als  sie  die  von  allen  anderen  bestgeeignete  ist,  um  damals,  wenn 
uns  die  optische  Distanzmessnng  wegen  eingetretener  Lnftundn- 
lation  im  Stich  lüsst.  Tür  die  Polarmetliode  zum  Ersatz  einzutreten. 
Um  also  nach  jenen  Ausnahmefällen,  wo  die  Lage  der  Detail- 
punkte durch  den  Schnitt  zweier  Richtungen  zu  bestimmen  kommt, 
bestens  Rechnung  zu  tragen,  ist  am  Indexschieber  unseres  Auf- 
tragapparates in  knrzer  Entfernung  von  der  Piqulrnadel  noch  ein 
zweites  Federhaus  angebracht,  welches  einen  meißetförmig  zuge- 
scharfteu.  um  seine  Langenachse  nicht  drehbaren  harten  Bleistift 
enthalt,  dessen  Meltlelsehneide  genau  in  das  Aligaememt  der  Piquir- 
nadel  fällt.  Diese  besondere  Zugabe  ist  au»  der  perspectiven 
Ansicht  Fig.  13  ersichtlich.  Sie  ist  ein  gewiss  schrttzenswerthes  Re- 
|  qnisit  zum  bequemen  und  exaeten  Zeichnen  der  Schnittrayon- 
1  Fragmente  bei  Anwendung  des  .VorwartsabschneidenB*. 

Wenn  dieser  Apparat  in  allen  seinen  Thellen  exaet  adjustirt 
ist,  und  wenn  auf  seine  genaue  Centrirnng  Uber  den  am  Plane 
markirten  Pol.  sowie  auf  die  weitere  Arheit  die  gehörige  Sorg- 
falt verwendet  wird,  so  muss  —  insofern  der  Plan  im  Verhältnis 
von  1  :  100<i  hergestellt  wird  —  die  graphische  Darstellung  im 
gleichen  üeuaulgkeiugrade  gelingen,  welcher  den  im  Feldmanuale 
enthaltenen  Daten  selbst  eigen  ist.  Denn  der  Apparat  nnd  das 
MaUstabverhältnis  von  1 :  1000  ist  auf  das  stelwnde  Zehntel  des 
Millimeters,  d.  h.  auf  db  0  005  mm  ebenso  empfindlich,  wie  die 
Operationen  der  Piüclsions  -  Taihymetrie  am  Felde  es  auf 
=fc  '>  t  m  sind. 

'J* 
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Man  kann  sich  vmi  der  fiBte  des  Apparates  und  seiner 
Justirnng  einfach  Uberzeugen,  wenn  man  eine  Reihe  von  Punkten 
auf  'las  Genaueste  doppelt,  d.  Ii.  von  den  beiden  Endpunkten 
einer  bestimmten  Basis  ans  UeliYinetrisch  aufnimmt  und  diese 
Punkte  dann  ebenso  doppelt  auftragt ;  wobei  beide  znr  Markirung 
jedeB  einzelnen  Punktes  gestochenen  Piquen  stets  vollständig  zu- 
sammenfallen aollen. 

Man  erhlllt  vermöge  dieaeB  Auftrag-Apparates  nach  der  Me- 
thode, der  Präcisions-Tnchymetrie  Plane,  welche  nicht  nur  weit 
genauer,  uls  die  besten  Meßtischaufnahmen,  gondern  auch  von 
dein  leidigen  sogenannten  .Paplcrcingaiig"  vrdlig  frei  sind.  Außer- 
dem  behalt  man  zur  eventnellen  Benutzung  in  allen  künftig  vor- 
kommenden Entscheidungsfllllen  das  Fcldmannale  mit  jenem  ans- 
giebigem  Schatz  von  verlasslichen  Maßzahlen  und  Keebnuiigsgrüßen, 
welcher  der  Messtischaufnahme  gllnzlich  mangelt. 

Derart  genaue  Plane  erfordern  und  verdienen  aber 
auch  noch  die  Einverleibung  eine«  PrAcisions-Planimeters  in  das 
lnstranienten-Iuveutar.  Es  Ist  günstig,  daß  ein  solche*  Instrument 
nicht  erst  erfunden  zu  werden  braucht;  denn  dasselbe  ist  in 
Form  des  geradezu  unübertrefflichen  Linear-Planimeters  von  Wet  Ii 
and  Starke  schon  lange  eoncret  vorbanden. 

# 

Suuiit  glaube  ich  einen  bescheidenen  Beitrag  zur  Verbesserung  i 
des  im  Argen  liegenden  Credites  der  optischen  Distanz-  j 


ine  sso  ng  geliefert  und  besonders  nachgewiesen  zu  haben,  daß 
der  diesbezügliche  Misscredlt  sich  von  nun  an  blo»  tregen  die- 
jenige Praxis  zu  weuden  haben  wird,  welche  mit  zwei  dicken 
ParalleliUden  im  Gesichtsfelde  eines  minderwerthigen  Fernrohrehens 
nnd  einer  gemeinen  Nivellirlatte  allein  zur  optischen  Distanz- 
mesFung  entsprechend  eingerichtet  zu  sein  wilhnt. 

l  ud  ob  die  Praxis  noch  so  viele  Gründe  habe,  hinttr  dem 
Ideale  ihrer  Lehre  zurückzubleiben,  so  muss  doch  iinnu-rliin  diese 
Lehre  eine  begründet  wissenschaftliche  und  ihr  Ideal  ein  logisch 
correcteg  sein.  Demgemäß  sollte  allen  solchen  Yermessungsupe- 
raten.  Welche  ihren  Genauigkeitsgrad  bis  in  das  kleinste  Detail 
in  )■  anzugeben  nnd  an  der  Band  der  Theorie  der  kleinsten 
Quadrate  zu  begründen  nicht  im  Stande  sind,  auch  jedweder  An- 
spruch auf  öffentlichen  Glauben  kurzweg  abgesprochen  sein. 

Indem  ich  nunmehr  allen  Jenen   den  aufrichtigsten  Dank 
sage,  welche  Bich  um  die  Forderung  dieser  guten  und  schönen  Sache 
durch  werkthiltlge  Unterstützung,  durch  ersprießliches  Wirken  von 
der  Lehrkanzel  ans,  sowie  In  der  Fachliteratur  bisher  besonders 
verdient  gemacht  haben,  schließe  ich  bis  auf  Weiteres  mit  dem 
Wunsche,   daß  man  auch  mit   wohlwollender  Objectivitat  prüfen 
i  möge,  ob  das  von  mir  nicht  nur  aufgestellte,  sondern  mit  der  so 
|  sehr  schfitzenswerthen  Hilfe  Anderer  auch  praktisch  verwirklichte 
I  Ideal  einer  „Pracisiona-Tachyraetrie"  ein  logisch  cor- 
I  rectes  Ist. 


Vermischtes. 


Majestät 
id  Befesti 


Personal*  eohriohte 

hat  dem 


igungs  -Baudirector  in  Pols.  Herrn  Christof  Klar. 


anl&sslich  der  Enthebung  von  der  bisherigen  Verwendung  im  technischen 
und  administrativen  Hilitär-Comite  in  Anerkennung  seiner  in  derselben 
geleisteten  sehr  ersprießlichen  Dienste,  das  Militär- Verdienstkren»  ver- 
liehen, dem  k.  k.  Baurath  Herrn  Johann  M  a  t  n  I  a  und  dem  k.  k. 
Ingenieur  Roman  Ingarden  in  Krakau  die  Annahme  und  das  Tragen 
des  kaia.  rassischen  St.  Stanislaus-Ordens  zweiter,  beziehungsweise  dritter 


sowie  dem  Liniensihlffs-Lieutenant  a.  I»..  Herrn  Anton  Spanner 
die  Annahme  und  das  Tragen  des  tnnesisehen  Nisciaro-Iftikhar-Ordens  i 
n.  Ciasse  gestattet. 

Der  Ministerpräsident  als  Leiter  des  Ministeriums  des  Ionern  hat 
den  Ban-Adjnncten  in  Spital  a.  d.  Dran.  Herrn  Sebastian  Schmitzer 
zum  Ingenieur  für  den  Staatsbaudienst  in  Kärnten  ernannt. 

Bei  der  in  Lemberg  abgehaltenen  bangewerblichen  Ausstellung 
wurde  dem  Herrn  Carl  Schlimp.  beh.  ant  Civil  Ingenieur  in  Wien, 
für  ausgestellte  Mosaikplatten  das  Khrendiplom,  und  der  Firma  8  n  e  ß  &  Co.. 
Cementfabrikanien  in  Wilkowitx  für  Cemeutwaaren  die  silberne  Medaille 


Friedrich  Sohmldt  Grabdenkmal.  Am  16.  d.  M.  fand  in 
Gegenwart  der  Familienmitglieder,  des  Herrn  Vcreinsvorstebera  Oberban- 
rath  B  e  r  g  e  r  und  des  ßaurathe.«  B  0  c  k  die  l.'ebertragung  der  irdischen 
Reste  des  verstorbenen  Dombasimelsters  Fried.  Freiherrn  vun  Schmidt 
in  das  fflr  ihn  bestimmte  Ehrengrab  am  Central-Friedhofe  statt.  Die 
Fertigstellung  des  Uber  Wnnsch  des  Verstorbenen  einfach  gestaltet*» 
Grabdenkmale«,  welch«  auf  Kosten  der  Gemeinde  Wieu  errichtet  wnrd», 
wird  in  den  nächsten  Tagen  erfolgen  und  dasselbe  sodann  am  29.  d.  M. 
Vormittags  durch  Vertreter  der  Gemeinde  Wien,  des  Oesterr.  IngetiietlJ- 
nnd  Architekten -Vereines  und  sonstiger  Kürpersehaflen  durch  Niederlegen 
von  Kränzen  in  feierlicher  Weise  ge-ichiufjekt  werden. 

Musonm  In  Troppao.  Das  Cnraturinm  des  schlesischen  Landes- 
musennu  für  Kunst  nnd  Gewerbe  hat  mittelst  einstimmigen  Besehlussei 
vom  6.  d.  M.  den  Ban  des  neuen  Musenmgebäudes  (s.  Woehenschr.  ISfV- 
Nr.  24)  de«  Wiener  Architekten  Franz  K  a  <■  h  1  e  r  nud  .loh.  Schee 
ringer 


In  Nr.  42  S.  541.  2.  Spalte  8.  Zeile  v.  u.  soU  C« 
kreis  richtig  deinen :  Horizontalkreis, 


Geschäftliche  Mitthellungen  des  Vereines. 


Ctronlaxe  Zill  der  VerelneUltung  1882. 

Laut  Be*chlnss  des  Verwaltungsrathes  wird  die  kommende  Vereins- 
Session  mit  S  a  m  s  t  a  g  den  29.  O  c  t  o  b  e  r  I.  J.  eröffnet. 

Die  Versammlungen  nehmen  wie  bisher  om  7  Uhr  Abends  ihren 
Anlang. 

Wien,  den  6.  October  189'.'. 

Der  Vereins- Vorsteher- 
  Berger. 


Programm 


7.  1264  ex  lewä. 


Samstag  den  29.  October  1W>2.  Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Begiernnis»- 
rathes  nnd  o.  ».  Profcssora  an  der  technischen  Hochschule  in 
Wien,  Friedrieh  Kick:   „lieber  die  Entwicklung  der 


Ml 


mechanischen  Technologie    und  ihre  Stelinn s' 
im  technischen  Unterrichte." 
«tag  den  5.  November  1892.    Vortrag  des  Herrn  Ingenieurs  Psul 
Klunzinger:  .Reisebericht  Ober  den  V.  Internst 
Binnenscbiffahrts-Congress,  Paris  1892." 


den  12.  November  1892.  Vortrag  des  Herrn  Ober-Ingenicuri 
Hugo  Kö stier:  „Ueber  das  Project  einer  elek- 
trischen Bahn  für  den  Schnellverkehr  zwischen 
Wien  und  Budapest." 
Samstag  den  19.  November  1892.  Vortrag  des  Herrn  o.  ö.  IWe*"ri 
an  der  k.  k.  techn.  Hochschnle  in  Brünn,  Georg  Wellner 
„ V e b e r  dasProblem  dynamiseherFIngmasehinro' 
mit  Vorführung  von  Apparaten  sur  Messung  des  Luflwiderttaridcs- 
Saiustag  den  2«.  November  1892.  Vortrag  des  Herrn  Keichsraths  i»- 
seordiieten  und  k.  k.  Hotratbes  Dr.  W  Exner:  .Cebe: 
legislative  und  administrative  Staatshilfe  ftr 
die  Bange  w  erb  e.- 


Ueber  Wildbachverheernugen  und  die  Mittel  ihnen  zu  begegnen.  Vortrag,  gehalten  iu  der  Vollversammlung  am  2.  April  1892  »;t 
Toula,  o.  0.  Professor  an  der  k.  k.  techn.  Hochschule  in  Wien.  —  Die  Präcisions-Tachymetrie  und  ihre  neuesten  instrumentsltn 
Mittel.  Vortrag,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  9.  April  1892,  von  Ingenieur  Anton  Ticbf.  (Schluss  iu  Nr.  43.)  —  Vermischtes 
Geschäftliche  Mittheilangen  de*  Vereines  :     Circnlare  XIV  der   Vereinsleitung  1892.    Programm  der  naehstwöchenüichen  Vortrags-AbcU? 


und  Verlag  des  Vereines.  -  Verantwortl. 


Panl  Kort«,  beh.  ant. 


—  Druck  von  B.  8pies  &  Co.  in  Wien. 
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Vim  A.  v. 

Nach  den  vielfachen  und  ausführlichen  Erörterungen,  welche 
die  interessanten  B  o  c  kVhen  Versuche')  mit  zusammengesetzten 
Holztrugero  in  dieser  Zeit  schritt  gefunden  haben,  könnte  es  tlber- 
tlnssig  erscheinen,  abermals  aof  diesen  I'unkt  zurückzukommen. 
Die  bisher  über  diesen  Oegcnstnjid  veröffentlichten  Arbeiten  der 
Herren  Vrof.  HhIiii.")  v.  Thnllie,  '*«|  Skiblnskit)  und 
Itrik-j-j-|  verfolgen  aber  nnr  den  Zweck,  die  alte,  gewöhnliche, 
alier  unrichtige  Theorie  dieser  Träger  mit  den  ungünstigen 
Versuchsergebnissen  in  Einklang  zn  bringen;  dabei  suchen  sie  die 
IWhe  der  gefundenen  Abweichungen  zwischen  Theorie  und 
Erfahrung  in  den  Verschiebungen  der  Raiken  nher  einander.  Aus 
den  beobachteten  Bruchbelastungen  oder  aus  den  Verhaltnissen 
/.wischen  den  wirklichen  und  den  tlier.retischen  Dnrrhblegangen 
der  Träger  versuchen  sie  die  .Spannung  zn  bestimmen,  welche 
man  der  Rechnung  nach  der  gewöhnlich!  n  Theorie  zu  Grunde 
legen  sollte,  um  mit  den  zusammengesetzten  Trägern  die  gleiche 
Sicherheit  zu  erzielen,  wie  mit  den  einfachen  Balken,  oder  min- 
desten* um  in  denselben  die  zulässig«  Beanspruchung  nicht  zu 
überschreiten.  Leider  kommen  sie  dabei  zu  Ergebnissen,  welche 
recht  erhebliche  Unterschiede  zeigen, 
Tabelle  I.  hervorgeht. 

TABELLE  I. 


Neue  Theorie  der  zusammengesetzten  Träger. 

Ciril-Iügenienr  und  Lehrer  an  der  kgl.  Militär  -  Akademie  zu  Breda  (Niederlande). 


■gesetzte  Trlger  (berechnet  nach  der  gewohulieben 
Theorie). 


t.  Heinert 

Nach 

g» 
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Träger  II  mit  Qnerdttbeln 

:i  U 

1-43 

212 

203 

12-WJI 

1-35 

1-fi 

1-92 

rl- 

1-88 

2-03 

KlBUellrlger    Iii"  mit 

„Bahn  oben'*     .    .  . 

(2-30) 

l  m; 

1-33 

1  50 

2  2.1 

231 

227 

Klfitzellrilger    VI  mit 

-Bshu  unten"   .    .  , 

■>  14 

I«4 

225 

2-30 

Trlger  X  mit  S.heihen- 

einlagen  

o-Kfl 

1K8 

245 

2  2!) 

2-37 

Verzahnter  Trager  VIII 

1  KU 

1  27 

117 

iä» 

157 

127 

1  42 

Träger  1^™' 

(1-84) 

1  2!i 

:  ->  i 

in: 

1-7.1 

1  35 

lTvl 

Sondert  man  die  M  <;  1  a  uVhen  Coefflcienten  ans,  welche 
unmittelbar  ans  den  beobachteten  Uro«  hb  lastnngen  abgeleitet 
wurden,  also  stets  zuverlässige  (aber  kleine;  Wcrtlie  für  die 
znlilssige  Spannung  geben  werden,  so  dlli-fte  es  schwer  sein,  aus 
diesen  Zahlen  eine  beruhigende  Wahl  zu  treffen,  weil  man  nicht 
die  Sicherheit  hat,  dai!  die  Voraussetzungen,  welch«  zur  Berechnung 


♦l  Wochenschr.  des  Oe»terr.  Big.-  u.  Areh.-V.r.  18<t|,  Nr.  3  und  I. 
*")  Woclieuxchr.  1»»1,  Nr.  H  uud  33. 
***)  Wochenschr.  18HI.  Nr.  31. 

f  l  Wochenschr.  18111,  Nr.  37. 
if)  Wochenschr.  18:M,  Nr.  40  und  41. 
fit)  Die  eingeklammerten    Zahlen  bezichen  >ich  auf  die  Tiiger, 
welcbe  von  II  e  I  a  n  in  Betracht  gezogen  «urdci. 


dieser  Zahlen  nöthig  waren,  genügend  mit  der  Wirklichkeit  (Iber- 
einstimmen.  Diese  Sicherheit  haben  die  genannten  Autoren  nämlich 
nicht  gegeben,  insoferne  sie  versäumten,  die  gemachten  Hyp  ithesen 
au  den  nicht  benutzten  Vcmiehsergebniss^n  zu  prüfen. 

Diese  Prüfung  w;ire  aber  möglich  gewesen:  Bock  hat. 
mimlich  nicht  nur  die  Durchbiegungen  und  Bruchbelastungen  gc- 
inessi  n,  senilem  auch  die  seitlichen  Verschiebungen,  welche  die 
Balken  in  den  verschiedenen  Vergnchnstadien  erfuhren.  Es  mnss 
nm  so  mehr  Wunder  nehmen,  daü  dieser  Factor  gänzlich  anüer 
Acht  gelassen  worden  ist,  wenn  man  bedenkt,  daß  die  ungünstigen 
Versuehsergebnisse  ausschließlich  diesen 
geschrieben  werden,  so  daü  die  Prüfung  der  Theorie 
Richtung  für  deren  Zullluglielikoit  maßgebend  hätte  »«in  sollen. 
Auch  der  Einflnss,  welchen  die  Größe  der  Verschiebungen  und 
die  Zahl  der  Verbindungspnnkte  auf  den  Spnnnnngszustand  ans- 
ähen, sind  deshalb  aus  den  genannten  Arbeiten  nicht  ersichtlich, 
und  überall  erhlllt  man  den  Eindruck,  es  müsse  sich  der  zusammen- 
gesetzte Trager,  wenn  die  Balken  u  n  v  e  r  »  c  Ii  i  e  bl  i  c  h  mit  ein- 
ander verbunden  sind,  ganz  oder  »ehr  nahe  wie  ein  einfacher 
Träger  verhalten.  Dies  ist  aber  ein  Irrthnm,  wie  im  Folgenden 
gezeigt  werden  soll. 

Bei  der  Entwicklung  der  nenen  Theorie  habe  ich  die  be- 
kannten Biegungsfuniieln  nur  auf  die  einzelnen  Balken  des  Trugers 
angewandt,  so  daß  den  Ergebnissen  derselben  ein  gleicher  (ie- 
nanigkeitsgrad  zuerkannt  werden  innss,  als  der  Biegnngsthenrie 
d  -r  einfachen  Trager  zukommt.  Aus  derselben  wird  man  ersehen, 
d  a  ß  d  i  e  g  e  w  «  h  n  1 1  c  h  e  T  h  e  o  r  i  e  a  n  c  h  d  a  n  n  e  r  h  e  b  1  i  c  h  e 
Unterschiede  gegeu  die  V  e  r  s  u  c  h  s  r  e  sn  1 1  a  t  e  ge- 
zeigt haben  w  fl  r  d  e,  wenn  die  Balken  nnvorschiub- 
lichmiteinand erverbanden  gewesen  waren.  Ferner 
werden  wir  in  der  Lage  sein,  auch  bei  verschieblichen 
Verbindungen  die  Spannungen,  Durchbiegungen 
und  Zahn  drücke  zu  berechnen,  wenn  die  relativen 
Verschiebungen  der  Balken  in  allen  Verbindungs- 
punkten  bekannt  sind  oder  auf  bekannte  Weise 
von  den  daselbst  herrschenden  Zahndrflcken  ab- 
hängen. Bei  künftigen  Versnchen  wäre  dies  von  praktischer 
Bedeutung,  insoferne  man  die  Versuche  nicht  bis  zum  Bruche 
fortzusetzen  braucht,  sondern  durch  Messung  der  genannten  Ver- 
schiebungen die  Spannungen  berechnen  kann,  welche  die  gewöhnlichen 
Belastungen  der  Praxis  verursachen.  Zur  Controle  kann  dann  noch 
immer  die  gemessene  Durchbiegung  mit  der  berechneten  verglichen 
werden.  Die  Book'schen  Versacke  gestatten  leider  diese  genaue 
Ermittlung  der  Spannungen  nicht,  weil  biebei  nicht  die  Ver- 
schiebungen iu  a  1 1  e  n  Verbindungspunkten,  sondern  nnr  diejenigen 
in  den  Endpunkten  der  Balkeulugen  gemessen  wurden.  Zur  An- 
wendung der  Formeln  auf  diese  Versuche  ist  man  deshalb  ge- 
nölhlgt,  eine  Voraussetzung  in  Bezug  auf  die  mntnniH Blichen 
tiröUen  der  Verschiebung  in  den  ZwUchenpunkten  zo  machen. 
Die  Z  u  1  il  s  a  i  g  k  e  i  t  dieser  oder  etwaiger  anderer 
Hypothesen  Llsst  Bich  aber  stets  mittelst  der  ge- 
messenen Durchbiegungen  controllrcn. 

In  obenstehender  Tabelle  I.  sind  die  hiemit  erhaltenen 
Spannuiigszahlcn  bei  den  gewöhnlichen  Belastungen 
schon  angegeben  worden.  Wie  ersichtlich,  sind  diese  nur  wenig 
kleiner  als  die  M  e  l  a  Ir  schen  o  lex  Bock'schen  Bruchzahlen,  also 
wesentlich  ungünstiger  als  die  Coefficlcnteu  der  übrigen  Autoren. 

1 


Digitized  by  Google 


Seite  R58. 


ZEITSCHRIFT  DES  GESTEHR.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN -VEREINES. 


Nr.  44. 


Aus  der  geringen  Veränderlichkeit  des  Verhältnisses  «ww-hdi  den 
wirklichen  und  den  „theoretischen'*  Durchbiegungen,  welche»  nach 
der  gewöhnlichen  Auflassung  in  der  Nahe  de»  Bruchei  stark 
hatte  znnehnieu  sollen,  li-ß  »ich  die*  auch  a  priori  vennnthen. 

Da  es  »ich  hauptsächlich  nur  nm  Aufstellung  der  Methode, 
handeil,  fasse  ich  nnr  den  für  die  Versuche  wichtigsten  Kall  in'a 
Auge,  daß  der  Träger  aus  drei  Balken  zusammengesetzt  ist 
Einfachheitshaiher  vernachlässigen  wir  anch  die  Ditngenahmesanngen 
der  Verhimlungstheile.  was  hei  dem  verzahnten  Träger  vollkommen 
richtig  ist,  bei  den  übrigen  Trägem  aber  nur  geringe  Fehler 
erzeugen  wird. 

Es  »ei  min  A  II  (Fig.  1)  die  linke  Hälfte  eine»  Trager», 
in  seinen  Endpunkten  unterstützt  und  symmetrisch  belastet 
Die  drei  Balken,  au»  welchen  der  Träger  zusammengesetzt 
mögen  in  den  Abstanden  «i,,  n.,,  . . .  rt„  vom  linken  Ende 
einander  verbanden  »ein.  Bei  der  Durchbiegung  des  Träger» 
die  Balken  horizontale  und  verticale  Kräfte  auf  einander 
aus,  welche  derartige  Werthe  Laben,  daß  die  senkrechten  Durch- 
biegungen in  den  Verbindungsstellen  für  alle  Haiken  gleich  preß 
sind,  und  daß  die  Punkte  <\,  «,,...  des  Balkens  1  dieselben 
horizontalen  Wege  zurücklegen,  als  die  corrcspondlreiiden  Paukte  M,, 

/>2          de«  Balkens  //.    falls  die  Verbindungen  so  vollkommen 

sind,  daß  relative  Verschiebungen  der  Balken  nicht  eintreten 
können.    Verschieben  sich  die  Balken  in  den  Verbindungsstellen 


entgegengesetzten  Momente  dieser  Kräfte.  Für  einen  willkürlichen 
Querschnitt  EE'   des  Balkens  I    beträgt   aber   das  Moment  der 

x 

linksseitigen  Zalindriicke  i)  (siehe  Fig.    1):   cS^,   wenn  man 

o 

X 

durch  das  Zeichen  21  Q  die  Summe  der  Kräfte  Q  andeutet,  welche 
i 

auf  die  Strecke  <>  bis  r  des  Balkens  I  wirken.  Ebenso  ist 
2  u  1  (J  diis  Moment  für  den  Querschnitt  EE'  des  Balkens  II.  •) 


der 
ist, 
ist, 


hat  datier  mit  den  Bezeichnungen  der  Figur: 
a  >/,   |-  J/-2|./-f  v\Iq  -  31  -IllQ  .    .    .    .  (2). 

O  o 

Aus  (1)  und  (2)  folgt: 
Jf,  ='J  (Jf-IISQ);  M7-,Jj  {M-H  U)  .    .    .    .  (3). 

Zur  Bestimmung  der  Kräfte  Q  gebrauchen  wir  die  zweite 
Bedingung.  Am  einfachsten  kann  die»  geschehen  mit  Hilfe  de» 
Satzes  von  der  Abgeleiteten  der  Fonnändcrungsarbeit.  Sind 
nämlich  .1,,   A2  dieBe  Arheiten,   resp.  für  den  Balken  I  und  II, 


»  i  stellen 


,/  I, 


~  --.  ,*    die  Wege  vor,   welche  die  An- 


griffspunktc  t\  und  /),  der  anf  den  Balken  I  und  II  wirkenden 


Fig.  I. 

aber  gegen  einander,  sc  sind  die«;.  Verschiebungen  gleich  den 
•Differenzen  der  Wege,  welche  die  Punkte  C,  und  I)v  (  t  und 
l)t,  ...  in  wagrerhter  Kichtnng  zurückgelegt  haben.  Ich  bezeichne 
mit  (vgl.  die  Fig.  1):  .»/  das  totale  Moment  der  äußeren  Kräfte 
für  einen  willkürlichen  Querschnitt  des  Trägers;  .»/,  das  Biegungs- 
nionieut  für  .ied*n  der  äußeren  Haiken  I ;  .»/.,  das  Biegungsmoment 
für   den  Mittelbalken    // ;    ./„    das   Trägheitsmoment,   de*  Quer- 

2  ./ , 

schnitte»  des  ganzen  Träger«;   lt.,  —  -77— ; — - —  das  A\  iderslands- 

//  |  2  <  , 

moment  des  ganzen  Querschnittes;  Jv  ./a  die  Trägheitsmomente 
für  die  Querschnitte  der  Balken  1  nud  II  ;  E.j  die  Inhalte 

der  Querschnitt"  der  Kalken  I  und  II;  J  —  2./,  |-  ./,,  das 
Trägheitsmoment    der  drei    lose  aufeinander  liegen,  len  Balken; 

H  -./:,,  das  Widerstandsmoment  für  dieselben ;  (iv  (,).,  y,, 

<lic  wagreehten  Drücke,  welche  die  Balken  in  den  Verbindnngs- 
-(eilen  auf  einander  ausüben. 

Die   erste  Bedingung,    daß   die   senkrechte  Durebbicgnng. 
also  auch  der   Krfimninngsradiu«  r      /.  ./:.!/,   für  alle  Balken 
,t/,  .»/., 

gleich  groß  sei.  erheischt:   — 1  =  -  


(11 


Wären  die  Balken  |,.*e  auf  einander  gelegt,  so  würde  die  Summe 
2  .'/,  f  .'/.,  der  Biegnnirsiiioinente  für  die  einzelnen  Balken  dem 
Moment"  1/  der  äußeren  Kräfte  gl,.,,.],  „,.J|,,  |>a  die  Balken  aber 
in  Kolgc  der  Verbindungcti  auch  wagr-vlite  Kräfte  .u,f  einander 
ausüben,   ist  die  genannte  Summe    gleich   »/   vermindert  um  die 


*»ism  1 

 »Cr. 

r 



V  K' 

r 

(   

f  " 

~- — n 

V  A,       2u  ( 

i 

y  ....  .» 

■-  * 

....»  '  ...jr..... 

V  K 

Fig.  2. 

Kräfte        in  den  Richtungen  dieser  Kräfte  zurückgelegt  haben. 

rf.t,        1  <M„ 
Es  stellt  — — —  I  —— —  daher  die  \  ergrößerung  des  Abstände» 
*Vi        2  Qt 

(\  /),  vor.  Erleiden  die  Balken  in  .diesen  Pnnkten  also  eine 
relutiu-  Verschiebung  A;   in  entgegengesetztem 


1 

2 


HQ 


A,;  odir  allgemein: 
1     il  «., 


2     .1  V 


+  A  =  0 


V4I 


.  v  , 


Nun  ist,  wenn  man  .V,  =  1  (f  (ö| 

D 

die   auf  den   Querschnitt   des   Balkens  I    wirkende  Nonnalkraft 


*l  Hei  Tcrsrhwindendcn  Lttngenalmessnngeu  der  Verbiudungstheile 
die  Angriff»puuktc  der  KrStte  V  in  den  Mittelpnnkten  die<rr  Tbeile 
augetiotnmcn  werden,  und  die  verticalen  Kräfte  V  (Fig.  ü>,  welche  die 
Klotze  und  die  Verhindungs-scbranben  auf  den  Balken  ausüben,  anßer 
Acht  gelassen  werden.  Es  lieirllgt  nämlich  das  negative  Moment  der 
Kräfte  v  und  V  fur  den  (jnrracbnui  A'A'  der  Balken  1  (Fig  2|.:  Ot,  T 

|      Vb.  Ii»  alier  da»  (ileicbge wirkt  des  Klotzes  erfordert:   Qbt  —  I  fc, 

so  hat  man  am  Ii:  <».-,  —  '•  Vi,  -■  ','(-,  -\-  '  A,)  =  Aehnlicb  ist  das 
Momct  der  Kraft»  o  und    Y  für  dn.  M~ittelbalken  -  <.'/,,  +  V b  - 
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nennt:  t, 


2  a  ' 


"  j:  f. 


1    \»  d 


,/.v, 


^  </r.  Dario  ist  laut  (5>  und  (3i:  für  .<  -  «, 

-■-=  1; 


dV.  dM.,  .„  A 

rQ  =  V  =  rfv"  =     ,iir  J '  ":  <-v 


Boge  hieb  der  Träger  wie  ein  einfacher  Balkoii  durch,  so  würde 

die  Durchbiegung  50  in  der  Mitte  gewesen  «ein  8„  =     '/  5^ 

•'0 

Das  Verhältnis  der  wirkliehen  Durchbiegung  3  zu  der 
Biegung,  berechnet  nach  der  gewöhnlichen  Theorie, 

betragt  somit  nach  («}  —  =  ~  -  .    Y.  O  (/-    a-\    .  (9). 

o0      ./       2  A  •/  50  „ 

Die  größte  Spannung  a  findet  sich  bei  symmetrischer  Be- 
lastung im  Allgemeinen  in  der  Mitte  der  llnüereii  Fuseni.  Deutet 
31  r.  M 

man  wieder  mit  3,=  —  '-  =  -—  die  lirolie  dieser  Spannung 
an,  falls  die  Dalktm  low*  aufeinander  gelegt  waren,  »o  hat  tuiui: 


Nach   der  alten  Theorie  Killt**  man  fii 


lie  grollte  Spannnng  ge- 


lan  diese  Ausdrücke  in  (-1)  ein,  so  ergibt  sich  tiacli 
Mnltiplii  ation  mit  E  ■/,  und  unter  Berücksichtigung  der  Beziehung 

/=2  ./,  +  J,:         +  -il/- 1  [1/-«,  I  «  )   1  V  IV-«)  |  -r 


+  A./A 


J/r/.r  oder,  wenn  man  bedenkt,   dal!  ./„  - 


=     +  2  [/,  +  a,  x  j      -=./-;  1  A,     =  j  +  //  s  (tl) 

^  ^  =  2  H°""    *•  U^r- 

w  linlttcs  I,  bezogen  nuf  eine  horizontale  Achse  durch  den  Schwer- 
punkt de»  gauzen  Triigeniuerseliiiitte«.  vorstellt ; 


A  = 


s 


.1/ 


Die  Zahl  dieser  Gleichungen  ist  ebenso  groll  als  die  der  un- 
bekannten V.     Wendet    man  die  Gleichungen  |7)  also  nach  und 

nach   auf  die  Vcrbindungspunktc  1,  2  an,    so  können 

die  Zahndrücke  Q  berechnet  werden,  wenn  die  rela- 
tiven Verschieb  an  gen  A  der  Kalken  in  diesen 
IJnn  k  ten  bekannt  sind. 

Sobald  man  aber  die  Kr&fta  (,t  kennt,  i*t  man  auch  in  der 
Lage,  die  Dnrrhbiegiuigen  5  und  die  Spannungen  z  zu  bererhneu. 
Für  den  Balken  I  z.  B.  hat  m:ui,  wenn  11  die  Ordinate  der 
elastischen  Linie,  bezogen  auf  die  ursprüngliche  Balkeuachse,  tn- 


fundeu  i(,  —  — —  <3t.  Diu  vorige  (ileiehnng  kann  al*o  auch  ge- 
whriebi-n  werden:  -    —  — —  —  |— —  --!»(>.        I  1  H 

7„       W      %  \  \Y       /•',  fr 
Hieraus  hisst  sieh  d  an  Ver  Ii  ii  1 1  ni  r  der  Mirklieheu  zu  der 
auf  gew öh  11  lie  Ii  ein  Wege  b  ererb  11  e  t  e  n  Spannung  I 


Anwendnatr  der  neuen  Theorie  anf  die  Boek'srhen  Versuche. 

D.i  die  allgeiiieinen  lilfiehnngen  (7)  nieht  ohne  weiteres 
auf  diese  Versuche  äuge«  endot  werden  können,  weil  die  Ver- 
Schiebungen  A  in  den  \'eibiiiduiig&sti-llen  niiht  geinessen  sind, 
fassen  wir  erat  ileii  idealen  Kall  in's  Auge,  datl  die  Balken  vcdl- 
kommeii  fest  verbünd  11  w:lreii,  so  daß  alle  A  glen  Ii  Null  sind. 
Ks  handelt  »ich  dann  erst  um  die  Autlosimg  der  (ileielningen  (7). 
ernaeliUlBaigt   man   vorläufig   den   geringen  Eiurtuss  des  Eigen- 


Wichnet:  ^ 


I 


M-llilQl  Stellt 


EJi  EJ 

ATund  ej*v'  80  MraM  die 

Senkung,  welche  der  Balkenpnnkt  erleiden  w  ürde,  wenn  die  Balken 
lose  aufeinander  gelegt  wären;  und  >jt  die  Senkung,  welche  in 
Folge  der  Verbindungen  entsteht.  Deutet  man  durch  5  und  Ö,  die 
lirößtwerthe  von  y  und  ;/,  l.ftu-  j  =A)  an,    so  bat  man  also:  -i 


*)  Die  Integration  ron  ergibt  iininlicli  mit  den  Bedin- 

=  °  furxr^r,  lln,j  ya ...  „  nir  <■-<■-.  ~f- 

Q  V  (••--  -)-SV  {!—>]  «nd  »--/i-[JK.</  »s-'U'i 
woraus  nuui  mit  t  ~  I  die  Gleichung  (Kl  le°.bt 


gewichtes,  so  ist,  wenn  man  I  die  Auflagerreaetioii  d.-s  in  der 
Mitte  belasteten  Trägere  nennt:  .V=.lj.  Zur  Bestimmung  der 
Zalindrneke  bat  msut  also  nach  (7): 

|/  -  „,)  C?,   h  (/-«,)  V3+...  +(/  -  «,)  Qn  r=  -iLl 


('-«») (Vi  f-  V,  ■:-  •  ■  •  ■\-Q»)=  '^-yti -«<?)■ 

Zieht  mau  jede  dieser  Gleii  Innigen  von  der  vorliergeliendeu 


ab,  so 


.1  > 


(«*  -"i)V,  --^-('V-'1:2) 


(V2  +  VS1- 


.1  .s 


C-'OiV,  I  V4  I-  -  ■  •  •  V.)---^-^-«.-); 

oder,  wenn  10.01  durch  die  (.Vfficieiitcn  der  theili,  und  dann 
jede  Gleiehung  von  der  folgenden  abzieht: 

Vt  =  -j^-  («1  -f  "-j) ;  V2  =  <  •>-": ) :  ■  • 

...V.==^t'— ...'•) 


(Dil. 


"1  Bei  willkürlicher,  »ymiiietriscber  Belastung  findet,  man  allgemein: 


;.j  .  .  .  die  Mittelwei  the 


KrKfte 
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Nachdem  mau  mit  Hilfe  dieser  Gleichungen  die  Zahndrüeke  Q 
berechnet  hat,  kann  man  mittelst  (H) — (11)  die  Durchbiegungen 
und  die  Spannungen  finden.  Zur  Erhaltung  allgemeiner  und  ein- 
t'achiT  Formeln  zluheu  wir  aber  vor,  dl«  folgende  Annäherung 
einzuführen,  welche  genügend  genau  hei  den  Ver»uchstragern 
erfüllt  ist.  Wir  setzen  nämlich,  wenn  n  die  Anzahl  der  Ver- 
bindungen in  jeder  Fuge  der  Trllgerhalfte  bezeichnet; 


«1=  2  H  ''  ' 


2»+  1 
2 


rf(13). 


hat 


1  <>•■'): 


,12): 

v.= 

2» 


t  i  s 


(14). 


Setzt  mau  diese  Ausdrucke  in  (i>)  und  (11)  ein, 

.4  I1  A  I 

man  darin  S0  =  und  j„  —  — —  -  gestellt  hat,  so  findrr 

man  nach  einiger  Vereinfachung: 


il  5) 


t0       »V     l  IV       /2»-M  l  VV       j  ;.2-l  ) 

Hieraus  erhellt,  daß  die  wirkliche  Durchbiegung 
und  Spannung  bei  u nver Bch i eblichen  Balken  dcstu 
mehr  von  den  nach  der  alten  Theorie  berechneten 
Worthen  abweichen  werden,  je  kleiner  die  Anzahl 
der  Verblndungstheile  ist  und  je  größer  die  Ver- 
haltnisse ./„:•/  und  \V0:  IV,  d.  h.  je  weiter  die  Balken 
von  einander  entfernt  sind.  Die  Tragkraft  nimmt  also 
stets  in  weit  geringerem  Kalle  zu,  als  die  Vergrößerung  des 
Widerstandsmomentes  des  Gesamintqucrschnittes  vermuthen  lassen 
würde.  Die  Vorstellung  Skibinski's,  als  sollten  für  kleine 
Belastungen  5  :  5U  nud  o  :  a„  beide  gleich  Eius  sein,  ist  also  als 
irrig  zn  betrachten.  Nur  wenn  n  =  >. ,  d.  h.  wenn  der  Trager 
als  einfacher  Balken  wirkt,  ist  2  —  ?„  und  a  =  3, ,  und  gehen 
auch  die  erst«  Gleichungen  (14)  in  die  bekannten  Ausdrücke  für 
die  Schubkraft  über. 

In  den  ersten  wagerechten  Zeilen  der  untenstehenden 
Tabellen  sind  die  Ergebnisse  der  Rechnung  für  die  verschiedenen 
Versnohsträger  zusammengestellt.  Daran«  ergibt  sich,  daß  das 
Verhältnis  der  wirklichen  zu  den  nach  der  alten 
Theorie  berechneten  Durchbiugu  ngen  hei  den  Vor- 
an ein  trU  ge  r  n  =  107  bis  I  71  und  das  Verhältnis  der 
wirklichen  zu  den  ebenso  berechneten  Spannungen 
=  1*18  bis  1"!)4  gewesen  sein  würde,  wenn  sich  die 
Balken  in  den  V erb i n du u gsp n nk t en  nicht  verschoben 
hätten. 

Elnnus«  der  Verschiebungen  ^  4er  Haiken. 

Dieser  wurde  bei  der  Bestimmung  der  ZahndrHcke  Q  au»  (7) 
in  Rechnung  gestellt  werden  können,  wenn  die  A  liir  alle  Ver- 
bindungsstellen bekannt  wären,  oder  wenn  sie  als  bekannte 
Functionen  der  y  (etwa  A=i  f  f  '„')  ausgedrückt  weiden 
könnten.  Bei  kleinen  y  sind  die  A  aber  hauptsächlich  von  der 
Genauigkeit  der  Anarbeitung  abhängig,  bei  grollen  y  von  den 
unbekannt  bleibenden  Verkürzungen  der  Holzfaser  nach  l'eber- 
»chreitnng  der  Elasticitatsgrenze.     Vorläufig  ersrlieint  deren  lte. 

auf  den  Strecken  <\—<'i,  «,  -  (',.  <.,—  *',  etc.    Nach  der  gewöhnlichen 

S  S 
Theorie  findet  man  bekanntlich :  Vi  -  ^  (•-.•   «.);  <h  -  , 

worin  m,.  m»,  «i  .  .  .  die  Momente,  der  Süßeren  Kräfte  in  deu  Quer- 
schnitten  ( „  (2,  ('.,... 


Stimmung  deshalb  nur  auf  dem  Wege  der  Beobachtung  möglich. 
Da  dies  aber  nicht  geschehen  ist,  und  die  Beobachtung  sich  anf 
die  Verschiebungen  in  den  Enden  der  llalkenfugen  beschrankt 
hat,  müssen  wir  in  Bezug  auf  die  A  der  Zwiachonpunkte  eine 
Voraussetzung  machen,  d-ren  Zulitnglichkeit  sich  aber  controliren 
iS-sst.  Aus  den  vielen  möglichen  Hypothesen  willile  ich  die  folgende, 
welche  meiner  Meinung  nach  nicht  nur  eine  der  wahrscheinlichsten, 
sondern  auch  eine  der  günstigsten  ist,  welche  man 

Betrachten  wir  einen  Trager,  der  nach  nn< 
wird,  so  werden  vorerst  die  kleinen  Spielräume  zwischen  den 
Dübeln,  Klötzen  u.  s.  w.  und  den  Zahnen  der  Balken  ver- 
schwinden, wodurch  eine  örtliche  Verminderung  des  Zahndruckes  ^ 
eintreten  wird.  Bei  Zunahme  der  Belastung  wird  sich  da«  Balken - 
und  das  Klötzelmaterial  zusammendrücken,  erst  unregelmäßig, 
dann  den  Kräften  y  proportional,  und  endlich  nach  lieber- 
schreitung  der  ElasticitJltsgrenze  in  stärkerem  Maße  anwachsend. 
Nach  den  Gleichungen  (7)  wird  eine  Verschiebung  in  einem 
Verbindungspunkte  aber  im  Allgemeinen  begleitet  von  einer  Ver- 
minderung de*  Drucke«  (t>  in  diesem  Punkte,  aber  zugleich  von 
einer  Vermehrung  der  Drücke  y  in  den  Verbindnngspunkten,  in 
welchen  kleinere  Verschiebungen  auftreten.  Man  könnte  also  an- 
nehmen, daß,  nachdem  die  einten  unregelmäßigen  Verschiebungen 
stattgefunden  haben,  die  weiteren  Verschiebungen 
Verlauf  haben  werden,  daß  die  Drücke  Q  —  welche 
groß  waren  -  dieselbe  V  er  111  i  11  d  er  n  ng  q  erleiden.  Be- 
zeichnet man  die  gemessene  Verschiebung  in  den  Fngenendeu  mit  A, 
so  hat  man  nach  (7)  für  den  ersten  Verbindnngapnnkt : 


—  7 


I 

1(1- 


1)  -\-  t '  h\    j    A      <j,   oder  mit    den  Bozen  h- 

2«-|-i   "./    i:t\  . 


I 


(Di). 


Hiermit 
I 


man,   daß  sich  I  Q 


n  +  1  J, 

-y-Z-^/A. 
II 


Nach  (9) 


m  n  ,/ 
vermindert  um 


(II)    vermehren    sich  dann: 


2  HJ\  X  3 


./ 


E  /•  ',  I  A  = 


-I— -    1  ) 


X 


,  1 


1:: 


A./A 

M  Ii 


n  -,  1 
Setzt  man  zur 


A  // 

J0     l  h  -r  l 


Abkürzung:  /•  =  ^  ; 

4„ 


2  »1  -f  1 


(2«+l)a  1 


so   hudet   man   hiermit   au«  (1">1: 


oder,  nach  Anfl<i»nng  von  A  aus  der  ersten  und  Einaetxmig  in  die  «weite 

Gleichung:  A  =  ^|„-,-;  |:  ^  1  +     [l  T  .  ( ,*> 

Mittelst  ( 1 7)  kann  mau  5  :  5„  und  5  ;  s,_,  beivehuen,  wenn  A  g,- 
gebeii  ist;  mittelst  1  1S|  dagegen  A  und  3 :  3llt  wenn  S :  Z„ 
bekannt  ift .  Da  die  Verschiebungen  A  sehr  klein  sind  im  Ver- 
gleiche mit  di  11  Durchbiegungen  <1,  und  deshalb  viel  weniger 
genau  ifcinesseii  werden  konnten,  so  ein|iüehlt  es  Rieh  von  den 
wahrgenommenen  Verhältnissen  ö  :  Z„  auszugehen  zur  Berechnung 
der  S|iaiiiiiingsverh;lltniss,-  a  ;  t,,.  und  die  ebenfalls  gemessenen  A 
nur  zur  ("oiitrole  zu  gebrauchen. 

In  den  nachstehenden  Tabellen  sind  ilie  Rechnnngs-  uml 
die  Versnclisergebnissc  nebeneinander  gestellt ;  darin  sind  ancli 
die  relutiveu  Vonnindernugen  </  :  Q  der  Zahndrückc  (bezogen  au] 
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deren  Grßßen  für  onvenchiebliehe  Balkon),  nebst  den  theoretischen 
Verhältnissen  Z  :  50  und  3  :  zv  für  unvereehieblichc  Balkan  unf- 
genonimcn.  Da  die  Verhältnisse  S  :  ?„  den  Boc  k 'Milien  Mlt- 
ihcllungvu  *)  entnommen  sind,  hübe  ich  bei  der  Berechnung 
diT  </  nnd  W  dieselben  (geschwächten)  Querschnitte  benutzt  als 
Bock.  Audi  nahe  ich  den  Ii  o  <•  k'scben  Angaben  gemäß  den 
Elasticitütsmodnl  E  =  117  f/rin*  und  die  berechnet«  Bruch- 
festigkeit de»  Holzes  =  440  hj/rm-  gesetzt.  Um  den  (übrigens 
geringen)  Eintiuss  des  Eigengewichtes  annähernd  zu  berücksichtigen, 
ist  das  halb*  Gewicht  oder  18  *  von  der  Belastung  in  der  Mitte 
abgezogen,  oder  0  45  t  von  der  Auflagerrcaetioii  A  ein«»  Tragers. 
Für  den  Klötzeltriiger  VI  mit  „Bahn  nnten",  der  in  der  untern 
Fuge  nur  halb  so  viel  EinIngen  enthalt  als  in  der  obern  Fuge, 

ist  annähernd  n  =     (3  -f"  *')  —  4'«*  =  <ltr 

Einlagen  gestellt.  Der  Träger  IV  mit  I-Eisenelnlagen  ist  nicht 
aufgenommen,  weil  hiefiir  die  3  und  1  nicht  angegeben  sind. 
Aneh  von  der  Berechnung  de»  TrSgers  VII  mit  vier  Balken  habe 
ich  absehen  müssen,  weil  man  dazu  mindesten»  die  Verscki-bungcn 
in  den  Enden  jeder  Fuge  kennen  müsste. 

Au»  Tabelle  II.  erhellt,  daß  die  l'ebereinstimmnnir  zwischen 
den  ans  den  Durchbiegungen  berechneten  nnd  den  wahrgenommenen 
Verschiebungen  A  im  Allgemeinen  recht  befriedigend  i»t,  besonder), 
wenn  man  die  Schwierigkeit  einer  genauen  Messung  der  Ver- 
schiebungen, dio  Unsicherheit  in  der  Größe  de»  angenommenen 
KUsticitlUsuiodula  und  die  vereinfachende  Hypothese  (13)  in  Bezug 
auf  die  Vertheilung  der  Zäline  berücksichtigt.  Die  Differenz 
zwischen  den  berechneten  und  den  gemessenen  A  beträgt  im 
Allgemeinen  weniger  als  (y  15  rm;  unr  bei  den  Trägern  II  und 
IX  ist  nie  etwas  größer.  Bei  II  lüsst  sich  dies  erklilren  durch 
den  Umstand,  daß  man  nach  jeder  Belastung  des  Tragen  die 
Habel  mittelst  Hammersehlagen  weiter  eintrieb,  wodurch  die 
Verschiebungen  zunehmen  mussten.  Bei  den  Trägem  VIII  und 
IX  sind  die  berechneten  Werlhe  der  A  durchweg«  größer  als 
die  gemessenen,  und  es  steigen  die  Differenzen  bis  zu  0'3  Iiis 
i*  4  rm  hinauf.  Unsere  Voraussetzung  in  Bezug  auf  die  Grflßen 
d.  r  Verschiebungen  in  den .  Zwischenpnnkten  der  Balkenfngen 
scheint  hier  also  weniger  zuzutreffen.  Es  mttss  aber  bemerkt  wei  den, 
daß  die  geuauuten  Trilgor  bei  ihrer  ('•Instruction  eine  gewisse 
Sprengung  erhalten  haben,  deren  Einliuss  in  den  Formeln  ver- 
nachlässigt worden  ist,  In  Wirklichkeit  beziehen  sich  die  be- 
rechneten Verschiebungen  A  auf  einen  Anfangsznstand,  wobei 
Zakndruek  nnd  Verschiebung  gleich  Null  sind,  wahrend  die  g  e- 
ni e»8e neu  A  Von  einem  Zustandu  ausgehen,  wobei  die  Zühne 
bereits  einen  Druck  »nf  einander  ausüben,  wobei  de-halb  bereits 
Verschiebungen  stattgefunden  haben.  Die  Differenzen  derVer- 
*c  hiebangen,  welche  durch  die  einzelnen  Bela- 
stungen hervorgerufen  werden,  z  c  i  g  c  n  j  e  d  oc  Ii  wiede  r 
die  ge  w  ü  n  s  ch  tc  Uebe  r  i  u  »  l  im  inun  g  mit  den  berech- 
neten Differenzen.  Hütte  mau  die  Verschiebungen  gemessen, 
»eiche  die  Balken  bei  dem  Ineiiiandersetzen  des  Trügen  durch 
die  Entfernung  der  die  Sprengung  verursachende  Kraft  in  den 
V.rl.indimgspiinklen  erfuhren,  oder  hatte  man  minde-rens  ermittelt, 
um  wieviel  sieh  die  anfängliche  Sprengung  dabei  verringert  hat, 
*'i  wäre  eine  genauere  Berechnung  dieser  Trüger  mittelst  der  neuen 
Theorie  möglich  gewesen.  **)  Da  dies  aber  nicht  angegebeu  ist, 
mos»  ich  auf  die«'  Rechnung  verzichten.  IVbrigens  ntnss  nochmals 


•)  .  Mitteilungen  über  (iegensUinde  des  Artillerie-  und  (leine- 
"  !i*>  uo" 


Ihhii.  8.  6ar»  und  1H9I.  8.  17. 


">  Die  aufwärts  gench'ete  Kraft  •>  V,  we 
den  drei  lose  auf  einander  liegeudenB 
zeichnen  der  Zähne  die  Sprengung  V  zu  geben,  lwtril 


«■>rhia  angegebenen 


he  leithig  ist.  um 
alken  liei  dem  Vor- 
geben, betrilgt  uänilicli  mit  den 

9  Af  =  — jr —  ;  nud  die  dabei 


anfueiruilen  Maximalspannungeu  in  den  beiden  Untieren  Kalken  f    ((.  — 

i:     |(.f.  -  =  ±  ;1  /'         .    Wird,  nach  dem  Montiren  des  Trägers, 

d>«  ilnrchbicgeude  Kraft  2  .1'  weg»;eui>niuicn.  »o  entstellen  neue  Spannungen 
um  gleicher  (iröße  als  diejenige,  welche  iu  dem  xnsaiuuienge  -  etzten 
Trigcr  von  einer  niederwärts  gci.ditetcu  Kraft  J  .1  her» 


hervorgehoben  werden,  daß  die  gefundenen  Differenzen  in  keinerlei 
Welse  die  allgemeine  Theorie  br-ehrtrHrhrtgen :  sie  wurden  hmrpt» 
sachlich  nur  durch  den  Umstand  veranlasst,  daß  ich,  der  Un- 
vollstündigkeit  der  Beobachtung  lialber,  eine  Hypothese  einführen 
musste,  welche  nur  annähernd  erfüllt  wird. 

In  der  schon  anfangs  mitgetheilten  Tabelle  I.  sind  die 
mittleren  Verhältnisse  der  wirklichen  zwischen  HO  und 
120  hijrm-  liegenden  Spannungen  zu  den  nach  der  ge- 
wöhnlichen Theorie  berechneten  eingetragen.  Obschuu  den  auf 
diese  Weine  ans  den  gemessenen  Durchbiegungen  er- 
haltenen Zahlen  der  größere  Werth  zuerkannt  werden  i 
ich  anch  die  genannten  Verhältnisse  berechnet,  falls 
von  den  gemessenen  Verschiebungen  A  ausgeht,  (Gleichung  17.) 
Dio  letzteren  weichen  nur  bei  den  gesprengten  Trägern  VIII  und 
IX  aus  eben  genannter  Ursache  erheblich  von  den  vorigen  ab. 
Das  Mittel  durfte  aber  jedenfalls  nahe  der  Wirklichkeit  liegen. 
Aus  einem  Vergleiche  dieses  Mittels  mit  den  anderen  in  Tabelle  I. 
vorkommenden  Zahlen  geht  zur  (ienüge  hervor,  daß  die  von 
Skibin ski,  v.  Thullie  und  in  geringerem  Maße  auch  die 
von  Brik  vorgeführten  zulässigen  Inanspruchnahmen,  besonder« 
ftir  die  nicht  gesprengten  Trüger,  entschieden  zu  hoch  sind;  und 
daß  man  sich  den  Mein  n'scben  Verhältnissen  nahem  inttss,  nicht 
nnr  um  die  gleiche  Druchsichcrhcif.  zu  erzielen,  wie  bei  einfachen 
Trägern,  sondern  auch  um  die  ulilichen  zulassigen  Inanspruchnahmen 
letzterer  TrSger  nicht  zu 


als  ich  durch 

die  Freundlichkeit  der  geehrten  Kedaction  dieser  Zeitschrift  von 
den  neuen  Zerbrechversuchcn  des  Herrn  Hauptmanns  Bock  In 
Kenntnis  gesetzt  wurde.*)  Da  es  sich  hier  um  verzahnte  Träger 
mit  z  w  e  i  Balken,  anstatt  deren  drei,  wiu  bei  der  vorigen 
Versochsreihe,  handelt,  sei  es  mir  gestattet,  auch  dies«  einer 
kurzen  Beaprechnng  zn  unterziehen. 

Der  Trüger  mit  zwei  Balken  kann  als  ein  besonderer  Fall 
eines  Trügen  mit  drei  Balken  betrachtet  werden.  Es  genügt, 
hiezu,  die  Höhe  des  Mittelbalkens  des  letztgenannten  Trügen 
verschwinden  zn  lassen:  es  entsteht  dann  ein  Träger  erstgenannter 
Art.  Um  Formeln  zo  erhalten,  welche  für  diesen  Fall  giltig  sind, 
hat  man  daher  nur  in  den  obensteheoden  Formeln  für  Träger 
mit  drei  Balken  das  Trägheitsmoment  J%  nnd  die  Formünderungs- 


nrbeit  t2  des  Mittelbalkens  gleich  Null  zu  setzen.  Da  der  Mittel- 
balken  verschwindet  nnd  also  zwei  Bulkenfugcu  zn  einer  ver- 
einigt werden,   hat  man  dabei  aber  darauf  Bedacht  zt 
daß  diu  Vereeliicbungen  A  nunmehr  doppelt  so  groß 


In  allen 


Formeln  i»l  ulso  A  dnreh  ---  A  zu  er- 


(4) 


setzen,  was 
einleuchtet. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  diu  Ergebnisse  einer  ähnlichen 
1,'eelmnng  wie  fflr  die  Trüger  mit  drei  Balken  eingetragen.  Diu 
theoretischen  Spannungen  a„,  sowie  die  Durch biegnngsverhültnisse 
p  —  ?j;Za  sind  dabei  der  Fig.  3  der  Boc  k'scben  Abhandlung 
entnommen.  Die  Auflagerreactionen  .1  und  das  Trägheitsmoment -/„ 
sind  ans  den  angegebenen  Worthen  von  A  und  au  für  die  Bruch- 
belastung des  Tragers  berechnet.    Bei  allen  Trägern  ist  n  =  4, 

3  1 


./„:,;  =  4.   D„:  U'  —  2  und  als,,  ?  = 


Die  Trüger  sind 


81 


gesetzt. 


Alter  geordnet. 


werden.  Diese  8|>aiinnm;ru  kennen  aber  —  bei  bekannter  lirölie  der 
Verschiebungen  »in  den  vorstellenden  lilcichungeu  berechnet  werden. 
Sie  snd  theilweiit!  vou  derselbeu,  tlieilwetse  von  euti-escie^ejetzter 
Rtchtniig  «I»  die  ilnrch  die  .Sprengung  verursachten  Spannungen.  Zur 
I»  sliniinung  der  wirklichen  8pannnngen  eines  gespn-ngten  Tragers  ver- 
mehre man  al-n  die  wirkliche  ISelastong  um  eine  Kraft  3.1'  in  der 
Tiftgeruiitte,  berechne  die  hiedureh  liervorgerntenen  Hpannnngeu  — 
diliei  die  üii  der  Berechnung  niithigeu  Versuhiehungeii  oder  Durch- 
Inegnngen  vom  AufnugMU!.Uiidc,  d.  h.  von  demjenigen  Zustande  iiie**eud, 
wobei  der  Druck  aut  den  Zähnen  Null  ist  —  und  vermehre  oder  ver- 
mindere dic»e  Spanunn«  mit  den  Betragen  der  Anfaog*»panunngeu  im 
eben  genannten  Zustande  de»  Trltgem. 
•)  Zeitschrift  im«,  Nr.  ü«. 
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Zor  Tabelle  III.  ist  Fulgeudes  zu  Itemerken :  Bei  J-  n 
Trügcru  IV,  I  «lud  III  ergibt  db-  Kwbnntig,  d:«ü  bei  den  Bnich- 
bekMtontr«u  '/  >  Q  win  würde ;  da  alwr  dir  \'i-rinind«rung  dvs 
Z.ibiidrnckes  in  Folge  dt-r  Versrlik-bungon  hüclmtetM  -  Q  werden 
kann,  in  wi-lcbcm  Falk-  die  Z.H010  nicht  mehr  ant'  einandi-r  drücken. 
m>  unia8  man  für  di-11  genannten  HelaHtimgsznstand  di«  Formeln  für 
zwei  lose  auf  einander  liegendo  Balken  anwenden.  Ausgehend  v  m 
den  beobachteten  Iticgiuig^v  erliältni.s6>u  zeigt  die  Bcclinung  anch 
liier  pliui^ilde  Wertln-  frir  die  \'er*ehiebinigeu  A.  Für  den  Tiüger  IV 
•iind  die  Uiflvreiizeji  ilcr  berechneten  und  der  beobachteten  A  n.ilic/.u 
gleii-h  groli.  wie  für  den  verzahnten  Tr.lger  der  vorigen  Versn.  !i~ 
scrie.  Die  (.lien  angegebene  Krkl.'irnog  fflr  dag  Auftreten  ,Kva-t 
Diffel-enzeii  ist  auch  hier  giltig.  Kine  Bestätigung  dieser  Au- 
si  hauung  findet  man  in  dem  l'mBt.inde.  dali  die  ber.'chnotcti  2. 
mit  ziuiehiiieiidem  Alter  der  Träger  die  beobachteten  A  je  langrr 

dei»t«   hr   üb.  rtreffen.    l  'ur.  li   den   \i-.lj.lhrig«n  (Jebr.mcl.  der 

Tiüger  nn.i  die  zun,  lim,  nde  Verfaulnng  des  Holze«  mü»wn  \>  ■  r- 
inanenlc  VeixSiirl  img.ti  Mattgcluiidcn  haben,    welch«  vor 
Vemuchiii   uiclit  si.  lier  zu  c»u»tutir>.-u  «aix-n,    sich  aber  durch. 
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Durchhii  gung  erkennen  ließen.  Der  F.inllnss  des 
sich  aiii-h  in  der  Verminderung  der  Tragkraft.  Die 
rechnungsmäßigen  ISruihbcanspruebungen  betrüget)  fiir  ilie  Träger  IV. 
I,  III  uiiil  II  ri-<)>.  578,  441"),  392  und  iSHli  n»V|  Die  Spannungs- 
vi-rnii  hningiii  bei  den  üblichen  Beanspruchungen  der  l'raxis  wan  n 
jedoch  dnrelians  geringer  als  die  Verminderung  der  Tragkraft 
vcrmiithen  lasaen  würde.  Für  die  zwischen  8"  und  |2n  ty  <•«»'-' 
liegenden  wirklichen  Spannungen  betrug  nämlich  das  Ver- 
hältnis   -,:>70    dir  die  vier  Träger  11 8,    123,    1-HJ  und  Vi:,. 


zunehmende 
Alters  zeigt 


•)  Der  große  I  hteisi-Iiied  in  de»  Triiukriifteu  der  nnliem  «leieh 
allen  Trauer  IV  und  I  i»r,  nath  H  "  e  k  di-in  lief,<nder.«  rÄlieii  Holze  di-^ 


Die  atmo*i>hari*chen  EinflilMe  uod  der  mehrjährige  Gebrauch  der 
Trager  Rheinen  al»u  weniger  anf  eine  VergrUliernng  der  Spannungen 
als  auf  eine  Veninsemng  der  Hmrhfestigkpit  hinzuwirken. 

Ein  Vergleich  zwischen  den  Verhältnissen  tJ  :  an  fiir  die 
beiden  unverletzten  Trllgor  IV  und  I  und  jenen  dea  Träger»  Vin 
der  vorigen  Versuchi>8erie  x*igt,  daß  bei  den  gew5hnlli:hen  Be- 
anapmrhnngen  die  Vermnthnng  Hör  k's  —  en  werde  »ich  der 
Träger  mit  zwei  Haiken  der  Theorie  gegenüber  besser  verhalten 
als   solcher   mit   drei    Balken  —  zutrifft.    Es  betrügt  doch  das 

Verhältnis  a :  a„  für  die  erstgenannten  TrOger  im  Mittel  ^  (1*18 -j- 

-:  1-23)  =  1  205.  wllhreiid  das  auf  demselben  Weg  erhaltene 
(al&o  ans  den  Dnrehbiegnngen  berechnete»  Verhältnis  ftlr  den 
letztgenannten  Trllger  =  1'57  gefunden  wnrde.  Ancli  bei  der 
Bruchbelastung  würde  der  ZweibalkentrSger  nntnr  übrigens  gleichun 
Umstünden  (gk-iiher  QesammUiuerM'hnitt,  gleiche  Lftuge  und  gleb-he 
Anzahl  von  Zilhnen  in  den  Balkenfugi-u)  wahraclieinlieh  eine 
größere  rechnnngsmllUige  Spannung  o„  gezeigt  hanen.  Denn,  ob- 
wohl die  theoretisch«  .Schubkraft  in  der  Knge  des  Trägers  mit 
zwei  Balken  größer  ist  als  diejenige  des  Tragers  mit  drei  Balken, 

nnd  sich  nach  (14)  zu  dieser  verhält  wie  ~  U- :  -  -  }fi  —  1-125  :  1, 

an  wird  diene  anleitende  Ursache  zu  einer  uaößeren  Verschiebung 
und  Eihiiliung  der  Inan*prnehiiahuie  darch  zvtei  giln*tiu:e  ümmtiUide 
aufgewogen.  Erstens  hat  der  Träger  mit  zwei  Balken  nur  halb 
soviel  Zllhne.  und  kann  also  leichter  passend  hergestellt  werden, 
als  jener  mit  drei  Balken.  Zweitens  aber  hat  eine  gleiche  Ver- 
schiebung der  Balken  bei  den  erstgenannten  Trägem  einen  ge- 
ringeren Kinn  im*  anf  die  (iröße  des  Spannung*verhJUtnUse«  a  :  in. 
Nach  (17)  wird  dieser  Einflnss  namlii  h  bei  den  Tragern  mit  drei 

2  (» -f  1  >  EJ 

r-ti 

,   und  bei  dem  Trager  mit  zwei  Balken 


Kllketl 


*  *    A       \  IV      M  <„+!) 


die  Hälfte 


1-5  :  1. 


a :  30   bei   gleicher  Be- 


dienen AuMlruckes.    Es   verhalt    sich   nnn   aber      <"/  oder  auch 
'ftr  Trflg*''  ,I,,,l8*"",n  Abmewnngen,  doch 

mit  zwei  oder  drei  Haiken,  wie  (2    - 1)  '*  :  |3  - 

Die   Vergrößernniren   des  Verhältnisses 
lastung  1  und  gleicher  Vereehiebung  A 

stehen  wie    \^  :  1  =0-75:  1.     Es  ist  somit  der 

•j 

Verschiebung  bei  dem  Träger  mit  zwei  lialken  nur         mal  so 

4 

groß,  als  bei  dem  Träger  mit  drei  Balken.  Daß  der  TrOger  1 
ider  Trilger  IV  kann  liier  wegen  der  außerordentlich  zähen  B«»- 
m -haffenheit  seines  Holzes  nicht,  in  Vergleich  gezogen  werden» 
eino  etwas  geringere  rechnungsmäßige  Hruclispaunung  ?„  zeigt, 
als  der  Träger  VIII   der  vorigen  Serie  (223  gegen  233 

Hir  \'III)  dürft-  daher  hauptsächlii  h  in  der  kleineren  Spannweite 
des  erstgenannten  Träger«  (7  5  m  gegen  fiiilo  r  100m)  und  viel- 
leicht auch  in  einer  geringeren  Zugfestigkeit  begründet  sein.  Zu 
Folge  der  kleineren  Spannweite  wird  nicht  nur  die  Schubkraft 
bei  gleichbleibender  Beanspruchung  vergrößert,  sondern  auch  der 
Eiulluss  ih  r  Vei-sdiicluuig  auf  das  Verhältnis  3  :  3,,,  wie  aus  vor- 
stehendem Ausilrmk  für  dieses  Verhältnis  erhellt.  Daß  die  Ver- 
bindung der  Balken  zu  zweien  nichtsdestoweniger  geringere  Vor- 
ib.  ile  gewährt  gegeinibir  der  Tragkraft  der  einzelnen  Balken, 
als  die  Verbindung  zu  dreien,  ist  selbstverständlich,  und  wird 
durch  die  Tab-lle  IV.  mich  näher  erläutert  werden. 

Vergrößerung  der  Bruchfestigkeit,  ohne  erhebliche  Ver- 
ringerung der  gewöhnlichen  Spannungen,  scheint  mir  auch  die  Folge 
zu  sein  von  einer  Vergrößerung  der  EingrilTsticfe  uud  der  Anzahl 

der  Zähne,  Obschon  hiedurch  tl  retiseh  der  Znhtidruek,  nnd  also 

auch  die  Anleitung  zu  einer  Ver-chii-bnug  der  Balken,  verkleinert 
wird,  so  kommt  eine  Verringerung  der  Spannungen  doch  erst  bei 

zum  Ausdruck.     In  Folge  der  Uli- 
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Vollkommenheiten  der 
der  Anzahl  der  Zahne  im  Allgemeinen 
der  Spielräume  zwischen  den  Zähnen  begleitet,  uud  es  sind  ja 
die»,  welche  hei  den  kleinen  Belastungen  die  Verschiebungen 
und  SpaiMuiigsvermehrungen  hervorrufen.  Andererseits  wird  durch 
die  Vergrößerung  der  Eingrlffstiefe  die  Hohe  der  Hnlken,  also 
au<'h  die  Tragkraft  des  Trügen,  beeinträchtigt.  Einen  Beweis 
für  die  Richtigkeit  dieser  Anschauungen  liefern  die  Verbliche  mit 
den  Düheltl-ägern  II  und  V  der  ersten  Serie.  Obschou  bei  dein 
Träger  II  der  berechnete  Zalindruck  ungefähr  dreimal  so  (.'roll 
war  als  bei  dem  gleich  hoben  Träger  V,  und  dem  zu  Folge  die 
Bruchfestigkeit  des  letzteren  auf  das  1  Höfliche  von  der  Tragkraft 
de«  enteren  stieg,  waren  hei  den  gewöhnlichen  Beanspruchungen 
die  Spannungen  in  beiden  Trägem,  laut  der  Tabelle  I.  nahezu 
gleich  groß. 

Hei  der  Berechnung  zusammengesetzter  Trager  scheint  mir 
also  nur  dann  auf  einen  kl-lneii  Zahndruck  hoher  Werth  gelegt 
werden  zu  müssen,  wenn  man  zur  Bestimmung  der  zulässigen 
Inanspruchnahme  von  der  Iii  uclifestigkeit  ausgeht,  wie  dies  auch 
Hol  an,  der  zuerst  die  xnhlssige  Spannung  mit  dein  Zahndi  ticke 
in  Verbindung  brachte,  gethan  hat.  Dagegen  scheint,  ex  in i i- 
nnstat.thaft,  die  zulässige  Inanspruchnahme  von  dem  rechnungs- 
mäßigen Zahndmcko  abhängig  zu  stellen,  wenn  man  n  u  r  die 
Forderung  stellt,  dail  in  dem  zusammengesetzten  Träger  die 
Spannungen  nicht  höher  im* in  sollen  als  in  dein  einfachen  Balken. 
Es  genügt  in  diesem  Falle,  die  Zahne  so  anznorduen,  daß  der 
Zahndrack  die  zulässige  Grenze  nicht  über»  breitet  und  am  b 
keine  zu  großen  Schubspaniiungcn  hervortun.  Von  einer  weiteren 
Erniedrigung  dieses  Drucke*  hat  man  im  Allgemeinen  keine  er- 
heblich günstigeren  Ergebnisse  zn  erwarten. 

Zum  Schlüsse  habe  ich  in  der  nachstehenden  Tabelle  IV 
einen  Vergleich  angestellt  zwischen  den  von  mir  gefundenen  zu- 
lässigen Inanspruchnahmen  *„,  den  zulassigen  Belastungen  .1  und 
den  Durchbiegungen  der  verschiedenen  Trägersysteme,  bezogen 
auf  die  ähnlichen  Größen  *,,  .1,,  5,  für  einen  Trager,  welcher 
aus  denselben  logen,  aber  ungeschwäcliten  Balken 


gestellt  ist  wie  diejenigen,   welche  zur  Coiistniction  des  Trtgrr- 


Man   findet  leicht:    ^  -" 


A 
1, 


Vergleleh 


<j 
'■ 


X 


l„  '  ./„  • 


TABELLE  IV. 

den  verschiedenen  Trügen  und  drei  (renp. 
zwei)  Ionen  nngeschwKchten  Balken. 


Art  der  Träger 

* 

* 

l 
»I 

Trüger  mit  drei  Balken  (I.  Serie): 

Pfllielträger  11  und  V  .    .    .  . 

H4H 

:t».-| 

ii» 

n-9 

Ir  \j 

KIBtaeluäger  III  mit  „Bahn  oheu- 

M44 

3-59 

i 

13-8 

KllilzeltragerVI  mit.  Balm  unten- 

"45 

I  .Vi 

1-5K 

lau 

osr. 

n-4ä 

:tnB 

1-28 

0"i<l 

Verzahnter  Träger  VIII   .    .  . 
Triixcr    mit     schiefen  I-tngs- 

ii  Tu 

ii; 

Nf 

5-4 

04! 

i  ii", 

27« 

i  -<< 

H.1 

n:wi 

Trüger  mit  zwei  ]lalken(II.  Scriej: 

Venalmle  Träger  IV  nnd  I  .  . 

tfh3 

1  48 

i  .'ii 

27 

11-49 

Auf  -las  Ziehen  weiterer  Schlüsse  aim  dieser  Tabelle  ver- 
zichte ieh  nach  alledem,  was  schon  über  dienen  Gegenstand  in 
dieser  Zeitschrift  geschrieben  w  urde.  Nur  mochte  ich  u»ck  bemerken, 
daß  die  angegebenen  Zahlen  sieh  nur  auf  Träger  beziehen,  weil  Ii' 
sich  noch  in  vollkommen  unverletztem  Zustande  befinden.  Für 
definitive  Objecto  kann  es  sich  unter  Umständen  empfehlen,  die 
zulässige  Inanspruchnahme  noch  einer  weiteren  Verringerung  zu 
unterziehen,  welche,  nach  den  letzten  Versuchen  mit  alten  Trägern, 
für  Zahtiträgcr  und  vielleicht  auch  für  die  Träger  mit  Länts- 
dübeln  auf  etwa  D>"/„  veranschlagt  werden  kann.  Bei  Trägern 
mit  yuer.lttbelii  oder  Quet  trägen»  als  Einlagen  wird  sich  der 
der  Zeit  wahrscheinlich  noch  mehr  geltend 


Entwlckelungsgcschlohte  der  Zugvorrichtimg  für  Eisenbahnwagen. 

Von  V.  K.  Enrel,  Über-Ingenienr  der  Kaiser  Kerdiuands-Nordbahn. 
(Hiera  die  Taiel  XLVIX.) 


Nur  zu  leicht. 


alle 


Annehmlichkeiten  werduu  rasch  zur  Gewohnheit  und  nur  schwer 
lässt  sich  begreifen,  daß  einstmals  mit.  so  geringen  Mitteln  das 
Auslangen  gefunden  werden  konnte.  Wer  beispielsweise  Oester- 
reichs Bahnen  in  deren  ersten  Jahren  lienützte,  wird  sich  er- 
innern, daß  anfänglich  die  Personenwagen  der  dritten  Chsse, 
wiewohl  gedeckt,  gegen  Witterung  und  äußere  Temperatur  keinen 
Schutz  boten,  und  erst  viel  später  die  Seitenoffnnngeii  der  dritten 
('lassenwagen  herabzulassende  kleine,  je  aus  vier  GiaMäfelchen 
zusammengesetzte  Fenster  erhielten  ;  w  eder  für  Heheiznrig  oder 
für  eine  bessere  als  die  primitivst«  Kerzen-,  bzw.  Oelbelenchtung 
des  inneren  Wagenraumes,  noch  viel  weniger  für  andere  Leibes- 
lie<[Ueuilichkellcti  war  vorgesorgt.  Selbst  die 
besseren  ("lassen,  Separatwiigen  nicht 
fänglich  höchst  einfach  gebaut  und  ausgestaltet;  in  den  enk-n 
t'las&en-Abtheiiungeii  fand  man  außer  recht,  primitiv  gepolsterten 
Sitzen,  einem  in  Goldiahmen  gelassten  Spiegel  und  einigen  Hnt- 
liakeu  keinerlei  zum  Luxus  gehörige  oder  der  persönlichen 
Sicherheit  und  Beiinemlichkeit  der  Reisenden  dienende  Ein- 
richtungen vor, 

An  die  Personenwagen  unserer  Zeit  hingegen  werden 
seitens  des  verwöhnten  Publicum«  die  weitestgehenden  An- 
forderungen gestellt,  Ansprüche,  an  welche  in  früherer  Zeil  auch 
nicht  einmal  gedacht  wurde.  Oh  dabei  diese  Wagen  der  Neuzeit 
gegenüber  jenen  in  den  Anfängin  des  Eisenbahnwesens  bedeutend 
kostspieliger  in  der  Anschaffung,  thenrer  in  der  Erhaltung,  und. 


vermöge  des  vermehrten  Gewichtes,  auch  Iheurer  im  Betriebe 
sind,  wird  allerdings  nicht  berücksichtigt;  die  Gewohnheit, 
unterstützt  durch  Wettbewerb,  fordert  größere  nnd  höhere,  über- 
dies geheizte  und  gut  venlilirte  Ränme,  elegante  Toiletten,  alle 
erdenklichen  Einrichtungen  für  persönliche  Sicherheit  nnd  Be- 
quemlichkeit, wie  zum  Speisen,  Schlafen,  und  all'  dieses  in  feinster 
Ausstattung ! 

Neben  solchen  minder  wesentlichen  Verbesserungen  geniettt 
heute  das  reisende  Publicum  aber  auch  Vortheile  und  Annehm- 
lichkeiten, welche  zor  Erhöhnng  der  Sichern 
sächlich  des  ruhigen  Ganges  entstanden  sind, 
struetiver  Natur  genannt  werden  können. 


also  rein  ron- 


Eineu  solchen  markanten  Fortschritt  im  Eisenbahn» 
bildet  unseru  heutige  Zugsvorrichtung,  welche  allgemeine  An- 
wendung u.  zw.  sowohl  bei  dem  einfachsten  Güterwagen,  wie  dem 
luxuriösesten  Hofwaggon  gefunden  hat.  Ks  verdient  bemerkt  zu 
werden,  daß,  obwohl  die  früher  bestandene  Constnirtion  der 
Zugsverbindung  Anlass  zur  möglichsten  Unzufriedenheit  gegeben, 
ja  wegen  wicdeiholter  Zugstrcnnuugon  auch  vielfache,  mit  llenseli'-ri- 
opfern  verbundene  Verkehrsstörungen  hervorgerufen  hatte,  der 
Einführung  einer  neuen  ('(Instruction  sich  unglaubliche  Scbwicris- 
keiten  entgegenstellten,  die  allerdings  zum  Theil  darin  ihre  B- 
giünduug  fanden,  daß  die  bereits  bestehenden  Vorrichtungen 
nicht  geändert  werden  sollten.  Daß  daher  die  allgemeinere  An- 
wendung dieser  neuen  t'onstniellon  nur  sehr  langsam  vor  sich  giril. 
kann  nicht  Wunder  nehmen. 
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Die  im  Jahre  1847-48  in  Oesterreich  entstandene,  und, 
wi«  erwilhnt.  heute  auf  allen  Bahnen*)  und  bei  allen  Wagen 
eingeführte  sogenannte  durchsehend«  ZngBVorrichtnng  ist  al» 
vollständig  gelangen  zu  bezeichnen  und  seit  ihrem  Entstehen  wie 
keine  zweite  Constrnction  auf  dem  Gebiete  de»  gesaiumtcn 
Kisenhahufahrwerkes  unangetastet  geblieben;  ihrer  Vorzüge  wegen 
wurde  sie  auch  auf  allen  Bahnen  deB  deutschen  Eiseubahnverbandea 
und  den  mit  diesen  in  Contaet  stehenden  an»-  und  inländischen 
Bahnen  als  obligat,  erklart.  Dieselbe  ist  ein  Resultat  vielfäl- 
tiger Studien,  welche  die  Beseitigung  der  principiellen  Uebel- 
die  sieb  bei  der  ursprünglichen  Couatructlon  herausgestellt 
u,  zum  Zweck  hatten. 
Als  .Ue  Kaiser  Ferdinands- Nordbalin  im  Jahre  1836  mit 
r'ahrbetriebsmitteln  englischer  Bauart  ausgerüstet  ward,  geschah 
die  Verbindung  der  Personenwagen  unter  sieh  durch  Schrauben- 
kuppeln mit  nur  einseitigem  Gewinde,  wie  iu  Fig.  1  ersichtlich 
ist,  wobei  die  Zughaken  gefedert  waren  (siehe  Fig.  2).  Die 
Güterwagen  derselben  Bahn  wurden  nur  mit  Gliederketten 
einsprechender  Lilnge  (Fig.  3)  gekuppelt,  deren  Zughaken  sich, 
wie  Fig.  4  zeigt,  ohne  Federung  au  dem  Quergebiilke  der 
Wagengebtelle  befanden.  Zur  Milderung  der  Stöße  und  de« 
Au  reiße  us  bei  dem  Anziehen  und  Zusammenlaufen  der  Wogen 
dienten  bei  den  Personenwagen  Spiralfedern  (Fig.  2  und  '>),  bei 
den  Guterwagen  an  den  Enden  der  Tragb;inme  gefütterte  Leder- 
ballen (Fig.  6).  Die  ('(Instruction  der  gauzen  Zug-  und  Stell- 
vorrichtung des  Nordbahnfahrparks  gehörte  ursprünglich  dem 
Systeme  der  weitgestellten  Buffer,  d.  h.  der  englischen  Bauart 
an.  So  lästig  das  Kreischen  und  Ijtrmon  der  allznleicht  gefederten 
Zug-  und  Stoßgestange,  das  Vor-  und  Zurüekschleudern  der 
Personenwagen  bei  Ingangsetzen  und  Anhalten  der  Personenwagen 
auf  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  uueh  war,  so  stellte  man 
sieh  doch  damit  zufrieden,  denn  man  war  eben  au  diese  Un- 
bequemlichkeit gewöhnt,  mau  kannte  und  haue  nichts  Besseres 
liiefflr. 

Die  Gesellschaft  der  Wien-Kaaber-Hahn,  Theilstreckc  Wien- 
Gloggnitz,  richtete  ihren  Fahrpark  im  Jahre  1840  nach  ameri- 
kanischer Bauart  mit  Drehgestellen  und  enggestellten  Buffern 
(Fig.  7  und  8)  nebst  einzelnen  vierrädrigen  Güterwagen,  ein. 
Die  Zugvorrkhtung  war  die  denkbar  primitivste,  es  wurden 
durchwegs  bei  allen  Personen-  und  Uiiterwagen  nur  Glieder- 
ketten verschiedener  Lange,  wie  Fig.  3  andeutet,  zur  Kupplung 
angewendet,  in  Folge  dessen  bei  dem  Anziehen  eines  aus  vielen 
Wagen  bestehenden  Zuges  höchst  nachteilige,  mit  jedem  ein- 
zelnen Wagen  vvuehsende  Bisse  und  Stöße  entstanden,  an  die 
sich  das  reisende  Publicum  ebenfalls  gewonnen 

Die  k.  k.  General-Direction  dei 
bahnen  wählte  mit  Hacksicht  auf  die  vielen  Curven  das  ameri- 
kanische Eng-BulTersystcni  und  Wagen  mit  Drehgestellen,  wobei 
Zug-  und  Sloßvorrkhtungen,  wie  Fig.  8  audentet,  angewendet 
worden.  Die  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  als  Nachbarin  war  aus 
diesem  Gmnde  genüthigt,  ihren  ganzen  Fahrpark  auf  enge  Buffer- 
stellnng  nach  diesem,  mit  Fig.  8'  bezeichneten  Systeme  Umzu- 
gestalten, auf  diese  Weise  wurde  auf  den  österreichischen  Bahnen 
damals  das  Eng-Buffersystem  mit  Hakenkupplung  heimisch.  Hiebei 
ist  jeder  Wagen  eines  Zuges  als  Glied  einer  gezogenen  Kette 
in  betrachten,  daher  auch  jede  Zugfeder  sHmmtlicher  Wagen 
nicht  nur  dem  Widerstande  des  ganzen  Zuges,  sondern  auch 
dem  stoßweisen  Angriffe  der  Zugkraft  gewachsen  sein  muss.  Bei 
bloßen  Gliederketten  siud  nur  in  Folge  der  auftretenden  ge- 
fährlichen todten  oder  Leergange  die  erwähnten  Bisse  nnd  Stöße 
geradezu  unvermeidlich. 

Mehrfache  Beobachtungen  führten  vor  Allem  zur  Beseitigung 
der  Leergange  zwischen  den  Bullern  der  miteinander  zu  kuppelnden 
Wagen,  sowie  zur  Anwendung  sanfter  spielender  Zugfedern.  Als 
eine  weitere  nicht  unwesentliche  Verbesserung  in  dieser  Hinsieht 
ninss  die  Einführung  doppelseitiger  rechter  und  linker  Gewinde 
(Fig.  f»)  bezeichnet  werden,  welche  im  .Tuhro  Is  t.'!  dun  Ii  In- 
genieur Fischer  v.  Hösl  er  stamm    bei  den  österreichischen 
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k.  k.  Slaats-Eisenbahnen  erfolgte ;  hiedurch  wurde  ein  wesentlich 
rascheres  Zusammenkuppeln  ermöglicht.  Von  anderer  Seile  wurde 
dasselbe  Ziel,  das  schnellere  Zusammenziehen  der  zu  kuppelnden 
Wagen,  zugleich  auch  die  Beseitigung  der  Leergange,  durch  eine 
eigentümliche  Gliederketten-Form  (Fig.  10)  angestrebt.  Die  aus 
Amerika  stammende,  auf  den  württembergischen  Bahnen  eingeführt» 
Vorrichtung  mit  einer  gleichzeitig  für  Zug  und  Stoß  dienenden 
Stange  (Fig.  1 1)  kouuto  in  Oesterreich  keine  Anwendung  linden, 
weil  sie  zwischen  Wikgen  mit  Haken  und  Buffer  nicht  einzureihen 
gewesen  wäre,  außerdem  begünstigt  die  Steifknppel  bei  Ver- 
schiebungen sehr  leicht  Entgleisungen ;  das  Aus-  nnd  Hinhangen 
bei  Bolzenkupplung  ist  sehr  erschwert,  und  der  ganze  Wagenzug 
MUS»  plötzlich  in  Bewegung  gesetzt  werden,  was  unter  häufig 
anftret-nden  Umstunden  unmöglich  ist.  Auch  die  in  Fig  Ii,  13,  14, 
l.'>,  16  angedeuteten,  sowie  die  vielen  anderen  in  jener  Zeit  bekannt 
gewordenen,  an  alten  Wagen  fremder  Bahnen  zum  Theile  heute 
noch  vurliudlichcn  Constructioucn  von  Zugvorrichtungen,  die  fast 
durchgehend*  französischen  oder  cnglisckun  Ursprungs  sind,  konnten 
nicht  zufrieden  stellen. 

Um  allen  Anforderungen  zu  genügen  nnd  um  die  vor- 
erwähnten  l'ebelstände  zu  beseitigen,  müsste  eine.  Zngvorrkhtnngs- 
Construetion  folgenden  Bedingungen  entsprechen:  1.  Jeder  einzelne 
Wagen  soll  nicht  ein  Glied  einer  unelastischen  Kette  blldun, 
sondern  er  soll  sich  gewissermaßen  federnd  au  eine  gezogeue 
Kette  anhüngen,  ferner  2.  soll  die  Einreibung  zwischen  Wagen 
mit  Uakcnkupplung  und  Beparaten  Buffern  stattfinden  können, 
wobei  3.  die  üblichen  Schraubenkuppeln  oder  Gliederketten  zu 
verwenden  siud,  4.  soll  für  beide  Fahrtrichtungen  nur  ein 
Federungs-Apparat  dienen,  5.  soll  die  Zugkraft  nicht  am  Brust- 
banme.  sondern  im  Schwerpunkt  des  Wagens  angreifen,  endlich 
6.  soll  die  Constrnction  wegen  de 
kosten  möglichste  Kinfachhuit  besitzun. 

Nachdem  diese  Grundlage  gegeben  war,  komitu  die  Aus- 
führung keiner  Schwierigkeit  mehr  begegnen.  Da  jedoch  die 
später  mit  besonderem  Vortheile  angewendeten  Bai  1  Irschen 
Vulull'cdem  (Fig.  111)  damals  noch  nicht  vorhanden  waren, 
wurden  die  ersten  mit  dieser  durchgehenden  Zugvorrh  htnng 
eingerichteten  Wagen  mit  voreinander  gewickelten  Spiralfedern 
aus  Flachstahl,  wie  Fig.  17  scheinatiseh  darstellt,  ausgerüstet. 
Wiu  bervita  angedeutet,  hatte  die  Einführung  dieser  neuen 
Vorrichtung  mit  Schwierigkeiten  zu 
von  Fachmännern  angefeindet  wurde; 
schien  die  Angelegenheit,  als  ein 
Handels-Ministerium  gestellter  Antrag,  diese  Vorrichtung  bei  den 
k.  k.  Staatseiscnbahnen  in  Anwendung  zu  bringen,  strengstens  nnd 
rügend  abschlägig  beschieden  wurde,  ja  dem  Constructeur  Fischer 
v.  Posierst  am  m  überdicB  ein  Vorwurf  für  seine  Erfindung  gemacht 
ward!  Der  Gegenstand  wäre  als  abgethan  gänzlich  fallen  gelassen 
worden,  wenn  nicht  der  damalige  Chef  des  Pachtbetriebes  der 
südlichen  k.  k.  Staatsbahn,  der  nachmalige  General-InBpector  der 
Kaiser  Ferdinands-Nordbahn,  Baron  Eich ler  v.  Eich  krön, 
den  Werth  der  Erfindung  erkannt  und  iu  besonderer  Freundlichkeit 
für  den  abgewiesenen  Antragsteller  eiueu  achträdrigen  und  eiueu 
vierrädrigen  Güterwagen  in  der  beantragten  Wehie  durch  die 
Grazer  EisenhahnwerkstiUte  hatte  einrichten  lassen.  Auf  den  durch 
diese  beiden  Wagen  gelieferten  Beweis  der  Vorzüglichkeit  dieser 
neuen  Vorrichtung  hin  wurde  sodann  in  der  Pester  Werkstatt« 
der  ungarischen  Cent raleisen bahn  im  Jahre  1848  der  Anfang 
zur  allgemeinen  Einfühlung  der  neuen  durchgehenden  Zugvor- 
lichtung gemacht,  wozu  die  in  Fig.  18  gezeigte  Anordnung  der 
Ba  iiiischen  Volutfeder  ganz  besonders  gute  Dienste  leistete. 
Kaum  waren  die  iu  der  Pester  Werksttttte  so  eingerichteten 
3U  Wagen  im  Gebrauche,  8«  fand  die  neue  Zugvorrirhtnng  nicht 
nur  auf  den  österreichischen  Privat-,  sondern  auch  auf  den  k.  k. 
Slaats-Kiseubahnen  breitesten  Eingang  nnd  bürgerte  sich  znr 
festen  Type  auf  allen  jeueu  Buhnen  ein,  deren  Wagen  mit  Haken 
und  Hullern  untereinander  zu  kuppeln  sind. 

Gelegentlich  der  Preisfahrleu  um  die  stärkste  I.oromotive 
;iiu  Seiiimering  im  Jahre  18öl  ward  dieser  damals  noch  nicht 
allgemein    Iiikannten    durchgehenden    Zugvorrkhtung    von  un- 
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parteiischer  und  gediegener  fachlicher  Seite  da«  hegte  Zeugnis  1 
ausgestellt,  nämlich  von  dem  als  Preisrichter  fnngirendcn, 
rühmlichst  bekannten  königlich  bayerischen  Ober-l'ostrath  v.  Exter, 
welcher  das  gesamtnt«  Maschinen wegen  der  bayerischen  Balm  en 
eingerichtet  and  geleitet  hatte.  Indem  derselbe  sein  Erstaunen 
Uber  das  anstandslose  Abwickeln  der  Preisfahrten  bei  Anwendung 
von  bloßen  Gliederketten-Kuppelungen  und  bei  so  starken  Zug- 
kräften, wie  solche  hei  den  Kuppelungen  der  Güterwagen  damals 
noch  allgemein  üblich  waren,  zum  Ausdruck  brachte,  schrieb  er 
dieser  Constrnction  das  alleinige  Verdienst  der  anstandslosen 
Durchführnng  der  Prelsfahrten  zu.  In  Folge  dessen  fand  anrh 
die  Einführung  dieser  österreichischen  Zngvorrichtung  in  Bayern 
ohne  jeden  Vereng  statt ;  hiezn  verdient  noch  ganz  besonders 
hervorgehoben  zu  werden,  daß  zu  jener  Zell,  als  genannter  Ober- 
Postrath  sich  über  die  österreichische  Zngvorrichtang  so  lobend 
ausbrach,  die  von  ihm  selbst  für  die  bayerischen  Bahnen  adoptirte 
halbdnrchgehende  Zugvirrichtnng,  wie  sie  Fig.  16  zeigt,  allseitig 
als  beste  Construction  bekannt  war.  Dieselbe  wurde  von  Eiter 
persönlich  zurückgestellt  und  musste  der  neuen  Vorrichtung 
weichen ! 

Als  im  Jahre  1K55  mit  dem  Anschlüsse  der  österreichischen 
Bahnen  an  jene  des  Auslande*  Emst  gemacht  wnrde,  mnsste  daB 
bisher  eingeführt«  Eng-BalTersystem  wieder  aufgelassen  werden, 
weshalb  sich  die  Kaiser  Fcrdinands-Kordbahn  gezwungen  sah, 
ihre  Fabrbetriebsinittel  zum  zweitenmale  abzuändern,  nnd  Romit 
auf  Ihren  alten  Stand  wieder  zurückzubringen.  Seitens  der  Ver- 


waltungen aller  Bahnen  des  In-  nnd  Auslandes,  welche  unter 
allen  zu  Gebote  stehenden  Conslrnctionsarten  zu  wählen  hatten, 
wnrde  nun  diese  neue  österreichische  Vorrichtung  als  am  besten 
durchdacht  und  hinsichtlich  der  Wirkung  als  am  entsprechendsten 
erkannt,  weshalb  ihre  Einführung  ohne  jede  persönliche  Nachhilfe 
oder  Einflussnahme,  lediglich  durch  die  emie.senen  eigenen  Vorzüge, 
auf  allen  Bahnen  erfolgte. 

Im  Gegensatz  zu  dieser,  liier  dargestellten  Zngvorricbtung 
finden  sich  an  den  Anschlusshnhnen  in  Frankreich  noch  thcilwei»» 
die  ursprünglichen  Zugvorrichttingen  vor,  nnd  man  hst  pelegeat- 
lich  des  Uebergangs  französischer  Wagen  auf  österreichische  ed.-r 
deutsche  Bahnen  so  recht  Gelegenheit,  alle  die  alten  Nachtheil- , 
deren  man  längst  hier  entwöhnt  ist,  nenerdings  zu  empfinden. 
Dem  Urheber  dieser  Construction  wurde  außer  einigen  Be- 
nd ehrenvollen  Erwähnungen,  worunter  namentlich  jen- 
in „Heusinger  v.  Waldegg  s  Handbnch  der  spec.  Eisenbahnkundc- 
Bd.  II,  S.  203  hervorzuhohen  ist,  kaum  eine  ander«  Gennf- 
thunng  zu  Theil,  als  das  Bcwusstscin,  dem  Eisenbahnwesen  einen 
wirklichen  Dienst  erwiesen  zu  haben,  eine  Thataache,  der  aicb 
seitens  des  Herrn  Hofraths  Freiherrn  v.  Elchler  durch  den 
Ausspruch  öffentlich  Ausdruck  verliehen  wurde,  „daß  alle  Balinm 
dem  Krtinder  dieser  österreichischen  Zngvorrichtung,  dem  Ingenieur 
Fischer  v.  R  ö  s  1  e  r  s  t  a  m  in,  den  ihm  gebührenden  Dank  noch 
schulden". 

Mögen  diese  Zeilen  dazu  beitragen  wenigstens  einen  Theil 
dieser  Schuld  ahr.ntnurcn ! 


Zur  Berechnung  der  Durchbiegung  frei  aufliegender  Brückenträger. 


Von  B.  F.  Mayer,  Constructenr  an  der  k.  k.  teefau. 


in  Wien. 


Obwohl  un*  die 


Festigkeitslehre  bekanntlich  sehr 
»n  die  Hand   gibt,   nm  die 
Tragens  bei  gegebener  Belastung  entweder 
graphisch  oder  analytisch  zu  ermitteln,  so  erfreut  sich  in  Kreisen 

der  Praktiker  noch  immer  die  Formel  S=f.|^-      .    .  I) 

(/  =  Stützweite,  5  =  Durchbiegung  in  der  Trägermitte,  ./=  Träg- 
heitsmoment daselbst,  E  =  ElasticilAtsmodul  des  Trägermateriales, 
p  =  Belastung  pro  Längeneinheit,  I '  ein  Cußfßcient,  welcher  vom 
Trägertypus  abhängt,)  großer  Beliebtheit,  wenn  e»  sich  um  die 


rechnungsmäßige  Ermittlung  der  Durchbiegung  eines  frei  auf- 
liegenden, total  belasteten  (vollwaodigen  oder  Facliwerks-l  Trägers 
handelt.  Der  Grund  für  diese  Erscheinung  mag  —  abgesehen 
von  der  einfacheren  Handhabung  obiger  Formel  —  einerfftita 
wohl  darin  zu  suchen  sein,  daß  die  größere  Genauigkeit,  welche 
die  erwähnten  Methoden  gewähren,  in  Wirklichkeit  zumeist  nur 
eine  scheinbare  ist,  da  insbesondere  der  Werth  K  selbst  für  ein 
und    dasselbe  Material  bekanntlich  nicht    unerheblich  schwankt ; 

gehen   die   meisten  der  erwähnten  Methoden,  wrfeme 


sie    sich    auf  Fachwerksträger 


der    Voraus - 


Gelenke    in  den 


während  schon  die  bloße  Anschauung  ergibt,  daß  die  Starrheit 
der  genieteten  Kni.teiiverbindnngen  geeignet  sein  dürfte,  die  *o 
erhaltenen  Resultate  unter  Umstanden  erheblich  zu  beeinflussen. 
Endlich  bricht  sich  in  Fachkreisen  mit  Recht  immer  mehr  und 


mehr  die 


daß  der  Werth  einer 
in  der 
deren  Vergleich  mit 


Die  folgenden  Zeilen  knüpfen  an  die  Gleichung  1)  an  und 
stellen  sich  die  Aufgabe,  den  ('oefheienten  r  für  die  beiden  in 
der  Praxis  wichtigsten  Fälle  des  Trägers  mit  constantem  Träg- 
heitsmomente und  des  Trägers  von  constantur  Widerstandsfähigkeit 
zu  ermitteln.  In  beiden  Fällen  bildet  die  Differentialgleichung  der 

<n  v  Mx 
elastischen  Linie  —r-1^-  =  ..  .  -  ,  in  welcher  ilx  das  Biegung* 

d.r*  h.lx 

im  Pnnkte  -V,  Jx  das  Trägheitsmoment  daselbst  bezeichnet, 


Mit  1»/„=^-,,(P_4^)  geht  obige 


v 


Uber  in 

•    •  1) 


1.  Träger  mit  eoastantem  TrXrheltsmsmente  Jx  --  •/. 

In  diesem  Falle  liefert  bekanntlich  die  zweimalige  Integration 
der  Gleichung  1 )  einen  Werth  von  y,  der  für  j  =  o  übergeht  ii 


5  =  C 


orin  C=-3*-  =  u-013021  | 
^(•=8-114639-10  I 


E.l 


8.  Träger  constanter  Wlderstand^fShigkelt. 

Bezeichnet  k  die  in  allen  Trägerquerschnitteu  gleichzeitig 
auftretende  Maxluialbeanspruchmig  auf  Zug  oder  Druck,  rx  den 
entsprechenden  der  beiden  HoheiuibschnlUe,  iu  welche  hx  durch 

die  Sihwerpunktüach&c  zerfällt,  endlich       k  das  Tragiuument  de* 

Querschnittes  .V,  so  folgt  aus  der  Gleichstellung  des  letzteren  mii 

äußeren  Momente  k •  =  -i- ;.  (P-4  .r8)  unc 


dein 


Digitized  by  Google 


Kr.  44. 


ZEITSCHRIFT  DES  OESTERS.  INGENIE  ITH-  ÜND  ARCHITEKTEN  -VEREINES. 


Seite  S»T. 


den  Querschnitt  C  (Trägermlttc)  —  k  =  ~- 

sich  Jx  =  ?~**  «1* 
Inanspruchnahme  in  allen 


Hieraus  ergibt 


nunmehr  nber  10  -  ,-••  =  —  -  '    ,  . — 
f/j*  8/-./  <v 


I  M 


Querschnitt  -V. 


» 


In 


Querschnitt  C. 
Füllen  ist  es  nan  geauttet, 

trifft  bei  symmetrisch  gegen 


die  horizontale  Schwerpnnktsachse  ausgebildeten  Qnersclinittsformcn 
(vollwandigen  Trägem)  genau  zu;  bei  Fachwerksträgern,  bei 
welchen  sich  der  Querschnitt  auf  die  beiden  Gurtungen  redacirt, 
deren  jede  man  sich  in  ihrem  Schwerpunkt  coucentrirt  denkt, 
trifft  obige  Annahm«  ebenfalls  genau  zu,  falls  in  allen  Querschnitten 
das  Verhältnis  dar  beiden  Gnrtungsfiächon  dasselbe  ist,  was  mit  hin- 
reichender Genauigkeit  stets  angenunimen  werden  kann.  Nehmen 
wir  als  Träger  mit  variabler  Höhe  einen  Halbparabelträger 

an,  so  ist  für  diesen  - —  =  :  — — r— ,  nnd  wenn  wir 


so  folgt 


•II 


v  = 


Gleichung  liefert: 
['    +         '(!+'»)+  '  (!-">)  l«f«  '  (l-"0- 
-  (/  -f  2  m  x)  lg.  (/  +  2  m  s)  -  (1-2  m  x)  lgn  (/-  2  M  *)  J. 


Für* 


o  folgt  hieraus  y=  5  u.zw.?  =  C'J^      .    .  I) 


du  nur  von  m,  d.  b.  von  ~r  abi 
n 

sich  folgende  Werthe 


ist,  fUr 


u 

0 

%<! 

Ao 
* 

0 

IgC 

0*0 

0-02  ieei 

«■336675-10 

0-6 

0016882 

8-227414-10 

Ol 

0-019925 

«•299392-10 

0-7 

0-016518 

8-217970—10 

0-9 

Vi)  19004 

8-278864  ~lu 

08 

0-016192 

8  209310— 10 

0-3 

0iH8318 

8  262872-10 

0-9 

0016897 

8201306-1« 

04 

0017762 

8S494Ä8— 10 

10 

O01J625 

8193820—10 

0-5 

0-017291 

8-237818—10 

Der  Bequemlichkeit  wegen  wurden  in  diese  Tabelle  auch 
die  B  r  i  g  gschen  Logarithmen  von  C  aufgenommen.  Die  Werthe 

von  €  für  ^-  =  o  (Purubeltrttger)  und  ^-  =  1  (ParaUeltrftger ) 

sind  hiebe!  bzw.  *%JL  und  -L  Für  zwUchenliegende  Wertho 
32  64 


von  ~  genfigt  es  vollkommen,  C  oder  lg  C 
n 

püliren.  Handelt  es  sich  um  einen  Fachwerkstrftger  mit 
»ciiieden  dimensionirtum  Ober-  und  Untergurt,  so  ist 

.  J  —  (  TT"  • "   


ZU  setzen. 


Obgleich  für  die  Durchbiegung  eineB  Trägers  die  vollen 
flächen  zweifellos  maßgebender  sind  als  die  nutz- 
baren, »o  dürfte  es  doch  genauen  erscheinen,  durch  Anwendung 
der  letzteren  jenen  Fehler  wenigstens  zum  Theil  auszu- 
gleichen, der  bui  Anwendung  obiger  Gleichungen  durch  Vernach- 
lässigung der  Deformation  des  Gitterwerks  entsteht. 


Neue  elektrische  Bahnen. 


inea  im  .Februar  1892  gehaltenen  Vortrages  Aber 
4«*  Elektricitätawerk  in  Trieut  habe  ich  erwähnt,  daß  die  Verwaltung 
der  genannten  Stadt  die  Absicht  hat,  nach  voljstäudlger  Ausnutzung 
der  gegenwärtig  herangezogenen  motorischen  Kraft  des  Feninabaehes 
die  im  Avisiobache,  welcher  11  km  oberhalb  Trient  in  die  Etsch  mündet, 
vorhandene  Energie  auszunützen.  Der  Avisiobacb  besitzt  ein  großes 
Gefalle  und  eine  bedeutende  Wassermenge,  kann  dalier  auch  eine  so 
große  Anzahl  von  Pterdekräften  liefern,  daß  in  absehbarer  Zeit  ein  Ver- 
brauch dieser  Energie  in  Triebt  nicht  su  erwarten  steht,  und  es  war 
daher  jedenfalls  ein  glücklicher  Gedanke  des  Magistrates  dieser  Stadl, 
den  Ueberschuss  au  Kraft  tum  Betriebe  von  elektrischen  Bahnen  zn 
den,  welche  den  Zweck  haben,  die  fruchtbaren  Seitenthäler  der 
mit  der  Sttdbabn  in  Verbindung  zu  bringen. 
Schon  mit  Erlas»  vom  30.  Jänner  1892  wurde  seitens  de«  k.  k. 
Handels-Miniaterium»  dem  Stadtmagistrat  Trient  die  Bewilligung  sar 

Trient  über  Lovia  und  Mezzolombardo  bis  Male ;  2.  von  t'iro  durch  da* 
Cembrathal  nach  Sover  und  welter  durch  da»  Fleimsthal  nach  Prediuzo  ; 
3.  von  Trient  nach  Tione  und  von  da  einerseits  nach  Piuzolo,  anderer- 
seits bis  an  die  Reichsgrenze  bei  Coffaro.  Mit  Erlass  vom  5.  Juni  1892 
bat  das  k.  k.  Handels-lliiusterium  die  Frist  lür  die  Beendigung  dieser 
Vorarbeiten  auf  weitere  sechs  Mvnatu  verlängert  und  werden  diesclbeu 
mit  grftßtem  Ernste  gefördert,  so  daß  die  Projekte  demnächst  in  das 


in 

für  elektrische  Bahnen  in  behördlicher  Behandlung,  nämlich  eine  Linie 
vom  Praterstern  in  Wien  nach  Kagraa,  nnd  eine  zweite  von  Baden  nach 
Vttslan,  welche  sich  an  das  Straßenbahnnetz  der  enteren  Stadt  anschließen 
soll,  das  in  Zukunft  ebenfalls  elektrisch  betrieben  werden  wird. 

Von  besonderem  Interesse  aber  dürfte  die  Nachricht  sein,  daß  im 
Laufe  des  heurigen  Jahres  an  das  englische  Parlament  sechs  Vorlagen 
über  elektrische  Untergrundbahnen  in  London  gelangt  sind,  zu  deren 
Beurtheilung  ein  Parlamentsauaachuss  eingesetzt  wurde,  der  die  be- 
züglichen Gesetzesvorlagen  zu  prüfen  nnd  festzustellen  hat. 

Es  handelt  sich  um  folgende  Linien:  1.  Die  Centrai-Londonbahn, 
bezüglich  welcher  eine  Verlängerung  bis  nach  Liverpoolstreet  beantragt 
wurde;  2.  die  Waterloo  und  Citrbabn  mit  einer  Länge  von  2-4 km; 
3.  die  Kakerstreet  nnd  Waterloobalm,  4-8*™  lang;  4.  die  Hampstead, 
St.  Pancras  nnd  Charing  Crossbahn,  welch«  mit  den  Abzweigungen  eine 
von  9-4*».  erhalten  aoll;  6.  die  SOdlondonbahn,  welche  bis  Is- 
ausgebant  werden  soll  und  schließlich  H.  die  Qreat  Northern  und 
Citybahn,  4  km  lang.  Die  Baukosten  dieser  Linien  sind  zusammen  mit  rund 
50  Millionen  Gulden  veranschlagt  und  sollen  dieselben  durchwegs  von 
Privatgesellschaften  hergestellt  werden. 

Bekanntlich  besitzt  London  seit  November  1690  eine  6  im  tan^e 
Untergrundbahn  mit  elektrischem  Betriebe,  welche  von  der  City  nach 
Stockwell  führt,  und  nun,  wie  bereit«  angeführt,  nach  Islingtou  ver- 

daß  die  große  Beliebtheit. 
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diese  Linie  heim  engtischen  Publicum  erfreut,  das  sonst  bekanntlich  den 
(Ihrigen  in  London  bestehende 
gesinnt  ist,  ferner  natürlich  auch 
die  Hauptanregung  zu  dem  Oedanken  gegeben  hat,  neue  Linien  mit 
elektrischem  Betriebe  auszufahren.  Zur  Beurtbeilung  diese»  Erfolge« 
dttrfteu  am  besten  die  Ziffern  dienen,  die  in  der  am  5.  August  I.  J.  «tatt- 
geinndenen  ActinnSrversammliiHg  diese»  Unternehmens  bekannt  gegeben 


wurden. 

Im  letzten  Halbjahr  wurden  2,913.000  Personen  befördert,  um 
500. (HK*  mehr  als  im  vorhergehenden  Halbjahr,  was.  aWt  nngeffthr  einer 
SO9. 'eigen  Verkehrsrunahuie  entspricht.  Demgemäß  sind  auch  die  Ein- 
nahmen von  198.500  II.  auf  2I5.30O  fl.  gestiegen,  wogegen  aber  die 
Ausgaben  in  sehr  erfreulicher  Weise  gefallen  sind. 

Bekanntlich  erfolgt  der  Betrieb  dieser  Linio  in  der  Weise,  daß 
ans  drei  Wagen  mit  je  40  PcTsonen  Fassungsranm  bestehenden 
ein«  elektrische  Locoiuotive  vorgespannt  ist.  Die  Kosten  eine* 
stellen  sieh  im  letzten  Halbjahr  auf  23  2  ,kr„  wshrend 
auf  englischen  Dainpfhahnen  der  Ziigs-Kilomeler  Ho_  32  kr.  kostet. 
Gegenüber  dem  ersten  Halbjahr  ist  eine  Verminderung  der  kilometrischen 
Kosten  um  11  kr.  eingetreten,  dagegen  hat  sich  die  Zngs-Ausnützung 
gebessert,  und  musste  dem  wachsenden  Verkehr  bereits  durch  eine  Ver- 
stärkung des  Betriebes  Rechnung  getragen  werden,  so  daß  das  Intervall, 
in  welchem  die  Zuge  sich  gegenwärtig  folgen,  H'  t  Minuten  betragt.  Sehr 
unangenehm  macht  sich  beim  Betriebe  der  Mangel  an  Nebeugeleisen 
fühlbar,  mit  denen  naturgemäß  bei  der  Anlage  wegen  ihrer  Kost- 
spieligkeit sehr  gespart,  wurde ;  es  ist  dies  ein  ganz  selbstverständlicher 
Nachtheil  der  Untergrundbahnen,  «lern  man  bekanntlich  bei  Projectinuig 
der  Berliner  elektrischen  Titfbahncn  durch  Anlage  von  Schleifen  be- 
i  wollte.  Es  «  heint  mir  aber,  als  wenn  eine  bedeutende  Erleichterung 
wäre,  daß  man  das  Priori),  der  elek- 


trischen T.oc<im..tivc  veriSsst,  und  jeden  Wagen  mit  einem  »eciiudsTren 
Motor  ausstattet,  wodurch  dann  die  Notwendigkeit  des  Umkehren«  der 
Züge  Ranz  entfallen  käunte,  uud  wahrscheinlich  in  Folge  der  ' 


Besonders  rasche  Fortschritte  macht  der  elektrische  Betrieb  in 
Belgien,  wo  ciu  im  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten  eingesetzter 
Aiuschnss  sich  entschieden  zu  Gunsten  dieses  Betriebes,  o.  zw,  mit 
oberirdischer  StromziitBhrung  ausgesprochen  hat.  In  diesem  reichen  Lande 
beginnt  die  Thomson-Houston  Compagnie  festen  Fuß  zu  fassen,  nnd  hat 
dieselbe  unter  Anderem  die  Verpflichtung  Itbernoiumen,  eine  Brüsseler 
Pferdebshnlinie  für  den  elektrischen  Betrieb  umzugestalten,  und  die** 
Linie  durch  10  Jahre  gegen  eine  Vergntnng  zu  betreiben,  die  weit  ge- 
ringer ist  als  die  bisherigen  Betriebskosten  beim  Pferdebetrieb.  Audi 
die  Brüsseler  StralScnbahngescl  Isohaft,  Welche  vor  Kurzem  die  Versuche 
mit  dem  AecuinulMoren-Betricb  aufgegeben  hat,  fasst  nunmehr  die  Ein- 
führung des  elektrischen  Betriebes  mit  oberirdischer  Zuleitung  in  s  Auge, 
und  in  I.uttieh  finden  gegenwärtig  ebenfalls  Unterhandlungen 
Umwandlung  der  Pferdebahnen  in  eine  elektrische  statt, 
uiuss  noch  des  Projeetes  einer  elektrischen  Bahn  für  den  Schnellverkehr 
zwischen  Brüssel  und  Autwerpcn  gedacht  werden,  dessen  Zustande- 
kommen von  der  Regierung  lebhaft  unterstützt  wird.  Es  besteht  die 
Absicht,  auf  dieser  Linie  eine  Fahrgeschwindigkeit  von  132  ihn  pro  Stnude 
einzufühlen,  und  dieselbe  nach  dem  Tramwayprincipe  zu  betreiben,  »n 
zwar,  daß  die  Wagen  sich  in  sehr  knrzen  Intervallen  folgen,  und  der 
Fahrpreis  ein  sehr  hilliger  sein  wird.  Im  Interesse  des  Fortschrittes 
wäre  das  Zustandekommen  dieses  Unternehmens  sehr  zu 
ein  günstiger  Erfolg  desselben  würde  gewiss  den  Austol 
Umwälzungen  in  unserem  Personenverkehr  geben. 

ir  K  o  e  s  1 1  e  r. 


Elektrotechnische  Ausstellung  in  Frankfurt  a.  M.  1891. 

Einem  Berichte  des  Vorstandes  der  Prlifungscommission  der  Inter-  j  der  Arbcitsubertragung.  Die  Arbeiten  der  Prnfnngscommission  eritrecku-n 
nationalen  Elektrotechnischen  Ausstellung  zu  Frankfurt  am  Main  entnehmen  sich  auf  diesem  Gebiete  auf  drei  Anlagen.  Die  erste  war  die  durch  die 
wir  die  folgenden  allgemeinen  Ergebnisse  der  Messungen  anf  dem  Gebiete  |  Allgemeine  Klektrieitatsgesellsebaft  in  Berlin  in  Gemeinschaft  mit  der 
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Der  Berichu-r«tatter :  II.  F.  Weber,  Zürich. 
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ZEITSCHRIFT  DKS  OESTER».  UJGKNIKUR-  UND  ARCHITEKTEN -VEREINES. 


TABELLE  II. 


Primärstation 

der  Deutschen  ElektriciUUwerke 


Secundärmasehine 


nnung  an 
Klemmen 

Primiir- 
sch ine  in 

Volt 

Stromatarke 
der 

Primar- 
maschine  in 

Ampc-re 

Gesäumter 
übertragener 
Effect 
in  Watt 

Tourenzahl 
der  Primär - 
maschine  in 
der  Minute 

Spannung 
im  den 
1  Klemmen 
de*  Motor» 
in  V*.lt 

Strom- 
starke  des 
Motor»  in 

Ampere 

Vom  Motor 
aufgenom- 
mener elek- 
trischer Effect 
in  Watt 

Tonren- 
zahl  de« 
Motor« 
in  der 
Minute 

Besondere 

der  Bremse 

* 

Leistung 
des  Motors 
in  Pferde- 
stärken 

Wir- 
kungsgrad 
de»  Motor« 
in  Pro- 
centen 

Gc- 

sammter 
Wirkung* 

grad  in 
Procenten 

1107 
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Leerlauf 

Maschinenfabrik  Oerlikon  bei  Zürich  ausgeführte  LanffenFninkfurtcr 
Arbeitanbertragung,  welche  die  Arbeit  einer  dem  bekannten  Wllrttcm- 
bergischen  Portland-Cementwcrk  in  Lanffen  am  Neckar  gehörigen  Wi 
kraft  von  300///' anfeine  Enlteriinug  Ton  175tm  nach  dem 
platz  in  Frankfurt  übertrug.  Ana  der  Tabelle  I.  sind  die  Ergebnisse  er- 
sichtlich und  ist  insbesondere  hervorzuheben,  daß  in  der  12.  Colonne  der 
Wirkungsgrad  angegeben  ii>t.  welcher  an  den  in  der  Anstellung  in 
Frankfurt  gespeisten  Lampen  erzielt,  wurde.  nuegerirflekt  in  Procenten  d«-r 
von  der  Turbinenwelle  in  Landen  abgegebenen  Energie.  Die  Messungen 
an  der  Lauffeuer  Anlage,  welche  mit  dem  Zwecke  durchgeführt  wurden, 
den  Wirkungsgrad  und  verschiedene  Erscheinungen  bei  der  hohen 
Spannung  Ton  25.000  nnd  30  000  Volt  zu  bestimmen,  werden  mit  den 
weiteren  Details  der  Messungen  in  dem  Hauptgericht  aber  die  Frankfurter 
Ausstellung  veröffentlicht  werden.  Die  »weite  Arbeitsübertragung  war 
jene  der  Deutseheii  Elektricitiitswerke  in  Aachen  iGarbe,  Lahinejer 


Her  Berichterstatter :  Hr.  Wirts,  Dnrmstadt- 

&  Co.),  welche  die  Arbeit  einer  etwa  2<ipferdigen  Locouiobil*  im  Palmen- 
garten unter  Anwendung  von  hochgespanntem  Glcichatrom  nuf  einen  in 
der  Anstellung  aufgestellten  Motor,  demnach  ant  eine  Entfernung  von 
ungefähr  2  !•«.  tlhertrug. 

Hie  Ergebnisse  der  Mellingen  sind  au»  Tabelle  II.  ersichtlich. 
Hier  enthält  die  zwölfte  Colonne  den  auf  der  Brems«  de«  Motoni  aus- 
geübten  Effect  und  damit  den  Wirkungsgrad  ausgedrückt  in  Prorenten 
des  duri'h  die  Priuiarniaschinc  im  Palmeugarten  abgegebenen  Gesammt- 
effects,  Her  Widerstand  der  Leitung  wurde  zu  5  9  Ohm  bestimmt.  Hie 
dritte  Arbeitsnbertxagnng  war  jene  der  Finna  Lahme jer  &  Co.  ans 
OrTe-nbai'b,  jedoch  haben  die  Versuche  an  derselben  keine  Mcesnugs- 
ergebnissc  geliefert.  Hie  ausführliche  Beschreibung  aller  Messungen  und 
der  hiebet  angewandten  Methoden,  Instrumente  etc.,  sowie  der  soiwligen 
Ergebnisse  der  Prüfungen  werden  in  dem  oflicicllen  Berieht  der  Pnlfungs- 
eommission  veröffentlicht  werden. 


Bericht 


Herr  Hofrath  Rudolf  R  r.  Grimburg,  Pireetor  der  k.  k.  priv. 
Staataeisenbahn-ücsellscJiaft,  hatte  die  besondere  Freundlichkeit,  d  e  Mit 
gliedcr  unseres  Vereines  zum  Besuche  des  in  der  Reconstruetion  be- 
griffenen Iglawa-Yiadtictes  einzuladen,  und  nnB  Hiezu  in  entgegen- 
kommendster Weise  einen  Sepiratzug  zur  Verfügung  zu  stellen.  Heiden» 
gruien  Interense,  welche«  die  gesan.mte  technische  Welt  diesem  her- 
vorragenden Bauwerke  schon  beim  Bau  desscllien  entgegengebracht  (der 
Oesterreich  isebe  Ingenieur-  und  Architekten  -  Vtreiu  unternahm  am 
22.  Mai  1870  eine  wissenschaftliche  Excursinn  dorthini,  darf  es  nicht 
Oberrasehen,  dfill  mehr  ul«  loo  Collcgen  dieser  Kiuladuug  gefolgt  sind. 

Her  Iglawa-ViailueL  liegt  bekanntlich  in  der  N.iti*  der  Sution  Kaiiilz- 
Eibenschit«  (circa  130  S-m  rou  Wien>  auf  der  I.iuie  Wieii-Brili.n  der  k.  k. 
priv.  Staatscisenbahu-Gesellschaft  und  übersetzt  das  Iglawa-Tbal  in  einer 
H«he  too  42  7  si,  gemessen  «wischen  Niederwasser  und  Scliienen-Oher- 
Unte.  Die  Lange  de»  Viadutt-s  von  Widerlager  zu  Widerlager  betragt 
•*"••» «•-  I>er  Bau  wart«  im  Jahre  IstiX  begonnen  und  der  Viadnet  im 
1870  dem  Verkehre  tlbergeben.  Bei  diesem  eingelei>ig  herge- 
lObjecte  wurden  in  Oesterreich  das  erstemal  eiserne  Pfeiler  ange- 
wendet. Die  Tragconstruction  desselben  besteht  ans  zwei  Über  sechs 
Felder  reichenden  c  u  n  1 1  ti  n  i  r  1  i  c  h  e  n  T  r  a  g  »  a  n  d  e  u .  von 
wetehen  vier  F*»l,ler  eine  StiOzweit'.-  von  je  H-J-7  m  und  dte  beiden  Kndfelder 
eine  solche  Ton  je  (11H  «■  besitzen.  Die  Fahrbahn  wird  von  eiaernen  yner- 
nnd  Langsträgern  gebildet,  von  denen  ersten-  Blech-,  letztere  Wiilzlriiger  sind, 
lüe  ursprüngliche  I'feileiconstructiou  be.-taiid  ans  vier,  in  Form  einer  abge- 
stutzten Pyramide  anfge-tellten  gußeisernen  Bühren,  welclie  durch  schmied- 
eiseme  Verstrebungen  verbunden  w  aren  Au  den  oberen  Enden  dieser  Röhren 
»aren  schmiedeisenie  Kastontrager  befestigt,  auf  denen  die  guUeUerncu 
Lagerkorptr  fltr  die  TragconaUuction,  n.  zw.  in  der  Weise  ruhten,  daß 


auf  j  e  d  e  s  Pleilerrohr  eine  Aunagemng  entfiel,  was  als  eine  Schwäche 
dieser  Antlagernngsconstruction  angeschen  werden  musste;  die«  wurde 
bei  der  jetat  dnrehgeftthrten  Reconstruetion  dahin  abgeändert,  dall 
die  Lastvertheilung  auf  alle  vier  Pfeiler  nur  durch  eine  centrirte 
Auflagerung  für  je  eine  Tragwaud  erfolgt.  Die  alten  ICisenpfeiler  ruhten 
auf  gemauerten  Sockeln  nud  waren  mit  diesen  durch  mächtige  Anker- 
schrauben verbunden.  Die  Lieferung  und  Montiruug  der  Ei*etnonstruc- 
tionen  war  seinerzeit  der  Firma  C  a  i  1  &  C  o  m  p.  in  Paris  und 
F  i  v  e  s  •  L  i  1 1  e  übertragen,  u  zw.  um  den  Fjuheitspreis  von  14  tl.  4"  kr. 
in  Silber  fllr  Schmiedeisen  nnd  von  9  Ii.  72  kr.  fllr  <<nüeisen  per  Zoll- 
ceutner.  Das  («ewicht  der  Tragcorislructioti  betnlgt  an 
1042  730',  an  tiußeiaeu  für  die  Auflagerungen  »WJ.M, 
l>,49  0,'3t.  Das  Gewicht  der  alten 
eisen  der  Verstrebung  193-702?,  tiußeiirn  d-r 
lageningen  29<>2(HK,  zusammen  483  !",  12  /-  Die  tiesammtkosteu 
Herstellung  des  Viadu.  tes  betrugen  702  0.x»  «. 

Kurz  nach  Vollendung  die-es  Bauwerke  zeigten  «ich  au  den 
Rohren  der  Mittclpfeiler  kleine  Ulngenrisse.  welche  nach  erfolgter  Ab- 
DMlining  eine  «irgfaltigc  Beobachtung  und  Annirung  der  schadhafteu 
Stellen  durch  Zugbänder  geboten  erscheinen  liessen.  Die  onstant  durcli- 
gelübrlvn  Beobachtungen  Uberzeugten  wohl.  daU  eiiir  Gefahr  für  den 
sicheren  Bestaud  dieses  Viadnrte*  nicht  vorhanden  war.  dimelbeu  flllirteu 
je<l,M-h  zu  dem  Entschlüsse,  einen  l'mbau  der  Mittelpfeiler  voiinnehmen. 

Diese  Reroustructiou  wurde  in  der  Art  durchgeführt,  daß  bei 
vollständiger  Aufrechthaltung  de»  Verkehres  und 
ohne  Anfstelluugeigener  Traggertlste  für  die  Trag- 
construotion  innerhalb  der  alten  Röhrenpfeiler.  welclie  zur  Ver- 
ihrer  Stabilität  und  Tragkraft  schon  früher  mit  < 
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gössen  worden  waren,  vier  schmiedeiserne  Pfeilcrtragcr  von  kreuz- 
förmigem Querschnitt  aufgestellt  und  diese  durch  Verstrebungen  mit 
einander  verbunden  worden  sind.  Für  die  Montirnng  der  neuen  Bestand- 
thtile  wurde  die  alte  Pfeilerconstruction  zur  Anbringung  der  Arbeits- 
gerflst«  benutzt.  Pas  Eisenmateriale  und  die  für  die  neuen  Pfeilerauf- 
lagerungen bestimmten  Auflagequader  ans  Granit  wurden  mittelst  einer 
Arbeitsbahn  bis  inm  Fuße  der  einzelnen  Pfeilcrsockel  transportirl  und 

schmiedeisernen  Pfeücr  wurde  dem  Eisenwerke  der  k.  k.  priv.  Oesler- 
reichisch  -  ungarischen  Staatseisenbshn  •  Oeseilsehaft  Reich itza  in 
Ungarn  übertragen,  welches  diese  Arbeiten  um  den  Einheitspreis  von 
80  fl.  86  kr.  per  Metercenttier  übernahm,  worin  auch  die  Demontimnp; 
der  alten  Pfeiler  und  die  Verpflichtung  zur  Uebernalune  des  rttckge- 
wonneneo  Materials  derselben  zum  Preise  von  3  fl.  60  kr.  per  Metur- 
centner  mitinbegriflen  ist.  Die  beim  Pfcilcrumban  zur  Verwendung  ge- 
langten metallischen  Materialien  betragen:  Schmiedeisen  397'OfjJW,  Guß- 
stabl  8^454 1,  Gußeisen  8  072 ',  Biel  3-2<)8 '.  Der  Kostenaufwand  ist 
hiefBr  inclusive  der  Adaptirungsarbeiten  an  deu  Pfeilersockeln,  als  Aus- 
brechen der  Ankermanern  und  Bohren  der  Löcher  für  die  Ankerschrauben, 
Versetzen  der  neuen  Anflagequader  und  inclusive  der  Installirungsarbeiten 
mit  130.000  fl.  B.  W.  veranschlagt. 

Diese  Daten  wurden  Seitens  der  Directum  der  Staataeisenbahu- 
Gesellschaft  in  einem  sehr  hübsch  ausgestatteten  illustrirtenFItbrer 
(der  auch  der  Vereinsbibliothek  einverleibt  worden  ist),  abzüglich 
niedergelegt  und  derselbe  jedem  Excnrsionstheilneliroer  zur  Information 
eingehändigt. 

An  der  Baustelle  des  imposanten  Übjectes  angelangt,  ldate  sich 
die  Reisegesellschaft  in  Gruppen  auf  und  besichtigte  unter  fachmännischer 
Führung  von  Ingenieuren  der  Sinatsejsenbahn-Geaellschaft  in  Gegenwart 
ihres  obersten  Chefs,  des  Herrn  Dircetors  v.  Grimburg  dasselbe  in  ' 
allen  Theilen.  Am  Scblnsse  dieser  Besichtigung  waren  die  Fachingenieure  ' 
Eins  in  dem  Urtheile,  daß  hier  das  denkbar  Vollkommenste  in  erstaun- 
lich kurzer  Zeit  geleistet  worden  «ei.  Sodann  erging  an  uns  die  Ein-  | 


ladung  zu  einer  ebenso  vorzüglichen  als  herzlich  gebotenen  MitUgtafel. 
Im  Verlan!  d  erselben  begrüßte  Herr  Dlrector  Hofratb  v.  Ö  r  i  in  b  u  r  k 
seine  Oiste  Namens  der  Bau-  und  ßahnerhaltunga-Ingenleure  der  Staats- 
eisenbahn-Gesellschaft  auf  das  Herzlichste.  Er  gab  dem  Bedauern  Aus- 
druck, daß  der  Chef  dieses  Dienstzweige«,  Herr  Generaliuspector  B  o  1 1  e  r, 
verhindert  sei.  dem  Feste  anzuwohnen,  erinnerte  an  den  ersten  Besuch 
unseres  Vereines  und  gedachte  der  wissenschaftlichen  Tüchtigkeit  und 
Ausdauer  der  ausgezeichneten  Kräfte  des  gesellschaftlichen  Bannerbai. 
tnngs-Bureaus,  namentlich  des  bauleitenden  Ingenieurs,  Herrn  Frans 
Pfeuffer,  dann  der  HerTen  Inspector  Josef  Tannenberger, 
Ober-Iupenieur  Franz  Kessler,  der  Ingeuienre  Franz  Podhayaky 
und  Robert  T  o  t  h.  Mit  einem  Hoch  auf  den  Österreichischen  Ingenieur- 
und  Architekten- Verein,  speeiell  auf  die  anwesenden  Fuactionire  des- 
selben, Herrn  Vereinsvorsteher  Franz  Berger  und  Stellvertreter 
Rudolf  Bode,  und  auf  dessen  Mitglieder  achloss  der  beifälligst 
aufgenommene  Trinkspruch,  Herr  k.  k.  Obcrbaurath  Franz  B  e  r  g  c  r 
dankte  für  den  freundlichen  Empfang  und  brachte  ein  Hoch  auf  Herrn 
Hofrath  v.  Grimburg  und  auf  die  Verwaltung  der  k.  k.  priv.  Oester- 
reichisch-ungarischen  Staatseiseubabn-Gesellschaft  aus.  Herr  Vercinsror- 
steher-StcIlvertreter  Rndolf  Bode  beglllckwOnscbte  alle  an  der  Auf- 
führung des  Werkes  betheiligten  Ingenieure,  Herr  Professor,  dipl.  Imc. 
Fried.  Steiner  (Prag)  feierte  Herrn  Hofrath  v.  0  r  i  m  b  u  r  g  als  lang- 
jährige  Zierde  der  technischen  Hochschule  in  Wien  und  erhob  sein  Glss 
auf  das  collegiale  Zusammenwirken  aller  Ingenieure.  Herr  Inspector 
Josef  Freih.  v.  En  g  e  r  t  h  dankte  Namens  des  abwesenden  Vorstandes  der 
Babncrbaltungs-Abtheilung  als  dessen  Stellvertreter,  fttr  die  Anerkennung, 
welche  ihren  Leistungen  gezollt  wurden.  Es  toastirten  weiten  noch  die 
Herren  Ober-lnspector  kais.  Rath  Wilhelm  Schwaab  und  Anton  0  r  1  e  t h. 

Bei  herrlichstem  Wetter  wurde  hierauf  die  Rückfahrt  angetreten, 
und  wir  nahinen  die  Uebcraeugung  mit,  daß  durch  diese  lehrreiche  Ei- 
enrsion  auch  die  Collegialität  unier  den  Vereinsmitglicdern  auf  das  Beste 

L.  Gas  «ebner. 


Vermischtes. 


Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  dem  beb.  aut.  Civil  Ingen,  in  Wien, 
Herrn  Rudolf  Stummer  Ritter  v.  T  r  a  n  n  f  e  1  s  den  Titel  eines 
Baurathe-s  verliehen 

Auf  der  Gewerbe-  und  landwirtschaftlichen  Ausstellung  in  Eger 
(Böhmen)  wurde  die  Finna  N  e  u  Ii  ö  f  e  r  &  Sohn,  t  k.  Hof-Mechaniker 
in  Wien,  mit  der  Goldenen  Medaille  pramiirt. 


O0NM  SUllen. 

80.  Bei  dem  scblesischcn  Landesbannmte  gelangen  zur  Besetzung : 
Eine  1.  Landesingenieursteile  mit  dem  Jahresgehalte  von  1400  fl. 
eine  2.  Landesiugeuieurstelle  mit  dem  Jahreagehalte  von  1200  fl. 
und  eine  provis.  I  n  ge  u  i «  n  r-A  b  a  i  s  t  c  n  t  e  n  » t  e  1 1  e  mit  dem  Jahres- 
bezugo  von  700  fl,  Gesuche  sind  bis  1.  Deceuiber  18*2  bei  dem  schles. 
Landesbauamte  in  Troi.pau  einzureichen.  Näheres  im  Auzeigentheil  d.  Bl. 

W.  Bei  dem  oberösten-.  Landesansschusse  kommt  die  Stelle  eines 
Landesingenienrs  in  der  IX.  Bangclasse  der  Lnndcsbau-Bcamtcn  mit  einem 
Jahresgehalte  per  lloo  fl..  zwei  Quin<|iieimalzulagen  von  je  100  fl.  und 
einer  Activitataxnlage  von  200  fl.,  jährlich  zu  besetzen.  Näheres  im  An- 
d.  Hl. 


Frtla  -Aoasohralbongen. 

Der  (icmeinderatb  von  Wien  bat  nunmehr  —  wegen  der  Dringlichkeit 
der  Parzellirung  der  Franz  Josefs-Kasernen-Grilude  —  eine  I'reisans- 


Ciber 

■  Zollamtsstraße,  Wollzcilc  und  Roihcu- 
erUssen.  Für  die  gelungensten  Ent- 
würfe sind  Preise  von  2000,  1000  und  51«  Ii.  ausgesetzt.  Als  Einreichungs- 
ist  der  18.  Jinner  18.13  festgesetzt.  Die  notliigen  Bebelfe  für  die 
der  Entwürfe  sind  im  Stadtbauamie  gegen  Erlag  von  10  fl. 
Näheres  im  Anzeigentheil  d.  Bl. 


General-Direction 


Stuttgart.  Pre 


eibuug 


zur  Erlangung  von  Enlwtlrfeu  für  die  ia  Stuttgart  zu  errichtenden  Wohn- 
geb&nde  fttr  Unterbedienstete  der  kgl.  Eisenbahn-  und  der  Post-  and  Tele- 
graphen-Verwaltung. 1.  Preis  5000  Mark,  2.  Preis  3000  Mark,  3.  Preis 
2000  Mark,  einige  weitere  Entwürfe  können  klnflich  erworben  werden. 
Termin  30-  November  1898.  Nähere»  gegen  Einsendung  von  2  Mark  von 
dem  bauteebnischen  Bureau  der  General-Direction  der  3 taatseisen bahnen . 

Vorstand  der  Synagogen-Gemeinde  Königsberg  in  Preußen.  Bsa 
eiuer  Synagoge.  Drei  Preise  Mark  4500,  2500,  1500 ;  fl 
Projecten  Mark  15O0.  Termin  1.  December  1892. 


Directum  der  Sparcaasa  Uermannstadt  Coneurrenz  zur  Be- 
schaffung von  Plänen  und  Kostenvoranschlägen  für  das  durch  die  Sparcassa 
in  Hennannstndt  mit  K.  200 .000  fl.  zu  erbauende  zwei  Stock  -  Zinshaus, 
event  fUr  ein  mit  Höfel  verbundenes  Zinshaus.  1.  Preis  1400  fl..  2.  Preis 
«Oii  fl,  für  ein  nicht  prämiirtcs,  von  der  I 
Project  fl.  400.  Termin  15.  .Himer  1S1M. 

es  Andrassy-Monumentes  Budapest, 
von   Entworfen  für  das 
1.  October  189». 


zur  Errichtung  und  Erhaltung  der  Productenbön.» 
Prag.  Concurreuz  zur  Erlaugung  von  Plnnskizzeu  fflr  den  Bau  der  Pr>- 
duetenbörse  in  Prag.  Nur  fllr  die  im  Königreich  Böhmen  geborenen  oder 
ansässigen  Architekten.  Nähere  Auskunft :  Vorstand  Heinrich  Obdolek 
Prag  Nr.  503-3. 

Stndtmngistrat  der  k«l.  Freistadt  Esseg.  Coneurrenz  zur  Erlangonf 
von  Bauplänen  für  den  Neubau  eines  VolksscbulgebSndes.  I.  Preis  4'»  1. 
2.  Preis  200  fl.  Situtationsplan  etc.  beim  Stadt-Hagistrat*  Esseg  i« 
15.  I>cecmber  1892 
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6407.  Dia  Sohlffs-Btation  der  k.  and  k.  Krlegu-K  arlite 
In  Ost-Asien.  Reiten  8.  M.  Schiffe  .Nautilus"  und  „Auri>rn-  1884  —  1888. 
Vertäust  von  Freg.-Cnpt.  Jfroliuu  Freiherr  v.  Beuko.  Mit  drei  Kurten- 
»kizxeu.  990  und  V  Seiten.  Wien  181)9,  Carl  Gerold*«  Sohn. 

Das  vorliegende,  hervorragende  Werk  iit  auf  Befehl  des  k.  u.  k. 
Reiehilu-»egsminUteriums(»larinfl4^ 

der  k.  il  k.  Schiffscommanden,  verschiedener  Consolarberkbte  nnd  sonstiger 
authentischer  Quellen  verfasse.  Ein  unter  Theil  behandelt  nnd  beschreibt 
die  Hei««  8.  M-  Sehiffe  „Nautilus",  welche  vom  20.  Oetober  1*84  bin 
18.  Jänner  1887  dauerte  and  tob  Ssayrna  über  Port  Said  nach  dem 
Rothen  Meer  und  Aden,  dann  nach  Beucoelen  nnd  Batavia,  hierauf  nach 
Singapore,  Sarawak  and  Bangkok,  Saigon,  Romeo,  Manila  nnd  Hongkong, 
Swätnw,  Amoy,  Shanghai  nnd  Chefoo.  Nagasaki,  durch  die  Inlandaee 
nach  KoW  und  Yokohama,  Malacca,  Delhi  und  Pennag,  Raagoon  und 
Monlmem,  Salanga,  Lankava  nnd  Quedah,  Acheen,  Nias,  Padang,  Sonra- 
baya,  Boclelcng,  Ani(i.niaii>T  Mai:as*ar,  Kenia,  Zamboanga,  Paluaa,  Canton, 
Poecaow,  Ningpn.  Port  Hamilton,  Fasan  und  Gensan,  nach  Wladiwostok. 
Karsakewsk  und  ivtropawlowsk,  Hakodat«,  rurtick  Ober  Point  de  Galle, 
lijeddah,  durch  den  äucz-Caaal  und  Uber  Alexandrien  nach  Pola  führte. 
Angefügt  der  RaUebeächrEibuusj  ist  eine  allgemeine  Statistik  der  jre- 
aanmten  Campagne  und  die  spezielle  Statistik  Ober  die  Jahre  1885 
imd  1886.  Der  zweit«  Theil  beschreibt  in  Ähnlicher  Weise  die  Reiee 
&  M.  Sehiffaa  „Aurora'',  welche  die  Zeit  vom  1.  Anglist  1886  bis 
S8.  April  1888  erforderte  und  von  Pola  durch  den  Suez-Canal  und  daa 
Rothe  Meer  nach  Aden,  Point  de  Galle,  Nancowry,  Acheen,  Peuang, 
I'ancore,  Malacca,  Singapore,  Neq-Johore,  Unntok.  Batavia,  Soerabaya, 
Boeleteng,  Sumbava,  Macaasar,  Baijan,  Ternate,  Zamboanga,  Isabella, 
llanila,  Hoc.  Maen,  Hongkong,  Swator,  Arno;,  Tamsui,  Yokohama, 
Hakodate,  Miyako,  KoW,  durch  die  Iolaadsee  nach  Nagasaki,  Chefoa, 
Shanghai,  Chinkiang,  Ningpo,  Foochow,  Whainpoa,  Saigon,  inrOek  Uber 
Suez,  Port  Said,  Corfu  nach  Pola  ging.  Der  nunmehr  folgende  Tbeil, 
betitelt:  .Die  drei  grollen  »statistischen  Reiche  Siam.  China  und  Japan", 
gibt  von  jeden  der  drei  Rrl<lie  zuerst,  einen  geographischen  Abriss,  der 
zugleich  im  Allgemeinen  Land  und  Le-ut*.  »iuip  den  Cnlturzustand 
schildert,  um  sodann  für  die  wkiitig-ren  Haf-norti»  alle»  Wisaenswertbe 
Uber  Größe,  Bewohner,  Bauten,  ilftemliehc  Anlagen  jeder  Art,  Handel 
und  Industrie.  Verkehr,  Geldwesen,  ("«nsiilate  und  manch  andere  Dinge 
beizubringen.  Dleae  Anfeixe  gestaltm  hi.1i  zu  eingehenden  Monographien 
•  der  nb*r  Bangkok  band.  Ind.-,  d,  r  37  Seiten  uinfasst, 
i,  der  4.1  Seiten  lang  ist.  Behandelt  werden 
«den  genannten  Städten  Salangah,  Qtiedah,  Haca,  Hong- 


uder  der 
so  außer  den 


kong,  Canton,  Swatow,  Amoy,  Tamsui.  Koochow,  Ningpo,  Chlngkiang, 
Clefoo,  Fnaan,  Gensan,  Port  Hamilton,  Yokohama,  Nagasaki,  Hiogu- 
Kobt  nnd  Hakodat  e.  Der  viert«  Theil  bespricht  in  ebensolcher  Weise 
die  europäischen  Besitzungen,  Colonlcn  nnd  Protectorate.  Zur  Schilderung 
darin  die  russischen  Häfen  Wladiwostok,  Karsakowak,  Petro- 
dann  die  Philippinen,  besonders  Munila  und  Zamboanga,  dann 
franzosach  Indo-China  mit  Saigon  uu  l  Hup,  die  cngliscbcu  Dcpeudenien 
Labnan,  Sarawak,  Singapore,  IVnang,  Malacca,  K.mgouu,  Moulinein  und 
Nancowry,  endlich  Niederländisch  Indien  mit  Adienn.  Paifaug,  Batavia, 
Soerabaya,  Boeleleng,  Macaasar  und  Krina.  Das  buch  ist,  wie  man  leicht 
erkennt,  ein  Quelicnwcrk  ersteu  Ranges  und  wird  für  Exporteure  nnd 
Handelsleute  von  unschätzbarem  Werth.:  Hein;  sind  doch  eine  Menge 
verlässlichater  Daten  darin  ztisaniiuen^e.ste'.lt,  nnd  Usst  sich  doch  aus 
den  Mittheilungen  Uber  d:e  indiintrielMn  und  handelspolitischen  Yer- 
hülUiisse  gar  maucher  wenbvi.lle  Anf-rHu--;  (iber  di«  eventuell  anzu- 
knitpfenden  llnndcl»l<vziehuiigi'ii  mit  jenen  MafenstAdten  und  ihren  Hinter- 
ländern gewionon  IVn  bctliciligtcii  Factoren,  welche  die  Herauagabe 
des  Werkes  veraulusH'  haben,  dem  Verfasser  und  dem  Verleger,  der 
dem  Buche  eine  gute  Ausstattung  zn  Theil  werden  liefl,  sei  deshalb  der 
beste  Dank  gesagt.  Lobend  «ei  sehlievlich  noch  der  drei  beigegeben«) 
Karten  gedacht,  auf  denen  die  beschriebenen  Reiten  eingezeichnet  er- 
scheinen. Wir  wünschen  dem  vortrefflichen  Werke  im  Hinblick  auf  seine 
W  nhtigkeit  für  einen  Zweig  unseres  Außenhandels  möglichste  Ver- 
breitung. M.  P. 

6007.  IM«  Wajwerweraorgnng  der  Bt&dte.  Von  Otto 
Lueger.  Drittes  Heft.  Mit  146  in  den  Text  gedruckten  Illustrationen. 
S.  881—568.  Darnutadt  18fla,  Arnold  Bergstraße  r.  <Mk.  Iii—.) 

Daa  vorliegende  HefL  des  von  uns  schon  wiederholt  besprochenen 
itfniclieo  Werkes  behandelt  die  Anlagen  nur  Wassergewinnitng,  also 
so  alemtich  daa  allerwicbügsU-  Capitel  des  ganzen  Werkes.  Iii  einer  Eiu- 


Capitel 

leitnjjg  bespricht  der  Verfasser  die  Anforderungen,  die  an  gutes  Trink- 
wasser zu  stellen  sind,  und  beleuchtet  die  Gefahren,  die  im  Wasser 
liegen  kDnnen;  daa  gibt  zugleich  Aula»,  auf  den  »»  häutig  betonten 
Gegensatz  zwischen  Quell-  und  Trinkwasser  eiiiiiigfben.  Sehr  richtig 
schließt  ans  dem  diesbezüglichen  Material  der  Verfasser,  daß  dio  Ge- 
sundheit des  Wassers  durch  deu  äußeren  Charakter  des  He*ng*ortes 
allein  nicht  bestimmt  wird.  Die  Werthabstufung:  l>uellwa»<er  am 
gesundesten,  dann  Grundwasser,  zuletzt,  und  wenn  es  sonst  kein  andere« 
Anskunftsmittel  gibt,  See-  oder  Flnsswasser,  existirt  daunch  nicht,  gibt 
es  doch  genug  Qnellen  mit  htiehst  gesnntllieitsschüdlii'hem  Wasser.  Alle 
vorgenannten  Wasear  können  auch  gut«1*  Trinkwasser  lirfmi.  Demgemäß 
dürfen  sich  auch  die  Anlagen  znr  Wassergewinnnng  nicht  auf  die  Fassung 
von  Quellen  und  Grundwasser  bcachränken,  sondern  müss-  n  sich  auf  die 


Dienstharmaehnng  aller  Gewässer  erstrecken ;  unbraachbar  (st  nnr  jene« 
Wasser,  welches  als  ungesund  befunden  wird.  Hierauf  lasst  der  Verfasser 
wie  in  den  vorausgegangenen  Abschnitten  eine  hOcbat  reichhaltige,  sorg- 
fältige Zusammenstellung  der  Literatur  folgen,  eine  sehr  dankenswertbn 
Leistung!  Sodann  werden  zunächst  die  einfachste  Art  der  Wasser- 
gewinnung, die  Ansammlung  de*  Regens  in  Fässern  und  Cistemen,  be- 
sprochen, dann  die  Sammelteiche  und  TbaUpcrren  behandelt  Ein  weiteres 
Capitel  handelt  von  der  Schaffung  eines  künstlichen  Wasserhaushaltes  durch 
Nachahmung  natürlicher  Quellen  (Wiesbaden).  Der  nächste  Paragraph  iet 
der  Entnahme  aus  offenen  saften  Gewässern  und  der  Fassung  zu  Tage 
tretender  Quellen  gewidmet  (lvry,  Genf,  Zürich,  Chicago,  Sprudel,  Badeu, 
Vaune,  Paris,  Lille,  Donau,  Stuttgart,  Lahr,  Baden-Baden,  Innsbruck, 
Wien).  Die  künstliche  Verbesserung  der  Wasscruualitait  kommt  sodann 
znr  Sprache,  namentlich  die  Filtration  nnd  Abklärung.  Der  nlchste  Absatz 
bringt  die  Vorarbeiten  für  die  Fassung  verdeckter  WasscrlAnfe  zur  Sprache ; 
darin  wird  eine  Anleitung  zu  praktischen  Versuchen  nnd  zur  Verwerthung 
derselben  behufs  Benrtfaeilung  der  in  einem  bestimmten  Terrain  verfüg- 
baren Grundwassern! engen  geboten.  Sodann  werden  die  vertiealen,  die 
ahessyniacheu,  die  Rohr-,  die  gemauerten  Brunnen  mit  dichtem  und 
durchlässigem  Mantel  nnd  die  artesischen  Brunnen  besprochen.  Weiters 
wird  von  deu  Fassungen  der  Grundwasser  durch  offene  Gräben,  Sickerungen, 
Sammelrfthron,  SammelcanSle  und  Stollen  gehandelt.  Das  folgende  Capitel 
ist  jenen  Anlasen  gewidmet,  welche  Combiiuttionen  aus  prmeipiel]  ver- 
schiedenen FasaungBsystemen  darstellen.  In  erster  Linio  kommen  dabei 
die  Vereinigungen  mehrerer  getrennter  Sammelaningen  zu  einem  gemein- 
samen Reservoir,  sodann  die  Combination  von  Tiefunellen  und  Hochquellen 
in  Betracht  (Basel,  Heidelberg,  Conttanz,  Sc.  Etienne).  Zum  Schlnss 
endlich  werden  die  zweckmäßigsten  Fasaungsorte  bei  freier  Wahl  ab- 
gehandelt. Die  viellache  Erfahrung,  welche  der  Verfasser  dieses  vor- 
trefflichen Werkes  seihst  im  einschlägigen  Gebiete  besitzt,  die  umfassende 
ood  sorgfältige  Benutzung  der  bezüglichen  Literatur,  endlich  die  den 


ikeit  machen  die 

Jeder  Fachmann  wird  nach  dem  Studium  dieses  ausgezeichneten  Buches 
die  darauf  verwendete  Zeit  sicherlich  als  wohlangewendet  bezeichnen. 
Unter  den  bisher  erschienenen  drei  Abschnitten  des  Buches  ist  wohl 
der  jetzt  vorliegende  der  bedeutungsvollste;  er  läset  uns  mit 
Spannung  auf  die  weiteren  Abtheilungeu  warten.  Druck  nnd  Abbildungen 
sind,  wie  bisher,  vorzüglich  und  gereichen  dem  Verlag  zur  Ehre.  Ein 
kleiner  Irrthum  des  Verfassers  ist  uns  aufgefallen  und  sei  hier  berichtigt: 
die  Tiefquellenleitung,  welche  das  Grundwasser  des  Stcinfcldvs  bei  Wiener- 
Neustadt  dienstbar  macht,  ist  noch  nicht,  wie  es  S.  549  heißt,  in  Aus- 
führung begriffen.  Dem  werthrollen  Buche  möge  der  größte  Erfolg,  die 
tbuulichste  Verbreitung  beschieden  »ein ! 

6465.  Dl«  Bek&mpfung  dar  Sturzwellen  dorob.  Oel  and 
ihre  Bedeutung  fax  die  Schiffahrt.  Von  Josef  Gross  manu. 
140  Seiten.  Wien  1892,  Carl  Gerold'e  Sohn. 

Die  Eigenschaft  des  Oeles,  beruhigend  auf  die  Wellen  zu  wirken, 
war  schon  im  Alterthum  bekannt,  auch  das  Mittelalter  und  die  neuere 
Zeit  verlor  diese  Kenntnis  nicht,  und  seit  den  80er  Jahren  dieses  Jahr- 
hunderts kehren  Versuche  mit  diesem  Mittel  häufig  wieder.  Der  Verfasser 
beschreibt  in  seinem  sehr  lesenswert!) en  Buche  diese  Versuche  in  dem 
ersten  Abschnitte  .Geschiebte  der  Anwendung  des  Oeles".  Auch  die 
älteren  und  neuereu  Versuche,  eine  Erklärung  des  Phänomens  zu  geben, 
erörtert  er,  gibt  weiters  die  älteren  nnd  neueren  Beschreibungen  der 
Erscheinung  wieder.  Der  Verfasser  hat  aelbat  Versuche  über  das  Verhalten 
geölter  Wellen,  u.  zw.  in  den  Jahren  1889  und  1890  in  der  alten  Donau, 
ferner  1890  auf  dem  Bodensee  veranstaltet  und  beschreibt  ausführlich 
seine  Beobachtungen,  um  hieraus  einige  Schlüsse  zu  ziehen.  Er  erörtert 
sodann  das  Entstehen  und  die  Bewegung  der  Wasserwellen  nach 
G.  Hagen  in  sehr  beachtenswertber  Weise:  dann  bespricht  er  die 
Oberflächenspannung  als  Ursache  der  wellenbemhigenden  Wirkung  des 
Oeles,  gegründet  auf  eine  Reihe  von  Beobachtungen  und  Versuchen  auf 
diesem  Gebiete.  In  einem  weiteren  Abschnitte  wird  der  relative  Werth 
der  verschiedenen  Oelsorteu  zur  Wellenberuhigung  festgestellt;  danach 
ist  Fischöl  das  wirksamste  Mittel.  Wie  überall  bespricht  der  Verfasser 
auch  hiebe!  in  eingehender  Weise  von  anderer  Seite  gagebene  Daten 
und  Ansichten,  was  ihm  Anlaaa  gibt, 
und  Wirkung  von  Mineralölen  Unt 
über  OelpruTungeu  anzuregen.  In 
fasser  das  Verhalten  der  Seeleute  gegenüber  dem  Mittel  und  einige  der 
Vorrichtungen,  welche  das  Oel  auf  das  Wasser  bringen  sollen,  und  regt 
an,  den  Schiffen,  welche  sich  des  Oels  bedienen,  btefür  in  irgend  einer 
Weiae  einen  finanziellen  Vortheil  zu  gewähren.  Das  recht  interessante 
Thema  des  Werkes  ist  vom  Verfasser,  der  bekanntlich  im  Vorjahre  in 
der  Fachgruppe  der  Maschinenbauer  einen  sehr  beifällig  auf( 
Vortrag  über  den  gleichen  Gegenstand  hielt,  in  geistvoller 


ribt,  namentlich  über  die  Verwendung 
ersuchnngen  anzustellen  und  Versuche 
einem  ScElussworte  bespricht  der  Ver- 


glücklicher 
pf 

6443.  Dm  Faohwerk  Im  Räume.  Von  Dr.  August  F  d  p  p  I. 
Mit  zahlreichen  In  den  Text  gedruckten  Figuren  und  S  litbogr.  Tafeln. 
166  und  VIII  Seiten.  Leipzig  1888,  B.  G.  Teubner.  (Mk.  3.60.) 

Drr  Verfasser  des  vorliegenden  Buches  ist  durch  eine  Reihe  aus- 
gezeichneter, in  verschiedenen  Fachzeitschriften  erschienenen  Abhandlungen 
über  das  räumliche  Fachwerk  bekannt  geworden;  namentlich  war  er  der 
erste,  der  die  Theorie  der  Kuppelconstructionen  so  weit  ausbildete,  dafl 
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man  sich  Ober  ihr  Vorhalten  gegenüber  beliebig  verthcilten  Lasten  oben  »o 
gut  Rechenschaft  zu  geben  vermag,  wie  in  der  ebenen  Facbweikstheorie 
über  die  Spannungen  in  den  ebenen  Trägern.  Nunmehr  litt  der  Verfasser 
«eine  Untersuchungen  zusammenhangend  in  Kuno  einen  »elbständigen 
Werkes  herausgegeben  und  hat  sich  damit  ein  grolle»  Verdienst,  erworben, 
da  »eine  älteren  Eiuzclabhaiidliingeu,  nament'ich  die  in  der  .Eisenbahn"  er- 
schienenen, verbaltnumailig  schon  schwer  zugänglich  waren;  dein  Ver- 
fasser dieser  Besprechung  sind  «ie.  seinerzeit  *.  B.  unr  in  einer  Abschritt 
aus  der  genannten  Zeitschrift  bekannt  geworden  Schon  diese  Abhandlungen 
zeigten  die  vortrefflichst«  Klarheit  und  Lcichtverstündliclikeit,  bei  aller 
Scharfe  der  Untersuchung;  »o  weist  auch  das  vorliegende  Buch  die 
gleicbeu  Vorzüge  anf,  e»  gibt  vur  Allem  einen  übersichtlichen  Abriss 
der  räumlichen  Fachwerkslckre.  I>a*  Werk  umfasst  die  drei  Abschnitt« 
„ Allgemeine  Theorie  des  raumlichen  Fachwerk»",  .Pos  Flechtwerb"  und 
.Die  Wiudversirebimgeu*.  Ein  Nachtrag  bespricht  Hoch  mehiere  Ver- 
öffentlichungen über  den  Einsturz  der  Müuchcnsteiuer  Birsbriieke;  Ober- 
hanpt  war  dieses  Ereignis  mit  ein  Grund,  weshalb  der  Verfasser  vor- 
liegendes Werk  eben  jetzt  verfas»te,  und  ei  entstand,  nach  seinen  eigenen 
Worten,  tinter  dem  Irischen  Eindrucke  jener  Katastrophe.  Wir  mochten 
auf  dieses  ausgezeichnete,  höchst  anregende  Bneb  die  Aufmerksamkeit 
unserer  Fachkreise  auf  du*  Nachdrücklichste  lenken ;  Niemand  wird  e* 
selbst  nach  einfacher  Durchsicht  ohne  Nutzen  wieder  weglegen.  Dem 
Verfaaier  sei  für  die  endliche  Zusammenfassung  meiner  vorzüglichen 
Arbeiten  wSrinstens  gedankt;  auch  der  Verleger,  der  das  Bneh  trefflich 
ausstattete,  verdient  alle  Auerkennnng.  Möge  das  Buch  eine  recht  groflo 
Verbreitung  linden  !  IL  P- 

K374.  TJeber  Lüftung  und  Helznn;  in -besondere  von  i>eliul- 
häuaern  durch  Niederdrurkdampt-Luftkeizting.  Von  Hermann  B  e  r  .1  n  e  c  k. 


Mit  zwei  Tafeln  und  mehreren  Figuren.  VIII  und  73  Seiten.  Wien,  Pest, 
Leipzig.  A.  Hart  leben.  iPrcis  II.  1.-.) 

Das  vorliegende.  Herrn  k.  k.  Oberbanrnth,  Baudireelor  Franz 
Berger  zugeeignete  Büchlein  stellt  »ich  als  Erweiterung  des  im 
laufenden  Jahrgänge  dieser  Zeitschrift  erschienenen  Vortrage«  des  Ver- 
fassers dar.  Von  besonderem  Interesse  sind  die  Besehreibnuß  der 
.Niederdruckdainpf-Luttlieiznng,  die  Darstellung  der  hier  verwendeten 
Kesselfonucn,  der  Zngregelnngs  -  Vorrichtungen  und  Wirme- Abgeber; 
die  weiters  beigefügten  Angaben  über  die  Kosten  verschicJener 
uener  Heizanlagen  in  Schulen  geben  eine  braachbare  Grundlage 
zur  geuerellen  Kostenberechnung  für  ähnliche  Einrichtungen.  Der 
Anhang  enthalt  eine  Reihe  recht  heacbteuswertlier  praktischer  Wiuke 
und  Angaben,  sowie  eine  Zusammenstellung  von  tiaten  uns  der  Heiz- 
nnd  Liiftungstechnik  j  so  über  den  stündlieben  WorinedurchSa*»  durch 
I  >n«  Flache  hei  1J  ('.  Temperaturunterschied,  den  Wänucdurcbl»»* 
verschiedener  Heizflächen,  wieder  auf  die  eben  genannten  Einheiten 
bezogen,  schlicülicb  einige  aut  deu  mensclilicbeu  Körper  bezügliche 
Zablenwerthe.  Der  Vortrag  wird  wohl  auch  in  «einer  neuen  Form  Auwerth 
und  Verbreitung  finden,  da  er  au»  gediegener  Fachkenntnis  hervorgegangen 
Ut.  Uh  der  Verfasser  bei  der  Erweiteraug  des  in  unserer  Zeitschrift 
enthaltenen  Anfsatzes  zu  dem  Büchlein  aberall  eine  glückliche  Hand 
bekundete,  mag  dahingestellt  bleiben :  uns  scheint  gar  manches  in  snlcben 
Einschühen  etwa»  gesucht  .originell*.  Derartige  Absonderlichkeiten 
werden  aber  dem  sonst  recht  werthvollen  Werkchen  nicht  schaden ; 
ist  es  doch  zugleich  ein  auf  soliden  wissenschaftlichen  Grundlagen 
beruhender,  in  gutem  Sinne  populärer  Beitrag  zur  Literatur  dieae« 
Zweige*  der  Technik.  Wir  wünschen  dem  Büchlein  deshalb  griMlte 
Verbreitung!  —I. 
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Die 

;  Frankfurt  m/M.  nebst  Bebauungsplan  und  ander»,  dl*  Aufstellung  von  neo 
Besiekunc  entepreohenden  Bauordnungen  betreffende  Beitrebungen. 

Vortrag,  gehalten  iu  der  Fachgruppe  fBf  Gcsundheitstecbnik  am  29.  Mar»  1892  von  Frau  Ritter  t.  (Jmber,  k.  k.  Hofrath,  Professor. 


Hochgeehrte  Herren! 

Um  den  heutigen  Abeud  dar  Fachgruppen 
Absage  de»  augekündigten  Vortrages  nicht  ausfallen  zu 
glaubte  ich  im  Sinne  der  geehrten  Versammlung  zu  handeln, 
ich  mir  erlaube,  ein  die  Baiiordoungsfrage  betreffendes 
auf  die  Tagesordnung  zu  sttaen,  wenngleich  solche 
Gegenstände  schon  von  mir  am  11.  und  23.  Februar  1888  und 
tod  Herrn  Baurath  v.  Neumann  am  35.  October  1890  in  Vor- 
tragen, die  wir  im  Vereine  gehalten  haben,  berührt  wurden. 

Durch,  mannigfache  Umstände  hervorgerufen,  auf  die  ich 
hier  nicht  weiter  eingehen  kann,  ist  in  der  Gegenwart  nicht  nur 
bei  den  Großstädten,  sondern  such  bei  St  Hilten  kleineren  Umfange* 
ein  rasche*  und  stetiges  Anwachsen  der  Bevölkerung  statistisch 
nachzuweisen.  Die  Mauergürtel  der  alten  Stadt«  sind  fast  überall 
beseitigt  oder  durchbrochen,  du  Gelände,  welches  jene  zum 
Schatze  der  bürgerlichen  Habe  bestimmten  Anlagen  einnahmen, 
wird  zur  Bebauung  herangezogen,  aber  auch  in  seinen  Grenzen 
weit  überschritten.  Vorstädte  und  Vororte  verschmelzen  mehr  und 
uit  den  Städten,  die  sie  früher  ohne 
Uli  breiten  sich  selbst  in  ansehnlicher 
Weise  über  das  Ackerland  aus,  in  dessen  landwirtschaftlichem 
betriebe  bislang  ein  großer  Theil  ihrer  Bewohner  seinen  Lebens- 
unterhalt fand.  An  manchen  Orten  wurde  dieser  Urawandlungs- 
und  Vergrüßerungsproces»  schon  frühzeitig  in  richtige  bahnen 
gelenkt,  iudeni  für  die  neu  hinzukommenden  Stadtgebiete  eine 
Bauweise  erhalten  blieb  oder  vorgeschrieben  wurde,  welche  durch 
ihre  YYeitrnuniigkeit  große  sanitäre  und  sociale  Vorzüge  bietet. 
Bietern  Umstände  vurdanken  jene  Orte  heute  aber  auch  den 
reiz-  und  abwechslungsvollen  Eindruck,  den  sie  ihren  Bewohnern 
und  Besuchern  gewahren,  wozu  der  Gegensatz  des  alten,  dicht- 
bebauten Stadtkernes  mit  dem  darin  rege  pulairenden  Geschäfts- 
verkehr, su  den  von  Gartenanlagen  durchzogenen,  vornehmlich 
zu  ruhigem,  behaglichem  Wohnen  bestimmten  neuen  Theilen  nicht 
wenig  beitragt.  Ich  erinnere  in  dieser  Beziehung  au  die  Villeu- 
,  welche  viele  deutsche  Städte  umgeben  und  mit  ihren  Vör- 
den Sirallen  einen  heiteren  Ausdruck  verleihen,  aber  auch 
an  die  prächtigen  Garten,  dio  in  dun  AunVntheilen  niederländischer 
Slftdte  zu  finden  sind.  Von  an  verhältnismäßig  schmalen  Straßen, 
in  geschlossenen  Reihen  errichteten,  in  der  Hegel  nur  dreigeschoßigen, 
allerding*  oft  wenig  ansprechenden  Gebäuden  umschlossen,  über- 
raschen sie  den  fremden  Besucher  ebenso  sehr,  als  Hie  ihn  auch 
bald  vergessen  lassen,  daß  er  sich  In  der  nächsten  Nähe  eines 
Welthaudels-Emporiuins  befindet. 

Auch  anderwärts  findet  man  heilte  noch  in  kleinen  Städten, 
wie  in  Vorstadt-  oder  Vororte-Bezirken,  so  auch  in  Wien,  ähnliche 
sind  sie  aber  hier  grilßtenthciU  im  Absterben 
lur  zu  oft  und  uameutlich  iu  den  Städtuu  Gosber- 
te rechtzeitige  Vorsorge  zu  ihrer  Erhaltung  über- 
Die  in  den  alten  Stadttheilen  durch  ihre  geschichtliche  Ent- 
wicklung begründete  dichte  Bebauung  wurde  ohne  oder  mit  nur 
ungenügenden  Einselirankungeu  auch  für  die  neu  hinzn  kommenden 
Gebiete  gestattet,  oder  sogar  von  den  großen  Städten  auf  die 
kleinen  übertragen,  die,  in  gänzlicher  Verkenmwg  der  Verhältnisse, 


in  den  himmelanstrebenden  Zinskasernen  der  Großstadt  ihr  Heil 
erblicken  zu  sollen  glaubten. 

Durch  ein  solches  Vorgehen  wird  die  »tadtische  Bevölkerung 
in  sanitärer  Beziehung  ernstlich  gefährdet,  durch  dasselbe  inuts 
aber  auch  die  Individualität  der  Städte 
allen  gleichmäßig,  ein  reizlosci 
werden."  Von  ärztlicher  und  technischer  Seite  bemüht 
seit  Jahren,  dies  mit  Nachdruck  hervorzuheben  und  die  Bevölkerung 
anzuregen,  höhere  Anforderungen  an  die  Wohnung  zu  stellen,  als 
sie  es  jetzt  guwohut  ist.  Wo  diese  Bestrebungen  auf  fruchtbaren 
Boden  fallen,  und  die  Bewohner  die  Mängel  ihrer  heutigen  städtischen 
Beltausungen  erkenuen,  da  klagen  sie  aber  in  erster  Linie  die 
Architekt™  an  und  zweifeln  an  deren  Vermügen,  Besseres  zu 
leisten,  wäliruud  doch  der  Architekt  meistens  unter  dem  Drucke 
des  Bauherrn  steht,  welchem  das  Hinaufgehen  über  die  durch  die 
Banordnnng  gesteckten  Grenzen  als  eine  Ubertriebeue,  seine 
Interessen  schädigende  Verschwendung  des  Raumes  erscheint.  Es 
ist  somit  nicht  nur  im  Interesse  jener  breiten  Bevolkcrungsschichten, 
welche  »ich  heute  in  die  Hiothkasenieii  drängen  müssen,  sondern 
auch  in  jenem  der  Architekten  hBchste  Zeit,  Waudel  zu  schauen, 

»cliablonhafte,  saultätswidrige  Buuon  der  Wohnhäuser  für  die 
minder  bemittelte  Bevölkerung  zur  Regel  werde  ;  wodurch  auch 
der  Sinn  für  eine  künstlerische  Gestaltung  de»  Wohnhauses  ver- 
loreu  geht  Einfachheit  des  Baues  und  KuiiKtlosigkeit  desselben 
sind  Begriffe,  die  sieh  in  gesunden  Bauepochen  ebenso  wenig 
decken,  wie  die  seitlich  abgehackten,  horizontal  ablinierten,  oft 
mit  mühsam  herbeigeholtem  oder  unverstandenem  Flitterschmucke 
bedeckten  Facaden  zahlloser  Zinsburgen,  mit  dem  Begriffe  von 
Kunstwerken.  E»  sind  damit  noch  lange  nicht  alle  schon  vielfach 
erwähnten  Nachtheilo  des  heute  herrschenden  städtischen  Wuhn- 
haufbaues  erschöpft,  ich  will  nur  noch  kurz  bemerken,  daß  wenn 
das  Kunstgewerbe  gedeihen  soll,  welchea  ganz  besondere  dem 
Kleingewerbe  einen  sicheren  Rückhalt  bieten  kann,  und  dessen 
Pflege  daher  von  hoher  socialer  Bedeutung  ist,  die  Kunst 
wieder  in  die  Wohnung  des  kleinen  Bürgers  einziehen 
der  sie  durch  das  einseitige  Ueberh 
Baues  verdrängt  wurde  und,  so  lange  diese  Bauweise  blüht,  auch 
verdrängt  bleiben  wird. 

Durchgreifend  läset  sich  ein«  Verbesserung  der  angedeuteten 
Verhältnisse  nur  anbahnen,  wenn  neue  Bauordnungen  geschaffen 
werden,  welche  den  wesentlich  verschiedenen  Verhältnissen  der 
einzelnen  Städte  und  Stadtt heile  Rechnung  tragen.  Die  Aufgabe 
der  Aufstellung  richtiger  Bauordnungen  ist  somit  eine  acute 
geworden,  nicht  nur  für  Wien,  dessen  Weiterentwicklung  zur 
Großstadt  unmittelbar  dazu  drängt,  sondern  ganz  allgemein.  Auch 
in  anderen  großen  Städten  müssen  der  weitgehenden  Ausnützung 
des  Grundes  Schranken  gezogen  und  kleine  Städte  und  offene 
Orte  vor  dem  Einbürgern  einer  solchen  gewahrt 


Luft  Rechnung  getragen  wird,  so  musa  anderseits  auch  so  viel 
als  möglich  jede  Verunreinigung  der  Luft,  des  Bodens  und  des 
Wassers  bewohnter  Orte  fern  gehaluai  werden,  die  nicht  mit  dem 

1 


Digitized  by  Google 


Seite  674. 


Nr.  -15. 


Wesen  de»  Wohnzwecke»  unzertrennlich  verbunden  igt.  Weder 
nach  der  einen,  noch  nach  der  anderen  Richtung  werden  sich 
absolute,  allgemein  gütige  Anforderungen  stellen  lassen. 

Die  Einschränkung  der  Bebauung  darf  nicht  so  weit  gehen, 
den  heutigen  Besitzstand  empfindlich  zu  schädigen,  und  inuss  sich 
daher  in  den  bereits  dicht  bebauten  Stadttheilen  in  enge  Grenzen 
halten,  wenn  nicht  diu  Gemeinde  durch  die  zu  Malenden  Ent- 
schädigungen zu  übergroßen  Opfern  herangezogen  werden  «oll, 
wahrend  jene  Einschränkung  in  Gebieten,  die  heute  nur  schütter 
oder  gor  nicht  bebaut  sind,  abstul'ungsweise  viel  weiter  gehen 
kann,  da  es  keinen  Kechtsgrund  gibt,  der  dafür  sprechen  wurde, 
dem  Grundbesitze  in  diesen  letzteren  Tbeilen  durch  die  Zulassung 

Fig.  1,  Dresden, 


der  dichten  Bebauung  ein  unverdientes,  die  Allgemeinheit  schädi- 
gende» Geschenk  znzn wenden. 

Der  bestehende  geringe  Qrtindwertli  und  die  Erleichterung, 
welche  der  Verkehr  dnreh  die  vielgestaltigen,  hecliansgeliildetori 
Verkehrsmittel  erfahren  hat  oder  kann,  geben  die  Mittel  an  die 
Hand,  hier  eine  weiträumige,  dun  Luft-  und  Luftzufiuss  sichernde 
Bebauung  vorzuschreiben. 

Um  aber  in  dieser  Heziehang  bei  Aufstellung  einer  neuen 
Bauordnung  richtig  vorgeben  zu  können,  ist.  vor  Allem  ein  ein- 
gehendes Studium  des  Planes  und  der  müglivhen  Weiterentwicklung 
einer  Stadt  nütbig,  damit  jene  Theile  des  Stadtgebietes  umschrieben 
werden,  ftlr  welche  nach  den  thatsJtrhlich  bestehenden  und  für 
die  Zukunft  anzubahnenden  Verhältnissen  in  der  Bauordnung 
besondere  Uestinuuungcn  zu  treffen  sind. 


Was  die  Fernhaltung  der  Verunreinigung  der  Luft,  des 
Bodens  und  des  Wassers  betrifft,  so  berührt  dieselbe  zunächst 
eine  richtige  Durchführung  der  Ansammlung  und  Entfernung  der 
Abfallstoffe  je  nach  dem  jeweilig  durch  örtliche  and  einstige  Ver- 
hältnisse bedingten  Systeme,  sowie  eine  durch  ähnliche  Verli»lmiss>- 
bedingte,  richtige  Anlage  von  Wasserleitungen  oder  Brunnen,  auf 
welche  Frage  ich  heute  nur  insofern  eingehen  werde,  als  nach 
dem  Grade  der  Vollkommenheit  der  einzelneu  Systeme  eine  Rück- 
wirkung auf  den  Grad  der  Ausnützung  des  Grundes  erfolgen 
kann.  Die  Fcrnhaltung  der  Luftverunreinigung  beeinrlusst  aber 
auch  ganz  wesentlich  die  Entfaltung  der  Industrie  in  und  bei 
den  .Städten,  u.  zw.  namentlich  jener  Zweige  derselben,  mit  welchen 
die  Verbreitung  vun  schädlichen  oder  lästigen  Dünsten 
oder  vun  starkem  Rauch  verbunden  ist,  und  welche 
auch  nicht  selten  Geräusche  verursachen,  die  den 
ruhebedürftigen,  durch  das  Gesch&fUleben  der  Stadt 
in  seinen  Nerven  ohnedies  erregten  Bewohner 
empfindlich  stören.  Ein  einseitiges  Vorgehen  'gegeu- 
übt  r  der  Industrie  könnte  aber  um-  zum  Nachtheil« 
des  gesamuiten  Gemeinwesens  ausschlagen,  denn  nicht 
dem  Abstoßen,  sondern  dem  Horunziehen  der  In- 
dustrie danken  viele  der  modernen  großen  Städte 
ilire  BlUtlie. 

Wie  Herr  Baurath  v.  Nonmanu  es  schon 
hervorgehoben  bat,  kann  es  sich  hier  nur  darum 
handeln,  die  Anforderungen  des  ruhigen,  behaglichen 
Wohnens  and  jene  der  Industrie  gegeneinander  in 
das  Gleichgewicht  zu  setzen.  Den  ihrem  Wesen  nach 
für  die  Umgebung  im  obigen  Sinne  listigen  In- 
dustrien sind  besondere,  für  ihren  Betriebe  vortheil- 
haft  gelegene,  die  Stadtluft  mit  RUckslcht  auf  die 
herrschendu  Windrichtung  möglichst  wenigschädigende 
Gebiete  zuzuweisen,  in  welchen  sie  sich  ungehemmt 
durch  anspruchsvolle  Nachbarn  oder  huhe  Anforde- 
rungen der  BauguBetze  ausbreiten  können. 

Diesen  Industrie-Bezirken  gegenüber  müssen 
auch  solche  Stadttheile  bestehen,  von  welchen  jeder 
lästige  Betrieb  fern  gehalten  zn  bleiben  hat,  in 
welrhen  also  der  ruhigu  Gennas  erworbenen  Be- 
sitzes dein  an  der  Pflege  der  Industrie  nicht  dbrect 
betheiligten  Stadtbewohner  ungetrübt,  gesichert  ist. 
Neben  diesen  dl«  äußersten  Grenzen  darstellenden 
Gebieten  werden  aber  auch  solche  nicht  auszuschließen 
sein,  in  welchen  ein  nicht  auffallend  störender 
Gewerbe-  nnd  Industrie-Betrieb  neben  dem  bürger- 
lichen Wohnhause  eine  Stätte  finden  kann,  da  ein 
großur  Ibefll  der  Stadtbevölkerung  gerade  auf  solche 
Betriebe  angewiesen  ist,  sich  aber  auch  mit  Km  k- 
sicht  auf  das  Gedeihen  derselben  und  auf  das  Interesse 
der  übrigen  Bevölkerung  selbst,  nicht  vun  diewr 
loslösen  lässL  Eine  neue  Bauordnung  wird  diesen 
Umständen  Rechnung  trugen  müssen,  doch  wird 
auch  die  Ausscheidung  der  Wohn-,  Industrie-  und 
der  zuletzt  erwähnten  sogenannten  gemischten  Vierte) 
einer  Stadt,  ohne  das  eingehendste  Studium  ihres 
Planes  und  der  gegenwärtigen  und  künftigen  Ver- 
kehrs- und  sonstigen  Verbältnisse  nicht  möglich  »ein. 

Die  Aufstellung  einer  den  Anforderungen  der  Gegenwart  ent- 
sprechenden Bauordnung  f  Ur  irgend  ein  •  Stadt  ist  somit  ohne  Würdigung 
ihres  Planes  undenkbar.  Es  gibt  wohl  allgemeine  Grundgedanken, 
die  in  joder  Bauordnung  zur  Geltung  kommen  können,  gedeihlich 
werden  aber  Bauordnungen  nur  dann  wirken,  wenn  sie  sich  in  ihren, 
die  Hebauung  betreffenden  Elnzelbcstimmungen,  dem  Charakter  der 
Orte  nnd  Ortstheile  anschließen,  für  welche  sie  zu  gelten  h.iben. 

Das  Streben  nach  Verallgemeinerung  solcher  Einzel  be- 
stimmungen  einer  Bauordnung  auf  alle  Theile  einer  und  derselben 
Stadt  oder  auf  alle  Ort«  eines  Landes  kann  nur  die  gesunde 
Entwicklung  des  Städtebaues  untergraben. 

Ich  habe  mit  diesen  einleitenden  Worten  nichts  Neues 
gesagt,  glaubte  sie  aber  doch  vorausschicken  zu  sollen,  da  die 
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weiteren  Thelle 
der  neuesten  Zeit 
oben  in 

zeigen.    Am   lehrruicbsten   int  in 
langsgang  der  nunmehr  ffir  Friin  kf  n  rt  a.  M. 
lieben  Bestimmungen. 

Die  wiederholten  Erweiterungen,  welche  Frankfurt  a.  M.  im 
Laufe  nnserea  Jahrhunderts  erfuhr,  so  bei  Niederlegung  der 
Festungswerke  (1804—1812),  dann  nach  Aufhebung  der  Thor- 
*|>em  im  Jahre  1836,  wodurch  der  Anbau  in  den  Gemarkungen 
eröffnet  wurde,  Lutten  sich  unter  Geltung  de«  Baustntute«  vom 
II.  Juni  1809  und  der  seither  erlassenen  Einzel ge&etze  und  Ver- 
ordnungen vollzogen. 

Insbesondere  wurden  durch  Gesetz  vom  (5.  Februar  184!*, 
betreffend  die  Anlegung  von  Gürten  und  Gebäuden  in  der  Gemar- 
kung und  durch  jene*  vom  1.  April  1851,  betreffend  den  Wich 
Inden 


Anbau  geregelt  und  so 
die  Weiterentwicklung  der 
offenen  Bauweise  und  da* 
Entstehen  der  nieist  mit 
schiinen  Anpflanzungen 
versehenen  Vorgllrten  an 
Jen  Straßen  der  Außen- 
»ladt  gefördert,  welche 
»ich  würdig  an  den  Kranz 
der  auf  dem  ehemaligen 
Fcstungsglacls  undüraben 
in  den  Jahren  1808  bis 
1812  angelegten  iiffent- 
lirhen  Gurtenanlagen  der 
Promenade  anschließen/) 
Jenes  Banstatnt  er- 
wies  sieh  aber  namentlich 
mit  Rücklicht  auf  die 
baulichen  Verhältnisse  der 
inneren  Stadtthcile  und 
auf  die  rWorfnisse  Und 
Entwicklung  des  Bau- 
wesen* der  Neuzeit  als 
ungenügend  und  wnrde 
im  Jahre  1K84  durch  eine 
m-ue  Bauordnung  ersetzt, 
welche  flir  alle  Theile  der 
Ptadt  in  gleicher  Weise 
Gi-ltnng  erhielt  und  deren 
Birathuug  und  Feststel- 
lung vom  19.  Apiil  1K73 
bis  10.  Jnli  1884  ge- 
wahrt hatte.") 

Zur  Benrtheilung 
dvs  weiteren  Verlaufes 
halte  ich  es  für  milbig, 
die  wichtigsten  Bestim- 
mungen dieser  Bauord- 
nung, welche  «ich  auf  die 
Bebaubarkeit  der  Grund- 
stücke beziehen,  auszugs- 
weise anzuführen,  und 
zwar  im  Wortlaute,  da 
••ine  abgekürzte  Wiedergabe  gesetzlicher  Bestimmungen  leicht  zn 
Mißverständnissen  führn  kann. 

Bau  wich  (§  In):  „Gebäude  an  der  Straße  mit  oder  ohne 
Vorgarten   wie  auch  Hofgcbäude    müssen  entwdir  unmittelbar 

len   nachbarlichen  Gebäuden 


Zwischenräume  oder  mit  einem  in  der  ganzen  Länge  de*  Gebäudes 
von  der  Grenzlinie  einzuhaltende»  Abstände  (Bauwich)  von 
mindestens  2  5  m  errichtet  werden"  etc.  Nach  dem  Gesetze  vom 
Jahre  1851  war  für  die  Gemarkung  der  Bauwich  (2  67  m)  obligat 
und  eine  Aufhebung  desselben  nnr  bei  nachbarlicher  Ucboreln- 
kunft  zulässig. 

Gebaudehohe  (§  11).  „1.  Für  Gebäude  an  der  Straße  ist 
einschließlich  des  Hauplgesiroses  folgende  Höhe  zulässig  : 

10  "i  an  Straßen  von    geringerer  Breite  als  8  m 

13  »i  in      „        „      8  —  9   m  Breite 

14/»   „       «        „      9- 10  m  „ 

15  m    „       „        B     10—  13  m  „ 

18  m    .       „        ,     13  — 16  m  „ 

20  m    .        .      über  1  ß  m  p 

Die  Gebaudehbhe  von  20  m  darf  in  keinem  Falle  öbar- 
itchritten  werden"  etc. 

Fig.  2.  Altona. 
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stAilt«Tinixr  Rnpw  ilu  Huntrargtr  «leitet. 


Innfit beiirk:  tm  AlUf^m^incn  bis 


firaubitückeii.  bei  Bolchen  mit  Hinter 


Zul&Hsteo  B«ba«une: 
«  GraiHifttlckiw,  bei  ElAtreiihäiuoni 

wolminic  hü     u>*  Grundstücke«. 
Aa  mrnbrxirli:  rtahn-nfrt.l  otid  (•(liotimrtMni  »n  nV«  linunldtbckrfl,  nontt  r,  ilts  <]nuid*tiirkiw,  nnii  EtageahAiMQr  <b*  nicht 

Eckhäuser  biik!  Vi  de*  GnindatuLke«. 


•)  Dr.  S  p  i  c  i  »  :  .Die  hygienischen  Einriebtongen  in  Krankfurt 
a.  M."    Frankfurt  a.  M  .  A.  Mahl  er  18*8. 

**i  Dr.  A.  n.  E.  von  Oven:  .Neue  Bauordnung  und  andere 
'irmeindcstatuten  und  Verordnungen  auf  das  Bauwesen  bcillglkh  für 
Fr»ukfnrt  a.  M.  1873-188«."  Frankfurt  a  M.,  W.  Rommel  ISWi. 


„2.  Auch  für  die  Hofseiten  eines  Gebäudes  ist  die  für  dessen 
Straßenfarade  vorgeschriebene  Hübe  maßgebend.  Uebertrifft  jedoch 
der  Hof  in  seinen  geringsten  Dimensionen  die  Breite  der  Straße, 
so  kann  die  Hoffacado  des  Vorderhauses  diejenige  Hoho  erhalten, 
welche  für  sio  statthaft  wäre,  wenn  sie  an  einer  Straße,  von  der 
Breite  der  geringsten  Dimension  des  Hofes  läge.  Für  die  Hühen- 
li.  stimmnng  der  getrennt  stehenden  Gebäude  auf  den  Höfen  ent- 
scheiden die  gleichen  Festsetzungen,  welche  vorstehend  für  die  an 
der  Straße  zu  errichtenden  Geblinde  getroffen  sind,  jedoch  dürfen 
Hol'gebuudc  in   geringerer  Eutlennuig  als  4  m  von  den  Fenster- 

I« 
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winden  anderer  anf  demselben  Grundstücke  befindlichen  Gebinde 
nicht  errichtet  werden." 

Anzahl  der  Goschoße  (§13).  „Kein  Privatgebäude  darf 
außer  dum  Erdgeschoße  mehr  ab)  vier  bewohnbare  Obergeschoße 
haben ;  diu  Baupolizei-Behörde  kiuin  jedoch  außerdem  ein  Zwischen- 
geschoß genehmigen,  wenn  dasselbe  nicht  als  selbständiges  Wohn- 
geschoß eingerichtet  ist  und  nur  in  Verbindung  mit  darunter 
liegenden  Geschäftsloralen  benfltzt  werden  Roll." 

Die  ersteren  IleKtimmnngen  stellen  »ich,  dem  nlten  Baustatute 
gegenüber,  für  die  Altstadt  als  Einschränkung  dar,  für  diu  Gebiete 

Freiheiten  als  früher ;  die  zulässige  Geschoßzahl  geht  in  beiden 
Gebieten  über  da»  früher  liebliche  hinaus. 

Ich  milchte  hier  einsehalten,  daß  man  die  Festsetzung  der 
Gchäudehöhe  nach  Abstufungen  der  Straßenbreitu  wohl  in  manchen 
Bauordnungen  antrifft,  daß  mir  aber  dieser  Vorgang  nicht  naeb- 
nhmvusworth  erscheint,  da  er,  abgesehen  von  Anderen,  worauf  ich 
mir  noch  zurückzukommen  erlauben  werde,  nicht*  weniger  als 
gerecht  ist.  Wird  irgend  ein  Verhältnis  zwischen  Haushohe  und 
Straßenbreitu  festgesetzt  —  welches,  mag  vorläufig  unberührt 
bleiben  —  und  hat  <■»  für  alle  Theile  einer  Stadt  oder  eines  ein- 
zelnen Stadtgebietes  zu  gelten,  so  ergibt  sich  die  zulässige  Haus- 
hohe hier  an  allen  Straßun  nach  diesem  Verhältnisse  und  Niemand 
ist  berechtigt,  über  einseitige  Bevorzugung  oder  Schädigung  zn 
klagen.  Wird  jenes  Verhältnis  sprnngsweise  nach  Kategorien  von 
Straßenbreiten  normirt,  so  werden  dagegen  derartige  Klagen  nur  zu 
oft  begründet  sein.  Geringe  Differenzen  in  der  Straßenbreite  können, 
wenn  dieee  den  Grcnzwerthen  nahek.nnmt,  nicht  unwesentliche 
Differenzen  in  der  Bebanbarheit  nach  der  Höhe  herbeiführen  nnd 
für  die  Möglichkeit  entscheidend  sein,  üb  ein  Geschoß  mehr  oder 
weniger  eingeschaltet  werden  kann. 

Hofanamaße  (§32).  ,1.  Bei  jedem  Neu-,  An- oder  Aufbau 
muss,  der  Vorgarten  ungerechnet,  eine  zusammenhängende  Grund- 
fläche unbebaut  gelassen  werden,  dereu  geringste  Dimension  4  in 
und  deren  Hinimalgröße  für  Gebäude  mit  1  Obergeschoß  20  r»i2, 
mit  3  Obergesch.)  Ben  24  m  ',  mit  3  Obergesch.. Ben  28  m-,  mit 
4  Oborgeschoßen  32  ni-,  mit  1  Zwischengeschoß  und  1  Oberge- 
«choßen  36  m2  beträgt." 

„2.  Außerdem  wird  bestimmt,  daß  in  der  Regel  nicht  mehr 
als  Dreivierthe.il  des  Grundstückes  bebaut  werden  dürfen.« 

.3.  Kür  Neubauten  in  den  Gemarkungen  kann  nacli  dem 
Ermessen  der  Baupolizei-Behörde,  insofern  der  Bauwich  gegen 
den  Nachbar  nicht  aufgehoben  ist,  die  Breite  des  Bauwiches 
(2'67  tri)  als  ausreichende  Hofdimension  angesehen  werden." 

„10.  Die  Anlegung  von  Lichthofen,  falls  die  vorstehend 
bestimmte  Grundfläche  nnbebant  gehlieben,  ist  in  jeder  beliebigen 
Größe  zulässig."  Hiezn  ist  noch  die  Bestimmung  über  die  Er- 
hellung und  Lfiftnng  anzuführen :  (§  310.  „Alle  Wohn-  nnd 
Schlafränine,  auch  die  Küchen  müssen  mit  Fenstern  versehen  sein, 
welche  Luft  und  Licht  direct  von  der  Straße,  dem  Hof  oder 
Garten  erhalten.  Jeder  Abort  muss  gut  ventilirbar  sein." 

Auch  diese  Paragraphe  brachten  für  die  alte  Sl.i.it  einige 
Verschärfungen.  Die  geringste  Hofdimension  ist.  aber  mit  4  m 
sehr  nieder  gegriffen ;  die  kleinen  Abstufungen  der  Hofgrößc  nach 
der  Geschoßzahl  sind  von  geringem  Werthc  und  die  Punkte  3 
und  10  gehen  bedenklich  weit,  so  daß  es  von  vornherein  sehr 
fraglich  sein  niusstc,  welchen  Grad  von  Erhellung  und  Lüftung 
die  im  §  39  genannten  Räume  bei  Einhaltung  jener  Bestimmungen, 
trntz  der  oben  erwähnten,  für  die  Höhe  der  Hofgcb&ude  auf- 
gestellten, bei  Hinweglassung  von  sulehen  Gebäuden  überhaupt 
unzureichenden  Anforderungen  erhalten  können ;  desun geachtet  ist 
das  Frankfurter  Gesetz  dnreh  die  Festsetzung  der  Behannngs- 
grenze  mit  75"  0  des  Grundstückes  wesentlich  strenger  als  die 
Wiener  Ilanordnnng,  welcho,  sowie  die  meisten  neueren  öster- 
reichischen Bauordnungen,  die  Bebauung  bis  auf  85%  des  Grund- 
stücke« ziilässt. 

Der  Vollständigkeit  wegen  sei  noch  erwähnt,  dafl  Keller- 
wohnungen (3  36),  d.  h.  solche  Wohnungen,  denn  Fußboden 
nnter  der  Erdoberfläche  liegt,  nicht  angelegt  werden  dürfen,  daß 


ökonomische  und  gewerbliche  Zwecke,  welche  den  längeren  Aufent- 
halt von  Henschen  erfordern,  verwendbar  sind,  wenn  sie  Ein. 
riehtungen  erhalten,  welche  eine  Gefährdung  der  Gesundheit  ver. 
hindern  und  im  Gesetze  genau  angegeben  werden. 

Wohnungen  im  Dachraumo  (§  371  sind  nur  In  Gebäuden 
von  nicht  mehr  als  vier  Geschoßen  einschließlich  des  Erdgeschoß.«* 
erlaubt.  Einzelne  heizbare  I.ocale  im  Dachgeschoß*  können  von 
der  HaupolizeibehHrde  auch  in  Häusern  genehmigt  werden,  welche 
außer  dem  Erdgeschoße  vier  bewohnbar«  Obergeschoß«  haben. 
Auch  für  die  Anlage  dieser  Dachräume  sind  im  Gesetze  die  zur 
Wahrung  der  sanitären  Interessen  nöthlgen  Bestimmungen  ge- 
troffen, auf  die  ich  aber,  ebenso  wie  anf  jene  für  obige  Keller- 
räume, hier  nicht  weiter  einzugehen  brauche,  da  ich  nur  den  Grad 
der  Ausnützbarkeit  der  Grundstücke  darlegen  wollte  und  daher 

1  auch  untergeordnete  Detailbestimmungen  der  früher  cltirton  I'ara- 

[  graphe  wegließ. 

Interessant  ist  es  nun,  zu  verfolgen,  zu  welchem  Resultate 

I  die  Bauordnung  vom  Jahre  1884.  welche,  ich  erwflhne  es  noch- 
mals, in  vielen  Beziehungen  strenger  ist  als  unsere  Bauordnungen, 
in  Frankfurt  a,  M.  geführt  hat. 

W«r  sich  darüber  vollständig  unterrichten  will,  dein  empfehle 
Ich  diu  Anfangs  1891  erschienene  kleine  Broschüre  von  Professor 
Dr.  Max  Flesch:  „Zur  Bekämpfung  der  ansteckenden  Krank- 
heiten in  den  Städten*,  Frankfurt  a.  M.,  J.  Alt  18!>1,  zu  lesen, 
welche  eine  Reihe  von  in  der  Frankfurter  „ Kleinen  Presse"  er- 
schienenen Artikeln  des  Verfassers  wiedergibt,  und  welche  aus- 
zugsweise in  der  „Deutschen  Bauzcitung"  (1891,  Nr.  11)  be- 
sprochen wurde.  Ich  kann  mich  hier  nicht  weiter  mit  derselben 
befassen,  nur  so  viel  möchte  ich  bemerken,  daß  die  Schilderung, 
welche  Flesch  über  die  Verhältnisse  der  Frankfurter  Hamdiöle 
gibt,  ein  Bild  gewährt,  welches  jenem  wie  ein  Ei  dem  anderen 
gleicht,  das  man  in  den  neuen  Haushöfen  nicht  nur  der  inmr.n 
Stadt,  sondern  auch  der  Vororte  Wiens  nnd  vieler  anderen  öster- 
reichischen Städte  erblicken  kann,  ferner  daß  Flesch  in  beredter 
Weise  die  sanitären  Uebelstände  der  seit  dem  Jahre  1884  er- 
bauten Wohnhäuser,  gestützt  auf  die  In  seiner  ärztlichen  Praxi* 
gesammelten  Erfahrungen,  schildert.  Aber  auch  Demjenigen,  welcher 
sich  durch  die  reich  geschmückte  Außenseite  der  neuen  Zinspalästc 
berücken  lägst,  und  die  Verhältnisse  der  Höfe,  an  welchen  ja  er 
nicht  zu  wohnen  braucht,  seiner  Aufmerksamkeit  nicht  Werth  hält, 
demonstrirte  die  bauliche  Entwicklang,  welche  in  den  Gemarkungen 
Frankfurt*  seit  1884  eintrat,  die  Krebsschäden  der  neuen  Bau- 
ordnung. 

Hier,  wie  überall,  hat  ein  der  Zinskoaento  anf  den  Leib  ge- 
schnittenes Bangesetz  den  Bau  von  solchen  auch  dort  gezüchtet, 
wo  man  ihn  nicht  beabsichtigte.  Die  geschlossene  Bauweise,  ver- 
bunden mit  der  zulässigen,  weitestgehenden  Ausnutzung  des  Grunde*, 
nahm  überraschend  überhand  und  drohte  die  reizende  Villen- 
stadt früher  oder  später  verschwinden  zu  machen,  wenn  nicht 
Abhilfe  ebenso  rasch  kam,  als  die  Bauspcculation  den  Buchstaben 
der  neuen  Bauordnung  für  sich  auszunützen  gelernt  hatte.  E* 
kann  aber  auch  nicht  genug  die  Thatkraft  und  Schnelligkeit 
anerkannt  w<Tden,  mit  welcher  die  Frankfurter  Baupolizei-Behörd'- 
im  Vereine  mit  dein  städtischen  Gesundheitaratbe  und  dem  Frank- 
fuiter  Architekten-  nnd  Ingenieur-Vereine  dein  erkannten  Tebel 
an  den  Leib  gerückt  ist.  Die  Revision  der  gesummten  Bauordnung 
wurde  eingeleitet,  da  diese  alier  zu  ihrer  Erledigung  eine  m 
lange  Frist  erfordert,  wenigsten»  Air  das  Bauen  in  der  AußenstaJl 
schon  am  3.  Juli  1891  eine  Polizei  -Verordnung ')  erlöstes, 
welche  dem  sanitM.swidrigen  Zinskasernenbaue  in  diesem  Stadt- 
gebiet- ein  rasches  Ende  bereitet  bat 

Aus  der  dieser  Polizei-Verordnung  als  Anhang  beigefügten 
lesenswetthen  Hegründnng  hebe  ich  nur  kurz  hervor,  d»ß  «1* 
Mangel  und  Gefahren  der  nach  der  Bauordnung  1884  zulässigen 
Hanweise  angeführt  werden :  die  Gefährdung  der  Interessen  .1« 
minder   begüterten   Theile  der   Bevölkerung,   welchen   auf  B»n- 

*)  Polizei-Verordnung  vom  3.  Juli  IfWl.  betreffend  das  Bsuca  i« 
der  Außcnstadt  Frankfurt  a.  M.  nebst  liehaunngsplan.  Frankfurt  «-  IL 
Lndwig  Ravenstein. 
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■teilen,  die  vor  Kurzem  noch  Ackerland  -waren,  an  freiem  Hof- 
rume  nicht  mehr  als  in  der  Altstadt  zur  Verfügung  gestellt  wird  ; 
die  «inseitige,  ganz  ungerechtfertigte  Begünstigung  der  Besitzer 
von  Grundstöcke«  der  Gemarkung  durch  eine  Steigerung  ihres 
Wertbea  auf  «ine  ungeahnte  Hohe;  die  Gefahr  für  jeden  cin- 
selnen  Besitzer  eines  Villen  artig  bebauten  Grundstückes,  daß  sein 
Unit»  in  Folge  der  baupolizeilich  zulässigen  intensiven  Aus- 
nfltzung  der  Nachbargrundstücke  für  Wohn-  und  gewerbliche 
Zwecke  in  hohem  Maße  entwerthet  wird,  womit  die  groß«  Gefahr 
verbunden  ist,  daB  Frankfort  a.  M.  in  Zukunft  nicht  mehr  die 
bisherige  Anziehungskraft  für  wohlhabende  Leute  bewahrt,  was 
die  Interessen  der  Stadt  wesentlich  schädigen  würde,  und  endlich 
daß  aach  gewerhlkhe  Unternehmungen,  trotz  <fcr  ihnen  instehenden 
Freiheit  im  Banen,  Gefahr  laufen,  in  Folge  der  Klagen  der 
Nachbarn  Aber  lärmenden  oder  störenden  Betrieb  in  ihrer  Ent- 
wicklang gehindert  zu  werden. 

Als  Mittel  zur  Abhilfe  werden  zunächst  privatreebtliche 
Baubeaehränknngen  erwähnt.  Dieselben  gewähren  für  einen  Bau- 
block oder  für  mehrere  benachbarte  BaublScke  die  volle  Sicherheit 
dafür,  daß  ihre  Bebauung  dnrehans  bestimmungsgemäß  erfolgt 
and  die  Möglichkeit  einer  völlig  individualislrenden  Behandlung 
derselben  je  nach  Wunsch  und  Bedürfnis,  so  wie  dies  z.  B,  in 
den  Collage-Vierteln  bei  Wien  der  Fall  ist.  Was  aber  auf  diesem 
Wege  erreicht  werden  kann,  ist  in  engen  Grenzen  gehalten,  wenn 
.mch,  wie  es  nach  den  Verhältnissen  Frankfurt«  möglich  wäre, 
der  Großgrundbesitz  im  Vereine  mit  der  Stadt  nnd  den  Stiftungen 
vorgehen  würde,  welche  in  den  Gemarknngcn  über  zusammen- 
hangenden Besitz  von  ziemlicher  Ausdehnung  verfügen.  Man 
gelangte  daher  zu  dum  allein  richtigen  Schlüsse,  daß  nur  durch 
baupolizeiliche  Beschränkungen  in  ausgiebiger  Welse  eine  Besserung 
der  Verhältnisse  gesichert,  werden  kann,  daß  aber  auch  jene  Be- 
schränkungen nicht  für  alle  Theile  der  Außenstadt  gleichlautend 
sein  können,  wenn  nicht  eine  individuelle  und  den  verschiedenen 
besonderen  Zwecken  de*  städtischen  Bauens  entsprechende  Ent- 
wicklung unmöglich  gemacht  werden  soll.  Die  Aufstellung  ver- 
schiedener Bestimmungen  hat  aber  die  Kintheilnng  der  Stadt  in 
Zonen  zur  Vorbedingung,  bei  welcher  den  verschiedenen  Bedürf- 
nissen des  Wohnens   und  der  Industrie  Rechnung  zu  tragen  Ist. 

Frankfurt  a.  M.  ist  nicht  die  erste  Stadt,  welche  »ich  zu 
solchem  Vorgehen  cntschlosa ;  an  Folgerichtigkeit  der  Durchführung 
übertrifft  sie  aber  alle  bisher  vorliegenden  Beispiele,  von  denen 
ich  nun  die  wichtigsten  in  Kurze  hervorheben  will,  bevor  ich  die 
Frankfurter  Bestimmungen  näher  berühre. 

Schon  die  Deutseh«  Gewerbe-Ordnung  vom  21.  Juli  1H69 
liestimnit  in  ihrem  §  23,  daß  es  „der  Landesgcselzgebung  vor- 
behalten bleibt,  zu  verfugen,  in  wie  weit  durch  Ortsstatutcn 
darüber  Bestimmung  getroffen  werden  kann,  daß  einzelne  Orts- 
tln-ilc  vorzugsweise  zn  Anlagen  der  in  §  16  erwähnten  Art 
(conocssionspfllchüger  Betriebe,  §  25  der  österreichischen  Gewerbe- 
Ordnung)  zu  bestimmen,  in  anderen  Ortstheilen  aber  dergleichen 
Anlagen  entweder  gar  nicht  oder  nnr  unter  besonderen  Be- 
schränkungen zugelassen  sind".  Die  Anregung,  welche  hiedurcli 
gegeben  wurde,  hat  allerdings  bis  jetzt  keine  große  Wirkung 
gehabt,  da  die  Gesetzgebung  nur  weniger  Länder  des  Deutschen 
Reiches  diese  wichtige  Angelegenheit  weiter  verfolgte  und  auch 
jene  Preußens  dazu  noch  nicht  Stellung  genommen  hat,  was,  wie 
aus  den  Kundgebungen  des  Architekten-  nnd  Ingenieur- Vereine» 
zn  Köln  und  des  Architekten-Vereines  zu  Berlin  hervorgeht,  die 
ich  später  erwähnen  will,  heute  dort  schwer  empfunden  wird. 
Nichtsdestoweniger  fehlt  es  nicht  an  beachtenswert  heil  Beispielen 
eines  richtigen  Vorgehens. 

Zunächst  hat  die  sächsische  Regierung  im  Jahre  1878  ein 
auf  den  citirten  Paragraph  gestütztes  Gesetz  erlassen,  dann  am 
7.  März  1878  ein  mit  einem  Plane  belegten  Ortsstalut  für 
Dresden*)  genehmigt,  nnd  dieses  durch  einen  Nachtrag  vom 
H.  Angust  1891  ergllnzt.  Die  Dcstiiauiungeu  dieses  Orlsstatutes 
•ind  aus  Fig.  1   zu  entnehmen.    Ich  beschranke  mich,  darauf 

•)  Ortsstatnt,  die  Fenlstellnng  von  Kabrikslwzirkcn  in  der  Stadt 
Drcaden  betreffend. 


hinzuweisen,  daß  die  mit  Ii,,  Ii,,  und  lfm  bezeichneten  Gebiete 
thells  bereits  dem  bevorzugten  Villenbaue  angehören,  thells  fflr 
denselben  vorbehalten  sind,  ferner  daß  die  concessiongpflichtigen 
Betriebe  §  16  und  die  unter  die  Bestimmung  von  §  27  der 
Reichs-Gewerbeordnung  fallenden  gewerblichen  Anlagen,  insofern 
deren  lärmender  Betrieb  nicht  lediglich  innerhalb  geschlossener 
Räume  erfolgt,  aus  einem  großen  Theile  des  Stadtgebietes  aus- 
geschlossen bleiben,  der  heute  noeb  ganz  unbebaut  ist. 

In  Hessen  wurden  Bestimmungen  erlassen,  welche  es  allen 
Stallten  ermöglichen,  besondere  Fabrik  sgebirte,  auszusein  id<  ji,  als 
deren  K«l„-e  Im  5  L>  I  des  Orts^tutes  filr  Dar  inst  mit  v« 
2«.  Mai  188t*,  bestimmt  wird,  da»  die  dem  !>  Iß  der  deut«fh«n 
G"werbrordmw  unterliegenden  Anlagen  in  der  Ket-vl  auf  die 
w.-stlich  der  Main-Neckar-Bahn  liegenden  *)  Stadt-inarticre.  he- 
Mg.  3.  Budapest. 


In  iito  dritte  Ranitimn  (Vittm)  g«Mlmi  auf  <l«r  Oftioi'-SjSt«:  JowS  IUir,  r«|v»rtcn- 
B*nt.  Rocfciu  ■  B*nr,  LcOfoltlifaM.  Kniuwnwlnkel.  Xaiancrsbon.  r*nu>s«aSMa». 
A«rinkcl,   Sahwabnn  Oo«.    tJrb.ni  Bert;,   Ailer  Dnrg.  flli.clui  B.ns.  Botr 


unin  ,¥-  nmisiM)«. 

atnülcBfrontm,  welch«  *»r  I.  H«ut<mr  jhh-mMiR  »mtni 
— ~-    StrmflMrront«!.  vttthe  An  II.  B»«*<.r*  ucr**Mt  vorücn. 

Str«4™frcrotwi,    Ilms  wüchtt  die  A.l«*  von  Vitt«.  x<,rv»rW*>r»  Ui. 

schränkt  bleiben.  Ausgenommen  hievon  sind  Vergrößerungen  be- 
stehender Anlagen.  Auch  in  einigen  preußischen  Städten  ist  es 
bereits  gelungen,  die  Ausscheidung  von  lästigen  Betrieben  aus 
einzelnen   Stadttheilcn   oder   auch   die   Bestimmung  besonderer 

*>  Iler  I'lati  war  bei  dem  Vortrag  ausgestellt. 
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Fabriksbezirke  wenigsten!  durch  baupolizeiliche  Verordnungen 
zn  erreichen.  So  zeigt  Fig.  2,  nach  dem  der  Bauordnung  für 
Altona  vom  Jahre  1682  beigegebenen  l'lane,  denjenigen  Theil 
den  Stadtgebiete«,  in  welchem,  nach  §  8  </  derselben.  .Fabriks- 
gebäude  und  solche  Anlagen,  welche  beim  Betriebe  durch  Ver- 
breitung schädlicher  Dünste,  bzw.  starken  Hauches  oder  durch 
Erregung  einen  ungewöhnlichen  Geräusches,  Gefahren,  Nachtheile 
oder  Belästigungen  de»  l'nhliknm-.  herbeiführen  wönlen,  nicht 
errichtet  werden  dürfen*. 

In  Breslau  bleiben  Fabriks-Anlagcn  in  dem  nördlich  der 
Oder  und  östlich  der  alten  Oder  gelegenen  Gebiete  nach  der 
Polizei-Verordnung  vom  IB.  Februar  1887,  die  mit  obiger  Be- 
stimmung der  Allonacr  Bauordnung  fast  wJirtlich  übereinstimmt, 
ausgeschlossen.  Es  ist  dies  jener  Stadtthnil  Breslaus,  in  welchem 
sich  der  Zoologische  Garten,  dir  Park  und  ein  größeres  Villen- 
viertel befinden.*) 

Unter  den  Beispielen  von  Städten,  in  welchen  eine  je  nach 
Stadtgebieten  verschiedene  Bauweise  vorgeschrieben  ist,  erwähne 


Tig.  4.  Kola. 


A>  A"  Thal«  il«  StiultiTw^InnmEiis-liI»««.  Ii  wichen  <ii«  offun*  Be- 
tvaJiuntr,  d.  h.  «ine  tWiunnnt;  mit  Zwücbenrftunen  at»M  tloiUn  muss 


ich  vorerst  lludapest,  wo  im  Jahre  1874  eine  /.oneneintheilnng 
durchgeführt  wurde,  auf  die  ich  schon  im  Febmar  1888  auf- 
merksam gemacht  habe  und  die  ich  also  unter  Hinweis  auf  den 
Plan,  Fig.  3  nicht  weiter  zu  erörtern  brauch«. 

In  Hnyern  wurde  mit  königl.  Verordnung  vom  16.  Mai  1876 
gestattet,  daß  bei  Anlegung  nener  Straßen  fllr  die  Ausführung 
von  Gehanden  das  offene  ( Pavillon-)  Hansy.-tein  mit  oder  ohne 
Vorgärten  durcli  orlspolizeilicho  Vorschrift  angeordnet  und  an 
bereits  angelegten  Straßen,  an  welchen  dieses  Bansystem  besteht, 
die  Beibehaltung  desselben  verfügt  werden  kann.  Demgemäß 
wurde  in  der  Banordnung  für  München  vom  Jahre  18SI»  für 
eine  große  Zahl  von  Straßen  das  offene  Bansystem  vorgesehrieben, 
und  für  die  Durchführung  desselben  eine  Keihe  von  Besttminuiigen 

*)  Oer  Hau  war  bei  dem  Vortrag  ausgestellt 


getroffen,  welche  sich  anf  die  Bildnng  von  Gcbändcgrnppeu,  die 
Höhe  der  Gebäude,  die  Bebauung  der  Hofränme  und  die  V orginen 
beziehen. 

In  Erfurt  wurden  durch  die  Bauordnung  vom  Jahre  187'J 
bestimmte  Stadtgebiete  ausgeschieden,  in  welchen  nur  die  offene 
Bauweise  angewendet  werden  darf.  Weiter  geht  die  Bauordnung 
für  Altona  vom  Jaltro  1882,  indem,  wie  aus  Fig.  2  ersichtlich, 
das  Stadtgebiet  in  Bezirke  get  heilt  wurde,  in  welchen  die  Grolle 
der  Höfe  einerseits  nach  dor  Zahl  der  Wohnungen,  in  einem  für 
die  einzelnen  Wohnungen,  je  nach  dem  Bezirke  verschiedenen 
Ausmaße,  andererseits  aber  auch  durch  eine  nach  den  Bezirken 
nnd  nach  der  Lage  der  Grundstücke  festgesetzten  Grenze  für  die 
Bebaubarkeit  derselben  bestimmt  wird.  Ergänzt  werden  diese 
Maßnahmen  durch  besonder«  Vorschriften  über  diu  Zahl  der  Ge- 
schoße,  die  Höhe  der  Gebäude  an  Straßen  und  Höfen  nnd  über 
den  Absland  der  Gebäude,  wonach  jede  Fensterwand  von  dem 
gegenüberstehenden  Geb.lnde  so  weit  entfernt  bleiben  muss,  al« 
die  Höhe  des  letzteren  roisst.  In  dem  Landhansbezirke  darf  nicht 
geschlossen  gebaut  werden,  d.  b.  es  dürfen  nur  Einzelnhlnsrr 
oder  solche  Doppelhäuser  oder  zusammenhängende  FauiilienhailMT 
größerer  Zahl  angelegt  werden,  welche  zusammen  die  Frontlänge 
von  30  m  nicht  überschreiten.  Die  kleinste  Entfernung  von  ib-r 
Nachbargrenze  hat  hier  3  m  zu  messen. 

Nach  der  Bauordnung  für  das  Herzoglhnm  Gotha  vom 
l.">.  Juni  18H1  kann  für  bestimmte  Straßen  durch  Ortsstatut  ein 
offenes  Bansystem   mit  oder  ohne  Vorgärten  angeordnet  werden. 

Die  Bauordnung  fllr  Salzburg  vom  2.  April  1886  unter- 
scheidet  einen  inneren  und  llußeren  Stadtbezirk  und  stellt  fwr  In 
enteren  vorläufig  bis  zur  Feststellung  des  Stadtregnlirungsplanci 
gütige  Grenzen  auf.  Sic  bietet  die  Möglichkeit,  an  Straßen  die 
offene  Bauweise  mit  und  ohne  Vorgärten  vorzuschreiben  nnd 
bestimmt  für  diese  Bauweise  den  Abstand  der  Gebäude  von  der 
Nacbbargrenze  mit  5  m. 

Das  Ortsbaustatut  für  Darmstadt  vom  26.  Mai  1886  sieht 
Straßen  vor,  die  nur  einseitig  behaut  werden  dürfen  und  scheidet 
andere  aus,  für  welche  die  Geschoßzahl  der  daran  anschließenden 
Gebäude  bei  geschlossener  Bauweise  nicht  unter  zwei  «der  di*i 
betragen  darf,  während  für  freistehende  Villen  diese  BcRcliräiiknni: 
entfallt. 

In  der  Bauordnung  für  Linz  nnd  Wels  vom  I.Angust  Iss7 
ist  die  Möglichkeit  der  Scheidung  in  einen  Inneren  und  äußeren 
Bezirk  vorgesehen,  el>enso  jene  der  Vorscbreibnng  der  offenen  nnd 
geschlossenen  Bauweise.  Für  Villenanlagen  ist  im  inneren  Bezirke 
eine  Vorgarten  breit«  von  5  m  und  der  Abstand  von  der  Narhbur- 
grenze  mit  6  m  festgestellt 

Nach  der  Banpollzei -Verordnung  für  Wiesbaden  vi« 
2  Februar  1888  sind  besonder*  Vorschriften  für  Lniid'inartiere  ge- 
geben. Auch  in  K  R 1  n  (Fig.  4)  wurden  mit  der  Polizei- Verordnung  vnm 
14  Januar  ]H88  einzelne  Gebiete  für  die  offene  Bebauung  reservin. 
Es  ist  bekannt,  daß  hier  nach  dem  Falle  der  alten  Wälle  bis  zu 
dem  neuen,  inneren  Festnngsgllrtel  eine  Stadterweiterung  durch- 
geführt wurde,  deren  llanpttheil  eine  mit  dem  alten  Stadtkerne 
zweckmäßig  verbundene  Hingstraße  ist.  Dieselbe  steht  der  OHM 
an  Großartigkeit  nach,  gibt  aber  in  fast  allen  ihren  "'heilen  reiz- 
volle Architekturbilder,  wozu  Iheils  der  individualisirende  Charakter 
des  Familienhauses,  theils  die  lebhafte  Silhouette  beitragen,  welche 
auch  den  Miethhäusem  gegeben  wurde  nnd  durch  welche  sich 
diese  v.trthcilhnfr  von  der  Mehrzahl  unserer  Zitiskascrnen  unter- 
scheiden, die  fast  Immer  nnd  überall  in  ermüdendster  Weise  den 
Palastcliarnkter  anstreben,  aber  nur  in  wenigen,  allerdings  glänzen- 
den Beispielen  erreichen. 

Der  abwechslungsvolle  Eindruck  de«  Kölner  Stadterweiterungs- 
gehietos  wird  noch  dadurch  erhöht,  daß  jene  Polizei-Verordnung 
für  einen  beiderseits  dos  Sachsenringes  gelegenen  Theil  derselbe« 
(Fig.  4,  .4")  dl«  offene  Bauweise  vorschrieb,  und  rheinahwärts,  an 
deutschen  liiug  vorhandene  (lartenanlagen  dieser  Bauweise  vorb-- 
hielt.  In  den  erwilhnten  Gebieten  dürfen  nicht  mehr  als  zwei 
Wohnhäuser  dicht  an  einander  gebaut  werden,  müssen  die  freien 
S'itcn  derselben  mindestens  5  m  von  der  Nachbargrenze  abstehen 
nnd  sind  nur  drei  Geschoße  gestattet.  Von  den  leitenden  Organen 


Digitized  by  Google 


Nr.  «. 


ZEITSCHRIFT  DES  DESTKKR.  INGENIEUR-  UND  ARCH1TEKTKN-VKRF.1NKS. 


Seit«  57». 


Kölln  -  Sie  wissen,  wer  dort  die  erste  Violine  spielt,  es  int 
Stubben,  der  Schöpfer  der  Kölner  Stadterweiterung,  auf 
ausgezeichnetes  Werk  Uber  den  Städtebau*)  ich  wühl  kaum 
aufmerksam  zu  machen  brauche,  -  wird  es  aber  sehr  beklagt,  daß 
es  bisher  noch  nicht  gelang,  umfassende  Bestimmungen  für  den 
Ausbau  der  Snßoren  Thcitn  der  Stadt  m  ontiulen.  Fortificatorischcn 
i  ist  es  jedoch  zu  danken,  daß  mit  der  Polizei- Verordnung 


vom  20.  Det  einher  18H9  frir  den  ersten  und  zweiten  Hayon  der 
Festung  Köln  (Vorterrain)  auf  der  linken  und  rechten  Kheineeite 
die  offene  Bauwelse  mit  5  m  Abstand  von  der  Nachbargronze 
nnd  mit  nur  einem  Erdgeschoß  und  Dachgeschoß  im  ersten 
und  mit  nur  zwei  Gesehoßeu  und  Dachgeschoß  im  zweiteu  ltayon, 
vorgeschrieben  wurde. 

(Forwctzung  folgt.) 


Die  maschinelle  Einrichtung  der  neuen  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei  in  Wien. 

Von  dpi.  Tag.  Franz  KoTaHk. 

(Hiezu  die  Tafel  XLV1II.)      (Schluss  zu  Nr.  4a.) 


B.  Die  Dampfmaschinen  und  Transmisslons-Anlage. 

Der  imSfiden  gelegene  vierte  Hof  wurde  alsMaschinenhof  lunützt 
und  in  demselben  zwei  von  der  Ersten  Brauner  Maschinen- 
fahriks-Gesellschaft  gehaute  Compoundniaschineu  initCollmann- 
Steuurung  aufgestellt.  Die  eine  derselben  ist  ttlr  den  Druckerei- 
betrieb zur  Bethätignng 
d.  r  Pumpen  und  Aufzug 
bestimmt  und  entwickelt 
bei  normaler  Füllung 
einen  Effect  von  100  ///'. 
Das  mit  70  Tonren 
laufende  Seilschwungrad 
dieser  Maschine,  (4  ru 
Duahin.)  übertrfgt  die 
Leistung  an  eine  andere 
Seilscheibe  (siehe  die 
nebenstehenden  Text- 
figuren  1,  2  nnd  3),  die 
auf   einer    auf  einem 

leiuentldocke  gelagerten 
holden  Welle  sitzt.  Diese 
Welle  Ist  dann  mittels 
einer  Scheibenkupplung 
mit  der  die  Seilsomio 
(rügenden  Weib-  ver- 
.  Von  dieser  Haupt- 


Die  Seele  des  ganzen  Betriebes  ist  die  sehen  früher  er- 
wähnte bohle  Ontralwelle  nnd  deshalb  ist  am"  ihre  Lagerung, 
ihre  I  Hinensionirung  und  ihre  Bearbeitung  eine  besondere  Sorgfalt 
verwendet  worden.  Die  Erzielung  derselben  Festigkeit  bei  kleinerem 
Gewichte,  die   sichere   Controle   des  verwendeten  Materials,  die 


Transmissionen  der  ein- 
zelne« Stockwerke  des 
West-  und  Osttraetes  an- 
getrieben, nnd  zwar  im 
Westtract  die  Rotalious- 
luaachinen  im  Hochpar- 
terre, die  Kupferdruckerei 
und  Feuchte  im  ersten 
Stocke,  ScbnellpreBsrn 
der  Credit-Abtheilung  im 
zweiten  Stockwerke,  Per- 
forier-, Schneid-  und  Cou- 
im  dritten 
di«  Transmission 
für  die  credit  liehe  Gal- 
vanoplastik im  vierten 
Stocke  wird  durch  eine 
Sem  dritten  Stockwerke 
k"minende  Ricmentrans- 

missiun    angetrieben.    Ebenso    werden    im    (igt  miete  im 
parterre    die    Kotationsmatchincn,     Glatte    und  Tischler 
ersten  Stocke   die  Schnellpressen,    im  zweiten  Si.iek  die 
bindere!  un<l  Stcindnnkerei  und   im  vierten  Stock  dnirh 
UicmeDübcrsctzung  aus  dem  dritten  Stock  die  Schriftgießerei  and 
Werkstatte  angetrieben. 


im 
Buch- 
eine 


•)  Handbuch  der  Architektur  IV.  Tbeil,  9.  Halb-Itand  :  Der  SUdte- 
b»n  ron  Sudtbaurath  J.  8  t  (I  b  h  e  n  iu  Köln.  Darmsiadt  l«W».  R  e  r  g. 
'inner. 


in  Folge  kleineren  Gewichtes  mögliche  Verringerung  der  Auflager- 
drücke  in  den  Lagern  und  die  damit  erzielte  kleinere  Reibnngs- 
arbelt  haben  zur  Verwendung  der  hohlen  Welle  geführt,  deren 
erprobte  Benützung  im  Schiffbau  wib  bekannt  ist.  Die  Welle  lauft  in 
Lagern  mit  Schalen  aus  Weißmetall,  für  deren  Kühlung  mit 
Wasser  im  Bedarfsfälle  vorgeaurgt  ist.  Diese  Voreicht  war 
ans  dem  Grunde  notliwendig,  weil  bei  einem  starken 
Betriebe  die  iu  Folge  der  Seüsp.mnnngen  auftretenden  Totaldrücke 
gn.ll  ausfallen  konnten.  L"m  jede  Vibration  zu  vermelden,  bat 
man  getrachtet,  den  vom  Hauptwcllenstraug  erzeugten  Druck  auf 
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eine  grobe  Mauermassa  zu  vcrtheilen,  und  cntsebluss  sich  deshalb, 
einen  üotonblock  aufzubauen,  der  voui  Hauptgebäude  vollständig 
isolirl  steht.  Jode  andere  Construction  mit  Zuhilfenahme  von 
Trägern  dilrfte  gewiss  Erzitterungen  des  Hauptvorgelegcs  ver- 
ursachen nnd  dadurch  eher  eine  Betriebsstörung  herbeiführen. 
Neben  dem  Seilsehwnngrad  der  DruckeroimiiBehine  sitzt  auch  noch 
eine  Riemenscheibe,  die  diu  unterhalb  der  Hauptwelle  liegende 
Pumpen-  und  Aufzugswelle  antreibt. 

Diu  200pferdige  Lichtmaschine  macht  62V,  Touren  per 
Minute  und  übertragt  ihre  Leistung  auf  die  im  Kellernivruu 
liegende  Dynamowelle,  welche  150  Umdrehungen  per  Minute  macht. 
Das  Seilschwungrad  dieser  Compoundmaschliui  ist  derart  situirt, 
dal)  im  Bedarfsfälle,  wenn  an  der  Drackerelmaschine  etwas 
reparirt  werden  sollte,  fünf  Seile  auf  die  von  der  Druckerci- 
musebiuo  betriebene  Seilscheibe  der  Hanptwelle  gespannt  werden 
können.  Wurde  aber  durch  diese  Hauptwelle  selbst  eine  Betriebs- 
störung eintreten,  so  kann  man  auch  zwei  Dynamos  aus  dum  im 


Fig,  2,  Ansicht  des  Maschinenhofe«. 

Kellerniveau  liegenden  Dyuainosaal  in  den  ersten  Stock  aufziehen 
und  dadurch  wenigstens  den  Gang  der  Schnellpressen,  Kupfer- 
druckerci  und  Keuchte  ermöglichen. 

Diu  Vertbcilung  der  einzelnen  Traiismissionsstränge  im  West- 
und  Osttract  ist  in  der  früher  cltirten  Schrift  von  G.  Fritz 
hinlänglich  speeificirt.  Hier  möge  nur  auf  die  AusrUckvurrichtungen 
hingewiesen  werden.  Neben  den  Antriebsseilscheiben  ist  eine  Aus- 
rüekung  angebracht,  um  den  Wellenstrang  des  ganzen  Stockwerkes 
zum  Stillstand  zu  bringen.  In  Fig.  1  u.  2  derTaf.  XI. VIII  ist  die 
Sicherbeitsausruckuiig  zwischen  Gangtransmission  und  Hanptstrang 
im  ersten  Stockwerke  gezeichnet.  Der  Hebel  A  kann  von  einer 
beliebigen  Stelle  ans  mittels  einer  Schnur  gehoben  »erden;  da- 
durch wird  auch  diu  vertical«  KiegeUting-  aufwärts  bewegt, 
bringt  den  Gcwicbtshebcl  Ii  zur  Auslösung,  und  dies  hat  eine 
horizontale  Verschiebung  der  Klcmeugabcl  zur  Folge.  Es  möge 
gleich  hier  auf  die  unter  dem  Gewichte  angebrachte  Feder  hin- 
gewiesen werden,  welche  den  Zweck  hat,  den  beim  Fallen  des 
Gewichtes  entstandenen  Stoß  zu  mildern.  Will  man  den  BlMUB 
behufs  Inbetriebsetzung  wieder  auf  dir  Kestschcibe  bringen,  so 
dreht  man  das  Handrad  (',  preist  dadurch  diu  lose.  Kiemenscheibe 


an  die  Featscheibe,  hebt  mittels  des  Hebels  D  das  Gewicht  und 
klinkt  diesen  Gewichtshebel  ein ;  biemit  ist  die  Transmission 
wieder  eingerückt.  Eine  ähnliche,  jedoeb  noch  mit  einer  Zugabe 
versehene  Sicherucil-souslösuug  befindet  sich  bei  der  Uebertragunf 
der  Kraft  vom  Keller  in'*  Tiefparterre.  Will  man  die  in  Fig.  3  bis  5 
Tat'.  XI. VIII  gezeichnete  Ansriickvorrichtung  funcüonlren  lassen, 
so  braucht  man  nur  wieder  an  der  bei  F  befestigten  Schnur  in 
ziehen.  Es  wird  wieder  in  Folge  der  Gewichtswirkung  der  Hebel 
sieh  verdrehen  und  weil  diesmal  ein«  Verschiebung  der  Gabel  ia 
dem  tiefer  gelegenen  Dynamo&aale  platzgreifen  muss,  tso  wird  die 
Drehbewegung  des  Gewichtsliebels  durch  ein  Zahoradsegmeut 
einem  auf  einer  hohlen  Welle  sitzenden  Kegelrade  übertragen, 
und  die  Drehbewegung  dieser  hohlen  Welle  in  eine  Verschiebung 
der  Riemengabel  umgesetzt.  Um  aber  die  obere  Transmission  im 
Tiefparterre  ( Werksttttte)  plötzlich  zum  Stillstand  zu  bringen 
und  jede  weitere  Drehung  derselben  zu  vermeiden,  wirkt  noch 
der  Gewichtshebul  mittelst  einer  Stange  F  an  eine  Bremse,  die 
den  Zweck  verfolgt,  jene  lebendige  Kraft  zu  annulliren,  welch« 
der  Transmi&sioussirang  nach  der  Verschiebung  der  Rieineugabel 
noch  besitzen  dürfte.  Die  Wirkung  der  Bremse  muss  aus  leicht 
begreiflichen  Gründen  erst  nach  stattgehabter  vollständiger  Riemen- 
Verschiebung  eintreten,  nnd  deshalb  bewegt  sich  der  die  Brem*- 
stange  angreifende  Bolzen  des  Gowlchtshebels  in  einem  Schlitz. 
Die  Einrückung  des  oberen  Transinissiouastrangcs  gosohiebl  ia 
der  Weise,  daß  man  zunächst  ilie  Bremse  freimacht.  Zu  diesem 
Behufe  besteht,  die  Bremsstange  /•'  ans  zwei  von  einander  lösbaren 
Theilen  (Fig.  6),  welche  durch  einen  Schiober  G  zusammengehalten 
werden  können.  Schiebt  man  also  G  hinaus,  so  wird  daa  obere  Kreuts- 
gewicht  frei  und  nun  kann  man  an  dem  Haudrade  //  drehen, 
mittelst  der  Spindel  1  die  lose  Kiemenscheibe  an  die  FesUcheibe 
pressen,  hierauf  mit  dein  Gewichtshebel  das  Gewicht  beben  nnd 
so  erst  jetzt  diu  Verschiebung  des  Kiemens  vornehmen.  Die  Ver- 
bindung der  beiden  Theile  der  Brenisslaugu  ist  der  Zeichnung  zu 
entnehmen;  es  wäre  höchstens  nur  noch  zu  bemerken,  daß  der 
obere  Tin  il  dioscr  Stange  in  dem  unteren  geführt  wird.  Diese 
Sicherheitsausrückung,  welchu  zum  Auslösen  einen  einzigen  Griff 
nothwendig  hat,  wahrend  zur  Einrückung  ihrer  mehrere 
erforderlich  sind,  hat  sich  bis  jetzt  gut  bewilhrt,  funetionirt 
ohne  Anstand,  und  es  wäre  nur  zu  wünschen,  doli  derartige  Ein- 
richtungen, deren  Zweckmäßigkeit  schon  vielfach  erwiesen  worden 
ist,  mehr  Eingang  finden  mögen  als  es  Iiisher  der  Fall  gewesen  ist. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  erwähnt,  doli  die  Einrichtung  der 
Transuiiinionsaulage  ein  Werk  der  Simmeriuger  Maschinen- 
fabrik s-G  e  sei  1  seh  aft  ist 

C  AnhUge, 

Um  den  Verkehr  zwischen  den  einzelnen  Stockwerken  recht 
bequem  und  rasch  zu  gestalten,  sind  im  ganzen  GebSude  vier 
Aufzüge  vorhanden,  von  denen  zwei  mit  Transtuissionsbetrieb 
für  Personen-  und  Lastenbcfurdcruiig  (1000  hg  Tragkraft) 
eingerichtet  sind,  und  die  beiden  anderen  nur  zur  Personen- 
bufürderung  dienen  (hydraulische  Aufzüge). 

Das  Wesen  der  Construction  der  erstgenannten  Aufzüge  ist 
aus  den  Fig.  8—10  der  Tafel  XLV1II  ersichtlich.  Was  zuuachst 
die  Aufhängung  des  Fahrstuhls  betrifft,  so  wäre  zu  bemerken, 
daß  in  Fig.  Im  auf  der  von  der  Transmission  angetriebenen 
Achse  A  ein  DopiN-lkettourad  sitzt  und  somit  der  Fahrstuhl  anf 
zwei  Ketten  aufgehängt  erscheint.  Das  eine  Ende  der  Kette  fasst 
den  Fahrstuhl,  das  andere  das  Gegengewicht.  Behufs  Ausbalan- 
eimng  des  Fahrstuhles  greift  am  oberen  Kabinettstücke  noch  eine 
dritte  Kette  an,  welche  am  andern  Ende  das  hiezu  bestimmte 
Gegengewicht  trügt.  Diese  Kette  führt  durch  eine  Ueffuuug  des 
Gegengewichtes  der  Fürderketten.  Oberhalb  des  Schachtes  sind 
die  1. ein  ollen  für  die  Förderkette  und  für  die  Balancekette  auf 
einem  Trlgerboden  angebracht. 

Um  den  Gefahren,  welchu  bei  einem  Bruche  dus  Tragseiles 
entstehen  können,  zu  begegnen,  ist  folgende  Sicherheitsmaßreg«! 
getroffen  worden.  Die  beiden  Förderketten  sind  über  dem  Fahr- 
stuhl auf  einem  Balancier  H  befestigt,  den  eine  starke  Kette  mit 
dem  Fahrstuhl  vorbindet.  Vom  Balancier  führen  Spannkeilen  über 
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Kellen  zn  Spiralfedern.  Werden  nach  erfolgtem  Keinen  einer 
Fi.rderkottc  diese  Verbindungskettcn  schlaff,  »o  tritt  die  Wirkung 
der  Spiralfedern  ein.  Sie  ziehen  diese  Verhindungsketten  an,  ver- 
drehen die  Köllen  nnd  pressen  jene  heiden  Excenter  K  gegen  die 
Führungsschiene  an,  welche  an  derselben  Welle  angebracht  sind 
wie  die  Kettenrollen.  Irnich  einen  Versuch  hat  man  befanden, 
dal)  die  Fahrbiihne  mir  um  circa  19  mm  sank.  Pas  Anhalten  des 
Fahrstuhles  in  einem  beliebigen  Stockwerke  geschieht  durch  eine 
Auf-  oder  Abwärtsbewegung  einer  Robrstuuge  1t,  welche  auf  den 
zur  Verschiebung  der  Kiemengubel  bestimmten  Hebel  angreift. 
Von  den  ArbelUrüiimen  ist  der  Fahrschacht  durch  ein  Schubgitter 
vciscbloesen,  welches  vom  Fahrstuhl  an«  automatisch  gehoben 
und  gesenkt  werden  kann.  Zu  diesem  Zwecke  sind  am  Fahrstuhl 
Knaggen  anges.liraubt,  deren  Mitnehmer  durch  eine  Feiler  hin- 
ausgepreast  wird  und  am  Knde  whief  aliiretlacbt  ist.  Das  Gewicht 
Im  Fallgitter»  ist  dnr  wichte  aiisbalanrirl,  au  daß  beim 

automatischen  Hellen  uud  Senken  desselben  nur  geringe  Kraft« 
zu  bewältigen  sind.  Beim  Antgang  dkl  Fahrstuhls  wird  daa  Gitter 
v«r  Erreichung  itt  In  absiehtigtcii  Stockwerksflur  mitir»nommen. 
dann  »lullt  die  Knagge  gegen  einen  an  der  Fuhrungs- 
schicue  befeatigten  Anschlag,  der  Mitnehmer  wird  zurück- 
gedrängt,  nnd  daa  Gitter  filllt  durch  da«  Uelwrgewirht 
langsam  hiniuiter.  Aehnlich  ist  auch  die  W  irkung  beim 
Abwartsgange  de.»  Fahrstuhles. 

Die  beiden  hydraulischen  l'ersi.nenanf/.ugc 
sind  für  eine  Tragkraft  von  je  viei  l'emrinen  — :v»< 
Last  bestimmt  und  derart  eingerichtet,  daß  >-ie  nur  für 
Fahrten  nach  aufwärts  Druekwasscr  beiiBthigen.  während 
der  Niedergang  durch  den  unbalancirten  Theil  des  tarn 
Fahrstuhlgewichtc»  stattfindet.  Der  da«  die* 
ist  vom  Fahrkorb  aas  steuerbar,  der  andere  von  einem 
im  Tiefparterrc  oder  beim  Preasi  )  liielei-  stehenden  Wll  i 
der  von  seinem  Stande  nach  auf-  oder  abwärts  ein  ganz 
beliebiges  Fahrziel  einstellen  kann.  Zur  Hubmnltiplira'i.in 
wird  bei  beiden  Aufzügen  ein  lt<dlenllasehenzug  mit 
einem  Drahtseil  von  19  mm  Durchmesser  nnd  «:i'i»  k-i 
Bruchlast  verwendet.  Die  Fangvorrichtung  ist  wieder 
nach  denselben  l'rinclpien  eingern  ht<  l,  wie  bl  i  den  Lafltea- 
aufzilgcn.  Der  Fahrstuhl  ist  derart  ansl.al.ne.  irt,  dali  beim 
Abwärtsgange  im  behüteten  Zustand.'  die  lies,  hwindig- 
kelt  nicht  größer  wird  als  jene  beim  Aufwärtsgaiige. 
Das  zum  Betriebe  not h wendige  Waisen  wird  durch  die  schon 
früher  besprochenen  Dampfpumi"  n  v  n  d>  i  I  iatanu  Im  M  .»chinenhofe 
in  das  am  Dacliboden  gelegene  Rosen  gepumpt.  Da  der  vom 
Wärterstand  ans  bethätigte  Ant>  n  inlii-r  dem  noch  oll 
interessante  Eiuzcluheitcu  aufweist,  so  mögen  diese  noch  ge- 
würdigt werden.  Die  Aufstellung  und  die  Zahl  der  Köllen,  sowie 
die  Führung  des  Drahtseiles  igt  den  Skizzen  zu  entnehmen.  Ver- 
folgt man  die  einzelnen  Hewegungaj.hasen  des  l'lungers,  so  muss 
vor  Allem  vom  Wärterstaud  aus  die.  Verbindung  zwischen  dem 
Brackwasser  und  dem  Cylinder  und  «wischen  diesem  uud  dem 
Abtlnssrohr  hergestellt  werden.  Ist  man  im  Stande,  die  Steuer- 
stange A  hin  und  her  zu  schieben,  ao  kann  dann  durch  Ver- 
mittlung der  Stange  a  der  Schieber  //  verdreht  werden.  Die 
Hin-  und  ilerbuweguug  der  Steuers  tan  gu  wird  durch  diu  Schwinge  er,, 
Hebel  Og,  Gasruhr  «„,  Hebel  <i(  etc,  bewirkt.  Diese  Bewegung 
wird  vuin  Warter  durch  einen  Hebel  x  eingeleitet,  der  In  der 
Stellung  „zu"  an  der  Anzeigetafel  von  dein  den  Fahrstuhl  be- 
dienenden Arbeiter  durch  den  Schlüssel  festgehalten  werden  kann, 
damit  rtlberufene  von  der  Handhabung  abgeschlossen  werden. 
Um  jedes  beliebige  Stockwerk  bei  der  Auf-  resp.  Abwärtsfahrt 
zu  erreichen,  besitzt  die  Steuerstange  Anschlüge,  welche  an  der- 
selben unter  verschiedenen  Winkeln  gegen  die  Verticale  befestigt 
sind.  Von  der  Größe  der  Verdrehung  wird  also  das  Fahrziel  ab- 


hängig sein.  Diese  Verdrehung  erfolgt  durch  die  Hobel  h,  f.,, 
bt  etc.  und  kann  vom  Wilrterstand  dnreh  den  Hebel  ß,  der  für 
die  gewünschte,  auf  der  Tafel  gekennzeichnete  Stockwerksthür  einge- 
stellt werden  kann,  Iwtblltigt  werden.  Damit  der  W.lrter  den  jedes- 
maligen Stand  des  Fahrkorhs  in  allen  Stockwerken  verfolgen  könne,  ist 
noch  ein  Stockwerks-lndicator  vorbanden.  Die  Bewegung  desselben 
wird  von  der  Drahtseilrolle  /  abgeleitet,  welche  mit  der  Trag- 
achse fest  verbunden  ist.  Am  Knde  dieser  Achse  sitzt  eine 
Scheibe  S.  in  Welche  eine  Spirale  eingeschnitten  ist.  In  diese 
greift  ein  Bolzen  ein,  der  von  dein  tun  einen  Fixpuukt  drehbaren 
Hebel  C  getragen  wird.  Je  mehr  Umdrehungen  di«  Scheibe  macht, 
desto  grüner  wird  der  Ausschlagwinkel  des  Hebels  <'  und  um  so 
größer  auch  die  Bewegung  des  Indicatorhebel».  I>ie  Bewegung 
von  C  wird  wieder  durch  das  Hebelwerk  r,,  c3  etc.  dein  Anzeige- 
bebe!  mitgetheUt. 

Die  Bewegung  des  Fahrkorbes  ist  mit  den  T Iiiiren  in  einem 
derartigen  Abhängigkeitsverhältnis,  dali  diese  in  allen  Stockwerken 
geschlossen  sind  nnd  nur  in  jenen  Geschulten  mit  Hilfe  des  dem 
Warter  übertragenen  Schlüssels  sich  öffnen  lassen,  wo  der  Boden 


Fig.  3.  Ansicht  der  Hauptwelle  mit  der  SeJionne. 

des  Kahrkorbes  zum  Stillstand  gekommen  ist.  Hin  Versrhlusshebel 
mit  einem  hakenförmigen  Ende  wird  durch  eine  Feder  in  die 
Thür  eingehukt :  am  Fahrstuhl  befindet  sieh  ein  Abweiser,  der 
beim  Erreichen  des  Stockwerke»  den  Verschlusahehel  niederdrückt 
und  ihn  aushackt.  Dann  erst  ist  ein  Oeffnen  der  Thür  nach  der 
Gangseite  hin  möglich.  Außer  dieser  Schutzvorrichtung  ist  zwischen 
SchachtthUr  und  Fahrstuhl  eine  nach  der  Gaugseite  sich  öffnende 
Sehutz-Ülttcrthür  augebracht.  Ein  elektrisches  Läutewerk  zeigt  über- 
dies auch  noch  die  Ankunft  in  einem  Stockwerke  dem  Warter  an. 

Anßer  der  Sicherheits-Fangvorrichtung  Ist  «ler  Aufzug  auch 
noch  an  der  höchsten  Stelle  mit  einer  Schobvorrichtung  ausge- 
rüstet, damit  er  bei  einem  Beißen  des  Drahtseiles  und  Stecken- 
bleiben zwischen  zwei  Geschußen  nach  dein  nächst  höheren  Stuck- 
werke von  Hand  ans  gebrac  ht  werden  kann. 

Der  zweite  hydraulische  Aufzug  ist  Ahnlich  gebaut  nnd  ist, 
wie  schon  früher  erwähnt  wurde,  vom  Mitfahrenden  von  jedem 
beliebigen  Stockwerke  steuerbar.  Sämmtllchc  Aufzüge  wurden  von 
der  renoininlrten  Wiener  Finna  A.  Frelssler  geliefert. 

Zum  Schlüsse  »ei  es  mir  gestattet,  dem  Herrn  k.  k.  Ingenieur 
Kitter  v.  Aussetz  für  sein  liebenswürdiges  Entgegenkommen 
beim  Studium  vorliegender  Anlage  an  dieser  Stelle  meinen  besten 
Dank  abzustatten. 
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liehet  die  Erhaltnngskosten  der  ElBenbahngelelse  mit  eisernen  Querschwellen. 


Die  theorptwehfl  Erörterung  aller  jener  Fragen,  welche  die 
Entwicklung  des  Geleiscbaucs  berühren,  legt  die  Ziele  klar,  die 
anzustreben  sind,  sie  weist  die  Pfade,  auf  denen  vorwärts  ge- 
schritten werden  muss,  am  jene  zu  erreichen.  Aber  sie  bedarf  zu 
einer  erfolgreichen  Thflligkcit  der  Unterstützung  seitens  der  Praxis, 
sie  bedarf  der  Kenntnis  einer  Reiiie  von  Größen,  welr.he  nnr  durch 
praktische  Untersuchungen,  Beobachtungen  und  Versuche  (gewonnen 
können.  Leider  findet  sie  in  dieser  Beziehung  nicht  die 
Förderung.  Und  doch  könnten  mitunter  Ingenieure, 
denen  al*  BahnerhaltungRorgane  die  Gelngenheit  zu 
Beobachtungen  geboten  ist, 
werthvolk«  Material  filr  die 
Einen  Beweis  hlefür  bieten  die  interessanten  Aufzeichnungen, 
welche  der  Bahnerhaltungs-Ingenieur  der  belgischen  Staatsbahnen 
J  a  n  n  s  e  n  seit  einer  Keine  von  Jahren  über  die  Erhaltungskosten 
eiserner  und  hölzerner  Qucrschwelluu  durchgeführt  hat.  In  der 
zwelgelelsigen  Strecke  km  38  bi»  km  42  der  Linie  von  Brüssel 
nach  Antwerpen  liefen  nämlich  abwechselnd  auf  größere  und 
kleinere  Strecken  (Juerachwellen   aus  Eisen   nach  System  Post 
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Fig.  t.   Sutern  Post  und  U/wl. 

(inagosammt  auf  »4411  m  Llnge)  und  nach  System  Braet.  (3040m), 
ferner  tjwrscbwellen  an«  Eichenholz  (822  m).  Die  Zahl  der 
jllhrlich  Ober  diese  Strecken  rollenden  Züge  Ist  durchschnitt- 
lich »C.ODO. 

Die  eisernen  yncrschwellen  nach  der  Anordnung  von  Post 
sind  bekanntlich  dadurch  charnkterislrt,  dal)  bei  ihnen  die  schiefen 
AuflageÜAchen  für  die  Schienen  eingewalzt  süld  uud  die  Schwellen- 
wand au  diesen  Stallen  gleichseitig  eine  entsprechende  Verstärkung 
besitzt.  Post  hielt  es  nämlich  für  wönschenswertli,  iler  Schwelle 
an  den  Sehienendmc.kstellen  den  kräftigsten  Querschnitt  zn  geben 
und  namentlich  in  Anbetracht  des  Verschleißes  die  schrilg  zu 
walzenden  Deckplatten  unter  dein  Schienenfüße  starker  auszubilden 
als  in  der  Mitte  ond  an  den  Enden,  weil  hiedurch  das  Material 
in  der  Langenrichtung  der  Schwelle  «wecluiüUlig  verlheilt  und 
eine  Ersparnis  an  Gewicht  von  etwa  17%,  erzielt  werden  kann. 
Die  Befestigung  erfolgt  mit  Kleromplatten  und  Schrauben;  der 
Stoll  ist  schwebend  angeordnet,  innen  und  außen  mit  Winkel- 
laschen  von  680  mm  Länge.  Da»  System  Braet  unterscheidet 
»ich  von  dem  System  Post  nur  durch  die  größeren  Höhen-  und 
Kistenabmessungen  und  die  geringere  Deckenstarke  der  Schwellen. 
I  >ie  mit  Creosot  getränkten  Eiche  uschwellen  haben  eine 
Länge  von  2'60  m  bei  einer  Breite  von  0-28  »i  und  einer  Höhe 
von  0-14  hi  ;  auf  den  beiden  Steßschwellen  sind  Uhtcrlagsplatten, 
über  welch«  die  660  mm  langen  Winkellascheu  etwas  binnusragen. 

In  den  beobachteten  Geleiscstreckeii  liegen  11  m  lange  Stalil- 
sehieueu  von  125  mm  Höbe,  105  »im  Fußbreit«,  62  mm  Kopf- 
breite,  17  mm  Steifdicke  und  38  b>/m  Gewicht;  die  Schwellen 
haben  am  Stoße  eine  Entfernung  von  550  mm  ;  die  Mittelschwellon 
800  mm  von  einander  entfernt.  Der  Untergrund  des  Bahn- 
Ist  mehr  oder  weniger  feucht,  die  Ableitung  des  Wassers 
übrig.  Die  Hahn  liegt  tlieils  in  kleinen  Hin- 
auf kleinen  Dämmen,  im  Gefälle  von  :>",'„„  und 
in  der  Geraden,  mit  Ausnahme  einer  kurzen  Streike,  »eiche  mit 
Halbmesser  von  4600  m  gekrümmt  ist.    Das  Schotlerbett 
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besteht  ans  gcschl&gelten  I'orphyrsteinen.  Der  Verkehr,  welcher 
sich  über  diese  tieleite  bewegt,  nmfasst  täglich  16  Schnellzüge, 
42  Vorortezfige  und  43  Güterzüge  zu  je  durchschnittlich  80  Achsen. 
Die  von  J  u  n  n  s  c  n  gemachten  Beobachtungen  erstreckten  sich  auf 
3256  Schwellen  System  Post,  4053  Schwellen  System  Braet 
und  1096  Kidiensch wellen. 

Mit  größter  Genauigkeit  hat  der  genannte  Ingenieur  fünf 
Jahre  hindurch  bezüglich  der  einzelnen  Geleisetypeu  die  erforder- 
liche Arbeitszelt  für  Unterslopfung  der  Schwellen  und  Kegnlirung 
der  Geleise,  ferner  die  Zald  der 
die  Menge  des  neu  eingebracht« 
Aas  den  hlcnuch  zusammengestellten  Tabellen,  welche  in  der 
„Kevue  generale  des  chemins  de  fer*  veröffentlicht  wurden,  er- 
geben sich  die 
Daten. 

Die  Erhaltung  der  822  m  langen  Strecke  mit  Kichen- 
seb  wellen  erforderte  in  fünf  Jahren  1181»  Arbeitsstunden  für 
Unterstiiptang  and  Kegnlirung;  zur  Auswechslung  gelangten 
lediglich    197    Hakennägel.    Die    Arbeitsstunde    zu    U'10  11., 
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Fig.  2.   System  Post 

1  (  Hakennägel,  deretl  jeder  (V35  h,  wiegt,  zu  120  fl. 
ergeben  sich  die  Erhaltnngskosten  pro  Tag  und 
H-4  kr.  Die  Erhaltung  der  Strecken  mit  Schwellen  von  P  o  s  t 
erforderte  In  dem  angegebenen  Zeiträume  30.950  Arbeitsstunden 
flir  Untemtopfung  und  lielelserichtnng,  3690  Arbeitsstunden  für 
das  Anziehen  der  Klemniplattenselirauben,  im  Ganzen  initliiii 
34.640  Stunden.  Zur  Auswechslung  kamen  eine  Schwelle. 
2157  Sehraubenbolzen  und  8382  Federringe,  ferner  tunssten 
wlthrend  der  BeobaehtnngHzeit,  u.  zw.  im  Jahre  1891  1800  m-1 
Steinschlag   zum  Preise  von  2  fl.   pro  tri11  eingebracht  werden. 

r.  .60 
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Fig.  3.  System  Braet. 

Bei  dem  Umstände,  daß  eine  Schwelle  3-60  fl.,  ein  Bolzeu 
6  kr.,  ein  Kederring  0'4  kr.  kostet,  ermitteln  sich  die  gesammten 
Ausgaben  für  liio  Gelehseerkaltung  pro  Tag  und  Kilometer  zu 
1-61  fl.,  von  welcliem  Betrage  allerdings  genau  die  Halft«  auf 
die  thellweiso  Erneuerung  des  Schotterbettes  entfallt.  Bei  dem 
System  Braet  ergab  sich  dl«  Zahl  der  Arbeitsstunden  für 
Unterst*  ipfung  und  Kegulinmg  zu  28.923,  für  Anziehen  der 
Schraubciihulzcn  der  Kleuimplatten  zu  4941,  zusammen .  mithin 
zu  33  864;  zur  Auswechslung  gelangten  drei  Schwellen, 
3243  Bolzen.  11  o97  Fcdeniuge ;  neu  eingebracht  wurde  eine 
Schottennenge  von  2500  m3.  Die  Erhaltnngskosten  pro  Tag  und 
Kilometer  stellten   »ich  sonach  bei  diesem  Systeme  auf  1  56  fl., 


Digitized  by  Google 


Nr.  46. 


wovon  nahezu  58%  für  die  tlieilweise  Schottererneuarung  ver- 
ausgabt wurden. 

Nicht  ohne  Interesse  ist  die  Vertheilung  der  Erhaltungs- 
kosten,  bzw.  der  bezüglichen  notwendigen  Arbeiten  auf  die  ein- 
zelnen Deobaclitungsjahrs.  Die  Strecken  mit  Eiihensdiwcllen 
erforderten  nur  im  Jahre  1887  dne  größere  Zahl  tob  Arbeite- 
«tunden,  nämlich  1 104  ;  in  den  teigenden  drei  Jahreu  verursachlon 
sie  gar  keinen  Kostenaufwand;  im  Jahr«  1891  war  die  Aus- 
wechslung von  197  Hakennagel  und  eine  Arbeitszeit  für  Geleise- 
rvgulirung  von  85  Standen  notliwendig.  Bei  den  eisernen  Schwellen, 
n.  zw.  bei  tieiden  Systemen,  die  —  nach  H  a  a  r  in  a  n  n's  Mit- 
thcilung  in  seiuem  Werke:  „Das  Eisenbahn-Geleise"  —  im  Jahr«  1886 
verlegt  wurden,  zeigt  sich  ein  fortwährende»  Schwanken  hin- 
sichtlich de»  Ausmaße*  der  erforderlichen  Regulirungsarbeiten ;  die 
Auswechslungen  der  Bolzen  und  Kederringe  haben  dagegen  von 
Jähr  zu  Jahr  abgenommen,  eine  Thatsachu,  die  wahrscheinlich 
durch  die  Verwendung  besseren  Material«  herbeigeführt  wurde. 
Ple  Einbringung  neuen  Schottennaterials  war  im  Jahre  1891, 
J.  i.  schon  nach  fünfjährigem  Bestände  des  ganz  eisernen  Geleise», 
unerläßlich  geworden. 

Was  nnn  di*.  eisernen  liuei-sohwellen  selbst  anbelangt,  so 
kamen  in  den  fünf  Bcobiiehtungxjahrcn  allerdings  nur  sehr  wenige 
au-  Auswechslung.  Im  Allgemeinen  kann  jedoch  ilur  Zustand  nicht  als 
irnt  bezeichnet  werden,  dieselben  weisen  um  die  BnlzenWlier 
liernui  zahlreich«  Haarrisse  bis  zu  70  «im  Länge  auf,  die  nach 
and  nach,  indem  siu  sich  über  die  ganze  Breite,  zwischen  zwei 
benachbarte  Bolzenlöcher  erstrecken,  zum  Bruche  der  Schwelleu 
fuhren.  Jan  nsen  hat  240  Schwellen  System  Post  nnd  eben- 
M>vh»|e  Schwellen  System  Brant  eingehend  untersucht;  bei  ersteren 
find  er  12  Schwellen,  d.  i.  18"/,,,  mit  Haarrissen  und  eine 
Schwelle  gebrochen;  bei  letzteren  waren  lhfi  Stück,  d.  i.  78"/i» 
in  Folge  von  Haarrissen  sch;ulliaft.  Auf  allen  in  Augenschein  ge- 
nommenen Schwellen  zeigten  sich  die  Abdrücke  der  Schienenfüße 
und  der  Anlageflachen  der  Bolzen  bis  auf  die  Tiefe  von  2  «im. 
Es  ist  nach  Jann sen  unbedingt  notliwendig,  daß  in  der  midisten 
Zeit  eine  größere  Zahl  der  eisernen  Schwellen  aus  der  Bahn  ent- 
fernt wird. 


Ea  wäre  ganz  nngerecht/ertigt,  au«  dieses  Ergebnissen  eine 
Waffe  gegen  die  eisernen  Schwellen  in  Allgemeinen  sclunjaden  tu 
wollen.  Der  eiaumo  Oberbau  ist  für  die  Hauptbahnen  der  Oberbau 
der  Zukunft,  nur  raus*  er  zweckuiftßig  ausgebildet  werden.  Ans 
der  Tlwtasdie,  daß  die  Erhaltung  der  üeldsestrecken  mit  eisernen 
Schwellen  in  der  Beobachtungszeit  nahezu  zwanzigmal  mehr  ge- 
kostet hat,  als  jene  der  Strecken  mit  hölzerne«  Schwellen,  muas 
auf  nicht  unbedeutende  Mango]  der  ursturen  geschlossen  werden. 
Die  unruhige  I-age  der  Schwellen,  welche  als  Ursache  der  vielen 
Geleise  Verwerfungen  und  der  Zerstampfung  des  Steinschlages  er- 
scheint, weist  wühl  auf  za  geringe  Widerstandsfähigkeit  gegen 
Quer-  und  Längsbiegungen  hin,  wodurdi  eine  ungünstige  Druck- 
vertheilung  auf  das  KiesbeU  hervorgerufen  und  dieses  unausgesetzt 
beunruhigt  wird.  Ich  halte  die  gekrilnunte  (juerschuittsfonn  der 
Scliwellen  für  wenigiT  günstig,  als  die  ans  geraden  Linien  gebildete ; 
auch  die  dreieckigen  Flanschen  am  unteren  Ende  der  vurticalon 
Sdiwellenwände  dürften  besser  wegbleiben.  Die  Querscliwelle  von 
H  e  i  n  d  I  besitzt  derzeit  wohl  noch  immer  die  beste  Querschnitte- 
form.  Die  in  großer  Zahl  erforderiidie  Auswechslung  der  Scliranben- 
bolzen  für  die  Klemmplatten,  sowie  die  ausgedehnte  Bildung  von 
Haarrissen,  ausgehend  von  den  viuruckigen  Bolzonlöchern,  sprechen 
sehr  lebliaft  gegen  das  System  der  eingewalztein,  geneigten  Sdiicnen- 
auflager.  Sie  beweisen  auch,  daß  bei  der  angewandten  Befestigung 
der  Seidenen  an  den  Schwellen  die  seitlichen  Bewegungen  der 
enteren  noch  nicht  in  wönsebenuwerther  Weise  an  f gehoben  oder 
doch  gemildert  erscheinen,  und  daß  unter  soldien  Umständen  die 
Benützung  von  l'nterlagsplatten,  wie  bei  dem  Systeme  II  ein  dl, 
zu  empfehlen  ist.  Es  wäre  nicht  uninteressant,  die  Erfahrungen, 
welche  bisher  mit  diesem  letzteren  Systeme  in  der  eben  erwähnten 
Richtung  gemacht  wurden,  kennen  zu  lernen.  J  a  n  n  s  e  n  meint,  daß 
der  Stahl,  welcher  für  die  Schwellenercengung  verwendet  wurde, 
nicht  genügend  weich  sei,  daß  beim  Herstellen  der  Löcher  un- 
endlich kleine  Risse  entstanden  und  sich  diese  in  Folge  der 
vielen  Stöße,  welche  die  Schienen  erleiden  snd  auf  die  Schwellen 
übertragen,  alliuälig  vergrößern. 

Cilll,  September  1892.  Dpi.  Ing.  Alfred  Birk. 


Die  Transaiirtin Ische  Eisenbahn. 


Chile,  die 


im  Jahre  I8S5  gegebene  Anregung  m  dieser 
die  Pinifluucbahn,  Argentinien  und 
ad  de  la 

Oceauin 
Zeit  viel  von  sich  red 
die  Coaeeasion  für  die  Linie  von  Valparaiso  nach  Buenos  Ayres  erst  im 
Jahre  1874  an  die  Unternehmer  Clark  ertbeilt  und  Ton  diesen  der 
Bau  13  Jahre  später  begönne*. 

Die  widersprechendsten  Berichte  ttbnr  diese  Bahn,  weiche  die 
Anden  in  schwindelnder,  bisher  anr  auf  Manlthierpfaden  zu  erreichenden 
liehen  tiberschreitet,  rechtfertigen,  daß  die  von  Dalsiela-Ageney 
nach  oflioiellcu  Quellen  erhobenen  isteresssnten  Daten  weiteren  Fach- 
••) 

ist  in 

u.  sw.  die  Argentinische  Linie  103  engl.  Meilen  (173-8  km) 
Chile-Linie  in  der  Länge  von  40  Meilen  (fi|-4  km).  Die 
punkte  sind  Mendosa  anf  der  argentinischen  Seite  Sri7«t'  (724«.)  Itber  der 
See  nnd  «60  Meilen  (104»  km)  von  Buenos- Ayre«  entfernt  und  8anta  Rosa 
anf  der  Chile-Seite  27:<7'  (K.H5  »onber  der  See  nod  *i  Meilen  (128  7  km)  von 
Valparaiso  entfernt.  Die  flesamratlänge  der  arirentinisclien  nnd  chilcni- 
iehen  Linien  beträgt  1«0  Meilen  0*7  5  km).  Nach  Vollendung  der  Bahn 
von  Buenos  Ayres  nach  Mendoza  hat  Cl  ark  das  für  die  argentinUdic 

')  Vgl.  Du  ancüBliiii»}*!!  KuenlmliMii  mm  ('.  K  a  m  m  >  n  u  mit  «»er  Ueber- 
aicluak*n>,  .ArtJilT  für  EimibshiiwMra-,  Heft  ex  ltu  Kxpoa*  <3»  1«  <|ar«iioii 
<k» ebrmJs*  d« fer dana  1  «s psvi  npnfa  ]*r  S.  d<*  syt^rikfi,  «Hnttetlii  d«*  U  iv.mmuslon 
»Inmiliimsl«  <tn  Clisac^s  iliai  rhimiiin  da  lar'.  Vol.  VI,  Kr.  M,  s.  faMiualii  Aval  IS».' 
Tb«  TruuniHii  Hsirway.  KagwonrhiK  Nnn  2f>  IlcUiber  W"  »  I  I  Februar  IHR.'. 
Dir  TrsjuaiKlingb»)!».  „SWtmiir,  ■!>•  Verein. 
Nr.  «1  nixl  et  «x  ixri. 


und  die 


Strecke  der  Transandinischen  Bahn 
»o  daß  sieh  im  October  1886  die  Gesellschaft  unter  der  Firma:  Buenos 
Ayres  andValparaiao-Transandine  Railway  Company 
Die  Bauarbeiten  wurden  im  Jänner  1887  von 
nd  am  6.  Juni  1891  die  75  Meilen  (120-7  fcm)  lange 
Linie  bis  Rio  Blanco  dem  offentlielien  Verkehr«  übergeben.  Ungeachtet 
der  finanziellen  Krisis,  welche  alte  argentinischen  Unternehniungcn 
ernstlich  berührte,  machte  der  Ran  derartige  Fortschritte,  daß  mit  Ende 
dieses  Jahres  die  Strecke  von  Pnnta  de  las  Vacas,  80  Meilen  (1Ü8-7  km) 
von  Mendoza  und  nur  20  Meilen  (32-2  km)  roa  der  chilenischen  G renne 
entfernt,  vollendet  nein  dürfte,  «u  daß  diese  knrze  Distanz  auf  der  gnten, 
erst  kürzlich  hergestellten  Straße  mit  Wagen  wird  leicht  anrlkkgelegt 
werden  kennen.  Im  Laufe  des  nächsten  Jahres  wird  die  Locoaotive 
Puante  de]  Inca  99  Meilen  (15Ö  3  km)  erreichen,  so  daß  nur  y 
(14  ftto»)  von  der 


ien,  doch  wurden  dieselben  in  Folge  der  naantisUea  Kriais  und 
der  politischen  Wirres  in  Chile  im  Deeember  1890  suspcadirt.  Die 
Schienen  liegen  90  Meilen  (32"i  km)  weit,  und  überdies  ist  ein  großer 
Theil  der  Bauten  hergestellt  nnd  das  Material  für  die  ganze  Linie  bei- 
gesebaift  Die  Installation  für  die  Berstellnng  des  äkm  langen  Tunnels 
an  der  Wasserscheide  wurde  mit  großen  Kosten  bewirkt.  Wegen  gans- 
lichen Mangels  an  Brennstoff  musste  man  zum  Betriebe  der  Ferroux'schen 
Bohrmaschinen  nahe  Wasserfälle  ausnützen,  deren  Kraft  mittelst  16  Girard- 
Tnrbinen  a  80  ///',  die  90  Dynamomaschinen  mit  je  700  I'mdrehnngen 
pro  Minute  antreiben,  in  Elektrizität  umgesetzt  nnd  mit  einer  Kabel- 
leitung in  der  Länge  von  ungefähr  einer  englischen  Meile  den  i'ompreMore» 
wird.    I>ie  Diensthannachnng  der  Elektricität  in  dies. 
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bis  jeUt  noch  nirgends  angewendet»)  lai  Ganzen  sind 
14  Tanneis  in  der  Gesaromtltoge  von  16  fcm  größtenteils  im  festen  Gestern 
ohne  Auskleidung  herzustellen,  hievon  wurden  mehr  als  3  km  mittelst  Hand- 
betrieb  bereit,  durchbohrt,  so  daß  »och  13*»  Tunnel»,  hierunter  der  Portillo- 
tnnnel  18k«  lang  als  Kehrtennel  mit  Krümmungen  von  200  m  Halbmesser, 
auszuführen  Terbleiben,  welche  nach  dem  vorliegenden  ArbettaPro- 
gramme  an  22  Pnnkten  gleichzeitig  in  Angriff  genommen  werden  sollen 
und  binnen  3—4  Jahren  vollendet  sein  dürften.  Du«  Proftl  de»  Tunnel« 
hat  18-5"»  Fläche,  oben  mit  einem  Halbkreis  Ton  2»  abgerundet  Die 
lichte  Höh«  der  Tnnnel  von  der  Sohle  bis  »um  Gewölbsscheitel  beiragt 
53  m;  die  Sohlbreit«  3-4  m.  Es  wird  erwartet,  daß  sobald  das  Geleis«  den 
Faß  de«  Passes  erreicht,  sich  von  beiden  Seiten  edn  »Urker  Pcrsoneu- 
und  Viehverkehr  entwickeln  wird,  der  mit  der  Vollendung  der  Bahn 
i  Aufschwung  nehmen  Mi»,  da  die  Provinzen  Andine 
k  in  der  Lage  «ein  werden,  mittelst  dieser 
die  TransiMirte  zu  »ehr  ermäßigten  Kosten  zu  befördern. 
Die  Fahrt  zur  Sc«  von  Buenos  Ayre»  nach  Valparaiso  erfordert 
jetzt  ungefähr  12  Tage  und  kostet  circa  £  40,  wahrend  dieselbe  mit 
der  Bahn  in  nnr  zwei  Tagen  zurückzulegen  sein  und  auf  weniger  als 
£  12  zu  stehen  kommen  wird.  Die  ganze  Entfernung  per  Bahn  wird 
ungefähr  H80  Meilen  (Hl«  km)  betragen. 

Der  höchste  Pankt  de»  Anden-Ucberganges  (Scheitel-Tunuel*)  liegt 
circa  10.500  engl.  Fuß  13200  «)**),  »lso  nm  1600»  niedriger  als  die 
Oroja-Linic  und  nm  1470  »  niedriger  als  die  Molendo-Punho-I.inie  (beide 
in  Peru)  und  nm  850»  tiefer  al?  die  Antofogasta-Bahn  in  Bolivia.  Es 
dürfte  hier  am  Plate«  »«in,  die  höchsten  Punkte  verschiedener  Eisen- 
bahnen anzuführen,  woraus  sieb  schon  allein  die  außerordentlichen  Kau- 
Schwierigkeiten  ermessen  lassen,  die  daher  ohne  Zweifel  Veranlagung 
■  Spurweite  von  1  »  zu  greifen,  obwohl  hiedurch  ein  doppeltes 
»senden  und  Umladen  der  Güter  nothwendig  wird,  da 
die  argentinische  Bahn  die  Weitspur  spanische  Spur)  v„n  1H4«».  und 
,  die  Nornialspur  von  I  435  n.  besitzt. 


Ausgeführte  Eisenbahnen. 


In  Europa: 

In  Amerika. 

Bahn  über  den  Slatooust  (Ural» 

Caiiadien-Pacifi.itie-Eisen 

bahn  

8100  , 

Transkaukasische  Bahn  .  774  . 

L'nion  -  Pacifique  -  Kisen- 

Bosna-Herzegowiuische 

8500  m 

Ver»-Oruz-Meiikn-Eisen- 

Bahn  über  den  Semmering  900  , 

balm  

2533  „ 

Achenseebabu  ....    870 . 

Buenos  Ayres-Valparalso- 

Bahn  Ober  den  Gotthard  UM. 

■f. 

tTransandiniache)  Ei- 

„    Eisenerz-  Vordeniberg 

— 

3800  . 

1804  , 

<>hio-Iti<i  Grande- Eiseu- 

.    über  den  Arlbcrg  .  1857  , 

- 

bahn 

;i5Wi  . 

üaisbergbahn  .    .    .    .    1876  , 

Antofogjute-  (Bilivia) 

Dahn  über  den  Moiit-l'enis 

Eisenbahn     .    .    .  . 

IM",.,  . 

1345  „ 

Moleudo  -  Punho-  (IVni) 

„     „  Breuner.  1367, 

Eisenbahn     .    .    .  . 

l«7»  „ 

,    auf  den  Rigi    .    .  1755 , 

Collno-Oroy»-  (Peru)  Ei- 

„     „     „    Pilatus  .  2070 . 

4WH)  „ 

5* 


I  m  B  a  n  n  n  d  i  m  P  r  o  j  e  c  t  befindliche  Eisenbahnen. 

Schnfberghahn  (im  Bau)  17*0  w  \ 

Steiuserborabahn  (im  Projecte)  IWM»  .  1 

pruject.  Bahn  auf  den  Eiger   :if,"° 

Eisenhahn  ISkes-Peak  (im  Bau)   4000 

Künftige  Juiigfrauhalin  ,lßb  -  l 

Eisenbahn  von  Arie»  nach  Ornro  (Chile  und  Bolivia)   .    .     14<M>  .  j 

„    Chuinbicha  nach  Copiap  »w«  „  I 

Diu  die  Trannandcubabn  in  der  Winterperiode  vor  Verkehrs- 
Unterbrechungen  Vollständig  zu  schlitzen,  werden  anstatt  künstlicher 
rVbneesclratzanlageu  eine  ganze  Reihe 
auch  oftene  Gallerien  angewendet.  Es  tu^ 
daß  die  tropischen  Bahnen,  selbst  die  die  Anden  iu  der  Höhe  des  Moi.t 
überschreitende  IVruhahn,   nicht  an  die   Schneegrenze  reichen. 

•,  Dn>  lttrt.in.-n  wurde»  von  Rmher.  Wyu*  *  <'"•  i»  WWW".   ;"»'» 

i  I  Köllen  '  >•».  i"  /»rieb  unil  die  <\imi  r.u««.>r«li  tun  Hnre*n»rdt  *  I  u  ta  Masel 


Beiderseits  de«  Scheiteltunnels  war  es  auf  kürzeren  Eutfernnugen  ohne 
Aufwendung  sehr  großer  Kosten  schwer  möglich,  in  dem  verhältnismäßig 
schmalen  Gebirgskamine  eine  Läugeneulwicklnng  derart  durchzuführen, 
nm  Steigungen  zu  erreichen,  die  mittelst  Adhasionsmaachine  zu 
betreiben  gewesen  wären,  weshalb  besehlowen  wurde,  auf  diesen 
Strecken  den  gemischten  Betrieb  einzuführen  und  die  A  b  t'sche  Zahn- 
stange anzuwenden.  Die  zunächst  der  Wasserscheide  gelegenen  drei 
Zahnstangcnstrocken  sind  zusammen  20*™  lang,  hievon  entfallen  auf 
die  längste  Strecke  in  km.  Die  größte  Steigung  auf  der  Seheitelstrecke 
betragt  1:  18  5  .—  80  0  nnd  der  kleinste  Krümmungshalbmesser  800». 
Die  comhinirten  vierachsigen  Locomotiven  —  zwei  Achsen  gekuppelt.  — 
welche  45/  Dienstgewicht  besitzen,  werden  anf  der  grüßten  Steigung 
höchstens  70/  befördern.  Die  SUhlschienen  haben  ein  Gewicht  von  2KJ-? 
pro  Meter.  In  der  ersten  Scrtion.  die  lediglieb  mit  fdnfachsigen  Adhäsion*- 
Tendermaschinen  von  88 1  nienitgewk-ht  betrieben  winl,  beträgt  die 
Maxiraalstcigung  1  : 40  =  2-5«/,,,  der  kleinste  Krümmungshalbmesser  80  «, 
die  Leistungsfähigkeit  der  Maschinen  140'.  Da«  Stalilschieneugewicht  ist 
25  kg  pro  Meter. 

Die  Eisenbahn  ist  dermalen  soweit  vollendet,  daß  die  kßtugl. 
Postdampfschiffabrte-Gesellse.haft  (Royal  Mail  Steamship  Company)  durch- 
gehende Billeta  von  Liverpool  und  Valparaiso  Ober 
Die  Linie  ist  auf  der  argentinischen  Seite  in  der  Länge  von  77 
(124  km)  bis  Rio  Blanco  eröffnet,  von  da  übernimmt  die 
während  der  Sommermonate  (Mai-November)  die  Beförderung  der 
Reisenden  und  des  Gepäckes  über  die  Anden  bis  zu  jenem  Punkte,  wo 
die  chilenische  Tranaandin-Eisenbahu-Route  wieder  anschließt. 

Die  endliche  Ausführung  und  Vollendung  dieser  großen  I'uter- 
nebmnng  kann  zwar  als  gesichert  angesehen,  aber  der  Zeitpunkt 
der  Fertigstellung  dermalen  noch  nicht  bestimmt  werden.  Es  war 
ursprünglich  beabsichtigt,  die  Eisenbahn  in  fünf  Jahren  zu  vollenden, 
aber  in  Ansehung  der  Hindernisse  beim  Baue  wegen  häufiger  lieber- 
Wirreu  und  Kriegen  nnd  eudlich  wegen  des 
ler  argentinischen  Republik  war  dies 

ganz  unmöglich  z 
letzten  Umstände  die 

Das  erforderliche  Caprtal.  ' 
haben,  genieGt  eine  7»  «ige  Zinsengarantie  des  Staates  von  14.800  1 
Gold  pro  Kilometer,  d.  b.  1036  Dollars  auf  20  Jahre  vom  Tage  der 
BetriebseriifTming  der  einzelneu  Strecken.  Die  Summe  ist  nach  und  nach 
zurückzuzahlen,  dafür  fließen  aber  zunächst  dem  Staate  die  Netto-Eur 
nahmen  zu,  die  anf  die  Garantie  mit  Zinsen  angerechnet  werden.  Die 
Netto-Einnahmen  sind  mit  50"  «  der  ßrntto-Einnahnien  festgesetzt.  Wen» 
der  Netto-Ertrag  die  vereinbarte  Garantieziffer  überschreitet,  so  verbleibt 
der  Ucborschuss  unter  Wegfall  der  Garantie  so  lange  der  Regierung, 
bis  ilie  vom  Staate  bezahlten  Garantiesummen  mit  Zinsen  wieder  zurück- 
gezahlt sind  Von  dieieru  Uebcrschusse  werden  auch  Antheile  zur  Bildnnr 
eines  Reaervefoudeä  bis  zur  Höhe  von  500.000  Dollars  zurückgelegt.  Es 
hängt  daher  von  der  Geschicklichkeit  der  Regierung  ab.  die  Garantie 
pünktlich  durchzufahren,  noch  mehr  aber'  von  der  Verbesserung  der 
Creditverhältnisse,  ob  da«  für  die  Vollendung  des  Baues  nnthige  (icM 
anch  eingezahlt  werden  kann.  Die  argentinische  Republik  hat  joebrt 
ein  Decret  erlassen,  mit  welchem  die  Ausbexahlung  der  von  der  Bncnos 
Ayres  und  Valparaiso  Transandin  Eisenbahn-Gesellschaft  vorgelegte» 
ernten  Garantie-Rechnung  (bis  Bude  18HI)  angeordnet  wird,  durch  welche 
Entschließung  die  Befestigung  des  Credites  und  das  Ansehen  der  Re- 
gierung wesentlich  gehoben  erscheint 

Hemerten »werth  ist  es,  daß  die  Schmalspurbahnen  aueh  in  <tni 
Hherseeischen  Ländern  nicht  nur  für  Zufnbniliiiien,  sondern  auch  für 
Ilurchgangsbahnen  in  solchen  Gegenden,  w«  die  Herstellung  von  niinnsl- 
spurigen  Bahneu  wegeu  der  schwierigen  Terrainverhältnisse  mit  gmlko 
Kosten  verbunden  wäre,  sich  immer  mehr  und  mehr  Eingang  vcrselviih-ti/1 
Es  ist  auch  auC 

unter  den  vorgeschilderten  Verbältnissen  sich  nicht  nnr  die 
erheblich  vermindern,  sondern  daü  bei  fachkundiger  Leitung  des  Betriebes 
auch  hei  den  Betriebsausgaben  Ersparnisse  zu  erzielen  sind. 

W  i  e  11,  im  September  18<.»8.  7.. 

•)  tl«i<inders  h.n'i.«i'h<iKli  xu  worden  verdient  .11«  KU.Tbaha  vun  AnU' 
f,«uts  ii&ct,  Vsmi  tn  K.ilIvU.  «f.  *~  larur,  »-Ich«  »in«  Spnr<r«t«  tub     ir  *»«^ 

»i.ln»lon  v.,n  '.ruich.  pro  Metel.  Auf  iti.-».T  Bahn  v.  r' 

;>>/  Hiniulgeviii-Ll.  'laiin  Watl-ni  lult  Urcti^i-BlplIcE  llli.l  'J  I  I 


Bafta  68«. 


VerelnB-Angel  Geilheiten. 


BERICHT 

über  die  I.  (Wochen-)  Versammlung  der  Session  1892/93. 

Somttwj,  (Un  29.  OeUibrr  1892. 

1 .  Der  Herr  Vereinsvorsteher,  k.  k.  Oberbaorath  Franz  B  e  r  g  e  r 
eröffnet  ilie  Sitzung  nnd  heißt  die  zahlreich  anwesenden  Vereinsmitglieder 
Unlieb  willkt  imnien.  Nach  Mittbeilung  der  Tagesordnung  für  die  nächst- 
folgende Wo«he  erinnert  derselbe 

2.  dafl  unser  Verein,  im  vergangenen  Sommer,  durch  den  Tod 
hervorragender  Mitglieder,  nnd  »war  der  Herren  Hofrätbc  Dr.  Ritter 
v.  Rebhmnn  nnd  Ritter  v.  Wex.  dann  den  Herrn  Rcgierungsrathes 
Dr.  Ointl,  empfindliche  Verln*te  erlitten  hat  und  fügt  bei,  daß  die  Be- 
in unserer  Zeit- 

.! 

3.  Erstattet  derselbe  Bericht  Aber  die  wichtigsten  Vorkommnis« 
abgelaufenen  Periode,  in  welcher  Plenarsitzungen  nicht 

den  haben  und  macht  die  Mittheilung  daß 
o)  am  24.  August  1.  J.  am  Brenner  die  Enthüllung  de«  Etzel- 
monnruentes  stattfand,  welches  die  priv.  Österreichische  Südbahn- 
Oesellsehaft  ihrem  ehemaligen  hochverdienten  Bandirector  dort  errichtet 
hat,  Bei  dieser  Feier  war  Aber  Einladung  der  Sadbahn-Gesellschaft 
unser  Verein  durch  eine  Abordnung  vertreten.  (ücber  den  Verlauf  dieser 
Feier  ist  ein  Bericht  ab  Separatnbdnick  ans  der  Zeil  schrift  erschienen  und 


4>  am  26.  I.  M.  die  Exhumirung  der  irdischen  Reste  des  Arclii- 
Georg  Müller,  des  Erbauers  der  nenen  Altlerchenfelder- 
Kirche  nnd  die  rebertragrmg  dieser  Reste  in  eine  ({rabessteile  für 
hystorisch  denkwürdige  Persönlichkeiten  am  t'antrslfriedhofc  stattgefunden 
hat.  Diesem  feierlichen  Acte  wohnten  Vortreter  unseres  Vereine»  an  nnd 
schmückten  das  nene  Grab  Namens  des  letxtercn  mit  einem  Lorberkranx; 

<•)  der  Verwaltnngsrath  heute  (Samstag)  Vormittag  auf  das  soeben 
fertiggestellte  Grabdenkmal  unseres  unvergeßlichen  langjährigen  Vorstehers, 
Freiherrn  Schmidt,  welches  nach  dein  Entwürfe  des  Herrn  Pro- 
fessors Victor  Luntie  ausgeführt  worden  ist,  einen  Kranz  gelegt  nnd 
hiedarch  der  Verehrung  des  Vereines  für  den  Meister  in  pietAtvoller 
Weise  Ausdruck  Terliehen  hat; 

unser  langjähriger  hochverdienter  Rechtsconsnlent,  Herr  Dr. 
Schiff  in  Folge  seioer  Ernennung  znra  üeneralsecretär  der  priv.  Sttd- 
balin  Gesellschaft,  unser«  Vertretung  zurückgelegt  hat.  Der  Vorsitzende 

Kenntnis  genommen  und  dem  Herrn  Dr.  Schiff  illr  dessen  ebenso 
uneigennütziges  als  ersprießliches  Wirken  Namen»  unseres  Vereines  den 
verbindlichsten  Dank  zum  Ausdruck  brachte.  Anknüpfend  hieran  gibt 
der  Vorsitzende  bekannt,  daß  Herr  Hof-  und  Gerichtsadvocat  Dr.  Clemens 
Seshun  sich  bereit  erklärte,  die  Nachfolgerschaft  anzutreten  nnd  begrüßt 
ileiwelben  als  uaaeren  neuen  IWbtaconsulenten  auf  das  Herzlichst«; 

<■>  das  Ohega-Reisesiipcudiiiuidein  dem  dipl.  Architekten  Herrn  Max 
Fabiani  ab  1.  October  1892  verlieben  wurde.  Weiter  bringt  der  Vor- 
sitzende iu  Erinnerung,  daß 

/)  Vereins-Kxcursionen  unternommen  wnrden  nach  Hallein  znr 
Besichtigung  der  dort  neu  erbauten  Cellnlose-Fabrik  der  Kcllncr-Fnrting- 
t»n  C.».;  nach  E  i  s  e  n  e  r  z  -  V  o  r  d  e  r  n  h  e  r  g  undAdmont  zur  He- 

imbinirteii  Zahnstangen-  nnd  Adhäsionsbahii  Kisen- 
«  r  r  -  V  »  r  d  e  r  n  b  e  r  g.  des  Stiftes  A  d  m  »  n  t,  dann  der  Versnchstrecke 
Admont -Selxthal,  auf  welcher  die  Baudirection  der  k.  k.  öster- 
reichischen Staatsbalinen  verschiedene  Systeme  von  schwerem  eisernen 
»iberbau  znm  vergleichenden  Studium  zur  Verlegung  brachte.  Weiters 
»urde  eine  Excnrsion  nach  dem  I  g  I  a  w  a  -  V  i  a  d  u  c  t  e  zur  Besichti- 
gung der  an  diesem  interessanten  Bauwerke  recon«tniirt»"ii  Mittelpfeiler 
rnitemnramen;  der  Vorsitzende  verwr-ist  diesbezüglich  anf  die  in  unserer  Zcit- 
'chrift  erschienenen  Excursions-Beriehte.  Ileduer  eröffnet  nun,  daß  fiir  den 
diesjährigen  Herbst  noch  eine  Fahrt  nach  Dörnach  zu  den  Stcinwerken 
de»  Herrn  Bauunternehmers  Schlepitzka  —  dann  daran  aiiselilielJend 
-  eine  Donaufahrt  von  dort  nach  dem  Strnden  geplant  ist.  wo  die 
Slromregnllningsarbeiten  in  Angenseliej»  genommen  werden  soll.»  und 
bebt  besonders  hervor,   daß  Sc.  Kxeellenz  der  Herr  Minister  des 


KxctiTfeiünen 


nnaere  Bitte  um 

Weise  gewahrt  bat.  Auel,  «agt  er  allen  Förderern 
den  verbindlichsten  Dank; 

ü)  richtet  der  Vorsitzende  an  jene  Herren,  welch«  uns  durch 
Vorträge  zu  erfreuen  gedenken,  das  Ersncben,  den  Gegenstand  derselben 
dem  Vereins-Prasidinm  ehestens  bekanntgeben  zu  wollen.  Der  Vorsitzende 
bringt  weiter  zur  Kenntnis,  daß 

/')  der  Verwaltuiigsrath  im  Sinne  des  in  der  letzten  Geschäfts- 
versanimlnng  unseres  Vereines  gefassten  Beschlusses  einen  Auasebuz* 
bestehend  aus  21  Mitgliedern  eingesetzt  hat,  welcher  die  Frage  der 
Wasserversorgung  Wiens  zu  studiren  uud  hierüber  Bericht  zu  erstatten 
haben  wird.  Dieser  AumcIium  habe  sich  eonstituirt  nnd  wird  das  Resolut 
seiner  Berothnngea,  nach  Abschlnas  der  letzteren,  dem  Plenum  mit- 


L  J. 


am  29.  und  30. 
nnd  (Iber   die  Thätigkeit 
Bericht  erstatten  wird ; 
t)  der  Tr*gerty|ten-Ansschuas  das  nene  Trägertypenbeft  Im  Druck 
fertiggestellt  hat  und  daß  dasselbe  in  den  nächsten  Wochen  schon  be- 
zogen werden  könne; 

h  seitens  des  Präsidiums  des  h.  Abgeordnetenhauses  an  uns  die 
ist,  über  jenen  Tbcil  des  von  der  h.  I 


Erwerbstcuer  behandelt,  ein  Gutachten  abzugeben.  Der  Vcrwaltunga- 
rath  bat  die  Ausarbeitung  eines  bezüglichen  Elaborates  einem  Ausschuss, 
bestehend  ans  8  Mitgliedern,  zugewiesen.  Dieser  Ansschuss  hat  aicb  coa- 
stituirt  nnd  Herrn  Director  Emannel  Ziffer  zum  Obmann,  Herrn  k.  k. 
Banrath  R.  von  Stach  inm  Obmann-Stellvertreter  und  Herrn  Maschinen- 
Ingenieur  H  e  1  in  s  k  y  zum  Schriftführer  gewählt.  Außer  diesen  Fnnc- 
tionären  gehöre«  dem  Anaschuss«  die  Herren :  k.  k.  Banrath  Hoppe, 
behflrd.  ant  Ban-Ingenienr  A.  Ritter  von  Pischof,  Architekt  Carl 
S  c  h  1  i  m  p ,  k.  k.  t'ommercialrath  Hugo  Z  i  p  p  e  r  1  i  n  g  und  der  Rechts- 
consulent  unseres  Vereines,  Herr  Dr.  S  c  s  h  n  n  als  Mitglieder  an. 

Der  Vorsitzende  gibt  endlich  bekannt,  daß  auch  die  übrigen  An«, 
sehnst  ihre  Thätigkeit  bereits  wieder  aufgenommen  haben. 

4.  Der  Vorsitzende  macht  die  Mittheilnng,  daß  der  Verwaltung*- 
rath  sich  in  jüngster  Zeit  mit  der  Frage  beschäftigte,  anf  welche  Weise 
nnscrem  Vereine  nene  Mitglieder  zugeführt  werden  könnten,  nnd  ist  zu 
dem  Entschlüsse  gelang,  einen  Aufruf  an  sämintliche  Vereinsmitglieder 
zn  richten,  welcher  das  Ersuchen  enthalt,  die  denselben  nahestehenden 
und  entsprechend  ijnalitlcirten  Faehge-nossen.  welch«  dem  Vereine  bisher 
uiclit  angehören,  znm  Eintritt  einzuladen. 

Exemplare  dieses  Aufrufes   sollen  mit   entsprechenden  Begleit- 
schreiben  an  die  I-citcr   hervorragender  technischer  Aeitite 
werden.  Der  .Aufruf-  wird  der  nächsten  Nummer  der  Zeitschrift 
«blossen  werden.  Der  Ilrrr  Verein«!  orsteher  ri.hu-i  an  die  Vxrsamti 


das  Ersuchen,  im  Sinne  A> 
Derselbe  eröffnet 

ö.  daß  die  BeraÜningeu  im  Schmidt- Oenkmal-Comiti1  so  weit  ge- 
diehen sind,  daß  demnächst  die  Preisansachreihting  wird  erfolgen  können 
und  macht  die  erfreuliche  Mittheilnng.  daß  der  Schmidt  - Denkraa  1- 
Fonds,  dank  der  ihm  von  allen  Seiten  zugewendet*«  Sympathie  die 
Hohe  von  h\  2l.!iflO-:r»  erreicht   hat.   Mit  dem  Ersuchen  wie  bisher,  im 


«einen  Bericht  indem  er 

1.  zur  Kenntnis  zu  nehmen  bittet,  daß  die  dringend  nothwendig 
gewordenen  Instand«etzntigH-Arl>cilen  unserer  ReHtauration«-L»calititten 
durchgeführt  worden  sind,  und  dem  Wuusche  Ansdnick  gibt,  daß  die 
Herren  Collegen  in  diesen  nun  wohnlichen  Räumen  »ich  recht  oft  zu 
geselligen  Vereinigungen  einfinden  möchten. 

V.  Ertheilt  der  Vorsitzende  dem  Herrn  bch.  ant-  Civil-Architekten 

Tlieodor  K  e  u  t  e  r  das  erbetene  Wort. 

Herr  heb  ant.  Civil- Architekt  Th.  Reuter:  Meine  Herren!  In 
der  Sitzung  vom  :wi  April  I  .1  habe  ich  anläßlich  der  .Bestimmungen 
lur  die  Regiilirnng  der  Bezüge  der  städtischen 
Beamte  ir  einen  Antrag  gestellt,  welcher  von.  geehrten  Vereine  ein- 
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Dmen  wurde.   Vnttr  den  Motiven  für  diene  Regalirung 
wurde  auch  Ton  dem  Herrn  Bürgermeister  Folgende»  aacefHkrt : 

»Bei  der  Rangclasseneint  Ii  eilung  ist  ili»  Est- 
scheidend»  JerBiig,  sieht  derGehalt,  weichereiner 
Raagctasse  zukommt." 

Wie  sieht  nnn  diene  Versicherung  iu  ihrer  praktischen  Dnrcb- 
fthrnng  aua ?  ? 

Des  „Aiat*  blatt  der  k.  k.  Reiehshaupt-  und  Residenzstadt 
Wien"  vom  21.  Juni  I8Ü3,  Nr.  48,  bringt  Uber  die  »  ffe  n  1 1  i  eh  e 
Sitzung  daa  Gemeiiuternthes  Tum  14.  Juni  169S :  Specialdebatte 
in  der  Angelegenheit  der  Rangclasscn,  Referent  der  Herr 
Bürgermeister  Dr.  Prix,  einen  Bericht,  dem  ich  folgende  Stelle 
einnehme: 

.Bei  d  en  Bauamtsbeamten  iat  ge  t  h  e  i  1 1  w  o  rd  «  a 

zwischen  den  eigentlichen  BeamtenunddeiuBbrigon 
Personale,  deswegen  werden  Sie  den  lieizinspector 
nicht  darin  finden,  er  gehurt  nuter  die  Dienerschaft" 
Traurig.  dafl  der  Bürgermeister  der  k.  nnd  k.  Reiehshaupt-  und 
Residenzstadt  Wien  sich  in  so  geringschätzender  Weiae  Uber  technisches 
Winsen  geäußert  hat,  noch  viel  traariger  aber  ist  es,  daß  niclit 
einer  der  Techniker,  welche  dem  Genieinderathc  angehören,  den  Mntli 
hatte.  Demjenigen,  der  sich  so  gering«chntzcud  über  technisches  Wissen 
ankerte,  in  gebührender  Weise  zu  erwidern. 

Wenn  in  einer  Versammlung  ein  Niebt-Jariat  sich  in  solcher 
Weise  über  juridisches  Wilsen  geändert  bitte,  wie  der  Mich  t-Tccbniktr 
es  Uber  technisches  Winsen  gethan  hat,  wären,  ich  bin  überzeugt, 
alle  anwesenden  Juristen  wie  ein  Hann  aufgestanden,  nnd  betten  dem- 
selben eine  Antwort  crtheilt,  die  ihm  gewiss  die  Lust  benommen  hätte, 
ein  zwcitesmal  solche  Aeuflerungru  zu  machen.  Da»  ist  eben  ein  Zeichen 
von  Corpsgeiat  nnd  des  Bewnsstscins  der  Verpflichtung,  die  Standesebre 
hoch  zu  halten  nnd  Collegen  gegen  ungerechtfertigte  Angriffe  xn  »er- 
tbe.idigeii.  Dia  Tochniker,  welche  dem  Wiener  Gemeinderalbe  angeboren, 
"che  Aulfaasnng  leider  nicht  zu  Ibeilou. 
In  diesem  Verhalten  der  Techniker  liegt  meiner  Anaieht  nach  eine 
lanptnrsarhen,  warum  den  Technikern  das  ihnen  gebührende  An- 
nnd  die  ihnen  gebührende  Stellung  in  der  OeaeJlachaf»  vorent- 
halten wird. 

War  es  nun  möglich,  dafl  das  Oberhaupt  der  Rvichsbanpt-  nnd 
Residenzstadt  Wien  in  öffentlicher  Sitzung  de»  Gemeuiderathes  eine 
»o  geringschätzende  Aeu  Gerung  über  technisches  Wissen  ohne  selbe 
nachträglich  su  wiederrufen  gemacht ;  war  es  leider  m  B  gl  i  e  b,  dafl 
die  Techniker,  weiche  dem  Gemeinderathe  angehören,  dieselbe  still- 
schweigend hingenommen  halten,  so  holte  ich  es  Mir  unmöglich,  daß 
im  Oesterrelcblaehon  Ingenieur-  und  Architekten- Vereine  diese  Angelegen- 
heit nicht  zur  Sprache  gebracht-,  nnd  ebenfalla  mit  Stillschweigen  über- 
gaivan  werde. 

Niclit  der  Person  des  Collegen  zu  Liebe,  der  sieh  durch  diese 
Aeußerung  tief  verletzt  fühlen  inass  und  derselben  wehrlos  gegenüber- 
steht, habe  ich  diesen  Gegenstand  aur  Sprache  gebracht,  sondern  ich 
ludte  mich,  trotzdem  mich  der  geehrt«  College  gebeten  bat,  im  Ingenieur  - 
und  Architekten -Verein  diesen  Gegenstsnd  nicht  zu  besprechen,  als  Mit- 
glied des  Oeaterrekbisclieri  Ingeuienr-  und  Architekten-  Vereine««  nnd  de* 
An  »Schusses  für  die  Stellung  der  Techniker,  verpflichtet.  Jeden  ungerecht- 
fertigten Angriff  anf  unsere  Staudeeehre  und  anf  das  Anaehen  der 
Techniker  Oestarreichs  auf  daa  Entschiedenste  zurückzuweisen.  (Innere 
Collegen  auUerbalb  Wien  verfolgen  mit  Aufmerksamkeit  die  Haltung  des 
Oftsterreichischcn  Ingenieur-  and  Architekten-Vereine«  in  Sundesfragen 
nnd  der  Verein  hat  bisher  —  zu  «einer  Khre  «I  es  gesagt  —  zu 
Standes/ragen  wiederholt  Stellung  genommen,  in  diesem  Sinne  bitte 
ich  meine  Mitihcilnng  zur  Kenntnis  zu  uehmen. 

Ich  stelle  keinen  Antrag,  aber  erwarte,  dafl  dasjenige,  was  ich 
mir  heute  vorzubringen  erlaubte,  seinem  vollen  I  n  h  a  1 1  e  nach  in 
uuserer  Zeitschrift  wiedergegeben  werde. 

Herr  Vereliwvorsteher  Oherbanrath  Berger  erwiderte  lüeranf : 
„Meine  geehrten  Herren!  Ich  kutan  Uber  diese  Angelegenheit  sofort  Ans- 
kuufl  geben.  Es  ist  selbstverständlich,  dafl  ich,  uachdtun  ich  von  der 
erwähnten  Aeuflerung  Kenntnis  erhalten  halte  —  ich  war  in  der  be- 
treffenden Sitzung  niclit  anwesend  —  dein  Herrn  Bürgermeister  sofort 
diesfalls  Vorstellung  gemacht  habe.  Es  bat  sieh  aneh  sogleich  herans- 
gestellt,  dafi  hier  ein  Mißverständnis  obwaltet  nnd  ein«  Ver- 
wechslnng  geschehe»  j*t.  Wir  haben  uainlich  in  der  Gemeinde  auch 
Heizaafseber,  die  dem  DiencrsUlu»  ajtgehriren.  Der  Herr  Rnrgerrociater 
keinen  Anstand  genommen,  den  unterlaufenen  Irrthum  zutu- 
en und  hat  dies  auch  der  betreffenden  Persönlichkeit  direct  er- 
klart. Ich  kann  versichern,  dafl  in  kürzester  Zeit,  subaJd  die  Durchfüh- 
rung der  Rangsclnsscneiutbcilung  geschiebt,  der  betreffende  Herr  volle 
Bclricdigung  Hilden  wird.  Ich  hall«  auch  die  Ermächtigung  erhalten,  Tun 
dieser  Versicherung  Gebrauch  cu  laaclien.  Die  Absieht,  einen  akademisch 
gebildeten  Techniker  übergehen  zu  wollen  bat  nicht  bestanden.  Es  mos» 
bei  einer  grossen  Verwaltung  dem  Obcrhaupte  zu  Gute  gehalten  werden, 
wenn  es  nicht  immer  In  ulle  Details  eingeweiht  ist.  Es  ixt  weiter  be- 
mängelt worden,  daß  der  Irrthum  im  Amtsblatte  der  Stadt  nicht  reeti- 
ncirt  wurde ;  diese  Hectilicirung  wird  seinerzeit  durch  die  Publikation 
der  Rangsclaascneiatheiluag  Tor/enomiucn  werden.  - 


hat 


Architekt  Reuter:  »So  angenehm  Dasjenige,  was  der  Herr  Vor- 
steher mitgetheilt.  an  and  fttr  sich  ist,  bin  ich  jedoch  der  Ansicht,  daß. 
wenn  sieh  Jemand,  mag  er  in  einer  noch  so  hohen  Stellung  sein,  im, 
es  auch  seine  Pflicht  wäre,  diesen  Irrthum  in  eben  derselben  Weise 
wieder  gut  zu  machen,  in  welcher  er  Turgebracht  wurde.  Die  Correc- 
tar,  weich"  wir  soeben  gehört  lisben,  wurde  nicht  in  der  Weise  durch 
geführt,  in  welcher  diese  geringachltzeade  Acusserung  in 
Sitzung  gemacht  worden  ist." 


Verein »Vorsteher: 


>C  die  besprühen*  Ai-uDcrong, 
aufgetaut  »irJ,  »ich  tliat.uchUeh 


Jch  kann  nur  iiociiiufth^wiederholeri, 

auf  die.  Hei  säuischer,  nicht  aber 

auf  den  II  e.  i  x  i  ii  «  p  e  c  t  n  r  b..-j:-.^.-ii  Um. 

K  Nachdem  »Ich  Hl-er  Aufrage  des  Vor*itzcrjde»  Niemand  «um  Worte 
m-ldot.  ersucht  derselbe  Htm  Herrn  k  k.  lScgiermigsrall»  Friedrich  K  i  c  k 
de»  angekündigten  Vortrag:  „V  f  I.  e  r  die  En  (Wicklung  der 
mechanischen  Technologie  und  ihre  Stellung  ia 
1 1:  v  Ii  li  i  e  Ii  e  n  1'  n  t  e  r  r  i  e  Ii  t  «■  halten  zu  wollen. 

(Dir  Herr  Vereiusvorsteher  übergibt  den  Vorsitz  an  dessen  8  teil - 
veit.fücr,  Jfcrru  liandirect.r  R.  Bude.) 

Herr  Professor  Kick  lieipn-ht  zunacb*t  die  Entwicklung  der 
luer li.uti *cJi<  n  Technologie  in  ihren  markantesten  Zügen,  wie  sieh  dieselbe 
diirclidicNuitie.li  Beckmann,  AI  tmutt  r.r.  kiinnurscb,  Treska 
und  Hurtig  cliarakteruirt,  ud.1  weist  darauf  hin,  diu  «nr  Zeit  Beck- 
mann"» die  Teehnologio  au*  einer  Aneinanderreihung  fluchtiger  ftw> 
Schreibungen  ,1er  AiViU-Verrahreu  und  Mittel  der 
bestand.  Alliulltter  hol.  die,  i 
zeuge  heran»  und  behandelte  »i»  m  »einer  Werkxauglehrc;  Karmarsch 
gnippirte  die  Materialien  nach  ihrer  Verwauduchaft  and  schuf  in  seiner 
mechanischen  Technologie  d..r  Metalle  und  de»  Uulxcs  ein  übersichtliches 
Ocbäiide.  de»s*uj  Fiiiidiuieüt  die  He»jirechung  der  tcchniBcbcn  Eigea- 
*ehntteu  dieser  Materialien  bildete.  Die  weiteren  Geschosse  entsprach  es 
dein  natürlichen  Arbeit-  vnr^ans'1  und  sind  ^ckeunzeichnet  dnrcJi  die  Be- 
zeichnungen  »llemellutig  roher  I'oriiicn",  ««eitere  Aiwarbeitung",  .Zn- 
saniuieiiiugiingsarhviten",  . Vcr^diMiHTiitigsarbeiten* .  Treska  suchte  die 
inneren  Vorginge,  welche  «iel,  hei  den  Kunnandeniiigen  bildsamer 
Materialien  ergrUeii, 
Ilar.ii.- 

brauch»» e<'lisel  de-   Entwicklung  der  Werkzeuge 
I'uteraucliiiiigeu  Uber  den  Kraftvt-rhntneh  t>ej  Werkzeug-  and  Spinnerei 
Maschinen    sind    eine    wi-».  utln-li.-   Bereieliernng    des  technologische« 
Wi^wn».  de»glei<'hea  eine  Reih«  \\m  Iifllnitioiieii,  sowie  seine  AtddMnC 
zur  l''iiriijuiiriiti^  der  rnucntan-j^rilche. 

Kick  betnu'hiei  «ich  ai»  Treska'»  Na"  hfulger  »ad  ihm  i»t  die 
niechnnische  Te«lii]i»li>i;ie  die  Wissi-nschaft  der  Fornianderangen  4er 
Materialien. 

l  ebergehend  auf  die  WichUgkeit  des  technologischen  Kiperimentes. 
sog  der  Vortragende  interessant«  Vergleiche  mit  der  allseits  anerk« 
Noth  wendigkeit  der 


Klarlegnng  der  inneren  fiesetx«  berufen  sei  nnd  di 
aawendung  dann  schon  von  selbst  folge. 

Er  besprach  sodann  die  hohe  Bedeutung  der  Werkzengaamnrlun; 
an  der  k.  k,  technischen  Hochschule  nnd  druckte  becltgliea  der  Fabrikaten- 
sammlnng  seiae  volle  l'eherernstunmung  mit  den  von  Ezner  mit  Be 
zagnalime  anf  das  Museum  fttr  Geschichte  der  Bsterr.  Arbeit  veroflent- 
liehten  Ansieiiten  aus. 

Der  Vortragende  lexeietnete  die  übrigen  technischen  Wissen- 
schaften als  entwerfende  oder  constrnetive,  die  Technologie  bingeeeu  sl« 
aiutuhrende  oder  pmduclive  Wisseswhaft.   Für  die  technischen 

die  mechanisch«  Technologie  ein  wichtiges  nilfsfaeh,  kein 
fltr  die  gewerbliebw«  llnterriehtsan-Ulteii  hingegen 
sei  die  mechanische  Technologie  eiu  Hanplfseh  nnd  in  seiner  riehtipwi 
Einbeziehung  in  den  l.elirplan  dieser  Anstalten  ganz  besonders  berufe» 
zn  hannoiiiecher  Aii'geslaltnng  der  Beziehoagen  der  technischen  I'nter- 
richuaastnltitii  zn  (Uhren. 

Nachdem  zn  diesem  Vortrage  niemand  daa  Wort  ergreift,  schließt 
der  Vorsitzende  unter  dem  Ausdrucke  de»  Danke«  an  der  Herrn  Vsr- 
Uogemlen  fltr  dessen  interessant«  Mittheimngen,  die  Sitenng 

f..  Gass  ebner. 
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Personslnachrl  0  h  ten. 

8e.  Majestät  der  Rainer  hat  den  Oberstllentenant  den  Genie»l»l>e» . 

GemVDirector  in  Pul»,  Herru  Christoph  Klar  zam  Ubersini,  den 
Hauptmann  des  Geuiestnbes,  in  Dicnstverwcndung  beim  technischen 
und  administrativen  Militar-Cotnito,  Herrn  Moriz  Buch  tau  Major  und 
den  Hauptmann  II.  Clou«  dm  Geniestabes,  Herrn  August  E!  bogen 
m  Frzcmrsl.  um  Hauptmann  I.  Claas*  ernannt,  nnd  dem  Httttenm- 
wslter  Hern»  Franz  0  b  t  Ii  1 o  w  i  c  a  in  Anerkennung  «einer  aU 
ilcvuwteher  von  Trzvenitz  entfalteten 
goldene  Verditmstkreuz  mit  der  Krone 

Der  schleaische  Landes-Ingcnicur  Herr  Eduard  Netuiner  ist  ab 
in  den  ki<l. 


Nachdem  da»  vun  der 
Gemeinde  Wien  in  munincenter  Weise  ihren»  Ehrenbürger  errichtete 
Grabdenkmal  auf  den»  fllr  berahiate  Männer  bestimmten  Platze  am  Ueu- 
tralfrledber  vor  wenigen  Tauen  fertiggestellt  war,  fand  am  29.  r.  M. 
Vormittags  in  Gegenwart  den  Viccburgcnncisters  Dr.  Grflbl,  der  Vor- 
stände und  zahlreicher  Vertreter  der  Behörden  und  Körperschaften  in 
tüller  aber  feierlicher  Weise  die  ltekrauauiig  den  Grabmales  statt  Das 
Grabmal,  welches  nach  Angabe  des  verstorbenen  Dombaumeisters  von 
I'ruf.  V.  L  n  n  t  z  entwarfen  nnd  Ton  der  Union-BaageseUschuft  ausge- 
führt wnrde,  besteht  aus  einer  auf  starkem  Unterbau  etwa*  ansteigend! 

Platte  uns  Kaiserstriu,  deren  Bild  wir  demnächst 
bren  werden.  Au«  dem  erwähnten  feierlichen  An- 
haben liebst  der  Familie  Kränze  auf  das  Urah  durch  Vertreter 
t:  die  Gemeinde  Wien,  der  »»esterr.  Ingenieur-  und  Architek- 
ten-Verein, der  niederttsterreichische  Gowwb«  Verein,  di«  k.  k  Aka- 
demie der  bildenden  Kfluste,  die  Kütisller-Gcnusseusclinft,  der  Dom'itn- 
Verein,  die  Doinbauhutte  zu  St.  Stephan,  die  Wiener  Bauhütte,  der 
Verein  beb.  aiit  Civil  Techniker,  dl«  StointnetagehuTeii  tun  Wien,  ferner 
da*  „Kapitel"  eiu  Kreis  Tun  Freunden,  dem  der  Verstorbene  all  Com- 


Am  2H.  v.  M. 

Architekten  Job.  G.  Mülle  r, 
auf  dem  SeJimeuer  Friedbolo 
eihnmirt,  nach  dem  Central friedbofe  überführt  und  in  einem  Ehrengrnlte 
wieder  zur  Erde  bestattet.  Das  seinerzeit  von  Professor  Van  der  N  tt  1 1 
entworfene  Grabdenkmal  wurde  iu  besserem  Materialc  nachgebildet  und 
»uf  dem  Grabe  M  n  1 1  e  r»,  eines  gebürtigen  Sebweizers,  wieder  errichtet. 
Iii«  Küsten  dieses  Denkuiales  wurdeu  durch  eine  von  der  Vertretung  des 
Rrrirke»  Neubau  eingeleitete  Sammlung,  zu  welcher  auch  die  schweize- 
rische Gesandtschaft  einen  bedeutenden  Beitrag  lieferte,  anfgebrachL  Der 
feierlichen  Wiederbealattunk'  wohnten  Vertreter  der  schweizerischen  de- 
•»ad tschaft,  des  Uesterreicbischcu  Ingenieur-  und  Architekten- Vereine*, 

A.  bei. 


Stauen. 

91.  Fflr  die  Aulage  eines  Etablissements  zur  Verkühlung  thicrischcr 
Abfall«  (Leder,  Wolle)  zur  Gewinnung  von  Ammoniak  wird  ein  Fach- 


Ans  dem  Beioharethe.  Auf  der  Tagesordnung  der  ersten 
Sitzung  de«  Reichsrathe*  stehen  die  Berichte  des  volkttwirthschaftlichen 
Aiu»chusses  aber  die  Petitioneil,  betreffend  die  Rigulirung  der  Elbe  bis 
Königgritz,  Regulirnng  der  Flüsse  March  und  Lider  in  Mahren,  Her- 
stellung künstlicher  Wasserstraßen,  insbesondere  eines  Douau-Morch-Gder-, 
eTi'utaell  Ponau-Marcb-üdcr- Weichsel-,  Bowie  eines  Doniin-March-Elbe- 
Osnales  und  aber  den  Antrag  Kaftau,  betreffend  die  Einleitung  tedi- 
für  einen  Duuau-Muldau-Elbe-Caual.  In  dem  erst- 
er, R.  v.  P  r  u  *  k  o  w  v  t  z 
Oeslcrreichischeu  Ingenieur-  und  Arcliitektcn- 
Vereine»  Tom  Mui  1891,  iu  Angelejicubci»  der  Errichtung  einer  StanU- 
wawerbaubehorde  eingehend  besprochen  und  die  Petition  sanunt  deren 
Bogruiidaag  der  Aufmerksamkeit  und  vollsten  Wurdiiruntr  des  Hanse» 


mann  (_ 

Vereines  beh.  auL  Civil-Techniker,  III.,  Rcisncratrasse  61. 

92.  Die  Stelle  eines  Ingenieurs  für  Wasser-,  Brücken-  und 
i^naibau  mit  Anfangsgebalt  tob  460(1  Mark  ist  fflr  Lebenslänglich  zu 
besetzen.  Offerte  sind  bis  15.  November  l.  J.  in  der  Stadt-Kanzlei  beim 
Magistrat  einzureichen. 

Preis»  -  Auaaohrelbunsren. 

Der  Sto<Urath  Ton  Wien  erlllsst  eiue  Ojncurrcnzausschreibnng  zur 
Erlangung  von  Projekten  einer  Schulbank  -  f'oustractiou. 
I.  Preis  l(*UO  II.,  2.  Preis  500  11.,  3.  Preis  300  fl.  Nähere  Bestimmungen 
beim  Wiener  Stadtbauanitc,  (Hochbao-Abtheilung)  unentgeiüieh 
Termin  30.  Juni  1«93. 


eiue  Centraimarktballe, 
2  Preise  a  Um  0.    Termin  15. 


von  Planen  für 
10400  «t,  ;j  preue  a  9000  fl., 

it«e. 


Eingelangte  Bächer. 

6533.  Leipzig  «ad  Mine  Bauten.  Herausgegeben  von  der 
Vereinigung  Leipziger  Architekten-  und  Ingenieure.  (♦».  HM  S.  m.  37a  Abb., 
441  Grund  u.  24  Taf.  ;  in  2  Pittneu.  Leipzig  1892.  Angekauft. 

<»584.  TM*  StabUlttt  tob  SeeeohlHen.  Von  A.  Schmidt. 
8».  318  S.  m.  209  Abb.  u.  34  Tab.  Beriin  1892,  A.  Seydel.  Ange- 
kauft 0.  7.90. 


^gaMelsern 


Hern  k.  k. 


feller 


«.">».r>.  Auaweohalun 

dos  Igluwa-Viaducte«  geg« 
v.  Grimburg. 

85;i«.  Vliallaaffk  a,  duna  mellekfolydiban  es  a  baUtou 
«a  fertö  tavnkban  IH7K- 18*17.  4».  335  S.  Budapest  1W»L'.  Geschenk  des 
k.  ung.  Ackerbau-Ministeriums. 


*>537.  Vorlagen  für  Maurer. 

Abb.  u.  90  Foliotafeln.  Wien  1892,  l 

4J1 
14  &  ■ 


Von  J.  Rothe.  H».  49  S. 


2.  Varia sren  für  Bau-  und  KobeltUohler.  Von 

m.  90  Foliotafeln.  8  Aufl.  Wien  IftSi',  C.  Grits  er. 


J.  Ruthe. 


Vun 


11538.  Theorie  und 

A.  Staue.  8".   Iß«  S.  m.   18  Taf.  Wien  181*2. 
Verfassers. 

6539.  Die  Wohlfahrtaelnriohtungen  auf  der  Ausstellung 
fllr  Unfallverbtltung  in  Berliu.  Von  M.  Kraft  4".  92  S.  in.  U  Taf. 
Wien  1891. 

üü-10.  Schriften  der  Oentralatelle  für  Arbeiter-Wohl- 

fahr-taelnrlohttinz;en.  Band  I.  Die  Verbesserung  der  Wohnungen. 

8».  370  S.  in.  908  Abb.  Berlin  18U9.  Hey  mann.  Mark  8.—. 

15541.  Lehrbaoh  der  Bewesrang  flazalger  Korper.  Von  K. 

Klimpert  8«.  364  S.  m.  200  Abb.  Stattgart  1899.  J.  Maier. 
Mark  ».-. 

6542.  Lehrbaoh  der  abeolaten  Malle  und  Dimensionen  der 
physikalUchen  Großen.  Von  Dr.  H.  Hovestadt.  B°.  231  S.  Stuttgart 
I8U9,  J.  Maier.  Mark  ü  — . 

0543.  Baltrag  iu  Theorie  des  rlliimliclieu  Fuehwcrkes.  Von 
Mtlller-Breslau.  8».  «3  S.  m.  71  Abb.  Berlin  1899,  Ernst  & 
Suhn.  Mark  3.~. 

«5.19.  Z.e  Bhöne.  Histuire  d'nn  flenve.  (♦*.  Zwei  Bande,  Paria 
1892.  Geschenk  des  Herrn  Reichsratbs-Abgeordneten  Dr.  Russ. 

'1550.  Zeretornng  von  Feinen  In  Flnaaen.  Ein  Beitrag  zur 
Kenntnis  der  verschiedenen  FelnerstrirunKK-Methoden,  sowie  der  hiezii 
verwendeten  Spreng-  und  Ktlndmittel.  Von  J.  Lauer.  137  S.  m.  35 
Abb.  und  1H  Taf.  Wien  I8'J2,  Geschenk  des  Herrn  \'erfassers. 

«551.  Kxitlsoher  Fahrer  daroh  daa  Steaergeaets.  Ent- 
wurf für  Gewerbetreibende,  Fabrikanten  und  Kaufleutc,  herausgegeben 
vom  Niederosterreichischen  Gewerbe-Verein.  8".  72  S.  Wien  1892,  Ge- 
schenk des  Vereine». 


6552.  Du  kleine  Haus  mit  Oarten.  Von  E.  Abel.  8°. 
92  S.  m.  7«  Abb.  Wien  1899,  A.  Hartleben,  fl.  l.«5. 

6553.  Die  Banfahmng  Im  Anaohlusa  au  da«  Banrecht  mit 
Berücksichtigung  des  BeupolizeircchU.  Von  0.  Bonkwttz.  8°  120  S. 
Berlin  1899,  J.  Springer.  Mark  5.—. 

«554.  Der  Dampfkeaaelbetrteb.  Von  E.  Sehlippe.  8". 
267  S.  m.  Abb.  2.  Ann.  Berlin  1899,  J.  Springer.  Hark  5.-. 
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6555.  Vereinfachung  in  der  atatlsoben  BeitUnmoog 

elastischer  Balkenträger.  Von  L.  Frey  lag.  8".  S.  in  1  Tnf.  u. 
Abb.  Leipzig  IMrj,  Tenbner.  Mark  3*—. 

6W>.  Welobe  Mittel  gibt  es,  um  deu  Hochwasser-  nud  Eis- 
ge  fahren  entgegen  zu  wirken?  Vun  Hagen.  w>.  a  S.  Rerlia  189» 
Ernst  &  S  o  b  n.  Mark  -  .80. 


1891. 


■ur  lee  fermei  metaUlques  fi  grande 
Vun  F.  de  Bartein  &  J.  Boulard.  i».  Band  I.  l"ari» 


HutU-ntechniker.  fllr  189.1.  V.  D.  Bis  Jecker  in 

'.'6i'7.  Kalander  für  MaaoaloeD -Ingenieure  Hernusgegeb 
von  W.  H.  IT  1.1  and,  für  189.1.  K  fl  Ii  I  iu  *  n  n,  Dresden.  Mark  5.-. 


Physikalische  Prim-ipiea.  Arle«, 
T heile,  Wechselwirk.uig  lind  Constrnctiuu  derselben.  Von  W.  Weiler. 
8".  7«  S.  m.  114  Abb.  A.  &.  R.  Faber,  Magdeburg.  Mark  >.-. 

65«;i  Die  praktische  Wartung-  der  Dampikeesel  uud 

Dampfmaschinen.  Von  J.  W.  May  er.  8«.  i>*>  S.  «.  »ij-t  Abb.  Wien  1«»L'. 
Gräser. 

Österreich.  Von  S.  8  o  u  n  e  a  sc  h  e  f**^"""*  Wie«  TnI^Ä^H  ar't" 
leben  fl.  2. — . 


Büch» 


rli 


«454  Wie  soll  alch  der  Bautechniker  eine  xweok- 
entepreoheude  Auiblldnnfc  erwerben?  Au*  den  preisgekrönten 
Arbeiten  zusammengestellt  und  herausgegeben  vom  Deutschen  Techniker- 
Verband.  4H  und  IV  8.  Halle  a.  S.  I89'J,  l,udw.  Hofstetten 

Da«  vorliegende,  aLs  1.  Heft  der  Preissehriften  de«  iiu  Titel  ge- 
nannten  Vereines  erschienene  Btlchleiu  ist  dazu  bestimmt,  allen  denjenigen 
als  Wegweiser  zn  dienen,  die  »iclt  zweckentsprechend  ah  Bautechniker 
auszubilden  wünschen.  Das  Werk  gliedert  sieh  in  vier  Abschuilte.  I>cr 
erst«  bespricht  die  Vorbildung,  die  praktische  Ausbildung  beim  Maurer-, 
Zimmer-  oder  Steinnietzgcwerbe,  uebon  welcher  der  HV»uch  einer  Bau- 
schule, sodann  des  Auslände*  empfahlen  wird,  und  die  Militarvcrhaltni^e. 
Der  zweite  Abschnitt  ist  der  Erörterung  der  theoretischen  Ausbildung 
und  der  Bau-Fachschulen  gewidmet;  dabei  wird  njauch'  treffendes  Wort 
Ober  die  Metliode  dieser  Schulen,  die  Ziele  derselben  gesagt.  Was  als 
Lehrplan  aufgestellt  und  zugleich  im  Eizeliien  für  jeden  (regenstand  be- 
sprochen wird,  keimte  recht  gut  Lehrern  solcher  Fachschulen  als  In- 
struction gelten;  aber  auch  der  Schiller  innss  daraus  mancherlei  Anregung 
gewinnen.  Der  dritte  Abschnitt  betitelt  sieb:  ,Der  Techniker  in  Ausübung 


des  Berufes.."  Darin  werden  die  Anforderungen  an  einen  jungen  Bau- 
teebniker,  die  Art,  wie  man  Stellungen  erlaugt,  sowie  die  Aufgaben, 
welche  solche  mit  sieb  bringen,  im  Einzelnen  erörtert.  Der  Sebluss- 
abschnitt  endlich  bespricht  die  sociale  Stellung  des  Bauteebnikers,  die 
Bestrebungen  und  die  Einrichtung  des  Deutschen  Techniker-Verbandes. 
Es  ist  eine  wirklich  leaeiuwerthe  Schritt;  sie  erweist  Übrigens,  daß  nun- 
mehr auch  das  technische  Hilfspersonale,  die  „T'ulerofllciere  des  tech- 
nischen Standes"  «ich  zu  fühlen  beginnen  und  mit  vollauf  zu  billigenden 
Mitteln  ihren  Stand  zn  beben  suchen.  Wir  Bympathisiren  gewiss  aus- 
nahmslos mit  diesen  Bestrehungen  uud  begrüßen  sie  aut  das  herzlichste. 
Das  Büchlein  übrigen*  verdient  grolle  Verbreitung,  weil  es  auch  in 
Wirklichkeit  ein  guter  Wegweiser  für  Candidnteo  dievr  Berufsrichlanj 
ist  Möge  ihm  dieselbe  auch  zn  theil  werden!  1'. 

6494.  Monographie  d  un  ohemln  de  fer  routler  de  ■eint 
Oall  4  Gala.  Far  M.  F.  Martin  et  JJ.  L.  Clarard.  Mit  vier 
Tafeln.  Wl  Seiten.  Paris  lHfll,  Baudry  et  l'ie. 

Die  vorgenannte  Schrift  stellt  sich  als  ein  Auszug  aus  den  „Nou- 
velle*  Anuales  de  la  Construetion"  uud  ans  dem  „Purtefenille  Eeoiinniique 
des  Machines"  dar.  Die  darin  eingehend  geschilderte  Straßenbahn  von 
St.  U.tllen  nach  üaia  berührt  außerdem  die  Orte  Buhler  und  Teilten  und 
bietet  auch  landschaftlich  Überaus  prächtige  Aussichten  auf  St.  (iallen. 
auf  die  Säntiskette  u.  *.  w.  dar.  Die  Rthn  l>egiiint  nahe  dem  Haupt- 
babubof  von  St  (lallen  und  folgt  bis  l.ais  (920  m  ober  dein  Meere)  der 
Gebirgsstraße  in  allen  ihren  Krtlmmungs-  uud  Stcignugsvcrhaltnissen. 
DieBabn  ist  I4Jtm  lang  ;  zu  ihrer  Herstellung  niusate  die  Straße  durch- 
wegs  uni  1 — 8  ni  verbreitert  werden.  was  ganz  bedeutende  und  intern». 
sante  Arbeiten  erforderte  und  die  licsauirot-Anlagekosten  der  Balm  aut 
1,900.000  Fr«,  steigen  ließ.  Die  Bahn  ist  eine  combinirte  Adhäsions- 
und Zahnradbahn.  Die  angewendeten  furveulocomotiven  sind  von  dem 
froheren  Maschinen-Inspector  der  Vereinigten  Schweizer  Bahnen,  Bauralh 
Klose  in  Stuttgart  erfunden  wurden;  das  Zahnrad  wird  erst  bei 
Steigungen  von  mehr  als  IO'/ID  bentitzt  Zahnstangen  liegen  auf  :t  :W». 
die  laiigste  Strecke  ist  1900  n.,  die  kürzeste  lexitn.  Die  schärfste  Steigum; 
betragt  tejo;0(,.  Hochinteressant  ist  die  grüße  Ourve  oberlialb  St.  (iallea, 
ein  Halbkreis  von  So«  Halbmesser  unter  gleichzeitigem  Ansteigen 
mit  W Is-r  Zug  umfasst  außer  der  Locomoüve  fünf  Wageu;  die 
Locomotiven  haben  vier  t'ylindcr  und  bewegliche  Achsen  zun  Befahret 
scharfer  KrOuimungeu.  Eine  »nlche  Locomotive  kostet  ca.  60.000  Pres, 
besitzt  ein  Dienstgewicht  von  IM« '  und  vermag  einen  Zug  von  ö7  i 
durch  die  schärfst«  vorkommend«  t'urve  über  die  steilste  der  Rampen 
zu  fordern.  Zur  Erhöhung  der  Betriebszieherheit  hat  die  Locomotive 
eine  dreiiache  Bremsvorrichtung  und  jeder  Wagen  eine  selbstthätige 
Lnftdruckbreinse  und  ein  bremsende*  Zahnrad.  Die  scb5n  auagestattet« 
Schrift    gibt   eine    »ehr   lesenswerth«,  ausführliche,  matorialienreicbe 


Geschäftliche  Mlttheilungen  des  Vereine». 


Z.  Iikö  ex  1S92. 


der  2.  (Geschäfts-)  Versammlung  der  Session  1892/93. 

Samstaij,  drn  ü.  November  IHU2. 

1.  Vcrincirmig  d.-s  Protokolle*  der  ücseliaftaversuiumlniiK 
vom  7.  Mai  18l»2. 

2.  aesebäftsbericht. 

3.  MlttheUungen  des  Vorsitzenden. 

4.  Vortrag  des  Herrn  Ingenieurs  l'aul  K  1  u  n  z  i  u  g  i>  r: 
.K  e  i  h  i-  Im-  r  i  c  Ii  t  ii  b  e  r  d  e  Ii  V.  I  n  t  e  r  n  »  t  i  ii  n  a  1  e  u  lfiniie  n- 
stli  i  f  fall r  t »- Co u gr c D,  Pari»  1892". 

Zur  Ausstellung  gelangt  ein  Universal  - 1.  ineal.  eoiistruirt 
vom  Herrn  k.  k.  Prufesaor  Lewin  Kuglinayr. 


fnr  Oerundhelteteohnlk. 


Nordwestbabnhofe«. 


:i>,,  Uhr  vor  der  Stirnseite  des 


Du-ntUfj,  v.  fim-tmltrr  IHU-J. 

Besichtigung  der  (iebände  der  Wiener  Freiwilligen  Itettuiig*- 

Radetzky-Brtlck«;  hieraul  Be- 
1er  städtischen  Volkwchulr 
in  der  Uweugiisse  (III.  Bezirk).  Zusammenkunft  pracise  IV 
Nachmittag  beim  Portale  der 
Stubenriug. 

Zu  diesen  Besieh 
freundlichst  eingeladen. 


and  Eisenbahn  Ingenieure. 

DomwnUlij,  drn  Ii).  November  lXÜ'2, 

Vortrag  des  Herrn  (teneral-Directionsrathes  und  Professors,  Arthur 
U  e  1  w  e  i  n  :   „Uebcr  Windkraft  i  n  W  i  e  n  und  U  m  g  e  b  u  n 
undBenritzuug  ilcrselheu  zurWaaaerversorgnngdc« 
Tnrkenschuiizparkes    nud   des  Währinger  l'ottig« 
Viertels  mit  N  n  t  z  w  a  s  s  e  r." 


INHALT.  Die  neue  Bauordnung  der  AuCeiistadt  Fraukfurt  a.  M.  nebst  Bebuunngsplan  und  andere,  die  Anfstellang  von  neuen,  iu  hygienischer 
Beziehung  entsprechenden  Bauorduungeu  betretlruile  Bestrebungen.  Vortrag,  gehalten  in  der  Fachgruppe  für  liesuudlieitstechnik  am  S9.  Marz  I« 
von  Franz  Ritter  v.  (iruber.  k.  k.  Hofralh,  I'rutessor.  -  Y>ie  tnaschiuelle  Einrichtung  der  neuen  k.  k.  Hof-  uud  Staatsdruckerei  in  Wien. 
Vou  dpi.  Ing.  Franz  Kovaiik.  (Schluss  zu  Nr.  iJ.)  —  Ucber  die  Erlmltungskosleii  der  Eisenhahngeleise  mit  eisernen  Querschwellen.  Vau 
dpi.  Ing-  All'reil  Birk.  Die  Transandiuische  Eisenbahn.  —  Vereins- Angelegenheiten :  Bericht  Uber  die  1.  (Wochen-)  Versammlung  der 
Session  189'J  !*3.  —  Vermischtes.  Eingelaugte  Bacher.  Bucherscbau.  —  (Jesch&ftliche  Mlttheilungen  des  Vereines:  Tagesordnungen. 


Eigen  tb  um  und  Verlag  des  Vereines.      Veraatwortl.  Redacteur:  Paul  Korti,  beb.  ant  t'ivil-lngejüeur.  —  Dnick  von  R.  Spie»  4  Co.  in  Witt. 
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Wien,  Freitag  den  11.  November  1892. 


Nr.  4«. 


Die  neue  Bauordnung 

dar  Anfienstadt  Frankfurt  a.  M.  nabat  Bebauungsplan  und  andere,  die 
BHlibnf  entsprach 

Vortrag, 


in  der  Fachgruppe  fttr  & 


am  29.  Marz  1H83 
(Fortsetzung  »u  Nr.  45.) 


Aufstellung  von  neuen,  In  hyg1enlsoat.r 


r,  k.  k.  Ilufrnth, 


So  anerkennenswerth  die  in  den  anjrofttlirteti  Gesetzuii  and  Ver- 
ordnungen znm  Aasdrucke  gebrachten  Bestrebungen  sind,  so  genügen 
-ie  doch  nicht,  abgesehen  von  den  Bestimmungen  ffir  Fabriksanlagen 
in  Dresden  und  vjn  jenen  in  Altona,  die  Weiterentwicklurlg  der 
StSdte  lu  die  zur  Lösung  der  Wohnungsfrage,  richtige  Bahnen  zu 
i ;  in  weit  höherem  Maße  wird  die»  durch  die  neuen  Bestini- 
ffir  die  .Stadt  Frankfurt  ».  M.  erreicht,  auf  die  ich  nun 

Dem  Plane  Fig.  5  gmniiß  wurde  eine  Iunenxtadt  ansge- 
für  welche  die  Bestimmungen  der  Bauordnung  vom 
Jahre  1884  vorläufig  noch  Geltung  behalten.  Es  umfasHt  diese« 
Gebiet  die  alte  Stadt  nnd  jenen  Thell  der  Gemarkung,  welcher 
mcIi  zum  Centraibahnhof  erstreckt  und  wahrend  der  letzten  Jahre 


grüßtentheils  auf  da«  Dichteste  bebaut  wurde.  Alle  übrigen  Theile 
des  Stadtgebietes  gehören  nunmehr  zur  Anßcnst&dt.  Dien«  zerfallt 
in  eine  innere  nnd  Süßere  Zone,  von  denen  jede  tlieils  im 
Anschlüsse  an  die  bisherige  Bebanungsweiie,  theils  mit  ßeröck- 
slchtigung  der  für  die  Zukunft  als  wunschenswerth  erachteten 
Süidtentwickeluug,  in  Wohn-,  Fabrik«-  und  gemischte  Viertel  zer- 
legt wurde,  um  für  die  einzelnen  Theile,  je  nach  Zonen-  nnd 
Viertel-Gattung,  besondere,  ihre  Bebaubarkeit  betreffende  Be- 
stimmungen aufzustellen.  Die  wichtig»ten  dieser  Bestimmungen 
habe  ich,  der  UeberBichtlir.hkeit  wegen,  so  weit  als  thunlich,  in 
den  folgenden  Tabellen  und  Diagrammen  zu 

ZullUaiger  kleinster  Bauwich  (§  4): 


In  Wohnvierteln  sowohl  mit  dem  Hauptgebäude,  als 
nnd  Hintergebäuden  an  »Heu  Grenzen  dea  G: 

in  gemischte  u  Vierteln  an  den  bauplanniäßig 
Straßen  mit  den  Vordergebüuden  einzuhalten, 


wenn  das  Nachbargebäude 


Zone 


I  wie  vorgeschrieben  ancJi 
von    der  nruni' 


bei  einer  Vor- 
garteotiefe  von 
mehr  als  6*. 


4« 


5  TW 


mit  einer  FeuennaatT 


zwischen 

grnppen  anf  ein  nnd 
demselben  Orund- 


Bei  Fabriken,  Werkstatten  mit  geräuschvollem 
oder  feuergefthruebem  Betriebe,  oder  sonstigen, 
durch  Bauch.  Boll,  üble  Gerüche  oder 
liebe  Ausdunstungen.  lästig  fallend 
Ge^ujk-|j  liehe  Anlagen,  bei  Sulingen  für  gewerbliche 
Unternehmungen  und  bei  Kegelbahnen  inner- 
halb eines  Wohnviertels*) 


der  Be- 
daß  die 


facadenmäßig 
aurgebildet 

wird. 


Gm 


8. 


20  m 


40  m 


Bei  ätallrtumen, 
die  nicht  zu  ge- 
Be- 
und 

bei  den  dazu- 
gehörigen Dung- 


5  m 


Zulässige  größte  geschlossene  StraUenfiontlUngH  bei  Gehandr 
iTQppen : 


A  n  s  n  a  h 

m  s  w  e  i  s  e 

Zone 

Im  All- 
gemeinen 

Für  zwei 
Häuser  mit  je 

einer 
Wohnung  in 
jedem 
Geschuße 

für  Gebäude  mit 

kleinen 
Wohnungen  von 

•1  bis  8  Zimmern 

ftlr  Einfamilien- 
häuser mit  Erd- 
geschoß  n.  zwei 
( >bergeschoßen 
n.  mit  mindestens 
5  m  tiefen  Vor- 
garten 

innere 

- 

äußere 

• 

Wim 

40  .u 

auf  dem  bei 
Festsetzung  des 
Uebanung'planei« 
dazu  bestimmten 

Huublikkcii 
50« 

IM. ,» 

Die  zulässige  Gebttudehohe  und   die  gestattete 
GeschoBe  ist  ans  den  folgenden  Diagrainiuen  und  ihre 
zu  untnebmun. 

1.  Gebäude  an  Straßen  :  Bei  einer  StraÖenbreite  bis  zu  Ulm, 
kann  II  =  10  m  sein,  bei  einer  Straßenbreite  lt>\()m,  II— II. 
In  keinem  Falle  dürfen  Gebäude  in  Wohnvierteln  und  Wohn- 
gebünde  iiberhanpt  höher  als  I8wi  erbaut  werden  und  Wolin- 
gebllude  mehr  als  vier  GeschoBe  erhalten.    (Fig.  6.) 


•")  8  IS  bestimmt  weiterhin,  daß  .Aulagen,  die  bei  dem  Betrieb« 
durch  Verbreitung  schädlicher  Dünste  oder  starken  Rauches  oder  durch 
KrregiiDg  ungewöhnlichen  Geräusches  Nachtheile  oder  Belästigungen  für 
d.«s  Publikum  herbeifuhren  werden,  in  Wohnvierteln  verboten  sind'. 
Nach  diesen  Hestimmungen  bleibt  es  der  Banpolizeibehflrde  Obertassen, 
in  jedem  besonderen  Falle  Ober  die  Zulassigkeit  einer  der  im  §  4  und 
§  IS  fast  gleichlautend  beschriebenen  Betriebsanisgen  in  Wohnvierteln 
zu  entscheiden.  Erkennt  sie  die  Zuiassigkeit,  so  geben  die  vorgeschrie- 
benen Abstände,  wenigstens  in  den  äußeren  Zonen,  einige  Gewähr  gegen 
all  zn  grüße  Belästigung  der  Nachbarschaft,  andererseits  werden  die 
hohe»  Anforderungen  wohl  auch  dazu  beitragen,  für  solche  Anlagen 
die  l'Utze  in  Wohnvierteln  nur  dann  zu  wählen,  wem 
Gründe  dafflr  sprechen. 

1 
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•2.  Straßen  mit  Vororten:  (Ausnahme  ad  1)  Auf  den  mit 
Vorgarten   versehenen  Grundstücken  ist   hei  Gebäuden   mit  drei 
y/=lfi  ra  stets   lulässig.    (Die  beispielsweise  ang.  - 
Mail.-  ergeben :  // :  />'.,  =  16:14=8:7.)  (Hg.  7.) 
3.  In  gemischten  Vierteln  werden  */_,  der  Vorgartenbreitc  der 
Straßenbreite  zur  Bestimmung  von  //  max  zugezählt.  (Fig.  H.j  (Die 
beispielsweise  angenommenen  Maße  ergehen:  H  :  II,,  =  IG  6  :  20.) 

-1.  In  Wohnvierteln  bleibt  die  Vorgartenhreite  znr  Be- 
stimmung von  Ii  diu  unberücksichtigt.  (Die  beispielsweise  an- 
genommenen Maße  ergeben:  U:H„—  16:128  =  4:7.)  I Fig.  'J.) 

5.  Kür  Eckhäuser  mit  mehr  als  drei  Wohnungen  an  ver- 
schieden breiten  Straßen  gilt  II  wie  im  Diagramme  (Fig.  10)  dajge- 


darf,  nnr  soviel  sei  mir  zu  sagen  erlanbt,  daß  bei  Eintheilonp 
einer  Stadt  in  Zonen  es  wohl  am  cinfuchs 
liebsten  ist.  wenn  jo  nach  den  Zonen  od« 
Bestimmungen  flir  das  Verhältnis  zwischen  dem  Bauliuu«- 
Abstande  Ii  nnd  der  Haushohe  II  aufgestellt  werden. 

Für  jene  Theile  de«  Stadtgebiete*,  in  welchen  eine  dkl:« 
Bebauung  derart   vorgeschritten   ist,   dall  eine  wesentliche  Ver- 
besserung derselben  auf   uuübersteigliche   Hindernisse  stoßt,  «iril 
I  jenes  Verhältnis  nach  der  dort  im  Durchschnitte  an/.nt reffenden  Sach- 
lage zu  bestimmen  sein,  während  in  den  weniger  dicht  bebaut' -u 
'  (iehieten,   mit   oder   ohne   gleichzeitiger   Verminderung  der  Gr- 
\  schoßzahl,  eine  Verminderung  der  IIöUb  gegenüber  dem  BauJinipe- 


Fig.  5.  Frankfurt  a.  M. 


■  :  '1  1    ■    x    1    1  ^ 

L 1 

■  "Mllll      It.  ' 

V3ZS3t    IV  F»trüi»Tierlol.  i 

  itcr«nzun|(  »wlrJi«i  ihr  Uuera  und  (uferen  Zun«  der  AutVmt«dt. 

—  '    Oraitt'  buüicImii  ü«r  lauen-  mail  AufienaUdt. 

  firroi*  itwjeutir^ii  Tlieile«  d?r  Ihn««!  Zoiie.  »ülch«r  büuitktUch  du  Hormnnn  irr 


Strafen  Seite   ,  % 
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Hmax-B 
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Fig.  7. 
B. 


.  B.    ,,Jw.i — säe».. ..  i  .Jm  .j 


Hir-^x  -B' 


,*ftb  „ 
V 


B. 

B,-B*lV3t. 

..  .  B  

ütrafi? 


rorgwtenfes; 


2-  B.    ..  -.,„    .        ]0m   .....    hm  , 


;/■ 
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stellt,  in  der  schmäleren  Straße  bis  auf  eine  Länge  von  16  ,«.  Bei 
sonstigen  Eckhäusern  gilt  //  au  der  schmäleren  Straß«  bis  auf 
Facadenlänge  von  b  -f-  12  m. 

(i.  Hohe  nnd  Abstände  der  Hintergebäude-  (Fig.  1 1 .)  Allgemein : 
uax  —  .1  und  in  Wohnvierteln :  W  max  =  14  m.  Abstand 
und  A,  bei  ZU  Wohnzwecken  benutzten  Hintei  gebäud  n : 
a)  .1  min  =  A'  min  =  8  m;  fcl  wenn  ll'j^Hm  ist  -1min  — 7/'; 
ef  in  Wohnvierteln,  wenn  //  >  //'  ist  .4  =s  //  nnd  A'  =  //'. 

7.  Gebtlude  oder  Gebäudetheile,  in  denen  sich  Hinter- 
wobnnngen  befinden,  dürfen  in  der  inneren  Zone  nur  drei  (ieschnßi-, 
ü)  der  Untieren  Zone  nur  zwei  Geschoß«  erhalt-n. 

Ur-ber  die  Umstände,  welche  bei  Festsetzung  des  Verhält- 
nisses zwischen  der  StralVnbreite  nnd  der  Gebltudehtthc  zu  berflek- 
siditigen  sind,  habe  ich  mich  schon  im  Jahr«  1888  so  eingehend 
n,   daß  ich  darauf  beute  nicht 


Abstände  anzustreben  int,  welche  so  weit  grhun  kann,  für  si-htitter 
oder  unbebaute  Gebiete  da«  Verhältnis  von  // :  //  auf  jenes  von 
•j  :  3  oder  selbst  1:2  m  beschränken,  neigen  Vorgärten  angelegt 
werden  oder  nicht. 

Letzteres  Vorgehen  wird  da/.ll  filhri-n,  daß  im  Gesetze  klar- 
gelegt ist,  auf  was  man  abzielt,  und  dall  ungerechtfertigte,  je  nach 
den  Breiten  der  StraLlin  und  Vorgärten  in  demselben  Gebift- 
ungleiclim.Hiige  Anforderungen  ausgi-schlossen  bleiben,  wie  sie  sicj 
nach  den  Frankfurter  Bestimmungen  ergeben. 

Die  he  u  hti-uswcrthen  Einschränkungen,  welche  die  Höhe 
nnd  die  (ieschuß/iihl  der  Gebftude  mit  HinteiwohnungMi  erfahren, 
sind  geeignet,  die  Anlage  sukher  Wohnungen  nnd  die  Dichtheit 
der  Bebauung  wesentlich  zu  vermindern.  Was  die  Hwtiiumunc.-u 
(fir  die  Abstände  d.r  Hintcrgehamle  betrifft,  so  bringt  die  Bau- 
ordnung  für  Altona  da«  zu 
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In  den  »aßeraten  Stadtbezirken  da>  Verhältnis  mischen  der  Haas- 
höbe  nnd  dem  Abstand  der  Hintergebäude  auch  mit  2  :  3  featzn- 
t«lzen  nnd  dadurch  die  Erhelluigsverhältnisae  der  dun  Höfen 
zugewendeten  Räumt'  ebenso,  oder  wenigstens  nahezu  so  g-iitiBtii? 
zu  gestalten,  wie  jene  von  Kauinen,  welche  au  die  Straßen  oder 
Vorgarten  grenzen.  In  der  Bauordnung  Mir  die  Anßenstadt  Frank- 
furt a,  M.  wird  die  Erreichung  dieses  Zieles  durch  die  folgenden 


Flg.  9. 
Hmax  -B 

B. 


|||  VorgartenL 
.■■J  ■  L 


z  B     .    sm  „ 


„  1 .  Für  jeden  Um-,  Neu-  und  Anbau  mus*  der 
i  mindestens  Vj  de«  hinter  der  Baulinie  (also  exclusive  eines 
Vorgartens)  gelegenen  Bangrundstückea,  und  bei  Eckgrundstücken 
mindestens  1  :'4  betragen.' 

2.  Für  jede  Wohnung  musa  jedoch  außerdem  mindestens 
eine  HolfliSi  he  unbebaut  bleiben,  die  bei  Einrcchnung  von  Vor- 
gärten und  Bauwich  und  auch  inclusive  der  mit  Ulus  bedeckten 
tu  messen  hat  in  f»ia : 


Bezeichnung 

des 

V  i • f  t  e  1s 

In  der           In  der 
inneren  Zone  Untieren  Zone 

In  Fabriks- 
vierteln 

im 

Allgemeinen 

■ 

■ 
■ 

—  a 

9 

31 

"  E 
u 

a 

.i| 
% 

,  S 

15| 
w  3 

& 

Wohnviertel 

«0 

30 

10" 

60 

Fabriks  viertel 

_. 

- 

1&0 

1 

75 

Gemischt«  Viertel 

30 

ao 

40 

25 

Unter  der  Be 

.  daß  mindestens  die 

Zu- 
lässige 

Aus- 
nahmen 
lur 

iu 

Fabriks- 
und 
gemischten 
Vierteln 

Halft«  des  hinter  der  Banlinie  gelegenen 
örondstOckes   und  bei  Eckgrun<Utücken 
mindestens  >,j  nnbebaut  bleiben,  daß  Vor- 
Karten    und  Banwich    in  die  nach  der 
Wohaunguahl  erforderliche  Hoffliebe  nicht 
eingerechnet  werden,  uud  daß  von  dieser 
tur  jede  Bintcrwohnung  unbedingt  in  der 
inneren    Zone   mindestens  40««,  in  der 
äußeren  Zone  mindestens  «0  m>  entfallen 

gen 

mit 
drei 

E 
s 

10 

»0 

20 

mit 
zwei 

n 

10 

25 

Ii 

i  von  diesen  Maßbcatiuinmngeti  können  von  der  Bau- 
polizeibehörde  zugelassen  werden  für  Eiutauulienhäuser  und  für 
Wohngebäude  auf  Grundstücken,  welche  eine  geringere  Größe  als 
300  m-  haben. 

Mir  eine  Kritik  dieser  Bestimmungen  vorbehaltend,  will  ich 
von  den  sonstigen  Bestimmungen  der  neuen  Buuvrduuiig  für  Frank- 
furt a.  M.  nur  noch  jene  erwihneu,  w  elche  dem  Fachwerksbau  ein 


Sie  Uaten,  k«rz  zusammengefaßt,  im 

wie  folgt: 

I.  Wohnviertel.  An  Strafen  mit  Vorgarten  sind  Umfaasuiigs- 
wände  von       Stein  stark  ausgemauertem  Holzfachwerk  gestattet  -. 

1.  Für  Landhäuser  im  Fachwork-Styl  mit  höchstens  einem 
Obergeschoß,  falls  dies»  Häuser  von  den  Nachbargrenxen  nnd  von 


Fig.  10. 


anderen  Gebäuden,  abgesehen  von  den  zu  dem  betr.  I-andhause 
Belb«t  gehörenden  Nebengebäuden,  wenigstens  6  m  und  von  der 
Straße  wenigstens  3  m  entfemt  liegen,  sowie  für  vereinzelt  stehende 
kleluo  Gebäude,  wie  z.  B.  Gartenhäuser,  Pförüu 
anstaltcn,  Sommerwirthschaften  u.  a.  in. 

2.  Fflr  da»  höchste  Obergeschoß,  bei  Wohngebäuden 
höchstens  zwei  Obergeachoßen,  wenn  die  1'uifassnngswHnde  je 
Gesehoßes  von  sonstigen  Gebäuden  nnd  von  den  Nachbargrenzen 
wenigstens  3  m  entfernt  sind, 

3.  Thcilwels*  Holzverkleidung  der  Fachwerks- Ausmauerung, 
eben*»  die  Holaverkleidung  der  Vorderansicht  von  Dachanshanten 
nnd  hölzernen  Veranden  im  ersten  Obergeschoß  sind  mit  besonderer 
Genehmigung  der  Baupolizeibebbrde  zulässig. 

H.  Fabriksvierui.  Gebäude  zu  gewerblichen  Zwecken  mit 
einem  Obergeschoß  können,  auch  wenn  diese  Gebäude  mit  Feuer- 
ungen versehen  sind,  in  l  'j  St*iu  stark  ausgemauertem  Holzfach- 
werk zugelassen  werden. 

Die  Gewährung  solcher  und  anderer  Erleichterungen  nament- 
lich für  Gebiete  mit  olVener  Bauweise  und  fflr  Fabriksbezirke  ist  eine 
unbedingte  Notwendigkeit,  aber  auch  durchaus  zulässig,  denn  so- 
bald da»  dichte  Au-  und  Uebeieinsndeiiagern  der  Wohnungen 
aufhört,  verlieren  auch  die  überaus  strengen  und  das 
erschwerenden  Anforderungen,  welche  in  den  alten 
bezuglich  der  Construetioii  Gestellt  werden,  Ihre  Berechtigung. 


1'aralle.l  mit  der  Aufstellung  der  neuen  Bestimmungen  für 
diu  Außenstadt  Frankfurt  a.  M.  und  theilweise  auch  angeregt 
durch  dieselben,  hat  sich  während  der  letzten  Zeit  im  Deutschen 
Keiche  eine  lebhafte  Bewegung  entwickelt,   welche  dahin  zielt, 
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mit  dem  Schema  der  alten  Bauordnungen  zu  brechen  und  die- 
selben derart  zu  gestalten,  um  In  großen  wie  in  kleinen  Städten 
das  Entstehen  von  nach  ihrem  Zwecke  Indlvidualisirten,  den  An- 
forderungen der  Gesundheitspflege  besser  entsprechenden  Bezirken 
zu  ermöglichen. 

Zunächst  erwähne  ich  Hamburgs,  auf  dessen  Bauordnung 
vom  Jahre  1884  ich  schon  in  dem  vor  4  Jahren  abgehaltenen 
Vortrage  unter  Vorlage  von  Diagrammen  hingewiesen  habe,  aus 
welchen  die  wesentlichste  Verschiedenheit  der  zulässigen  Bebauung 
der  Stadt  und  jene  der  Vorstadt  St.  Pauli  und  der  Vororte  zu 
Für  beide  Gebiete  bestehen  nur  Bestimmungen,  die 


ordentlicher  Blüthe  kam,  nnd  in  den  sogenannten  Höfen  oder 
Terrassen  (um  verhältnismäßig  schmale,  lange  Höfe  in  vielen 
Geschoßen  dicht  gereihte  Wohnungen  kleinen  Umfange«)  eine 
seiner  verwerflichsten  Früchte  hervorbrachte.  Schon  int  Jahre  1890 
hat  der  Hamburger  Senat  diu  ersten  Sehritte  gethan,  nm  durch 
Aufstellung  eines  „Gesetzes,  betreffend  den  Stadterweiterungs-  und 


Bebaangsplan  für  die  Vororte  anf  dem  rechten  Elbeufer"  der  u 
weit  gellenden  Ausnützung  des  Grundes  entgegen  treten,  die 
offene  Bauweise  fördern  nnd  für  bestimmte  Straßen  oder  Bezirke 
die  Errichtung  von  Fabriken  und  Wirthschaften  oder  von  dV 
Nachbarschaft  heliutigenden  Geschiiftabetrieben  verbieten  zu  können. 
Kit  Beachluss  vom  28.  October  1891  hat  die  Bürgerschaft  die 
Vorschlage  des  Senates,  die  ich  durch  Vertrauliche  Jlittlieilttne 
kenne  und  deren  nähere  Erörterung  mir  noch  nicht  gestattet  ist. 
mit  einigen  Abänderungen  angenommen,  es  steht  also  zu  erwarten, 
daß  das  neue  Gesetz,  welches,  trotz  seiner  strengen  Anforderungen 
nicht  nnr  die  Anerkennung  der  Hamburger  Fachkreise, 
auch  jene  des  Grundeigeutuümer- Vereines  gefunden  hat, 
Geltung  erhält. 

Indem  ich  auf  Berlin  übergehe,  erinnere  ich  daran,  daß  fin- 
den Stadtkreis  Berlin  am  15.  Jatiner  1887  eine  neue  Baupolizei- 
Ordnung  erlassen  wurde,  welche  am  24.  Juni  demselben  Jahn* 
auch  für  den  Stadtkreis  Charlottenburg  und  für  einen  Theil  der 
den    Kreisen    Niederbarnim    nnd   Teltow    angehlirigen  Vororte 


Art  der 
Grundstücke 


Rebaute 
ii  Fliehe  (nach 
Abzug^der 
Fliehe  von 
Vorgärten) 


Geringste  Fläche  der  nothwendigen 
Hofe 


Geringste 

Ab- 
messung 


Geringste  Fläche 


Vorderster 
Hof  bei  Eck- 
grandstücken 


Andere 
Höfe 


Hi5b«  der  Gebinde 


,l..-<lc* 


darf  in  den  Front  winden  12  m, 

22  ix  hoch  sein, 
euer  Grenzen  sind  folgende 
zulässig: 


an  der  Straße 


Bisher  nicht  bebaute  Grund- 
stücke: 


II 


mf  »,  4  oder  weniger  der 
Grundfläche  bebauten 


11. 

anf  mehr  als  9/t  der 
Grundfläche 
bebauten  Grundstücken : 


*/i  der  Hm 
Grundfläche. 


s/4  der 
Grundfläche. 


der  bisher 
bebauten 
gleich  große 
Fläche. 


40  ml  Hü  mt 

Hohe  dürfen 


80  m«  ver- 
kleinert wer- 
den. 


6m 


Höhe  gleich  der 
Straßenbreito 
zwischen  d.  Straß  en- 
fluchten  (also  ohne 

Vorgärten). 
Au  Straßen,  die  nur 
an  einer  Seite  zur 
Bebauung  bestimmt 
sind,  bis  22  w  hoch. 


au   H  8  f  e  n 


gleich  der  Breite  des  vorliegenden 
Hofes  -f-  h  m 


wie  bei  I 

Größere  Höbe  Iiis  sur  Höhe  der  abza- 
brechenden  Gebäude  ist  statthaft,  unter 
der  Bedingung,  daß  in  solchen  Gebinden 
um-  diejenigen  Räume  zu  dauerndem 
Aufenthalte  von  Menschen  benützt  werden 
dürfen,  deren  Fußboden  nicht  tiefer  al« 
um  das  Maß  der  vorliegenden  Hof- 
breite  ~-  :i  m  unter  der  Oberkant«  des 
Hanptgesimses,  bzw.  der  Attik  des  be- 
treffenden Gebäudes  oder  eines  anderen 
auf  demselben  Grundstöcke  gegenüber- 
■  les  liegt. 


vorhandene  Höfe  dürfen  nicht 
uuLer  00  m*  verkleinert  werden. 


x)  bei  der  Wicdcrbebauung  auf  mehr  als  >.,  der  Grundfläche 

wie  bei  I,  jedocli  höchstens  14  m. 
Größere  Höhe  bis  zu  derjenigen  der  abzubrechenden  Ge 
intude,  jedoch  an  der  Straße  nicht  über  Stxaoeubreite,  ist 
statthaft,  unter  der  Bedingung  wie  bei  IM,  jedoch  statt 

Hofbreite  ■+-  u  m,  nur  Hofbreite. 
?)  bei  der  Wiederbebauung  anf  höchstens  >/,  der  Grundfläche 
imd  mit  den  nnter  I  angegebenen  notb 
bei  II  .4. 


unter  15  m  Tiefe  hinter 
der  Bauflucht: 


Gcsammte  Fliehe  ohne  Hof  nnter  der  Be- 
dingung, daß: 
u)  alle  zum  dauernden  Aufenthalte  von  Menschen 
bestimmten  Räume  Luft  und  Licht  unmittelbar 
nnd  ausschließlich  von  der  Straße  her  in  solchem 
Maße  erhalten,  daö  die  Größe  der  im  Lichten 
gemessenen  Fensterlocher  iniiide.s'tens  ein  Siebentel 
der  Grundfläche  de«  zugehörigen  Raumes  erreicht-; 
4)  alle  vorübergehend  benützten  Räume  Luft 
und  licht  von  einem  oben  nfleuen  Liclitscliachte 
10m»Gnuidft«cl,e  bei  einer  ge- 
von  2  m  erhalten. 


Werden  diese 


II! 


nicht  erfüllt, 
in  Bez 


auf  die 


II  A  und  H 


A)  nicht  unmittelbar  au 
öffentliche  Straßen  grenzen,  i 

Ii)  hinter  der  Bauflucht  j 
mehr  als  1 :  20  ansteigen,  j 

C)  auf  eine  größere  Tiefe  T 
als    50  m    mit  Gebiudeu 
besetzt  werden  sollen:  | 


Baucrlaubnis  ist  nur  im  Einverständnis  der  Ranpolizei-Behörde  mit  der  städtischen  Straßenbau-Polizei 


Digitized  by  Google 


Nr.  46. 


Berlins  Geltung  erhielt.  Auch  die  wichtigsten  Bestimmungen 
dieser  Bauordnung  habe  ich  seinerzeit  in  Diagrammen  dargestellt 
und  erlaube  mir  die»e  nun  hier  durch  »uszugsweiiie  Wiedergabe 
einer  von  Sladtratb  F.  Voigt  und  Baumeister  Tli.  Kämpfe- 
rn e  v  e  r  zusammengestellten  Tabelle  zu  ergänzen,  der  ich  w»hl 
weiten1  Erläuterungen  nicht  beizufügen  brauche. 

Abgesehen  von  sonstigen  Detailbcstlmmungcn  sind  noch  die 
folgenden,  welche  den  Iiauwich,  die  Geschoßzahl,  die  Keller-  und 
Dachwohnungen  betreffen,  von  liesonderer  Wichtigkeit:  .Zwischen 
allen  nicht  unmittelbar  beieinander  «tehenilen  Gebäuden  nnd  allen 
untereinander  nicht  unmittelbar  verbundenen  Theilen  denselben 
Gebäudes  raus»  durchweg  ein  freier  Raum  bleiben: 

von  mindestens  2  5  ro  Breite,  wenn  die  einander  gegenüber 
liegenden  UmfassungswHndo  keine  Oeffnungen  liabeu, 

v«n  mindestens  6  m  Breite,  wenn  Oeffnungen  iu  jenen  Wauden 
vorhanden  sind. 

Anch  von  offenen  Nachbargrenzen  sind  Gebäude,  welche  au 
dieselben  nicht  unmittelbar  herantreten.  2  5  m  bezw.  C  m  weit 
entfernt  zn  halten." 

rln  einem  Gebäude  dürfen  niemals  mehr  als  fünf  zu  dauern- 
dem Aufenthalte  von  Menschen  bestimmte  (ieschoße  angelegt  werden; 
auch  darf  der  Fußhoden  des  »bersten  Geschoßes  dieser  Art  nie 
mehr  als  1 7-ö(>  m  über  dem  Bürgei-steige  liegen." 

„Zu  dauemdem  Aufenthalt  von  Mensrhen  bestimmt«  Iiäuinc, 
deren  Fußboden  in  den  Erdboden  eingesenkt  werden  soll,  dürfen 
an  Höfen  nur  angelegt  werden,  wenn  die  Ulngen-  hezw.  Breiten- 
ahraeRsung  des  Hofen  nicht  kleiner  ist,  als  die  zugehörigen  Fronten 
der  umgebenden  Gebäude  hoch  sind."  Zu  demselben  Zwecke 
dicuende  Dachruumo  werden  als  Geschoß  gezählt.  Dazu  kommen 
noch  Bestimmungen,  welche  diesen  beiden  Raumgattungeu  eine 
sanitär  entsprechende  Construction  sichern  sollen. 

Ich  halte  es  nicht  für  unnöthig.  zu  erwähnen,  daß  nnmittel- 
bar  nach  dem  Erscheinen  dieser  Bauordnung  in  Berlin,  namentlich 
in  Arihitektenkreiseu  viele  Stimmen  laut  wurden,  welche  dieselbe 
icu  streng  fanden  und  darauf  gestützt,  eine  Abnahme  der  Baulust 
und  eine  Schädigung  des  Bangewerbes  prophezeiten.  Die  Berliner 
Ranordnung  ist  mit  Recht  iu  allen  die  Gesundheitspflege  betreffen- 
den Beziehungen  wesentlich  strenger,  uls  alle  österreichisc  hen  Bau- 
ordnungen, enthält  aber  auch  zweifellos  manche  Bestimmungen, 
■he  das  Bauen  unuüthig  erschweren.  Anf  den  größten  Fehler,  der 
in  Berlin  gemacht,  wurde,  hat  Professor  B  a  u  m  e  i  s  t  e  r  (Karlsruhe) 
schon  bei  dem  VI.  internationalen  hygienischen  Coiigresse  zu  Wien 
1887  hingewiesen;  er  bestellt  darin,  daß  die  für  Berlin  geltenden 
Bestimmungen,  ohne  jede  Einschränkung,  uueh  in  Charlotleuburg 
und  einem  grossen  Theile  der  Vororte  Berlin«  eingerührt  wurden. 

Aus  einer  Mittheilnng  der  „Deutschen  Bauzeitung"  vom 
29,  Juli  1891  ist  zu  entnehmen,  daß  die  Staats-  nnd  t'ommunal- 
Ishörden  nun  auch  daran  gegangen  sind,  Abänderungen  der 
Berliner  Baupolizei-Ordnumr  in  Erwägung  zu  ziehen,  und  daß  die 
Vereinigung  Berliner  Architekten  zu  dieser  Frage  Stellung 
genommen  hat,  indem  sie  sich  mit  einer  Hingabe  vom  2t).  April  1K<)1 
an  das  Ministerinin  wendet«',  die  darauf  abzielt,  daß  bei  Berathuug 
der  neuen  Bauordnung  auch  die  Vereinigung  Berliner  Architekten 
durch  Berufung  einiger  Allgeordneten  hinzugezogen  werde. 

Getutteil  Sie,  daß  ich  die  wichtigsten  Punkte  dieser  Ein- 
gabe vorlese,  sie  lauten: 

„Die  Vereinigung  steht  auf  dem  Standpunkt,  daß  die  gesund- 
heitlichen Verböserungen,  welche  durch  die  Bauordnung  von  18*7 
geschaffen  sind,  überaus  segensreich  gewirkt  haben,  und  daß  ihre 
dahin  zielenden  Bestimmungen  erhalten  werden  müssen.  Sie  will 
auch  gegenüber  der  Bauordnung  keine  weitergehende  Ausnutzung 
der  zur  Bebauung  bestimmten  Grundstücke  erreichen,  sofern  eine 
»olche  ohnu  Beeinträchtigung  der  Gesundheit  und  Feuersirhorhoit 
nicht  möglich  ist.  Sie  vertritt  demnach  anch  keinerlei  persönliche 
Interessen.  Ihr  Wunsch  ist  aber: 

daß  die  bessernde  Hand  dort  angelegt  werde,  wo  bestehende 
Bestimmungen  zu  Unklarheiten  und  bei  buchstäblicher  Auslegung 
vielfach  zu  Widersinn  führen  ; 

daß  Gesichtspunkte  gewonnen  werden,  durch  deren  Ein- 
führung sowohl  das  Geschäftshaus,    als  auch  das  für  diu  sociale 


Entwicklung  so  wichtige,  anderweitig  fast  ausschließlich  gebräuch- 
liche Einfamilienhaus  neben  der  Miethkaserne,  welche  die  Verfasser 
der  Bauordnung  in  erster  Linie  im  Augu  gehabt  zn  haben  scheinun, 
ihren  besonderen  Bedingungen  entsprechend  sich  gesund  und  zweck- 
mäßig entwickeln  kann ; 

daß  veränderte  Bestimmungen  es  ermöglichen,  die  immer 
dringender  werdende  Forderung  nach  Errichtung  zweckmäßiger 
billiger  Arbeiterwohnhäuser  zu  erfüllen ; 

daß  die  Möglichkeit  geschaffen  werde,  künftighin  kleinere, 
nacli  der  Bauordnung  von  1887  benachteiligt*  Grundstücke  in 
entsprechender  Weise  wie  die  großen  zu  verwerthen,  damit  hei 
Parcelllruugen  nicht  allein  Grundstücke  gebildet  werden,  die  nur 
große  CnpiUlistcn  besitzen  können; 

von  Grundstücken  an  der  Weichbildgrenze  nicht  mehr  versucht 
sind,  daselhst  ffinfgeschoßige  Mietshäuser  zn  errichten,  wie  sie 
iu  das  Innere  der  Stadt  gehören ; 

daß  endlich  an  die  Stelle  der  jetzigen,  nicht  allseitig 
gerechten  Bestimmungen  hinsichtlich  der  Grenze  der  Grundstüe.ks- 
Ausnntzung.  welche  von  einer  Beschränkung  der  Fläche  ausgehen, 
eine  entsprechende  Maximalgrenze  für  die  cnbische  Behauung  der 
Grundstücke  eingeführt  werde,  damit  künftighin  der  Architekt, 
der  jetzt  nach  einem  noch  dazu  oft  unsicheren  Rechenexempel  schaffen 
muss,  wieder  mehr  von  künstlerichen  Gesichtspunkten  aus  seine 
Plüne  gestalten  kann." 

Sie  sehen  daraus  —  mit  Genugtuung  hebe  ich  es  hervor  — 
daß  unsere  t'ollegcn  in  Berlin  schon  nach  erst  vierjährigem  Be- 
stände der  Bauordnung  den  darin  in  gesundheitlicher  Beziehung 
gestellten  Anforderungen  eine  uneingeschränkte  Anerkennung 
zollen,  was  die  Hoffnung  berechtigt,  daß  auch  bei  uns,  wenn  nur 
erst  richtige  Bestimmungen  getroffen  sein  werden,  das  Verständnis 
für  dieselben  sich  allgemein  Baiin  brechen  wird. 

Was  den  im  letzten  cilirten  Absätze  gestellten  Antrag 
betrifft,  behalte  ich  mir  vor,  später  darauf  zurück  zu  kommen. 
Hervorheben  mnss  ich  aber  noch,  daß  es  hauptsächlich  die  Be- 
stimmungen üher  den  Bauwich  und  die  für  alle  Gebiete  gleich 
zugelassene  Geschoßzahl  sind,  welche  iu  den  Vororten  Berlins, 
auch  dort,  w  o  früher  die  offene  Bauweise  niederer  Gebäude  geherrscht 
hat,  den  geschlosseneu  Bau  der  vielgeschoßigen  Zinskasernen  her- 
vorriefen nnd  iu  erschreckender  Weise  überhand  nehmen  ließen.  Da 
dem  Bauunternehmer  die  Wahl  der  Bauweise  ganz  freigestellt 
ist,  kann  eB  nicht  verwunderlich  erscheinen,  daß  er  überall  jene 
wählt,  welche  die  weitestgehende  Ausnützung  des  Gründet 
gestattet. 

Auf  die  Eingabe  der  Berliner  Architekten  erfolgte  von 
den  betreffenden  Ministem  am  2'i.  Juli  1891  die  Entscheidung, 
daß  dem  Wunsche  der  Vereinigung  Rechnung  gelragen  werden 
wird,  sobald  die  betreffenden  Verhandinngen  der  Staats-  und 
('outmunalbehörden  zu  einem  vorläufigen  Ahaehlnsse  gediehen 
sein  werden. 

Zu  nicht  geringerer  l"ebetraschung  aller  Kreise,  welche 
sich  für  die  Entwicklung  des  llauordnungswesens  interessireu, 
erschien  nun  am  15.  Dwember  1  Sil ]  eine  vom  I.andrathe  v.  Stnben- 
rauch  gefertigte,  für  den  Teltower  Kreis  geltende  Polizei- Ver- 
ordnung, durch  welche  in  den  diesem  Kreise  angehörenden  süd- 
lichen Vororten  Berlins  dein  ferneren  llebermaße  der  Ausnützung 
des  Grundes  und  Bodens  vorgebeugt  werden  soll. 

Ich  habe  in  dem  Plane  Fig.  12  die  Namen  der  betreffenden 
Orte  unterstrichen  und  diesen  Plan  überhaupt  beigefügt,  da  et 
Ihr  Interesse  erwecken  dürfte,  zu  sehen,  auf  welche  bedeutende 
Ausdehnung  des  Weichbildes  südlich  von  Berlin  sich  die  Bau- 
ordnung von  Berlin  bezieht,  nnd  daß  nicht  alle  vorhandenen 
Orte  darin  eingeschlossen  sind.  Für  die  nicht  unterstrichenen 
Orte  gilt  die  alle  Baupolizei-Ordnung  des  Kreises. 

Da  die  Bestimmungen  der  Teltower  Kreis-Baupolizei-Ordnung 
nur  wenig  bekannt  sind,  bitte  ich  mir  zu  gestatten,  die  wichtigsten 
derselben  an*  der  .Deutschen  Bauzeitung*  vom  3o.  December  1891 
vorzulesen  : 

„S  l.  Bisher  nicht  bebaute  Grundstücke  dürfen  nur  bis  anf 
ein  Drittel  ihrer  Grundfläche  bebaut,   bei  Veröffentlichung  dieser 
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Polizei-Verordnung  bereit*  bebaute  Grundstücke  in  dem  durch  die 
geltenden  Banpolizei-Ordnungen  bestimmten  Umfange,  jedoch  nicht 
auf  einer  größeren  Grundfläche,  als  der  bisher  zur  Bebauung 
benutzten,  wicdur  bebaut  werduti.  Diu  den  bereits  bebauten  Grund- 
•tlicken  gewahrte  Vergünstigung  flndot  anf  Grundstücke,  welche 
nach  Veröffentlichung  dieser  Polizei-Verordnung  freihändig  ver- 
kleinert werden,  keine  Anwendung. 

Bei  der  Herstellung  der  zulässigen  Bebauungsnäche  werden 
die  zwischen  den  etwa  vorhandenen  Straßen-  und  Baufluchtlinien 
belegenen  Flüchen  von  der  geoammten  Grundstuckflllche  vorweg  in 
Abzug  gebracht. 

§  2.  Di«  Gebäude  dürfen  über  d«m  Erdgeschoß  nur  noch 
zwei  bewohnbar«,  obere  Geschoße  enthalten   und  in  den  Front- 
alü  16  m  errichtet  werden.    Im  Uubrigun 

Fig,  12.  Berlin  mit  seinen  tödlichen  Vororten. 


icht  mehr  uU 
können  vorbe- 
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t:  200000  . 

IHc  zum  Kretoe  Ti-ltu»  cvkftrlirtti  AraUlutsirkc,  für  ««lohe  die  Kraispolizei  Tcrnrdiiiuig  vom  ir,,  Dwem- 
ber  1*1  üeltuag  litt«,  »ind  im  Plaue  uuleretrichtti-  E*  «lad  dies  dl*  AmUtieKirke  :  Treptow,  Kixdorf, 
'IVm|jrlhor,  HtMiiwbnrf.  Wlltnnredflrf ,  fltcgllti.  Id»rii>iitlörf.  H|i»u<Ja«ier  Füret.  Alt  GUnicke,  Muinnfrlde.  Z<iil«i- 

bei  Put. 


für  die  Bestimmung  und  Ausmessung 
Gebäude  die  Vorschriften  der  geltenden  Baupolizei 
§  3.  Die  Orts-Folizeihehördcn  können  im 
mit  deu  zuständigen  Gemeinde-Vorstehern  einzeln 
Bezirke  zu  Landbausvierteln  bezw.  Landhausstrußeu  erklilreu.  Für 
diese  Theile  kommen,  nachdem  die  Erklärung  tu  ortsüblicher 
Weise  bekaiuit  gewacht  worden  Ist,  vorbehaltlich  weltergehender 
ortapolizeilicher  Vorschriften  die  nachstehenden  Besümtuungeu 
(i;  4)  zur  \'erwendung. 

ij  4«).  In  I.andhansstraßen  darf  nicht  geschlossen  gebaut 
werden,  auch  darf  die  Frontlänge  der  einzelnen  Gcbäudu  in  der 
Kegel  da»  Haß  von  24  m  nicht  überschreiten. 

b'  Die  kurzestu  Kutfernung  zwischen  zwei  benarhbarteu 
Hauptgebäuden  »oll  nicht  unter  6  m  betragen.  Bei  noch  nicht 
erfolgter  Bebauung  des  Nachbargruudstückes  musa  jeder  einzelne 


Gebäudetheil   eine«  Neubaues,  mil 
gebauten  Freitreppen,   überall  mindestens  3  m  von  der  Nachbar- 
grenze entfernt  bleiben,  soweit  die  bestehenden 
nicht  eine  größere  Entfernung  vorschreiben. 

rj  Hinter-  und  Seitengebäude,  »ufern  sie 
ein  Stockwerk  außer  dem  Erdgeschoß  enthalten, 
haltlich  der  bestehenden  Bestimmungen 
telbar  auf  die  Grenze  gestellt  werden. 

§  6.  Die  Bestimmungen  in  den  1  bis  4  finden  keine 
Anwendung  auf  diejenigen  Theile  der  Amtsbezirke  Treptow,  Ru- 
dorf, Tempelbof,  Schi'meberg  und  Dt.  Wilmersdorf,  welche  zwischen 
der  Weichbildgrcnze  von  Berlin  und  der  Kingbahn  belegen  sind. 

§  6.  Die  Polizei-Verordnung  tritt  am  1.  Jänner  1892 
in  Kraft. 

§  7.  Auan  ahmen  von  den  Bestimmungen 
dieser  Polizei-Verordnung  könneu,  soweit  sie  in 
Vorstehuuduni  bereit«  vorgesehen  sind,  von  der 
Ortspnlizeihehörde  zugelassen  werden. 

Zur  Erthellung  von  Dispensen  ist  der 
Kreisausachuß  zustand  ig." 

Diese  Verordnung  hat  in  Berlin  wie  ein 
Blitz  gewirkt,  wer  ihn  sieht,  wird  dnreh  den 
Glanz  entzückt,  wenn  er  auch  sein  Ziel  ohne 
Wahl  und  nicht  in  gerader  und  kürzester  Linie 
verfolgt,  wen  er  streift  oder  trifft,  erfaßt 
Schrecken  bis  zum  Tode. 

Es  würde  zu  weit  führen,  hier  alle  Aeuße- 
rungen  zu  wiederholen,  welche  in  den  Berliner 
technischen  BiUttum  unmittelbar  nach  dem  Er- 
scheinen jeuer  Verordnung  zu  lesen  waren  und 
zum  größten  Theile  abfällig  lauteten,  was  nidit 
Wunder  nehmen  kann,  da  der  mit  der  Au?- 
schlachtung  des  Grundes  gewerbsmäßig  be- 
schäftigten Bauspeculation  dadurch  das  Hand- 
werk gelegt  werden  sollt«. 

Man  mu&g  aber  auch  uneingeschränkt  zu- 
gestehen, daß  jene  Verordnung  geradezu  da« 
entgegengesetzte  Extrem  der  Bauordnung  vom 
24.  Jnni  1887  darstellt.  Wahrend  die  letztere 
ohne  jede  Notwendigkeit  deu  Zinskasernenbai 
im  ganzeu  Weichbilde  forderte,  wird  dieser 
durch  die  neue  Verordnung  ganz  ohm 
auf  die  durch  die  Bauordnung  in 
Theilen  des  Weichbildes  bereits 
Verhältnisse,  auch  dort  unmöglich  gemacht,  wo 
dies  zur  empfindlichsten  Schädigung  des  mit 
Rücksicht  auf  diu  früher  mögliche  Ausnützbarkeit. 
um  hohe  Preise  erworbenen  Grundbesitzes  führen 
niuts,  ganz  abgesehen  davon,  daß  in  dem 
Geltungsgebiete  der  Verordnung  derart  ver- 
schiedene Bauverhältnisse  bestehen,  daß  den- 
selben auch  in  der  Bauordnung  Kechnung  in 
tragen  wäre,  wie  denn  auch  jene  Verordnung 
auf  die  Möglichkeit  der  Anlage  billiger  Arbeiter- 
häuser und  kleiner  Miethhituser  zu  wenig  Bück- 
Aueh  die  Aufstellung  der  Kingbahn  ab 
Grenze  wurde  bekämpft,  «loch  später  in  deui  Berichte  eines 
Ausschusses  des  Ai-rltitekteii-Vereiue«  in  Berlin  ebenfall»  vorge- 
schlagen. 

Ungereehfertigt.  ist  es  zweifellos,  für  den  TeJtower  Krei» 
strenge  Bestimmungen  zu  treffen,  für  den  Kreis  Niederbarniiu  da- 
gegen die  Bauordnung  unverändert  zu  lassen. 

Die  Gegner  der  Verordnung  warfen  ihr  aber  auch  vor. 
daß  sie  den  Bau  von  Fabriken,  namentlich  von  solchen,  die  nur 
erdgesehoßig  angelegt  werden  sollen,  wegen  der  Beschränkung 
der  Bebaubarkeit  <les  Grundes  fast  unmöglich  macheu  werde. 
Abgesehen  davun,  (laß  in  Frankfurt  a.  M.  in  der  äußeren  Zun« 
die  gleiche  Bestimmung,  mil  einer  durch  die  Festsetzung  eines 
gptßeren  Bauwichs  nicht  unweseutliclieu  Verschärfung  gilt,  ist  jener 
Einwendung  gegeuüber  eine  Aeußeruug  aus  dem  Kreise  der  Fabrik»- 
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herren  sehr  bemerken»  wertli,  welche  die  „Deutsche  Bauzeitung" 
am  13.  Jänner  1892  brachte. 

Fabrikbesitzer  II.  Frees«  sagt  n.  A. :  .Die  nene  Bau- 
ordnung wird  nicht  die  Anlage  von  Fabriken  hindern,  sondern 
erst  recht  möglich  machen.  Zum  Fabriksbetriebe  gekört 
Plau  und  freie  Hofnäche.  Die  Beachänkung  maf  ein  Drittel  «Ort 
uns  deshalb  (rar  nicht;  sie  ist  im»  im  Gegenteile  erwünscht 
Bis  jeut  kennten  wir  'draußen  keine  Fabriken  errichten,  weil  wir 
in  allen  Fallen  bei  der  Erwerbung  de»  Baulandes  steta  mit  der 
Miethkaierne  coneurrieren  sollten  and  die»  nicht  konnten.  In  Zu- 
kunft wird  nns  der  Boden  leichter  zugänglich  sein." 

Viel  gewichtiger  als  alle  angeführten  Einwendungen  war 
aber  die,  daß  der  Landrath  zum  Erlasse  jener  Verordnung  nicht 
berechtigt  »ei,  da  *ie  mit  der  Tom  Regierungspräsidenten,  also 
von  einer  höheren  Instanz  erlassenen  Baupolizei-Ordnung  im 
Widerspruche  stehe  und  daher  in  ihrem  ganzen  Umfange  als 
nngiltig  erklärt  werden  müsse.  Dieselbe  wurde  auch  bereits  am 
4.  Janner  1892  auf  Verfügung  der  Regierung  in  Potsdam  wieder 
aufgehoben.  Sie  stand  also  nur  drei  Tage  in  Kraft,  nichtsdesto- 
weniger hat  sich  Landratli  v.  S  t  u  b  e  n  r  a  u  c  h  durch  dieselbe  ein 
bleibendes  Verdienst  erworben,  denn  seine  Verordnung  bat,  neben 
der  kurz  vorher  erschienenen  Baupolizei  -Verordnung  ftir  Frank- 
furt a.  M.,  eine  kraftige  Anregung  dafür  gegeben,  den  unhaltbaren 
Zustanden  dur  Bebauung  der  Berliner  Vororte  näher  zu  treten, 
in  welcher  Beziehung  in  dein  Architekten -Vereine  Berlin»  höchst 
interessante  Verhandlungen  statthatten. 

Noch  vor  denselben  hat  der  Architekten-  und  Ingenieur- 
Verein  zu  Köln  aus  Anlas«  eines  Vortrage*  de»  Stadtbauinspector» 
R.  Schnitze  Uber  die  neue  Bauordnung  in  Frankfurt  a.  M. 
und  äber  die  S  t  ub  e  n  ra  u  c  h'sche  Verordnung  „Orundsatae 
betreffend  Zonenbobauung"  aufgestellt,  welche  ich  der 
Nr.  13  d.  1.  J.  der  „Deutschen  Bauzeitung*  entnehme.  Sie  lautet: 

.1.  Die  gegenwartig  in  fast  allen  großen  Städten  bestehende 
Einrichtung,  daß  die  gleichen  baupolizeilichen  Bestimmungen  ftir 
alle  Thoilu  de»  Stadtbezirks,  sowohl  ftir  den  Stadtkern,  als  ftir 
die  noch  der  Landwirthechafl  dienenden  Grundflächen  in  der 
Stadtumgebnng  gelten,  entspricht  nicht  dem  öffentlichen  Interesse. 
Beschränkungen,  welche  für  den  einen  Stadttheil  nötbig  und 
segensreich  sind,  erscheinen  in  anderen  Stadtthellen  entbehrlich 
und  nachtheilig.  Anordnungen,  welche  in  dem  einen  Theile  der 
Stadt  zugelassen  werden  müssen,  rufen  in  anderen  Theilen  Mis»- 
«tände  hervor.  Deshalb  sollten  die  ans  gesundheite-,  teuer-  und 
vcrkehrspolizeilichen  «runden  nötigen  Beschränkungen  und  Vor- 
schriften hinsichtlich  der  Bauweise,  der  Gebäudehöhe,  der  unbe- 
bauten Flftchentheile  u.  s.  w.  znnenweiso  verschieden  »ein,  je 
nach  dem  Ornndwerthe,  der  Lage  und  den  besonderen  Eigenschaften 
dir  Stadtgegend. 

II.  Wird  die  Eintheilung  des  Gelände«  in  Zonen  unter 
sachgemäßer  Berücksichtigung  der  Ortsverhältnisae  vorgenommen, 
so  führt  die  Verschiedenheit  der  Bauordnung  nicht  nothwendig 
eine  Schädigung  der  zeitigen  Grundwcrtlie  herbei.  Sollte  aber  in 
einzelnen  Fallen  eine  Schädigung  eintreten,  so  ist  das  kein  aus- 
reichender Grund,  um  auf  die  allgemeinen  Vortheile  der  Zonen- 
Eintheilung  zu  vernichten. 

Daß  verschärfte  BaubeMlirilnkungcn  geeignet  sind,  die  zu- 
künftige Wurth«teigerungder  betroffenen  Grundstücke  einzuschränken, 
•st  eine  im  Interesse  der  Generationen  von  Stadtbewohnern,  welche 
dir  eine  übertriebene  Werthsteigernng  dnreh  engen«  Wohnungen 
und  höhere  Miethen  leiden  müssen,  segensreiche  Folge. 

Für  die  Grundbesitzer  der  weiteren  Stadtumgebung  erwächst 
aus  der  leichteren  Bebannng  der  Vortheil,  da»  <ler  Anbau  und 
somit  die  Steigerung  des  Grundwert!»»  anf  größere.  Gebiete  aus- 
gedehnt wird. 

III.  Wenn  auch  die  Z.men-Eintheilung  und  die  Feststellung 
der  Bauordnung  im  Einzelnen  den  örtlichen  Behörden  zu  über- 


lausen  ist,  so  erscheint  es)  doch  nOthig,  daß  die  allgemeinen 
Grund/.üge  für  den  Erlaas  von  zonenweise  verschiedenen  Bau- 
polizei-Vorschriften seitens  der  Staatsregierung  festgestellt  werden. 
Insoweit  die  bentige  Gesetzgebung  hierzu  nicht  ausreicht,  ist  eine 
Ergänzung  derselben  anzustreben." 

Ich  halle  es  nicht  für  nötbig,  diesen  vortrefflichen  Darlegungen 
eine  Bemerkung  beizufügen. 

Der  Kölner  Verein  beschloss  gleichzeitig,  den  Vorstand  de* 
Verbandes  deutscher  Architekten-  und  Ingenieur-  Vereine  zu 
ersuchen,  die  Berathnng  dieses  wichtigen  Gegenstandes  anf  die 
Tagesordnung  der  diesjährigen  Leipziger  Abgeordneten-  be»w. 
Wanderversammlnng  zu  setzen.*) 

Bezüglich  des  Verlaufes  der  anregenden,  weit  ausgreifenden 
Verhandlungen,  welche  Uber  die  Frage  der  Aufstellung  einer 
neuen  Bauordnung  für  die  Vororte  Berlins  im  dortigen  Architekten- 
Vereine  stattgefunden  haben  und  noch  nicht  zum  Abschlüsse 
gelangt  sind,  mus»  ich  auf  die  diesbezüglichen  Bericht*  verweisen, 
welche  die  „Deutsche  Bauzeitung*  in  Ihren  diesjährigen  Nr.  16 
und  22  gebracht  hat. 

AI»  Resultat  derselben  ergibt  sich  bis  jetzt,  daß  die  Not- 
wendigkeit des  Erlasses  einer  neuen  Bauordnung  für  eile  in  den 
Kreisen  Teltow  und  Niederbarnim  gelegenen  Vororte  Berlins  mit 
dem  Beifügen  anerkannt  wurde,  daß  in  derselben  eine  über  das 
Haß  der  Berliner  Banordnung  hinausgehende  Beschränkung  der 
bebaubaren  Fläche  und  der  Bauhöhe  erwünscht  ist,  daß  aber 
auch  bezüglich  de»  Funsterrochtes,  des  Fachwerkbaues,  der 
Treppenhäuser,  der  Behandlung  von  Anbauten,  des  Zeitpunktes  der 
Bexiehbarkeit  u.  dgl.  m.,  gegenüber  den  Bestimmungen  der  Berliner 
Bauordnung  wesentliche  Erleichterungen  für  die  Vororte  möglich 
und  nothwendig  sind. 

Ueber  die  Frage,  ob  die  Einschränkungen  bezüglich  der 
bebaubaren  Flache  und  der  Bauhöhe  für  sAmmtliche  Vororte 
gleichmäßig  zu  treffen  sei,  und  wenn  Dicht,  darüber,  welche 
Gesichtspunkte  für  die  Begrenzung  der  zu  sondernden  Baugebiete 
maßgebend  sein  sollen,  trat  bei  der  letzten  Berathnng,  Uber 
welche  ein  Bericht  vorliegt,  eine  so  bedeutende  Meinungsver- 
schiedenheit hervor,  daß  die  Verhandlungen  abgebrochen  und  der 
Gegenstand  einem  Ausschüsse  zur  weiteren  Berathnng  zugewiesen 
wurde.'*) 

Die  bisherigen  Verhandlungen  lassen  erkennen,  daß  für  die 
Regelung  der  Bauordnung  der  Berliner  Vororte  die  größten 
Schwierigkeiten  darin  beruhen,  daß  jene  zahlreichen,  von  einander 
unabhängigen  Gemeinde-  und  Amts-Gebieten  angehören,  die  oft 
regellos  ineinandergreifen,  so  daß  bei  Bildung  von  Bauzonen  die 
Gebiete  einzelner  Gemeinden  in  verschiedene  Zonen  fallen  müssen ; 
ferner  daß  die  gegenwärtigen  Bebauungsverhältnisse  der  Vororte 
die  größten  Verschiedenheiten,  von  der  großstädtischen  bis  zur 
ländlichen  Bauweise  zeigen,  und  daß  die  Entwässerung  vieler  Vor- 
orte durch  den  Hangel  genügend  aufnahmsfähiger  Recipienten  den 
Gemeinden  unverhältnismäßig  hohe  Kosten  aufbürdet.  Diese  Um- 
sUlt.de  machen  es  begreiflich,  daß  die  verschiedensten  Wege  vor- 
geschlagen  wurden,  um  über  diese  Schwierigkeiten  binwegzu- 

(Schluss  folgt.) 


*)  Durch  die  Verspätung,  welche  —  Isidcr  durch  meine  Sebald  — 
die  Veröffentlichung  meine*  Vortrage*  erfahren  hat,  bin  ich  ia  der  Lage, 
beizufügen,  daß  die  Berathnng  diese*  Gegenstandes  auf  der  Leipziger 
Versammlung  über  Anregung  Professor  B  a  ti  in  e  i  *  t  e  r>  nicht  statt- 
fand, um  das  Resultat  abzuwarten,  welches  die  Verhandlung  desselben 
Gegenwand«*  bei  der  Versammlung  des  deutschen  Vereines  für  Öffentliche 
Oewiodliciupftege  in  Wllrsburg  ergibt.  Diese  Versammlung  fand  wegen 
des  Auftretens  der  Cholera  nicht  statt. 

••)  Der  Sehluss  der  Berathnngen  fand  sm  i.  April  statt.  Nr.  81 
der  „Deutsehen  Beuzeilung-  d.  I.  J.  berichtet  Uber  die  gefaasten  Beschlüsse, 
anf  die  ich  bei  späterer  Gelegenheit  zurückkommen  zu  können  hoffe. 
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Gesteinsbohrmaschinen  System  C.  Bornet. 

Von  Ingenieur 


A)  Handbohrmaschinen. 

Da»  Problem  sllmmülcher  Handbohrmaschinen,  welche  mittelst 
Rotation  (und  nicht  durch  Percussloui  arbeiten,  beruht  auf  der 
Erfindung  einer  Sehrauben-Adjustirnng,  welche  den  absoluten 
Vorgang  de«  Bohrer«  pro  S c  Ii r  a n b e n -  U m  d  r e h  u n %,  je 
nach  dam  Wideretande  de«  Gesteine«,  zu  reguliren  hat.  Dieses 
praktische  Problem  wollen  wir  durch  folgendes  Beispiel  erörtern  : 
Der  Bohrer  sei  an  »eine  Kurbel  mittelst  einer  Schraube  befestigt, 
deren  Schraubengang  4  mm  betrage.  Bei  jeder  Kurbelumdrehung 
der  Bohrer  tun  4  «im  vorgehen,  wenn  die  Schraube 


pro  1  See.  verwerfen,  weil  er  mit  dem  Bandbohrer  viel  schneller 
vorwärts  klltne.  Er  luiissto,  um  gleichen  Schritt  mit  einem  Hand- 
bohrer  zu  halten,  beispielsweise  zwei  Umdrehungen  pro  Seeund- 
macheu;  eine  Arbeitsgeschwindigkeit,  die  ihn  bald  müde  machen 
würde.  Bei  sehr  hartem  Gesteine  hingegen,  in  welchem  der  Arbeiter 
höchstens  1  mm  pro  Secundo  vorbohren  konnte,  müsBte  eine 
Kurbelumdrehung  -1  See.  dauern,  da  die  Schraube  auf  4  mm  Vor- 
gang pro  Umdrehung  geschnitten  ist.  Somit  konnte  der  Arbeiter 
pro  Seeuude  hüchsten»  '/<  Umdrehung  ausfuhren;  bei  so  langsamer 
derselbe  bald 


Fig.  2. 


fig.  3. 


k 

1 

■  r— - 

Fig.  4. 


in  einem  fixen  Lager  adjustirt  wäre.  Der  Arbeiter,  welcher 
mehrere  Stunden  ununterbrochen  eine  Kurbel  zu  drehen  hat,  innsa 
sich  die  Drehuugsgoschwindigkelt  je  nach  seinem  Körperbau«  nnd 
je  nach  der  Lage,  die  er  bei  beschrankten  Raumvorhilltnissen  im 
Stollen  einzunehmen  vermag,  anpasse».  Nehmen  wir  an,  daß  unter 
eine  Umdrehung  pro  Secundu  dio  ent- 
arstellen  würde.  In  unserem 
Beispiel«  würde  somit  der  Arbeiter  den  Bohrer  um  4  mm  pro 
1  See.  in  das  Gestein  hineinarbeiten.  Eine  primitive  Bohr- 
maschine, mit  fixer  Mutter  von  gegebenem  Schranbcngangc,  würde 
bl<>8  für  derartige  Gesteine  genügen,  deren  Widersland  einen 
Vorgang  von  4  mm  pro  1  See.  gestattet,  ohne  den  Arbeiter  zu 
ermüden.  Dieser  einfache  Bohrapparat  würde  nicht  nur  bei  härteren, 
sondem  auch  bei  weicheren  Gesteinen  nicht  mehr  entsprechen.  Bei 
sehr  weichen  Massen  wurde  der  Arbeiter  einen  Vorgang  von  4  mm 


Punkte  der  Knrbelumdrehnng  mit  Rücksicht  auf  die  unbequeme 
Körperlage  im  Stollen  blo»  durch  einen  Schwung  überwunden  werde« 
kannten,  und  ein  Schwung  bei  einer  so  langsamen  Umdrehungs- 
geschwindigkeit ausgeschlossen  Ist.  Es  raüsste  somit  für  jed" 
Gesteinshilrte  eine  besondere  Triebschranhe  eingesetzt  werden,  wa! 
den  Apparat,  der  für  Bergwerks-  und  Steinbruchszwecke  leiclit 
transportabel  »ein  sollte,  unpraktisch  machen  wünle. 

Das  Problem  der  Hand  bohrmaschino  gipfelt  somit  in  der 
Erfindung  einer  Universal  schraube,  deren  absoluter  Schrauben- 
vorgang p  r  o  Umdrehung  sicli  in  umgekehrtem  Verhältnisse  zur 
Gesteinshilrte  verändert. 

Dieses  Problem  wurde  durch  eine  bewegliche  Matter  teil- 
weise gelöst.  Der  relative  Keliraubenvorgang,  d.  h.  der  Vur- 
gang  der  Schraube  mit  H  e  r.  u  g  auf  ihre  Mutter,  ist  zwar 
und  durch  das  Gewinde  (den  Schranbengangl  gegeben; 
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der  ab  so  Inte  Schraubenvorgang  jedoch,  d.  i.  der  Vorgang 
des  Bohrers  im  Räume,  (im  Feiten)  hangt  bei  gegebenem  Gewinde 
von  den  Bewegungen  der  Mutter  ab.  Ist  beispielsweise  der 
Scbraubcngiuig  gleich  8  »im  nnd  die  Mutter  fix,  so  ist  der  ab- 
solute Vorgang  der  Schraube  im  Baume  gleich  dem  relativen 
Vorgange  der  Schraube  iu  der  fixen  Matter,  gleich  8  mm  pro 
Tour.  Bewegt  sieh  z.  B.  die  Schraubenmutter  um  2  mm  pro 
Tour  nach  rückwärts,  so  ist  der  absolute  Vorgang  der 
Schraube  im  Räume  6  mm. 

Der  zweite  Theil  des  Problems  bestünde  darin,  die  Motter 
im  Verhältnisse  zur  Gestelnaharte  nach  rückwärts  gehen  zu  lassen, 
damit  der  Hohrer  im  umgekehrten  Verhältnisse  zur  Gesteinshärte 
vorsclireite.  Dieser  Theil  des  Problems  wird  dadurch  gelöst,  daß  I 
die  Schraubenmutter  einen  gewissen  (im  Folgenden  näher  zu  ■ 
erklärenden)  Äußeren  Widerstand  zu  überwinden  bat.    Es  sei  J 


Dementsprechend  wurde  die  Schraubenmutter  mit  den  ver- 
schiedenartigsten Bremsvorrichtungen  versehen,  wodurch  die  Ge- 
schwindigkeit der  Kurbeldrehungen  bei  den  verscliiedenartigaten 
Gesteinen  zwar  constant  bleiben  konnte,  was  jedoch  den  Nachtbeil 
hatte,  daß  die,  an  der  Bremsvorrichtung  verzehrt«  Kraft  des 
Arbeiters,  vollends  nutzlos  vursch wendet  wurde.  Andererseits  ist 
die  Arbeit  keine  gleichmäßige,  weil  es  keine  durchgehend*  gleich- 
mäßig harte  Felsen  gibt,  so  daß  der  Arbeiter,  der  seine  Bremse 
auf  eine  gewisse  Härte  gestellt,  einen  Ruck  verspürt,  so  oft  er 
auf  eine  härtere  Partie  stoßt.  Dieser  Ruck,  der  den  Arbeiter  er- 
müdet, wirkt  äußerst  nachtheillg  auf  das  Werkzeug  selbst. 

Beide  genannte»  Uobelstande  sind  in  den  Bohrmaschinen  Bornet- 
schen  Systems  dadurch  beseitigt,  daß  anstatt  der  Bremse  eine  Feder 
auf  die  Schraubenmutter  einwirkt.  Der  Bohrer  h  wird  in  b  mittelst 
der  KupplungBinuffc  m  an  die  Triebschranbe  S  angesetzt  (Fig.  1). 
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Fig.  II. 


beispielsweise  der  äußere,  auf  die  Matter  wirkende  Widerstand 
unendlich  grilßer  als  der  Widerstand  des  Bohrers  im  Felsen.  In 
diesem  Falle  würde  die  Mutter  stillstehen  (Rückgang  =  ()),  der 
Bohrer  um  8  mm  pro  Tour  vorgehen.  Nehmen  wir  nun  an,  der 
Bohrer  trifft  auf  einen  sehr  harten  Felsen,  die  Mutter  wäre  gar 
nicht  gehalten,  der  Widerstand  am  Innrer  somit  OO  großer 
ah  derjenige  an  der  Mutter;  in  diesem  Falk-  würde  die  Mutter 
Pto  Tour  um  8  «im  zurückgehen,  ohne  daß  der  Bohrer  in  den 
Felsen  vorginge.  Ist  der  Bcwegungswiderstsnd  an  der  Mutter 
gleich  dem  Hewegungswiderstandp  am  Bohrer,  dann  würde  der 
ltohrer  um  4  mm  pro  Tour  vorgeben,  die  Mutter  um  ein  Gleiches 
zurückgehen.  Ist  der  Widerstand  an  der  Mutter  dreimal  so  groß 
abi  derjenige  am  Bohrer,  so  würde  der  Bohrer  nm  6  mm  pro 
Tour  eindringen,   die  Mntter  um  2  im»  pro  Tour  zurückweichen 


•      -  Fig.  13. 

Die  Kurbel  wird  in  A'  befestigt,  u.  zw.  entweder  mit  Ihrer 
mittleren  Bohrung  K,  um  als  Knrhel  zu  dienen,  oder  mit  ihrer 
äußeren  Bohrung  It,  um  als  Ratsche  zu  fnnetioniren  (Fig.  2). 
Zu  letzterem  Au&kunflsiuittel  wird  gegriffen,  um  knapp  an  der 
Sohle,  an  der  Decke  oder  an  den  Seitenwänden  des  Stollens  zu 
bohren,  wo  für  eine  volle  Kurlielumdrehung  kein  freier  Raum 
vorhanden.  Die  Schraube  .S  bewegt  sich  in  ihrer  Mutter  31  (Fig.  1). 
Außerdem  kann  die  Schraube  S  mit  »am  int  ihrer  Mntter  .V  In 
dem  Gehäuse  0  verschoben  werden,  u.  zw.  nach  vorwärts,  d.  h. 

gegen  den  Felsen,   in  Richtung  des  Pfeiles  ^         oder  nach 

rückwärts,  in  Richtung  des  Pfeiles   Der  Schraubengang 

beträgt   8  mm.    Bei  jeder   Knrbelnmdrehung  wird    somit  die 
Schraube  S  gegen  ihre  Mutter  jV  um  8  »im  nach  { 
hervortreten.    Der  absolute  Vorgang  der  Schraube  im  Ranine, 
d.  b.  der  Bohrer  Vorgang  Im  Felsen  in  Richtung  (       ist  pro 

'■i 
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Knrbelumdrehnng  =  8  mm  weniger  den  Rückgang;  der  Mutter 
nach  )>y .  Dieses  Spiel  der  Mntter  im  Gehäuse  G  regelt 
den  Vorgang  de«  Bahren  im  umgekehrten  Verhältnisse 
zor  Gesteinthärte  auf  folgende  Weise:  Wenn  die  Spitze  deg 
Bohrers  den  Felsen  trifft  und  auf  die  Mntter  nicht«  einwirken 
Wörde,  so  wflrde  der  Bohrer  nicht  mehr  vorwhreiten,  da  die 
Mutter  beweglich  ist;  diese  wBrde  vielmehr  pro  Tour  um 
8  mm  nach  »  zurücktreten,  denn  ihr  Reibungswlderstand 
im  Gehäuse  G  ist  verschwindend  klein  gegen  den  Widerstand 
des  Bohrers  am  Felsen.  Damit  der  Bohrer  anbeiße,  sind  die 
Federn  f\,  Ft  (Fig.  1)  angesetzt  In  Folge  dieser  Federn  kann 
die  Mutter  nicht  mehr  widerstandslos  nach  y>  zurück- 
gehen ;  dieselbe  bat  vielmehr  beim  Rückgänge  die  Feder  f mittelst 
Mitnehmer  A"  zusammenzupressen.  Ist  der  Widerstand  der  Feder 
größer  als  derjenige  des  Erdreiches,  so  geht  der  Bohrer  mehr 
vor  als  die  Mutter  zurück,  und  umgekehrt.  Wenn  beispielweise 
der  Bohrer  in  der  Luft  arbeitet,  go  ist  der  äußere  Widerstand 
am  Bohrer  beinahe  Null,  derjenige  an  der  Mutter  —  Ft;  es  wird 
der  Bohrer  um  8  mm  pro  Tour  vorgehen  ( (  ),  die  Mutter 
(durch  die  Feder  gehalten)  wird  sich  nicht  bewegen.  Wenn  der 
Widerstand  des  Felsens  gleich  ist  dem  Widerstände  der  Feder, 

so  wird  der  Bohrer  um  4  mm  nach    vorgehen,  die  Mntter 

um  4  mm  nach  — ^  zurückgehen.  Zu  jeder  Seite  des  Mit- 
nehmers A'  befinden  sich  drei  Belleville-Federplatten-Paare,  deren 
äußerer  Durchmesser  100  mm  ist.  Die  Starke  jeder  Platte  ist 
3  mm.  Unter  einem  Drucke  von  500  h;i  gehen  die  Federn  um 
3  mm  zurück.  Wenn  der  Arbeiter  auf  Partien  stößt  die  dreimal 
weicher  sind  als  die  Feder,  so  wird  der  Bohrer  automatisch 
um  6  mm  pro  Tour  vorspringen,  die  Mutter  um  2  mm  pro  Tour 
zurückweichen.  Der  Arbeiter  wird  somit  keinerlei  Aenderung  an 
der  Kraftäußerung  verspüren,  die  Kurbelgeschwindigkeit  bleibt 
dieselbe,  der  Apparat  „stellt"  sich  automatisch,  d.  h.  ohne 
ninznthun  des  Arbeiters.  Auf  eben  solche  Weise  wird 
das  Vordringen  des  Bohrers  gemäßigt,  wenn  der  Arbeiter  plötzlich 
auf  ein  härteres  Gestein  stoßt.  Ist  z.  B.  das  Gestein  dreimal 
harter  als  die  Feder,  so  wird  der  Bohrer  blos  2  mm  pro  Tuur 
vordringen,  die  Mutter  um  6  mm  pro  Tuur  zurückweichen.  Der 
Arbeiter  wird  durch  dieses  vollends  automatische  „Ein- 
stellen" des  Apparates,  welches  ohne  sein  Vorwissen  ge- 
schieht, keinen  Rnck  verspüren  und  seine  Kurbelbewegungen  mit 
unveränderter  Geschwindigkeit  mechanisch  fortsetzen  können,  ohne 
die  Härtevariationen  des  Gesteines  nachtheillg  zu  spüren  und  ohne 
sich  um  das  „EinatcUen"  des  Apparates  von  Fall  zu  Fall  kümmern 
zu  müssen. 

Da  die  Mutter  bei  jeder  Kurbelnmdrehnng  zurückgeht,  so 
mnss  sie  auch  zeitweise  wieder  vorgeschoben  werden.  Damit  anch 
hierin  kein  Zeitverlust  entstehe,  so  geschieht  der  Vorschub  der 
Mutter  automatisch,  somit  ebenfalls  ohne  Hinzuthun  des  Arbeiters. 
Die  Mutter  M  ist  mit  vier  Arretirungshanteln  A  fest  verbunden, 
welche  auf  dem  Arretlrnngsriegel  a  gleiten  und  die  Mutter  an 
der  Ausführung  schraubenförmiger  Bewegungen  verhindern.  Das 

Zurückweichen  der  Mutter  nach   fr  erfolgt  somit  geradlinig, 

ohne  daß  die  Mutter  sich  hiebe!  drehen  könnte.  Ist  jedoch  die 
Mutter  um  so  viel  zurückgetreten,  daß  die  Arretirnngshaiitcln  .1 
Uber  den  Riegel  o  hinweg  sind,  dann  kann  die  Mutter  rotlrcn. 
Lidern  der  Arbeiter  die  Kurbel  dreht,  wird  ohne  sein  Vor- 
wissen die  ausgelöste  Mutter  mit  der  Schraube  mitgedreht,  bis 
dieselbe  wieder  mit  den  Hanteln  A  bei  a  eingeschnappt  ist.  Die 
Feder  Ft,    welche  bis  nun   zusanuuengepresst  war,    dehnt  sieh 

wieder  au»,  und  reißt  die  Mntter  mitsammt.  der  Sehraube  nach  ^  

vor.  Während  des  Verschieben«  der  ausgelösten  Mntter  ist  die 
Arbeit  keineswegs  unterbrochen,  denn  geschah  früher  das  „Vor- 
treiben" des  Hohrers  bei  jeder  Kurbeldrehung  durch  das  Gewinde 
der  nicht  drehbaren  Mutter,  so  erfolgt  bei  ausgeloster 
(somit  keinen  Widerstand  leistenden  und  drehbaren  l  Mutter  das 
Vortreiben  des  Bohrers  durch  die  Kraft  der  Feder.  Die  Krttfte, 
welche  der  Arbeiter  durch  das  Spannen  der  Feder  ansammelte,  gehen 
somit  nicht,  verloren,  und  kommen  ihm  bei  ausgelöster  Mntter  behufs 
ununterbrochenen  Vortreihons  der  Mntter  zu  tiute.  Hei  den  Hand- 
bohrmaschinen mit  Bremshemmungen   hingegen,   gehl  die  an  der 


Hemmung  verschwendete  Kraft  vollends  verloren.  Die  Auf- 
speicherung von  Arbeit  ist  umso  großer,  je  mehr  man  die  Feder 
zusammendrückt,  d,  h.  je  mehr  man  den  Riegel  a  hervorstehen 
lässt,  tun  der  Mutter  einen  längeren  RUckweg  zu  gestatten.  Durch 
die  Regulirungaschraube  r  kann  siel»  der  Arbeiter  den  Arretimitg*- 
riegel  n  seinen  Kräften  entsprechend  stellen. 

Die  Hohrlöcher  können  einen  größeren  Durchmesser  (35  mm) 
und  eine  größere  Länge  (l  aOm)  als  beim  gewöhnlichen  Hand- 
bohrer erhalten.  In  Folge  dessen  kann  die  Dosirnng  des  Spreng- 
mittels  pro  Bohrloch  eine  größere,  somit  die  Zahl  der  Bohrlöcher 
eine  kleinere,  die  Arbelt  einfacher  und  billiger  werden. 

Seit  seinem  kurzen  Bestände  Ist  der  Jubile  -  Typus  in 
500  Exemplaren  in  französischen  und  in  300  Exemplaren  in 
belgischen  Bergwerken  eingeführt.  Zu  seiner  Bedienung  gehört 
nnr  ein  Mann,  da  die  Regelung  automatisch  vorgeht.  Sein  Ge- 
wicht beträgt  20  ky.  Die  Säule  wiegt  mit  allen  Vorrichtungen 
zum  Verlangern  und  Verschrauben  30  hi. 

In  Schiefergruben,  wo  es  besonders  darauf  ankommt,  da* 
Material  nicht  zu  zerbröckeln,  ferner  in  Steinkohtenbriichen,  w» 
in  Folge  cxplodirbarer  Gase  nicht  geschossen  werden  darf,  wird 
dag  Jnbile-Sy*tcm  mit  Doppelkeilen  auf  folgende  Weise  in  An- 
wendung gebracht  Anstatt  wie  bisuun  einen  Block  auszu- 
schrammen,  wird  derselbe  an  seiner  äußeren  Contur  mit  Bohr- 
(Schern  versehen,  in  welche  nadeiförmige  Keile  eingetrieben 
werden  (Fig.  4).  Bei  dieser  Doppel-Keilfonn  geht  das  Abbrechen 
eines  Blockes  eher  von  Statten  als  beim  einfachen  Keile,  wie  aus 
dem  Vergleiche  der  Fig.  3  und  4  erhellt. 

Für  Felsen  härtester  Sorte,  vornehmlich  für  Granitbrüche, 
harten  kristallinischen  Sandstein  n.  s.  w.  wird  die  Cantin-Typ* 
in  Anwendung  gebracht,  bei  welcher  zu  jeder  Seite  des  Mitnehmers 
fünf  Belleville-Federn  (Plattenpaare  &  3  3  mm  Stärke)  angebracht 
sind;  äußerlich  unterscheidet  sich  diese  Type  von  der  früheren 
dadurch,  daß  die  Ratsche  durch  ein  Schwungrad  (A)  ersetzt  ist. 
(Fig.  5  bis  9.)  In  Folge  dessen  kann  nahe  an  den  Stollen- 
wandungen  parallel  zu  denselben  nicht  vorgebohrt  werden,  was 
jedoch  bei  Steinbrüchen  weniger  wichtig  ist,  da  bei  so  hartein 
Material  die  letzten  Bohrlöcher  schräg  ausfaUen  können. 

II)  Bohrmaschinen  mit  Motoren. 

Die  Cantininaschine  wird  anch  mit  einem  kleinen  Motor  J/ 
in  Anwendung  gebracht.  (Fig.  10.)  Der  Motor  besteht  aus  zwei 
Valven  V,  V"  (Elg.  11),  welche  auf  der  exceotrisch  befestigten, 
viereckigen  Welle  M  sitzen  (Flg.  11—13)  und  sich  im  Hohl- 
räume der  Trommeln  T,  T'  drehen.  Die  viereckige  Welle  H 
dreht  sich  um  die  excentrUche  Achse  x,  und  dreht  die  Valven  V,  V" 
mit.  Dio  Valven  V,  V"  rntBchen  in  Folge  ihrer  eigenen  Schwere 
und  nach  Maßgab«  des  freien  Hohlraumes  im  Innern  der  Trommele 
T,  V'  auf  der  Welle  W  senkrecht  zur  Achsrichtung  x  x,  so 
daß  die  Welle  IV  bald  in  die  Mitte  des  Valvenausschnittes 
(Fig.  12),  bald  am  Ende  desselben  zu  stehen  kommt.  (Fig.  13.) 
Die  Dichtung  erfolgt  durch  die  federnen  Schienen  aus  Antifrictions- 
metall  d.  Die  Einströmung  erfolgt  bei  E,  die  Ausströmung  bei  .1. 
Die  beiden  Valven  V'  und  V"  sind  senkrecht  zu  einander  auf 
gemeinsamer  Welle  \Y  montirt.  Die  der  Fig.  11  entsprechenden 
Valvenstellungen  sind  in  Fig.  13  für  die  Valve  V',  in  Fig.  12 
fflr  die  Valve  V"  abgehildet.   Die  Einströmnng  bei  E  (Fig.  11) 

würde  eine  Drehung  in  Richtung  de*  Pfeile«  >  (Fig.  13)  durch 

den  Angriff  anf  die  Yalvenfläche  f  a  nnd  eine  Gegendrehung  in 
Richtung  «  ■  dnreh  den  Angriff  auf  die  Vulvenftäche  x"  b  ver- 
ursachen. Da  jedoch  die  Fläche  >'  n  größer  Ist  als  die  Fläche  f  k 
so  wird  die  resnltirende  Drehung  in  Richtung  des  Pfeile«  ) 
erfolgen.  Die  Valve  V  beiludet  sich  in  der  anf  Fig.  11  n.  13 
bezeichneten  Lage  im  Zustande  des  Maximaleffeotea,  gleichzeitig 
befindet  sich  die  Valve  V"  (Fig.  12)  im  todten  Punkte;  während 
der  nun   folgenden  Umdrehung  bis  zu  90°  wird  der  Effect  der 

Valve  V'  immer  kleiner  (das  projectivische  Verhältnis  nimmt 

ab),  der  Effect  der  Valve  V"  jedoch  immer  großer,    well  da» 

projectirte  Verhältnis  ~  im  Wachsen  begriffen  ist.    Nach  90' 
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ist  V'  in  Maximalwirkung  lud  nimmt  die  in  Fig.  ]3  bezeichnete 
Stellung  ein,  die  Valvo  V  jedoeb  ist  im  todteu  Paukte  au  gelangt. 
(Fig.  12.)    Dörth  dieses  gleichmäßige  and  gleichzeitige  Sinken 

des  Effectverhältntsses    —   auf  dem   einen   Wellenendo  heim 
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Wachsen  desselben  auf  dem  anderen  Wellenende  Ist  dar  Gang 
des  Motors  ein  relativ  gleichmäßiger,  so  daß  ein  Schwungrad 
entbehrt  werden  kann.  Die  Schmierung  erfolgt  vom  Schmier- 
behälter S  aus  (Hg.  1 1)  durch  die  Schmiercanäle  «  ... 

Dieter  Motor  arbeitet  mit  Dampf  oder  mit  comprimlrter  Luft. 
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lieber  Condensatlon  In  Dampfleitungen  und  Wärmeschutzmittel. 


Van  Dr.  Joanne«  Kant  »er,  Lehrer  an  der  technischen  Staats-Lehranstalt  in  Cbemiiilx. 


Ist  ein  Körper  in  einer  Umgebung,  deren  Temperatur 
niedriger  ist  als  die  Temperatur  des  Körper»  selbst,  so  wird 
seine  Temperatur  alluiälig  immer  niedriger,  bis  sie  der  Temperatur 
der  Umgebung  gleich  geworden  ist.  Der  Wäroieverluit  erfolgt 
auf  zweierlei  Art,  durch  Strahlung  nud  durch  Berührung  mit 
der  umgebenden  Luft.  Die  Quantität  der  von  der  Flächeneinheit 
ausgesaudtan  Strahlen  ändert  sieh  mit  der  Beschaffenheit  der 
Oberfläche  und  der  Temperalurdifferenz  des  betrachteten  Körpers 
mit  seiner  Umgebung.  Im  Allgemeinen  strahlen  die  Oberflachen 
der  weniger  dichten  Körper  unter  sonst  gleichen  Umst&uden  mehr 
Warme  aus  als  die  Oberfläche  dichter  Körper. 

Mit  steigender  Temperatur  eines  Körpers  nimmt  einmal  die 
Intensität  der  ausgesandten  Strahlen  zu,  zugleich  kommen  aber 
zu  den  Strahlen  geringerer  Brechbarkeit  oder  größerer  Wellen- 
lange  auch  solche  kleinerer  Wellenlänge.  Draper1)  hat  durch 
Versuche  dieses  bestätigt  und  noch 
alle  Körper  bei  derselben  Temperat 
senden  beginnen.  Er  fand  nämlich,  daß  die  verschiedenartigsten 
Körper,  wie  Kalk,  Kupfer,  Blei,  Platin,  Kohle,  bei  gleicher 
Temperatur  anfiengea,  leuchtende  Strahlen  auszusenden,  als  er 
sie  zugleich  in  einem  Flintenlaut'  erhitzte.  Die  Temperatur,  bei 
welcher  das  Glühen  eintrat,  war  ungefähr  535°. 

Nach  D  r  a  p  e  r  erscheint  ein  Körper,  der  ehen  zu  glühen 
beginnt,  dunkelroth  (sein  Emissionsspectrnm  reicht  von  der 
Linie  fi  bis  zur  Linie  l>),  um  bei  steigender  Temperatur 
allmlllig  alle  die  Karben  zu  zeigen,  wie  man  sie  uoch  vielfach 
in  Lehrbüchern  der  Physik  und  Spectralanalyse  beschrieben 
Die  neueren  Untersuchungen  zeigen  aber,  daU  die  Er- 
bei  genauer  Beobachtung  ganz  ander»  verlauft.  Das 
der  Körper  beginnt  mit  der  Ausscudung  eines  elgea- 
thltmlicheu  Lichtes,  dessen  Charakter  nach  Farbe  und  Hellig- 
keit von  H.  F.  Weber  -)  sehr  treftend  durch  gespenstergraues 
oder  düsternebelgraues  Licht  bezeichnet  wird.  Bei  steigender 
Temperatur  wird  dies  erste,  düsterste  Qrau  hellgrau,  dann 
leicht  gelblichgrau,  bis  die  eigentliche  Buthglulh,  beginnend 
mit  dem  lichtesten  Fenerroth,  eintritt.  Die  weitere  Farben- 
folge ist  hellrotb,  orange,  gelb  und  weili.  Das  erste  Grau 
erweist  sich  als  Liebt  von  dtr  Wellenlänge  der  grüngelben 
Strahlen  des  Spectruin*.  Da«  Spectram  der  eben  zu  glühen 
beginnenden  Körper  besteht   aus  einem  grauen  Streifen  an  der 


wo  bei  steigender  Temperatur 
zum  Vorschein  kommen,  und  mit 


Gran, 


ik  grüngelben  Strahlen 
Temperatur  ent- 
Das  Auftreten 
Temperatur 

eines  Körpers  unser  Auge  zuerst  beeinflusst  wird, 
als  Beginn  der  Lichtentwicklung,  des  Glühens  eines 
bezeichnet  werden.  Emden3)  hat  auf  Veranlassung  von 
H.  F.  Weber  diese  Temperatur  für  eine  Reihe  von  Metallen 
mit  möglichster  Genauigkeit  bestimmt  uud  folgende  Werthe  er- 
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i)  Philoüuph.  Magazin.  1HI7.  3.  Serie.  IM.  :JO. 
Wiedeniaa»  Ann.  1887,  lld.  33,  S.  -J!,6. 
W  i  e  d  e  m  a  n  n  Ann.  IH«9.  Bd.  36,  S.  314. 


Dieses  Resultat  steht  im  Widerspruch  mit  dem  von  Kirch- 
hoff abgeleiteten  und  seither  in  alle  Lehrbücher  der  Physik  über- 
gegangenen Satze,  daß  alle  Körper  bei  derselben  Temperatur  zu 
glühen  beginnen.  Der  Satz  ist  nicht  richtig.  Der  Fehler,  der  in 
seiner  Ableitung  begangen  wurde,  besteht  in  einer  Gleichietzung 
der  Begriffe:  „Be  g  i  u  n  d  es  Glühens"  und  „Beginn  der 
Aussendung  einer  S  t  ra  hl  e  n  g  a  1 1  u  n  g  von  der 
Wellenlänge  dersichtbarenStra hl cn".  Die  Zahlen, 
welche  für  den  Beginn  des  Glühens  gegeben  werden,  zeigen 
uns,  in  welchem  Momente  die  Energie  der  sichtbaren  Strahlen 
einen  gewissen  Schwellenwerth  überschritten  bat;  Uber  die 
Temperatur,  bei  welcher  sieh  die  Strahlen  zu  entwickeln  beginneu, 
geben  sie  uns  nicht  den  geringsten  Ausschluss. 

Bezeichnet  man  den  Temperaturunterschied  eines  Körpers 
uud  seiner  Umgebung  mit  /,  so  kann  die  bei  dem  Temperatur- 
unterschiede t  von  der  Flächeneinheit  in  normaler  Richtung  aus- 
gestrahlte Wärmemenge  i  dargestellt  werden  durch  die  Reihe: 

»  =  a  l  -|~  rij  fi  -\-  as  fi  -f  

Nach  Versuchen  von  L  e  s  1  i  e  und  M  e  1 1  o  n  i  <)  ist  die 
von  einer  Fläche  nach  einer  andern  Richtung  als  der  Normalen 
ausgesandte  Wärmemenge  dem  Cosinus  des  Ausstrablungswinkels 
proportional.  Fourier2)  erklärte  diese  Erscheinung  durch  die 
Annahme,  daß  die  Wärmestrahlung  nicht  allein  von  der  Ober- 
fläche der  Körper  ausgeht,  sondern  daß  auch  von  den  Punkten 
unterhalb  der  Oberfläche  bis  zu  einer  gewissen  Tiefe  Strahlen 
hervortreten.  M  e  1 1  o  n  1  hat  diese  Annahme  einer  experimentellen 
Prüfung  unterworfen,  indem  er  die  Flächen  eines  Würfels  mit 
Firnisschichten  überzog.  Di«  Strahlung  nahm  zu  bis  16  Firnis- 
schichten, an  Dicke  gleich  O-0434f>  mm,  aufgetragen  waren,  so 
daß  aus  einer  solchen  Tiefe  in  diesem  Falle  noch  Strahlen 
hervortraten. 

Di«  nach  einer  Richtung,  welche  mit  der  Normalen  den 
Winkel  y  bildet,  ausgestrahlte  Wärmemenge  ist  demnach  gleich: 

»j  =  (al  -f-  o,  fi      a.t  1"  -f-  )  cos  ^. 

Die  von  einem  unendlich  kleinen  Stück  d  f  der  Oberfläche 
nach  dieser  Richtung  ausgesandte  Warmemeugc  ist  .<■,  d  f  und 
die  von  diesem  Flächenelement 
menge  ist 


überhaupt  auBgesandte  Wärme- 


S,  df^  ( 2  («  l  -f  o,  fi  4  oa  fi  4  )  cos  f  .  2  jr .  sin  ?  .  <'  ?  <'/ 

Da  rt.  av  n.t,  rt.j,  t  und  .//  für   alle   Glieder  der 

Summe  denselben  Werth  haben,  so  kann  man  schreiben 

St  df=  a  -  .  dfifl  t  4-  «,  fi  +  «,  fi  4-  . . .)  f*  cos  T  .  sin  ?  .  d  <f, 

r. 

oder,  da  |  cos  f  ,  sin  ■j  .  d  f  —  J  ist, 

S,  ,//  =  r.  d  t  f«  I  4  n,  fi  4-  at  fi  4  ) 

Hat  der  betrachtete  Körper  die  Oberfläche  F,  so  ist  die 


von  dem  ganzen  Körper  ausgesandte  Wärmemenge  J'  S, 
gedehnt  über  die  ganze  Oberfläche  de*  Körpers,  alsu 

S  —  F.z  fa  t  4-  «i  fi  4  «s  fi  4-  ) 

t>pupgcndorf  Ann.  1M5,  lid.  «5,  S.  101. 
»,  W tt Huer,  Lehrbach  der Eiperinieutalphy.-ik,  lt*5,  Bd.  3,  S.  170 
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was  fllr  kleine  Werthe  von  I 
gestattet  i»t,  daß  die  Wieder  mit  höheren  Potenzen  von  t  als 
der  ersten  nar  einen  verschwindend  kleinen  Werth  haben,  so 
wird 

S  =  F .  z. .  a  .  1 

oder  setzt  man 

x.a  =  E 
S  =  F.F.  I 

Die  Constant«  a  bedeutet  jene  Wärmemenge,  welche  die 
Flächeneinheit  des  betrachteten  Körpern  in  normaler  Richtung 
aussendet,  wenn  seine  Temperatur  nm  1°  höher  ist,  als  diejenige 
seiner  Umgehung.  Man  nennt  sie  das  Emissionsvermögen  des 
Körpers  in  normaler  Richtung.  Die  Oonstante  /.'  —  -  .  a  bedeutet 
dagegen  jene  Wärmemenge,  welche  die  Kinheit  der  Fläche  des 
betrachteten  Körpers  unter  der  obigen  Annahme  überhaupt,  ans- 
selldet.  Man  bezeichnet  dieselbe  als  das  totale  Emissionsvermögen 
oder  auch  schlechthin  als  das  Emissionsvermögen  des  Körpers. 

Hei  geringen  Temperaturunterschieden  ist  nlmi  das  Emissions- 
vermögen eines  Körpers  proportional  dein  Temperaturunterschiede  f. 
IHe  Richtigkeit  dieses  Gesetze»,  welche«  zuerst  von  Newton 
aufgestellt  worden  ist,  kann  durch  Beobachtung  der  Erkaltung 
Körpers  geprüft  werden.  Wahrend  einer 
d  x  sinkt  die  Temperatur  des  Körpers  um 
Werth  dl;  die  Wärmeabgabe  Ist  der  Zeit  proportional  und  die- 
selbe, als  wenn  die  Temperatur  constant  geblieben  wäre.  Die 
abgegebene  Wannemenge  ist  dann  F.F.ldjc.  Bezeichnet  man 
das  Gewicht  deB  Körpers  mit  /',  seine  specinsche  Wärme  mit  r, 
so  ist  die  abgegebene  Wärme  ebenfalls  gleich  l' .  c  .  d  I.  Wir 
erhalten  daher  die  Gleichung 

F.F.  tdx  =  —  V  ..•  .dl 

worin  auf  der  rechten  Seite  da»  negative  Vorzeichen  gesetzt 
wird,  nm  anzudeuten,  datl  die  Temperaturänderung  d  l  eine  Ab- 
nahme der  Temperatur  ist,  Aus  derselben  folgt 

dt  _  F.  F. 
~  dr~  TTc  '• 
dl 

'dz 

des  Körpers.  Zur  Bestimmung  der  Kr- 
kaltnngsgeschwindigkeit  de«  Körpers  mu>s  die  Temperatur  t  als 
Function  der  Zeit  x  bekannt  sein.  Dieselbe  ergibt  sich  durch 
Integration  der  obigen  Gleichnng.  Schreibt  man  dieselbe 

dl  _F .  F. 

r~  p  .c 

und  setzt  zur  Zeit  j-  =  0,  die  Temperatur  f  =  /„,  so  erhält  man 


Den  Differentialqnotienten  — 


F  F 

log',,—  UKI=~  \t, 


oder 


E.F 


die  Zeiten  j- 


'  =  V 

Es  folgt  somit,  daU  die  Temperaturen  I, 
in  einer  arithmetischen  Reihe  wachsen,  in  e 
Reihe  sinken.  Dies  gilt  etwa  bis  zu  Temperaturdifferenzen  von  40' 
De  la  Koche1)  hat  gezeigt,  daß  jenes  einfache  Struhlungs- 
geBetz  bei  Teinperaturdifferenzen,  welche  über  So"  hinausgeben, 
nicht  mehr  giltig  ist.  Er  hing  in  freier  Luft  ein  eisernes  Gefall 
auf,  welches  mit  heißem  Quecksilber  angefüllt  war,  dessen 
Temperatur  durch  ein  In  das  (Quecksilber  getauchtes  Thermometer 
bestimmt  wurde.  Bezeichnet  man  die  Temperatur  der  Umgebung 
mit  I,  so  wird  dieses  Gefäß  in  der  Zeiteinheit  die  Wärmemenge 

F.F  (i>  —  I) 

ausstrahlen.  In  einiger  Entfernung  von  dem  Gefäße  wurde  ein 
empfindliches  Thermometer  aufgehäugt,  welches  von  dieser  Wänne- 


')  Wllllner,  Physik,  1885,  Bd.  3,  8.  'J17. 


gewissen  Theil  A.F.F.  (5  —  0  auffing  und  da- 
le  Temperatur  5,  stieg.  Wurde  nach  einiger  Zeit 
diese  Temperatur  constant,  so  strahlte  das  ThermonieU-r  gegen 
die  Umgebung  genau  ebensoviel  Wärme  ans.  als  es  vom  Geläfk- 
erhielt.  Die  von  dein  Thermometer  in  der  Zeiteinheit  ausgestrahlte 
Wärmemenge  ist  Fs  .  F{  (S,  —  l) ;  es  besteht  daher  die  Gleichnng 

F,  .      (5,-0  =  .1  .  F.  /:  (8—0 


•,  d.  h.  constant. 


5,  —I  A.F.F 


Wenn  <leinnaeh  das  abgeleitete  Ansstrahlungsgeeet  j:  ftir 
alle  Temperaturen  Giltigkeit  hat,  «o  müssen  die  Temperatur- 
Überschüsse  des  Gefäße*  und  des  Thermometers  in  einem  ron- 
stanten  Verhältnisse  zu  einander  stehen.  Kür  niedrige  Temperaturen 
war  das  allerdings  der  Fall ;  als  aber  die  Differenz  der  Tem]H-ratnren 
des  Gefälles  und  der  Umgebung  80"  überschritt,  nahm  das  Ver- 
hllltnls  rasch  ab,  ein  Reweis,  daß  die  von  dem  heißen  Gefälle 
ausgestrahlte  Wärmemenge  größer  ist,  als  sie  nach  dein  voraus- 
gesetzten Ansstrahlungsgcselze  hätte  Bein  sollen. 

Daß  die  Menge  der  ausgestrahlten  Wärme  beträchtlich 
rau  her  als  die  Temperatur  steigt,  besonders  in  höheren  Temperaturen, 
ergibt  sich  ans  den  Versuchen  von  Tyndall1). 

Die  Ersten,  welche  ans  ihren  Versuchen  . 
die  Abliäugigkeit  der  Strahlung  bei  größeren 
schieden  ableiteten,  waren  Dulong  und  Petit-). 
Thermometer  mit  kugelförmigen  Gefäßen  in  kugelförmigen,  fast 
luftleeren  Hüllen  erkalten,  welch'  letztere  auf  der  innerer. 
Seite  ganz  mit  Ru»s  überzogen  waren  und  auf  verschieden  hob' 
Temperatur  erwärmt  werden  konnten.  Es  ergab  sich,  daß  sieh 
die  beobachteten  Temperaturen  als  Function  der  Zeit  durch  eine 
der   N  e  w  t  u  u'scbeu  Gleichuug  nachgebildete  darstellen  ließen, 


wenn  /,,  die  Temperatur  zur  Zelt  t„  ist  und  .1,  a,  'j  drei  von 
den  Umständen  des  Versuches  abhängige  Coiistnnten  bedeuten.  Die 
Beobachtungen  ergaben,  daß  die  Erkaltungsgcschwindigkciten 
sowohl  von  der  Temperaturdifferenz  deB  erkaltenden  Körpers  und 
der  Hülle,  als  auch  von  der  Temperatur  der  letzteren  nhbängiü 
sind  Die  Erkaltungsgesctiwindigkeiten  wachsen  in  geometrischer 
Reibe,  wenn  bei  gleichem  Ueberschlisse  der  Temperatur,  dt 
Temperatnren  der  Hülle  in  arithmetischer  Reihe  zunehmen.  Dir 
beobachteten  Erkaltungsgeschwindigkeiten  konnteu  die  beiden 
Forscher  durch  folgende  Gleichung  darstellen: 

<  =  in  n'-  (<i$      1 ). 

In  dieser  Formel  ist  m  eine  Constante,  welche  von  der 
Beschaffenheit  dor  Oberfläche  des  Körpers  abhängt,  a  die  Zahl 
1"00",  3  die  Temperatur  der  Hülle  uud  /  -f-  5  die  Temperatur 
des  strahlenden  Körper*.  Bei  anderen  Versuchen  von  Dnlonc 
und  Petit  zeigt  sich  jedoch  keine  gute  Ueberelnstiramnng  mit 
oliiger  Formel  und  es  kann  hiernach  da«  Dulong'sche  Strahlung*- 
gesetz,  nach  welchem  die  Strahlung  bei  gleicher  Temperatur  der 
Umgebnng  in  geometrischer  Reihe  wächst,  wenn  die  Temperatur 
des  strahlenden  Körpers  in  arithmetischer  Reihe  zunimmt,  nicht 
genau  richtig  sein. 

Noch  deutlicher  ergab  sich  diese  Folgerung  aus  Versuchen 
von  Draper'i  über  die  von  einem  glühenden  Platinstreifes 
ausgesandten  Wärmemengen.  Der  Platinstreifen  war  so  an- 
gebracht, daß  man  sein«  Ausdehnung  messen  konnte;  mau  konntr 
somit  aus  dem  bekannten,  als  constant  angenommenen  Ausdehnungs- 
coefficienteii  des  Platins  wenigstens  annähernd  die  Temperaturen 
des  Streifens  berechnen.    Der  Platinstreifeu  stralütü  auf  eine 


'>  Poggcndorf  Ann.  1«J5.  Bd.  KM,  S.  3G. 
*)  Ann.  de  cliim.  et  de  olijs.  Bd  7  und  W  tt  1 1  n  e  r,  Physik, 
lx*?.,  S.  :i.'.o 

'>  Philosoph.  Mag«.  1847.  3.  Serie,  Bd.  30  und  Wallaer. 
Physik,  1885.  Bd.  3,  8.  3UO. 
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Thermosäule;    die   in  dieser  entstehende  Stärke 
Strome»  wurde  der  Strahlung  proportional  gesetzt, 

Stefan1)  folgerte  ans  den  Bchon  erwähnten  Versuchen 
von  Tyndall,  daß  die  Gesamnitinenge  der  ausgestrahlten 
Wanne  eines  Körpers  di  r  vierten  Potenz  der  absoluten  Temperatur 
proportional  «cl.   Ist  T  die  absolute  Temperatur  de» 


Körpers, 
«oll 


7',  jene  der  Umgebung,  gegen 

=  AVn- -/•<,), 


er  strahlt,  so 


worin  I  ein  von  der  Beschaffenheit  des  strahlenden  Körpers  ab- 
hängige Constantc  bedenter,  welche  das  Mall  fiir  das  Kniissions- 
vermögen  des  Körpers  ist.  Stefan  prüfte  dieses  Gesetz  sowohl 
an  den  Verbuchen  von  Duloug  und  Petit,  als  auch  an  denen 
v.in  Praper  und  fand  dasselbe  sehr  scharf  bestätigt. 

liosolti*)  b'itet  aus  seinen  Versuchen  ein  anderes  Slrahlungs- 
gi^etz  ab.  Kr  In  «ibai  litete  dil  ei  t  die  Str.llllllllir  mit  Hilfe  einer 
Themiosänle.  Zwischen  den  Temperaturen  0°  Miel  100"  verwendete 
ir  als  strahlenden  Körper  einen  beruliteii  L  e  s  1  i  e'schen  Würfe 
welcher  mit  Waoer  (refüllt  war  und  zwischen  10U1  und  3(>0" 
einen  solchen,  dessen  Füllung  an-  (Juccksllbcr  bestand.  Zur  Kr- 
/.ielnng  gleichförmiger  Temperatur  wurde  die  Flüssigkeit  in  den 
Würfeln  mit  Knhreru  bewegt  ;  die  Temperatur  der  Würfel  wurde 
an  zwei  in  die  Flüssigkeit  eingesenkten  Thermometern  abg.  I-*.  n. 
Hl*  Größe  der  Strahlung  wurde  direct  den  au  dem  Galvanometer 
der  Theriiinsilule  gemessenen  Ablenkungen  der  Mairnetnadel  pni- 
l«irtional  gea  tzt.  Hie  beobachteten  Werthe  ließen  sieh  nach  der 
Gleichung  berechnen: 

S  =  „j        ln(T  TJ, 

«••rin  T  die  von  .lern  absoluten  Nnllpnnkle  gerechnete  Temperatur 
de*  strahlenden  Körpers.  Tu  die  eben*»  gerechnete  Temperatur 
der  Umgebung.  <j  und  l>  zwei  L'oiistante  sind,  von  denen 

„=  DOOO  no.'l  3513,  /.  =  0-0037 

ist.  Um  »ein  Gefetz  in  höheren  Temperaturen  als  30(1"  zu  prüfen, 
beobachtete  1,'osetti  die  Strahlung  einer  in  einer  Gebläsi  lampe 
zur  h'othgluth  erhitzten  Knpbrkngel.  |>ie  Temperatur  derselben 
wurde  dadnreh  bestimmt,  da  Ii  man  die  Kugel  unmittelbar  nach  der 
Beobachtung  des  Thermo-tronic*  in  Kalorimeter  fallen  ließ.  Au* 
der  beobachteten  Temperaturerhöhung  d.>  Wa-sers  konnte  die 
Tcuiperatiii-  der  Kupferkngel  beiv,  biet  «erden.  Weitere  Versuche, 
welche  Uosctti  zur  Hi  stlltigung  seiner  Gleichung  für  höhere 
Temperaturen  ausleihe,  bewic-eu  nicht,  daß  dieselbe  vor  der 
S  t  ••  f  a  u'scheii  Vorzüge  hat. 

Für  dfts  Sief  a  tiVcho  und  gegen  das  Hosntt  i'seho  Gesetz 
spricht  auch  die  Form  der  beiden  Strahlungsgesclzc.  Nach  der 
Natur  des  Strahlmigsvoiganges  beobachteten  wir  stets  nur  die 
Uiflereiiz  der  beiden  Strahlungen;  des  wannen  gegen  ihn  kalten 
mid  des  kalten  gegen  den  warmen  Körper.  Die  Strahlung  jedes  dieser 
beiden  Körper  kann  nur  von  der  Natur  und  Tem|seratnr  des 
strahlenden,  nicht  von  derjenigen  des  bestrahlten  Körpers  ab- 
gingen. Die  beobachtete  Strahlung  mn*s  daher  durch  die  Differenz 
«Weier  Ausdrücke  dargestellt  werden,  deren  einer  nur  von  dem 
■•tralib ndcii,  deren  anderer  nur  von  dein  bestrahlten  Körper  ab- 
liltigig  i»i,  Pas  ist  lud  der  Sief»  u'schen  Gleichung  der  Fall, 
Isi  der  liosetti'scben  aber  nicht.  Wir  werden  somit  da-  Stefan- 
~  lie  Strahlnngsgeset/  als   das  wahrscheinlii  le  re  aijs.-h,-u  müssen. 

H.  F.  W  e  b  e  rs)  war  in  den  letzten  .Jahren  bemüht,  einen 
Zusammenhang  zwischen  dm-  von  Glühlampen  ansgesaiiilten  I.ieht- 
uiengi-  //  sowie  der  Größe  /•'  der  strahlenden  Oberfläche,  ,1cm 
Knurgieverbruuch  „1  (in  Watt)  und  der  qualitativen  Beschaffenheit 


')  Wiener  Berichte.  187t»,  Cd.  79  und  Wüllner,  l'bvsik.  vm, 
Bd.  :y  s.  21«. 

■)  Ann.  de  chim.  et  de  pbvs.  S.  Serie.  Bd.  1 7  und  W  II  1 1  n  e  r, 
Pbjnik,  lsjtö,  Bd.  3,  S.  3tW. 

^       ^Sitzungsbericht«  der  kgl.  preufi.  Akademie  der  Wissenschaften, 


des  Kohlenfadens  auf 
zu  der  Gleichung: 


Wege 


//  ----  :, 


A3 


gekommen,  in  welcher  11  die  in  englischen  Normalkerzen  ausge- 
drückte, mittlere  räumliche  Helligkeit  und  k  eine  konstante  vor- 
stellt, die  für  die  glanzende  graiwhwarze  Kohlensorte  gleich 
(»•ODOO-'i«,  für  die  mattsehwarze  gleich  II00OO218  ist.  Diese 
Beziehung  hat  sich  innerhalb  eines  ziemlich  weiten  Teinporatur- 
intervalles  als  gihig  erwiesen.  Diese  Untersuchungen  wurden  ftir 
W  e  b  .•  r  Veranlassung  nach  einem  Gesetze  der  Strahlung  fester 
Körper  zu  suchen,  um  die  empirisch  gefundenen  Hesnltate  seiner 
Melsungen  physikalisch  zu  begründen.  Ks  gelang  ihm.  ein  all- 
gemeines Sirahlung*gc*etz  aufzustellen  und  die  von  ihm  erhaltenen 
Kudlomiclu  sind  die  lolgeudeu. 

Kür  die  homogene  Strahlung  mit  der  W  ellenlänge  >.  ist  die 
in  der  Zeiteinheit  von  der  Oherrlb  he  F  des  strahlenden  Köqiers 
bei  der  absoluten  Temperatur  7'  ansgesandte  Knergiemenge 

1 

C7..F        •  T~ 

*  =  — — — .f 


Hierin  haben  x  und  <  die  gewöhnliche  Bedeutung,  wühnud 
it.  b.  r  t'onsiante  sind,  von  denen  a  für  alle  festen  Körper  den 
Werth  O'OOdil  besitzt,  Ii  und  c  aller  für  verschiedene  Substanzen 
versehii-deii  groß  sind.  Weber  nennt  n  den  .Temperatur- 
coef  ficienten-,  Ii  das  .1,  e  u  c  h  t  v  e  r  m  ö  g  e  n-  und  e  die 
_Kmissio  n  s  c  ons  t  a  u  t  e-.  Fiir  die  Starke  S  der  Gesammt- 
strahlung  fobrt  ideraus 

<.  T 
II.  Fr  .  T, 


foo  x  1/  x  -T 

s=  L/i^f.ilLL.f.,  .  t  = 


wo  //  dir  „CuiisiaDto  ih  r  GrsiiiumtÄtrahluriK-  ^U-Ich  c .  h 


1  x 


isl. 


Befindet  sich  ein  lester  Körjwr  A'  mit  ciikt  allen  seinen 
Mas»eut  heilen  gemeiuvainen  absoluten  Tempenittir  T  und  einer 
Oberfläche  von  der  Größe  F  in  einer  von  einein  zweiten  Körper  A', 
gebildeten  allseitig  geschlossenen  Höhlung,  deren  Oberfläche  die 
Größe  nnd  die  absolute  Temperatur  7',  besitzt,  so  ist  der 
gesammte  Knergieverln«!.  welchen  der  Körper  A*  in  der  Zeit- 
einheit in  Folge  der  Strahlungsvorgauge  erfuhrt  : 


A  S  7'  f  = 


B.F^ 


.Ti.  7'J 


wo  7.  nnd  a,  die  Absorritionscoefflcienteii  der  Körper  K  und  A', 
Ihr  die  Gesammt.strahluiig  heileuteii.  Ist  -—sehr  klein  und  z,  nicht 
weil  von  1  entfernt,  so  darf  dafür  der  Ausilruck  gesetzt  werden: 


SS  TT  —  II.  F.  r. 


r,      r  «tr-r,) 


j 

Wc  herzeigt  nun  in  seinen  weiter.ii  Auseinandersetzungen,  daß 
vorstehende  Formeln  die  Hesultate  von  verschiclenen  Foi-scheni 
über  die  Emission  der  Strahlung  ausgeführten  zuverlässigen 
Messungen  gut  wiedergeben  und  glaubte  deshalb  den  Schills.* 
ziehen  zu  dürfen,  daß  die  Annahme,  es  sei  in  diesem  Zusammen- 
hange zwischen  Strahlungsstarke.  Tem|icratiir  und  Wellenlänge 
da*  wirkliche  Naturgesetz  der  Strahlung  fester  Körper  zu  sehen, 
nii  ht  unstatthaft  erscheint. 

Eine  eingehende  Prüfung  der  Weber'scheii  Formel  von 
Graet/. ')  hat  jedoch  gezeigt,  daß  die  Web  ersehe  Formel 
die  vorhandenen  Beobachtungen  viel  weniger  gut  darstellt,  als  das 
S  t  e  t  a  n'sche  Gesetz.  G  r  a  e  t  z  maß  den  Verlauf  der  Abkühlung  eines 
Thermometers  in  einer  Hülle,  die  in  drei  Versuchsreihen  aar  n", 
100",  182-7"  gehalten  wurde.  Seine  Kt  snhatc  wichen  von  den  nach 


i)  Wiedemaiin,  Ann.  Its89,  Bd.  3<i,  S.  857. 
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Du  long  und  retit  berechneten  Werthe  um  10° 'u,  von  den 
nach  Stephan  enulttclten  um  2-7%,  dagegen  von  <li>n  narh 
Weber  sich  ergebenden  nn<  mehr  als  30° ,'„  ab. 

Ans  den  vorstehenden  Bemerkungen  geht  hervor,  daß  die 
von  Weber  gegebene  Lösung   des  Strahlnngsproblems  nicht  in 

daß  "für  die  Geaanimutrahlmw  das  S  t  e  f  a  ueehl  GeJtz  bisher 


werden  kann,  mehr  Hecht  besitzt  als  die  WeberVbc  Formel. 

Die  an»  Verwehen  mit  bestimmten  Kör]"'™  ermittelten 
Formeln  Mir  die  ausgestrahlte  Wsnnruiciigc  eines  Körpers  besitzeu 
keinen  praktischen  Werth,  sohuige  die  (''instanten  der  Formeln 
für  die  wichtigsten  Körper  nicht  bestimmt  sind.  Pei  let1)  hat 
sieh  der  großen  Arbeit  unterzogen,  diese  t'onstanten  zu  bestimmen. 
Er  verwendete  zu  seinen  Versuchen  kugelförmige  Gefäße,  deren 
Durchmesser  zwischen  0-05  luid  0-03  in  waren,  ferner  eylindrisehe 
(iefitße,  ilrren  Durchmesser  0"U3  bis  O'Jm  ond  deren  Höhen 
0-05  bis  0'5  m  betrugen.  Diese  (iefiißo  wurden  ohne  und  mit 
reberzfigrii  vun  ven-ehiedenen  Substanzen  in  einen  liallm  Voll 
eotistanter  Temperatur  gebracht,  nml  mit  heißem  Wasser  gefüllt, 
welrhes  durch  ein  Kührwerk  in  ronstantcr  Bewegung  erhalten 
wurde  Es  wnrde  nun  die  Zeit  beobachtet,  welche  ein  feines 
l(iii-cksi]berthennouic1cr  im  Wasser  brauchte,  um  eine  Anzahl  von 
(iraden  m  sinken.  Alls  diesen  Versuchen  leitete  l'eelet  die  Ab- 
kühlungsgcschwindigkeit  ab  und  die  abgegebene  WUnuemeiige  Jf 
konnte  er  durch  die  Formel  ausdrücken: 

.»/  =  a  t  (1  +  b  I) 

l>a  die  Erkaltung  zn  gleicher  Zeit  von  der  Strahlung  und  von 
der  Biriihmng  mit  der  I.nft  veranlasst  wurde,  so  ist  es  zur  Be- 
stimmung der  l'oefneicnien  der  Formel  nothwendig,  die  durch 
dies«-  >>eiden  Frsachen  veranlassten  Wirkungen  zn  treanen. 
l'eclet  hat  zu  diesem  Zwecke  die  folgend«  Methode  ange- 
wendet. Man  nehme  an,  daß  M  die  durch  ein  mit  Ruß  ge- 
schwärztes Gelaß  verlorene  WSrmcincngc  sei,  ,Vj  aber  diejenige, 
welche  durch  dasselbe  Gefall  mit.  glänzender  1 »wrflitch«  verloren 
ist.  Bezeichnet  man  mit  L  die  Wärmemenge,  ilie  durch  Berührung 
mit  der  I.nft  verloren  geht  uu<l  welch«  bei  beiden  l  Iberflileheu 
gleich  ist,  mit  >'  und  .Sj  die  durch  die  Ausstrahlung  de»  ge- 
schwärzten  nnd  des  nur  blanken  Gefälle!  bewirkte,  no  bat  man: 

:»/=/.-]-*     Jf,  =  I-fS„ 

nnd  f.dglich 

Nimmt  man  jetzt  an,  daß  S  =  r .  S,  jet,  so  wird  die  letzte 


U-M,  =  $t  <«■-!>, 
s.  __   -v~  'vt 

'  1  r  1 

und  da  V  =  <>  l  <  1  4-6  0  und  .»/,  =  <«,  l  {1  (  f»,  M  ist,  g«  wird 
der  Werth  von  sein: 


Nu.  hdetn  man  nun  den  allgemeinen  Ausdro.  k  fiir  den  Werth 
von  gefunden  hat,  so  laut  sich  der  von  L  leicht  ableiten, 
denn  es  ist  L  —  .V,  —  Sj. 

Ein  die  Verhaltiiiszahl  t  der  Ausstrahlung  zu  erlangen,  hat 
l'eclet  folgendes  Verfahren  angeweiidi-t,  welche*  auf  einem  der 
lie>etze  von  Dulnng  und  1'  e  t  i  t  beruht.  Zwei  mcLallcuc  Ge- 
fäße, die  einei"scits  von  einer  ebenen  senkrechten  Fläche  be<rreuzt 
und  die  entweder  unbedeckt  «der  mit  verschiedenen  Substaii/.cn 
Überzogen  sind,  stehen  einander  in  der  Art  gegenüber,  «laß  ihre 
(IbrrfUchen  parallel  und  in  gleichen  Entfernungen  von 
Tbenuosäule  betuidlicli  sind,  welche  mit  einem  empfindlichen 
i  Verbindung  steht.  Kiue  von  den  Oberflacheu  wird 
konstanten  Temperatur  erhalten,  wahrend  nuui  iiic  Tem- 


i,  l'eclet,  Traite  de  I«  chateur.  IH78,  Bd.  1.  S. 


peratnr  der  anderen  «<i  verändert,  bis  die  auf  den  beiden  Flitel»« 
der  ThernioüAnlf  hervorgebrachten  Wlrkumtcu  dieselben  sind.  Be- 
zeichnet man  nun  mit  m  nnd  tu,  die  Strablnjigscoustauteii  ili-r 
beiden  Oberflächen  und  mit  /  und  <,  die  IVberschiisse  ihfr 
Temperaturen  über  die  von  der  Thcrniosüule,  so  hat  man  nwt 
D  u  1  o  n  g  und  Petit  ffir  die  wahrend  der  Zeit  tlx 


ma*  (a>-  1)  r/r  und  m,     (ah- 1) .  ,lx, 

und  da  diese  6rKßt>n  in  diesem  Falle  gleich  sind,  so  erhalt  mau 

g  _  m  _  a'i-1 

_  "*i  _  <*  -  1  ' 

Nardidera  nun  <-  bekannt  ist,  kann  die  durch  Strahlung  ab- 
gegebene Wsnueiucnge  ans  der  gesanimten  abgegebenen  bcreelnM 
werden. 

Die  durch  die  Strahlung  von  der  Obcrflachcncinheit  in  der 
Zeiteinheit  abgegebene  Wännemenge  ist  unabhängig  vun  der  Kon» 
und  Grflfle  des  Korp<'rs,  sie  hangt  nur  von  der  liesclinffeiiheit 
der  l)lMT«a<he,  der  'remperaturdilTeriuz  zwis<'hen  Küri^r  ond 
I  nigibuiig    und    der   Temperatur  der  Letzteren  ab.  Die 


Strahlung  abgegebene  Wännemenge  fiir  I  m*  und  eine  Stande 
wird  nach  1'  6  c  1  e  t  durch  die  Fontirl  gegeben : 


S==  121-72  .  K.ai  (<i>-\), 

8  die  Temperatur  der  l'mgebiuig.  t  die  Temperatur- 
wis<hen  Körper  und  ringebnng,  a  die  couetante  Zahl 
10O77  mid  Ä'  eine  von  der  Bttscbaftmheit  der  Oberflatho  ab- 
längende Zahl  beduuteL 

Nach    der  S t  o  fa n«dusn  Formel    Ut  die  durch  Strahtnii« 


A 

A 

K 

Sillx-r.  . 

.  o-i:i 

133. 10-" 

Bausteine  .  3'60 

Kupfer  . 

.  Dlfi 

1(>4.  Dt  11 

Gyps  .  .  .  3-60 

Zinn  .  . 

.  0-21.1 

220. 10"" 

Hol/.  .  .  .  3-tiu 

Zink  .  . 

.  0-24 

245.  D)  11 

Sand  .  .  .  3-62 

Messing 

.  0-2.ri8 

2ti4. 10-" 

Wollenst««"  3-f>8 

S.hwarzbL  2'77 

2832.10  11 

Seidenstoff  3  71 

Eisen  .  . 

.  317 

3240. 10" 

Oelanstrich  :J  71 

Eisen,  ve 

r- 

l'apier  .  .  3-77 

ruüUrt 

.  3  3<i 

3434.10-» 

Wasser.  .  5-31 

Glan  .  . 

.  2-.I1 

as»74.io-" 

Del  ....  7-24 

Sageapanc  'l-5^ 

3607.10  " 

>-=.iir>  r.«). 

Ich    habe  für  die  StefnnVche  Formel  den  Coeftieletiteu  .1 
fiir  einige  Kör])er  noch  den  von  1'  e  c.  1  e  t  für  A'  ( 
berechnet  und  in  der  fulgettdcn  Tabelle 


3C80.  10" 
3080.  10  " 
3Ü80. 10-» 
3(590  .  10  :i 
3701 . 10  " 
3701. 10-» 
3701. 10-» 
3852.10  » 
542t;.  10-» 
7399.10-" 


Es  zeigt  sich  auch,  daß  selbst  bei  Teni|»ejnaurdiffeivnzeii 
von  200°  beide  Fonneln  noch  nberciustliniuende  Weithe  ergeben. 

Der  durch  dl«  Iterührnng  mit  der  Luft  veranlage  Wänue- 
verlnst  ist  unabhängig  von  der  Iteschaffenheit  der  Kön<erubeiUii. -1« 
und  von  der  TemperaUtr  der  Lmgebnng,  er  hangt  nur  v«m  da 
Tempcratui-diffennz  des  Körpen*  nnd  der  Emgebung,  sowie  v«n 
der  Form  und  den  Dimensionen  des  Körpers  ab.  Dieser  Wanue- 
vcrlust  tür  1  «i2  und  eine  Stunde  wird  narh  Fielet  durch  die 
Formel  beslinimt 

L  =  0-552.  A',  .t1'^3, 

in  welcher  I  die  Teinueruturdifcronz  des  K«r|iri>  utul  der  1m- 
gebung  und  A,  eine  Zahl  dai-stellt,  welche  je  naclt  Jim"  Funu  und 
den  Dimeiisiotieu  de-s  Köri>ers  vei-si  hieden  ist. 

Für  elh  iie  senkrechte  OberfliVlien  von  der  Höhe  h,  ist 

..       ....   ,  0-630 

A,  =  1-/64 


V  * 


Der  Wanneverlnst 
Größe  wird 


einer 


senkrechten    Fläche  M 
Höhe  kleiner. 


l.KorUetzung  folgt.) 
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BERICHT 

über  die  2.  (Geschäfts-)  Versammlung  der  Session  IB92/93. 

Samstag,  den  6,  Kovember  1892. 

Vorsitzender:  Rot  Vereinsvonteher  k.  k. Oberbaurnth  Fr.  Bergn. 
Anwesend :  189  Mitglieder. 

Schriftführer:  Herr  SeereUr,  kaiaerl.  Rath  L.  Gaaaebner. 

1.  Der  Vorsitzende  eröffnet  am  7  Uhr  die  Sitzung  und  comdatirt 
die  B**ehln»sfth'igkeit  deraeiben  als  Gescklfts-Veraammlnng. 

2.  Das  Protokoll  der  GeschaftjKVeraamBilung  vom  7.  Mai  1892 
wird  genehmigt  nnd  gefertigt;  seitens  de«  Plenums  durch  die  Herren 
k.  k.  Baurath  Julius  Dürfe!  und  Director  Emanuel  Ziffer. 

3.  Gelangt  der  Oewhlftsberieht  für  die  Zeit  vom  8.  Mai  bis 
5.  November  I.  J.  cur  Verbann*.  Beilage  it. 

4.  Gibt  der  Vorsitzende  die  Tagesordnung  der  nächst  wöchentlichen 
Vereinsversammlung,  dann  der  geplanten  Vercinscxcorsioncn  bekannt  und 
ersucht 

6.  rar  Kenntnis  zu  nehmen, 

•)  daß  Gastkarten  zum  Besuch  der  Vortragv  Abende 
de»  NiederOaterreichiachen  Gewerbe  - Vereines,  de« 
Wissenschaftlichen  nod  de«  Bisenbahn-Club  im  Vereina- 
Secretariate  rar  Benützung  erliegen; 

S)  daß  unser  Verein  durch  freundliche  Vermittlung  des  Herrn 
Civil-Ingeniettrs  Erneat  FoDlito  in  Paria  in  den  Beaitz  der  aammt- 
lichen  Druckschriften  Uber  den  V.  Internationalen  Binnenschiffahrt«- 
CoBgreas  Paria  1892  gelangt  ist.  Hiefttr  spricht  der  Voraitzende  dem 
Herrn  Spender  den  verbindlichsten  Dank  an«  ; 

t)  daß  lant  Mitthcilnng  des  Herrn  Vereinsvorsteher-Stellv.  B«a- 
director  Bndolf  Bode  im  Presbyteriura  der  evangelischen  Gemeinde 
(I.  Dorotheergaaae  18)  Vom  9.  bis  inclusive  10.  November  L  ,T.  die  Ent- 
würfe ftlrden  Bau  einer  evangelischen  Kirche  in  Wihring  ausgestellt  aind. 

Dleae  Entwürfe  wnnlen  eingesendet  von  den  Herren  Architekten: 
Bach,  L  e  i  a  c  h  i  n  g,  Hat  hie«.  Schone  nnd  Thienemann. 

6.  Nachdem  aich  Uber  Anfrage  dea  Vorsitzenden  niemand  zum 
Worte  meldet,  ersucht  derselbe  Herrn  Ingenieur  Paul  Klnnzinger,  den 
angekündigten  Vortrag  Uber  den  V.  Internationalen  Binnenscbiffahrts- 
Congreaa,  Paris  1898  tu  halten.  Nach  Schlu»  deaselhen  dankt  der 
Voraitzende  dem  Herrn  Ingenieur  Klnnzinger  verbindlichst  für  die 
interessanten  MittheiluSgea  und  schließt  die  Sitzung  9'/,  Uhr  Abend«. 

Der  Schriftführer: 
L.  Gaaaebner. 


Beilage  A. 

Oesohlftabarioht 

für  die  Zeit  vom  4.  October  bis  5.  November  1899.  ') 
L  Oeatorben  aind  die  Herren : 
Hinz  Johann,  teehh.  Leiter  der  Kammgarn-Spinnerei  in  Vflslau. 
J  a  n  ■  t  *  Mathias,  k.  k.  Ranrath  in  Trieat 
K  r  i  a  xn  a  n  i  c  Gideon.  Ritt,  v.,  Architekt  in  Wien. 

II.  Den  Austritt  angemeldet  haben  die  Herren  I 
n  a  n  k  e  Philipp,  Iiigeuienr-Adjunct  in  Wien. 

N  e  j  e  d  1  f  Robert,  Ingenieur  in  Wien. 

"ebne  C.  H.  August,  General-lnapector  1  P.  in  Wien. 

III.  Als  wirkliehe  Mitglieder  aufgenommen  wurden  die  Herren: 
R  r  e  u  e  r  Hugo,  k.  u.  k.  Hauptmann  dea  Geniestabes  in  Wien 

C  h  1 1 1  a  Leo,  Director  der  kunstgcwcrbl.  Fachschule  in  Steinscbonan. 
K  a  r  e  s  c  h  Joaef,  Inhaber  eines  techn.  Bureaus  In  Wien. 
La  matsch  Rudolf,  Ingenieur  nnd  .Streckenchef  der  Bsterr.-nngar. 
Staatsbahu  in  Wien. 

IV.  Ala  lebenslängliches  Mitglied  ist  eingetreten  Herr: 
Schaltbess-Rechberg  Franz,  Ritt,  v.,  Director  der  Sehocnieben- 

Hsurtmana'schen  vereinigten  Schirl-Maschinen-  nnd  Ketnelban-Anstalt 
in  Budapest. 

•)  DU  irUbeikii««  Air  •IIa  BsM  vom  8-  Mal  bl«  4,  October  ahn!  bmitn 
In  der  Zeitschrift  Nr.  '.«4,  JJ  imtl  «2  ei  Ii».'  vmAttVMlk  ht  wonten 


Vermischtes. 

Personal  Naohrlohten. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  den  Großindustriellen  in  Prag,  Herrn 
Franz  Freiherr  von  Ringhnffer  als  Mitglied  anf  Lebensdauer  in  du 
Herrenbaus  des  Reiebsrathes  berufen  und  dem  Ober-Inspector  der  Bsterr- 
ung.  Staatseisenbahn-Geaellaehaft  in  Prag,  Herrrn  Johann  Ludwig, 
anläßlich  der  Uebernahruc  in  den  Ruhestand  in  Anerkennung  «einer  viel- 
jalirigen.  berufseifrigen  Wirksamkeit  den  Titel  eines  Lais.  Käthes  verliehen. 

Friedrich  Schmidt- Grabdenkmal.  In  Erganxuug  unserem 
Berichte«  in  Nr.  45  bringen  wir  die  untenstehende  Abbildung  dea 
Denkmale«  und  die  nachstehenden  Daten  biezo.  Das  Denkmal  nimmt 
eine  Flache  von  2-50  Breite  nnd  MO  Länge  ein.  Der  Unterbau,  welcher 
au«  Granit  hergestellt  iat,  erhebt  aich  etwa«  Uber  die  ihn  umgebende 
Rasenfläche;  der  die  Legende  tragende  Rahmen  und  der  Grabstein  aind 
aus  feinem  Kaiserstein  hergestellt.  Der  ganze  Aufbau  steigt  gegen  rück- 
wärts an.  Der  Grabstein,  welcher  für  »ich  wieder  nach  rückwärts  an- 
steigt, tragt  die  vom  Veratorbenen  angegebene  Inschrift :  „8  a  x  a 
loquuntur"  in  einem  Rande,  verschlungen  mit  einem  gothischen 
Kreuze,  „Hier  ruhet  in  Gott  —  Friedrichs  chniidt  —  Ein 
deutscher  Steinmetz  —  R.  L  P."  und  da*  Steinmetzzeichen 
S  c  h  m  i  d  t'a.  Der  Rahmen  enthltt  in  gothmber  Schrift  folgende  Legende  : 
„Geboren  «n  Frickenhoien  in  Württemberg  am  22.  October  182S  —  Pro- 


Nach  iler  Aufnahm«  der  U«t>r.  Last«. 


fe**or  an  der  k.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste  in  Wien  1X59  — 
Dombanmeister  za  St.  Stephan  1883  —  K.  k.  OberbanraUi  18A5  — 
Ehrenbürger  der  Stadt  Wien  1883  —  Freiherr  1886  —  Herrenhansmit- 
glied 1888  —  Gestorben  zu  Wien  am  23.  Januar  1891  —  Die  Gemeinde 
Wie«  dem  Erbauer  des  R«thhan<es."  Die  Plane  für  das  Grabdenkmal 
wurden. nach  Skiazaa  des  k.  k.  Banratbe«  Fr.  K  v.  Nenmann  von 
Prof.  V.  L  n  n  t  z  weiter  ausgeführt,  die  Steinmetzarbeiten  führte  die 
Union-Ballgesellschaft  unter  Leitung  des  Bauratbes  B  fl  c  k  aus.  —  Dia 
Notiz  in  Nr.  46  d.  Bl.  ist  ferner  dahin  zu  ergänzen,  daß  nater  dea 
Körperschaften,  welche  das  Grab  am  99.  v.  H.  mit  Kränzen  schmückten, 
auch  die  Central-Commission  für  Erhaltung  der  Kunst-  nnd  historischen 
Denkmale  durch  eine  Deputation  vertreten  war,  welche  einen  Kranz 
überbrachte. 

Zar  Frage  dar  Rhelncorreetton  In  Vorarlberg  erhalt 
der  Berner  „Bund-'  aus  Wien  die  Mittheilung,  daß  die  Angelegenheit 
anf  dem  Wege  diplomatischen  Notenwechsels  so  weit  gediehen  sei,  dan 
nunmehr  an  die  Ausarbeitung  eines  Staatsvertrages  geschritten  werden 
kann.  In  der  Thal  «ollen  Anfangs  November  im  hiesigen  MiuUterium  dea 
Aenssern  Conferenzen  in  dieser  Angelegenheit  beginnen.  Ala  Vertreter 
der  Schweiz  wird  der  Wiener  Gesandte,  Herr  A  e  p  I  i,  fangiren,  dessen 
unermüdlicher  Wirksamkeit  in  dieser  seit  mehr  ala  20  Jahren  aehwebenden 
Angelegenheit  der  endlich«  nnd  hoffentlich  von  Erfolg  begleitete  letzte 
Schritt  wesentlich  tu  danken  ist.  A  e  p  I  i  wird  von  den  Iielegirten  dea 
Bundearathes  bei  den  Conferenzen  unterstützt  werden.  Wie  bekannt, 
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dreht  «leb  die  erwähnte  Angelegenheit  vornehmlich  um  den  Rheindnrcb- 
»tich,  bezüglich  dessen  bisher  kein  Einverständnis  erzielt  werden  kunnte, 
da  jede  der  beiden  interessirtco  Regierungen  ein  widere»  Project  ver- 
trat Der  letzte  im  verflossenen  Sommer"  von  der  schweizerischen  Re- 


noth- 


ge«ignete  Basis  für  die  zur  Ansfertigang  eil 
Pourparlers  geschaffen  zu  haben  und  so 
Ubeinrcgulirung  endlich  in  eiuer  fflr 
Weise  beschlösse«  werden  wird. 


beide  Theile 


J.  R. 


93.  Aasistenten-Stelle  für  theoretische  Merhanik  und 
Theorie  des  Haschin enbaues  an  der  k.  k.  polytechnischen  Hochschule  in 
Lemberg  ist  zu  besetzen,  Gehalt  600  fl.  Gesuche  bin  17.  November  1.  .1. 
an  das  Profeesorcn-Collcgiuni  den  Polytechnikums  zn  Lemberg. 

94.  Ein  tüchtiger  Hochbau -Techniker,  der  für  die  Anlage 
und  Unterhaltung  von  Centraiheizungen  theoretische  und  praktische 
Kenntnisse  besitzt,  wird  mit  monatlichen  Gehalt  von  240  Mark  angestellt. 
Gesuche  mit  Beifügung  von  Zeugnissen  sind  an  die  Bau-Deputation 
iu  Frankfurt  am  Main  bis  1.  Deceniber  ls92  zu 


Der  Gemeinderath  von  Wien  hat  nunmehr  die  Prcisausschreibung 
zur  Erlangung  von  Entwürfen  für  einen  Gcneralrcgulirunga- 
plan  über  das  ganze  G  e  m  e  i  n  d  e  ge  b  i «:  t  von  Wien  erlassen. 
Den  WorÜant  dieser  Ausschreibung,  sowie  das  Programm  und  die  Er- 
läuterungen hlezu  haben  wir  bereits  in  Nr.  22  d.  .1.  veröffentlicht.  Als 
Termin  fllr  die  Einreichung  der  Pläne  ist  der  3.  November  1893  fest- 
Näheres  im  Anzeigeulheil  des  Bl. 


Die  Geueraldirection  der  rumänischen  Eisenbahnen  schreibt  einen 
internationalen  Concur*  ans  flir  die  V  e  r  f  «  *  s  u  n  g  v  o  n  E  n  t  w  ü  r  f  e  n 
zu  einem  Administrativ«  gebende  und  Finanxgc- 
b  Hude  in  Bukarest.  Die  Entwflrfe  sind  bis  1.  Mai  lMCt  an  die  General- 
direction  einzusenden.  1.  Preis  10.000  Eres.  (Zehntausend  Free.).  2.  Preis 
30.000  Frcs.,  3.  Preis  15.000  Frc«.  Der  mit  dem  1.  Preis  bethcilte  wird 
mit  der  Verfa~.ung  der  Detail-Plane  betraut,  fllr  welche  eine  .Summe  von 
100.000  Frea.  veranschlagt  ist.  Die  näheren  Bedingungen,  sowie  Situation«- 
plan  und  Programme  können  in  unserem  Vereins-Secretariate  eingesehen 


Der  Gemeinde  -  Vorstand  von  Dorna  wntra,  Bukowina, 
lässt  eine  Ooncurrenx-Anssclireibung  zur  Erlangung  von  P  I  K  n  e 
und    KostenvoranschUgen  zum 


Thurm  versehenen  Gemeindehauses  im  Hvlistbctrage  von  fto.noo  fl.  1.  Prei« 
800  ff.,  2.  Preis  200  11.,  3.  Preis  100  fl.  Termin  1.  Februar  1893. 


Friedrich  Krupp  in  Essen  erlässt  eine  PrcisausscUriibung 
zur  Erlangung  von  Entwürfen  für  Wohnhäuser  fllr  invalide  Arbeiter 
(l'olonie  Altenhof) ;  Preise  1000,  600  und  400  Mark.  Termin  15.  Decem- 


Druokfehler-Beriobtlgung. 

In  Nr.  44.  d.  Bl.  wurde  der  Verfasser  der  a.  Aufsatzes,  Herr  F.  It. 

während  es  richtig  heißen  soll :  der  Oesterr.  N  ord  »e  st  bahn. 

In  Nr.  45.  d.  Bl.  bei  Offene  Stelle  Nr.  92  soll  es  1 
Magistrat  in  Frankfnrt  a.  M. 


ng  von  l'ianen 
eines,    mit   einem  | 


Eingelangte  Bacher. 

6668.  Vortrage  Aber  Elan  tloltfctal  ehre  als  Grundlage  für 
die  Festigkeitsberechouug  der  Bauwerke.  Von  W.  Keck.  8J.  162  S.  n>. 
U>9  Abb.  Hannover  1892,  A.  Helwig. 

6G69.  Darstellende  Geometrie  für  Banhandwerkex.  Von 

.).  Vouderlin  n.  Erster  Theil.  8».  16«  S.  in.  258  Abb.  Stuttgart  189.!, 
i.  M  a  i  e  r.  Mark  3.-. 

6570.  V.  Internationaler 
In  Parle.  Fragen  1-10.  Pari«  1892. 

tion  iuUrieureg»o.02*9^  '*  ™>g* 

6572.  Dgl.  Ouide-progremm  ottloteL  ho.  210  8.  m.  Plänen. 
Paris  1892. 

657:1.  Beziehungen  xwieohen  Geleise  und  rollendem  Ma 

teriale.  Vun  W.  Ast  4".  3»H  S.  Wieu  1892.  Geschenk  de«  Herrn 
Verfastvra. 

6574.  Masohtnenteohnliohe  Xitthetlnngen.  Von  der  elektri- 
schen Ausstellung  in  Frankfurt  a.  M.  von  F.  Kovaf  i  k.  4».  22  S.  m. 
8  Taf.  Wien  1S<.»2.  Geschenk  des  Herrn  Verfassen. 

6575.  Oremation.  Von  H.  Simon.  8«.  40  S.  m.  Abb.  Man- 
chester 1892. 

5291.  The  preeent  positlon  of  roUer  flonr  mllllng  by 

H.  Simon.  8".  90  S.  m.  Abb.  u.  einer  Kalte.  Manchester  1892.  Ge- 
sclienk  des  Herrn  Verfassers. 

1X15.  Kalender  fdr  Dampfbetrieb.  Von  R.  Mittag  frir  das 
•luhr  18SU  mit  einer  Beilage.  Berlin  R.  Tessmer.  Mark  4.  —  . 

2592.  Fehlend'«  Ingenieur-Kalender  für  das  Jahr  1893  m 
eiuer  Beilage.  Berliu,  .1.  Springer.  Mark  3.—. 

657ii.  Der  Oebli 
uud  seine  Beziehungen  zum 
landes.  Von  A.  Weber  v.  Ebenhof.  Folio.  481  8.  m.  81  Abb.  und 
einem  Atlas  m.  AI  Taf.  Wien  1892,  Spielhagen  &ächnrich. 
II.  40.-. 


!F  esserbau  Im  alpinen  Etsohbeoken 

Flussbau  des  Obcritalienischcn  Schwemm- 


Geschäftliche  Mitthell ungen  des  Vereines. 


7..  1561  ex  1892. 

TAGESORDNUNG 
der  3.  (Wochen-)  Versammlung  der  Session  1892/93. 

Samstag,  dm  1'2.  Xovembir  IH9'2. 

1.  Mitthelluiigen  de»  Vorsitzenden. 

2.  Vortrag  du»  Herrn  Übcr-lngenieurs  Hngo  Klistier: 
rUeber  da»  Pro  je  et  einer  elektrischen  Hahn  für 
d  «?  Ii  S  <• Ii  l)  e  1 1  v  e  r  k  e  h  r  /.  w  i  a  r  Ii  e  u  W  i  e  n  u  n  <l  h  u  d  n  p  est." 

Zur  Ausstellung  gelangt  durch  die  k.  n.  k.  Hofkun<tliandliing 
Oskar  Krämer  eine  Sammlung  photographischer  Auf- 
nahmen. 


Fachgruppe  der  Maeobinen  Ingenieure. 

ilithcoeh,  dm  Iß.  ttovembrr  IH92. 

Vortrag  de?  Herrn  k.  k.  Regierungsruthes  und  Professors  .Tobann 
R  a  d  i  n  g  e  r :  „L'eber  die  Maschinen -  Anlege  der  k.k.  Hol- 
und  Staatsdr  Ii  ckere  i." 


Ihitmrrstni,  dm  17.  Xot  imbrr  1H92. 

Vortrag  des  Herrn  Uofrathes  v.  U  ossiwall:  ,V  e  b  e  r  die 
neuesten  P  u  b  I  i  c  a  t  i  o  n  e  n  des  k.  k.  A  c  k  e  r  1>  n  u  -  M  i  n  i- 
sterium»  betreffs  der  geologischen  und  bergbaulichen 
Verhältnisse  vouPrihram,  Joachimsthal  und  Kit  t- 
b  U  h  e  I." 


INHALT.  Die 

..  i  betreffende  Bestrebungen. 
Frenz  Ritter  v.  Gr  über,  k.  k.  Hofrath,  Professur.  (Fortsetzung  zu  Nr.  45 

Lazarus.       FeUer  f  oiidensatiou  in  Dampfleitungen  und  Wannescimtzmittel.   Von  Dr. 
Stanü-Leliranstnlt  in  Chemnitz.     Ven-ins  Aiigelegenheiten  :  Bericht  Uber  die  2  «ie-chafta-)  "" 
Eingelangte  Brtcher.  —  Geschäftliche  Mittlieilungea  des  Vereines  :  Tagesordnungen. 


neue  Bauordnung  der  Aul>o»Udt  Frankfurt,  a.  M.  ueli>t  Bebauungsplan  und  andere,  die  Aufteilung  von  neuen,  in  hygienischer 

neu.  Vortrag,  Behalten  iu  der  Fachgruppe  für  liesnudlieitstechnik  iu«  29.  Marx  l«*v 
-  ,  _  (iesteinsbohnnaschiii 


C.  Bornel.  Von 
H  nsaner,  Lehrer  a.  d. 
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Die  neue  Bauordnung 


der  Auflon.tadt  Frankfurt  a. 


Vortrag 


in  der 


auf  die  zur  Sprache 


Da  nun    solche  Verhältnisse 
können,  sei  es  mir  gestattet, 
Fragen  etwas  naher  einzugehen. 

Was  die  erste  der  erwähnten  Schwierigkeiten  betrifft,  so 
liegt  es  wohl  keinem  Zweifel,  daß  da»  beste  Mittel,  sie  zu  über- 
winden, die  Einverleibung  aller  jener  Vorort«  in  die  Stadt  ist, 
mit  der  sie  durch  Lage-,  Wohn-  und  Verkehrsverhältniiae  n.  s.  w. 
derart  verknüpft  sind,  daß  die  einheitliche  Leitung  der  Weiterente 
wicklang  zar  Notwendigkeit  geworden  ist,  wenn  nicht  ein  zum 
Nachthell«  beider  Thelle  ausschlagender  Kampf  der  Interessen  ent- 
stehen soll.  Der  in  Budapest  (Fest-Ofen).  Trag,  Wien  und  in  anderen 
Stadien  eingeschlagene  Weg  wird  unter  solchen  Umständen  der 
empfehlenswertheste  sein.  Wo  eine  solche  Vereinigung  unthunlich 
ist,  wird  mindestens  dahin  zu  streben  sein,  in  Verkehrs-,  Entr 
Wässerung»-  und  Bebauungsfragen  eine  Einigung  der  verschiedenen 
Gemeinde-Verwaltungen  anzubahnen,  wozu  das  Eingreifen  der 
Staatsverwaltung  wohl  unentbehrlich  sein  dürfte.  Für  Vororte  aber, 
die  vonrlnteressenkreise  der  Städte  noch  nicht  berührt  werden, 


zu  belassen,  jedoch 
jeweilig  anzupassende*  Baugeset*  dafür  vorzusorgen,  daß  ihr 
Weiterbau  mit  Rücksicht  auf  die  neu  entstehenden  Verkehrslinien 
und  auf  die  Wahrung  der  sanitären  Anforderungen  in  richtige 
Kähnen  gelenkt  werde. 

Schwieriger  ist  e«  gewiss,  bei  Aufstellung  de*  mit  der  Bau- 
ordnung innig  verknüpften  Bebauungsplanes  eines  Orte*  oder  eine* 
solchen  Plane»  bei  Durchführung  der  Vereinigung  einer  Stadt  mit 
ihren  Vororteu,  einerseits  die  Gebiete  zu  umschreiben,  für  welche 
Einschränkungen  in  der  Bebauung  zu  verlangen  sind,  andere rscit« 
die  Art  der  letzteren  festzusetzen. 

Erleichtert  wird  ersten»,  wenn  man  unverrückt  das  Ziel 
im  Auge  behalt,  das  bei  jeder  Stadterweiterung  angestrebt  werden 
soll  und  dahin  geht,  zur  Wahrung  der  gesundheitlichen  Interessen 
der  Stadtbewohner,  für  die  Zukunft  unbedingt  dem  dichten  Zu- 
n,  »ei  e*  durch  die  weitgehende  Au»- 
nach  der  Flache,  sei  es  durch  das  Deber- 
vleler  Wohnscblcbten,  vorzubeugen  nnd  für  die 
Ansanunlnng  und  Entfernung  der  Abfallstuffe  derartige  Vorkehrungen 
vorzuschreiben,  daß  eine  Verunreinigung  der  Luft,  des  Bodens 
and  des  Wassers  »<>  weit  als  jeweilig  möglich,  verhindert  wird. 
Daß  nian  in  entterer  Beziehung  nicht  so  weit  gehen  kann,  den 
Ban  von  liiclbhäusem  (Gebäude  für  mehrere  Wohnungen)  auszu- 
«Miellen  oder  die  offeue  Bauweise  allgemein  vorzuschreiben  ist 
wohl  klar,  ebenso  unzweifelhaft  erscheint  es  mir  aber,  daß  man 
bezüglich  der  Entfernung  der  Abfallstoffe  nicht  die  höchste  An- 
forderung, d.  i.  das  Vorhandensein  von  Canälen,  welche  alle 
flüssigen  Abgänge  atu  den  Hltusern  aufnehmen  können,  für  die 
£ul&ssigkeit  der  geschlossenen  Bauweise  zur  Bedingung  machen  kann. 

Solche  Vorschriften  würden  mit  den  thatsächlich  bestehenden  und 
oft  »„ei,  _ 


bei  vielen  Städten,  geschweige  denn  bei 
pellsten  Widerspruch  geratheu.  Wie 
da» 


Orten,  in  den 
man  in  Orten,  wo 


Nr.  4«.) 


ist,  welche  aber  geschlossen  bebaut  sind,  die  offene  Bauweise 
allgemein  vorschreiben  V  Umbauten  im  Inneren  solcher  Orte  würden 
dadurch  unmöglich  gemacht  !  Ebenso  unbegriiudet  wäre 


Canalisation  auf  die  offene  Bauweise  dort  zu 
s«lbo  zum  Wohle  der  Bevölkerung  bereit«  eingebürgert  ist.  Bei 
Annahme  einer  solchen  Bedingung  würde  z.  B.  die  offene  Bau- 
weise in  der  zum  größten  Theile  bereite  vortrefflich  canalisirten 
Auüenstadt  Frankfurt  a,  M.  sofort  in  Frage  gestellt. 

Zweifellos  ist  es,  daß  man  das  Bauen  an  unregulirten  Straßen 
nur  ausnahmsweise  und  mit  bestimmten  Einschränkungen  gestatten 
kann,  zu  welchen  die  offene  Bauweise  im  weitesten  Sinne  zu 
zahlen  ist;  undurchführbar  erscheint  es  mir  aber  wieder,  die  Be- 
banbarkeit  der  Straßen  von  der  Art  der  Entwasserungs-Anlagen 
abhängig  zu  machen.  Damit  wäre  jode  Stetigkeit  in  der  Ent- 
wicklung eines  Orte*  aufgehoben  und,  besonders  wenn  die  voll- 
ständige Canalisation  als  Kriterion  für  die  Zulässlgkeit  der  ge- 
schlossenen Bauweise  angenommen  würde,  das  Entstehen  und  die 
Erhaltung  von  Gebieten  mit  offener  Bauwelse,  was  doch  wo  I 


Wer  würde  sich  zum  Bau  einer  Villa, 
Einfamilienhauses  oder  auch  nur  eines  freistehenden 
entschließen,  wenn  ihm  die  Ansticht  geboten  wäre,  sobald  die 
Canalisation  der  Straße  durchgeführt  ist,  einen  mit  hohen,  von 
Lichthöfen  durchsetzten  Feuermauern  begrenzten  Gebäudeklotz 
znm  Nachbar  zu  erhalten?  Oder  auch,  wer  wird  die  offene  Bau- 
weise anwenden,  wenn  er  demnächst,  sobald  die  Straße  canaliairt 
ist,  seinen  Grund  viel  besser  ausnützen  kann?  Die  Besitzer  von 
unbebauten  Grundstücken  an  nicht  vollständig  canalisirten  Straßen 
würden  wohl  gewiss  darauf  hinwirken,  die  Canalisation  zur  Durch- 
führung zu  bringen ;  die  Besitzer  von  offen  bebauten  Grundstücken 
hätten  aber,  um  sich  eine  unangenehme  Nachbarschaft  fern  zu 
halteu,  das  lebhafteste  Interesse  daran,  jene  Canalisation  zu  ver- 
eiteln, würden  also  geradezu  genöthigt  sein,  mit  einer  vom  sani- 
tären Standpunkte  aus  ebenfalls  höchst  anstrebenswerthen  Ver- 
besserung in  den  grellsten  Widerspruch  zu  geratheu.  •) 

Zweifellos  wird  es  richtig  sein,  in  den  Bauordnunge 
zu  wirken,  daß  bei  der  inneren  Eintiieilung  der  Gebäude, 
lieh  bezüglich  der  Abortaniage,  auf  das  zur  Zeit  des  Baues  an- 
gewendete System  der  Ansammlung  und  Entfernung  der  Abfall- 
Stoffe  Rücksicht  genommen  w erde :  auch  die  Ausnutzung  der 
Grundstücke  bei  der  Bebauung  wird  dort,  wo  das  Senkgrubeii- 
oder  Tonnensystem  gebräuchlich,  Einschränkung  erfahren  lnliwii, 
die  entfallen  können,  sobald  die  vollständige  Entwässerung  durch- 
geführt wird.  So  könnte  z.  B.  die  Anlage  von  an  den  Straßen- 
tract  anschließenden  Flügelgebänden  für  Hieth Wohnungen,  iraolange 
Senkgrubuu-Anlagen  bestehen,  verboten  werden,  wahrend  mit  Ein- 
führung der  Canalisation  der  Zubau  solcher  Flügel,  fall*  dadurch 


*)  leb  freue  mich  durch  das  verspätete  Erscheinen  meines  Vor- 
trages in  der  Lage  zu  sein,  darauf  hinweisen  zu  können,  daß  ich  mich 
mit  den  oben  ausgesprochenen  Ansichten  in  vollster  Ueliereinstimmani; 
mit  meinem  verehrten  Freunde  Stubben  befinde.  Ich  verweise  dies- 
besuglich  auf  Nr.  36  der  „Deutschen  Bauleitung"  185«. 
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den  übrigen  Bestimmungen  der  Bauordnung  nicht  widersprochen 
wird,  keinem  Anstände  mehr  unterliegen  würde  etc. 

Ganz  unrichtig  erscheint  «a  mir  aber,  üi  verhältnismäßig 
kurzer  Zelt  wandelbare  Einrichtungen  als  Maßstab  für  die  Zu- 
lässigkeit  der  principiell  so  verschiedenen  offenen  oder  geschlossenen 
Bauweise  aufzustellen,  durch  welche  Objecte  geschaffen  werden, 
deren  Hauer  mindestens  nach  vielen  Decennien,  wenn  nicht  nach 
Jahrhunderten  zu  rechnen  ist. 

Ich  halte  also  dafilr,  daß  für  die  Aufstellung  eines  Be- 
bauungspläne* und  einer  damit  verbundenen  Bauordnung,  das  in 
Frankfurt  a.  M.  eingehaltene  Vorgehen  im  Principe  mnstergiltig 
int  tuid  dali,  sowie  es  der  Kölner  Architekten-  und  Ingenieur- 
Verein  in  seinem  ersten  Grundsätze  ansprach,  fttr  die  Vorschrclbung 
einer  bestimmtun  Bauweise  nur  der  „Hrundwertb,  die  Lage  und 
die  besonderen  Eigenschaften"  der  einzelnen  Ortsgebiete  maß- 
gebend sein  können,  daß  aber  auch  an  der  einmul  aufgestellten 
Eintheilung  nicht  stets  gerüttelt  werden  darf,  wenn  man  nicht  die 
Sicherheit  des  Besitzes  in  Frage  stellen  und  eine  gesunde,  stetige 
fast  unmöglich  machen  will.  Es  Ist 
in  einer  ferneren  Zukunft  bei  de 

Bebanung  heute  wohl  überall  wird  zugelassen  werden 
die  Tendenz  nach  Ausbreitung  zeigen  kann,  daß  in  Ge- 
bieten, für  welche  heute  die  ulTonc  Bauwelse  nach  Lage  und 
Grundwerth  anstandslos  verlangt  worden  kann,  sich  späterhin  die 
geschlossene  Bauwelse,  die  fttr  Einzeln-Familienhäuser  und  kleine 
UiethhHnser  in  gewissen  Grenzen  hier  überhaupt  von  vornherein 
nicht  Ranz  auszuschließen  ist,  allgemein  als  anstrebenswerth 
herausstellen  kann.  Für  solche  und  andere  Falle  mag  e*  der 
Zukunft  Uberlassen  bleiben,  wieder  gesetzlich  ordnend  und  diu 
öffentliche  und  private  Interesse  schützend  vorzugehen.  Eine  Bau- 
ordnung derart  zu  gestalten,  daß  sie  für  alle  Zeiten  ausreicht, 
ist  ohnedies  undenkbar,  begnügen  wir  uub  also  daralt,  wenn  es 
uns  gelingt,  den  nächsten  Generationen  ein  gesundes  Wohnen  zu 
i;  überlassen  wir  es  Ihren  Nachfolgern, 
in  Kunst  und  Wissenschaft,  deren 
lieh  erfreuen  werden,  auf  der  Basis,  die  wir  heute  geschaffen, 
weiter  zu  bauen;  die  Beruhigung  können  wir  jedenfalls  bewahren, 
daß  die  Grundlagen,  welche  sie  vorlinden  werden,  zum  größten 
Thelle  bessere  sind,  als  jene,  die  wir  von  unseren  unmittelbaren 
Vorfahren  überkommen  haben. 

Ich  stehe  somit  auf  dem  Standpunkte,  daß  wir  nur  durch 
die  Eintheilnng  der  bewohnten  Orte  in  Zonen  zu  einer  durch- 
greifenden Verbesserung  der  Wohnungsverhältnisse  derselben  ge- 
langen können. 

Dies  hat  aber  mit  den  „schönen  neuen  ZirkelschlSgen*,  die 
Herr  Professor  Henrici*)  den  Vertretern  dieses  Systems  ohne 
jeden  Grund  in  die  Schuhe  schiebt,  ebensowenig  zn  thnn,  als 
durch  eine  Zoneneintheilung  die  künstlerische  Gestaltung  irgend- 
wie gehemmt  sein  könnte.  Im  Gegentheile,  Ich  halte  dafür,  daß 
eine  wohl  durchdachte,  den  örtlichen  Verhältnissen  angepasste 
Zoneneintheilung  geradezu  eine  der  wichtigsten  Grundlagen  für 
einen  künstlerisch  reizvollen  Städtebau  ist.  Wohin  man  mit  der 
Verallgemeinerung  des  Zinskasernenbaues  gelangt,  haben  wir  in 
dem  heutigen  Bilde  unserer  Stadt  vor  diu;  von  welcher  Seite 
immer  man  sich  ihr  nahem  mag,  überall  starren  einem  die  öden, 
an  Ackergrund  grenzenden  Feuermauern  der  unausgebauten  Bau- 
parcellen  entgegen,  welches  Vergnügen  wir  übrigens  in  nächster 
Nahe  unseres  Vereinshanses,  Dank  den  Lücken  der  heute  gelten- 
den Bauordnung,  für  viele  Decennien  hinaus  genießen  werden. 

Es  handelt  sich  aber  nun  auch  noch  um  dio  Frage,  von 
welchen  Grundlagen  bei  Feststellung  der  Einschränkung  der  Be- 
banbarkelt  auszugehen  sei.  Ich  könnte  nicht  behaupten,  daß  hierin 
einige  Klarheit  bereits  gewonnen  ist,  denn  die  Vorschriften  nnd 
Vorschlage,  welche  in  dieser  Beziehung  bestehen,  bezw.  gemacht 
gehen  ziemlich  weit  auseinander. 
In  vielen   neueren  liauordnungen  Andel 

und  der 


den  Fläche  der  einzelnen  Grundstücke  festgesetzt,  bald  ohne  jede 
Rücksicht  auf  die  Verschiedenheit  der  Bebauung  der  einzelnen 
OrUgrblulo,  bald  mit  Verschiedenheiten  nach  jener  oder  mit  Ver- 
je  nachdem  es  sich  u 
um  solche,  die  vor 
aren ;  bald  mit  sehr  weitgehender  Einschränkung 
der  Bebauung,  bald  mit  einer  erstaunlich  geringfügigen,  wie  z.  B. 
in  Oesterreich;  bald  wird  lud  Eckgrundatückon  anderes  verlangt, 
als  hei  ülittelgrundstiickvn,  bald  dürfen  etwa  vorhandene  Vor- 
gürten,  ja  sogar  Straßentheile  in  die  Berechnung  der  Gesammt- 
fläche  einbezogen,  bald  müssen  diese  Thelle  oder  bei  olTener  Bau- 
weise, auch  die  Bau  wich  dächen,  vorweg  in  Abzug  gebrach', 
weiden  etc.,  wozu  endlich  noch  kommt,  daß  manchmal  die  Hof- 
flächen  außerdem  auch  nach  der  Wohnungazabl  zu  bestimmen  »ind. 

Unwillkürlich  fragt  man,  auf  welche  Grundlagen  sich  alle 
diese  verschiedenartigen  Bestimmungen  stützen  und  welche«  Re- 
sultat sie  sichern?  Eine  klare  Antwort  darauf  ist  nirgends  zu 
Es  sind  eben  wohl 


alsi 

»Urb 


•)  „DenUche  Bauleitung'1  Nr.  1"  d.  L  J.  „Der  Erlass  von  Bau- 
polita-^onehrilten  fttr  die  Umgebung  nnd  Vororte  von  Großsttdten." 


auch  nicht  dazu 
hei  einer  gesui 
werden  muss. 

Dieses  Ziel  besteht  unbostreitbar  darin,  allen  für 
dauernden  Aufenthalt  von  Menschen  bestimmten  Bäumen, 
nicht  nur  den  Wohnräumen  der  Familienmitglieder,  sondern 
jenen  der  Dienerschaft,  wie  anch  allen  Arbeitsräumen,  wozu  die 
Küchen  und  Waschküchen,  in  denen  eine  Reinlichkeit  bis  znm 
Excoss  herrschen  soll,  in  erster  Linie  zu  zählen  sind,  mögen  jene 
Räume  der  Straße  oder  den  Höfen  zugewendet  sein,  einen  mög- 
lichst ungeschmälerten  Zullnss  von  Luft  und  Tageslicht  zu  sichern. 

Es  hieße  wohl  Enlen  nach  Athen  tragen,  wenn  ich  mich  hier 
mit  dem  Beweise  aufhalten  wollte,  daß  jener  Licht-  und  Lnft- 
nlcht  allein  von  dor  Größe  der  den  Fenstern  vorliegenden 
abhängt,  sondern  zunächst  eine  Function  der  Höhe  und 
des  Abstände»  der  den  Fenstern  gegenüber  stehenden  Gebinde 
ist.  Hält  man  dies  fest,  so  muss  man  zu  dem  Resultate  gelanget], 
daß  mit  der  Feststellung  eines  gewissen  Verhältnisses  zwischen 
der  zn  bebauenden  nnd  der  unbebaut  zu  lassenden  Fläche,  ohne 
Rücksicht  auf  die  jeweilige  Höhe  der  Gebäude,  keine  Sicherheit 
dafür  gegeben  ist,  das  angeführte  Ziel  zu  erreichen. 

Bezüglich  der  den  Straßen  zugewendeten  Räume  wird  die* 
nun  schon  ziemlich  allgemein  berücksichtigt,  indem  die  zulässige 
Gehäudehöhe  zur  Straßenbrvite  in  ein  gewisses  Verhältnis  gesetzt 
wird,  Uber  welches  Ich  schon  früher  einige  Bemerkungen  machte. 
Bei  den  Räumen,  welche  nach  den  Höfen  sehen,  soll  aber  die 
Grciße  der  Hoffläche  allein  das  Maßgebende  sein.  Der  Effect 
Fläche  hängt  aber  wesentlich  von  der  Grnndgestalt 
beziehungsweise  von  ihrer  Länge  nnd  Breite  ab.  Ist 
Maße  Im  Verhältnisse  zur  Höhe  einer  auf  die  betreffende  Maß- 
richtung senkrecht  stehenden  Gebäudewand  gering,  so  können  die 
Erhellungsverhältnisse  der  dieser  Wand  gegenüber  liegenden 
Ränme,  trotz  Einhaltung  des  vorgeschriebenen  Bebauungsver- 
hältnisses,  höchst  ungünstig  sein. 

Dieses  Verhältnis  wird  nicht  verändert,  mag  sich  jene* 
Resultat  durch  den  Abzug  etwa  vorhandener  Vorgärten  und  Bao- 
wichs  von  der  Oesaramtfläche  ergeben  haben  oder  ohne  solchen, 
denn  der  Luft-  und  Lichtrauin  vor  dem  Gebäude  hat  für  Räume, 
die  nach  Höfen  gewendet  sind,  gar  nichts  zn  bedeuten.  Nicht  zu 
übersehen  ist  es  abpr,  daß  das  Heranziehen  der  Straßen  breite 
zur  Grundstückberechnung,  je  nach  der  Breite  der  Straße  und 
der  Tiefe  der  Grundstück«,  zu  großen  Unglelchmäßigkeiten  in  der 
AuMlützbarkeit  der  letzteren  und  In  den  Erhellungsverhftltnisse 
Höfe  grenzenden  Räume  führen  mnss.  I»ie  ungünstigsten  Fälle 


sich  aherdort  ergeben,  wo  mit  Rücksicht  anf  den  hohen  Grundwert! 
der  von  der  Behauung  frei  zu  haltende  Theil  des  Grundstücke* 
diesem  gegenüber  nur  verhältnismäßig  klein  sein  kann. 

Es  Ist  ferner  nicht  einzusehen,  warum  gerade  bei  Eck- 
grnndstfleken  andere  Bestimmungen  gelten  sollen,  als  bei  den 
übrigen.    Werden  jene  derart   ausgenützt,   daß  alle  wichtigen 
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Räume  den  Strslien  zugewendet  sind,  dann  können  bei  deren 
Hofen  geradeso  die  geringsten  Anforderungen  geatullt  werden 
wie  bei  Mittelgnmdstückcu,  d.  h.  es  kann  evtntnell  ein  Hof  weg- 
bleiben oder  man  kann  sieh  für  die  untergeordneten  Kannte  mit 
Lichtböfen  behelfen.  Werden  aber  Raum«  der  früher  erwähnten 
Kategorie  den  Höfen  angewendet,  dun  verlangen  aie  bei  Eck- 
grundstücken  die  gleiche  BerttcksicbÜgung,    wie  im 

da»  bei 


für  alle  Grundstücke  eine»  Ortagebiete*  in  gleicher  Weil«  Geltung 
haben  »oll,  »ich  je  nach  der  Hohe,  welche  den  Gebäuden  gegeben 
wird,  »ehr  ungleichmäßige  Resultat«  herausstellen  müssen.  Wird 
t.  B.  ein  Grundstück  nur  erdgeachoßig  bebaut,  so  folgen  daraas 
ganz  andere  Verhältnisse  für  die  Erhellung,  als  bei  solchen,  wo 
anter  Einhaltung  der  gleichen  bebauten  Flache  mehrere  Geschoß« 
übereinander  gelagert  werden.  Hat  man  das  Verhältnis  der  Be- 
baubarkeit  zufallig  für  viergeschoßige  Gebäude  richtig  getroffen, 
•o  wird  bei  den  ein-,  zwei-  oder  dreigeschoßigen  Gebinden  zu 
viel  verlangt.  Es  tritt  also  für  die  sanitär  wünschenswerten 
niederen  Gebäude,  welche  namentlich  als  Einfamilienhäuser  der 
ärmeren  Bevölkerung  möglichst  gefördert  werden  sollen, 
unnötige  Erschwerung  ein. 

Wae  die  Bestimmung  de: 
zahl,  mit  Fixirung  eines  nach  Gebietsteilen  variirendeu  Flächen- 
maßes für  jede  einzelne  Wohnung  betrifft,  wie  wir  dies  in  den 
Bauordnungen  für  Altona  und  Frankfurt  a.  M.  gefunden  haben, 
so  lässt  sieh  wohl  nicht  bezweifeln,  dait  die  angeführten  viel- 
seitigen Bestimmungen  dieser  Städte  auf  Grund  von  eingehenden 
Studien  der  örtlichen  Verhaltnisse  entstanden  sind,  wenn  es  auch 
dem  ferner  Stehenden  schwer  wird,  sich  darin  zurecht  zu  Anden ; 
es  int  nach  zweifellos,  doli  bei  Aufstellung  richtiger  Bestimmungen 
für  die  Hufgröße  sich  in  jedem  Falle  ergeben  muss,  daß  die  un- 
verbaute Flache  mit  der  Zahl  der  zu  schaffenden  neuen  Woh- 
nungen wachst  ;  wenn  aber  die  Hofgröße  nach  der  Wohnungs- 
zahl bestimmt  werden  soll,  dann  musa  die  Größe  der  jeweilig  zu 
schaffenden  Wohnungen  anch  als  Factor  erscheinen,  sonst  könnte 
ihr  die  kleine  zu  viel,  für  die  große 
Man  wird  darauf  einwenden,  daß  jene  Rücksicht  in 
am  Hain  theüweise  genommen  wurde,  daß  aber  außerdem  die 
Bebauung  hier,  wie  in  Altona,  auch  noch  durch  ein  allgemein 
gütiges  Verhältnis  fixirt  worden  ist.  Es  gibt  dies  wohl  Zeugnis 
dafür,  daß  man  der  einen  oder  anderen  Bestimmung,  vielleicht 
auch  beiden  misttraute  und  daher  beide  zusammen  wirken  lagst. 
Dies  möchte  ich  aber  nicht  als  einen  Vortheil  bezeichnen,  indem 
die  Lösung  der  Aufgaben  für  den  Architekten  nur  erschwert  wird, 
wenn  er  nicht  nur  eine,  sondern  mehrere  Regeln  für  denselben 
Fragepunkt  berücksichtigen  muss.  Die  Aufstellung  von  Bestim- 
mungen Ubi-r  die  Hofgrüße  mit  Rücksicht  auf  die  Wohnungszahl, 
ist,  abgesehen  davon,  daß  bei  ihr  wieder  die  Hanshöbe  nicht 
berücksichtigt  wird,  eine  so  schwierig«  Sache,  daß  mir  auch  dieser 
Weg  nicht  empfehlenswert  erscheint. 

Wie  ans  einem  früheren  Citate  hervorging,  hat  die  Verelni- 


Grttndeu  gegen  die  Feststellung  der  Hebaubarkeit  durch  ein  Flächen- 
Verhältnis  ausgesprochen  nnd  in  Vorschlag  gebracht  ,  die  Hebaubar- 
keit durch  ein  Verhältnis  des  überbauten  (!ubikraumes  zu  jenem 
des  Hofea  zu  bestimmen.  Es  hatte  dies  wohl  deu  Vortheil,  daß 
die  Höhe  des  Gebäudes  dabei  auch  in  Function  tritt,  elien  da- 
durch durfte  es  aber  noch  schwerer  sein,  ein  den  angeforderten 
Krualluugs  -  Verhaltnissen  entsprechendes  tiesetz  kurz  und  über- 
sichtlich zu  formnliren.  Bei  den  kürzlich  im  Berliner  Architekten- 
Vereine  stattgehabten  Verhandlungen  wurde  auch  auf  diesen 
Modus  nicht  mehr  zurückgekommen. 

Aus  den  bisherigen  Erörterungen  wird  ersichtlich  sein,  daß 
ich  darauf  abziele,  eine  genügende  Erhellung  der  gegen  Höfe 
gewendeten  Räume  dadurch  zu  sichern,  daß  für  dieselben  ebenso 
wie  für  jene,  welche  deu  Straßen  zugewendet  sind,  ein  ent- 
sprechendes Verhältnis  zwischen  dem  Abstände  nnd  der  Hübe  der 
ihnen  gegenüber  liegenden  Gebäudeteile  festgesetzt  wird.  Es 
entspricht  die»  jenem  Vorschlage,  welchen  schon  Professor  Bau- 


meister in  seinem  Werke :  „Normale  Bauordnung  nebst  Er- 
läuterungen'', Wiesbaden  1880,  gemacht  hat,  jedoch  mit  der  Er- 
weiterung, daß  nicht  unter  allen  Umstanden  dasselbe  Verhältnis 
vorgeschrieben  wird,  sondern  daß  in  jenem  Verhältnisse,  gerade 
so  wie  bei  dem  Verhältnisse  zwischen  dem  Baulinienabstande  und 
der  Haushöhe  Abstufungen  eingeführt  werden.  Weselben  waren 
derart  durchzuführen,  daß  in  Gebieten,  wo  der  Grundwerth  noch 
eine  geringe  Höhe  hat,  die  weitestgehende  Anforderung  gestellt 
wird,  welche  mit  der  Steigerung  des  Grundwertes  in  den  dem 
Städtern  näheren  Zonen  oder  in  sonstigen  bereit«  dichter  be- 
bauten Stadtteilen  abnimmt  nnd  in  dem  alten  Stadtkerne  jene* 
Verhaltais  erreicht,  welches  sich,  nach  der  heute  üblichen  Bau- 
weise, hei  den  besseren  hier  bestehenden  Gebäuden  ergibt.  Schon 
dadurch  wäre  eine  wesentliche  Verbesserung  erreicht,  da  ohne 
Schädigung  dea  gegenwärtigen  Grundwertes  der  Verschlechterung 
Halt  geboten  wurde,  die  jetzt  überall  rasche  Fortschritte  macht. 

Als  weitestgehende  Anforderung,  welche  namentlich  bei 
offener  Bauweise  zu  gelten  hatte,  könnte  verlangt  werden,  daß 
sich  der  mittlere  Abstand  einer  Wand,  welche  Fenster  der  früher 
genannten 
Wand,  zur  Höhe 

bis  zu  ihrer  Oberkante  ge- 
wie  3  :  2  zu  verhalten  habe.  Bei  diesem  Verhaltnisse 
wird  die  Einwirkung  des  Tageslichtes  in  Räumen  gewöhnlicher 
Tiefe,  bei  der  üblichen  Fenstergröße  nnd  Fensterstnrzhühe  bis 
zur  inneren  Wand  derselben,  wenigstens  bei  den  neu  znr  Be- 
bauung gelangenden  Gebietsteilen,  genügend  gesichert. 

Geht  man  in  dieser  Weise  vor,  so  wird  es  auch  möglich 
sein,  für  Räume  minderer  Wichtigkeit,  wie  für  Verkehrsränme, 
welche  zu  mehreren  Wohnungen  führen,  für  Badezimmer  u.  s.  w. 
geringere  Anforderungen  aufzustellen,  die  sich  ebenfalls  durch 
Verhältnisse  der  erwähnten  Dimensionen  ausdrücken  lassen.  Auch 
der  Aneinandemhlnss  von  Höfen  der  Gebäude  innerer  Zonen 
mit  geschlossener  Bauweise  lässt  sich  auf  diesem  Wege  unge- 
zwungen zum  Vortheile  der  aneinanderschließenden  Gebäude  er- 
leichtern und  gesetzlich  zum  Ausdrucke  bringen,  wenn  nur  die 
Möglichkeit  der  Aufstellung  nachbarlicher,  grundbücherlich  fest- 
zustellender Vereinbarungen  durch  das  Baugesetz  geschaffen  wird. 

Wie  hei  allen  anderen  Methoden  der  abstufungswclscu  Ein- 
schränkung der  Bebaubarkeit  wird  es  auch  bei  Annahme  des 
znb-t/.t  angedeuteten  Vorgehens  notwendig  sein,  absolute  Minimal- 
abstände  der  Gebäude  für  den  Fall  festzusetzen,  als  durch  die 
Errichtung  niederer  Gebäude,  bei  Einhaltung  jener  Ver 
für  deu  Zuflnss  der  Luft  oder  für  den  Verkehr  i 
baute  Flächentheile  übrig  bleiben  würden ;  ferner  die 
Geschoßzahl  von  Hofgebäuden  übereinstimmend  mit  den  Bestim- 
mungen für  Gebäude  an  den  Straßen  oder  noch  weitergehend, 
zonenweise  zu  beschränken  ;  eventuell,  unter  uugünstigen  Ver- 
hältnissen der  Entwässerung,  oder  in  äußereu  Zunen,  beziehungs- 
weise iu  kleinen  Orten,  die  Anlage  von  Mietwohnungen  in  Hof- 
gebänden  und  die  Bildung  von  auf  den  einzelnen  Grundstücken 
geschlossenen  Höfen  zu  untersagen  u.  dgl.  mehr,  je  nachdem  es 
die  jeweiligen  besonderen  Verhältnisse  von  Ortsgattungen  oder 
ihr«  Gebiete  verlangen,  oder  znr  Wahrung  der  gesundheitlichen 
Interessen  wünschenswert  erscheinen  lassen.  Auch  für  Neubauten 
auf  früher  bebauten  Grundstücken  werden  sich  auf  solche  Art 
Verhältnisse  aufstellen  lassen,  welche  jeder  Willkür  der  Behörden 
vorbeugen  und  dennoch  die  Iuteressen  der  Bewohner  und  der 
Gemeinde  wahren. 

Für  die  offene  Bauweise  müssen  Beatimmungen  über  die 
Breite  des  Bauwich  hinzukommen,  welche,  je  nach  der  Gattung 
der  diesen  zugewendeten  Räume  und  nach  der  Tiefe  der  Gebäude, 
ein«  verschiedene  sein  kann. 

Es  würde  zu  weit  ffihren,  wenn  ich  dieses  Thema  hier 
weiter  verfolgen  wollte,  nur  so  viel  möchte  ich  noch  bemerken, 
daß  bei  Annahme  des  vorgeschlagenen  Wege«  die  Notwendigkeit 
der  Aufstellung  von  Vorschriften  für  die 
Höfen   oder  über 

entfällt,  wie  jeue  der 
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Gebäudehöken  oder  von  Grenzen  der  Höhenlage  de«  Fußbodens 
von  obersten  Geschoßen. 

Die  Grenze  der  Bebaubarkeit  ergibt  «ich  dann  für  jeden 
besonderen  Fall  der  Bananlage,  ganz  and  gar  ans  den  Verhält- 
de*  Bauplattes  ond  seiner  Umgebung,   sowie  an«  der  Art 


haltung  der  leicht  fasslichen  und  bandbaren  Schranken  die  größte 
Freiheit  nnd  «ein  Geschick,  mit  den  gegebenen  Verhältnissen  zu 
rechnen,  bekommt  eine  Bedeutung,  die  weit  großer  ist,  als  wenn 
es  sieb  darum  handelt,  ein  Problem  der  Flächenberechnung  zu 
lösen,  ohne  daß  die  Schwierigkeit  der  Aufgabe  eine  größere  wäre 
als  hier. 

Die  Festsei  zung  einer  Maxiuial-Gebäudehöhe  wird  nicht 
n Billig,  sobald  das  Verhältnis  zwischen  dem  BaulinienabBtande  und 
der  Haushohe  einerseits,  und  die  zulässige  Gcschoßzanl  anderer- 
seits for  Straßen  und  Hilfe  bestimmt  sind.  Wo  der  Abstand  der 
Baulinien  im  Verhältnisse  zur  Höhe,  die  sich  aus  der  Geschoß- 
zahl ergibt,  ein  sehr  großer  ist,  wird  der  Architekt  die  Freiheit 
zur  Entwicklung  seiner  Kunst  gewinnen,  ohne  die  sanitären  Inter- 
essen irgendwie  zu  schädigen  nnd  daß  Häuser  mit  beschränkter 
Geschoßzahl  nicht  in  den  Himmel  wachsen,  dafür  werden  die 
Mittel  des  Bauherrn  schon  eine  Schranke  ziehen. 

Was  die  Höhenlage  des  Fußbodens  vom  obersten  Geschoße 
betrifft,  so  ist  zu  bedenken,  daß  bei  Höhenlagen  von  17  5— 20  m, 
wie  sie  bei  vielgesehoßigen  Gebäuden  vorkommen,  eine  Differenz 
von  einigen  Metern  für  denjenigen,  welcher  diese  Höhe  zn  er- 
steigen hat,  keinen  Ausschlug  gibt  und  daß  bei  Gebäuden,  die 
ohnedies  nur  wenige  Geschoße  umfassen  dürfen,  jene  Habe  in 
sanitärer  Beziehung  bei  Wohnhäusern  nicht  zur  Sprache  kommen 
kann.  Wo  aber  nicht  zutreffende  sanitäre  Gründe  vorliegen,  lässt 
es  «ich  nicht  rechtfertigen,  einer  architektonisch  abwechslungs- 
vollen Gestaltung  der  Gebäude  unübersteigliche  Schranken  zu 
setzen,  im  Gegentheile  ist  es  für  die  geistigo  Gesundheit  der 
Stadtbewohner  nur  zuträglich,  wenn  sie  durch  anziehende  Straßen- 
Wider,  welche  eine  belebtere  Gliederung  und  namentlich  Krönung 
der  Gebäude  zn  gewähren  vermag,  dem  monotonen  Einerlei  von 
i  Maximalhöhe  abnivcllirton  Gebäuden  entrückt 


Im  Allgemeinen  wichtig  ist  es  endlich  noch,  nicht  zn  über- 
sehen, daß  jede  Bauordnung  nur  darauf  auszugehen  hat,  für  alle 
Zonen  jn  nach  den  sachlichen  Fragen,  ausschließlich  Maximal-, 
bzw.  Minimal-Anforderungvn  aufzustellen,  und  daß  es  daher  dem 
Einzelnen,  sowie  Zwetkverbändon  nnd  nachbarlichein  Vereinbarungen 
freigestellt  bleiben  muss,  auch  hinter  den  enteren  Anforderungen 
zurückzubleiben,  bzw.  über  die  letzteren  hinauszugehen;  ina- 
besondere niuss  es  auch  Gemeinden  freigestellt  bleiben,  besondere 
Ortsgebiete  für  Villen-Anlagen  zu  bestimmen,  bei  denen  für 
Gartenanlagen  in  reichlicherem  Maße  vorgesehen  werden  kann, 
als  es  sich  nach  den  für  die  offene  Bauweise  geltenden  Miuimal- 
be«ümmungen  ergibt,  welche  nicht  für  Luxusbauten,  sondern  für 
die  Wohnhäuser  des  Mittelstandes  nnd  der  minder 
Bevölkerung  zu  bemessen  sind. 

Ich  habe  in  den  bisherigen  Erörterungen  nur  die 
jener  in  neuen  Bauordnungen  zutreffenden  Bestimmungen  berührt 
—  allerdings  ohne  sie  zu  erschöpfen  — ,  welche  für  die  Aus- 
nützbarkeit  der  Grundstücke  und  damit,  wenn  auch  nicht  allein, 
so  doch  in  hervorragender  Weise  für  die  sanitäre  Verbesserung 
dm  Städtebaues  maßgebend  sind.  Dabei  kamen  eine  große  Keilte 
von  Anforderungen  noch  nicht  zur  Sprache,  deren  Berücksichtigung 
die  Gesundheitspflege  in  den  Bauordnungen  verlangen  tuuss.  Ich 
erinnere  nur  kurz  an  das  für  die  Begnliruug  alter  Stadttheile, 
gerade  so  wie  für  die  Durchführung  von  Stadierweiternngon  den 
Gemeinden  unentbehrliche  Recht  der  Expropriation  und  der  Zu- 
sammenlegung und  Neoanftlieiluug  von  Grundstücken,  sei  es  znr 
Beseitigung  sanitärer  Mängul  oder  von  Verkehrshindernissen  in 
den  alten  Stadttbeilen,  sei  e*  zur  Gewinnung  von  geeigneten 
Verkehrsnaehen  oder  von  Grundstücken  für  öffentliche  Anlagen 
aller  Art,  sowie  zur  Erleichterung  der  Bildung  bei 


Farcelleu.  Auch  eine,  jode  Willkür  ausschließende,  die  Grund- 
besitzer und  die  Gemeinde  in  gleicher  Weise  vor  Ungerechtigkeit 
schützende  Regelung  des  Verfahrens  bei  Grundabtretnngen  ist  in 
sanitärer  Beziehung  wichtig,  denn  wird  der  Grundbesitzer  in 
überlastet,  so  drängt  man  ihn  zur 
t  restlichen  Area.  Muss  der  Grund- 
Terrain  unentgeltlich  ab- 
die  Gemeinde  nnr  zu  leicht  dazu 
veranlasst,  in  der  Bemessung  der  Straßenbreite  weiter  zu  gehen, 
als  es  durch  Verkehrs-  und  sanitäre  Anforderungen  gerechtfertigt 
ist,  was  zu  einer  Einschränkung  der  Anforderungen  an  die  Ver- 
hältnisse der  hinter  den  Straßentracten  gelegenen  GrundstUcktheile 
fflljr;,  wodurch  eine  sanitär  gute  Bauweise  geschädigt  wird. 

Was  die  räumliche  Gestaltung  der  Gebäude  betrifft,  so 
sind:  Minimal-Anforderung  der  Höhe,  des  Luftraumes,  der  Fenster- 
größe und  der  Höhenlage  des  Fenstersturzes,  namentlich  mit 
Rücksicht  auf  die  für  die  ärmste  Bevölkerung  als  Wohn-  oder 
Arbeitsstätten  dienenden  Räume  festzusetzen;  für  derartige  Räume 
in  Halbkellern-,  Sockel-  und  Dachgeschoßen'^ Bestimmungen  aufzu- 
stellen, welche  jede  sanitäre  Gefahr  tür  deren  Benutzer  beseitigen  ; 
für  Ges*häft*räutne  zum  Verkaufe  und  zur  Aufbewahrung  filnlnis- 
fähiger,  übelriechender  oder  leicht  brennbarer  Stoffe  in  Wohn- 


Anlage  zu  treffen,  daß  bei  dem  Auftreten  von 
krankheiten  eine  Gefährdung  der  Käufer  durch  in  der 
dp»  Verkäufers  vorkommende  Fälle  ausgeschlossen  bleibt ;  für 
Stallungen  in  und  bei  Wohngebänden  Vorschriften  zn  geben, 
welche  die  Bewohner  der  Gebäude  vor  Belästigung  schützen, 
zugleich  aber  auch  den  Anforderungen  der  Stallhygieue  entsprochen, 
nnd  endlich  für  die  Anlage  der  Verkehrs-  nnd  Nebenräume,  zu 
welchen  letzten  die  Küchen,  Speisekammern,  Waschküchen, 
Aborte  etc.  in  erster  Reihe  zu  zählen  sind,  solche  Maßnahmen 
zu  verfügen,  daß  die  Leichtfertigkeit  unmöglich  gemacht  wird, 
mit  der  sie  heute  nur  zu  häufig  den  Wohnungen  eingefügt  werden. 

Bezüglich  der  Wände,  der  Decken  und  des  Bodens  be- 
wohnter Räume  genügt  es  nicht  allein,  die  constructlvc  Richtigkeit 
zu  sichern,  auch  die  zu  befriedigenden  hygienischen  Anford<Tungen 
verlangen  im  Bangesetzo  ihre  Berücksichtigung.    Namentlich  bei 


der 

mitteilt  hergei 
daß  sie  den 
Einwirkungen 
Schwankungen 
und  Grundluft 
Bodenconstructlon  erfüllt 
Unentbehrlich  ist 


die 


mit 

zur  Verfügung  Btehenden 

muss  dafür  Gewähr  geschaffen 
ien  einen  genügenden  Schutz  gegen 
der  Atmosphärilien,    der  äußeren  Temperaturs- 
und  der  vom  Boden  aufsteigenden  Feuchtigkeit 
dchern,   welch'  letztere  Anforderung  auch  bei  der 
in  muss. 

in  neuen  Bsugesetzeu  der  Heizungv- 


iriehtungen  zu  gedenken,  und  namentlich  für  die 
seils   bezüglich  des  Miniraalmaße*   ihres,  je  nach 


nnd  LüfrungB 

letzteren,  ein 

dem  Zwecke  der  Ran  ine  sicherzustellenden  Effectes,  andererseits 
aber  auch  für  die  Durchführung  der  einfachsten  Lüftungseinrich- 
tungen,  zn  deren  Herstellung  das  Heranziehen  von  Special-Fach- 
nielit  verlangt  werden  kann, 
um  für  die  Zukunft  das 

die  nur  dem  Namen  nach  LUftnngszw ecken  dienen. 
Sehr  ergänzungsbedürftig  sind  ferner  fast  alle  Bauordnungen, 
namentlich  die  österreichischen,  in  Bezug  auf  die  linstimmnugeii. 
welche  die  Wasserversorgung  nnd  die  Ansammlung  und  Ent- 
fernung aller  AbfaUstoffe.  des  Niederschlags-  nnd  Grundwassers 
behandeln. 

Nicht  zn  Ubersehen  ist  es,  daß  auch  die  für  den  öffent- 
lichen Verkehr  bestimmten  Räume,  n.  zw.  insbesondere  die  Gast- 
und  KalTeebAuser  in  allen  ihren  Abstufungen,  von  Pracbträumen 
bis  zu  den  kleinsten  Schäukeu,  hygienisch  wichtig«  Bäume  sind, 
deren  in  dieser  Beziehung  richtige  Anlage  durch  die  Bauordnung 
gewahrt  werden  muss. 

Auch  die   Vorschriften,   welche  die  Vorbereitung,  Dnrch- 
Bonützungs-Bewilligung  einer  Bau-Anlage  betreffen, 
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verlangen  zur  Wahrung  der  gesundheit liebe»  Literessen  der  Be- 
wohner gar  mancher  Ergänzung:  Diu  Rohbau  -  Abnahme  zur 
Sicherung  der  construetiven  Richtigkeit,  welche  erfreulicherweise 
nach  deutschem  Vorbilde  in  manchen  Bauordnungen  Oesterreichs 
mr  Aufnahme  gelangte,  genügt  nicht,  ohne  daran  geknüpft« 
weitere  Bestimmungen,  welch«  dem  übereilten  Au/trage  de»  Ver- 
putze* und  der  Benützung  der  Gebäude  Tor  ihrer  vollständigen 
Austrocknung  vorbeugen.  Die  gegenwärtige  Praxis  Tieler  Bau- 
unternehmer, deren  unmoralische  Kniffe  ich  wohl  nicht  zu  schildern 
brauche,  müssen  wir  all  Techniker  unbedingt  verdummen,  ebenso 
wenig  können  wir  aber  für  Bestimmungen  eintreten,  wie  sie  die 
Bertiner  Bauordnung  trifft,  wonach  die  Benützungs-Bewilligung 
erst  sechs  Monate  nach  der  Rohbanabnahme  erlheilt  werden  kann. 
Pas  angewendete  Material,  die  Jahreszeit  der  Ausführung,  die 
Größe  und  Lage  des  Baues,  die  Art  der  Ausheizung  u.  dgl.  n. 
haben  auf  die  Bauer  der  Austrocknung  einen  so  wesentlichen 
Einfluss,  daß  allgemein  giltige  Beatimmungen  nur  mit  großer 
Vorsicht  getroffen  werden  können,  und  daß  Abstufungen  in  den- 
selben unentbehrlich  sind;  wenn  aber  auch  diese  nicht  ausreichen, 
gibt  die  physikalische  Untersuchung  des  Putz-  und  Mauermörtels 
auf  ihren  Feuchtigkeitsgehalt  ein  untrügliche«  Mittel  an  die  Hand, 
jede  Unbilligkeit  auszuschließen. 

Endlich  ist  es  von  großer  Wichtigkeit  auch  die  unverrückte 
Aufrechthaltung  der  Bestimmungen  des  Baugesetzes  während  des 
Bestandes  der  Bauanlagen  zu  wahren.  In  dieser  Beziehung  weiter- 
Hebende  Bestimmungen  zu  treffen,  als  sie  heute  bestehen,  ist  mit 
Rücksicht  auf  die  Wohnungs-Hygiene  von  der  grüßten  Wichtigkeit. 
Ohne  eine  geregelte  Ueberwachung  der  Benützung  der  Gebäude, 
u.  zw.  namentlich  derjenigen,  welche  Mbthwohnungen  der  armen 
Bevölkerung  aufzunehmen  oder  für  industrielle  und  gewerbliche 
Zwecke  zn  dienen  haben,  hatten  viele  Bestimmungen  der  Ban- 
gesetze nur  einen  theoretischen  Werth.  E»  unterliegt  keinem 
Zweifel,  daß  eine  geregelte.  Ueberwachung  der  Baubeiifltzung 
einige  Schwierigkeiten  macht,  und  die  Geschäfte  der  Behörde  in 
erheblichem  Malle  vergrößeit ;  gegenüber  der  hohen  Bedeutung 
der  für  den  danernden  Aufenthalt  von  Menschen  dienenden  Gebäude 
für  die  öffentliche  Gesundheitspflege,  müssen  aber  jene  Steigerung 
der  Geschäfte  und  die  dadurch  bedingten  Mehrkosten  in  den 
Hintergrund  treten.  Die  Ueberwachung  der  Gebäude  wird  aber 
nur  dann  einen  Werth  haben,  wenn  der  Baubehörde  weitgehende 
Kechte  bezüglich  der  Einstellung  der  Benützung  bis  zum  Denio- 
lirungsauftrag«  sauitiitswidriger  Anlagen  eingeräumt  werden. 

Wenn  ich  mich  auch  in  den  zuletzt  berührten  Beziehungen 
nur  auf  flüchtige  Andeutungen  beschränken  mussle.  so  geht  doch 
schon  aus  diesen  hervor,  daß  ich,  um  eine  hygienisch  richtige 
Bauweise  zu  erzielen,  die  Aufstellung  von  vielen  Detailbestimmungen 
in  den  Bauordnungen  für  unorläaslich  halte. 

In  allgemeinen  kurzen  Sätzen,  wie  sie  in  den  bestehenden 
Bauordnungen  nur  zn  oft  zu  linden  sind,  lässl  sieh  nicht  alle* 
Wichtige  zusammenfassen,  außerdem  gibt  aber  auch  die  heute 
noch  durchaus  ungenügende  Verbreitung  hygienischer  Kenntnisse 
gar  keine  Gewahr  dafür,  daß  ohne  klare  Oetailbestlroniungen,  die 
in  kurzen  Hauptsätzen  ausgesprochenen  Grundgedanken  richtig 
erfasst.  und  gewürdigt  werden. 

Meine  verehrten  Herren  Cnllegen  mögen  mir  verzeihen, 
selbst  in  manchen  Werken  der  hervorragendsten  unter  ihnen 
kommen  sanitäre  Mängel  vor,  diu  hiefür  Beweise  liefern,  und  die 
ohne  irgend  welehe  Schädigung  der  künstlerischen  Gestaltung 
bitten  vermieden  werden  können.  Der  Bau-  und  Siinitälspolizel 
aber  die  Mucht  zu  geben,  ungeeignete  Bebanungsartcii  fallweise 
zu  untersagen,  wie  es  Prof.  flenrici  vorschlägt,  halte  ich  Tür 
ganz  unannehmbar,  denn  aut  diesem  Wege  wäre  ein  durchaus 
consequentes,  jede  Willkür  ausschließendes  Vorgehen  sehr  In 
Krage  gestellt,  selbst  wenn  man  annehmen  wollte,  «lall  alle 
Organe  jener  Behörden  Fachmänner  ersten  Banges  sind,  was  bei 
der  erforderlichen  gntßen  Zahl  derselben  geradezu  ausgeschlossen 
ist.  Die  Bauordnungen  dürfen  darüber  gar  keinen  Zweifel  lassen, 
was  jeweilig  aus  sanitären  Gründen  im  Minimum,  bzw.  Maximum 
zu  verlangen  Ist;  nur  so  wird  es  dem  Bauherrn  und  seinem 
Architekten  möglich,  einen  Entwurf  zn  verfassen,  der  behördliche. 


Bemänglungen  nicht  zu  befürchten  hat  ;  nur  so  wird  aber  auch 
die  Baubehörde  entlastet  und  ihr  nicht  die  Aufgabe  zogemuthet, 
in  jedem  besonderen  Falle  ueue  Studien  vorzunehmen  oder  gar 
ein  besonderes  Amt  dafür  aufzustellen,  um  fehlerhafte  Entwürfe 
zu  verbessern. 

Gewissenhafte  Bauherren  werden  die  in  den  dctaillirtorcn 

freudig  begrüßen,  rücksichtslosen  Unternehmern  werden  diese  da- 
gegen eine  nicht  zu  umgehende  Schranke  setzen,  auf  der  jetzt 
verfolgten  Bahn  fortzuschreiten ;  die  neuen  Bestimmungen  müssen 
die  letzteren  auch  unbedingt  bindern,  durch  die  übertriebene  Aus- 
nützung des  Bangrundes,  deren  sie  sich,  auf  die  jetzigen  Bau- 
ordnungen gestützt,  befleißen,  eine  Concnrrenz  herbeizuführen,  die 
auch  den  richtiger  Urtheilenden  nur  zu  leicht  verleitet,  sich  mit 
der  Erfüllung  der  unzureichenden  Minimalanforderungen  der  heutigen 
Bauordnung  zu  begnügen. 

Der  technisch  geschult«  Fachmann  wird  sich  durch  die 
gegebenen  Dctailbestimmungen  nicht  boschwert  fühlen,  es  wird 
ihm  eine  Befriedigung  sein,  im  Baugesetzn  eine  Stütze  zu  Huden, 
den  Lehren  der  Wissenschaft  in  das  praktische  Leben  Eingang 
zn  verschaffen,  andererseits  aber  anch  im  Bangesetze  bestimmte 
Anhaltspunkte  für  seinen  Entwurf  zn  erhalten,  welche  willkürliche 
Auslegungen  durch  die  Organu  der  Behörde  ausschließen ;  jene 
aber,  deren  technische  oder  hygienische  Kenntnisse  Lücken  auf- 
weisen, werden  gezwungen  »ein,  zum  Wohle  der  Gesainnitheit 
diese  Lücken  auszufüllen,  um  den  Bedingungen  einer  hygienisch 
guten  Bauweise  entsprechen  zu  können;  mitiderwerthige  Bau- 
beflissene  endlich,  denen  die  Fähigkeit  fehlt,  sich  dieser  An- 
forderung anzubequemen,  dttrfeu  es  nicht  beanspruchen,  daß  man 
sich  in  den  Bauordnungen  von  Detailbesiiinmungeu  zurückschrecken 
lässt,  damit  ihr  schablonenhaftes  Bauen  nicht  gestört  werde. 

Gestatten  Sie  mir  nun  noch  zum  Schlüsse  einige  Streif- 
lichter auf  die  in  Oesterreich  kürzlich  erschienenen  oder  im  Werden 
begriffenen  Bauordnungen  zu  werfen.  Zunächst  einige  Worte  zur 
Wiener-  Bauordnung. 

Grnndausnützong  weniger  eingeschränkt  als  in  dieser.  Ein  bestimmte« 
Verhältnis  zwischen  Straßenbreite  und  Haushohe  wird  nicht  verlangt, 
Tür  die  letztere  ist  nur  festgesetzt  daß  sie  im  ganzen  Bereiche  der 
alten  zehn  Bezirke  in  der  Regel  25  in  nicht  übersteigen  darf. 
Wien  übertrifft  auf  diese  Art  mit  Budapest,  Graz  und  Prag, 
welche  bei  Aufstellung  ihrer  neuen  Bauordnungen  dahinter  nicht 
zurückbleiben  konnten,  alle  Städte  des  europäische!!  Continents, 
mit  Ausnahme  der  Großstädte  Linz  und  Wels  In  Oberösterreich, 
wo  die  Hanshöhe  selbst  5J6  wi  erreichen  kann,  u.  zw.,  vielleicht 
weil  die  Area  dieser  Städte  zu  klein  erachtet  wurde,  um  für  die 
große  Bevölkerung  genug  Wohnungen  schaffen  zu  können,  schon 
bei  Straßen,  deren  Breite  12  »j  übersteigt,  wahrend  In  Budapest 
die  größte  Haushöhe  wenigstens  erst  bei  1 5  m  breiten  Straßen 
zulässig  ist. 

Nirgends  ist  von  dem  zn  bebauenden  Grundstücke  ein  geringerer 
Theil  frei  zu  lassen,  als  in  Wien  und  in  den  österreichischen 
Stadien,  welche  für  Ihre  Bauordnungen  kein  besseres  Muster 
fiinden,  als  jenes  der  Hauptstadt.  Minlmal-Dimensionen  für  die 
Hofseiten  werden  nirgends  vorgeschrieben.  Eine  Phrase  hilft  dar- 
über hinweg,  den  gegen  Höfe  gewendeten  Räumen  genügend 
Licht  und  Luft  zuzuführen  und  in  den  meisten  Bauordnungen 
Oestorrelchs  bleibt  es  der  Baubehörde  vorbehalten,  eine  Vergrößerung 
der  Höfe  vorzuschreibe»,  wenn  sie  dieselben  im  Projeet  als  zn 
klein  angetragen  erachtet.  Freilich,  nur  zuerst  recht  frei  projectiren 
lassen,  damit  man  dann  seine  Macht  entfalten  und  je  nach  Um- 
ständen beliebig  entscheiden,  d.  h.  heute  gutheißen  kann,  was 
man  morgen  verwirft !  Ich  spreche  aus  Erfahrung. 

Es  gibt  aber  in  den  meisten  österreichischen  Bauordnungen 
Abschnitte,  welche  von  der  Erbauung  von  Wohnhäusern  unter 
erleichterten  Bedingungen  handeln.  Für  Wien  waren  dieselben 
bisher  von  geringerer  Bedeutung,  denn  vorgeschrieben  sind  sie 
für  keinen  Theil  des  GemclndegebU-tes,  wogegen  überall  die  aus- 
giebigste Ansniltzung  des  Grundes  gestattet  wird,  es  lohnte  sieh 
also  wohl  kaum,  eine  wesentliche  Einschränkung  der  letzteren 
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gafen  jene  Erleichterungen  einzutauschen  nn<l  um  dies  zn  ermög- 
lichen, erat  langwierige  Verhandlangen  mit  der  Baubehörde  durch- 
zuführen. Ich  habe  auf  manche  dioier  Umstände  schon  Vor 
vier  Jahren  hingewiesen  und  damals  gesagt:  „Besonders  wichtig 
erscheint  es  mir  also,  noch  vor  Vereinigung  der  Vororte  mit 
der  Stadt  Wien  und  vor  der  Aufstellung  eines  beide  Theile  um- 
fassenden Generalplanes  in  Erwägung  zu  ziehen,  daß  für  den 
nun  hinzukommenden  Stadtgürtel  ganz  andere  hygienische  Anfor- 
derungen gestellt  werden  müssen,  als  für  den  alten  Stadtkern 
und  für  die  durch  das  Bauwesen  früherer  Jahrzehnte  verdorbenen 
ehemaligen  Vorstädte." 

Nun  freilich  läast  sich  eine  so  schwierige  Aufgabe  nicht  im 
Finge  erledigen,  und  als  daher  die  Grundlagen  der  Vereinigung 
der  Vororte  mit  Wien  im  Laufe  weniger  Monate  festgestellt  werden 
uinssten,  konnte  nicht  daran  gedacht  werden,  sofort  eine  neue 
Hanordnung  zu  schaffen  und  musste  mau  sich  zunächst  darauf 
beschränken,  nur  eine  Gesetz-Novelle  zur  Bauordnung  vom  Jahre 
1B8.1  zn  erlassen,  in  welcher  wenigstens  einige  Gesichtspunkte 
für  die  vergrößerte  Großstadt  geschalTcn  wurden. 

Die  erfreulichste  Bestimmung  dieser  Gesetz-Novelle  vom 
J!6.  Deeember  1890  ist  die  dem  Gemeiuderathe  übertragene  Pflicht, 
eilten  Generalregulirungs-  und  General baulinieu plan  aufstellen. 
AU  eine  anerkennenswerthe  Errungenschaft  ist  auch  das  dem  Ge- 
meindttrathe  zugesprochene  Recht  zu  bezeichnen,  einzelne  genau 
abzugrenzende  Gebietsteile  vorzugsweise  iür  die  Anlag«  von 
Industriebauten  zu  bestimmen.  Wenig  glücklich  sind  dagegen  die 
Bestimmungen  ausgefallen,  welche  sicli  auf  die  Bebaubarkeit  der 
früheren  Vorortegebiete  beziehen. 

So  das  H.  Alinea  des  §  42,  wonach  von  Vorneherein,  auch 
für  diese  Gebiete,  in  den  vom  Genieinderathe  zu  bezeichnenden 
Hauptstraßen  und  Plätzen  die  Haushohe  von  25  >'<  und  die  sechs- 
geschoßige  Anlage  in  Aussicht  gestellt  wurde,  worauf  gestützt 
denn  auch  der  Gemelnderath  im  Februar  d.  J.  eine  Reihe  von 
Straßen  in  diesem  Sinne  bezeichnet  hat. 

Wenn  man  bedenkt,  daß  für  die  Vorortegebiete  früher  die 
Bauordnung  für  Niederösterreich  Geltung  hatte,  nach  welcher  die 
Wohnhäuser  in  der  Regel  nicht  mehr  als  vier  Ueschoßo  (ein- 
schließlich eines  allfllligen  Mezzanins)  erhalten  dürfen,  von  welcher 
Regel  nur  „in  besonders  rücksichtswürdigen  Fullen"  eine  Aus- 
nahme von  der  politischen  Behörde  bewilligt  werden  kann,  so 
sieht  man  es  wahrhaftig  nicht  ein,  was  dazu  genötigt  hat,  den 
Grundbesitzern  an  den  ausgewählten  Straßen  jenes  für  sie  recht 
angenehme,  den  Bewohnern  der  betreffenden  tiebiete  aber  nichts 
weniger  als  forderliche  Geschenk  zu  machen,  das  nicht  so  leicht 
wie  die  Teltower  Kreispolizei- Verordnung  rückgängig  gemacht 
werden  kann. 

Wie  grell  contrastirt  dieses  Vorgehen  mit  jenem  in  Buda- 
pest, wo  längs  der  in  das  W  eichbild  führenden  Hauptstraßen  die 
Aidage  von  Gebäuden  mit  Vorgarten  vorgeschrieben  wurde! 

Vollkommen  entsprechend  und  sehr  erfreulich  ist.  der  §  K2 
der  Novelle,  welcher  dem  Gemeinderute  die  Möglichkeit  der 
Ausscheidung  von  Gebieten  „für  besondere  Arten  der  Verbauung" 
(ollene  oder  geschlossene  Bauweise  mit  oder  ohne  Vorgarten  etc.) 
gestattet. 

Der  Werth  dieses  Paragraphes  wird  aber  durch  die  beiden 
ersten  Alineas  des  folgenden  Paragraphen  fast  vollständig  auf- 
gehoben. Dieselben  lauten :  „Dem  Gemeinderathe  steht  es  auch 
zu,  die  in  den  naclifolgenden  Paragraphen  angeführten  Krleicti- 
terungen  von  den  Bestimmungen  der  Bauordnung  ganz  oder  theil- 
weise  ffir  einzelne  genau  abzugrenzende  Gebietsteile  für  die 
Daner  von  je  zehn  Jahren  eintreten  zn  lassen. 

Die  Zngestehung  von  Erleichterungen  kann  jedoch  innerhalb 
dieser  Frist  abgeändert  oder  wieder  zurückgenommen  und  die 
Anwendung  der  allgemeinen   Vorschriften   der  Bauordnung  be- 

Was  zu  so  weitgehenden  Einschränkungen  nöthigte,  im  mir 
nicht  bekannt,  so  viel  scheint,  mir  aber  zweifellos,  dali,  falls  man 
die  ollene  Bauweise  mit  wenigen  Geschoßen  fördern  will,  die 
Zugestehung  von  Bauerleichterungen  nicht  von  so  kurzen  Fristen 
abhängig  gemacht  werden  kann. 


Dos  Fallenlassen  jener  Erleichterungen  wird  gleichbedeutend 
mit  einer  wesentlichen  Erschwerung  der  offenen  Bauweise  sein, 
und  es  ist  daher  wohl  sehr  fraglich,  ob  sich  Unternehmungen 
finden,  die,  auf  so  vage  Basis  gestützt,  bei  ParcaUirnngen  und 
Grundabtheilungen  anf  dieselbe  ausgehen  werden,  ob  sich  ein  Bau- 
hon- unter  solchen  Umstanden  daranf  einlassen  wird,  eine  Villa 
an  einem  Orte  zu  bauen,  in  dessen  Nachbarschart  möglicherweise 
Bchon  in  den  nächsten  Jahren  mit  Rücksicht  auf  die  kostspielige 
Bauweise  ein  Miethkssernchen  entstehen  muas. 

Gebiete,  in  welchen  Einschränkungen  der  Bebaubarkeit 
vorgeschrieben  werden  sollen,  müssen  auch  in  den  Rechten,  welche 
ihnen  die  Einhaltung  jener  Einschränkungen  erleichtern,  unbedingt 
gesichert  nud  dürfen  nicht  von  zufällig  im  Gemeinderathe  herr- 
schenden Strömungen  abhängig  sein ;  die  Bauordnungen  werden  j» 
nicht  fUr  reiche  Bauherren  aufgestellt,  welche  die  erleichternden  Be- 
dingungen nicht  brauchen,  sondern  für  die  in  ihren  Mitteln  beschrankt« 
Bevölkerung,  deren  hygienisch  gutes  Wohnen  man  fordern  soll. 

Nun  darf  ich  aber  die  Hoffnung  aussprechen,  daß  die 
angefühl  ten  Fehler,  welche  wohl  nur  in  Folge  der  Uebereilitng  in 
jene  Gesetz-Novelle  Eingang  fanden,   bei  dem  in  Aussicht  ge- 

Dem  Ausschusse,  welcher  von  unserem  Vereine  zur  Be- 
ratung einer  neuen  Bauordnung  eingesetzt  wurde,  liegt  nämlich 
der  erste  Theil  eiues  im  Schöße  de*  Stadtbauamtes  vnrfassten 
Entwurfes  vor,  dessen  Fassungen  ich  wohl  nicht  in  jeder  Be- 
ziehung zustimmen  kann,  der  aber,  mit  Freude  und  Genugtuung 
hebe  ich  es  hervor,  den  Anforderungen,  welche  heute  an  Bao- 
oidnungen  gestellt  werden  müssen,  in  sehr  anerkennenswerter 
Weise  entspricht.  Ich  kann  nur  auf  das  lebhafteste  wünschen, 
daß  dieser  Entwurf,  soweit  ich  ihn  bis  jetzt  kenne,  mit  nur 
wonigon  Aenderungen  zur  Annahme  gelangt,  da  ich  überzeugt 
bin.  daß  meine  geliebte  Vaterstadt  dadurch  auch  in  dieser  Rich- 
tung in  die  Reihe  jener  Städte  eintreten  wird,  welche  Muster- 
giltiges  aufzuw  eisen  haben,  und  deren  Weiterem  Wickelung  auf 
breiter,  wohldurchdachter  Grundlage  steht. 

So  erfreulich  für  mieb  diese  Ueberzeugung  ist,  ebenso  über- 
rascht und  betrübt  wurde  ich  durch  den  Entwurf  einer  neuen 
Bauordnung  für  die  Städte  Brünn,  Olmütz,  Iglau  und  Znaim  und 
für  deren  Vororte,  dann  einer  solchen  für  die  übrigen  Theile 
von  Mahren,  welche  Entwürfe  ich  kürzlich  in  unserem  Bau- 
ordnnngs-Ansschusse  zu  Gesicht  bekam,  ohne  jeden  Unterschied 
soll  für  alle  genannten  Städte  und  ihre  Vororte  und  überhaupt 
tilr  das  ganze  Land  Mähren  in  Znkonft  die  Regel  gelten,  dnti 
die  Haushohe  :"t  der  Straßenbreite  betragen  darf,  und  daß  die 
Bebaubarkeit  der  Grundstücke  bis  auf  85%  derselben  getrieben 
werden  kann!  In  jenen  Städten  und  ihren  Vororten  dürfen  die 
Häuser  auch  fünf-  Iiis  sechsgeschoßig  angelegt  und  Iiis  25  m 
hoch  gehalten  werden,  im  übrigen  Lande  Mähren  gelten  allgemein 
vier  Gcscuoßc  als  Grenze.  Eine  Ausnahme  besteht  nur  für  üe- 
bielc,  in  welchen  die  Gemeinde  über  spccielles  Ansucheu  die 
offene  Bauweise  mit  mindestens  6  m  BauwlcJi  und  5  tu  Vorgarten- 
tiefe  gestauet,  indem  hier  die  Gebäude  nicht  mehr  als  drei 
Geschoße  erhalten  dürfen. 

Wer  die  genannten  Städte  kennt,  und  ich  kenne  sie  zufällig 
alle,  weiß,  daß  wohl  in  einzelnen  inneren  Theilen  derselben  schon 
jetzt  eine  ziemlieh  dichte  Bebauung  herrscht,  daß  aber  in  ihrem 
größeren  Theile  und  namentlich  in  ihren  Vororten  von  einer 
Ausnutzung  des  Baugrundes,  wie  sie  jene  Bestimmungen  möghVh 
machen,  auch  nicht  entfernt  die  Rede  ist,  und  daß  dies  nickt 
ebenso  für  die  kleineren  Städte,  die  Märkte  und  offenen  Orte 
Mährens  gelten  sollte,  ist  geradezu  nicht  denkbar. 

Miniinalhofdimensioneu  werden,  wie  in  den  älteren  ösur- 
rcichlschen  Bauordnungen  überhaupt,  auch  hier  nicht  vorgeschrieben, 
es  findet  sich  nnr  die  Bestimmung  vor,  daß  die  Höhe  der  Hofgebände 
in  einer  den  Bestimmungen  für  die  an  Straßen  stehenden  Gebäfcle 
analogen  WTeise  nach  der  Grob«  des  Hofes  zu  behandeln  sind, 
was  wohl  heißen  soll,  daß  jene  Gebäude  eine  Höhe  erhalten 
können,  welche  r,,4  der  Hofbreite  gleichkommt. 

Besieht  man  sich  diese  Bestimmung  etwas  näher,  so  ergibt 
sich,  daß  nur  dann,  wenn  Hofgebäude  angelegt  werden,  das 
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ungünstige  Bebauungtvcrhaltnit  eine  kleine  Verbesserung  erfuhrt, 
indem  dann  diese  HofgebUnde  um  «,  '.,  ihrer  Höhe  von  dem  Straßen - 
tracte  abgerückt  werden  matten,  wahrend  dort,  wo  Hofgebäude 
weggelassen  werden,  die  Hofbreite  nnr  nach  dem  Flächenmaße 
dea  vortehrittsinässig  unbebaut  zu  lauenden  Grundstücktbeiles 
zn  bemessen  ist,  nnd  dabei  für  die  Erhellung  der  Hofräuroe  des 
Straßentracte*  ganz  ungenügend  ausfallen  kann.  Bei  dem  Vor- 
handensein von  Hofgebäuden  werden  die  Erhellungirverhält.ni«»e 
der  letzteren  Rttume  etwas  begünstigt.  Wenn  aber  das  Hof- 
gebäude  —  dareh  einen  schmalen  Hof  bedingt  —  nieder,  der 
Straßentract  aber  hoch  gehalten  wird  nnd  im  HofgcbSude  Wohnungen 
untergebracht  «ind,  wogegen  keine  Bestimmung  der  in  Rede 
stehenden  Banordnnngsentwürfe  spricht,  so  werden  sich  für  diese 
Räume  aufteilt  ungünstige  ErheliungnverhSltnisBe  ergeben. 

Den  vorgebenden,  diu  Bebaubarkelt  der  Grundstücke  be- 
treffenden Bestimmungen  kommt  noch  beizufügen,  dalS  Loealitttten 
nnter  dem  Strnßennivean  für  Wohnzwecke  in  beiden  Bauordnungen 
zugelassen  werden,  freilich  nnter  Vnrschreibnng  von  Sicherungs- 
maßrcgeln,  die  jenen  Ähnlich  sind,  welche  die  gegenwärtig  be- 
ttehende  Bauordnung  Wiens  enthalt  und  hier  wie  dort  dum 
anzustrebenden  Ziele  nicht  genügen,  jedoch  auch  mit  dem  be- 
merkenswerthen  Beisatze,  datt  Höfe  gegen  welche  Kellerwohnungen 
gewendet  sein  sollen,  mindestens  (i  m  breit  »ein  müss4'n.  d.  h. 
es  genügt  also  für  die  Anlage  solcher  Wohnungen  bei  2">  m 
Hanthöhe  nicht  ganz  1  ,  dieser  Höhe  Tür  die  Hofbreite! 

Ich  gestehe  gerne  zu,  daß  in  manchen  anderen  Beziehungen 
die  rnfthriachen  Banordnnngsentwürfe  anerkennenswerUi  gute  Be- 


wicklung der  Bebauung  einschneidend  maßgebenden  Anordnungen 
sind  aber  die  beiden  Entwürfe,  abgesehen  von  den  citirten,  aller- 
dingt nicht  erschöpfenden  Bettimmungen  für  die  offene  Bauweite, 
verfehlt.  Sie  würden  dem  Bauspeculantenthume  im  ganzen  Lande 
Mähren  einen  Köder  hinwerfen,  den  es  zweifellos  mit  Begierde 
aufgreifen  würde.  Das  Schauspiel,  welches  die  größten  Stadt* 
Deutschlands,  Frankfurt  a.  H.,  Hamburg  und  Berlin  geboten 
haben,  würde  hier  in  neuer,  jedoch  verschlechterter  Auflage  her- 
vortreten. Dal)  aber  dadurch  eine  wünschenswerthe  Förderung 
einer  gesunden  Bauth&tlgkeit  gewonnen  würde,  wird  hoffentlich 
von  berufener  Seite  nicht  behauptet  werden. 

Es  wäre  somit  im  höchsten  Grade  betrübend,  wenn  diese 
Entwürfe  ohne  jede  Aendening  Gesetzeskraft  bekamen.  Noch  viel 
bedauerlicher  ist  es  aber,  was  aus  dem  Berichte  des  Landesaus- 
sebusses,  welcher  jene  Entwürfe  einleitet,  hervorgeht,  daß  die- 
selben dem  k.  k.  Ministerium  dea  Innern  vorlagen  und,  nach  dem 
mit  Nummer  und  Datum  citirten  Erlasse  dieses  Ministeriums,  in 
technischer  und  administrativer  Beziehung  geprüft,  aber  in  den 
hier  hervorgehobeneu  Beziehungen  nicht  beanstandet  wurden. 

(An  die  Erwähnung  dieser  Thataache  knüpfte  der  Vortragende 
eine  Anregung,  welche  er,  über  Aufforderung  des  Vereintaus- 
schusses  für  die  Stellung  der  Techniker,  zu  einem  in  der  Voll- 
versammlung des  Vereines  am  9.  April  d.  3.  eingebrachten  An- 
trage ausgestaltete,  der  bereit»  in  Nr.  17  dieser  Zeitschrift  zur 
Veröffentlichung  gelangte.) 


Ueber  Condensation  in  Dampfleitungen  und  WSrmeschutamlttel. 

Von  »r.  Johanne*  Rnssaer,  Lehrer  an  der  teebni»eheii  Staatt-Lehranstalt  in 
(HorUetzung  zu  Nr.  46.) 

In  Fig.  I  ist  der  Mündliche  Wärmeverlust,  einer  F.isenplatte     in    welcher  Formel  r  den  Halbmesser   des  Cyllnder* 
v.m  1  m*  durgestellt.  hei  verschiedenen  Höhen  und  Tür  /=10O". 
An*  ilie-er  Darstellung  ersieht  man.  daß  Wi  einer  Höhe  di  r  Blatte 
v.m  0*2  m    die  W.irincverluste    durch  Strahlung  und  durch  Be- 


rührung mit  der  Luft  einander  gleich  sind  und  daß  der  durch 
letzter«!  entstandene  Verlost  für  kleinere  Höhen  als  1  m  selir 
rasch  xnnimmt,  lür  grilliere  Höhen  laiiirsaui  ahtiimmt. 

Für  horizontale  Cylinder  mit  krcisIViimkciu  t^uers«  Imitt  ist 

„    .     ,  0-0382 
A,  =  2-o.,S  -\  , 


Auch  hier  wird  der  Wärincverlust  durch  Berührung  mit  der  Luft 
utnsii  kleiner,  je  größer  der  Halbmesser  des  Knhres  ist;  bei 
größerem  Halbmesser  kann  die  an  der  unteren  Seite  des  Rohre« 


G»lsrw 


Fig.  2. 

befindliche  T.uft  durch  Erwärmung  nicht  M>  ht  aufwärts  steigen 
und  sieh  durch  andere  kalte  Luft  erneuern  als  bei  engen  Röhren. 
Der  Wünneverlust  einer  bestimmten  Flüche  durch  Berührung  mit 
der  Luft  wird  überhaupt  um  so  kleiner,   je  mehr  die  Fläche  in 


der  llöhenrirhtung  ausgedehnt  ist. 
Thcilen  schnn  vorgewärmte  Luft  den 
streicht,    weniger    Wärme  entzieht. 


da  dann  die  an  den  unteren 
oberen,  an  denen  sie  vorbei- 
In  Fig.  2  ist.  der  Wärme- 
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verlost  eines  Knpfer-  und  eines  Eisenrohres  von  1  ms  Oberfläche 
für  eine  Stunde,  verschiedene  Werth«  von  r.  S  =  15»  und  f  -=  100" 
dargestellt.  Muii  ersieht  all*  dieser  Darstellung,  ihili  dir  W'änne- 
verlust  des  Knpferrohrcs  durch  Strahlung  versehwindend  Wieiii  ist 
gegenüber  dem  Wänncverluste  durch  Kerührung  mit  der  l.nft. 
Hei  dein  Kisenrohre  sind  die  beiden  Alten  de*  W  ärmeverlnstes 
bei  einem  Halbmesser  von  3;'»  mm  einander  gleich ;  während  jedoch 
der  Verlust  dareh  Strahlung  immer  gleich  bleibt,  nimmt  derjenige 
durch  Kerührung  mit  der  Luft  für  entere  Höhren  sehr  rasch  zu, 
fUr  weitere  Köhren  langsam  nb. 

Hut  ein  Cylinder  eine  senkrechte  Stellung,  *•>  ist  der 
WUnneverlnst   desselben  nicht  nnr  von  dein  Halbmesser,  sondern 


auch  von  seiner  Höhe  abhängig, 
l'ei-let  durch  folgende  Gleichung 

0-0345 


Her  Werth   von   A,  isl  von 


dar'' 


A,  =  |o-726  -)- 


«stellt  worden : 
0-8758 


I  r 


\  (  ,      0-875»  \ 


Wird  r  unendlich  groß,  so  entsteht  ans  der  Formel 
das  senkrechte  Hohr  diejenige  ihr  eine  ebene  Flüche,  also 

"•8758  |       .  .  0-631» 

|    „  ] 


(ür 


=  0-726  |: 


2-43  f- 


Hesitt»  der  Cylinder  einen  Neigungswinkel  x.  so  ist 
01)385 


Jä-058  + 
0-034 


U-H75H 


Körp 
A',  =  1-778  -f 


-iu  «. 


Für  kugelförmige  Körper  vom  Halbmesser  <■  ist 

013 


Wenn  W'iisgerilamiir  von  fünf  Atmosphären  Druck  durch  eine 
horizontale  eiserne  I »amplleitunjr  von  1«I0  mm  ilulierem  Durch- 
messer Btrömt,  so  ist  der  gesummte  W'äniieverlnst  liir  1  in-  and 
eine  Stundu: 

M  =  S  -f-  L  =  1 21-72  .  A\  <f-  <n'  -  1  i  -f  0-552  K,  .  t  vm 

15  i;j»i  / 

=  124-72.  3-36.  1-0077    1 1-0077     -  1)  +  0-552  2-058  -j 
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136         =  1530  Calorien. 


Da  nun  1  /.;;  Dampf  von  fünf  Atmosphären  Druck  bei  der 
Condcnsation  zu  Wasser  500  t'alorien  Wäinie  abgibt,  so  entsteht 
obigen  Wärmoverlust  von  153<»  Calorien  3-06  hl  i'on- 
Nimmt  man  ferner  die  Länge  der  Dampfleitung 
zn  100  m  an  mit  einer  äußeren  Oberfläche  von  314  m3.  so 
condenniren  sit-h  in  derselben  in  einer  Stande  Ü6-08  kp  Dampf; 
in  Folge  dieser  Condcnsation  tritt  Dampf  mit  einer  Geschu  indig- 
keit  von  1-44  m  pro  Seeande  in  die  Leitung  ein,  wenn  mau 
den  lichten  Kohrdurchincsser  zu  91  mm  annimmt.  Hieraus  ergibt 
sich  die  Notwendigkeit,  die  Menge  des  in  Dumpfleitungen  sich 
bildenden  <'onden*ation*w  assers  /u  vermindern.  Dies  kann  aal 
zweierlei  Art  erfolgen.  Man  kann  zn  Dampfleitungen  Köhren  an- 
wenden, welche  ein  geringes  Strahlungsvennögen  besitzen.  Nebst 
dem  Silber  besitzt  unter  den  Metallen  das  Kupfer  da«  geringste 
Strahlungsvennögen.  Hei  kupfernen  Dampfhitung-röhren  ist  des- 
halb der  W'arnicverlust  bedeutend  kleiner  als  bei  eisernen  u.  zw. 
last  nm  die  Hüllte. 

Anstatt,  theuere  Knpfcrrühren  anzuwenden,  kann  man  die 
Oberfläche  von  eisernen  Köhren  mit  einem  I  .  rzug  versehen, 
web  h,r  ein  geringes  Str.ihlungsveniiögen  b. -sitzt.  Nächst  dem 
Knpfer  besitzt  das  Zinn  das  geringste  Strahlungsvennögen.  Hei 
einem  verzinnten  oder  mit  Zinnfolie  nbcr/oircm-n  Kisenrobre  be- 
trägt, der  W  ürmcverlnst  nur  wenig  mehr  als  der  ein.»  gleich- 
großen Knpferrohres. 


Die  zwuito  Methode  den  Wanneverlust  einer  Dampfleituns 
zn  vermindern,  besteht  darin,  daß  man  dieselbe  mit  einein  schlechten 
Wärmeleiter  nmgibt.  Dadurch  wird  die  OWrflächctilemperatur  und. 
gleiches  Strahlungsvennögen  vorausgesetzt,  damit  noch  der  Wänue- 
verlast  vermindert.  Ist  ein  Dampfleitungsrohr  von  einem  stanvt 
Körper  umgeben,  so  besitzt  letzterer  un  der  Berührunganli  h<< 
mit  ilein  Kohr  die  Temperatur  desselben  I.  Die  Wänue  pflann 
sich  von  hier  aus  durch  den  Körper  fort  und  erhebt  nach  eiuiger 
Zeit  die  Temperatur  der  Oberfläche  Über  die  der  Umgehung.  I'a 
die  Oberfläche  Wärme  abgeben  kann,  so  wird  sie  schließlich  eine 
Temperatur  annehmen,  welche  niedriger  ist  als  /  und  höher 
die  l'ingebiing.  sie  Sei  f,,  während  diejenige  der  Umgebung  n" 
sei,  so  daß  I  und  i,  zugleich  den  l'eberschuss  der  Teui|»rralur 
des  Körpers  an  den  betreffenden  Stellen  über  diejenige  iler  I  m- 
gebung  bedeuten.  Die  eonstante  Oberflächentcmperatur  wird  dann 
eintreten,  wenn  die  Oberflüche  so  viel  W'änue  von  den  wärmeren, 
inneren  Theilen  erhält,  als  sie  in  derselben  Zeit  im  die  kältere 
l'ingebnng  abgibt.  Wenn  das  der  Fall  ist.  muss  auch  in  den, 
ganzen  Körper  ein  gleichbleibender  W'ärmezustaml  vorhanden  sein, 
da  nur  dann  die  OWrflüclie  eine  gleiche  Wärmemenge  erhalten 
kann,  wenn  ihre  Temperatur  um  eine  constante  Größe  niedriger 
ist  als  diejenige  der  vorhergebenden  Schichten.  Damit  dieser 
gleichbleibende  Zustand  eintreten  kann,  ist  nothwendig,  daß  dun  ii 
jeden  (Querschnitt  des  Körpers  in  gleichen  Zeiten  dieselbe  Wäran- 
ineiiire  hindurchgeht.  Sei  .1/  die  Wüimeuienge,  welche  durch  einen 
Querschnitt  F  des  Körpers  hlndurchfließt  und  J/,  diejenige, 
welche  in  derselben  Zeit  dnreh  den  Querschnitt       geht,  so  uiu-» 


.1/  -  U, 

sein.  Ist  t,  die  Temperatur  des  unmittelbar  vor  F.  diejenige 
des  uuniittelbar  hinter  F  liegenden  Querschnittes,  so  ist  nach  der 
vorher  gemachten  Annahme 

J/=  <■(*,--„)- 
worin  f  eine  durch  Versuche  zu  bestimmende  l'unstante  bedeutet. 
Sind  c,    und  o„    die  Temperaturen   der  ebenso    zu  f,  liegenden 
Querschnitte,  so  ist  auch 

und  daraus  folgt 

T,-t„  =  ö,-ö„. 

d.  b.  die  Temperatnrdiffen-iiz  zweier  aufeinander  folgender  gleirli- 
großer  Querschnitte  ist  dnreh  die  ganze  Dicke  de*  KörjMrs  Air- 
selbe.  Dasselbe  iuusü  dann  auch  für  alle  gleich  weit  von  einander 
entfernten  Querschnitte  gelten,  so  daß  die  Temperatur  nach  einer 
arithmetischen  Keihe  abnimmt,  wenn  di 
solchen  Keihe  wachsen. 

Die  Temperatur  5    irgend    eines    um  </ 
punkte  entfernten  Querschnittes  ist  daher 

5  r=  t-a 

worin  a  die  Tem|MTatnnliffen'iiz  zweier  nm  die  Längeneinheit 

einander  entfernter  Qilersrhnitte  ist.    J>en  Quotienten      {    —  " 

nennt  man  das  Ti  in|>eraturgef!llle. 

Uezeirhnet  man  jene  W  ilnueinenge,  welche  in  der  Zeitein- 
heit durch  die  Flächeneinheit  hiiulurchflietlt,  wenn  zwei  iu  Jet 
Kinheit  der  Entfeniung  von  einander  befindliche  Querschnitte  eine 
Tempcraturdiffeiviiz  von  1"  haben,  mit  <\  so  ist  die  in  der  Zeit- 
einheit durch  jeden  Querschnitt  hindurchfließende  W'iinueiucngr 

t-8 
.1/  =:  V  .  F  , 

Diese  soeben  definirte  constante  Größe  f  nennt  man  dir 
innere  Wiinn.-leitnngsf!lhigkeil  des  Kön.ers. 

Für  die  praktische.  Anwendung  ist  von  Peclet«)  di- 
I.  e  i  t  ii  n  g  s  f  ä  h  i  g  k  e  i  i  schlechter  Wiiruieleiter  bestimmt 
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der  schlecht 


Bei  dem  erstell  von  Fielet  angewendeten  Verfahren  war 
Körper  zwischen  zwei  Kugeln  von 
Di«  äußere  Kugel 
Thülen,  die  durch  Ineinandergreifet 
Hie  innere  Kugel  enthielt  Wasser  von 
mit  einem  Schaufelrudu  umgerührt  werden  konnte.  Die  ilußere 
Kugel  befand  »ich  in  einem  grollen  Wasnerbade  mit  Wuswr  von 
gewöhnlicher  Temperatur,  welchen  in  der  Nähe  der  Kusel  auch 
fortwährend  umgerührt  wurde.  Die  Bestimmung  der  Temperatur 
des  Wassers  dezimieren  Kugel  erfolgte  mit  einem  guten  Queck- 
silberthermomelcr. 

Hei  dem  zweiten  Verfahren  bediente  »ich  F  6  c  1  e  t  hohler 
Cylinder,  deren  Wände  ans  derjenigen  Substanz  gebildet  waren, 
deren  Leitungsfähigkcit  bestimmt  werden  sollte.  In  das  innere 
Cylinder  wurde  I>aiupf  geleitet  lUld  der  ganze  Apparat  in 
vou  eonstauter  Temperatur  gebracht.  Damit  der  Dampf 
Wasser  üi  das  Material  der  Cylinder  nicht  eindringen 
wurden  dieselben  im  Innern  mit  einem  I.uck  überzogen 
oder  mit  Zinnfolie  beklebt.  Um  ferner  den  verschiedenen  Körperu 
gleiches  Strahlnngsvermögeu  zu  geben,  erhielten  die  Cylinder  an 
der  äußeren  Oberfläche  eüien  Pupieruberzug,  Die  Temperatur  der 
äußeren  Oberfläche  wurde  mittelst,  eines  Thermoelemente«  und 
tialvanometer  gemessen.  Die  Wärmeloilnngsfühigkcil  wird  bei 
dienen  Versuchen  durch  nachstehende  Formel  ausgedruckt: 
Q  .  ff,  .  >»  Ii,  -f,>  (log  ff,-log  ff) 
'»-'« 

In  dieser  Formel  sind  ff  und  ff,  die  Hulbtneuer  der  Hohl- 


cylinder, 


=  2  3026,  I 


die  Temperaturen  de»  Dampfes, 


der  äußeren  Oberflitche  und  der  Luft;  (>  stellt  den  Wärrae- 
cinissionseoM'Ücientcn  dar  and  ist  gleich  der  Summe  der  Coefflcleutun 
K  und  A'j. 

Bei  den  letzten  Versuchen  wendete  Fielet  die  zu  unter- 
suchenden Körper  in  Form  von  rechteckigen  Platten  an,  welche 
die  eine  senkrechte  Wand  eines  Gefälles  bildeten,  in  welches 
Dampf  eingeleitet  wurde.  Die  zu  untersuchende  Platte  strahlte  in 
einen  Kaum  von  constanter  Temperatur,  l'm  die  Temperatur  der 
freien  Oberfläche  der  Platte  zu  bestimmen,  befand  sich  derselben 
gegenüber  ein  mit  W  asser  angefülltes  Gefäß  von  derselben  Form; 
die  gegenüber  liegenden  Oberflächen  waren  mit  Papier  bedeckt 
und  in  gleicher  Entfernung  von  diesen  Oberfläche«  befanden  sieh 
die  Pole  einer  Thcrmosäule,  die  mit  einem  empfindlichen  Galvano- 
meter in  Verbindung  stand.  Die  Temperatur  den  Wassers  in  dem 
zweiten  Gefälle  wurde  so  lauge  erhöht,  bis  das  Galvanometer 
keinen  Ausschlag  mehr  gab.  Die  Temperatur  dieses  erwärmten 
Wassers  ist  dann  auch  die  Oberflächentemperatur  der  zu  unter- 
suchenden Platte.  Du  die  durch  die  Platte  hindurchgehende  Wärme- 
menge dieselbe  ist,  welche  durch  die  äußere  Oberfläche  verloren 
geht,  so  ist  die  Wärmeleituugsfilhigkeit  bei  dienen  Versuchen  nach 
der  F..rmel  zu  berechnen: 

d.Q  («,-<,) 

In  dieser  Formel  bedeutet  <l  die  Dicke  der  Platte,  Q  die 
Summe  der  Coefncienten  A'  und  A',.  /,  t,^  die  Temperatur  des 
Dampfes,  die  Oberfläclieuteuiperutur  iler  Platte  und  die  der  Umgebung. 

Die  folgende  Tabelle  enthält  für  eine  Anzahl  von  Körpern 
die  Wert  he  von  (',  welche  aus  den  beschriebenen  Versuchen  von 
Fielet  gefunden  worden  sind.  Diese  Zahlen  geben  die 
Wärmemenge  an,  welche  in  einer  Stunde  durch  eine  Platte  Von 
l  rns  Oberfläche  und  1  m  Dicke  gebt,  wenn  die  beiden  Fliehen 
eine  um  1" 

Glas  

Gebrannter  Thon 


.  0-75 
.  O  t',3 

Feüikörniger  Gyps  .  .  .  0  52 
Gewöhnlicher  Gyps  .  .  .  0  33 

tjuarzsand  0'27 

Fichtenholz,  parallel  zu 

den  Fasern  ""17 

Cokcspulver  O'lti 

Kork   0-1  13 


Zerstobene  Ziegelsteine  .  O'l.t'» 
Fichtenholz,  senkrecht  zu 

den  Fasern  0-094 

Holzkohlenpnlvcr  ....  0-079 

Sägespäne  0-065 

Holzasche  0-06 

Baumwolle  ivo4 

Eiderdtuien  0-03!» 

Druckpapier  0-U34 


Der  Wänncleitungseoefficient  für  Kupfer  ist 
Einheiten  260  und  für  ELsen  öi). 

«ei  von  eil 
V  ist.  die 

durch  die  Einheit  der  Länge  und  in  der  Zeiteinheit  durch  den 
schlechtem  WärmeleiU-r  hindurchgeht.  Ii  und  ff,  sind  die  Halb- 
messer, /  und  /,  die  Temperaturen  an  der  inneren  uud  Kullere« 
Fläche  den  schlechten  Leiters  nnd  B  die  Lufttemperatur.  Wenn 
der  stuliouäre  Zustand  erreicht  ist,  so  Ist  die  durch  die  Um- 
hüllung geheude  Wärme  gleich  der,  welche  zu  gleicher  Zeit  ein 
ringförmiges  unendlich  dünnes  Element  vou  dem  Halbmesser  r 
durchströmt.  Die  Wärmemenge,  welche  diese  dünne  .Schicht«  durch- 
strömt, ist  proportional  der  Oberfläche  2  it  r,  ferner  der  Leitnngs- 
fabigkelt  f  des  liateriales  und  der  Teinpcraturandcrung  für  die 
il  t 

Längeneinheit  — ;   dieselbe   ist  negativ,   weil  t 

sendem  r  abnimmt. 
Es  ist  daher 


2  -  r  .  r 


und 


r.,tt  = 


M 

•2z 


<l  r 
r 


Integrirt  man  die  letzte  Gleichung  zwischen  t  uud  f, 
<<t  und  zwischen  ff  und  ff,  für  d  r,  so  erhält  man 

0(1-1,)=  aWR  .».(l«g»-l»gß). 


tll  (log  ff,      log  K)  ' 


In  dieser  Formel  sind  die  Logarithmen  BriggVhe  und 
m  bedeutet  den  Logarilhmeii-Modulus  -2-:i<l26.  Für  kleine  Tempe- 
ratur-Differenzen   Ut  aber  auch   nach   dem  Gesetz   von  Newton 


J/  =  2  **,.<><«,  -8). 
EHmiiiirt  man  aus  beiilen  Gleichungen  /,,  so  erhält  mau 
2  trff,  y<<— 5)   


.1/  = 


,    .    {>  •  ff,  .»<  (log  «,-log/Ö 

■  r  ' 


Wendet  man  zwei  Umhüllungen  an,  welche  das  Wärme- 
leitungsvermngen  ( '  und  <\  besitzen  und  ist.  jetzt  die  Oberflächen- 
temperatnr  t.,,  so  finden  folge«de  Gleichungen  statt: 


f !(»,-',)' 


.  IM  (lüg  «,—  lüg  ff) 

.  m  (log  ff4-log  ff,) 


W  = 


2s 
M 
2  it 

Durch  Kliminimiig  von  t,  und  /.,  erhält  man 


Für  mehr  als  zwei  Umhüllungen  würde  die  Formel  für  die 
durchgehende  Wärmemenge  sein: 

„=     2-»',  V(>  -8)   

»  +     l  +  f;  +  £  '-••■[ 

wenn  man  zur  Abkürzung  m  (log  ff,  -  log  ff)  =  Z  setzt. 
Nimmt  man  in  der  Formel  für  eine  Umhüllung 
2tc  ff,  Q  (i-V)  2  jr  ff ,  Q  .  r  I '  /  -s) 

,  .  n  v  «     ' '  +  V     «  (>•*  «i-l'*  W » 

*■  -r  V  "i  jj  . 

i 
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an,  daß  r  im  Verhältnis  zu  (J  ff,  m  (log  ff,  — l<>(r  ff)  sehr  kle  in 
sei,  so  wird 

m(log  ff,-  log  ff)  ' 


ein  Ausdruck,  welcher  unabhängig  von  Q  int.  Die  durch  den 
schlechten  Wärmeleiter  unter  obiger  Voraussetzung  durchgehende 
Wärmemenge  wäre,  demnach  unabhängig  von  der  Beschaffenheit 
der  Oberfläche,  und  in  dein  Maß«  kleiner  als  ff,  zunimmt.  Wenn 
hingegen  t"  »ehr  groß  gegen  Q  ff,  m  (log  ff,  —  log  ff)  int.  so  er- 
hält mau 

.V=2Sff,  Q(t-l), 


Ausdruck,  welcher  nnahhiingig  von  C  ist  und  proportional 
mit  ff,  wächst.  Die  erster»?  Annahme  würde  zutreffen  bei  einer 
Umhüllung  des  Rohren  mit  Wolle  oder  Baumwolle,  die  zweite 
dann,  wenn  die  Umhüllung  dieselbe  Loitungsfäbigkeit  wie  die 
Metalle  besäße. 

Bei  den  bisherigen  Betrachtungen  über  den  Wärmoverlust 
von  Dampfleitungen  ist  auf  die  Wandstärke  keine  Rücksicht  ge- 
nommen Worden.  Die  Metalle  besitzen  ein  großes  Wänuel.itung*- 
vermögen,  und  u»  kann  deshalb  Im  Allgemeinen  die  Dicke,  in 
welcher  die  Kohrwanduugeli  ausgeführt  werden,  keinen  merklichen 
Einflnss  auf  den  Wänneverlnst  haben,  namentlich  wenn  noch  durch 
ein  Würmesehntzmittel  dafür  gesorgt  wird,  daß  die  äußere  Ober- 
fläche der  Rohrwanduug  dieselbn  Temperatur  hat  wie  die  innere 
Oberfläche. 

Das  Verhältnis  des  W'ärmeverlivstes  einer  mit  schhshten 
Wärmeleitern  umhüllten  und  einer  unbekleideten  Dampfleitung  ist: 

*.   <:  

ff    '   C  +  Q .  ff, .  m  (log  ff,  -  lug  ff)' 

Man  ersieht  aus  dieser  Formel,  daß  es  in  Beziehung  auf 
den  Wärmcverlnst  nicht  immer  vortheilhaft  ist,  ein  Dumpfleitnngs- 
r»hr  mit  einem  sogenannten  schlechten  Wärmeleiter  zu  bedecken, 
denn  obiger  Ausdruck  ist  nicht  unter  allen  Umständen  kleiner  als 
die  Einheit.  Unter  den  schlechten  Wärmeleitern  kann  es  Werth« 
von  C  geben,  für  welche  der  Wänueverlnst  größer  wird,  als  bei 
dem  unbekleideten  Rohre;  alsdann  hat  die  Vergrößerung  der 
Rohruberflächc  durch  solche  Körper  mehr  Einfluss,  als  die  Ver- 
zögerung des  Wärmedurchganges  durch  ihr«  Dicke. 

Li  Figur  3  ist  der  Wänneverlnst  eines  Rohres  von  0'05  m 
Halbmesser,  1  m  Länge,  für  eine  Stunde  und  einen  Temperatur- 
unterschied von  85"  zwischen  Rohr  und  Luft  dargestellt,  wenn 
dieselbe  mit  schlechten  Wärmeleitern  von  verschiedener  Dicke 
umhüllt  ist.  Ans  dieser  Darstellung  ersieht  man  lerner,  daß  der 
Wämicverlust  sich  sehr  schnell  mit  der  Zunahme  der  Dicke  der 
Umhüllung  vermindert,  wenn  ihre  LciluugsfilhigkcU  sehr  gering 
ist,  und  daß  die  Veränderungen  mit  ziuielnneiider  Dicke  nur  unbe- 
deutend sind,  wenn  der  Wärmcleitungs-Uoeffl« ient  den  Werth  0  5 
erreicht.  Für  größere  Otflticienteii  als  «-5  nimmt  der  Wanne- 
miehmender  Dicke  der  Umhüllung  nicht  mehr  ab, 
id  wird  bei  einer  gewissen  Dicke  größer  als  der 
des  unbekleideten  Rohres. 

Aus  Figur  3  ersieht  man  ferner,  daß  ein  kupfernes  Dampf- 
lcitungsrohr  nur  mit  den  schlechtesten  Wärmeleitern  bekleidet 
werden  darf,  um  den  Wärmeverlust  desselben  zu  vermindern. 
Kino  Umhüllung  vom  L«dtung.svermögcn  0'D>  und  90m»t  Dicke 
vermindert  bei  einem  Eiscnrohr  den  Wärnieverlust  auf  die  Hälfte, 
w  ährend  dieselben  bei  einem  KupferTolire  noch  keine  Vermindi-rutig 
des  Wärmcvcrlustes  bewirkt:  um  den  Wämicverlust  des  Kupier- 
rolires  auf  die  Hälfte  zu  erniedrigen,  müssle  diese  Umhüllung  in 
einer  Dicke  von  100  mm  angewendet  werden. 

Das  Wärnieleitlingsvenuögen  ''es  Wypses  wechselt  nach  der 
Art  der  Zubereitung  zwischen  032  lind  0'63.  Wi-gen  dieses  Ver- 
hältnismäßig grüßen  Lcitungsviniiögeiis  bei  einem  Strahluugs- 
vou  :* - «i  kann  ltlr  die  meisten  Jh-trich»v«rliäUni»»« 
werden,  daß  die  Wirkung  einer  tiypsumhüllung  von 
20  bis  10 mm  Dicke  auf  Kisem •ohreu  muh  eine-  Verminderung 
des    U änuevcrlustes   von   37   bis  43  '/„    bewirkt,    während  ein 


Kupferrohr  von  100  mm  Durchmesser  durch  eine  20  mm  dicke 
Gypsuinhülluug  28°/^  mehr  Wärme  verliert,  als  im  unbekleideten 
Zustande. 

Ein  gutes  Wänueschutxmittcl  ibu&s  zwei  Eigenschaften 
besitzen:  große  Wirksamkeit  und  gute  Haltbarkeit.  Die  Halt- 
barkeit der  gebräuchlichen  Wärroesehutzmittfd  steht  jedoch  bis 
zu  einem  gewissen  Orade  im  umgekehrten  Verliältnissc  zu  ihrer 
Schutztähigkeit.  Die  schlechtesten  Wilrmeleiter.  welche  hier  in 
Betracht  kommen  können,  sind  die  thierisehen  Faserstoff«:  Seide, 
Haare,  Wolle.  Nach  diesen  kommen  die  pflanzlichen  Faserstoffe: 
Baumwolle,  Stroh,  Torf,  Kork.  In  dritter  Reihe  stehen  die 
pnlverförmigen  Stoff«  pflanzlichen  und  müieralischen  Ursprungs : 
Holzasche,  Kieselguhr,  Sägemehl,  t'okespulver,  Schlackenwolle. 
Endlich  kommen  die  plastischen  als  Gemische  aus  den  vorstehend 
erwähnten  mit  thierischen  oder  pflanzlichen  und  selbst  erdigen 
Bindemitteln,  sowie  Lehm,  Kalk.  Gyps,  allein  oder  mit  Haaren 
vermengt. 


.Marrncc 


Fig.  3. 

Die  hohe  Temperatur  der  Dampfleitungsi-öhreu  wirkt  zer- 
störend anf  die  thierisehen  Faserstoffe,  indem  dieselben  ilir>- 
Feuchtigkeit,  verlieren  und  sich  bräunen  und  versengen.  Dies. 
Veränderung  <iringt  jedoch  erfahrungsgemäß  bei  den  angewendeten 
höchsten  Teinperatliren  luid  bei  mäßiger  Dicke  der  wirksamen 
Umhüllungen  bis  zu  einer  unschädlichen  Tiefe  in  die  Umhüllung 
ein,  von  wo  ab  die  Temperatur  keine  Veränderung  mehr  bewirkt. 
Die  versengte  Schichte  verliert  nicht,  sondern  gewinnt  durch  die 
Verkohlung  an  Isolirfuhigkoit  und  schützt  dadurch  die  äußere 
Schicht«!  gegen  weitere  Zerstörung,  so  daß  da«  ganze  Material 
in  der  Hauptsache  unversehrt  bleibt,  und  die  weniger  haltbar' 
versengte  Schichte  an  ihrem  Platz*  hält. 

Die  pflanzlichen  Faserstolle  werden  durch  hohe  Temi>eraliir 
am  meisten  zerstört  und  die  Anwendung  derselben  ist  zu- 
weilen bedenklich,  da  diene  mit  Flamme  verbrennen  können.' i 
Versuche,  welche  von  mir  angestellt  worden  sind,  haben  er- 
geben, daß  die  K  n  o  c  h'sche  und  W  e  s  t  h  o  f  sehe  Wärmesehutz- 
masse,  welche  aus  leinen  Sägespänen,  Kieseiguhr,  etwas  Lehm  und 
Haaren  bestehen  und  ebenso  auch  Kork,  welcher  vielfach  zur 
Isolirnng  von  Dampfleitungen  verwendet  wird,  sich  au  eii*r 
Flamme  leicht  entzünden  und  wie  Feiicrschwamm  vollständig  v.r- 
ai  hdem  dieselben  mdirerc  Stunden  laug  einer  Temperatur 
150-200" 
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im  nur  lufttrockenen  Zustande  verlöschen  sofort  nach  Entfernung 
von  der  Flamme,  Brennbare  Stoffe,  wie  Torfttren,  Kork.  Sagemehl, 
Stroh  u.  a.  sollten  deshalb  zu  Dampfrohrumhiillungen  überhaupt 
nicht  aufwendet  werden. 

Unter  rein  me<  hanisclun  Einflüssen  leiden.  solange  es  nicht 
gewaltsame  äußere  F.in  Wirkungen  sind,  welche  je<le.<  Material  zer- 
stören, die  thierischen  Faserstoffe  gar  nicht,  die  plastischen  mine- 
ralischen Körper  jedoch  nnd  ebenso  auch  die  plastisch  gemachten 
Pflan/.enkörper  mid  die  daran*  borgestellten  Foruistücke  »ehr  stark. 
Deshalb  sollton  auch  die  letzteren,  ganz  besonder*)  aber  alle  mine- 
ralischen Stoffe  trotz  ihrer  Widerstandsfähigkeit  gegen  Indie 
Temperatur,  nicht  znr  Verwundung  kommen,  da  ihr  Isolirwerth 
ein  verhaltnisuiiißig  »ehr  gcringur  ist  nnd  selbst  ein  negativer 
«ein  kann. 

Die  Frag«',  ob  ein  Material  wirklich  als  W.fnneschuUinittel 
brauchbar  ist,  kiuin  nnr  vollkommen  richtig  beantwortet  werden, 
Wenn  sein  Slrahlungscoefficient  und  das  Wafmeleitungsvermögen 
bekannt  «Ind.  Diese  wichtige  Frage  luit  man  erat  seit  kurzer 
Zeit  in'»  Auge  gefallt  nnd  sie  ist  deshalb,  besonders  was  den 
Strahlungscocfncienten  betrifft,  bis  jetzt  noch  nicht  in  genügender 
Weise  beantwortet  worden.  Die  ersten  Versuche,  welche  in  dieser 
Hinsicht  angestellt  worden  sind,  waren  rein  praktischer  Natur 
nnd  wurden  unter  Leitung  des  Ingenieurs  Waltber  Me  utile ur 
in  Mühlhansen  im  Els.it!  von  der  ,, Association  nlsaeienne  des 
proprietaires  d'appareils  Ii  va|ieuru  vorgenommen.1) 

Bei  diesen  Versuchen  wurde  das  Gewicht  des  Condcnsat  ionswasscr* 
bestimmt,  welches  sich  in  einem  Rohre  von  2-5  m  Lllnge,  1.10  mm 
Durchmesser  und  in  einer  Stunde  bildete.  Die  Versuche  wurden 
gleichzeitig  mit  drei  verschiedenen  Versuchsröhren,  aas  (insseisen, 
Ss  hmieilei'isen  und  Kn|ifer  ausgeführt.  Die  folgende  Tabelle  ent- 
halt die  Ergebnisse  mit  dem  Vcrsucbsrobr  aus  liusseisen. 


Name  der  Bekleidung 

Picke 
in  «im 

___ 

Conden- 
«alion»  ws*»er 
flu-  1  Stunde 
und  1  mJ 
ObertUchü 

[ 

Ver- 
hKItnis- 
stihl 

Grilnzweig  und  Hartmnnn 

20 

0  32U.7 

9  2 

35 

0:1 12  . 

15-6 

Kieselgnhrcomposition  .... 

15 

0  657  r 

188 

Filz  mit  Mctallarmatur    .  .  . 

50 

1-000  „ 

287 

Pol  lock  | 

1327  , 

3t;-o 

- 

3  484  „ 

loo-o 

Umfassendere   Versuche   über   Wilrnieschntzroaasen  wurden 

in  einer  Schrift  von  Profi-ssor  .lohn  O  r  d  w  a  y  in  Boston  ver- 
öffentlicht.2)  Die  Versuche  wurden  Li  dreierlei  Welse  ausgeführt. 
Beider  besten  Methode  wendet»  man  große  Calorimetergefii  IS*  ««,  durch 
welche  dus  D.niipflcitungsrohr  mit  dem  Warmesehutzniittcl  geführt 
wurde.  Die  Ubertföche  de*  zu  untersuchenden  Körpers  wurde  mit  einem 
IVberzng  verseilen.  damit  das  Wasser  in  den  Sellien  nicht  einzudringen 
vermochte.  Um  ferner  den  Wilrmevcrlust  des  ('aloriiiieters  aus- 
zugleichen, erniedrigte  man  die  Anfungsteinpcratnr  das  Wassers 
nni  10  bis  12''  unter  die  Lufttemperatur  und  ließ  dann  die  Ver- 
suche solange  undum-ra,  bis  die  Temperatur  im  Calorimeter  um 
10  bis  12°  höher  war  als  die  in  der  umgebenden  Luft:  diese 
Methode  gibt  direet  die  durdi  die  Wilrmeschutzniasse  hindurch- 
gegangen« Wärmemenge.  Bei  diesen  Wrsnr.hen  wurde  gefunden, 
dili  Haarfilz,  umbunden  mit  billigem  Packtneh,  die  wirksamste 
Umhüllung  ist.  Dieser  reihte  sich  Schlackenwolle  an,  welch.-  je- 
doch ,10  mm  dick  aufgetragen  und  noch  mit  25  mm  dicker  Holz- 
latte und  Wolltuch  umgeben  sein  musste;  liei  weniger  starker  Pm- 
büllnng  wirkte  Schlackenwolle  in  viel  geringerer  Weise.  Schwamm- 
artige  Pappe  erwies  sich  als  genügend  gut,  dagegen  ergab  Stroh- 
uiuhüllung  umbanden  mit  Baumwolletizeug,  einen  schlechten  Erfolg. 


')  Dinglers  polytechnUcbes  Journal,  lid.  236,  S.  lßü. 
*)  Engiueer,  1884,  Bd.  67. 


Die  gebräuchliche  Bekleidung  mit  Kelsspreu,  angefeuchtet  mit 
Wasserglas,  zeigte  sich  besser  als  eine  solche  mit  Htrohseilen. 
Faserige  und  js>röse  Materialien  wirken  hauptsächlich  durch  ihren 
großen  Luftinhalt;  je  loser  die  betreffende«  Stoffe  sind,  desto  ge- 
ringer Ist  Ihre  Wärinoleitungsfflhigkcit ;  so  hatte  stark  gepresst» 
Asbestpap|ie  das  schlechteste  Ergebnis  von  allen  nntersnehten 
Wamiesfhutzmitteln.  Von  den  pulverförmigen  Massen,  welche  im 
angefeuchteten  Zustande  als  dicker  Brei  auf  die  Köhren  aufge- 
tragen waren,  erwies  sich  nur  Kleselguhr  als  gutes  Schutz- 
mittel,  auch  wenn  dasselbe  wie  gewöhnlich  zur  größeren  Haltbar- 
keit mit  Haaren  vermischt  worden  war.  Die  meisten  der  unter- 
suchten Schutzmittel  veranlassen  jedoch  eine  sehr  starke  Belastung 
der  Köhren,  so  daß  die  Lagerung  derselben  mit  besonderer  Rück- 
sicht Iderauf  hergestellt  werden  muss. 

Bei  der  Verwendung  von  Materialien,  welche  organische 
Stoffe  enthalten,  zeigte  sich  die  Anordnnng  einer  dünnen  Luft- 
schicht zwischen  Umhüllung  nnd  Rohrwand  als  vortlieilhafl,  Indem 
dadurch  das  Verkohlen  der  organischen  Fasern  verhütet  und  auch 
die  Isolierfähigkeit  erhöht  wurde;  es  ergab  sielt  dabei,  daß  die 
Luftschicht«  besser  wirkt,  als  eine  dieselbe  ersetzende  Umhüllung 
durch  Asbestpappe. 

Es  zeigte  sich  in  der  kurzen  Zeit  der  Versuchsdauer, 
daß  Umhüllungen,  welche  thlerlscho  oder  pflanzliche  Stoffe,  wie 
Wolle,  BauuiwoUe,  Papierstoff,  Haare,  Stroh  n.  a.  ent- 
halten, bei  fortdauernder  Erwftrmung  durch  den  Dampf  leiden. 
Die  lielürchtnng,  daß  eine  Papierbekleidung  durch  die  Erwärmung 
des  Dampfes  von  selbst  Feuer  fangen  könne,  erwies  sich  durch 
direet  angestellte  Versuche  als  grundlos:  allerdings  wurde  das 
Papier  braun  und  entflammte  sofort  durch  einen  Funken,  was  sich 
anch  bei  anderen  organischen  Stoffen  zeigte,  welche  längere  Zeit 
mit  dem  heißen  Dampfrohr  in  Berührung  waren.  Die  Impragnirnng 
des  vielfach  als  Theil  der  Umhüllung  verwendeten  Packtnches 

Gefahr  der  leichten  Entflammbarkeit,  vergrößerte  dagegen  die 
Leitungsfahigkeit  für  Warme  und  erhöhte  das  tiewicht  der  Um- 
hüllung. Um  die  äußere  Oberfläche  der  Umhüllung  wasserdicht 
zu  machen,  wurde  eine  Bekleidung  derselben  mit  Segeltuch  em- 
pfohlen. 

Eine  andere  Versuchsreihe  wurde  von  D.  K.  Clark1)  in 
der  Fabrik  von  Sauiuel  H  o  d  g  e  &  Söhne  in  M  i  1 1  w  a  1 1  ausge- 
führt. Der  Versuchsapparat  bestand  ans  drei  nebeneinander,  je 
11  in  langen,  parallel  und  etwas  geneigt  liegenden  Rohrleitungen 
aus  Gusseisun,  von  127  tum  Durchmesser.  Der  Dampf  wurde, 
nachdem  er  ein  M  o  e  1 1  e  r'sches  Filter  durchlaufen  hatte,  um 
das  mitgefiihrte  Wasser  abzuscheiden,  in  die  Versuchsrüliren 
durch  ein  enges  Rohr  eingeführt;  an  den  anderen  Enden  der 
Röhren  war  je  ein  Wasserabscheider  angebracht.  Di«  einzelnen 
Rohrleitungen  waren  durch  Bretterwände  von  einander  getränt, 
damit  die  Strahlung  dfffl  einen  Rohres  nicht  auf  die  anderen 
wirken  konnte.  Bei  einem  Vorversuch,  welcher  angestellt  wurde, 
um  das  verschiedene  Verhalten  der  drei  Rohrleitungen  im  unbe- 
kleideten Zustande  zu  bestimmen,  ergab  sich,  daß  die  Köhren 
nahezu  gleichviel  Dampf  condeiiBirten.  Die  Schutzmassen  wurden 
nacheinander  auf  das  eine  seitlich  liegende  Rohr  aufgebracht, 
wahrend  das  mittlere  Rohr  und  die  Flanschen  bei  allen  Ver- 
suchen nackt  blieben,  das  dritte  Kohr  jedoch  wurde  stets  mit 
derselben  Masse  und  zwar  mit  Berkefeld's  Kieselguhr-Com- 
position  nmhüllt. 

Die  Versuche  erstreckten  sich  auf  folgende  Massen,  welche 
sllmmtlich  im  an  gefeuchteten  Zustande  als  Brei  auf  die  Kohrleitung 
gebracht  worden  waren:  die  Masse  der  Eagle  Non-romlucting 
Cemetit  Company  in  Canning  Town,  meist  aus  Thon  bestehend, 
Berkefeld's  Kieselguhr-Composition  von  A.  Haacke  &  Comp,  in 
London,  die  Masse  von  M.  Krcmm  in  North-Bnw,  aus  Theibn  von 
Hanftauen,  Haar,  Holzkohle,  Theer  und  Lehm  gemischt,  die  meist 
aus  Papierstoff  bestehende  Leroy'sche  Masse  des  gleichnamig.« 
Londoner  Hauses,  die  meist  aus  Thon  bestehende  Masse  von  R. 
Mac  Ivor  in  Birkenhcad,    die  HanfabfilUe   und  Thon  enthaltende 


>)  Engiueer,  18*4,  Bd.  57,  S.  «•',. 
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M;»*s»  v.Mi  Heid,  M.  Farlane  &  Comp,  in  Glasgow  und  der  to- 
genannteTellnr-Cen.ent,  gemischt  ans  Mehl.  Seilfasern,  Hanfahfall 
nnd  Thon  von  Suteliffe  lirnther*  in  Manchester. 

Die  genannten  Maasen  ergaben  im  Mittel  folgende  End- 
resultate, bei  welchen  das  Condensutionsw  asser  im  RroceiiUatz  zu 
der  Mcugo  desselben  im  unbekleideten  Rohre  angegeben  ist. 


A.  Huacke  &  Comp  

Kugle  N.  c.  Cament  Company 

K.  Lemy  &  Comp  

M .  Keenan  

Reid,  M.  Farlane  &  Comp.  . 

ß.  Mac  Ivor  

Suteliffe  Brothers   

Nacktes 


Dicke 
in  nttN 

Conden- 
iwtioii*- 
wasser  in 

h 

38 

230 

47 

288 

41 

3 10 

30 

31-7 

-13 

34-0 

44 

367 

44 

37  4 

1000 

Wo«.  Condensatio 


jedoch  nicht  die- 
jenigen für  1  «i*  Rohroberrlache  »ein,  wie  in  der  betreffenden  Mit- 
theilung  angegeben  ist.  Durch  Rechnung  ergibt  »Ich  der  Wannr- 
verlnst  für  das  unbekleidete  Rohr  von  1  m?  Oherflltche  und  Atter 
Stunde,  wenn  die  Temperatur  der  Lnft  2t)"  und  die  de»  Dampf.-« 
147°  lH«tr«gt: 

1-233 

•W  =  124'72  .     in'      1)  | 0-552  .  A',  .  / 

20  1L'7  l-JSS 

(1  0077      ])-•  OvV.2.3-149.  127 


Der  Vollständigkeit  wpj™  seien  hier  auch  die,  in  den  Central- 
er sächsischen  Staatsbahnen  in  Chemnitz  angestellten 
Versuche  erwähnt.1)  Es  wurde  da*  tiewicht  des  in  einer  Stunde 
»ich  bildenden  Condensatioiiswasser»  bestimmt,  da»  auf  1  ni!  Rohr- 
nberflJIcbe  entatand,  unter  möglichst  genauer  Einhaitun?  derselben 
Dampfspannung,  welche  bei  allan  Versuchen  nahezu  gleich 
4*5  Atuiosph&ren  war.  Das  gusseiserne  Versucbsrolir  hatte  70  mm 
äußeren  und  50  mm  inneren  Durchmesser,  die  IJtnge  war  so  be- 
uiesseu,  daß  die  Oberfläche  genau  1  n>-  war;  in  diese»  an  beiden 
Enden  durch  Flanschen  verschraubt«  Rohr  wurde  Kesscldampf 
durch  ein  enge»  Rohr  eingeleitet,  welehos  vor  der  Einmündung 
mit  einem  Condensatlonswassur-Ableiter  in  Verbindung  stand,  um 
das  mitgerissene  Wasser  aufzunehmen.  Das  im  Versuchsrohre 
sich  bildende  Condensatloiiswasser  wiirde  am  anderen  Rohrende 
nach  einem  Topfe  (releitet  und  hierauf  durch  Wllgung  bestimmt. 
Zur  Feststellung  der  Dampfspannung  diente  ein  auf  das  Versuchs- 
robr  aufifes.  tzles  Fedenuanom.-ier  und  zur  Beobachtung  der  Ober- 
flachentemperatur des  umhüllten  Rohres  wurde  ein  l|nrcksilber- 
thcrmouioter  benutzt.  Die  folgende  Tabelle  enthält  die  Mittelwerthe 
aus  ulner  größeren  Anzahl  Beobachtungen  unter  nahezu  gleichen 
V« 


Name  de»  WarmesehuUmittels 

Dicke 
in  RHU 

t'onden- 
aatiuiis- 
wasser  in 

Seidonzopf,    doppelt,     von    Thiele  und 

OUuther  in  Magdeburg   

20 

4  15 

Wergstrick,  darüber  Strohseil  gewunden  . 

20 

4-31 

Scidenzopf,  einfach,  darüber  Seidenpolster  . 

80 

431 

25 

407 

20 

4'83 

Filzstreifen  von  S.  Ii  er  gel  in  Berlin   .  . 

10 

503 

Wergstrick,  einfach,  von  Müller  in  Chemnitz 

13 

••  1  ■■■ 

Kieselguhr-Composition  von  Berkefe Id  in 

Cello  

LS 

5  1  5 

Ackere    Masse    von    Grün  zweig  und 

15 

5  23 

l.eroyVhe    Masse    von    1'  o  s  n  a  n  s  k  y 

&  Comp,  in  lierlin  

15 

5-50 

Alte  Kiioeh's.he  Masse  

12 

»•61 

Masse  von  W  e  s  t  p  Ii  a  1  

14 

Neue  K  n  <> hVhc  Masse  mit  Kokusstriek 

23 

>■>■<•:> 

=  124-72  .  1  0077 
=  14ä0  Calorii-n. 


Da  nun  dir  latente  Warme  des  Wasserdainpfcs  von  4'5  At- 
mosphären 503  Calorien  betragt,  so  entspricht  der  obige  Wäruic- 
Verlust  einer  Con.lensatlouswnssermcnge  von  2-88  kr/.  Die  On- 
densationswaRsennengi-  von  8-5  Kij  wird  daher  ni.  ht  den  Warroc- 
vcrlust  von  1  m-  nackter  Roln-oberflache,  sondern  wahrscheinlich 
den 


Die  genauesten  Versuche,  welche  über  diese  Frage  vorliegen, 
sind  von  l'asquay  in  Wasselnheim  im  Elsaß,  einem  Fabrikanten 
von  Wilrmesehutzraasse  aus  Seidenabfall,  ausgeführt,  worden.1)  Die 
Versiichseinrichtung  desselben  bestand  ans  zwei,  sowolil  nach  Form. 
Größe,  Oberflachenbeschaffenheit  und  Gewicht,  als  auch  nach  ihrer 
Lage  und  ihrer  Ausrüstung  mit  Bcobachtungsiustrumenten  ganz 
gleichen,  eigens  dazu  angefertigten  gusseisi-rnen  Rohren.  Jedes 
Rohr  hatte  eine  zu  bekleidende  Manteloherflitchc  von  genau  l  tu-. 
Diese  beiden  Rohre  waren  in  iuigemessener  Entfernung  parallel 
nebeneinander  unter  einem  Winkel  von  34"  59'  30"  zum  Horizonte 
geneigt  aufgehängt,  um  das  Con.leiisationswasser  rcgelui.tßig  ab- 
fließen zu  lassen.  Das  gegenseitige  Hestrahkn  der  beiden  Rohre 
wurde  durch  eine  hölzerne  Scheidewand  verhindert.  Die  Dampf- 
leitung war  gemeinschaftlich  und  kam  dirert  vom  Dampfkessel, 
l'nmittelbar  am  oberen  Ende  der  Vorrichtung  war  in  die 
Dampfleitung  ein  wirksamer  Druckregler  eingeschaltet.  Zwischen 
diesem  und  dem  Apparate  befand  sich  ein  Wasserabscheider. 
In  den  unteren  Böden  war  j.<  ein  Wassei-standsglas  angebracht, 
in  dessen  unterer  Rohrv.  rbindung  mit  dem  Apparate  sich  je  eiD 
sehr  feines  Ablassregelventil  lM-fand.  An  diese  Ventile  schloss  je 
eine  Kühlschlange  an,  welche  das  durch  Condensation  entstanden^ 
Wa.<ser  in  je  eine  genau  tarirte  Flasche  abfließen  ließ.  Alle 
20  Minuten  wurden  .Ue  Flaschen  mit.  dem  Wasser  gewogen,  die 
Temperatur  des  Dampfes  und  der  Luft  notirt  und  die  Beobachtuiur" 
ergebnisse  ei-st  dann  nls  brauchbar  zur  Berechnung  verwendet, 
wenn  ans  ilunr  Gleichmäßigkeit,  erkannt  w  urde,  daß  der  IVharrungs- 
ZUstulid  eingetreten  war. 

In  der  Regel  wurde  so  verfahren,  daß  znnächst  das  Rehr  l 
unbekleidet  blieb  und  das  Robr  II  mit.  dein  zn  untersuchenden 
Stoffe  geuau  nach  der  von  dem  Fabrikanten  meistens  gep-b.-ii.-p. 
Vorscluift  umhüllt  worden  war.  Nach  genügender  Versnchsdau-r 
wurde  das  bisher  nackt  gebliebene  Versnchsndir  A  ebenfalls,  an« 
mit.  einem  anderen  zu  untersuchenden  Stoffe  bekleidet,  nnd  ihr 
Versuch  mit  beiden  umhüllten  Rohren  fortgesetzt.  Im  dritten  Theil- 
des  Vursuehes  wurde  dann  weiter  gearbeitet,  nachdem  das  Rohr  3 
wieder  entkleidet  worden  war,  wahrend  Rohr  Ii  eingehüllt  blieb. 

Der  Einfluss  der  unbekleidei.-n  Übten  auf  die  Condcn«ati..n 
wurde  aus  dem  Verliilltnisse  der  iM'trellenden  Oberfl.lchen  inj 
('..  samint-Condeiisjiliuii  im  nackten  Kehre  in  jedem  einzelnen  W- 
suchsfull  unter  Beriicksi.  litignng  der  verschiedenen  Kinflnss«'  l.e- 
rechnel  und  von  der  Gesaiumt-Cetideiisution  in  beiden  Rohren  ]• 
gleichmrillig  in  Abzug  gebracht,  s..  daß  fiir  Wide  Rohre  die 
Condeiisation  iTir  je  1  wi-  als  nackte  ObeiHilche  geda<--ht  übrig  Wiek. 

(8chluss  folgt.) 


i.  Jahrbuch  de.  Sä.  UsU-ben 

ftd.  1, 


und  Arcliitekten-Vereines, 


■  iPasqnay.    Le.s  Cnlorifiige«  nud 
1887.  Ud.  31,  S.  1159. 
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Ali-Pasclia-Moschee  (DiamIJa)  In  Sarajevo. 


UtLHmb  1 1  !MJ. 


l  .  1  .!.    I  .  I  .: 


_  Diene  15.12  erbaute  Moschee  grenzt  gegen  Nord- West  an 
die  t 'emalnsa-StraÜV,  gegen  Süd-West  an  den  Bach  Koseva  und 
liegt  in  der  nächsten  Nähe  des  Palais  der  Landesregierung.  Sie 
hat  localhistorisehe  Bedeutung,  denn  in  ihr  verrichten  die  tuohaiu- 
uiedanischen  Pilger  vor  ihrer  jährlichen  Abreise  nach  Mekka 
ihre  Uebete.  Der  innere  Kaum,  das  eigentliche  Bethaus,  ixt  um- 
geben von  1*18  IM  dicken  Umfassungsmauern,  bildet  ein  Quadrat 
von  '.)  "><»  »i  Seitenlange,  und  ist  mit  einem  regelmäßig  aus- 
geführten Kuppelgewölbe  saiuml  Pendentiv  und  niedriger  Laterne 
.-ihr  Tuffstein-Quadern  überwölbt.  Die  Vorhalle  besteht  au«  vier 
Frontsaulen,  welche  mit  der  Hauptmauer  und  untereinander  mit 
gotliischen  Gurten,  ebenfalls  aus  TulTsteinqaadcru,  verbunden  aind ; 
diese  wieder  tragen  drei  kleinere  Kuppeln.  Jede  Säule  besteht 
aus  zwei  gleichen  Theiien.  die  mit  kupfernen  Ringen  am  Fulk- 
um! in  der  Nahe  des  Capitata  zusammengehalten  Kind.  Der  ent- 
standene leere  Raum  zwischen  jSewn  Ringen  und  der  Sanle  ist  mit 
Blei  ausgegossen.  Die  Silulen  sind  rein  und  nett  aus  inländischem 
rttthlicheri  Marmor  gearbeitet.  Eingedeckt  sind  die  Kuppeln  mit 
Bleitafeln,  welche  «ich  bisher  in  gutem  Zustande  erhalten  haben. 
Rechts  an  die  Moschee  ist  ebenfalls  aus  TnITsiein  ein  32'9U  »i 
hoher  Thurm  (Minaret),  der  eine  Spindelstiege  enthält,  angebaut. 
Zu  der  Minaretsgalerie.  von  welcher  aus  der  Muezzin  die  Gläubigen 
zum  Uebete  ruft,  ttihren  öd  Stufuu. 
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Rechts  im  Bethaus«  befindet  sich  >'ine  von  einer  Marmor- 
säule und  Mauer  getragene  hölzerne  Estrade  (Manul),  auf  welcher 
•ic4>  hei  den  täglichen  Gebelübungen  der  Muezzin  befindet.  Gegen- 
über dem  Elngangu  und  genau  in  der  Südost-Richtung  gegen 
Mekka  befindet  «Ich  eine  zierlich  ausgeführt«  Nische  (Mihrab), 
von  w  eleher  aus  der  Vorbeter  (Iman)  das  Gehet  verrichtet.  Rechts 
vom  Mihrab  findet  man  eino  aus  Sandstciiiquadern  erbaut«  Kanzel 
(HQnberra)  von  nur  HO  <W  Grundfläche ;  zu  dieser  rühren  neun 
Stufen,  darüber  erhebt  sieh  ein  pyramidenförmiges  spitze»  Dach. 
Von  dieser  Stulle  belehrt  der  Geistliche.  (Hodiu)  das  Volk  in 
der  Moral  und  Religion.  Erwllhnenswertli  Ist  die  Säule  der 
Estrade,  welche  gegen  den  Füll  verjüngt  ausgeführt  iBt. 

Diese  Möschen  wurde  durch  die  Fürsorge  der  bosnischen 
Landesregierung  in  diesem  Jahre  einer  gründlichen  Renovirnng 
unterzogen.  Dabei  hat  sich  den  mohammedanische»  Bauschülern 
der  vor  zwei  Jahreu  gegründeten  technischen  Mittelschule,  die 


aus  drei  Jahrgängen  besteht  und  dasselbe  Programm  besitzt,  wie 
eine  St-nahs-Gewerbeschule  Oesterreichs,  die  Gelegenheit  geboten, 
ihr«  an  der  Anstalt  gesammelten  Kenntnisse  praktisch  zu  ver- 
werthen.  Die  hier  abgebildete  Moscboe  wurde  unter  Leitung  des 
Professors  des  Baufaches,  Ingenieur  Leopold  Velotovsky  ideni 
wir  dies*  Mitilieilung  verdanken)  von  drei  Schülern  des  zweiten 
Jahrgang.1«  an  Ort  und  Stelle  im  Monate  Jnli  d.  J.  aufgenommen. 
Nach  dem  von  ihnen  auf  Grand  der  Aufnahme  gezeichneten  Plane 
sind  die  bei  ergebenen  Abbildungen  direct  hergestellt.  Bemerkens- 
wert h  ist,  daß  diese  Schüler  noch  vor  zwei  Jahren  keine  Fertig- 
keit im  Zeichnen  besaßen,  und  die  Handhabung  des  Zirkels  nicht 
kannten.  Diese  Schüler  sind  die  ersten  Mohammedaner  des  Lindes, 
welche  sich  dem  Bau  fache  widmeten.  Sie  stehen  derzeit  im 
17.  bis  20.  Lelx-nsjahrv.  Das  erreicht«  Resultat  nmß  gewiß  alt 
ein  günstiges  bezeichnet  werden. 


Vereins-Angelegenheiten. 


Z.  15Ö1  ez  IM». 

BERICHT 

Aber  die  3.  (Wochen-)  Versammlung  der  Session  1892/93. 

Samttag,  den  /2.  Kortmbrr  IH'J'2. 

1.  Der  Herr  Vereinsvorsteher,  k.  k.  Uberbaurath  Franz  Berger 
die  Sitzung   gibt  die  Tagesordnung  der  näckstwocheutllchen 

bekannt,  and  macht 

2.  aufmerksam,  daß  im  Inseratenteile  unserer  Zeitschrift  Nr.  43 
und  46  Preisausschreiben  enthalten  sind  zur  Erlangung  von  Entwarfen 
für  einen  Verbsaungsplan  Ober  den,  zwischen  dem  Dunau  -  C  anale, 
der  vorderen  Zollamtsstraße,  der  Wollzeile  und  der 
Rothenthnrinstraße  gelegenen  Tlieil  der  Stadt  Wien,  dann  znr 
Erlangung  von  Entwürfen  fnr  einen  Qeneral-Regulirungsplau 
Uber  das  gesammte  Gemeindegebiet  t  o  n  Wien.  (Hie 
betreffenden  Behelfe  können  im  Stadtbauamte  Wien  behoben  werden.) 
Hiexn  macht  der  Vorsitzende  die  Bemerkung,  daß  diese  Ausschreihungen 
als  das  Resolut  langjähriger  Bemühungen  unseres  Vereines  angesehen 
werden  können.   Der  Vorsitzende  sagt  weiter: 

3.  Die  Herren  haben  au»  den  Journalen  erfahren,  daß  eben  jetzt 
eine  Commission  aus  Dclegirten  der  Schweizer  and  österreichischen  Re- 
gierung hier  tagt,  am  die  Punktationen  für  einen  Staatsvertrag  bezüglich 
einer  gemeinsamen  Durchführung  der  Rheinregulirung  von  der  IllmOndung 
bis  zum  Bodensee  festzustellen.  Die«  für  beide  Staaten  so  hochwichtige 
Angelegenheit  wurde  wiederholt  in  unser  ein  Verein  besprochen  und  haben 
wir  derselben  stets  das  größte  Interesse  zugewendet  Vier  Mitglieder 
dieser  Delegation  sind  auch  Mitglieder  unseres  Vereins:  die  Herren 
Rbeinbauleiter  W  e  y  in  Rohrschach  als  Schweizer  Delegirter.  Uinisterial- 
ratb  R  0  s  s  1  e  r,  Oberbaurath  S  c  h  r  e  y  und  Prof  Ü  e  1  w  e  i  n  als  öster- 
reichische Delegirte.  Ich  glaube  in  Ihrem  Sinne  zu  handeln,  wenn  ich 
in  Ihrem  Namen  nochmals  unsere  vollsten  Sympatien  für  das  große  Werk 
der  Rheinregulirung  ausspreche  und  unser  Mitglied  Prof.  0  e  I  w  e  i  n 

der  tagenden  Delegation  zu  sagen,  daß  ihre  Arbeiten  für  das 
ines  diesbezüglichen    Suatsvertrages  von 
begleitet  sind.  (^«t.m««„?.) 
Nachdem  sich  über  Anfrage  des  Vorsitzenden  Niemand  zum  Wort 
meldet,  ersucht  derselbe 

4.  Herrn  Uber-Ingenieur  K  Ö  s  1 1  e  r  den  angekündigten  Vortrag  : 
,L"eber  das  Proj  cet  einer  elektrischen  Bah  n  für  den 
Schnellverkehr  zwischen  Wien  und  Budapest'  zu 
hüllen. 

Der  Vortragende  geht  nach  kurzer  Erwähnung  der  außerordent- 
lich raschen  Verbreitung  des  elektrischen  Betriebe  bei  den  Straßen- 
bahnen sofort  auf  die  Beschreibung  der  proJrctiiUn  Bahn  über,  welche 
von  Ofen,  immer  am  rechten  D»nau-Ufcr,  die  Orte  Bau  Iii  da,  Raab, 
\V  i  e  *  e  I  b  u  rg,  Fischamen  d  berührend,  nach  Wien  führt,  normale 
Spur  erhalten  soll  nnd  zweigeleisig  gedacht  ist.  Die  grüßt«  Steigung 
ist  mit  lO»/oi.  der  kleinste  Krümmungshalbmesser  mit  3000  »i  festgesetzt, 


daß  eine  Fahrgeschwindigkeit  von  2001™  per 
Stunde  elngehalteu  werden  kann,  durch  welche  die  Dauer 
zwischen  den  beiden  Hauptstädten  von  5  Stunden  auf  1 
aß  Minuten  herabgemindert  würde. 

Der  Betrieb  auf  dieser  Bahn  ist  so  gedacht,  daß  in  kurzes 
Zwischenräumen,  welche  jedoch  nicht  kleiner,  als  10  Minuten  werden 
dürfen,  ein  eiuzelner  Wagen  abgelassen  wird,  welcher  einen  Fassung»- 
räum  für  40  Personen  hat  und  anßer  den  Reisenden  nur  noch  die  P«st 
befördern  soll.  .Teder  solche  Wagen  würde  eine  Lange  von  45  »i,  eine 
Breite  van  21fi  w,  eine  Hübe  von  2  2 «,  ferner  ein  (iewicht  von 
(W  Tonnen  erhalten,  nnd  wären  mit  Rücksicht  auf  die  Steigungaver- 
hältnissc,  zu  seiner  Weiterbeförderung  vier  Elektromotoren  mit  jf 
»Kl  Pferdekraften  erforderlich ;  es  sind  zwei  Centraistationen  in  je  60  h. 
Entfernung  von  Wien  und  Pest  in  Aassicht  genommen,  von  welchen  die 
hochgespannten  Strome  in  oberirdischen  Leitungen  geführt,  vor  der  Ab- 
gabe in  die  Stromschienen  aber  entsprechend  transformirt  werden  sollen. 
Die  Elektromotoren  sind  so  angeordnet,  daß  sie  die  vier  Achsen  der 
zw«  Drehgestelle  auf  denen  der  Wagen  länft,  direct  antreiben, 
ein  sehr  ruhiger  (lang  des  Fahrzeuge«  erzielt  werden  soll,  desse 
mit  einem  Durchmesser  von  2°5  m  bei  einer  Entfernung  der  beiden  Dreh- 
gestelle  von  30  m  projectirt  sind. 

Der  Verfasser  dieses  Pmjeete*  ist  Director  C.  Ziperuowaki 
der  O  a  n  z'schen  Maschinenfabrik  in  Budapest,  welchem  das  Verdienst 
gebührt,  znerst  durch  dasselbe  die  Verwendbarkeit  des  elektrischen 
Betriebes  flb  den  Schnellverkehr  zwischen  zwei  großen  Verkehrscentren 
gezeigt  zu  haben.  Es  muss  aber  hervorgehoben  werden,  daß  dieses 
f'roject  uiemals  die  Grundlage  eines  Concessionsausucliens  bildet«,  daß 
daher  auch  alle  Ober  die  Verweigerung  einer  derartigen  Coneeasion  bis- 
her in  den  Öffentlichen  Blattern  gebrachten  Nachrichten  unrichtig  sind. 

Nachdem  der  Vortragende  durch  eini 
Details  des  Projectes  gezeigt  hatte,  daß  vielfache  V« 
selben  möglich  sind,  wodurch  auch  eino  Verringerung  der  Baukosten  und 
eine  Rentabilität  der  Anlage  erzielt  werden  könnten,  ging  derselbe  auf  eise 
Besprochung  des  elektrischen  Betriebes  auf  Voll-  und  Localbahnen  Ober, 
und  führte  den  Nachweis,  daß  derselbe  die  Betriebslorm  der  Zukunft 
für  den  Personenverkehr  sei.  Während  für  die  Vollbahn  nur  der  elek- 
trische Betrieh  die  Möglichkeit  bietet,  eine  Erhöhung  der  beute  für  die 
schnellfahrenden  Züge  gebräuchlichen  Fahrgeschwindigkeit  einzuführen, 
gestattet  er  bei  Bahnen,  welche  localcn  Zwecken  zu  dienen  haben,  die 
Anwendung  kurzer  Stations-Entfernungen,  bei  Einhaltung  einer  noci 
entsprechenden  Fahrgeschwindigkeit,  welche  die  beim  Locomotivbetricbe 
efzielbare  wesentlich  Uberschreitet,  tind  ennöglicBl  weiters  ein  stet« 
Anschmiegen  an  die  wechselnde  VerkebrsIntensiUt,  ein  Vortheil,  der 
gerade  für  solche  Bahnen  besonders  wichtig  ist 

Nach  Beendigung  dieses  Vortrages  dankt  der  Vorsitzende  dem 
Herrn  Obcr-liigcnieur  K  o  a  1 1  e  r  Namens  unseres  Vereines  verbindlichst 
für  die  interessanten  Mittheilnngou  und  schließt  hierauf  die  Sitzuiut 
»  l'hr  Abends. 

L.  Gassebner. 
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Vermischtes. 


PersonalnaohriOBt. 

9e.  Majestät  der  Kaiser  li»t  dem  Ober  •  Iuspector  der  Genera) 
Direction  der  österreichischen  ataatsbahnen,  Uerro  Friedrich  Seit,  de« 
Titel  eil» 


roransohlag*  für  d« 

Wir  haben  seinerzeit  tNr.  30  d.  J  )  rtiitgetheilt,  daß  Se.  Excellenz 
der  Herr  Handetsmiuister  einer  Deputation  Tun  Reicharathsabgeordncten 
ins  der  Vereinigung  der  Techniker  im  hohen  Abgeordnetenhauses  welch« 
in  Angelegenheit  der  Schaffung  Tun  technischen  Attaehestellen  bei  ihm 
vorsprach,  die  Zusage  machte,  es  werde  im  Staatsvoranschlage  pro  1893 
rar  die  Schaffung  von  ein  oder  zwei  solcher  Stellen  Vorsorge  getroffen 
werden.  In  dem  SLaaUvoransehlago  für  das  Jahr  1893  findet  sich  wohl 
formell  kein  solcher  AnsaU,  doch  ist  in  den  Erläuterungen  zu  dem  Vor- 
anschläge des  k.  k.  Handelsministerium*  auf  Seite  89  folgende  Stelle 
enthalten,  welche  mit  der  erwähnten  Angelegenheit  in  Zusammenhang 
stehen  dürfte.    Die  Stelle  lautet: 

„Uebergehend  auf  die  für  spezielle  Zwecke  angesprochenen 
Credit«  erscheint  zunächst  tinter  Nummer  42  als  neue  Budgetpost  der 
Betrag  vou  10.000  11.  für  Studien  Ober  die  Anlage  von  Schiflahrueauälen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  vielfach  hervortretenden,  von  den  Vertretung*- 
kßrpero  durch  Resolutionen  befürworteten  Bestrebungen,  welche  die  An- 
lage von  Binnenschiffahrts-Oanalen  zum  Ziele  haben,  ergibt  sich  das 
Bedürfnis,  die  in  die*er  Richtung  theiU  schon  Torliegenden,  theils  in 
Aassicht  stehenden  Privatprojecte  einer  eingebenden  Prüfung  durch 
staatliche  Fachorgane  unterziehen  zu  lassen 

IM  e«  sich  hiebei  anch  um  die  möglichste  Klarstellung  der  hydro- 
technischen Voraussetzungen  derartiger  Anisgen.  sowie  um  die  Frage 
handeln  wirf,  ob  dieselben  unter  den  vorhandenen  natürlichen  Verhält- 
nissen überhaupt  ausfahrbar  erscheinen,  so  erseheint  zu  obigem  Zwecke 
die  Einleitung  specietler  Studien  geboten. 

Mit  der  Vornahme  dieser  Studien  soll  nach  dem  zwischen  den 
betheiligten  Ministerien  getroffenen  Einvernehmen  seinerzeit  ein  Fach- 
burean  des  HandeUminiaterinms  betraut  werden,  weshalb  der  für  die 
T<>rbereitcnden  Einleitungen  im  Gegenstande  erforderliche  Credit  bei  der 
Centralleitung  de«  Handelsministeriums  angesprochen  wird. 

Da  die  Actirlrung  dieses  Bureaus  frühestens  in  der  zweiten  Jahres- 
hälfte 1893  stattfinden  kann,  dürfte  der  angesprochene  Betrag  zunächst 
zur  Bestreitung  der  Bezüge  und  Reisekosten  Ton  zwei  Technikern  Ver- 
wendaug finden,  welche  zur  Besichtigung  ähnlicher  Anlagen  Usch  dem 
Auslände  entsendet  werden  sollen." 

Nach  dem  Wortlaute  dieser  Erläuterungen  ist  sonach  vorläufig 
nur  zur  Bestreitung  der  Reisekosten  Ton  zwei  Technikern,  welche  znm 
Studium  der  Wasserstraßen  in  das  Ausland  entsendet  werden  sollen,  und 
zur  Errichtung  eines  Studienhureaus  in  der  »weiten  Hälfte  des  Jahres  1893 
ein  Betrag  von  10<«>n  fl.  ausgesetzt  worden. 

Wenngleich  diese  Losung  der  vom  Uesterr.  Ingenieur-  und  Archi- 
tekten-Verein  wiederholt  angeregten  Frage  den  in  den  Eiugaben  des- 
selben ausgesprochenen  Wünschen  nicht  entspricht,  so  mrws  doch  die 
voraugefuhrte  Thatsache,  daß  das  Studium  der  Anlage  vou  Schiffahru- 
cauiUen  nunmehr  von  Seite  der  staatlichen  Behörden  als 
erkannt  und  hiefur  ein  Betrag  In  den  Voranschlag  eingeseti 
in  technischen  Kreisen  mit  Befriedigung  zur  Kenntnis  genommen  werden. 
Wir  hoffen  jedoch,  daß  mit  diesem  ersten  Schritt  die  Angelegenheit  der 
Schaffung    technischer  Attachcatellcn  nicht  endgiltig  erledigt  sein  wird. 

  K. 

Preisaussohr  eibung;»!». 

Der  Oineluderath  der  k.  k.  Reichshaupt-  und  Residenzstadt  Wien 
bringt  eine  internationale  Preisbewegung  für  die  Verfassung  eines  Pro- 
jecte*  filr  die  Erbauung  von  Gaswerken  zur  Ausschreibung. 
J'ie  zw  erbauenden  Gaswerke  sollen  für  eine  .Tahresprudnction  vou 
luo.OOO.OOO  m»  nnd  auf  eine  grüßte  Tagesproduction  von  etwa  SoO.OOOm* 

halten,  welches  jedem  Preisbewerber  im  Stadthauaii 
gefolgt  wird.  Die  Projecle  sind  bis  15.  Mai  1893,  in  Uhr 
das  Evidenxbureau  des  Wiener  Stadtbauamtes  im  Rathhause 
Ftlr  die  gelungensten  Projectc  sind  nachfolgende  Preise  bestimmt:  Ein 
Preis  mit  8O0(i  fl.,  ein  PrrU  mit  500)1  fl.,  ein  Preis  mit  JM)H0  11.  Das 
Preisgericht  besteht  aus  dem  Bürgermeister  als  Vorsitzenden, 
den  vom  Gemcindcrathe  gewählten  Preisgcrkhts-Mitgliedcrn,  den 
Hosen«  tmgel,  I>r.  I.tidw.  Jos.  Hub  er 


nnd  Raimund  v.  GUtz,  Stadtrfiihc;  dem  Dclegirten  des  Oesterr.  In- 
genieur- und  Architekten- Vereines,  Herrn  Rochus  Kur«;  dem  Delegaten  des 
n.-5.  GewerbeTereiiies,  Herrn  Dr.  Alexander  B  a  u  e  r,  k.  k.  Hotrath,  Prof. ; 
ans  den  Vertretern  des  gastechnischen  Faches,  den  Herren  C.  F.  A.J»hn, 
Director  der  Prager  Gasanstalt  und  8.  Stephsnj,  General-Director 
der  Österreichischen  Gasanstalt  in  Budapest  und  aus  dem  S  t  a  d  t  b  a  u- 
Director.  Als  Ersatzmänner  fungiren  v 
Theodor  Ritt.  v.  Goldschinidt,  Stadtrath;  vom 
und  Architekten-Vereine  Herr  Heinrich  K  a  r  p  1  u  s, 
n.-ö.  Gewerbevereine  Herr  Carl Sch  lenk,  k.  k.  Professur;  als  Vertreter 
des  gastechnischen  Faches  Herr  Conrad  Voss,  Director  der  Gasanstalt 
in  Lemberg.    Näheres  im  Anzeigentheil  d.  Bl. 

Preisausschreiben  für  das  Frledrloh  Bohmldt  -  Denkmal  La 

Wien. 

Behufs  Erlangung  eines  Entwurfes  für  ein  Friedrich  Freiherm 
t,  Schmidt  in  Wien  zu  errichtendes  Denkmal  wird  von  dem  Comitä 
unter  sinugeui&ßer  Anwendung  der  Preisbewerbuugs-Vorsehrifteu  des 
Oesterrejchischen  Ingenieur-  und  Architekten-Vereines  und  der  Resolution 
der  Wiener  Künstler-Genossenschaft  vom  2.  April  1891  eine  allgemeine 
Preisbewerbung  unter  nachstehenden  Bedingungen  aufgeschrieben:  1.  Das 
Denkmal  soll  in  der  ilittelachs«  des  Rathhause*  in  Wien  auf  der  zwischen 
der  Rathhnus-  und  Laude*gericht*straße  gelegenen  Gartenanlage  errichtet 
werden.  Die  dem  Denkmale  zu  gebende  Grundform,  sowie  die  Gestaltung 
des  mit  Rücksicht  auf  eine  entsprechende  Gcsainnitwirkung  etwa  er- 
forderlichen Unterbaues  oder  eine  theilweise  TerrainerhShung  mit  ent- 
sprechender Anpassung  und  Regulirnng  der  anschließenden  Garten- 
anlage, eventuell  auch  der  Stiegenanlage  daselbst,  ist  dem  Künstler  frei- 
gestellt. S.  Die  Gestaltung  des  Denkmals  *elb*t  im  Ganzen  sowohl,  als 
in  den  Einzelheiten  ist  dem  freien  Ermessen  des  Künstlers  anheimgegeben. 

3.  Bezüglich  des  Materialcs,  aus  welchem  die  einzelnen  Bestandtheile 
des  Denkmale«  herzustellen  wären,  wird  die  Bedingung  gestellt,  daß  nur 
durchaus  wetterbeständiges)  Material  Torzuschlagen  ist,  bei  welchem  ein 
Einschalen   des  Denkmales  in    den  Wintennonaten  entbehrlich  wird. 

4.  Als  Gesammtkostcn-Betrag  wird  für  die  Herstellung  des  Denkmales 
(Fundirung,  »«listige  Maurer-  nnd  Gartenarbeiten  nicht  mitbegriffen)  die 
Summe  von  25.000  fl.  S.  W.  bestimmt  Entwürfe,  welche  unter  Beachtung 
des  Punktes  3  diese  Summe  wesentlich  überschreiten  würden,  werden 
von  der  Preiszuerkennung  ausgeschlossen.  6.  Die  Preisbewerbung  hat 
durch  Einsendung  von  Modellskizzen  im  Maßstabe  von  1:8  der  wirk- 
lichen Grüße,  ferner  eines  8itnationsplanes  mit  Darstellung  der  Garteu- 
anlage im  Maßstäbe  von  1  : 300  mit  allfilliger  Detaildarstellung  der 
unmittelbaren  Umgebung  im  Maostube  von  1  ;  60 
Angabe  der  für  die  Ausführung  beantragte 
nachreehenbaren  Kostenvoranschlagea  oder  einer  reehtsverbindlicheu 
Offerte  zu  erfolgen.  6.  Die  Modcllskizzen  und  Beilagen  (Kostenvoran- 
schlag etc.)  dürfen  nur  mit  einem  Zeichen  «der  Motto  versehen  sein. 
Namen  nud  Wohnort  des  Künstlers  sind  in  einem  mit  derselben  Be- 
zeichnung   versehenen,    festgeschlossenen   Briefumschläge  beizugeben. 

7.  Die  Einsendung  der  Modellskizzen  bat  In  der  Zeit  vom  8.  Mai  bis 
II).  Mai  1893,  18  Uhr  Mittags  im  Secretariale  der  Wiener  Künstler-Ge- 
nossenschaft stattzufinden;  spater  einlangende  Entwürfe  werden  bei  der 
Preiszuerkennung  nicht  berücksichtigt.  Der  Ueberbringer  eines  Modelles 
erhält  eine  mit  Angabe  des  Zeichens  oder  Mottos  des  übergebeneu 
Modellea,  sowie  der  Zeit  der  Erreichung  versehene  Empfangsbestätigung. 

8.  Das  Preisgericht  besteht  aus  uachbenamiten  sieheu  Mitgliedern 
des  Friedrich  Schmidt-Denkiual-Comit^s  und  zwar:  Franz  Berg  er, 
k.  k.  Oberbaurath ;  Johannes  B  e  n  k,  Bildhauer;  Nie.  Dumba,  Mitglied 
des  Herrenhauses ,  Carl  Knndmann,  k.  k.  Professor ;  Anton  8  c  h  a  r  f  f, 
k.  u.  k.  Kammer-Medailleur;  Rud.  Weyr,  k.  k.  Professor; 
v.  W  i  c  I  c  in  n  n  s ,  k.  k.  Banrath.  Für  den  Fall  der 

Reihenfolge  als  Ersatzmänner  in  das  Preisgericht  eintreten  die  Herren : 
Franz  Ritter  v.  N  cum  nun,  k.  k.  Baurath  ;  Franz  Roth,  Architekt; 
Hugo  H  »  r  d  1 1,  Bildhauer.  Die  Preisrichter  sowohl,  als  auch  die  Er- 
satzmänner haben  sich,  unter  Zustimmung  zu  diesem  Preisausschreiben, 
zur  l'ebernahine  ihres  Ehrenamtes  bereit  erklärt.  Das  Preisgericht  fasst 

9.  Es  wird  ein  I.  Preis 
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von  1000,  ein  II.  Preis  tob  600  und  ein  III.  Preis  roo  4O0  Kronen  in 
Gold  zuerkannt  werden,  außerdem  bleibt  e»  dem  Preisgerichte  vor- 
behalten,  auch  anderen  Entwarfen  von  hervorragendem  künstlerischen 
Werthe  die  ehrende  Anerkennung  zn  votircti.  Da«  Preisgericht  wird  in 
einem  motivirten  Gutachten  »eine  Beschlüsse  dein  Deukiual-Comit£  mit- 
tlieilen  nnd  zugleich  den  Ar  die  Ausführung  eutiprechenditen  Entwurf 
bezeichnen.  Die  eudgiltige  Knfcieheiduug  über  die  Wahl  de«  aiutra- 
fllhreiiden  Entwürfe«  bleibt  dem  Denkmal-Comit*  vorbehalten.  10.  Nach 
Zuerkennttng  der  Prei»e  erfolgt  durch  den  Obmann  de«  Preisgerichtes 
oder  dessen  Stellvertreter  die  ErSffnung  der  Mottobriefe  der  preis- 
gekrönten Entwürfe.  11.  Nacb  Schluss  der  Arbeiten  des  Preisgerichtes 
findet  eine  Öffentliche  Ausstellung  säm tätlicher  eingelangter  Entwürfe 
statt,  wobei  dm  zur  Ausführung  vorgeschlagene  Project,  die  preis- 
gekrönten, sowie  die  mit  ehrenvoller  Anerkennung  bedachten  Projecto 
bezeichnet  werden.  12.  Im  Falle,  als  entsprechende  Entwürfe  Dicht  ein- 
langen sollten,  d.  h.  keiner  der  eingelangten  Entwürfe  vom  Preisgerichte 
zur  Ausführung  vorgeschlagen  wird,  wird  eine  neuerliche  Preisaus- 
Bebreibung  erfolgen.  13.  Das  Denkmal-Couiite  wird  mit  dem  Kunstler, 
dessen  Entwurf  zur  Ausführung  bestimmt  wird,  die  hiezn  erforderlichen 
näheren  Vereinbarungen  treffen.  14.  S&mmtliche  Modelle  bleiben  Eigentbura 
der  Künstler  nnd  werden  gegen  Vorweisung  der  Empfangsbestätigung 
nach  Schlns«  der  öffentlichen  Ausstellung  vom  Secretariate  der  Wiener 
K«»«tler-(ieno«senscbaft  auagefolgt  werden.  16.  Zar  näheren  Information 
wird  mit  diesem  Ausschreiben  ein  Sioiaüoiwplan  vom  Seeretariat«  des 
Österreichischen  Ingenieur-  uml  Architekten-Vereine«  und  vom  Sekre- 
tariate der  WieDer  Kunstlcr-Oenossenschaft  anf  Verlangen  kostenfrei  ver- 
abfolg!. •) 

Dia  Straßenbahn  In  Bern,  welche  mit  comprimirter  Luft 
nacb  System  M  *  k  a  r  s  k  i  betrieben  wird,  erstreckt  sich  von  der  Xydeek- 
Brtlcke  bis  zum  Bahnhofe  nnd  hat  eine  Baulange  von  3-182  Jbn  bei  einer 
Betriebslänge  von  2-927  hm.  Der  Fahrpark  besteht  aus  zehn  automobilen 
Wagen.  Die  comprünirte  Luft,  deren  Expanaionskraft  als  bewegende 
Kraft  dient,  wird  in  einem  besonderen,  nuter  dem  Wagengestell  ange- 
brachten Reservoir  aufgespeichert  und  durchstreicht  von  hier  au»,  bevor 
«ie  in  den  Motor  triU,  ein  von  überhitztem  Waaserdaiupf  umgebenes 
Schlangenrohr,  in  welchem  sie  entsprechend  vorgewärmt  wird.  Di«  Füllung 
der  Reservoirs  geschieht  gleichzeitig  mit  jener  der  Vorwärmer  in  der 
Station  Nydeck.  Die  Verdichtung  der  Luft  wird  in  einer  am  Ufer  der 
Aar  liegenden  Turbinen-Anlage  bewerkstelligt,  die  auch  gleichzeitig  für 
die  elektrische  Beleuchtung  Verwendung  findet.  Die  Einrichtung  dieser 
Anlage  umfasst  drei  Compressoren,  welche  die  Luft  auf  eine  Spannung 
von  30 ty  per  cm»  bringen  und  in  die  circa  250»»  entfernt  liegenden 
Speisereservoirs  in  Nydeck  treiben.  Jeder  l'ompressor  leistet  »5  HP  und 
kann  stündlich  158-2  ly  Luft  liefern.  Der  mittlere  stundliche  Luftver- 
braach ergab  sich  auf  (irund  vielfacher  Aufzeichnungen  bei  grobem  Ver- 
kehr tun)  Zehnininutenbetrieb  mit  334  2  kg,  während  der  maximale  Ver- 
branch «ich  auf  »71  8  Aa  «teilte.  Ea  müssen  demnach  stets  alle  drei 
Compressoren  in  Betrieb  stehen  und  mnsa,  wenn  zwei  derselben  je 
158  8%  Luft  liefern,  der  dritte  noch  55  *y  und  bei  außergewöhnlich 
starkem  Verkehr  oder  sehr  ungünstiger  Witterung  noch  bedeutend  mehr 
couiprunirte  Luft  erzeugen.  Cm  die  Gefahr  des  Einfrierens  der  Luft- 
leitung zn  beseitigen,  war  es  nothwendig,  «ine  zweite  Leitung,  die  in 
einem  mit  Asche  ausgefällten  Holzkasten  gelagert  ist,  berzuitellen.  Die- 
selbe überschreitet  anf  einer  eigens  erbauten  Fachwerkbrücke  von  52  m 
Spannweite  beim  Oompressorenhaus  die  Aar  und  steigt,  unter  dem 
Boden  liegend,  am  rechten  l'fer  bei  einer  Steigung  von  5ji  bis  zu  den 
Speisereiervnirs  hinauf.  In  Folge  des  starken  Gefälles  und  der  guten 
IsoJimng  fließt  das  Cuudenaationswacser  in  da»  Comprvssorenhnus  zurück, 
und  ist  man  auch  für  den  strengsten  Winter  gegen  ein  Einfrieren  der 
Leitung  gesichert.   Seitdem  die  vielen  Schwierigkeiten,  welche  «ich  im 


■i  Hsltrff»  rttr  den  l>cnl.rtiaf  Fonds  wertes  ia  Secrsturiate  du  iVatcrr.  Ina  - 
u,  Aicb. -Vereines  il.  EscaenbachKuse  9i  in  Em^fani;  pMimuBien.       Anm  d,  Keil. 


Anfange  geltend  machten,  durch  stetige  Vcrbesferrmgeu  in  den  Einrich- 
tungen überwunden  sind,  wickelt  sich  der  ganze  Betrieb  ohne  irgend 
eine  Störung  ah.  Es  acheint  Jedoch,  dafi  das  System  eine  ziemlich 
rasche  Abntttznng  des  rollenden  Material*  zur  Folge  hat  So  wurde  n 
wiederholtem  Male  conatatirt,  daß  von  den  zehn  Wagen  gleichzeitig 
zwei,  drei  ja  selbst  fünf  Wagen  in  Reparatur  waren,  während  z.  B.  bei 
der  elektrischen  Bahn  in  Montreux  fünf  Wochen  hindurch  sämmtliche 
lö  Wagen,  über  welche  die  Gesellschaft  verfugt,  ohne  Unterbrechung  in  Ver- 
Wendung  standen.  Nachstehende  interessante  Daten,  die  wir  dem  .ElectriW 
entnehmen,  geben  uns  einen  Aufschiusa  Aber  die  Habe  der  Ausgaben  i* 
dein  Betrlehsjahre  189193.  Es  betrogen  nämlich  die  Ausgaben  ftr 
ein  Bahnkilometer  33.730  «9  Fr  es.,  für  ein  Wagenkilometer  0-68  Free.,  in 
Percent  der  Einnahmen  83  Fr«*.,  fnr  die  Betriebskraft  o)  in  Pereent  der 
Kinnahmen  17-2  Fro.,  Ii)  in  Percent  der  Ausgaben  20-8  Frcs.,  <•)  für  ein 
Wagenkilometer  0-12  Frcs.,  für  die  Betriebskran,  Erkältung  der  Wage« 
und  maschinellen  Einrichtungen  o)  in  Percent  der  Auagaben  31ö  Frcs., 
Ii)  für  ein  Wagenkilometer  019  Free.  a.  b. 

Dm  nsjae  Salonboot  für  den  Boden**«.  Am  4.  November 
wurde  in  Bregcnz  der  Taufact  des  im  Inland«  gebauten  Salonboote 
„Kaiserin  Maria  Theresia*  vorgenommen.  Dieses  Schiff  von  260  Tonnen 
Deplacement  hat  einen  Motor  von  mehr  als  600  Pferdestärken  nnd  fahrt 
mit  24'.  s,  Kilometer  per  Stunde.  Am  12.  October  ausgedockt,  machte 
dasselbe  am  16.  October  schon  die  Probe,  welche  anstandslos  verlief.  Et 
ist  dies  ein  erneuert!  r  Hg  weis,  daß  der  österreichische  Schiff-  und 
Scbiffsmiui'hitieiib.-m  hei  T.ipen  Ähnlicher  Grtisse  keine  ausländische 
Concnrreuz  j:\  «ilincm  brnw-ht,  was  ein  um  so  ehrenderes  Zeugnis  ist, 
als  leider  in  Cis!eitii»iiw-tj  über  mangelhafte  Beschäftigung  auf  diesem 
Gebiete  geklagt  wird,  so  daß  hervorragende  Binnenwerften  deshalb  ernst- 
lich an  dir  Aufladung  denken.  Es  wäre  dies  umsomehr  zn  beklagen,  als 
ja  bekanntlich  seinerzeit  österreichische  Schiffswerften  einen  groflen 
Thcil  des  Schiffsbedarfes  für  die  Elbe  nnd  nahezu  den  ganzen  für  die 
Donau  deckten,  ja  sogar  zahlreiche  Schiffe  für  das  Schwane  Meer 
lieferten. 

Ingenieur -Con grosse  Ixt  Chicago).  Das  Organisatioos-Camitr 
des  Internationalen  Binnenschiffahrt« -Cougrezses  in  Chicago,  welcher 
anlässlich  der  Oolunibischen  Weltausstellung  stattfinden  wird,  hat  dea 
Herrn  k.  k.  Baurath  Alfred  Weber  Ritter  v.  Ebenhof  mit  zwei 
Referaten  für  diesen  Congreas.  und  zwar :  „Heber  moderne  Hydro- 
g  r  a  p  b  i  e"  und  Uber :  „DieGrundprincipien  des  Wasser- 
Baues  von  Gebirgsflüssen  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  «  s  t  c  r  r  eic  b  i  s  c  Ii  e  n  A  I  penl  S  n  d  e  r"  betraut. 


Geschäftliche  Mitthellnngen  des  Vereines. 
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TAGESORDNUNG 
der  4.  (Wochen  )  Versammlung  der  Session  1892/93. 

Sanuiag,  dm  19.  Hovemlrr  1H92. 

1.  Mittheilungen  des  Vorsitzenden, 

2.  Vortrag  des  Herrn  o.  ü.  Professors  Georg  W  e  1 1  n  e  r : 
„Heber  dasProblum  dy  na  in  ischerFlugiu  aschinen" 
mit  Vorführung  von  Apparaten  zur  Messung  dets  Luftwiderstandes. 

Zur  Ausstellung  gelangt  dnreh  Herrn  Max  Jaffe,  Inhaber 
einer  AnsUlt  für  Photographie  und  Reproduetions- Verfahren,  «ine 
Sammlung  eigener  Erzeugnisse. 


Fachgruppe  für  Oeaundheltsteohnlk. 

Die  tttr  Dienstag  den  22.  November  angemeldete  Versammlnng 
findet  nicht  statt. 

FaohgTuppa  der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure 

Domentag,  t/m  24.  Xovember  1892. 

MiUheilnugeii  des  Herrn  Ingenieurs  P.  Klunzinger:  .lieber 
den  V.  I  u  t  e  r  n  a  t  i  o  n  a  I  e  n  B  i  n  u  e  n  s  ch  i  f  f  a  b  rt  s  -  t'ongrc»»", 
Paris  1892. 


UTHAI*T.  Die  neue  Bauordnung  der  Anfleiptadt  Frankfurt  a.  M.  nebst  Bebauungsplan  und  andere,  die  Aufstellung  von  neuen,  in  hygienischer 
Beziehung  entsprechenden  Bauordnungen  betreffende  Bestrebungen.  Vortrag,  behalten  in  der  Fachgruppe  für  (iesundfaeitatechnik  am  29.  März  18K 
von  Franz  Ritter  v.  Gruber,  k.  k.  llofrath,  Professor.  (Schluss  zu  Nr.  46.)  —  Leber  Condenaation  in  Dampfleitungen  und  WännesckiU- 
mittcl.  Vou  Dr.  Johannen  Russner,  Lehrer  a.  d.  tedin.  Staata-Lehran^talt  in  Chemnitz.  (Forttirtxung  zu  Sr.  46.)  —  Ali-Pascha-Muscbet 
(DJainija)  in  Sarajevo.  Vereins-Angelegenheiten :  Bericht  über  die  3.  (Wuchen  )  Versammlung  der  Session  1H92  93.  —  Vermischtes.  - 
Geschänlit-Jte  Mittheilungen  des  Vereines  :  Tagesordnungen. 

Eigenthum  und  Verlag  des  Vereines.  -  VerantwortL  Redactenr:  Panl  Kons,  beb.  ant  ttvü-lngenieür.^  DruckTvon^R.  Spie« *  Co.  in  Wien. 


Digitized  by  Google 


ZEITSCHRIFT 

WCS 

OESTERR.  INGENIEUR-  und  ARCHITEKTEN-VEREINES. 


XL1V.  Jahrgang. 


Wien,  Freitag  den  25.  November  1892. 


Nr.  48. 


Heber  die  Entwicklung  der  mechanischen  Technologie  und  Ihre  Stellung  Im  technischen 

Unterricht 

Vortrag  de*  Herrn  k.  k  Regierungsralbes  und  Prof.  Friedrich  Kiek,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am  9«.  October  1809. 

Verehrte  Herren!  Schiebungen,  jene  Wege,  welche  unter  mechanischem  Zwange  die 

Fassen  Sie  e*  nicht  als  l'nbescheidenheit  auf,  wenn  ich  mir 
erlaub«,  heute,  an  dem  ersten  Vereinsamende,  diesen  Platz  zu 
betreten.  Ich  betrete  ihn  in  Unterordnung  unter  den  Wunsch 
•leg  geehrten  Präsidium».  Dassulbo  hat  es  gewünscht,  es  mag  es 
:itich  verantworten;  ich  rechne  es  mir  zur  Ehre! 

Der  liegenstand  der  Besprechung  sei  die  mechanische  Techno- 
logie in  ihrer  Stellung  als  Wissenschaft  nnd  aU  technisches  Unter- 
richtsfach. Die  mechanische  Technologie  hat  sich,  wie  jede  andere 
technische  Wissenschaft,  in  unserem  Jahrhundert  entwickelt,  und 
nachdem  viele  ergraute  Männer  in  der  Versammlung  sitzen, 
welche  die  mechanische  Technologie  noch  aus  lange  vergangenen  |  kurz  ausgedrückt,  lautet  etwa  so :  Inst.inctiv  wendet  der  Mensch  jede» 


sich  die  Aufgabe,  hieraus  gewisse  technische  Regeln  abzuleiten. 
Treica  führte  da«  technologische  Expuriincnt  ein, 
d.  h.  er  macht«  mechanisch-  technologische  Versuche  zum  Zwecke 
der  Erweiterung  der  Erkenntnis  der  inneren  technologischen  Vor- 
gange ;  er  suchte  die  Erkenntnis  des  Zusammenhanges  der 
technologischen  Erscheinungen  zu  heben.  Was  Treica  „eculement 
des  Corps  solides",  „den  Fluss  fester  Körper"  nannte,  erweitert« 
ganz  wesentlich  das  technologische  Erkennen. 

11  artig  stellte  das  Princip  des  Gebranchswechsets  auf.  Dasselbe 


Tagen  kennen,  so  kann  es  mir  gestattet  sein,  einon  gedrängten 
l.'eberbllck  Uber  die  Haupt  Stationen  der  Entwicklung  zu  geben. 
Die  mechanische  Technologie  war  ursprünglich,  und  zwar  zur 
Z.  it  der  Wende  des  Jahrhundert«  und  auch  noch  in  unser  Jahr- 


oberflächlichcr  Beaclireibungen  der 
Arbeitsmittel  der  einzelnen  Gewerbe.  In  dieser  Welse  wurde  die 
mechanische  Technologie  zn  Beckmanns  Zeiten  gepflegt,  ob- 
wohl schon  Beckmann  in  einer  speziellen  Schrift  darauf  hin- 
gewiesen hat,  dal!  die  mechanische  Technologie  eigentlich  nach 
ganz  anderen  Richtungen  gepflegt  und  getrieben  werden  sollte.  Es 
erinnert  diese  alte  Art  der  Behandlung  der  mechanischen  Techno- 
logie sehr  stark  an  gewisse  Bilderbücher,  in  welchen  einzelne 
Gewerbe  illustrirt  in  den  Hauptbeschäftigungen  und  mit  den 
Hauptwerkzeugen  dargestellt  sind.  Altmüller,  an  den  sich 
viele  Herren  noch  erinnern  werden,  hat  einen  wichtigen  Schritt 
in  deni  Sinne  weiter  vorwart«  gemacht,  daß  er  die  Werkzeuge, 
Welche  in  vielen  Gewerben  einer  Verwendung  zugeführt  werden, 
herausgriff  und  dadurch  eine  Werkzeuglehro  schuf,  diu  damals 
als  ein  ganz  entschiedener  Fortschritt  zu  betrachten  war.  Daß 
Alt mü  11  er  in  seinen  Vorlesungen  und  in  der  Behandlung 
der  mechanischen  Technologie  nur  Werkzenglehre  getrieben,  war 
in  seiner  persönlichen  intensiven  Thätigkeit  in  der  Richtung  dos 
Studiums  gerade  dieser  Hilfsmittel  begründet. 

Einen  ganz  gewaltigen,  wirklich  rcformat4>rlschen  Schritt 
in  der  Behandlung  der  mechanischen  Technologie  machte  Kar- 
marsch. Kr  hat  ganze  Gruppen  von  Materialien,  die  Metalle, 
die  Hödzer  herausgegriffen,  hat  die  Eigenschaften  dieser  Materialien 
besprochen  und  ist  im  Anschlüsse  an  die  Eigenschaften  derselben 
iibergegungen  zu  einer  Darstellung  der  weiteren  technologischen 
Behelfe  bei  deren  Verarbeitung,  und  zwar  in  der  Weise,  daß  er 
zuerst  die  Herstellung  von  Rohformen,  dann  die  weitere  Ausar- 
beitung der  Rohfomien.  schließlich  die  ZiisammenfTignngs-  nnd 
endlich  die  Vcrschönerungsarbcitcn  übersichtlich  behandelte.  Da- 
durch hat  die  mechanische  Technologie  eine  entschieden  andere 
•  ■estalt  bekommen.  Es  war  von  der  allergrößten  Bedeutung,  daß 
die  Metalle  und  Ihre  Verarbeitung  übersichtlich  grtippiit  wurden, 
denn  die  Metallbearbeitung  ist  für  die  Industrie  von  hervorragendster 
Wichtigkeil.  Die  ganze  Itehandluiigswcisn  war  den  wirklichen 
Arbeitsvorgängen  angepasst. 

Tresca.  der  bekannte  Technologe  am  <V>naervatoire  des 
arts  et  metiers,  drang  wieder  einen  Schritt  weiter.  Es  stellte 
sich  die  Aufgabe,  jene  Vorgänge,  welche  bei  Formänderungen 
MaU-rlaltheilcheu    vor  sich  gehen,   jene  Ver- 


Mittel, jedes  Werkzeug,  zn  verschiedenem  Gebrauche  an,  er  beobachtet 
hlebci,  welchen  Erfolg  or  bei  dem  verschiedenen  Gebrauche  an 
verschiedenen  Materialien  liat  und  formt  das  Werkzeug  den  dabei 
gemäß  um.  Dadurch 


H  a  r  1 1  g  hat  ferner  «Ine  große  Anzahl  dynawometrischcr 
Versuche  über  den  Arbeitsverbraucb  gemacht ;  er  hat  dnreb  vor- 
zügliche Definitionen  gewisse  logische  Begriffe  klar  gelegt  und 
hat  In  der  neuesten  Arbeit,  welche  diu  Formullrung  des  Patent- 
anspruches betrifft,  für  alle  Diejenigen,  welche  Erfindungen  sich 
patentiren  lassen  wollen,  einen  sehr  beachtenswerthen  Fingerzeig 
gegeben,  in  welcher  WeiBe  die  Formulirung  durchgeführt 
werden  soll. 

So  ist  durch  diese  mannigfache  Arbeit  und  durch  die  Arbeit 
Anderer  das  technologische  Material  entschieden  gewachsen.  Es  ist 
vorwärts  gegangen  und  ist  heute  ein  wesentlich  anderes,  als  es 
vor  20  oder  30  Jahren  gewesen.  K  a  r  m  a  r  s  c  h  hat  die  mechanische 
Technologie  aufgefasst  als  die  W  issenschaft  oder  als  die  Lehre, 
die  Fonn  der  Materialien  zum  Zwecke  der  Herstellung  von 
Gebrauchsartikeln  zu  .Indern.  Karina  räch  hat  also  den  Zweck- 
begriff  ganz  wesentlich  in  die  Definition  des  Begriffes  Techno- 
logie, aufgenommen.  Ich  glaube,  Indem  ich  mich  als  Nachfolger 
Tresca's  fühle,  daß  ich  hier  aus  der  Definition  der  Technologie 
den  Zweck,  bzw.  dieses  Merkmal,  weglassen  kann.  Dadurch  wird 
die  Definition  allgemeiner  nnd  lautet :  Die  mechanische  Technologie 
ist  die  Wissenschaft  von  der  mechanischen  und  physikalischen 
Formänderung  der  Materialien.  Für  da«  Studium  der  inneren  Vor- 
gänge und  für  das  Durchdringen  des  eigentlichen  technologischen 
Proiesses  ist  es  ja  ganz  gleicligiltig,  wozu  ein  Process  dient, 
es  ist  ganz  gleicligiltig,  was  angestrebt  wird  in  Bezug  auf  den 
Gebrauchszweck.  Es  handelt  sich  zunächst  um  die  Erkenntnis 
der  innern  Vorgänge. 

Die  Chemie  fragte  lui  Mittelalter  nach  den  Mitteln,  G.dd  zu 
machen,  und  nach  den  Mitteln,  den  Stein  der  Weisen  zu  finden, 
Sie  setzte  sieh  ein  bestimmtes  Ziel,  verfolgte  einen  erwünschten 
Zweck.  Man  hat  den  St>  in  der  Weisen  bekanntlich  nicht  ge- 
gefunden,  aber  man  hat  dafür  zahlreiche  Kenntnisse  geerntet, 
welche  sieb  zu  gruppiren  und  zu  erweitern  begannen,  als  mit 
BeiseitelasMing  des  einst  erstrebten  Zweckes  die  Chemie  als 
Wissenschaft  ihrer  seihst  willen  Pflege  fand.  Gerade  hiednreh 
k:ini  man  zu  Erkenntnissen,  wclrhe  in  früher  ungeahnter  Weise, 
befruchtend  und  fordernd  auf  die  Praxis  wirkten. 
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Man  weiß  ja,  daß  schon  vor  langer  ZeitSeife  und  Kerzen  gemacht 
wurden,  aber  der  Vorgang  bei  der  Zerlegung  der  Fette  wurde  erst 
durch  die  Entwicklung  der  Chemie  erkannt,  und  man  wendet  jetzt  ge- 
eignetere Mittel  an,  die  rascher  und  besser  zum  Ziele  rühren,  es 
ist  also  hier  die  wissenschaftliche  Erkenntnis  für  die  Praxis  von 
unmittelbarem  Werth«. 

Biere  hat  mau  vor  Jahrhunderten  gebraut ;  aber  die  Sicher- 
heit, gerade  die  richtigen  Hefepilze  znr  Gahruug  zu  benutzen, 
hat  man  erst  seit  ganz  wenigen  Jahren.  Erst  seit  ganz 
kurzer  Zeit  ißt  die  Histologie,  mit  der  Chemie  Hand  in  Hand 
gehend,    znr  Führerin  geworden,    diese  Glthrnngsprocessc  eorrect 


Gestatten  Sie,  verehrt«  Herren,  einem  alten  Witze  hier 
geben.  Branntweinbrenner  hat  es  schon  vor  langer  Zeit 
denn  Paulus  schrieb  an  die  Korintlicr:  „Brüder,  Euer 
Ruhm  ist  nicht  der  echte!"  Aber  so  klar  als  man  jetzt  den 
ganzen  Vorgang  durchschaut,  so  klar  waren  sich  die  Korinther 
denn  doch  nicht. 

Wohin  wir  blicken,  sei's  auf  farbige  Gewänder  oder  starre« 
Erz,  »ei  es  in  die  Wohnräume  der  Menschen  oder  in  die 
freie  Natur,  überall  gewahren  wir  den  Einfluss  chemischer  Vor- 
gänge, nicht  selten  absichtlich  durch  Menschenhand  eingeleitet 
Und  zu  bestimmtem  Ziele  geführt.  Wo  stünde  unser  Erkennen, 
wo  die  Bentitzburkelt  der  chemischen  Kruft«  ohne  das  wissen- 
schaftlich betriebene  Experiment? 

In  der  Physik  ist  das  Experiment  ebenfalls  so  durch- 
schlagend, mit  einem  so  gigantischen  Erfolge  zur  Anwendung  ge- 
kommen, daß  es  gar  Niemandem  einfallen  würde,  sich  eine 
Durchbildung  und  Weilerentwicklung  der  Physik  zu  denken,  ohne 
das  Leitmotiv  und  die  Correctur  des  Experimentes.  Nnr  in  der 
mechanischen  Technologie  wird  zumeist  das  wissenschaftliche  Ex- 
periment noch  ängstlich  gemieden.  Wenn  ich  der  schönen  Raum« 
und  der  herrlichen  Wcrkzeugsaminlung  gedenke,  denen  ich  jetzt 
vorzustehen  die  Ehre  habe,  so  vermisse  ich  es  schmerzlich,  daß 
nicht  im  Anschlösse  an  diese  einzig  dastehende  Sammlung  auch 
ein  entsprechender  Raum  sich  befindet,  wissenschaftliche,  tech- 
nologische Ex|M.-riinente  durchzuführen.  Durch  das  wissenschaftlich 
geführt«)  technologische  Experiment  kann  mau  in  vielfacher 
Richtung  sich  erst  Klarheit  verschaffen.  Die  Nutzanwendung  in 
der  Industrie  und  dem  Gewerbe  folgt  dann  von  selbst.  Es  wird 
mir  vielleicht  Gelegenheit  gegeben  werden,  im  Winter  an  einen 
Vortrag  anzuknüpfen,  den  ich  im  vorigen  Jahre  iin  Vereine  zu 
halten  Gelegenheit  hatte.  Ich  sprach  damals  über  die  Deformation 
spröder  Materialien  und  zeigte  den  Herren  auch  deformirtc 
Marmorkngeln.  welche  ohne  Bruch  eine  Gestaltsünderung  zuließen, 
beziehungsweise  wo  -die  ttestalts'tndcrung  ohne  Bruch  durch  eine 
entsprechende  Combination  der  Umstände  aufgezwungen  wurde. 
Ich  bin  nun  daran,  diese  Angelegenheit  weiter  zu  verfolgen  und 
Prageversuche  mit  sprödem  Material«  durchzuführen.  Bereit» 
gelang  es,  Elfenbein  anstandslos  nnd  sogar  sehr  rein  zu  prägen ; 
Marmor  ließ  das  Pragebihl  wenigstens  halbwegs  erkennen.  Der 
Gedankengang  war  hiebei  genau  derselbe  wie  bei  der  Defor- 
mation der  Kugel,  und  wahrend  du*  .ine  ein  rein  wissenschaft- 
liches, durch  die  geologischen  Forschungen  Heim 's  angeregtes 
Experiment  war,  war  das  andere  ein  Experiment,  welches  ver- 
suchte, die  Sache  für  die  technische  Praxis  verwendbar  zu 
machen.  Es  wird  sich  sicherlich  das  technologische  Experiment 
iillmlUig  einbürgern.  Wir  begegnen  In  der  Technologie  zumeist 
nur  empirischen  Thatsiahen,  und  das  Durchschauen,  das  Erkennen 
dieser  empirischen  Thatsachen  fehlt,  so  daß  für  den  Studierenden 
eine  bloße  ticjaclitnisarhcit  verbleibt,  weil  die  innere  Brücke,  das 
wissenschaftliche  Durchdringen,  noeh  bei  den  meisten  Partien  der 
Tnhnologie  gänzlich  fehlt.  Das  wissenschaftlich  geführte  tech- 
nologische Experiment  ist  daher  ein  Bedürfnis,  es  wird  und  muss 
sich  Bahn  brechen. 

Unsere  technischen  Wissenschatten,  die  Mechanik,  der  Ma- 
schinenbau, die  Bau«  issenschufteii,  sind  c  o  n  s  t  r  u  c  t  i  v.  Der 
Techniker  ist  t'ouslrncliur  und  auf  Grundlage  seiner  Wissen- 
si  haften  macht  er  s-ine  Entwürfe.  D  is  Ausführen  dieser  Entwürfe 


ist  eine  dem  Techniker  nicht  unmittelbar  zufallende  Aufgabe,  sie 
ist  die  Arbeit  anderer  Factoren. 

Der  Ingenieur  entwirft,  die  Fabrik,  das  Gewerbe  führt 
den  Entwurf  aus,  daher  darf  ich  sagen,  die  Wissenschaften  de* 
Technikers  sind  vorwaltend  constructlv.  Die  Technologie  ist  die 
einzige  Wissenschaft,  welche  sich  mit.  der  Prodoction,  mit  der 
Erzeugung  befssst;  sie  ist  für  den  Techniker  kein  Hauptfach, 
sie  ist  für  ihn  ein  nothwendiges,  man  kann  sagen,  in  allen  Fach- 
ahtheiluugen  wichtiges  Nebenfach.  Ich  habe  hier  gesagt,  .alle 
Facbabtbeilungen".  Der  Stand  der  Dinge  Ist  derzeit  derart,  daß 
nur  die  Fachabtheilung  des  Maschinenbaues  von  der  Technologie 
etwas  wissen  will,  und  jene  Zeiten,  wo  die  anderen  technischen 
Fachabtheiluugen  technologisches  Wissen  erwerben  mussteu,  sind 
derzeit  vorüber.  Ich  kann  den  Wunsch  nicht  unterdrücken,  dafi 
auch  da  eine  zeitgemäße  Correctur  erfolge,  denn  es  ist  unbedingt 
für  den  Ingenieur,  für  den  Hochbauer  nothwendig,  daß  er  gewisse 
Grnndprincipien  über  die  Formänderung  der  Materialien  in  sieh 
aufnehme,  weil  er  erst  dadurch  in  den  Stand  gesetzt  wird,  aus- 
führbare Constructioiicii  zu  machen,  bzw.  sein 
auf  ihre  Ausführbarkeit  zu  prüfen.  Auch  der 
häufig  in  die  Lage,  in  einem  chemischen  Etablisw 
im  Laboratorium  zu  wirken,  sondern  er  kommt  mitten  in  das 
Getriebe  der  Apparate  und  Maschinen,  und  er  muss  als  einziger 
Techniker  oft  mit  der  Maschine  gerade  so  gut  umgehen  können, 
die  Einrichtung  und  den  Gebrauch  der  Maschine  gerade  so  gut 
verstehen,  als  der  Maschinen-Techniker,  wenn  auch  diesem  dir 
Construction  derselben  allein  zufällt.  Bei  den  Gewerbeschalen  (den 
gewerblichen  Fortbildungsschulen  und  höheren  Gewerbeschulen! 
ist  eigentlich  die  Aufgabe  der  Schule  die,  den  jungen  Mann  für 
die  Production  reif  zu  machen.  Der  Zögling  dieser  Schulen  soll 
dahin  geführt  werden,  In  erster  Linie  richtig  nach  einem  ihm 
vom  Ingenieur,  bzw.  Techniker  vorgelegten  Entwürfe  produciren 
zu  lernen.  Die  Hochschule  hat  e«  in  erster  Reihe  mit  der  C  o  n- 
struetion,  die  Gewerbeschule  in  erster  Reihe  mit  der  Pro- 
duction zu  thnn.    Es  ist  ganz  klar,  daß  Derjenige,  der  nach 


Es  ist  also  nothwundlg,  daß  der  Schüler  der  Gewerbeschule 
solche  geometrische  Kenntnisse  in  sich  aufgenommen  hat,  welche 
ihn  befähigen,  den  Entwurf  vollkommen  zu  erfassen,  ihn  er- 
forderlichenfalls zu  detailliren  und  ihn  znr  Ausführung  zu  bringen. 
Das  Vorstellungsvermögen  des  Gewerbeschulen  muss  daher  durch 
Geometrie  und  geometrisches  Zeichnen  gebildet  werden,  nnd  er 
muss  in  den  zur  Fnbrication  in  seinem  Zweige  erforderliches 
Verfahrungsarten  und  Hilfsmittel  theoretisch  und  praktisch,  soweit 
letzteres  der  Schule  möglich,  ausgebildet  werden.  Für  den  Ge- 
werbeschiller  ist   daher   mechanische  Technologie  ein  Hauptfach. 

Ich  habe  mir  erlaubt,  darauf  hinzuweisen,  daß  das  tech- 
nologische Cabinet  an  der  technischen  Hochschale  in  Wien  eine 
innstei  giltige,    vorzügliche  Werkzengsammlung  hat.    Mit  diesen 

eine  Fabrikaten- 
Rohmaterialien.  Diese 
Sammlungen  stellen  nicht  im  Kar  marsch  'sehen  Sinne  die  Ver- 
wendung der  Rohmaterialien  gruppenweise,  bzw.  systematisch  dar, 
sondern  sie  entstanden  ineist  durch  verschiedene  Schenkung«) 
vom  Jahre  1824  bis  heute.  Diese  Sammlungen  besitzen  wohl 
einen  hohen  Werth  und  beanspruchen  ein  hohes  Interesse,  aber  sie 
leisten  dem  eigentlichen  technologischen  Studium  dor  Hochschule 
sehr  wenig  Dienste.  Ich  kann  nicht  umhin,  hier  auszusprechen, 
daß  ich  mit  jenen  Ausführungen,  welche  Hofrath  E  x  n  e  r  in  der 
.Deutschen  Zeitung"  am  24.  Juli  bezüglich  eines  Museums  in 
Geschichte  für  östeiTeichische  Arbeit  veröffentlicht  hat,  voll  wul 
ganz  einverstanden  bin.  Ich  glaube,  daß  dieso  herrliche  Sammlung, 
die  jetzt  in  hohen  Kästen  wenig  übersichtlich  aufgespeichert  und 
mir  theilweise  sichtbar  ist,  in  einem  Masoom  für  diu  Geschieht* 
der  österreichischen  Arbeit  erst  ihre  richtige  Stelle  nnd  geeignetf 
Verwerfung  finden  wird.  Dadurch  wird  auch  Raum  für  jene 
Zwecke,  welche  ich  für  die  Pflege  der  mechanischen  Technologie 
an  der  Hochschule  für  unbedingt  nothwendig  halte,  —  für  «U< 
Experiment.  Der  Raum  iiir  das  Experiment  wird  vorderhand  noth- 
dürltig  in  einem  halben  Saale  geschaffen.  Dies  ist  aber  nicht  jener 
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Zustand,  der  eigentlich  vorhanden  »ein  sollte.  Neben  der  Pflege 
de«  Experimente«  ist  za  trachten,  die  Sammlung  in  Bezug  aof  , 
die  Darstellung  der  Fabricationsstufen  za  erweitern.  Ein  Blick 
»uf  die  Fabricationsstufen  zeigt  dem  Techniker  den  (Jons  der 
Verarbeitung  de»  Rohstoffe»  bis  «um  fertigen  Produet  und  ist 
weit  belehrender,  als  das  Fabricat  allein. 

Wenn  ich  mir  hinzuweisen  erlanbte,  daß  die  mechanische 
Technologie  für  gewerbliche  Schulen  ein  Hauptfach  int,  so  kann 
ich  mir  doch  die  mechanische  Technologie  an  einer  Gewerbeschule 
nicht  so  vorgetragen  und  behandelt  denken,  wie  dies  au  der 
Hochschule  der  Fall  »ein  kann  nnd  innss,  sondern  ich  kann  mir 
dort  die  mechanische  Technologie  nicht,  andere  denken,  als  mehr 
oder  weniger  angepasst  dum  speciellen  Zwecke,  welchen  der 
betreffende  Schüler  der  Gewerbeschule  als  Lebensaufgabe  verfolgt. 
Hieher  gehört  in  erster  Linie  das  Anfassen  nnd  Selbstarbeiten. 
Da  tritt  aber  eine  außerordentliche  Schwierigkeit  anf.  Es  ist.  für 
einen  Lehrer  sehr  schwierig  viele  jungu  Leuto  in  der  mechanischen 
Verarbeitung  des  Materials  in  richtiger  Weise  zu  fuhren.  Sehr 
läufig  legt  mau  auf  Präzisionsarbeiten  einen  außerordentlichen 
Werth,  und  theilweiac  ganz  mit  Recht.  Wenn  man  dem  Studenten, 
bzw.  Zögling  Anleitungen  gibt,  um  präcis  zu  arbeiten,  so  hat  dies 
fiir  seine  ganze  Zukunft  groben  Werth,  weil  er  an  Genauigkeit 
der  Arbeit  sich  in  der  Schule  gewöhnt  und  sie  im  Leben  nie 
ganz  verlieren  wird.  Aber  man  kann  die*  auch  übertreiben : 
man  kann  da  unendlich  viel  Zeit  vergeuden  und  dabei  den  Zögling 
unrichtig  fuhren.  Wenn  z.  B.  al»  erste,  d.  i.  als  Anfaugnarbeit 
gewisse  Genauigkeltsarbcltcn  sofort  verlangt  werden,  z.  B.  beim 


Feilen  eine  Bichurhlene  zu  feilen  oder  das  Feilen  eines  correcten 
i  Würfels  n.  s.  w.,  so  ist  eine  solche  Arbeit  für  den  Anfang  weit- 
aus zu  schwierig.  Der  Körper  des  Zöglings  muss  ja  erst 
geschult  werden,  diu  Muskulatur  muss  für  jede  der  einzelnen 
Arbeiten  erst  gebildet  werden.  Wenn  ich  mich  z.  B.  zurückerinnere, 
wie  ich  in  der  Sclilos-serwerkstätte  arbeitete,  so  glaube  ich, 
ist  der  Arbeitsvorgang,  welchen  Meister  Fiehring  mir  auflegte, 
der  ganz  richtige.  Als  erste  Arbeit  erhielt  ich  .-inen  Pack  FJsenstangel 
abzufeilen,  also  streng  genommen  nur  eine  Muskelübung.  Die 
Muskulatur  wurde  für  das  Feilen  geeignet  gestärkt,  und  erst  nach- 
her durfte  ich  Dinge  feilen,  die  eine  gewisse  noch  sehr  bescheidene 
Genauigkeit  erforderten,  u.  s.  w.  Ich  glaube  ein  ahnlicher  Vor- 
gang wäre  in  solchen  Werkstätten  gleichfalls  am  Platze,  und  es 
ist  stets  darauf  hinzuwirken,  daß  der  Zögling  die  Zeit  wuhl 
ausnütze,  sie  schützen  lerne,  sich  der  Arbeit  als  ernster 
Pflichterfüllung  erfreue.  Aber  wie  ich  bereits  hervorgehoben  habe, 
ist  diese  Frage  eine  sehr  schwierige.  Bei  den  gewerblichen  Schulen 
deuke  ich  mir  den  praktischen  Zweck  der  mechanischen  Techno- 
logie in  eine  der  ersten  Linien  gestellt.  Au  den  Hochschulen 
ist  der  praktische  Zweck  gleichfalls  wesentlich,  aber  dort  ist 
es  möglich  und  gemäß,  die  Sache  von  dem  theoretischen,  von 
einem  höheren  Standpunkte  zu  betrachten.  Die  Hochschule  ist  in 
erster  Linie  berufen  zu  Forschungen  und  zum  Ausbau  des  ganzen 
Gebietes. 

Ich  bitte  die  verehrte  Versammlung,  den  Gegenstand  oiner 
Debatte  zu  unterziehen. 


Schiiellgeheiide  Dampfmaschine,  System  Willans. 


Die  Vortheile  schnellgehender  Dampfmaschinen  für  den  An-  I 
trieb  von  Dynamomaschinen  liegen  in  der  Möglichkeit  der  directen 
Kupplung  beider  Maschinen,  wodurch  nicht  unwesentlich  an  Raum 
erspart  wird,  nnd  wobei  Tranamissionseinricbtungen  mit  ihren 
Zufälligkeiten  im  Betriebe  gänzlich  entfallen.  Man  greift  bei 
elektrischen  Installationen  vielfach  noch  mit  Vorliebe  zu  langsamer 
geheudeu  Dampfmaschinen  wegen  ihres  rnhigen,  regelmäßigen 
Ganges,  der  geringen  Abnützung  der  Mechanismen  nnd  wegen 
des  geringen  Dampf-Verbrauches.  Dali  ea  den  Maschiueuconstruc- 
leuren  mehr  und  mehr  gelingt,  schnellgehenda  Dampfmaschinen 
zu  bauen,  welche  auch  iu  dieser  Beziehung  den  langsam  gehenden 
nahe  kommen,  ist  nach  den  Erfahrungen  der  letzten  Jahre  kaum 
mehr  zu  bezweifeln,  und  sind  in  der  letzten  Zeit  mehrere  Con- 
strnrtionen  ersonnen  worden,  welche  darin  ganz  bedeutende  Fort- 
schritte bekunden.  In  dieser  Hinsicht  erscheint  die  Dampf- 
maschine System  Willans  besonders  interessant,  weil 
bei  ihr  der  ökonomische  Vortheil  der  mehrfachen  Expansion 
des  Dampfes  in  hohem  Grade  zur  Geltung  kommt,  es  dürfte  daher 
auch  gerechtfertigt  sein,  in  eine  nähere  Beschreibung  ihres  Wesens 
und  ihrer  Anordnung  einzugehen. 

Ihrem  Aeußern  nach  erscheinen  Willans'  Maschinen  sehr 
einfach,  nur  das  Schwungrad  auf  der  einen  und  der  Regulator 
auf  der  anderen  Seite  sind  sichtbar;  die  Kurbelstaiigen,  die 
Welle,  die  Exccnter  und  Kurbeln  befinden  sich  in  einein  Gehäuse, 
das  bis  in  die  halbe  Höhe  mit  einer  Mischung  von  Oel  und 
Wasser  gefüllt  ist.  Der  Dampf  wirkt  nur  auf  die  obere  Fläche 
des  Kolbens,  also  stets  nur  von  oben  nach  unten,  der  Gang  der 
Maschine  ist  dabei  möglichst  stoßfrei.  Will  an»  erbaut  seine 
Haschinen  entweder  mit  einer  Reiiie,  mit  zwei  Reihen  oder  auch 
mit  drei  Reihen  von  übereinanderstehenden  Danipfrylindcrn  ;  die 
Anzahl  der  in  einer  Reibe  übereinaudergestellten  Dampfcylinder 
ist  davon  abhängig,  ob  die  Maschine  mit  einfacher,  doppelter  oder 
dreifacher  Expansion  arbeiten  soll.  Für  die  Fabrikation  ist  diese 
Anordnung  von  besonderem  Vortheile,  weil  eine  Anzahl  von. 
einer  gewünschten  Leistungsfähigkeit  entsprechenden  Maschineu- 
größcii  aus  wenigen  Cylinder-  und  Kolben  -  Modellen  coiubinirt 
werden  kann.  Ein  Cylinder  von  mittlerem  Durchmesser  kann 
t,  B.  bei  einer  kleinen  Type  al*  Siederdruckcylinder,  bei  einer 


I  größeren   als  Mitteldruck-   bei   einer  besonders  grollen  Type  als 
Hnchdruckcyliuder  verwendet  werden. 

Sehr  originell  geschieht  die  D  a  in  p  f  v  e  r  t  he  i  1  n  u  g.  Die 
Kolbetistangu  des  Treibkolbens  ist  nämlich  hohl  und  an  ent- 
sprechenden Stellen  mit  OefFnungeii  versehen,  welche  mit  dem 
Inneren  der  Cylinder  comniuniciren ;  die  Verbindung  des  Treib- 
kolbens mit  der  Kurbelwelle  ist  mittelst  kurzen  Schubstangen, 
welch*  an  die  hohle  Kolbenstange  angreifen,  hergestellt ;  im  Hohl- 
räume des  TreiLkolbens  bewegt  sich  jedoch  ein  Kolbenschieber, 
welcher  mittels  Exeenter  an  die  Kurbelwelle  gebunden  ist,  wo- 
dnreh  eine  Rclativ-Hewegnng  zwischen  Treib-  und  Sehieberkolben 
entsteht,  durch  welche  die  Dampfvcrthcilnng  beherrscht,  wird. 

Aus  Fig.  1.,  welche  eine  zweireihige  Compoundmaschinc 
W  i  1 1  a  n  s'  darstellt'  I  wird  die  Wirkung  dieser  Einrichtung  ersehen. 
Bemerkt  sei,  daß  die  hier  abgebildete  Maschine  bei  500  Um- 
drehungen iu  der  Minute  und  bei  einer  Dampfspannung  von 
8  Atm.  l'eberdruck  im  Einströmungsrohr,  36  ind.  ///'  entwickelt; 
ihre  Kurbeln  sind  um  ISO"  gegen  einander  verstellt ;  die  links- 
seitigen Cylinder  befinden  sich  nach  der  Zeichnung  eben  in  der 
Einströtnungs-,  die  rechtsseitigen  in  der  Ausströmungsperiode. 
Nachdem  der  Dumpf  den  Regulat»r*chieber  ('  pa»sht  hat,  gelangt 
er  in  den  Datiipfraum.  welcher  über  den  beiden  Kolbenstangen 
iliimartig  erweitert  ist,  um  genügenden  Raum  für  die  sieh  aufwärts 
bewegenden  Kolbenstangen  zu  schuften.  Von  hier  aus  tritt  der 
Dampf  durch  die  in  der  linken  Seite  der  Skizze  mit  7  be- 
zeichneten OefTnungeti  in  den  inneren  Raum  der  Kolbenstange, 
welcher  dnn-.li  die  Dichtungsringe  der  beiden  Sehieberkolben  I*'» 
und  V*  abgegrenzt  ist,  gelaugt  durch  die  ebenfalls  nicht  gesrhlos- 
seiien  OefTuuniren  ü  in  den  Hochdruck« -y linder  und  drückt  dessen 
Kolben  nie  Ii  abwiirt«.  Da  der  Kxreiiter  des  Schieber»  gegen  die 
Kurbeln  um  90"  verstellt  i.-t,  -o  wird,  bevor  die  Koll>en„tange 
Ihren  Lauf  vollendet  hat,  der  Schieber  sich  wieder  nach  aufwart« 
bewegen,  und  die  Oeffimugen  C  werdeu  durch  die  Kolben  V« 
geschlossen;  es  beginnt  also  die  Expaiwoiispeiiode,  welche  bis  zum 
Ende  de«  Kolbenhübe.»  andauert. 


•>  Nach  „I.'Electricieu-  1B9'J.  Nr.  «o. 
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wir  nun  die  rechtsseitigen  Cylinder,  in  denen 
die  Kolben  im  Aufwärtsgange,  begriffen  sind.  Die  Oeffnungen  6, 

welche  durch  den  Hülben  V*  während  der  Expansion  g.  .1  tl  n 

waren,  werden  nnn  geöffnet ;  der  Hülben  V*  befindet  sieh  jedoch 
oberhalb  derselben,  so  dail  der  bereit»  expandirte  Dampf  in  den 
Raum  zwischun  V»  und  I*  und  durch  die  ebenfalls  nicht  geeehlos- 


Wenden  wir  du«  nun  wieder  den  Vorgingen  In  den  linksseitigen 
t'ylindern  zu.  Hier  ist  der  Receiver  mit  bereits  expandirtem  Dampfe 
gefüllt,  die  Oeffnungen  3  und  4  sind  jetzt  nicht  gedeckt,  so  dal) 
eine  Verbindung  zwischen  dem  Receiver  und  dem  Niederdruck- 
cylinder  vorhanden  igt.  Wir  haben  in  diesem  Moment  für  den 
Receiver  eine  variable  Volumscapacitat,  welche  oben  durch  km 

kleinen,  unten  durch  den  großen 
Kolben  begrenzt  ist.  Die  Kolben- 
stange, welche  beide  gemetntani 
nach  unten  bewegt,  verändert 
biedurch  selbst  diese  Capadtät; 


dert  »ich  einerseits  um 
Vuluineiitbell  des  klebten  Cylin- 
ders  und  wäebst  anderseits  am 
einen  Volumentheil  de«  großen 
>  vli  hl  r-,  Ii.  r  l  I/l'  i'e  Voluiues- 
llieil  ist  greller  als  der  erstere 
der  Dampf  dehnt  sich  densdl 
ans  und  erzeugt  eine  neue  Ar- 
beit :  übrigens  werden  die  Orff- 
nungen  -)  schnell  verdeckt  und 
der  Dampf  dehnt  sich  nun  mu 
die    ganze   Veränderung  des 


Zweireihige  Compoundmaschine,  System  Willans. 


Ocffnougen  5  in  den  als  Receiver  dienenden  Raum  aus- 
treten kann,  welcher  nuten  durch  einen  unverrückbaren  Roden 
und  oben  durch  den  Hülben  des  Hochdrnrkcylinden  abgeschlossen 
ist ;  dieser  Raum  hat  also  ein  veränderliches  Volumen,  Welches  sich 
durch  das  Steigen  des  Kolbens  vergrößert  und  zwar  in  dem 
gleichen  Maße,  als  Dampf  aus  dem  kleinen  Cylinder  überströmt ; 
der  Dampf  erfahrt  also  hiebe!  keine  Vul 


Fig.  2. 

VohUMM  de»  großen  Cylinder« 
;tns.  indem  er  hiebet  stets  von 
oben  nach  unten  wirkt.  Sobald 
der  Kolben  am  Ende  seines 
Laufes  angelangt  ist,  Iwgiimt 
er  wh  der  zu  steigen,  wahrend 
der  Dampf,  der  sein«  Arbeit 
vollendet  bat.  durch  die  Orff- 
nnngen  :»  und  j},  wie  ans  der 
rechten  Seite  der 
entnehmen  ist,  and 
Aiisstriimungsranm  die  : 
verlaust.  Die  Kolb 
worden  durch  die  drei 
Platten,  welrhe  sich  oberhal» 
des  kleinen,  oberhalb  de«  großes 
Cylinders  und  unterhalb  des 
Ausstromungsrauifte«  ttefindea, 
vermittels  entsprechender  Dich- 
tungsringe geführt.  Von  d>  r 
iiöiie  dieser  Ringe,  sowie  von 
jener  der  Dichtungsringe  des  Schiebers  hangt  die  Adtnisidonsdaucr, 
welche  gewöhnlich  O'ß  des  Kolhenlaufes  betragt,  ab.  Wahrend 
die  schädlichen  Räume  so  klein  als  möglich  gemacht  sind,  werden  die 
Oeffnungen  in  der  Kolbenstange  derart  gehalten,  daß  sie  dem  Dstsjspi 
den  entsprechenden  Quem,  hnitt  bieten,  um  jede  Stanung 
Wir  haben  bereits  erwähnt,  daß  der  Dampf 
obere  Flache  des 
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wirkt  und  die  Knrbelstangfi  daher  nur  auf  Druck  beansprucht 
wird.  Um  dienen  Effect  sieher  zu  erhalten,  hat  W  i  1 1  a  n  b  an 
dein  unteren  Theilc  der  Cylinder-Reihen  je  einen  besonderen 
Lu  t'tc  u  m  p  rc  s s  o  r  angebracht.  Wie  man  au*  der  Figur  1 
ersieht,  trltgt  die  Kolbenstange  am  nnteren  Ende  einen  Hilfs- 
kollH'n,  der  sich  in  einem  mit  dem  Gestell  ans  einem  Stück 
gegossenen  O'ylindcr  bewegt.  Dieser  Cyliuder  i»t  durch  da«  Ruhr  M 
und  durch  die  Lufthfibne  L  mit  der  äußeren  Atmosphäre  in  Ver- 
bindung. Beim  Inga  nutzen  der  Maschine  werden  die  Hahne  L 
behufs  Abstellung  der  OumpresKion  geöffnet ;  sobald  jedoch  die  Maschine 
selbsUhätig  im  Gang  int,  werden  sie  geschlossen.  Die  Wirkung 
dieses  Luficoniprc-ssors  hst  sehr  bemerkengwertb.  Wenn  der  Kolben 
stell  nach  aufwärts  bewegt,  wird  die  in  dem  Cylinder  befindliche 
Luft  comprimirt,  also  gleichzeitig  die  Bewegung  verzögert.  In 
Folge  der  in  dem  Schwumrrade  angesammelten  lebendigen  Kraft 
wird  «Ich  jedoch  die  Antriebwelle  fortbewegen,  die  Kolbenstange 
also  auf  Druck  beansprucht  werden.  Da  in  allen  Stellungen  der 
Maschine  nnr  der  obere  Theil  des  Kurbelgtajigen-I-agers  eine 
l'ressung  erfährt,  so  ist  auch  nur  dieser  mit  einer  leicht  zu 
ersetzenden  Lagerscuale  aus  Bronze  versehen.  Diu  Wellenlagur 
hingegen  sind,  weil  die  Welle  nur  den  abwart«  wirkenden  Kräften 
unterworfen  ist,  unten  mit  halbkreisförmigen  Schalen  ausgerüstet. 
Auch  die  Schieberstange  ist  stet*  nnr  auf  Druck  beansprucht. 

Schließlich  sei  noch  bemerkt,  datt  die  Kolbenstange  behufs 
Ausgleichung  der  Krllfte  zwei  in  Bezug  auf  die  Achse  symmetrisch 
angeordnete  Kurbelstangen  besitzt,  welche  um  je  eine  an  dem 
Kührnngskolbeu  befestigt«  Achse  schwingen.  Der  Knrbelkasten 
ist  mit  einem  Gemisch  von  Oel  und  Wasser  gefüllt,  nm  bei  der 

Schmierung  der  einzelnen  Thelle  de«  Bcwegungsmechanismui  zu 
erzielen.  Wahrend  das  Oel  bei  dein  Rohre  .»/  langsam  einge- 
schüttet wird,  gießt  man  das  Wasser  in  einen  an  der  einen  Seite, 
des  Kastens  befindlichen  und  gleichzeitig  als  r'lüssigkoltsland- 
messor  dienenden  Behälter.  Die  Einrichtung  desselben  ist  deut- 
lich ans  Fig.  2  zu  ersehen.  Das  Luftvolumen  r  dient  dazu,  um 
die  heftigen  Bewegnngen  der  Im  Innern  der  Kammer  befindlichen 
Flüssigkeit  abzuschwächen  und  hiedurch  die  Beobachtung  des 
Fliissigkeitstandes  zu  erleichtern.  Bei  der  OefFuuug  s  kann  die 
etwa  zu  viel  hineingegebeuu  Flüssurkeitsmcnge  abgelassen  werden. 
Die  Ablaßventile  sind  automatisch,  und  kann  ihre  Construction 
leicht  ans  Fig.  1  j<>';  entnommen  werden.  Die  Schmierung  der 
Masciiine  geschieht  mittels  fester  SchmieiTorrichtungen.  welche 
ilber  dem  Kegulatorschiebcr  und  an  den  beiden  dumarligen  Er- 
höhungen de*  Dampfraumes  angebracht  sind  ;  die  letzteren  wurden 
in  der  Skizze  weggelassen. 

Der  Regulator,  welcher  sich  dnreh  besondere  Empfind- 
lichkeit auszeichnet,  verdient  etwas  eingehender  beschrieben  zu 
werden,  wenn  auch  leiue  Wirkungsweise  aus  F'ig.  1  leicht  erkenn- 
bar ist.  Au  der  Antriebswelle  ist  ein  Bogeiistüek  befestigt,  dag 
an  jedem  K.nde  einen  Zapfen  tragt,  welcher  einem  eisernen 
Winkel  als  Drehpunkt  dient.  Die  horizontal  gerichteten  Schenkel 
dieser  beiden  Winkel  sind  mit  genau  berechneten,  durch  starke 
Federn  mit  einander  verbundenen  Sihw  unggewichten  belastet, 
wahrend  die  anderen  Schenkel  sich  gegen  einen  Schlitten  stemmen, 
der  sich  in  der  Verlängerung  der  Antriebwi  ll-  horizontal  bewegen 
kann  und  durch  einen  Winkclhebel  mit  der  Stange  des  Regulators 


in  Verbindung  steht.  Durch  eine  kräftige  Spiralfeder  wird  diese 
Stange  nach  abwärts  gezogen  und  dem  Schlitten  das  Bestreben 
ertheüt,  «Ich  nach  recht«  zu  bewegen.  Lauft  nun  z.  B.  die 
Maschine  zu  schnell,  so  wird  durch  die  auftretende  Cetntrifugal- 
kraft  die  Federkraft  zwischen  den  beiden  Gewichten  überwunden, 
diese  werden  sich  von  einander  entfernen  und  die  gegen  den 
Schlitten  sich  stützenden  Schenkel  nach  recht«  bewegen,  so  daß 
der  letztere  in  gleichem  Sinne  gleiten  kann,  in  Folge  dessen  die 
Stange  des  Regulators  nach  abwärts  geht.  Der  Schieber  schließt 
sich  etwas  und  der  DampfeinstrAmungsqnerschnitt,  bzw.  die  Ge- 
schwindigkeit der  Maschine  wird  verringert.  Geht  die  Maschine 
dagegen  zu  langsam,  so  tritt  das  entgegengesetzte  Spiel  ein  und 
der  Schieber  wird  sich  dementsprechend  öffnen.  Die  Feder,  welche 
die  Regulatorschieberstange  A'  nach  abwärts  zieht,  Ist  regulirbar. 
so  daß  die  Geschwindigkeit  während  de«  Gange«  leicht  modificirt 
werden  kann.  Um  auch  die  Länge  der  Stange  A",  welche 
eine  genau  bestimmte  «ein  tnuss,  einstellen  zu  können,  ist  am 
oberen  Theil  der  Stange  die  in  Fig.  3  dargestellte  Anordnung 
angebracht,  deren  Fnnctionsweise  wohl  keiner  näheren  Erläuterung 
bedarf.  Eine  Veränderung  während  des  Betriebes  ist  jedoch  selten 
nothwendig ;  denn  wenn  die  Masciiine  W  i  1 1  a  n  s'  einmal  gut 
regnlirt  ist,  was  in  wenigen  Minuten  geschehen  kann,  so  sind 
die  Geschwindigkeitsänderungen  in  Folge  der  Empfindlichkeit  des 
Regulators  fast  gleich  Null. 

Die  Maschinen  System  Willans  haben  in  England  nnd 
Frankreich  bereit*  große  Verbreitung  gefunden:  in  London  allein 
sind  derartige  Maschine«  mit  einer  Gesammtleistnng  von  bereit» 
22.000  7//'  in  Betrieb;  für  die  elektrische  Beleuchtung  des 
Jockey clubs  in  Pari«  «ind  zwei  Ma*chlnen  Willans'  von  je 
38  HP,  für  die  elektrische  Station  von  Gamet  in  Provlns  eine 
Maschine  mit  60  HP  In  Verwendung.  Die  mit  diesen  Maschinen 
bisher  gemachten  Erfahrungen  sind  äußerst  günstige,  die  Maschinen 
laufen  mit  sehr  gleichförmiger  Geschwindigkeit;  so  wurde  z.  B. 
bei  einer  im  Betriebe  stehenden  Maschine  zwischen  dem  Leergauge 
und  dem  Gange  bei  voller  Dampfkraft  nur  ein  Geschwindigkeite- 
unterschied  von  l"/0  beobachtet.  Die  Abnützung  der  Mechanismen 
ist  sehr  gering;  eine  Maschine,  welche  einen  Minenventilator  be- 
thätigt,  arbeitet  bereit«  drei  Jahre,  ohne  eine  Reparatur  zu 
bedürfen.  Auch  der  Dampfverbrauch  entspricht  der  geleisteten 
Arbeit;  eine  auf  der  Ausstellung  für  Schiflswesen  in  London 
exponirte  Maschine  von  300  HP  verbrauchte  durchschnittlich  7  Ug 
Dampf  für  jede  effect.  Pferdekraftstunde.  IVberdieB  wurden  attch 
von  Crompton,  Unwin  und  Kennedy,  ferner  von  Mac- 
farlaue,  Gray  und  ilartnell  sehr  eingehende  Versuche  mit 
einer  Mascldne  von  40  IIP  durchgeführt.  Nach  diesen  Versuchen, 
welche  in  der  rZeitschrift  des  Vereines  deutscher  Ingenieure" 
IH92,  Nr.  33,  Seite  962  nach  der  „Revue  industrielle"  1892 
näher  initgethcilt  werden,  stellt  sich  das  GUtevcrfaältnia  Im  Mittel 
auf  90%  und  bei  den  größten  Leistungen  sogar  noch  etwas 
hoher ;  überdies  glaubt  man  mit  einer  augenblicklich  im  Ban  be- 
findlichen Maschine  von  1)00  HP  noch  günstigere  Ergebnisse  zu 
erzielen,  als  vorstehend  angegeben  sind.  Voraussichtlich  wird 
Willaus'  Maschine  in  der  nächsten  Zukunft  für  industrielle 
Zwecke,  namentlich  zum  Betriebe  elektrischer  Lichtmaschinen, 
Ccntrifugalpnnipen,  Ventilatoren  n.  dgl,,  eine  hervorragende  Kölln 
zu  spielen  berufen  sein.  a.  b. 


lieber  Condensatloii  in  Dampfleitungen  und  Wärmeschutzmittel. 

Von  Dr.  Johanne«  Rnssaer,  Lehrer  an  der  technischen  Staats-I.ehransüüt  in  Chemnitz. 

(Schluss  zu  Nr.  47.) 

Die    ermitteilen   Gewichte   der   f'ondensatit»nswass,-rmeiig..n  Abweichungen    in    den  Ergebnissen   sofort  zu  erkennen    nnd  die 

dienten    zur    Berechnung   der    durch    die  Kondensation   frei    ge-  l'iNachcn    meisten«   zu   linden.    Die  ans  den  Yerstichscrgebnisscn 

wordenen    Wärmemengen,    «Wo    der   wirklichen    Wärmeverlnste,  berechneten  W;inne]<-itungs<'<»4rtcieiiten  sind  folgende: 

woran«  nach  l'eeh  t's  Formeln  der  WannelejuingstwinVioiit  für  das  Klhsicdilsehe  Masse  .  .  ICl.t'l        1. erov  sehe  Masse  .  .  .  .  0*091 

untersuchte  Schutzmittel  lieieclmet  wurde.  Dadurch,  daß  die  Wirkung  j  Kieselguhr  0*1 37        Korkschalcn  0-073 

eines  j,-,|en  Schutzmittel-,   mit  dem  Verhalten  einer    unbekleideten     KnoehWIic  Masse  .  .  .  0*120       Tort  0*07:1 

< 'hernitche  und  außerdem  mit  der  Wirkung  eine«  anderen  Schutz-     Schlackenwolle  0*101       Seide  0*048 

mittel»  verglichen  werden  konnte,    waren  ik-obaihtungsfehltr  oder  j  KicsclguhmiuHir  ....  0.092 


Digitized  by  Google 


ZEITSCHRIFT  DES  OESTERR.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN -VEREINES. 


Nr.  48. 


Den  meisten  dieser  Versuche  ist 
daß  die-  angewendete  Robriange  zu  kurz  ist,  nm  richtig*"  Werthe 
zu  erhalten  unil  daß  nur  Versuche  an  ausgeführten  langen  Betriebs- 
leitungen einen  richtigen  Aufschluss  über  die  Wirkung  eines 
Wilrmeschntzmittcls  geben  können. 

J>ie  Resultate,  welche  bei  den  aus  mehreren  Körpern 
zusammengesetzten  Wärtnesehutziuitteln  erfüllten  worden  sind,  und 
nur  in  der  Voraussetzung  richtig,  daß  die  in  <ler  l'raxis  ange- 
wendeteu  Materialien  dieselbe  Zusammensetzung  haben,  wie  die 
bei  den  Versuchen  verwendeten  Materialien.  Daß  diese«  nicht 
Immer  der  Fall  ist,  beweisen  die  folgenden  Verbuche,  welche  Vun 
mir  mit  der  Knoch'schen  Mass«  und  mit  Dampf  von  atmosphärischem 
I  )nick  angestellt  worden  sind.  1  >us  zu  den  Versnclien  dienende  schmiede- 
eiserne Rohr  hatte  88*5  min  äußeren  Durchmesser,  3600  mm  Länge  nnd 
Heine  Uberflache  betrug  genau  1  ro»  Das  mit  20  «im  dicker  Wänne- 
w  hutznian.se  bekleidete  Kehr  ergab  pro  Stunde  0-506  hi  t'ouden- 
»ationswasser,  was  304  Calorien  Warna-verlust  entspricht,  bei 
einer  Dnmpftonipcratur  von  99*2*  und  einer  Lufttemperatur  von 
6*5".  Vun  dieser  Wärmemenge  ist  noch  die  durch  die  Endflächen 
dea  Rohres  abgegebene  W  ärmemenge  in  Abzug  zn  bringen.  IKe 
Größe  dieser  beiden  Endflächen  betrug  0*0124  m-.  Bei  einem 
Temperaturunterschiede  von  93"  ist  der  Wanne  Verlust  einer  seuk- 
rechten  Flüche  von  8H*ö  mm  Höhe  und  Im1  Oberfläche  1066  Ca- 
lurieu  und  somit  für  die  obige  Flüche  1066  .  0*0124  —  13  Calorien. 
Die  Wärmeinenge,  welche  durch  das  Wärmeschntzmittel  gegangen 
ist,  betragt  daher  291  Calorien  und  diejenige  für  1  m  Bohrlänge 
80-6  Calorien. 

Der  Wänncleitwigs-CoelUcleut  ergibt  »ich  nach  P  (•  de  t  mit 
m..V(log  /f,—  log/f) 

—        2  »(«—Ii,) 

Die  Bestimmung  der  Temperatur  der  Umhüllung  erfolgte 
mit  einem  Thermoelement  und  Galvanometer.  Die  eine  Lötli- 
»telle  des  Thermoelemente*  wurde  an  verschiedenen  Stellen  der 
Ruhnimhüllung  angelegt,  die  andere  in  ein  gnißcs  tief  Uli  mit 
Wasser  gebracht,  welches  unter  Umrühren  so  hing«'  vrwSruit  wurde, 
bis  das  Galvanometer  keinen  Ausschlag  mehr  zeigte;  die  Temperatur 
dii-ses  Wassers  war  dann  auch  die  Oberflilcheiitcmperatur  des 
Wanneschutznuttels.  Im  Mittel  betrug  die  ( tbern.'lrhentemperatnr 
bei  d*n  Versuchen  26".  Setzt  man  diesen  erhaltenen  Werth  in  .Ii.' 
Formel  für  den  Wämieleitungscoefticienten  ein,  so  erhalt  man: 

('=  0-0653. 

Der  Würmeleituilgsroefnrient  kann  nach  1'e.ht  auch  aus 
der  folgendun  Formel  bestimmt  werden: 

V  .  7?,  .  nijlug  /f,  -log  K)  .  3t 

"  ~~  2"jt  /f, .  y  (t  ?,\     —     31 ' 

In  dieser  Formel  bedeutet  l  die  Temperatur  des  Kiseurolires 
nnd  ö  die  Lnftteni|ieratur. 

Setzt  man  in  diese  Formel  die  bei  den  Versuchen  gefundenen 
Wert  he  ein,  ho  ergibt  sich: 

('  =  00779. 

Hiebe!  ist  als  Struhluiursiuelllcient  für  die  Wilrmeschutzniasse 
3  65  angenommen,  wie  es  bei  den  Versuchen  von  I'asnuay  ge- 
schehen ist. 

Die  nach  zwei  verschiedenen  Formeln  berechneten  Werthe 
tür  <len  Wünii.  lcitungscoCmcienten  weichen  voti  einander  ab ;  diese 
Abweichung  ist  dem  Umstände  zuzuscluelbcii,  dali  in  der  zweiten 
Formel  der  angewendete  Strahlungscoei'flcieiit  nicht  durch  Versuche 
bestimmt  worden  ist  und  daß  die  Formeln  nur  für  kleine 
Teiuperatnmnterechiede  richtig  sind.  Nach  den  Versuchen  von 
l'awiuay  ist  der  Wliniieleitnngscoefticicnt  der  Wiinnesihmzinasse 
von  K  Ii  ii  c  h  zu  0*12  gefunden  worden.  Dieser  Werth  ist  im  Ver- 
gleich zu  dem  von  mir  gefundenen  so  verschieden,  dali  man  be- 
stimmt annehmen  kann,  die  von  1'asi'uay  nntersnrhte  Masse  hatte 
eine  andere  Zusammensetzung  als  die  von  mir  geprüfte.  Die 
Richtigkeit  dieser  Annahme  geht  auch  daraus  hervor,  dali  I'  a  s  u,  u  a  y 
diese.  Wärmesehntzmasse  nicht  direet  vom  Fabrikanten  bezogen  hat, 


wahrend  mir  diese  Masse  zu 
worden  war.  Die  K  11  0  c  h'sche  und  W  e  s  t  h  o  f fsche  Wänncw.'hutz- 
masse  bestehen  hauptsächlich  au»  feinem  Sägemehl  oder  Holzstolt, 
Kicselguhr,  etwas  Lehm,  Haaren  oder  Cocosfaser.  Es  ist  klar, 
daß  eine  Aenderung  der  MengeuverhillUlisse  dieser  Körj>cr  auch 
eine  Aenderung  des  Witruieleitnngscoefficienten  zur  Folge  haben 
kann.  Nach  dem  von  mir  im  Mittel  gefundenen  Wäriueleitungv 
coetti.ieiiten  0*0716  gehören  die  Knoch'sche  und  Westindi- 
sch« Masse  zu  den  bestell  der  im  Handel  vorkommenden  Wänn>- 
Schutzmitteln ;  dieselben  sind  jedoch,  wie  schon  früher  erwähnt 
wurde,  feuergefährlich. 

Im  Gegensatz  zn  den  Bestrebungen,  zahlreiche  stane. 
schlechte  Wärmeleiter  praktisch  als  Wilroii-schutziiiittel  zu  ver- 
werthen,  hat  man  den  schlechtesten  Wärmeleitern,  den  gasförmigen 
KörjK'ru,  nur  eine  geringe  Beachtung  geschenkt.  Lange  Zeit  nahm 
man  an,  dal)  die  Gase  die  Wurme  überhaupt  nicht  leiten  und  11- 
klilrte  die  Wilniieverbreituiig  in  denselben  durrh  Strflmnng. 
1'  feiet')  zeigte  zuerst  die  Unrichtigkeit  dieser  Annahme  und  zi-.- 
aus  seinen  Versuchen  den  Schlus*,  dali  das  Wärroelcituiigsvonnören 
der  Luft  eben  so  groll  sei,  als  dasjenige  der  faserigen  .Substanzen, 
welche  meistentheils  verwendet  werden,  um  Korper  vor  Wilniir- 
verluMen  zu  schützen.  Er  bediente  sich  Im  seinen  Versurln-n 
eines  doppelwandigen  Gefäßes,  dessen  Außenseite  in  warmes  \Vas«-r 
tauchte  und  dessen  innei-ster  Raum  mit  kaltem  Wasser  geJüllr 
war.  Den  zwischen  beiden  Hüllen  befindlichen  Hohlraum  füllt- 
er  mit  Baumwolle  oder  ähnlichen  faserigen  Stoffen  ans.  Nach 
einiger  Zeit  gab  die  Temperaturerhöhung  d.w  im  Innern  befindlichen 
Wassers  unmittelbar  die  Wärmemenge  an,  welche  durch  die  Schicht 
hindurchgegangen  war.  Nach  Formeln  von  Fourier-1)  konnte 
hieraus  der  Waraie1eitutig*co8ffid««t  des  ganzen  zusammengesetzten 
Systems  ermittelt  werden.  Es  zeigte  sich  nun  das  überraschende 
Kesultat,  daß,  wie  viele  Fasern  man  auch  in  den  zwischen  den 
Doppel» linden  befindlichen  Raum  brachte,  sich  doch  die  Leirnngs- 
filhigkeit  des  gcsanimtcn  Systems  nicht  so  merklich  änderte,  daü 
die  allerdings  etwas  rohe  Versuchsmethode  einen  Unterschied  Iditte 
erkennen  lassen.  Hieraus  folgt  sofort,  daß  die  Luft  eine  eigene 
von  der  Strömung  unabhängige  W.lrmeleitungstlüiigkeit  besitzen 
müsse,  denn  hier  konnte  von  inneren  Strömungen  der  Lnft  nicht 
.Ii.!  Rede  sein  und  auch  die  Fasern  konnten  nicht  die  vorzugsweise 
wärmeleitende  Substanz  sein,  du  die  Anzald  derselben  ohne  Ein- 
flusa  war. 

Magnus")  machte  die  Beobachtung,  daß  die  Erkaltung 
eines  und  desselben  Körper*  lu  verschiedenen  Gasen  ulcht  gleich 
rasch  erfolgt,  daß  z.  B.  ein,  von  einein  elektrischen  Strome  dunh- 
flossener  l'latindniht  in  Kohlensilure  schon  glüht,  wenu  er  in 
Wasserstoff  noch  dunkel  bleibt.  Genauen*  darüber  angestellt-' 
Forschungen  ergaben  für  den  Wasserstoff  eine,  allerdings  gering  e. 
Wärtnoleitungsfähigkcit  und  auch  bei  den  übrigen  Gasen  war 
eine,  aber  noch  geringere  Leitung  zu  erkennen. 

Narr«)  hat  die  Versuche  über  das  AVlirmeleituugsv 
der  Gase  fortgesetzt.  Er  hat  ilie  Abkülilungsgeschwiudigkeit 
mit  Leinöl  gefüllten  Gefäßes  im  fast  luftleeren  Räume  mit  jener 
in  verschiedenen  Gasen  bei  90  mm  Spannung  verglichen.  Mit 
Gasen,  die  sich  unter  höherem  Drecke  befanden,  konnten  keine  Ver- 
such« angestellt  werden,  da  bei  dichteren  Gasen  die  Strömungen 
störend  einwirkten.  Der  angewendete  Appurat  bestand  auü  einem 
(Minder  von  dünnem  Messingblech,  der  in  schmelzendes  Eis  ein- 
gesetzt war.  In  diesen  t'ylimler  hing,  nur  von  oben  durch  eiiiru 
Koik  festgehalten,  das  erw-trtute  Gefilß.  Dunh  Vennittlnng  de* 
zwischen  dem  erwärmten  GefSfße  und  der  Cylinderwjuid  befindliclu-n 
Gases  gab  das  ersten?  seine  Wilrme  an  letzteres  ab.  Die  Ge- 
schwindigkeit, mit  der  diese  Abkülilung  erfolgte,  diente  als  Muli 
der  Warmeleitiuigst'ühigkeit  des  Gases.  Setzt  man  die  Wanneleitunps- 


i)  Peel  et.    TniiliV  de  la  chaleur,    1861.    Bd.  3,    S.  418  and 
R.  Rubi  mann,  Bandbuch  der  mechanischen  W&rmetbeorie 
ild.  •-»,  S.  144. 

«i  Fourier.  Thfurie  auslytiiiue  de  la  cbaleur,  1888. 

»\  Poggc  Udorf,  Ann.  18«l,  Bd.  112.  S.  351. 

«)  l'oggendorf,  Ann.  1&71,  Bd.  142,  S.  12». 
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Artigkeit  der  Luft,  gleich  1, 
Werthe : 


so   frtiifll  Narr  für 


Gase 


.  .  5-51 

Stickstoff  0i)8 

Kohlensäure  .  .  .  O  KI 
Maxwell  berechnete  rein  theoretisch  mit  Hilft*  der  mole- 
rnlaren  Geschwindigkeiten  der  Gase  untl  der  mittleren  Wegl.tnge 
der  Mnlcclüe  die  Leitnngsfnhigkeit  der  Luft  und  fand,  duß  die- 
selbe gleich  dem  3500ten  Theil  von  der  Leitung  des  Eisens  und 
innerhalb  gewisser  Grenzen  unabhängig  vom  Drucke  «ei;  diese 
auf  Grund  der  niechaiiischen  Wftnuetheorie  unternommene  Vor- 
durch  Versuche  von  Stefan')  bestätigt. 

er  wenigstens  princlpiell  mit 
Narr  angewendeten  Verfaliren  Verwandten  Methode;  er 
t  WUrmeinliaU  des  sich  abkühlenden 
Körpers  und  lieferte  somit,  die  ersten  Versuche,  welche  wenigstens 
aim«heruii|f»wei«e  eine  Bestimmung  des  absoluten  Wilrmeleitungs- 
vermiigens  der  Gase  zulassen.  Genaue  Resultate  lieferten 
jediM'h  erst  Apparate,  hei  denen  doppelwamlige  Luftthemio- 
meter  au«  Kupfer-  oder  Messingblech  angewendet  wurden,  derart, 
(Uli  das  auf  «ein  I,*itungsveniifigcn  zu  untersuchende  Gas  den 
Raum  zwischen  den  beiden  Metallhilllen  ausfüllte.  Die  von  Stefan 
»nf   diese  Weise    erhaltenen    relativen  WÄriueleitiingscoelncienten 


einiger  Gase,  den  der  Luft  gleich  1  gesetzt,  sind  folgende: 


0-642 
0-565 
0-752 
0-!)Hl 


Sauerstoff 
Wasserstoff 


1-018 
1-372 
C-718 


Stkkoxydul  .  .  . 
I  •elbildeli.les  Gas  . 
Köhlern  uyd    .  .  . 

Neuere  Versuche  von  K  u  n  d  t  und  W  a  r  b  u  r  g  ■)  ergaben 
nahezu  dieselben  Zuhlenresultate  und  bestätigen  da«  Gesetz,  dal) 
das  Wttnneleltuiigsvenuögen  der  Gase  bis  zn  sehr  kleinen  Drücken 
von  dem  Druck  unabhängig  ist.  und  zeigen,  daß  liei  einer  an 
Luftleere  grenzenden  Verdünnung  die  Wilrnieleitung  unmerklich 
klein  ist. 

der  mechanischen  Wllrmetheoria  zuerst  g.*- 
des  Wänueleitungsveruingcns  der  Gase  bei 
ist  durch  Versuche  von  W  i  n  k  e  1  in  a  n  n  3) 
bestätigt  worden.  Er  stellt  für  die  Leitungsflthigkeit  die  Formel  auf 

ft=  C0  (!+«,)• 

In  derselben  ist  *  der  T  e  in  p  er  a  t  u  r  c  o  (•  f  f  i  e  i  e  n  t  der 
Wännuleituug  und  betragt,  für  Luft  und  Wasserstoff  0  00277, 
für  Kohlensäure  0-00 1!>7.  Die  LeituugsfUhigkeit  der  Gase  ist 
demnach  bei  100"  etwa  1*3  mal  «o  groß  als  bei  ()'J.  Nach  der 
Gastheorie  von  (.'lausius  soll  die  l.eitungsfählgkeit  proportional 
sein  der  Quadratwurzel,  nach  der  Theorie  von  Maxwell  der 
ersten  Potenz  der  absoluten  Teuipenitur.  Winkelmann  glaubt, 
daß  seine  Versuche  für  letztere  Angabe  sprechen.  Nachstellende 
Tabelle  enthält  diu  Warmeleitungscoefricienten  einiger  Gase  nach 
W  i  n  k  e  1  m  a  n  n  für  eine  Temperatur  Von  7". 


E  i  Ii  Ii  e 

t  c  11 

Verhilknis- 
xahlen 

y,  cm,  Secnnde 

k-j.w,  Stünde 

Lnfl  

0-000  052 

«OlSII 

Wasserstoff  .... 

;i  ■  •  i 

III  1H7 

«•33 

511  3 

n  ..;■.  ! 

1-07 

0*0166 

0*88 

Stickoxydul  .... 

3'i  :i 

üiiiin 

•l-,,!l 

KohleriBilurc  .... 

:il  7 

0-01 14 

<h;0 

Die  Zahle 


der  ersten  Keihe    gulien   die  Wärmemenge 


riil.nieii  (Gramm)  an,   welche  in   einer  Sccunde  durch  eine  Gas- 

M  Wiener  Berichte,  lt*7->,  Bd.  «5  und  Wiillner,  Physik,  1S85, 
Bd.  3.  S.  331. 

•  177. 

und  IM.  15H.  8.  177. 


*)  Posifendorf,  Ami  1H75,  IM.  V.U.  S.  17 
s)  P  o  g  g  e  n  d  e  r  f,  Ann.  Im7«.  Bd.  1Ö7,  S.  4!<7 


schiebt  von  1  cm*  Querschnitt  und  1  cm  Dicke  geht, 
beiden  Endflächen  eine  um  1°  verschiedene  Temperatur 
die  Zahlen  der  zweiten  Reih«  geben  hingegen  bei 
Temperaturunterschiede  die  Wärmemenge  in  Galerien  (Kilogramm) 
an,  welche  in  einer  Stunde  durch  eine  in  Ruhe  befindliche  Gas- 
schichte  von  1  ml  Querschnitt  und  1  m  Dicke  gehen  würde. 

Die  Wiinuemenge.  Welche  durch  eine  Platte  vom  Querschnitt  1 
und  in  der  Zeiteinheit  hindurchgeht,  ist: 

„_    C  (■--,) 


In  dieser  Gleichung  bedeutet  ('  den  Wärmeleitungscoef- 
ficienten  t,  f,  die  Oherflächentemperaturen  und  <i  die  Dicke  der 
Platte.  Legt  man  zwei  Platten  mit  den  Wunneleitungscoeftlcienteii 
('  und  t",  (ihereinandur  und  bezeichnet  die  Temperatur  an  der 
Trennungsfläche  mit  x,  so  hat 


^  ™iit=  r'V'- 


Wird  die  Oberfläche  der  ei-sten  Platte  auf  der  Constanten 
Temperatur  /  gehalten  und  befindet  sich  die  Oberfläche  der  zweiten 
Plntte  in  Luft  von  der  Temperatur  5,  so  ist  die  durch  die  Platten 
gehende  Wiirmemengo  auch  abhängig  von  dem  Teniperaturunter- 
schiede  ?,  «jid  es  ist  nach  dem  —  der  einfacheren  Rechnnng 
wegen  —  N  e  w  t  Ii  n'schen  Gesetze 

.!/=<?  (,,-5). 

Aus  diesen  letzten  drei  Gleichungen  erhalt  man  durch  Eli- 
von  j-  und  (, 


•+»(4+?,r 


Für  eine  Anzahl  von  Platten,  deren  Dicken  tl,  «",, 


sind, 


d 


+ ... 


di<k 


an  jetzt  eine  Platte  durch  eine  Lnftschichte,  welche 
ist,  «laß  «ich  die  Luft  duiin  leicht  bewegen  kann,  so 
darf  man  auch,  ohne  sich  von  tler  Wahrheit  zu  weit  zn  entfernen, 
annehmen,  daß  die  durch  den  von  der  Luft  eingenommenen  Kaum 
durvhgelassene  Wärme  gleich  ist  : 

wobei  rund/,  die  Temperaturen  der  einander  gegenüberliegenden 
Flttrhen  sind,  wahrend  sie  durch 


d 


dnlgestellt  werden  würde,  wenn  dieser  Raum  von  einer  Masse 
eingenommen  wäre,  welche  die  Lcitnngsfähigkeit  <'  und  die  Dicke  <f 
hätte.  Man  wird  daher  den  Werth  von  .V  in  beiden  betrachteten 
Fällen  erhalten,  wenn  man  in  der  allgemeinen  Formel 


r 


Q  .»der   


: 

<> 


setzt. 


Alsdann   wird  die  allgemeine,    auf  den  erstell  Fall  sich  bt- 
zielieml,-  Formel,  wenn  mau  einen  oder  zwei  lufthaltige  Zwischen- 
annimmt,  wer 


V(f-5l 


:  .)/  = 


i  <>     1  <A 

l  +  V  7.  +  ö  +  , 


Auf  den  ersten  Hlick  scheint  es,  daß  es  vnrtheilhatl  sein 
würde,  ilie  Dicke  der  Luft-chichten  so  zu  vermindern,  daß  die 
Luft    unbeweglich    bleibt;    allein   es   würde   •luriii  Wänneleitung 
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dui-.  li  die  Luit  stattfinden,  niul,  wenn  die  Dicke  gering  wlire,  w> 
würde  dir-  durrhjregans.mc  WaniienwnRB  KrilÜM  «•in,  ob  wenn 
sich  die  Luft  leicht  bewegen  konnte. 

Nimmt  man  ein  GefiiU  an  mit  einem  Mantel,  welcher  eine 
Mime  Luftschicht  um  das  Gefäll  abschließt  und  viml  /  und  f,  ilie 
Temperaturen  der  In-iden  ( IhcrnUi  lien,  »„  die  alliiere  Lufttemperatur, 
A",  der  \\  ilrmeverlnst  durch  Itoriihruiig  mit  der  Luit,  As  die 
Ausstrahlung  der  inneren,  A'a  die  der  iinliereii  <  Iborfliiche.  ''  diu 
Leitung*fähigkcit   der  Lull,       die  Kieke  der  Luftschicht,   so  ist: 

.V  .-=(,_,,)  (Ag  +  ^j  und  M  =  {,t-ti)ik\  +  K3), 


bisher 
wie 


daher 


it  =  {k\  +  k\)  V-tt) 


Ist  das  Gefitü  mit  zwei  Mllntoln  umgehen  und  bezeichnet  ö 
die  Tcin|>eratiir  der  zweiten  Oberfläche,  so  hat  man: 


daher  auch 


.!,  =  (/,  5,(^4  '-). 
.!/  =  (?    /,)  ( A,  4-  h\), 


M=(k\  +  Ki)  (,-  ti) 


+        ;  -  '  A'i  ;  A',i 


Vermehrt   man   nach  und  nach  die  Mantel  bis  zur  Zahl  >». 
die  allgemeine  Kulme): 


^  -f  u  (k\  +  Ajl 


Hcfindet  sieh  zwischen  den  Miiutebi  ein  luftleerer  Raum.  s> 
erfolgt  die  Wänneabgabe  zwischen  den  Mänt'  In  nur  durch  Sti .ililuiiir. 
Setzt  man  daher  in  der  obigen  K.inatd  den  Wäriitel.ituiigsn.cf- 
nrienten  r  gleich  Null.  s,.  erhält  man  für  die«-  Annahme  : 

A'ä  iA,  +  Ä,)  tt—Q 
■   ~     Ä,  4-ntA,  4-  A.,1 

Umgibt  man  z.  H.  eine  eiserne  l'latte  mit  zwei  Mänteln 
aus  Wcitlhlcch  und  macht  die  Zwischenräume  luftleer,  so  ist  für 
diesen  Kall  Aj^3-3ti.  k\  =  0-215.  Setzt  man  ferner  A[  =  2  4. 
f  -  100»  und  Kl",  so  ist  .1/  —  KT  l'uloi-ieri. 

Denkt  man  sich  die  l'latte  mit  Kaiimwolb-  bekleidet  in  einer 
Kieke  von  0-01  »"  und  den  Wärtuel-itungs. -oefth iont.-n  (etil,  so 
in  di'ii  Wäniu-verlnst  nach  der  Könnet : 

M  =  - /  QT%p£  =  205  Calorien. 
(  -\  y  .  ,1 

Kie  Anwendung  von  guten  ltifth-ei.ii  Zwischenräumen, 
uan  jedi.rh  nur  mit  Hille  von  Qu.-i  ksilh.-rUiftpiiiiipen  her- 
stellen kann,  sind  somit  das  wirksamste  Mittel,  den  Wärineverlust 
eines  Kölkers  auf  ein  Minimum  zu  beschränken. 

Kie  I.uft  als  Wänneschutzniiti.l  iTn  K.mipih  ■itmigsnlhren  zu 
benutzen,  ist  zuerst  von  I.erm  in  Kerlin  in  Vorschlag  gebracht 
worden.  (Patent  Nr.  5578.)  Das  Wilrtin-s.  hiirzmittel  \..n  I.erm 
hat  jedoch  keine  Verbreitung  gefunden,  und  zwar  mit  Rec  ht  ; 
denn  wollte  man  sieh  der  Arbeit  unterziehen,  die  Wirksamkeit 
dieser  aus  Kilz  und  verzinntem  Eisendraht  hergestellten 
rmhüllung  zu  bestimmen,  so  würde  iii.in  zu  dem  l'.Milt.ile 
g.-langen,  datl  die«  >  Wänucsi  hmzmitt.  1  da-  m  htechtostc  uiiter  den 


angewendeten  ist.  Anstatt  Kilz  als  Mantel  zu  benutz™. 
Lerm  gothiui,  i'l  es  besser  ein  Metall  zu  nclini.-r>. 
welches  ein  geringeres  Absotprious-  und  Emissionsvermögen  fitr 
dunkb-  Wännesti-ahlon  besitzt.  Am  besten  würde  sich  hb-zti  Kupt-r 
eignen;  der  Hilligk.-it  uu.l  giiilhreii  K.  stigkeit  wegen  wird  nun 
jedoch  Weilibleeh  nehmen,  dessen  Strahlungscoeffieient  der  im 
Zinnes  n-21.1  ist.  wählend  derjenige  des  Kupfers  nur  II  b)  beträgt. 
Um  nun  die  günstigste  Kieke  der  anzuwendenden  Luftschicht  yi 
erfahren,  wurde  die  <  >bern;lo|icnt>  ui]>er:itiir  eines  Wcillhb  chmanti  1-, 
sowohl  bei  verschiedenen  Abstanden  von  dem  I  »ampfhitiing-nhiv 
als  auch  bei  veischiedction  Durchmessern  des  letzteren,  hestinuat. 
Kie  Kampfleitungsröhreii  wann  aus  Sehwarzblecb  horg.-st-llt,  vm» 
(>.  12  und  IH  rm  Dur> -hmesser  und  Im  Länge.  Die  Abstände 
der  Mantel  aus  Weilibleeh  von  dem  Dampflcitung-rohn-  und  .--uiit 
auch  die  Kieke  der  isolircwlcn  Luftschichten  betrugen  3,  2  und  1  im. 
Kie  liestimuiung  der  Obel  Hill  hciiteiiiperatur  erfolgte  mit  ciu.-ui 
'rhenuoeb  meiit  aus  Eisen  und  Neusilber  und  einem  ilazug.  lioiii.iii 

Oalvati  -irr.  Kie  eine  Lidlist-lle  dieses  Thermoelementes  wm-.le, 

um  eine  innige  Ueiübniug  zu  erzielen,  an  den  W.-iiiblcehmaiii.  1 
augeb'ithet,  wahrend  die  widere  Lötlistelb-  sich  in  einem  groß,  n 
Gefalle  mit  Wasser  befand,  ih-s-eii  Teiii|»-ratur  unter  I'iurühr-n 
so  lange  erhöht  wurde,  bis  da  Galvanometer  keinen  AusseliU.- 
mehr  zeigte;  die  Teni|ier.itnr  ib-s  Wassers  war  dann  auch  di- 
Temis-ratur  des  Mantels.  Zu  den  Ycr-urhou  diente  Dampf  Viu 
atniospliiliisebem  KriK-k  und  einer  Ti-mperatiir  von  !)0-3". 

Kie  liaehstchelllb'  Tabelle  enthält  die  (Ibeinileli.  nteinis-ratllri  rl 
der  \\'eillbh-<hmäiitel  bei  senkrechter  Kohtstelliuig  und  einer  miit- 
bren  Luftti-miM-ratur  von  16-5°. 


DurchuieBBer 

Uamptb-itiings- 
röhre« 

Dicke  der  i 

»ohrendeii  Luftschicht 

3«! 

2  cm 

lern 

43*4» 

IL'I  1 

45 -5" 

12  , 

44-5« 

424" 

4:!-0" 

18  . 

4.V6" 

43-0" 

41WV 

Da  die  Wänn>-ubgub. 

Seiner  Teinpenitllt,  Solidem 

abhängig  ist,  sii  wird  dies, 
sein,   wenn   die  Grölie 
in  einem  bestiinmten  \ 


ibs  Mantels  nicht  allein  Von  der  Höhr 
iui  h  von  der  Grölie  seiner  t  iberfläclc 
e'  immer  in  dem  Kalb-  am  geringst-  n 
des  Mantels  zu  der  Teiii|*-ratur  d<s~  Iii.  n 
rh.iltnis  steht.         einem  eisernen  Daiupf- 


b  itungsrohr  Von  (htm  Duiihmesser  und  Im-  MberfliU-he  bisitz' 
der  Mantel  in  lern  Kntfeniung  1-333  in-,  in  2  rm  Kntf.-nmtij 
Dlißl»  m~  Obernäi  he.  Die  Teiu]»'ratur  d--s  ersl  -n  Mantels  ist  nach 
der  Tabelle  bei  der  angewendeten  Kampf-  und  Lufttemperatur  4.V  j". 
die  des  zweiten  42".  Nach  den  Könne  tu  von  l'eclet  ergibt  sich 
für  das  nackt-  Hohr  ein  Wärm  -vertust  von  735  Calorien.  hn 
Anwendung  des  ersten  Mantels  ein  solcher  von  119  und  de. 
zweiten  ein  solcher  von  137  Calorien.  Der  WilrmeVerlusi  mit  dem 
zweiten,  grötlercti  Mantel  ist  somit  etwas  grölli-r  als  mit  ihm 
kleineren  Mantel.  Kie  Wirkung  der  etwas  niedrigeren  Temperatur 
des  letzteren  Mantels  auf  die  \  ennindening  des  Wärne-verln-t'-- 
wird  diin  h  die  gnill.  ee  Hin  rILlche  di-sselben  nicht  nur  vollstän.li; 
aufgehoben,  solidem  sogar  übeiiroiTeti.  D-r  kleinere  Weiübl^li- 
maiitel  bewirkt  eine  \  ennindeiuiig  des  Wltnneverlnstcs  um  H:)-s \\. 
der  gröliere  Mlltltel  eine  solche  Voll  tSl  '3'7o        \  ergleich  zu  d-iu 

Wäniie\  erlllste    des    Unbekleideten  Uollles. 

Hei  einem  \'ersnche  mit  dem  seit  inmal  erwilhnteti  schini-d- 

eisenien  Dauipfleitiingsndire  Von  o  tiMSö  m  Durchmesser  und  l  t-: 
UbertUche  liefert.-  bei  einer  Lullt -lnp.  ratur  von  20,(  das  Hohr  im 
unbekleidet-  n  Zustand  |-67'i /••</  '  oiideiisationswass.  r.  ning.-l..-ti 
mit  einem  WeiUbhshnmntel  bei  1  tm  Abstand  0»446Ap,  M  Ha» 
Abstand  0*3116  *»/  CmideiisatiiMiswassuT ;  diese  Wassei-mengeu  rat- 
sprei  hen  einem  W  äriin  v.  l  inkte  von  IHM».  239  und  213  Cab  iTti 
Die  Verminderung  des  \V  inuev  i  rlust-  s  durch  den  gr>">ßereu  Mali''  ! 
war  in  diesem  Kalle  etwa-  besser  als  bei  dem  kleineren,  Ks  «irl 

sieh   somit    elilplelil-ll.    bei    se||kr.  chtef    Uohl  -tellllllg   der  is.din-11-:-" 

l.nftschb-ht  ein.-  Stärk,    von   1  bis  1  •.*»<•/»  zu  geben,  welche  daim 
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'•••i  ein.  m  "l'»  iJii'T  i;it iiiuiir .1-.  iiii  l'  wui  TU"  zniy.-li.-u  Pumpt  mnt 
l.nti  •■in.-  \  '-n:iiii'i'-nin_r  .1.-*  W  :inni-v-r!tt»l«m  um  etwa  74"/«  '«'wirkt. 

Iii..  Versuche    wurden   nun   wiederholt    um    ein-iu  Dampf- 
l--itniiL'sriOir  aus  s  hwur/.hb-.-h   v..n  1 2  rm  ihfrrhmei<*er  in  senk- 

r-,in T   St.-llllllL'.     VVel-'ll.  -     mit     zw.-j    M;l!lt.'lll     .11-    Woißhh  eh  Uli.- 

gehen  war.  D.  r  >-m-  Mantel  bildete  um  .las  Danipfleitungsrolir 
mii.  Luitsehiclit  von  ]-5  rm  Stilrke.  Jf|-  zweit.-  Mantel  /mi*i.  U-t 
clue  solche  Vun  3  .  Ii«  .ni,l  1..1.U  \i-ll  |  i-n,  Starke.  I  »i--  I  Hui  tl;..'li.-]i 
ti-iup.-raiur  .i.-s  zw,  in  n  M,nii.-I-  ward-  im  ois-tn  Kalb-  /.u  2s '-">". 
in.  zweiten  Kall.-  zu  :jo"  L'i-tii.'iii.'ii.  I».r  \Vi,niK  »vi-Ium  d»  zv.-it.-n 
Hanu-1»  i,r  unter  Herlb ksiehtigung  der  Grüß«  M-iner  Oberfläche 
n.il  -  in.  ,   T-a,i«-ratur  l.-i  liii-r  l  .;„  dicke,,  Lull-ohirkt  kl.-in.-r. 

«iiwr  Dicke  derselben  von  2'".-  Kur  -in  [ i.mpi  1-iiiiM- - 
röhr,  welche«  wieder  »i  rm  Durehmc-  r  und  1  »/-Oberfläche  dat. 
aber  diesmal  mir  zwei  Wi-ißbleehinän  "  In  iiui--b.-ii  i-t.  v.-n  denen 
••-r  «aBern  eine  Oberflitche  von  1-833  und  eine  Temperatur 
v»n  30"  h.-nzt.  .  r-ibt  sii:)i  durch  Rechnmi--  .-in  \\ ilroieverln« 
.  Ii  7n  1  -il'ir.i'M  -  im  \  •  ul' i- ii  zu  .1.  u.  unbekleideten  Kolire  «nt- 
i'iirlit  .Ii**»*  einer  KixiKtnii«  von  90'5"/,v  Beim  Versuch  ergnh 
.las  schmi. -.1. ■> 'tu rrte  Versuchsrohr  v..n  0*0885  rn  Dtirebuicsiicr  und 
Im*  Oberfläche  M  ItV8*  I.i'.tti.-iii|'.i  r.itar  I  0  >S  h)  CondctisAliült*- 
i.  .--.-!■     .-iil-i'i-.  i  i  in- in  W'aniii".  i  rlu-.io    von    Di25  f'alorien. 

HU  zwei  Weißhlechniüntelii  umgeben,  von  web  hon  jeder  eine  1  rm 

l.r.tts-  Iii.  Ilt    bildete,     -lir-.-.illii    i.-_',sl  r..||.|.-r.viti..»»W.»«l»T. 

.•ii!»|.r.-.'h.-)nl    einem  \\  arm.  vvrliiste  von  |  :Vl  <       i.-n.     Di.-  \ 
miiideruug  des  i  ondct>jfi"«sw**er*.  lw-ziehnnexweise  de«  Winon- 
vrlustes  betrug  somit  85%. 

Wenn  da*  Diunpflcitunguulir  horizontal  ungeordnet  und  mit 
■ii W.iÜbloehmantel  so  umgeben  ist.  da  Ii  dm  ali--|n|-il-  l.ntl 
••'  I'  '-VW-M  k.mrt.  ...  v\:>e.  .i-.ir.  Ii  .Ii.  aufwärts  steigende  wanne 
Lnfl  die  ober«  Hälfte  des  Mantels  mehr  erwärmt  als  die  untere. 
D-halb  wurde  die  Temperatur  d>-r  W.-ilibb  ehmiimcl  nieht  nur 
•im  Iii»  listen  und  am  tiefsten  Punkte,  sondern  mu  h  in  der  Mm 
bestimmt.  Die  luubstohendo  Tabelle  eutlialr  ,)..,  l;.-ulttt  dieser 
Messungen  bei  i  iner  Temperatur  des  Dampfes  von  Öit- lfl  und 
einer  Luftten-p- l-atni  v  -u  lf,'5°. 


1  i-irrii3i_.:«-"T  Je,  I».im]ill.atiti.-.--r.ilir.-. 

Dicke  der  isolirund^n  LufUfhirht  in  Ontimeter 

3 

2 

i  n  s  j  9 1  i 

»'all 

1  ut*r.:  H,i;tte  , 

V  f.   

< lialfle  .  . 

(_'-]" 
.-.  !  II- 

M-i>> 
il  5» 
ö'.'  4" 

-i.-.-rv  ; a  ä-i 
4«-S»  43-9» 
510"  51  0 

-4  ->'  4J  1' 

r>4-l".i;iiK> 

li-.'-W  32-5«  45-5« 
44  .V>44  10  4«-2<> 
•4  3"  550»  B5-0» 
i:l  s-i  ;a  -i    i  -  ■! 

MilTe|i,.mr,.-rat.ir 

i  ;  .• 

Ii  .-■  -I.V.I"   l.l  i 

n 

il  ii"  -i'i 

Hieraus  i-t  wieder  .  |>ii  litlii  li,  .lali  .Ii.-  mittler«-  Obrrflilehei)- 
b'mpcratnr  der  Mantel  bei  .  in.-i  Starke  der  isolireml.  n  l.utts.  lii'  lit 
\»n  1  rm   etwa*   höher   i«r.   ul»  b.-i  .Ii.  k.-reii  Lilftsi  hiehteii.  und 

.lali  der  Wir  ».-ilo-t    des  D:uiipfleitnn»>!ohies  mit  der  dunliereii 

l-mts.-hi.-ht  wehren  der  kleineren  MiuiteloberHache  geringer  tot,  Rh 
bei  Annetidiuiif  von  stärkeren  Lufti-ehirbtM. 

Das  Dampfleitnii-rsroln  aus  S.-|,war/b).-i Ii  \..n  |2fl«  Darob- 
i  i  i  um!  in  lierlamular  I-ap»  ward-  nun  mit  nv.-i  W.-iUbb-i-h- 
iinlnteln  verw-hen ;  der  ersu«  Manml  hild«t«  eine  LllflDchldlt  voo 
15  rm  Dirke,  der  /.w.  it-  Manie]  Kun|cb*t  .  ine  tolehe  vun  2  .»i 

und  dann  von  1  rm  Diete.  Die  uaehst.hende  Tabrlle  enthält  die 
feluiiii.  ncti  Ober€ächentem|..-iatiii.  Ii  des  /.vi-it.-n  Mantels  bei  einer 
illittli  reu  Lufttemperatur  v..ii   1  l  .> ". 


Dicke  der  Uoltrendro  LufUrhkfat 

'J  mi 

1  rm 

("iitii.-  ii.iln,  ... 

221" 

Mitte  

30-0« 

OlxTe  Hallte  

3ä"0° 

371° 

Mm.  1:.  in,  - -r.il  m 

29-3'»^ 

314' 

Da»  -.rhaii'-.le  -i.i  r:i  ■  Verviielisrohr  \»ti  1  «.'-*  t  »bertlih  Ii- 
lieferte  bei  hnrizuntak-r  Lage,  einer  mittleren  Lufltemperfttur 
von  D"'H"  mal  1 1 1 1 1  ■  i - k ! ■  i .  1  ■  t  l-;t7«.t  mit  einem  WViiibbi-hrobr 
ntnsretien,  «  elelies  um  .las  Dain|ifleitmnrsrohr  eitle  1-5  rm  rücke 
Luftsehieht  bildete,  nur  0'45f)  t;/  und  mit  einem  «weiten  Weift- 
blvchruhr  unurebeii,  welehe«  noch  eine  I  cm  Iii  k.   isolirendc  Luit 

!•  tehieht  biblele,  0'325  kg  C'oiiden*ation-«  a--.  t.  1  >i. -so  ( 'oini-ri^ation»- 
wass.  rmeniren  entsprechen  ein.  „,  \\  itnueverluxte  von  1058  Calorien, 
\on  2-15  t'alorien  oder  "ti-8".„  umi  von  175  Calnrien  oder  8M-4*/» 
Ki--[i.-n-:iis.  lein  drittes  WelÖhloelirohr,  in  1  .  in  Kult,  rnunt;  oin 
zweiten  R.,hre,  verminderte  dün  Cuiideiwatioiwwiiiwer  um  87«/r 

Dos  b-st-  j-t/t  zur  Verwendnnir  kommend.  Wüinte^-biitz- 
mittel,  S.-i.l.nabfall,  gibt  nach  den  Versuchen  von  Paxquay  bei 
eitler  Dick  -  von  |n  ,„m  70'5'Vo  «'<•!  i  .  im  r  Dirke  von  30  mm 
84-5%  Ernpanii»  mii  t'ondeiisatiom«wa*s.  i .  wenn  der  Tempemtur- 
nntorschie.l  zwischen  Dampf  und  laut  85"  (100— 15)  betrlgt 
All.  rinderen,  l..  --iien  WUrmesa-hutzmittel  geben  bei  20  30  mm 
Dicke  nur  70  —  74"/0  Krs|«nii*.  Nach  meinen  hier  ancefiihrten 
CntmnehanttMi  erfrlbt  sieh,  dal.  dur>  b  Itihlumr  v-.n  i.ntts.  hii  l.t-  n 

I  mi'  \\  eil-".!-,  liiiiäai-lii  -m  DaiKpfleirui.-t;sr..br  besser  treuen  Wartne- 
verlnst   ireschützr    werden   Kann,  als  durch  jede«  andere  WUrtiK*- 

><  llllt/lllittej.    Es  .  III  fiti.  Illl  si.-'l.    iV.nii'st-Hs    /V.  ei    M  .tllbd   .1 11  Z 1 1  «  I- 1 H  I .'  1 1 . 

«  eil  hierdurch  die  Oberfläche  des  inneren  Mantels,  dm-rh  <len  ÄiiBeii.n 
M  antel  vor  Yerutireinigitmr  in-sj  hüizt.  win  «orinefes  Ausstraidungn- 

V-.T  IIlo-l  II  be-llllt. 

lietriebserKebnisse  an  Anlagen  mit  1<MJ  500  m  lanir.m 
Leltiinfrin  haben  ergeben.1)  daü  trotz  der  Lilnce  der  Leitung  der 
Dmckverlust  oin  unerheblicher  N-in  kann.  Die  Urwelt daffir,  rktl  früher 
sehleehte  Ergebnisse  mit  langen  Dainpfk-ituugin  mrirll  worden 
-hl.;.  IM  z.mnlist  .\,.u,  I  ins-...,o|  /r,,:u-.  i,:- ib.  n,  .lal-  wirksame 
Wäriueschutzmitb  l  ilberhau)>t  uor  vereinzelt  angewendet  worden  sind. 

Der  ReibluigsvMii-  rsl.in  i  eine»  Qa.s^  in  Rohrleitungen  ist 
der  Lllnge  und  dem  l'iufanire  dirvet,  ileiu  Querschnitte  der  Leitung 
jedoch  umgekehrt  proportional.  Dampf  von  geringer  Spannung 
erfordert  eine  weite  Leitung,  wodurch  die  Abkühlung  vergröBert 
.viril,  oder  eine  große  Onichwiiidiu'kei!,  w i-.iui-'li  si.-b  d-r  Druek- 
verlnst  erhobt.  Deshalb  sind  die  Nachtheile  langer  Leitungen 
besonders  enpnndlirh,  wenn  geringe  Mengen  von  Dampf  oder 
Datnpl  von  rii- Inger  Spannung  zu  befördern  sind.  Der  Nachtheil 
langer  Leitungen  liegt  jedoch  weit  weniger  im  Druckverlust,  als 

j  in  d-r  Abkiiaoit«;  da-  Hauptaugenmerk  ist  ileshalb  auf  \>r- 
mlndenuig  der  Abkühlung  zu  lichten. 

Die  WasKcrbildniig  in  der  Kohiieitmig  infolge  äußerer  Ab- 
kühlung ist  unabhängig  von  der  Geschwindigk.  ii  ui  I  Masse  des 
dnrrh  die  Leitung  strömenden  Dampfes.  Es  wird  daher  dieser 
Verlust  n-lativ  zu  der  in  der  Kell  inhell  dureh  die  Lititnng  fließende  n 
Dampfmi-nge   um   so   kleiner,   je  gi-.iil.i-  .Ii«-  Uesthwindigkeit  des 

I  Dampfes  ist.  Mit.  Zunahme  d-r  Geschwindigkeit  w .tobst  jedoch 
anderseits  der  S]iuuiiiings:ibfall.  .Vu-  dieser  entgegengesetzten  Ein- 
»irkn  i-  i|--i  I '.imi. : j.-..  Unbilligkeit  auf  die  Spannung  und  be- 
ziehungsweise auf  das  Volumen  .b-s  Damplis.  ergibt  siih  die 
praktisch-wicluige  Folirermig,  .lab  es  fiir  eile-  bestimmte  lortzu- 
bil.iul  |>  itipfinenge  .-in.-  Geschwindigkeit  und  somit  auch  «ine 
BoOTwelte  geben  muß,  bei  welcher  der  Arbeitsverlnst  ln.li 
Sp«nnangsabiall  und  Coiidensatlon  ein  Minimum  wird. 

D.  i    it.-atuiiL--.] -mi  ■  il.l'all  /)  wird   in   einer  Abhandlung 

von  Hermann  Fischer*)  üb.-!  die  Hereohnung  der  Dampfriilm-u- 
w.-iten  int-  lleizungsjitilageii  nach  einigen  Kürzungi-n  durch  folg.  ndo 
K..i  in  !  dargestellt: 

=  (1J>  /-0-8  d .  S  £). 

In  dieser  Formel  bedeutet  /'  das  Gewicht  de*  pro  Stunde 
am  Ende  einer  Leitung,  mit  dem  Durchmesser  <i  und  der  Lilnt!>-  I 
anartrönieoden  Dampfe»,  P,  das  pro  Stande  in  der  Leitung  sich 
bildende  OndenNUlon*wuwinr,  *  da*  speeinwlie  Gewicht  dos  Dampfes 
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mul  1  i  den  Widertand.  welch,  r  durch  Krümmungen  nnd  Ventile 
wranlatit  wird.  Diese  Formel  benutzt  Fischer  zur  unmittelbaren 
Iti-i.chiuing  .Ir  l  ItiVlir.-nw.  it.-  </  in  <  in,  wenn  der 
Spannungsabfall  in  U<jji»'-  gegeben  ist.  Man  erhalt 


9  I  -f-  ,) .  1 1). 


Iii.-  gesuchte  Kohren  weite  ./  kommt  in  .ii.-H.-r  Formel  uls 
iM  kannt  unter  .Inn  Wurzelzeichen  vor.  Fischer 
sagt  !iivz.u.  dati  dies  kein  Bedenken  hat,  indem  das  mit  <l  ver- 
bundene lili.-d  .'in.  ui  gi.'ili.n-n  (iliedc  hinzuzufügen  ist,  dessen 
Werth  man  genau  ki-iint  und  dali  aas  der  Summe  .Ii.'  fünfte 
Wnrz.-l  7.n  ziehen  ist.  Man  schlitzt  als.,  tl.  macht  di.'  Rechnung, 
sieht  dann  den  Kelilei"  in  der  S.  hätziliiir  »..fort  und  kann  als..., 
wenn  er  erliet.lirli  genug  ist.  die  fi.-c.hnung  leicht  wiud.rli.ilen. 
K>. nun. Ii  al.er  überhaupt  keine  durch  £  uusgediüc ktc  Widerstände 
v..c,  so  fällt  die  Ihcriilirte  Schwäche  der  Formel  weg,  indem  sodann 


1!»/ 


wird. 


Eine  andere  Schwäche  der  Formel  liesteht  nr.eli  darin,  dali 
man  auch  /',  schätzungsweise  einsetzen  mnss  und  et>t  genauer 
berechnen  kann,  nachdem  ./  bekannt  ist.  Ks  ist  s»uiit  nicht  leicht, 
den  zw.-ckniiUiiirslen  Durchmesser  einer  Dampfleitung  dnrcli  eine 
Formel  auszudrücken.  Indessen  genügen  die  gemachten  Erfahrungen 
um  für  jeden  einzelnen  Kall  den  wirthschattli.  h  voilheilhafte<rku 
H.dirduri-Imiesser  mir  ziemlicher  Ii.  iiauigkeit  zu  hestimmen. 1 1  S  .11 
/..  15.  der  v.ntlieilhafteste  lichte  Rohrdurrhincsscr  der  Leitung 
be-timmt  werden,  um  stündlich  1000  hj  Dampf  v..n  sechs  Atmo- 
sphären l'elier.lruck  zu  der  ldO  m  Voll  dein  Kessel  entfernten 
Maschine  zu  b.tonlern.  wenn  jener  einen  Itetriebs.lrnck  von  acht 
Atm. •Sphären  gestattet.  Da  bekanntlich  für  In» ligespannf.u  Dampf 
die  (ie>i  hwiiidigkeit  desselben  eine  groiic  sein  darf,  so  soll  die 
Endgeschwindigkeit  d.-shalb  \.>i lilufip  zu  30  m  pro  Secun.le  an- 
genommen werden.  Das  Danipfvohiinen.  welches  zur  Maschine  ge- 
langen »dl,  i-t  1000  .  0-273"  -  273  li  m ';  folglich  der  (juer- 
sdinitt  des  K"hr>'s  0ÜU2533  »>~  nnd  der  entsprechende  lichte 
Durchmesser  O-llöllS  »>.  lliczu  passen  gesihwoilit. .  schiuiedcisoruo 
Kühlen  v..n  113-5  rmn  äiili.nn  und  57-5  mm  lichten  Durchmesser, 
wie  sie  im  Handel  v.u kommen.  Der  Hellte  <}iier>.huitt  dieser 
Köhren  l.ettägi  01102595  m-  statt  dem  berechneten  W.ithc  von 
(111(12533  m-;  die  Endgeschwindigkeit  des  Dampfes  wird  daher 
in  Folge  des  etwas  gröUci.n  "»n.rschnittes  nicht  30  ;».  sondern 
nur  2JV3  m  pro  Secunde.  I  m  nun  die  stündliche  Verdichtung  in 
der  Leitung  vorauszusehen,  winl  man  die  Wärm.  --.  hutzumhtillnng 
so  wählen,  dali  sie  «Ii,-  Abkühlung,  »ic  die»-  unter  Wnnalver- 
hiiltnissi  n  für  das  nackte  Kohr  sieh  eigohen  würde,  auf  15  bis 
10  Vi.  veniiinil.it.  je  nachdem  die  Leitung  unter  freiem  Himmel 
...Li  in  geschlossenen  Kauiuen  gclag.i1  werden  inUss. 


Der  Wilniiee.-rlust  für  1  m-  des  nackten  Rohres  ist  Isi 
einer  l.nttteiiiperatur  Von  10°  nnd  pro  Stunde  nach  der  Kernel 
Von  Keclet: 

S+         124  72.  K.aHo'     1)  -|  ■ 
4-  0-552  .  Ä", .  ft.s*»  =  124-72  .  3-.'J6  .  HK>77"> (1-0077'««-  Ii  - 

+  0-552  (2-058  -   „Sy  )  "  160«-»»=  2051  Caloric,. 

B«i  dlewr  Danipltemperatur  betrilL't  die  latente  Dampfwäirnie 
487  (.'alorien,  so  dalJ  hej  dein  cefundenen  Wiirmeverlu«  von 
•2051  l  alorirn  sich  4  2  k<r  Dnmpf  in  Wasser  verwandeln.  Die 
auoer«  Kohroberfllche  der  murenommenen  Dampfleituns  beträft 
2(1  m2  nnd  die  stündliche  Wniwerbilduiiir  in  der  panzen  Leilanz 
20-42  =  84  ki).  Dun-h  einen  imteli  Wilrineschutz  kann  die»-« 
limdensationswa-sser  bis  auf  weniir»ten*  15"/0  vermindert  wenl-n, 
so  dali  nach  dieser  Annahme  in  der  l.eimne  anstatt  84  nur 
1 2"r>  Ay;  Clideiisationswusser  pro  Stunde  entstehmi  werden.  Da 
nun  1000  hi  Dampf  zur  Maschine  pulanperi  sollen  and  12-ßiy 
Dampf  sich  in  der  I-i-ltiuiu  eolidensireii,  so  treten  in  die  I.eituin: 
DU2-(»4<;  Dampf  ein  von  acht  Atmosphären  Druck  nnd  einer 
Aiitiinusp^cliwindijrkeit  von  25'H  m  pro  Secunde. 

Unter  nndcmi  Umständen  kann  die  KndpHfichwindi|;kiit  anrh 
kleiner  sein  oder  Ki.nar  bis  auf  die  doppelt«-  Anfanesirescliwindiir- 
keit  steiiren.  Oh  in  den.  irepeben.-n  Kalle  -Ue  voililuflir  zu  30  m  pr. 


erforderliche  Druck 


:  4  k 


SpannnnirrthtnU  von 
Prüfunc  lui'hw eisen. 

Der  zur  l'eberwiiidunsr  d.fi 1 
als  Wassrf-i-silnle  (fe»lafhf.  ist 

I .  * .  tl» 
2  f/  rf  ' 

/  .He  Lilnpe    der  Leitung,    «  das    specirische  Gewicht  d- - 
r  die   Ge-.liwiiidiyk.  it.    ./  der    lichte  K..)n .lnrclino— r 
nnd  k  der  lN-ibniigseoeOiei.-iit,  für  gerade  Kolirc  0  0OC,  ist. 

Ist  die  Kohrleitong  nicht  in  der  ganzen  KHuge  p-nulc 
sondern  kommen  Krümmungen  vor,  welche  nie  zn  vermeiden  s<iu 
werden,  so  wird  der  Dru.kvel lust  noch  gröller.  Vermeidet  man 
jedoch  Krümmungen  von  kleinem  Uadius  und  ebenso  alle  uic 
nütliigen  Ventile,  und  trügt  mau  Sorge,  dali  (Ue  einzebieu  Kohr1 
an  den  StJiüen  gnt  .entrirt  sind,  so  kann  man  den  Ueibnngsce.i- 
ficieuteii  k  —  Olli  setzen  nnd  es  eigibt  sich  indem  angei;el.ein-Ti 
Kalle  ein  Druekvcrlust  von  11  Atmosphilre,  wie  gewünscht  war. 
Ks  lasst  sich  demnach  der  Dampf  zum  Hetriebe  einer  Mastlitii.' 
von  etwa  100///'  auf  100  m  weit  leiieu  mit  einem  Spannungs- 
abfall von  I  I  Atmosphiiren  und  einem  Dampfverlust  von  nur  D2  , 
Nimmt  man  eine  Kmlgeschwindigkeit  von  nur  20  »t  an,  so  siii.1 
Dampfl.  it  ungsriihren  von  0  (1"  m  lichtem  Duivhmess. 
die  Anfangsgeschwindigkeit  betrügt  dann  17-7  m, 
abfall  nur  0-41  Atmosphären  und  der  Dampfverlust  l-4"/u. 

Dieses  gilt  i.Nlocli  nur  unter  der  Yonms-oeizmig,  datl  d.-r 
Dainpfverbi-nnr.h  ein  gleichbleibender  ist,  was  selten  der  Fall  sein 
winl.  Steht  ein  sehr  schwankender  Verbrauch  in  Aussicht.  »■ 
empfiehlt  es  sich,  zwei  Leitungen,  eine  engere  und  eine  weiten-,  an- 
zulegen, um  nach  l'nc-tündeu  die  eine 
zu  bcniltzeii. 


Das  Epidemie-Spital  der  Gemeinde 

In  der  ersten  Hillfte  des  Monat«  September  d.  .1.  war  die 
(iefahr  einer  Cholera-Epidemie  der  Stadt  Wien  nahe  gerückt,  da- 
her die  Dereitstellnng  der  ftir  diesen  Zweck  bestimmten  Spitäler 
nolhwcndig  wnrde.  *,;,,.„„  der  l.andesverwaltnng  waren  für  diesen 
Fall  iu  Aussicht  genommen,  daB  Kaiser  Franz  .Tosoph-Spilul  an 
der  Triester-Slraße  im  X.  ll.  zirke  mit  dem  daneben  beflndlii  hen 
Kpidemie-Spitale  d.  r  (temeinde  Wien,  als  H:iupts.pital,  die  kleinen 
N.-flispitlllei-  d.r  tiemeinde   Wien   im  XI.  Ibzirke  Meidlin^t  und 

i)  Zeitschrift  , Dampf.  1s>>1»,  Bd.  B.  S.  tiV 


Wien  im  II.  Bezirke,  Engerthstraße. 

im  XVII.  Bezirke  Hernais,   endlich  je  ein  kleiner  Pavillon 
Kaiserin  Klisabefh-Spitak-s  im  XIV.  Bezirke  und  io»  Wilhelmitifn- 
S-pitalcs  im  XVI.  Bezirke. 

Abpseheu  von  der  ungenügenden  Zahl  der  in  dicsi* 
Spitälern  zur  Verfügung  stehenden  Krankenbetten,  erschien  haaj.t- 
sllcl.lich  die  Lage  der  nordöstlichen  Hezirke  Wien's  zu  entfern: 
von  diesen  Spitälern,  nachdem  die  Kranken  von  diesen  Bezirk™ 
bis  zu  Entfernungen  von  10  km  hätten  transportirt  werJcti 
müssen.  Der  Herr  Bilrgeruieister  ordnete  daher  im  EinvcrsUlndni* 
mit  der  Wiener  Ssnitiitd  Coinniission  iui,  daD  das  gönntig  gelegin* 
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Sthulhaus  der  Gemeinde  Wien  im  U.  Bezirke,  Engerthstraße  Kr  105 
(Zwisc  benbrücken)  bleibend  in  ein  Epidemie-Spital  umgestaltet 


Dieses  Schulgebäude  liegt  vollständig  Isollrt  (Fig.  1)  in  dem 
Raoblocke  der  Donnuregnlirungs-Baugründe  zwischen  der  Traisen- 
straße,  Engerthstraße  und  der  zweiten  Parallelstraße,  in  der  Nähe 
des  Gaswerke*  üi  Zwiachenbrfleken,  jedoch  so,  daß  dasselbe  zu 
folge  der  herrschenden  nordwestlichen  Winde  von  dioaem  unbelästigt 
ist.  Das  Gebäude  hat  außer  dem  Parterre  noch  zwei  Stockwerke, 
es  bedeckt  eine  Fläche  von  498  m»,  and  i»t  von  der  Eugerth- 
straßo  durch  einen  Vorgarten,  von  der  zweiten  Parallelstraße 
durch  einen  Hofratnn  getrennt. 

Nachdem  das  neue  Epidemie-Spital  auch  alle  flir  den  gelbst- 
ständigun  Betrieb  erforderlichen  Administrationsräame  enthalten 


ist.  Die  Winde  erhielten  sowohl  außen  als  innen  eine  je  5  et» 
starke  Uypsdiclcnscbalung  und  außerdem  außen  eine  50  cm  hohe 
Sockelscbaltuig  aus  7  cm  starken  Ccmenldielen.  Die  Plafund- 
sehalung,  sowohl  an  Surren  als  an  den  Kehlbalken,  wurde  aus 
zwei  8rw»  von  einander  entfernten  Gypsdielenschichten  her- 
gestellt, deren  obere,  unter  der  Dachsehalung  befindliche  3  rm 
stark  gewählt  wurde,  wälirend  die  nach  Innen  gekehrte  Schalung 
aus  5  cm  starken  Dielen  ausgeführt  ist  (Fig.  3).  Die  Scheide- 
wände in  den  Pavillons  wurden  dort,  wo  selbe  zur  Versteifung 
des  Banea  aus  Biegelwfinden  bestehen,  beiderseits  niit  5  cm  starken 
Gypsdielen  verschalt,  sonst  au*  7  rm  starken  Gypsdielen  ausgeführt. 

Alle  äußeren  Gypsdielenschahmgen  erhielten  einen  Spritz- 
wurfverputz,  alle  Innenscbalungcn  einen  (.VnientbartpuU,  welcher 
mit  heißem  Gel  getränkt  und  zweimal  in    lichtur  Oelfarb«  ge- 


Fig.  T.   Situation  1 :  8640. 
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Fig.  2. 

luUüstv,  können  in  demselben,  bei  aller  Ökonomie  in  dieser 
Richtung,  nur  100  Betten  untergebracht  werden,  obwohl  für  die 
Wucherei,  die  Loyalitäten  für  Desinfections-  und  Verülgungs- 
zwecko  uud  die  Leichenkamuier  separate  Zubauten  hergestellt 
wurden.  Der  Herr  Bürgermeister  ordnete  daher  den  Bau  von  drei 
Pavillons  für  je  40  Bette«  an,  für  welche  augrenzende  Bau- 
parzellen von  der  Donaurcguliruiigs-Conuuissiou  vorerst  In  Pacht 


Fig.  3.   Detail  der  Verschalung  1 :  30. 


Diese  drei  Krankenpavill..ns  (Fig.  1  u.  2),  sowie  die  erwähnten 
Administratlodsrtluine,  welche  im  Schulhause  keinen  Platz  fanden, 
musst«n  bald  iin  benutzbaren  Zustande  fertlir  sein,  was  die  Wahl  einer 
liancoDStruction  bedingte,  welche  die  Fundamente  gering  belastet 
und  die  Gewahr  für  ein  schnelles  Austrocknen  der  Begrcnzun^s- 
w  finde  gnb.  Es  wurden  daher  auf  einen  45  rm  breiten,  1  ü  rm 
über  dem  Straßenniveau  hohen  Ziegelunterban  Holzrlegelwände 
aus  ,r7i*  "»d  '"/üi  rm  starkem  Buke  errichtet,  welche  den  Dacli- 
stubl  tragen,  der  mit  Dachpuppe  auf  einfacher  Schalung  gedeckt 


strichen  wurde-  Dadurch  entstanden  Wände  und  Plafonds,  welche 
ganz  das  Aussehen  von  verputzten  Hauern  und  stuccalurteu 
Plafonds  haben  und  jedenfalls  den  Temperatureinflüssen  denselben 
Widerstand  bieten  wie  solche.  Der  noth  wendige  wasserdichte 
Fußboden  in  diesen  Pavillons  wurde  aus  einer  8  rm  dicken 
Stampfbetouschichte,  mit  einem  2  rm  starken,  genehliffeiieu  Poit- 
laJid-Betonüberzqg,  beigestellt. 

Die  Seitenwände  sind  vom  Fußboden  bis  zum  Spanen- 
Anlauf  4  30  in  hoch,  die  Kehlbalken- UnUrschalung  ist  510  m 
hoch  über  dem  Fußboden.  Dadurch  war  es  möglich,  für  das 
Kraukeubutt  bei  einer  Fußbodenfläche  vonti  lTm-  einen  Luftraum 
von  30  4»iJ  zu  erhalten.  Die  Heizung  aller  Räume,  sowohl  der 
liaraken  als  auch  des  ehemaligen  Srhnlliause*  geschieht  mit 
Meidinger  Mantel-Füllöi'eii,  welchen  die  frische  Luft  durch  ent- 
sprechend dimensiuulrtc  Canälc  zugeführt  wird. 

Die  Abluft  wird  durch  mit  Drehklappen  verschließbare 
Dachreiter  entfernt.    Alle  Räume  sind  mit  Hochqnellwasser  ver- 
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sorgt  und  mit  Gas  beleuchtet.  Die  Beleuchtungskörper  der  Kranken- 
sale sind  gegen  diese  luftdicht  geschlossen,  erhalten  ihre  Verbrenn- 
luft von  außen  und  geben  auch  die  Verbrenngase  nach  außen. 
Sowohl  im  ehemaligen  Schulhause  wie  auch  in  den  drei  Bnrakeu 
wurden  Water-  Cloaet»  hergestellt,  welche  In  eine  Steinzengrohr- 
leitang  münden,  die  in  einer  L&nge  von  800  m  big  zum  nächsten 
Hauptcanulc  hergestellt  wurde. 

Für  die  (resamuilaiilage  »tand  eine  Area  von  7230  ;m8  zur 
Verfügung,  weldie  in  folgender  Weine  ausgenützt  wurde :  Das 
zweistöckige,  ehemalige  Schulbaus  (n  Fig.  1)  enthalt  im  Parterre  die 
Aafnahiui>kauzlel,  die  KUcbe  sawmt  Speisesaal  und  die  Wobnungcu 
der  Aerzte  und  Warterinnen,  in  den  Stockwerken  10  Kranken- 
allle  für  zusammen  100  Betten.  Westlich  von  diesem  Gebinde 
sind  die  erwähnten  drui  Krankenbaraken  (</)  situirt,  welche  parallel 
zur  Engerthstraße  und  damit  zur  herrschenden  Windrichtung 
stehen  nnd  je  15  m  von  einander  entfernt  sind.  Jede  dieser 
Barakca  ist  52  m  lang  und  7  m  breit,  enthält  zwei  Krankensale 
für  je  20  Betten,  zu  jedem  solchen  Saal  einen  Wärterinncnraum, 
ein  Bad,  zwei  Closets,  einen  Kaum  für  reine  und  einen  Raom 
für  unreine  Wäsche.  Für  beide  Sale  gemeinschaftlich  eine  Thee- 
kücho.  Hinter  dem  Schulgebttude  beftuden  sich  zwei  Baraken, 
deren  eine  (r)  die  Lelckenkammer  für  27  Leichen  3au1n.1t  dem  Zimmer 
des  Leiehenwilchter»,  deren  zweite  ('/)  die  ans  Waschküche,  Trocken- 
und  Biegelranm  bestehende  Wäscherei,  den  aus  zwei  Theilen  be- 
stehenden Deainfectionsranni  und  einen  Verhrtnnofen  für  Bettstroh 
u.  dgl.  enthalt.  Oestlich  vom  zweistöckigen  Tracte  gelegen  wurde 
ein  100  m2  großer,  eingefriedeter,  wasserdicht  gepflasterter 
Desinfvctionsplatz  hergestellt,  welcher  mit  einem  Hydranten  ver- 
schen und  canalisirt  ist.  Auf  diesem  Platze  werden  alle  Kranken- 
transport wägen,  bevor  selbe  das  Spital  verlassen,  desinfisrirt. 

Die  Arbeiten  zur  Adaptirang  des  ehemaligen  Schulhauscs 
wurden  am  12.  September,  jene  zur  Ausrührung  der  Leicheu- 
und  Wäscherei-Barake  am  16.  September,  und  jene  zum  Bau  der 
drei  Krankenbaraken  am  19.  September  d.  .1.  begonnen.  Am 
22.  October  d.  J.  waren  alle  baulichen  Arbeiten  vollendet  nnd 
das  Spital  zur  Benützung  bereit.    Der  Bau  der  Krankenbarakeu 


erforderte  21  Tage  Zeit  für  die  erst«,  27  Tage  für  die  zweite 

und  33  Tage  für  die  dritte  Barake. 

Die  Herstellungskosten  der  ganzen  Anlage  waren  folgende 
1.  Alle  Bauarbeiten   lml.   Gas-  und  Wasserleitung«-  und 


Heizungs-Kinrichtung 

a)  für  die  drei  Krankeubarak«!   34.37fi  ft. 

«onachflr  1  ro*  überbaute  Flache  31  fl.  40  kr. 

und  1  ,»»  benutzter  Luftraum  6  fl.  95  kr. 
6)  für  das  Leichenkammer-  und  WSschereigebaude     11.116  „ 
<•)  für  die  Adaptirung  de*  Schulhausea  ....      6.300  . 

2.  die    Kegnlirung,    Canalisining    und  Ein- 
friedung des  Terrains  H.6H0  fl. 

3.  die  Einrichtung  für  220  Kranke  .    35.200  . 

4.  der  Werth  des  Bangrundes  39.79«  . 

5.  der  Werth  des  Schnlhauses   44.820  „ 


zusammen    180.210  fl. 
Die  Kosten  für  ein  Krankenbett  betragen  daher  819  fl.  13  kr. 

Durch  die  Errichtung  dieses  Nothspitak-s  wird  es  möglich, 
Wien  in  folgende  Rayons  zu  theilen  : 

Rayon  I,  umfassend  den  I.  und  III.  bis  incL  XIII.  Bezirk 
mit  800.000  Einwohueni,  das  Kaiser  Franz  Joseph-Spital  mit 
520  Betten,  das  Epidemie-Spital  an  der  Trieeter-StraÜe  mit 
240  Betten,  das  Xothspltal  in  Hcldling  mit  72  Betten,  zusammen 
832  Betten. 

Rayon  II,  der  XIV.  und  XV.  Bezirk  mit  98.000  Ein- 
wohnern, das  Kaiserin  Elisabeth-Spital  mit  44  Betten,  die  daselbst 
errichteten  Baraken  des  Rotben  Kreuzes  mit  (50  Betten,  zusammen 
104  Betten. 

Rayon  III.  der  XVI.,  XVII.  und  XVIII.  Bezirk  mit 
251.000  Einwohnern,  da»  Wllhelmlnen-Spital  mit  140  Bettln, 
das  Nothspital  in  Hernais  mit  50  Betten,  zusammen  190  Bett™. 

Rayon  IV,  der  II.  und  XIX.  Bezirk  mit  190.000  Ein- 
wohnern,  das  neue  Epldemie-Spltal  mit  240  Betten,  so  daß  für 
ganz  Wien  1366  Betten  zur  Verfügung  stehen.  L. 


Vereins- Angelegenheiten. 


Z.  1599  ei  1898. 

BERICHT 

II«  4.  (Wochen-)  Veriammlusg  der  Session  1892/93. 

Samthtff,  dem  19.  November  1H92. 

1.  Der  Herr  Vcrtinsvorstcher,  k.  k.  Oberbarirath  Franz  Berg  er 
eröffnet  die  Sitinng  und  gibt 

'J.  die  Tagesordnung  der  tütchstwochentlichen  Vereiniversamm- 
lo Ilgen  bekannt,  derselbe  macht 

3.  auf  das  im  lna»ratentliäile  der  letzten  Nummer  unserer  Zeit- 
schrift enthaltene  Preisausschreiben  zur  Erlangung  von  Entwarfen  für 
die  Erbauung  städtischer  Gaswerke  rar  Wien  aufmerksam,  und  bringt 

«.  das  nachstehende  Schreiben  zur  Kenntnis  der  Versammlung 

W  i  e.  n,  an  17.  X,wember  tH93. 
Hochgeehrter  Herr  Vorstands 

Ich  habe  am  i4.  d,  Jf.  den  hier  zu  Zwecken  der  Berathung  eine* 
StaaUrertrage*  wegen  gemeinsamer  Ausßihrung  der  lihcin-htgulirung  tagenden 
Delegirten  der  Schlatts  und  Oestcrreitlit  im  .Sinne  des  mir  am  12.  Sm-rmler 


vie  auch  die  auf  einen  baldige»  und  für  beide 
Staaten  gedeiklichen  Abeefthst  der  Verhandlungen  gerichteten  Hüneche  zur 
Kenntnis  gebracht  und  beehre  mich,  Ihnen,  Hochgeehrter  Herr  Winand, 
mittnilteilen  : 

dost  Seine  KreeMem  der  ausserordentliche  Getamlte  nnd  bevoll- 
machtig'e    Minuter    der    Schweiz,     A.     O.  Aepli    im     Samen  der 


.finden  k.mnten,  alt  in  den 
Ingenieur-  und  ArthMten-  Vereinet,  der  <lie*e!ben  nicht  nur  ausgesprochen, 
tmdei-n  auch  jederzeit  ilocumenlirt  habe,  icclch'  grossen  Anthei!  er  an  der 
I)urchfit hrung  diene*  grvstsen  und  fvr  beide  Staufen  gleii'hwicJu'igcn  Werk'* 
{jnwmtnni  hat.  Jtiese  Kundgebung  de*  Oesterr.  Ingenieur*  und  Archiietfen- 
Vercmtt  hat  daher  ilie  Schweiler  I/c'eoi'len  <tanz  aueserordcfitttch  gefreut 
und  bitte  er,  diese  Gesinnung  de*  Oesterr."  I„genia 
Vereine  in  geeigneter  Weilt  mm  Ausdruck  ut  bringen,- 


ferner,  da—  der  Herr  Seetiantchef  du  hohen  k.  k.  Ministeriums  des 
Innern  utvl  Vorsitzende  der  Delegation,  Freiherr  r.  Hot  kg,  erwiderte, 
da*»  die  tu  Zwecken  da  Abschlusses  eine*  auf  die  gemeinsame  Hhem- 
Hegulirung  zielcntten  StaalsverlrOges  hier  toi?eniien  CorifcrenZ'Mitqtiedrr 
Über  diese  Kundgebung  de*  Oetterr.  Ingenieur-  und  Architekten-  Vert in«, 
welcher  auf 
anerkannte 

und  die  G'.üchcunsche  für  einen  baldigen  Abschluss  diete*  Siaatseertragrs 
mit  besonderer  Befriedigung  aufgenommen  haben,  und  er  errucht  micA  g'eich- 
fatis,  die*  dem  f/etterr.  Ingenieur'  und  Archdekten-  Veraine  zur  AVimfuü 
zu  bringen. 

Intiem  ich  dieee  angenehmen  Auftrüge  zu  Ihrer  Kenntnis  bringe,  6*vr 
ich  Sie,  die  Versicherung  besonderer  Hochachtung  zu  genehmigen 

Ihre*  Herr  Vorttand  ergebensten 

A.  Oelseetn. 

Der  Inhalt  diese«  Schreiben  wird  mit  lebbaftem  Beifall  aui- 


gei 

5.  Der  Vorsitzende  sagt  weiter: 

Wie  Ihnen,  meine  geehrten  Herren,  aus  den  öffentlichen  Blättern 
schon  bekannt  ist,  wurde  unser  Fachgenosse  Ingenieur  Carl  H  iero  uy  mi 
von  Sr.  Majestät  zum  Minister  des  Inneru  des  Königreiches  Ungarn 
ernannt.  Ich  kann  diese  Thatsache  nicht  vorübergehen  lasten,  ohne  mit 
großer  Befriedigung  zu  constatiren,  daß  nunmehr  auch  in  OestciTOrh- 
Ungarn  ein  Ingenieur  in  den  Rath  der  Krone  berufen  wurde  und  n^l 
dazu  in  einem  Kessort,  dessen  Leitung  bisher  auch  außerhalb  unseres 
Reiches  Technikern  nicht  zugänglich  geworden  ist. 

Ich  glaube  deshalb  Ihrer  allseitigen  Zustimmung  sicher  zu  sem. 
wenn  ich  Namens  der  Vercinsleitung  den  Antrag  stehe: 

„Der  Oeaterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Verein  wulle  seiner  Frende  überdieErnennungde« 
FachgenosacnCarl  Hieronymizumkünigl.  uug.  Mini- 
ster  des  Innern  Ausdruck  geben  nnddenselben  zu 
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dieser  Allerhöchsten  Berufung  herzlichst  beglück- 
wünsch en." 

«.  Nachdem  über  Anfrage  de»  Vorsitzenden  Niemand  »ich  tum  Wort« 
meldet,  ersucht  derselbe  den  o.  11.  Professur  an  der  k.  k.  technischen 
Hockschnle  in  Brllnu,  Herrn  Friedrieh  Wellner  den  angekündigten 
Vortrag:  „üeber  das  Problem  dynamischer  Flug- 
maschinen"  zu  halten. 

Der  Vortragende  bespricht  nach  einleitenden  Bemerkungen  Uber 
diu  Schwierigkeit  der  Lenkbarmaehung  gewöhnlicher  Luttballons  selbst, 
bei  spitziger  Bauart  derselben,  die  üblichen  Projeete  und  Typen  dynamischer 
Plugmaschinen  und  betont  die  vorzügliche  Eignung  solcher  Flugfahrzeuge 
ftlr  den  Schnellverkehr. 

Unter  Hinweis  auf  die  bisherigen,  weit  auseinandergehenden  An- 


Kautachnkbekleidungder 


der  Größe  nnd 

Luftdrücke»  vorgeführt  und  Versucbsergebnisse  mit  demselben  bei  Wind, 
dann  bei  Fahrten  auf  Locouiotiven  an  der  Hand  von  Diagrammen  mit- 
getheilt,  vom  theoretischen  nnd  praktischen  Standpunkte  eingehend 
erörtert  und  daraus  der  Schluas  gezogen,  daß  das  Flugproblem  losbar 
iei  nnd  daß  praktisch  brauchbare  dynamische  Flugmaschinen  schon  mit 
unseren  gegenwartigen  Mitteln  ausführbar  sind. 

Ueber  diesen  Vortrag  entsjiiunt  sich  eine  Debatte,  an  welcher  sich 
die  Herren  Ingenieure  L  i  p  p  e  r  t,  A.  R.  v.  P  i  »  c  h  o  f  und  der  Vor- 
tragende betbeiligeu. 

Nach  Schluss  derselben  dankt  der  Vorsitzende  dem  Herrn  Professor 
W  e  1 1  n  e  r  verbindlichst  für  die  interessanten  Mittheilungen  und  schließt 
die  Versammlung  9  Uhr  Abend». 

L.  Gassebuer. 

Fachgruppe  für  Gesundhertatechnik. 

Beliebt  Iber  die  Excnrslenen  am  7.  nnd  8.  November  1808. 
Montag  den  7.  November  wurden  seitens  der  Fachgruppe 
die  städtische»  Cfaolerabaraken  neben  dem  Gaswerke  in  ZwischeubrOekeu 
besichtigt.  Hiebei  hatte  Herr  k.  k.  Oberbauratb,  Stadtbaudirector  Berger 
die  Ijebeuswürdigkeit,  die  zahlreich  erschienenen  Mitglieder  zu  empfan- 
gen, selbst  die  Führung  zu  übernehmen  und  die  nüthigen  Erklärungen 
zu  geben.  Bei  der  Besichtigung  wurde  allseitig  die  Zweckmäßigkeit 
und  Mustergiltigkeit  der  Aulage  nnd  die  in  Anbetracht  der  Größe  der- 
selben überaus  knrze  Ausfnhruugszeit  als  bemerkenswerth  anerkannt 
Nachdem  an  anderer  Stelle  des  Blattes  eine  ausführliche  Beschreibung 
der  Bauten  gebracht  wird,  so  sei  hiemit  auf  diese  hingewiesen. 

Dienstag  den  8.  November  fand  eine  Excnrsion  zur  Be- 
der  Gebäude  der  Wiener  Freiwilligen  Rettungsge.iellscliaa  am 
bei  der  RadeizkybrUcke,  sowie  zur  Besichtigung  der 
der  städtischen  Volksschule  in  der  Löwengasse 
im  III.  Bezirke  statt.  Eine  groll«  Anzahl  von  Mitgliedern  fand  sich  bei 
der  Sanitätaatalion  der  freiwilligen  RettungsgesellHhaft  am  Stubenringe 
ein  und  besichtigte  zuerst  diese  unter  Führung  des  Herrn  Hausarztes 
Dr.  Oharas.  Bei  dem  nun  folgenden  Besuche  der  Cliolerabnraket» 
begrüßte  Herr  Baron  Dr.  Mund  y  die  Fachgruppe  als  erste  technische 
Corporation,  welche  dieselben  besichtigte  und  erklärte  in  eingehender 
Weise  deren  Bau  und  Einrichtung.  Die  eigentlich«  Sanitätsbarakc  ist 
nach  dem  Systeme  Tollet,  auf  Aurnthen  des  Herrn  k.  k  Hofrathe» 
Ritter  von  Grub  er  jedoch  in  Ovnlbogenlorm  anstatt  in  Spitzbogen- 
form  aus  Eisen  und  Holz  erbaut,  mit  Dachpappe  abgedeckt  nnd  mit 
Cellulose  gegen  die  Witteruugseinflilsse  geschützt.  Dieselbe  enthält  eiu 
Iiolirziiumer  mit  zwei  Betten,  nebst  je  einem  Zimmer  fllr  den  Arzt  und 
die  Sanitätamannschaft  und  eiu  Bnd.  Dies«  Brvrake  ist  zu  dem  Zwecke 
erbaut,  um  in  derselben  den  auf  der  Straße  von  Cholera  BefnUcncu  oder 
den  erkrankten  Aerzten  und  Sanitätsmänurrti  vor  deren  lelirrtuhrung 
in  die  Epidemie-Spitäler  erste  Hilfe  leisten  zu  kuuueu.  In  der  zweiten 
Rarakc  ist  ein«  Küche  für  die  Aeizte  und  üunitatimannsehat't  unter- 
gebracht, damit  diese  nicht  gcnr.thiirt  sind,  sich  auswärtig  zu  veikttstigeu, 
wodurch  eine  Epidemie  sehr  leicht  weiter  verbreitet  werden  könnte. 
Weiters  enthält  diese  Barake  einen  Raum  für  die  Sauitätsiuauiischaft, 
einen  Stall,  eine  Wagenreinise  uud  ein  Magazin.  Besonders  erwähnt  sei 
ein  hier  befindlicher  ambulanter Desiufectiousapparat,  weiters  die  praktische 


e.  In  Anbetracht  anderweitiger  Publi- 
eingegangen  und 
mI  bis  in 


nr  im  Allgemeinen  die 
das  kleinste  Detail  mit  den  neuesten 
sebeue  Einrichtung  der  Banken  so« 
Stubenriuge  hervorgehoben  werden. 

Nachdem  der  Obmann  der  Fachgruppe  Herrn  Baron  Dr.  M  n  n  d  y 
für  seine  große  Freundlichkeit  bei  der  Führung  den  Dank  ausgesprochen 
hatte,  begaben  sich  die  Excursionstbeilnehmcr  in  die  Löweugnsse  zur 
Besichtigung  der  in  der  Stadt.  Mädchen-Volksschule  neu 
eingerichteten  Heizanlagen,  wobei  Heiz-  nnd  Ventilatioas-Iiiapector 
H.  Beranek  freundlichst  die  Fuhrung  nnd  Erklärung  übernahm.  Die 
während  der  diesjährigen  Ferien  in  dieser  Schule  durchgeführte  Um- 
der  Heiz-  und  Luftungseinrichtnng  erstreckt  sich  auf  i 

erfolgte  bisher  mittelst  Feuerluftheizapparaten,  welche  mit  der  Zeili 
geworden  waren  und  zu  berechtigten  Klagen  Anlass  gaben.  Nunmehr 
liefern  zwei  nebeneinander  angeordnete  liegende  Rohrenkessel  von  zu- 
sammen 81-4  m»  feuerbespülter  Heizfläche  Dampf  von  0-2-0-3  Atm. 
Ueberdruck.  welcher  die  Erwännnng  der  angefahrten  Räume  be- 
sorgt Für  die  Heizung,  der  Lehrzimmer  mit  zusammen  8871  m* 
Lnftinhalt  sind  im  Keller  in  vier  Heizkammern  gnsseiseme  Rippen- 
röhren von  481  n*  Heizfläche  angebracht,  in  welche  Dampf  von  den 
Kesseln  zugeleitet  wird,  während  für  das  sich  in  den  Wärmcabgebern 
bildende  Condenswasser  eine  RQekleitung  zu  den  Kesseln  einge- 
richtet ist  Die  Menge  des  in  die  einzelnen  Heizkaminern  eingeführten 
Dampfes  ist  durch  Drosselklappen  regelbar.  Die  frische  Luft  wird  ans 
dem  Freien  entnommen,  durchströmt  geräumige  Staubksmmern  nnd 
gelangt  »odaun  zwischen  die  Rippenröhren,  an  welchen  selbe  «ich  anf 
etwa  40»  C.  erwärmt,  und  dnreh  Znluftschläncbe  in  die  einzelnen  Zimmer 
anfstreieht  Die  Mündung  dieser  Schläuche  gegen  die  Heizkammer  ist 
mittelst  Schuber  entsprechend  der  gewünschten  stündlich  2<  »fachen 
Luftcrneucrung  zu  verengen.  Die  Schläuche  sind  nach  nnten  hin 
verlängert  nnd  mit  dem  Frischlnftcnnale  in  Verbindung  gebracht.  Ver- 
mittelst der  Miscbklappen  kann  die  Temperatur  der  in  die  einzelnen 
Zimmer  gelangenden  Zuluft  dem  jeweiligen  Erfordernisse  der  verschiedenen 
Räume  angepasst  werden.  Für  die  Aborte  nnd  den  Tunisaal  musate 
wegen  der  Schwierigkeit  der  Schaffung  entsprechender  Zuluftschläuche 
von  der  Einrichtung  einer  derartigen  Dampfluftheizuug  abgesehen  werden. 
In  diesen  letzteren  Räumen  mit  zusammen  157H  «i*  Luftinhalt  aind 
örtliche  Dampfheizkörper,  welche  von  den  erwähnten  zwei  Kesseln 
gespeist  werden,  nächst  den  Fensterbrüstungen  aufgestellt.  Die  Frischluft 
wird  durch  MaaerUflnungen  den  Heizkörpern  zugeleitet  Die  Lebhaftigkeit 
des  Fcners  auf  dem  den  Kesseln  vorgebauten  Treppenroste  wird  durch 
Zugregler  selbsttätig  vermindert,  sobald  der  Dampfdruck  über  0-ä5  Atm. 
Ueberdruck  steigt ;  es  wird  sodann  dem  Brennstoffe  —  zumeist  Stein- 
kohlenklein —  weniger  Lnft  zugeführt.  Die  gesammte  maschinelle  Ein- 
richtung wurde  von  der  Firma  N  o  v  e  1  ly  &  C  o  m  p.  projectirt  nnd 
nm  den  Kostenbetrag  von  5720  II.  excl.  der  Maurer-Arbeiten  in  fach- 
gemässer  und  solider  Weise  hergestellt.  Hervorzuheben  ist  die  reichliche 
Verwendung  der  Gypsdielen,  mittelst  welcher  die  Luft»:hläuche  und  die 
Zwischendecken  der  Heizkammem  gebildet  wurden,  ferner  der  eine 
Temperatur  von  6QQ>  Celsius  ohne  Schädigung  vertragende  Anstrich  der 
Eisenhestandtheile,  welcher  Herrn  0.  M.  Meisl  patentlrt  ist. 

Der  Schriftführer : 
Alex.  Swetz. 

Fachgruppe  der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure. 

Versammlung  vem  10.  November  1892. 
Der  Obmann,  Oberiuspector  A.  O  r  1  e  t  h,  eröflnet  die  Versammlung, 
begrüßt  die  zahlreich  Erschienenen,  unter  denen  sich  als  Gäste  nuci  die 
gegenwartig  wegen  der  Rbcinrcgulirutig  in  Wien  weilenden  Delegirten 
der  Schweiz  befnideu,  und  ladet  die  Mitglieder  der  Fachgruppe  ein,  sich 
zu  Vorträgen  in  den  Fachversannnlungen  anzumelden.  Nachdem  derselbe 
ferner  eiu  Schreiben  der  Vereinsleitung  zur  Kenntnis  gebracht  hat,  in 
welchem  der  Wnnseh  ausgesprochen  wird,  daß  die  geselligen  Zusammen- 
künfte der  Fnchgennsaen  in  dem  neu  renorirteu  Verein*-Restaurant  ab- 
gehalten werden  mögen,  ladet  er  den  Herrn  General-Directionsrath  und 
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■  A.  Oelwein  ein,  seinen  angekündigten  Vortrag  über :  „Wind- 
kraft in  Wien  und  Umgebung  und  Benützung  derselben 
zur  WasscrveraorgnngdesTürkenscheiizparke*  und 
d  es  W  * h  r  i  n  ge  r  C  o  1 1  age-V  i  e  r  t  e  1  a  mit  N  u  t  z  w  am  e  r*  zn 
halten.  Nach  Schiaß  des  interessanten  Vortrages,  welcher  in  der  Verein» 
Zeitschrift,  vollinhaltlich  erscheinen  wird,  richtet  Herr  lug.  Klunzinger 
an  den  Vortragenden  die  Frage,  ob  die  Windstärke  an  den  Ufern  des 
Douaiicanalg,  wo  die  Aufklang  der  Motoren  für  die  Druckleitung  zn» 


in  Aussicht  genommen  ist.  ebenso  groß  sein  wird, 
wie  auf  der  bedeutend  hoher  liegenden  Tilrkeuscbente  selbst,  welche 
Frage  Professor  Oelwein  dahin  beantwortet,  daß  bei  den  aufgestellten 
Berechnungi-ii  tiereil.«  auf  die  jedenfalls  geringere  Windstärke  Rncktkit 
genommen  wurde.  Nachdem  sich  weiter  Niemand  zum  Worte 
schließt  der  Vorsitzende  die  Versammlung. 

Der  Schriftführer:  Der  Obmann: 

n.  K  o  e  1 1 1  e  r.  A.  0  r  1  e  i  b. 


Vermischtes. 


Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  gestattet,  daß  dem  m>t'rathe,  Herrn 
Ritter  Grirausv.  Grimburg,  Direetor  der  eis  terr.- Ungar. 
eisenbabn-GeselUchaft,    in   Würdigung  Terdienstlicher  Leistungen 
Milirär-Eisenbahntarifes 


der  Allerhöchsten  Anerkennung  bekannt  gegeben  werde. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  bat  dem  Ccntrnl-Inspector  der  k.  k.  priv. 
Kaiser  Ferxlinands-Nordbahn  iuWien,  Herrn  Ferdinand  Schwenk,  an- 
lässlich  seiner  erfolgten  Uebernabine  in  den  Ruhestand,  in  Anerkennung 
seiner  vierjährigen  berufne!  frigen  Wirksamkeit  den  Titel  eine*  Regierangs- 


Teohnlher  als  Mlnlnter.  Nebst  Frankreich,  dessen  derzeitiger 
iTAsident  und  dessen  Kriegsiuinister  bekauntlieh  ans  der  Ingenieurschule 
hervorgegangen  sind,  nnd  Italien,  dessen  Marineuiiuister  dem  teefan. 
Stande  augehllrt,  hat  nunmehr  aucli  I'ngarn  einen  Techniker  im  Mi- 
nisterrathe.  Der  neue  Minister  des  Innern.  Herr  Carl  v.  Uieronvini, 
bat  seine  Laufbahn  als  lugcnieur  im  Staatsdienste  begonnen,  nnd  wirkte 
bis  zu  seiner  vor  Kurzein  erfolgten  Ernennung  zum  Präsidenten  des 
obersten  Reehnaugabofes  ausschließlich  im  technischen  Dienste.  E*  ist 
für  unseren  Stand  umso  ehrender,  als  das  Ressort,  zu 
Herr  v.  Hieronymi 
ist.  Wir  begrüßen  deshalb  den 
Vereine  stets  seine  Sympathien  bekundete,  auf  das  Freudigste, 
l'cber  die  auläßlich  dieser  Berufung  in  unserem  Vereine  stattgehabte 
Kundgebung  wird  an  anderer  Stelle  d.  Bl.  berichtet. 

Ein  hydrographisches  gtaataamt.  Dem  Staatsvoranschlage 
für  «las  Ministerium  des  Innern  entnehmen  wir,  daß  im  nächsten  Jahre 
die  bereits  angebahnte  Trennung  des  Straßen-  und  Wasserbau-De- 
|iartements  in  zwei  selbständige  Referate  durchgeführt  werden  soll.  Dem 
Wasserbau-Departement  soll  sodann  ein  eigenes  hydrographisches  Bureau 
angegliedert  werden,  welehem  die  Aufgabe  zufallen  wird,  deu  wichtigen 
Waaserstandsprognosendicnst  und  die  damit  im  Zusammenhange  stehenden 
oinbrometrischen  Arbeiten  zu  organisiren  und  zu  leiten  und  die  Grund- 
lage ftlr  eine  verWasliehe  wissenschaftliche  Prüfung  und  Beurtheilung 
der  Gewäaser-Regulirungs-Projeete  zu  schaffen.  Dementsprechend  ist 
auch  für  eine  Vermehrung  des  tevhnise.ben  Personales  um  zwei  Bauräthe 
und  drei  Oberingenienre  im  Budget  Vorsorge  getroffen  worden.  Wir 
glauben  nicht  feblzngehcn,  wenn  wir  diesen  Autrag  auf  die  mehrfachen 
Anregungen,  welche  in  dieser  Richtung  von  unserem  Vereine  ausgegangen 
sind,  zurttckfuhreu  und  geben  der  Hoffnung  Ausdruck,  daß  dieses  Bureau 
bald  eine  weitere  Ausgestaltung  im  Sinne  der  Petitionen  unseres  Vereines 
erfahren  möge. 

Usber  die  Leiattmgafählgkelt  der  elektriaohen  Looo- 
motlven  anf  dar  Untergrundbahn  In  London  gibt  H  o  p  k  i  n- 
son  dein  „Elcctricien*  einige  interessante  Daten,  welche  wir  im  Ao- 
schluss  au  Herrn  K  r<  »  1 1  e  r's  Abhandlung  Ober  „neue  elektrisclie  Baliiifii- 
iSt.  -14  Seite  897)  nachstehend  auszng.wei.se  mittheileu.  Darnach  hatte 
der  l'onstrncteur  garantirr,  daß  die  Betriebskosten,  nicht  initinbegriffen 
die  Lohne  für  die  Condiicleure,  0-22  Frrs.  ]ier  Zugskilometer  bei  einer 
Slaximalleistung  von  075.700  Zngskilometcru  innerhalb  sechs  Monaten 
nicht  überschritten  werden,  Für  einen  schwierigeren  Dienst  wurde  ein 
veränderlicher  Maßstab  angelassen,  welcher  bei  der  thatsächlickeu  I.ei-hing 
von  .»1,870  Zugskiloiuet'-ni  zu  dem  Preise  von  n-4'»  Frc-s.  führte.  Ferner 
sollten  die  Züge,  bei  einem  maximalen  Verkehr  von  20  Zügen  per 
Stunde,  aus  drei  Wagen  zu  je  t .'» '  Gewicht  gebildet  werden.  Während 
der  ersten  18  lietriebsmonate  haben  die  elektrischen  Locomotivcn  nach 
System  M  a  t  h  e  r  und  PI  a  1 1  mehr  als  Bmo.ohii  t-™  zurückgelegt  und 
wehr  als  7t«00.i.».n»  Personen  befördert.  Die  Wagen  -iud  jedoch  tebwerer 


als  vereinbart  wordeu  war,  sie  wiegen  nämlich  7 1  anstatt  15  /.  ao  Uü 
der  beUdene  Zug  ein  Gewicht  von  -12  f  besitzt,  d.  L  tun  40»/,  mehr  a). 
veranschlagt  war.  Da  der  Construeteur  diese  Gewichtüberaehrcitrtng  d« 
Geaellschatt  erst  nach  Ablieferung  der  Locomotiven  mittheUte,  so  wurde« 
diese  sehr  stark  beansprucht,  wodurch  anderseits  wieder  eine  »cur  stärkt 
Abnützung  des  Matcriale»  und  vielfache  VerkehrsvexzSgerungen  eintraten 
Trotz  dieser  ungünstigen  Umstände  haben  die  fraglichen  Looomotivra 
eine  bedeutendere  Arbeit  geleistet,  als  jene,  welche  man  von  Dampfloco- 
motiven  hätte  verlangen  können.  In  der  That  betragt  der  Weg,  welchen 
jede  der  13  Locomotiveu  in  einem  Jahr  durchlaufen  bat,  43.200  km, 
während  die  Dampflocomotiven  auf  der  Metropoli tankahn  in  London  nur 
32000  t«  zurücklegten.  Die  Betriebskosten  erscheinen  ebenfalls  recht 
günstig,  so  erreichten  —  wie  schon  Herr  K  8  s  1 1  e  r  mittheilt  —  im 
zweiten  Halbjahr  des  Betriebes  die  Geaanimtkoateo  pro  Zugskilomet« 
nicht  ganz  050  Frca.  <HHr»  für  188.666  Zugsmeilen).  Zieht  man 
hievon  die  Kosten  für  das  Personale  ab,  so  entfallen  —  trotz  der  40"l0i«en 
Gewichtserhöhung  der  Wagen  -  0  32  Frca.  auf  den  Zugakilometer,  d.  i. 
also  circa  25»  „  weniger  ala  vom  Constnicteur  garantirt  wnrde.  Diese 
Ziffern  sind  umso  bemerkenswerther  -  wie  Hopkinson  ganz  richtig 
erwähnt  —  als  die  L'eberwnchnng  des  rollenden  Materiales  liei  unter- 
irdischem Betrieb  sehr  mangelhaft  ist  und  das  Personale  noch  nicht  voll- 
ständig mit  dem  neuen  System  vertraut  erscheint.  Hopkiuson  sebrnbt 
einen  guten  Thell  der  erzielten  Erfolge  der  Beseitigung  der  Zahngetriebe, 
bzw.  der  directen  Betiiätigung  der  Achsen  durch  die  Motoren  zn ;  er 
glaubt  auch,  daß  es  keiner  Schwierigkeit  unterliegt,  auf  den  neuen  prt- 
jectirteu  Linien  bedeutend  schwerere  Züge  zn  befördern,  wenn  man  sich 
dazu  entschließen  würde.  Tunnels  mit  größerem  Durchmesser  (36  *• 
statt  3  m)  zu  erbauen  und  auf  solche  Weise  die  Coiutruction  von 
leistungsfähigeren  Decouiotiren  zu  ermöglichen,  a.  b. 

HAbl'a  Meaatlaoh  Photogrammeter  ist  ein  neuartiges  prak- 
tisches Messinstrnment ;  das  Charakteristische  bei  diesem  Apparat  L«t  die 
Art  der  Winkelmessung,  welche  einfach  dadurch  erzielt  wird,  daß  tnsn 
mittelst  einer  besonders  constrnirten  Kippregel,  die  auf  der  obtren 
Fläche  des  Apparates  ihreu  Platz  bat,  anf  einem  Blatt  Papier  die  Rayon» 
zieht,  und  dadurch  die  Horizontalwinkel  bestimmt.  Der  Apparat  besteht 
aus  einer  pliotographisehen  Camera  mit  fixem  Foena,  deren  obere  Fläche 
ein  kleim  s  Messtischblatt  bildet.  Das  Übjectiv  (Zeiss'  Auastigmat)  ist  iu 
verticaler  Richtung  beweglich  und  es  läs»t  sich  die  jeweilige  Stelling 
mittelst  eines  Millimeter-Maßstabes  genauest  constatireu.  Eine  eigens 
erdachte  und  pateutirte  Einrichtung  der  Visirscheibe  beseitigt  jedweden 
f'assetn-nfehler  und  ermöglicht  es,  daf 
schene  Anlegeraliineu  direct  auf  die 
kommt  nnd  mitphotographirt  wird.  Dieser  Apparat  wird  in  R.  Lcchnrr» 
mecliauiscber  Werkstätte  in  Wien  nach  Angabcu  des  Herrn 
Barou  II  ü  b  1  couatruirt. 


»5.  An  der  k.  k.  technischen  Hochschnlc  in  Wien  ist  die  A » »»- 
s  t  e  Ii  t  e  u  s  t  e  1 1  e  bei  der  Lehrkanzel  ftlr  höhere  Geodäsie  und  t 
Astronomie  mit  dein  Jabrttfgefaalte  von  700  rl.  zu  besetzt 
nud  bis  Eudo  Iteceiuber  IHH2  au  das  Professoreu-Cullegiuiu  der  k-  k. 
technischen  Hochschule  iu  Wien  einzubringen. 


Drnokfehler-Beriohtigun*;. 

In  dein  Aufsatze  des  Uofrathcs  Franz  R.  v.  0  r  ti  b  e  r  iu  Nr.  t» 
und  47  d.  Kl.  sind  folgende  Berichtigungen  vorzunehmen :  S.  ~>94,  bei 
Beschreibung  der  Fi*.  12  soll  es  iu  der  letzten  Zeile  heißen:  1' e r 


Kreis   Nicd''rbarniin ;    f».   0M7,  I. 


II.  Z.  v.  u. 


Krhellnug  s- Verhältnissen 
Eisen-  oder  Holztachwerk. 


S.  «OS,  2.  Sp„  al.  L  v.  u.  soll  es  heißen; 
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im  Anbsugsheftcben  erscheinen  die  Verordnungen  über  industriell 
lasen,  die  Münztabelle,  die  Norm*»  für  Hotiorarbereclinung,  die 
Verzeichnisse  and  die  Personalien  der  k.  k.  BauSniter.  Wir  wfl 


Bücherschau. 

OesUrralohlseher  Inganlear- «.  Arohlt«ktra-X*l«nA«r 
Mr  1893.  Herausgegeben  von  k.  k.  Regieningcrath  Dr.  R  Sana- 
dorfer  uad  o.  5.  Pröfeasor  dpi.  In;.  J.  Helan. 

Ein  JnbilSamsblichleln !  Der  vorliegende  Jahrgang  diene»  immer 
mehr  sich  einbürgernden  Fachkateudeni  ixt  der  25.  Deines  Bestandet. 
Wie  Alljährlich,  so  erfuhr  das  technische  Material,  welche«  hier  iu  ge- 
drängter Kürze  verarbeitet  ist,  ancb  hener  eine  Sichtung  und  Be- 
reicherung, nnd  es  haben  sieh  anerkannte  Fachmänner  daran  beteiliget 
in  ihren  Zweigen  —  namentlich  im  Maachinenbaae  nnd  in  der  Elektro- 
technik ■  die  Gntppiruog  der  Materien  an  verbessern  and  Neues  anzu- 
lügen. Die  Zweiteilung  des  periodischen  Büchleins,  welche  sich  be- 
wahrte, ist  »och  iu  dienern  Jahrgänge  wieder  vorgenuramen  wurden,  nnd 

eile  Au- 
die  Preis- 
»(1  Buchen 

dem  unentbehrlich  gewordenen  Büchlein  auch  im  kommenden  Viertel- 
jalirbiiudert  frohe«  Oedeiben!  K  .  . 

hmm>.  Dl»  starohfeldbewUnerune;  nnd  Verwerthun«; 
der  Wiener  Abfallwasser.  Vou  Willi.  W  »  d  i  e  s  ka,  Wien,  Frick, 
1698.  S»,  8'J  Seiten  nnd  1  Karte. 

In  der  vorliegenden,  zeitgemäßen  Broschüre  wird  vorerst  der 
landwirthschaflliche  Erfolg  einer  blos  anfeachtenden  Bewässerung  des 
Min-hfelde*  mit  Donauwnsser  behandelt,  u.  zw.  mit  Rücksicht  auf  die 
(JnaJität,  die  Temperatur  und  die  nüthige  Menge  des  Wassers.  Dabei 
zeigt  es  sieb,  daü  nach  den  Resultaten  des  Bewa»Mrung»vertucli*feldee 
am  Thavonhofe  in  Folge  der  Wässerung  bei  Heu  durchschnittlich  ein 
dreifacher  und  bei  Getreide  ein  zweifacher  Ertrag  gegenüber  jenen  ohne 
Bewässerung  zu  erwarten  ist-  Dieser  anfänglich  habere  Ertrag  ließe 
•ich  aber  nur  durch  gleichzeitige  reichliche  Düngerzufnhr  auf  die 
I lauer  erhalten.  Sonach  kommt  der  Verfasser  zur  düngenden  Be- 
wässerung mit  städtischem  ('analwa&ser.  Daa  Wesen  einer 
solchen  and  die  Bedingungen  für  deren  Erlolg  werden  an  der  Hand  der 
Sehrlft  Dr.  Heiden»  .Die  Vcrwerthuug  der  städtischen  Fäkalien", 
dargelegt.  Da  die  nach  Abtiltrirnng  der  Schhuimhcstandüietle  verbleibende 
Spuljanche  tou  SO  Menschen  für  die  dongende  Rieselung  von  I  A«  aus- 
reiche, so  konnte  man  von  der  rnnd  1-5  Millionen  betragenden  (ieaammt- 
bevolkerung  Wiens  75.100  A«,  also  mehr  als  das  bei  60.000 As  bewässerung*- 
fablges  Lsind  umfassend«  Marchleid  fruchtbar  erhalten.  E»  wird  vor- 
geschlagen, daS  nach  einer  kleineren  Unterteilung  unter  dem  Donaacanal 
die  durchschnittlich  8  m>  pro  Secunde  betragende  AbttusBmenge  der 
städtischen  Sammelcanftle  in  der  Nähe  der  Stadlanerbrlicke  mittelst  eines 
circa  900™  Inngen,  ajis  xwei  je  1  an  m  weiten  SchmiedeisenrObren  be- 
stehenden Sypbons  unter  der  großen  Dunau  auf  deren  iiukes  Ufergebiet 
hiiiMiergeleitet  werde.  Ein  Theil  dieses  Abfallwasacrs  sollt«  alsbald  dem 
bei  der  Stadlauerbrücke  ans  der  Donan  abzweigenden  ersten  Haupt- 
bcwässernngcnnale  beigemischt  werden.  Dieser  würde  mit  natflrlichem 
üefälle  durch  dl«  hinter  dem  Innuudstiousdamiae  gelegenen  Donanauen 
hei  Groß-Euzcrsdorf  vorUberillbren,  und  das  nntere  Gebiet  des  March- 
fehle«  gegen  die  Donau  und  die  March  hin.  im  Ausmaße  von  rund 
25.000*0  beherrschen.  F«r  das  obere,  hoher  gelegene,  dnestheils  bis 
zur  Staat*.,  andererseits  bis  zur  Xordbahn  reichende  Marchfeldgebiet 
denkt  sich  der  Verfasser  den  andern  Theil  de«  städtischen  Cnualwasser» 
mittelst  eines  Pumpwerkes  bei  Stadlau  um  circu  7  m  gehoben.  Von  hier 
ginge  dann  der  zweite  Hanptbewsjssemngscanal  mit  'i"  ,o  Gefalle  zuerst 
etwas  nBrdlich  und  dann  in  der  Richtung  gegen  Angern  weiter.  Das 
desselben  sollte  je,  nach  Zweckmäßigkeit  entweder  ebenfalls 
Pumpwerk  gehoben  oder  durch  einen  in  der  Nilbe  von  Kloster- 
neuburg  aas  der  Donan  abzuleitenden  Oanal  zugeführt,  oder  dnreh  den 
projectirten  Donauznbringer  des  Donau-Oder-Cauals  geliefert  werden. 
Für  jeden  der  beiden  Hauptbewässerungscnnale  wird  eine  Wasserführung 
von  je  Iß  im'  per  Secunde  fllr  hinreichend  gehalten.  Die  diesbezüglichen 
(iesamintanlagekosten  werden  für  das  untere  Gebiet  auf  sieben  Millionen, 
für  das  obere  auf  sechs  Millionen  Gnlden  im  Maximum  geschätzt.  Indem 
in  Folge  der  düngenden  Bewässerung  mit  Sicherheit  zu  erwarten  ist,  daü 
sich  mindestens  ein  Mebrreinertrag  gleich  der  doppelt*]!  Hohe  des  jetzigen 
minieren  jahrlichen  Reinertrages  van  Irl  II.  per  Au  einstellen  würde,  so 
ergäbe  dies  schon  eine  Verzinsung  de«  aufgewendeten  Capital«  zu  circa  1 I*.  ,i. 
F,4  steht  außer  Zweifel,  daß  durch  die  vorgeschlagene  Benutzung  der 
Abwässer  Wiens  die  projeclirte  Bewässerung  des  Marchfeldea  zu  einer 
vollkommenen  Bodenmellorntion  wurde,  und  daß  hier  die  Örtlichen  Ver- 
hältnisse fnr  eine  RicselwirUischaft  ziemlich  glinstig  sind,  ningegeu  sind 
eiuige  andere  grundsätzliche  Abweichungen  der  Vorschlüge  Wo  d  i  c  t  k  »'» 
von  dem  Marchfeld-BewKsscrungsprojerte  Podhagsky's  kaum  gutzn- 
beüJen.  So  erscheint  die  Annahme  von  durchschnittlich  nur  t/65 '  secund- 
lieher  Zurtu»*  per  Hektar  (gegenüber  jenem  von  1  ()  als  den  bezüglichen 
Erfahrungen  nicht  entsprechend.  l'm  die  l'analprofilc  möglichst  klein  zu 
erhalten,  denkt  sich  Wodiczka  auch  die  ScbiDbarmachung  derUaupt- 
tanäle  ausgeschlossen.  Damit  würde  aber  ein  wichtiger  Volkswirtschaft  - 
lieher  Factor  entfallen.  Auf  diese  nnd  ähnliche  Bedenken  wei.it  v.  P  o  d- 
liagsky  in  »einer  Entgegnung  hin,  welche  nmer  dem  gk-icheu  Titel: 
.Die  Marchfeldbcwässcrung'  etc.*  in  der  Fnchzeitung  „Der  Üivil-Tech- 
niker"  1892,  erschien.  Abgesehen  hievon  ist  die  vorliegend-i  Broschüre 
beitens  zu  begrüßen,  da  sie  die  bezügliche  Bewassenuigsfrage  ans  dem 
Uefen  Schlafe  gerüttelt;  möge  sie  zur  eudliehen  I/isilng  d.-rselben  das 
ihrige  beitragen.'  Dr.  P.  K. 


fi-fffc*  Magnetische  Beobachtungen  an  den  Ksiten  der 
Adrla  In  den  Jahren  1889  und  1890,  auf  Anordnung  des  k.  u.  k. 
R*icfia- Krieg  s-Miuhrt  er  rnnis  ( Marin  e-Seetion»  ausgeführt  und  berechnet 
von  Freg.-Cip.  Franz  Laschober,  zugetheilt  Linieasch.-Lieiit.  Willi. 
Kosslitz.  77  Seiten  mit  einer  K  arten  heilage.  Pol»  1899,  Verlag  des 
k.  u.  k.  Hydrographischen  Amte*.  (Wien,  bei  C  G  e  r  o  I  d's  Sohn.) 

In  den  Jahren  18NU  und  1890  sind  rm  Auftrage  des  Kriegs- 
ministeriiini»  an  einer  Reibe  von  Khsteapunkten  des  adria tischen  Meeres, 
n.  zw.  an  iti,  bzw.  14  Haupt-  und  an  0.  bzw.  8  Xebenstationen  erd- 
magnetisehe  Beobachtungen  angestellt  worden,  welche  zugleich  ad»  Er- 
gänzung zu  der  von  der  k.  k.  Oentralaitsialt  fllr  Meteorologie  nnd  Erd- 
magiietisiniuansgefUbrten  magnetischen  Neuaufnahme  der  diesseitigen Reicbs- 
hältV1  dienen.  In  neu  Haupts tationen  sollten  stets  mindesten*  zwei  Zeitbeatim- 
mungen.  zwei  Azimuthbeobachtnngen  fllr  die  Miren  und  je  zwei  vollständige 
Serien  von  Beobachtungen  für  Deelination,  Inclination  nnd  Horizontal-Ili- 
tensität  vorgenommen  werden;  iu  den  Kebenstationen  sollte  die  halbe  Zahl 
von  jeder  Beobaebtongsart  genügen.  In  Folge  günstigen  Wetters  wurden 
jedoch  überall  mehr  Beobachtungen  gemacht.  Natürlich  waren  vor  Beginn 
und  nach  Schlnss  der  Beobachtungen  Vergleichsbeobachtangen  mit  den 
Rxpeditionsinstrninenten  nnd  denen  der  Centralanstalt  vorgenommen 
worden;  aber  auch  in  Rom  fanden  solche  Vergleichnngsbeobachtnn<;en 
zur  Herstellung  geeigneter  Anschlüsse  aller  magnetischen  Arbeiten 
in  der  Adria.  in  Italien  nnd  in  Oesterreich  statt.  Die  Constanten- 
bestimmungen  werden  eingeheud  beschrieben,  sodann  die  Vergleiehnng»- 
beofcai'ln •.inift.'ii,  >u«ie  die  .\rt  der  Vornahme  der  Bestimmungen.  Dann 
wwriUn  di<-  KrgiduiUse  d-r  Beobachtungen  an  den  einzelnen  Orten  niitp 
gethtili  Out  Schhii.s  bildet  eine  Znsammenstellung  der  Ergebnisse; 
dan:icli  -md  Declin-itjoti.  llorizoutal-lntensität  und  Inclination  in  noch 
foitdaurriidur  Aboakiu«  bet,-ri(fen,  die  iedvch,  wie  es  scheint,  nicht  der 
Zeit  i.r»|..irtn>:ial  vor  sicii  teht.  Das  Werk  ist  eine  sehr  dankenswerthe 
Gab-  ;  es  isi  offenbar  ein«  ^roße  Arbeit,  deren  Resultate  darin  vorgelegt 
werden.  Die  Form,  in  der  dasselbe  erscheint,  ist  dem  Inhalt  völlig  gleich- 
werth.   Da»  KriegMuiniateriom  und  die  betlieiligteu  Officlcre  haben  An- 


lullag«. 
Ludw. 


»pnieh  auf  dankbare  Anerkennung. 

M«8.  Die  Banoonstrnotfonen  des  Maaren,  einschließlich 
der  Baumaterialienkunde,  der  Fundirungeu,  der  Eindvckung  der  Dilchcr 
nnd  der  Erker  und  Balconc.  Für  die  Praxis  nnd  zum  Schnlgebraucb  be- 
arbeitet von  H.  Diesoner.  Zweite  verbesserte  und  vennebrte  Aulü 
Mit  374  Holzschnitten.  187  und  Vin  Seiten.  Halle  a.  S.  mit. 
Hofstetter.  (Mk.  4.4n.) 

Das  vorliegende,  du»  4.  Hrft  der  vom  Verfasser  herausgegebenen 
„Praktischen  llnterricbtshttcber  für  llantcebniker"  bildende  Buch  erscheint 
in  zweiter,  in  mancher  Hinsiebt  erweiterter  und  verbesserter  Auflage. 
Zunächst  ist  eine  ganze  Reibe  von  Zeichnungen  neu  hinzugekommen, 
die  sich  namentlich  dadurch  auszeichnen,  daß  sie  durchweg«  in  einem 
größerem  Maßstäbe  als  die  bisherigen  gehalten  sind.  Weiter»  sind  drei 
nette  Abschnitte  aufgenommen  worden,  n.  zw.  über  .Verwendung  von 
Eisen  bei  Gewölben",  .Reparaturen  des  Maurers"  und  „Kindeeknng  der 
Dächer".  Die  Gliederung  des  behandelten  Stoffes  ist  die  folgende:  Nach 
einer  allgemeinen  Einleitung  folgt  die  Baumaterialienkunde:  sodann 
werden  die  Steineoiistrnctionen  besprochen.  Diese  umfassen  die  Mauern 
ans  künstlichen  und  natürlichen  Steinen,  aus  in  Kasten  geformten  Lehm- 
und  Kalkmassen,  die  Mauern  im  Allgemeinen,  die  Schornstein-  und 
FenerongsaiiLigen,  die  Isüliningsarbeiteu,  die  steinernen  Fußböden,  die 
Gesimse,  ManerUffiinngen,  flecken,  massiven  Treppen,  Putz-  und  Fuge- 
arbeiten, Reparaturen,  Lehrgerüste  nnd  Rflstangen.  Hierauf  wird  das 
Erforderliche  über  Fundirangen  gelehrt  nnd  die  Eindeckung  der  Dächer 
geschildert.  Den  Stblaas  bildet  ein  Abschuitt  Ober  Baleone  und  Erker. 
Das  Buch  ist  eine  recht  dankeuswertlie  Znsanimenstellung  all'  dessen. 

kennen  muss.  Die  äußerst  klare  Darstellung  des  Lehrstoffes,  die  recht 
guten  Zeichnungen,  nicht  zuletzt  die  VolUtaudigkrdt  und  Verlä»»lichkeit 
der  Angaben  des  Buches  machen  dasselbe  zu  einem,  für  Raugewcrbcscbolen 
»ehr  geeigneten  Leitfaden  für  den  Unterricht.  Dem  dankenswerthen  Be- 
mühen de»  Verfassers  und  des  Verlegers,  der  dem  Werke  eine  ent- 
sprechende Ausstattung  gab,  inöge  der  Erfolg  nicht  fehlen!  — I. 

64fia  AnJaitansr  nr  Anferttgans;  vom  GosohAftsauf- 
■Atz«n.  Herausgegeben  von  E.  Pütz.  4.  Auflage.  167  Seiten.  Halle 
a.  8.  1892.  Ludwig  Hofstetter.  (Mk.  1.50.) 

Das  zum  Gebrauche  für  Bangewerk-,  Gewerbe,  und  Fortbildung»- 
»huleu,  sowie  fllr  Handwerker  und  Gewerbetrtähende  bestimmte  Büchlein 
enthält  Anweisungen  zur  Anfertigung  von  Rechnungen,  (Quittungen, 
Sciiuldscheinen,  Cessioneu,  Tilgnngsschcinen,  Reversen,  Vollmachten, 
Zeugnissen.  Depositenscheinen,  Empfang<heinen,  Anweisungen,  Auzeig«'U 
und  Vertragen.  Das  Oelehrte  wird  durch  Beispiele  erläutert.  Dann  winl 
das  Niilhweiidigste  Uber  das  Wechselwcsen,  Briefe  und  Titulaturen  mit- 
getheilt.  Weiter»  findet  man  die  Bestimmungen  und  Gebdhren'iätze  für 
den  t'ostverkehr  im  Deutschen  Reiche,  Anweisungen  und  Beispiele  für 
die  Abfassung  von  Anfragen,  Erkundigungen,  MittheÜoiigcn.  Augeboten, 
Bestellungen,  anßeramtliclien  und  amtlichen  Berichten,  Bewerbungen , 
Gesuchen,  Gutachten,  Stcncr-Hoclnmationen  und  Mahnbriefen.  Hierauf 
folgen  Belehrungen  flber  das  Einziehen  von  Forderungen  im  Wege  der 
Klage,  Abkürzungen,  Regeln  der  deutschen  Rechtschreibung,  Sätze  und 
Regeln  aus  der  Grammatik,  Interpunktion  und  ein  Wörterverzeichnis. 
Das  recht  nützliche  Bach  erseheint  für  seinen  Bestimmnngskreis  ganz 
hat,  wie  der  Umstand  ausweist,  daß  bereits  die  v^rte 
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Auflage  Torliegt,  seinen  Weg  gemacht;  m«ge  ihm  der  Erfolg  auch  weiter 
treu  bleiben! 

6465.  Allgemeine  Theorie  dar  Frelstrailturblnen.  Von 

Prot  H.  Lndewig.  27  und  IT  Seiten.  Leipzig  1801,  Arthur  Felix. 

Die  Abhandlung  erscheint  nie  Sonderabdruek  aas  dem  27.  Bande 
de«  „Civil-lvgenieur* ;  in  ihr  sind  die  besonderen  Bereehnungsrcgcln  lilr 
Freistrahlturbinen  so  zusammengestellt,  daC  danaeli  för  jede  nach  iliren 
Dimensionen  belieble  gegebene  Turbine,  hei  welcher  da«  in  den  Schatifel- 
zellen  arbeitende  Wasser  unter  atmosphärischer  Pressung  verbleibt,  alle 
in  Frage  kommenden  BewegungsgrOAea  bestimmt  werden  können.  Nach 
einer  allgemein  die  Aufgaben  der  Untersuchung  bezeichnenden  Einleitung 
werden  die  Bestimmungen  für  Strahlcnrader  Oberhaupt,  u.  zw.  der  lud- 
constauten  (Leitung  des  WaBsers,  Abmessungen  der  Radmundungen, 
Lanfquerschnitte.  Aufaehiagmttudangen).  der  (Jeschwindigkeiten,  Auf- 
schlagmengen,  Verlnatorbeiu-  und  Raddr*harheit«h»ben,  der  Druckgrftue 
an  der  Badwelle  und  der  Pressungshöben  vorgefahrt-  Sodann  werden  die 
Formeln  rar  Berechnung  des  Strahlradca,  a.  zw.  fär  die  Arbeitsboben 
und  DruckgrJlDen.  aowie  die  PreaanngahCben  entwickelt.  Weiter*  werden 
besondere  Bestimmungen  für  Turbinen,  nämlich  Uber  Oeacbwindigkeita- 
uod  Arbeitsgrade  gegeben  Endli.  b  wird  die  Berechnung  der  Freistrahl- 
turbinen im  Allgeuieinen  vorgeführt  und  aodann  an  zwei  besonderen 
Beispielen  erläutert  Die  anagezeichnete  Schrift  hat  schon  bei  ihrem  Er- 
scheinen im  „Civil-Iugenieur-  vielseitiges  Interesse  erregt  und  wird 
voraussichtlich  aach  in  Buchform  de*  Ertolge*  nicht  ermangeln.  P. 

6477.  IM«  Militär -Feuer  wehr.  Ein  Iiuiii-nctioBshehelf  für  das 
militärische  Feuerwebrweeen.  Von  Hauptmann  Albert  Grunzweig 
r.  Eiehensieg.  95  Seiten.  Wien  1892,  heranagegehen  vom  k.  u.  k. 
techn.  und  administr.  Miütär-Camit4. 

I>as  Dienstreglemeiit  de*  k.  u.  k.  Heeres  bestimmt,  d»B  in  gewissen 
Fallen  militärische  Organe  die  Leitung  von  Lfoeharbcitcn  übernehmen 
müssen,  u.  zw.  sind  nicht  nur  Gente-Ofhciere  und  Militär-Bauweikmeister 
sondern  auch  die  Gebäude-Administratoren  und  sonstige  militärische 
Organe  fallweise  speclell  mit  dem  Feuerlöschwesen  betraut;  für  diese 
Kreise  ist  daa  vorliegende,  wie  wir  gleich  hervorheben  wollen,  ganz 
vortreffliche  Buch  bestimmt.  Die  militärischen  Feuerwehren  stehen  ge- 
wiüermaßeu  zwiaclien  den  Berufs-Peuerwebreu,  mit  denen  sie  das 
disdpliuine,  kräftige  Personal,  von  dem  auch  körperliche  Anstrengungen 
gefordert  werden  können,  gemein  haben,  und  den  freiwilligen  Feuer- 
wehren, da  «ie,  wie  letztere,  die  Feuerwebrausbildung  nur  nebensächlich 
betreiben  kOunen.  Das  Buch  gibt  eine  Anleitung  zur  Ausbildung  von 
Chargen  nnd  Mannschaft  iin  Feuerwrhrdienste,  zur  wirksamen  Be- 
kämpfung von  Schadenfeuern,  sowohl  auf  der  Brandstätt«,  als  auch  durch 
vorbeugende  Maßregeln,  endlich  zur  Schaffung  der  fallweise  hiezu  nöthigeu 


Organisationen.  Die  werthvolle  Schrift  gliedert  sich  in  7  Abschnitte 
Feuerpolizeiliche  Vorschriften  im  Allgemeinen  und  erat«  Hilfe;  Fenn- 
melde-  und  8ignalwe*e<n ;  Wasserversorgung ;  Beschreibung,  Gebrauch, 
Aufbewahrung  und  Conaervirung  der  gebräuchlichsten  Lbaehapparate  und 
Feuerwehr-Requisiten ;  Bnuiddienst.  Feueriuschtaktik,  Rettung»-  und 
Sanitätsdienst;  Mitwirkung  der  Truppen  mit  Ortsfwierwehreu,  Wenn 
der  Bereitschaften;  Anleitung  zur  Organisirung,  Ausbildung  nnd  für 
den  Dienstbetrieb  von  Militär-Feuerwehren.  Den  Sehlusa  bildet  eis 
Anhang  Uber  Feuerlfach-Ordunng  und  ein  sorgsam  bearbeitetes  Sach- 
register. Das  sehr  dankenswerthe  Buch  hat  seine  Anerkennung  sebos 
dadurch  gefunden.  daß  es  vom  techn.  u.  administr.  Militär-Coniit*  betau» 
gegeben  wurde;  aber  auch  aufler  in  reiumililärisehen  Kreisen  durfte  es 
gar  manches  Interesse  finden.  M.  P. 

6368.  Kepetltorltun  dar  Differential-  und  IntegTzl- 
rechnnnsr.  Von  Dr.  Chr.  O.  Job.  D  e  t  e  r.  2.  Anflöge.  1 18  Seiten- 
Berlin  1892,  Max  Rockenstein. 

Das  vorliegende  Büchlein  ist  eine  Art  Formelsammlung  im 
Differential-  und  Integralrechnung  mit  kurzgefassten  Erläuterungen.  Em 
solches  Werk  tat  bei  Verläßlichkeit  auf  seine  Richtigkeit  von  groBeu 
Vonheit  fär  den  Gebrauch;  wir  haben  in  dem  genannten  Buchlein  Druck- 
fehler oder  sonstige  Fehler  nicht  entdeckt,  anch  liegt  ja  eine  gewisse 
Burgscliaft  hiefllr  in  dem  Umstand,  daß  es  bereits  in  zweiter  Aull*«? 
vorliegt.  Iu*  Wirk  Klif-.lert.  sich  in  14  Abschnitte:  Ableitung  der 
Dlfferfiir.i  i]  VuriniOii,  linhere  Differentiale  und  M  a  e  1  a  u  r  i  n'scher  und 
T  a  y  l '■  r -rti'-T  Snu.  Itcstiiurnung  der  wahren  Worth«  unbestimmter 
Fnnctinen.  M.i\  n  ;<  und  Hin  im».  Conearität  nnd  Convexität,  Differen- 
tiation verwickelter  Kuni-iiuuMi,  Differentiation  der  Functionen  mehrerer 
absolut  V-rüi iil r-r; i cii-;n  und  M.<iiinu  und  Minima  dieser  Functionen,  soaie 
Maxim*  und  Mitiinui  mit  Sri  i  iibuduigungen,  Taugenten  und  Krflmmnm; 
der  (  im -n  Kvulvciitrn  und  Kv  ihiteu,  die  wichtigsten  Sätze  der  lntegral- 
rechnmiK.  Ileetirication  und  (,>i)udntnr  der  Cnrven,  Complanatioa  und 
Cubarnr  der  llevi.Inti.ir.^iiriH-r,  Integration  der  Differeotialgleicbuiirei. 
Schw-ni!ii)rtt«l>i'<:iniiiHiuuen,  Mnu  imtaa  dem  Werkeheu  nachrühmen.  d»C 
es  mit  vi,  ier  ciWiiiehiiehkcit  »tu  ..ehr  reichhaltiges  Material  auf  recht  engem 
Raum  /n.i\iiiiiie!ii;erttei;t  enthüll;  man  wird  wohl  keine  einzige  wichtigere 
Aufgabe  de.  Ii:;iiiil<"iiuiil cdcill«  vergeblich  dnrin  suchen.  Die  vielen  Er- 
läutejituii>tViHeii  sind  j;ut  gemi^  für  ihrem  Zweck;  den  Druck  hätten 
wir  in  einzelnen  Miellen  wohl  tri'.fler  gewünscht.  Die  Beigabe  der  Et- 
läutenitiüin  zu  den  I'unneln,  die  Skizzen  der  Ableitungen  der  Lösungen, 
endlich  die  beigefügten  Beispiele  machen  recht  wohl  die  Verwendant: 
des  BUchleins  als  Repetitorium  m&glich,  sonst  ist  es  doch  als  Formel- 
sammlung besser  zu  gebrauchen,  als  zu  diesem  Lehrzweck.  Hoffentlkb 
rindet  das  lobenswerthe  Werklein  den  wohlverdienten  Erfolg.  P-l. 
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TAGESORDNUNG 
r  5.  (Wochen-)  Versammlung  der  Session  1892/93 

Samstag,  dm  2«.  Xavembrr  K92. 

1.  Mlttheilungen  dea  Vorsitzenden. 

2.  Vortrag   des  Herrn  Ingenieurs  Alfred  v.  Lenz  im. : 
neu    projectirtL-ii   Stadtbahnen  für 


„TJ  e  b  c  r  diu 
\VI  en." 


Zur  Ausstellung  gelangt: 

«0  durch  Herrn  Wasserbau-Unternehmer  M.  D.  Czvetkowics 
ein  Modell  eines  neuartigen  Stankaatenwehres; 

t)  durch  Herrn  Johann  Glaser,  Maler  für  Kirchen-Ornamente, 
eine  Skizze  <>']0  der  nat-  Große  I  kireben  historischer 
Gern  Ilde,  aufgeführt  in  d  e  r  K  a  1  k  I  e  c  h  n  i  k.  dann  vier  Stuck 
Dachziegel  mit  Malereien,  ausgeführt  in  drei 
Techniken,  nämlich  Tempera.  Caaaein  und  Freaco 


der  Maechlnen  Ingenieure. 

Mittwoch,  dm  30.  Kox  ember  1992. 

Vortrag  dos  Herrn  Ingenieurs:  C.  v.  Schwarz:  „Uebcr  da« 
Leben  und  Wirken  dea  Erfinders  Sidney  Timms« 
G  i  l  c  h  r  i  « t." 


1H92. 


I.  Vortrag  de*  Herrn  dpi.  Architekten  Carl  H  i n  t  r I g e r :  .Das 
neue  Rathhan*  der  kg).  Freistadt  Oedenburg  und 
andere  Bauausführungen.- 


Z.  1264  ex  1893 

Programm 

der  naehstwttehetitllcbee  Vortraga-Abendc 

Samstag  den  3.  December  lfiftü.  Vortrag  de»  Herrn  dpi.  Ingenieart  uai 
o.  ö.  Prof.  Fr.  Steiner:  „Ueber  Erfahrungen  an  Eise« 
C'onstructionen,  apeciell  Uber  die  Dauer  «1  -  r- 
aelben.« 

•  Samstag  den  I«.  December  189Ü.   Vortrag  des  nerrn   k.  k.  Bauratbr- 
Hermann  Helm  er:  „UcbcrdenBaudes  neuen  Stsdt 
theater*  in  Zürich." 
Samstag  den  17.  December  1892.  Vortrag: 

o)  des  Herrn  k.  k.  Regierungsrathes  Carl  R.  v.  Hornbostel 
„Ueber  die  Fortachritte  im  Eisenbahnwesen;" 
b)  des  Herrn  Ingenieurs  Joaef  PurzI:    , Ueber  die  Venti- 
lation der  Canäle." 
Samstag  den  21.  December  1892  (Heil.  Abend)  und 
Samaug  den  81.  December  1S92  (Sylvester)  finden  VereinsversemmlBnjr» 
nicht  statt. 


LNHALT.  Ueb  'r  die  Entwicklung  der  mechanisclteu  Technologie  unil  ihre  titellung  im  technischen  Unterricht.  Vortrag  des  Herrn  k.  k.  Regierus*'- 
rathes  und  Professor  Friedneb  Kick,  itebiilten  in  der  Vollversammlung  am  29.  (Muber  |Ml'--  —  Schnei Igeheude  Dampfmaschine,  System 
Willans.  —  Ueber  Condensation  in  Dampfleitungen  und  Wärmncbtitzmittel.  Von  Dr.  Johannen  Kussner,  Lehrer  a.  d.  techn.  Saaü' 
Lehranstalt  in  Chemnitz.  (.Schiusa  zu  Xr.  17.)  —  Das  Epidemie-Spital  der  tiemeinde  Wien  im  II.  Bezirke,  Eugerthstraße.  -  Verri» 
Angelegenheiten:  Bericht  Uber  die  4.  ( Wochen- 1  VeraanwlMg  d«r  Sewi.»  l»»ä  »a.  Faehgrappen-Rericht«.  -  Vermischte*.  -  Geschäft!, 
Mittheiiungen  des  Vereines  :   Tagesordnungen.   Programm  der  nächstwlichentlichen  Vortrags-AI«endc. 


und  Verlag  des  Vereines.  —  Verantwortl 


Paul  Kort«,  bei.  aut.  Civil-Iugenieur.  —  Druck  von  R.  Spie s  dt  Co.  in  Wrea. 
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Ueber  Windmotoren. 

Disenssion,  abgehalten  in  der  Fachgruppe  der  Ben-  nnd  Eisenbahn-Ingenieure  am  10.  Märs  1899. 


lYofesaor  Oelwein :  In  der  Vereins- 
Weise  ein  Vortrag  „1'eher  Wind- 
motoren, und  deren  Verwendung-  als  Gegenstand  der 
heutigen  Tagesordnung  angekündigt.  Ich  ltabe  mieh  bis  je«  mich 
viel  zn  wenig  mit  diesem  Gegenstände  beschäftigt,  nm  diese  Kruge 
erschöpfend  zu  behandeln,  und  habe  deshalb  den  Vorsitzenden  er- 
»ncht.  den  Gegensund  nnr  zur  Discusaion  zu  stellen,  mit  der  Kr- 
klllrnng,  diese  Disenssinn  gerne  dnreh  eine  Darlegung  meiner 
Ansichten  über  die  Verwendbarkeit,  dieser  Motoren  einleiten 
itn  wollen. 

Seitdem  man  es  erreicht  hat  hochgespannte  Ströme  von 
der  Stromquelle  weg  anf  Drähten  von  4  «im»  Stärke,  also  mit 
relativ  geringen  Kosten,  anf  «ehr  große  Distanzen  zn  leiten,  um 
dort  den  Strom  einiusl  zn  Zwecken  der  Beleuchtung,  dann  in 
Kraft  umgesetzt  zum  Betriebe  von  Motoren,  endlieh  auch  zu 
metallurgischen  Processen  verwenden  zu  können,  Ut  die  Zeit 
wohl  nicht  mehr  ferne,  wo  man  eleklro-mugiietische  Ströme  zn 
gewerblichen  nnd  industriellen  Zwecken,  in  der  Chemie  nnd 
Metallurgie,  im  eigenen  und  im  Iluushalte  der  Städte  in  einem 
heute  noch  ungeahnten  Umfange  verwenden  wird.  Die  Betriebs- 
kosten solcher  Anlagen  werden  aber  immer  vorwiegend  von  den  Anlage- 
nnd  Betriebskosten  des  primliren  Motors  abhängen,  der  die  Dynamos 
in  Betrieb  »etat,  und  man  ist  schon  heute  in  richtiger  Würdigung 
der  von  der  Vorsehung  zur  Verfügung  gestellten  Naturkräfte 
bemüht,  sich  diese  und  in  erster  Linie  die  vielen  vorhandenen 
and  noch  ungenützten  Wasserkrilfte  dienstbar  zu  machen.  In  der 


That   sind   anch   diese  Wasserkrä 


berufen,   die  elektro-mag- 


netlschea  Ströme  znr  vollen  Gelrang  zn  bringen. 

Da  dies«  Frage  im  Collegenkreise  nach  allen  Richtungen 
variirt  wurde,  und  ich  in  der  StrOmung  des  Windes  auch  ein 
solches  Geschenk  der  Vorsehung  erblicke,  das,  richtig  ausgenutzt, 
auch  die  Quelle  einer  sehr  grölten  Betriebskraft  werden  kann 
und  zum  Theile  es  auch  schon  geworden  ist,  so  habe  ich  unsern 
Vorsitzenden  ersucht,  diesen  Gegenstand  ah  Discussionsgegenstand 
auf  die  Tagesordnung  unserer  Fachgruppe  zu  setzen. 

Daß  Windmühlen  seit  mehr  als  1000  Jahren  in  vielfacher 
Benützung  stehen,  ist  .Tedermann  bekannt.  In  Holland,  in  der 
deutschen  Tiefebene  und  anch  bei  uns  gibt  es  unzahlige  Wind- 
mühlen von  altersher.  Ueber  die  Geschichte  und  die  verschiedenen 
Constructionen  bringt  Prof.  Dr.  Moriz  Bühl  mann  im  ersten 
Band  der  „Allgemeinen  Maschinenlehre"  und  mein  College,  Prof. 
Dr.  I*  er  als,  in  seinem  „Landwirthschaftlichen  Wasserbau1'  ein 
sehr  umfassendes  Material,  das  ich  hier  nicht  weiter  besprechen 
will.  Technisch  ausgebildet  wurde  das  System  am  meisten  in 
Amerika,  vorwiegend  durch  die  Hall  aday  - Windmotoren 
nnd  Wheeler's  Eclipae-Windmotoren.  Diese  beiden 
Systeme  haben  sieh  auch  Uber  Europa  und  die  andern  Welttheile 
bereits  allgemein  verbreitet,  ein  Beweis,  daß  sie  anch  den  ge- 
steigerten Ansprüchen  an  die  technische  Construction  eines  Motors 
derzeit  wenigstens  am  besten  genügen.  Ich  will  zur  besseren 
Klarstellung  dieser  Frage  mich  nur  mit  diesen  Systemen  etwas 


Modell  der  „Halladay  Standard  Wind  MM»  ist  mir 
durch  den  Vertreter  dieses  Patente«,  Herrn  Josef  Friedlander, 
für  diesen  Abend  zur  Verfügung  gestellt  worden ;  ich  kann  Ihnen 
aber  beide  Systeme  an  diesem  etilen  Modell  ganz  gut  erklären. 
Der  Hauptvortheil  und  der  wesentliche  Verwendungswertb  dieser 


beiden  Windmotoren  liegt  in  der  technisch 
automatischen  Selhstregullrung  nach  Windrichtung  und  Windstärke. 
Beideu  gemeinsam  ist  die  Einstellung  der  dem  Winde  zugekehrten 
nnd  von  diesem  bestrichenen  Flache  des  Windrades  durch  eine 
an  einer  gemeinsamen  Achse  betindliche,  nach  rückwärts  gestellte 


vertieale  Scheibe  (Windfahne). 


die  sich  stets  parallel  zur  Wind- 
richtung,   und    dann   die  ganze 
Flache  des  senkrecht  anf  die  ge- 
meinsame Achse  montirten  Wind- 
rades   gegen    den  Wind  stellt, 
daher  dem  Mailmal-Impulse  des 
Windes  itusaetet.  Zwischen  Wind- 
fahne und  Windrad  buwegt  sich 
die  gemeinsame  Achse  anf  einem 
drehbaren    Gestell,    damit  sich 
znr  Wind- 
Ver- 
ist  aber 

in    den     beiden   Systemen  das 
Windrad  selbst  und  der  Mecfaa- 
znr  Begullrung  des  Gange». 


t 


fig.  3. 


Der  Halladay-MoUr  bat  die  coulissenartiir  und  schief  ge- 
stellten Latten  des  Windrades  in  sechs  oder  mehr  Felder  —  /t 
(Fig.  1)  gruppirt.  Jedes  Feld  kann  durch  eine  bewegliche 
Charniere  m  (Fig.  2)  in  eine  nahezu  vertieale  Ehene  A  II 
eingestellt  werden,  wo  dos  Windrad  dann  dem  Wiude  seine 
volle  Fläche  aussetzt,  oder  auch  mehr  oder  weniger  gegen  die 
Achse  geneigt  gestellt  werden,  so  daü  bei  größter  Neigung  C  1) 
(Fig.  3)  die  Felder  nahezu  parallel  mit  der  Achse  stehen  und 
dann  dem  Winde  deu  geringsten  Aiigriflspunkt  bieten.  Diese 
Charniere  mi  m  stellen  aber  automatisch  die  Kehler  des  Wind- 
rades,  weil  sich  an  ihren  Enden  Gewichte  </  <j  befinden,  die  bei 

1 


Digitized  by  Google 


Seite  53«. 


ZEITSCHRIFT  DES  OESTERR.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN -VEREIN ES. 


Nr.  t). 


raschcreu  Drehung  den  Windrades  dnrrh  die  vermehrte 
Flugkraft  die  Charniere  auseinanderziehen  und  dann  durch  Knie- 
gelenke »  «  auch  die  einzelnen  Felder  des  Windrades  schiefer 
stellen.  Mit  den  Charnleren  und  den  an  ihnen  befestigten  Ge- 
wichten g  g  eonespondirt  ein  Gegengewicht  /',  da»  bei  einer 
Abnahme  der  rascheren  Drehung  de«  Windrades  die  Charniere 
wieder  automatisch  einzieht  und  die  Felder  des  Windrade«  in  die 
vertieale  Ebene  zu  stellen  sucht.  Ist  daü  Gegengewicht  auf  dem 
Hehelsann  derart  eingestellt,  daß  es  z.  B.  Iiei  einem  Winde  von 
inaximum  7  m  Geschwindigkeit  per  See.  die  Felder  des  Wind- 
radeB  noch  in  der  verticalen  Ebene  erhalt,  so  tritt  bei  einem 
stärkeren  Wind  als  7  m  per  Sccunde  schon  die  Flugkraft  der 
Gewichte  g  g  in  Tli.ltigkeit,  in  deren  Folge  die  Felder  eine  schiefe 
Stellung  annehmen,  nnd  eine  geringere  ProjectiniiBtlUche  des  Wind- 
rades bestrichen  wird.  Steigert  «ich  der  Wind,  so  wirkt  die 
Fingkraft  der  Gewichte  g  g  noch  energischer,  stellt  die  Felder 
noch  schiefer  nnd  vermindert  noch  mehr  die  Projeetiuiisfläche,  bis 
endlich  bei  fortgesetzter  Steigerung  des  Windes  die  Felder  nahezu 
parallel  zur  Achse  des  Windrades  stehen  nnd  der  Einfluss  des 
Windes  auf  die  Bewegung  ein  Minimum  erreicht.  Durch  das 
richtig«!  Verhältnis  des  Gegengewichts  zu  den  Gewichten  g  g  am 

werden,  daß  über  eine  bestimmte 
Windgeschwindigkeit  hinaus 
das  AngrifTsmoment  auf  das 
Windrad  stets  das  gleiche 
bleibt,  daher  auch  die  Zahl 
der  Umdrehungen.  Dadurch 
wird  ferner  die  Zahl  der 
Umdrehungen  bei  gröBeru 
Windgeschwindigkeiten  auf  ein 
beliebiges  Maß  begrenzt  und 
solcherart  der  Zerstörung  der 
mechanischen  Constmction  nnd 
der  angehängten  Mechanismen 
bei  sehr  starken  Winden  und 
Stürmen    automatisch  vorge- 
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Wheelw  Eclipse-Windmolor, 
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Die  Eclipse-Windmotoren  (Fig.  4  — 6)  haben  unbe- 
weglich an  der  Achse  befestigte  Felder  /'  f.  die  Achse  hat  jedoch 
•'in  Gelenk  bei  s  und  ist  an  diesem  Achsenstfn  k,  bzw.  der  Hülse, 
in  der  dieses  Achsenstück  läuft,  ein  Arm  z  mit.  einer  zweiten  Wind- 
fahne ;/  angebracht,  die  Uber  die  Peripherie  des  Windrades  hinaus- 
ragt. Ein  auf  das  Gelenk  *  wirkendes  Gegengewicht  v  hält  das 
Windrad  bis  zu  eluer  llmltirtcn  Windstärke,  z.  B.  7  in  per  See., 
stets  noch  senkrecht  gegen  den  Wind,  bietet  ihm  also  dann  die 
größte  Windtlilrbe.  Das  Verhältnis  zwischen  der  kleinen  Wind- 
fahne u  und  dem  Gegengewicht  <  ist  solcherart  ermittelt,  daß 
über  die  limitirtc  Windstärke,  also  über  7  m  i*r  See,  die  Wirkung 


mit  der  in- 


des Windes  auf  die  Windfahne  w 
nehmenden  Windstarke  da*  ganze  W  indrad  in 

Winkel  zur  Windstrrtinung  gestellt  winl.  Es 

mit    diesem  System  auch  erreichen,  daü  hei 

starke   das  Angriffsmoment    auf  das  Windrad 
bleibt,  u.  s.  f. 

Nach  Prof.  Dr.  R  U  h 1 m  an  n  ist  die  Arbeit  eines  Wind- 


sich 

Wind- 
das  gleH, 
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==  Fläche  der  Flügel  des  Windrades,  r  =  Geschwindigkeit  in  i» 
per  See.  bedentet. 

Nach  Prof.  Dr.  Pereis  ist  der  Notzeffeet  in  ///'  - 
=  00004  f.v-K 

Es  ist  nun  w..bl  selbstverständlich,  daß  das  namlklr 
Windrad  bei  steigender  Windstromung  ohne  regulirender  Ein- 
stellung eine  größere  Leistung  haben  würde.  Weit  wichtiger  ist 
es  aber,  eine  constante  normale  Arbeitsleistung  selbst  bei  grüßtet 
Windströmnng  zn  erzielen  und  diese  ist  wohl  über  eine  limitirtr 
Windströmung  hinaus  durch  automatisch  wirkende  Einstellung  dir 
beiden  Systeme  erreicht.  Welches  System  das  praktisch  bessere 
ist,  will  ich  hier  nicht  weiter  erörtern. 

Die  normale  Leistung  der  Motoren  wird  nach  praktischer 
Erfahrung  für  einen  Wind  von  7  m  Geschwindigkeit  vorgesehen, 
d.  h.  bei  dieser  Windstärke  steht  dann  das  Windrad  noch  mit 
der  vollen  Flüche  senkrecht  auf  die  Windrichtung.  In 
Lage  arbeitet  es  natürlich  auch  hei  geringerei 
dann  aber  mit  geringerer  Nutzleistung.  Unter  3 — 4  m  Ge- 
schwindigkeit hört  die  Arbeit  des  Windmotors  bereits  auf.  Der 
lianptülielstuiid  der  Windmotoren  ist  daher  in  dem  Umstände  zu 
suchen,  daü  dieselben  hui  Windstille,  schwacher  Strömung  und 
bis  zu  der  für  die  normale  Leistung  vorgesehenen  Strömung  von 
gewöhnlich  7  m  per  See.  gar  nicht  oder  nur  mit  tingleich  ce- 
ringerem  Nutzeffect  arbeiten.  Maßgebend  für  die  Verwendung  nnd 
Leistung  ist  daher  in  erster  Linie  die  StÄrke  der  Windstromung 
und  die  Dauer  jener  Windströmungen,  die  die  normale  Leistung 
des  Windmotors  hervorrufen. 

Herr  Fried  1  an  der  gibt  in  einer  Broschüre  die  Zahl  der 
arbeitsfähigen  Tage  mit  normaler  Kraft,  also  7  m  Geschwindigkeit 
mit  267,  jene  mit  halber  Kraft  mit  77,  und  der  windstillen  Tagt 
mit  21  an,  nnd  theilt  ferner  mit,  daß  im  Jahresdurchschnitt  au: 
10— 14stündige  Arbeitsdaner  per  Tag  geredinet  werden  kann. 

Prof.  Dr.  P  e  re  la  gibt  als  Mittelwerth  Winde  mit  10—20  w 
in  40  Tagen,  Winde  mit  15-10  in  in  242  Tagen,  Windstill* 
in  82  Tagen  an. 

College  v.  Podhagsky,  der  die  hier  ansgesteUten  und 
für  Wien  geltenden  Graphikas  der  Windgeschwindigkeiten  zu- 
sammengesiellt  hat,  nnd  zn  denselben  wohl  auch  das  Wort  er- 
greifen sollte,  findet  für  Wien  im  Jahre  1883  eine  mittler* 
Tngesgescliwindigkeit  von  7  m  und  darüber  in  100  Tagen,  vui 
6  »i  und  darüber  in  126  Tagen,  von  5  m  und  darüber  in 
li>4  Tagen,  von  4  tit  und  darüber  in  210  Tagen  etc.;  im  Jahre 
1885  von  7  m  und  darüber  in  59  Tagen,  von  f>  m  und  darüber 
in  78  Tagen,  von  5  m  und  darüber  in  105  Tagen,  von  4  in  ur.i 
darüber  in  158  Tagen  etc.  Sie  sehen,  wie  sehr  diese  Angabrr 
untereinander  differiren. 

Sehr  interessant  sind  v.  Podhagsky's  Angaben  fitsr 
den  Wechsel  der  Windstarken  in  den  einzelnen  Zeitabschnitt« 
eines  Tages.  Das  sind  noch  weit  mehr  wediselnde  Werthe  »!- 
in  Niederschlagscnrven.  Diese  letztem  Graphik*  gestatten  abfr 
den  Schlnss,  daß  wir  mit  den  Mittelwerthen  der  Windgeschwimiif- 
keit  per  Tag  ebensowenig  oder  nur  ebensoviel  anfangen  können, 
wie  mit  den  nur  per  Tag  beobachteten  Niederschlagsmengen  fu: 
die  Berechnung  der  Durchflnssweiten  eine*  Objectes. 

In  den  Graphikas,  die  v.  Podhagsky  für  Wir: 
pro  1883  und  1HH!>  über  die  Windstärken  zusammenstellte,  sini 
nur  die  Tages -D  urc  h  sehn  i  1 1  e  der  Windstärke  eingetragr" 
und  derlei  Angaben  hatten  nur  zw  relativen  Beortheilung  4> 
einen  oder  andern  Standortes  einen  Werth,  nichr  aber  *a 
der    für    die    Verwendbarkeit    der  Windmotoren 
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wichtigeren  Beurtheilung,  welche  Zahl  von  Tagen  und 
Standen  Windei  solcher  Stärke  vurkainen,  mit  denen  man  mit 
voller  odBr  etwa  noch  halber  Kraft  hatte  arbeiten  können. 

So  viel  steht  wohl  ohne  Widerspruch  fest,  daß  dir  Li- 
tenutat  des  Windes,  die  Daner  desselben,  die  Zahl  nnd  Auf- 
einanderfolge der  windstillen  Tage,  ebenso  «je  bei  Niederschlägen 
nach  dein  Standorte  der  Beobachtungsstution  «ehr  varilrl  und 
daß  jede  Gegend  ihr  eigenes  Regime  in  Bezug  a  u f  d  i e 
Luftströmungen  besitzt. 

In  Küstengegendcu  und  Tiefebenen  tritt  eine  regelmäßige 
Wiederkehr  der  herrschenden  Strömungen  zu  bestimmten  Stunden 
ein.  Auch  im  Innern  eines  mehr  oder  weniger  coupirten  Landes 
gibt  es  Lncalitäten,  wo  zur  bestimmten  Stunde  Wochen-  und 
monatelang  Windstille  herrscht,  wahrend  einige  Stundet!  später 
der  Wind  beginnt  nnd  stundenlang  anhält.  Denken  Sie  sich  einen 
gewissenhaften  Beobachter,  der  pünktlich,  täglich  aber  zur  selben 
Stunde,  wenn  gerade  die  herrschende  Windstille  eintrat,  seine 
Erhebung  wacht ;  er  wird  dann  viele  Wochen  stets  n  u  i  Windstille 
uotiren,  wahrend  an  demselben  Tage  stundenlang  auch  ein  Wind 
mit  genügender  Betriebskraft  vorkommen  konnte.  Ebenso  finden 
Sie  auch  wesentliche  Verschiedenheiten  in  der  Intensität  den  Windes 
je  nach  der  Ilöhe  der  Beobachtung  über  dem  Erdboden. 

Es  ist  gewiss  nicht  leicht,  sich  ein  verlässliches  und  brauch- 
bares Beobachtungs-Materiale  zur  Beurtheilung  der  wichtigsten 
Krage -.  Auf  wie  viel  Arbeitstage,  Arbeitsstunden 
mit  normaler  Windstärke  kann  man  rechnen?  zu 
schaffen.  Daß  ex  aber  mitglich  ist,  entnahm  ich  aus  den  ver- 
öffentlichten Beobachtungen  über  Windrichtung  und  Windstärke 
in  den  „  Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  des  Seewesens'',  heraus- 
gegeben vom  k.  u.  k,  hydrographischen  Amte  unserer  Murine  in 
Pola,  wo  täglich  und  stündlich  die  Windstärke  angegeben 
erscheint.  So  lange  solche  Beobachtungen  nnr  vereiozelt  angestellt 
werden,  werden  sie  gerade  so  wie  vereinzelte  Beobachtungen  von 
Niederschlägen  keine  allgemein  giltige  Verwendung  finden  können; 
in  ein  System  gebracht,  wie  die  letztgenannten  Beobachtungen, 
würden  sie  aber  doch  für  die  Anwendung  der  Windmotoren  ein 
brauchbares  Beurtlieilnngs-Materiale  ergeben.  Wäre  es  ulcht 
möglich,  obeiiHo  Schichten-Karten  anzulegen,  in  denen  die  Curven 
gleicher  Windstarke  zum  Ausdruck  gelangen,  wie  wir  sie  für  die 
durchschnittlichen  Temperaturen,  Niederschlage  et«:,  im  Jahr,  in 
den  einzelnen  Monaten  etc.  schon  besitzen?  Welche  Bcobachtungs- 
wertho  hatten  dann  für  die  vorliegende  Frage  einen  Werth? 
Ware  man  in  der  Lage,  ein  Netz  von  Beobachtungsstationeu  zu 
besitzen,  die  uns  z.  B.  nur  die  Gesammt- Anzahl  der 
Stunden  im  Jahr  mit  einer  Geschwindigkeit  des  Windes  von 
7  m  per  See.  und  darüber  angeben,  so  würden  sich  dann  Sehichten- 
curven  ergeben,  aus  denen  man  approximativ  erheben  könnte,  in 
diesen  Gegenden  ist  so  und  so  viel  Arbeitsstunden  auf  die  \olle 
Ausnutzung  des  Windmotors  zu  rechnen.  Man  wir.l  zwar  noch 
lange  nicht  ein  ganz  genaues  Calml  auf  die.  Leistungsfähigkeit 
nach  See.  h/m  aufstellen  können,  aber  immerhin  die  wesent- 
lichsten Anhaltspunkte  für  die  Zweckmäßigkeit  des  Ortes  für 
•-ine  Windmotoren-Anlage  schon  gewinnen.  Wir  brauchen  aber 
lerner  noch  eine  systematisch  geordnete  Angabe,  bzw.  Darstellung 
über  die  Dauer  jener  Zeitperiode,  in  denen  der  Windmotor  gar 
keine  Arbeit  leisten  k  ann. 

So  lange  aber  ein  solches  auf  wissenschaftlichen  I'rincipien 
aufgebautes  Beobachtuiigsmateriale  nicht  vorhanden  ist,  fürchte 
ich,  daß  die  Verwendung  der  Windmotoren  nur  immer  eine  localo 
bleiben  wird,  nämlich  doit,  wo  schon  Motoren  aufgestellt  wurden 
und  deren  Leistung  bekannt  ist,  wahrend  die  Ausnutzung  des 
Windes  im  Falle,  als  wir  über  solches  Beobachtuiigsmateriale 
verfihjw  würden,  eine  wesentlich   andere  und  weit  int>-nsi\ere 

Zum  letzten  Punkt  d er B e s p re e h n n g  bezüglich 
der  Verwendung  der  Windmotoren  übergehend,  werde 
ich  mich  nur  auf  Beispiele  beschranken,  in  denen  ich  eine  vortheil- 
hafte  und  ökonomische  Verwendung  des  Windes  als  Triebkraft 
zu  erreichen  glaube.  Die  Kraft  des  Windes  varürt  außerordentlich 
von  ß— .1  m  Geschwindigkeit,  wo  sie  nutzbar  zu  werden  beginnt, 


bis  zu  jeuer  Kraft,  die  man  für  eine  normale  volle  Arbeitsleistung 
bei  Windmotoren  voraussetzt,  also  bei  rund  7  tn  Geschwindigkeit 
und  darüber.  Wenn  mau  nun  den  Antrieb  direct  an  die.  Achse 
des  Windrades  kuppelt,  so  werden  die  dnreh  diesen  Antrieb  be- 
wegten Maschinen  eine  Zeitlang  mit,  der  limitirten  vollen  Kraft, 
dann  aber  bei  Nachlassen  dos  Windes  mit  geringerer  Kraft  ar- 
beilen, bis  eudlieh  die  abnehmende  Kraft  des  Windes  nicht  mehr 
ausreicht,  die  Maschine  zu  bewegen.  Es  gibt  min  eine  große  Zahl 
von  Aulagen,  wo  diese  von  0  bis  znm  Maximum  variable  Kraft 
ohne  oder  mit  Beihilfe  von  mechanischen  oder  baulichen  Anlagen 
noch  mit.  Nutzen  verwendet  werden  kann. 

Von  dein  Hetriebe  zu  Pumpwerken,  wie  sie  in  Höfen  und 
Gärten  um  Wien  herum  stellen,  will  ich  absehen,  weil  hier  ge. 
wohnlich  uur  ein  geringer  Thell  der  Leistungsfähigkeit  des  Motors 
effectiv  ausgenützt  wird. 

Will  mau  aber  größere  Complexe  bewässern  —  und  in  der 
Gärtnerei  großen  Style»,  sowie  in  der  Landwirtschaft  spielt 
dieser  Fall  eine  wichtige  Rolle  —  so  Ist  es  zwar  gut  möglich, 
x  Windmotoru  aufzustellen,  und  die  Leistung  x-mal  zu  vergrößern, 
die  rationelle  Anlage  verlaugt  aber  dennoch  schon  mit  Bezug  auf 
die  Anlagekosten  die  möglichst  ökonomische  Abnützung  der  Kraft. 
Der  Liindwiith  kennt  den  l»e*larf  an  Wasser  je  nach  der  Boden- 
gattung,  der  Fruchtgattnng  und  Jahreszeit,  und  wird  es  dann 
wohl  am  praktischesten  sein,  da*  Wasser  nach  der  Conlignration 
des  Terrains  in  ein  oder  mehrere  Reservoir*  zu  pnmpen,  wo  es 
gesammelt  und  von  wo  es  dann  den  Bewässerungsgräben  zugeleitet 
wird.  Solche  Reservoirs  können  auch  durch  Erdd&mtue  gel'asst, 
offen,  daher  billig  hergestellt  werden,  wenn  man  den  Verlust  an 
Verdunstung  einrechnet.  Kennt  man  den  Bedarf,  die  Leistung  der 
Motoren  und  approximativ  auch  die  Daner  der  WindstrRmnngen 
von  bestimmter  Stärke,  so  unterliegt  auch  die  Bestimmung  der 
Oapacitllt  dieser  Reservoirs  keiner  Schwierigkeit.  Sollten  diese 
Reservoirs  aber  ans  Mauerwerk  oder  Metali  hergestellt  werden, 
wo  das  Mehr  oder  Weniger  des  Fassungsraumes  schon  ins  Celd 
geht,  so  bedarf  es  schon  genauerer  Daten  Uber  die  Zahl  und 
Folge  der  windlosen,  also  arbeitslosen  Tage,  um  die  Caparität 
solcher  Reservoirs  für  den  Bedarf  richtig  zu  bestimmen. 

Die  östen-.  Nordwestbahn  war  die  erste,  die  zur  Versorgung 
kleiner  Wasserstationen  Windmotoren  einrichtete.  Diese  Art  der 
Verwendung  hat  meiner  Ansicht  nach  eine  groß«  Zukunft:  in 
Amerika  sind  die  Windmotoren  für  Zwecke  der  Wasserbeschaffnng 
beim  Bahnbetrieb  vielfach  angewendet.  Beim  Bahnbetriebe  kann 
man  aber  nicht  so  wie  bei  Bewässerungsanlagen  in  der  Land- 
wirtschaft je  nach  dein  Vorrath  zeitweise  mehr  oder  weniger 
Wasser  verwenden.  Hier  muss  der  Bedarf,  den  man  ziemlieh 
genau  kennt,  jederzeit  gedeckt  sein.  Kennt  man  aus  jahrelangen 
Beobachtungen  die  maxiuia  der  aufeinanderfolgenden  Tage 
mit  Windstille  oder  jener,  an  denen  die  Motoren  nicht  arbeiten,  so 
ist  man  in  der  Lage,  die  Größe  der  Reservoirs,  die  man  dann 
wohl  nie  entbehren  kann,  zur  Aufspeicherung  des  Wassers  für 
diese  Zeit  der  unterbrochenen  Pumparbelt  zu  berechnen.  Wo  man 
aber  Uber  solche  Beobachtungen  noch  nicht  verfügt,  bleibt  nichts 
übrig,  als  auf  Grund  einer  approximativen  Schätzung  dieser 
i  windlosen  Periode  die  Reservoirs  zu  rechnen,  und  als  Reserve 
i  Dampf-,  Petroleum-  oder  andere  Motoren   nebenbei  zu  installiren. 

Da  die  motorische  Kraft  des  Windes  nahezu  keine  Betriebskosten 
■  verursacht,  werden  die  Gesumuit-Befriebskostcii  einer  solchen 
I  WasserMatloii  wohl  schon  bei  150  160  Tagen  Windbetrieli 
billiger  sein,  als  jene  eine-,  permanenten  Maschinenbetriebes  plus 
den  Zinsen  der  Reserve-Anlage  für  den  Dampfmotor,  die  irröüVi  i  n 
Hochbauten  und  .las  erforderliche  Reseivoir  für  .inen  tiinf  bis 
sechstiiirigen  Wass.rvoiratli.  Die  Rechnung  lässt  sieh  auch  leicht 
aufstellen,  ob  es  billiger  ist,  ein  größere*  Reservoir  für  längeren 
Vorrath  zu  bauen,  und  den  Windmotor  mehr  auszunützen,  oder 
die  Reserve  der  maschinellen  Anlage  noch  mehr  in  Anspruch  zu 
nehmen. 

Da  es  sich  bei  den  Eisenbahnen  um  eine  selir  grolle  Zahl 
von  Wasscrstationen  handelt,  daher  sicherlich  sehr  viel  tield  au 
Betriebskosten  erspart  weiden  könnte,  empfiehlt  sich  die  Ver- 
wendung der  Windmotoren  einer  ernsten  Erwägung. 

I* 
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Ob  es  lubneud  wäre,  die  variable  Kraft  nach  zum  Betriebe. 

zur  Aufspeicherung  von  elektrischen  Strömen 
in  verwenden,  müssen  mis  die  Speciallsten  in 
i  Fache  beantworten.  Bei  normaler  Bewegung  des  Windrades 
wird  man  die  erforderliche  Zahl  der  1'mdrehnngen  Air  die  Dynamos 
durch  Vorgelege  und  Kiemenscheiben  erhalten,  ander«  aber  bei 
Ermäßigung  des  Windes  und  Verminderung  der  Bewegung,  wo- 
durch die  Kraftleistung  eine  geringere  wird.  Bei  einer  größeren 
Zahl  gleichzeitig  in  Bewegung  gesetzteu  Dynamo*  kunti  wohl  die 
Zahl  der  Umdrehungen  erhaltet»  werden,  wenn  man  nach  Maßgabe 
der  Kraftverminderung  einzelne  Dynamo«  aus  dem  Betriebe  aus- 
schalten konnte. 

Wichtiger  und  einschneidender,  weil  zu  großen  Betrieben 
verwendbarer,  scheint  mir  aber  die  Verwandlung  der  variablen 
Krattleietuiig  des  Windmotors  in  eine  c  o  n  s  t  a  n  t  gleich- 
wirkende Kraft.  Gestatten  Sie  mir  auch  diesen  Gedanken 
an  einem  Beispiel  zu  erläutern: 

Eine  Windmotoren-Anlage  schöpft  aus  einem  Kluss  durch 
200  Tage  im  Jahr:  im  Mittel  per  Tag  =  12.960  m'  (d.  i.  per 
See.  Entnahme  =  150  I),  in  200  Tagen  =  2,592.000  m:t  in  ein 
Hochreservoir  auf  rund  50  m  Hohe.  Leitet  man  von  diesem 
Wasser  in  365  Tagen  täglich  7100  m3,  oder  82/  per  See.  in 
einer  Rohrleitung  von  5m  m  Gefälle  tbalwärts,  so  kann  man  durch 
eine  Turbine  oder  Wasserseilmasehine  bei  einer  3n0»im  Leitung 
eine  permanent  wirkende  Betriebskraft  von  rund  36  ///',  oder  hei 
zehnstündiger  Arbeit  li.  e,  197/  per  See.)  bei  einer  500  mm 
Leitnng  eine  Betnebskraft  von  rund  90  HP  erzielen.  Rechnet 
man  mit  acht  hintereinanderfolgeadcu  arbeitslosen  Tagen  bei 
den  Windmotoren,  so  wird  eine  Capacität  de*  Reservoirs  von 
8  X  7100  m3  =  56.8<»0  nfi,  oder  rund  CO.OlHi  m>  genügen.  Zu 
Betriebszwecken  genügt  ein  offenes  Reservoir,  bei  wasserundurch- 
lässigem Untergrund,  seihst  die  Absperrung  einer  Terraininnide, 
bzw.  eine  Thalsperre.  Erspart  werden  in  diesem  Kalle  70  — HO"/« 
der  Betriebskosten  einer  maschinellen  Anlage,  welche  Ersparnis 
dann  zu  den  Zinsen  und  der  Amoi-tisatiousquoto  der  allfälligen 
Mehrkosten  fitr  die  Gesammt-Anlage,  Reservoir  und  Leitungen 
inbegriffen,  in  Bilanz  zu  stellen  ist. 

Eine  solche  Motorenkraft  ist  liir  jede  Art  von  Industrie 
verwendbar,  sie  kann  ebensogut  Arbeitsuiuschinen  wie  Dynamo* 
treiben  etc.  Auf  diesem  Principe  lässt  sich  auch  eine  Wasser- 
versorgung mit  einer  Gravitationsleitung  ans  einem  Hochreservolr 
projeetiren  und  veranschlagen,  wenn  das  Wasser  ans  einem  tiefem 
Horizont,  aus  Grundwassern  oder  Brunnen  gehoben  werden,  mtlsste, 
und  ist.  in  Jaworzno  eine  solche  Anlage  für  eine  Bevölkerung 
von  rund  3500  Seelen  bereit-*  ausgeführt,  worden. 

Aus  allen  diesen  Beispielen  will  ich  aber  nur  die  Berechtigung 
der  Ansicht  ableiten,  daß  diese  Frage  gewiss  de*  nähern  Studiums 
werth  ist,  und  linden  w  ir  bei  reiflicher  Erwägung  nur  die  Voraus- 
setzungen, unter  denen  die  Anwendung  von  Windmotoren  eine 
Berechtigung  hat,  so  wird  sich  dam»  die  praktische  Anwendaug 
von  Fall  zu  Fall  schon  linden. 

Civil- Ingenieur  v.  Podhagsky.  Meine  Herren!  Ich 
eine  Bemerkung  meines  geehrten  Herrn  Vorredners  nur 
berichtigen,  als  jene  Daten,  aus  denen  ich  die  Monats- 
ianu  die  stündliche  Zu-  und  Abnahme  der  Windgeschwin- 
digkeiten dargestellt  habe,  in  den  Jahrbüchern  des  meteorologischen 
Institute«  u.  zw.  in  Tabellen  enthalten  sind.  Nachdem  Ich  in 
ineinen  früheren  Studien  Werth  darauf  legen  musste,  die  Gesetze 
der  Intensität  des  Winde*  zu  kenneu,  so  habe  icli  mir  diese 
Daten  nach  den  Andentungen  des  Hern»  Hofrat  lies  Hann  ver- 
schafft, und  selbe  durch  die  mir  zur  Verfngnug  gestellte,  .ms 
seiner  Feder  stammende,  in  der  „Meteorologischen  Zeitschrift" 
1890  enthaltene  Abhandlung  ergänzt.  Ich  imiss  jedoch  gleich 
hier  bemerken,  daß  Kämmt  liehe  Werthe  der  Windgeschwindigkeiten 
einer  Rcduction  zu  unterziehen  wären. 

Herr  Hofruth  Hann  bemerkt  nämlich  am  Anfange  seines 
Aufsatzes,  daß  die  durch  das  Anemometer  (Kew  Modell),  welches 
sieh  auf  der  Plattform  de,  22  m  hohen  Thurmes  des  Meteorolo- 
gischen Institutes  auf  der  Hohen  Warte  beiludet,  registrirten 
absoluten  Windgeschwindigkeiten  unter  Annahme  des  Robinson- 


Behon  Factors  3  reducirt  worden  sind,  dalier  sowohl  die  mitt- 
leren als  die  absoluten  Windgeschwindigkeiten  um  circa  '  £  ihre* 
Betrages  zu  hoch  seien.  Daratis  folgt,  daß  man,  wenn  Wind- 
motoren namentlich  für  Bewässerungszweeke  praktisch 
werden  sollten,  diese  geringeren  Windgeschwindigkeiten  als 
stab  der  Berechnung  annehmen  mnsBte. 

Auf  das  Marchfeld  angewendet,  würde  daher  das  au  d<r 
Periode  1873-18H9  resullirende  Jahresmittel  der  Windgeschwindig- 
keit von  5*25  in  vorerst  um  '/«  zU  rcduclreo,  d.  i.  mit  4'38ni 
anzunehmen  sein,  und  könnte  man.  nachdem  die  Winde  auf  dir 
Hohen  Warte  wahrscheinlich  intensiver  sind  als  im  Marchfeldf. 
für  das  Letztere  nur  etwa  4  m  Geschwindigkeit  als  Grundlage 
der  Berechnung  annehmen. 

Mit  der  Krage  der  Anwendung  von  Windmotoren  im  March- 
leide  zu  Bewässerungezweeken  mich  zu  befassen,  veranlasste  midi 
folgender  Umstand:  Kaum  hatte  ich  das  Murehfeldbuwäs*erun~- 
projeet  beendet,  als  gleich  neue  Projectanten 
welche  meinten,  die  s!a(.i,e  |jeße  sich  billiger 
das  Wasser  mittelst  Dampfkraft  in  den  Zuleitnngscaiial,  oder 
mittelst  Windmotoren  auf  die  einzelnen  Riede  gehoben  werdet: 
könnte.  Das  Wasser  der  Donau  müsstc  aber  etwa  gegenüber  der 
Kucbelati  entnommen  und  auf  4  m  gehoben  werden,  um  in  dem 
Zuleitnngscanale  weiter  fortgeführt  werden  zu  können.  Bei  der 
notwendigen  Wassermenge  von  69  m3  per  Secunde  wären  hlezu 
jedoch  circa  4600  HP  nothwendig. 

Der  zweite  Vorschlag,  Windmotoren  für  die  Bewässerung 
des  Marchfeldes  zu  verwenden,  hat  mich  dann  veranlasst,  auf  die 
Lösung  der  Frage  naher  einzugehen.  Ich  will  nun  die  Resultate 
einer  thatsächlich  durchgeführten  Bewässerungsanlage  niittheüVii. 

Laut  Programm  sollte  eine  80  Joch  =  46  ha  große  Wlesen- 
tiäc.he  bewässert,  und  das  notwendige  Wasseniuantum  mittel-t 
eines  Halladay'schen  Windmotors  mit  Doppelfliigeln  ans  dem 
vorbeiniessenden  Flusse  gehoben  werden.  Die  Construction  der 
Doppelflügel  wird  bei  einem  Raddürrhmcsser  von  mehr  als  4  5  /» 
angewendet.  Der  Durchmesser  des  verwendeten  Windrades  betrug 
9-5  ///.  Zum  Hebet»  de*  Wassers  waren  vier  PumpencyUnder  a  15" 
(395  mm  i  in  Verwendung.  Die  Hubhohe  betrug  36"  (948  mm i. 
und  waren  die  Kosten  des  Motors  mit.  5000  Ii.  veranschlagt. 
Die  Herrichtnng  der  Wiesen  erforderte  einen  Kostenaufwand  von 
circa  1500  n\.  daher  32  fl.  per  ha.  Die  Leistungsfähigkeit  it- 
Wiuduiotors  war  mit  9473  mB  per  Tag  =  110/  per  See.  anp-- 
geben,  so  daß  per  Im  und  See.  2'4  /  Wasser  zur  Bewässertuii; 
hätten  verwendet  werden  können.  Dabei  war  aber  noch  bemerkt, 
daß  der  Motor  ein  bedeutend  größeres  Wusseriiuaittum  zu  fördern 
vermag,  als  für  die  Wiesenfläche  erforderlich  ist.  und  zwar  ein 
bo  großes,  daß  damit  115  ha  Wiesen  recht  gut  bewässert 
werden  können. 

Prüfen  wir  nun,  inwiefern  der  Windmotor  dieser  Aufgab 
entsprechen  kotiule.  Die  Kraft  desselben  ergibt  sich,  wenn 
/=  59  15  m  ermittelt,  und  r  =  7m  angenommen  wird.  na<li 
der  Formel 

A  =  ll  0004  X  J  X     =  *•  12  UP ; 
wenn  aber  r  mit  nur  l  m  eingesetzt  wird,  mit 
•V,  ^  1  51  IIP. 

Nachdem  das  Wasser  beim  tiefsten  Wasserstande  auf  rw, 
beim  Ifochwassei  stand«  auf  2  5  m  gehoben  werden  muss,  so  i« 
bei  Eisteieiu  eine  Kraft  nothwendig  von  7'6  ///',  bei  Letzteteni 
jedoch  nur  von  4'9  HP.  Der  Windmotor  besitzt  daher  bei  ein-r 
Windgeschwindigkeit  von  4  m  per  See.  die  angestrebt«  Leistnni: 
nicht,  und  kann  in  diesem  Falle  nur  circa  22  /,  d.  i.  '  5  d'-* 
notwendigen  Wasseri|Uanlunis  heben. 

Nachdem  ich  diese  Berechnungen  augestellt  hatte,  kennt' 
ich  beruhigt  suiren,  duß  mir  die  Windmotoren  bei  der  Marchfrld- 
liewiisserung  keine  (.'onenrrenz  machen  werden.  Ich  habe  »ich 
aber  damit  nicht  begnügt,  sondern  an  einen  Herrn,  bei  welchem 
ein  Windmotor  aufgestellt  war,  das  Ersuchen  gerichtet,  mir  wUK 
diesbezüglichen  Erfahrungen  mitzutheileu.  Derselbe  schrieb  mir  au 
21.  November  1877  unter  Anderem  Folgendes :  ,So  weit  ich  mir 
Uber  diese  Einrichtung  eiu  Unheil  bilden  konnte,  so  dürfte  dss 
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Windrad  zu  größeren  Bewässerungsanlagen  kein  entsprechender 
Motor  «ein,  well  es  keine  verlässliche,  zur  reckten  Zeit  zur  Dis- 
position »teilende  Kraft  ist.  Ich  kennte  eine  ähnliche  Anlage 
niemals  empfehlen.-1 

leb  atimme  zwar  den  Ausführungen  des  verehrten  Herrn 
Vorredners  vollkommen  bei,  man  soll  jedoch  das  Windrad  nur 
dort  anwenden,  wo  es  praktisch  ist.  Beispielsweise  haben  wir  in 
Siederösterreich  viele  Höfe,  welche  hoch  über  der  Tbalsohle 
liegen,  und  welche  Mangel  an  Wasser  leiden.  Das  Wasser  muss 
lugeftthrt  werden,  um  das  Nutzvieh  mit  Wasser  zu  versorgen. 
Das  kostet  viel  Geld,  abgesehen  von  den  Schwierigkelten  der 
Lösung  der  wasserrechtlichen  Frage,  insoferne  das  Wasser, 
well  es  den  unteren  Werksbesitzern  entgeht,  vergütet  werden 
inuss.  Mir  ist  ein  solcher  Fall  bekannt.  Wenn  ich  daher  ein 
Reservoir  anlegen  und  in  dieses  Reservoir  das  Was&er  schöpfen 
kann,  so  ist  eine  solche  Aulage  gerechtfertigt  und  wird  sich 
bestimmt  auch  rentiren. 

Die  Windmotoren  sind  in  der  letzten  Zeit  auch  in  Miß- 
credit  gerat  her.  Wenn  wir  aber  fragen,  warum  V  so  gebe  ich 
Ihnen  die  Antwort:  Der  Fabrikant  kommt  und  sagt:  Kaufen 
Sie  »ich  einen  Windmotor,  da  haben  Sie  10  oder  20  Pferdekräfte 
and  ihren  Wasserbedarf  gedeckt.  Viele  Beispiele  haben  aber 
dann  gezeigt,  daß  das  nicht  der  Fall  sei  und  das  hat  die  Wind- 
motoren in  gewisB  ungerechtfertigter  Weise  in  Mißcredit  gebracht. 
Wenn  ich  dagegen  ehrlich  und  offen  sagen  würde:  .Ich  gebe 
Ihnen  einen  Windmotor,  mit  dem  Sie  je  nach  der  Windstärke,  aber 
im  Durchschnitte  soviel  ma  schöpfen  können.  Sie  müssen  sich 
aber  ein  Reservoior  anlegen  !"  —  so  wird  der  Ltuidwirth  nicht  ent- 
täuscht sein  nnd  das  Windrad  in  richtiger  Weise  gewürdigt 
werden.  Für  eine  constante  Bewässerungsanlage  aber,  das  wieder- 
hole ich,  ist  das  Windrad  absolut  unbrauchbar. 

Ober-Ingenieur  Pollack.  Ich  mochte  mir  nur  einige 
Worte,  anknüpfend  an  den  hochinteressanten  Vortrag  des  Herrn 
(ieueraldircctionsrathes  Uel  wein,  erlauben.  Wie  sich  die  Herreu 
erinnern  werden,  habe  ich  vor  Kurzem  einen  Vortrag  über  den 
Wetterdienst  bei  Eisenbahnen  gehalten  und  hervor- 
gehoben, daß  es  flir  die  Eisenbahnen  als  solche  schon  nothwemlig 
wäre,  daß  meteorologische  Beobachtungstationeu  bestehen.  Ich 
habe  damals  verschiedene  Falle  vorgeführt  und  besonders  Russ- 
land und  Amerika  hervorgehoben,  weil  dort  der  meteorologische 
Dienst  sieb  auch  auf  die  Bahnen  erstreckt.  Man  interessirt  sich  dort 
hiefür  in  den  betreffenden  Kreisen  und  hat  Hingst  eingesehen, 
daß  solche  Beobachtaugen  nicht  etwa  Mos  einen  akademischen, 
sondern  einen  Volkswirt  hschuf iiichen  Werth  und  zwar  allgemein 
und  nicht  blos  für  die  Eisenbahnen  besitzen.  Es  hat  mich  daher 
heute  sehr  angenehm  berührt,  ans  dem  Munde  des  Herrn  Geueral- 
directiousrathes  zu  hören,  daß  auch  er  Behr  dafür  wäre,  wenn 
wir  bei  den  Bahnen  meteorologische  Beobachtungen  hätten.  Ich 
habe  in  meinem  erwähnten  Vortrag  die  Windfrage  von  einem 
anderen  Standpunkte  betrachtet  und  der  einzelnen  Züge,  die  durch 
den  Stnrm  umgeworfen  worden  sind,  erwähnt,  sowie  daß  eine 
Klseubahnbrücke  bei  einem  Druck  von  130  b/'m-  aus  ihren 
Lagern  verschollen  wurde.  Das  ist  kein  so  besonderer  Druck ; 
den  haben  wir  im  vorigen  Monat  hier  in  Wien  gehabt  bei  dem 
Sturme,  der  unsere  Dächer  abrasirt  hat.  Herr  Prof.  Oelwein 
liat  darauf  hingewiesen,  daß  es  sebr  zu  empfehlen  wäre,  weuu 
wir  ein  Netz  von  Beobachtungs-Stationeu  hätten  und  ich  kann 
dem  nur  beistimmen.  Was  nun  die  Beobachtungen  selbst  betrifft 
bezüglich  des  Windes,  so  möchte  ich  auf  eine  Kleinigkeit  auf- 
merksam machen. 

Ich  glaube,  wir  können  die  Beobachtungen  nie  so  einrichten, 
daß  wir  auf  den  Stationen  stündliche  Regiatrirungen  haben  wer- 
den. Man  kann  dem  beobachtenden  Beamten  kaum  mehr  znmuthen. 
aU  daß  er  dreimal  im  Tage  abliest  oder  abschätzt  oder  durch 
fine  Vorrichtung  vielleicht  Richtung  und  Stärke  des  Windes  he- 
»timmt.  Ich  glaube  aber,  daß  wir  damit  annähernd  auch  auf 
das  kommen  werden,  was  stündliche  Registrirungen  zeigen  und 
werde  mirerlauben,  das  in  einer  kleiuenGraphikon- Skizze  darzustellen. 

Wir  müssen  unterscheiden  zwischen  allgemeinen  und 
mehr  loalen  Luftströmungen.    Der  Blick  auf  die  ausgestellten 


Wind-Graphikons  bringt  dies  prägnant  zum  Ausdruck.  Das  eine 
zeigt  einen  localen  Wind,  der  fängt  Morgens  an,  hat  sein  Stärke- 
Maximum  gegen  Mittag  und  erstirbt  gegen  Abend.  Das  ist  nichts 
Anderes,  als  eine  Parallelcurve  zu  der  den  täglichen  Gang  der 
Temperatur  anzeigenden  Wärmecurve,  wenn  ich  als  Abscissen 
die  Zeit  und  als  Ordinaten  die  Windstärke  oder  Windgeschwindig- 
keit auftrage.  Es  sind  bei  den  meteorologischen  Beobacbtungs- 
stationeu  meist  dl*  Beobachtungsstunden  7  ühr  Früh,  2  Dhr  Mittag» 
und  9  Uhr  Abends  eingeführt,  well  aus  diesen  drei  ein  richtiges 
Tagesmittel  zu  erhalten  ist.  nämlich  eine  richtige  Mitteltemperatur. 

Etwas  Anderes  ist  es  mit  der  Stärkebeetimmung  de« 
Windes,  wo  man  bisher  —  in  Oesterreich  wenigsten-!  -  nur 
mittelst  Schätzungen  vorgeht.  Aitderweits  ist  die  Wild'sche 
Windfahne  mit  Slärketafel  in  Verwendung.  Wir  haben  behufs 
Schätzung  gewisse  Anzeichen  zur  Verfügung,  nämlich  Windstärke  2, 
wenn  sich  die  Blätter  und  schwächere  Zweige,  und  Windstärke  3, 
wann  sich  die  stärkeren  Zweige  bewegen ;  letztere  entspricht 
einer  Geschwindigkeit  von  7— 9  m  per  See.,  daa  wäre  also  jene, 
die  wir  für  die  angeführten  Motoren  brauchen  würden. 

Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  daß  »Ich  die  Eisenbahnen  «tat- 
sächlich der  Sache  annehmen  nnd  in  diesem  Sinne  wirken.  Es 
wird  aus  diesen  Betrachtungelt  noch  einiges  Andere  hervorgehen. 
(Redner  erläutert  durch  Zeichnung  Höhenwinde  sowie  die  bUher 
noch  fragliche  vertlcale  Mächtigkeit  der  Thalwinde.) 

Wenn  ich  mir  vorstelle,  daß  an  einer  Berglehne  sich  eiiio 
Bahn  hinaufzieht,  an  welcher  in  verschiedenen  Höhenlagen  drei 
Stationen  liegen  und  alle  diese  drei  Stationen  beobachten  in  der 
Früh  am  7  Uhr,  um  2  Uhr  und  Abends  um  9  Uhr,  so  können 
wir  beobachten,  daß  unten  vielleicht  10  m,  in  der  Mittellage  5  m, 
und  oben  gar  kein  Wind  herrschte.  In  dieser  Beziehung  können 
solche  Beobachtungen  jedenfalls  von  Nutzen  sein. 

Bandirector  Hohenegger.  Herr  Prof.  Oelwein  hat  die 

nun  nachtragen  will. 

Wenn  ich  nicht  irre,  so  gehen  die  Staatsbahnen  mit  der 
Idee  um,  eine  ihrer  größeren  Wasserstationen  mit  einem  Windmotor 
auszurüsten.  Ich  kann  hinzufügen,  daß  ein  gleicher  Windmotor 
bei  den  ungarischen  Staatabahnen  bereits  in  der  Ausführung  be- 
griffen ist  und  nach  Kis-Ujfalu  kommt,  wo  zwei  Bahnen  sich 
kreuzen  und  große  Mengen  Betriebswassers  bentithigt  werden.  Ich 
muss  sagen,  es  freut  mich,  daß  wieder  einmal  etwas,  wozu  die 
Nordwestbahn  die  Initiative  ergriffen  hat,  uueh  anderwärts  an- 
gewendet wird.  Ich  möchte  Urnen  mittheilen,  wie  wir  zu  dem 
ersten  Windrade  gekommen  sind. 

Unsere  Stetion  Schönwald  oberhalb  Znaim  steht  auf  einer 
mittleren  Wasserscheide,  die  ziemlich  arm  an  Wasser  ist.  Wir 
haben  dort  »eineweit  eine  Wasserstation  eingerichtet,  einen  Brunnen 
abgetrieben,  aber  gefunden,  daß  derselbe  die  für  eine  volle  Wasser- 
Station  erforderliche  Wassermenge  nicht  liefern  wird.  Wir  haben 
deshalb,  statt  eine  Dampfmaschine  hinzustellen,  den  Handbetrieb 
eingeführt.  Die  Maschinen-Direction  fand  nun,  daß  der  Handbe- 
trieb zu  theures  Betriebswasser  liefert  und  hat  In  Folge  dessen 
diese  Wasseranlage  außer  Betrieb  gesetzt.  Was  ist  nun  geschehen  V 
Die  Grundwässer  sind  allmählig  gestiegen,  weil  sie  nicht  gehoben 
wurden,  und  haben  uns  die  Keller  im  Aufnahmsgebäude  ertränkt.  Die 
Bahnerhaltungsdirectioii  musate  sodann  ziemlich  regelmäßig  zwei 
bis  drei  Arbeiter  hinstellen  nnd  das  Wasser  herauspumpen  und 
weggießen  lassen.  Das  hat  jährlich  einen  bedeutenden  Betrag 
gekostet.  Da  habe  ich  nun  gesagt,  versuchen  wir  es  mit 
einem  Windrade.  Ich  stellte  sodann  das  Windrad  anf,  die 
Reservoirs  waren  von  dem  Augenblicke  an  steU  voll  und  daa 
überschüssige  Wasser  floß  durch  die  Canäle  in  den  Bahngraben 
ab,  die  bedeutenden  Kosten  für  das  Entwässern  der  Keller  durch 
Handbetrieb  waren  beseitigt.  Nun  kam  die  Maschinendirection, 
sab  die  Sachen  an  und  fand,  daß  dies  das  billigste  Betriebs- 
wasser gäbe,  das  sie  auf  der  ganzen  linie  habe,  und  nahm  dem- 
zufolge diese  Wasseratation  in  ihren  regelmäßigen  Betrieb 
wieder  auf. 

Bei  diesem  Anlasse  ergab  sich,  daß  durch  den  Windbetrieb 
ans  dem  schlechten  Stetionsbrunnen  viel  mehr  gefördert  wnrde, 


Digitized  by  Google 


Nr.  i'r 


als  wir  früher  gewohnt  waren  herauszubekommen,  denn  abge- 
sehen  vom  Handbetrieb,  welcher  in  Folge  der  Lässigkeit  der 
Arbeiter  mir  geringe  Wassermengen  liefert,  ist  der  Dampfbetrieb 
für  einen  wasserarmen  Brunnen  insofcrne  ungünstig,  well  er  du« 
Wasser  ans  dein  Brunnen  sprungweise  fördert,  indem  die  Dampf- 
maschine binnen  kurzer  Zeit  trocken  legt  und  dann  längere  Zeit 
ruhen  muss,  bis  sich  der  Bmunen  so  weit  wieder  füllt,  da«  eine 
neuerliche  Inbetriebsetzung  der  Dampfpnmpe  «ich  verlohnt.  Dies 
bedingt  aber  eine  möglichst  hohe  Anstauung  dus  Wassere  im 
Brunnen,  wobei  die  Ansangfähigkeit  der  Grundwasser  in  dem 
Maße  abnimmt,  als  das  Wasser  im  Brunnen  höher  steigt.  Das 
Windrad  dagegen  gehüpft  Tau  und  Nacht  fast  ohne  Unterbrechung 
bei  niedrig  gehaltenem  Wasserstande  im  Brunnen  ;  da  in  diesem 
Kalle  der  Wasserstand  im  Brunnen  unter  die  wasserführenden 
Schichten  der  Umgebung  gesenkt  wird,  so  strömen  die  unterirdi- 
schen Wässer  dem  Brnnnen  viel  reichlicher  Jtu  und  vermehren 
sonach  die  Ergiebigkeit  de«  Brunnens. 

Noch  einen  interes«anturen  Fall  haben  wir  in  unserer  Station 
Trebitsch.  Diese  Station  liegt  auch  an  einer  der  Zwiscben- 
Wasserscheiden,  deren  wir  leider  so  viele  haben.  Sie  war  seiner- 
zeit  als  Hauptab/.weig-Station  mit  einer  großen  Wasserstation  zu 
versehen.  Wir  sind  dort  im  kmtallinischen  Gebirge  und  haben 
auf  gut  Gluck  hin  den  Brunnen  angelegt.  Das  Statiousplanum 
von  Trebitseh  liegt  nun  anf  zwei  schwachen  Rücken,  zwischen 
welche  der  Stationsdamm  gelegt  ist.  Wir  haben  die  größere  von 
den  zwei  Thalmulden  gewählt,  hier  diu  Wasserst atlon  hergestellt, 
den  Brunnen  gegraben,  aber  anfangs  fast  kein  Wasser  angetroffen. 
Kndlich  haben  wir  doch  soviel  erreicht,  daß  wir  durch  ein  paar 
Stunden  im  Tage  mittelst  Dampf  Wasser  pnnipen  konnten.  Die 
Wasserstation  hat  zur  Noth  genügt  für  den  Civilbetrieb.  Nnn 
kam  aber  der  Bedarf  für  die  Kriegsfahrordnung  mit  einer  etwa 
dreimal  so  großen  Menge  des  gelorderten  Betriebswassers.  Wie 
sollte  nun  das  Wasser  beschafft  werden  V  Wir  wussten,  daß  mit 
einem  Tiefergehen  des  Brunnens  nichts  zu  erreichen  war.  Wir 
hatten  müssen  aus  dein  nächsten  .Seitenthal  des  IglawanWs. 
oder  aus  einem  der  entfernten  Teiche,  jedenfalls  aus  tiefer  Lage 
das  Wasser  mittelst  Druckwerk  heraufheben.  Da  dachte  ich  denn, 
vielleicht  bietet  die  zweite  Mulde  auch  etwas  Wasser.  Wie  wäre 
es.  wenn  man  auch  dort  einen  Brunnen  abtreiben  und  versuchen 
wurde,  Wasser  zu  erlangen.  Hierauf  wurde  ein  Brunnun  bis  in  den 
gewachsenen  kristallinischen  Kelsen  abgetauft,  ohne  uennenswerthe 
WassprmengHn  zu  erschließen;  hierauf  wurde  ein  Stollen  nach  rechts 
getrieben,  er  ergab  fast  nichts.  Mit  einem  zweiten,  nach  links  ge- 
triebenen Stollen  haben  wir  nun  eine  ziemlich  starke  Wasserader 
augeschnitten.  Die  Erbauung  eines  zweiten  Wasserdruckwerkes 
mit  Dampfmaschine  Uber  diesem  Brunnen  hätte  bedeutende  Mittel 
gefordert,  dazu  kam  noch  der  jährliche  Verbrauch  an  Kohle,  die 
Kosten  für  den  Wärter  u,  s.  w.  Das  führte  uns  dazu,  über  diesem 
zweiten  Brunnen  ein  solches  Windrad  aufzustellen  ;  dasselbe  pumpt 
nun  das  Wasser  au-  dem  Brunnen  in  die  Wasserkrahnleitung 
hinein  und  mittelbar  in  die  Wasserbehälter  der  Wasaerstation. 
Seither  besorgt  das  Windrad  fast  ausschließlich  den  Wasserbedarf 
für  den  normalen  Betrieb,  die  Dampfmaschine  wird  nur  wenige 
Male  im  Monate  in  Betrieb  gesetzt. 

Wie  man  also  sieht,  kann  in  solchen  Fullen  ein  Windrad 
gauz  außerordentlich  nützlich  sein.  Wenn  man  ein  Uebriges  thun 
wollte,  könnte  mau  die  Reservoirs  noch  größer  nnd  den  Dampf- 
betrieb ganz  entbehrlich  machen.  Solche  Fälle  werden  sich  wohl 
noch  öfter  ergeben  und  ich  möchte  empfehlen,  der  Sache  die 
volle  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 

Die  Maschinerie  des  Motors  ist  eine  ausgezeichnete,  wenn 
sie  vernünftig  behandelt  nnd  einmal  im  Tage,  und  wenn  kein 
starker  Wind  geht,  jeden  zweiten  Tag  ein  bischen  geschmiert  wird. 
In  Hchimwald  ist  seit  der  Inbetriebsetzung  des  Windrades  noch 
keine  Störung  vorgekommen :  dagegen  zeigt  die  Anlage  in  der 
zweiten  Station  einen  Mangel,  den  ich  gleich  erklären  werde. 

Daselbst  ist  ein  großes  Bad  mit  doppelten  Scctorun  utid 
zwar  aus  folgendem  Grunde  aufgestellt :  während  Schonwald  frei  auf 
der  Wasserscheide  liegt,  ist  Trebltsch  durch  eine  Berglehne  gedeckt 
und  liegt  in  einer  kleinen   Mulde.    In  letzterer  sind  die  Winde  | 


viel  schwächer  nnd  deshalb  hat  man  schon  Im  Vorhinein  ein 
großes  Windrad  angenommen,  um  anch  bei  schwachem  Winde 
arbeiten  zu  können.  Bei  starkem  Wind  geht  nun  da*  Bad  in 
schnell  für  die  Pumpe,  welche  sich  in  Folge  dessen  überarbeitet 
und  eine  schnellere  Abnützung  der  Pumpentheile  herbeiführt. 

Ich  möchte  noch  auf  die  Bemerkungen  des  Herrn  College« 
v.  P  o  d  h  a  g  s  k  y  zurückkommen.  Es  mag  ja  richtig  sein,  daß  derlei 
Windräder  für  eine  groß  angelegte  Bewässerung  des  Marchfelde» 
nicht  passend  befunden  wurden,  allein  ich  möchte  auf  einen  F*U 
aufmerksam  machen,  der  uns  sehr  nahe  liegt,  ich  fahre  täglich 
im  Sommer  an  dem  Stiftsgarten  in  Klosterneubnrg  vorbei ;  es  in 
daselbst  ein  großer  Gemüsegarten  angelegt,  lu  früheren  Zeiten 
waren  zur  Bewässerung  desselben  stet«  ein  Pferd  oder  mehren: 
Handlangerinnen  beschäftigt.  Vor  einigen  Jahren  wurde  nun  ei« 
H  a  1 1  a  d  a  y  -  M  o  t  o  r  aufgestellt,  ein  gemauertes  Reservoir  aufgeführt, 
und  ich  sehe  dasselbe  seither  immer  gestrichen  voll ;  ich  sehe  aoeb 
niemals  mehr,  daß  mit  Pferden  oder  mit  der  Hand  gearbeitet 
wird.  In  solchen  Fällen  nnn,  wo  Grundwasser  zur  Verfügm« 
stuhl  nud  nicht  hoch  zu  hebeu  ist,  können  solche  Windräder  von 
größtem  Nutzen  «ein. 

Prof.  Oelwein.  Ich  möchte  nur  dem  Herrn  College« 
v.  p odhagsky  erwidern,  daß  es  mir  nicht  eingefallen  ist,  un-i 
auch  die  Herren  dürften  den  Kindruck  nicht  gewonnen  haben 
daß  ich  gesagt  hübe,  man  solle  solche  Windräder  nherall  statt 
Dampfmaschinen  einführen.  Ich  stimme  ihm  vollkommen  zu,  wenn 
er  behauptet,  daß  dadurch,  daß  man  diese  Windräder  a  tont 
prix  überall  angewendet  hat,  auch  für  Letalitäten,  wo  man  mein 
genügende  Beobachtungen  gehabt  hat,  viele  Mißerfolge  zu  ver- 
zeichnen waren. 

Ich  stütze  meine  Voraussetzungen  immer  auf  das  Princip. 
daß  wir  durch  einen  vollständig  entsprechenden  Beobachtungsdienit 
in  der  Lage  sind,  uns  mit  der  Zeit  nach  so  und  so  viel  Jahren 
solche  Daten  zu  verschaffen,  uventuell  vielleicht  auch  solche 
Karten  über  Winddruck- Vertheilung  zu  constrnireu,  wie  wir  sie 
in  den  Niederschlagskarteu  haben.  Dann  wird  der  angedeutete 
Fehler  nicht  so  leicht  gemacht  werden  können.  Es  gibt  Locali- 
tflt4m  znr  Genüge  und  auch  das  Heispiel  des  Herrn  Collegen 
Pol  lack  ist  richtig,  daß  eB  liegenden  genug  gibt,  wo  es  ein 
grosser  Fehler  wäre,  mit  solchen  Motoren  arbeiten  zu  wollen. 

Was  das  Messen  der  Windstarke  betrifft,  so  genügen  uns, 
wenn  wir  uns  mit  einfachen  Apparaten  begnügen  wollen,  einfache 
W  indfahnen  an  bestimmten  Punkten,  die  durch  eine  Holzplatte 
als  ein«  Art.  Pendel  hergestellt  werden  um  gegen  den  Winit 
gestellt,  durch  den  Ausschlag  die  Windstärke  markireu.  Man  kann 
ja  genau  bestimmen,  welcher  Stärke  des  Windes  der  größere 
oder  kleiner«  Ausschlag  eines  solchen  Armes  entspricht.  AI«" 
diese  Messung  bietet  keine  Schwierigkeiten. 

Was  die  Bemerkung  des  Herrn  Collegen  Hohenegger 
betrifft,  daß  ich  die  Studien,  welche  wir  nun  machen,  als  eine 
Art  Nutzanwendung  für  mich  gebrauchen  wolle,  so  bekenne  ich.  daß 
dieser  Umstand  gerade  nicht  die  Veranlassung  zu  meinem  heutigen. 
Vortrago  abgab,  obwohl  wir  in  der  That  die  Absieht  haben,  eine 
ähnliche  Anlage  zu  bauen,  nur  glaube  ich,  daß  man  ohne  Reser- 
voirs und  ohne  Reserve  an  anderen  Motoren,  insolange  wir  solche 
Heobachtnngsdaten  nicht  haben,  kaum  große  Statinnsanlagen  aus- 
rüsten können  wird.  In  Trebitseh  ist  das  ein  ganz  spedeUrr 
Fall.  Selbst  wenn  wir  über  solche  Beobachtungen  verfügen,  *e* 
wir  sie  brauchen,  werden  trotzdem  noch  gewisse  Zeiten  unvur- 
gesehen  eintreten  können,  wo  der  Wind  eine  Zelt  lang  nkht 
wchl.  Wir  werden  also  stets  am  sichersten  gehen,  wenn  wir  ftu 
solche  Statlonsanlagen  stets  eine  Reserve  von  Motoren  aufstellen. 
Ich  sehe  auch  den  Haupt -Effect  der  Windmotoren  vorwiegend  in  derEr- 
spaniis  au  Betriebskosten.  Wenn  wir  durch  so  nnd  so  viele 
Tage  die  Betriebskosten  der  Dampfmotoren  ersparen  können,  *• 
wird  das  ein  ganz  wesentlicher  ökonomischer  Effect  sein.  l>;e> 
war  der  Gedankengang  der  mich  veranlußt  hat,  heute  die  Fw' 
hier  anzuregen. 

Oivil-lngeuienr  Bazant :  Ich  möchte  mir  nur  eine  gau 
kurze  Bemerkung  erlauben.    Aus  dem  Prospecte  über  die  As- 
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wendring  der  Windmotoren  vod  Filier  in  Hamburg  ist  ersichtlich, 
daß  eine  solche  Windmotoren-Anlage  für  die  Wasserversorgung 
einer  ganzen  Stadt  ausgenützt  winl.  Wenn  ich  nicht  irre,  dürfte 
das  in  Greifswalde  der  Fall  tein,  das  vielleicht  20.000  Einwohner 
hat.  Der  Windmotor  ist  nacli  Patent  Filier  erbaut,  hat  einen 
Raddurchtnesser  von  12-2  m  und  gibt  bei  7  m  Windgeschwindigkeit 
per  See.  eine  Kraft  von  18  IIP.  Dieser  Motor  treibt  vier  Stück 
eiserne,  doppeltwirkende  Druckpumpen  von  250  mm  Cylinder- 
bobrung,  bei  &0O  mm  Hub,  welche  beim  Jahresdurchschnittswind 
von  4  3  m  per  Ree.  162.000  /  Wasser  in  der  Stunde  auf  6  m 
Hohe  fordern.  Dieses  Quantum  wird  fast  kostenlos  bei  Tag  und 
Nacht  geliefert,  mid  deckt  mehr  denn  reichlich  den  Wasser- 
Iwdarf  der  ganzen  Stadt  Greifswald.  Wenn  also  die  Windmotoren 
für  solche  Zwecke,  d.  i.  für  die  Versorgung  mit  Trinkwasser 
verwendet  werden  können,  so  sollte  man  wohl  glauben,  daö  sie 
auch  für  andere  Zwecke  entsprechen  werden. 

Ober-Ing.  Pollack:  Da  musB  ich  mir  doch  gestatten, 
dazu  zn  bemerken,  daß  die  Windverhältnisse  des  nördlichen 
Deutschland  doppelt  so  günstig  sind  als  die  unseren.  Erstens 
sind  dort  die  Winde  constant,  und  zweitens,  auch  wenn  schönes 


Ueber  die  Verhältnisse  des  Untergrundes 

Vortrag,    gehalten  in  der  Versammlung  der  Fachgruppe  der  Bau-  und 

Anknüpfend  an  den  am  7.  Februar  v.  ,T.  von  Herrn 
Dr.  Buzzi  in  der  Vollversammlung  gehaltenen  Vortrag*/  setze 
ich  die  Kenntnis  der  Situation  der  Lagerhäuser  voraus. 

Das  Halenplateau,  wie  es  sich  heute  darstellt,  ist  zu  seinem 
größten  Theile  dem  Meere  abgerungen  worden,  u.  zw.  hat  die 
k.  k.  priv.  Südbabn-Gesellschaft  in  den  Jahren  1868  —  1883  an 
den  Herstellungsarbeiten  des  ehemaligen  Petroleummolos,  der 
Moli  I,  II  und  DU,  und  den  dazwischenliegenden  Rivcn  sowie  an 
dem  Wellenbrecher  gearbeitet,  während  von  der  Staatsverwaltung 
dl«  Verbreiterung  des  Nordplateaus,  des  neuen  Kolilenmolo*  und 
die  Vorschiebung  der  Riva  III  und  des  Molo  IV  in  den  letzten 
Jahren  begonnen  und  theilweisp  bereits  fertig  gestellt  wurde. 

Die  Conflguration  der  Bucht  von  Triest  zeigt  an  der  Nord- 
seite das  Gehänge  des  Karstes  steil  gegen  die  See  abfallend, 
wahrend  es  gegen  Süden  immer  mehr  und  mehr  von  der  Küste 
zurücktretend  sich  verflacht.  Die  vereinigten  Thaler  von  Oheina  und 
Rojano  linden  ihre  Fortsetzung  am  Meeresgrund  gegen  den  Kopf 
des  Molo  D,  gleichzeitig  die  stadtseitige  Flucht  des  Molo  I 
schneidend.  Sainintliche  Hafenarbeiten  ergaben  in  Triest  die  That- 
sache,  daß  der  Meeresgrund  von  einer  gewaltigen  Schlamnimasse, 
welche  nach  den  vorgenommenen  Sonden  eine  Mächtigkeit  von 
mehr  als  20  m  haben  dürfte,  bedeckt  ist.  Es  wird  daher  er- 
klärlich, daß  die  Ausführungen  der  Bauarbeiten  bei  den  Moli  und 
Riven  auf  ungeahnte,  große  Schwierigkeiten  gestoßen  waren.  Es 
kind  namentlich  zwei  Funkte  de»  unter  der  Südbahu  hergestellten 
Hafenplateaus,  welche  schon  wahrend  ihrer  Bauherstcllung  größere 
Bewegungen  mitzumachen  hatten. 

Der  erste  dieser  neiden  Punkte  ist  das  Plateau  hinter  der 
Kiva  II  und  dem  Molo  in,  dem  heutigen  Lloydmolo,  auf  welchen 
sich  die  derzeit  im  Bau  befindliche«  fünf  Hangars  benndeu.  Bei 
Herstellung  der  Biva  II  wurde  vorerst  die  Ounctte  auf  eiue  ge- 
nügende Tiefe  gebaggert,  worauf  ein  kräftiger  Stein körper  ge- 
schüttet worden  ist,  nm  die  künstlichen  Blöcke,  deren  Cnhatnr 
circa  10-11  m»  betrug,  auf  eine  sichere  Basis  versetzen  und 
hierauf  mit  der  Aufmauerung  der  Kiva  beginnen  zu  kimneu.  Mit 
dem  Fortschritt  dieser  Arbeiten  hielt  di..  Anschüttung  des  Plateaus 
ziemlich  gleichen  Schritt,  und  wurde  sowohl  vom  Lande  auf 
Arbeitsgeleisen  ilas  Material  aus  dem  naheliegenden  Steinbruch 
des  „Fondo  GosBleth*  zur  Baustelle  geschafft,  als  auch  von  der 
Seeseite  mittelst  Barken  ans  den  großen  Steinbrüchen  unter  Duino 
zugeführt.    Das   hier  verwende tc  AnBchüttungsmaterial  war  ein 


•)  Zeitschrift  1H»1,  8.  172.  Vgl.  auch  meinen  diesbezüglichen  Auf- 
«U  m  der  ,Allg.  Bauzeitnng"  1891. 


Wetter  ist,  geht  immer  ein  wenn  anch  sanfter  Wind.  Von  der 
Lüneburger  Haide  ist  es  z.  B.  bekannt,  daß  es  dort  keinen  Tag 
ohne  Wind  gibt. 

Civil-Ing.  Herr  v.  Podhagsky  :  Ich  mochte  nur  aufmerksam 
machen,  daß  man  in  Holland  im  Durchschnitte  130  windarme  Tage 
rechnet,  was  wir  hier  nach  diesen  Tabellen  nicht  voraussetzen 
können.  So  z.  B.  hatten  wir  Winde  in  der  Stärke  zwischen 
6— 7  m  im  Jahre  1883  126  Tage,  im  Jahre  1885  nur  78  Tage, 
als«  selbst  im  günstigsten  Falle  239  Tag.-  ohne  die  zum  Betriebe 
von  Windmotoren  ain  besten  geeignete  W  indstärke. 

Herr  Prof.  Oelwein :  Ich  bemerke  zum  Schiasse  nochmals  : 
die  Tages-  oder  Jahres-Durchschnlttswertlie  der  Windstarke  haben 
für  uns  besonders,  wo  keine  so  constnnten  Winde  herrschen,  wie 
im  Norden  der  deutschen  Tiefebene,  keinen  Werth.  Wir  brauchen 
Beobachtungen,  die  uns  bestimmte  Stunden-Windstärken  und  &\r. 
aufeinanderfolgenden  Perioden  wlndanner  Zeiten  geben.  Dann 
können  wir  dun  Windmotor  gewiss  mit  großem  Nutzen  verwenden. 
Uebrigens  werde  ich  mir  erhüben,  Ihnen  demnächst  ein*  genauere 
Arbeit  über  die  motorische  Kraft,  des  Windes  anf  Grand  von 
längeren  Beobachtungen  für  Wien  nnd  Umgebung  vorzulegen. 


bei  Fundlrung  der  Triester  Lagerhäuser. 

Ei-enbahti-Ingeulenre  am  31.  Marz  1892,  von  Ingenieur  Carl  Maek. 

vorzügliches  und  meist  sehr  stelmviches.  Nachdem  man  die 
SchUttuug  von  der  Peripherie  gegen  die  Mitte  des  neu  herzu- 
stellenden Plateaus  vornahm,  so  wurde  hindurch  auch  der  Schlamm 
von  allen  Seiten  eingezwängt  und  quoll  an  der  noch  leeren  Stelle 
empor;  erst  nach  mehrmaligem  Entfernen  der  eiupoigeiriebenen 
Schlammmassen  gelang  es,  das  Plateau  anch  in  der  Mitte  zu 
schließen.  Durch  die  Läng.'  der  Zeit  sowohl,  als  anch  dnreh  das 
Befahren  und  Nachschütten  der  über  die  ganze  Fläche  führenden 
Straßenzüge  hat  sich  nnn  über  den  noch  unten  verbliebenen 
Schlammmassen  eine  tragfähige,  harte  Kruste  von  circa  4—5  m 
gebildet. 

Bei  den  späteren  Aushubarbeiten  für  die  Lagerhäuser  inuaste 
man,  vom  Terrain  gemessen,  beiläufig  im  Mittel  l'öOwi  abheben; 
bei  Herstellung  des  Fundamentes  des  Hangar  6,  welcher  hinter 
der  Riva  U  liegt,  zeigte  sich  ein  minimales,  aber  merkwürdiges 
Ausweichen  der  Rivamaner,  welche  das  Vorhandensein  de»  Schlammes 
unter  dem  Anschüttnngskörpcr  bewies.  Durch  das  Abheben  einer 
1  '50  m  starken  Schichte  wurde  die  früher  erwähnte  Kruste  bis 
auf  circa  3-5  m  geschwächt,  nnd  es  war  vorauszusehen,  daß  das 
Gewicht  des  Gebäudes  eine  weitere  Comprimirung  hervorrufen 
werde,  welche  in  der  Weise  vor  sich  geht,  daß  dieselbe  oben  am 
stärksten  Ist  und  gegen  unten  abnimmt  und  sich  als  Druck  auf 
den  schlammigen,  nicht  vollständig  erhärteten  Untergrund  üußert. 
Die  so  gedrückten  Scldammmassen  has»n  nur  einen  Weg,  um 
auszuweichen,  und  üben  anf  die  Hinterkante  der  Rivamaner  einen 
Schub  aus.  Diese  Schubwirknng  konnte  sich  nur  in  Milli- 
metern äußern,  dadie  Gebäudefluchten  durchwegs  140"i 
von  der  Rivakante  entfernt  angelegt  worden  sind,  nnd  die  Riva- 
maner selbst  an  Ihrem  hinteren  Fuß  durch  einen  starken  Steinwurf 
geschützt  ist. 

Zur  Beobachtung  der  in  der  Rivakante  zu  Tage  tretenden 
Bewegungen  wurde  von  zwei  sicheren  Punkten  aus  eine  Achse 
nnf  den  Deckplatten  abgesteckt  und  das  Ausweichen  der  ein- 
gemeißelten Punkte  von  der  Achse  mit  dem  Instrumente  in  ge- 
wissen Zeitiotervallen  coustatirt.  Der  Bau  deB  Hangar  6  wurde 
ain  Südende  begonnen,  es  traten  anch  die  Bewegungen  der  Riva 
an  dieser  Stelle  zuerst  anf,  dieselben  schritten  mit  dein  Fortschritt 
der  Arbeiten  nach  Norden  vor,  u.  zw.  derart,  daß  immer  die 
nächsten  Punkte  in  Bewegung  kamen,  während  bei  den  vorher- 
gehenden die  einmal  eingetretene  Abweichung  von  der  Achse 
unverändert  blieb,  somit  die  letzteren  wieder  zur  Ruhe  gekommen 
waren.  Daß  die  Mächtigkeit  der  Schlammmasse  unter  dem  Plateau 
von  der  Riva  gegen  jenen  Punkt  zunimmt,  welcher  bei  der 
Schtltlung  zuletzt  geschlossen  werden  konnte,  auf  welcher  Stelle 
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da»  heutige  Magazin  Nr.  7  sich  erhebt,  beweisen  die  Differenzen 
bei  den  Setzangen  dieses  Magazins  und  des  Hangar  6.  Wahrend 
das  letztere  Object  sich  landseitig  mehr  als  seeseltig  setzte,  und 
zwar  im  Ganzen  am  circa  15 — 26  cm,  hat  sich  das  Magaxin  7 
ziemlich  gleichmäßig,  aber  um  45 — 60  tm  gesetzt. 

Der  weitaus  gefährlichste  Punkt  des  ganzen  Hafenplateans 
ist  der  Molo  I.  Dieser  Molo,  welcher  als  erstes  Object  seinerzeit 
von  der  Südbabn  in  Angriff  genommen  worden  ist,  hat  bereits 
beim  Ban  eine  Reconatruction  erfahren.  Wie  schon  früher  erwähnt 
wurde,  liegt  die  stadtseitige  Flocht  des  Molo  I  an  der  Dehne 
jener  Tbalfortsetzong,  welche  bis  ztun  Kopfe  des  Molo  11  reicht; 
die  SUdbahn  hatte  bei  diesem  Objeete  die  notwendige  Cuuetten- 
baggernng  noch  nicht  auf  eine  größere  Tiefe  vorgesehen,  und  so 
war  es  nicht  überraschend,  daß  an  dieser  Stelle,  wo  der  Meeres- 
boden durch  die  Thalbildung  von  einer  noch  mächtigeren  Schlamm- 
schlchte  bedeckt  ist,  die  Blockscharen  aus  ihrer  Lage  gedringt 
worden.  Die  unteren  Scharen,  durch  Belastungsblöckc  beschwert, 
drangen  in  den  schlammigen  Boden  immer  mehr  und  mehr  ein, 
so  daO  sie  durch  den  Druck  der  von  der  AnscbUMnng  stark  be- 
lasteten Schlammmasaen  fächerförmig  auf  der  einen  Seite  wieder 
herausgepresst  worden.  Auf  die  versunkenen  Blöcke  wurden  neue 
aufgebracht,  wodurch  sich  die  vorgeschriebene  Zahl  der  Block- 
scharen von  vier  auf  acht  bis  zehn  an  manchen  Stellen  ver- 
mehrten. Trotz  aller  energischen  Maßregeln  konnte  an  ein  Halten 
der  unterseeischen  Blockschar  nnter  den  obwaltenden  Verhältnissen 
nicht  gedacht  werden,  und  es  entschloss  sich  die  damalige  Bau- 
leitung, die  ganze  Flucht  gegen  die  Stadt,  u.  zw.  an  der  Wurzel 
um  26  in,  am  Kopfe  nm  1 1  m  zu  verschieben,  um  eine  seichtere 
Stelle  des  Schlammes  zn  erreichen.  In 
war  es  nun  möglich,  das 


korper  durch  die  beiden  Objeete  zu  stark  belastet  werde  und  ein 
Brach  der  Kivamauer  eintreten  konnte.  In  einer  bei  der  k.  k. 
Seebehörde  diesbezüglich  abgehaltenen  Expertisencooferenz  wirdr 
bestimint,  die  stadtseitige  Moloflncbt.  einer  Reconstruction  zu  unter- 
ziehen, da  diesellM-  nicht  allein  da«  dah interliegende  Gewicht  der 
beiden  Gebinde,  sondern  auch  die  Laufkrabne  und  Bahnzüge  mit 
allen  Erschütterungen  auszuhallen  hat.  Eine  R&dical-Recoustrucü  <u 
bin  auf  die  künstlichen  Blöcke  liinnnter  konnte,  abgesehen  von 
den  enormen  Kosten,  aus  dem  Grunde  nicht  empfohlen  werden, 
weil  man  dann  die  Neubestellung  einer  vollständigen  Rir* 
it  Blöcken  nicht  einmal  die  Gewähr  gehabt  hätte,  daß  die- 
wie  die  bestandene  ausgefallen  wäre,  da  an  eise 
58  Meeresgrundes  nicht  zu  denken  war,  und  auui 
weiters  noch  die  ganzen  Consolidirungsperioden  des  frischen 
Mauerwerkskörpers  neuerdings  durcltznuuachen  gehabt  liätte.  Die 
Rivainauer  oberhalb  der  Blocke  neu  herzustellen,  hätte  keiseit 
Sinn  gehabt,  nachdem  ja  nicht  die  Mauer,  sondern  die  Blöcke  in 
Bewegung  sind.  So  entschloss  man  sich,  eine  ßeconstroction 
durchzuführen,  um  wenigstens  für  die  auf  den  Deckplatten  berzn- 
stellende  äußere  Krahuichiene  eine  flüchtige  gerade  Linie  m 
erhalten ;  weiter«  wurde  durch  den  Tancher  eine  Verfügung  nnd 
Znmanerung  der  geitffneten  Blockfugen  vorgenommen,  am  ein 
Auswaschen  des  dahinter  liegenden  Materiales  zu  verhindern. 
Nach  eingeholter  hocliortiger  Genehmigung  wurde  die  Recon- 
structlon  in  der  angedeuteten  Weise  durchgeführt,  und  stellten 
sich  die  Kosten  derselben  auf  rnnd  12.000  fl. 

Das  Profil  Fig.  1  zeigt  das  Zurückschieben  der  Deckplatte  nnd 
der  beiden  unterliegenden  Verkleidnngsqnaderschlchten  ;  die  stehen- 
drei  Schichten  Warden  schräg  abgearbeitet  und  ist 
Vorsprung  für  das  Anlegen  der  Schiffe  deshalb  nicht  hindernd. 


weil 


Fig.  2 

ganzen  Trlester  Hafen  längs 


Riven  um) 


Die  Anschüttung  wurde  gleichzeitig  mit  den  Blvaarbelten 
aus  sehr  gutem,  steinigen  Material  ebenfalls  von  der  Peripherie 
gegen  die  Molomitte  zu  hergestellt,  nnd  di«  eingeschlossenen 
Schlammmassen  verursachten  den  bereit«  vorhin  erwähnten  Schub 
auf  die,  auf  der  Lehne  situirte  stadtseitige  Flucht.  Während 
der  Bauausführung,  bei  welcher  dis  Anschüttung  bereits  auf  die 
normale  Plateauhöhe  ausgeführt  war,  constatirte  man  vier  Setzungen 
zu  je  3—4  tn.  welche  stets  auf  die  richtige  Höhe  ergänzt  werden 
mussten;  hledurch  stieg  die  Ansehflttungshöhe  unter  Berück- 
sichtigung des  Eindringens  in  den  Schlamm  auf  circa  16— 18  m. 
Durch  diese  riesigen  Setzungen,  welche  natürlich  ein  AnRweicben 
de«  schlammigen  Untergrundes  zur  Folge  haben  mussten,  erklärt 
sich  auch  die  Erscheinung,  daß  die  künstlichen  Blöcke  fächer- 
förmig herausgetrieben  worden  sind.  Seit  der  Vollendung  dieses 
Molos  zeigten  sich  noch  kleine  Verschiebungen  der  Flucht  gegen 
die  Stadt,  und  zwar  bauchte  sich  derselbe  an  der  Wurzel  un- 
bedeutend, in  der  Mitte  jedoch  in  einer  circa  100  m  langen 
Strecke  ziemlich  stark  aas.  Als  mit  der  Herstellung  der  beiden 
Hangars  21  and  22  im  Jänner  1889  begonnen  wurde,  erhielt 
ich  den  Auftrag,  die  Flucht  in  ähnlicher  Weise  zu  beobachten, 
wie  ich  es  bei  der  Riva  n  beschrieben  habe.  Es  ergab  die  Be- 
obachtung ein  fortwährendes  Wachsen  der  Ausbauchung  in  der 
Mitte,  so  daß  die  Sorge  aultrat,  daß  möglicherweise  der  Molo- 


Molofiuchten  PreilbSIzer  angebracht  worden  sind,  welche  über  die 
Außenkante  der  Deckplatten  noch  weiter  vorragen,  somit  die 
Bordwände  an  den  hier  stehengebliebenen 
streifen  können.  Das  Profil  Flg.  2  zeigt  die 
der  Molowurzel;  es  ist  bemerkenswerth,  daß  die  Blöeke  in 
der  kritischen,  100  m  langen  Partie  viel  besser  gelagert  sind, 
wie  in  den  angrenzenden  Theilen.  Dies  läast  sich  leicht  dami: 
erklären,  daß  in  dem  Theile  der  größten  Ausbauchung  der  gau« 
Mauerwerkskftrper  als  starre  Masse  hinausgedrückt  wurde,  oiid 
die  Blocke  sich  nur  in  den  Trennangspartien  stärker  verschoben 
haben. 

In  derselben  Experten-Confereaz  wurde  im  Hinblicke  am 
diese  Umstände  ein  vorsichtiges  Emportreiben  der  beiden  Hangars 
empfohlen  und  der  von  mir  gestellte  Antrag,  nach  den  Hangar  $i 
projectsmäßlg  mit  einem  Erdgeschoß,  ersten  Stock  nnd  Dachboden 
anszuflihren,  mit  der  gleichfalls  vorgeschlagenen  Abänderung  an- 
genommen, die  beiden  oberen  Stockwerke  zur  Entlastung  du 
Baugrundes  und  im  Hinblicke  auf  den  bosser  als  bei  Bruchstein 
auszuführenden  Verband  in  Ziegeln  herzustellen ;  diese  Abändert»? 
wurde  ebenfalls  hohenorts  genehmigt.  Die  heute  vollendeten  beiden 
Objecto  ergaben  minimale  Setzungen,  und  auch  die  Rivsmastr 
hat  keine  nachweisbaren  Bewegungen  seit  der  durchgeführt« 
Reconstruction  erfahren. 

Bei  den  Magazinen  18,  19  und  20  boten  weniger  die  all- 
gemeinen Dntergrnndverhttltnisse  Anlaas  für  die  schwierigere  Ab- 
führung der  Fundamente,  sondern  die  uuerdurchschncidendc  Um- 
fassungsqualmaner  (Flg.  3)  (Mandraccbios)  des  unter  der  Kaijwt* 
Mari  aTheresia  erbauten  Lazaretli-Bassins,  welche  die  Gleichmäßig»«' 
des  Bangrundes  unterbrach  j  die  ungleichen  Setzungen,  welche  t 
lieh  beim  Magazin  19  beobachtet  worden  sind,  müssen  auf 

An  der  Stelle,  wo  sich  heute  da* 
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Magazin  Nr.  19  erliebt,  befand  sich  von  den  zwei  in  das  Rassln 
röhrenden  Einfahrten  die  größere,  «flehe  von  verbreiterten  Mauer- 
werkskörpern  flankirt  wTirde,  auf  denen  sieh  die  Hafenlcuchusn 
befanden.  Die  beiden  in  die  Baugrube  ragenden  Quaiköpfe  worden 
unter  dem  allgemeinen  Fundamentanshnbsplannm  noch  auf  eine 
Tiefe  von  15— 2  0  m  demolirt  und  die  so  geschaffene  tiefer- 
liegende  Grube  mit  gemischtem  Anschiittnngsmateriale,  welches  in 
Scliichtcu  von  30  cm  eingebracht  und  gestampft  wurde,  bin  zur 
Fimdauieiitcote  wieder  abgeglichen.  Nach  Vollendung  diese* 
Magazins  zeigte  sich,  daü  die  Setzungen  an  den  Uber  den  Qual- 
mauern  liegenden  Stelleu  geringer  waren,  als  an  den  beiden  Stirn- 
finchten,  und  es  sind  hiedureh  Risse  entwanden,  welche  jedoch 
zu  ernsten  Befürchtungen  keine  Veranlassung  gelien.  Hei  den 
spater  ausgeführten  Magazinen  Nr.  18  und  20  wurden  die  in  der 
Baugrube  befindlichen  Mnuerwerkskörpcr  auf  eine  größere  Tiefe 
,bgetragen  nnd  die  geschaffenen  Gruben  wieder  mit  sorgfältig 
gestampften  Schichten  von  AnBchflttnngtmiaterial  abgeglichen  nnd 
zeigten  sich  bei  diesen  beiden  Objecten  die  eingetretenen  Setzungen 
viel  gleichförmiger  nnd  geringer.  !>;<»  Profil  Fig.  4  zeigt  uns  die  Quai- 


Fig.  4, 

maiier  des  Lazareth-Basslns  im  Schnitt.  Nach  einem  vorgenommenen 
Nivellement  ergab  sich  die  Cote  der  an  der  Innenseite  angebrachten 
Anbindes&ulen  -f  2  37  über  Null :  die  im  heutigen  Hafen  ver- 
setzten Anbindesünli  n  haben  die  Cote  -f-  3'  In,  somit  ergibt  sich 
eine  Differeuz  von  l'H3  in.  Bei  hoher  Fluth,  I.ibeccostnrmen  und  , 
Spriiigrluthen  gehen  die  Wellen  oft  über  die  heutigen  Rivamaneni, 
somit  dürften  die  alUn  Anbinde*8uleii,  welche  wohl  mir  zum  Ver- 
täuen  von   Segelschiffen   gedient    haben,    hauflsr  unter  Wasser 

Am  interessantesten  gestalteten  sich  die  Untergrundverhältnisse 
durch  ihre  mannigfache  Abwechslung  und  durch  Anwendung  der  | 
Spitzfiindining  bei  dem  größten  Objecto  der  gunzen  Lagerhaus- 
anlage,   nlUnlich  bei  dem  Magazin  Nr.  2i>,  über  welche«  ich  mir 
Vorbehalt«,  demnächst  einige  Daten  zu  veröffentlichen. 

Dali  die  Erfahrungen,  welche  man  bei  dem  Hau  der  'Priester 
Lagerhäuser  machte,  ho  durchwegs  zufriedenstellende  sind,  dürfte 
in  erster  Liuie  der  vorzüglich  gewählten  Fnndirungsmethode  zu- 
geschrieben werden,  nämlich  der  Ausführung  einer  durchgehenden 
Hatte  von  Santo  rinbeton. 

[Der  Vortragende  bespricht  nun  in  eingehender  Weise  da> 
Wesen  und  die  Anwendung  der  Santorinerde  unter  Anführung 
zahlreicher  Daten  und  Verweis  auf  die  von  unserem  Vereins- 
Uitgliede.  Herrn  Civillngenieur  J.  Heider  veröffentlichte  Bro- 
schüre Aber  den  Bau  de»  Slip-  und  Trockendocks  in  Triest.  |'i 

Bei  den  Triester  Lagerhäusern  wurde  nach  vollendetem 
Aushübe  in  einer  mittleren  Tiefe  von  1V|;«  eine  durchgehende 
Platte  von  Sautorinbotou  hergestellt,  deren  Starke  bei  den  Han- 
gar» 0-H5,  bei  den  Magazinen,  die  ein  Stockwerk  mehr  erhielten, 
11(1  m  betrug;  da«  hier  mit  sehr  gutem  Erfolg  angewendete 
Mischungsverhältnis  war  mit  <r77  m'  Santorinerde  auf  0  23  mJ 
gelöschten  Kalk  und  0"77  Fluss-  oder  SehlairelschoUer  auf 
1  m1  Beton  bestimmt.  Der  Preis  der  Santorinerde  stellte  sich 
während  des  Baues  zwischen  35  und  ö.">  kr.  per  Hektoliter  loco 
Triest  Ladungsstelle,  des  Kalkes  auf  circa  h  tl.  per  n,A  und  des 


•j  Einige  Bemerkungen  Ober  die  Eigenschaften  der  Sautoriuerde 
und  deren  Verwendung  zu  Wasserbauten.  Triest  1h.'i8. 
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|  Schllgclgchotters,  welcher  meist  vom  Karst  zugeführt  wurde, 
II.  1  <i0  bis  1-80  per  m:l  loio  Baustelle.  FQr  das  Schlägeln  des 
in  der  Baugrube  vorgefundenen  Kalksteines  wurden  (iO  kr.  pro 
hi3  hezahli.  Laut  n-eistsrif  wurde  den  riiternehmnngeu  1  Cubik- 
raeter  Beton  mit  10  rl.  vergütet. 

Her  Vorgang  bei  der  Zubereitung  des  Betons  war  in 
Kurzem  folgender:  Von  einer  Partie,  bestehend  aus  vier 
Mann,  wurde  vorerst  auf  Bretterbuden  (Tavolazzi)  die 
trockene  Santorinerde  mit  gelöschtem  Kalk  nnter  snecessivem  Zu- 
i  satz  von  See-  oder  Süßwasser  zu  einem  lirei  innig  vermengt, 
j  erst  dann  erfolgte  das  Zusetzen  von  Sehlllgelsrliotter ;  das  Ein- 
i  rühren  desselben  in  den  Brei  wurde  solange  fortgesetzt,  bis  jeder 
}  einzelne  Schottersteiii  vollständig  Vom  Brei  umhüllt  war.  Der  sn 
fertig  gestellte  Beton  wurde  zu  Haufen  zusammengeschaufelt  und 
in  der  Regel  so  lange  liegen  gelassen,  bis  sich  an  der  Oberfläche 
eine  Haut  zeigte :  vorschriftsgemaß  mussle  sodann  der  Beton  in 
.irca  3t irr«  hohen  Schichten  in  die  Baugrube  eingebracht  und 
mit  Holzstoßeln  gestampft  werden.  Das  Liegenlassen  au  der 
Luft  hat  den  Vortheil.  daß  ein  Auswaschen  de»  Kalkes  in  der 
Baugrube,  wenn  in  dieselbe  bei  Flnth  das  Wasser  eindringt,  hintan- 
gehalten  wird.  Ein  auf  einem  Tavolazzi  gemischter  Betonhanfen 
hat  den  Namen  Bastoni  und  2'ä7  Bastoni  gaben  1  ro"  Beton; 
in  zehn  Arbeitsstunden  leistete  ein  Bretterbuden,  der  mit  \  ier  Manu 
besetzt,  war,  Ii  —  8  niK  l'ie  hiebei  verwendeten  Handlanger  wurden 
mit  (I.  0"J0  bis  110  pro  Tag  entlohnt.  Die  Erhärtung  des  Betons 
soweit,  daß  man  ohne  Sorge  mit  der  Fundumeiitmaucrung  beginnen 
konnte,  dauerte  in  der  wärmeren  Jahreszeit  4  —  H  Woclien;  dieselbe 
wurde  nach  verschiedenen  Proben  von  der  Bauleitung  vor  Beginn 
der  Maurerarbeiten  constatirt. 

Als  Grundlage  für  die  Berechnung  der  Hodenbelastung 
wurde  seinerzeit  von  der  ministeriellen  Commissioii  1  bestimmt, 
und  ist  mau  meistens  unter  dieser  Maximulbelastung  geblieben. 

Anf  die  fertiggestellte  nnd  erhärtete  Betonplatte  wurde  das 
Fuudamentmanerwerk  in  S.hirbten  von  tin,  40,  40  und  84, 
resp.  "iUoii  bei  Magazinen  resp.  Hangars  aufgebracht;  die  erste 
110 ein  hohe.  7  r!  resp.  llGi»-'  betragende  Schichte  wurde  bei 
den  ersten  Objecten  aus  einer  Platte,  Lastroni  genannt,  bei  den 
spateren  Objecten  aus  zwei  Stücken  hergestellt.  Diese  großen 
Platten  kosteten  bis  zu  Di  fl.  per  «<•',  und  ist  e»  nur  in  Triest 
möglich,  dieselben  für  Fundamente  zu  verwenden,  da  der  stein- 
reiche Karst,  in  welchem  sieh  diese  SrhichtenbrüVhe  befinden,  so 
nahe  gelegen  und  der  Transport  sehr  billig  ist.  Die  Kimme 
zwischen  diese  abgetreppten  Fundamenten  wurden  bis  Erdgeschoß- 
pnastemnterknute  mit  An&chüttuugsmaterial  ausgefüllt  ntid  nur 
bei  jenen  Objecten,  deren  Untergrund  man  entlasten  wollte,  wie 
z.  B.  bei  dem  Hangar  22  am  Molo  I,  durch  Kohlenlösche  ersetzt, 
was  per  riu-  einer  Gewichtsdifferenz  von  0- 1  h/  entspricht. 

Im  Vorstehenden  glaube  ich  die  wichtigsten  Momente  über 
die  Grundverhaltnisse  bei  dem  Baue  der  ersten  üriippe  der 
Triester  Lagerhäuser,  d.  h.  jener,  welche  bis  zum  Zeitpunkte 
der  Freihafenaufhebung  (l.  Juli  1891 1  fertig  zu  stellen  waren, 
erörtert  und  erschöpft,  zu  haben. 


Di8CU3sion  zu  dem  vorstehenden  Vortrage. 

Nach  Schluss  des  Vortlages  meldet  sich  Herr  Bandirector 
Bö  in  dies,  unter  dessen  Leitung  der  Triester  Hurenhau  in  den 
Jahren  von  Irlriit  bis  1H83  ausgeführt  worden  ist.  zum  Worte 
und  knüpft  an  die  vom  Herrn  Vortragenden  erwähnte  Ausbauchung 
der  Riva  II  (2'J8  m  lang)  von  80  mm  an.  Er  bezeichnet  dieselbe 
mit  Rücksieht  auf  den  tiefen  Schlammboden  der  Triester  Rhede 
als  äußerst  gering,  da  ähnliche,  ja  gröllere  Hinausrückuiigen 
gerader  Quaillnieii  selbst  bei  solidem  Untergründe,  z.  I!.  Sand- 
boden, wiederholt  und  zwar  nicht  nur  bei  See-,  sondern  auch 
Strombauten  vorgekommen  seien. 

Die  während  des  Baues  selbst  an  Quai-  und  Moloinauern 
in  Triest  vorgekommenen  Hinausrückuiigen  haben  sich  nicht  in 
den  Grenzen  von  Millimetern  bewegt  sondern  zwei,  drei,  stellen- 
weis«' sogar  mehr  Meter  betrageu.  konnten  aber  mit  lincksieht 
auf  d;iB  znr  Anwendung  gekommene  Hausvätern  vollständig  behoben 


uignizea 


Nr.  Hl. 


werden.  Dipws  Bansvstem  l^nstelit  nämlich  in  der  früher  in  Oester- 
reich ungckannten  Anwendung  von  künstlichen  Mucken  zur  Her- 
stellung der  Fundamentinancro.  Die  Schwierigkeit  der  Aus- 
führung wird  durch  den  bodenlosen  Schlamm  erzengt,  auf  welchem 
das  Millionen  von  Mctercentnern  betragende  Gewicht  der  Moli 
und  Anschüttungen  gebittet  werden  musstr. 

Die  von  berufenen  Organen  der  ministeriellen  Baubehörde 
mit  drei  Meter  bezeichnet*  Mächtigkeit  de*  Schlammbodens  wurde 
durch  die  «pilteren  von  der  Südbabn  ausgeführten  Bohrungen  mit 
20  m  festgestellt.  Dieae  außerordentliche  Ungunst  der  Bnden- 
verhaltnisae  machte  die  Anwendung  neuer  V  erfahrungsweisen 
nothwcndig,  nm  die  aus  dem  elastischen  Untergründe  reBultirendcn 
Ucbelstttnde  zu  beseitigen.  Diese  Uebelstlindc  gipfeln  in  den  be- 
deutenden Bewegungen  der  Bloikmaucrn  in  horizontalem  und 
verticalem  Sinne,  sowie  in  der  wesentlichen  Verminderung  der 
ursprünglichen  WasBertiefeu  durch  das  Aufsteigen  des  hinan«- 
gedrängten  Schlammes.  Man  »ah  sich  daher  in  ■  l i •  *  unangenehme 
Lage  versetzt,  die  in  ihrer  ursprünglichen  Anlage  alterirten  | 
Fundirungsmanern  beinahe  auf  die  ganze  iJlnge  ein  zweitesmal  [ 
zu  errichten  und  die  in  den  Bassins  verlorenen  Tiefen  wieder  zu 
gewinnen.  Diese  zwei  Operationen  —  die  Recotistruction  der 
Bloeknianern  und  die  Vertiefung  der  Bassins  —  gehören  zu  den 
schwierigsten  Arbeiten  der  Hydrotechnik,  und 
sind  unter  gleich  ungünstigen  Verhältnissen 
noch  bei  kcinemSeebau  z  n  r  A  u  sf  ii  Ii  r  n  n  g  gekommen. 
In  Folge  dessen  wurden  die  Baukosten  nicht  nur  in  außerordent- 
licher Welse  erhöht,  sondern  auch  die  Vollendung  der  Arbeiten  in 
so  bedenklichem  Maße  verzögert,  daß  der  ursprünglich  auf  sieben 


Jahre  bestimmte  Bautertnin  mehr  als  die  doppelte  Zeit  erheischt  hat, 
Dieser  langsame  Fortschritt  der  Arbeiten  resultirte  nicht  nur  ans 
dem  Stndium  des  bis  dahin  noch  ungelösten  Problems  der  Fundirung 
von  Quai-  nnd  Molomanern  anf  hodenlosem  Schlammgrund,  sondern 
war  auch  dnrch  die  ans  »Heren  Seebauten  in  Tri  est  geschöpften 
Lehren  geboten,  den  Factor  der  Zeit  in  gebührende  Kechnnng  zn 
ziehen,  um  Sieinwilrfe  und  Anschüttungen  die  Periode  der  Setzunsr 
und  Consolidlrunif  durchmachen  zn  lassen.  Diese  Vorsicht  tru« 
ihre  guteu  Frücht«,  nnd  half  wesentlich  die  ungünstigen  Er- 
wheinnugen  zu  beseitigen,  welche  durch  den  elastischen  l'ntet- 
grund  anf  die  Niveau-  nnd  Richtungsverhaltnisse  der  Bauobjekte 
geübt  wurden. 

Redner  schildert  nun  ausführlich  den  bei  der  Herstellung  des 
Molo  I  beobachteten  Vorgang  und  theilte  einige  sehr  interessante 
Episoden  aus  der  Entwicklungsgeschichte  des  Bauolijectes  mit, 
welche  kaum  ihres  Gleichen  Anden  dürfte.  Die  bei  dem  Molo  1 
gemachten  Erfahrungen  führten  bald  zur  ITeberzeuguug,  daß  der 
nach  dem  Vorbilde  MarBeille's  geübte  Vorgang  für  die  Triester 
llodenverhUltnisse  sich  nicht  eigne  und  ließen  es  als  zweckmäßig 
erkennen,  die  Anschüttungsarbelten  zuerst  ausznnihren,  nm  dnrch 
das  große  Gewicht  der  bedeutenden  Massen  die  größte  Compri- 
mirung  des  Schlamnigrundea  zn  erzielen  und  dann  erst  die  Block- 
mauern  auf  den  so  verdichteten  Boden  zu  setzen.  Dieser  sowohl 
den  constrnetiven  als  anch  finanziellen  Interessen  Rechnung 
tragende  Vorgang  hatte  gnte  Resultate  zur  Folge,  und  kenn- 
zeichnet« sich  nicht  nur  in  der  geringeren  Anzahl  von  IhVk- 
scharen,  sondern  auch  in  der  wesentlich  beschränkten  Altf-nrnns 
der  Fundamentmauem  in  horizontalem  und  verticalem  Sinne. 


Vereins-  Angelegenheiten. 


Z.  1628  ex 

BERICHT 

I«  5.  (Wochen-)  Versammlung  der  Session  1892/93. 

Samtlag,  tien  IG.  Aotrmftcr  f«92. 

1.  Herr  Vereinsvorstehcr-Stellvertreter  k.  k.  Baurath  Alexander  t. 
W  i  e  I  e  ru  a n  s  eröffnet  um  7  Uhr  die  Sitzung  und  gibt  die  Tages- 
ordnung der  niichstwöebentlicben  VereiusTe.rsaininlnngen  bekannt. 

Hiezu  muss  ergänzend  bemerkt  werden,  ds6  einer  Mittheilung  rom 
Heutigen  (*(.)  die  Fachgruppe  der  Berg-  und  H  0 1 1  e  n  m  i  n  u  e  r 
•ich  Donnerstag  den  1.  December  lrt#2  versammelt.  An  diesem  Abende 
wird  Herr  k.  k.  Ober-Bergcommissar  ,1.  Srbardinger  einen  Vortrag 
halte»  (Iber  das.  „Elbogon-Karlsba der  Kohlenrevier." 

ä.  Bringt  der  Vorsitzende  das  nachstehende  Schreiben  9r.  Exc.  des 
Herrn  Ministers  Hieronjmi,  welches  als  Antwort  anf  das  an  ihn 
gerichtet«  Glückwunsch-Telegramm  anlasslicb  der  Eniennnng  desselben 
zum  Miuistcr  des  Innern  im  Königreiche  Ungarn  an  den  Vereinsvorsteher 
eingelangt  ist,  zur  Verlesung : 

lludnpt**,  am  J3,  Nurrmber  tS3d. 

Euer   WMycbrjren  .' 

Orr  Oulrrr,  Ingenieur-  und  Art/iitektrn-  Venia  hat  mir  in  seiner 
IrttJen  WvektHtrrmnmlung  die  Khre  r.nrimn,  mtirur  gulijU  tu  gedenken 
und  mieh  anl.uiüdi  'Irr  AUerlochttrn  Krntnnuna  tum  kinigl.  Uinuler  dt$ 
hinein  tu  bealuckmmichrn. 

I)ie  herzliche  Erinnerung  rot»  inAnifieAtf  bekann/en  Vereine  /ml 
mii'Ji  umeamchr  erfreut,  nachdem  die  ttluckwUnechr  mir  run  Fachcoliegen  tu 
Tltti!  aeworden  und,  mit  denrn  miVA  ferner  und  a>irA  in  meiner  jti-.ijen 
S'eUnntf  die  aw/ridttiaiten  tittuhte  verbinden. 

Indiut  >Wi  für  die  gefällige  Verrl:indi:jung  hereliehit  danke,  beehre 
irl,  iiiiVA  Euer  •Vulttgebvrtn  tu  muchen,  wehten  rerbmdUe/uten  flank  ilen 
rtrthrten  Vrrem*™itg<iedem  gUtigtt  andrücken  tu  Wullen. 

Mi!  btwnderer  //ncAfieA/uft-/ 

*  Bierunytni. 

Dieses  Schreiben  wird  mit  lebhaftem  Beifalle  aufgenommen. 

Nachdem  sich  Uber  Anfrage  ilc»  Vorsitzenden  Niemand  zum  Worte 
meldet,  ersucht  derselbe 

3.  Herrn  Ingenieur  Alfred  v  Lenz  den  augekiluiligten  Vor- 
trag  über  die  :   .Neu  p  r  o  j  e  r  t  i  r  t  e  n  S  t  ad  t  b  ah  n  e  n  fltrWirn" 


Der  Vortragende  knöpft  an  seinen  diesbezüglichen  Vortrag  tot 
Jahren,  nnd  an  seine  damals  ausgesprochene  Meinung  an,  man  möge 
das  Stadtbaknproject  nicht  verhindern,  denn  soust  müsse  Wien  dafllr 
stark  büßen  j  diese  Prophezeihnng  sei  leider  eingetroffen,  denn  Wien  i't 
zurückgeblieben  und  raus*  jetzt  selbst  grolle  materielle  Opfer  zum  Banr 
der  Stadtbahn  beitragen,  was  damals  nicht  der  Fall  gewesen  wart. 

Redner  befürwortet  sodann  die  in  der  ersten  Periode  in  Aussicht 
genommenen  Tracen,  erklart  sich  aber  gegen  die  Art  des  bealwehtigteu 
Baues  und  hebt  hervor,  dail  nur  durch  die  Ausführung  der  Douaucanal- 
nnd  Wienthal-Linien  als  Uochbahnen  das  Richtige  getroffen  werden 
kann.  Er  spricht  die  Befürchtung  au.«,  daß  die  Commissiou  für  die 
Verkehrs -Anlagen,  bei  deren  Wald  man  fast  mit 
Ingenieure  ttbergangeu  hat,  ihrer  so  schwierigen  Aufgabe  nicht  | 
sein  wird,  denn  in  derselben  stehen  nur  zwei  Ingenieure  elf  Juristen 
gegenüber.  SchlieflÜch  zieht  Redner  in  Beziehung  der  Stellung  der  Techniker 
eine  Parallele  zwischen  Oesterreich  und  dem  Auslände  und  bemerkt, 
daß  man  gerade  jetzt  in  Ungarn  das  Ministerium  des  Innern  in  dir 
Rande  eines  Ingenieurs  gelegt,  hat,  und  daß  in  Frankreich  sogar  iir 
Stellen  des  Präsidenten  der  Republik  und  des  Krieg-Ministeriums  vmi 
Ingenieuren  lx-kleidet  werden ;  wahrend  man  in  Oesterreich  die  Inge- 
nieur« nicht  einmal  Uber  «pecielle  Facbfragen  entscheiden  lasst,  wa« 
sich  schwer  rächen  wird. 

Der  Vortragende  beantragt  schließlich  die  Annahme  nachstehe»<l'r 
Resolution : 

.Der  Oesterr.  Ingenieur-  und  Arcbitekte n-Verei» 
erkennt,  daß  die  richtigeLSsuug  der  Stadtbahn  fr  sgc 
nur  dnrch  die  Herstellung  der  Donancanal-  nnd  il  <  r 
Wienthal  - 1,  inie  als  Hochbahnen  gefunden  werde» 
k  a  n  n."  Der  Vortragende  ersucht,  daß  diese  Resolution  dein  Ausscbst* 
für  die  bauliche  Entwicklung  Wiens  mit  dem  Ersuchen,  nm  baldigst' 


Zn  diesem  Gegenstände  ergreifen  der  Reihe  nach  das  Wort  die 
k.  k.  Oberbanrath  Kranz  Berger,  k.  k.  Dofratb  Friedrick  f 
Bischoff,    k.  k.   Baurath    Andreas    Streit,    die  Raudireetorra 
Wilhelm  K.  v.  F  I  a  1 1  i  e  h.  Wenzel  Hohenegger  und  Rudolf  B  o  H ' 
nnd  k.  k.  Oberbanrath  Adolf  Doppler, 
in  »einem  Schlusswort«  erwidert. 
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Nach  Schlo-s  dieser  Debatte  erfolgt  <U«  Abstimmung  Uber  den  Antrag 
v.  Lenz.  Der  Vorsitzende  constatlrt,  daß  derselbe  genügend  unter- 
stützt im.  daher  dein  Verwaltnngsrntbe  znr  geachäftiiordnRng.«mäuigeu 
Behandlung  zugemittelt  werden  wird.  Sodann  dnnkt  der  Vorsitzende  dem 
Herrn  Iugcniour  t.  Lenz  für  »eine  interessanten  Mittheilungen  nnd 
»r|,|,eßt  liieranf  die  Sitzung  9'  ,  Uhr  Abends. 

L.  Htucbner. 


In  der  Wochen-Versammlung  vom  5.  November  d.  .T.  brachte  der 
Vorstand  eine  Aufforderung  de*  „Vereine»  der  Baumeister  im  Königreiche 
Rjhinen"  znr  Betheiligung  au  einer  Agitation  getreu  den  uenen  Gesetz  - 
Kntwurf  znr  Regelung  der  Baugewerbe  zur  alicemeinen  Kenntnisnahme. 

Die  Versammlung  sprach  «ich  prinzipiell  frtr  eine  Bethciliguug 
»ns  nnd  wählte  ein  dreigliedrig«  Comite  behufs  Rernthung  de*  Gegen- 
standes nnd  scinerzeitig«  Berichterstattung.  Hierauf  crthellte  der  Vor- 
•■Utende  dem  Herrn  Ingenieur  Niä« <•  h  •■  w  t  k  i  da«  Wort  zu  »einem 
angekündigten  Vortrag :  .üebnflunnotore  n".  Nach  einer  längeren 
Einleitung  Ober  die  Entwicklung  und  Bedeutung  der  Gasmotoren  nnd 
der  ihnen  noch  anhaftenden  Mangel  gebt  der  Vortragende  auf  die  Be- 
schreibung eines  von  ihm  erfundenen  nnd  im  Jahre  IIW»  in  Oesterreich 
nnd  Deutschland  patentirten  Gasmotors  Uber.  Derselbe  besteht  an«  zwei 
beiderseits  geschlosseneu  Cyllndern,  einem  Explosion*-  und  einem  Ktpan- 
»iouseylinder.  in  welchem  Je  ein  mit  der  Kurbel  der  Antriebswelle  ver- 
bundener Kolben  bin-  nnd  herlauft.  Die  Kurbeln  sind  um  90*  gegen- 
einander verstellt.  Die  Explosion  der  coraprimirten  Mischung  von  Luft 
und  Gas  findet  nach  jeder  Umdrehuug  der  Antriebswelle  auf  einer  Seite 
des  Kolbens  im  Explosionscylindcr  statt  ;  an  der  anderen  Seit«  desselben 
Kolbens  wird  die  Luft  eingesaugt,  eompriinirt  nnd  in  einen  den  Ex- 
ptoiionacylinder  umhüllenden  Ranui  hineingetrieben.  Diese  Lnfr  hat  die 
llettimmnng : 

1.  Die  comprimirte  Mischung  Ton  Gas  und  Lnft  zu  erzengen, 

2.  die  Wände  des  Cylindcrs  abzukühlen  und 

3.  die  sonst  schädliche  Wärme  der  Cylinderwände  auszunützen. 
Her  od  1.  angeführten  Bestimmung  wird  in  der  Weise  entsprochen, 
daß  die  comprimirte  Luft  von  einem  abgesonderten  Raum  am  Anfange 
des  Kolbenhube«  in  dem  Augenblicke  in  den  Cylinder  eintritt,  in  welchem 
der  Kolben  daa  (iu  schon  eingesaugt  hat ;  darauf  erfolgt  die  Zündung 
der  comprimirten  Mischung. 

Um  der  2.  Bestimmung  entsprechen  zu  können,  ist  der  Sitz  des 
Koekschlagrentiles,  welches  die  in  den  UmhUllutigsraum  hineingetriebene 
Lnft  passireu  mu*»,  mehrfach  durchlncbt  und  die  Locher  mit  einem 
Wassergefäß  in  Verbindung  gebracht.    Die  hineinstrfiinende  Lnft  reißt. 


also  bei  offenem  Ventil  entsprechende«  (juantnm  von  Wasser  mit,  welche.« 
sainml  der  »teu  strömenden  Luft  deu  Cylinder  abkühlt. 

Der  Bestimmung  ad  3.  wird  durch  den  Expanaionacylinder  ent- 
sprochen. Derselbe  ist  durch  einen  Schieber  mit  ilcm  vorerwähnten  Ifm- 
bollungsranm  in  Verbindung  gebracht,  wodurch  die  erwärmte  Luft  an 
einer  Seite  den  Kolbens  zur  Expansion  gelangen  kann.  An  der  anderen 
Seite  des  Kolbens  wird  im  Kxpausionacylinder  die  Lnft  einmal  compriuiirt. 
««dann  verdünnt,  so  ilaü  aus  Zusammensetzung  aller  Kraftäußermigen 
in  beiden  Cyliodent  zwei  positive  Arbeitsleistungen  pro  Hnb  ibeim  Hin- 
nnd  Hergang  des  Kolbeus  im  Expansionseylindcr)  resultiren,  wodurch  der 
Gang  des  eben  beschriebenen  Motors  ein  viel  gleichmäßigerer  sein  wird, 
als  dies  beim  Vicrtactsystem  zu  erreichen  ist  Im  allgemeinen  wären  nl«. 
lolgcmle  Vortheil*  der  angeführten  Construction  hervorzuheben  :  1.  Gleich- 
mäßiger Gang,  a.  Möglichkeit  mit  kleinen  Ladungen  arbeiten  zu  können, 
wodurch  eine  vollständige  Verbrennung  der  Mischung  erficht  werde« 
kann.  3.  Ausnutzung  der  (bei  anderen  Gasmotoren  schädlichen)  Cylinder- 

|  wände-Wärme.  wodurch  die  Leistungsfähigkeit  de«  Motor«,  hei  demselben 

I  Gasverbrauch  erhobt  wird. 

TaehalMlior  Olab  In  SaUburg. 

Der  Club  criiffnete  seine  Wintersaison  mit  der  Sitzung  am  'J'i.  Hc- 
tober.  Nachdem  der  Vorstand,  Ober-Ingenienr  H.  M  (1 1 1  e  r  die  im  Ver- 
laufe des  Sommers  neu  eingetretenen  Mitglieder  bekanntgegeben,  der 
verstorbenen  Mitglieder  gedacht,  den  Besuch  de«  Oesterr.  Ingenieur-  nnd 
Architekten-Vereine»  in  Salzburg  und  Ilalleiu  und  die  »tattgefundenen 
Excursioncn  besprochen  hatte,  hielt  Ing.  A.  Kern,  Direetor  der  elek- 
trischen Centraistation  in  Salzburg,  einen  Vortrag:  ,T!  e  b  e  r  die  E  I  ek- 
tricität  in  dcrRelcnchtungsterbni  k".  in  welcher  in  blichst 
anziehender  Weise  die  neuesten  l'rincipien  der  Lichterzeugung,  Lainpen- 
I  conatmetionen  nnd  Kabelleitungen  erörtert  wurden.  Zum  Schlüsse  der 
!  Sitzung  wnrden  geschäftliche  Angelegenheiten  erledigt. 

Die  zweite  Sitzung  fand  am  8.  November  statt,  in  welcher  divers« 
Beschlflsee  bezüglich  des  Jubiläunisfestes  gefasst  wurden.  .Sodann  wurden 
die  von  dem  Herrn  k.  k.  Prof.  Meli  im  Auftrage  der  k.  k.  Central- 
eommisskm  aufgenommenen  Wandmalereien  im  Schloiae  zu  Mauterndori 
und  der  Kirche  St.  Martin  bei  St.  Michael,  sowie  einer  Wegcapelle  in 
St.  Stefan  bei  Gratwein  in  Steiermark  gezeigt  und  von  Herrn  k.  k.  Prof. 
V.  Berget,  «her  dessen  Anregung  die  eratereu  zwei  Aufnahmen  ge- 
macht wurden,  »"wie  von  Herrn  Prof.  Meli  erörtert. 

In  der  am  92  November  »Uttgefuudenen  Sitzung  sprach  Architekt 
A.  D  e  m  e  1  unter  Vorführung  einer  Aufnahme  über  das  demolirte  ResUurn- 
tionsstik-kl  der  Mirabellanlage  an  Stelle  des  jetzigen  Tbeaterneubaues.  Das 
iu  sehr  edlen  Verhältnissen  gehaltene  Objeet  stammt  ans  der  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  nnd  diente  als  Gartenabschlnssballe  mit  zwei  Bninnen- 
hallen.  Sodann  referirte  Vorstand  H.  M  Q  1 1  e  r  über  die  neue  Entwässerungs- 
anlage von  Budapest  nach  einem  Berichte  im  „Grsnndbeits-Ingenienr." 


Vermischte». 


PersonalSaohriohten. 


Se.  MajesUt 
erfolgreicher  Mitwirl 


bat  in  Würdigung  vorzüglicher  nnd 
itwirkung  bei  dem  Neubaue  für  die  Hof-  und  Staats- 
ilruckerei  in  Wien  gestattet.  daß  den  Mitgliedern  des  Ban  Oomil/'s, 
ii.  zw.  dem  Ministerialrathe  im  Ministerium  des  Innern.  Herrn  Carl 
Koechlin.  dem  ordentl.  Professor  an  der  techn.  Hochschule  in  Wien, 
Herrn  Hofrath  I/eopold  Ritter  v.  Häufte  die  Allerhöchste  Anerkennung 
losgesprochen,  dem  nrdeutl.  Professor  au  der  technischen  Hochachule  in 
Wien,  Herrn  Regierungsrat  Ii  Johann  Radinger  den  Adelatnud,  dem 


kgl.  sächs.  Albrechts  Onlens.  des  kgl.  serb.  Weißen  Adler-Ordens  nnd  des 
kgl.  rum.  Ordens  .Stern  von  Rumänien"  annehmen  und  tragen  dürfen. 

Der  Finnnxtninister  hat  bei  der  Dikastcrial-Gebändcdirection  in 
Wien  den  Ingenieur  Herrn  Michael  Koch  zum  Ober-Ingenienr  und  den 
Bau-InspMenten  Herrn  Johann  Gart  zum  Ingenieur 


Professor  an  der  Staat«-Oberrcal«chule  am  Schottenfelde  in  Wien,  Herrn 
Architekten  Jnlins  Koch  denTitel  eines Baurathes  verliehen,  und  gestattet, 
dasa  dem  Direetor  der  Union-Baugesellichatt  In  Wien,  Herrn  Naurath  Frau/ 
Bück  nnd  dem  Direetor  der  intrruat.ElektriciUts-Gesellsc.haft  in  Wien, 
Herrn  Max  0  tri  die  Allerhöchste  Zufriedenheit  mit  ihren  Leistungen 
bei  dem  erwähnten  Bane  bekanntgegeben  werde. 

Se.  MajesUt  de,r  Kaiser  hat  dem  Ingenieur  der  Ijuidesregiernng 
in  Kärnten,  Herrn  Paul  G  r  u  e  b  e  r  iu  Anerkennung  seines  verdienst- 
lichen Wirkens  beim  Bane  des  neuen  Gymnasiums  in  Klagenfurt  daa 
goldene  Verdienstkreuz  mit  der  Krone  verliehen. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  hat  gestattet,  daß  der  Maschinen-Fabrikant 
in  Pilsen,  Herr  Emil  Ritter  v.  S  k  o  d  a  den  kai«.  ottoroauisihen  Osmanie- 
"rden  zweiter  Clane,  und  der  Bntriebs-Direetor  der  k.  k.  österreichischen 


staaubahnen  in  Wien,  Herr    Regierungsrath  Gustav  Gerstel  deu 
kgl  preuß.  Rothen  Adler-Orden  dritter  Hasse,  das  Oiflcierakrenz  de.s  j 


M.  Bei  der  Stadtgeineinde  Brünn  ist  eine  Ingenieur-Assi- 
stenten-Stelle mit  dem  Jahresgchalte  von  8<K>  fl.,  Quartiergeld 
III")  Ii.  und  Anspruch  auf  zwei  Quinquennalznlagen  von  je  10M  Ii.  zu  be- 
setzen. Gesuche  mit  Nachweis  der  zurückgelegten  technischen  Studien  etc. 
sind  bis  längstens  Ii».  December  1.  .1.  an  den  Gemeindemth  der  Landes- 
hauptstadt Brünn  einzureichen.  Näheres  im  Auzeigentheil  d.  Bl. 

»7.  Bantechniker  beim  Marine  -  Land-  und  Wasserban-Amte 
in  Pola.  Gehalt  10*iO  «.  Gesuche  sind  bis  1.  Jänner  lsu:s  an  das  k.  k. 
Marine  -  Land-  und  Wasserbanamt  in  Pola  zu  richten.  Näheres  im  Au- 
zeigentheil d.  Bl. 

»8.  Die  Stelle  eine«  La nd escit  1 1  n  r- 1  n  gen  ien  r«  für  Vorarlberg 
mit  hVOO  fl.  Gehalt  ist  zu  besetzen.  Bewerber  haben  ihre  Ge*ucbe  bis 
III.  Dro-rnber  18Ha  beim  Vorarlberger  I.aude.s»n*schnvse  in 
einznreii'hen.  Näheres  im  Auzeigentlieil  d.  Bl 
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Ein«  neue  Form  de«  logarithmleohen  Beohenaohtebers. 

Seit  einigen  Jahreu  werden  durch  Julius  lt  i  1 1  e  t  e  r  in  Zurieh 
„Schuell-Rcchen-Apparnte-,  welche  logarithiuiscbe  Rechenschieber  in 
Tutel-,  Scheiben-  oder  Warenform  darstelle«,  In  den  Handel  ««bracht. 
Von  denselben  verdient  besonders  die  Rcchenwalze  als  neueste  Form  die 
Aufmerksamkeit  der  technischen  Welt,  da  hiemit  der  Rechenschieber  auf 
eine  höhere  Stufe  der  Vollkommenheit  gebracht  erscheint.  Der  gewöhnliche 
Rechenschieber  (Rechenstab)  hnt  hekiuiutlich  den  Nacbtheil,  dali  er  »ich 
für  das  Rechnen  mit  vierteiligen  Zahlen  niclit  recht  eignet,  denn  sonst 
mlU-le  man  ihm  eine  Lange  von  vielen  Metern  geben.  Die  Schwierigkeit, 
hei  größerer  Genauigkeit  dennoch  eine  handliche  Form  /.o  erzielen, 
hat  B  i  1 1  >•  t  e  r  in  feinen  log.  Rechenwalsen  in  genialer  Weise  (Iber- 
wunden. 

Eine  B  i  1 1  e  t  e  r'sche  Reeheiiwalze  besteht  aas  eiuenu,  um  eine 
horizontale  Achse  drehbaren  Cylinder,  auf  de«seu  Mantelfläche  in  x  Er- 
zengenden zwei  log.  Theilungcn  aufgetragen  sind,  nud  au*  einem  cylln- 
driachen,  gitterformig  durchbrochenen  Schieber  von  halber  Walzen  länge, 
der  auf  ebensoviel  Erzengenden  eine  gleichartige  log.  Theilnng  besitzt. 
Der  gitterfönnige  Schieber  Ist  sowohl  iu  der  Richtung  der  Cjlinderachse, 
als  auch  um  dieselbe  verschieb-  und  drehbar.  Bei  der  mittleren  GriiBen- 
gattnng  dieser  Rechenwalzen  sind  die  zwei  log.  Grandtheilungen  auf 
'Jfi  Erzeugenden  der  CylinderflSdie  anfgelngen,  u.  zw.  derart,  daß  die 
linke,  wie  die  rechte  Walzcnhälfte  je  eine  in  gleiche  Tlieile  zerschnittene 
log.  Theüong  darstellt,  und  die  Theilnng  der  rechten  Walzcnhälfte  um 
eine  Zeile  nach  aufwärts  verschoben  erscheint.  Da  der  giuerfOrniige 
Schieber  eine  log.  Tbeilung  derselben  Art  besitzt,  so  la.ti.en  sieh  also 
nur  Mnltiplicationcn,  Divisionen  und  Potenzimngen  ausfuhren;  der  ge- 
wöhnliche Reebenstab  ist  somit  in  gewisser  Hinsicht  wegen  seiner  Eignung 
zum  Wnrzelziehen  und  zu  trigonometrischen  Rechnungen  deo  B  i  1- 
1  e  t  e  r'scben  Rechenwalzeu  uberlegen.  Zweifellos  kCinutc  aber  diese 
Vielseitigkeit  auch  aut  die  Rechenwalzen  übertrageu  werden,  indem  z.  B. 
der  Schieber  abziehbar  eingerichtet,  jeder  Walze  in  zwei  Stocken  bei- 
gegeben und  mit  je  zwei  verschiedenen  Theiltmgen  versehen  wltrde. 

"zen  in  fllnf 


größte  gibt  bis  ai  i.OtX  i  fünf  S 
fünf  Stellen  nur  in  dem  FaUe, 


B  i  1 1  e  t  e  r  liefert  die  Rechenwalzen  in  fllnf  Größen 
mit    19.    31.    46,    72,    Ii  und  86  cm  Lang» 

und    4,     6,     6.     7.     IG  und  16  cm  Durchmesser.  Die  kleinste  Gattung 
gibt  drei  Stelleu  unmittelbar  und  die  vierte  durch  Schätzung ;  die 
'  Stellen  unmittelbar,  von  'JO  bis  UM) 

tu  bis  100.0(10  vier  Stellen  unmittelbar  und  d«^aeck«te  'b"w™  füafte*StIn" 
durch  Schätzung.  Vom  Standpunkte  der  bequemen  Handhabnug  dürften 
die  45  cm  langen  Rechenwalzen  die  geeignetsten  sein,  da  sie  sieb  ohne 
viel  Kaumerfordcrnb  auf  dem  Schreib-  oder  Zeichentische,  znr  linken 
Hand  stehend,  aufstellen  und  gebrauchen  lassen.  Welchen  Vorsprang  die 
Warenform  vor  der  Stabform  hat,  geht  daraus  hervor,  daß  die  Grote  :t 
«Länge  45.  »i,  Dnrcbni.  «.*>>,  mittelst  welcher  vier  Stellen  unmittelbar, 
die  fünfte  durch  Schätzung  gefunden  werden  können,  einen  Rechen- 
stab v  o  u  H'.HO  m  L  S  n  g  e  ersetzt.  Eine  Walze  dieser  Große  kostet 
«<)  Hark.  Die  Anordnung  der  Theilung  mit  der  Walze  und  dem  Schieber 
ist  sehr  übersichtlich  und  klar,  leider  lassen  sich  noch  manche  Tbeilungs- 
mit  freiem  Auge  erkennen. 

Die  B  i  1 1  e  t  e  r'svben  Scbnellrecheu-Apparate  Italien  in  Deutschland 


an  Zeit  und  Arbeitskraft 
erlernt  werden  kann 


und  ihre  Handhabung  leicht  i 

F  r  0  h  w  i  r  t  Ii. 


Dar  taohn.-akad.  Oesangrvareln  an  der  k.  k.  techn.  Hoch- 
schule in  Wien  hat  seine  Uebungen  unter  der  Leitung  seine9  Chornieisters, 
des  Herrn  Prof.  Otiokar  Freih.  v.  W  Ober  wieder  aufgenommen.  Die 
Teilungen  finden  Dienstag  und  Freitag,  7  Uhr 
erkWnwgeu  sind  an  den  Vercins-Ausschuss  i 


Zur  Frag'»  dar  Rhelnregullmnj-.  Entgegen  den  früheren 
Meldungeu  in  dieser  Angelegenheit  nriugt  der  Berner  „Bund*  die  Nach- 
riebt, daß  es  nicht  möglich  sein  wird,  den  Vertrag  mit  Oesterreich  schon 
in  der  nächsten  Session  der  eidgenössischen  Rätlie  zu  ratificireu,  da 
der  Bund  zuvor  sich  noch  mit  dem  Cantou  St.  Gallen  wegen  der  Rein- 
vorrection 


AUFRUF. 


Mit  der  bereits  erfolgten  Auflassung  des  Matzleinsdorfcr  Friedhofes 
und  seiner  Zuwendung  zu  anderweitigen  Zwecken  droht  auch  das  dort 
befindliche  Grab  des  ehemaligen  o.  fl.  Professors,  der  technischen  Hoch- 
schule in  Wien.  A.  G.  Mar  in.  und  damit  auch  jedes  sichtbare  Zeichen 
seines  Angedenkens  von  der  Erde  zu  verschwinden. 

I  m  dies  zu  verhindern,  hat  sieb  eine  Anzahl  seiner  Schiller 
insamineiigeihan  zu  dein  Zwecke,  die  sterblichen  Ueberreste  Mari  n's 
cihumireii,  auf  dem  Centralfriedhofe  in  einem  eigenen  Grabe  bestatten 
zu  lassen,  und  ihm.  nach  Maligabe  der  vorhandenen  Mittel,  ein  ent- 


•  sprechendes  bleibendes  Grabmal  zu  setzen.  Sie  glauben  damit  nicht  uur 
dem  eigenen  Gefühle  der  dankbaren  Erinnerung  au  ihren  Lehrer,  au 
dem  sie  mit  besonderer  Verehrung  nnd  Hochachtung  gehangen.  Ausdra* 
zu  geben,  sondern  sie  Wullen  auch  Namens  der  österreichischen  Ingenieiri- 
einen  Manu  der  Vergessenheit  entreissen,  der  durch  seine  hohe  wissej- 
«ehaftliche  Begabung,  durch  seinen  von  echtem  Humanismus  durch- 
drangenen  Geist  und  dnreh  sein  reiches  praktisches  Wissen  eine  Zierde 
nicht  nur  der  technischen  Hochschule,  sondern  auch  des  geaammtra 
Standes  der  Ingenieure  gewesen  ist.  Obwohl  M  a  r  i  n's  öffent'ich« 
Wirken,  insbesondere  in  Wien,  uur  von  kurzer  Dauer  war  eine 
tückische  Krankheit  hat  ihn  im  besteu  Mannesalter  dahingerafft  —  w«we 
er  sich  doch  durch  seine  hervorragenden  Eigenschaften  auf  jene  Hille- 
der  iillgenieiiien  Achtung  und  Anerkennung  zu  erheben,  welche  verdient 
daß  sein  Andenken  auch  de/  Naitliwelt  erhalten  bleibe.  Die  I' 


halten  sich  daher  überzeugt,  daß  alle  ehemaligen  Schaler,  Krennde  »i»l 

»nannten  Absieht  anstimmen  »».1 


instigeu  Verehrer  Mari  n's  der  vo 
mit  Bereitwilligkeit  ihr  Scherflein  beitragen 
Act  der  Pietät  durchfuhren  zu  helfen. 

Heber  die  einlaufenden  Spenden,   welche   gefälligst  au  Herrn 
Anton  Waldvogel,  Ober-Ingenieur.   Wien,  II.  NordbahiistraSe  »*. 
gesendet  werden  wollen,  sowie  Uber  deren  Verwendung  und  die  Durrti- 
fulining  des  ganzen  Plans  wird  in  der  „Zeitschrift  de»  Oesterr.  In 
genieiir-  nud  Architekten-Vereines-  Nachricht 
Wien,  im  November  1HA2. 
Dr.  Ermen  y  i  Ludwig. 
Eduard  R  o  1 1  e  r. 


Cecil  R.  v.  Schwarz. 
Anton  W  a  I  d  v  o  g  e  1. 


Z.  1702  ez  IUI«, 
droulexe  ZV  dar  VerelxusJeltanf  1893. 

Die  geehrten  Herren  Vereiosmitglieder  werden  hiermit  iu  KeunUiU 
gesetzt,  daß  die  von  einem  Fachmanner-Anaschuato  unseres  Vereine*  aus- 
gearbeiteten neuen  Typen  für  W  a  I  z  e  i  s  e  n  im  Druck  erschienen 
sind.  Jene  Herren,  welche  sich  für  diese  Arbeit  interesairen,  können  eil 
Exemplar  diese«  Typen  -  Heftes  unentgeltlich  im  Vereins  -  Sekretariate 
beheben,  resp.  von  demselben  beziehen. 

Wien,  im  November  1891'. 

Der  Vereina -Vorsteher: 
Berger. 


z.  lbya  ci  ws«. 


der  6.  (Geschäfts)  Versammlung  der  Session  1892/93. 

Famstwi,  drn       Dicemhrr  1H92. 
1.  Verükiriuig   de»    Protokolle*   der   letzteu  GcschäHtevir- 

slllllUllUJlg. 

•2.  ÜMehaiWbwicht. 

3.  Mittheilnngen  des  Vorsitzenden. 

4.  Wahl: 

«I  von  drei  Mitgliedern  in  den  Zeitungs-AuKschuss ; 
In  von  dri-i  Mitgliedern  in  den  Vortrairs-Ausaclius». 

5.  Vortrag  des  Heint  dpi.  Ingenieurs  wid  o.  ».  Professur- 
Fr.  Steiner:  „üeber  K  r  i  u  h  ru  11  g  e  u  an  Eisen-C'on- 
atruetionen,   specioll  über  die  Dauer  d  «  r  s  »>  Ibe  n.- 


Zur  Ausstellui 
Tectorium 


Josef  K.  R  e  i^n  e  r : 


Mru.-hi'l,  il>n  n.  Ihrtmbrr  1*92. 

Vortrag  des  Herrn  Ingenieurs  Attilio  Reils:  ,L'eber  den 
gegenwärtigen  stand  d  e  r  S  t  i  d  t  e  •  A  s  s  a  n  i  r  n  n  g  s-Fra;« 
mit  Bezug  a  u  f  d  i  e  P  r  e  i  s  e  <i  u  c  n  r  r  e  u  ?  1 
s  i  r  u  ti  g  der  Stadt  Sophia.* 


betreffs  Canali- 


Ut.  I'eher  Windmotoren.   Discussion  abgehalten  in  der  Fachgruppe  der  Bau-  nud  KUeubahii-Ingenleure  am  lu.  März  lH«Hi.   —    lieber  ik 
VerhiUtuisse  des  Cnlergriindea  bei  Fundiruiig  der  Triester  I.Ägerhäuser.    V ortrag.  gehalteu  in  der  Versammlung  der  Bau-  und 
Ingenieure  am  31.  Hin  1892.  von  Ingenieur  'Carl  Muck.         Vereins-Angelegeaih.itcDj_  Bericht  Uber  die  5.  (Wochen  )  V^ 


1893  1*3. 


Berichte 


Mittheilungeu  des  Vereines : 


1  \'erlag  des  \  ereines.  Verantwortl. 


Paul  Kortz.  beh.  auL  Civil 


—  Druck  von  R.  Spie»  A  Co.  io  Wien. 
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XLIV.  Jahrgang. 


Wien,  Freitag  den  ».  Drcrinber  1892. 


Nr.  50. 


Das  Projeet  einer  elektrischen  Bahn  für  den  Schnellverkehr  zwischen  Wien  und  Pest. 

Vortrag,  gehalten  in  der  Vollversammlung  »■»  19.  November  1892  von  Obcr-Ingenienr  Hngo  Koestler. 
Der  elektrische  Betrieb  spielt  gegenwärtig  bei  den  Straßen 


schon  eine  hervorragende  Rolle,  nnd  int  stellenweise  im 
Begriffe,  alle  übrigen  Botriebsfonnen  vollständig  zu  verdrängen 
Uanz  besitnders  ist  die«  iii  Nordamerika  der  Fall,  wo  im  letzten 
Decennium  der  elektrische  Betrieb  auf  nahezu  IHK  10  km  Straßen- 
bahnen eingerichtet  wurde,  und  »Ich  einer  derartigen  Beliebtheit 
erfreut,  daß  fortwährend  neue  Linien  gebunt,  bestehende  aber  in 
elektrische  umgestaltet  werden.  Diese  vielfache  Verwendung  hat 
sowohl  die  Elektrotechniker  als  auch  die  Eisenbahnfacbmäuncr 
zu  bedeutenden  Verbesserungen  und  weitgehenden  Vereinfachungen 
in  den  Betriebseinrichtungen  geführt.  Man  kann  heute  schon  mit 
Sicherheit  behaupten,  daß  all'  die  Schwierigkeiten,  welche  der 
Verwundung  elektrischer  Generatoren  beim  .Straßenbahnbetriebe 
ursprünglich  entgegengestanden  sind,  vollständig  bewältigt  wurden. 
Merkwürdiger» eise  ixt  es  aber  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen, 


deji  großen  Schritt  vom  elektrischen  Betrieb  der 
zu  jenem  der  Vollbnhnen  zn  machen,  obwohl  auf  den  ersten  Blick 
die  Schwierigkeiten  nicht  so  bedeutend  zu  sein  seheinen.  Allein 
bei  weiterem  Eindringen  in  die  Sache  hilufcn  sich  die  Bedenken, 
nnd  dies  ist  Wohl  die  Ursache,  daß  es  ziemlich  hinge  gebraucht 
hat,  bin  sich  Jemand  fand,  der  Geduld  und  Mnth  geuug  besaß, 
dieser  schwierigen  Krage  näher  zn  treten.  Will  man  dieselbe 
vollständig  liisen,  so  mnss  wohl  der  Fall  angenommen  werden, 
daß  zwei  Orte  mit  «ehr  starkem  Personenverkehr  mit  einander 
zu  verbinden  sind,  n.  zw.  durch  eine  neue  Bahn,  welche  eine 
möglichst  rauche  Beförderung  ermöglichen  soll.  Wird  eine  solche 
Bedingung  gestellt,  so  muss  der  Gedanke,  eine  solche  Bahn  elek- 
trisch zu  betreiben,  umso  verlockender  erscheinen,  als  zweifellos 
der  elektrische  Motor  vermöge  des  Umstände»,  daß  er  direet  auf 
'lei  Triebachse  liegen  kann,  eine  weit  ruhigere  Bewegung  der 
Fahrbetriebsmittel  möglich  macht,  daher  dieselben  wich  auf  den 
in  dynamischer  Beziehung  weit  günstiger  einwirken 
als  dies  bei  der  Loomotivc  der  Fall  ist,  wo  die  hori- 
zontale Bewegung  erst  in  die  rotirende  umgesetzt  werden  muss. 
Entfallen  abcrdlegefillirllchen  Bewegungen  der  befördernden  Maschine, 
so  dürfte  es  auch  möglich  sein,  höhere  «icsehwindigkelten  zu  er- 
reichen, ohne  dadurch  eine  Gefährdung  diu  Zuges  herbeizuführen. 
Iiaa  Verdienst,  dieser  Frage  nHher  getreten  zn  sein,  gebührt  dem 
Elektriker,  Herrn  Zipernowski  in  Best,  welcher  als  Director 
der  allgemein  bekaiinten  Ii  an /'sehen  Fabrik  Gelegenheit  hatte, 
»..wohl  die  elektrotechnische  als  die  ei»enbahntc<  hnische  Seite  des 
Problems  zu  studiren. 

Herr  Zipernowski  wählte  für  seine  Studie  die  Linie 
Wien-Pest  und  hat  das  Projert  für  eine  elektris. he  Balm  zwischen 
diesen  beiden  Stltdten  vollständig  ausgearbeitet,  um  über  alle 
auftretenden  Schwierigkeiten  klar  zu  werden  ;  ich  benütze  aber 
die»«  tielegenheir,  um  sofort  über  Wunsch  de*  Herrn  Ziper- 
nowski mitzutheilen.  daß  es  „ich  dabei  lediglich  nur  tun  eine 
Stndle  irehandelt  hat,  daß  für  eine  solche  Linie  niemals  nm  eine 
Omcession  angesucht  wurde,  eine  solche  daher  auch  nicht,  wie 
•s  in  den  öffentlichen  Blättern  hieß,  verweigert  werden  konnte; 
i'h  fühle  mich  ferner  verpflichtet,  Herrn  Zipernowski  herz- 
lichen Dank  für  die  l'eberlassnng  der  von  ihm  ausgearbeiteten 
l'Une  zu  sagen,  welche  bisher  nur  einmal  in  die  (Mfentlichkcit 
Erbracht  wurden,  u.  zw.  im  Vorjahre  nehcentlich  der  clektro- 
'•i'hnischen  Ans-stellung  In  Frankfurt  a.  M..  wo  dieseltien  auf- 
gestellt,   nnd   die  Studie   in  einem  Vortlage  am  ('  .iilt   vom 


Verfasser  selbst  besprochen   wurde.    Dieser  Vortrag  ist  in 
Bericht  über  die  Verhandlungen  diese» 
gelangt,    und  ich  beitUtee  denselben,  i 
Daten  Uber  das  Prujecl  mitzutheilen. 

Zipernowski  geht  von  der  Ansicht  aus,  daß  eine 
Steigerung  der  Fahrgeschwindigkeit  bei  Anwendung  der  heute  ge- 
brauchlichen Locomotiven  und  Wagen  über  100  km  ausgeschlossen  ist, 
hauptsächlich  deshalb,  weil  die  bei  einer  schweren  Eilxugslocomotivc 
unvermeidlichen  Pendclbewegungeu  eine  außerordentliche  Bean- 
spruchung de«  Oberbaues  herbeiführen,  und  diese  schädlichen  Be- 
wegungen bei  einer  Steigerung  der  Geschw  indigkeit  voraussichtlich 
sich  noch  verstärken  und  daher  ein  sicheres  Befahren  der  Geleise 
in  Finge  stellen  würdon.  Beim  elektrischen  Motor  lassen  sieh 
die  schädlichen  Bewegungen  auf  ein  »ehr  geringes  Ausmaß  herab- 
mindern, weil  die  Dynamomaschine  in  der  .Schwerachse  de«  Fahr- 
zeuge* und  möglichst  nieder  über  dem  Geleise,  ferner  der  Angriff 
auf  die  Triebachsen  eventuell  auch 
kann.  Ein  weiterer  ganz  unschätzbarer  Vortheil 
darin,  daß  man  jedes  einzelne  Fahrbetriebsmittel  mit  einem  Motor 
versehen  kann,  wodurch  auch  das  tiewicht  desselben  für  die  Ad- 
häsion nutzbar  gemacht  wird,  und  das  Mitschleppen  von  todten 
Lasten  vollständig  entfallt,  ho  daß  für  jeden  einzelnen  Zug  das 
Kraftbedürtnis  möglichst  herabgemindert,  und  eine  glcicbmäealgv 
Verthuilung  des  Kraftvcrbraucln-s  erzielt  werden  kann.  Für  den 
Personenverkehr  ist  bei  Benützung  dies*.'«  Urnstande*  noch  der 
weitere  Vortheil  zu  erreichen,  daß  es  möglich  ist,  sich  dem 
Verkebrsbedürfnis  am  leichtesten  anzuschmiegen  nnd  kurze  Züge 
in  geringen  Intervallen  aufeinander  l'ol 
nowski  hat  hieraus  die  äußersten  C'onsequ 
er  nur  einzelne  Wagen  verkehren  lassen,  und  dadurch  auch  für 
den  internrbanen  Verkehr  diu*  Tramwayprlncip  einführen  will. 

I  m  über  die  Erfordernisse  für  die  Construction  der  Bahn 
und  der  Fahrbetriebsmittel  in  s  Klare  zu  kommen,  mussten  Vorerst 
die  Intervalle  festgesetzt  werden,  In  denun  sich  diese  Wagen 
folgen  sollten  nnd  wnr  feiner  die  Festsetzung  der  Maximal- 
geschwindigkeit  erforderlich,  welche  dieselben  erreichen  sollten. 
Zipernowski  hat  auf  theoretischem  Wege  ermittelt,  daß  die 
Umfangsgeschwindigkeit  von  Rüdem  mit  einem  Durchmesser  von 
m,  bei  einer  Geschwindigkeit  von  2.r>0  km  per  Stunde  jene 
Grenze  erreicht  hat,  bei  welcher  die  Ccutrifugalkraft  so  groß 
wird,  daß  auch  die  bruchsichersten  Stuhlreifen  nicht  genügend 
Sicherheit  gegen  da»  Zerreißen  bieten  würden,  nnd  nimmt  daher 
auch  mit  Kacksicht  auf  die  Grenze,  welche  uns  die  Adhäsion 
zieht,  eine  Maximalgeschwindigkeit  von  200*™  per  Stunde  an. 
Durch  diese  enorme  Geschwindigkeit  wird  natürlich  auch  das 
Intervall,  in  dem  die  Wagen  sich  folgen  dürfen,  wesentlich  ver- 
größert, und  darf  d;is*elbe  selbst  bei  Anwendung  einer  ganz  eigenen 
Signalisimnir  nnd  Sicherung  und  der  besten  Brems-  nnd  Ane- 
tirungsvorriclitungen  nicht  kleiner  als  zehn  Minuten  Bein.  Dieses 
Intervall  würde  natürlich  nur  im  Falle  dos  Bedarfes  zur  Anwendung 
gelangen,  nnd  hatte  sich  die  Fall rordnung  den  loenlen  Verhält- 
nissen anzuschmiegen,  was  bei  den  geplanten  Einrichtungen  ohne 
Schwierigkeiten  erreichbar  wäre. 

Die  Gesammt-Anordnung  des  elektrischen  Theilcs  ist  so 
gedacht,  daß  in  ungefähr  liO  hu  Entfernung  von  Pest  und  ebenso- 
weit von  Wien  je  eine  l'cntralslation  errichtet  werden  soll,  von 
weh  her  Ström.- mit  einer  Spannung  von  lO.nOo  V.dl-  der  ganzen 
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Strikt;  entlang  auf  Luftleitungen  geführt,  in  entsprechend  ver- 
teilten Secnndarstationen  auf  nieder  gespannte  Ströme  Irans- 
funuirt  werdet)  »ollen,  von  wo  dieselben  in  die  Stromschienen 
gelangen,  welchen  die  Aufgab«;  znlallt,  den  Arbeit*strom  an  die 
secundärcn  Dynamomaschinen  abzugeben. 

Die  Wagen  (».  Kig.  1  u.  2)  *<dlen  4n  Personen  fassen,  nnd  wird 
ausdrücklich  bemerkt,  daß  an  Der  dem  Transpurt  von  Personen  und 
der  Post,  nicht»  mehr,  also  auch  kein  Gepäck  befördert  werden  »oll. 
Di*  Wagen  selbst  aollen  eine  iJlnge  von  4">  m,  eine  Breite  v<>n 
a-15  m  nnd  eine  Höhe  von  2-2  in  erhalten,  und  sind  so  ein- 
gerichtet, daß  »ich  in  denselben  außer  den  Sitzplatzen  noch  zwei 
Aborte  nnd  die  fiir  die  Post  erforderlichen  Räumlichkeiten  betinden. 
Die  beiden  Kudräume  de»  Wagen»  «ind  ausschließlich  Maschinen- 
räume und  für  da»  Publicum  unzugänglich,  weshalb  sie  anch  gegen 
den  Mltulthei)  vollständig  abgeschlossen  werden  «ollen.  Diu  Be- 
leuchtung der  Wagen  wird  durch  Oberlicbten  bewerkstelligt  ; 
selbstverständlich  muss  auch  fiir  eine  ausreichende  Ventilation  der 
Kaume  Sorge  getragen  werden,  Das  Gerippe  de»  Wagenkastens 
ist  ein  System  von  LangstrUgeru.  die  in  <len  beiden  llaschinen- 
ritnmen,  unter  denen  sich  die  Tracks  befinden,  au  den  vier  Kasten- 
kanten  verlanfen,  wlthrend  sie  zwischen  den  beiden  Track*  zu 
einer  Gitterbriicke  ausgebildet  sind,  die  durch  Kruuzu  und  Bänder 
abgesteift  ist.    Der  Wagenkasten  ruht  auf  zwei  Drehgestellen, 


die   Fallhöhe   bis   zu   den  Stromschienen  nm 


it-sstrotne».  wele 
liegen,  geführt 
!on»actrilder,  d> 


icr  in  Stromschienen, 
wird,  befinden  »i>  Ii 
reu  Kränze  jtutartis; 


gestellt,  so  daß 
100  mm  l»etrSgt. 

Zur  Abnahme  des  Arb 
die  neben  den  Fahrschienen 
in  jedem  Track  noch  zwei  i 
sind,  so  daß  sie  die  Führungsschienen  in  einer  möglichst  großen 
Flache  umfassen.  Die  Achsen  dieser  Rikder  müssen  genan  in  <\<  i 
Mittelpunktehene  des  Drehgestelles  liegen,  damit  sie  nur  geringe 
uchsiale  Bewegungen  zu  machen  haben,  und  der  Kranz  uutartig 
hergestellt  weiden  kann.  Dieser  CoM*rtvorriehiung  uiuss  natürliiii 
groß*«  Anfmerksainkeit  gewidmet  «erden,  weil  es  »ich  ja  nm 
üeberrflhmng  von  großen  Stromquantitaten  handelt  ;  es  ist  deshalb 
auch  notliwendig.  daß  die  Ruder  stets  mit 
stauten  [>rnck  auf  den  Stromschienen  laufen, 
Contact  zu  bewirken.  Sie  sind  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Lauf- 
r&der  aas  zwei  Stahlhlechtcheibeii  zusammengcifetzt.  die  den  nut- 
artigen  Bronzekranz  umfassen;  die  drei  Lager  eine»  Rädcrpain- 
werden  durch  drei  drehbare,  mit  dein  Truckruhmeii  verbundene 
Arme  gehalten  und  durch  drei  verücal  wirkende  Spiralfedern 
gegen  die  Stromschienen  gedrückt.  Sowohl  Achsen  als  Lager 
sind  vollständig  isolirt.    Die  Stromabnahme  aus  diesen  Oontaci- 


rftdern  geschieht  endlieh 
auf  Sehleitringen  sehleifen. 


Kupferbloekr,  die 


? — ~<i  ■-  a  -g^f 


f ig-  1.   Ansicht  und  Schnitt. 


Fig.  2, 


Achsentfernung  30/"  betragt,  wahrend  der  Radstand  mit 
h  in  angenommen  wurde.  Der  Wagen  wird  von  letzteren  mittelst 
16  PaarEvolnifcdcni  getragen,  die  in  teleskopulsch  ineinander  beweg- 
lichen guMsiahlemen  Kasten  eingeschlossen  und  ftxirt  »ind.  Diese 
Kasten  sind  mit  dem  Gerippe  des  Wagens  fest  verbunden  nnd 
können  innerhall»  der  auf  den  Rahmen  der  Drehgestelle  aufge- 
schraubten Schuhe  in  einer  Kreisbahn  schleifen,  deren  Mittelpunkt 
mit  der  Mitte  des  Tracks  zusammenfallt ;  der  Spielraum  gegen 
die  Längsachse  des  Wagens  entspricht  der  Verdrehung  für  einen 
Krümmungshalbmesser  von  1000  in.  Auf  den  beiden  Achsen  der 
Tracks  ist  je  ein  Elektromotor  direct  aufmontirt,  dessen  Magnet- 
systen»  mit  dein  Truckrahnien  fest  verbunden  ist.  Die  Triebräder 
wurden  so  groß  als  möglich  cmistruirt  und  sollen  mit  zwei  Spur- 
kränzen versehen  werden,  von  denen  der  äußere  blos 
Vorrichtung  gegen  Entglejsnngen  ist,  nnd  vom  Schienenkopf  5 
absteht,  während  die  inueren  Spurkränze  aus  dem  Grunde 
falls  i">  tum  Spiel  haben,  weil  auf  ein«  Erwärmung  und 
der  Achse  Rücksicht  geuoinmeu  werden  muss.  Bemerkt  wird  noch, 
daß  die  25  in  hohen  Rtder  mit  doppelten  vollen  kegelförmigen 
Scheiben  projectirt  wurden,  deren  Keifen  in  entsprechende  Nuten 
der  Tyree  greifen.  Wegen  des  7-5  /  betragenden  Raddruckes 
und  der  Tourenzahl  von  600  wurde  auch  eine  ganz  eigenartige 
Lagerung  in  Aussicht,  genommen.  Gegen  Entgleisungen  sollen  die 
Wilsen  dadurch  gesichert  werden,  daß  die  Spurkränze  eine  Höhe 
von  50  mm  und  dudurch  auf  einen  Umfang  von  950  »im  eine 
Ftthrung  erhalten,  IVbrigcns  wurde  der  ganze  Wagen  sehr  niedrig 


□et  Wagens. 


Sehr  scliwierig  ist  die  Lösung  der  Bremsfrage :  denn,  treu- 
dem  der  Luftwiderstand  eine*  derartigen  Wagens  ein  »ehr  be 
deutender  ist,  und  eine  gewisse  Bremswirkung  ausübt,  muss  wegrn 
der  großen  Fahrgeschwindigkeit  de»  —  60  t  schweren  — 
Wagens  auf  sehr  sicher  und  schnell  wirkende  Bremsvorrich- 
tungen Bedacht  genommen  werden,  weshalb  zn  diesem  Zwecke 
außer  der  West  iiiglmuse-Brcmse  noch  eine  Umschalt  Vorrichtung  in 
Aussicht  geuommen  wurde,  durch  welche  die  seenndflxen  Maschinen 
als  primäre  Mascldnen  auf  einen  Widerstand  arbeiten,  we)rb<r 
eventuell  unter  dem  Wagenkasten  angebracht  werden  kann.  IV 
Wagen  sind  ferner  mit  Luftpnffern  ausgestattet,  welche  gwimirt 
sind,  die  bei  der  Thaligkeit  des  Pufters  enUtehuiide  Wirme  »nr 
Bildung  von  Wasserdampf  zu  verwenden,  welcher  als  Polster  wirkt. 

Die  Wageu  sind  auch  mit  Kupp 
(eruer  sind  an  beiden  Stirnseite 
bracht,  welche  ihr  Licht  2  hn  weit  werfen,  so  daß  der  Wagen- 
führer jedes  Hindernis  auch  bei  Nacht  noch  rechtzeitig  wahr/n- 
nehnien  Im  Stande  ist.  Die  Beleuchtung  der  Wagen  im  Innen 
erfolgt  selbstverständlich  durch  vom  Hetriebsstrom  gekreiste  Glüh- 
lampen, wahrend  die  Beheizung  durch  zwei  Briquet-Oefen  i* 
Aussiebt  genommen  ist. 

Was  nun  die  B  a  h  u  a  n  1  a  g  e  betrifft,  so  ist  Zipernontki 
der  Anschauung,  daß  die  (eberwindung  von  größeren  Steigungen 
keine  Schwierigkeiten  macheu  wird,  daß  dagegen  die  Fahr- 
geschwiiidiirkeil  wesentlich  diu'eli  die  Curven  beschrilnkt  winl. 
weshalb  er  v..ii   vornherein  den  Miiiiiual-Kruiuiuiing>dmlbii»e5*  r 
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mit  300O/M  festsetzt,  für  welch™  er  schon  .ine  l'eberhöhnng 
von  148  tum  berechnet,  während  Steigungen  bis  in"/,«  ange- 
wendet, and  solche  Strecken  noch  mit  der  vollen  Geschwindigkeit 
von  2u<>  befahren  werden  sollen.  Nach  diesen  Grondsitzen 
wurde  die  Trace  für  die  Bahn  derart  gewühlt,  daß  dieselbe 
möglichst  wenig  gekrümmte  Strecken  erliiUt;  von  Wien  ans 
tührt  die  Linie  immer  am  rechten  Donauufer  über  Fischamend, 
Wiegelburg,  Raab,  Banhid.i  noch  Ofen,  anter  Ausnutzung  der 
günstigsten  TerrainverhÄltnis**,  welche  aber  trotzdem  hantig  die 
Anwendung  der  Maximalsteignng  von  10°  ,'„,,  erforderlich  machen, 
im  übrigen  aber  möglichst  geringe  Erdarbeiten  zur  Folge  haben, 
und  nur  drei  sehr  kurze  Tunnel  bei  Uebersrhreitung  de»  Ofner 
Gebirges  bedingen.  Diese  Entwicklung  konnte  umso  leichter  ge- 
wählt werden,  well  keine  Zwischenstationen  in  Aussicht  genommen 
sind,  daher  auf  die  Berührung  größerer  Orte  keine  Rücksicht  zu 
nehmen  war.  Selbstverständlich  muss  die  ganze  Balm  zweigcleiaig 
ausgeführt  werden,  und  sind  Ausweichen  möglichst  zu  vermeiden, 
weil  dieselben  nur  mit  sehr  geringer  Geschwindigkeit  befahren 
werden  könnten  und  duher  große  Zeitverluste  vernrsachen  würden. 
Die  Spur  ist  die  normale  von  1 '4.15  m,  die  Lange  der  ganzen 
Linie  betrugt  240  Am,  ist  als«  auch  kürzer  als  die  der  beiden 
gegenwärtig  Wien  und  Pest  verbindenden  Bahnen. 

Die  beste  Gewähr  gegen  Entgleisungen  soll  aber  die  ge- 
wählte Oberbuu-Construction  bieten.  Dieselbe  bestellt  aus  180  mm 
hohen  und  50  ki/'m  schweren,  breitbasigon  Schienen,  welche 
uiittelat  kräftigen  Kleuiui|datten  auf  den  aus  Stahlguss  herzu- 
stellenden Uuerschw eilen  befestigt  sind.  Die  letzteren  hüllen  gu- 
hobelte  Auflagen  für  die  Schienen  erhalten,  in  Entfernungen  von 
1  m  verlegt,  und  auf  einem  durchlaufenden  Betonfundament  auf- 
geschraubt werden.  Auch  die  Schienen  sollen  ihrer  ganzen  Lange 
nach  nntermanert  werdeu,  damit  für  den  Fall  eines  Bruches  die 
Bruch-Enden  nicht  au*  der  Luge  konum-u,  und  dadurch  Veranlassung 
zu  einer  Entgleisung  bieten  können.  Die  Stromschienen  haben  die 
Korm  von  Stuhlachienen,  und  sind  mittelst  gußeisernen  Trägern 
in  l'orzellan  -  Isolatoren  versetzt,  die  in  den  l^uersehwellen  in 
eigenen  Tjippon  eingegossen  werden. 

Heim  Unterbau  wären  hohe  Dämme  thnulichst  zu  vermeiden, 
und  wird  es  daher  nothwendig  sein,  liantig  Viaducte  anzuwenden. 
Diese  Nothwendigkeit  ergibt  sich  aber  auch  noch  aus  dem  weiteren 
Umstände,  datl  nach  Ansicht  Zipernowski's  die  Entfernung  der 
tieleise  bei  der  doppelgleisig  gedachten  Bahn  mindestens  10  m 
betrugen  muss,  wegen  der  bei  der  Begegnung  zweier  Wagen  ent- 
stehenden bedeutenden  Luftströmungen.  Kine  so  große  Gebise- 
•■iitfernung  müsste  selbstverständlich  bei  hohen  Dämmen  sehr 
bedeutende  Krdhewegnngen  veranlassen,  wodurch  auch  wesentlich 
höhere  Anlagekosteti  erwachsen  würden,  als  bei  Herstellung  von 
zwei  getrennten  Viadncten,  welche  mit  Kikksicht  auf  die  in 
juugster  Zeit  gemachten  Erfahrungen  ans  Moiiier-Gewölben  her- 
gestellt werden  könnten.  Der  Bahnabschlnsa  ist  natürlich  als  ein 
vollständiger  gedacht,  und  sind  Niveauiibergange  von  vornherein 
ausgeschlossen,  schon  deshalb,  weil  die  Geleise  absolut  nur  dem 
ltalinpersoiiale  zugänglich  sein  dürfen. 

Eine  besondere  Wichtigkeit  besitzt  im  vorliegenden  Kalle 
■las  Sisrnalwesen,  welches  auf  dem  Prinrip  füllen  imiss,  datl 
jedes  gegebene  optische  Signal  gleichzeitig  auf  die  Stminzufohrung 
den  entsprechenden  Einlluss  auszuüben  hat.  Es  wird  daher  beab- 
sichtigt :    1.  Längs  der  ganzen  Linie  Bio.  kstatloneu  in  j-  3  km 

Entfernung  zu  schallen.  2    Die  Str  schienen  b.-i  jeder  Wachter- 

»tation  mit  einer  isolirenden  Unterbrechung  zu  versehen  und  die 
s'roiiizulnhrnng  derart  einzurichten,  datl  sie  an  diesen  Stellen 
darch  einen  Kegulirungsuppural  gefuhrt  wird.  .'!.  Diesen  Apparat 
so  einzurichten.  dalJ  er  automatisch  anzeigt,  wenn  die  Entfernung 
/.wischen  zwei  Wagen  sich  unter  ein  gewisses  Mali  verringert, 
vi uil  gleichzeitig  die  Sttomznfuhr  so  regulirt,  dal)  der  nachfolgende 
Wagen  weniger  Strom  empfängt,  und  daher  gezwungen  ist.  lang- 
samer zu  fahren.  4.  Jedem  Wächter  die  Möglichkeit  zu 
bieten,  sich  mit  dem  Naehbarw  lichter  durch  Signale  in'*  Einver- 
nehmen zu  setzen.  ">.  Jede*  akustische  Signal  für  den  Zuir 
•■■ich  als  optisches  Siiriml  sichtbar  zu  machen.  Diese  optischen 
Signale  müssen  eigenartig  coiistrtiirt  sein,  damit  sie  vom  Wugeii- 


I  ftthrer  mit  Sicherheit  wahrgenommen  werden,  zn  welchem  Zwecke 
die  Signale  die  Form  von  Streifen  erhalten  sollen,  von  denen 
drei  Halt,  zwei  nur  50  km  Geschwindigkeit,  einer  lOOfaw  Ge- 
schwindigkeit, and  kein  Streifen  dagegen  volle  Geschwindigkeit 
bedeuten  würde.  6.  Außer  den  Blocksignulcn  sind  noch  Stations- 
Deckungssignale  n>>thwendig,  und  wird  vorausgesetzt,  daß  die 
einzelnen  Stationen  und  BlockwÄchter  sieh  telephonisch  miteinander 
verständigen  können. 

Der  K  ruf  t  b  e  d ar f  für  einen  Wagen  wird  von  Zipernowski 
mit  Berücksichtigung  der  neuesten  von  Orosby  durchgeführten 
Versuche  über  Lnft widerstand  und  aller  übrigen  Einfluss  habenden 
Fartoren  auf  800  ///•  berechnet,  es  soll  daher  jeder  Wagen 
mit  vier  Elektromotoren  a  200  ///•  ausgerüstet  werden. 

Ziperuowski  ist  der  Ansicht,  daß  die  Baukosten  einer 
«liehen  Bahn  ungefähr  so  groß  sein  dürften  als  jene  einer 
Loconiotivbahn.  «lall  aber  trotzdem  das  Tramway-Prlueip  auch  im 
Fahrpreise  znr  Anwendung  gelangen  muss,  wenn  ein  Vortheil  Air 
das  Publicum  entstehen  soll,  welche*  das  Bedürfnis  hat,  nicht 
nur  schnell,  sondern  auch  billig  zu  fahren.  Daß  dieses  Bedürfnis 
thatsüchlieh  besteht,  kann  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  und 
der  Ansicht,  daß  das  Publicum  ein  solches  Verkehrsmittel,  voraus- 
gesetzt, daß  für  die  Sicherheit  keine  Bedenken  vorhanden  sind, 
freudig  begrüßen  wurde,  wird  wohl  auch  nicht  widersprochen 
werden.  Allein  derartige  Unternehmungen  bedürfen  in  erster 
Linie  einer  ökonomischen  Grundlage  nnd  diese  ist  im  vorliegenden 
Falle  nicht  vorhanden,  wenn  die  Annahme  des  Verfassers  der 
Studie  richtig  Ist,  daß  eine  solche  Bahn  2'/,  mal  so  viel  kostet, 
als  eine  doppelgleisige  Hnnptbahn.  Es  würde  sich  nämlich  die 
Bausumme  für  die  Linie  Wien-Pest  bei  einer  Länge  von  240  fan 
auf  100  bis  ]  20  Millionen  Gulden  stellen;  eine  ganz  einfache 
Rechnung  ergibt,  daß  eine  Verzinsung  und  theilweise  Amortisation 
dieses  Capltals  absolut  nicht  erwartet  werden  könnte,  selbst  wenn  der 
heute  nur  äoo.oOO  Personen  im  .lahr  betragende  Verkehr  zwischen 
den  beiden  Hauptstädten  eine  sehr  erhebliche  Steigerung  erfahren 
würde. 

Wir  wollen  nun  anf  einzelne  Details  der  gewiss  verdienst- 
voll und  groß  angelegten  Studie  übergehen,  um  zu  untersuchen, 
ob  die  Lösung  in  der  beantragten  Weise  möglich  ist.  Die  Grund- 
idee der  ganzen  Studie  ist  die  Einführung  einer  Fahrgeschwindig- 
keit, die  jene  der  Iwstehendeii  Locomotivbuhnen  um  mehr  als  das 
Doppelte  überschreitet.  Es  muss  bezüglich  derselben  zuerst  die 
Krage  gestellt  werden,  ob  denn  ein  Bedürfnis  nach  einer  solchen 
Geschwindigkeit  thatsächlich  vorhanden  ist.  Bei  Beantwortung 
dieser  Frage  muss  man  sich  gegenwärtig  halten,  daß  Stcpheu- 
soii  mit  seinem  „Kucket"  bei  den  ersten  Fahrten  mir  eine  Ge- 
schwindigkeit von  16£ui  erreichte,  die  alier  trotzdem  von  seinen 
Zeitgenossen  viel  bewundert  wurde.  Schon  ein  halbes  Jahrhundert 
nach  Einführung  der  Eisenbahnen  ünden  wir  aber  Geschwindig- 
keiten von  t>0 — 70  km  und  die  neue  Betriebsordnung  für  die 
deutschen  Reichseisenbahnen  gestattet  auf  Hauptbahnen  mit 
günstigen  Verhältnissen  90  km  per  Stunde,  Auf  englischen  und  ameri- 
kanischen Eisenbahnen  aber  erreichen  gewisse  Zug«  heute  schon 
Fahrgeschwindigkeiten  bis  zu  12<i  km  und  auch  diese  scheinen 
noch  nicht  zu  genügen,  denn  es  werdeu  von  amerikanischen 
Bahnen  fortwährend  Versuche  gemacht,  welche  eine  weitere  Ver- 
größerung derselben  bezwecken.  Wenn  es  also  auch  gewiss 
unrichtig  wai>\  behaupten  zu  wollen,  daß  heut»  schon  eine  Ge- 
schwindigkeit von  200  km  gewünscht  wird,  und  im  Gcgentheile 
vorausgesetzt  werden  muss,  daß  die  Mehrzahl  Jeder,  die  gezwungen 
wurden,  einen  mit  so  großer  Geschwindigkeit  fahrenden  Zug  zu 
benutzen,  denselben  nur  mit  einem  sehr  bangen  Gefühl  liesteigen 
würden,  so  kann  dagegen  die  Behauptung  aufgestellt  werden,  daß 
■lei  h  ein  Bedürfnis  besteht,  die  jetzt  übliche  Geschwindigkeit  zu 
vergrößern,  denn  sonst  wären  die  dahin  zielenden  Anstrengungen  der 
Bahuverwnltiingen  nicht  erklärlich,  well  ja  derartige  Eiutuliniugen 
immer  mit  großen  Kosten  verbunden  sind,  die  mau  gewiss  ohne 
einen  zwingenden  Grund  nicht  aufwenden  würde.  Es  ist  also  nicht 
zu  bezweifeln,  daß  das  Publicum  eine  Verringerung  der  für  eine 
Heise  erforderlichen  Zeit  mit  Kunden  hegrüßeii  wird,  und  wie 
bedeutend   die   Zeitersparnis  z.  B.  bei  2<>0  Am  Geschwindigkeit 
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sein  könnte,  laust  sieh  daraus  ermessen,  dal!  die  Fuhrt  von  Wien 
ua.h  Pest,  welche  jetzt  fünf  Stundeit  in  Anefrach  nimmt,  in 
1  Stunde  und  25  Minnt.'n,  die  Falli  t  von  Pari*  nach  Constantinopel 
aber  in  15  Ms  lö  Stunden  auszuführen  wäre,  wahrend  für  letztem 
gegenwärtig  ti'J  Stunden  erforderlich  sind,  und  eine  Reine  von 
Wien  nach  Pari«  statt  wie  bisher  20  Stunden  in  nur  7  Stunden 
zurückgelegt  werden  könnte. 

Nun  nmss  man  aber  weiter  fragen,  ob  eine  Wahrscheinlich- 
keit für  die  Milfflirhke.it  vorhanden  ist,  eine  Fahrgeschwindigkeit 
von  200  km  auf  einer  Eisenbahn  üt>erlian|>t  zu  eiTeiehen.  Pen 
theoretischen  Tlieil  dieser  Frage  hat  Herr  Zipeniowski  durch 
»eine  Berechnungen  im  bejahenden  Sinne  beantwortet  :  mit  Rück- 
sicht auf  die  thatsllchlich  erreichten  Geschwindigkeiten  von 
12<>A>n  bei  Loeoiiiotivbahtien  kann  man  wohl  behaupten,  dati 
der  Wagen  Zipemowsk.v's  die  Hahn  wahrscheinlich  auch  noch 
mit  150  /.»"  per  .Stunde  sicher  durchfahren  kiuin. 
muss  übrigens  auf  Versuche  hingewiesen  werden,  die  von 
amerikanischen  Geaellschaft  in  Baltimore  durchgeführt  wurden, 
uud  die  Erreichbarkeit  so  hoher  Geschwindigkeiten  mit  elektrischen 
Motoren  thataächlich  nachgewiesen  haben.  Ich  hoffe  Gelegenheit 
zu  haben,  über  diese  Versuche,  welche  von  grnlSciu  Interesse  sind, 
an  anderer  Stelle  zu  sprechen,  und  die  Ergebnisse  derselben 
den  Fachkreisen  zugänglich  machen  zu  können.  Ob  aber  eitle 
weitere  Steigerung  möglich  ist,  darüber  lilsst  sich  von  vornherein 
kein  l'rtheil  abgeben,  wenigstens  solange  nicht,  als  man  über 
Geschwindigkeiten  von  150  km  keine  Erfahrungen  hat.  Diese 
Grenz*  aber  ist  gewiss  erreichbar,  und  ich  glaube,  dati  das 
sich   vollständig    damit  zufrieden   geben   wird;  denn 


ist  immerhin  doppelt  so  groll,  aK  die 
gegenwärtig  allgemein  gebräuchliche  Schnelligkeit  unserer  Courier- 
züge.  Vollständig  ins  Klare  kommen  wird  man  über  diese  Frage 
aber  schwerlich,  solange  nicht  Versuche  gemacht  werden,  und  es 
ist  daher  gewiss  freudig  zu  begrülhm,  dal!  der  Hau  einer  elek- 
trischen Linie  zwischen  Brüssel  und  Antwerpen  demnächst 
beginnen  soll,  für  welche  eine  t icsehwindigkclt  von  l.'lriA-wi  in 
Aussicht  genommen  1-t.  Die  Erfahrungen  auf  dieser  Linie  werden 
sicherlich  die  Erreichbarkeit,  solch  grotter  Fahrgeschwindigkeiten 
darthun  itu>l  den  Beweis  liefern,  dati  die  Cotistrurtinn  der  Bahn 
eine  weit  einfachen-  und  billigere  sein  kann,  als  in  der  in  Hede 
stehenden  Studie  angenommen  ist:  dadurch  wird  er-t  die  Grund- 
lage gewonneu  sein,  für  eine  weitere  Entwicklung  der  Idee  des 
Schnellverkehrs  auf  elektrischen  Bahnen. 

Schon  jetzt  aber  glaube  ich  betonen  zu  müssen,  dati  einzelne 
Vereinfachungen  des  Projectes  auch  nach  den  bisherigen  Erfahrungen 
möglich  «eiu  dürtten.  So  durfte  zur  Berechnung  der  l'eher- 
die  anf  deutschen  Hauptbahnen  mit  gutem  Erfolg 
angewendete,  allerdings  nicht  theoretisch  begründete 
r 

i 

Ueberhöliungen  ergiht,  angewendet  werden  können.  Nach  dieser 
Formel  ergibt  sich  für  einen  Krümmungshalbmesser  voll  luon  fii 
noch  eine  reberhöhung,  welche  das  jetzt  übliche  höchste  Au<- 
ni ati  derselben  nicht  übersi 'breitet,  und  es  wäre  also  die  Möglich- 
keit vorhanden,  den  Minimalradins  weit  kleiner  anzunehmen,  als 
dies  vom  Verfasser  der  Studie  geschah,  und  mit  demselben  sogar 
bis  800  m  herunter  zu  gehe»,  wodurch  jedenfalls  die  Wahl  der 
Tracc  bedeutend  erleichtert  würde.  Eine  weitere  Erleichterung 
konnte  dadnreh  herbeigeführt  werden,  dati  die  mit  10  i»  an- 
genommene Gelelseentfornung  kleiner  hergestellt  wird  ;  es  dürfte 
dies  um  so  eher  möglich  sein,  als  hei  den  bestehenden  dop]  el- 
geleisigen  Bahnen  diese  Entfernung  bekanntlich  nur  .'!  .*>  —  ;l  s  m 
beträgt,  und  doch  noch  niemals  zu  Anstanden  Anlas*  gegeben  hut. 
Wenn  auch  die  Gc,  hwindigkeit  wesentlich  gröldr  ist.  als  bisher,  so 
kann  man  doch  nicht  annehmen,  dal!  die  Stoiiwirknng  eines 
Wagens  auf  den  andern  sich  derart  steigern  wird,  dati  ein  Ent- 
gleisen der  sich  begegnenden  Fahrzeuge  eintreten  konnte,  und  ich 
glaube,  dati  die  Vorsicht  weit  genng  getrieben  wäre,  wenn  die 
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mit  höchstens  « m  festgesetzt  wird.  Dadurch 
verringert  sich  die  Breite  des  Bahnplaiiums  um  volle  4  m.  was 
jedenfalls  eine  bedeutende  llerabminderung  der  Kosten  zur  Folge 
hätte.  Es  dürfte  auch  möglich  sein,  den  Wagen  etwas  leichter 
zu  bauen  als  dies  projectirt  ist,  so  daü  eine  Verminderung  des 
mit  15/  angenommenen  Achsdruckes  eintreten  würde  und  mit 
Rücksicht  darauf  Brücken  und  V  iaduete  für  eine  geringere  Trag- 
fähigkeit berechnet  werden  könnten,  was  auf  die  Kosten  ebenfalls 
von  sehr  bedeutendem  Einflüsse  sein  mösste.  Ich  halte  dabei  die 
Wagen  amerikanischer  Eisenbahnen  im  Auge,  die  bei  einer  Lauge 
von  15 — 20  in  und  einem  Gewicht  von  3« •  :I5  (  einen  Fa*sung>- 
raum  von  5(1  —  60  Personen  hab-n,  ilaher  sehr  gut  ansgeinitzr 
und  lür  die  Reisenden  doch  sehr  bequem  sind. 

Ich  übergehe  nun  anf  die  geplante  Construction  des  Ober- 
baues, bezüglich  deren  ich  meine  Anschauungen  vor  Altem  dahin 
ausspreche,  dalt  mir  die  vollständige  Fntermauening  desselben 
nicht  empfehlenswert h  erscheint.  In  Einschnitten,  wo  der  Ober- 
bau ohnehin  auf  festen  Boden  zu  liegen  kommt,  ist  die  l'nter- 
mauernng  gewiss  nnnothig,  und  auf  I  Mm  inen  halte  ich  sie  sogar 
für  gefährlich,  weil  die  nicht  zu  vermeidenden  Setzungen  de- 
Mauerwerks  auf  dem  augeschütteten  Fundamente  weit  srhwerei 
zu  beseitigen  sind,  und  auch  voraussichtlich  plötzlicher  auftreten 
wurden,  als  auf  dem  in  der  Bettung  liegenden  Oberbau.  Die  An- 
wendung des  eisernen  Qnersrhwellciiolierbaiies  ist  jedenfalls  im  vor- 
liegenden Falle  besonders  eiuplehleiiswerth,  und  kann  auch  gegen 
die  Wahl  einer  schweren  Schiene  keine  Einwendung  erhoben 
werden,  obwohl,  selbst  wenn  der  Raddruck  von  7 '5  /  beibe- 
halten werden  sollte,  eine  Schiene  mit  35  kij  'm  bei  ent- 
sprechender Unterstatzung  Vollständig  genügen  würde.  Mit  Be- 
rücksichtigung des  heutigen  Standes  der  Oberbaufrage  und  der 
Erfahrungen,  die  bisher  anf  Strecken,  wo  grolle  Fahrgeschwindig- 
keiten eingeführt  sind,  gemacht  wurden,  lässt  sich  mit  Beruhigung 
annehmen,  dati  ein  gut  constrnirter  nud  sorgfältig  erhaltener 
eiserner  Qucrschwcllenuberbau  ohne  Unterinauerung  auch  für  di> 
in  Aussicht  genommene  grolle  Fahrgeschwindigkeit  vollständig 
genügen  wird,  utnsouiehr,  als  die  Bauart  des  Wagens  als  ehe 
•HO Herst  günstige  bezeichnet  werden  muss,  und  ilerselhe  voraus 
sichtlich  in  dynamischer  Beziehung  viel  weniger  schädlich  au' 
den  Oborhau  einwirken  wird,  als  die  jetzt  gebräuchlichen 
Locomotiven. 

Es  dürfte  von  Interesse  sein,  hei  dieser  Gelegenheit  anl 
den  Bericht  jener  deutschen  Fai  huiünucr  hinzuweisen,  welche  im 
Vorjahre  seitens  dos  preußischen  Arbeiteniuiulsterinnis  nach  Nord- 
amerika zum  Studium  der  dortigen  Eisejibahnverhaltnisse  ent- 
sendet wurden.  Dieselben  heben  in  diesem  Berichte  ausdrücklich 
hervor,  da  IS  der  Oberbau  der  amerikanischen  Bahnen  selbst  in 
jenen  Strecken,  in  welchen  mit  der  vorhin  angeführten  grotten 
Geschwindigkeit  gefahren  wird,  weder  in  der  C«nstrnctiou  noch 
in  der  Erhaltung  besser  ist.  als  der  bei  uns  übliche,  dati  im 
Gegeiitheile  die  Erhaltung  meist  als  eine  weit  schlechtere  be- 
zeichnet werden  initss.  Trotzdem  aber  befahren  sich  selbst 
solche  schlecht  erhaltene  Streiken  ganz  ausgezeichnet,  und  die 
Ursache  ist  einzig  uud  allein  in  der  Bauart  der  Wagen  zu  suchen. 
Welche  ausnahmslos  Drehgestelle  besitzen,  und  daher  wegen  ihrer 
Lange  und  des  irroticuGcwirhtes,  feiner  der  ausgezeichneten  Federung, 
endlich  der  Leichtigkeit,  mit  welcher  sie  durch  selbst  scharte 
Bögen  laufen,  einen  sehr  ruhigen  ur 
Zipernowski  hat  sich  diese  Erfahrung 
und  rieht igerweise  seinen  Wagen  nach 
constittirt ;  ninsowcniger  scheint  mir  cüie 
Üchkeil  bezüglich  des  Oberbaues,  wie  sich  diese  in  der  Intel- 
maileruilg  desselben  zeigt,  gerechtfertigt  ZU  sein.  Schliftdif  h 
ninss  nocli  darauf  hingewiesen  werden,  dati  sich  ein  solcher 
untermauerter  Oberbau  besonders  im  Winter  unerträglich  Itart 
bi  fahren  würde,  und  damit  jene  Vortheile,  welche  aus  der  gün- 
stigen Bauart  des  Wagens  und  dessen  guter  Federung  für  die 
Reisenden  resiiltiien.  wieder  verloreu  gehen  müssteli.  Wenn  aber 
die  Uuteruiaueiiiug  des  Oberbaues  entfallen  kann,  litsst  sich 
iieiterding>  eine  bedeutende  Vereinfachung  und  eine  weitere  »ehr 
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für  die  Ausführbarkeit  einer  solchen  Balm  von  großer  Be- 
deutung wäre. 

Bezüglich  des  elektrischen  Thoiles  und  der  Sigiialisirung 
luibu  icli  nicht«  zu  erwähnen,  denn  bei  dem  heutigen  Stand  der 
Klektrulttclmik  dürft«  die  Anwendung  hochgespannter  Ströme 
kaum  mcdir  zu  Anstanden  Anlas*  geben,  und  auch  die  iu  Aus- 
sieht genommene  Anzahl  von  nur  zwei  Cent  Talstationen  voll- 
ständig genügen.  Wir  können  in  dien«)'  Beziehung  dem  Pruject 
des  Horm  Zipernowski  mit  umso  größerem  Vertrauen  entgegen- 
kommen, als  er  ja  im  Vereine  mit  unserem  Vcreiuggenosscu 
Deri  bekanntlich  durch  die  Erfindung  der  Transformatoren,  die 
hochgespannten  Ströme  der  Verwendbarkeit  zagefiihrt  hat,  und 
daher  auf  diesem  Gebiete  als  Autorität  gelten  mnss. 

Der  Umstand  daß  der  Betrieb  in  jedem  Augenblick  an  da.« 
Vorhandensein  einer  entsprechenden  elektrischen  Energie  gebunden 
ist,  macht  es  auch  möglich,  eiue  automatisch  wirkende  Bloekiruug 
einzuführen,  ein  Vuttheil,  der  gegen»  artig  nnrden  elektrischen 
B  a  b  ii  p  11  z  u  ki»  mint,  und  nicht,  geling  zu  schützen  ist.  Dieser 
Umstand  erleichtert  die  Aufgabe  des  Bctriehspersonalcs  einer 
selchen  Sehnellbahn  ganz  wesentlich  und  es  lasst  sich  wenigstens 
die  Gefahr  des  Incinanderfahrons  zweier  Wagen  dadurch  fast 
vell ständig  be«eiügeu.  Die  Detail»  der  einzuführenden  Siguali- 
sirung  sind  von  vornherein  schwer  festzustellen,  es  ist  aber  wohl 
kein  Zweifel,  daß  es  dnreh  Versuche  gelingen  wird,  anch  in 
dieser  Beziehung  das  nichtige  zu  finden,  und  die  Gefahren, 
welche  aus  der  großen  Geschwindigkeit  rusullircu,  möglieliat  zu 

Fasist  man  alle  die  bisher  vorgeschlagenen  Vereinfachungen 
zusammen,  und  bedenkt  man  weiters,  daß  der  Bedarf  an  Hoclibanten 
bei  einer  solchen  Bahn  ein  verhältnismäßig  geringfügiger  sein 
wird  und  dati  die  Balmhofsanlagen  überhaupt  in  den  geringstun 
Ausmaßen  zur  Aufführung  gelangen  können,  80  ergibt  sich  daraus 
der  Sehl»«*,  daß  die  Aulagekosten  einer  derartigen  Schnellbahn 
nicht  *<>  groß  ausfalieu  dürften,  als  Zipernowski  annimmt, 
und  voranssiehtlich  die  einer  zweigeleisigen  Locomntivbahii  kaum 
überschreiten  werden.  Dann  aber  cutfallen  auch  diu  Bedenken  iu 
ökonomischer  Beziehung  und  wenn  es  auch  au«  verschiedenen 
einluden  nicht  wahrscheinlich  ist,  daß  das  Project  einer  elektrischen 
Bahn  zwischen  Wien  und  Fest  schon  in  allernächster  Zeit  in  da» 
Stadiuni  der  Ausführung  tritt,  so  kann  doch  behanptet  werden, 
daß  wir  am  Schlüsse  unseres  an  geistigen  Errungenschaften  so 
reichen  Jahrhunderts  vor  der  Möglichkeit  stehen.  Ortsvcräiideriuigeu 
mit  einer  nie  geahnten  Geschwindigkeit  vornehmen  zu  können.  Es 
ist,  dien  um«s  nochmals  hervorgehoben  werden,  ein  unbestrittene» 
Verdienst  Z  i  p  ern  0  w  *  ki  's,  gezeigt  zn  habe»,  daß  der  technische 
Tbeil  di;r  Frage  des  Schnellverkehrs  lösbar  ist,  und  zwar  durch 
den  elektrischen  Betrieb :  es  muss  weiters  als  ein  sehr  glück- 
licher Gedanke  des  Verfassers  dieser  Studie  bezeichnet  werden, 
dati  w  für  die  Abwicklung  dieses  Verkehr*  die  Einführung  des 
Tramway-I'rincipes  in  Aussieht  nimmt,  wodurch  dem  Publicum 
Gelegenheit  geboten  werden  soll,  die  Heise  zwischen  zwei 
wichtigen  Verkchrseeiitreii  möglichst  oft  und  zu  jeder  Tageszeit 
unternehmen  zu  können,  und  dadurch  auch  von  dem  ängstlichen 
Gebundensein  an  eine  Kahrordiiang  befreit  zu  werden. 

Allein  bei  dem  heutigen  Sund-  der  Elektrotechnik  können 
derartige  elektrische  Halmen  vorläufig  lediglich  nur  den  Zwecken 
des  Personenverkehrs  dienen,  und  darf  daher  eine  linit.ibilitat 
derselben  nur  dort  erwartet  werden,  wo  thatsiuhlich  der  Verkehr 
zwischen  zwei  Städten  ein  außerordentlich  großer  Ist  und  die 
etwa  schon  Im  stehenden  Baluieii  für  die  Bewältigung  desselben 
nicht  mehr  genügen.  Trotz  der  ganz  enormen  Steigerung  des 
Verkehrs  auf  unseren  Eisenbahnen,  welche  sieh  am  deutlichsten 
darin  zeigt,  daß  die  Persoiiciifrc<|Uciiz  auf  den  dem  deutschen 
Eisenbahn  -  Verein  angehörenden  Linien  im  .Jahre  1880  nur 
273  !»  Millionen  betrug,  wahrend  dieselbe  im  Jahre  18!Ki  schon 
'int'  .vKi  ">  Millionen,  also  .1111  die  doppelt«  Höhe  gestiegen  ist, 
waren  dieselben  bisher  aber  noch  immer  im  Staude  den  Anfor- 
derungen zu  geniigen,  weil  dus  Publicum  mit  der  jetzt  gebräuch- 
lichen Fahrgeschwindigkeit  zufrieden  war;  es  ist  also  vorläufig 
keim-   dringende    Notwendigkeit    für    die    Herstellung  solcher 


Bahnen  für  den  Schnellverkehr  vorhanden.  Anders  würde  sich 
freilich  die  Frage  «teilen,  wenn  die  Fahrgeschwindigkeit  bedeutend 
erhöht  werden  müsste,  denn  an  eine  wesentliche  Steigerung  der- 
selben ist  auf  den  bestehenden  Bahnen  vorläufig  nicht  zu  denken. 
Soll  und  wird  das  Publicum  nun  geneigt  sein,  lange  auf  die 
Annehmlichkeiten  des  Schnellverkehr*  zu  verzichten  .'  Vielleicht  ja, 
wenn  nicht  der  Erfolg  irgend  einer  neuen  elektrischen  Linie 
plötzlich  eine  Aufklärung  in  die  Menge  bringt,  die  dann  gewiss 
verlangen  wird,  auch  so  rasch  und  angenehm  befördert  zu  werden. 

Deshalb  dürft«  es  sich  wohl  empfehlen,  der  Frage  de* 
elektrischen  Betriebes  auf  bestehenden  Vollbabueit  naher  zu  treten. 
Macht  man  doch  auf  unseren  großen  Eiseubahnen.  und  zwar  mit 
Kecbt.  alljährlich  so  viele  Versuche,  um  den  Fortschritt  in  der 
modernen  Technik  thnnlichst  zu  unterstützen!  Sowohl  in 
Oesterreich  als  auch  in  Deutschland  gibt  es  einzelne 
Linien,  wo  die  gilnstigeu  Steigungs-  und  Uichtungsvorhiiltuisse 
eine  wesentliche  Erhöhung  der  Fahrgeschwindigkeit  zulassen 
würden,  und  nachdem  unsere  Hahnen  im  Allgemeinen  sehr  solid 
gebaut  und  gut  erhalten  Bind,  würden  sich  die  Kosten  derartiger 
Versuche  auf  die  Herstellung  der  Leitungen  und  Signale,  ferner 
entsprechender  Wageu,  welche  auch  für  andere  Zwecke  brauchbar 
waren,  beschränken,  da  ja  Elektrizitätswerke  schon  überall  vor- 
handen sind,  welche  geeignet  waren,  für  den  Versuch  den  erfor- 
derlichen Strom  zu  liefern.  Die  Kosten  eines  solchen  Versuches 
würden  wohl  udt  Rücksicht  auf  die  zu  erwartenden  interessanten 
Ergebnisse  keine  zu  großen  sein. 

dem  Weltverkehr  dienen,  gezwungen  sind,  alljährlich  große 
Summen  für  die  Verbesserung  der  Fabrbetriebsmillol  und  die  Er- 
weiterung der  Bahnhofsnnliigeii  auszugeben  und  daß  heut«  schon 
für  die  Abwicklung  de*  Zugsverkehrs  große  Schwierigkeiten  aus 
dem  Zudrange  zu  den  Schnellzügen  erwachsen.  Diese  sind  auf  einzelnen 
Linien  bereits  so  schwer  geworden,  daß  ihre  fahrplanmäßige 
Beförderung  nur  mehr  mit  den  größten  Schwierigkeiten  möglich  ist. 
Mau  könnte  nun  allerdings  .•iiiwenden,  daß  mau  ja  auch  das  Gewicht 
der  Maschinen,  und  damit  die  I^istungsfahigkeit  derselben  erhöhen 
könnte ;  allein  die  Bestrebungen  nach  dieser  Hichtung  sind  auf 
enge  Grenzen  beschrankt,  weil  die  Vergrößerung  des  Kaddmckes 
meist  eine  Verstärkung  des  Oberbaues,  außerdem  aber  auch  eine 
Verstärkung  und  Li  vielen  Füllen  nogur  Auswechslung  der  Brücken 
zur  Folge  haben  müsste,  wodurch  enorme  Auslagen  ent*teben 
würden.  Wie  ungünstig  aber  die  Vermehrung  der  schweren,  mit 
großer  Geschwindigkeit  und  Achsenzahl  verkehrenden  Zöge  anf  die 
Erhaltuugskosten  besonders  auf  jene  des  Oberbaues  einwirkt,  ist. 
bekannt  und  zeigt  sich  iu  dem  enormen  Anwachsen  derselben.  So 
bähen  die  Erhaltung*-  und  Ausweehslungskosteti  des  Oberbaues 
der  dem  deutschen  Eisenbahn- Verein  angehörenden  Bahnen,  welche 
im  Jahre  1878  76  'J  Millionen  Mark  betrugen,  im  Jahre  1890 
schon  die  Höhe  von  I20'8  Millionen  Mark  erreicht;  noch 
drastischer  zeigt  sich  dieses  Auwachten  der  Erlialtuugskostcu  iu 
der  nachstellenden  Tabelle  welche  ebenfalls  der  Statistik  des 
Vereines  deutscher  Eisenbahnen  entnommen  ist  und  iu  welcher 
nur  solche  Bahnnetze  aufgeführt  erscheinen,  deren  Verkehr  sieh 
wesentlich  gehoben  hat.  und  bei  welchen  dagegen  nur  ein  sehr 
geringer  Zuwachs  au  secuiidilreii  Linien  eingetreten  ist : 
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Wenn  auch  hervorgehoben  werden  mnss,  daß  in  den  Jahren 
1*80  lHfHl  die  Kosten  für  die  Auswechslung  der  in  vielen 
Strecken  bestandenen  veralteten  und  zu  schwachen  Geleise-Con- 
»tnictiouen  zum  Th.il  an  dpr  Erhöhung  der  Gesammtkosten  für 
die  Oberbanerhaltung  mit  Ursache  sind,  so  mus»  doch  zugegeben 
werden,  daß  ein  weiteres  Steigen  derselben  sich  im  Hanshalte 
der  Bahnen  empfindlich  fühlbar  machen  uiüsste,  und  daher  von 
den  Babngesellschaltcn  gerne  vermieden  werden  wird.  Zweifellos 
müßten  aber  diese  Erhaltnngskosten  bedeutend  wachsen,  wenn 
man  sjeli  entschließen  würde,  die  Geschwindigkeiten  bei  Anwen- 
dung derselben  I.ocomotiv-Ooiistrurtion  noch  weiter  zu  erhöhen, 
während  gehofft  werden  kann,  daß  ilie  Erhaltungskostcn  von  Ge- 
leisen, welch«  nur  von  zwar  srhnell  verkehrenden,  aber  sehr  ruhig 
gehenden  elektrischen  Wagen  und  von  langsam  \  erkelirenden 
schweren  Zügen  befahren  werden,  keine  wesentliche  Erhöhung 
mehr  erfahren  werden.  Bedenken  gegen  die  Einführung  des 
elektrischen  Betriebe«  auf  bestehenden  Eisenbahnen  unter  theil- 
weiser  Belassnng  des  Locorootivhetriebes  kennen  nicht  geltend 
gemacht  werden,  weil  die  für  den  etsteren  zu  treffenden  Ein- 
richtungen den  letzteren  in  keiner  Weise  beirren,  und  ja  heute 
sehen  Züge  mit  sehr  verschiedenen  Geschwindigkeiten  auf  dem- 
selben Geleise  verkehren,  ohne  daß  dadurch  .Schwierigkeiten  hei 
Aufstellung  der  Euhrordnung  entstehen.  Es  kann  daher  behauptet, 
werden,  dal!  sieh  der  Vernähme  eines  solchen  Versuches  auf 
bestehenden  Hauptbahnen  weder  vom  materiellen  noch  vom 
Standpunkte  der  Betriebssicherheit  unüberwindliche  Hindernisse 
in  den  Weg  stellen,  weshalb  die  llurehfülinuig  desselben  umso- 
niehr  empfohlen  werden  muss,  als  das  Ergebnis  für  die  Lösung 
der  schon  so  oft  veutilirtcn  Frage  einer  weitereu  Vergrößerung 
der  Fahrgeschwindigkeit  von  ausschlaggebender  Wichtigkeit  sein 
ddrfte,  Es  sind  ferner  von  einein  selchen  Versuche  wichtige 
Aufschlüsse  über  die  Hübe  der  Betriebskosten  zu  erwarten,  welche 
wie  ans  diesbezüglich  angestellten  Berechnungen  und  dem  Um- 
stände, daß  der  Betrieb  von  Stahilkesscln  bedeutend  billiger  ist, 
als  jener  von  I.ocomotivkesseln.  geschlossen  werden  kann,  jeden- 
falls geringer  sein  werden,  als  die  heutigen  Tractioliskosten  Till 
den  Personenverkehr.  Bewahrheitet  sich  diese  Voraussetzung, 
dauu  würde  es  vielleicht  ganz  rationell  sein,  den  gesammteii 
Personenverkehr  ohne  Kücksicht  auf  grolle  oder  kleine  Geschwindig- 
keiten elektrisch  zu  betreihen  und  für  denselben  jedenfalls  die  | 
außerordentlichen  Vortheile  des  Tr.imw  av-Principes  in  Ansprach 
zu  nehmen. 

lianz  besonders  v.irtheilhaft  luüsstc  diese  Betriebsform  liir 
Linien  sein,  welche  die  Aufgabe  haben,  einen  sehr  dichten,  rasch 
wechselnden  Personenverkehr  abzuwickeln,  wie  derselbe  innerhalb 
oder  in  der  Umgebung  großer  Stlkdle  vorzukommen  pflegt,  denn 
nach  d>  ii  heutigen  Erfahrungen  würde  der  elektrische  Betrieb  ge- 
statten, mit  dem  Zugsintervall  auf  das  geringste  Mali,  sagen  wir 
eine  Minute  herunterzugehen,  der  wechselnden  Verkohl  siuiensitiit 
aber  mich  dadurch  zu  entsprechen,  daß  in. in  im  Bedarfsfälle  zwei, 
drei  und  auch  mehr  Wagen  y.ns.iinnieiihüugt.  Dazu  kommt  der 
weitere  Voitheil.  »lall  der  elektrische  Motor  ein  An-  mi  t  Abfahren 
ohne  Zeitverlust  f öl  das  Ab-  und  Zunehmen  iler  Geschwindigkeit 
gestattet,  und  ein  plötzliches  Anhalten  mit  keinem  Fahrzeug  so 
rasch  möglich  ist.  als  mit  dein  durch  einen  elektrischen  Motor 
angetriebenen,  dessen  Geschwindigkeit  ja  jederzeit  durch  einen 
außerordentlich  einfachen  Mechanismus  nach  Willkühr  geregelt 
werden  kann.  Dieser  Vortheil  ist  von  außerordentlicher  Wich- 
tigkeit, besonders  für  Linien,  auf  denen  sich  die  Stationen  und 
Haltestellen  in  kurzen  Entfernungen  folgen,  und  füllt  dem 
Loenniotivbetrieb  gegenüber  schwer  ins  Gewicht,  weil,  wie  unser 
\  eri  insgonosse.  Herr  Iiispcctor  Marek  durch  t-iti«-  grolle  Kcilic 
von  Versuchen  nachgewiesen  hat.  die  erreichbare  Geschwindigkeit 
eine-  KWenbuhnzugi-s.  selbst  wenn  dor-elhe  mit  \',icuuuib|einsen 
ausgerüstet  ist,  inil  ihr  Abnahme  d>-r  Stations-Eultri innig  rasch 
tilllt,  nährend  umgekehrt  die  Zeitverluste  für  das  Anhalten  und 
.Mitahn  n  der  Zuge  sviedet  mit  der  zunehmenden  Fahrgeschwindig- 
keit rasch  anwachsen.  Ans  der  von  dein  gen. muten  Herrn  dies- 
bezüglich veranl.i-steii  Publicatioii  in  der  Nuunm-r  4ti  des 
Jahrganges    IH'JI     'ler    ..Ei-eiili.ihn-Zciuing-     führe    ich.  weil 


dieselbe  von  allgemeinem  Interesse  ist,  einige  Fülle  an,  welche 
hier  in  Betracht  kommen,  wobei  aber  ausdrücklich  bemerkt  wirii. 
daß  die  ermittelten  Werth*  sieb  auf  einen  vollständig  mit  Vacnum- 
bremsen  ausgerüsteten  Zug  beziehen,  wahrend  die  Geschwindigkeiten 
für  Züge  ohne  eine  derartige  Bremse  gerade  halb  so  groß  sind, 
und  daß  ferner  vollkommen  gute  WitteruiigsvcrhUlinis.se  ange- 
nommen, die  NeiguiigsverhtllUiissc  aber  nicht  berücksichtigt  wurden. 
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Aus  dieser  'r.ibelle  ei  gibt  sich  die  interessante'  Thatsache. 
daß  l«-i  Stations-KiittVrnnngeii  von  0\>  a/n  normale  Eiaenbuhutiige 
nur  eine  Geschwindigkeit  von  20  km,  bei  Entfernungen  bis  1  km 
nur  -J  PIi  und  erst  bei  Entfernungen  von  2'5  km  eine  Geschwindig- 
keit von  nahezu  40  km  per  Stunde  erreichen  können,  welche 
Geschwindigkeiten  aber  beim  Vorhandensein  von  grillieren  Stei- 
gungen sich  wesentlich  herabmindern.  Diese  Berechnung  erklür 
z.  B.  den  Umstand,  warum  die  Züge  der  Berliner  Stadtbahn  inn 
mit  Geschwindigkeiten  von  :2m  —  2-1  km  vorkehren,  und  zeigt,  d*U 
dort  die  Klagen  des  Publicum«  über  die  langsame  Fahrt  voll- 
ständig berechtigt  sind. 

Beim  elektrischen  Betrieb  vermindern  sich  diese  sehr  ge- 
wichtigen Beschränkungen  bedeutend,  und  fallen  bei  StratVii- 
bahneii  sogar  giluzlich  weg,  wie  man  sich  gunz  leicht  auf  ilei 
Bester  elektrischen  Bahn  überzeugen  kann,  wo  der  Wagen  mit 
einem  Kuck  von  der  Maximalgeschwindigkeit  zum  Stillstände 
gebracht  wird.  Wenn  auch  b--i  Anwendung  von  schweren  Wagen 
die  lebendige  Kraft  eine  weit  größere  ist.  so  kann  man  der- 
selben durch  eine  kräftiger  wirkende  Bremse  begegnen,  und  da- 
durch selbst  noch  bei  Fahrgeschwindigkeiten  von  ön  —  (in  hn 
nahezu  dieselbe  Wirkung  erzielen,  wie  beim  leichten  Straßenbahn- 
wagen. 

Fassen  wir  die  Ergebnisse  der  vorstehenden  Betrachtungen 
zusammen.  -><  imiss  in  erster  Linie  festgestellt  werden,  daß  ji- 
Studie  Zipernowskis  die  Möglichkeit  nachgewiesen  hat.  des 
elektrischen  Betrieb  liir  den  interurbanen  Schnellverkehr  uuszn- 
nützen.  Wir  können  mit  Stolz  die  Thatsache  constatiren,  daß  •» 
ein  öst"iTeii  bischer  Ingenieur  war,  der  zuerst  eine  Lösung  diese- 
Problems  versucht  hat.  das  gewiss  berufen  ist,  in  der  Zukunft 
einmal  eine  große  Holle  zu  spielen.  Die  Studie  hat  aber  weitet* 
auch  die  Anregung  zum  Studium  der  Frage  einer  etwaigen  Ver- 
wendung des  elektrischen  Betriebe«  tlir  den  Personenverkehr  asi 
bestehenden  Vollbuhnen  geboten,  eim-  Frage,  für  welche  in  dem 
Augenblicke  seitens  der  Biihngese-lls,  hatten  ein  ai-tnelles  lntftes« 
eintreten  wird,  wo  sieh  das  Bedürfnis  im.  Ii  Einführung  etior 
größeren  Falirvesi-hwindigkeir  zeigen  wird.  Aus  diesem  Gnuci-' 
i«t  heute  schon  die  Notwendigkeit  vorhanden,  die-  Fortschritt- 
im  >  h  ktriscle-ii  Betri-  l.e  im  Auge  zu  behalten,  und  empfiehlt  >■* 
sieh  durch  Versuche  über  gewisse  Zweifel  Klarheit  zu  schalle-» 
um  im  geeigneten  Moment  ein  Unheil  zu  besitzen,  ob  es  il> 
iioinjsch  vortheilhafter  ist.  die  für  .ine  gniße  Gesi hwindigk dl 
i -i forderlichen  Neuerungen  im  Loromotivbau  und  alle  dadurch  lo- 
dingten  Investitionen  dnicbzufiihreii.  oder  abi-r  für  den  S-hnel,- 
verkehr  dem  lektri-cl. eu  Betrieb  einzulühn-n.  Es  wunie  feriiei  narV 
gewiesen,  daß  bei  Madtbahneii.  welche  einen  localeu,  dafür  aber 
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sehr  dichten  und  unregclniUßigeu  Verkehr  zu  bewältigen  haben, 
der  elektrische  Betrieb  wesentliche  Vorthelle  bietet ;  diese  Betriebs- 
form,  deren  Leistungsfähigkeit  ITir  Straßenbahnen  bereit«  erwiesen 
ist.  kannte  vielleicht  auch  für  gewisse  Secundärbahnen  mit  Erfolg 
zur  Anwendung  gelangen.  Zum  mindesten  bui  jenen  Local- 
tialmen,  welche  im  Bereiche  großer  Wasserkräfte  angelegt  werden, 
dürfte  der  Betrieb  dnrch  Einführung  elektrischer  Motoren 
wahrscheinlich  billiger  werden,  ganz  besonders  aber  dort,  wo 
der  Verkehr  .sieh  nnr  in  den  Tagesstunden  abwickelt,  und  die 
(Vntralanlage  daher  in  den  Abendstunden  für  andere  Zwecke 
Verwendung  finden  konnte.  Es  wird  gerade  gegenwärtig  eine 
solche  Linie  im  Gebiete  der  Traun  gebaut  deren  gewaltige 
Wasne.rkr.ift  bei  dem  heutigen  Sunde  der  Elektrotechnik  mit 
Vortheil  zum  Betriehe  der  Hahn  herangezogen  werden  konnte, 
während  gleichzeitig  die  elektrische  Anlage  znr  Beleuchtung  dur 
Stadt  dienen  könnte,  von  welcher  die  Localbahn  ausgeht.  E* 
würde  »ich  gewiss  verlohnen,  dieser  Anregung  zu  folgen,  und  die 
Kr:Mge  zu  studiren,  ob  und  welcher  ökonomische  Vortheil  ans 
einer  solchen  Vereinigung  zn  erzielen  wilre, 

Ich  schließe  nun  in  der  Meinung,  daß  es  mir  dnrch  meine 
Darlegungen  gewiss  nicht  gelungen   ist.   alle  Zuhörer  von  den 


Vortheili-n  des  elektrischen  Betriebes  für  den  Personenverkehr  zu 
tiberzeugen.  Allein  e«  sei  mir  gestattet,  auf  einen  Vortrag  zu 
erinnern,  den  ich  im  Februar  1891  an  derselben  Stelle  Uber  die 
Bedeutung  der  elektrischen  Bahnen  als  Verkehrsmittel  in  grollen 
Städten  gehalten  habe,  hl  welchem  ich  mir  erlaubt  hahe,  zuerst 
auf  die  Vorthelle  des  elektrischen  Betriebes  hinzuweisen.  Damals 
haben  meine  Behauptungen  und  Berechnungen  vielfach  Kopf- 
schütteln erregt,  und  so  mancher  mag  mich  für  einen  Sanguiniker 
erklärt  haben,  denn  die  meinten  trauten  der  Sache  dm-h  nicht 
recht.  Heute  aber  hat  der  elektrische  Betrieb  als  Verkehrsmittel 
in  großen  Städten  schon  weit  mehr  Freunde  als  Gegner,  und 
man  kann  wohl  behaupten,  dail  da  ein  förmlicher  Umschwung  In 
den  Meinungen  eingetreten  ist. 

Indem  ich  noch  einmal  hervorhebe,  daü  unser  Verein  es 
war,  in  dem  znerst  in  Oesterreich  auf  die  Vortheile  dieses  neuesten 
Betriebssystems  aufmerksam  gemacht  wurde,  sei  schließlich  der 
Wunsch  ausgesprochen,  es  mögen  sich  die  für  unser  Verkehrs- 
wesen maßgebenden  Factoren  bald  entschließen,  der  Frage  des 
elektrischen  Betriebes  auch  fiii  den  Schnellverkehr  naher  zu  treten, 
und  damit  einem  grüßen  Fortachritte  die  Buhn  ebnen! 


Weiterer  Beitrag  zur  Berechnung  der  Stäbe  auf  Knickfestigkeit.1') 


Von  Max  K.  t. 


,  dpi. 


Zur  Berechnung  der  Streben  und  Säulen  auf  Knickfestigkeit 
wird  jetzt  fast  allgemein  die  Schwarz-Rankin  e'sclie  Formel 


Dabei  bedeutet  F  die  Querschnitt-flache.  P  die  Druckkraft, 
-  die  zulässige  Druckspannung,  z  den  Knickungseoefficienten. 
'  die  freie  Lange,  n  den  Trtlgheitshalbmesser,  J  das  Trägheits- 
moment des  Querschnittes,  -j  den  Abmindernngscoefticienten. 

Nun  hat  aber  Tetmajer  dargethau,  daß  die  nach  dieser 
empirischen  Formel  bestimmten  Resultate,  nur  dann  mit  den  Ver- 
suchen übereinstimmen,  wenn  wir  den  Knickongscocfflcientcii  % 
mit  der  Querschnitttform  veränderlich  annehmen.  So  hat  Tetmajer 
gefunden 


für  Bauholz  i  =  0-000 1  \  006       —  0-8 


für  Gussciseii, 

wenn  20.'  '  <  60  %  =  -  O0O0013 


-f  0  0«H4 


und 

lind  tnr  Sehweißeisen 

x  =  0000 1 


wenn  »;0  --     .--  20U  % 


.  0-000«3 


0-O08S7 


2) 


X) 


4.) 


Nun  ist  aber  die  Berechnung  der  Verschnitte  nacli  der 
Formel  1.1  mit  veränderlichem  Knic.knngscoMnrienten  »nßerst. 
umständlich  und  es  ist  (tlierhaupt  eine  direete  Bestimmung  der 

der  Berechnung 
/- 

—  'l'abellen  für 
I 

die  Abminderungscot-fflcienten  'f  ausgerechnet.  Obwohl  hiedun-h 
die  Berechnung  etwas  erleichtert  wurde,  so  ist  sie  doch  noch 
-ehr  zeitrauhend,  da  wir  im  Vorhinein  n  nicht  kennen  und  daher 

/' 


hat  Tetmajer  für 


als  erste 

/ 
•i 


«=1,  F=—  setzen, 
und  darnach  z  aus  den  Tabellen  bestimmen.  Dann 


'>  Siehe  Artikel  de«  Verf»»*ers  „Ein  Beitrat'  mir  Berechnung  der 
Siübe  auf  Knickfestigkeit»  in  Nr.  ••  und  :t  der  .Wochen*  hr.-  vom  J.  1S9I. 


in  Lemberg. 


müssen  wir  die  Rechnung  we 
zweimal  wiederholen. 

Die  Weitläufigkeit 
die  Praktiker  von  der  Anwendung  derselben  abgeschreckt  und  es 
wird  noch  immer  diu  S  c  h  w  a  r  z  -  R  a  u  k  i  n  e*sche  Formel  in  der 
Umformung  von  A  s  i  m  o  n  t  angewendet,  welche  die  directe  Be- 
stimmung der  Querschnittsflache  zultUst.  Da  nun  aber  einmal  die 
Veränderlichkeit  des  Knickungsroi-fiicienten  festgestellt  wurde,  so 
Ist  die  Berechnung  nach  Tetmajer'»  Methode,  abgesehen  vom 
numerischen  Werths  der  Coeffieicnten,  welche  vielleicht  durch 
neue  Versuche  corrlgirt  werden,  richtiger,  nur  mnss  fiir 
die  praktische  Verwendung  die  Berechnung  erleichtert 
Dies  ist  der  Zweck  dieser  Arbeit. 


V- 

1  -j-  i       nnd  a  eine 


Da  nach  1.)  z 
ist,  so  ist  auch  ?  eine  Function  der  einzigen 


Tet 


lajer  hat  daher  die  Werth«  -f  für  verschiedene  — 


10 


- 

< 

-  -  4 

7 

— 

>— 





 i 

. 

/ 

- 

' — 

I  A 

 ' 

■ 

/ 

— 

-. 



- 

- 

5 

 1 

» 

. — , 

— « 
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gerechnet  und  in  Tabellen  zusammengestellt.  Bei  Benützung  dieser 
Tabellen  müssen  wir  natürlich  fiir  gegebenes  —  interpolircn,  »» 
schneller  graphisch  geschieht,  wenn  wir  Dkmlieli  'f  als  Ordinalen  und 
■—  als  Abacissen  auftragen  (Fig.  1)  nnd  die  betreuenden  Cnrveii 
für  verschiedene  Materialien  zeichnen. 

Wa»  die  Veränderliche  -—  betrifft,  so  ist  /  die  freie  Länge 
■ 

im  gegebenen  Falle  bekannt,  n  der  Trilgheitahalbiiie*ser  von  der 
Qtterscbnittaforui  und  iJncrsehnittsgriilSc  abhängig  nnd  unbekannt. 
E*  wäre  nun  eine  groöe  Erleichterung  tlir  die  Berechnung,  wenn 
uns  fiir  verschiedene  Quer*  hniltsformen  wenigsten*  Nshenings- 
weithe  vnn  n  fiir  die  iiblicheu  (^uerschnittsformen  bekannt  würden. 
Wir  wollen  nnn 


Wir 


daß  .1  =  Fa*.  daher  ist  n 


r,, 


3.  Für  die  Ellipse,    deren    halbe  gTofle  Achse  />',  lutlU- 

n'  /,' 

kleine  Achse      ist,    ist  bekanntlich  <t  —         «,  =  — —  ..<l»-r 


"-•2r.l,"   ">  =  2r.<r 


».) 


Winkeltisen 


minimu-n  a 


A»rxx  ileicrs-V 
WinVe'.eisor 


4.  Omans  erhalten  wirfürden  Kreis  «=  ^  =  0-282 1   t'  1 1 1. 1 
f>.  Kür  den  Kreis  ring,  dessen  innerer  Kadins  »,  /  ist.  iv 
./  =  -~-  /•'  (1  -».«),  F  —     7.  (I  daher 

o  -  J    r*  (I  f  „*)  =  r-^\  +     -  .1-282  |'  riX^  II, 

Weiui  z.  K  ii  =  -t  ist,  so  ist  n  =  0-G4  r  -  0  58"  |   F  1 2. 

Ii.  Für  die  g  1  e  ich*  c  h  e  n  ke  Ii  gen  Winkeleisen  nirj 
den  österreichischen  Typen  haben  wir  bezüglich  einer  znr  RasU 
'  parallelen  Achse  den  Trlgheitslinlbinesaer  n  als  <  h-dinatcn.  di> 
bezrigliclien  Qiiersclinittstillchen  als  Abscissen  aufgetragen  (Fi?.  ?> 
und  haben  hiedurch  eine  Reihe  von  Pnnkten  erhalten,  dir  v.ri 
der  Geraden  rj  nicht  viel  abweichen,  Die  Gleichung  dievr  <i- 
raden  ist 

a=  1-4  +  0-07  F   l:l.J 

Da  wir  spitter  <i2  öfters  brauchen  werden,  so  haben  »ir 
auch  ii-  graphisch  dargestellt  (Fig.  3)  und  eine  ansgleiclirti.l.- 
Gerade  ,  /  gewidmet,  deren  Gleichung  ist 

ai  =  —  0  7  -j  0-476  /•'    ....  14.) 

Kur  die  Hauptachse  der  TrSgheitsellipse  ..halten  wir  eb.n- 
ans  Fig.  2  die  Gerade     Ii,  deren  Gleichung 

min  <•  =  0'9  -|  0-044  F  .    .    ■    ■      !•'> ■! 

7.  In  derselben  Weise  erhalten  wir  für  die  miglei.  ),. 
hi  henk  el  igen  Win  ke  lei  „  e  n  „w-li  den  östcm-ichU.  •h.-n  Typen 
.Fig.  4. 

fiir  die  Achs.'  j-j-     n—  1  2  -f  0-125  F  | 
für  die  Achse  </ ;/    «'  =  Cf8  ■'  0  070  F  J     .  Iii, 
für  die  Hauplarhse  min  «  =  0-5  -|  O-0G3  F  \ 


iT_._H.(  jX 


Fig.  3. 

Wenn  wir  den  TrtgheitscoetnYieiitcn  mit  i>  bc/.cirbncii,  so  ist 


—  -    ,  dalier  «-'  =  &  F 


ii.l 


Wir  kennen  daher  <r  entweder  direct  aus  dein  Trägheits- 
momente nach  5)  he-timmen.  oder  ans  dein  bekannten  Weithe  it  '  | 
ans  ii)  ableiten ;   immer  werden  wir  indes«  trachten.   ,i  durch  F 


I.  Für  das  Quadrat  ist  ./=  -1  r«.  /•'=  r',  daher,,  =  I  ^ 


Fig.  5. 

8.  Für  ih  n  T-f  örin  i  ge  n  Querschnitt  (Fig.  5  |  ist  für  j  j  Achs- 
.  ,.    in-»  ;h4  —  ;/<«)  .  ,  ,  ,  h       il  * 

■■mit  kl       —  fc     'U'  "  >'  "'   —      '  "'  "  "' 

12(1+ hi  ro-       "~     12(\  +  m,.f 


1  12 


0-2881  c  _  H-28S  I  A' 


i.l 


L'.  Fiinlas  Rechteck  ist../=  1  fce*  fW.c,  daher /»=  

12  V  >2 

...  K.) 


„  =  0'2Hh4r--028S|  , 


•)  <iel,e  eben  eilirle  Abliandluiig. 


als«.   „  — .  0-28W4  ii  (4     »'  ot 

I    -  »«  ji  | 

Für  die  Achse  ;/  y  ist 


i: 


12(1  -[- 
daher  ,f  =  (I-2H.H4  ' 


I 


1   t   "'  " 


12(1  +«M 

.    .    .  Mi} 


•l  Siehe  die  „bei,  eilirt"  Ahhaiellnile;. 
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Kilr  die  irrwalzten  T-Eiwn  nach  Jen  Normalien  des  Deuten-. 
Iii».-  himI  Aren.- Vereine»  int  ,»  =  0  78,  n  =  1,  daher 
,1=0-3225  /!,       -,-  =  0-21<>''. 
Wenn  wir  aber  Renanrr  dirrst  a  berechnen,  so  erhalten  wir 

a  =  a'  =  oo:>  :  or>r.  F    ....  19.) 

9.  Besteht  der  (JuiM-srhnitt  an»  zwei  W i  n  k »•  1  e ine  11 
iFisr.  i>)  nii'l  ist  ./,,  mul  ilas  Tr!k£hritsuminpnt.  «Up  tarier- 
^1  hiiil1sr1;trlic  mul  drr  TrSifheitsradiiis  e  i  n  <•  »  Winkeleisens,  an  ist 

./  _  2  7,  _  7,  _  . 


I- 


*  *'i 


•i«  = 


„  /,«  -f  fc  ,8  _  3  (O  +  „)  rit 


2  +  n 


2» 


21.) 


Fitr  einen  Gitteretab  nehmen  wir  z.  n.  an  >i  =  1,  h  ~  h  r, 
i«»ii.t.1==2»-Hn.l«*=  ;J **,  — t   ^  =  ^-(V  t  '  ) 

«••!  =  -  113  +  O  f.17  K,  =0-20*; /■  — 113  .    .  22.) 
Für   die   wliwiicIrtUn   (Jnerw-hnitt«   drr   Gui-tungen  wird 

all«  für  ii  =  3, 


»  /( 


1H  .,.  I 


somit  a  —  (i,  =  14  |  0n35  /•'.., 
Für  die  ,/;/  Ach«.-  ist 

"  =  a         T7\  =  "'  +  '.*■ 

Nun  int  fiir  die  im  rtriickdil.au  üblich.*  Winkel-dncn 
,    =  4T,  bis  23-8.  und  /wir  können  wir  whreiben  (Fiir.  7) 


Fig.  a 


h  : —  3  bi»  4,    hiefilr   wird       =  —77;  , 

2  (2  -f  »), 

0  3  /,,  Hlr  n  =  4,ri=  0-33  A.  Setzen  wir  In  91.)  r,  =  0-32  /< 
und  veraachlasniirpn      srejren  i»t 

_a_  3  (2  +  »101/.-' 

~    2  I        1  +  3  -4  2». 

0-7  »  ■-  0  6 


2  r  «  3  +  2« 


i.t  »«=  1«,«+  J  A?  =  -0'28  + 


Dabcr   für  n  = 
0  19  /  ',  +  0-1  «7  ft*      _  o-OH  4  0038  K  +  0167  *», 


Für       =  4     ist     «a  =    ^  „,»  4.  0-2  **  r=  —  0  23  + 
0- 1 1>7  / ',  -02  //-'  =  -  0-23  +  0  026  F  r  0  2  /.«,  alno  im  Mittel 
n*  =0-25  +  0-032  K  +  0-182  /.*     .    .    .  23.) 
Für  iVip  Achse  y  _y  ist 

a  (7,  + h\  fh  _  2 


,  ,  2^ 


c  —  I  cm.  »11  ist  : 


r,  =  1-3  j  n-067  K,  I 

v  —  —  1  -r  '••■»2-r.  f,  I 


19... 


Daher  int  für  r  0 
«'-'  =      0-7  -f-  0-47«  h\      1  +  0  425  K,  =  0-45  /•*  17. 
Kilr  <•  —  1  'in  ist 

=  +   ~|*  =  V    I-  +    J  - 

^0-9K,     I  7  +  13  •  0-or,7  r',  :  0-2&=0-«»67  /',  -015 
.nIit       =  0-.">21  F,  —  0-15. 
Kür  <■  =  2  r«.  iitt  n'-  =  n,  -  +      4-  1  >'J  -  O  it  K,  —  K7  -+- 
■   2-0+ 0-134  r',  +  1  o'«=  1-034  K,  +  1-9  =  0  517  /•',  -■-  19. 
Wir  können  siinut  allpnuin  wlircibpii 

—  (Ii  4."»  +  0-033  c)  F  |  1  -8  r  --  1  -7      .  20.) 

Iii.  Nclunrn  wir  jetzt  rinpn  Qin»rs>bnitt,  bpsk-liPiid  an«  dem 
Stc  lihlt.hr  und  zwei  Winkelrlscii,  an  (Fi*.  8)  nnd  be- 

zcirlmeti  dir  i{iiprsrlinitl»(lilfl  in.-s  Winkflei^n»  mit  f',,  die 

,1p,-  Strbbl.rb.-,  mit  F.'=  „  F„  ^  U  I -'  =  |  2  +  »I  /", . 

Ks  ist  dann 

.,_  ./  2  ■/  .. /.'  I  ii.'    -3(2  -f  «)'■," 

"*  _   .1    ~  (2  -  «.»  .1,    "  3  12  +M) 


(2  -i  »)  K,  2 
F'ür  einen  Gittrrstab  n«bmpn  wir  « iederuiu  an  z.  B.  11  =  1 , 

3       ''-TH  7),  =  "-6'|-M3  + 

J.  ii-hi;  +  0-05  K,  (  0-16 

«"  =  0-65/-,  -011  =0-217  V-  011      .  25.) 

Für  die  M-bwllebstcn  (jUi-rM-bnitte  drr  Gurton«<-n  wi  wieileinn 
=  3  bi*  4  und  r  =  2  'f«,  w>  erhalten  wir 

dir  »  =  3  =  1  „, ■  +  i.  (,  +  1 )«  =  |  (a,*  +  r«)  H 

i.  ,+  2  -  n-412  F,      o-7fi  =  0-082  /  +  0  7R. 

für    =:  4    rf  *       Jt  .«,5  -I^+li^i-li.,  -f  /-')  + 
1 


3 


+  —  =  0-34  I  K,  —  n  03  =  0  057  F  +  tl-f 


als-,  im  Mittel 

«•2  =  0-375  f,  4  0  08  =  0-07  K  +  0-08 

 fc.  

11.  Nehmen  wir  jetzt  einpn 
(jneinchnitt  an,  bestphend  aus  dem  A~T" 
S  t  e  h  b  1 «  c  Ii  e  ,  zwei  Winkel--' 
i  einen  nnd  La  nie  11 1-11  (Fig.  9) 
nnd  bezeichnen  die  i^apiwhnittifllchp 
ein  ps  VVinkrleisens  mit  K„  die  den 
Stehblecbe«  mit  >'„  =  n  K,  lind  die 
derl.amelle  11.lt  f's  =  »»,>",,  so  ist 


20.) 


K-  (2-  ».  +  <.,)/',. 


Laut  Gleicliuns:  21.)  der  oben 
erwiltuitp.n  AhhandlunK  haben  wir  für 
diesen  Fiill  mit  Ikzuc  »nl'dle  Achse  j  .r 
erhalten 


2 


Ii,-'  ]  .,/.'  ,  ,...r^-  312+M- 
P,_ »+»+«,)*  H  3(3  -  i 


»i>V 
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Mit  Uezng  auf  >',.)  hab. n  wir  somit 
.     ....  2  «...  «,.^-312-  »,•',- 

"  ~° '  ~ü  r- »+«,'' ' ,+  S  (9  +  ri  + „,) 

oder        =  «r  -r  "  1  ri~  -'•) 

iä  +  "  ~"  '  "i) 

In  der  Praxis  ttnd.  it  wir  u  —  3  bis  4,  ;i,  -  4  bis  10  für  die 
stärksten  «/lu-rachnittt-  und  =  0  für  die  schwächsten.  Im 
l>tzte»n  Kalle  geht  die  Gleichung  27.)  in  21.1 


Setzen    wir   den  Werth  fiir 


+  »,) 


v.  niai  lilii*i-iir<  n  t-  und  <l-  gegen  /<-',  m>  erhalten  wir 

ii  h'1 1 8  -j-  *»  +  4  ftj) 


12(2  4-n-f  w,)s 


//  nml 


28.1 


Setzen  wir  nun  u  =  3,  »,  =  4,  sn  ist 

=  —■  «,'-'  4  j =  —  °"15*>  -1-         '"i  :  "'°Hr' /,L'  ~ 

=  —  «-155 -(  (i  niäf  |  n  oar.  /.-". 
Für  n      4,      =  10  ist 

«;!       J  «, '  -i  «V068  )>-  =      0-087  •;-  fWMiO      -  0  OC.H  /,-  — 

=-  -  o-oH7  -f-  o  oo5  ;••  -f-  o-ow 

Das  .-rste  Glied  int  sehr  kloin  und  kann  v<  rn.vhhissigt 
n,  uir  können  somit  schreiben  im  Mittel 

,fi  r=  ii-oos  /   i  0-o7(i   2!».) 

Nun  wollen  wir  den  Ti*ghcit.shallimcsser  «'  für  die  >i>i  Achse 


Ks  ist 

./<  =  2 ,./,  +  yt >!)  +  ■  2 j , . -» 4  £ 


Silltllt    «  -  = 


2 


(«,»  +  r»)  -4- 


12(2  -  (!+»,) 


Für  r  =  2  cm  ist 


.  30«.) 


>i-~  -    --'  (i •o.ii  i\  —  i -«.n  — 

2  -  n  '  12(2  I  »  •  ».,) 

Für  «  =  3,  «,  =  4  ist 
=  0  23  / +  0-42  +  0  037  h-  =  0-028  F  |  ft-42  +  ft-037 
lür  i.  =  ).  »i,  =  lo  ist 
«'2=^0-13  f,  !  0-24  •  0-052 //-•  =  fi-008 /•'  |  0-024  -  0052  V, 
■  •«li-r  im  Mittel  nur  Ii  WVglns.ntiir  des  -ehr  kl.-iri.-ti  zwelren  (iliedes 
„■-•  =  (1-017  /•■  •  tr044  ....  31.) 

12.  Kür   die  U-Kisen  <Ki«.  10)   können   wir  mit  H-zn»- 
.ml    die  Achse  r.i    dieselbe  Form«!,    wie   fiir  die  T-Kisen,  alsu 


Gleielume  27.)  anwenden.  Für  die  önt.-rrHcbixel.ei,  Typ.ii  hat*« 
wir  erhalten  für  die  u'rüüeren  Nnmniern  mit  tirznv  anl  lie 
Aehse  j  s  i»  —  I»  15,  also 

«a  =  n-15  H] 

Krir  die  Aehse  v  ii  ist  allpemein 

12  »«(1  f  ;»«)-  ' 


»i(l  +  3  m  ;0 


3:1  i 


12(1  •  »»»■) 
Für  die  ö8t«)Teiclii»ehen  Typen  kennen  wir 
aniiaheiiint'BweiM-  siehieiben 

«-  =  1-8  -  0-16  r    .    .       34.)  . 


und    Rind  f',.  ./,  und  «, 


Fig.  10.  fig.  11. 

13.  Besteht  der  ytlerscliiiitt  an*  zwei  U-Kl»en  (V\%.  11) 
die  Qnerseliiiittsnnelio,    dan  Trätf.|ieits- 
mnl  iler  Trilshcitshalhiiiej*.  !-  e  i  n  e  b  U-Kisenn,  sn  ist  im 
./        2  ■/ 

die  j-j-  Achse    n-=^jr-—  =«,-,  «Hlllit 

,i  =  „,  =  1  8  4  0  16  /  •  35.) 

KUr  die  Achse  ./  ;l  igt  ./ =  2  (./,   |   h\  ',sl,  somit 

2  /  ,  1      '  1 

Nun  ist  für  die  iistem-iehisehen  Typen  annithemd 
«=  I  3  -l  O02ti  /  j 

1  3  -  0-11  /■',  j      '    '  ' 
Somit  ist  fiir  , ■  —  O 
«'-'-^015/'I  |  1-3  -  0  026  /■•,=  0-17*»/',  1  1 -3  =  0-088 T  ■  13. 
Fiir  e  -  =  1  im  ist 


3(3.) 


=  »,M     1  '  -  1=0-17(1    -•  i  :w  i  3  i-.i02(;/',  f  0-25 

«'-'  =  0-202  /',  -:•  2  85  =  0  101  /    ,  2  85. 
Kür  r  —  2  r»i  ist 

-i-  (,  0-228  F,   •  4  !•  —  0-114  /'  -  4-3. 

Wir  k.iiinen  daher  atuiilhrniiiifswi-ise  sehreiben 

«^  =  0-088/-    j    1-3   |   r  (Olli  3/-   •    18       .     .  37.) 
< Hebln«  falift.) 


Dl©  motorisch«  Kraft 

Vorna«,  «*b»lten  in  der  Fadi«rrup|*  der  Bun- 


des Windes  in  Wien. 

uu  Kl.  Nuvember  18-ia  von  Pr»f. 


In  Hinhlii  k  auf  die  \  i>ii  mir  angeregte  Pisrusfiion  (Iber  die 
\  env.  ndbarkeit  vtiii  W'indinnteieii,  ( VersaminlnnK  der  Kacligruppe 
d-T  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure  am  lo.  Marz  181(2) ")  hielt 
ii  h  e»  ihm  Ii  für  aii|tezel((t.  zur  näheren  Beifrilnduiit!  dieser  Ver- 
wendbarkeit .iik  Ii  die  iiieturis«  In-  Kralr  iles  Winde«  für  einen 
•  iitiereten  Fall  zu  reehiien.  |i.izii  bedurft i  ich  allerdings  eiin-r 
lätiL'er-  n  Bi  Mln«:htiiiiftsreibe  der  W  iiidpeschwindisikeit-  n  in  kurzen 
/.eiti.1  uiiiien,  die  aber  nur  an  der  k.  k.  Ucithsanstalt  liir  JletCvirnloÄie 
iiii  l  Knlm.iirnoti.-miis  in  Wien,  an  den  Sternwarten  und  Beubachtunt's- 
M.uionen  in  l'raji.  lirtinn.  Innsbruck  ete.  und  an  der  Sternwarte 
de-  hydr  .ciaphisibeii  Amtes  der  k.  k.  KriecMnarine  in  P..1»  dureh- 
.-.fulii-t  w-rden.  Die  aiieini><;r»|diis. dien  Beobaeliluiiireii  in  Wien 
und  l'ola  Bunden  mir  fiir  die  .labre  lMlIn  und  llsltl  zur  V- r- 
IVignnf?.   und  henfitze  ich  eistere  aU  Ornndl.it:.-  für  die  folgende 


•)  Zeitwhrift  1HM2.  Nr.  (9. 


l(.-i  hnuiijr.  Dieie  Uenbai  htiingen  der  k.  k.  Iteii  h»ati8t»lt  auf  der 
buhen  War;.-  bei  Dtiblinir  geben  utiindlicb  ilie  Dnrchsc.hnitfs- 
(ic-ebwindigkeit  der  l.nftbeweguiiK  in  km.  Die  hieraus  berechnete 
tn. it. irische  Krart  bezi  ht  sich  demnach  streng  L'^nemmcii  nur  auf 
die  Beobachtuinrsnuiiifin  auf  der  leihen  Warte  und  deren  nSi  listen 
l'uikreis  in  v'l'  icher  HohenlnKe. 

Au-  den  1  7.520  Bcobachtun^-zahlen  wurden  in  der  fiibjeii- 
den  Talu  lle  mich  Munaten  in  Culmitie  1  und  2  die  mittlere  und 
UaMinaMieschwindiükeit  des  Windes  in  ,„  per  See.,  in  Co- 
Linne  3  die  Anzahl  der  Stunden  mit  eine,-  Windgeschwindigkeit 
von  2.i  km  per  Stunde  ((*>  H4  m  per  See.)  und  darüber,  in 
Oilonne  4  die  Ajizabl  der  Stunden  mit  einer  Windgeschwindigkeit 
von  20  Ms  25  km  per  Stunde  i.Vät»  bis  (V<t4  m  per  See,  >  endlich 
in  t'olonne  5  die  Zahl  der  auteiinnderl'Mlgenden  Taffi-  mit  welliger 
aU  20  Am  per  Stunde  (.V5C,  »«  per  S.  c.  \  Windges,  bwindigk-it 
iil.i  rsii-htlirh  /usuumeni:.  stellt. 


d  by  Google 
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IteneiraasT  der  Luft  naeh  den  anemoxraphlsehen  Beobachtnagea 
der  k.  k.  meteorologischen  Kelchsanstnlt  la  Wien  .Hohe  Warte  bei 
Doblingl  im  Jahre 


I 


J  n  h  r 


31  u  11  a  t 


Mittlere 
fie- 
-chwindig 
keit 


Inno 

JltUULT   ,  . 

Februar.  . 
März  .... 
April  ... 

Mai  

Juni  . 
Juli  

üett 
November 

In 

IHM1 

Jänner  .  . 
Februar . . 
Mar»  . ... 
A|iril  .... 

Mai  

Juni  

Juli  

Augiui  . 
September 
October . . 
November 
December 

Iui  Mittel 
In 


Maxini.il- 

lie- 
»cbwindig- 

keit 


Auzahl  der  Stunden 
mit  einer  Wind- 
geschwindigkeit 


per  Tag 

n  per  Secnnde 

1 


.Vi, 

4-  2 
54 

.VI) 

43 

5-  2 
44 
«8 

,VH 
4« 

3-3 

3  1 


III 

23» 
21  7 

18« 

175 

231» 
29-2 

2M'.i 

24  I 

211  7 
I  I  I 


23-'» 
135 
238 
217 
130 
HO« 
23« 
150 

Ii' 1 
2Ä3 
!-! 

43 


51 

54 

W 

4'J 
IG 
4« 
54 
4M 
13 
35 
38 


18  1 

20« 
24  J 
1«7 
l»-7 
-'II 

20  3 
23'« 
17'.!, 
2-1  H 

2.VH 


207 
248« 


273 
223 
2.'* 
171 
136 

K( 
II« 

2UI 
13« 
Ii« 

I3H 
217 


Li 

-M 

72 
«Ii 
M 
73 
-,H 
nll 
Hl 
83 
r,  ; 


.  i 


,11 
33 
52 
104 
«5 
«'» 
82 
7  ; 
H8 
8« 
44 
39 


17* 
«13« 


«4 
7il'i 


I Ue  Daten  in  der  f  olontie  1  -ollen  nachweisen,  dal!  die  Zillem 
ii»«-r  die  Dorclwcunhla-GoMliwIndlgkeit  per  Monat  «das  gleiche  gilt 
vmi  den  Dnrchscliiultszalilen  ]>er  Tag)  zur  Berechnung  der  motorisi  b-n 
Kraft  des  Winde*,  somit  auch  für  die  Verwendbarkeit  und  Leistung 
d.-r  Windmotoren  nicht  verwendbar  sind,  denn  vorausgesetzt,  daü 
die  jetzt  allgemein  iit.li.  lieii  Windmotoren  dir  7  w  p.r  .See.  und 
dariiber  die  volle  Arbeit  und  mit  .V5  m  Geschwindigkeit  per  See, 
ni-eli  die  halbe  Arbeit  leisten,  «i  würde  die  in  der  Tabelle  er*,  heinend. 
Pnrclischuitu-Ociivhwitidigkeit.  in  keinem  einzigen  Monate  die  für 
die  volle  Arbeit  erlurderlielie  Windgeschwindigkeit  von  7  m  |»t 
See.  aufweisen.  Diese  Zillern  gilben  aber  aivli  weiter  keinen  An- 
haltspunkt für  eine  nnr  schätzungsweise  Bcwi  ilinng  der  motorischen 
Kraft.  Diese  Mittelwertlie  hatten  mir  einen  Werth  in  dein  Kalle,  wenn 
gleich  genaue  Beobachtungen  wie  für  .bn  l'lat/.  der  k.  k. 
meteorologischen  Rcichsanstalt  auch  für  ander-'  riiil/e  vorlügen, 
am  daun  aus  dem  \  erglmche  der  inoiiatliehen  Durelisc]initt.»resnUate 
eingeschalteter  Beobachtiitigsstutiolicn  auch  auf  die  stündlichen 
W  iudgeschwindigkcit.il  in  denselben  einen  allgemeinen  Sehlnsa  ziehen 
zu  können.  In  der  Colonne  :S  Ist  die  Anzahl  der  Suimlen  angegeben, 
in  denen  eine  DurihsLiii.itlsgeschwin.ligki  it  per  Stunde  von  Ii  04  in 
..der  von  rund  7  m  per  Secnnde  und  darüber  beobachte i  wurde. 
Die  tieschwindUjkeit  von  7  m    per  S.cunde  ist  ;>:-ne,  mit  ihr 


die  Windmotoren  die  volle  Arbeit  leisten  und  über  die 
die  Windmotoren  aicli  stets  für  die  gleiche  Arbeitsleistung  auto- 
matisch gegen  den  Wind  einteilen,  beziehungsweise  ihren  (taug  regit - 
liren.  In  d.-r  l'oloiiiie  41  ist  die  Anzahl  der  Stunden  angegeben, 
in  denen  eine  Durchschnittsgeschwindigkeit  per  Stunde  von  6  «M  bis 
5-5*;  in  .sler  im  Mittel  von  H  -ji,  m  \wv  Stunde,  d.  i.  eine  lies,  hwin- 
digkeit  beobachtet  wurde,  wo  die  Windmotoren  mit  halber  bis 
zur  vollen  Leistung,  als.,  im  Mittel  mit  der  vollen  Leistung 
arbeiten  kennen.  Die  letzte  Colonne  5  beantwortet  die  allfaTiige 
Frage,  an  wie  vielen  aufeinanderfolgenden  'lagen  Windstärken  Vor- 
kamen, in  denen  nur  auf  weniger  als  auf  eine  halbe  Leistung 
gercchucl  werden  kann,  welche  Leistung  ich  in  der  folgenden 
Kcchuung  gauz  vernachlässigt  habe. 

l'nt.r  diesen  Voraussetzungen  wurde  die  motorische  Kralt 
des  Windes  für  die  drei  Typen  der  üblichen  Windmotoren  gerechnet 


T  y  p  o 

Durchmea>er 
in  m 

Zahl 
der  Sectoreu- 
Reihen 

dem  Winde 
entgegen- 
stehende 
Fläch«  «i 

Tvpe  I    . . 

r-  

377 

DU, 

8'4 

,     II  ... 

7-34 

44H3 

3.V7 

..    III  .  . 

18-so 

«77-58 

2220 

Zur  Berechnung  der  motorischen  Leist  ttng  des  Windes 
benutze  ich  die  von  Coulomb  auf  (Jmud  von  angestellten  Ver- 
suchen ermittelte  Formel  : 

Nntzarbeit  (in  m  'bi)  —  0'u:t/.  i-5.  in  der  j  die  dem  Winde 
entgegenstehende  Flache  des  Windrades,  .  die"  tiescliwindigkeil 
des  Windes  in  m  |mt  See.  bedeutet. 

Nach  derselben  lierethnut  sich  die  L  e  1  8  t  u  u  g  a  f  ä  h  i  g  k  e  i  t 
der  genannte!!  Windmotoren  per  See. 

.41  bei  einer  Windgesehwin.ligkeit  von  25*/«  per  Stunde 
|(3  '.»4  in  per  See.) : 

bei  Type  1  mit  n  iKI  X  M*4  X  MVS  —  M  li'j.'"'< 

bei  Type  II  mit  ll  11:1  \  :|5'7  X  —  in, 

bei  Type  III  mit  t»-.i:i  \  222  0  \  Ibil  .!  =  2ä26  *.'//«; 

I!  bei  einer  W  i  n  .1  g  i-  sc  Ii  w  i  u  d  i  ir  k  e  i  t  \..n  20*/" 
p.  r  Stunde  (ö'.'i»;  m  per  See.): 

bei  Type  1  mit  =  1,1  kif  nt, 

bei  Type  II  mit  —  \h\  kp  m. 

Im-i  Type  III  mit  =  I144  kij/m  . 

("■  daher  im  Mittel  d-  r  WitidgeseiiwiiidiRk.it 

v u      i  u  u  d  r>-r»ii  »<  p  -■  r  c. 

bei  Type  1  mit  —  «4  k„  n,, 

bei  Tvpe  11  mit  =  271  fr;//.», 

bei  Tvpe  III  mit  —  |tiS."i  *•//»». 

Au*  der  eisten  Tabelle  ist  in 
Stunden  zu  entnehmen,  in  denen  eine 
p.r  Stunde  und  darüber  und  aus  t' 
20  bis  25  l.in  per  Stunde  beobachtet 
Uei'hnung 
niotoren  i 


Uolouue  3  die  Zahl  der 
Wimlstromnii^  von  25  km 
.Inline  1    eine   solche  von 

wurde.    Diese    Zahlen  in 


stellt,  ergilb.-  sieh  eine  T  »  t  a  1 1  e  i  s  t  u  Ii  g  der  Wind- 
Jahr  in  Stunden  k<i  in. 


I  iii    .1  :i  Ii  r  c 

Type  1 

Type  II 

Tvpe  III 

l.S"K> 

.Ii  bei  vi. Her  Iaistuug  in 

2-lsii  Stunden      .  . 

2...-.S24 

o.:>»;s,s;i., 

'  .  bei   verniindert.T  l.ei 

siung  in  HnöStuudeii  • 

;  34.720 

291.703 

1. 44H  «73 

Summa  im  Jahre  Ismo 

M3.M4 

1.I21.0H3 

«.»74. ..II 

|s!<] 

.1)  bei  voller  Leistung  in 

17!»  121 

7i;i  «88 

:  .  ,i  T.i« 

'  )  bei   verminderter  In 

stiiiigiii7«liStnudeii 

II.  21« 

2H8  3WI 

1.2.I...7.;'. 

Summa  im  Jahre  l.v.il 

-">  <•)• 

973.087 

ri.n:..i.'.iii 
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Seile  Wn. 


Nr.  W>. 


Diese  Arbeitsleistung  war  allerdings  Hilf  variable,  wie 
die»  die  monatlich  ausgewiesene  Anzahl  der  Stunden  iti  Colonue 
3  und  1  erweist.  Würde  man  nun  die*  ■  variable  Arbeits- 
leistung in  ein«  constantc  von  ]<l  Arbeitsstunden  verwandeln 
kennen,  was  durch  Aufspeicherung  der  Krall  in  Ai  cnmulatorvii 
oder  dnreb  Schöpfen  von  Wusscr  in  ein  Hochroservoir  und  Ver- 
wendung diese»,  Wasser*  zur  Krzeugnug  einer  Wasserkraft  durch- 
führbar ist,  *o  hätte  die  *o  umgewandelte   Kraft   der  Wind- 


bei  liisi  ü  n  d  i  ge  r  c  e  n  s  t  a  o  t  e  r  A  rbe  i  t : 


lui  .labre 


1K1W 


Wiudmutor 


Nominell 
in 

See.  kg.  >n 


Bei  «n»/„  Nutzeffekt 


in  See.  <■[,  i»        in  Hl' 


Tjrc  i 
,  n 
.  m 

Type  1 
.  II 
,  "II 


:Ui7 
l-lll 

tili 


Iii 
IH4 
II  17 


:i  i, 

a-5 

is:i 


Die  Windströmungcu  variirlcn  nun  in  den  einzelnen 
te0.  Bezeichnet  man  vorstehend  ermittelte  Werth.'  als  Durch- 
..ehnitts-Jahresleistuiig,  und  reetmel  man  die  einzelne 
Monatslelstung    in    l'ereeuten    der   Durchschnitts -Monats- 


( J;  i-  ■* 


ergehen  sich  narhfolgelidc  Resultate: 


in  I'ereenten 
der  DurchschoitU- 


IK9I 

II» 

133 

7h 

IM 

IM 

IM 

1<») 

110 

HO 

HO 

1.« 

57 

l.o 

VI 

III 

Uli 

«3 

133 

7« 

7H 

" 

41 

..... 

Daraus  ergibt  sich,  dal)  im  Jahre  18!>ll  del  Dcccmbcr.  iui 
Jahre  lfcty  1  der  Jnni  die  geringste  Leistung  mit  41.  bezw.  57"  ,,. 
im  Jahre  1891»  vier  Monate  eine  Leistung  zwischen  74  bis  8ill"„, 
im  Jahre  1891  fünf  Monate   zwischen    72  bis  90«. ,.  der  Diu  eh- 


*chnitts-Mi<tiat»leistung,  die  übrigen  si<ben  bezw.  w-chs  M»o»ie 
eine  solche  über  der  Dun  hschnitts-Moiiatsleistung  ergaben  hatten, 
Verstehende  Tabelle  zeigt  aber,  dali  man  die  Wiudströmung  au<li 
als  variable  Krall  zn  vielfachen  Leistungen  imeh  auaiiiitzcu  kann:  <i<  im 
abgesehen  von  der  bisher  häufigsten  Verwendung,  I'iuupvn  zu 
treiben  und  Wasser  zu  Zwecken  der  Bewässerung  zu  schöpfen, 
gibt  es  sicherlich  eine  »i  hr  grolle  Zahl  v<m  Gewerbebetrieben,  du- 
man  eben  nur  daun  in  Thätigkeit  s.  t/.i ,  wenn  »ich  die  l.uft  in 
genügender  Starke  bewegt.  Als  iseituviseu  Ki-satz  der  Hetriehs- 
kratt  anderer  Motoren,  deren  Betrieb  Held  kostet,  während  der 
Betrieb  der  Windmotoren  nur  sehr  geringe  Ausgaben  erfordert, 
können  sie  aber  in  Zukunft  eine  grolle  Rolle  spielen,  wenn  mau  sieh 
nur  die  Muhe  nimmt,  das  Wesen  diews  Betriebes  näher  tu 
studireti. 

Zum  .Sellin»»«-  erlaube  ich  mir,  s|«  dell  die  Aufmerksamkeit 
der  Schöpfer  und  l'uratuieu  der  -u  schönen  Anlagen  auf  d>-i 
Türkenschanze  auf  die  Benützung  von  Windmotoren  zu  lenken 
zumal  die  Üeohac htiingK-KeMilUtf  der  k.  k.  Keichsanstalt  auf 
dies«'  Localitltt  Anwendung  rinden  können.  Wie  herrlich  konnten 
sieh  diese  Anlagen  entwickeln,  wenn  ihnen  genug  Wasser  zur 
Verfügung  stände.  Die  Lösung  dieser  Frage  wäre  daher  w-nlil 
des  näheren  Studiums  Werth.  Die  Teiche  Tür  die  Ansamiuhirj.' 
von  Wasser  sind  sehuu  da,  nur  sind  sie  stets  troeken.  Warum 
sullte  mau  iiieht  mit  kräftigen  Windmotoren  Wasser  aus  einem 
tieferen  Horizont  in  dies»  Iben  schöpfen  können  V  Angenommen,  es 
könnte  nur  < siebe  erste  Tabelle)  per  Monat  15u  Stunden  mit 
voller  Kraft  und  »kl  Stunden  mit  3  t  Kraft,  also  in  Sunuie 
195  Stunden  mit  60'  ,  ,,  Nulzeffeet  der  vollen  Leistung  des  Win.i- 
motors.  also  bei  Type  III  mit  995  kijjm  per  Sueunde  gepumpt  werden, 
so  genügen  drei  solcher  Motoren,  um  bei  Iii)  m  Uubhöhe,  einer  Leitui:.' 
Von  350  mm  Weite  und  2» KW  «i  Länge,  per  Stunde  ein  Wasser- 
qtiuntum  von  rund  150m'  in  die  jetzt  trockenen  Teiche  zu  pump-  n 
Bei  195  Stunden  voller  Arbeitsleistung  könnten  diese  Motoren  |»  r 
Monat  mindestens  30.00(1  hi;i  mit  Sicherheit  zuleiten.  I  m  dann 
das  Wasser  aus  dein  Teiche  in  ein  llochreservoir  zu  schöpfen, 
von  wo  es  mit  natürlichem  Druck  alle  Anlagen  bewässern  kann 
genügen  weitere  zwei  dieser  Motoren,  die  auch  vom  ästhetischen 
Standpunkte  keinen  unschönen  Anblick  im  Parke  ergälten.  IU- 
überschüssige  Wasser  an»  dem  Teiche  der  Türkenschanze  keimt, 
dann  aber  den  Itilrteu  des  l'ottage- Viertels  gegen  Leistung  eitler 
Abgabe  zugeleitet  werden,  und  würde  dort  sicherlich  ».dir  gerne 
gekauft  weiden,  da  es,  von  der  Tiivkensi  hanze  au«  dem  Teiele 
unter  Dntck  zugeleitet,  die  Gärten  mühelos  ohne  Ueservoir  mir  dem 
Schlauch  bewüsKern,  und  zu  Springbrunnen  und  zur  Speisung  vc: 
tiartenbassins  benutzt  werden  küunte,  etc.  Hiemit  wäre  aueli  d.i» 
Mittel  einer  Versorgung  des  Cottage-Vicrtcls  mit  Nntzwasser  fnr 
die  Gürten  und  dann  auch  einer  Verzinsung  und  Amortisation 
de»  Anlage-Capitals  einer  solchen  Anlage  gegeben:  der  tMriel, 
dieser  Anlage  kostet  eine  Bagatelle. 

Ich  enthalte  mich,  hier  noch  einen  wenn  auch  generellen 
Voran-chlag  diesem  Vorschlage  hinzuzufügen,  weil  ich  d<ti  1'.  T. 
l'nlenielniieni  ganz  freien  Spielraum  lassen  möchte,  ver»ielieie 
aber  di-se  Herren,  dali  das  Geschäft  möglich,  ja  sogar  nklit 
schlecht  wäre.  Wir  VoMädtler  der  westlichen  lie/.irke  würi-n 
ihnen  auch  noch  ille  Biirgerkrone  fnr  diese  Anlage  zu  Gunsten  <l- 
Tiirkeii»rlianz-l'ark'-s  votiren.  Versuchen  Sie  als»  die  Lösung  dn-: 
gewisg  dankbaien  Aufgabe. 


Vereins-Angelegenhelteii. 


I.  \m\  ei  IBM» 

PROTOKOLL 
der  6.  (6e«chäfto)  Versammlung  der  Session  1892  93. 

Siunntn,!.  ,l,it  .7.  I >< -  niil;  ,■  IslfJ. 

V«rsiUeuder:  Herr  Vercinsvorsteher  k.  k.  (.iberbnnrMb  l'r.  B  e  r  g  e  r. 
Anwesend:  aa3  Mitglieder. 

Schriftführer:  Herr  Secretnr,  kaUer!.  Kalb  l..  Uassehuer. 


1.  Der  Vorsitzende  errtnuet  um  7  I  hr  die  Sitzung  uuJ  cou.-uiii 
die  Beschlusstahigkeit  derselben  als  Geschäft»- Versammlung. 

2.  Das  Protokoll  der  (ieschäfts-Versammlm«  vom  ».  Novemlier 
wird  genehmigt  uud  gefertigt;  seiteu»  des  Plenums  durch  die  Herr: 
Ober-lnspeetor  Auton  Urleth  und  k.  k.  tlbcrbaurath  l'arl  l'r  e  u  n  i  u  tu 

•X  »ielangt  der  t  iesehättsbcridit  für  die  Zeit  vom  6.  Xüvem>- 
bis  X  Heceudier  I.  ,1.  zur  Vertesmi-.  Ik-ilage  I. 

\'ereiiisver=amin!uiigeii  bekaimr   und  bringt 
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ZKITsrllUIFT  DES  uKMTKItR.  INGENIEUR-  UND  ARi  II1TKKTEN -VEREINES. 


Seit«  bfil. 


f>.  Nachstehende»  zur  Keuntui- : 

ii i  Der  technisch-akademische  (iesangvereiu  veranstaltet  ««Ehrten 
irr  vur  Kurzem  verstorbeneu  Herren  Professoren,  k.  k.  Hofrathe :  Dr. 
l'nuiz  Hugo  R.  v.  Ii  r  a  e  Ii  <•  1 1  i,  Dr  Georg  1!  e  Ii  h  a  u  u  R.  f.  A-pet  ti- 
li ruck  nml  1*.  Ant.in  Winkl  e  r  einen  Traiier-Counuer«,  welcher  Freitag 
Jen  !i.  d.  M  tun  H  Uhr  Abend«  in  Dreher»  S.iallocalitätcn,  ltl.  Hanpt- 
itntie  «7  »tnltrindeL    Der  Ausaehuss  de»  genannten  Vereine»  richtet  au 

Eiuuittakarten  erliege«  in  unserem  Verein»- S.-cretariale. 

l.i  Der  leitende  Au»»clnui  der  tieninieu»chaft.  der 
Künstler  Wien*  hat  »ich  für  das  VeremsJahr  \mj  iU  in 
Wen*  constitnirt : 

Vorstand:  Josel  il.  Tre  n  k  w  »  I  d,  M»ler  und  k.  k.  Prof*«*.*; 
V  o  r  *  t  a  n  d -S  t  e  1 1  v  c  r  t  r  e  1  c  r :  Franz  Roth,  Architekt;  Schrift- 
führer: Julius  D  e  i  u  i  u  g  e  r.  Architekt  und  k.  k.  Profe-ssor;  t'aaaa- 
Verwalter:  Dr.  Aug.  Iült.  t.  II  o  n  st  e  1 1  e  r,  k.  k.  Sectionsrath  i.  1'.; 
A  il  s  s  <:  h  ti  s  s-M  i  t  g  1  i  e  d  er  :  Rudolf  Her  nl,  Architekt,  Hu«»  II  Unit!. 
Bildhauer,  Eduard  II  o  f  m  a  n  u  von  A»peniburg.  Bildhauer.  Hatis 
Tenple,  Maler,  Dr.  Willi.  Im  Thener,  k.  k.  Notar,  Dr.  Daniel  T  h  n  in. 
Huf-  und  Gerichte Advocat,  Eduard  Zeticbe.  Maler. 

6.  Macht  der  VureiUeude  die  beifälligst  aufgenommene  Jlittheilung. 
unseres  Vereines  bi- blossen  hat,  dahin  «Ii 

irdischen  Heute  des  Herrn  k.  k.  Hofrathe»  Ritter  v. 
Rebhann  in  einer  «rab«ataUc  für  historisch  denkwürdige  Peinlich- 
keiten gebettet  werden,  und  tilgt  bei,  daß  na<h  erfolgter  schriftlicher 
Zustimmung  der  Familie  de«  Verblichenen  zu  -lieser  Ueb.rtragung  die 
diesfalls  erforderlichen  Abritt«  heim  Stadtrathe  von  Wieu  iiuterinitmuen 
»erden. 

7.  Sehreilrt  der  Vorsitzende 

ii)  zur  Wahl  von  drei  Mitgliedern  in  den  Zeit  u  n  g  — A  u  s  s  .  h  n  «  s. 

Resultat  der  Wahl :  Abgegeben  wurden  IHM  giltige  Stimmen. 
Hievon  eutlielen  itnl .  Herru  k.  k.  Regieriuigsr.ith  .1.  G  U.  v.  S  c  Ii  n  e  n 
ITH  Stimmen.  Hemi  k.  k.  Bergrath  Adolf  <i  s  t  r,  1 1  u  e  r  lir.  Stimmen, 
llerni  bell.  aut.  Maschinenbau-Ingenieur  Wilhelm  Hcluisky  III  Stimmen. 

Ii)  Zur  Wahl  von  drei  Mitgliedern  in  ih  n  V  u  r  t  r  a  g  »  -  A  u  »- 
s  hm». 

d.r  Wahl  Abgesehen  wurden  IM  giltige  Stimmen. 
:  Heriii  k.  k.  Kegiernngsraih  .1.  Ii  Kitler  v.  Schoen 
Iii*  Stimmen.  Herrn  dipl.  Architekten  l'arl  Hin  trag  er  Li'  ■  Stimm,  n, 
Herru  Ingenieur  Franz  Kind  ermann  1-M  Stuiinen. 

H.  l'eber  Anfrage  de»  Vorsitzenden  meldet  sich  Herr  k  k.  ÜAurath 
Andrea»  Streit  nun  Worte,  um  aitl  einige  sich  mit'  ihn  beziehende 
Bemerkungen  de«  Herru  Ingeiiieiiis  Altred  v.  Lenz  in  de»»cn  Vortrage 
Taui  'J6.  November  1.  I.  aufklareud  zu  erwidern.    Hierua.li  ergreift 

!>.  Herr  lieh.  aut.  und  heeid.  t  'ivil-Aichitekt  Theodor  K  e  ii  1 >•  r 
•las  Wort,  um  in  Angelegenheit  der  Wasserversorgung  Wien»  den  Herrn 
i.emeiiideraib  J.  <<.  R  >■  »  e  u  s  1 1  u  g  1  in  a|m»trophiren,  worauf  letzterer 
seilen  Stuudpuukt  in  dieser  Frage  unter  Hinweis  .uil  die  von  ihm 
Ober  diesen  Gegenstand  herausgegebene  Broschüre  klarlegt. 

Nachdem  eich  weiter  Niemand  znm  Worte  meidet,  »' hließt  der 
Vorsitzende  dir  tiew'bätl»- Versammlung  und  ersucht 

10.  Herru  dipl.  Ingenieur  und  o.  ii.  Prolessor  Friedrich  Stein,  r, 
den  angekündigten  Vonrag  :  .V  eher  K  r  f  a  h  r  il  n  g  e  n  ;»  u  Ei*  e  n  - 
l  ou»tructioueu.  speciell  Uber  die  Dauer  d  «  r  s  e  I  h  .-  n" 


Der  Vortragende  leitet  »eine  Auseinandersetzungen  mit  einem 
Spruche,  an«  der  unterirdischen  Hofhaltung  von  Erker  147.'  ein.  in 
welcher  schon  damals  H  i  »  k  i  a  «  t'  a  r  d  a  I  ii  c  i  u  »  auf  die  hohe  Be- 
deutnng  de»  Eisen»  hingewiesen  hat.  Eine  Vorlier-itgiing,  welche  unser 
lahrhuudert,  daa  eiserne  Zeitalter,  in  so  reicheiu  M.xüe  erfull-..  Da  jede 
Wirksamkeit  von  Kiseneonsiruciioueu  nur  auf  lirtmil  trou  Formänderungen 
«eh  vollziehen  kann,  entwickelt.-  der  Vortragende  zuiMcii-t  die  heute 
teilenden  t  ou«tructioli«|iriin  i|öen  mr  die  Ermiltliiiig  du  *er  Defunuatiuueu 
Er  erörtert  an  der  Plauetcubtweguug  ihn  B.grirt  de.-.  ll..d  igrupliiii  und 
«eujte.  daü  die  neueren  kiueinati-ch'U  Methoden  ih-r  Theorie  der 
Brnckeu  zu  verwandten  Aufgaben  inhreu  und  m.ti  die  I  nii-isii,  innig 
in 

datl  >i,di  die 

i  Zeit  vollzieht  und  damit  Deiorni*ti..ii»ge.ehwindigkeiteu  etu- 
I4hri,  welche  »ichDaclialiiilicli.il  PriBcipi««!  wie  die  Kmlt.-t.Uii..- 


graphen  der  betreffenden  t'ou»lniction  /.ii*aminen»etzcii  la»»en,  aut 
(■rund  derselben  Erwagungeu.  die  im  Ma»ciiiiienbaue  hei  Bewegung»»»!- 
gaben  znui  Ziele  lilbren.  Prufewor  Steiner  wie»  ferner  aut  die 
Analogien  hin,  welche  die  heute  maßgebende  analytische  Theorie  der 
Foriuar.dernugsarlH'il  mit  den  ruteraiichuiigen  de»  Potential»  auf  «ich 
selbst  autweist  und  bemerkte,  dm',  es  vom  Staiid|.uukte  de»  1  uUnidite» 
von  h«ch»ter  Wichtigkeit  sei.  da»  Gemeinsame  derartiger  Piilersnchuiigei, 
wieder  hervorzuheben,  um  »ic  durch  die  Eiuucit  der  Wissen- 
schaft zu  i.irderu,  und  allzuweit  geheud.ii  Zer»|ilitt«ruiigen.  die  oft  nur 
durch  die  Verschiedenheit  der  formellen  Behandlung  bedingt  werden, 
vorzubeugen.  Viele  Untersuchungen  der  Elektrotechnik,  Elasticitaulehre, 
Hydraulik  beruhen  auf  denselben  mathematischen  Formeln  nnd  gestatten, 
wie  die.«  (1.  Schmidt,  Dr.  Ulbricht  und  andere  gezeigt,  »ich  er- 
gänzende und  verwandte  AuiY*»»uiigeu. 

An  dein  Hodograuheu  beziehungsweise  dem  Deti>riuatioii»|>olvgou 
des  Stabwerkes  eiuei  belasteten  Brücke,  iu  welcher  der  Reihe  nach  die 
'  nirt.'.  dann  die  F'tllliiugsstabc  fiir  »ich.  unter  Zugrundelegung  coustanter 
Spannung  und  conslatiten  yuerwbuillc»  durchgeführt  wurden,  wie»  der 
Vortragende  den  Eintlu»»  der  Stabart  und  ihrer  Dimeiisionirung  auf  die 
Diirchbiegnugieriicheinmigeii  nach  nnd  zeigte,  (laß  relativ  große 
Aenderungen  beBtimmter  (iitteratabe  nur  iu  sehr  geringem  Maße  die 


die  heute  tu 


Er  legt«  Schilletarheilen  vor. 


daü  die  Anwendung  der  vorgefahrten  kinematischen  Probleme  selbst  anf 
eomplicirte  Autgabeu  der  Bogeutheorie  vou  den  Hilreni  in  kurzer  Zeit 
bewältigt  werden  können  Von  den  »ehr  kl.  inen  Zeiten  der  Formänderung 
ging  der  Vort/agetide  auf  die  Zeit  des  Bestaude*  der  ferligeii  Baliwerke 
ein  und  widerlegte  zuuäehst  die  in  Luien-  und  selbst  in  wis-ensclialt- 
lichen  Kreisen  herrschende  Ansicht,  daß  da»  Material  unserer  eisernen 
Brücken  dut.lt  die  Inanspruchnahme  eine  dauernde  Molckiilarändcmug 
erfahre  ;  er  theilte  mit,  daß  Stabe,  welche  unter  «einer  Leitung  nach 
Hl-,  beziehungsweise  äOjÄhrigem  Bestände  au»  der  Pniger.  beziehungs- 
weise Tet«hner  Ketten  brücke  entnommen  worden  waren,  dieselben 
mecliaiiischen  Eigenschaften  bei  der  Festigkeitsprobe  aul'wicseu.  welche 
andere  St  Helte  desselheu  Materials,  die  seit  der  Bauzeit  amVwabrt 
worvleii  waren,  gezeigt  haben  und  bemerkte,  daß  dieselben  Resultate 
atKh  von  Liudentha!  iu  Amerika.  B  - 1  e  I  n  b  » k  i  iu  Rußland. 
Bau-sehinger  in  Miln.hen  und  S  t  ö  .•  k  I  in  Oesterreieh  erhalten 
wurden.  Das  Wichtigste,  um  eine  lauge  Dauer  der  Brucken  zu  erzielen, 
sei  eine  sorgfältige  zeitweilige  Revision  de»  Bauwerkes.  Der  Vortragende 
zeigte  schlechte  Nieten  au»  Eisen,  Blei  und  Kitt,  verrostete  t'ou- 
sirnctii.nsbe«andtheile  et.  .  welche  bei  verschiedenen  Brucken  entdeckt 
wurden  und  wies  insbesondere  aut  in  den  Vorti  .g  mitgebrachte  Ketten- 
glieder bin.  dir  iu  der  Kammer  durch  ein  gedrungene  t'riu-  und  Fiical- 
Ulanen  zu  baldiger  Zerstörung  gekommen  waren. 

Die  Wiederholung  von  Belastungsproben  wurde  hinsichtlich  ihres 
Werthes  näher  charakterisirt.  und  kam  der  Heilncr  auf  Grund  längerer 
Auseinandersetzungen  zu  dem  bekannten  Scbluss,  daß  eiue  gelungeue 
Belastnugaprobe  tiirdie  Tmgfltliigkeit  der  Bntcke  keineswegs  entscheidend 
sei.  und  die  lteolwclitutigsprobeii  nur  dann  einen  thatsu.hliclicii  Werth 
besitzen,  weun  s.e  ergeben  sollten,  daß  im  Laufe  der  Zeit  im  einzelnen 
l  alle   eine  stetige  Zuunhiue  der  liurchbi.guug   bei   gleicher  Belastung 

ertolgt  sei. 

Als  den  gefährlichsten  Feind  unserer  Kisenconsuiiciioii.  il  miis-o 
iiniiier  und  immer  wieder  der  It  i-t  bezeichnet  werden,  und  gute  Om- 
liltiige  die  Dauer  der  Knicke  tust  ausschließlich 
wie  lauge  man  eine  dnrehgreileiide  Koslbildiiug 
bei  sorgtaitiger  l'elieriv.ichiiiig  und  Enieiieruug 
»ehr  lauge  Zeit  möglich  sei. 
e.  mehr  al*  lm>  Jahre  alte  KUiiiiiiern  au»  dem 
uml  erwalintc.  Ja i  nach  dem  heutigen  Staude 
der  Erluhruiig  von  bestiimiitein  i'etiieut  alSeitig  mnliilllles  Ei-eu  Vor  der 
Ho-tgeiiihr  iiahezii  sicher  sei.  Au*  der  Tlnit.-iclie.  daß  iu  Bidnneii  und 
anderswo  fast  »auicitliehe  Kei.t-iilirilcken,  welche  vor  Mj-  ln  Jahren 
erbaut  wurden.  In  nie  bereit»  aiisgewecluelt  -ind.  .der  d.niua.  hs-.  aus- 
g-wechselt  werden  sollen,  aus  dem  Pm-uude.  dal!  utis.re  Kisenbabu- 
briieken  3*i»  den  letzten  Jahrzehuten  verstärkt,  zum  Tbeil  ganz  ersetzt 
werden  tnnssteu.  »ei  im  Publicum  die  Aii-iebt  er»l»udeu.  e»  »ei  die  Dauer 
von  Eiseiicou-trücüoueu  dieser  Art   relativ  eine  »ehr  geringe.    Daß  bei 


-Inictiou  vorau»g*»ei/.i, 
*•  on  dem  I  instande  ab. 
hiiitarihzlteti  k-'nue,  i\a» 
der  Rostachittzmittel  au' 
Der  Hi'dn-r  zeint 
Mauerwerk  der  i  'arl-bi  ilc! 
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Kettenbrücken  schlechte  Constrnetion  und  Erhaltung,  bei  den 
brücken  die  gesteigerten  Anforderungen  de*  Verkeim,  die 
Betriebsmittel  n.  i.  w.  die  Ursachen  genannter  Durch  tOhruugen  waren, 
weiß  der  Laie  nicht  zu  würdigen,  dem  iit  autonomen  Vertretungen 
.loch  oft  gerade  das  ausschlaggebende  Wort  in  Angelegenheit  der  Finan- 
artiger  Bauwerke  zukommt.  In  eindringlichen  Würfen  warnte 
l'ruf.  Steiner  hinsichtlich  der  Eiaencomitructioiien  de« 
Hochbaues,  die  häutiger  fachmännischer  l'eberwachnng  entbehrend,  »ich 
mitiiulcr  in  traurigem  Zustande  befinden,  und  ebenfalU  zu  bedeutenden 
Katastrophen  Veranlassung  geben  kennen.  Die  sieh  bei  eiserneu  Dächern, 
Kuppeln  und  eisernen  ConstriKtionen  de«  nachbaue*  vorfindende!! 
Filigran  -  Oim^o-.n.neri  der  Fa<,unei»en  begünstigen  die  schädigende 
Wirkung  dea  Koste»  und  mahnen  zn  besserer  Vorsicht.  Die  Torgertlckte 
Zeit  ermöglichte  es  dem  Redner  nicht  mehr,  auf  die  einzelnen  Hostschntz- 
mittel  den  Näheren  einzugeben,  er  behielt  «ich  die  diesbezüglichen 
Auseinandersetzungen  sowie  den  zifTermäßigen  Nachwei«  der  über  seine 
Anregung  erfolgten  Intersucbnng  von  Kettengliederu  für  eine  eventuelle 
weitere  Publication  vor,  und  sehlos.»  seine  mit  großen.  Beifall  aufge- 
nummene  Auseinandersetzung  mit  dem  Danke  ftlr  die  ihm  trotz  der  vor- 
gerückten Zeit  ingewendete  Aufmerksamkeit  de«  Auditorium*.  Hin- 
sichtlich der  vom  Vortragetiden  ausgestellten  Zeichnnngeu  sei  noch  anf 
eiue  Serie  von  Diagrammen  hingen  ieaeu,  welche  klarlegten,  daß  bei 
den  untersuchten  Hängebrücken  in  den  Gliedern  keineswegs  reine  stetige 
Zugspannungen,  sondern  auch  vielfach  Bieguugsspanuangrn  and  Stoß- 
wirknngen  aufgetreten  waren. 

Nach  Beendigung  diese.*  Vortrages  dankt  der  Vorsitzende  dem 
Herrn  Professor  Steiner  für  die  interessanten  Mittheilnngen  und 
schließt  hiernach  die  Sitzung  !»,,  Uhr  Abends. 

Der  Schrift  führer  : 
L.  Ua  ss  ebner. 


Zincken  Gustav,    Ingenieur  und  Besitzer  der  Potteintciner  Metall, 
in 


Beilage  .1. 

0*aohi.ftabertoht 

für  die  Zeit  vom  S.  November  bis  :i.  Pecember  I8WJ. 
I.  G  e  .  t  o  r  b  e  u  sind  die  Herren : 
Arnberger  Hieronymus,  ein.  Vice-Stadtbaudirector  de,  Wiener  Stadt 


in  Wien, 
tu  Wien. 


Claus  Heinrich,  Architekt  in  Wien. 
M  i  k  1  a  v  c i  c  Franz,  Inspcctor  der 
Ringer»  Guido,  Uutcruehmer  für 


II.  Ihreu  Austritt  angemeldet  liaben  die 
Bei  II  Leopold,  k.  k.  Ingenieur  in  l'zernowilz. 

F  e  r  r  o  u  x  t'amillo.  Civil-lngenieur  in  Lyon. 

III.  Als  wirkliebe  Mitglieder  an  fgen oiii  me n  wurden  die  Herren 
B 1 a  s  c  h  ck  August,  Iugeuieor  der  orientalischen  Eisenbahnen  in  Sul^nik. 
I)  a  i  in  e  r  Josef,  k.  k.  Ingenieur  nnd  Bauleiter  der  Drau-Reguliruair  in 

Vnlkermarkt 

Fabian  i  Maximilian,  dpi,  Architekt  in  Koptil  l  Küstenland). 
Langer  Theodor,  Ingenieur  der  fisterr.  Nordwestbabu  in  Wien. 
Knedl  J.  A..  Fabriks-  und  Steinbruchbesitzer  in  Ternitx. 
Schmitz  Wilhelm.  Ingenieur  der  Kaiser  Ferdinauds-Nordhahu  in  Wien 
Stachel  in  Albert.  Ingenieur  der  k.  k.  üsterr  Staatsbanken  in  Wien. 
Toni»  Franz,   Dr.,   o.  ii.  Professor  der  Mineralogie  und  Geologie  au 

der  k.  k.  tecku.  Hochschule  in  Wien. 
W  i  I  h  e  I  m  Friedrich,  Ingenieur- Assistent  der  r.,terr.  Nordwest!»!»  iu 

Wien. 


MM 

GeschafUans- 
in 


Fachgruppe  für  Architektur  und 

Berieht  Uber  «He  Versammlung  vom  Uli. 

Der  Vorsitzende  bringt  zur  Kennt  Iiis,  daß 
»ehuss  fttr  die  diesjährige  Saison  zwei 
genommen  hat,  und  zwar  I.  Reiseberichte,  wobei  u 
von  Studien.  Aufnahmen,  Photographien  etc.  möglichst  viele  Mitgli-der 
ihre  ErtahniDgen  uud  Beobachtungen  auf  verschiedenen  Reisen  im  An- 
lande bekannt  geben  mögen,  uud  IL  Modern  cWohnhau  »baute  u. 
bei  welcher  Discussion  die  Typen  der  verschiedenen  Städte  des  In-  und 
Auslandes  besprochen  werden  sollen.  Ferner  gibt  der  Vorsitzende  be- 
kannt, daß  nach  den  Fachgruppen-Versamiulniigeu  gesellige  Zusammen- 
künfte in  den  Restaaratiouslocalitäteu  des  Veretnsbaoses  stattfinden 
werden,  wobei  zahlreicher  Besuch  erbeten  wird,  * 

Hierauf  ergreift  dtp].  Architekt  t\  Hiutriiger  da»  Wort  zu 
seinem  Vortrag:  „l'cber  das  neue  H  »  t  h  h  a  n  s  d  e  r  k  o  u  i  g  I. 
F  r  e  i  s  t  a  d  t  O  e  d  e  u  b  u  r  g",  welches  er  au  der  Hand  zahlreich 
»«elller  Plaue  erläutert,  worauf  er  zum  Schlu 


Her  . 
Carl  Hintrager. 


Der 

A.  v.  Wiolemans. 


Sehr  geehrte  Kedaotiou  '. 
In  der  Nr.  31»  d.  .1.  bespricht  Herr  dipl.  Ing.  Kapaun  in 
erschöpfender  Weise  die  von  dem  k.  k.  Generalmajor  Ki  Iii  che»  ver- 
öffentlichte .Studie  tiher  eiue  k r i e g * g e m ä U e  Losung 
unserer  technischen  A  r  in  e e  f  r  a  g  e".  Angeregt  durch  diese 
Kcceusion  habe  ich  das  Werk  sehr  aufmerksam  durchgelesen.  Ich 
mochte  mir  nuu  im  Nachfolgenden  erlauben,  bezüglich  einiger  Be- 
de« Herrn  dipl.  lug.  Kapaun,  mit  denen  ich  mich  nicht 
erklären  kann,  ineine  Anschauungen  auszusprechen. 
Ks  hegt  uiirhiebei  vollständig  lerne,  etwa  Kritik  an  der  Kritik  zu  üben; 
ich  milchte  lediglich  durch  diesen  Austausch  der  Jlenmugcii  zu  einer 
»eiteren  Erörterung  d'r  ttlr  die  Techniker  beacbteuswenheti  Vorschläge 
K  i  1 1  i  c  h  e  »'  in  den  Mheiligten  Kreisen  Auregung  geben. 

Killiche»  empfiehlt  die  Trennung  des  bisherigen  Dienstes  de« 
Geniestabes  in  einen  vorwiegend  militärischen,  welcher  durch  die 
te.hni-cheu  Gi  neralstabsofficiere  zu  besorgen  wäre,  und  in  eiueu  rein 
technischen,  welcher  den  Technikern  des  Militär-Ingeuicurcoi'jj*  und  auch 
jenen  de«  Krieg»b.iucoips  zufallen  »oll.  Ich  kann  in  dieser  Theilung  — 
im  Gegensätze  zu  Herrn  Kapaun  —  einen  Nachtbeil  weder  fttr  die 
Stellung  der  Techniker,  u-xh  lür  die  ihnen  zukommenden  Aufgaben  und 
deren  Ihirchfilhning  erblicken  Dali  bei  irgend  einem  Bauwerke,  weichi  « 
Kries«/.«ve.  keil  dienen  ndl.  die  militärischen  Anforderungen  die  niaß- 
gebendeu  sein  müssen,  unterlieg:  wohl  keinem  Zweifel,  ebensowenig  wie 
etwa  der  IWand,  daß  sich   bei  \nUge  eine.-  großen  Kangirbahnholes 


der  projeettrende  Techniker  genau  au  die  Forderungen  des  Verkehr, 
zu  halten  hat.  Dadurch  wird  er  noch  lange  nicht  zum  .dienenden 
Gliede*  des  letzteren ;  der  Techniker  schafft  ja  eigentlich  niemals  uai 
<les  Bauwerke«  seihst  willen,  sondern  stets  in  Hinsiebt  auf  andere  Zweck- . 
denen  er  natürlich  unbedingt  Rechnung  tragen  nius«.  Es  tritt  aber  auch 
iu  der  Abhandlung  K  i  1 1  i  c  h  e  s'  nirgend«  die  Absicht  einer  weiter- 
g  e  h  e  n  d  e  u  Einschränkung  des  Technikers  hervor;  eine  solche  ist  vU> 
mehr  dadurch,  daß  die  .Studie"  bezüglich  des  technischen  Ucneralstab« - 
officiers  auf  Hiiupraxis  sowohl  im  Gebiete  iles  Festuugsbanes,  als  in 
jenen  der  reintcclinischeii.  speciell  dem  Kriegsbaueurps  zugedachten 
Arbeiten  ausdrücklich  verzichtet,  von  selbst  ausgeschlossen.  Ich  möchte, 
besonders  auf  die  Betrachtungen  Uber  das  Zustandekommen  der 
„militaris-die,,  Befestigungsskizze»  iS.  :)2.  Alin.  St  nud  auf  den  fttr  alle 
Arbeiten  des  letztgenannten  Corps  gütigen  Aussprach  <S.  11«,  Alin.  11 
hinweisen  That sachlich  nimmt  K  i  1  I  i  c  lies  nur  für  diejenigen  Arbeiten 
welche  durch  die  t  e  c  h  n  i  s  c  h  e  T  r  u  p  p  e  gewissermaßen  als  Kampfr-- 
I  arbeiten  auszuführen  sind,  mit  denen  also  die  Techniker  der  neu  zu 
,  schaffenden  Corps  nichts  zu  tliiui  haben,  die  weitergehende  Kinrluv 
nähme  der  Generalstahsofhcierc  iu  Aussicht ;  hietür  sollen  dieselWu 
jedoch  aiicii  speciell  ausgebildet  werden. 

Mit  der  von  K  i  1  1  i  c  h  e  s  empfohlenen  t  irganisatiou  des  Krieg»- 
liaiii  orps  ist  Herr  dipl.  Ing  Kapaun  nicht  ganz  einverstanden 
indem  er  von  dei  Anschauung  ausgeht,  daß  alle  diesem  Corps  zufallenden 
Aulgaben  ln-sser  von  Bauunternehmungeu  verrichlet  werden  konnten 
Ich  glaub«,  daß  hier  ein  Mißverständnis  obwaltet.    K  i  1 1  i  c  h  e  s  betont 
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ja  »nf  S.  181  (Punkt  2,  Ali».  3)  nnd  HC.  leUte»  Alin.>  ansdrQeklicb  den 
buken  Werth  der  Heranziehung  kräftiger  Banunteniehmnngen,  auf  deren 
■  bei  der  g{  genwltligei  Organisation 


gclüst  wird  und  dessen  Elemente  za  ver- 
.chiedcnen  <irupi.cn  «inberulen  werden*.  Aa»  dienern  Grande  empfiehlt 
Kitliehe».  »cbon  im  Frieden  alle  Kriegsarbeitra  in  personeller  und 
materieller  Beziebnng  sorgfältig  vorzubereiten  und  t'flr  den  Krieg 
ilenBeatand  tüchtiger  B  a  n  d  r  g  a  n  i  s  ni  e  n  xu  sichern.  Wir 
^weisen  in  dieser  Beziehung  anf  die  allgemeinen  Betrachtungen  (Iber 
Au  Krieg»baucorp*  (8.  lHö,  Alin.  2),  Uber  die  Pflichten  des  Che!»  de»- 
•elbeu  (S.  180.  P.  2  c  und  d),  Uber  diu  Studium  de*  Kriejcsschauplatzes 
iS.  161)  und  aber  die  Nothwendutkeit  der  Beschaffung  thnnlirbst  vor- 
gearbeiteter Baumaterialien  (8.  170,  Alin.  3).  Gerade  in  letaler  Beziehung 
erscheint  '-in  »  y  s  l  e  m  a  1 1  sc  h  e  s  Vorarbeiten  für  die  rasche  Bedeckung 
der  Erfordern!**  im  Kriege  »"inwendig  —  nnil  dies  kann  doch  fllglich 

lindere  Ziele 


als  sich  für  den  Krieg 
L-eht  e*  doch  wohl  nicht  an.  die  I>eckung  des  Personalbedarfes  und  die 
I'nrcbfBhrung  der  vielfachen  im  Kriege  erforderlichen  Bauarbeiten  Ton  dein 
immerhin  mehr  «der  weniger  zufälligen  und  vielleicht  auch  nnzureichen- 
'leu  Bestände  der  im  Frieden  vorhandenen  Bannntetnehmungen  abhängig 
xu  machen.  Daß  aber  eiue  umsichtige  Ijeitiing  des  Kriegsbaucorpa  auf  die 
Beibehaltung  und  Verwendung  schon  bestehender  Unternehmungen  als 
bereit«  geschlossener  und  nur  zu  verstärkender  Organismen  Bedacht 
nehmen  und  Werth  legen  wird,  erscheint  ganz  natürlich 

Schließlich  sei  mir  noch  eine  Bemerkung  über  eine  das  Wesen 
der  Organisation  kaum  berührende  Angelegenheit  gestattet.  Ki Hiebes 
■"•Wagt  namlieh  vor,  die  Techniker  der  beiden  Corps  ;.ls  M  i  1  i  t  ä  r- 
h  e  a  m  t  e  dein  Heere  einzureihen.  Dieser  Vorgang  erscheint  mir  ganz 
richtig  und  in  der  Aufgabe  nnd  Bedeutung  dieser  Corp*  befindet.  Der 
Techniker  ist  nicht  Angehöriger  einer  fllr  die  Schlacht  bestimmten  Truppe, 
er  ist  nicht  Combat  tant,  er  kommt  schließlich  anch,  nachdem  die 
nicht  dem  Corps  angehangen  Arbeitskräfte  im  Allgemeinen  dem  Civil 
entnommen  werden  sollen  und  überhaupt  nur  Handlanger  sind,  mit  den 
i'uiubattanten  nicht  einmal  in  jene  contiiinirliche  und  euire  Berührung, 
wie  der  (ieistlicke,  der  Auditor,  der  Amt  und  der  Truppen-Rechnungs- 
führer. Eben  diese  Verhaltnisse  bestimmen  jedoch  in  unserer  Heere*- 
'irganisatinn  die  Grenzlinie  zwischen  Oflicirra-  und  Beamtencorps,  wie 
«ich  am  klarsten  daraus  ergibt,  daß  »clhst  die  Intendanz,  welcher  die  so 
Imchwicbtige  Ohsorge  fllr  die  Ausrüstung  und  Verpflegung  des  Heeres 
■■Wiegt,  kein  Officiers-,  Mindern  ein  Benmtencorps  ist.  Eine  Zurücksetzung 
■In  Techniker?  liegt  demnach  in  der  Einreibung  unter  die  „Beamten* 
als  ja  die  beiden  oft  genannten  Corps  inclusive  ihrer 
Chef*  aus  Beamten  gebildet  werdeu  willen  und  K  illiebe» 
•  <  Ii  gegen  jede  Mischunu  solcher  mit  Oftkieren  ausspricht.  Die 
»eiche  Herr  dpi.  lug.  Kap  au  n  in  seiner  Besprechung  äußert, 
ausschließlich  durch  die  Darlegungen  K  i  1 1  i  c  h  e  »'  Uber  die  Mangel- 
haftigkeit der  gegenwärtig  besteheuden  administrativen  Vorschriften 
veranlasst  worden;  bei  einer  kriegsgemäßen  Verfassung  derselben,  auf 
nelche  Ki  Hiebes  ausdrücklich  zu  sprechen  kommt  |S.  172 /.Alin.  3j 
würde  wohl  nicht  nur  kein  Ofl'uier,  sondern  auch  kein  Beamter  die  Ver- 
antwortung ftlr  seine  Belehlsgebung  im  mindesten  zu  scheuen  brauchen, 
nnd  eben  die  Verfassung  dieser  Vorschriften  ist  »ach  K  i  1 1  i  c.  h  e  *  eine 
jener  Angelegenheiten,  bezüglich  welcher  dem  Chef  der  beiden  fraglichen 
Corps  ein  maßgebender  Einfluss  eingeräumt  werde»  niuss  iS.  160.  Alin.  5 
und  S.  186,  t,  Alin.  2.» 

Es  ist  in  den  letzten  Jahren  viel  über  die  HcbuiiL'  de»  Technikcr- 
-tande«  geschrieben  und  gesprochen  und  manch-»  Mittel  erwähnt  worden, 
velchej  da*  erstrebte  Ziel  erreicht  werden  konnte.  Nim,  mir 
daß  der  Vorschlag  K  i  1 1  i  c  h  e  s  :  die  Techniker  in  zwei  selb- 
ständigen, lediglich  zur  Ausübung  de«  technischen  Berufes  bestimmten 
1  'orps  (Militär-Ingenieur-  und  Kriegsbau  l  'orpsi  der  Armee  zuzuweisen,  ganz 
besonder»  geeignet  wäre,  diese  Bestrebungen  zu  fordern.  Ich  möchte 
mir  empfehlen,  in  der  fraglichen  Studie  jene  StelVn  zu  lesen,  wo  »k:h 
'lieselb«  llher  die  Bedeutung  der  Techniker  und  der  neu  zu  oignnisireiiden 
technischen  Corps  fllr  den  Krieg  ausspricht:  Deshalb  gkiube  ich.  daß 
gerade  jene  Vereine  nnd  Vrreiuignagen.  welche  die  Fräse  der  Stellung 
der  Techniker  »tändig  anf  ihrem  Programme  hab»u  —  nud  hiezn  gebort 
in  erster  Linie  der  Hesterr,   Ingenieur-  und  Architekten- 


T  a  s  Uber  die  Vorsehläge  K  i  1 1  i  c  h  e  »'  nicht  stillschweigend  hinweg- 
gehen, sondern  sie  vielmehr 

.Tag»  als  der  competente  Factor 

sondern  auch  im  Interesse  der  Armee,  welche  den  Mangel  eines  Krieg,, 
hancorp*  als  wesentliche  Locke  in  ihrer  Organisation  emptlndeu  umss. 
Cilli,  November  1893. 

Hochachtungsvoll 

D].l.  Ing.  Alfred  Birk. 


stellen. 

90.  B  a  n  t  e  c  b  n  i  k  e  r  s  t  e  1  I  e  mit  dem  Jahresirehalte  von 
Um«  rl.  zu  besetzen.  Bewerber,  welche  da»  30.  Lebensjahr  nicht  (Iber- 
»ehritten  haben,  wollen  ihre  tiesnehe  bis  I.  Jänner  IHM  an  da»  k.  u.  k. 
Marine-Land-  und  Wasserbauamt  in  Pola  einsende«. 

100  1  n  g  e  u  i  e  ii  r-A  s  s  i  s  t  e  n  t  e  n  s  t  e  1 1  e  im  städtischen  Ran- 
amte  in  Aussig  a.  R.  mit  dem  tiehalte  per  HOOfl.  Aetivitätsznlage  ;lOOfl. 
nnd  drei  Quin<ieiinalznlai,'*ii  ft  JO°,o  de«  (iebaltes  uud  Pensionsberech- 
tigung zu  besetzen.  Gesuche  mit  Na.-hweis  zurückgelegter  technischer 
Hochschulen  und  bisheriger  praktischer  Verwendung  sind  bis  10.  December 
au  den  Stadtrat!)  iu  Anasig  einzureichen. 

I Ol .  Constructeurstelle  an  der  Lehrkanzel  ftlr  Physik  au 
der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Graz  zu  besetzen,  .lahreagehall 
1200  fl.  Gesuche  mit  Nachweis  der  abgelegt«»  Staatsprüfungen,  theo- 
retischen iin.1  praktischen  Kenntnisse  in  der  Elektrotechnik  bis  15.  De- 


Eingelangte  Bücher. 


«577. 

Mittelalters.  Von  W.  Pnstern.  Folio.  Lfg 
&  »Uttel.  Mark  ».--. 

6578.  Anlfcaben  ana  dar 

Aunr.sungeu.  Von  Dr.  v.  Zech.  8» 
1h«I.  F.  B.  Metz  1er.  Mark  4.20. 


des 

1.    Leipzig.  .1  II  siel 


657«.  Gonatrnctlon  des 

68  S.  id.  «  Taf.  Pari»  181+2. 


225  S.  in.  Abb.  2.  Aufl.  Snttgart 
de  U  Maua«  par  G.  R  i  c  Im  n 


66*0.  Oonatraotlon  de  deux  forme ■  da  radonb  an  port 
du  Harra  par  ti.  Richou.  8".  39  S.  m.  10  Tafeln.  Paris  1891. 

»5581.  Etttda  aar  laa  travanx  an  beton  da  otment  pur 

A.  Hall  i  er.  e».  cl  S.  Liege  1891. 

(5582.  Daa  Sohlffahebewerk  auf  Schwimmern.  Von  P  r  u  s- 

mann.  8".  40  S.  m.  7  Taf.  DlUseldorf  1892.  Nr.  »IÖ79 -6Ä82.  Geschenk 
des  Herrn  Generaldlrectionsrath  A.  Oelwein. 

«58».  Programm»,   da   lanaaljnament   lnterlenra  d« 

recole  des  ponta  et  chauasees.  8".  138  S.  Corbeil  1889. 

6öHj.  Laboratolraa  da  laoola  daa  ponta  at  ohanaaaea 

8».  44  S.  m.  14  Taf.  Paris  1891. 

«585.  Hotloa  attrla  noatraan  ayatame  de  banaxaa.  Barrage 
de  In  mtilatiere  par  A.  Pasquenn.  8».  82  P.  Lyon  1879,  Nr.  W.i— fi.r»Hr>. 
tieschenk  des  Herrn  Ingenieur  Paul  K  I  n  n  z  i  n  g  e  r. 

»512.  Haadbuob  dar  Architektur.  Zweiter  Theil.  Die  Bau- 
stile. 4.  Band.  Die  romanische  und  gothische  BaukunsL  Zweites  Heft 
Der  Wohnhausbau.  H*.  24n  S.  m.  238  Abb.  n.  lö  T.  Darmstadt  18«2. 
A.  Bergs  trässer.  Mark  16.  — . 

6588.  Dar  Far/adenachmiiok.  Kine  Studie  von  F.  Le  i  s  c  Ii  i  n  g 

8".  229  S.  m.  7«  Abb.  Wien  1803.  A.  Hart  leben,  fl.  2.20. 

R58M.  Fraaa-  nnd  Sohlalfmaaobinan.  Von  Th  Pregel. 
8»  2ü0  S.  m.  520  Abb.  Stuttgart  18»2.  J.  C.  C  o  t  I  a. 

«"i90.  Die  neueren  Schnelldampfer  der  Handels-  und  Kriegs- 
marine. Von  C.  Bnsley.  ff.  212  S.  m.  5«  Abb.  2.  Aufl.  Kiel  181.3. 
Mlitiii.  ft  T  i  »  c  Ii  e  r.  Mark  5.  -. 

6591.  Baupollxel-Qeaetx  der  Stadt  Hamburg  und  der  Vororte. 
Vou  I..  Bargnm.  8".  2:»8  S.  Hambnrg  IH92.  t»,  Meissner.  M^rk  4.  . 

«5»a  L»  ohanffatra  par  .1.  LelV-vre.  8".  :ir.ii  S.  m.  188  Abb. 
Paris  l»l»:t.  .T.  B.  Baill  i<"'rc  et  Iiis. 

Hö»3.  In  den  gewerblichen  Betrieben  vorkommende  Stauh- 
«rl-u  in  Wort  und  Bild.  4".  10  S.  n.  II  Taf.  Wien  IHM»,  (ies.-henk 
des  Herrn  k.  k.  Ministerialrat).  Migerka. 

ti'i"l.  Dia  Ermlttlnna;  dar  Spannnnavverthellane:  und 

des  KeriiiM  der  Trägheit«-  nnd  CeutrifngaTmoraente  von  Flächen.  Von  K 
I.  a  n  d.  »«.  Berlin  IWH».  Krnat  A  M  »  Ii  ti.  Mark  «.  . 
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»iHfri.  Portland  Cement  nml  »eine  Anwendungen  im  Bau«e-ien. 
M".  :UO  S.  in.  III  AM».  Berlin  Htm.  E.  Tocrbt. 

«•HO.  Statik  and  Fearrgkeltelehre  in  ihrer  Anwendung  nuf 
Baiiconstrneiionen.  Von  E.  ('  I  a  »  *  <•  n.  H".  3H5  S.  10  an5  AI*.  Herlin 
I     .     i  (.  |,  .  Ii  Ii    i  in.  M  irk  7. "•Ii 


•;"«.  Dar  Geblrgewasaerban  im  Alpinen  Etech-Beoken 

und  -«•ine  Bf ziehnn.r  zum  Flnssbno  des  oheritalicnischen  Schwemmlandc» 
mit  Unterstützung  des  Tiroler  Landtages  und  (ienehmigung  der  k,  k.  lie- 
triiTiiuji  von  Alfred  Kitter  Weher  v.  Ebenhof,  k.  k.  Naurath  etc. 
fitoßunart  mit  Hl  Textillustrntioricn  und  einem  Atlas  von  Hl  Tafeln. 
Wi-d     Verlag  von  S |i  i e I  Innren  &  Scharich.  IM«.  Preis  M.  *>.-  . 

Wir  «ind  durch  Werke  Uber  Wasserbau  österreichischer  Autoren 
nicht  verwohnt.  Die  Zahl  derselbe,,  li,-i  »ich  in  den  letzten  30  Jahren 
fast  an  der  liand  abzahlen.  Harlai  her  —  vorwiegend  Hydrometrie  — 
Kowatseh,  v.  Lorenz,  W.  Plenkner,  Riedel,  v.  Wfi.  Andere 
Namen  wie  K I uns i n g e r,  J*zkow«ki  et*,  tauchen  leide  nur  ub  und 
zn  in  der  peri<Mlischcn  Literatur  auf.  Und  doch  war  der  Oesterreich«  Duile 
il-r  Bahnbrecher  aut  di'in  Uebiete  des  fiebirgswasserbaue*.  Man  wSre  daher 
fasst  verleitet,  xii  folgern,  bei  ms  wird  eben  im  Wasserbau  nicht  viel 
Neimens«  cn  lies  geleitet.  Dm  ».>  mehr  und  nm  so  freudiger  waren  wir 
(Iber  da.«  Erscheinen  und  über  Inhalt  und  Umfang  diews  Werkes  Über- 
rascht, das  zwar  dem  Titel  noch  »ich  nur  mit  der  Etseh  und  ihrem 
tieliiet"  beschäftigt,  in  Wirklichkeit  aber  eiu  wahrhaft  klassisches  Lehr- 
buch Uber  den  fiebirg«wa**erbun  gewordeu  i.»t.  422  Seilen  (JroGfbli»  mit 
xl  Tcxtillostrationcn  und  einem  Atlas  von  Hl  Tafeln  i»t  eine  Arbeit  von 
bedeutendem  Umfange,  eine  Arbeit  vieler  Jahre  mit  Kucksicht  aut  da« 
reiche  statistische  Beobachtnngsmateriale,  auch  eine  Arbeit  seltenen 
SuminelneiHes.  Es  umfnsst  in  Beiicbieilmug  und  Darstellung  die  Topo- 
graphie, (ieologio  und  Meteorologie  des  nordiUlienisrhen  Tie.flaude.*,  dann 
der  Etsch  mit  ihren  NibeufltUsen  im  italienischen  Tieflande.  im  Mittel- 
laufe  und  im  Alpinen  Quellengebiete,  die  Wandlungeu,  die  diese  Thaler 
in  prähistorischer,  historischer  und  in  der  Neuzeit  durch  die  vielfachen 
Einflüsse  der  Elemente  erfahren  haben,  die  trrschichtc  der  Besiedlung 
nml  Cultnr,  mit  der  die  Regnlirung  des  Haselanfes  und  die  Vcrbaunng 
der  Seitenthaler  Hand  iu  Hand  ging  und  endlich  die  lieachiohte  jener 
grolWn  Ueberschwcminungen  nnd  Katastrophen,  die  der  jetzigen  Geueration 
noch  im  Gedächtnisse  ist,  mit  der  Darstellung  der  verschiedenen  Kegn- 
liningaaibeiteii  und  der  Kritik  der  angewandten  Methoden.  Es  ist  un- 
möglich, bei  der  großen  Reichhaltigkeit  de*  gebotenen  Stoffen,  und  dem 
Umfange  des  Material»  in  eine  detaillirte  Kritik  diese«  Werke«  einzu- 
gehen, zumal  der  Autor  sich  nicht  begnügte,  die  lediglich  technischen 
Moment«  zu  hel>andeln,  suiidern  au  der  Hand  der  reichen  italienischen 
nnd  französischen  Literatur,  ja  selbst  der  altenteii  Quellen  römischer 
Schriftsteller  den  historischen  Nachweis  für  die  Resultate  seiner  Forschung 
zu  erbringen  und  den  Leaer  mit  den  Ansichten  der  verschiedenen 
Autoren  bekannt  zu  machen.  Tier  Autor  hatte  das  Bestreben,  nicht  nur 
eine  Monographie  der  Etsch,  roudem  ein  I/ehrbiieh  de.«  liebirgswasser- 
Imues  im  boten  .Sinne  zu  schreiben,  und  hatte  in  dem  klassischen 
Boden  des  südlichen  Tirols  und  der  italienischen  Tiefebene  allerdings 
den  liesteil  Vorwurf  gefunden.  Dem  Leser  wird  besonder»  auffallen,  daß 
der  Ingenieur  Weber  bei  der  Schilderung  de»  herrliehen  Alpenlandes. 
»einer  Thäler  und  Bewohner,  bei  der  Beschreibung  der  hier  wirkenden 
elementaren  Kraft*  und  der  folgenden  Katagtrophen  sich  zu  einer  Sprache 
aufschwang,  zu  der  ihn  nur  eine  volle  Emiitiudong  de«  Selbsterlehten 
■ '  iltige  Eindruck  jener  gewaltigen  Größe  der  dortigen 
t  konnte.  Wir  machen  auch  der  Verlagsbuchhandlung 
lau  sie  dieses  Werk  in  so  würdiger  Form  ans- 

Uelwein. 

oi *x>.  IhmU  Erfindungen  and  Erfahrungen.  A.  Hart- 

lehen,  Wien.  11  Heile,  fl.  4.50. 

Von  dieser  gewerbe-technischen  Zeitschrift,  welche  im  H».  Jahr- 
gänge erscheint,  rein  praktische  Zwecke  verfolg;  und  einen  Ueberblick 
über  alle  Forts,  hrittc  im  ge*' hiit'tlichen  Lehen  bietet,  liegt  uns  da» 
II.  Heft  vor;  aus  dein  reichen  Inhalte  heben  wir  folgende  Artikel 
error :  Die  Desinfeclionsmittel  iu  ihrem  Werihe  nnd  ihrer 
Einfache  Vurriihtnng  zur  Theilung  de«  <U«>troiii«s.  Ein 
neuer  <'ondeiisatioii>wiis>er-Alileiti  r.  Vorrichtung  uegen  da»  Entrollen  von 
I  j^enhiilinwngcii.  l'r.iktischc  ErfaliniDgen  im  et>  kti  ischeu  Sehweiten.  An- 
wendung der  Aeciimulatoren  iu  kleineren  Beleuchtungsanlagen.  Lliitungs- 
eiurichtiingen  in  Eisenbahnwagen.  Ein  neues  Metall  lilr  ' 
lii-trmiienie  u.  «.  w.  • 


'»"93.  Dl«  RoohUurkunden   dar  ortarr.  EiaanbaknaD. 

Dr.  R.  von  S  c  h  u  »  t  e  r  &  Dr.  A.  W  e  e  h  e  r.  Wien 


feransgegeheu  von  Dr.  R.  von  Schumeri 
S«u'.  Ä.  Ha  r  lieh  en.  fl.  1.20  uro  Heft. 

Von  diesem  Werke,   welche»  einem  dl 


He 

dringenden  Beditrfiu«»*  sein 
Entstehen  verdankt,  sind  die  Liderungen  H— lo  erschienen,  dieselbe« 
behandelti  die  Kai«>r  Ferdinands-Nordfwhn.  die  Lemberg-!  'zenmiriu 
Jassy-Balin.  die 
(Vntralbahn. 


4M  Vereines. 

Z.  Ml-2  n  W*i. 

TAGESORDNUNG 
der  7.  (Wochen  )  Versammlung  der  Ses.ion  1892/93. 

.SiFfi«/«.;,  An  /".  ]h„mh,r  1H9'J. 

1.  Miltbcllttujren  de»  Vorsitzenden. 

2.  Vortrug  de»  Herrn  k.  k.  l!;.urallie<  ll«nu:um  llehuei  : 
,UebiT  den  |Un  des  neuen  Sudttlieuiev»  in 
Züiicli."   

Zur  Ausstellung  gelangt : 

1.  durch  die  Archilekliir-Ruchhandlnng  Erlitt  Waamnth  i« 
Berlin  eine  S  a  m  m  I  u  n  g  a  r  c  h  i  t  e  k  t  o  u  i  »  c  h  e  r  Werke; 

ii.  durch  Herrn  .1.  M.  Schlosser,  M-ihelfahrikant  in  Drbolew 
(bei  M.  Kre.herg),  ein  e  i  *  e  r  n  e  r  S  i  c  Ii  e  r  h  e  i  t  s  s  e  s  s  e  1  dir 
Theater  etc. 

Fnobsrnpp«  dar  MaaoMn an  Ingenieure. 

Miltu  och,  dm  II.  IhrrmUrr  lS9l>. 
Vortrag  des  Herrn  Prof.  Kirsch:  ,M  i  1 1  h  e  i  I  u  n  g  e  n  Uber 
Versuche  mit  Antriebs-  und  8  c  Ii  i  f  fs  se  i  I  e  n  nnd  einige 
andere  technologische  U  n  t  e  r  »  n  c Ii  u  n  g  e  n.' 

Faohgrnppe  dar  Barf  -  und  HAttanmfcnnar. 

I)»nnrrtta;f,  dm  /.).  J>.ctmi»r  18!><>. 
Vortrag  de«  Herrn  k.  n.  k.  Montan-Sc-n  Uirs  Freih.  v.  F  o  u  11  o  i, 
.Uel.er  diis  Kupferwerk  Sinjako  in  Bosnien. - 


der  f«r  da»  za  errichtende  Se hmldt-Pealtmal 


o  W 


ütiH. 
51  IM. 

510. 
■■I  1 

M2. 

5IU. 
51  t. 
615. 


(iemeinde  Wien  

S  e  h  u  in  a  u  u  Carl.  k.  k.  Banrath,  RaudirecU.r  der  Wiener 

Bangesellschaft  in  Wien  

(iaertner  Ernst.  Ingenieur  in  Wien  

Hotschevnr    .losetine.    (tntsbesitzerin    in  flnrkfeld. 

Krain  

V  i  1 1  e  I.  A.  Baron  v,.  Cenientwaaren-Fabriksbesitxer  in 

Wien   

K  rollt: Anton,  Architekt  und  Stjultbauiiieister  in  Wien 
Von  einem  Ungenani 
Obermaver  .loset. 


Mi- 
W 

50.  - 

15.- 
50.- 

M  - 


II-' 

Summe  fl.  4.325.- 
Hiezn  Verzeichni*  1-17  fl.  a).6ft"3i 
Sninme  Ii.  W.  fl.  '.'i*:ij 

Wien,  ihn  5.  |i-< einher  IKS-J. 

Das  S  r  h  m  id  I  -  D  e  n  k  m  a  1- C  o  m  i  t  e: 
I»er  Obmann: 
Fran«  B  e  r  g  e  r. 
k.  k.  tiharbanrath,  Stadtbaudirector 


INHALT.  Da»  Projeet  einer  elektrischen  Balm  fiir  den  Schnellverkehr  zwi-chen  Wien  und  Pe>l  Vortrug,  gehalten  in  der  Vollversammlung  am 
la.  November  ix'ta  von  ttber-lngenieur  Hugo  K  »  e  s  1 1  ■  r.  —  Weiterer  Beitrag  zur  Berechnung  der  Stube  auf  Knickfestigkeit.  Von  Ha 
\l.  v.  T  hn!  lie,  dpi.  Ingenieur,  Prole««or  an  der  terlmi-clieii  Hi.eh-chule  in  Lemberg.  —  Die  motorische  Kraft  des  Winde*  in  Wien.  Vortris: 
gehalten  in  der  Fachgruppe  d-r  Bau-  und  Kiseuhalin  liigenieiire  10  Novemlier  IH'ij  von  Prot.  Arthur  <ielwein.  —  Vercins  Angelegen 
heilen  Protokoll  der  »i.  itieschafts-»  \  ersvininlung  der  ,Si>shmi  1  ."*»•»  M:l.  l'iii'ligrup|.eii-Beri>-ht.  Vermischtes.  Eingesendet.  Kingelan;  ' 
Biicher,  Itücher-cban.  -  (teschittli.-he  Mittheilnngen  de.»  \  >  reines  :  Tagesordnungen.  |x.  Verzeichnis  dei  fdr  das  zn  erriehteinle  Schmi'lt- 
Dciikm.il  gcwidatvtei 


(teschittli.-he  Mittheilnngen  de.»  \'ereines  :  Tagesordnungen.    |x.   Verzeichnis  dei  fdr  das  zn  erriehteinle 
Kig. iitliiim  utel  Vi  ring  d>-  Vereines       Ver.mtwortl  Heslactenr:  Paul  Kort»,  lieh,  am,  i  ivil  Ingenieur       Druck  v.m  K.  Spie*  4  Co.  in  Wien. 
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Ueber  die  Erhaltungskosten  der  Elsenbahugelelse  mit  eisernen  Querschwcllen. 

Von  Wilhelm  Ast,  It.  k.  Regiernngstatb,  Director  für  Bau-  und  Ruhnerliattnng  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn. 


Tri  der  „Zeitschrift  des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
V.  r.  iiics-  *)  weiden  in  einem  Aufsatz.-  .1.-»  Herrn  dpi.  Ingenieur 
A.  Birk  <li.>  interessanten  Aufzeichnungen  des  Herrn  .T an  n s .•  n, 
Kiliiifi-liiilUitisTB-liifriniiur  der  belgischen  Stnatsbahnrn,  Uber  die 
Kihaltnngskosten  des  hölzernen  giierschwcllunobcrbaucs  im  Ver- 
gleiche mit  jenen  zweier  eiserner  Oberbau-Systeme,  u.  zw.  nach 
l'ost  und  nach  Brnet  vorgeführt. 

Diu  hier  erwähnten  Ergebnisse,  welche  auch  in  der  „Revue 
tienerale  des  (..'heinins  de  fer"**)  itiitK^-tlifilt  worden,  bezeichnen 
••in«'»  bedauerlichen  Misserfolg  des  von  den  belgischen  Staatsbahnoii 
nntct-noiiinieiien  Versnehcs  zur  Einfuhrung  eiserner  Qm-rsihwellen 
nach  der  Type  P..st  0)>d  Braut,  indem  dir  genannte  Ver- 
waltung nicht  allein  bemüßigt  im,  auf  den  Vci-suehsmreckcli  nach 
einem  kaum  fünfjährigen  Bestände  und  nacli  Aufwand  großer  Er- 
Kaltniigskostcn   ein.-   große   Zahl   der  Schwellen   beider  Systeme 

—  wie  aus  mündlichen 
Bahnvorwaltung  herv..r- 
L'elit  —  di«  mehrgenannte  Verwaltung  eich  veranlasst  sah,  von  d.-r 
Veitolgung  weiterer  Versuche  mit  eisernen  0,u.-rsehwel]en  abzuheilen. 

Diese  abschreckenden  Erfahrungen  einchein.-n  sehr  bedauer- 
lich in  einer  Periode,  in  welcher  die  Erkenntnis  der  oomstruc- 
tiven  Mündel  des  Vign..lschiciion-Oboibaiics  mit  hölzernen  Quer- 
m  liwellen,  sowie  auch  diu  Bedürfnisse  der  Oekonomie  des  Betriebes 
mehr  und  mehr  die  Aufmerksamkeit  auT  den  eisernen  Oberbau  und 
auf  sein  Verhalten  im  praktischem  Eisenbahnbetriebe  lenken. 

Die  Krage  dt*  eisernen  Oberbaues  war  wegen  ihrer  Wichtig- 
keit für  die  Zukunft  der  Ausgestaltung  des  Eisenbahngeleises  bei 
den  Verhandlungen  des  internationalen  Eisenbahn-Congresses  seit 
dessen  Gründung  ein  (irgeiistaud  wiederholter  Erörterung. 

Auch  die  IV.  Session  dieses  l^mn»«*,  welche  im 
diese,,  Jahns  in  St.  Petersburg  tagte,  beschult  igle  stich  mit 
wichtigen  Gegenstande  und  verhandelte  die  Krage  „der 
Aufzeichnungen  üImt  die  laufende  I  nterhaltung  der  eisernen  Qner- 
»chwellen«. 

Dem  umfangreichen  Berichte  über  diese  Frage,  welcher  Herrn 
A.  M.  K  o  w  al  s  k  i ,  Chef-Ingenieur  der  EUenbahn  Bone-Guclma,  zum 
\  erfasset-  hat,  entnehmen  wir  folgende  interessante  Daten: 

Das  Eisenbahnnetz  der  ganzen  Welt  nmfasst  zur  Zeit 
720.19M  tun,  hievott  «lud  mit  eisernem  Oberbau  71.851  km,  d.i. 
1°'3  ';'„  verlegt.  Die  kil-. metrischen  Erhaltungskosten  werden,  soweit 
sie  dem  Berichterstatter  mitgeth.-ilt  wurden  waren,  vmi  67.'iltm 
HiibL-rliwi-llenoberban  und  von  2H7  im  Oberbau  mit  eisernen  Qm-r- 
fchwellen,  also  im  Ganzen  von  7» IM  km  Geh-isen  zusammen- 
gesUdlt.  ]>ie  bezüglichen  Ziffern  variiren  innerhalb  »ehr  weiter 
«■renzen,  und  es  ergibt  eich  als!  »;.-sammtdurrhsehiiitt  aller  IVsi- 
'tonen  :  Alu  durchschnittliche  Erhaltungskost.!!  de«  Holzschwellen, 
«berbaucs  für  das  km  4 :">."•  Frei.,  al»  dun  lisibnitlli.äie  Erhaltnngs- 
kwten  d.-s  Oberbaues  mit  eisernen  (Jucrsehwelleii  für  das  km 
:U4  Kies.  Di.-«e  Kosten  .|.-r  Einheit  stehen  im  Verhältnisse 
4V.  :  :U4  ==  1-44  :  1  —  I  :  'l-C.1t. 

I>aa  hier  im  grotlen  Durchschnitt.-  ermittelte  Verhältnis  <l'f 
KrhaHtingsk-.sten  stiuitnt  mit»  den  Angaben  de»  l'lieMngenienni 
'•'ui! n  od  der  .Inra-Bern-lAizern  Bahn  in  st.'iiiein  Berichte  an  die 


•)  ,Zeit*chr.  des  Oesterr.  lug 
")  „BeTne  Generale  des 
8*ai.  Nr.  «. 


u.  Areh.-Vereius*.  Nr.  41V 

de  fer',  Juni  IH!I2.  .Tlirg.  XV. 


tixhiiiBclie  Comniisaioii  des  Vereins  der  Schweizer  Bahnen  «herein, 
indem  er  dort  angibt,  daß  unf  d.-r  Linie  von  Bassel  nach  Delle 
das  Erfordernis  für  die  Erhaltung  für  1  km  hölzernen  Oberbau 
durchschnittlich  auf  128  Arbeitstage,  für  1  km  eisernen  Oberbau 
aber  auf  80—90  Arbeitstage  sich  beziffert. 

In  weiterer  Ausführung  seines  Berichte*  berechnet  Herr 
Kowalski  auf  Basis  der  Verhültnisse  der  Eisenbahn  Parla- 
Lyon-Me.literraJiee  die  Ersuarungen,  welche  sohin  mit  dem  eisernen 
Oberbau  gegenüber  dein  Hohuehwcllcnoberbau  erzielt  werden 
können ,  und  tindet ,  indem  er  die  Dauer  einer  eisernen  Schwelle 
mit  30  Jahren  und  ihre  KoHten  mit  8'75  Krcs.  beziffert,  und  die 
Dauer  einer  Holzschwelle  mit  10  Jahren  und  deren  Kosten  mit 
7  Frcs.  ansetzt,  —  die  Ersparnis  nach  30  Jahren  zn  Gunsten 
des  eisernen  Oberbaue»  46.000  Frcs.  per  km,  bzw.  »sei  4"  „iger 
Verzinsung  den  heutigen  Werth  dieser  Ersparnis  mit  14.168  Kits, 
per  km, ') 

Der  in  Ke4e  stehende  Bericht  gipfelt  in  der  vom  Congrcsse 
aceeptlrtcu  Schlussfolgerung,  datt  die  unter  rationellen  Verhält- 
nissen verlegte  eiserne  Quenchwelle  eine  Ersparni»  in  den  Aus- 
gaben für  Arbeitslohn  bei  der  Erhaltung  herbeiführt. 

Bei  der  in  der  Seetion  stattgehabten  Discussion  nlMsr  diesen 
Bericht  haben  die  Vertreter  der  belgischen  Shiatsbahnen  unter 
Hinweis  auf  den  Misserfolg  des  Vci-snches  mit  den  Obcrban- 
systeinen  Post  und  Braet  lebhaft  gegen  die  vorgeschlagene. 
Schlussfidgernng  de»  Referenten  sich  ausgesprochen. 

Bei  dem  Umstände,  als  die  Kaiser  Kcrdinands-Nordbalin  im 
Gegensatze  zu  den  fünfjährigen  Erfahrungen  der  belgischen  Bahnen 
in  einer  Ojührigen  Beobachtung  über  die  Erhaltung  einer 
Versuchsstreeke  mit  eisernen  tjuerschwellen  System  Heindl 
ganz  vorzügliche  Erfalirungen  gemacht  hat,  bei  dem  Umstände,  als 
für  das  Verhalten  dieses  Oberbaues  die  parallelen  Beobachtungen 
Uber  eine  unter  gleichen  Verhältnissen  und  zu  gleicher  Zeit  ver- 
legte Oberbaustrecke  mit  Holzsehwellen-Oberbau  gegenübergestellt 
werden  können,  bei  dem  Einstände  endlich,  daü  der  H  .-i  ndl'schc 
Oberbau  unter  einem  robusten  Verkehre  in  der  neunjährigen 
Periode  seine  ganze  Jugendfrische  sich  erhalten  hat,  wahrend  der 
zum  Vergleiche  herangezogene  Oberbau  mit  hölzernen  (Eichen-) 
Schwellen  die  dem  Alter  und  der  Beanspruchung  entsprechende 
Abnützung  zeigt,  veranlassten  den  in  der  Vet-gaininlung  anwesenden 
Vertreter  der  Kaiser  Ferdinands-Xordbahn,  auf  diese  ungewöhnlich 
günstigen  Erfahrungen  hinzuweisen. 

Schon  bei  der  ersten  Session  dus  Eisenbahncongresses  im 
Jahre  lH8-'>  hat  der  damalige  Präsident  der  ersten  Seetion,  Herr 
Itispcctor  v.  Leber  auf  diese  spociftxh  -".sterr.  Erfindung  auf- 
merksam gemacht,  und  in  der  darauffolgenden  Session  in  Mailand 
im  .lalne  1887  die  construetiven  Vorzüge  derselben  an  geeigneter 
Stelle  zur  Sprache  gebracht. 

Mit  Rücksicht"  auf  die  Wichtigkeit  der  Frage  erscheint 
gebot.-u.  alle  in  der  l*r;ixi-  gc-ainiuelten  Erl'ahrunvrs-Üesuliate 
-  günstige  sowie  ungünstige  —  der  Oeffeiitli.hkcit  zu  über- 
geben. Dieselben  sind  insbesondere  dann  von  \\Vrth.  wenn  auf 
alle  für  die  Benrtli.-ilHiig  eines  Überbaues  uiaUgebenden  tiustünde 
Rücksicht  genommen  ist,   wie  in  den  schatzbaren  Aufzeichnungen 


*>  Werden  die  in  Oesterreich  ftlr  Holzschwellen  und  für  eiserne 
Heu  angebotenen  Preise  in  obigen  Cslcul  eingeführt,  so  ergibt  sich 
liegensatze  hiezu  —  eine  Ersparnis  zu  Uunsten  des  Htdzschwellen- 
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des.  Herrn  .1  a  n  n  s  c  n.  Aus  der  Gegenüberstellung  und  grflnd- 
li.iicn  Prüfwig  «"Hier  Angaben  wird  »ir.li  .li^  Kichtnng  für  weitere 
Studie»  und  Fortschritte  auf  sicherer  Basis  ableiten  las«.«. 

Diese  Erwägung  hat  mich  veranlasst,  in  der  .Revue  Generale 
«leg  Chemin«  de  fei",*)  an  derselben  Stelle,  wo  Herr  Jannsen 
die  überaus  ungünstigen  Erfahrungen  der  bel4riKchr.11  Staatabahnen 
veröffentlicht  hol,  die  Resultate  des  oberwflhnten  Versuche*  auf 
der  Kaiser  Ftsrdinands-Xordbahn  niederzulegen. 

Indem  ich  auf  jenen  Aufsatz  verweise,  nifichte  ich  an  dieser 
Stelle  die.  zirt'ennltÜigeu  Daten  reproduciren,  ttnil  mir  einige  Be- 
merkungen zu  den  Aufzeichnungen  de«  Herrn  Janns  e  n  gestatten. 

Im  August  -188.1  wurde  auf  der  Kaiser  Ferdinand»-Nordbalm 
zwischen  den  Stationen  Angern  nnd  Diirnkrut  eine  Oherbanstrecke 


mit  eisernen  Quer*chwelhn.  Hanart  Hein  dl,  zusammenhangend 
in  einer  Klinge  von  2  Am  verlegt.  Um  fhr  die  Beurthelliuig 
diesen  Oberbaue«  eine  sichere  Grundlage,  zu  achaffen.  wurde 'im 
selben  Jalire  eine  5-6  hn  lange  Strecke  Holz-Oberbau  (Kirheii- 
schwell«»  mit  Zink.hlorid  impragnirt)  mit  den  gleichen  Schienen 
und  mit.  denselben  I.aschenvcrbindnngen  verlest,  und  unter  dfli 
gleichen  Verhältnissen  und  Einwirkungen  beobachtet. 

In  der  nachstehenden  vergleichende.»  Zusammenstellung  »ind 
die  Krliallungskosten  für  die  einzelnen  .Talire,  sowie  die  Knittolnst. 
welche  willirend  der  ßc obachtnngsdauer  vom  August  IHHU  bis 
Ende  1891  auf  den  bezügliche!!  Geleisen  verkehrt  haben,  vt-r- 
zeichnet. 


Tabelle  I.  Yerg-leleheode  Zu 


Stellung  der 


HolzxchnellrD-Uberbaiica  flir  U.m, 


EUerner  Quersckwellen-Oberbau 
mit  Schienen-Profil  K. 

„  ,  ■     ...  «•■•'• 

Hol*  -  Quer * cb wellen  •  Oberbati 
mit  Schienen-Profil  /i. 

itciciic  u,         ^j.,^,     .  .  . 

Ilievon:  Gor.  i.  gebebt.  Schot 
,    „  .Schlägel-  _ 
Bog»n 

jt  =  i:bb».  g*»»t,  „ 
.      „Scnbtgel-  . 

t.    ,  495-8«. 
,  5415  m 

„    5(«'9  m 
„  461-8  m 

Geleitte  II,  Jh..  ^  ^  .  .  lang  5<>54-53  m 
Hievon : 

Gerade  in  gesiebten»  Schotter  .    5834-53  w 

Dtu-cbsrJinittxpreitie  ans  den 
Kosten  ^drr  oben  angeführten  ] 

(te- 
il a  in  in  t  e 
Er- 

EiubuUprcise  au«  den  Kosten 
der  5654  53  m  langen  Versuchs- 
streeke 

Ge- 
sa ni  in 
Er- 

te 

im 
-fl 

m 

Arbeits- 
lohn 

Material 
au  aschl. 
Schotter  1 

Schotter 
f.  d.  Nacfa- 
*chotl. 

kosten 
fttr  1  km 
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32 
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3 
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Iiis  Ende  1891  Aber  das  Geleise  gerollte  Last: 
mit  eisernem  ^uerschwellen-Oberbau  42-48  Millionen 
»Holz-  „  „  42-64 
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Gr-.i^ri  Darstellung 

■  -r.t-ErhaltungeltDsteTt 
Pür1  Klom 


i)  (iesammtwiniue  Wr  8  Jahre.  —  »)  Darchsdinitt«k<»«ten  f.  I  Jabr. 


F.«  remltirt  aus  tlieser  Znxnninienstellnng,  daß  dt^r  Oberbau 
mit  eisernen  Qnersrhwellen  gegenüber  dem  Oberbau  mit  ifftl/.- 
«cbwelleu  w.thrend  der  nrhtjltlirigt<n  Beobachtnngsdaner  eine  Kr- 
simrni«  ^■on  l  :i-8'/0  in  den  (;e»amtnti  rhaltuiigskc>t-ten  ergeben  hat. 
Dabei  betiiidet  (,ie%  .la»  (i.-leiKe,  wie  »ehon  elngang*  erwllhnt,  in 
tiidt  lloseiu  Zu*tan.le,  und  ist  eine  »ebAdlirhe  AbnliUnng  irgend 
<-in.-8  Tht-iltts  nit-ht  zn  cunatatiruti.  IiiBbesundere  mliclite  ich  hen-t.r- 
Ii.  In  ii,  d;i(l  die  in  die  Schwellen  srr*tatizten  Litclier  fit  Ii  in  Form 
und  Mall  unversehrt,  rein  und  Rrharfkatitig  erhalten  haben. 

Diese  nnsert  günstigen  Erfalirnng.'n  timlen  eine  Hestiltigung 
dun  h  die  vorzütrliehen  Erfolge,  welche  mit  dem  eisernen  Oberbau 
System  H>- ind  I  anf  den  ki.iiitrl.  Bayeriaclien  SUiat«bahnen  emitlt 
wurden  und  welche  die  Verwaltung  dieser  Bahnen  veranlasst 
haben,  in  der  1'erin.le  vttn  18Ö3-  189 1  bereits  H\H  hn  tieleise 
naeb  .lle*  tti  System  aur  Ihren  Hauptlinien  zn  verleifen  und  da«- 
s.'llte  für  die  künftigen  Auswechslungen  zu  ittbiiitinn. 

•I  .Revue  tienerale  des  (  hemiiis  de  fer»,  Nor.  1SK2.  Jlirg.  XV  ; 
2.  Sein.  Nr.  •'>. 


Ich  inusste  mich  fragen .  worin  wnhl  der  Grund  liegten 
könnte,  dall  gegentilter  diewni  Verhalten  des  H  e  i  n  d  rächen  Ober- 
baue«, d«r  OlMTbau  nach  System  Tost  und  Braet  auf  den  bel- 
gischen Staatabahnen,  trotz  der  aufgewendeten  Erhaltungskosten 
heute,  nach  (lliifjilhrigem  Bestände  zu  nmfangreichen  Auswrrhs- 
luncen  Anlass  gibt-  Ks  lt«  nahe,  die  beitlen  Oberbau-Systeme 
zunaelist  auf  ihr  Htatiwhna  Verhalten  zn  nntersuehrn,  wu  «Ich 
zu  überzeugen,  oh  nicht  einzelne  Tlit  ile  des  belgischen  Oberl>anea 
tlurch  die  Verkebrslagten  sulrbe  Beaiuturnclinngeu  erleiden,  welche 
deren  rasches  Zugrundegellen  erklllren  konnten.  Diese  Unter- 
suchung hat  jedoch  eine  Erklärung  des  verschiedenen  Verhaltens 
nicht  geliefert. 

Die  Endresultate  der  einschlägigen  Berechnungen,  welche 
nach  den  Z  i  in  in  e  r  in  an  tischen  Formeln  durchgeführt  wurden, 
sind  in  folgender  Tabelle  zusammengestellt : 

E<  ergibt  sich  aus  dieser  ZnSiiuitnensttdlung,  daß  die  Be 
ans|.ru.  Iiiiiiu  tler  St-liwellen  in  th;n  heirai  htett-n  ;i  Systemen  nahezu 
die  gleiche  ibL  Für  die  Ilettung  ergibt  sieh  s.ignr  beim  belgischen 
Oberbau  eine  geringere  lieanspracbung.    als  bei  dem  Versuchs. 
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ZEITSCHRIFT  DES  UESTERR.  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN  -VEREINES. 


Bezeichnung  de«  überbaue» 
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V 
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Belgische  Sttaubabn,  Schwelle  Type  P««t. 

38 

950 

80 

1180 

»770 

«7, 

11Ä0 

45 

0-7  > 

147 

-  Braet 

80 

1140 

3756 

733 

898 

45 

0-81 

l-as 

Kai».  F.-Nordbahn.         .  „Heindl 

7 

35-2 

877 

92 

4818 

833 

978 

45 

093 

1-32 

Oberbau  der  Kaiser  Ferdinands  -  Nordbalm  mit  H  e  i  u  d  l'sehen 
Schwellen. 

Es  geht  ferner  aus  obiger  Tabelle  hervor,  daß  die  Beanspruchung 
der  Schwellen,  selbst  unter  Voraussetzung  bedeutender  dynamischer 
Wirkungen,  in  keinem  Falle  die  Beanspruchung  au  der  Elastici- 
tät»grenze  erreicht.  Es  kann  daher  das  schlechte  Verhall  i  n  des 
eisernen  Oberbaues  aal"  den  belgischen  Staatsbahnen  nur  auf  die 
nicht  geeigneten  Coustructious-DeUils,  insbesondere  bezüglich  der 
Schienenbefestiguitg  und  auf  die  Verwendung  nicht  geeigneter 
Materialien  zurückgeführt  werden. 

Was  den  ersten  Punkt  anbelangt,  »ehe  ich  in  der  unmittel- 
baren Auflage  der  Schiene  auf  der  Schwelle  einen  Hauptgrund 
für  die  rasche  Zerstörung  der  le(  zieren.  Die  Weglassung  der  bei 
llolzschwellen-Obei'bau  beute  fast  allgemein  angewendeten  l'ntcr- 
L.gsplalte,  welche  in  richtiger  Erkenntnis  der  wichtigen  Rulle 
dieses  Zwischengliedes  auch  in  das  Oberbau-System  He  in  dl 
übergegangen  ist.  hat  nicht  nur  zur  Folge,  daß  die  heibang  der 
Senium;  auf  der  Schwelle  die  letztere  an  dieser  Stelle  schwächt, 
i  werden  durch  die  Befestigungsmittel  alle  Krafl- 
direct  auf  die  Schwelle,  unter  den  ungünstigsten  Vcr- 
äbertragen.  In  Folge  dessen  tritt  bald  eine  Lockerung 
der  Befestigungsmittel  ein,  welche  unter  Eintluss  der  erhöhten 
dynamischen  Wirkung  rasch  fortschreitet,  und  schließlich  jene 
hämmernden  Wirkungen  bedingt,  welche  sjch  zerstörend  auf  die 
Bettung  übertragen. 

BM  der  auf  der  Kaiser  Ferdinairds-Nordbnhn  verlegten  Ver- 
um hsstrecke  mit  eisernem  Oberbau,  System  II  e  i  n  d  1 ,  ist  bisher 
keinerlei  Lockerung  der  Befcsligungsiirittel  und  keinerlei  scliildliche 
Abnutzung  zu  bemerken  nnd  fehlt  somit  die  Vorbedingung  für 
■Us  Auftreten  jener  zerstörenden  Einwirkungen  auf  Schwellen  und 
Schotter.  Wie  sich  nunmehr  zeigt,  besitzt  das  wohldurchdachte 
Ri  l'estigungs-System  des  II  e  i  n  d  1'scheii  Oberbaues  thatsächli.h 
.»He  Vorzüge,  welche  der  Erfinder  zu  erreichen  bestrebt  war. 

Die  Kinschaltung  einer  gegen  Verschiebungen  auf 
der  Seh  welle  gesicherten  l1  n  t  e  r  la  g  5  p  I  a  1 1  e  vermeidet 
,1'de  unmittelbare  mechanische  Einwirkung  des  Schienenfußes  auf 
die  Befestigungsinillel  au  der  Außenseite  der  Schiene,  sowie  auf 
die  Schwelle  selbst.  Die  l'nterlagsplatle  schützt  aber  nicht  nur 
die  Sehwelle  und  die  Befi-stigungsniittel  gegen  das  Kinfressen  des 
Schienenfußes,  sondern  dieselbe  wirkt  auch  als  ausgleichende* 
Element  bei  der  rclicrtrugung  der  auf  die  Schienen  ausgeübten 
Stöße,  indem  zufolge  der  eigenartigen  constrnetiven  Ausbildung 
der  Itelestigungsinittel  Verlical-  und  Hori/ontalkrüfte  wrtheilr  werden 
und  in  der  günstigsten  Kichtung  an  der  Schwelle  angreifen. 

Was  nun  die  t/nalität  der  Materialien  anbelangt,  Welche  iür 
■las  Verhalten  der  fraglichen  Oberbau-Systeme  in  Betracht  kommen, 
so  handelt  es  sich  hauptsächlich  um  das  für  die  Herstellung  der 
Wuerichwelleii  verwendete  Kiseu  und  um  das  Itettungs-Materiale. 
l's'ZÜglirb  des  für  die  Schwellen  verwendeten  Material'«  macht 
Herr  Jan useii  leider  keine  näheren  Angaben.  Er  bemerkt  jedoch, 
'lall  sieh  beim  Stanzen  der  Löcher  Haarrisse  gebildet  haben,  weil 
der  verwendete  Stahl  nicht  genügend  weich  war.  Ans  diesen, 
schon  von  der  Fabrikation  herstammenden  Haarrissen  erklärt  Herr 
■Linusen  das  Ausrvisscn  der  Löcher  unter  dein  Einflulic  der 
wiederholten  Stöße,  welche  die  flachen  Stellen  in  den  Radreifen 
di-r  Bremsräder  bewirken. 


Wenn  harte»  und  »prüde*  Material  diese  Behandlung  erfahrt, 
so  kann  uiib  die  rasche  Zerstörung  der  Schwellen  nicht  wundem, 
insbesondere  wenn  man  die  eben  erwähnte  ungünstige  t'ebertragung 
der  Stölie  durch  die  Befestigung>nrittel  in  Betracht  zieht.  Die 
Schwellen  waren  eben  schon  von  der  Fubrikatiim  her  mit  einem 
Fehler  behaltet,  nnd  liittss  daher  deren  Verhallen  im  tiebrauche 
mit  Rücksicht  am  diesen  l'niatand  beurtheilt  werden. 

Hiezu  möchte  ich  noch  bemerken,  daß  bei  den  ^ncischw eilen 
System  Post  und  System  Braet  wegen  des  directen  Aufliegen» 
des  Schienenlnßes  die  Schwellen  in  dioscui  Theile  bmonders  stark 
gehalten  sind,  und  .lall  daher  mit  l!ü.  ksicht  auf  die  größere  Wand- 
stärke sich  beim  Stanzen  umso  eher  Haarrisse  bilden. 

Auf  dies,-  Erwägung  dürfte  es  wohl  aiulr  zuillckzilflihr.-u 
sein,  dal»  die  Verwaltung  der  belgischen  Staatsbahnen  in  die 
speciellen  Lieferuiigsbedingnlsse  für  eiserne  (jui-rschwellen  nach  den 
Systemen  Post  <t  Braet.  sowie  flir  die  zugehörigen  Spannplatteii 
einen  Paragraph  aufgenommen  hat,  wonach  die  Stauzung  der 
Löcher  nur  unter  dem  ausdrücklichen  \'orbehalte  zugelassen  wird, 
daß  dieselbe  nichts  zu  wünschen  übrig  lasse.  Anderenfalls  steht 
es  den  Uebcmuhms-Organcti  frei,  zu  verlangen,  daß  alle  Löcher 
gehohrt  werden.  Desgleichen  schreiben  diese  Üedingnisse  für  die 
eisernen  Qnerschwelleii  die  Verwendung  besonder»  weicher  Stahl- 
sorten vor. 

Insoferue  als»,  wie  ans  den  Ausführungen  des  Herrn  J  antisen 
hervorgeht,  zu  den  Schwellen  zu  wenig  weicher  Stahl  verwendet 
wurde  und  sich  aur  Hände  der  Löcher  Haarrisse  zeigten,  ist  .lies 
nur  in  Nichteinhaltung  der  Lieferuugsbedingiüsse  begründet.  Die 
ynalitilt  iles  verwendeten  Bettung»-MaU-rlules  war  nach  Angabe 
des  Herrn  Janrisen  eine  gute. 

Ehe  man  auf  Grund  der  Misserfolge  einzelner  Versuche  mit 
eisernen  (^nerschwellen  das  I'rtheil  gcncralisirt,  wäre  also  genau 
zu  erwägen,  ob  nicht  Gründe  ganz  specieller  Art,  diese  —  des- 
wegen nicht  minder  lehrreichen  Versuche  sonngünstig  gestaltet 
haben. 

Die  von  Herrn  .Linusen  cnustatirte  rasche  Zerstöruni:  de.» 
Bettuiigs-Maleriales  in  den  Versuchsstiecken  mit  eisernen  (^iter- 
schwellen,  welche  zum  Verbrauche  enormer  Schottci'i|ii»ntit!tteir 
geführt  haben,  lasst  »ich,  wie  »ihon  erwähnt,  auf  das  mangel- 
hafte Bcfesligungs-System,  beziehungsweise  die  dadurch  bedingte 
hämmernde  Wirkung  der  Schwellen  zurückfuhren,  besonders  wenn 
man  bedenkt,  daß  bei  der  Wechselwirkung  aller  dieser-  Elemente 
jeder  Fort»,  hriu  in  der  Zerstörung,  der  nicht  sofort  behoben  wird, 
die  Kräfte,  welche  dieselbe  bewirken,  noch  vergrößert. 

Ich  möchte  mich  nun  der  Beobachtung  der  absoluten  Zahlen 
der  für  die  Erhaltung  au -gewiesenen  Kosten  zuwenden,  aus  denen 
sb  lr  für  ilie  Erhaltung  des  eisernen  Oberbaues  auf  den  belgischen 
Staat«bahlien  der  äOfache  Itctrag  gegeiiitbei  den  Krhaltungskosteii 
des  Hol/scliwellen-Obeibaues  ergibt,  wahrend  auf  der  Kaiser 
I'erdinands-Nordbahn  ilie  Elhaltuiigskosteu  des  eisernen  Oberbaues 
gegenüber  dem  llolz.si  hwelleii-OtieVbane  »ich  um  Li''  „  nieili'iger 
siellen.  Behufs  dieser  riitersiiehuiig  habe  ich  ans  den  von  Herrn 
Janrisen  angegebenen  Zahlen  für  die  einzelnen  Systeme  die 
Krhaltungskosteii  per  Um  und  Jahr  berechnet  und  auf  Grund  der 
Kelation  1  Gulden  =  ■>  Kranes  10  Cent.,  in  österr.  Wahrung 
umgewandelt,  »o  daß  dieselben  mit  den  auf  der  Kaiser  Ferdinand»- 
Nordb.ihu  erhobenen  Erhaltnngskosten  hb-ht 
kennen. 


Sr.  öl. 


Li  der  nachstehenden  Tabelle  sind  dies«  Zahlen  zusammengestellt. 

Tabelle  II.   Vergleichende  Zusammenstellung  der  Oberbao-Krhallungakosteii  per  Kilometer  js 

und  Jabr  la  Golden  Vsterr.  WShr.  -■ 


Arbeits- 
lohn 

Material, 
exelnsive 
Schotter 

Zu- 
sammen 

,  Hol*-  (Riehen-)  Schwellen  .  .  . 

330« 

2  >■;■ 

bahnen  5 jabr. 

Eisen-Schwellen  P  i> «  t  

324- 10 

16-% 

360-80 

690-92 

Mittel  (Jaunsen) 

Kiscu-Sehwellen  B  r  a  e  t  .... 

251-80 

19-28 

39160 

86548 

K.  F.  Nordbahn 

Hobt-  (Eichen-)  Schwellen  .  .  . 

214-88 

3202 

3-52 

250-42 

9jahr.  Mittel 

Eben-Schwellen  0  e  i  n  d  1  ... 

202-50 

916 

4-29 

215-96 

I 

2  *- 


a 

■S  *jx 


JL  -  JL .  M 


Graphi  sehe 
Darstellung 
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Oberbau.  Erhalt  ungak  im  (en 


1  dulden  üsterr.  Wiihr.  =  2  Fr«.  10 

Arn»  der  graphischen  Darstellung  dieser  Tabelle  ergibt  «ich 
auf  den  ersten  Blick,  durch  welche  entstände  Bich  bei  den  Ver- 
suchen mit  dem  eisernen  Oberbau  nach  System  Post  und  System 
Hraet  die  20fachen  Erhaltuugskosten  gegenüber  den  Erhaltuugs- 
kosten des  Holzsrhwellen-Oberbanes  ergehen  haben. 

Erstens  bemerken  wir,  daß  der  Aufwand  an  Arbeit  ftir  die 
Erhaltung  des  Holzsehwellen-Oborbauos  auf  der  Veisuchsstrccke 
der  belgischen  Staatshahnen  abnorm  niedrig  angesetzt  wurde, 
zweitens  ergaben  sich  auf  den  Versuohsstreoken  mit  eisernen 
IJuersrbwcllen  unverhältnismäßig  große  Kosten  für  Bettungs- 
Muterialo,  wahrend  filr  den  Holzsehw.-Ilcn-Oberbau  überhaupt  kein 
Bettnngs-Material  in  Ausgabe  gestellt  erscheint. 

Was  den  ersten  Punkt  anbelangt,  gibt  die  folgende,  der 
Note  des  Herrn  Jannsen  entnommene  Tabelle  nähere  Auf  Schlüsse. 

,  kv.  40~  41.  Lange  der  Bcob- 


Tabelle  der 


acht 


recke  ^ö22m. 


Arbeits- 
stunden rar 

Jahr 

Dnter- 
krampeu  und 
Ausrichten 
de*  Geleises 

Schwellen 

UntcrlagB- 
platteu 

Nägel 

A  k 

1887 
1888 
1889 
1890 
IH'.ll 

1101 

85 

_ 

l;.7 

Schieueii",ewicht 
:iHA;,p.  lauf.  Met. 
12  Schwellen  per 

9  «u  Schiene. 
Strecke  BrUmel- 

Antwcrpcn. 

Naeli  dieser  Tabelle  scheint  <  s.  ilali  für  die  Krhaltung  einer 
Stin  ke  voll  N22  in,  bei  einem  täglichen  Verkehre  von  58  Personen- 
zügen und  43  Lastzügen  während  drei  aufeinander  folgender  Jahre 
keine  Hand  gerührt  wurde,  während  iiu  vierten  Jahre  h5  Arbeits- 
stunden Ihr  die  Krhaltung  aufgewendet  wurden. 

E*  mus*  zugestanden  werden,  daß  mit  einer  Oberban-Con- 
stnietion,  die  ein  solches  Minimum  an  Erhaltuugskosten  erfordert, 
der  gesuchte  ideale  Oberbau  erreicht  erscheint.  Es  ist  jedoch  zn 
erwägen,  dal!  eine  Heobachtnngsdaucr  von  nur  fünf  Jahren  auf 
einer  Strei  ke  von  822  »>  I eilige  zn  kurz  sein  dürfte,  um  den 
ökonomischen  Werth  eines  Oberbau-Systeme«  im  Vergleiche  zu 
anderen  sic  her  fest  sti  llen  zu  können. 

Wenn  mau  die  von  Herrn  Jannsen  angegebenen  Preise  tTLr 
Arbeil  und  Material  zu  Grunde  legt,  ergeben  sich  aus  der  Tabelle 
die  mittleren  Ei iialtungskosteu  per  Jahr  und  Kilometer  mit  35  45  A. 
Es  dtirfte  kaum  möglich  sein,  unter  ähnlichen  \\rkehrsverhaltuis.sen 


einen  normalen  Holzschwellen-Oborbau   auf  dio 
minimalen  Aufwände  zu  erhalten. 

Ich  komme  hier  nochmals  auf  den  eingangs  erwähnt-  n 
Bericht  des  Herrn  Kowalski  zurück,  wonach  sich  die  dnreli- 
sehiültlichen  Erhaltuugskosten  de»  Holzschwellen-Oherbaues  per  hu 
und  Jahr  nach  den  ihm  znr  Verfügung  gestandenen  Daten  von 
17  BahnguscllschafU-n  auf  455  Francs  stellen. 

Auf  der  Kaiser  Ferdinands- Nordbahn  stellen  sich  die  jähr- 
lichen Erhaltuugskosten  des  Holzschwellen-Oberbaue*  im  großen 
Mittel  auf  230  Gulden  ==  483  Francs,  wobei  auch  die 
verkehrsreichen  Strecken 
die  für  die 

des  Holzschwellen-Oberbaues,  welche  dem  Vergleiche  mit  dem 
eisernen  Oberbau  zu  Grunde  gelegt  sind,  nicht  einmal  den  zwGltVn 
Theil  jener  Erhaltuugskosten,  welche  sich  ans  großen  Durch- 
schnitten  für  Holzschwellen-Oberbau  ergeben. 

Wenn  wir  aber  einen  dieser  Dnrchschnitlswerthe  dem  Ver- 
gleiche mit  den  eisernen  Schwellen  zu  Grunde  legen,  dann  kostet 
die  Erhaltung  des  letzteren  nicht  mehr  20mal,  sondern  kann 
doppelt  so  viel,  als  die  Erhaltung  des  Holzsehwellen-Oherbaiu-. 
Diese  reducirte  Differenz  rührt  nun,  wie  ans  dem  SohaubiH- 
deutlich  hervorgeht,  von  den  für  die  Erhaltung  des  eisern  u 
Oberbaues  verwendeten  Schotterquantitäten  her. 

Es  wurden  pro  laufenden  Meter  Geleise  während  des  »jährig- 
liestandes  im  Mittel  0-77  m3  Schotter  eingebracht,  wodurch  Hee- 
der in  dem  Schaubilde  ersichtlich  gemachten  Kosten  für  die  An- 
schaffung,  auch   eine   abnormale  Erhöhung  der  Kosten  für  dm 
Aufwand  an  Erhaltungsarbeit  bedingt  war. 

Auf  der  Probeat  recke  der  Kaiser  Ferdinands-Xordbnhn  mit 
ciseriiein  Oberbau.  System  Heindl,  hat  sich  während  der  nun- 
mehr bald  neunjährigen  Hoobachtungsperiode  keinerlei  abnorm-  r 
Anorill  auf  das  Betlungs-Malcrial  gezeigt  und  es  lag  daher  zucii>r 
Erneuerung  des  Bettungs-Materiales  keinerlei  Veranlassung  vor. 

Dieses  wesentlich  verschiedene  Verhalten  des  Obcrbaa-' 
System  Heindl,  gegenüber  den  in  Belgien  versuchten  Systemen, 
ist,  wie  ich  nochmals  betone,  hauptsächlich  auf  die  mangelhaft-- 
Construction  der  Bct'estignngsiniltel  bei  den  Systemen  Pobi  ,1 
Braet  zurückzuführen. 

Da  die  von  Herrn  Jannsen  publicirlen  Ertahrungen  ÜM 
die  Erhaltungskosten  des  eisernen  Oberbaues  auf  den  belgisclim 
Staat sbalmen  in  Fachkreisen  viel  besprochen  werden,  und  M 
oberdiichlicher  lietracbtnng  die  frappirenden  —  lediglich  -tu 
speciellen  Fall  hi  treffeiid-  ii  —  Sehlussziffern  leicht  zu  allireinein- n. 
den  eisernen  Oberbau  überhaupt  treffenden  Folgeningen  führen 
könnten,  welche  unter  richtiger  Helenchtung  sich  als  irrig  herai*- 
stellen,  habe  ich  es  versucht,  das  veröffentlichte 
im  Einzelnen  zu  verfolgen. 

Wien,  im  Deeenibcr  lhj)2. 


Digitized  by  Google 


Seite  M, 
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Von  Vax  R.  t.  Thullle,  <lpt.  Ingenieur,  rrufess»r  an  der  technischen  Uurliwhnle  in  Lemheitf. 

tu  Nr.  60.) 


14.  Für  .l.n  kreuzförmigen  Qu.- rac  h  n  H  t  (Fig.  12) 
i?t  mit  Bezng  auf  die  horizontale  Schwei-achse 


:  0  2884  b 


f    1  +  m  n 


38.) 


wie  Gleichung  18.)  fflr  den  T-yuerschuitt.  Wenn  b  =  h, 
also  m  =  n  =  1  int,  so  folgt  daran« 

a  =  0-SO45,  6  =  Olo22~   ....  3».) 

Für  die  vertiral«  Scliwerachan  erhalten  wir  den  TraghintB- 

h.lbineaaer,    wenn   wir   h    alatt   o,  -i-  and  ~  statt  m  and  n 

in  38.)  einsetzen.    Ea  ist  also 

<f  =  0  2884  A 
und  für  in  =  n  =  1 ,  wie  früher 

,i'  -  ü  20  4  5  Ii  =i  i  1022 


m  ri 
/ 


10.) 


41.) 


15.  Gewöhnlich  ist  aber  die  tjaerscluüttsloi  in  mehr  eoinplirirt . 
dir  Stub  au»  vier  YV  i  n  k  e  I  e  i  s  e  n  (Fig.  13)  und 
nennen  wir  die  yuemhnittsnache,  daa  Trägheitsmoment  und  den 
Tragheituradins  eines  Winkeleisens  mit  7',,       und  «i,,   so  ist 


T-  4F,  -«i-fV 


12) 


. —  ft  

!  F-  12. 


XVI  > 


Fig.  13, 


Wir  erhalten  also  wie  für  zwei  Winkelelsi-n 
für  <•      0       <j-  =  U  !t  /',  -  1  7  =  0-225  /•'  T7 
dir  r=l(»i      —  0-967  /•',    015=^0  212/*  i>15 
fttr  r  =  2  rm  «••=  1-034 F,  f  1'9=U-258F-|  I  ü 
ul*o  allgemein  annähernd 

«•-•  =  (.0-225 -f  0-017  «•)/-•  1  18  r      17     .    .  43.) 

16.  Wenn  der  (jnerauhniLl  au*  vier  Winke  leisen  und 
jw.'i  Fl  ach  eisen  beisteht  (Fig.  14)  und  wir  die  <iu«m;hnitl»- 
fliirhe  dir  vier  Winkelei»en,  deren  Trägheitsmoment  und  Träg- 
lirilehalbnicswr  mit   F„   -7,   und  ti4,   die  dex  Kreuze"  ans 


/•-„  ./.  und  <f. 


/■•      /■■,  r  f. 

Nehm.  Ii  wir  an,  dati  /■',  =  ;n  /-',  ist,  »u  erhalten  wir 

•',  ,  <h  V  , 


- 


I  -)-  i« 


II  , 


Für  »i  =  1  ist  F4  =  F.  und  »>-'  =  —  (•>, 


- ,') 


1 

'"  =  2 


1     .,  ,    2  , 

T"''+Tv 


für  m  =  2  ist  (i 
Hiebei  aind  i,-'  nna  V  llacl1  ,len  F«™n,,!n  41.)  und  43.) 


1 7.  Wenn  der  (jaenebnitt  aus  vier  Winkeleisen 
einem  Flacheisen  (Fig.   15)  beetebt,  wie  z.  B.  bei 


Fig.  15. 


Fig.  14. 


Kndständer,  ho  ist  hier  nutürlieh  nur  der  Tragheltsradiu*  mit 
üczug  auf  Achs*  rj-  maßgebend.  Ka  sei  F,  die  yneix-hiüttsflache 
eines  Winkelnisens,  F»  =  m  F,  die  de»  Klacheiscna,  so  Ist 
1=1  F,  -f  F,  =  (4  (- »I  /',  und 


4  ./,  +  4  F, 


I 


IV 


45.) 


(4  +  »)  Fj 

In  der  i'raxis  wird  ungefähr  «  =  3  bia  4  und  if  —  2  <  m. 

Kür  -.  =  3   ist  »-  =  y  (V  +  '.->  =  y  < 1  034  F,  -f  I  DI  = 
=  u-591  F,  +  109  «  0-084  A'  +  lO'J 

tfir  n  =  1  ist      ^  J  (<.,«  +  V)  ~  0  517  7-    f  0  95  - 

=  0-065  F  +  0  95. 

Wir  konneu  dalier  allgfiiiein  sagen 

-  0-075     -  10  46.) 

Wenn  für  den  EndstiUider  aeehs  Winke  leisen  statt 


vi-  r  angewendet  werden,  so  erhalt«n  wir  analog  der  Gleichung  45.) 
6 


.^=^(V  +  ^). 

Für  ./  —  2  rm  und  n  =  3  ist 


47.) 


«s  =  -    („r  +  «,*)  =  0-689  F,  +  1-527  =  0-077  F  -f-  1  1'7 
9 

für  /«  =  4  ist      =  0-6  («t-  4  .  ,-)  =  o  62  F,  f  114  -= 
=  0H62  F  -f  114, 
daher  allgeiueiu  annalienid 

„-'^,1-1)75  F-l   1-2  IH.) 

18.  Für  die  (i-wiltt«  I  -  E  i  »•  n  der  oBl.rr.  Normal- 
[inilile  erhalten  wir  direct  folgende  Trftgheitsradicn  <i  mit  Hi-zng 
auf  die  horizontale  and  <i'  mit  hezug  auf  die  vertieale  Schwerachse  : 

Nr.    10     16     2o     24      28       32       35  40 

«  4  09  6-49  8-05  9-59  11  14  12  61  13  79  15  69  rm 

•f  1-43  I  94  2  19  2  44   2  69    2  91    311  3  42  rm 

F  12  3  25  1  37  1  51  4   67  9    htVO    102  3  131  2  cm? 
Wir  können  daher  allgeiueiu  sclireibeu 

a  =  3-9  ■+  0-107  f  -| 
=  1-4  + 0-018  Fj 
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19.  Für  den  aus  v  i  e  r  W 1  n  k  e  1  e  i  «  e  n  und  e  i  n  e  m  S  l  eh- 
bleche  bestehenden  I-Querscbnitt  (Fig.  16)  werden  wir  n,  wie 
folgt,  bestimmen.  Ei  sei  t\  die  (iuerschnittaflächo  eines  Winkel- 

•o  ist  F  =  (4  -f-  »)  t\  und  7  =  4  (j,  4-  F,  [|  -  + 

4  J. 

+  -4^'ihi-  Nun  Ut  /i-2r  =  0-9A,  »lw»  «'-'=  ,.   .    '  4" 
12  V*-r'»)'i 


O  KI  A* 

4-f  n 


«  /.^ 


12(4+»/ 

4        ,  ,    (9-72  -(-  «)A3 


.  50.) 


4-f- »4  '    '  12(4-f«) 
Hier  ist  ungefähr  «  =  15  bU  3.  Wir  erhalten 
für  «  =  15    «2  =  0-72«  «,*  4-017  h1 
tlir  />  =  3      «*  =  0-572  V  -f  0  086  /.-, 
also  im  Mittel 

o2=0-647a1-'4-0128/i,=-0-453  }  0308F+  Ol2öA»  .  51.) 

Für  die  Achse  ■/;/  können  wir  ans  der  Formel  45.)  bedienen. 

Wenn  wir  nan  «=1-5  dis  3  nud  J=i™  eiiiseUeu, 
so  erhalten  wir 

für  n  =  1-5     .«-'  =  (0  967  /•',  -  n  l5>  = 

=  0  732  F,  —  0  11  =0-133/'  -  "11. 

mr  »  =  3        ,fi  =  -*  |0!Mi7  /•',  —  015)  = 

=  0-553  F,  —  0  086  =  0-U7U  F  =  o  086. 


In  der  Praxis  ist  n  =  12  bis  2. 
Nun  ist  für : 

«  =  12   «*  =  0  29  F,  4-  0  22  A*  —  0  44  =  0  043  F4 
4-  0  22  A-  —  0  44 

iVu  «  =  2  «a  =  0  232  F,  4-  0-20  A*  —  0-35  = 
4-  0-20«-  — 0-35 

also  Im  Mittel 

=  0  036  F  -f  0-21  *s  —  0-4 
Für  die  Achse  y ;/  ist 


^0  029  F4 
.    .    .  55.) 


./<  =4  J,  4-  4/',^4-  l  Ftb*  =  4J, 


i  i 


I  F, 


+  frt* 


Im  Mittel  ist  dalier 


also  ^  =  -4?iV4-2^ -TÄ-SlTj ,! 

2  ^  „  1  »  ^    'r  13(2  f«) 
Wenn  '  =1       ist,  so  erhalten  wir 


.  56.) 


als« 


n-106  F- 


für  /.  =  1-2        =  0  604  F,  -  0-094  -f-  0031  = 

=  0-094  F  —  0-094  -r  0  031 
für  «  =  2    n'-  -    0  483  F,  -  0-075  4-  0*042  >-5  = 
=  0  060  F  —  0  075  4-  0-042  rV-' 

also  im  Mittel 

^  0  077  F  -   0  085  -r-  0  036  6'. 

Wenn  / •  =  2  rm,  ro  erhalten  wir 

•''-•-2  +  «,lüH4/'l+l'9)+W^'  - 
für  »=1-2  »■'-'=  0-646  F,  -|  116      0  031  '.-'  = 

=  0-101  F4-  1  16  4-  0  031 
für  «  =  2     '■*'-'  =  0-517  F,  j-  0-95  -|  ■  0-042  6-  = 

=  0  065  F  4-  0-95  4-  0-042  iV-, 
daher  im  Mittel  <t'±  =  0-083  F  -|-  P05  +  0-036  f/-\ 
Wh-  können  als»  allgemein  schreiben 

.r'-  =  0-071  F—  12  |-  0-036  fc-  -j-  (0  06  F  |-  1-13)  <■  57.» 

22.  Kür  den  D  u  p  p  c  1  -  T  -  <-•  u  r  t  iFip.    18)   sei  der 
. g .    Ti-aghcitahalunusser  der  einen  Hälfte  des  Qucrsrhnittc-s  mii 


20.  Wenn  die  I  f  ö  r  in  i  gc  n  ü  i  1 1  e  r  d  r  u  c  k  s  l  .i  b  c  aus 
v  i  e  r  W  i  n  k  e  I  e  i  s  e  n  bestehen,  so  erhalten  wir      ans  60. ),  wenn 

wir  «  =  »  setzen,  also  «!  =  »,«+  «5  =  V  +  0  2025  fc* 


oder  «•-•  = 


Ilezug  auf  die  Achse  j-  .r, 
zu  berechnen  ist. 

Dann  int  F=2F„  ./ =  2  ./j  und 

2  f ,        1  1 


21.)  bis  28.) 


58.) 


0  7  4-  0  476  Fj  -4-  0-2025  A-  =| 

   0-7 -4-  O'l  19 /-' 4- 0'-'025  j  Hehul»    KeRtinininnp   des  Trapheiuhalhmei>st-i»   mit  llezug 

auf  die  Achse   </ 1/  neiuicu  wir   die  (juervclinlttsflächc  eine* 
l'l-u  dieAclu^./yLThalteiiwir,,--ansdenFonuelji42.)und43,)     Wbikelei«-ns   F,,   eines  Stehbleehes  F2  = «  F,   nnd  der  La- 

21.  Ks  bestehe  der  Iiörmige  I'ntckjritterstab  ans  vier    mdle  /j  = «,  F,.  Dann  ist  F=(4  4  2  «  -4  «,)  F,  und 

somit 


W  i  n  k  e  leise  n  und  zw  ei  Lame  Hon  (Fig.  17'  und  nennen 
wir  die  yuersehuittsflache  eines  Winkels  F,,  die  l^uerwluiitls- 
llache  einer  Lamelle  Fa  =  F,  «,  »•>  Ut  F=  2  (2  f  «)  F,. 

FUr  die  Achse  j  j  ist  nun 


2(2 


F,]4- 

I 

n)  F, 


'MST  : 


2 

2  !  n 


I- 


o-4 

2  t  " 


3-708  A 


4(2  -:-  «) 
(1-6  4-  n)  A-  -  5-6 
4  (2  4-») 


.  54.) 


12 


"i  | ■2«J-«,"-'"r2(4-f  2«4-'',)  ''"     12(4-^2«  +  "i) 


.f-  = 


4  4-  2  "  4-  »i 

2  4-  » 


(0176  F,  — 0  7)4- 


2(4 


«,)    '    '  12 14  4-2  ii 


V'.l 


In  der  Praxis  ist  nun  «  =  2  bis  7,  n,  in  <len  stärksten 
Querechiiilteu  8  bis  15,  in  den  schwächsten  bis  0. 
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Für  «  =  2  n,  =  8  a°-  =  O-0O7 4 F- Ol 7  +  0-125  V  +  0-042'-* 
fflr«  =  2  k,=  15  «-^=0-OO3HF-0-123-r  0-083/',--f  0-055fiV2 
fJr  >.  =  7  m  =  8  —  0  0028  r'- 0107 -f  0-171  fc,1 -f- 0"026 /»* 
ffir«  =  7  /. t  =  1 5  ««  =  0  0017  F—  0  085  n  0-273  V  |  0  038'.-' 

Im  Mittel  können  wir  daher  annehmen 

«2  =  0-004  f'-01  -f  0178  M  f  0-04      .    .  r,D.) 

Beispiele: 

1.  Für  die  Endstrebe  dir  S.liw.irzb»clibrücke  der  Vicin.il- 
iiitbn  Iimuenstudt-Soiithofcu')  ist  die  größte  Druckkraft  /)  —  3(i  «j  l, 
die  zulässige  Spannung:  *ri  690  %,Vm-'.  Die  Strebe  but  einen 
kreuzförmigen  Querschnitt  und  bestellt  au«  vier  Winkelt-isen  im 
Abstände  voll  10rm  und  2'4  rm.    Die  freie  Laug«  ist  400  rm. 

„     •  ...  36900 

Es  ist  somit  htl  =  =  53  48  n««.    Wegen  Yer- 


Nieten  und  Knickfestigkeit 
>-=53  r,  X  12  =  64  rm*. 


wir  eircu 


f'g.  ». 

Niieli  Gleichung  43.)  erliuUen  wir  nun  fiir  r —  In« 
•<-'  =  0-242  X  64  |  O  l       15  49  -\    O  l  =  I.V59  rm",  ««mit 

.»—  3-9.1  <•»«  und  —  =  =101. 

«  3!».) 

Diesem   Verhältnis  —  entspri. ht  laut  liraphikon  (Fi?.  1) 
« 

<ler  Abmimlerungstxiefficient  1  46.  Es  ist  also  f  —  53*48  X  1  46  = 
—  78  nn-,  also  weit  mehr  als  angenommen.  Es  entfallt  somit  anf 
ein  Winkeleisen  19-5rm-'  nnd  mit  Rücksicht,  auf  die  Verschwttehung 

90-90 

ilnrcb  Nieten  2 1     r-»M.  Wir  nehmen  somit  vier  Winkeleisen  '  ^j' 

mit  der  Querschnlttsflilehc  4  X  217  —  86  8  rm'?. 

Hiefdr  erhallen  wir      =.  ft-242  X  86  8  4-  O  l  =210  -'r 

!  O  l  =21-1  .-».-',  tM.mil   «=-- 4-59  rvr»  nnd    '   =87.  wofür 

« 

«ir  s  =  132  erhalten.  Nachdem  wir  aber  durch  die  Verminderung 


von  F  ein  groBeres  f  erhalten  müwen,  so  nehmen  wir  an  statt 
132    ?  =  1-35    und        =  53  48  .  135  =  73  2  rm-',  «..mit 

*V  =  ?p  =  18  3  rm'-'  nnd  mit  Berücksichtigung  der  NietlGeher 
20-3  rn^.  Wir  kilnnten  daher  entweder  1  ® .        mit  F.  —210 


9090 
13 


oder 

vier  Winkeleisen 


wir  z.  Ii.   20°/,,  mehr,  als,. 


11 

mit  F,=21-7.  Oelber  wlililte  fiir  diese  Strebe 
90-90 
12  ' 

2.  Der  Obergnrt  einer  Brücke  bat  einen  T-föntiigen  Quer- 
schnitt (Fig.  19).   Es  sei  hiebei  die  Druckkraft  150.404  %,  die 

freie  Länge  /  =  600  rm,  t  =  7 1 9  /.;/  rm«.    Es  ist  F„  =  '*  ^ 

—    ^ig04  ~  209-2  rm2.  Wegen  Yerschwuehung  durch  Nieten 

nnd  Knickfestigkeit 
=  250  rw*. 

Nach  (ileiehung  29.)  ist  für  die  Achse  x  x  «!  =  0-008.25<H 
|  007(3  .  10-'=  123  7,  somit  «  =  IH  nnd  —  =  *"'7  ^54. 

1  1  1  '  I 

Diesem  Verhältnis  -'  ■  entspricht  lant  Graphikon  ?  =  104. 

Es  ist  also  =  209-2  X  104  =  217  6  an-.  Nachdem 
die  Verschwllclinng  dnreb  die  Nieten  circa  40  rm«  betrügt.  si>  ist 
F=  258  rm-,  somit  nach  Gleichnng  29.)  ti*  =  123'7  rm-  und 
«=11'1  rm,  wie  früher.  Wir  können  daher  den  Nntzi|nerw-hnitt 
217-6  rm-  behalten. 

Für    die  Achse   j/ ;/   int   lant    31.)   «'«  =  0-017.258  | 

-f  1.  044  .  40-  =  74-8  rm»    nnd    «' =  8  65  rm,    somit  = 

ii' 

600 

=     ..-  —  69  5.  Hiefiii-  ist    =  116,  somit  die  unthlge  Flache 
81).. 

/•"'  =  209  2X1  16  =  242  6  rm-,  Hiozn  addiren  wir  circa  40  rm- 
fflr  Verschwllclinng  «Inn  Ii  Nieten,  somit  /'  ~  283  rm'-'.  Selxen 
wir  in  31.)  noch  einmal  /•'  =  283 rm-,  so  ist  <f-  =  75-2  rm1 
nnd  «'  =  8117  rm.  Der  obige  Querschnitt  kann  somit  beibehalte,, 
werden. 

Nach  genauer  Berechnung  ist  ./ «  34691  rm«.  somit  n-  = 
34G91 

=  '     *     =  122  rm2  nnd  «=11  04.  Weiurs  ist./'  ^  22476cm«, 
28.1 

somit  «'-  — 


—    ,iu„  ■  —  79-4  rm'-'   und   «'  =  8-91.    somit   —  = 


R^iiltaO-  sind  daher  fiir  die 


Praxi. 


lieber  die  Schwingungdauer  elserner  Brücken. 


i. 

In  den  meinem  Aufsätze  in  Nr.  26  der  Zeitschrift  b.-i- 
^fiigteti  Benierkungen  b.llt  Herr  l'rof.  Steiner  seine  He- 
rci'hnnngsweUe  «l.-r  Schwitigungsdauer  der  Mönchetisteiner  Brllcke 
anfn-cht,  indem  er  insbesondere  d-n  b.schleuiilgendeii  Einflnss 
'1-r  Längs  verbandst  reben  und  der  Kalirb.ihn-I.äng»trilger  hervor- 
bi-bt.  Ein  derartiger  Einfluss  ist  zwar  unzweifelhaft  vorhanden, 
'Wh  ist  er  nur  gering  und  tritt  fast  vollständig  hinter  dem 
intgegengesetzt  wirkenden,  an  Her  Betracht  gela»«encn  Einlluss 
'b-r  Han|)tträgerstreben  zurück,  wie  dies  aus  der  naibsirbenden 
l'tiU'rsui  hniig  hervorgebeii  dürfte  Da  nach  den  Ansftihriingen  nnf 
freite  387  die  Schwiiigniigsdailer  pro)iortionul  der  yuadratwnrzel 
»Iis  der  Dnn-hbiegung  gesetzt  werden  kann,  gt-nügt  es,  den  Eiufluss 

•)  Siebe  Tetiiiajer-s  Hauuiecl.auik,  S  lr,7. 


der  in  Frage  kommenden  Glieder  auf  die  Durchbiegung 
darzulegen. 

Die  Langsverbandstrebe-n  wirken  nur  dann  verkleinernd  auf 
die  Durchbiegung  der  Hanpttrilger,  wenn  das  Strebensygtem  statisch 
nnbistiiiimt  ist.  wenn  also  beide  Kreuzstreben  gleichzeitig  znr 
Wirkung  gelangen.  Dies  ist  bezüglich  der  Streben  de«  oberen 
Verbands  nur  dann  der  Fall,  wenn  sie  ansreiehendes  Trsglieit»- 
moment  gegen  Ausknirken  besitzen,  was  bei  der  Moncbensteiner 
HrUcke  (Winkel  8,8.11  nur  in  beschränktem  Ilatie  der  Fall 
gewesen  sein  dürite.  Aber  auch  von  letzterem  Umstände  abgesehen 
ist  der  Einflnss  der  I.Hngsverbaiidstreben  nur  sehr  geringfügig. 
Bei  einem  Querschnitt  der  Streben  =_/,  einem  Winkel  derselben 
mit  den  Gurten  =  »,  einer  Spannung  der  Gurten  im  Mittel  =  v. 
ist  annähernd  (d.  Ii.  noch  tm  günstig)  die  Strebenkraft  =J  rot-  x .  a, 
und  deren  i'omponente  in  der  Gnrtrichtnng  =/c..»?«  * .  a,  was 
einer  Quei-scliiiittsv.  nnehrnng  der  Gurtung  am  j  cos:l  z  gleichkommt. 
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Bei  der  Mönchensteiner  Brücke  war/=  15  mi2,  cos  i  =  0-6, 
somit  Querschnittsveriuehnwg  =  15  .  O  ti'3  =  32  mi*,  was  einem 
mittleren  Gmtqncrschnitt  von  160  cm"  gegenüber  eine  Verstärkung 
von  nur  z  w  e  1  Prorent  bedeutet.  Der  günstige  Einflussder  Fahrbalui- 
Längsträger  auf  die  Durchbiegung  ist  ettcnfalls  äußerst  gering  und 
kommt  iu  unserem  Fallit  schon  deswegen  kanm  in  Betracht,  weil 
die  Läugatrüger  hei  jedem  Querträger  unterbrochen  sind  und  nur 
durch  die  Vermittlung  weniger  Nictköpfe  Lilngskräfte  übertragen 
können.  Wenn  die  LiingstrUger  continairli<  Ii  durchliefen,  so  wäre 
ihre  Wirksamkeit  zwar  größer,  aber  immer  noch  sehr  gering,  da 
sie  die  Gurtungen  nur  soweit  unterstützen,  .  als  sie  LUngskiäfte 
durch  Vermittlung  der  schmalen  Querträger  empfangen  können. 
Kinn  gi-nane  Bchandluusr  dieses  Falles  wird  in  einem  dcmnili  hst 
bei  J.  Springer  in  Berlin  erscheinenden  Werke  Uber  die 
ZusatzkrKfte  und  Ncbenspanmmgen  der  Fachwerkbrücken  erfolgen. 
Hier  soll  nur  eine  knrze  Naheningsrechnung.  web  he  jedenfalls 
zn  günstige  Hcsnltate  liefert,  angestellt  werden. 

Wenn  ein  Querträger  sich  an  den  Angriffswellen  der  Längs- 
träger  um  den  Betrag  <>  seitlich  durchbiegt,  so  überträgt  er  hiebei 
6  K ./  /.  o 


eine  Langskraft  /', 


,  (Lei  eingespannten  Enden). 
asla  -j-  2  m) 

(bei  freien  Enden)').  Hierin  bedeutet/:' 

470,»,. 


den  Ebistjcit.at*inodnl  =  2000000,  /,  die  QuertrSgerlänge 

in   den    Ulugsträgerabstand  =  170  nn,    x  —  =  150  rm, 

.1  da«  seitliehe  TrUgheit>moUlent  —  1640  ™»*.  En  wurden  Uiebei 
beide  QiiertrÄgergurtungen  berücksichtigt,  obgleich  die  obere  nicht 
in  fester  Verbindung  mit  den  Hauptirägergiirten  steht  und  daher 
keine  nennenswertlien  Verbiegnngen  erleidet.  In  Wirklichkeit  wird 
der  Querträger  einen  mittleren  Zustand  zwischen  vollkommener 
Elnspannung  nnd   freier  Lagerung  einnehmen,    so  daß  man  die 

übertragene  Läng&kraft  setzen  kann  /'  =  -i-  (/',  4-/'4).  Nach  Ein- 

■ 

K  5  i '  l 

fiihrung  der  Zalilenwerthe  ergibt  sich  P,  —  und  /'.=  -. 

1      300  *  1600 

Nun  int  im  Mittel  für  die  sechs  Querträger  einer  Brückenhaltte 

1     |l  et 

<>  —  \J-~2'  =  '^Y'  s',"li,       'nsnesamnn  übertragene  l.fln-rskraft 
6  a/  _    o/   _c  4200  _  o/ 

'  »  —  3ÖÖT4  -  "  200  -  ~21      7-'-  ~4'' 

1 


200 


1050 


bzw.  /' =     (P,   1  /'1)  =  rund  12  3.  Pein  entspricht  ein  Quer- 

schnittsznwachs  der  unteren  tinrlung  von  12  rm-,  oder  beider 
üurtungen  von  Ii  rm-,  somit  eine  Verstärkung  der  160  rm': 
starken  Guitquenichnitte  um  4"  „. 

Im  Ganzen  wird  hiernach,  trotz  der  viel  zu  gttnstigen 
Kechnungsannabinen,  die  Durchbiegung  durch  die  Lilngsvcrhand- 
streben  und  die  I.ängsträger  nnr  mn  2^-4  =  6%  vermindert, 
während  sie  durch  die  Haupt trägerstreben  um  circa  46"  „  erhöht 
wird.  Oer  letztere  Einfluss  ist  daher  der  weitaus  »beiliegende. 
Hütte  man  nur  das  halbe  Trägheitsmoment  der  Querträger  (was 
der  Wirklichkeit  besser  entspräche)  in  Rechnung  gezogen.  so 
wäre  die  Durchbiegungsmindcrung  nur  =  2  -f  2  =  4"  „  erhalten 
wurden. 

Mit  dem  gefundenen  theoretischen  Ergebnisse,  daß  der  die 
Durchbiegung  vergrößernde  Einfluss  der  Hanpttrftgerstreben  den 
entgegengesetzten  der  I.angRVerhünde  und  iler  I.angMräger  Weit 
überwiegt,  stimmen  nun  auch  die  zahlreichen  von  mir  angestellten 
Durchbicguiürsujcssungen  und  sämmtliche  iu  der  Literatur  ver- 
öffentlichten Angaben  Uberein.  Beispielsweise  sei  auf  die  in  der 
Zeitschrift  für  Baokunde  1870,  Seite  595  veröffentlichten  Er- 
gebnisse der  Durehbiegongisuiessungeu  an  den  Rheitibrücken  bei 
Neuenbürg  nnd  Htiningen  verwiesen,  wo  die  Dnrrhbiegungen 
rund  40";',,  mehr  betrugen  als 
Bulken. 


i  Die  geringen,  si.-li  zum  Tlieil  o 
Sehnl.kr  .tf.  und  d.-r  r.äw:*lrils.-r«t.  it.-keit 


loel.fi  veni.»eld.i^lgl 


Die  Sehlussbetuerknng  von  Herrn  Prof.  St  ein  er,  daß  die 
Schnbspanmuigen  im  Stehblech  von  Blech trägern  die  Durchbiegung 
vennehren,  könnte  den  Anschein  erwecken,  als  hätte  ich  diesen 
Umstand  in  meinem  Aufsätze  übersehen.  Ich  habe  jedoch  aus- 
drücklich auf  Seite  387  auf  diese  Deformationen  hingewiesen. 
Nebenbei  gesagt,  erhält  mau,  ob  nun  die  fraglichen  Deformationen 
berücksichtigt  oder  vernachlässigt  werden,  das  gleiche  von  mir 
abgeleitete  Resultat,  daß  nämlich  ein  Balken  cotistanten  Qner- 
schnitt«,  unter  einer  gleichmäßigen  Belastung  /',  J  '  2mal  so  rasch 
schwingt,  wie  unter  einer  in  der  Mitte  coiieentrirteu  Last  /'. 

Karlsruhe,  den  16.  Juni  1K!»2.*)     Fr.  Engesser. 

II. 

Herr  Prof.  Engesser  hat  in  vorstehender  schöner  Arbeit 
zirTermäliig  den  Nachweis  erbracht,  daü  der  Einfluss  des  Längs-  und 
W'indverbandes  auf  die  Durchbiegung  der  Mönchensteiner  Brücke 
nur  mit  höchstens  Ii"/,,  einzusetzen  sei,  während  der  Gefertigte 
dein  Trägheitsmomente  des  reinen  GurUitierschnittes  20%,  zu- 
geschlagen hat.  Für  das  eigentliche  Wesen  meiner 
Abhandlung  sind  alle  diese  Differenzen  über- 
haupt belanglos,  zndem  ich  keineswegs  eine  Abhandlmur 
üWr  Durchl)iegnng  verfassen  wollte.  Eingehendere,  anf  die 
Integration  der  bezüglichen  DilTerentialgleiehungen  basirte 
Studien,  sowie  die  vorliegenden  diesbezüglichen  Abhandlungen  der 
Literatur  auf  dem  einschlägigen  Gebiete  der  Physik,  behandeln 
lediglich  den  massiven  Träger  und  wird  wohl  auch 
besten  als  Ausgangspunkt  gewühlt.  Bei  unserem  Voll 
aber  wird  die  für  die  schwingende  Bewegung  maßgebende  Durch- 
biegung nähernugsweise  wohl  fiberall  in  der  Weise  berechnet, 
daß  man  die  Summe  der  Trägheitsmomente  der  Gurtbestandtheil.- 
und  des  Stehbleches  als  Trägheitsmoment  einführt,  von  der 
Wirkung  der  Transversalkräfte  zunächst  über  ganz  ubstrahirt. 
Durch  die  Annahme  eines  kleineren  Elastizi- 
tätsmodul kann  mau  indirect  den  Schubkräften 
einigermaßen  Rechnung  tragen.  Eine  Fachwerks- 
biücke  kann  zunächst  durch  einen  Vollwandträger  ersetzt 
gedacht  werden,  dessen  Wand  ausgeschnitten  ist.  Die  oben 
und  unten  angeordneten  Git.terstäbe  des  Horizontal-  und 
Längsverbandea  aber  lassen  sich  durch  eine  Lamelle  ersetlen. 
die  auf  unserem  ideeUen  Blechträger  aufgenietet  ist.  Die 
Spannungen  des  Längs-  und  Windverbandes,  welche  durch  die 
Belastung  entstehen,  sind  unabhängig  von  den  TransversalkrAften 
und  hängen  sowie  die  Uurtspannnngen  von  den  Momenten  der 
verticalen  Belastung  ab.  Es  ist  daher  meiner  Ansicht  nach  ganz 
entschieden  gerechtfertigt,  die  Wirkung  dieser  Bestandteile  als 
einen  Zuschlag  zum  Trägheitsmomente  einzuführen,  während  die 
Einwirkung  der  Füllungsglioder  der  Hauptträger  von  der  Traus- 
versalkrafl  abhängt  und  in  eine  ganz   andere  Kategorie  geliftrt. 

In  meinen  ersten  Abhandlungen  habe  ich  de«  Einflus*  der 
Schubspannungen,  bzw.  TransversAlkrätte  überhaupt  nicht  in 
Rechnung  gezogen  und  damit  dieselbeJVernachlässignng  gemacht, 
welche  bei  Ermittlung  der  äußeren  Kräfte  unserer  coutinuirlich.n 
Träger,  Bogenträger  etc.  zunächst  überall  gemacht  wird,  ehe 
in  die  subtileren  Untersuchungen  eingehl.  Es  ist  i 


das  Masecntrüglieitsmumeut  des  Gitterträgers  überhaupt  auf  dir 
Sehttingungserseheinungen  nimmt.  Hierüber  können  nur  faktisch? 
Melsungen  von  Schwingungen  Anfschluss  geben. 

An  meiner  Lelrrkanzel  werden  derzeit  mit  Uitt«rstfitznt£ 
der  deutschen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Prag  VersucL' 
über  die  Schwingungsdauer  an  Fachwerkbrücken  gemacht.  I"'»t 
Umstand,  daß  sie  bisher  nicht  zum  Abschluss  kommen  kennten 
und  ich  dieselben  gerne  den  Ausführungen  des  geehrten  l'olkgt-r, 
Enge  ss  er  angeschlossen  hätte,  hat  eg  mit  sich  gebracht,  iUti 
eine  Verzögerung  der  Publicatiou  der  vorstehenden  Bemerkung 
eingetreten  ist. 

Prag,  November  1892.  F.  Steiner. 

•)  Iiie  Veröffeiitliehiuig  dieser  Remerkaugen  hat  sich  duroti  JJ 
Im  II.  Theile  erwähnten  1'nistande  verzögert.  A-  i.  K. 
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III. 

In  meinem  Adfwitw  in  Nr.  8  .1.  .!.  dieser  Zeitschrift  habe 
ich  die  Schwingungsfrage  naher  henandelt.  Es  möge  gestattet 
sein,  in  Betr.  ff  der  Durchbiegung  einige  allgemeine  Ergänzungen 
arizulitliren.  .lie  den  Zweck  haben,  den  mit  den  einiurhlngigeii 
[irtatlnntersiirhnngen  nieht  näher  Vertrauten  kurz  zu  infortnireii. 

ft-  ntiraint  uuin  aus  der  Durchbiegung  eines  belasteten  eisernen 
I-Träger*  den  EluaticiUMsiiiodulus  A,  de«  Material*  auf  Grund 
iler  allgemein  fltilirh.-n,  ans  Nävi  er»  Annahme  abgeleiteten 
Formel,  »<>  stimmt  dieser  Werth  A',  nicht  mit  jenem  Werthe  A.'2 
iibcrein.  ilen  man  aus  der  dircrteii  Beobachtung  der  Verlängerung 
Stabe*  ermittelt. 

So   fand  z.  B.  1891    die  (Joinniission   zur  Erprobung  de* 
in  Kladno  für  dort  geprüfte 


r-.rts  de» 

Trüge« 

I 


Elasticitfltsmodnlus  A', 


1.215.000 
1. «20.000 


1,1  hi. ooo 

1,598.000 


1, 447.000 
1,729.000 


u.'ihreiid  bei  allen  drei  Sorten  der  Werth  nälber  an  2.00n.O0Ü 
lieft.  Die  Ursache  dieser  Difleienz  ist  bekannriich  darin  zu  »neben, 
■laß  die  Gesamint-Durchbiegung  A  eine»  frei  aufliegenden  Trägers, 
ier  die  glcichiniiliig  vertheilt.-  Laut  /'  tragt,  gegeben  ist  durch: 

A-=  :«H4  -JTj     +  A" 

wobei  A,  jener  Tlieil  der  Durchbiegung  ist.  den  die  Srhnbkrttfte 
'r/..  ugen.  A,  tot  nicht  allein  von  der  Große  der  Last  sundern  auc  h 
v..ii  der  Ti-ägerf.nm  abhängig;  es  ist  klar,  daß  man  fflr  I.  einen 
Urineivn  Werth  A',  erhalten  um**,  wenn  man  aus.  dem  durch 
Beobachtung  bestimmten  A  den  Werth  A',  mit  Verna,  bhissigung 
v..n  A,  reelitiei. 

Wie  beim  v.dlwandigen  ist  auch  beim  rVhwerkstrilger  die 

der  Gurte  und  jener  der 
(litterslibe  abhängig  ;  und  wenn  man.  wie  das  in  Oesterreich  bis  in 
.lie  jüngste  Zeit,  meist  geschehen  ist.  für  die  Berechnung  der 
Durchbiegung  lediglich  da»  Trägheitsmoment  de»  Gurti|Uer- 
einführt,  so 
5 

:i84 


'oefticienten 


oder  an  dem  Elast  ieitlll»niodulus  eine  Cunertnr 


vuniehmon.  In  .b'n  letzten  .Tahn  ri  wurden  Meih.id.-n  ersonnen,  die 
Imr.hhiegiuig  .  jnes  Farbwerke  graphls.  Ii  zu  ermitteln. 

Unter  diesen  Vcrtahrungsweiseii  nimmt  unbedingt  jene  von 
Mohr-Williot  den  hervorragendsten  l'latz  em.  Die  Methode 
besteht  bekanntlich  ilariu,  daß  man  sich  die  sehr  kleinen  elastischen 
IJlngeniliidemngen  und  kleinen  Drehungen,  weh  he  die 
^tilbe  bei  der  Formänderung  erfahren,  durch  .in  seh 
Zeitintel vall  dividirt  denkt,  dadurch  endliehe  Geschwindigkeiten 
erhllt,  und  die»«-  in  einem  i;e*cliwindigkcit»pohg..ii  tllodographen) 
nach  den  Verfali.ruiigsweis.-n  d.-r  Kinematik  zusammensetzt.*)  Es 
unterliegt  dabei  keinem  Anstände,  sich  zunächst  nur  die  (.Jurte 
elastisch  und  die  Gitlerstäbe  iinelastls.  b  (1'olygon  I,  l'J.  ein 
zweitenmal  die  Fiillnngset.tbe  elastisch  und  die  («arte  unelastisch 
IrVilygun  II,  II')  zu  denken.  Ohne  ferner  die  wirklichen  ((u.-i- 
«hnitisabuicssnngen  zu  kennen,  ist  >-s  b  i.  Iit,  den  relativen  Kin- 
(Itiss  der  Dimensionirting  auf  die  Formänderung,  bzw.  Durchbiegung 


Kör  die  totale  Belastung  ist  die  grüßte  Spannung  unseres 
t'cjeichneten  Trägers  im  Gwtstahe  1  nndjm  Gittct  stabc  12  Vor- 
handen. Ist  t  .1'  die  Geschwindigkeit  des  Stabe»  1,  , ,  =- ll'-li 
so  werden   in   unserem  Kalle  I    unter    der  Voraussetzung  lauter 

gleichstarker  Utld   Ifleicblatlger  Stabe,  die   <    d-  U   .ltllll.  tetl.lell  Spall- 


•)  Siehe  Steiner:  Theorie  der  Balkenbrücken.  ..Handbuch  der 
liu-enieur  Wissenschaften*.  II.  Auflage;   vergl.  ferner  Vortrat' 
Ncnwi's  vom  :».  Dr.  eii.ber  l«o-_'.  ,  Zeiis.  brill    Is!<l'.  Nr.  r.n. 


nnngen  proportional,  ulao  z.  B.  f,, 


im   Kalle  jedoch 


ilie  Gurtquerschnitte  den  Spannungen  proportional  sind,  wird  v  für 
alle  Gurtstäbc  eonstallt,  (1  H  in  Kig.  1  stellt  die  Durchbiegung 
',  des  Trägers  bei  cotisianlein  Querschnitt,  Ii  Ii  in  Fig.  I'  die 
Durchbiegung  ?'  M  c.nstantei-  Inauspruchnalime  dar,  wenn 
A  I  =  1  angenommen  w  ird.  Nach  der  Zeichnung  ist  rund  5:5'  = 
=  1  :  1-2.  Es  kann  also  in  unserem  Falle  ohne  Rücksicht  auf 
.lie  Gitterstabe  in  Folge  Anpassung  der  Gurtqnerschnittc  an  die 
>>pan  nniig  die  Durchbiegung  um  rund  20"/,,  vermehrt  werden; 
dasselbe  gilt  bekanntlich  auch  filr  das  Verhältnis  des  vollwandigen 
Balkciitrilger*  constjuiteii  Querschnittes  zum  Träger  gleichet  In- 
anspruchnahme. 

r 


Fig.  I. 


Hg.  I'. 


Ug.  II. 


»    l  '• 

*  1  l-i 


l'olistjuites  l . 

Die  Kig.  II  und  II'  »teilen  die  l'.ilvgone  unter  Annahme 
eines  constanteii  Querschnittes  /•',  (1'olygon  II;  und  coiisuntet' 
Ilianspruchnabuie    'l'olvgou     11')     dar.      Da  anii.'lheriingsweise 

~  1  sein  wird,  letzteres  Verhältnis  aber  nach  Kig.  A"  an- 
r ...  S... 


gen;(b.-rt    -  is 
1  K 


wäre,  um  d.-r  Wirklichkeit  näher  zu  kommen. 


die  Größe   0,    noch  mit  I  S  zu    niultiplicir.-ii,    wir    würden  ein 

Heue»   '"..,   erhalten.    Welches   sieh,    Wie   eine  einfache   folltlole  *.jg1. 

ZU  ^    verhüll;  endlich  iel  nach  uns.-ier  Zeichnung 


,         .   o-.-i  ?,.,' 
rund        —       .  bzw.  ~ : 
I  0, 


^  Ode,    im  Mitte,  ™. 
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im  M.M.l 


P.  i-  Eii.Hu>«  .1.1  Giunstilb.  in 


•l'.'.i»  Füll.'  in:»*  ht  mitliiii 
-  u  -28,  »U»  ruml  äwy,,  au«.   Wiiid.ii  wir 


1   |  O-Sä 

da»  Träglit-it»m»ni<iii  di  r  tjiM-ixrliiiittr  und  Nill mtwimt »i»-a> -1 
«ii    beim    vuUv.ajidi.geii    Träger   zu  Unuidt-    legen,    »..  müsst.- 


dann  ab>  r 


•L  i  Kiuttu- 


iV,  =  0  l)4  /-  aiigrtniiiiiiit'ii  w.  rd 
der  Uitterstabr  vi'iiiiii  lilassigt  wrrdiii. 

Eiuni    weiteren  KinliuüH  auf  dir  Iluivlihiigimt; 
Fahrbahn.  ..»»tnutioii    und  drr  Wiudvrrband.  worüber 
stehende  Arbeit  E  n  g  ••  5  s  e  i  »  Niiliei  es  enthält. 

F.  St  tili  et. 


di- 


Verein»xingelege.ihett«ii. 


Z.  1772  ex  181*2. 

BERICHT 

über  die  7.  (Wochen-)  Versammlung  der  Session  1892/93. 

&im«f<ir;,  <ln\  ll),  l>,,rml»r  IW>. 

1.  Her  Herr  Verein*vorsteli*r,  k.  k.  Ouerbaurath  Kranz  Berger 
eKift'net  7  l'hr  Abend»  die  Sitzung  und  richtet  die  nachstehende  An- 
spradie  an  die  Verswnmlung : 

„Bevor  wir  in  die  Tagesordnung  eingeben,  erlauben  Sie  mir.  eine* 
Verluste«  zu  gedenken,  welcber  die  technische  Wissenschaft  in  jüngster  Zeit 
getroffen  hat.  Der  berühmte  Physiker  und  Ingenieur  Dr  Werner  v. 
Siemen«  ist  am  6.  December  1.  J.  in  Berlin  gestorben.  Eine  Leuchte 
der  Wissenschaft  ist  erloschen!  Nicht  uur  die  deutsdie  Nation,  deren 
Zierde  er  w»r,  hat  einen  uneruiesslichen  Verlust  erlitten,  sondern  auch 
die  ganze  gebildete  Welt.  Als  unermüdlicher  Fundier  liat  er  die  Naturkrafte 
sludirl  und  zu  ergründen  gesucht  und  sie  im  Iuterewe  der  Menschheit 
zu  Verwertben  getraditet. 

Der  t)  e  « t  e  r  r  e  i  c  Ii  i  *  c  Ii  e  Ingenieur-  und  Architekten- 
Verein  wird  mich  gewiss  enuachtigeu,  in  seiuein  Namen  unser  Be- 

znu.  Beweis«  Ihrer  tiefen  Trauer  bitte  ich  Sir,  sich  von  Ihren  SiUen 
zu  erheben.-  (Die  Versammlung  erhebt  sich.) 

2.  (.übt  derselbe  die  Tagesordnungen  der  uäebstwödicutlichcii 
Verriusvcrsaminluugcu  (auch  die  in  der  Zeitschrift  nicht  publicirte  der 
Fachgruppe  IVlr  Architektur  und  Hocbbau  vom  13.  December  I.  .1.) 
bekannt,  und  theilt 


3.  das  Resultat  der  Wahlen  «)  in  den  Zeitung«-.  >>>  in  den  V«r- 
trags-Ausschus»  mit.    (In  Nr.  SU,  1892  der  Zeitschrift  enthalten». 

I.  Meldet  sich  über  Anfrage  des  Vorsitzenden.  Herr  beb.  aut. 
Maschinen-Ingenieur  M.  R.  v.  Pichler  zum  Worte,  um  aufmerksam  zu 
machen,  daß  ihm  bekannt  geworden  sei.  dal)  das  h.  k.  k.  Finanzmini- 
sterium die  Pränumeration  auf  tedmisebe  Fachzeitachriften  ab  18»3  einen, 
ihm  untergehenden  Amte  eiugeatellt  habe  und  ersucht  den  Verwai- 
tungsrath  die  Angelegenheit  zu  verfolgen  und  etwa  erforderlich  er»cbeinendt 
Schritte  einzuleiten.  Der  Vorsitzende  sagt  au,  den  (legeiurtand  der 
geschaftüordnungsmäCigrn  Behandlung  zuzuführen. 

fi.  Nachdem  Niemand  weiter  das  Wort  verlangt,  ersucht  der  Vor- 
sitzende den  Herrn  Banrath  Heruianu  He  Im  er,  den  angekündigten  Ver- 
trag :  .L'eber  deuBan  des  neuen  Stadttheaters.  inZv 
rich"  zu  halten. 

Nach  Schill«  desselben  dankt  der  Vorsitzende  dem  Herrn  Bau- 
ralh  11  e  I  ...  e  r  für  die  interessanten  Mittbeilungen  uud  schließt  dir 
Sitzung  9  dir  Abends. 

L.  Gasne  Ii  ner. 


Ert&nznng  cum  Protokolle  dar  7.  (Gtachfcfts-i  Venammluas 
vom  3  December  1893. 

ad  Punkt  M.  Einschaltung  uaeh  Herrn  Uemeinderatli  J.  ... 
Ro  »  e  Ii .-  l  i  u  g  I ;  .als  Mitglied  des  vom  Vcrwaltnngsrathe  des  Gesten. 
Ingenieur-  und  ArdiiU-kten  -Vereines  gewählten  Ausschusses  für  die 
Wasserversorgung  Wien*.» 


Vermischte. 

DU  Bangclaaaen-Einthellans*  der  itldtUohen  Beamten  von  Wien. 

Knien,  mehrseitig  ausgesprochenen  Wunsche  nachkuniuicnd,  ver  merkeu,  daß  <lie  höheren  (iehaltsstutcn  iu  der  X'<  uud  XI.  Rangcl»«* 
..ftriilli.hen  wir  nachstehend  dir  die  drei  Hauptämter  die  vom  ijemeinde-  nach  drei  Jnhreu.  in  den  oberen  Rangetassun  nach  fünf  Jahrcu  erreicht 
ralbe  genehmigte  Eiuüieilung  der  »tidtisdieii  Reimten  sammt  der  in     werden.  Diese  Eintbeilung  tritt  mit  1.  .launer  181*3  in  Kraft. 
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Se.  Majestät  der  Kaiser  bat  den  mit  dem  Titel  ein»  außerordent- 
lichen Profes&or«  bekleideten  Privat-  und  Honorardoeenten  au  der  Hoch- 
•ihnle  fttr  Bodeneultnr  in  Wien,  Ingenieur  der  k.  k.  österreichischen 
Staatsbahncn,  Herrn  Dr.  Peter  Krcsuik  zum  ordentlichen  Professor 
iei  Wasserbaues  and  de«  Meliomüonssresens  an  der  technischen  Hoch- 
schule in  Brunn  ernannt. 

Se.  Majestät  der  Kaiser  bat  dem  Fabrikseigeuthümer  und  Hof- 
lieferanten iu  Wien,  Herrn  Josef  Klemm,  in  Anerkennung  meiner  ver- 
dienstlichen Wirksamkeit  den  Titel  eines  kais.  Ruthes  verliehen. 

Der  Ministerpräsident  als  Leiter  des  Ministeriums  des  Innern  hat 
dra  Bauadjuncton  Herrn  Arthur   Herbat   mm  Ingenieur  für  den 

Die.  niederoeterreiehisehe  Statthalterei  bat  dem  Iuspcdur  der 
Ii«uipfkeasel-Uutersnchungs-  nnd  Versicherungs-Gcsellschaft  a.  11.,  Herrn 
Wilhelm  Nutz  anlässlich  »einer  Ernennung  nun  Inspector  dieser  Ge- 
.ellsehaft  die  Antorbntion  aur  Erprobung  und  Ueberwarhuiig  der  gesell- 
schaftlichen Dampfkessel  in  Niederösterreich  mit  dem  Wohnsitze  in  Wien 
tjtbeüt. 

Herr  Emil  I.  e  u  u  c  i.  städtischer  Ingenieur  in  Agraiii.  wurde  vom 
litnieinderathe  der  kanigl.  Stadt  Agrarn  tum  Ober-Ingenieur  nnd  Vor- 
finde des  Stadtbauamtes  ernannt. 

Reformen  Im  aohwaliertichen  Culturlna-enleurwesen 

l>er  Kundearath  sehlägt  den  eidgenössischen  Ritheu  emige  aeit  IH-4  in 
Kraft  bestehende  Beschlüsse,  betreffend  die  Forderung  der  I.andwirth 
irhaft.  zur  Abänderung  vor;  und  mar  bezüglich  des  Onlturingenieur- 
»esens,  rum  die  Heranbildung  Ton  Ciilturtcchnikera  zu  fordern  und  die 
Mahl  diese*  Berufea  besonder«  geeigneten  oder  ökonomisch  weniger  gut 
»iuurteu  jungen  Leuten  eher  in  ermöglichen.  »»II  das  Maximum  de» 
jährlichen  Stipendiums  von  400  auf  000  Fres.  erhöht  »erden  Die  Auf- 
taue dieser  l'ulturteehuiker  iCultoriugeuteune,  Feldmesser)  würde  aber 
uicht  darin  bestehen,  den  Gconictem  und  Förstern,  die  auf  dein  Gebiete 
der  Bodenverliessening  Tüchtige«  geleistet.  Cuncurreoz  zu  machen  ;  sie 
bitten  vielmehr  die  Hoden-  und  Culturverfakluias«  ihre»  Wirkungskreise« 

utobien  ab- 

ond  Ko»teuber*  h 


der  Projccte  und  deu 
überwachen  und  nur  in 
«hrend  aufzutreten,  wenn  es  .in  geeigneten  Teehuikeni  fehlt  Ihre 
Stellung  w&re  folglich  eine  unabhängige,  staatliche,  als  IVrgane 
und  Berather  der  mit  iler  Forderung  der  I.andwirthsehaft  betrauten  Be- 
hörden.* Außer  eiuem  im  k.  k.  Ackerbauiuinisterium  angestellten 
Ueliorations-lngeaieur  gibt es  iu  der  eisleithanischen  Retcbs- 

J.  R. 


Vencl«hnla  tob  Beitrugen  zur  Errichtung  eine«  Grabdenkmals 


G  r  i  m  b  n  r  g  Rudolf.  Ritter  v..  k.  k.  Uofrmtb,  lurcetor  der 
osterr. -ungar.  StaaU-Eisrnhahn-GeseuVhaft  in  Wien  .  . 
R  a  d  i  u  g  e  r  Johann  v.,  k.  k.  Regierungsrath.  o.  ö.  Professor 

iu  Wien   •  

Waldvogel  Autou.  Ober-Ingenieur  in  Wien  .... 
Kutter  Eduard.  Maschinendirector-Stellvcrtrcter  in  Wien 
Schwarz  Cecil,  Ritter  v.,  Eiscnwerksdirector  d.  Z.  iu 
Wien  


•>.  Dr.  E  r  in  *.  u  y  i  Ludwig.  Inge 
'.  Stlicbent«  Ferdinand,  Eis 


in  Wien 


lllbsbll 


8.  R  i  b  e  r  1  e  Carl,  b.  a.  Civil-Iugenieur 


Inspector 
iu  Bntuu 


r  iu  Wien 


Summe 
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Frtr  du«  Coinite  : 
A.   W  .i  Idviige  1. 


Hie  Ueberschrir.  des  Aufsatzes  von  Prot.  Oclwciu  iu  Nr.  b<>  d.  J. 
vollständig  lauten:  Die  in..tori- he  Kraft  de»  Winde»  in  Wien 

für  die  Wasserversorgung  Je»  Turk«u«cb»uz-I'«rkc». 


Gebrauche   an  Oewerbe- 
Unterstlltxung  de«  k.  k. 
von  Josef  Rothe, 
Verlag  von  Carl 


ts:t:i7.  VorUa;*n  rar 

schulen.  Fach-  und  Fortbildungsschulen  Mit 
Ministeriums  für  Culto»  und  Unterricht  heran«g< 
Ingenieur  und  k.   k.   Professor,  ü" 
ü  r  ae  «er  lHVa. 

Da»  vorliegende  Werk,  welches  wie  die  Tischler- Vorlagen  des- 
selben VerfasaerB,  aus  der  Unterrichtapraxis  hervorgegangen  Ist,  zeichnet 
ach  auch  wie  diese«  Vorlagenwerk  durch  sorgfältige  Auswahl  de« 
Dargestellten,  genaue  coiistnictive  Durchführung  bis  in'«  kleinste  I)«tail. 
danu  durch  entsprechende  methodische  Verarbeitung  des  Stoffen  aus.  Die 
aufgenommenen  Objecto  sind  in  allen  uothwendigeu  Projectionen  —  An- 
sichten und  Schnitten  -  dargestellt.  tweekmilBic  volirt  und  tlbejuichllicli 
angeordnet.  Wenn  »ir  einen  Wuuscli  für  eine  nächste  Auflage  —  die 
sich  bei  dem  Bedarfs  einerseits  und  dem  Mangel  an  brauchbaren  Maurer- 
voilageii  aiidersrits.  in  Bälde  al*  notbwendig  erweUen  wird  —  aufieru 
««Ilten,  so  «ire  c<  der.  daß  «ir  zuUcbeu  Taiel  .">  und  «  fttr  uuseie 
Anschauung  vorhandene  Micken  ausgefüllt  »eli-n  inüchten.  Wir  wurden 
erstens  mehr  Pfeiler,  Ecken,  An*ehlllsse  und  Kreuzungen  wünschen.  Vor- 
nehmlich solche,  wo  ungleich  starke  Mauern  zum  Schnitte  kommen,  z.  Ii. 
Ansebtnsae  von  Seheidcmatiorn  an  Mittel-  und  Hauptmauern.  Weiters 
hatten  v»ir  gerne  einige  Frontmaueiaulageu  mit  Thür-  und  FenMer- 
ilffnungen.  Paraiwt-  und  ZwisfhMiiuiuier  Aiisrlilllss.n  gesellen.  F.»  ist 
zwar  einige»  Wenige»  davon  zerstreut  in  den  späteren  Tafeln,  aber  nur 
»o  nebenbei,  nicht  als  Hanptobjeei  dargf^tellt.  Wir  glauben  eben,  dali 
der  Sprung  von  der  Tafel  ■'>  auf  die  Uewülbe  ein  zu  großer,  methodisch 
nicht  ganz  einwandfreier  i»t.  Für  uns  liegt  der  Schwerpunkt  des  guizeu 
Werkes  in  der  außerordentlich  sorgfältigen  Imrcbmiirnug  der  tiewölhe- 
oonstrnctionen,  »owuhl  der  srhematiaeheu  allgemeinen  Darstelluugeu. 
ganz  besonders  aber  iu  den  auf  deu  Tafeln  15— JO  mit  vollständigem 
Verbände  durchgeführten  complioirteren  Ueaülbeconstnictionen.  Diese 
Rlätter  sind  wahre  MiisterbUtter.  Freilich  durften  sie  au  die  Leistungs- 
fähigkeit gewöhnlicher  FortbitdungwliHIer  «ohl  ein  wenig  zu  hohe  An- 
forderungen stellen,  dagegen  aller  tUr  Baulaclischuleii,  sowohl  von  der 
Kategone  der  Werkmeister-  als  auch  der  höheren  tiewcrbeschulcn.  gjiiz 
ausgezeichnet  passend  sein.  Sehr  interessant  sind  die  auf  den  Tafeln  1>> 
und  10  für  ein  Kloster-  nnd  eiu  Kreuzgewölbe  durcbgetlthrteu  Varianten 
der  Lagerfugen  im  Fngens.hnitt  „auf  dem  hchwalbensihw.ui*J.  Eine 
wcrthvolle  Beigabe  bildet  da»  4J  Seilen  umfassende  und  35  Illustrationen 
enthaltende  Texthrft.  Wir  möchteu  unser  L'rtheil  über  das  vorliegende 
Werk  kurz  dahin  zusainmeufassen,  dati  wir  glauben,  e-  ist  noch  in 
keinem  Vorlageuwerke  für  Maiu-er  der  Stoff  für  deu  unmittelbaren  Ge- 
brauch beim  Unterrichte  so  gut  verarbeitet,  worden,  wie  im  vorliegenden. 
Es  wird  als  unentbehrlich  in  Zukunft  in  keiner  Lehnuittehuinintung  tili 

:  ■! 

H.  G  n  z  ui  a  n  u. 

Von 
Staats- 


Ingenieur  Alois  S  t  a  n  e,  General-Direcüons-Rath  der  k.  k.  üsterr 
bannen.  Wien  nnd  Leipzig  bei  .1.  L.  P  o  I  I  a  r  k. 

Die  immer  mehr  in  den  Vordergrund  der  technischen  ErörteriiiiKen 
tretende  Oberbaufrage  bat  iu  neuerer  Zeit  eine  Reibe  Publicjitioncu  her- 
vorgerufen. Die  gröbere  Anzahl  derselben  beschränkt  sich  zumeist  auf 
einen  eng  begrenzten  Theil  des  hier  in  Betracht  kommenden  Stoffes, 
»älirend  die  wenigen  veröffentlichten  Arbeiten,  welche  die  ganze  ein- 
schlägige Materie  behandeln,  mehr  in  didiiclischer  Form  gehalten  er- 
scheinen, somit  als  Lehrbücher  im  engeren  Sinne  anzusehen  sind.  Keines 
derselben  aber  bietet  gleichzeitig  nebst  der  theoretischen  Erörterung 
in  jenem  Cmfange,  wie  sie  rein  praktischen  Zweckel!  genügt,  eiue  Gesammt- 
Darstcllung  aller  nuf  den  tlherban  hezttglichen  praktischen  Muuteute,  sowie 
eine  eingehende  Würdigung  all  jener  zahlreichen  Bestrebungen,  welche 
sich  in  allen  Ländern  mit  entwickeltem  Eisenbahnnetze  in  neuester  /.eil 
auf  dem  Gebiete  des  Oberbaues  geltend  machen.  Diese  Lücke  ausziifülleu 
ist  die  unter  obigem  Titel  erschienene  Studie  bestrebt,  wobei  jed"uli 
betont  werden  mnß,  dati  der  eiserne  Oberbau  iu  die»e  Betrachtungen 
nicht  aufgenommen  erscheint  und  dieselben  lediglich  dem  Oner»e.hw*!leii- 
Oberban  mit  hölzernen  Unterlagen  gewidmet  sind.  Als  (lauptvorzug 
dieser  Studie  mochten  wir  die  außerordentlich  klare  und  übersieht  liehe 
Gliederung  des  behandelten  Stoffes  ansehen.  Dem  Titel  entsprechend 
erscheint  in  einem  ersten  Abschnitt  die  bisherige  Theorie  in  einer  Weise 
erörtert,  welche  den  praJttiv  hcn  Ingenieur  ohne  weiters  in  den  Stand 
setzt,  die  gewonnenen  Resultate  sofort  zu  verwertheu.  Im  zweiten  Ab- 
schnitt wird  unter  Zugrundelegung  der  im  ersten  Abschnitte  gewonnenen 
Resultate  all  dessen  gedacht,  was  zur  Erfüllung  dieser  Bedingungen  iu 
praktischer  Hinsicht  bisher  geschehen.  Im  dritten  Abschnitt  werden 
jene  Mittel  angeführt,  welche  gegenwartig  in  den  verschiedenen  Landern 
und  unter  verschiedeneu  Verhältnissen  zur  Anwendung  gelangen,  um 
den  Oberban  auch  nach  weiter  gesteigerten  Anforderungen  des  Ver- 
kehrs entsprechend  zu  gestalten.  Iu  dieser  Hinsicht  bietet  die  vorliegende 
schätzbare»  Valeria!,  welche»  gewiss  geeignet 
auf  diesem  Gebiete  strebenden  Ingei 


Uber 

den  gegenwärtigen  Stand  der  in  Rede  stehenden  Frage  bestens  zu  intor- 
miren.  In  einem  S-hlnaan orte  wird  sodann  unter  He.issumining  der 
gefundenen  Resultate  in  bestimmter  Weise  angegeben,  unter  welchen 
Bedingungen  und  bis  zu  welchen  Anforderungen  der  breitbasigr 
Oberbau  beizubehalten,  wann  dagegen  der  ilouieut  gegeben  erscheint, 
zum   Stüh  lober  bau   Uberzugeheu.   Der  Verfasser  spricht 
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lieb  ilr-11  Wunsch  aus,  es  mtfgeu  jene  berufenen  Factoren.  welchen  die 
Aufgabe  zufällt,  durch  entsprechende  Oberbau -Constructionen  den  geslei- 
gcrteuVerkchrianfordeniugcii  zu  genügen,  »ich  zunächst  bereit  finden,  statt 
in  imuier  ü.nu|ilieirter  werdenden  Constructionen  das  Heil  zu  suchen,  zu- 
mindest einen  praktischen  Versnch  mit  deiu  so  einfachen,  anderwärts 
bereit«  bewährten  Stuhloberbau  zu  machen.  Eine  Anzahl  beigegebener,  «ehr 
übersichtlich  gehaltener,  auf  die  Wirkung  der  Kräfte,  sowie  anf  die  Ver- 
hältnisse der  beziehenden,  charakteristischesten  Oberbau-Typen  bezüg- 
licher TaMlen  und  Tafeln  erleichtern  selir  die  Uebe.ralcbtliclike.it ; 
und  si>  kann  diese  Studie  allen  Uberbautechnikern,  ganz 
jedem  Bahoerbaltnngs-Ingeuieur  empfohlen  werden,  nachdem  iu 
»«eh  alle  jene  Momente  entsprechende  Würdigung  linden,  welche  bei 
Erhaltung  von  Kahngcleiaen.  u.  zw.  »wohl  hinsichtlich  der  Sicherheit, 
als  am  h  der  Oekonouüe,  besonders  zn  beachten  sind.  — x— 

«6ii7.  „Hundert  Jahr*  Arbeit."  Unter  dienern  Titel  erseheint 
im  Verlage  des  Aetionscomites  der  Allgemeinen  Landes-Jubiläums-Aus- 
stellung  iu  Prag  IH31,  Prag,  Korngasse  Nr.  2,  der  Hauptbericht  Aber  die 
genannte  Ausstellung.  Dein  Prospectc  entuebmeu  wir.  dal!  diese*  inter- 
essante Werk  in  drei  Theilen  und  ungefähr  15  Heften  in  Großqnart  er- 
scheinen wird  ;  darin  behandelt  der  I.  Theil:  die  Vorarbeiten  für  die 
Auwteilung   tind  deren  Durchfahrung  bis    zam    Eröffnungstage,  der 

II.  Theil:  die  Ausstellung  Ton  der  Eröffnung  bis  zum  Schlüsse,  und  der 

III.  Theil :  ein  (iesammtbild.  cnltnrelle  Bedeutung  und  Ergebnisse  der 
Ausstellung.  Form  nnd  Inhalt  der  um  bis  jetzt  zugekommenen  drei  Hefte  des 
ernten  Theilea  der  deutschen  Ausgabe  sind  sowohl  in  textlicher  Hinsicht, 
wie  aneb  in  Hinsicht  auf  die  besonders  reiche  und  geradezu  musterhafte 
Ausstattung  »ehr  heachteuswerlh ;  die  in  Chromolithographie  hergestellten 
Pläne,  die  vielen  schonen  Licbtrlruckreproductionen  im  Texte,  wie  auch 
die  Kunstbeilagen,  aind  von  wirklich  tadelloser  Ausführung,  dabei  ist  der 
Preis  mit  1  fl.  pro  Heft  erstaunlich  niedrig.  Wir  bekennen  gerne,  daß 
es  uns  zur  Freude  gereicht,  dieses  Werk  unserer  Bibliothek  einverleiben 
zu  können  und  wünschen  demselben  —  indem  wir  uns  vorbehalten,  beim 
Ericheinen  der  späteren  Hefte  nochmals  darauf  zurückzukommen  —  die 
größtmöglichste  Verbreitung.  K. 

«430.  Leitfaden  der  Hygiene  für  Studierende  und  Aerzte, 
von  Dr.  Aug.  Gärtner,  o.  8.  Professur  der  nygieue  und  Director  den 
hygienischen  Institutes  der  Universität  Jena.  331  S.  Üctav  mit  10«  Abb. 
s'  Karger,  Berlin  18*2,  geb.  8  Mk. 

Architekten  und  Ingenieure  sind  vielfach  berufen,  bei  ihren  bau- 
liehen Ausführungen  auf  die  Lehren  der  Hygiene  Rücksicht  zu  nehmen  -, 
weil  aber  an  den  technischen  Hochschulen  dieser  Wissenszweig  nicht  ge- 
lehrt wird,  su  bleibt  zumeist  nicht«  übrig,  als  auf  autodidaktischem  Wege 
die  Lücke  auszufallen.  Das  vorliegende  Werk,  aus  den  Vorlesungen  de* 
Verfassers  entstanden,  eignet  sich  trefflich  zur  Einführung  und  zur  An- 
regung zu  weitereu  Studien.  In  knapper  und  dabei  doch  stets  deutlicher 
Spruche  bietet  es  einen  Ueberblick  des  Wesentlichste!!  und  vermeidet, 
auf  die  durch  die  Wissenschaft  noch  nicht  entschiedenen  Streitfragen 
naher  einzugehen,  was  für  den  Anfanger  sicherlich  von  Vortheil  ist.  Der 
Verfasser  wird  dem  von  ihm  ausgesprochenen  Grundsätze  in  der  Anord- 
nung und  Auswahl  des  reichen  Stoffes  gerecht :  „Die  Hygiene  ist  eine 
auf  das  Praktische  gerichtete,  direct  in  das  Leben  zn  übertragende 
Wissenschaft".  Er  bringt  daher  in  die*eiu  Leitfaden  wohl  die  realen 
Ergebnisse  der  bacteriölogischen  Forschung,  streift  aber  Wo*  gelegent- 
lich deren  Methoden,  die  mit  wirklichem  Nutzen  doch  nur  im  Laboratorium 
•-rlernt  werdeu  können.  Hingegen  beschäftigt  er  sich  eingehend  und  mit 
unleugbarem  Oeacbicke  mit  der  Darstellung,  wie  die  Gesnndheitslehren 
auf  verschiedenen  Gebieten  durch  die  Technik  verwirklicht  wurden,  und 
widmet  dieser  Aufgabe  die  überwiegende  Mehrzahl  der  zumeist  recht 
gelungenen  Textfiguren-  Iu  den  einzelnen  Abschnitten  weist  er  auf  die 
einschlägigen  Bestimmungen  der  deutscheu  Gesetzgebung  bin  und  würdigt 
deren  Bedeutung  für  das  Wohl  der  Bevölkerung.  Der  Leitfaden  herginnt 
mit  der  Erörterung  der  Atmosphäre,  der  gesundheitlichen  Einflüsse 
der  Luflbestandtheile,  de.«  Luftdruckes,  der  Temperatur,  Witterung  nnd 
des  Klimas.  --  In  dein  Abschnitte  Uber  da*  Wasser  werden  die 
allgemeinen  Eigenschaften  des  Trink-  und  Hausgebrauchswassera,  die 
Methodik  der  Untersuchung,  die  WasBerbezugsquelle  und  die  Wasser- 
versorgung besprochen.  Die  Zersetzuitgsvorgänge  im  Roden,  dessen 
Beziehungen  zur  Wärme.  Feuchtigkeit  und  Luft,  begründen  die  Schutz- 
maCregeln  gegeu  die  durch  den  Boden  entstehenden  Schädigungen  und 
Kraiikheiteu.  Ueber  die  Ernährung,  die  Nalirungs-  und  Geuusamittel 
und  deren  Coutrole  wird  eine  Uebersicht  geboten.  Die  Anlage  von 
Wohnungen  und  Städten  wird  zumeist  im  Allgemeinen  be- 
handelt, woran  sich  Abschnitte  Uber  Beheizung,  Ventilation 
und  H  e  I  e  u  c  h  t  u  n  g  und  die  Entfernung  der  Abfällst»  ffe 
reihen,  in  welchen  durch  charakteristische  Typen  die  unterschiedlichen 
Systeme  verdeutlicht  sind.  I  ngemein  wichtige  Anwendungen  der  Gesund- 
lifitslehre  erläutern  die  folgenden  Capitel  Uber  S  c  b  n  I-  und  Gewerbe- 
h  y  g  i  e  n  e ;  dabei  finden  auch  die  Arbciterwohlfahrte-Einricbtungen  ein- 


gebejtdere  Beachtung.  Den  Schluas  bildet  eine  Danteilung  der  I  n- 
!  e  e  ti  o  n  s  k  ra  u  k  h  e  i  t  e  n  und  der  Desinfektion.  Nahezu  die  Hallte 
des  Buches  ist  dem,  was  wir  Gesundbeitstecfaiiik  zu  nennen  gewohnt 
sind,  gewidmet.  Es  ist  daher  wohl  nur  der  Bescheidenheit  des  Ver- 
fassers zuzuschreiben,  d»B  er  im  Titel  sich  nicht  auch  an  die 
wendet,  die  keinen  unerbeblicben  Bmchthei 
sollten  und  bilden  werden.  r> 

6688.  Der  Faoedonsokmoc-k.  Eine  Stndie  von  Julia. 
L  e  i  s  c  h  i  n  g.  Wien,  H  a  r  1 1  e  b  e  n's  Verlag,  1893. 

Ein  schwieriges  Thema '.  Unser  Altmeister  sagte  seinen  Schülern 
oft,  wenn  er  darauf  za  sprechen  kein :  Das  Wie  und  Wann  ist  daran 
leicht  zu  ergründen,  aber  über  das  Warum  ist  sich  doch  nur  die  Gothi» 
klar  geworden.  Und  so  ist  es  auch,  man  mag  in  die  Gliederungen  und 
Tektnrtlieile  der  Antike  und  der  Renaissance  »o  viel  man  will  bineinklageln, 
es  bleiben  doch  nur  einige  unzweifelhaft  sicher  zu  fassende  Deeoratioiw- 
mutive  übrig,  welche  eine  Natarnothwendigkeit  bilden,  während  in  der 
Gothik  alles  der  Construction  entsprang,  sieh  ihr  dienstbar  machte,  oder 
sie  zum  Ausdruck  brachte.  Wir  müssen  uns  in  dieser  Hinsieht  mit  den 
Studienresultate  L  e  i  s  c  b  i  n  g's  zufriedengeben,  daß  ei  auch  nicht  not- 
wendig sei,  hinter  jedem  Facadegliede  die  Construction  suchen  zn  wollen, 
und  Vieles  daran  der  freien  Deeorntion  überlasse«,  welche  allerdings  in 
die  Grenzen  des  künstlerischen  Ebenmaßes  gebannt  sein  nmss  und  nicht 
blind  wuchern  darf.  Das  zum  Tröste  der  Nichtgothiker.  L  e  i  s  e  h  i  n  g 
gliedert  den  Stoff  seines  Ruches  in  drei  Hauptabschnitte,  nämlich  in  die 
geschichtliche  Entwicklung  der  Wandbereitung,  in  eine  Abhandlung  Ober 
die  architektonische  Gliederung  der  Parade  und  in  eine  solche  über  die 
Plastik  und  Malerei  im  Dienste  der  Architektur,  und  sichert  seinen  Au>- 


das  volle  Gewicht  vieler  Autoritäten.  Aber  auch  selbständige  Urtheilc 
uud  Anschauungen  bat  diese  reiche  Belesenheit  gezeitigt  und  häutig  be- 
gegnet der  aufmerksame  Leser  den  Früchten  wohlaufgefaaster  und  er- 
wogener Reiseeindrücke,  wie  sie  der  Autor  in  Italien  und  Deutschland 
in  sieb  aufgenommen  und  durch  reifliche  Erwägung  sich  nutsbar  ge- 
macht hat.  Die  den  Text  illustrirendeu  Bilder  sind  passend  gewählt  und 
entsprechen  ihrem  Zwecke,  das  zu  zeigen,  was  sie  zeigen  sollen.  Der 
j ringe,  aufstrebende  Verfasser,  der  seine  Kunstanschanungen  schon  iE 
mancher  Form  vor  die  Oeffentliehkeit  gebracht  bat,  wird  uns  wohl  noch 
Atter  Gelegenheit  bieten,  uns  mit  diesen  zn  befassen.  Wir  sehen  seinen 
weiteren  Studienergebnissen  mit  aller  Sympathie  entgegen  und  wünschen 
der  vorliegenden  ersten  größeren  Arbeit  des  Autors  vollen  Erfolg.  K. 

5783.  Akademischer  Kalender  für  die  deuUcb-Ssterreiebischm 
Hochschulen.  Von  M.  Hermann.  Wien  1893.  M.  Perle». 

Der  14.  Jahrgang  dieses  Kalenders  zeigt  im  Großen  und  Ganzen 
dieselben  Gesichtspunkte  wie  seine  Vorgänger,  als  Jahrbuch  für 
ini »che*  Leben  und  Leitfaden  für  Studienbetrieb. 


Z.  186S  ez  im. 

TAGESORDNUNG 
der  8.  (Wochen  )  Versammlung  der  Senior.  (892/93. 

Sfitmlat/,  <\n\  17.  Utcrmhn  IHÜ'J. 

1.  MittheUiuigeii  des  Vorsitzenden. 

2.  Vortrag: 

<i.:  de»  Herrn  k.  k.  Kegiei-ungsiath.es  Carl  K.  v.  Horn- 
bostel: „Ueber  d  i  e  F  o r  t s  c Ii  r  i  1 1  «•  i  m  E i s >  n- 
Ii  a  h  n  \v  e  s  e  n  ;  * 

Ii)  de*  Herrn  Ingenieurs  Josef  Pttrzl:  ..Ueber  die 
Ventilation  der  Cunlllc." 

Zur  Ausstellung  gelangen  durch  die  Actien-Geaellscbaft  für  <flu- 
mdu-trie  vorm.  Friedr"  Siemen»  i  Vertreter:  Herr  J.  MorlocH 
Drahtglas  plntten  und  diverse  andere  Gegenstsii-lr 
aus  Hartglas 

Faohgmpp«  der  Bau-  und  Eisenbahn-Ingenieure 

Domter*Ut<j,  <irn  L>L>.  Drrembrr 

Vortrag  des  Herrn  Ober-Ingenienra  Georg  Rauk:  .Ueber  die 
New  - Yorker  Hochbahnen." 


INHALT.  Ueber  die  ErbaltungskoBtcn  der  Eisenbahngeleise  mit  eisernen  Querscbwelleu.  Von  Wilhelm  Ast,  k.  k.  Kegicruugsrsth,  Direclor  dir 
Hau  und  llahnerhaltnng  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn.  —  Weiterer  Beitrag  zur  Berechnung  der  Stäbe  auf  Knickfestigkeit.  Von  II" 
K.  v.  T  hu  llie,  dpi.  Ingenieur,  Professor  an  der  technischen  Hochschule  in  Lemberg.  iSohluss  zu  Nr.  .Mi.)  —  Ueber  die  Schwingungsdiorr 
eiserner  Krücken.  Von  Kr.  Engesa  er  und  F.  .Steiner.  VereinsAngelegcnbeiteu  :  Bericht  über  die  7.  (Wochen-)  Versamntaag  «V» 
Session  SU.  Vermischtes.  1.  Verzeichnis  von  Beitragen  zur  Errichtung  eines  Grabdenkmals  für  Prof.  Marin.  - 
Geschäftliche  Miltheiluugeu  des  Vereines  :  Tagesordnungen. 


Kigejilhuui  und  Verlag  des  Vereines.  -  VerantworU, 


Paul  Kortz,  beh.  aut.  Civil  liigeuieur.      Druck  von  K.  Spies  &  Co.  in  Wies. 
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Wien,  Freitag  den  28.  December  1892. 
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Die  Verbatiungsarbelten  der  Tiroler  Gewässerregullrung  am  Lenobache. 

Von  Philipp  Krapf,  k.  k.  Ober-Ingenieur  und  Bauleiter  in  Feldkirch. 
(Hiean  dir  Tafel  XL1X) 


Wie  bekannt,  ward  ein  großer  Theil  Tirols  von  den  außer- 
rdenlliehcn  Hochwassern  de»  Jahre»  1882  in  einer  Weise  heim- 
ircsacht,  wir  dies  In  früheren  Zeiten  wohl  bezüglich  einzelner 
Thäler,  niemals  aber  bei  einem  *o  ausgedehnten  Gebiete  der  Fall 
war.  Im  t>ust«rth.ile,  lüngs  des  EUack,  der  Etsch  nnd  in  rahl- 
losen  Stitentbäleni  bot  »kl.  dem  Beschauer  ein  furchtbare»  Bild 
.ler  Zerstörung  und  Verwüstung.  Straßen,  Brücken,  Gebäude,  ja 
ganze  Ortschaften  fielen  den  zerstörenden  Finthen  zum  Opfer. 
Cm  die  Bevölkerung  an«  ihrer  trostlosen  Lage  zn  befreien,  wurde 
mittels  Reichsgesetz  vom  15.  März  1883  jener  Fond  in  der  bei- 
linflgen  Höhe  von  Hilltonen  geschaffen,  mit  Hilfe  dessen  eine 
Adlon,  die  mit  dem  Namen  »Tirolische  Gewässerregullrung" 
belegt  wurde,  eingeleitet,  und  nnnmehr  nahe  zum  Abschlu&s  ge- 
bracht worden  ist.  Ob  und  wie  weit  sieh  die  Hoffnungen,  welche 
an  dies«-  Actiou  geknöpft  wurden,  allerorts  erfüllt  haben,  die*  zu 
untersuchen  liegt  außerhalb  des  Kähmens  dieser  Betrachtungen ; 
es  soll  hier  nur  ein  kleiner  Theil  jene»  Unternehmens  heraus- 
««griffen,  nämlich  auf  einige  derjenigen  Bauten  eingegangen 
werden,  welche  wahrend  der  Jahre  1882  1883,  dann  1 886— 1889 
unter  der  I/»itung  des  Schreibern  dieser  Zeilen  veranlagt 
«.  zw.  »ind  •«  verschiedene  Hauten  am  Leno,  dei 

e,  den  die  EUch  von  der  Avisio-Müudung  bis  zur  italienische« 


A  i  ThaUperrbantea. 

Der  Leun  entstammt  ans&chlicßllih  dem  Kalkgebirge.  Er 
«etzt  sich  aus  zwei  Hauptarmen  zusammen,  von  denen  der  eine, 
dem  Terragnolo-Tliale  entströmende,  gleiibfalls  Leno  benannte, 
beiläufig  2  km  oberhalb  Bovereto's  in  den  aus  der  VaUarsa  körn- 
enden HaupUrm  senkrecht  einfallt.  Bei  Rovereto  tritt  dann  der 
Bach  in  das  Val-L*garina  '  I  und  durchmisst  auf  dem  Rücken 
,  Schuttkegels  abfließend,  noch  eine  Streck«  von  etwa  I8(>0  ro, 
liehst  der  OrtscbaU  Sacc»  In  die  Etsch  ergießt, 
in  diesem  .lahrhuudei-t  unter  Anderem  in  den 
Jahren  1825  und  1848  —  hat  derselbe  bedeutende  Verheernngen 
angerichtet  nnd  insbesonders  anrh  die  Stadt  Koverelo  arg  gc- 
*>  badigt  und  gefährdet.  Seitdem  dieselbe  über  im  Laufe  der 
Ittzteu  Decennien  an  die  Errhlitung  starker  l'fermauern  ge- 
lehritten  ist,  konnte  die  große  Hänsermasse  Roveretos  als  ziemlich 
gesichert  gelten.  Thatsäcblich  waren  auch  die  Schaden,  welche 
die  Stadt  Uovcreto  im  Jahre  1882  an  Gebäuden  zu  verzeichnen 
hatte,  verhältnismäßig  geringe,  l'iiisoiuehr  wurden  aber  von 
den  argen  Verwüstungen  im  Thal-lnnern  vorläufig  abgesehen  — 
die  Felder  sowie  die  Eisenbahn  in  Mitleidenschaft  gezogen,  welch' 
letztere  auch  den  Einsturz  einer  etwa  25  m  hingen  gewölbten 
Brücke  zu  beklagen  hatte. 

Der  Ernst  der  Situation  lag  übrigen»  noch  mehr  in  der 
von  Tag  zu  Tag  zunehmenden  Erhöhung  de»  völlig  verwilderten 
Bachlwtte»  -  bei  Rovereto  betrug  diese  Erhöhung  bis  zn  5  w 
in  Folge  dessen  der  vielfach  über  die  l'lergründe  emporgetretene 
Wildbach  einen  ausgedehnten  Rayon  mit  den  größten  Gefahren 
-  flüchtige  Recogno»  innig  des  Thal-lnnern  war 
Bei  den  zahlrei.hen,  erst 


•)  So  beißt  da»  KUchthal  «wischen  faUiaie:.  und  AU. 


entstandenen  Murgräben  und  Terrainbrüchen,  bei  den  ungeheuren, 
gewissermaßen  in  Wanderung  begriffenen  Nenablagerungen  Im 
Flussbette  selbst,  musste  man  sich  sagen,  daß  die  Geschiebe- 
fdhrung  nicht  in  Abnahme  begriffen,  daß  vielmehr  in  Bälde  ein 
bedeutender  Nachschub  hievon  zu  erwarten  wäre,  dessen  un- 
schädliche Abfuhr  in  die  Etse.h  bei  dem  gänzlich  verwilderten 
ßachlanfe  nächst  Rovereto  aicher  nicht  vorausgesetzt  werden 
durfte.  Es  galt  daher,  rasche  Abhilfe  zu  schaffen,  die  nur  in  der 
schleunigen  Errichtung  von  größeren  Thalsperren  zu  finden  war. 

Unweit  oberhalb  des  Zusammenflusses  der  beiden  I^no-Anne 
boten  sic  h  sowohl  im  Terragnolo-Tbaie  als  in  der  Vallarsa  geeignete 
Stellen  zur  Erbauung  von  derlei  Objeclen.  Es  sind  derartige 
Bauwerke  öfters  abfällig  benrtheilt  worden,  aber  vielfach  mit 
Unrecht,  denn  die  Verbauung  der  WildbUche  kann,  auch 
wenn  alle  erforderlichen  Mittel  zur  Verfügung  gestellt  würden, 
niemals  mit  solcher  Raschheit  bewerkstelligt  wer- 
den, daß  nicht  mittlerweile  wieder  Schäden  sich  er- 
eignen können,  welche  die  Kosten  solcher  Thal- 
sperren weit  überschreiten.  Und  darum  haben  derlei 
Bauwerke  dort,  wo  dieses  Kriterium  zutrifft,  jedei- 
zeit  ihre  Berechtigung.  Wir  geben  im  Folgenden  die  Be- 
schreibung der  beiden  nach  verschiedenem  Typus  erbauten  Werke. 

1.  Thalsperre  von  Tcrragnolo.  (Fig.  1— «.) 

Durch  eine  etwa  G00  vi  lange,  tief  eingeschnittene,  enge 
Felsenechlucht  füllt  der  Leno  von  Terragnolo  in  das  Hauptthal, 
die  Vallarsa,  ein.  Hinter  dieser  Schlucht  breitet  sich  ein  ansehn- 
licheres Thalbecken  mit  mäßigem  Gefälle  aus,  welches  daher  zur 
Aufnahme  der  tieschiebe  geeignet  erschien,  und  dessen  Abschließung 
mittels  einer  Thulspetre  wenig  Kosten  verursacht«.  Die  am  oberen 
Ausgange  der  Schlucht  tbatsachlie.h  errichtete  Sperre  miast  in 
der  Höhe  M  5  i/i  über  dem  Nieslerwasserspiegel,  sie  besitzt  senk- 
rechte  Fallwaud.  ist  bogenförmig  mit  einem  Radius  von  10  m 
angelegt,  und  weist  oben  2  5  m,  unten  :i  b  m  Starke  auf.  Das 
sorgfältig  in  Omentmortel  hergestellte  Bruchsteinmauerwerk  er- 
hielt, vorne  eine  Verblendung  mit  Quadern,  die  radial  bearbeitet, 
untereinander  durch  eiserne  Bolzen  verbanden  und  mit  Portland- 
retnent  ausgegossen  wurden.  Die  Stabilität  dieses  Bauwerke«  ist 
im  Hinblick  aar  dessen  riagenform  jedenfalls  nach  den  Grundsätzen 
der  Gewölbetheorie,  nicht  nach  der  Theorie  fiir  Stützmauern  zu 
beurtheilen  und  erscheint  durch  die  reichlich  angenommenen 
zeigt,  ausreichend  garantirt. 

Als  eine  Besonderheit 
dieses  Bauwerkes  sei  das 
Gewölbe,  woran  f  diese  Sperre 
ruht,  hervorgehoben.  Ursprüng- 
lich hatte  man  die  Absicht,  die 
Sperre  n 
frei  anf 

und  einen  Abschlnss 
selben  anzubringen. 
Coiistrnctionsart  ist  im  Allgemeinen  empfehlenswert!».  Die  Er- 
fahrung lehrte  nämlich,  daß  die  Zerstörung  ähnlicher  Kauwerke 
fasl  stet»  den  großen  Kolken  zuzuschreiben  war,  die  uumittelbar 
vor    denselben   in  Folge   de»   gewaltigen  Wa&scrsturzcs 
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werden.  Je  weiter  man  diese  Kolke  von  den  Fundamenten  wegzu- 
rücken im  Staudt'  int.  unisowtnlgcr  können  letztere  gefährdet 
werden,  während  andernfalls  den  Gefahren  nur  durch  ungemein 
tiefe  nnd  kräftige  Fundamente  vorgebengt  werden  könnte.  Kein 
noch  so  starkes  Sturzpflaater.  seiltet  gewachsener  FeUen  verhindert 
da-  Ausschlagen  von  Kolken  nicht,  wie  man  diea  ja  auch  an  der 
allen  l'ont'alto-Sperre *)  nächst  Trient  erfahren  hat.  Der  Zweck, 
den  Aufttnr/.  des  Wassers  möglichst  weit  vom  Fundamente  fort- 
znleiten,  kann  auch,  wenn  die  Verhältnisse  dies  gestatten,  durch 
die  Anordnung  eine«  Gewölbes  nächst  der  Krone  erreicht  werden, 
wofdr  die  nene  Pont'slto-Sperre  ein  Beispiel  liefert.*) 

Von  der  ursprünglichen  Absicht,  die  Sperre  frei  auf  das 
Gewölbe  zu  setzen,  ist  man  indessen  wieder  abgekommen,  n.  zw. 
au»  folgenden  Gründen  :  Während  der  Bauvorbereitungen  wurde 
In  Erfahrung  gebracht,  daü"  an  der  in  Aussicht  genommenen  Bau- 
stelle eine  alte  Sperre  im  Schotter  vergraben  lag.  Diese  mag  ur- 
sprünglich zur  Zurückhaltung  der  Geschiebe  »der  zu  Triftzwecken 
gedient  haben,  ward  aber  in  der  Folge,  als  weiter  unterhalb,  in 
Verbindung  mit  einem  seitlichen  Felseucanal  eine  nene  Fallmauer 
zu  dein  Zwecke  errichtet  wurde,  nm  den  Schwierigkeiten  der 
Trift  an  einer  engen  Wende  der  Schlucht  zu  hegegoen,  gänzlich 
eingeschottert.  Jene  ältere  Thalsperre  soll  eine  Fallhöhe  von 
wenigstens  10  in  besessen  haben,  bildete  demnach  ein  ausreichend 
sicheres  Fundament  filr  da»  neue  Ohject,  so  daß  auch  der  Wasser- 
absturz  knapp  vor  demselben  ohne  Bedenken  stattfinden  konnte. 
Von  der  Anlage  des  Gewölbes  wurde  aber  nicht  abgesehen. 

Die  Constructimi  des  Gewölbes  bietet  einige  Besonderheiten, 
die  knrz  erwähnt  seien.  Da  dieses  Gewölbe  sowohl  Horizontal- 
ais Yerticaldrücken  widerstehen  »oll,  so  mussten  Lager-  uud  St»tl- 
fngen  keilförmig  gestaltet  werden:  man  behandelte  deshalb  die 
innere  Leibung  den  Gewölbes  als  Theil  der  Mantelfläche  eines 
geraden  Kreiskegels ;  dadurch  «teilten  sich  die  Lagerfngen  als 
gerade  Linien,  die  Lagerfläckeu  als  Ebenen  dar.  Die  Coustructiou 
gestaltete  »ich  dabei  so  einfach,  daß  mit  wenigen  Schablonen, 
die  alle  auf  einem  Reisboden  an  Ort  und  Stelle  gelbst  angefertigt 
wurden  sind,  das  Auslangen  gefunden  wnrde.  Die  Kegelspitze 
legte  man  in  10  in  Entfernung  von  der  mit  5  m  Radius  con- 
strnirten  Leitlinie  nud  zugleich  in  die  Achse  der  cylinderförmigen 
Fallwand.  Die  Stirnfugen  conttrnitte  man  unter  der  einstweiligen 
Annahme,  daü  das  Gewölbe  vorne  durch  die  Ebene  des  Kegel- 
kreises tiegrenzt  sei  und  erhielt  später  die  wahren  Stirnflächen 
durch  Verlängerung  der  Lagerfugcti  bis  in  die  Flucht  der  Fall- 
w;iud.  Für  die  Lehrbögen  ergäben  sich  eigentlich  Ellipsen,  die 
indessen  dnreh  Kreisbögen  ersetzt  werden  konnten.  Durch  Ziehen 
der  Schnur  nach  der  Kegelspitze  und  durch  Aufsetzen  einer 
Schmiege  war  man  beim  Inswerksetzen  leicht  im  Stande,  kleinere 
Fehler  In  der  Bearbeitung  der  Gewölbsteine  zu  berichtigen. 

Wie  oben  gesehen  wurde,  bestehen  die  Mittel,  um  die 
Fundamente  der  Sperren  vor  Unterspülung  durch 
das  abstürzende  Wasser  zu  sichern,  darin,  daß  man 

n)  das  Object  frei  auf  ein  Gewölbe  setzt  und 
rückwärts  desselben  den  Abschlug«  nach  der  Tiefe  zu  bewerk- 
stelligt, 

h)  indem  man  vor  der  Krone  der  Fallmauer  die 
Schlucht  überwölbt  und  das  Wasser  darüber  leitet. 

Ein  weiteres  Mittel  zur  Erreichung  des  obigen  Zweckes 
bietet  sieh  endlich  auch  in  dir  Anlage  eines  seitlichen 
Fclsencanales  mit  unter  die  Krone  der  Sperre  gelegter  Sohle. 
Da  böli.  rn  Ortes  den  oben  erwähnten  Angaben  bezüglich  der 
Fundirung  des  alten,  im  Schotter  vei-grabenou  Objectes  einiges 
Misstrauen  entgegengesetzt  wurde,  so  ordnete  man  vorsichtshalber 
die  Ausspreugnng  eine«  derartigen  Canale*  an.  Damit  war  auch 
noch  die  weitere  Absicht  verknüpft,  die  Abdeckung  des  Bau- 
werkes besser  zu  schonen,  indem  zu  gewöhnlichen  Zeiten  das 
Wasser  insgesammt  durch  den  Canal  abfließt.  Die  aus  der 
Sprengung  re-ullüenden  Malcrialiuassen  sind  znni  größten  Theil 
vor  dem  Knß  der  Sperre  angelagert  nnd  sollten  weiters  zur  Er- 
höhung der  Sicherheit  des  Kaliwerkes  beitragen. 

Si-he  Zeit-chr  Nr.  ]::  ex 


Zur  Ermöglichnng  der  Fnndirung  mauste  natürlich  d.-r 
l  Bach  mittels  eines  hölzernen  Canales  derart  abgekehrt  werden, 
daß  unter  demselben  ein  genügender  Atbeitsranm  verblieb.  Die 
Abfangung  des  Wassers  ließ  sich  ziemlich  gut  bewerkstelligen, 
der  Boden  war  auch  nicht  sehr  wasserdurchlässig,  so  daß  bei 
der  geringen  Fundamenttiefe,  die  im  vorliegenden  Falle  erreicht 
zu  werden  brauchte,  die  Grube  mittels  zweier  Haiidpumpen  leicht 
I  entwässert  werden  konnte.  Für  den  Fall,  als  dieselben,  vi  es 
wegen  tieferer  Gründung  oder  wegen  großen  Wasserandrange» 
nicht  genügt  hätten,  würde  man  eine  an  Ort  und  Stelle  selbst 
angefertigte  einfache  Nagel'vhe  Wasserstrahlpumpe')  in 
Anwendnng  gebracht  haben,  well  ja  an  die  Uerbeischaffnng  von 
Maschinen  bei  gänzlichem  Mangel  eines  fohrbaren  Wege»  zur 
Schlucht  ohnedies  nicht  zu  denken  war.  Gerade  bei  der- 
artigen Bauteil  empfiehlt,  sich  die  Verwundung 
solcher  Pumpen  vor  allen  andern  Maschinen,  nicht  nur  wegen 
der  unverhältnismäßig  billigem  Anschaffung«-  nnd  Betriebskosten, 
sondern  auch  deshalb,  weil  der  Betrieb  nicht  so  vielen  Störungen 
unterliegen  kann,  wie  bei  den  meisten  andern  Pumpen.  Wasser- 
kraft steht  ja  auch  gewöhnlich  in  ausreichendem  Ilatie  zur  Ver- 
fügung, so  daß  Bedenken  wegeu  des  geringen  Kutzeffectea  ganz 
außer  Betracht  fallen. 

Um  den  hölzernen  Canal  beseitigen  zu  können,  wurden  in 
dem  Malierwerke  mehrere  solid  gebaute  Durchlässe  ausgespart, 
groß  genug,  um  hei  mäßigen  Wasseranschwellnngeti  in  der  Arbeit 
nicht  gehindert  zu  werden.  Die  Anlage  der  obersten  zwei  Durch- 
lässe erfolgte  mit  Rücksicht  auf  die  Anssprengnng  des  seitlichen 
Canales,  nachdem  man  gezwungen  war,  sofort  nach  Beendigung 
der  Sperre  selbst  die  untern  Durchlässe  zu  schließen,  was  späterhin 
wegen  der  Geschiebeanhäufungen  rückwärts  de»  Bauwerkes 
Schwierigkeiten  begegnet  wäre.  Die  Operation  de»  Schließen 
vollzog  sich  durch  Einziehen  von  sorgfältig  bearbeiteten  Steinen 
in  den  Rückenthell  des  Durchlasse»  —  ein  Dnrchlais  ward  mit 
einer  schmiedeeisernen  Schleuse  geschlossen  —  und  durch  spätere 
Ausmauerung  des  Vordertheibj  mit  kleinern  sorgfältig  behaueoen. 
ziegelfönnigeu  Steinen.  Die  Durchlässe  nach  Art  der  französischen 
Thalsperren  **)  offen  zu  lassen,  empfiehlt  sich  bei  ao  hohen  Sperren 
im  Interesse  der  Sicherheit  derselben  keineswegs;  denn  die  Gewalt 
des  ausströmenden  Wassers  bei  grüßern  Baehatischwelluugen  ist 
eine  zu  bedeutende,  als  daß  nicht,  der  mitgefühlte  Sand  die  Sohle 
und  Wände  des  Objectes  sehr  bald  in  bedenklicher  Weise  ab- 
schleifen können.  Uebcrdies  würden  die  Durchlässe  im  gegebenen 
Falle  zwecklos  angebracht  »ein,  weil  der  Detritus  des  Baches 
weniger  aus  Schlamm,  sondern  mehr  aus  Gerölle  und  Sand  besteht 
und  dann  eine  Festkeilung  der  Geschiebesteine  zwischen  den 
Stäben  der  anzubringenden  Gitter  erfolgen  würde,  deren  Lockerung 
in  so  großer  Tiefe  wohl  nicht  möglich  erscheint. 

Die  Kosten  der  ganzen  im  Regiewego  ausgeführten  Thal- 
sperre, welche  im  Jänner  1883  begonnen  und  im  August  des- 
selben Jahres  beendet  worden  ist,  beliefen  sich  auf  12.700  II., 
worin  die  AnschalTongskosten  aller  zum  Baue  verwendeten  Werk- 
zeuge, Pumpen  n.  s.  w.  inbegriffen  sind. 

Als  der  Verfasser  dievr  Abhandlung  zum  letzten  Male  da* 
eben  beschriebene  Objc-ct  in  Augenschein  nahm,  waren  etwa  sechs 
Jahre  von  dem  Zeitpunkte  an  verronnen,  da  die  Sperre  in  Wirk- 
samkeit trat.  Da«  Wasserbecken,  welches  anfangs  auf  500  m 
zurückreichte,  redneirte  sich  durch  die  fortgesetzten  Geschicbe- 
ablagerungcn  auf  nur  mehr  120  »i  Länge,  so  daß  die  mittler- 
weile erfolgten  Deponien  auf  Grund  der  vor  Beginn  des  Baues 
aufgenommenen  ThalprofbV  sich  zu  rund  180.000  m",  d.  i.  etiu 
MO.OOO  «<!  per  Jahr  berechnen.  Diese  Auflandung  findet  sich  in 
Flg.  5  und  Ii  derTaf.  XI.1X  veranschaulicht.  Damit  sich  dieselt- 
bis  zur  Sperre  selbst  vorschiebe,  mnssten  laut  Hererhnung  weiter* 
120.1100  »i9  Geschiebe  aus  dem  Thal-Innera  gelangen,  was  nach 
Obigem  »inen  Zeitraum  von   etwa   vier  Jahren  beanspruch« 


•)  Ztschr.  iL  Ver.  d.  Ing.  188«  u.  Ztsenr.  d.  Hannov.  Arelu-  n. 
Ing.-Ver.  1M73. 

••)  T.  Deinontiey.  Studien  Uber  die  Arbeiten  der  Wieder- 
bewaldung  und  Rerasnng  der  Gebirge.  Deutsch  von  Freih.  v.  Secken- 
dorf f. 
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uiinli'.  Vom  Jahre  IH',K\  an  dürfte  also  dem  äußeren  Leuolauf- 
voraussichtlich  wieder  Geschiebe  zugeführt  werden,  »bei-  jeden- 
Ulli  nur  Holclie*  von  kleinem  Kaliber,  entsprec?h>  nd  dem  gegen- 
wärtigen geringen  Oberflikhengadälle  der  AurWndiing,  während 
di-  größern  Steine  sich  im  Be< keil  hinter  der  Spurir  ablagern  und 
nach  und  »ach  die  Bildung  eine*  vermehrten  Gelfille«  v>ri»nl;it«eti. 
welches  »ehlicUUch  so  ziemlich  demjenigen  enupreeheii  durfte, 
wie  es  gicli  weiter  oberhalb  bei  der  Th»lterras.v  von  S.  Mi  ol<> 
itu  Heginn  de»  Jahres  ls.87  zeigte.  Denn  die.**  scheint  das 
GitSlIe  zu  nein,  welches  dir  gewöhnlichen  Hill  ihrem  Alluvium 
abrti.  ßende»  Hochwasser  des  Leu  n  von  TenagUolo  zur  Fortbi.- 
«•e«nnjr  der  Geschiebe  bedürfen.  Bit  dieses  Gelullt-  erreicht  »ein 
wird.  uiUseteu  Mth,  wie  die  Rechnung  ergibt .  weitere  340.00»  »r' 
angesammelt  haben,  wozu  nut {Irlich  unt-r  normalen  Verhaltniss-u 
.  in  unvc-rhilltnisiuiulig  gr&cbrer  Zeitraum,  als  »r  sich  nach  obigen 
1'rHroUiM'ii  ergühe,  erforderlich  würe,  indem  ja  der  Saud  und  das 
kleine  Geröll«  —  und  dies  bildet  ja  die  llaupliiiat-i-  der  Bneh- 
-etebiebe  —  (biiUuswarts  befördert  Verden.  Aber  selbst  dann, 
w.i.u  endlich  nach  i-iner  großen  Reibe  von  Jahren  da»  in  Fi«,  b 
mit  den  Buchttaben  <>  U  bezeichnete  Gefalle  envictit,  iwin  wird, 
ulit  die  Sperre  noch  einen  Rehr  giinstinen  Eintla-s.  auf  die  Abt'nbr 
dn'  tietehiebe  bei  elementaren  Ereignissen,  gleich  ihnen  des 
Jähret  18K2.  weil  da*  nufg.dandtt*:  Beekcti  iihnlich  wie  die  Tiial- 
'.emHic  von  S.  Niccdo  wirkt,  auf  «eichen  Te-rrass-n  sieh  bei 
gewaltigen  tiesehieljeeiuftioneli  stets  groß.-  Massen  Geröll« 
ablagern.  Die  Linie  m  w  kennzeichnet  die  Hohe  der  bei  S.  Nioolo 
im  Jahr.-  LSH-J  (stattgehabten  Ablagerungen  und  s..  kann  mau 
jualogerwoiso  fdr  die  neu  geschallene  Thaltcrra.ssi!  die  Verlängerung 
jener  Linie  als  beiläufige  tironxlinie  der  bei  atitlroi  deutlichen 
H..chwü8*erii  möglichen  Ije^chicbcdepoiiien  anuehiiieli,  weklie  dann 
ein  weiteres  Volumen  von  .17 it. 000 "' :  besitzen  würde.  Nach 
derartigen  Hodiwiltaei n  vc-itiett  sich  aber  bi-katinilieli  wiederum 
da»  (iewüsser,  es  zrtbt  ein  tiefere«  Rinnsal  in  die  lieschiebean- 
iiXufnngen.  die  leichtem  Materien  werden  »'in tgeführt,  so  dnlJ  die 
günstige  Wirkung  vier  Tbalt.  rrash-  für  ein  neuerlichen  Eh-mcntai- 
creignis  erhalten  bleiiit. 

Berücksichtigt  umu  nun.  daß  -Ii-'  größten  Falaiiiititt.  n  im 
Haiiptlliisae  und  'lein  Stubm  Laufe  der  t'oiittuenti-n  fast  immer 
nur  durch  die  }ln«.«en  groben  Geröll. «  verurturkt  w-ni-u,  daß 
aber  gerade  diese  durch  die  Sperre  auf  eine  s.-br  große  Zeitdauer 
/.•.iröekgehalten  werden  :  zieht  aioii  weiters  die  <1-  u  1  .  -4 jj s  .-=  Ii .  1 1 
günstig,'  Wirkung  iler  neu  gc.sohaÖeli-u  Tiiallerra-.sc  bei  Kknwcttr- 
-M-igiilssen  in  Hoiriiel.t,  so  kommt  mall  Wehl  t.v,  dem  Scalus-c, 
iljll  der  durch  'leu  S  jie  i  re>i  l.a  ii  für  da*  Kigime  I  >- * 
äulJ-'rii  I. .  n  <>  1  a  n  t  f  s  und  iii"  Kf  s>  h  v i  .•  1  r  .  \  i  t  It .-  i  1 
e  in  hl  ei  b  e  n  der  s  <■  i  ;i  v,  e  r  .1  e.  g  ,-  j. «.  n  ii  i.  e  r  \v  .  :  ;■  1;  •  m  d  i  e 
a  ii  de  ii  Ii  a  u  g  <  w  e  n  den  u  K  •■  a  l  «  n  n  i  •  Ii  t  i  n  's  (.• .  w  i>-  ht 
.allen,  dies  um  so  v.  «•  u  i  g  •.•  r.  wenn  di>  jre«  .>  n  Ii  >■  u  e 
W  auerk  i  a  1 1  mit  i  n  A  n  s.  e  h  1  a  g  k  o  m  in  t.  'leren  ,\  usbent  an« 
im  vorliegenden  Kalle  4"in  Vern-'nrie'ii  ii.ti-h  b.-reits  ins  Auge 
gebwst  ist, 

>.  Sp.  iie  bei  -it.  CiUsihaai)     | Fig.  V- 

In  der  Nähe  des  an  eii.e  Felsen«  and  aiis.-heilier.d  l.ing'  - 
klel.leti  Kremireiikiri'lil-'iiis  S.  .  'ol.'iiibaiio  '.Iii  1  etwa  2.*>(l  m  obi-r- 
halb  der  AlKliiiitldung  des  Terr»alia)...TI.ales  beliii.H  -i'-li  "ine 
"ige  Scbbleht.  d.ihin-ei  wieder  -in..  bleitoie  Thabohb-  Uli" 
geringem  < ifi&W:  wejeh-  1..»  alirill  iir  die  Anlage  ,.jn,-r  /«.dt.-» 
Sperre,  bestimmt  :nr  die  Ztir.ii  khol'ittig  d>  •  U-selii.-b.  s  aas  dem 
VaH.irsa-Tli.de,  aa?.ge\v.ilil.  v.  urde.  I '  t  lia.i  der  iii  ITe;;-  stellen- 
den  Th.ilsi'-'ire  Moide  geg..|i  Knd"  des  M  1 1 :.t -  Jaine  i  [sx  >  in  An- 
L-ritl  L'.  iieii'.iiiroi  Ui.d  l  ei-.'iis  zu  |?.-gii  :  de-  M'o  oies  Mit  ab-'i'  F. im:  i- 
nient  gebracht,  >•>  «.»i;  db  gewol.nli.  In  n  l  ':i':i  i-.la  sli  'rliwa-s-  r  kein,- 
Fnterbre' Innig  d>  r  Arlo  it  andir  v.-:nrs.iebi.-:i.  Seiner  Vo':l.-i.duüx 
wurde  das  Bauwerk  ;i-d...-h  erst  in  der  /weil  -i.  Halft.-  d.-*  •ln.ir.i- 
i  dceiiileu  Jaiires  /ng-  ldlu  t. 

I >)•-•  Type,  iiatl:  w.-|.Vr  d^«-  l'lialsi n re  \,  itmbg:  wr.rilr, 
i-t  gniiiilvei«ebied' ii  von  der  l'riilt-r  iii-«..-!iiieben.-i  und  Kllrspri.-lit 
.'-Miilieli  ileip.Mici'n  tiir  die  Sj.nr.-  viii  S  G-i.-n:i"  bd  l.avi»  ned 
i-'anlaughid  bei  Trir)::.     Iln-se    lyj-,    hat    sn  Ii    of  vii   n:   \  ee- 


folirung  ib-r  Abficht,  die  Dimensionen  und  liestaltnng'  dei  Sp.-rr.- 
ohne  Küeksieht  am  die  liojreiiform  nach  den  für  Stützmauern 
maßgebenden  Orileiien  7.»  bestimmen.  Line  solche  Vorsbdit  bei 
Fallmau.ni  von  so  gerinsrer  Breit endinieiisiuii.  wie  die  gegen- 
stAndlkhe,  in  vielleicht  etwas  zu  weitgehend,  weil  eine  voll- 
standige  Verspaiuiung  ib-s  Baues  gegen  die  Felswilnde  eintritt, 
so  da  II  sieh  sogar  das  Kurengewicht  seitlich  übertrügt.  Beispiels- 
weise ereignete  es  sieh  an  der  alten  t'aiiielli-Sp*iro  bei  t  alliano. 
datl  im  Jahre  )8H2  die  Fundamente  unterspült  wurden  nnd  ein 
llurch brach  des  Baehes  etfolgt«,  wahrend  der  eigentliche  Sperren- 
kürper  Volbtandiif  intact  blieb,  als  ob  er  von  einem  Gewölbe 
getragen  worden  wäre.  Falls  nun  die  Stabilität  nach  den  Grund- 
sätzen der  Gewölbetheorie  beurtheilt  und  sohin  angenommen  wird, 
dal»  sieh  der  Horizrtiital.Ul.ck  direet  auf  die  Febwilnde.  nicht  aber 
am"  die  unteren  Schichten  übertragt,  steht  auch  der  Anordnung 
b  e  n  kr  e  <:.  Ii  t  c  r  Fallwdnde  nichts  mehr  im  Wege.  Dieselben 
sind  im  tiegentheile  v  o  r  z  u  7.  i  >•  Ii  e  n,  weil  damit  nicht  nur  der 
Wass-rabfallsturz  weiter  vor  die  Fnudaiucnte  gerückt,  sondern 
auch  1er  Auno  hhig  des  Wassers.  GL-sehlebes  und  Wildholzes  aul 
die  vordere  Hi-sehnng  hintaiig.  halleu  wird,  welcher  Aufschlag 
lednilalls  v-m  Nachtheil  ffir  den  Hestand  des  llanes  ist. 

Aus  diesem  Grunde  l.iKU-t  im  Allgemeinen  d.-r  zeitliche 
WasserableitwiiKS'-aual  soziisag-n  -in  C.rrelut  zu  «oIGh-o  S|i«rrcn ; 
dur.-b  seine  Anlage  wir.l  erreicht,  .lall  nur  bei  grötlerrn  Hoch- 
wllssom  ein  1'ebiTsturz  und  dieser  nur  mit  sehr  venninderter 
ticwalt  statthaben  kann.  Di.  Ainsprengnug  des  -eitlicheu  Ab- 
b.  itung-iCaiiab-s  brachte  u-eli  d'  n  wciti-reii  Vorth.-tl  mit  sieh,  dali 
ein  grolies  i^uatmiin  Steliiinalerial.  mitunter  eulossale  Blöekc,  der 
S):ene  vorgelagert  w.  r.leii  konute,  so  daß  nnniiu-hr  die  Böschung 
völlig  lHM|,.rkt  und  die  Gewalt  «b*  Was-,er-turzes  gebroelu-n  wird. 

Bas  in  Bede  stehende  Elan  werk  ist.  wie  aus  den  Figuren 
7  <t  zu  entnehmen,  in  starkem  Bogen  angelegt,  besitzt  eine  Höhe 
von  14  in  über  dem  ehemalige»  Nlcdenvasserspiegel  und  d  a  im 
FuiHlaiueiilstiefe  Der  Sperre  vorg.-baut  Ist  ein  sehr  starkes 
Stur/.|iflas-ter,  das  nach  vorn  zu  tiefer,  .»o»-.t  .der  glei'-h  wie  di" 
Sj'crr-  sidbw  g.  grii:id--t  isi. 

Lei.br  war  der  Waster/aidi-ung  in  di"  Haugrnle  .-in  über 
..He  Li  Wartung  -roll.  r.  daher  man  sn  h  in  die  l'niui'.glichkeit.  ver- 
setzt  Mih.  mir  de»  vorhandenen  l  unip-u  ein.-  gnulere  Tiefe  zn 
ern.o'hen.  woliieiol  \>,\  der  vorgewhrif.eu.il  Jolii.szei;  an  die 
li"isi  ha'loi  g  neuer  Apparate  nicht  mehr  gedarbt  weid.11  konnte. 
Sou-t  wäin  dem  ursprünglich.-»  Vorhaben  ireniiil'.  dn-  Gründung 
des  llauw.  rk.'-  auf  et  wa  'J  w  lleluti.  i>.  ert.dgt,  In,  Hinblick  auf 
.1. 11  Kliert  d-'s  Abl.'iiiingM-.oial.-s,  -ewie  ilic  v.. rireiagecte.il  Stein- 
ma.-srii  kann  jedoch  die  tu  |{.-.b-  stellend-  l  In.bjo  riv  als  hiu- 
reichend  »jeher  ange-Oa-n  wer.b-11.  Der  Man.  rwerkskorper  seWobl 
der  eigciitle  loni  Sperr.-  als  auch  d.-s  Vorpllast,  rs,  ist  in  Kmuan- 
1  eni.'iiiioöite:  li.'i  g. -t.'IIi  und  mit  groll.-»  i/Uiidcni  w-rbi-nd-t.  Es 
oairde  besonder-  bei  !!■  r-t-  llung  der  lriindaiiieiite  aul'  V.-rw .  roluag 
wä.thtigrr  Stein-,  di«   loitunt-  r  2  bis  ;j  ,„•  ical.eü,  .ges-holi. 

Zur  U  osscral-leitiing  dient-'  -Ut  nb-i  :t(ln  ,,.  lange-  bol.'erlies 
i-.rii.iie.  dessen  Ditn-n-ii..ti.|i  mau  mit  Kiobsirlit  auf  die  toi  l'.ic.- 
tritl  de«  Fr'jiijahr.-H  zu  g.-w.irtistond-u  le-lori:  Wasserstande  mit 
:5  "■  Hieile  und  I  -d  »•  Heia'  ih.-i  V";,.,  ii-  f;-i!:.'l  angcieuuui.  -I 
hatte.  That.-  ic'-iiiid  »rirnrei.  aml.  di.  Woss-ia:i--::l.  0  eUuiigeu 
wahr,  nd  d.  -s-n  |W.,mV«  bjv  zu  l'h  10  :  F  -l.-r  d.1-1  A 1 ':. .  it -r.- u m 
ruhte  -br  t '.iii.il  a.it  tb  nst-werk-n.  I'liw-it  v  m  Filde  de«  t  '.nab-s 
wind,;  dr,>  l.efiill-  d.  ü*.-tb.-n  g.ö.r-.dien  r»i.|  ein  \\  issei  y.ol  ein- 
ge-'tzi.  das  M.-t'-r  für  di.    ilr-  i  z.ic  Kntwlisseiiir.g  d  -r  liau- 

grub-  v.-rw-nd  i-n  1  '-11  liitii-  il.  in.ip-i:  bihb-iv.  1 '..  r  Nut/11-'.  "  d.-* 
l!.ot;'S  -rwies  ,-s-  !i  j  '.ioci  o|s  .-ii  _'-riiiL'i  i  .v-il  ,l.i--.-lli  ■  -<.u.;a 
■F  i  Kropf  .b  s  ■  i-rii  10  --  mit  ilii-k-irlii  aof  ib-n  I.-1-1- 1  j  ankt  und 
he  Kur/.-  b  i-  ^  .'nn-lioi'-n  /ei:  nur  - <  Iir  primitiv  Me;rt'-vtigt 
■.Sel  lien  h-nntc.     Aa::.'cdem   -  r-alieii   si-  :.  Ii.'snaii-i  s  1-a  '.V  ass-  r- 

ii'iscl- o  .-lliingi-n,  ni-  hranib  erat!-  Iii  ^.-ni.-iiz.-ii  danur-  ii    J.u!  troll 

alba  ;i-'l.r.i.n'lii.-i:  V  ••r»ie||t-ll  kl.-:tl>-  ^1 .  ri.'ln'i:  oder  -  av,  ciiin-tide 
h  -rp.'l'  :n  i|el  K*l .  )  l"  eelan-ei  mel  auf  di-si-  \\'"is-  Motor  auil 
>.-  r:un.  l.-s,  l.adi-i  v.urdHB.  Ks  v:.it«-  dalo-r  lo--sio  gi  i',e-ea, 
ein-   Xagri'*ho  W  iun-wrabij-uiiip.-  an/no-anlen. 
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Ancli  hier  wurden  die  an»  eonatructiven  Gründen  wahrend 
des   Bu«    ausgesparten    Durchlasse     snecnssive     wieder  ge- 

Die  Ausführung  dieser  Thalsperre  erfolgte  dmch  eine 
Unternehmung,  die  Entwässerung  der  Baugrube,  nnd  die  Waaser- 
ahleitung aber  geschah  in  eigener  Regie.  Die  Kosten  erhöht*!» 
sieh  wesentlich  dnreh  die  außerordentlich  schwierigen  Verhältnisse, 
mit  denen  man  in  Folge  der  fortwahrenden  Wasscranschwellungen 
zu  kämpfen  hatte,  dann  anch  wegen  des  forrirten  Betriebes  — 
man  arbeitete  längere  Zeit  hindurch  Tag  und  Nacht  —  und 
betrugen  im  Ganzeu  rd.  52.700  Ü. 

1.  Der  laßere  Lenolauf.  (Fig.  10—12.) 

Der  Schuttkngol  des  Leno  dürfte  sich  unter  dem  Einflüsse 
eines  vor  langen  Jahren  bestandenen  Aufstaues  der  Et  seh  als 
Folge  des  interessant*!)  Bergstürze*  bei  Marco  gebildet  haben. 
Der  Aufstau,  welchen  jene  Steinlawinen  (lavini  di  Marco)  ver- 
ursachten, mag  ursprünglich  wohl  weit  thalaufwllrts  zu  ver- 
spüren gewesen  sein,  bis  sich  die  Etsch  nach  und  nach  in  die 
Stein-  und  Schul  tmassen  eingrub.  Auf  dein  Rücken  des  Sehuttkegels 
zieht  sieh,  von  Rovereto  ab  bin  znr  Miindnug,  eine  mehrere 
Meter  tiefe  und  etwa  6<KI  m  breite  Einsenkung,  die  wohl  den 
Rayon  andeutet,  innerhalb  dessen  nach  erfolgter  weiterar  Ver- 
tiefung der  Ktsch  nnd  der  Lenoiutlndung  die  Hocbwfta*er  des 
Baches  dominirt  haben,  wahrend  früher,  ebenso  wie  anderwärts, 
alle  anf  dem  Sehnttkegel  belegenen  Gründe  von  den  Hochwassern 
bedroht  gewesen  »ein  dürften. 

Beiläufig  in  der  Mitte  jener  Elusenkungen  fllesst  der  Leuu .  dessen 
Ufer  vor  dem  Jahre  1882  das  Rinnsal  ziemlich  hoeh  überragten. 
Die  ungeheuren  in  diesem  Jahre  zu  Thale  geförderten  Geschiebe- 
massen  bewirkten  jedoch  eine  so  bedeutende  Auilanduug  des 
Bachbettes,  nnd  dies  insbesondere  nächst  Rovereto,  daß  selbst 
der  Niederwasserspiegel  sich  vielfach  über  die  ehemaligen  Ufer- 
gründe emporliob.  Unter  dem  Eindruck  dieses  Ereignisses  nnd 
des  angerichteten  Schadens,  dann  in  der  Besorgnis,  da«  bei  fort- 
schreitender Verwilderung  des  Dachbettes  auch  der  groben 
Tabakfabrik  in  Saceo  Gefahr  drohen  könnte,  worde  die  Correction 
des  Leno  von  Rovereto  ab  bis  zur  Mündung  in  s  Auge  gefasst. 
Dabei  wollte  man  ursprünglich  dem  Leno  durch  Anlage  eines 
mäßig  tiefen  Canales  und  provisorische  Uferversicherungen  (Stein- 
sjttze  ans  massigen  Steinen)  seinen  neuen  Lauf  anweisen  und  an 
den  definitiven  Ausbau  der  Regnliraugs werke  erst  dann  herantreten, 
wenn  sieh  einmal  die  Sohle  so  riemlich  consolidirt  haben  würde. 
Mit  Rücksicht  jedoch  auf  die  ungünstigen  Münduugsvcrhältnisse, 
mitveranlaast  durch  ein  schon  vor  dem  Jahre  1882  errichtetes 
Separationswerk  an  der  Etsch,  kam  man  von  dieser  Methode  der 
Einleitung  des  Regulirnngswerkes  ab  nnd  nahm  vielmehr  die  so- 
fortige definitive  Herstellung  der  Correctionsbaulen  in  Aussicht. 
Aber  auch  hievon  stand  man  schließlich  wiedernm  ab,  weil  die 
Kosten  des  Unternehmens  unverhältnismäßig  hoch  sich  belaufen 
bitten  und  mittlerweile  ancli  eine  wesentliche  Besserung  der 
Baebverhaltulsso  eintrat.  Gleichwohl  dürfte  es  einiges  Interesse 
bieten,  die  Gruudzflge  dieses  Projectes  mit  wenigen  Worten  zu 
berühren. 

DaB  angenommene  Consomtiousprotil  ist  aas  Fig.  11  zu 
entnehmen.  Bei  Wahl  solcher  Profile  spielen  Erfahrung  und 
Kenntnis  des  Flugscharakters  eine  größere  Rolle,  als  die  Be- 
nutzung von  Formeln,  weil  sieh  in  diesen  die  Rücksichten  auf 
außerordentliche  Ge.schiebefUhrung  nicht  zum  Ausdrucke  bringen 
lassen.  Um  die  Uferwerke  genügend  sicherzustellen,  unuste  ins- 
besondere auch  der  zu  erwartenden  großen  Sohlenvertiefung  von 
vornherein  durch  Anlage  solider  Gruudschwcllen  begegnet  werden. 
Durch  diese  im  Verein  mit  einer  ziemlich  tiefen  Fundirung  des 
Hoschungspflasters  auf  Holzrost  wäre  den  Gefahren  der  Kolkungeu 
in  ausreichendem  Maße  vorgebengt  worden.  Die  Fundirung 
würde  überhaupt  so  tief  erfolgt  sein,  als  dies  bei  der  großen 
Waaserdurchlissigkelt  des  frisch  angeschwemmten  I.enogescliiebes 
möglich  gewesen  wäre,  während  man  gegen  die  Gefährdung  der 


Grnndsthwellen  durch  die  unvermeidlichen  Kolkungen  unterhalb 
derselben  die  Vorlagerung  von  mit  Bruchsteinen  gefüllten,  bezw. 
fest  ausgekeilten  Holzkasten  in  Aussicht  nahm,  eine  Maßnahme, 
die  auch  bei  andern  Bauten  am  Leno  zur  Anwendung  kam  nnd 
sich  gut  bewahrte. 

Es  muss  hier  bemerkt  werden,  daß  man  bei  Bachen  und 
Flüssen  von  w>  starken  Gefallen  in  der  Hegel  trachten  soll,  di> 
Sicherheit  der  l'ferbanten  dnreh  möglichst  tiefe  Fnndiriuigen  und 
—  bei  r-ontinnirlicher  WasserzufQhruug  -  durch  Anwendung 
von  Holzrösten  •)  zu  erreichen,  weil  gewöhnliche  Steinvorgrönde 
der  Gewalt  jener  tiewasser  nicht  Widerstand  zu  leisten  ver- 
möchten. 

Bei  dieser  Gelegenheit  können  wir  nicht  umhin,  auch  eine 
aridere  Art,  die  Ansmündung  w  i  1  d  b  a  c  Ii  artiger 
Sei  tonge  wasser  in  den  Hauptflnss  zu  bewerk- 
stelligen, einer  kurzen  Besprechung  zn  unterziehen,  nänilidi 
dasjenige  System,  welches  in  den  alten  „Wassennaneni"  Bozens 
einen  bekannten  Repräsentanten  findet.  Der  Talfer  ist  dortselbst 
ein  ungemein  breite*  Bett  (etwa  ISO  bis  200m)  eingrränmt, 
das  von  kräftigen,  sehr  tief  fundirten  Schntzmanern  eingesäumt 
wird.  Nur  bei  außerordentlichen  Hochwassern  ist  das  ganze 
Flussbett  vom  Wasser  eingenommen,  wahrend  letzteres  sonst  einen 
regellosen,  beständig  wechselnden  Lauf  nimmt,  der  durch  dir 
„Waasei-mauern"  seine  Begrenzung  findet.  Von  mancher  Seite 
wurde  gewünscht,  daß  die  Uferschutzwerke  naher  aneinander 
gerückt  werden,  damit  das  Wasser  die  nöthige  Stoßkraft  zur 
Abfuhr  der  Geschiebe  erlange  und  anf  diese   Weise   das  um 


*)  Eine  andere  empfehleuswerthe  Gattung  von  Uolzrösten  für 
BöäcbungspBaster.  wie  sie  hicriulande  an  der  Fruts  (Seitenfluss  An 
Rheins,  Gefalle  1-1',  ;%)  zur  Anwendung  gelaugten,  findet  sieh  in  den 
beistehenden  Figuren  veranschaulicht.  Um  zu  verhindern,  daß  das  in  den 
RoBtvorsprung  allenfalls  nicht  gut  verkeilte  Bruehsterapuaster  au«  dem 
Holsgerippe  herausfalle,  ist  es  zweckmäßig,  im  «runde  eine  klein« 
Fasehinenlage  auszubreiten. 
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einige  Meter  über  den  Ufergründen  Hegend«  Bachbett  sich  ver- 
tiefe. Aber  nicht»  wäre  verkehrter,  als  rinn  solche  Maßnahme. 
I  He  Tnlfcr  ist  ein  bedeutender  Wildbach,  der  zu  Zeiten  gewaltig«' 
Ge&chiehemeugcn  thalaus  fordert  und  in  stttrmiscbein  Laufe  uns 
der  Schlucht  des  Sarnthale-s  hervorbricht.  Bei  corrigirtem  eng 
erschlossenen  Bett«  würden  von  da  ab  dem  Hanptflnsae* )  (EiBack) 
die  bedeutenden  Geschicbemengcn  auf  einmal  zugeführt  werden, 
welche  Maasen  der  Eisack  besonders  dann  nicht  zu  bewältigen  : 
vermöchte,  wenn,  wie  die»  haarig  genug  vurkoinmt,  eine  mäßige  I 
Anschwellung  desselben  mit  einem  außergewöhnlichen  Hochwasser 
der  Talfer  zeitlich  zusammentrifft.  Die  Folge  wäre  ein 
bedenklicher  Aufstau,  möglicherweise  auch  ein  Ausbruch  de»  Ei- 
saeks.  Nach  den  tatsächlichen  Verhältnissen  ist  der  Talfer  aber 
bei  Hochständen  die  Möglichkeit  geboten,  einen  grollen  Theil  der 
Geschieht-  in  dem  übermäßig  breiten  Bette  abzulagern,  welche 
Geschiebe  später,  bei  schwindendem  Wasser  «der  müßigeren  Hoch- 
landen, langsam  weiter  befordert  werden.  Da»  breite  Bett 
besitzt  also  für  die  (teschiebeabfnlir  eine  regu-  1 
1  i  r  e  n  d  e  \V  i  r  k  u  n  g,  ähnlich,  wie  die  durch  Tbalsperren 
gebildeten  Thalterrassen.  Dem  Leun  kommt  für  das  Regime  der  ' 
Etseh  natürlich  ideht  die  Bedeutung  zu,  wie  der  Talfer  für  den 
Elsaek,  daher  die  in  Aussieht  genommene  Curreetion  weit  weniger 
Geiahren  flir  jenen  Fluss  in  »ich  bergen  würde,  um  so  weniger 
angesichts  der  günstigen  Einwirkung  der  zwei  großen  Thalsperren 
auf  die  Weschiebeführung. 

2.  Der  Leo»  von  T  o  r  r  a  g  n  o  1  o. 

Obwohl  dieser  Bach  ein  kleineres  Einzugsgebiet  |t>2Am-, 
Längenansdehnung  16  Am  i  als  der  Luno  von  Vallarsa  (108  Am2, 
Langenausdehnung  2<1  km)  aufweist,  *o  ist  er  doch  wegen  »«•iner 
»thweren  Geschiebe  fast  von  größerer  Bedeutung  für  den 
äußern  Lauf  diese«  Gewässer*  und  der  Etscb.  Forscht  man  nach 
den  Geschiebequellen  des  Baches,  sosiudes  theils 
Mnrgräben,  deren  gefährlichst«  knapp  oberhalb  der  Tbal- 
rerrasse  von  S.  Nicolo  einfallen  und  denen  besonders  wegen  der 
Heringen  Entfernung  de«  Einfallsortc»  vom  Thalausgange  erhöhte 
Bed  utung  zukömmt  zum  Unterschiede  von  den  Murgraben  weiter 
thaleinwart».  welche  im  Hinblick  auf  dip  mehrmals  wiederkehrende 
TerraBsenbildnng  iler  Thalsohle  die  Geschiehenihrung  des  I.eno 
nicht  so  nachtheilig  beinflnssen  können;  theils  sind  es  Ofer  An- 
brüche, die  jedoch  nicht  den  Wirkungen  der  Erosion,  sondern 
'ten  ungünstigen  Thalwindungen,  den  die  Bachrichtung  ablenkenden 
rVlstrüiniuern,  sowie  plötzlichen  Gcfällsminderuugen  ihre  Ent- 
stehung verdanken.  Dieser  letzteren  Ursache  iiisbe»onders  liegen 
jene  sroUe  Verheerungen,  welche  im  Jahre  1882  nächst  der 
Ortschaft  S.  Nicolo  angerichtet  wurden,  zu  Grunde.  E»  solleu  hier 
den  Erscheinungen  dortselbsl,  sowie  den  in  der  Folge  errichteten 
Schiuzbauten  einig.-  Worte  gewidmet  werdeu.  (Flg.  13  —  15.) 

Von  oben  her  mit  großem  Gefalle  anlangend  und  mit  Ge- 
schieben beladen,  tritt  der  Bach  plötzlich  in  eine  Strecke  mit 
geringerem  Gefalle  und  das  obendreiu  an  einer  Stelle,  wo  rechter 
Hand  ein  nicht  unbedeutender  Murgraben  einfüllt.  Natürlich 
reichte  da  die  um  vieles  geringere  Stoßkraft  in  der  Strecke  mit 
schwächerem  Gefälle  zur  Koi-tsehalfung  des  Gerolles  bei  weitem 
nicht  aus,  und  konnte  es  vorkommen,  daß  mächtige  Geschiehr- 
ablageruugen  (bin  zu  5  m  Höhe)  sich  in  der  Thalsohle  aus- 
breiteten. Diese  Ablagerungen  gingen  aber  nicht  gleichmäßig 
"•»t  sich,  sondern  es  wurden  in  der  Richtung  der  augenblick- 
licheu  Strömung  bald  hüben,  babi  drüben  Oerölluiassen  hinge- 
worfen, die  wieder  zn  einer  seitlichen  Ablenkung  und  zu  einem 
Anfalle  der  Ruthen  auf  die  lockeren  Thalgehänge  Veranlassung 
gaben,  wodurch  sehr  bedeutende  l'l'craubrnche  erzeugt  Worden 
sind.  Aehuliche  Ereignisse  haben  sich  in  sein  vielen  Thiileru 
Tirols  wiederholt  und  damit  auch  den  woblthätlgeii  Kinfluss,  den 
'l'rlei  Thalterrassen  auf  ilie  Geschiehetnhr  in  dir  Hauptthäler 


♦l  Flussgebiet  jle«  Eisaek»  bis  zur  Talfenuilnduug  3M*h,,.  Ein- 
"ig«g«Wrt  der  Talfer  47:i  A™»,  Flussgebiet  der  Etsch  bei  Ssco  :iB07  *m, 
H-MTig,gcbiet.  des  Leu,,  170  fem-. 


ausüben,  durch  das  Entstehen  neuer,  großer  Geschiebequellen 
einigermaßen  paraHsirt. 

Bei  S.  Nicolo  wurde  die  Entstehung  mächtiger  Uferbrüche 
noch  durch  die  Bodenformutiou  begünstigt.  An  den  beiderseitigen 
Hängen  rinden  »ich  die  UlacialschnUmasscn  von  Lehm»chichten  über- 
lagert, die  stark  gegen  die  Thalmitte  fallen.  Diese  Schichten 
bildeten  nun  Gleitfläcben.  anf  denen  die  aufgelagerten  Maßen 
abrutschen  uilisstcn,  sobald  der  Fuß  derselben  vom  Bache  corro- 
dirt  wurde.  So  setzten  »ich  Erdschollen  von  2<W)  m  Höhe  und 
darUber  in  Bewegung,  von  welcher  auch  die  Ortschaft  S.  Nicolo, 
wo  sich  am  Kirrhlein  schon  bedenkliche  Sprunge  zeigten,  ver- 
schiedene  Gehöfte,  sowie  die   Straße    nach   Kovereto  ergriffen 

Die  zur  Bumiung  der  Gefahren  getroffenen  Maßregoln  konnten 
natürlich  nicht  in  der  An»flüirting  eines  Rrgnllrangswcrkes 
bestehen,  denn  solche  Maßnahmen  müssen,  wenn  man  schon  auf 
die  regnlirende  Wirkung  der  Thalterrassen  in  Bezug  anf  die 
Geschiebtabfuhr  Werth  legt,  womöglich  vermieden  werden  — 
sondern  in  der  Herstellung  einzelner  Schutzhauten,  welche  unter- 
einander in  ein  gewiss**  System  gebracht,  den  Bach  vom  Fnfle 
der  corrodirlen  hergabhänge  möglichst  fern  halten  sollen. 
Die  Constructiona  weise  der  Bauten  ist  aus  Fig.  14  und  15 
ersichtlich.  Es  sind  Schotterdämme  mit  Steinpflaster,  deren  Höhe 
so  ziemlich  dem  Hochwasscrspiegel  vom  Jahre  1882  augepasst 
wurde.  Auf  Ftmdirung  des  Pflasters  ist  viel  Sorgfalt  verwendet 
worden ;  man  begegnete  dabei  aber  großen  Schwierigkeiten  wegen 
deB  enormen  Wasaerzudranges  in  den  Fundamentgrubeii.  Aus 

Stellen  auf  Holzrost  fundirt,  so  unter  Anderm  gerade  bei  der 
Ortschaft  S.  Nicol6  selbst,  wo  man  wegen  großer  Entfernung  der 
nächsten  Grundsehwelle  eine  erhebUehe  Sohleuvertiefung  befürchtete. 
Die  Fundamentgmbeu  sind  an  der  Bachseite  nicht  mit  Bruch- 
steinen, sondern  nnr  mit  größeren  Klaubsteinen  zugefHllt,  dafür 
aber  mit  kleineren  Quermänerehen,  denen  einige  Cubikmeter 
größerer  Steine  vorgelagert  sind,  ges|x»rrt  worden,  eine  Anordnung 
die  sich  im  Allgemeinen  bewährte,  da  durch  diese  Art  niedere 
Sporne  die  Strömung  längs  des  Böschungspflasters  gemildert 
wurde.  Die  Grnndsrhwellen  (Fig.  15)  sind  in  Trockenmauerwerk 
mit  radial  «-efngten  Steinen  ausgeführt,  auf  Holzrost  fundirt  und  durch 
Vorlage  eines  Kustcnwerkos  mit  eingekeilten  großen  Steinen  gegen 
l'nterspülung  gesichert.  Im  Herbste  1889  trat  ein  anßerordent- 
Hrh  großes  Hochwasser  ein,  das  zwar  bedeutende  Veränderungen 
im  Bachbette  henorrief,  aber  die  Bauten  in  keiner  Weise 
beschädigte.  Zwischen  Profil  0  und  !>  vertiefte  sich  die  Bach- 
sohle «m  durchschnittlich  1V„  m,  an  einzelnen  Stellen  derart, 
daß  die  Fundamente  blos  lagen  ;  desgleichen  fand  unterhalb  der 
Grundsehwelle  bei  Prof.  18  eine  nicht  unbeträchtliche  Auskolkuug 
statt.  Ohne  Orundschwcllen  hätte  sich  zweifelsohne  eine  solche 
Vertiefung  der  Bacbsohle  ergeben,  daß  die  Banten  dem  Elemente 
zum  Opfer  gefallen  wären. 

Außer  bei  S.  Nicolo  sind  weitere  Bauten  im  Terragnolo- 
Thale  nicht  ausgeführt  worden,  mit  Ausnahme  einer  etwa  200  »i 
langen  Fnßversiehcruug  unterhalb  der  Ortschaft  Valduga,  wo 
ebenfalls  ausgedehnte  Absitznugen  des  rechtsseitigen  Thalgehängcs 
sich  ereigneten  und  eine  Gefährdung  der  Ortschaft  Valduga  im 
Gefolge  gehabt  hätten.  Wollte  man  übrigens  sänwitüehe  Seiten- 
bäche  und  Mnrgräben  verbauen,  so  zwar,  daß  gar  kein  oder  nur 
äußerst  Wenk'  Geschiebe  mehr  thalaus  gelangen  kann,  so  erfordert 
dies  Mittel,  welche  für  das  in  Rede  stehende  Thal  wohl  niemals 
flüssig  gemacht  werden  können.  Ein  solches  Unternehmen  brauchte 
übrig*!«  auch  gar  nicht  in  's  Auge  gefaast  zn  werden,  weil  es 
sich  in  Rücksicht  auf  das  Regime  der  Et  ach  und  des 
äußern  Lcnolaufes  auch  nicht  darum  handelt,  den 
G e geh i ehe t ran s p ort  aufzuheben,  sondern  nur  auf 
ein  derartig  geringes  Mall  zurückzuführen,  daß 
Etseh  und  Ueno  die  Fortbewegung  ohne  Stauungen 
zu  bewerkstelligen  vermöchten.  Eb  wäre  daher  vor 
Allein  nötliig,  auf  das  schwere  Geschiebe  die  Aufmerksamkeit 
zu  richten,  und  da  die  aus  den  innern  Theilen  des  Thaies  her- 
rührenden größeren  Bachsteine  vermöge  der  mehrfachen  Terrasseu- 
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blldung  <ler  Sohle  ohnedies  deponirt,  werden  oder  auf  der  laufen 
einem  Zerkleinerungsprocess  unterliegen,   «••  sind  es, 
die  Uferbrttehe  und  Murgräben  knapp 
die   zuvörderst  der 


Auf  da«  Detail  der  in's  Auge  zu 
Hegt 


weitem  Acüun 


0)  Das  Yallarsa-Thal    (Fig  10-21 1. 

Der  Charakter  dieses  Tti.de»  igt  im  Allgemeinen  dem  oben 
behandelten  ziemlich  ähnlich.  Man  begegnet  hier  wieder  einer 
TerrassirnDg  der  'llialsohle,  man  nimmt  abermals  wahr,  dal!  in 
der  weitaus  grtiüten  Strecke  dea  Hanptthales  der  Bach  keine 
enxlirende  Wirkung  auf  die  Suhle  Hattert,  and  dati  die  Terrain- 
briielae  vielmehr  den  sogenannten  liuerströiuungeii.  hervorgerufen 
dureh  die  ungünstigen  Bachriehlungen  und  durch  die  plötzlichen 
Geßllsvcrminderungen  und  der  damit  verbundenen  Hemmung  der 


wo  es  »ich  um  die 
Sicherheit  menschlicher  WohnBtätten  handelte.  So  wurde  St.  Anna 
durch  einen  längern  Schutzban  gesichert,  dessen  Profil  in 
Fig.  21  ersichtlich  gemacht  ist.  Das  vorgelegte  Pflaster  ist 
eine  nachträglich  ausgeführte  Arbeit  (der  Bau  selbst  wurde  im 
.fahre  1H85  errichtet),  um  den  FuB  des  Böschungspflasters  vor 
Unterspnlung  zn  sichern.  Diese  Art  Vorgrund  (Holzrost  mit  fest 
verkeiltem  Pflaster)  hat  sich  auch  anderwärts  bewährt,  und 
dürfte  auf  dessen  Sicherheit  besonders  dann  zu  vertrauen  sein, 
wenn  eine  Faschinenlagc  darunter  gebreitet  wird.  Der  Weiler 
Ar  lau  eh,  von  dem  im  Jahre  1862  einige  Hauser  der  Zer- 
schwebte gleichfalls  in  grollter  Gefahr,  und 
auch  dort  ein  etwa  60  m  langer  Schutzdamiu  errichtet, 
der  ausreichend  war,  am  dem  Bache  eine  für  die  Ortschaft  ge- 
fahrlose Richtung  zn  ertbeilon.  Bei  Speccherl  handelte  es  sich 
um  die  Sicherung  einiger  Häuser,  der  Brücke,  sowie  um  die 
Verhanung  eines  Terrainaubruches,  dessen  abstürzende  Hassen 
Verstopfungen  des  Rinnsales  und  Ausbrüche  an  das  andere  Ufer 
hatten  veranlassen  kOunen.  Die  dortselbst  errichteten  Hauten  sind 
in  Fig.  1K-  -21  veranschaulicht.  Die  Fundirung  des  Pflasters 
geschah  auf  mehr  als  2  nt  unter  dem  Niederwasser  und  ist  umso 
gesicherter  zu  betrachten,  als  man  im  Grande  hin  und  hin  auf  I 
grolle  Steine  und  Felstrümmer  stieü,  welche  einen  sicheren  Stütz- 
punkt boten.  Bei  Hochwasser  ist  die  Flussrichtung  etwa»  anders 
gestaltet,  als  im  Plane  ersichtlich.  Es  erfolgt  an  den  Felskopf 
oberhalb  Speechcri  ein  heftiger  Anprall,  wodurch  der  Wassei  lanf, 
vorbei  an  einem  Wall  v.m  Felstrümmern,  etwas  unterhalb  Prof.  m 
an  das  linksseitige  Ufer  geworfen  wird,  welches  demnach  uinem 
mächtigen  Angriff  ausgesetzt  ist.  Endlich  wäre  noch  der  Ver- 
baunng  in  Val  di  Prigione.  hart  oberhalb  der  ftrar.  Stratie, 
Erwähnung  zu  thnn,  wo  der  erudirendeu  Wirkung  des  Wildbaches 
durch  ein  System  von  Sperren  und  Uferversicherungen  entgegen- 
gearbeitet worden  ist.  (Fig.  Di  und  17.)  Hier,  wie  bei  Anlage 
aller  sonstigen  Grundschwellen  und  Sperren,  die  mit  Ausnahme 
der  zwei  grollen  Tbalsperren  alle  in  Trockenmauerwerk  aus- 
geführt worden  sind,  wurde  ein  besonderes  Augenmerk  aut 
Verwendung  von  massigen  Steinen  gerichtet,  eine 
Hauptbedingung  für  die  Sicherheit  solcher  Werke. 
Bisher  habeu  sich  dieselben  vollständig  bewahrt. 


Wie  aus  der  vorstehenden  Abhandlung  zu  entnehmen,  sind 
am  Uno  einige  der  dringendsten  baulichen  Vorkehrungen  ge- 
tn.ffrn  worden,  nin  die  Ursachen  der  Geschiebebildung  zu  Iny 
seitigen,  nochmehr  alnr  zu  dem  Zwecke,  die  menschlichen  Wohn- 
stätten, Communicationeu  u.  s.  w.  zu  »ichern,  so  dati  sehr  Vieles 
nach  dieser  Richtung  zu  thun  übrig  bliebe.  Warum  hiev  Kiubult 
geschah,  ist  theils  dem  Maugel  an  verfügbaren  Mitteln,  haupt- 
sächlich jedoch  der  bedauerlichen  MaUnahme  zuzuschreiben,  uuruach 
das  Arbeitsfeld  >ler  Ingenieure  eingeschränkt,  mau  kann  wohl 
sagen,  die  ganze  Hydrotechnik  der  Scileugewitsser  als  eine  in  die 
Sphäre  des  Forstwesens  fallende  Angelegenheit  erklärt  worden 
ist.  Veranlasst  wurde  dieses  Vorgehen  durch  die  in  Augenschein 


Erfolge,  welche  französische,  freilich  auch  nach 
bautechnischer  Richtung  theoretisch  geschult* 
Forstmanner  auf  dem  Gebiete  der  W  ildbachverbauung 
hatten,')  so  dal!  mau  sich  enuuthigt  sah,  die 
hlone  ohne  Weiteres  auf  unsere  Verhältnisse 
denn  doch  ohne  Weitere*  nicht  zulässig  gewesen  wäre. 

Die  Umwandlung  der  Wildbüi-he  unserer  Alpen  in  Gewässer, 
die  fast  gar  kein  Geschiebe  mehr  führen,  also  die  Geachlebc- 
bildung  nahezu  ganz  verhindern,  wäre  eine  so  kostspielige  Arbeit, 
dail  deren  Healisinmg  wohl  unüberwindliche  Hindernisse  sieb 
entgegenstellten.  Cm  sich  einen  Begriff  von  den  dieafUlligen  Kosten 
zu  machen,  sei  auf  einige  Beispiele  hingewiesen. 

Die  Verbauung  des  Perimeters  von  Faucon  (in  den  fran- 
zösischen Alpen),  der  bei  einem  Aufnahinsgebiet  von  15  km-  der 
Hanpteache  uach  die  Wildbäche  Faucon  und  Bourget  in  sich 
aelilieflt,  kostete  bis  zu  Ende  des  Jahres  1K82  650.000  Fr«.- 1 
nnd  dürfte  bis  Beendigung  der  Arbeiten  vielleicht  800.000  Frcs. 

der  mit  seinem  Einzugsgebiet  von  32  ktn1  gleichfalls  mehren 
Wildbäche  nmfasst.  sind  im  Manzen  1,000.000  Frcs.  aufzuwenden. 
Die  Verbauung  des  Spreitenhaches  bei  lachen  ***)  mit  eiurni 
Wasserunftiahmagebiet  von  7*1  Am'-  kostete  ohne  die  forcstalcu 
Arbeiten  und  obwohl  Gebiete  vorkommen,  die  keiner  baulichen 
Vorkehrungen  bedurften,  1:14.000  Frcs.  Die  Verbauung 
kleinen  Schlieren  (Aufnalimsgebiet  20  km")  verursachte 
Betreff  der  baute«  hnischen  Arbeiten 
212.300  Frcs. 


l.r 
ii 


Pro  km-  ergeben  sich  demnach  die 

Für  den  Perimeter  von  Faucon  zu 
„     „        „  „   St.  Pons  zu 

.  Spreitenbach  zu     .    .  . 

,     die  kleine  Schlieren  zu 


Verbauungskosten ; 

.  43.300  Frcs. 

.  31.400  , 

.  18.930  „ 

.  lO.tiOO 


Die  ersten  zwei  Beispiele  bieten,  nm  anf  unsere  Verhältnisse 
Schlüsse  ziehen  ZU  können,  jedenfalls  nicht  den  richtigen  Maßstab ; 
denn  so  traurig  sieht's  in  deu  österreichischen  Alpen  nicht  au», 
wie  einstens  iu  Frankreich.  Auch  da»  dritte  Beispiel  soll  wegen 
der  Kleinheit  des  bez.  Wildbachgebietes  aulier  Betracht  bleiben. 
Wohl  aber  kann  die  kleine  Schlieren  zum  Vergleiche  mit  dem 
Leno  herangezogen  werden,  weil  dort  ausgedehnte  Partien  vor- 
kommen, in  denen  Verbnuungsarbeiter 
während  andererseits  wiederum  fast 
existirl,  der  nicht  zahlreiche,  mitunter  sehr  ergiebige  Geacklebe- 
quellen  aufweist,  daher  sich  die  Vcrbauungsarbeiteu  auf  das  ge- 
summte Aufnahinsgebiet  zu  erstrecken  hätten.  Darnach  ergab* 
sich  das  Erfordernis  für  die  bautechnischen  Arbeiten  des  Lene- 
gebietes  mit  seinen  170  Am*  zu  1.HO0.OUO  Frcs.  oder  8 50.01  H»  i. 
und  die  forsttechnischen  Arbeiten  inbegriffen  zu  etwa  einer  Million 
Gulden.  Nun  umfusst  aber  der  Leno  mit  seinen  Afflucnteu  nur 
einen  verschwindend  kleineu  Theil  des  in  Tirol  der  Yerhaaung 
harrenden  Gebietes  (vom  EUtbgebietc  kaum  deu  50.  Theil)  *" 
dal!  schlieülich  für  die  völlige  Unschädlichmachung  der  vielen 
Hunderte  von  Wildbächeu  Anforderungen  an  die  finanziellen  Kräfte 
des  Reiches  und  .les  Lande*  gestellt  würden,  denen  keinesfalls 
zu  geniigen  wäre.  Darum  darf  nicht,  ähnlich  wie  i>- 
Frankreirh,  die  ThJttigkeit  auf  eiueu  einzelnen 
Wildbach  coneentrirt  werden,  bis  mau  d  e  us  el  hei 
zum  -Erlöschen-'  gebracht  hat,  weil  damit  U"U 
der  grollen  daran  gewendeten  Mittel  noch  herzlkL 


' )  So  ganz  originell  ist  übrigens  das  in  Frankreich  »ur  Anwend&w; 
getaugte  System  nicht.  Staffelungen  der  Bacbsohlen  an  Orten,  wo  d- 
erodireade  Wirkung  des  Gewässers  zu  Tage  tritt,  sind  in  Tirol  »dun 
vor  vielen  Jahrzehnten  zur  Anwendung  gekommen,  und  auch  D  u  i  i 
webt  in  seinem  im  Jahre  l«ü«  erschienenen  bekanuteu  Werkehfn 
„Ueber  Verbauung  der  Wildbiche"  bereits  ebenso  darauf  hin,  wie  «u 
die  Noth wendigkeit  einer  energisch  betriebenen  Aufforstung  und  enicr 
geordneten  Forstrerwaltung. 

~)  v.  Seekendorff.  „Verbaunug  der  Wildbache",  1884. 
"♦*)  „Die  Wildl.achverbauuug  in 
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wenig  ffir  die  allgemeine  Besserung  der  Verhält- 
nisse gethan  war«,  sondern  man  miiM  allerorten 
insoweit  n  >  ch  h  c  1  f  e  n.  daU  die  O  esc  h  i  c  b  e  f  ü  Ii  run  g 
der  Seiteng  ew.lsser  auf  jene»  HnU  z  or  Ii  ckgef  tthrt 
werde,  welches  die  Flüsse  unter  allen  Umständen 
i..rtz  n  fuhren  vermögen,  denn  nur  da»  Uebermali  von 
Uejchiebeführung  ist  tu  fürchten. 

Hatte  man  demnach  von  Anbeginn  a„  aie  Verhältnisse 
richtig  beurlheilt,  tu.  würde  die  gute  Absicht,  eine  einheitliehe 
Organisation  in  Bezug  auf  den  Wildbach-Verbauungsdicnst  heran- 
stellen, zn  ganz  andern  Resultaten  geführt  haben,  »ie  hatte  zur 
Wstem  Org&nlslrung  des  bautechn Ischen  Dienstes,  deren 
Mangel  ja  allgemein  anerkannt  nnd  bedauert  sind,  fähren  müssen, 
zu  pinur  Organitirnng,  die  des  innigen  Zusammenhanges  Bechnong 
tragt,  welcher  zwischen  den  der  Hydrotechnik  in  den  Haupt- 
and  den  äeitcnthalern  gestellten  Aufgaben  herrscht.  Man  Hellte 
diesbezüglich  seine  Blicke  anf  unser  Nachbarland  die  Schweiz, 
deren  Verhältnisse  den  unseren  in  jeder  Hinsicht  mehr  ähneln. 
Mit  Befriedigung  konnte  da»  eidgenössische  Oberbauinspectorat 
in  dem  oben  citirteji  Werke  (erschienen  1890)  darauf  hinweben, 
daß,  seitdem  die  Leitung  des  gesammten  Wasserbauwesen»  Kraft 
des  Wasaerbaupolizcigeaetzes  vom  32.  Juni  1877  einer  tech- 
nischen Centraibehörde  Übertragen  ist,  das  Verbauungswesen 
in  der  Schweiz  den  größten  Alfschwang  genommen  bat,  Und 
wie  sehr  man  sich  dort  des  Zusammenhanges  zwischen  den  hydro- 
technischen Aufgaben  eine»  ganzen  Flussgebietes  nnd  sohln  auch 
der  Nothwendigkeit  einer  einheitlichen  technischen  Leitung  be- 
wusst  ist.  dafür  zeugt  auch  das  im  Jahre  1883  erschienene  aus- 
gezeichnete Werk  des  Schweiz.  Oberbau-Inspectors  v.  Salis, 
betitelt:  „Das  Schweizer  Wassernanwesen.'  Damit  soll  .nicht  in 
Abrede  gestellt  werden,  datl  es  sehr  nützlich  war,  unsere  Forst- 
männer flir  die  Aufgaben  der  Wildbachverbauongen  zu  intereaslren, 
ihnen  allenfalls  im  Banfache  einige  primitive  Kenntnisse  beizu- 
bringen.') Lange  genug  ist  das  Forstwesen  Im  Argen  gelegen.  Man 
könnte  nicht  blos  in  Tiiul,  sondern  auch  In  andern  Landern 
von  einem  „forstlichen  System"  der  Wildbacher- 
ze ug  an  ff  sprechen,  die  kahlen  Bergahhftnge  in  VinUchgau  und 
in  vielen  andern  Thalern  bilden  ein  noch  lange  nicht  verschwin- 
dendes Denkmal  jener  traurigen  Epoche. 

Es  ist  unzweifelhaft,  daß  in  Bezog  auf  Pflege  und  Sicherung 
■ie»  Waldes  vieles  geschehen  ist.  <>b  aber  dermalen  allen  An- 
forderungen entsprochen  wird,  darüber  vermögen  wir  kein  coiu|>e- 
leniea  Urtheil  abzugeben,  können  aber  nicht  verhehlen,  daß  dies- 
bezüglich in  den  breiten  Schichten  der  Bevölkerung  kein  übergroßer 
Optimismus  herrsclit.  Und  fast  scheint  es  auch,  wenn  man  die 
Statistik  zur  Hand  nimmt,  daß  der  Holzconsum  in  Oesterreich  in 
etwas  zn  raschem  Tempo  zunimmt.    Die  nachfolgende  Tabelle  A 
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gibt  eine  Zusammenstellung  der  jährlich  aus  der  Monarchie  aus- 
getubrten  Gesanimtholzinengen  seit  1879,*)  woran»  zn  entnehmen, 
dall  sich  dieselbe  seit  zwölf  Jahren  fast  nm  die  Hälfte  vermehrt 
hat.  Daß  an  der  Zunahme  der  Ausfuhr  ein  Haoptantheil  anf  die 
österreichischen  Alpenlander  fällt,  erhellt  ans  der  Tabelle  U,  in 
welcher  die  Ausfuhr  nach  jenen  Lindern,  welche  für  den  Export 
aus  den  österreichischen  Alpengegenden  in  Betracht  kommen,  flir 
die  Jahre  1885-1890  quantitativ  dargestellt  wird,  ferner  aus 
Tabelle  (',")  ans  welcher  die  Ansfnhr  für  die  Jahre  1879—1884 
entnommen  werden  kann.  Die  letztem  zwei  Tabellen  können 
nicht  zum  gegenseitigen  Vergleiche  dielten :  Tabelle  Ii  ist  nach, 
italienischen.  Tabelle  ('  nach  österreichischen  Quellen  bearbeitet. 
Tabelle  I)  endlich  stallt  den  Import  dar,  der  seit  1870  nur  un- 
wesentliche Variationen  aufweist. 

.1)  U  esammtholzausfuhr  ans  der  österr.-nngar. 
Monarchie  in  Tonnen. 

187!»  18»i  m\  1882  1W1 

t.719.616     1,745.H93    1,916.820    3,009  170  3,013.567 

IHM  "  18»S  11*17  IN* 

3,236.18H    2,33.1.085    1.819.311    2,090.665  2,089.362 

l-W  UM. 

2,296,197  2,442.728. 

B)  Holzausfuhr  aus  der  österr.-ungar.  Monarchie 
nach   Italien,   Schweiz  und  Deutschland  in  Tonnen. 

ix-:.        \m;  ttw        ixw         is*  i*o 

Italien  512.1H.3  782.775  1,120.596  475.595  481.216  474.265 
Schweiz  —  194.766  227.048  331.352  322.796  369.128 
Dtechl.  891.550  766.84»)    «77. 29h  982.872  1,185.212  1,186.696 

(.')  Holzausfuhr  aus    der  österr.-nngar.  Monarchie 
nach  und  über  1 1  al i  en,  Sch  we iz,  Südde ntschland  und 
Tri  est  in  Tonnen. 

18711  1880  \m  IM!  IfKl  1MU 

Italien  .  .  .  188.590  238.342  139.776  107.372  321.447  300.737 
Schweiz  .  .  21.872  21.842  21.487  9.370  21  404  32.018 
Sttddeutschl.  194.904  210.127  201.3O2  97.233  185.724  172.897 
Triest  .  .  .237.612  296.087  213.191  119.281  297  814  299.913 

1>\  Gesammthnlzeinfuhr  nach  Oesterreich-Ungarn 
in  Tonnen. 

1KTS  !*»<  1881  18KI  l-.-l 

154.256    172.722    181.584    202.947    189.350  228.060 

188,".  1HW  1887  188*  {■*>.!  18(0 

221.097    180.058    142.603    152.625    161.709  200.084 


lieber  BrückenveretÄrkungen  wahrend  des  Betriebes. 


Die  Nothwendigkeit,  Brücken, 
Issl  Anfrecbthaltung  de*  Betriebes  in  verstärken,  ist  in  neuerer 
Zelt  in  Folge  des  gesteigerten  Gewichtes  der  Fahrbetrlebsmlttei 
zu  einer  erhöhten  Bedeutung  gelangt.  Diese  Art  der  Brlicken- 
verst&rknng  begegnet  jedoch  In  Fachkreisen  einer  gewissen  Ab- 
neigung, welche  durch  ein  nicht  unberechtigtes  Mißtrauen  gegen 
'•'•Ii  Erfolg  der  Arbeit  begründet  ist. 

Wenn  nämlich  das  Tragwprk,   wahrend  die  Verstarknngs- 
iirlielten  vorgenommen  werden,  in  freier  Lage  verbleibt,  so  werden 
'"«    spannungslosen    VerslftrkungstlieiJe    mit    den    durch  da* 
der    Brücke    bereits    beanspruchten    alten  Con- 


•)  Eine  annähernd  ausreichende  bautechnische  Vorbildung,  welche 
*»  rechtfertigen  würde,  unsern  Forstltnteii  hydrotechnische  Aufgaben  von 
'inigtm  BeTange  sn  übertragen,  besitzen  dieselben  bekanuienBaaaen 
liebt,  nad  bestünde,  insolange  es  noch  technische  Hochschulen  gibt,  auch 
t*ia  Grund,  die  Korstakademieu  durch  Errichtung  von  bautechiiischen 
Al'tbeiluugen  höherer  Ordnung  zu  bereichern. 


Kaiser  Fcrdiiiands-Nordbah». 

Die  Folge  davon  ist,  daß  die  alten 


Theile  in  gleichem  Maße 
eine  Vergrößerung  der  Belastung  (etwa  dnreh  diu  Verkehrslasteu) 
eine  Erliöhung  der  Spannung  des  betreffenden  Construetionstlielles 
eintritt.  Hieraus  ersieht  man,  daß  in  einem  und  demselben  Gllede 
Einzelntheile,  von  oft  sehr  bedeutenden  Spannnngsunterschieden 
vorkommen  müssen  und  daß  der  Fall  eintreten  kann,  daß  das 
Material  der  alten  Theile  bereits  bis  an  die  zulassige  Grenze 
oder  darüber  hinaus  beansprucht  ist,  wahrend  das  Material  der 
neuen  Theile  noch  weit  unter  dieser  Grenze  beansprucht  wird. 
Es  zeigt  sich  demnach,  daß  die  Verstarkungstheile  bei  unbelasteter 
Brücke  nnr  einen  nutzlosen  Ballast  derselben  bilden,  daß  sie 
aber  auch  bei  belasteter  Brücke  niemals  znr  vollen  Wirksamkeil 


H&inl 


•)  Entnommen  der  Regierungsvorlage,  betreffend  die 
>|jTartj*g«  mit  Deutschland,  Italien  und  der  Schweiz. 


Cominiasion. 
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df»  auf- 

Matmale*  nicht 
Wie  bedeutend  dieser  Euifluss  irt,   soll  an 

worden,  welchem  eine  Drücke  von  40  ro  Stütz- 
weite, für  denn  Hauptträger  eine  Inanspruchnahme  von  780  lt,j 
gestattet  i»t,  zu  Grunde  gelegt  werden  «oll.  Ein  Untergnrtglied 
dieser  Brücke,  welches  eine  nutzbare  Qnerschnittfläcbe  von 
1 20  Chi-  besitzt,  werde  durch  da»  Eigengewicht  mit  43.200  h/ 
beansprucht,  was  einer  auftretenden  Inanspruchnahme  vun  360  ktjirtri1 
entspricht.  Kür  dasselbe  Gnrtstflck  »ei  die  Spannung,  welche 
durch  die  zufällige  Belastung  und  daB  Gewicht  der  VerstArkungs- 
theil«  hervorgebracht  wird,  120.600  ky.  Wenn  nun  diu  Annahme 
gestattet  wirr,  daß  sich  die  Gcsammtapaimung  gleichmäßig  auf 
den  ganzen  Querschnitt  de«  verstärkten  Gurtes  vertheile,  so 
würde  ein  nutzbarer  Querschnitt  von  (43.200  -f  120.61)0)  :  780  = 
210  rut-  nnd  eine  Verstärkung  von  210  —  120  =  90  «•ni- 
erforderlich sein.  Berücksichtigt  uiuu  jedoeh,  daß  die  Wirkung 
de«  Eigengewichtes,  der  unverstärkt.-n  Brücke  nur  bei  dem  alten 
(inrtroateriale  zum  Ausdrucke  kommt.,  während  die  Mehrspannung 
durch  die  zufällige  Belastung  und  das  Gewicht  der  Vcrstärkungs- 
theile  sich  gleichniässig  iiuf  den  ganzen  verstärkten  Querschnitt 
(altes  und  neue»  Material«)  vertheilt.  so  erhalt  man  fUr  das 
Eigengewicht  in  den  alten  Gurttheilen  13.200  :  120  —  360  /,-./ 
und  für  die  Wirkung  der  zufälligen  Belastung  120.600  :  210  .— 
574  3  ky;em-  Inanspruchnahme.  Hieraus  ergeben  sich  folgende 
Spannungen : 

v  -i  von  der  zn-  /asamnieii 

Eigengewicht      fälligen  Lust 
Alle  Theile  ....  360  h,    .       574  3  h,  =        934  3  k;i 
Nene  Theile     ...      0      -f      574-3  *</  —       574-3  h 

Daraus  ersieht  mau,  wie  ungleich  die  Spaunnngsvertheilung 
ist  und  daß  bei  den  alten  ilaterialtheilen  eine  Uftberschreitnng  der 
zuläasigeu  Inanspruchnahme  um  154*3  «V<7  eintritt.  Wollte  man 
diese  Uebers<-breitung  der  zulässigen  Inanspruchnahme  vermelden, 
so  niUMte  man  den  Vcrstärkungsthcilen  einen  solchen  Querschnitt 
geben,  daß  die  durch  die  zufällige  Last  hervorgebrachte  Inan- 
spruchnahme nur  780  —  360  =  420  ky  betragt  und  wäre  dann 
ein  Geaaniuituuerscknltt  Von  120.600:420  ==  287'1  mfi  oder 
eine  Verstärkung  von  287  1  -  120  =  1671  rm=  erforderlich. 
Gegenüber  der  Qnerwhnittsverstllrkuiig  von  90  cm-  bei  glekh- 
mäßig  über  den  ganzen  Querschnitt  vertheilter  Spannung  bedeutet 
das  einen  Mehraufwand  von  K.Vti"/,,. 

Dabei  ist  zu  bemerken,  daß  die  in  dem  angeführten  Bei- 
spiele benätzten  Zahlen  nicht  besonders  ungünstig  sind  und  daß 
für  Brücken  Von  größerer  Stützweite,  für  welche  das  Eigen- 
gewicht einen  größereu  IVrcentthcil  der  Gosammtlast  bildet,  die 
Spannungszahlen  rieh  selbstverständlich  noch  ungünstiger  gestalten 
als  bei  dem  vorgeführten  Beispiele.  Dasselbe  zeigt  demnach,  daß 
Verstärkungen  an  Brücken,  die  der  Wirkung  ihres  Eigengewichtes 
austretet ict  sind,  welcher  Vorgang  bisher  vielfach  geübt  wurde, 
in  dem  einen  Falle  technisch  ungenügend,  in  dem  anderen  Falle 
aber  uniikonomisch  sind  nnd  daß  mindestens  bei  der  ersteren 
Ücreehnungsart  ein  Zweifel  au  dem  Erfolge  der  VurstJlrkungs- 
arbeit  nicht  unberechtigt  ist.  Das  uuisomehr.  weil  bei  manchen 
Störungen  de»  Verbandes  der  Theile.  wie  sie  bei  VerstllrkungB- 
arbeiten  nicht  zu  umgehen  sind,  nnter  der  Wirkung  des  Eigen- 
gewichtes der  Brücke  geradezu  Verschlechterungen  der  Spunuungs- 
verhiiltnisse  eintreten  können. 

Am  einfachsten  wären  diese  l'ebelst.tnde  zu  beseitigen, 
wenn  man  jede  zn  verstärkende  Brücke  anf  ein  festes  Gerüste 
so  auflegen  würde,  daß  sich  ihre  Theile  unter  denselben  Niveau- 
verhälluisseti  b<  linden,  wie  bei  der  Montirung.  wobei  sie  spaniinjig*- 
lo>  wären.  Hie/.ti  wäre  jedoch  ein  Gerüst  erforderlich,  welches 
nicht  blos  das  Eigengewicht  der  Brücke,  sondern  auch  die. rollende 
I.a^t  zu  tragen  vermochte  nnd  wäre  ein  bedeutender  Aufwand 
von  Zeil  und  Arbeit  nöthig,  um  die  Brücke  in  die  richtige  Lage 
zu  bringen,  wobei  mau  jedoch  immer  befürchten  müsste,  daß 
die«-  nnter  der  Wirkung  eines  über  die  Brücke  rollenden  Zuges 
veiloren  gehen  könne,  weshalb  die  praktische  Durchführung  in 
dieser  Weise  wohl  kaum  möglich  ist. 


Dieses  Mittel  glaubt 
soll  dasselbe  in  dem  Fol- 


Es  war  daher  Veranlassung  genug  vorhanden,  um  auf  ein 
Mittel  zu  sinnen, 
den  angestrebten  Zweck 
der  Verfasser  gefunden  zn  haben 
genden  erläutert  werden. 

Denkt  man  sieb  bei  allen  jenen  Punkten  der  Haupt  träger 
einer  Brücke,  In  welchen  sich  das  Eigengewicht  Concentrin  (z.B. 
bei  einer  Brücke  mit.  Fahrbahn  unten  bei  den  Anschlüssen  der 
Querträger  an  die  Hanpt träger),  gleichzeitig  Kräfte  angreifend, 
welche  den  Knotenlasten  des  Eigengewichtes  gleich,  jedoch  ent- 
gegengesetzt gerichtet  sind,  so  kann  man  die  Brücke  als  ge- 
wichtslos betrachten  und  ist  damit  der  verfolgte  Zweck  erreicht. 
Es  ist  jedoch  nicht  einmal  nothwendig,  jeden  Hauptträgerknotcti 
derart  zu  entlasten,  sondern  es  genügt  (mindestens  für  die  Gnr- 
tungen),  soweit  das  praktisch  möglich  ist.  nur  bei  einer  gewissen 
Anzahl  von  Knoten  diese  Gegenkräfte  angreifen  zn  lassen.  Die- 
selben müssen  nnr  so  bestimmt  sein,  daß  das  durch  sie  erzeugte 
Biegungsmoment  mit  dem  durch  das  Eigengewicht  der  Brücke 
hervorgerufenen  Momente  gleich  groß  ist.  (Selbstverständlich  im 
negativen  Sinne.)  Es  wird  natürlich  bei  der  Anwendung  nicht 
möglich  sein,  den  spannnngslosen  Znstand  vollkommen  zn  er- 
reichen, doch  genügt  hier  der  Natur  der  Sache  nach  auch  die 
mögliche  Annäherung.  Werden  nun  bei  einer  derart  entlasteten 
Brücke  die  spannungslosen  Verstärkuugstheile  mit  den  spannunga- 
los  gemachten  Brückentheilen  in  Verbindung  gebracht,  so  wird 
damit  ein  gleichmäßiges  Zusammenwirken  der  alten  nnd  der  neuen 
Theile  erzielt. 

Om  nun  die  besprochenen  nach  aufwärts  gerichteten  Kräfte 
leicht  erzeugen  nnd  anf  eine  einfache  Welse  messen  zu  können, 
scheint  .  eB  ziemlich  naheliegend,  die  einfachste  aller  Maschinen, 
nämlich  den  Bebel,  zu  verwenden.  Schematich  stellt  sich  nun 
die  Sache,   wie  Fig.  1  zeigt,  dar.    Auf  einer  festen  Unterlage 


Fig.  1. 


sitzen  ungleicharmige  Hebel  auf,  welche  sich  mit  ihren  kürzeren 
Annen  gegen  die  zu  entlastenden  Knoten  stemmen  und  so  be- 
messen nnd  derart  mit.  Gewichten  Q  belastet  sind,  daß  die  an 
den  Punkten  n  entstehenden  Drücke  gleich  der  Knotenlast  werden. 

Daß  durch  diesu  Anordnung  die  Entlastung  der  Brücke 
anf  eine  einfache  und  sichere  Weise  erreicht  wird  nnd  daß  gleich- 
zeitig auch  die  Schwierigkeiten,  welche  die  Anwendung  von  festen 
Unterstützungen  mit  sich  bringt,  umgangen  sind,  soll  kurz  er- 
läutert werden.  Vor  Allem  ist  anzuführen,  daß  durch  eine  der- 
artige Hebelvorrichtung  die  erforderlichen  Entlaatungskrafte  auf 
eine  außerordentlich  einfache  nnd  jederzeit  leicht  contrnlirbai-p 
Weise  erzeugt  werden  können.  Dazu  ist.  nnr  erforderlich,  daß 
das  Gewicht  der  Brücke,  wenn  auch  nur  annähernd,  bekannt  ist 
und  daß  die  Hebel  zweckentsprechend  gestaltet  sind.  Als  ein 
sehr  wichtiger  Vortheil  inuss  ferner  der  Umstand  bezeichnet 
werden,  daß  das  Eigengewicht,  der  Brücke  durch  die  Hebel- 
wirkungen aufgehoben  wird,  wodurch  die  Betriebssicherheit  wesent- 
lich erhöht  und  es  ermöglicht  ist,  einzelne  Brückentheile  zur 
Durchfuhrung  der  Verstärkungsarbeil  vorübergehend  zu  schwächen. 
Audi  ist  zn  beachten,  daß  das  Gerüste  nur  so  stark  zu  sein 
braucht,  daß  es  im  Stande  ist,  das  Eigengewicht  der  Brücke  zu 
tragen,  daß  ferner  eine  Setzung  desselben  keine  Störung  hervor- 
bringen kann,  weil  die  Hebel  immer  mit  der  vorgesehenen  Kraft 
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wirken  nnd  die  Setzungen  überdies  durch  das  Sinken  der  Hebel 
angezeigt  werden.  Mit  Hilfe  der  besprochenen  Hebel  ist  man 
auch  im  Stande,  die  TransvorsalkrSfte  beliebig  zu  reguliren.  Es 
ist  damit  z.  B.  möglich  gemacht,  einzelne  Streben  thellweiso  oder 
ganz  zu  entlasten  und  ohne  Gefahr  für  den  Bestand  der  Brücke 
abzulösen.  Man  kann  damit  auch  bestehende,  zu  stark  bean- 
spruchte Diagonalon  oder  ganze  Dingonalsysteme  entlasten  nnd  die 
Kräfte  auf  ein  nenes  System  übertragen  n.  s.  w. 

Was  man  bei  dieser  Methode  etwa  als  Nachlheil  bezeichnen 
kann,  ist  die  Notwendigkeit  eines  stabilen  Gerüste«,  wogegen 
man  »ich  bei  KeeotistnietloMsarbeiteii  sonst  hautig  mit  Htiitg«- 
gertisten  begnügt.  Berücksichtigt  man  jedoch,  daß  die  Anwendung 
dieser  Methode  eine  durch  greifende  Verstärkung  der  betreffenden 
Hrüeke  voraussetzt  und  daß  das  Gerüste  gleichzeitig  die  voll- 
ständige Arbeitsbühne  tragen  kann,  «o  wird  man  zugeben  müssen, 
•Uli  ein  HRngegrrttsto  hiefür  nur  einen  unvollkommenen  Ersatz 
bieten  kann  und  daß  die  Mehrkosten  des  festen  Gerüstes  in  nicht 
zu  ungünstigen  Fallen  schon  dnreh  die  Arbeitserleichterungen 
hereingebracht  werilen.  Nicht  zu  übersehen  ist  auch,  dal!  die 
Hangegertiste  eine  nicht  unwesentliche  Vergrößerung  des  Eigen- 
gewichtes <ler  Drücke  hervorbringen  und 
ungleichen  Spannungen  nur  vergrößern. 


1 


Lage,  übi 
nie  noch 


r  mehrere  bereits 
Folgendes  hinzu- 


im  laufenden  Jahre  bei  der 


Durch  das  Vorstehende  dürfte  die  Anwendbaikeil  und 
[(iihtigkelt  der  angeführten  Methode  genügend  d.trgcthan  »ein 
Der  Verfasser  ist.  jedoch  auch  in  der 
erfolgte  Anwendungen  dieser  M.th 
zufügen  : 

Die  erste  Anwendung  geschah 
Brttcke  Über  den  Bialanuss  in  Inn  3-"J8"75  der  k.  k.  priv.  Kaller 
Ffiilinands-Nordbuhn  (Strecke:  lüelitz-Suybusch).  Diese  Brücke,  ein 
Halbparabelträger  von  35  2  m  Stützweite,  mit  Fahrbahn  unten,  sollte 
einer  vollständigen  Verstärkung -in  allen  t'onstruction&theilen  unter- 
worfen werden.  I'le  Ausführung  der VersUrkungsarbeit,  nachdem 
von  der  Bahngosellscbalt  verfassten  Projecte,  hatte  die  orzherzogl. 
Industrialverwaltnng  TeRchen  übernommen  utol  kann  hier  nicht 
unterlassen  werden,  zu  erwähnen,  da  LI  durch  da«  Entgegenkommen 
dieser  Firma,  beziehungsweise  de«  Herrn  Hütten  wrwnlter »'.  K  i  isch. 
diese  erste  Anwendung  wesentli.  Ii  gefordert,  wurde.  Die  Anordnung 
des  verwendeten  Eritlastnngsupparatos  ist  in  der  Fig.  2  dargestellt. 
Als  Eutlastnnguheliel  nnd  als  Hallast  für  diese  dienten  Altschienen 
von  bekanntem  Gewichte.  Hie  Hebel  waren  unter  der  Fahrbahn 
der  lirilrke  angeordnet,  so  zwar,  daü  die  Arbeitsbühne  eine  leichte 
Handhabung  nnd  Sicherang  ermöglichte.    In  der  Fig.  2  ist  der 


Entllutnngsappanit  der  Deutlichkeit  halber  einseitig  gezeichnet. 
Zur  Fixirnng  der  Stützpunkte  der  Hebel  wurden  die  in  der  Fig.  •'! 
dargestellten,  mit  2  Schneiden  versehenen  Schuhe  verwendet, 
welche  sich  bei  der  Anwendnng  als  außerordentlich  praktisch 
erwiesen.  Diese  ans  Flussstahl  hergestellten  Schuhe  ermöglichten 
nämlich  eine  leichte  und  einfache  Einbringung  der  Schienenhob. 1 
nnd  eine  sichere  Fixlmng  des  l'ebersetzungii\crh:iltnisscs.  Als 
linterlasen  für  die  Hebel  wurden  20n  \  240  mm  große  und 
3">  nun  dicke  l'nterlag-platten  .1  beniitzt,  welche  für  die  Schneide  „ 
eine  Nuth  trugen,  wahrend  die  l'eberlagemng  ähnlich,  jedoch 
kleiner  gestaltet  war.  Als  Hallast  für  die  Hebel  dienten,  wie 
schon  früher  erwähnt,  gleichfalls  AI  tisch  ienen,  welche,  wie  die 
Fig.  2  zeigt,  in  fx>  u,iter  über  je  2  Sehienenhebel  gelegt  wurden 
und  im  Vereine  mit  diesen  genügten,  nm  den  notwendigen  Anf- 
trieb  zn  erzengen.  Durch  Verschiebung  dieser  Schienen  zum  oder 
vom  Stutzpunkte  der  Hebel  war  es  leicht  möglich,  den  Auftrieb 
zu  reguliren  Die  Einschaltung  der  Hebel  geschah  in  der  Weise, 
daü  bei  gehobenem  Ende  //  zwischen  der  Uebcrlagsplatte  und 
dem  Untergurt«  der  Brücke  passende.  Einlagen  eingeschoben  nnd 
mittelst  Kellen  fest  eingeklemmt  wnrden.  Daran!  wurden  die 
Hebel  freigegeben  und  die  yuerschiene  aufgelegt.  Die  Entlastung, 
welche  die  Brücke  unter  dem  Dnicke  dieser  Hebel  erfuhr,  drückte 
sich  deutlich  durch  die  9  —  9'  ,  mm 
der  Mitte  der  Hanpttrilger  au». 


Fig.  3. 


Der 


bei  der 


Hi-ücke  auch  noch  bei  mehreren  anderen  kleineren  Brücken  be- 
nutzt und  zeigte  sieh  bei  diesen  Anwendungen  keinerlei  Hindernis. 
Auch  die  Bewegungen,  welche  die  Hebel  unter  dem  Drucke  der 
(Iber  die  Hriicke  rollenden  Züge  mitmachten,  waren  so  ruhig,  daß 
sie  nicht  im  Geringsten  bedenklieh  erscheinen  konnten 

Was  den  Erfolg,  beziehungsweise  die  Spannungsvorthoilimg 
betrifft,  welche  durch  die  Entlastung  erzielt  wurde,  können 
hierüber  keine  zilTermJlsslgeri  Angaben  gemacht  werden,  weil  eine 
Messung  der  Spannungen  nicht  möglich  war.  Ein  solcher  Beweis 
scheint  anch  kanm  n.'ithig,  weil  nicht  abzusehen  ist,  wamm  die 
Theorie  hier  trügen  sollte  Thatsache  ist  übrigens,  daß  die  nach 
Vollendung  der  Verstärkungen  erhobenen  DurthbiogungsP'sultnte 
den  Erwartungen  vollkommen  entsprachen  und  daß  die  verstärkten 
Brücken  gegen  ihre  ursprünglichen  Höhenlagen  gehoben  erschienen, 
d.  h.  eine  stärkere  Sprengung  aufzuweisen  hatten  als  früher,  was 
wohl  beweist,  daß  die  Verstarknngstheile  beim  IVagen  des  Eigen- 
gewichte» mitthStig  sind. 

Der  Verfasser  hofft  hiemit  eine  Methode  ungegeben  ZU 
haben,  über  deren  theoretische  Biohtigk.it  kaum  ein  Zweifel  be- 
steht und  deren  leichte  praktische  Durchführbarkeit  sich  mehrfach 
erwiesen  hat;  er  glaubt  deshalb,  dal!  der  Anwendung  dieser 
Methode  kein  Hindernis  entgegensteht. 


Beziehungen  zwischen  Geleise  und  rollendem  Materiale. 


Eine  der  wichtigsteu  Fragen, 
iikrige  intemstloimle 
hat.  betraf  die  Bestellungen 


sich  der  dies- 


in  8t. 


Nordbalm,  Herrn  k  k.  Regieruugsrath  Wilhelm  Ast  übertragen, 
seiner  Aufgabe  uielit  nur  vom  Standpunkte  des  gewiegten  nnd 
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Praktiker»,  sondern  auch  unter  Berücksichtigung  der  zahlreichen  auf 
s  in  der  jaulten  Zeit  durchgeführten  Versuche  (insbesondere 
C  «  n  b  r  d's  nnd  Flimieb  e'sl  nnd  unter  Zugrundelegung  neuerer 
en.  besonders  der  auf  W  i  n  k  1  e  r's  .  8  e  h  w  e  d I e  r*  und 
l.oewe's  Untersuchungen  basirten,  gegenwärtig  immer  allgemeiner  an- 
erkannten Theorien  Z  i  m  m  e  r  m  a  n  n's,  in  einer  »ehr  glücklichen  Weise 
gelöst  hat 

Der  Verfasser  ermittelt  zunächst  die  Art  nnd  Größe  der  durch 
die  bewegten  Lauten  erzengten  Kraftwirkungen  und  die  Größe  der 
hiednreh  herbeigeführten  Anstrengungen  des  Überbaues,  wobei  die  Bedeu- 
tung, welche  der  Sckotterbettung  als  e  I  a  » t  i  s  c  h  e  m  <  'on- 
»truetionsglicd  de«  Geleises,  der  Form  und  dem  Material«  der  Schwellen 
und  der  Gestaltung  der  Stoflverbindiwg   zukommen,  gekennzeichnet 


ermitteln.  Hiebei  findet  er,  daß  die  auf  Hauptbahnen  bewahrten  Ober- 
banconstruetionen  ancJi  gegen  extreme  Einflüsse  de«  Betriebes  sich  als 
widerstandsfähig  erweisen,  daß  jedoch  der  wünschenswerthe  U  e  b  e  r- 
s  e  Ii  Ii  s  »  an  Widerstandskraft  entweder  nur  in  geringem  Maße  oder 
nur  in  einzelnen  Rest  an  dt.  heilen  de*  Gelelses  vorhanden  int. 
Jeder  Einführung  erhöhter  Geschwindigkeit  »der  vermehrten  Raddruckes 
muss  also  eine  eingebende  Ermittlung  der  daran»  reaultirenden  dynamischen 
Wirkungen,  beziehungsweise  eine  eindringliche  Untersuchung  der  Wider- 
standsfähigkeit des  Geleises  gegen  solche  verstärkte  Wirkungen  voraus- 
gehen. Als  Mittel  diese  Widerstandsfähigkeit  zu  erhöhen,  schlagt  der 
Verfasser  vor :  Erhöhung  de»  Subilitätsverhältnisses  der  Schienen,  nnd  zwar 
durch  Verbreiterung  de»  Schienenfußes.  zweckmäOiger  durch  geeignete, 
mit  den  Schienen  in  unmittelbare,  möglichst  surre  Verbindung  gebrachte 
l'nterlagsplalten  (Stühle);   breite  Schiesenköpfe,  geringe  Neigung  und 


bei 


Die  Verbesserung  der  Schi, 
bindung  erscheint  al«  das  wichtigsUs  da  der  Schienenstoß  derzeit  der 
schwächste  Punkt  des  Geleis««  ist;  dabei  wird  die  Fortsetzung  der 
theoretischen  und  experimeutativen  Untersuchungen  Uber  Inanspruch- 
nahme und  Wirkungsweise  der  Stooverbindungen  dringend  empfohlen 
Die  Schwellen  sollen  eine  größere  Länge  und  einen  steiferen  Querschnitt 
als  bisher  erhalten,  und  werden  richtig  dimensionirtc  Ki*eni|Uer*eliwellen 
besonder«  empfohlen.  Als  wesentlichster  Gesichtspunkt  für  die  Bestrebungen 
nach  Erhöhung  der  Widerstandsfähigkeit  de«  Geleise*  aber  wird  betout , 
daß  nur  in  der  harmonischen  Ausheilung  des  Widerstandes  anf  alle 
Theile  de*  Geleise«  ein  betriebssidierea  und  zu  gleichr.  konomisches 
i.  Der  Verfasser  anerkennt  sodann  die 
und  praktische  Thätigkeit  anf  dem  Ge- 
biete der  ' 

lieh  das  weitere  Studium  dieser  Frage  und  die  fortgesetzte 
derselben,  insbesondere  auch  hinaichtlicli  der  Herstellnngs-Be- 
dingnngen  fttr  die  Fahrzeuge  als  eine  Aufgabe  des  nächsten 

Congresses. 

Das  ausgezeichnete,  mit  vielen  Graphikons,  Tabellen  nnd  werth- 
vollen Noten  der  belgischen  Staatsbahnen,  des  russischen  Ingenieur» 
Ani  tsehkow  und  des  italienischen  ( 'hef-Ingeulenr*  B  e  n  e  d  e  1 1  i 
bereichert^  umfangreiche  Referat  bat  den  lebhaften  Beifall  aller  anf 
dem  f\iiigre»»e  auwesenden  Fachmänner  gefunden,  und  haben  wir  allen 
Grund  nus  zn  freuen,  daß  es  einen  österreichischen  Ingenieur 
Leider  ist  das  Referat  bisher  nicht  im  Buchhandel 
sehr  zu  wünschen,  daß  der  Verfasser  recht  bald 
Arbeit  dnrd. 


VerelnH-AiigelegenhCiten. 
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BERICHT 

Ober  die  8.  (Wochen  )  Versammlung  der  Session  1892/93. 

Samthui,  den  17.  Drrrmhrr  1892. 

1 .  Der  Herr  Vereinsvoreteher,  k.  k.  Oherbamrath  Franz  B  e  r  g  e  r 
eröffnet  tun  7  Uhr  die  Sitzung  und  gibt  die  Tagesordnung  der  näch»t- 
»  wlieiitlichen  Vereins  Versammlungen  bekannL    Derselbe  macht 

2.  die  Hitüieih.ng.  daß  in  Folge  de»  Aufrufe»,  welcher  den  Ein- 
tritt von  Mitgliedern  "betrifft,    bereit*    weit    aber  IOu  Anmeldungen 

ind  und  ersucht  die  Ver»ammlnng,  auch  ferner  im  Sinne  dieses 
thätig  zu  »ein. 

•I-  Da  »ich  Bber  Anfrage  Niemand  zum  Worte  meldet,  ersucht  der- 
selbe,  den  Herrn  k.  k.  Kegierungsrath  R  v.  Hornbostel  den  ange- 
kündigten Vortrag  :  .U  e  b  e  r  dieFurtsch  ritte  im  F.  i  »  e  n  b  a  h  n- 
wesen"  zu  halten. 

Der  Vortragende  zieht  auf  Gmud  des  jungst  erschienenen  Be- 
richte« über  :  „Di«  Nordamcriknnischen  Eisenbahne  n  in 
technischer  B  e  z  i  e  h  u  n  g*.  vertagt  von  den  Herren  :  T  h.  B  ü  t  c. 
kgl.  EUenbahn-Director  in  Magdeburg,  und  A.  v.  Borrie»  kgl.  Eisen- 

i  Parallele  zwischen  den  Verhältnissen, 
gegenüber  den  Österreich  isoben 
betrieben  »erden  und  kommt,  die  neueren  fon-tnn  tiuneii  de«  Oberbane» 
der  emteren  Bahnen  berührend,  auf  die  Fabrbetriebsniittel  und  die 
»uecessive  Vergrößerung  der  Ladungsiähigkeit  derselben  zu  sprechen. 
-  -  die  Vurthtile  dieser  Maßregel  durch  Zahlen  erläuternd.  Redner 
erblickt  in  dem  noeh  anzustrebenden  günstigeren  Verhältnis  zwischen 
Eigengewicht  der  Wagen  und  deren  Laduugsfähigkeit  einen  »ehr  be. 
aehteitswerihen  Factor  für  die  Hebung  der  Rentabilititt  der  Ei«enluibneii 
und  gibt  endli.-b  der  Ansieht  Ansdmek,  daß  durch  die  Inbetrichstell  uiig 
eines  größeren  ProcentsaUes  offener  Wagen,  welche  durch  eine  rascher«' 
He-  und  Entladung  eine  lebhaftere  t'ircnlation  ennMichen,  die  bessere 
des  WagciiiKvrkcs  erfoliren  könnt«'. 


I>er  Vortragende  wünscht,  daß  die  Eisenltahnverwaltungeii  In- 
genieure zum  Studium  iler  amerikanischen  Betriebsverbiltnisse  dorthin 
entsenden  mochten  und  daß  die  Verwaltungen  jene  linanxielle  Unter- 


und  nir  unsere  Verhältnisse  passender  Neuerungen  ermöglicht. 

Hierauf  ladet  der  Vorsitzende  den  Herrn  Ingenieur  Josef  P  ii  r  z  I 
ein.  Uber  die  „Ventilation  der  0  a  n  ä  1  e~  zu  sprechen. 

Redner  bespricht  im  Allgemeinen  die  Bewegungen  der  flilasigeu 
und  gasförmigen  Materien  unter  der  Erdoberfläche  nnd  betont  die  Hinder- 
nde, welche  dieselben  der  menschlichen  Arbeit  entgegenstellen,  gebt 
dann  anf  die  Schwankungen  iler  Grundwasserständc,  das  Auftreten  der 
Bodengas«  und  die  Bewegungen  der  Canalgas*  »her  und  bespricht  die 
chemischen  uud  physikalischen  Eigenschaften  der  l'analgase  und  die  Ur- 
sachen der  Bewegung.  Bezüglich  der  Bewegung  nntersdieidet  der 
Vortragende  zweierlei  Arteu,  die  eine  in  der  Richtung  der  Haupt- 
caniUe,  die  zweite  in  der  Richtnng  der  Zweigcanäle.  Der  Ver- 
tragende entwickelt  den  Ausdruck  fttr  die  bewegende  Kraft  bei  einlache» 
und  zusammengesetzten  C'anälen,  bespricht  den  Einfluss  der  Hocbwis^er. 
der  Einbauten  in  Canälen.  wie  Syphons  und  SpUlvorrichtungen  et.-,  nnd 
weint  nach,  daß  in  unseren  Gegenden  in  der  größten  Zeit  des  Jahres  d* 
fallende  Richtung  in  der  Bewegung  der  t'unalgas«  vorhanden  sei.  In 
Weiteren  wird  die  Wirkung  der  Venlilationssrhläiidie,  der  F.influss  der 
fallenden  und  steigenden  Bewegungen  auf  unsere  Wohnstätten  be 
«prm  hen.  und  die  \  ortheile  des  einfachen  Schwemm*yst«ms  in  Beziehtiii«: 
auf  die  Lüftung  nachgewiesen. 

Am  Schlüsse  Iwapricbt  der  Vortragende  die  Verhältnis«  des 
Wiener  Cjinalsystem«,  betont  die  Wichtigkeit  des  durch  die  Regvlun« 
der  Verkehrsanlagen  bewirkten  Baues  der  Sammelcanäle  nnd  gibt  dem 
Wunsche  Ausdruck,  daß  die  Wienlinsseinwölbung  für  welche  vorliotic 
nur  die  Widerlager  hergestellt  werden,  in  absehbarer  Zeit  zur  That- 
s.vche  werde. 

Zn  diesem  Vortrage  ergreifen  die  Herren  ;  k.  k.  Bauratb  Kitter 
v  Starb,  dann  der  Vorsitzende  da»  Wort. 
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Hierauf  dankt  vier  Vorsitzende  den  beideu  Herren  Vortragenden,  ' 
»eiche  die  Yortrngnbende  im  laufenden  Kalenderjahre  in  »u  interessanter 
Weis*  (um  AbschluH»  brachten,  fltr  deren  Mitüieiliiugeii,  wünscht  d«ti 
versammelten  Herren  recht  angenehme  Feiertage  und  ein  frohe*  Wieder- 
sehen im  kommenden  Jahre  und  schließt  hierauf  die  Sitznng  9  Dir 
Abends. 

L.  üassebuer. 

Fachgruppe  dar  Berg-  und  Hüttenmänner. 

Versammlung  vom  17.  November  ISft2. 

Der  <  »Immun,  k.  k.  Hulrath  R.  v.  R  o  s  s  i  «  a  1 1  eröffnet  die  Ver- 
sammlung, begrüßt  die  zn  dieeer  ernten  Zusammenkunft  zahlreich  er- 
schienenen Facbgeuosseu  nnd  .spricht  die  Hoffnung  aus,  daß  die  die*-  J 
jährigen  Versammlungen  uicht  uur  durch  die  zu  erwartenden  Vortrage, 
hindern  auch  durch  den  freundschaftlichen  Verkehr,  zu  welchem  sie  An- 
las« geben,  befriedigen  werden. 

Nach  einigen  geschäftlichen  Mittbeilungen  halt  sodann  der  Ob- 
miiiiii  »einen  angekündigten  Vortrag :  „l'ebcr  die  neuesten  Ptiblicntiouen 
de»  k.  k.  Ackerbauuiinisteriuois.  betreffend  die  geologischen  nnd  berg- 
Glichen  Verhältnis**  von  Pribnun.  Joachimsthal  und  Kitzbtlhel". 

Redner  gibt  xunächst  bekannt,  datl  die  genannten  Publicatiouen 
iliui  als  Obmann  der  Fachgruppe  vom  k.  k.  Aekerbanministerium  zuge- 
kommen sind  und  bittet  daher  die  Anwesenden,  um  Ermächtigung,  Seiner 
Excelleuz  dem  Herrn  Ackerbauiniuister  persönlich  den  Dank  der  Fach 
gruppe  ausdrücken  xu  dürfen,  welcher  Antrag  per  Acclamation  ange- 
nommen wird.  /Cur  eigentlichen  Besprechung  des  (iegcnslandesj  Ubergehend, 
erwähnt  der  Vortragende,  datl  ähnliche  Pnblicationen  vom  Ackerbau- 
ministeriuin  iiu  Jahr.'  18»7  und  IHüo  bereite  herausgegeben  wnrden  und 
•Ue  gegenwärtig  er»chieneuen  Puhl  icaf  innen  uur  als  Fortsetzung  der 
fnlheren  zn  betrachteu  sind.  Das  Verdienst,  die>e  Publiealionen  ange- 
regt zu  haben,  gebühre  dem  verstorbenen  Vereinsinitgliede  und  früheren 
i'hruanu  der  Fachgruppe,  Ministerialrat!!  R.  v.  Friese.  Gegenwärtig 
werten  dieselben  fortgesetzt  vor.  dem  k.  k.  Oberbergrathe  im  k.  k.  Ackcr- 
bamninieterium  Wilhelm  Oübl.  Die  «lang-  und  Lagerslättenbilder  dieser 
l'nhlicationen  wurden  von  den  Beamten  der  k.  k.  Montanwerke  nach  der 
Salut  mit  grff  Itter  tieiiamgkeit  aufgenommen,  in  '.'«»  der  natürlichen 
•  i rolle  gezeichnet  und  vom  k.  uud  k.  uiilitäigeographischen  Institute 
durch  Photolithographie  reproduciit  und  veirielfältigt. 

Nach  Ansicht  des  Redners  liabcu  diese  Bilder  uicht  nur  für  den 
Ikrgmann,  sondern  iiucli  Iflr  den  Geologen  einen  grotlen  Werth,  da  sie 
die  sehr  instructiven   Aut«clJüs*e   in   der  (.trabe,   welche  ja  rasch  ein 
Opter  de*  Betriebe*  »erden,  bleibend  erhalten  und  durch  die  Publikation  , 
allgnuriu  zugänglich  werdeu. 

Redner  schreitet  n»ch  kurzer  Besprechung  der  Art  uud  Weise  der  '. 
Kariniwerke  zur  ausführlichen  Besprechung  des  Inhalte*  des  den  Pnbli- 
caüoueu  beigegeben«!  umfangreichen  Textes  nnd  tührt  noch  an,  dafi  die 
mooUogeulogisehe  Beschreibung  der  Joachim.« Iialer  Erzlagerstätten  von 
d-m  k.  k.  Berirratbe  Franz  11  n  b  n  u  r  k.  die  Erläuterungen  zu  den 
Hildern  der  Kupferkicalagcrstälteii  bei  Kitzbrthel  von  dem  k.  k.  Ober- 
l'ergverwaltcr  Gebhard  IHi  r  1  e  r  und  die  monkingeologisclie  Beschreibung 
des  Pribrnnier  Bergbau-Terrains  von  dem  k.  k.  Obermarkseheider  .lo«ef 
Schwill  vertasst  sind. 

Mit  dem  Ausspruche  de»  Dankes  fllr  Se.  Exeellenz  dem  Herrn 
ArkerbanininUter,  durch  dessen  Muuineciiz  die  Veröffentlichung  der  vor- 
liegenden Werke  ermöglicht  wurde,  schließ',  der  Vortragende  seine  Aus- 
führungen. 

Versammlung  vom  I.  Deceniber  IKfllä. 

Nach  Eröffnung  der  Versammlung  tlieilt  der  Obmauu.  k.  k  Hof- 
rath R  v.  Rojsiwall  mit,  dati  er  bei  Sr.  Excelleuz  dem  Herrn  Acker- 
Kvuministcr  Audienz  genommen  habe,  um  ihm  im  Namen  <lcr  Fachgruppe 
Hit  die  derselben  gespendeten,  vom  k.  k.  Ackerhautuinisteriiim  heraus- 
unebenen  Publicatiouen,  deu  ergebensten  Dank  zu  sagen.  Ei  sei  hiebei 
von  Sr.  Ex.elleuz  auf  das  Freundlichste  eiupfaugeu  und  ihm  die  Ver- 
•icherang  gegeben  worden,  daß  auch  für  die  Folge  bei  neuen  Publi- 
kationen de*  k.  k.  AeJitrbauniiuisteriums  die  Fachgruppe  berücksichtigt 
werden  wird,  welche  Mittheiluug  mit  Beilall  aufgenommen  wird, 

Der  Obmann  macht  hierauf  noch  auf  einige,  auf  dem  ({«biete  des 
Montrmweseus  kürzlich  erschienene  interessante  Publicatiouen  aufmerk-  | 


sam  uud  ladet  sodann,  xum  eigentlichen  tiegenstaiid  der  Tagesordnung 
«hergehend,  den  Herrn  Ober-Bergcominissär  Josef  Sehardinger  ein, 
seinen  angekündigten  Vortrag  ■  , lieber  das  Braunkahlenberg- 
reTier  von  Elb  o  gen  -  Karlsbad"  halten  zu  wollen. 

Der  Vortragende  verwies  zunächst  darani.  daü  das  besagte  Revier 
kein  selbständige*  Kohlenrevier,  sondern  mit  dem  Falkenaner  Reviere 
in  Verbindung  steht,  und  außerdem  Brüx-TepliUer  das  leistungsfähigste 
in  Böhmen  ist-  Die  Production  im  Jahre  IH9I  betrug  Ober  K.  Millionen  •/ 
Brannkohle  im  Werthe  von  ca.  3  :'  Millionen  (inlden. 

Redner  gibt  sodanu  bekannt,  datl  dieses  Braankohleubecken  in 
seiner  längeren,  von  Südwest  gegen  Nordost  gerichteten  Achse  eine  Er- 
Streckung  von  16  im  und  eine  Breite  Ton  1  bis  6  fcni  hat.  Diese  Fläche, 
welche  von  Kohle  fahrenden  Schichten  Überlagert  ist,  betragt  6«  Im-. 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  schritt  sodann  der  Vor- 
tragende an  der  Hand  einer  von  ihm  entworfenen  und  herausgegebenen 
geologisch  montanistischen  Ucbersiehtakarte  znr  eingehenden  Schilderung 
der  einzelnen  kleineren  Mulden  in  diesem  ReTiere,  nämlich  :  der  Elbogen- 
Nensattler-,  der  Chodau-Milnchhol'er-,  der  Janassen-Taschwitzer  und  end- 
lieh  der  Karlsbad-Oitowitzer  Mulde.  Er  behandelte  hiebe!  sehr  anstuhr- 
lich  das  Kohlenvorkommen,  die  Ablageruugsverhältuis«,  die  Aufschlüsse 
des  Kohlenflotzcs,  die  Beschaffenheit  nnd  die  Verwendung  der  Kohle. 
Auch  das  in  dieser  Brannkohlenformation  sich  iu  mächtigen  Lagern  vor- 
findende wichtige  Lager  Ton  Caolinerde.  welche  in  ganz  bedeutendem 
Maße  für  die  verschiedensten  Industriezwecke  ausgebeutet  wird,  besprach 
Redner  iu  sehr  ausführlicher  Weise. 

Zum  Seblusse  erürteri«  Redner  noch  knrz  die  Entwicklung  und  deu 
Stand  diese»  Bergbaue«,  welchen  er  interessante  Daten  Uber  die  ver- 
schiedenen ProductiousTerhiltuis*«  ansdiloss. 

Nach  einer  knrzen  Discussion,  an  welcher  sich  der  Berg-Ingenieur 
Iwan  uud  der  Obmann  bcthciligten.  dankte  Letzterer  dem  Vortragenden 
noch  für  »eine  interessanten,  mit  vielem  Beifall  aufgenommenen  Ans- 
fithrungen  und  «.-bloss  sodann  die  Versammlung. 

Der  Schriftführer:  Der  Obmauu: 

f.  H  a  b  e  r  ni  a  n  n.  v.  R  o  t  *  i  w  a  1 1. 


In  der  am  Lt.  Decemher  d.  .1.  unter  dein  Vorsitze  des  l'räsidruteu. 
Sr.  Excelleuz  Baron  v.  S  c  Ii  w  e  g  e  1  abgehaltenen  Pleiiarveraaaitnluug 
gab  derselbe  einen  kurzen  Rückblick  über  die  Thatigkeit  des  Vereiues 
seit  der  letzten  Versammlung  im  April  d.  .!.  Er  erwähnt«  die  Thcil- 
uahme  de«  \  ereine«  an  dem  in  Paris  abgehaltenen  Internationalen  Biuueu- 
schirlivlirts-Congresse  dnn-h  Delegirung  des  Herrn  k.  k.  Banrathc* 
Ritt.  v.  Ii  o  I  d  s  c  hm  i  d  t,  dann  die  Begrflllung  des  unter  dem  Pritectorate 
Sr.  koiiigl.  Hoheit  des  Prinzen  Ludwig  von  Bayer»  stehenden,  am 
Ii.  Noremher  in  Nürnberg  gegründet-^  Vereines  /.ur  Hebung  der  Fluss- 
und  Canalfchiflahrt  in  Bayern  durch  deu  vom  Vereine  delegirten  Henu 
Houiger,  Dirc-tor  der  Siiddenfecheu  Donaa-DamptBchiffahrts-OescIl- 
-chaft,  endlich  den  Besehlus.  des  \  eieinsau««chii«e«,  bezüglich  einer 
Vereinhaning  mit  dein  Blatte  „Danuhius*.  welches  zum  Organe  für  die 
Mittheilungen  des  Donau- Veieines  vom  Neujahr  au  bestimmt  wurde. 

Nunmehr  erhielt  Herr  l Yiniuiercialiath  Wetzler  d.».s  Wort, 
welcher  iu  einem  längeren  Vortrage  den  volkswirthschaftliehen  Werth 
des  Donau  Oder  i  anales  und  die  Nothwendigkeit  seiner  Herstellung  zum 
Schutze  der  acliveu  Handelsbilanz  nachwies,  wodurch  das  Oold  für  die 
Valuta-Regiiliriing  sicherer  nach  Oesterreich  »andern  wllnle,  als  mittelst 
Auieheus  Insbesondere  berlthrt  er  den  Nutzen  des  Donau-Oder  t 'anales 
tur  Wien,  welchen  er  in  eiuzeluen  Positionen  mit  einem  t'apitalswerth 
von  Uber  tKJ  Millionen  (iulden  beziffert  und  erwähnt  schließlich,  daß  nach 
dieser  Herstellung  die  Donau- Dampfs-  hiffahrts-ttesellschaft  keine  Sub- 
vention mehr  brauche. 

Der  zur  Di-.ussn>n  angemeldete  Herr  ReHislags-Aligeordiicte 
Ritler  r.  Pro  »kowetz  war  erkrankt  und  es  berichtete  nun  Herr 
Ueiierildireeliniisrath  Prof.  O  e  |  w  e  i  u  Uber  den  Sund  der  Donau -Oder- 
nnd  Donan-Elhe-ranal-Fragen.  Die  verschiedenen  Interessenten,  anstatt 
sich  wie  bisher  eutgegeu  zu  arbeiteu.  haben  sich  nunmehr  zwei  Ueleisv 
geschaffen,  iu  welchen  sie  sich  in  derselben  Richtung  parallel  bewegen. 
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Das  Actions-i'oroite  de«  Donau -Verein»  filr  den  Doiiau-Oder-Caual  habe 
dahin  gebracht,  'laß  iu  den  ernten  Monaten  de«  nuch*U-n  Jahre*  ein 
Project  des  Donau-Oder -t'auaU  ohne  Schleusen  mit  st-bielen  Ebenen  von 
einem  französischen  l'ousorünni  vorgelegt  werde.  Da«  neu  gebildete 
Actions-l'oniite  fttr  den  Donau-Elbe  ("anal,  iu  welchem  der  Dunau-Verein 
ebenfalls  vertreten  ist,  beschäftigt  «ich  derzeit  mit  der  Feststellung  der 
(Grundlagen  und  der  Auftreibung  der  Mittel  für  die  Beschaffung  eines 


Poljrteohniaoaer  Clab  in 

Am  in.  Uctuber  wurde  die  Herbsteessioii  mit  einem  Vortrage  de« 
Protessors  der  königl.  teebn.  Hochschule  in  Berlin,  Herrn  A.  Ri  edler: 
„L'ebcr  Kraftübertragung  in  Amerika"  begonnen.  Sowohl 
dnreh  da*  Thema,  da«  für  unsere  Stadt,  die  selbst  vor  der  Lösung  der 
Frage  der  Kraftübertragung  steht,  als  durch  die  Uehandlung  des  Stoffe.» 
uud  die  lebendig«  Schilderung  der  vom  Keduer  selbst  in  Amerika  ge- 
machten Studien  wurde  die  Versammlung  in  holtem  Grade  befriedigt. 

Ain  2».  October  besprach  Reicbsruths- Abgeordneter  Herr  F.  Lud- 
wig den  S  la  n  d  der  T  i  t  e  1 1  r  a  g  e  der  Techniker  und  führt«  an. 
dafi  er  vorläung  für  eine  zu wartende  Stellung  der  Techniker  sei,  und  daß 
vor  Allem  eine  einheitliche  Mittelschule  angestrebt  «erden  müsse,  worauf 
die  Titelfrage  leichter  eine  Islsung  erfahren  könnte. 

Am  5.  November  hielt  Herr  Gewerbeacbulprofessor.  Iugenieur 
J.  Ritt.  v.  S  i  e  g  I  einen  Vortrag  Uber :  i'  h  o  t  o  g  r  a  m  m  e  t  r  i  e  uud  be- 
sprach hierbei  hauptsächlich  die  geometrische  Li<snng  der  Grnndauf- 
gabeu,  wobei  er  besonders  zur  H  a  n  *  e  n'sche  Autgabe  eine  selbständige 
Losung  brachte.  Zahlreiche  Wandtafeln  unterstützten  die  interessanten 
Ausführungen. 

Herr  Profe*«or  der  k.  k.  technischen  Hochschule.  F.  E  m  i  c  Ii 
besprach  die  t"  b  e  m  i  e  d  e  r  F  I  a  in  m  e  n  in  der  Versammlung  vom  Vi.  No- 
vember, die  im  chemischen  Laboratorium  der  lechui.vben  Hochschule  ab- 
gehalten  wurde,  und  führte,  gestützt  auf  zahlreiche  Experimente,  die 
neuesten  Rcsnltate  der  Forschungen  auf  dienern  tiebiete  vor. 


Am  19.  November  machte  Herr  Professor  .1.  Bartl  MiUheiltui  • 
über  den  neuen  Wasserraduiotor  von  Peltuu.  der  seit  zcii 
Jahren  in  Amerika  gebaut  wird  und  bei  seiner  Einfachheit  und  seim-m 
hohen  Wirkungsgrad  namhafte  Vortheilt!  bietet. 

Am  3.  December  hielt  der  Landcs-Ubcringeuieur.  Herr  A.  Kg^e: 
einen  mit  vielen  Tafeln  illustrirtcn  Vortrag  über  das  Wolf  sehe  fi  t- 
h  S  n  g  e  s  y  s  t  e  in  zu  Flussregulirungsbanten,  das  bei  mehreren  Flossn 
in  Bayern,  Oesterreich  und  Bosnien  »ü  sehr  vortheilhiifter  Anwendung 
gelangte.  Er  besprach  eingehend  die  bei  den  Bauteu  am  Leib,  am 
Inn.  au  der  Weichsel  uud  an  der  Drioa  (Bosnien)  erzielten  Erfolge. 


Verein  der  Teohnlker  in  Oberöeterreloh- 

In  der  Wochen- Versammlung  vom  H.  December  IStftJ  wurde  be- 
züglich der  Aufforderung  des  ,  Vereines  der  Baumeister  im  Königreich'' 
Böhmen"  iddto.  l'rag,  M.  October  Dßr-Ji  sich  an  eiuer  Agitation  gegen 
die  endgiltige  Annahme  de«  Gesctz-Entwurics  zur  Regelung  der  Ittn- 
gewerbe  zu  betheiligeii,  besclilw»enf  von  einem  selbständigen  Vorgebe 
abzugehen  und  sich  au  die  bereits  am  Vi.  Juli  IB'JS  von  Seite  der  stau 
digen  Delegation  de«  III  <  (esterreichmheu  Ingenieur-  und  Architekten 
Tage*  an  das  Herrenhaus  gerichteten  Peiition  in  Angelegenheit  de.  er- 
nannten Gegenstandes  anzuschließen.  Maßgebend  biefdr  war  die  Ei- 
wäguug,  daß  die  Delegation  als  Eiecutivorgan  der  gesammten  Techuiker- 
schaft  Oesterreichs  aufzufassen  »*i  und  daher  in  genannter  Petition  diu 
Wünsche  der  österreichischen  Tecbuiker  —  und  zwar  in  »ehr  erschöpfend«/ 
Weise  —  über  diesen  Gegenstand  bereits  zum  Ausdruck  gebracht  wurden 
l'm  der  Sache  jedoch  womöglich  mehr  Nacbdruck  zn  verleihen,  wurde 
beschlossen,  daß  der  „Verein  der  Techniker  iu  Obelösterreich"  seine  volbtc 
Zustimmung  zu  den  betreffenden  Ausführungen  der  Delegation  in  einer 
Petition  an  das  höbe  Herrenhaus  zugleich  mit  der  Bitte  unterbreite.  ds< 
hohe  Herrenhaus  inBge  dem  genannten  Gesuche  der  I>eleg*tion  eine  ein- 
Würdigung schenken.  Dieser  Reschlnss  wurde  bereite  zur  Aus- 
gebracht. 


Vermischtes. 


PersonaJ-Hnohriohten. 

Herr  Josef  K  a  I  m  a  n  n,  Ober-Ingenieur  im 
k.  ti.  k.  gemeinsamen  Ministeriums,  wurde  zui 

Der  Ministerpräsident  als  Leiter  des  Ministerium*  des  Innern  hat 
Herrn   Victor  Piruer  zum  Ober-Ingenieur  für  den 


Dl*  Titalfrage  der  Techniker.  Iu  der  Sitzung  den  Ab- 
geordnetenhauses am  1  (5.  December  1.  .1.  richteten  die  Herren  Abgeordneten 
Einer.  Kal  tau  und  Genossen  folgende  Interpellation  an  den  H'-rrn 
Ministerpräsidenten  :  In  Erwägung,  daö  ungemein  häufig  uud  in  stets  zu- 
nehmendem Grade  Peisonen,  «  eiche  (Iber  ein  geringes  Mali  von  technischer 
Bildung  oder  über  gar  kein  solches  verfügen,  jedenfalls  aber  eine  hoch- 
seh Ii  Im  .-iß  ige  Vorbereitung  für  ihren  damaligen  Beruf  nicht  genossen 
haben,  sich  des  Titels  oder  der  Bezeichnung  .Ingenieur"  oder  ,  Architekt- 
solche  fragwürdige  Leistungsfähigkeit  die  tecb- 


d.e  Anfrage  gestellt:  1, 
•i.  Was  gedenkt  der  Minister 
und  sie 


Ihuu,  um 


Offen«  Stellen. 

Iiej.  Die  Stelle  eines  L  a  u  d  e  s  c  n  1 1  u  r  -  I  n  g  e  u  i  <■  u  r  s,  Gehalt 
IbOO  h\,   ist  zu   besetzen.    Gesuche  unter  Beisehluss  der  erforderlichen 
Documente   wie  Zeugnis  eine«  unbescholtenen  Lebenswandels,  sind  bis 
December  lH'.i-J  au  dsu  Vorarlberirrr  I-audesaiissi-lMiss  iu  Bregen* 
einzureichen. 

U>X  Lei  ter»  t  eile  fllr  das  städtische  Gas-  und  Wasserwerk 
iu  Troppau  zu  besetzen,  .labresgelult  15(10  11.,  Jn«/»  (juaniergcld,  oveut. 
treie  Wohnung  im  Gasweik,  nach  zehn  Jahren  pensionslierei-htigt.  Ge- 
suche mit  Nachweis  technischer  Stndieu  und  praktischer 
bis  (I.  December  au  das  Bürgermeisteramt  Troppan. 


Preleauaeohreibongen , 

Praseoncurrcnz  zurGewinunni;  vun  Pllnennnd  Kostenvoranscblifea 
für  den  Bau  eines  C  o  in  i  t  a  t  s  s  p  i  t  a  1  e  s.  Die  Kosten  dürfen  dkIi 
über  40.(100  Ii.  betragen.  I.  Preis  100  II .  <_>.  Preis  200  fl. 
Bedingnisse  beim  Vicegespan  Szoboszlny  iu  Sehassbur 
10,  Jänner  1893.   

Preisconcurrenz  zur  Erlangung  von  Plänen  für  ein  Ked  outen- 
und  T  h  e  a  t  e  r  g  c  b  ä  n  d  e,  Das  beste  Werk  wird  mit  300  fl. 
Nähere  Details  beim  Bürgermeisteramt*  der  Stadt  Grose-Kilriuda. 
31.  Jänner  18!>3.   


Adoli 


Bei  der  vom  I 

der  neuen  Turnhalle  sind  Sä  Projecte 
das  Preisgericht  den  1.  Preis  den  Architekten  Uerreu  Gustav 
Küuig  uud  Franz  Wawrla  in  Wien  i Motto:  „Heil  Bozen1" 
2.  Preis  den  Architekieu  Herren  Liucke  und  Veut  in  München 
(M"lto:  „T.  V.  B."l  und  den  3.  Preis  dem  Herrn  Ingenieur  Josef  Eber- 
weiu  in  Wien  i  Motto:  .Jahn  )  zuerkannte.  Um  die  nicht  prämiiruu 
Projecte  den  Herren  Eiuscuderu  rückstelleu  zu  könuen,  werden  die4*lb«n 
ersucht,  innerhalb  drei  Wochen  dem  Schriltwarte  Herrn  Antou  Kraut- 
schneider in  Bozen  dire  Motto  nebst  Adresse  eiusenden  zu  wollen 
widrigenfalls  nach   Ablauf  dieser   Zeit  die.  l\mverts  geöffnet  werden 


Dieser  Ongress  wird  in  der  Zeit  vom  31.  Juli  bis  zum  5.  Ai- 
gn»! k.  J.  .-lalltindeu.  Ks  sollen,  fünf  Sektionen  gebildet  werden,  drf 
Gegenstände  de»  Bau-,  des  Mascliiucn-Ingcnieurwesens,  des  Brrgfaaur. 
der  Huttentechnik,  des  technischen  I  nterrichtswesens,  der  Militärhaakitwi 
und  des  Seewesens  behandeln  sollen.  Die  gemeinsame  Efuffhnngttitxuig 
wir.!  am  31.  Juli  I8!'3,   lo  Uhr  Vormittags,  im  Kunstpalaite  der  Abs- 
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-tellnug  b«giniitu.  Jeden  Vormittag  sollen  <l;uui  Scctiotissitzungeu,  am 
.'>.  Anikas t  eine  gemeinsame  Schliia**itzung  erfolgen.  Die  Nachmittage 
aollen  Uieil»  weitere»  SiUuugen.  thells  Exciirsionen  iii  die  Ausstellung 
tecbuiscb-iuteressaiiteu  Anlageu  gewidmet-  werden.  An  den 
1  Zusammenkünfte  oder  Festveranstaltungen 
Die  Verhandlungen  werden  in  Referateu  und  daran  ge- 
scutsionen  bestehen.  Die  den  Referaten  zu  Grunde  liegenden 
Berichte  sollen  natürlich  sebou  früher  gedruckt  den  Theiluehmern  zu- 
gänglich gemacht  »ein.  Berichte  können  in  beliebiger  Sprache  vorgelegt 
werden  ;  der  Druck  derselben  erfolgt  jedoch  in  englischer  Sprache.  Die 
Erstattung  solcher  Berichte  int  den  einzelneu  Seetionsctimilts  »ehr  er- 
wünscht, namentlich  neun  sie  sich  auf  neue,  wichtige  Constructiouen, 
Maschinen,  Procesae,  Methoden,  Versuche  oder  Anlagen  beziehen.  Nähere* 
ist  in  einer  im  VereiuaSecrctariat  aufliegenden  Ankündigung  des  General- 
Coniiles  für  den  Ingenieur  Congreaa,  welche  der  Einladung  an  noBeren 
Verein  beigegeben  ist,  enüialten. 

Die  k.  k.  CciitralCnuiiiiiwion  lür  die  Weltausstellung  in  Chicago 
I..U  eine,  «ir  die  österreichischen  Erfinder  wichtige  Einrichtung  ge- 
i ruften,  indem  sie  eine  Sammlung  österreichisch»  r  Erlindungcn  zur  Aus- 
stellung bringen  will.  Mit  der  Zusammenstellung  dieser  interwanleu 
-pccialauastclluug.  für  die  schon  mehrfache  Anmeldungen  vorliegen, 
wurde  der  Ingenieur  und  Patenlouwnlt,  Herr  Hubert  U.  J  entasch. 
Wien,  IV.  Wiedener  Huupt«trnße  «,  betraut.  Der  Gcncral-Consul  der 
V  ereinigten  Staaten  und  Ehren  Coinmissar  der  Aufteilung.  Herr  . Inlins 
t;  u  I  d  s  e  Ii  tu  i  d  t  li.it  dem  Unternehmen  seine  volle  l'nlcrstiitzung 
zugesagt.  Oflicielle  Anmeldescheine  nnd  nähere  Auskünfte  sind  bei  Herrn 
J  e  u  t  z  s  e  Ii 


Von  Seite  de»  Technischen  Vereines  „Chicago-  i*t  uns  folgender 
Aufruf  zur  Veröffentlichung  angekommen: 

Aus  Anlas*  der  im  Jahre  1*9:»  iu  Chicago  statt liudeudeu  Weltaus- 
stellung werden  Tausendu  von  deutsclircdeudeu  Technikern,  Künstlern. 
Mehrten.  Fabrikanten  und  sonstigen  Geschäftsleuten  aus  allen  Erdtheileu 
Chicago  und  die  audereu  großen  Industrie-  und  Handelsmittclpnukte  iu 
den  Vereinigten  Staaten  Nord-Amerikas  besuchen-  Aus  nationalen,  ge- 
sdultlu-hen  und  gesellschaftlichen  Gründen  ist  es  wünschenswert!.,  daß 
Besucher  bestimmte  Zusaiiiineiikuiiftsoite  iu  den  großen  Städten 
l's  habeu.  uud  der  deutsch-  amerikanische  Techniker -Verband 
daß  tür  diesen  Zweck  die  Vereinsiocale  der  ihm  augehörigeii 
Verein.- in  BosIaiu,  Bnft'nlo,  Chicago,  Cincinuuti.  ITevelaud.  Leun.  Nenark, 
New  -York.  Philadelphia.  Fittsbnrg,  St.  Lotus  und  Washington  be- 
nutzt werden. 

Die  genannten  technischen  Vereiue,  »pceiell  der  technische  Verein 
..Chicago*  werden  mit  Rücksicht  auf  die  v.intnssiehtlich  zahlreichen  Be- 
-nchcr  mitglichst  geeignete  Lucaliiiiten  llir  das  Jahr  lMt:>  wählen  und 
werden  noch  besondere  Bekanntmachungen  die*e,liolb  erlawu. 

Die  Mitglieder  der  technischen  Vereine  sind  Tags  durch  ilireu 
Bern!  gebunden  nnd  kennen  nur  Abends  an  bestimmten  Wochentagen  in 
den  Verehislocaleu  anwesend  sein.  Es  werdeu  aber  Vorkehrungen  ge. 
troffen  werden,  damit  die  Besucher  auch  zu  anderen  Tageszeiten  irgend- 
«Hche  wünschenswerte  Auskunft  unentgeltlich  oder  gegen  ein  geringes 
Entgelt  —  zur  t keilweisen  Deckung  der  Unkosten  —  erhalten  können. 

Im  übrigen  werdeu  es  sich  die  technischen  Vereine  zur  Ehre  an- 
rechnen, ihren  Besuchern  mit  Rath  beizustehen,  und  sind  auch  sclem 
jetzt  gerne  bereit,  nach  Möglichkeit  Auskunft  zu  ertbeilen  «der  ge- 
litftlicl.c  Vertreter  für  j  eilen  Geschäftszweig  zu  empfehlen. 

Durch  Vortrage  und  Referate  über  die  Fortschritte  der  einzelnen 
Zweige  der  Technik.  Wisseii-chaft  und  Knu«',  »erden  die  idealen 
lnteresseu  der  Besucher  in  demselben  Maße  gc|V>rd>rt  «erden,  wie  den 
Hesel Isehafüieheu  und  geschäftlichen  Bestrebungen  entspr oeheu  winl 
durch  die  Gelegenheit,  persönliche  Bekanntschaften  zu  machen  «der  zu 
•riieueni  und  Gesclmtisverhindiingen  anzuknüpfen. 

Angehörige  der  großen  deul-chen  Nution  sitid  als  Vertreter  der 
Wissenschaft,  und  Kunst,  der  Technik  und  des  Handel,  über  die  ganze 
Erde  verbreitet.  In  einem  Lande,  in  -lern  alle  Volker  und 
eu  vertreteu  sind,  werdeu  wir  uns  Achtung  und  Ehre  erwerben, 
wenn  «ir  den  Beweis  liefern,  daß  die  deutsche  Sprache  das  Band  ist. 
welches  alle  stammverwandten  Germanen  nnd  ihre  zahlreichen  Freunde 
"Itter  allen  Völkern,  in  allen  Laude»  zu  allen  Zeiten  veniut 


Um  die  nöthigen  Vorbereitungen  rechtzeitig  treffen  zu 
ist  es  wünschenswert)],  daß  die  interessirten  Per*uneu  und  Corporationen 
uns  nach  Möglichkeit  Mittheilung  darüber  zugehe«  lassen,  ob  unser  Mau 
Anklang  findet  und  wie  viele  Besucher  aus  deu  betreffenden  Kreisen 
voraussichtlich  zu  erwartet!  sind. 

Alle  Behörden,  Vereine,  Curpt.rationcu,  Zeitschriften  und  Zeitungen 
werdeu  gebeteu,  diesen  Aufruf  zu  veröffentlichen. 

Im  Auftrage  des  deutsch-amerikanischen  Techniker-Verbandes : 
Vorort  Philadelphia,  Pa, 

Per  Vorstand  : 
rui.  I>  a  n  n  e  Ii  h  a  u  m,  Pia*. 
Herrn.  S  c  h  in  a  1 1  z,  See. 
die  Adresse  iles  Srcrctärs  des  »Tech- 
Heide  nba  in,   1H  Grcsuwood  Ave. 


(gez.)  Dr.  He 


Alle  Zuschriften  sind  au 
nischeu  Vereines  Chicago':  II. 
Chicago,  U  S.  A„  zu  richten.») 


ItU 


CIU'I": 


<ilian. 


Ü4H1.  Di«  nordaznerikanlaohen  Eisenbahnen  In  teoh- 

•r  Beziehung.  Bericht  über  eine  im  Auftrage  des  Ministers  der 
öffentlichen  Arbeiten  im  Frühjahre  1891  unternommene  Studienreise. 
Von  Tb.  Bitte  und  A.  von  Borrie».  Mit  74  Abbildungen  im  Text 
und  fiS  litbographirten  Tafeln.  282  nnd  XII  Seiten.  Wiesbaden  1892, 
C.  W.  Kr  eide  I.  (Mk.  11».-) 

England  nnd  Nordamerika  sind  bekanntlich  namentlich  in  inaschinen- 
techuischer  Beziehung  die  am  weitesten  vorgeschrittenen  Lander ;  nament- 
lich der  östliche,  dicht  bevölkerte  Theil  der  Vereinigte.  " 
iu  der  achrankenlosen  Entwicklung  des  Zweckmäßigen  e 


Entwicklung  des  Zweckmäßigen  einen  ganz  besou- 
deren  Aufschwung,  dort  »ucht  man  in  dem  Wesentlichen  einer  Sache 
stets  daa  Größte  mit  den  kleinsten  Mitteln  zu  erreichen.  Durch  die  Ver- 
staatlichung der  preußischen  Bahnen  und  ihre  biednreh  erzielte  Vereini- 
gung war  drr  Wunsch  besonders  nahegerückt,  alle  zweckmäßigen  Neuer- 
ungen fremder  iJüider  kennen  zu  lernen,  um  sich  ebenfalls  entsprechend 
einzurichten.  Zu  diesem  Zwecke  entsandte  der  Minister  der  öffentlichen 
Arbeiten  die  Herren  k.  Eisenbahndirector  Tb.  Bote  und  k.  Eisenbahn- 
inspector  A.  von  Borries  nach  Nordamerika,  um  namentlich  Studicu 
iu  betreff  der  Betriebs-  nnd  technischen  Angelegenheiten  der  Eiseubahuen. 
insbesondere  der  mnechinentechnLscfaen  Einrichtungen  zu  pflegen.  Das 
Ergebnis  dieser  Studienreise  liegt  nun  in  dein  genannten,  wahrhaft 
monumentalen  Prachtwerke  vor.  Der  erst«  Abschnitt.  ..Einleitung. 
Organisation,  allgemeine  Darstellung',  vonBttte  schildert  zuuachrt  den 
Gang  der  Reite  und  gibt  gewissermaßen  eine  allgemeine  Einleitung, 
v.  B  o  r  r  i  e  «  bespricht  sodann  das  Signalwesen  nud  die  Bauart  der  Leco- 
niotiven,  indem  er  zuerst  die  t'onstrnction  und  die  Haupt-Abmessungen, 
hierauf  die  Bauart  der  einzelnen  Thcile  eingehend  vorführt.  Üeber  die 
Bauart  der  Fersouen-.  Luxus-  und  Güterwagen,  die  Bremsen,  die  Wagen- 
heiznngsarten  nnd  Wagenbeletichtnug  schreibt  weitem  B  tl  t  e  ;  ebenso 


briugt  er  allgemein  gehaltene  Mittheilungen  über  den  Betrieb  der 
knutschen  Bahnen,  v.  Borries  berichtet  sodann  über  den  Betriebs- 
dienst der  Locomotiveu ;  den  Betriebsdienst  der  Wagen  bespricht  im 
Auschluas  hieran  Bitte.  Weiters  sebildeit  er  im  allgemeinen  die  Ein- 
richtung nnd  die  Anlage  der  Eisenbahn  Werkstätten  und  Fabriken.  Die 
Loeomotlvfahriken  und  Werkstätten  bespricht  sodann  im  einzelnen 
v.  Borries,  B  tl  t  e  dagegen  in  gleicher  Weise  die  Wagenwcrkstiltten 
und  Fabriken.  Der  nächste  Abschnitt  rührt  von  v.  Borries  her  und 
behandelt  deu  Oberbau  und  die  mechanischen  Anlagen ;  v..n  demselben 
Verfasser  ist  auch  der  Schlussabsehnitt  Uber  die  Beschaffenheit.  Abnahme 
nnd  Verwendung  der  Brenn-  nnd  Schmieröle  ;  iu  demselben  »erden  auch 
die  Lieferungsbedingungen  für  diese  Gebrauchsinaterialien  tuitgetheilt, 
n.  zw.  sowohl  diejenigen,  welche  die  Pennsylvania  Kisenbahugcscllschaft, 
als  anch  die,  welche  die  Lehigh  Valley-Eisenbahn  vorschreibt.  Bereist 
wurden  u.  zw.  unter  Führung  V'in  Sachkundigen,  die  von  den  betreffen- 
den Bahugesellschaften  stets  beigegeben  wurden,  die  Manhattan  Elevated 
Railmad  in  New-Vork.  die  NcwYork  Central  und  Hudson  River  Ruit- 
road.  die  Pennsylvania-Bahu,  die  Central  R.  R.  of  New-Jersey,  die  Phila- 
delphia Readme  lt.  R  .  die  Baltimore  and  Obio-Bahn.  die  t'hicago-Bur- 
liugton-  and  Qnincy-Rahn,  die  i'hicago  and  North  Westeru  Railway,  die 
Michigan  Central  lt.  K.  und  die  Lehigh  Valley-Bahn;  überdies  wurde 
eine  Heilte  der  großartigen  industriellen  Austalten  besichtigt,  wie  die 
LocoinotiYfabrik  von  Rogers  &  Co.  iu  Pater-on.  die  Werkzeug- 
niascbineufabrik  von  Seiler»  und  die  Baldwill  l.ociitnotive  Works  iu 
Philadelphia,  die  Union  Switch  and  Signal  Works  in  Swi.«vale,  die 
Werke  der  Westinghoii".?  ltremsgesellschaft  iu  Wilincrding.  die  Carnegie 
Stei  l  Works,  sowie  die  elektrischen  Werke  in  Pittshnrg.  die  Wngen- 
werkstitten  in  Pnllman.  die  Illinois  Steel  Works  in  South  Chicago,  die 
Fabriksanlagen  der  Michigan  t'ar  Co,  in  Detroit,  die  Liniiswageuhaii- 
niislalt  der  Wagner  Palace  Car  l'o.  in  lttifl'alo.  die  Locomotivlahrik  und 
die  großen  Elektricitatswerke  in  Schenevtady.  u.  a.  ui.  Es  ist  daher  kein 
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Wunder.  daß  Hie  Ergebnisse  dieser  Stadien  rcciit  reichhaltig  niud  nnd 
.«ich  zu  einer  »irklich  hochbedeutsameu  Monographie  Ober  da«  Eisen- 
bahnwesen Nordamerikas  ausgestaltet  haben ;  wir  besitzen  nur  Heilig 
Schriften  in  unserer  Fachliteratur,  in  der  au  viel  Neues,  Anregende«  and 
von  dem  Gewohnte«  Abweichendes  vorgeführt  wird.  Bei  wiederholter 
Duichsicht  des  ausgezeichneten  Werke«,  sowie  der  vortrefflichen,  in 
großer  Zahl  demselben  beigcgebenen  Tafeln  merkt  man  immer  wieder 
neue,  oft  auch  recht  seluame  DetailentwickJungen.  wobei  man  findet, 
daC  mancher  Zweig  der  Eiseubahntecfanik  in  Amerika  andere  Wege 
wandelt  als  hei  uns  in  der  alten  Weh.  Den  Verfassern  «ei  für  ihr 
außerordentlich  werthvolle»  Much  herzliehst  gedankt.  Ein  Theil  diene« 
Dankes  gebohrt  auch  dem  Verleger,  der  ila«  Werk  »o  vornehm  und  de» 
ausgezeichneten  Inhalte«  vollkommen  würdig  ausgestattet  hat.  Da« 
preußische  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten  hat  sieh  durch  Veran- 
lassung dieser  Reise  und  doreh  die  Krlaubuli.  die  Krgebniaae  deraelben 
zu  veröffentlichen,  ein  hohe»  Verdienst  um  die  Fachwissenschaft  er- 
worben. M.  P. 

V/H4.  Hnndbnoh  der  Photographie.  Band  III.  Die  An- 
wendungen der  Photographie.  Von  0.  P  l  z  *  i  g  h  e  1 1  i.  Zweite  Auflage. 
»!)«  und  X  Seiten.  Mit  Ü84  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen.  Halle 
a.  S.  Utoi,  Wilhelm  Knapp.  <Jf.  ».  —  .) 

Das  vorliegende,  schon  in  zweiter  Aullagc  erscheinende  Werk 
lieliaudelt  den  umfassenden  Stoff  in  drei  Bänden,  von  denen  die  beiden 
ersten  die  photographischen  Apparate  und  die  Proersso  umfassen.  Der 
dritte  Tbeil  aber  .-«11  die  Anwendung  der  Photographie  vorführen.  Zu- 
nächst wird  der  allgemeine  Vorgang  bei  Durchführung  der  pbotugrapbiachen 
Anfnahmcu  geschildert,  sodann  dir  Autuahnie  von  Landschaften  nnd 
Arcbitektuien.  von  luuciiiitnuien,  von  Personen,  von  Kuu«t-  and  Industrie- 
gegeusUndeii.  endlich  die  Reprodueliou  von  lictnälden,  Zeichnungen. 
Stichen,  Manuscripteu  u.  dgl.  erläutert.  Hiebei  wird  namentlich  in  treff- 
I ii  her  Weise  auf  all  das  aufmerksam  gemacht,  was  beachtet,  werdeu 
ninss.  damit  solche  Anfnabmen  den  an  sie  au  stellenden  Anforderungen 
euUprei  heu  können.  Weitere  Abschnitte  des  sehr  bcachtenswertben  Ruche* 
In  handeln  in  gleich  gediegener  Weise  die  Phntogrnuimetrie,  die  aero- 
nautische Photographie,  die  photographischen  Aufnahmen  auf  Forsvhwms- 
reisen,  die  gerichtliche  Photographie,  dir  Anwendungen  der  Photographie 
in  der  Naturbeschreibung  und  in  der  Pliy.ik  und  Meteorologie,  die 
( 'hromophotographie  i  Scrieiiaufnahiucn  i,  die  Mikrophotographie,  endlich 
die  Astropliotographie  Man  siebt,  es  ist  ein  reiches  Material,  das  da  zur 
Behandlung  kommt.  Die  ausgezeichneten  Erläuterungen  des  Verfasser» 
«••rden  dnrcli  Hie  trefflichen  Abbildungen  auf  das  Beste  unterstützt. 
Vicht  unerwähnt  «oll  bleiben,  daü  der  Verfasser  einein  jeden  Abschnitt 
in  dankenswert  her  Weise  «in  Verzeichnis  der  einschlägigen  Literatur 
angefügt  hat.  Den  Sehluss  des  auch  ganz  vortrefflich  ausgestatteten 
Bandes  bilden  zwei  s«rgfälrig  bearbeitete  Register.  Wir  wünschen  dem 
Buche  größte  Verbreitung;  denn  einen  -oteheu  Erfolg  würde  es  vollauf 
verdienen  Bei  dem  lebhaften  luteww,  das  mau  jetzt  allseitig  der 
lliotographie  entgegenbringt,  kann  es  dem  vom  Verfasser  flir  Amateure 
und  Touristen  bestimmten  Buche  un  einem  solchen  aneh  gar  nicht  fehlen. 

P. 

•>:i7i>,  Ol«  Keialereobe»  Flnnte.  Neue  Mittel  zur  Erhärtung 
uud  t'onservirung  von  weichen  Kalksteinen,  Sandsteinen,  Mörtel,  Cement- 
waareu,  Ciyp«  und  Terracotteu.  Nach  der  6.  französischen  Auflage  über- 
setzt von  Prot.  Hans  H  a  u  i-  u  s  c  h  i  I  d.  ;U  Seiten.  Berlin  IHM.  l'oly- 
le.hn.vhe  Buchhandlung  A.  Scydcl.  ,Mh  ,«>.i 

Durch  richtige  Auweudnng  geeigneter  O'onscrviningsinittcl  für 
Baumaterialien  ist  in  gar  vieler  Hinsicht  eine  namhafte  Kostenersparnis 
zu  erzielen.  Weiche  Kalksteine  und  Sanilsjeine  mit  kalkigem  oder  mer- 
geligem Bindemittel,  Hie  sonst  den  zu  stellenden  Anforderungen  an 
Festigkeit  nnd  Irauerhafti^keit  nicht  genügen,  sollen  durch  die  von 
I-  Kesslei  iu  Cliruiont-Fenaiid  auf  Anregung  Dumas'  dargestellten 
l'ouservirungsutittel  wesentlich  befestigt  und  widerstandslHbiger  gemacht 
werden.  In  Frankreich,  Italien  und  in  der  .Schnei*  werden  dies«  Mittel 
■chou  vielfach  verwendet;  aulier  dem  Verta«<er  der  vorliegenden  Schrift 
hat  auch  Prof.  Tetmajer  Versuche  damit  vorgenommen.  Auch  für 
Luttiuertel  und  hj draulische  Bindemittel,  sowie  flir  üvps  und  TerraiMf.a 
hat  Kessler  ähnliche  Mittel  angefertigt.  Sie  beruhen  auf  der  ganz 
«[•e.-iellen  Einwirkung  einer  bestimmten  Hasse  von  Salzen,  auf  der 
Wirkung  der  Fluo-Silicate  i abgekürzt  Final" i.  Das  Verfahren  besteht 
darin,  den  zu  hartenden  «eichen  Stein  mit  einer  Lösung  von  l-'luo-Silicat 
zu  tranken  Die  einta.be  Hartwig  ist  Her  gewohnlichste  Fall  der  An- 
wendung; liiezu  werdeu  angefertigt  Magnesia-,  Zink-.  Thonerde-  und 
Doppcl-FluoMlic.»te.  Zum  Reinigen  von  Facadeu  etc.  dient  «in  eigenes 
.Putzttuaf.  Mit  Fliiarcu  iu  zweckmätiiger  Art  behandelte  Steine  lassen 
-ich  selbst  ?■  hlcifen  und  pol  reu;  diese  Verfahren,  sowie  die  chemische 
Kea.  tiou,  die  mechanisch«  Wirkung  der  Flnate.  die  decorativen  Wirkungen 
der  Färbung,  sowie  die  Verwendung  für  Kalkmörtel-  und  ('cm.  iitarbciteit. 
endlich  für  Uyji*  b. -spricht  und  erläutert  Hie  kleine  Schrift.  ZiMu  Schills, 
ist  ein  Ah»rhuitt  über  Kostenersparnis  l>ei  Aiiweudiltig  de-  Verfahrens 
augetügt.  .ledenfalls  ist  da.-  Werkeheu  lcscuswertli  und  sollte  auch  bei 
uns  zu  V.r-iiclieu  anregen.  Wir  emptelileu  es  daher  alien  lntcres.-en'cii 
zur  Durchsicht.  -  1. 

at341.  »ohwelxerlaohe  EUenbaJw  -  SUtUtik  für  das 
Jahr  1890.  XVIII.  Band.  Herausgegeben  vom  schweizerischen  Po-t- 
uud  Eisenbalmdepartement.  Iba  Seiten:  Bern  18l«ä. 


Der  .lahrgang  lBHil  dieses  nahrhaften  Qucllcuwerkes  lässt  das 
Anwachsen  der  schweizerischen  Eisenbahnen  in  erfreulichem  Lichte  er- 
«ebeinen.  Die  Baulänge  derselben  hat  in  dem  genannten. Jahre  um  10.Y454*'*', 
bzw.  die  Betriebslsiiige  um  lOH'ftitti  tut  zugenoiumen ;  demnach  betrug; 
die  einfache  Lange  sanimtlicher  dein  öffentlichen  Verkehr  dieoendeu 
Eisenbahnen  in  der  Schweiz  u.  zw.  bauliche  Länge  :S188'6ts8  t-xi,  b*w. 
Retriebslaiige  3^4(5  51*7  Im .  Diesen  interessanten  Zusammenstellungen 
lolgen  Verzeichnisse  Her  Coucessionen.  der  Distanzen  und  Hüben.  Von 
den  Bahnen  haben  zweispurigen  Betrieh  3u0'441  km.  Weiters  findet  mau 
eiue  Uebcrsicht  der  Verwaltungsorgane,  sodann  statistische  Mittheiiungcu 
Uber  die  Schweizer  Lorxuuotivhahnen,  die  sich  auf  die  Lange.  Ha»  Anlage- 
capital,  I'nter-  und  Oberbau.  Statiousanlagcn  und  Hochbau,  Telegraph 
und  Signale,  Steigrtngs-  und  Kichiungsverhaltnias«.  das  Rollmaterial,  den 
Verkehr,  Betriebseüiuabmen  nnd  -Auigaben,  flewinn,  Srhlusarechnniig, 
Dividenden,  Bilanz,  Fonds.  Persoitalstand  Uiiterstütiungsc-assen.  l'niitlle. 
\"erkehr  des  Bollmateriales  beziehen.  Mit  Loeotnotiveu  wurden  3IH;V:i  Arm 
betrieben,  der  Best  entfallt  auf  l>rahtseilhahnen  und  Tramways,  über  die 
entsprechende  statistische  Daten  beigebracht  werden.  Weiters' werden  dit! 
Verbindungsgeleise  zwischen  deu  schweizerischen  Eisenbahnen  und  ge- 
werblichen Anstalten  angeführt.  Ein  Schlussiibschnitt  bringt  eine  Reihe 
von  Erlttuteningeu  und  Anmerkniigen  zu  den  vorausgegangenen  Tahelleu. 
Im  Anhang  ist  eine  Verordnung  vom  2ö  November  18H4  über  die  Vor- 
lage und  die  Form  Her  Rechnungen  und  Bilanzen  der  Eisenhabugesell- 
«••häften  zum  Abdruck  gebracht.  Die  sehr  klar«  Anordnung  des  Materials, 
das  als  authentisch  von  hohem  Werth.-  i-t.  die  vortreffliche  Ausstattung 
des  Buches  bewirken,  dall  man  dem  schweizerischen  Eisenbahudei»artemeiit 
tür  die  neuerliche  Herausgabe  de«  in  gewisser  Hinsicht  unentbehrlichen 
Werke«  zu  um  so  größerem  Dank  verpflichtet  ist  Das  Buch  ist  natürlich 
zweisprachig.  Dali  schon  im  Februar  18!>li  der  Druck  der  definitiven 
Resultate  de*  Jahres  IfcWi  möglich  war,  zaigl  für  die  treffliche  Ein- 
richtung des  statistischen  Dienstes  bei  den  Schweizer  Bahueu.  r. 

fi.iT.i,  Zaiohen-TJnterrloht  doroh  mloh  aelbat  and  andere. 

Mit  vielen  Zeichnungen.  M  Seiten.  Zürich,  Orell  !•  (I  s  »  I  i  &  Co 

Ein  -elLsames  Bncb.  bei  dessen  Durchsicht  mau  oft  nicht  recht 
weiß,  hat  mau  es  mit  einem  wirklich  »chtllerhafteu  Versuch  eines 
Dilettanten  zu  thiin,  oder  aber  mit  eiueju  absichtlichen  Scheiz.  einer 
Mystihcatioii  durch  einen  Fachmann '  Wenn  der  ungenannte  Verfa.vser 
dieser  Schrift  crklittt,  er  sei  eiti  noch  Tastender,  .Suchender,  habe  aber 
eben  deshalb  seine  ({«danken  niedergeschrieben  und  daraus  für  sein 
Zeichne«  selbst  manchen  Nutzen  gezogen,  so  ist  das  wohl  in  mancher 
Hinsicht  möglich  ;  ob  aber  Andern,  wie  er  glaubt,  dann  ebenfalls  seine 
Schrill  nutzen  könnte,  ist  doch  sehr  fraglich,  l  ud  dennoch  wir«  es  eiu 
Unrecht,  zu  erklären,  das  Büchlein  sei  weilhlos  ;  nn  (icgentlieil.  es  sterkl 
oft  so  viel  Richtig«.-  und  Wahres  iu  den  Ausführungen  des  Verfassers, 
daß  man  sich  hillig  wundern  um««,  daß  ein  Manu,  der  so  viel  Einblick 
und  Sachkenntnis  z.  B.  bezüglich  der  Perspective,  der  l'oloriruiig 
u.  dgl.  besitzt,  über  einen  solchen  Mangel  an  zeichuerischer  Technik 
verfügeu  sollte,  als  die  dem  Rache  eingefügten  Zeichnungen  aufweisen. 
Die  im  Vorworte  enthaltene  Bemerkung  des  Verfassers;  .Ich  hoffe  aber 
auch,  dali  Koryphäen  aus  der  eineu  oder  andern  meiner  Beobachtungen 
schöpfen  werden'',  bewegt  qm  zu  dem  Schlüsse.  Hau  er  eben  kein 
Fremdling  oder  Novize  auf  dem  erörterten  (iebifte  sein  wird,  daß  die 
seltsane-  Form,  in  der  -o  manches  (iute  geäußert  wird,  einer  Schrulle 
ihr  Entstehen  veidankt;  man  kann  das  l»-datiern,  denn  Viele  werdeu  sich 
davon  abgestoßen  fühlen.  Wir  möchten,  gestützt  nuf  unsere  eben  ent- 
wickelt« Ansicht  über  den  Verfasser,  eine  Durchsicht  des  Schriftcheiis 
Allen  empfehlen:  manches  ZiKreffende  und  F'einenipfiiudeue  wird  ihueu  in 
dein  seltsam  krausen  Büchlein  dennoch  aufstoßen.  Der  Druck  ist  «iu 
vorzüglicher,  die  Aus-tattiiug  überhaupt  eine  seliöuc.  Ueher  die  Zeich- 
nungen mOsste  das  Unheil  sehr  getheill  austallen,  ganz  wie  bezüglich 
de-  Textes:  neben  anscheinend  gänzlichem  Fehle i  technischer  Fertigkeit 
findet  sich  oft  recht  glücklich  und  charakteristisch  Wiedergegebenes. 
Viele,  ftllt  aber  unter  die  Bezeichnung:  „unter  aller  Kritik'.  u. 

•J02I.  Die  Brttoken  der  Oegenwnrt.  ?ystemati«h  geordnete 
Saimulung  der  geläufitrsten  neueren  Brücken-Constrin  tionen  zum  «ebrauch« 
bei  Vorlesungen  und  Pnvat.tudien  über  Brückenbau,  so  wie  bei  dem  Be- 
rechnen. Entwerfen  und  Verauschlagen  von  Brücken,  ziisamuienge-telll 
und  mit  Text  begleitet  von  Prof.  Dr.  F.  Heiuzerliug.  III.  Abtheilung: 
HlHzerue  Brücken  und  Lehrgerüste,  an  und  VIII  Seiten  mit  'JtMi  Text- 
abbildiiiigen.  i  Tezt tafeln  und  Ii  lithographirteti  Tafeln.  Zweite,  völlig 
umgearbeitet«  und  stark  vennehrte  Auflage.  Leipzig  181*1.  Raa  tu- 
g  »  r  t  u  e  r  s  BuchbauHlmig. 

Nachdem  schou  langete  Zeit  die  «rate  Auflage  dieses  Theilea  .1«.- 
vortrelTli'-hen  Werkes  vergriffen  war.  ist  nnnmehr  eine  neue  Au-gahe 
erschi-neii.  Die  bewährte  Kiutheiluiig  des  Stoffes  ist  fast  nuverünHert 
beibehalten  norden  da  nur  der  S.lilusmbschnitt  nunmehr  in  die  drei 
Abschnitte  „Inhalt«-  und  Kostenberechnung'',  .Vergebung  nnd  Aas- 
fühniug'  uud  .Prüfung  und  I  nterhaliung -  zerlegt  erxheint.  Alle  Ab- 
schnitte sind  ent-prechend  erweitert  wurden;  ein«  Ergänzung  hat  .las 
Buch  insofern  erfahren,  daß  nunmehr  auch  die  statische  Berechnung 
und  i  .Instruction  der  Balkenbrücken  mit  anuirt"n.  s.>wie  mit  geachlitzteu 
und  gespreizteu  Tragbalken,  ferner  diejenige  der  coutinuirlichcn  Balken- 
brücken, der  Uängwcrkbrucken.  der  HäugspreugwerkbrUcken  nnd  der 
Fa.  hw-crk]itcil.:r  der  Balkenbrücken  mit  Berücksichtigung  der  analytUchen 
und  der  graphischen  Bererbniingsmelhmle  behandelt  ist.  Das  Verzeichnis 
der  einschlägigen  Literatur  wurde  ergänzt.  Den  C'oustructiousUieln  wurde 
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sine  Uebersichtstafel  vorangestellt  und  dem  Texte  zwei  Texttafeln  an- 
gefügt, wovon  die  erste  eine  Reihe  ran  HilfsbrUcken,  GerüstbrUcken, 
Xothbrikkrti  and  Kriegsbrucken,  die  «weite  eine  Reihe  ton  Lehrgerüsten 
für  luirchlasse,  Bach-  und  Wegbrücken  darstellt.  Da»  wegen  »einer 
Vorzüge  verdientermaßen  geschätzte  Buch  int  durch  diese  Erweiterungen 
nur  noch  werthroller  geworden.  Die  ausgezeichnete  Ausstattung,  nament- 
lich die  musterhafte  A u.-tuhniti»f  der  Figurentafeln  ist  die  gleiche  wie 
in  der  ersten  Anflüge;  auch  «ine  Reihe  von  Tentfignren  ist  neu  hinzu- 
i^kommen.  Wir  hoffen,  daß  mich  die  neue  Anfinge  des  treffliehen  Buche« 
•ich  bald  einer  ebenso  großen  Beliebtheit  nud  Verbreitung  erfreuen  wird, 
wie  die  bisherige  .ledenfalla  wurden  in  einem  großen  Absatz  Verfasser 
iinl  Verleger  den  gerechten  Lohn  für  ihre  Milbe  (luden;  möge  »ich 
dieser  Erfolg  einstellen !  P..I. 

1391.  Die  Baulenordnunsren  und  des  Wlohtls;ate  Aber 
Bauentwürfe  und  Bauauiftthrung  Von  0.  Delabar.  Zweite, 
verbesserte  Auflage.  Mit  79  Fiiniren  auf  lithographu-ten  Tafeln  und 
Holzschnitten.  88  und  VI  Seiten.  Freiburg  i.  B.  1TOL>.  Herder'sche 
\ erlagshandlung.  (Mk.  it  SD.) 

Dieses  Büchlein  erscheint  als  den  sechste  Heft  der  „Anleitung  zum 
Linearseiehnen*  des  Verfasser«  n.  xw.  bereit«  in  zweiter  Auflage.  Es 
fcwitzt  den  Vorzug  prägnanter  Karze  bei  wirklich  erschöpfender  Be- 
handlung des  StoffeB  Paa  Werkc.ben  enthalt  das  Wichtigste  aber  die 
architektonischen  Glieder,  die  Gesimse  und  Sänlcnflrduungen,  dann  Uber 
die  Bauentwürfe  und  die  Bauausführung  der  Neubauten  im  Allgemeinen 
«ad  der  Wohugebäude  und  ibrer  einzelnen  Theile  im  Besonderen.  Es 
ist  dabei,  wie  schon  erwähnt,  nicht  ein  Detail  übergangen  und  dennoch 
jedes  überflüssige  Wort  möglichst  vennieden.  Die  (iilte  de»  Werke*  ist 
überdies  dadurch  bestätigt,  daß  es  el*n  in  einer  Neuauflage  vorliegt. 
Neben  dem  Text  liegt  würdig  die  Sammlung  der  Zeicbcntafeln,  die  ganz 
«ehsn  ausgeführt  und  als  Vorlage  für  die  einschlägigen  Zeichenübungeii 
bestimmt  sind.  IIa*  Büchlein  durfte  «ich  daher  recht  gut  als  Lehrmittel  au 
Real-,  höheren  Bürger- ,  Industrie-,  Gewerbe-,  Bau-,  Handwerker-  nnd 
F)rtbildung*schnlen  und  anderen  gewerblichen  und  technischen  Lehr- 
»»•Ultcn,  sowie  zum  Selbst  Studium  eignen,  wofür  es  der  Verfasser  auch 
bestimmt  hat.  Druck,  Papier  und  Format  sagen  uns  nicht  sonderlich  zn, 
namentlich  da«  letztere  ist  etwa«  sonderbar,  Doch  sind  da«  unwesentliche 
Bedenken,  die  gegenüber  den  vortrefflichen  Eigenschaften  des  Buche« 
nicht  in'«  Gewicht  fallen:  wir  Kinnen  dementsprechend  dem  Werkchen 
mit  voller  Beruhigung  eine  warme  Empfehlung  mit  auf  den  Weg  geben, 
denn  es  trägt  alles  iu  sich,  um  einen  bedeutenden  Erfolg  sich  in 
»ichern.  a.  r. 

6553.  Dl«  Baufahrane;  im  Anschluss  an  die  vom  Ministerium 
dir  öffentliche  Arbeiten  erlassene  Anweisung  und  da«  Barirecht  mit  Be 
fikksiebtü^ng  des  Baupolizeirecht«.  Von  G.  B  enkwitz,  120  und  VIT 
Seiten.  Berlin  189J,  Julius  Springer.  (Mk.  2—.) 

Das  vorliegende  Werkchen  behandelt  Themen,  die  für  die  Kreise 
der  ßaugewerbetreibenden  und  der  ßaubeamten  von  gleicher  Wichtigkeit 
sind,  Tin  Abschnitt  aber  die  Bauflkhning  «erden  stmiutlicbe  fllr  die 
Ausführung  erforderlichen  Arbeiten  und  Lieferungen  besprochen.  In  cr- 
-cbflpfender  Weise  wird  namentlich  da*  Verhältnis  der  hanleitenden  Be- 
hörde zn  den  ausführenden  Banlundwerkeni  und  Lieferanten  dargestellt. 
Zugleich  wird  ein  so  vollständiger  IVberblick  über  die  mit  Bezug  auf 
alle  Baiicon»tructionen  nnd  die  Lieferung  der  Baustoffe  zu  beobachtenden 
Kegeln  geboten,  daß  die  dabei  gemachten  Angaben  zugleich  ftlr  jeden 
Hauausfnhrenden  im  privaten  Verkehr  willkommene  Fingerzeige  bieten 
nnd  Uber  vieles  Auskunft  geben,  was  der  Praktiker  vergeblich  in  den 
Lehrbüchern  Uber  Bnuconstructionen  suchen  wird.  Von  ebenso  großer 
Bedeutung  sind  die  Angaben  Uber  den  geschäftlichen  Verkehr  auf  der 
Baustelle.  Diesem  Abschnitt  .sind  die  neuesten  Formulare  und  Erläute- 
rungen nach  der  Anweisung  des  preußischen  Ministeriums  lür  «deutliche 
Arbeiten  beigefügt.  Die  folgenden  Abschnitte  enthalten  alle«  Wi-seus- 
wertbe  Uber  das  Bnnrecht  nnd  Baupolizeirecht,  sowie  ministerielle  An- 
weisungen. Der  behandelte,  umfangreiche  Stoff  bildet  auch  einen  hoch- 
wichtigen Lehrgegenstaud  an  allen  bauteehnischen  Lehranstalten:  für 
diese  «oll  Ja«  Werk  als  Lehrbuch  dienen.  Es  ist  hiezu,  sowie  zum  Ge- 
brauch flir  Baubeamte  und  RiUgewerbctreibcnde  recht  wohl  geeignet. 
I>a  auch  ftlr  die  würdige  Ausstattung  des  Büchleins  von  Seite  der  be- 
kannten trefflichen  Verlagaanstalt  in=*.rgt  wurde,  wird  e»  au  einer  weiten 
Verbreitung  und  damit  an  ciueui  Erfolg  nicl.t  fehlen.  a.  r. 

6524.  Ist  daji  Helsen  nnd  Kochen  mit  Oes  nooh  sa 
theaer?  Die  neuesten  Fortschritte  in  der  Verwendung  des  .Steinkohlen- 
gases. Von  M.  N  i  «man  n.  Mit  50  Abbildungen.  7»  und  II  Seiten. 
I 'essau  1892.  Paul  B  a  u  m  a  n  n. 

Die  vorliegende,  dankenswert!)«  Schrift  erörtert  nicht  nur  die  ein- 
schlägige Preisfrage,  sondern  bespricht  auch  noch  andere  Umstände.  Die 
Bedeutung  dieser  Fenenuigsart  ist  dermaleu  stark  im  Steigen  begriffen, 
besonder«  in  Engtand  wird  da«  Gas  zum  Heizen  und  Kochen  in  großem 
Maßstab  verwendet,  aber  auch  neuesten«  iu  Frankreich.  Der  Verfasser 
•«•schreibt  aneb  in  dem  Büchlein  eine  ganze  Reihe  von  tins-Koch-  nnd 
Heizapparaten,  die  anch  abgebildet  er-cheinen.  Dem  Text  angeschlossen 
ist  ein  Vortrag,  den  Prof.  Dr.  R  ß  I  o  c  h  m  »  n  n  im  Hniidwerkerveiu  und 
im  Polytechnischen  nnd  Gcwerbevenin  zu  Königsberg  i  Vr.  im  Vorjahre 
gehalten  hat.  In  einem  Schlusswort  constatirt  der  Verfas-er  ilie  Fort- 
schritte anf  diesem  tiebiete  und  befürwortet  die  Einführung  der  lias- 
ti  uemng,  namentlich  auch  um  damit  einen  erstell  Schritt  zur  Beseitigung 
der    gesundheitsschädlichen  Rauchplape   in  Städten   zu   thnu  Freilich 


mlissten  zur  Forderung  dieser  Verwendnngsart  des  Gases  der  Preis  des 
zu  Heiz-  und  Kocbzwecken  benutzten  Gases  um  circa  26",0  vermindert 
und  die  Anlegung  besonderer  Zuleitungen  und  Gasmesser  erleichtert 
werden;  auch  regt  der  Verfasser  permanente  Ausstellungen  der  besten 
neueren  Gasapparate  an.  Das  recht  gut  geschriebene  Büchlein  war  ur- 
sprünglich nur  für  die  fonsumenten  einer  bestimmten  liiugesellschal't 
geschrieben ;  es  mag  dem  Verfasser  bestens  dafür  gedankt  sein,  daß  er 
sich  entscbloss,  es  auch  einem  weiteren  Publikum  zugänglich  zu  machen. 
Er  hat  damit  der  in  deutscher  Sprache  wenig  zahlreichen  Literatur  Uber 
das  Heizen  und  Kochen  mit  Leuchtgas  eine  von  praktischen  Gesichts- 
punkten ausgehende,  dem  neuesten  Stande  der  betreffenden  Technik 
vfillig  angemessene  und  deshalb  recht  werthvolle  Studie  angefugt.  Wir 
wünschen  dem  Schriftchen  umsomehr  Erfolg,  als  es  bei  großer  Verbreitung 
doch  vieles  zur  wünschenswerthen  größeren  Verwendung  des  Gases  zu 
dem  genannten  Zwecke  beitragen  wild.  M— n. 

8.V>1.  Tabellen  nber  die  bereohnete  Tragfähigkeit 
der  beim  Hoobban  sa  verwendenden  eisernen  Stützen.  Ein 
Hilf»-  und  Nnehschlugebtich  für  Architekten  und  Bauunternehmer.  Be- 
arbeitet von  Roh.  Pfleger.  Mit  59  Textflguren.  119  und  VI  Seiten. 
Leipzig  1A92,  Wilhelm  E  n  g  e  1  m  a  n  n. 

Der  Verfasser  hat  im  Vorjahre  eine  Reihe  von  Träger-Tabellen 
veröffentlicht,  deren  seinerzeit  in  diesen  Blattern  lobend  Erwähnung 
gcthiin  worden  ist ;  nunmehr  lässt  er  als  Ergänzung  derselben  eine 
Zusammenstellung  von  Tabellen  über  die  beim  Hochbau  Verwendung 
öndendeu  Stützen  an*  Schmiede-  oder  Gusseisen  erscheinen.  Diese 
Sammlung  umfasst  nebst  einer  Tabelle  der  Fe«tigkeitse*H<fneieul*n  solche 
ftlr  eiserne  Stützen  bei  Errichtung  von  Ladenerkern  nebst  Thoren  in 
Facbwerksgebauden  und  in  vollständig  massiven  Fanden,  ferner  für  die 
Berechnung  rnnder  Hohlsäulen  zur  Abtragung  von  Belastungen,  für 
Stillen  für  Veranden,  für  Stützen  als  Trägerauilager  iu  Wohngebäuden, 
endlich  für  Kegelbabnanlagen.  Reitbahnen  und  Stallungen  im  ersten 
Obergeschoß ;  den  Schinna  bilden  die  Zeicbnnngen  der  deutschen  Nonnal- 
profile.  Die  Verwendungsart  der  Tabellen  ist  durch  geschickt  gewählte 
Beispiele  kurz  erläutert,  die  Anordnung  ist  recht  übersichtlich  und  ent- 
spricht den  Anforderungen  der  Praxis  vollauf.  Man  kann  mit  Hilfe  de« 
Büchleins  ohne  weitere  Berechnung  mühelos  die  erforderliehen  Stutzen 
für  derartige  Falle  finden.  Das  kleine  Werk,  das,  wie  noch  erwähnt  sein 
mag,  auch  recht  gut  ausgestattet  und  schön  gedruckt  und  gebunden 
ist,  hat  überdies  den  Vorzug,  daß  man  et  ganz  bequem  iu  der  Tasche 
tragen  kann.  Der  Druck  scheint  recht  correet  zu  sein;  einige  Stichproben, 
die  wir  vornahmen,  zeigten  wenigstens  eine  rebereinatimmung  zwischen 
unserem  RechnungsresulUte  und  den  Augaben  der  Tabellen.  Angesichts 
dieser  Umstünde  ist  es  daher  villig  gerechtfertigt,  wenn  wir  das  Büchlein 
allen  Jenen,  die  bisweilen  derartige  Angaben  braueben  und  «ich  das 
eigene  Rechnen  ersparen  wollen  oder  wegen  Zeitmangels  erspareu  müssen, 
auf  das  Beste  empfehlen. 

5009.  Handbuch  der  Bankonde.  Abtheilung  III:  Baukunde 
des  Ingenieurs.  Heft  4 :  Erdarbeiten;  Straßenbau;  Brücken- 
h  n  ii.  Bearbeitet  von  B  a  r  k  h  a  n  s  e  n.  N  c  s  s  e  n  i  u  s  und  II  o  u  s  «  e  1 1  e. 
4L'l  und  Vi  Seiten.  Mit  ">14  Abbildungen  im  Text.  Berlin  1892.  Emst 
Toecbe.  (Mk.  9.—) 

Von  diesem  ausgezeichneten,  an  dieser  Stelle  schon  mehrfach  be- 
sprochenen Handbuche  liegt  uns  nun  der  Abschnitt  über  Erdarbeiten 
(bearbeitet  von  Prof.  B  a  r  k  h  a  u  »  e  n).  Straßenbau  (von  Nesseniu«) 
und  Brttckenbau  (von  Houssellej  vor.  Dem  Zwecke  des  ganzen 
Werkes  entsprechend,  ist  die  Darstellung  iu  diesen  fapiteln  eine  mög- 
lichst knap]»e,  bietet  daher  eine  knrzgedraugt«  Uebervicht  Uber  die 
genannten  Zweige  des  Ingenieurwc«en«.  die  dabei  aber  eine  ganz  außer- 
ordentliche Reichhaltigkeit  besitzt.  Der  Abschnitt  über  die  Erdarbeiten 
behandelt  an  Vorarbeiten  die  Vermessungsarbeiten,  die  Bodenunter- 
suchnngen.  die  Mnsseneriuittlungeu,  Masaenrertheilnngen.  die  Kosten- 
ermittlung  und  die  Firu-licncrmittlung  für  Bo»chong«»rbeit*n ;  von 
eigentlichen  Bauarbeiten  die  Losung  des  Bodens,  die  Bildung  der 
Dämme  und  Einschnitte,  die  Einehnung  großer  Flächen  und  den  Aushub 
großer  Gruben ;  endlich  werden  noch  die  Riitschnngen  besprochen. 
Der  den  Straßenbau  betreffende  Thetl  wird  durch  eine  Schilderung 
der  geschichtlichen  Kntwicklung  des  Straßenbaues,  der  Straßeufuhr- 
werke,  der  Zugt liiere  und  des  Straßenbanmateriales  eingeleite;  ; 
daran  schlieflen  sich  Erläuterungen  Ober  die  Tracirung,  den  Neiibau,  die 
Unterhaltung  und  den  Umbau  der  Straßen.  Vom  Brückenbau  gelangten 
zur  Besprechung  außer  allgemeinen  Anforderungen  und  Anordnungen, 
wie  Brückenbreite,  Hohe.  Durchflussweite.  Vorkopfe,  Material  etc  ,  die 
gewölbten  Brücken,  ilie  massiven  Zwisrhenpfeilet  von  Balkenbrücken, 
endlich  die  hölzernen  Brücken.  Wie  aus  dieser  knrzeu  Aufzählung  her- 
vorgeht, ist  ein  umfangreicher  Stoff  auf  verhäUnismiltiig  geringem  Raum 
zur  Besprechung  gelangt ;  hiezu  kommt  aber  noch  die  ganz  außer- 
gewöhnliche Menge  der  Details,  die  groiie  Zahl  der  zur  Beschreibung 
und  bildlieben  Darstellung  kommenden  ausgeführten  Danteu,  weiters  die 
äußerst  sorgfältige  und  umfassende  Benützung  und  Verzeichnung  der 
einschlägigen  Literaturen.  All  das  gibt  dem  Buche  einen  ganz  besonderen 
Werth  ;  es  .teilt  sh-h  hiedurch  als  eine  Art  Repertorium  der  betreffenden 
Fächer  dar,  weist  die  Grundzüge  der  im  Verlauf  seiner  Darlegungen 
erwähnten  i'onstructioncn  auf,  regt  zur  Verfolgung  der  wiederholt 
citirten  und  sorgsam  zusammengestellten  Literatur  hierüber  an,  kurz  es 
ist  ein  echte*  Handbuch.  Die  eingefügten  skizsenartigen  Textubhilduugeii 
sind  last  durchwegs  ganz  vortrefflich  und  vorzüglich  gewählt  zur  lllustri- 
rung  des  Besprochenen  und  Krvränzung  der  Beschreibung 
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H52.Y  Brauch,  Spruch  und  Llid  der  Bauleute.  Von  Paul 

Rowald.  183  Selten.  Hannover  1892.  Schmor  1  und  von  Sre(tH 
Nachfolger.  (Mk.  3.-iü.) 

Ein  dankcnswcrthes  Büchlein '  Es  gibt  <-ii»et  ganz  vortreffliche 
nn<l  recht  reichhaltige  Sammlnng  der  alten  Gebrauche,  der  Sprflehe  und 
Lieder  der  verschiedenen  Baugewej-lie,  der  Maurer,  Steinmetz«-  nud 
Zimm.ricHte,  der  Dachdecker,  Tischler,  Glaser.  Töpfer,  Schornsteinfeger, 
Maler  nnd  Schlosser.  In  Ranz  besonders  ausfuhr lieber  Weise  wird  die 
Geschichte  der  Grundsteinlegungen,  der  dabei  beobachteten  Gebrauche 
n.  dgl.  behandelt  Eine  Durchsicht  der  kleinen  Schrift  wird  all  Jene 
befriedigen,  die  sich  den  Sinn  fdr  die  historische  Entwicklung  «lieber 
Formen,  tllr  die  Einfachheit  nnd  Naivität  alter  Handwerkslieder  bewahrt 
haben  Ruckt  der  Verfasser  einerseits  in  dem  Anfsatze  über  Grundstein- 
legungen mit  der  gelehrten  Rüstung  der  Keilschrift-  und  Ribelforschnng 
an,  so  enthalten  anderseits  die  Rammerlieder,  manche  Richtespruche, 
Zimmermantislieder  n.  dgl.  gar  viele  echt  volkslhflmliche,  poetische 
Wendungen  und  Züge..  Freilich  ist  dabei  nicht  alle»  gleichwerthig  nnd 
kannte  in  mancher  Hinsicht  eine  Anawahl  getroffen  werden,  die  zur 
Ausscheidung  einzelner  Stücke  fahren  whrde;  dafür  Hellen  «ich  vielleicht 
noch  manche  Ergänzungen  vornehmen.  Jedenfalls  verdient  nehon  die  vor- 
liegende Sammlung  alle  Anerkennung.  Wir  möchten  ihr  eine  recht  große 
Verbreitung  hauptsächlich  dämm  wünschen,  weil  hiedurch  zu  einer  Auf- 
zeiehnnng  nnd  Veröffentlichung  gar  manchen  sinnigen  Gebrauche«,  gar 
manchen  einfachen  kernigen  Spruches  angeregt  würde.  Man  erinnert 
sich  doch  daran,  daß  es  keine  unrühmliche  Periode  deutschen  Schrift- 
thnnu  war,  als  der  Handwerker  der  Pdeger  der  Dichtkunst  war ;  nnd 
es  hat  sich  auch  bei  ihm  viel  alter  Brauch  in  Hebung  erhalten,  den  man 
sorgsam  pflegen  sollte.  Wir  Kinder  der  neuen  Zeit  unterliegen  ohnehin 
in  einem  vielleicht  nicht  unbedenklichen  Grade  der  Ernüchterong  und 
verlieren  die  Frende  an  den  sinnvollen,  bedentiingsreichen  Gebrauchen 
der  Altvordern.  All  das,  was,  wie  da»  vorliegende  treffliche  Buch,  diesen 
Proeess  des  Vergeasenlasseus  solcher  Dinge  verhindert,  ist  um»  will- 
kommen.  — I. 


ConveraaMonalexlk-oa.  14.  vollständig 
1018  Seiten.  Mit  i!9  Tafclu 
Wien  18»2,  F.  A.  Broek- 


4080.  Brookheua 
nenbearbeitete  Auflage.  3.  Band  :  Bill-Catulus. 
nnd  230  Textabbildungen.  I-ei|>zig,  Berlin  und 
haus. 

Abermals  liegt  uns  ein  Band  des  trefflichen  Nachschlagewerke«  in 
seiner  Neubearbeitung  vor.  Es  ist  anch  darin  wieder  eine  unglaubliche 
Menge  Wissenswert  bes  aufgestapelt ;  enthalt  doch  der  vorliegende  Theil 
allein  Aber  7000  Stichworte.  Ans  dem  reichen  Inhalt  haben  wir  nament- 
lich technische  Artikel  durchgesehen  nnd  Überall  genaue  und  sorglaltige 
Angaben  gefunden.  Von  den  zahlreichen  vortrefflichen  Abschnitten,  die 
technisch  interessante  Dinge  behandeln,  seien  hier  ohne  sonderliche  Wahl 
einige  genannt,  die  irgend  wie  unter  den  andern  hervorragen  :  Blechhe- 
arbeitung,  Blei  rubren,  Bleistift,  Blocfcsignalsyatem,  Bobbinnet,  Bogen, 
Bogenlieht,  Bohrer,  BSraengcbaiide,  Bremsen,  Brille,  Brücke,  Brücken - 
irobe,  Brllckcnwagc,  Brunnen.  Buchbinderei,  Bucbdrnckerknnst.  Burg  etc. 
>ie  8orgsamkeit  der  Bcaibeitnng  dieser  Artikel  erweckt  begreiflicher- 
weise ein  günstiges  Vornrtlieil  för  die  Angaben  auf  allen  anderpn  Gebieten. 
Die  Ausstattung  verdient  anch  diesmal  alles  I/Ob.  Von  den  zahlreichen 
Textabbildungen  stellen  viele  kleine  Stadtplane  dar ;  die  beigegebenen 
Tafeln  «ind  fast  durchwegs  von  großer  Schönheit,  so  namentlich  die  drei 
Chromotafeln  nud  die  IS  Plane  nnd  Karten.  Es  ist  deshalb  nicht  zuviel 
gesagt,  wenn  man  dem  vorliegenden  Ii,  Band  des  berühmten  Werkes  das 
Epitheton  :  „vortrefflich'  beilegt.  Sicherlich  wird  es  auch  der  Neubear- 
beitung des  Leiikons  gelingen,  größte 
dient  dieselbe  anch  vollkommen  • 
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2000.  P.  Stuhlen'«  Ingenieur  Kalender  fllr  Maschinen-  nnl 
Hltttentechniker  1893.  Hcrausgegelwn  von  F.  Bode.  Ausgabe  foi 
Oesterreich-Cngarn.    C  D.  Baedeeker  in  Essen. 

In  der  vorliegenden  2«.  Ausgabe  de*  Ingenieur-Kalender»  wari-n 
die  Capitel  Uber  WindtromnHn.  Seile  und  Ketten  umgearbeitet.  Mannig- 
fache Aendernngen  hat  auch  der  Abschnitt  über  Dampfmaschinen  er- 
fahren. Die  Beigabe  enthält  die  Gewerbe-Ordnnng  mit  gewerblichem  nn* 
literariflchen  Anzeiger,  eine  weiter.-  Ergänzung  das  Wr-stentasclienluirh 

Jfi ;7.  Kalander  fdr  Kaechinen-Ingenieure.  HerniuL't-  -i. 
von  W.  H.  (I  h  I  n  n  d.  für  1893.  in  zwei  Tbeileu.  K  tl  h  t  m  a  n  n.  UnM-r 
Mark  5.-. 

Die  torliegende  Ausgabe  des  Kalenders  für  Maschinen  -IngrnHtirr 
hat  mehrfache  Verbesseningen  erfahren,  so  der  Abschnitt  .Dampfkessel*, 
welchem  Augalicu  ober  verschiedene  Systeme  von  Rfllirenkesscln,  -Im 

die  Riementnbelle  von  Tost  man  im« 
W  i  <  s  m  a  n  n    beigefügt  wurden.  [>.u 
raer  die  Industrie-  ms 

,b.    Von  l; 
R.  TesiBiM 


IKtö. 
Mittag,  für 
Mark  4.—. 

Aus  dem  reichen  Inhalte  geben  wir  folgenden  Auszug  als  Zöfi«n 
der  Vielseitigkeit  desselben.  Hanpttheil :  Von  der  Wirme,  Wasser  irai 
Dampf.  Brennstoffe,  Kesselfeuerungen,  Kesselstein,  Dnmptnuscbincn 
Dampfturbinen,  Schmier-  und  Putzmilleltabellen,  Normen  för  niasehiieg- 
technische  Ingenieur- Arbeiten  n.  «.  w.  Beilage:  Gewerbe  - 
Polizeiliche  Bestimmungen  für  Anlegung  von  Dampfkesseli 
Muster-  und  Markenschutz,  Zolltarif  u.  ».  m. 

2r>92.  Ingenieur  Kalender  1«»3.  Herausgegeben  von  Ti 
Beiert  4  A.  Polster.   J.  8  p  r  i  n  g  e  r,  Berlin.  Mark  3.-. 

Durch  di«  in  den  zwei  letzten  Jahren  erfolgte  gründliche  Xjwv 
beitnng  nnd  vorzügliche  PebersichUichkeit  sich  auszeichnend,  fanden  diesmi! 
die  Hamburger  Normen  betreff  Berechnnng  der  Material  starken  newr 
Dampfkessel,  sowie  die  Kesselhauregeln  des  Magdeburger  Dampfkessel 
Vereines  Aufnahme.  Verbesserungen  hat  anch  das  Capitel 
technik*  erfahren. 

»711.  Oeiterrelohlech-angarlaoher  Baakalender  für  «V 
Jahr  1893.  Bearbeitet  von  der  ltedaction  dea  .Bautechniker"-  Wien  Iis*). 
M.  Perle». 

Dem  vorliegenden  12.  Jahrgang  sind  die  Capitel:  Straßen-  uul 
Wasserbau,  Praktische  juristische  Winke  für  den  BangewerbetrWhenden  ei- 
nen hinzugefügt ,  gänzlich  umgearbeitet  wurden  die  Capitel :  Fsroncisei 
und  Festigkeit,  erweitert;  Brückenbau,  Wasserversorgung.  Ein  so 
fassendes  Inhaltsverzeichnis  erleichtert  da*  Aufsuchen  einer  bestimmtet 
Materie  und  empfehlen  wir  den  Kalender  den  Fachkreisen  anfs  Beste. 

4721  Kalender  fax  Elektrotechnik  fdr  \WS.  Von  F.  Krim?* 
Wien.  M.  Perlen 

Die  diesjährige  Ausgabe  zeigt  wesentliche  Änderungen  und  i>- 
weitrrungen.  welche  sich  als  nöthig  erwiesen  heben  nnd  »eiche  Ji 
an  ein  solches  Buch  gestellten  Anforderungen  entsprechen. 

2590.  Oeaterretohleoh-nngaxieoher  Berg-  und  Htsttea- 
kalender  für  1893.  Von  W.  Klein.  Wien.  M.  Perlen. 

Dieser  Kalender  hat  neben  einer  Durchsicht  der  alten  Capitel  »ml 
I'rivarbeitungeii  nnd  Vermehrungen  erfahren  und  machen  wir  bes.nshn 
auf  die  vergleichende  Statistik  der  Berg- 
bi»  1«91 


anfo* 


OeBchSftllche  Mltthcilungen  de»  Vereine«. 


Z.  IftßH  ex  1892. 
Clrculare  XVI  der  Vereineleitung  1892. 

Herr  k.  k.  Ranrath  A.  Streit  halle  die  Freundlichkeit,  die 
Mitglieder  unseres  Vereines  zur  Besichtigung  des  neuen  Ambu- 
latoriums des  S  p  i  t  a  I  p  n  v  i  I  lo  n  s  und  der  I  h  y  d  r  i  a  t  i  s  eh  e  » 
Klinik  der  Allgemeinen  Poliklinik  in  Wien.  IX.  Mariannengasse  Nr.  10 


Die  Eseursion  dorthin  findet  am  27.  1.  M. 
prScisr  3  Ihr  Nachmittag  beim  Hanptportal  der  Anstalt  (IX.  Maiian- 
asjo-  Nr,  10). 
Wien,  19.  Dezember  1892. 

Der  Vereins -Vorsteher: 
Uerger. 


Z.  1897  ei 

Clroulare  XVII  der  Verelneleitung  18»2. 

Ich  beehre  mich  die  Herren  Vcreinsinitglieder  aufmerksam  n 
machen,  daß  laut  Vereinsbeschluiw  die  Mitglieder  unseres  Verein- 
gegenseitig  von  der  Zusendung  der  Gratnlntion«k*rten  zum  Jahre* 
»echsel  Umgang  nehmen. 

Wien,  20  liec.mber  1*92. 

Der  Vereius-Vorsteber 
Berger. 

^itmxtntj  ilin  *.'/.  | /// (Vo// ;■  .{html  U)i>l  Som*!«'/  il'tt  'I/.  /*' 
nml'tr  MH'J  Jiwh »    \'trtiiin<r*UMHil<i)U/<  u  tiitht  »lull. 


Die  Verbauungsarbeiteu  der  Tiroler  Oewässerregulining  am  Lenobaehe.  Von  Philipp  K  r  a  p  f ,  k.  k.  Ober- Ingenieur  und  Bauleiter  t 
Fiidkirch.  -  l'eher  Brüekenver»tärkuiigen  walirend  des  Betriebes.  Von  Alois  S  c  b  n  e  i  d  e  r,  Ingenieur- Adjnnet  der  Kaiser  Ferdinai-t 
Nonlbahn.  Beziehungen  zwischen  (telcisc  und  rollendem  Materiale.  -  Vereins  Angelegenheiten :  Bericht  über  die  8.  (  Wochen-)  V<i 
sammle»«  der  Scsaioo  1MW  9.1.  Fachgruppen-Berichte.  Brrichte  aus  andere»  Fachvereinen.  Vermischtes.  Bücherschan.  -  (Jescbafth  l' 
Mitrheiliitigen  dr-s  Vereine.«:  Ciicnlan-  W'l  lind  \\U  der 


Eigentum»  und  Verlag  des  Vereine»,  Verantwortl. 


Paul  Konz,  heb.  am.  Civil  Ingenieur.  —  Druck  von  R.  Spics  *.  Co.  in  Wie». 
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1885-90. 

"3493  Monntsblätier  da«  wissenschaftlichen  t'lub  in  WieD.  Wien.  Monatl. 
S».  issti— 91. 

48  ,8  Monatliche  Uehcrsiclilen  der  Ergebnisse  der  hydrouietrischen  Beob- 
achtungen in  50  Stationen  der  itsterr.-uugar.  Monarchie,  dann  in 
fiiiif  Stationen  de»  Oaii]i»tionsgehiete-i.  Wien.  4".  ]8ä4—  91. 

407 -J  N.  tizbUtt  de«  KaLklirentier- Vereine»  in  Berlin.  Jährl.  3  II.  8». 
1*81-91. 

*a.'.8j  Oestem  ichi«.  he  Eisenbalin-Zeitnng.  Wien.  Wöchentl.  4».  1878-91. 
L*">77  Oe«t«'rreicld-che  MniaUschrift  filr  den  Oricn*.  Wien.    Monatl.  8o. 
1877-91. 

•17s  Oe<terrei,hi»che  Zeitsihrifl  filr  Berg-   und  Hüttenwesen  Wien. 
Wikhentl.  4".  1^53  »1 
'3105  Oesteneichisehe  ärztliche  Vcreiin-Zeilmig.  Wie».  Zweiuirtl  monatl. 
4».  1878  -  91. 

•3505  ( leiietreichische    Buchhändler  - 1 ^Korrespondenz.    Wien.  Wüchentl. 

1881—91. 
•2072  <  lest-Treii  husehe 
schall-  «  II.  8". 
94  I  Irgun   für  die 

Beziehung.  Wiesbaden.  Jährl 
•521*9  Organ  der  i 
8".  18.W-91. 
3479  P.iteiitlilatl.  Herausgegeben  vom  k.  Patentamt 
Gr.  (*».  18S0    9  . 

1208  Phönix,  l*liitter  filr  Yeiliessernng  de»  Ile«lattniig«we»eiis  und  Zu- 
lassung Her  Fcaerbestattiing.  Oaninladt  4".  ISNS  91. 
387  Keichsge-etz-  und  Ver.rdnuiigsblutt.  Wien.  Zwanglus.  4".  1849—91. 
•Hl,"  Kigai-che  IndusiiLe-Z'itnng.  RL'a  Zweimal  monatl.  4"'.  187« -91. 
•4370  Schweixefisrh«  Bauzeitimg.  Zürich.  Wi.chentl  4».  1883—91. 
25S4  Schwei/eris  he»  fiewerbehlatt.  Wiiiterthnr.    Zweimal  monatl.  4«. 
1878  89. 

3749  Schriften  des    Vereine-»   zur   Verbreitung  naturwissenschaftlicher 

Keiintiti-H'.  Wien.  Jahrl.  H'.  1SI.2-  «7.  18ij9    70,  1x74-  91. 
•205  Sitzungsberichte  der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften.  Wien. 

4  Bde  8«.  1848-91. 
2318  statistische  Mimat—chrift.    Herausgegeben  vom  Burean  der  k.  k. 
stiitisti»i-lieu  l'entral -('«iiin:i»«ion.  Wien.  Monatl.  >*>.  1875 — 91. 
•1218  Technische  Blätter.  Prag.  Jahrl.  4  H.  so  1S«9-91. 
•257-1  Tlioniroliistne-Zeituug.  Berlin.  W.irhenll  4*   1877  91. 
•I53S  l'hland's   Woehenschrift    für    Industrie    und  Technik.  Leipzig. 

Wöchentl.  4".  1S87  91. 
"2375  Verein   für  Bankniide   in   Stuttgart.    Stuttgart.    Zwanglos.  4°. 
18«7  91. 

*18S  Verhandlungen  und  Mittheilungen  der  k.  k  Umidwirthschafts- 
Geselis.  haft  in  Wien.  Wien.  Zwanglos  8",  187H— 91. 

•335  Verhandlungen  de«  Vereines  zur  Beförderung  des  Gcwerbelleifles 
in  Pienlien.  Kerlin.  Jährl   10  H  4".  1849-91. 
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•1005  Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen  BeichsjinsUüt.  Wieu.  Jährt 

18  Nummern.  8».  1867— «I. 
•2254  Verordnungsblatt.  Herausgegeben  voui  Magistrate  der  k.  k.  Rejchs- 

haupt-  und  Residenzstadt  Wien.   Wien.   Jährl.  10  Nummern,  mm. 

1875-91. 

389  Verordnungsblatt  des  k.  k.  Handelsministeriums  tUr  Eisenbahnen 

und  Dawpisebiflalirt  Wien.  Dreimal  wfichentl.  I«.  1888— Ml. 
•821  Wiener  Bauhütte.  Zcichnnngcn  der  - .  Wien,  -ülhrl.  4  11.  II-XXL 
•480S  Wiener  Banindustrio-Zeitnng.  Wien.  Wücbeotl.  4«.  188-1— 91. 
2352  Wiener   romiunnalblatt  Wien.  WiVhenÜ.  4U.  1875— Wl. 
•3937  Wiener  Donibnu-VereiusbLitt.  Hei  ausgegeben  vom  Dwnbaiivereine 
zu  St.  Stephan.  Wien.  Zwänglern.  «*».  1881—91. 
♦8(1  Wochenschrift   de»  niederosterreiehiseben  Gewerbevereine  Wien. 
Wöchentl.  4».  1840  Ml. 
5204  Wochenschrift   des   östcrreichilclifti  Ingenieur-   und  Architekten- 
Vereinen.  Wien.  Wöchentl.  4".  187«— 91. 
Ü04  Zeitschrift  des  österreichischen  Ingenieur-  und  Architekten-Vereine«. 
Wien.  Jährl.  4  II.  4".  1849  91." 
♦355  Zeitschrift  de*  Ingenieur-  nnd  Architekten- Vereines  in  Hannover. 

Hannover.  Jährl.  8  H.  4".  1855-91. 
•397  Zeitschrift  de«  Vereine»  deutscher  Ingenieure.    Berlin.  Wftcbenil. 
4».  1857  Ml. 

•4*1«  Zeitschritt  für  Banwcsen.  Berlin.  Jährt.  12  H.  Folio.  1851—91. 
3181  Zeitschrift  des  deutschen   nnd   österreichischen   Al|>cu- Vereines. 

Mflnchen.  Zwanglos,  fr-  1874-89. 
•»«1  Zeitschrift  lflr  das  Gas-  u.  Wasserfa.  h.  Trier.  Monatl.  Folio. 

188*5-91. 

1691  Zeitschrift  fllr  das    Berg-   Hütten-    nnd  Salinenweaeu   in  dem 
preußischen  Staate.  Berlin.  Jährt.  4  IL  Folio.  187'.'~M1. 
"68«-.'  ZeHtachrift  filr  Eisenbahnen  und  Dampfschiffahrt  der  osterr.-ungar. 
Monarchie.  Wien.  Wöchentl.  8".  1888-91. 
«012  Zeitschrift  fllr  Schul-fiesiiudlieitspllege.  8". 
«013  Zeitschrift  de*  internationalen  Verbandes  der 

waebungsvercine.  I«.  Breslau.  189<i-91. 
4'«S1  Zeitschrift  für  da0  gesamnite  Local-  und 
haden.  Jährl  .1  H.  Gr.  8o.  1882  »1. 
•4028  Zeitschrift  de«  Elektrotechnischen  Vereines  in 

monatl.  8».  188»— 91. 
•5826  Zeitschrift  fllr  Transportwesen  nnd  Straßenhatl. 

monatl.  4-J.  18**  91 
•40OO  Zeitsehrilt  des  Vereine«  deutscher  EiseubUUcnleute. 
Essen. I  Düsseldorf.  Monatl.  Gr.  8«.  1881—91. 
153«  Zeitschrift  des  deutschen  Vereine*  mir  Forderung  der  I.uftschilTnhrt. 
Berlin.  Monatl.  K».  1882  Ml. 
•|M5n  Zeitschrift  der   Dampfkessel  -  L'ntersuehungs-   nnd  Versicherongn- 
Gcsellscbaft.  Wien.  Monatl.  4".  1 8"« — Ml . 
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♦1983  American    soriety    <if   civil    eugineers.    Transactiou»    and  pro- 

ccedings.  New-York.  MonatJ.  8\  1H74— 91. 
•450  Annual  report  of  the  Sniithsoninn  institurion   Washington.  Jährl. 
8".  1854—55.  1857— «4,  188«    87.  1M89-85. 
•2100  Annual   report  of  the  i.hicf  of  engineers  of  the  United  «Utes  of 
America.  Washington.  4  Bde.  8«.  1872—88. 
1907  Bnüning  news  and  engineering  joiirnal.    London.  W.vl.entl.  4«. 
1872  -  9!. 

•2<'27  Engineering.  London.  Wöchentl.  4'.  1807-91. 

♦3041  Engineering    and    huilding   retard   and   tlie   «anilnry  engineer. 

Wfichentl.  4".  1879—91. 
•2041  Engineering  ucw«.  Chic-ign.  Wochen  tl.  4°.  1875— 91. 
♦3180  Institution  uf  mchunical  cngine.rs.    London.  Jährl.    4  H.  8". 

1879.-91. 

•383  Journal  ..f  the  Franklin-Institute,  of  the   state  of  Fenns vlvanin. 

Philadelphia.  MimaU.  8»'  1K5I-9I. 
•157»  .TiMirn.nl  uf  the   ns-nüition  of  engineering  «n.ietie.s.  New-York, 

Monatl.  8o.  1SH7  Ml. 
•IÖOS  Irnn    An  illustrated  w.-ekly  Journal  of  scicncc.  meUIs  and  mann- 

fa.  tures  in  iioii  and  «tt-c]    l^inilon.  WOehentl.  4».  1873-91. 
•034  MeitKur«  .if  the  literary  and  philosophical  ...ciety  of  Manchester. 

London.  1802,  1805,  18.(8,  1871,  1870-87. 
•1719  Minntcs  and   pruceediiiü«  of  the  Institution  of  civil-eugimer«  in 

Lmdon.  London.  4  IVle.       lwil  -  91. 
•10."»  i Mir i*l   gnzette  »f  the  United  »tntes  pateut-oflice.  Washington. 

W  ichectl.  Gr.       1805  Ml. 
•1020  l'roceediug«  of  the  liter.vry  and  iihilosopbic.il  society  of  Manchester. 

Manchester   180»  -**t 
•3481  l'r.„eedüig«  of  the  engiiieer-cluh   in  Philadelphia.  Phil.idelphia. 

Zwanglos.  8o.  Ih.vi  <||, 
•Uli  Pr.jce.ding«  ..f  the  mval  in-titute  of   british  architects.  I.ond  

Jährl.  40.  1H79  91. 
*448-l  Froei-eding,  „f  the  i  anadian  in-titute.  Toronto  M.iii.itl.  »».  1800  -91. 

10:ii>  Kailroad  ga/.etle.  Neiv-Vork  und  t  hicngo.  W..chentl.  4".  1871  —  91. 
•4227  Report  of  th-  |ir.weeding«  of  tlie  mustrr  car -  hnilder*- a-.,.ci:ilinn 

Ne«.V.rk.  Jährl.  8*.  1K.-.I  91. 
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Scientific  amerkan.  A  weekly  joiirnal  o|  practica!  infornutian  m 
nrt,  »ciem*  etc.  New-York  Wiiclientl.  4".  1862,  ]»«-»;. 
The  nmeiienn  engineer.  Chicago.  Wdchentl.  4».  188n.  «i 
The  arehitect.    A  jonrnal  of  art,  civil-engineering  and  biuldiuc. 
London.  Wöchentl.  4".  18-iM  91. 

The  hnilder.    A  jonrnel  for  the  architeet,  engineer,  .»(»erative  »ai 

arüst.  London.  Wöchentl,  4».  1804  -  91. 

The  electrician.  London.  Jährl.  2«  H.  4"  1883-91. 

The  Journal  of  the  irou  and  »teej  institute.  London.  Jährl.  !  Bde 

80,  188„>— 91, 

The  Engineer.  London.  Wöchentl.  Folio.  1857  -  59,  18>)3-',1. 
The  engineering  and  mining  jonrnal.    New-York,   Wöchentl.  f 
1871-73,  1877  -91. 

The  manulactnn-r  and  hnilder.    New-York.  Monatl.  41.  1870-<(1 
The  railway-review.  Chicago.  Wi<chentl.  Folio.  1882—91. 
The  railroad  and  engineering  Journal.    New-Vork.    Monatl.  |> 
1-74  Hl. 

The  vanitnrv  record.  London.  4».  1887—91. 
Transactions  of  the  royal  institute  of  british 
Jährl.  4'J.  1879-91. 

Transactions  of  tlie   techuical   society  of  the 
Francisco.  Jährl.  12  Q.  8».  1881-91. 

of  the  instüation  of  eugineers  and  shipbnilders  ,i 
8».  1879-91. 
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Annale«  de  l'association  des  Ingenieurs  sortis  des  fk-oles 
de  Gand.  Brüssel.  Monatl.  B".  1870-91. 
Annales  ile  miines  ou  recueil  de  m('moires  sur  IVxploitatioa  de« 
tninw.  Pari».  Jährl  >i  H.  8".  l^r.2— 91. 

Annales  de«  ponts  et  chansees.  Pari«.  Monatl.  8».  1851  —  53,  1S».h 
1871.  1873-91. 

Annales  industrielles.  Paris.  WöchenÜ.  4".  187*1-91. 

Annales  d'h.\git'-ue  pitl>lii|iie  et  de  midecine  Wgale.    H".  Pari«. 

1K90— Ml. 

Annales  t^lt-graphiques.  HM.  Paris.  18MO  -91. 
Bulletin   uieusuel  de   la  sovi- 1*1*  iles  anciens  elevcs  des  ecol«  is- 
periales  d  arts  et  metirr»  Paris.  Jährt.  12  »I.  t».  1873—91. 
Bulletin   mensuel  de   la   societe  centrale  des  architeite«.  P.iri« 
Jährl.  12  Nummern.  8"  1813  —57,  1871—72,  1874    75.  1878-S1 
Bulletin«  meiisuelsi  de  l'as«.>ciation  des  ingenieurs  sortis  des  eeule« 
s]8.ciales  de  Ganil   Krüssel.  Jährl.  12  Nniümern.  .*>.  1877  -91. 
Bulletin  trimestriel  de  l  ass-iciatinn  des  ingenieur«  sortis  de  l'eole 
de  Liege.  Liege.  Monatl  *\  1879-  72,  1877-  91. 
Bnlleliu  technologii|iie  de  In  societt  des  anciens  elevts  des  <eo!i> 
nationales  darf«  et  metiers.  Pari«.  Jährl.  12  H.        1884  — »1. 
Bulletin  de  In  societe  scientilit|Ue   industrielle  ile  Marsnile.  >Ur 
seille.  Jährl.  4  H.  »».  lKvl-  91. 

1'ro.jnis  d-architectnre,  Paris.  Monatl.  Folio.  le«t>ij-  88. 
Laer  iuante.  Pari«.  Monatl.  8".  1k81— 91. 
L'archite.  tnre  Journal  de  la  soelet*  centrale  des  ; 
Pari«.  W.lchentl  4".  1888  91. 
La  cotisiruction  modcnie.  Paris.  Wöchentl,  4»,  1887—91. 
L'einulation    Puhlicati..u  de  la  societt'  .  eutrale  d'architectap1  i; 
Belgique.  BnUsel.  Monatl  Folio.  Is87  91. 

La  latuinü-r«  electritpie.  Journal  nniv.  d'electricite.  Paris.  4". 
l>os><-91. 

Les  annales  iles  travaux  pnhlica.  Paris  Monatl.  4".  1880—91. 

Le  genie  ci«il.  Paris.  Zweimal  monatl.  4».  ls>s<i-'il. 

Memoire«  et  eompte  rendu  des  trsvaux  de  la  soufte  des  ingeninr. 

civil»,  P^ris.  Monatl        1819,  1851-91. 

Moniteur  des  architectes.  Paris.  Monatl  4".  1>7«  91. 

Nouvellrs  annale«  de  l«  constrnclioii.  Pari«.  Monatl  4".  lf-M-T 

1NH2  -91, 

Portefeuille  economiuue  des  machiues,  de  ronti'.lage  et  du  niatt'ntl, 
Pari«.  Monatl.  4".  1.-04-91. 

Pnblicatiou  industrielle  de,  maehine,  Puris.  Jährl.  12  H.  4».  1-1 
I8C8,  1871-8». 

Hevue  generale  des  .heniius  de  fer  Parts.  Monatl.  4".   l!s78-'  I 
Herne  univer-elle  des  mines.   de  la  niV-tallurgie  et  des  tmvks! 
public«.  Paris  Jährl.  12  11.  80.  1S07    72,  ^74—91. 
Semaine  ile«  roiistruetciir».  i'aris.  Wfclientl.  4".  1870  —  91. 
Societe  iles   ingenieurs  civil«,  resuin^s  des  travaux  de  rttvii- 
i.  Zwanglos.  N».  1878  -77,  187  9  91. 
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'4199  Anna  Ii  delln  «oeicta  dcgli  ingegneri    e  degli  nrehitetti  italuu, 

Koma   Zwanglos.  8"   1-887  —  91. 
•2823  Atti  d'd  eollegi.i  degli  arcliitetli  ed  iugegucrie  di  Firenze.  Klorrit 

Zwanglos.  8«.  1870  91. 
•8-1*5  Atti  delln  socictä  d-ing. «Oerie  ed  architetti  di  Trieste.  Tr-t 

Zwanglos  h".  IM78.-9I. 
*:ils.2  Attidel  cllegt..  drgli  mgegueri  ed  architetti  di  Palermo.  Pakia.. 

ZwaLgl..«.  8".  Im;h  -91. 
•4310  Atti  del  reale  Institut»  veneto  ,|i  seieoze,  lettere  e.1  «rti.  Vwl; 

MonatL  H".  1*81-91. 
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■lTiTs  Atli  della  R.  accaden.i*  dei  lincri  Rom*.  Jilhrl.  12  H.  -1".  1 87»:  —  f*  1 . 
-674  II  Politernic».  Gioranic  .teil"  ingegucre,  nnhitetto  civil«  ed  indu- 

striale.  Mailand.  Jährl.  Ii'  H.  8".  IH»U-r.7.  1878  -91. 
•4«31  Gioruale  <lel  genio  civile.  Run.  .Tiihrl.  1'-'  II.  f\  IR-l— Hl. 
K917  Ri.irnalf  della"  reale  «oeicta  iialiaiia  d'igiene.  8».  Milano  18W>— Bl. 
1424  Monilore  dcllc  strnde  terra te.  Turin.  Welchen«.  4'>.  1886-01. 
•  1<»72  A  mngyar  meruck-  (■*.  epiteszegylet  köziönve.  Budapest.  12  H. 
t*'.  1M>7-«1. 

•2K»fl  Ar.  epitW  ipar.  Budapest.  Wiohcntl.  4>.  IST«— SU. 

•5193  B<tiiwkiiri<li«.  Weckblad  der  inantschappij  tot  bevordering  der 

bauwkunst  Amsterdam.  Wochen«,  i".  I8HÖ—  «I 
"S'Ve  Czasopismo  teehniezne.  Kraknu.  Zweimal  monatl.  4'».  1  «80—91. 
•VII 1  Tie  Ingenieur.  Orgaan  der  verenigung  van  bürgeilijke  Ingenieurs. 

Hang.  Wöchcn«.  I».  188»!— 91. 
T297  De  indische  imrcnur  Anfeterdain.  W.Vhentl.  Folio.  Ifl»ft— 91. 
•3718  Den  nor-ke  ingenDr  og  architekt  foreniug.«  orgnu.  Cbri»tii.nia 

1878-91. 

•1277  Ingenieur  irn««i«ch).  Kiew.  Monntl.  4».  1*87-91. 
•2Ö70  lugenir.rs-forenragen»  fDrhaudlingar.  Stockholm.  Jährl.   Ii  H.  4". 
1876-91. 

•2343  Przeglad  tecbniezny.  Warschau.  Mona«.  4'.  187Ö-91. 
•97«  Tijdachrift    iiitgegcven  door  de.   ncsleriandsehe  maatschappij  ter 

reordering  van  nijvcrheid.  Harlem.  .Uhrl.  12  H.  h>.  1*62-91. 
•1**3  Verhandelten  van  het  koniuklijk  iustitnut  vor  iugeineurs.  Haag. 

Jährl.  12  H.  4".  1817-91. 
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Brücken-  und  Tunnelbau. 

Bearbeitet  vom  Dpi.  Int'.  Paul. 
Allytmtiiu*. 

Elm«  Brlleke  In  Sydney.  >'.  S.  Vi. 

Schreibung  einer  Coiicurrcnz  und  iilier  d' 
»teile  macht  (Rnilr.  gaz.  1891.  S.  71b>. 

l'eber  den  Cebranch  de«  Frllnkel'schen  I>urehblegungs- 
Zelchner*.  Nach  einer  Beschreibung  de«  Appamtcs  in  «einer  jetzigen 
vereinfachten  (ie»tall  wird  der  EintlnJ  der  Langeuuudernng  de-  Drahte* 
untersucht,  durch  «elclicn  da«  ant  die  Flußsohle  hinabgelassene  Gewicht 
mit  dem  eigentlichen  Meßwerkzeuge  verbunden  ist.  (.).  Labe«  in  L'entral- 
blntt  d.  Bauverw.  1891,  S.  270    272.  m.  Abb.) 

Die  Höhenlage  der  Mitlilendnmm-BrBcke   In  Berlin.  Ein 

interessanter  Aufsatz,  der  die  obwaltenden  schwierigen  Verhältnisse  be- 
züglich Schiffahrt  und  Land  verkehr  deutlich  darlegt,  rindet  «ich  in 
il>.  Rauztg.  1891.  S.  K.'ä-403i. 

Eine  Notiz  wonach  vom  Berliner  Magistrat  das  strittige  licht« 
Höheiinmu  mit  3  •"> aber  II.  W.  fixirt  wnrde  icbda.  1891,  S.  41« i. 

Au«  einer  weiteren  Mittheilung  iceht  hervor,  daß  der  Mugi'trat 
b|. i»  3-3«  m  über  H.  W.  als  Licblhöhe  z>ige..tehcn  will,  wahrend  der 
<  (Mralverein  f  11  r  Hebung  der  deutschen  Flui!-  tind  t'auaUchiffahrt  al« 
3lindr»ttp»U  3-70  iw  lnnlert  (ebda.  1891.  S  4751. 

Hentlrnmunr  der  Einllnllllnleii  für  die  Inneren  Kritfte  Um 
eaitlnnirllehen  Trdrern  mit  drei  StUupunkteu.  Von  i  Prof.  llax. 
K.  v.  Thullie  in  Wucheiischr.  d.  Orst«  rr.  Ing.-  u.  Arch. -Verein  1891, 
S.  41(1-417  tu.  Alib  i 

l'eherbrackunr  des  St.  Lorenzo-Stromes  bei  »Jnebeck  Auszn« 

:ni«  einem  (iiiuehten  Sehr  eiber'«  Uber  die  Stelle  und  die  Kosten  einer 
zu  erbauenden  EUeubahnhrOcke.  iRuilr.  gns.  1891.  S.  724.) 

Elnnlel«nnr«-Anla«e  mit  Zwanfssehlenen  bei  nnd  knf  El«en- 
babnbrBrken.  Nach  Srliildeniut;  der  auierik»iii*chen  VrrhAltniüFe  ent- 
wickelt der  Verfasser  die  Bedingungen,  denen  eine  «olche  Einrichtung 
ceuttgen  lunii.  Sodann  beschreibt  er  ringeh'-nd  die  von  ihm  für  einige 
Bracken  der  Niederlilni)i«cbi  n  Staatseisenbabnen  eutwiirfene  Eliig|eisiin2«- 
v.irrichtnng.  t.l.  W  I'  o  a  t  in  (Hg.  f.  d.  KorWhr.  «1,  Ki«enbw.  1891. 
2r.-2«.  m  1  Tiif.l 

Eiue  Shiilic he,  anf  nmerik;ini"  ben  Hnhncn 
«rdnunsr  wird  bcclirielun  (ebda.  1891.  S.  30). 

Eine  andere  derartige,  anf  der  BnrTal.i  .  R..rhe«ter- 
Bahn  «bliche  V„rrichtn.ig  findet  sich  .ebda.  IH91.  S.  79), 

Beltwg  tmt  Bereehnung  de«  eoatinulrllehea  Trüger*.  Oibr 
em  Verfall ren  zur  Ermittlung  der  Nonualniomente  niittel-t  der  Clapeyron- 
sehen  (ileichungeu  an.  Au»  ••iiseiu  Vortrag  de«  I»r..f  F.  Stark  im 
I>rttt»ehen  polytechnis.  ben  Verein  m  Br.bmen.  ab-eilnickt  in  (Techu. 
Bl   1891,  S.  107-112,  in.  Abb.i. 

l'eber  L*nzer  «ehe  Brilekeatrlger.  Die.»e  von  dem  i  »ot-  rreii  her 
Langer  im  3.  Jahrgänge  der  Technischen  Blatter  ile«  Deut».  Inn  poly- 
teclini«.-ben  Verein»  in  Böhmen  zuerst  autgeli\hrt<  n  Tragertonnen.  welche 
er  die  Verbindung  de»  geraden  Ilängwerke-  mit  dem  bogenförmigen 
SprengWrrke  und  des  geraden  Sprengwi  ikes  mit  dem  bouen förmigen 
Haiigwerke  nannte  und  als  deren  «pecieller  Fall  die  m  unserem  l.it.-HI. 
1R91.  s.  ."5.  erwtbnteu  L  a  u  d  »her  g'srhen  Träger  erscheinen,  w.  rdeu 
theoretisch  untersucht,  das  Ergebiii«  dann  in«  einen  bestimmten  Fall 
angewendet  un.l  auf  ähnlich  um -gr führte  Con»trm-tioiien  hingewiesen, 
il'rof,  IL  Mllller-ßresiau  iu  l.Vn'ialbl.  d.  Knucrw.  I8HI.  S ,349. 
in.  Abb  ) 


l'eber  Ketten-Stelnwllrfe  zum  sebntze  bestehender  BrUeke»- 
pfeller  wen  l'aterw»«ehang.  (Lndw  ITun»  in  W.wbeiischr.  d.  i  lesterr. 
Ing.   n.  Arch.- Verein«  1891.  S.  134-435.  m.  Abb.) 

Mittheilungen    an«    amerlkaalaehen  Brllek 

hringt  (Railr.  gaz.  1891,  S.  HlUi. 

HMirnif  Itrürkrn. 

l'eber  hKIzerne  znaaimnenresetzte  Brückenträger.  (Vgl 
Lit-Bl.  1891,  S.  :w.)  Ein  weiterer  Beitnt«  aor  th«oreti«ehcn  Verwerthung 
der  B  o  c  k  schen  Ver«nehe  von  *I'rof  Carl  S  k  i  b  i  n  «  k  i  in  Wochenarhr. 
d.  t»esterr.  Ing.-  u.  Arch.- Vereins  IhSii,  S.  328-332,  m.  Ahb.1 

Eiue  ausfulirliche  lrnter»uchung  alter  diesen  Gegenstand  bringt 
(Prof.  .1.  F..  Brik  ebda.  1891,  S.  349- »Sä,  m,  Abb.  und  S.  357-3»», 
in.  Abb  i. 

Eine  zerstSrte  hiilzerae  Bracke  Die  EinenbahnbrnYke  Uber  den 
Hafen  Halifax  ist  infolge  eine.«  Wirbeixtnnnea.  der  mit  einer  ungewi'ihnlicli 
hoben  Sdirtnrtutli  ziisumm-  nliel.  in  der  Nacht  de«  7.  September  1891  zum 
Tlied  zer-tört  worden  Eine  Scbildernng  der  lirncke,  der  obwaltenden 
Verhaltnisse  und  der  Triimmer  ist  enthalten  in  i  Railr.  gaz.  1891.  S  ftSJ, 
ra.  Ahb.l 


aairewendet  beim 
•Inen  Pfeiler»  der  BrUek*  zu  Stenbeaillle  (U.  8.  A  ).  Nach  ein- 
gehender Schilderung  dieser  Eisenbahuhrueke  nnd  der  Art  der  Pfeiler- 
fiindirungi  n.  sowie  der  SeukiingserHcheiniiiigeu  wlthreud  und  nach  dem 
Aufbau  des  Pfeilers  Nr.  5.  eudüch  des  Umbau«  und  de»  hiebet  ein- 
genchlageuen  Vorgänge»,  folgt  eine  leider  allzu  kurze  Darstellung  der 
Arbeitsbrileke.  Mittliciluugen  über  die  Fertigstellung  des  L'iubsns.  die 
Ko-ton  u.  dgl  m.  besA-hlieCen  deu  etwas  unklaren  Aufsatz.  (Ii.  Bauzt«. 
1891,  S.  449.  iu.  Abb.! 

Eine  sehr  nothwendige  Ergänzung  liiezu  bildet  ein  Aufsatz  von 
F.  Engel  mann,  in  welchem  die  hier  al«  .provisorinche»  Urticken- 
AuflagiT"  bezeichnete  Ilolzconstnictiim  und  manche«  Andere  eiue  genaue 
und  vollständige  Beschreibung  erfahrt  und  einige  Angaben  de*  Vor- 
stehenden berichtigt  werden  lehda   1891,  S.  48;',i. 

Sttinrnif  llrüctif-n. 

Ble  BrQeken  der  gemischten  Retbnaga*  nnd  Zahnatangea- 
bahn  Blankenburg-Tanne.  Es  wurden  drei  schiefe,  in  starkem  (icfille 
liegende  Brucken  uii'-  l.— 7  K  st  I.i.ht«eite  au»  wetterfesten  Itritch.teiiien 
unter  Verwendung  vorzüglichen  Cementttiortel«  hergisMIt.  (Org.  t.  d. 
Fort  «ehr.  d,  Eisenbw.  1891.  S.  79.  m.  1  Tut.) 

Baugesehlehtliehe»  von  der  Moltke  Brücke  Über  die  Spree 
In  Berlin.  (Vgl.  unser  Lit.  Bl.  1890,  S.  2.1.)  An  Stelle  derselben  befand 
sich  ursprünglich  eiue  hölzerne  Brtlcke  der  Berliner  Verbindungsbahn, 
1884— I8riö  wurde  die«  dunh  eine  au«  dreigelrnkigen  Faehwerkbögvn 
gebildete  Eiaenconstniction,  der  ersten  derartigen  in  Dcutsi'hlaud,  ersetzt 
und  erhielt  187.'»  den  Namen  Moltke-Brtlcke.  Schon  1871  wurde  sie 
infolge  ungünstiger  Venlrtlckungserscheinungen  hlo«  frtr  den  Straßen- 
verkehr eingerichtet  1882  zeigte  da.«  Scheitelgelenk  der  alitttlölfniing 
eine  Senkung  um  11  ™.  da»  der  linken  Stroiui'fl'nnng  eine  Uchuug  nm 
I3<-»i.  188'.  wurde  eine  hölzerne  Nothbrileke  daneben  fertiggestellt  und 
die  alte  Brücke  abgebrochen,  wobei  -ich  groüere  S.-liwierigkeiteu  ergaben. 
Die  neue  Brücke  i-t  2«  m  breit,  bat  vuii  links  an  eiue  Ladest ratien- 
offnung  von  K>  |  m,  «„dann  drei  Stromöflnungeu  von  18  3.  17  0  und 
I«  3  »i  Lii  htWLite  E-  sind  Korbbogeugewolbe.  In  Kliukermanerwcrk  mit 
Sandsteinveikleidung  beigestellt.  Es  weiden  MitUieilungen  Uber  die  Au»- 
schniili'knug.  die  (irilndungsarbeiteii,  d"n  verwendeten  rotheu  Main. und- 
stein,  über  die  Massen  der  vvrw endeten  Steine,  des  Mauerwerks  und  de» 
Asphattrilze«,  Uber  die  Lehrgerüste  und  die  (ielilnder  gemacht.  Sodann 
wird  der  Banfortgang  geschildert,  namentlich  auch  die  provisorische 
Einrichtung  eine«  Theile»  der  neuen  Fahrbahn  wahrend  de»  Abbruche.« 
der  Nothbrileke  Die  Fertigstellung  mußte  f.lr  den  l(egriibni«tag  Moltke'.» 
(28.  April  1891)  crlolgcn.  Die  Kosten  waren  mit  1.2H0,ni>i  Mk.  ver- 
anschlagt und  werden  anch  so  viel  betragen.  iPinkeuburg  in  ("cntriilbl. 
d.  Bauverw.  18-.H,  S  34« -3.18,  m.  Abb.) 

Die  Haltbarkeit  steinerner  EKenhabnbrileken.  iVgl. 
Lit.-Bl  1890,  S.  26.1  Die  Vorsehläge  Kopeke«  zur  Erhöhung  der 
Dauerhaftigkeit  steinerner  Brücken  werden  besprochen  iu  illrg.  f  d 
Fortsehr.  d.  Eisenbw.  lsttl,  S.  2U8). 

Hrilekeiibanten  der  Stadt  Berlia.  (Vgl,  unser  Lit.-Bl.  1891.  S.  1«  ) 
Mittheiluneen  über  die  Moltke-Brflcke  und  eiuige  andere  in  (D.  Bauztg. 
1891,  S.  358 1. 

Die  steinernen  Brücken    der  Nebenbahn  Trler-Hermeshell 

sind  aus  Bruchstein  iu  verlängertem  Tr*.»»m<irtel  anageftibrt.  Weitere 
Mittlieiliuigen  in  itlrg.  f  d.  Futlschr.  d.  Eisenbw.  1»1'I.  S.  2H9|. 

Brilekengewb'lbe  aus  (  ementbetun.  Kurze  Mittheilung  in  Kirg. 
f.  d.  Fortschr.  d  Eisenbw.  1MU.  S.  2on... 

Ki*trnc  Ilrittk'H. 

Erfahrnnaen  mit  über  Eisenbahnen  hinwegfilhrendenViadneten. 

I'ic  Ergebnisse  der  interessanten,  ausführlich  niitgetheilten  Beobachtungen 
sind  die  folgenden:   Zu  empfehlen  ist  die  Verwendung  von  steinernen 


Seil..  4- 


ZEITSiHRIFT  DES  OE-STEER.  INi.EMEI  R-  UND  ARCHITEKTEN -VEREINES  Nr.  1. 


Nr.  1.  —  1*92. 


Pfeilern,  nicht  eisrrneu;  man  benutze  Spannweiten  von  ca.  5o  75>";  da* 
Auilcgersystem  wfire  von  der  Anwendung  in  die*em  Falle  auszuschließen, 
ebenso  die  Anordnung  von  kurzen  Feldern  auf  eisernen  Säulen;  weil  her 
Stab]  eni]>1ichl1  sich  besonder»:  die  Blechstarken  dürfen  nicht  unter  10  mm 
betragen;  dun  Fahrhahngerippe  müK-Uehxt  stark  »ein.  (Ii  ayler  in 
Rsilx.  p.«.  1891,  S.  578  -  57»), 

Bemerkungen  zur  Bcnrthelluni  der  Coeeurreazentwtlric  für 
die  neue  FrunzensbrUcke  In  Pra*.  (Vgl.  unser  Lit.-Bl.  18'H,  8.  37.) 
Den  Ausführungen  M  e  I » n»  a.  ».  O.  tritt  theilweise  entgegen  |Prof. 
A.  Salahn  in  Wochcnsehr.  d.  He»terr,  Ing-  u.  Aren.- Verein«  1891, 

8.  338  ;i38i. 

Erwiderung  .nif  die  vorstehenden  Bemerkungen  vou  (Melau 
ebda.  18»1,  S.  318  —  t. 

Weitere  Bemerkungen  von  f. Sa  Uli»  ebda.  1SH1.  $.4112— «MI  und 
Ton  (Melau  ebda.  18dl,  8.  4<>»i. 

Zorn  Einsturz  der  Blrsbriirke.  (Vgl.  unser  I.it -Bl.  18.91.  S  :<>;.) 
Wir  sdzen  unsere  Aufzahlung  der  »in»  vorgclcgenen  Aufsätze  Uber  diese» 
Ereignis  iVirt  r  Wochcn-cbr.  d  <  losten.  In«.-  u.  Anh.- Vereins  1HH1.  8.  340 
(von  Dpi.  In«.  Paul).  S.  4(i7;  Centralbl.  d.  Bauvcrw.  D91,  8.  2Ü2-2«. 
in.  Abb.  ivou'i  Mantel),  8,  27:1,  2*0  ■  2HV,  in.  Abb.  (Tun  A.  Rieppcl 
und  von  K.  13  e  y  c  r  h  «  u  s>,  S.  291,  29«.  31«:  Ha  tr.  ga».  IH91,  9.  ;«>:>. 
7-17;  Schweix.  Ranzig.  IhIM.  Bd.  IH.  S.  .Vi,  «...  09  72,  ki  Hl.  IM  115, 
118— ll!l;  Tech».  Hl.  IKit.  S.  Iu3  l<>7,  ui.  Abb.  ivoti  Ritter): 
l'.aiuecbn.  1*91.8.  501  .VHS,  m  Abb.  u im  Dpi.  Inn.  A.  Ii  i  i  k I. H.  7:11  -732. 
748-750;  Zeitsehl,  f.  Ki.cnb  u.  Dampfsch.  1991,  8.  172.  50«-5"9. 
in.  Abb.  n..ii  Dpi.  Ihr.  Paul)  S.  62G:  D.  Bauztg.  1891,  9.  349  35o 
ivon  H.  tjerhcrl,  8.  :I50.  Mi2  tvou  Fr.  F.  Ii  g  e  s  »  f.  ri.  8  379  von 
A  Fopp  Ii.  8.  ::79  -  »HO;  Stuhl  und  Kiwi»  1891,  S  581  —  fi>C»,  »u  Abb  ; 
Zeitschr.  d.  Verein'  D.  In«,  im.  S.  1273-1274  Lkt  Bericht  der  eid- 
pciio-»i«cliori  Experten  Prof.  Ritter  und  Tot  major  erscheint  al? 
Beilage  zu  (Schweix.  Bauztg.  1891,  Bd.  18,  Nr.  1«.  2<i  und  21). 

Die  Theorie  de«  iHumlleb.cn  Fnrhwerk»  und  der  Brlleken- 
rlaatnrr  bei  Mb'nehrnsleln.  tVgl.  nnser  Lit.-Bl.  18f»l.  8.  3ö.i  Vou 
(Dr.  A  F«|ipl  in  D.  Bauztg.  im,  9.  333-334.  m.  Abb). 

Wozn  mahnt  das  Eisenbahnunglück  bei  Münchenstein!  Es 

wird  hauptsächlich  Uber  die  Verwendung  vou  Schmiedel  sen  oder  von 
Flnlieiscn  im  Brut  kenbau  gesprochen.  (D.  Bauztg.  1891,  S.  35.-—  359.) 

Zur  Sicherung  der  Klsenbahnbrtleken  In  der  Sehwelz.  (V«l 
linder  I.it -Hl.  Ihhi.  S.  Wiedergabe  der  behördlichen  Aiiiirdnniuren 

in  «D.  Banxtt'.  1891.  S.  :iH7  -  :«>H|. 

BrQekeneinKtuiz.  In  d<r  N.e-Iit  mm  22.  n  tubir  lsüi  sliiiitie 
d.i»  zweite  Feld  der  neuen,  eben  im  Um  be«nflViieii  Brücke  iiIkt  den 
I'u'.otn  ie  bei  Hui.  ock  ein,  wobei  xwei  ileiiwlien  den  Tod  tnmlen  I  llailr. 
miz.  IHHI.  8.  771 1 

llonnubrUcke  bei  CeraaTod».  (Vpl-  un*er  l,ii.-lll  D9i,  S.  11». i 
Mittlieüniii'eii  über  die  l  onMruction.  die  Coucuneiiz.  das  Material,  die 
I.iei*runK«hedim:!iiii:eti.  die  I  rohen,  die  Auarheitutisr.  die  lii:»u*prueh- 
nnliuiec  und  die  »..nUruiifr  in  lOrp.  (.  d.  l'or;.-chr.  d  Ei-enb«  1-Hl, 
8.  29-30.  m  Abb.). 

Reneirunr  »on  Diehbrüekea  mlttelut  KlektrleiUt.  Die  Riish- 
Stieet-liriieke  in  Cliieiip»,  weiche  eine  Drehriflfniing  v«n  73  15  m  Line« 
ui.d  17'9k  »••  Breite  h.it.  pepen  H'Jtt  t  wie^t  and  bi'her  mitt'  l't  einer 
xwi'icylii.drpen  l'.Mupliiia^rlmie,  20  auf  3i| .-m.  mit  Pres"iinpeii  von 
38- •41*'" ,  hi.-wepi  wurde,  hat  vor  Kur/eni  eine  F.inrichtiinp  erhalten. 
«'.•Iche  ihre  1!,  ilmiipuiip  iinri-h  eleklriv-lie  Kraft  bix.irpt.  Dieselbe  wird 
eiiimlirnd  b' -chrii  bell  tu  (Railr.  paz.  )8!ll,  8.  .578,  in.  Abb  I 


rrlehtunt  zur  lierolellunc' 
rke  bei  ('»mp-4'arnin.  Von 


eines  genauen 

i  [>  n  d  e  m  a  Ii  Ii 


helilnsae*  der 

in  l  'i  nir.ilbl.  d. 


Dnun 

Bauverw, 

Die  liefe»! Iitonir  der  sehlenen  anf  den  eisernen  Krücken- 
trÜRern  mit  Hille  von  eiM-nti  n  t'nt<  rl.ip'lil:»tten  olitie  «.ni-tiL-e  >  la-tiselie 
Zwi-elienleaeu  erwic-  pich  als  i.i.zw . eliiiiiU  p.  (Schweiz.  I'.uuztp  ISül, 
Bd.  18  8-  68.) 

liriiekenhaaten  der  Stadl  Berlin.  .  Vi:l.  uiim»  l.it.-BI.  In'.M. 
S.  ÜO  Macht  Jlittheilunpeti  über  die  SHlhleiid..mml.riieke,  ANenbnlcke 
uioi  eiiiipe  andere.  |1>.  üimzlp.  1891.  8.  öüiil. 

lile  uoriiiiili'purltre  SeenndKrliahn  Annaherc-Sehnurzenberp 

und  der  eiserne  <;eriKtpreller-VI»iduel  Mltlwelda.  iV<;).  nn-ei  l.it.-BI 
IR3K),  S.  z«.l  Als  Kin>it unir  i>.t  ein  h<Vb«t  le>eu«weriber  Vortrag  de« 
pe|..  l'itianzrhlheK  K  r.  p  c  k  e  «iiier  -Ei-en  und  Stein  im  Biiickenliau" 
alipedriKkl   Sodann  lola»  ein  Vortrap  de»  Finanzrallie»  Pressier  Uber 

die' Bahn.  iCiviünp.  1891,  8.  305-  332,  in.  4  Tal  i 

Klffrl'»  zerlegbare  Brücken  für  Eisenbahnen  werden  .  höhend 
f.  d.  Forli-chr.  d.  Ei  «nbw.  1891,  8.  78—711  und 


.  In  ii  in  i  ( >rp. 


Die  KrairlrliperlirUeken  in  Deutschland.  Nach  Mittle .■iluiipe« 
hier  die  ersten  Anv . ii  Iiuil'i  n  diese»  Sysienw  in  Tibet  (schon  vor 
2IMI  Jahren i.  Iilr  uiehrer«-  Kntwtlrl'e  zu  Brücken  iiia-r  den  F.a-t  iimr  bei 
Brooklyn  ider  frlihe.te  von  181i>".   wird  de»  Patente«  de»  t-npii»clieii 


Inpenieuri  Sedley  f'.lr  Kraplräper.  sodann  der  Mitthriliun?  Pr  .f 
Ritte  r  »  in  »einem  Werke  Uber  r Ei «  nie  Brilckeu  und  Dachconstrncti<inen-, 
von  Kopeke'«  Auordniinp  vou  Schaniieren  nuf  Balkeubrili  keii,  endlich 
de»  Patente*  von  (ierber  pedacht.  Hierauf  werden  die  VorHieile  d*. 
Sy-teine»  darpelept  and  tolpende  Kraptraperbrllcken  kurz,  aber  Inn 
reichend  erschöpfend,  tu  recht  klarer  Wrise  bewhneben :  Bnlcke  bri  V»U- 
hol'i-n  il-o>ri— 72.  von  (ierber  entworfen),  bei  Baroberp  Uber  die  Repwti 
( 1^57.  Ocrber'.  8traßenbrlteke  Uber  deu  3Iain  bei  Has»furt  ;18*i7i.  "d<— 
Kleichen  Uber  die  Isar  bei  Bope uhausen  ((4erber.l,  Brücke  zur  Leber, 
thhrnnp  der  Allersberper  Straße  (tl.er  deu  Bahnhof  in  Nuniberp  (187»; 
zwei  Entwürfe  für  die  Neekarhrüeke  in  Mannhoim  (1887/,  Wartbebrucke 
bei  Posen  ( 1875.  (iustav  Meyer  nnd  Heinricba),  Warnowbrficke  W 
Rostock.  BrOcke  Uber  den  Neckar  bei  Pfatrluusen  und  Ei«enb»luthriicke 
über  die  Luhe  C,  Reymaiui  >.  ( K  1  <•  1 1  in  Zeitsehr.  d.  Verein«  D.  Ing  1891, 
8.  85—91,  tu.  Abb.  und  3  Tat.) 

Im  Auhanp  hieran  gibt  Klett  Mittheilunp  davon,  daß  eine  pr,.i> 
Zahl  dieser  Brücken  von  der  BrOckenhauanstalt  <>  Ii  *  t  a  v  «  b  u  r  f 
Mainz  detaiüirt  und  aiispefilhrt  ist  (clid».  S.  380). 

Die  nene  Franz  Josef-Brücke  In  Pretlhnep.  (Vpl  nn»er  LiL-U. 
1891.  S.  .17.)  Die  Stroiuhreit*  an  der  Stelle  betritt  :»W  »i  bei  Null- 
wasser;  die  Mitleioiliiunp  hnl  88  4  m.  dann  kommen  nach  rechts  und 
links  je  ein  Feld  mit  82  5  und  je  eine«  mit  72'3  «<  Lichtweite;  die 
Strntienfahrbahn  liegt  stromanfwixi«  nud  i»i  8  5m  breit;  die  Eiscnbjhu 
hat  Ilm  innere  LMitweite;  ein  3  m  breiter  liehstep  lirpt  auf  t'jin-ohri. 
Da«  MitU'lfetd  ist  horizontal.  »on%t  .teipt  die  Falirbahu  von  den  Eirlett 
pe^eu  die  Millr  mit  5 1  „\  K<  werden  sodunu  nnsfilhrliche  Mittheiliinpen 
Uber  die  Pfeiler  und  deren  l'undirnnp.  sowie  »her  die  Auflager  gesehen. 
Die  Fahrbahn  liegt  unten.  Da»  Mittelfeld  der  Straüenlnfl.  ke  h»t"  zwei 
"  Iii  ™  von  einander  entfernte  Halbparaheltrager  vou  »u-fcl  Stuu»e>t>, 
7-45«  Endhr.be,  12  55  n,  Mittenhohc  In  den  Seitenfeldern  siud  Parallel- 
träger  angeordnet.  Die  lii  hte  H'Jhe  betragt  13-45  n  über  dein  Nullpunkt 
des  Preuburpcr  Pegel-.  Kiue  Deiiioliruiijs-MineiiaiilAge  ist  rorhmi]»a. 
(Haiutg.  i-  I'ng,  1891,  S,  <»-  Ui;. 

Die  nene  Franz  Carl-Brücke  Uber  die  Mar  In  Grnx  An  St*> 
der  seit  181«  bestehenden  pleichuainigen  Kettenhrllcke  erbaut.  E«  werdsi 
Mittheiliitipeit  Uber  die  alte  Brücke,  Uber  die  für  die  ProjeettiTeriai»!»; 
maßgebenden  [>aten  und  über  die  ersten  Kutwilrfe  ßeniacht-  K.  »n.l 
4  eotit  uutrli  he.  auf  3  9tiitz«li  ruhende  Träger  in  3  2m  EiitlVrtittnp  »n 
geonlnet;  die  Fnierpiirte  bilden  Bögen,  deren  Scheitel  4  M  m  über  N;ll- 
vrassrr  liegen;  zwei  iihnl.che  (leliw eitriger  besitzen  den  Bogensiht  i-i 
in  Ö  2"i  Höhe  über  Nullw  nsser.  Die  Stützweite  betrugt  .13  m ;  die  Tripel 
sind  am  Mittelpfciler  2  78  m.  nui  l.andividcrlager  1-9.1,  in  der  Mitte  Miss - 
Ins  Ii.  Die  Kabrhahn  sie  gt  gogea  die  Mitte  mit  2  .V>,>  Die  TrSgrr  r,*i 
cDtiibiuirte.  in  20  Knoieiiweibcti  pro  Fei  1  L'et.1. eilte  (ütterwerke.  Es  werl  i. 
Antulen  ub-r  die  Ben-rhnting,  die  (Juerconstruction.  die  Anfltper  iv 
miicht.  Iier  Entwurf  nihrt  von  H.  II  n  g  e  n.  Directcr  der  Alpinen  jl  .titi-.- 
ge»e|i<eh»lt  her.  die  auch  die  Herstellung  besorgte,  Der  8trom;dei>- 
wurdi  vou  K.  Ii  a  er  t  ii  er  erbaut;  die  Filudimng  wird  eingehend 
schildert,  eben»,,  d;is  \'ers, •hieben  der  in^wi-cheu  fertig  tuontitlen  Briii  »" 
vennilte|*t  ItollliHhnen  nu.'li  System  W  ei  c  ku  in.  Sodinti  werden  n'o  ti 
Viillenilunp«-  und  Iiecoratiotisarbeiten  besprochen,  der  B»"l««tang«pr)leti 
und  der  Kosten,  ca.  23'r.iKX.  fl„  ged.i,  bt.  liiaut.-cho.  1891,  S.  loj-l 
in.  Abb.) 

Einiges  Uber  die  Herstellung  eiserner  Brücken  in  Amerika 

Zunächst  wird  eint  Liste  der  hervorragendsten,  von  1870—1890  erbi-t.i 
Brücken   gegeben.    Sodann  werden  Mittheiliingen  gemacht  über  die  n. 
Amerika  üblichen  Liefer.ing<bediiigiingen.  namentlich  bet/effs  der  Mater..» 
proben,   ulser   die   Einri -lituiig    uicl   Anordnung   der  Arbeit -Mump  it 
amerikanischen  BtU>'kenha'i.tn»talt.en,  über  die  Mas<hineuarlM>it.  bcotpl- 
(Iber  die  mas.  him-lle  Nietung.   Es  worden  eti.llicli  die  Theile  der  Hiui.t 
träger  einer  anicnk-oii-eii-ii  Dil/.eiibnlcke  lie-piochen.  darauf  liingewi— 
da.*-   nun  mich   schon   gtino-tete  Haupttrager  aufinpeu  in  iiebraucL  ra 
her  di<"  Sclnolivkeii.  d'"r  Aufstellung   von   Bolzeiilrihk  r 
»mite  Daten  augi-.'ebcn.  iM  ehrten»  iu  Stahl  u.  Ei<  Wl 
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Brücken  In  Enirland.    Die  Midlaud  Kisenbihn  o 
mit,   ilafj   sie   mich  Prüfung  ihrer  Brücken  (lyili 
iP.ei«enlini.  k-u  niiswechseln  will  (Railr,  gaz,  IH9I.8  tu 

Da*  Verhalten  des  Eisens  in  BrUeken.  H  entrslhl.  d.  Bau^f 
1891,  ".  ;:.r.  i 

l'ntersiirhnng  eiserner  llrOrkea.    (Vgl    un«er  I.it  -Kl. 
S.  22.>  Mitthe'luugeii  n'er  die  um,  nnparischeu  llaudel-iuiiii-ter  in  'ic 
Hiu-icht  gi  nu  llen,  n  Anordnungen  iS,  'nwciz.  Bauztg.  1891,  Bd.  I».  >. 

Zur  Frag'-  der  Brilckenr«vi»iuneu  findet  »ich  ein  kleiner  Aitc": 
der  mit  di<-  Wichtipk>>it  des  \  ergleicli»  der  ri.vhniing.tualtip  zr|:i*-.-i 
Durchbiegung  mit  der  wirklichen  hinweist  und  aui  das  Fehlen  du -■ 
Berechnung  iu  luanclieii  deutschen  Bnicken-Iievisionsbll.  hem  auri-e-i-  ' 
iiiocht,  in  ,1».  Bauztg.  1*91.  S.  327-3-». 

Aelteste  irnfieisernr  IDDeke  der  Welt  Als  solche  wird  d:' ! Ti- 
erhäute Conibio.,kdale-Iiri1i'ke  bezeichnet,  Sie  hat  fünf  nahezu  halbkt--- 
förmige   Bögeu,    je   ans  drei   .■oncciiliischen  Sticken   bestehend  1'.-- 
Spannweite  betragt   We.|S  ,„,  die  Hübe  12  19  m.  (Stahl  u  Eis.  1891 ,».  ««'• 
i Schills»  folgt.) 
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Brücken-  und  Tunnelbau. 

Bearbeitet  vom  !>pi.  Inif.  Faul. 
/•.»*.  nie  HriirUnt. 


(Schluss.) 


Die  Red  Ro»k-KriwbrUeke  Uber  den  Coluinbla-Fluß.  «>rg. 
I.  .1.  Knrts.hr.  d  Eisenbw  18H1,  8.  79  in.  1  Taf.) 

l'eber  den  Einsturz  der  gToBen  RuhrhrOrk»  bei  llobennjburg 

sprach  00  11?  im  Westfälischen  Bezirksvcreiu.  Er  rindet  «Iii-  Ursache 
den  Unfalles  in  dem  Holze,  da«  von  einer  Holzlagerstattc  hcrah- 
gcscbwemnit  wurde,  weniger  in  der  verheerenden  Wirkung  de»  Hoch- 
wassers. Es  wird  auch  ilher  die  Arbeiten  inr  WegscharTung  de*  ein- 
gestürzten Pfeiler*  berichtet.  Der  interessante  Vortrag  ist  abgedruckt 
in  (Zeitselir.  d.  V.r.  D.  Ing.  lHfil.  8.  .VW.) 

Die  Harvardbrileke  zwischen  Boswu  und  Cambridge,  seit 
l1  s  Jahren  fertiggestellt,  winde  am  I.  .September  1891  eröffnet.  I »i— 
Brtcke  irt  «<5  -  mag.  21 -34  m  breit  und  liegt  4-J7  m  Ober  II.  W.; 
eine  Zugbrücke  Tun  4115«  Lünge  wird  mittels  KlektriciUt  beth.Htigt. 
Dir.  Brücke  besteht  aus  Paralseltrllgern  uml  tragt  die  r.eleis^  der  Wem 
End-Strassenbabii,  am  dir  elektrische  Wagen  verkehren.  (Railr.  gaz. 
1*91,  8.  «21.  i 

L'eberbrOrkung  der  Elbe  bei  Hamburg.  Zwischen  der  Stadt 
und  dem  gegenüberliegenden  Ufer,  wo  «ich  ein  Theil  der  Hatcuanlageii 
und  zahlreiche  Iiidnstr. .-statten  befinden,  »oll  eine  feste  Verbindung  her' 
gestellt  werden.  Unter  anderem  ist  eventuell  der  Bau  einer  Brücke  nneh 
einem  Entwurf  von  Bnchwald  beabsichtigt.  Nach  Schilderung  der  ge- 
wählten Stelle  und  der  Zufahrtsstraße,  die  auf  Kasematten  bis  zum 
Landpfciler  unter  1  :  30  ansteigt,  folgen  Angaben  über  dir'  aus  •«tahl 
herzustellende  Brücke.  Nach  dem  Äuslegcr»ystem  gebaut,  sollen  die 
landseitigeu  Kragartue  je  '240 »>.  die  strum-eiiigen  je  IfjOn.  und  der 
MitteltrSger  120m  ypannweite  haben,  die  StromörTnmig  als»  ILJO  ••«.  die 
(■esaiiitnttfinge  nicht  ganz  1500  n  h.trageii  Auf  den  llaiipipteilerii  null 
die  Eisencon-tmction  TOm  hoch,  die  lichte  Hübe  der  StroroufVmmg  45m 
Uber  H.  W.  sein.  Zuerst  waren  die  Pfeiler  herzustellen,  die  Strompleiler 
waren  auf  Senkkasten  mit  Luftdruck  tu  gründen.  Auf  fester  Rüstung 
wären  sodauii  die  Landortuuiigeu  fertigzustellen.  Hierauf  würden  frei 
ausrngend  die  Kragarme  vorzubauen  sein,  der  Mittelträger  endlich  auf 
dazwischen  eingespannter  IMngenlstung  zu  montireu  -ein.  Eür  die 
Trambabu.  die  Beleuchtung,  die  Aufzüge  für  den  Persoteuverkehr  ist  im 
Entwurf»  v.jrg»»«rgi.  Die  Herstellung  konnte  in  4  Jahren  vollendet  «ein. 
die  Korten  dürtten  2oMill.  M  betragen.  (I).  Bautzg.  1«91,  S.  43.)  w.  Abb  , 

DI«  BrUeke  Uber  den  Firlh  of  Förth.  (Vgl.  unser  Lit.-Bl.  1«9I. 
S.  21.1  Mittheilungen  hierüber  in  iOrg.  f.  d.  Kortschr.  d.  Ki»enbw.  1891. 
8.  125-   12«  in.  l'T.tf  > 

Hochinteressanter  ausführlicher  Aufsatz  von  Iii,  Barkhausen  in 
Zeitselir.  d.  Vor.  I».  Ing.  1891,  S.  8—15  m.  Abb.  3t  :\'>  in.  Abb  und 
H3    70  m.  Abb.» 

l'eber  dl»  beim  Ba«  drr  neuen  Elsenbahnbrtleken  In  Dlrsehau 
nnd  Marlrnburg  mit  der  Verwrndnng  von  Flusselsen  remachten 
Krfahrunren.  Nach  einem  dem  preußischen  Minister  der  .iffeutlichen 
Arbeiten  »matteten  Berichte  bringt  Mehrten»  einen  ho.  hiutercssuutcn, 
.-ingehi-ndeii  Aufsatz  in  iSsuhl  u. 'Ei*.  I«9l,  S.  7u7-  727  in.  Abb» 

Zugbrücke  über  den  Harlemlloss.  8rhr  interessante  Notiz  in 
(Railr.  gaz.  18!<1.  S.  651.) 

Moldau-BrIIcke  der  österreichischen  Staatabahnrn  bei  (  er- 
>cna.  (Vgl.  unser  Lit.-lil.  |H|i|.  S.  21.»  Mittheilungen  hierüber  im  '"rg. 
f.  d.  Kortsehr.  d.  Eiseubw.  1891,  8.  12<>  tu.  1  Taf  t 

I>1»  ('»dar  X renne  -  Brücke  In  Baltimore  ist  ein»  Segment, 
bogenbrfleke  vuii  4H-72  »i  Spannweite,  Von  Osten  her  ist  dem  Bogen  »in 
Parallelgittertrügir  von  21  H;'i ...  Lange  vorgelegt  ;  ihm  folgen  ferner 
abermaU  ein  Parallelgittertrager  vou2l  !i5«,  dann  zwei  Bl»»btrag»r 
von  je  7-H2  m  Spannweile.  Die  Widerlager  ruhen  auf  KtUgruml.  En 
stehen  Oberall  drei  Trilger  ntbene-iiiimder.  auch  beim  Bogeu.  dabei  je 
3  66  m  entfernt.  l>cr  Fahrweg  ist  «VIOm,  die  beiden  Fußwege  je  3  05  «• 
breit.  Das  Material  ist  Schiuicdeeirfn.  die  An.sfdhi'iiiig  erfolgte  durch 
die  King  Bridge  l'ouipany,  der  leitende  Ingenieur  »\ar  ('.  H. 
I.atrobe.  iRailr.  gaz,  IKW1.  S.  r,4H  in.  Abb» 

Die  Brücken  der  Bremer  Freihafen  Anlage  Kurze  Notizj  in 
(Org.  f.  d.  Kortschr.  d.  ELwnbw.  1891,  S.  12«  in.  1  Tat.) 

Sehmale  Brlickenfahrbnhnen.  Namentlich  hei  Bahnen,  di»  durch 
Stldte  führen,  ist  »ine  länglichste  VcrscliDiülerung  von  Vortheil.  Ant  der 
i'bicago,  Burlington  und  (juincy-B.ihn  sind  zwei  recht  geschickte  Lo- 
sungen dieaer  Aufgabe  iu  Verwendung  gekoiumen,  welche  eingehend  ge- 
schildert werden  im  (Railr.  gaz.  1M9I,  S  «.M)  m.  Alib  i 

Eine  weitere,  auf  der  Chicago   und  Western  India  Belt-Eiseubabn 
bei  einer  ihrer  drei  den  lllinois-Caual  «hersetzenden  Brücke  angewendete 
(ebda.  1891,  S.  7<U  m.  Abb  » 


1'inbau  lon  BrUrkcn  wShrend  den  Betriebe».  (Urg.  i.  d.  Kort- 
schritt  d.  Eiseubw.  18H1.  S.  207.) 

l'eber  »Inen  neuerlichen  Brdrkeuelnsturz  vgl,  unser  l.it.-Bl. 
IHM2.  S.  Ii  in  Amerika  wird  berichiet.   Dm  westlich 
Bau  begrirTeneii.  aber  schon  nahexu  vollendeten  «reat  .' 


.gl.  unser  l.it.-Bl. 
Feld  der  noch  im 


Brücke  über  den  i  oltiinbiaduss.  brach  in  deii  letzten  Tagen  des  No- 
vember 18H1  ein.  wobei  leider  drei  Todte  und  seeh»  8<hwerverwundft» 
zu  verzeichnen  uareu.  (R.iilr.  gnz.  1891,  S.  s«l.) 

Die  Einwirkung  der  »rkehr^Uat  nnf  die  Brücken.  Die  Ab- 
handlung Wey  ri.h's  über  die  Stoflwirkungeu  der  Lasten  auf  Einen- 
bahnbrückeu  und  die  deshalb  milbige  Anordnung  und  Unterhaltung  der 
Brücken  »viril  besprochen  im  iOrg.  f.  d.  Kort-chr.  .1.  Ktsi-nbw.  1891, 
S.  20«.) 

Verschiebung  einer  BrUeke  durrh  den  Winddruck.  iVgl. 
unser  l.it-BI.  l«Wi,  S.  Ss  >  Kurze  Notiz  im  iiiru.  f  d.  Kortscltr.  d. 
Kinenliw.  1891,  8.  209.1 

Der  Baastof  di-r  Metnllbrückru.  Die  von  uns  iu  uuserem  I .it. - 
Bl.  1«90.  S.  31  angeführten  Auf-atze  von  Mehrten»  lind  Hallo- 
pea  Ii  werden  besprochen  im  (Org.  t.  d.  Fortsein.,!  Eiseubw.  1891. 
S.  207    2<i«.  1 

Zur  Frage  der  V»rw rndung  van  Flnuseixen  (im  Brückenbau» 

ivgl.  unser  I.it  III,  1H91,  8.  19i  hat  in  der  .12.  Ilaiiptversainiulnng  de* 
.Vereines  deutscher  Ingenieure-  zu  Duisburg  am  19.  August  1K"1  der 
(»berinqenieur  der  (iutekoftiiuugidiut te  (Sterkradei  Prof  Ii  Krohu 
einen  Vortrag  gehalten,  der  abgedruckt  erscheint,  in  (Stahl  und  Eisen. 
I HUI .  S  HO!    «18  in.  Abb.) 

l'eber  die  vom  Briickerminterial-1'oinite  des  Desterr.  Ing.-  und 
Arch.-Ver.  durchgeführten  Proben  über  die  Eignung  de»  Klusseism»  für 
Brttckeiibauleu  (vgl.  unser  l.it.-Bl.  1H9I,  S.  37|  bringt  Mitthcilungeu 
iRailr.  gaz.  1«»1.  S.  KM    «15  in.  Abb.) 

Der  von  uns  (|,it,  Bl.  1H92.  8.  Ii  erwähnte  Bericht  von  Mehrten» 
über  die  Erfahrungen  in  Dirschau  und  Marieuburg  rindet  »ich  auch  ans 
ziigswei.se  wiedergegeben  in  (ZeiLschr.  d.  Ver.  D.  Ing.  1891,  S.  1271  —  1273,1 

l'nvcrliiiderllchkeit  des  (•efUget>  im  Brückenmetall».  Bei  einer 
l'i  .lahr»  alten  Ketteubrücke  in  Kiew  zeigte  -ich  das  (ielllge  des  Eisen- 
ganz  unverändert.  iMrg.  f.  d.  F.»rt»chr.  d.  KUenbw.  1«9|.  S  207.) 

Tum,- Hunt. 

St.  Clalr-Tnnnel.  (Vgl.  unser  Lit-Bl.  1«9I.  S.  39.)  Die  ieierliche 
Erdtl'uung  war  für  den  19.  iseptember  festgesetzt.  Eine  ganze  Reibe  von 
Details,  kurze  Mittheilungen  u.  dgl.  bring'.  (Railr.  gaz.  1891,  8.  5H3. 
«Jl.  «»5.  ms.  713.  752,  770.1 

Weitere  Mittheiluiiieu  linden  sich  im  illrg  t.  d.  K.irtschr.  d. 
Eisenbw.  1891.  8.  80.» 

Dl»  Slgnall»lrunra-Elnrl»htung»n  im  Fourth  Avenue  Tunnel 
In  N»n-York.  Ausführliche  Mittheilungen  hierüber  in  i Railr.  gaz.  1x91. 

S.  A7"i-  &7li.) 

Weiter.-»  (ebda.  l«t|,  S.  599.. 

KoKtersrhelnungen  nn  den  Ubrrbaumaterlnllcn  de»  Alten- 
burger  Tunnel».  (Vgl.  unser  l.it  Hl.  I«9I.  8.  22.»  Die  Rostbildung  er 
lorderte  nach  elf -lahren  eine  Auswerhslilli«  beider  (icleiae.  Iler  Hberbaii 
zeigt.'  l-fi»ih,  starke,  ziemlich  lesthalleiide,  blätterige  Rosiscbicliten 
die  gr.illteiitheil!.  aus  Ss^bwefeleisen  lx-«teben.  Besonder»  am  Mals»  und 
am  Steg  der  Schiene  zeigten  »ich  die  stärksten  ProrUverschwaehungen 
IHe  Kopfkohl-  erschien  um  10  mm.  gegenüber  .'um»  auf  der  fielen  Strecke, 
vermindert.  Aehnliche  Erscheinungen  ina.bteti  sich  auch  an  Laschen, 
Plätten.  Schrauben  und  Nägeln  bemerkbar.  Das  vom  Rost,  gefressene 
Material  zeigte  eine  IJiielbing,  lue  Rostbildung  war  in  der  Nähe  der 
Tuunelportjile  griiller  als  in  der  Mitte.  Durch  eingehend  geschilderte  Be- 
obachtungen crseheiut  erwiesen,  dal5  die  Schwefelsäure,  die  l'rsache  des 
Rostens,  ausschlielllich  vom  Rauche  der  Maschinen  herrührt.  Zur  Ab- 
stellung wurden  alle  (iberbauinati-rialien  mit  kohlenstolTreichem  Thcer  in 
je  hnlhji&hrigcii  Zwischenzeiten  gestrichen  und  der  Tunnelkies  mit  Kalk- 
stein-Klarschlag  ans  der  (iegeud  vou  Lebndort'  vermischt.  Die  Beob- 
achtungen der  Wirkung  dieser  Mallregeln  hat  bisher  zu  alischlielienden 
Krgebuisseii  nicht  gefllhrt.  K  iviling.  1H9I,  8,  35-40  ui,  1  Tal.) 

Der  Wirkea-Tunnel,  I8«!.H»<  lang  im  Zuge  der  Montana  Central- 
Eiseiibahn  ist  im  Begriff,  fertiggestellt  zu  werden.  (Railr.  gaz.  1891. 
S.  I.Ii  .  . 

Der  Hudson-Tunnel.  (Vgl.  unser  I.it.  Bl.  1891,  S.  39.)  Ansfllhr- 
licbe  Schilderung  der  Vortriebavurrichtung  im  (Urg.  f.  d.  Fortschr.  d. 
Eisenbw.  1891,  8.  «0^81  m.  1  Tnf.i 

Der  (Jlasgower  Uafea-Tannel,  welcher  im  Mai  1890  begonneu 
wurde,  soll  die  zu  beiden  Seiteu  des  Hafens  gelegenen  SUdttheile  ver- 
binden. Derselbe  wird  drei  Tunnel  nebeneinander.  |o  «7  «  unter  N.  W. 
liegend,  je  243  «  I  m  lang,  umfassen.  Jeder  soll  auf  beiden  Ufern  in  einen 
24  3«  ...  im  Durchmesser  besitzenden  Aufzngschacht  enden.  Der  mittler- 
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i-t  tilr  d-n  1- uligatigervcrkclir  le-timmt  und  mit  Rampen  versehen,  die 
»nUereii  dienen  für  Wag-n  und  sind  ganz  horizontal  Die  Schächte  .»ollen 
mit  <.u.-ci.«euriugen.  der  unterste  mit  einer  Sohneia«-Kii ni»-  ausgestattet, 
ausgekleidet  »ein  Int.  r  W,i_«scr  »ollen  «Iii-  Tunnel  ebenfalls  ein»  gttiis- 
•  iscrne  Auskleidung  'iml  rt'4»  '■<  Durchmesser  erhalten,  unter  festem  Roden 
aber  au-gemauert  werde»  und  •"• 10  >"  Inm-li  messe  r  besitzen.  Die  Schichte 
■ind  sl-Iiimi  vollendet,  auch  di-  Arbeil  an  de»  Tunneln  ent»prcchend  weit 
gedieh'  «.  I >i r  Vollendung  »MI  im  . l«l>rt-  1802  erfolgen,  die  Kosten 
werde»  geg.»  /»ei  Mill.  tittlden  betrage»,  illailr.  ga*.  t H! •  1 .  S.  iS!,Vi 

StHrkrnbemcs*unsr  einer  Tannelausmauernng  unter  selirägetn 
Drucke     tVgi    unser  Lit.  Bl.  1800.  S.  28.)    Kurze  Notiz  über  die  vou 
I»r.  Ii  r  ii  »  I  •  r  ihe.iieti-.eli  mit.  r-ut.  hie  r„n«int.-tion  im    >»g.  I   d.  >ri 
»»-hritt  d.  Ki»cnl»w.  lsftl,  ß.  SM».) 

Oer  Mniplon-Tuiiuel.  Die  .lura-Siinploii-BahtiLescIisi-hait  ha1  für 

einen  "J »      •  langen,  eint*-;,  i-ill'  Ii  T.limel  die  lMiille   v.,||e||.lel.     !  l.-r  Kau 

dürfte   fiiul  Jahn-   erfordern.  Rnn.l.-sregiening    soll  .leniniu-b-t  mit 

Italien  in  Vertrag.vcrh.mdlm.g,  »  «her  die».  Augd. gcnheit  eintreten. 
iRailr.  tat.  ISftl.  S.  HX... 

Tunnel  der  Verbindungsbahn  der  Bahnhöfe  i.lierl.arn.eti  und 
Hillershausen.  Mitth.  ihingeu  hierüber  im  »  >.»g.  f.  d.  Kortsehr.  d.  Kt«enhw. 

iftsi.  9.  at».i 

Kit.  Tunnel  unter  der  >elne  .  Vg!  un-r  Kit  -Hl  IV.;.  S.  3-1. 1 
Nach  dem  \lu-t,  r  d-»  T1i.  ni-.  -  und  d-s  St.  «  I  i ir-'l  nnin-l^  «»II  tiir  die 
v«n  Havrc  nach  Port  Aiidenier  führende  lt.ihii  ein  -olcli.T  in  Kl— 11  aus- 
gebaut »erde«.  I»ie  Lang,  »mde  .111  de«  fraglich"»  «teile  ungefähr 
♦'S  ihn  betragen  (Railr,  »bz.  IhoI.  S,  AK.) 

Tunnel  unter  dem  Mirain  Tasse  in  der  transkaukasischen 
Eisenbahn.  .Vgl  un»er  Ut.-Bl.  1801.  S.  :;9.>  Kurz.  MiMheilainren  hier- 
über im  lOTg.  f.  d   )•  .rt-hr.  .1   Ei-eiil,»,  )«OI,  S.  SOt».i 

Ventilation  \»u  in  Tunnel»  verkehrenden  Eisenbahnwagen. 

Km  langer,  einig.-  iineie.-aut.-  f,r -icht«;iiiukte  cri-fT»  »der  Aiits.it/  findet 
-i-h  in  iliailr.  gar..  18«! .  S,  7B7—  7ris., 

Kin  Stahlrohrtuinicl  für  dir  Wasserleitung  in  t'letrluiid 
(Oregon)  «»II  2'.">1i .»  im  Imr  l.iiu --.  r  und  t  '.-»•■  in  der  Wandstärke  ge- 
haut  werden  Mittln-iliinge»  l.leer  die  H.-r»ielliing  d.--e|ben  Widen  sieh 
i:i  (Railr.  «tu.  IMM,  S.  77n.i 

Kln  Tunnel  In  (  hlragn.  Kitze  Mittheiiimg«  n  nl.er  de»  Hau  -in. •> 
Tuuuel»  für  den  s'tr  it.i-iiv.-rkchr  «ind  enthalten  in  (Rnili  gaz.  1*01.  S.  77». I 

Kln  weiterer  Stralientnniiel  in  Chicago  «ol[  skii  al«  milbig  zur 
Verbindung  der  N  .r.l-  und  des  SildBoulevard-  gezeigt  haben.  Mit- 
tlieilnngcn  ii'e.  r  den  wit<|irei-lienden  Kntwurf  in  (Railr.  gaz.  WM.  » 

Wasser  im  Tunnel  »»n  Mllnaukee.  Am  ■>■•  .».t..b.r  braeh  111 
di  111  Wasneileitiiugstuiuu  I  unter  dem  See  von  llihvankrs-  W'a.sei  von 
"i*u  ein.  I»ie  l"ii:n|.eii  .-rrtiese»  sieh  voierst  als  zu  seh».!. -I.  gegen üImt 
.|.-:u  Zudrauge  de»  WiHwr«.  iltailr.  gaz   IH>.|.  S  77"..» 

l>er  Atlantir-  und  Paellie-Tunnel  »»II  !«!>">  \  ellen-l.  t  ».  r.l.-u  • 
da.inrili  würde  der  Weg  zwisi-lien  l'ruvei  und  Silt  l.ake  I  in  liedeiitend 
v.  mngert.  Mittheilnngeu  hienll.er  in  1 1;  nlr.  g.,/,  \s\>\    <  egl  .i 

Ilie  grolie  Hon-iir-TuniiellHihrniascbine.  Kine  alt.  bei  d.  111  ge- 

ii  .uut.  n  Tunnel  verw endet*  Rohrnianebine  au«  den  .".Her  laiuen  be-.  hreiht 
. T Vndor  C  u  .1 1.  e  r  111  Railr.  -.»z  ivil,  S.  s.Vt  111.  Abb.* 

Der  Mac-ara-Wnsserknift-Tiinnel.  J)je  <i..«amuitl<nge  beträgt 
u.igeialir  1  U»r.    1  Railr.  gaz.  IHHI.  S.  S8I.1 

Bembau  und  IIUttenwt'M'n 

Ilie  Kdelmelallpr»dneti..n  AnMralie.i«.  V.i.-I,  dn,  .Miuiug 
»laudiird-  betrug  die  O. -»:■  m  111t pr  •.Im  ! ■. >ti  dr-r  ,iii-trali«.  l,en  .  ,,.-.l|.  !,ler 
ni  den  letzten  ■!»  .lalin-n  gWv'F*.!d«>  X  Kur  da-  .lahr  IM'ai  v»tt heilt 
•K-h  die  l'r.»du.-ti..ii  l/neev-!auil  2.:».H'.7«ti  j'.  N.  n-ud» a|e»  :«'i->.'»"  4\ 
.»tidaustrali.'ii  t»7.äi»>  1'.  \'i>  t-iiia  L'.Lft-'eH.Mi  y ,  Ta.-maiiia  Htl.'.iM. 
We-t-atistnilien  tn,.H"  «,'.  I'n  <.e-aniiutiuu.|ii.-ii.>ii  von  Silber  im  Jahre  IW«. 
lseiaut't  1i.  l1  auf  I» 'Km  I  nz-  n.  wovon  7.7m:..ihhi  I  nz.-n  in  d-'-n  iie- 
rithinten  Mieio-h  van  Hlmi-s-ii  Hih  gew.. 1111-11  wurden,  ilierg-  u.  Hill l-iiru. 
Ztg.  I»H1.  S-.  908.1 

Arbeiten  in  ameriknnisrhen  t.oldMifen  v,  n    K    1'urt-  11,1 
I.  I'er  lüg -Band-i  iiial   -'.  Iter  Tunnel  an  der  Hm.  iseiihaiil,  am  Anten,  an 
litver  it.  l'lae.T  i'..u.iti.   lt.  I»ie  B.-»il.eiruiig  ti.t   ge  eg.-ner  Sandbänke 
durch  l.vdran:i-he   Klev.it.iren    t<>.«t.  Zt-eh.  t.  IWg-  u.  Hnfenw.  l-'M. 
s.  :m,  tat.  II.) 

Beitrüge  zur    Keiintnl»   der    «eeundüren  UoldlMirerstlitten 

vou  R  Helniha-ker  (Berg-  tt.  Hiitnnm  Ztg  IBM,  S.  Bl.  77.  183,941, 
•J71I,  Tafel  :i.i 

Sllberbrrgbaii  zu  M   Andreasberi-  um  llnrz.  I. .  n  j  .•  m  a  11 11 

Iwrichtet  llb-r  'h  u  Hullen  n  lletrn  b.  die  geg.  uwürttge  Lage  und  die  Zu- 
l-iiuftsan-siehien  die«.-«  Sillieil..  rgl.  niea.  iZt-o-h.  f.  £  Berg-,  Batten-  n 
»alinen»    in  rre.ft»  it  )M!»J.  S   47  1 
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Das  tioldlnnd  dea  Pllnina.  Mittbeilitngen  von  V.  Beuther 
iZt*eb.  t.  d.  Herg-,  Hotten  ...  Salinen «r.  in  I'rettlien  l«!»|.  -4.  55.1 

Der  Altendoif-  Brrnhaaer  Blei  und  Sllberherirban.  ...  schielt - 
liehe-,  geognostiacbe  und  sonstige  GangverliMtni««.-,  derzeitiger  Auf- 
aihlu-.«  und  tiriibenl.etiieb.  den  Metallgehalt  der  Krze  und  die  Verkehre 
vethiiltiiis.«e  lse>|.richt  A.   A  r  1 1.  (Oest  Ztsch.  f.  Berg-  11.  Hütten»  lt«M 

S,  155.1 

l'eber  t.oldsande  In  t'allfornlen  und  die  verschiedenen  Artet 
ihrer  Ai.»b-iniii.g  MitthHIungen  von  II  a  m  »  n  d.  iKng.  tt.  Ming.  h.nra 
1890  II.  S.  310., 

»er  Knpferbergbandlatrlrt  ton  Mlehlgan  und  »eine  lndn.tn.-a 
wird  be-.liri.ben.  (Eng.  u.  Ming.  J  nitn.  IHsa.  il.  S  :i58.  m.) 

Die  pruktisehe  Chlurirung  ton  Golderzen  und  da»  Nied«.'- 
■elUagen  de»  Goldes  an-  der  I..'.»ung  von  .1  K.  Rellin  elt.  iKng.  11.  Ming 
.lourn.  18f«l  1,  S,  lliö.  -JÜ4.) 

I  eher  dea  Rnssell-Proeer«  aitt  d'-r  Somhrereti-llittte  Wriektet 
K.  II    Kussel)  iKng.  11.  Ming.  lourn    I6»l  I,  s.  140.1 

Die  Knnrerprndnctlon  der  Vereinigten  Staaten  1S90  ui«?- 
steigt  jene  de«  .lahre«  Inkü  um  -j.i>„  und  Iw-triigl  ,V»„  der  Weltfroda< 
tion  1  Eng.  11.  Ming.  .lourn.  IstM  I.  Nr.  I.  3.) 

Abgeänderte   Rehandlung   der    SelmeTelkleae   von  Aford. 

von  Ernst  11  M..  nn.-o  l>i-  Veriasser  berechnen  die  nach  ilii-«eu 
V erfahren  enuteltenden  Koaten  t'ur  die  tägliche  Krzeugung  von  1 78 ' 
Kii|.fer»iilfat  auf  m  h..  ein-rliliclilieh  de- Transiiorte«  na.-h  Bribano  (>ä  L 
so  dal!  an  d'-r  Tonne  S  ili  n  frei  Bribano  .VI  .  I..  verdient  »luden.  Na, h 
Kstratt..  del  ciornale  l'indiistria,  Vol.  IV.  Nr.  :.!.  :tg.  nher»e-zt  v.m 
l»r.  H.  K  ..  su  au  11.  -Berg-  11.  Hutten»..  Ztg.  18*1.  S.  g'ri.i 

7.lukpr»daetiun  Kuropii«  und  der  Vereinigten  Staaten  re» 
Nordamerika  de«  Jahre«  IV.IO.  verglichen  mit  den  vorhergehend«, 
Jahn-Ii.  »teil-  sieh  »1,  folgt  111  englischen  Tons  an: 
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141.1 

Antimon-  und  Ar-a-n-Knherghau   ...Vllehar4'   In  Maeedaalea 

Hei»  Bergdtree-iir  K.  Hufiuanu  hatte  .Si-liüriungeu  auf  Antimon-  Uni 
\r«"-Ti.'rz  in  Ma.-e.lonieii  zu  begutacht-n.  111. d  berieht,-:  über  viele  intere*- 
-auf  bergmännische,  geologische  und  mineriil. -gi«che  Verhkltnii.se  in  die«« 
v»rbe:  durch  .Niemand  untersii.-hten  lieg.iiden.  .liest.  Ztsed.  t  Berg-  11 
Hatten»,  isoi.  s.  i«7.  Taf.  «.) 

I  eher  da»  Uueekallbertorkommen  bei  Mantaehe  In  Krain  l.-- 

rieh.et  .Moser  iVerh.  der  geolog.  15  •  ichsansf.ilt  18SK1.  Nr.  lä.l 

Oiieeksllbercrnbe»  und  Sehmelzwerke.  Die  An-bente  auf  <l»i 

l.aai   el:-l       1  "  I      V     '      ■  hre-n    .1  -    .4   -.  1    |i      l.,hr  ■'■ 

«ich:  In  den  \  .-reinigten  Staaten  |n7.«7ä  Haschen.  Alniaden.  Spani-t, 
t-   »  •••  !     -  Uli  in  ie  ..  I    1.    ~  l'lä-  hei.    It  .Iii  ni..  h  •  .it-tl. 

«",440  1  Jasehen  Fremde  .iruh.-.i  «H5.WJ6  Flas.-he,,.  fie«mmt-An«berte 
l.i*:t.«ll.  iKng  it.  Ming.  . lourn.  IW111  -.>.  S,  ftU.) 

(  ourlot  Her  llerxhau  der  Welt.  Im  V-ila-s,  r  mach-  >Ui- 
-heilmig.i,  Uber  de  Aii-b-ule  il  ilergMffke.  Oh.  1  deien  finanzielle  V,f- 
hiiliui---  und  ilhei  die  Lage  der  Arbeiter,  hu  Jahre  1 ->8H  wurden  »: 
der  ganzen  Welt  an  !■>>-.  11  zu  Tag«  gefordert:  Eisen  23.olS.ifln  1 
tiold  l-ttt.&f-Mvr.  Silber  ILO" '.  Kupfer  tll.t«».  Blei  .'.17.'ai0'.  Zinl 
:U4..«tw.  Zinn  rtS.tlttl'.  gneek-ilber  l<  -.  ti ,-.  Nike!.  Kobalt,  riatin  ;k«C','. 
/usaaoiien  i'l.7..i...»«t  f.  im  Werth»  u.n  :t  !»;7  74B..V l  ies.  Mit  Eiu-chlii 
der  3i<- - 1 1  i  r  talli- -h.  11  ...  si-in-  und  anderer  l'roducte  de«  Hergkan» 
-'•■igt  d-r  <"'s;uiiiiii»erth  .int  &811»  Mill.  Kr.  -.  iE.  omuni-te  »an.  «i- 
lilllekaut  IHM»,  N>.  Kb.  Berg-  und  Hatten»..  Ztg.  HUI.  S  lt..- 

Da«  KKenerz-l.ehlel  >on  Dognaeska  u  Morariez«  im  lUnat« 

wird  »ni  tiinn-l  d.-r  »«-.testen  geologischen  Arbeiten  dargestellt.  il><t. 
Ztacb,  f.  Berg-  u.  HOtMi».  1801,  &  M,  1«2,  Taf.  4.1 

I  eher  dir  Klntheilung  der  Minernllageistltlten  na,  h  ihrer  tx 
-talt.  s|.«;e  über  du-  An» eudung  und  die  Bedeutung  der  Worte  Lac« 
und  Klotz  befiehl,  t  1;  Waoner.  ,  Berg-  n.  llnttenm  /tg.  W 
S.  1    Tat.  l.i 

Die  Roheiseiier/engiing  liroUbritanniriis  betragt  nach  dem  «ti- 
ti-H-,  l..  i:  l.ihr,  -l„  rieht-  ,1er  britischen  Ki-  nass.iciation  im  Jahre  !*«. 
;.»7",. I.Ii.  Ton-   und  hat    gegen  da-  Jahr  ISMO  um  370.211«  Ton«  «V 

gel.ollliriel:. 

Rohlenproduction  t.rotlbritaaniena.  Im  Betriebe  waren  i« 
Jahn  I»  1100  K,.hlenbcrgl...ne.   «el.-lie    IUI  814,.»*.  Tons  Kohle  pr- 
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dii.-irteu  \  4  K98.(>iiO  gegen  dan  vorhergehende  .liihr.  Ri -nchäftigt  wurden 
ttr».a:vt  Pcr-iuicn  um!  ist  dir  Ki.hb-nauslulir  um  2  ilillintif u  Tuns  g—tiegeu, 

Kin  1'nlHHt  nun  Kohlen.  Zu  «ittiva  im  -Ujöstli.  Inn  .Lin  n  Hill  i  in 
a»i  Füll  lange*  nuil  13u  1\iU  tiefes  Schlot;  zum  Preise  vm  ao.oco  s  aus 
KohlenbU'M-ken,  mit  IVmrot  verbunden,  grhnnt  und  darin  nach  die  Nn-Ii- 
Nildnng  eines  Kohlenbergwerke«  angebracht  werden  (Berg-  n.  Ii <) tt *mi iti 
Ztg.  Ih91,  S.  75.  i 

Beiträge  inr  Kenntnis  der  harzartigen  löslichen  Bestand- 
teile der  Steinkohlen  von  P.  s  i  '■  p  m  u  n  n  finden  «i.-h  in  der  iZr.ch 
f.  '1  Brrp-.  flüttrn-  a.  Snlinenw.  im  prent  Staate  l*9t.  S.  i'<l.) 

Ble  Kohlenprndurtion  Frankreichs  betrug  im  . I t I . r < •  ls9>i 
-.'•..327  «X«  T«n«,  welche  in  19  Kohl.  i:di«trlctcn  u  zw,  II  für  Steinkohle 
und  Anthnicit.  h  für  Braunkohle  gewonnen  wurden  Mit  Rücksicht  auf 
ilii    letzten    Jahre    bat    di"    l'roiluetion    ununterbrochen  z.iigrnoinm-ii. 

i  Herg-  u  Iliittenm  Ztg.  l*9l.  S.  L'ii'i.i 

Nene  Brntbau-l  nternchmang  In  Tirol,  Max  v    I  «  s  c  r  lw>- 
»i.  luct  lil.iT  die  in  der  Nähr  v-.n  Hnpt'gnrten  cr.-.-liMi tri-  Braunkohl. 
Al.lsgeruug.  welche  eine  anbahnte  Aii-delmung  •!••»  K.dilei>v.irk.ni.in-ti 
.rgeh.-u   li.ili.-n  und  irluisl if  Erfa.gr  et  warten   la-scri.   illest.  Ztscli.  f. 
Berg.  Ii.  Hnit.ii«    iswi.  S.  71  , 

Kohlenverbraach  und  Kohlenförderung  der  Welt.  Her  ,Pi-.t»r 
Mnv.l"  «teilt  f.igende  rSer.-.hiimjsr  Dher  den  Kulilenvcrhraiich  der  Kr.le 
.»Ii.  I»er  l  "-saiiiinicoimiin  der  Erde  an  Kohle  wird  | iislieh  nut  J'.JHiii.iiiiii. 
als.,  stündlich  auf  ].«l<K).«aiO  i'cntiicr  zn  SO  Kit.»  geschaut.  m>t  d>r  B-- 
inerkiinii.  daß  diese  Zahl  nm  l  c[»a«  zu  niedrig  sein  dürfte.  1 ':.- <  ic-ammt- 
kolilenl'örderiiug  wird  auf  :;>>  hin  :VA  MiHimen  c-ntm-r  täglich,  circa 
;  5IHI.IHU  Ontnrr  »Hlndiich  ge»c|uitzt  linreh  K»lileu> erhrennnug  nuler 
Ich  Ilani]ifk.  s«'1ii  werden  «ländlich  etwa  t_i.< « 11 1  OOu  PferdekrAfte  gewonnen, 
•I»  nun  die  Erzeugung  einer  Pferdekraft  »tilndlich  •_»!.,•  Knl.le  erheischt, 
...  «erden  stündlich  zu  diesem  Zwecke  2  to.iinH  l  entn-r  Kuhle  verbraucht. 
Pur  Zwecke  der  Erzeugung  v»n  Leuchtgas  »erden  .stündlich  verbraucht 
■Mf>,<H>».  t'iir  sämmt liehe  («mikralf-Masehiiirii  7t'.'ä«.  filr  Heizgas  Kü.es«., 
iar  Mciutlgewinnung  t'iir  Eisen  1'<U>'xi.  tür  die  ubricen  Jletiille  «u.ihiO, 
lür  f.ewerlw-  u.  Fabrikubetrieb  ItJO.iHjii.  filr  den  I'iivatbedarf  aü.tHHi  L'cntucr. 
Auf  Grund  einer  anderen  in  der  .Revue  universelle-  mit  sei  heilten  Be- 
reebnnns  diirllc  die  fiesaiinntpnidncti.in  der  Welt  im  Jahre  lf**1l  iiale  jn 

IS«  t  -O.OÜii  Mctcit. innen,  d.  i.  Ii  ilüH.OiKi.niiii  t'entner  betriiiteu  bal  ml 

li*rei-hiiet  si'-h  die  l:<u'li<'h-  Praductioti  auf  circa  an  Uilliiim-n  Cent  per. 
um  einer  stilnillirheu  Prndneti.in  vi.n  l.fiiill  ti  Hl  t'eiitneni  eiit'pri.-ht.  Aul 
die  Länder  vertheilt,  -.teilt  eich  die  Pn-diictinn  «Jrjt-hritjnnieii-.  auf ! 7ö  7. 
Vereiuiste   -Staaten  11.  utschland  I  lesterreich-rnsaru  jr>o, 

)  riuikrrieli  a!  «.  Belgien  P»  H. 

ütntNtlk  de«  Knlilenbertrlmue»,  der  Einen-  und  Mtahlprodnc- 

liaa  in  Frankreich  ron  IHHU  vcriflichen  mit  jener  des  J*hres  1888.  ujch 
den  Publicationen  des  franztsi-^-hen  Mini-teriums  der  tfflentlicli*u  Arbeiten 
riitssiuiiieiiirestr-lli.  riie  fle-iainiut-Miiieral-PriHlui  tiun  von  |k«!.  hat  nich 
L'.-gen  1B8S  nin  H  7k  j,,  d:e  l!i)h.-i«.eii-l'niductiijn  tun  a-.'la  *.  v.nu.  hil, 
die  ScliDiU-deeisen-l'uiduclion  um  2-97  ••  absrnnroraen.  die  Stahl-I'ro- 
iluctii>n  um  aa6«,  vermehrl.  di^esrn  ist  die  Schienen-Prodi:. - 1 i- >n  um 
IIHi«  •,  gefallen.  (Berf-  u.  Hinte        ZK'.  ln:H.  S.  9>i,  l!7.i 

Ble  Liihne  Im  Knhleabcrcbau  Krank  reich*  Nach  einer  Zu- 
•  unmeiist.  lluns  de»  rRulletiu  des  Travanx  Public-. •  ist  der  dar-  li«.-|initt- 
.iebeTai;l'..lia  in  den  Jahren  Istll—  ]8e4iim49i  ent.,indeii.Iiihrrii:M»>l--lSMH 
nta  1'14  Free,  sewachsin.  l>ie  dnreb<cbDittlirhe  IV.rdcniuß  per  Arbeiter 
-irnc  IHii'i  IUI  T.mti.u  jährlich,  Ihsh  atr,  Tonnen.  Hie  Kabletiptfi«- 
•teilten  «ich  im  l»im-hschnitl  Ihtat  auf  Il  ii  -Krc«,,  imhs  auf  1»31  I  re. 
l'a-  Verhaltni*  /«riM'hrn  dein  Arle  itst'.hn  und  dem  Werth-  der  pefi.r- 
i|  rten  Kohle  bewegte  »Mi  bild  nach  oben  bald  nach  nulf-ti,  im  Jahre 
Jsss  ,  hi-|irach  der  WertSi  der  gezahlten  Arbeitslöhne  4<n>  „  der  geför- 
1-rt'ii  Kohle  V..ri  ib-n  av:>  im  .lal.r.  IH-«-->  betrielietn-ii  Bergwerken 
arbeitet« n  Hai  mit  einem  I  el.erscbii-»,  127  lieferten  keinen  Ertrag.  Iier 
iliirebsel.aittlicbe  Ii.  inert rae-  l.ctrns  in  den  Jahren  18'j'i  -18iM  Lei  ein.-iu 
Arbeit-. siande  vou  IW MKS  Manu  Ih.h8I.I72  l'rc> .  pr»  Kopf  ai.J  Frc-.. 
IHK5  l>yi-i  hei  einem  Arlieitsstiinde  v.oi  |li:t.ii2:i  Mann  AT.SM  1 ,8-Jn  l-'rc  . 
I'r«  Kopf  ;ttjH  Frc«.;  woran»  erhellt,  duß  «irh  die  Verhältnisse  im 
tr<nr«iisclicn  Kohlenbergbau  wesentlich  zu  linusr'-n  der  Arbeit,  r  uiiiL-e- 
-tiltet  haben,  i Berit-  n  Hilttenw.-Z'g.  lH!i|.  fs.  :un»;> 

Bie  lierrwrrk<i-lndii»lrtr  und  Berjrierwallunr  I»  Prenllen  Im 
Jahre  1«H0.  Berichtet   wird   über  Itergwerkfbctneb.  Hüttenwesen.  He- 

ii  -litigiinv-»e..en.  Bergwerk-iabgnhen.  Ii.rgge«etz  und  Bergp..lize-i.  herg- 
o  -linische  I.ehran»talteii.  Verkehrsverhaltnisse-  und  Arbeite) lerhältni-se. 
i/.twhr.  f.  d.  Berg-,  Hullen-  n   Salinen*,  in  Prenllen  1H»1,  S   i:.7  . 

Ternuehe  ond  Verbenseruugen  hei  dem  Berrwerkshet  riebe  in 
l'reuBen  Im  Jahre  1891.  Die-.  Iben  beziehen  sich  auf  (ir-winuiiiiL'- 
.'Is-itcn.  den  Betrieb  der  Baue.  ( iriibenau-ban.  W  is-erlialtnug,  l'ordenuig, 
Wetterfnhniug.  lkihrwi-«i-u .  Erz,autb,-r.-ilun^  lin.|nettiriins.  l'.or.p"l- 
nuschlnen  etc  (Ztschr  f.d  Berg-.  Hiltteu-  n.  Salinen*,  in  l'rcnlMi  |»!i|. 
S.  93  m.  Abb.  u.  Taf.  10-11.» 

Ble  Eigen-  nnd  8tahlpr«durtion  der  Vereinigten  Maaten 
Nordamerikas  betrug  im  Jahre  18!« i  Roheisen  H.aoa  7i  li  tiroi.-Ton». 
um  1 .390.000 r  mehr  als  «irolibrit.mnien,  Be»5cmer  Stahl-Ingot«  :t,«S>.H7l  ' 
 r  2  00fi.Wa.  mehr,   B, -seine,  Stnhlschieneu  l,S«7.sr,7t  ..der  1 .0. a >.n<K> 


mehr.  Nur  in  der  J'roduction  von  de>-arboui«irten  Stahl,  der  xnm  Sebill'- 
ban  verwendet  wird,  hat  (IroßbriUunien  das  frohere  rebersewiclit  be- 
hauptet. (Berg-  ii.  HUtten-Ztg  ls»l,  S.  :«.».» 

Beddlng  Statistik  de«  Eisens,  «iuliwaaren  nnd  »ehmiedbare» 
Einen  in  (irotbritannicn.  .Nordamerika.  Oentsehlaud,  Fninkreirh  und  den 
«brigen  Ländern.  (Stahl  und  Ki.-en  IhHl  1,  S  :««,  4:Mi.) 

Bie  Bedingungen  den  Eiacn-  nnd  Stahlhandcl»  in  den  Ver- 
eiuigteti  Staat-n  und  ihre  Anssieliten  benprieht  He  ritt    (Iron  1890,11, 

S.  ;t:+l  i 

Vergleich   der  In  I  i 


1  eritleleb   der  In  1  nirarn  and  Prenllen 

für   Eisemr/.^  von    Fr.   W.   LH  r  mann,    i Stahl 


1891.1. 


Produrtion  der  Bergwerke.  Salinen  und  BUtten  des  pratiUl- 
sehen  Staates  Im  Jahre  IH1H1.  Statinti«clie  Mittheilangen  bher  die 
RergwerkspriHlurtitin  nach  den  Oberbcrgnmtsuczirken.  die  tiewinnung  von 
Salzen  im  wässeriger  I.ö»nns  nnd  die  Prodnetinn  der  Hfltten-Rohei«>en 
»«bewundere.  Ztschr.  f  d.  Berg-.  Hinten,  n.  .Salinen*,  in  Preutk-n  1K91, 
1.  Stati.-t  Heft.  S.  a.i 

Heren rrknprodurt Inn    der  Vereinigten    Staaten  Im  Jahre 

I8.XH     Iier  licsaiuiutcousuiii  von   Ei>enerzen   betrug  im  Berichtsjahre 

ia.ii.Vi.        l.oDgi.in»  i>   24'in  ,-ngl.  Pfund,    wovon  la,ij«M«io  auf  im 

Inland  gewonnene  Erze  im  Werthe  von  I>.  28,044.000  loco  lirube  und 
der  Best  um  inijHjrtirtc  Erze  euttälleii.  Hie  Hoheisen-Production  iHlief 
•ich  auf  0.4*9 .7.18  l.t.  im  Werthe  von  K.  l(i7.<X»n.esX).  wahrend  die  Stahl- 
Produktion  a.8ttW.44o  Lt.  im  Werthe  von  D.  >9,lx  o.'  oo  betrag,  lu 
Bezug  auf  die  llcsammtproiUi'  ti  .n  der  ganzen  Weit  erzeugen  die  Ver- 
einigten Staaten  ,in  Eisenerzen  allein  ü»,,  an  Eisen  27!i)s)>„  und  an 
Stahl  29-93»  r_  (Mitgetheili  nach  einem  amtlichen  Bericht*  von  D.  Har, 
t'hef  der  Abllieilimg  fitr  Herswerks  -  Statistik  von  f".  llabernianu 
in  der  tOenterr.  Zliwhr.  f  Berg-'  u.  Hätten*.  1891.  S.  I4».i 

Stnlistik  des  Berg- nnd  lliillrnnrnen»  Im  Königreiche  Belitlen 
Bir  das  Jahr  ISS».  Lieselben  behandeln  den  Kohlenbergbau,  den  Erz- 
bergbau, das  HlltU-iiweneii  unj  die  Vi-niuglllckungen.  Von  letzteren  er- 
eigneten sich  im  Bericht sjulire  243.  beim  Kohlenbergbau  kaineu  aut 
l'^wi  Arbeiter  1  itii  V.rnnsläcknng.ii.  die  meisten  durch  Hereinbrechen 
von  (iesteiu  und  zwar  8i.  wobei  oii  gct'iilrer  und  241  Arbeiter  verletzt 
wurden.  I»urch  Si-hlagwerter  wurden  II  Unglücksfalb'  veranlaFst,  13 
Arheirer  getollter,  ]:<  verwundet :  bei  der  Sprengarbeit  kamen  16  Unfälle 
vor.  f.  Arbeiter  todtlk-h.  14  «hw«r  verletzt-  Hie  nbrig«n  Fufälle  er- 
eigneten «ich  bei  der  Fahnmg.  Forderung  und  nlu-itas«.  Im  l'ebrigen 
vertheileu  sich  die  Veniii2lHcknu>teii 

K  ,l:|.-nl  tvI  -         ....      als    f»lt  117    v,  rletzl  1-.| 

Kiberghau   :>      „         I         •  2 

Srt'iubriiehi.esrie'i   4  I        .  H 

llüttenl.etriel.  1 8        „         12  .  t> 

ne,:.  ZlM.-h.  t.  B-tg   u.  Hfiiteuw.  1891.  >.  21.) 

Berswerkn-  und  llilttenbelrleb  In  Spanien  Mittheilungen  über 

die  1'roHuetioii  der  J.ihre  Iks.;.   1S87.   1SHS.    i  -.  Ztschr.  f.  Herg-  u. 

Hutten«.  1891.  S.  Bl  ) 

Ble  Er/eugiins  von  KliiUelsen  und  Stuhl,  inclusive  F.n..n- 
stalilsut..  auf  den  \\  erken  ih  r  <  o -t  -ir.  alpinen  Miu.tunsesellncliaft  im 
Jahre  1890  betrag  in  Met.  le.ntnern :  ii.-»«eiiier  proces«  M9.:l3s  Martin- 
Proces-,  sauer  und  basisch:  2>7.9M<> z  i-amineu  827. ,. 

Italien»  AaCenlundel  In  Montnuprodueten.  Eis.  n.  IMallwaaren 
und  M.Ti-liiii-n  in  den  Jahren  iss"  1*89.  Gutachten  den  Verein»  der 
Montan-  und  His.ü-Industriellen  m  Ue-terrereh.  .uesterr,  Zt-sehr.  t,  Berg- 
.1    RtttCNW.  1891,  S.  137.1 

Moiilan-l'roilnetcnmarkt.  Viel teli.lu -beiiclit  (Vir  d,i-  III.  Quartal 

I8'ii>  itln-r  die  geschalt licii"  Eni uicklnng  des  Verkehr.  •  u:  Bergwerk«- 
und  Hiltr.-iierz.  iigniasen.  ,  Berg-  n.  Huttein-iun.  Ztg.  1891.  S,  6.  15.) 

Bie  Hliiinielnierntzuns  mit  besser  geregelten  Einrirhlnagen 
filr  Zu-  und  Ablliill.  Ein  Vur-ehias,  um  mit  ••im-ui  Im  (lest^liiiusnpreUe 
d-r  Soole  ni.-bt  nie-hr  fühlbaren  Kost .-naut wand«  den  \  erlöst  an  Salz- 
Mittlein  im  Haselgfliii-g.-  ..ut  ein  thnnliclist  kl.  ine-  M.it  zu  besrhränken. 

von  A.  Miller  v.  Ha  ii-nle  1».   -t.  Z'-.hr.  t.  Berg- II.  Hütt.  nw.  1891, 

S.  371.  Taf.  12  i 

Da»  Siedehaus  Iluissen  der  kul.  Saline  Sehiinebeck  a.  d.  Elbe. 

V.oi  riscli-r,  lviiio-l:.  iid.'  Mittli.  iliiiio..n  liberliaii.  Kinriclitnng.  Betrieb. 
B-:trieb>k..-t-ii  tntd  Betrieli-Tgeroii.ne  der  Anlage  riu.l.  u  sich  in  der 
iZt-.-hr.  l.  d.  Ben.-.  Hutten-  u.  Salinen*,  im  prent».  Siaat-  |.81«l.  .-.  .'!l, 
Taf.  «—7.1 

Neuerungen  im  t.ebirle  de»  Sal/.siidwcscus.  Verfahren  zur  Her- 
-teiluiic  von  kiv-tailisirn  m  i'iii..rnatriitni  d'-s  Salz.l.er^nerk. «  Neu-Slnbfurt. 
Neuerung  im  Abdampfen  von  Soole  und  ander.-n  Lösung.-u  \on  L  Bell 
in  York."  l-ak  J  im-.- W-l  f»  S  .l/erzeugunc-Verfahrcii.  (Oe-terr.  Ztschr. 
f.  Berg-  n.  Iliut-nw.  |h»l,  .-  2,  Tat.  l.i 

Bus  Vnrkommen  nnd  die  berirmiinnisebe  tiewinnung  den 
Erdnnehnen  in  Hori-.Uw  Wol.uika  in  lializien  be-clireibt  S  Deutsch. 
«Oesterr.  Zt»ehr.  f.  Herg-  n.  nilttenw.  1801,  S.  2\  40,  49,  «I.  Taf.  9.) 
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ZEITSCHRIFT  DES  OESTER  R.  INGENIEUR-  I^D  AIKHITEK TEN -VEREINES  Nr.  4 


Nr.  II.  ■  18*2. 


Heber  da*  Aluminium.  Von  dipl-  Chemiker  J.  Klaudy,  im 
Auszuge  niitgetheilt  von  C.  Habermnnn,  nach  < iiiein  Vortrug«  ge- 
halten in  der  Fachgruppe  der  Oesterr.  Berg-  und  Hilttcnmänner.  (Oesterr. 
Ztschr.  f.  Berg-  und  Htlttenw.  1 K!» I .  S.  221  ) 

Mitteilungen  über  Peru.  Pieselbeu  beziehen  »ich  anf  das 
Asphaltvorkommen  in  de a  Cordille reu  Perus,  dessen  Entstehung,  und  Ober 
di«  Ooldverbalmis««-  i„  den  Rcrgdistricten.  (Berg-  u.  Hilttenmann.  Ztg. 
iH»i,  s.  a.vi., 

Mltthellangen  Uber  da«  Schachtabteufen  unter  der  370  n  tiefen 
Solde  dM  Beharrlichkeits-Schachtes  und  ober  den  tJucrschLagbetrieb  im 
Felde  dea  Haunic.hener  Steinkobleiiban-Vereins.    «Jahrb.  f.  d.  Kein-  und 

»lltlgang  der  He  .pha»-Scliachie 

1-2,  S.  6«.. 


ihw»,  s.  32.; 

Wasserte 


c.  (Rev. 

leber  da»  In  Sibirien  Übliche  Abteufen  van 
Im  schwimmenden  tieblrge.  Von  Ii.  Helmhacker.  Zweoi  der  sibi- 
rischen Methode  de»  Schürfen.«  diirrh  Ausfriejen  ist  der.  das  tiefer 
liegende  Sriteulagrr,  fall»  «•»  vorbanden  ist,  durch  Schürf M-büclite  durch- 
zusinken  <im  an  das  liegende  desselben,  nämlich  an  das  feste  Grund- 
gebirge zu  gelangen,  wenn  die  Schichten  vermöge  ibrer  W.isscrlässigkeit 
ein  Niederbiüigeu  de»  Schürfe*  auf  «bliebe  Art  nicht  zulassen,  iBcrg- 
U.  HUltenui  ZI,'.  |K9|,  S.  87,  HM,  Taf.  J.| 

Tlefbohrtechnlk  Neuerungen  an  elektrischen  und  sonstigen 
Gr*teui*-Bohnna*chmcii.  (D  in  gier,  Bd.  27H,  S.  IV).  i 

lieber  die  Itestiramung  der  Verbrennung*  Temperatur  von 

Explosivstoffen.  Mittheilntigen  von  X.  v.  Wnich.  iliegen.t.  des  Art  n. 


Geuie-W'es.' 


1  Hl* I   S.  fi7.| 


Diamanthuhriuasehine  mit   elektrischem   Antrieb.    Die  auf 

Anregung  Kumt  er"*  entstandene  und  vom  kc.nigl.  Bergvcrwulier 
U.  Georg«  Tcibcsscrte  Diamanibob»ma>chine  wird  eingehend  be- 
schrieben, und  die  Ergebnisse  der  Versu.  be  und  tii  hrkosten  mitgetheilt. 
(Jahrb.  f.  d.  Berg.n.Hiittenw-  in  Sachsen  IHK»,  S.  95.  -  Of.-terr.  Ztachr. 
f.  Berg-  u.  Httttenw.  1891.  S  l|3.  Tat.  :>.,, 

StnieturverhUltnls-e  der  ErzlagerstlUtea.  Auszilgtiehe  Mit- 
tlieilungeu  der  unter  diesem  Titel  in  Trans,  of  tb.  American  lust.  of  Miug 
Eng.  Vol.  1«,  S.  Min  v.,u  dem  (ieologen  S.  F.  Kminuii-  vcröflenl- 
tiehtcn  Studie.  Ht.st.  Zisch,  f.  Berg-  ».  Mitten*.  1H»|,  S.  251,  267 
m.  Abb  ) 

l  eber  die  Messungs-  und  Durchsehlngsresultate  de*  Max- 
Scbaehtes  In  Kladno  und  über  die  Laiigeiihe.litiiinung  mit  dem  Stahl- 
niessbamle  berichtet  A.  Snsky  lUestetr.  Zt».-Ii.  I.  Ileig-  ii.  Htlttenw. 
1  Hl»  1 ,  S.  2<13.  273., 

Die  nene  FJrder-  und   Verlade-Eiariehtuag  auf  den  G.  von 

K  r  a  ui  ü  t  »'scheu  (ir.iben  bei  Koi.radsUi.nl  in  Niederschießen  bespricht  F. 
Stola.  (Zisch,  i  d  Berg-,  HM«.-  U.  Salinen»,  in  Preußen  IHH1,  S.  75. 
Tal.  »~9.) 

l'eber  die  maschinelle  Einrichtung  der  Stclnkohlcnwerke  von 

Normantoii  iu  England  berielitet  Berging.  F.  Poecb.  (Oesterr.  ZUch.  f. 
u.  Hutten».  1891,  S.  281.  Taf.  H.i 


Ergebnisse  der  Fall-  und  Fangwirknnreu  der  Fllrdergeatelle 
aowie  auch  FestigkeitAverhaltniss«  der  Fflrdergestclle  und  Förderseile 
werden  von  l  üdentsch  mitgetheilt.  (Jahrb.  f.  d.  Berg-  n.  Htlttenw, 
iu  Sachsen  IHlto,  S.  83.i 

Die  Ketlenrürderung  Im  Von  der  Heydt-Stollen  der  kgl.  Stein- 
kohletignihe  bei  Saarbrücken,  welche  in  den  letzten  Jahren  eine  voll- 


ständige Umgestaltung  erfahren  hat.  wird  von  K  Braun  eingehend  be- 
»proeben.  <Ztsch.  tllr  Berg-,  Hütt.-  u.  Salinenw.  im  prcnC.  Staate  IstU. 
S.  1,  Taf.  1—"..) 

leber  Seilfürdernnga-Elnrleblunren  anf  e 
kohlengruben.  llittheiluugen  über  eine  ltlHH  ausgeftUirte 
durch  englische  Bergwerksbezirke  mit  Beziehung  auf  die  verschiedenen 
Fürdernug*.arte.n  von  H  u  I  e  k.    (Ztsch.  f.  d.  Ber/-,  Hütt.-  u.  Salinenw, 
im  preuo.  Staate  lHdl,  S.  lö  m.  Abb  > 

(•rnben-Ventilator.  I  m  die  Saugwirkung  des  Vi-ntiUiton  der  an- 
zusaugenden Wettenuenge  leicht  anpassen  zu  kennen,  ist  zwischen  den 
featatebenden  Winden,  ein  auf  einen  Bing  verschiebbarer  Rinjf  ange- 
ordnet, durch  de»*en  Versehiebuug  die  Grolle  de»  Au-tritlspalie»  fllr  die 
aus  den  Flügelrad  treU'iiden  Wetter  geregelt  »erden  kann.  il>.  11.-1'. 
58050  (Stahl  u.  Eisen  1*H  I.  S.  504.  m.  Abb., 

Elektrische  Bergmannslampen  l'ollak,  Edison.  Bn^uet,  StelU. 
CoiumisaioBJtbericht  von  Lange.  (Couipt.  rend.  So«,  de  l'iud.  min.  ISttl, 
8.  1W.i 

Thornburrv  -  Sleherbelt»  - 

<D  i  n  g  1  er,  Bd.  ÜHO,  S.  53.) 

Schlagwetter-Explosion  am  Dreifaltigkeit-Schacht«  in  Poln  - 

K.  k.  Bergrath  ,1.  Mayer  berichtet  eingebend  Uber  die  Kata- 
»r  Hl  Menichenlebeu  zum  Opfer  fielen  und  die  noch  hatte 


weit  verlijüignigvoller  werden  können,  wenn  nieiit  bei  der  günstigen  Lage 
der  zahlreichen  Schachte  dieses  Gnibencomplexes  und  bei  Erhaltung  der 
Dötbigeo  Commtinieationen  zwischen  diesen  Schichten  die  Rettung  eines 
großen  Theiles  der  Grabenmannschaft  möglich  gewesen  wäre-  (Oesterr. 
ZUch.  f.  Berg-  u.  Httttenw.  1>*91,  S.  285,  '297,         :t2^,  Taf.  11.) 

l  eber  die  Gefahren  des  Kohlenstaubes  iu  den  Stcinkohlengruheu 
und  die  Mittel  zu  ihrer  Bekämpfung  von  V.  W  at  t  e  y  u  e  ft  D  e  ra  eu  r  «. 
(Annal  des  minea  189tl.ll,  S.  7'2ß.) 

l'eber  die  Entzündbarkeit  aohlageader  Wetter  dnreh  Stahl - 
funken  und  Ober  die  Anwendung  elektrischer  Griibeiilampen.  Bericht 
frauzösischeu  (-ommissiuti.  (Annal.  des  mine«  18!t  i  II.  S.  H99.1 


Wett«r-Explosionen.   Eine  Zusiiromenstellung  dcrsellsen  wahrend 
der  letzten  5i»  Jahre  in  England  und  Wale»  nach  J.  L.  M  o  r  r  i  ».  ,  A 
IM»!.  Heft  7.) 


auf  Maurictrwood  iu 


l  eber  die  Schlagwetter  Explosion  auf  der  Mainnmth-Grube  in 
Peunsylvanirn,  107  Todte  am  '27.  Jinncr  1891,  wird  berichtet.  lAmerie. 
Manufncturcr  18SG,  Heft  .">,  0.  Eng.  and  Minig  Journ.  1891  I,  S.  Ifi7.i 

I  nglDcksfille  durch  Wetter-Exploslonen.  Im  Jahre  18Wi  siud 
auf  den  Steinkohlengruben  Preutlens  Ii«  UngHUkstitlle  durch  Wetter- 
Ezplosioneu  vorgekommen,  von  denen  32  den  Tod  und  *4  die  nicht  todt- 
liche  Verletzung  von  Bergleuten  zur  Folge  hatten.  (Ztsch.  f.  Berg-, 
Hfltten-  u.  Salinenw.  in  l'rcußen.  1.  Statist.,  Hett  I8UI.  S.  43., 

Auszug  ans  den  amtlleben  Berichten  ober  Schlagwe tter  fnfaUe 
in  Frankreich  wahrend  der  Jahre  1H84-1MH9.  .Ann.  d  mine».  VIII.  17, 
S.  253.1 

Miltheiluagen  über  den  «.rubenbrand 

Schottland.  (Ann  d.  mines.  VIII.  17,  S.  MS  , 

Zur  Sehlagwetterfrage.  E  U  o  m  a  u  n  gibt  eine  gedräugte  L'ebci  - 
sieht  des  Inhaltes  einiger  der  wichtigsten,  auf  die  Sehliigwettcrfrage  be- 
zughabenden  Publicaüoneii,  welche  im  Laufe  der  letzten  Zeit  erschienen 
sind.   «terr  Ztsch.  f.  Berg-  n.  HiitVuw.  18!»|.  S.  7?,  86.  'h,  129.) 

VerhHtung  von  Kohlenttanb-F.\plo»lonen.  Bohrt  mau  im  Kohlen- 
stoße in  ge»i».«en  AbsUinden  1  m  tiefe  Dieber  ond  spritzt  iu  selbe  Wasser 
unter  l'nick  ein,  so  wird  sich  beim  Abkühlen  kein  Staub  entwickeln. 
(.Ztsch.  f.  d.  Berg-,  Hutten-  n  Salinenw.  in  Preußen  Isuii.  S.  im.\ 

VeninglUekungen  mit  tUdtllehera  Ausgange  beim  Bergwerks- 
betriebe Preußens  wahrend  des  Jahre»  18SSI.  Bei  einem  Staude  von 
341.904  Arbeitern  kaineu  7»i»  beider  Arbeit  uin's  Leben,  es  entfallen  dem- 
nach auf  je  1000  Arbeiter  2.24K  Todte.  (Zucb.  f.  d  Herg-,  Hütt.-  u. 
Saliueliw.  in  Preußen.  I.  Statist.  Heft  1W1,  S.  •>!•., 

l'nglüeksliille  In  den  Steinkohlengruben  von  Belgien.  Preußen, 
Großbritannien  und  Frankreich  nach  P.  Habet».  (Eng.  u.  Miug.  Joorn. 
1HIHI  II,  S.  I8S  in.  Abb.) 

Vnglllekafllle  der  Stahl-  und  Elsen-lndn«trle  (Stahl  n  Eisen 
1890  II,  S.  M'2.) 

Iliittf  liU-in  Ii. 

Elsen-Industrie  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 

Stand  mit  1.  Jüiim-r  1890  :  570  Hochöfen,  445  Eisen- und  Stahlwerke  mit 
4914  Puddelofen,  2733  Scliweißöfen,  lölO  Wralzenst rußen.  50  Bessemer- 
htttten  mit  88  Bessemer.  14  Capp-Griffith  und  II  Robert-BöBemer- 
convertern.  SeSiemens-Martin-Suhlhüttcn  mit  110  liefen,  43  üntlHtahlhUtten 
mit  3378  Tiegeln  und  50  Kenn-  und  Eisenramasthlltteu.  Roheisen- 
erzeugung im  Jahn-  1HH>  nur  60.337  net  tons  a  2mX)  Pfuud,  im  Jahre  1889 
an  8,51H079\  Stahl  3,792.020 1,  Walzeisen  2.58H:W5i  und  Walzstahl 
I.M0.<»l  Sleinkohlenprodiiction  1889  1:12,419  338 ',  Ei-enerze  von 
tibernste  188!»:  7 .292.754  ••  Mitgetheilt.  nach  Annnal  statistic  of  the 
Ameri«.  Iroii  and  Steel  Inst  by  Swnnk  1890.  f.Glttckanf".  1890.  S.  759, 
Berg-  u.  Htltteiiin.-Ztg.  1891,  S.  11. i 

Dir  Fortschritte  der  deutschen  Elsen-Industrie  seit  1S7IS. 

Nach  einem  Vortrage  von  I>r,  Wedding,  gehalten  mit  dem  intern, 
Meeting  zu  Pittshuri.'  am  11,  Uctuber  18<K),  aligedriickt  in  Transaet  in 
American  Inst,  of  Miu.  Eng.,  ist  die  Itoheisenproduction  seit  lH7,i  in  Eng- 
land um  «.550  auf  8a70,  in  Nordamerika  von  2093  auf  7790  und  in 
f>ciits<:hlaud  von  I8.VI  auf  453<»  Kilotonnen  a  10U<>  (gestiegen  und  werden 
die  seit  dieser  Zeit  in  Deutschland  gemachten  Fortschritte  bispriK-.heii 
(Berg-  n.  Hüttcnm.  Ztg,  1891,  S  8u.i 

Die  Eisen-  and  Stahlwerke  der  Soeleteanonjraede  Commeatry- 
Foareliambault  In  Frankreich.  l>ie  Mittheilungen  beziehen  sich  anf  die 
Hochöfen  und  Gießereien  zu  Montlucon,  die  Gießereien,  Hammer-  und 
Walzwerke,  Drahtziehereien  utid  MaschinenwerksUtien  zu  Fonrehambault, 
die  Stahlwerke.  .Stahlgießereien  und  Werkstätten  zu  Imphy.die  (iießereie,, 
Sclmiiede»erkstatten  in  La  Piipie.  Hie  Steinkohlengruben  der  Gesell 
.--haft  forderten  im  Jahre  188H  ÖHO.niN",  i  Steinkohlen  für  den 


Werke,  wahrend  die  Kisengruben  zu  Berry  »).<*«  I 
u.  Hiiltenm.-Ztg.  1891,  S.  21  > 

iSehlti«  folgt.) 


Bedarf  der 

,.  (Berg- 
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LTTE  R  ATURBLATT. 


Elsenbahnbau. 

Bearbeitet  von  Ingenieur  A.  Birk. 


1  eher  den  Klnf 

Vun  Pr»f.  II  e  ,v  o  e. 

Ü01.I 


MlgrmriM*. 

der  Rahnstelgangen  aar  die  Hetriebs- 

(Wocilenschr.  d.  Ocsterr.  Ing  -  u.  Arth.. 

Ver.  1891.  S.  197  u. 

Die  Verbilllgun«;   der   Elsenbahnfahrt    nnd   Ihre  Folgen. 

J.  Supra  weist  auf  die  ans  der  Verminderung  der  Eiaenlulintsrife  sich 
ergebende  Nothwendiiikeit  hiu.  die  Zahl  der  Betriebsmittel,  der  Bahn- 
linien nnd  die  Orfiße  der  Bahnanlagen,  die  Zahl  der  abzufertigenden 
Züge  und  die  Zahl  der  Beumlen  zu  steigern;  er  bespricht  einigt-  Betrieb*, 
maßregeln,  welche  durchgeführt  werden  müssten,  erwähnt  die  Wichtigkeit 
ciDer  (fixieren  Trennung  von  Fern-  und  Nahverkehr  lind  erörtert  die 
erforderlich  werdenden  Abänderungen  Iii  der  Bauart  der  Wagen  etc. 
(Unsere  Zeit  1891,  S.  84S-WW.) 

leber  den  Ssterrrlchisihrn  Zonentarif.  Vortrag  de*  PrlUidenteu 
der  listtrr.  Staatscisenbahnen  Freib.  v.  C  z  e  d  i  k.  Der  Vortragende  be- 
spricht die  Entwicklung  de«  üaterr.  Personenlnrife«  vor  der  Einführung 
des  Zonentarife»,  das  ungarische  Zonensyslein  und  die  Bedenken,  welche 
gegen  seine  Annahme  obwaltet  tu.  Hierauf  wird  der  Osterr.  Zonentarif 
erläutert  und  diu  Ergebnis  desselben  nutgetheilt.  (Ztg.  d.  Ver.  deutsch. 
Eisenb.-Verw.  1891,  S.  313,  323.  333,  3iH  und  S5S.) 

l'eber  den  ungarischen  Zonentarif  nnd  «eine  Erfolge  gibt  Her 
Vortrag,   weichen  der  Director  der  kgl.  Ungar.  Staatscisenbahnen,  Min.- 
Schober  im  Vereine  Tür  Eisenbabnknnde  gehalten  hat.  ein  er- 
ifendea  Bild.  (Ann.  f.  üew.  u.  Bauw.  1891,  1,  8.  120—127.) 

Die  Reform  der  Personentarife  In  Iieatsrhlaad.   Die  kgL 

Eisenbahndirecüon  in  Berlin  empfiehlt  dein  Berliner  Eisenbahndirectious- 
raih  die  Em.-chrankaiig  der  Zahl  der  Wagenciasscn  auf  drei  und  die 
Annahme  eine«  Normalsatzes  von  2  PI.  für  die  dritte,  4  Pf.  Iflr  die 
zweite  und  t)  Pf  für  die  erst«  l'lasse,  sowie  einen  allgemeinen  Zuschlag 
lltr  Schnellzüge  von  1  Pf.,  feiner  die  Aufhebung  der  Ulk  kfahrkarten, 
Soimnerkarten  etc.  Die  Vortheil«  werden  für  «ich  allein  und  im  Ver- 
gleiche zu  dem  neuen  Tarile  der  österreichischen  und  ungarischen  Staats 
bahnen  eiCrtert  (Ztg.  d.  Ver.  deutsch.  Eiscnb.-Verw.  1891.  S.  14«  n.  193) 

Der  Schnellzug-Zuschlag.  Nach  Erörterung  der  in  Betracht 
kommenden  Verhältnisse  wird  vorgeschlagen:  Ftlr  die  Benützung  der 
Schnellzüge  grundsätzlich  keinen  Zuschlug,  vielmehr  einen  solchen  nur 
ausnahmsweise  au*  Rctriebsrücksicbtcn  für  kürzere  Entfernungeu  zu  er- 
heben. Der  Zuschlag  selbst  wäre  einheitlich  und  gleichmäßig  Ihr  alte 
Wagenclaseen  und  olle  Entfernungen  festzusetzen.  (Ztg.  d.  Ver.  deutsch. 
EUtnb.-Vcrw.  1891.  3.  461-465.) 

Kartographische  Darstellaag  der  (itlter-Bewrgonjsstatlstlk 

auf  den  kgl.  »reutl.  Eisenbahnen.  Auszug  aus  dem  von  der  Eiisnbahn- 
direction  zu  Erfurt  bearbateten  Werke.  (Ztg.  d.  Ver.  deutsch.  Eisenb  - 
Verw.  IH»1.  8.  135,  144.  153,  163  u.  182.) 

Reisebemerk anfen  Uber  englische  und  belgische  Eisenbahnen 

werden  von  B  o  r  r  i  e  s  mitgetheilt.  Burries  betont  hinsichtlich  der  eng- 
lischen Eisenbahnen  die  Zweckmäßigkeit  der  Eintheilung  der  Dicnst- 
geschafte,  wodurch  an  Hilfspersonal 
weist  auf  die  Selbständigkeit  der  Signal-  und  We 
erörtert  die  Fahrgeschwindigkeiten  der  Züge.  Betreffs 
Borries  die  Bauart  der  Betriebsmittel  und  die  Anlage  von 
(Ztschr.  d.  Ver.  deuten.  Ing.  1891,  S.  592— 59-1.1 

l'eber  amerlkanisrhes  Eisenbahnwesen  hat  Herr  Macco  aus 
Siegen  bei  der  Hauptversammlung  des  Vereines  deutscher  HiHtenleute 
zu  Düsseldorf  einen  Vortrag  gehalten,  in  welchem  er  nls  auch  Ittr  uns 
beiichlenswertlie  Eigentümlichkeiten  desselben  folgende  bezeichnet: 
Schwerer,  solider  Oberbau,  kleine  Curveu  behufs  leichter  Anschlüsse  an 
bestehend«  Bahnen,  beipieine  Personenbeförderung  auf  lauge  Strecken, 
schnellfahrende  Züge,  gute  Bremsen,  grolle  Ladefähigkeit  uud  leichte 
Beweglichkeit  der  Güterwagen,  billige  Krachten  und  anschmiegsamer 
Verkehr.  Mit  Abb.  (Suhl  und  Eisen  181M,  S.  1 1 1 — 125.1 

Die  Loeemotlv  Elsenbahnen  In  Grofl-Wleu.  Das  (iesammt- 
Eisrnbahnnctz  in  Groß- Wien  hat  derzeit  eine  Lange  von  rund  100  toi 
anf  einer  Flache  von  ltsutmi  Es  wird  empfohlen,  dies»-  Bahnen  für  den 
Stadtverkehr  nutzbar  zu  machen  und  es  wurden  die  hicriir  erforderlichen 
Einrichtungen  und  Anlageu  besprochen.  iZtg.  d.  Ver.  deutsch.  Eisenb.- 
Verw.  1891,  8.  429  -  432.) 

Die  Stadtbahn  von  Paris.  B  o  u  t  i  I  I  i  r  r  gibt  im  Genie  civil 
1891,  XVni,  S.  318—323  ein  allgemeines  Bild  des  gegenwärtigen  Standes 
und  der  Entwicklung  der  Hudtbahn-Frage ;  R.  v.  Fl  a  1 1  i  c  b  bespricht 
au  der  Hand  einer  ITeber«icht»karte  in  der  „Wochensc.hr.  d.  dcaterr.  Ing.- 
n.  Arcb.-Ver.-  18HI,  S.  125  „.  135  den  Entwurf  von  Eiffel  und  knüpft 
die  Wiener  Stadtbuhn. 


EUenbahnbestrebiingen  Im  Canton  UranbSnden.  Gutachten 
de*  Ober-Ingenieurs  Moser  über  die  Anlage  einer  Albnla-Bahn,  »elcne 
den  Entradin  mit  dem  übrigen  Cantonstheil  in  günstiger  Weis«  verbinden 
soll.  Mit  einem  Langenprofil.  (Schweiz.  Bauzt«.  1891.  XVII.  S.  115 
u.  110  > 

Britische  nnd  preußische  Eisenbahnen.  Im  Jahre  1H89  liefrn 
auf  den  preußischen  Bahnen  13.953,  auf  den  britischen  36.137  Personen- 
wagen, von  denen  jeder  dort  lö.too,  hier  21.44(i  Fahrgaste  beorderte. 
Ueber  die  durciischnittliclui  Reiseentfernung,  welche  in  Preußen  28tiw 
helriig.  Wstehen  in  England  keine  Vormerkungen.  Der  mittlere  pro 
Weisender  erhobene  Betrag  stellt  sich  in  Preußen  auf  97,  in  England 
auf  72  Pf. ;  nimmt  man  5  Pf.  für  1  *»  als  mittlerer»  Fahrpreis  für  alle 
(Massen  in  England,  so  erhält  man  die  mittler«  ReUseeutfernung  zu  14frm, 
das  ist  genau  die  Hüllte  der  prenliisehen.  so  dali  also  die  Personen- 
wagen in  Preußen  eine  grilliere  Leistung  boten,  als  jene  in  England.  In 
Preußen  wird  die  U.  Ciasse  mehr  benützt  nls  in  England,  wo  hingegen 
hier  die  I.  uud  III.  Gasse  mehr  benützt  werden  als  iu  Preußen  Der 
Güterverkehr  ist  auf  den  preußischen  Bahnen 
auf  de 


n  bei  Weitem  geringer  als 
1H9I,  I,  S.  371  u.  372.1 


1MU, 


Yerthellunc  «er 
das  Stadtgebiet. 

London  88 4  5  A-m   Bahnen   besitzen,  ilas  ist 
anf  2-03*»»  Flüche  1  km  Linie.  (Ztg.  d.  Ver. 
8.  55  u.  66.) 

DI«  Eisenbahnen  der  Erde  hatten  zu  Ende  des  Jahres  1*89 
eine  Länge  von  f>95.7(">7A"i.  Der  Zuwachs  in  dem  Zeiträume  von  1885 
bis  I8S»  betrug  lOB.ttKJ  hi  oder  22  3"l0.  Von  den  verschiedenen  Erd- 
theilen  bat  Amerika  mit  fiH.fwti  Im  am  meisten  beigetragen,  dann  folgt 
Europa  mit  24.HU4  Jhu.  (Archiv  f.  Eisenbahnw.  1891,  8.  421-431.) 

Die  Eisenbahnen  In  Mexiko  halten  am  31.  December  1886  eine 
Lange  von  7506  t-m.  Sie 
Von  den 

beschrieben  werden,  ist  die  Linie  Mexiku-Vera-Cruz  wegen  der  Kühnheit 
ihrer  Bauten  besonders  interesraiit,  namentlich  in  der  Streike  Boradel- 
Monte-Paso  dcl  Macho  mit  Steigungen  von  1  :  26  und  Halbmessern  von 
99  u«.  Mit  Abb.  (Annale»  industr.  1891,  I,  S.  8.  40  u.  78.) 

St&tlatlaohe  XlttheUnnsren : 

Die  Eisenbahnen  de»  Vereines  deutscher  Eisenbahn- Ver- 
waltungen für  das  Rechnungsjahr  1889.  (Ztg.  d.  Ver.  deutsch.  EUenb.- 
Verw.  1891,  S.  410,  432,  455  u.  49C ) 

Die  Eisenbahnen  Deutschland»  für  das  Itetrlebsjahr  188»  90. 

(Zig.  d.  Ver.  deutsch.  Eiscnb.-Vcrw.  1891.  S.  314  u.  355.1 

Die  k.  k.  osterr.  SU  anbahnen    Im  tieschaft  «Jahre  1800 

(Ztsdir.  f.  ELsenb.  u.  Dampl'scb.  1891,  S.  241-249.) 

Die  Kelehsehtenbahnen  In  Elsall-Lothrlngen  nnd  die  Wilhelm- 
Lnxemburg-Babnen  im  Rechnungsjahre  1.  April  1689  bis  1.  April  189ti. 
(Archiv  f.  Eiscubahnw.  1891,  S.  3o7— 312.  ( 

Die  kgl.  preuß.  NtaatseUenbabnen  im  Jahre  1889.90.  (Archiv 
f.  Etsenbahnw.  1H91.  S.  22H-23H.  ferner  S  29ß  u.  »06.  (Ztg.  d.  Ver. 
deutsch.  Eisenb.-Verw.  1891,  8.  73  ,  84  u.  12«.) 

Die  unter  kgl.  sachs.  Mtaataverwaltnng  (teilenden  Staat« 
und  Prlvat-Elaenhabnen  im  KSnigreielie  Sachsen  im  Jahre  1HM9. 
(Archiv  f.  EUeabahnw.  1*91,  8.  312-32») 

Die  bnjerl.ehen  Hlnatsbabnen  In  den  Jahren  188»  nnd  1880. 
(An  biv  1.  Eiseiilwdiuw.  1891,  S.  103  114.) 

Die  Elsenbahnen  Im  GroBherr.ojrthum  Baden  im  Jahre  1889. 
(Ztg.  d.  Ver.  deutsch.  Eisenbahnverw.  1891,  3.  185  —  187;  Archiv  f. 
Eiscubahnw.  1891,  S.  488-494.» 

Die  Elsenbnbnen  In  Krankreleh.  (Archiv  f.  Eisenbahnw.  1891, 
S.  495-513;  Revue  gfneiale  des  cbemins  de  fer  189",  II,  S  202-21«, 
ferner  8.  2«»  270.) 

Die  Eisenbahnen  Britisch-Ostlndlen*  im  Jahre  1889  90.  (  Archiv 
t.  Eisenbahnw.  1891.  S.  514— 523.; 

Die  Eisenbahnen  In  Australien  im  Jahre  1889  90.  (Archiv  f. 
Eisenbahnw.  1891,  S.  115—187.) 

Khiultnhn-  Obrrbmt. 

Die  Umbildungen  and  die  Tragfähigkeit  des  Planum»  von 
ElsenbahndlimRien  bei  Verwendung  verschiedener  Oberbau-Systeme. 

Die  vom  Inspector  E.  Schubert  durchgeführten  Versuche  entreckten 
sich  auf  ein-  und  zweigeleLsige  Damme  ntis  Thon-  und  Sandmaterial  bei 
Anwendung  von  yner-  und  Laugschwellcn,  feiner  auf  die  Ermittelung 
der  Druckvertheilung  im  Bahnkörper  unter  den  «clciscn.  Auf  Oniiid  der 
Ergebnisse  entwirft  Schubert  Querschnitte,  welche  geeignet 
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Bettungs-Querschnitte  sind,  gegenüber  den  jetzt  gebräuchlichen  Formen, 
besonders  durch  grilliere  Tieft  der  Bettimy  und  breitere  Anlage  des 
I»ainnies  in  seinen  oberen  Theileti  gekennzeichnet,  Schubert  Ut.  der  An- 
sieht. i»6  der  Lnogwbwcllen-Obfrk»«  «neb  bei  Dämmen  aus  ungünstigem 
Material  auf  zweckmäßige  Weise  Verwendung  nnden  kann,  nur  müssen 
Planum  und  Bettung  den  besonderen  Anforderungen  diene*  Oberbaues 
entsprechend  gestaltet  werden.  Mit  Abb.  iZtschr.  f.  Bauwesen  1HÖ1, 
S.  Iii-«.  Auch  »1»  Souderabdmck  bei  Ernst  &  Korn  in  Berlin  er- 
schienen.. 

Die  Berechnung  der  Kosten  der  Anschaffung  and  Erneuerung 
der  Eisenbahnschienen  lllhrt  I»r..f.  Mc.hr  mit  Hilfe  graphischer  Dar- 
Stellungen  auf  eine  sehr  einlache  Kännel  zurück.  Kr  entwickelt,  zunächst 
die  Forniel  ftlr  den  Jahre-autwaud  an  Ziiiscn  niid  Einlagen  in  den  Er- 
ueni-mngsfond.-s  und  zwar  in  Abhftngigkeit  von  der  Querschiiittsfliliehe  der 
abgenutzten  Schiene,  von  der  jährlichen  Verminderung  der  Ouerschiiitls- 
fluche,  v.m  der  Dauer  der  Schiene,  den  Kosten  fflr  Anschaffung.  Be- 
förderung nnd  Verlegen  der  Schiene,  sowie  von  dein  Erlös  aus  dem 
Verkaufe  derselben  n.  >.  ».  Mohr  »teilt  diese  Formel  geometrisch,  auf 
ein  rechtwinklige«  Oi.ordinateusvsO'in  bezogen,  dar,  «ml  erhalt  eine 
Regelflachc.  welche  er  die  KostenrMche  neunt  und  deren  graphische  Dar- 
stellung dadurch  sehr  einfach  wird,  dali  die  der  t—  s-Kbeiie  parallelen 
Schnitte  gerade  Linien  sind,  deren  Projectiuiirn  in  dieser  Cuiirdinnten- 
Ebene  durch  einen  fc«teti  Punkt  gehen.  Die  K-steiu-nrve  .•iticr  Schiene 
vou  gegebener  Abla.ifhuhc  wird  durch  den  Schnitt  der  Kostenflachc  mit 
einer  zur  r—  v-Ebene  parallelen  Ebene,  deren  Ordinate  /  gleich  der 
Ahlaufhühe  ut,  bestimmt.  Ebenso  lasst  «ich  die  K»-'eueurve  für  eine 
gewisse  AbiiUtzungsgcschwiiidigkeil  durch  den  Schnitt  der  Kostciillache 
mit  einer  entsprechend  geführten  Ebene  darstellen.  Aus  den  weiteren 
lutersuchungen  ergibt  sich,  daß  iiu  günstigsten  Falle  die  Einlage  in 
den  Erneuernng«tonds  dem  Aiischaffungswei  the  der  Eiscnitieugf-  gleich 
ist.  weiche  durch  Abnützung  in  einem  Jahre  verloren  geht;  ferner  ergibt 
-ich.  dali  die  tiefsten  Funkte  der  Kosteneurvc  ftlr  alle  Abnittzungs- 
gc-sehwiudigkeiteii  auf  einer  Rauiucurve  liegen,  welche  von  dem  Schnitte 
der  KustenHüche  mit  einem  bestimmten  hyperbolischen  Paruholoide  ge- 
bildet wird.  Mohr  beweist  schließlich,  dali  in  den  meisten  l  allen  die 
rortheilhafte  Ablaufhohe  kleiner  uU  Itimiw  ist.  Mit  Abb.  (Civil-lng.  IMG. 

s.  äs*— ao.i 

Kimiboh»-  Obtrltau. 

Verhalten  de*  Oberbaues  In  längeren  Tunneln.   O.  H  a  r  t- 

tn  a  n  n  beschreibt  im  Civil-Iiigcnienr  18HI,  S  35 — In  die  Beobachtungen 
nber  die  Rostcrscheinnngen  au  den  Oberbau-Materialien  des  Altenbnrgcr 
Tunnels,  der  875  «»  lang  ist  und  in  einem  Bugen  von  (»00  »i  Halbmesser 
liegt.  Die  Rostbildungen  waten  nach  11  Jahren  so  groß,  daß  beide  Ge- 
leise  umgelegt  werden  mussten.  Die  Materialien  zeigten  4  -  «  mw  «t.irkc, 
ziemlich  fest  haftende,  blättrige  Schichten,  die  nur  mit  einem  Messer  ab- 
gelöst werden  können.  Sie  bestehen  grüßteiithcil*  aus  Sclmefeleisen  und 
verhalten  »ich  dem  Magnete)  gegenüber  ganz  indifferent.  Die  Ho-tschichte 
entwickelt  sich  namentlich  um  Halse  nnd  Stege  der  Schienen ;  die  Laschen, 
Platten.  Schrauben  nud  Nagel  lassen  ganz  ähnliche  Roster.-cheiuungcn 
wie  die  S.  hienen  erkenneu  Die  Abwägungen  ergehen,  dali  innerhalb 
II  Jahren  ein  täglicher  Matcrialverlust  von  durchschnittlich  2-5  statt- 
gefunden hat.  wn»  bei  einem  täglichen  Verkehr  von  rund  I'»  Zag'-n  für 
jeden  Zug  einen  Materialvcrliist  von  00  gr  entspricht.  Die  Bildung  der 
Rostschichten  hat  einerlei!-  eine  stetige  Abmiud. Hing  der  Tragfähigkeit, 
andererseits  aber  auch  eine  Zunahme  des  Seliieiienvoliimeiis  ihm. lern  im 
Gefolge,  als  das  durch  den  Itost  zerfressene  Material  einer  allerding» 
nicht  erheblichen  i^uetlung  unterliegt.  Das  mit  der  Rostschicht  bedeckte 
Schieuenproftl  ist  greller  als  der  Normal-Querschnitt.  Diese  Voluuiszuuahuie 
lä<st  sich  nur  auf  die  Verbindung  des  Eisens  mit  dem  Schwetel  zurück- 
führen Behufs  Verminderung  der  Rostcrscheiiiungcu  wurden  alle  Oberbau- 
Materialien  mit  kohlenstoflreicliem  Ti.eer  angestrichen  und  es  soll  dieser 
Anstrich  nach  jedem  halben  Jahr  erneuert  werden;  der  Tnnnelkie«.  wurde 
mit  Kalksteinkfarschlag  vermischt.  B'lriibs-In«pector  Blum  erläutert 
im  „Organ  für  die  Fortschritte  de«  Eisenbahnwesens"  IWd,  8.  Sä  M.  i» 
die  Schulzmittel  gegen  das  ungewöhnlich  starke  Rosten  der  Schienen 
und  eiserne»  Schwellen.  Ebenfalls  im  .Org.  f.  d.  Foitsebr.  d.  EUenbalinw." 
l*e.ll,  S.  57-«]  theilt  Hoefl  die  Erfahrungen  im  Braudleite- 
Tunnel  (Thüringen)  mit.  Dieser  Tunnel  i«t  8088-6  m  lang  und  hat 
eine  grüßte  Sleigiiug  von  I  :  Dm  (10"„,i.  er  liegt  in  gerader  Linie  nnd 
ist  seit  1.  August  1HN4  im  Betriebe;  der  i  iberbnu  besteht  aus  eiserneu 
O.ierschw  eilen  m;t  Schienen  nach  den  Normalien  dir  preußischen  Stant- 
bahni.n.  die  Bettung  au«  l'uckliigc  und  Steinschlag.  In  Folge  Rostbildung 
haben  die  Schienen  binnen  fi  .Iahten  eine  nicht  unerhebliche  Gewichts- 
abnahme erfahren,  welche  annähen, d  eben  so  viel  betragt  als  jene  des 
Si  hienenkople«  durch  die  Züge.  Ii<-i  den  ijuerschwelleti  betragt  die  durch- 
schnittliche Gewichtsverminderung  S-«7  k;i  in  0  Jahren.  An  dem  Klein- 
eisenzeug  siud  iue.sshare  AhutlUnngen  noch  nicht  wahrzunehmen  ge- 
wesen. 

I  eher  den  Verbrauch  hülzerner  Qnrr»ehwellen  auf  de» 
franzleslsehen  Eisenbahnen  ilievue  generale  des  cbemins  de  fer  1H*I«>. 
II.  S.  171  — l.-O.  Zts.-hr.  d.  Oes-.err.  Ing  -  u.  Arch.-Ver.  Ib'-'i'.  S.  44  u.  45.1 

Kingleinungs-YorriehtnnK  filr  HrUrkrn.  .'-  W-  Post  wei,t  auf 
die  Nothwendigkeit  -olcher  Anlagen  hin  und  bespricht  die  von  ihm  er- 
iUehte  Vorrichtung,  die  auf  folgendem  Gedaukeu  beruht:  Jn  bithreehteut 
Sinti-  werden  ilie  Rüder  durch  geneigte  Ebenen,   die  aus  ge.-.-hiuiedeten 


oder  gegossenen  Mücken  gebildet  sind,  inner-  nnd  außerhalb  des  Geleises 
bis  zn  der  Höhe  geführt,  in  der  sie  eingleisen  sollen;  in  wagereeht-ia 
Sinne  wird  von  jeder  entgleisten  Achse  ein  Rad  durch  eine  Zwangs.- hiene 
nach  der  entsprechenden  Schiene  gelenkt.  Mit  Abb.  (Organ  f.  d.  Furtschr. 
d.  EUenbahnw.  18»t.  S.  25  u  S».  Revue  generale  de»  chnnius  de  (er 
Irs«),  II,  S.  307  -  3H».) 

Ilreltfußsrhlene  oder  Stahlsrhiene.  Den  von  Prof.  Goering 
entwickelten  AuschaiiHiigen.  auf  die  wir  im  Lit.-Bl.  Nr.  II  ex  1HW1  hin- 
gewiesen haben,  tritt  E.  Büppel  mit  folgenden  Darlegungen  entgegec. 
I  »ie  Midlandschiene  von  gleicher  Tr»<rTaliigkeit  wiegt  etwa  äO '  „  mehr 
als  die  preußische  3*03 1?  schwere  Hreitfußschiene.  welche  enwtebt. 
wenn  man  den  Quermrbnitt  der  preußiacben  Schiene  vou  88  4  k-n  dun-h- 
gehen<ls  um  2  5  mm  verstärkt,  sie  ist  also  um  St»  n  theiin-r,  erturdert 
also  auf  1  Im  (ieleise  2100  Mk.  Mehrkosten.  Die  seitliche  Steifigkeit  der 
Midlaiidsehiene  verhalt  «ich  zu  jener  der  verstärkten  preußischen  Schien» 
wie  138:  H>7;  die  letztere  ist  also  um  SI".,)  seitlich  steifer.  Die  Midlaiid- 
sehiene, überhaupt  jede  Stulilschiene  hat  eine  viel  geringere  Breite  des 
Auflagers  im  Stuhle,  woraus  eine  entsprechend  »täikcre  Abnützung  bei 
sonst  gleichen  Verhältnissen  entstehen  mnss.  Der  Vorzug  der  tielen-a 
Lage  der  Schwellen  lii-.sC  sich  auch  bei  hreitfllßigeu  Schienen  durvh  eine 
entsprechend  dicke  UnU-rlagsplatte  errei.heJi.  RUpjw-l  hat  eine  derartige 
Platte  vou  5--m  Stärke  und  15I-.it  entworfen.  Der  Vortheil  der  be-scres 
Stützung  der  Schien*  durch  den  Stuhl  gegen  seitliche  Stöße  verliert  an 
Bedeutung,  wenn  man  erwilgt,  daß  die  hölzernen  Keile  nicht  dauennl 
fest  schließend  erhalten  werden  können.  Büppel  verneint  die  Frage,  ob 
die  Mehrkosten  der  Midiandschiene  gegen  die  Braitfußsehiene  vou  gleich« 
Tragfähigkeit  im  richtigen  Verhältnisse  zn  derjenigen  Ersparnis  an  I'nter- 
haltungskosten  stehen,  welche  allein  in  Folge  der  Gewiehtatrennehrnoc 
des  Oberbaue«  zu  erwarten  ist.  Die  Erspiirnis  an  Zeit  und  Arlwit  beim 
Auswechseln  einzelner  Schienen  kann  bei  der  Verwendung  von  Stihl- 
seliieueti  nicht  als  ein  nennenswerther  Vorzug  des  Stnhlschieueu-Ober- 
baue«  bezeichnet  werden  ;  überhaupt  kostet  die  rnterhslluu«  de»  Ober 
bauen  bei  Weitem  nicht  so  viel,  als  Prof,  Oix-ring  anzunehmen  scheint 
Ausführlich  initgetheiltr  Beobachtungen  zeigen,  daß  die  Unterhaltungt- 
kosteu  de»  Miillaud-Oberbaues  nicht  geringer  sind  als  jene  eines  gut  ge- 
betteten, guten  deutschen  Oberbaues  mil  breitfnüigeu  Schienen  gleicher 
Tragfähigkeit.  Büppel  tbeilt  schließlich  einige  Versuche  über  die  seit- 
lichen Ansbieguugen  der  Schienen  mit  nud  weist  nach,  daß  diese  re%v\- 
müßigen  nnd  aiinSlietnd  gleicji  großen  seitlichen  Bewegungen  nur  vnn 
einer  durch  die  Belastung  verursachten  schrägen  Stellung  der  Schienen 
herrllhreii,  nicht  aber  von  seitlichen  Stößen,  er  ist  ferner  der  Anschairing 
daß  das  ln-s-ere  sanftere  Fahren  in  England  seineu  Grund  ausschließ'.i'-b 
in  der  geeigneteren  (  onslructiou  der  Wagen  hat.  Mit  Abb.  ( ( 'entralbl. 
d.  Bauverw.  lH'.tl,  S.  3,  10.  24  u.  30.) 

Brlleksehleaen  aufstuhlen  werden  von  Wühler  empfnilen 
Die  Stühle  sollen  au.«  Abschnitti-u  gewalzter  Stuhlschienen  in  sulri^r 
Form  hergestellt  werden,  daß  sie  eine  seilliche  Verschiebung  der  ein- 
gelegten Billckenscbiene  verhindern.  Die  feste  Verbindung  zwischen 
Schiene  und  Stuhl  erfolgt  mit  quer  durch  beide  gezogene  Keile,  »elen- 
den Schienenfuß  auf  den  Boden  des  Stuhles  drücken.  Die  Befesiigtrac 
der  Stuhle  geschiebt  auf  den  eisernen  Schwellen  durch  vier  Nieten,  anf 
Holz»cbwellen  durch  vier  Bolzen  Mit  Abb.  iL'entralbl.  d.  Bauverw.  1HH1, 
S.  159  u.  ISO.» 

Wie  kann  man  anderen  Oberbau  mit  gerlagen  Mitteln  ver- 
stärken? (i  e  I  h  c  k  e  schlagt  vor,  zwei  eiserne  Onersohwellen  durch«! 
nach  unten  gebogene.«  Blech  zu  einer  Doppelsebwetlc  zu  verbinden,  4.  h. 
eine  derartige  Schwelle  aus  einem  Stück  zn  walzen ;  hitdnrch  wird  e» 
möglich,  den  mittleren  Theil  der  Schwelle  zwischen  den  beiden  Ki.pt- 
platten  mit  Beltuugsiiiaterial  zu  belasten,  si>  dnß  man  einsehlietlici 
dieser  Kiesbclasimig  ein  (Jestiinge  erhält,  welche»  mindesten«  dreimzi 
so  schwer  ist  als  das  bisher  übliche  unbelastete  Gestünge  auf  eisern.! 
tiuerschwellen.  Mit  Abb.  (Central!.!,  d  Bauverw.  IHMl,  S.  01-03.) 

Elsenbabn-Oberban  nuf  hSlremen  und  eisernen  t{uers.ehwell« 

Z  i  m  m  c  r  m  a  n  u  hebt  einige  Bedenken  gegen  eiserne  Querschwrll«. 
hervor:  I.  durch  Erweiterung  der  Boizenlocher  und  durch  das  Einreilei 
der  Schienen  in  den  Bolz.-nkörper  ueten  Spurerweiterungen  ein,  dir 
schwer  zu  beheben  sind;  2.  wegen  der  hünÜgen  Lockerung  des  BeltnK«- 
materials  in  dein  llohlraiiitie  der  eisernen  (^nersebwelle  sind  auch  hilüns-t 
Regelungen,  bzw.  I'nterstupfiingen  erforderlich,  u.  zw.  unter  sonst  giekhei 
Verhältnissen  in  htdierem  Maße  al.«  bei  den  hölzernen  <iuor»chwellen.  In 
den  Tunnel  strecken  treten  diese  Erscheinungen  mehr  aul  als  in  in 
freien  Strecken ;  t*  erscheint  daher  angezeigt,  hölzerne  t^uersciwel« 
nicht  unbedingt  und  ohueweilers  zu  verlassen.  (Deutsche  Banztg.  1^1. 
S.  1H»  11.  SOO.I 

l»ie  Erfahrungen  mit  dem  Oberbau-K) stem  Klippel  sollen  «ehr 
gllustige  sein.  R  ü  p  |>  e  I  lässt  die  gewöhnlichen  Schienen  an  jedem  En>ir 
auf  eine  Dünge  von  SO  cm  auf  die  halbe  Stärke  abstoßen;  beim  Zusaunmn 
legen  d'-r  Schienen  werden  die  so  entstehenden  TheilsWße  um  S«'» 
versetzt.  Die  SchietieuhUtter  weiden  nur  durch  die  beiden  mittler«. 
I.a.««henlh.]icn  mit  einander  verbunden.  Es  wird  sich  empfehlen,  nicht  fc> 
den  Steg  der  Schienen  um  2».«  stärker  zu  machen,  sondern  die  Schien' 
in  allen  Theilen  zu  verstarken.  (Ann.  f.  Gew.  u.  Bauw.  lsOl,  I.  S.  H«  10" 

J  W  Sehwedler»  Abhandlung:  „On  iron  permanent  waj' 

welche    in  den  „Minutes  of  proeeedinga   of  Lhe  Institution   of  cinh 
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iti-ineer»  I8ts2"  erschien,  wird  von  dem  Ceutrajhl.  il.  Banverw.  1891, 
Xr  9J,  S.  911  — 90  in  deutscher  Sprache  vollständig  mitgctlieilt-  Besonders 
bniicrkcnswertii  in  derselben  ist  die  Berechnung  de«  auf  Reibung  be- 
ruhenden Widerstande«  der  Bettung  gegen  zeitliche  Verschiebung  in 
} "i.-lft  der  Belastung  durch  eine  Langschwelli-. 

Beitrag  zur  Frage  Uber  die  Grüße  der  Rad*tl»de  nnd  der 
Spurrrwelterung  In  Curven    Pieg..Baum.  B  I  e  s  »  i  ng  e  r  untersucht 

der  (urvenradien  und  ermittelt  fftr  den  Rad»tond  der  preuß.  Normal- 
IVr-ttienzugs-Locomotive  (4  5  »■■)  die  Sparerweiterungen,  bei  welchen  die 
It-'L'rn  von  25<i  bis  luxi  m  Halbmesser  am  besten  durchlaufen  werden, 
l'ic«  tabellarisch  zusammengestellten  Werthe  stimmen  mit  deu  bei. 
Yurschriften  der  .Tcchn.  Vercinb."  «t*)ir  mit  «herein.  Die  mit  den  be- 
reehneten  Erweiterungen  verlcKten  ROgcn  köonen  mich  von  dreiachsigen 
Filirzeugen.  deren  grJißter  Hadstand  nicht  über  9  m  betragt.  anstandslos 
durchfahren  werden.  Mit  Abb.  (Ann  f.  Gew.  u.  Bauw.  1801,  [.  S.  248-251.) 

l  eber  Drehscheiben  gibt  Michel  einige  beinerkenswerthe  Mit- 
teilungen und  »war  bezuirlich  jener  Anordnungen,  welche  Tun  trau- 
zcsischeD  Bahnen  durchgeführt  wurden,  um  die  bestehenden  Drehseheiben 
itir  Waeen  und  Locomotiven  von  Huen,  größeren  Achsstnnde  nutzbar 
in  iiucheu.  als  bei  dem  Baue  zu  Grunde  gelegt  war.  lug.  W  h  i  t  a  k  e  r 
tut  eine  Anordnung  erfunden,  nach  welcher  die  Ljcouioti»-Drehscheiben 
4er  englischen  Midland -Rahn  von  1281m  in  solche  von  13-98  «•  um  - 
-  »  »adelt  wurden.  Mit  Abb.  (Revue  generale  de*  chemuis  de  fer  189t»,  IX. 
S.  225-233.) 

Ein  neuer  WelehenTerscblus*  von  8ehnebel  gestattet  dein 
SUtionsbeainten,  lediglich  au»  dem  Besitze  der  zugehörigen  Schlüsse) 
■I if  vorschriftsmäßige  Ijige  und  deu  sicheren  Verschluss  der  Weichen  zu 
t-Mimeti.  Mit  Abb.  tOntnilbl.  d.  Banverw.  1891,  S.  57  u.  .'.8.) 

Ein  »euer  Federlag.  der  nnf  englischen  Bahnen  in  Anwendung 
rteht.  unterscheidet  sich  von  dem  gewöhnlichen  durch  eine  Kippe  von 
-förmigen!  Querschnitte:  diese  Rippe  befindet  sich  dort,  wo  sich  der 
Kilh  gegen  die  Sehranlwninntter  stützt,  und  schneidet, 
r-stgesehranht  ist,  in  und  rund  um  die  Sckranbengilnge  des 
k(  «.Ich«  Weise  den  Fedentig  im  Festhalten  der  Mutter 
«n  Abb.  (Engineering  1891,  I,  S.  31<U 

!!•  <rhrt  ittiitHi  emirl„rr  llahnotnckin  wo!  Bahnhof *-.\iJ<UJ'ii. 

Dir  Cltv-  and  Suuth-London  Bahn  Ausführliche  Beschreibung 
ilef  Anlage,  Bauausführung  und  Betriebsweise.  Mit  Abb.  (Schweiz. 
Httiztg.  1(191,  XVII.  8.  1  u.  7;  Centralbl.  d.  Banverw.  1891.  8.  IS  u.  19; 
Ann  indurtr.  1891,  I.  8  49.) 

Zur  Leipziger 

irrten  besprochen,  und 
««Ehrenden  Stadtbuhn  zur  Verbindung  aller 
kibnhofe  etwa  in  der  Milte  derselben  empfohlen.    Mit  Abb.  (Deutsche 
hiazig.  1891,  S.  293  n.  ;u«5.> 

Die  Viehrampe  nnf  dem  Güterbahnhof  In  Düsseldorf  kann 
ml  beiden  Seiten  zum  Be-  und  Entladen  benutzt  werden.  Du  für  g«- 
ntisfren  Verkehr  das  Ludegesehift  nnr  auf  der  längeren  Seit«  vor  sich 
etilen  »oll,  su  ist  die  andere  Seite  durch  eine  schnell  und  leicht  entfern- 
'•■at:  .Schranke  geschlossen.  Mit  Abb.  t ( :*utralbl.  iL  Banverw.  1891,  S.  153.1 

Die  Stnnmore-Stntlon  auf  der  Elsenbahn  Hnrrow-Htnnmore. 

Mit  Abb.  (Engiueer  1891,  1,  S.  132.) 

Ameriknnlsehe  Bahnhofsgebäude  zciclinen  sich  durch  Frische 
4er  Erfindung  ans  In  der  Gestaltung  der  Grundrisse  waltet  eine  gewisse 
Xs.inglosigkeit  und  das  Streben  nach  gefälliger  iiuüeter  Erseht  iuung  des 
lUimerke»  vor.  Es  werden  die  Ansichten  mehrerer  an  der  Sauu-Fe-Linie 
L"-legeuen.  von  P  e  r  k  i  u  »  und  A  d  u  in  s  in  Topeka  i  Causa»  i  entworfenen 
•  itbinde  mitgellieilt  Mit  Abb.  (Centralbl.  d.  Ba.mrw.  1891,  8.  177  u.  178.) 

^rlirtihahlll  II, 

Die  Entwicklung  der  I.oealhahnen  In  Deutschland    II  o  s  t- 

untin  weiat  in  Fortsetzung  seiner  Alihatuilung  bezilglicli  der  l'rovinzeu 
liUinland  und  Westfalen,  wo  derzeit  nur  diei  Sclimalspurbaliuen  mit 
ziuraunen  7&-2Xm  iJtuge  bestehen,  auf  die  eiireiiihUutliebe  Erscheinung 
tir..  du&  das  nffentlielie  Befdrdernugswesen  da«clbst  viel  einseitiger  an»- 
cebiidei  ist,  als  im  Kilnigteu  he  Sachsen,  mit  welchem  diese  Provinzen 
b:n»ichtlich  des  Geländes,  nie  der  gewerblichen  Tlitiligkeit  viel  Aebnlich- 
k'-it  haben.  Mit  einer  Karte.  (Ztsdir.  I.  d.  ges.  Lsic.il-  u.  Straßcubahnw. 
\m.  8.  -17  u.  4B.i 

I'eher  Fabrlkabahnen.  Fränkei  «eist  zitl'ermäGig  die  große 
V.rtr»g»|jUiigkeu  «ulcher  Bahnen  auch  bei  vrrhitltiii.-uiiiüig  geringen  Be- 
i"rdcrungsiuengen  nach  uud  beioni,  dab  die  Elektricitnt  als  Betriehskralt 
-rf»Ufrei«h  verwendet  werden  konnte.  AI»  Beispiel  werden  die  Stral.cn- 
'■»lisen  in  Mohlliaiuen  i.  E.  beschrieben.  (Zt»cl.r.  d.  Ver.  deutscher  lng. 
l-l-'l.  S.  «18  u.  «i».) 

DleEntwtekUngderUralhahnrnlndcn  verschiedenen  Mindern, 

.1  hinsichtlich  der  GeseUgeliung  wie  der  baulichen  Anlüge.  Viele 
»tatistiKh.  Mittheilungen,  ziemlich  vollständige  Literaturllbersi.  ht.  (Jahr- 


bucli  fnr  i 

Reiche  1891.  S.'75-li'tt.) 

Veber  du»  Kecundlrbnhnnesen  In  Frankreich  E.  A.  Ziffer 
erörtert  eingehend  ein  diesen  Gegenstand  betreffendes  Werk  von  Felix 
Martin  und  spricht  .ich  gegen  den  Vorschlag  einer  einzigen  Spurwt 
v„u  1  f  na*.  i.Zuchr.  f.  Eisenb.  u.  Dampfsch.  18H1,  8.  361  u.  385.) 

Betrlebsereehnlsse  von  Schmalspurbahnen  u.  zw.  der  ' 

bnrger-,  der  Biesigthal-Bahn  und  der  Luxemburger 
(Ztsehr.  f.  d.  ges.  Ltx-al-  n.  Sirallenbahnw.  1991,  S.  71—90) 

Loealbahn  von  Warasdln  nach  Goluboree  «Croatiein.  V«ll- 
»purige  Buhn,  urrfltlte  Steigung  1  : 40.  kleinster  Halbmesser  I5U  m.  Gewicht 
der  StahiM-hicnen  J 1  7"i  *v  för  1  >■'.  Mit  Abb.  (Zuchr.  f.  d.  geg.  Loeal- 
u  Straßenbahnw.  1891,  S.  91—93.) 

Die  Loealbahn  Gotteszell-Yiechtach  ist  24  97  Jtm  lang,  voll- 
spnrig.  mit  grilllten  Steigtingen  von  1  :  ">il  und  kleinsten  Halbmessern 
von  150 m.  liberliau  besteht  ans  Flntlstahlschienen  von  8041-7  für  Im 
auf  ungetrüinkteii  Fclhrenscliwellen.  Anzahl  der  Kunstbauten  102.  An- 
lagekosten  53.200  Mk.  fnr  1  t'».  (Ztg.  d.  Ver.  deutscJ.er  Eisenb  -Verw. 
1N91,  S.  I!h3- 198.1 

Die   Loealbahn  von  Neusorg  nach  Klehtelberg  ist  14  761m 
lang.  voUspung,  mit  grüßten  Steigungen  von  1  :  40  und  kleinsten  Bogen- 
halbmessern  von  2ik)s».    Oberbau  besteht  aus  Stahlscliienen 
Langühwellen.  Baukosten  54.S2H  Mk.  für  1  ini.  (Ztg.  d.  Ver. 
Eisenb.-Verw.  18SI1,  S.  3  u.  4.) 

Die  Sksgent- Bnhn  ist  die  erste  .Schmalspurbahn  Danemarks.  Sie 

ist  39  8  Ast  lang,  hat  1  m  Spurweite,  K28  m  kleinsten  Halbmesser,  1  :  200 
größte  Steiguug,  sonst  fast  wagrecht.  Bemerkenswerth  ist  die  Befestigung 
der  BOschiiiigen  der  Erdeiiwlniitte  mit  Haidckraiit  und  Dtlnenliulm,  um 
den  Bahnkörper  vor  Versandung  zn  schtltzen.  I>er  ynersehwellen-Obcrbau 
tragt  eine  breitfilßige  Schiene  voo  12  4  lu  für  1  «1.  Baukosten  81,863  Mk. 
pro  1  t»t.  Mit  Abb.  (Ztschr.  f.  d.  gea.  Local-  11.  StraUenbahnw.  1881, 
S.  1-11  1 

Dir  von  dem   Departement  Ln  Gironde  aiisgefllhrtcn  Eisen- 
bahnen haben  274  tat  Länge  und  sind  normalspurig  angelegt. 
Besthreibnng.  Mit  Abb.  u.  rebersichtskarte.  (Revue  generale  des 
de  fer  1890,  II.  8.  234-251.) 

Die  Gerner  Straßenbahn  soll  mit  1  1«  Spurweite  ausgeführt 
werden.  Der  Personenverkehr  wird  durch  eine  elektrische  Bahn  besorgt; 
der  Wagcnladungsverkebr  wird  mittel*  SimOenbaliiilueoniotiven  auf  be- 
sonderen Geleisen  ausgeführt,  wnbei  die  Wagen  der  Uanptbahn  auf 
Rollbücken  befürdett  werden;  zur  Besorgung  des  Stttckgnt-Verkehr» 
dienen  Wagen  mit  lUnf  Rädern,  die  auch  außerhalb  der  Geleine  laufen 
Die  Bahn  belindet  «ich  noch  im  Baue.  (Ztschr.  f.  d-  ges.  Local- 
1891,  S.  94  u.  95.  » 

von  Pnrig  nach  St.  Germain  ist  31-850 tm 
lang  nnd  mit  Vollspur  efbant.  Im  Innern  von  Paris  liegen  die  Geleise 
auf  den  Straßen  und  es  sind  Schienen  nach  der  Auorduung  Broea'g 
in  Verwendung;  auLierhalli  Paris  sind  überall  dort,  wo  das  Geleise  auf 
eigenem  Unterbau  ruht,  hreitfültigc  Schienen  verlegt,  die  nur  bei  Weg- 
kreuzungen durch  Broea-Schienen  ersetzt  sind;  auf  den  Straßen  liegen 
Marsillan-Schienen.  Der  Betrieb  erfolgt  mit  feuerlosen  Locomotiven  nach 
Anordnung  von  Lamiu-Franeq.  Mit  Abb.  (Revue 
de  fer,  1800,  II,  S.  285  -S8H.) 

I'eher  aaftergewthnllrhe  Buhnsysterae. 

verwhiedenen  Anordnungen   unter  Angabe   der  1» 
(Ztschr.  f.  d.  ges.  Local-  u.  Straßenbahnw.  1891,  8.  11—37.1 

Mittheilnngen  über  neuere  Zahnradbahnen  nach  Svstera  Abt. 

Von  Abt.  Angaben  Uber  verschiedene  Bahnen:  Viegc-Zenutt  ll  m  Spur- 
weite, 12-Vv'nM  grüßte  Steigung^,  Monte  Genenuo  t8o«M,  230»/«,),  Eisen- 
erz-Vordeniberg  I1435  m,  7 1"  u«i  Huniu-Sarajevo  (70  cm,  (MM-«,),  Mendoza- 
Sta.  Rosa  (Im.  8fs»  „,i.  Manitou-Pikea-Peak  (1-485  •>.  2^0»/«,).  Dinkophto- 
Kalaw  n  ta  in  Griechenland  (75  cm,  1  tfio/«,),  Rothhorn  (811cm.  250"  ,„l, 
Glion-Hochers  de  Xaye  (W)  n«,  22IJno,,.i.  Monte  Sab-re  (1  m,  250=  «,,  elek- 
tritcher  Betrieb),  Naini-Titge  (10i;7t.i,  »7'Voo),  Ceutralbahn  von  S.  Do- 
mingo (705  ms.,  WP ,.,».  rieMnintUnge  aUer  im  Betrieb  nnd  im  Bau 
stehenden  Hahnen  3«o  km.  (Ztschr.  f.  Eisenb.  u.  Dampfschiff,  189], 
S.  205-2«7.) 

Zennatter  nuehgehtrgxbnhnen.  Nach  dem  Entwürfe  des  lug. 
]  in  f  e  I  d  sollen  von  Zenuutt  aus  zwei  Bahnen,  eine  auf  daa  Matterhorn, 
die  andere  auf  den  (iernergrut  erbaut  werden.  Die  Maltetlmrnbaltn  soll 
drei  Strecken  mit  verschiedenem  Betrieb  erhalten.  Die  erste  Strecke  ist 
ilie  elektrische  Drabt-eilbahu  zum  See-Schnfberg  mit  480 ' mittlerer 
Steigung  und  114')  "t  wugrechter  Liluge:  die  zweite  die  elektrische  Zahn- 
radbahn Scliaflierg  \\\vinp«r»hiUle  mit  180"  ,„  m.  St.  und  1550  m  wag- 
rcrhler  Länge;  die  ilntte  die  elektrische  Drahtseilbahn  auf  die  Spitze 
mit  75fv' ,„m.  St.  und  17«0  m  wagrt  cltter  Lauge.  L)ie  Balm  erliillt 
o-iSO  »1  Spurweite.  Die  dritte  Strecke  wird  unterirdisch  geführt.  IHe 
Goriiergratbahii  erhält  zwei  Strecken.  Die  erste  ist  die  elektrische 
Drahtseilbahn  M.,o*-H>ffeUlp  mit  48(»  „,  ,n.  St.  und  130On, 
Lauge,  die  zneite  die  elektrische  Zahnradbahn 
IW»',„  m.  St.  und  4250«.  wagrechter  Lange.  Mit  Abb.  (Schweiz.  ; 
18H1,  XVII,  S,  145  u.  152.) 
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Oberbka  der  Vltrnnu-Rlgikahn.  Es  werden  die  bisherigen  Er- 
fahrungen nnd  Vcrbesscniiigen  mitgttheilt.  Die  Schienen  «ml  Befestigungs- 
millel  wurden  verstärkt,  die  enteren  erhielten  dreifache  Zaluistiuigeu- 
LSiigc.  Die  hfilzernen  tjuerschwelkn  worden  doreh  eiserne  mit  Mittel- 
rippe  ersetzt;  die  Ijmgscbwellen  wurden  entfernt.  Die  Zahustiingcnsttfße 
ng.  Im  Allgemeinen  hat  aiejhdie.  Zahnstange 


Banztg.  1891.  XVII,  S. 


Mit  Abb. 

I  eberlandbabn  tob  Uuenos-Ayi 
Valparaiso.  Diese  irJÜOln  lange  Balm  hat  drei  verschiedene  Spurweiten: 
von  Buenos-Ayres  bis  Mendoza  die  englische  Spur  von  1 676  iw,  von 
Mendoza  bis  an  die  chilenische  Grenze  1  «  und  von  da  hi«  Val]»arai>o 
1-435  m  Spur.  Die  eigentliche  Bergbahn  (Mcudoza-chilenisehe  Grenze) 
geht  bis  zur  Höhe  von  3700  n  nnd  ist  nach  der  gemischten  Anordnung 
von  Abt  mit  größten  Steigungen  von  60»,,»  und  80»  c«  entworfen ;  die 
Zahnstange  wird  auf  IfU-m  ununterbrochen  nnd  ferner  auf  sieben  einzelne 
Stellen  verlegt.  Der  Scheitel  wird  mit  einem  Tunnel  von  rund  5/:m 
Lange  unterfahren;  außerdem  kommen  kleinere  Tunnel  und  mehrere 
Kebrtunnel  im  Entwürfe  vor.  Die  zur  Verwendung  gelangenden  Bohr- 
maschinen Hillen  elektrischen  Antrieb  erhalten,  um  die  in  den  Thalern 
vorhandene  Wasserkraft  verwertben  zu  könne».  (Ann.  industr.  1801.  I, 
S.  774-7»!  [  Schweiz.  Baust g.  WM1,  XVII,  S.  13S--137.» 

Die  Staatselxenbahn  a«f  der  WestkUste  von  Sumatra  ist  eine 
gemischte  Rcibungs-  und  Zahn>tangenbahii  räch  Riggenbach'«  An- 
ordnung nnd  ist  179  5  km  lang.  Die  Zahnstange  liegt  auf  2»  Ii»;  Spur 
l  u«7m.  Mit  einer  Uebersichtskarte.  (Centralbl.  d.  Bauverw.  !►*»! , 
8.  182  n.  WS;  Zu.hr.  d.Ver.  deutsch.  Ing.  1891.  S.  «34-637;  Schweiz. 
1891.  XVII,  S.  109-112.) 

Leber  Drahtseilbahnen.  Beschreibung  folgender  Anlagen:  Bedar- 
inStldspanien  (15-6  Jbn  lang),  Drahtseilbahn  nnf  dem  Völklinger 
lA-ai-m  lang).  Mit  Abb.  (Stahl  n.  Eisen.  1891,  8.  WS-  IW.) 

DI«  AbXnderang  des  Laugenprouls  der  Seilbahn  Terrltet- 

(Jllou  erweist  »ich  aus  BetriebasicherheilsrOcksichten  als  noihwendig. 
Der  starke  (letalis bruoh  verlangte  bei  der  Befahruug  die  Zuhilfenahme 
der  Bewegungs-Energic  des  Zuge*;  das  Seil  schwebte  daselbst  Iiis  zu 
3  m  Uber  dem  Oberbau,  wodurch  ein  unruhiger  Lauf  der  Wagen  ver- 
ursacht wurde.  Der  Steigungsuntersebied  von  30—  57«  „  erforderte  eine 
grolle  Menge  Beschwertuigowasiier;  die  bedeutenden  abznbi einsenden  Kräfte 
vermehrten  die  Abnutzung  des  Oberhaue«.  Diese  rebelstände  werden 
nnn  in  der  Weise  beseitigt,  daß  die  F.in»teigetr«ppen  um  3«  m  nach 
der  oberen  Endstation  zu  verlegt  werden  und  mit  einem  para- 
bolischen Bogen  eingangs  der  Ausweichung  die  größte  Steigung  verbunden 
winl.  Von  der  Ausweichung  bleibt  die  untere  Hälfte  unverändert;  in  die 
MitU'  wird  >'in  der  Kahnverkilrzung  entsprechendes  geradliniges  Stück 
Statt  7  ™i  «lud  nur  nodi  4  «  Bescbweruiigs- 
lerlich.  Mit  Abb.  (Schweis.  Bauztg.  1891,  XVII,  S,  14  16.) 

l'eber  den  gegenwÄrtlgen  Stand  der  elektrischen  Elsenbahnen 

gibt  Banmann  eine  ausführliche  Beschreibung,  indem  er  zugleich  die 
Vortheile  derartiger  Bahnen  erörtert  und  als  wichtigsten  die  außer- 
ordentliche ElasticiUt  des  Motors  hinsichtlich  seiner  Leistung  bezeichnet. 
Rücksirhtlich  der  Betriebskosten  stellt  Baumann  den  Betrieb  mit 
oberirdischer  Rtromzuföhrang  als  den  billigsten  an  die  Spitze.  Schließlich 
bespricht  er  noch  die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf  den 
(Deutsche  Banst*.  Wal,  8.  2S2  und  289.) 


Die  Beförderung  der  Straßenbahnwagen  mittel«  elektrischer 
Sammler.    Anf  Grund  des  bei  drin  Betriebe  der  StriiUenhaliu  Vun  der 


Place  Madelaine  nach  Levall 
hat  0  a  d  o  t  berechnet,  daß 
wie  auch  die  Anlagekosten 

»«Meli, 


iit-Pcrret  in  Paris  gewonnenen  Erfahrungen 
die  Zngkraflkosten  lür  ein  Wagenkilometer 
für  jeden   in  Dienst  stehenden  Wagen  am 
Krafliiiasclüne.  nnd  Triebwerk  am  dem 
Wal,  XVII. 
S.  31  n.  39.) 

Die  elektrisch*  SUdtbnhn  In  Budapest  ist  von  Siemens 
&  Halske  mit  unterirdischer  StrorazufUhrong  erbnnt.  Die  Stromleitung 
erfolgt  in  einem  Betotic.an.ilr,  der  «ich  unter  der  einen  Fnhrschirne 
hinzieht.  In  Betrieb  stehen  derzeit  drei  Linien  mit  zusammen  e-Stm 
Lange.  Mit  Ahb.  (Wochcnschr.  d.  Oesterr.  Ing.-  und  Areh.-Ver.  1891, 
S.  2—1.1  Ober-Insp.  Kost  ler  vergleicht  an  der  Hand  der  Bftricbs- 
ergebniss«  der  elektriseheu  Stadtbalm  in  Budapest  die  Betriebskosten  der 
noch  «Wichen  Straße.iibahnaiiorduuugcn.  (Pferdehahn.  Kampfbahn.  Seil- 
bahn l.  (Wochensclir.  d.  Gest.  Ing  -  u.  Arch.  Ver.  1891,  S.  16H  u.  181.) 
Derselbe  Autor  weist  auf  den  günstigen  Betriehscoflfflcieiiteii  der  frag- 
lichen Bahn  hin  und  bespricht  di«:  Frage  der  Uingestaltnu*  der  Pferde- 
bahnen in  elektrische  Salinen.  Eine  solche  Umgestaltung  hat  nur  dann 
Aussicht  auf  Erfolg,  weun  die  Geschwindigkeit  anf  15  im  erhöht  werden 
kann,  wii«  nach  den  Erfahrungen  iu  Budapest  nicht  immer  leicht  durch- 
tUhrhaj  ist.  (Zeitachr.  f.  Eisen!.,  u.  Dampfsch.fr.,  1891,  S.  399-3155.) 

Elektrische  l  ntergrundbnhn  fllr  Wien.  Die  Wiener  Tratnway- 
(iesellschaft  plant,  die  innere  Stadt  nach  zwei  nuuptrichtungen  in 
möglichst  gerader,  somit  kürzester  Linie  zu  durchijncren,  Diese  Bahn  soll 
schmalspurig  und  unterirdisch  angelegt  und  elektrisch  betrieben  «erden. 
Mit  einer  kleineu  Karte  (Oesterr.  EUenbahn/.tg   WHI,  S.  141-143  > 


Die  elektrische  Straflenbahn  In  Bremen  ist  die  erste  in 
Europa  ausgeführte.  Buhn  nach  Thoinson-Uouston's  System.  Mit  Abb. 
(Wochenscbr  d.  Oesterr.  Ing.-  u.  Arch.-Ver.  1891,  S.  8*1  u.  82.) 

Elektrische  Schmalspurbahn  Slssaeh- Gelterkinden  (Cnnton 
Ba«rllandl  ist  3'ä5U  lang  und  liegt  zn  zwei  Dritteln  auf  der  Land- 
straße. Der  kleinste  Halbmesser  betragt  60»,  die  größte  Steigung  15«  o». 
Dio  den  Strom  erzeugende  Dynamomaschine  gehört  der  zweipoligen 


Gattung  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  an;  die  Stromleitung  erfolgt  t 
System  Sprague.  (Schweiz.  Bnuztg.  1891,  Bd.  XVU,  S.  112  u.  113.) 

Die  nene  Straßenbahn  in  Helslogfor*  und  die  Frage  der 
zweckmäßigsten  Straßenbahssrt.  Beschreibung  dieser  Bahn,  welche 
derzeit  mit  Pferden  betrieben  wird,  aber  seinerzeit  die  Erlaubnis  für 
elektrischen  Betrieb  erhielt.  Mit  Abb.  (Zeitschr.  d.  Oesterr.  Ing.-  u. 
Arch.-Ver.  1891.  S.  50—60.) 

Die  Cblgnccto-Sehiffseisenbahn  wird  die  Fundy-Bai  mit  der 
St.  Lorenz-Bai  verbinden,  27  37  J-w  lang,  zweigeleisig  und  volUpurtg  au- 
gelegt. Beschreibung  der  Anlage  nnd  Betriebsmittel.  (ZeiLichr.  d.  Ver. 
deutsch.  Ing.  1891,  S.  643  u.  644.) 

Die  Smithsehe  Srhlm.elsenb.hn.  (Nach  Engineering  in  der 
Woeheuschr.  d.  Oesterr.  Ing  -  n.  Arch.-Ver.  1891,  S.  :$».) 

Ei*n,bahn-Brtrieb. 

Der  Verkehr  anf  Eiseahahncn  bei  Schneefall  und  Schnee- 
stürmen. Besprechung  aller  Vorkehrungen,  um  den  Verkehr  aufrecht, 
erhalten  zu  künnen ;  besonders  wird  die  Anwendung  von  Schneepflilgen, 
die  aut  eigenen  Bädern  laufen,  rttcksichtlidi  der  hiebei  zu  Ut-tTcndcn 
Vorkehrungen  Ihr  die  Betriebssicherheit  eingehend  erörtert.  (Ztg.  d. 
Ver.  deutsch.  EUenb.-Verw.  1891,  S.  181  u.  171.) 

Teber  Schneetreiben.  Schneeverwehungen  nnd  Sehstzwehren 

>n.  Baurath  G  a  r  c  k  e  bespricht  das  Verhalten  getriebener 
wenn  deren  Pflugbahn  dnreh  einen  Einschnitt,  einen 
Anschnitt  mit  Anschüttung.  ;Dannu  mit  dahinterliegcndem 
ferner  durch  eineu  Damm  mit  Auskoffcrung  aut  der  Krone, 
vou  eiuer  seiikrwhteu  undurchlässigen,  von  einer  senkrechten  durch  - 
lässigen  Wand  nnd  schließlich  durch  einen  Nadelholzwald  unterbrochen 
wird.  Auf  Grund  der  zum  Theile  neuartigen  Ergebnisse  erörtert  0  »  r  c  k  «• 
die  Mittel  zur  Verhinderung  und  Beseitigung  der  Schneeverwehungen 
nml  emptiehlt  namentlich  die  Anwendung  senkrechter  SehuUwcliren  in 
genügender  Höhe  und  in  ausreichender  Entfernung  von  den  Einschnitts- 
kanten.  Mit  Ahb.  (Organ  f.  d.  Fortschr.  d  Eisenbahnw.  1891,  S.  1— lti.) 
Dehatte  hierfilier  mit  S  r.  a  r  h  i  u  o  w  s  k  i,  welcher  auf  die  Nothwendigkrit 
des  Zusammenwirkens  von  Schneeptlhgen  und  Schneeschutzwänden  hiu- 
weUt,  im  (Centralbl.  d.  Bauverw.  1891,  S.  65  u.  113.) 

Von  Pferden  gezogene  Schneepflige  zum  Räumen  von  Eisen- 
bahnen haben  auf  der  Strecke  Güldcnboden-Seepotten  der  Hauptlinie 
Dir«cliaii-Ki')Uig«herg  mit  Erfolg  Anwendung  gefunden.  Ein  solcher  Pfluc 
räumt  gleichzeitig  ein  Geleise  mit  zwei  nebeuliegenileii  Streifen  von  je 
1  ni  Breite  bis  Schienenoberkaute  und  schiebt  den  Schnee  einseitig  nach 
der  Bahnaußenseite  hin.  Er  ist  ans  Bohlen  uuil  alten  Schwellen  gebilde  t. 
Das  Pflugbrett  ist  unter  45»  gegen  die  Geleiseachse  geneigt,  steht  senk- 
recht gegen  die  Geleiseflache  und  hat  50 -60  c«  Hobe.  Mit  Abb.  iC<»n- 
tralhl. "  d.  Bauverw.  18H1,  S.  70  i  Winde  empfiehlt  die  Anwendung 
dieses  Brcitprlnges  in  der  Weise,  daß  derselbe  von  einer  Loeomotirc 
bezw.  einem  flilfaznge  gezogen,  nicht  gedrückt  winl.  Er  bringt  zu 
diesem  Zwecke  eiuige  Aenderungeii  an,  die  er  näher  beschreibt.  Ferner 
riith  er  an,  Dämme  unter  1  m  Hrtbe  durch  beiderseitige,  mindesten«  15  m 
tiefe  Gräben  zu  schützen;  in  diesen  Gräbeu  bildet  sich  leicht  eine  I.änirs- 
stromung,  welche  ein  vollständiges  Verwehen  verhindert  und  sie  dadurch 
zur  Aufniihme  der  geräumten  Schneemassen  geeignet  macht.  Mit  Abb. 
(Centralbl.  d.  Bauverw.  1891,  S.  140  u.  141.) 

Die  Neuerungen  Im  Betriebe,  welche  von  den  großen  französischen 
Eisenbahn-Gesell»diiifteu  behufs  Verminderung  der  Betriebskosten  und 
Erhöhung  der  Betriebseinnahmen  durchgeführt  wurden,  betreffen  die 
größere  Anwendung  von  Ouinibuszttgon.  die  ireberweisung  aller  wichtigen 
Geschäfte  für  eine  Gruppe  von  Nebenbahnen  au  einen  mit  großer  Selbst- 
ständigkeit ausgestatteten  Beamten,  weitere  Verminderungen  der  Fahr- 
preis«, ferner  die  Heizung  aller  Personenzüge  auch  im  Nahveikehr.  (Ann. 
i  industr.  18DI,  I,  S.  739—746.)  . 

Zur  Abänderung  der  Slgnnlordnung.  Es  werden  folgende 
i  Aendernngen  für  die  Eisenbahnen  Deutschlands  vorgeschlagen:  Anwendung 
!  von  Ahschlnss-  und  Ansfahrtssigualen  mit  drei  Flügeln,  Kennzeichnung 
des  Schlusses  des  Zuges  durch  Siguallaterneu,  welche  auf  der  Decke  des 
letzten  Wagens  angebracht  siud,  Streichung  der  Knallkapseln  aus  der 
Reihe  der  Signalmittel.  (Ztg.  d.  Vit.  deutsch.  Eisenbahnverw.  1HÜI. 
S.  393—395.)  Insp.  E  p  I  f.  r  macht  auf  die  bezügliche  Vorschrift  Uber  da« 
Schliissaigii.il  hei  Zügen  in  Oestrneich  aufmerksam.  (Ztg.  d.  Ver.  deutseh. 
Eisenbahnverw.  1*11.  S.  454.) 

Die  Fnhrgescliwlndigkelt  der  Schnellzuge.  Untersuchung  nnf 
Grund  des  Soinuiertabrplancs  für  1890.  Die  preußischen  Staalsbnhnen 
nehmen  in  Betreff  der  durchschnittlichen  Geschwindigkeit  der  Schnell- 
züge auf  dem  europäischen  Festland«  den  ersten  Rang  ein.  (Archiv  f. 
Ei-cnhahnw.  1891,  S.  1  -26.) 
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Architektur  und  Hochbau. 

11  »hu-  ni"l  G>  trhiifluhtiuirr,  litbiiutlr  für   \~<  rcm*itr<rkt. 

Herrenhaaa  Jessenitz  In  Meeklenbiirx-Hehwerl«  Architekt 
.1.  L  &  n  g  e.  Der  Ortmilplan  entspricht  den  Aufordeningen  eines  statt- 
li.hen.  he<|tiemen  bürgerlichen  Landsitzes.  Hau Aeußere.  trägt  da»  tieprägo 
eine»  kleinen  Schlosses,  tinl  gilt  dir*  besonders  vou  der  streng  sym- 
metrischen Hmptfront  mit  ihren  Eckthilrnicn  uml  der  beim  ilaapt- 
eiugange  breit  wirgelegten  Aufführt.  Die  licbiiiidegrandlUiche  einschlieli- 
lich  der  größeren  Vorbauten  beträgt  594  und  berechnen  sieh  die  K»«te» 
m  rund  ;li!0  Mark  pro  1  »»*.  H'cntralM.  d.  ßaurern.  IWtl.  S.  2<W  in.  Abb. I 

(•eaehaTtshan*  .Modebazar  Person  *  Co.-  In  Berlin.  Ent- 
worfen und  ausgeführt  von  den  Architekten  fiebr.  F  r  i  r  h  u  ».  'Bunge«  ■ 
Ztg.  1891,  S.  IHM  m.  Abb  > 

Sanlban  und  l'mhau  de«  Haupt-Treppenhauses  im  Hotel  Royal 
«n  Hannover.  Architekt  Oeh.  (Ztschr.  d.  Areb.-  u.  Ing.-Ver.  liir  Han- 
nover 1891.  S.  4HÖ.  Tat".  21—27.1 

(•utswohnbaus  llelnemeyer  in  Rohrahrini.  Atehitckt  Bob  u»ak. 
linmdriss  mit  Anaichten.  < D.  Bannig.  lHttl,  s.  429  m.  Abb.» 

Kaiikgebüudc  der  Hildesheimer  Bank.  Das  (Gebinde  nimmt 
eine  bevorzugte  Lage  ein  und  i«t  in  den  Fnrroen  deutscher  Renaissance 
in  Ziegelreiiih.iit  niit  SaiiiDtemeinfsssiingf n  der  Ecken,  Thuren  uml 
Peiinergewände  erbaut.  Die  Grundrissl&snig  »ar  dnreh  die  eigenartige 
La?«  der  Baustelle  bedingt.  Baukosten  1 1  l.iioo  Mark,  pro  1  ml  HöOMark. 
<Zt*hr.  d.  Anh.-  n.  Ing.Vi-r,  f.  Hannowr  IHM,   S  4H9,   Taf.  SH-30.) 

(.ebaude  der  Relcheaherger  Bank.  Architekt  Marten  *.  Drei- 
gejchoUiger,  auf  einer  Eckbaustelle  im  Style  der  französischen  Kenaia- 
•anee  ausgeführter  llan,  welcher  dem  Charakter  eine»  Bankgebäude» 
Rechnung  tragt.  Die  eigentlichen  liejchafuräume  Uesen  im  Erdgeschoß; 
besondere  Sorgfalt,  wurde  der  Herstellung  de«  Tn?.»or«  gewidmet.  Die 
Baukosten  »teilen  «ich  ohne  Einrichtung  und  Trebur«  auf  ö.W,  Ii.  l  'W.OOO 
(D.  Baute,  hn.  1*91.  S.  58]  in  Abli.  > 

G.Kiwtr  Iii,-  r„ttrrirhl*ltcfrb; 

Ber  Im-  nnd  Erweiterungsbau  für  das  k.  Provlnzial-Sehal- 
ralleginm  In  M  linste  r  I.  Vi.  FOr  die  fJrundrissbilduug  de.  Bauet  war 
eine  im  .Süden  gelegene  Töchterschule  von  Eiiiflus«,  welcher  das  Liebt 
nieht  entzogen  «erden  durfte.  Hei  der  für  den  neuen  Flügel  «ieli  hieran» 
ergebenden  Liinge  war  es  unmöglich,  mit  zwei  Gcaehußen  auszukommen, 
und  es  wurde  daher  für  den  alten  «ebändetheil  wie  für  den  Fltlgelanbau 
ein  weiteres  Stockwerk  iiöthig.  Die  Architektur  «chlieUt  «ich  den  im 
allen  Cebäude  gegebenen  Batiformen  an.  Dir  Baukosten  »teilen  sieh  ohne 
innere  Einrichtung,  welche  dem  Zweck  entsprechend  einfach  gehalten  iet, 
«nf  170.1100  Mark,  pro  1  m*  US  Mark,  (Cemralbt.  d.  Banverw.  1891, 
S.  237  in.  Abb., 

Bas  neue  Lehrerseminar  In  Verden  a.  Alter.  Dreigcscholiige«, 
mosaive»,  in  Ziegelrohbau  unter  «parsamer  Verwendung  von  Sandstein 
abgeführtes  fiebäude,  welche»  Kaum  filr  9o  Zöglinge,  wovon  30  aU 
.Interne"  Aufnahmt-  linden  «ollen,  bietet.  Bei  der  fn-ieu  Luge  des  Ban- 
platxe«  konnte  der  Zweckbestimmung  der  einzelnen  Räume  vollkomineti 
Uechnnng  getragen  werden.  Baukosten  250.200  Mark,  per  «•  1">  lö, 
die  der  »eilwäiits  gejegenen  Turnhalle,  im  lichten  10  «  breit,  20  w  lang, 
S»500  Mark,  per  äis  74-ax.  (Centrnlbl.  d.  Banverw.         S.  217  m.  Abb.) 

Realgj  mnaslum  fDr  Oera.  Architekt  T  Ii  u  m  e.  Nach  der  Be- 
urtlieilung  des  Preisgerichtes  wird  die  Losung  des  (irnndri»»e.*  und  der 
Architektur  als  gelungen  bexeichuet,  behaute  Fläche  lti]f<n,i,  Rampen- 
mlage  gut,  doch  etwa«  «teil.  Aborte  etwas  r.n  uahe  au  der  Nordgrenze. 
Bev-Jm-ibung  bringt  die  tl>.  Baaztg.  mi,  S.  l!)tl,  Huo  m.  Abb.) 

Volkasehnle  In  Tobitschan.  Architekt  M.  Fleischer.  Dem 
Programm  euUprechend  hatte  die  Schule  f.  Lehrzirumer.  1  l'abinet  filr 
Lehnnittel  und  1  l  'nbinet  filr  die  Zitsamnieukunft  der  Lehrer  zu  erhalten. 
Der  Bau  ist  vollkommen  massiv  hergestellt  und  kamt  mit  wenig  Mitteln 
»ergrBßert  werleu.  Die  Heizung  erlolgt  frtr  jedes  Lehrztinmer  von  Antten 
durch  eine  in  der  Heixkainiuer  angebrachte  Calorifere.  Baukosten  mit 
Einrichtung  :i2.000  (I.  (D.  Bantechn.  lMVU,  S.  7»1  m.  Abb.) 

Da.<   pathologische  Institut  der  1'nlveraltät  Breslau.  Die 

Auinge  bestellt  aus  einem  Obdur.ttoushaiis  nnd  einein  eigentlichen  lusti- 
tutagebande,  welche  beide  durch  eine  kurze  Halle  mit  einander  verbunden 
«ind  und  die  nothwendigen  Ranmc  gmpp«nwci«e  enthalteu.  Die  innere 
Ausstattung  ist  einfach,  jedoch  wird  dem  (Jebäude  in  Bezug  auf  lieiznng. 
Lüftung,  (Jas,  Wasser  und  Abfuhr  die  größte  Sorgfalt  zugewendet.  Die 
Baukosten  lind  mit  204.000  Mark  veranschlagt,  ä'eutralbl.  d.  Bauverw, 
IWI.  S.  W5  ro.  Abb.) 


Das  patliolon-lsrhe  und  pharmakoloxiarhe  Institut  der  Inl- 

versiUit  KSnlKüberg.  f!rnndri«Be  mit  kurzer  Beschreibung,  «'entralbl 
d.  Banverw.  1801.  S.  217  in.  Abh.l 

l'nlversitZts-Klinlk  fUr  psyehlsehe  uad  Xervenkrankheltrn 
In  Halle  a.  d.  Saale.  Anf  einem  a>i«  Hektar  groüen  i.rnrid>täeke  sind 
elf  versihiedeiie.  den  ärxtliehen,  akademischen  und  wirthsebaltlicheu 
Zwecken  angepaßte  Eirjielnbautcn  nntergebraoht.  Der  Ki>«teu:insrblag 
schürft  tnr  die  ganze  Anlage  mit  «Kifi.oou  Mark  ab  <fentralbl.  d.  Bau- 
verw.  1N0|,  s.  atf.i  m.  Abb.) 

Das  Koeh'sehe  Institut  für  Infeetionskranke  in  Berlin,  l'ie 
eigenattige  Form  des  i irnnilstrlcke«  sowie  da»  Bedtii fni-  nai-h  rHchlicber 
Lieht-  und  Lufizulnhi nng  waren  Veranlassung,  die  Krauki-nabtbeilnug 
in  einer  Reih*  rinzetti  trieb  f.  cimstruirlcr,  zu  den  Himmel«rich'ang>  n 
günstig  gelegener  linrakin  unterzubringen.  Her  Osaromtbele-rraiim  be- 
trägt 10H  Betten.  Weilers  i«t  ein  Verwiiltinigsgebande  mit  einen  Hörsaal, 
zwei  Woliiiharakeu,  ein  Desinfeetioiisgehände.  Eiskeller  und  Brenn- 
materitlsebiipnen  \i.r»rr«ehen.  Eingehende  interessant-  Htllheilntigen  lib-r 
die  construetive  Anlage  bringt  das  aVntratM.  d.  Liauvcr«.  iH'tl,  S, 
213.  223  ni.  Abb.  i 

Die  Klinik  fBr  Hautkranke  der  L'nhersltlt  In  Breslau  Von 

Kanruth  \V  u  |  d  h  a  u  »  e  n.  Zwrigeschntliice»  i  ii-biinde,  «'elclies  au»  einem 
vorderen  nuergelegten  llanpthaii  und  zwei  kurzen  aii»«prii:genden  Seiten- 
rtügelii  besteht  tut  Mittelbau  de«  Erdge-choiks  befinden  sich  Räumlich- 
keiten für  die  Polyklinik.  für  den  I nrector  und  die  Studireuden,  iu  d>  u 
Seitenrli'.geln  Krankenzimmer  für  «2  Kranke.  Die  Auü>nai>  bitek'.ur  xeint 
Ziegelbau  mit  Wasuren  und  deutschen  Schief^idiiiclierii.  Die  Konten  des 
Baues  ohne  Einrichtung  betragen  2*0.000  Mark,  per  I  ",i  1H  40  Mark. 
«i'eLtralbl.  d.  Bauver«.  |H«1.  S.  um  m  Abb.i 

hintiüiiiliiintn;    Wnnrh-  imil  Ha<lt-Amt<tit'>i, 

Zwei  Entwllrfe  zum  Neubau  des  Bllrxerhospltal».  de«  Annru- 
haiises,  der  Armen-Bescbiiftigungs-Aiistalt  und  des  Asyls  (Ur  Obdachlos« 
filr  Stuttgart  werden  besprwbtu.  (Bangew.  Ztg.  lH.u",  S.  sho  in.  Abb. i 

ImalldltSta-  und  Altersverslrberungs-Anstalt  zu  Hannover. 

Der  preisgekrönte  S  t  i  e  g  in  a  n  n'scbe  Entwurf  zeichnet  sich  durch 
zweckmäßige  Ausnutzung  de«  Bauplätze«,  klare  und  abersichtliche 
VertheiliiDg  der  tieschafts-,  Arbeit«-  und  Wohnräume,  gute  Anordnung 
der  Treppen  und  Verbindungsgänge  aus.  Lohend  wird  die  Anlat'e  der 
Registratur  und  Xehenrälniiie  erwihnt.  Das  Aeiiüere  zeigt  einfache 
Renai«an..-efi>rm'ti.  (D.  Baur.tg  I8»l.  S.  HO«  m.  Abb.) 

Das  Kffentllcbe  Brausebad  am  Klaxesmarkte  zu  Hunnot er. 

Von  Rowald.  Di«  Anstalt  ist  in  Kreuzforni  erbaut,  links  an  der 
Vorderseile  ist  der  Eingang  lür  Manner,  welcher  zu  einem  Langrltlgel 
mit  10  Zellen  und  einem  kurzen  Kreuzarme  mit  <>  Zellen  fuhrt.  Der 
Eingang  für  Frauen  liegt  an  der  Vorderseite  reebt«  und  fuhrt,  zu 
10  Zellen.  Die  mittlere  erhöhte  Vierung  d<-s  HebHnde«  dient  als  Trocken- 
holen,  Warmwasserbehältcr  und  Htigclziniiner.  Baukosten  32.000  Mark. 
(ZUchr.  d.  Areb..-  n.  Iiig.-Ver.  f.  Hannover  1891,  S.  589.  T:tf.  31.1 

Entwurf  filr  ein  städtisches  Bad  in  Linz.  Von  .1.  Eberwein. 
Viereckiger  Bau  von  72  m  auf  4!*  m  Seitenlängc.  dessen  eiustllckiger 
Mittelbau  krtlftig  hervortritt  und  im  Erdge»' bot)  das  Vestibüle,  l'assa, 
im  1.  Stock  die  Wohnuug  des  Ob«r«chwimramei«ter«  mit.  XehenrSunieii 
enthält.  Das  aus  Beton  herzustellende  Bassin  hat  einen  Klitehenraum 
von  2100«',  dessen  kleinere  Hälfte  von  2t  m  Breite  für  die  Damen- 
abtheilung.  die  gröliure  von  iitl  m  Breite  für  die  Herren-Abtheiluug 
b«tiunot  uml  durch  eine  abnehmbare  nolzwaud  lintertheilt  ist.  Bei  der 
Anlage  der  (länge  und  itarderoberäume  ist  darauf  Rücksicht  genommen, 
daß  sich  selbe  im  Winter,  wo  das  Bassin  als  Eialuulplatx  benlltzt  wird, 
leicht  zum  Aufenthalt  für  das  zusehende  Publikum,  das  Orchester  etc. 
verwenden  lassen  können.  <D.  Banteelm.  1»«1,  8.  a»3  m.  Abb.» 

Gehiimlr  für  IHIluKurrlr. 

Dom  In  KSIn.  Bericht  über  den  Fort  bau  de«  Domes  von  Voigtei 
wird  mitgethcilt.  (Centralbl.  d.  Banverw.  1891,  S.  :»lö.) 

Dritte  evangellsebe  Kirche  fUr  Wiesbaden.  Der  Kntwurf  de» 
Architekten  Job.  Dtzen  iu  Bi-rlin  i«l  abgebildet  und  bedcliriebeu. 
(D.  Bauztg.  1H»I.  S.  257.) 

Dom  In  Metz.  I»er  Entwurf  des  DombaumiisUrs  P.  Tornow 
fUr  deu  Ausbau  der  Hauptfrotit  mit  diesbezüglichen  Mittheilungen  an» 
Beiner  Denksc  hrift  ist  verotfontlieht.  lOntralhL  d.  Bauverw.  1S91,  S.  497. 
617  m.  Abb.  u.  D.  Bauztg.  1891,  S.  405.  489.) 

Eine  neuere  schwedische  Centralklrehe  zu  Halm«.  Architekt 
Langtet.  Eigenartig  iu  der  Orundri«sanlage  sowie  iu  der  Ei.aileu- 
gestaltung,  wekhe  sich  au  romanische  Rauteu  ans-hließt.  (ilockenthnrm 
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mirt  Dacheonstructimen  bestehen  au»  Hol»,  die  Bücher  haben  Metall- 
brlachunt;,  Fas-tttifjsranni  -JOli'  Sitzplätze  <l».  Baiiztg.  l*i>|.  S,  512 
ni.  Abb., 

Deutarhe  evangelische  Kirche  in  Tokio.  Von  H.  Muthesin*. 
Für  die  kleine  Zahl  ileiii*cher  Laudeskinder  war  ein  Ranm  rinn  liottes- 
dien-te  in  schaffen,  es  m>lllc  aber  auch  auf  dir  jrrfilk-re  japanesiacbe 
Proteilanternfeiucindr  liueksii-ht  genommen  und  derselben  ermöglicht 
»erde»,  ihren  tlnttesdienst  durt  abhalten  zu  können.  Bieie  Duppcl- 
beatimniiing  führt*  znr  «iiHndrissanlajre  in  Kreuzform  mit  Emporen,  hei 
(welcher  Anordnung  »7  Silzplatze  in  einem  leicht  abtrennbaren  Miltel- 
raume  unter  der  Vierung  fiescbalfen  wurden,  während  die  ticsammt- 
»iintrnc  der  Sitzplätze  mit  Emporen  45H  betraft,  welche  filr  den  lie- 
samiiitgottcsdienst  genügen,  (iruue  Einfachheit  in  der  architektonischen 
Burclibildang  iu  Bezug  auf  SparsainkeiL  die  öitlichen  und  eijtenthüm- 
liehen  Verhältnisse  de-  Landes  war  echotrn.  jedoch  wurde  von  den  im 
Vaterlande  üblichen  kirchliehen  Farmen  nicht  abgewichen.  (Centralbl.  d. 
Bauvcrw.  1891,  S  :!37  m.  Abb.) 

Kirche  des  Asyls  Johaaaesstelii  bei  Kriefarnbenr.  Architekt 
R.  ii  r  d  a  n  Gtuudriss  und  Ansicht  der  in  Ziegelrohbau  ausgeführten 
iiialcii'cheu  Kirche  bringt  1 1  »er  Banteehu.  ihm.  S.  H:W  m.  Alib  i 

Die  Moschee  Snltan  Sellin'*  II.  zu  Adrianop-.l  und  ihre  Slellnnir 
in  der  ..snianisehen  Rnaknnst  wird  v,,n  A.  Wifiin  hesprueheo- 
iD.  Banzig.  1H!U,  s.  H*>,  Hll,  :m  m.  Abi.  i 

Synagoge  la  Budwel».  Architekt  Fleischer.  Im  lirnndrk* 
zeigt  der  flau  eine  Anhge.  die  der  drei  schilfigen  gewölbten  Üasilikn 
entspricht,  bei  welcher  das  Mittels-.hiff  über  die  Seitenschiffe  wesentlich 
duminirt  Her  Teint*»!  fa— t  :i7i>  Sitze  filr  Maaiuer.  vilK  Su*e  tur  Frauen, 
und  für  den  Vor-tele-r  und  di>-  Funci  i-.niire  In  Sit/.e  iri  der  Apsis  Ha« 
(iebiude  ist  in  gothischen  Formen  erbaut  und  ist  der  l.ic sammteiiidru- k 
ein  eeht  kirchlicher.  Bank  .Mm  inclusiv  Einrichtung  und  An*.-.-himV  kung. 
jedoch  ohne  Bangrnud  fiT.m»»  Ii.    i.D.  Bauteclm.  1*91,   s.  MW  ,„.  Abb.» 

Die  neue  Svnagoge  in  der  Lindenstruth  in  llerlin.  Architekten 
('  r  e  in  e  r  und  W  u  1  f  t  c  u  s  t  e  i  n.  Wi  itriiiimig.T  Centralban,  desneu  freier 
mit  einei  Hippeukiigel  überdeckter  Miltcltln-jl  ISfiiim  Burcl.nie-srr 
erhielt:  f.ir  die  Emporen  an  den  Lauheiten  des  i.elwmb*  verblieben 
«<  Tiefe.  Hie  Hipp,  nk.tgel  ruht  auf  acht  in  dm  beiden  lieschjften 
übereinander  stehenden  RiiudaAuleu  vin  Im,  h/.w .  0  H'i  vi  Imidinir-s-rr. 
An  die  Mittelkuppe!  aus.-kliet.end.  Uber  lecken  tiieü«  absidcnartig  ){<•. 
-ehlu*«rne.  t  heil  -  rechteckige  und  über  dreieckige  cmiii.lll.ich"n  errichtete 
Seitengewelbr  die  durch  die  Klupaieu  eiueeiiuimnenen  Neben-chiffe. 
wodurch  eine  überraschend  -  lnuie  Raumwirkung  erzielt  unrde.  Fiat 
Aeutlere  ist  schlicht  uehalten  und  «,r  il.ir.-h  die  eimmbatite  L»tfe  des 
tteh-ünde«  bedingt.  Erwärmt  wird  der  Hiiuptriiuii.  durch  Luftheizung,  die 
Seiten-  und  Nebenraume  dui  eii  i  ine  Hciijwaii«erbrizuu«;.  Batik.wten  satulul 
V.inlerhaus.  lleizniiit  und  elektrischer  Heleucbtunt  ni.nl  «juinki  Mark. 
HVntralb).  d.  Btnver».  I*-»I.  S.  dl:«  m.  Abb.  n  I".  Ba.izti;.  I WM.  S.  '»Ml , 
SSI  m.  Abb.. 

l.elchenhäuser  der  Stadt  PnrU.  lirnuiliisse  und  Ansicbten  des 
Leichrtib  ni«e«  auf  dem  Kirchlmfr  .M  .nliinrire  und  l'<  re-l.acbaise  mit 
kurzer  Be». Iireilumi;  tiielei:  sich  im  Uenirailtt.  d.  üamer.s.  I •>!•!,  S.  :«ls 
m.  Abb  . 

ti.hhuiit    ti*r   V'itrfiHtiiHjKiriHr,    (inithiyi'hiiwh .  Unthhliwr, 
'l'h'irt'i'.    M'irti/titffh  h,   f  ift  nt' tr  >!>■. 

SehweizeriiM  h«"s  l.nndeMnn-eum  in  Zürich.  Vnm  Ku'wiule 
des  Arrkitekten  <i.  (<  Iii  1  wird  'im  v.,il-t»wli|re  DaM.dlnujr  des  Bau-« 
in    l.iceplau,   llinn  l.i»    und    l'.  r-pi  ,  tue   -e-.  beii.    (Schweiz.  B.niztu. 

iam>/il.,  s  iu  i,-.  Ai.ici 

Da«  Projert  zu  einer  Akademie  der  bildenden  KUn»tr  .-n 

Aldi  V.  II  i.  f  Ii  a  u  r  r  i't  wi-ürn  seinrr  den  ne|i;n  |ie:i  Zwr-'ken 
dienenden  |.'nt  «el.'.sten  innen. u  I'i-pi.srtiun  l.eaehtensneTth.  l'i-  Acn'ieri 
r.vijx  cr-ifie  Vetbiltui.sse  und  neuralen  Seiimnck.  « •«Int.-Ii  die  M..iiu- 
inriiialitai  des(.rl..iude.  um  alim  Aus.dnu-k  uebra.-lil  «ird.  iWr.  liiiiind.- 
Zts:.  S.  HSS,  Tai.  ".H-t*).) 

Jnpane^ische  Monumentalbauten  Hentscbe  Entwl.rte  Mi  Vrr- 
schieileae.  .•rleutledieu  Zwecken  dienend«  liebiludr  w.id.u  In ••prochru. 
il».  Rdi/ti:.  |k"ji.  S.  1-1.  I«l.  ai»M,  -JJ\  in.  Ahl.  , 

Krclsstindehaus  zu  Alfeld.  Arch.  Manroth  «  im«.  It.  i  dti  An.- 
•irbeitung  de«  Bauplanes  mns-te  ein  alter  Maucrthnrnl  iu  dir  (>ebände- 
-•ruppi  hin. ■  /  .n--n  w .  rd'  ii,  trmer  wurden  die  einzelnen  «iebiiudetlicilr 
iiin  einen  Huf  .Tnppir  und  durch  die  Ansfillutini;-  d-s  aiulizru  in 
ifotlijaehet]  Funnen  den»  •itbÄud'1  «in  buri/artiitrs  Ansseheii  verliehen. 
Baukoiitell  103^100  Mark  iZt-cli.  d  Arch.-  U.  lim.-V.r.  f.  llanie.vcr. 
IHIH,  S.  I»,  Taf.  I    J  i 

l'arlainentszebiiude  In  Bern.  Bericht  der  (  inuiuis.si.ui  zur 
r.Htuii^  der  .  .Ii  Heini  Pri»).  II.  Auer  in  Hern  und  Herrn  Fried. 
II  I  ii  u  t  n  c  h  1 1  aiisuetuhrterj  Projncto.  (.Schweiz  Haiut».  H*1»l  I,  S  MI». 
Hin,  Iti.i  in  -J  Taf.» 

The  new  SwedUlidiua«.es  uf  parllament  and  baak  «f  Sn  eilen. 

Arch.  Zeti.-rw.ill.  (inmlri-  e  mit  Ansicht,  n.  .Huildcr  IWO.1.  S.  J  M. 
■J'-J  in.  :t  T.-1  i 


Bombav  mnntelpal  bulldiags.  Ansicht  des  fiebaude«.  (Builrlint- 
news,  1801. 1.  S.  »sin  m   I  Tat.  i 

Rallibaa«  In  Valenee.  Dir  mit  Freisen  «ekrouten  Entwflrte 
werden  besprochen.  (La  coustr.  moderne.  IhBO,  S.  101,  411,  4'v«  IM 
in.  Abb.. 

Parlamcntagehliude    in   Rom.    I»er  Entwurf  der  Architekten 

B  r  >>  g-  |t  i  und  Sommaruga  mit  (imndrissen.  Schnitten  und  Ansieht 
findet  sieh  (La  canstr.  inoderue,  IWi,  S.  tili  m.  Ahh.i 

AmUtrerteht  In  Honnef.  Kleiner,  auf  allen  Seiten  freisUdiemlrr 
in  einfachen  RennisMuceformen  ausKeftlhrter  Bau,  welcJier  den  Zwc-k 
desnelhen  in  klarer  Weine  zum  Ausdruck  brinirL  Banketten  7«  f,iH.  Mark 
tirundri»»e  mit  Skizze  i Centralbl.  d.  Bnuverw.  18»1,  S  17<i., 

Amta^erlehtazebkude  in  Kempen  a.  Rh.  Hie  Aiisfllhnmu-  d.- 
Baues  erfolgt  in  Ziei;eln  mit  iiuUercm  Sprii/hewurf  und  llnnstcm- 
i;liederuui;eii  in  den  Fonnen  der  den  westlichen  Provinzen  PreuOii« 
eigeiilhümlicheii  Spielart  deutscher  Renaissance.  Das  (iebinde  entlilt 
eiuen  Rutiin  für  das  (iriindbuch,  dir  <  'a*?e.  einen  croßeii  SchölTen»..' 
Bienstrilnme,  suwie  die  niiüiiir»n  Kanme  für  da«  Publikum.  Haiik»s1r« 
Il'S.710  Mark,  bebaute  ITä.-he  circa  I.V»  iCeutralbl.  d.  Uinrerv. 
1HU|,  s,  «5  ,„  Abb.* 

Landgericht  In  Rucliuin.  lieviertfr-rnii^er,  freialehcnder,  in  <1-.e 
F'ormen  deitsiher  Ketiaissariee  entworfener  Hau.  ».-[eher  die  erfordet- 
lieben  Sitznni;«lilc  und  (irschUttsiaume  enthalt.  Her  zu  lu«; 

meseende  H-.tratini  ist  mit  tilas  f  inyede. kl  und  ul«  Wartehalle  in  Ver 
wenduii-,  Maitkn-len  450.tx.ti  Mark,  (l'entlalbl.  d.  Bativerw.  HsHl,  S  ;*!• 

Neubau  des  Amtsyerlehtes  In  Bemeattel.  Hie  BesehrHuklliei. 
der  Baustelle  hat  eine  Architektur  bek.'ilti»ti|{t,  welche  sieh  ilnu  malenselif. 
iiesaiumi bilde  der  Stadt  und  der  mit  vielfachem  (ieschick  durchcefiibn- n 
Bebaitunir,  der  benachbarten  I  ferstrecke  aiiicbliellt.  Im  ersten  Sinck- 
lieffen  die  ltauue-  fdr  zwei  Richter  und  ihtr  t'ottrbeauilen,  im  zweiten 
Slo.  k->  der  S.  In'.fl.  iisaal.  welcher  durch  rin<-  bezeichnende  Fen*tergni|ip. 
nach  Anlli-n  zur  lieltime  kommt,  und  im  Erdgeschoß  die  WolinnnK 
tieitehtsdieoers.  Zellen.  Keller  etc.  (iesammtl.ankosteii  Hl». Hit»  Mark,  »nc  .ti 
7«0(l  Mark  aul  die  lirfliidun?  des  HauptKebande*  und  »HWt  Mark  um 
die  Nebenanlii^ri)  entfallen.  Als  Einheitspreis  ergeben  sich  für 
•J*<i  .Mark.  (Centralbl.  d  Danverw.  IM'I.  S.  -51  m.  Abb) 

Dberlandesirerleht  und  Aintsirerieht  In  Hamm-  Da.-  in  (it.- 
fachen  l'iirilieti  d.-utsilier  Frlilurtiaissaucc  dniclmrbildete  (iebünde  ist  in 
n.tl. .  ni  Sand-teiu  und  rauhem  Putz  durchaus  feuerfest  l.erRijtellt  in  l 
sind  die  bel  len  <  lhcrge*c|j»ue  filr  das  l  Ibeilandesgericht,  Hreiviertel  it- 
Erd|(eaehu(ie>  tili'  das  Amtsgericht,  der  He.«t  lür  dir  .Iustizhaup(ca-s> 
und  filr  Wnhnzwe.k.-  bestiunnl  Kii.-hen  lle.z.inlage,  Zellen  unil  Wirtli 
s<-hatl.s|äiiii.e  sind  im  Erd/e-ilinlj  UDterpcbracht.  Zur  Erwllriuiiiifr  ilcr 
lies,  halt si« nnie  und  Flure  i-i  eine  Warniwa«aerheiznn|z  vorßeseheti,  die 
Illingen  Uiiuine  M.llen  durch  ri-erue  tiefen  geheizt  werden.  Bauka.-e- 
71!..;-:«:;  Mark,  pn»  in,i  ;A0  Mark  <«Vntt*)bl.  d  Bauverw.  IHfU,  S. 
m  Aüb.t 

Da*  k.  k.  Be/.lrk«!rerleht«-.  liemeindeamt»-  nnd  8parea«»eii 
R-ehllude  In  Jo-slowilz  in  Mihren.  Arch.  Drnler  Einst... -kicer  Ikni 
welehei  u.-i;e;i  den  llauptpUlz  zwei  Laiigfi »nten  und  in  deren  Kiciiztiiil 
punkten  einen  iniiiiii;  huhen,  über  den.  er-l.  ti  St  i.  ke  begituiriideli  Thum 
zeijr.  Her-.  Um-  eiitlmll  dir  Anitsli.i-alitiiteii  für  das  H.  zirkscericht. 
mein  leint,  die  Sp.ir.-as>»  nnd  •  in  Arre-tuebaud.  für  l-J  Hkftlincc.  H" - 
ku-t.  n  uline  Bailyriuid  '.!».MMk  j|.  kr.,  pr,i  mt  verbauter  Fläche  «I  fl.  1.1  It 
lAllj:.  Lnuz.-.  ]s!.|,  s   Ii,  T;,i.  s.-n  , 

Das  neue  Jnstlzptilai«  in  Bndapest  v..n  Prof.  A.  Hanamatii 
Dreist. . ckig! .  (i.  I.iiinle.  welche-  dir  Anitsrntiuie  für  die  t  i»il-  nud  Sfcaf- 
Abtli.  ihru   de«    liudape-ter   kgl    tieri;  htsholes.   der  .Staat<aii»a!t.-  Ii'" 
-.nullit  .ieiünani-  für  rntor-iiclinng-hhttUiure,  da-  Handels-  und  Wnli- 
J  «i  ri.'ht,  das  Bezirk*i;>'rielit     d>  -    V   Bezirkes  und  da«  Bezirkst;,  rieht 
1  Strafsachen  atlflieluneu  soll.   Dir   Baukosten  »teilen  sieh  auf  1,70c, "» 
per  mt  rf-v-.-  m.    lirselireibiuiL-  -ler  Atilayr  und  Einriebt nos  des  »iehirlf- 
brintrt  die  vltniizty  f.  L'nuarn  1H01.  S.  dl  in    i  Tat  . 

Das  neue  Amlavebände  In  IVIhrlnir.    Arch.   M  &  C  Hu 

t  r  a  L-  <•  r.  Her  Hau  i"  zur  Aiirii.-iliin-  .|.-r  Anitsl.icale  der  |»ditischm 
ii '-ri.-  I.  Ihstauz.  de-.tii  ni.  in.leai.it,--  und  der  S|.atca>sa  bestimmt  eel 
lw.-t.  lil  im-  einem  Si.nt-itaiii.  I'.rterir,  Mezzanin  und  zwei  Stm-kwerln 
Iu  den  I  innen  d>  ut'.-ti-r  Iteiiaissaiice  aussebildel,  bringt  ein  an 
Ecke  -teilender  54  u  Ii, .her  Tliiirm  als  Waiirz.  ichfii  den  i  haraktir  -i  - 
Rathlniti-rs  zum  An-dinek.  ( -amnitl.  .ukasteii  mit  inner,  r  Eimirfitm: 
M0.t«N)  II,  Ihm  einer  verbauten  Flacht  von  ir*..n*.  pro  mz  174  IL  (Ba- 
Uvhn.  1H<>|,  S.  u.i-t  m.  Abb.) 

Kathhaus  in  <.el-eiiklrehen  An-zui;  au-  den  linta.-liteB  .1», 
l'rei-iicl.t.  r  und  li.spreci.nii«  des  mit  dem  Ersten  Puise  gi  krönten  1-'' 
w  ini.  -  von  K  i  d  in  a  n  ii  ii n .1  S  p  i  n  d  1  e  i  iu  Berlin  und  des  mit  1-t- 
Dritten  Preise    aiisuezci.'blieteli    von   H  a  r  I  u  u  %    iu   Cbatlntt.  rl.i  .i 

(Cantralbl.  .i  Bhiinnr,  istii.  s,  iey  m.  Abb.) 

Der  Neubau  des  lialhhaiises  in  Dortmund.  Nach  liner  V  - 
.-  lireiliunu  des  alt.-r,  ans  frlllii',,tlii--her  Zeit  staimiiendeii  Bindeiikni«1- 
welch-.-s  einem  Neubau  Pi.it z  machen  iiitiss,  lür  welchen  ein  Wetlbwr 
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ausgeschrieben  war.  wird  der  preisgekrönte  Entwurf  »on  Wirt  haue 
in  KBln  besprochen.  (Centralbl.  <l.  Banrerw.  1891.  8.  449  m.  Abb.. 

Stadthaus  de»  10.  Bezirke«  1»  rarla.  Areh.  Ho  in  er.  Auf  «chicf- 
»iiikliger  Ranstellc  in  deutschen  Rcnaissanccfornien  errichtetes  Gebündc. 
welches  außer  den  erforderlichen  Dienstranmen  einen  großen  Fest-  und 
Heiratssaal  enthalt.  Bemerkenswerte  ist  der  schlanke,  luftig  durchbrochene 
Dachreiter,  welcher  da*  »teile  Darb  des  Mittethanes  bekrönt,  Baukosten 
circa  2  Mill.  Francs.  iNouv.  ann  les  de  )«  constr.  1890.  S.  38,  Taf.  13-15.) 

Rathhans  In  Oedeubnrg.  Das  preisgekrönte  Projcct  des  Arch, 
t>.  Marmiirek.  welches  erkennen  liUst,  daß  der  Autor  sieh  von  ganz 
eigenartigen  Atiftassuiigcn  und  Gesichtspunkten  bei  der  Verfassung  des- 
«Iben  leiten  li-ß,  wird  besprochen.  (Bantechn.  1891.  S.  217  m.  Abb) 

Rathhaas  zu  Geestemünde.  I>er  zur  Seite  von  zwei  schief- 
winklig gegen  die  Hauptstraße  gerichteten  NebensUafleu  begrenzte  Bau- 
pläne ist  in  der  Art  ausgenutzt,  daß  da«  Gebäude  durchgehend*  recht- 
winklige Begrenzungen  erhallen  hat.  Ein  kleiner  luncukof  dient  nur 
fbleueht  ting  der  Gange  und  Treppen,  wahrend  s4miutUche  Wohn-  und 
(ieiebaftaraume  Ton  den  AnUeusriteu  Liebt  erhalten.  Die  Architektur  ist 
einfach  nnd  erhalt  diiKh  einen  Thurm  liehen  dem  HanptHngang,  sowie 
durch  ein  Statfelgibel  Uber  dein  Sitzungssaal  etwas  gritßerr  Bedeutung. 
Ftir  den  Hau  sind  175-hiO  Mark  bewilligt.  (D.  Bauztg  1891.  S.  97 
in  Abb  , 

Sparcasaen- Gebinde  und  Rathhau»  In  l"ng.  -  Hradlach.  Der 

j.ieisgekn'.nte  Entwurf  der  Areh-  M-  *  C.  Hin  träger  zeigt  klare 
Bild  einfache  Losung  des  Grandrisse«  bei  richtiger  Grappirnng  und  ent- 
sprechender  Dimeiuionirung  der  einzelnen  Kaniue  und  stylvolle,  würdige, 
dem  Charakter  und  der  Bestimmung  de»  Gebfiude.«  entsprechende  Aus- 
stattung sowohl  im  Inneren  als  auch  an  den  Fucaden.  Hei  einer  ver- 
galten Flache  von  500  mt  und  bei  Annahme  von  IJO  Ii.  pro  mt  stellen 
sieh  die  Bankosten  auf  üO.iOOtl.  iBautechn.  18» I,  S.  153  m.  Abb.) 

Kathhaas  zn  Sehaerbeek  in  Flandern.  Arch.  van  V  send  ick. 
t':e  _J (Vinn ige  Grnndrissanlage  schafft  in  z«ei  Hauptgesihoßou,  hobeln 
Keller,  und  ausgebautem  Dachgeschoß,  die  ni'thigen  YVrwiiltungsräiime. 
Der  über  der  Eingangshalle  errichtete  Thurm  ist  von  besonderer  Wirknug, 
und  bringt  der  Entwurf  dir  eigenartigen  und  anziehenden  damischen 
Reuaiasancefwiiien  zum  Ausdruck.  Das  Gebäude  ist  in  Sandstein  unter 
n.äoigor  Verwendung  von  Backsteinen  ausgeführt-  (l.a  constr.  moderne, 
lt-90,  S.  Cl»,  Tat  102-103.) 

Theater,  Clrensgebüude.  und  öffentliche  Yeiaaminlungsrluinr. 

Ein  Nachtrag  zur  Verordnung  betrenend  die  bauliche  Anlage  nnd  die 
innere  Einrichtung  dcr-elbm.  i Centralb:.  d.  Banrerw.  1801.  S.  173.) 


New  eonrerl  hall.  I.angham  place.  Kurze  Beschreibung  mit 
t.tuiidri.«  und  Anseht.  iThe  Builder.  1W1/I..  128  in   1  Taf.) 

Bas  neue  Sladttfaeater  In  GiMingca.  Architekt  r.  Schnitzer. 
Di«  Anlage,  deren  Flächeninhalt  1U74  ml  betragt,  enthalt  770  Sitzplätze 
und  sind  <lif  llnnpl zugange  der  Zuschauer  an  der  Vorderseite  des  Hauses 
in  geordnet  Die  anspieeUemli  n  Fa. aden  sind  im  Sljie  italienischer  Rennis 
snnce  gehalten.  Die  Beleuchtung  erfolgt  durch  Gaslicht,  die  Beheizung 
b>  Hellt  au.«  drei  Heiz.trllcu  mit  vier  CaUiri'ereu.  Baukosten  350,ooo  Hark, 
1 ir  einen  Sitzplatz  4 ',5  Mark,  dir  1  i.:  .Vjn  Mark.  ■  I».  Kauzig.  |8>»|. 
S  366  in.  Abh.'i 

Coiirordla  -  Theatergebüude  in  Berlin.  Architekt  Ehe.  Dns 
•  i.-eiiart-ge  Moment,  welch.-*  dem  ganzen  Ron  seinen  Hmiptreiz  retleibt, 
i»t  die  Verbindung  de»  m  seinen  Abmessungen  zu  2818  m  Breite.  22-67  ».« 
Lange.  18  20m  IDtbc  angelegten  Zu'chauersaales  mit  einem  Vnrsanl,  in 
welchem  das  Ruftet  sich  br-hudet.  Die  Fottnen  dir  Arrhiteklnr  und 
Decoraiion  Wmen  sieh  au  diejenigen  des  Rncoe«  an.  Baukosten  i  „  Million 
Mark.  Beschreibung  in  (D.  Batutg.  1M»I,  S.  4 .VI  in.  Abb.i 

SSngerhalle  In  Wiesbaden.  Arehit-kt  S  In  eck  und  Russe]. 
Verlangt  wurde  Raum  filr  ein  Podiiiin  von  |<nii,i?,  das..«:!..-  vi,|l|e  jedoch 
lös  anl  -In0.v2  vergrößert  wenb-n  konneu  Weitere«  2i'0ii  SitzpMt/e 
inclusive  (ialeric.  ferner  waren  fassen  und  ttarderoherlliimi .  solch-  für 
Du  Voistand.  die  F'oti/.ei  nml  Feilerwehr  zu  schuften.  Diesen  Anforderungen 
i-t  in  dem  Entwiirie  votlkoaimen  n,ispro-hen,  der«elht-  zeichnet  sieh 
durch  geriimnige  fiange  im  Innern,  lieiiutiue  Trep|Kii  und  l'ussageu  vor- 
tl.ilhaft  an».  Bauko-te»  he;  Rücknahme  der  Materialien  Iö  imhi  Mark. 
:l:angrw.  Ztg.  18111,  S.  700  lu.  Abb.) 

Da»  Poat-  und  Telerraplieii-tiehliude  In  Roelilltt.  Dieser  in 
litcm  Materia!  an^jefilhrte  Bau  wird  von  Dost-Banrath  Seh  med  ding 
I .einrieben.  iD.  Ban/.tg.  1891.  S.  245  tu.  Abb  i 

Das   Posl-  und  Telegraphen-t-ebilude  in  NcumUnster.  Die 

Anlage  besteht  aua  einem  Vordcrgebänile  nnd  eineni  NebenOilgi-l :  das 
t  stere  enthalt  im  Erdg«-„ch<tll  Kiinme  /.am  Dieii-tb-iiieb'.  de,.  I'  ist. 
■outes,  im  ersten  St..<-k  solche  für  den  Telegrapheiiverkehr,  der  Seif  n- 
ll'igel  enthält  die  r.n  kkammer,  eine  Halle  für  unterzustellende  Wägen 
und  Abort*,  auf  eine  .patere  Erweiterung  der  ganzen  Anlage  i,t  liilel. 
-i.-lit  genommen.  Das  AenDerr-  zeigt  die  - 
g.itLik  mit  dnnkelrotbe 
■rfolgt  dur.h  Kachel- 

CeiitMlbl.  d.  Banverw.  1801.  S.  317  tu.  AMV) 


zeigt 

Ziegeln  und  braunen  (iU.ur-teiti-ti-  Die  Heizung 
und    eiserne  Offen.  Baukosten   120.SM.  Mark. 


Xenbanten  der  neuen  Berliner  Omnlbas-  nnd  Packetfahrt- 

Aetlen-tJcelUekart  In  Berlin.  Die  Anlage  besteht  ans  einem  Vorder- 
natu,  dnreh  welrbea  eine  5m  breite  Durchfahrt  (llbrt,  aua  zwei  durch 
eine  überdeckte  eiserne  Ladehalle  verbundenen  Lagerhäusern,  einem  zwei- 
geneholligen  Pferdestallgelktude,  Beaintenwohnhaos.  Schmiede  nnd  Wagen- 
halle. Mittheilnngen  Uber  die  t'onstruction  und  Einrichtung  bringt  die 
(Bangew.  Ztg.  1891.  S  9,16,  9«5  m.  Abb.) 

L'ebnr  die  nene  Markthalle  In  Leipzig  wird  das  Wesentliche 
mitgetheilt  (D.  Bauztg.  185)1,  S  3H»,  281  m.  Abb,) 

Die  nene  Markthalle  In  Brenden.  Von  W.  R 1 1  t  i  g.  Zwei- 
theilige Ornndrissanlage  mit  einem  fiebRnderechteck  von  167  29  m  mit 
weitgehender  Anwendung  gediegenen  Massivbaues,  bei  welchem  die 
Fronten  in  ruhiger,  vornehmer  Weise  entwickelt  nnd  der  bildnerische 
Schmuck  an  deu  vier  Haupteingangshallen  zur  Geltung  gebracht  wird. 
Bankosten  I. WO 000  Mark,  oliue  (irnndnngskosteii  990  000  Mark,  Im« 
217  Mark.  l»i  Standfläche  423  Mark  (Ontralbl.  d  Bauverw.  1891, 
8.  373  m.  Abb.  D.  Bauztg.  1891,  8  477  in.  Abb.) 

Kanernenbaatrn  in  Paris.  Besprochen  »erden  die  Kaserne  für 
die  I^l«hninuuschaft  am  Boulevard  de  l'urt  Royal,  welche  im  Vorder- 
gebiinde  Dienst-,  Wohn-  und  SchlaMume  fllr  die  Officicre  nnd  Mann- 
schaft enthält :  in  den  beiden  Seitciiflflgeln  sind  Pumpen,  bespannte 
Wagen  etc.  untergebracht,  ein  34  "i  hoher  Thurm  dient  znm  Trocknen 
der  Schläuche  und  in  seinem  oberen  Tlieile  als  Wachstube.  Die  Kaserne 
der  republikanischen  tiarde  ist  ein  vierge.seboßiger  Ran  mit  zwei  Innen- 
hoien.  Stallungen  filr  13«  Pferde,  da  das  Regiment  ans  lnfan'erie  und 
Cavallerie  besteht.  Heide  Bauwerke  siud  im  Renais*ancestjl  erbaut.  An- 
sichten und  Grundrisse  bringt  (La  eonstr.  moderne,  1890.  S.  334, 
Taf.  62-63.) 

Das  Caaernement  de»  (iarde-Scfaltzen-ßatalHons  In  (srott- 
Llchterfelde  bei  Berlin.  Auf  einem  firundstnek  von  « hn  erbaut,  be- 
steht dasselbe  ans  einem  dreigeschoßigeu  Hauptgebäude,  dessen  Mittel- 
bau ein  weitere«  iie»choß  enthalt  und  welche«  durch  einen  Thurm  ans- 
gezeivhnet  i»t.  ferner  aus  zwei  Wohnhäuser  für  verheiratete  rnterofficiere, 
einem  Ifiicbseuniaehergebänle.  einem  kleinen  Lazareth.  einem  Exercier- 
haus,  einem  Schuppen,  zwei  AbortgeliSiideu  und  einem  Pferdestall.  Die 
Architektur  i«t  einlach  in  Backstein  mit  rotber  Verblendung  gehalten, 
das  Innere  gediegen  ausgestattet.  Um  die  Erschütterungen  von  Mauer- 
werk in  d?n  (IcichoOou  thnnliclLst  abzuhaltt-n,  gehen  Uber  die  9  m 
tieteu  ManiiMbaftsstnben  und  deren  gewölbte  Flu«-  hinweg  zweimal 
durch  eiserne  Träger  unterstützte  Balken.  Die  Kosten  de«  Baues  selbst 
betragen  9»4.7«o  Mark     (Zeitss-b.  f.  Hauw.  |h9i.  S.  20...  Taf  36-38.) 

Restauratlonsgebfiude,  ent. vorteil  von  deu  At.li.  Piittfnrken 
nnd  Jan  da.  Hiih-cher  Facbwerkhan.  welcher  die  Bestimmung  hat.  einei 
groliou  Mens.  l,ennie:i.o-  an  einzelnen  Tag  in  I  ut-  rknuft  zu  genähren. 
]iie  Hanptuep]>e  wrl.-he  nach  dem  Anssichtstliunu  fühlt,  liegt  im  kleinen 
Saale  und  wird  die  interessante  Ausbildung  der  Treppe  Gelegenheit 
geben,  aus  diesem  Saal  ein  anheimelndes  Kneiplocal  zu  sebaflt-u.  Iler 
Aufbau  des  ThnruK-s  wirk*  trotz  seiner  Einfachheit  malerisch.  Baukosten 
circa  2'i.iioi)  Maik.  t Bangew.  Ztg.  1891.  S  2!>7  m.  Abb.) 

Die  neue  Turnhalle  In  Aussig  Preisgekröntes  Project  von 
II  e  h  a  t  -  e  h  e  k  *  locke,  Auf  einem  n  rliiiltnisinatlig  beschrankten 
Räume  waren  groiie  'l'urusSle.  welche  ancii  ol«  Fest-  und  Ver.i.imiiiliings- 
räume  dienen  sollten,  zu  ..-harten,  eine  Iii  -t.uir.itinii  war  flir  sich  «elbst- 
sUndig  iiiit.-rziihruigeii.  jedo.-b  sollte  die-eihe  si.-h  leicht  im  Bedarfs- 
fall.:' mit  Tiinisiüeu  verbinden  lassen  Buhnen rüntne  mit  liarderoben. 
Wohnungen  für  Tnrnlebri  r,  Diener  und  llrsraiirateiir  waren  \orzn-orgeu. 
Die  Faule  de«  I iehiiiides  i-t  in  dents  -her  Renaissance,  dem  Zwecke  des 
Gehendes  eiit--].re,-heu.l,  dnrchgefiihit.  Baukosten  45.00«  rl.  iD.  Bnutechn. 
1891,  S.  361  in.  Abb  ) 

Amerikanische  Bahnhofsgebäude  Hiibsclic  Skizzen  mit  Grund- 
rissen, wel -be  in  d-r  lie.talniiig  ilei. eile  n  fim-  gewi.se  Zwanglosigkeit 
und  das  Streben  u,v:h  einer  gef»!lig.-n  äuteren  Frsclieiiiiing  "erkennen 
lassen.  t>utralbl.  d.  Banverw.  IS91,  S.  176.) 

Die  Haiiplbahnbofaanlagen  In  Frankfurt  n.  M.  werden  ein- 
gehend l.e-ehri'  iien  (Zeit.. dir.  t.  Hau«    1991.  S.  i»3,  223,  Taf.  10 -HS.» 

Hoehbau-Tj pen  einiger  Bahnliu'fe  der  schmnlspnrigen  Adhäsions- 
hahn  l..ii|.|.|iiatt-Ifcivon  bringt  die  (Schweiz.  Bauztg.  isuoll,  S.  «3 
in.  Abb.) 

Die  Magazin-Anlagen  au:  dem  W-rkstiitt»n-Balinhofe  Leinhansen 
bei  Hannover  I  ..-schreibt  lielriel.s-Insp,-.  !>i'  Schwer  in«.  .Zeits.hr.  d. 
Arch  -  n.  Iiig-V-r.  Mir  Hannover  |8«H,  S,  577.  Taf.  31-3».) 

IV ...  Iii-  ,l>  /.-«. 

Oekonomir-tiebüiide  In  Stiiltiieli.  Von  dieser  Anlage,  welche 
..id.  d-.mli  -..lide  und  zweckmäßige  Anafuliniug  au-zeicliliet,  werden  der 
(Iriiiidriss  und  SHuütt.'  mitgetheilt.  t  Bangew.  Ztg.  1n91.  S.  724  m  Alib  i 

Neuerung  im  Bau  »un  Backöfen  mit  i  ii.iilatioiis-HeilJwa.ser- 
hfiznng   von  .!.  l'issing.:  r.  | Baugew.  Ztg.  J-sMl.  S-  HI8  m.  Abb.) 

Elsban-j  hei  X>  uiphe nbnrg.  Das  Eishaus  l.-.te'.t  ans  doppelten 
verschalten  Kachwerksum« andimgen,  welche  mit  Sägespänen  ausgefüllt 
sind.  dieFitiidiiiiiig  ist  dnreli  einen  Pfahlrost  «.-bildet.  Der  Fassiingsranni 
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betragt  iMi.C'i'H»^.  Ii«  Ei»  wird  in  Pia«««  v.»n  SO—  3iic*i  Dicke  ge- 
wonnen und  mit  Rollwagen  auf  Raropcu  durch  einen  von  einem  Loeunio- 
bile  betriebenen  Mechanismus  i»  das  Eishaus  gebracht.  Nach  ileu  bisherigen 
Erfahrungen  hat  si<  h  sowohl  iler  Betrieb  wie  die  Coiistructioii  de» 
Hause*  vorzüglich  bewahrt  (Banget».  Ztg.  1691,  S.  774  n.  Ahh.) 


I«e  Anlace 

spricht  Ing.  Hotop  <l!augcw.  7.lg.  1801,  S.  373  m.  Abb.) 

leber  Elnwülbunir  und  Ventilation  »on  Stallungen 

Dich  Miltheilungen  unter  Beigabe  von  ausgeführte»  Bullen  .Baiigew.- 
Ztg  1891,  8.  «72  m.  Abb  l 

Wn«  patentlrtc  Asphalt  -  Parquet  von  .1.  Klink  besteht  au« 
einer  Unterlage  v.m  Beton,  auf  welche  eine  circa  I0*"o  starke  Schichte 
einer  Asphalt-t'oniposition  ausgebreitet  wird.  In  den  noch  heißen  Asphalt 
wurden  Friese  eingedruckt,  weiche  au  allen  vier  Unterseiten  halbe 
Schwatbensehwauzunthcn  haben,  die  mit  dem  in  diem  Iben  eindringenden 
weichen  A«|  Iialt  ein  festes,  untrennbare«  Gel"»*'*  gehen.  Die  Vorzüge 
dieses  Asphalt»  »..wie  eine  ««rite  Kitindunir.  die  ,.  Hör«  hitzer  Finster', 
bespricht  ,1.  R«t  tinger  im  iBauteehu.  1*91,  S.  301  in.  Abb.) 

Den  Werth  der  Teraehledenen  Manerwerk-nirten  im  Falle 
eine*  Schadenfeuer*  betriebt  E.  H.  II  »ff  mann  ( Bsugew.  Ztg.  1*91. 
S.  409  i 

Der  verstellbare  Lchrbogen  filr  »He  Arten  Gewölbe  besteht 

nn«  Khrh eisen  von    geringem  Qaer- 
der  Niirnliergersche,-ni,  durch  K»l/.en  dreh- 
Kreuze,  von  ' 


e,  die  Tragfähigkeit  de?  Baugrundes 
hespri-ht  N  eil  ,»  im  lOmralbl.  d. 


bar  verbunden  ist,  so  daö  sich  dadurch 
bildet,  lassen.  (Haugow.  Ztg.  1991.  S.  427  m.  Ablu 

Die  Festigkeit  der 

nnd  die  Belastung  der 
Bauvcrw.  1891,  S.  186.) 

Milthellnngen  Ober  die  »k«».tlsehf n  Verbäillulsse  einiger 
römischer  Kirchen  finden  «ich  im  (Central!.!,  d.  Knüver«.  1891,  S.  1  kh 
196  m.  Abb.) 

Der  IndWIdiMlismua  Im  Städtebau.  Jlittheilnngen  vnn  K.  n  e  n- 
riei.  «IL  Ranzig.  1891.  3.  395.  W.l,  H30  ui.  Abb.) 

Die  bnnllehe  Entwicklung  der  Stadt  «»nn»  nach  einem  Vor- 
trage des  Stadtbanmeiaiera  Hof  mann.  i.D.  Ranzig.  1H91,  S.  4-«».» 

Xeuere  Fnehwerkbauten  im  Werrnthale.  Architekt  Fritze. 
Einige  iu  ihrer  Einfachheit  reizvoll  entworfene  Bauten  sind  abgebildet 
nnd  werden  kurz  besprochen.  «Vntralbt.  d.  Rauverw.  1891,  S.  421,  442 
m.  Abb 

Falzilrgeldeekting  mit  Mtlrtelbett  und  Kellrippen.  Ein  V»r- 
von  Architekt  Kuhn.  <l>.  Ranzig.  1891.  S.  349  in  Abb.) 

leber  Stabwerk  Im  Kaame  und  Kuppeln  auf 
(I).  Bauztg.  1*91.  9.  43U.) 

Die  SLndfe» 


landfeKtlckelt  der  freistehende«  Steintreppen. 

i  Hr.  \V.  Witt  in  n  n  n  und  Hacker.  iCcntrnlhl.  d. 
»erw.  1891.  S.  288  m.  Abb.  n.  Zeitscbr.  d.  Anh.-  u.  Ing.-Ver.  I.  Um 
IH'.II.  S.  M7  m.  Abb.) 


Eekge- 
)ii|. 


I  eber  die  Restluimunr.  der  FrostbeatHndlnkelt  xon 
ftndet  »ich  eine  Abhandlung  von  A.  B  1  n  m  c  k  e.  iCentralhi.  d. 
1891,  S.  :ir.9.) 

Wann  h«1I  man  durehgehende  nnd  wann  »»genannte  aufgellte 
Grnndmaiiem  anwendeu?  von  I,.  Breunekv.  (Centralhl,  d.  Banrerw. 
1891,  S.  434.1 

Eiserne  Treppe  von  R.  Herrin  ans.  Eine  neue  eigene  t'on- 
■trnetion  von  Freitreppen  i  i'<>lniubu*treppe)  filr  Terraa*e»,  Eisenbahn- 
Damme  und  Einschnitte,  etc.,  welche  leicht  hmoatelle»,  dauerhaft,  leicht 
za  brühen  und  billig  i»t.  wird  bc* hrieben.  (Baugew.  Ztg  1K91,  8.  701 

leber  die  BauthatUkelt  der  Stadt  Rom  nnd  die  Anstellung 
des  Bauwesens  auf  der  (»ewerbe-An».«tellung  der  Stadt  1H90.  f D.  Bauistg. 
1891,  S.  3s7,  :i9r>,  40H  m.  Abb.) 

Die  Architektur  auf  der  internationalen  Jnbilaum«-Au«st*llang 
d«a  Vereine»  Betliiier  KUnftler.  (I).  Banztg.  1891,  S.  121,  425,  449. 
4S8,  473,  492  ) 


(D. 


1891,  S.  SIS,  531.) 


IHH1. 


Gaslx'Ieuehtuns;. 


Die  Terbrennongnwlrme  der  gebrlnehllehsten  Relenchtnaga- 
materlallen  und  aber  die  I.nft Verunreinigung  durch  die  Beienchtung 
»on  Dr.  Ed.  Tram  er.  Aus  dem  hvgieni-cheu  Institut  der  Univeriililt 
Marburg,  nach  (Archiv  filr  Hygiene  IHN),  S.  2H.i,  .l.mrn.  f  fiasbel.  u. 
1891.  S.  1,  27,  4H.  HS.) 


nnd  Verlag  de«  Vereines.  —  Verantwortl. 


I  eher  die  Einwirknac  der  Temperatur  auf  dir  Explosion«, 
grenzen  brennbarer  (■asmlaehnngen   berichtet  .1.  K  o  5 1  k  <>  w  *  m 

die  Kintlieiluug  dr-n  l'mfang  und  die  Vorarbeiten,  sowie  die  Aiisliibrun^ 
der  Ver-uclie  lwtre(IV-nd.  ..lonrn.  f.  fU-bel.  n.  \Va«servers.  1»»>,  S.  4<il. 
":M.  i. 

Die  Ansn.itruur  der  Brennsloffe  kann  iu  den  lndu-triciuitt-1- 
puuktcn  wesentlich  erlnibt  werden,  wenn  eine  genügend  grolle-  und  I "ir 
die  Vergasung  aller  K-.lilenarteu  eingeTVht-te  'ias.itistalt  mit  eiirr 
t'entralanlage  tiir  Krattveitheütiug  (bei,piel»wei»e  mittels,  f/eäntf, 
verbunden  wird.  Miltheiliingen  von  ti.  S  c  b  i  iu  m  i  u  g  (.Ii.urn.  I.  (ia«i.r|. 
und  Wasservers.  1891,  S.  H»,  103) 

Zur  Werthbe*llminnng  der  Kohle.  Von  Dr.  H.  Bunte.  Der 
Vortragende  iHTnust  »ich  nicht  mit  der  c-mitnerzi.-llcn  Seite  der  Rewertbung 
der  Kohle,  «ondern  er  bc»prieht  die  Kiirenwhaflen  der  Kohle  nach  ihren 
Verwendungszwecken,  und  zwar  in  erster  Linie  hat  derselbe  den  Heiz- 
wettL  der  K.ihle  im  Auge.  i.l,.urn.  t.  tiasbel.  u.  Wasiervers.  1891.  S.  21, 
41.  IHK  m.  AH..I 

l'eher  den  Etntiuiw  der  l.uflverlinderniir  auf  die  Leuchtkraft 
der  Flammen.  V  iu  Iir  II.  Bunte.  In  verschiedenen  Versuchsreihen 
«ird  «Iii*  Lc-ncbt^:»-tlannne  eines  Sehiiittli*ennc-r»  und  ein'*«  Arü^udbrentirr-. 
»»wie  die  lleinerl.impc  in  t  I.nft  verschiedener  Beschaffenheit  gespei«-, 
und  die  Veränderung  der  Leuchtkraft  gegenüber  der  Verg'eiehsflamm-t 
geuie.s>eu  und  die  KrfuhmiigM'eiiilt.ite  mitgetbeilt.  l.Ionrn  i  lia-ibel.  u. 
Wasservers.  1891,  S.   110  m  Abb.) 

VerKleieheude  Messungen  tun  liitenshlampen  und  StraOeii- 
lalernen.  Von  Dr.  E.  Schilling.  Slittheilungcn  «her  vervolUt.ndisrt' 
Versuche  auf  tinind  welcher,  sowie  einheitlich  durchgeführter  Messung.") 
ein  exaeter  Vergleich  der  « iditigsten  Reueneriitivlainp.  n  und  eini^r 
StraCenlaterneu  eiini.L-li<bt  und  die  M--ssiiie!h..de  selbst  geprüft  wird. 
l.Liurn.  f.  tiasbel.  u.  Wn«servern.  1891,  9.  :!97.) 

t'eber  den  DI»*more-Pr«eess.  D.  O.  K  r  a  e  in  e  r  berichtet  nach 
i.lourii.  uf  fiaslighting  vom  17.  Februar  IHH1),  d-.ll  ein  im  gfoOen  M.iu- 
slabe  ausgefiihrler  Versuch  nicht  den  erwarteten  Erfolg  gehabt  lul..-. 
sondern  nicht  mehr  nud  nichts  andere«  errei'  ht  worden  sei.  al«  wn«  auch 
mit  der  gew'llinli.  b.n  ) j.isbelenchtiingauicthtHtc  geleimt  werd'-u  könne 
l.Ionrn.  t.  tiasbel.  u  Waaservcr».  1891,  S.  23S.) 

l  eber  die  praktische  Verwendbarkeit  der  Zlrkonerdeleacht- 
kilrper  in  der  Leiiclitgas-S.iuer^ti.flnaiiime  belichtet  Dr.  W.  K  .chs  im 
iJonru.  f.  liasbel.  u.  Wasvrver«.  IV«,  S.  -.. 


mit  Zirkmistiften  von  Linne  manu  wird  be- 
sprochen, (.lonru.  f  (iashel.  n.  Wasservers.  1K9I,  S.  2.iS  m.  Abb) 


l'eher  Aufbesserunir  des  Leuchtgases.  In  einer  der  U  rnen  Ver- 
sammlungen der  englischen  .Sinthern  Di-trict- Association  of  <!»- 
Manager«»  i>t  auf  lirtiud  von  Versuchen  im  Grossen  vom  Dire-.- ir 
F.  I.  i  v  e  «  e  y  diese«  Th -nia  brhandelt  worden,  welche»  zu  interessanten 
Erilrternugen  Veranlassung  c'-'eben  hat  nnd  auszugsweise  mitffeih'  lt 
wird,  (.lourn.  f.  tiasbel.  u.  Was-eners.  lw«.  S.  24S.I 

Eine  Kcrleht liehe  Entaehelduug  de«  Streitfalles  wct.-;n  Pn-  :- 

breejuing  der  i iasliefcrting  in  Hamburg  gelegentlich  des  Arbciterstrik-. 
mit  welcher  d- r  Klüger  mit  der  erhobenen  Klage  unter  Vernrtheilung  ■<> 
die  Kosten  de»  R.s  hLsstreits  ahgewiesrn  wird,  ist  wii-drrgegebeu.  i.)-jirrn 
f.  (iaabel.  n.  Wa-ervers.  1891,  S.  2S7.  27li.i 

Ist  eine  tiashcleuchtoasr*  fieselUehaft  zur  Abgabe  von  *'■** 
zu  inderen  als  lleletichtungszwecken  berechtigt '!  Dieser  Streitfall  kam  n 
jüngster  Zeit  zwischen  der  SUdU-emeinde  Crefcld  und  der  dortigen  *»»♦- 
beltui  htungs  (ie-eiUchaft  zum  Austrage.  Nach  einer  gerichtlichen  F.nv 
scheidung  ist  die  Gesellschaft  beiecbi \n,  lia»  f.lr  andere  Z«e--ke,  «um 
Kochen,  Heizen  und  Betrieh  von  Motoren  etc.  abzugeben  und  werden 
die  ganzen  Verbaadlungsacte  mitgetbeilt.  i.Iourn.  f.  Oa»bel.  u.  Wasser- 
»er».  1891,  S.  10) 

Geneigte  Retorten.  Vortrag  vou  Fr.  Egner  aus  St.  Ljuis,  n.u-h 
den  American  lias-Ligln-.Iournal,  mitgetbeilt  im  («lastechniker  Bd.  V>. 
S.  179  m.  Abb.j 

l'ebersleht  Uber  neuere  Apparate  für  das  fiwfneb  der  Berii». 
Anhalt'schen  Masel, ineribau-Acticn -tiescllschaft  werden  besprochen  <«..<• 
eebniker  Rd.  16.  S.  12,  34,  60.  81.) 


leber  den  «axtroekner  nnd  «eine  Anwendung  M.  1>»I>- 
r<iw«ki  macht  Mittheilinigen  Uber  mit  Erfolg  angewendete  Apparzte. 
welche  zur  Beseitigung  de^s  im  Len.btgase  enthaltenen  WaMerdampf-» 
dienen.  (Hastechniker  Bd.  16,  S.  171  m.  Abb.) 

lieber  die  Verlegung  ron  Gasleitungen  dareh  Naphtatln  und 

(Iber  die  Pro.lticte  der  trockenen  De-stillation  verschiedener  Kohlen  r  ■« 
W.  S  in  i  t  h.  Auszug  aus  dem  M  utitsur  seien tif.  (Gastechniker  Bd.  15,  5.  S"-> 

ReitrXge  znr  Sehnlichen  Gasaaalyse  mittelst  der  Bnat*- 
».hen  Oasbiirette  von  W.  Loybold.  iJonrn.  f.  Gasbel.  u.  Wasserver-. 
18181,  S.  2:19,  257.  277.  299,  3<» ) 


—  Druck  von  R.  Spie»  4  Co.  in  Wi« 


:  Paul  Kortz,  beb.  aut. 
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L I T  E  RAT  U  R  -  B  L  AT  T. 


Brücken-  und  Tunnelbau. 

Bearbeitet  viiu  Dpi.  Ing.  Panl. 

.WUirmriHrs. 

Brücken  Ober  schiffbare  HtrSme.  Infolge  eiues  Streite«  wegen 
Behinderung  der  Schiffahrt  durch  die  Miltelpf'eiler  der  Brücken  Uber  den 
Chicago  River  ist  zu  Recht  erkannt  worden,  daß  die  Pfeiler  »o  abzuändern 
seien,  um  Schiffe  der  heute  üblichen  Große  passiren  zu  lassen.  (Railr. 
gas.  1891,  S.  8»».) 

Die    rlvallsirenden    HadsanbrOrkenban-Geisellsehaften.  Ein 

recit  interessanter  Artikel  hierüber  findet  sich  in  (Eng.  New»  1892, 
M.I.  a7,  S.  15). 

Einige  strittige  Punkt*  beim  Entwerfen  ton  Elsenbahn- 
brlleken.  Au*  eiuero  Vortrag  J.  A.  L.  W  a  d  d  e  1'h  in  der  Am.  Sur.  of 
CiT.  Eugin.  macht  «ehr  Irseuswerthe  Mittheiluugen  (Eng.  Ree.  189-.', 
Bd.  25.  S.  27-28,  69,  76  II.  93.) 

Eine  karte  Gesehlebte  des  Brückenbaues.  Ein  ausgezeichnet 
geschriebener,  recht  interessanter  Aufsatz  von  (C.  R.  Hann  er»  in 
Knging.  189ä.  Bd.  "i3,  S.  1  4,  63  «4,  98-98,  125-12«,  157—169, 
185—186  m.  Abb.»  Ein  ausführlicher  Auszug  hieran»  findet  »ich  in  (Eng. 
Ree.  Is92,  Bd.  25,  8.  145,  17»,  192— 193,  211,  230—231). 

Die  pneumatische  Fundatisn  der  AarebrBeke  bei  Coblenz. 

Eine  ausführliche  Darstellung  der  Luftschleuse,  des  Caisson»,  der  Ge- 
rmtting  nnd  des  Arbeitsvorganges  bei  dieser  von  K.  Gaertner  in 
Wien  vorgenommenen  Gründung  der  beiden  Widerlager  nnd  von  vier 
Mittclpfeitern  wird  gegeben  in  (Schweiz.  Iiauztg.  1892,  Bd.  1».  S.  22 
und  29— 30  m.  Abb.) 

BewÜhrung  von  Baeheabolz  bei  ,Verwendnnr  zu  Brücken- 
Magen,  Strat'enpltas.erungeu  und  FuCboden-Dlelungen.  (Centralbl. 
d.  Banverw.  1892,  S  37  -39.1 

Die  graphische  Bestimmung  der  absoluten  Maxlmalmomento 
eontlnulrlleher,  durch  bewegliche  Einzelnsten  beanspruchter 
Trager.  Von  «Dpi.  lng.  Adolf  Klingatseh  in  Ztsehr.  d.  liest.  lüg.- 
n.  Arcb-V.  1888,  S.  97-104  m.  Abb.  und  1  Tat.) 

Brücken-  und  tStraCenUberflhrnngen  der  Wasserwerke  ven 
Manchester.  Ausführliche  Schilderungen  in  (Enging.  1892,  Bd.  53, 
S.  102  -103  m.  1  Taf.) 

Brlleken  In  New-York.  Bringt  Mittheilnngen  Uber  Gesetzentwürfe, 
welche  den  Vertretungskärpern  der  Vereinigten  Staaten  vorliegen,  nnd 
»uf  Grund  deren  neuerliche  ITeberbrOeltungcn  de,  East  River  nnd  des 
Hudson  River  erfolgen  »ollen:  die.  letzlere  betreffende  Vorlage  «oll  aber 
keine  Ansichten  auf  Annahme  haben.  (Railr.  gaz.  I89S.  S.  120.) 

Eine  »rhwere  La»t  flir  Brlleken.   (Eng.  News  1892,  Bd.  37, 

8.  »r.  i«.  Abb ) 

MchlenenBberhiJhnng  anf  Brücken  In  Bogen.  Schilderung  der 
Anordnung  derselben  bei  einer  Brücke  der  Norfolk  snd  Weitere  Eisen- 
bahn ober  den  Guestflnss  bringt  (Railr.  gaz.  1892.  S.  185  m.  Abb.) 

Deutsche  Bvstininiungswclse  der  BrBekenbeanspmehungen. 

Besprechung  der  diesbezüglichen  Diagramme  der  Gntthardbahn  uud  des 
Frinkel'sehen  Iichiioagsr.eiibiiers  in  (Eng.  News  1*92.  IM.  27,  S,  192-193 
ib.  Abb.) 

Fe*te  Brück  entafeln.  Bei  der  Eisenbahnbrfleke  zu  Trenton  Fall» 
i«t  eine  bemerkenswert!!«  Anwendung  von  alten  Schienen  zur  Herstellung 
einer  fmten  Brflekeutalel  erfolgt.  Iteschrcibuiig  in  (Railr.  gas.  1892,  S.  113). 
Eine  weitere  Notiz  findet  »ich  (ebda.  1892,  S.  179). 

Die  Sicherheit  von  Kisenbahnbrücken  In  Amerika.  E»  fehlt 
noch  an  dieshesttglichen  gesetzlichen  Bestimmungen.  Die  Eisenbahn- 
f"mnii»»ioncn  einzelner  Staaten  überwachen  zwar  diese  Brücken.  Na- 
mentlich die  New-Yorker  Commiäsion  hat  diesfalls  von  den  Eisenbahn- 
Verwaltungen  die  Daten  in  Betreff  ihrer  Brucken  abverlangt;  i'li.Stowcll 
hat  dieselben  gesichtet  und  in  ein  umfassende«  Werk  vereinigt.  Dieses 
Beispiel  hat  auch  sonst  sehr  gut  gewirkt.  lEng  Ree,  1892.  Bd.  25, 
S.  124.1  Danach  werden  auch  Milfheilmigen  gemacht  in  (lluild-  1892, 
8.  128—129). 

Die  Gesetzgebung  in  Betreff  der  Eisenbahnbrttcken.  In  recht 
übersichtlicher  Weise  werden  die  diesbezüglichen  Bestimmungen  in 
'•roübriiamiien,  Frankreich,  l  lesterreieh  und  in  den  Vereinigten  Staaten 
besprochen  in  (Eng.  Hoc.  1*92.  IM  2S.  S.  12«- 127».  Em  ähnlicher 
Artikel  in  dieser  Frage  findet  sich  in  (Itailw.  Rcv.  1892.  S  5-«>.  Heber 
den  Entwurf  eine»  Gesetze*  über  .Ii.'  ('«Instruction  uud  die  Erhaltung  der 
«rucken  in  den  Vereinigten  Staaten  bringt  lesen«» erthe  Mitlheilung-n 
'Eng.  Kew.  1W92,  IM.  27.  S.  29j. 


Hölunir  Jlriickii). 

Wiederaufbau  der  UoIzbrBeke  über  den  Hafen  Halifax.  (Vgl. 
uuser  Lit-Bl.  1892,  P.  3.)  Ein  368  m  langes  Holzgebälke  wurde  in 
«leisen  Wochen  wieder  hergestellt   (Railr.  gaz.  1891,  S.  84«.»  Eiue 

l^.^"^  mU  BUtCT  Abbil"UnK  ^  **  (tMa- 

Ueber  zusammengesetzte  Balken.  (Vgl.  unser  LiL  -  Bl.  1*93. 
S.  3.)  Interessante  Mittheilungen  auf  Grund  eigener  Versuch«  von  ( l'rof. 
Dr.  Pb.  Forchheim  er  in  Ztsc.hr.  d.  Ver.  D.  lng.  1892,  8.  100-  Mi 
m.  Abb.)  Ein  Auszug  hieraus  ist  abgedruckt  in  (Ztschr.  d.  Gest.  Ing- 
u.  Areh-Ver.  1892,  S-  1«9— 170). 

Klappbrücke  Iber  den  C'hlcagollnsa  In  Chleaga.  Diese  45-7*1  m 
lange  Straßenbrücke  enthält  einen  18-9  m  weiten  Schiffsdnrchlass  in  Form 
einer  doppelten  Klappbrücke,  deren  Klappen  jede  für  »ich  ans  zwei,  mit 
einem  Gelenk  verbundenen  Tbcilen  bestehen.  Ausführliche  Beschreibung 
dieser  65.000  M.  kostenden  Anlage  findet  sich  in  (Centralbl.  d.  Banverw. 
1892,  S.  118-117  m.  Abb.) 

Der  Unfall  an  der  VTheellng-Brücke.  Diese  steinerne  Brücke 
war  eben,  Mitte  Jänner  1892,  vollendet,  das  Gerüst  aber  noch  nicht 
abgetragen,  als  das  Wasser  rasch  stieg  und  an  den  Widerlagern  8  1m 
Tiefe  «nd  eine  grofle  Geschwindigkeit  erreichte.  Herahgesvhwcramte» 
Holz  verklemmte  sich  zwischen  den  Gerttstbalkcn  und  bildete  so  eine 
große  Gefahr  für  den  Bogen  und  eine  kleine  Arbeitsbabn.  Der  Unter- 
nehmer Carey  leitete  die  SehuUarbeiten,  jedoch  da»  Gerüst  brach  ein 
und  Carey  stürzte  in  die  Fintheu;  »eine  Leiche  konnte,  trotzdem 
Taucher  danach  suchten,  nicht  gefunden  werden.  (Railr.  gaz.  1892.  S.  «7.) 

Eine  franzBslsche  Stelnbrfleke,  die  mit  fünf  Bogen  von  je  40  m 
Spannweite  die  Saone  bei  Verjuz  überseuL.  Boucicsut  -  Brücke 
genannt,  wird  l>e*prochen  in  (Railr.  and  Eng.  Joum.  1892,  S.  öo  m.  Abb.) 

Der  Twyford-Vladnet.  Die  Didcot.  Nowbnry  and  Soutbampton- 
Eisenbnhn  führt  nächst  Twyford  Uber  den  Itchen-Fluss  mittels  eines 
gewillbten  Viaductejs  vou  34  Rügen;  hievon  haben  33  die  Spannweite 
von  je  919  m  nnd  3  (15  m  Pfeilhiihe,  die  FliissnfTnnng  aber  besitzt  15-24  m 
neffuuiig  und  4-27  »■  Pfeil.  Die  Widerlager  sind  au>  Ziegeln.  Weitere 
Mitteilungen  finden  «ich  in  (Railr.  and  Eng.  Joum.  1892,  S.  100  m.  Abb.) 

Ei*rrnr  llrärkni. 

Die  FortJibrdeke.  (Vgl.  unser  Lit-Bl.  1892,  S.  5.)  Sehr  intcreiwante 
Schilderung  einer  Fahrt  über  die  Brücke  und  deren  Verhsltcn  wahrend 
eines  ungewöhnlich  heftigen  Orkans  am  29.  Jänner  1892  in  (Centralbl. 
d.  Banverw.  1892,  S.  84).  Auf  Hrnnd  ihrer  Vertrage  hat  die  Steel  Company 
of  Seotland,  mit  welcher  Tancrcd.  Arrol  nnd  Comp,  für  die  Lieferung 
des  gesammten.  zum  Bau  der  Fortlibrttcke  erforderlichen  Stahl»  ab- 
geschlossen hatten,  die  genannten  Unternehmer  auf  Schadenersatz  geklagt, 
da  die»«  auch  anderen  Eisenwerken  IJeferungen  übertragen  hatten.  Das 
zuständige  Geriebt  »prach  der  Steel  Company  auch  eine  Entschädigung 
von  über  500.000  11.  zu.  (Railr.  gaz.  1891,  S.  104.1 

Die  StahlbrBeke  Uber  den  Ohio  In  Kenova  im  Znge  der  Nor- 
fulk and  Western  Eisenbahn  ist  soeben  vollendet  und  dem  Verkehr 
übergeben  worden;  >ie  i«t  527 '30  m  lang  und  hat  fünf  Oeffuungen  n.  r,m. 
eine  von  158'8,  zwei  von  je  92-firt  und  "zwei  von  je  Hl'74m  Spanuweite. 
Weitere  Angaben  in  (The  Eng.  1892,  IM.  73.  S.  8).  Kurze  Mittbcilungen 
hierüber  auch  in  (Centralbl.  d.  Bauverw.  1892.  S.  72). 

Die  New-Vork  nnd  fiew-«ler*ey-Brflcke.  (Vgl  unser  Lit-Bl. 
1891.  S.  37.)  Es  wird  Kunde  gegeben  von  einem  von  T.  C.  Clarke 
herrtthrendeu  Entwürfe  dkser  Brücke.  Danach  »oll  nahe  dem  Jentey-Cfer 
in  den  Strom  ein  Pfeiler  gebaut  und  der  Ueberbau  nach  dem  Auslcger- 
systetn  hergestellt  «erden.  Das  langst«  Feld  würde  67*56  m  messen, 
mit  zwei  Seiteufeldern  von  je  320  04  »i  Spannweite  verseben.  Die  Pfeiler 
wDrdeu  für  eine  achtgeleisige  Anlage  Vorsorgen,  die  Ei»enenn»tmction 
jeilucji  nur  für  vier  Geleise.  Die  wfstliehe  Zufahrt  würde  Bergen-hill 
mittelst  eine«  Tunnel«  oder  im  offenen  Einschnitt  durchsetzen.  Diese  und 
auch  die  ostliche  Znfahrtsrampe  »ollen  jede  höchsten«  22'7».'»»  Steigung 
erhalten.  «Railr.  gaz.  1892.  S.  27— 28  |  Weitere  Mittheilungen  finden 
»ich  auch  in  (Eng.  News  1892,  Bd.  27,  S  127). 

(Jeher  EUrnbrleken.  Bespricht  znnächst  eine  Anzahl  der  an- 
lasslich des  Einsturzes  der  Birsbrlicke  erschienenen  Artikel  in  der  Tag1'- 
preise,  namentlich  einen  in  der  »Neuen  Freien  Presse"  enthaltenen,  um 
da«  Warrensy stein  gegen  darin  erhobene  Augriffe  zu  vertlieidigen.  Sodann 
wird  die  Sicherheit  der  eisernen  Brücken  erörtert,  über  deu  Werth  von 
Verstärkungen,  sowie  über  Erfahrungen  des  Verfassers  an  illteren  Brücken 
manches  Interessante  mitgetheilt  Nach  einem  Vortrage  von  «Eberl  in 
D.  Bauzlg.  IK92,  S.  14-1«). 
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Der  Marent  «ulch- Viaduct  wurde  im  Herbst  and  Winter  des 
Jahre«  1884  erbaut;  er  liegt  in  MonUn»  »nf  der  RaupÜinie  der  nörd- 
lichen Pncihcbahn  und  ersetzt  einen  zwei  Jahre  vorher  erbauten  Holz- 
viadnet,  über  den  Einiges  mitgetbeilt  wird.  Die  Eisengerüstpfcilcr  der 
neuen  Brücke  sind  von  verschiedener  Hfthe,  die  höchsten"  tou  60  m;  ihre 
Mitten  stehen  je  42*87  m  von  einander  entfernt;  die  Pfeiler  sind  obeu  je 
6-1  <<i  breit,  so  weit  stehen  aUo  auch  die  Haupttrager  von  einander  an. 
Der  Viaduct  hat  fünf  Felder,  jedes  85*6  m  laug,  die  mit  TrapeztrSgern 
überspannt  sind,  dann  die  Tier  Pfeiler  von  je  7  m  Linge  und  vier  mit 
BlechtrSgern  überdeckte  Felder  von  je  914  m  Länge;  die  Geaammtllnge 
der  Eiseneoiistruelion  betragt  demnach  242*83  m.  Es  werden  weiters 
Mittheilungen  gemacht  Uber  die  beiden  kleinen  Widerlager,  die  24  kleinen 
Pfeiler,  ihre  Fundirung,  das  verwendete  Material  und  die  Menge  desselben, 
Ober  den  eisernen  Ueberban,  die  beiden  hohen  und  zwei  mittelhobe  Gerttst- 
pfeiler,  (Iber  die  Annahmen  fiSr  die  Berechnung  derselben,  die  Gewiehts- 
berechnung,  die  Montirnng,  die  Kosten  (inBgesanunt  153.000  Doli.).  Die 
Eisenconstruction  zeigt  im  Allgemeinen  den  üblichen  amerikanischen  Typ«*. 
(George  8.  Morison  in  Tranunet.  of  the  Am.  Soc  of  Civ.-Eng.  1891, 
Bd.  25.  8.  305  -312  m.  Ii  Taf.)  Em  kurzer  orientireader  Aufsau  in 
(Railr.  and  Eng.  Jonrn.  1892,  S.  »9  m.  Abb.)  Details  werden  besprochen 
in  (Eng.  Ree.  1892,  Bd.  2S,  S.  12  m.  Abb.) 

Zorn  Einsturz  der  Blrsbrüeke.  (VgL  unser  Lit.-Bl.  1892,  S.  4.1 
Der  Expertenbericht  von  Ritter  undTetmajer  wird  besprochen  in 
(Eng.  Ree.  1892,  Bd.  25,  S.  21).  Ein  Vortrag  von  K  11  b  1  e  r  int  Würt- 
temberg. Bezirks-Verein  wird  abgedruckt  in  (Ztsehr.  d.  Ver.  D.  Ing.  1892, 
S.  163— 184  ni.  Abb.)  Das  Ereignis  wird  vom  juridischen  Standpunkt 
beleuchtet  in  (Schweiz.  Bauztg.  1892,  Bd.  19,  S.  75  -76).  Ein  »ehr  ein- 
gehender, höchst  beacbteiiswerlher  Aufsatz  von  H  a  r  t  ni  n  n  n  ist  ent- 
halten in  (Ztachr.  d.  Ver.  D.  Ing.  1892.  S.  197—204,  250—256  und 
274-278  m.  Abb.) 

Ueber  die  an  Stelle  der  eingestürzten  Brücke  neu  herzustellende 
werden  Mittheilungen  gemacht  in  (Schweiz.  Banztg.  1892,  Bd.  19.  S,  46). 
Ebenso  auch  in  (Railr.  gaz.  1892,  S.  143). 

Die  Red  Roek-Brtleke.  (Vgl.  unser  Lit.-Bl.  1892.  8.  5.)  Einen 
sehr  ausführlichen  Aufsatz  über  diese  301*75  m  lange,  nach  dem  Au*- 
legersysteni  mit  einer  201  17  m  im  Lichten  weiten  MittelülTuung  gebauten 
Brücke,  der  sidi  Ober  die  Lage,  die  nilgemeine  Anordnung,  die  Be- 
schreibung des  Flusses,  die  Bodenuntersuchungen,  die  Caissons,  die  ver- 
wendeten Steine,  die  Materialproben,  die  Stellen  für  die  Pfeiler,  die 
Restiinmnng  der  Longe  des  Mittelfelde*,  die  seitliche  Steifigkeit  und  die 
einzelnen  Thcile  der  Tragconstmction  eingehend  verbreitet,  bringt  (Eng. 
Hec.  1892,  Bd.  25,  S.  41—42,  57,  73—74.  92-93  und  125—126  m.  Abb.) 

Zur  Berechnen*  von  Eleenbahnbrüeken  la  Bogen  Von  (Prof 
Dpi,  Ing.  Dr.  P.  K  r  e  s  n  i  k  in  Ztachr.  d.  Öest.  Ing.-  u.  Ardi.-Ver.  1892, 
S.  81 — 84  w.  Abb.)  Eine  hievon  abweichende  Berechnnugsweise  ver- 
öffentlicht (Prof.  J.  E.  Brik  ebd».  1892,  S.  180-182  m.  Abb.)  Hierauf 
erwidert  'Kresnik  ebda.  1892.  3.  199-200  m.  Abb.);  ihm  entgegnet 
nochmals  (Brik  ebda.  1892,  S.  233).  Zn  Resultaten,  die  Ton  denen  der 
beiden  vorgenannten  abweichen,  gelangt  (Panl  Neu  mann,  ebd*.  1892, 
8.  273-276  in.  Abb.) 

Die  Wabwha  Straßenbrücke  Ih  St  Paul  (Min.)  über  den 
Mississippi  ist  eine  KragarmbrU.-ke.  Sie  ist  an  Stelle  einer  464  5  »i  langen, 
für  den  Verkehr  zu  schwachen  Brücke  erbaut.  Sic  ist  17  0]  m  breit, 
davon  einfallen  zweimal  3  05  m  aufFuüwegc.  Die  Pfeiler  sind  auf  Pfühle 
gegründet.  Die  ücsammtkosten  des  Umbaues  betrugen  158.783  Doli  Sehr 
interessante  Mittheilungen  werden  über  die  Muntirnng  der  neuen  Brücke 
gemacht.  (Eng.  Ree.  1892,  Bd.  25,  S.  58   59  m.  Abb.) 

DI«  Werkstätten  der  Berlin  -  Brückenbau  -  Gesellschaft 
(Amerika)  werden  beschrieben  in  (Railr.  and  Eng.  Jonrn.  1892,  8.  6:1—65). 

Der  Weehuwken-Vladnet .  Zu  den  in  45*11  m  Hithe  gelegenen 
Geleisen  der  North  Hndson  Oonnly-Eisenbahn  führen  großartige  Personen- 
aufzllge,  die  vorerst  eingehend  beschrieben  werden.  Der  Viaduct  ist 
266  24  m  lang.  Es  werden  Angaben  über  die  vorausgesetzten  Belastungen, 
das  Material  (für  die  Tragcon-itructioii  Suhl,  für  da»  Uebrige  Schmied- 
eiseni  gemacht.  Die  Bahn  ist  zweigeleisig  und  führt  zwischen  zwei  Fuß- 
wegen hin.  Ihn  Gesammtgewieht  der  Metallconstruetion  des  Viaductes 
betragt  über  17<"0,\  Der  Viaduct  hat  seohs  Felder  und  ebenso  viele 
eiserne  Gcrütfpfeiler,  von  denen  der  höchste  die  Aufzugaanlage  cnthaMt- 
Die  Fahrbahn  liegt  oben,  lieber  die  recht  interessante  Eiscnconstrnction 
uibt  der  Text  leider  weniger  Aufschluss.  Kurz  geschildert  werden  das 
Montirungsgerüst,  die  Eiaeiipfeiler  und  die  Fundirung.  (George  H.  B  I  a- 
kely  in  Railr.  gaz.  1*92,  S.  53   55  m.  Abb.  und  1  Taf.) 

Eine  neue  Brücke  In  Prag.  Eine  knrze  Mittheilung  über  die 
30  6  w  lanjre  nnd  4  m  breite  eiserne  Brücke  vom  Ferdinsnds-Quai  zur 
.lndeiiin>el,  namentlich  über  die  Probebelastung  derselben,  bringt  i'fiv.- 


den  Hnrlem  River  In  New-1'ork 

en  mit  je  15.'.  w  Licbtweite.  Di 
4*56 


Techu.  1892,  8.  13). 

Die  Wi 

ist  722  m  lang,   besitzt  zwei 

Fahrbahn  ist  24*32«.  breit,  wovon  zweimal  4  iVt  m  auf  Fußwege  k..miueii. 
Es  werden  weiters  Mittheilungeu  über  die  Widerlager  gegeben.  (Schweiz. 
Bauztg.  1892,  )id.  19,  S.  33.) 

1'eber  KlsenbrUcben  In  Oesterreich.  Einen  sehr  lesenswerthen 
Atifa.*»!«.  der  die  österreichischen  BrUckeueinstlirze,  die  Materialien,  einige 


Constructionsmangel,  die  BeJtensteifigkeit,  die  Verstärkungen  älterer 
Brücken  und  das  hiebei  verwendete  Martinflusseiien  n.  dgl.  m.  behandelt, 
findet  man  von  (Carl  Stöckl  in  Stahl  n.  Eis.  1892,  S.  20  -  26). 

Die  Brücke  über  den  Red  River  In  Alexandria  (Louisiana  ■ 

eben  iin  Batt  begriffen,  wurde  in  Folge  eines  Stnrtne*  am  3,  Deeember  1891 
theilweise  zerstört.  Auch  über  die  außerordentliche  Raschheit  der  Wider 
herstellang    werden    Mittheilungen    gemacht    in    (Eng.  News 
Bd.  27,  8.  71). 

Die  Bedford-Park-Fußglagerbrleke.  Die  Spannweite  betriirt 
18  27  m,  die  HanpUrSger  stehen  in  2*59  m  Mittenenlferuungen  und  liefet 
auf  eisernen  Siiulen  auf.  Die  Brücke  besitzt  ein  Dach.  (Railr.  and  Eue 
Jonrn.  1892.  8.  67  m.  Abb.) 

Neuinn  nn  in  Ztachr.  d.  liest  Ing.-  n.  Arch.-Ver.  1892.  8.  IKl^lttT. 
211-215  n.  228—232  m.  2  Taf.)  Ein  Theil  der  hierin  entwickelten  Au- 
sichten  wird  bestritten  von  (Prof.  .T.  Melau  ebda.  1892.  S.  232-23. 
m.  Abb.) 

Eine  dareb  ein  Erdbeben  zeratUrte  Elaenbabnbrüeke  Li» 

Nagaragawa-Brücke  in  Japan  wurde  durch  das  große  Erdbeben  von. 
28.  October  1891  zerstört.  (The  Eng.  1892,  Bd.  73,  S.  76  m.  Abb.. 

Die  Xltesle  ElaeabrHeke  ivgl  unser  Lit.-Bl.  1892.  8.  4),  dir 
gusseiserne  Coalbrookdale-Britcke  über  den  Severn,  vonThom*sGreg..rT 
entworfen  nnd  1777—1778  erbant,  wird  eingehend  beschrieben  in  (Rsilo 
Rev.  1892.  8.  41-42  m.  Abb.) 

Der  Peces-Vladnet  nächst  Sbumla  (Texas)  ist  eine  Kragirru- 
brücke  von  664  5  m  Gesammtlauge  nnd  56*4  «>  langem  Anslegerfeld.  »it 
besitzt  48  Felder  von  abwechselnd  10-7  und  19-8  «•  Spannweite.  Die 
Schieneohtlhe  hetrigt  Uber  der  Flusssohle  lon-6  m.  Die  Brücke  ist  von  dr 
Phoenix  Bridge  C-i.  gebant  worden.  Die  Ausleger  sind  am  16  Febr.  18Hi 
fertiggestellt  worden.  (Railr.  gaz.  1892,  S.  143.)  Aebnliche  Mittheilnug« 
finden  »ich  auch  in  (Eng.  News  1892,  Bd.  27,  S.  125  m.  Abb.) 

Fnfisteg  über  den  Neckar  in  Esslingen,  loa  «i  lanir,  l  *6w  breit 
besitzt  zwei  Betonwiderlager  nnd  zwei  eiserne,  mit  Beton  ausgefüllte 
Flnsspfeiler.  Die  Mitteloffnnng  hat  40-5  «t,  die  anderen  je  28  m  Spannweite. 
Pie  Träger  sind  nach  dem  Aualegersy.tem  gebildet.  Die  Gesammlkaitet 
des  Stege«  betragen  alles  in  allein  19.000  Mark.  (ZUchr.  d.  Ver.  D  lair 
1892,  8.  158.) 

Dynamische  Wirkongen  bewegter  Lasten  aaf  eiserne  Brücke« 

(Vgl.  unser  Lit.-Bl.  1892,  S.  5.)  Von  (Glan  «er  in  Glaser'«  Ann.  li^i. 
S.  61).  Vou  einem  früheren,  den  gleichen  Gegenstand  bchandelnjcD 
Aufsatz  des  Verfassers  und  einer  Entgegnung  im  Centralbl.  der  Banv«rv 
gibt  einen  Auszug  (D.  Techn.  1892,  S.  22.) 

Der  Ogden  Avenue-Vladuet  Ig  Chicago  führt  die  genannt' 
Straße  über  die  Geleise  von  vier  Bahnen.  Er  hat  drei  Felder,  ruht  im 
awei  doppelten  Mittelpfeilern  und  zwei  Widerlagern  auf.  ist  schief,  beutit 
zwölf  als  Tranrstrager  ausgebildete  Hatipttragcr  (je  vier  über  •  it»' 
Deffnung)  und  ist  insgesammt  137*16™  lang.  Die  Stellung  der  Pfeile 
die  Eiseneonatrnction,  die  Fahrbahn  und  anderes  bieten  recht  interesisnu 
Einzelheiten  dar,  welche  ausführlich  beschrieben  werden.  Die  Kost«  x.i 
118,200  Doli,  tragen  die  Stadtverwaltung  tuid  jene  Bahngescllsrhjflni 
gemeinsam,  deren  Geleise  übersetzt  werden.  Die  Ausführung  erfolgt  durch 
die  America«  Bridge  Co.  unter  der  Leitlinie  von  Paul  K.  Richter 
(Eng.  New*  1892.  Bd.  27,  8.  122—12.»  in  Abb.  u.  1  Taf.) 

Da«  Verstenmen  von  Nietverbindungen  wird  besprochen  ti>H 
einer  Mittheilung  von  Franz  lioley  in  (D.  Techn.  1892.  S.  30). 

Bewegliche  Brücke  der  Norfolk  and  Carollna-KI«eabahi  Ii 
Planer'«  Point.  Pie  Brücke  ist  zweigeleisig-,  da«  Heben  und  S-nka 
wird  durch  Zulassen,  bzw.  Ausdrücken  von  Wasser  in  und  am  <-i 
Ponton  bewirkt,  auf  welchem  da*  bewegliche  Ende  der  Brücke  ruht  1* 
recht  interessante  Anlage  wird  au»führlich  besprochen  in  (Eng.  Newsl«*; 
Bd.  27,  8  96-  97  in.  1  Taf.) 

Die  Arcole-BrUcke.  Notiz  Uber  einen  kleinen  Unfall  an  der»eib« 
in  (Coustr.  mod.  1892.  Bd.  7,  S,  156). 


Die  Tower-Brüeke.  (  Vgl.  unser  Lit  Bl.  1891,  S.  38.)  Ein  Antut: 
der  sieh  eingehend  mit  der  Iler«tellnngswei*e  dieser  Brücke  betisft 
findet  sich  in  .The  Eng.  1892,  Bd.  73.  S.  125—126  m.  Abb.) 

Brucken-Detail*  Die  Widergabe  eine*  diesbezüglichen  Vortrag 
von  E.  S  w  c  n  s  s  o  n  und  der  daran  sich  knüpfenden  Discussion  in  ier 
Ingenieurgesellichaft  von  Westpennsylvanien  findet  «ich  abgedruckt  ii 
(Railr.  gas.  1892,  S.  156-157  u.  160  161). 

Die  Entgleisungsgefahr  auf  den  eisernen  Brücken.  Be<pruti 
die  constrnetiven  Schutzninßregeln  dagegen.  (D.  Bauztg.  1892,  S. 

Die  Madl«on-8trab>nbriieke  In  Chicago.  Nach  einer  Schüdfrut-* 
des  SchilTverkehrs,  sowie  der  Einrichtungen,  welche  zur  Heirelpm;  i»- 
selben  getroffen  werden,  wird  die  neue  Drehbrücke  eingehend  be»procl*t 
Die  Spannweite  betragt  8o»i;  die  beiden  Hauptträger  stehen  in  «r,f 
llittenentfernung  v»n"  11*2«  m,  anüerbalb  derselben  liegt  anf  Consti'i 
je  ein  2*1  :tm  breiter  Fußweg.  Die  Constroction  bietet  manches  Nent;** 
»erden  auch  Mittheilungeu  ul>ei  deu  Bewegungamotor,  den  Mittcli'fo* 
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Seil«  19. 


«eine  Gründung,  die  zeitweilig«  Nothbrficke  und  ihre  ßethatigung  gemacht 
per  Entwurf  der  neuen  Brücke  rührt  tob  U.  A.  R  i  t  e  r  her;  ihr  Gewicht 
betragt  S81  I,  die  Kosten  belanfen  Bich  auf  52.500  Doli.  (Railr.  gai.  1892, 
8.  189—15«)  m.  1  Tai.) 

Die  Cervej  rette- BrUcke,  Depart.  Hautes- Alpes  (Frankreich). 

im  eiue  Bogenbrück?  vun  52ti5m  Spannweite  und  1149  m  Pfeilhohe 
Eine  ausführlichere,  aus  „Gen.  civ."  entnommene  Beschreibung  der  Brücke 
und  de«  Muiitirungsgerttste«  findet  sich  in  (Railr.  and  Eng.  Jonrn.  1892, 
S.  78 -79  iu.  Abb.) 

Tranneoattnentale  Elsenbahnbrücke  In  Constanttiiopel.  Kurze 
Mittheilnngen  über  den  von  uns  i  Lit.-Bl.  1891,  S.  3«)  schon  erwähnten 
Entwurf  Ton  0  i  a  n  o  und  G  <>  «  r  r  >'•  e  sind  enthalten  in  iT>.  Bauztg. 
Ih92,  8.  58). 

Eine  BrHek«  I*  Stock  port  »oll  au»  Suhl  mit  einer  Spannweite 
vuu  24-38  »■  durch  A.  M.  Fowler  erbaut  werden,  i  Build.  1892,  S.  198.) 

Uasseisenie  Ei»enbabnbrBcken  In  England.  Bespricht  im  An- 
schluss  an  eine  Schilderung  den  von  uns  ll.it -Iii.  1891,  S.  38)  erwähnten 
Kin.turzca  einer  Brücke  nächst  Norwood-Juuclion,  die  Brücken  der  eng- 
lischen Bahnen,  namentlich  der  Midlandbahn  (vgl.  unser  Lit.-Bl.  1892, 
H.  4)  und  die  Stellungnahme  des  engliaehen  Handelsgutes  hiezu.  (Centraibl. 
d.  Baaverw.  1893,  8.  130.) 


bau  In  Fordon.  Bringt  interessante  Mittheiluugen  Ober  die  Arbeitsbahn, 
die  Fähre,  die  Beton-  und  MortelmBhle,  die  Trausportbrilcke,  die  Pfeiler- 
griindung,  die  Arbeitser»chwenii««  durch  Hochwasser,  die  Maschinen- 
nnd  Arbeiterzahl,  die  Materialnieiigeii,  endlich  über  daa  Material  und  die 
Prüfung  denselben.  (D.  Bauztg.  1893,  S.  77    79  tn.  Abb.) 

Prohebelast  nngen  ton  M etallbrllrken  fttr  1  •»  Hporwelte.  Be- 
spricht die  Vornahme  von  solchen  an  der  70  m  langen  Brücke  über  die 
i  baren  te,  aul  welcber  eine  Localbahn  mit  e.innietriger  Spurweite  von 
Augouleme  nach  Rouillac  führt.  Sie  bat  zwei  Öffnungen  zu  je  :t5  m  und 
nach  dem  Warrensystem  ausgebildete  Hauptträger  vun  3  36  «•  mittlerer 
Hohe  und  3-tim  Mittenentfernung;  die  Fahrbahn  liegt  unten,  jedes  Feld 
wiegt  55.250 kg.  Das  Ergebnis  der  Probe«  war  ein  günstige*,  nichtsdesto- 
weniger findet  Cqcnot  die  Anwendung  de»  Systems  bei  dieser  Spann- 
weite nicht  mehr  für  zweckmäßig  und  empfiehlt  seine  Anwendung  bin* 
für  Spannweiten  von  25  hu  SOa.  (Ann.  d.  t.  p.  1892,  S.  28.) 

Die  Weserbrlleke  za  Hameln.  Diese  A3  Jalire  alte,  zwei  Oeff- 
uungen  zn  83  und  95  m  Weite  besitzende  Kettenbrücke  soll  verstärkt 
und  daneben  zur  Entlastung  eine  ähnliche  Kettenbrücke  gebaut  werden. 
Hierüber  auflert  sich  in  abfälliger  Weise  ein  Vortrag  von  Prof,  D  n  I  e- 
z  »  I  e  k  ,  der  zugleich  interessante  Mittheilnngen  über  Kettenbrücken, 
Verstärkungen  von  solchen  u.  dgl.  bringt;  derselbe  ist  abgedruckt  in 
(D.  Bauztg.  1892,  S.  97—99). 

Drehbrücke  Uber  den  HarlemHuss  In  Neir-York.  lEng.  News 
1893,  Bd.  27,  S.  163.) 

Typus  einer  MetalMraßcnbrllelie.  Die  vorgeführten  Mn«trr 
rühren  von  zwei  Bogenbrücken  mit  je  50  m  Spannweite  und  4  w  Pfeil- 
hlthe  in  Bailly,  bzw.  Villrneave  sur  l'Allir-r  her,  und  werde«  eingehend  nuter 
Berücksichtigung  aller  Detail»  besprochen  in  (Ann.  d  t.  p.  1892,  S.  41  -42 
in.  Abb.  u.  1  Taf.) 

Die  Memphls-BrUeke  Uber  den  Mississippi  (vgl.  unser  Lit.-Bl. 
1*91.  S.  8«)  ist  fast  vollendet.  (Eng.  New*  1*93,  K.l.  37.  S.  IHM.) 
Weitere  Mittheilungen  finden  sich  leh.l.v  1892.  Bd.  27.  S  1«»,.  dann 
ein  recht  interessanter  Aufsatz  (ebda.  1892.  Bd.  27,  S.  195  m.  Abb.) 


Die  County-Brllcke  in  Writtle  über  den  Widnusa.  aus  Suhl, 

KH  wei 


eine  im  .Tahre  Ist* 
am  In.  Februar  1 


«gerissene  gewölbte  <  (Instruction  ersetzend,  wurde 
ffnet.  (Build.  18Ü2,  3.  188.) 


Die  Dufferin-BrHeke.  Ausführliche  Mitthcilnngen  über  die  Pfeiler 
uiid  die  bei  deren  Gründung  benutzten  Cai»»ons\  Uber  die  zeitweiligen 
Jucht,  die  Bauzeit,  die  Kosten  und  da-  Gewicht  finden  sich  in  (Eng. 
Ree,  1892,  Bd.  25,  S.  41,  92  und  114-145  m.  Abb.) 

Die  nene  Bnrilngton-BrUeke  Uber  den  Mississippi  i«  mit  einem 

Kostenaufwand  von  400.0011  Doli,  fast  ganz  schon  hergestellt  worden. 
(Eng.  News  1892.  Bd.  27.  S.  103.1 


Die  erste  lliinjrebrucke  In  Island  über  den  Olvea-Flus* 
und  Stahldrahtwile,    eine  Spannweite   von  109-73  m,   eine  Breite 
von  1-83  m  und  Uegt  18  29  m  über  dem  Flnaa.  (Build.  1892,  S.  85.) 

Nermnlbeatlnmnngen  für  Brllekenllberbauten.  (Eng.  Ree.  1892. 
Bd.  35,  S.  ho.) 


auf  der  Linie  Orel-Grjnai 

1892.  IM,  27,  S.  l«7i. 


Kinsturr  der  Optuehabrücke 
and).  Kurze  Notiz  in  i En.'  New 

Die  Brooklyn-Brlleke  Nachricht  davon,  dal>  zwei  neue  Brücken 
«ber  den  East  River  gebaut  werdeu  sollen,  gibt  (Build.  1892.  S.  147). 
Kne  ähnliche  Mittheilnng  findet  sich  auch  iu  (Eng.  Ree.  1H92,  Bd.  25. 
S.  190). 

Die  State-Straßenbrücke  In  Roekford  Uber  den  Roek  River 
w  13548  in   lang,   besitzt  fünf  Felder,   von  denen  die  drei  mittleren  je 


2713,  die  beiden  äußeren  je  27  04  m  Spannweite  haben  und  mit  Parallel- 
tragern  Uberbrückt  sind.  Die  von  D.  C.  Dunlap  entworfene  Brücke 
kostete  Über  57.00t»  Doli.   (Eng.  News  1892,  Bd.  27,  S.  205  m.  1  Taf.) 

Der  Slagne-Vladuet  in  Südfrankreich  bat  nahezu  275  m  Geaanimt- 
lange.  Es  werden  interessante  ilittheilungen  über  eine  Probebelastung 
demselben  im  November  1890  gemacht.  (Eng.  Ree.  1*92,  Bd.  86,  S.  11.) 

Die    für  eine  aolch« 
in  (Eng.  News  1892,  Bd.  27,  S.  lfl 

Der  Hixth  Avenne-Viadnet  In  Dnlnth  (Minnesota)  ist  eine 
Straßenbrücke  mit  9  14  m  Breite  und  149  85  »■  Gcsammtlange;  davon 
sind  12  19  m  gemauert,  da-s  Uebrig*  besitzt  eineu  schniiedeisernen  Ueberbau, 
theilweise  durch  einen  TrapeztrÄger  von  39  ti  m  Oeffnung,  theilweise 
durch  einen  \rollwandtrttger  gebildet.  Auaftthrtiche  Mittheiiungeu  über 
die  allgemeine  Anordnung  und  die  Details  lind  enthalten  in  (Eng.  Ree. 
1892.  Bd.  25.  S.  193  und  309  in.  Abb.) 

Eine  horizontale  Brücke  mit  geneigter  Fahrbahn.  Die  Brücke 
über  den  Kunsaslluss  nächst  Fort  Riley  mit  78  3  m  Spannweite  ist 
bemerkeuswerth.  da  in  das  System  der  trapezförmigen  Haupttrager  die 
Fahrbahn  geneigt  eingelegt  ist,  also  die  Querträger  in  verschiedenen 
Hfilieu  angeordnet  siud.  (Eng.  Newa  1892,  Bd.  27,  S.  217  m.  Abb.) 

Die  Erhaltung  von  Vladueten  tn  8t.  I.»nls.  Interesaater  Vortrag 
von  Carl  Uajlet  im  Ingenieur-Olub  von  St.  Louis,  erscheint  auszugs- 
weise abgedruckt  in  (Eng.  Ree.  1892,  Bd.  25,  S.  179». 

Die  Brücke  über  die  Sarine  In  der  Schweix.  (Vgl.  unser 
Lit.-Bl.   1891,  S.  37.)    Mitthcilnngen  hierüber  bringt  (Eng.  Ree.  1892. 

Bd.  25,  8.  213). 

l'eber  Metalleonstmetlonen  der  Znkunft.  Nach  einem  Vortrage 

von  (Prof.  Friedrich  Steiner  in  Ztschr.  d.  Gest.  Ing.-  n.  Arcb.-Ver. 
lsce>,  s.  113—117  und  149-153  m.  Abb.)  Die  an  dieaen  Vortrag  »ich 
knüpfende  Diaciu*ion  ist  abgedruckt  lebda.  1892,  S.  154  157). 

Knltblegeproben.  Die  diesbezüglichen  Ausführungen  von 
Mehrtena  werden  im  Auszug  mitgetheilt  in  (Eng.  Ree.  1893,  Bd.  25, 
S.  285  m.  Abb., 

Bull  Creek-Brileke  aaehat  Paola  (Kansas).  Die  Brücke  ist 
achief  unter  60°,  mit  42  37  m  Spannweite  von  einem  Trapeztrager  im 
üblichen  amerikanischen  Typus  Uberspannt.  Das  Material  Ut  Sdiuiiedeisen. 
Eingehende  MitUieilnngen  werdeu  gemaelit  iu  (Eng.  Ree  1892,  Bd.  25, 
S.  228  in.  Abb.) 

Weleher  Stahl  fUr  Coaatraetlonazweeke.  Ausführliche  Mit- 
theilungen über  die  von  unserem  Vereine  durchgeführten  Versuche  (vgl. 
unser  Lit.-Bl.  1892.  S.  A)  finden  sich  von  (Gtta.  C.  Henning  in  Eng. 
Newa  1892,  Bd.  27,  S.  17—18  m.  Abb.);  ein  weiterer  Artikel  bringt 
Auszüge  aus  dem  Vortrage  dea  Prof.  R.  K  r  o  h  n  (vgl.  nnaer  Lic-Bl. 
a.  a.  0.)  auf  der  letzten  Jahresversammlung  des  Vereines  Deut*eher 
Ingenieure  (ebda.  S.  42  —44  nnd  55—58  m.  Aldi.)  Ein  Ähnlicher  Aufsatz 
findet  sich  auch  in  (Railw.  Rev.  1892,  S.  89-91  in.  Abb.)  Die  Arbeiten 
des  Urnckenmaterial-Coinites  unseres  Vereines  werden  besprochen  iu  (Eng. 
Ree.  1892,  Bd.  aö,  S.  53—64.)  Weiters  erörtert  in  eingehender  Weise 
A.  Martens  die  von  unserem  Vereine  veranlassten,  In-kannUn  Versuche, 
sowie  die  Ausführungen  des  daran  geknüpften  Berichtes  von  Prot.  B  r  i  k 
(.vgl.  unser  Ut.-Bl.  1891,  S.  37),  dann  die  liiitcrBuchungeu  Krohn's, 
Mehrte  ii 's  und  T  e  t  m  a  j  e  r's.  Die  hochinteressante  Abhandlung 
erscheint  abgedruckt  in  (Ztachr.  d.  Ver.  D.  Ing.  1892,  S.  172—179. 
204  211  und  230-  215  m  Abb.)  Die  Zuverlässigkeit  und  daher  An- 
wendbarkeit des  Thuinaseiseii»  im  Brückenbau  ancht  auf  Grund  von  zalil- 
reiehen  Versuchen  und  Beobachtungen  zu  verlheidigen  (Friedrich  Ei  utile 
in  /twhr.  d.  Ver.  D.  Ing.  1892.  S.  81-  88  ra-  Abb  )  Den  Bericht  dea 
Aachener  Bexirksvereines  deutscher  lugenieure  über  die  Verwendung  des 
Flusseisens  findet  man  abgedruckt  in  (Zts.-hr.  d.  Ver.  D.  Ing.  1892 
S.  280-2821.  Derselbe  wird  auch  mitgetheilt  und  besprochen  in  (Schweiz, 
Bauztg.  1K92.  Bd.  19.  S.  74—75). 

Verwendung  dea  Mnrtlnelsens  bei  BrilekeneonstruetUnen. 

Die  Verordnung  des  österr.  HRn  lelsministeriiiins  vom  29.  Jänner  1892, 
betreffend  die  Verwendung  dea  im  basischen  M.vrtinverfahren  erzengten 
Flu,seUciL-  bei  BrUokeneoustrnctioneu  fttr  Eisenbahnzweeke,  i»t  abgedruckt 
in  (Ztschr.  d.dest.  Ing.-  u.  Arch,Ver.  1892,  S.  110.).  Die  vorbezeichnete 
Verordnung  wird  auszugsweise  mitgetheilt  in  (Schweiz.  Banztg.  1892. 
Bd.  19,  S.  5J),  weite»  anch  in  (Ztschr.  d.  Ver.  D.  Ing.  1892,  S.  290)- 

Elsen  oder  Stahl  für  Brllcken.  Hebt  zwar  die  Vorzüge  des 
Stahles  hervor,  kommt  aber  endlich  aus  mehrfachen  Gründen  doch  zu 
dem  Schlüsse,  man  werde  wohl  uoch  nicht  in  nächster  Zukunft  aus- 
schließlich Stahl  zu  Brllckenarheiteu  verwenden,  wie  dies  von  anderer 
Seite  betont  werde.  (IT-  B,  Seaman  in  Railr.  gaz.  1892,  S.  38.)  T»ie 
Verwendung  von  Stahl  zu  Brilekcneonstrnctwuen  wird  besprochen  iu 
(Eng.  Ree.  1892,  Bd.  25,  S.  210). 

Tuiimihnu 

Der  EntwSsserungstunnel  Im  Thale  von  Mexico.  Infolge 
bedeutend  grtlieren  Wasserzudranges.  als  man  erwartet  ha'te.  verlangt 
nunmehr  die  rnteniehmnng  R  e  a  d  und  Campbell  eine  günstigere 
Vertrages.  (Riiilr.  gaz.  1891,  S,  903.) 
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Dle  Ventilation  tou  TnnMln.  (Vgl.  unser  Lit.-Bl.  1891,  S.  39.) 
Ein  neuer  Beitrag  zu  dieser  Frage,  an  dem  Beispiel  des  Merseytunnels 
(Liverpool)  erläutert,  der  namentlich  vor  einer  zn  tiefen  Lage  von  Unter- 
grundbahnen warnt,  findet  iich  in  (Kailr.  gaz.  185*1,  S.  913).  l>ber 
Versuche  in  Italien  mit  dem  System  S  a  c  e  a  r  d  o  flir  die  Ventilation 
von  Tunneln  wird  berichtet  (ebda.  185*2,  S.  I7it).  Mittheilungen  über 
eine  hlkhst  eigenartige  Anlage  zur  Luftreinigung  in  Tunneln,  die 
versuchsweise  von  der  Londoner  Metropolitan-Uahn-Gesellschnft  auf  ihrer 
Linie  bei  Kennten  ausgeführt  worden  ist,  bringt  (The  Eng.  1892,  Bd.  73. 
S.  85»    !W  in.  Abb.). 

Der  Jeddo-Tunnel  aachst  llaxelton  (Pennsylvanlen).  Kurze 
Notiz  in  (Eng.  News  1892,  Rd.  -27,  S.  49). 

Der  Nlagarafall-Tunael.  (Vgl.  unser  Lit.-Bl.  1892.  S.  fi.l  An 
demselben  arbeiten  jetzt  400  Mann  in  zwolistundigen  Schichten.  (Railr. 
gax.  1892,  S.  13«.)  Weitere  Notizen  finden  sich  in  (Eng.  News  1*5*2, 
Bd.  S7,  S.  95  und  213).  Mitteilungen  Uber  die  Bjiut'ort«hritte  sind 
enthalten  (ebda.  1892,  Bd.  27,  S.  22  und  33  m.  Abb.) 

Geleise  in  Tnaiela.  Die  von  un<  (Lit.  BI.  1892.  8.  B)  ungefBhrten 
Daten  Ober  die  Geleise  im  Altenbnrger  Tunnel  werden  mitgetbeilt  in 
(Railr.  gas.  1««.  S.  144).  Weiter*  fiudet  sieh  eine  kurze  Notiz  nach 
dem  in  unserem  Ut.-Bl.  1891,  S.  22  erwähnten  Aufsatz«  lebdft.  185*2, 
3.  215). 

Der  Clyde-Tunnel  (vgl.  unser  Lit.-BI.  185*2.  S.  5-fi.)  ist  seiner 
Voilendnng  nahe.  Mittheilungen  fiber  seine  Anlage  und  Ausführung  bringt 
(Bange*.  Ztg.  1892.  S.  131-1321. 

Der  Wishlnitton-Was»erwerks-Tunnel.  Kurze  Notiz  in  (Eng. 
News  1892,  Bd.  27,  8.  127). 

Neuerungen  In  der  Tlefbohrteehnlk.  Eine  ancii  für  den  Tunnel- 
bauer recht  interessante  Besprechung  neuer  Apparate  und  von  Theilen 
von  »olchen  veröffentlicht  (K.  Gad  in  Dingl.  polyt.  Journ.  1892,  Bd  283, 
8.  171-175  in.  Abb.) 

Breanerschelauagen  In  Folg«  vorhandener  Spannungen  Im 
tiestein  der  Kehrtunnel  auf  der  Nordrampe  der  Gotthardbnhn. 

Ein  Aiutng  aus  dem  von  uni  <Lit.-BI.  1891,  S  22)  erwähntem  Aufsatz 
iat  enthalten  in  (Org.  f.  d.  ForUchr.  d.  Eisenbw.  1892,  S.  29». 

Da«  Reno-Tunnelbaatystern  (vgl.  unser  Lit.-BI.  1891,  S.  40) 
wird  in  interessanter  Weise  «ingehend  dargelegt  von  (,1.  W.  Rem  iu 
Eng.  Newa  1892,  Bd.  27,  S.  204-  206  m.  Abb.) 

Beleachting  der  Tnnnel  In  Frank  reich.  Der  Minister  der 
itflentlichen  Arbeiten  hat  den  von  der  Franz.  Westhahii  vorgelegten  Plau 
zur  Beleuchtung  des  Tunnels  von  Batignolles  genehmigt.  Danach  werden 
elektrische  Lampen  mit  Reflectoren  angebracht.  Die  Beleuchtung  soll 
lllr  die  Zwecke  des  l'eberwai  hmigsdieustes  der  Tuunelstreeke  eine  be- 
ständige sein,  «oll  aber  jedesmal  während  der  Durchfuhrt  eiue*  Zuges 
besonders  verstärkt  werdeu.  (Railr.  gaz.  1892.  8.  233.) 

Zorn  Durchschlag  dea  Züricher  Tunnels.  Von  diesem  im  Zuge 
der  rechtsufrigen  ZUrichseebahn  gelegenen  Tnnnel  ist  am  17.  December  1891 
der  Sohleiistollen  durchgeschlagen  worden.  Der  Tunnel  ist  2<>93  m  lang, 
liegt  zum  großen  Tbeil  in  Mergclmolswe.  dann  in  der  aus  Kiexlettcii 
und  thonigem  Lehm  bestehrmlen  Grundiuoräne.  Auf  11M8«  wurde  ein 
«hwacbe«,  mehr  als  Verkleidung  dienendes  Manerpr<ilil  verwendet.  Die 
Tunnelzimmening  schließt  sich  dem  fisterTeicbisehen  System  an  mit  Jo<h- 
zimmerung  und  centralen  Streben.  Der  Sohlenstollen  war  stets  umtio  H»  m 
vor  den  Firststollen  vorgetrieben.  Im  Mittel  wurde  pro  Monat  auf  jeder 
Seite  75  m  fertiger  Tunnel  erstellt.  Ueber  den  Transport  der  Materialien, 
die  Vcutilation,  Mauerung.  Bestimmung  der  Tnnnelnchae  u.  dgl.  m. 
werden  genaue  Mittheilungen  gemacht.  Der  Baubeginn  fiel  auf  den 
April  IHM«.  (A.  Bachem  in  Schweiz.  Banztg.  In92.  Bd.  19,  3.  8  9 
m.  Abb.) 

Der  Hopkins-Tunnel  anf  der  Hanptlinie  der  West-Virginia  nnd 
Pitt»bnrgh-El*«nhahn  wurde  eröffnet  Er  ist  221  m  lang,  liegt  zwischen 
Bnrnsville  nnd  Braxtou  in  einer  Steigung  von  10° o>  Das  i'rotil  besteht 
ans  einem  Rechteck  von  7  »i  Breite  und  3-9fi  n»  Hilhc  und  einein  darüber 
'ich  wölbenden  Halbkreis  von  7  iw  Durchmesser.  Die  Ausführung  wird 
kurz  geschildert,  und  die  Aushubmengen  werdeu  angegeben.  (Railr. 
gaz.  1892,  S.  48.) 

Tnnnel  unter  dem  Hudsonstrome.  (Vgl.  unser  Lit.BI.  185*2, 
3.  5.)  Die  Länge  beträgt  Iftlß  m,  mit  den  Zufahrtsrampen  aber  3A58  m. 
Von  dem  unter  dem  Strom  liegenden  Tbeile  ist  nahe/.n  die  HilltV  vol- 
lendet. Iier  Bohrung  und  Ausmauerung  stellten  sich  groUc  Schwierig- 
keiten entgegen,  da  die  Linie  durch  Lehmschichten  und  Schlenimsand 
führte  und  dort  stets  Decke  nnd  Seitenwande  eiuznsiuken  drohten.  Man 
erhielt  sie  dann,  ohne  die  bekannten  Schutzschilile  zu  benutzen,  blos 
dutvh  den  Druck  der  gepressten  Luft  so  lange  in  ihrer  Lnge,  bi*  die 
Ausmauerung  d.T  Strecke  vollendet  war ;  der  Druck  stieg  dabei  nicht 
hoher  als  auf  2  Atm.  i'clienlrtiek  Jetzt  wendet  man  ;ib*r  auch  dir 
Schilde  wieder  mit  an,  die  mit  hydraulischer  Kraft  in  den  Sand  getrieben 
werden  und  mit  ihrer  Vordertlärhe  die  daliinterliegendeu  Erdschichten 
ab-petren  ;  man  erreicht  »■  täglich  iu»  .Mittel  einen  Fortschritt  von  12-.. 

Kigenthuin  uud  Verlag  des  Vereines. 


(D.  Banztg.  1892,  S.  24.)  Mittheilungen  eher  ein  neuerliches  Stock« 
dea  Unternehmens  bringt  (Centralbt.  d.  Bauverw.  1892,  S.  40). 

Der  Vork  Road-Taaael  der  Baltimore  Bert-Eisenbahn.  Der- 
selbe wird  durch  l«»en  Sand  getrieben  n.  zw.  von  einem  Schachte  ans. 
Der  Vortrieb  von  eigenartig  construirten,  ausführlich  beschriebenen 
Schilden  erfolgt  durch  Wasserdruck  Ks  werden  Mitteilungen  Ob«  dir 
Pumpenanlagen,  den  Aufzug  und  die  Beleuchtung  gemacht  Es  werden 
zwei  Sohleu-  und  ein  Firststollen  vorgetrieben  ;  die  Sohlenstollen  «erden 
mittels  rechteckiger,  der  EirsUtollen  mittels  eines  halbkreislfinnLi:eii 
Schilde«  hergestellt,  l'cber  die  Erfahrungen  damit  werden  sehr  intere**«nrc 
Mittheiliiugen  gemacht.  Natürlich  ist  der  Ausbruch  und  die  IlersTi'- 
befiSrderung  des  Ausbruchntntcriale*  so  erfolgt,  daß  keine  Störung 
StraOenverkebrs  statthat.  Die  einfache,  geschickte  Art  der  Losung  <1  ■ r 
Aufgabe  wird  gleichfalls  geschildert.  (Milnor  IM'aret  in  Eng.  New«  1  ■*£ 
Bd.  27,  S.  26-28  m.  Abb.  u.  1  Tai.)  Eine  knrze  Notiz  über  den  obci 
erwähnten  Schild  findet  sich  (ebda.  1892,  Bd.  27,  S.  ö:t  ni.  Abb.i.  Weitem 
Mittheilnngen  werdeu  gebracht  (ebda.  1«!*2,  Bd.  27,  3.  143). 

Ein  Tunnel  für  eine  elektrische  Untergrundbahn  In  Paris 

soll  *t  m  unter  der  StralSenfläche  liegen,  19  m  im  Durchmesser  haben  nnä 
mit  Gusseiseurdhren  ausgekleidet  sein.  Sechs  unterirdische  Station'* 
«ollen  angelegt  werden  ;  die  Bahn  soll  vom  Bois  de  Buiilogne  zum  Bus 
de  Vineennes  fuhren  und  ca.  12  tm  lang  sein.  Weitere  Mittheilungec 
siud  enthalten  in  (Eng.  Kec.  1892,  Bd.  26.  8.  3). 

Der  Aqalduet-Tuanel  nnter  dem  Meraey.  Für  die  Wa>«r- 
leitung  von  Liverpool  wird  ein  Tunnel  hergestellt,  in  weichein  ilie 
Leitungsrohren  liegen  Der  kreisrunde  Tuunel  hat  3  0.)  m  Durchmesicr : 
derselbe  liegt  1913  m  tief  im  Boden  und  ist  mit  tiu»«eisen  «usgikleiJrl. 
Die  Fortschritt«  sind  sehr  befriedigend.  Schon  jetzt  sind  115  82™  von 
der  Gcsainmtlange  von  245  36  m  fertiggestellt.  <Kngiug.  1892,  Bd.  VI. 
S.  17.; 

Eine  Erweiterung  des  Mersey-Tunnels  i«t  nm  9.  Jänner  185*2 
erilffne«  worden.  (The  Eng.  1892,  Bd.  73,  S.  49.) 

Verkehr  Im  Fourth  Avenue-Tunnel.  (Vgl.  unser  Lit.-lil.  issej. 
S.  B.)  Kurze  Notiz  in  iRailr.  gaz.  1892.  S.  87). 

Tonnclarbelten  Im  welchen  Grunde.  Ein  reclit  eingehetid'r 
namentlich  die  neueren  Fortsehritte  anf  diesem  Gebiete  »ehr  gut  b». 
leuchtender,  auf  zahlreiche  Beispiele  kurz  verweisender  Aufsatz  tindf. 
sich  in  (  Eng.  News  18H2,  Bd.  27,  S.  64 -ttö). 

Der  Bnsk-Tunnel.  (Vgl.  unser  Lit.-Bl.  1891.  S.  39.)  Mittheilungen 
«her  den  Baufortschritt  bringt  (Railr.  gaz.  1892,  S.  «I).  Der  iu  Colorni* 
durch  die  Berge  am  Ilagernuinn-Pass  fühlende  Busk-Ivanboe-Tunml  Imi 
schwierigere  und  ausgedehntere  Arbeiten  erfordert,  als  mau  zuerst  in 
nahm.  In  dem  gegen  Ivanhoe  zu  gelegeneu  Tbeile  fand  man  amutt 
des  erwarteten  Granite«  weiches  Gesteinsniatcrial,  das  starke  Zimmeruni: 
de«  Profil«  erforderte.  Hiezn  kam  noch  reichlicher  Wasserzutritt  Nnn 

Bberwuuden  zu  haben.  Zur  Volleudung^de»  2865  m  langen  Tiinneü  »ml 
noch  1402  m  herzustellen,  woau  wohl  noch  ein  Jahr  «forderlich  »n 
wnrd.  Am  Tunnel  arbeiten  dermalen  ungefähr  200  Mann.  (ebda.  l«ej 
S.  249.) 

Der  Khojak-Tunnel  (Indien)  ist  35*00  m  lang  und  liegt  in  l»ü  " 

Sceh.1he.  (The  Eng.  1892,  Bd.  73,  S.  49.)  Derselbe  ist  vor  Klirren 
fertiggestellt  worden;  die  Arbeit  war  von  beiden  Seiten  nnd  vitu  zwi 
Zwischenschichten  au»  vorgetriehen  worden.  Der  Tunnel  liegt  meist  is 
festem  Fels:  mit  Waaser  gelullte  Höhlungen  gaben  Anlas«  zu  langwierig« 
Aufenthalten.  (Kailr.  nnd  Eng.  Jouni.  1k92.  S.  12.)  Weitere  auafulirlicte 
Mittheilungen  bringt  (Eng.  Ree.  1892.  Bd.  25.  S.  142). 

Der  längste  Tunnel  In  der  Welt  «oll  der  Croton-Aunädurt  m 
der  Wasserversorgung  von  New- Vork  sein :  er  ist  53  tu«  lang,  4  1  «•  «seit 
nnd  ebenso  hoch,  (l'entralbl.  d.  Bauverw.  185)2,  S.  108.) 

Ein  afrikanischer  Tunnel.  Der  Uber  7iHim  lange  Laing's  Nek- 
Tunnel  anf  der  NaUl-Eisenhabn  ist  vor  Kurzem  vollendet  worden.  i.Kailr 
and  Eng.  Journ.  1892,  S.  98.) 

Die  neuen  Waiserwerks-Tunnel  In  €hlc»go.  Kurze  Mittheilanp" 
rinden  sich  in  (Eng.  New«  1892,  Bd.  27.  S.  143). 

Der  Keltj  Long-Tnaael  ftr  das  Wasserwerk  in  Glasgow,  42 
lang,  ist  nüt  Schluss  <les  Jahres  1891  vollendet  worden.    Der  woVocl- 
liche  Banfortschritt  betrug  durchschnittlich  15«-..  (Eng.  Ree.  185*2,  IM.  i: 
S.  145.) 

Der  Simplon-Tunnel.  (Vgl.  nnser  Lit.-Bl.  1892,  3.  6j  r*ie 
Vorstudien  zu  diesem  großen  Werke  sind  nunmehr  abgeschlossen,  r'1- 
Ausfllhruug  dürfte  ungefähr  nenn  Jahre  erfordern.  Die  Lange  des  TuMf-' 
würde  19.731  «i  betragen  und  in  zwei  Partien  von  fast  gleicher  Ai*- 
dehnung  zerfallen.  In  der  stldlichen.  9>i4M)  m  langen  wltriten  zum  Thfil 
ZwilliugstuiiDel  zu  hauen  sein.  Die  Kraft  zu  allen  Tunnelarbeiteii,  "<»if 
zur  Ventilation  (insgeaammt  720U  III')  soll  ans  zwei  Gewässern  gewooD-t. 
werden,  die  jene  Arbeitsgrfi6e  zu  liefern  im  Staude  sein  sollen.  I'i- 
Ge«ainii.tko«teii  «„Heu  ho  M.II,  Frcs.  tseiragen.  (Kailr.  gaz.  1892.  S. 


-  Verantwortl.  Kedactenr:  Paul  Korti,  beh.  ant.  Civil-lngeuieur.  -  Druck  von  R.  Spies  A  tV  in  Win. 
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LITERATUR-BLATT. 


Eisenbahnbau. 

Bearbeitet  von  Alfred  Birk. 
Allgemrinr», 

DI«  Eng«  4er  äehaellzugsprelse.  Die  Abstufungen  der  .indi- 
nineUen  WerthsUnde"  sind  nach  Maßgabe  der  Beaitzes-Verschiedenbeiten 
in  der  Preisbestimmung  auszunutzen.  Dieeem  volkswirtlisrhaftlichen 
'iruijdistze  Uiin  sieh  Professor  Dr.  E.  8»i  dorch  Ansetxnng  eine« 
Wl»»greieh  höheren  Preises  ftlr  SchnellzBge  entsprochen  werden.  Der 
bobe  Preisunterschied  tob  öO»«,  welcher  xufolge  de«  neoeu  Personentarifes 
der  "«terr.  Staatsbnhnen  för  die  Schnellzuge  gegenüber  den  Personen- 
ingra  bestebt.  ist  deshalb  »ehr  berechtigt,  nnd  erscheint  «Ii  hervor- 
ragender  Vorzug  dieses  Tarifea.  (Ztschr.  f.  Eiaenb.  u.  Dampfcu-kitf.  d. 
"»terr.-ungar.  Monarchie  1891,  S.  583 — 597.) 

Zur  Personentarlf-Reform  schlagt  Blaue  vor,  den  Reisenden 

selbst  »eine  Fahrkarten  schreiben  zu  lassen  und  das  Reisegeld  mittelst  aufzu- 
klebender Kilometennarken  einzuheben.  (Oestexr.  Eisenb.-Ztg.  189 1 
S.  259- ä«8;  eine  Kritik  des  Vorschlages  findet  sieb  ebda.  S.  274.1 

Frocentbereehnangen  Ober  dea  P»rs««e«Terkehr  auf  den 

bgL  preußischen  Staatseisenbabnen  in  den  atonalen  December  18*9, 
Mir»  nnd  Joli  1890.  Die  Resultate  sind  in  18  Tabellen 
lArchir  f.  Eisenbahn*.  1891.  S.  577  -60.Y) 

Der  weitere  Ausbau  der  Berliner  Stadt  -  Eisenbahn  mnxa 
ilarch  Anlage  einer  von  Norden  noch  Süden  fahrenden  Linie  erfolgen, 
welche  die  bestehende  Bahn  entweder  in  ungleicher  Hfihe  ilberschreitet, 
»der  in  dieselbe  an  der  einen  Stelle  von  der  einen  Richtung  her  ein- 
geführt wird,  tun  sie  an  anderer  Stelle  in  der  Anderen  Richtung  wieder 
iu  verlassen.  Letztere  Anordnung  erscheint  vortheilhafter.  Hit  Abb. 
deutsche  Bauztg.  1H91,  S.  4H5  n.  497.) 

lieber  dea  österreichischen  Zonentarif.  Vortrag  des  Präsidenten 
der  ilstcrr.   Staatseisenbabnen,  Freib.  t.  Cze-dik.    Abdruck  des  vom 

(Oeatirr.    Eisenb.-Ztg.  1891, 


Vortragenden 
S  99-107) 


Besprechung  der  Entwürfe  von  Haag 
und  Eiffel.  Mit  Abb.  (Ürg.  f.  d.  Fortscir.  d.  Eisenbalmw.  1891, 
S.  142  u.  186.) 

Die  Hakan- Bahn.  Bedeutung  der  einzelnen  Entwürfe  för  die 
deutsche  tolonie  in  Kamerun.  (Ztg.  d.  Ver.  decUch  Eisenb.-Verw  1891, 

S.  «29  -  631 .) 

Vorseklag  zu  elaer  Eisenbahn  dareb  das  englische  Centnl- 

Afrika.  Die  Bahn  soll  Hcrderah  am  Uolfe  von  Aden  uuer  durch  Afrika 
mit  dem  Golf  von  Guinea  verbinden  und  durch  eine  im  Nilthal  geführte 
Abzweigung  an  die  Bahn  Alexandria- 8iout  anschlielieu.  Mit  einer  Karte. 
lEng.  1891  II.,  S.  3»,  01  U.  SM.) 

(Teber  Verblndnngea  und  BetTJrderungaiarUel  Im  New-Yorker 
Orts-  und  Naehbarverkehre.  (Ztg.  d.  Ver.  deutsch.  Eisenb.-Verw.  1891, 
S.  539  u.  580.) 

Bsn  and  Betrieb  elaer  englischen  Elsenbahn.  Durstellung  der 
trebrtneh lieben  Methoden.  (Annale«  industriellem  1N91.1I,  S.  'UM),  420, 
493.  «14,  B79  U.  741.) 

Internationale  elektrotechnische  Ausstellung  zu  Frank  farta  M. 

HXsterr.  Eisenb -Ztg.  1891,  S  351-255.) 

Statistische  Mittheilnngen: 


Die  Elsesbahnen  der  Erde  in  den  Jahren  1885- Ihbm.  |Ztg 
d-  Ver.  dentsch.  Eisenb.-Verw.  1S91.  S.  5(3  u.  WH,| 

Die  Eisenbahnen  de«  Vereines   deutscher  Elseabahn-Yer- 

ssltanxea  im  Jahre  1889.  (Ztg.  d.  Ver.  d.  Eisenb.-Verw.  1891,  S.  524, 
"•»1  n.  5*54;  Oesterr.  Eisenb.-Ztg  1891,  8.  245-347.) 

Eisenbahnen  im  Jahre   1890.  (Ztg.  d.  Ver. 
Verw.  1891,  S.  698  n.  K94.) 


Die  Unfälle  auf  den  deutscheu  un 

">m  Jshre  1878  bis  einschließlich  1K8H.  Van  Prof.  A.  O  e  1  w  e  i  n.  (Ztschr. 
f.  Eisenb.  u.  Dampfschiff.  1891.  8.  Ö49-B52.) 


1*91, 'IT,  S.  230,  260.  294.  332  II-  355.) 

rnf  dea   Eisenbahnen   nnd  Wasserllufeu 

im  Jahre  1889.    iZtg.  d.  Ver.  deutsch.  Eisenb.-Verw.  1891, 
594  u.  805.) 

Die  belgischen  Eisenbahnen  im  Jahre  1*89.  (Archiv  f.  EUeubahnw. 
1*>1.S.  «*»  -854.) 


Die  Eisenbahnen  Im 

f.  Eisenbahnw.  1891,  600-864.) 

Die  Eisenbahnen  In 

S.  655-669.) 


(Archiv  f. 


(Archiv 
.  1891, 


Eitcnbakn-  Unterbau. 

Fragen  der  Bahnnnterhaltuag.  Mit  Bezug  anf  die  Untersuchungen 
S  c  h  n  b  e  r  t's  Uber  die  Umbildungen  des  Plonoms  iufrert  sich  Blum 
Ober  den  vorgeschlagenen  EinsclinitU-(juerschnitt  dahin,  daß  es  jedenfalls 
sehr  fraglich  sei,  ob  die  VerscbmiUernug  der  Bettungskronenbreite  Uber- 
haupt zulässig  ist ;  falls  dies  verneint  werden  mnst,  so  entfällt  jegliche 
Ersparnis  an  Erdarbeiten.  Schubert  entgegnet,  daß  der  Schwerpunkt 
für  die  sicher«  Lage  des  Geleises  im  Einschnitte  in  der  muldenförmigen 
Gestalt  der  Sohle  zu  suchen  ist,  sowie  in  dem  Fortfalle  der  tiefen  Seiten- 
gräben, welche  dem  Oberbau  seliädlieh  sind.  Mit  Abb.  (Org.  f.  d.  Fortschr. 
3.  Eisenbahnw.  1890,  S.  928,  n.  1891,  S.  196.) 

Die  Behelligung  der  StraSeaBbergXage  In  Hehleaenhohe  auf 

der  Harlem-Linie  der  Ncw-York  Central-  und  Hndsonflnss-Eisenbahn. 
Der  Eisenbabnksrper  wurde  gesenkt  und  gleichseitig  der  Straßeukorper 
gehoben.  LeUterer  liegt  jetzt  5  56  m  ober  Schienenhöbe.  Die  Empfnngs- 
gebiude  stehen  auf  den  die  Bahn  Übersetzenden  Brucken  der  Zufahrts- 
straBen.  Mit  Abb.  (Railr.  gax.  1891,  S.  4*0  u.  461.) 

Kiirtibahn- Obrrbau. 

Ueber  die  Durchbiegung  von  Schienen  bei  bestehenden 
Klienhalingeleisea  haben  die  Ingenieure  Howard  und  Dudle y  auf 
der  Boston-  and  Albsny- Eisenbahn  Versuche  durchgeführt,  welche  zu- 
nächst bezweckten,  die  Ihirrhblegnngen  bei  bestimmter  Stellung  der 
Irocomotive,  sodann  aber  auch  die  Zug-  und  Druckspannungen  im  Falk 
der  Schiene  zu  ermitteln.  Behufs  rrsterer  Untersuchungen  wurden  an 
Pfählen,  die  längs  der  Schiene  in  Entfernungen  von  0*914  m  von  derselben 
eingetrieben  waren,  Marken  angebracht  nnd  die  Höhenunterschiede  der- 
selben in  Bezug  auf  Marken  am  Sebitnenfune  v<ir  und  nach  der  Be- 
lastung der  Schiene  mit  sehr  genauen  Apparaten  gern  essen.  Zur  Messung 
der  Spannungen  wurden  am  oberen  Tbeile  des  Schienenfußes  Langen 
vou  j«  127  »im  bezeichnet,  deren  VcrktLnrungen  oder  Verlängerungen 
«ich  nach  den  Spannungen  richteten.  Mit  Abb.  (Railr.  gax.  1891, 
S  463  u.  464.) 

Beldl's  verbesserter  Qnenchwellea-Oberbaa  ist  bei  der  Bsterr.- 
nngar.  Staateciscnbnhn-Oesellscbaft  versuchsweise  zur  Anwendung  gelangt. 
Prof.  P  e  t  *  I  i  k  bespricht  die  günstigen  Ergebnisse  und  weist  darauf 
hin,  daß  Seidl'a  Oberbau,  der  durch  die  Unterlags-Spurplattc  und  durch 
besonder«  Schienenfnß-Kleinmpleltan  charaktcrisirt  ist,  seine  wirthschatt- 
liehen  Vortheile  erst  dann  zur  Geltung  bringen  kann,  wenn  weiche, 
getränkte  Schwellen  verweodet  werden  und  die  Zuge  mit  großer  Ge- 
schwindigkeit verkehren.  Mit  Abb.  (Org.  f.  d.  Fnrieehr.  d.  Eisenbahnw. 
1891,  S.  K.9  u.  160.) 


leber  die  eisernen  ({«ersehwellen  gibt  lug.  Mnssy 
indem  er  zugleich 


allgemein  gehaltene  Uebersicht, 
tigkeit  derselben  für  die 


aof  die  große  Wich- 
hinweist (Genie  civil 


1891  XIX.,  S.  281,  275  n.  892.) 

MekerseasBehleneastoft-Verbladungenbestehtauszwei  Laschen, 
welche  eine  Grundplatte  verbindet.  Mit  Abb.  (Railr.  gax.  1891.  8.  599.) 

Die  eontlaulrllche  SchleneastoB-Verblndang  der  Mc.  Conway 
&.  Forley-Co.  in  Pittsburg  (Pa.)  hat  bei  der  Seilbahn  iu  New- York  An 
Wendung  gefunden,  sie  besteht  aus  einfachen  geraden  Laxehen;  die 
aneinanderstouenden  Schienenfußenden  werden  beiderseits  durch  Je  einen 
Krampbaken  umfasal,  die  sich  unter  der  Schieue  keilförmig  Ober  einander 
legen  nnd  durch  eine  Schraube  gegen  einander  gepresst  werden .  iu  Folge 
der  so  entwickelten  Keilwirkung  können  die  Schienenenden  ziemlich  genau 
in  einerlei  wagrechter  Ebene  erhalten  werden.  Mit  Abb.  (Railr.  gax.  1891, 
S.  494.) 

Der  verblattete  Schienenstoß  von  R  u  p  p  e  I  und  Röhn  zeigt 
gegenüber  früheren  Anordnungen  die  wesentliche  Neuerung.  da&  das 
Blstt  eine  grilliere  LAng«  besitzt,  und  die  Schienen  in  der  Verblattung 
mittelst  xweier  Laschenschraubeu  verbuuden  sind.  Die  Versuchsergebnisse 
auf  einer  1  hn  langen  Strecke  waren  bisher  derart  günstige,  daß  in  diesem 
Jahre  weitere  5  Am  Geleise  mit  dem  Blattstoße  verlegt  werden  sollen. 
Man  wird  hiebei  Schienen  von  15  m  Länge  und  1«  »i«%  Steg  dicke  ver- 
wenden. Mit  Abb.  lOrg.  f.  d.  Fortschr.  d.  EUeobahnw.  1891,  S.  157 
nnd  158.) 

Die  KehlenenstoS-Verblndung  ,Heath  Kail  Joint"  besteht  ans 
einer  Art  xhweiüeiserneu  Träger»,  welcher  auf  den  beiden  Sußichwcllen 
ruht  und  unten  derart  gestaltet  ist.  daü  da.  Gewicht  im  mittleren 
Tbeile  aufgenommen  un£  auf  die  Sloßschwellen  übertragen  wird.  Mit 
Abb.  (Railr.  gax.  1891,  S.  619.) 


Digitized  by  Google 


Seit«  SS. 


ZEITSCHB1FT  DES  OESTERR  INGENIEUR-  UND  ARCHITEKTEN -VEREINES  Nr.  2S. 


Nr.  VL  -  1888. 


Bahnhoftanlapm. 
Leber  amerikanische  BakabSfe  bringt  die  Rallr.  gax.  inter- 
essante, mit  Abbildungen  Tersehene  Mittheilungen,  n.  zw.:  Ober  den 
neuen  Hauplbahnhof  in  St  Louia,  einen  Kopfbahnhof,  demn  in 
romanischem  Style  erbaute«  Empt'&ngsgeb&ude  189  m  lang  und  24  4  m 
breit  ist;  die  Geleiseballe  wird  183  m  lang,  201m  breit  und  enthalt 
30  Geleise;  da«  Dach  wird  riertheilig  (1891,  S.  608  und  509);  ferner 
Uber  den  großartigen  G fl t c  rbshn bof  der  Lebigh- Valley-Eisen- 
faahn  in  Jersey  (1891,  S.  610  und  611),  und  Ober  das  malerische 
Empfangsgebtade  der  GroTetown-Station  an  der  Linie  der  üeorgia- 
Eisenbahn-Gesellsehafl  (1891,  S.  664). 

Betehrribung  atugefÜhrUr  Bahnen. 

Ueber  den  Bau  und  dl«  Betriebselartehtaagen  der  Ott«- 
manischen  llabnen.  Pas  Betrielwuieut  ist  derzeit  1227-7  km  lang;  die  Hahn 
ist  eingeleisig,  normnlspnng,  mit  kleinsten  Halbmessern  v»n  276«  und 
mit  der  größten  Steigung  von  12-6<>.cn  ausgeführt.  Die  Brucken,  anfangs 
aus  Hula  hergestellt,  wurden  in  Stein  und  Eisen  umgebaut.  Der  Oberbau 
besteht  ans  breitfußigen  Schienen  auf  hölzernen  (juerschwellen ;  nur  auf 
100  Ina  Linge  liegt  gani  eiserner  Oberbau  nach  Vautbeein  und  Hilf. 
Der  St»ß  ist  schwebend.  Bemerkenswerth  erscheint  der  neue  Personen- 
bahnhof in  Konstantinopel.  (Oeaterr.  Eisenb.-Ztg.  1891,  S.  226  und  233.) 

Die  Londoner  l'atergraadbaJinen.  Ausführliche  Beschreibung 
des  Bahnnetzes  der  geaammten  baulichen  Anlagen,  der  Betriebsmittel 
und  Betriebsweise.  Von  L.  Troske.  Mit  zahlreichen  Abb.  (Ztschr.  d. 
Vor.  deutsch.  Ing.  1891,  S.  146,  177,  322,  853,  458,  489,  687,  768,  786, 
806,  1040,  1075  u.  1093.)  Auch  als  Sonderabdruck  erschienen. 

Ble  südamerikanische  leberlaadsbaha  Ton  Buenoa-Ayre*  nach 

Valparaiso.  Mit  Abb.  (Genie  civil  1891,  XIX,  S.  285—287.) 

Die  «en  eröffnete  Vororte-ElKeabaka  fllr  Kehnrllrerkekr  In 
New-York  ist  eine  liochbahn;  die  beiden  Geleise  ruhen  auf  zwei  Reihen 
eiserner  Säiulen,  die  sich  oben  behufs  Aufnahme  der  yuer-  und  Lang», 
trager  erbreitern;  auf  letzterer  liegen  unmittelbar  die  Schienen.  Bit 
Abb.  (HaUr.  gaz.  1891.  S.  609  -  511.) 

Xr.bmhahtten. 

Beitrage  zur  Flage  der  Tortkellhafterten  Spurweiten  flr 
Loealbaknea.  (Ztschr.  f.  d.  ges.  Local.  und  Straßenbahnwesen  1891. 

S.  137-146.) 

Die  Betriebsergebnisse  der  staatlichen  Loealbahaea  In 
Bayern  im  Jnhre  1890.  Es  waren  19  Bahnen  mit  40.VB.1Arm  Lange  im 
Betriebe.  Die  Verzinsung  de»  Stantsanfwandes  in  der  Höhe  von  22  Mill. 
Mark  betrug  bei  Rücksichtnahme  auf  die  Erneueruugsrilcklagcn  2  90  0 
(Ztg.  d.  Ver.  deutsch.  EUenb.-Verw.  1H91,  S.  615--617.) 

Eine  Etseabaha  ia  die  fränkische  Sehwelz.  Beschreibung  der 
Localbahn  Forchheim-Ebermannsiadt  in  Barern.  (Ztg.  d.  Ver.  deutsch. 
Eiscnb.-Verw.  1891,  S.  523  tu  524.) 

Betrlebsergebalsee  von  Schmalspurbahnen  n.  zw.  der  Kaysere- 
berger Thalbahn  und  der  Weimar-Rastenberger  Eisenbahn.  (Ztschr.  f.  d. 
ges.  Local-  u.  Straßenbahnwesen  1891,  S.  160-171.) 

Die  FlustermOnz-Babn  (Ueran-Landeck).  Entwurf  Tun  F.Kreuter. 
Die  als  Nebenbahn  gedacht*  Linie  soll  128  km  lang  werden  und  die 
8eeV.be  von  1507  ».  erreichen.  Die  Baukosten  sind  anf  91.M0O  fl.  für  1(1™ 
veranschlagt.  (Ztschr.  f.  Eiteub.  u.  Dampfsch.  d.  6,-u.  Monarchie  1891. 
S.  697—701.) 

Belgien*  Nebenbahnen  Im  Jahre  1890.  (Ztschr.  f.  Eisenb.  n. 
Dsmpfwh.  d.  B.-u.  Monarchie  1891.  S.  666—670;  Ztg.  d.  Ver.  deutsch. 
Eiaenb.-Verw.  1801,  S.  549  u.  657.) 

Die  Schmalspurbahn  um  den  Aetna  ist  114  Arm  laug,  hat  I  m 
Spurweite,  die  stärkste  Steigung  von  ihjo/oj,  den  kleinsten  Halbmesser 
Ton  100  m.  Mit  einer  kleiuen  Karte.  (Ztarhr.  t.  d.  ges.  Local-  u.  Straßen- 
balmw.  1891,  S.  129-131.) 

Italiens  Dampftrambahnrn  hatten  am  31.  Deccmber  1890  eine 
Länge  von  26.W-4l.-m,  (Ztg.  d.  Ver.  deutsch.  Eisenb.- Verw.  1891.  S.  620.) 

Die  Elsenbaka  tob  Vlap  nach  Zermatt.  Mit  Abb.  (Org.  f.  d. 
Kortschr.  d.  Eisenbahnw.  1891,  S.  148  u.  190.) 

DI«  Elsenbahn  reo  Dlakopht«  aaeh  Kalawrjta  im  Pelopounes 
hnt  eine  Spurweite  Ton  75™  und  ist  22 km  lang,  woron  3'.,  Arm  als 
Zahnstangenbahn  nach  der  Anordnung  Abt's  ausgeführt  sind.  Mit  Abb. 
(Ann.  induslr.  1891  IL,  S.  II  21.) 

Die  Seilbahn  tob  Bellerllle  la  Paris  ist  mit  1  »>  Spurweite 
ausgefilhrt,  wodurch  die  Anordnung  der  Greifer  in  den  Bögen,  der  Bau 
der  Weichen  etc.  erschwert  wurde.   «Je«,  cir.  1891.  XIX,  S.  207-209., 

Die  Seilbahn  tob  Harre  ist  in  ahnlicher  Welse  wie  jene  am 
liießbach  ausgeführt;  bemerkenswerth  ist  die  Seilluhrung  Ober  den  Brech- 
punkt  des  Höbenplane*.  Größte  Steignng  415»,»  Mit  Abb.  (Ueu.  civ. 
1891  XLX,  S.  233-  235.) 

Die  Seilbahn  vom  Meereaafer  anf  den  YTesthllgel  von  Haatlnga 
int  I*i2»<  lang  und  ersteigt  eine  Hobe  von  518  m.  Oer  Antrieb  erfolgt 
durch  eine  Gaskralluiaschiue.  IM  Abb.  (.Eng.  1691,11,  S.  74  u_  76.) 


Die  elektrisek«  Straßenbahn  In  HaUe.  Mit  Abb.  (Ztg.  d  Ver. 
deutsch.  Eisenb.-Verw.  1891,  S  633,  643,  651  u.  857.) 

Elektrische  Eisenbahnen  auf  der  internationalen  elektrotech- 
nischen  Aasstellung  in  Frankfurt  a.  M.  (Ztschr.  f.  d.  ges.  Local-  und 
Straßenbahnw.  1891,  S.  123—128.) 

Euenbahnbetrvb, 

lieber  Sehneetreiben,  Hckneeverwehnnz/ea  nad  Sehatzwehrra 
gegen  dieselben.  Bybar  gibt  eine  statistische  Uebersichl  der  Sehnee- 
achulz-Vorkehrungen  in  Oeaterreieh-rngara;  bei  den  österreichischen 
Bahnen  betragt  Del  14.462  km  Liloge  der  Bestand  an  Erddammen  ut,l 
Mauern  1^83-91  U-m,  an  Bretterwanden.  Hürden.  Schneexttunen  und  Hecken 
680-844  km ;  bei  den  ungarischen  Bahnen  bei  9507  Arm  Länge  an  Eni- 
dlmmen  und  Mauern  239-016  Arm.  an  Bretterwanden  117  77  Arm.  Die 
Benutzung  der  Pfluge  erscheint  als  eine  unumgängliche  Ergänzung  dieser 
Schutzmittel.  (Org.  f.  d.  Fortachr.  d.  Eisenbahnw.  1891,  S.  163  u.  164.) 

Relsebemerkangea  Ober  die  Betriebsergebaisse  der  amerl- 
kaulschea  ElKenbahnen.  Von  A.  v.  Borries.  (AnnaL  f.  Gew.  u. 
Banw.  1891,  II,  S.  117—122.) 

Verrichtung  zur  Verhinderung  den  vorzeitigen  Umlegen,,  ton 

Stellwerks-Welehen.  Beschreibung  des  bei  den  bayerischen  Staatseiwn- 
bahnen  angewandten  Systems  mit  hoehliegeaiden  Druckschienen.  <Ztg. 
d.  Ver.  deutsch.  Eisenb  - Verw.  1890,  8.  681  u.  582) 

Die  Stellwerks-Anlage  not  dem  Endbahnhofe  Jersey  City  der 
Pennsylvania-Eisenbahn.  Anwendung  des  Luftdrucks  und  der  elektrischen 
Ucberwachungs-Einricbtnngen  bei  den  Weichen.  Mit  Abb.  i  Railr.  gar 
1891,  S.  522—625.) 

Dl«  aaf  dem  Potsdamer  Bakak«fe  la  Berlin  elagerlehteteB 
Wasserbuffer  vereinigen  die  Vorztige  der  Langley'schen  Anordnung  um 
jenen  der  Webbachen;  von  ersterer  ist  die  Cylinder-Geataltung,  v,in 
letzterer  di«  WindkesseM'onstruction  ubernouimtn  wordem.  Die  Fäl!- 
flttssigkeit  besteht  aus  einer  Mischung  von  Wa*>«r  und  Glyet-rin  zu  yt 
gleichen  Tlicilen.  Die  Kuwlen  betragen  rund  3B0O  Mk.  für  einen  Prell- 
bock. (Ann.  f.  Gew.  u.  Bauw.  1891,  1,  S.  248-  245.) 

l'ebcr  Wasserballer.  Vortrag  von  Bauinspector  Wilhelm 
Mittheilungen  der  Resultate  der  Erprobungen.  Mit  Abb.  (Aun.  f.  Gcw 
u.  Bauw.  1891,11,  S.  1—7.) 

Ein  Mittel  znr  Erkeauung,  ob  ein  Zag  ganz  nad  nagetheilt 
xwlitekea  den  Merkzeichen  claes  Bahnhofsgelelses  steht,  wird  v.» 
E.  .1  » e  g  e  r  Bitter  von  Jaxttb.il  vorgeschlagen.  Es  beruht  auf 
der  Anwendung  von  Tastern  neben  den  Merkxeiehe.il  in  Verbindung  mit 
einer  elektrischen  ('„ntroleinriclitung  ober  die  Anzahl  der  Achsen,  »ekli- 
das  Merkzeichen  passirea.  (Organ  f.  d.  Forl*chr.  d.  Eisenbahnw.  IM], 
H      7  i 

Einige  Angaben  Ober  franzSslaehe  und  englische  Signslein 
rlehtUBgea  finden  sich  in  der  (Ztg.  d.  Ver.  deutsch.  Eisenbahnvcrw. 
1891,  S.  229  u.  239  ) 

Der  WelebenTcraehlusa  von  Richter  wird  in  zwei  Abart,« 
ausgeführt;  die  eiu«  bewirkt  den  festen  Anschluss  der  Zunge  sn  die 
Backenschiene  und  ist  ohne  Zerstörung  wesentlicher  fNinstrnctMiiutheuV 
nicht  aufschneidbar  ;  die  andere  gestattet  da*  gewöhnliche  geringe  Ak- 
klaffen  unverschlossener  Zungen,  ist  aber  anfschneidbor.  Mit  Abb.  (<>/ 
f.  d.  F,,rt«hr.  deuUch.  Eisenbahnverw.  1891,  S.  75  n.  76.) 

Kadeontacte.  Beschreibungen  einiger  Anordnungen,  nanientlirli 
des  Chronographen  von  A.  v.  Loh  r.    i  Oeaterr.  Eiseubahnztg.  IW1 

S.  155-159.) 

Die  Telephonle  Im  Dienste  der  Klaeabahnen.    K  o  h  1  f  u  r  •  i 

betont  die  Eigenschaften  des  Telephons,  vortheilhafte  n  e  n  e  EinfUhrnnR»«. 
bei  deneu  es  nur  auf  die  Mannigfaltigkeit  der  Nachrichten  IWr- 
mittlungen  ankommt,  zu  ermöglichen,  welche  bisher,  d.  h.  Tor  der  Er- 
findung des  Telephons,  an  sich  unausführbar  oder  zu  kostspielig  win-o; 
bestehende  Einrichtungen  (Telegraph,  Olockensignale)  zu  ersetzen,  i««  e> 
nicht  berufen.  Kohlflirst  beschreibt  die  Telephon  Anlagen  im  Arlberg-. 
im  Gotthardstunnel,  auf  den  Berg» trecken  der  Schweizer.  Centrotbahn  und 
bei  den  amerikanischen  Eisenhahnen,  wo  die  Telephonie  zur  Scliaffnxr 
von  Verbindungen  zwischen  den  fahrenden  Zngen  und  den  Haltepunkte« 
Anwendung  findet.  (Tecbn.  Bl.  1M9),  S.  75—86.) 

Znr  Prüfung  der  Fahrkarten  anf  eagllaehen  Bahnen  An»- 
fohriiebe  Be^chn-ibung  der  bestehenden  Vorschriften  und  Gebrauch«  flr 
den  Fern-  iiu,l  Ortsverkehr,  namentlich  auf  den  Londoner  StadUiabnliaien 
(Ztg.  d.  Ver.  deutsch.  Ksenbahnverw.,  1861,  S.  31—33.) 

tieaehwladlgkeltameaaer  für  Lseematlvea.  System  H  i  f  p 
mit  Abb.  (Schweiz.  Bauztg,  1891,  XVII,  S.  21  >i.  25.1  System  Hans- 
hltlter,  mit  Abb.  (Schweiz.  Uauztg.  1891.  XVII,  S.  100  o.  101.) 

Die  elektrische  Beleacktaag  der  KlüenbakazOge.  Blessiac«' 
empfiehlt  die  Anwendung  ,1er  Dynamomaschine  zur  unmittelbaren  Speisni'K 
der  Utupen.  wobei  der  Dampf  der  Ucomotire  «um  Antrieb  der  D*i»l'<- 
maschinen  des  elektrischen  Motors  dienen  kftnntc.  Beim  Abkuppr!» 
der  I^comotive  hätte  man  die»  Maschine  mit  einem  Hei5«'a>serbrlilJut 
in  Verbindung  zu  setzen,  der  als  Kraftquelle  zu  beuutzen  wäre.  l.Aao-  ' 
(i,;w  u.  Bauw.  I8yl.il,  S.  105  109.) 
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Bergbau  und  Hüttenwesen. 

Hüttawenen.  (Schlnsa  tu  Nr.  H.) 

l'eber  die  Roheisenerzeugung  im 

von  Amerika  und  aber  die  Eisen-Industrie  im 
u*J  A.  Schilling  in  der  Hanptvers.  des  Ve 
Int«.  (Stahl  n.  Eisen  1881,1,  S.  l.i 

DI«  l  afall  Versicherung  der  El««»  ud  Stahl-Indaetrle.  Im 

.[ihre  1889  waren,  soweit  die  gewerblichen  Berufsgcnossenschafteu  in  Be- 
tracht kommen,  372.236  Betrieb«  mit  4,742.546  Personen  versichert,  wuvon 
wf  die  Einen-  and  Stahl-Industrie  &  *i  sfciumtlicher  Betriebe  and  1 1  -f>  JC 
der  Versicherten  entfielen.  Die  Ausgaben  betragen  4.266,1<>8.07  Hark, 
t.  zw.  auf  Entschädigungen  1,871.118  26  Mark,  Verwaltungskosten 
Ul.919-25  Mark.  1'nfajlmkntangako.tea  51.76S.78  Mark,  Reservefonds 
I.SSO.960-99  Mark.  (Suhl  u.  Eisen  1891  I,  8.  143.) 

ob  In  den  Vereinigten  8Uaten  1890. 
Km«  Jahrts-  Z.w*ilf  Jahre»-    Total*  Totale 
harn«  lsso      haute  iwu  ihuu 
Ton*     738.931       857.529       1,396.460  1,102.461 
,        S79.44  I        3OH.096         687.637  633.064 

Staaten  14,28»!        14.905  29,191  22.194 

Total  ,  1.032-H68  980.530  2,013.18«  1,«4Ö.K»9 
»"mit  ein«  Zunahme  von  SU»©.  (Amerie.  Manufact.  Nr.  8  ex  1891.  — 
i>tsterr.  Ztsch.  f.  Berg-  u.  Httttenw.  18H1.  S.  163.) 

Edgar  Thomson' s  Stahlwerke  lieferten  in  IS  St.  und  81  Chargen 
kJO  (  Roh.it.iLl,  da»  Blockwalzwerk  verarbeitete  73  Chargen  und  das 
enwalzwerk  2500  Schienen. 


l'cnnsjrlvi 


Kitson  Im 


Die  Alleghanj-llesserocrstahl werke  lieferten  im  Aiig.  resp.  20.000  l, 
!7.<XKJf  und  16.814',  welch  letztere  Menge  nach  Vollendung  des  neuen 
ruoekwalawerkes  auf  20.OOOJ  Schienen  steigen  soll.  (Berg-  n.  Htttten- 

Dlrecte  Darstellung  von  Sehmledeelsea  oad  Stahl  aua  dea 
Erzen  Beschreibung  des  Ocsterr -Ungar.  Privilegiums  vom  20.  April  18.58 
'l^r  Herren  C.  A.  Frey  und  Fried.  Lang.  (Oesterr.  Zisch,  f.  Berg-  u. 
Mittenw.  1891.  8.  47.) 

Llrrxann'a  aaanterbroehen  wirkende  Vorrlehtnng  xnm  Ab- 

Sehlackenblocke 
ucn  rotirenden  Trommel, 
selch"  letztere  radial  nach  innen  gekehrt  ist  und  von  autleu  durch  Wasser 
gekühlt  wird.  (D.  K-l'.  Nr.  58.3Hfi.  .Suhl  u.  Eisen  1891,1,  S.  50« 
ui.  Abb.1 

Zur  dlrretea  Elaeaerzeagnng.  Von  Prof.  v.  Ehrenwert  h. 
Nähere  Beleuchtung  der  Verfahren  Conley-I.aucaster,  nach  welchem  Eisen 
»us  festen  Erzen  mit  (ester  Kohle  «der  Gasen  redlicirt,  und  der  Eisen- 
;ohwiimiu  eingeschmolznn  wird  und  der  Adain-ProeeB,  welcher  Eisen  au« 
Ureigen  Erzen  durch  Kofcle  eines  bereits  vorhandenen  McUllhadcs  reducirt 
imil  das  entutchende  metallische  Eisen  unmittelbar  in  dein  Bade  auflöst. 
iStahl  u.  Eisen  1891,1,  S.  299.) 

Adam's  dlreete  Elsendarstellang.  Das  Erz  passirt  einen  Sehacht- 
ufen  mit  einem  »eukrechten  ('anal,  während  ein  heiter,  reducierender  Gas- 
itruni  in  wagrechten  Zickzacklinien  die  Erzsäule  durchstreicht  (D.  K.-P. 
Sr.  18.195.  Stahl  u.  Eisen  1891  I,  8.  &U7  m.  Abb.) 

l'eber  Bereehnang  der  für  CapoISfen  erforderlichen  Windmenge 
»on  F.  W.  LQrmann.  (Stahl  u.  Eisen  1*911,  S.  309.  i 

Notizen  Bber  Klsenbllttenwesen  und  Arbeiterverhältuisse,  ge- 
sammelt auf  einer  Reise  durch  einen  Tlieil  der  Vereinigten  Staaten  Nord- 
amerikas nach  einem  amtlichen  Berichte  von  C.  J  n  n  g  s  t.  i  Ztsch.  f.  d. 
Berg-,  HUtt-  n.  Salinenw.  iu  Preußen  1891,  S.  121  in.  2  Tat'.) 

l'eber  dl«  Verwerthang  der  Hochofenschlacke  ftr  Bnnzwerke 

Soden  sieh  eingehende  Mittbeilungen  von  M.  Paulo  vi  ch.  lOesterr.  Zisch. 
I.  Berg-  u.  lluttenw.  1891,  S.  333.  347,  Taf.  lo^ll.) 

l'rber  nlckelhaltlge  KnpferrnrTinlraehlaeken.  Rohknpfersorti- 
mente  und  Ofenhären  berichtet  Dr.  W.  Stahl.  iBerg-  u  Httttenm.  Ztg. 
IHM,  S.  5(09.) 

l'eber  Stahlformiruß.  Mittheilangen  nach  einer  von  P.  Mahlcr 
im  „OeniA  civil"  Tom.  18  reroffeutlichten  Abhandlung  von  A.  Ledebur, 
»eiche  sich  auf  da»  Wesentlichste,  nicht  Allbekannte  beziehen,  in  umge- 
arbeiteter Form  durch  Zusätze  Ergänzt.-*  bringen  (Suhl  u.  Ei-«n  1891  I, 
8.  451  iu.  Abb  ) 

l'eber  die  Entwicklung  der  Kisen-lndnatrle  und  die  Eisenerze 
*"n  Virginien  berichtet  Pechiu.  (Iron.  1891  LS  186,  210,  Engand  Minnig. 
.lournal  1891  I,  S.  202,  322.1 

l'eber  die  Erzeugung  von  Fl  «Helsen  und. Suhl  in  Nordamerika 
v^n  Daelen.  (Ztseh.  d.  Verein,  deutsch,  lugen,  1891.  S.  122.) 

MUthellnngen  Iber  die  Ältere  Geschichte  der  Eisen-Industrie 
der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  nach  Diirfee.  iKng 
Junrn.  18911,  S.  119,  Iron  18911,  S.  Vi*.) 


l'eber  den  Fortoebritt  dee  basischen 

Verfahren«  wahrend  des  Jahres  1889  berichtet 
(Journ.  Iron  and  Steel  inst.  189011,  S.  95.) 

Ueber  die  Rlekkoklang  flüssigen,  entkohlten  Eisens  nach  den 
Vorschlagen  von  Darby  und  der  Actien-GeaelUchaft  „Phönix"  in  Laar 
bei  Ruhrort  finden  sieh  Mittheilangen.  (Dingler,  Bd.  980,  8.  146.) 

Schmelzofen  mit  Dampf  strahl  von  Ucrbertz.  Die  Rast  des 
inodificirten  Ofen,  besteht  ans  zwei  durch  Waaser  gekühlten  Ringen,  am 
Ofengerüst  mittelst  Balzen  und  Schwellen  aufgehängt  and  zwischen  «ich 
und  dem  fahrbaren  Herd  zwei  WindeintritUspalten  lassend.  Die  Chargir- 
vorrichtung  ist  für  stückiges  uud  pulveriges  Brennmaterial  eingerichtet, 
ferner  sind  zwei  Mischdusen  des  Ejectors  auf  einen  Wagen  angeordnet 
(D.  R-P.  Nr.  66.206,  Stahl  u.  Eisen  1891.11,  S.  688.) 

Mltthellnagea  Uber  amerikanischen  Hochofenbetrieb  und  ein 

Vergleich  mit  der  Betriebsfilkrang  im  Cleveland-District  von  W.  Hitwdon. 
(iron  189H,  S.  313,  334.) 

Das  Schmelzen  der  Erze  vom  ch< 

trachtet,  nach  Sir  Lowthian  Bell.  (Ding 


Graph  lache  Metbode  zur  Ben 

■nkins.  (Iron  18911,  S.  450.) 


aen  Standpunkte  aus  b«- 

Bd.  äHO,  S.  92,  114.) 

der  Hocholenchargen  von 


deren  jedem  ein  feuerbeständiger  Schieber 
man  die  HiUe  nach  allen  Selten  gleich- 
zeitige Abbrennung  der  OfcntbeUe  nicht 


Htadien  Ober  den  Mnrtinofenbrtrleb  mit  basischer  Schlacke  von 
W.  Schmidhammer.  (SUhl  u.  Eisen  1891  II,  S.  546  m.  Abb.) 

Die  Einführung  der  Sehlaekenform  In  Dentaehland.  Von  F. 

W.  Lftrmann.  Der  Verfasser  bespricht  die  Oeschiehte  ihrer  Entstehung 
und  Einführung  und  liefert  zugleich  einen  Beitrag  zur  Geschichte  dea 
Eisenhatten-  und  Patentwesens  in  Deutschland.  (Suhl  u.  Eisen  1891  II, 
S.  553  ni.  Abb.) 

Verbesserung  an  Slemens-MartlnSfen  von  Schonwftlder.  Der 
Winnespeicher  wird  durch  eine  Zwischenwand  getheilt,  sodaU  statt  vier, 
acht  Siieieher  i 
angebracht  ist. 
mäßig  vertheilen, 

eintritt  und  laiigere  Campaguen  zu  erzielen  sind.  (Chem.  Ztg.  1891 1, 

3.  802,  993.) 

Onpolofea  fBr  flüssig««  Brennmaterial.  Von  Sahlstrflm 
ft.  Fräser  Hill.  l*er  Schacht  des  itfens  ist  unter  einen  Winkel  von  45* 
bis  60"  geneigt,  sodati  das  niederzu«chmelzende  Material  auf  einer  Seite 
des  Schachtes  hinuiiternncht  ohne  den  ScIiaL-htqaerschuitt  ganz  auszu- 
füllen, wonach  Raum  zum  ungehinderte«  Durchgang  der  Flainuie  bleibt, 
welch  letztere  im  Uestell  des  Ofeu«  durch  stark  stechende  Brenuer  er- 
zielt wird,  und  welchen  im  Hohlraum  vorgewärmte  Preßluit  durch  ein 
Rohr  zugeführt  wird.  Im  Fuchs  des  Ofens  ist  eine  Hohrscblange  zum 
Uebcrhitzen  von  Dampf  für  die  Brenner  angeordnet.  Durch  Hohlräume 
wird  den  oberen  Tbeil  des  Ofens  vorgewärmte  Luft  iiigeltthrr.  um  hier 
eine  Flamme  zu  erzeugen,  wenn  noch  uuverhrannter  KohlensUiff  in  den 
Gasen  enthalteu  ist.  (Britisches  Pateut  Nr.  2070.  Suhl  u.  Eisen  18911, 
S.  329.) 

Neuerungea  an  Slemens-MartlnSfen,  bezielien  sich  anf  einen 
glelchmißigen  Gang  des  Ofen»  bei  längerer  Dauer.  (SUbl  u.  Eisen  18911 
S.  386  m.  Abb  ) 

Daa  EUenhBttenwerk  SparTows-Polnt  bei  Baltimore  wird  von 
Dr.  Wedding  besprochen.  (Suhl  u.  Eisen  1891.1,  S.  390,  461 .  Taf.  12.) 

Der  Elmore'sehe  KupfcrproeeB.  Verfahren  zur  Heralellung  von 
Kupferrilhren  auf  elektrotecbuiMbcm  Wege.  (Suhl  u.  Eisen  lettl'I, 
S.  392  in.  Abb.) 

Besehlckungi-Verriebtaag  dir  SehaehKfea.  Dntefhalb  der 
Beschickiings-Vorrichtung  hängt  ein  Kegel,  dessen  Erzeugende  an  der 
(intndtlächc  eine  Spirallinie  beschreibt  und  der  durch  eine  Vorrichtung 
absetzend  oder  ununterbrochen  gedreht,  wird.  Durch  eine  Aendening  der 
rtrundflacheneurve  kann  die  Beschickung  in  beliebiger  Wei*;  Uber  die 
Oberfläche  des  Ofeninhaltcs  vertheüt  wcnlen.  (D.  R  P.  55.811  m.  Abb. 
-  Suhl  un.1  Eisen  189M,  S.  422.) 

von  Hansen 
deutsch.  Ing.  1891,  S.  378.1 

Mltthellaagen  (Iber  den  amerikanischen  Bessemer  Procexs  von 
Howe.  (Journ.  Iron  and  Steel  Inst.  1890.11,  S.  96.) 

Der  Steln  sche  Plannen-Stoßherd  unterscheidet  sich  von  den 
gewöhnlichen  dadurch,  daß  der  Herdrahmen  mit  der  Plane  durch  eine 
SUilivorrichtiing  eine  schüttelnde  Bewegung  erhält,  und  daß  er  4—5 
Producte  liefert,  die  er  an  seiner  Längsseite  austrägt  Bescbreibnng 
von  C.  Blüm  ecke  in  der  (Berg-  n.  UilttenraAnn.  Ztg.  1891,  S.  69, 
Taf.  2.) 

Die  Entwicklung  amerikanischer  Eisenhoehüfco  mit  besonderer 
Beziehung  auf  große  Leistungen.  (Eng.  *  Ming.  Jonra.  1890  II.  S.  388, 
Iron  1890  II,  S.  360,  397  ) 

DI«  140«  hohe  Ease  aar  der  kgl.  Halabrllekner  Hütte  bei 
Freiberg.  Vom  Hattenbaumeister  0.  H  u  p  p  n  e  r.  Für  die  definitive  Be- 
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s  üiumnng  der  Wandstärken  der  Rum  worden  folgende  Annahmen  gemacht. 
Winddruck -<  ISO syai'nnfdie  volle  Projpctionsfläehe  des  Schaftes znr Hälfte 
wirksam,  StabUiUU-Coefncient  —  i,  3,  Gewicht  des  fertigen  Mauerwerke* 
bei  150tj,»i,  Winddnick  bei"  der 


im  Schaft  und  Sockel  17 

im  Fundament  9  , 

'  den  Onmd  (Feinen)  51  .  , 


«u  der  Basis  dea  Schaftes  113*s> 

„  ,   Sockels  6  . 

auf  den  Grund  »-8  . 


betragen  : 


Für  den  Eaaenkao  worden  mit  Ausschluss  der  Metalltheile,  welche 
16.2601-?  ausmachten.  540  Waggonladnngen  in  lo.ooofc.;  an  Bau- 
materialien geliefert  Gcaammtbaukostcn  Mk.  130.000.  (Jahrb.  f.  d.  Bcrg- 
n.  Hflttenw.  in  Sachaen  1890.  —  Oeaterr.  Ztsehr.  f.  d.  Berg-  u.  Hultenw. 
1891,  8.  98.) 

Dm  Schmelzen  der  Elaenene  Tom  chemischen  Standpunkte 
Mi  betrachtet  von  Bell.  Die  Mittlieiluugeu  erstrecken  aich  anf  daa 
Wesen  dea  Hochofenproceswee,  die  Menge  de*  als  Kohlenoxid  im  Hoch- 
ofen  vorkommenden  Kohlenstoffes,  anf  die  Beziehungen  zwischen  Kohlen- 
stoff und  Dioiyd  in  einem  Hochofen  von  14  6  m  Hobe  und  l'O  rs«  Kaum- 
inhalt  mit  kalter  Gebläsluft  betrieben,  die  Wirkung  der  auf  etwa 
186»  C  vorgewärmten  Gebläseluft  in  einen  gleichen  Hochofen,  die  Tem- 
peratur de*  Windes,  die  Oekouomie  der  Brennstoffe  mit  allgemeinen 
Schlüssen.  (D  i  n  g  1,  polpt.  Jonni.  Bd.  280,  S.  92.) 

Yerkesar ringen  bei  Herstellung  von  welchem  Stahl  In  dea 
Verelalgtea  Stuten.  Vereinfachte  Martinöfen  dnreh  Anwendung  eines 
Blechgerippea,  welche*  die  .Sohle  umgibt  und  Benützung  von  Natorgaa. 
(Rev.  oniv.  de  min.  189I  U,  S.  104.) 

Bestimmung  tob  Chrom  la  Stahl.  Daa  Verfahren  beruht  darauf, 
daß  die  Lflsung  des  Chromstahles  in  Schwefelsäure  stark  gefärbt  ist. 
und  aiud  xnr  Vergleicbung  sorgfältig  hergestellte  Normal  Chromstahl- 
Festigkeiten  nothwendig.  (Chem.  Ztg.  1891,  R«p.  8.  174.) 

Untersuchungen  Iber  dl«  Featlgheltselgensehaften  de«  Elsen«. 

Die  Hauptergebnisse  der  Versuche,  welche  in  den  kgl.  technischen  Ver- 
auchtnustalten  in  Berlin,  über  den  Einflusa,  welchen  einerseits  die  Er- 
wärmung, andererseits  das  Beizen  mit  schwachen  Siluren  und  das  unter 
der  Wirkung  der  Atmosphärilien  eintretende  Kosten  des  Eisens  auf 
dessen  FeitagkeiUeigenschafteu  ausübt,  werden  mitgetheilt.  (Oesterr. 
Ztsehr.  f.  Berg-  u.  Hftttenw.  1*91,  8.  184.) 

Neuere  Uatersuchuagen  Ober  den  Kokleaatoffgekalt  dea 
Elaena  von  A.  Ledebur.  Bestimmung  des  GeaainiutkülileLstofTes.  dea 
Graphit«,  des  <  arbid  und  Härtung«kob)cii*t/OiYe*  in  FornigusasUhl,  Werk- 
zengsulil,  wachen  Thomaseiseo,  weinen  und  grauen  Roheisen.  Spiegel- 
eisen und  Frrromangan  und  in  Hartgusa.  (stahl  und  Eisen  1891.1, 
8.  »4.1 

Haag aabeatlmninng.  Bericht  Uber  die  bisherigen  Arbeiten  der 
vom  Vereiu  Deutscher  Eisenhai tenlente  eingesetzten  Kommission  zur 
Einfnhriing  einheitlicher  Untcrsnchungsmethodcn.  Moditicirte  V  o  I  h  a  r  d'sebe 
'  >de  von  N.  Wölfl  und  Ihloratmcthode  von  l'kena.  (Suhl  und 

1*91,  3.  373.) 


Oxydiren 
(Suhl 


von  F    Wigger t 
der  Schwefelsäure  von  Dr.  v.  K  e  i  s 
1891.1,  S.  480  m.  Abb  ) 

Heber  eine  abgeänderte  Form  dea  Wlborg'sekea  Apparates 
aar  Hohlenstoffhesllnimang  von  O.  Vogel.  Der  Apparat  besteht 
au*  einet»  langbalsigen  Kolben,  dessen  Rauminhalt  so  gewählt  ist,  daß 
bei  einer  Einwage  von  0  4  bis  0  5  y  die  erforderliehe  Beschickung  fast 
den  ganzen  kugelförmigen  Theil  iles  Kolbens  erfüllt,  und  hat  der  oben 
etwa«  erweiterte  Hals  den  Zweck  als  rondensatinusgefaß  zu  wirken  und 
zugleich  jede  Berührung  der  kochenden  Sauren  mit  den  Kautsrhuk- 
tloppelu  unmöglich  zu  machen.  Der  Apparat  eignet  sich  vermöge  seiner 
Einfachheit  um]  leichten  Handhabung  insbesondere  zur  Ausführung  von 
Cuntrol-Aoalyscn.  (Suhl  und  Eisen  1**1  r.  S.  4*7  m.  Abb.) 

Natürliches  Nlekelelsen,  sein  Ursprung,  seine  Eigenschaften  und 
in  neuerer  Zeit  von  Vogel,  ilrun  I89M. 

Zinna  von  Weiß- 
'S c  h  11  Itze.  (Iron  1891  f,  S  22«,  Eng.  and 


S.  470., 

Ein  Verfahren  zur  Wiedergewinnung 

blrchnbfallcn  beschreibt  B.  Schnitze.  (Iron  Ii 
Hing.  Jouni.  1891 T,  8.  380.) 

Die  masehlaelle  Anlage  der  Aluminlem-Industrle-Aetien- 
»eselUchaft  zu  Neuhaiisen  in  der  Schweiz  bc.-ebreibt  C.  Habermanu. 
(liest.  ZNchr.  t.  Berg-  n.  Httttenw.  1891.  8  m. 

Matehinelle  Einrichtungen  ra  amerikanischen  Mahlwerke» 

Besprorben  werden  Maschinen  zum  Auf-  und  Abheilen  von  StahlbMcken 
auf  Wasren.  Einführung  in  den  1  tfen  11.  s.  w.  (Suhl  u.  Eisen  1891  l. 
S.  »08.  Taf.  10.) 


Schmelz-  and  Gleüverfahrea  D.  R.  P.  Nr.  62.650.  Ein  eleklriaeher 
Schmelzofen  und  die  Formen  werden  in  einem  geschlossenen  Behälter 
aufgestellt  und  mit  einer  Luftpumpe  die  Luft  abgesaugt,  wodurch  beim 
■  en  und  Gießen  der  Luftzutritt  und  die  Oxydation  venu 
Die  Leitungsdrahte,  sowie  die  Stange  zum  Gicßskipfen  dea 
sind  in Stopfbuchsen  dir  Behalterwand  geführt.  (Ztschr.  d.  Ver. 
Ing.  1890,  S.  962.) 


Apparat 

erbltzer  beschr 
m.  Abb.) 


•  gasanal)  «fischen  Controle  der  Cewper-Wind- 

C.  Reinhardt.    (Stahl  und  Eisen  18911,  S.  46. 


ag  d 

r  Bcri 


gen  Elsen.  P.  54.976  des  Härder  Bergwerks-  und  Hfittenvereines.  Zu- 
sammenbringen des  flüssigen  schwefelhaltigen  Eisens  mit  keißflusnigrn 
Manganeisen,  wobei  nach  einigem  Stenen  Mangaasulftd  ausgestoßen  und 
als  Sehlacke  entfernt  wird,  fias  Verfahren  eignet  aich  besonders  fitr 
schwefelhaltige«  Thoniavcisen.  (Berg-  u.  Hnttenm  Zig.  18SH,  S.  67.» 

l'eber  die  Abnutzung  ton  Metallen,  beciafluast  durch  chemisch* 
und  physische  Eigenschaften  von  Dudley  (Jron.  1890  II,  S.  342.1 

Mltthellaagea  Uber  die  Kosten  von  Roheisen,  Stahl-Ingots, 
Stahlsehicnen  in  Amerika,  (iroßbritanniea  und  auf  den  Kontinent  von 
WrighKEuginerg.  1890  II,  S.  2*8,1 

aar  Erzeagnag  für  Labtrateriuraszweeke 


welcher  den  gestellten  Bedingungen  entspricht,  wird  von  C.  Wolf 
beschrieben  (Gest.  Ztsch.  f.  Berg-  u.  HOttenw.  1891,  S.  85,  Tat  4.) 

Extraetlons-Probeverauehe  mit  Bergbaugelallcn  des  kttn.  uugar. 
Schemnitzer  und  de*  kais.  russisch  asiatischen  Altai  Districtes  bei  der 
Metall-Extraction  in  Also  Kapnikbanya  in  Ungarn  weiden  von  K.  Laske 
mitgetheilt  (Berg-  und  Hattenin.  Ztg  1891,  S.  133.) 

Zum  Kapferextractloaaverfakrea  voa  Maat  -  Douglas  nad 
Baach.  Dr.  W.  Stahl  theilt  die  Resultate  mit.  welche  er  mit  Sieger- 
ländiscben  armen  Erzen  in  Hinsicht  auf  die  genannten  Verfahren  erzielt 
hat.  (Berg-  u.  HOUenm.  Ztg.  1891,  S.  13.) 

Elektrische  SehwelBanx  von  Bramwe  II  gestaltet  vollkommene 
Trmperaturregulirung.  Abwesenheit  von  Schmutz  und  gleichiuaasige 
Durchwärmung  des  Arbeitsstückes.  80  Rnndstäbe  von  'M  mm  Stärke  uoit 
380  mm  Länge  Jicaaen  sich  in  3  Stunden  »chweiUen  bei  ein« 
lieben  Festigkeit  an  der  Schweißstelle  bi«  919  gegen  89  3  •» 
üblichen  mechani&chen  Verfahren.  (Elektrot  Ztsch.  1890,  S.  331.1 

Cortla'a  elektrlaebea  Seh  weißt  erfahren  unterscheidet  »ich  von 
anderen  dadursh,  daß  das  Eisen  erhitzt  wird,  indem  man  es  in  den 
Lichtbogen  zwischen  zwei  Kohlen  legt.  Fllr  kleinere  Arbeiten  ist  ein 
a*em"  Bo«*n"d,w«ill"',l,M*t  c"n!,ruirt'  (Dinglcr  polyt.  Jottrn.  Bd.  «j», 

Slarekeatladlce  Stelae  für  «lorerthBrrae  stellt  man  zweck 
mäßig  aus  einem  Gemenge  von  SS— KO  Feldspath,  2ü--3o  fettem  feuei- 
festeu  Thon  und  40  r>0  Vnarz,  mit  einer  Glasur  aus  54  Quarz.  84  Fluti- 
spalh,  3n  Siblenunkreiile  und  'J6  g«;«chlemmt«u  Zcttlitzer  L'aoliu  her. 
Kieselreiches  Material  i<t  dem  thonerdereichen  vorzuzielien.  (Thouind. 
Ztg.  1890,  8.  642.) 

Die  Erzeugung  von  SaaentolT  ftlr  hüttenmännische  Zwecke  von 
Dr.  Kasner  I.Suhl  u.  Eisen  1*91,1,  S.  134.) 

l'eker  Energie  und  AnsaUtzbarkelt  fester,  flüssiger  und  gas- 
förmiger Brennmaterialien  von  H.  v.  J  (1  p  I  n  e  r  nach  einem  Vortrage 
von  W.  F.  Tailor.  (Gest.  Zt-scb.  I.  Berg-  und  Hüttcnw.  1891,  S.  82». 
241,  2S4> 

Neuere  l  aterauebungen  Uber  dea  Elaflnaa  hVkerer  Wirme- 
grade,  auf  die  Eigenschaften  Ton  Stahl  und  Eisen  von   R  u  d  e  I  0  f  f 

(Ztsch.  d.  Vcr.  deutsch.  Ing.  18SH,  S.  3x8,  440.) 

l'eber  dea  ElnHaaa  der  veraehtedeaea  (trade  des  Anlasseu«  von 
Suhl  auf  seine  elektrUche  Widerstandswirknng  von  Lc  C  h  a  t  e  I  i  e  r. 
(Iron  1891  I,  S.  311.  490.  Revue  univ  des  minea  Bd.  13,  S.  :ttü.) 

l  eber  Verwerthang  von  UolzkohlealSaehe  als  Rreaamaterlal 

Von  F.  v.  Ehren  werth  angestellte  Versuche  haben  ergehen,  daß  maa 
Holzkohlenlttsche  sehr  gut  vergasen  und  die  erhaltenen  Gase  for  Be- 
triehszweeke.  ht-i  welchen  man  die  Anforderung  an  Behr  hohe  Temperator 
stellt,  verwenden  kann.  lue  Konten  einer  Anlage  sammt  Atwlilnss  an 
die  Gasleitung  stellen  sich  auf  circa  12"0  Gulden.  Die  jährlichen  Er- 
sparnisse bei  Verwenilnng  von  - Lösche  uad  1  1  Sägespäne  auf  20is3 
bis  3MI0  «iuldeu.  (Gest.  Zt.-cb.  f.  Berg-  und  Hlitteuw.  1891,  S.  1.) 

l'eber  die  Verwendung  voa  Aetzkalk  im  Hochofen  und  die 

Erzeugung  von  Sauerstoff  aus  t'aUiutuplumbaU  Mittheilungen  voa 
Dr.  Kosmann.  (Suhl  11.  Eisen  INSU  I,  S.  311.) 

Apparat  zur  fontrole  der  Feiiergaae  von  Dr.  Thiiroct. 
Schnelle  und  genaue  Be>limuiuug  von  Kohlensaure  und  Sauerstoff  in 
Gasgemischen.  (Stahl  u.  Eisen  lr.Hl. I,  S.  321  m.  Abb.) 


und  Verlag  des  Vereines.  -  Verantwortl. 


Faul  Kortz,  beb.  aut.  Civii-lugetiieur.  -  Druck  von  R.  Spiei  *  Vo.  in  Wien. 
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Architektur  und  Hochbau. 

Wohn-  und  (iffthiiflthiimer,  Grbäude  für  VirriiutlCfrkr. 

('haltt  Tobler  1a  Zürich.  Aren.  .1.  Gro  a.  Im  Schweizer-Grau- 
bUmltnerische<i  Holzstyle  mit  Ausnahme  der  Kellernianern  und  Kamine 
im  sogenannten  Bloch  »der  Strickwandconstruction  hergestellter  Baa. 
n  mit  anständiger  innerer  Ausstattung  30.000  Ute».  (ArcL. 
1892,  Heft  1,  Taf.  6  ) 

Sehloss  aa  Meliun-aBr-Y#vre.  im  14  Jahrhundert  erbaute  Burg, 
theilweise  wieder  hergestellt.  (La  constr.  moderne  1891,  S.  6nl, 
Taf.  94  -  96.) 

Sehlsss  xa  »«neu,  im  16.  Jahrhundert  erbaut  und  j-tzt  wieder 
hergestellt.  (La  constr.  moderne  1891,  8.  571,  578,  591,  Taf.  100-103.) 

Wohnhausgrippe  am  Marlannenplatx  In  Minehen.  Arch- 
Li  n  che  *  Litt  mann.  Grundrisse  mit  Ansicht  (I).  Bauzlg.  1892- 
S.  13  m.  Abb.) 

Palal*  »ob  Wodlaner  la  Budapest.  Areh.  Banrath  v.  Wielemnns. 
Herrschaftliches  Privathaus  nach  speciellen  Wünschen  und  Bedarf  des 
Hanaherrn  erbaut.  (Allg.  Bauztg.  1893,  S.  7,  Taf.  1—5.) 

Der  Ireaeahof  bei  Helllgeakreo*.  Areh.  0.  Hieser.  Die 


Portierfaaiu,  Stallgebäude  und  Eiskeller,  und  ist 
Charakter  de»  gewählten  ßaustvle«  entsprechend,  da*  Erdgeschoß  und 
der  Erker  de«  Hauptgebäudes  gemauert  und  verputzt,  der  übrige  Aufbau 
aus  lärchcnen  Blockwanden  hergestellt  (Arch.  Rundsch.  1892,  nefl  2, 
Taf.  1^—13.) 

Villa  Krämer  la  Klrehberg  In  Hachsen.  Arch.  R.  Vogel. 
Auf  ansteigendem  Gelände  in  Ziegelrohbau  nnd  amerikanischer  Bauart 
errichtetes  Landhaui.  Baukosten  2H.000  Hark.  (Arch.  Rundsch.  1892, 
Heft  H,  Taf.  44.) 

Wohnhäuser  fBr  rlae  Kanüle,  entworfen  vom  Bremer  gemein- 
nützigen Hau  verein.  (Baugew.  Ztg.  1892,  S.  239  m.  Abb.) 

Woha-  aad  Gesehfruhaaa  der  Berliner  Elektricitätswerke  und 
der  allgemeinen  ElektricitätsgeBellsehaft  (Ztschr.  f.  Banverw.  1892, 
S.  145,  Taf.  32-33.) 

Die  Hltelaalagea  la  Abbaila  von  F.  Wilhelm  Historische 
Mittheilungen  über  die  Entwicklnng  Abbazias,  Baubewhreibungen  der 
Anlagen  Hotel  Quarnero,  Hütel  Stephanie,  der  Badeanstalt  und  Bade- 
pavillon  mit  Wamtelhalin,  der  Villen  und  sonstigen  Nebenbauten.  (Allg. 
Bauztg.  1892,  S.  12,  28,  Taf.  Iii -2.".) 

CMwU  Jiir  Vntfrruhiniftckt. 

Hehulhauskautea  für  ZltUn  aad  Jena.  Bei  der  24cla**igen 
Bezirbschnle  ftlr  Zittau  ist  in  der  Ornndrissentwicklang  der  im  Mittelbau 
angeordnete  Lichthof,  welcher  eine  vollkommene  Beleuchtung  nnd  Lüftung 
derl'orridore  ermöglicht,  hervorzuheben.  Bei  der  ebenfalls  24ela«sigen 
Bürgerschule  zu  Jena  ist  der  Mittelbau  für  beide  Abtheilungen  gemein- 
schalllich,  enthält  aber  Im  oberen  Gescboße  eine  den  ganzen  Raum 
beanspruchende  Aula,  und  war  wegen  beschrankter  Lange  des  Hanplatzes 
;  von  überflügeln  nothig-  Bankosten  für  Zittau  250.000  Maik. 
r  Jena  300.000  Mark.  (D.  Banztg.  1892,  S.  205  m.  Abb.) 

Gymnasium  la  Berlin-Moabit  Mittkeilungeo,  weldie  sieb  auf 
den  Erweiterungsbau  der  Anstalt  bezielten.  iCentrslbl.  d.  Banverw.  1892, 
S.  39  in.  Abb.) 

Neuere  BUrgersehulen  der  Ktadt  Hannover.  Htadtbanrnth 
Rowald  bespricht  mehrere  in  neuer  Zeit  erbaute  Sv-biilanlagen,  nuter 
Angabe  des  Fassungsraumes  und  der  Kosten.  (Ztschr.  d.  Aren  -  nnd 
Ing.-Ver.  f.  Hann.  1BH2,  8.  157,  Taf.  6.) 

Hehnlhana  Wtnterthur.  (inuchten  de«  Preisgerichte*  nnd  Mit- 
tbeilnng  der  preisgekrönten  Entwürfe.  (Schw.  Bauztg.  1892  I,  S.  4». 
57  m.  Abb.) 

Statistische  NaehweUnagen,  betreffend  die  im  Jahre  1890  voll- 
endeten und  abgerechneten  SUint"biiutcn,  n.  zw.  S.-Imlliau»er,  Seminare, 
(jehäude  für  höheren  Unterricht.  (Ztvhr.  f.  Banw.  1892,  S.  46  m.  Abb.) 

Da«  pathologisch*  last  Hat  der  Universität  Gottiagea.  Drei- 
gescboBiger  Bau,  weicher  aus  eiomi  Lehrgebäude  und  einem  Obdiictions- 
bnuse,  welche  durch  einen  gedeckten  Uang  mit  einander  verbunden  sind, 
besteht.  Neben  den  Haupteingäugen  sind  besondere  Zugänge  zur  Kapelle 
nnd  zimi  Einaargungsraiime,  ferner  sieben  Thoren  fllr  il«  ti  Nebenverkehr 
vorgesehen.  Dia  Beleuchtung  erfolgt  durch  (ias,  die  Erwärmung  durch 
eine  Dampfheizung.  Baukosten  200.000  Mark.  Beschreibung  (Ceiitralbl. 
d.  Banverw.  1892,  S.  lufi  in.  Abb.) 


KKntgllefae  Bildhauern  hole  In  Bodapest  Areh.  K  Gerster. 
Das  Gebäude  ist  im  griechischen  Style  ausgeführt,  and  liegt  daa  Hanpl- 
geschoß  VAm  Ober  dem  Terrain,  welches  auf  einer  breiten  Freitreppe 
erstiegen  wird.  Das  Atrintn  wird  als  (Jypasiial  verwendet,  bat  Ober-  und 
Seitenlicht  nnd  eine  Hebemaschine  zur  Bewegung  größerer  Objecto. 

Dienerwohnung  und  zwei 


Nebst  den  nttlbigen  Lehrräuraen  ist  eine 
Wohnzimmer  fllr  arme  Schiller  voi 
Rundseh.  1892,  Heft  1,  Taf.  7.) 


äaöoo 


Ii.  (Arch. 


Krankttüuiutrr,  Watrh-  und  IlniitnttrtnUrn. 

Neubau  der  HanaoveraaWhe»  Kinderhellanstalt  Areh.  Häg- 
mann. Die  Anstalt  besteht  aus  einem  zweistöckigen  Hauptgebäude,  bei 
dessen  Grundriss  -  Gestaltung  von  der  Anordnung  einer  centralen  Anlage 
Abstand  genommen  wurde.  Sämmtliche  Säle  nud  kleineren  Zimmer  sind 
im  Ganzen  für  120  Betten  eiimericbtet  nnd  kommt,  auf  ein  Kind  8  m» 
Fläche  und  36  m>  Rauminhalt.  Ferner  ans  dem  Gebäude  der  Poliklinik, 
dem  WKiehehanse  und  einem  kleinen  Isolirhanse.  Die  Erwärmnng  erfolgt 
durch  eine  Niederdruck-Dampfheizung  im  Hauptgebäude  und  durch  eine 
Hochdruek-Heizanlage  in  den  Nebengebäuden,  es  sind  jedoch  Überall 
Schornsteine  vorgesehen,  um  nötigenfalls  eine  Ofenheizung  einrichten 
zu  können.  Die  Bankoalen  «teilen  sich  rund  auf  280  000  Mark.  (Ztschr. 
d.  Arch.-  n.  Ing.-Ver.  f.  Hann.  1892,  8.  148  m.  Abb.) 

Entwurf  za  einen  Asyl  für  verwahrloste  Knaben  In  Krakau. 

Arch.  Obmann  und  Pokntyriski.  Das  Gebinde  enthält  zu  ebener 
Erde  und  mit  zwei  getrennten  Eingängen  von  der  Strafte  aus  das  Direc- 
tnrat,  AufnahmskanzTei,  die  Klausur  der  Nonnen,  neben  deren  Zellen  sich 
Schlafzimmer  für  die  unter  specieller  Aufsieht  stehenden  Zöglinge  be- 
linden. Im  ersten  Obergeschoß  sind  Unterricbtsräume,  im  zweiteu  die 
Schlafräuine  fllr  die  älteren  Zöglinge  untergebracht  Grundriß  mit 
Ansicht.  (Arch -Rundsch.  1892,  Heft  4,  Taf.  25.) 

Dan  nad  Einrichtung  von  Plege-  aad  Erziehungsanstalten 

fllr  die  .Tngend  des  vorschnJpfliehtigen  Alters  in  den  verschiedenen 
Ländern  von  dpi.  Arch.  C.  Hinträger.  (Ztschr.  d.  Oeaterr.  Ing.-  n. 
Arch.-Ver.  1892,  S.  138.  157,  Taf.  15.) 

Hteehenhaus  in  Nenllly.  Das  Gebäude  zeigt  eine  hufeisenförmige 
Grnndrisolnrm,  besteht  ans  drei  Gescholten  und  dient  zur  Aufnahme  von 
100  Sieehen.  Es  enthält  Bihlintheksränme,  Lesezimmer,  Speisesaal,  Kranken- 
saal nebst  den  erforderlichen  Verwaltungsräumen.  Baukosten  circa 
300.000  fl.  (Nouv.  annal.  de  la  constr.  1891,  S.  31,  Tsf  9  11.) 

\  honpltal    Arch.  Heu  man.  Grundrisse 

,tea.  (The  builder  1892,1,  S.  246  m.  4  Taf.) 

St.  Olave's  Union.  (The  builder  18921, 


(The  bnilder  1892  I,  8.  308  m. 


S. 


1  Taf.) 


Die  Laades-Irrrnaastalt  In  Laadaberg  a.  W.  Die  Anstalt  Ist 
nach  dem  Pavillon- System  nach  Geschlechtern  getrennt  erbaut  und  liegen 
in  der  Mitte  der  Baugruppe  die  Gebäude  für  Verwaltung  und  Betrieb. 
Die  räumliche  (icstaltnng  ist  folgende:  Gebäude  .1  für  HO  ruhige  und 
halbruhige  Kranke,  Gebäude  II  für  100  unreinliche,  bettlägerige  und 
frUch  aufgenommene  Kranke,  tlebKiide  C  für  100  unruhige,  unverträgliche 
nnd  epileptische  Kranke,  das  Uebände  l>  für  20  »ehr  gefährliche,  lärmende 
Kranke.  Die  äußere  Erscheinung  der  Gebäude  trägt  das  Gepräge  ländlicher 
Wohnhäuser.  Baukosten  1,967.711  Mark.  Die  Anstalt  ist  nach  den 
neuesten  Erfahrungen  eingerichtet  nnd  wird  eingebend  beschrieben. 
(Ztsch.  f.  Bauw.  1892.  S.  147.  Taf.  114  -  36.) 

Wiesbadener  Itade-Etabllssement,  erbaut  von  Arch.  L-Modrow. 
Von  der  Anlage,  welche  au»  einem  Badehan»  nnd  einem  Hotel  besteht, 
werden  Grundrisse  und  Ansiebt  mitgetheilt.  (Arch.-Rnndwh.  I89i,  Heft  4, 
Tat".  2r».) 

Design  for  balh  innnlelpal  balldlnga.  Preisgekrönte  Projecte 
werden  mitgetheilt.  (The  building  news  1892  I,  8.  Bs,  128,  m,  3  Taf. 
The  builder  1802  1.  S.  :M).    The  areh.  1892  I,  S.  141.  2o5  m.  3  Taf.) 

(itliiiihlt  für  t'ultunii "rfA'< '. 

Evangelisehe  Chrlstusklrehe  In  Nürnberg.  Arch.  H.  Kirser. 
Die  Abmessungen  dieser  Kirche  sind:  IJlngc  60  m.  Breite  an  den  yitcr- 
.»ehiffen  39  w,  Breite  des  Schiffe*  22  m,  Länge  desselben  ohne  Chor  Xr>  w. 
Hohe  17  mi,  Tliurmhöhe  75  m,  Fassnngsraum  mit  Emporen  1400  Sitz- 
plilte.  Batiin&ti-rial:  Fiindamente  an»  Beton.  Mauerflaclien  Backstein- 
Kohban.  (lesimse  und  Maßwerke  Sandstein.  Baukosten  ICO.OOu  Mark. 
(Arch.  RundseJi.  1892,  Heft  5,  Taf  33.) 

Evangellsch-reibrmlrt«  Kirche  In  Onnabraek.   Gutachten  des 
Preisgerichtes  unter  Beigabe  der  preisgekrönten  Projecte,    iD.  " 
1892,  S.  38.1 
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Nr.  VIL  —  im. 


leber  Groiidrl«*i?estaltung 

1892,  S.  113  ni.  Abb.) 


(D. 


Berlin  wird  besprochen, 
in 


(I). 


(Bant'.  Ztg.  1892,  M  303,  388  m.  Abb.) 

Di«  Widerherstelluur  der  KL 

nach  einem  Vortrage  von  Prof.  Haubereisser 
IM«,  S.  ».) 

Krenaweg-Cnpelle  la  MOhlhelm  bei  »«est.   Kleine,  auf  ein« 
"  >  gelegene  Capelle  au»  Grnuwacke  mit  Sandsteincinfassiingen 
11t  und  durch  einen  zierlichen  Dachreiter  ausgezeichnet.  Bau- 
72W  Mark.  (Arch.  Rnndsch.  1893,  Heft  1,  Toi.  1.) 

Garnlsonsktrehe  In  Hannover.    Arch.  Hehl.    Der  Bau  ist  im 

romani»cheu  Style  Niedersacbsens  gehalten,  enthalt  UOO  Sitzplktze, 
welche  vorwiegend  im  mittleren  Langschilfc  angeordnet  «iud,  die  schmalen 
Seitenschiffe  dienen  der  Hauptsache  nach  als  Zugänge.    In  den  Annen 


des  ljuerschines  sind  schmale,  in  der  Verlängerung  der  SeitenschitTwilude 
abschließende  Emporen  angeordnet.  Neben  der  Apsis  liegt  au  der  linken 
Seite  die  kaiserliche  Loge,  an  der  rechten  Seite  die  Sacriatei.  Die  Kanzel 


wird  der  Kai  »erlöge  gegenüber  errichtet,  die  Orgel  ist  veibuiiden  mit 
einer  geräumigen  Sfingcrbilhne  auf  eiuer  Empore  de«  MitteUwbiHe»  unter- 
gebracht. Die  Spitzen  der  Kndthurme  werden  sieh  S7  m  Ober  da«  Ge- 
linde erheben,  die  Spitzen  des  Vi«rnng»iloiiie*  40 '",  der  Fü»t  des  Laug- 
schines  27  m.    Die  Erwltrmung  erfolgt  durch  «-ine  Warmluftheizung,  der 

n  hergestellt  werde«  und  au  deu 
arbeitnng  erbiltrii.    Die  Baukosten 
mit  653.000  Mark  festgestellt  (Ztschr.  d.  Arch.-  und  Ing.-Vcr.  f. 
Hann.  1893,  S.  14.1  m.  Abb.) 

Die  Kathedrale  In  Algler.  Mittheilungen  über  den  Aushan  der 
biBher  fehlenden  Fa.;«de  im  inaoriscbeu  Siyle.  (La  eonstr.  moderne  1891 
S.  3.13,  Taf.  02-03.) 

XachwelMingen,  betreffend  die  im  Jahre  1890  voll- 
n.  u.  zw.  Kirchen  und  Plarrkiluscr, 


(Ztschr.  f.  Bnuw.  1890,  S.  40  m.  Abb.) 

8t.  P«»I  Cathedral  in  London.  Geschichtlich«  und  historische. 
Mittheilnngen.  (The  hnilder  1892  1,  ä.  10  m.  2  Taf.) 

Die  Wlderherstellung  de«  Aenlleren  ton  Dome  In  Trier. 

Da»  Gutachten  dir  kgl.  Akademie  de«  Bauwesens  wird  mitgetheilt. 
(Centralbl.  d.  llauverw.  1HH2.  S.  13.) 

Der  neue  Dom  Mir  Berlin.  Der  Bauentwurf  von  J  C.  Ranch- 
dorff wird  eingehend  besprochen.  (Centralbl.  d.  Bauverw.  1882,  S.  91 
m.  Abb.  u.  D.  Bauztg.  1892,  8.  1.17.  189.) 

Die  Petriklrche  in  Berlin-  Geschichtliche 
Bor  rinn  nu.  (D.  Bauztg  1892,  S.  15.) 

Hamburger  Crematorlum.    Arch.  P.  D  o  r 
Ansichten.  (D.  Bauztg.  1892,  S.  t»7.) 

Die  Peucrbcstattungshalle  in  Odenbach.  Beschreibung  der 
Anlage.  Herstellungskosten  sammt  Ofen  1  4.500  Mark.  (Bangew.  Ztg. 
S.  337  in.  Ahh.) 

Die  Fortschritte  der  Crcmatlon  im  allgemeinen  und  Besrhrcibnng 
der  Feuerbestattungs-Apparatc  Klingenstie  rna  und  Schneider 
von  K.  v.  Engerth.  (Ztschr.  d.  tiesterr.  Inc.-  u.  Areh.-Vcr.  1892, 
S.  291  in.  Ahh.) 

H'lx'iuth  für  öffrntliehr  und   \'mi(ilt>m>j*:w<rk> ,    Miiieni,  lltilh- 
W'iiw,  Thuitir,  <»rvht*<itb<'iiti(r  rtr. 


Entwurf  zum  Natioaal-Mnsenni  in  Bern.  Arch.  I.  ;•  m  b  e  r  t 
&  Stahl.  Bei  diesem  Entwurf,  welcher  au»  einer  engereu  Conciirreuz 
herrorg-gangen  ist,  war  es  das  Bestreben,  der  Architektur  eineu 
Rchweixeiischen  Charakter  zu  verleiben  and  »i.-U  überall  an  vorhandene 
Beispiele  au/.iileliiieu,  die  Verwendung  ausländischer  oder  moderner  Motive 
wurde  sorgfältig  vermieden.  (Areh.  Rnndsch.  18t«,  lind  2,  Taf  10-  ll.i 

Erweiterungsbau  de»  Nonth-Kenslngton  Museum»  zu  landen. 

Der  mit  dein  ersten  Preise  gekrönte  Entwurf  von  Anton  Wchh  wird 
be>pru<-hen.  (La  eoustr.  moderue  1891,  S.  III,  401.  498,  Taf.  78  *2.) 

Pahlle  Llbrarv  Ilertnond»ey.  linindii*.*  mit  einer  Ansicht  bringt 
•ISoild.  news  181«  I,  8   108  m.  1  Taf.) 

The  (.lasgow  nrt  Gallerle  and  Museum.  Arch.  Simpson 
4  Miliner  Allen.  Gnindruso,  Schnitt  und  Aii»icht.jü.  (Bjild. 
news  18!«  I.  H.  KU  in.  3  Tat.) 

Proposed  british  gallerle  In  London.  Ergebnisse  der  Prcis- 
hr-werbung.  (Build.  news.  i««rä  |,  S.  M»,  .19».  «33  m.  7  Taf.) 

Entwurf  an  einer  «ITentlichen  llihliothek  In  Ayr.  Arch. 
Morris  A  Munter  in  L  uid. in.  Da«  Gelände  ist  fttr  beschrlnkte 
lU-.lilrl'io.-.e    und   mit  luiiöig-m   Anfe.and.1   erbaut,    hat  zwfckiuiilJig. 

Hnr|||jdi.|„>nti„iieH.    wclitm  it.tl 


■!,  ii  Hetri.  li  einlach  und  billig  KolaltMi. 
und  10«  Sitzplatze;  ein«  Vcrgroüening  um 


15.000  Bünde  ist  durck  Aufbau  eine*  hinteren  Fl  (Igels  möglich.  Deber 
<len  vorderen  Thcil  des  Gebindes  ist  eine  Gemäldegalerie  und  im 
rechtsseitigen  Vorbau  eine  Wohnung  für  den  Bibliothekar  vorgesehen 
(Arch.  Rundsch.  I8Ü2,  Heft  3,  Taf.  17.) 

New  post  oftlce  Leeds.  Arch.  T  a  n  n  c  r.  Grundriss  mit  Ansicht 
(Build.  news  1892, 1,  S.  335  m.  1  Taf.) 

Design  far  mnnielpal  balldlnga  In  Oxford.  Arch.  Richards. 
Ornndriiu«  mit  Ansicht-  (The  Arch.  1892  I,  S.  10»,  237,  253,  2»«?, 
in.  7  Taf.) 

Der  Bau  der  Kedoutengeblnde  in  Innsbruck.    Von  k  k. 

Baurath  A.  v.  Wieleiuans.  (Ztschr.  d.  Oestetr.  Ing.-  n.  Aia.-Ver.  18!tJ, 
S.  212  m.  Abb.) 

Wettbewarb  für  eine  nrne  Tonkalle  In  Zürich.  Mittbeilmnrrn 
der  preisgekrönten  Entwürfe.  (Schw.  Bauztg.  1892  I,  S.  81,  97,  lol, 
m.  Abb.) 

Concerthau«  des  Vereines  Liedertafel  In  Mainz.  In  der  Mittel- 
achse de»  Dbergescholles  liegt  der  Conecrtsaul,  zu  beiden  Seiten  die 
Haupt-  und  Galerietrepiicn  link«  der  Speisesaal,  rechts  Wohnungen  fllr 
den  Restaurateur  und  Hausmeister.  Der  Saal  hat  auf  drei  Seilen  eine 
Gsllerie  und  fas.t  loo>  Zuhörer,  da»  Pod.um  bat  Raum  für  ISO  gswger 
und  50  Musiker,  suwi«  filr  eine  Orgel.  Grundrisse  mit  Ansicht  (Atel, 
Ruudsch.  1892,  Heft  6,  Taf.  40.) 

H.ndelsbUrse  In  Le  Man».  Arcb.  Lafon.  Ansichten  und  (irnn). 
risse  biiiurt  (Nonr.  annale.^  de  la  constr.  181)1,  S.  51,  Taf.  19  20.. 

Fmeht-  und  MehlbVrse  in  Wien.  Arch.  Prof.  K  o  n  i  g.  Anucht 
mit  kurzer  Be*.hreibun«.  (Wr.  Bauind.-Ztg.  1892,  S.  114,  Taf.  19). 

Manchester  rojal  exehange.  Arch.  Mill  &  Murgatro.nl. 
Gruudriss  und  Ansicht  mit  knrzer  Besclireibung.  (The  buihler  1892, 
8.  40ö,  m.  I  Taf.). 

Houses  of  Parlament  Melbourne.  Arch.  Kerr.  Grnndrimie  mit 
Schnitt  und  Ansicht  briugt  (The  builder  1892  I,  8.  340  m.  2  Taf) 

Das  Trepncnbaas  de«  k.  k.  kunst  historischen  Hafmaseiim» 
In  Wien.  lZUc.hr.  d.  Oeati-rr.  Ing.-  u.  Areh.-Vcr.  1892,  S.  2  m.  1  Tat! 

Rath  haus  In  Pieschen  bei  Dresden.  Grundrisse  mit  Ansieht 
und  kurzer  Beschreibung.  (Centialbl.  d.  Banverw.  1692,  8.  43  m.  Abb 

Rathhau»  In  Pforzheim.  Die  Rrgehni»*«  der  Preisbewerfciini; 
werden  besprochen  (Centralbl.  d.  Bauverw.  1892,  S.  79  m.  Abb.) 

Das  Ratbhans  zu  Halle  a.  d.  S.  Arch.  H.  Steffen.  Hislorisclit 
Mitiheilungen  uiit  eiuer  Ansicht  aus  der  Mitte  des  IM.  Jahrbnnilert.'. 
und  einer  solchen  nach  der  Restaurirung  im  Jahre  1883.  (AUg.  Bauztg.  Ihm:' 
S  2»,  Taf.  20-28.) 

Sehlosstheater  in  Totis.  (Ztschr.  d.  Oesterr.  Ing.-  u.  Arth.- 
Ver.  1892,  S.  27,  Taf.  5.) 

Ansatellnngsthealer  der  internationalen  Aunstcllnng  für  Nu*l- 
und  Theaterwesen  in  Wien  1892.  (Ztschr.  d.  Oesterr.  Ing.-  n.  Arth.- 
Ver.  1892,  S.  12,  Taf.  4.) 

Klsenbahii-Direetlonsgebttude  In  Broroberg.  FreUteJieudes.  i 
einfachsten  Architektlirformen  mit  rotheu  Ziegeln  verblendet««  Gebiimle, 
welches  durchaus  unr  Verwaltnngszweckcn  dient.  Baukosten  1, 150.0**1  Mari, 
pro  iwf  »60  Mark.  U'entralbl.  d.  Bauverw.  1892,  S.  17.) 

Die  nenen  Llalenatntsgeblnde  In  Wien.  Mitiheilungen  nu-l 
einem  Vortrage  von  R.  Bode.  (Zt«rhr.  J.  <)e»terr.  Ing.-  u.  Arrb- 
Ver.  1892.  S.  54.  Taf.  9.) 

Die  Krweiternag  des  Schlaehthauses  und  die  Nenanlage  eiiv« 
Viehhofe-,  in  Strasburg  wird  be-schrieh«u  (Ztschr  d.  Oslerr.  In?,-  n 
Arch.-Vcr.  1892,  S.  141). 

Die  Coluniblsehe  Weltaasstellang  In  (Milcago.  Beschn-iVisr 
de*  Verwaltiingsgehtiides  de»  Morison-Thnrme«.  (Ztschr.  d.  Oeiterr.  lue  • 
u.  Areh.-Ver.  1892,  8.  13,  197.  Wochenschr.  S.  :m>. 

Reltlnstltnt  W.  Schelle  In  Hamburg.    Arch.  Brckeibi-n 
A  :iohn.  Grutidrisse  mit  eiuer  Ausicht  und 
fich  iBangew,  Ztg.  181»l,  S.  1270  m.  Abb.) 

Ueltsehnkeblinde  des  Herrn  J.  Shawel.  Adaptirt  nach  A't> 
Plänen  von  ü.  Dieser,  unter  thi  ilweiser  Beniltznng  der  allen  Hhhp- 
GrunilrU»  mit  Schnitt  und  Ansichten.  (Arch.  liundsch.  1892,  Heft  " 
Taf.  42  43). 

Thiergarten  Reitbahn  In  Berlin.  Entworfen  von  F.  SclimuH 
Ii».-  GrundstUirk  umfasst  einen  Flacheuinbalt  von  210  i^nadratrnthiii,  i  "( 
-inil  ln-trell  besserer  Au-nntznng  des  th.-nren  Grnndes  die  Reitbs»a't 
nach  d'-ni  ..lieren  GeschobV  verli  gt,  wihrxnd  die  8tallungen  t»  «l«"/ 
Erde  prejeetirt  Mud,  Von  den  lu  iden  Reitbahnen  dient  die  eis*  r  ' 
23  '.<  45  w  für  gcH.iu.lte  Reiter,  die  kleinere  I2.\22m  fttr  UBterrifh:- 
iiiul  Iiressiuawecke.  In  d.:r  Reitbahn  sind  Stallungen  fllr  120  Pferde.  K»i- 
kosten  47KOINI  Mark.  Ih-schrcihung.  t Hangew.  Ztg.  1892,  8.  280  m.  Ab" 


Conrnrrenzcntwurf  fllr  die 

Der   mit  iD in  ersten  l'ici-.- 


(Jestaltung  de«  Marktplati"  |» 

ausgeaeichnete  Entwurf  der  AM 
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t'nrjel  *  Mo  »er  wird  initgclhcilt  (Areh.-Rundsch.  1892.  Hell  3, 
T«f.  23-24). 

Braoerelanlafe  la  Braensehwelg  Dir  70.000  <U  Bier  wird  be- 
sprochen (Baugew.  Ztg.  1893,  8.  2  m.  Abb.) 

Typische  Anlagen  für  Brennereien  and  Melkerelen  werden 
mitgetheilt  f Baugew.  7.1«.  1892,  8.  164,  188,  212,  ro.  Abb.) 

Bauliche  Anlagen  fttr  Bierbrauereien  bringt  die  (Baiigew. 
Ztg.  18»2,  8.  70,  93,  m.  Abb.) 

\  rrsrhirilencA. 

Der  nene  Waaserthnrm  la  Worma.  Du»  in  allen  fieschoßen 
kreisrunde  Bauwerk  hat  im  Erdgeschoß  einen  Durchmesser  von  20-40  m, 
am  Tragring  1650  m,  am  flaiiptyt'siins  17  50  m  und  eine  Hobe  von  67'Räm. 
Besondere  Schwierigkeiten  bot  die  Ausbildung  des  oberen  Thunutheiles. 
Dan  Uanptgeainw  vermittelt  den  Veb«rg4ngausdexKuudnugiiid.vi  1  «eckige, 
1015  «•  hohe,  «teil«  Zeltdach,  da*  iu  eine  achteckige,  mittlere  Thurm- 
spitze  von  1(140»  HChe  auswichst.  Zu  rein  praktisch-technischem  Zwecke 
bestimmt,  wnrde  doch  auf  die  äußere  Auaatattnng  Werth  gelegt,  und 
fiel  die  Wahl  der  Banforuien  und  Baustoffe  auf  die  ehrwürdigen  Zeugen 
aus  romanischer  Zeit.  Baukoaten  einsehlietllichGrunderwerbai  1.819  50 Mark. 
(Oentralbl.  d.  Bauvcrw.  1892,  8.  1  m.  Abb.; 

Frejeet  «u  einen 

Garten.    Arrh.  Puttfarekeu 
8.  III»  in.  Abb.) 


ur  einen  großen 
&   Jan  da.    (Baugew.  Zig.  1891, 


in 

.  1892.  Heft  6, 


Von 


Haupt  ..aal  de«  Palais  Im  großen  Garten  In  Dreaden.  (Arcli. 
189-',  Heft  5,  Taf.  35.) 

Treppeahana  der  Villa  Hlrsehwald  a 

Berlin.  Arch.  v.  d.  Hude  &  II  e  u  u  i  c  k  e.  lAreh. 
Taf  41.) 

Die  große  Wandelhalle  de. 

P.  Wallet  <D.  Banztg.  1893,  S.  a.i 

Luxna  -  Pferdeställe  und 

W.  Hockmann  <P.  Baun«.  1892,  S.  «2.  69.  m.  Abb.) 

Gothlseher  Brunnen  In  Ulm,  mn  J.  S  y  r  1 1  n  ,  mit  Wasserspeier 
der  Spatrenaiasance.  (Arch.  Rundsih.  1892.  Heft  «,  Taf.  48.) 

Monament  für  Kaiser  Frana  I.  In  Prag.  Nach  dem  Entwürfe 
v.m  Prof.  J.  Mm.  iWr.  Bauind.-Ztg.  1892,  8.  155,  Taf.  30.) 

Der  Ciashof  im  nenen  Burgbane  au  Wien  ist  abgebildet  iWr. 
Bauind.-Ztg.  1893.  8.  333,  Taf.  59). 

Unterirdische  Bedürfnisanstalt  in  London.  Die  Anstalt  enthalt 
in  der  MUnuerabtheilung  38  Staude,  13  Wassercloscts  nnd  2  Wasch- 
vorrichtniigen,  iu  der  Fraiicuahtliellung  5  Woaserelosets  und  3  Wasch- 
becken nnd  ist  die  eigenartige  (>rundrt««t'.irni  durch  da«  Zusammentreffen 
mehrerer  Straßen  bestimmt  worden.  Die  Kosten  der  Anstalt  stellen  sich 
anf  81.300  Mark,  welche  je  loch  durch  den  Ertrag  der  Anstalt  nach 
gemachten  Erlahm ngen  gut  rentiren  sollen.  Beschreibung  gibt  da» 
(i'entralbl.  d.  Haovcrw.  18*2,  S.  0  m.  Abb.) 


Bergbau  und  Hüttenwesen. 

Itmjbau. 

Der  Uoldbergbnu  der  t'mgebnng  von  Bet>":zovsk  »tu  östlichen 
Ahhange  des  Urals,  Mittheilnngen  von  H  e  I  m  h  a  k  e  r.  (Berg-  nnd 
liuitcnm.  Ztg.  18H3,  S.  45,  -.7,  Kl,  145.  169,  195  > 

Die  Gold-  nnd  Sllberprodnctlon  der  Welt.  In  einer  Tabelle  ftlr 
die  Jahre  1887  —  181*)  kommen  die  Ergebnisse  zum  Ausdruck.  H .lest. 
Zl<chr.  f.  Berg-  und  Iltllte.iw.  1*92,  S.  124.1 

(•oldprodni'tlon  Kulilaiuls.  Na.  Ii  einem  Berichte  des  rassischen 
ßergdepnriement*  betrug  die  Produktion  l*no  2M5  Pud  37  Pfd.  (.19,412  i.ji, 
1891  2271  Pud  31  Pfd.  "(37.21 34-.,).  Von  der  pnnliicirten  Menge  cntBelen 
im  Jahre  1890  37.555  k„  auf  Privat-,  1857  1,  auf  Slautshorgw erke.  ((fest. 
Ztacbr.  f.  Berg-  u.  Httltcnw.  1*02,  S.  149.) 

Icker  den  Erzbergbau  In  Serbien  berichtet  Kr.  Pfeiffer  in 
der  (Berg-  und  llüttenm.  Ztg.  1892,  S  21. 

Der  ßraankohlenberffban  Ostgnlizien*  wird  von  .1.  Muck  be- 
schrieben. (Oes!.  Ztsehr.  f.  Berg-  n.  Hilttenw.  1892,  IS.  32«.) 

Berg-  nnd  IIUtteii|irodurtlon  der  Vereinigten  Staaten: 

18!H)  1891 

Gold   4.941.417 1. n  5,n3.*200  4,, 

Silber   l«9.495.(K>Ot-.,  IwUt*!.«.«..  4., 

Kohciacn     .    .    .    .  !».:aK,l74,t'»H  8, l.,l  ,232.000  ■ 

Siahivbienen  .    .    .  2,  U-9.501.--sw  1  l<.7,i|0.<«*i, 

Kupfer   12  »,167.712/  112,712.1.12.' 

Blei   I «4,012.3. 17  l  l86.377.6hif 

Zink   (io,  172.1 91  '  «9,."18.YrV>0' 

Nickel            ...  90,N70.M.iU;f 


1890 

92.926 
43,038.01»  kg 


1891 

91lr23Plai 

74,808.752  kg 


l 
I 

1 88,807.076  f 


Quecksilber .  .  . 
Aluminium  .  .  . 
Zinn  

Anthraeilkohle  .  .  38,576,580.215 1 
Stllckkohle  ....  94.395.0ilO.OriO ' 

Salz   123,641  758/ 

(Eng.  and.  Mining  Jonrn.  Nr.  1  ex  1892.) 

Der  Bergwerks-  nnd  Mittelbetrieb  im  Königreiche  Sachsen 
im  Jahre  1890.  (Gest.  Ztochr.  f.  Berg-  n.  Httttenw.  1893,  8.  4*.) 

Italiens  Erzeugung,  Ein-  nnd  Ausfuhr  von  Mincratproductcn  im 
Jahre  18*9.  tOeat  Ztachr.  f.  Berg-  o.  HSttenw.  1882,  8.  98) 

Preductlon  der  russischen   Montanindustrie  in  den  Jahren 

1888  nnd  1889.  (Oeat.  Ztsehr.  f.  Berg-  a.  Hutteuw.  1892,  S.  lofl.) 

Den  Bergbau  nnd  die  Uttten-Indnatrle  im  mittleren  Fern 

im  Jahre  1890  bespricht  E.  Haber  in  der  (ZUchr.  f.  Berg- u.  Hilttenw. 
im  preuß.  Staate  1892,  8  187,  Taf,  8-9). 

Welche  Erfahrunven  hat  man  blaber  Im  ftaarbrlleker  Stein- 
koblenkezlrke  (Iber  den  nweckinJDig«ten  Abhan  nahe  bei  einander 
liegender  FIöim  gemacht?  Milthcilnng  von  1)  u  1 1  i  n  g.  (Ztsehr.  f.  d. 
Berg-,  Hinten-  u.  Saliucnw.  im  preuß.  Staate  1892,  S.  223  m.  Abb.) 

Statistik  des  Bergwerk»-  nnd  Huttenbetriebes  in  Frankreich 
und  Algier  im  Jahre  1690.  (Oe»t  Ztsehr.  f.  Berg-  n.  Hilttenw.  1893,  8.  237.) 

Statistik  der  oberichleatsehen   Berg-  nnd  HIttenwerke  ftlr 

daa  Jahr  ISrSl.    ((lest  ZUchr.  f.  Berg-  n.  Hntlenw.  18*2,  8.  202,  271.) 

Produetlon  der  dcataehen  Elsen-  and  Stahl- Industrie  in  den 

Jahren  18*8  bia  1890.  bzw.  16*1  bis  1S90  nach  Mittheilungeu  des  kais. 
Statist  Amtes.  (Stahl  n.  Eisen  1892,  8.  80.) 

RaBlaad»  Bergwerkt-  nnd  HUtteaproduetlon  Im  Jahre  188». 

I  Gold  37.278  4-?,  Platin  2)W5  Silber  13,860 /hj.  Blei  578.394  4.7.  Kupfer 
in  Barren  4,798.947,  und  in  Blech  1 .385.666  Ii,  Zink  roh  3,6H«.5»i5,  ge- 
walzt 2,759.391  kg,  Zinn  11.810  4,,  Que.ksiiber  167.109  4,,.  Roheisen 
715  870',  Sebtniedwiseu  in  Barren  ak  Blech  4.10.913  (  Stahl  geschmiedet 
und  gegossen  263.718  (,  fossile  Kohlen  6.206.380  f,  Salz  1,392.133  r. 
(Ann.  des  mines  1892,  8.  266.) 

Der  Werth  der  Im  Jahre  1888  aaf  der  ganzen  Erde  ge- 
förderten Bergwerksproduete  betrag  8  8Hn.197.000  Pres  ,  di«  Edel- 
metall Prodnction  Uberstieg  ihrem  Werthe  nach  1.314.3'Ml.OO.i  Frc«., 
kanm  ein  Drittel  des  Werlhea  der  geförderten  Steinkohlen  3.4I2,O0o.UOO 
Kn'j.,  welche  mehr  als  40*  <,  de<  Oesamintwertlie*  aller  gefdnlerteu  Berg- 
werksproduete ausmacht.  (Promothcns  1892,  S  272.) 

Kohlenlndustrlc  Belgiens.  Von  dem  Vereine  der  Bergingenieure 
wurde  folgende  Tabelle  zusammengestellt : 


1880 
1882 
1H>*4 
lMHO 
1888 
1890 


Erzeugung 
( 

16,866.«  m 
17,590.0:H< 
18,051  .hUi 
17,385.000 
I»,2I8.(MK) 
2O.313.OO0 


Verbranch 
I 

12.071,000 
12.809.0'Hl 
13,482.^)0 
12,719.000 
I4.3IO.IXIO 
16,107  000 


Kiii'uhr 
I 

944.000 
1,0»5,000 
1,270.000 
1,1:ö.ois» 
1,073.000 
1.8*  Man» 


Ausfuhr 
I 

5,799.000 
5,8"h5.fKI<) 
5  839..IOO 
5.569.000 
5,9*12.000 
»(,056  (XIO 


(Jonrn.  and  Coal  Trad^s  Review  1891.) 

Einrichtungen  nnd  T^lstnngen  bei  den  bergmännischen  <je- 
nlanunasarbelten  iu  Sachsen  während  des  .l.ihres  1*90,  welche  sich 
auf  den  Erzbergbau  nud  den  Kohlenbergbau  beziehen,  werden  mitgetheilt 
(Ue.t.  Ztsehr.  f.  Berg-  n.  Hilttenw.  1892,  S.  118  ) 

Daa  Abteufen  des  Freiherr  v.  Kothschlld'scben  Nenaehachte« 
la  Witkowlti  und  Ansbnu  desselben  mit  gussciserucn  Tübbings  be- 
schreibt W.  Jieinakv  in  ili-r  (Oe»t  Ztsehr.  f.  Berg- n.  Hntteuw.  1892, 
S.  201,  6., 


Die   magnetische    Aafbereitung    von  Monteponi 
E.  Ferraris.  iHcm.  Zt..  hr.  f.  Berg.  n.  Hilttenw.  1892,  8.  2:«,  Taf  *  > 

Die  Tlefbohmng  Nr.  3.  Im  Norden  der  k.  k  Saline  an  Wle- 
Ile/ka  gehört  sowohl  in  hohrteehnischer  als  anch  in  geologischer  Be- 
ziclniiig  zu  einer  der  interexsantesten,  da  dieselbe  den  Beweis  erbrachte. 
daC  das  canadischv  Hohrsystem  sich  unter  Umstunden  fllr  groUe  Bohr- 
lochscliichten  bestens  eignet,  anderseits  aber  die«.-  Tietbohruug  einiges 
Licht  Uber  die  geologischen  Verhältnisse  des  nördlichen  Salinenrandea 
brachte.  Beschreibung  <Ocst.  Ztsehr.  f.  Berg-  n.  Hilttenw.  1892.  8  127. 
143,  Taf.  4.) 

IIBfcr  s  Vcrsnehe  über  die  HXuerlelstnng  hei  der  Bohrarbelt 

von  F.  K.  v.  Kziba.  (Liest  Ztsehr.  f.  Berg-  U.  Htltt.nw.  1892,  S.  163 
in.  Abb.) 

Ileltrlge  «nr  (ieaehlehte  der  bergmiunischen  lk.hr-  nnd 
ailieit  vnn  H.  Hoppe.  (Berg-  n.  Hltttcnin.  Ztg.  1*92,  S.  179) 

l'eber   den   verschiedenartigen    Elnllnss  der 
FrletlonsxHnder  auf  die  Kntladtmg  der  Nlttoglycerin-Siirencstoffc,  sowie 
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Nr.  VII.  - 1899. 


(Iber  die  verschiedene  '  Beschaffenheit  und  Wirkung  der  ausblasenden 
Sprengschüsse  in  Scblagwetlergrobeii  von  W.  Stieb  er.  (Oest.  Ztachr. 
f.  Berg-  n.  Hütteaw.  1892,  S.  1.) 


Lits  chaner.  (Berg-  n.  Hütten™.  Ztg.  1882.  S.  25.; 

Die  günstigsten  Umlrehaagageackwtadlgkelten  der  Spiral- 
bohrer.  Nach  durchgeführten  Versuchen  »oll  der  Bohrerumfang  pro  Secnnde 
einen  Weg  zurücklegen  u.  zw. :  in  Stahl  0051  «,  in  Schmiedeisen,  ge- 
wöhnlichen und  getemperten  Gusaeisen  0-076  m,  in  Messing  nnd  ihulichen 
Metallen  0-127  m  nnter  den  üblichen  Arbeitsbedingungen.  (Bayr.  Ind.-  n. 
Gew.-Bl.  1892,  S.  9.) 

Pferdeförderuag.  Eine  Ziisammcnstellong  der  Kotten  der  Pferde- 
fürderung  nnd  der  dnrch  Menschen  hat  ergeben,  daß  bei  thencren  nnd 
mangelnden  Arbeitskräften  die  Pferdefflrderung  bei  der  Himmelfahrt- 
fundtrnbe  kaum  den  halben  Aufwand  erforderte.  (Sieh».  Jahrb.  1891, 
S.  HO.) 

Teber  Plrdenaatehlaen.  Nachträgliche  Miltbeilnngen  von  der 
Amerikafahrt  von  H.  II  ae  dicke.  (Stahl  n.  Eisen  18t»-».  S.  60  m.  Abb.) 

Daner  der  Förderseile.    Nach  Mittheilunijen  ans  der  Statistik 
der  Förderseile  im  Bergainisbezirke  Dortmund,  welche  fast  alle  ans  Otiss- 
bestehen, ergab  sich  für  1*7  Knud-  nnd  45  Bandseile. 
590  abgelegt 
von     n     m>     400  rm 

bis  200  400  600  8011 
bei  19  53  58  31 
und     10        29  8  8 

3  Rundseile  dauerten  Uber  1200  Tage, 


nnd  ergab  sich  in  Milliarden  mly 

gleich 

bis 
bei 
und 

bei  18  Ruudaeilen  betrug 


HO;)  1000 
10  10       1200  Tagen 
I?  t>  Rnndseilen 

2        —  Bandseilen, 
die  Leistung  ist  »ehr  variabel 


<  1 

in 

40 

60 

80 

20 

40 

60 

80 

1(10 

II 

45 

M) 

28 

ir, 

10 

;  i 

8 

.t 

100 
180 

10  Rnndseilen 
I  Handseilen, 


letrug  die  Leistung  je  140  bis  Ober  170  Milliarden  mtj 
Zahlen  sehr  zu  Ungunsten  der  Bandseile.  (Glück  auf 
1892, '8.  25  und  Oest.  Ztschr.  C.  Berg-  u.  Hüttenw.  1892,  8.  100.1 

KXstea  zur  rTasserfUrderunic  Die  Hebung  de«  Wassers  erfolgt 
durch  Kisten  aus  Eisenblech,  welche  mit  Radern  auf  der  Forderhahu 
dei  tonnlagigen  Schachte»  laufen,  sich  nnten  Mlbattbatig  rollen  nud  am 
Trsgkrsuac  eben«  entleeren.  (Oest.  ZUchr.  f.  Berg-  n.  Hüitcnw.  1892, 
S.  70,  Taf.  2.) 

Die  Wolfsrhe  Benstalaaipe  nnd  ihr  Verhalten  beim  praktischen 
C.  Ciüek.    (Oeat.    Zuehr.    f.  Berg-  n. 
a  d  e  k  -  ' 


des  Gestinges  der  Roution*. Wasscrhal 
&.  II  en  rotte  nach  iRev.  nnivere.  T 
f  Berg-  n.  HBttenw.  1892,  S.  57,  65, 


HHttenw.  1892,  S.  27,   Mitth.  von  E.  Mlndok  hiezu  8.  81,1 

des  Metellea  bei  der  Beanspruchung 
miascbinen  von  Dechamps 
Tom«  V,  S.  243  nnd  Oest.  ZUchr. 
83,  Taf.  2). 

zar  Ventilation  von  Grubenbanen  erforderliehe 

ans  einer  Schrift  von  C  B  a  1 1  i  n  g ,  in  welclier 
Thema  eine  eingehende  Behandlung  erfahren  hat.  Die  Unter- 
hung  bezieht  sich  vorwaltend  auf  Rraiinkulilengruben.  bietet  aber  fHr 
andere  Bergbaue  Interesse.  (Gest.  Ztscbr.  f.  Berg-  n.  HBttenw.  18!e2, 
8.  101.) 

Geschlossene  Schmiert rommel  mit  verstellbarem  Achslager  fnr 

Graben  nnd  Rollbnbnwa«enr  Patent  Schulz,  bezweckt  eine  mSplich^t 
vollkommene  einfache  Schmiervorrichtung  der  Achsen  bei  Grubentorder- 
wagen,  sowie  eine  rationelle  Lagerung  der  letzteren  dadurch  zu  schaffen, 
datl  dieselbe  regnlirbar  nnd  auswechselbar  ist  Beschreibung  (Oest 
Ztichr.  f.  Berg-  n.  Htlttenw.  1H92,  8.  69,  Taf.  2  ) 

Fortschritt«  der  Elektrotechnik  Im  Berg-  nnd  Hüttenwesen 

von  F.  Poech.  Die  MittheilnnKeu  beziehen  sich  anf  wichtige  Neuerungen 
im  Gebiete  der  elektrischen  Kraftübertragung,  lielenchtnni:,  sowie  de» 
Signalweaen«  nnd  der  Elektrometallurgie.  (Ost  Ztscbr  f.  Berg-  n. 
Iliitleuw.  1892,  8.  151  m.  Abb.) 

lieber  die  Beaufsichtigung  des  Betriebe«  bei  dem  uroß- 
britaiinisehen  und  bei  dein  rheinisch-wentphSlischen  Steinkohlenbergbau 
macht  Nasse  Mittheitnngen  (Ztschr.  f.  d.  Berg-,  Hutten-  n.  Salinen* 
im  prenß.  Staate  1892,  S.  251). 

Die  WobanngsverbUtnlsae  der  Berg-  nnd  Saltnenarbetter  im 

<  ibcrberirsmtslwzirke  Halte  einschließlich  der  Hanffelder  Hüttenarbeiter 
von  Ta  e  g  1  i  c  h  s  b  e  c  k.  (Ztschr.  f.  d,  Berg-.  Hütten-  n.  S.iliucnw.  im 
preiitl.  Staate  1892,  S.  I,  Taf.  1  —  7.) 

Arbeltspersonal  der  fraaxlalaehen  ßerrbaae  Im  Jahre  1890. 
Im  Berichtsjahre  Warden  122.400  Personen  verwendet,  n.  zw,  H9.740  Gniben- 
nnil  32H»M>  Tiignrheitor.  davon  bei  der  Gewinnung  fossiler  Brennstoffe 
H2.48HUniben-nnd  29.12"  Tagarbeiter,  darunter  3231  Weiber,  9150  Knnbi-n. 
Der  mittlere  Verdienst  saiumt  Wohntimr.  Brennstoff  belrnif  für  erwachsene 
Grubenarbeiter  je  nn.  h  ilcr  Kategorie  3  58— 5.01.  rar  Tagarbeiter  3.21, 


nnd  Hocbofeo- 

(lber  den  Herd- 
(Stahl  0.  1 


(Stahl  n. 


■  ■»71    M  •  Ol»»««-!  nuuci    mnm  IVI   r»t  h«  c»airevnjw     iui  iuvwiiui»«"-^ 

e  ist  von  origineller  Construction,  hat  sehr  gute  Betricbsresultate 
nnd  wird  besprochen  in  (Oest.  Ztschr.  f.  Berg-  u.  Hnttenw.  189-J. 


filr  Weiber  1.61,  far  Knaben  ober  Tag  1.44,  in  der  Grobe  191  Frc«. 
(Comnte  rendu  de  la  soc.  de  l'industr.  min.  1891,  S.  125  und  Oest.  Ztaebr. 
f.  Birg-  u.  Hüttenw.  1892,  S.  187.) 

Hütt/-nir'm>. 

HoebVfew.  Uelier  das  feuerfeste  Mauerwerk  der  —  nnd  dessen 
Erlialtung.  Ein  Vortrag,  gehalten  in  der  Hauptversammlung  des  Verein.' 
deutscher  Fabriken  feuerfester  Prodncte.    (Stahl  n.  Eisen  1892.  S,  265.: 

Macs  man  Hoehofensrhacbte  nubedingt  mit  feuerfestem  Maoer 
werk  herstellen?  Zweck  der  Abhandlung  ist  es,  anznregeu,  ob  es  möglich 
erscheint  das  feuerfeste  Mauerwerk  der  Hochofeoflchichte  durch  Flusseisen 
zn  ersetzen  und  dadurch  manchen  Vortheil  zn  erzielen.  (Stallt  a.  Eisen 
1892,  S.  209.) 

Ueker  ßereehnaag  des  Kalkateinzaarhlac* 

schlacken  von  B.  Platz  (Stahl  n.  Eiaen  IH92,  S.  2.) 

ZnaammeMteHnag  versehledener  AcnOernagea 

ofen  lind  das  Herdofenschmelzen  von  R.  M  D  a  e  1  e  n. 

1HH2,  S.  12.) 

l'eber  da«  II  Hägen  der  «lebten  iu  den 

Eisen  18i»2,  S.  114.) 

Der  Pletzka-Puddel  and  der  Sehwelssofeo  far  metallurgisch« 
Proeesse 
erzielt 

S.  211). 

Press«  mit  hohem  Vi  aase rd ruck  im  Elsenhüttenbetrieb 
R.  Daelen.  (Suhl  u.  Eisen  1892,  S.  155  m  Abb.) 

Flammofen  zar  Herstellung  von  Flnaseisea,  zum  Sem 

von  Metallen,  sowie  zum  Glühen  und  Rösten  von  Erzen  von  F.  Siemen». 
D.  R.  P.  Nr.  59.930.  Beschreibung  m.  Abb.  (Stahl  u.  Eisen  1892,  S.  127. 

Mittaellongea  Iber  die  Fortschritte  der  Cokaofenelnrleb- 
tnngen  mit  besonderer  BerDcksichtiirnng  der  Gewinnung  der  Neben- 
erzeugnisse von  F.  Lürmann.   (Stahl  u.  Eisen  1892,  S.  186  m.  Abb  ) 

Neueres  aus  dem  Elaeabatteaweaea.  T  h  o  I  a  n  d  e  r  und  C  b  s  r 

leville's  geschlossener  Anfgebeappurat  für  Hochöfen.  Massener 
Uber  die  Entschweflung  des  Roheisens.  Bessern  er,  directe  Darstelltitr 
endloser  Stahl-  nnd  Eisenbleche  aus  flassigem  Metall.  Gicbtgloeke  von 
R  i  t  er  nnd  C  o  u  I  e  y  in  Pittsburg.  Osmund,  das  Ktelngefhge  itt 
Stahls.  Harrison,  Uber  Knpferstahl.  D  a  w  i s,  Darstellung  von  Suhl 
auf  basischem  Herde.  Howe,  über  Manganstahl.  (Berg-  u.  Hatteaav 
Ztg.  1872,  S.  17,  Taf.  I.) 

MltUietluajrea  ans  dem  ElseahuttenlaboraUrinm.  Ueber  du 
Fällen  von  Phosphor  aus  Eisentösnneen  von  R.  II  a  in  i  It  o  n.  Bestimmam: 
von  Aluminium  iu  Eisen  von  Tb.  M.  0  r  o  w  n  *  A.  M  e  k  e  n  n  a,  (Stahl 
n.  Eisen  1892,  8.  125.) 

Verfahren  zar  Gewinnung  eines  noehrekahltea 

mittelbar  aus  Erzen  unter  Benutzung  eines  Cupolofens. 
»toffhaltigea  Material  werden  unter  Ziuatz  von  Wasser  oder  Oel  fein 
gemahlen,  nnd  der  auf  diese  Weise  gebildete  nas<e  Teig  zusammen  mit 
Brennstoff  in  einen  beiß  geblasenen  Kupolofen  gebracht :  hiebet  wird  du 
Erz  reducirt,  das  Eisen  hocbgekohlt  und  ueacbmolzen.  wonach  e»  mr 
Flnxaeisenbereitnng  in  einen  Flammofen  geleitet  werden  kann.  (P.  R  V 
Nr.  60.078,  Kl.  18.) 


IT.  U. 

;Oest. 


Resultate  derVersnrbf 
•.  f.  Bery-  t 


Zur  Frage  der  dlreeten  EUenerreornn 

mit  Erz,  Kohle.  Briquetts  werden  mitgetbeilt  (i 
Urtttcnw.  1892,  S.  41,  53). 

Zar  Frostbrlehtgkelt  des  welchen  Tbomaa-Flasaclaeaa.  f- 

»ebnisse  der  Biegversnche  von  Thomas-Ftuaseisen  bei  niedriwin  Temf 
raturen  werden  mitgetbeilt  (Oest.  Ztschr.  f.  Ber«-  n.  Hüttenw.  I8W, 
S.  139.  Taf.  5). 


feinen  Erzen  anf  elcktrolytiaehcm  Ware  besteht  in  der  Venneidm» 
eines  jeden  Schmelzprocesscs  und  in  der  Möglichkeit,  nach  dem«elb?> 
noch  «o  arme  Erze  zn  Gute  zn  briiiLfn,  deren  Verarbeitung  sich  v' 
<b  m  Feuerweire  nicht  mebr  lohnt.  (Oeat  Ztschr  f.  Bens-  u.  Hnttenw.  IS'i 
S.  91  in.  Abb  I 

Moaler's  System  zur  Ansaramlane  dea  Flagstanbes  nad  de) 
HUttenranehes.  Auf  dem  Anhall'schcn  Blei-  nnd  Silberwerke  zn  H»n 
irerode  wurde  die  neue,  nach  dem  Systeme  Monier  ausgeführte  Flngst.ii1' 
miil  Rauclianlage  einer  irrilndlichen  Rcinigum:  nnterzogen.  In  deu  t'anilf 
waren  im  Laufe  eines  Jahres  261.0001V  Hüttenrauch  abgelagert,  aekb? 
getfen  .VW.-,  Silber  und  I25<si01-j  Blei  enthielten,  nnd  einen  Üesatni 
werth  von  20.000  Mark  reprJsentineo.  (Oeat.  Ztschr  f.  Berg- n.  Hatten« 
1MM2,  S.  75.) 

Verbreanunrswlrme   der  Steinkohle.   Mahl  er   hat  t  m ' 

aucliiinireii  Uber  die  \>rbrennnni;sw»nne  der  Kohlen  mit  der  Hrrthelot'*rh« 
llon.be  aairesti-llt  und  tbeilt  die  Ergebnisse  in  einer  Tabelle  mit  i<wt. 
Ztschr.  f.  Berg-  n.  Hüttenw.  1«92,  S.  265.) 


nnd  Verlag  des  Vereines.  Verantwortl. 


Paul  Kort  z,  beb.  auL  Civil 


—  Druck  Ton  R  Spiet  A  Co.  in  Win 


Digitized  by  Google 


Nr  VIII.  1892. 


Seh«  9». 


LITERATUR-BLATT. 


Brücken- 


und  Tunnelbau. 

Tom  <l|il.  log.  Paul. 
Alhjrnifinf*. 

Ober  41«  qaeriteingkelt  eiserner  Brücke*  Md  Uber  ver- 
wandte Fragen  der  Faehwerkslehre.    Den  Seitensehwankusgea  Ist 

eine  erhebliche  Mitwirkung  beim  Einsturz  der  Miinchensteiner  Birsbrltcke 
zuzuschreiben.  Je  kleiner  die  Schwingungsdauer  ist  im  Vergleiche  zn 
der  Zeit,  in  der  eine  rylhmi*cbe  Verschiebung  der  Belastung  hervor- 
gebracht werden  k&ua,  um  so  geringer  ist  die  Gefahr  einer  Verstärkung 
der  Schwingungen.  Seilenscbwankungen  werden  ent  gefahrlich,  wenn 
die  äehwingungsdauer  nicht  zu  kleiu  i»t;  diu  zeigt  sich  an  Kettenbrücken. 
Es  wird  dann  das  Entstcheu  der  Seileusehwankungea  erklart  and  aui 
die  Vermeidbarkeit  derselben  bei  Constructionen  verwitwen,  die  «ich  als 
räumliche  Facbwerke  darsteilen.  Weiter»  werden  die  Flrcbtwerke,  darunter 
die  Sebwedler'»che  Kuppel,  und  die  Tonnenuechtworkdäcber  besprochen. 
Abdruck  ein««  Vortrage»,  gehalten  in  der  ISO.  Hauptversammlung  de» 
Sachs.  Ingenieur-  und  Architekten- Verna*«  von  (Dr.  A.  F  fl  p  p  1  in 
Cmling.  1892,  8.  55—70). 

Ein  Anaiog  hieraus,  der  auch  Mittheilungcn  über  die  an  den 
Vortrag  »ich  knüpfende  Ducussion  macht,  findet  «ich  (ebda.  189V, 
S.  4«  -47). 

Die  Beanspruchung  von  «treten.  I'ntcnnchung  Ton  (M.  Mc.  Cabe 

in  Bailr.  gaz.  1892,  S.  29ii  m.  Abb.). 

Die  darek  das  Pasalren  einet  Zage»  Iber  elaea  Trlger  mit 
einein  Felde,  der  frei  auf  aelnen  btuura  anfliegt,  eatatekeadea 
Bleguaomemente  nad  »eherkrlfte.  Graphische  Methode  der  Bestimmung, 
mitgetheilt  tob  <J.  J.  Pillet  in  Mein,  et  Compte  rend.  d.  i.  d.  I.  So*, 
d.  Ing.  civ.  1892,  S.  IUI    170  in.  1  Taf.) 

Krmlttelaag  der  Elnflassllnleo  ftr  die  Spannkräfte  dea  Btak- 
werkes  Im  Räume  aaf  Grind  der  Kinematik.  Von  (Hacker  in 
Ztschr.  d.  Areh.-  n.  Ing.-Ver.  zn  Hann.  1892,  S  1H1  -223  m.  Abb. 
nnd  3  Taf.) 

Einire  «trittige  Punkte  kein  Katwerfea  tob  ElsenbababrOekea. 

(Vgl.  unser  Lit.-Bl.  1892.  8.  17.)  Eine  äuGerst  ausführliche,  «ehr  beaebtens- 
wertbe  Abhandlung,  welche  namentli*  h  die  Belastungen,  den  Winddruck. 
die  Beanspruchungen,  mehrere  Detail«  u.  m.  a.  behandelt,  von  J.  A.  L. 
W  a  d  d  e  I,  kämmt  der  umfassenden  Discussioii,  die  «ich  hieran  iu  der 
American  Society  of  Ciril  Engineers  knüpfte,  und  au  der  »leb  bedeutende 
Fachmänner  Amerikas  bei  heiligten,  erscheint  ahgednu-kt  in  (Transact. 
of  the  Am  Soc.  of  Civ.  Eng.  189.'.  8.  77    282  m.  Abb.  und  10  Taf.). 

Einen  ausführlichen  Auaiug  aua  dem  vorerwähnten  Vortrage 
Weddel«  und  der  Oiscuaaion  hierüber  bringt  <  Kai  Ii.  gaz.  1H92, 
S.  370-3711. 

l'eker  die  Be»tlmmung  der  Maxim  al-Traasversslkrlite,  welche 
ke  mit  einem  Felde  durch  daa  Fassiren  eines  Nonnalzuges, 
wie  ihn  die  Iranz8»ische  Minislerial-  Verordnung  vom  29.  August  1HS1 
voner.reibt,  hervorgebiaehl  werden.  Schlagt  den  re.-lineri»cben  Weg  ein. 
(Bertrand  de  FontTiolant  in  Mem.  et  Compte  nnd.  d.  t  d.  I.  So«, 
d.  Ing.  civ.  1893,  S.  171-176  m.  Abb.) 

Die  Theorie  der  gewölbten  Bügen,  init  besonderer  Rücksicht 
auf  den  versteifenden  Einflus«  der  Obennauerung  und  Ueberscblltlung. 
Ein  sehr  beachtenswerther,  ausführlicher  Aufsatz,  der  zuerst  den  Gleich- 
gewichtszustand eine«  Bogens,  der  nur  Drucke  in  der  Achsenrichtnng 
erhalten  «oll,  untersucht,  dann  die  SMtzlinienbtfi'eii  mit  constanteui 
Borizontalschub,  weiter*  die  IBögen  mit  gleichbleibender  Druckbean- 
jene;  behandelt,  welche  mit  der  Last  so  fest  ver- 
sie  für  sich  allein  eine  Bewegung  nicht  volliiebeo 
können.  Weiten  werden  besprochen  die  Druckvertheilung  im  Bogenqner- 
schnitt,  die  Wirkung  der  Einzellasten  nnd  schiefen  Lasten  auf  Ober- 
mauerte  oder  überschüttete  Rogen,  die  Beanspruchung  einzelner  Tbeile 
eines  gewölbten  Bauwerkes,  die  wagrechte  8cher-  und  Zugfestigkeit  des 
Mauerwerkes,  endlich  die  Bügen  mit  äußerem  Erddruck.  (H.  Gunsehke 
in  Ztechr.  f.  Banw.  1892,  S.  7H-I06  m.  Abb.) 

Einsturz  des  XoBtlroagagertstcs  der  Lleklng-Rlver-BrUcke 
zwischen  l'ovington  nad  »wport.  Urientirender  Aufsatz  üi  (Railr. 
gaz.  1892,  S.  469). 

F-ine  recht  interessante  Abliaudluitg  hierüber  Ton  (Prof.  Ward 
Baldwin  ebda.  1892,  8.  488-487  in.  Abb.). 

Kurze  Notiz  weiten  auch  (ebda.  1892.  S.  194). 

lieber  die  maximalen  elastWhen  Deformationen  tob  Metall- 
bogen.  Beeebteoswerther,  rechDeriseh«  Anf-alz  von  (Bert rand  de  Font- 
Tiolant in  Mem.  et  Compte  rend  d.  t.  d.  I.  Soc.  d.  Ing.  civ.  1892. 
9    198—90»  m.  Abb.) 

Abbruch  eines  Brückenpfeiler«  bei  Stettin.  Ein  von  einer 
Drehbrücke  herrührender  Pfeiler,  1640  erbaue,  von  einer  Spundwand  und 


mit  einem  3m  starken  Fangdaiam,  der  mit  blauem  Thon  angefüllt  wurde  ; 
die  Steinschttttung  wurde  mittelst  eines  großen  Greifen  entfernt  Der 
interessante  Arbeitsvorgang,  der  blos  eine  einzige  Sprengung  mit  280t.» 
Dynamit  in  AK  Bohrlöchern  erforderte,  wird  genau  beschrieben.  Mehrere 
Schusse  (28)  versagten.  Die  ganze  Abbrnehsarbcit  dauerte  zehn  Monate. 
Die  Gesammtkosten  beliefen  «ich  auf  über  33.000  Mk.  (J  a  c  o  b  i  in 
Centralbl.  d  Baurerw.  1893,  3.  145-148  m.  Abb.) 

Die  hüchstea  Yiaduete  der  Welt.  Eine  Zusammenstellung  der- 
ro  mit  Angalie  ihrer  Totallangen,  der  Hohen  aber  dem  Wasserspiegel, 
Hohe  der  hftchaten  Pfeiler  fon  dem  oberen  Ende  der  Fnndirun 
len  Spitae,  sowie  des  Material«  u.  dgl.  findet  sich  in 
,  Bd.  37,  8.  244  -845). 


i-r 


Trogbrücken.  Eil»  sehr  beachtenswerther,  theoretischer  Aufsatz, 
Ergebnisse  au  eiueiu  Beispiel  vorgeführt  werden,  Ton  (G.  Barkh 
in  Ztschr.  d.  Ver.  D.  Ing.  1892.  8.  421-  427  nnd  492-497  m.  A 


Dereehaaag  dei  Widerstandes  der  MetallbrBekea.  Die  bei 
der  Eisenbahn  Paris- l.you-Mediterraiinee  znr  Berechnung  der  Brücken 
verwendeten  Formeln,  sowie  die  Recbnungaergebniase  für  die  Spannweiten 
von  5  bis  fiOm  werden  niitgetlicilt  von  (Jules  Michel  und  Gas- 
cougnolle  in  Bev.  gen.  <f  Chem.  d.  f.  1892,  S.  125-13»  in.  Abb. 
und  2  Taf.) 

DI«  »eltliehe  BtMdstekerhelt  tob  eisernen  Brücken  okae 
•berea  ((oerrerbaad.  Von  (Fr.  Jebens  in  Centralbl.  d.  BauTerw.  1892. 
S.  148  m.  Abb.) 

Die  Grundnngaarbelten  bei  der  7.  Avenue-Brücke  la  NewOfork. 

Recht  lesenswertber  Auf»au  Uber  die  PfeilergrOndung  bei  dieser  einem 
Umbau  unterzogenen  Drehbrücke  von  (Danlei  E.  Mo  ran  in  Railr. 
gaz.  1892,  S.  404). 

Vorrichtungen  an  der  Drehbrücke  zn  Düffel,  auf  der  Linie 
von  Antwerpen  nach  Brüssel,  um  die  Verbindung  der  Schienen  zwischen 

gelTcnem  Tdfd"8^*8?1!60M|6*hm.7bbT,dWt  "  "b*>U!"'  (R*T' 

Der  Stelfrahmea  Im  Wind-  and 
Trogbrüeken.  Ein  sehr  beachtenswerther, 

lausen 
Abb.) 

Die  pneumatische  Fandlrnng  der  Aarebrüeke  bei  Cebleaz. 

(Vgl.  unser  Lit.-Bl.  1892,  S.  17.)  Auszug  des  betreffenden  Artikels  der 
„Schweiz.  Banztg."  in  (Eng.  New»  1M>2,  Bd.  27,  S.  ;i56  -  867  m.  Abb.) 

Amerlkaalaeke  Drehbrücken  Ein  recht  interessanter  Vortrag 
von  J.  Deforth  im  Pittsburger  Technischen  Verein  behandelt  nach 
allgemeinen  Grundzligeu  der  Aulagen  die  Pfeiler,  den  Oberbau,  die 
Träger  und  ihre  Beanspruchungen,  die  1'ntcratntzung  des  Ober- 
baues, die  Laufrader  oder  Rollen,  den  Lautkranz,  das  Drehen  der 
Brucken,  die  Auflagerung  der  Enden,  daa  Heben  der  Brucken,  die  Fett- 
Stellvorrichtungen,  die  Signalvorrichtungen,  endlich  den  Einfln««  der 
Deformation  auf  die  f onstruetion.  (D.  T«hn.  1892,  8.  »*-  101  und 
114-117  m  Abb) 

Eine  eigenartige  Anordnung  ftlr  Drekbrfleken  wird  Ton 
CA  P.  Turner  und  P.  A.  Warner  Torgeschlagen.  Ruht  nämlich 
eine  Drehbrücke  in  gesehlosaenem  Zustand  auf  ihren  Lagern  auf,  so 
stellt  aie  einen  umtiuuirlichen  Trager  dar.  Zu  manchem  Vortbeil  wäre 
es,  wenn  jeder  der  beiden  Anne  ein  Feld  für  «ich,  also  die  Brücke  frei 
anfliegende  Tiäger  bilden  würde.  Dies  soll  mittelst  der  geschilderten, 
interessanten  Anordnung,  die  hauptsächlich  auf  geschickt  verwendeten 
Zahnrälcrwerken  beruht,  erzielt  werdeu.  (Eng.  New»  1*92,  Bd.  27. 
S.  :m  -387  m.  Abb.) 

Formeln  Uker  die  Tragflklgkelt  der  Pfahle.  Lesenswerther 
Aufsatz  tob  [Otto  Onsent  in  Schweiz.  Banztg.  1892,  Bd  19,  S.  110 
nnd  112». 

Von  (Th.  Reh- 


bock in 


r.  f. 


m.  Abb., 


Der  deotsehe  Stelaban  Im  Auslaad.  Die  Wenickiack-Brilcke 
über  den  Fadnaes  in  Norwegen  ist  aus  rohen  Bruch-  und  Spaltsteinen 
hergestellt  Die  Weite  betraut  l*>  5n,  die  Breite  der  Fahrbahn  2  5  n. 
Der  Bau  erforderte.  45  Tage  und  kostete  rd.  5n  Mk.  per  m>.  Es  kam 
nur  ein  einziger,  52  ™  breiter  Lehrbogen  zur  Verwendung.  Die  Ufer 
Bind  sehr  uuri'cclmiißig  ausgebildet,  was  einige  Schwierigkeit en  renn- 
-achte.  Nähere  Mittbeitungen  von  (E.  H.  II  oftmann  in  Baugew.  Ztg. 
1892,  S.  414-415  m.  Abb..) 

Wlederherstellaag  der  L'eberfükrung  dea  (.'anals  von  Soanne 
nach  Dlgoln  über  dea  TeTssonetluss.  Die  Reconstruction  dieses  ge- 
wBlbten  Objectes  )  voller  Bogen  von  6  8  «s  Halbmesser)  wird  eingehend 
besprochen  von  iMazorer  in  Gen-  civ.  Bd.  20,  8.  37ti--H78  in.  Abb,) 

Die  neuen  Basten  la  Korn  (die  Margberlta-Brlcke)  Diese 
ist  108  m  lang,  besitzt  drei  Bi^-eu  von  je  30  •■•  Siwnn- 
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weit«  nnd  8«  Pfeilhöhe ;  nie  ist  20  m  breit;  hievon  entfallen  8  w  auf 
Fußwege  und  12m  auf  die  Fahrstraße.  Die  pneumatische  Fundiru 
Pfeiler  nnd  Widerlager  wurde  tob  der  Gesellschaft  Fivea-Lillc 
geführt.  Die  Gewölbeaiärke  l>ctrl1g t  13  m  nm  Scheitel,  1-9  m 
Weitere  Mitteilungen  aber  die  verwendeten  Steinarten,  die  Decoration" etc 
in  (Ann.  d.  Soc.  d.  Ing.  e  d.  Arth.  ltal.  1898,  8.  HO  -  94). 

Erweitern!«-*-  ind  Yerheaserungsbaaten  der  London  and 
Southwesitera-Elseabaha  Es  wird  unter  Anderem  die  Erweiterung  dea 
geweihten  Viaductcs  aar  Unterbringung  vou  zwei  weiteren  OeJeiaeu  be- 
schrieben, u.  zw.  wurde  er  ?on  14-33  •»  Breite  auf  2377  m  gebracht. 
Nähere  Mittheilnngen  von  (Alfred  W  e  c  k  a  S  »  I  n  m  p  e  r  in  lUilw. 
Rev.  1892,  8.  168  m.  Abb.) 

Die  AlbanT-Mtrafieabrleke  In  New  Brunswick  wird  die  ga- 
uannte  Straße  Uber  den  Raritan-FIiun  und  dea  Canal  fuhren.  Die  ganie 
iJüige  wird  24H8:t  m  betragen;  diese  aetat  lieh  an»  «eben  gewölbten 

Bögen  von  je  22-80  m  Spannweite,  einer  eisernen  Drehbrücke  von  39-62  m 
und  einer  Vollwandtrlgerbrilcke  von  18  90  m  Länge  zusammen.  Eine 
7  62  m  breite  Fahrstraße  ond  zwei  je  1-68  m  breite  Fußwege  «ollen  vor- 
gesehen werden.  Die  Brücke  wird  schief  sein  und  die  Straße  auf  dem 
gewölbten  Brückeutheil  mit  7"'tn,  auf  den  eisernen  Theilen  derselben  aber 
mit  ■*>:,„  steigen.  Die  Gewölbe  sind  ans  Ziegeln  nnd  haben  '  j  Pfeilhöhe. 
Mittbeilungen  aber  die  vorausgesetzten  Bei 


Mittbeilungen  aber  die  vorausgesetzten  Belastungen,  die  Beanspruchungen 
<i.  dgl.,  sowie  Ober  die  Pfeiler,  das  Materlale,  die  Nechmauerung,  Ueber- 
schüttung  und  Abwäasernng,  endlich  die  Pflasterung  finden  sich  In  (Eng. 
New»  1*92,  Bd.  27,  S.  373    374  m.  Abb.  ) 


HtVtrnu  Hriirkrtx, 

Die  aese  Alsterttberbrtlckung  van  der  Elehenwleae  U 
Harvestehude  nach  der  Gellertatraße  auf  Uhlenhorst  (Hamburz) 

wurde  am  Charfreitag  d.  J.  dem  Verkehr  Bhergelien-  Beide  Bracken  siud 
ans  Holz  mit  Eisengeläader  construirt  Die  erste  Brücke  hat  sieben 
Joche  i  lünf  Ton  den  Feldern  .sind  als  Durcbli 
Dampfer-,  Schuten-  und  Bootverkehr  bestimmt.  Die 
(Iber  ein  Jahr.  (Baugew.  Ztg.  1892.  S.  881.) 

Tw»  Medecine-Brleke,  tireat  Northera-Elaeubaha.  Dieses  zu 
den  highsten  hölzernen  Gernstbrücken  zählende  Bauwerk  hat  22890  m 
Lauge ;  die  Schiene  liegt  64  31  «i  über  dem  Wasserspiegel.  Die  Brücke 
bat  vier  Spannweiten  so  je  12-19  m,  eine  zu  36-58«,  alle  übrigen  haben 
4  88»  Oeffnung.  Zur  Erbauung  dieser  Holzbrücke  wurde  gegriffen,  da 
i  eis  er  Eisencous 


nicht  abwarten  konnte. 


die  Fertigstellung  eiser  Eisencoustruction 
(Eng.  Newa  1893,  Bd.  87,  8.  268  m.  Abb.) 

Neue  Zerbreehrersoehe  mit  verzahnten  Tracern.  (Vgl.  unser 
Lit.-Bl.  1898,  8.  17.)  Von  (Moria  Bock  in  Ztachr.  i.  Oeaterr.  Ing.-  n. 
Arch.-Ver.  1892,  S.  405-4O9  m.  Abb.) 

l'eber  znaamnengeaetzte  Balken.  (Vgl.  unser  Lit.-Bl.  18*8, 
S.  17.)  Ergänzung  zu  dein  von  nns  a.  a.  0.  angeführten  Aufsatz  von 
(Forchheim  er  in  Ztachr.  d.  Ver.  D.  Ing.  1H92,  8.  639  m.  Abb.) 

Die  Bahnanterbreeaang  bei  Kollmana  nächst  der  SUdbain- 
Station  Waldbruek.  Vortrag,  gehalten  in  der  Fachgruppe  der  Bau-  und 
Eisenbahn- Ingenieure  von  (Ferdinand  Holzer  in  Ztachr.  d.  Oesterr. 
Ii«.-  u.  Arch.-Ver.  1898,  8.  125-438  m.  Abb.  n.  1  Tal.) 


Ei* 


Hrückm. 


Der  Werth  der  BelaatHna-sproben  eiserner  Brleken.  Unter 
Berufung  auf  ein  interessantes  Vorkommnis  und  ein  treffende*  Beispiel 
wird  aus  vielen  Gründen  ausgeführt,  daß  der  günstige  Ausfall  einer 
solchen  Probe  für  die  Tragfähigkeit  gar  nichts  beweist.  (Centralbl.  d. 
Rauverw.  1B92.  S.  143—144.)  Diesen  Aufsatz  bringen  zum  Abdruck 
(Ztstchr.  d.  Oesterr.  Ing.-  n.  Arch.-Ver.  1892.  8.  8921.  weiters  (Railr. 
gaz.  1892,  S.  385),  auch  (Schweiz.  Bauztg.  1898,  Bd.  19.  S.  106). 

Bcachtenswerthe  Bemerkungen  zu  diesem  Aufsätze  finden  sich  in 
(Railr.  gaz.  1892,  8.  465  —  166  und  170). 

Ein  nhfallige*  Urtheil  Uber  Belastungsproben  mit  anch  (Wm, 
II.  B  u  r  r  ebda.  1892.  8.  523). 

Einen  Aufsatz,  der  unter  Anführung  von  Beispielen  den  Werth 
von  Belastungsproben  erweisen  will  nnd  im  Gegentbeil  ihre  Anwendung 
auch  bei  den  kleinsten  Brücken  mit  eisernem  Ueberbau  befürwortet, 
bringt  (Centralbl.  d.  Banvcrw.  1892,  S.  197-  -198.)  Derselbe  erscheint 
abgedruckt  in  (Schweiz.  Bauztg.  IH92,  Bd.  19,  S.  142  —  143). 

Den  Ausführungen  de*  erstgenannten  Aufsatzes  stimmt  im  All- 
gemeinen Prof.  W.  Ritter  bei ;  er  verweist  anf  die  Notwendigkeit 
einer  richtigen  atatischen  Berechnung;  dies  wird  ans  dem  Beispiel  einer 
eingestürzten  Straßenbrücke  über  deu  Werdeuberger  Binnencanal  bei 
Salez  gefolgert.  Probebelastungen  sollten  aber  doch  nicht  ganz  auf- 
geladen werden,  denn  thatsichtich  lassen  sie  doch  manche  Mängel  er- 
kennen, wie  das  au  mehreren  interessanten  Beispielen  geschildert  wird. 
Es  wird  also  Beibehaltung  der  Belastungsproben  im  Vereine  mit  anderen 
Prüfungsmitteln  utatische  Berechnung,  Materialprüfung.  Besichtigung  n.a.) 
vorgeschlagen.  (Ebda.  1892,  Bd.  20,  S.  14  17.1 

Prol.  Engesser  weist  auf  den  geringen  Werth  der  Belastungs- 
proben hin.  namentlich  aber  will  er  ihre  Verwendung  bei  Brücken  mit 
kleinen  Spannweiten  ausgeschlossen  wissen.  (Ebda.  1892,  Bd.  2«,  S.  I'.'  i 


Verschlage  rar  Verbessern»*  der  Prüfungen  eiserner  Brücken- 

Es  sollen  größere  Belastungen  als  bisher  bei  den  Proben  Verwendung 
finden ;  in  die  BrÜckenbBcher  sollen  zur  VervolUUndigong  die  Spannungen, 
bzw.  Beanspruchungen  aller  Trigertbeile  aufgenommen  werden ;  endlich 
sollen  mit  ausgewechselten  Brücken  Belastungsversuebe  bis  zum  Broch 
durchgeführt  werden.  Es  werden  auch  noch  die  Versuche  uuaeres  Brücken- 
CoraitAs  besprochen  und  auf  die  vorstehend  erwlhnten  Aufsätze  in  Betreff 
des  Werthea  der  Belastungsproben  refleeürt.  (Breuer  in  D.  Banztg. 
1892,  S.  158—162  und  165-167.1 


von  MeUllbrtlcken  Im 

1892.1,  8.  m 


Nene  Varaebrlften  Iber  Krpral 
Aualand.   Zusammenstellung  derselben  in  (, 
bis  109  ) 

Einige  Bemerkungen  über  die  Anwendung  des  Ministertal- 
erlasses, betreffend  die  Berechnung  und  Erprobung  von  Metall- 
hrUeken.  Ein  sehr  interessanter,  bemerkenswerther  Artikel  über  den 
bezeichneten  Erlasa  dea  französischen  Ministeriums  vom  29.  August  1891 
ist  enthalten  in  (Ann.  induat.  1892/1,  8.  861-864  ,  891—297  und  356 
hU  360  von  J.  Foy.) 

Die  neuen  französischen  Vorschriften  für  die  Prüfung 
Brücken  werden  auazngsweise  mitgetheilt  nnd  besprochen  in  < 
Eis.  1892,  S.  119—120.) 

In  einem  weiteren  Aufsätze  werden  Mittheilungen  über  die  Eat- 
stehungrweiie  dieser  Vorschriften  gemacht  und  aua  der  .Anweisung  für 
die  Ueberwachung  und  Unterhaltung  der  eisernen  Brücken"  Auszüge 
angeschlossen;  auch   wird  das  Bemerkeaswertheste  aus  den  dem  ersten 


(Stahl  u. 


mitgetheilt.  (Ebda.  1892,  S.  506-507.) 


HubbrBrke  la  Dolnth  (Minnesota)  soll  78  33 « 
Spannweite  haben  uud  im  Ganzen  vertical  42-67  m  ober  Mittelwat»« 
gehoben  werden  können,  am  Schiffe  passiren  zu  lassen ;  heim  tiefsten 
Stande  der  Brücke  soll  die  Constructionsunterkante  813  m  über  dem 
Wasserspiegel  liegen.  Zu  beiden  Seiten  des  Canal«,  über  den  d,ie  Brücke 
führt,  sollen  bis  59  44  m  über  dem  Spiegel  Pfeilerthflnne  »nfgebant 
wenlen.  auf  denen  Winden  stehen,  über  welche  48  Suhldrahtaeile  laufen, 
deren  Enden  an  den  Brückenträgern,  baw.  an  dea  Gegengewichten  be 
festigt  sind.  Die  Kraft  zur  Ueberwindung  der  Reibung  und  sonstiger 
todter  1-sat  (20  -  80  HP)  soll  durch  zwei  Elektromotoren  geliefert  werden 
diesen  soll  der  Strom  von  der  Zentralstation  der  elektrischen  Eisenbahn 
(2438  4  m  weit  her)  zugeleitet  werden.  Das  völlige  Anheben  und  Senken 
der  Brücke  wird  fünf  Minuten  erfordern.  Zwischen  de»  Hauptfrage» 
sollen  die  Fußstege,  sowie  die  Eisenbahn  geführt  werden,  für  die  Straßen- 
fuhrwerke und  die  Straßenbahn  soll  die  Fahrbahn  auf  Consolen  liegen. 
Die  Hanptträger  »ollen  7  69  m  Mittenentfernung  haben,  die  Gesamnit- 
brflekenbreite  soll  15-85  m  betragen.  Weitere  ausführliche  Mittheilnngen 
über  die  sonst  ganz  den  üblichen  amerikanischen  Typus  aufweisende 
Brücke  finden  sich  in  (Bailr.  gaz.  1892,  S.  259  -260  m.  1  Taf.) 


Maneheater-Canal.  Gibt  Daten  Über  die 
I  von  Warrington.  (Anu.  inditst.  1892  1. 


Iber  dea 

Viadncte  von  Latchword  un 
S.  192.) 

Slgnal-BrUrkea  uud  Thllrme  auf  der  New-\ 

Kurzer  Aufsat»  in  (Bailr.  gaz.  1892,  S.  »45  iu.  Abb.) 

Neue  Brucken  la  Amerika.  Kurze  Mittheilungen  über  die  Pen»- 
und  die  Kansaa-Bmcke  in  (Stahl  n.  Eis.  1892,  8.  346—  349  m.  Abb.) 

Ein  laaes  System  von  HangebrUckei.  Ein  beachtenswertbrs 
Project  findet  sich  beschrieben  von  (C.  Steiner  in  Eng.  News  189;. 
Bd.  27,  S.  852  m.  Abb.) 

Knoteaverblndaag  von  gleicher  Festigkeit.  Eine  diesbezügliche 
Untersuchung  vonAurous  wird  besprochen  in  (Ann.  induat.  18921 

S.  354  -355.) 

Eine  alle  eiserne  Brücke  la  Harbarg.  Ein  Unfall  beim  Ab- 
brechen derselben  in  Folge  eines  abgesprengten  Nietkopfes  wird  ge- 
schildert. (Centralbl.  d.  Banverw.  1892,  S.  159.) 

Dl«  Woc-dlawa-BrUeke  Iber  die  New  Häven  aad  Hartem- 
Bahnen.  Ausführliche  Mittheilungen  Uber  die  ganz  nach  dem  üblichen 
amerikanischen  Muster  gebaute  Brücke  finden  sich  in  (Railr.  gaz.  1892, 
8.  40»    408  in.  Abb.i 

Entwicklungsgeschichte,  Griindungsarbelten  und  ConstrnelW« 

der  neuen  Neekarbrllrke  bei  BtattgarL  Nach  eingehender  Schildennu.- 
der  einschlägigen  Verkehrsverliiiltnisse,  sowie  der  Verbandlungen  und 
Projectirungen  über  eine  neue  L'eherbrücknng  des  Flusses  werden  Im 
Ergebnisse  der  Probebohrungen,  die  sehr  ungünstige  Beschaffenheit  da 
Baugrundes  erkennen  ließen,  mitgetheilt.  Ursprünglich  wurde  die  Brücke 
als  stein-  oder  als  Stalilbögen  entworfen  ;  die  letzteren  werden  ansgefilhn 
Die  (irttndung  der  Zwucfaenpfeiler  erfolgt  mittelst  Luftdruck.  Der  eisen.' 
Senkkasten  ist  26  7  m  lang,  6  5  m  breit,  3  5  m,  davon  2-5  m  im  Lichten, 
hoch  und  wiegt  50/.  Die  Einrichtung  der  Luit-  und  der  Arbeitssthleav- 
sowie  die  sonstige  Einrichtung  und  der  Arbeitsvorgang  werden  aa~ 
fUhrlich  beschrieben.  Für  die  Berechnung  des  stählernen  Ueberbaatf 
galten  als  Grundlagen:  ^xfiiiit  Belastung  400 kj/m*  in  der  Fahrbahn  md 
56o*;;  mt  auf  den  Gehwegen  und  Uebergang  einer  Dampfwalze  von 
Gewicht,  Winddruck   150  ;.j  w»,  größter  Temperaturunterschied  50»  t . 


>y  Google 
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Saite  31. 


grüßt«  Inanspruchnahmen  für  Sehmiedejaen  700,  fllr  Martinitusseisen  1000, 
lur  Guasstahl  15uOfc»  »i».  £)je  tns  Marünflusseisen  herzustellende  Brocke 
erhält  ftüil  (Öffnungen  Ton  45-5  bis  50-5  ■»  Weite  und  '  ,,,  bis  Vit  Pfeil- 
böbe,  je  mit  sechs  Bögen  von  I-förmigem  Profil  Überspannt.  Die  Brücke 
«oll  ein«  der  Umgebung  entsprechende  architektonische  Ausstattung  er- 
b*lten.  Nach  einem  im  Württembergiseben  Bezirksvareine  gehaltenen 
Vortrag  von  (t.  I.eibbrand  in  Ztachr.  d.  Ver.  D.  In«.  1899, 
S.  839  -842.) 

fireat  Westera-NtraßenbrBcke  In  GInsf  sw.  (Vgl.  nnier  Lit.-Ul. 
181*1,  S.  20— 91.)  Die  Bracke  hat  zwei  große  Bi'-gen  von  27-*  m  Oeffnuog 
und  zwei  kleine  toii  10-8.  bzw.  von  609  m  Lichtweite.  Die  Breite  betragt 
17  87  m.  Die  Pfeiler  sind  ans  Granit,  die  Bögen  ans  je  nenn  Gusseisen- 
tragern  gebildet,  die  anii  je  fünf  Segmenten  zusammengesetzt  sind.  Die 
Fabrbabnträger  sind  ans  weichem  Martinstahl,  zwischen  ihnen  sind  Ziegel- 
gewölbe gespannt.  Ks  werden  noch  susfnhrliobe  Mitteilungen  aber  die 
verwendeten  Materialien,  ihre  Festigkeit  etc.  gemacht.  (Ann.  indust. 
1892/1,  S.  195-196  m  9  Tai.  nnd  961  m.  9  Taf) 

Die  Zogbrllcke  Uber  den  Harlemfiiaa  (vgL  unser  Lit-Bl.  1892, 
S.  5)  vermittelt  zwischen  der  135.  Strafte  nnd  der  Fourth  avenne  den 
Verkehr  ran  6O0  Personenzügen.  Du  allerdings  keinerlei  Verkehrsstörung 
verursachende  Anfahren  einea  Dampfen  an  die  Brücke  ließ  neben  der 
rorbandenen  DrehOffnnng  eine  weitere  Ililfsöffuung  als  notbwendig  er- 
scheinen. Zu  dem  Ende  wurde  daa  feste  Feld  südlich  Ton  dem  Drehfelde 
durch  ein  aui'klsppburet  ersetzt.  Dieaea  Brflckenfeld  i»i  doppelgleisig, 
hat  2819  m  Lange  und  8  53«  Breite,  besitzt  Vollwandtrlger,  ist  am 
Sudende  aufgelagert.  Der  Hnb  der  Brücke  erfolgt  vermittels  zweier 
doppelter  StAhldraliUeile  toii  5  cm  Durchmesser.  Jedes  derselben  ist  nm 
eine  Rolle  am  ttnßercn  Ende  der  Brücke  geschlungen,  tülirt  dann  Ober 
eine  Rolle,  welche  auf  einem  auf  dem  Widerlager  errichteten.  38*94  » 
hohen,  eisernen  GerflststSnderthunn  in  93-62  m  Höhe  angebracht  ist, 
dann  zur  Hebetrommel  in  der  Höbe  von  863  m  hinab,  endlich  zu  einer 
Rolle  auf  der  Spitze  dea  Tbunnea  und  von  dort  zn  den  in  den  Standern 
untcreebiachtcn  Hcgengewichten.  Die  Koaten  der  Anlage 
40  000  Doli.   Ausführliche  ~ 

deb  MRiülTgaT T«»2,  S.  424  m.  Abb.) 


Deteilaogaben  Ober  die  Be 


aaf  der  Gresvt  Westen-Eisenbahn 
(S«uth  Devon)  wird  im  Umbau  dargestellt  in  (The  Eng.  1892,  Bd.  74, 
8.  II  m.  Abb.) 

Eine  tragbare  und  zerlegbare  BrUeke  von  lerfnderllcher 
Spannweite.  Die  Hanpttrager  sind  2  m  hoch  und  ans  Vcrticalen,  ge- 
kreuzten Diagonalen  nnd  parallelen  Winkeleiaen-Gurton  gebildet.  Die 
Qnertrllger  sind  I-Trager.  die  Windstreben  aus  Flacheisen.  Die 
Elemente  sind :  Die  Streben  auf  den  Auflagern,  die  laufenden  Tbeile  der 
Hanpttriger,  die  Querträger  mit  den  Querverbindungen,  die  Windstreben 
nnd  die  Gurte.  Du  Material  ist  Stahl,  Nietung  ist  ausgeschlossen,  die 
Tbeile  werden  verschmäht.  Die  Querträger  werden  durch  8ehlitze  dea 
L'ntergurtstehblecbes  durchgesteckt  und  an  den  Streben  befestigt.  Die 
nutzbare  Breite  betragt  9  m.  Die  kleinste  hieinit  zu  erstellende  Brücke 
bat  6  m  Länge,  die  Spannweite  kann  von  2  zn  2  m  bis  3-1  m  vergrößert 
werden.  Die  Montage,  die  sehr  einfach  ist.  nnd  zugleich  fllr  das  Vor- 
schieben der  Brücke  Vorsorgen  mu*s,  wird  eingehend  geschildert.  Ein 
Schnabel  von  17-496  m  ist  nötig  und  wird  ans  den  gleichen  Elementen 
gebildet.  Zum  Verschieben  genügen  einige  lianner ;  dazn  werden  noch 
Angaben  Uber  daa  Gewicht  der  Brücke,  die  erforderliehen  Gegengewichte 
n.  dgl.  gemacht.  (C.  Koch  in  D.  Bauztg.  1892,  S.  14Ö-146  m.  Abb.) 

Hrfle  kenproleet  fllr  Glasgow.  Die  Cljde  Triistecs  haben  am 
2.  Februar  1892  den  Ban  einer  305  »■  langen,  siebcnfeldrigen,  aus  wekhem 
Stahl  hergestellten  Brücke  an  Stelle  der  alten  .lamaica-Straßenbrflcke 

1899/1,  S.  399.) 


Ein  Dampfer  fuhr 

30.  Juni  1892  an  die  Halsted-Straßenbrücke,  welche  1871  mit  einem 
Kiwteaaufwande  von  15.000  Doli,  erbaut  worden  war,  und  zerstörte  sie 
völlig.  (Railr.  gaz.  1892,  S  518. , 

BrUeke  «her  den  Bosporus  (Vgl.  unser  Lit.-Bl.  1892,  S.  19.) 
Prr  von  G  i  a  n  <>  und  C  o  n  r  r  i  e  r  herrührende  Entwurf  gib)  der  Brücke 
üb»  Lange;  die  ohne  die  AnnCherungs-Viaducte  Vi  km  messende  Brücke 
ruht  aaf  fünf  Pfeilern,  die  Felder  sind  von  gleicher  Länge.  Die  größte 
Waasertiefe  betrügt  36  m.  für  die  Schiffahrt  niuas  eine  Ueffnung  von  40  •« 
freigehalten  werden.  Die  Pfeiler  wlren  bin  zu  10m  Hohe  über  dein 
Wasserspiegel  aus  Mauerwerk  hinstellen,  von  dort  au  aus  Eisen.  Die 
Träger  sollen  nach  dem  Auslegersystem  ausgebildet  sein.  (D.  Bauztg.  1892, 
S.  997.)  Danach  finden  sich  Mitteilungen  auch  in  (Schweiz.  Bauztg.  1892, 
Bd.  19,  S.  137.) 


(vgl. 
in  Texas 
2,  S.  HCl.) 

Die  Red  R.ek-Brieke  (vgl 
Zeit  die  größte  amerikanische  Aoslc 
Paeific-Bahn   über  den  Colorado,  n.  zw. 
Hulzbrttcke  gebaut  worden.  L>er  eiserne  l 

bat  eine  flaoptöffhung  von  20116  m  und  zwei  Seitenöffnungen  von  je 


in  (Railr. 

Lit-Bl.  1892,  8.  18)  ist  zur 
ke  ;  Hie  führt  die  Atlantic  and 
ist  nie  als  Ersatz  einer  alten 
rban  ist  301 -75  in  lang  und 


50-99  ni  Stützweite  ;  auch  die  Ausleger  sind  je  50  99  •>■  lang;  westlich 
schließt  sich  noch  an  die  Brücke  ein  86  5«  m  langer  Viaduct.  Die  Brücke 
ist  tingeleisig  und  zwischen  den  Haupttragernütten  7  «  m  breit.  Daa 
Tragwerk  ist  aus  Flammofen- Kinase  isen,  alles  übrige  aus  Schweiaseisen. 
Die  Gesammtkosten  betrugen  1,939.000  Mk.  Der  Bau  erforderte  die 
Jahre  1889  -90  und  war  am  95.  Juni  1890  vollendet.  Bcmerkenawcrth 
ist  daß  bei  Einrichtung  der  LSngsbeweglichkeit  des  Deberbaues  ein 
Temperaturunterschied  von  —3  bis  41°  R.  angenommen  wurde.  Die 
erforderlichen  133  mm  sind  in  die  Uber-  und  Untergurte  der  HaupttrSger 
de*  Mittelüberbanea  verlegt ;  bei  den  Seitenöffnungen  aber  können  die 
Ankerständer  über  den  Endpfeilern  um  die  unteren  Ankerbolzen  eine 
leichte  Pendelung  ausführen.  (Stahl  u.  Eil.  1899,  S.  453  -  454  m.  Abb.) 

Ueber  diese  Brücke,  deren  Eiseuüberbao  von  der  Phünix-Ge- 
aellachaft,  deren  Pfeiler  von  Soovaraith  *  Co.  hergestellt  worden  lind 
handelt  ein  sehr  beachtenswerter,  ausführlicher  Aufsatz  von  (F.  («.  Lip- 
pen in  D.  Bauztg.  1892,  S.  193-196  und  905—907  m.  Abb.) 

1  Eine  recht  instruetive  Abhandlung,  welche  die  Geschichte  des 
Banns,  die  Ursachen  der  Notwendigkeit  des  Brückenbaues,  sowie  die 
technischen  Details  (Gründung,  Ueberbau  und  Dimensionen,  Material 
Proben,  Belastungen,  Materialmengen,  Koaten  n.  dgl.  m.)  in  vortrefflicher 
Web*  bespricht,  von  <S.  M.  Rowe  in  Railw.  Rev.  1892,  S.  162-184 
m.  Abb.) 

BrBekendetalls  (vgl.  unser  Lit.-Bl.  1899,  S.  18).  Sehr  lesens- 
werthe  Auszüge  aus  einem  Vortrag  von  R  Swensson  in  der  Eu- 
gineers'  Society  of  Western  Pennsylvania  bringen  (Railw.  Rev.  1892, 
S.  234  —236.) 

DI«  Wirkung  bewegter  Lasten  aaf  eiserne  Brücken  (vgl. 
unzer  Lit.-Bl.  1899,  S.  18).  Eine  Kritik  der  beiden  Aufsätze  von  Gl  auser 
in  „Glaser's  Annalea*  findet  sich  in  (CentralbL  d.  Bauverw  1892,  S.  159.) 

Eine  Erwiderung  hierauf  von  (Gl  ans  er  ebda.  1892,  S.  199.) 

Die  Unrichtigkeit  der  Ausführungen  G  1  a  n  s  e  r's  weist  nach 
(Dr.  H.  Zimmermann  ebda.  1899,  8.  215—216  m.  Abb.) 

DI«  Memphlg-BrUeke  (vgl.  unser  Lit-Bl.  1899.  S.  19).  Kurze 
Mitilieiltmgen  über  den  Stand  des  Baufortschrittea  in  (Eng.  News  1892, 
Bd.  27,  8.  968  m.  Abb.)  Sie  soll  im  Mai  1899  eröffnet  werden.  (Railr. 
gaz.  1899,  8.  296.)  Ueber  die  Vornahme  und  das  Ergebnis  der  Probe- 
belastung finden  «ich  Mittheilongeu  (ebda.  1892,  S.  375.)  Eine  eingehende, 
alle  interessanten  Details  berührende  Beschreibung  dieaea  bedeutenden 
Bauwerkes  bringen  (Eng.  News  1892,  Bd.  97,  S  470—472  in.  Abb.)  Die 
Eröffnung  der  Brücke  erfolgte  am  12.  Mai  1892.  Ausführliche  Mit- 
theilungen Uber  die  Dimensionen,  die  verschiedenen  Arbeiten,  Gründung, 
Material,  Contrahenten  u.  dgl.  ra.  in  (Railr.  gaz.  1892,  S.  342—348  m. 
Abb  )  Eine  Xotiz  über  die  Eröffnung  bringen  auch  (Eng.  Newa  1899, 
Bd.  97,  8  409.)  Das  Programm  der  Eröffnungsfeierlichkeiten,  die 
Mai  i 


19.  bis  14. 


datierten,  Üicilt  mit  (RaUw.  Rev.  1899,  S.  276.) 


Zwei  Yellwandtrlgcrbrttckea  mit  croUen  Spannwelten.  Die 

Benvcr  River-Brueke  bei  Newport  (Pennsvlvanien)  tat  eine  zweigeleisige 
schiefe  Eisenbahnbrücke.  Jedes  der  drei' Felder  hat  3139  m  Spannweite 
und  Ist  mit  vier  Trigern  überbrückt ;  das  Material  ist  weicher  Stahl. 
Die  Uattabeaaet  River-Brttcke  bei  Kant  Berlin  (Connecticut)  ist  eine 
einreleisige  Brücke  mit  31-39  m  Spannweite  mit  zwei  Vollwandhaupt' 
tragern,  deren  Kitten  3-96  m  von  einander  entfeint  sind.  Daa  Material 
ist  Schmiedeisen.  Weitere  Details  Uber  beide  Brücken  finden  sich  in 
(Eng.  News  1892,  Bd.  27,  8.  816  m.  1  Taf.) 

Ueber  Metnlleonatrnctionen  der  Zukunft.  (Vgl.  unser  Lit- 
Bl.  1892,  S.  19.)  Mittheilongeu  ans  der  8 1  e  1  n  e  r'sehen  Abhandlung, 
verbunden  mit  einer  Kritik  einzelner  Ausführungen  desselben,  macht 
(Mehrten*  in  Stahl  nnd  Eis.  1892,  S.  365—370).  Ebenso  wird  im 
Wesen  der  Vortrag  dea  Prof.  Steiner  niitgetheilt, 
«einen  Ausführungen  betreffend  die  Mönchensteiner  Brücke,  sowie  i 
Ansichten  über  die  Geschwindigkeit  beim  Befahren  der  Brücken  entgegen- 
getreten. Der  Aufsatz  verzeichnet  auch  die  eben  erwähnten  Darlegungen 


geäußerten  Ansiebten  R  a  d  i  n  g  e  r's. 
S.  116—118  nnd  190-194.) 

Der  Vortrag,  sowie  die 
zug-weise  mitgeteilt  nnd  bespi 
Ver.  D.  Ing.  1899,  S.  427  -431  m.  Abb.) 


1892,  Bd. 


ueVnüpfte  Disct 
von  (A.  Marl 


werden 


(ebda.  1899.  8.  579). 


ens  in  ZUchr.  d. 
Die  Versuche  S  t  c  i  n  e  r's 


Ueber  die  Hehwlngnngadnner  eiserner  Brücken.  Einige  Be- 
m&nglungen  von  Steiners  Ausführungen  hierüber  in  seinem  vor- 
erwähnten Vortrage  veröffentlicht  (Fr.  Engesser  in  Ztschr.  <L 


Ing.-  u  Arch.-Vcr.  1892.  S.  386—3 
(Steiner  ebda.  1892,  S.  388). 


Lit-Bl.  1892.  S.  18.)    Den  Einsturz 
besprechen  auch  iRailr.  and  Eng.  Jonrn.  18 
(Railw.  Rev.  1892,  8.  114  in.  Abb.) 

Das  Projeet  einer  BrUeke  Uber  den  Canal  In  Manche.  (VgL 
nnser  Lit.-Bl.  1M#I,  S.  21.)  Ein  lesenswerter  Aufsatz  über  die  Be- 
rechtigung und  die  Folgen  eines  solchen  Brüekenbnnes 
(Max  Lyon  in  Schweiz.  Bauztg.  1892,  Bd.  20,  S.  11-12). 
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Blee  Brücke  mit  geneigter  Falirbahntafel.  (Vgl.  nnur  I.U.- 
Bl.  1892,  S.  19)  Eine  Mitteilung,  die  als  Ergänzung  xn  «lern  von  im« 
x.  a.  0.  angeführten  Anfsatz  beachtenswert!]  ist.  tod  (Benj.  F.  LaRuc 
üi  Eng.  News  189'J.  Bd.  97.  S.  105  ) 

Blegungsspannungen  In  Blechen  und  Bünden  In  Folge  von 
«Inseitiger  Yerlasehnng  oder  tod  lieberlappongaverblndungcn.  Die 

Naehtheile  der  einseiligen  Nietungen  werden  rechnungsmäßig  aufgewiesen 
von  («.  ßarkhatisen  in  Zt-cbr.  d.  Ver.  Ii.  Ing.  189*2.  S.  SM- 55» 
in.  Abb.) 


Der  Bnn  der  Loaiavtlle-  nad  JelTersonvllle-BrUcke  Aber  den 
Ohio  (vgl.  unser  Lit.-ßl.  1891,  S.  21)  int  längere  Zeit  stillgestanden. 
Nanmehr  »»II  die  Arbeit  an  dieser  2688*78  m  langen  Brücke  (hievon  ein 
Feld  m  6401.  zwei  zn  1«7  64,  eine«  an  16855  nnd  zwei  zu  103  94  m 
Spannweite,  da«  Obrige  twei  Zulahrtsviadnctei  durch  die  Phflnii  Bridge  Co. 
wieder  aufgenommen  und  im  November  1892  vollendet  werden.  (Eng 
News  1892,  Bd.  27,  8.  419.) 

Der  Abachlns»  der  l'ntersachung  Uber  den  Elastarx  der 

BlrsbrUeke  bei  MUncheastel».  (Vgl.  unser  I.it.-Bl.  1892,  55.  18.)  Die 
Ergebnisse  der  amtlichen  Gutachten  über  diesen  Unglücksfall  bespricht 
in  übersichtlicher  Weite  (Org.  f.  d.  Fortschr.  d.  Eisenhw.  1892,  S.  72  75 
m.  Abb.) 

Zusammenbruch  der  Elsenbahnbrieke  Uber  den  Vermilllon- 
IIom  In  Cayaga  (Indiana)  Am  1.  Mai  1H92  brach  diese  54  25  m  über- 
wahrscheinlich in  Folge  einer  auf  ihr  erfolgten  Eut- 
(Eng.  New,  1892,  Bd.  27,  S.  493.» 

North-RIver-BrUeke  zwlsehe»  New-York  nnd  New-Jer*ey. 

(Vgl.  nnscr  Lit  -Iii.  1891,  S.  37)  Nach  dem  jüngsten  Entwurf  Gu«tav 
Linden  thal's  (1891)  soll  die  Miiteloffnung  94  >  w,  jede  der  beiden 
SeitenöfTnungen  549  «••  und  die  ganze  Brücke  ohne  die  ZufahrUviadude 
'25r5«  m  lang  werden ;  die  Brücke  soll  46  m  Uber  Hochwasser  liegen,  1815m 
hohe  Thünne  und  1*57  m  Durchmesser  besitzende  Kabel  erhalten.  11  Ge- 
leise sollen  auf  ihr  Platz  haben.  Die  Fundirung  der  Thürnte  »oll  aul  den 
Felsgruud  mit  Hilfe  von  eisernen  Senkkasten  und  von  Betonschichten 
erfolgen.  Die  Conatruction  der  Brücke  beruht  auf  vollständig  versteiften 
Kabelträgern.  Die  Versteifung  besteht  ans  einem  einfachen  Diagonalstem, 
in  welchem  die  diagonalen  Zugglieder  au»  zwei  Reihen  Stahlatangeu  ge- 
bildet sind,  nnd  ans  einem  Stthlgusssnltel,  welcher  iu  einem  TrogbügeJ 
von  Stahlblech  ruht.  Die  Zugstangen  sind  mittels  Muttern  belestigt.  Der 
Trugbügel  hängt  an  einem  hohlen  Bolzen  von  *l<-m  Durchmesser  und 
21  m  Höge,  der  als  Dorn  für  die  Oese«  der  Kubelglieder  dient.  Die 
Last  wird  so  auf  den  Kern  der  Kabel  übertragen  und  eine  gleichmütige 
Beanspruchung  erzielt.  Eine  starke  (insaslahtrippe  sitzt  aui  der  Mitte 
des  Dorne«  nnd  ist  mit  dem  alle  Knbeldrthte  umfassenden  Stahlring  fest 
verbunden.  Mitgctheilt  werden  auch  die  Vorgänge  bei  der  Construction 
der  Kabel  und  bei  der  seinerzeitigen  Montimng.  Zum  Schlüsse  tolgcn 
Angaben  Uber  den  Verkehr  anf  dem  Strom«  nnd  den  bestehenden  Brucken 
n.  dgl.  m.  Nach  einem  Vortrat;  im  WarUembergisclien  Bezirksverein  von 
(Cot  in  Ztachr.  d.  Ver.  D.  Ing.  1892,  S.  5-28—531  m  Abb.  nud  1  Tat  ) 
Eine  wesentlich  mit  dem  vorerwähnten  Vortrag  zusammenfallende 
Abhandlnng  Andel  «Ich  in  (D.Tecbn.  1892,  S.  8-6  m.  Abb.  und  1  Taf.) 

Das  Protect  der  North-Rlver-Brlleke  vom  Ukonomlsebeu 
Standpunkte.  Usenawerther  Anfsatz  in  (D.  Techn.  1892,  8.  54). 

Die  PalatlabHIeke  In  Rom  ist  an  Stelle  einer  nlten.  an  einem 
uralten  l'ebergangsplatze  bestehenden  Brücke  erhant.  Die  Brücke  ist 
schief,  die  Pfeiler  sind  sämmllicb  unter  verschiedenem  Winkel  gegen  die 
Achse  gerichtet.  Die  Uanptträger  laufen  continuirlicb  über  fünf  Felder 
von  29  94,  8178,  81,  3178,  29  8«  m  Länge.  Pfeiler  und  Widerlager  sind 
pneumatisch  anf  Caissons  Begründet.  Die  Brücke  hat  vier  Hauptträger, 
deren  Mittel  je  4  0«™  von  einander  entierot  sind,  nnd  zwei  Aiißenträgcr 
für  die  Fußwege,  die  3  76  m  Abstand  haben.  Die  Brücke  besitzt  eine 
Fahrstra&e  von  18-69  m  und  zwei  asphaltirte  FuGwege  von  je  197  m 
Breite.  Sonstige  Mittheilungen  finden  sich  (Railr.  and  Fug.  .louni.  1892, 
S.  117-118  m.  Abb.) 

Die  »teste  Elzenbrlleke.  (Vgl.  unser  Lit-Bl.  1892,  S.  IM.) 
Ziemlich  ausführliche  Mittheiluugen  über  die  Ooalbrookdale-Brücke  auf 
der  Linie  Shrewsburv-Worcester  in  England  finden  sich  in  (Amor.  Eng., 
Bd.  32,  S.  138). 

Die  alte  Ketlen-LandnagabrUeke  la  Brightoa  (England).  Die 

Ketten  bestehen  ans  162  bis  4  57  m  langen  Ücsenataugen,  die  mittels 
Bolzen  paarweise  zu  Kettensträngen  vereinigt  sind.  Die  Brück«  besteht 
aus  vier  je  77  72  m  langen  Feldern,  ist  34H-25  m  im  Ganzen  lang  ttnd 
3-89  bis  3-9»  m  breit.  Die  Brückenbahn  ist  mit  vcrtical  hängenden, 
a  ß  «1  dicken,  je  4-57  m  von  einander  entfernten  Uescnstangen  an  der 
Kette  aufgehängt.  Die  Ketten  sind  am  Landnngskupf  und  an  der  Basis 
verankert.  Weitere  Mittheilungen  Ober  diese  int  Abbruche  befindliche  uud 
einem  Neubau  unterzogene  Brücke  sind  enthalten  iu  (D.  Techn.  1802, 
S.  97  m.  Abb.) 

Londoner  Brücken  Uber  die  Themse.  Bespricht  zunächst  die 
Towerbrllcke  ivgl,  unser  Lit.-Bl.  189a,  S.  18),  sodann  den  Entwurf 
der  Blnckwell  - Ii  rücke.  Die  letztere  still  3K5-7H  n  lang  «erden  und 
aus  zwei  Bügen  von  351-13  m  Spannweite,  die  33  53  m  vi>n  einander  ab- 


stehen, besteben. 
Die  Brü<-kent»f>l 
geordnet.  In  der 
vorgesehen.  Hebe 


tbsiclitiglen 
943  m.  Abb.) 

StablllUt 


Sie  sind  durch  23  Qnerversteifungsrahmen  verbunden. 
i»t  an  den  HanpttTägern  mittels  Hängestangen  aa- 
Mitte  ist  eine  88-88  "m  lange  DoppelautklappAlfniinR 
■  die  Einrichtung  der  Aufzüge,  den  an  der  Stelle 
u.  dgl.  m.  macht  Mittheilungen  (Railw.  Rev.  1892, 


 >-•-• 

(Railw 


(Vgl.  unser  Lit.-Bl.  1892,  S.  17.) 
B  Ober  das  Verhalten  während  eines  heftigen  " 
w.  Rev.  1892,  8.  157). 


roa  VollwaadtrKeer-Brdeken  der  Hchwelzertsehe» 
Nordostbabn.  Einige  seiuerzr.it  schon  von  der  »Schweiz.  Bauzu-.-  be- 
schriebene Tvpen  werden  besprochen  in  (Eng.  News  1892,  Bd.  27,  S.  »7 
m.  Abb.) 

Erweiterung»-  nad  VerbessemngDbaatea  der 
Soutbwertera-Elseahah».  I'nter  Anderem  werden  die  eise 
und  ihre  Reconstruetion  beschrieben  von  (Alfred  Weeks  Szlumprr 
in  Railw.  Rev.  IH92,  S.  162— 163). 

Nortbera-Paelue-Elsenbahn-Tladuet  bei  Granite  (Idaho).  Di< 

365- 76  m  lange  Brücke  übersetzt  einen  tiefen  (iraben  und  einen  kleines 
See  33-53  m  über  dem  Wasserspiegel.  Der  aus  Eiaeu  oder  Stahl  her- 
zustellende Ueberbau  »oll  anf  58  Granitpfeileru  und  den  beiden  Widerlagert 
aufruhen.  Die  Gründung  der  acht  in  den  See  fallenden  Pfeiler  wird  »ehr 
interessant  und  sorgfältig  geschildert  in  (Bog.  News  1892.  Bd.  27. 
8-  337-3381. 

Eine  VolIwaadtrlarer-BrOeke   mit   niederer  Fahrbahnen»- 

struetlon.  Eine  nicht  uninteressante  Constrnction,  die  W.  L.  S  tsbbing« 
für  die  Chicago  and  Nurihwestern- Eisenbahn  entworfen  hat,  wird  mit- 
geteilt m  (Eng.  News  1892,  Bd.  27,  S.  345  m.  Abb.) 

Stahlbruckea  Uber  de»  Caaal  In  der  Columbtsehen  Well- 
aisrtellang.  Es  sind  drei  Brucken  über  den  Caaal,  welcher  die  Lagaue 
mit  dem  großen  Seebecken  verbindet,  zu  bauen.  Es  sind  Vullwandirtger 
nach  dem  Auslegei-system  mit  je  drei  hogeoffirml-r  Oberspannten  Feldern. 
in»ge*au>mt  ist  jede  Brücke  43-94  m  lang.  Es  »ollen  hölzerne  Joche  nad 
Widerlager  hergestellt  werden.  Weitere  Ausführungen  sind  enthalten  in 
(Eng.  News  1892,  Bd.  27,  S.  408  in.  Abb.) 

Die  Roek  Island  Red  River-Brücke,  welche  von  der  Chicagi» 
Kock  Island  and  Pacitic-Eisenbahn  gebaut  wird,  hat  sechs  Felder  von  je 
»iO  9<>  m  Spannweite  auf  Betonpteilern.  welche  vom  FrUgrnnd  an  bis  rar 
Spitze  18  2»  m  hoch  sind.  Die  Zufnhrta-CterOstbrlleke  ist  782 «  lans 
Die  Pfeiler  sind  7  «2  m  tief  durch  Sand  nnd  Kie«  bis  auf  den  Fels  ee- 
»enkt  worden.  (Railr.  gaz.  1892,  S.  650.) 

Die  Hartem  RIver-ßrBcke  la  der  185.  Straße  (New-Yerk). 

(Vgl.  unser  Lit.-Bl.  1892.  9.  19.)  Von  Werten  «U  *i"  42«-72  "1  lanicer 
Visdoct  eegeu  den  Flut»  mit47'57>,,n  ansteüren;  dessen  Feldweiten  soUrt 
1311  n  betragen.  Die  Straße  soll  1219  m  breit  sein  nnd  zwei  FnCwege 
zn  je  3-38  «1  Breite,  letztere  auf  Cousolen  neben  ihr  liegend,  erhsltei. 
Die  eigentliche  Brücke  wird  ein«  Drehbrücke  mit  24*51  m  Lange  seil 
die  ganz  so.  wie  die  Thamea  River-Drehbrücke  in  New-London  >v£l 
unser  Lit.-Bl.  1891,  S.  38),  eingerichtet  werden  soll.  Der  Östliche  Znfahrts- 
viaduet  wird  18  Felder  vun  je  aö-30m  Spannweite  umfassen.  Die  Fumlinutu: 
des  West-  und  des  Drehpfeilers  soll  pneumatisch  erfolgen.  Die  Kosten 
sollen  1 1  4  Hill.  L>oll.  betragen.  Weitere  Angaben  über  die  (jrOndnus 
der^ Widerlager,^ Details  u.  a.  sind  enthalten  in  (Eng.  News  1892,  Bd.  JT 


la  Irrlae  (i 

390-76  m  lanpe  Brücke  hat  eine  Mittelülfnnng  von  81-99  »1,  zwe 
Ufrhungen  von  je  »U  78  «>,  aeclia  von  je  3ie48  n  S|»iinweite  und  einet 
Zufalirtsviaduct  von  <H  31  m  Länge.  I>ie  Schienenliöbe  beträgt  2«  5Jf 
Uber  Niederwasser.  Die  Mittekiflhung  ist  ans  Stahl  und  Eisen,  seca* 
andere  Felder  sind  überdeckt  mit  gemlschteu  Constructionen  ans  Halt 
und  Eisen ;  ferner  sind  zwei  Oeffnungen  mit  Ho»e"»c:lien  Trägern  Uba- 
spannt;  derVinduct  i--t  auch  au«  Holz.  Den  interessanten  Arbeitsvorjj 
die  als  Montirungsgetitst  verwemleten  zeitweiligen  Howe 
und  manches  audere  beachten.» eilhe  Detail  schildert  der 
d«  Baues  (John  H.  Pearson  in  Eng.  News  1892.  Bd.  27,  S  Mi 
bis  544  m.  Abb.  i 

Kälte-Blerevensuehe  mit  Flusselsen  «vgl.  nn«er  Lit.-Bl.  ISft. 
S.  I9|  Die  Ergebnisse  der  auf  zwei  Arten  durchgeführten  Versuche  m:t 
60  Probestreifen  aus  dem  für  die  Furdoner  Brücke  bestimmten  Thomi' 
eisen  haben  bei  sehr  hoher  Kälte  dennoch  kein  Bedenken  gegen  Je 
Verwendung  eines  derartigen  unten  Flnsseisens  veranlasst.  (Mehrt-a* 
in  Stuhl  u.  Eis.  1892,  S.  ]{N> — 1«8  m.  Abb.)  Ein  Anhang  hiezn  bru< 
Mittheilungen  über  ifleichfalls  günstig  verlaufene  Versu.  h«  anf  dem  VWr)' 
<le*  Aachener  Hütten- Actieu-Vereiiie»  zu  Rothe  Erde.  (Mehrtet* 
ebda.  1S92,  S.  220.) 

Versuche  Uber  das  Verhalten  de»  Flaaaelseaa  aad  Fluv 
rtahles  In  groBer  Külte.  Sehr  beai-htenswerthe  Mit-theilung  von  <K a  pt*- 
und  Hart  ig  in  Civiling  1892.  S.  'iirf— 214  m.  Abb.)  Den  vorstehe»'" 
Aufsatz,  -heilt  im  wesentlichen  mit  (Stahl  u.  Eis.  1892,  8.  599-ti* 
tn.  Abb.»  (St-hluss  folgt) 
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LITERATUR-BLATT. 


Maschinenbau,  Maschinenlehre  und 
Masrhinenmeättkunde. 

Bearbeitet  vom  d|il.  Ing.  Kraut  Kovarik. 

n:  Manchuitnliati. 

Vrber  stationäre  Dampfmaaeklnea  I«  Amerika  Nach  einem 
r«a  Jaree*  Stand  Word  im  „Engineering"  Tertiffentlkhteu  Beriebte 
wiid  eine  Zusammenstellung  der  verschiedensten  in  Amerika  «ich  ein- 
gebürgerten Grundformen  ran  l'ampfaiazchineneleiueitten  gegeben.  Auf- 
fallend ist  es,  daß  verticale  Maschinen  nur  iu  dru  seltensten  Fallen  zur 
WwtuJiiug  kommen,  gewöhnlich  nur  als  Kleinmaschiueu  Tun  2  12  III', 
und  daß  die  Vurlhcilc  der  t'onden»atiuu  nicht  in  jenem  Umfange  ge- 
airdi^t  werden,  wie  bei  uns.  Der  Grund  liegt  hauptsäichucn  tu  dein 
Lubeu  Zinsfuß  de»  Anlagecapitala  nud  theilweUe  auch  in  dem  ra-chera 
Aufblühen  und  Entwickeln  der  Industrie,  •»  aur  Folge  bat,  daß  die 
Maschiiie  bald  durch  eine  andere  ersetzt  werden  inasa.  Ei  folgt  nun 
-mr  Beschreibung  der  gebräuchlichen  Dainpfinaschinenbalken,  Hanpüager, 
Kurbel  und  Km  beimpfen,  Pleuelstangen,  Kreuzkopfe,  Kolben  und  Kolben- 
.tarnen,  i'ylindern.  Riemenscheiben  und  Schwungräder.  Dann  eine  Ab- 
handlung Uber  die  Scbiebennaschinen,  »ehnelllaufende  Maschinen  und 
terbuhdoiaadiinen.  (Dingler'»  polyt.  Journal,  Bd.  285,  He/t  I  I.) 

Neuere  rsehlebereoaatruetionen   für  Dampfmaschinen.  IHe 

Schiebern  aur  Itamptvertheilung 


bei  schaelllaufenden  Dampfmaschinen  bat  aar  Verbesserung  der  Ent- 
iMtangsvorrichlungen  au  Schiebern  Aula»  gegeben,  welche  hier  be- 
trieben weidtu.  fingier'»  polyt.  Journal,  Bd.  2H4,  Heft  1.) 

Regalatoren  der  Sehlffsniaaehlaea.  Von  R  a  1 1  a  u  f.  Eine  Be- 
schreibung eiues  Regulator»  von  Durhaui.  Churchill  *  Co.  und 
jene«  von  Gebr.  Brown  et  C  o.  au  Edinburgh.  (ZeitseJir,  d.  Ver.  d. 
lag.,  Sr.  7.) 

Neuerungen    an   unterirdischen  Wa*serhaltunz-imasehlnen. 

Von  R.  Terbaer.il.  Beschreibung  einer  Wruaerhaltnngsuiaaehine  auf 
der  Grabe  Leopold  I.  de*  Charbonagr*  de  la  Lnuviere,  die  »ich  durch 
eine  neue  Veutilconatnietinu  und  einen  neuen.  Aecomulator  umtzeiebnet- 
Letzterer  ist  dazu  bestimmt,  die  Wasserbewegung  in  der  Druckleitung 
auszugleichen  und  auch  gleichzeitig  den  Windkessel  zu  ersetzen.  Die 
Indicirung  der  Pumpe  nml  die  Bestimmung  de»  Wirkungsgrade!  der 
ganzen  Anläse,  habe«  ein  «bernwebend,  gute»  Resultat  ergeben.  (ZeiUehr. 
•t.  Ver.  d.  Ing.  IKtt,  Nr.  15) 

Cerlisa  Engine  wlth  non  detoehlug  gear.  Zeiehuung  und  Ue- 
■chreibung  einer  von  den  PhCui*  Irou  Work»  (in  FraucL-co )  construirten 
Dampfmaschine  mit  zwungUiinger  Corltss-Steuerung  und  Schwungrad- 
Regulator.  Die  Beeinflussung  äejten«  dieses  letzteren  gencidehl  in  der 
Wene,  dnO  der  Regulator  zwei  unrunde  Scheiben  verstellt,  von  denen 
die  Bewegung  der  Eiulaiuachieber  abgeleitet  wird.  (Eng  Vol.  5-1,  Nr.  13S1.) 

Wie  Dampfmaschinen  aaf  der  Allgemelnea  Landesausstellung 
in  Prag  1891.  Von  R.  Doerfel.  (Zeitachr.  d.  Ver.  d  ing.  Nr.  18. 

behnelllanfende  Verbnaddampfmasehlne  der  Maschinenfabrik 
t«i  MSrky,  Bromontky  4  Schuir  auf  der  Allgemeinen  Landesaus- 
stellung In  Prag.  Von  C.  B  u  d  i  I.  Der  mit  Zeichnung  begleitete,  Auf- 
•atz  entnalt  eine  Beschreibung  eine»  Verbund  SchncJllAufcrs,  welcher  an 
Hochdnickcyliuder  eine  Zweischieher-Steuerung,  »iu  NiederdrucJtijlinder 
»b'r  einen  Trio  k  »eben  Schieber  besitzt,  Der  Triek-Caual  ist  derart 
bemessen,  daß  er  iu  der  mittleren  Stellung  beide,  Cyiiuderseiteu  verbindet 
und  dadurch  eine  Verminderung  der  Conipreasion  am  NieiWdrurkeyllnder 
verursacht-  (Zeitscbr.  d.  Ver.  d.  lag.,  Nr.  32.) 

Compound-  und  Trlple-Eipaaatenamaaehinen.  Versuche  mit 
»J»er  Triple  Ktpansionsmasc.hiae.  bei  der  es  möglich  war,  den  Mittel- 
druckiyliuder  auszuschalten  und  den  ersten  und  dritten  Cy linder  wie 
eiae  normale  Compoundmaacbine  arbeiten  zu  lassen.  Die  Versuch«  haben 
ergehen,  daß  beide  Maachiuen-Svrteme  gleich  ökonomisch  arbeiten. 
(ZeiUthr.  d.  Dampfkeiuel  Ver«. -««.".  Xr.  «.) 

rebenleht  Uber  die  Dampfketael  and  Dampfmaschinen  Im 
rrelebe  Haebsea  für  den  1.  .(«uner  1801.    Stati-tiach  zuaammen- 
Regierungstath  M  »  r  gen  » ler  n,  („Dampf  Nr.  3G  u.  1.) 

LeUtangereriaebe  mit  DampfllberhlUern.  Von  J  Reiai  hle. 
Kiue  »ehr  eingehende  Bearhreibung  der  gründlich  durchdachten,  mm 
Bayerischen  Dampfke«aelrevi*i»n»Tereine  angeregten  Versuche  in  der 
Spinnerei  und  Buntweberei  Pfersee  mit  Diunplilberliitzeru  au  drei  Kesseln, 
lue  Leiatung  der  hiecu  geWlrigen  f>ampfma*<'hine  bewegte  »ich  zwischen 
den  Grenzen  iil  und  $46  Hl'.  Der  Gang  der  Versuche  brachte  iatere»*aate 
Erscheinungen  zu  Tage:  aut  Hanptergebnin  ist  gefunden  worden,  daC 
die  Danpferspnrni»  pro  indicirte  Pferdekraft  und  Stunde  heim  gewöhnlichen 
Keaaelbetriebe  4  »H*>  0,  beim  verstärkten  Betriebe  H1H2»„  gegenüber 
dem  Verbrauche  an  trewlthnlichem  Kesseidample  betnig.  Die*e 
hmit  1  17«,  bzw.  l-8«r?'  „  anf  den 


dampfwanaer,  mit  (i-dfin,  bzw.  l-osrö»  o  auf  denjenigen  an  Uaateldanipf- 
wa»*er,  wihreud  der  grftßte  Anlheil  (H  M,  bzw.  8  "7o  0>  anf  den  Minder- 
verbrauch  an  Dampf  im  Innern  der  i'yliuder  rntfilllt.  (Zeibwhr.  d.  Ver. 
d.  Ing..  Xr.  17  u.  18.) 

Rott-  nnd  Hehornsleln  -  Coustruct Ionen.  Beschreibung  der 
H  e  t  n  i  c  k  eichen  Patentdachroste  und  der  131m  hohen  Esse  der  Hals- 
htückaer  »climelahntle,  die  den  Zweek  hat,  die  beim  Ruaten  der  Erze 
trei  werdenden  Gaae  ao  hoch  in  die  Atmosphäre  zu  führen,  daß  sie  den 
Landwijtbcn  keinen  Schaden  veruraadten.  iPrakt.  Masch  -Lonstructeur  ) 

Neue  Patent-TreppenroaM'anatrnctlan  zur  yolktladlgea  Ver- 
breanangTon  IlrannkohlenlJ^he,  KohlensUub  ete.  Von  .1.  Kudlicx. 
(Prakt.  Masch. -Constnictenr.  Sr  23.) 

LeUtaagaveranehe  mit  Damprükerhltzera.  („Dampf."  Nr.  38.) 

Exploatea  elae«  Keaaela  Im  Hafe«  voa  Xaatea.  Mit 

grapniacben  Abbildungen  im  iLe  g^nie  ein),  Bd.  21.  Nr.  d>. 

Xeaere  Kupplungen.  Eine  Beschreibung  der  in  der  neuesten  Zeit 
ausgeführten  festen  Kupplungen,  Rf  ibangsknpplungen  mit  Bremsband- 
wirkuug  uud  Reihung»kupplnuge:i  mit  OnUifugaUirkuug.  (Dinglers 
polyt  Journal  Jahrg.  73,  Bd.  'm.  Heft  ft.» 


(Dinglers  polyt.  Journal, 


Vorrichtung  zum 
Kurbelzapfea.  (Dinglci'«  polyt»  Juoruiil.  Bd.  2->4,  Helt  7.) 

Neaer* 

Bd.  286,  Heft  4.) 

Studien  Iber  4le  Industrielle  Verwendung  ton  Külte.  Voa 

Prof.  H.  Fi  ach  er.  Es  werden  folgende  Verwendnngsarten  behandelt: 

1.  Abktthluug  von  Luft  für  verschiedene  gewerbliche  Verwendungen. 

2.  Abkühlung  von  Wasser  bis  zur  EiabiMnng.  !!.  Abkühlung  von  festen 
Krtrpern  und  Flüssigkeiten.  (Der  Civll-Ing.,  Heft  4.) 

Utah-  nad  Ladevorriehtnngen  «r  Hehlffe  and  Elsenhaaaen 

Von  B.  G  e  r  d  a  n.  Eine  Studie  über  die  Entwicklung  der  in  den  letzten 
Dveennien  verwendete  Mittel  zur  Beschleunigung  der  Warenbewegung 
in  den  Hilfen,  auf  Schiffen  nnd  In  den  Goterstatiouen.  (ZeiLschr.  d.  Ver. 
d.  Ing..  Nr.  II  u.  f.) 

WerkaUtten  für  Elsentoaitruetlonen  tob  S  c  h  i  e  r  <t  C  o.  in 

CournenTe  bei  Paria    Diese  Werkstätten  sind  für  eine  fahrikamüBige 

Herstellung  von  Metallgewebeu  nnd  Sieben  bestimmt;  durch  zahlreiche 
Skizzen  wird  die  VertLeiluiig  der  Räumlichkeiten  erlaufen.  (Prakt. 
Masch.-Constrncteur  Nr.  23.) 

Die  Tranamlsalonsanlage  der  Werkzengfabrik  t.  K.  Helaeeker 
In  Gablern  bei  Chemnitz.  Be«ebreibniig  einer  Tranamisaionianlage  mit 
Kreuhanfseilbetrieb.  Es  ist  die  erste  Anlage  mit  Krei»»eilbetrieb,  bei 
welcher  lilr  Tranamiasionsseile  eine  Spannung  von  1  —  -U-7  in  Rechnung 
gebracht  wurde  (Zeitachr.  d.  Ver.  d.  Ing.,  Xr.  81.) 

Haameilbetrieb  in  der  Fabrik  Ton  Oebr.  Hlemeni  &  Co.  la 
Cbarlotteabnrg.  X»eh  Angaben  des  Herrn  Piof.  R  e  u  1  e  a  n  z  Ut  in 
dieser  Fabrik  ein  Hanlseilkni*hrtrieb  von  der  reuiger  Maschinenfabrik 
uud  Eisengießerei  ausgeführt  worden,  der  bisher  tadellos  funetionirt. 
(Zeitschr.  d.  Ver.  d.  Ing  ,  Nr.  30.1 

Moteor  «("rotherml^ae  S> Kieme  L.  Gentz.  Beschreibung 
HeiEluftmaschitie.  welche  iu  der  allgemeinen  Disposition  der  Ben! 
Maschine  sich  anschmiegt.  (I.e  g#uie  civil,  Bd.  21,  Xr.  IC.) 

OntlUge  meeaalqae  ponr  magaslns  ä  grains  de  l'Alex&ndra 

Dock  a  Liverpool.  Durcli  Zeichnungen  werden  die  im  genannten  Dock 
verwendeten  ffehezeuge  Torgcfülirt.  (Ke  genie  civil,  B4.  21,  Xr.  21.) 

fc.l  Miuchinrid'hrr. 

Int  ersuch  ungen  Uber  die  Condensatioa  dca  Dampfes  la  den 
Cyllndera  der  Darapftnaaehlne.  Nach  dem  „Railroad  and  Engineering 
Journnf  mitgetheilt  iu  der  (ZeiKhr.  der  Datupf  kesael  11.  Vera.-Uea.  Xr.  8). 

l'eber  Condeasatlon  Im  Danipfmatchlnenejllader  wlbrend 

der  Admle»lon.  Von  Tbomai  Euglisb.  (Institution  of  Mecbamcel 
Enginecra-PriH-eedings  Lindott.  Xr.  2.» 

Die  Methoden  der  experimeatellea  Bestimmung  de*  Träg- 
heitsmomentes von  Masehlneuthellen.  Von  Tu.  Kaleb-  Erltuterung 

von  vier  solchen  Bcslioiuiuiigsmelhoden  mit  durchgerechueten  Beispielen 
uud  gleichzeitig  auch  eine  Entgegnung  auf  die  diesen  Gegenstand  be- 
handelnde Arbeit  des  Prof.  Kohn  im  „Cinl-Ingenieur  1«H0.  (Der 
Civil-Ing.  1«92,  Heft  8.) 

Zar  Theorie  der  Reibungskupplungen.  Von  Ogo  Ancona  in 

Rom.  Theoretische  BeliJinilluug  jene»  Vorgange«,  der  «ich  im  Laufe  dar 
Einrllckperiude  einer  Reibungskupplung  abwickelt  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  hiebej  vorkommenden  Warmeverlnstc  und  der  Warme- 
(Per  Ciril-Ing.  Heft  5.» 
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l'nteranehoiigcn  »Iber  dl*  sogenannte  Reibung  des  Wasser« 
an  glitten  Flachen.  F.  K  i  n  k.  Der  Verfasser  bebandelt  zunächst  iu 
historischer  Aufeinanderfolge  die  verschiedenen  Ansichten  alterer  Schrift- 
steller und  übergeht  dann  zur  Besprechung  jener  Versuche,  die  er  seilet 
angestellt  hat,  um  die  Gesetze  der  Wasserreibung  bei  der  Bewegung 
vou  Wasser  längs  «latten  Fliehen  zu  ennittelu.  Da*  Ergebnis  der  Ver- 
suche war,  dilti  die  Wasserreibnng  vollständig  unabhängig  ist  von  der 
Geschwindigkeit,  mit  welcher  da«  \\" warnt  an  der  Oberfläche  der 
tauchten  Kiirj  er  vorbeirlielit.  Außerdem  ergaben  die  zahlreicl 
daß  die  Wassrrreibung  für  1«.«  benetzter  Fl«,  he  t Zinkblech  oder  lackirte« 
It«l2r  circa  »Kl  kg  beträgt.  (Der  Civil-Iug,  1882,  lieft  3.) 

Die  Spanaunrsrerluste  In  langen  Brurkinftleltungen.  H.  Lo- 
renz, Ingenieurin  Augsburg.  Her  Verfasser  fübtt  zunächst  diu  Venache 
van  8  t  o  c  k  h  a  1  p  e  r.  Derillez  und  jene  von  Outher  in  nt  b- 
Iticdler  »u,  «teilt  einen  der  Ergebnisse  untereinander  auf  und  leitet 
unter  Zugrundelegung  dieser  Versuche  eine  empirische  Formel  ab,  die 
von  der  Liinge  der  Leitung,  vnm  Rohrdun.-hmes.tcr.  Ton  der  Luftge- 
»ebwitidigkeit  und  von  den  absoluten  Temperatuten  abhängig  ist. 
rZeiWhr:  d.  Ver.  d  lag.  Nr.  SK.i 

(ompresalon  und  Spannungssprunr  bei  Verbundmaaehlnen 

and  Ihr  Elnllusa  nur  die  Leistung.  L.  Kaufmann.  Ks  wird  ipecielt 
am  diu  Eiufluss  des  schädliche«  Itaiuncs  hingewiesen,  der  bis  nun  in 
den  wenig-steil  Uerevbnuugeu  über  den  Nutzen  d*r  Vi-rbundmaaebiueu 
ganz  auuer  Acht  gelassen  wurde.  Berücksichtig',  ni.ui  die  schädlichen 
Baume  genau,  so  liest  sieh  der  bei  Verbundmaschinen  durch  mehrfache 
Expaii>iiin  vorkommende  Nutzen  feststellen  nnd  ftlr  eineu  gegebenen  Fall 
untersuche«,  ob  die  Anlage  einer  Verbundmaschine  sich  lohnen  wird  oder 
nicht.  (Zcitsebr.  d.  Ver  d.  lug.,  Nr.  22.) 

Ausgleichung  bewegter  Massen  an  tsehlftaniasehlaea.  Wieder- 
gabe eines  höchst  interessanten  Vortrages,  den  Yarrnw  vor  der  Institution 
ot  Naval  Architect*  in  London  Uber  das  Wesen  und  die  Ausdehnung 
jener  störenden  Bewegungen  der  Schiffskörper,  die  bei  Si  liiffeu  in  Folge 
der  Massen« irkiaigen  der  SHünsdaiupfmuschüieji  auftretm.  Auf  Grund 
der  von  ihm  vorgenommenen  Versuche  kommt  der  Vortragende  zu  dem 
Schlüsse.  dalS  selbst  bei  deu  gröliteu  Octnndainptern  die  Schwingungen 
des  ^chilI»kiTt|e  rs  vermieden  »erden  kiluueu.  wenn  bei  der  Neuo>li»lruetMti 
einige  hundert  Kilogramm  aufgewendet  werden.  (Zeitschr.  d.  Ver.  d.  Im;. 
Nr.  22  und  Portefeuille,  des  muchines  I 

Nene«  Verfahren  zum  Wechseln  der  Hubgeschwindigkeit  tob 
Lasten  an  losea  Hollen.  Von  E.  Becker.  Der  Verfasser  gibt  ein 
Verfahren  an,  weches  dir  das  Heben  nnd  Seuken  von  Lasten  daun  von 
Vortheil  ist,  wenn  das  Erfordernis  eintritt,  groll«  Hubgeschwindigkeiten 
alluiälig  zu  erzengen  und  nach  Belieben  zu  verringern.  (Zeitichr.  d.  Ver. 
d.  Ing.,  Nr.  25.) 

Zur  Regelung  der  technischen  Einheiten.    Von  Dr.  H  o  l  x- 

m  II  1 1  e  r  in  Hagen  i./W.  In  dieser  Arbeit  wird  speciell  auf  jene  In- 
consequetizen  hingewiesen,  welche  heim  technischen  Rechnen  in  Folge 
Einführung  verschiedener  Maoeinheit'.u  entstehen  kdnnen.  Ferner  wird 
auch  auf  die  Namengebung  aufmerksam  gemacht  nnd  mit  Recht  bemerkt, 
dall  bei  der  Natoengebung  auf  die  internationale  Einigung  und  An- 
erkennung eine  besondere  Rücksicht  zu  nehmen  ist.  Zum  Schlnsse  folgen 
einige  Vorschläge  für  dm  zukünftig  zn  verbessernde  te.-hnis.-he  Maß- 
System.  (Zeitsohr.  d.  Ver.  d.  lug.,  Nr.  31. i 

•Jeher  PrUfungHtnaschlnen  Dir  Metalle.  Beschreibung  der 
K  e  1 1  o  g'sckcn  Prllfungsinas.jliiue  fdr  lifXU  Zug  nnd  Druck,  erbaut  von 
der  Pbouix  Iroii  Conipatv  iu  Phßnixvilie  t  Pennsylvanien),  dann  einer 
D  e  I  ii  1  o  e'schen  Phtfumismaschine  lür  .Vir  Spannungsäuüeruug,  der 
Piüfungsmnschinc  (irafenstadvu  für  2o  l  Spannung  und  der 
Pe  titschen  Prüfung  senaschiue.  (Diugler*  polyt.  Journal,  Bd.  2*5. 
Urft  !».) 

Dynamometre  de  rotatloti  svntetne  Ch,  Fremont  Dieser  Arbeits- 
messcr  ist  oiuZnrUchcnilynam  imotcr  ;  er  inuss  zwischen  die  zu  untersuchende 
Arbeitsuiascbiae  und  die  Transmission  eingeschaltet  werden.  Die  über- 
tragene Uuii.iiig»krall  wird  durch  Federudebuuug  gemessen,  welche 
mittelst  eim  «  I!etfi.tnrapp*r*tcs  auf  eine  Ptpiertroinmel  gezeichnet  wird. 
(Le  geuic  civil,  Iii.  21,  Nr.  tii.i 

Indicator  ton  M'Kiauel  de  Burhanan  Dieser  ludicator  unter- 
scheidet  sich  vou  deu  bei  im-  in  Anivemlnng  benudlichen  dadnr.b.  daß 
bei  ihm  die  Drnckfeiler  frei  liegt  und  daher  leicht  zugänglich  und 
•  ontr.dirli.ir  ist,  Die  anderen  constrnetiven  Metails  zeigen  keine  besonderen 
Neuerungen.  (Zcit-chr.  d.  Vir.  d.  [ng.,  Nr.  31.) 

Klnrlelitung  nnd  Triftigkeit  der  MBnehener  Versuchs. Station 


j  T»n  Kältemaschinen.  Vortrag,  gelialtrn  Im  Anehener 
Bezirk.7ver.  i11  von  Prof.  G  n  tb e  r tun  t  h.  iZeitschr.  d.  Ver.  d.  In«  ,  Nr.  J3.) 

Le  laboratolrc  de  IVeoIe  des  ponl»  et  ehaaisnees.'.  Eine  eiu- 
gehende  Beschreibung  der  Einrichtung  dieses  Laboratoriums  in  Paris. 

n  icll  all'  jener  Apparate,  welche  zur  l'Dt.  r-iichung  von  Bui-triiien  und 

Eiwr, Sorten  Verwendung  finden.  .I.e  genie  civil,  Bd.  21,  Nr.  !U 

Von 


Klnlre    Benierkungea    Uber    dea    Pronv  'sehen 

M.  layot.  Im  <  Bullet  in  de  la  suchte  de  V  " 


Nr.  7  71. 


Vorrlehtang  xnr  Beatimmang  der  (iesehwlodlgkelten  aad 
UeeehwIndlgkeitsKndeningen  rotlreader  Korper.  Das  von  Manl. ive, 
Alliotte  \  Co.  in  Nottingham  conslruirte  Instrument,  um  den  Ver- 
lauf der  Ueschwiudigkeiten  einer  umgetriebenen  Welle  mit  groller  Scharfe 
festzustellen.  Dieees  Instrument  wird  sich  vorzüglich  eignen,  die  Gleich 
fllrmigkcit  des  Ganges  vou  Motoren,  sowie  die  Wirksamkeil  von  Regu- 
latoren zu  prttfeu.  iZtscbr.  d.  Ver.  d.  Ing..  Nr.  23.) 

(iaraatle  and  Lelslungsversacb  an  einer  500pf erdigen  Danpt- 
maaehine  mit  dreistufiger  Expansion.  Von  laambert  Die  r 

der  K^»el  und  Damptmaschiuruanljge  der 


und  Weberei  in  Waldkireh  ergab,  daß  die  beiden  N  a  y  e  r  sehen  Waaser- 
n'ihrenkeasel  a  21«  m«  Heizfläche  eine  «  «fach«  Verdampfung  mir  Ruhr- 
kohle  zeigteu  und  der  Dampfverbrauch  5  824  kq  pro  I  HP  und  Stunde 
betrug.  (Ztschr.  d.  Ver.  d.  Ing.,  Nr.  U.) 

Bremserrebnisse  an  radialen  Reaetloas-Torblnen  (Francis- 
Tnrb.)  «peciell  der  Künigsbronner  Anlage  nnd  einer  Spiral-Turbine.  Von 
A.  Pfarr.  Interessant  ist  das  Ergebnis  der  ßremsversuebe  mit  der 
ersten  Turbine  (Konigsbronn).  Die  aus  den  Versuchen  resultirende  Beziehung 
•zwischen  Beaufschlagung  und  Nutzeflect  besagt,  daß  das  Maximum  de« 
NutzelTectes  bei  vorliegender  Turbine  i  Francis)  bei  0-8  Beaufschlagung 
ein  Maximum  (81«  <,)  ist,  Ein  zweiter  Bremsvemnch  mit  einer  sogenannten 
Spiral-Turbine,  d.  h.  Francis-Turbine  mit  horizontaler  Achse,  deren  Leitappa- 
rnt  das  Wasser  an«  gesehb. ssener  Robrleitnug  durch  ein  spiralförmiges  Ge- 
häuse empfingt,  soll  einen  NutzelTect  von  "«'.  «"  (,  ergeben  haben.  Durch  diese 
Verbuche  will  der  Verfasser  nachgewiesen  haben,  dall  die  ablehnende 
Haltung  gegenüber  dem  Radialsysteme  nnbereebtigt  »ei,  nnd  daß  eins 
Hiidialtnrbine  einen  ebenso  großen  Nutzeffekt  innerhalb  der  (iefallshohöi 
von  0-8— 7«.  besitzen  kann,  wie  jede  andere  Achsialtnrbioe.  <Zt*clir. 
d.  Ver.  d.  Ing.,  Nr.  28.) 

Berieht  dea  Coraltes  xnr  Vornahme  von  Dampfverhraich- 
veraaehea  an  Hehlfsmasehlaea.    L'eber  Vcrsoche  mit  den 
.Ville  de  Douvres"  von  Prof.  Keunedy  in  (Institution  of  i 
Engineers.  Procccdings  Nr.  2). 

üeber  den  Netzen  wiederholter 


In  »ehr  populärer  Form  wird  die 
nnd  seine  Verwendung  geschildert  im  (Dampf,  Nr.  38>. 


Brücken-  und  Tunnelbau. 

Bearbeitet  vom  dpi.  Ing.  Paul. 

.Sulilu»»  tu  Ni  VIII  in  Nr  3- 

Eitrrnr  Itriirkri\. 

Einiges  Uber  die  Prüfung  dea  Flasselsen-Materials  der  For- 
doner  Welehselbrlleke  Das  gelieferte  Material  ist  sowohl  Thomas-, 
als  Martuunetall;  das  entere  wird  in  drei  veraebiedeoen  ZustinJea 
geprüft:  1  während  seiner  Darstellung  in  der  Birne  (Stahlwerk»-Vor- 
probei,  2.  als  aus  der  Birne  gegossener  Probebloch  (Stahlwerks-Bloekprobti 
und  3.  als  au»  deo  Blocken  gewalzte  Fertigwaure.  Zwei  Stahlwerks- 
vorproben werden  der  Bim«  entnommen  nach  erfolgtem  Fertigblasen  des 
Satzes  und  vor  dem  Znsatz  von  Eisenmangan,  zwei  Stahlwerksbloclrproben 
nach  diesem  Zusatz  während  dea  tiießetw  der  Bißche  aus  der  Pfanne 
Die  beiden  ersten  Proben  werden  sofort  auf  einem  Dampf-SchneJJhamnier 
gesciniiedet  und  abgekühlt.  Ein  Theil  vou  jeder  Probe  wird  gebrochen, 
das  Bruchausseheti  beurüieilt;  der  andere  Theil  wird  ntngebogen.  Bei 
den  Ptahlwerks-Blockproben  wird  der  Block  sofort  unter  dem  Harun« 
zu  etwa  l5\löm<o  ausgeschmiedet,  in  Wasser  abgekühlt  und  kalt 
gebogen;  an  einem  Eude  wird  er  auch,  um  etwaigen  Rothbrticb  zu  er- 
kennen, im  entsprechenden  Zustand  nach  ausgebreitet,  bis  acharfe  Ränder 
gebildet  sind.  Von  jedem  Satz  wurden  aus  drei  Blocken  dea  fertigen 
Materials  Stäbe  iu  verschiedeneu  Formen  eutnommen,  aus  denen  je  eint 
Ausplatt-,  eine  Kaltbiege.,  eine  Zerreib-,  eine  Hirtebiege-  und  eine 
Uammcrprobc  ausgeführt  wurden,  im  Manzen  ulso  aus  jedem  Satz 
15  Proben.  Weiters  wurden  von  jedem  Satz  Phosphor-,  Mangan-  nad 
KoblenstotThe-itimmuugeu,  vou  jedem  lehnten  Satx  auch  Silicium-  nid 
Schwefelbeatimmungcu  ausgelübrt.  Von  jedem  zehnten  Satz  überdies 
wurden  statt  drei  Zerreißproben  deren  fünf,  natürlicherweise  an«  ftnf 
verschiedenen  Blocken,  etitnommeu.  Ferner  wurden  ausgeführt  Schlsc 
biegeprohen  unter  dem  Dampfhammer  und  Nieteisenproben,  Kakbieü»- 
proben  mit  verletzter  Haut,  terner  Ausplattproben,  bei  denen  daaMateri.il 
anf  das  vier  bis  fünffache  »einer  Breite  gestreckt  wird,  und  I.ocbprobtn 
im  kalten  und  warmen  Zustand,  wobei  das  gebohrt«  oder  gestanzt« 
Loch  auf  das  drei-  bis  vierfache  seiner  ursprünglichen  Weite  aufgedornt 
a  letztgenannten  Proben  wurden  bisher  bei  etwa  100  Sauen 
Kaltbiegrprwben  sind  au«  2<i  Sätzen  durchgeführt  wordex 
(vgl.  unser  Lit  -Bl.  1882.  S.  32i.  Von  33«  in  Rothe  Erde  bis  1.  Mai  1892  ge- 
prüften Sätzen  desThoinasrlnssrisens  mnsste  keiner  zurückgewiesen  werden. 
Die  Ergebnis*«  der  Proben  sind  in  einigen  Tabellen  zusammengestellt.  Ztn. 
Vergleiche  sind  die  entsprechenden  Prüfungsergebnisse  von  380  abg«- 
nommenen  Sätzen  des  basischen  Martinfinsseisens  der  (iutehoffmingsbeitf 
herangezogen.  Es  wird  daraus  gefolgert,  daß  das  Thoimuflnsseisen  den 
Wettbewerb  des  Martinflusseisens  gewacluen  Ut,  und  daß  gegen  die 


wird. 
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■u.  (M  e  h  r  t  e  n  s  in 
völlig  gleichlautender 
d.  Ver  d.  In?.  1892. 


Verwendung  eines  derart!«  (taten  Flusseisens.  als  du  sieh  du  gelieferte 
Tbomaseisen  «wie«,  keinerlei  Bedenken  obwalten  können.  Bemerkt  wird 
«och.  daß  für  die  Abnahme  hei  beiden  Füllen  die  L  i  u g » debuung 
maßgebend  war ;  die  Q  n  e  r  deknung  war  meint  klciuer  als  die  Längs- 
deknung,  in  einzelnen  Fällen  unter  201 ,,.  Bei  der  Werkslaltbearbeitung 
verhielt  sieb  da»  Fluxunetall  tadellos,  audi  beim  Richten,  Kaltbiegen 
and  Waruikröpfen.  Am  Denirrkenswerthesten  sind  die  Ergebnisse  der 
Schlagbiegeproben  unter  dem  Dampfhammer.  Die  schwächsten  und  stärksten 
Ft-rraeisen  aus  Fluaseisen  hielten  fast  unglaubliche  Verdruekungen  und 
Verlegungen  ans,  ohne  zu  reißen  oder  zu  b 
Stahl  u.  Eis.  1*92.  S.  593  -  599  m.  AM,,)  Ein 

Aufsatz  ebenfalls  von  (A.  Mehrten  ■>  in  Ztwhr.  d.  Ver  d.  In?.  1892. 
778-783  m.  Abb.i 

Ergebnisse  der  Proben  des  welche»  (Mahls  zum  Baae  der 
eeuen  Dirschuncr  und  Marienbnrger  Brllcken  (vgl.  unser  Lit.-Bl.  1892. 
S.  5).  Miltheilnngen  hierüber  bringt  auch  (Railw.  Rev.  1892,  S.  IM- 18.; 
ni.  Abb.) 

lieber  die  Veränderungen  der  Eigenschaften  des  Flnsselseaa, 
welche  dnreh  phjslkallsehe  Ursachen  bedingt  »Ind.  Beachtenswerter 
AufMU  von  (Alexander  Satt  mann  in  Suhl  n.  Eis.  |H»8,  S.W  558 
in.  Abb.) 

Fluaseisen  Im  ftsterreichlsehea  BrHckeabaa  (vgl.  unser  Lit-Bl. 
1692,  8.  19).  Die  Verordnung  unseres  Handels  •  Ministerium*  vom 
29.  Jänner  1892,  betreffend  die  Verwendung  des  im  basischen  Martin- 
verfahren  erzeugten  Flusseisens  bei  Brückenconstractionen  für  Eisenbahn- 
iweckc,  wird  zun)  Abdruck  gebracht  in  (Stahl  u.  Ei*.  1892.  S.  25«  — 2.13.) 

Die  Verwendung  von  Ftasselseu  za  Baazweekea  (vgl.  unser 
Lit.-Bl.  1892,  S.  19).  Der  von  uns  a.  a.  (>.  erwähnte  Aufsatz  von 
Fr.  Kintzli-  erscheint  auch  abgedruckt  in  (Stahl  n.  Eis.  1892,  S.  279 
bis  28«  und  308-312  m.  Abb.) 

Mittheilungen  Ober  weitere  Besprechungen  dieser  Frage  durch 
Herrn  Klotzte  im  Aachener  Bezirksverein  finden  sich  in  <Zt<chr.  d. 
Ver.  d.  Ing.  1892.  S.  1*0-3*1).  Die  weitere  Verhandlung  über  diesen 
Gegenstand  wird  verzeichnet  (ebda.  1892,  S.  405-106.) 

Es  wird  befürwortet,  daß  den  im  Jahre  1886  filr  Deutschland 
aufgestellten  Normalbedingungen  für  die  Lieferung  von  Eisenconstructioncn 
fttr  Brücken-  und  Hochbau  auch  die  (intevorschrifteu  ftlr  Flusseisen 
beigefügt  werden  «ollen.  (Schweiz.  Bauzlg.  1892,  Bd.  19,  S.  119.) 

In  einem  weiteren  Aufsatze  werden  nach  Schilderung  und 
rharakterisining  der  einzelnen  Procease  und  Mittheilung  von  Anwendungs- 
falk-n  der  einschlägigen  Materialien  die  Kundgebungen  Ober  die  Ver- 
wendbarkeit des  Flnsseiscns  zu  Buuzwecken  von  Tetmajer,  Krohn, 
Mehrten  a,  unserem  Vereins-Comil*,  von  Ki  utile.  Martens, 
vom  Aachener  Bezirksverein  u.  a.  besprochen.  (U  Tetmajer  ebda. 
1892,  Bd.  1»,  8.  12«    128,  1 34    1 37  u.  139— 141  ) 

Den  vorstehend  angeführten  Aufsatz  Tetmajers  bringt  im 
Auszug  (Stahl  u.  Eis.  1892,  S.  558—565  m.  Abb.) 

Beschlüsse  über  die  Zulässigkeit  der  Verwendung  des  Flusseisen» 
in  Ranzwecken  wurden  vom  westpkälischen  nnd  wUrttembergischen 
Bezirkaverein  gefust  (Zucbr.  d.  Ver.  d.  lug.  1892,  S.  404  -40B."| 

Weither  Stahl  flr  BrUekea.  Einen  sehr  lesenswerthen,  aus- 
führlichen, zahlreiche  im  Auftrage  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten 
vorgenommene  Proben  verwerlheiiden  Aufsatz,  an  welchen  sich  Entwürfe  zu 
Vorschriften  fttr  eiserne  Bruckenuberbautcu  anschließen,  von  F.  U.  L  e  w  i  s, 
sowie  die  daran  geknüpfte  DUcnsnion  bringen  znui  Abdruck  (Proceed. 
of  the  En«.  Club  of  Philad.  1892,  8.  21-81  m.  Abb.  n.  I  Tal  i  Ein 
ausführlicher  Auszug  aus  dem  Aufsätze  von  Lewis,  sowie  ans  der 
angeschlossenen  Discnssion  bringen  (Eng.  News  1892,  IM.  27,  S.  309 
bis  310  nnd  331  bis  333). 

Versuche  mit  basischem  Stahl.  Mittheilungeu  uns  einem  Vor- 
träge des  Cliefconstructeurs  der  britischen  Kriegsmarine  W.  H.  White 
im  „Iron  and  Steel  Institute"  und  der  anknüpfenden  Discussiou  macht 
'ZUchr.  d.  Ver.  d.  Ing.  1892,  S.  74«-749  und  77.1    778  m.  Abb  ) 

Eine  Hehlairprobe  mit  stählernen  Oeseastiben,  welche  die 
Union  Bridge  Co.  vornehmen  ließ,  wird  benchiieben  und  deren  Ergebnisse 
mitgetheilt  in  (Eng.  News  1892,  Bd.  27.  S.  :W4  in.  Abb.) 

Twinilbau. 

Tunnel  unter  dem  Cljde  (vgl.  unser  Lit.-Bl.  1892.  S.  20 1.  Einen 
"rientirenden  Aufsatz  veröffentlichen  (Ann.  indnst.  1892  I,  S.  IM).) 

Der  westliche  vuti  deu  drei  parallelen  Tunneln,  di«  bekanntlich 
miteinander  den  Namen  „Clyde-Tiinnel"  führen,  ist  fast  vollendet,  der 
'Istliche  ist  auf  48  77  ™  vom  Sudende  vorgetrieben.  Das  Material  war 
ein  ziemlieh  ungünstiges.  Pas  Vortreiben  erfolgte  ähnlich  dem  Vorgänge 
im  St.  Clair-Tnnnel  mit  Schilden,  die  dem  Druck  verdichteter  Luit  aus- 
gesetzt sind.  Nähere  MDthcihingcn  Uber  den  Luftdruck,  die  Dimensionen 
der  Schilde  und  ähnliche  Details  in  l.Railr.  gaz.  1892,  S.  327.) 


circa  125  »i  breit  ist, 
Tunnel, 


durchführenden,  Ittr  Fuhrwerke  und  Fungeher 
sieben  seit  Mai  1890  von  Hugb  Kennedy 
iden  sich  ausführliche  Mit'heilnngen  in  (Ann. 

d.  p.  et  eh.  1892,  S.  SOI  203). 

Der  Bau  des  Eiseababntunnels  unter  dem  Fl  aase  8t.  CUlr 
in  Mordamerika  (vgl.  unser  Lit--Bl.  1«92,  S.  5).  Nach  einem  im  Dresdener 
Zweigvcreiue  den  Sächsischen  Ingenieur-  und  Architekten-Vereines  ge- 
bultenea  Vortrug  von  (Freih.  v.  Oer  in  Ciriling.  1892,  S.  30-31). 


Ueber  diese  unter  dem  i'lyde.  n.  zw.  unter  dem  den  (ihsgo 
Hafen  bildenden  Theil  des  Str-nues.  der  an  der  betreffenden  St 


teile 


Während  einiger  jllugst  eingetretener  stark 
Tnnnel  in  jeder  Nacht   91  cm  bock  Wasser  nnd 
(lUilr.  gaz.  1892,  S.  47».) 


Der  St.  ülair  River-Tunnel  zwischen  Pott  Huron  in  Michigan  und 
Sarnia  in  Canada  verbindet  nnu  die  Vereinigten  Staaten  mit  Canada  in 
directer  Weise.  Einen  diese  Tbntsnclie  würdigenden  Aufsatz,  der  auch 
die  hydraulischen  Vortriebecbilde,  die  Wirkungen  der  verdichteten  Luft, 
die  Ausniafe  des  Tunnels  u.  dg),  bespricht,  enthält  (Auer.  Eng.  Bd.  22. 
S.  125— 12«  i. 

lHe  Ventilation  des  St.  Clair-Tunncls  ist  eine  sehr  ungunstige; 
man  macht  derzeit  Versuche,  um  die  Luft  im  Tunnel  zu  verbessern. 
(Eng.  Newa  1892,  Bd.  27,  S.  4*9.) 

Eine  kurze  Notiz  in  Betreff  der  Ventilation  dieses  Tunnels  ist 
auch  zu  finden  in  (Railr.  gaz.  1892.  8.  419).  Man  macht  Studien  über 
die  Verwendung  von  elektrischen  I.ocomotivai  zum  Betrieb  im  St.  Clair- 
Tunnel  (ebda.  1892,  8.  «91.) 

Der  Baa  des  MiUcbnrg-Tnnnels  der  Nebenbahn  Fulda-Tann 

Dieser  1150  m  lange  eingeleisige  Tunnel  wurde  1887—1889  gebaut.  Da 
die  Tunneleingänge  um  2.1  verschieden  hoch  liegen,  so  fürchtete  man 
starken  Zug,  den  mau  dadurch  vergeblich  zu  vermeiden  suchte,  daß 
man  die  ersten  250  tu.  von  Westen  gerechnet,  mit  dem  Halbmesser  von 
45<i  ni  krümmte.  lUs  (iestein  gehört  der  Trias  an.  u.  zw.  von  West 
nach  Ost  zuerst  Wellenkalk,  dann  Rüth,  endlich  Buntsandstein ;  auch 
Basaltginge  wurden  durchschnitten.  Das  Rötb  verwitterte  bei  Zutritt 
von  Wasser  und  Luft  nnd  lieferte  dann,  häufig  erst  nachträglieh,  fast 
unwiderstehlichen  Druck.  Es  werden  ausführliche  Mittheilungen  über 
die  Einrichtung  der  Betriebsanlagen  gemacht.  Beim  Bau  selbst  warde 
das  belgische  Tunnelbausystem  mit  voreilendem  Sohlenstollen  angewendet. 
Es  werden  sodann  Angaben  Uber  den  Arbeitsplan,  die  Arbeitsfortschritte, 
hindernde  Umstände  n.  dgL  mitgetheilt.  Zur  Mascbinenbohrong  wurde 
die  J  ä  g  e  r'sdic  Oesteiusbohrmascliine  verwendet,  die  ausführlich  be- 
schrieben wird.  Die  Mittfaeiliingen  über  Arbciterbcdurf.  Leistungen, 
Förderung  des  Ausbrnchmateriales,  Kosten.  Sprengmittel,  Holz  der  Ver- 
zimmemng.  die  Gewölbe,  die  sebmiedeisernen  Lehrbo'gen,  Widerlager, 
Suhlt-ngewaihe,  Wassergraben,  die  Tnnnelportale,  deu  Qesaninitverbrauch 
der  hauptsächlichsten  Baustoffe,  endlich  Ober  die  Anlage  der  elektrischen 
Beleuchtung  des  Tunnels  sind  sehr  ausführlich  und  reichhaltig.  Die 
Uesammtkosten  betragen  830.000  Mk.,  d.  i.  pru  laufenden  Meter  rund 
690  Mk.  (L.  Oberschulte  in  Ztschr.  f.  Banw.  1892,  S.  47—74 
m.  Abb.  u,  5  Taf.) 

Der  Baltimore  Belt-Elsenbnbn-Tunnel,  (vgl.  uruer  Lit-BL  1892, 
S.  20).  Der  betreffenden  Gesellschaft  ist  von  der  Thomson -Houston- 
Elektricitäts-GcselUcbaft  das  Anbot  gemacht  worden,  den  Verkehr  durch 
den  genannten  Tunnel  auf  Kosten  der  letzteren  elektrisch  z 
i  Railr.  gax.  1892,  S.  313.)  Die  Kosten  dieses  262128  m  langen 
sollen  1,750.000  Doli,  betragen.  Der  zu  durchsetzende  Urund  ist  meist 
Sand,  aber  ein  1«7  Ö4  •»  langer  Theil  Hegt  in  festem  Fels.  Der  Scheitel 
des  Tunnels  liegt  an  der  tiefsten  Steile  2134  «  unter  der  Oberfläche. 
Fünf  Schächte  werden  abgeteuft  Der  Arbeitsvorgang,  die  Zimmerung, 
die  Mauerung,  die  Ventilation  u.  a.  in.  werden  beschrieben  (ebda,  1892. 
8.  578  ni.  Abb.)  Weitere  Mittheilungen  finden  sieb  (ebda.  1892,  S.  711). 

»er  längste  Tnanel  der  Welt  (vgl.  nnser  Lit.-Bl.  1892,  S.  2o) 
durfte  der  Crotnu-Ao,uädoct  ftlr  die  New-Yorker  Wasserleitung  sein. 
(SUhl  Ii.  Eis.   1892,  S.  394)  und  iDingl.  I'olvt.  .lourn.  1892.  Bd.  284, 

H.  i 

Der  Coosa-Tunnel  anf  der  Colnmbns  and  Wetten-Eisenbahn 
nSehst  Birmingham  (Alabama)  stand  vom  29.  Mai  1892  an  eiuige  Tage 
hindurch  in  Flammen.  Man  mitsste  die  Enden  des  vor  flluf  .Tabreu  mit 
1  Mill.  DülL  Kosten  erbauten,  800  m  langen,  ausgezimmerten  Tunnels 
verschliefen,  um  das  Feuer  zu  ersticken.  (Railr.  gaz.  1892,  S.  41b.)  Ueber 
die  Si  hwierigkeitrn  bei  der  Keconstmction  des  Coosa  Mountain-TnnneU 
winl  eingehend  berichtet.  Es  bilden  sich  giftige  Gase,  die  e»  unmöglich 
raachen,  die  Arbeiter  länger  als  2  Sinnden  im  Tunnel  zu  lassen.  Man 
senkt  nun  einen  Schacht  ab,  um  einen  Zug  und  damit  eine  Ventilation 
zu  emelen.  In  !«»  T*gen  hofft  man  die  Arbeiten  beendigt  zu  haben 
(ebda.  1892,  S.  iAJ.) 

Neue  Art  der  TunnelUftung  (vgl.  unser  Lit.-Bl.  1892,  S.  20). 
Der  Italiener  Saceardo  schlägt  vur,  durch  eine  Daiupfiiiaschine 
mittelst  einer  Pumpe  Luft  in  ein  Reservoir  zu  pressen;  ans  diesem  wird 
die  Luft  durch  eiu  Kohr  in  den  Tunnel  getrieben  Anf  diese  Weise 
kann  durch  eine  geringe  Kratt  die  ganze  Luftsltule  eines  großen  Tunnels 
in  Bewegung  gesetzt,  der  Tunnel  aUn  ventilirt  werden.  Im  Tunnel  von 
Pratolino  (Italien),  :!•«  km  lang.  2">  2  Querschnitt,  genügte  zur 
Lüftung  eine  achtpferdige  Locomotive.  (Bangew.  Ztg.  1892.  S.  189.) 
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Das  seheltelKcwölbe  des  TaBBels  ».  «  auf  der  Ptttsbureh. 
Cinclnnatl,  Chicago  and  8t  Loais-Bahn  Bliebst  KteubcnTill«  stürzte 
in  der  Nacht  des  80.  Hai  1892  ein.  (Railr.  gaz.         S.  41fi.) 

Der  Einsturz  umfasstc  Diir  einen  Theil  der  Decke.  Am  Ostende 
de*  TanneiB  war  ein  Brach.  9  Um  Aber  den  alten  Begen ;  dieser  wurde 
beraasgenoiciaen  nnd  durch  eine  Zimmerung  er*etzt.   PieoeJbe  wurde 
in  ircdrückt,  und  es  entstand  ^eiu  bodcntander^Ei&rtiirt.   Vtt  Tunnel 

Tr-bdl  IH**  "iOfi  u.mAbb.rd  SPi"*r  e,ltl,p^ecbc'M,  8Urk  Ba»«ra,BUe,t- 

Entwurf  elaes  Schilde«  caia  Tunnelvortrieb  in  welebem  Ge- 
stein. Der  hub  16  Stücken  zasammgesetzte  Scbild  hat  6  1m  Durchmesser. 
7  Nebeunehilde  von  182  m  Durchmesser  wurden  zuerst  vorgetrieben. 
Näheres  aber  dieses  interessante  Project  von  (Th»s  B.  Lee  iu  Eng. 
New*  1892,  Bd.  27.  8.  278-  277  in.  Abb.) 

WShread  der  Reparatur  elae*  TnaaeU  anf  der  Lake  Erle, 
Alllaufe  and  Benthem-Habn  bei  Alllaaee  (Ohio),  der  am  2;(.  Mai  IH92 
theilweise  einge*ttlrzt  war,  brach  ein  weiteres  Sttick  zusammen;  leider 
ist  ein  Verlust  an  Menschenleben  zu  beklagen.  (Railr.  gaz.  1892,  S.  416.) 

Ein  neaer  Taaael  nater  d«r  Themse  «oll  in  Kingston  niiebat 
Londou  fllr  Wasaerleitungszwecke  gebaut  worden)  derselbe  Ut  aus 
Eisearfikren  mit  H)8m  Durchmesser,  unter  dem  Flusse  aber  aus  zwei 
solchen  mit  je  0  77  m  Durchmesser  hergestellt.  Der  Bau  des  Tunnel* 
wird  mit  Hille  eiuea  vorgetriebenen  Schilde»  durchgeführt.  (Rnilr.  aud 
Eng.  Jottrn.  1892,  S.  110.) 

Der  arojeetlrte  Taaael  nater  der  Nortbumberlaud-Meerenge 
iwkchen  der  Prinz  Edv, iirds-Iasel  und  Neii-ItrauitMliwelg  ivg:.,  uu.-f-i 
Lit.-Bl.  1891.  8.  38).  Die  Probebobningen  hiet'iir  sind  der  Firma  Sc.  Rae 
(l  C  o.  in  Ottawa  Dbertragea  worden,  welche  sie  mittelst  Diamantbohrer 
vornehmes  will.  (Railr.  eaz.  1893,  8.  429.)  Eine  weitere  Notiz  Uber  den 
Umfang  der  Bohrungen,  den  Ort  derselben  u.  dgl.  (ebda.  1692,  8.  453). 
Nunmehr  wird  gemeldet,  dafi  die  Electric  Mining  Co.  in  Ottawa  die 
Bohrungen  in  der  Northnmberland-Straß*  mittels  Diamantbohrer  vor- 
nimmt. Der  Vorgang  and  mehrere  Details  werden  besehrieben  (ebda.  1899. 
3.  603).  Der  Ingenieur  P  a  1  m  e  r  but  einen  Plan  ausgearbeitet,  wonach 
durch  Erhöhung  des  Gefälles  von  lbnffo  auf  lO-d»  ,»  eine  Kürzung  der 
Tunnellange  um  "_''816Jt'n  und  der  Zufahrten  um  2  0l2*m  sich  ergeben 
würde.  Die  Kosten  würden  sich  hiedurch  auf  6  Mill-  Doli,  herabmindern, 
und  der  Tunnel  soll  hiedureb  innerhalb  zwei  Jahre  herstellbar  sein. 
(Ebda.  1892,  8.  681.) 

Der  graBe Hex1ko-llaii|itentwl«seraBgateaael  (vgl.  unser  Lit.- 
Bl.  1893,  8.  19)  hatte  wahrend  des  Baue«  eineu  so  b«ftisreii  Wasacrzu 
drang,  dafi  man  denselben  einstellen  musste;  die  Arbeit  soll  aber 
demnächst  nach  Aufstellung  starkem  Pumjieu  fortgesetzt  werden. 
(Eng.  News  1892,  Bd.  27,  8.  489.) 

Taaael  unter  Foarteeath  Street  In  Kew-York.  Eine  Gesell- 
schaft hat  bei  den  berufenen  Behörden  nm  die  Coucessiouiruag  aagerfuebt, 
unter  Fonrteeath  Street  30  48  m  unter  der  Straßenoberfiache  vom  North 
zum  Eaat  River  einen  Tunnel  mit  Abzweigungen  unter  der  Hudson- 
Straße  bis  zur  Cbarubers-StraJSe,  danu  bis  zur  Broad-  und  Wall-Straße 
tn  bauen.  (Railr.  gaz.  1899,  8.  300.) 

Daa  Reo«  -  TannelsysUnt  (vgl.  unser  Lit-Bl.  1892,  S.  20). 
Weitere  Milüwtluugea  v«u  (J.  W.  B  *  n  o  in  Eng.  New*.  1892,  Bd.  27, 
8.  320—322  und  40(5—407  m.  Abb.) 

Rast  River-Tunnel.  Die  New-Yotk  and  Queens  Couutj-Riseubaku 
haben  um  die  Erlaubnis  zum  Baue  eine»  Tunnel*  unter  dem  East  River 
Ton  der  34.  Straße  aus  ungesuent.  (Ilullr.  gaz.  1892,  8.  310.)  Die  Ar- 
beit! n  an  demselben  sind  in  Long  Island  begonnen  worden  und  "ollen 
voraussichtlich  in  zwei  Jahren  vollendet  werden.  (Enging.  18)12,  Bd.  54, 
8.  179.) 

Abbau  eines  Tanneis  aaf  der  Caledonl  sehen  Eisenbahn  In 
Schottland.  Ein  3S"-74»>  langer  Tunnel  nächst  Stirling,  der  vor  40  Jahren 
gebaut  worden  ist,  wurde  in  einen  oftenen  Einschnitt  mugebant,  obue 
daß  eiue  Yerkebrsunterbrechiing  stattfaud.  Das  TunnelgevviSlbe  wurde 
wahrend  des  Aushubes  durch  ein  Scbild  gestutzt.  Details,  sowie  die 
Schilderung  des  Arbeitsvorganges  u.  dgl.  m.  sind  enthalten  in  (Eng. 
New«  1892,  Bd.  27,  S.  410-411  m.  Abb  i 

Elektrische  Heleaehtaag  im  Batigaolles-Taanel  (vgl.  unser 
Lit.-Bl.  1892,  8.  20).  Kurs«  Mittheilnngen  hierüber  Huden  siuh  auch  in 
(Railr.  gaz.  1892,  8.  617). 

Ein  Taaael  nater  dem  riebWahrts-Caual  In  Dalulh  (Minnesota) 

»oll  jetzt  an  Stell*  der  nicht  bewilligten  Brücke  gebaut  werden.  Vun  der 
(vgl.  unser  Lit.-Bl.  lttei,  S.  30)  erwähnten  Brücke  fürchtete  mau  nämlich 
eine  Behioderun«  des  Schiffsverkehres.  Die  Kosten  des  Tunnets  werden 
mit  1  M.II.  Doli,  veranschlagt.  (Eng.  News  1892,  Bd.  27,  8.  419.) 

Mauerung  des  Wlekes-Tunnels  auf  der  Montana-Cenlralbahn 
(vgl.  unser  Lit.-BL  1892,  8.  S).  Amraben  bierllber  Huden  sich  in  (Railr. 
gaz.  18&S,  8.  M7i. 

Tentilatlon  der  Baltlmore-Tijinel.  Lencutwerther  Antsatz  Uber 
die  von  William  n.  Brown  entworfene  ktUi.illiehe  Veutilatiousidu- 
ricbtnng  dieser  Tunnel  in  (liailr.  aud  Eng.  Jon».  1HSI2,  8-  181), 


Diese  Tunnel  sollen  gelüftet  worden  mittelst  Ventilatoren,  ik 
durch  elektrische  Motoren  getrieben  «erden,  denen  der  Strom  von  eiaer 
nahe  dein  gegeu  die  North  avenue  gewendeten  Ende  von  Rolton  vari 
gelegenen  elektrischen  CentralsUtion  »ngafohrt  werden  wird.  Dasfar 
dieselbe  erforderliche  (lebande  misst  12-18  X  18-29«  nnd  ist  aus  Ziegeta 
gebaut ;  eine  Begrenzungswand  ist  so  eingerichtet,  dafi  eine  VergreSenra» 
jederzeit  leicht  möglich  ist.  Eine  Dampfmaschine,  vier  Kessel  und  dJf 
uothwendigen  elektrischen  Apparate  bilden  die  Ausrüstung  der  Statine. 
Iier  Strom  wird  mittelst  Kabeln,  die  auch  im  Tunnel  selbst  nntergebrtxbt 
werden  küuuen,  den  Ventilatoren  zuireleltet ;  auch  die  Beleuchtung  «V 
Tuunels  kann  von  dieser  Station  aus  erfolgen.  Kib  Lnnungsschacht  mit 
einem  Ventilator  sull  in  der  Mitte  angeordnet  werden.  Da  es  sich  »reg*» 
der  Schwierigkeit  der  Fimdirniig  empfiehlt,  den  Schacht,  über  den  wh 
eise  Art  Schornstein  aoibuut,  um  die  Abzugsga*c  in  größerer  H&he  sn- 
treten  zu  lassen,  seitwärts  vom  Tunnel  zu  legen,  so  int  ein  Qnertanal. 
2  44  »i  breit  und  4'&*  m  bodi,  vom  Scheitel  des  Tunnels  zur  Solde  jen^s 
Schaclites  zu  titlircn.  Dort  «oll  eiu  großer  Ventilator,  der  äbuliefae  Eid 
richtungen  wie  die  Flllirel  eines  Propeller«  bc-iitzt,  die  um  eine  venici> 
Achse  rotireu  sollen,  aufgestellt  werden.  Durch  den  so  eatiteheudeu  Zai: 
nach  oben  wird  eine  Luftleere  in  der  TonuHmitte  erzeugt,  die  Lad 
im  Tunnel  strltmt  dahin  und  wird  den  Rauch  und  die  Tunnelgase  mit- 
reißen. Man  glanbt,  zwei  Minuten  nach  Passireu  eines  Zuges  die  Loft 
wieder  vßlljg  rein  zu  haben.  Die  I.utlscliacbt-Sclionwteiue  »ollcu  3)  4f - 
Höhe  und  5  4K  m  im  Geviert  als  (Querschnitt  besitzen.  Die  eleküiwb- 
Eiorichtnag  der  Anlage  ist  der  Thumaoii-Houston  Electric  Light 
öbcrtrageu  worden.  (Railr.  gas  1892,  8.  .VW.) 

Der  Niagarafall-Tnnnel  (vgl.  niuwr  Lit.-Bl.  I8W9,  8.  SO)  wli 
am  I,  October  18M2  vollendet  und  dem  Wasser  der  Eintritt  in  drn 
Tunnel  au  die-  Tase  g.-wsOnt  v,er.J*a.  In  einer  am  20  August  statt- 
tmdenden  Ber.irliün^  il.-r  Büuiut-.»  itdd  ln^füiieure  der  Cataratt  Csa 
atruetiou  (.'o.  pull  il  i-r  iln  Art  Ii  r  t'fbrrir.vuug  der  Kraft  nach  Bulltli' 
und  Uber  die  Kt  ifni  :«n;k  mi:_  . i ■  i f  di  r  cauadiseben  Seite  entschiede 
werden.  Jetzt  .ulitit. n  rVei  5t;mi;  nimctcrbrochen  an  dem  Werl 
Der  ('anal,  welcher  dat  Wasser  vom  Plnsse  den  Tnrblueuschachten  ru 
leitet',  ixt  mehr  als  »0-48  »>  breit  und  wird  eiue  Tiefe  von  3  60  u  bsb»a, 
dieser  Cana)  ist  zur  IlÄlftc  ausgehoben.  (Railr.  gaz.  1892,  S.  «03.)  Per 
große  Tunnel  wird  S  Mill.  Doli,  kosten  and  soll  schon  am  S3.  Juli  Iä92 
volJendet  sein.  Die  Unternehmer  diesses  grofien  Werkes  waren  die  Berrei. 
Rogers  und  Ol  erneut.  (Eng.  and  Min.  Journ  1898,  Bd.  64,  8.  W.> 

Der  Vymwy  AqaIdnet<Tunnel  (vgl.  unser  Lit.-Bl.  1892.  S.20i, 
Ueber  diesen  bekanntlich  der  WasaerrerisorgilOgsanlage  von  Liverpool 
»ngehilreBden  Aquiduet-Tuunel  ist  ein  äußerst  interessanter  nnd  sn« 
fllbrlicber  Aufsate  enthalten  iu  (Eng.  Ree.  1899,  Bd.  86,  S.  108-109 
123-184  und  141-142  m.  Abb.. 

Elsenbahn-Tunnel  In  Philadelphia  zur  HersteUung  der  Ver- 
bindung zwischen  der  Baltimore  and  Ohio  und  der  Philadelphia  u<l 
Reading  Railroad.  I.esennwerther  Auszug  aus  einer  Abbandlnug  von 
(W.  W.  Thayer  in  Eng.  Ree.  1898,  Bd.  28.  S.  128). 

Der  (llasgow-Harentuanel  (vgl.  unser  Lit-Bl.  18#2,  S.  i 
Iutere^nte  Mittheilnngen  hierüber  bring«  (Eng,  Ret  1892,  Bd  2« 
S.  m  m.  Abb.) 

Der  MndsoB   Rlver-Tunael  (vgl,   unser  Lit.-Bl.  1892,  8. 
Kurze  Mhtheiluugen  hrerOber  linden  sich  ia  (Railr.  gaz.  1892,  S.  «J.'t 

Der  Baak-Tunnel  (vgl.  unser  Lit.-Bl.  1892,  8.  9»i)  znUcheu  ia 
Sutionen  Busk  und  Ivanboe  der  Colorado  Midland-Bahn  ist  286812' 
lang.  Die  Arbeit  wurde  am  2<>.  Juli  I8UU  hegouneu.  Schon  die  Arbeitet 
an  de»  Voreiimcbnitteu  machten  groß«  Schwierigkeiten.  Die  un>natlk:hei 
Fortschritte  iiu  Tunnel  selbst  wechselten  zwischen  lt.2'11  und  435V» 
Der  Tunnel  ist  in  grauem  dranit  vorgetrieben,  der  bisweileu  fest  atd 
vfillig  bouirigcn  ist;  au  aiidenii  Stellen  aber  mauste  «reges  der  Brtchit 
keit  des  Gcsluius  eine  Zimmerung  vorgenommen  werden;  thtil»«« 
zerfällt  das  Material  unter  dem  Einfluss  der  Luft ;  wej'.ere  Schwierig- 
keiten boten  Schlauinuusseu,  die  plötzlich  aus  Hfihlnngen  des  (Iraiit^ 
hervorbrachen.  Die  Linie  lullt  v<un  Ivanhoc-  bis  znm  Busk  Ende  mit  141°  *■ 
Der  Tunnel  ist  im  Lichten  4  r>7  m  breit  und  6'40  »•  hoch.  E*  wert« 
noch  Mitteilungen  Uber  din  maschinellen  Anlagen  snm  Betrieb,  zur  rV 
leuchtmig  utd  zum  Wauerschöpfeu  gemacht.  (Railr.  gaz.  1H92,  S. 
m.  Abb.) 

Volleudung  des  Vlermellen-Tnnael«  fUr  die  Wasserwerl» 
van  CkiesK-o  (vgl.  unser  Lit.-Bl.  1892,  8.  2D).  Mittheilungen  bierober 
bringt  (Railr.  gaz  18'I2.  S.  60»;.  Kurze  Mittheimagea  über  diesen  6'44 
langen,  kreisrumlen  Tunnel  von  2  44  m  Dnnhmesser,  an  dein  vier  Jih:f 
hiudiirch  sebatit  wurde,  und  der  11  Mill  Doli,  kostete,  finden  «•* 
(Enging.  IM92,  IM.  M.  S.  109).  Derselbe  ist  nahezu  fertiggestellt  nci 
soll  los  lo.  October  beendet  »ein.  (Ruilr.  gaz.  1«98,  S.  707.) 

Der  (.'annl-Tunuel.  Kurze  Notiz  Uber  das  Projett  eines  Tuntiri- 
unter  dem  Aermel  Csnul  sind  enthalten  in  fRailr.  gnz.  1892,  S.  6S7,. 

Erweiterungsbauten  der  Great  Norlbern-Rallway.  Der  re:i< 
iutere->anr.e  I'inban  de<i  Maidnn-lane-Tnnnels  wird  eingehend  bespr>rb^i 
iu  (The  Fug.  IMÜ2,  Bd.  74,  8.  106-1H7  in  Abb.) 
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für  die  Ausgestaltung 


Projects-Entwurf 

der  Verkehrsanlagen  im 


Gemeindegebiete  von  Wien 


(Gin  Vonvlilag  «1-  (inuidi»g.»  fUr  den  zu 


fteiitrul-Rtguliruugte  ui 
lliezu  eine  Planskiztf. 


von  Antun  WaldroRcL) 


Einleitende  Bemerkungen. 

Den  Projectsentwurf,  welchen  ich  hiemit  zunächst  der 
Heurtheilung  meiner  Fachgeiiossen  vorlege,  habe  ich  als 
Planskizze  am  7.  Mai  189:;  in  der  Vollversammlung  unseres 
Vereine»  demselben  zur  vorläufigen  Kenntnis  gebracht. 

Der  erfolgte  Schluü  der  Vortrags-Saison  entzog  mir 
jedoch  die  Möglichkeit,  Erläuterungen  zu  meiner  Skizze 
mündlich  zu  geben;  ich  bin  daher  genothigt,  dies  nachträglich 
und  schriftlich  in  unserer  Vereinszeitschrift  zu  versuchen. 

Wenn  die  nachfolgende  Darstellung  Lücken  aufweist 
und  auch  in  der  Form  die  Spuren  eiliger  Arbeit  zeigt,  so 
darf  ich  in  Anbetracht  der  kurzen  Spanne  Zeit,  welche  mir 
zur  Verfügung  stand,  meine  Collegen  wohl  um  Nachsicht 
bitten.  Wir  Techniker  können  wohl  am  ehesten  die  Sache 
fiber  die  Komi  setzen! 

Vorerst  sei  es  mir  auch  gestattet,  kurz  zu  erörtern, 
warum  ich  mit  meinen  Ideen  erst  jetzt,  und  gerade  jetzt 
an  die  Oeffentlichkeit  trete. 

Die  Fragen  des  Wiener  Verkehres  sind  mir  nicht  fremd, 
leb  habe  mich  vor  zwanzig  Jahren  schon  in  einer  Studie 
über  Stadtbahnen  damit  befaßt,  seither  alle  Phasen  der  Knt- 
wicklung ,  aufmerksam  verfolgt,  und  insbesondere  auch  dem 
Verkehre  auf  der  Donau  meine  besondere  Aufmerksamkeit 
zugewendet. 

Die  Skizzen  Ober  die  Wiener  Verkehrsanlagen,  welche 
uns  diesen  Winter  zur  Discus-ion  gestellt  wurden,  haben  in 
ihrer  Unbestimmtheit  mich  und  vielleieht  so  manchen  anderen 
Collegen  veranlasst,  eine  mehr  concrete  Ausgestaltung  dieser 
Pläne,  welche  man  uns  ja  in  Aussieht  stellte,  abzuwarten, 
und  obwohl  uns  gerade  in  diesem  Falle  das  „festina  lente" 
wohl  am  Platze  s-hien,  so  haben  wir  doch  der  guten  Ab- 
sieht, rascher  zur  Geldbewilligung  und  damit  zur  Arbeit  zu 
gelangen,  gerne  Rechnung  getragen,  in  der  festen  Ueber- 
zeugnng.  dass  die  Pläne,  den  geäusserten  Wünschen  und 
den  Bedürfnissen  der  Zukunft,  entsprechend,  wesentlich  ver- 
vollkomint  und  erweitert  würden. 

Ich  darf  ja  beispielsweise  daran  erinnern,  daU  zur 
Zeit,  der  Winterdiseussion  in  unserem  Vereine  die  maligebenden 
Kreise  vollkommen  unschlüssig  darüber  waren,  wie  die  weitere 
Ausgestaltung  des  Douaucanalcs  zu  erfolgen  habe. 

Nun  ist  die  öffentliche  Ausstellung  der  neuen  Projeets- 
pläne  im  Rathhause  erfolgt,  und  da  ich  auch  in  diesen  Vieles 


vermisse,  was  mir  eine  wesentliche  Grundlage  für  den  besseren 
Aufbau  und  die  künftige  Entwicklung  unserer  Vaterstadt  zu 
bilden  scheint,  erachte  ich  es  geradezu  als  eiue  Pflicht 
meinerseits,  sofort  und  ungescheut  meinen  Ideen  darüber  dem 
Unheil  der  Kachgenossen  und  der  Oeftentliehkeit  vorzulegen. 

Ich  habe  die  feste  Ueberzeugung,  dali  so  ausgedehnt 
das  Gemeindegebiet  von  Wien  auch  heute  schon  erscheinen 
mag,  es  doch  in  Halde  uöthig  sein  wird,  demselben  ein  be- 
trächtliches Stück  des  Marchfeldes  in  einer  Breite  von 
einigen  Kilometern  am  linken  Donanufer  einzuverleiben. 
Abgesehen  davon,  dali  eine  ersprießliche  Lösung  der  Donau- 
frage im  Weichbilde  von  Wien  ohne  diese  Maßregel  gar 
nicht  möglich  ist,  liegt  auch  die  Gefahr  nahe,  daß  unmittelbar 
jenseits  vom  alten  Strombette,  in  den  jetzt  schon  stark 
anwachsenden  dortigen  Vororten,  die  gleichen  Verhältnisse 
zu  Tage  treten,  wie  in  den  außerhalb  den  Linienwällen  ge- 
legenen, Verhältnisse,  deren  gründliche  Beseitigung  noch  viel 
Geld  und  Mühe  kosten  wird. 

Die  ungenügende  Berücksichtigung  des  Wasserverkehrs 
erscheint  mir  als  eine  der  schwächsten  Partien  in  den 
ausgestellten  Plänen.  Der  Wunsch,  diesen  besser  auszu- 
gestalten, war  eine  Hauptveranlassmig  zu  meiner  Arbeit. 
Wien  darf  da  in  Zukunft  gegen  Budapest  nicht  zurück- 
stehen!! 

Denken  wir  uns  alle  diese  Fragen  nicht  aufgeworfen, 
sondern  den  Baulinien-  und  Regnlirnngs-Plan  lediglich  auf 
Grundlage  der  ausgestellten  Pläne  verfasst,  so  kann  wohl 
mit   Fug   und  Recht   behauptet  werden,  daß   in  Zukunft 


•  unmöglich  wird,  was  heute  noch  leicht 
kann.  Bei  genauerem  Studium  unseres 
sich  dies  .ledermann  von  selbst  auf- 


wies Unentbehrlich 
festgestellt  werden 
l'rojectseutwurfes 
drängen. 

Wie  sehr  es  aber  uöthig  ist,  gegenwärtig  schon  an 
das  Planen  aller  Verkehrszüge  im  gesammteu  Territorium 
von  Wien  zu  denken,  zeigen  drastisch  die  Schwierigkeiten, 
die  der  Durchführung  von  Verkehrslinien  in  den  verbauten 
Theilen  von  Wien  heute  schon  begegnet,  im  Vergleiche  zu 
der  Leichtigkeit,  mit  welrher  viele  derselben,  wenn  vor 
zwanzig  .lahren  festgestellt .  hätten  durchgeführt  werden 
können. 

Vor  nahezu  zwanzig  .lahren,  im  Winter  1*72  auf  187:1 
(wie    vielen    Collegen    im    Ingenieur  -  Verein  erinnerlich 
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sein  dürft*),  hat  der  Verfasser  dieses  Entwurfes  noch  als 
Masehinenban-Oberingenieur  8.  M.  Kriegsmarine  einen  Ent- 
wurf für  ein  Lojalbahnnetz  vorgelebt,  welcher  Heifall  fand 
und  im  damaligen  Gemeinderathe  unter  26  Projecten  als  das 
an  zweiter  Stelle  zu  nennende  bezeichnet  wurde.  Es  ist,  wie 
Vieles  aus  dieser  Zeit  stammende,  den  Weg  alles  Irdischen 
gegangen,  da  leider,  selbst  in  Kreisen,  in  denen  man  dies 
nicht  vernjuthen  sollte,  Ende  der  Siebziger  und  in  den 
Achtziger  Jahren  jeder  für  einen  Fantasten  gehalten  wurde, 
dem  es  jemals  noch  einfallen  könnte,  an  ein  Stadthahn- 
project  zu  denken. 

Erst  durch  den  aus  der  ureigensten  Initiative  unseres 
Monarchen  entspringenden  Maehtspnieh  sind  die  latenten 
Kräfte  neuerdings  zum  Leben  erweckt  worden. 

Nun  kann  freilich  die  Arbeit  weniger  Monde  nicht  so- 
fort das  schaffen  und  bringen ,  was  in  jahrzehntelanger 
Lethargie  versäumt  wurde,  um  so  mehr,  als  der  lauge  Still- 
stand in  der  Entwicklung  unserer  Stadt  so  manche  hoffnungs- 
volle Schwinge  für  immer  zerknickt,  und  auch  in  den  Be- 
mfensten  die  volle  Schaffensfreudigkeit  gedämpft  hat. 

Unter  solchen  Umstände  erwächst  für  jeden,  von  der 
hohen  Aufgabe  seines  Berufes  durchdrungenen  Techniker  die 
lUicht,  das  Seinige  dazu  beizutragen,  daß  die  edlen  Ab- 
sichten des  Monarchen  wirklich  voll  und  ganz  erreicht  und 
die  Zukunft  unseres  herrlichen  Wien,  so  weit  sie  vom  Denken 
und  Arbeiten  des  Technikers  abhängt,  auf  breite  und  feste 
Fundamente  gestellt  werden. 

Es  fällt  uns  nicht  im  Entferntesten  ein,  zu 
glauben,  daß  alle  in  unserem  I'  r  o  j  ect  en  t  w  n  r  f  e 
niedergelegten  Ideen  sofort  oder  in  bestimmter 
Frist  zur  Durchführung  gelangen  sollen  oder 
gelangen  werden;  aber  an  deren  Feststellung 
in  den  Plänen  soll  gedacht  werden,  die  Möglich- 
keit der  Durchführung  in  späterer  Zeit  soll 
man  sich  sichern  und  offen  halten;  dies  ausdrück- 
lich zn  betonen  halten  wir  n  i  c  h  t  n  u  r  f  ü  r  n  o  i  h  w  e  n  d  i  g, 
sondern  auch  für  unsere  Pflicht. 

Wir  wollen  nicht  im  Mindesten  die  rasche 
Entwicklung  der  grollen  Action.  die  im  Zuge 
ist,  stören.  Es  sind  Linien  im  K  eg  ier  un  g  s  pro  j  ecte 
ent  halten,  deren  Durchführung,  wie  später  ausführlich  er- 
örtert wird,  mit  kleinen  Modilieationen  ohne  weiters  erfolgen 
könnte  und  welche  Arbeit  für  zwei  Jahre  sichern. 
Aber  mit  der  Durchführung  derselben  ist  noch  nicht  Alles  gethan 
und  über  das  Eine  Z u nä c h s 1 1  i  e gcnde  soll  das 
«rolle,  der  Zukunft  Angehörige  nicht  verloren 
gehen  oder  vergessen  weiden. 

Bei  richtiger  sachgemäßer  Organisation  jener  wichtigen 
Kaubehörde,  welcher  die  große  Aufgabe  der  Neugestaltung 
Wiens  übertragen  wird,  kann  es  gar  keiner  Schwierigkeit 
unterliegen,  unsere  Vorschläge  zu  prüfen  und  das  lür  gut 
befundene  in  zweierlei  Weise  zn  verwert  hen: 

Für"s  erste,  daß  man  manches  derselben  zur  richtigen 
Zeit  ausführe,  wann  die   Mittel  dazu  vorhanden  und  die 

Notwendigkeit  gegeben  ist. 

Für  's  zweite,  und  das  ist  vielleicht  vorläufig  noch 
mehr  zu  beachten,  daß  man  jetzt  nichts  ausführe,  was  den 
künftigen  Zug  zu  größerer  Entwicklung  unheilbar  schädigt. 


Wir  denken  übrigens,  daß  die  maßgebenden  Stellen  nicht 
anders  handeln  können,  nicht  anders  handeln  wollen,  und 
deshalb  erachten  wir  unsere  Ausführungen  auch  nicht  als 
.zu  spät'  gegeben. 

Nach  diesen  einleitenden  Bemerkungen  wenden  wir 
uns  dem  eigentlichen  Gegenstande  unserer  Arbeit,  zu. 

Wir  gedenken  dabei,  in  unserer  Besprechung  der  Reihe 
nach  folgende  Punkte  zu  behandeln: 
Die  Bahnlinien, 
Die  Wienflussfrage. 
Die  Donau  mit  ihren  Häfen  bei  Wien. 
Die  llauptstraßettzüge, 
Die  Parks, 

Endlich  die  Kasernen  und  die  dazugehörigen 
Exercierptätze,  insoweit  di ese  Fragen  mit  dem  Ver- 
kehrlinien-Plan  als  Grundlage  für  denGeneral- 
Hegulirungs-  und  Baulinien- Plan  in  innigstein 
Zusammenhange  stehen. 

Du  Stadt-Bahnnetz  in  Verbindung  mit  den  Hauptbahnen. 

Als  unzweifelhaft  feststehend  darf  wohl  die  Thatsache 
betrachtet  werden,  daß  die  richtige  Planung  der  Verkehrs- 
aulagen, der  Stromufer,  der  Häfen  und  des  Bahnnetzes  mit 
allen  seinen  Abzweigungen  und  Verbindungen  mit  den  be- 
stehenden Hauptbahnen,  die  Grundlage,  und  das  Fundament 
für  die  Ausgestaltung  des  zu  erwartenden  General -Kegu- 
lirtiügs  und  General-Baulinien-Planes  von  Wien  bildet. 

Sind  diese  Linien  nur  unzureichend,  nicht  entsprechend. 


lassen  dieselben  gewisse  Stadtt 


und  Gebiete  unbefriedigt, 


so  ist  der  darauf  fußende  General-Baulinien-Plan  nur  etwas 
Unvollständiges  und  Unbefriedigendes,  und  sehr  schwer  nur, 
wenn  nicht  ganz  unmöglich,  wird  es  nach  unserer  Ueber- 
zeugung  sein,  in  dieser  Hinsicht  in  späterer  Zeit  eine  Kerne- 
dnr  zn  schaffen.  Deshalb  müssen  wir  es  vor  Allem  betonen, 
daß  für  die  Schaffung  der  großen  Verkehrsanlagen  für  Wien 
schon  der  Cesammt-Plan  aller  Bahntracen  im  ganzen 
Gemeinde-Gebiete  ein  solcher  sein  muss,  dali  er  auf  Deeen- 
nien  hinaus  organisch  alle  Theile  gleichmäßig  befriedige, 
die  Haupt  rieht  ungen  des  Verkekrs,  wie  die 
Verkeil  rscent  reu  besonders  berücksichtige  und  dem 
gegenwärtigen,  wie  dem  zukünftigen  Bedürfhisse  ent- 
sprechend Rechnung  trage,  und  daß  er  alles  in  sich  enthalte, 
was  heute  schon  nach  menschlicher  Voraussicht  in  der 
Ausgestaltung  der  Verkehrsanlagen  im  weitesten  Sinne  des 
Wortes  für  die  Großstadt  Wien  erforderlich  sein  wird.  Es 
geht  deshalb  nicht  an.  daß  nur  einzelne  Stadttheile  mehr 
oder  weniger  Berücksichtigung  linden  und  andere  große 
Flächen,  die  in  Zukunft  erschlossen  werden  sollen,  ohne 
Verbindungslinien  oder  nur  in  ungenügender  Weise  hiermit 
versorgt  werden :  es  geht  nicht  an,  «laß  an  die  organische 
Einfügung  von  Linien,  welche  nach  dem  linken  Donauufer 
fuhren,  und  welche  die  früher  oder  später  dort  zu  errichten- 
den großen  Hafenanlngen  für  Wien  mit  der  Metropole  ver- 
binden, nicht  heute  schon  geda.  ht  würde.  Wenn  auf  diese 
erwähnten  Linien  keine  Rücksicht  genommen  würde,  ergäbe 
sich  ein  i  ieneral- Baulinien-  und  Kegulirungs- Plau,  der 
gewiss  schon  in  einein  Decenniuiu  außerordentliche  Mängel  auf- 
weisen müsste.  und  wäre  es  in  späteren  Jahren  auch  mit 
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den  allergrößten  Opfern  nicht  mehr  möglich,  das  zu  schaffen, 
was  wir  anstreben  und  in  Vorschlag  uns  zu  bringen 
erlauben. 

Wir  twginnen  nunmehr  vorerst  mit  der  Beschreibung 
der  Hahn-Linien,  wie  sie  uns  als  richtig  erscheinen. 

Die  Vororte-Linie 

Hier  darf  zunächst  betont  werden,  dat!  einige  der 
geplanten  Tracern  mit  sehr  vielen  vor  Jahren  schon  gemachten 
Vorschlügen  sich  decken,  beziehungsweise  mehr  oder  weniger 
mit  diesen  geplanten  Tracen  zusammen  fallen. 

Heginnen  wir  mit  der  V  <>  r  o  r  t  e  -  L  i  n  i  e.  Dieselbe  ist 
mit  wenigen  Modificationen.  wie  der  Plan  zeigt,  ungefähr  ilort 
geführt,  wohin  mich  das  Regierungsproject  sie  verlegt.  Sie 
beginnt  im  Norden  im  Anschlüsse  an  die  Franz  Josefa-Bahn 
am  Heiligenstädter  Bahnhof,  den  wir  uns  nicht  gerade  gar 
so  groß,  wie  projectirt.  angelegt  denken,  übersetzt  die  Nuss- 
dorferst rasse  an  der  Barawitzkagasse  ungefähr  in  der  Trace, 
die  von  der  Regierung  geplant  wird,  weicht  der  Sternwarte  I 
ans  begreiflichen  Gründen  im  beträchtlichen  Bogen  ziemlich 
weit  aus  (die  delicaten  Instrumente  vertragen  die  Nähe  der 
Hahn  absolut  nicht  ),  übersetzt  dann  als  Hochbahn  die  nach 
Gersthot'  und  Dörnbach  Itihrenden  Straßeiizüge,  wendet  sich 
dann  til> weichend  von  der  geplant«  n  Trace  iler  Rtgierungs-  | 
vorläge  mehr  gegen  den  Zwickel  des  Liehhartsthale*  am 
Beginne  von  Ottakring.  woselbst  sie  in  geringer  Entfernung 
hinter  dem  Schottenhofe  die  Einsattlung  des  sogenannten 
Ameisliarhes  am  Fuße  des  Satzbeiges  erreicht.  Diesem  ent- 
lang senkt  sie  sich  gegen  die  Westbahn  zu  und  mündet, 
sich  ober  der  Hütteldorferstraße  in  einer  Station  t.heilend.  in 
niuem  Strange  gegen  die  Westbahnroute  unier  Baumgarten  in 
die  Hauptbahn  einmündend,  während  der  andere  Theil  dieser 
Abzwt-igung  gegen  die  Station  Penzing  hin  sich  an  die  Haupt- 
bahn anschließt. 

Die  etwas  abweichende  Führung  dieser  Trace  in  ihrem 
eben  skizzirten  Verlaute  scheint  uns  deshalb  in  der  gedachten  I 
Weise  zweckmässiger,  weil  sie  hiedurch  bessere  Anschlüsse  J 
an  eine  uns  sehr  wichtig  scheinende  Radialinie  nach  der 
Stadt   zu,  wie  nach  Dornbach  ermöglicht,  aut  welche  wir 
später  zurückkommen,  nämlich  jene,  welche  für  den  Loeal- 
verkelir.  circa  in  der  breiten  Linie  der  Veikehrsriehtuiig  I 
vom  Franz  Josefs-t^uai  und    dem  Schottenring  nach  der 
Josefstadt.  AlseiTorstadt  uinl  weiter  hinaus  nach  Hernais 
und   Ottakring  nach  Westen  und  im  weiteren  Anschlüsse 
nach  Dörnbach  sich  bewegt. 

Im  1'ehrigeii  i*t  bezüglich  der  TracenfUhrung  dieser 
Vororte-Linien  wenig  zu  bemerken.  Durchführbar  ist  sie 
ohne  jede  neniienswei  the  Schwierigkeit  und  sie  ist  auch  nach 
unserer  Ueberzeiigung,  um  Arbeit  zu  schaffen,  so  rasch  als 
thunlich  und  zu  allererst,  ohne  jede  Verzögerung  noch  im 
Laufe  diesi's  Sommers  in  Angriff  zu  nehmen  und  wenn  mög- 
lich im  nächsten  Jahre  zur  Vollendung  zu  bringen.  Wir  legen 
einen  besonderen  Werth  darauf  dies  namentlich  zu  betonen 
und  verwahren  uns  ausdrücklich  von  vorneherein  gegen  den 
eventuellen  Einwurf',  daß  durch  die  Vorlage  dieser  Moditication 
der  Vororte-Linie  die  ganze  Action  aufgehalten  oder  gar  in  s 
Stocken  gebracht  weiden  könnte.  Wir  wünschen  nichts  sehn- 
licher als  die  rasche  Durchführung  derjenigen  Linien,  die  | 
zum  großen  Theile  im  Detail   schon  geplant  <iml  und  die  , 


nach  unserer  Ansicht  nur  mit  verhältnismäßig  kleinen  Modi- 
ficationen unschwer  und  ehestens  zur  Ausführung  gelangen 
könnten.  Insbesondere  ist  es  gerade  die  eben  besprochene 
Vororte-Linie,  denn  durch  die  Detail-Tracirung  der  kleinen 
Veränderungen  kann  unmöglich  eine  auch  nur  nennenswerthe 
Störung,  eine  befriedigend  rasche  Detail-Tracirung  voraus- 
gesetzt, erfolgen. 

Die  «■rtelftraßen-LInle 

Ebenso  wie  die  Vororte-Linie  ist  auch  die  Linie  auf 
der  Gürtels!  raße,  von  der  Einmündung  der  Franz  Josefs- 
Bahn  von  Heiligenstadt  aus  über  die  Gürtelstraße  nach 
Meidling.  eine  Linie,  für  welche  die  Trace  genau  gegeben 
ist  und  welche  nur  in  einzelnen  Details,  nach  unserer  Meinung 
einige  Modificationen,  die  jedoch  Berücksichtigung  finden 
sollten,  erheischen  würden.  Wir  brauchen  uns  also  über  diese 
Linie  nicht  besonders  ausführlich  zu  verbreiten  und  möchten 
nur  jene  Modificationen  erwähnen,  welche  wir  abweichend 
vom  Regierungsprojecte  als  bessere  Lösung  betrachten. 

In  dieser  Hinsicht,  scheint  uns  besonders  ein  Punkt 
von  hervorragender  Wichtigkeit  und  haben  wir  die  folgende 
Lösung  im  Bcgiernitgsprojccte  vennisst.  Es  ist  dies  die 
Tracenführung    der  Gürtelbahnlinie  vom  Wähntigergürtel 

hinweg  nach  Norden  i  rganischeii  Zusammenhange  mit 

der  Losung  der  Straßenzüge  bei  der  Kreuzung  der  Nuß- 
dorterstraße  und  der  Anschluss  der  dort  zusammentreffenden 
Bahnlinien  untereinander. 

Nach  unseren)  im  beigegebenen  Plaue  dargestellten  Pro- 
jecte  soll  nämlich  die  Lösung  folgendermaßen  geschehen: 
Wir  denken  uns  die  Bahntrace  der  Gürtelbahn  im  Rayon 
des  Währingergürtels,  nachdem  sie  die  Wahringerstraße  im 
Fobergrunde  übersetzt  hat,  wieder  in  dem  l.'ntergrunde  sich 
absenkend,  derart  geführt,  daß  sie  die  nach  Hiibling  fahrende 
Straße  nicht  mehr  übersetzt,  sondern  unterfährt.  Dies 
geschieht  aber  nicht,  wie  im  Regierungsprojecte  vorgesehen, 
an  der  Nußdorferstraße  in  der  Nähe  der  bestandenen  Linien- 
mauth,  sondern  eist  weiter  aufwärts  gegen  Dublin?  zu,  wo 
diese  Straße  schon  wieder  so  stark  angestiegen  ist .  daß  es 
möglich  wird,  durch  gute  Ausnützung  der  Terrainverhältnisse 
in  nächster  Nähe  des  Eingangs  der  Panzergasse  den  Steil- 
raud  der  Donau  zu  erreichen  und  nuumehr  die  Bahn,  heraus- 
tretend vom  gedeckten  Einschnitt  in  den  IVbergrnud,  über 
der  tief  unten  gelegenen  Nußdorferstraße  im  l'ebergrunde 
hinwegzuführeu. 

Von  diesem  Punkte  gehen  drei  Stränge  au*.  Der  eine 
führt  nach  Uebersetzung  der  Nußdorferstraße  nach  abwärts 
in  die  cnnente  Strecke  der  Franz  Josefs-Bahn  in's  Niveau 
derselben.  Der  zweite  wendet  sich  im  Bogen  von  250«. 
Radius  nahezu  senkrecht  gegen  den  Donaucanal  und  führt 
nach  Beschreibung  eines  Viertelkreises  als  Hochbahn  über 
die  Bahngeleise  der  Franz  Josefs-Balm  und  den  Donaucanal 
ungefähr  in  der  Richtung  der  Wenzelgasse  der  Brigittenau, 
weiters  die  Stromstraße  an  der  Ecke  der  Jägerstrufle 
kreuzend  und  das  Ende  des  Nordwostbahnhofes  übersetzend, 
dirert  in  die  Linie  der  Nordbahn  ;  und  zwar  sowohl  gegen 
die  Brücke  hin,  als  auch  mit  einem  entsprechenden  Bogen, 
gegen  Osten  sich  wendend,  in  die  Trace  gegen  den  Nord- 
bahnliof  zu.  Die  dritte  Houte  beschreibt  einen  vollen  Halb- 
kreis und  fuhrt  um  das  Pumpenhaus  der  Kaiser  rYrdinands- 
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Wasserleitung  herum  und  sich  senkend  einerseits  in  das 
Niveau  des  Franz  .Jusel's- Bahnhofes,  andererseits  in  die  längs 
des  Donaucanals  projectirte  Untergrund-Linie  am  Franz  Josefs- 
Quai,  welche  ein  beträchtliches  Stück  von  der  Brigittabrüeke 
schon  im  Untergrande  läuft.  Wir  werden  auch  auf  diese 
weitere  Trace  noch  zu  .sprechen  kommen. 

Durch  die  I «Äsung  des  oberwähnten  schwierigen  Knoten- 
punktes an  der  Nußdorferstrafle  in  der  hier  vorgeschlagenen 
Weise  werden  mehrfache  außerordentliche  Vortheile  für 
die  Tracenführuug  des  gesammten  Bahnnetzes  zu  er- 
zielt. Ks  ist  hiednreh  ermöglicht,  die  Linie  der  Gürtelbahn 
au  dieser  Stelle  mittelst  eines  Bogens  mit  der  Vororte-Linie 
im  Döblinger  Terrain  direct  zu  verbinden  und  beide  Stränge, 
der  eine  nach  Norden,  der  andere  nach  Süden,  in  das  currente 
Geleise  der  Franz  .Tosefs-Bahn  überzuführen.  Feiner  er- 
möglicht diese  Traeentührting  den  Bogen  nach  dem  Donau- 
canal zn  und  die  so  nothwendige  und  wünschenswerthe  Ver- 
bindung mit  der  Hauptstrecke  der  Nnrdbahn.  wodurch  direct 
die  Kohleuzüge  von  dieser  Bahn  zur  Approvisioniruug  der  Vor- 
orte auf  die  Gürtelbahn  übergehen  können.  Weiters  wird  durch 
diese  Lösung  nach  unserem  Vorschlage,  der  so  sehr  gewünschte 
Halbkreisbogen  zur  direrten  Verbindung  des  Franz  Josef- 
Bahnhofes  mit  der  Gürtel-Linie  und  der  Donaucanal-Linie  mit 
derselben  ausführbar,  während  mau  nach  der  Variante  des 
Regierttngsprogramnies  zu  hoch  über  dem  Terrain  ist,  um 
diese  Anschlüsse  in  der  von  uns  gegebenen  Weise  zweck- 
mäßig gestalten  zu  können.  Aber  nebst  dieser  günstigen 
Lesung  in  Bezug  aut  die  Führung  der  Bahnlinien  von  diesem 
Knotenpunkte  aus,  ist  es  auch  möglich,  die  Gürtelstratie  von 
der  Ecke  der  Nnßdorferstraße  an.  ebenfalls  als  Hochstraße 
über  die  Franz  Josef-Bahnhof- Anlage  hinweg  zu  führen,  den 
Donaucanal  als  Hochstraße  zu  übersetzen  und  dieselbe  un- 
gefähr von  der  Treugasse  der  Btigittenau  an ,  auf  Rampen 
sich  senkend,  direct  in  die  Strömst raße  als  Hauptstraßenzug 
zur  Kaiser  Franz  Josefsbrürke  und  zum  Anschlug  an  die 
Anlagen  auf  dem  linken  Donaubette  weiter  zu  lullten. 

Die  Trace  der  Gürtelbahn  ist  wie  erwähnt  im  Allge- 
meinen so  gedacht,  wie  das  Regierungsprnject  es  angibt, 
doch  würde  das  Stück  von  der  Uehersetzung  der  Alser- 
straße  gegen  den  Lerchenfelder-  und  Neubaugürtel  nicht 
ein  so  langes  Stück  als  Hochbahn  zu  führen  sein.  Wir 
glauben  vielmehr,  daß  man  in  dieser  Hinsicht  ein  längeres 
Stück  als  Bahn  im  gewölbten  Einschnitt  führen  sollte,  was 
uns  zweckmäßiger  erschiene 

Der  Anschluss  an  die  Westbahu  und  zwar  mittelst  der 
beiden  Bogen  von  Norden  und  von  Süden  her  kann  nicht 
anders  erfolgen,  als  es  im  Regierungspriijecte  vorgesehen 
ist.  Ebenso  ist  die  Weiterführuug  der  Trace  gegen  Meidling 
zu  dem  Anschlüsse  an  die  Südhahn  dem  Regiernngsprojecte 
entsprechend  gedacht,  nur  mit  dem  einzigen  Unterschiede, 
daß  von  der  Abzweigung.-stelle .  wo  diese  beiden  Flügel  in 
der  Nähe  des  Hnndsthurniei -Friedhofes  auseinanderlaufen, 
noch  ein  weiterer  dritter  Bahnstrang  unter  dem  Matzleins- 
dorfer  Bahnhof  hindurch,  gegen  den  Wienerberg  führt,  zu 
einer  Trace.  die  wir  für  den  Rayon  Favoriten  und  seiner 
mächtigen  Entwicklung  als  Fabriksstadt  für  unentbehrlich 
halten.  Auf  diesen  Flügel  werden  wir  noch  zu  spivrhen 
kommen. 


Die  Donaaoaaal-  an*  Wiea-Llnle. 

Zur  Linie  vom  Franz  Josefs-Bahnhofe  den  Donaucanal 
entlang,  im  Anschlüsse  an  die  Verbindungsbahn  beim  llaiipt- 
zollamte.  sowie  bezüglich  des  weiteren  Verlaufes  dieser  Linie 
mit  ihrem  Eintritte  in  das  Wienthal  und  der  Fortsetzung 
derselben  dem  Wienlaufe  entlang  bis  zur  Einmündung  m 
die  Westbahn  ist  Folgendes  zu  bemerken : 

Wie  schon  erwähut,  setzt  unser  l'roject  die  Wien- 
ableitung  nach  dem  seinerzeitigen  G  eiger'scheu  Projectc 
voraus. 

Es  ist  das  unstreitig,  mag  von  Technikern  oder  Niclit- 
Technikern  eingewendet  werden,  was  da  wolle,  die  ent- 
schieden beste  Lösung  und  lässt  eine  Freiheit  in  der  Frage 
der  Traceiiführung  im  gewonnenen  Wienbette,  wie  bezüglich 
aller  Straßenzüge  und  sonstigen  Lösungen  zu.  die  bei  Durch- 
führung iles  geplanten  Wienüberwölbungs- Projectes  unter 
Beibehaltung  des  gegenwärtigen  Flussgerinnes  und  Eiiiimiu- 
dnug  derselben  in  den  Donaucanal  überhaupt  nicht  zn  denken 
ist.  Ueher  diese  Trace  Wullen  wir  uns  noch  ausführlich  ver- 
breitet n. 

Um  nun  wieder  auf  die  oberwähnte  Donaucanal  Liuie 
zurückzukommen,  bemerken  wir,  daß  dem  Donaucanal  entlang 
die  Bahn  vom  Franz  Josefs-Bahnhofe  an  als  Tiefbalm  ge- 
dacht ist.  jedoch  in  genügender  Höhe  über  dem  Wasser- 
spiegel des  durch  l.'mstaltnng  mit  Schleusenhaltungeu  ver- 
sehenen Donaucanales.  Sie  steigt  im  Rayon  des  Hauptzoll- 
amtes auf  die  Höhe  der  gegenwärtigen  Verbindungsbahn 
1  und  erreicht  itu  Bahnhof  Hauptzollamt  dieses  Niveau. 

Die  Wleithal  I.lnle. 

Diese  denken  wir  uns  vom  llauptzollamt  in  der  Ar) 
geführt,  daß  dieselbe,  nachdem  >ie  ein  Stück  an  der  Ver- 
bindungbahn gegen  den  Rennweg  zu  weiter  gelaufen  i«t. 
rechts,  knapp  hinter  der  Beatrixgasse,  im  Untergrunde  ab- 
biegt, die  Reisuerstraße  und  Salesianergasse  im  Untergründe 
unterfährt  und  an  der  Ecke  der  Heinnurktkaserne  und 
Marokkanergasse  das  Territorium  der  Heumai  ktkaseme  dia- 
gonal durchiiuert.  Sie  geht  dann  weitet'  stets  im  Untergründe 
im  Bette  des  Wienflusses  entlang  aufwärts  als  Tiefbalm  bis 
zum  Anschluss  an  die  Westbahn  vor  Hütteldorf,  von  der 
Nevillebrücke  aus.  im  Anschluss  an  die  Gürtellinie,  einen 
Bahnstrang  nach  aufwärts  sendend. 

Die  Male  vom  Franz  Jo*rr«-O>al  nach  Ottakrlttr. 

i 

Diese  von  uns  vorgeschlagene  wichtige  Bahnlinie  ver- 
lässt  in  zwei  Sträugen.  einer  vom  Franz  Josefs-Quai,  der 
aiulere  von  der  Rossau  ausgehend,  diese  Bahntrace.  Sie  unter- 
fuhrt die  Rudolfskaserne,  geht  dann  in  der  breiten  Koliu- 
L-asse  im  I  ni  ergründe  nach  aufwärts,  unterfahrt  den  Votiv- 
kirchen-Platz  in  schieler  Richtung  gegen  das  Eckhaus  an 
der  Landesgeriehis-  und  Uuiversitatsstraße.  Diese  Ecke  wird 
unterfahren  ebenso  das  Landesgerichtsgebäude,  die  Wicken- 
bnrg-  und  Schlösselgasse  und  nun  führt  die  Balm  in  der 
breiten  Landongasse  stets  im  Untergründe  fort,  kreuzt  end- 
lich, am  Gürtel  angelangt ,  die  über  sie  hin  wegführende 
Gürteist laßen-Ltnie.  führt  weiter  fort  im  Bereich  von  Hernais 
in  der  verlängerten  Laudotmas>e.  kreuzt  diagonal  den  Vppen- 
platz  und  tritt  hinter  der  Kreuzung  der  Hubergasse  mit  der 
Ottaktinger  Hauptstraße  >t< -ts  im  Untergründe  geführt,  iu 
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erstere  ein.  Hier  läuft  sie  der  ganzen  Länge  nach  fort,  Iiis 
nahezu  gegen  Ende  dieser  Siralk',  von  der  aus  sie,  wie  der 
Plan  zeigt,  zwei  .Stränge  in  die  Vororte-Linie,  einen  nach 
Südwest  zum  Anschlüsse  an  die  Westbahn,  einen  anderen 
gegen  Norden  zu  entseudet.  Dieser  letzte  Strang  mündet 
ungefähr  bei  der  Wilhelmiueustraße  in  die  Vororte-Linie.  Der 
Beginn  dieser  Linie  beim  Franz  Josefa-Quai  und  die  Fühl  ung 
der  Auschlnssbögen  durch  die  Rudolfskaserne 
ermöglicht  im  Gegensätze  zur  Kegierungsvorlage,  bessere 
Kadieti  von  größeren  Krümmungshalbmessern  und  überhaupt 
in  seinem  weiteren  Verlaufe,  wie  es  uns  dünkt,  günstigere 
Verhältnisse,  als  bei  der  geplanten  Tracenführung. 

In  der  liegend  der  Kreuzung  der  Albertgasse  mit  der 
Laudongasse  nahe  dem  Gürtel  ist  eine  Abzweigung  angelegt 
und  sind  die  dortigen  Terrainverhältnisse,  beziehungsweise 
die  dort  bestehenden  außerordentlichen  Gefällsbrüche  des 
Termins  benutzt,  um  wieder  zwei  Bahnstrange  abzusenden, 
welche  sich  mit  der  Gürtel-Linie  vereinigen  und  von  denen 
der  eine  gegen  den  Westhahngürtel  zu.  der  andere  gegen 
die  nach  Nordwesten  zu  laufende  Strecke  der  Gürtel-Linie 
abzweigt.  Die  südwärts  führende  Linie  senkt  sich  in  den 
l'ntergrtind,  die  andere,  nordwärts  gerichtete,  steigt,  um  mit 
der  Gürtel-Linie  gleichzeitig  die  Alserstraße  zu  übersetzen. 

Wir  halten  speciell  diese  eben  besprochene  Bahnlinie, 
welch»;  durch  dicht  bevölkerte  Gebiete  führt,  für  ganz  wesent- 
lich für  die  Lösung  der  großen  Verkehrsanlagen  tür  Wien, 
nmsometir  als  sie  einen  guten  Anschluss  in  der  günstigsten 
Weise  weiter  nach  Westen  zu  ermöglicht  und  wirklich  den 
Bedürfnissen  dieser  ganzen  dortigen  grollen  Sladtt  heile  mit 
ihrem  Verkehre,  auch  in  Bezug  auf  die  Verkehrsrichtung, 
was  sehr  wesentlich  ist,  entspricht.  Ks  kann  nicht  oft 
genug  betont  werden,  daß  die  im  Tin  fange  der  Stadt 
geführten  Linien  -  Vororte-  und  Gürtellinie  — 
mehr  den  Karakt  er  von  Verbindungslinien  dar- 
stellen und  naturgemäß  einen  viel  geringeren  Verkehr 
aufweisen  werden,  als  die  in  den  II  au  p  t  r  i c  h  t  u  n  ge  n 
des    Verkehrs   geführten   D  u  r  c  h  m  e  s  s  e  r  1  i  n  i  e  n. 

Eine  Fülirnnir  der  Linie,  etwa  nur  um  den  Ring  herum, 
ob  im  Terrain  des  Rinkes  selbst,  oder  in  jenem  der  Lasten- 
straße zum  Anschlüsse  vom  Sehotteiiring  zur  Hlisabethbriicke. 
halte  ich  für  nicht  nöthig.  denn  wer  vom  Sehotteiiring  oder 
der  l'uiversitHt  zur  Klisabeihbrüeke  will,  wartet  sicherlich 
keinen  dahin  gehenden  Eisenbahnzug  erst  ab.  auch  wenn 
dieselben  noch  so  rasch  aufeinander  folgen,  sondern  setzt 
<ich  für  dieses  kurze  Stück,  wenn  er  nicht  gerade  gehen 
will,  auf  die  Traniway.  Ks  ist  ein  viel  zu  kleiner  Baum,  der 
da  umschlossen  wird.  In  dieser  Hinsicht  scheinen  auch  die 
gegenwärtig  ausgestellten  Projeote  mit  ihren  Varianten  noch 
nicht  vollständig  als  feststehend  gedacht  worden  zu  sein; 
ein  t'mstand.  der  uns  in  unserer  Meinung  bestärkt,  daß  be- 
züglich des  Details  dieser  so  wichtigen  Iäouten  wohl  noch 
kaum  das  letzte  Wort  gesprochen  ist. 

Im  Anschlüsse  an  die  eben  beschriebene  Linie  vom 
Schotlenriug.  beziehungsweise  der  Doiiaucanal-Linie.  nach 
dem  Kode  von  Ottakring  ist.  eine  Bahn  gedacht,  welche 
von  dort  aus  das  Aiserbachthal  durchlaufend,  gegen  Dorn- 
bach führt,  indem  sie  sich  nördlich  wendend,  im  l  eber- 
gnmd  die  Dornbacher  Straße  übersetzt  und  nun  im  Gebiet 


von  Dörnbach  selbst,  an  den  nördlichen  Abhängen  entlang, 
thalaufwärts  läuft.  Einen  kurzen  Strang  sendet  sie  von  da 
gegen  den  Heginn  von  Neu-Gersthof,  welcher  eine  zweite 
Verbindung  mit  der  genannten  Vororte-Linie  an  dieser  Stelle 
ermöglicht.  Die  Dornbacher  Linie  selbst  führt  weiter  anf- 
wärte.  biegt  bei  Xetiwaldegg  in  die  Einsattlung  zwischen 
Neuwaldegg  und  Salmansxlorf  nach  rechts  um,  umkreist  den 
Michaelerhorg,  wendet  sich  zwischen  Salmannsdorf  und  Xeu- 
stift  am  Walde  wieder  gegen  Osten  und  geht  nun  an  den 
nördlichen  Abdachungen  des  Kroteubachthales  ungefähr  in 
der  Mitte  zwischen  Pötzleinsdorf  und  Sievring  gegen  Ober- 
Döbling  und  l'nter-Döbling  zu,  woselltst  sich  diese  Linie 
abermals  mit  der  Vororte-Linie  in  der  Nähe  der  Kreuzung 
der  Hirschen-  und  Herreiigasse  vereinigt.  In  ihrem  Bereiche 
zwischen  I'ötzleiusdorf  und  L'nter-Sievering  ist  sie  von  diesen 
Orten  nur  etwa  8-  10  Minuten  Gehens  entfernt,  also  außer- 
ordentlich leicht  zu  erreichen. 

Ltcalbahn  Llnlea  dirch  de«  X.  Betirk. 

Wie  früher  an  einer  Stelle  erwähnt,  führt  von  der  Ab- 
zweigungsstation der  Gürtelbahn  zum  Mödlinger  und  Süd- 
bahnhofe ein  dritter  Zweig  gegen  die  Südseite  des  Wiener- 
beiges  hinan.  Diese  Bahnlinie  denken  wir  uns,  selbstver- 
ständlich auch  in  Verbindung  mit  der  Südbahn,  fortgeführt 
sehr  nahe  dem  Kamme  des  Wienerberges  entlang,  steta  ant 
der  Südseite  desselben  bleibend  und  wird  dieselbe  von  der 
Triester  Beichsgtraße  und  allen  von  Favoriten  nach  Süden 
laufenden  Straßeuzügeii  überkreuzt,  indem  sie  constant  im 
Einschnitte  sich  bewegt ;  sie  wendet  sich  dann  gegen  den  Laaer- 
berg,  weiter  im  Bogen  nach  Osten,  um  unterhalb  des  soge- 
nannten Laaerwaldes  nahe  den  Masehinenwerkstätteu  der 
Oesterr.-ungar.  Staats-Eisenbahn-Gesellschaft  in  die  Haupt- 
linie dieser  letztgenannten  Bahn  einzumünden.  Wir  halten 
diesen  Theil,  welcher  das  neue  Gebiet  von  Favoriten,  be- 
ziehungsweise den  ganzen  großen  X.  Bezirk  der  Länge  nach, 
circa  in  der  Mitte,  durchschneidet  und  sowohl  an  die  Staats- 
und Südbahn,  wie  auch  au  die  Oürtelbahn  anschließt  und 
in  weiterer  Vermittlung  durch  die  Staatsbahn  auch  an  die 
!  Wiener  Verbindungsbahn  Stränge  entsendet  für  eine,  für  die 
Znkuntt  sehr  wichtige,  denn  die  höher  gelegenen  Theile  des 
großen  künftigen  Fabriks-  und  Arbeiterviertels  des  X.  Be- 
zirkes brauchen  für  ihre  Kohlenzufuhr  und  Approvisionining 
eine  auf  der  Höhe  des  Wienerberges'gelegctie  Bahn,  damit 
nicht  die  schweren  Lasten  u.  dgl.  per  Achsfuhrwerk  dahin 
hinauf  geschafft  werden  müssen. 

Kine  zweite  Linie,  welche  Favoriten  in  der  Richtung 
von  Norden  nach  Süden  durchzieht  und  von  der  ein  größerer 
Theil  im  Tunnel  gefuhrt  wurde,  ist  jene  aus  dem  Plan 
ersichtliche  Linie,  welche  anschließend  an  die  Wiener  Ver- 
bindungsbahn in  ihrem  heutigen  Bestände  eleu  Frachten- 
bahnhof des  Slaatsbahnhofes  unterfährt,  dann  nach  Passirung 
einer  Anzahl  von  Straßen  im  I  ntet-grunde  sich  südwestlich 
wendet,  und  endlich  aus  dem  Tunnel  austretend,  am  Süd- 
abhange  des  Wienerberges  zwei  Stränge  in  die  bestehende 
Donauländebahn.  einen  nach  Westen,  den  andern  nach  Osten 
entsendet  und  anch  einen  Anschluss  an  die  Pottendorfer 
Bahn  ermöglicht. 

Zu  bemerken  ist  auch  ein  kurzer,  rampenarriger  Bahn- 
anschluss  der  Schlachthausbahu  an  den  Aspanger  Bahnhof. 


< 


Wir  treten  min,  von  den  westlich  und  südwestlich 
gelegenen  Baiinnetzen  der  alteren  Stadttheile  uns  entfernend, 
in  das  Gebiet  jener  Bahnlinien,  für  welche  wir  wünschen, 
daß  heute  schon  für  deren  Feststellung  in  eueigisc.her  Weise 
Vorsorge  getroffen  werde.  Ks  sind  dies  die  Anschlüsse  für 
die  später  zu  errichtenden  Hafenanlagen  und  für  die  Ver- 
bindung mit  der  zukünftigen  neuen  Donaustadt  auf  der  Donau- 
insel und  am  linken  Stromufer.  In  dieser  Beziehung  können 
wir  nur  auf  die  skizzii  teil,  ans  dem  Plan  ersichtlichen  Linien 
verweisen,  doch  führen  wir  dieselben  dem  Wesen  nach  an. 

Die  Oesterr.-ungar.  Staatsciscnbahn  sendet,  wie  ersicht- 
lich, zu  dem  projectirten  Erdherger-  und  Simineringerhafen 
Strange,  sowohl  auf  dein  rechten  Ufer,  als  auf  dem  l  ler 
zwischen  den  Häfen  und  dem  Donaucanal.  Der  rechte  Ufer- 
st raiig  schließt  an  die  Donauliiiidebahn  an. 

Die  Donau-Uferbalin  seudet  einen  Strang  entlang  dem 
ohnehin  schon  seit  längerer  Zeit  projectirten  Winterhafen 
am  Ausgange  des  (  anales. 

Auf  dem  Territorium  der  Brigittenau,  der  Leopoldstadt 
und  dem  Prnter  wäre  die  schon  früher  erwähnte  Hauptvei- 
biudungslinie  der  Gürtelstraße  mit  der  Nord  bahn,  u.  zw.  in  der 
Richtung  des  Nordhahnhofe?,  wie  in  der  Richtung  der  Noid- 
hahubrücke  besonders  zu  beachten. 

Vor  Allem  ist  aber  auch  eine  ganz  wesentliche  kurze 
Linie  von  der  Nordwestbahtihrücke  in  fast  gerader  Fortsetzung 
Uber  den  Donaucanal  zum  Franz  Josefsbahuhote  pi-ojectirt, 
welche  nichts  weniger  bezweckt,  als  den  ganz  überflüs- 
sigen Nordweitbahnhof,  der  im  Niveau  der  StralSen  der 
Leopoldstadt  liegt,  eine  enorme  Länge  und  Ausdehnung 
besitzt  und  eine  förmliche  Absperrung  der  künftigen  Donan- 
stadt gegen  die  Leopoldstadtseite,  zu  bildet,  vollständig  auf- 
zulassen. Bei  der  in  wenigen  Jahren  ohnehin  erfolgenden 
Verstaatlichung  der  Nordwestbahu,  bei  der  weiteren  leichten 
Möglichkeil  der  bessereu  Verbindung  der  Nordbalm  mit  der 
Nordwesiliahn  im  Marrhfelde,  auf  welche  wir  noch  zu 
sprechen  kommen,  ist  es  möglich,  Züge,  die  von  der  Nord- 
west- oder  Nordbahn  kommen,  dann  mit.  gleicher  Leichtigkeit 
auf  den  Franz  Josefs-  oder  Nordhahnhof  übergehen  zu  lassen, 
so  dal!  der  Nordwestbalinhofganz  entbehrlich  ist.  Wir  glauben, 
daß  für  den  Grunderlös  dieses  enormen,  ausgebreiteten  Bahn- 
hofes, der  heute  nicht  einmal  bis  zur  Hälfte  seiner  Ausdehnung 
für  Bahnzwecke  benutzt  ist.  bei  dem  rapid  steigenden  Werth 
dieser  Gründe,  sehr  beträchtliche  Summen  erzielt  werden 
könnten  Natürlich  würden  die  gegenwärtigen  Gebäude  in 
anderer  Weise  verwerthet  werden. 

Wir  kommen  nun  mit  unseren  Verbindungslinien  aufs 
linke  Stronmfer  und  fällt  uns  im  Plane  zunächst  ein  beträcht- 
liches, den  Hafen  an  lagen  gewidmetes  Bahn- 
netz auf  der   Don  a  u  i  n  se  1  auf. 

Dasselbe  steht,  wie  der  Plan  zeigt,  durch  den  Nord- 
bahnstrang  über  die  Nordbahnbrücke  und  durch  einen  Strang, 
der  vor  der  Station  Stadlau  südöstlich  über  den  Hochwasser- 
canal  der  Donau  fuhrt,  mit  der  Staatshalt!!  in  Verbindung. 
Der  grötite  Theil  dieser  Bahnstiänge  entlaue  den  breiten 
Hatenterritorien  n,it  seinen  Lagerhäusern.  Eutrepöts,  Ele- 


vatoren, Mühlen.  Werften  u.  s.  w.,  liegt  im  Planum  dieser 
Anlage  selbst,  also  etwa  4'/»  bis  5  m  über  Null,  etwas  btthr-r 
als  die  am  rechten  Ufer  bestehende  Donauuferbahn. 

Die  über  die  Donaubrücken  führenden  Haupt strali.*»- 
züge  übersetzen  im  Uebergrunde  dieses  Hafeuterrain  mit 
ihren  Bahnverbindungen.  Im  Uebrigen  ist  über  dieselheu 
weiter  nichts  Wesentliches  zu  bemerken  und  müssen  wir  be- 
züglich der  Art,  wie  wir  uns  beilänfig  diese  Durchführung 
dachten,  auf  den  Plan  verweisen. 

Am  linken  Stromufer  selbst  sind  noch  nachstehende,  im 
Territorium  der  künftigen  Donaustadt  gelegene  Linien  iu 
Aussiebt  genommen. 

Wir  beginnen  bei  der  nördlichst  gelegenen  Bahn,  der 
Nordwestbahu.  Dieselbe  erhält  nämlich  eineu  Strang,  welcher 
circa  700  »i  vom  Innndationsdamme  beginnend,  sich  narh 
Osten  wendet,  die  Prager  Reichssti  alle  und  die  Floridsdorler 
Hauptstraße  überkreuzt  und  in  die  Nordbahntrace,  vor  d.-n 
Werkstätten  derselben,  einmündet.  Ein  zweiter,  ktuvr 
Flügel  geht  hinter  den  Werkstätten,  nördlich  gelegen,  eben- 
falls von  der  Nordwestbahn  zur  Nordbalm,  um  ein  directus 
Uebergehen  der  von  der  einPii  oder  anderen  Bahn  kommend-u 
Züue  zu  ermöglichen. 

Eine  längere  Linie,  in  einer  Entfernung  um  beiläutij 
25oD»;  von  dem  Donau-Hochwassercana!  entfernt,  verbindet 
die  Nordbahnlinie  mit  der  Linie  der  Staatsbahn,  wie  der 
Plan  zeigt.  Ferner  ist  eine  Abzweigung  vom  Floridsdorter 
Bahnhofe  der  Nordbalm  durch  das  Doiiaiifeld  gegen  den  Hoih- 
wassercanal  zu  gedacht  und  endlich  liegl  auf  diesem  Terrain 
jene  Abzweigung  der  Oesterreichisch-ungarischen  Staatseisen- 
bahn-t  lesellschaft.  welche,  wie  schon  früher  erwähnt,  die 
Hafenanlagen  der  Donauinsel,  zunächst  jene  des  Kaiser- 
mühlenhafens.  mit  dieser  letztgenannten  Bahn  verbindet 
Ueberdies  könnte  auch,  wenn  seinerzeit  das  Erfordernis  liiezii 
vorhanden  wäre,  eine  Abzweigung  der  Staatsbahn  von  der 
Stadlaiierbrücke  nach  Osten  geführt  werden. 

Kine  aufmerksamere  Betiachtung  des  vorliegenden  Bahii- 
netzes.  wie  wir  dieses  nach  unseren  Ideen  skizzirt  haben, 
zeigt  wohl  für  Jeden  klar  und  deutlich,  daß  «las  gesammte 
Territorium  sowohl  des  gegenwärtigen,  erweiterten  Wien-, 
als  auch  der  künftigen  Donaustadt  am  linken  Ufer  «die  wir 
uns  mit  Wien  als  ganz  unzertrennlich  denken  müsse]]?,  in 
gleichmäßiger  und  ausgiebiger  Weise  mit  Localbahutraerh 
vetsorgt  ist.  Wir  finden  innerhalb  dieses  weilen  Territoriums 
(die  äußerste  Grenze  am  Wiener  Walde  ausgenommen)  kemni 
Punkt,  welcher  für  die  Verbauung  in  Zukunft  bestimmt  ist. 
von  welchem  aus  nicht  in  zehn  Minuten  bis  höchstens  einer 
Viertelstunde  irgend  eine  der  Stationen  der  Bahnlinie  zu  er- 
reichen wäre. 

Das  M  asch  en  n  et.  z  d  e  r  Ba  h  n  1  i  n  i  e  n  ist  g<" 
w  i  s  s  au  c  Ii  f  ü  r  die  z  u  k  ü  n  f  t  i  g  e  u  V  e  r  k  e  h  r  >■ 
Verhältnisse  g  e  u  ü  g  e  n  d  dicht.  Ein  Mehr  darin 
wäre  zweckwidrig  Für  ganz  kurze  Wegstrecken  werdn 
immer  und  immer  der  Verkehr  auf  der  Straße,  die  Tram- 
ways  und  die  Omnibusse  das  Haupt vermittlnngsglied  bilden 
müssen.  Für  längere  Sit  ecken  aber  ist  die  Localbahn  der 
eigentliche  Factor  für  den  Verkehr. 
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an  dieser  Stelle  wohl  nicht  unerwähnt  bleiben, 
daß  die  Frage  des  Betriebes  von  Biihnlinieu  mittelst 
Elektricitftt  gewiss  ihrer  raschen  Lösung  entgegengeht,  und 
voraussichtlich  das  Localliahunetz  einer  Großstadt,  also  auch 
jenes  von  Wien,  vorwiegend  fiir  diese  Betriebsweise  ein- 
gerichtet werden  dürfte. 

Ks  sei  uns  nun  gestattet,  bezüglich  der  großen  Bahn- 
hofe, resp.  unserer  Wiener  Bahnhofshallen,  einige  Worte  bei- 
zufügen. Wiewohl  die  Bahnhofshalle  der  .Südhahn  vor  einigen 
.lahren  umgebaut  und  jene  der  Kaiser  Franz  Josefsbahti 
erst  kürzlich  den  Bedürfnissen  entsprechend  ausgestaltet 
wurde,  so  ist  es  doch  ganz  un/.weifelhafi.  daU  die  meisten 
der  Wiener  Bahnhofhalleu  sowohl  fiir  den  heutigen,  noch  viel- 
mehr aber  für  den  gewiss  in  nächster  Zukunft,  längstens 
in  zehn  Jahren  schon  zu  erwartenden  Verkehr  ganz  unge- 
nügend sein  werden.  Den  Gedanken,  dieselben  sonach  ent- 
sprechend umzubauen,  wird  man  auf  die  Dauer  nicht  zurück- 
weisen können.  Wir  meinen  in  dieser  Hinsicht  vor  Allem  die 
drei  Bahnhothallen  der  W  e  s  t  b  a  Ii  n.  K  r  a  n  /.  .1  o  s  e  f  s- 
Kahn  und  der  N  o  r  d  b  a  h  n. 

Die  Westbahnhalle,  soll  sie  den  großen  Local-  und 
Kernverkehr  bewältigen,  der  gewiss  zu  erwarten  steht,  wird 
früher  oder  später  mindestens  die  Grolle  der  Cannon-Street- 
uder  Chariiig-Cross-Halle  in  London  erhalten  müssen.  Der 
Kranz  Josefs-Bahnhof,  wenn  derselbe  den  Verkehr  der  Nord- 
west-Bahn, bei  Auflassung  des  Nordwestbahnhofes  absorhirt, 
dürfte  am  besten  eine  Erweiterung  gegen  den  Donaucanal, 
beziehungsweise  Neugestaltung  in  einer  ganz  ausgedehnten, 
großartigen  Weise  erhalten  Der  Platz  dazu  ist  glücklicher- 
weise noch  vorhanden,  so  daß  da  eine  Mahnhofanlage,  wie 
man  sie  in  dem  herrlichen  Frankfurter  Bahnhofe  bewundern 
kann,  geschaffen  werden  dürfte.  Endlich  ist  auch  die  Nord- 
bahnhofhalle  längst  schon  für  den  gegenwärtigen  Verkehr  zu 
knapp  und  ohne  Zweifel  wird,  weuu  ein  beträchtlicher  Local- 
verkehr  durch  denselben  hindurchgeht,  auch  diese  Halle  ganz 
andere  Dimensionen,  wahrscheinlich  die  doppelte  Länge  und 
mindestens  die  doppelte  Breite  erhalten  müssen,  als  sie  heute 
besitzt.  Der  östliche  Thurm  könnte  da  verschoben  werden, 
und  Wien  das  amerikanische  Schauspiel  der  Verschiebung 
eines  gemauerten  Gebäudes  verschilften.  Gleichzeitig  mit  dem 
Umbau  der  Nordbahnhalle  wäre  das  Niveau  des  Bahnhofes 
um  ein  Beträchtliches  zu  heben,  um  die  Durchfahrtshöhen  für 
die  betreffenden  Straßen  der  Leopoldstadt  auf  eine  richtige 
t  öte  zu  bringen. 

Die  Wienllu.N.sfruge. 

In  L'ebereinstiiuinung  mit.  manchen  Collegen  halte  ich 
die  W  i  e  n  f  1  u  s s  -  A  b  1  ei  t  u  n  g  ganz  entschieden  für  die 
richtigste  Lösung  dieser  wichtigen  Krage.  Aber  weniger  ans  dem 
Grunde,  weil  ich  besorge,  daß  vielleicht  einmal  eine  Kata- 
strophe mit  der  geplanten  überwölbten  Wien  eintreten 
könnt«;  die  Profile  sind  so  reichlich  beniesen,  der  hydrau- 
lische Radius  ist  bei  der  Durchführung  der  ganzen  großen 
Arbeit  mittelst  eines  einzigen  großen  IVohles  an  Stelle  der 
seinerzeit  geplanten  nebeneinander  liegenden  drei  ('analen 
so  günstig,  daß  in  Rücksicht  auf  die  ausgiebigen  Thal- 
sperren,  wie  sie  nunmehr  in  Aussicht  genommen  wurden, 
wohl  keine  Besorgnisse  gehegt  zu  werden  brauchen. 


Das  aber  steht  fest,  daß  die  Lösung  der  Traeenftlhrung 
der  Bahn  im  Wienbett,  wie  nicht  minder  die  Lösung  der 
Frage  des  Ueberganges  von  der  Verbindungsbahn  beim 
Hauptzollamt  zur  Linie  entlang  des  Franz  Josef-Quai,  un- 
gleich leichter  ist,  wenn  das  Wienbett  in  der  Stadt  ver- 
schwindet, als  wenn  die  Wien  in  den  Donaucanal  au  der 
bisherigen  Stelle  ausmündet. 

Auch  die  Verbindung  der  Wienthal-Route  mit  dein 
Strang  der  Gürtelbahn  ist  in  diesem  Falle  ungleich  leichter 
zn  bewirken,  vor  Allem  aber  ist  die  Lösung  des  Straßen- 
zuges mit  seinen  Anschlüssen  in  vollkommener  Weise  durch- 
zuführen, als  ohne  die  Ableitung,  ganz  abgesehen  von  den 
Schwierigkeiten  der  Donaucanalfrage  hei  Belassung  der  Wien 
in  ihrem  Bette. 

Allerdings  wird  der  Wienableitung  nach  dem  bekannten 
Projeet  Geiger  über  Lainz,  hinter  Hetzendorf  und  Inzers- 
dorf  vorbei,  dann  im  umgestalteten,  canalisirteu  Bett  der 
Liesing,  zwischen  Schwechat  und  Kaiser-Eltersdorf  hindurch 
und  dann  im  Bogen  ostwärts  in  die  Donan,  vor  Allem  der 
Vorwurf  gemacht,  daß  die  Kosten  hiefür  so  unvergleichlich 
höher  sind.  Es  ist  kein  Zweifel,  sie  werden  höhere  sein.  alwr 
für  die  ungleich  bessere  Lösung  und  die  auch  .ledermann 
in  die  Augen  springende  Sicherheit  ist  auch  einen  höheren 
Preis  zu  zahlen  vollkommen  gerechtfertigt.  Ob  die  Her- 
stellungskosten wirklich  jene  Höhe  erreichen 
ni iissp n.  wie  man  sie  für  das  Wienableitnngs  - Projeet 
so  häufig  nennen  hört,  müssen  wir  in  Rücksicht  auf  die  in 
solchen  Arbeiten  seit  15  Jahren  in  der  Hydrotechnik  ge- 
machten Fortschritte  bezweifeln.  Mit  unzureichenden,  sozu- 
sagen landesüblichen  Mitteln  und  ilarauf  basirten  Einheits- 
preisen denken  wir  uns  die  Arbeit  allerdings  nicht  durch- 
geführt., denn  dann  ist  sie  wirklich  t  heuer,  kostet  vielleicht 
noch  mehr,  als  veranschlagt  und  deren  Ausführung  dauert 
sehr  lange. 

Schon  au  den  Intercalarzinscn  gehen  bei  solcher 
Arbeitsweise  rnsiimmeii  verloren. 

Allein  ein  vorher  wohldurchdachtes  Bauprogranini. 
die  reichliche  Beschaffung  aller  technischen 
Mittel  zur  energischen  und  raschen  Durch- 
führung der  Arbeit,  wir  meinen  dabei  in  erster  Linie 
die  maschinellen  Einrichtungen  und  so  manches 
Andere,  was  hier  zu  besprechen  etwas  zu  weit  führen  würde, 
würden  nach  meiner  festen  Keberzeugung  die  Kosten  ganz 
außerordentlich  reduciren. 

Wir  wollen  in  dieser  Sache  gar  nicht  erst  mit  vielen 
Beispielen  kommen.  Auf  das  .Wie  man  eine  Arbeit  durch- 
führt" kommt  doch  Alles  an.  Sollte  es  hier  nicht  am  Platze 
sein,  an  die  Misere  beim  Bau  des  G  o  1 1  h  ard  t  -  Tu  nnel 
im  Vergleiche  zur  glänzenden  Leistung  der  Durchbrechung 
iles  Arlbergs  zu  erinnern V  Oder  an  die  außerordentlich 
ökonomischen  Resultate,  die  bei  der  Tyne- R  egulirung, 
die  allerdings,  wie  erwähnt,  durch  Mittel,  die  diese  Leistungen 
eist  ermöglichten  und  nicht  durch  antiquirte  Einrichtungen 
erzielt  wurden  V  Waren  doch  nach  sicheren  Informationen 
die  Kosten  des  geförderten  Materials  im  günstigsten  Falle 
ungefähr  die  Haltte  derjenigen,  die  als  günstigstes  Resultat 
auf  der  Donau  erreicht  wurden. 
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Es  ist  mir  allerdings  nicht  bekannt,  ob  die  eine  Lösung 
und  die  andere,  die  \V  i en  i  I  uss-  Ab  lei t  un g,  wie  die 
Wienfluss- Kin  Wölbung  iu  vollkommeu  verlässlicher 
Weise  unter  Zugrundelegung  solcher  Mittel,  wie  ich  sie  mir 
anzudeuten  erlaubte,  mit  denen  wir  aber  an  der  Wende 
dieses  Jahrhunderts  zu  rechnen  wohl  uns  erlauben  dürften, 
en  detail  durchgearbeitet  worden  sind.  Ist  dies  nicht  der 
Fall,  so  sollte  es  noch  geschehen  und  bei  gehöriger  Organi- 
sation der  Arbeit  müsste  diese  Frage  im  Laufe  dieses  Jahres 
noch  zur  Entscheidung  dastehen.  Noch  so  grosse  Kosten  ! 
auf  Projecte  und  ihre  genaue  H  earbeitung  ver- 
wendet, sind  kleine  Summen  im  Verhältnis  zu 
den  nöthigen  Ausgaben  selbst,  wenn  erst  der 
eiste  Spatenstich  geschehen  ist. 

Die  Donau  und  ihre  Hilfen  bei  Wien. 

Wir  möchten  diese*  Capitel  nicht  beginnen,  ohne  vor- 
her kurz  zu  berühren,  was  nicht  allen  unseren  Lesern  l»e- 
kannt  sein  durfte.  daß  wir  den  Fragen  der  Donauschiffahrt 
nicht  blos  als  Außenstehender  näher  getreten  sind.  Wir 
standen  vielmehr  mitten  im  Getriebe  der  lebendigen  Praxis 
eines  großen  Schiffahrts-Untemrhiiioiis  und  erachten  uns  daher 
wohl  befugt,  gerade  in  diesen  Fragen  mit  einiger  Berechti- 
gung mitzusprechen.  Verfasser  dieses  Ent  wurfes  war  von  Mitte 
1H84  bis  Ende  1890  Chef-Ingenieur  der  Donau-Dampfs«  hiff- 
fahrta-Gesellschaft  und  hat  sowohl  früher  in  seiner  Stellung 
als  Marine-Oberingenieur.  als  insbesondere  während  dieser 
genannten  sechseinhalb  Jahre  die  Donauverhältnisse  gründlich 
kennen  gelernt.  Es  kann  hier  nicht  der  Platz  sein,  über 
diese  Verhältnisse  sich  zu  verbreiten,  auch  halten  wil- 
den Zeitpunkt  hiefür  für  nicht  geeignet;  allein  das  darf 
wohl,  ohne  Widerspruch  zu  erwecken,  gesagt  werden: 
Ebensowenig,  als  der  herrliche  Don  au  ström 
heute  eine  solche  Verkehrsader  ist.  welche 
seiner  Wassermasse  und  seiner  Bedeutung 
entsprechen  sollte,  ebensowenig  ist.  auch  die 
Schiffahrt  auf  dem  sc  Iben  —  ganz  im  All- 
gemeinen gesprochen  —  von. jenem  Nutzen  und 
Erfolg  für  die  Bew  ohner  seiner  Uferst  aaten, 
welchen  sie  gewiss  dann  erringen  wird,  wenn 
diese  Verhältnisse,  so  wie  sie  heute  liegen,  sich 
total  ändern.  Möge  der  kleinliche  Standpunkt, 
der  iu  allen  Fragen,  die  diesen  Welt  ström 
betrafen,  fast  stets  zu  finden  war,  anderer, 
höherer  Auffassung  weichen! 

Die  Ungunst  der  Zeiten  hat  speciell  unser  grolles 
Dampfschiffahrt.*  -  Unternehmen  von  außen  hart  bedrängt. 
Bezüglich  der  inneten  Ursachen  seines  Mißgeschickes  war 
Dilettantismus  und  Mißgunst  nur  allzu  geschäftig,  herbe 
Kritik  zu  üben,  welche  den  Kern  der  Sache  nicht  erfasste 
und  auf  falsche  Bahnen  drängte. 

Unserer  festen  Uebcrzcugung  nach  kann  diese  Phase 
der  Entwicklung  nur  dazu  führen,  daß  auch  auf  diesem 
Gebiete  menschlicher  Thätigkeit.  der  Fachtilchtigkeit  und 
Männlichkeit  früher  iwler  später  der  gebührende  Einfluß  an- 
gewiesen werde. 

("■schiebt  dies,  und  dazu  niuss  es  mit  Natutuoth- 
wendigkeit  knminen.  dann  wird  aber  auch  die  Entwicklung  der 


Schiffahrt  mit  Elementargewalt  durchbrechen  und  die  Fesseln 
abstreifen,  welche  ihr  der  Dilettantismus  auferlegt  hat.  Sie 
wird  dann  su  imponirend  dastehen  wie  andeiwärts,  und  filr 
die  80  entwickelte  Schiffahrt  haben  wir  unsere  Wiener  An- 
lagen coneipirt. 

Wir  gelangen  nach  dieser  Darstellung  unseres  allge- 
meinen Standpunktes  in  dieser  wichtigen  Frage  zur  Be- 
schreibung der  Anlagen,  die  wir  uns  in  nicht  allzuferner 
Zukunft  im  Gebiete  der  Dunau  nächst  Wien  durchgeführt 
denken  und  die  Wien  erst  zu  einer  wirklichem 
Du n  au  Stadt  machen  werden.  Liegt  eine  Stadt  an  einem 
Flusse,  so  niuss  sie  sich,  wie  seinerzeit  Herr  Dampfsrhinahits- 
Director  March  etti  so  richtig  in  der  Enquete  für  den 
Donau- Winterhafen  bemerkte,  „a  cheval  des  Klussi« 
setzen*.  Die  damals  von  einem  Redner  gemachte  F.m- 
gegnung,  daß  man.  um  zu  reiten  zuerst  in  Einen  Steigbügel, 
dann  erst  in  den  zweiten  steigen  müsse,  scheint  uns  nicht 
ganz  zutreffend,  zum  mindesten  darf  man  beim  Aufschwung 
nicht  allzulange  in  dem  einen  Steigbügel  hängen  bleiben. 

Es  würde  uns  nicht  schwer  fallen,  ans  dem  reichlich*  !] 
statistischen  Mat.eriale  über  den  Aufschwung  der  Binnen- 
schiffahrt und  die  stets  zu  erweite! nden  Hafenanlagen  der 
großen  Städte  Europas,  die  Begründung  für  die  Planung  der 
ausgedehnten  Hafenanlagen  meiner  Projects-Skizze  zu  geben 
Wollte  ich  indess  darauf  eingehen,  so  würde  aus  unserer 
Skizze  für  das  Organ  unseres  Vereines  ein  formliches  Bnrli. 
Den  Facbgenossen  sind  die  bezüglichen  Thatsachen  ja  genau 
bekannt.  Ich  kann  mich  darauf  berufen  und  beziehe  mich 
übrigens  nochmals  auf  das  eingangs  dieses  Capitels  Gesagte. 

Die  Hafen  au  lagen  im  gesam  inten  Donau- 
gebiete bei  Wien  möchten  wir  nach  unserer  Ansicht  in 
zwei  große  Gruppen  trennen: 

<ri  In  den  regulirten  Donau  canal  mit  seinen 
drei  Schleusenhaltungen  und  seinen  im  oberen 
Laute  projectirten  Bassins,  wie  am  unteren 
Ende  geplanten  großen  H  aten  a  n  1  age  n,  des  Vor- 
hafens I,  F  reudenauer  Hafens.  Simme  ringet 
und  Erdberger  Hafens,  und 

b)  in  die  Hafenanlagen  des  Haupt  Stromes 
auf  der  großen  Donau-Insel  gegenüber  dem 
Handelsiiuai  auf  dem  Gebiete  des  heute  be- 
stehenden I  n  u  n  d  a  t  i  o  n  s  -  T  e  r  r  a  i  n  s  vom  Koller 
bis  zur  St ndlaner brücke,  den  Kaisermühlen- 
hafen auf  der  Donau-In.-el  und  die  Errichtung 
des  gro  ße  n  Donau-  H  o  ch  wa  ss  e  rca  nal  s  a  n  St  el  Il- 
des g  eg  e  n  wärt  i  g  noch  bestehenden  alten  Donau- 
b  e  1 1  e  s. 

Wir  wollen  nun  in  möglichster  Kürze  diese  Anlagen 
schildern. 

Der  Ilonaaranal  mit  selae«  Häfen. 

Die  sii  oft  in  Discussion  gezogene,  endlich  fast  sprnch- 
reit  gewordene  Frage  der  Umgestaltung  des  Donauranais 
in  einen  Schleusencaiial  geht  nunmehr  der  Lösung  entgegen 
Die  Wahl  von  drei  Schleusenhaltungen  und  Fixirung  d»-r 
fVite  des  Wasserstandes  auf  .">n»,w  im  Mittel  ober  Null  is' 
eine  zweckentsprechende  und  möchten  wir  hiezu  nur  F-deen- 
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des  bemerken.  Die  Schleusen  selbst  denken  wir  uns  als 
Kesselschleusen,  für  mehrere  Schiffe  genügend  reichlich 
dimensionirt,  ausgeführt. 

Ihre  Lage  wäre :  die  erste  unterhalb  des  Sperrschiffes, 
die  zweite  knapp  unterhalb  der  den  1  »onaucanal  übersetzen- 
den Verlängerung  der  Gürtelstraße  zur  Stromstraße,  die 
dritte,  unterhalb  der  Kaiser  .Tosefs-Brüeke,  die  letzte  vierte 
circa  2300  m  unterhalb  der  den  (.'anal  übersetzenden  Brücke 
der  Oesterreichisch-ungarischen  Staats-Eisenbahu-Gesellschaft. 

Die  hiedurch  entstehenden  drei  Haltungen  hätten  circa 
3\%  0,  beziehungsweise  4  3  km  Länge. 

Mit  der  oberen  C  a  n  a  1  h  a  1 1  u  u  g  waren  zwei  Bansins 
für  die  aus  dem  Oberland  kommenden,  Brennbolz  u.  dgl. 
bringenden  Schiffe  und  für  die  Flöße  im  Territorium  der 
lirigittenau  anzulegen,  nachdem  ein  großer  Theil  der 
Spittellauerlande  ohnehin  durch  die  Bedürfnisse  für  die 
Bahnanlagen  fallen  mnss.  Bei  der  geringen  dann  herrschenden 
Strömung  im  l'anal  ist  diese  Anlage  wohl  ermöglicht,  wenn- 
gleich dieselbe  wie  alle  Canaltbeile  zeit  weilige  Baggerungen 


Die  mitt  lere  ('an  al  h al  t u n g,  die  längste  von 
allen,  hat  eine  solche  läge  und  Ausdehnung,  daß  auf  ihr 
bei  der  dann  herrschenden  geringen  Strömung  ein  recht  leb- 
hafter Verkehr  mit  kleinen  Dampf-  oder  elektrischen  Boten 
wird  errichtet  werden  können,  da  derselbe  vom  Franz 
Josef-Bahnhofe  bis  zum  unteren  l'rater  an  der  Kaiser  .Tosefs- 
Brücke  sich  erstreckt.  Dadurch,  daß  die  Unrathseanäle  nicht 
mehr  in  den  Donaucanal  münden  weiden,  ist  es  auch  mög- 
lich, in  denselben  an  vielen  Stellen  die  so  nötbigen  Fluss- 
bäder und  Schwimmscbulen  anzubringen.  Die  Wichtig- 
keit dieser  Strombäder  im  Herzen  der  Stadt 
kann  unmöglich  überschätzt  werden.  Sie  allein 
rechtfertigt  vielleicht  schon  die  gesamniten 
Kosten  für  die  Umgestaltung  des  Donaucanales. 

lieber  die  dritte  Sehl  etisenh  alt  ung  ist  nichts 
besonderes  zu  bemerken. 

Es  ist.  nun  hier  am  Platze,  mit  aller  Entschiedenheit 
darauf  hinzuweisen,  daß  die  schmalen  (analhaltungen  des 
Wiener  Donaucanales  für  sich  allein  der  großen,  mit  Dampf 
betriebenen  Schleppschiffahrt  auch  schon  für  die  allernächste 
Zukunft  nun  und  nimmer  als  Winterhäfen  genügen.  Sie  er- 
heischen gebieterisch  eine  Ausweitung  in  geräumige  Bassins 
und  wäre  es  doch  im  höchsten  (Jrade  widersinnig,  auch 
heute  noch,  gewissermaßen  als  ein  reservatio  mentalis,  den 
Fischamender  Winterhafen  im  Hintergründe  zu  halten. 

Bezüglich  der  Ueberbrückungen  des  Canales  möchten 
wir  empfehlen,  Studien  zu  machen,  um  es  zu  ermöglichen, 
daß  die  großen  Personenboote  unmittelbar  bis  in  Heiz  der 
Stadt  vordringen  können.  Es  hätte  das  nebstbei  eine  enorme 
Wichtigkeit  für  die  gute  Approvisionirung  von  Wien. 

Unterhalb  dieser  dritten  Schleusenhaltung  bis  kurz 
unter  die  jetzt  bestehende  Donaucanal-Ansmiindung  in  den 
Hauptstrom  denken  wir  uns  daher  den  im  Plane  ersicht- 
lichen Donaucanal- Vorhafen  angelegt. 

Sein  Eingang  von  unten  erhielt  circa  70  m  Breite,  so 
«laß  bei  kleinstem  Wasser  und  Kisnoth  im  Winter  stets  an- 
standslos mit  den  größten  Remorquenrs  und 
schwerem    Anhange    im     Nange  eingefahren 


werden  könnte.  Im  Innern  hätte  dieser  Hafen  2n0  »» 
Breite  und  darüber,  was  dadurch  erreicht  wird,  daß  das 
jetzt  bestehende  Trennungswerk  zwischen  dem  Donaucanal 
und  dem  seit  schon  projectirten,  theilweise  ausgeführten 
Winterhafen  weggenommen  wird,  wie  dies  der  Plan  zeigt. 
Auch  der  ehemalige,  die  Freudenau  auf  einer  Seite  begren- 
zende Donaucanalarm,  der  heute  noch  als  versumpftes 
Flussbett  besteht,  würde  zu  einem  recht  ansehnlichen  Hafen, 
den  Freudenaner  Hafen,  von  120  I5iim  Breite  und 
2  5  km  Länge,  auszugestalten  sein. 

An  dem  so  entstandenen  Hafen  an  der  Canalmündung 
schließt  sich  aber  nach  unserer  Idee,  wie  skizzirt,  eine  große 
Hafenanlage  am  rechten,  der  Stadt  zugewendeten  Ufer  an. 
Dieselbe  erstreckt  sich  in  einer  (iesatumtausdehnung  von 
circa  4\  a  km  im  Terrain  der  Simmeringer  Haide  und  des 
unteren  Erd berger  Territoriums  liegend,  bis  fast  zur  Kaiser- 
.Tosefs-Brücke.  Sie  enthält  zwei  große  Hafenbassins,  das 
untere,  der  S  i  m  m  e  r  i  n  g  e  r  H  a  f  e  n,  von  fast  3  km  Länge 
und  9.">0—  400  »i  Breite,  der  obere,  der  Erdberger  Hafen,  von 
l1  jtm  Länge  und  etwa  200  m  Breite.  Sie  würde,  wie  im 
Plan  skizzirt,  Lagerhäuser,  Elevatoren,  Werften,  Maga- 
zine u.  s.  w.  erhalten  und  reichlich  mit  Bahnsträngen  mit 
dem  Localbahnnetz  und  den  Hauptbahnen  verbunden  sein. 

Wir  verlassen  nun  diese  Hafenanlagen  nnd  den  Donau- 
canal und  wenden  uns  den  Anlagen  am  Strome  selbst  zu. 

Die  Hareimiilifea  an  Hauptitrtm  aar  der  Donau-IiMl  iad  der 

Wie  der  Plan  zeigt,  gehen  wir  von  der  Idee  aus, 
auf  der  bestehenden  großen,  Wien  gegenüber  liegenden 
Donau-Insel,  die  heute  nur  die  Kaisermühlen-C'olonie,  große 
Auen  und  gegen  den  Strom  zu  ein  breites  Inundationsgebiet 
umschließt,  großartige,  für  die  dereinst  wohl  zu  erwartende 
Donauschiffahrt  nöthige  Hafenanlagen  zu  errichten. 

Mit  der  Durchführung  der  Caualisirung  des  Donaucanals 
als  Schleusencanal  entfällt  selbstverständlich  seine  beträcht- 
liche Leistungsfähigkeit  mit  zur  Abfuhr  der  Hochwässer 
und  es  ist  zweifellos,  daß.  wenn  nach  dieser  Ausführung 
auf  dem  gegenüber  liegenden  Ufer  alles  beim  Alten  bliebe, 
dem  Inundationsterrain  gegenüber  der  Stadtseite,  also  vom 
Roller  zur  Stadlau,  eine  wesentlich  höhere  Leistungsfähig- 
keit ziigcmuthet  werden  würde.  Da  seine  Leistungsfähigkeit 
aber  eine  sehr  begrenzte  ist  und  für  dieses  Inundations- 
terrain bekanntlich  die  Abfuhrverhältnisse  sehr  ungünstig 
liegen  (der  hydraulische  Radius  sich  sehr  ungünstig  gestaltet!, 
so  ist  es  klar,  daß  unter  sonst  ganz  gleichen  Umständen 
Hochwässer,  welche  also  nicht  mehr  theilweise  mit  Hilfe 
des  Donaucanales  abgeleitet  werden,  die  Höhencöte  des 
Wasserstandes  nicht  unwesentlich  steigern  werden.  Die  Hoch- 
wasser werden  höher  steigen. 

Um  nun  gleichzeitig,  mit  einem  Schlage  zu  erreichen, 
daß  einerseits  für  die  Hochwasser  ein  stets  wirksames, 
ausgiebiges  Gebiet  mit  günstigen  Abfluss Verhält- 
nissen, günstigem  hydraulischen  Radius  vorhanden  sei.  wenn 
der  Donaucanal  mit  Schleusen  versehen  sein  wird:  anderer- 
seits die  in  Zukunft  nothwendig  werdenden  ausgedehnten 
Hafenanlagen,  an  richtiger,  zweckentsprechender  Stelle 
projectirt,  auch  wirklich  seinerzeit  ausgeführt  werden  können. 
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habe  ich,  wie  dies  der  Plan  zeigt.  Folgendes  in  Vorschlag 
zu  bringen. 

Zum  wirksamen,  breiten,  ftir  die  grüßten  Hochwasser 
ausreichenden  Hochwassercanal  wird  das  bestehende  alte 
Donaubett  in  Aussicht  genommen. 

Dasselbe  erhält  auf  der  nordöstlichen  Marchfelder  Seite 
eine  breite  und  hohe  Dammvorlage,  anschließend  oben  und 
unten  an  die  bestehenden  Inundationsdämme. 

Das  Hett  dieses  Hochwassereanals  wird  der  fite  von 
circa  2  m  unter  Nullwasser  (Reichsbrückenpegel)  an  der 
Kronprinz  Rudolfs-Brücke  entsprechend  ausgehoben.  An  drei 
Stellen,  und  zwar  oben  um  Holler,  dann  an  der  Brücke, 
welche  für  die  Keichsstraße  nach  Kagrau  über  den  Hoch- 
wassercanal errichtet  würde,  endlich  an  der  Eisenbahnbrücke 
zur  Verbindung  der  schon  erwähnten  Linie  der  Oesterrei- 
chisch-ungarischen Staatseisenbahn  bei  Stadial!  mit  den 
Hs  fenanlagen  auf  der  Donau-Insel,  würden  im  Flussgrund, 
quer  über  denselben,  starke  Grundwehren  errichtet 
werden.  Dieselben  hätten  treppstufenartig  in  drei  Absätzen 
den  Flussgrund  zu  theilen.  In  der  Mitte  des  Flusses  würden 
dieselben,  bei  einer  schwach  sattelförmigen  Form  ihres  Ober- 
theils  und  einer  oberen  Breite  von  etwa  12 — 15»»,  auf  circa 
einen  Meter  über  Null  verglichen,  heraufreichen;  während 
gegen  die  Ufer  zu  dieselben,  in  sehr  schwacher  Cime  an- 
steigend, erst  bei  einer  Cöte  von  2 — 2'.r>  m  überronnen 
würden.  Treten  also  Wasserstände  von  über  1  m  über  Null 
ein,  so  fließt,  und  zwar  mit  der  Wasserhohe  zunehmend, 
stets  ein  größeres  Quantum  durch  den  Hochwassercanal  (das 
alte  Strombett)  ab.  Die  beiden  entstehenden  Bassins  —  ähnlich 
so,  wie  das  ausgegrabene  neue  Doiiaubett  vor  der  Roller- 
damm-Eröflnung  —  würden  bei  Niederwasser  und  Wässer 
unter  1  m  unter  Null  stehendes  Wasser  enthalten,  bei  sehr 
niederen  Wasserständen  in  den  oberen  Partien  trocken 
liegen.  Bei  Hochwässern  aber  werden  diese  eingebauten 
Grundwehren  überronnen,  zuerst  in  der  Mitte,  dann  successive 
in  rasch  wachsender  Breite  gegen  die  Ufer  hin,  bis 
endlich  bei  höheren  Hochwasserstäuden  die  Wässer  in  solcher 
Höhe  über  die  Wehren  strömen,  daß  auf  der  Oberfläche 
über  den  Wehren  ein  CJefitllsbruch  gar  nicht  mehr  zu  er- 
kennen ist. 

In  diesem  Falle  leistet  der  Hochwassercanal  beträcht- 
lich mehr,  als  das  jetzige  Inuudatioiisgebiet,  gleich  hohe 
Hochwässer  vorausgesetzt,  die  in  dem  einen  Falle  durch  den 
erwähnten  Hochwassercanal,  in  dem  anderen  Falle  durch  das 
bestellende  Inundationsgebiet  abzuziehen  hätten. 

Das  Uferterrain  der  großen  Donau-Insel,  der  wir  uns  mit 
ihren  Hafenanlagen  nun  zuwenden,  würde  auf  den  Ufern  auf 
eine  Cöte  von  circa  4  5  bis  .'i  m  auf  eine  entsprechende 
Breite  für  die  baulichen  Anlagen,  die  Bahngeleise.  Magazine, 
Lagerräume,  die  Werften,  Mühlen  und  Etablissements  zu 
heben  sein.  Nur  am  Vorkopf,  beim  Roller  und  am  unteren 
Inselspitz  gegen  die  Stadlauerbrücke  zu,  wäre  das  Terrain 
höher  zu  heben  und  selbstverständlich  sehr  stark  iregen  die 
angreifenden  Kräfte  zu  sichern. 

Was  nun  die  am  Strom  gelegenen  Häfen  selbst  anbe- 
langt, so  zeigt  der  Plan,  daß  deren  drei  proje<-tirt  sind, 
nämlich : 


1   Der  obere  S  t  r  o  m  Ii  a  fe  n ; 

2.  der  u  ntere  Stromhafen,  un  d 

3.  der  Kaisermühlenhafen. 
Der  obere  und  der  untere  Stromhafen  liegen 

im  Terrain  des  gegenwärtig  bestehenden  Inundationsgebietes 
Ihre  Uferkante  auf  der  Jnselseite  liegt  in  etwa  120  m  Ent- 
fernung von  der  Krone  des  jetzt  bestehenden  Inundations- 
darames.  Nun  folgen  die  beiden  langgestreckten  Hafenbassins, 
das  obere,  abzüglich  des  Eingangs,  circa  1600  m.  das  untere 
circa  äoonm  lang  und  250  «<  breit.  Beide  haben  Eingänge 
in  schiefer  Richtung  vom  Hauptstrom  aus  von  circa  70  m 
Breite,  um  im  Hanse  mit  schweren  Hemorqners  sammt 
ihrem  Anhang  jederzeit  anstandslos  einfahren  zu  können. 

Der  untere  Strorahafen  ist  mit  dem  oberen  mittelst 
einer  groß  angelegten  Schleusenanlage  verbunden. 

Zwischen  den  beiden  Stromhftfen  und  dem  Hanptatrom 
befinden  sich  die  baulichen  Anlagen  mit  ihren  Bahngeleisen. 
die  Depöts,  Elevatoren  und  Ijagerhäuser,  sowohl  von  den 
beiden  Häfen,  als  auch  von  der  Stromseite  zu  Schiff  zugäng- 
lich. Das  Terrain  dieser  Anlagen  liegt  theilweise  noch  auf 
dem  gegenwärtigen  Inundationsterrain,  theilweise  atti  der,  ein 
beträchtliches  Stück  in  den  gegenwärtigen  Stromlauf  hinein- 
gelegten, mit  Qnaimaiieni  oderSteinabpflasterungen  versehenen 
Neuaiischüttung. 

Die  Häfen  würden  horizontal  auf  eine  Tiefe,  welche 
der  örtlichen  Cöte  von  circa  :i',2m  nnter  Null  entspricht, 
auszuheilen  sein.  Es  gilt  dies  sowohl  für  die  drei  Strom- 
liäfen,  als  auch  für  die  an  der  Donaucanalmündung  und  in 
Erdberg  und  Simmeringprojectirten  Donauhftfen  am  rechten  Ufer. 

Der  Kaisermtthlenhafen  umfasst  das  Gebiet  des  soge- 
nannten Kaisermühlenwassers  und  zieht  sich  jenseits  des 
Inselspitzes  der  großen  Donau-Insel  entlang  der  Kaisermühlen - 
Colonie  bis  gegen  die  Reichsstraße  nach  Kagran,  auf  der 
anderen  Seite  gegen  Osten  von  dem  Ausläufer  der  Insel, 
welcher  diesen  Hafen  vom  Hochwassercanal  trennt,  begrenzt. 

Auf  allen  diesen  Terrains  sind  längs  der  Hafenufer 
Bahnanlagen,  Lagerhäuser  u.  s.  w.  in  Zukunft  gedacht.  Die 
Bahnverbindungen,  wie  sie  etwa  nothwendig  würden,  sind  aus 
der  Planskizze  ersichtlich.  Dieselben  fallen  von  der  Nord- 
bahnbrücke ausgehend,  in  entsprechenden  Cnrven  in's  Terrain 
des  Hafenuferniveaus  ab  nnd  werden  sämmtliche  in  den 
Hafenanlagen  und  auf  der  Donau-Insel  überhaupt  liegenden 
Bahnstränge  von  den  darüber  hinwegsetzenden  Hauptstraßen- 
zügen im  Uebergrnnd  überbrückt. 

Ich  kann  mir  nicht  leicht  eine  herrlichere,  dankbarere 
und  segensreichere  Aufgabe  für  einen  österreichischen  Tech- 
niker denken,  als  die  Schaffung  dieser  für  den  großeu  Ver- 
kehr auf  der  Donau  bei  Wien  dienenden  Hafenanlagen. 

Wenn  erst  die  Stromkatarakte,  welche  Ungarn  von  der 
unteren  Donau  trennen,  beseitigt,  wenn  die  Stromcorrectionen 
zwischen  Gönyö  und  IVeßburg  beendet  sein  werden,  (wir  sagen 
ausdrücklich  Corrertion,  denn  sie  ist,  mit  Baudirector  Honsel] 
gesprochen,  erst  eine  Zusammenfassung  des  Stromgerinnes,  noch 
lange  aber  keine  Ausgestaltung  desselben)  wenn  ferner  der 
Sti  uden  der  Greiner-  nnd  Wallseer-Schwall  einem  ftir  die  grode 
Schiffahrt  prakticablen  Strombett.  Platz  gemacht  haben  und 
das  bayerische  Kachlet  oberhalb  Passau  eine  gut  dimen- 
sionirte  Stromrinne  aufweisen  wird  und  —  last  not  least  - 
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die  Anschlüsse  an  die  Wasserstraßen  Deutschlands  nach  dein  I 
Westen  und  Norden  hergestellt  sein  werden,  dann  wird  die 
Schiffahrt  anf  der  Donau  jene  Größe  und  Bedeutung  ge- 
winnen, die  ihr  mit  Hecht  zukommen  sollte.  Dann  aber  ! 
wird  es  auch  nol h wendig  sein,  bei  Wien  für  große  Häfen 
gesorgt  zu  haben.  Die  Notwendigkeit  hiefür  kann  leicht 
früher  auftreten,  als  wir  heutzutage  zu  glauben  geneigt  sind. 

Dieses  Capitel  kann  wohl  nicht  geschlossen  werden, 
ohne  der  AusmttndungdesDonau-Oder-Cnnals 
in  die  Donau  zu  gedenken. 

Wir  halten  dessen  Ausmünduug  in  Rücksicht  auf  die 
Hafenanlagen  und  den  iirojectirten  Hochwassercanal  unge- 
fähr gegenüber  der  unteren  Mündung  de*  Donaucanal-Vor- 
hafens  für  den  geeignetsten,  in  der  Ueberzeugung,  daß  einer 
der  beiden  Hafen  am  Canal,  derErdberger  oder  8  i  m  m  e- 
ringer  Hafen,  als  Haupt-Kohlenhafen  für  Wien  selbst 
ausgestaltet  werden  würde,  während  etwa  der  Kaiser- 
mühle nhafen  theilweise  als  Kohlenhafen  für  die  Be- 
dürfnisse der  Industrie  und  der  Handelsanlagen  anf  der 
Donan-Insel  und  am  linken  Donanufer  zu  sorgen  hatte. 

Auch  für  die  Einmündung  eines  Donau-Elbe-Canales.  [ 
falls  ein  solcher  directe  von  der  Donau  bei  Wien  nach  Nord- 
westen abzweigen  sollte,  lässt  sich  im  Rahmen  unseres  Planes 
eine  geeignete  Lage  finden. 

Die  Haopt-UarathMammeleanSle. 

Bezüglich  dieser  ist  seitens  des  Stadtbaliamtes  von 
Wien  ohnedies  in  umfassendster  Weise  Sorge  getragen  worden. 
Es  erübrigt  nur  zu  sagen,  daß  im  Hinblicke  auf  die  Situirung 
der  Donauhfifen  in  Erdberg  und  auf  der  S  i  m  m  e- 
ringer  Haide,  abgetrennt  vom  Donancanal,  selbstver- 
ständlich dementsprechend  dieTrace  des  rechtsnferigen  Haupt- 
sammelcanals  weiter  landeinwärts,  als  jetzt  projectirt,  zu 
legen  sein  würde. 

Der  Hauptcanal  ginge  also,  den  Franz.  Josefs-Quai  an 
der  Ferdinandsbrücke  als  Ausgangspunkt  genommen,  von 
dort  quer  unter  dem  heutigen  Exercierplatz  der  noch  be- 
stehenden Franz  Josefs-Kasenie  hindurch,  passirt  das  Terrain 
des  bestandenen  Wienbettes  (die  Wienableitung  voraus- 
gesetzt), geht  durch  die  Marxergasse  zum  Canal,  längs  diesem 
ein  kurzes  Stück  entlang,  dann  hinter  der  Gasfabrik  land- 
einwärts fort,  die  Schlachthausgasse  unterfahrend  nnd  wendet 
sich  abermals  etwas  landeinwärts  abbiegend,  deni  rechten 
t'fer  des  Eni  berger  Hafens  zn.  Von  hier  geht  er  ent- 
lang diesem  und  den  daran  unterhalb  der  Staatseisenbahn 
anschließenden  S  i  m  m  e  r  i  n  g  e  r  Hafen  am  rechten  Ufer 
in  entsprechender  Entfernung  in  der  dort  errichteten  Halen- 
straße fort,  bis  er  ein  beträchtliches  Stück  unterhalb  der 
jetzigen  Donaucanalmündung  in  den  offenen  fließenden  Strom, 
unterhalb  der  ruhigen  Wässer  des  <  "analhafens,  ausmündet 

Am  linken  Donaucanalufer  haben  wir  uns  den  Haupt- 
sammelcanal  aus  der  Leopoldstadt  von  dem  Ende  der 
Franzensbrückengasse  am  Canal  aus  in  schiefer  Richtung 
quer  unter  dem  l'rater  hindurch,  an  der  Rotunde  vorbeige- 
führt, gedacht.  Seine  Ausmündung  in  den  Strom  würde  unter- 
halb der  Militär- Schwimmschule  auf  den  I  tonauregulirungs- 
gründen  erfolgen  :  oder  wenn  man  dort  eine  wegen  der  aller- 
dings nicht  häufigen  Hochwässer  anzulegende  Absperrung  und 


ein  Pumpwerk  vermeiden  will,  weiter  unterhalb,  etwa  in  der 
Gegend  der  Stadlauerbrücke. 

Diese  wenigen  Zeilen  glaubten  wir  auch  bezüglich 
dieser  wichtigen  Einrichtung  beilügen  zu  sollen. 

Die  Hauptotraßencfige. 

Mit  den  Verkehrsanlagen,  den  Bahnen  in  ei-ster  Linie, 
gehen  die  Hauptstraßeilzüge  Hand  in  Hand.  Die  Lösung  der 
einen  ist  mit  der  Lösung  der  anderen  an  vielen  Punkten 
unzertrennlich,  eines  muss  mit  dem  anderen  gleichzeitig  in 
Betracht  gezogen  werden.  Wenngleich  die  Bahntraccn  sich 
im  Allgemeinen  den  gegebenen  Verhältnissen  accomodiren 
inassten,  so  sind  doch  andererseits  einige  Lösungen  im  ganzen 
Complex  der  gesammten  Fragen  ohne  Modificationen,  bezw. 
ohne  entsprechende  Lösung  der  Straßenzüge,  nicht  durch- 
führbar. 

Ks  hiebe  jedoch  den  Ideen  der  künftigen  General- 
Regulirungs-  und  Baulinien-Pläne  vorgreifen,  wollten  wir  hiei 
eingehend  über  diesen  (iegenstand  nns  ausbreiten.  Nichts- 
destoweniger erheischt  aber  unsere  vorliegende  Studie  der 
Localhahnen,  wie  wir  nns  diese  Losung  nach  dem  beigegebenen 
Plane  denkeu,  die  Erörterung  einiger  wesentlicher  Straßen- 
züge, da  sie  einen  integrirenden  Theil  der  Fragen  über  die 
gesammte  Losung  aller  technischen  Aufgaben  bilden,  die  hier 
in  Rede  stehen. 

Wir  meinen  hiebei  insbesondere  die  zum  Theile  vor- 
handenen und  auszugestaltenden,  zum  Theile  noch  neu  anzu- 
legenden Hauptverkehrsstraßen  in  das  Gebiet,  das  wir  uns 
von  Wien  gar  nicht  getrennt  denken  können,  d.  i.  die 
Straßen  zum  organischen  Anschluss  Wiens 
an  das  D  o  n  a  u  g  e  b  i  e  t  mit  seinen  Häfen  und  an  d  a  s 
linke  I)  o  n  a  u  u  f  e  r  mit  seinen  künftigen  StadUheilen. 
All'  dies  muss  aber  jetzt  schon  erwogen  nnd  gewürdigt 
werden,  es  kann  „nicht  der  Zukunft  überlassen  bleiben",  es 
ist,  wie  die  Bahnen  selbst,  als  zudenVei- 
kehrsan lagen  gehörig,  mit  die  Grundlage 
für  die  Verfassung  der  k  ü  nf  t  i  g  e  n  PI  ä  n  e.  Diese 
Straßenzüge,  wenn  klar  concipirt  und  als  richtig  erkannt, 
sind  mit  dasüerippe  und  der  Grundbau,  um  den  sich  alles 
andere  gliedern  muss,  sie  müssen  also  verlangt 
werden,  sonst  ist  alles  Projectiren  nur  Spielerei  am 
Zeichenbrett. 

Deren  Feststellung  gleichzeitig  mit 
jener  der  Localhahnen  und  ihren  Anschlüssen 
au  das  gesammte,  Netz  halten  wir  für  eine  unbedingte 
Notwendigkeit. 

Es  kann  uns  nicht  beifallen,  gegenwärtig  schon  alle 
jene  Straßenzüge  überhaupt  zn  bezeichnen,  welche  als  Haupt- 
straßenzüge im  künftigen  Wien  im  ( ieneral-Baulinienpliin 
Eingang  finden  sollten ;  wir  wollen  uns  vielmehr  vorderhand 
auf  einige  wenig«;  beschränken,  deren  Bezeichnung,  bezw.  Be- 
schreibung und  speeielle  Feststellung  wir  aber  jetzt  schon 
als  nöthig  erachten. 

Es  sind  dies  vor  Allem  die  Straßenzüge  zum  zweck- 
j  entsprechenden  Anschluss  an  die  neue  Gürtelstraße.  Die  an 
i  Stelle  der  bestandenen  Linienwälle  herumlanfende.  die  ganze 
ältere  Stadt  mit  ihren  Vorstädten  einsäumende  Gürtelstraße 
wird  unbedingt  eine  Hauptverkehrsader  für  den  vermittelnden 


Digitized  by  Google 


Verkehr  der  Vorstädte,  insbesondere  den  Lastenverkehr,  in 
der  Zukunft  bilden.  Auf  diese  breite  Straße  wird  ein  großer 
Theil  des  Verkehres,  namentlich  des  Laatenverkehres,  abge- 
lenkt werden,  und  schon  deshalb  ist  es  geboten,  dafür  zu 
sorgen  und  vorzndenken.  auf  welche  Weise  die  gegenwärtigen 
Endpunkt«  dieser  grollen  Verkehrsader  mit  deu  nen  ent- 
stehenden Verkehrscent  reu  und  den  künftigen  Stadttheilen 
organisch  und  für  die  weitgehenden  Korderungen  der  Zukunft  , 
zweckmäßig  vorgedacht,  zu  verbinden  sein  werden. 

Betrachten  wir  zuvörderst  den  wichtigen  Punkt,  Wo 
das  Ende  der  Gürtelstraße  im  Norden,  hei  der  ehemaligen 
Nnßdorfei Linienmautb,  die  Nußdorferstraße  trifft.  Wir  stehen 
dort  am  Steilrand  iWagranu  der  Donau,  an  einem  eben- 
solchen Punkt,  wie  es  der  zweite  später  zu  besprechende  ist. 
wo  nämlich  das  zweite  Ende  der  Giirtelstraße  vom  Arsenal 
gegen  die  Simmeringerstraße,  bei  der  bestandeneu  Marxer- 
linie  sich  absenkend,  abermals  den  Steilrand  der  Donau  trifft , 
uuter  welchem  bekanntlich  in  unmittelbarer  Nähe  der  Central» 
Viehmarkt  sich  befindet. 

Wie  bereits  bei  »«'Schreibung  der  Tracc  der  Gürtel- 
bahn erwähnt,  gehen  am  Währinger  Gürtel,  bei  der  Ecke, 
wo  dieser  gegen  die  Nußdorferstraße  abfällt,  Bahn  und  Straße 
auseinander.  Die  Hahn  ist  im  Lrutergruud  geführt  und  wendet 
sich  nördlich,  die  Straß«  nach  Döbling  knapp  am  Eingang 
der  Panzergasse  unterfahrend  ;  die  IG  ü  r  t  e  I  s  t  r  a  ß  e  ii  b  e  r- 
q  u  e  r  t  d  i  e  N  n  ß  d  o  r  t  e  r  s  t  r  a  ß  e  an  der  erwähnten  Mauth 
und  tührt  dann  geradewegs  hoch  über  den 
Franz  J  o  s  e  f  s  -  B  a  h  u  h  o  f  u  n  d  d  e  n  I)  o  n  a  n  c  a  n  a  1 
hinweg.  Dann  senkt  sie  sich  entsprechend,  so  daß  sie  in 
der  Brigittenau,  sanft  abfallend  in  der  Treugas.se,  sowie  in 
ihrer d  i  r  e  c  t  e  n,  ge  ra  d  I  i  n  i  ge  n  K  o  r  t  s  e  t  z  u  n  g  n  u  c  h 
der  St  r  o  m  s  t  r  a  ß  e  zu,  Kampen  mit  geringem  Gefälle  er- 
hält. Ihr  Hanpistrang  tührt  geradlinig  in  die  Stromstraße  und 
ist  für  die  nördlichen  Bezirke  die  II  a  u  p  t  v  e  r  k  e  h  r  s- 
Straße  nach  dem  linken  D  o  n  a  u  u f  e  r  nud  der 
Donau -Insel  mit  ihren  H  a  f  e  n  a  n  la  g  e  n.  Als 
solche  müsste  sie  von  der  Giirtelstraße  weg  mit  einer  Breit* 
von  mindestens  öi»w  und  als  Allee  projeeliri  werden;  wir 
heißen  sie  kurzweg  die  S  t  r  o  in  s  t  r  a  ß  e. 

In  ihrer  Fortsetzung  über  den  Strom  übersetzt  sie  auf 
einer  Brücke  auch  den  Hochwassereanal  (altes  DonaubetD 
bei  Floridsdoif  und  sendet  vor  diesem  Orte,  von  einein 
schon  imMarchfeld  gelegenen  ('entral-Kiinteiipimkt  aus,  lange 
neue  Hauptstraßen  nach  Nordwesten,  parallel  zur  Donau  gegen 
.ledlesee  und  nach  Osten  direct  gerad«  gegen  Kagran. 
Ebenso  uiüudeu  breite  Straßen,  mit  sanft  geneigten  Rampen 
abfallend,  auf  der  Donau-Insel  gegen  die  llafeiianlageii  zu. 
in  diese  erwähnte  Hauptverkehrsstraße  ein. 

Der  früher  erwähnte  zweite  wichtige  Punkt,  wo  die 
t  Giirtelstraße  den  Steilrand  der  Donau  trifft,  ist  die  Kreu- 
zung derselben  mit  der  Simmeringerstraße  in  der  Nähe  der 
Manteilinie. 

Dort  denken  wir  uns  diese  Straße  ebenfalls  in  "><>  m 
Breite  als  Allee  zwischen  dem  .Marxer  Brauhaus,  beziehungs- 
weise dem  Schlachthaus  und  dem  Central-Viehmarkt  hin- 
durch in  beträchtlicher  Höhe  über  «lein  Terrain  des  letzteren 
in  gerader  Linie,  wie  es  der  Plan  zeigt,  bis  gegen  Stadlau 
ins  Marchfeld  geführt.   Diese  Hauptverkehrsstraße  der  Zn- 


|  kunft,  die  wir  Stadlauer-Allee  heißen  wollen,  senkt  sich 
von  dem  Krenznngspunkte  mit  der  Simnieringei  Straße  all- 
mälig  sanft  abfallend  gegen  den  Donaucanal.  üebersetzt 
diesen  jedoch  und  die  darunter  hindurch  geführte  kürzlich 
erbaute  Bahn  zu  der  Erdberger  Gasanstalt  in  Ähnlicher 
Höhe,  wie  die  Slaatsbahnlitiie  nach  der  Stadlau  den  Donau- 
canal übersetzt.  Die  Straße  geht  weiter  auf  einem  Damm 
mit  hübschen  Brücken  und  Durchlässen  geführt  durch  den 
Pratcr,  wie  die-  oberwähnte  Bahnlinie  hoch  über  dem 
Terrain,  übersetzt  das  He ust adl w a sse r  nnd  die 
Hauptallee   in    entsprechender    Höhe  mittelst 

'  Brücken,  kreuzt  mittelst  einer  Kampe  ansteigend  die 
Dunaustadtgründe  circa  tnO  m  unterhalb  der  k.  k.  Militär- 
Schwimmscliule  und  übersetzt  mit  einer  neuen  Strassenbrileke 
den  Strom.  Sie  trifft,  in  der  gleichen  lichten  Höhe  wie  alle 
Donaubrücken  gefühlt  sind,  den  untersten  Spitz  der  Donati- 
Insel,  der,  wie  der  Plan  angibt.  das  Trennungswerk  ist  zwischen 
dem  unteren  Stromhafen  und  dem  Kaisermühlen- 
hafen  auf  der  Donau-Insel,  bezw.  dem  Auslaut  de*  Hoch- 
wassei  canals  in  seiner  Verbindung  mit  dem  Hauptstrom. 
Von  diesem  Insclspitz  führt  sie  mittelst  einer  Brücke  über 
den  eben  erwähnten  Hochwassercanal  und  senkt  sich  nach 
Kreuzung  mit  dem  Inundationsdauini  unter  schwachem  i  Ge- 
fälle gegen  den  Bahnhof  von  Stadlau  bis  zu  dem  im  Plane 
eingetragenen  Strassenknotenpnnkt. 

Diese  in  schnurgerader  Linie  vom  Bruchpunkt  des 
Gürtels  am  Arsenal  bis  in's  MarchfeM  auf  5  '.»<  Entfernung 
geführte  Hauptverkehrsstraße  sendet  an  verschiedenen 
Punkten  in  das  angrenzende  Tenain  sanft  abfallende  Rampen 
im  Aiischluss  an  andere  Manptstraßetizilge  und  Nebenstraßen. 
So  insbesondere  beiderseits  an  die  Donaneanalhat'en.  den 
Donaucanal  selbst,  dann  im  Prater,  zur  Verbindung  der 
Straße  vom  ersten  Kondeau  zum  Lusthaus,  ferner  zu  den 
Straßen  auf  den  Donaui  egnlirnngsgrüiKlen :  endlich  am  früher 
erwähnten  Inselspitz  der  grossen  Donau-Insel  nach  den 
Kaisermühlen  und  dortigen  Hafenanlagen.  Vom  Knotenpunkt 
im  Marchfeld,  nahe  der  Station  Stadlau  der  österr.-img. 
Staatseisenbahn  aus  führt  ein  Hauptstraßenzug  etwa  2önö  w 
lang  nördlich,  dann  auf  etwa  2O0< i '»  nordwestlich,  bis  er 
wieder  einen  Knotenpunkt  trifft,  welcher  in  der  früher  er- 
wähnten, von  der  Floridsdorfer  Brücke  nach  Kagran  gerade 
führenden  Hauptstraße  gelegen  ist. 

Hiedun  h  wird  in  einer  entsprechenden  Entfernung  vuüi 
Cfer  des  Hochwassercarmls  laltes  Douaubettl  im  MarchfeM 
ein  sieh  schließendes  Straßennetz  zum  Anschluss  weiterer 
Hauptlinien  gelegt ,  welches  auch  auf  dem  linken  l'fer  als 
Fortsetzung  und  Anschluss  der  Giirtelstraße  betrachtet  werdet) 
kann.  Das  künftige  Wien  am  linken  Ufer  hat  dann,  wie  ila- 
alte am  rechten  Donauufer,  harmonisch  und  direct  verbunden, 
seine  breite,  als  schöne  Allee  angelegte  Gürtelstraße.  Der 
Gürtel  ist  also  geschlossen. 

Die  Gesamintlänge  dieser  großartigen 
Gürtelstraße  des  zukünftigen  Wiens,  welche  als" 
den  alten  Linien  wall  -(Gürtel .  die  beiderseitigen  seh/iuen 
Straßen  nach  dem  Marehleld  im  Norden  die  Stromstraße.  im 
Süden  die  Stadlauer  Allee  und  endlich  die  drei  langen  Ab- 
schlussstücke im  Marchfeld  in  sich  schließt,  diese  zweit' 
groß«-,  vorwiegend  dem  Verkehr  der  Arbeit,  dem  Lasten- 
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verkehr  dienende  Ringstraße  des  künftigen  Wien  würde  so- 
nach nicht  weniger  als  27  <m  betragen. 

Eine  weitere,  jetzt  schon  in  Aussicht  zn  nehmende  Straße 
wäre  jene  Hauptstraße,  welche  von  der  Taborstraße  und  der 
verlängerten  Nordbahnstraße  aus  senkrecht  Regen  ,jje  Donau 
führt,  die  wir,  um  von  ihr  sprechen  zu  können.  Obere 
Hafenstraße  bezeichnen  wollen.  Dieselbe  unterfährt  die 
früher  beschriebene  höher  gelegte  Nordbahn,  lässt  nordwest- 
lich die  Gasanstalt  und  Vonwiller'sche  Dampfniühlc  und  führt 
nun  mittelst  einer  Brücke  über  den  Donaustrom,  den  oberen 
Stromhafen,  ähnlich  wie  die  Reichsstraße  über  die  Kronprinz 
Rudolfs  -  Brücke,  ebenso  hoch  über  dem  Terrain  über  die 
Donau-Insel.  In  ihrer  Fortsetzung  kreuzt  sie  mit  einer  Brücke 
den  Hochwassercanal.  nachdem  sie  vorher  die  darunter  hinweg 
führende  Bahnlinie  nach  dem  Kaisermühlenhafen  überbrückt 
hat,  erst  ein  Stück  im  Marchfeld  senkt  sie  sich  in  das 
natürliche  Terrain  herab  und  trifft  in  einem  Knotenpunkt 
mit  der  früher  erwähnten  Straße  von  Floridsdorf  nach  Kagran 
zusammen.  • 

Die  Reichsstraß e  über  die  K  ronp  r  inz  Rudolfs- 
B rücke  führt,  wie  jetzt  bestehend,  über  die  Hafeuanlagen 
im  gegenwärtig  bestehenden  Inuiidationsgebiet,  übersetzt 
dieselben  und  ihre  Bahnlinien:  in  der  Nähe  des  Hoeh- 
wassercanals  (altes  Douaubett)  hebt  sie  sich  wieder,  über- 
brückt die  Bahnlinie  zum  Kaisermühlenhafen.  dann  den  Hoch- 
wassercanal selbst  und  tritt  ins  Marchfeld.  Auch  dort  würde 
in  nächster  Nähe  des  Ufers  ein  Haupt-Straßenknotenpunkt 
errichtet  werden,  von  welchem  ans,  außer  der  Fortsetzung 
der  Reichsstraße  nach  Kagran,  eine  Hauptstraße  in  gerader 
Linie  bis  nach  Oroß-Jedlersdorf  450n  m  lang  zu  führen 
hatte  —  während  die  zweite  gerade  Linie  —  ebenfalls  circa 
4>  2A«i  lang,  nach  Aspern  führend,  bereits  besteht  und  nur 
seinerzeit  entsprechend  zu  verbreitern  wäre. 

Endlich  führt  nach  unserer  J'lanskizze  noch  eine  weitere 
Hauptstraße  von  dem  Ende  der  Feuerwerks  Allee  im  Prater. 
bezw.  von  den  Donau-Regulirungsgründen  ausgehend,  senk- 
recht über  den  Strom  und  den  unteren  Stromhafen,  weshalb  wir 
sie  auch  untere  Hafenstraße  nennen,  durchsetzt  die 
L'olonie  Kaisermühlen,  wendet  sich  dann  östlich,  überbrückt 
den  Kaisermühlenhafen,  die  dortigen  Anlagen,  endlich  den 
Hochwassercanal.  um  sich  im  Marchfeld  nach  Diirchquernng 
des  Stadlanerparks  in  nächster  Nähe  der  Station  Stadlau 
mit  der  Hauptstraße,  die  den  Prater  traversirt.  zu  vereinigen. 
Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  von  den  Knotenpunkten 
dieser  Hauptverkehrsstraßen,  die  alle  als  breite  Alleen  für 
einen  zukünftigen  großen  Verkehr.  Trainways  etc.  mindestens 
mit  .Vi  »,  Breite  anzulegen  wären,  weitere  Hauptstraßen 
ausgehen  würden,  worüber  hier  sich  auszusprechen  aber  zn 
weit  führen  würde. 

Wie  man  sieht,  werden  durch  diese  Stiaßeiizüge  der 
Zukunft  drei  neue  Stronibrücken  nöthig;  die  Brücke  für  die 
obere  Hafenstraße,  für  die  untere  Hafenstraße 
und  für  die  S  t  a  d  lau  er-  A  II  ee.    Ks  würden  sonach  außer 
den  bestehenden   i  Brücken:  der  No  rd  we  st  bah  n- ,  der  I 
Kaiser  Frauz  Josefs-,  der  Nordbahn-,  der  Reichs-  I 
Straßen  und  der  Stadlauer  Eiscubnh n brücke  noch  j 
drei,  also  im  Ganzen  acht  Strombrucken  mit  ihren  weiteren 
Verbindungen  im  künftigen  Wien  über  die  Donau  führen.  | 
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Vielleicht  auch  noch  seinerzeit  eine  neunte,  am  unteren  Aus- 
gang des  Donaucanal-Vorhafens  in  Verlängerung  der  Trace 
der  West-Donauländebahn. 

Wie  sehr  es  nöthig  ist,  sich  über  die  künftigen  Brücken 
und  alles  damit  im  Zusammenhange  stehende  rechtzeitig  klar 
zu  werden,  zeigen  uns  die  Schwierigkeiten,  die  in  dieser 
Richtung  nachträglich  entstehen.  Wir  erinnern  hier  nur  an 
Budapest,  welches  jetzt  mit  seiner  vierten  und  geplanten 
fünften  Brücke  vor  den  allergrößten  Schwierigkeiten  steht. 

Soviel  darf  aber  wohl  gesagt  werden :  Wird  überhaupt 
auf  eine  Vergrößerung  der  Stadt  am  linken  Donauufer  ge- 
dacht; und  will  man  nicht  in  wenigen  Jahren  dieselben 
tristen  Zustände  ein  zweites  Mal  erleben,  die 
wir  eben  erst  durch  endliche  Beseitigung  der 
Linien  in  den  Vororten  überwunden  haben,  dann 
muss  ganz  unzweifelhaft  heute  schon  mit  dieser  Frage  ge- 
rechnet werden,  man  muss  sich  wenigstens  im  Wesentlichen 
über  das  dort  zu  Schaffende  klar  werden,  sonst  ist  das 
rZuspftt*  unvermeidlich. 

Wir  schließen  nun  dieses  Capitel  und  gelangen  zu  den 
Parka  für  das  gesammte  Gebiet  inclusive  der  künftigen 
Donaustadt  am  linken  Ufer. 

Die  Park«. 

Noch  vor  fünfundzwanzig  Jahren  war  das  Bedürfnis 
nach  öffentlichen ,  großen  Parks  kein  so  reges ,  als  es  sich 
gegenwärtig  schon  fühlbar  macht.  Waren  ja  doch  die  Vor- 
orte noch  gering  an  Einwohnerzahl  und  dicht  bis  an  die 
Linienwälle  reichten  Gärten.  Weinberge,  Wiesen  und  Aecker 
heran.  Aber  auch  in  den  Vorstädten  selbst  waren  noch 
zahlreiche  große  Härten  vorhandeu,  welche  die  so  nöthigen 
Lnftreservoirs  für  die  nächste  Umgebung  abgaben.  Ein  Blick 
auf  einen  Plan  aus  der  Mitte  der  Sechsziger  Jahre  lässt 
uns  die  vielen  noch  unverbauten,  großen  Gärten  und  freien 
Wiesenplätze  erkennen,  die  sich  damals  noch  vorfanden,  von 
denen  heute  mit  Ausnahme  jener  dem  Allerhöchsten  Hofe 
und  einigen  vornehmen  Cavalieren  gehörigen,  ein  großer 
Theil  schon  der  Verbauung  mit  leider  möglichst  kleinen  Bau- 
kränzen  zum  Opfer  gefallen  ist.  Und  wenn  auch  nament- 
lich in  den  letzten  Jahren  durch  die  Stadtgemeinde  wirklich 
Vieles  für  Gärten  geschehen  ist  und  man  sich  bemühte,  viele, 
früher  nichts  weniger  als  hübsch  aussehende  freie  Plätze 
zu  bepflanzen  uud  so  freundliche  Bilder  zu  schallen,  so  kann 
doch  nicht  verkannt  werden,  daß  alle  diese  Anlagen  als 
eigentliche  Lnftivsei  voire,  weil  viel  zu  klein,  nicht  gelten 
köniien. 

Ein  kleiner  Garten  an  der  Straße  ist  außerordentlich 
schwer  frisch  und  grün  zu  erhalten,  das  weiß  ich  als  Be- 
sitzer eines  solchen  sehr  genau.  Staub.  Hitze  und  Rauch 
setzen  ihm  von  allen  Seiten  allzu  arg  zu  Selbst  Garten- 
eomplexe  von  der  Größe  einer  oder  zweier  vereinter  Bau- 
gruppen sind  höchstens  als  Spielplätze  für  die  .lugend  anzu- 
M-hen.  Sie  sollen  anschließen  an  die  Schule,  den  Marktplatz 
uud  die  Kirche:  etwa  auf  je  zwanzig  oder  auch  weniger 
Baugruppen  sollte  mindestens  je  e  i  u  solcher  Garten  im 
künftigen,  wohnlichen  Wien  bestehen. 

Wirklich  ausgiebisre  Luftreservoire,  Erholungsplät/.e  für 
die  Bevölkerung  von  des  Tages  Mühen  sind  einzig  und  allein 
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räumlich  ausgedehnte,  große,  öffentliche  Parks. 
Ebenso  nothwendig.  als  in  erster  Linie  reichliches  und  gutes 
Trinkwasser  ist.  nnd  wie  wir  jede  Verbesserung  in  sanitärer 
Beziehung  mit  Freuden  begrüßen ,  ebenso  unbedingt  nöthig 
ist  die  Anlage  großer  Parks  Diese  müssen  aber  nicht  nur 
bezüglich  ihrer  Ausdehnung  entsprechend  bemessen  sein  — 
je  größer,  desto  besser  —  sondern  auch  betreffs  ihrer  Lage 
so  situirt  werden,  daß  die  Bevölkerung,  und  wir  meinen 
dabei  vor  Allem  das  Gros  derselben  —  den  minder-  be- 
mittelten Theil  —  nicht  allzuweit  in  diese  Erholungsorte  zu 
gelien  hat. 

Man  darf  nicht  erst  stundenweite  Wege  zurückzulegen 
haben,  um  einen  grünen  Erholungsplatz  zu  tinden.  Auch  von 
Bahnfahrten,  und  wenn  Bie  Doch  so  billig  sind,  kanu  da  keine 
Rede  sein,  da  der  Mehrzahl  die  Mitteln  hiezu  fehlen.  Aus 
den  dicht  bevölkerten  Wohnstätten  niuss  die  Masse  der  Leute 
mit  Kind  und  Kegel  in  nächster  Nahe  den  großen  Er- 
holungsgarten  seines  Bezirkes  nach  ganz  kurzen  Wegstrecken 
zu  erreichen  in  der  Lage  sein  Erst  dann  erfüllen  diese 
Gärteu  ihren  Zweck,  erst  dann  werden  sie  so  benutzt .  wie 
es  zu  wünschen  ist  ,  und  die  wohlthätigen  Folgen  für  die 
Gesundheits-Verhältnisse  der  Bewohner  werden  nicht  aus- 
bleiben. 

Der  Plan  zeigt,  wie  wir  uns  diese  Parks  situirt  ge- 
dacht haben,  sowie  deren  räumliche  Ausdehnung. 

Das  Wien  der  Zukunft  würde  nach  unseren  Ideen 
folgende  eigentliche  Parks,  abgesehen  von  den  zahlreichen 
kleineren  früher  erwähnten  öffentlichen  Stadtgärten  und 
Kinderspielplätzen  enthalten ; 

A)  Die  kaiserlichen  Parks:  l.denPrater,  2.  den 
Scliönbrnnner  Park  und  :t.  den  Augarten:  ferner 

B)  D  i  e  s  t  ä  d  t  i  s  r  h  e  n  Pa  r  k  s .  und  zwar :  am  rechten 
Stromufer,  4.  den  Schmelzer  Park,  5.  den  Cottage-Paik, 
6.  den  Brigittenauer  Park,  7.  den  Centrai-Friedhof.  8.  den 
Laaerberg-Park  und  lt.  den  Favoriten-Park: 

am  linken  Donau-Stromufer :  10.  den  Donau-lnsel-Park, 
11.  den  Floridsdorfer  Park,  12.  den  Leopoldauer  Park  und 
13.  den  Stadlauer  Park. 

1.  Der  Prmt«r. 

Unser  größter  und  herrlichster  Naturpark  ist  der 
l'rater.  Ihm  fehlt  gar  nichts  als  das  Wasser.  Wer  hätte 
nicht  oft  und  oft  bei  Spaziergängen  in  diesen  herrlichen 
Praterauen  sich  eiu  SUkk  Fluss  oder  Wasserspiegel  in  das 
reizende  Bild  gewünscht!  Und  wie  leicht  wäre  dies  nicht 
zn  erreichen!  Auf  einer  Donau-Insel  gelegen,  ist  ja  das  Terrain 
wie  geschaffen  für  die  Ausgestaltung  einer  prächtigen 
Wasserfläche,  welche  den  schönen  landschaftlichen  Bildern 
unseres  Pratere  erst  den  wahren  Reiz  verleihen  würde. 

Durch  die  zweite  Schleusenhaltung  des  Donaucanals, 
in  welchen  der  Wasserstand,  wie  an  anderer  Stelle  erwähnt, 
auf  circa  50  cm  über  Null  (mittlere  Cötel  erh»lten  wird,  ist 
es  möglich.  Sommer  und  Winter  eine  constante  Bewässe- 
rung des  l'raters  zu  bewirken. 

Ein  kleiner,  gedeckter  Canal,  mit  einer  Absperrung 
versehen,  dessen  Einlanf  ungefähr  gegenüber  dem  Krdbereter 
Gaswerk  liegt .  sorgt  für  die  Speisung  der  im  Prater  ge- 
legenen Wasserarme.  Dieselben  bestehen  erstens  aus  den  be- 


.  stehenden  Resten  des  seinerzeitigen  Heustadl  wasaers,  welche* 
!  anf  eine  Tiefe  von  circa  V/tm  unter  Null  (dieser  örtlichen 
Cote  des  Canals  an  der  Kaiser  Josefs-Brücke  entsprechend! 
I  auszuräumen  sein  würde,  und  zweitens  aus  einem  ehemaligen 
|  Donauarm,  dessen  Spuren  noch  heute  ganz  deutlich  sichtbar 
j  sind,  welcher  sich  aus  der  nächsten  Nähe  des  Constantinhflgels 
I  an  dem  Krieger-Denkmal  vorbei  gegen  das  Heustadlwasser 
I  hinzieht.    Diese  ehemaligen  Wasserrinnen  wären  auf  die 
I  oben   angegebene  Tiefe  auszuheben.  Ein   weiteres  Bassin 
in  der  Nähe  der  Verbindungsstraße  von  der  Kaiser  Josefs- 
Brücke  zum  ersten  Rondeau  im  Prater  ist  mit  diesem  Arm 
I  in  Verbindung  zu  bringen.    Der  oberwähnte  Einlauf  würde 
in  den  gedachten  zuletzt  erwähnten  Arm  einmünden  und 
dieses  Wassernetz  mit  genügendem  Wasser  speisen. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  die  Hauptallee  und 
die  zum  Rondeau  führenden  Straßen  mit  entsprechend  weiten 
Ueberbrückungen  welche  unten  im  Wasser  genügende  Durch- 
fahrten ermöglichen  würden,  diese  Flussarme  zu  übersetzen 
hätten.  Die  Brückenöffnungen  in  dir  Hauptallee  würden 
statt  der  jetzigen  schmalen  gemauerten  Durchlässe  im  Heu- 
stadlwasser ohne  Hebung  der  Fahrbahn  der  Hauptallee 
derart  bewirkt  werden  können,  daß  man  in  der  Allee  selbst 
von  diesen  Ueberbrückungen  nichts  sieht. 

Das  ausgehobene  Erdmaterial  denken  wir  uns  zur  be- 
deutenden Vergrößerung  des  Constantinhflgels  in  der  Richtung 
Prater  abwärts  verwendet  und  diese  Hügelanlagen  benützt, 
um  im  Innern  derselben  großartige  Eis-  und  Bieikeller  für 
den  Praterbedarf  zu  errichten :  eine  unterirdische  knapp  unter, 
der  Terrainfläche  in  einem  t  "anal  liegende,  an  der  Seitenstraße 
hinter  dem  3.  Kaffeehause  mündende  kleine  Rollbahn  würde 
'  für  Zu-  und  Abfuhr  der  Fässer  von  und  zu  den  Praterlocalen 
'  sorgen.    Der  Hügel  selbst,  in  dessen  Tiefe  diese  großen, 
kalten  Keller  liegen,  hätte  beiläufig  die  doppelte  Höhe  des 
jetzigen,  so  daß  der  gegenwärtige  nur  quasi  die  untere 
Terrasse  des  neuen  Hügels  darstellen  würde,  üben  befände 
!  sich  ein  ausgedehntes  Vergnügungs  Etablissement,  von  dessen 
Terrassen  aus  man  über  die  Baumkronen  hinweg  eine  herr- 
liche Rundsicht  genießen  könnte. 

An  den  ausgedehnten  Wasseradern  des  Praters  wären 
an  geeigneten  Sti  llen  Wirthschaften  zu  errichten,  sowie  die 
notwendigen  Häuser  für  den  Rudersport. 

Und  in  der  That,  für  den  Rudersport  ist  in  Wien  so 
gut  wie  gar  nicht  gesorgt.  Welch'  prächtiges  Bild  lässt  sieb 
aber  durch  die  Anlage  und  Ausgestaltung  dieser  Wasser- 
arme erreichen.  Die  Gesammtausdehnung  der  Arme  betragt 
circa  LO  fem  von  grösserer  und  geringerer  abwechselnder 
Breite.  Im  Sommer  würdeu  Hunderte  von  größeren  und 
kleineren  Booten,  auch  kleinen  Segelbooten  und  selbst  Danipf- 
und  elektrische  Bootr  aller  Art  sich  auf  dem  Gewässer 
herumtummeln  und  ein  lustiges  Treiben,  wie  es  der  Prater 
bisher  noch  gar  nicht  gesehen  hat,  wäre  da  zu  schanen. 

Das  Wasser  in  diesen  Armen  ist  ja  ein  gefahr- 
los«», aul  welchem  also  nicht  nur  der  Sportsiuan,  sondern 
alle  Welt,  Alt  und  Jung  sich  ergötzen  könnte.  Auf  dem 
großen  reißenden  Strom  ist  dies  ganz  unmöglich,  weil  die 
Gefahr  zu  groß  ist.  wie  wir  alle  wissen.  Im  Winter  ab« 
boten  diese  Anlagen  die  herrlichste  Schlittschuhbahn,  die 
,  sich  nui  denken  läs«t. 
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Nach  meiner  festen  Ueberzengnng  wäre  diese  Anlage 
nicht  nur  eine  Schöpfung,  die  den  Wienern  eine  große  Kreude 
raachen  würde,  sondern  auch  ein  lucratives  Unternehmen, 
denn  die  Hinnahmen  filr  die  Kahnfahrten  im  Sommer  und 
für  die  Benützung  der  Schlittschuhbahn  im  Winter,  wie 
nicht  minder  für  die  Keller  i  m  und  das  Etablissement  auf 
dem  Constantinhügel  würden  die  Gesammtnnlagen  sehr  gut 
bezahlt  machen. 

Die  Bedeutung  der  Entwicklung  des  Wassersportes 
liegt  nicht  nur  in  der  sanitären,  sondern  auch  gar  sehr  in 
der  volkswirtschaftlichen  Richtung. 

Letzteres  wird  bei  uns  viel  zu  gering  geschätzt,  Paris, 
Hamburg.  Berlin,  ja  selbst  Frankfurt  zeigen  uns,  wie  an  j 
der  Ausbildung  solcher  Sportgatlungen  sich  ganz  bedeutende 
Industrien  entwickeln,  bei  welchen  Hunderte,  ja  Tausende 
Verdienst  und  Arbeit  finden. 

Anschließend  an  den  Prater  ist  bezüglich  des  Frenden- 
suer  Terrains  nur  noch  zu  erwähnen,  datl  wir  uns  auch  dort 
den  alten  Donaucanal,  der  ja  heute  zum  Theile  in  seinen 
Ufern  noch  ziemlich  intact,  nur  stark  verschlämmt  ist,  aus- 
geräumt denken  möchten,  wodurch  sich  ein  recht  geräumiger, 
schön  gelegener  Hafen,  der  sich  an  die  untere,  an  der  Donau- 
ranal-Ausmttndnng  gelegenen,  früher  beschriebenen  Hafen- 
anlage anschließt,  ergibt,  wie  dies  der  Plan  zeigt. 

2.  Di  r  SekSnbraaaer  Park  und  8.  «er  Aufarten. 

Bezüglich  dieser  großen  kaiserlichen  Gärten  kann  die 
Bevölkerung  nur  stets  dankbarst  der  Mnnitkenz  gedenken, 
mit  welcher  dieselben  dem  großen  Publicum  wohl  filr  alle 
Zeiten  geöffnet  stehen. 

4.  Der  SaaraeUer  Park. 

Der  gegenwärtig  auf  der  sogenannten  Schmelz  l>ostehende 
Militär-Uebungsplatz  ist,  im  Anschlüsse  an  den  bestehenden 
Schmelzer-Friedhof,  in  den  westlich  gelegenen  Stadtpartien  J 
noch  die  einzige  große  übrig  gebliebene  Fläche,  die  bis  an 
die  bestandenen  Linien  in  die  Häusermassen  hineinreicht  und  | 
der  Verbauung  noch  nicht  zum  Opfer  gefallen  ist 

Ueber  diese  Fläche  kann  die  westliche  Luftströmung 
noch  direet  aus  dem  Wienerwald  ozonreiche  Luft  der  Stadt 
zuführen.  Alter  schon  drohen  in  den  Stadtplänen  hinter  der 
Schmelz  von  Breitensee  her  einerseits,  von  Ottakring  nnd  N'eu- 
lerchenfeld  andererseits  die  bekannten  kleinkarrirten  Bau- 
parcellen  mit  ihren  himmelanstrebenden  —  die  Schwindsucht 
ausbrütenden  Zinskasernen.  Ks  ist  die  höchste  Zeit,  daß  dem 
vorgebengt  werde;  und  gewiss  wird  jeder  Techniker,  der 
sich  mit  dem  General-Hau-  und  Hegulirungs-Plan  zu  be- 
schäftigen gedenkt,  dieser  Sache  die  größte  Aufmerksamkeit 
widmen,  wenn  er  andernfalls  die  Frage  der  Parks  nicht  voll- 
ständig verkennt,  auf  die  seinerzeitige  Anlage  eines  solchen 
großen  Parks  an  dieser  Stelle  gehörig  Rücksicht  zu  nehmen. 

Wir  haben  uns  diesen  ganzen  Raum,  wie  der  Plan  zeigt, 
d.  i.  den  Schmelzer  Exerciei-platz  mit  dem  anschließenden  auf- 
gelassenen Schmelzer  Friedhof,  nach  Westen  zu  noch  ver- 
längert und  nach  Norden  gegm  Ottakring  um  eine  Bau- 
grnppentiefe  hin  verbreitert,  als  großen  segensreichen  und 
unentbehrlichen  Park  der  Zukunft  nnd  täglichen  Erholungsort 
für  die  Bewohner  der  dort  gelegenen  dicht  bevölkerten  Stadt- 


theile  in  und  außerhalb  der  Linien  gedacht.  Der  Park  hätte 
eine  Länge  von  circa  24<io«i  und  eine  Maiiinalbreite  von 
circa  fnw  m. 

Der  Exercierplatz  selbst  würde,  wie  der  Plan  angibt, 
etwas  weiter  hinansgerückt  und  bis  an  den  Ameisbach  am 
Fuße  des  Satzberges,  beziehungsweise  die  dort  vorbeifllhrende 
Bahnlinie  grenzen,  worauf  wir  später  bei  Besprechung  der 
Kasernen  und  der  hinzugehörigen  Exercirplätze  noch  zurück- 
kommen werden. 

6.  Oer  Cottajre-Park. 

Der  gegenwärtig  schon  bestehende  sogenannte  Türken- 
schanz-Park,  aber  wesentlich  erweitert  und  unmittelbar  an- 
schließend an  den  Park  der  Sternwarte,  in  welchem  auch 
das  Terrain  der  gegenwärtigen  Tllrkenschanzgruben  und  die 
Ackerflächen  bis  gegen  den  Krotenbach  hin  einzubeziehen 
wären,  zeigen  sich,  wie  der  Plan  angibt,  als  neuer,  großer 
Coltage-Park  vereinigt. 

Allerdings  mag  es  für  Manchen  kaum  nothwendig  er- 
scheinen, daß  an  dieser  Stelle  ein  großer  Park  entsteht. 
Gegen  die  Stadt  zu  liegen  die  Cottage-Anlagen  und  in  der 
ganzen  Gegend  sind  noch  viele  Gärten  vorhanden. 

Wir  glauben  abar,  daß,  wenn  auch  das  Thal  des 
Krotenbach.  s  und  die  Abdachungen  und  Gelände  der  dortigen, 
gegen  die  Stadt  zu  laufenden  Höhenrücken  nicht  mit  ge- 
schlossenen Häusergruppen  zur  Verbauung  gelangen,  sondern 
mehr  nach  Cottageart  und  vor  Allem  durch  Anlage  großer 
Paradlen-Grnppen,  auch  in  Zukunft  in  dieseu  Bezirkeu 
große  Gärten  verbleiben,  daß  schon  für  das  gegenwärtige 
Währing,  Döbling  und  die  nördlichen  Theile  des  Aisergrundes, 
an  der  oberwähnten  Stelle  ein  großer,  für  diese  Theile  günstig 
gelegeuer  öffentlicher  Park  eine  unbedingte  Notwendigkeit 
ist.  Dieser  Park  würde  circa  900  m  Länge  und  tlOO  m  mittlere 
Breite  erhalten. 

«.  Dar  BrlglUeaaaer  Park. 

Je  mehr  die  Verbauung  der  oberen  Brigittenan  nnd 
der  gegenüberliegenden  Nnßdorfer  Seite,  sowie  der  Ausbau 
der  Donaustadt  in  den  oberen,  stromaufwärts  gelegenen 
Theilen  erfolgen  wird,  desto  mehr  wird  sich  für  die  ganze 
breite,  als  Fabriks-Viertel  und  Arbeiter-Stadt  in  Aussicht 
genommene  Fläche  von  der  Linie  Franz  .Tosefs-Bahnbof— Nord- 
bahii-Donaubrllcke  gegen  Norden  zu.  ein  Park  als  noth- 
wendig erweisen,  weshalb  wir  einen  solchen,  wie  der  Plan 
zeigt,  auf  diesen  Donan-Regulirungsgründen  in  der  Nähe  der 
noch  bestehenden  Brigitta-Capelle  anf  den  dort  noch  befind- 
lichen Augründen  vorgesehen  haben. 

Der  Park  könnte  etwa  mit  <MO»>  [JUige  und  500  m 
Breite  angelegt  werden. 

7.  Ceatralfriadaof. 

Zu  den  Parks  der  Stadt  ist  gewiss  auch  der  so  schön 
und  zweckmäßig  angelegte,  großartige  (Vntralfriedhof  mit 
seinen  herrlichen  Baumanlagen  zu  rechnen,  der  ja  in  einigen 
Decennien  wie  alle  die  anderen  Parks  nach  diesen  Ideen,  für 
die  dann  umliegenden  Stadttheile  ein  Luftcentruin  von  großer 
Ausdehnung  abgeben  wird. 

8.  Uatttef  Park. 

An  den  östlich  abfallenden  Hängen  des  Laaerbergcs 
anschließend  an  die  Linie  der  Staatseisenbahn-Gesellschall, 
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den  sogenannten  Laaerwald  in  sich  schließend,  ist  eine 
räumlich  ausgedehnte  Parkanlage  projectirt.  Dieselbe  hätte 
eine  etwas  unregelmäßige,  mehr  langgestreckte  Conliguration 
und  würde  die  Ausdehnung  des  Parkes  i>000  m  I-änge  und 
circa  800  m  Breite  betragen. 

0.  Per  Favoriten-Park. 

Aehnlich  wie  im  Osten  von  Favoriten  (X.  Bezirk) 
würde  auch  im  Westen  dieses  Stadttheiles,  an  der  nordwest- 
lichen Abdachung  des  Wienerberges,  heranreichend  bis  an 
die  bestandene  Matzleinsdorfer  Linie,  entlang  der  Triester 
Reichsstraße  und  nach  Osten  zu  gegen  Favoriten  hin,  in  der 
Breite  von  circa  800  in  im  Mittel,  ein  großer  Park  zur  An- 
lage gelaugen.  Die  Länge  desselben,  circa  von  der  Spinnerin 
am  Kreuz,  den  protestantischen  Friedhof  mitinbegriffen. 
könnte  1800  m  betragen. 

Diese  beiden  Parks  in  der  beschriebenen  Ausdehnung 
an  diesen  Platzen  gelegen,  halten  wir  für  eine  absolute  Not- 
wendigkeit, auf  welche  jetzt  schon  gedacht  werden  muss, 
oder  richtiger,  auf  welche  längst  schon  hätte  gedacht  werden 
sollen. 

Der  Wienerberg  und  der  Laaerberg  mit  ihren  ab- 
fallenden Lehnen,  nördlich  gegen  die  Stadt,  südlich  und 
Ostlich  gegen  die  West-Donaulände-Bahn,  sind  das  berufene 
Terrain  für  die  großen  Kabriks-Anlagen  und  Arbeiter-Viertel 
des  zukünftigen  Wien  und  in  nächster  Nähe  dieser  Viertel 
mit  ihrer  künftigen  großen  Bevölkerung  gehören  ausgiebige 
Parks,  welche  unmittelbar  an  die  Arbciter-Stadttheile  an- 
schließen. Daß  in  diesen  Stadttheilen  die  geradezu  unbe- 
greifliche Parcellirung  mit  so  kleinen  Baukränzen,  wie  sie 
die  heutigen"  Wiener  Pläne  aufweisen,  nicht  platzgmfen 
kann,  ist  wohl  selbstverständlich  und  fllr  jeden  Einsichtigen 
längst  klar,  da  sonst  Fabriken  und  Etablissements  von  einiger 
Ausdehnung  auch  in  diesen  Theilen  gar  nicht  angelegt  werden 
könnten. 

Wir  kommen  nunmehr  zu  den  städtischen  Parks  auf 
dem  linken  Donau-Stromufer 

10.  »er  Donan-Iisel-Park. 

Derselbe  ist,  wie  der  Plan  zeigt,  fast  in  der  Mitte  der 
großen  Donau-Insel  jenseits  des  gegenwältig  bestehenden 
Inundationsdammes,  zwischen  der  nach  dem  Marchfelde 
führenden  Reichsstraße  und  der  neu  zu  errichtenden  Ver- 
kehrsstraße gelegen. 

Dieser  Park  braucht  eigentlich  nicht  erst  angelegt  zu 
wei  den,  er  ist  schon  da.  Es  ist,  die  große  schöne  Donau-Au, 
in  derselben  Höhe  über  dem  Flusse  wie  der  Prater,  welche 
an  die  bestehende  k.  k.  Militär-Schießstätte  anschließt.  Mit 
geringen  Kosten  und  Mitteln  könnte  dies«  Au  in  einen  herr- 
lichen Naturpark  umgestaltet  werden. 

Wenn  nach  Decennien  -  ich  wage  zu  hoffen,  vielleicht 
auch  schon  früher  —  die  von  mir  im  Plane  skizzirten  Hafen- 
anlagen, wie  ich  sie  i>ben  besehrieben  habe,  ausgeführt  sein 
Wtrdea,  wenn  auf  dieser  Donau-Insel,  wie  in  großen  Handels- 
emporien,  in  den  Hafenanlagen,  den  Lagerhäusern,  Werften, 
Mühlen  nnd  Stapelplätzen,  wie  auf  den  hnnderlen  von  Schiffen 
in  den  Häfen  ein  colossaler  Verkehr  herrschen  wird  und  die 
auf  dieser  Insel  noch  befindlichen  Fabriks-  und  zugehörigen 
Arbeiterviertel  ausgebaut  sein  werden,  dann  wird  man  he- 


]  greifen,  wie  nothwendiz  es  in  den  Neunziger  Jahren  dw 
vorigen  Jahrhunderts  war,  für  einen  großen  und  schönen  Er- 
holungsort inmitten  aller  dieser  Geschäftsaulagen  gesorgt 
zu  haben. 

Dieser  Park  würde  eine  fast  rechteckige  Form,  b« 
12'i0  Meter  Längen-  und  600  Meter  Breiten- Ausdehnung 
erhalten. 

10.  Der  Klorids«orr>r  Park. 

Da  nach  unserer  Idee  Wien  am  linken  Ufer,  wie  an- 
gegeben .  erweitert  werden  sollte  und  vom  Donau-Hoch- 
wasser-f'anal  (altes  Donanbettl  aus  gerechnet,  noch  ein 
Territorium  landeinwärts  von  etwa  2-5  bis  :\  Kilometn 
Breite  (siehe  Planl  dem  Gemeindegebiete  von  Wien  einver- 
leibt werden  würde,  so  habe«  wir  auch  diese  Stadtüieile 
des  zukünftigen  Wien  mit  Parkanlagen  versehen. 

Eine  solche  ist  der  Floridsdorfer  Park :  derselbe  zieht 
sich  von  der  über  den  Hochwasser-t  'anal  führenden  verlängerten 
Kaiser  Franz  Josefs  -  Brücke  nächst  Floridsdorf.  von  der 
Nordwestbahnlinie  durchquert,  längs  des  Inundationsdamme«. 
parallel  zum  Inundationsgebiet,  bis  nach  Jedlesee  in  der 
Breite  von  circa  40n  Meter  hin  nnd  zwar  in  einer  Länge 
von  beiläufig  2000  Meter.  Das  Terrain  ist  ohnehin  zum 
Theile  Augrund,  zum  Theile  Wiesen  und  Aecker,  daher  (Iii* 
l'mwandlung  in  einen  Park  ohne  Schwierigkeit  durchführbar. 

11.  Per  I.eo|>«Uauer  Park. 

Auch  bei  Leopoldau  (Eipeldau)  ist  eine  Parkanlage  in 
größeren  Dimensionen,  wie  im  Plan  skizzirt,  vorgesehen.  <la- 
uiit  das  dorthin  sich  in  Zukunft  ausbreitende  Fabriks- 
und Arbeiterviertel  in  passender  Weise  und  in  nächster  Näh* 
seine  Erholungsstätte  finde. 

12.  Der  Stadialer  Park. 

Wie  beim  Floridsdorfer  Park,  stromaufwärts  von  der 
Kaiser  Franz  Josefs-Brücke,  so  ist  auch  an  dem  Kreuzung?- 
punkt  der  großen  Straßenzüge  des  Marchfeldes,  u.  zw.  der 
nach  Kagrau  führenden  Rei«  hsstraße  in  der  Verlängerung 
der  Kronprinz  Rudolfs-Brücke,  ein  Park  stromabwärts  am 
Hochwasser-Canal  gelegen  projectirt.  Er  liegt  an  der  von  dem 
erwähnten  Kreuzungspnnkte  knapp  jenseits  des  Hochwasser- 
Canals  führenden  Straße  nach  Stadlau  und  Aspem  und 
der  von  dort  ausgehenden  Hauptstraße  nach  Groß-Jedlers- 
dorf.  Derselbe  würde  auch  von  der  Hauptstraße,  die 
als  Verlängerung  der  Feuerwerksall ee  des  Praters  von  dem 
Kaisei-mühlenviertel  der  Donau-Insel  kommt  und  über  61t 
Hafenanlagen  und  Stromtheile  mittelst  Brücken  hinweg- 
führt,  durchkreuzt  werden.  Er  liegt  in  nächster  Nähe  von 
Stadlau  und  den  dort  entstehenden  Anlagen.  Auch  diesei 
Tark  würde  einfach  aus  einer  bereits  bestehenden  Donaii- 
Au  umgewandelt  werden  und  wäre  seine  Ausdehnung  cir« 
1800  Meter  in  der  Länge  und  500  Meter  in  der  Breite. 

Die  Kasernen  nnd  dazu  gehörigen  Exercier-Plätee 

Die  Frage  der  Verlegung  der  Kasernen  mit  ihren  ro- 


gehörigen Exerciet-  und  Uebungsplätzen  für  die 
denen  Truppenkörper  lftsst  sich  ebensowenig  von  der  Ge- 
sammtlösnng  der  Frage  der  Verkehrsanlagen,  wie  von  jeOM 
der  sonstigen  Einrichtungen  für  die  Bedürfnisse  der  Stadt, 
der  Parks  etc.  etc.  trennen,  sondern  muss  meines  Erachten 
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gleichzeitig,  wie  aus  einem  Gusse  hervorgehen,  soll  sie 
zweckmäßig  erfolgen  und  sich  harmonisch  in  das  Ganze 
fügen. 

Es  ist  auch  zweifellos,  daß  mit  dem  Anwachsen  der 
Bevölkerung  auf  etwa  3  Millionen  Menschen,  welche  Ziller 
im  Jahre  1930.  weun  nicht  schon  früher,  erreicht  sein 
dürfte,  eine  entsprechend  größere  Garnison  vorhanden  sein 
muss.  Dieselbe  muss  ihre  Kasernen  und  Uebungsplätze  an 
geeigneten  Punkten  besitzen  und  hiefür  erscheinen  uns 
außer  den  in  der  Stadt  selbst  noch  zu  belassenden  Kasernen, 
von  denen  allerdings  im  Laufe  der  Zeit  die  eine  oder  andere,  , 
außer  den  im  vorigen  Jahre  zur  Demolirung  bestimmten,  j 
noch  fallen  dürfte,  —  (vom  k.  k.  Arsenal  mit  seinem  um- 
gebenden Rayon  abgesehen)  —  noch  überdies  folgende  Plätze 
als  geeignet : 

1 .  Der  Uebtingsplatz  mit  den  Kasernen  im  Territorium 
des  Neugebäudes  an  der  Straße  nach  Schwechat  auf  dem 
Hochterrain  längs  des  Steilrandes  der  Donau  bis  gegen 
Kaiser-Fbersdorf  sich  hinziehend.  Dieses  Terrain  von  der 
mindestens  doppelten  Ausdehnung  des  gegenwärtigen  Schmelzer 
Exercierplatzes,  fast  3  km  lang  und  beinahe  1  km  breit,  [ 
würde  die  nothigen  Kasernen  für  10-  15.000  Mann  (ins-  | 
besondere  Artillerie)  erhalten  können.  Es  hat  unmittelbar 
anschließend  zwei  Hauptstraßenzüge :  die  Schwechater  und 
Kaiser-Ebersdorferstraße  und  iu  nächster  Nähe  drei  Bahn- 
linien  nach  den  verschiedensten  Theilen  der  Stadt. 

2.  Die  Breitenseer-Kasernen  und  ihre  Uebungs- 
plätze, letztere  als  Ersatz  für  die  in  einen  Park  umgewan- 
delte Schmelz,  liegen  westlich  anschließend  an  den  er- 
weiterten Schmelzer  Park;  sie  grenzen  im  Westen  an  den 
Ameisbach  am  Fuße  des  Satzberges,  beziehungsweise  an  die 
dort  vorbeiführende  Vororte-Loealbahnlinie,  während  sie  im 
Norden  und  Süden  an  Straßenzüge  sich  anschließen.  Nord-  | 
lieh  wie  südlich  von  diesen  Exercierplätzen  und  den  dort 
befindlichen  Kasernbauten  befindet  sich  je  eine  Station  dieser 
Localbahnlinien,  welche  den  Verkehr  nach  allen  Richtungen 
ermöglichen. 

Die  Ausdehnung  der  ganzen  Area  hätte  circa  1600  m 
Länge  und  900  m  größte  Breite,  würde  also  der  Größe  des 
gegenwärtigen  Schmelzer  Exercierplatzes  gleichkommen.  Das 
iu  einein  geringen  Theil  ein  wenig  coupirte  Terrain  dürfte 
vorwiegend  für  Jägertruppe  besonders  geeignet  sein.  Auf 
diesem  Platze  wären  vielleicht  Bauten  für  die  Kasernirung 
von  5  —  6000  Mann  zu  errichten. 

3.  Dicht  an  der  Linie  der  Oesterreichisch-ungarischen 
SUatseisenbahn-Gesellsebaft,  in  nächster  Nähe  der  Station 
Stadlau  gegen  Aspern  hin  sich  erstreckend,  läge  das 
Territorium  der  großen  ('avalleiie-Kasernen  mit  ihren  noth- 
wendigen  sehr  ausgedehnten  Uebungsplfttzen.  Das  Terrain, 
gleichfalls  an  mehreren  schon  bestehenden  und  an  den  noch 
zu  errichtenden  Straßenzügen  günstig  geleeen,  hat  eine 
Ausdehnung,  welche  nach  Bedarf  der  dreifachen  Größe  des 
Schmelzer  Platzes  entsprechen  könnte  und  wären  hierauf 
Kaseraen  für  10 — 15.00"  Mann,  vorwiegend  Cavaltcrie,  an- 
zulegen. 

4.  Endlich  ist.  auch  noch  in  der  größten  Nähe  west- 
lich von  Groß- Jedlersdorf,  entlang  der  Trace  der 
Nordwestbahn,  ein  großer  Uebtingsplatz  mit  den  Kasernbauten 


gedacht  für  10—15.000  Mann  aller  Waffengattungen,  welche 
eine  Ausdehnung  von  2000  m  Länge  und  1100  m  Breite  er- 
halten könnten. 

Auch  dieser  vierte  große  Complex  liegt  sehr  günstig 
bezüglich  des  Verkehres  an  zwei  Hauptstraßenzügen  und 
einer  Bahnlinie. 

Die  Entfernung  aller  dieser  großen  Kasern-Complexe 
von  Centrum  der  Stadt  beträgt  0— Wem  Luftlinie,  während 
dieselben  untereinander  <>  — 12*«»  entfernt  sind.  Sie  würden 
35  —  .'»11.000  Mann  als  ständige  Garnison  außer  in  den  noch 
zu  belassenden  Kasernen  und  im  Arsenale  aufnehmen.  Alle 
Territorien  haben  sehr  gute  Bahn-  und  Straßenverbindungen 
mit  der  Stadt  und  untereinander  und  dürften  schwerlich 
andere  in  nicht  größerer  Entfernung  vom  Centrum  der 
Stadt  gelegene,  geeignete,  ränmlieh  so  ausgedehnte  Terri- 
torien für  den  gedachten  Zweck  zu  finden  sein. 

Schlnsswort 

Bevor  wir  zum  Schlüsse  eilen  und  in  wenigen  Sätzen 
unsere  Vorschläge  nochmals  zusammenfassen,  mögen  nur  noch 
einige  Worte  allgemeiner  Natur  gestattet  sein. 

Wie  aus  dem  Plane  ersichtlich  und  aus  der  ausführ- 
lichen Beschreibung  zu  entnehmen  ist,  wären  die  Grenzen 
des  neuen  (iemeindegcbie.tes  von  Wien  an  zwei  Stellen  nach 
unserem  Vorschlage  zu  erweitem. 

Erstens,  um  ein  beträchtliches  Territorium  am  linken 
Donauufer  nichtiger  gesagt,  am  linken  Ufer  des  neuen  Hoch- 
wassereanals  im  Maichfeldl  in  der  beiläufigen  Breite  von  2"5 
bis  3  km  landeinwärts  gemessen.  Die  Grenze  ginge  vom  Kahlen- 
bergerdorf, wo  die  jetzige  Grenze  des  Gemeindegebietes  die 
Donan  trifft,  über  den  Kluss,  senkrecht  bis  zur  Trace  der  Nord- 
west-Bahn :  läuft  längs  dieser,  bezw.  längs  dem  dort  gelegenen 
tiroß  -  Jedlersdorfer  Exercier platz  gegen 
Floridsdorf.  Von  hier  aus  an  dem  jenseitigen  Bahngeleise  der 
Verbindung  Nordwestbahn-Nordlwihn  fort,  dann  weiter  an 
der  projectirten  Bahnlinie  von  der  Nordbalm  zum  Stadlauer 
Bahnhof.  Fine  Strecke  vor  demselben  biegt  sie  gegen  die 
Grenzen  des  dortigen  Stadlauer  Exercierplatzes 
ab,  läuft  an  diesem  entlang,  um  dann,  wie  der  Plan  zeigt, 
die  Donau  zu  gewinnen  nnd  der  Donau  entlang  nach  ab- 
wärts zu  ftthren.  Die  Mitte  der  Donau  würde  von  da  ab  die 
Grenze  sein. 

Am  südlichen  Gemeindegebiet  würde  die  Grenze  von 
der  Ausmündung  des  projei-tirten  Wien-Ableitungscanales  in 
die  Donau,  unterhalb  Albern  beginnend,  consttnt  diesem 
Canal  entlang,  statt  an  der  jetzt  etwas  weiter  nördlich  ge- 
legenen West-Dinaulände-Bahn  geführt  werden,  bis  zur  Stelle, 
wo  zwischen  lnzersdorf  nnd  Altuiannsdorf  der  Wien- 
Ableitungscanal,  also  die  neue  Grenze,  die  im  Vorjahre  er- 
richtete, bestehende  Grenze  des  Gemeindegebietes  trifft.  Man 
sieht,  daß  die  Grenzen  derart  gedacht  sind,  daß  ihre  fis- 
calische  Uel>erwachung  leicht  möglich  erscheint. 

Schon  in  unseren  einleitenden  Bemerkungen  zu  dieser 
Schrift  haben  wir  hervorgehoben,  daß  wir  nicht  dem  General- 
Regulirungs-  und  Baulinienplan  vorgreifen  wollen,  und  alles 
Dasjenige,  was  diese  Pläne  betrifft,  auch  dahin  verweise«, 
jedoch  die  Grundzüge  für  dieselben  durch 


Digitized  by  Google 


18 


den  weitaus); reifenden  Plan  der  Verkehrs- 
anlagen  festgestellt  sehen  möchten. 

Wir  gehen  deshalb  auf  eine  nähere  Besprechung  nicht  ein, 
wie  wir  uns  die  schönen  Wohnungsviertel  des  Westens  von 
Nußdorf  bis  über  Hetzendorf  und  Meidling  hinaus,  an- 
schließend an  die  Hänge  und  Wälder  des  Wienerwaldes, 
denken.  Wir  detailliren  nicht  die  Arbeiter-  und  Fabriks- 
viertel, nicht  die  Straflenzuge,  Plätze,  Kirchen,  Schulen,  die 
vielen  kleineren  öffentlichen  Garten-  und  Spielplätze :  wir 
sprechen  nicht  von  den  neuen  Markt-,  Kohlen-  und  Holz- 
plätzen, und  von  der  Approvisionirung  der  Stadt ;  so  wenig, 
als  von  der  Ausgestaltung  der  Wasserversorgung.  All'  dies 
sind  wichtige  Dinge,  die  sich  in  das  Ganze  schön  und  har- 
monisch einfügen  müssen,  aber  all'  dies  gehört  dem  Bau- 
und  Regulirungsplan  an.  Fußen  aber  müssen  dieselben  auf 
dem  richtigen  Fundament  des  Ganzen,  dem 
großconcipirten  Plan  der  gesäumten  Ver- 
kehrsanlagenimweitestenSinnedesWortes, 
auf  dem  Plan  der  Bahnen,  der  wesentlichen 
Hauptstraßen züge  und  der  Hafenanlageu. 

Wenn  wir  nun  also,  am  Schlüsse  angelangt,  unser. 
Gesammtproject  in  seinen  einzelnen  Partien  betrachten,  und 
im  Geist«  nochmals  uns  vorführen,  so  dürfen  wir  uns  wohl 
sagen,  daß  es  vor  Allem  aut  eine  Eeihe  von  Jahren  geplant 


Es  nmfasst  das  gesammte  heutige  Geineinde- 
gebiet  und  bezieht  noch  einen  wichtigen,  nach 
unserer  Auffassung  unzertrennlichen  Theil 
des  künftigen  Wien  am  linken  Donauufer,  in 
dasselbe  ein.  Es  fasst  die  organische  Ausgestaltung 
eines  reichen  Netzes  von  L o  c  a I  b  a  Ii  n  e  n  in  s 
Auge,  sorgt  für  alle  A Hielt lüsse  und  verbindet 
hiemit  harmonisch  H  a  upt  s  t  r  a  ß  e  n  z  ü  g  e  und 
Brücken  der  Zukunft,  es  erörtert  die  Wienflnss- 
Frage;  es  bringt  die  D on au s t  r o m  -  F  r a  ge  bei 
Wien  zur  definitiven  Lösung,  und  sichert 
der  Znkunft  die  Anlage  von  Häfen,  welche 
die  seinerzei  t  ige  Do  uauschif  fahrt  gewiss 
benöthigen  wird.  Es  umfasst  endlich  für- 
sorglich die  Anlage  großer  Parks  und  die  Er- 
richtung der  nöthigen  Kasernen  und  Exer- 
cierplatze. 

Möge  dieser  Projects-Entwurf  also  nicht  nur  in  engeren 
technischen  Kreisen,  bei  meinen  ("ollegen,  sondern  auch  im 
Allgemeinen  jene  wohlwollende  Beurtheilung  und  Würdigung 
finden,  welche  eine  Arbeit  wohl  verdient,  die  nichts  Anderes 
anstrebt,  als  dazu  beizutragen,  um  unser  Wien  so  herrlich 
und  so  schön  zu  gestalten,  wie  es  jeder  österreichische  Patriot 
wünschen  uiuss! 


\ti\Mf  iU»  VtarfuMT*  -  Draok  von  R.  Spin  *  Co.  in 
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